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Mit diefer Nummer —— unſere Gartenlaube ihren vierten Jahrgang, und wie in ven beiden erſten, fo hat fie ſich auch in 


dem jegt beendeten pritten Jabre ihres Beſtehens, aller Orts viele neue Freunde erworben, und bildet nun — wir ſprechen bas mit 
Genugthuung aus — die ſtets willflommene Wochenliteratur taufender deutſcher Ramilien, von Maſſachuſetts bis Californien und 
vom Golf von Merifo bis zum Lake Superior. 

Danfbar für dieſe immer fteinende Theilnahme des Publifums und für bie vielen Beweife von Anerkennung unferes Strebens, 
eine durchweg intereffante Lectüre zu bieten, werben wir aud im jegt begonnenen Jahrgang Alles aufbieten, unfere Leer 
durh gediegene, mannigfaltige und anſprechende Lectüre zw erfreuen, und werben wir, ba der ausgebehnte Raum 
(wöchentlich 32 Spalten & S00 Worte) unferer Gartenlaube es unbeſchadet einer Fülle von Heineren intereffanten und fpannenven 
Novellen, Criminalgefchichten u. ſ. w. geftattet, im Jahrgang 1867 nicht blos eine, fondern zwei durchlaufende Haupterzählungen 
geben, nämlich bie neuen trefflichen Rontane : 


sine Mutter Haus Greufein 
von rd von 
Friedrich Gerftäcer. Karl v. Holtei. 


Ucher Gerftäder's Erzählungsgabe noch ein Wort zu äußern, wäre überflüffig. Er ift ja einer der Lieblinge des deutſchen Leſe⸗ 
publilums. Der in Rede ftebenve Roman: „Eine Mutter“, ſchließt fich, ohne eine Fortfegung ver „Colonie” zu fein, vielmehr eine 
ganz felbftftänpige Erzählung bilvend, in fo fern an vie „Colonie*, welde wir unſeren Leſern in der erften Hälfte bed Jahrgangs 
1866 vorführten, an, als darin pie Schidiale preier, in ver Colonie vorfommenven Perfonen, nämlich die des Grafen Rottad, Heles 
nend und der fomiichen Figur des Hausknechts Jeremias, weiter verfolgt werden. 

In Holtei’8 „Haus Treuftein“ find alle Vorzüge der Holtei’ihen Mufe vereinigt: der poetifche gemüthreiche Humor, ver 
pridelnde Geift, die frappante Charafterichilperung, welche jede feiner Romanfiguren mit ergreifenver Lebenswahrbeit vorführt, die 
fließende Darftellung, ver rajche Verlauf ver Handlung, die Meiſterſchaft in der Erfindung von Situationen und Begebenheiten, die 
fpannenven Epifoten, bie treffenden geiftyollen Bemerkungen über Welt und Zeit und über alle möglichen Zuftäfde und Fragen des 
innern und äußern Lebens; — furzum das Einzelne wie das Enfemble verratben vie Feder des Meifters und balten ven Feier von 
Anfang bis Ende ſowobl in jener angenehmen, ermwartungsvollen Spannung ver Neugierde, wie in jener Befriedigung des Vers 
ſtandes und der Urtheilsfraft, die man von einem vollendeten poetiſchen Kunftwerfe verlangt. 

Wir find überzeugt, unfere geehrten Leſer werden es ung Danf willen, daß wir ihnen gerade diefe zwei trefflichen Romane als 
Haupterzäblungen vorführen. 

Der Preis ift nach wie vor 84 80 Cis. für's Jahr, und $2 40 Cts. für's halbe Jahr, während die Wochennummern 10 Cts. 


n. 
Was die Prämien betrifft, fo haben auch vie reſp. Abonnenten des Jahrgangs 1867 das Recht, von ven fämmtlichen Blättern 
unferer fchönen photographiſchen Zimmergallerie, welche im Hantel 82 50 Ets. foften, eind nach ihrer Wahl für nur 81 zu vers 
langen. Aufervem aber geben wir allen reip. Abonnenten auf dieſen Jahrgang noch ein 22 bei 28 Zoll großes ſchönes Blatt: 


„Der ersten Ziche goldne Zeit,“ 
als ganz unentgeltliche Prämie, 


„welche voraudbezahlende Jahresabonnenten fofort, nummermweis Zablende aber beim Schluß des Jahrgangs erhalten, 
Gepreßte und vergolvete Einbanddedel zum Einbinden des Jahrgangs 1866 find vorräthig und Foften 65 Cents, 


— 








Haus Sreuflein. 


Roman von Karl v. Holtei. 





Erftes Bud. 


Können Sie mir vielleicht fagen, Herr Nachbar, wer der hohe ftattliche 
Mann fein mag, welcher dort oben am äuferften Ende der Tafel Play 
genommen hat? — 

Meines Wiffens ein Miftjunter. — . 

Wie beliebten Sie...!— 

Wiſſen Sie nicht, was man einen Miftiunfer nennt? Das ift ein 
Qutsbefiger, für den Nichts auf Erden Intereile hat, außer feinen Ader- 
beeten und deren mehr oder minder rationelle Düngung! Ein Menſch, ver 
immer nur fragt, wie hoch er wirb anbringen feinen Weizen, fein Hola, der 
aber Ridyts fragt nach dem öffentlichen Leben. Ein fogenannter Edelmann, 
ber verbanert auf feinem Wirthſchaftebofe und ziebt heran feine Nachfolger 
—— des fetten Beſitzthums, zu Reichthum, Knickerei und Hochmuth. 

ſicherer Herr „auf und zu Treuſtein,“ wie er ſich bat geſchrieben mit 
wahrhaft Mobiger Handſchrift auf den Melvezettel, welch" leßteren ich hab’ 
gehabt Belegenbeit zu ſehn beute beim Poligeidireltor; mie ich auch obne- 
dieß wiffen würde, weil ich ſchen Gefdräfte gehabt mit ihm. Der links 
neben ihm fitt, der jüm Laffe, ift jein adliger Spröfling; auch ein 
„auf und zu"! Beide And geitern Vormittag beim jchlechteiten Better 
fommen anberzureifen „vurd Nacht und Wind. Es war der Bater mit 
Finem Kind.” Ein etwas großes Kind. — 

Mir macht der Neltere, den Sie für den Bater halten, einen höchſt 

günftigen Einprud, (Er fcheint ein würbiger Herr. — 
RKann ſeln, daß er Ihnen fo erfcheint; Das iſt Geſchmadſache. Defto 
unangenehmer ftellt fih der Jüngere dar. Selen Sie nur dieſe berans- 
ebernde Inſolenz, diefen Uebermutb des junferhaften Müßiggängers in 
ebem Blide, in jeder Geberde! Wenn’s von mir abbinge, Gott verdamm' 
mich, ber ganzen Klife lief? ich bie Köpfe runter jchlagen. — 

Eie lieben kurzen Prozeß, wie ich böre. Schade, daß Sie nicht vor 
vier, fünfunbvierzig Jahren in Frankreich lebten. Da hätten Sie Ihren 
Mann fielen fönnen. Uber jehen Sie, Herr Tiſchnachbar, was hat's ge- 
bolfen? Simmtliche Glieder und Eprofjen alter Familien find trop der 
Guillotine und anderer, noch ausgiebigerer Hülfemittel doch nicht auszurot- 
tem gewejen; der Nachwuchs hat feitdem bereits Die dritte Dynaſtie über- 
lebt. Alle kann man beim redlichſten Fleiße und eifrigften Willen doch 
nicht vor’s Meſſer nehmen, aus dem einfuchen Grunde, weil fie fich zu 
falsiren juchen; was ich ihnen durchaus nicht verdenfe. Ich würd' cs 
eben ſo madsen, — 

Ein DVeweis, daß man damals nachläſſig geweſen iſt; nachläſſig und 
viel zu mild! — 

Min? Das it mir neu! — 

Der Erfolg hat es doch ausgewieſen. Wir follen es uns als War- 
nung bienen lajlen, wenn's bei ung loe gebt! — 

Mochten Sie nicht vielleicht ein Bichen leifer fprechen ? Ich geſtehe, 
daß es mr nicht angenehm ware, wenn die nächſten Tiſchgäſte einzelne 
Ihrer Heuferungen auffingen und mid gewiſſermaßen mit dafür verant- 
wortlich machten. Meine bürgerliche Stellung ijt nicht von der Art, daß 
ich die Meinung Anderer über mich geringicbapen dürfte. Much liegt es 
weder in meinem Charakter, noch in meinen Anſichten . . — 

Sa, Sie find Slave, ſchleppen irgend eine Kette, riechen unter der 
Laſt eines Amtes, hängen von Vorgeſetzten ab, von Präfitenten und jol- 
den Bureau-Tyranngp® Traurig für Sie! Ja, Die Freiheit ift nicht Je- 
dermanns Sadıe. — 

Eie dagegen fühlen ſich vollfsimmen frei? — 

Wie der Adler über Wolfen! Ich erfenne feinen Herrn an, und 
ich darf fagen, daß ich bin ein vollfommener Freiherr, nämlich mein 

x. — —— 

Diefes Gefpräch, vom welchem mir nur den Eingang mittheilen, wurde 
durch länger als eine Stunde fortgejept, zum Iheil geilüftert, mannicfal- 
tige Wendungen nehmend, am großen Speiſetiſche der fogenannten „Sale 
rie" in Warmbrunn, um welchen ſich ein guter Theil der anmejenden Ba- 
tegäfte beinahe täglich zu verfammeln pflegte, ohne jedoch, daß bie gleichſam 
nach Kajten gefonderten, peinlich und Meinlich abgetrennten Gruppen ſich 
geiellig 2 
deren fich beſonders im ſchleſiſchen Bade und Trint-Heilörtern, wie man 
behaupten will, bie Leute von gutem Tom ſchuldig machen follen; was denn 
allerdings vom fchlechteiten Ton wäre, Unfere zwei Nachbarn waren wie 
ausgejchieden vom Verkehr mit den Vebrigen. Cie kannten keine Seele 

weiter und blieben deshalb auf ſich angewiejen; obgleich fie ſich felbit, Einer 
den Andern, heute zum erften Male faben und ihre Namen nody nicht aus- 
getaufcht hatten. Der befonnene Mann, welcher Nüdiiht auf die Umge- 
bungen anempfoblen und fid dadurch ven Verdacht zugezogen, ein ferwiler 
Feigling zu fein, zeigte in feinem Weſen und Betragen unverkennbar den 
Gelehrten; in feiner Sprechweiſe ven, obgleich jugendlichen, dennoch ſchon 
zur Pedanterie neigenden Bücher · und Katheder ⸗Menſchen. Der wolfen- 


t und gegenjeitig erbeitert hätten. Es iſt Dies eine Unſitte, 


Haus Vreufein. 


ſtũrmende⸗Frelheits · Aar mochte ſchwieriger zu Mafflficiren fein; that auch 
Nichts, den neugierig gewordenen Tiſchgenoſſen über feinen etwaigen Le- 
benaberuf aufzflären. Das fchüchterte nach und nad) jenen Vorſichtigen 
ein, und er verhielt fih immer einfilbiger; fo daft fie, Da die Tafel aufge- 
hoben wurde, faſt ſchweigend fih trennten und im allgemeinen Aufbruch 
auseinander famen. 

Herren wie Damen begaben ſich bald hinaus, im Freien Kaffee zu 
nehmen; Eritere, vor allen Dingen die unentbebrliche Eigarre anzubremten, 
was Einige ſchon längjt faum ermarten konnten. 

Unjer Gelehrter (mir mühen ibn, bis fein Familienname genannt 
wird, fo allgemein bezeichnen) fand mitten auf dem Plape allein und lich 
feine Blide ringsumher ſchweifen, ob fie nicht vielleicht unter den während 
feines Balerte-Diners draußen eingetroffenen Perſonen, welche bereits 
Stühle erobert und fih haͤuslich nievergelaffen hatten, eine ihm befagnte 
oder gar befreundete enldeden würden ? 

Endlich! rief er aus, nach langem vergeblichen Forſchen, und eilte 
auf einen Kafftetiſch zu, an welchem diejenigen vereint faßen, von deren 
Aufenthalt im warmen Babe er gewußt, auf deren Begegnung dafelbit er 
bei feinem lurzen Auefluge in's Gebirge vorzüglich gerechnet hatte. Mebr- 
ſtimmiges „Willfommen, Herr Doctor !* ſcholl ihm entgegen. Die ältere 
Dame, melde bei der Kaffeckanne präfidirte, ftellte ibm einigen Beifipern, 
die ib als Warfchauer auswiejen, gebührend vor, und das Geſpräch war 
bald im Gange, fonnte jedoch nur fchreiend geführt werden, weil eine heftige 
Konzertmufit, mit Blech ausgefüttert, ſich vernehmen ließ. Dieſe war es 
denn auch wohl, weicher zu (Ehren fich zahlreiche Hörer, noch zablreichere 
Hörerinnen aus der Umgegend eingefunden. Das Gewühl ward immer 
dichter, ver Tabadsraudy immer dider, ver Kampf zwiſchen Orchefter- und 
Geſprachs · Larm immer erbitterter, Nur mit hoͤchſter Anſtrengung gelang 
es dem guten Doctor, fich feinen Gönnerinnen verjtändlich zu madıen, als 
er ihnen auf ibre Anfrage, wo er zu Mittag gefpeifet babe, Bericht erftat- 
tete über ben ultrarabicalen Yüngling, von dem er burdmus nicht wiſſe, 
mad er aus ihm machen, zu mwelder Species er ibm züblen, auf welcher 
Stufe der Staatsleiter er ihn unterbringen folle? Für einen Nheinlänber, 
einen balbfranzöfirten, möchte ich ben blutgierigen Vertilger des Adels 
erflären, wenn nicht fein Dialelt bisweilen wieder ganz andere Schattirun- 
gen annähme, Jedenfalls gebört er einer heimlichen, doch weit verzweigten 
politifchen Verbindung an und bat ficheren Beiltand im Nüden; font 
würd’ er nicht fo wild in’s Zeug bineinreven. Ich balte ibn für einen 
jungen Dann von großem und bedeutendem Einfluß; fun; für ein febr 
gefahrliches Iudividuum! — 

Fräulein Ottilie äußerte den eben fo mäbchenbaften ala bi ligen Wunſch, 
ſolch' bevenkliches Menſchenlind durch eigene Anſchauung lennen zu lernen, 
worauf denn ber bereitwillige Gelehrte ſich lebbaft umtbat, Inge vergeblich, 
bie plöglich einige Herren, indem fie ihre Stellung werhfelter, tie Ansficht 
auf den Gkfuchten frei machten. Das ift er, rief ber Dechor und ftarrte 
mit offenem Munde nach einem Gebüſch in der Nähe, kei neltem, in ge» 
büdter Demuth und ſchier zerknirſcht, ver kopfabſchlageriſche Gleichmachert 
vor eben jenen amei Gutsbefigern, Water und Sobn, wie ein ertappter 
Frevler ſtand. Der Vater mochte mit feinem Strafjermon fertig fein; man 
vernabm nur noch bie Coda deffelben, welche von „ungenieklbarc: Iueinen“ 
bantelte. Der Sohn fügte dem Anbang noch einen Nad-Anbarg bei, aus 
weldem fo Etwas von „Betrügern und auf derenglelchen zu Iefenten Hof⸗ 

bunden“ hörbar wurde. Dann entfernten fich Beide. Der Aue zeſcholteue 
jedoch erbob Die Hand zu drohender Geberde hinter ihnen, rüdı? fid Den 
grauen Sommerbut noch ſchiefer, als er vorher [den auftitlodic tem Kopfe 
geſeſſen, und entſchwand im Gebränge. 

Ein Weinreiter! fügte der Doctor Neinlaut; ja, dann hätt: ich aller- 
dings Necht, obgleich in anderem Einne, wenn ich ihn einer jun: en Mann 
von Einfluß nannte. — 

Und leider au von Ausfluß, fehte ter Warſchauer Etoterath C. 
hinzu, Cr und feines Selichters Viele verlaufen ſich auch gern bis zu ung 

| und beglüden Yeichtjinnige, die fi von ibren Preiscouranten umgarnen 
laffen, mit Getränfen, deren Urjprung in’s tiefite Duntel unergeündlicher 
Kellerböblen und Laboratorien gebüllt bleibt; vor Denen wir ſogar an der 

‚ Tafel des Fürften Statthalters nicht ganz gefichert find. — 

| Ein Weinreiter! wiederholte der Univerfitäts-Docent; und folde 

| Menfdien wollen reihe Landedelleute decapitiren; ja, wo gedenter ſie denn 

hernach ihren Kräper anzubringen? Wir leben doch in merkwürdigen Seiten, 

das muß ich geſtehen! — — 

Sie dürften binnen lurzer Friſt noch merlwürdiger werden, meinte der 
Etatsrath. Wer, wie ich, den Borzug aenifit, Pole von beburt und neben- 
bei Yeibarzt des Mannes zu fein, der mein Vaterland beherrſcht als Wire 
könig, dem drängen ſich bevenfliche Wahrnehmungen auf; und nicht ſelten 
find’ ich rathſam, was mir Davon über die Zunge gleiten möchte, eiligit 
wieter binabzufchwenmen, ſei's auch mit dem ſchlechteſten Weine, ten wir 
Euren Reije-Commid verdanlen. Man braucht beutzutage nicht mehr Die 
Wille jenes Herzogs von Drleand zu beſuchen, um auf Vullanen zu tansen, 
Obwohl diefes Gleichnif hinkt; Denn ich binfe ebenfalls und Imbe Das 
Zanzen feit langen Jahren aufgegeben. Bei mir ft denn freilich Spiel und 
Zang vorbei. Aber unfere wie Eure Machthaber täuſchen ſich oder laſſen 
ſich täufchen, wenn fie wähnen, daß es überhaupt vorbei ſei. Ich fürchte 
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ehr, es wird heftig aufgefotelt und fürchterlich getangt werden. Gott fei 
len gnädig, dien itmachen muflen. — 


e Damen ſchwſtgen betroffen. Der Kathedermann, dem ein ſehr 
ernſtes Weſen eigen war, verfenkte ſich in ſtilles Nachſinnen, wodurch er ſich 


dem Geſpraͤche gänzlich entzog. Es ftodte... . und bie lleine Geſellſchaft 
ging verſtimmt auseinander. 

Wir gehen ihnen jept nicht nach, weil wir vorausfepen, daß mir mit 
Einzelnen balbigft wieder zufammentrefien, und folgen für's Erfte ben geftern 
eingetroffenen Beiten „auf umd zu,” in denen wir zwei Hauptperjonen bes 
Drama’s erkennen, von weichem biefer erfte Theil unferes Romanes das 
Vorſpiel bilder. . 

Der Majoratsgerr Ehrenfried zu Treuitein iftein Mann von noch 
nicht fünfzig Dabren, in ungeſchwächter Sugendtraft, förperlig mie geiftig. 
Hoch aufgerichtet fchreitet er, obgleich zu Zeiten durch Olchtanfalle behindert, 
tod dann bie Schmerzen sein, feſt und ficher einher. Der bisweilen 
drohende Ernit feines edlen Antlißes wirb gemilbert durch einen fanft- 
lachelnden zu um bie fchöingeformten Lippen; mehr noch durch den mopl- 


wollenden Ausdruch, deſſen die graublauen Augen fähig find, wenn Gerz | 


und Seele aus ihnen teten. bat als junger Dann die Kriege gegen 
Frankreich mitgemacht und hat ſich dann, undelümmert um Beforberung 
oder Bunt von Oben, auffeine Mafjoratsgüter zurüdgezogen, wo er eben nur 
als Lanbwirth lebt. Er will für nichts Anteres gelten. Sett ifter längik 
Wittwer. Zwei Söhne leben ihm. Der altere, Eberhard getauft, bat 
ihn nach Warmbrunn begleitet. Mit diefem im Geſprach über den jünge- 
ren Bruder belaufchen wir ihn. 

Und weshalb, glaubt Du, it Herbert noch nicht bier? — 

— — es füllt mir ſchwer, zu fagen, was ich vermuthe. — 

ie fo? — 

Weil Du argwöhnen Tönnteft, ich wollte meinen Bruder bei Dir ver- 
leumderiſch herabſehen. — 

Wir führen keine Scenen aus Schiller's Räubern auf, Eberhard. Ohne ⸗ 
bin bift Du der Majoratserbe, der Erfigeborene, und haͤtteſt fein Intereife, 
ten Franz Moor zu jplelen, wenn jemals ein Treuftein folcher Niederträch- 
tigfeiten fäblg wäre. Auch weiß ich leider mehr denn genug von Herbert’s 
ſtraflichem Leichtſinn, um über neue Iborbeiten nicht beſonders zu erjchreden. 
Betrüben können fie mich, aus ber Faſſung bringen kaum. Gage, was 
Du vermutheft, was Du weijt, Sein Obrift, mein alter Kriegsfamerad, 
bat ben erbetenen Urlaub bewilligt. Weshalb hat Herbert ihn noch nicht 
benüpt? Het Ach befeble Dir zu reden! — 

Wenn Du befiehlft.. . Herbert, von Schulden und Gläubt 
bebrängt wie gewöhnlich, bat Die Summen, welche Du ibm zur Anfhaffung 
einer neuen Civil⸗Garderobe und zur Beftreitung ber Reifekoften ſchickteſt, 
anderweitig verwendet und fint nun fe. — 

Wer unterrichtete Dich davon ? — 

Er ſelbſt. Er bat mir gejchrieben und mich gebeten, ihm hunbert- 
fünfig Friedriched'or zu leihen. — 

Un Du? — 


Ich mußt es ihm verweigern. — 

Fehlt's Dir an Geld ? — 

Das nicht, Aber wenn man das Seinlge zu Rathe hält, will man 
28 boch nicht gerabesu wegwerfen, um es niemals wieder ju ſehen. — 

Das ift nicht jebr briderlich gedacht. — 

Wohl nur dem erjten Anſcheine nad). Im Grunde mein’ ich Recht 
zu haben und mwahrbaft brüberlich zu bandeln. Ginem Verſchwender fell 
nicht durch unzeitige NAushülfe Vorſchub geleijtet werden, jonjt wirb er ſich 
nimmermehr bejlern. — 

Das klingt wie ein gegen mich und meine väterliche Nachſicht gerich- 
teter Vorwurf. — 

Keineswegs, tbeurer Bater. Einen ſolchen Ihnen zu machen, würd’ 
ich mich niemals erfübnen. Nur die Anficht erlaub' ich mir zu äußern, daß 
Herbert erſt zur Raifon kommen dürfte, nachdem er durchlebt bat, was Noth 
und Entbehrung ift. — 

Sehr weiße geſprochen. Geht Deine vormundſchaftliche Fürſorge fo 
weit, dap Du mir anrätbit, ihm aucd im Stiche zu laffen, wo ee die Til- 
gung vom Ehrenſchulden gilt, und wo ibm dann nichts übrig bliebe, als ſich 
eine Kugel durch Den Ropf zu jagen over ſich ſchmachvoll aus dem Regi- 
mente ſtoſen zu laſſen? — 

Das ware allerdings entſetzlih. Aber muß es nicht enblich fo 
weit fommen, wenn er anzunehmen berechtigt wird, unjere Furcht 
vor folchem Eclat beeile ſich, jedwede feiner Maßloſigleiten auszu- 
gleichen? (Er treibt es zu toll. — Was hat er neuerdings 
than! Ganz und gar auf dem Trodnen, mocht' er doch nicht unterlaffen, 
fih an einem Diner zu betgeiligen, welches mehrere feiner wildeſten Ge⸗ 
fübrten veranftalten wollten, und für weldes, wie man ſich auezudrücken 
yilegt, Nichts gut und theuer genug fein konnte, Der Reitaurateur, durch 
frü Erfahrungen gewarnt, batte beſtimmt erllaärt, daß Couvert und 
Weine, zu erorbitantent Preije beive, bezablt werden müßten, bevor bie 
Herren zur Tafel gingen. Herbert nun batte fein Glüd bei allen ibm ver- 
trauten Wucherern verfucht ... Diesmal vergeblich, Die Morgenſtunde des 
feitlihen Tages war angebrochen, aber fie zeigte ich ohne „Gold im Munde“. 
Herbert gerieth aufer ſich vor Angit, ſich zu blamiren. In diefer Angſt 
begann er feinen Irrlauf abermals und gerieth dabei an einen jener [pip- 
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bringen fei, und ben Ertrag vor drei Uhr —— einzuliefern, (Es 
in Sarg war ver« 
Mon oher fröre rannte davon, padte unterwegs etliche Eden · 


verzierte Sur, 
Fein I 


‘ fammeln. ls er vor Herbert trat, 
Lachen zu verziehen s mein Beitrag fte 
lann damit gufrieden fein, benn über fury over 
ſolche Meubles für ih und Madame; fle find elegan 
nicht dazu fommen. Und was das Kinderfärglein betrifft, das nehmen 
Sie, mein lieber Oberfellner, ale Zrinfgelo! Unter feinen Tiſchgenoſſen 
bat dleſe Geſchichte lauten Jubel erregt, doch ſoll fie im Allgemeinen, wie man 
nn nicht günftig gewirlt und bem Namen Treujtein wenig Ehre 
t baben. — 
— Weißt Du, Eberhard, daß der Einfall lomiſch it? — 

ch find’ ihm abjcheulich ; er verlegt das fittliche 4. — 

Das iſt Ziererei, mein Beſter. Dein ſittliches lhalt doch, wie 
ich, mir fügen lief, gar mandıen Puff am grünen Tiſche aus, der ſchlimmer 
it, ala ein bummer reich aus Herbert’s Fabril. Doc davon ein 
ander Mal. Was Jenen anlangt, kann ich allerdings nicht billigen, daß 
er in den Tag bineinlebe, wie er bisher getban. Sch will ibm einen Riegel 
vorſchieben. Deshalb ſoll er ohne ferneren Aufſchub fih hierher auf Die 
Reife begeben, 

Und Du will ihn abermals flott machen? — 

Ja. Und id, lann eben fo wenig billigen, daß Du Dir angelegen fein 
Täffeft, ihm bei mir im fehlechteften Fichte darzuftellen. Es ift mein Gelb, 
was er verſchwendet hat; nicht das Deinige. Du wirft Chef des Haufes 
werden, Beflger des Majorates. Nach meinem Ableben trittit Du an bes 
Verftorbenen Stelle, und das Allodium, meldes Du jept inne baft, füllt, 
ihm zu. Ich babe Dir jenes Landgut einftweilen zur Bewirthſchaftung 
anvertraut, damit Du frühzeitig darin lernen und Dich üben mögeft. 
Was Du ſeither getban, verfpricht wenig, und verbeffert haft Du in vielem 
Jahre die Wirthſchaft wirklich nicht. Doch enthielt ich mich jeglicher Ein- 
mifchung, gönnte Dir uneingefchränfte Freiheit, werde fie Dir fernerhin 

önnen . . . unbelümmert, in welchem Zuftande Deinem Bruder fein be- 
(heitenes Erbtbeil dereinit aus den Händen bes älteren, bevorzugten Bruders 
überkommen dürfte. Als getreuer Nachkomme derer zu Treuſtein beuge ich 
mich geborfam den Anordnungen unferer Borfahren. Herbert muß mit 
Nogame vorlieb nehmen und mit ber im Verhältniß geringen 
Yabresrente, die Du flatutenmäßig dem Jüngeren auszuzahlen verpflichtet 
fein wirft. Er wird fich einfchranfen müſſen . .. — 

Eben darum, befter Vater, meinte ich — 

Und er wird, er fol, er muß es tbun. Muf es jet fchon zu thun 
erlernen. Ich will kategoriſch mit ibm ſprechen. Dir liegt bie Pflicht ob, 
mir ſteht Das Recht © ich bin fein Bater, Bon Dir, feinem Bruter, ge- 
füllt mir nicht, daß Du vorziehft, den Ankläger desjenigen bei mir abzw- 
neben, —* Vertheidiger Du nach den Geſeßen der Natur und des Herzens 

ein ſollteſt. — 
' Herbert iſt von jeber des Vaters Liebling geweſen. — 

Das ift erlogen, Eberhard. Ich babe mich mur des Unterbrüdten an- 
' genommen, ben fein Bruder ſchon als Knabe zu tyrannifiren verſuchte. Du 
baſt es den armen Jungen ſchwer entgelten laſſen, daß, wer Euch fab, ſich 

ibn vorzugsweile geneigt zeigte. Du haft die zwei Jahre, um welde Du 


; und 
gefunden bet 


braucht er doch 
wohlfeiler fann er 
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würdeſt ibn noch öfter mißhandelt haben, hätt’ er nicht Schuß 
del... 

Vater — 

Scweig'; ich weiß, was ich fage! Jeßzt, wo er Dir über den Kopf 
gewachjen, laßt fich das nicht mehr durchführen, doch zu edleren mpfin- 
dungen für den armen Jungen baft Du Dich auch nicht erhoben; Dein Neid 
glimmt und ſchwaͤhlt weiter. Lachle nur fpöttifchbitter über bie Bezeichnung 
„armer Junge" Ich nenne ibn jo, und er iſt das, trog all? feiner ungezo- 
genen Streide, trop all’ feiner balbrafenden Berfchwendung. Denn wer 
trägt die Schuld, daß er jo wurde? . . Ych bin nicht gewöhnt, mit mir Kom- 
plimente zu machen, darum geſteh' ich's ehrlich ein: Der Vater, der nad 


. 
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geh! e, fonft ftarte, nur gegen ihn ſchwache Water trägt fie. Aber mer trägt | farrend. Bleiche Bilder, längſt vergeffene Etndrücke tauchten aus ber 


uld an biejer ausnabmaweiien Schwäche des Vaters? Het.. Genug 
davon! Der Vater wird ſich ändern; er wird firenger iverben, wie ſich für 
einen gerechten Vater ziemt. Aendere auch Du Did), mie es einem quten 
Bruder neziemtz; fei ibm freumdlich, table ihm mild, Strenge und Milde 
im m: dann wird auch Er ſich ändern. Dept fehreib’ ich, in einer 
Stunde geht die Etafette ab; binnen vier, fünf Tagen iſt Herbert hier ... 
und dann mehr über die Sache! — B 
Herr Eberhard zu Treuftein verlief feinen Water ur übelgelaunt 
auf die Promenade, wo gerade auch mi t viel vergnügliche Aufbeiterung in 
Ausficht fand. Wir dürfen fogar verfichern, daß der junge Herr ſich ent 
ſehlich langweilte, und mapen ung nicht an, zu unterfuchen, ob Die Schuld 
an ihm allein aelegen, ober ob bie Umgebung (mir meinen bie menſchliche) 
bas ihrige dazu beigetragen habe. So viel ift gewiß, er hatte den beiten 
Willen mitgebracht, Warmbrunn fträflich ennuyant zu finden, und da Na—- 
turfchönbeiten für Diejenigen nicht vorhanden find, benen Gemüth und 
Sinn dafür mangeln, fo warb es ihm leicht, und Gelegenheit iſt reichlich 
geboten, daß jener Wille ſich erfülle. Er fperrte gähnend den Mund fo 
weit auf, wie wen er Das neuerbaute, vor wenig Tagen erſt eingeweihte 
Schauſpitlhaus verſchlingen wollte. Einen Uugenblid {dien er nicht ab- 
eigt, hinein zu treten, fehte ſegar ſchon einen Fuß auf die fleinernen 
tufen der breiten Treppe, die in’s Heiliathum Thalia's führt; doch auf 
halbem Wege kehrt? er wieter um: „Die Weibsbilver da brin find gar zu 
haßlich!“ murmelte er und entfernte fich rafch, als ob er befürchte, daß 
Eine befagter Prieſterinnen ibn einholen und gewaltfam in’s Innere des 
Kunfttempels fchleppen möchte. Er ſtieß, indem er dieſes harte, wahr. 
ſcheinlich ungerechte Urtheil füllte, mit unferm Bekannten, bem Breslauer 
Dorenten zuſammen, welcher bie Aruferung wie eine am ſich gerichtete auf- 
und allſogleich Partei nahm für eine junge Sängerin biefiger Truppe, bie 
er vergangenes Jahr in Schweldnitz gebört und welche ein eben jo an- 
mutbiges Meußere, als eine Hangvolle Stimme habe! Eberhard ſah ven 
Wodhlwollenden fehr übelwollend von Oben an (mas ihm deſto leichter 
wurde, weil er annoch zwei Staffeln über ihm ftand) umd hate vornehm- 
Balt: Ich mache fe Ihnen nicht ſtreltig; übrigens hatt? ich nicht bie Ehre, 
mit Ihnen zu ſprechen. — 
Der gute Doctor der Weltweisbeit blidte Jenem kopfihüttelnd nach: 
dir Weinreiter mag doch in mandıen Punkten nicht fo ganz Unrecht haben ; 
eine kleine Zurechtweiſung thäte ſolchen eleganten Flegein recht gut. Mber 
freilich ſie dürfte ſich nicht auf die Herren „auf und zu“ allein beſchränlen; 
fie müßte fich ebenfalls auf gar viele unferer Stadtlaffen erftreden. Nun, 
ausbleiben wird fie nicht, darin fcheint der Warfchauer Etatorath richtig zu 
propbezeien. Ueber kurz oder lang tritt fie ein... . und gebe Gott, daß 
fie nicht zu gewaltſam komme, denn fonft zerſtört fie Mebles und Gutes mit- 
einander und jchadet mehr, wie fie nütt. — 
So mit ſich jelbit plaudernd war er bis am bie Kaffe gelangt: Guten 
—— Madame Faller! — Ab, ſchön willlommen im Gebirge, Herr 
octor! — 





Eberhard hatte ein Wellen unſchlüſſig geſtanden, wohln nun? Da 
plötzlich lam ihm eine Erinnerung. War ihm nicht zugeraunt worden, hier 
am Orte ſei zwar das Hazardſpiel polizeilich unterſagt, doch laſſe ſich nicht 
verhindern, daß es, öffentlich verboten, heimlich immer betrieben werde? 
Hatte man ibm nicht ein Haus bezeichnet, wo leivenjhaftlide Spieler all- 
abendlich zuſammenſchlichen, und wo mitunter „bedeutende Geſchäfte ge- 
macht“ würden? Das verhieh aufregende Zerſtreuung. Jetzt galt es vor 
allen Dingen, ven Weg zu finden, Daß Diefer über eine Brude führe, 
mußt’ er etwa noch. Er überfchritt ben Zadenfluf, der, von beftigem Ge- 
wittergufle angejchwollen, waflerreich unter der Wolbung bin raufchte, als 
ob'& der wildeſte Bergſtrom fei. Und doc hatte Eberhard dieſen nämlichen 
Zaden gar feiht und waſſerarm gelannt, Da vor dreizehn ober zwölf Jahren 
ter Bater zum erften Male die warınen Bäder befuchte, um bie Gicht aus 
dem im Kriege verwundeten Beine zu jagen. Damals waren Herbert und 
Eberhard adıt- und jehnjährige Knaben geweien, batten oft mitjammen im 
ſteinigen Flußbette geivielt, Dümme aufgeführt ans glatten Kieſeln und 
Duarzitüden, nach Heinen Fiſchen mit langen Gabeln geitochen, lindiſche 
Kurzweil —— ohne ſich Dabei weiter zu durchnaſſen, als bis an bie 
Kniee. Vater Ehrenfried's Fideel, ber treue Diener, zu jener Zeit ein 
Burj von einundzwanzig Jahren, eben erſt aus feiner Kompagnie auf ir 
laub entlaffen und zum Herrn beimgefchrt, follte Die Jungen beauffichtigen, 
hatte doch öfters feine Noth mit ihnen. Denn fo wie er verſuchte, den 
Einen auf's Irodene zu zwingen, miſchte ſich ber Andere hinein und be- 
freite ven Gefangenen. Beite zugleich vermochte der brave Burſch ſchon 
nicht mehr zu bewältigen ; machte auch niemals rechten Ernft, fondern pflegte 
pin Zorn und Rührung au äufern: Ihr ſeid erfchredlich unartige 

ngel und wild wie die hellen Teufel, aber gute Herzen ſeid ihr Doch, weil 
ihr für einander einfteht und euch helft wie Brüder. Und das ift die Haupt- 
fache, nämlich was ein Bruder fein will, das muß für feinen Bruder fterben 
Tönnen, wo's Noth thut! — 

Damals war Eberhard dem Fideel noch fein Dorn im Auge gewejen. 
Doch das hatte ſich längft geändert, Un jene Tage dachte Eberbard jebt, 
auf der Brüde ſtehend und über die Schupimauer geneigt, in's Gewaͤſſer 


Fluth auf. Es regte fich in feiner Bruft ein wehmütbines Nachgefühl von 
findlicher Liebefähigfeit; von jener Unſchuld des Herene, die der gr 
Selbſtſucht noch nicht verfallen, nicht lange grollen kann. och biefe 
fromme Regung währte nur eine Minute lang. Der junge Herr jchättelte 
die läftige Mahnung von fih ab, und mit dem Ausruf: „Wengeidhwem- 
men, . . . verfunfen, ... Kindereien !“ ſchritt er haſtig reiter. Er ge- 
langte bald in eine ſchmale Gaſſe, von einer Bartenmaner zur Rechten, von 
land lich · einfachen zeritreut ſtehenden Häufern zur Tinten gebilvet. Aus dem 
leften biefer Häufer, aus einer Stube des Erdgeſchoſſes drangen lebhafie 
Stimmen, es Hang wie Streit. Er öffnete die Ihre, ſab eine Art von 
Scyinfe vor fi, in welder um einen mit Biergläfern bededten Tiſch, 
ſchmutzige Spieltarten in Händen, vier oder fünf Yivreedioner und Kutſcher 
ſaßen, teten der Haus und Gaſtwirth Bank legte, Yeuterer ſprang beim 
Anblid des unerwarteten Einbringlings empor, trat ihm entgegen und 
fragte halb grob, Halb ängſtlich: mas dem Herrm beliebe? Eberhard mich, 
vom Dualm der Tabalspfeifen verſcheucht, fogleih aus vem Zimmer und 
buftete, fat verlegen, die Antwort heraus: 3 fuche zwar eine Epielgejeli- 
ſchaft, doch nicht dieſe. 

Das iſt Oben! flüfterte der Wirth mit einem frechen Blicke des Ein- 
verffindnifies; Oben, bie Ihüre linfe. Sie müſſen dreimal anflopfen, 
wie die „sreimäuer.* — Als Eberhard Die Treppe betrat, zeigte ſich an 
ver Hinterthür eines unteren Flurzimmers bie Tochter des Haueherrn mit 
zuvorfommend einladendem Gruße. Vor biejer jedoch entieste ſich der 
ftugerbafte Landedelmann noch mehr wie vor dem ftinfenten Rauche beimi- 
ſchen Strautes und nahm gleich drei Stufen auf einen Schritt, als ob er 
nicht zeitig genug entfliehen fünne. Oben angelangt, mufit’ er lange ver» 
geblich pochen. Der fombolifdee Dreifchlag, deſſen es ber beburfte, war 
ihm fremd, und da er durchaus nicht berausbrachte, was er nach des Wir- 
thes Anleitung leiten follte, wurd’ er ungeduldig und feste, weil bie Finger 
bereits jchmerzten, auch feine Füße in Bewegung, Dos balf, Gr börte 
im Innern eine Thür öffnen, wieder ſchließen, dann öffnete ſich jene, vor 
ber er fand, und... . melde Ueberraſchung: der vor einigen Stunden 
bart angelaffene Weinreiter empfing ihn. Von der untersnrfigen Rejig- 
nation, womit diefer reifende Kaufmann alle auf fein Haupt ergoifenen 
Schmäbungen vorbin ſchweigend abgeſchüttelt, war jept Nichts mehr zu be⸗ 
merten, & verhielt fich gleich einer Schildwacht, die auf Poften Nichts 
lennt und beobachtet auſer ihrer Dienſtpflicht: 

Was wünfcen Sie? — 

Wird bier gefpielt ? — 

Darauf darf ich erft unter einer Bedingung Auskunft ertbeilen. — 

Und dieſe Bedingung wire? — 

Verſchwiegenheit und Ehrenwort. — 

Wen foll ich es geben? — 

Mir! Bielmehr Ins! — 

Ich denke, Sie kennen mich und werben fich nicht einbiinen, daß ich 
mich fo tief berablafle ? — 

Nach Belieben! — 

Und der pflichtgetreue Wächter wollte dem Herren Eberbarb zu Ireu- 
ftein die Thüre vor der Nafe zubrüden. Dazu aber lief diefer ibm weder 
Zeit noch Raum. Gr ftieß ihn auf die Seite und brach ſich Bahn. Haft 
wär's zu thätlicher Prüfung —— Körperſtärle gebichen, Da ging bie 
zweite innere Thüre auf, ein älterer Dann zeigte fich, erkatente ten Jor⸗ 
nigen, verbtugte fih vor ibm und ſchmalte unmwillig: Aubinde, was er- 
lauben Sie ſich gegen ſolchen reichen Kavalier ? — 

Ich thu' Nichts als meine Schuldigfeit ! 

Schuldigkeit? Dummheiten! Bleiben Sie mir vom Halfe mit Ihre 
Schuldigkeit. Ein verrüdter Demagoge find Sie! War bat zu thun der 
politifcher Unfinn mit unjer Geſchaft? Herr Baron, ich bitte, treten Sie 
näber; ici on joue un noble jeu! — 

Seinen Ingrimm in ſich verjchlingend, übernahm Rubinche, einem ge- 
prügelten, aber noch trotzig — au Son Fr vergleichbar, wiederum Das 
ihm obliegenbe Amt des Groupier’s am grünen Ti Von ten Anwe- 
ſenden lannte Eberhard feinen, und auch fie ſtaunten ihm an, wie ein in 
isrer Sphäre völlig fremdes Element, nicht ohne Mißtrauen, nicht ohne 
Verlegenbeit, dennoch Beides bald überwindend, in frecher Zuverſicht auf 
den Bankhalter Herrn Zabich, beiten Deferenz ihnen vielserjurecbend erichien, 
und welche eine gefüllte Borſe in bes ftolzen Herrn Taſche vorauzjepte. 
Diefer verheblte ſich nicht einen Augenblid, daß er bier in eine Geſellſchaft 
geratben fei, der er unter andern Umſtänden ausweichen, deren Mitglieder, 
jollten fie ihm an andern Orten aufitoßen, er gerinafdigig innoriren 
würde. Dennoch blieb er! Leidenſchaftliche Spieler find wie leivenfchaft- 
liche Tabaleraucher. Wer als Lepterer aus einem Kreife kommt, wo nicht 
geraucht werben darf (zur Zeit, von welcher tiefes Buches erjter Theil han- 
teit, gab es noch vergleichen Kreiſe; in den fechbziger Jahren des neun« 
zebnten Jahrhunderts und glorreichen Fortſchrittes ſeingeſe liger Zitte wird 
fol” ein Salon bald die chambre introwvable jein!), wer aus einen 
Kreiſe fommt, wo nicht geraucht werden Darf, und nun beiftungrig, richti« 
ger: beifburftig nach dem Labſal einer Cigarre auf einfamem Pate, un- 
glüdlicherweile ohne pocket-fire gebt... . Dann endlich einem Bundee- 
bruder, den glimmenden Stengel im Munde baltend, begegnet . . . bat ver 
wohl jemals gezögert, Jenem den Feuerkuß abzuserlangen, mochte ber 
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Spendende auch der ſchäbigſte Lump fein, dem bei minder beftigen Bedürf 
niſſen fich nur auf zehn Schritt zu nähern Bedenlen erregt haben würde? 
Eberhard fübite fih von ähnlichem Schmachten nach Karten verzehrt. 

Diefem zu genügen und fernen Spielvurft auf grandiofe Weife in vollen | 
Zügen befriedigen zu können, batte er hierorto in Erinnerung vergangener 
Jahre gewähnt, da er den Bater in’s Bad begleitete. Nun war ibm die von 
Oben zu amtlicher Strenge verbaltene Polizei-Injpeetion als Störerin da - 
a getreten, und er bot feinem Elel Irop, weil ſich michts Beiferes 

nben lieg. Bleibt das Spiel ja doch immer eine „noble Paffion” und 
behält feine vornehme „teinture* auch zwiſchen den gemeinften jener infa- 
men Schufte, die Davon erljtiren. Ob fie ein Bischen feiner, ein Biechen 
aröber ſich geriren, darauf lann fo viel nicht anlommen. Der Mann von 
Geiftesjtärke jet fi über Nebendinge binweg und hält ſich an die Smupt- 
fade. Außerdem war Eberbard ein Spieler von praktiſchem Sinne: er 
fuchte nicht allein Die „Emotionen“ ; ibm lag eben fo viel am realen Ge⸗ 
winn. Für feine lururiöſe Bevürfniffewein Verſchwwender, im Uebrigen 
habſüchtig und geizig, ſtrich er allzu gern goldne Gewinne ein, verſchmaͤhte 
auch plumpes Silber oder vollgültiges Papier nicht und konnte bei formell. 
gentiler Haltung ſich gierig zeigen, wo es ums leidige Mein und Dein ging. 
Dem geübten Blid eines Herren Zabich blieben Diefe Eigenſchaften des neue 
ften Kunden nicht verborgen. Nach den erjten Taillen batte er feinen Mann 
durchſchaut. Und als befonnener, planmäßig bandelnder Schurle lieh er 
heute ... ob, er verftand das Geſchaft! — lieh er den „gnädigen 
Baron“ heute gewinnen, Als die Sipung fpat in der Nacht aufgehoben 
wurde, trug Eberdard eine did angeſchwollene Börfe davon. Zabich aber 
ſchmunzelte: der kommt ung wieder, und unjer Geld auch, und bag feinige 
nicht minder, 





Am nächſten Morgen fragte Herr Ehrenfried zu Treuftein feinen 
Diener Fideel: wann ijt Eberhard geftern bend nach Haufe gefommen?! — 

Die Erwiederung lautete, brummig genug: gar nicht! — 

Wo befinvet er ſich jept ? — 

Im Bette! — 

Wie Fam er hinein, wenn er gar nicht mach Suufe im? — 

Heute früh um drei Uhr bat er fich bineingelegt. — 

Weshalb giebt Du ſolch' albernen Beihein? Konnteſt Du auf meine 
erfle Frage nicht einfach entgegnen: um prei Uhr? — 
i Da bätten ver gnadige Herr fragen müffen: mann ift Eberhard 
bente?... und fo weiter; nicht geitern. Wenn die Rede vom 
Seren Eberhard zu Ireuftein ift, halt' ich mich gewiſſenhaft an ven Budh- 


Sonft, meint Du, wär’ das nicht nöthig? — 

Sit hıben git laden, gnädiger Herr; es ift doch jo. Bei der Wahr- 
beit blieb icy immer in der a Mit unbeventenden Nebenjachen 
braucht man's aiht jo genau zu nehmen, und kommt auf ein Maul voll 
Worte nich: ga: viel an. Eind wie Franſen, die um ein Kleid rum bän- 
gen,.fchaden niht und müpen nicht. Nur bei unferm gnäbigen Junge- 
berrn Eberbard muß ich vorfichtig fein, Daß ich mie zu wiel und nie zu we- 
nig fage, damit ich jede Silbe verantworten kann. Sie verftehn mich auch 
ganz gut, tens ich meine, umd flellen fich bios an, wie wenn’s Ihnen zu 
hoch ware. Haben mir ja oft genug vorgeworfen, ich verleumbete ven , .— 

Halte Maul! — 

Haben zu bejeblen. — 

Willſt Du eıma ableugnen, daf Du meinen älteren Sohn, den Fünf- 
tigen Majo ats derrn, für's Leben gern herabſetzeſt und Herbert, den jünge- 
ren, auf feire Kofien erbebft? Daß Du Eberhard's Fehltritten nachſpürſt, 
fein Gemüt) vertächtigeft, wäbrend Du bie leichtfinnigen Streiche Her- 
bert’s belädelit und fur feine ärgiten Verirrungen Entichuldigungsgrügbe 
auftöbert? Heh? Willſt Du das leugnen, Fideel? — 

Ach, ich bite! Sie um taufend Gottes Willen, gnädiger Herr, machen 
Sie mir nicyt den Marſch, weil ich früher manchmal von der Leber runter 
geredet habe, was Ihnen Das Herz hätte wegfreſſen mögen, nur daß Sie's 
nicht von fir) gaben. Sept bit’ ich mich vor folchen Aeuferungen. Seit 
einem Jahr bör ich geduldig zu, wenn auf den Herbert noch fo ſehr 
geſchimpft nird. — ß 

BVerbient er's etwa nicht Macht er mir nicht fortwährend Sorgen ? 
ſchweren Kummer? 

Und fogar die Fobeserbehungen für den Herrn Eberhard laſſ' ich mir 
am Gehöre vorbeifaufen und mudje nicht. — 

Und verdient Eberbard nicht, daß er gelobt werde ? daß man ihn dem 
verſchwenderiſchen Bruder als Beiipiel vorbalte? Läuft jemals Die geringfte 
Klage wider ibn ein? Hab’ ich jemals einen Verdruß gehabt feinetwegen ? 
Du bift der einzige Menſch, ver ihn nicht anerfennen will für das, wofür 
er überall gehalten wird. — 

Ich werde wohl meine Urfachen haben, und dem gnädigen Herrn 
brauch’ ich fie nicht nech einmal auseinanderzuſeßen ... Nun ijt’s aber 
die höchſte Seit, daß wir ung aufmachen; der Bademeiſter wird ung ſchon 
den Bratenwender, den er Zafchenubr nennt, entgeaenbalten ! — — — 

Kaspar Fidelis Birnftiel war nach Beendigung der Feldzüge 13, 14, 
15 in Ehrenfriev’s Dienfte als zwölfjübriger Joley getreten. Er hatte ſich 
bald die Gunſt des ganzen Haufes und durch befceidene Unhänglichkeit Das 
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Wohlwollen feines Gebieters erworben. Die beiten Söhne waren fo recht 
auf feinen Armen empor- und er daneben in's Innere ber Familie binein- 
gewachſen, die er, mit Ausnahme feiner (durch des Herrn Verbindung) 
möglicht abgefürzten Militärzeit, nicht auf einen Tag verlaffen. Vor ihm 
ab es feine Geheimniſſe. Der gute Menſch erfreute fi, obwohl erft ein 
eiunddreifiger und dem blühenden Ausfehen nach noch ein Jüngling, 
jener zuverfichtlichen Stellung, wie fie fonft nur Domeftifen einzunehmen 
pflegen, melde, von Vätern auf Söhne forterbend, Greife in den Familien 
geworben find. Auch veritand er genau abzumeljen, wie weit feine Vor- 
rechte gingen im Zweigeſpräch, und wie er ſich gebührend zurüdkalten 
müffe vor Zeugen. Er war nicht nur gut und treu, er war auch verftäi- 
dig und zartfühlend. a, er war Hug genug, den 3 ſeinen Platz im Le 
ben ungewöhnlichen Grab von Bildung, den er ſich erworben, während 
ein Hauslehrer die Meinen Treufteine unterrichtete (durch „Maulaffen ſeil 
haben,” mie er's nannte; womit er meinte: durch aufberden und abler- 
nen), niemals zur Schau zu tragen; fo daß er fein Doppeltes Uebergewicht 
den andern Dienftleuten nicht zeigte, feine Mißgunſt erregte und weder 
beneidetnod gehaßt wurde... . womit wir ibm das höchſte Lob 
zuerfennen, welches einem Erdenmenſchen in biefer Welt des Neides und 
des Haffes überhaupt nachgefagt werben fann. Und weil wir gerade dabei 
find, bie Yichtfeiten dieſes feltenen Dieners hervorzuheben, wollen wir auch 
gleich die Schattenfeiten nambaft machen. Selbige zeigen fich in einem 
Hange zu religiejer Grübelel, die ohne pofitiven chriftlich-Firchlichen Glau · 
ben in's Gebiet des Aberglaubens freift und offenbar aus unverbauter 
————————— moſtiſcher Bücher entſtanden iſt; an ſolchen leidet 
die uralte Schloßbdibliothek Treuſtein's feinen Mangel. In ihre dunklen 
Irrgänge bat Fldeel, ber von Natur aedantenlofes Nichtethun verabfcheut 
und feine Minute unbefchäftiat bleiben mill, fich mährend jener leeren 
Stunden vertieft, von denen das Dafein der armen Teufel in berrfchuft- 
lichen Borzimmern fo viele hatz aus denen fo mander Unfug entfteht, der 
obne Yangemeile kaum entſtanden wäre, Wenn feine Kameraden in Yioree 
auf loſe Streiche dachten und ſchelmiſche Pläne ausfannen, brütete er über 
feinen bald fdmwärmerijch-verbimmtelnten, bald grauenhaft-pbantaftifchen, 
in Schweinsleder gebundenen Raritäten. Geſchichten von Zauberern, 
Schatgräbern, Beihwörern, Herenprogeffen, Propbezeiungen, Seftirereien 
«+. Alles durcheinander! Daß er jteif und feit an den perfönlichen Teufel 
glauben dürfe, Davon bielt er ſich durch den (obgleich unzählige Male neu 
aufgefefchten) Dintenſled an jener Mauer der Wartburg berecbtiget. Daß 
er jedoch nicht minder feit son der Erijtenz eines Weſens überzeugt yet, 
welches er des Teufels Großmutter nannte, und welches in die edelſten 
Familien ibre Eier lege, dafür wußte er freilich feinen recbtfertigenden, 
firchlich oder bifterifch anerfannten Vorgang aufquteeiben, fuchte ſich aber 
vor eigenen Sfrupeln, wie vor fremden Vorwürfen zu entichuldigen mit der 
Behauptung, daß ja mur auf jolde Weije erklärt werden konne, woher 
ichlechte Eigenſchaften ſich bei Kindern von der Wiege an entwideln, die aus 
reinjtem Blute von den beiten Eltern erzeugt und geboren werden, Wie 
füme denn der grobe große Gudud in's fromme Net ber zarten Grafe- 
müde, wenn feine Frau Mutter ibr Ei nicht bosbaft hinein fchlüpfen liege? 
Der Teufel fir feine Perfon vermag feine Eier zu legen, fo wenig wie ber 
Gududemann. Verbelrathet find feine fatanische Höllenmajeſtat nicht; 
folglich kann's nur die Großmutter fein, da wir von einer Mutter Nichts 
gehört haben. Diefe tft natürlich in der Geburt ſolches Scheuſals unter- 
gegangen. Denn gehabt bat er nothwendig eine. Mit demſelben Nechte, 
womit wir Chriſten von einer Mutter Gottes reten, welche in katholiſchen 
Ländern fogar als mater creatoris, das beißt: „Mutter des Schöpferg," 
abgebilvet wird, bürfen, ja mühfen mir auch eine Mutter des Teufels an- 
nehmen, deren Wirkjamfeit wir, nachdem fie abhanden gefommen, auf die 
Grofimutter übertragen! — 

In einer ſchwachen Stunde, mo feine Theorie zu [hwanfen drohte, 
weil beftige Scrupel in Gewiſſenobiſſe ausarteten, batte er jih um Bes 
fhwichtigung berfelben an feinen Herrn gewendet. Diefer, leicht durch-⸗ 
fbauend, auf wen es dabei zunächit gemünzt fei,und daß Fideel's Abneigung 
gegen Eberhard im ri een ſtecke, batte ibn barſch abgefertiget, ihn an 
den Paitor verwiefen und ihm auf den Kopf zugefagt: er gehöre unter bie 
Scismatifer! — 

Diefes Wort, welches der Arme nur ſchamhaft errötbend, nimmermehr 
Tant nachzuſprechen wagte, bebrüdte ibn jehr. Er trug es als den ein- 
zigen Kummer, fo über ihm verhängt wäre, mit fih berum. Und oftmals, 
wenn er fich die gewiß nur vortrefflichen, bocharfinnten Charakteren aufjtei 
fteigende Frage ftellte: wie kommt gerade Du dazu, daß Du um fo viel 
glüdlicher bift, ala taufend Antere neben Dir? getröftete er feine 
denheit mit dem Seufzer: ad), hab’ ich Doch gleichfalls mein Bündel Elend 
zu fehleppen, weil ic ein Sch‘. . matifer heiße! — 

Eine etgmologijhe Erliuterung des ibm fremden Nusprudes In irgend 
einem ber zabfreich vorhandenen Wörterbücher nachzuſchlagen, fehlte ihm der 
Muth; umd fo gab er ſich ven unreinlichſten Deutungen bin, Mit dem 
Paftor darüber auf's Neine zu gelangen, boffte er längft nichtmehr. Und 
diejer, ein evangelifdnachfichtsveller alter Mann, pflegte zu äufern: Beim 
Schloß ⸗Fldeel gilt der umgefehrte Spruch: „Haltet euch an meine Thaten, 
nit an meine ehren!“ ... . denn mit legteren fieht ed mißlich aus, — 

Someit wäre denn Fideel's fire Idee unſchaͤdlich geweſen und aeblieben, 
und er hätte fie ruhig mit ſich umher, zu Grabe tragen können; mie ja die 
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Meijten von uns Allen, Jedweder bie feinige bei ſich, beherbergen, und leider 
nice immer mit fo entfagender Nadhgiebigfeit und Unterorbnung, als Ehren» 
fried's getreuefter Diener. Wenn aber Oben auf eine wirkliche Schatten · 
feite ım Charakter bingewiefen wurde, fo bezog fich das auf zur einjeitigen 
Härte .und Ungerechtigteit ausar Abneigung wiber Eberhard, an 
welchem, feitven feine tabelnswertben Eigenjchaften bervorzutreten begannen, 
der far Herbert eingenommene Diener immer nur biefe ſah und ſehen wollte, 
obne die beiferen anzuerfennen. Cr hielt den älteren Sohn Treuſtein's num 
einmal für bas Ei, welches Teufels Großmutter in's Neft gehoben, und 
deshalb ſollte num auch Alles an dem Jungen diabolifch fein. Dielen Haß, 
jemebr Fideel ihn hinter unparteiifcher Gerechtigkeit zu verſteden fuchte, ab- 
nete deſto richtiger der frubreife Knabe und gab ihn mit Zinjen zurüd, body 
unverboblen, Ted, rüdjichtslos, wie von einem bochmütbigen Majoratserben 
gegen einen Diener des Hauſes zu erwarten ftand. Um gerecht zu fein, 
dürfen wir möcht verfchweigen : manche qute Triebe, bie im Rnaben lagen, 
eürben frifcher geleimt, würben ſich blühender entwidelt haben, würden von 
Unkraut nicht jo mächtig übermuchert worden fein, wäre nicht eben in ber 
Uebergangsperiode jener argwöhnijche Widerwille des einflußreichen, in ge 
wiſſen Beziehungen Mutterſtelle vertretenven Lieblings und Vertrauten (als 
welchen Vater Treuſtein feinen Fideel bebanbelte) wie giftiger Meblthau da⸗ 
rauf gefallen. Fldeel hatte der Knaben Mutter anbetend verehrt ; Herbert’s 
Geburt hatte ber ſchwächlichen Frau, die ſeitdem gefränfelt und fich nicht 
mehr aufraffen fönnen, gewiffermaßen ven Totesitop grarben; dennoch wen- 
dete der Schiomatiler dem unſchuldigen Mörder alle Neigung und Liebe zu, 
wovon fein warmes Herz überjtrömte, und behielt für ven älteren Sohn ber 
tiefbetranerten Herrin nur Faltes Plichtgefühl, defien Ausübung durch wire 
liche Abneigung verbittert wurde. 

Und daß per Majoratsherr werden fol... . 1” 

In diefen Ausruf zwaͤngte er oftmals den bomprimirten Vorrath feines 
Grolles. Das half ibm freilich auch Nichts; denn mochte er dem durch 
eine noch fo ſchwarze Brille Betrachteten jevweben Verzug, jedwede lobens- 
werthe Eigenfchaft abftreiten, . . daß es der Erjtgeborene jei, der dem jün- 
geren Bruder ua zwei volle Jahre VBorbergefchrittene, fand ſich im Ireu- 
fteiner Kiechenbuche amtlich eingetragen uno ſicherte bie unantajtbaren Rechte 


des Waforatserben, > 
j (Bortjegung folgt.) 





Fine Mufter. 
Roman von Briedr. Gerftäder, 

1. 

Fürdtegott Pfeffer, 


Eift gar reges und geräufchvolles Leben und Treiben erfüllte heute bie 
überhaupt nicht unbebeutente und befonders viel von Fremden bejuchte 
Provinzialjtant Hafturg. 

Schon die Lage des alten Ortes war eine reizende, eine große Zahl 
von wohlhabenden Leuten hatte fih deehalb fogar in ober nahe bei der 
Stadt bleibend niedergelaffen, fo daß fie mit ihren freundlichen Villen und 
Wohnbäufern die Anlagen wie bie Hänge der daranſtoßenden Hügellette 
bunt und prächtig überjtreuten. 

Heute füllte aber noch eine ganz bejondere Veranlaſſung ſowohl die 
engen und etwas winfeligen Straßen des Meichbildes, wie auch die Anla- 

und freien Pläpe mit einer Unzahl gepupter Menſchen, denn es war 
— wie zugleich Haßburger Vogelſchießen, wozu ſich dann natürlich 
die ganze Nachbarſchaft herbeidrängte. Beſonders die Bauern kamen in 
hellen Schwärmen zu Markt gezogen, und in den Hauptverbinbungsftrafen 
winmelte es wie bei einer Vollerwanderung. 

Unmittelbar vor der Stadt, auf einem arofien, freien Platz, der foge- 
nannten „Schüpenwieje”, ftand denn auch eine große Zabl von Buren 
aufgejchlagen, während Dicht Daneben in einem niederen, langen Gebaude 
die „Altihügen" auf verfehiedenen Stänten unermüdlich nach ihren dahin 
ter aufgejtellten Scheiben mallten. 

Der Verleht war bier draußen auch der ftärfite, wenngleich ſelbſt die 
innere Stadt nicht von Buben verjchent geblieben, und während eine Jahl 
don Dreborgeln mit ihren grauſig gemalten Mordgeicicten, böhmiſche 
Mufitvanden, Gommaſtiker in fhmupigeneißen, phantaſtiſchen Anzügen 
und andere Mefkünftler geringeren Grades die Promenaden überichwenm- 
ten, fammelte fich bier das Voll beſonders, und oft wurde jelbjt die Paſſage 
durch Die verſchiedenen Aufzuge für furze Zeit gehemmt und unterbrochen. 

An diefen Theil der Promenade jtieß übrigens unmittelbar die Stadt, 
mit ihren hoben, ſchmalen, gedrängten Häufermallen, und während bie 
Eront der hier fihtbaren Neibe in eine enge, dumpfige Strafie hinaueſah 
und auch dort ihren Haupteingang batte, genoſſen die Wohnungen der 
Sintergebäube (fo eingeichränft die Mietbsleute dort auch vielleicht wohnen 
muften) doch wenigitens freie Aueſicht auf grüne Baume und blauen | 


Himmel, und jeht au, als Zugabe, auf das ganze wilde Gedränge bes 
Marfttrubels, der unmittelbar vor ihren Aenftern auf und ab wogte. 

In der zweiten Etage eines dieſer ſchmalen Gebäude wohnte der am 
Haßburger Theater angeftellte Komiker Fürchtegott Pfeffer mit feiner 
Schweſter und deren achtzehnjährigen Tochter Henriette in einem Meinen 
und fehr befchränften Logis. Aber eben jo Fein und beſchränkt war auch 
feine Gage, und Pfeffer, wenn auch fonit ein wunderlicher und ercentriichee 
Kaus, doch ein ziemlich guter Hausbalter und — fonderbarer Weiſe — 
faft der Einzige ober doch einer der Wenigen vom ganzen Theaterperfonal, 
ber in Hafburg feine Schulden hatte, 

Das ganze Logis beitand nur aus zwei neben einander liegenden 
Stuben, jede mit einen Meinen Alcoven verjehen, Dunn einer etwas engen 
und nur nothbürftig erleuchteten Küche, und einer Heinen Holzkammer. 

Die eine Stube hatte Pfeffer jelber zum Studir · und Wohnzimmer 
inne, in dem baranitoßenden Alcoven feblief er. In tem andern immer 
wohnten Mutter und Tochter, und ed wäre kaum möglich geweſen, fich zwei 
ſonſt ganz gleiche Raumlichleiten verfchiedener zu banken, als dieſe zwei ſich 


zeigten. 

Das Zimmer der Frauen glich einer Puppenſtube. Die allerdings 

* jerwaſchenen Gardinen waren ſchnetweiß; «benfo der ſorgſam ge⸗ 

cheuerte Boden. Kein Stäubchen lag auf irgend einem ber ſauber polır- 
ten Erlenmöbel. Ueberall berrjchte bie größte, ja ſaſt peinlihe Orbnung, 
und nur auf einem ſchmalen Arbeitstiich am enter, an dem Henriette fan 
und einen geihmadvollen Kranz von künftlichen Veilchen und Schneeglod- 
chen zujammenitellte, Tagen bie verſchiedenen zu ihrer Arbeit nötbigen In- 
gredienzen ebenfo durcheinander, wie es Die Arbeit gerabe mit ſich bringt. 

Un Allem ſah man, daß bier forgliche und orenungliebende Frauen- 
hände walteten — und wie lag Dagegen das zimmer ! 

Dort wirthſchaftete Onfel Peffer, und zwar als unumſchränkter Gie- 
bieter der Näumlichkeit, über welche man aber nicht gleich beim eriten Be— 
treten des Zimmers einen volllommenen Ueberblick delam, da eine perma- 
mente Wolfe von Tabadsqualm den überhaupt nicht ſehr hellen Raum in 
ein ewiges, geheimnißvolles Halbdunkel büllte, Hatte man ſich aber erit 
daran gewöhnt und zwar nicht gleich beim erjten Betreten vieles Fünitle- 
riſchen Heiligtbums uber einen fen dicht an ber Thür liegender Bro- 
fhüren, Bücher und Schriftitüde geitolpert, fo erjchien Fürchtegott Pfeffer, 
wie der heraufbeſchworene Geiſt eines Zauberers, mit in Papilloten rund 
berum fejt eingemwidelten Haaren, in einem ſehr fhmupigen, langen, wattirten 
Schlafrock, die lange Pfeife in der Linlen, eine offene „Rolle", aus der er 
memorirte, in der rechten Hand, und blieb Dann jedeemal — beide Arme 
von ſich haltend und mit einer Bewegung etwa mitten in der Stube fteben, 
als ob er hätte fagen wollen: Na, wer ftört mid nun wieber ? 

Die Stube befand ſich nicht allein in einer künftlerijgen Ordnung, fon 
bern fogar in einer künftlerifchen Unordnung, gegen bie weder Schweſier noch 
Nichte einfchreiten durften. Pfeffer behauptete nänlih — und vielleicht 
nicht ganz mit Unrecht —, ſobald einmal bei ihm aufgeräumt würde, fünde 
er nie mehr, was er juche, und es fei nachher eine Heivenarbeit, fein Stubir- 
zimmer wieder in den Stand zu fegen, wie er es alleın brauchen lönne, das 
beißt: in ein wahres Chaos von lauter benupten und unbenupten Dingen. 

Die Gardinen waren jedenfalls, als fie am Erſten des Monats auf- 
gemacht worden, eben jo rein und weiß gewejen, wir in der Nachbarſtube ; 
wenn aber auch erjt drei Wochen dazwijchen lagen, jo ſahen fie Doch jept 
ſchon entfeplich aus. Ein ſchwarzer Neif ſchlen auf fie gefallen zu fein, — 
wie ein Irauercouvert mit ſchwarzen Raͤndern bingen fie von der Dede 
nieder, und noch immer zog der bide Qualm zu ihnen empor und ſehte ſich 
den — — Rußtheilen an. 

An den Wänden hingen eine Menge Bilder von theatraliſchen Größen, 
alle jedoch nur in einfach braunen oder ſchwarzen Nabmen. Was aber Die 
Runft getrennt, batte die Aumft bier wieder vereint, denn über tem 
feinen, mit buntem Kattun bezogenen Sopha nahmen Bogumil Dawiſon 
und Emil Devrient den Ehrenplap ein, ja, ein Lorbeerfrang verband fogar 
Beide mit einander. 

Dort hingen auch Ludwig Löwe und Laroche, dort hingen die Charlotte 
Adermann, bie alte Schröder und eine Menge berühmter Scsunfpieler und 
Echaufpielerinnen; dort hingen Schiller, Goethe, Yeling, Sind — aber 
fein einziges Bild eines Tenoriften oder einer Prümatonna, un) nod viel 
wertiger eines, das nur im entfernteftenauf die Pojje Bezug gehabt bätte, 

Pfeffer haßte nicht allein die Oper, fontern auch bie Pol , und war 
vielleicht gerade deshalb ein fo ausgezeichneter Komiter, weil er eine Roilen 
mit einer jolden Erbitterung — ja, mit einem mahrbaft tödtlichen Haß ab- 
fpielte, gewiffermafen, um fie nur los zu werten. 

Auperdem fand in der Stube noch ein alter Schreibtiih aus Nuf- 
baumholz, aber von oben bis unten mit Büchern, Rollen, Goftinnbilvern, 
Zeitungsblättern wie allen nur erdenllichen Rauchapparaten, ois Tabafe- 
faften und Beutel, Pfeifenröhren, Cigarrenfpigen ıc., bedect. Den Nion- 
tiſch in der Stube bilete aber die Commode mit einem Photogranl ien-Albımm 
im Gentrum. Rechte davon ftand ein unbenuger Mabageny-:.badafatien 
mit geitidten Seitenwände; neben ihm ein geitidtes Udrgehaͤufe lints eine 
eben ſolche Cigarrentaſche, wie ein mit Eilber beichlagener, giter Veer- 
ſchaumkopf in geöffneter Kapfel — Alles mit dichtem Staub ie serft, Den 
abwiſchen Durfie es Niemand. 

Iwiſchen den beiten Fenſiern, über einem fleinen Wandjd ranf, war 
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auch in Syieg angebracht, der Vorhang aber von beiden Seiten fo geſtect 
worden, daß er Den obern, alfo benupbaren Theil deifelben volllommen be 
— * und nut den unteren ſichtbar lief, den Pfeffer brauchte, wenn er ſich 
rajirte. 

Zwiſchen ven beiden Stuben, bie er und feine Schweſter bewohnten, 
beftand eine Bırbindungsthür, aber fie ſchien caffirt zu fein. Es hing we- 
nigitens auf feiner Ceite eine dicle Wollene Dede davor, und ein Meines 
Büchergeftell wor fo angebracht, daß es den unteren Raum volllominen 
ausfüllte, Aber nicht deshalb war es etwa geſchehen, weil fih Bruder 
und Schwerter icht vertragen hätten — im Gegentheil, es gab faum zwei 
Geſchwiſter, die ſich zärtlicher liebten, wenn ih auch Pfeffer jelber etwas 
Derartiges nie merken ließ. Wäre aber die Thür benupt geweſen, fo hätte 
ber fortwährente und furchtbare Tabalequalm auch unfehlbar in das an- 
tere, von den Tiamen bewohnte Zimmer bineinzieben müſſen, und Pfeffer 
felber that da Cinſpruch. - 

So verleheten fle denn, wenn auch nicht fo raſch, doch eben jo häufig 
durch den Meiner Vorſaal mit einander, der braufen auf die Treppe aus 
mündete und dr durch dem Tabadaraud; einen freien Abzug gab, ohne in 
Das Zimmer der Schweſter zu bringen. Nach einem ſtillſchweigenden Ueber- 
einfommen betrut er deshalb auch nie das Nachbarzimmer mit feiner Pfeife 
— wenigſtens nie, wenn die Fenſter gefchleffen waren. An warmen Som- 
mertagen, wenn dieſe weit geöffnet ftanden, kam er aber doch auch mand- 
mal einen Morient „als Schornftein®, mie er es felber nannte, bimüber, 
blies den Duaın ein paar Minupen dort in's Äreie hinaus und fehrte 
dann in fein „Fuaucneit” zurid — oftmals, ohne auch nur eine einzige 
Sylbe gejprecher au haben. Heute Morgen war er in beſonders jhlechter 
Laune, denn bie zahlreichen Mufiftanden, von denen mandmal zwei zu 
gleicher Zeit verſchledene Melodien unter feinem Fenſier bliefen, hatten 
jedes Memoriren unmöglich gemacht. Was balf es ihm, daß er bie Fenſter 
feit verſchloſſen yelt und die Noulenur felbft berunter lief, um jo wenig 
als möglich yon dem Treiben da unten zu bören und zu ſehen! Die jchrillen 
Töne drangen dech hindurch, und ver Tabadsqualm wurde zulept fo wicht 
und arg, daß er 28 felber nicht mehr darin aushalten fonnte. 

Mit einem bald verbiffenen Fluche zog er die Noulenur wieder in bie 
Höße, ſtieß die Fenſterflügel auf und ging dann, fein Zimmer auch durch 
die geöffnete Ihr lüftend, einen Augendlick zu feiner Schweiter hinüber, 
wo er an eined der weitgeöffneten Fenſter trat. 

„Du kannſt wohl beute bei dem Lärm nicht arbeiten, Ontel?" fragte 
ihn Das funge Madchen, das im einfach bürgerlicher, fait etwas bürftiger 
Tracht an einem Heinen Tiſch am Feniter (ab und lünſtliche Blumen zu⸗ 
fammenſtellte. Sle ſah ihm wohl an, daß er mürriſch und verdrießlich 
De konnte abec in ſolchen Bälen noch immer am beiten mit ihm aus- 
ommen. 

„Arbeiten" Inurrte Pfeffer am feiner Pfeifenfpige vorbei und ſchoß erft 
eine Anzahl von Rauchringeln in die blaue, fonnige Yuft hinaus — „ar 
beiten, bei dem Scandal? Es ift ordentlich, ala ob fie Einem das Gehirn 
auseinander trieten. Das balte ich auch nicht Länger aus. Get traf’ 
mich, morgen fürdige ih dad verwünfchte Yogis und ziehe an's andere de 
der Stadt! Fieber noch oben auf einem Thurm und eine Meile vom Theater 
wohnen, als bier in dieſem Sodom und Gemorrah !" 

Henriette ſchmunzelte leife vor fich hin, denn den nämlichen Entſchluß 
faßtever Ontel on jedem folden Markt, bütete ſich aber wohl, ibn je aus- 
zuführen ; denn tie Wohnung lag ibm felber viel zu bequem und nahe am 
Theater, um fie leichtſinnig aufzugeben. Er war eben verbrieflich brute 
und da mußte man ihn austoben laffen; er wurde auch ſchon von felber 
wieder gut. 

Jeht freilich Teuchtete fein Geſicht wie eine Wetterwolke mit feinen 
finfter zufammengezogenen Brauen, die Stirn in tiefen Falten und einen 
Ausprud in den Zügen, als ob er die Welt hätte vergiften können, Da 
plögli, als ob eine Garbe von Leuchtkugeln die dunkle Nacht erhellt, 
nahm er die Pfe.fe aus dem Munde — fein Geſicht ftrablte von Freund- 
lichleit, und mit einer tiefen Verbeugung und dem verbindlichſten Lächeln 
vom Fenfter aus Jemanden grüßend, der gerade unten vorbeiging, fagte er 
mit feiner mweblsellenbiten Miene:] „Daß Du den Hals bradeit, Du 
verdammter fchiefseiniger Halunfe Du — Du Leutefchinder — empfehle 
mich Ihnen gehor amt 1" 

Wer gebt denn da vorbei?” fagte feine Schweiter, eine Fran viel- 
leicht Hoch in den Dreifigern, aber ein liebes, freundlicyes, matronenhaftes 
Weſen, die leiden ſchen und auf dem Sopha lag. 

„Der Herr Director," lächelte Henriette. 

„Wie der Schuft die Beine fpreigt,” fagte Pfeffer, der mieber feine 
alte, ſinſtere Miene angenommen batte, jobald ver Director von unten 
nicht mehr berauf ſah — „breitipuriger Muſenlutſcher — grüßt auch noch 
der — Heuchler !’ 

„Ab, Ontel, fich nur, was da für reigende Kinder in der Equipage 
fitten !" rief Henſette, die von ibrer Arbeit aufgeblidt, während Pfeffer 
noch immer giftig feinem VBorgefepten over Chef nachſchaute. „Das find 

ih Fremde, deun ich erinnere mich nicht, fie jehon hier gejeben zu 
“ 


Unten vor dm Fenſter fuhr in biefem Augenblid ganz langfam, da 
die Dferde in ven Menſchengewühl nur im Schritt gehen konnten, eine 
leichte, jehr eltgan e Equipage vorüber, Ein Kutſcher in Livter führte fie, 
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und im Fond derfelben faßen ein Herr und eine Dame in Reiſelleidern, 
während auf dem Nüsjip ein junges Mädchen — wahrfceinlich die Bonne 
— bie größte Mühe batte, zwei allerliebjte Kinder, einen Knaben von etwa 
vier und ein Heines Madchen von vielleicht drittehalb Jahren, rubig auf 
ihren Sipen zu halten. Und das ſchien in der That Fein Meines Srid 
Arbeit, denn das lebendige Pärchen entdechte in der neuen, regen Umgebung 
eine ſolche Menge von Merkwürdigkeiten, daß fie mit den furzen Aermchen 
nur immer da- und dorthin deuteten, und Vater umd Mutter das gerade 
Bemerkte auf frifcher That auch zeigen, ja, am liebjten hinaus und haber 
binan wollten. ‚ 

Die Eltern aber, bie dem fie umwogenden Treiben kaum einen Blid 
chenlten, lachelten über die fröhliche Unrube der Kinder und mußten nur 
sgrben bejhwichtigen und ermahnen helfen, um ihren unrubigen Eifer 
zu zugeln. 

Ja, das find Fremde,” fagte Pfeffer, der einen mürriſchen Blid nad 

der bezeichneten Richtung binunterwarf; „es wimmelt ja von denen jept in 

Sapbura — vornehmes Pad — hochnaſige Geſellſchaft — was kümmern 
ie ung !" » 

„Was das für eine reizende Frau ift und was für wundervolle Haare 
fie hat!“ fuhr Dettchen fort. .. ” 

ZDa, wie Deine Tante, Fräulein Baffini — ein ächter Goldfuche — 
wie nur ein Menſch an rotben Haaren Freude finden fan.“ 

„ber fie find doch nicht roth, Onkel — es ift das herrlichſte Gold⸗ 
blond, Das ich in meinem ganzen Yeben geiehn babe." 

Goldblond,“ brummte Pfeffer verächtlich vor ih hin — ‚Rothfuchs 
— was Du für einen Begriff von Goldblond haft.“ 

„Du bijt einmal verbrieglih heute, Onkel,“ lächelte Henriette, „und in 
der Stimmung bätteft Du ſelbſt —— mas auszufegen.“ 

„Hält ih?" brummte Pfeffer und qualmte fürfer — „mas bie 
Jungfer Nafeweis nicht Alles bemerkt. — Das da unten find auch ein paar 
goldblonde Pferte, nicht wahr ?* 

" „Das ift die Equlpage des reichen Monford," fagte Jettchen, die wie- 
ber einen Blid binausgeworfen hatte, aber zugleich auch, verlegen erröthend, 
ohne daß der Onkel jedoch etwas davon bemerkte, nach unten irgend Ie- 
1. danfend ir 

„Die wälzen orbentlich in Gold,“ fagte Pfeffer — „Herr Gott, 
ift das nun Gerechtigkeit? Das Bolt weiß nic mie es bie Taujende, nur 
um fie los zu werben, zum Fenſter hinauswerfen fol, und bei uns langt’s 
manchmal tnapp zu Kartoffeln und Häringen !* 

„Und wer weiß, ob fie fo glüdlich find, wie mtr !" 

„Gludlich — mas ſollte denen an ihrem Glüch fehlen? Alles, was 
ſich ein Menſch nur möglicher Weife wünſchen fann, wenn er recht unver- 
ſchamt if, haben fie: eine große, reiche Familie, Sohn und Tochter, geſund 
und vornehm — bab, geh’ mir mit ben Redensarten, die fich recht hübſch 
von der Kanzel berunter oder auf dem Theater ausnebmen: „Reichtbum 
macht nicht glüdlich” — aber im wirklichen Leben — alle Teufel, „unterbrach 
er ſich plöplich und nahm raſch die Pfeife aus dem Mund, „ſchniffelt da 
unten nicht ſchon wieder unfer firbenundgmanzigfter Liebhaber, unfer Herr 
Re be mit feinem clafjüihen Beruamen berum? Horatius Rebe — Hora- 
Dr, — jedenfalls Gejchmterfind mit einander — daß Dich die 

ilz ſticht! 

„Uber, beſter Onkel,“ lächelte Henriette, dabei doch etwas verlegen und 

jedenfalls mehr erröthend, als eigentlich nöthig gemefen wäre — was kann 
denn I Menſch für feinen Vornamen? Er bat ihn ſich doch nicht felber 
gegeben.“ 
„Unfinn, felber gegeben — natürlich hat er ihn fich nicht ſelber gegeben, 
irgend ein eben fo verrüdter Pathe; aber er fanın ibn doch zum Teufel werfen, 
fo wie er mur einmal fo viel Verſtand bat, um eine Nadıtmüge von einer 
Yichticheere zu unterjcheiden !" rief ver Onkel, der heute wirklich entſchloſſen 
fbien, fih über Alles zu ärgern. — „Horatius — Horatius! Jeder an 
ftändige Menſch auf der Welt hat doch wenigitens gwei ober brei verfchiebene 
Bornamen, von denen er berechtigt iſt, ſich den auszumäblen, der ihm am 
beiten gefüllt... Warum thut er das nicht auch? — aber denkt gar nicht 
dran. ahrſcheinlich ift er auch noch ſtolz auf feinen Horatius; daß Dich 
ber — hole — ich wollte Dich behoratiuſſen, wenn Du mein Sohn 
wi 


„Aber, Ontelchen,* lachte Henriette fill vor fih hin, „wenn Dir nun 
feine anderen Namen auch nicht befier gefielen, wie der da?” 

„Ab, Schnach“ rief Pfeffer, „und mas weißt Du überhaupt won 
feinen er —— be? Was ſagſt Du?“ 

„O, nichts, Ichen, ählte nur eben die Blätter zu biefer 
— ab.“ * * — 

„Und beim Himmel,“ fuhr Pfeffer auf, der, während er ſprach, den 
jungen Menſchen nicht aus den Augen gelaſſen hatte, „va kommt er ſchon 
wieder auf's Haus zu! Dettchen, Jettchen, ich will Dir ’was jagen — ir 
—* an, Verdacht zu ſchöpfen, daß ſich der junge Springinefeld die Schuo- 
ohlen hier nicht umjonit alle Tage vor dem Benjter abläuft — ich hatie Dich 
für vernünftiger gebalten.“ 

„Aber, Ontel 1" 

„Lt Dosen In Dir vergeben" fuhr Pfeffer fort; „Du baft nichts, ' 
als was Tu Eir mt Teiner Hande Arbeit fauer genug verdienit, und er 

j dat gar nichts, als jeine „Liebe zur Kunſt,“ wie er’s h iſch nennt und 
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die ihn bis jeht nicht viel höher gebracht bat, ala Stühle heraus zu tragen 
und döchſtens einmal einen Ritter anzumelden! Darin paßt Ihr nun aller- 
dings zu einander, daß Ihr Beide nichts habt, aber das Ende vom Liede 
wäre audı, daß Ihr Beide unglücklich machtet und Euer Leben ver- 
dürbet!“ 

„Aber Onkel, er denkt gar nicht daran!“ 

Denkt nicht daran? — Lehr' Du mic Menfchen lennen! — Uebri- 
gens weiß ich ſchon, daß er nur wieder unter dem Vorwande berauflommt, 
mich au befuden. Na, die Freude mill ich ibm dieſes Mal machen — 
arbeiten kann ich außerdem heute nichts — daß Ihr ibn mir aber nicht bier 
berüber lat, das ſag' ih Euch!“ — Und damit nahm er feinen Schlafrod 
vorn zujammen und ging wieder über den Borfaal in fein eigenes Zimmer 


Henriette blieb ſchweigend an ihrer Arbeit figen, und bie Mutter war 
aufgeſtanden und nahm igr jept gegenüber am Fenſter Plap. ” 

„Der junge Rebe ift vie ke deit recht oft bier geweſen, Kind,” fagte 
fie endlich, während ihr Auge über die bunten Gruppen vor dem fen 
glitt, ohne en ſehen. 

„Liebe — 

Ich glaube, der Onkel hat Necht, Kind,“ fuhr die Frau weh⸗ 
müthig fort — „nicht, daß ich etwas gegen den jungen Mann felber einzu- 
wenden hätte; er fcheint brav und orventlich zu fein und man hört über 
fein ganzes Betragen nur immer Gutes, aber — das Theater iſt ein geführ- 
licher Boten für junge Leute, und — fein Menich weiß auferdem, ob er 
auch wirklich Talent hat umd es je zu etwas bringen wird.’ 


er je eim erſtes Fach befleiven will. Kann er Das aber nicht, dann wäre es 
viel vernünftiger, er lernte eber das einfachfte Handwerk, als daß er fi 
ne Lebenszeit bei Meinen Bühnen berumtriebe, um da zweite oder dritte 
llen zu fpielen. In dem Fall, mein Herz, ift der Schaufpieleritand ein 
elendes und trauriges Leben, glaube mir 1 

„Aber Du warſt felber beim Theater, Mama,” fagte Henriette, „der 
Ontel ift dabei, Deine jelige Mutter, wie Du mir oft erzählt, foll ebenfalls 
eine baave Sängerin geweſen fein, ja Deine eigene Schweſter fpielt jept 
noch Stomöbie !" . 

„Das Alles ift wahr, Herz‘, nicte die Mutter, „unfere ganze Familie 

ört dem Theater an, und doch danfe ich Gott, dah Du Dir Dein Brob, 
o fpärlich es auch fein mag, auf andere Art verbienen launſt. Ya, wer 
eines der erſten Faͤcher befleidet, wer bei einer großen Bühne ver Yiebling 
des Publitgms geworben, der nimmt wohl eine chrenvolle Stellung ein 
und kann auch ganz feiner Kunſt leben ; die Direction braucht ihn und feine 
Zukunft ift gefihert — aber wie Wenigen unter Taufenden iſt Das befchie- 
den, und Ne in untergeorbneten Fächern bald hier, bald da berumtreiben, 
jegt bier mit einer Heinen Gage Ut, dann wieder im Lande nach einem 
Engagement berumfuchend, Das, mein liebes Kind, fei verſichert, iſt ein 
trauriged Brod, und ſchlimmer, weit jchlimmer, als Holzhaden und 
Tagelohn y 

„ber verbienen bie Leute nicht, mas fie zum Leben brauchen 2 

„Ja — vielleicht. — So lange fie allein ſtehen und gefund bleiben, 
(lagen fie fih dur, und ber Feichtfinn, der ein glüdliches Erbe biefes 
Standes ift, hilft ihnen über manches Schwere hinweg. Verheirathen jle 
fich aber und kommt Familie dazu, dann tritt nur zw häufig der furchtbare 
Ernft des Lebens an fie heran und fie leiden oft, ohne eine Stätte, wohin 
fie iht Haupt legen können, die bitterfte Noth. — Aber ich brauche Dir das 
—— weiter zu beftätigen ; Du fiebit es ſelber bier faſt jene Woche, denn 

ine vergeht, mo nicht Einer oder der Andere bier durchlommt und ſein 
Leben mit Collectenmachen friitet — nur um den nagenden Hunger zu jüillen, 
nur um ber dringendſten Noth abzubelfen. Jeder Ihaler aber, ter ihnen 
t wird, ift doch nur ein Tropfen Wafler auf einen heifien Stein und 
fein Ende — lannſt Du es mir und dem Onfel verbenten, 

wenn wir Dich vor einem folchen Schickſal bewahrt willen wollen ? 

„Liebe Mutter 9% 

„Aber wir ſchwahen und fdmapen bier,“ brach bie Frau plötzlich ab, 
„und es wird indeſſen ſpät; ba fchlägt es warhaftig ſchon wieder zehn Uhr 
— Kind, Du mußt nach dem Mittagsefien ſehen, ſonſt wird ver Onlel 
nachher böfe, wenn es nicht zur rechten Zeit auf dem Tiſch ſteht.“ 

„Da, ja, Mama,” rief Senriette, ſchod ihre Arbeit rajch bei Seite und 
ging binaus in die Küche. Die Mutter ſah ihr finnend mac, ftüpte dann 
den Kopf in die Hand und jeufzte leije, aber recht aus tiefiter Seele 


„DO, daß wie fo arm find!" 

Pfeifer batte indeſſen ſein unter der Zelt vollſtändig 
mer wieder betreten und bie Thür geichlojien, als es anflop 

„Guten Morgen, Herr Pfeffer,” fügte in dieſem Augenblid ber junge 
Rebe, welcher auf ver Schwelle erſchien, „ich ſtöre Dach nicht 2" 

Woher vermuthen Sie das, mein jehr verehrter Herr Horatius Mebe, 


e Zim · 


air same 
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wenn man fragen darf?” brummte Pfeffer, deſſen Laune ſich noch nicht im 
geringiten gebeffert hatte. R 

„Weil ih Sie jo deutlich erfennen lann,“ lächelte der junge Mann, 
„Denn wenn Cie tüchtig arbeiten, haben Sie auch gewöhnlich eine dem ent- 


forechende Wolfe um fih ber,‘ l 
„Das Rauchen it Ionen doch nicht mmangenehm ?” fragte, Pfefter 
und mit einer Bewegung, als ober feine Pfeife gleich in die 

wollte, 


verbindlich 
Ede fteden 

„Mein guter Herr Pfeffer,“ fagte Rebe mit einem wehmüthigen Zug 
um bie Lippen, „ic weiß ſeht wohl, daß mir nichts unangenehm fein darf 
— übrigens würde ich jelber wieder rauchen, wenn meine Gage nur ein 
Hein wenig höher wäre. 

„So — und mas verſchafft mir die Ehre Ihres Beſuches ?“ 

Ich fehe, Sie find heute nicht in glüdlicher Stimmung,” fagte Rebe 
— „kann ich vielleicht Die Damen fprechen ? 
fg — brummte Pfeffer — „meine Schweſter iſt krank und Jettchen 
Y t 2 

„Doch nicht ernſtlich ?“ 

„Allerdinge, fie pflegt fie ganz ernſtlich.“ 

„Nein, ich meine . . .* : 

Würnſchen Sie fonit noch etwas?" 

„Mein lieber Herr Pfeffer, fügen Ele mir nur, weshalb Sie mich 
heute jo ſchredlich ablaufen laſſen,“ bat Rebe herzlich, indem er auf ihm zu- 
— und fine Hand zu ergreifen ſuchte, die Pfeffer aber im die Taſche 

te — „habe ich Ihnen etwas zu Leide gethan ?’ 

„Nein — noch nicht — aber Sie wollen ea!“ brummte mürrifch ver 
Monn. 

„Ich will es ? 

Ja — Sie verdrehen dem Mädel, dem Jetthen, den Kepf!“ 

„Aber, beſter Here Pfeffer!“ 

„Können Sie eine Frau ernähren ?* 

„Noch nicht, aber ich hoffe..." 

„Hoffe — alberne Revensart — hoffe, Hoffe — dafür giebt Ihnen 
fein Menſch einen Pfifferling, viel weniger eine ganze Hauspaliung! Wie 
lange find Sie fchon beim Theater !’ 

„Zeit einem Jahre — feit ich bier bin!“ 

„Hm — und was waren Sie früher?” 

„Ich babe ſtudirt.“ 

„Nun ja, das dachte ich mir ungefähr, und nachdem Cie Jiren Eltern 
dae ſchwere Geld gefoftet, Inufen Sie zum Theater — nein, 8 iſt ganz 
unglaublich, wie verrüdt mande Menfden find, ſtudirt bie fi. die blaue 
Pehhütte hinein, nur um nachher die Geſchichte an den Nage zu büngen 
und in der Welt berumgufabren! Wofür haben Sie nun ftudir:? 

„Und alauben Sie wirklich, daß mir dae als Schauſpit er verloren 
wäre?" lächelte Rebe. „Hier gerade lann es mir bebeutend rügen, und 
wenn meine Wiebe zur Kunſt . ..“ 

„Bot hören Sie auf,“ ſchrie Pfeffer — „Liebe zur Hunt — wenn 
ichden Blödfinm nur nicht mehr bören müßte — Liebe zur — ich hätte 
bald "we geſagt, Herr Horatius! — Apropos, iſt der Horatiu : etwa Ihr 
Theatername, und meinen Sie, daß es fich befonders hübſch auf dem Zettel aus- 
nehmen fol, wenn es zum Beijpiel heißt: Horatio, Herr Horatiss Nebe f"' 

„Dh bin fo getauft,‘ lächelte der junge Mann „und — möchte mich 
doch auch nicht gern wieder umtaufen.“ 

„Aber Sie haben doc, zum Teufel, auch noch andere Namen!” rief 
Pfeffer. „Weshalb nehmen Sie nicht einen von Denen 1’ 

„Allerdings, Herr Pfeffer,” fügte Nebe etwas verlegen, ober die an- 
deren Flingen ebem auch nicht bejier. Ich heiße mit meinem vollen Namen 
Horatius Scipio Quintus.” 

A „Nanu bite’ ich aber zu grüßen! rief Pfeffer erſtaunt. 
nichts 7’ . 
„Mein- Vater war ein armer Schullehrer,“ fuhr Rebe fort, „ver für 
die Alten ſchwarmte — er iſt lange tobt,” fügte er leiſe bin, und ich 
mochte ibn nicht dadurch noch im Grabe Fränfen, daß ich ben ihıa einjt lieb 
gewefenen Namen verwarf.“ — + £ 

„Sehr ehrenwerth, Hert Horatius Coclee — Rebe, wollt’ ch jagen,” 
brummte Pfeffer, „aber ich glaube, Sie baben Ihren todten Papı nodı viel 
mehr damit gefrankt, daß Sie unter die Komöbianten gegangen der, wen 
onen der Ausprud beſſer gefällt, Mime geworten find. «teinesfalls 
hätten Sie zu ſtudiren gebraucht, um eim ſchlechter Scha.jpieler zu 
werben.’ 

Aber ich hoſſe ein guter zu werden, Serr Dieter.” 

„Da haben wir wieder die Hoffnung, und indeſſen beichöftigen Sie 
fih mit Hinaustragen von Stühlen und Ableiern von Fleinen Rollen!“ 

„Weil ich leine größeren befommen Tann!” rief Rebe. „Sit denn 
ter Director auch nur dazu zu bewegen, mir einmal einen Ver uch zu ae 

‚ Matten? Erlaubt er mir denm nur ein einziges Mal, zu zeigen, wae 
ı wirflich Fan? Ach, mein bejter Herr Pfeffer, wenn Sle es nur ein einziges 
Mal dabin bringen lönnten, daß ich...” 

‚Öteiben Sie mir vom Yeibe,” rief Pfeffer raſch; „ich habe mit ver 
ganzen Schmiere michts au thun! Ich fpiele meine Rollen ab, und damit 
Baſta — wenn Amen eine von denen zuſagen follte, mit dem größten Ver⸗ 

, grügen — ın das Undere miſche ih mich mit. So viel jage ich Ionen 


„Weiter 
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aber: — bier — wenn Sie wirlklich Talent bätten — fommen Sie zu | Blaue gegangen und ich mußte manche ſpöttiſche Bemerlung über mein 
nichts; Hander fpielt Alles, alſo eine Ausfiht bleibt Ihnen nicht, und | Schügentalent ſchweigend hinnehmen, und es rubig geſchehen laſſen, daß 
deshalb bitte ih Sie jept jebr ernjtlich, daß Sie Dem armen Madchen, dem | der Neichenfperger Joſeph mitleivig die Achfeln zucte und mich allmählich 








Settchen, feinen weiteren Sparren in den Kopf ſehen!“ auf den Jagden dorthin pofirte, wo nad menjchlicher Berechnung weder 
„Aber, beiter Herr Pfeffer!“ Bögel noch Vierfüßler in meine Nähe fommen fonnten. 

„Ich glaube, Sie haben mic, verftanven # Mein beftändiges Mißgeſchid fing ſchon an, mir bie Jagd zu verleiden ; 

„Volllommen!“ die gemoledernen Kniehoſen, grünen Strümpfe, Bundſchuhe und der „Ia- 

„Schön, dann brauchen wir auch weiter nichts darüber zu reben, und gerhuat” wurben in bie Ede geworfen, und ber „Stuten“ trauerte melan- 

ih... doliſch an der Wand; ich batte fein Recht, mid waidmänniſch zu kleiden 


Er wurde hier unterbrochen, denn in dem Moment flog die Thüre auf und war ber foöttifcyen Fragen nach der Zahl ber erlegten „Sumsböde” 

und bereim ftürzte im größter Eile und mit einem „Allerjeitigen Guten | fatt und überbrüffig. 
Morgen” Fräulein Bajfini, Pfeffer's ältejte Schweiter, ebenfalls Mitglied = EN, weiner Freude Fam der Winter heran; tiefe Schnetmaſſen be- 
des biegen Stahttheaters — mit einem riefigen Toupet von hochrothen Berg und Thal, und meine bergmännifchen Kameraden ſaßen lieber 
Foden, dabei becolletirt und febr phantaftifch angezogen. Sie machte auch —— dem warmen Ofen, als daß fie auf die Pürſch gegangen wären, ich 
nicht viel Umftände. | batte im „Solo und „Schafelopf““ mehr Glüch, fonnte mit dem Herrn 
Fürchtegott, rief fie, „ich habe meine Dofe vergefien und muß in — „Zreiden” und „Malar“ jpielen, verſtand meiſterhaft „Bagat ul- 
die Probe — borg’ mir die Deinige.“ timo“ durczubringen und gewann endlich die gejellfcaftlihe Stellung 
Fräulein Baffini — wie fie mit ihrem Theaternamen * „da ihr der | zurüd, Die ich durch meine Fehlſchüſſe eingebüßt hatte. Sa, ich Iernte ſogat 
Name Pfeffer zu profatih Hang — fpielte Charalter- und A andedamen. vom Wirth Hochwind die Zitber jpielen, fonnte Mirzel, die —— be- 
Sie war aber „jeber Zoll eine Schaufpielerin” und wenn auch ſchon im | gleiten, wenn fie Jodelliever fang und nahm dem Denn Dedant im Bilarv- 
Anfange der Vierziger — mas fie übrigens hartnädig leugnete — doch fpiel Br Zwanziger ab, wodurch ic jehr in der all —— Achtung ſtieg. 
noch fo liebenewürdig coquet, wie ein junges Mäpchen von „febenzehm Diefe ſchöne Zeit war aber, wie alles anf Erben, nur von kurzer 
Jahren. | Dauer, und als der Siroeco durch Das Thal raſte und den Schnee in Waſſer 
wieber einmal,“ fagte Pfeffer, wie es übrigens ſhien, nicht verwandelte, und die Frühlingoſonne bie Bergeshalden mit einem Dlumen- 





„Schon 
fehr erbaut von bem Ueberfall; „merkwürdig, daß Du nie etwas von Dei- | teppich bebedte, ſuchte ich mein Steirerloſtüm wieder aus der Rumpellammer 
ner Auftalelei vergißt. Krauenzimmer, wie ſiehſt Du heute Morgen wie- | hervor und pflücte ganze Körbe voll Aurifeln und Enzian, die zu tauſenden 
der aus — gerad" wie ein Pfngitochfe an den Abhängen wuchſen. 

„Du but und bleibit ein Grobian!“ rief Fräulein Baffini, indem fie- Auf einer dieſer Streifpartien begegnete mir der Neichenfperger Joſeph 
ohne Weiteres die auf dem Tifche ſtehende Doje an ſich nahm und einjtedte | mit einem Auerhahn auf der Schulter, den er am frühen Morgen „hoch 
— mad müſſen denn nur andere Leute von Dir denlen. — Guten Morgen, | droben auf der Alma derſchoſſen“ hatte. 

Herr Rebe n Er erſchral, als er mic ſah, denn er hate mich aus drei verfchiedenen 

„Und willſt Du nicht einmal zu Deiner Schweſter hinübergeden ? Sie | Gründen; eritens war ich ein Lutheriſcher, zweitens verſtand er mein Hoch⸗ 
iſt micht recht wohl.” deutſch ſo wenig, wie ich fein Steiriſch, und drittens, aber nicht lehtene, war 

„Es bat ſchon zehn Uhr nefchlagen, und ich Fomme im erften Net,” | ihm mein ewiges Vorbeifnalen „a Gift und a Ball.“ 
rief Fräufein Baffin, und damit mar fie aut ver Thür verſchwunden. „Grüß Ihne Gott,” fagte er, nachläffig an den Hut greifend. 
As fle dieſelbe öffnete, ſah Rebe draußen in der — Henriette am Tag, Freund Sepperl!" antwortete m „Was bringen 


Sie bat 
„Ufo, un lieber Herr Pfeffer? „Woas i bring? A Hoabn bring it” 
„Nun, ich denke, Sie haben auch Probe; Sie machen ja wohl einen „Gibt es viele ſolcher Vögel hier 
von den Ballzäften frielen ge 
— ſeufzte ter junge Mann, „aber ich fomme erſt am Schluß 
des zweiten Actes.‘ 
„War mir ſehr angenehm,’ fagte Pfeffer mit einer Miene, als ob er 
ihn eben fo gern wie nicht zur Thüre binausgeworfen bätte. . 
Nebe machte eine Verbeugung und verließ das Zimmer. Wie er bie 
Thür hinter fih zubrüdte, traf er vorn in ber Heinen, halbdunleln Küche, 
die ihr Licht nur durch ein Thurenfeſter des Vorfaales erhielt, Jettchen. 
„Mein liebes Fräulein, ich danke meinem Schidjal, van ich Ihnen 
merigiteng m Morgen fagen kann.’ 
„Guten Morgen, Herr Rebe,” erwiederte Henriette leiſe. 


„Degel? Nennen Ew. Guaden fell a Vogelẽ?“ 

"Ss in doch fein Vierfuß, auch feine Schlange und noch weniger ein 
Fiſch — muß daher wohl ein Vogel fein. Gibt es viele folder Bögel 
bier ? gu 

„Mog fchun fein, war die lafonifche Untwort. 

Der Anblid des jhönen Thieres erfüllte mich mit unmiderftchlichfter 
Jagdluſt; vergeſſen waren alle Schwure, nie wieder eine Buchſe in die Hand 
zu nehmen, und nie wurbe ein Eutſchluß fefter und entſchiedener gefaßt, als 
mein Vorſatz, einen Auerhahn zu ſchießen, Tofte es, was es wolle. 

Sepp ſchien zu abnen, mas in meiner Seele vorging ; ; er griff daher am 
ben Hut und wollte ſich mit einem „Bbüt Ihne Gott” entfernen, als ich ihm 


„Dre Frau Mutter ift nicht wohl?” zurüdhielt und ibm beſchwor, mich zu begleiten und mir Gelegenheit zu geben, 
„Hoffentlich nur eine Erkältung.’ einen Auerhahn zu erlegen. 
„Hoffentlich — und Sie arbeiten fo fleifig ?” „Ew. Gnaben wollen a Hoahn derſchießen ?” fragte er mit fo unver- 
„Sch muß wohl.‘ hohlenem Erſtaunen, daß ich jept noch lachen muß, wenn ich mir das alte 


‚Sie glauben nicht, wie lang mir der geitrige Tag geworben ift — 
wie lang mir mein übriges Leben werden wird.‘ — R 

„Sch verſtehe Cie nicht,” ſagte Jettchen leife. 

Ihr Onkel bat mir mit ziemlich deutlichen Worten das Haus verbo- 
ten — und ich fühle felber, daß er dabei in feinem Nechte it. Züruen 
Sie mir nicht, mein liebes Settchen, wenn ich feinem Befehl geborde — 
ich ſehe ein, daß es fein muß.“ 5 : 

Drinnen im Zimmer klingelte es. 

„Die Mutter verlangt nach mir,” rief das junge Mädchen. 

„Leben Sie wohl, Jettchen, fagte Rebe und reichte ihr die Hand, die 
fie fhüchtern nahm — "aber wieder flingelte es — und ſich losreifend, flog 
fie in das Zimmer zurüd, Horatius Rebe aber ſah ihr wehmüthig nach 
und verlieh dann in einer vecht gebrüdten und traurigen Stimmung bad 
Haus, welches er kurz vorber fo ae betreten hatte, 

(Bortfepung folgt.) 


— ——— — — 


runzlige Geſicht, die Heine, ee Geſtalt, die wadenlofen Beine und das 
mit einem blauen baummollenen Taſchentuch umwidelte Gewehrſchloß tes 
wahrſcheinlich langſt in Bott entſchlafenen Jägers vergegenwärtige. Er 
nahm feine Kleine kurze Pfeife, Die er fonit nur beim Eſſen we weglegte, aber mit 
dem legten Biffen wieder zwiſchen Die Zähne jterfte, aus dem Munde, wiſchte 
fih mit ver braunen Inöcernen Sand die Yippen und fagte: „Em. Gnaben 
wollen a Hoahn derſchießen 2 mit fo siel fittlicer Entruftung, ſolchem Ab- 
ſcheu, jo intenfioegı Zweifel und mit fo unverfennbarem Verlangen, ſich von 
| mir zu entfernen, daß nur ein vollendeter Komiler im Stande ſein würde, 
| feine Stimme und fein Mienenfpiel einigermaßen nachzuahm 

‚Einen Augenolick betrachtete ich ibn mit wolluftiger Freude; meine 
Seele nahm feine Photographie, und als ich fein Bild in das Album meines 
Herzens geitedt, griff ich in Die Taſche, zog eine Hand voll Zwanziger — 
die befanntlih damals noch Silberzwanziger hießen und — waren, 
und bot ihm ein Trinlgeld, wie es noch fein Kaiſer gegeben bat, wenn er 
feinem Herzen Gewalt antbun und mir zur Uusführung meines Habnen- 
mordes behülflich fein wollte, 

Der Reichenfverger Joe ſeph war ein praltiſcher Mann; er überzäblte, 
fo gut es geben wollte, meine Silberlinge, ſpuckte ein paarmal aus, fragte 
ſich hinter den Oßren, map mich von oben bis unten, lächelte pfiffig, ſcheu— 
erte mit dem Fuß bin und ber und nidte mir enblich beijtimmend zu. Er 
hätte nicht für alle Schäpe ver Welt „Ja gefagt; für zehn Zwanziger 
fonnte er aber auch nicht „Nein’* jagen; er nidte nur, blies aber gleich da⸗ 
rauf die Baden auf, mie jemand, der fih in der innerjten Seele über feine 
eben begangene That Vorwürfe macht. 

Sepp batte-genidt und vie — in bie Taſche geſtedt; es ſchienen 
auf feinen Lippen Worte zu ſchweben, es war mir, als wenn er mich an · 
reden wollte; er kämpfte aber vergebens gegen feinen Abſcheu, fpudte aus, 


Bo faß der Hoahn? 
Erinnerung aus meinem Fägerleben, von A. Baubdiffin. 


Ih war wohlbeitallter K. K. Bergmejens-Praktifant und lebte als 
ſolcher in dem reizenden Mürzthale in Steiermark; da ich ein eifriger Jäger 
war, hatte ich Gems⸗, Hirfch- und Rebiagden mitgemacht, Hafelbuhner ge- 
lodt und ganze Vormittage auf der „Aufhütte“ augebrächt, um Raubvögel 
au erlegen; weil es aber Dem ungeübten Auge fehr ſchwer füllt, im Hachge- 
birge die Entfernungen zu meſſen, waren meine Schüffe gewöhnlich ine 
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ſtedte die Pfeife zwiſchen bie Zähne und wandte fih ab, indem er mie ein 
überführter Naubmörver „ Bbüt Ihne Gott, gefirenger Herr‘ ftöhnte. 

Ich will es nicht verſuchen, Die ſchlafloſen Nädzte zu ſchildern, die auf 
mein Rencontre mit Sepp folgten; mir ſchwebten Schnerfelder, Abgründe, 
Uuerbäbne, Gemfen und Gott weit was alles, vor der Seele, und ſobald 
ich Die Augen ſchloß, war es mir, als „wenn ih von einer eijernen Fauſt ge- 
padt vorwärts gezogen und zu den verzweifeliftien Sprüngen gezwungen 
wirrde; dabei hörte ich beſtandig das Walzen, wie es mir vom Wirthe vor- 

emacht worden war, indem er feine zweizinfige Trancirgabel genen das 

teifer ſchlug, mit dem er Morgens die Kalber ſchlachtete, Die wir Abends 
als Nierenbraten verzehrten ; ich fah in meinen Phantaſien nichts als Auer- 
haͤhne, fehmüdte in Gedanken meinen Hut mit ten ſchönſten Federn und 
batte ſchon — freilich nur im Traume — fo viele Hähne erlegt, daß id 
mein Kopfliſſen mit den Dunen füllen fonnte; ja, ich wurte eines Morgens, 
als ich eben eingefchlafen war, vom Stubenmadchen gewedt, als ich damit 
beichäftigt war, Sepp um den Hals zu fallen, nachdem ich einen Meifterfchuß 
getban. Nur ein eifriger Jäger, der täglich andere von den Abenteuern 
einer Hochgebirgeiagd erzählen hört und vor Verlangen glübt, rubmgelrönt 
von einer Ereurfion in die Alpen heimzulebren, lann ſich einen Begriff von 
der Auftegung macen, in welcher ich mich befand, und nur ein Jüngling, 
der eben den erften Liebeebrief belommen, bat ein Verſtändniß von ben Ge - 
fühlen, die mich beftürmten, ala Sepp endlih nah langem, vergeblichen 
Harren feine Frau zu mir ſchickte und mich bitten ließ, Nachmittags 3 Ubr 
hinter der „Kapellen auf ihn zu warten. Sch vergaß vor lauter freude, 
daß eo eigentlich ſehr beleidigend für mich war, daß Sepp nicht felbjt ge- 
tommen war und daß er nicht mit mir durche Dorf geben wollte; ja, es 
amüflrte mich und erböbte Den Reiz des Ganzen, daß die Frau mich bat, 
ich möge doch um aller Heiligen willen Teinem Menſchen ein Sterbenswort 
fagen, denn ihr Mann „ſchamete fich ja die Augen ausm Kopf, waun'o 
d’Yeut mühten, daß er mit Em, Gnaden aufn Hoahn gänget! 

Ich verfprach der guten Frau ewige Verfchtwiegenbeit; laum batte fle 
aber das Haus verlaffen, als ich den Wirth fommen Hef, ibm mein Vor- 
Inıben mittbeilte und ibn aufiorderte, meine Jagdtaſche mit Wein und Le⸗ 
benamitteln zu füllen; er hörte mich ſchweigend an, verbiß fein Lacheln und 
nahm die Jagdlaſche mit hinob in bie Küche, Einige Hırgenblide ſpäter 
börte ich ſchallendes Gelächter, und als ich mich nach ter Ursache der allge 
meinen Heiterfeit erfundigte, konnten weder Mirzel noch Beppi, weder Toni 
noch Kathi mir antworten, der Wirth drehte mir aber den Rücken zu und 
rfropfte meine Taſche voll Schinlen und Semmeln. Gs blieb mir fein 
Zweifel, ich war der Gegenjtand ihrer ſpöttiſchen Bemerkungen geweien. 
Einen Augenblid ſchwankte ich, ob ich den Wirth auf feinen Standpunkt 
zurüdfübren folle, bald beſann ich mich aber eines Beſſeren und jchlich mit | 
dem feiten Borfape auf mein Zimmer zurüd, nicht beimzufehren, bis ich 
meine Jagerehre glänzend wieder bergeftellt hätte, 

Aus Furcht vor Spötteleien meiner Tifchgenoffen und aus Mangel an 
Appetit — tenn ich war fo aufgerent, daß ich nichts hätte eſſen fünnen — | 
bielt ich mich auf meinem Zimmer auf, bis endlich der erfehnte Augenblick 
kam, wo ich Da Rendezvous mit Sepp baben ſollte. Stolz wie ein Spanier | 
ſchritt ich durch das Dorf, ohne rechts und linfs zu blicken ; fogar bie Hunte, 
bie mich giftig anbellten, würbigte ich feines Blides, und als ich bei ber 
Kapelle ankam und Sepp hinter einer alten Fichte vorfichtig umberlugen 
Tab, fchritt ich voll der ſchönſten Hoffnungen auf ihn zu und bot ihm die 
Hand zum Gruß. 

„Grüß Ihne Gott,” fagte Sepp, und ohne meinen Häntebrud be» 
fonvers herzlich zu erwidern, ftieg er bergan, mir es überlaffend, mit meinem 
ſchweren Ranzen nadızufolgen, Es wor ein fteiler Pfad, Das Regenwetter 
batte ihn fchlüpfrig gemacht, bin und micter lagen noch Schnee und Eis, 
ich rutſchte mit meinen eifenbeichlagenen Bundſchuhen aus und wire bin- 

fallen, wenn ich mich nicht an einen Fichtenaſt gebalten hätte; mein 
chwerer Steierbut preßte mir die Schmeißitropfen aus ber Stirn, Die 
Strumpfbänder waren zu feſt gebunden, ber „Stutzen“ prüdte, Die Jaad- 
tafche wurde bei jerem Schritt ſchwerer, der Athem ging mir aus, — aber 
Sepp ftürmte vorwärts, als gälte es, den Himmel zu eriteinen, und was mich 
am meijten empörte, er rauchte aus feiner kurzen Pfeife den abſcheulichſten 
Kneller und ſchien ſich abfihtlich um jeinen Gefährten nicht im entfernteiten 
zu befümmern. Cine gute halte Stunde mochte dies fo fortgegangen fein, 
ohne daß ich den Muth gehabt Hätte, gegen ben Geſchwindſchritt Einſprache 
zu tgun. Gin paarmal hatte ich Halt rufen wollen, irgend ein böfer Damon 
flüfterte mir aber zu, Sepp will bir bie Jagd verleiden, indem er dich in der 
eriten halben Stunde müde läuft, nimm dich zufammen und laffe dich nicht 
beſchamen. So lange ich noch bei Kräften war, fand ter Dämon williges 
Gehör; als ich aber fühlte, daß ich nicht im Stande fei, in Diefer Weiſe 
fortzugehen, rief ich mit der äußerjten Unftrengung meiner total erjchöpften 
Lunge: 


ge: 

„Sepp! Ep!” 

„Schaffens, Em. Onaden ? 

„galt! Aueruhen!“ 

„Aber i bite Ew. Gnaden! Eein’s jest ſchen miad 2% 

Ich fepte mic, in ten Schnee, warf Hut, Jagdtaſche und Gewehr von 
mir und jtarrte Sepp an; das Blut war mir jo im die Augen geſtiegen, 
daß ich laum jehen fonnte, „Auoruhen!“ wiederholte ich, indem ich bie 

„Baden aufblies. | 







Vo fa der Koafın? 


Sepp krafste ſich im Naden und fagte nady einigem Befinnen : „Aber 
i bitt, Ew. Gnaden!“ 

„Bitten Sie, fo viel Sie wollen! Ausruhen!“ 
ei wähegen meiner, aber i moant, Ew. Gnaden wollten den Hoahn ber- 
je ausruben, und dann in Gottes Namen wieder vorwärtd, Wie 
weit haben wir noch ?“ fragte ich. . 

„Wie weit? A Stunvener fechje, wann mer hübſch ſtad fortgänge.“ 

Sch ſchwieg und als ich wieder zu Athem gekommen, erhob ich mich und 
bedeutete Sepp, daß ich bereit fei, ibm meiter zu felgen. Er hatte eben 
feine Pfeife friſch getopft und den Tabad fo feit hineingepreft, daß ich noch 
nicht begreife, wie er fie in Brand balten fonnte; aber er dampfte gemutb- 
lich weiter und führte mich über Abhange und Gerölle, über den „Ghants« 
fegel“ und den „Stoangicel” beim „Bründel” und der „Aufbütten“ vor- 
über, Durch den Wadl und über Fable Schneefelver, aber wie groß aud die 
Abwechslung der Naturſchönheiten fein mochte, ich batte nur für eind 
Sinn, für den ſchmalen Steig, der in ewig gleichbleibender Unausjtehlichteit 
bergan führte und mich fo mude machte, daß ich im inneriten Herzen megr 
als einen Eid fchwur, nie wieder mit Sepp auf Jagd zu geben. 

Wir hätten um drei Uhr Nachmittags unfere Wanderung angetreten, 
damit wir vor Einbruch der Nacht in der Nahe des Pages waren, wo der 
Hahn balzte; beim erften Grauen des Tages follte dem Unglüclichen das 
Lebensolicht ausgeblafen werten ; ach ! ich hatte ihm gern das Yeben geſchenlt, 
wenn ich nur wieder unten im Thale bei Nierenbraten und Bagat ultimo 
bätte fein fünnen ; aber Sewp ſchritt rauchend weiter, und ich folgte ihm 
todeamutbig und ſchwer Feuchend in angemejiener Entfernung nad. 

Eudlich nady unfägliben Mühen und Beſchwerden batten wir ben 
Punkt erreicht, ven Sepp ſich ſchon vorher zum Nachtlager auserloren; es 
war eine reizende, vom Mondr freundlich beichienene Echneejläche, die von 
einigen alten Föbren eingefaſtt wurde! Sepp breitete feinen Wettermantel 
aus, ſchnitt einige Aefte ab, Die er kreuzweiſe übereinander legte und (ud mich 
ein, mich fchlafen zu legen ; er wollte noch „a Pfeifen Tubad raachn“ und 
mich bei Zeiten weden; als ich gegen mein Nachtlager proteftiren wollte, 
legte er ten Finger auf den Mund und wizperte mir zu, ruhig zu fein, denn 
ter Hahn wäre ganz in ber Näbe und wenn er und börte, dann ſei es mit 
tem „Derfciehen" vorbei. Ith fügte mich in das Unabänberliche, triefend 
von Schweiß warf ich mich auf mein Faltes Lager und nachdem ich meinen 
Proviant zugeisrochen, — Eepp aß nur Sped und trank nur Bittern — 
ſchloß ich die Augen und verfiel in eine Art von Betäubung, die aber all- 
mahlich in den unausitehlichiten Schüttelfroft überging, fo daß ich unfabig 
war, liegen zu bleiben. Ich ftand auf, rieb mir Brujt und Nüden, fo aut 
e3 geben wollte, ohne den Hahn in feinem füßen Echlummer zu weden, 
d. h. eigentlich, ohne Seppe Zorn rege zu machen, denn um den Hahn 
fümmerte ich mich blutwenig ; ich trat von einem Fuß auf den andern, af 
Schinlen und Semmeln, trank einen Schluck nad) dem andern, jepte mic) 
nieder und fprang wieder auf; trog allen Beftrebungen, warm zu werben, 
flapyerten meine Zähne aber gegen einander, überlief mich eine Sänjehaut 
nach der anderen. Ich jab nad meiner Uhr, es war zwei Uhr Morgens, 
und vor vier Uhr fing der Habn fein Balzeoncert nicht an. Zwei fheuß- 
liche Stunden lagen vor mir, die Sterne blidten blaß und melancholiſch auf 
mich herab ; der Mond fpielte hinter den Wolfen Verfted mit mir, und ein 
falter Wind machte die alten bemooſten Föhren jeufzen und ächzen. Sepp 
rauchte aber in größter Serlenrube jeinen „Tubal“ und drohte mir von Zeit 
zu Zeit mit dem Finger, ruhig zu fein. 

Endlich, nach langem vergeblichen Hoffen und Warten und nachdem 
ich erft recht inne geworden mar, welde Wohltbat ein Bett ift und wie 
langſam der Zeiger ſich drebt, graute im fernen Diten der Diorgen. Sepp 
gab mir ein Zeichen, mein Gewehr zu nehmen und langiam wie ein Pan- 
tber, der Pine Gazelle beſchleicht, ſchritt er dem Hochwalde zu, in dem der 
Hahn figen follte ; wenn er fünf oder ſechs Schritte getban, blieb er ftchen, 
horchte mie der beite Mohllaner und warf mir menſchenfreſſeriſche Blide 
gu, wenn mein Fuß auf einen bürren At trat oder ein Schnreballchen in 
Bewegung feßte; meine Zahne Happerten und meine Finger waren vor 
Kälte jo fteif, daß ich anfing, gegen Sepps Mienenfpiel gleichgültig zu 
werben 


Wir waren tieber einige Schritte vorwärts gegangen, da blieb Sepp 
plöglich wie angewurzelt fteben, er hatte den rechten Fuß aufgehoben, ver 
linfe ſtedte tief im Schnee, aber er wagte es nicht, fich zu bewegen, und nur 
die Augen verrietben, daß er etwas gegört hatte, Ich konnte vor Zähne 
tlappern nichts hören. 

„Tippe, tippe, tippe!“ fügte Sepp ganz leife! ich hörte es nicht, 
aber an feinen Lippen, daß er das Balzen bes Hahne nad 
machte. 

Einen Augenblid waren wir fieben geblieben, dann fprang Sepp vier 
ober fünf Schritte vorwärts und blieb wieder fteben, ich folgte binterbrein 
und bedauertenur, daß ich nicht eine halbe Stunde lang obne Unterbrechung 
hüpfen und fpringen fonnte, um mich zu erwärmen. Sepp jab Fi nach 
mir um, deutete mit ber Hand, rubig zu fieben, ſprang wieder vormärts, 
blieb wieder fieben und faßte mich endlich bei der Hand, um mich mit ſich 
fortzureißen. Die Sefichtsverzerrungen, bie auf jeden ungeſchictten Sprung 
folgten, fonnte fein Hogarth wiedergeben, 

Wir mochten fünf oder zehn Minuten neben einander vorwärts ge 


Fin Mbenteuer mit dem Samum der Würfe. 


11 





foruugen fein ala Sewp bewegungslos Rechen blieb und mit dem einen Auge 
nach mir, mit dem anbern nach der Krone eines Baumes fihielte, ich biß die 
Zahne zufammen und börte den Hahn balzen, er mußte ganz in umjerer 
MNähe fein. Auf das Balzen folgte momentane Stube, Dan wieder Tippe, 
tipps, tippe und zuletzt der „Geſang,“ wie Sepp das eigentdünmliche Schlei- 
fen nannte, welches der Auerhahn bören laßt. So lange der Hahn balzt 
iſt er blind und taub, fo wie er „ausgeſungen“, horcht er vorſichtig, ob fich 
irgend etwas rübrt und bei dem geringſten Geräuſche „reitet er ab”. Das 
alles mußte ich, ich verbielt mich Daher rubig, bis ver Hahn wieder ben 
und fragte, während er fein Tippe, tippe hören lief, „mo figt der Hahn 2 

„Lroben im Baam!“ antwortete Sepp, „wenn er mieder fingt, 
mũſſen Ew. Gnaden ſchleßen.“ Diefe Worte waren leiſe und mit unglaub- 
licher Schnelligkeit gejproen; der Hahn fang noch lange, als Sepp wirder 
* eine Bildſaule daſtand. Aber droben im „Baam Ich ſah feinen 

ahn. 

* „Tippe, finpe, Kippe,” ließ der Hahu ſich hören. „Schießen!“ fagte 


p. 

„Tippe, tippe, tippe k“ erflang es wieder. 

„200 2“ fragte ich, 

‚Zippe, tippe, finpe 1” fagte der Hahn. 

„Droben im Baam! Ums Himmels willen ſchleßen !“ fagte Sepp, 

„Sippe, tippe, tippe I” hörte ich Wieder fingen. 

Ich ſehe nichts I antwortete ich. R 

Sepps Augen fprübeten Gift und Haß. „Droben!” fagte er mit 
wũthendem Blide, aber foviel Muͤht ich mir auch gãb, ich ſah in ber dunk 
len Führe nichts — und doch, da an der linken Seite der Krone, war ba 
nicht ein großer ſchwarzer Gegenſtand ? Mein Herz ſchlug vor Eifer und 
Begierbe; ich glaubte den Hahn zu feben, bob langſam das Gewehr, blieb 
lange im Anſchlage liegen, börte tippe, tippe, tippe, jab noch 'mal genau bin, 
unterſchled deutlich ven Dunkeln Gegenſtand — und wie ich gerate abprüden 
will, ertönt der donnernde Knall von Sepps Stutzen dicht neben meinem 
Ohr, der Hahn füllt levlos zu meinen Fühen, und mit einem Blick, ven ich 
nie vergeifen werde, fagte Sepp: „Wollen Em. Gnaden Acherlneſter (Eich- 
hörnchenneſter) ſchieße, denn Da brachen's mi nit mitz'nehme.“ 

„Eihbörncdenneiter 2% fragte ih ärgerlich; „Sie fagten ja, der Hahn 
füpe oben im Baume und das Ehwarye dort auf dem Aıte — 

„Is an Acherlneſt,“ fagte Sepp. „I bitt Ew. Gnaden, laſſen's mi 
aus um gängens nimmer mit mi auf deJagd, es bringt mi um! 

Was war zu tbun? Ich hatte mich fo gründlich blamirt, daß ich die 
Hoffnung aufgeben mufte, Sepps Freundſchaft zu erwerben, mir blieb wei- 
ter nichts übrig, als ibm fchweigend beimmärts zu folgen. Den Hahn 
über die Schulter geworfen, ſchritt er rüftig vor mir ber, und ich hörte ihn 
ein — leiſe vor ſich hinmurmeln: „Du lieber Helland, is ms a 


Mas ich Alles habe ertragen und anhören mülen, ald Sepp meine 
Ungeſchicllichleit unter vielen Eiden, nie wieder mit mir „jagern‘ zu wollen, 
befannt gemacht, will ich verſchweigen; auf die Auerhahnjagd bin ich nicht 
wieder gegangen. 
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; Das nachſtehende mwirfliche Erlebnif eines engliichen Seemannes warb 
mir von einem verbienten Offizier der britijchen Flotte erzählt, welcher mir 
die Wahrbeit der Geſchichte mit feinem Worte verbürgte. Ich erzähle fie 
bier möglichft getreu in ben Worten deſſen, ber dieſes Abenteuer fell 
erlebt bat: . 

Es it nun eine Reihe von Yabren her, daß ich dem Geſchwader an 

„der Meitfüßte von Afrika beigegeben war. Wir führten ein eintöniges, 
beinabe trauriges Leben, wie wir jo unter leichten Segeln über dieſe blauen 
Wogen des tropifchen Meers Hintrieben und unfre einzige Beichäftigung 
Yarin beftand, bie nur unbeutlich fichtbare Küſte Afrika's und ven noch ent- 

Horizont zu beobachten. Unſre einzige —— beſtand darin, 
wenn irgend ein Fahrzeug mit niedrigem Rumpfe, das faum zwiſchen Meer 
und Himmel ſichtbar ward, ſich anftrengte, unjre Blokade zu breden und 
beimlich feinem ſcheußlichen Zwede, dem Sklavenhandel, nachzugehen z oder 
wenn irgend eine Erpebition in ten Booten einen der habireichen Flüſſe 
hinauf unternommen wurde, um ben angeblichen Verfuch ver Einſchiffung 
son Sklaven an irgend einem Punkte im Innern zu vereiteln. 

Wir hatten bei einer berartigen Gelegenheit zwei Boote zu biefem 
gwed ven Gomrie hinaufgeſchickt und Ingen vor der Mündung des Bluffes 
tn hoher See, um die Nüdtehr verjelben zu erwarten. Allein der zu ihrer 
Rücdleht anberaumte äuferfte Termin kam und verſtrich, ohne dap ſich auch 
nur eine Spur von den Booten feben lieh; und als nun Tag um Tag fo 
in vergeblidem Warten verging, beginnen wir nadıgerate, ein banges Bor- 

übl zu begen, die Bemannung ber beiten Boote möchte von dem ver- 
bangnipsolten fFicher befallen worden fein, welches an diefer Wejtküfte und 
namentlich auf den windloſen Flüſſen derjelben immer herrſcht. Hier auf 


offener See waren wir vor demſelben leidlich ficher; allein nur felten lehrte 
ein Boot von biejen beifen Küften-Niederungen zurüd, obne dag wir irgend 
ein befreundetes Geſicht ober irgend einen vertrauten Mann vermißten. 

Unfere Befürchtungen binfichtlich des Schickſals der beiten Boote 
wurben immer Düfterer und trüber, bie wir endlich diefe bange, erwartungs · 
volle Spannung nicht u ertragen fonnten, und am fiebenten Tape 
nach dem zur Nüdlehr der Boote anberaumten Termin brady ich, als frei- 
williger Führer einer Bemannung von Freiwilligen, mit dem lepten und 
größten Boote, welches uns übrig geblieben war, auf, um unfere abweſen ⸗ 
den Kameraden aufufuchen. 

Wir waren eine feltfame, wild ausfebende Geſellſchaft, als wir in 
unferen weißen Zwillichlleidern im trüben Morgengrauen von unferen 
Schiffsgenoſſen Abſchied nahmen und ihren warnen, aber nur halblauten 
Abſchied durch ein fchnelleres Ausgreifen mit den Rudern ermwiberten, wm 
eine Erpedition anzutreten, welche nach unfer Aller Narer Vorjtellung nicht 
allein mühſam, fontern auch mit einem ungewöhnlichen Grad von Gefahr 
verbunden war, weil wir nicht blos den Hauptarm des Stromes befahren, 
an auch feine ſammtlichen Zuſlüſſe, feine dur niedrige Sumpfwälter 

infließenden Nebenarme und peilfhwangeren Altwaſſer durchforſchen 
mußten, Die Mannjchaft war jedoch mit Yeib und Seele bei diefer Auf- 
gabe, fuhr unermüdet ven ſonnebeſchienenen Hauptſtrom binan, babnte fich 
beinahe gewaltfam einen Weg durch die von der üppigen Vegetation von 
Bäumen und Waſſergewächſen beinabe unbefabrbaren Wajferläufe, und 
drang in den Schooß jener Iagunenartigen Altwafler und Buchten ein, 
deren jtagnirende Gewäſſer Fieber und Tod aushauchten. 

Gerade diefe Hingabe an ihren Zwed fdyien die Leutt zu erhalten, 
denn :8 lamen meder Erkrankungen noch Erſchöpfung unter ihnen vor; 
und wenn fie nach vollbrachtem Tagewerk am Ufer um Das Feuer herum. 
faßen, ihren Kaffee lochten und bie Rationen auf den folgenden Tag, fo 
ünterbielten fie fich zwar ernſt, aber noch immer gierig und eifrig über den 
Zwed unfers Unternehmens und machten ru A unpraftiiche Pläne 
für noch auagedehntere Nachforſchung und genauere Unterfuchung biejer 
Region. Mittlerweile verfolgten wir emfig unfere Fahndung firomauf- 
wärts; aber bie wenigen beichränften Eingeborenen, welche wir ten Ufern 
entlang trafen, vermochten ung feinerlei Auskunft zw geben, und die ver- 
lohlten Ueberrefte eines Kagerfeuers, welche wir gelegentlich fanden, zeug- 
—— einzige Spuren dafür, daß Reiſende jemals dieſe Dertlichleilen 
paſſirt 

U nten Tage unferer vergeblichen Reife erreichten wir einen brei- 
ten und ſchifbaren Fluß, und beſchloſſen, bier unſer Glüd mit bejierer 
Auaficht auf Erfolg zu verfuchen. Es war eine angenehme Veränderung, 
nac tem Sonnenbrand des heißen Stromes bier im lauſchigen, flüftern- 
den Schatten der üppigen Bambusdickichte binzutreiben, welche gleichſam 
eine fortlaufente Wölbung über uns bin bildeten, während an ihren 
Stengeln beiyend und wie lebendige Juwelen die farbenprächtigen Baum- 
Eivechjen hinhuſchten und die großen weißen Lilien aus dem dunklen 
Waſſer um ihre Wurzeln und Stengel ber anfragen. 

Endlich begann fig ein ferner Yaut in das gellende SHejchrei der Loris 
und das Rauschen und Fächeln der überhäugenden Zweige zu mifchen, und 
dieſes Getöſe ſchwoll an und fteigerte fich und ward deutlicher, bis es ſich 
zu dem Donner eines Waſſerſturzes entwidelte. Bald darauf bejchrieben 
die Ufer, zwiſchen denen wir binfuhren, eine plögliche Bewegung und wir 
erreichten den Rand eines ausgebehnten Stromes etwa eine Wegſtunde un · 
tergalb des Ortes, wo feine Gewäſſer fih als ein riefiger Wafferfall in ei- 
nem fchäumenden Wogenſchwall donnernd über eine hohe Felſenleiſte ber- 
unterftürzten. Ein Aueruf des Erftaunens und ver Bewunderung über 
die wilde Schönheit diefes Anblicks entrang ſich jedem Munde, und ward 
noch mehrfach wiederholt, ala wir ung umſchauten und den raſch Dabinitro- 
menden Fluß betrachteten, welcher fich braufend und ſchäumend am feinen 
einfchließenden Ufern von fteilen Felſen brach, auf deren hoben Stirnen 
bald tropiſche Wälder von wallenten Palmbäumen tfronten, bald unge 
heure Maffen von Schlingpflangen wie grüne Wafferfülle über die Feljen- 
ftirnen herumterhingen, allein es bedurfte noch mehr als Eines wiederhol⸗ 
ten Blickee, um * eine Breſche oder Leiſte in dieſen Felſenwänden zu 
tntdeden, wo wir landen lonnten, um unſer Lagerfeutr anfjumachen und 
unjere Glieder auszuftreden. 

Endlich nad langem Suchen fanden mir eine Lüde, die zu einer Het- 
nen Wucht führte; und nun, ſobald das Boot feine ſchmale Keljte berührte 
und die Ruder in der gewötmlichen Begrüßung auftecht emporgebalten wur⸗ 
ten, fprang ich an’s Ufer. Raum aber batte mein Fuß den Felſen berührt, 
fo börte ich ein Poltern und Krachen und einen Yusruf des Schreckens, 
ten die Echos der Nachbarſchaft auffingen und mweitertrugen ; und als ich 
mich ſchnell umwandte, bemerkte ich, daß einem der Matrofen ein Ruder 
entichlüpft und unter Diejenigen feiner * nichts verſehenden Kameraden 
bineingefallen war, ſie rundherum aus einander geſchlagen und ter Mehr- 
zabl nach über Bord geworfen hatte. Alle ftürzten nach der Seite des 
Boots, um die ſchwimmenden Ruder wieder aufzufangen, ehe die Strömung 
fie davontragen fonnte; allein das Boot ſchlug beinahe um wegen bes un- 
gleich vertheilten Gewichts. Eiligſt fprangen die Männer zurüd, aber es 
war zu fpätz; durch die plöpliche Bewegung war ber aufbaltenne Bootahaten 
von dem Felſen hin ſſen worten, das Boot ſelbſt befam einen Stop, 
und beinahe, noch ehe wir die Ihatfache begriffen, hatte der mächtige Stru- 
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del das unglüdlice Fahrzeug erfafit und trieb es ſchnell weit hinaus und 
in das offene Fahrwaſſer hinein. Die Männer griffen num jogleich zu den 
beiden einzigen Rudern, Die ihnen noch geblieben waren, hatten aber offen- 
bar feine Macht mehr, der pfeilfchnellen Strömung entgegen zu arbeiten. 
Are Woge trug das Boot weiter von dem Yande hinweg, und fo war es 
bald mitten in dieſem Strom und gab troß ber beinahe übermenfchlichen 
Anftrengungen feiner ——— ungeſtümen Zug des Waſſers nach, 
während es nur eines einzigen Blickes auf die ſenkrecht emporjtarrenten 
Felſenwände auf allen Seiten bevurfte, um ven Gedanken zu verbannen, 
daß man bier dad Land ſchwimmend erreichen könne, 

Nie werde ich mein eigenes Entjepen vergeffen, als ich mich felber in 
Gicherbeit und die waderen treuen Burſche, welche for ihr Loos mit dem 
meinigen zufammengeworfen batten, einem beinabe unvermeidlichen Tode 
entgegengetrieben ſah. Wäre ich im Stande geweſen, ſelbſt mit Gefahr 
meines eigenen Lebens einen Verſuch zu ihrer Nettung zu machen, jo würde 
dies der milden Heftigfeit meines Schmerzes und Kummers einigermaßen 
die Spipe gebrochen haben. Aber ich war gänzlich machtlos, und als mein 
Heiner Negerjunge im Boot einen berzgerreißenten Schrei des Entſetzens 
und der Verzweitlung aueſtieß, vermochte ich ihr, nur in machtlofem Num- 
mer zu beantworten. Ih raffte mich daber auf und erjtieg die Felſenwand, 
und als ich oben Die Höbe erreicht batte und meit auf den Lauf des wie von 
eifernen Schranken umbegten Fluſſes herunterſchaute, konnte ich in den ihn 
umgebenden Uferflippen feine Yüde noch Krümmung und in feiner unge 


ftümen wilden Strömung feine langfamere Strecke bemerlen, und der Muth | 


fan? mir tiefer als jemals. 

Noch immer bemühte ich mich, mit ben unglüdlichen Reiſenden gleichen 
Schritt zu balten, und forang am Rande ber Uferflippen bin von zeis zu 
Feld, von Hügel zu Hügel, ſchwang bie und da meinen Hut und fuchte mei- 
nen Gefährten eine Hoffnung einzuflößen, melde ich ſelber laum theilen 
konnte. Allein die einzige Antwort war eine wehmüthig verneinende Ge- 
berde, die ſich allmählig bis zur Verzweiflung feigerte, als das ruberlofe 
Boot, von den rauſchenden, fih bach aufbiumenden Wogen dieſer pfeil- 
ſchnellen toſenden Strömung fortgeriffen, immer ſchneller und hülfloſer als 
jemals auf feinem verhangnißvollen Kurs dahintrieb und mir bald aus dem 
Geſicht verſchwand. Und als endlich die Nacht bereinbrach und mir auch 
die lepte Hoffnung entzog, das Boot auf feiner weiteren Fahrt imeiner ent» 
fernteren Strede des Fluſſes noch einmal wahrgunthmen, da fühlte ich mit 
einer unausſprechlichen Bellommenbeit, daß ich zum lepten die be⸗ 
freunveten Geſichter meiner Gefährten geſehen batte und daß die nächtliche 
Dunlelheit vie Schreden jenes unbefannten und doch ſchredlichen Weges, 
auf welchem meine armen Kreunde aus der Welt gingen, noch vermebren 
mußte. 

‚ Als ich jedoch fo zufammengefauert am Nande ver Geben Klippen fah, 
malte mir meine Einbildungstraft nur lebhaft die tofenden Stromſchwellen 
und nit ſchwindelnder Schnelligkeit freiienden Strudel und den lepten 
furchtbaren Waſſerſturz des Fluſſes mit entfeglicher Deutlichkeit aus, fo daß 
ich nur an das unwwiberrufliche Schichjal der unglüdlichen Bootsmannſchaft 
zu denken vermochte. Erſt als der Tag anbrach nath einer elenden fdlum- 
merlofen fieberiichen Nacht und ich rund um mich ber mur Diele tropifche 
Wildniß erblidte, worin ich mich allein und ohne irgend ein Hülfsmittel 
ober Werkzeug weder des civilfirten noch des wilden Lebens befand, Da erft 
erinnerte ich mich der Hoffnungsloflgleit und Größe meines eigenen Ber— 
laffenfeing, und daf meine legte Chance, mit dem Leben davonzufommen, 
nur um ein Kleines beffer war, als das Loos derjenigen, welche ich 
betrauerte. 

MWeftwärte von mir, in einer Entfernung von mindeſtens dreißig qco- 


graphiſchen Meilen, lag die Hüfte, welcher entlang mein Schiff und ine Ge- | 


ſchwader, zu dem es gebörte, beitandig kreuzten und welche ich gu erreichen 
fuchen mußte. Ich wandte mic daher fummerpoll hinweg von beim gran. 
dloſen malerifchen Fluſſe, der geftern der Schauplab eines ſolch furchtbaren 
Unfalls gewefen war, und deſſen Lauf nach tem Meere bin mir allzu ge- 
wunden und voll Umwegen erfchien, als dap es mir ratbjam dankte, ibm 
zu folgen. Dein einziges Dichten und Trachten war alfo darauf gerichtet, 
zu Yande und quer durch eine unbelannte Gegend bin nach der Rüte zu ger 
langen, von welcher ich laum etwas Anderes wußte, als die Richtung und 
da ter Weg daher mit zahlloſen Schwierigleiten bejegt und mit den fürd- 
terlibiten Strayazen verbunden war. So trat ich denn meine Wanderung 
an, erfletterte lange Reiben zerbrödelnder Santhügel, we Die Hälfte meiner 
Anftrengung vergebliche Arbeit war, zwängte mich Durch gerriffene, gerflüftete 
felfige Schluchten, die mit dichtem dornigen Buſchwerk und Gehölze ange- 
füllt waren und von Pufjottern und Giftſchlangen wimmelten ; ich ſchleppte 
mich mübfam über ungebeuere baumlofe Hocebenen bin, mo bie tropiſche 
Sonne wie lebendes Feuer auf meinen unbeſchütten Schädel herunter- 
brannte und der blendenve Silberblid des Mondſcheins unter dem Neguator 
mich mit Nachblinvheit bedrohte. Mein einziger Mundvorrath bejtand in 
einigen wenigen efibaren Wurzeln und Beeren, mie id) Die Aru-Neger deren 
hatte einfammeln jehen, und ich war immer frob, wenn ich dieſe ſchmale 
Koft nur mit einem Schlude lauen Sumpfwaſſers auf irgend einer fhagni- 
renden Fade binunterfeülen lonnte, 

Das Schlimmſte von Allem aber mar Die ununterbrochene Einfameit, 
das unauoſprechlich wehmüthige, berabitimimnende, entnervende Gefühl der 
Verlaſſenheit, weiches mit jeder Stunde zugunehmen ſchien und unter welchem 
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tie Erinnerung an meine verlorenen Kameraden täglich zu einem tiefen 
Gram heranwuche. Tropdem wanderte ich unabläffig fort, war früh und 
fpät auf den Beinen und raftete nur Mittags in der glühenden Hige, bis 
ich mir, am fünften Abend, einbildete, meine Neife müſſe zur Hälfte zurüd- 
gelegt fein. Am fechiten Morgen aber ftarh der ſchwache Suͤdwind, wel- 
cher allein feither die Hipe erträglich gemacht hatte, gänzlich dabin, und ibım 
folgte der verfengende, wilde Giuthhauch der —* MWüfte, der ſich erſt in 
ſchwachen Stöfen verfpüren lief, dann aber dar und anhaltend blies, wie 
der Hauch eines Rieſen, und wie eine gewaltige Winbsbraut über Berg und 
Thal bereinfuhr. 

So nahe am Aequator und auf biefen fchattenlofen Hochebenen iſt der 
Scirocco eine Erfcheinung, welche Furcht und Grauen einjlößt, und einen 
Hepenblic ftand ich mie verfeinert; allein ſogleich fiel mir wieder ein, daß 
wenn ich mein Leben retten wolle, ich feine Zeit verlieren dürfe, um mir 
eine Zuflucht vor feiner Heftigkeit zu ſuchen. Mit beinahe arbenlofer Angit 
fab ich mich in ver Runde auf der meeresäbnlichen Sandflaäche nach ir 
einem fhütenden Feleblock, Gebüſch oder auch nur Sandbügel um, welcher 
mir zum Obdach dienen konnte. Mber fein led, aud nur von der Größe 
einer Sand, zeichnete fih von dem nlübend rotben Himmel ab; und als der 
ofenheiße Gluthwind immer glühenver und erftidenter an mir und über mir 
binweg blies und meine Kraft raf unter feinem entnersenten Einfluß 
ſchwand, da vermochte ich mich nicht länger mehr ber entinuthigenven Ueber- 
jeugung zu erwehren, daß ich binnen Kurzem verſchmachtend in ten Sand 
niederfinfen und mich willenlos in mein Schidjal ergeben müſſe. Als ich 
mich endlich mit meinen ſchlaffen Gliedern und wonfenden Füßen nicht mebr 
meiter zu ſchleppen vermochte, da ſah ih — mit einer unbejchreiblichen 
Freude — eine feine Zwergpalme ihre ſchwankende Strone aus einer Meinen 
Borenienfung emporftreden ; dieſer aufregende Anblid flößte mir neue Hoff- 
nung ein, jo daft ich mich zu einer verzweifelten Anftrengung aufeaffte, mich 
mäbfam zu jenem Orte binfchleppte und mic alsdann danlbar in ben 
ſchuhenden Schatten diefer Palme niederfinken ließ. 

Sch hatte meine erſchöpften Glieder kaum am Boten ausgeſtredt und 
den vertrodneten Mund vom Winde abgewandt, fo brach ein Sturm oder 
Orlan von glühendheißem Winde, wie ibn nur die Wüſte kennt, in ent- 
feglicher Wuth über die Ebene aus; der Sturm heulte und pfiff betäubenn, 
ala er jo wie ein Sturzbach unſichtbaren Feuers verbeerend über mich bin- 
braufte, Die Luft mit un MWirbeln von aufgewühltem Sand erfüllte, Die 
Lachen und Tümpel auftrodnete, dae Gras und den fonfligen —— 
Pflanzenwuchs verdortte und die wenigen lebenden Bewohner dieſer gluth- 
athmenden Wildniß ohnmächtig und atbemlos zu Boden ſchleuderte. 

Ich habe niemals zur Ser einen wilderen Sturm, ein fchredlicheres 
Gewitter erlebt,, und mie ich fo hülſlos und zuſammengekrümmt unter Der 
ſchmalen Krone dieſer Zwergpalme da lag, halb in die lofen, beweglichen 
Sandwehen wergraben, um jeden Athentzug ringend in diefer Diden, ſchwüten, 
ſchweren Atmojpbäre, während jene beifen Windſtöße mir mie glühende 
Schwerter durch Mark und Bein drangen und meine Haut in der uner- 
trägliden Hitze aufiprang und einſchrumpfte, Da waren meine Leiden buch- 
feablich unbeſchreiblich. Als Dagegen Stunte um Stunde serging und meine 
Yippen, Zunge und ſogar bie Augen wie euer brannten und beinabe bis 
zum Werften aufichwollen unter dieſer erjtidenten glübenden Atmoſphäre 
und mich mit einem verzebrenden, bier zum Wahnwitz treibenden Durſt 
quälten, zu deſſen Löſchung mir nichts zu Gebote jtand, Da wurden meine 
Schmerzen beinahe unertraglich und meinen fieberifchen Lippen entrang fich 
ein wilder ungeduldiger Schrei, daß mir doch wenigitens der Tod zu Hülfe 
fommen möge, 

Endlich ging der dritte Tag zu Nüfte und mit ihm Die Wuth des Sti- 
rocco oder Samum zu Ente; fuühlender Weitwind raufchte vom Ocean da- 
ber und verbreitete neues Leben auf feinem Pfad, Für mich fchien er aller» 
Dinge zu Spät gekommen, und ich vermochte ihn nur zu begrüßen wie einen 
unverbofften aber zärtlicen Freund, welcher mir Die entzimteten, brennenden 
Augen kühlen wollte, die fich für immer in ber Wuſte geſchloſſen, und 
welcher über dem weichen Kiffen von Sand füchelte, worauf ich rafch ber 
ewigen Rube entgenenfanf. 

Gleichwohl le dieſer Weftwind mich noch retten. Er hatte noch 
nicht viele Stunden gewebt, fo lam ein Trupp Gingeborener nabe bei mir 
vorüber. Diefe Leute hatten nur auf ten Eintritt des Weſtwindes ge- 
wartet, um ihre Waaren : Palmöl und Sage, nad der Küſte zu bringen, 
Als fie in die Näbe des Ortes gelangten, wo ich lag, ward ihre Aufmert- 
famfeit auf einen Geier gelenkt, welcher über jener Stelle Freifte. Sie wollten 
narbjeben, was Dies zu bedeuten babe, und entbedten durch bie grädige Fü- 
gung der Vorſehung mic, bevor meine Schwäche noch zum Tode geführt 
Unter ihrer Prlege erbolte ich mich bald wieder, jo daß mich die Schwarzen 
auf einer roben Sänfte nach der Küſte binuntertragen fonnten, wo ſich 
binnen Kurzem ein Kreuzer fand, welcher mich aufnahm und meine freund- 
lichen Erretter beiohnte, 

Nach einiger Jeit begeaneten wir meinem eigenen Schiffe und ich traf 
au meiner groken Freude an Bord nicht nur die Mannfcaften jener beiden 
vermißten Boote, fontern auch die ſchon als verloren bellagten Gefaͤhrten 
meiner eigenen unglücklichen Erpeditien, Deren Boot zwar uber eine lange 
Neibe von Stromjchnellen berabgeriffen worten war, aber endlich doch 
glüdlich das Meer erreicht hatte. Jahre find ſeildem vergangen und von 
den wilden Erlebnijfen und manderlei Gefahren eines Scmannolebeno aus · 


Aus früheren Tagen. 





füllt werben, aber von feinem Ereigniß 
Ph lebhafte Erinnerung an das erbuldete 
Yeiven geblieben, wie von jenem Abenteuer 


® 


diefer vielen Jahre ift mir eine | 
Ungemach, Elend und furdtbare 
in dem Samum der Wüfte, 


—  — — 


Aus früheren Tagen. 


Von Heint. Smibt. 





I. 


Der Shauplah. 


Meine Voterſtadt ift noch ein Kind im Vergleiche mit vielen Städten 
tes ehemaligen Heiligen römijchen Reidyes deutſcher Nation. Sie hat feine 
Gefchichte, aber viele Geſchichten und von dieſen will ich einige aus ven Tagen 
meiner Jugend heraufbeſchwören. ® 

Die Stadt liegt an dem Fuße eines Hügels. Die Straßen find freund« | 
lich und licht. Die Häufer bequem und heil. Der breite Strom, weldyer da · 
ran vorüberbrauf't, verleiht ihr Yeben und Bewegung. Der Wald, der ſich 
rüdwärts an den Hügel lehnt, yerforicht Cinſamkeit und Ruhe. 

Auf der Spige des Hügels few ein Haus, von drei Linden beichattet. | 
Es ift mein Vaterbaus und in bemjelben ſchlummern vie Träume meiner 
Kindbeit. Wenn mich) die Mühen und Sorgen des Yebens erbrüden wollen, 
jlüchte ich in Gedanken dabin und rufe bie Erinnerungen wach, die gleich 
bolden Genien in jeder Ede auftauchen und mic anluceln, bis fie den 
Sturm in meinem Innern und mir eine Meeresftille und glüdlide Fahrt | 
bereitet haben, e i 

Der jehige Beſiher des Haufes hat Die Geſtalt defielben verändert. Er | 
bat den altmodifhen Giebel abgetragen und ein flaches Dach bauen lafien, 
worauf er bin und her ſpaziert und, wie er fagt, die Umgegend beberricht.. 
Mir waren die Giebel und die darin befindliche ſchräge Kammer eine Welt, 
worin ich unbefchränft herrſchte und regierte. 

Die fleine Kammer wurde von einem feinen Fenſter nothdürftig erbeilt. 
Aber es gewährte eine reiche Fernficht un ich konnte auf ſammtliche Häufer 
der unter mir liegenden Straßen binabjeben. 

In den Haͤuſern, die in diefen Straßen ſtanden, lebten viele, mannig- | 
fach geartete Menſchenkinder beifammen. Da war feine Stube, worin | 
nicht ein fortlaufender Noman fpielte. Wer es verjtanden hatte, durch die | 
äußere Hülle ver Nomanfiguren in das Innere derſelben zu ſchauen und 
dies am das Licht zu bringen, ber würde einen Schab gefunden haben, reicher 
und mannigfaltiger, als ibm jener —* umſchließt, deſſen Inners 
mit Geld und edlen Steinen angefüllt iſt. ir find einige jener Blicke 
gelungen. In einjamen Stunden, von Niemandem beobachtet, ſah ich in 
die Straßen hinab, ſchaute durch Die Fenſter in die Hauſer und den Menichen, 
die darin waren, blidte ich durch Die Augen gerade in das Gerz. Das ijt der 
Schacht, ven ich erſchließen mil. 

Seſan, thue Di auf! — 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 





2. 


Die Geſchwiſter. 


In derſelben Strafe, wo ich wohnte, jtand ein Haus, das mir nimmer 
aus dem Gedachtniß will. Es war einitödig und die Fenſter lagen jo niedrig, 
daß jeder Borübergehenve bineinbliden konnte. Allein es geihab nit 
und wenn jept einmal ein leichtfertiger Bube durch Die Scheiben blinzelte, 
tbat er es nur, um den Bewohnern des Erdgejchoffes eine Frage zu ſchneiden, 
oder fie jonft zu verhohnen. 

&s hielt auch äußerft ſchwer, ſich des Lächelns zu enthalten, wenn man 
die beiden trübfeligen Geſtalten ſah, die es bewohnten, Sie waren Hein 
und unjceinbar, mit breiten, gleichgiltigen Öefichtern, ohne alle Thellnahme 
für Das, was um fie ber vorging. Stumm gingen fie neben einander und 
außer einem „Guten Morgen Brig eder: „Guten Abend Auguſte!“ 
wurde in dieſer Wohnung kein Sterbenswort geſprochen. 

Fritz und Auguſte waren Geſchwiſter und, einige ganz alte Leute aus- 
genommen, wußte Reiner etwas von ihnen, als daß jie in dieſem Haufe, Das 
ihnen gehörte, wohnten, ohne mit irgend Jemandem von der Nachbarjdaft 
in Berubrung zu kemmen. Zwar ging die Sage, daß fle in früheren 
Jahren einen ſchwunghaften Rleinbandel getrieben hätten und gegen Kunden 
außerſt geiprächig und zuworlommend gewejen wären, Aber Dies war eben 
nur eine Sage und etwas Zuverläffiges wußte Niemand, 

Waren die Geſchwiſter in ihrem äußern Yeben ſchon mehr abflofend, 
als angiebend, wurde ibre Erſcheinung durch Die Kleidung, weiche fte trugen, 
noch abenbeuerlicher. Nicht genug, daß ibre Tracht aus einer Zeit 
ſtammte, deren Alter nur ver Cultur-Hiſtoriler zu beitimmen vermöchte, 
waren aud) die dazu vernocadelen Stoffe einander fo widerſprechend, Daß 
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dadurch die ſchreiendſten Gegenfäpe hervorgebracht wurden und bie Caricatur 
Rand zu Jedermanns Ergöpen, lebhaftig da. Da eine taube Mag, die 
Niemanten Rede ftand, die Bedienung der einfamen Geſchwiſter übernabm 
und alle auswärtigen Gänge beforgte, kamen diefe felbit nie auf bie Gaſſe 
binans. Nur mandmal, ſpät am Abend, und aud nur dann, wenn ber 
Mond ſchien, ſchlüpften fie aus ihrer Behauſung und begaben ſich auf die 
mit dichten Bäumen bepflanzte Promenade. Schmweigend, mie immer, 
festen fie ihren Weg fort, aber nur bis zu einem gewiſſen Punkte. Dort 
fehrten fie, wie auf ein gegebenes Zeichen, um und eilten fo ſchnell fie es nur 
vermochten, nach ihrem Haufe zurud, deſſen Thür feſt verſchloſſen warb. 

Das grofe Zimmer, welches Fritz und Auguſte gemeinjam bewohnten, 
hatte nur einen Schmud. Diefer beſtand in zwei Brujtoiltern. Die Rab- 
men waren verfchoffen ; die Wafferfarben verblichen. Das Eine flellte einen 
jungen Herrn, das Andere eine junge Dame vor. Beide waren jeſtlich ge- 
Hleitet. Der Herr trug einen Strauß im Knopfloch, die Dame einen Kranz 
im Haar. Die alten Gejchreifter ſtanden oft ftill vor dieſen Portraits. 
Sie batten ſich nichts mitzuteilen; aber fie fuhren mit der Hand über bie 
Augen und es ging jedes in feine Kammer. 

Was hat es nur mit diejen Geſchwiſtern für eine Bewandniß und Wen 
stellen die Blldniſſe vor, die einen fo betrübenden Eindruck auf vie Beiden 
machen? 

Friß und Auguſte waren Kinder eines ebrfamen Bürgers. Der for- 
gende Vater hatte Alles aufgewendet, fie zu brauchbaren Menſchen zu er- 
ziehen und feine Bemühungen wurben geſegnet. Fritz war ein geſchickter 
Kaufmann geworden und jtand bem Detailgefdhäfte des Vaters mit großer 
Umſicht vor, als dieſer das Zeitliche ſegnete. Auguſte war eine vortreff- 
liche Wirtbin; öconomiſch, umfichtig, beiter und geſprächlg. Cs ging ihr 
Alles raſch von ver Haud, ohne daß Mmand die Mühe merkte, welche es 
ihr verurfachte. Da die Geſchwiſter für woblhabend galten, fehlten weder 
offne, noch veritefte Anträge. Aber ſie wichen einer deutlichen Erklärung 
aus. Ihre Stunde war noch nicht gefommen. 

Da ftellte fih eines Tages ein junger Mann ein. Er bie Eduard 
und brachte ein Empfehlungsjehreiben von einem auswärtigen Geſchäſte- 
freunde mit. eig nahm ibn freundlich auf und bot ibm feine Dienfe an. 
Aber die Dienjte, welche Fritz zu leiften im Stande war, konnten dem Gaſte 
nichts nügen. Diefer war werer Kaufmann, noch trieb er irgend ein bür- 
gerliches Gewerbe. Eduard nannte fih Künſtler. Die Muflt mar das 
Element, darin er athmete. Er bejah nichts, allein mit feiner Flöte zau- 
berte er eine Welt von Harmonien um ſich ber. rip lächelte verlegen, als 
er den Stand feines Gaſtes erfuhr. Gr wußte mit Menjchen Liefer Art 
nicht umzugehen, ibm fehlte ver Anknüpfungepumft, Indeſſen bot er dem 
jungen Manne gajtfreunlic, fein Haus an und ließ ihn im Uebrigen ge» 
währen, 

Eduard benupte die ihm gewordene .c Er batte die Abſicht, 
ſich in dem Städtchen nieder zu laſſen und durch feine Kunſt zu ernähren. 
Schüler, meinte er, würden ibm nicht feblen, und er werde ſich eine bebag- 
liche Stellung ſchaffen, wenn auch nur langſam und nach und nad. Zur 
mächft erfchien es ihm genug, in dem Hauſe des jungen Kaufmannes eine 
beimifche Stätte gefunten zu haben, 

Frig hatte, bei feinen mannigfachen Geſchäften wenig Zeit, fich um 
den Gaſt zu befümmern, der feine Befuche immer hinger austehnte, deſto 
mebr fand die Schweiter Gelegenbeit, ſich Des Gaſtes anzunehmen. Auguſte 
wurde das Orakel Eruards, Bei ihr erfundigte er ſich nach Allem; ihrem 
Ratbe folgte er, und ehe er es jelbit Dachte, hatte fie ihm feinen ganzen 
Haushalt geordnet. Er war für diefe Aufmerfjnmfeit dankbar und fuchte 
fie durch Vertrauen zu vergelten. Wenn er einen neuen Schüler fund, 
erfuhr fe es zuerit, und als ibm Hoffnung gemacht wurde, den Mufif- 
unterricht an der öffentlichen Stadtſchule zu leiten, verlündigte er es ibr mit 
triumphirendem Geſichte. Auguſte hörte ibn gern. Sie freute ſich feiner 
lebhaften ungezwungenen Unterhaltung, und wenn er in ſtillen Abendſtun · 
den auf ter Fiöte pimntafirte, empfand fie ein Gefühl, von deſſen eigent 
lichſtem Wejen ſie ſich Feine Rechenſchaft zu geben vermochte, 

Die öftere Anweſenheit des bergewanderten Mufiters in dem Haufe Des 
jungen Kaufmannes erwerte bald die Aufmerkſamleit ver gut · fo wie ter 
übelgefinnten Nachbarn. Die Erfteren meinten, fie müßten den Daus- 
bern auf das Ungebörige folder Beſuche aufmerlſam maden, weil durch 
dleſe nicht nur die Selidität des Geſchäfts leide, fondern auch der Ruf jei- 
ner Schweſter gefährdet werden fünne, Die Uebelgeſinnten aber ſagten 
geradezu, das Alütenblafen babe dem Haufe mehr Schaden gethan, als zurie 
land die altteftamentliben Pofaunen den Mauern von Jericho und der ante 
Ruf der Mamſell Auguſte jei mit jenen Seufzertönen in alle Winde ge - 
flogen, Man würde an dem eignen Renommé leiden, wenn man acht 
ſchleunigſt mit einer ſolchen Anmilie den Verfehr abbräde und auch An- 
tern ratbe, dieſem Beifpiele zu folgen. 

Fri wurde unrubig bei den vielen verftedten und offenen Anfpielim- 
gen, welche er zu bören befam, und beſchloß, feinen Saft zu einer Ertlä- 
rung aufjufordern. Eduard geftand obne Rüdbalt, daß er eine innige 
Neigung für Auguſte empfinde und daß er nicht zu irren alaube, wenn er 
ein gleiches Gefühl bei ver Dame vorauefepte, Der Stand eines Künit- 
ler& fei ein eben jo ebrenveller, als der eines Kaufmannes, und er warte 
nur auf feine Beſtellung als öffentlicher Yehrer, um mit feiner Bewerbung 
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bervor zu treten. Bis dahin erfläre er fih damit einverjftanden, Das Haus 
bes Kaufmannes zu meiden, jo viel ihm dies irgend möglich fei. 

Eduard ging. Noch an vemfelben Abend ſprach Frig lange und ernft- 
haft mit feiner Echweiter. Dieje entgegnete nichts, fondern warf fich in 
die Arme des Bruders und weinte fill vor Schmerz und Seligkeit. 

Nun trat ein Wentepunft ein, den Keiner vorausgefeben hatte. Fri 
hatte fein Geſchaft nach und mach ausgebehnt und war dadurch nahe und 

. fern mit Perionen in Verbindung gelommen, deren nähere Belanntfchaft 
zu machen unerläßlih war, wollte er mühſam errungene Vortheile nicht 
mieber fahren laſſen. So entſchloß er ſich zögernd zu einer längeren Reife, 
deren Dauer ſich im Voraus nicht beftimmen lief. Die Yeitung des Ge- 
fchäftes übergab er ziemlich beruhigt einem älteren, ſchon bei Lebzeiten bes 
Vaters bemwahrten Gebülfen. Dit ſchwerem Herzen trennte er ſich von 
der Schweiter. Eduard fuchte er nicht auf. Er begnügte ſich damit, ihn 
ſchriftlich von feiner Abreife in Kenntniß zu ſehen. 

Anfänglich trafen von ihm regelmäßig Briefe ein. Sie Tauteten kurz 
und beſtimmt, wie es dem bemährten Geſchaͤſtomanne eignete und ſtete 


einige brüderlich · chohlwollende Zeilen für die Schweſter darin. Aber nach fi 


einiger Zeit wurden die Briefe nicht nur jeltener, auch der Anhalt war 
flüchtig und ungenügend. Für a fan feine Zeile; mandmal nur 
ein Gruß ; oft —* auch dieſer. Der Gehulfe war außer ſich und jer⸗ 
marterte ſich den Kopf, was mit dem Prinzival vorgegangen ſel. Auguſte 
wußte ſich in ihrer Herzeneangſt nicht zu fallen. Sie fühlte ſich vereinſamt 
und unglüflih, Da erfchien mitten in ihrer Herzensanaft Eduard mit el» 
ner Freudenbotſchaft. Seine Berufung fei bereits unterzeichnet und mülle 
in den erften Tagen eintreffen. Menn Auguſte ernſtlich wolle, ftehe ihrer 
endlichen Verbindung nichts mehr im Wege. SHingeriffen von ber feurigen 
Bewerbung bes jugendlich aufbraufenten Künitlers, der jeiner Beredtſamfeit 
feeien — lieh, um das ſchöne Madchen ſich für immer zu gewinnen, fant 
fie gewähren in feine Arme. 


„Der Bruder muß es wiffen !* jagte fle am andern Morgen zu ſich 
ſelbſt. „Er muß es ſofort wiſſen. Br habe feinen ruhigen Yugenblid, 
bis es aejcheben iſt.“ 


Sie jepte ih zum Schreiben und offenbarte ibm in wenigen Worten 
ihr ganzes Gefühl. Sie fagte ibm, was geichehen fel, und daß er, wenn 
irgend möglich, erfcheinen und ihr als ein treuer Helfer zur Seite fichen 
möge. 

Schon mit der umgebenden Pof empfing fie Die nachſtehende über- 
rafchente Antwort : 

„Dein Geſtändniß erleichtert mir das meinige. Wer weiß, mwie 
lange ich ſonſt noch aezögert hätte, es zu offenbaren. Nun aber ver- 
nimm Ales. Von einem meiner Gejchäftsfreunde wurde ich bei dem ge- 
beimen Gommerzienratb Langner eingeführt. Diefer it ein Mann, ver 
glänzende Gejellicsaften um ſich verfammelt. Man lernt dort die interef- 
ſanteſten Perfönlichteiten fennen. Künſtler frömen bei ibm aus und ein. 
Künſtler und Künftlerinnen mit einer bezaubernten Stimme, Theodore 
befigt eine folde Stimme, Der Eine nennt fie eine goldene, ber Andere 
fagt, fle Hänge filberell; ein Dritter vergleicht ihren Geſang mit dem ber 
Nachtigall. Ich glaube, fie baben alle Drei Necht, oder vielmehr Unrecht, 
denn es ift in ihrem Tone etwas fo Herrlides, das weit über Allem jtebt, 
womit man benfelben zu vergleichen wagt. Tbeodore ift eine Künſtlerin. 
Dis vor Kurzen batte ich feinen Begriff von der Bedeutung diefes Wortes, 
Aber fie ift auch eine Jungfrau in dem ebelften Sinne. Sie füblt menſch- 
lich und wahr; ich babe unumjtößliche Beweiſe dafür. Nur wenige Male 
baben wir ung gefprochen, als fie mir erlaubte, fie bei einer Berwandtin zu 
befuchen. Seit jenem Tage, welcher der glüdlichite meines Lebens iſt, find 
wir unauflöflih miteinander werbunten. 
tem Commerzienratb einfübrte und den Die unerwartete Wendung der Dinge 
überrafchte, äußerte fein Bedenlen. Gr machte einige mich verlegente Be- 
merlungen und ich wies ihn kurz ab, Zeit dem Tage babe ich Ruhe vor 
ihm. Mit Theobore bin ich völlig einig. Cie wird mir zu Liebe dem 
Theater entfagen und Das Glück ibres Lebens einzig und allein von mir er- 
warten. Daß ich es ibr fo verfhönern werde, als es nur irgend in meiner 
Macht ſteht, babe ich feierlichit gelobt. Theuere Schweiter! Du liebit 
einen Rünftter. Ich verweife Dir Deine Unberachtfamfeit, reife in eine an- 
tere Stadt und verliebe mich in eine Künftlerin. Welch’ ein Fingerzeig 
für uns Beide. Gott fegne Deinen Eduard und mögt Ihr mitſammen fo 
gludlich fein, als Theodore und ich es zu werden hoffen.“ 

Das war der Inhalt des Briefes, ben Auguſte jo ſchnell als möglich 
tem Okliebten mittbeilte. Beide brannten vor Neugier, Theodorens Be- 
fanntichaft zu maden, 

Arie kam im Unfange der nächſten Woche und allein. Theodore follte 
einige Tage jpäter folgen und bei einer entfernten Bekannten Wohnung 
neomtn, die für biefen wer gewonnen war. Bon dort aus wurbe es dann 
leicht, die interelfante Fremde unter dom Schupe einer würbigen Matrone 
Lei den Geſchwiſtern einzuführen. 

Es geſchah. Theodore erfchien in dem Haufe ibres Verlobten und 
füblte ſich dort heimiſch. Die wohl · und übelwollende Nachbarſchaft, vie 
ſchon bei dem Erſcheinen Eruards einen Heidenlarm erbob, verboppeite ven- 
felben, als ſich zu dem lötenbläfer min auch eine Sangerin einfand und 
das Mufleiren und Singen in dem ſonſt fo ftillen, ebrbaren Haufe fein Ende 
nehmen wollte, Bald batten es auch die Klatſchdaſen in der Umgegend 


Der Rreund, welcher mid bei | 
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—— daß Theobore eine Theaterprinzeſſin ſei. Gin geheimer 
Eorrejpondent Mügelte beraus, daß die Dame einem namhaften Theater 
verpflichtet fei und die Bühne gar nicht verlaffen könne, ſelbſt wenn ſie es 
ernſtlich wolle, woran man indeffen zweifle. Das ganze Haus gerieth bei 
ſolchen Nachrichten in Aufruhr. Deralte Sehülfe ehfug binter dem Laden ⸗ 
tifche ein Kreuz und bie Magd forderte mit Ungeftüm ihren Abſchied, da fie 
nicht Länger in einem Haufe austauern könne, worin es fo unchriſtlich her- 


ge. 

Das Verhältniß in dem Haufe der Geſchwiſter nahm eine feltfame Ge⸗ 
falt an. Es war ein durch und durch verfehrtes, wie überall, wo witer- 
itrebende Elemente ſich gegenüber ſtehen. Eduard und Theodore waren 

„tünjtlerifdhe Maturen : begeiftert für die Kunſt, der fie ſich welhten. Sie 
waren leicht erregt und bielten die flüchtige Aufwallung, melde fle mit ſich 
N fortriß, für ewig dauernd. Sie waren bald getröftet, wenn fle von ihrem 
| Itrthum zurüdlamen, fofort bereit, einer neuen Strömung ju folgen und 
von ihr fi forttragen zu laſſen. Friß und Auguſte trugen nichts von einer 
ſolchen künftlerifchen Begabung in fi. Sie liebten die Mufll und den Ge- 
ang nur um ber beiten Menſchen willen, welche dieſe Kunft übten. Un 
| dieſe beiden Wefen hatten fie ſich mit aller Kraft ver Seele geſchloſſen. 
Dieje Liebe war ihr eigendſtes Yeben: es endete, wenn biejelbe aufhuren 
mußte, Und diefe Rataftropbe drang mit aller Macht auf fie ein. 
o war es natürlich, Daß die eigentlichen Herren des Hauſes in bie zweite 
Neibe traten und Die Gäfte deffelben die erte Stelle einnabmen. Diefe be- 
fimmten, diefe orbnneten an. Bas ilMen —— was ihnen un · 
liebjam war, mußte unterbleiben. Beſcheidene Wiverfprüihe wurden An- 
fangs obenbin widerlegt, dann achſelzuckend ent genommen, endlich 

x nicht beachtet, over kurz abgewieſen. Die Gerhmifter faben ſich an und 
— Sie wagten es nicht, offen zu geſtehen, was ihr Herz bedrüche, 
‚ aber ihre traurigen Mienen fagten deutlich, daß fle ſich einem Geſchice 
beugten, dem fie fich nicht zu entziehen vermochten. . 

Fritz nabm endlich alle feine Energie zujammen und brang auf eine 
fofortige Verbindung. Unauflöslic mittammen vereinigt, meinte er, werde 
das Spiel dem Ernie, die Nomantit ver Wirklichkeit weichen. Seine 
dringende Vahnung fand entſchloſſenen Widerſtand. Theodore wollte 
nichts übereilen. Cie verlangte Auſſchub, um ſich noch mehr ſammeln zu 
fünnen. Eduard erflärte, es jei noch zweifelbaft, ob er die ibm gebotene 
Xebreritelle wirflih annebme. Er batte gewiſſe Ausficht, zum Director 
einer fürftlichen Kapelle ernannt au werten. Bis Dies entichieden fei, fünne 
er über fich nicht verfügen. Und während auf dieſe Weile die Kinder des 
Haufes immer mebr zurüdtraten, wurden die Gafte zu mwirflichen Gkebietern, 
die feine Yaune unterbrüdten und jevem flüchtig aufiteigenven Wunſche 
bie fofortige Befriedigung gewährten. 

Da trat ein neues, folgenichweres Ereigniß ein, Eduard verabſchiedete 
fich eines Ubents mit der Bemerkung, daß ein Ausflug in die nächſte Stabt 
‚ihn auf einige Tage entfernt balten werde. Anſtatt der von Frig heimlich 

erjehnten Theodore erfchien eine Magd mit der Nachricht, das Fräulein jei 
| unpaplic und werde nicht fommen. Erſchrocken eilte Srig in ibre Wob- 

nung. Er wurde nicht angenommen und febrte in der größten Unruhe 
| nach Haufe aurüd, Diefelbe Scene wirberbolte ſich am zweiten und brit- 
ten Tage. Da bradh ber jtumme- Schmerz gewaltfam hervor und machte 
| 


fid in lauten Ausrufungen Yuft. 

„Wir find verratben! Schänblich verrathen!“ tönte es im herz 
jerreißentem Aufſchrei von ihren Yippen. 

Sie waren e8. 

Weder von Theodoren, noch von Eduard wor eine Epur zu erlangen. 
Sie waren verſchwunden und blieben es. Auguſte vermochte bie ihr auf- 
gebürdete Laſt nicht zu ertragen. Sie brach zufammen und ſchwebte eine 
‚Zeit lang am Rande des Grabes. Fritz nahm fidr ihrer brüberlic an, So 
lange er an ihr Unglück dachte, wurde ibm das feinige leichter zu tragen. 
Gr war Tag und Nacht um ſie beſchaͤftigt. Endlich unterlag auch er den 

| vielfachen Stürmen. Cine Zeit lang rang er pwiſchen Tod und Leben. 

Ein neues Unglüd trat zu den übrigen, Fritz hatte fich um das Ge- 
ſchaft in der Iehten Zeit wenig oder gar nicht befümmert. Der alte treue 
Diener batte verfucht, das fnfende Schiſff fo lange als möglich über Waſſer 
zu erhalten, aber endlich mußte er ablafien. Es blieb nur noch der Ber 
fauf übrig, um bie Iopten Irummer aus dem allgemeinen Schiffbruch zu 
reiten. 

Von dieſem Tage an verarmte das Haus, das fonft nur zufriedene 
Menſchen ſah. Berſchwunden war alles Glud und alle Freude. Die 
Bilder Eduarde und Theodorene, die an der Wand hingen, waren die ein- 
zigen traurigen Wahrzeichen des kurzen Sonnenblides, der einft dieſe öde 
gewordenen Niume erbellte. Die Bewehner zogen fih von Allen zurüd ; 
jie yereinjamten immer mebr und mehr. Es bummerte fich Keiner um fie. 
Nur am Abend pilegten fie. auf kurze Zeit ihre Wohnung zu verlaffen und 
auf ter Promenate zu erjebeinen. 

Es Dimmerte fden, als jle in den erften Tagen tes Herbites unter 
ten Bäumen auf- und algingen. Cs war ein milder, freundlicher Abend 
und die Promenade belchter, ala font um dieje Zeit, Der Mond ſchien 
bei. Die Geſchwiſter firblten ſich bewegt und wendeten fid zur Hemiedr. 
Da flog ihnen ein oſſener Reiſewagen entgegen. In ten Sende ſaßen 
Eduard und Theodore. Die jungen Neurermablten begaben ſich nad vor 

fuaͤrſtlichen Reſidenz, woſelbſt cr als Muſildireltoc, fir als erſte Zangen 


Foſe Bläkter. 
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angeftellt war. Das Vorüberfahren dauerte nur einen Moment, aber es 
war ausreichend zum gegenfeitigen Erfennen. Auguſte ſchrie verzweiflungs- 
voll auf und fank in die Arme des erftarrten Bruders. Alles Volk lief zu- 
fammen, Man batte die Vorüberfahrenden auch bemerlt. Man fragte 
und errieth, bedauerte, zudte mit den Achſeln und vermochte ein bervor- 
brechendes Lachen nur mübfam zu unterbrüden. 

Seit jenem Abende wurben die Geſchwiſter noch menſchenſcheuer. Nur 
mit der einbrechenben Nacht wagten fle ſich in das Freie. Und fo ift nun 
das verfehrte Menſchenherz. Eeit jenem unfeligen Zufammentreffen fcheu- 
ten fie den Promenadenweg, wo die Begegnung ftattfand und doch eilten 
fie vemfelben, von einer unfichtbaren Macht unwiderſteblich fortgetrieben, 
entgegen. Hatten ſie aber dann ben verhaͤngnißvollen Pla erreicht, wan- 
dten jie ſich um und kehrten eilenpa nach Haufe zurück. . 

So verftrichen die Jahre. Die Menichen, die mit ihnen fung geweſen 
waren, verließen entweder den Ort, ober jtarben bin. Die Jugendgeſchichte 
der Geſchwſſter wurde allmäblig zur Sage und auch biefe murbe von dem 
jungen Nachwuche vergejfen. Man fah in ihnen nichts als zwei verfom- 
mene, verwitterte Geſtalten in einer altmodiſchen Tradıt, mit abfonderlichen 
Gewohnhbeiten und einem Gebahren, das nur zur Berböhnung und zu bod- 
baftem Spotte Anlaf gab. 

Wenig befümmerten fich bie Nadıbarn um vie Vereinfamten. Mber 
enblich fiel es doch auf, als rei Tage nadeinander bie Hausthüre dicht ver- 
fchloffen blieb. Es wurte eine Anzeige gemacht, und das Haus von Poli- 
zei a > geöffnet. 

Dan fand zwei Leichen. Die Geſchwiſter, Die fo tiefes Leid gemein- 
ſam erbulbeten, waren — vielleicht an demſelben Tage und in berjelben 
Stunde — jelig verſchieden. 





3 


Wir find unfer Drei, 


Auf dem Markte, dem alten Stabtbrunnen gegenüber, wohnten drei 
Scheitern. Sie waren an Jahren weit auseinander, in Herz und Sinn 
volllommen Eins, 

Der Bater war ein fleifiiger und geſchidter Handwerker gemefen. Als 
er das Zeitliche fegnete, hinterließ er fo viel, daß die drei Schweſtern fich 
nothdurftig durchbringen konnten, auch wenn fidy feine fogenannte Berjor- 
gung für de fande. 

„Dr ſtürbe gern“, ſagte er zu Friederiken, der Aelteſten, „wenn nur 
die Jüngeren nicht jo hülflos wären. Ste bätten gar ſehr der Mutter be- 
durft und follen nun auch noch ven Water miſſen.“ 

„Das muß Dir Deine legte Stunte nicht ſchwer machen, licher 
Vater!“ entqegnete Friederile berubigend, „Wenn Bott der Herr Dich 

u fich ruft und mich bei den Schmwejtern läßt, will ich ihnen eine treue 
flegerin fein.’ 

Der Vater fchlummerte binüber 
Kinder auf ven Yippen. 

Srieberife machte das dem Vater gegebene Wort wahr. Sie forgte 
mit mehr als mütterlider Liebe für die beiden ihr ansertrauten Geſchwiſter; 
fie leitete ihren Unterricht und war die Seele ibrer Spiele. 

Die ältefte Tochter des Handwerkers war ein tüchtiges, gefcentes 
Frauenzimmer, offnen Herzens, und von einem lieblichen Atußern. Ihre 
Sanftmuth und Gefalligkeit waren ſprichwörtlich und fie jtand bei der 
Nachbarſchaft in gropem Unichen, 

Einem ſolchen Maͤdchen konnte es am Anträgen nicht fehlen, Sie 
börte erröthend an, was man ihr fagte, und entgeanete : 

„Dank für die erwieſene Ehre, aber ich lann fie nicht annelmen. Ich 
müßte Pflichten eingeben, die ich nicht im vollen Maße erfüllen fönnte, da 
ich für meine unmündigen Geſchwiſter zu ſorgen babe. Ich würde fie, ober 
meinen Mann, wern nicht gar Beide vernaclaffigen und das darf ich mir 
nicht zu ſchulden kommen lajfen. Deutet meine Worte nicht übel, die Euch 
vielleicht verlegen, aber ich lann nicht anders.” 

Man muftedas Madden gewäbren lafien, mehrfache, gut gemeinte 
Erfahrungen wollten nichts fruchten. Cs balfnichts, Daß eine alte Muhme 
fügte: Eine ſolche Prlichterfüllung fei eine alberne. Jeder vernünftige 
Menſch vente zuerft an fh. Wer es nicht thue, begebe auch eine Sünde. 


mit einem Segenswunfde für feine 


a 


Friederile hörte die Rede gutmüthig an, zuckte mit den Achſeln und fuhr 


fort, ihre Pflicht zu thun. 
Yabr um Jahr ing bin. 

nad beran. 

daſſelbe. 


Die jüngern Schweſtern wuchſen nach und 
Friederlle begann zu altern. Über ihr inneres Leben blieb 


ſachlich war es der Weihnachtsabend, wo fie alle ihre Erfindungsgabe da · 
ran ſetzte, um ben Glanz, der ihr nothwendig ſchien, mit den geringen 
Mitteln, die ihr zu Gebote, ftanten, in Einflang zu bringen. . 

Auch als die jüngern Schweſtern größer wurden, blieb das mütter- 
lich-Eindliche Verhältnig zwiſchen den Dreien in Kraft. ie hatten es nie 
anders gekannt. Wenn ber Weihnachtsabend fam, hatte rieberife in ber 
entlegenen Kammer tagelang zu forgen und zu ſchaſſen. Geſchäftig ging 
fle ab und zu. Die Jungern ließen fie gewähren. Eie ſprachen Hoffnungen 
und Vermuthungen aus und bielten fich von dem Heiligthume fern. Kam 
entlich der erfehnte Abend heran und Ärieverife fab bei dem Scheine ter 
Kerzen, daß ihr die Ueberraſchung aelungen war, da freute fle ſich herzinnig 
und mit einem Gefüll, für das ein gewoͤhnliches Wort eine Entweibung lit, 
ſchloſſen fib die Drei in ftets wachſender Liebe aneinander. Der Weib. 
nadtanbend war der eigentliche Glangpunft in dem Jahreslaufe der 
Scheitern. Won biefem Tage aus ging die Zeitrechnung. „Seit Weih- 
nachtabenb haben wir . ..“ oder: „Von heute ab bis Weihnachtabend 
wollen wir... .” waren bie Formen, welche alle wichtigen und unwichtigen 
Ereigniffe ibres bejchränkten Yebens bezeichneten. 

Der Tag war für fie bisher ein Yuft- und Freudentag geweſen. Er 
fellte ihnen zu einem Aummertage werben. Friederile begann bald nad) 
tem legten Feſte zu fränfeln, it tem Krübjabre wurde das Uebel ärger 
und lief ſich nicht länger verbergen. Der Arzt machte ein fehr ernites Ge⸗ 
ficht, das bei den wiederholten Beſuchen immer erniter wurde, bis er ſich 
enblich ftill entfernte. Die Schweitern, welche ihn wohl verftanden hatten, 
warfen ſich webflagend neben dem Bett der Sterbenden in die Aniee. Frie- 
berife tröjtete fie und fprach mit matter Stimme ; 

„Liebe Wilbelmine, Du bift num die Aelteſte und trittfi an meine 
Stelle. Halte Dich aufrecht und forge für unfere Züngfte.“ 

Cie ging mit einem Lächeln heim. 

Es kam ein neues Weibnachtsfeft. Trübe und melancholifch brach es 
für die Schweſtern an. Uber in ihrem Zimmer brannten die Sterzen auf 
dem Weihnachtebaum. Die Berforbene hatte es fo angeorbnet. »,&s 
ſoll nad) meinem Tode nichts geindert werden,“ hatte fie vor ihrem Hin- 
ſcheiden nefagt. „Alles bleibe wie es von des Vaters Zeiten ber hier ge- 
wejen ijt.“ Und ber lepte Wille war ven Hinterbliebenen heilig. 

F . die Jilhgfte in das feftlich geſchmückte Zimmer trat, fagte fle er- 
ſchreclend: 
— Far Gott, Wilbelmine, was haft Du gemacht? Du bauteft auf 
ir Drei.’ 

Und Wiltelnine entgegnete ſchmerzlich lächelnd : „Es foll nichts ver- 
ändert werben in unferm Yeben, bitte fie a Und dann ijt mir es 
immer, ald müßte fie bei uns eintreten. Laß nur. Wir find ja doch 
unfer Drei.” 

Und innig lange ſchloſſen fich. die beiden Schweftern in die Arme. 

Lange Jahre waren verjirichen und batten die braunen Yoden wei ge- 
fürkt. Wilbelmine ſchlummerte audy hinüber. Die Jüngite blieb alleın. 

Abermals brach der Weibnachtsabend herein. Der Weihnachtotiſch 
prangte in Dem gewohnten Glanze. Die rotben, bauen und gelben Kerzen 
beleuchteten brei Gedecle. Die Jüngſte, im ſchwarzen Kleide und mit fchnec- 
weißem Haar, blidte webmüthig lachelnd auf die ausgebreiteten Herrlichleiten 
und ſprach mit kaum börbarer Stimme : 

„Wir bleiben doch unjer Drei.” 

(Bortjepung folgt.) 








Loſe Blätter. 


Meberali Dentihe. Ee märe jchenfalle intereffant und auf die unanfhärli zt⸗ 
Üsene Frage: „Was it des Teuuen Barerlanp?* eine umfaenbe Uniwert, eine 
umdreife um bie Erbe durch die deutſchen Anſiedlangen und Gemeinden zu madeın. 

run man's recht anfinge, fonute wan marıfbcinli ringsum zu Waller und zu Yante, 
wenu wicht fbera durch Dickes große, fetmerolitifige Deutſjchland, doch odue befondere 
Unterbrechungen von riner rungen Ricderlaſſang zur andern und anf dem Wale 
ſtete in densiaun Ehiffen reifen. Bon — führen uns deutſche Eifenbanofer 
bie nadı New Hort, me es vom Deutſchen mimmelt. Von bier aus fonmt man zicme 
Lich ungermeiblid von einer deutſchen Gemeinde zur andern, ſelbſt der Indbianer-Usr- 
birte hindurch bio Sam Frances, Tief ine Innern der Ber. Staaten entbeft man 
zumeilen ploplich ungcabnte gamı demtihe Dörfer zwiſchen blübenden Mieren geldener 
Deine, weiter ſudlich defſendere Weinbau. In San Franctoco lann man beauen in 
dcutſchen Heteld wohnen, deutſche Blazer leſen, in drutſchen Vereinen deutſche Licker 
fingen aud dairijch Bier trinien, wenn man dem dert vorzäglicen, billigen, califormie 
ſchea Wein wicht vorziebt. Von San Frautieco fhite cin Deutſcher das erſte Su 
nad den rufflihen Amur ⸗Mundungen, fo daf cd wadeſcheinlich bald nicht an Welczıne 
heit fehlen wird, irpt mac mehr ala srbujibriger Entwiclang im eimem deutſhen 


| Stine nad Jaran, China oder Amur⸗Nußland binüber zu fommen. 


„Sie bleibt firen und das ift dem hochmüthigen Dinge ganz recht. 


drüber war ibr feiner gut genug. Seht lann fie es baten,“ 

Die Yente fagten es. 

Arieberife horte es und Latte nur Sorge, dafı ibre Schwellern es | 
nicht vernebmen möchten, Da ihnen ber Zinn dieſer Worte nicht mebr fremd 
fein lonnte. Das gute Gerz. Es dachte nur am Andere und nie an ſich 
felbit. Ihre Aufgate war, Freude zu verbreiten, fo oft fie lonnte. Jedes 
deft, jeder Geburtsioy zab ihr dazu den wilteininenen YUnlaf, und baupt- | 


In Ebina’e Häfen giebt eo bereite drutſche Geſchaſto und Aafferbäufer mehr eder 
weniger zahlreich, und von ben Wısur-Mäntsnaen het bis Ihteraburg wird man acc 


/ fo reifen konnen, bafı es felten an Gelegenbeit feblen rwird, mit Deusiben beurfch i2.+ 


en, fingen und trinken gm künnen. Wae mod nicht iſt, fomme nod und rundel 1cı 
ab, nämlich ber beums-tocmoselisifhe Eultnrgürtel um Die Erde, 

Aus Diefom Culturgurtel wird nemiü mit der Zeit etwas, bad une Deutichr einft 
berechtigt, uns als eine fuamerelisiichr Weltaetlen zu füllen. Tirfen durch füdı flirt 
in prebactiver und geiſtiger Krait gefammnpsegenden Salt bat feine andere Nat 
auf Erden, batte neh nie ein Bill, Die Englinder, wilde ibre Pantelöfettin wie 
Velspenarme um die Erde ſtreden, daben it den meisten Celenien nut cinen auninlıcne, 
duid Biiezefiihe, Ki ano Ghwalt zrungenen Halt, dem fie tejtfpichig und unjisher 


Puz 
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durch Ariege und Gewaltidaten immer wieder zu gewinnen, audzubeſſern ſachen würfen, 
ohne dafı ie daturch wirtlich gewinnen. 

Die Deuiſchen baben ſich überall einzeln ober in fleinen Brivattragpen einacfun- 
ben und erobern überall nur durch Fleiß, Wefhidlichteit, torgerlide und geiſtige Kraft. 
Tie Turn-, Shüpen- und Liederfeſte, welde fie baid bier, bald da feiern, werben fall 
überall zu Eriumsben und geiftigen Siegen, fo daft haufig die Amerikanert frei und 
fteudig mir ihren wedenden —— — und giſcwungenen Puten bie deutſchen 
Turn-⸗ Schbirpen- und brfangvereimtfabnen als die geiſtigen Etederer brarkfen, die 
nicht über Schladtielber and Leichen hinweg, binfhreiten, ſondern ald Männer ber 
That und Cultut frei von Freten begrükt werden. Eo liegt ein unenblider Zauber in 
der cultirirten beustichen Sraft, befomber® in dem von geöildeten Männern geiungenen 
deutſchen Liede. Der Sauber dieſer Werte und Melodien macht ſich aud bei denen 
geltend, bie feine Silbe Davon veriteben, wie dies neuerdinge ſeht eſt bier wie in den 
franiih-portimgiefiichen Staaten ſich beteibrt has und von beiveffenben Zeitungen nicht 
felten mir Begeiſterung geſchildert werden int. 

Tie deuiſchen Mujit- und Behangichrer finb überall in ger Welt geſucht und will- 
fommen, und im aller Berren Bänder haben Deutche ſchon mehr oder weniger ausge» 
bebnte Monosele auf beitimmte Arbeiten und Yeirtungen, nicht von Staaten, fordern 
weil ſie's eben am beiten machen. — Ja, wir burfen ubergeugt fein, daß aus Dem lod- 
nopolitiicee Deutihland ne etwae werben wird, Ee croludt ſchon weit und breit 
in freubiger Werdtluſt. 





” 

re ſcheintodt. Bor Rurzen iſt in Paris in framzöfifcher Serache eim 
von ur ana Kamend Kaufmann, serfantes Wert über den Schrintod erichie- 
nen, tweldem wir folgende, wie ber Verfaſſet dehauptet, wahre (?) Gefchichte entlebuen : 
Am ı8. Jahrhunderte marde Ftl. v. B, gegen ipren Willen mit einem allichen lonig- 
lien Raihe, dem Herrn v. C., serbeirather, und an demieiben Tage verlich der Eheva- 
lier v. D,, ein junger Offgier vor ben ſcwatzen Musterirem, bem fie liebte, verzumt- 
felnd fein Vaterland. Rad act Jahren kehrt er aus den Goloniep zurud, komm in 
bie Siadi, bie Heimatd feiner ehemaligen Liede, begegnet einem glänzenden Yeienzuge 
und erfährt, dap man bie Perſen, vie er fe ſehr geliebt, zu Wrabe ragt, Die ſchlecht 


vernarbte Wunde ofmet A; er will, wenn auch Logt, ferne ehemalige Weliebte wirdere | 
sehen. Kr beiliche den Tobiengräber unb begiebt ſich im Der Macht mit biefem auf den | 


Friedtef. Sie aruben bie Erde auf, ber Sarg fomımt zum Berfchein; er dfiner ihn, 


relät Das Peldentuh ab und beded: bus kalte, bieicht Geſicht mir Auffen. Der Zobien- | 


gräber, neit einem Gemiſch von Achtung und Entſeden, bat füh für einen Augendlid 
entfernt. Plöglich fühlte Ber Eimselter v. D,, wie es in den Adern ber Weide, bie er 
in bet Armen bäl, zu poden beginnt; asiier Üdh, wabniinnig vor Freude und Schmern, 
Richt er vom Airchhefe und trägt jrine Beate mit ſich fort. Kine Stunde jpater erwacht 
Frau». C. völlig in den Armen ihrte Geliebten und nad zwei Zagen seifen Beide 
nadben Colsnien ab. Der Todtengräber bapıe Uugerweiſt, ehr ber Sag anbrad, das 
Grab wieder anegefüls wab die Entführung der Leicht wicht angezeigt, in ber JFurcht, 
fit and den Entrabrer in's Verderben zm nürzen, Wieder nad ſechs Jahren wurde 
Frau v. C., bie man in ben Golomien nur ale Frau d. D. kannte, vom Hrimmeb 
ergriffen; ber Chevaller mußte fie in idre Baterſtadt yarudbringeg, wo fie ben funder- 
baren Einfall batte, auf ibrem eigenen Grabe beten zu wollen. Dort begegicie fie 
ibrem Gatten, ber den Stopf micht verlor, ſie verbaften lich und vor Dem Üleruhte ihre 
Nüdtchr in fein Oaus serlanger. ram m. C. blich dabdei, baf fie Frau ». D. ſei und 
bewies ihre Behauptung mit einer Unzahl von Dokumenten, die in ben Colonien 
fabdtizitt werben marın, und bie Richier weiten ihren Gatten mit feiner Alage und 


Werberumg eben abweifen, als frau v. E. beim Anblide ihrer fleinem Zechter, Die fie | 


feit ſeche Jadren nicht gefeben, in Ähränen auebrad und das Aind mit Kuſſen bebestir. 
Das Parlament ſprach Herta v. C. ſein Recht zu, aber er murbe jeinee Surgee nicht frob 
Frau d. C. vergifiete ſich an Demichben Tage umb der Epesakier trſcheigſich auf dem 
dieemal unwiberrufichen Grabe der ungludlichen jungen Frau, 


eitere Eroibafrtecid LEin artiges Erbſchaftogeſchichtchen wird im 
PAIR der Prur dig. —A Held iſt ein „trußtlofer Cibe“, dem kürzlich bie 


Sinterlaſſenſchaſt eines entiernten Obetme zuſiel, und der dabei durch ſich ſelba am 
einen hübschen Theil feiner Erbſchaft geprellt werde. Nas war nautlich der betreffende 
1bewere Anverwandte in jenes beſſere Jenſeits bimübergefhlummert, wo es, anderer 
Knnehmlicfeiten gar mit zu gedenten, auch feine babgrerigen Erben mehr giebt, ale 
bereits ber Eiefbetrübte Meffe anfing, im ber Wohnung des Verewigten ein verläufiges 
Inventar anfinnchmen. Der Erblajier bare viel auf häuslichen Komfort gebaltc, 
und ba er ſich in ſeht guten Bermögeno-Verbalmitien befand, fo war jrine Wohnung 
in der That berriaftlich eingerichtet. Die prächtigen, geihämadsellen Nobel ſtache 
dem mürtigen Keen derart ın Die Mugen, Dan er ſich von bemfilben gar nicht mehr zu 
rennen vermechte. Mit Vergnügen batıe er fie ſofert nad feiner Wohnung bringen 
lalen, akein die grrwanpriebafiliggen Gefüple einerjeits, und ein gewiſſer Kıfpest vor 
Bent bobem berichte anderſeite hielten ibn von ber Ausführung frines Wunſchee ab, 
und er branägte ſich. fänmilihe Einrichlunge · Gegeuſtaͤnde vorkiung anf den Beben 
des Haufes tragen as laffen. Der mit dieſet Aramsferirung brauftragee Sauemeiſtet 
dee Dertterbenen preteitite anfangs gegen Die yietätvolle Maßregel, fünte ſich aber 
(lieplic dem Willen beo neuen Seren, und schaffte Ales fein ſauberlich auf den Spri- 
der. Bei der Eröffnung bes Teſtameutee zeigte co ſich, bafı ber Todte, welder fin 
ganzes Yebam lang ein Original geisefen, au in der Abjaſſung ſeincs leisen Yikens 
einige Erravagangen begangen hatte. Bei der Beſſimmung der einzelnen Yegate ditü 
«8 mimlich: Wlies, was ſich bei Krofinung dieſto meines Ieftamentes in dem Keller 
befinder, achört der Aöcin, was ſich in Der Kucht beunbel, dera Stubenmärden, und 
wae fi auf dem Boden befindet, bem Hausmeifter. Der Wortlaut des inte 
war flar, der Sotichet defand ſich gleich allem Uebrigen unter gerichtlichen Brrfchlunfe, 
und fo hatte Drmm der tronlofe Mefie jelbi? dem waderen Suter ber Pforte zu einem 
sanı anſtaudigen Bermachtatſſe verbeifen, State, Das te Der Phetographie mict 
sergommt war, Die Geſtatet des Nefjen und des Hauemeiiters, bei Betleſang des interef- 
fanien Daragrashen der Rodmeli aufjubemehren. Sie fellen beide ſehr merlwürbig 
geweſen ſein. 





Fin Opfer des Gercheigfeitöfiunes, Bor eiuiger Zeit ſtarb in Berlin in ber 
irrenakibeilung ber Ebaritee rit Mann, deſſen traurinee Schictſal allgemeines Mit- 
gefühl erregt bat und den man in der That dae Orfer eines zu ſtark entweidelten Gt 
rechtigfeiteinmes mennen fann. Xaver son Yasırwoti, ein Gutedeſier aus Pofen, 
raicte vor eilf Jahren die Herrichaft Lazuow im tuſſiſch Polen. Die Spefslation 
war aber eine ungladlide, denn er wurde durch einen bechgeitellsen ruſſiſchen Bramten 
wm jrim aefammics Anventartum dm Weribe von 37,000 Zilberrubein achradt. Er 
wandte fid um Schadenerſad at bie raflifche Regieruug. und als dieſt ihn abfchläglich 
bifibied, an das preupiiche Minifterium, bas auch Die Gerechtigkeit Der Forderung aner- 
konnte und mit ber rufitihen Negierung in Unterbandlung trat. Nach langem Hin- 
und Serſchreiden entfale® man ſich in Veteroburg, Dem Herrn von Ladzemeli cine Entr 
fihärtgung sen 22,500 Silberrnbeln ım geben, unter der Bedingung, ba er auf alle 
weiteren Anfprüge sergisie, Dieo ſehnie er eb, bemerfend, dag bie rufllfde Kegte- 


Fofe Blätter. 








rung, wenn fie ibm überhaupt eine Entſchädi ſchulde, mr Bablung ber ganıen 
Summe von 37,000 Mubein verpflichtet fei. In Erwieberung hierauf sog bie ruffifche 
be das frübere Anerbieten zurud und depomirte für Vasyewstt aur ber hiefigen 
ruffifchen Gefantıisaft ein „Ginadenzeihenf* von 3000 Rubein. eine Entrüitung 
fannte um keine Gremien; er erflärte, daß et nicht Gnade welle, ſondern Met, Iicr 
fich, da Mlch fruchtloo blieb, zufept zu Drobumgen gegen denfelben fortreiien. In 
Belge deſſen murbe er serhafter und in die Etadtvogtei geiverrt. Werber ihen franf- 
haft gereist, verfiel er jept im bie furchtbarſie Aufregung. Man bot thin abermals ven 
Seiten ber ruſſiſchen Regierung Matt des „Ginadengejhenfe"bie anfünglic gebotenen 
22,000 Silberrubel an, um mir mo eine beftigere Antmert u erlangen, ald das 
erfle Mal. Bergebens ficllte man dem Gefangenen vor, daß er, ber eimeine, freund- 
leſe Privatmann, aaa ga! een nis auerichten Fonne — er verbarrte anf 
feinem Recht, und „Recht“, rief er den Unterhändlerm umgäblige Male zu, „Rebe gr t 
vor Gewaltꝰ. Armer Laezewoti! Sicherlich gedt Recht vor Gewali, aber leider blof, 
wenn dad Recht bie Gewalt dat, mas eden nicht oft der Fall id. Bier war ed nit 
der Hal. Die Aufregung Yadgemefi's mus, bie fir zulept, burd bie Wieberbolung 
des gormig wermorienen Angebots ger | genäbrt, aur förmlihen Tobſucht murbe, 
Und nun war bie Geduld der Gottin Juſſttia eribarft, der Märtorer dee Gerechtig · 
tettoſane wurde yon ben Dienern der Giercchtigfeit im cine Imanasjade geſtectt, mad der 

Cdaritee geflerpt und dert von Wabnfinnigen umerimas, it er geſterben — feine Irene 

' tem Werte waren: Recht gebt vor Wemalt! — Es giebt da Peute, melde ſaden, er fei 
gar micht geiſttetranl geweien. Wer in der lepten Hälfte unfered Jadthunderts ber 
„Kirilifation®, wer im Nabre bes Heild 1866 noch ernülih an das alte Sprüdlein: 
Recht gebt vor Gewalt! glauben ann, ber hat dadurch allein Then binlänglich bewie- 
fen, bafı er im die Ebariter arbört, 

1} 


— 


MWettrenmen and E'jerfuht. Ein innaer, nen verbeiratbeter Diylemat, der in 
Sarld aceredibirt it, Bert &., empfing rined Tages felacadee Briefben: „Mabame X. 
ba morgen frab ein Kenderreus lm Bincenner Wilnden, um 10 Ubr fährt fie bin; 
folgen Sie idt.“ — Yan mäctten Horgen fit Der Eingemabl in eimrm Fiacte feinem 
Heiel gegenüder; um 10 Ubr Fomms feine Frau berand und beileigt ein Count. 
„Kuticer, 2 Yonistor! felgen Ste diefem Utaaem.” Der Autfser fährt, daß bie Fun- 
fen ſeruhen; fürs vor dem Boulevard du Price Engeme fommt ihnen eine Aarre in 
ben Weg: „Vormärts, ſtutſcher, vorwärts!" — Der Riarre führt fi ſeſt, eine Are 
bricht. Der Dislemat fpringt berans und fept feinen ra zu Fuße fort, Gr trifft 
den Bogen einer Waſcherin, foringt bisauf, reift ihr Die Zugel fort: „Hundert 
Rrania! Rh habe Eile!* — Vorwärts! — Das Coune führt langlamer, aber bas 
Pferd der Waſcherin ſturzt, ber Wagen ſallt mu um, Herr F. in den Staub, mitten 
unter die (hmupige Mäfbe, verlept ſich bie Sand, wirft der Frau einige @olbäde am 
und fommt beitmupt, ſchwitend, rajend vor Schmerz und Hera in dem Augenblid an, 
wo feine Frau oue ſitigi. „Madame, Mabame, mertals find Sir hierf“ „Um Sie 
nach Haufe zu führen, lieber Freund.“ „Uber das Billee? Pefen Sie!" „Man hatte 
mir arfagt, daft Sie eiferfüchtig fein; jept bim ic deſſen gewiß!" — Eine gute Kur 
oder — viel Weifteögegenwart; aber eins yon beiden gewißz. 


* 


Alſo Ihr welt nad Ofindient* ſagte eine alte Ir- 
länberin zu De Eoldatenfrau, welde im Begriff and, ih nad Madrae ein- 
wmidirten. Ich bin auch bert geweſen und fan ned jept nicht vergeilen, wae ich Tag 
und Racht von den verdbammten Musfites auezuſteden batte. Sit habım lange frrab- 

— 5 — Rüffel und ſangen ben Menfhen das Blut aus, fo daß er aan; fraftloe mwirb.* 
! Diefe eben nicht ermutdigende Mitt ng prägte fi der Eriuntrung der Bug Sol ⸗ 
datenfrau tief ein, Nach ziccalid glucucher und raſcher Reiſe ging das Schim auf der 
Rhede von Mabrasd vor Auler, das Ded füllte ſich, Ale freuten ſich über ben Anblid 
bed Pandes und die yunge Soldatenfran ebemfalld. Leider aber war ihre Freude von 
kurzer Dauer, una wlöplich erblidte fie am Mer einen ſtartlichen Elepkanten, Bon 
Entfepen ergriffen ber diefem Anblick und in atdemleſer Aufregung näberte fie ſich dem 
—— ſtammeltt mit bebenden Lirren: „Am Geüte willen, ſagt mir, it 
das cin Muskito?* 


elogifder 
var 
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Ein ehrmärbiger Rofenftod, TDerfelbe befimber ſich im Oildeebein und gebort 
zu ben Mertwärbigfeiten diefer alten, an interefanten Dentmälern und remantije- 
portifchen Eriunerungen fehr reihen Stadt. Karl Seifart erzählt darüber in feinem 
in erichienenen Buche „Blätter uud Blutden vom Mofranot zu Hildesheim“ 

| Wolgendes: 

„Wir betreten bie langen Bogenballen bes Domfreuisange, beffen Gallerie ſich 
neh arm Friedbof zu Dänct, der Die Upſte des Doms irdar, Kal Die ganze Nundung 
dicker Arie ſehen wir im einer Höhe von mehr ald vierzig Nur mis friſchta Drum 
und blübenden wilden Reſen umfleider, und das Hrün und bie Mofen emtfprichen feit 
länger ale einem Iabrianfend dem gewaltigen norrigen Stamm, ber, ein junges 

I Meis, viellelcht bier fhom feine Wurzel ſolug, als noch Scidenthum und Chritenthum 
in fähfijhen Landen um den Sieg ranpen. a, ber Strauch mochte bereits grünen 
und biuben, als diefen Grund nodı Elchen biſchetieten, unter beren Eiufeln und Maus 
ſchen man in Andacht des arofien Waotan gedachte. 

Des dohe leer des Reſenſtode, der nun Friedbef und Airde wabrbeft veetiſch 
(dent, it, wenn wir auch von der Gblaubwärbigteit riner barauf bezuglichen Legende 
abfeben, bereiss durch Nachrichten amd Dem eilften Jabrdundert biitorii felgeitelt. 
Dissen ufelge befahl fen BSiſchef Exzilo (1 1074), der den burd Rewer zerjtorten Dom 
neu aufdaute, dem veriwent gebliebenen Mefenftod „als einem merlwurdigen Denimal 
ber Vorzeit“ die forgfältigfte Pflege angedeiben zu Taten. Iweige and Wurzeln 
wurden mährenb des Baute durch einen gemauerten Kanal gededt, und nachdem im 
Tabre 11:20 die Apfls vollendet, ward ber Nickenitraud an dem Mauerwerk ewrerge · 
führt. Seine Lebenekraft ift fo arof, daß er nach vor einigen Jadren amri flarfe neue 
| Ameise aus der Wurgel trich, bie bereite eine Höbe von wolf bis ſechzehn Fun erreicht 

baben.* 
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Haus Vreuflein. 


Roman von Karl». KGoltei. 


(Bersfegung.) 


Eultug-Dinifterium ſcheint nicht Notiz davon nehmen zu wollen. 
Verleger fehüttelt den Kopf, wenn ich nach dem Abſatz frage, und am bod- 
baften Angriffen mancher moderner, Schriftiteller, die ih zu Falt, Undere 
zu warın erwähnt fanden, hat es auch nicht gefehlt. .. Doch das iſt ein 
trodener, unpaflender Gegenftand der Unterhaltung für einen ſchönen 
Sommertag wie heute, in einer Umgebung wie dieſe. Betrachten Sie, 


" Herr Etatsratb, bie blauen Höhen, die ſich von der Schnerfoppe heroh, im 


Ih ife doch nicht recht, mein befter Herr Doftor, — fo ſprach 
des Zürften Pasliewitſch Veibarzt zu dem ung ſchon befannten Umiverfitäts- | 
Docenten, mit dem er Nachmittags am ſogenaunten Landhaͤuechen zufam- ' 
mengetroffen mar, — wie ſich Idte Unmeiendeit im Bade mit Ihren Bor- | 
trägen über Göthe's Gauft vereiniget, vou deren günjtigen Erfolgen unjere | 
Breslauer Freundinnen mir geftern viel erzüblten. Eure Deren an der 
Viadrina haben meines Wiſſens noch nicht begonnen, fo wenig, als an ben 
übrigen preußifchen Hochſchulen. Schloſſen Sie das en ar ſchon 
früher und nahmen Sie Urlaub, um eine ernſte Kur zu gebrauchen — 

Mein, Herr Etatsrath ; Das wäre ja für ten Beginn meiner alademi- 
ſchen Laufbahn eine höchſt nachtbeilige Störung. Ih bin nur auf zwei 
Tage der ſchwülen Atmoſphäte meiner zwar gelte, doch nicht wohlrie- 
chenden Baterftabt entwijcht, um einen erquidenten Ausflug in biefes mein 
Paradies, in’s Hirjhberger Thal zu machen, weil ich einige Labung nadı 
langer angeftvengter Arbeit verdient zu baben meinte, Im vergangenen 
Jahre hatte ich laum ein, wenn auch bünnes, darum doch aus den ume« 
faffenbften und fleißigften Stuben bervorgegangenes literar-bitorifihes 
Werflein brendigt, da begannen die Vorbereitungen für's Katbeder und 
find mir dermaßen über den Kopf gewachſen, daß ich fehler darin erjtidt 
wäre, Ga ift unglaublich, was der Menſch jest Alles aufammen-, was er 
durchleſen muß, um vor feinem theilweife recht undankbaren Aupitorio 
überhaupt „leien" zu können. Unmittelbar nach Schluß der Iepten Stunde 
bab’ ich mich der Eilpoft überantmortet, geniefe jeit geitern ven entzudenten 
Anblid, in welchen wir jet eben ſchweigen z atbıne Gottes reine, unver- 
fälfchte Luft und gevenfe, übermorgen in meinen durchaus nicht luftigen 
Hörjaale fortzuicbwapen, wo ich neulich ſtehen blieb, — 

Un wie betitelt ſich jenes literar-biftortjche Wert, dem Sie fo anhal-, 
tende Studien gewinner ? — j 

„Schlefiens Antheil an denticher Poefle.” — j 

Alfo ein echt vaterländifches Erzemnig? — RN 

Im ferengiten, a 6 auch Im engiten, ja beſchtänkteſten Sinne 
des Wortes, Ich bin der feiten Ueberzeugung, daß der gewiffenbafte Kor- 
icher vollauf zu thun hat, will er auch nur im Meinten Krelſe einigermaßen‘ 
erfchöpfend, redlich, gewiſſenhaft und wahr bleiben. Dias din ich gewejen. 

habe mich wo möglich zu dem Quellen gehalten, babe nicht nachgebetet, 
nicht abgejchrieben, und glaube, eim Büchlein geliefert zu haben, weldes 
reichliche, zuvtrlaſſige Materialien weltſchichtigere Ueberſichten bietet. 
An ähnli Erzeugniffen ſich ſelbſt beſchränkenden beſcheldenen Flelßes 
fehlt es noch gar ſehr. Einer kann unmöglich Alles geleſen haben, wo- 
von allgemeine Literaturgeſchichten handeln wollen. — j 

Das ift die rechte Geſinnung · des wahrbeitlichenden Gelehrten, dem 
es mehr um bie heilige Sache, als um den eiffen Namen zu thun if. 
Möchten Sie recht viele Nachahmer zu ähnlichem Beginnen rg m 

Daß dieſe ſich zahlreich einfinden werben, bezweifle ich ſeht. Dein 


m 


“ 


Halbkreiſe um uns ber gieben, langſam fenfen, oben tm Hintergrunde ſcharf 
am Maren Himmel beraustreten, im Vorbergrunde aus einzelnen Hügeln 
fih aufbauen. Sehen Sie, wie Licht und Schatten zwiſchen fonnigen 
Stellen und zwiſchen dunkel bewaldeten eder tief eingeſunlenen ſich zaube- 
riſch, man mochte fügen, fünftlerijch fondern! Nein, Gott weiß, es geht 
Nichts über unfer Riefengebirge. Sie lädeln...! — 

Der patriotifbe Scylefier mag mir verzeihen! Es ift noch nicht gar 
zu fange ber, daß ich, beffer zu Fuße wie jept, die Hoch-Alpen beftiegen, 
daß ich Tyrol, die Schweiz durchwandert babe, Da Flingt mir nun bie 
von Ihnen hier angerwendete Benennung „Riejengebirge” ein Bischen au. - 
patriotiſch. Was find zulept dieſe Berge gegen jene? — 

Das leugne ich nicht. Doch ich frage : Was find zulept wieder jene 
im DBergleich mit dem zum Theil noch unermeflenen Rieſen anderer Welt- 
theile? Die Höhe an. und für ſich giebt weder Gröfe noch Schönhell; 
unfer Entzüden an ber Natur läßt ſich doch nicht, den Zollſtab in ver 
Hand, ab- und nadımeiien. Gern geitehe ich Ihnen zu, daß Die Bezeich- 
numg „Nieiengebirge” dem Vielgereiften wie ſchleſiſche Metnlänverei (ich 
madıe mir dies Wort and Kleinitapterel) Mlingen mag; wie pbiliftröfe, eng · 
beräine Beſchränltheit. Aber der Vorwurf wäre unverdientz man benft 
ſich Nichts bei dieſem Namen; man gebraucht ihm gleich vielen Ortsnamen, 
—* ihm buchſtabliche vinbieiren zu wollen. Wober er ſich 
ihreibt? Wie er entftanden? Darüber bat man unterfehiebliche Eon- 
jecturen. Ciner unferer älteiten ſchleſiſchen Chroniſten, Curäus, leitet ibm 
ganz einfach von dem Iateinifchen Namen ſaͤmmtlicher farmatifcher Gebirge 
ber, welche Plinius als montes Riphaei, Virgil ale arces Riphheue 
erwähnt. Dieje —— Bi und das Erſtaunen fremder, aus flachen 
Ebenen daber ziegender Einwanderer, denen ſolche Berglette wobl rieſenhaft 
erſcheinen mußte, hätten der „Riefenloppe* als Taufpathen gedient und 
das große Kind benamfet. Gehen wir in unferen Hopotheſen weiter und 
eritredfen fie auf ben dort oben heimischen Spufaeift, fo geratben wir leicht 
auf einen fideren Rie be nzahl, ver aus willfürlicher Bermiſchung la- 
teiniſcher und flavifcher Lautt hervorgegangen wäre, — . 

ch. denke, Ihr berüchtigter Kunpan beiße Nübenzabi? Wenig · 
ſtens befinne ich mich, da ich in Deutſchland ſtudirte, eine niedliche Erzib- 
lung Ihres liebegsmürdigen Dufäus gelefen zu Gaben, welche von Rüben- 
zählen banvelte, — . | 

Tas iſt eben nur bie gefällige Erfindung des mit Mecht hochgeſchatzten 
anmutbigen Autors, bie jevoch mit feinem Faͤſerchen in der Eradltiom wur , 
zeit. Acht eine einzige der älteften gelehrten und ungelehrten Sammlun · 
gen, Abhandlungen und Erläuterungen weiſet nur im Entfernteften darauf 
ober auf die Gefchichte von der Prinzeffin Einma, Aber weit Muſcus 
befannter, ungleich populärer wurde, als veraltete, im Bibltotbefen eingt · 
ſtaubte Forſcher und Sammler, ift man gern, ſchon aus Vequemlichteit 
beim Nübenzagl geblieben. Von des Verglobolde eigenen Hand- und 
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In der Apothele des Meinen Herrn Thomas befand fid der erfte 
Badearzt, Hofrath Doktor Hausleutner, als der Etaterath und Auguſt 
Kablert daſelbſt eintraten. Ei, Herr Kollege, rief der Warmbrunner dem 
Warſchauer zu, wollen Sie in ber fateinijben Küche anrichten Laffen ? 
Etwa für eine Ihrer fhönen Laudomänninen? Mir die Praris verderben ? 
Nur der mit dem Kücenzettel ! — 

habe feinen gemacht, Kollege. Kam in eigener Sache, und Herr 

Doftor Kadlert . . . die Herren kennen ſich? ... war fo gütig, mid zu 

gem Meine Schlaflofigleit nimmt allmälig zu. Wie war's, wenn 
ee 


Unterbeifen die Aerzte mit einander flüfternd berieben, wendete ſich 
Kablert dem Apotbefer zu: Aus Warmbrunn beimlehren und feine Pfeffer- 
müngfüchlein von Thomas mitbringen, wäre ſchlimmer, als wenn ein qlatt- 
biger Katholit aus Nom ohne geweiheten Rojenkranz witderlame. Bitte, 
Herr Thomas, um zwei Schachteln voll für meine gute Mutter und meine 
liebe Schweiter Aelbeid. — 

Mein Vorrat it völlig erſchöpſt. Der Herr Minifter von Mother, 
Fräulein son Möllendorf aus Grof-Peterwig baben beute faſt Alles meg- 
getragen, und den letzten Reſt nahm Hofitaats-Seeretair Jlatre vor fünf 
Minuten mit nad Erdmannsdorf hinüber, Wollen Sie fih ein Wenig 
gedulden... . ich gehe fogleih an's Werk, und Sie erhalten bie Ladung 
friſch und Eräftig, unverwittert, wie fie aus ber Pfanne lonunt. — 

Der zwergenbafte rührige Pharmaceut, gefcäftig gleich einem Hans- 
Gnomen, brachte ein zierliches, fanberes Keſſelchen berbei, worin er feinjten 
geftoßenen Zuder über *6 geleiteter Spirituoſlamme ſchmelzen lief, 
bis Die Maſſe im Fluſſe war. Damm tropfte er, wohl abgemeſſen, herrlich 
duſtenden Pfeifermüng-Ertrast hinein und rübrte die Miſchung bevächtig- 
langfam. „Wohl, nun kann der Guß beginnen,” recitirte er jobann ... 
und aus der eigentbümlich Tonjtrwirten Schnauze des feinen Keſſels oder 
Pfünnleins fiel ein Kledochen nach dem antern auf eine große blanfe Die- 
tallplatte, Reihe um Reihe regelrecht ausfüllend, bis der ganze Saum ein- 
genommen war. 

Kein „Pläbichen" findet mehr ein Platzchen! rief er triumpbirend, Löfete 
bie Fühl geworbenen Erzeugniſſe jeiner Bunjtjertigen fihern Hand ab, fchüt- 
tete fie von Watte verhullt in Schachteln, die feine Firma auf dem Dedel 
trugen, und die.ganze Procedur hatte laum zehn Minuten gedauert. 

Pas plus malin que cela? ſagte der Etaterath, der nad) beenbigter 
Confultation mit dem Kollegen näber binzutvetend der Berfertigung zuge» 
ſchaut hatte. Nun, das waren füße Tropfen; ich erfuche Sie um bittere. 
Geben Sie mir eine Drachme tineturae opii. — 

Kablert richtete auf den Fordernden einen fat mitleidigen Bid. Doch 
biefer ſprach lücelnd: Auch ein Wiegenlich, mein werther Mufil-Freund 
und Kenner, ; ein Schlummergefang, nicht nach Noten, doch in Nöthen 
für große Franke Kinter. Geb’ Ihnen Gott, daß Sie dieſe Melodie nie- 
mols anzuftimmen brauchen. — 

Inpem er das fagte, betrachtete er Kahlert's Bang, da diefer ſich eben 
empfahl, und binter feinem Nüden auf des Gelehrten linfen Fuß deutend, 

.blidte er den — fragend an. Hoftath Hausleutner ſchuttelte mit 
dem Kopfe und gab pantemimijch zu verſtehen, daß er des Warſchauer 
Arztes Befürchtung theilt. Der, dem dieſe ängillichen Zeichen galten, 
abnete nichts Böfes und erwartete heitern Sinnes jeinen Begleiter vor der 
Thür der Apothele. 

Kaum waren fle, und zwar in Gefellichaft bes Vabearztes, aus der 
engen Gaſſe in’s Freie gelangt, ba faben fie kurz vor der Zadenbrüde Herrn 
von Treuftein, den Bater, auf fie zueilen, der ihnen ſchon von Weitem ent- 
gegenrief: Ich babe ihn abgeſchüttelt oder bin von ihm abgeichüttelt wor- 
den. Ihr Herren werdet mic; lieber ſehen obne ihn; nicht wahr? ... 
Guten Abend, Hofrath! Wie wär't, wir fepten uns bei mir um eine 
fanfte Bowle, die mein Fideel erträglich braut? Gin Valettrunk unferm 
jüngeren Freunde zu Ehren, der uns bald wieder verläßt, weil er in Bres- 
lau dociren fol. Angenommen? — 

Badearzt rief: Ohne Weiteres! — 

Der Etatsrarh meintes Diefer Schlaftrunk wird allerdings beffer 
munden, als ten ich in Der Taſche trage. — 

Und Doktor Kahlert flüfterte tem Warſchauer in's Ohr Eben Sie 
wohl, daß Sie ihm Unrecht getban® Er ging uns vorhin nur aus dem 
Wege, um uns von feinem Herrn Sohne zu befreien! — 

Was Gott ibm lobnen wolle! — 

Sie hatten wenige Schritte bis zu Ehrenfried's geräumiger Wohnung, 
deren dide Mauern und hochgewölbte Hallen ſich gar ſtattlich ausnahmen 
im Vergleich mit anderen für Badegäfte vermietbbaren Gemächern, Fideel 
ging froh au's Werk (doppelt frob durch) Cberhard's Wegbleiben) und für- 
berte mit Eifer das edle Werl. Bevor ein halbes Stündcen abgelaufen, 
fapen bie Vier um den Tiſch, der den Ananasduftigen, Champagnerſchau- 
menden Punſch⸗ Napf trug. 

Elrenfried fchupfte, mit gläferner Kelle ihre Gläſer Sell, nippte an 
dem feinigen, ſprach: Willlommen! Und nun nehme Niemand Nüdiict 
auf mich und mein Veifpiel, Der Etaterath und ich find Kurgäſte ; wir 
wollen mehr plaudern und hören, ala trinten. Der Hofrath — 

Pardon, unterbrad ibn der Etatstath, ich dene mehr zu trinten, 
als zu plaudern. YVepteres überlaffe ich dem Karbevermanne, — 

Auch gut. Der Hofraty Hausleutner und Doltor Kahlert thun nach 


Haus Yrenfein. . 





ut genöthiget wird nicht. Hier fiehen tie Gläſer, bier liegt bie 
vp m Ye 
ie Herren fließen mit ihrem Hoopes an. 

Hoepes ift allerdings ein Fremdwort, doch ein hübfcher, melches mir 
ran um jeines finnigen i willen beibelmiten und in den deut · 
ben Sprachſchaß aufnehmen follen, Es bedeutet firemder wie Sausherr, 
Saft wie Wirth, Beides zugleich und wird dadurch zum ſchönſten Ausdrud 
für ven Begriff der Gaſtfreundſchaft, bie im Geben wie im Empfangen, Im 
Darbieten tie im Annehmen beitebt. 

Es entipann ſich nachfolgendes Geſprãch, in welchem wir, Ins ewige 
„sagte, ſprach, erwiderte ac.” und bie bis in’s Wibrige getriebenen, geyierten, 
ganz undeutſchen, leiter häufig angewendeten Umidveibungen jener Zeit- 
wörter (man benfe z. B. nur am „edhote 1") & vermeiden, die Redenden 
namentlich eintreten laſſen, wie Im a. Es it dies cin im früheren 
Romanen oftmals eingejchlagener Ausweg, der einine Abwechfelung in der 
Form ber Erzählung geftattet, Immer, wenn Giner ausgefproden Int 
oder unterbrodyen wird, deutet's ein — an. 

Kablert. Die Ananas bleibt doch eine wahrbaft vornehere Frucht ; 
fo lange wir und mit Duft begnügen, bat fie nicht ihres Gleichen. Und 
ver Bortreffliche, dem bie Berei der Bowle übertragen war, ſcheint in 
derlei Miſchungen nicht minder groß, als Freund Thomas (obgleich fonft 
der Groößeſten Seiner) in Bereitung feiner Pfeffermünglüchlein. ar Ihr 
Kammerbiener in befagter Mifbung Ihr Schüler, Herr Baron ?_ Haben 
Ste ihn gelehrt, ſolch' erquidendes Belebunge · Gebrau zu liefern? — 

Treuftein. Fideel iſt mein Schüler in Allem, aufer was Religion 
und Philofophie angeht. In denen brharrt er, übrigens eben fo fügſam 
als gelehrig, auf den ihm eigentbümlichen Anſlchten, bodbeinia, wie ein 
ftörriiches Pferd. Darein bat der Brotberr nicht mit zu reven; Das iſt 
des Dieners Privatfahe. Sonſt aber, lieber Doftor Kablert, möchte ich 
Sie erfuchen, mich nicht zu baronifiren. Ich heiße von und zu Treuftein ; 
fo wurden meine Borfahren feit undenflichen Zeiten genannt, und es iſt 
ein verzeiblicher Wunſch, nicht anders genannt zu werten. Ich weiß wohl, 
daß im Reiche und in Sübbeu d ber Menfch mit feinen Beziehungen 
zu Hofen und hochadeligen Cirleln erft mit dem Baron beginnt ; kann jedoch 
deshalb unmöglich zugeben, daß ein fait taufendjähriger Adel obne Frei- 
berrnthum geringer jei. , ich achte den meinigen für bedeutender, als 
den vieler jungit gejchaffenen Grafen. Schelten Sie das nun Stolz oder 
Befcheibenbeit ; ich deprecire, was mir nicht zukommt, und beitche auf ven, 
mas mir gebührt, — 

Kahlert. Bollkommen einverſtaunden. — 

Etatsratb. Was ſagten Sie von Ihrem Diener, Vare Treu⸗ 

in? Gr base fih eine Religions-Philofophie ad usum Delphini ge⸗ 
ildet? Gebört er einer verfolgten Echte an? Diver will er ſich zum 
Stifter einer neuen aufwerfen ? — 

Zreuftein. Go tief bin ich nicht eingedrungen. Ich weiß nur, 
daß er am einen perfünlichen Teufel glaubt; an einen leibbaftigen, wirf- 
ſamen und gefchäftigen Satanıs. — 

Den Kerl könnte ich nicht um mich 


Hofrath Hausleutner, 
Iren fein. Weshalb niht? Wenn er fort anbänglih und 
Etatsra th. Und foldie Bowle macht... ab! — 


Hofrath 9. (trinfend). Frellich die recommanbdirt ihn. — 
Treuftein. Außerdem beruft er fih auf feinen Martin 


uf — 
Etatsrath. Ja fol lutheriſch iſt er? — 
Kablert. Much wenn er fatholifch wäre, könnt’ er fich, bie Der- 
ichteit des Teufels und deſſen Macht anlangend, auf eine ungleich höhere 
torität berufen, als-auf jene des Reformalore. — 
le an ig in r . 
reuftein, uch mit Sejpenftern, Traummuslegerei, Ahnungen 
und äbnlichem Spul macht er fich, glaub’ ich, zu ſchaffen. ” , 

Hofrat H. Mocht! ihm nicht-in meiner Nähe haben ! 

Zreuftein. Meine Natur fträubt ſich ebenfalls dagegen. Dennoch 
lann ich nicht hindern, daß in meiner Familie ein recht ausgicbiger Haus- 
ſpul fich maufig macht. — 

Etatsrath. Neben Sie ernſtlich? — 

Kablert. Wenn's fein Gcheimnif it... — 

Treuſte in. Man fpricht wohl ungern vor ınbeimlichen Tra- 
bitionen, die und angeben ; jedoch im Heinen Kreiſt gelehrter und dis 
ereter Güfe.. .. ich Ionen in Kürze mittbeilen will, bleibt unter 
uns. onen, den Männern der Wiſſenſchaft, wird beifer bekannt fein ata 
mir, dem schwachen Autobidakten, wie ſchon das Alterthum geneigt geweſen, 
unterjhierlichen Edelſteinen wunderſame Keöfte, gebeimmißselle Wirtun- 

en beizulegen., Zu den berufenften gehört ter — ten romlſche 
toren, wie ich mir ſagen ließ, als den dritten im Rang bezeichnen, weil 
von allen Juwelen nur Diamanten und Perlen ibm an Werthe voran- 
geben. Seiner mirahılofen Bedeutung nach iſt er jedech der erſte. Sie 
willen auch, daß er häufig bei Mumten gefunden wurde. Der vielbe- 
ſprochene und von Schlller befungene Ning des Polvfrates fol, wie mein 
Lehrer mich verficherte, einen foftbaren Smaragd umſchloſſen haben, Henig- 
ftens iſt (ich berufe wich auf den Lehrer, denn ich leunc Die Griechen nicht) 


. Haus Vreufein. 


Herodot diefer Meinung. Kundige Beftätigten mir mehrfach, daß bie 
meiften zur Gattung der Smaragden gehörigen Evelfteine, die jept noch als 
ausgezeichneter Schinuck getragen werden, aus grauer Vorzeit flammen und 
nur durch feätere Umichleifung moderniſirt worden find. In unferem 
Haufe erbt feit Ursätergebenfen ein folder Schmud von Enfeln auf Enlel, 
der jedoch Feine Spuren neuerer Kun verräth. Es ift ein aus 
fieben Steinen beſtehendes Halsband, deren Größe, völlige Durchfichtigfeit, 
unbefchreiblich reine Farbe auch nicht durch ven Meinften Mangel entjtellt 
werten. Schliff und Faſſung weifen auf längft vergangene Zeiten zurüd, 
Die letztere fpricht von Jahrhunderten; der erſtere beruft fih, Bamilien- 
papieren zu Bolge, anf Jabrtaufende, Ju den dazu gehörigen, au . 
gament gefchriebenen Urkunden wird auedrücllich hervorgehoben, daß dieſer 
ſchon vor einem Säculo auf fünfjehntaufend rg mg ser 
Majorateſchmuck ägsptiihen Urfprungs ſei. Sechs Steine n eine 
zwar außergemöhntice, dennoch mitunter vorkommende Grüße. Der 
fiebente hingegen, der tie Mitte bildet, barf im eigentlichjien Sinne des 
Wortes Solitär arnannt werden. Juwe von ausgebebnter Kund- 
ſchaft und Wirkſamkrit im Gefhäftshandel mußten zugeftchen, daß ihnen 
dergleichen noch nie zu Geſichte lam. Die älte bes Hauſes, und 
wenn ber Chef deffelben leine Tochter Hat, des Alteften Sohnes Ehefrau, ift 
Ratutenmäfiig jedegmalige Bewahrerin dieſes . Da gegenwärtig 
feine „zu Treuſteln“ erifiet (denn meine Frau iſt längft begraben, und 
meine Söhne find noch unvermählt), fo befinden ſich ſämmtliche Kleinodien 
in meiner Obhut. Alle übrigen zeichnen ſich vor ähnlichen todten und ein- 
gebildeten Schäten durch Nichts aus. on den Smaragden aber beißt 
es: wenn eim Todesfall in der Familie eintreten foll, verfürbt ſich ſieben 
Zage vorher der Solitär, gebt aus dem eigenthümlichen faftigen Grün un- 
vermerkt in’d Gelbe, ſodenu in’e Bläuliche und am dritten Tage in’s Blutrotbe 
über, daß er wie der dunfelfte Nubin leuchtet, Aber nur Denjenigen, bie 
zur nächſten Berwandtſchaft zäblen, find bie Uebergänge ſichtbar. Fremden 
erſcheint ex, follten fie Gelegenbeit finden, ihn während dieſer (Epoche anzu- 
ſchauen, immer noch grün; doch bemerfen auch fie, daß er matt, ebne 
— undurchſichtig, daß er frantift... So lautet die zu Treuſtein'ſche 
f 


ẽ. — 
Und find Ihnen Fãlle belannt, wo fie zu Etwas mehr 





Kablert. 
als zur Mythe geworden find. — 

Etatsrath. Bah! — 

Hofrath H. Welche Frage, Herr Phlloſoph! — 

Kablert. Xidé „Hamlet“ von einem ſichern Shafefpenre, Achus 
Eins, Scene fünf: There are more things und fo weiter. Ihnen 
ein ſolcher Fall erinnerlih, Gere zu Treuftein? — 

Treuftein. Sie thun eine Gewiffenefrage, beſter Herr Kahlert. 
Doch weil meine Schwatbaftigfeit mich nun einmal verleitet bat... . in 
Sottesnamen! Ich will mich ver Gefahr ausfepen, von Ihnen belächelt 
und von ten pofitiven Herren Mebieinern verlacht zu werben... Dal 
zwei Betitigungen der feltinmen Sage bab’ ich aus dem Wunde meiner 
feligen Elterwempfangen; die dritte hab’ ich mit eigenen Augen wahrge- 
nommen, ch’ meine Frau binüber ging. Sie Tränlelte feit der Geburt des 
zweiten Sobnes. Die Aerzte balfen ſich mit Kopfſchütteln und Achſelzuden, 
wie gewähnlich, wo's miflidy jtebt ... verzeiht, Herren . — 

Etatorath. Sans gene! 

Hofrath H. Probatum est. — ⸗ 

Treuſtein. Sie hielten die Sterbende bin durch Roborantia, mich 
durch tröftende Verheißungen. Mer es nicht ſelbſt durchgelebt, der weiß 
nicht, was es heißt, von Tag zu Tage zwifchen Hurt und Hoffnung das 
Daſein binfchlepsen z man ſchlelcht unter dem Drud einer entnervenden 
Bangigfeit, ohne Thatkraft, ohne belebend heitere Friſche aus einer Stunde 
in bie andere; man verrichtet feine Obllegenhelten tie im Halbichlaft, nur 
son Gewohnbeit aufrecht erhalten; man erſchridt über jete Regung un- 
willfürlich emporlodernden Frohſinns wie über ein Verbrechen ; man febnt 
ſich endlich nach Enticeitung . . . ſei es die traurigſte! In ſolchem Zu- 
ftande befand ich mich eines dñſtern Herbſtmergens, nachdem ich Die lange 
Nacht am Kranlenlager geſeſſen. Die matte Sonne wand ſich mübſelig 
aus grauen Mebeln, beleuchtete das Fiebe, ach, ſchon entftellte Angeficht, und 
mich ergriff eine entſetzliche Angſt. Die Leinente fehlummerte. Ich batte 
bexeits mehrere Tage zuvor einen faft unbefieglichen Drang empfunden, ben 
verhängnifvollen Edeiſtein um feine Meinung zu. befragen, doch 

etampft gegen ſolche unwürdige abergläubifche Thorheit. Der Gedanle 

— jept abermals auf. Bald vermochte ich feinen Widerſtand mehr 
zu leiften. Wie von damoniſcher Gewalt gezogen ſchlich ich. zu meiner 
armen Frau Schmudlaſten, nahm das Etui, weldies die Smaragten birgt, 
—— leiſe heraus, oͤſfnete ... und ſah, wie die Gonnenjtrablen ſich in 
einem blutrothen Eicine brachen. Sch hatte genug geſehen und legte 
ten falten harten Propheten mwirder in den Kaften, worin er jeitber ver- 
borgen blieb und nicht an's Licht tommen fol, bis ich iha einer Schwieger- 
tochter anzuvertrauen verpflichtet fein werde, — 

Ho frath H. Schlaſſoſe Naht... . trübe Augen... — 

Gtatsrath. Nedelbild ... optiſche a ar 

Kablert, Reizender Stoff zu einer Ballade. Wir haben mehrere 
ähnliche Familienfagen in ver Provinz. 

Treufteim Mber Ihr teinft nicht meine Herren ! 


Zum Beifpiel von Perlen... — | Erperimente zu machen, Das gebt an’s Lebendige. t 
Scmedt Cuch mit aller Kräfte Aufgebot, wer fein Eigentbum, feine Rechte, feine Antäng- 
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Per und wird's dem Zeufel ober deſſen Grofimutter in bie Schuhe 
ieben. 

Kahlert. Alſo an Seiner hölliſchen Majeftit Großmama glaubt 
er auch ? Und iſt evameliſch⸗ lutheriſch / proteſtantiſch? — 6 

Hofrath A. Ich bab’ in meiner vieljähbrigen weitverzweigten ärzt- 
lichen Draris bemerkt, daß Yutbertbum und Papiithum feinen weſentlichen 
Unterſchied begründen, we ſich's um abergläubifde Ertranaganzen handelt, 
Sa, ich glaube unparteliſch zu fein, wenn ich behampte, daß durchſchnittlich 
proteftantifche Ghrübeleien, Scwärmereien, Faſelelen und Phantafeien eine 
mehr finftere ſelbſtqualeriſche Färbung annehmen, während Fatholtfche „elen" 
—* — oft in halb⸗nalv alberne, halb ⸗lindlich · iaudelnde Spielereien 
übergeben. — 

Kablert. Wenn Sie Uusnabmen und zwar febr fehroffe zugeben 
wollen, Kerr Hofratb, geb’ ich Ionen vie Regel im Allgemeinen zu. Es 
muß fo verhalten. Die Unmutb ves Bilverbienites, Die Kirchenfefte, 
von Blumen geſchuückt und von Muſik begleitet, die Proreffionen, die 
reiche Legendeupoeſie, all’ Diefes muß lebensfrobere Nadwirkungen üben 
als unfere Rituale, Wenn Bigotterie, Frömmelei ober tief innerlich be- 
gründeter Hang zu abweichenden Aucartungen führen, müſſen dieſe notb- 
wendig weiter geben, wo jenem Einzelnen zu beufen, zu prüfen, felbft aus- 
zulegen geftattet bleibt, als dert, wo ein ſtrenger unumſtößlicher Kamen fein 
aut aut ausſpricht. Der Katholil, welcher fich wider die Kirche, ſei's nur 
in Kleinigleiten auflebut, bört auf Katholik zu fein in ihrem Sinme, Der 
Proteftant kann ſich fogar in wichtigeren Dingen ifoliven umd deshalb doch, 
ja vielleicht gerade deshalb Proteftant beißen. Sind dod unsere größten 
Theologen von jeber uneins geweien ! — 

Etaterath. Damit geſtehen Sie ehrlich ein, daß Ihr fogenann- 
ten proteſtantiſchen Chriſten gar feine Slirge habt. — 

Kablert. Ich Dächte doch. — 

Hofratb 9. Halt, Ihr Herren; bis bierber und nicht weiter! 
Politiſche und religiöfe Dierujfionen jellen vermieten werben, wo man 
beitere Geſelligleit beim Glaſe Wein ſucht. — 

Treuſtein. Das möcht' ic) beitreiten, Tieber Hofratb ; das heißt: 
zur Hälfte! Die Politik geb’ ich Ihnen Preis ; die vermeid' ich grundſat⸗ 
lid. Doc die Religion . . . weshalb follten redliche Männer, Die ji! 
berzliche Achtung gönnen, ihre Herzen eben nicht auftbum dürfeg, wenn ex 
das Heiligfte gt: den Kern des ganzen Menjden? Ich bin durch uno 
durch cvangeliſch · lukberiſch; im meiner Serle lebt feine Spur von Ilnter- 
werfung bes eigenen Gedankens und der geiftigen Freibeit. Denne kann 
ich aus der Fuͤlle dieſer meiner Seele mic glaubigen Katholiten zugeneigt 
fühlen, wie zum Beifpiele unſerm wertben Warſchauer Freunde, ohne ihrer 
feits die geringfte Nachgiebigfeit zu verlangen. Ja noch mehr; ich jene 
feine Kirde (freilich nur von Außen) für ein majeitatijches, ehrfurchme- 
bietend:s Gebsiude an, und der aus boben Hallen quellende Meise 
raudıspuft ſauſelt mir vernehmlich au, daß dieſer Mauern Ginjker- 
den Untergang des geſammten Chriſtenthume mach fich zieben werke, einz 
—— welche, wenn ich nicht irre, der lutheriſch geſinnte Yavater ge- 
than. efchiedenbeit religiöfer Formalitaäten oder Unfichten braucht 
keineswegs ben freundſchaftlichen Verkehr zwiſchen woblgefinnten verträg · 
lichen Derjonen zu flören, jo lange nur bie Kehren ihres Meijters und Bor- 
bildes feinen Anhangern mebr gelten, wie jelbitiüchtige Rechthaberei; fo 
lange fie fein:  „Yiebe Deinen Nächten wie Dich ſelbſt!“ als U und D 
jeglicher Weisheit anerkennen. Darans wird Dul dung bervorgeben, 
aus diefer der aufrichtige Wunſch nach Eintracht auf Erden; und fie wer- 
den gern jedem Einzelnen überlaifen, auf weldem Wege er in den Himmel 
zu gelangen hofft. ben deshalb bad’ ich mich ſchon häufig aufgelehnt, 
und ben’ es zu thun bei lommenden paflenden Gelegenheiten, gegen bie 
Verblendung unferes proteltantifcden Adels und unferer akatbelitken Re- 
gierungen in ihrem Berbalten zur latholiſchen Kirche. Gerade in unferen 
Zeiten müßten beide begreifen Termen, lernen wollen, daß Thron, Adel, 
Bürgertbum und Sicherbeit feine feitere Stütze haben, ald ven Altar ; daß 
die Stabilität der katholiſchen Kirche durch uns Konfervative um Alles in 
der Welt nicht erfhüttert, fontern im Gegenteil konſervirt werden fol, 
Daß die Allerweltsproteftanten endlich auch gegen Tas Königthum Proteft 
erheben möchten, daß die Katholilen . . . — 

Kahlert (ihm unterbrechen). Da mären wir ja dennoch in die 
Politif geratben ! — 

Treuftein. Wider meinen Willen. Ich lenle zurüd und ſage 
nur noch, worauf ſch binaus, womit ich ſchließen wollte: anders al& mit 
religiöfen, flebt es, gefelligen Verkehr anlangend, mit politifchen Spaltun- 

en. Dieſe führen entſchieden zu perfünlichen, ja zu ſeindſeligen Gegner ⸗ 

haften, weil fie in ven Lauf ir diſcher Angelegenbeiten ſtörend, gewalt- 
ne eingreifen. Der fricvliebendfte, monarchiſch gefinnte Staatsbürger 

ann beim beiten Willen unmöglich Freundſchaft halten mit einem Menfcen, 
welcher ſich unausgeſetzt bemubt, feine dejtruftisen Theorien. ringsber zu 
verbreiten und feine oberjlächlide Yehre von phantaſtiſchen, unbaltbaren 

Stantseinrihtungen der gedanlentofen Maſſe einzuimpfen. Mag Iener 
num ein böstwilliger Egoift und Intriguant, mag er ein reiner edler. Idealiſt 

fein ; die Sache bleibt diefelbe : immer will er zerflören, nicbereipen, nur. . » 
Dagegen: ſſelit ſich 


Gireel’s Miſchung fo wenig? Gr wird außer ſich fein, daß fie ihm miß- lichteit und Treue nicht zu höchſt ungewiſſen Erperimenten hergeben will, 
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Und der Krieg iſt N a: wollen Frieden halten. Sch leere dieſes 
Glas auf meiner Gaͤ v 

E nr srath. Rachdem ich darauf angeftoßen und mit getrunken, 
darf ich mir wielleicht noch die Frage geftatten, woyon Männer eigent- 
lich unter einander forechen, worüber fie ihre verſchiedena Meinun- 
gen gegen einander austaufchen follen, wenn nicht über faatliche Einrich- 
ge Kann es denn einen Gegenftand geben, der ihrer würdiger 
wäre? — 

Zreuftein. In konftitutionellen Staaten mag das gefhehen. Und 
wenn in anberen, welche noch feine vepräfentative Berfaflung baben, wãh · 
rend doch viele hervorragende Geiſter das Bedürfnlß derſelben fühlen, deren 
Nothwendigleit anerlennen, ſich Vereine bilden, bie gewiſſermaßen Bor- 
übungen fur parlamentariſche Zwecke anſtellen, fo kann ich Nichts dawider 
einwenden. Ich bin nicht fo engherzig, mich auſlehnen zu wollen, weil ich 
aus meinem Geſichtepunlte gerade kein großes Heil dason erwarte, daß 
Viele regieren. Hab’ ich doch die Weisheit nicht gepachtet und befcheibe 
mich willig. Macht Volitit fo viel ihr wollt; entmidelt eure pro’s und 
contra's und treibt es meinetwegen fo ernjtbaft, daß ihr euch ernftlich in 


die Haare gerathet ... gewiß bat das auch fein Gutes und mag jo ober 
fo dere rüchte tragen, Richtet Euch Tummelpläge dafür ein, wo ibr 
mögt. x in die Geſellſchaft trägt eure Debatten nicht über, It 


delt barmloje Zufammenfünfte, erbeiternder Erholung von Berufegeſchäf- 
tem gewibnet, nicht in Jakobinerllubbo. Und vor allen Dingen: verlodt 
unfere Frauen und Mädchen nicht, Parteien bilden zu beifen. Reizt fie 
nicht an, ſich auch auf den fhlüpfrigen Boden zu wagen, anf dein Anmuth, 
Map und Milde fo leicht verloren geben. Das ift unweiblich; es ift un- 
deutſch. Denn folten wir vabim geratben, mie es leider in den ſechs 
Jahren, feitvem die Herren Franzoſen ihr Königshaus vertrieben, den An- 
fdein gewinnt, .... dann gute Nacht, du oft beirüttelte, danım doch 
liebenswertbe, verehrungswürdige deutiche Gemütblichfeit! Dann fahret 
wobl, häuslicher Fricke, —— Sitte, geſellige Freude! Damm wer- 
ten fie ſich abquälen, Pariſer und Londoner ſpielen zu wollen, und 
das wird ihnen feinen Segen bringen. Yaffe mich’s Ghott micht er- 
leben. — 

Der Etaterath ſtand ſchon im Begriffe, das Wort zu nebmen, um den 
politiihen Aanatismus der Warſchauer Damen im’s glorreichite Licht zu 
fegen, da trat Fldeel in's Zimmer und erfuchte feinen Gebieter, einem auf 
ibn Harrenben Gehör zu geben, Unwillig zurüdgewiejen wegen jo läftiger 
Störung mit dem Bemerlen: der Zudringliche möge bis morgen fi ar- 
dulden! ſagte der Diener in fcharfen Tone: Der junge Herr; es leibet 
feinen Aufſchub! 

Augenblids erhob ſich der Vater, die Säfte um nachfihtige Erlaubniß 
bittend, und Fideel beeilte fi, binter feinem Herrn das Gemach zu ver- | 
laſſen, wie wenn er befürchtete, ausgefragt au werten. Die drei Öbelehr- | 
ten nippten an ihren Glaͤſern, faben ſich bedenllich an, ſchwiegen zwar, doch 
las der in des andern Mienen, was er ſelbſt fich Dachte: Gewiß irgend 
eine Unannebmlichkeit, welde ben wortrefflien, liebenswürbigen Manne 
durch einen unangenehmen Sobne bereitet wird ! — , 

Als nah nach etwa zehn Minuten Treuftein zurüdffehrte, ſtand in 
feinens Angeſichte deutlich geſchrieben, daß er beftigen Verdruß gebabt und 
noch nicht Zeit gewonnen babe, feine frübere gute Laune wieder zu ge- 
winnen. Much machte er, obgleich die Föftliche Bowle kaum zur Hälfte ge- | 
leert war, feine Einwenbungen, da feine Gaſte äußerten, es jei Zeit zum 
re Er entlie fie freundlich, herzlich, doch mit erzwungener 


(Bertfepung folgt.) 





Fine Mufter. 
Roman von Friebe, Berfläder, 


— — 


2. 
Inter den Buben. 


Der Magen mit dem fungen Paar und ten Rindern, der vorhlin 
‚enriettens Aufmertſambeit erregt, fuhr noch eine Strede durch das Men- 
chengewühl im Schritt, bie er einen freieren Plap erreichte. Dort lleß 
der Kutſcher die Dferde ein wenig austraben, und bald bielt das leichte | 
Fuhrwert vor einem nicht ſeht großen, aber außerordentlich freundlich ae- | 
legenen berrfchaftlihen Haufe, an beifen Garenpforte ſchon verschiedene | 
dienjtbare Geifter ftanden, um die ermartete Herrſchaft in Empfang zu 
nehmen. 

Ter junge Mann war, wie nur der Wagen bielt, rafch erst binaus- 

und feine beiten Kleinen aufnehmen und den berbeieilenden | 





8* 
übchen übergebend, half er der jungen Frau ebenfalls aus dem Wagen | 


— aber fe bedurfte laum feiner Hülfe. 


Fine Mufter. . 





Es war eine reizende, ſchlank gewachſene Geftalt, mit wundervollen 
goldblonden Haaren und lebendigen, aber doch fo feelenvollen Augen bie 
aber kaum ihre Hand auf feinen Arm flüpte, fo — fprang f bft von 


„Und find wir denn wirllich bier in Hafburg, Belir? Haben wir 
endlich unfer lang erfehntes Ziel erreicht 2" 

„Haßburg gewiß," Tücelte ihr Gatte, indem er ihren Arm in den 
feinen zog und, von den Kindern und ben Dienern gefolgt, dem Haufe zu> 
schritt — „und alles Andere wird fih auch wohl fügen. Sept aber, ber- 


eben, zei Dir len Di Im nd 
ee Ach erde Frei — — 
r ud 


De a drehe en ß ich 
„Du wirft mir te ihr Gatte, „da mich 
dietmal felbjt deren Habe.“ 

_ Und in ber That batte er nicht zu viel —— Das freundliche 
Haus, Das mitten im einem reigenden, wohlgepflegten Garten ſtaud, glich 
einem Heinen Paradies. Alles war dabei wohl reich und ihrem Rang ent» 
ſprechend, aber auch jo einfach und geſchmadvoll hergerichtet, daß, wie er 
mit jeiner Gattin bie Räume durchſchritt, Helene, die junge Graͤſin Rot- 
tad, faum Worte fand, ihm dafür zu danlen. 

So durchwanderten fie Das ganze Haus, und endlich, als fie fo ziem- 
lich Alles beſichtigt batten, traten fie dinaus auf einen Meinen eifernen 
Balcon. Hier aber eröffnete ſich ihnen ein wunderliebliches Lanbicafts- 
bild nach den, Haßburg vnſchließenden Hügeln und Hängen hinüber, und 
Helene, von der Aueſicht wirklich entzüct umd überrafcht, flüjterte, indem 
fle ihr Haupt an des Galten Schulter fchmicnte : 

„Die foll ich es Dir danken, Felix, daß Du fo meinen Heinften, viel- 
leicht therichten Bunſch erfüllt? Mie fon ich überhaupt je im Yeben tas 
wieder qut machen, 1.24 Du ſchon in den wenigen Jahren für mich — für 
das arme, freundloſe Kind — für bie Waiſe getban? — Ich weiß; ve 
nicht — mein ganzes Herz iſt nur erfüllt von dem Einen Gefühl ves Tan 
tes, ver Liebe für Dich, Du guter Mann I" 

„Meine Helene — mein liebes Herz!“ rief Graf Rottasf, fie an ſich 
preſſend — „wer von ung ift dem Andern denn mehr zu Dant verpflichtet, 
Du mir over ib Dir? as anters babe ich getban, ala nur die Liebe 
erwiedert, die Du mir entgegenbrachtejt, während Du Dein ganzes Glüch, 
Dein ganzes Feben vertrauenssoll in meine Hände legteſt!“ 

Mein Felix t* 

Was ware aus mir geworben,” fuhr ber junge Mann fort, fie im- 
mer noch in feinem Arm baltend, „wenn Du Dich domals meiner nicht an- 
genommen? In einer Stimmung, die mich der tollſten Streiche ſahig 
machte, wãre ich vielleicht zu Grunde gegangen. Du allein baft wich vem 


‚ Yeben erhalten, und gebe nur Gott, daß ich Dir, armes Herz, auch ven 


Frieden wiedergeben Tonne, nach dem Du Dich jehnft — daß ih Dir das 
Einzige verſchaffe, mas biaher nicht in meinen Kraͤften hand — die Liebe 
Deiner Diutter !” 

„Und haſt Dir jeht nicht den Schritt gethan, ter uns ihr näher brin- 
gen mußte?“ ſagte Helene berzlich. 

In, mein Schap.“ ermicderte Graf Felir, indem er fie losließ und 
ſich mit ver Hand wie verlegen durch bie dunkeln Locken fuhr — „aber — 
ich möchte nicht, daß Du Dich dadurch zu großen Erwartungen dingäbſt, 
und ich — fürchte — wir ſind jetzt gerade noch fo weit won unſerem Ziel 
entfernt, mie früher.” . 

„Du haft kein Bertrauen zu ihr... * 

„Aufrichtig gefagt, nein,” erwiederte ihr Gatte. „Du weißt, daß bie 
Oräfin Dionford, als wir vor fünf Jahren aus Brafilien zurüctehrten, 
nelt ihrem Satten auf Reifen war und ſich drei Jahre lang in Italien, , 
Srierbenland und Kegypien amüfrte. Dann tehrien fie auf wenige Dio- 
nate zurict und gingen wicber nach Paris und London, fo daß eben fein 
Halz an fie zu bekommen war. Seht endlich haben fie ſich feit etwa jechs 
Menaten bier dei Haßburg auf ihrem alten Stammſitz niedergelaſſen, und 
ich war im Stunde, die geuaueſten Erkundigungen über jie einzugle hen.“ 

Und was können fremte Menfchen über fie fagen i* 

„nrembe Menſchen willen gemau, wie fie fich fremden Menſchen geigt;“ 
fügte Graſ Rottad achielandend, „und wir jelber müffen volllommen bar- 
auf gefaßt. fein, als Fremde von ihr behanbelt zu werben.“ 

„Die eigene Töchter ?* 


„Lirbes Kind, Du vergißt, daß fie Dich nicht öffentlich anerfennen 
darf, wenn fie ſich micht im dem Augen der Melt vollitindig compromit- _ 
firen will. Graf Monford ift dabei micht allein ein fehr reicher, ſondern 
auch entieplich olzer Herr, ver an feinem Stammbaum mit einer Ebre 
hängt, als ob ibn Gott der Herr damals bem Altvater Noah mit den erſten 
Weinreben In ven Garten gepflanzt hätte. Cinen Fleden darauf, ſobald 
er nur eine Ahnung davon befüme, würde er für mebr als ein Unglüch er 
würde ihn für das Verderben feines ganzen Hauſes halten, und erhielte er 
die Gewlßheit des Geſchehenen, fo gerriffe er — glaube mir, ich kenne der - 

leihen Herren — nachſichts · und erbarmungslos die Bande, tie ibn am 
Feine Gattin feſſeln. Und feine Gattin weiß das, darauf klanuſt Du Dich 


verlaſſen.“ 


Fine Mutter. 


Br Far das Gefühl muß ja doc) in ihr fpreshen,“ fagte Helene weich 
erzlich. i , 

Graf Rottad wollte etwas darauf erwibern, aber bezwang fi. Er 
batte die Arme gelreuzt und ſtarrte einen. Nugenblid finmend auf die fon- 
nenbefchienenen Hänge hinaus. Endlich wandte er das Antlip wieder der 
ängftlih zu ihm aufjchauenden Gattin zu und fagte, ihr freundlich in die 
Augen ſehend : „Du weißt, meine Helene, daß ih bis jept Alles getan 
babe, Deinen Wunf zu erfüllen, Deinen Plan zu fordern. Es ift Alles 

efchehen, um und Dem näher zu bringen — die Entfrembung von Deiner 
Murter zu heben; fo laß ung aber, ehe wir ben legten Schritt dazu thun, 
auch die Sache vorber rubig befprechen, damit Dich eine doch Ent 
Prem Deiner Hoffnungen nachher nicht zw unerwartet fapt und er- 


„So, glaubſt Du wirklich ..“ 

„Don Glauben kann feine Rebe fein, mein Herz, aber Du weißt, 
wie Deine Mutter, nach jenem Fehltritt ihres Lebens, fih von Dir los- 
fagte und von da an eigentlich weiter gar us Di that, als daß fie 
jener nad) Brafilien gedenven Frau, der ſie vollitandig überliig — 
ein Koſtgeld fie Dich zahlte. -Dusentbedteit das Geheimniß und verlle heſt 


einem Papier anvertrauen, denn frin Menſch Tann wiſſen, wen ein folches 
Blatt einmal durch Zufall in Die Hand geräth. Denke nur Daran, wie 
Du jelber das Geheimniß Deiner Geburt erfahren: nur dadurch, daß 
Deine Mutter diefe nöthigſte aller Vorfichtsmaßregeln verfäumte, durch 
einen in Deine — alſo in unrechte Hände geratbenen Brief. Nein, alles 
Derartige muß entweber mündlich oder gar nicht abgemacht werden, münd- 
lich und ohne Zeugen, fon Deiner Mutter und Desyald auch Deinetwegen, 
und ein Mal babe ich den, Verſuch ſchon gemarht.* 

„Du baft fie geichen, Felir ?“ rief, een raſch und geängftigt, „und 
mir fein Wort davon gefagt,* fepte ſie leije und fat vorwurfsvoll hinzu, 
„war Bas recht 7“ 

„Weil ich Dir nicht unnöthiger Weije weh thun wollte, Schap.” 

„Und was fagte fie ?" 

Ich hatte mich ibrem Gatten und ihr, als ich damals das Haus 
taufte, an einem dritten Orte vorftellen laffen und benupte dann die Ge- 
legenbeit, nachdem der Kauf abgejchloffen, mich bei ihnen als Nachbar, in 
ihrer eigenen Wohung einzuführen. Natürlid) war es nur eine Form- 
vifite, aber es ſollte auch zugleich eine vorläufige Probe fein, ob die Gräfin 
bei meinem Erſcheinen irgend eine zeigen würde. War das der 
Fall, fo hätte Madame Baulen in Santa Clara ihr doch, und wider alles 
Erwarten, Mittheilung gemacht,” 

„Und was fagte fie * 

„Ih Hatte mic in unferer alten braſilianiſchen Freundin nicht geirrt,“ 
lachte Felir. „Die Gräfin Monford konnte feine Ahnung haben, denn fie 
zudte mit feiner Wimper, mein Name rief feine Erinnerung in ihrer Seele 
wach. ch war ihr ein vollfommen fremder Menſch.“ 

„Und war fie gut, war fie freundlich 2" fragte Helene und ihr Bid 
hing angftsoll an ben Yipgen des Gatten. 

„Sie war jehr vornehm und fehr ſtolz“ ſagte Belt nach einigem Zö 
ern; „ich konnte nicht warm bei ihr werben. Aber laf Dir das feine 
Sorge machen, Kind,” fuhr er herzlich fort,. als er den ſchmerzlichen Zug 
in ihrem Antlip bemerkte : „Degen einen volltommen Menſchen 
konnte fie ja auch kaum anders fein, Nur dürfen mir Nichts übereilen 
und müjfen vor allen Dingen erſt einmal befanmt mit der Familie werben. 
Sie ſoll Dich erjt jehen und lieb gewinnen, und dann findet ſich einmal eine 
Gelegenheit, wo Du fie, am beften bier bei ung, obne Zugn ſprechen und 
Did ihr entreden kannſt. Willſt Du das mir überlaifen 

„Bon Herzen gern, Selir," ſagte Helene mit tiefem Gefühl. „Wem 
auf der Melt könnte ich 1 :Jer den heißeſten Wunfch meiner Seele anver- 
trauen, ale Dir, der Du ſchon fo oft bewieſen haft, wie lieb ih Dir bin, 
wie gut Du es mit mir mieinft.* 

„Schön, meine Purz 1,” lachte da Felir nieder in ber alten, muntern 
Laune und loß fle in di: Atme. „Dann aber mach’ auch jept wieder 
ein freundliches Geſicht u.:d Taf Aummer und Sorgen führen. Was ge- 
ſchehen kann, geſchieht, dann haben wir uns menigitens felber feine Bor- 
würfe zu machen. Und nun, ha nimm Dich vor allen Dingen einmal 
er Kinder an, denn die Heine Geſellſchaft macht ja draußen einen Hei- 
denlärm.“ j 

Ich kann fie nicht mehr bändigen, Herr Graf!” rief in diefem Mugen- 
blid die Bone, die mit ihnen aus dem Nebenzimmer fam. „Oüntber 
will abjolut hinaus auf den Markt unter die Buben, und Helenchen ver- 
langt ebenfalls zur Muſik!“ 

„Bertrefflic, dann gehen wir unter bie Buben,” lachte Felir, tem es 
ganz erwünjcht lam, etwas gefunden zu haben, was feine junge Frau für 
den we zerftreuen konute, und ein Jubelgefchrei der Kinder antwor- 
tete i 


* 


Helene war nicht recht damit einregſtanden, aber das Feine Bolt hatle 
einmal die Zufage und nahın den Papa beim Wort, und tie nöthigen An- 
orbnungen waren be’) getroffen. —— 

Es mochte jegt ekwa zwei Uhr fein; das Diner, welches das dunge 
Paar ſtets mit den Kindern und der Bonne einnahm, war auf fünf Urr 
beitellt, und mit dem jubelnden Knaben an ver Hand, während Helene das 
Tochterchen führte, von der Bonne und einer Magd begleitet, die mitnt- 
nommen wurde, um bie Kleinſte von Zeit zu Zeit zu tragen, ſchritten ſie 
in das Treiben binaus, das ſelbſt bis hierher feine Trabanten geſandt batie. 
Die Schüpenmiefe Ing aber auch gar nicht weit von dort entfernt, und mar 
konnte das Hämmern der Paufen, wie einzelne Trompetenftöße und eben jo 
den feharfen, kurzen Krach der Büchſenſchuͤſſe, wenn auch durch Die Entjer- 
nung — doch deutlich bis hier herüber hören, SEE 

bie Kinder waren felig, denn überall bot ſich ihnen Neues, ‚Un 


ntes. 

Hier ſtand eine Polichtnell-Bube mit den Fleinen beweglichen Flguren 
und ber gebeimnifsollen, aus dem Stattunfajten berauatlingenten Stinine, 
Dort auf einem großen runden Tiſche, von zahlreichen Zuſchauern un 
drängt, gab eine bunt gefleivete Affenfamilie ihre Vorſtellungen. Da drite 
ben wurde mach einer Reibe von aufgeſtellten Scheiben und Sternim-ui 
Bolzenbüchjen gejhojfen, und wenn man das Ziel traf, fo ſprang plöpli 
ein bunt gemalter Mann mit einer fpigen Müpe heraus, ‚over ein laute⸗ 
Knall kündete ven Treffer. Er 

Und dann die Carronfjels! Mie jubelte pad Heine Pärchen, als ed 
die bunt beflaggten ſchwebenden Pferde und Wagen fab, und natürlich 

aben fie feine Ruhe, bis fie mitten Darin foßen und, von ber Bone und 
agb bewacht, ihren Rundritt machen durften. Der Kleine Günther lief 
aber richtig nicht mach, bis er auch auf eins ver Heinen Pferdchen aefegt 
wurde, wo er verfprach, ſich tüchtig feſtzuhalten. Er faßte audy mit beivin 
Handchen vie Eifenftange, ala ob Fin kleines Leben daran binge. , 

Die Mutter war erft ängftlic, daß er berunterfalffh könnte, denn 
wenn fie jelber auch das wildefte Pferd nicht ſcheute, forate fie ſich doch win 
den Kleinen Liebling. Der Bater ließ ihn aber lüchelnd gewabren, und 
wie ftolz faß jept der Meine Burſch auf feinem gemalten Pferd, deſſen Se⸗ 
ten er mit ben Haden bearbeitete, bis ſich Die Reihe an zu dreben fing. 
Dann aber Hammerte er füh feſt und ängjtlih an, denn fo raſch hatte, er 
ſich die Bewegung doch nicht gedacht. 

Und nun kamen bie Buben ai mit ihren zahmen Ponies und frei- 
ſchenden Papageien, mit elelhaft fetten Menſchen, die fih für Geld eben 
hießen, mit angeftrichenen Indianern und gezähmten Hpänen, mit Taſchen- 
— Feuerfreſſern, Bauchrednern und wie dieſe Unnatürlichkeiten alle 

ießen. Die Kinder feben allerdings nur das Wunderbare unb den Alit- 
tertand daran, während bie Ertwachjenen gewöhnlich ein Gefühl des Efels, 
oder Mitleids beſchleicht, wo derartige Charlatanerien zu einem Broterwerb 
benupt werten, die doch das Elend nicht verbergen Kiunen, das hinter al? 
dem Tand und Putz fich birat. — 

Das junge Ehepaar elelte auch dieſes wüfte Treiben an, das ſie nur 
den Kindern zu Piebe wieder einmal durchloſteten. Diefe liefen aber Keine 
Ruhe, bis fie auch wenigitens ein paar der Buben betreten hatten, und am 
meiften jubelten fie bei einem Marionettenfpiele, aus dem fie fat nur mit. 
Gewalt wieder entfernt werden lonnten. ‘ 

„Bleib' nur noch) ein klein wenig ſthen, Mama," rief Selenden, als 
der ar Mare fiel, „er gebt gleich wieder in die Hoh’! Lachend 
nahm Graf Rottad bie Kleine auf den Arm, um fie durch das Gebränge 
hinaus in's Freie zu tragen, und athmete ordentlich hech auf, als er end» 
lich wieder den blauen Himmel über fi fab. Hier draußen aber prehte 
gerade eine ſolche Maſſe von Menſchen vorüber, daß er ber Bonne Acht 
auf ven Knaben befahl umd, feine Frau an den Arm nehmend, über die 
Strafe hinüber zu lommen fuchte, wo er freieren Raum ſah. 

Die Marionettenbude war die lehte in ver Neibe, und Dicht daran Hin 
führte die breite Promenade, melde fih um die Stadt felber herumzog und 
geroöhnlich zu Spazierfahrten der haute volde benugt wurte, Eben jept 
fam eine Equtpoge, langſam im Schritt durch die Menfchenmenge ſich Bahn 
ſuchend, vorüber, und die aus dem Mege Drängenven bemmten jede Paj- 
fage in dieſem Augenblid fo, daß Graf Rottad mit den Seinen ftehen blei- 
ben mußte, um fie erft vorüber zu laſſen. 

Helene fühlte, wie Felix ihren Arm fef am fich drüdte, und von einer 
—— Ahnung ergriffen, flüßterte fie raſch und erfchredt: „Wer iſt 
bas f" 2 

„Set ftarl, mein braves Frauchen, und verrathe feine Bewegung,” er- 
mahnte fie ihr Gathe, „es find Monfords !* 

„eine... .* 

„Dit, mein Schap," warnte Belir rafch, „mtr Fönnen ihnen nicht mehr 


ausmeihen. Hänge Dich nur feft an meinen Arm,” r 
Der Wagen batte fie erreicht und fuhr unmittelbar am | vorũber. 
Nur der Graf und die Gräfin ſaßen im Fond deſſelber. Er, der Graf, 


mochte ein Herr hoch in den Sechszigen jein, mit weißem, vollem Haar und, 
einem wohlgepflegten Schnuerbart. 
Seine Frau, eine Dame von vielleicht einigen vierzig Jahren, ſtaitlich 
und vornebm, in eleganter, aber nicht überladener Toilette, während der 
Graf jelber nur eine Jagdjoppe mit grünem Kragen trug, lehnte nachlaſſig 


u 


Fine Mutter. 





— — — — — — — — — 
neben ihm und betrachtete die an ihrem Wagen vorbeibrängenden Menſchen 
Durch ihre. Forgnette. 

Graf Rottad, der noch Immer fein Meines Töchterchen auf dem Arm 
trug, grüßte, und Helene, die zitternd an feinem Arm hing, verneigte ſich 
ebenfalls. Graf Monford, ven jungen Mann erlennend, dankte freundlich, 
während die Gräfin nur eben die Lorgnette von ihrem Auge entfernte und 
langjam bas Haupt neigte. 

Die Gräfin mußte einmal bildſchön geweſen fein — fle war es ſelbſt 
jegt noch und ſchien Das auch zu willen — aber der Wagen paffirte, und 
Graf Rottad, der ſich erſt umfab, ob er auch die Seinen alle bei einander 
babe, ſchritt jept mit Helenen über die Strafe, um aus dem Menjchen- 


ſchwarm hinauszulommen, Dort übergab er fein Heines Töchterchen ver 


MWärterin. 
Kaunteſt Du den Seren?” fügte im Wagen Graf Monforb zu feiner 
Gattin, als fie vorübergefabren. 
CI das nicht ver Graf Rottad, der uns einmal vor einiger Zeit 
* 


„Ganz recht, mit feiner jungen Frau wahrſcheinlich. Er hat ſich ja 
bier gr ur Ein hübſches Paar.“ 
h Iber die Frau fcheint fehr Fränllich, fle hatte Feinen Blutstropfen im 


„Möglich, vieleicht angegriffen von der Reife. Es lann auch fein, 
daß er.fie gerade aus Geſundheitsrückſichten hierher gebracht. So viel id 
weiß, ift es eine Amerikanerin.” 

Aus Amerika ?* 

„Er war ja felber fange dort ...“ 

Die Unterhaltung wurde bier abgebrochen. Die Gräfin Bing ihren 
eigenen Gedanlen nach, und der Öraf richtete ſich auf, um nach ven Pferden 
zu feben, intem das Handpferd vor einem vorüberziebenden Kamel ſcheute 
und nur ſchwer wieder berubigt werben konnte. 

Spradloggbing indeh Helene an des Gatten Arm und mußte ihre 
ganze Geiftesjtärte zufammennebmen, um der Bewegung Herr zu werben, 
die fie beim erften Anblid der Mutter ergriffen. 

—* wie lhalt, wie ſtolz fie ausſah!“ flüſterte fie eudlich leiſe vor 
int. 

„Berubige Di, mein Herz — wie bleich Du nur geworden biſt — 
fet mein ftarkes Kind. Es wird ja noch Alles gut werben." 

„Laß mich nur einen Augenblick, Felix!“ bat Die junge Frau, „es 
war nur der erſte Moment, bie erite Ueberraſchuug. Sieh”, jept gebt es 
wieder beifer, ich bin ja nur ein thöricht Kind, daß ich mir über das Aus - 
feben der ftolzen Frau Sorge machen ſollte. Konnte fie denn abnen, wer 
an ihrem Wagen fund? Und ihr Anllitz war fo lieb und [dien — Du 
haſt Recht, Felir : es wird noch Alles gut werden.“ 

Mitten im Weg kam ein Heiner, Dider Herr anf fie zu, ber, Die Hände 
in den Tajchen, einen ſehr boben Gylinverbut auf batte und, obgleich er 
jehr anjtändig und einfach gekleidet ging, doch Dur feine Beweglichkeit, mit 
welcher er ten fleinen, runden Körper jhwenfte, und durch fein entſchieden 
vergnügtes Geficht Rottad's Auge für einen Moment auf fih zog. Uber 
bei folden Gelegenheiten, wie Sahrmartt und Vogelſchießen, tommen ja 
oft gar munderlihe Leule zuſammen, und er wollte eben mit der Gattin 
vorübergeben, als des Fremden BEE auf fie fick. 

Verfwürdig war Die Veränderung, Die da in deſſen Zügen vorging. 
Im Ru war der Meine Mann gan ernſthaft geworden, ja, ſah ordentlich 
erſtaunt aus, riß aber auch im nächſten Augenblide vie rechte Hand and 
ver Hofentafche und Den Hut vom Kopf, wobei er eine orbentlich bien- 
dende Slate zeigte, und ging tief grußend, aber wie werbupt vor- 
über. 

Graf Rottad konnte kaum ein Lächeln über den wunderlichen Men- 
ſchen unterbrüden, aber er dankte freundlich und fchritt jept in dem bier 
freier werbenten Weg der gat nicht mehr fern liegenden Woh- 
nung zu. 

u uch von Helenens Antlit war jeht der Schatten gewichen, der ſich 
über ihre lieben Züge geleat, und die Zurbe in ihre Wangen zurüdaefebrt. 
Sie hatte ihr Meines Winden, das ade Länger getragen werden 
mollte, an vie vechte Hand genommen, und bie Kleine teippelte mum- 
ter nebenher und zeigte mit Dem freien Dindchen, fortwährend jubelnd, 
bald da-, bald Dortgin, wo fie eiwas Neues und Auffallcudes ent 
vafe "7: € 

Bitte: um Entſchuldigung.“ fagte im dieſem Augenblich, dicht an 


Graf Rotlac's Seitt, eine Stimme, und als er Den Kopf danach umdrebte, 


bemerkte er zu feinem Erſtaunen den fomiihen Meinen Fremen, Der wieder 
mit entblößtem Kopf neben ihm ſtand rer vielmehr neben ihm berging und, 
zu ibm aufiebend, fortfubr: „Ich babe duch Das Vergnügen, den Herrn 
Geafen Rottad zu begrüßen 2" 

m „Meine Name iſt Rottach,“ ſagte Felir erftaunt, „aber ich mei 
nicht ... 

„Und kennen Sie mich nicht mehr? Und die Frau Gräfin auch 
nicht? Und das?" rief er, indem cr feinen Hut wieder aufitülpte, Die Fuüße 
auseinander ſpreizte und beide Hände auf die eingebogenen Kniee prüdte — 
Hurtjeh, das ift ſchon die Meine Aamilte 2" 

„eremiag 1” rief in dieſenn Augenblick erſaunt Helene as 2" 

„Jeremias, bei Allem, zus lebt!“ lachte jept Rottack gerade 


binaus, indem er dem Meinen, noch vor den Kindern lauernden Mann bie 
—8 — Menſch, wo lommen Sie auf einmal berge- 
neit ?* 

Direct von Brumſilien, Here Graf,” fagte der Meine Mann mit bem 
ernſthafteſten Geſicht, indem er fich wieder aufrichtete, bie bargebotene Hand’ 
derb und berzlich fchüüttelte umd Dann eben fo ungenirt Selenens freundlich 
gebotene Rechte nahm — „birert von Santa Clara, aus dem alten Neit, 
und wahrhaftig, Teinem Menfcen auf der Melt hätte ich lieber begegnen 
mögen, als Ihnen Beiden! Der Anblid thut Franken Augen wohl, Und 
das ift Die Familie? Jemine, meine Büte, was für ein paar Pup- 
pen ; und fo geſchwinde!“ 

Ein Zug von Schmerz; war über Helenens Antlit gezuckt, als ver 
Anblid des Fremden aus der fernen Colonie ihr raſch wicher ſchon faſt 
vergeflene trübe Bilder vor die Seele rief; aber mie eine leichte Wolfe ftrich 
es darüber hin, und bald lag wieder Lichter Sonnenſchein auf dem holden 


ht. 

Sie hatte auch Jeremias immer nern gehabt und wohl pefühlt, daß 
dem lomifchen, haſtigen Weſen des Mannes ein quter Kern zu Grunde lag, 
der es treu und ebrlich meinte. MRottad felber mar aber hoch erfreut, dem 
fleinen Manne wieber be; t gu fein, der ihm Nachricht von vielen Men- 
ſchen bringen lonnte. s ſah er recht gut, daß ſich Jeremias, 
wenn er auch ſonſt vielleicht noch der Alte geblieben, im feinen Verhaltutſſen 
und feinem g Leben ungemein baben mußte. 

Gr war nicht allein ſeht anſtändig gelleidet, fondern ſah auch abrett 


und fauber aus. Er trug feinen Goldſchmuck irgend welcher Art an ſich, 
aber feine Rleiver vom beften Tuch, und fehneeweiße Wäſche. Nur in die 


Glacs · Handſchuhe batten ſich die arbeitsbarten Hände nicht gewöhnen 
fönnen, möglih auch, daß vielleicht feine paſſende Größe aufjufin- 
den gewefen, benn dm Innern der Hand waren ſchon beibe aufae- 
plagt, Aber feine Bewegungen blieben frei und unbefangen, wie 
kim 


T. 
„Nun fagen Sie mir aber vor allen Dingen, Seremias," rief Rot- 
tad endlich, nachdem er fich von feinem erften Erjtaunen über dieſes plötz 
liche Begegnen erholt, „wie kommen Sie gerade nach Hafburg? Stam - 
Fr Sie aus diefer Gegend, oder hat Sie nur der Zufall hierher ge- 
7177 5 a 

’ „seines von Beiden,” ermwiderte der Meine Mann, der aber fonter- 
barer Weife wie etwas verlegen bei der Frage wurde; „das dit übrigens 
Ki lange Geſchichte Herr Graf, die ſich nicht fo auf der Strafe erzäblen 
äßt." 


„Dann kommen Gie mit und, Jeremias,“ rief der Oraf raſch, „und 
effen Sie mit uns — wir geben gerade zum Diner !” 

„Aber, Herr Graf?" rief Jeremias ordentlich verblüfft. 

„Maden Sie feine Umftanve," lachte Felir, der ſceienfroh war, ge» 
rade jet etwas zu finden, das Helene zerftreuen und ihr die frohe Laune 
wiedergeben lonnte; „wir find gan unter und und lönnen da mac 
Herzensluft plaudern. Ich habe eine ordentliche Sehnſucht Danach, wieder 
einmal etwas von Brafilien zu hören.“ 

„Ra, wenn Sie es denn nicht anders haben wollen," ladıte Ieremias, 
dem man es aber anfab, wie fhmeichelbaft ibm die Huszeichnung war — 
„mir lann'e recht fein. Demine, 9 geht aber body nirgends curiofer zu, 
als in der Welt!" 

Alſo Sie lemmen mit?" Lächelte Helene, Die felber fchen zu lange in 
ten transatlantifden Colonien gelebt hatte, um darin etwas Nuferortent- 
liches zu finden, daß ein Mann, der früber fogar in einem bienenden Ber- 
bältmip zu ihnen geſtanden, jept auch einmal ihr Gaſt fein follte, ja, es 


.) drängte fie felber, Neues aus dem alten Leben zu hören, mit dom fie jeßt frei- 


lich volllommen abgeſchloſſen. 

„Ob ich mitlomme,“ lachte aber Jeremias, „mit dem größtmöglichſten 
Vergnügen, und die fleine Erbprinzeſſin werde ich mir ausbitten,“ und Da- 
mit wollte er das Feine Helenchen von der Erde und auf den Arm nebhmen. 
Das aber war für Helenden zu viel Vertraulichleit auf einmal — ten 
fremden Mann kannte fie ja noch gar nicht, umd mit einem: „Du, dus 
darfit Du nicht ?* fuhr fie zurück und wehrte ihm mit ihren Ilginen Händ- 
Ken von ib ab. - .. 

„Stedt im Blute,“ Lichelte Jeremlas, während er, den Kopf feitwärts 
gehalten, mach ihr binabjab — „bin der Tleinen Comteſſe noch nicht vorge 
ſtellt werden; ader ich weiß, wie man's macht — bitie, warten Sie nur 
einen Augenblich!“ und che Graf Rottack und Helene nur etwas entarg- 
nen konnten, drehte er fih ab und ſchoß mit langen Schritten auf eine 


‚| gerade Dort gelegene große Conditoret 108, im die er eintauchte und wenige 


Minuten ſpaͤter wieder mit einer rieflgen, golopaplernen Zuckerdüte zum 
Borſchein lam. 

„Na, und jebt, mein gnäbiges Fräulein,“ rief er, indem er dem lachen⸗ 
den Kinde vie Düte offen binbielt, „mas fagen wir nun? Augegrüfen, 


verſteht ſich — Kinder find ſich doch alle glei, allgemeine Menſchennatur. 


Und jept wollen wir zum Eſſen geben, wenn die Frau Graͤſin nichts da⸗ 
gegen kat." 

Damit nabm er bie Kleine, bie ih, eifrig mit der Düte beſchäftigt, 
jept Dies rubig gefallen ließ, cbme Weiteres auf ven Arm und unterbielt 


| Mich, waͤbrend Felir mit der Gattin voran und ibrem Haufe zuſchritt, 


unterwegs mit Der ihaerſt erjtaunt und daun lachend zuhörenden Bounne. 


Fine Mufter. 
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3. 


Das Rende zvous. 

Mild und erwarmend lag die Nachuuttagoſonne auf dem ſchönen 
Fand und warf einen ordentlich magiſchen Schein über die rothblinlenden 
Stimme eines Tannenwaldes, der, dunkel und dicht garingt, die nächfte 
Hügelfette dedte, umd über das breite, wohlgepflegte Wiefenthal, das ſich 
am Fuß deffelben hinzog. Gin Heiner, ſchmaler Fluß fhlängelte ſich hin- 
durch, belle Meidenbäume mit ihrem graugrünen Laube fapten ihm ein, 
wäbrend einzelne hochſtehende Erlen mit ven knoligen, oft Lehadten Stum- 
men dazwifchen ftanden und maleriihe Gruppen bildeten. Der Fluß aber 

g murmelnd und raſch zwiſchen ihnen bin und warf die Sonurn- 
ftrablen mie fpielend in bligenden Lichtern zurüd, z . 

Seitwärts aber erbob fih ein Heiner, forgfältig mit Blüthenbüſchen 
bepflanzter Hügel, aus deſſen Strauch und Baumwerk, von einzelnen 
ſchlanken italieniihen Pappeln überragt, die Mauern eines ſtattlichen 
Schloſſes oder Herrenbaufes bervorleuchteten, während rechts durch einen 
tiefen Einſchnitt der Hügelfette die Ziegeldäcer von Haßburg und ber eine 
Thurm des Domes fihtbar wurden, 

An dem Wieſenthale felber, hald dicht am Ufer des Meinen Aluffes, 
bald mitten darin, lagen dabei zerfireute Gruppen von Birken, knorrigen 
Eichen, Finden und Blutbuchen, als ob fie der Zufall Dort hätte Leimen 
laffen. In der Ihat aber waren fie künſtlich angelegt und gepflegt, und 
dienten auch nur bazır, um ber ganzen Gegend etwas Parkübnliches zu 
geben, ohne ihr jedoch den Charakter ihrer urfprünglichen Natürlichlelt zu 


er. 

Der ganze Diftriet war auch in der That nur ein erweiterter Theil 
des unmittelbar an das Schloß ſtoßenden Gartens, und ein ſchmaler, aber 
gut gebaltener und mit Kies überfireuter Fahr- und Reitweg lief, ven 
Windungen des Waſſers folgend, auf das Schloß zu. Dad Ganze wurbe 
durch einen feichten, grün angeftrienen Drabtzaun eingeſchloſſen, der aber 
von MWeitem gar nicht fichtbar war und dadurch dem Parfe nur noch mehr 
das Auſehen einer freien Landſchaft lief. 

Menſchen waren nirgende zu erkennen, nur unten am Fluß, wo das 
Hochwaſſer die Uferbanf fo abgewaſchen batte, daß die das Erdreich zu- 
fammenbaltenden Wurzeln einer uralten Erle faſt eine Art von Dach bil- 
beten, fauerte ein Menſch neben einem bier durch die Strömung gewühlten 
Waſſerloch und angelte, 

Od er ein Recht dazu hatte? Ea ſchien faum fo, denn Alles verrieth 
weit eber, daß er ſich bier auf verbotenem Grund ober doch jedenfalls bei 
einer verbotenen Bejhäftigung befand. Er benutzte eine höchſt ſinnreich fü 
gefertigte Angelrutbe, daß fc, wenn er fie zuſammenſchob, genau in feinen 
alten Kichftod pafte und durch die unten angefhraubte Zwinge dann vol- 
tommen abgeſchloſſen und verfteft wurde, und hatte Dabei eine alte, abge- 
nupte, lederne Jagdtaſche umgebängt, in mwelder auch jevenfalls fein 
übriges Angelgeräth ftaf, denn draußen war nichts weiter Davon zu bes 
merten. 

Der ganze Burſche ſah überbaupt alt und abzenugt aus. Gr trug 
einen fadenfheinigen, grauen Mod mit feitigem Kragen, alte, lederne 
Gamaschen und derbe Schube, auf dem Kopfe eine abgerüjfene, graue Müge, 
und eine baumwollene Weſte, wie fie die ärmften Bauern zu tragen pflegen. 
Er ſchien dabei auch nicht mehr jung ; Das unter ber Müge bervorquellende 
Haar war, wenn nicht ganz weiß, doch ſtarl geſprenlelt. Nur der Heine, 
ftruppige Schnurrbart, der nicht zu feinem Vortheil Spuren von Schnupf- 
tabad zeigte, war völlig weiß, was ſich leiter nicht von feiner Wäſche fagen 
lief, und trogdem ſah der Menſch aus, als ob er [hen einmal beijere Tage 
geſehen hätte, mochte er jegt auch noch fo arg tergelommen fein. 
Seine Stirn war hoch und gewolbt, und das Heine, graue, lebendige Auge 
lonnte, wenn es nicht ſcheu umberblidte, oft reiht tropig unter den bufchigen 
Brauen hervorleuchten. 

In feiner, ob nun bier erlaubten oder verbotenen Kunſt ſchien er 
übrigens gar nicht fo ungeſchidt, denn in der herzen dort verbrachten Zeit 
batte er zwei mehr als balbpfündige Forellen aus dem fiichreicken Strom 
berausgemorfen, ihnen dann augenblidlidh mit einem alten, abgenupten, 
aber haarſcharfen Genidfünger den Kopf burhfiegen und fie, alſo abye- 
fhlachtet, in feinen Ranzen gefchoben. 

Uebrigens zeigte er wenig Furcht bei feiner Bejchäftigung, fo verſtedt 
er fie auch trieb; er qualmte aus einer feinen, kurzen Pfeife mit einem 
Maſerlopf und einer Epipe, die jedem andern Menfden das Nauchen 
bitte für Lebenszeit verleiten Können, und hob nur felten einmal und nur 
dann, wenn & wieder einen Fiſch gefangen, den Kopf, um über den 
en in den Park hinaus zu ſehen. Aber er hatte auch einen 

ter, 

Oben unter der Erle ſaß ein Heiner Epiß, fo alt und ruppig und 

u geſprenlelt wie fein Herr, ein Auge geſchloſſen, ald ob er auf ver 
eite ſchliefe, während das andere aufmerkjam bald da, bald dort hinüber- 
flog, und fo vegungelos, als ober zu ven Wurzeln, zwijchen venen er 
fauerte, gehörte. er alte Fiſcher war audgsollig unbeforgt, denn er 
mußte recht gut, daß ihm das Meine, pfiffige Thier das Naben irgend 
— Menſchen augenblicklich anzeigen würde — mar es doch darauf 
dreſſirt. 5 j 
Hebrigens hatte der Alte ein Recht, ſich hier im Park aufinbalten, 


denn jein angeblicdes Gefchäft mar, Die Maulwürfe aus den Wiefen tweg- 
zufangen, worin er eine ganz befondere Geſchicklichleit beſaß. Auch im ver 
Gegend, in weldier er feit etwa zwei Jahren fein Weſen trieb, war er be+ 
lannt genug, und das Voll nannte ihm nur kurzweg den „Maulwurfs- 
fünger.” Sodann führte er auch Gift für Ratten umd Dläufe bei ſich, 
wußte Mittel gegen jedes andere Ungeziefer, und die Bauern in der Um- 
graenb liefien es ſich außerdem nicht nehmen, daß er „mehr verſtehe, als 

rot effen,” Das beißt, daß er auch mit übernatürlichen Dingen Grmein- 
ſchaft pflege und in einer Anzahl von „Ichwwargen Künſten“ erfabren fel, vie 
er, wenn-er wolle, fowohl zum Nupen wie zum Schaden feiner Mitmen- 
fen benupen könne. 

Der grüflihe Mevierförfter, welcher den Maulmurfsfänger vielleicht 
De deshalb hafte, weil ihn diefer immer foöttijch „Herr College” nannte, 

am der Suche jedenfalls näber, wenn er den Menſchen für einen ganz 
durchtriebenen Burſchen bielt, der fich eben fo wenig ein Gewiſſen daraus 

nacht hätte, eine Schlinge für einen Maulmurf wie für einen Hafen over 
fir ein Reh zu legen; wenigitens hatte er einige von biefen angetroffen, 
obne aber je dem Ihäter auf die Spur zu fommen. War es der. „alte 
Frig," wie der Burſche in der Nachbarſchaft allgemein mit feinem Bor- 
namen bie, wirflich geweſen, fo wußte er es viel zu ſchlau anzuftellen, als 
fih von einem der tem erwiſchen zu laffen, und da man ibm in der 
That feine ungefebliche Handlung nachweiſen konnte, gab Graf Monforb, 
bem dieſe Befigung gehörte, auch dem Drangen feines Körfters nicht nach, 
bem verbächtigen Gefellen das Betreten bes herrſchaftlichen Bodens zu 
verbieten. Er folle nur ordentlich aufpaffen, erwiderte er ſtets dem Förſter, 
Fa ni er ibn je einmalertappte, ſei es noch immer Zeit, ihn fortzujagen, 
rüber nicht. 

Eine Stunde mochte der Mann fo etwa umter ber alten Erle geſeſſen 
und geangelt baben, und hatte eben wieder einen ſtarlen Fiſch herausge- 
bracht, ald ver Spig oben leife knurrte. 

Bravo, mein Hunden,” lachte der Alte vor ſich bin, „und gerade zur 
rechten Zeit, denn dem Pla bier muß ich doch jept ein paar Tage Ruhe 


geben.” i — 

Mit dieſen Morten ſchlachtete er feine zappelnde Beute ab, ſchob fie 
wu den Uebrigen in den Nangen, vertilgte dann raſch fo viel als möglich 
alle Spuren, Die da ımten feine Beſchäftigung bätten verrathen fünnen, 
und richtete ſich vorſichtig in Die Höbe. r brauchte audy nicht lange um. 
ber zu fuchen, von welcher Seite Jemand nahe, denn der Kopf feines Augen 
Hundes gab ihm Dafür Die gename Rich an, und dort binäber ſehend, 
u er bald, daß er von biefem Störenfried nichts zu — 
habe. 

Es mar ein ſehr elegant, faft etwas auffällig gelleideter Herr, eine 
Perfönlicheit wie aus einem Modejournal berausgejhnitten, mit forgfültig 
gepflegten Yoden, Meinem, ſehr zierlichen Schnurrbart, Glanzſtiefeln, karz, 
Ale, was dazu gehört. Was ſich aber nicht gehörte, war, daß er nicht 
auf dem Wege ber, wo bie Thür lag, fondern quer über Die Wiefe um, 
alſo jedenfalls über den Drabtjaun gejtiegen fein mußte. (ben fo wenig 
festen er auf einem gleichgültigen Spaziergang begriffen, fondern weit eher 
Jemanden zu fuchen oder zu erwarten, Dem ſchlauen Maulwurfefänger 
lonnte es wenigitens nicht entgehen, daß er ſich vorſichtig nach allen Seiten 
umjab und feine Richtung fo über die Wieſe nahm, um fortwährend durch 
die Bilde und Vaumgruppen gegen einen Blick von den oberen Schloß. 
fenſtern gededt zu bleiben. 

„Erb, komm runter,” flüfterte der Alte jetzt feinem Hunde zu, denn 
er batte feinen Plan geinvert, das Verſteck zu verlajfen, und ſchien vor der 
Sand einmal abwarten zu wollen, was der fremde Herr bier im Schilde 
führe. Möglich auch, daß er jelber nicht von ibm gefehen zu. werben und 
deshalb nur noch feine Zeit abzuwarten wänfdte, um ihn erft hinter Die 
eine oder andere Baumgruppe zu laſſen — und doch war wohl bier nur 
fehr wenig Gefahr vorbanten, daß der feine Stuper ihn verratben ober 
ſelbſt nur abnen fonnte, was er da getrieben. 

Der Spig gehorchte übrigens augenblitiih. Wir ein Fuchs drüdte 
er fih auf den Boten und —2 an den Wurzeln der Erle bin bis bin- 
ter den Stamm, von mo er auf Das unmittelbare Flußufer binabfprang. 
‚Hier allerdings fhnüffelte er nach den, wenn auch vertilgten Blutfpuren der 
abgeichlachteten Fifche hin; dann drehte er fih ein paarmal im Sande 
herum, bie er die richtige Stellung gefunten hatte, und legte fich zufummen- 
gerollt rubig nieder. Er mußte, dafı feine Dienfte vor der Hand nicht 
weiter in Anſpruch genemmen wurden. 

Der Mauflmwurfsfinger hatte inbeffen, ohne weiter Notiz von ſeinem 
Hund zu nehmen — das Kinn auf die zufammtengeftellten Fäufte geffüpt 
— die Bewegungen des Nabenden über die Uferbant bin eine gute Welle 
beobachtet. Er mußte dabei recht qut, daß er jelber nicht gefeben werben 
Tonnte, denn feine graue Müpe und fein graues Haar verſchwanden auf die 
Entfernung völlig in ber Erbfarbe bes Bodens. Plöplic aber ſtahl ſich ein 
grimmes Yädeln über feine Züge, denn vom Schloß berumter entdeckte er 
durch die Büſche ein Lichtes Frauenfleid, das mit dem Beſuche augenfchein- 
lich in Zufammenbang ftand, 

Der Alte hatte num allerdings vortreffliche Augen, ſchien ſich aber hier 
doch nicht allein auf dieſe verlafen zu wollen, fondern griff in die Bruft- 
taſche und bolte von dort ein eines Te , das er auseinander 
zog und auf vie nahende Dame richtete, Mur wenige Steunden fah er 
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Fine Mutter. 





aber aufmerffam hindurch, als er auch ſchon leife vor fich Hin pfiff und dann 


Ib murmelte: 
„Sieh fieh, fieh, Comteffe Paula, auch ſchon auf der Jagd, und noch 
dazu, wie es fiheint, auf verbotenem Wilddiebſtahl — was man Doch nicht 
Alles erlebt, wenn man alt wird! Und ter zum Henler ift denn nur der 
feine Herr, ber nicht offen in’s Schloß fommen darf, ſondern hinten herum 
über bie Zã igen mufi, um von der verbotenen Frucht zu naſchen ? 
Hm, das Geficht lenne ich nicht,” fepte er leife hinzu, als er das Glas dort 
dinuber gerichtet hatte. Geſchniegelt und gebügelt g fiebt er aus, um 
da oben im die Geſellſchaft zu paffen, mit goldenen Ketten und Ringen und 
allem möglichen Firlefanz ; wird ihm aber wohl am Beten fehler, am alten 
Adel. die an da un 3 Dir freilich die Graupen nach ber 
jungen Gra cd vergeben 0; Fe 

Er brach hırz ab, drehte ſich um, dauerte ſich wieder am Waſſer nie- 
der und flarrte, wie in alte Erinnerungen verfunfen, auf die blitzende Fläche, 
aber ein höhniſches, ordentlich unheimliches Kacheln zustte um feine Lippen. 

„Pub,“ fagte er endlich und blies den Qualm Pfeife in einer 
dichten Wolle von ſich, „es giebt nichts Neues mehr auf der. Welt, Alles 
fchon dageweſen, Alles ; wird orbentlich Iamgmeilig, bier oben noch länger 
berum zu trampen. Komm, Spik, wir wollen machen, daß wir nach Haufe 


Die jungen Leute hatten ſich richtig nben; bie Dame lehnte im 
Arm des Fremden, das Haupt an feiner , und während er fie mit 
dem rechten Arm unterflüßte, führte er fie auf einem ver Heinen Pfade bin, 
die fich durch die verfchledenen Baumgruppen fchlängelten. Dort drinnen 
lich fich von bier aus nicht einmal mehr das lichte Kleid der Dame erfen- 
nen, und der Maulwurfofanger faßte ohne Weiteres feinen daran ſchon 
gewöhnten Humd auf, bob ihm in Die Höbe, warf ihn auf Die Uferbank und 
fletterte ibm dann felber nach, um in die Stadt, wo er feine Wohnung 
hatte, — 

bielt aber dabei eben fo wenig den Pfad, wie ber junge Herr vor- 
ber, fondern fhlenverte, von dem Hunde gefolgt, der Schwanz und Obren 
hängen ließ, als ob er nicht Drei züblen könnte, quer über die Wieje und 
zwar gerade dem Bodquet zu, in welchem die beiden Liebenden verſchwunden 
waren. Gr that das aber nicht etwa aus Neugierde, fondern fein nächiter 
Weg lag nerabe dort hindurch, und er hielt ſich auch nicht einmal mehr im 
Gehen auf. Pur den Blid warf er, auch mehr aus alter Gewohnheit, 
ſuchend umber ; aber von dem Pärchen war Nichts mehr zu erlennen, und 
bald darauf betrat er wieber die Wiefe, bie ihn unten am Schloßberg hin 
zu dem Hauptfahrmeg führte. 

Kurz vorher, ehe er biefen erreichte, bemerkte er die gräfliche Eguipage, 
welche aus der Stadt heraufgefahren fam. Gr blieb oben dem etwas 
böberen Rafenrand ſtehen und zog, während wieder das alte jpöttiiche Yü- 
cheln um feine Lippen zudte, mit fat übertriebener Ehrfurcht die Müpe vor 
ven Herrſ 


Der Graf, ohne mehr als einen flüchtigen Blick nach ihm hinüber zu 
u dankte Durch ein leifes Kopfnidem; die Gräfin beachtete ibm gar 


„Banz untert5änigfter und gehorfamfter Diener, meine. verehrten 
ä Herrſchaften,“ fpottete indeß der Maufwurfsfänger binter ihren 
ber und hielt noch immer die abgezogene Mütze in ver Hand; „wünſche 
eine recht angenehme Fahrt und beſonders viel Glüd zu dem neuen, ge- 
heimnißvollen Schwiegerſohn bes edlen, unbefledten gräflihen Stamm- 
baumes! Hahahahaha,“ lachte er dann toll und luftig auf, indem er bie 
Müpe wieder auf den Kopf ftülste, „ob e3 denn nicht rein um Todtſchießen 
ift, wenn man bie hochnaſige Grethe da im Wagen Eros fiebt und dann 
zurüdvenft, wie — bei, luſtig, Maufwurfsfinger, Kammerjäger ! beute 
wollen wir da unten auch eine gräfliche Mabizeit halten, zur Erinnerung 
an bie alten Zeiten und auf die Geſundheit des fivelen Brautpaares eine 
Flaſche guten Weines Iceren ; babe jo lange feinen gefoftet — hurrah!“ 

Damit faßte er feinen durch die Fifche befchwerten Nanzen mit der 
Iinfen Hand, Iran anf Fahrweg und verfolgte von jept am raſch fei- 
nen Weg nach Haßburg hinab, — 

„Und fo lange babe ich Deine füßen, lieben Augen nicht füffen dürfen, 
meine Paula," klagte indeſſen der junge Mann, den der Maulmurfsfünger 
in den Darf hatte ichleichen jehen, indem er das junge, ſchüchterne Maps 
hen an ſich zog und wieber und wieder ihre Stirn und Augen küßte. 

„Ach, Rudolph,” feufzte Paula, die immer noch ſcheu den Blick um- 
herwarf, ob fie micht von irgend einem Lauſcher bemerkt werben könnten, 
„nur auf Minuten mar Ih im Stand, mich wegzuſtehlen, denn Du glaubjt 
* wie mich dieſe alte häßliche Gouvernante, vie fie jet meine Wefell- 
einmal Raum, an Dich zu denfen, läßt fie mir den langen Tag mit ihren 
* Geſprachen und Büchern, mit ihrer Mufit und ihren alten, lang- 

ligen Claſſilern.“ 


„Mein armes, armes Kind!" rief Rudolph feurig aus; „aber bie Zeit 


nennen, quält und peinigt. ine ſchöne Geſellſchafterin, nicht | 


wird ja auch lommen, wo wir und vor der Welt angehören Fürfen, Deine 
Elten ... 


„Ach, Rudolph,” feufzte das arme Mädchen umter Thränen, „hoffe 
nicht auf bie; nur eine Andeutung machte ich meulich, daß ich glaubte, ich 
könne auch mit einem Manne glüdlich werden, ter von geringerem Stande 
fei, als ich, und meine Mutter gerieth aufer fit — ich fürchle Alles !* 

„Und ich fürchte Nichte,“ rief der junge Dann, eigentlich mit etwas 
zu viel Pathos, „Nichts, als die Grenzen Deiner Licbe; laß auch Hinder- 
niſſe wie Gebirge zwifchen uns treten, ich will ſie für Treppen nehmen und 
darüber hin in Louiſens Arme fliegen.” 

In Youifens?* ſagte Das junge Mädchen erſchreckt. 

In Deine, mein Herz," lächelte ihr Geliebter; mienuft Du die wun- 
derbar fchöne Stelle aus Kabale und Liebe denn nicht !* 

"Ach, Rudolph, mir ift das Herz fo ſchwer; was lann ich gegen den 
Willen ver Eltern thun 2" 

Ha, laß doch ſehen,“ declamirte Rudolph weiter, „ob ihr Adelshrief 
älter ift, als ver Riß zum unendlichen Weltallz; wer lann ven Bund zweier 
Herzen löfen ober bie Töne eines Arcords aus einander reifen ?* 

„Aber Du weißt nicht, Rudolph, wie entjeplich ſtreng die Eltern fein 
fünnen, wo es, wie fie glauben, die Ehre ihres Haujes gilt; mein Wort 
verhallt da ohne Klang.“ 

‚So flieh, mit mir, Geliebte,” drängte jener: „was nüßt uns Glanz 

acht, wenn unfere Serzen verbluten? Meine Kunſt ernährt uns, 
wohin wir den Fuß wenden. Dem Namen Handor jaudyzt Die ganze 
— entgegen, und frei und glüclich leben wir den Muſen, ber 


„Ach, Rudolph, ich foll die Mutter, foll ven Vater verlaffen 2" 

„Du ſollſt Vater und Mutter verlaffen und dem Maune folgen, ge- 
bietet Dir felber die heilige Schrift.” 

„Mein armer Vater !* 

„Er wird feine Härte bereuen, wenn er ſieht, welche ruhmsolle Lauf⸗ 
bahn Du gewählt, und erweicht, gerührt Dich an fein Herz zurücktuſen.“ 

„Er wird mir fluchen!“ 

Gut, fo bleib’, fagte Rudolph reſignirt, indem er den Arm wie ab- 
wehreud gegen fie auoſtredte, „bleib Deine Lebenszeit ein Sklave jener 
alternden Barurtheile und Formen ; folge der Hand, die Di erbarmunas · 
los zur Schlachtbank führt — Dein Rudolph kann entfagen — 


und 


„Bit fonnte fol! ein Glac auch mir beſchleden, 

Bom Himmel mir gegönnt feim — mir, dem ja 

Das Schickſal von ber Wirge jede Freude 

Berbittert und vergiftet! Dem der Vecher, 

Zum Zrunf geheben fen, von durſt'get Linse 

So ofı und oft geriffen wurde! — Geh’! — 

Brh’ — geh’, Zuleima — glüflih wirft Du fein, 

Und ih? — Für mid fein Süd — für mid ein Grab!" 


Und wie verziweifelnd barg er das Antlip in den Händen. 

„Rudolph, Rudolph, o, nicht jo, Du weißt ja, Daß Du wir Das Herz 
mit ſolchen Reben bricht ; tu? es micht, thu' es micht !* 

„Aber welcher Auegang bleibt mir, als ver Tod? Du weißt, daß 
ich nicht ohne Dich leben kann, weißt, Daß ih verderben und a ons 
müßte, wenn nicht Dein reines Herz mich an dieſes Leben feijelt! ber, 
was fümmert das Dich,* ſetzte er bitter hinzu, „Du folgit Deinem Vater, 
Deiner Mutter; der arme Rudolph mag zu Grunde gehen, er it ja doch 
nur ein — Schauſpieler.“ 

„Und babe ich das um Dich verdient, Rudolph?” fante Paula mit 
leifem Vorwurf im Ton, während fie ihr fchmerzbewegtes Antlip zu ihm 
emporbob. be ich Dir nicht wieder und wieder beiwiefen, wie meine 

nze Seele nur an Dir hängt, wie ich fein Olüd, feine Seligkeit auf vie- 
er Welt ferne, als nur Dich 2” 

„Und doch willſt Du mir entfagen,” erwiderte der junge Mann fchmerz- 
voll, „doch hältft Du es für möglich, daf Du entfagen kannjt, mährenp mir 
fdyon bei dem bloßen Gedanken daran das Blut zu Eis gerinnt und meine 
Pulſe aufhören zu ſchlagen ?* 

Fah mir EM zum Denfen, Rudolph," bat das arme Rind, „hate 
Nacficht mit meiner Shwäde, wenn ich einen Augenblick jhwanfen und 
zaubern fonnte. Eich, noch iſt es ja auch nicht ſo weit, noch ift es ja möge 
lich, daß ich der Eltern Herz zum Beſten wende ; ich will es wenigitens ver- 
ſuchen, ich will Alles thun, was in meinen Kräften fteht, um einen Schritt 
au vermeiden, ber ja doch mein ganzes fünftiges Leben, felbjt an Deiner 
Seite, mit einem Vorwurf belaften müßte.“ 

„Und wenn Alles fehlſchlägt ?* 

Ich bin Dein, Rudolph, Dein für alle Zeiten,” rief Paula, „Geht 
fei mir guädig, aber ich lann nicht anders; was da auch fommen müge, 
welche Prüfung mir der Himmel auch auferlegt, ih fühle es, Daß die Yıebe 
zu Dir flürler if, ala alles Andere !" 

„Dein Mädchen, mein füßes Leben,* rief Handor, „jeht bricht aufs 
Neue ein Strahl ter Hoffnung in mein zerrijjenes Gerz; aber fie werden 
Dich zwingen wollen !* ' 

j „Der Gewalt fege ich Gewalt entgegen,” rief Paula leidenſchaftlich 
„treiben fie mich zum Aeußerſten, jo fallen die Folgen auch auf ihr Saup 


Aus früheren Wagen. 





zurückz Gott hätte diefe Liebe zu Dir in mein Herz gelegt, Nubolph, 


went fie nicht göttlich wãre, und feiner Weiſung will ich folgen. Aber ich 
muß jegt fort! 
„Und kann id nie 
Ein Ständen rahig Dir am Bafen hängen 
Und Draft en Brut and Seel’ In Srele drängen T* 
te Rudolph, Böffes „ eitirend. 
e „30 Bart nit Länner eien fage Sau, „io, ih Firdte, deß 
meine Eltern fhon gurüd find und nach mir gefragt haben.“ 
„Und wann fehe ich wieder 2" i 
Paula zögerte einen Mugenblid mit der Antwort. „Wir dürfen nicht 
oft zufammen fommen,“ fagte fie endlich. „Du glaubt nicht, wie viel 
Yugen uns bewachen. Aber es iſt doch Sielleicht nöthig, daß ich Dir mor- 
en Nachricht gebe; fo fei denm morgen Abend — morgen Abend iſt fein 
Fheater, nicht wahr?" \ 


„Nein, mein Herz, ich habe den Tag und Abend frei.” 

„ut denn, fo ſei morgen Abend an ver bewußten Stelle neben dem 
alten Wartthurm. Cs ift möglich, daß ich ſelber Zeit finde, einen Mo- 
ment dorthin zu lommen, wo nicht, findet Du einen Zettel an dem bes 
flimmten Plap.* 

„Faufend Dank, mein füßes Leben!” rief Rudolph leidenſchaftlich, 
indem er fie umfchlang und wieder und wieder füfte. Sie gab fih feinen 
Liebtofungen auch für wenige Secunden bin, dann aber machte fie ſich leiſe 
von ibm los. B 

„Lebe wohl, Rudolph, lebe wohl!“ rief fie ihm zu, brüdte noch einen 
Kuß auf feine Fippen und floh dann mie ein gefcheuchtes Reh den Busch 
entlang, um erft weiter oben den Pfad wieder zu erreichen, von mo fie nadı- 
ber langfam, wie von einem Spaziergang fommend, nah dem Schleß zu- 
rüdfehren Tonnte. 

„Himmlifches Märchen,” fagte Rudolph, der Reben geblleben war und 
ihre mit einem behaglichen Lächeln nachgeſehen hatte, „lauter Feuer und 
Gluth, eine lebendige Julia! Und der Alte? Pab, er wird eine Weile 
mwütben und Rache ſchnauben, daß die Comteffe mit einem Comödianten 
durchgegangen, und zuleit bleibt es immer die alte Geſchichte. Was will 
er denn machen? a ift die einzige Tochter, und wenn ibm der Schwieger- 
john auch gerade nicht genehm fein mag, muß er doch ſchon gute Miene 
zum böfen Eoikie machen — der alte adelsitolge Narr der.” 

Und fich erft vergnũgt und felbftzufrieven Die Hände reibend — von 
feiner vorigen Verzweiflung mar feine Spur mehr zu enfdeden, — griff er 
feinen Heinen Spagierjtod wieder vom Boden auf, ſchlenderte langſaut nach 
dem näcjten Weg binans, blieb hier noch einmal ftehen, um fich erjt mit 
feinem Taſchentuch die in dem trodenen Laub und Sand ſtaubig gewordentn 
Glanzſtiefeln zu ſaͤubern, und ſchlug Dann biejelbe Nichtung wieder ein, von 
der er vorher gefommen und wo er mit einem Heinen Umweg das Schloß 
und deſſen nächſte Umgebung vermied, um von dort ungejehen in die Stadt 
zurüchulehren. 


Gortſedung folgt.) 





Aus frũheren Tagen. 
Bon Heinr. Smidit. 
(Sätuf.) 





4. 


Herr Leſtaug. 


Ein wunderlicher alter Herr wohnte in jenem grau angeftrichenen 
Haufe, deffen Fenſter fat ven ganzen Tag mit dichten Nouleaur verhängt 


blieben, jo daß ein Sonnenftrahl nicht durchdringen fonnte. Es war Herr | 


Yeftang. Die Nachbarn nannten ibn den Heinen Juſtizrath. Der Pösel 
nannte ihn den Krummen. Er mar von Kindesbeinen an blaß und 
ſchmächtig. Eine unachtſamt Wärterin ließ den Knaben vom Schooße 
fallen. Seitdem war er ein Krüppel. Er u. fi vor dem Geſpötte feiner 
Gefpielen zurüd und gewühnte ſich fo an die Einfamkeit, Die Eltern. hatte 
er früh verloren und ein mürrijcher alter Bormund war nicht Dazu geeignet, 
feine trübe Jugend fonderlich zu erhellen. Die Liebe zur Einfamfeit nahm 
er mit in feine Studentenzeit hinüber, Selten hatte wohl die alma master 
einen ſchweigſameren Schuler als dieſen. 

n ne empfand er zuerfl, wie weh es fhut, unverbientes Unrecht zu 
dulden, Dias wedte den Geranfen in ihm, ein Borkimpfer bes Rechtes zu 
werben und in diefem Sinne begann er feine Studien. Der Erfolg über- 
traf die fühnjten Erwartungen. Was die Natur dem Körper verfante, 
ſchenlte fie dem Geiſte mit verſchwenderiſcher Gülle. Leſtang wurde für bie 
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Univerfität ein Phänomen, und als er fein Ieptes Eramen beflanden hatte, 
De 7 Fe Mu —— Die Klugen beugten fi vor dem 
ügern. Man machte ihm bie ven in Anerbietungen, (Es hing 
nur von ihm ab, einer der pet nu tellungen im Staatsdienjte einzu- 
nehmen. Beſcheiden lehnte er Alles ab und Peönügte ſich mit dem ftilen 
Amte, das ihn an meine Baterftabt feifelte, wo er in dem grau ange- 
ſtrichenen Haufe mit den Rouleaux wohnte, worin er geboren wurbe, 

Zur ze. Zeit Fam ein junger Mann in die Stadt, der bei der 
ſtãdtiſchen Verwaltung angeftellt werben ſollte. Er wurbe an ben Juftiz- 
rath empfohlen und dieſer nahm fich feiner an. Durth das thätige Bi» 
mühen bes alten Herrn wurbe eine nothwendige Cantionsbeftellung ermög- 
licht und der junge Frievheim war einer ver Vielen, die dem Hleinen Juftiz- 
rath für einen wichtigen Dienft zu banken hatten. 

Aber, wie es bei der menjchlichen Danlbarkeit zu pflegt: fie iſt 
träge und läßt ſich oft fange nöthigen, che fie ein Lebenszeichen vom fi 
giebt. Bei Friedheim war dies aber in einem noch viel größeren Maaße 
als bei Andern der Fall. Er nahm die ihm erwieſene Wohlthat hin, als 
müßte es jein und glaubte Wunder, weiches Opfer er brachte, indem er 
feine dienftlichen Ob6liegenbeiten erfüllte. Aber auch dies geſchah nicht im« 
mer. Friedheim war eim junger, lebenaluftiger Menſch. Er liebte bie 
beitere Geſelligleſt. Mit dem Talente begabt, leicht und angenehm zu ut 
terhalten, von leidlichem Aeußern und bereits zu einer Stellung im bürger- 
lichen Yeben aelangt, öffneten fich ihm leicht die Thüren, wenn er jo gefällig 
war, an biefelben zu Hopfen. ber die Ghejelligleit in den geichloj- 
jenen Familienfeeifen war nicht nach feinem Geſchinack. Er liebte das 
— das Ungebundene und fand bald die Gleichgeſinnten in. der 

enge, 

Die Folgen einer Lebeneweiſe, die immer weiter über die gemöhnlichen 
Schranken hinausglng, blieben nicht aus. Der Juſtizrath Jieß den jungen 
Mann lemmen und ermahnte ihn zur Orbnung. - Das balf nur kurze 
Zeit, Die Ausfchweifungen wurden immer bemerfbarer und die Verweiſe 
ſtrenger. Man drohte mit einer Disciplinar-Unterfuchung und wies auf 
eine Entlaſſung bin. . 

Friedheim war bei dem Allen nicht wohl zu Muthe. Er fam zur 
Erfenntniß und wollte gern umlenlen. Aber diefe Umkehr war schwer. 
Er ſaß zu tief darin. Böſe Gläubiger ftellten fi ein. Wechſel liefen 
von Hand zu Hand. Cs fehlte jegliche Decung für diejelben. 

Da fiel der junge Mann auf einen teufliſchen Gedanlen. Die Ber- 
zweiflung gab ibm denjelben ein. _ Es geidmb an dem Tage, da ihn der 
Juftizratb mit einer legten ftrengen Mahnung entlaflen hatte. Zu Daufe 
angelangt, fand er einen jeiner dringendſten Gläubiger ver, Der jofortige 
Befriedigung verlangte und im Weigerungsfalle mit dem Aeußerſten drohtt. 
Keine Beſchwichtigung half. Nur mit Mühe erreichte es Friedheim, daß 
ver ſtürmiſche Mahner ſich bereit erflärte, bis zum Mittag Des folgenden 
Tages zu warten. 

Der Mittag lam und die nicht unbeträchtlichen Wechſel wurden ein- 

löſt. Ein zweiter und ein dritter Gläubiger lam. Auch fie fanden gleiche 
friedigung. Friedheim und feine Zablungsfabigkeit war in aller Leute 
Diund. Er ſelbſt war von einer inneren Unrube ergriffen, die Jedem auf-. 
fiel, der im feine Nähe lam. Er ging, um Ruhe zu finden, in den Wald, 
an welchen die Stadt fich Ichnte. : 

Dort ging der Yuftizrath Leſtang auf und ab. Diefer hatte auch von 
den umlaufenden Gerüchten gehört und bangte um das Schidſal feines , 
Pong Da trafen Beide zufammten, als Friedheim feinen Wohl- 
tbäter vor fih fah, blieb er, keines Wortes mächtig, mit ſchlotternden 
Knieen vor ihm ftehen. Dis Belenntnig der Sünde war mit fharfen 
Zügen der Stirn des Sünders aufgeprägt. Leftang verftand das ſtumme 
Belenntniß und rief ihm zu: 


„Unglädlicher! Was haſt Du getban ? . 

„Verloren! Verloren !® ſtammelte Friedheim. Er bedeckte das Ge - 
fiht mit beiden Händen und ſchwanlte dem nahen Gebüſche zu. 

„Du bift es!" fagte Yeftang kalt und kehrte nach Haufe zurüd. 

Der entjcheidende Schlag blieb nicht aus. Zu den Amtspflichten des 
jungen Friedheim gehörte auch die Verwaltung einer nicht unbedeutenden 
öffentlichen Caſſe, weswegen der Juſtizrath die nöthige Caution Ir tentheils 
aus eigenen Mitteln bergegeben hatte. Sofort wurde eine Nevifion ange- 

teilt md ein amfehnlider Defeet entdedt. Die Unterſuchung folgte auf 
| rem Fuße und ver Juſtizrath Leftang war mit ver Führung der elben be», 
auftragt. 

Friedheim zermarterte ſich in feiner Unterſuchungohaft mit Plänen zu 
feiner Rettung. Er jann nr vergebens. Endlich glanbte er einen Mus- 
meg gefunden zu haben. Nach dem Gange des ftrengen Rechtes war nicht 
das Geringite zu erwarten. Nur im Mege der Gnade lonnte an eine Mil- 
derung gedacht werben. In ber Hund bes Richters lag es, dieſe MiL- 
terungsgtünde aufjufinden und zu vertbeitigen. Der Juſtizrath mar 
der erfebnte Helfer in der Noth. Friedheim ſchrieb an ihn. Ein Brief 
folgte dem andern. Umfonft. Leſtang fühlte ſich durch das Betragen 

eines Schüplinge, der fein Vertrauen fo ſchwer mißbrauchte, auf das 
kon Er gab auf alle ſchriftlichen Eingaben feine Antwort. 
v 


te ihren Bang geben. 
Diele billigten Vitae air Es wären früher manche Ungebörig- ' 
keiten ſtillſchweigend bejeitigt worden 





und nothwendig fei es, daß endlich 
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einmal ein Erempel ſtatuirt werde. Andere waren anderer Meinung, 

üglich Diejenigen, die unter gleichen Umftänden tem Schidjale Fried- 
beims nicht entgangen wären, Diefe meinten, bie Strenge Heibe dem 
jenigen fihlecht, ber ſich noch nicht geprüft habe, wie es fei, wenn ber Ver- 
fucher an ihn heraniraͤte. Wielleicht wäre es auch geicheben, und man 
wiſſe es nur nicht, weil der Betroffene ſchlau genug gewejen fei, das Spiel 
Tünftlich zu verdeden. Man babe auch Manches gehört er 
Jedem € liege etwas Wahres zu Grunde, und wenn jid Jemand 
terufen fühle, dem Lebenslaufe des tugenbfamen Juftizrathes nachzuſpüren, 
werde man gewiß manchen Menfhlichteiten begegnen. 

And Tone ging es fort. Ca war bekannt, daß der Juſtizralh 
öfters verreife. In Gefhäften heiße es. Aber mar wiſſe ſchon, was da · 
binter fee, - An der Spielbanf in dem nahen Babeorte fei er öfters % 
ſehen worden. Wenn er in feinem Rämmerlein fibe, ſpreche er der Flaſche 
mehr zu, als billig, während er öffentlich zu allen Mäfigfeits-Vereinen 
belſteuere. Gr ſel auch durchaus ein Feind von bübfiben, flinfen Bauern- 
dirnen oder Jungemägden und wenn bie Wände in den abgelegenen Dorf- 

Sn Diefer Bee nlngch fort. Leſeng dam eine Mfg von bifen 

- In biejer e ging es fort. tte feine Ahnung von 
Gerüchten. Er —* auch nichts von dem lehten Gedanlen Friedheime, 
ben die Berzweilung zur That werben Tief. 

An dem früheren Aufentbaltsorte dieſes Unglüdlichen wohnte feine 
jüngere Schweſier Adolfine z ein wähliges junges Ding, voller Anforüche 
an das Leben und nicht allzu ſorgſam in ver Wahl der Mittel, wenn ee 
einen Zwed zu erreichen malt. Sie fand im engiten Bunte mit ihrer 
Freundin Doris, — * alle ihre fchlimmen Gigenfhaften nur in einem 
noch erhöhtern Maaße befap. Es waren ein Paar relenbe, aber geführ- 
liche Gefhöpfe,-denren mur einige Anleitung und ber geeignete Schauplatz 
fehlte, um eine Rolle in der t zu fpielen, die das größte Auſſehen zu 


Schweſter wandte fih Friedheim. Er glaubte an die Ge» 
rüchte, welche über den Juſtizrath im Untlauf waren. Bruder baute 
auf bie unwiderſtehliche Liebenswürdigleit der Schwefter und beſchwor fle, 
fobald als nur möglich zu fommen und den Ju izrath um Hülfe anzufleben. 
Adolſine fand dieje Idee aflerlichit und theilte fie ihrer Freundin mit. 
Beide machten fich ſofort auf den Weg. 

Leſtang war nicht zu Haufe. Er fei in Geſchäften über Fand und 
werde erft jpät am Abend zurüdlommen, bief es. Die Danten möchten 
ihren Beſuch am näcjten Morgen wiederholen. 

Beide bielten fich zurüdgezugen. Sie fannten Niemand in der Stadt 
und batten jede Veranlaffung, unbemerkt zu bleiben. Gegen Abend mach. 
ten fie einen Spaziergang in dem benachbarten Wäldchen, um bie Rollen, 
weldye fie morgen zu —* gedachten, nochmals miteinander durchzugeben. 
Sie waren von dem Gelingen ihres Unternehmens fo überzeugt, dab Doris, 
die Muthwilligſte von den Beiden, ſich einer ausgelaffenen Yuitigteit über- 
ließ und bie Freundin unwilltürlich mit ſich fortriß. Mpolfine hatte in 
diefem Augenblide die ernſte Lage, worin ſich ihr Bruder befand, gänzlich) 


en. 

Da rollte ein Wagen beran und bielt an der Baumallee, worin die 
Damen auf und ab wanbelten. Ein Heiner Herr ftieg aus derjelben, befahl 
dem Kutjcher, vollends nach der Stadt zu fuhren, und ging, vor fih nieder 
fange Surf: mit eingeaifener 2 c 

ge wmit eingelni orgnette und rren im 
Munde ftreiften an ibm vorüber. * “ 

„Da ift der Krumme,” fagte der Eine. 

Arumme und Dumme reimen ſich,“ entgegnete der Andere. 

„Ein geborenes Fragezeichen, aber ohne Punkt." 

„Morgen iſt ſchlechtes Wetter,” 

Die Burſchen gegen lachend weiter. Ihre Unterhaltung war nicht 
allzu leife gefuhrt. er Meine Herr machte eine Bewegung. Seine 
Arme zudten, doch bezwang er ſich und ging, anſcheinend rubig, weiter, 

Die leichtſinnigen Reden waren nicht ungebört verhallt. Adolfine 
und Doris batten fie vernommen und ihre Aufmerfamteit ward dadurch 
auf bie Perfon gelenkt, der fie galten. 

Die Verführung war zu groß. Cie konnten dem Sigel nicht wiber- 
fteben, ihr oft nepriejenes Talent zu üben, Die pofjirlice Geftalt, welche 
vor ihnen berging, bot zu viel Verlodendes dar. Sie konnten Teine beffere 
Gelegenheit finden, ihren fogenannten Wip zu üben. 

Moolfine revete ihn an, indem fie höflich nach dem Wege fragte. Doris 
unterftügte fie und fepte hinzu, ob zwei Damen, Die ſich zufällig verfpäteten, 
auf dieſer einfamen Straße nichts zw befürchten hätten? Der Herr, an 
vergleichen Unterbaltungen nicht gewöhnt, murmelte einige unverftänbliche 
Worte vor ſich bin und fuchte fich loszumaden. Aber vie Beredtfamfeit 
der beiden Damen ließ fih fobald feinen Zügel anlegen. Sie trieben ihren 
unfreiwilligen Begleifer immer mehr in die Enge, bis dieſer fich endlich ge- 
waltſam aufraffte, indem er, fie mit gornglübenden Augen anblipend, in Die 
Worte ausbrad : Z 
Hütet Euch, daß wir uns nicht irgendwo zum zweiten Male begeg- 

Es könnte jchlimm für. Euch ausfallen ; ſehr fehlimm 1" 
Mit fehnellen Schritten entfernte er fih. Die beiden jungen Damen 
wollten über den poffirlichen Alten, der mit ben Füßen ftampfte, lachen, 


Aus früheren Tagen. 


allein ſie vermochten es nicht. Ohne ein Wort zu wechſeln, lehrten fie 
nad) der Stadt zurüd. 

Leſtang hatte die Nacht wenig geſchlafen. Das Exeigniß in dem 
Waldchen datte ihn zu ſeht aufgeregt. Der gerechle Zorn beberrfchte ihn 
völlig. Sein Herz war ber bitterjten Empfindung vol. Mit dem an- 
brechenden Morgen ging er in fein Arbeitstabinet. Das Erfte, was ibm 
in die Augen fiel, waren die Fricdheim'ſchen Akten, die ihm zu einer ſchließ ⸗ 
lichen tachtung eingefanbt waren. Auf ibn Fam es an, ob die Sache 
einen mehr oder minder finjteren Nusgang nehmen ſolle. Die Stimmung, 
worin fa der Juftigrath befand, mar dem Angeklagten nicht günftig. 

t iſt auch Einer von Denen, bie ih mit Wohlthaten überbäufte 
und die es mir mit Undank lohnten!“ ſprach er grollend vor fh bin. „Er 
bat das Schidſal, das ihm trifft, dreifach verdient, und es fol ihm Daran 
nicht das ſte erlajjen werben.” 

In dieſer Stimmung fepte ſich der Juſtizrath zum Schreiben nieder. 
Gleich darauf erſchien rin Diener und meldete zwei Damen, die ihn zu 
ſprechen wünjchten. Mürrifch wies er fie ab; der Diener lehrte nad) eini- 

r Zeit mit ber erneuerten Bitte zurüd, ben Beſuch anzunehmen, ba cs 
is um eine böhft dringende A heit handle. Zögerud gab Yeitang 
die erbetene Erlaubniß und die Damen traten ein. 

Das Erkennen war gegenfeitig. Woolfine ſchrie laut auf und ftürzte 
ſich auf die nicht minder erſchrodene Freundin. Vor dem Juſtizrath fhoß 
es ae age ‚Er ſtredte Die Arme abwehrend von ſich und ftöhnte : 

Hort ort!" 

ie Mädchen warfen fi ihm zu Füßen. Sie flehten ihn um feine 
Verzeihung für ihren Leichtſinn an. Sie nannten ſich ibm und jepten die 
Abſicht binzu, welche fie herführe. Alle Hoffnungen hätten fie auf fein 
menſchenfreundliches Herz gefegt, aber nun fei durch ihre eigene Schuld 
jede Gunſt verſcherzt und das Geſchick des Unglüdieligen ein entjepend- 
volles, Seine Brrurtheilung werde lebenslang ihr Gewiſſen belaften und 
ihnen Ni immer jeden Frieden rauben. 

ies ſprachen fle und vieles Andere, wie es fig Gemüthern auſdräugt, 
bie ſich in einer ſolchen Lage befinden. 

Leſtang verftummte. In einer Aufregung, wie man fle jelten ge- 
wahrte, verlieh er Das Zimmer, ohne bie Bittenden weiter zu beachten. 
Nach einiger Zeit erfchien der Diener und erklärte, fein Herr befinde ſich 
febr unwobl und fünne Niemand fchen. Die Damen möchten ſich nicht 
weiter ‚bemühen. Der endliche Ausfall ihrer Angelegenheit werde ihnen 
feiner Zeit hund getban werden. In tiefer Zerkuirihung ‚verliefen Veide 
die Wobnung des Juſtizrathes. 

Diefer batte sich in fein innerſtes Gemach zurüdgezonen und ließ 
Niemanven vor fh. Er hatte einen ſchweren Kampf mit fih ausju- 
fi 


ämpfen : 

Ich warf ibn nicht fallen laſſen; ich Darf nicht. Wenn ich es thäte, 
würden meine Gegner fagen, der junge Menſch wäre vielleicht zu retten 
geweſen, allein der Leſtang bat cs micht gewollt. Er wollte ſich für Die 
—— Beleidigungen rächen und der unglückliche Bruder muf für 
vie Veraebungen einer leichtjinnigen Schweſter büßen. Das werben fie 
fagen und wer kann willen, ob fie nicht ein Recht haben, es zu fanen ?" 

„Sch weiß es, daß es geſchehen wird,“ fuhr er-nac einer Paufe fort. 
„Man wird diefem Worte glauben und bas wird ein Fleclen auf meiner 
Ehre fein. Ich weiß au, daß ihre armſelige Vorausſeßung eine Ver- 
leumtung it. Mein Herz ift rein von jeder unedlen Empfindung. Sb 
will feine Rache für perjünliche Beleidigungen. Es bat mich nur ſtets im 
Innern betrübt, wenn die Menſchen, für die ich eine jo aufrichtige Liebe im 
Herzen trage, mir biefe Liebe jtets mit dem jchwärzeften Undank lobnen. 
O über biete Yeichtfinnigen, die nur glüdlich find, wenn fie Anderen Schmerz 
und Kummer bereiten. Es bat mic diesmal tiefer getroffen, ala je. Aber 
ich muß es vergeifen; ich muh es thun, weil ſonſt meine Berleumver Steht 
behalten und ich mich nicht mehr am cigenen Bewußtſein erholen kann.“ 

Mit dieſen leife vor fih bin gejprochenen Worten fegte fih Leſtang 
an den Schreibtifeh, den er, troß mehrfacher Ermabnungen feines treuen 
Dieners, erſt um Mitternacht wieder verlieh, 

Die Angelegenheit des jungen Frichheim nahm eine überraſcheud gün- 
fige Wendung. Die yon beinfelben veruntreueten Gelder wurden theils 
durch die Cautton gededt, thells fonft erſeßt. Man wollte Miveringe- 
gründe gefunden haben. Es wurden Acußerungen laut, wonach es zivei- 
felbaft erſchien, daß überbaupt ein Angriff auf die Kaffe —— Da⸗ 
gegen bob man hervor, daß ber betreffende Beamte ſich Bernachläſſigungen 
im Dienfte zu ſchulden Tommen lief, die leicht fehr üble Folgen nad ſich 
ziehen Tönnen, und es werde derjeibe feine Entlafung wahrſcheinlich erbal- 
ten. Man batte dies fo oft gejagt, Daß es Seinem auffiel, als die Sade 
wirflich fo endete, Sie ward an höchſter Stelfe vorgetragen und der Ve» 
fehl ertheilt, die ganze Sache in diefer Weiſe zu beenden. 

Als Friedheim die Stadt au verlaffen im Begriff war, in welder er 
eine kurze und wenig ehrenvolle Rolle fpiclte, erſchien er voc tem Jujligrath, 
ver ihn mit ven Worten enflief : 

„Das Vergangene iſt todt. Mandeln Sie auf der neuen Bahn, 
welche Sie einjblagen, mit feften Schritten und machen Sie auf dieſe Weife 
das frühere Verbrechen wieder gut. Das ift Das einzige Mittel, die Uch⸗ 
tung vor der Welt zu gewinnen und zu behaupten. Gegen Sie! Ich 
Tann, ich will Sie nie mehr ſehen.“ 


Aus früheren Yagen. 





Bon jenem an krünfelte der Juſtizrat). Es nagte ein Wurm 
an feinem Leben. te er dem firengen Nett feinen Lauf arlalfen, ſo 
wäre Fricdheim zu einer entehrenden Strafe verurtbeilt und die Welt mwilrde 
gejagt haben, er hätte es gethan, um eine perjönliche Beleidigung zu räden. 
Um biefer neuen Verleumdung zu entgehen, wandte er zum erſen Male 
allen Einfluß an, eine mildere Wendung der Dinge zu erreichen. Cs & 
lang. Aber er Fonnte es nicht vermeiden, daß er als ein Träger bes Ge⸗- 
iepes Veranlaffung ward, daß biefem Geſehze Gewalt geſchehen fei. (Er 
fegte fein Amt nieder und war, trop aller Bitten und Borftellungen, nicht 
zu beiwegen, es wieder aufnehmen. Sein Leben wurde noch einfaner, 
als vorber. Seiner belũmmerte fih um ibn. Sch aber babe oft zu ihm 
binüber geblictt, wenn er am Feuſter erfchien, was wohl zu gefchehen pjlegte, 
wenn die Abendfonne ihren Scheideblick durch die Exheiben warf. Das 
blaffe, mit Zügen des Grams durchfurchte Geſicht und die tief eingefunfe- 
nen Augen bleiben mir unvergeßlich. 


5 
Auch eine Ehe. 


„Der alte Herr Friedhein ift Bräutigam.“ 
zug Mit diefem Auerufe plapte der Aſſeſſor in das Zimmer der Zuftiz- 
räthin. 
Die ganze Thergefellfchaft gerieth in Aufruhr. Seiner blieb an fei- 
nem Plape. Ale fturmten auf den Aſſeſſor ein, der fich bis in bie fernjte 
Ede flüchtete, und des Fragens war fein Ende. 

„Mit wen ?“ — „Seit wann ?* — „Wer fagtes ?* — „I es auch 
wahr?" — „Dat fie etwas?" — Kennen Sie die Braut?" — „Wo war 
die Verlobung?" — „Wann iſt die Hochzeit ?“ — „Wer traut fie 2" 

Der arme Affeffor bemühte fich vergeblich, in biefem Worttampfe zu 
fiegen. Er bereute jchon, ber Träger einer jo außerorbentiichen Botichaft 
Br zu fein, und ſah fich vergebens nach einem Rückzuge um. Da ge 

ng es ber Frau vom Haufe endlich, ihn zu befreien; fie jepte ihm neben 
fid auf das Sopha und fagte : 

„un reden Sie!“ 

Eine dichte Gruppe bildete ſich um Die Beiden. 

„Wie gefagt, gnädige Frau, der alte Herr Friedhelm iſt Bräutigam. 
Geſtern Abend ſoll der Berforuch in aller Stille ftattgefunten haben. Heute 
— hat es die Taute der Braut erzählt. Es iſt alſo nicht zu bes 
zweifeln.” 

„Wer ift denn biefe Braut, der das Unglaubliche gel in?“ 

„Das fhönfte Madchen im der Stadt,” war ber Aſſeſſor im Begriff 
zu antworten, allein er fah in die neugierigen Gejichter der jungen Daumen, 
die um ibn ber fanden, und fante: 

„Bräulein Amanda Martens,” 

Es fummte wie in einem Bienenforbe. Ein ältliches Fräulein rief 
über Alle hinaus: 

„Was? vie hochnaſige Perfon, die Nichts hat und Nichts iſt ?” 

r bat nun ein Ende!" entgegnete ver Aſſeſſor boshaft. „Sie 
bat bunderftaufend Thaler und ift Commerzienrätbin, lepteres freilich erſt 
in vier Wochen.“ 

Der geborfame junge Saft einer gebieterifchen Hauefrau mußte Alles, 
was er irgend wußte, zwei, brei Dal wiederholen. Er that es mit lamm- 
frommer Geduld und ſagte dann, fich benrlanbend : 

„sh war nur gelommen, um Ihnen diefe impofante Neuigkeit zu 
bringen. Donnerſtags bat mein Onlel Braun feine Partie und Sie be- 

a daß ich den nicht warten lajfen darf. Auf Wiederfeben, meine 
Seurflaften. Sobald ich etwas Neues in diefer Ungelegenheit erfahre, 
follen Sie es zuerft wiſſen.“ 

Er eilte fort. Wahrend der Theeſtunde war von nichts Anderem bie 
Rede, als von dem alten Herrn Friedheim und feiner Amanda. Wer eine 
entfernte Ausficht hatte, irgendwo anzulommen, um biefe Geſchichte zu er- 
zäblen, fuchte nad) einem Vorwande, jic zu entfernen: _ Die Yichter waren 
noch lange nicht zur Hälfte heruntergebuannt, als ver Salon der Juſtiz- 
räthin bereits verüdet war, Die in Parade aufgeftellten Süßigkeiten blie- 
is Fr und der Lohnbedlente hatte reihe Auswahl für feine weiten 





Ohne eine Ihre davon zu haben, daß fein Name in ben Munde Aller 
ſei, Tangte um diefelbe Zeit ver alte Herr Friedheim zu Haufe an. Es war 
empfindlich kalt draußen, aber ibm war warm, ſehr warm. Sein alter 
Diener nahm ihm den Mantel ab und fragte : 

Iſt ed denn wahr, Herr Commerzienzatb ?" 

„Ras foll wahr jein ? 


Eir 
„Run, was denn ?* 





Tage h 


! antwortet. 
„Daß Sie... Nun, Sie wiſſen ja wohl, was ich meine. Wenn | 
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* A; nicht Hug, Gottlieb. Wo willſt Du denn auf Deine alten 
in?" 


„Meinetwegen in's Spittel. Über wenn eine Frau in das Haus 
fommt, bleibe ich nicht.“ 

„Es tann Dein Ernſt nicht fein, Gottlieb,” verfehte ber alte Herr fat 
weich. „Du bit als Yaufburfche hier in Das Haus gelommen und baſt 
meinem Vater treu gedient, \ habe Dich als ein Erbjtüd übernommen. 
Wir ne find die Einzigen in diefem Haufe, bie aus jener Zeit noch 
übrig find.“ 

— eben," fagte Gottlich. „Sie waren bier Nummer Eins und 
ih Nummer Zwei. Wenn bier eine junge Frau einzieht, lönnen Sie Bott 
danken, wenn Sie die Nummer Zwei kriegen, und ich werde nad) der Kam- 
merfrau und anderem Volle die Nummer Null und vielleicht das nicht ein- 
mal, Mich laſſen Sie aus dem Spiel mit der Heirath. Und wenn es 
denn nicht mehr gu ändern iſt . . . Sie werben ſich doch darum nicht grä» 
men? Wer frägt nach einem alten Diener, wern er ſich von einer jungen 
hübfchen Frau bedienen laſſen lann ?* 

Prüreifch ſchlurfte Gottlieb hinaus. Der Commerzienrath feufjte, 
als er in das Bett ſtieg. 


Wer ift biefer Commerzienrath und wober fommt es, bafı feine fpäte 
Berlobung ein fo allgemeines Aufſehen macht ? 

Friedheim war ein angejehener Kaufmann. Er batte das von dem 
Bater ererbte Gejchäft mit Ehren fortgeführt, bis er, fich nad Rahe feb- 
nend, daſſelbe verfaufte und es ſich auf der Herrenftrafie in dem von bem 
Vater übernommenen, jhon von dem Urgroßvater gebauten Haufe beiiitfch 
machte. Er galt mit Recht für eine gute Partie und mit fleigender Unge- 
duld harrte Jeder, der nur irgend babei intereffirt war, von Jahr zu Jahr 
auf ben entſcheldenden Schritt. Der Vater war hinübergegangen, ohne 
feinen Veblingewunſch erfüllt zu ſehen. 

„Du bleibit mit all’ Deinem Gelde ein armer Mann,” waren eine der 
fetten Worte des Vaters gewefen. Möge Dich ein fpätes, Finderlejes 
Alter nicht au hart treffen.” I 4. 

Dem Friedheim that es leid, daß er bes Vaters Wunſch nicht erfüllen 
fonnte, Er hatte nun einmal feine Neigung zu einer Dame feiner Ve- 
launtſchaft, und ohne Liebe wollte er nicht beiratben. Als der Vater ftarb 
und er ganz allein war, dachte er vollends nicht Daran. Gr batte ſich nach 
und nad jo in die Junggeſellenwirthſchaft bineingelebt, daß ibm ber Ge- 
danke, ein ehrſamer Hausvater zu werden, immer mehr widerſtand. Am 
Tage im Gejchäft, am Abend in der Reſſeurce bei Whiſt oder l'Hombre; 
heute wie geftern, das war nach feinem Geſchmad⸗ 

Da ereignete ſich etwas anfcheinend Unbtdeutendee, Das für ihn ver- 
bängnifwoll werten ſollte. 

Ein ehemaliger Gefchäftsfeeund wandte ih an ihn mit einer Bitte, 
In der Baterſtadt Friedbeim'e follte eine alte Dame, Namens Dlartens, 
wohnen, mit deren Bruder jener Geſchaftofreund in Verbin geftanten 
hatte. Es lam darauf an, zu erfahren, ob jene Dame vielleicht im dem 
Bey einiger Schriftſtucke fei, Die man zur Abwidelung einer ſchwierigen 
Angelegenheit nothwendig bevürfe. Sie hätten für feinen Dritten einen 
Werth und ınan fei germ erbötig, die Beflperin auf eine angemeſſene Weiſe 
zu entſchãdigen. 

Um die Angelegenheit möglichſt bald zu beenden, ging Friedhein ſelbſt 
zu der Dame. (Er fand fie in einem Armſtuhl, von einer eben überflanve- 
nen Krankfeit lab und angegriffen. Sie horte ihn am und erfuchte ihn, 
nach einigen Tagen wiederzutomunn. Sobald es ihr möglich jei, werde fie 
nadhjeben, ob fie die gewünfchten Papiere befipe over nicht. 

Eben, als Friedheim fich empfehlen wollte, trat ein junges, ſchönes 
Midcen ein. Madame Martens ftelite Diejelbe als ihre Nichte Amanda 
vor. ðriedheim wollte ihr einige Worte fagen. Bei der Art und Weiſe, 
wie er mit Damen umzugehen gewohnt war, fielen dieſe nicht ſonderlich 
aus. Das junge Mapden merkte feine Verlegenbelt und laͤchelte. Ür 
wurde darüber noch verwirrter und einpfabl fich jo ſchnell er fonnte. Aber 
das Bild des jungen Mädchens ging mit iym und begleitete ihn auf Schrist 
und Tritt. » 

Nach einigen Tagen war er bereits wieber auf dem Wege zu Modame 
Martens. Er hatte die Angelegenheit brieflih abmachen wollen uud mar 
num doch felbit gegangen. Die Dame ſaß wieder im ihrem Armftubl und 
die Nichte war bei ihr. Madame Martens, bie ſich wahrfeintich nach 
ibrem Gafte erfundigt baben.mufte, war ſehr geſprachig. Sie fagte, daß 
fie die bewußten Schriftjläde gefunden babe; und beauftragte ihre Nichte, 
Diefelben zu holen. Vou einer Entichadigung wollte fie Nichts willen. 
Es fei ihr angenehm geweſen, dem Herrn Gommerzienratb gefallig fein zu 
können... Wolle er etwas thun, möge er ihr gelegentlich mittbeilen, welcher 
Art die Verbindung zwiſchen ihrem Bruder und deſſen Sejhäftsfwund qe- 
wejen fi? Der Commerzieurath war. bereit. Es wurde gefragt und ge— 
Umanda brachte den There und jehte ſich an das Clavier. Tie 
Stunden flogen vorüber, der Commerzlenrath kam jpät nach Hanke, obrr 
die Reſſource bejucht zu baben. 

Tante Martens hatte alle ihe mer zu Gebote ſtebeuden Quellon br- 


Dann konnen wir wicht zufammen bleiben," fagte ver Diener mür | mutt, um ſich über die Verhaältuiſſe des alten Heren bie genaueite Unstuinit 


Eo leid eo mir thut ...“ 


riſch. 


au verſchaffen. 


Wie gewöhnlich waren alle Angaben übertrieben und Tante 
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Martens glaubte, mindejtens einen Millionair vor fich zu haben. Welche 
Zubanft füür ihre Richte, wenn es berfelben gelang, diefes Mann, der bis- 
ber für einen Weiberfeind galt, zu feifeln, In viefem Sinne unterhielt 
fie fi mit Amanda auf das Eifrigfte : 

„So etwas findet ſich nicht alle Tage, Kind. Taufende würden beibe 
Hände nach ihm ausftreden. Strede Du aud die Deinigen aus und halte 

, Einen Titel und eine Million, was fannft Du mehr erlangen ?* 

Es bedurfte feiner Ucherrevungsgabe, um Amanda für eine folde Hei- 
rath geneigt zu machen. Sie befannte es und fehte hinzu : 
„Aber ich lann doch nicht eher elmmilligen, bis mir der Antrag gemacht 
wurde. Sch fehe wohl, daß Herr Friedhelm mich gern hat, allein er hat 
ed mit feinem Sterbensmorte gefagt." 

„Es it Deine Sache, ihn dazu aufzumuntern,” fagte Madame Mar- 
tens 


„Soll ih mich ihm antragen ?" fragte Amanda errötbend. Der 
hochfahrende Sinn, der das Mädchen trob ihrer beſchränkten Berhältniife 
beberrichte, forach fich in ihrer frage Deutlich aus. 

Madame Martens, die ihre Nichte nur zu gut Tannte, antwortete 
ihr falt: 

" „Der denkt daran? Junge hübjche Mädchen haben vielfache Mittel 
und Ziege, obne daß es auffällt, einem Manne zueigen, daß er ihnen nicht 
leichgültig ift, und folche leichte, unſchuldige Eoquetterieen werben zu ge- 
führlichen Waffen. Aber freilich it es nicht einer Jeden gegeben, ſich der- 
felben zu bedienen. Brechen wir davon ab.“ 

Ich Danke Ihnen für Die gute Dleinung, melde fie für mich haben,” 
antwortete Amanda zt. Seien Sie verficert, daß ich, wenn ich wollte, 
im Stande wäre, biejelbe völlig Lügen zu ftrafen. Aber ich mill es micht ; 
ih arte es unter meiner Wurde. Sie bürfen meinethalben ganz rubig 

ein. 


fi 
Und die Frau Tante war rubig, denn fie kannte ihre Nichte Amanda, 
die nicht eber nachlaſſen würde, bis Der Beweis geführt fei, daß fie fih eben 
fo Mug und umfichtig in einer fo delicaten Angelegenheit zu benehmen wiffen 
werbr, als irgend eine uns. —5 —— 
einigen Tagen je — mie zu ‚nn iner Aeufierung, 
aber eigentlich vom innerſter Sehnſucht getrieben — der Commerzienratb 
und fand die alte Dame, wie bie junge, fo hebenswürbig, fo yuporfommend, 
daß der alte Herr nicht wußte, wie ihm geſchab, und der ſchönen Amanda, 
als fie eben ein Lied A Sehnſucht und Liebe hinrei ſend ſchön gefungen 
hatte, fein Herz zu Füßen legte. 
manda erröthete und ſchwieg. Die Tante legte ſich in das Mittel, 
Eine Dienftmagd, die ihr Ohr an das Schlüſſelloch bielt, hatte Alles er- 
laufcht und trug die überrafchende Kunde vor Die Thür, wo das Gerücht 
fie auffing und mit hundert Zungen weiter plauderte. 


Bier Wochen fpäter war bie Hochzeit. Wer in die Lebenefahre ar- 
fommen ift, wie ber Commerzienrath, bat feine Zeit zu werlieren, Die 
ganze Stabt war. geipannf darauf, eb das neue Ehepaar ein Haus machen 
und wie es fich überhaupt zu ber Geſellſchaft ftellen werte. Die ganze 
Stadt täufchte ih. Im der Frühe fand die Trauung ſtatt und gleich dar 
auf fuhr der Reiſewagen vor. Es ging zunächſt nach Paris. Als die 
Beiden nad einem halben Jahre wiederlebrten, war der Neiz der Neuheit 
verſchwunden und das Ganze ein alltägliches Ereigniß. Gin armee, fdhö- 
nes Mädbdchen heirathete einen alten reichen Mann. Was ift Das weiter ? 
Das geſchleht allentbalben und zu jeder Zeit. 
ber wie ſich der alte reiche Herr und das ſchöne junge Mädchen, die 

in Salons und auf Reifen einen ſolchen Glanz um ſich verbreiten, im ihrer 
eigentlichſten Häwelichfeit befinden? Ob die Roſen, womit fie ſich öffent- 
tich ſchmuclen, feine Dornen haben, vie heimlich verwunden, und um fo ge- 
fährlicher, als man die Wunden nicht zeigen will. Auch über biefe frage 
woar bie Nengier bald nach ver Rückkehr aus der großen Weltſtadt belehrt. 

Das Haus des Commerzienrathes hatte für eines der am folideiten 
und am bequemften eingerichteten gegolten. Die junge Frau fand dies 
nicht. Sie flellte das Unterſte gu oberft und em einen ganz neuen 
Einrichtungsplan. Mit tiefen Seufjern ſah nel ne ein Stüd 
des alten Mobiliars nad dem anderen verſchwinden. Die Nufibaum- 
fchränfe, von Großvaters Zeiten und. länger ber nicht von der Stelle ge- 
rüdt, wurden aus einander geſchraubt umd auf den Trödel gebracht. 
aus dem vollen Holze gefdnittenen Armſtühle mit ihren boben Lebnen bat- 
ten daſſelbe Schidjal und murben mit fammtenen Seffeln vertaufht. So 
ging es fort, von dem Keller bis auf ven Voten. Der alte Herr fah ca 
mit fteigender VBetrübniß. Er ging zu feiner jungen Frau und fagte: 

„Wir fönnten wohl dies oder jenes alte Stud behalten, mein Shah. 
* würde unſerem Haufe mebr zur Zierde gereichen, als dieſer moderne 

liter." 

„Ich bitte Dich, ſtöre mich nicht in meinen Plänen,” entgegnete fie. 
„Du baft mir das Haus geſchenlt und die Einrichtung freigegeben. Nun 
laß mich auch gewäbren.* 

Wenn der Commerzienrath mit feiner Frau ſprach, fagte er Stets „Wir.* 
Wenn fie mit ihrem Manne ſprach, fagte jie ſtets „Ich.“ Das war ter 
Grunvbau, auf weldem diefe Ehe beruhte. 


Xus früßeren Tagen 


Entlih war die Einrichtung beendet. Das erfle Diner, der erfie 
Ball waren gegeben und wurden in den verſchiedenen Klatſcheirlein auf das 
Kleinfte aus einander gelegt. 

Vrachtvoll war es!" fagte Einer. „Der Präffdent mit feinem gro- 
fen Gehalt und feinen fetten Majoraten hatte es nicht befier lͤnnen.“ 

„Der Commerzienrath muß fehr, ſehr reich fein, wenn er bas auf bie 
Länge durchſeßen will,” fagte ber vorſichtige Zweite. „Es war wirklich 

unen.“ 


„Wollen wird er es wohl, aber ob loönnen, iſt eine andere Frage,“ 
marf ein Dritter bin. „So gefährlich ift es denn doch auch nicht mit ihm 
beftellt. Ich fürchte, der alte Herr hat mit biefer Heirath ben dümunſten 
Streich gemacht, der nur je begangen werben lonnte.“ 

Nun war die Klatſcherei im vollften Gange. Geber hatte etwas aus- 
zuſehen und zu bemängeln. 

„Der alte Mann it ein rechter Narr geworben. Sid) fo etwas von 
einer Fran gefallen zu laffen.“ 

„Er ſteht unter dem Pantoffel, Freund, und darf nicht mudjen.“ 

„Was die junge Frau nicht zu Stande bringt, das friegt die Tante 
gewiß fertig. Die bläft ſich auf wie ein lalluttiſcher Hahn und fchlägt ein 
ſchillerndes Rab, wie ein Pfau. War dus ein Aufpup am lehten Ball- 
abend. Roſa Schleifen trug Das gelbe Monftrum. 

„Was wird fie erſt tragen, wenn ber lepte Ball gegeben wird. Herr 
Commerzienratb und Frau Commerzienräthin Ariebbeim pour prendre 
Conge und Madame Martens a jamais.* 

In diefem Maaße fteigerte ſich Die Kritil über das commerzienräthliche 
Haus, je mehr fich im demſelben der Glanz und bie Pracht Heimifch 
m 


ten. 

Nach einer ermübenden Abend ⸗ Geſellſchaft fagte der Commerzienrath 
zu feiner Frau: 

„Mein Kind, fo darf es nicht fortachen. Wir... .* 

Ich bitte-Dich, verfchone mich mit einer meiteren Unterhaltung,” 
unterbrach fie ihm gahnend. „Ich bin müde und es muf Ruhe in's Haus 
fommen,. Gute Macht 1* 

Sie rauſchte mit einer nachläffigen Kopfneigung an ihm vorüber. 

„Wollte Gott, es Fime Nube und bald, ſonſt iſt es zu ſpät!“ fagte 
er feufjend und ging in fein Schlafgemach. _ 





Der Winter war in biefer Weiſe vorüber gegangen. Raufchende Be- 
fellihaften wechſelten in und aufier drin Hanfe. Die einjamen Stunden 
einer wahrhaften Häuslicyeit wurben felten wie die meißen Naben. Une 
erſchien eine ſolche wirklich, hatte Madame entwerer Migräne, oder fie war 
fonjt nicht aufgelegt, over machte Pläne, wie man den nädyjten Sommer 
verbringen werde und namentlich, welches Bad man befuchen ſolle. Der 
—— begab ſich dann im fein Arbeitszimmer und begann zu 
rechnen. 

Es war ein fchlimmes Erempel, welches fich nach und nach por ibm 
aufbaute. Und als er endlich das Facit veijelben gefunden hatte, ging er - 
mit dem Blatt Papier zu feiner Frau umd fagter 

Ich bitte Dich, dieſes Blatt Papier hier durchzuleſen und ven Inhalt 
beffelben genau zu prüfen. Es enthält den Stand unferes Vermögens vor 
unferer Verbeiratbung und den gegenwärtigen. Wenn Du damit zu Ende 
bift, will ich Deine Meinung hören.“ 

Er entfernte fih. Amanda fah die Ziffern an und fagte zur Tante, 
die gegenwärtig war : 

„Sollte es möglich fein? Ich vermag eo Faum zu glauben.” 

„Du mußt es auch nicht glauben,” entgegnete biefe eifrig, nachdem fie 
das Papier durchgeleſen hatte. „Daß die Uusgaben alle richtig find, will 
ih zugeben, denn Du baft bie Kaffe Deines Mannes wahrlich nicht 
font, das muß ich ſelbſt geſtehen. Dafür ift nun aber auch Alles in 
Ordnung und das Bedürfniß des nächiten Jahres wird ein weit geringeres 
fein. Was num den Beitand des Capitals betrifft, fo beliebt es dem Herrn 
Commerzienrath, uns einen biauen Dunft vorzumaden. Ich ſah Dich in 
dem erſten Augenblid erfchreden. Dit wirft doch nicht thöricht fein, 
Kind, und dem Blatt Papier Gauben fehenten? Welcher Mann jagt 
= — wenn er über den Stand feines Vermögens Auskunft 
giebt 

„Sie meinen alfo, Tante ?" 

„Ich meine, daß Dein Mann fich einbilbet, er habe das Glüd, Die 
erhalten zu haben, mit dem Aufwande, den er bisher machte, vollauf be- 
zablt und Daß er Dich jept zwingen will, nach feinen befchränkten öfonomi- 
ſchen Anſichten mit ihm zu leben und bauszubalten. Wenn Dir das zn- 
fat, babe ich nichts Dagegen. Wie man ſich bettet, fo ſchlaft man. Jeder 
ift feines Glüdes Schmied. Du mußt das am beiten wiſſen. Ich miſche 
mich nicht in Deine häuslichen Angelegenheiten." 

Die Tante ging fort. Der Pfeil, den fie im Gehen abſchoß, hatte 
die richtige Stelle getroffen. Als er Commerzienrath nad) ——— 
eintrat, legte ſeine Frau das Blatt Papier auf den Tiſch. 

„Du haſt mir Nichts zu ſagen 2* 

„Die Neuigleiten, die ich hier lefe, find wahrhaft entjeplih, Wenn 


Aus früheren Tagen. 


mE fortgeht, biſt Du im einigen Jahren vollſtändig ruinirt,“ fagte 
manda. 

„Ss freut mich, das Dur das einſiehſt,“ antwortete er. „Um fo mebr, 
als vie Angelegenheit noch fchlimmer fteht, als es hier ausgedrüdt wer- 
den konnte.” - 

Wie ſoll ich das verftehen ?* £ 

„Bir haben uns nicht damit begnügt, den Ertrag meines Bermögens 


auszugeben; wir haben auch die Erjparniffe ber früheren Jahre engegei- 
fin. Für die Zutunft würden wir alfo, da diefe Erſparniſſe ein ( 
haben, das Kapital felbft angreifen. Der Ertrag würde flets geringer 
werben und wohin das zulegt führt, iſt nicht ſchwer abzuſehen.“ 

Als Amanda ſchwieg, alaubteer, fie ſei voljtändig überzeugt und fuhr 
mit erleihtertem Herzen fort : 

„Alles lann ſich noch zum Guten gefalten, wenn wir jept eine feite 
Ordnung in unfere Angelegenheit bringen. Ich habe zu dem Ende einen 
Ausgabe-Etat aufgefeht, der mit unferer Einnahme im Cinllange fteht und 
wir wollen ihn jeht mit einander durchgehen.” 

Er ſchien noch Einiges hinzufegen zu wollen ; alein fie nahm ihm das 

Papier aus ver Hand, legte es zu dem erjten und fagte kalt: 
° „Ich babe genug mit einer Lectüre folcher Art; verſchone mich mit 
einer zweiten. Unſere Lage if, nach dem, was Du mir mittheilft, eine be- 
Eagenswerthe und ich würde mich vor berjelben entjepen, wenn ich daran 
glaubte.” . 
„Du glaubft nicht daran 2” rief er ſtaunend. 

„Nein !“ war Die hurze Antwort. 

Ich ſchwöre Dir bei Allem... .* 

„Schwöre nicht !* fiel fie ihm in die Rede. „Ih fürchte das Gefpenit 
nicht, das Du mir zeigft, und trete ihm gefafit entgeaen. Ich opferte Dir 
reine Jugend und Schönheit. Cs ijt billig, daß ich dafür einen Erſatz 
finde, indem ich das Leben voll und ganz genieße und mir nichts von dem 
verjage, was ich mir als Frau erlauben darf. Darum will ich fortfahren, 
wie ich begann und bie Mittel werden fih finden. Es mar recht Hug von 
Dir, Dein Vermögen fo niedrig anzuſchlagen, als hier geſchehen ift. Ich 
weiß es beifer, wie es damit ſteht.“ 

„Amanda! Du fpieljt ein fchlimmes Spiel!" entgegnete erregt ber 
Gommerzienrotd. Kannſt Du mich empfindlicher Fränfen, als indem Du 
mich einer Lüge zeibft, wahrend ich Dir mit dem vollften Vertrauen ent- 
gegen fomme? Wenn Du aljo auf den Ton, den ich bisber anichlug, nicht 
zu hören gewilligt biſt, fo wundere Dich nicht, wenn er berber Mingt. Die 
Aenderungen, welche ih Dir vorſchlug, find unabweisbar und wenn Du 
fie nicht mit mir gemeinfans in's Wert richten willſt, fo thue ich es 
allein.” 

„Das nlaube ich Die wieder nicht!” fagte fie raſch und ſah ihn dabei 
mit einem Lacheln an, das fo bejaubernd war und womit fie ben ſchwachen 
Mann Ienfen Tonnte, wie fie immer wollte, 

Warum glaubt Du mir nicht 8% fragte er zögernd, ale wiſſe er ſchon, 
welche Antwort folgen werde. 

„Weil Dir mich zu ſeht llebſt !“ rief fie mit all? ter herzgewinnenden 
Freundlichkeit, die ibr zu Gebote fand, indem fie ihren Arm um feinen 
Naden ſchlang. „Weil Du mir Nichts abſchlägſt, was mich wirklich glüd- 
lich macht, Weil Du nicht haben willft, Daß ich von dem Plape, den ich 
jept einnehme, berunterfteigen und zum Geſpoͤtte Derer werden fell, bie 
unter mir ſtehen. Weil Du nicht leiveft, daß ſie die Achſeln zuden und 
mit den Fingern auf mich deuten, fagen: Die Närrin! Es ift aus mit 
ihr! Die Komödie gebt zu Ente, Der Rauſch eg und die Nach- 
wehen bleiben!" Ich wurde mir bie Mugen aus dem Kopfe weinen und 
das lannſt Du nun und nimmer wollen.” 

Als fie das fante, ſah fie wirklich bis zum Tode betrübt aus und eine 
—— an den Wimpern. Dieſem Anblide vermochte er nicht zu 

1. 

„Sirene !" fagte er bebend. Freue Dich diefes Sieges nit. Du 

Haft unjer Beider Todesurtheil geſprochen.“ 





Zur feſtgeſetzten Zeit reiſete man in das Bad. Es ging nach Por 
mont. Das war der Ort, wo im jenen Tagen bie vornehme Welt fi ver- 
fammelte, Hier jollte es zumüchft nefcheben ; feäter in Doberan, wo man 
die Saifon fließen wollte. Cs ging herrlich und in Freuden. 

Da fam ein Schreiben von dem Sachwalter des Commerzienratbes. 
Die Angelegenbeit war dringend und fein Augenblick zu verlieren. Mit 
tem Arubeiten am anderen Morgen feste ber alte Herr die Rückreiſe an. 
Amanda follte ihn begleiten, Dieje nahm ihre Zuflucht zu dem Arzte und 
der junge feurige Mann leiftete Den lebbafteſten Wiverjftand. Die Kur 
der Dame umterbrechen, hieße ibre Geſundheit, ja ihr Veben in Gefahr 
even. Er verbiete es durchaus und made ven Commergienrath für alle 
Folgen verantwortlich, Die aus einer Mißachtung feiner ärztlichen Bor- 
ſchriflen entſtaͤnden. 

Seuftend reiſte der alte Herr Friedheim ab. Amanda blieb allein 
zurüd, felbit ohne den Schup ber Tante, welde Krankheite halber zu Haufe 
geblieben war, 


— — 
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Briedheim fand daheim eine Laſt von Gefchäften vor. Nachdem er 
ſich von der Deffentlichteit zurüchzog und feine Tage in Ruhe binzubringen 
gedachte, mußte er anftrengender arbeiten, ols je zuvor, wollte er den Ruin 
des Haufes verhindern. Der Aermſte! Er konnte ihm mit aller Mühe 
zur aufbalten, nicht hemmen. Seine ſchwache Kraft erlahmte, als Brier 
auf Brief von feiner Gattin Sal die alle mit zärtlichen Verfiherungen 
begannen umd ſtete mit einer Ge ung ſchloſſen, Bei der lehten Sen- 
dung bemerkte er laloniſch· „Dies ift der Reit; darum reife nach Haufe, 
denn ein Mebreres erfolgt nicht." — Sie antwortete eben fo kurz: „Dann 
mache ih Schulden !* — Es blieb nicht bei der Droßung. ie wurde fo 
ſehr zum Wahrheit, daß felbft die Tante Martens ſich mit ihrer Nichte über- 

> —— mit Ay 
. rei re waren jeit jener verhängnißsollen Saifon verftrichen. 
Friebheim, der pünftliche, ſolide Gefdriftemann, ber nie und nirgends auch 
Püntligtet nafam, ber ir Sit un un ala v5 Doofer erlernt 

nachlam, der für u N 8 ein au t 
wurde, geriet nach und mach in die —— Beriirrung. Mine. bie, 
fonft auf fein bloßes Wort Häufer bauten, wurden mißtrauiſch. Man 
wollte Nichts mit ihm zu thun haben. Der bürtefle Schlag traf ihn, als 
Jemand, mit dem er ſonſt manches lohmende Geſchaͤft machte, de zu 
erklärte, er loͤnne ſich auf das ihm gemachte Anerbieten nur einlaffen, wenn 
ihm ausreidende Bürgichaft geftellt merke. Das brach des alten Mannes 
Herz. Er gab jeve Bemũhung auf, feinen jerrütteten Zuſtand mieber ber, 
zuftellen. Seufzend verlief er fein Haus und bezog eine beſcheldene Wob- 
nung außerhalb ver Stadt. Die loſtbare Einrichtung feines Haufes wurde 
unter den Hammer gebracht; für dies leptere ſelbſt, das mit Schulden be- 
Iaftet war, hatte ſich bereits ein Käufer gefunden. Als der legte bittere 
Tropfen aus dem Leidenslelch geleert war, trat Friedheim zu feiner Frau in 
Fie Stube und fagte mit eifiger Kälte, indem er eine Börfe mit Goldftüden 
auf ven Tifch legte: e 

„Wir find nun dahin gelangt, wohin Du uns haben wollteſt z nur 
etwas ſchneller, als Du es Dir vielleicht dachte. Diefe Börfe enthält 
jetzt unſer ganzes Vermögen, Ca iſt nicht fo viel, als Du bisher in einer 
Saiſon auszugeben pflegte. Siche zu, wie weit Du damit reichit 
— bepalte nur fo viel übrig, daß Du Dir einen Bettelfad kaufen 


Amanda, tief erfhüttert von dem unfeligen Berhän t das fie 
ſelbſt herbeiführte, erkannte ihre Schuld. Gie eg ch ihrem 
Manne zu Hüßen, umſchlang feine Kniee und gelobte aufrichtige Bei- 


ferung. - 

"er lachte bei Diefen Worten laut auf. Aber das Lachen Hang eifiy 
und das Arge blite ftarr. Amanda entfeßte ſich vor biefem Blide ohne 
Leben und brach ohnmachtig zufammen. 





Die Zeit raufchte vorüber. Begebenheit drängte fih am Begebenheit. 
Ein Ereiguifi fügte das andere. Amanda und Ariedbeim waren langſt 
vergeffen. Wie ein Lied aus vergangenen Tagen, wie eine halbverſchollene 
Sage Hang e9 in die Gegenwart hinein, was ein rüffchrender Rajender 
am traulihen Kaminfeuer einer befreundeten Familie erzäblte, 

Er ſprach von feinem Aufenthalt in einem fernen Kandftättchen. Dort 
lebte eine Frau, anfbeinend im den beften Jahren, bie ein Gegenſtand der 
Aufmerkjamkeit fir die ganze Einwohnerſchaft war, Bon ibrer Herkunft 
wußte man Nichts. Nur die Ortsbebörte fannte ibren Namen. Das 
fleine Hauoweſen war bald beforgt. Ihre Arbeiten, Die in feinen Gtide- 
reien beftanden, murben gefucht. Die Kinder der Armen, namentlich die 
Heinen Mädchen, bingen an ihr mit kindlicher Zärtlichkeit. Sie war unab- 
läffig bemüht, fie in nützlichen Handarbeiten zu unterwelfen und fie neiftig 
zu forbern, jo viel fie es vermochte. Am meiften aber feſſelte ſie Die jungen 
Gemüther, wenn ſie mit einbringlichen Worten zu ihnen ſprach, daß alles 
Willen und alles Können ohne Demuth und BVeicheivenbeit ein eitlee 
Nichts ſel und ermahnte fie, ihre Herzen rein zu halten vor jever Irrung, 
um ſich vor einer Reue zu bewahren, die nur mit dem Tobe ende. Ihre 
innigfte und aufrichtige Sorge aber wibmete fie einem alten Herrn, dem fie 
mit rübrender Yiebe anbing. Früh und feät war fie zu feinem Dienit be 
reit und feine Mübe, feine Entbehrung waren ihr zu ſchwer, wenn fie ibm 
damit eine Erleichterung verichaffen konule. 


In fhönen Abenten,, wenn die Sonne den letzten roflgen Schein auı 
die Baumwipfel des nahen Hügels warf, ging fie mit ihm in das Freie. 
Sie war ibm eine forgjame Führerin und ein freudiges Errötden jlog über 
ihr Geſicht, wenn er ihr freundlich die Hand drüdte, und fie mit einem 
matten Lächeln anſchaute. ° 
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Fofe Blätter. 





Loſe Blätter. 


Ein Neifeabentener. Nah dem Schluß ber arofen naveleonifden Mriege er» 
erwarte bie emglife Meifemuth, bie feirbem son Jahr am Jahr geſtitgen iſt. Die 
englifhe Unbefanntfchaft mit bem Kontinente hatte fomiide, aber auch tragiiche Er- 
lebniſſe zur Felge. (Einer ber erflen Engländer, melde die Wicberfehr bes Ariebend 
benzgten, war rin gewiſſet nn der Sohn eines reihen Raufmannes in Brit, 
Als Zielrunult wählte er Veteräburg, bas im jeter Beit fat nie einen Engländer fah. 
geit einer gutg Bärfe, verfilebenen Kofcın mub einem fidhtigen Barrarp Reif 

elärkter welßer Haldtücher ging er zu Schiff und erreichte glüdlich bie ruffiihe Haupt» 
adt. Bier fonnte er fich Niemand verftändlih machen, ba er von feiner ber Sorachen 
bed Eontinents ein Wort ſprach und felte fen ale Verräter ber Pollzel übergeben 
werben, als ein Beamter, ber englifh ferad, idn reucie und in ein Hotel fübrte, we 
man das Enalifhe verfland, A mähten Morgen nabın er ſich einen Jübrer, befuchte 
ben engliſchen Konful und fragte zunächſt, eb er dem Saifer fehen könn. Das frei 
möglic, wurde geantwortet, wtan er am Palaſte vorfchre und feinen Namen einfhreibe. 
Der junge Mann fuhr alfe vor, Matt aber feinen Namen einschreiben, lich er feine 
Karte gurüd, auf ber im großen Busflaben au Iefen war: Mr. Hinaton, Warltom 
Doufe. Um nädften Morgen erſchien ein Stallmeifter Aleranders im Eotel und lud 
den Engländer zur faiferlichen Tafel ein. Eo wanderte ben Pepteren, bay ber Dffixier 
ihı jo refpectvol behaudle und ber Staifer ihm eine Felde Ehre ermelie, aber er ging guten 
Muches an dem Hof, Der Raifer empfing ihn böchit liebeneppürbig, fragte nad taufend 
Dingen in Lendon und behandelte ihm fait wir feines Dleisen. Bei iſch waren viele 
Damen, Perfonen vom böhften Rang und Offiziere In Uniform. Die Unterbaltung 
murbe allgemein und Rington lam in greße Berlegenbeit, denm Immerfort wurden Kur 
pielungen auf den Prim» und auf Warlien Puafe 2 und er 
nnte darauf blod unbeflimmte umd ausiricende Antwerten geöm. Ale bie 
Xafel aufgehoben wurde, zog eine Dame Ringten bei Seite und fragte ibm, weshalb er 
ſe ardeimnikwell ihut und fo verlegen ſei. Ns er wieder verwirrt autwortete, fagte jle: 
Sie wünfgen ihr Incognits gu bewahrea, bod maß ih Ionen offen erflären, baß ber 
Ralfer Sie lenni. Sie find ein natürlicher Sohn des Pring-Regenten, nicht mabr # 
Sept leuchtete in Kinptons Serle die Wahrheit auf, daß er anter falicher Wlagge in den 
Palaft aebrungen fei. Seine Harte hatte das ganze Unglüd augeſtiftet, benn ber Yanb 


fip frines Waters wie der Landfip dee Prinz-Regenien, Carlton Senfe, unb er 
wäre niemals eingeladen worden, wenn man ihr ticht um eagſter Berbinbung mit dem 
PringRegenten geglaubt hätte. Dieſe Entbüllung lief ſchrecklice Biſtenen vor ibm 


auffieigen und er Hürgte aus bem Schloffe, von em Webanfen verfolgt, daß Aufafen 
mit der Kane in der Hand hinter ibm brein jagten, um ihn zu fangen und erit zu 
Inuten und dann nad Sibirien zu ſchleppen. m feimem Hotel verfledte er ſich im elme 
Bedentammer, bie Vorbereitungen zu feiner Mbreife getroffen waren, und nach met 
fblaflefen Nächten Aabl er ih gläcklich in die KHajkte eines nad London keitiumien 

iffed, Ani Bord rief er and: Gott fei Dank, id him gerenet! Nie im meinem 
Leben will ich mid, wieder in ein frembes Land wagen! 


Ein außreiticker Morgen. Dr. Rüde in Tauunda ſchildert und bas Erwachen 
der Natur im ben Wäldern Auibraliend im folgender vorrifher Weife: in Fühler 
Wind weht und fpielt in ben Wipfeln der Banme uad in den Sträuchern, am deren 
Blättern die Thautropfer bängen. Meges, munteres Leben umgiebt bie Hüdrigen 
anderer. Hunderte und Hunderte von Zauber der verfihiedenften Arten fliegen, er- 
föredt von ben mahemben Schritten, auf und iauchen im Jichagflug in bie Zrefe Des 
Waldes, Sie finden Ihre Radruug in den mannigfaltigften Samenarten, bie reichlich 
von Bäumen unb Gey a in den Sand fallen, und wandern paarmwelfe unter den 
Sträuchern Dabin. Bon einer trodenen Baumipite herab läht ber Varaditevogel ſeine 
lanagesogemen Zöne hören und jonne fid in feinen golbörenzenen Barden, ven langen 
tohliden Schwanz nad rechts und linfs drebend, aus melden beim Minen smei 
lange Webern derderragen. Menn er im tändelnden Fluge berabfährwrbt, rin Iafelt 
bakbend, bilder er mit ehreiteten Miüzeln ein geldilrabtendes Phantafirbilb erirn- 
talifcher Märchen. Mebmlic wie er fdmebt der ſchwari · welße Vetuße udertiultr, wir 
ein Schmetterling, neugierig und traulich Alles beſchauend, von Strauch u Straub. 
Eitig bufct ber langbalflge Regenvfeifer aus Tage lautlos unter den Gebuſchen Dahn, 
und and der die Kanttlichfien Sanbnefter daut ade Faſan bat bier ben Shauplat feines 

hrimniisellen Lebens aufarfhlagen. Hablreiche Papageienfbaaren ziehen im eilig- 
Aen Flugt bunte Harbrimepe durch bie Weitrände und jagen flch mir freiichenden Ge- 
frei. Gon dieſen Bagabundenfhaaren getteugt lebt bier nur paarweile der pradtweile 
Papagei Platycorus ii. Die Schncpfe ſchieüt ſchnell darch bie Flaſſt und 
derte von Heinen Ghäften ber irrlichſten Bogelgeſchlechter ſlärfen band bie Dürfen 
fihe und .bämgen an ben Blüten und Zeigen, Felbft Blaten gleich. Babtreiche 
Eivedien fonnem fü im noch fühlen Sande umd ſchautn mit Uiſttgen Augen bem 
Banverer nad; ab und gu üreds ihm ein riefiger, acht Bus langer Yequan, einem 
Srotobil Fehr ähnlich, den offenen Rachen entgegen, Muchter Inbe fchr ſanell im eine 
Hödle oder auf rinen naben Damm, dem Leid auf Die abgemenbere Seite bergend und 


nur dem langen fpiten Kopf undeweglich, einem trodenen Baumafe übnlich berüber- 
ſttedend. Cs wird Mittag, Die Sonne itcht ſentrecht über ber —— Bi. 
r, Win 


Schatten dee Menſchen rubt, einer *8 alei, unter feinen Bälen. r n 
fchrorigt und Die ganıe Natur dalt ibre Mittagerube, Kein Kopf regt fi, fein Thier 
wirb r, Fein Blart zittert. Der friſche Brodem iſt verfhmunben und bie Matur 
athner heißen Obem aus. Der Sand wird brennend. on ben Geſſhiern rinnt der 

. Der Scrub verliert feinen Reiz, ben er bed Morgens im Thauglanze reich» 
lich barbietet, 


Ant der freien Einweig. Hürıli wurde in olerkurn Ehriflonh Berchteld von 
Burmwal, ber ie unchlihes Kind getobtet, zum Tede serurtbeilt. Srine Muſchuldige 
mar Maria Greienbader, Berchteld war in Murten als Yandarbeiter in Dienſt ge⸗ 
tresen, batte dort Mariem kennen gelernt und bie Frust Ihrer Belanntſchaſft war das 
Kind, beffen Ermortung fie vor dad folotburniiche Beichmorcnengericht führte. Mn- 
fangs hatten ſie baffelbe in Murten, wo es zur Welt gefommen, verfoftgelder und aus 
Dei gemeinfattsen geringen Merbienit erbalten. Aber die Gemeinde Murten verlaugte 
einen Heimabihrin. Bufnoal versorigerte ibm matkrlih und and Affnitern, Die reiche 
Seimaipgemeinde der Mutter, mellte feinen ſelcdes audellen. So wurde benn die 
Mutter jammı dem Ainde von Murten vereinen und un fie im Unglück nicht ın ver- 
laffen, gab aut Berchtold feinen Dien? anf, und zog mit ibr fort. Wohin fie ſich 
wenten felgen mußten Beide nicht. Waren fie dach mel Tinshrladıne, Medchtete, Die 
mit ihrem Kinde nirgend mehr im der menfhliden Geſellſchaft eine Stätte ihres 
Bleldens finden ſollten. Hätte Verchtold auch neh Arbeit gefunden, fo fonute man 
ded die Mutter mit dene Minbe nicht Behalten, denn das feine Weſtn batte ja feinen 
Hrimatbiibein. Wie achepers Wild irren gun die beiden Uaglüägllchen umber. Ter 
duntle Wald war ihre Aufamtäititte, Karlefteln, bie fie mis ben Linden amd der Erde 
gruben und iu Feuer dricten, idte Mabrumg. Dit gekauſen Keofein ſachtt die Muntt 
das Rind zu erhalten und deſſtu Geſaudheſtezufſand wurde bejammernswerth. She 


Taae hatten fie es fo getramem. Da tauchte in ihnen ber Giebanfe auf, bat arme 
Würmmlein, deſſen Leden ohnehin nue noh an einem Faben Fins, von feinen Feiden zu 
erlöfen und Mich baburd auch wiederum bie Mönlicfrit pu veribaften, unter Menſchen 
verweilen und eine menfchlihe Eriflens füpren au Fonnen, Mährenb bie Muster bei 
Erite ging, volführte der Water bie That. Dann degruden fie bie Fleine Leiche fo aut 
fle fomnten, Fnietem nieder, um für deren Ruhe zu beten und jagen weiter, bis ber Ko 
der Berechtigkeit® ihnen ein Biel fepte, 


Pater Abrahams a Sancta Clara (farb 1709) Lebenserfahrung: 

Wie die Dioden, ts ber Mana, 
Wie der Muftfiea, alle ber B’fang, 
Wie der Gogein alfo Das Ei, 
Mhie der Rob, alſo der Brei. 
Wie der Schuſter, alfo ber Schu, 
Die ber Seribent, alfo Das Bud. 
Wie der Arzt. alfo bie Salb. 
Wie Die Kad, alle das Kalk, 
Wie der Ader, alle das @'treib, 
Ehre die Miehen, alis bie Weib. 
Die der Meilter, alfo der Auna', 
Wie ber Zänıer, alie der Sprung. 
Wit der Bann, alfo dir Birm, 
Wie die frau, alfo bie Dirn, 
Wie der Gerr, allo ber Ancht, 
Wie der Soldat, alfo dae Gfecht. 
Wie der Lärt, alfe die Mindrr, 
Wie die Keltern, alfo bie Rinder. 





En Duebfofiegium. Wie dem „Leirsiger Dufeum* and alanbwhrbiger Quelle 
berichtes wird. beiteht in Yiversool ein Anititm, das feinedgleiden anderdiwe nict fin» 
bet. Eo führt ben Mamen „Das Viverpooler Kollege zur Ertiehung von Dichen“. 
Der Titel erlaubt eine beifere Auslegung, verdient fie jedech nicht, Nicht „Brfferung“ 
it Die Abſicht. fendern die Ämede drö In ſtituts geben babim, den „artifocialen Mlaffen* 
das Diebeöbandwerf erfolgreid.am lehren. Es niebt dort, mie ber „Merrurg* mittbeilt, 
„ordentliche Preftſſeren ber Hund zu fehlen“ beiberlei Geſclechte, welche, mie es in 
eimem Profveht beiäs, ber Im Oebeimen eirkulirt, „die Schüler in allen Branden der 
Kunkt“ unterrichten. Bis jept bat bie Poltiei feinen grfeglichen Mnlah_arfenden, 
förend cinzugreiſen. Es ſei auferdem bemerkt, daß Lidervoel verbältnifmänig bie 
längsten Todiculiſten Liefert umd nicht weniger ald 90 Protent von allen Morden und 
Tobeſchlagen, welche bie englijge Ariminaldlariitit anführe, 


Pi ich bin Uug und weiße. In einer Unterfuhung tegen Malfimünzerei wur de 
ber Zlürgermeifter einer Heinen Arriöitabt von dem betrefienden Obrr-Staatennmalte 
anfarfordert, Die Taifirten Bremisftüde, beftehenb in 31 ſalſchen Zhaleritürten, fhlemigt 
eimzufenden. Woblweiſer Börgermrifter erfad fib dared den fürgelen und beanemtın 
Weg, um fi feines Auftrages zu entiebiarm. Win fhormular gu einer Bolt-Kiniat- 
lungs-Untweifung war al&bald zur Hand, und num wurden die Falfıben Stücke unter 
der Adreſſe der Ober-Bitaassanmwaltfhaft bei der Orts-Pohtanflalt einzczadit. Der 
ersrbirende Peitbramte merkte nicht, bafı er mit ſalſchen Beide bebient wurde, und fo 
alna bie Unmweilung rubig am ihre Wbrehie. Der Herr Ober ⸗Sta ate anwalt foll Ab bei 
Empfang derfeiben über ten ſcalautu Einfall feines Unteraebenen jebr anertennenn ar+ 
dußert, iben aber fileunigit ben mohlaemeinten Maik eribrält haben, corparu delieti 
forget bei der Hufgase-Vortanflafe au reslnmiren. Das fol leider vergebens nefchenen 
fein, da bie falihen Stinte bereits bei Mutrablungen micder Bermentung zefunden 
dauen. Die Kageflagten werben vieleicht Unſache haben, Dem Herrn Bärgermeiter 
eine Danlabreije u weile. 


Vebend‘ emanert. In einem Dorfe, nabe bei Budmeis, ereignete Mh fol- 
aenber, von ber „Sl. äitg.* erzaͤhlte, Ihaubererregenbe Vorfall: Ein bert anläfliger - 
Horbückhter, Namens Wenzel #., barte vor zwei Jahren aus einem andern Tbrite 
Vöbmens eine Tray uitacbracht. die aber bald wicder verihmanb; man glanbte, fie jet 
wirber au ibren Eltern anrätgefeder, weit man &. als einen roben, händelſüchtigen 
Meuſchen faunte. Um Moniag. ben 8. d. M., irlelte fein Fechsjähriger Sohn aus 
erfter (Ehe in Geſellſchaft mehrerer awderer Auaben und machte die Hengerung: „feine 
Mutter mülle wicher ziel Sunzer baden, Da fie fo ſatcie.“ Dies wurbe yon cınem 
Anaben feinen Eltern binserbrast, welche Die Anzeige davon erſtaueten. (Es begab Üch 
fofort eine Konmiffton in bas Daue Deo f., der ſich ſebt etnaunt fellte, ale er die Her 
ridasperfoneh jab, aber feine Verlegenbeit nicht verbergen koaute, als dicke mac feiner 
Frau fraaten. Er leagnete ihre Gegenwatt. warde aber in einem Zimmer unter Be» 
wachung tingefiblofen und fein Sodnden duro Schmeiceleien überreden, ibnen den 

fer zu machen. Der Steine führte bie Commifjlon auf ven Beben und bei 
nete eine (Eile unter Dem Dad, vor welcher eine Momer anfarführt war, die nur eine 
Feine Drfinung mit einem Schieber bazte, als den Aufenthalt der Matter. Dir Mauer 
wurde nicdergrrifien und min bot fich ein fhanderbafter Anolid dar. In tinem Ranme 
von faum fünf Schub Fänge und drei Schud Dreite, in Mitte eine® durch zwei Jabre 
angefammelsen Schmupes und Ökltantee, befand fh ein Weib, beinahe ohne Rlcidunge- 
füfe, zum Sfelette adgemasrrı und bläbiinaigs fe hatte oft arei dio drei Tage Ridis 
zu effen erhalten. Die rme warde in Pllege gegeben, dech wird ihre Wiederherſtellung 
beiweifelt. Den unmenigligen Gassen überlieferte man dem Gericht. 
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Haus Vreuſtein. 


Neman von Karl m, Holtel, 





(Wortfegung.) 


Der Abend fo rein, mild, fommerlau, wie er im Gebirge felten, dann 
aber auch um befto lieblicher auf das Ihal berabfinft, geitattete dem Etats- 
rath auenahmsweiſe, ohne Beforgniß übler Folgen ih dem Babearzt anzu- 
fchließen, und Beide gaben dem jüngeren Freunde das Geleite bis am fein 
Hotel, Sie taufchten ihre Anfichten und Gedanlen aus über ven in vieler 
Beziehung ausgezeichneten Mann, der fie heute um fich vereinigt hatte, und 
blieben, wie das in ber Angewohnheit beider älterer Herren lag, bei jeder 
neuen Wendung des Geſpräche plaudernd ſtehen, woburd die furze Strede 
ſich, der Dauer des Ganges na, zu einem langen Naume dehnte. Cs ift 
dies, nebenbei gejant eine nicht empfehlenswerthe Unart vieler Yeute, auf 
Spazierwegen alle Minuten Halt zu machen, den Begleiter nicht vom Flecke 
au laſſen, die fortgejepte gleichmäßige Bewegung hemmend zu unterbreden 
und dadurch den eigentlichen Zwed ſolcher Promenade zu vereiteln. Sit 
das etwa noch verbunden, mit dem, leiver auch manchen font recht ange- 
nehmen Perfönlicyleiten eigenen „in den Andern hineinreven", wohl gar 
mit Zupfen, Scyütteln am Aermel, Zerren am Kragen, Knöpfen und mit 
ahnl Verſtärlungen lebhafter Eindringlichteit . . . dann fann das 
Opfer fol’ übler Gebräuche zur Desperation getrieben und um jeglidye 
Sreude an geſellſchaftlichen Spaziergängen betrogen werben. 

So erging es nun bier unſerem guten Kahlert gerade nicht; 
aber eine Heine Geduldprobe hatte er doch zu überſtehen. 

Sie waren nach brei- oder viermaliger Standhaltung endlich bis vor 
die Thür eines Gaftbaufes rg Gättung gelangt und faßten dort 
abermals Pofto, um zu Zweien vorfichtig geflüfterten Mittheilungen 
Aufmerlfamleit zu gönnen, welche der Dritte, der Badearzt, ihnen anver- 
traute, des Heren von Treuſtein bierorts anmefenden Sohn und beifen 
Ruf betreffend, als urplöplidy zwiſchen fie ein Gegenſtand flog ober fiel, ber 
einem jene Trinkftube unmwillturlich verlaffenden Menſchen auffallend ähn- 
lich fab und fich bei näherer Betrachtung als der dem Hofrath Hausleutmer 
wohlbefannte Hirfchberger Trunlenbold Gufelmuter auswies. Fuſelmuder 
Teugnete nicht, daß er von der Mehrzahl der dort im Innern verfammelten 
Trinfer ala ein bie allgemeine Verträglichkeit bedrüdenter Ballaft über Bord 

eworſen und durch ſolche ihm aufgedrungene rafche a u erft jept in 
Fi Luft einigermaßen zu Beritande gelommen ſei. Hofrath gab 
ibm einen berzhaften Stoß in der Richtung gen Hirſchberg und hieß ihn, ſich 
fein ſauberlich beimfdweren.” Wenige ritte tbat Fuſelmuder auf der 
ibm Fräftig angedeuteten Directionslinie ; doch unerwartet machte er „Kehrt" ! 
und mit dem zwar heiferen, doch energiicen Ausrufe: ch müßte ja ein 
Eſel fein, wenn ich mach Haufe ginge! warf er ſich abermals f die 
ihnm den Eingang verbauenden drei Männer, indem er ihnen die Er ng 
ertbeilte, daß er durchans Teinen Groll wider Jene bege, welche ihn aus der 
Kneipe geworfen ; daß er no Durft fpüre; daß er vor allen Dingen 
Revanche” haben und feine fieben einen halben Groſchen im Dreitart 
wieder gewinnen wolle! So fet der Hofrath den Widerfeplichen padte, 





nicht Meier werben, mußte ihn endlich loslalfen 
nadhyzurufen:  Pfui! wen ich das Eurer Spedge- 
ed fie ja roth werben und ſich fhänien tief im ibren 


Der Etatsrath und Kahlert verfianden den Sinn diefer faſt albern 
flingenden Drohung leinesweges, wunderten ſich folglich deſto mehr über 
deren fi de Wirkung. enn obwohl Fuſelmuder die Thürklinfe zur 
Schanlſtube ſchon in der Fauſt gehalten, ließ er augenblidlich los, kam 
ae Sl eine * —— ar er end flug den Heim- 

chberg rejolut und diesmal ohne Zögern ein. 
6 Was Teufel, lachte der Etatärath, was haben Sie für myfteriöfe Bor- 
meln, Herr Kollege, womit Sie renitente Säufer beherrſchen Ein ange 
Spieler, der im Nu Orbre parirt, fobald Sie auf feine Frau an- 
fpielen , . . das iſt ja unerbört ! — 
= Jet war Das Lachen am Badearzt: Muf feine Frau? mie meinen 
dae ? — 

Ich dächte, das wäre leicht verſtändlich. Wen anders konnten Sie 
mit der „Spedgeſchwullſt“ bezeichnen, als des lüderlichen Patrons dices 
Eheweib, welches Sie in's Vertrauen gezogen und um gelegentliche Ueber 
wachung und Zurechiweifung des Malefifanten erjucht hat. 

Der Kerl it Wittwer. Sie erweifen mir zu viel Ehre, Herr Kollege, 
wenn Sie mir fol’ fühne Bilverfpradye zutrauen. So hoch verſteig' ich 
mich nicht. Das Ding, was id) nannte, iſt das nadte Ding an ſich ſelbſt, 
obne jegliche fombolifc-ironifche Umschreibung. Ich babe im verſloſſenen 
Jahre eine wirkliche Spedgeſchwulſt, deren rapives Wachothum fie zu einem 
er Eremplar machte, ihren Inhaber total verunftaltend, ihm aus der 

eiche über der linlen Hüfte gelöfet. Der arme Fufelmuber hatte fo 
furdtbare Angſt vor der Operation und dieſe gi ß überrafchend glüdlich 
von Statten, daß er, feiner Laſt levig, mir voll Freude und Dankbarkeit 
Alles zu Füßen legen wollte, was er bejaß. Angenommen habe id, Nichta, 
außer feinem heiligen Berfprechen : von nun atı Sof und Spiel zu meiden. 

gab ihm, nebſt einigen guten Lehren auch den Rath, er möge vom Zeit 
zu Zeit bei mir vorfprechen und dem in einem riefenbaften Glaspokale ver- 
ſchloſſenen Schmaropergewächfe einen anbächtigen Blid gönnen. Wie es 
da in Liquor an einem bünnen Stride baumelt, werde es ihn jevesmal er- 
mabnen, fi und mir Wort zu halten! Bisher fcheimt bie zweifache Bef- 
—— auogtdauert zu haben; wenigſtens ertappe ich ihm heute zum erſten 

ale auf verbotenem Pfade. Aber ich freue mich fait darüber, weil er zu · 
lept = orreich aus ber Probe hervorgegangen ift; es war ein Sieg, den 
Erfenntlicpkeit und Treue erfochten, und noch obendrein im halbtrunkenen 
Auftande, über bie geführlichfte und gemaltigfte aller Leivenfchaften : über 
die Spielwuth. wie müre dem wahrhaft eblen Edelmanne, den wir jo 
eben verliefen, wie wäre ihm zu wünſchen, daß er eine ähnliche Zauber- 

Halt zurufen könnte, 


formel inne bätte, womit er feinen beiden Sö 
wenn fe dem Abgrunde entgegentaumeln ! — 

Beiden ? fragten Kablert und ver Etatsrath zugleich ; befindet ſich der 
Zweite ebenfalls hier ? — : 

Er wird erwartet. Bon biefem erzählt man, daß er ein hirn- und 
maßlofer Verſchwender fei, der, obgleich verſchiedentlich aus —* Klemmen 
durch den Vater nur mit genauer Noth gerettet, dennoch nicht zur Befin- 
nung gelangt und über durz oder lang wird ſchmählich quittiren müjlen. 
Der Aeltere aber, jener hochnaſige, unausftehlice, elegante Slegel, der dem 
loyalften Verehrer des Adels jegliche Luft an conjervativen Prinsipien 
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—— zu verleiben brobtz; jener erflufise Ariſtokrat, der andere ehrliche 
enjchen mit feiner Vornehmthuerei in’s Geſicht jhlägt ; der keinem gebil- 
deten, ehrenhaften Manne unjeres Standes ein freundliches ober art 
Wort vergönnt; ber fogar anf anftändige rauen, wenn fie ihm nicht 
ebenbürtig gelten, gerinef äfend herabſieht und die leichteften, geringiten 
Pflichten berfönmlicher Achtung fie verabfäumt . . . diefer unwur- 
dige Ablömmling eines würbigen Vaters ift als enragirter Spieler fo tief 
unfen, daß er ſich nicht entblödet, in angelung einer wenigftend 
außerlich bonetten Gelegenheit die Befriedigung feiner Leidenſchaft unter 
den niten Geſellen aufjufuchen, bie ſich hier in einer —— Höhle 
dich, zufammenfinden. Als wir von feinem Water zur le einge 
laden wurden, hatte ſich der jtolge Majoratserbe, Gott weiß mit welchem 
lügenhaften Vorwande, losgefhwinbelt, um im jene fcheufliche Bude zu 
ſchleichen. Und idy müßte mich auch ſehr täufchen, wenn es nicht ein aufs 
Spiel bezüglicher Umjtand wäre, ver ben Bater verftimmte und uns aus 
einander fprengte. Dbne Zweifel iſt da irgend ein Scandal vorgefallen. 
Die Betrüger haben ibn ausgeraubt, er bat ſich in fchlimme Händel ver- 
widelt . . . jedenfalls forbert er Geld. Und ſolche Leute wollen fih große 
airs geben! Wie viel höher, Recht mir neben diefem Berleugner eigenen 
Göpendienftes mein im Staube irlechender Fuſelmuder, der’wenigftens bie 
Ehre feiner ehemaligen Spedgewulſt reſpeetiren wil, Dafür foll fie auch 
am Jahrestage ihrer Enthůllung ſich auf des ehemaligen Befipers Wohl an 
friſchem Spiritus fatt trinken durfen. Der ehrliche biedere Treuftein wird 
aber noch jchmweren Summer an feinen Söhnen erleben. 
„ Dept batten fie Kahlert's Gaſthof erreicht, fagten Lebewohl und 
wuůnſchten dem Doeenten glüdliche Reife nach Breslau. 





Aweites Bud. 


Die reihagräflihb Schafgotſchiſche Maioratabibliorbel, reih an fel- 
tenen, unfhäpbaren Werten in allen Gebieten ber Wiſſenſchaft und 
Literatur, Älterer mie neuerer Gattung, hatte fich bis in’s Jahr achtjehn- 
hundertvierunddreißig im Schloffe zu Hermedorf unter'm Konaſt befunden 
und war bafelbit durch einen Baron St... .b, der ſich nicht ungern ber 
graͤflichen Familie Hauspoeten zu tituliren liedte, mit inconfequenter Willkür 
eines „bie Bücher im Allgemeinen“ liebenden Dilettanten beherrſcht worden. 
Graf Yeopold, der Majoratäherr, nachdem er biefes Treiben mehrere Jahre 
hindurch mit angefeben, fand zulept denn doch für nothwendig, energiſch 
einzugreifen ! und da außerdem Diejenigen Warmbrumner Badegafte, welche 
nad Hermedorf hinüber pilgerten, um den berühmten Bücherſchatz in 
Augenjcein zu nehmen (mofern fie etwas mebr feben wollten, alsetwa nur 
die durch Schiller in's Reich biftorifcher Poefle erbobene Wallenftein- 
Zerzfy’iche Verbindlichleits · Urlunde banfettirender Feloberren im Origi- 
nale)...fib an den Belehrungen eines ihnen zum Cicerone beigeorb- 
neten Gerichtsvieners jehwerlich erbauen mochten ; fo wurbe ber bochberzige 
Entſchluß gefaßt, gefammte Bücer- und Manujeripten-Neichtbäümer ſammt 
Zubehör nah MWarınbrunn zu bringen und ibmen die hoben ſchönen Säle 
und Hallen der vormaligen Eifterzienfer-Probftei einzuräumen. Damit 
dieſes ſchwierige Geſchaft würbig, das beißt fo viel als: wiſſenſchaftlich und 
foftematifch —* beſonders zwedmaͤßig begonnen werde, gewann 
der Graf den Breslauer Univerfitätslehrer Profefor Dr. Kupen, und 
biefem war bie obere Leitung übertragen. Natürlich konnte der Gelehrte 
fih immer nur auf furze Zeit von jeinen Berufspflichten loamachen, wo- 
durch die Warmbrunner Bibliothekſache ſich ſehr verzögerte, Deshalb fah 
es zwei Jahre mach Ueberſiedelung der großen „Biücherei” (mit unjern 
Sprachreinigern zu reden) noch im manchen Fächern etwas chaotiſch aus, 
und nur derjenige literarifch-forjchende Babegaft, der fo glüdlich war, mit 
dem Breslauer Profelfor während deſſen einſtweiliger Anmefenbeit zu- 
fammenzutreffen, durfte auf Erfüllung feiner Wünſche rechnen, wenn 
felbige fih nach irgend einer Seltenheit oder einem Curiofum richteten. 

Wer mag ber junge Herr fein, ber dort in der Mauervertiefung am 
Fenfter auf einem Stege noch nicht unter Fach, wenn ſchon unter 

ter Folianten fipt und ſchelmiſch lächelnd ein Buch im Quart durd- 
ättert? Guden mir ihm von der Seite über bie Achſel und lefen wir 
mit ibm: „Bergnügte und Unvergnügte Reifen auf dus Weltberuffene 
*8 Tells 8 rer 1737 Theile 
„dal den öchſten zu - teils — 
„ober Erg 1 machen, theils den beruffenen Riebenzah ee 
 „fundfchaften, von allerhand Liebhabern angejtellt worden find; bie 
„denn zu einem kejtänbigen Anvenfen in die daſelbſt befindlichen Schnee- 
„toppen-Bücher namentlich und meiſtens mit bepfalligen mertwürbigen 
„Bedanfen in gebundener und ungebundener Rede eingefchrieben haben. 
„Auf vieles Verlangen —— und mit einigen befannten und unbe- 
„tannten Hiftorien von dem Abentheuerlichen Nieben- Zahl vergeiell- 
IAchaſtet. Nebik einer Vorrede: Bon ven Wundern, Schönheiten, Bor- 
„trefflichteiten, und der natürlichen Befchaffenheit diejer Gebirge, Hirfchberg, 
„brudt’s und verlegt’# Dietrich Srabnn, 1736." 

Glüdjeliges 3 für die Autoren, wo ſie noch auf Leſer bauen 
durften, die vor ſolches Titels Länge nicht zurüdjchreden würden! 

Unfer junger Herr, wie wenn man heute nicht Achtzehn-, fonbern 


Siebzehnbundert fo und fo viel dreißig fchreibe, beging das Säkular- 
Jubiläum des Buches durch mehrmaliges aufmertfames Ueberleſen feines 
allerdings marftichreierifchen, aber) viel und vielerlei verfprechenden Aus- 
ängefchilbes ; worauf er ſich an den Cuflos mit ter Frage wendete: Herr 
—— darf ich dieſe Schartele wohl auf ein paar Tage bei mir zu Haufe 
en! — 


Schartefe? Herr Licutenant, das iſt ein ungerechter Ausdruck. Dieſee 
Buch bat feinen Wertb. Es ift gefchrieben und zufammengeftellt vom 
weiland Hirfchberger Medieus Doltor Kaspar Gottlieb Lindner, dem ver- 
bienftvollen Biograpben des unfterblihen Martin Opiz von Boberfeld. 
Das if feine Schartefe. — 

Ich denle, fo darf man jedwedes alte Buch nennen? Schartele ... 
Schmofer ... . ons weiß ih? — 

Man darf leider, doch follte man nicht ; um der Achtung willen nicht, 
bie mir gelebrten Verfaffern ſchuldig find. Schartele bereutet Wegwurf, 
Aueſchuß, Malulatur. Wollte 8 wir beſaßen recht viel Ausſchuß 
dieſer Art. Und wären, ſtatt des einen, dreißig, vierzig Eremslare bier 
vorhanden, fie würden bald Abnehmer im Tauſchhandel finden, Das Buch 
beginnt, mr zu werben. — 

Ih habe den Doltor Pindner feinesweges beleidigen wollen. Im 
Gegentheil, mic intereffirt das; ich bin fürmlich ein Narr auf ſolche 


Seltfam genug für einen jungen Garbeoffüier! Sie feben, auch 
in Eivilfleiwern, wahrlich nicht danach aus, Herr von Treuſtein, als 


ob fie gern Büder zur Hand nähmen. Und nun erjt ſolche alt- 
Sie haben 


bilde ...— 
ie —— lönnen Sie lernen, wie fehr der Schein trũgt. 

wahrfcheinlich vernommen, meines Vaters jüngfter Sohn fei ein grunblos 
a Taugenichts ? — 


von... 

Daß Ihr guten Leute Euch Überall einbilbet, ein adeliger Taugenichts 
müffe noth ife Baron fein! Ich bin fein Baron, Mein Pater 
ſchöſſe mich übern Haufen, hielt’ ich geduldig till, wenn man mich baro- 
mifirt. Was aber ben Taugenichts betrifft, mein wertber Herr Hübner, 
da ift mas Wahres dran. Do nur rudweiſe. Mac wilden, unbän- 
digen Monaten treten nicht felten zabme Perioden bei mir ein. In einer 
ſolchen befinde ich mich eben jept. Es hat tüchtigen Sturm abgejept, und 
mic) bat er heftig geidhüttelt. Ich kann nichts Klügeres beginnen, als mich 
mit Büchern befchäftigen ; die werben mir jeht der — Umgang fein. 
Mit den Menfchen babe ich mir'o für's Erſte ein Bischen verborben. Und 
——— ich meine Frage: darf ich den würdigen Doltot Lindner mit 


en — 

Wenn Sie erlauben, daß ich diefes Buch als von Ihrem Heren Vater 
entlehnt auf feinen Namen eintragen barf? — 

Verftebt ih. Zwar habe ich meinem guten Papa an Eides Statt 
op müjfen, feine Schulden auf feinen Namen mebr zu machen ; indej- 

lann ſich das nur auf folde Schulden beziehen, deren pünktliche Wieder- 
erſta einigen Schwierigleiten unterlaͤge. Davon iſt bier nicht die 
Rede. Uebermorgen bringe ich Ihnen bie Vergnügten und unvergnügten 
—* — und trete die meinige an, nach den Gebieten Eures fput- 
ten Berggeiſtes. — 

Der junge Herbert zu Treuftein trug das fochen ausgelichene Buch 
unterm’ Arm und ging mach der Wohnung feines Vaters, die für ihn Feinen 
Plap mehr gehabt hatte, um fich mach deſſen Geſundheit zu erkundigen, 
bevor er fich in eigener Wohnung an die wunderliche Leltüre machte. Denn 
Herr Ehrenfried zu Treuftein befand ih gar nicht gut. Der Verdruß von 
neulich, wo der ältere Sohn ihn aus der Meinen Geſellſchaft, der wir tbeil- 
weife beiwohnten, abrufen ließ, war faum verwunden geweſen, als vie Un- 
kunft des jüngeren eine umftänblide Erörterung al’ ber leichtfinnigen 
Streiche herbeiführte, die freilich aus bem Munde des ehrlich Belennenden 
und fi gehorſam Demütbigenden viel von ihrer Sträflichfeit verloven, 
aber darum nichts deſto weniger ſchwere Geldopftr im Gefolge führten. 
Beide Auftritte hatten den Vater tief erfchüttert. Auf bie Söhne hatten 
fie verfchiedenartig gewirft. Herr Eberhard fpielte ten Beleivigten, als ob 
ihm Unrecht geſchehen, als ob er vom Bater gefränft wäre, zog ſich von die- 

em zurüd und wandelte mehr denn je feine heimlichen Pfade, Herbert 

ingegen zeigte nun erjt recht lebhaft die vollſte finbliche Liebe und benützte 
jede Selegenheit, fein Herz auezuſchũtten, indem er unerjchöpflich blieb in 
Geftändniffen von Thorheiten, welche ihm bei der erſten Aufjäblung ent- 
fallen waren. Me er nur wußte und fonnte, fuchte er vie väterliche Hand 
zu erhaſchen, um fie mit Küffen und Ihränen zu bebeden. Eben fo flehte 
er ben guten Fideel förmlich am, diefer möge geſtatten daß er ſich mit ihm 
in die des Leidenden theile, die befhmwerlichften Dienfte ſich abnehmen 
laſſel Und fo weit reichte Fideel's Anhänglichleit für Herbert. . . die 
Erlaubnif ward wirklich bisweilen gegeben, „damit der gnädige Herr doch 
gewahr werde, mas eigentlich ein Sohn feil Denn dur den Andern 
würde er’s nicht erfahren !" — 

Der Arzt war gerade anwefend, ha Herbert eintrat, und wurde Zeige 
von des Baters Freude beim Anblid des jungen Menſchen, die aus den 
befümmerten Gefihtszügen unmillfürlich hervorleuchtete. Und als ber 
Sohn vor dem Lehn nieberkniete, feinen Lodenlopf emporrichtete, mit 
feüchtem Auge hinaufblidte und leiſe fagte: haſt Dir den böjen Zungen 


Saus Sreufein. 





Und als der Bater bie Hanb auf 
Ener 
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noch immer ein Bischen Tieb? 
Herbert?s Loden legte und traurig lächelnd entgegnete : wenn 
wollte, ich muß ja wohl!... Da ſagte Hofratb — 
treffliche Arzenei, täglich dreimal zu nehmen nach Beliebe 

Morauf er fib, von Fibeel geleitet, baldigſt —— Die zwei 
Zurüdbleibenden fchwiegen ein Weilchen, in feitige ——— ver · 
ſenlt, und je länger fie ficb anſchaueten, defto Gehen wurben ihre Mienen. 

Einem ſolchen Vater fonnte id) Kummer bereiten? Oh, nie mehr! — 

Das fand in Herbert's Antlib geſchrleben. 

So flieht fein Verlorener aus! — 

Diefe Ueberzeugung tröftete den Vater. 

Mas Hemmit t Du jo ängftlich unter den linfen Arm? Ift’s ein De- 

1 


Es mögen vielleicht auch Gebete darin fliehen, ich weiß das nicht. 
Aber zum Beten habe ich's nicht aus der gräflichen Bibliothek, noch dazu 
auf Deinen Namen ausgeborgt. Bon den Bergen, die dieſes reigende Thal 
begrenzen, fiheint es zu handeln, ift vor hundert Jahren gebrudt, ſoll mir 
als Wegweifer dienen, ſobald Du Nichts dawlder einzuwenden Haft, daß 
ich eine Meine Fußreiſe ort hinauf unternehme. In hundert Jahren än- 
dert fih zwar Vieles und viel, ein anderes Reiſehandbuch von fol’ refpec- 
tablem Alter würbe unferen heutigen „Zourijten,“ wie file fih nennen, von 

ngem Nupen fein; doch eine Wanderung durch die alten ſchleſiſchen 
En bat ja mit modernen Anfprüchen des Yurus, der Bequemlichkeit, fo- 
dar des Kunftvilettantismus Nichts zu fehaffen. Höben und Tiefen, Steine 
und Bäde find im Ganzen wahrſcheinlich diefelben geblieben; an ihnen 
zogen hundert Jahrchen fpurlos vorüber. Deohalb denfe ich's dort oben 
noch eben ſo zu finden, wie die ehrlichen Leute es gefunden haben, deren 
naive Bemerkungen Doktor Lindner bier zufammengefellt. Und ich vente, 
das foll mir wohthun. Aus dem Berfebr mit der —— und großen 
Welt, das beifit mit der gebildeten nichtemupigen, ü erflugen, wipigen, 
aeiitreid sen, reichen, langweiligen und wie bie Abſtuſungen ſonſt 4 ne 
ben. . auf dreimal virrundzwanzig Stunden heraus, mitten in & 
unverzierte Natur hinein; mit ihr und Ihm allein . . . meint Du nit 
auch, Vater, daß diefes Yuftbad dem jungen Sünder mindeltens eben fo 
aut befommen dürfte für feinen Seelenzuftand, als Dir die biefigen Schwe- 
trlbäber für die Zuſtände Deines gichtifchen Körpers? Dffen gejagt, Ich 
fchäme mich vor dem mixtum compositum, weldes man bie venerable 
Badegeſellſchaft titulirt. Sie wiſſen allzumal, daß ich dumme Geſchichten, 
lüderliche Schulden gemacht babe; daß ich gewiſſermaßen auf Pönitenz bier 
bin ; fle ſchielen mich, obgleich mit einem Auge höchſt verbindlich aus Hoch⸗ 
achtung für Did, dennoch mit dem anbern immer forfchend an, als gedäch- 
ten fie, irgend fichtbare Flece an mir auszuforſchen! Das genirt mich, 
weil ich Fein reines Gewiſſen babe. Und da möchte ich verjuchen, ob mir 
Neinigungsbäber in friſcher Bergluft beffern Muth geben, die Nerven ftär- 
fen, ven Sinn erbeitern! Bielleicht fommen auch noch etliche tüchti— 
benzablifdhe Donnerwetter aus dem 55 mit gründlicher Abwaſchung bes 
äußeren Menſchen dazu . . . dns kann auch nicht ſchaden. Natürlich warte 
ich erft ab, bis Dur wieder völlig wohlauf biſt. — 

Das bin ich jept ſchon. Der Arzt traf das Richtige, ich fühle es. 
Halte Wort; falle nie mebr in Deine früheren Berirrungen zurud ; beweife 
mir dur Thaten, daß Du mich wirklich Lieb haft, vu Du mir Freude 
machen willſt ; mit einem Worte + fel immer wiejept . . . und ich bin ſchon 
genejen. — 


- Zur Gebirgswanderung zwedmäßig befleibet und ausgerüftet, fand 
fih am dritten Tage Herbert in der Bibliothek richtig ein, mit dem Buche : 
mweran er ſich auenehmend beiuftiget habe und welches er nach feiner Rüd- 
Tebr fich noch einmal ausbitten wolle. Der Euftos betrachtete den aller- 
liebften Menſchen mohlgefällig und ftellte ihm die Frage, ob er auch einen 
zuverläffigen Führer mitnehme. — Das follte mir fehlen, erwiberte —— 
mir eime ſolche Laſt anzubängen ! — Im Gegenteil, meinte Jener, der 
Führer wird Ionen die Lat Ihres Ranzens abnehmen. und Ihnen den 
Marſch erleichtern! — 

Und dafür bätte ich dann auch micht eine Minute für mich allen, 
müßte mir vorjchreiben laſſen, wo ich geben, mo ich bleiben fol! müßte 
eingelernte Redensarten und Erflä mit anhören! Lieber trage ich 
Doppelt ſchwer. Ich fühle das Be Serürni iß der Einſamleit. — 

Und wen Sie fih verirren ? — 

So bringe ich eine Nacht im Freien zu und finde mich am nächſten 
Tage doch wieder zurecht. Aber da bat unfer Freund Lindner ſchon vor- 
seforgt. Er giebt in feiner Einleitung die Wege umftändlih an; wer 
einigen Ortsfinn bat und feiner Weijung folgt, Fr A leicht ſehl 
Nun leben Sie wohl, Herr Hühner ; laſſen Sie gut gefihchen in em 
fühlen Gewölben und halten Sie mich nicht für —* Zigeumer, 
vom Sonnenbrande braun zurüdtomme,. — 

Das joll nun, ſprach der Büchermann dem Gehenden nach, das ſoll, 
wie bie Leute behaupten, ein Auebund voll Tollheit, Berſchwendung, aus · 
ſchweiſender Pebensart fein, über deſſen wildes Leben ein verehrungswür- 
diger Vater ſich fehler den Tod an ben Hals gegrämt babe! Und flieht 
doch aus, wie die gute Stunde ſelbſt, blickt Eine fo ehrlih an aus treu. 











Verygn Bingen . » > fa, er wird'se Halt Hinter ben Ohren haben; ba 


wird's Pan fipen 

rach's ... ſich wieber in feine Bücher, 

——— — —* mit —2* Schritten den Weg nad Stons- 
dorf, Hier wimmelte es vor ber Brauerei von Gäften, bie fich aus Warm, 
brunn, Hirfchberg unb anderen Orten ber Umgegenb zu Wagen eingefun- 
den. Der Ruf des Stonsborfer Bieres lodte von allen Seiten Trinler 
berbei, und den „Prubelberg“ zu erklettern, galt allzu zarten jungen Damen 
für ein Surrogat rößerer Wagniffe. —— brüdte ſich möglich —* 
merkt hinter dem Gewähle weg. weg, fuchte ein jegenes Pläpchen, 
Brieftaͤſchchen hervor und vertiefte fich in bie —— en, welche er für abe 
Zwet aufgefchrieben: Nun bleibt mir bie Ball —* Arnsdorf, Krumm⸗ 
hübel nach dem Seifenberge zu llettern. 8, verſichert mein Gewaͤhro · 
mann, ſei der zwar beſchwerlichere, doch —S— Weg; aber bis in die 
Koppenbaude gelange ich vor Nacht * mehr, mag ich noch ſo m ſtei· 

Die Sonne neigt ſich ſchon, es iſt fünf Uhr, einfehren muf ich jeden · 
As, Iglih wählen wir den weiteren, anmuthigen Pfad, ben jener pedan 
tifche Naturverehrer lieblich genug ansmalt . . » He, guter Freund, wo 
geht's nach Seidorft — 

Immer der Nafe nach, Herr Städter! — 

Komme ich denn heute noch bis auf die Schlingelbaube ? — 

Wenn Meine Steinla Gelb wären und Fluchen feine Sünve! Kehre 
Er nur in Gottesnamen in Selborf ein und Naube Er ſich morgen früb 
bübfch bei Zeiten das Lagerftrob aus ben — Bo ſolche windige 
Hertla einkehren, da iſt überall die Schlingelbaude. 

Ei, Du Orobian, rief Herbert lat Lachen, was babe ich Dir denn 
gabe geihen, daß Du mir fo ſchnode Antworten giehft auf meine freund- 

nrebe? — 

Euch feunt man ſchon, alle Fr eg ; da taugt Einer fo wenig wie 
ber Andere! Ir treibt Euch in den rum und macht = die 
—— verrüdt; aber wen ich bei derwiſche, beim genabe 

ft 

zu Img ber derbe che fürbaß. 

fe möchte I nlht gerätfen,fagte Secbert; der fen 
— zu verſtehen ! Und hat er St eigentlich volltommen Necht ? 
Sind wir nicht fammt und ſonders ... was da, was bort! Mich trifft's 
nicht mehr ; ich habe ausgerafet ; ich will ein orbentlicher Menſch werben ! 
Für's Erfte vorwärts nach 

Dies Ziel war bald erreicht, Biel zu zeitig am Tage für ein Nacht · 
quartier. Doc unfer Freund fühlte fich —5— — als er Imgebun- 
gen, die er jept „bie eleganten“ ſchalt, gänz entrüdt, bei Bewohnern 
eines‘ bürftigen, aber fauberen —— lite Aufnahme gefunden. 
Die Familie betend aus Mann, Arau und einigen heranwachſenden Stin- 
dern, Der Mann trieb pas im Gebirge weit verbreitete fünftlerifche Hand- 
wert der Dlasfchleiferei, welches fehr Viele befchäftiget, doch leider micht 
Diele genügend ernährt. Herbert hatte im Vorübergehen bie im „Tanz- 
gärtlein“ Aigen Kinder nach einem Gaſthauſe gefragt, die Mutter war 
Dazır mmer, und da die Ausſichten auf's „Hotel und deſſen Comfort“ 
——— ungemiß erfhienen, hatte ber jugendliche Kinderfreund ein Nacht · 
lager von den Eltern ſich erbeten. Das war ihm germ beroilliget worben, 
In Bodenftübchen wäre bie erträglice Schlafftelle leicht bereitet, erflärte 
die Frau, Wie's jedoch mit dem Abendeffen ausfchen mwürbe, fügte fie 
verlegen hinzu, das wiſſe fie nicht ; wobel fie nach ber Seite zu ibrem Ehegat · 
ten re Diefer trat fein Rädchen eifrig und beantwortete ben 
—— if mr durch ſchnurrende Seufjer des Glaſes, welches er hand- 

te. 

ft denn gar Nichts in der Räbe aufjutreiben? — 

Für Geld —* mein lieber Herr! erwiderte die arme Frau erröthenb : 
gutes Gebäd, Eier, Butter. — 

Was brauchen wir mehr? Da nehmt den Thaler und Fauft zuſam · 
men, was ed etwa bafür giebt, — 

Für Alles? .... und bie Kinder traten aufınerffam herz. 

„ur Alles, Brauchen, ich Habe Wolfshunger ; und Ihr opt auch, 


* ja, a, wir au! Wir haben immer Hunger ! — 

Die Mutter that, wie wenn fie dieſe Worte nicht verſtanden hä 
und machte ich davon. Eben fo raſch war fie wieber ba —— jen 
Korbe voll Brot, weißen Hö gelber Gebt cm gm 
Schod Eier. Auf dem Heinen Herde im W Be es 
bald ein helles Feuer, von den Rindern hg Reifig und praſſelnden 
Kienäpfeln fleißig gemäbrt. Die Haus im ra 2 Dfanne Butter 
ſchmelzen und Ichlug die Eier hinein, da * g brodelte, angenehm duf · 
tete, Daß die Kinder lüſtern athmeten, vb fi Arbeiter am Fenfter 
feine Nafe nach dem Herbe richtete, fein Glas bei Seite legte und ehrlich 
ſagte: zur Noth könnte ich wohl feben, aber mag einmal ausnahme- 
= —— Zeit ſchon Feierabend fein, weil wir doch einen fo fhmuden 


Das einfache Mahl, beleuchtet von dem zitternben Scheine des —— 
feuers und von dem Abglanze der im Abendroth ſtrahlenden Berge, 
dete ſammtlichen Miteffern fehr. Herbert hätte um Nichts im Sen 
den ihm zu Theil geworbenen, verhältnifmäßig beften Blechlöffel in die De 
Scüffel N Rühreier* getaucht, bevor micht Kinder wie Eltern verforgt wa⸗ 


Kinder 
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ren. Im Haufe bin id Euer Gaſt, erklärte er, bei Tijche fein Ahr meine 
Säfte. Als fie reichlich fatt — Die Kinder durften auch noch die Pfanne 
ausfrapen auf feine aushrüdliche Fürbitte — legte die Frau des Glas⸗ 
fhleifers das beim Einkauf zurüderbaltene Meine Geld neben Herbert’s 
Teller. Er vertbeilte vie etlichen Groſchen unter Die Kinder, [certe ein Glas 

ſchen Quellwaſſers und fand biefen Trunl labenver, als den vorzüglichiten 

bampagner. Wie oft, jeufite er, haben wir das Couvert, den Wein 
nicht eingerechnet, zu zwei Friedriched'or gefpeifet, und es hat mir nicht ge» 
ſchmedt, wie bier, wo wir & Perfon für eben fo viele gute Groſchen af 
ten. Welch’ eine Lehre auf die Zukunft! Sie foll mir nicht vergeblich 
ertheilt worten fein! —— 

Hatte der Fufireifende geflern fein Schlafjtübchen gefucht, ehe noch Die 
Dämmerung in Finſterniß verfunfen, fo verlieh er beute bie Lagerſtreu auch 
vor Anbruch des Tages. Gr ſchlich unbemerkt aus den Häuschen, deſſen 
Thür über Nacht unverſchloſſen geblichen war, Draußen that er einen 
tiefen Atemzug in die reine, feharfe Morgenluft, die ihn aber duch ein 
wenig fröftelm machte und zu ermirmender Bewegung aufforderte, Der 
Annabrunn mit feiner Stapelle gab einen erjten Nubepunft. In der foge- 
nannten Krebobaude —— Waſchung unternommen, ſodann ein 
Glas Milch mit Schwar brot genoſſen; danach ging es bis zur Schlingel- 
baube, wo es fo Etwas wie zweites Frühſtüc gab; und biejein folgte, da 
ſich der Mittag befchwerlich heiß anzumelten ſchien, ein recht wohlthätiger 
Schlaf in würzig Durdblümtenm Heu. Man befümmerte ſich weiter nicht 
um den Schläfer; bie Leute gingen ihrem Tagewerfe nach und ließen ihn 
liegen ; und was ihn betraf, jeigte er ſich B befliſſen, ten in vielen während 
feines Reſidenzlebens durchſchwärmten Nächten verfüumten Schlummer 
nachzuholen und einzubringen, daß er erjt —* Nachmittags erwachte. Da 
hielt er ſich denn nicht langer unnutz auf, verſolgte die Bahn des Bäch- 
leins, weihes über zadige Selstrünmmer, über ſchon glatt gejpülte runde 
Steine, über Orasbetten Ereitz und quer laufend, aus dem „einen Teiche“ 
berabriefelt. Wie er diejen erreicht hatte, war's nicht mehr weit bis zur 
Koppenbaude. Einen anmutbigeren Weg kann es bald nicht geben, als 
den er zurücklegte. Friſches Gchölz, rauſchendes Gewäſſer, wunderſam 
von Moos umwachſene grün ausgejbnüdte Steinmauern ; — er jauchzte 
manchmal auf vor Entzucken, daß es weithin durch die hohe Einſamleit 
ichallte ; und dazwiſchen rief er wieder berächtig: nur nicht in_den Wind 
fchlagen, wovor mein alter Lindner warnt, daß man nicht in Süunpfe ge- 
rathe, an denen bier herum fein Mangel ſei, wie er verfihert. — 

Lieber Himmel, fette er dann binzu, indem er ſich ſelbſt auf einen 
Stein febte und minwienlang ausrubte; lieber Himmel, wo fehlt’# denn 
überhaupt an Elinpfin für junge graußfühtige Yebenswanderer ? Bin 
ich nicht auch ſchon bineingeratyen? Habe ich nicht ſchon darin geſteckt 
bis an den Hals? — 

Und dann ſchüttelte er fich, fand auf, flieg vorfichtig weiter bis zur 
Koppenbaude. Aus diefer ſcholl ihm Geſang entgegen. Cs ſchien luſtige 
Geſellſchaft da drinn verfammelt zu fein, 

web, Hagte Herbert, wo bleibt meine Schnfucht nad) Abgefchieden- 
beit? Da giebt’s Firm und Jubel aus ver Welt im Thale, und derglel⸗ 
chen lann ich in gegenwärtiger Semütbsftimmung nicht braucen. Im 
Gegentheil, mir Hingen die menfchlichen Kneipentöne bier oben barbariſch. 
Ich möchte wie Schiller's Berges-Alter fie fragen: „Mußt Du Notb und 
Jammer fenden bis herauf zu mir?" Denn, wo Menſchen beiſammen 
find, Luft und Freude im Genuß zu fuden, da lauern Sammer und Noth 
auch ſchon an der Schwelle. — R 

Er hielt das halb von der Schulter geglittene Rängel mit der Hand 
feſt und blich ein ganzes Weilchen unſchlüſſig fteben, wohin er ſich wenden; 
ob er dennoch eintreten, ob er weiter zieben jolle ? 

Da ſchlug eine raube, vom Trinlen heiſere Stimme aus dem Innern 
durch's offene Fenster an fein Obr: Hol's der Teufel, fo jung lommen 
wir nicht wieder zufammen! Wir fipen bequem und Punſch ijt zur Gie- 
nüge vorrätbig. Laßt die Sonne untergehen, wie's ihr beliebt, daran ift 
Nichts zu bewundern. Wir bleiben, wo wir find, und wünjchen der Sonne 
glüdliche Verrihtung. Die Damen mögen ſich jhlafen legen; wir Män- 
ner, ald Herren der Schöpfung, durchplaudern trinfend die Nacht, werden 
das ſchöne zartere Geflecht morgen bei guter Zeit, Mettern vollends hin- 
auf, begrüßen ben Sonnenaufgang, der ein ganz anderes Speltalel 
bildet, ala der nachtmüpige Untergang, beſonders für Augen, die ihre 
eigene ren ung Dr mitbringen, und babei bleibt's! — 

4a ine i 


br ger .. ſich vernehmen. 

vielmals bedanft, Philiſter, fagte Herbert ; nun weiß ich mei» 
nen Weg! Und fo flieg er zur Kapelle binauf.*) Für das Schaufpiel 
des Sonnenunterganges war es ſchon zu jpät geworben. Um deſto zau- 
berifcher fürbten ſich in der glühendrothen Dimmerung Höhen wie Tiefen ; 
und der Mond warf jeine zweifelbaften Lichter dazwiſchen, ſchuf abenteuer- 
liche Riefengeftalten, gefpenitige Schatten, eine ganze Zauberwelt. Herbert 





) Der Berfaffer it feiner Sache nit gewiß, ed er nicht hätte ſchreiben ſollen: 

auf die Spipe, we eine Kapelle gelanten?* Deun feisbem ber kaiferl, Kamctr- 
Sräftent Errifloph Leopolb —— im Jahre 1668 „mit fo viel Keſten als Drübe* 
tenes erfte Bauer! bert eben argründer, bat der Bliß mehrmals ber Menjhen Werk 
ierſtert. Moglich wär's, daß bei,perbert’e Keppenbeſuche leine Kapelle gejtanden daͤtte. 


Haus Wırkueih. 





ſchwelgte in biefer Mifhung von Grauen und Entzüdung. Er hätte fid 
nicht verwundert, laum entfept, wäre aus einem jener zitternden unbe- 
flimmten Schatten die Form eines Spufes beransgetreten, ſich ihm ale der 
altberufene Bergtobold, als der fabelbafte Niebenzah fund zu geben. Der- 
ur leichtfinnige junge Heer, deſſen Auſpruch auf alle (Eitelleiten eines 
durch Geburt und Geld bevorzugten Dafeins ibn mitunter zu argen Aus- 
fdhreitungen verführt batte, and jept wie vernichtet wor ver im feldem 
Grabe noch nie gefühlten Ahnung ewiger, unerforichlicer Gottesmacht, 
gegen welche er —9* armſelig und nichtig empfand ; ſich und Alles, mas ihm 
wer weiß wie bedeutend gegelten. Der einzelne Menſch inmitten erbabener 
Offenbarungen Gottes durch die Natur muß ſich wie erbärmlicher, ver- 
werjliher Staub, wie ein im Staube frierbender obumächtiger Wurm vor- 
fommen, wen es ibm nicht gelinat, eine Erbebung aus dem Staube zu be- 
wirlen, indem er, fo weit irbijche Kräfte reichen, zum Höchſten empordringt 
und das Goͤttliche in feinem Innern wach ruft. Solche geiltige Erwedung 
bervorzubringen, vermag nur bie Wiſſenſchaft, die lernend und belebten 
Zeit wie Raum auf's Unedliche hinweiſet und, von ver Vergangenbeit un- 
terrichtet, Gegenwart zur Ewigfeit macht. Dazu frbiten unferem Freunde 
Die nötbigen Borfenutnifle, an denen er eben mur ſchulerhaft genaſcht hatte, 
leich ung Allen, denen, ſei's durch Geſchich, ſei's durch eigene Schuld, ver- 
hat blieb, aus diefem beiligen Brunnen Labung zu ſchöpſen. Der echte, 
rechte bejcheidene Gelehrte, der Atronem, der Geologe, der Naturfericher 
(um deſto befceibener, je grünblicher fein Wiffen) wird nie und nimmermehr 
überwältiget yom Grauen vor ſcheinbar dameniſchen Naturgewalten. Sein 
edles Streben hält ibn aufrecht, ſogar im Tumult entfeljeiter und zerjtö- 
render Ausbrüche. Der oberflächlide Menſch, der nicht zu forſchen ver- 
ſteht, recht denken zu lernen ſich noch nicht Die Zeit nahm, weil er „das Ye- 
ben genießen” mußte, der bat in folhen Momenten, two er zum eriten Male 
von „jeines Nichts durchbobrendem Gefühle“ auf ſich allein anewiefen, 
gleichſam den Boden unter den Füßen verliert, feinen Halt mehr. Ihn 
ubermannt eine Hülflofigkeit, die zur Verzweiflung führen lann. Ueber 
ſteht et's glüdlic, dann gilt, was er in einer folden Viertelftunde durch. 
lebte, vielleicht für die Dauer feiner Erdenlaufbahn, und er darf das ohne 
Uchertreibung eine Wiedergeburt nennen. Scheinbar feine Anlaffe ton- 
nen dabei gewaltige und fegensreiche Wirkungen üben. So geſchah unjerm 
Herbert. Er Mletterte, nachdem er eine formliche Tonleiter wechſelnder 
Empfindungen von feuriger Begeifterung bis zur troſtloſeſten Selöfternie- 
drigung auf und ab in fich durchgejtritten, balb bemußitlos, wenigitend ohne 
Abſicht und Willen, den norbweitlichen Abhang des Koppengipfels zu Thale 
nieder, ziemlich unbelümmert, ob er, auf unſicherem Geroͤlle ausgleitent, in 
die Ziefe en und Dabei Hals und Beine bredyen werbe. Gr glitt wirf- 
lich aus, fiel wirklich, kam aber nicht in's Rollen, bielt ſich feit an einem 
— Steine, blieb Tiegen und wüblte jenen Stein vollends aus dem 
runde heraus, damit er mit wilden Sprüngen in die Finſterniß hinunter 
fhmettere. Das war, fo zu fagen, der Abſchluß undandiger Betrübnifi. 
Diefem follte fanft-verjöhnlihe Wehmuth folgen. Wie er fo auf hartem 
Lager, deſſen Hlaumferern aus Steinbroden befteben und vom Sturme 
sufgefthüttelt werden, ausgejtredt, bem bumpfen bonnerartigen Getöſe — 
nes undanlbar hinabgeſchleuderten Retters lauſchte, athmete er ſüßeſten 
Beilchenduft, und alle Kinderwonnen ſchuldloſer Frühlinge wurden im ihm 
wach. Er ſah ſich als Heinen Jungen auf Treufeiner Feldwegen und 
Zaubwaldrainen umberlaufen, frube Märzveilden zu einem Straufe fam- 
mein, ben er dem guten Bater bringen dürfe! Wie fommen bier Beilchen 
ber? Und jept im Sommer? Over wird's bier oben erft Frühling? 
beißt’s doch die Schneefoppel Und er fuchte und ſuchte. Doch wie 
bel der Mond ſchien, Blümchen waren nicht zu entteden, Fein grünes 
Blattchen zwiſchen laltem Felſenſchutt. Dennoch ftrömte volliter Duft 
auf ihn ein; ſiehe da! ein röthlich-grau bemoofeter ſiacher Schiefer warte, 
von dem er ausftrömte! „Ein Beildenftein, fo nennen fle*s bier!" Und 
als er dies gejagt und den lieblichen Geruch aufs Neue wiederbolt einge- 
fogen, richtete er ih auf und Himmte wieder zum Gipfel des Berges em- 
vor. Dort ließ er des Mondes vollen Strabl auf die zarten Steinblütben 
fallen und verfolgte mit ſcharf bewunderndem Blid deren feines, laum fiht- 
bares Gewebe. Die verzweifelnde Angft, die ihn danieder geworfen, fing 
an, männlicher Faſſung Naum zu geben. Noch ift Nichts verloren, ſprach 
er laut; erblüht auf den Splittern längft verwitterter, zerfallener Urfeljen, 
Die da vergeſſen und unbeachtet an der Sturm- und Wetterſeite jteilen Ab⸗ 
nges liegen, Frühling verfündendes Veilchenmoos, weshalb follte mir 
nicht noch ein Febensfrübling befchieden fein? Bin ich nicht auch ein ab- 
gelofeter verwabrlofeter Splitter des uralten Haufes, dem ich feine Ehre 
machte? Ein Treuftein, der auf der Sturm- und Woetterfelte des Lebens 
über er mg Abgründen hing, jeden Augenblid des tiefen Sturzes 
wärtig? — 
— barg den troſtreichen Fund in feinen Wanderſack und ſtieg von 
der Koppe nleder. Wie er bei der Baude vorũber ging, hörte er drinnen 
Nichts mehr. Die luſtige, durſtige Geſellſchaft war doch vom Schlafe über- 
mannt worden, 

Er aber ſchritt weiter und weiter im Monbenfheine der Gegend zu, 
wo nach feiner Meinung die große Schneegrube liegen mußte. Daß ibm, 
der Weg und Steg nur aus Beichreibungen Tannte, bei jedem Tritt feiner 
Füße Gefahr drobe, daran dachte er gar nicht. Er Dachte nur an jeine 
Vergangenpeit, an jeine Zufunft, an das wichtige Erlebniß dieſet Nacht, 


Fine Mutter. 





an die Vorſatze, die er mitnahm. Einem — Nachtwandler 
vergleichbar schritt er ſicher dahin, wie im Traume. Ihn bei Namen zu 
rufen, Hätte vielleicht genügt, daß er irre gega daß er in eine Tiefe 
geftürzt wäre. Doc es ertönte feine Stimme jr ag Fan und in ihm redete 
tie Stimme Gottes. ; s 


Ton der Koppe herab, bei der großen Schneegrube vorüber, gelangt 
man zu einem Haufen feltfamlich zufammtengefchobener Branitblöde, welche 
etwas einer Hütte Nebnfiches bilden, worin fich zur Noth Jemand verbergen 
Kann. In Bollesmund beißt die verwunderfame Baulichkeit ‚Riebenzahl's 
Grab”, und die Benennung ik gar nicht unpaffend. Wie denn im Al. 
gemeinen das Volk em recht maiver Poet au ee pilegt. R 

Bom kundlgen Führer geleitet, bewegte ſich einaus jüngeren Männern, 
Frauen, Mädchen gemijhter Zug, oft getrennt und nad verſchiedenen 
Nichtungen auselnander laufend, gleich einer fhlecht erzogenen Heerde von 
Hirten nur durch warnende Zurufe immer wieder vereint, —— vor · 
wärts. Meiftens verloren ih die Ungehorſamen paarweiſe, jegliche Gele- 

heit benügend, wo Er Ihr ein trautes Wort zuflüftern, einen verftohlenen 
änbebrud abgewinnen mochte. Für diefe Paare, die fich eben erjt auf den 
Bergen zufammengefunten, wurde der auf dem fogenannten Kamme“ 
vorherrſchende Mangel an lieblich-lodenten, heimlidy-bergenden Gebüfchen, 
den eigentlichen Freiſtätten ambulanter jüngflermachter Neigungen, recht 
fühlbar. Nur verfrüppeltes Nadelgeſtrüpp, dort „Kniebolz" getauft, kroch 
temütbig. aebüdt am Boden bin und gewährte vor neugierigen ober eifer- 
füchtigen Forſcherblicken wenig Schup. 
as iſt ja, lieh ſich ein dotanifirender Schulmann vernehmen, ganz 
das nämliche Gewache, welches in den Karpathen Krummholz heißt! Be- 
reitet man in hiefiger Gegend ebenfalls Del daraus ? — 

Der Führer verneinte. Der Spaßmacher der Geſellſchaft (denn aus 
jedweder Bereinigung verichiebenartiger Menſchen, und fei fle eine Zufum- 
menftelung der ernftbafteiten ziweibeinigen Säugethiete, tritt Einer bervor, 
der biefe Nolle übernimmt, mit ober opne Abficht; gleichviel!) der Spaf- 
macher, diesinal ein freiwilliger, recitirre allſogleich: 


„SArmmbbolzöl und Miühribat 
Mute füh der Hund bequemen - 
Wider Wilen einzunchmen." 


Worauf er unter beifälligem Zuruf der anderen Herren einen herzhaften 
Schluct aus der Feldflafche ſeinem innern Menfdsen einverleibte. 
Sehr geiſtreub! — jebte er dann hinzu, vielleicht unbewußt boppel- 


finnig. 

eitttermeile batten ſich um ihn Alle verfammelt. Mande wußten 
nicht, was jenes Citat bedeute, noch welchem Gedicht es entlehnt fei. 

Was fagen Sie, meine Herrihaften? Sie kennen Bellerten 
nicht? Auch dieſem ift unfere Jugend ſchon entwachſen ? Götter, in welcher 
Zeıt leben wir? Gellert's ſchönſte Fabel lebt nicht in Ihrer Memorie. Ja, 
find Sie denn niemals in eine Mätchenfchule gegangen, meine Herren ? 
Waren Sie niemals Schulfungen, meine Damen? Haben Sie nicht in den 
Deklamatione · Uebunge · Stunden „auffagen“ müſſen ? Wehe! dreimal Webe! 
Schließen Sie einen Kreis um mich ber. Ich will dieſe Lücke in Ihrer 
aſthetiſchen Bildung ausfüllen, leichter und raſcher, als eine Zahnlüde. 

ie follen den Rieſenlomm nicht verlaffen, bevor Sie mich und meine Bor- 
tragsmeije auch in gebuntener Rede bewundert baten, — 

Und er begann: „Phylar, ver jo manche Naht, und fo weiter." — 

Der Führer, weit voraus, murrte unwillig: Mit biefen Peuten lommt 
man nicht vom Flede! ... da gewahrte er dicht neben fich eine einzige 
Getreue, welche die Schönheiten der Natur folder Kunſtleiſtung vorzog. 
Es war die Toter eines aus Böhmen berübergefendeten Aurgaftes, die, 
den verwittwehn Vater treu pflegend, feit ihrem Aufenthalte in Warm- 
brunn auch nicht Die gerinafte Erholung genoffen hatte. Die Mitbewohner 
des Häuschen, worin ber „Herr Ktontrolor" weilte und litt, hatten fie für 
diefe Bergpartie vom Vater I ettelt. Cie war der Auffiht und Obbut 
einer verbeiratheten Frau förmlich übergeben, und ihre kindlichen Pflichten 
waren von der zurüdbleibenven Mutter jener Ehrenwächterin unterbeilen 
übernommen worten. 

Kathl hätte feiner Ehrenmnichterin bedurft. Nirgend fand fle eine 
beffere, als fie ſich jelbit war. Steiner, der ſich ihr mäberte, konnte ſich er- 
innern, jemals ein Mädchen tiefes Standes gefeben zu haben von fo viel 
Sicherheit, Energie, natürlichem Anitand in fo zurter Jugend, Sechszehn 
Jabre, ſchöne Geſtalt, feurige Augen, liebliche Stimme, freundliches Be- 
tragen, ſutſame Heiterkeit, Uarer and... und nicht die Spur von 
“Koletteris ! Co ftand fie gewaffnet gegen jede verlepende Annäherung und 
wußte vie leclen Burſchen, an denen es ihr in ihren ärmlichen Umgebungen 
nicht fehlte, auf beſcheldene und dennoch entſchiedene Art ſich fern zu halten. 
Deshalb auch hatte jle furchtlos den Ausflug in die Berge mitgemacht, ob- 

leich fie wobl durchſchaute, aus welchen Elementen bie vom Zufall des 
delebene durcheluandergeworfene ern am u zufammengewürfelt, 
und daß die ibr zugeordnete Aufjeherin einer Aufjegerin für ihre eigene 
Perſon weit bebürftiger war, 
Kathi alfo war jept beim Führer geblieben und lieh fi, während 
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jene Gruppe dem Teftamente tes hündiſchen Geizhalſes laufchte, von dem 
alten Gebirgebewobner mittheilen, was etwa noch als Niebenzabl-Sage 
lebendig fein möchte. Viel ift’s Ei nicht mehr geweſen, und den Wenigen 
fehlte die Hauptwürze folder Mitthellungen: der Glaube Des Erzäblero. 
Auch ihm war das uedende Berggeſpenſt Nichts weiter ald die verblichene 
Figur eines Kindermärdens. Sein Schullebrer hatte ja den Heinen Jungen 
ſchon damals beim Unterricht zu jagen gewußt, das fei Alles Dummes Zeug. 
Und übrigens... damit ſchloß er feine rationaliftifche Asbandlung, wenn's 
teirflich ſolch ein Ding gegeben bitte in alten Zeiten, jepund müßt'e ja 
doch ein End genommen haben, denn bier, Mamſellchen, fehen Sie, hier 
dieſes is fein Grab. — 

An das Grab glaubte der ehrliche Mann, am Begrabenen zweifelte 
er. Vielleicht wurde fih Mancher tiefere Forjcher in widztigeren Dingen 
auf ähnlichen Wiverfprücen ertappen, wollte er aufrichtig reden, 

Kathi war neugierig, wie's unter ven Felsblöden ausfehen möchte ? 
Sie wand ſich durch eine ziemlich ſchmale Spalte hinein... was ihr in 
unjerer vermaledeiten Crinolinentracht fchwerlich gelungen wäre. Kaum , 
jedoch war fie unter Steinen dem Führer unſichtbar geworden, als ihr 
Ehe Angſtſchrei erfcholl, fo ſchueidend ſchorf, daß Alle erſchredt ber- 

iefen. 

Bleich, zitternd, atbemlos ſtand fie neben ihnen, wie fie mit Moos 
und bürren Blättern ganz beftreut bervorgefvochen war, Im Kreuzftuer 
vieler an fie gerichteten ragen blieb fie ſtumm. 
gig Sind Sie einer giftigen Diter in's Yager gefommen? fprach der 

übrer, . 

Haben Eie den Begrabenen geſchen ? lachte der Spafimader. 

Nicht doch, meinte die Ehrenwächterin, ihr ijt etwas Angenehmes 
wiberfuhren ! — 

Der Nothſchrei Hang nicht danach ! — j 

Bemerkt Ihr denn nicht, dap fie wie verflärt in? Daß ihre Augen 
leuchten ? — 

Sept wechſelte die Blaͤſſe auf Kathi's Wangen mit glühendem Notb. 

Was giebt’s da drinn ? riefen eiferfüchtig einige junge Manner, die 
ſich vergeblich bemüht hatten um einen ermunternden Blid von ihr ... 
Doc ebe fie ſich büden fonnten, ven Eingang zu fuchen, erichien vor ihnen, 
von Schlingpflanzen und bärtigen Waltmoojen umbangen, eine hochauf- 
gerichtete Geſtalt. 

Der Riebenzahl! murmelten die Ueberraſchten. — 

Soll man denn auch im Grabe keine Ruhe haben vor euch Menſchen € 
fagte Herbert in dumpfem Tone. 

Nun erkannten ibn Einige für den vor mehreren Tagen in Warm 
brunn eingetroffenen Sohn des reichen Treufteiners. Mit „einem ſolchen 
ſtolzen Junter" ſich auf fernere Scherze einzulafien, dünfte ihnen nicht rath- 
jam, Sie gaben bem Führer einen Wink, und die Schaar ſetzte ſich in 
Bewegung. 

Bi blieb, an die Steinblöde gelebnt, ſtehen und Rarrte ihnen nach ; 
aber Kathi ſah wicht mach ihm zurück. Sie ging mit den Uebrigen. 

(Bertfegung folgt.) 








Fine Mutter. 
Roman von Friebr. Gerfläder. 
(Wortfepung.) 
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Die gräflihe Familie, 


Die Equipage des Grafen Monford fubr indeffen langfam ben foge- 
nannten „Scloßberg” hinauf, denn der Graf hielt außerordentlich auf feine 
Dferde und litt mie, daß fie nutzlos angeltrengt wurden, ftrafte auch 
nichts härter, ald einen Verſtoß gegen bie darüber erlaffenen Befehle. Der 
leichte Wagen Inirfchte über den bier reichlich ausgejtreuten Kies, und ber 
Weg zog fich bis zur Treppe des Herrenbaufes durch einen wahren Flor 
von in voller Blüthe ftebendem Hollunder, Goldregen, Alazien und 
Schneeballen bin, während Die Front des aanzen Gebäudes mit allen nur 
erbenklichen Topfgewächlen fo reich aejhmüdt war, daß felbit die breite, 
lunſtvolt genrbritete Marmortresve, die zu dem Sartenfalon und Enrpfange- 
zimmer hinauf führte, einem vollblübenten Garten alih und den Duft 
ihrer Blumen durch die geöffneten Fenſter in alle Riume des Schlofies 

te 


Und alle Riume waren fo reich ala aefhmadsoll ausgeftattet, denn 
Graf Monford beſaß ein bedeutendes Vermögen und hatte auf feinen mei- 
ten Reifen gelernt, fich die Bequemlichkeiten und den Lurus aller Himmels“ 
friche anzueignen, ohne dabei fein Haus zu überlaten. Die koitbarjten 
Gemälde, die herrlichſten Statuen und Statuetten fhmüdten die Zimmer, 
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aber wo fle flanden, fühlen es auch, als ob fie fehlen würden, wenn man fie 
weggenommen hätte 

Eine zahlreiche Dienerſchaft füllte dabel das Haus — Graf Monford 
batte früher auf von feinem Bater ererbten Beflpungen im ndien ge- 
lebt und fih daran gewöhnt, eine Maſſe von Dienftleuten um fich zu 
baben — und berrliche Dferbe fanden in den Ställen, die fi, mit —* 


Raſengründen für die Fohlen, eine ganze Strede in ben Part 


Ka er ausgeftiegen war, blieb er auch noch eine Weile (während feine 
Gemahlin nach oben ging, um Toilette zum Diner zu machen, und der Be- 
diente eine Anzabl aus der Stabt mitgebrachter Bade adete aus dem Wagen 
nahm) auf der Treppe fleben, um beiden Golbfüchfe zu be- 
trachten, Die, ungeduldig über den Aufenthalt, die ſchönen Köpfe er und 
nieder warfen. 

„Der Soliman ſcheut noch fogtr er dabel, während fein 
prüfender Blüd über die Thiere Are * —* tſcher beſorgt machte, daß 
er etwas Ungehöriges daran entdecke, — „daß wir ihm Das gar nicht abge- 
wöhnen können.” 

„Er iſt lammfromm geworben, Herr Graf, erwiberte aber der Mann, 
indem er mit dem Ende der Peitſche langfam eine Stechfliege vom Halfe 
des befprochenen Thieres zu entfernen fuchte — „naber die fremden Beeſter 
iept in ver Stadt, da (heut beinahe jebes 

Der Graf nicte und betrat dann den mit feinen indifchen Matten 
belegten Marmorboden des unteren Saales, während der Kutſcher, da Alles 
aus dem Wagen entfernt war, leife mit der Zunge ſchnalzte und nad den 
Stallgebauden —— 

Salon war Graf Monford ſenſt gewohnt, daß ihm feine Tochter 
entgegenfam, Er traf beute nur ihre Gefellichafterin, Mademoiſelle 
Beautemps, eine ausgetrodnete Granzöfin, ſehr elegant , aber mit 
einem etwas verbiffenen Zug um bie bünnen Lippen und fteifer, jelbft- 
bewußter Haltung. 

wo it Paula, Mademoifelle 9 

* war eben im Begri 


freilich unverantwortlich,“ entgegnete Graf Monford, 

während es wie ein leiſes, halb ſpöttiſches Lacheln um ſeine Lippen zuckte, 

„beſonders wenn man bedenkt, daß das Kind erſt fiebenzehm Jahre A it 

und wahrſcheinlich im nächften Jahre heirathen wird, Hat fie ihre Kam- 
merjungfer mit?” 

„Sie ift vollſtändig allein gegangen.” 

"Bolftändig allen? So — num, fie ‚weiß, daß wir um fünf Uhr 
diniren, und wird zur rechten Zeit zurüd fein.“ 

„Aber nicht einmal Zeit behalten, ihre Toilette zu machen. Wenn 
mir ver Herr Graf erlauben... .* 

„Sie werden fie dann verfehlen und ebenfalls bas Diner 
Sie wird ſchon lommen“ — und damit ſchritt er in fein Zimmer 
das zu ebener Erde lag. 

Mapemoifelle — biß ſich auf bie Lippen, antwortete aber 
nur, ſich ibrer Stellung und Würde bewußt, durch eine fehr förmliche 
Verbeugung, die der alte Herr nicht einmal bemerkte, und trat dann auf 
die Treppe hinaus, um bie Anfunft ihres ungeborfamen Zöglings mit 
anfeinender Geduld, bei ber fie aber in innerlichem Aerger fortmäh- 
rend in raſchem Tacte die Marmorplatten mit dem Fuße ſchlug, zu er- 
warten. 

Ein Reiter kam den Weg beraufgefprengt, bielt an ber Treppe, fprang 
aus dem Sattel, warf bie Er feines warın gewordenen Thieres dem ihm 
folgenten Steittmecht ju unb war dann im wenigen Sägen oben bei der 
Gouvernante. 

„Ah, guten Morgen, Mademoiſelle — Karl, reib' das Pferd 
ordentlich ab, und daß dann der Fingal —— wird — ich reite nach 
ee gleich wieder in die Stadt zurüd,. — Wo ift Paula, Made- 
morfelle ?* 

Thut mir leid, Ihnen feine Austunft geben zu können, Herr Graf,” 
fagte die Dame adyfelzurtend ; „vie Eomteffe feint die Zügel der Negie- 
rung jelber in Die Hand nehmen zu wollen.“ 

Durchgebrannt ?* lachte der junge Mann, indem er feine Handſchuhe 
auszoy und in den Neitrod ſteate. „Die Eltern find aber zu Haufe, wie 
ich ſehe,“ fepte er mit einem Blid auf die Wagenfpuren Bay, „und mabr- 
baftig, gleich fünf Udr — alle Wetter, da babe ich feine Zeit mehr zu 
* und raſch ſprang er in ins Haus und in fein eigenes Zimmer 
binau 

Mabemoifelle VBeautemps hatte wenigſtens die Genugthuung, nicht 
länger auf die Folter geſpannt zu fein, denn im diefem Augenblid kam auch 
die Tomieſſe aus dem Park herauf. Sie mufte fdarf gegangen fein, venn 
fie ſah erregt aus. 

„Aber, Comteffe, ich bitte Sie um Gottes willen, wo haben Sie 
getedt? Kann man denn nicht auf einen Augenblid den Rüden 
wenden !" 

„Sind die Eltern ſchon da ?" 


„Schon lange, es wird gleich fervirt werden. Und wie jehen Sic 





FIme Mutter. 





aus! a Können Sie gar nicht bei Tafel erfcheinen! We 
waren © 

„om Park. IA Georg auch ſchon da ?* 
Hanf reihe es wird den Augenblid dinirt. Ich muß wirklich im Bm 

Bande ef fe ger nit nsnten. An ihr vorüßer huſchte fie durch 

den Saal in ihr , Meines Bouboir, wo Bertha, ihre Kammerjungfer, 
fie Neid ermartete, und als Mademoifelle Beautempt, damit nicht zufrieden, 
ih das Wort abgefhnitten zu feben, ihr dahin folgen mollte, um 
ihre Erhahnung und Strafprebigt zu beenben, hatte bie frame 

Hiegel vorgeſchoben. wurde Niemand mehr eim 


Paula br ihre Toilette außerordentlich wenig Zeit ; das 
volle, herrliche —— de faft von felbft in feine natürlichen Locken, und noch 
ehe die Gräfin Mutter den Speifefaal — * in biefem — ge- 
rade bie Suppe auf; wurde, war fle do 

Ihr erg fhon am Fenſter = blätterte in einem Haufen 


n Zeitun 
„Ab, “ a tif Du ja!" rief er ihr entgegen. „Sag', Schap,” flüfterte 
er — „bat Dir Papa ſchon etwas mitgetheilt k 
Mir, George?” te Paula unt — „mas foll er mir mitge- 
theilt "haben ? Ib von Nichte !" 
„Nun, dann fommt es noch,” lächelte George, ibr freundlich zunidenb, 
„Upropos, Paula, geht Du Dienftag mit in's Theater? Die Räuber 
werben gegeben. Handor ift famos als Karl Moor.” 
— Ich weiß es nicht,” ſagte Paula erröthend, „wenn es Papa er- 


„Hoffenttich nicht, Comteffe," bemerkte hier die Geſellſchafterin, die 
gerabe zur rechten Zeit in den * getreten war, um die Frage zu hören; 
„denn mit meiner Zuſtimmung beſuchen Sie dae Theater nicht fo oft. 
Es ift ein Tempel des Yafters, in dem junge Mödchen eigentlich gar Nichts 


zu fuchen haben.“ 
Mademoiſelle!“ wollte George ee t auffabren, als ſich die Thür 
rc und die Eltern erföhienen. Unterhaltung war damit abge- 
fi 
„ ————— Haft Du einen Spaziergang 
gemacht, Kinn? 
Eden su Du ii AT Belt cin Mn. 98 
n gut, it jan r rechten t 0 öre, 
Senn Du ia ; Deinen Rappen * tüchtig arm geritten, Wenn 
Du weinen Has fe, fhonf Du das as Pen 
Ich hatte mich verfpätet, Papa, und lieh ihn nur ein wenig aus- 
traben. Heute Nachmittag nehme ich den Weißfuß.“ 
„Du willft wieder fort 2" 
Kr babe mic) zu einer Partie Whiſt bei Bolten's engagirt und vor- 


ber noch un zu beforgen.“ 
Seen wir uns,“ 
as Diner wurde ich ſchweigend verzehrt, da es Graf Mon- 
rd nicht.liebte, ſich in wart ber Diener zu unterhalten. Nur voll- 
men gleihgültige Dinge durften befprochen werden, und ſelbſt dieſe jo 
als möglich, en er George gar fo ne ſchon währen ber 
Tafel von dem Theater, angefangen, das er leidenſchaftlich gern bejuchte. 


Aber es ging eben nicht, denn er —2 im Voraue, daß er entweder leine 
Antwort oder gar einen Verweis befommen bitte. 

George war bas treue Abbild ** Schweſter, nur etwa zwei * 
drei Jahre älter als fie, aber mit denſelben edlen und offenen Zügen, dem 
felben faftanienbraunen, ne Saar und guten, dunkelbraunen Yugen, 
aber fait ſchon ein wenig zu felbikftändig für fei Fi: Sader, wozu denn freilich 
die Erziehung im elterlichen Haufe Vieles beigetr 

Als junger Burfche und noch unter einem ofmeifter wurbe er mit 
eiferner, chteloſet Strenge bis zu dem Augenblid behandelt, wo er 
En ige — und dort plötzlich und mit einem Schlag fein eigner, 

. Natürlich wußte er bie ihm k rafch und unerwartet gefommtene 
—* er immer nur zu gebrauchen, ſondern mißbrauchte fie auch nicht 
felten. 

Dirzu Tam, daß Graf und Gräfin Monferb fih Jahre lang auf 
Reifen befanden, wo denn bie Kinder ouch nur auf fremde Menſchen an- 
gewieſen blieben und ihre Eltern nicht einmal zu ſehen befassen, und mit 
der ganzen —— genen Erziehung konnte es kaum anders geſchehen, 
als daß ſich beide Theile mehr und mehr entfrembdet werden mußten. 

Graf und Gräfin Monforb batten in ber That feine Koſten und 

Mühen geſcheut, um ihren Kindern Alles lernen zu lafien, was fie in ibren 
Bereich bringen konnten, aber fie machten ein fehr großes Haus, und nur 
zu oft iſt es ja in foldhen „sroßen Häufern* leider der Hall, daß die aeiell- 
Kbaftlichen Pflichten den elterlichen von, zogen werben müffen. Man bat 
Nüdfichten zu nehmen (mie die Entfhulvigungen heißen), überdies guyer- 
laſſige Leute dabeim, denen man bie Rinder recht qut anvertrauen lann. 
Eine Geſellſchaft jagt dann die andere, einmal dabeim ober auch aufer dem 
Haufe, von Allem aber find die Kinder ausgeichloffen, und ihre hurge Jugend · 
zeit vergeht, ohne Dafı fie ſich erinnern, der Mutter mehr ala ein- oder zwei⸗ 
mal auf dem Schooß geſeſſen zu haben. 

Aber ein Kind will nicht allein Pflege, — die lann Ihm jeder gewie ⸗ 


ine Auller. 





thete und gute Dienfibote geben — ed will auch Liebe, unb wenn ihm bie 
entzogen wird, jo waͤchſt es auch wohl ohne fie frifch und kräftig auf, aber 
in feinem Herzen bleibt ein leerer, über Raum, dem es fich felber dann oft 
mit verberblichen Stoffen füllt. Unter der Obhut Grember aufgewachſen, 
batten fie allerdings vor ben Eltern, denen fie erft herangewachſen mäber 
traten, eime gewaltige Ehrfurcht gebabt, aber fie lannten fein anderes Ge · 
fühl und hielten dieſe Ehrfurcht für Liebe, während bie Eltern ſtolz, recht 
ftoly auf ibre Kinder waren und auch biefen Stolz für Liebe nahmen. So 
täufchten fich beide Theile über ihre Gefühle, und auch pie Welt, und doch 
waren beide Kinder von Herzen ferlensgut und brav, und auch bie Eltern 


feſt —— Alles yür fie gethan zu haben, was in ihren Kräften ſtand, 


nforuch auf ihre Danfbarfelt zu haben. 
Liebe aber, die dem beiven Geſchwiſtern durd ihre Eltern mehr 
unbewußt als abſichtlich entzogen worden, brachten fie Dafür einander felber 
in deſto reicherem Mafie zu. Mit unendliher Zärtlichleit hingen beibe an 
einander, ob auch ihre Charactere noch fo verſchieden fein mochten. 

Paula, von zarten Körperbau, mit vieler Phantafie begabt, neigte 
mehr zur Echwärmerei. Sie Tas viel und, leider unter Anleitung ‚der 
Franzoͤſin, nicht immer recht paſſende Bücher ; fie liebte dabei leidenſchaftlich 
das Theater und konnte ſich durd irgend —— ee kin ober 
Trauerfpiel fo aufregen laffen, daß fie halbe Nächte ihre Kiffen mit 
Ihränen nepte. Unglüdliherweife fand fie dabei in der Familie, der fie, 
während bie Eltern auf Neifen geweſen, zur Obhut übergeben-worben, nur 
zu viel Nahrung, denn dieſe batte ein Feines Piebbabertheater in ihrer 
eigenen Wohnung errichtet, verfehrte viel mit Künftlern und ſachte dadurch 
den Funken, der in Paula’s Herzen glimmte, zur lichten Flamme an. 

Das Techniſche in ver Aufführung bei den Meinen, dort gegebenen 
Stüden hatte man mämlich nicht gut betwältigen künnen ober es auch viel- 
leicht für zu mübfam gehalten. Ein geſchidter Leiter wurde für nothwendig 
erachtet, und bort hatte Paula Handor fennen lernen. 

George eits war nicht weniger als ein Schwärmer und bing 
viel mehr dem Nealiftifchen am. Er liebte wohl auch das Theater, weil ee 
ibm Unterhaltung bot, one daß er fih aber fonft auch mur mit einer 
Fafer feines Herzens dazu bingezogen fühlte. Weit mehr befdyäftigten ihm 
die feinem Stante auch augemeſſenen ritterlichen Uebungen, Gr mar ein 
perfecter, tollfübner Reiter, ein eifriger und für fein Alter recht guter Jäger, 
befonders ein-fiderer Schüte, und wenn er nebenbei auch etwas Muſil 
und Malerei tricb und mit Vergnügen ein gutes Buch las, hatte er doch 
feinen rechten Trieb dafür. Er verfland etwas von jevem, obne es in 
irgend einer Sache zur Bolltommenbeit zu bringen, und ba er das felber 
fühlte, verlor er auch bald die Yuft daran. A 

Auch am dem Liebbaber-Tbeater hatte er fh anfangs mit großer Luft 
beteiligt und vielen Eifer Dabei gewiph aber es ermüdete ihn doch bald, 
wie er denn nie lange ameinier Sache Vergnügen fand, und als Ende März 
die Auerhahnbalz begann, gab er es vollftändig auf und fuhr lieber Nachts 
binauf aufden Wald, um Morgens um zwei ober drei Uhr an Ort und 
Stelle auf tem Balyplap zu jein. 

Durch tas Yırbhaber-Theater war er aber felber mit einigen Künf- 
lern belannt geworben. _ Deren freies, offenes Weſen fagte ihm zu, deun 
im Umgang mit ihnen brauchte er ſich Feinen Zwang anzutbun, und jein 
leicht empfanglicer Geiſt fand, was ibm im feinen —— Kreiſen 
arumblich febite: ng. und Befriebigung.- Mit einem Worte, er 
fühlte fich unter ven Kuͤnſtlern und in ihrem freien Verkehr wohler und 
bebaglicher, als in den fteifen, aber allerbings fehr vornehmen Geſellſchaften, 
in denen er fonft heimijch war oder doch heimiſch fein follte. 

Auch zu Haufe war ihm ber läjtige Formenzwang zu unbequem. Er 
batte oft daven gebört und gelefen, was für ein mächtiger Zauber in dem 
einen Meinen Worte „dabeim" liege und wie die eigene Geimath und das 
Liebſte und Theuerſte auf ver Welt fein follte; aber mitgefühlt er 
das noch nie und hielt es, mit anderen Ueberſchwänglichleiten, eine 
Licenz der Dichter, die vollfonmen berechtigt wären, ſich irgend einen Punkt 
der Welt zu einem Meinen Paradiefe auszumalen, ob fie dazu nun ein be 
liebiges Feenreich ober eine menſchliche Wohnung wählten. 

Biel Nude hatte er desbalb auch zu Haufe nicht, ja, er plauberte wohl 
gern einmal ein balb Stündehen mit der Schwejter und wußte, daß er bie 
gehörigen Bormen ber Tijchzeit einhalten mußte, wenn er nicht eben draußen 
auf ber Jagd war cder eine andere Einladung angenommen und ſich da - 
beim formell abgemeldet hatte — font feilelte ihn Hichts an das Baterhaus. 

ie Tafel war beendet und der Kaffee im Nebenzinmer fervirt wor- 
den. Dorthin folgte er ven Eltern, und feinen Arm um Paula’s Taille 
legend, drüdte er einen Auß auf ihre Wange. 

"ih ——— N Dre: „ausgenommen fo viel 

ts, mein * lächelte ber , o viel zu 
tun, Daß ich iaum weiß, wo ich anfangen fol.” 

„aut“ 

George nidte ihr zu und wollte das Zimmer verlaffen. 

„ou wiliſt wieder fort, Oeorge ?" fagte bie Mutter. 

„a, Mama — heute Abend fehen wir uns doch bei Bolten’s ; nicht 
wahr, hr kommt auch bin ?,, 

Ich weiß ee noch nicht, mein Sohn,” ermwiberte die Gräfin — „ih 
habe etwas Kopfſchmerz — aber vielleicht doch.“ 


um vollen 
Die 
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En — — 
„Du biſt gar nicht mehr zu Haufe, George," bemerkte der Bater, „man 
befommt Dich wirklich nur noch beim Eſſen zu feben.” 

- „Da, befter Bater,* lachte George, „ich babe jet drei Pferde zujurei- 
tem und das fann ich doch nicht hier im Park thun. Der Fingal macht 
mir am ——* u De de 

„Aber es iſt ein vortreffliches Pferb," nidte ver Vater, „Du ba 
einen Kauf gemacht, halte ihn nur auch gut." — 

Wie meinen Augapfel, Papa,“ lachte der junge Mann, „Alſo auf 
Wiederjehen in der Stadt !" und war fm nächſten Augenblid verſchwunden. 

Paula blieb mit ihren Eltern allein im Zimmer, tenn Mabemoifelle 
Beautemps trank keinen Kaffee und bemufte diefe kurze Zeit flets, um in 
ihrem Zimmer ein Viertelftündchen Eiefta zu balten, worin fie Paula nie- 
mals flörte. Sie wollte jept ebenfalls das Heine, freundliche Gemach ver- 
laſſen, als der Vater, der mit auf den Nüden gelegten Hauden auf und ab 
gegangen war, leiſe fagte: 

„Paula I" 

„Dein Vater !* 

„Ib und Deine Mutter möchten ein paar Worte mit Dir reden.“ 

Mit mir, Bater ?* 

Ja, mein Kind,” fagte der alte Herr, indem er vor ihr ſtehen blick, 
ihr Teije mit der rechten Hand das Kinn emporbob und freundlich fortfuhr: 
„Sieb, mein Schab, Du bift nun fhon vor zwei Monaten fiebenzehn Jahre 
alt geworben und — eben fein Kind mehr.“ 

„Matemoifelle Beautemps betrachtet mich aber noch als ein ſolches,“ 
fagte ruft unberoußt Paula, Denn ein fhmerzbaftes, gleichfam eiges Gefühl 
ſchnürte ihr in dem Augenblick beinahe die Bruft zufammen, Sie ahnte, 
was folgen würte. 

„Mademoifelle Beautemps . .* fagte der Vater raſch, brach aber Fury 
ab, huſtete und lächelte ſill vor ih bin. „Run, Du mirft nicht mehr lange 
mit ihr geplagt werden, Kind,“ fügte er dann mit trodenem Humor hinzu, 
„und mas ich eben jept mit Dir reden wollte — ins heißt ich und Deine 
Mutter, — foll gerade Dazu dienen, Dich von ihr frei zu machen.” 

„Mein lieber Bater !" Tlüfterte Paula und warf einen Blid nach der 
Mutter hinüber, die am Fenſter ſtand, mit einer Meinen Scheere ein paar 
abgeblübte Rufen von einem Stod ſchnitt und die Blätter hinausjtreute, 

Berſtebſt Du, was ich meine 7" en 

„Nein, mein Vater,” hauchte das junge Mädchen. 

„Und doch ſiehſt Du beinabe fo aus, als_ob Du es verſtändeſt,“ lä- 
chelte der alte Herr, „ber ich will mich furz fallen, mein Sind, denn 
große Umfchweife And unter und ja doch nicht nöthig. Ich frage Dich 
alſo geradeaus, mein Herz, bajt Du noch nicht Daran gedacht, Dir einen 

efahrten aus zuſuchen ** 

„Nein lieber, * — fü 

„Aber, George,” fagte die Gräfin kopfſchüttelnd, „Du fällſt doch auch 
— ein —* wenig 3— —— art der pr in's Haus. D — 

e dlecrete Frage für ein junges Mädchen, die das ü P wo 
ihren Eltern überlajfen wird.” — — 

„Sch weiß num gerade nicht," lächelte der alte Herr, „ob Paula damit 
fo recht einverftanden fein würde, Aber eben, weil ih glaube, daß fi 
unfere Gebanfen auf halbem Wege begegnen, babe ich fo direct ge ügt, 
dern ic} bin überrugt, id fhicpe ide mit vote, wenn id vermute, daß 
Du den jungen Orafen olten gern bat — wie, Schag? (Er ift wenig- 
ftens auf allen Bällen Dein unermünlicher Tänzer, und das Bielliebchen; 
das Du neulich mit ihm gegejien — nun, Du brauchit nicht bis inter die 
Ohren roth zu werden, meine Puppe — wir find Alle nicht beffer gewejen, 
als wir jung waren." a . ö 

Ueber Paula’s Stirn und Wa hatte ſich allerbings im erften 
Augenblid tiefe Nöte ergoſſen, im näch ten Moment aber ſchon ſchoß das 
Blut wie in einem Strom zum Herzen zyrüd und ließ ihr Antlip tobten- 
bleich, während fie leiſe, aber feit fagte: „Da irrt Dich, Bater — ich liebe 
den — nicht," 


"Richt 

„Du liebft ihn nicht ?“ wiederholte aber auch die Mutter und brebte 
fich rafch und wie erſtaunt der Tochter zu. „Und das fagt das Madchen 
mit einer ſolchen Beitimmtheit, als ob die ganze Sache Damit abgemacht 
und befeitigt wäre!" . i 
gel — bat mich gefragt, Mama, und er verlangt ja doch Wahr- 

von mir.“ 

„Das allerdings, mein Herz," fagte ber alte Herr rubig, während fein 
Blid forjbend an dem Untlip ver Tochter hing, „die verlangt er in ber 
That — aber fannjt Du mir einen Grund angeben ?* 
— wäre es Llebe, Vater, wenn man einen Grund dafür nennen 

Hm“ fagte der alte Herr, dadurch ſelber im Verlegenheit gebracht, 
„Du fdeinft Nupen aus Deiner Lertüre gezogen zu baben, mein Töchter- 
den. Die Sache it denn aber doch zu ernjtbafter Natur, um ihr durch 
ein Wortfpiel auszumeihen ; fo höre denn, was ich Dir darüber zu fagen 
babe, Ueber bie Hamilie Bolten jelber brauchte ich Fein Wort zu verlieren; 
wir haben fie Alle gern und find lange, lange Jahre damit befreundet — 
wie geachtet und —* fie im ganzen Lande find, weißt Du auferdem, 
und unfer alter Name braucht ſich wahrlich nicht zu ſchaͤnen, neben dem 
ihrigen genannt zu werden. Hubert ijt dabei ein junger, liebenswürdiger 
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Menſch, talentooll, gutmüthig, ein bischen aufbraufend zwar, aber das wird 
fi mit den Jahren geben, und auferbem ber einzige Sohn. Daß er Did, 

ern hatte, habe ich — und ich muß geftehen, zu meiner Freude — ſchon 

t längerer Zeit bemerkt; daß Du ihm nicht abgeneigt wart, konnte Jeder 
feben, der Euch nur ein paar Mal zuſammen beobachtet hat. Dazu fommt, 
mein liebes Kind, dafı und Beide, Deine Mutter und mich, diefe Verbin- 
dung mit dem Bolten’fchen Haufe glüdlic machen würde, und id bin 
überzeugt, daß Alles dies zufammen genommen, wenn Di es Dir über- 
left, Deinen Entſchluß beftimmen muß. Ich brauche Dir nur noch zu 
fagen, daß heute Morgen, als mir in der Stadt waren, der alte Graf bei 
mir förmlich um Dich für feinen Sohn angehalten hat, und ich hoffe, mir 
können ihm heute Abend eine gute Antwort mit hineinnehmen — wie, mein 
Schap ?" 

Mein lieber Vater, ich — ich bin noch fo jung I" 

„Darin haft Du Recht, und das babe ich meinem Freunde Bolten 
felbft entgennet ; er fieht das auch vollfommen ein, und Du follft nicht ge- 
drängt werten, Wir haben deshalb Beide ausgemacht, daf die Trauung 
nicht früher als an Deinem achtzehnten Geburtstage ſtattfindet um und 
aber das Glüd unferer Kinder zu fihern, wollen wir bie Verlobung am 
nächften Freitag bier bei ung feiern, wozu uns Deine gütige Mama einen 
Heinen Ball arrangiren wird — biſt Du damit nn ” 

„Dränge fle nicht zu jehr, George,” ſagte jetzt die Mutter freundlicher, 
als fie bis dahin geiprochen. „Ihr Männer feid Euch darin doch alle 

leich, das folgt Schlag auf Schlag, und da foll das arme Kind auf jeve 
Frage auch augenblitich antworten! Verſteht fib, wird fie wollen, aber 
Du fiebit doch, daß jie jet bald rotb, bald blaß wird — laß ihr doch nur 
Zeit, erit Athen zu bolen !" 

„Meine liebe, liche Mutter !" xief Paula und warf fi, von ihren 
Gefühlen überwältigt, an der Mutter Bruft, 

„Aber, ma fille!" fagte diefe, ſich raſch und erfchredt loemachend — 
„komm, mein Herz, fomm, wozu dieſe Aufregung — Du meift, Kind, wie 
das immer meine Nerven angreift, und mein Kopf ſchmergt mich überhaupt 

te. 

„Aber ich liebe ihm nicht, Mama !* bat Paula in Todesangft. „Der 
junge Graf ift ein braver, lieber Menſch, aber — aber . ." 

„ber, mein Kind 2” fragte die Mutter fireng. 

„Er — er paßt nicht für mich — er — bat für Nichts Sinn, als für 
feine Pferde und Gewehre — er bafıt Mufll und Bücher — er . .* 

vauter Berbrechen, nicht wahr?" lächelte die Mutter fpöttifch, — 
“und lann er deshalb nicht ein guter Ehemann werden 2" 

„Und joll das Herz denn gar feine Stimme haben, Mama?" 
flüfterte das arme, gequälte Mädchen — „foll denn nur immer tobter 
Rang und Neichtbum Verbindungen fhliefen und Menſchen auf ewig an 
eiannder fetten, die fih ohne dieſe mie gefunden ober nur geſucht 
bätten ? j 

„Todter Rang und Reichthum, meine Tochter?" fagte der Water 
ernſt — „ih glaube, Du ſollteſt uns dankbar dafür fein, dah wir Dir 
die Dir gebübrenden Vorrechte auch; erbalten und verwahren, Du wirft 
doch nicht glauben, daß ih Dich je unter Deinem Stande verheirathen 
wirde ?* 





„(Hewiß mein Kind, das ift mein heißeſter Wunſch,“ erwiverte der 
Vater, „aber eben Deshalb muß ich jet über Dich wachen, daß Dich 
Dein leicht erregtes Herz nicht zu einem Schritt binfübrt, den Du fpäter 
ſchwer bereuen und dann ficherlich unglüdlich Dadurch werben würdeſt. 
Uber wie ich Dir fchulde, fir Dein Glück zu forgen, fo ſchuldeſt Dir 
auch uns, die Ehre unferes Hauſes aufrecht zu erbalten, und mer 
Dir dabei am beiten rathen kang, find denn doch wohl Deine Eitern 
ſelber.“ 

„nd wenn ich vorher wüßte, daß ich unglüdlich werben würde 2" 

Paula," ſagte ver Vater ernit, „eds bitte Dich nur jegt, wo es ſich 
um Deine ganze Zukunft bandelt,. Deine überfpannten Romane und 
vdantaſt ſchen Idern aus dem Spiel zu laffen! Du baft uns fhon neu- 
lich einmal fo eine Unteutung gemacht, daß Du Di an der Seite des 
ärmiten Mannes glüflih fühlen könntet, wenn „Eure Seelen,” wie Du 
Dich beljebteſt auszudrücken, mit einander barmonicten. Es iſt ver alte 
Unſinn mir „eine Hirte und ihr Herz,“ der jo lange ſtichhaltig bleibt, bis 
dos Herz eben im Die Hütte biteinziehen foll und die Naumlichfeit dann 
uderall zu beengt findet. Glaube mir, mein Kind, folde Ideen jehen febr 
bübih auf tem Papier aus und laffen ſich vortrefilich bei einer monbbellen 
Nackt durchſchwärmen, aber fie gleichen jenen wunderbar fchillernden 
Quallen, die an der Oberflache der See herumſchwimmen und von Weitem 
einen prı "tollen Aublick gewähren, nimmt man He aber in die Hand, fo 
blei st Mus übrig, als eine graue, ſchlammge Blaſe, die man mit Elel 
wirrer vom ſich wirft. „(eich und Gleich geſellt ſich gern !“ iſt ein altes, 
gutes und wahres Spridwort, und wir nein Das in der Natur beſtätigt, 
wohin wir bliden. Kin Adler Könnte ſich da eben fo wenig daran gewib 
uen, einen Bund für das Leben mit einem Truthahn zu fliehen und von 
Körnern und Kartoffelfchalen zu leben, weil ibre Sselen vielleicht ſompathi⸗ 
firen — ee gebt ebem nicht, un bie Grafentochter würde -fich elend ımt 
unglüdlich Fühlen, wenn fie aus der gewohnten Sphäre niederfteigen und 
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„Mein Vater. . 

„Laß nur fein, mein Kind — ich wußte ja, daß mein gutes Töchter- 
den nicht den Kieblingsplan ihrer Eltern freugen würde ; alſo werbe ich das 
Weitere ſchon felber mit Bolten's in Ordnung bringen. Du barfit Dir in- 
deſſen immer- Deinen Balltaat zurecht machen,“ jepte er Tächelnd hinzu, 
indem er ihr leife das Kinn emporhob und einen Huf auf ibre Stirn 
drüdte, „und daß wir nachher eim recht munteres, fröhliches Bräutchen 
haben, davon bin ich ü bu? 


Ein Diener öffnete in dieſem die Thür und meldete, in 
fteifer Haltung an der Schwelle ſtehen dt: Baroneſſe von Sa 
dorf läßt fragen, ob es der gnäbigen Herrfchaft nenebm wäre..." ° 


ird uns fehr angenehm fein,“ — die Gräfin, bie froh war, 
einen Vorwand gefunden zu haben, das Geſpräch abzubrechen — „aber* 
Schap, Du Haft ganz rothe Augen bekommen — geh’ auf Dein Zim- 
mer und bade fie ein wenig mit Roſenwaſſer, wir erwarten Dich dann 
unten.” 


- Der Befuch mufte empfangen werben, und bie arme Paula, das Gerz 
zum Brechen wong cher Das ad ad ſchob den Riegel hinter 


fi vor und f das Sopba. 

„Kein Mitleid mit den Gefühlen ihres eigenen Kindes,“ jlüfterte fie 
dabel — „feine Frage felber danach, ob viefes Herz nicht ſchon gemäblt, 
ſchon entſchieden haben fünmte — Nichts, Nichts als ber leere, hohle Schein, 
als Stand und Rang und Reich — 0, ich bin reiht, recht unglüdlich!” 
und ftill weinend barg fie ihr Antlig in den Hänten. 


(Bertfegung folgt.) 





Fin Brandfifter. 
Rad dem Erinnerungen eines Dolkgei-Beamten, 
Bon 2. Du Bots, 


Mit Ausnahme von Kent und Lincolnfbire giebt es feine Gegend in 
England, im der die Maffe der Feldarbeiter ſich ge wärtig jo wobl be» 
findet, wie in Eifer. Anders verhielt es ſich jedoch vor fuͤnfundzwanzig 
Jahren, wo nächtliche Braudſtiftungen dort an ber Tagesordnung waren. 

Die jest fo auegedehnten Grenzen des Polizeibezirls von London 
waren im jener Zeit viel enger; namentlich gehörte fein Theil von Eifer 
dazu, weshalb die damals fo häufigen nächtlichen Brandſtiftungen von den 
Lolalbehörden unterfucht werden mußten. Nur in auferorventlicdhen Faällen 
und auf befonderen Antrag wurden Beamte von London zur Erforſchung 
ber Verhältmiffe dahin abgefendet. Meijtens war biejes ein erfolglojes 
Geſchaͤft, denn die Mi ter fanden, wie es jept noch in manchen Thellen 
- Irland der Fall ift, unter der arbeitenden Kaffe zu viel Unbang und 


B. 

Ein auffaflender Umſtand war es jedoch, daß bie bittere Feindſeligkeit, 
welche fich auf dieſe Weife von Seiten der Arbeiter gegen die Pächter fund 
gab, zu Munſten eines Mannes ver lepteren Klaſſe eine Uusnabme erlitt. 
Der roheſte Kerl iprach mit Achtung von John Marett, einem ſchlichten, 
einfachen Pachter, der ungefübr hundert Ader Land bewirtbichaftete und 
fich durch Fleiß und Umficht ein micht umbedeutendes Bermögen erwerben 
batte, Er war ein freigebiger Dienftberr, ber feine Arbeiter — aus weiſer 
Spekulation — gut bezahlte und deshalb immer die beten batte. Da er fie 
jederzeit auch freundlich und rüdfichtsvoll behandelte, ſo war cs fein Wun⸗ 
der, daß erbei allen Feldarbeltern beliebt war, umd daß, während die 
nächtlichen Feuer auf Meilen weit Die Umgegend beleuchteten, feine Be- 
figung, Yen Farm, fo ungejtört blieb, als wenn ein magiſcher Kreis darum 
gezogen wäre, den der Feuerdämon nicht zu durchdringen wagte. 

John Marett mar von guter Familie und hatte eine jorafältige Em 
ziehuung genojien. Nachdem er kurze Zeit in der Marine als Offizier ge» 
bient und durch den Friedeneſchluß von 1815 inaktiv geworben war, wollte 
ihm das Glück im fofern wohl, Daß er eim junges Wänden beiratbete, 
welches neben einer freundfchaftlihen Gemüthsart, Fleiß und ſonſtigen 


| auten Eigenjbaften, auch ein Vermögen von ziweitaufend Pfund beſaß. 


Unna James war die Tochter eines wohlhabenden Farmers in Norfolt 
und verſtand es gründlich, eine ländliche Hauswirtbichaft zu führen. John 
Mareit hatte Neigung zum Landbau, und fo kam es, daß er bie Lea Jarm 
rachtweiſe zu übernehmen wagte, obgleich vie damaligen Ugrifulturverbält- 
nie in England febr ungünftig waren, Dennoch war er glücklich und 
gedſeh. Zut Zeit, als ich ihn kennen lernte, war jeine Ftau bereits feit 


Fin Brandfifter. 





mebreren Jahren tobt, und zwei Töchter waren verbeiratbet, jo daß bie 
Familie in Lea Farm nur noch aus dem alten Jobn Marett, feinem ein- 
zigen Sohne Edward, einem lebbaften jungen Manne von zwanzig Jahren, 
und einem angenommenen Sohne, Dennis Mac Grath, beitand, weldyer 
etwas fünger als Edward war. 

Lepterer war irifchen Urfprungs. Ein Meib von etwas feinerem 
Schlage, wie es fehien, als die übrigen Mäber und Mäherinnen, mit denen 
fie, um Arbeit 17 fuchen, von Irland berüber gefommen war, wurde eines 
Tages in der Scheune, in der die wandernden irlänpifchen Arbeiter damals 
wie noch jept Die hırzen Sommernächte zuzubringen pflegten, plöplich von 
Geburtsweben befallen. Man brachte fie in das Haus und wartete ihrer, 
allein fie ftarb wenige Tage nad der Geburt eines Knaben. Das arme 
Weſen prüdte bie innigfte Dankbarkeit für die empfangene menfchenfreund- 
liche Pflege aus und würbe ohne Zweifel, wenn fle nicht verfchieden wäre, 
der Dirs. Marett die Adreſſe irgend eines Verwandten oder Freundes in 
Irland gegeben baben ; fo aber fonnte durch alle angeftellten Nachforſchungen 
nichts weiter über fle ermittelt werden, als daß ihr Name Mary Mac 
Grath war, und daß fie in Cork ein nach Briftol gehendes Schiff hırz vor 
der Abfahrt ganz allein beſtiegen hatte. j 

Das Kind, ein munteres Meines Mefen, gewann bald die Liebe des 
Marett'jhen Ehepaares in einem folden Grabe, daß leßteres den Entichluß 
faßte, es fürmlich aboptiren, mas auch geſchah. Dennis erbielt eine 
eben jo gute und forafültige Erziehung, wie ihr eigener Sohn, und wurde 
zur Erlernung der Landwirthſchaft angebalten, der er ſich mit Liebe umd 
Eifer widmete. Die Lebensweiſe der jungen Leute wich nur in fo fern von 
einander ab, als Edward Marett häufig auf bie Jagd ging und ſich ganz 
nach Gefallen folchen Vergnügen bingab, wie fie junge Leute mit wohl- 
gefüllten Taichen genießen konnen, während Dennis freiwillig ſtets zu 
Haufe blieb, feinen Gefdsäften oblag und Nichts unterlieh, was den Vor- 
tbeil feines Wobltbäters befürbern konnte. 

Mit allen biejen Umftinden wurde ich durch eine lange Unterhaltung 
belannt, die ich im Monat März desienigen Jahres mit Mr. Marett batte, 
in welchem vie nächtlichen Brände fo haufig in der dortigen Gegend ftatt- 
fanden. Ih war babin gefommen, um wegen eines in ber Nähe von Lea 
Farm verübten gewaltfamen Diebitabls Ermittelungen anzuftellen, und da 
ich erfuhr, dap Mr. Marett kurz vor dem Einbruche zwei verbächtige Der- 
fonen in der Gegend batte umberftreichen eben, fo machte ich ihm eimen 
Beſuch, um eine nähere Beichreibung biefer Perfönlichketten au erlangen. 
Obgleich ich meinen Hauptzwed nicht erreichte, fo fand ich doch dadurch Ge- 
legenbeit, mit einem höchſt liebenswürbigen und geiftreihen Manne näher 
belannt zu werben, Er fam mir mit beſonderer Freundlichleit entgegen, 
wozu vielleicht der Umſtand beitrug, daß ich aus derſelben Gegend von 
Yorkfbire — war, in der feine jüngfte Tochter verbeirathet lebte, 
und vesbalb über Die dortigen Verbältniffe mit ihm forechen konnte. 

Ich blieb zum Mittageffen und lernte Edward Marett und Dennis 
Mac Grath kennen. Beide waren junge Männer von gefälligem Atußern, 
Edward der größere und bübjcbere, wahrend Dennis, deſſen Geficht die 
unverfennbaren Zeichen feiner irländtfchen ft trug, ber intelligentere 
zu fein ſchien. Jener hatte in feinem ganzen Weſen einen etwas frivolen 
Unflun, der feinen angenehmen Einbrud auf mich machte, allein ich dachte, 
daß es vielleicht nur eine Urt von jugendlicem Webermutbe fei, der aus 
groper förperlicher Kraft und glüflichen Berhältniffen entipringe. 

Am folgenden Tage kehrte ich nach London zurüd und hörte mehrere 
Monate Nichts von der Familie in Lea Farm. ge Brotpreife und 
erböbte Arbeitelöhme trugen mehr dazu bei, jenen Branbitiftungen ein 
Ende zu machen, ala alle Bemühungen ber Polizeibehörbe vermocten. 
Kaum war ein Jahr feit meinem Beſuche in Effer vergangen, als man von 
dergleichen Untbaten Nichts mebr hörte. 

Im Laufe diefer Zeit war Edward Marett mün 
batte, in der finanziellen Bebeutung des Wortes, eime gute 
Seine Ara, fünf bis Jabre alter als er, war zwar weder hübſch von 
Perfon, noch von liebenswürbiger Gemütbsart, aber hatte ihm ein bin- 
reichendes Vermögen zugebracht, um bie Pachtung einer Farm übernebmen 
au können, welche neben der feines Vaters belegen war. Bald barauf zog 
ſich der Vater, nachdem er zuvor den freien Grundbefip der Farm acquirirt 
batte, von der Bewirthichaftung derjelben ganz zurüd und übertrug ſie jei- 
nem Sobne Epmard ; allein er mochte ſich nicht, wie es dem Alter eigen ift, 
von einer Häuslichleit trennen, an die ſich jo manche fühe und trübe Er- 
innerungen fmüpften, und bebielt deshalb feine bisherige Wohnung bei. 
Da er alfo nad) wie vor von den Arbeitern gejeben wurde und feine De- 
feble wie früher ertheilte, ſo blieb der Umfland, daß er die Wirthſchaft auf 
feinen Sohn übertragen und fein unmittelbares Intereffe mehr barin hatte, 
im Allgemeinen unbefannt, und zwar um fo mehr, als er beutlich zu er- 
fennen gab, daß es ihm unangenehm jei, wenn er nicht mehr als Herr von 
Lea Farm an, werbe. 

Unter biejen Umftänden, und da Edward Marett faft eben fo beliebt 
bei den Bauern und Arbeitern war, wie fein Vater, mußte es in ver 

Umgegend Staunen und Beftürzung , als in den nach ber Ser. 

rathung Edward's folgenten Monaten November und Dezember auf 
der Marett’fchen Farm vier nächtliche Feuer nach einander ausbrachen, bie 
unzteifelhaft von boskafter Hand angelegt worden waren, und Vorräthe 
im Betrage von mehreren taujenb Pfund vernichteten, Die Arbeiter, von 


geworden und 
rath gemacht. 


4 
denen manche feit.vielen Jahren in Marett's Dienften fanden, waren 
empört, Daß das Eigentbum ihres Brotherrn von Böſewichtern zu einer 
Zeit gerftört wurde, in der man weit und breit von Branditiftungen Nichts 
mehr hörte. Die Sache fihien unerflärlich; wicht die leijefte Spur der 
Thäter lief fich entdeten. Dabei war es ein fehr unglüdliher Umſtand, 
daß fein Theil der Borräthe verfichert worben war, unb daß bie Aileluranz- 
geſellſchaften nah fo wiederholten Feuern ſich unter feinen Bedingungen 
zur Aufnahme verſtehen mollten. 

Dir. Marett wandte ſich fchriftlich an bie Behörde ver geheimen 
Polizei in London und bat um Abſenduug eines Beamten mit dem Ber 
merden, daß es ihm beſonders lich fein würde, wenn Mir. Waters hierzu 
beitimmt werben könnte. Demgemäß erhielt ich den Auftrag, mich jofort 
nach Lea Farm zur Unterfuchung der Berhältmiffe zu begeben, und langte dort 
an einem ftürmifchen Abend des Monats Januar an, Die beiden Diarett’s, 
Bater und Sohn, und Dennis Mac Grath waren in höchſter Aufregung, 
denn am vorhergehenden Abend war abermals der Verſuch gemacht worden, 
zwei fehr werthvolle Kornhaufen in Brand zu fieden. Glüdlicher Weije 
wurde das angelegte Feuer zeitig entdedt und der Ausbruch verhütet. Der 
junge Marett und Dennis waren nämlich auf dem Marlte von Romford 
gewejen und auf bem Heimmege an einem Kornhaufen vorübergefommen, 
wo Yepterer Rauch zu riechen geglaubt. Um fich deshalb zu überzeugen, 
ob es Wirflichkeit oder nur Tauſchung fei, waren fie ausgeftiegen, Eſs er- 
gab fi, daß es feine Tauſchung war; wenige Minuten jpäter würben bie 
bellen Flammen bervorgebrocdhen fein. Da es zeitig entdedt wurte, jo 
fonnten fie leicht das noch glimmende Feuer löfchen, aber unerflärlich blieb 
es, wie und von wen es angelegt worben mar, 

. Die Nacht war bell und kalt, und von dem Orte, wo bie Kornhaufen 
fanden, hatte mar eine freie und ſehr weite Uusficht, aber nirgend in ber 

anzen Umgegend war ein menjchliches Weſen zu entdecken ſen. 

ch auffallender aber erſchien der Umſtand, daß bereits ſeit zwei en 
ein Dichter Schnee gefallen war, der den Erdboden handhoch bedefte, und 
daß deſſen ungeachtet feine Spur eines menſchlichen Fußes darin entbedt 
werben fonnte. Edward Marett hatte ſchon aufmerkjam darauf gemacht, 
ebe Beide noch den Wagen verließen, um baburd Mac Grath's Belmup- 
tung, daß er Rauch rieche, zu widerlegen. Es war aljo Mar, daß das 
euer vor länger als N Stunden mußte angelegt worben fein. Das 
mar ber bebenllichite Umſtand bei der Sache, denn er machte die Entvetung 
der Branpftifter, welche ihr Feuer fo geichiht anlegen fonnten, daß es erjt 
zwei Stunden fpäter zum Ausbruch fam, fait unmoͤglich. 5 

Den ganzen Abend wurde bis ſpät in die Nacht davon gefprochen. 
Endlich gingen der junge Marett und beifen frau zu Bett. en er- 
Härte feine Abficht, daſſelbe zu thun, und reichte mir gleichfalls ein ange- 
zündetes Yicht; allein ein Wink des alten Marett beſtimmte mic, zurücdzu- 
bleiben und feiner Einladung zu einer friſchen Flaſche Wein folge zu 
pr = Grath entſchuldigte ſich mit allzu großer Müdigkeit und jagte 
gute Nacht. 

„Ich babe Ihnen im Geheimen etwas mitzuteilen," fagte der alte 
Marett, „einen Verdacht, den ich im Stillen hege und ber vorläufig noch 
nicht laut werben darf. Cie werben jedoch am beiten beurtbeilen Eonnen, 
ob gebeime Beobachtung oder offene Anflage vorzuzieben it. Wir fine 
Alle darüber einverſtanden,“ fuhr er fort, „daß dieſe Branpitiftungen das 
Werk einer ober mehrer Perfonen find, welche dur Einen von ung ent- 
weber ſchwer beleidigt worden find, oder ſich gekrankt glauben, und jet 
dafür Rache fuchen, Was mic, felbft betrifft, jo glaube ich, feinen per- 
fönlichen Feind zu haben, Nach langem Sinnen bin ich deshalb zu der 
Ueberzeugung gelangt, daß es auf meinen Sohn abgefeben ift, und hieraus 
folgt norhwendig, daß der Branditifter davon Kenntnig baben muf, daß 
die Erzengniffe der Farm nicht mehr mir, fondern ibm gehören.“ 

„Wenn ich nicht irre, fagten Sie aber, daß von diefem Umſtande mın 
Ihr Ädvolat in London, Ihre Familie und — Dennis Mac Grath Kennt- 
niß hätten ?* 

„Nein, es giebt noch eine andere Perjon, die es, wie ich ſtark ver- 
mutbe, weiß, daf Alles in Lea Farm Eigentbum meines Sohnes it. Der 
Menſch, von dem ich rede, beißt John Ingram. Er bat feit feiner Kindheit 
bier auf ber Farm gearbeitet, und obgleich ftets ein wilder, junger Burſche 
und jeit einiger Zeit dem Irunfe ſtark ergeben, galt er doch immer für einen 
ehrlichen Menjben. Er verficht ausgezeichnet zu pflügen, und weiß mit 
Pferden fehr gut umzugehen. Bielleicht rettete er mir fogar einmal das 
Yeben, indem er einem wüthenven Pferde, das mit mir durchgeben wollte, 
nicht obne große eigene Gefahr in Die Zügel fuhr und es feſthielt. Als 
Anerfennung bierfür erhalt er den beften Lohn unter allen Arbeitern und 
bewohnt zingfrei ein hübſches Hauochen; aber dennoch bin ich überzeugt, 
daß er ber Branbitifter iſt.“ r . 

„Und worauf gründet ſich diefe Ueberzeugung 2“ 

„Auf Umftänte und Ereigniffe in meiner Familie, deren Mittbeilung 
mir leider febr ſchmerzlich jr Allein es muß geſchehen; um Sie auf die 
Spur des Verbrechers zu leiten und ber entjeplicen Verwäftung unjeses 
Eigenthums ein Ende zu machen.” 

„Wenn Sie," begann Mir. Marett feine Eröffnungen, „in ber biefigen 
Gegend nur einigermaßen befannt wären, jo würden Sie ohne Zweifel 
von Helene Champfort gehört haben. Ob diefer hübfche Name ibr eigent- 
licher ift, bleibt ungewiß; unzweifelhaft aber iſt, daß fle ein hübjches und 
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Fin Srandfifter. 





febr intereffantes Mädchen mar. Sie mochte ungefähr acht Fahre alt 
fein, uw zu ung kam, Ihre Tante, Mrs. Davis, eine Frau von fal- 
tem, finfterem en, die früher eine Mädchenſchule in Romforb gehalten 
batte, brachte Das hierher und fagte, es —— Waiſe. Nach dem, 
was wir fpäter aus ben ſehr unvollſtandi nerungen bes Maädchens 
"und anderen Quellen erfuhren, war ihre Mutter, welche in einer von bier 
entfernten Gegend gewohnt hatte, plößlich ſchwer erkrankt und hatte des · 
balb ihre Schwägerin, Mrs. Davis, zu ſich rufen laſſen. Diefer vertraute 
fie das Kind an, und fügte zugleich eine bebeutende Summe Geldes bei, 
die fie aus einer mit ihrem Tode endi Penfion erfpart hatte, Mrs. 
Champford — wenn das ihr wirklider Name war — ftarb, und Mrs. 
Davis nahm das Kind mit ih. Das empfangene Geld bewies ſich als 
unbeilvoll für die Tante; fle ergab ſich dem Trunfe und ftarb nach meb- 
veren Monaten an den Folgen deſſelben. Die Fleine Helene ftand mun- 
mehr ganz verlaffen da, Meine Grau erbarmte ſich des unglüdlichen 
Kindes, nahm es zu ſich und gab ihm ſolche Beſchäftigungen in unferer 
Wirtschaft, als es verrichten fonnte. Helene blieb bis vor ungefähr einem 
Jahre bei uns und war eine fleifiige, zuverläffige Dienerin, die unfer ganzes 
Vertrauen genoß. Als fie zum jungfräulichen Alter heranwuchs, wurden 
wir fehr beforgt um fie, und zwar wegen ihrer außerordentlichen Schön- 
beit — ein febr gefährliches und meiftens unbeilvolles Geſchenk für arme 
Landmädchen ; denn ein Landmädchen, das nichts Anderes beſitzt, als ein 
hübſches Geſicht, hat noch weit weniger Ausſicht zu einer paſſenden Heirath, 
als jelbft ein Stadtmaͤdchen unter äbnlichen Umfänten. Wenn überdies 
arladiſche Unſchuld, wie man jagt, aus den Städten entjloben if, fo hat 
fie ſich ficherlich nicht in unferen lanblichen Gegenden nievergelaffen. Helene 
war ein reigendes Wefen, mit fanften Taubenaugen, und ſchüchtern wie ein 
Reh. Ha," fuhr Dir. Marett, plöpli mit ungewohnter Hipe auf den 
Tiſch ſchlagend, fort — „hätte ich gemufit, was ich jpäter erfahren babe, fo 
würde ich Edward lieber im Sarge baben liegen ſehen, als daß ich jemals 
meine Einwilligung zur Verbeiratbung mit feiner jepigen Grau gegeben 
bätte, wäre ihr Vermögen auch fünfmal größer gewefen !" 

ß J trat eine Pauſe ein, worauf der gutherjige alte Mann feine Rede 
urtfeßte, 

„Diefe Wiberwärtigfeiten und Verluſte haben mic natürlich verbrieß- 
lich gemacht, und find um fo bitterer, als ſchwere Vergehen meines eigenen 
Sohnes dazu Veranlaffung gegeben baben, und ich mir fagen muß, daß 
ich felbft wegen mangelhafter Beauffihtigung nicht ohne Schuld Dabei bin, 
Ich ſprach von Helenen's Schönheit und der Sanftmuth ihres Gemüthes. 
Armes Mäpchen, deifen Tugenden zu feinem Berverben beitragen muß 
—* Ich, blinder Maulwurf, ſah bie Gefahr nicht eher, ala bis es zu 
pät war I" 

„Helene hatte natürlich viele geheime Anbeter unter den jungen Land - 
leuten, aber feinen offen erflärten. hr feines, zartes Weſen zog eine 
unfihtbare Schutzwand um fie gegen die plumpen Bewerbungen derſelben. 
Auch Dennis Mac Gratb war von Leidenſchaft für fie ergriffen. Nach 
einem langen und harten Kampfe, den ich redht wohl bemerkte, und der aus 
feinem Streben entiprang, in der Welt vorwärts zu fommen, wozu natin- 
lich die Verbindung mit einem vermögenslofen Mädchen nicht ſehr fürder- 
lich fein konnte, unterlag er endlich dennoch und bat, mit meiner vollen 
Uebereinftimmung, um ihre Hand. Die Antwort darauf war ein leiden- 
ſchaftlicher Thränenftrem, mit ungufammenbängenden Ausvrüden des 
Schmerzes, deren nicht zu verfichen war. Etwas rubiger ge- 
worben, lehnte fie den Antrag danlbar, aber mit Beſtimmtheit ab. Mies 
der junge Mann ſich überzeugte, daß fie bei ibrem Entfchluffe ſeſt beharrte, 
ſchien er troftlos zu fein, was einen neuen Thränenitrom erzeugte und fie 
in eine ſolche Yufregung verjepte, daß fie halb ohnmächtig zu Bett gebracht 
werben mufte, ‚ 

„Mir war ihre Weigerung unerflärlich, denn größere Anfprüche, ala 
auf eine Verbindung mit Dennis konnte fie in ibren Berbältniffen unmög- 
lich machen. Ich batte Fepterem verjpruchen, ihm die Pachtung einer 
Heinen Farm zu verſchaffen, und ſchidte deabalb meine Hnusbälterin, Mrs. 
Jenningo, zu dem Mädchen, um zu fagen, daß ich mit ihr über bie Sadıe 
zu ſprechen wünjche; allein die Antwort beitand in der flebenden Bitte, es 
zu unterlaffen. „Was das Heulen und Schreien betrifft,”" fügte 
meine Hanshälterin, eine firenge, aber übrigens gutmüthige alte Perfon 
binzu, „ſo hat die Dirme Urjache genug, oder ih müßte mich graufam 
irren.“ 


Ich verwies ihr den Auedruck, Dirne“. ziemlich ſcharf, worauf fle ſich 
beleldigt entfernte. Damals legte ih weder ihren Worten noch dem Achſel- 
zuden und dem foöttifchen Zurückwerfen des Kopfes, womit fie meine Zu · 


rehtweifung aufnabm, irgend eine Bedeutung bei; denn ich gweifelte an 


Helene's Tugend umd Reinheit eben fo wenig, wie an der meiner eigenen 
Töchter. Ich gab noch immer die Hoffnung nicht auf, daß das eigenfinnige 
Mädchen, wofür ich fie hielt, fich den Antrag des jungen Dennis reiflicher 
überlegen werde, als Mrs. Iennings michmit der Nachricht in unbegtenztes 
Staunen verjepte, daß John Ingram ſich endlich dazu verfianden habe, 
Helenen zu beiratben. 

John Ingram?“ rich ich, Anm meinen Ohren trauend, „Mas 
fällt dem unverjchämten Bauer ein? Er will Helene Champfort heirathen ? 
Der Burſche muß verrüdt fein !" 

„Das war meine Meinung auch," erwiderte die Snushälterin, „allein 


wie die Suchen fteben, glaube ich, bleibt nichts Anderes übrig. Cs iſt nur 
ſchade, dafı fie nicht fchon vor mehreren Monaten verbeirathet worden find. 
— Ya, mas hilft es, daß Sie mich böſe werden," fügte fie hinzu, 
als ich eine ärgerliche Micne „es ift einmal jo. Sie ſowobl, wie 
wir, find von der ſchlauen Dirne betrogen worten. Ich fagte Ionen 
ſchon früder, Daß ich recht wohl ahnte, was das viele Meinen und Klagen 
zu bebeuten babe.“ 


„Es war ein harter Schlag für mich, Mr. Waters, denn ich hatte 
mich daran gewöhnt, das Maͤdchen fait wie mein eigenes Kind anzufeben, 
Allein es blieb Nichts äbrie, als meine Einwilligung zu der Heirath zu 

Gern bätte ich mit ihr allein fie war nicht dazu zu 

Aus Scham und Furcht bielt fie ſich in ihrem Zimmer verjchloj- 

te mir unter dem flehenbiten Bitten den Eintritt. Mein 

Sobn, der damals um feine jebige Frau bewarb, ſchien — ich fage 

ſchien, megen des Vorfalls ſehr befü zu fein, und Dennis Mac 
Grath mar viele Tage lang aufer fih vor Kummer und Empörung.“ 

Iſt denn nie vorher eine vertrauliche Annäherung zwiſchen dem jun- 
gen Mädchen und John Ingram bemerkt worden ?“ 

„Nie die entjerntefte, außer daß ich ihn eines Tages auf dem Nüd- 
wege von ber Kirche in einiger Entfernung neben ihr geben ſab, wie wenn 
er fie gern bätte anreben wollen, aber nicht ben Muth bazu finden konnte. 
Genug, Helene wurde Ingram’s Frau. Die Hochzeit fand natürlich in 
aller Stille ftatt. Das unglückliche Wefen wankte todtbleich und unter 
den bitterften Thränen zur Kirche und zum Altare, und als die Trauung 
vorüber war, ſanl fie in Ohnmacht. b war nicht Augenzeuge, ſondern 
börse es nur fpäter, denn feit jenem Tage, an dem meine Hauebälterin mir 
bie unglüdlihe Nachricht ibrer beabfihtigten VBerbeiratbung mit Ingram 
gebracht hatte, habe ich fie nicht wieder gejeben. Sie wußte mich ftets zu 
meiden, und ich mochte auch nicht das Dualvolle ihrer Lage durch eine prin- 
liche Begegnung mit ihr erhöhen.” 

„Das ift allerbings eine jehr unglüdliche Begebenheit,“ bemerkte ich, 
„allein ich febe nicht eim, im wie fern fie Aufflärung darüber geben lann, 
wer bie Kornbaufer Ihres Sohnes angezündet bat.“ 

„Sie follen es ſogleich erfabren und in fo wenigen Worten, als mög- 
lich. Erſt vor einigen Tagen machte ich bie Entdedung, daß mein Sobn, 
— ber Schurke, muß ich leider fagen — ber Bater von Helene's Kind ift, 
die er durch Einfchüchterungen dazu brachte, ihr fträfliches Berbältniß zu 
verfehweigen und in die Heiratb mit Ingram zu willigen, indem er zu Die- 
fem Zmwede bauptfächlich das Gefühl der Dankbarkeit benupte, von bem 
das arme Weſen gegen mich erfüllt ift. Ingram wurde von ibm wegen 
feines Antbeild an dieſem ſchmachvollen Geſchafte durch eine bedeutende 
Geldſumme entſchãdigt.“ 

„Die Ehe war, mie ſich leicht denlen läßt, höchſt unglüdlich. Das 
Sündengeld in ben Händen des ehrlofen Gatten und eine gewilfe Scham, 
die auch der ehrloſeſte Klop unter folhen Umftinven nicht würde unter 
drüden können, trieben ihn in das Wirthehaue. Die Spottreden feiner 
Trinfgenoffen, welche das wahre Verhältniß wiſſen oder ahnen mochten, 
testen häufig fein trunfenes Gehirn bis zur Wuth auf, die der Elende danın 
gegen feine bülflofe Frau ausließ. Das kam zu den Dbren meines Sol» 
nes, der ihm wegen feiner Robbeit beftige Vorwürfe machte. Diefe halfen 
jedoch Nichts, fo wenig wie Drohungen ; und als bei einer Ähnlichen Ge- 
legenheit — etwa vierzehn Tage vor dem erjten Heuer — Ingram ſich bef- 
tige Gegenreven erlaubte, wodurch das von Natur heftige Temperament 
meines Sohnes noch mehr erbigt wurde, peitichte ihn Yepterer bergeitalt, 
daß Ingram leblos liegen blieb. Seit jener harten Züchtigung — einer 
woblverbienten, obgleich nicht von Edwards Handen — ließ Ingram zu 
öfteren Malen die Drohung bören, daß er bald am ibm gerächt jein welle. 
Wichtig bierbei iſt, was ich gleichfalls in Erfahrung gebracht, daß Helene 
aus dem Munde meines Sobnes wußte, daß dieſer nach der Verheirathung 


fen und 


‚mit feiner Frau fogleich die Wirthſchaft übernehmen werde, und daß aljo 


wahrfdeinlich auch Ingram Kenntnif davon erhielt.“ 

„Erit vor wenigen Tagen baben Sie dieſe Umftänbe in Erfahrung 
gebracht ? Darf ich fragen, von wem ?* 

„Das ift ein Geheimniß, welches ich zu bewahren verſprochen habe," 

„John Ingram kann feine chemiſchen Kenntniſſe haben, mie fie Der- 
jenige befigen muß, ber biefe Fünftlichen, langſam ausbrechenden Feuer an- 
aelegt bat. Aber wie fommt es, daß Ihr Angeber fo lange zögerte, Ihnen 
biefe Umftände mitzutbeilen, die auf Ingram als den muthmaßlichen Brand- 
fifter mindeitens hinzudeuten [heimem®* 

„Es geſchah aus Furcht, einen mögliher Weife unſchuldigen 
Mann im Verdacht zu bringen, Als jedoch der Unfug eine ſolche Hoͤhe 
erreichte, fonnte er feine Muthmaßungen nicht länger verſchweigen.“ 

„Er? alfo ein Mann, — nicht Ingram’s Grau? Ad, verzeihen 
Sie, ich vergaß, daß Sie dieſelbe feit der Entdecung ihrer Schwache nicht 
wieder geſehen haben. Gut, Mr. Marett, ich werde die angedeutete Spur 
aufmerkjam verfolgen, wohin fie auch führen möge." . 

„Niemand wird mich eines rachfinhtigen Gemüthes beichulvigen,” 
fagte Dir. Marett, „aber ich will fein Geld und feine Mühe fparen, um 
dieſen Elenden beftraft zu feben, — nicht ſowohl wegen ber Heuer, ala 
wegen der Öraufamfeit gegen fein armes Weib !" 

„Das heiftt, wenn wir den Beweis feiner Schuld führen lönnen.“ 


Fin Braudfifier. 


„Natürlich, das wird — Gott im Himmel!" unterbrauch fih Mr. 


arett. 

Ein heller Feuerſchein erleuchtete plötlich das Zimmer, und als wir 
hinaus eilten, faben wir, daß die nämlichen beiden Kornhaufen, bei benen 
ein früherer Verſuch durch Diac Grath's Wachſamlelt vereitelt worden war, 
jegt in Flammen ftanden. Dir: Marett lief in das Haus zurüd, um feine 
Leute zu * während ich nach den brennenden Getreidehaufen eilte, um 
zu ſehen, ob Jemand im der Nähe ſei. Keine Seele war weit und breit 
zu entveden, und feine Fußfpuren, als meine eigenen, waren auf bem 
—* gefallenen Schnee erfennbar. Dennis Mac Grath, Edward Marett, 
deſſen Frau und die Dienſtboten famen, kaum halb bekleidet, herbei, aber 
tonnten Nichts tbun, als erfchredte Zuſchauer ber Feuersbrunſt bleiben, 
deren Wuth allen Löſchungemitteln von ganz London Hohn geſprochen * 
ben würde. Bald eilten auch die Farmarbeiter mit ihren Weiden berbe 
md brüdten ihre Thellnahme für Dir. Diarett durch laute und beftige Bee 
wünfcungen gegen den Brauditifter aus. . 

„Wo it John Ingram ?" fragte Mir. Marett, „Er war gewöhnlich 
ſteto der Erſte bei dieſen Feuern zur Hand.“ 
„Er ift mit einer Fuhre Kohlrüben nach London gefahren,” erwiderte 
einer der Arbeiter, 

„Das ift nicht wahr,” entgegnete Dennis ſchnell. Ich ſelbſt gab dem 

Wiliams Auftrag, mit ber Fuhre nach Loudon zu geben, und jah ihn ab- 


„Ganz richtig," verfeßte der Mann, „allein Williams war noch feine - 


hundert Schritte weit gefahren, als er ſich beim Herabip von ber 
Deichjel den Auf verftauchte, und da Ingram gerade in der Naͤhe war, jo 
fuhr er den Wagen an feiner Stelle weiter,” 

Während dieſer Erörterung beobachtete ich Mac Grath ſcharf, obne 
mir eigentlich des Grundes dafur Mar bewuhßt zu fein. Das Geficht des 
jungen Mannes verfiniterte ſich wie eine Gewitterwolfe und Wuth forühte 
aus feinen Augen. Als er fih abwandte, begegnete er meinem Blide, 
wurbe roth und murmelte ſchnell: 

„Diefe Trunkenbolde können nie an einem Wirtbebaufe vorüber, 
obne nr einen Rauſch zu holen. Ich wollte, er bätte ſich das Ghenid ger 
brocen I" 

Diefe beftige Aufwallung bei einer anfceinend fo geringfüginen Ber- 
anlaffung, fewie feine augenjceinliche Verwirrung, als mein Blid dem 
feinigen begegnete, entgingen mir nicht und wurden nicht vergeilen. 

Das Feuer erloſch allmälig, die Arbeiter lehrten in ihre Wohungen 
zurüd und ich begab mich, gleich den übrigen Hausgenoffen des Farımge- 
bauves, zu Bett. Am machten Diorgen war id} früh auf und erflärte beim 
Frübftüd, abfichtlich ganz kurz und — daß ich John Ingram einen 
Beſuch abftatten wolle. Dennis blidte mich jharf an und eine leichte Roͤthe 
ea * bleiches Geſicht, während er in ſcheinbar gleichgültigem Tone 


en Ingram wird vor zmei Ihr Nachmittags nicht von London 


= — ih meinen Beſuch bis dahin verſchieben. Würden Sie 
mid) vielleicht begleiten, Dir. Mae Grath ?" 

Die Nöthe in feinem Gefichte ftieg fichtlich, aber er antwortete ohne 
Zögern, daß er es mit Bergnüsgen tun werde, fofern er babei irgendwie 


von Nugen fein könne, 

„Der Menſch ift mir zumiber,* er binzu, „ich befuche nie feine 
Wohnung. Sowohl er wie feine ‚würden fi wundern, mich dort 
au eben; aber wenn Sie es wünſchen, bin ich bereit." 

Nah Aeuferung blieb mir fein Zweifel, daß er — Perfon 
mar, beren; arett nicht zu nennen verfprochen ba 
» Das Häuschen, welches von dem Ingram'ſchen — bewohnt 
wurde, war hübſch gelegen. Auf drei Seiten umgaben es hohe und dichte 
Heiden, fo daß man in der Entfernung von drei- oder vierhundert Schritten 
nichts als den Schornjtein feben Tonnte, ausgenommen an einer Stelle der 
Fanpftraße, von wo aus ein Fußpfad über die Wiefe dahin führte, Diefe 
Localverhältnife beobachtete ich, während ih mich ein paar Stunden lang 
mit einer von Mr, Marett erborgten ber Nähe umbertrieb, was 
wenigitene nicht den Berbachterregen Tonnte, ich andere Zwede verfolgte, 
Ee war beinaße ein Uhr, die für das Mittagzeffen in Yen Farm be 
ſtimmte Zeit, und ich wollte — den Rückweg antreten, als ich eine Per- 
Br dur den dichteſten Theil der das Häuschen umgebenven Hede frischen 
fab, melde mir Dennis Mac Grath zu fein ſchien. Mid, nieberbudend, 
eilte ich, fo ſchnell es im dieſer Haltung möglich war, nach einer Stelle, von 
to aud fh das Haus deutlicher ũberſchauen und erfennen fonnte, ob es 
wirfiih Mac Bratb war, twelder ter Frau des Ingram einen geheimen 
rg abftattete. Ich hatte mich nicht getäufcht, ea war Dennis, und ich 
daß er den Eingang durch bie Hinterthür des Hmufes wählte. Auch 
* es mir, als fünnte Me einſame Fran nicht durch feinen Beſuch über- 
rafıht werben, benn er öffnete dreiſt und ohne zu flopfen, die Thür, und ich 
hörte aus dem Innern feinen Yauıt, der auf ein Erfehreden hätte bindeuten 
können, obgleich ich laum zehn Skhritte entfernt war. Sein Aufenthalt 
mährte nur zwei ober drei Minuten, dann verlief er das Haus wieder unter 
Beobachtung verfelben Vorficht, mit der er hineingefchlichen war. 

Ich lehrte Darauf nach dem Farmbauſe zurũch, um nicht zum Mittagn- 

effen zu fpät zu fommen, fand aber die Gamilie in einer folden Bewegung, 
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—* nur Mac Grath und ich am Tiſche erſchienen. Auch er hatte He feinen 
Appetit. Innere Unruhe mochte die Urfache fein, denn er aß fat gar 
Bun aber tranf viel Wein, — eine fonft bei ihm feltene Erfcheinung. 
Aus feinem Munde börte ich, daß zwifchen Mr. Marett und feinem Sohne 
ein beftiger Wortwechfel Aattgefunden, in ben ich bie Frau bes Vepteren, 
nachdem fie eine Zeit lang ungefehen geborcht, eingemifcht und dadurch 
tie Verwirrung und Erbitterung u erhöht hatte. Die Folge davon 
war, daß Mr. Marett fein Mittageffen allein genoß, und ebenſo der 
Sobn und ———— 
„Sie können wahrfcheintidh wer lichen Streites leicht 
emailen Mr. —— —— mn ” * 
war gerade , nicht er- 
ratben könne, I die —— an —* —S Di Marett 
mich nach dem Eifen sn m —— — Sogleich y ich auf, um das 
Zimmer zu verlaffen, aber Mac Grath, daß er ver- 
ſprochen babe, mich zur —— —— nach der Ingram’fchen Woh · 


nung —VS 
arett fand ich in * des . vorher ſtattgehabten häuslichen 

Zwiſtes im fehr aufgeregtem Zuſtande. Sch fragte, was ihn in fo große 
Unrube babe verfehen fönnen, | worauf er mir erwiverte, daß einige beftige 
Worte aus Edward's Munde den ſchon lange in feiner Bruſt fchlummern- 
ben Groll gegen den Verführer und Berberber der armen Helene 
einem Pulverfaffe babe erplodiren laſſen. 

Ihr Sohn ftellte wahrfcheinlic das Vergehen beleivigt in Abrede 2" 


fragte ich. 
„Nein“, entgegnete er zu meinem nicht geringen Erſtaunen. „Wie 
fonnte Crwarb das? Cr erfannte die Wahrheit jetes einzelnen, Ihnen 


geitern mitgetbeilten Umſtandes an. Mein Informant hatte Nichts erfun- 


den oder verarö 
„Wirklich Num, dann habe ich mich in einem fonderbaren Jrrihume 
„Ace, Alles hat er zugeftanden,” fuhr Mr. Marett fort, „und zwar 
mit bitterer Reue und der Verfiherung, daß er, wenn das Geſchehene un 
3 zu machen wäre, Helene lieber nackt und barfüßig, als jeine jebige 
rau mit zehntaufend Pfund beirathen’würbe. Sobald er jedoch dieſe 
Worte ausgefprochen hatte, ftürzte feine rau in das Zimmer, welche außer- 
balb gehorcht haben mußte, und ließ ein Ungewitter über ihn los, von dem 
Sie fich leicht eine Vorftellung m können. Doch genug davon ! Unfere 
häuslichen Mißbelligleiten Tonnen Ihnen weder Intereſſe gewähren, noch 
Aufklärung über die Hauptſache bringen. Was ich Ihnen an's Herz 
legen wollte, ift vie abfolute Nothwendiglelt, ben teufliſchen Schurlen In⸗ 
gram transportiren zu laffen, ober irgend eine Weife das Band zu 
serreißen, das De an ihn feffelt. tb fchilderte mir felde Miß- 
bandlungen, die fie von ihm erduldet haben fol, daß mir alles Blut zu 
lochen anfing, und daß ich den perfönlichen Dienft, ‘den er mir geleiftet, 
vergeifen mußte," 
„Kinfache, nicht Iebensgeführliche —— einer Frau fünnen 
nicht mit Deportation beftraft werben,” bemerkte 
„Banz richtig, aber daß er es if, der unfere gornhaufen a 
bat, u * ſo ie wi. wie daß biefe rechte Sand mein ei 
is barüber führen läßt, daß John en ver 
——* r * wird er unzweifelhaft zu lebenswieriger Deportation 
verurtbeilt werden.” 
„Diefer Beweis wird zu erlangen fein, Sie werben ihn erlangen, 
Mr. Waters, ih bin überzeugt. Befreit von biefem nichtswürdigen, * 
Menſchen, ſoll Helene bei mir wieder ihre Heimatb finden, wieder mein 
Kind fein! Seit Jahren babe ich fie immer als ſolches angeſehen, und 
eben fo meine entſchlafene Frau, Bon hier n fie fort,* gte der alte 
Mann mit a Eifer binzu, „ich werde m meiner * Ellen 
ein Yortibire ringen, wo ſie die unglüdlice Vergangenheit bald ver- 
en wird 
Ee würde nublos fein, ibm gu widerſprechen. Er begte einmal bie 
vorgefaßte Joer, daß Ingram der Thäter fei, und wurde barin, ohne es 
zu willen, noch durch fein ängſtliches Bemühen beftürkt, Helene aus dem 
ſtlaviſchen Verhaltniß zu befreien, das ihr fein eigener Sohn bereitet hatte, 
Ich verließ deehalb den alten Seren mit der ng, daß ich feine 
Mühe ſcheuen werde, den Schuldigen zu ermitteln ping: ber gefeplichen 
Strafe zu üßerliefern. 
Ich wußte nicht, was ich glauben follte. War es möglich, daß biefe 
Helene, für die Mr. Marett, — ihres Falles, eine fo vãterliche 
Neigung empfand, und die fein Sohn Edward — wie er im Augenblide 
leſdenſchaftlichet Wufregung erklärt — feiner reichen und ohne Zueikl 
fledenlofen Frau vorgezogen hätte, wenn es noch in feiner Macht geftanden 
— mar es möglich, daß dieſes Wefen dennoch Nichts als eine ſchlaue Hruch- 
lerin war, die das Mitleid der Menſchen t fire fih zu benußen wußie, 
fo daß ihre geſunlene vage als eine —— Strafe für ein 
Bergeben erfchien, das in der Liebe und der Wärme des jugendliden Blutes 
minbeiens eine Entſchuldigung finben fonnte? Es war ein hartes Ur- 
tbeil! Aber auf welche andere und miltere Weiſe ließen fich die heimlichen 
Beſuche des jungen Dennis, ihres einftigen Liebhabers, und zwar in Yd- 
wejenbeit ihres Mannes, erflären? Was biefen Umftand noch verbächtiger 
machte, war Mac Grath’s Verficherung, daf er die Smgram’fhe Wohnung 
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nie zu befuchen pflege, und daß beide Bewohner über fein Erſcheinen 
dajelbit fchr faunen würden. Ich boffte jedoch, das Berbältniß, in dem 
Dennis zu der jungen Frau ftand, befier durchſchauen zu fünnen, wenn ich 
fie einander gegenüber jteben ſah, und nahm mir vor, Beibe ſcharf E beob · 
achten ; denn unwillkürlich drängte ſich mir die Idee auf, daß die nächtlichen 
Feuer auf der Marett’fchen Farm in naher Beziehung zu jenen verftoblenen 
Beſuchen in ben Ingram'ſchen Hauſe fanden. 

Es war jebt beinabe zwei Uhr, und ich machte mich deshalb mit Den- 
nie auf den Weg. Mein Geführte war geranfenvoll und ſchweigſam. 
Wir gingen ſchueil und erreichten das Haus in wenigen Minuten. Auf 
ein grobes „Herein !* öffnete Letzterer die Borderthür und trat ein. 

John Ingram faß oder lag vielmehr lang ausgeſtredt auf einem 
Stühle, mit ven Händen in ben Taſchen der Beinlleider. Sein Rüden 
war uns zugewenbet, aber als er Mac Grath’s Stimme hörte, drehte er 
ſich um, und lieh uns fein vom Trunfe geröthetes, wildes Geſicht ſehen. 

Was wollen Sie bier?" grollte er ihn an. 

(&s war Mar, daß Ingram ben jungen Irländer nicht oft in feiner 
Wohnung gefehen batte. 

„Nichts, erwiderte Letzterer rubig. „Ib babe nur Mir. Waters den 
Weg hierher gezeigt ; er, glaube ich, hat mit Euch zu ſprechen.“ 

„Waters, Waters? Was, zum Henker, will er von mir?* brummte 
Ingram, feine mit Blut unterlaufenen Augen auf mid, richtend. 

„Ich bin ein Polizeibeamter. Vielleicht künnt Ihr nun errathen, 

ich lomme.“ 

„Der Teufel ſoll mich holen, wenn ich's kann!“ erwiderte er, ohne 
irgend eine andere Bewegung feines Innern zu verrathen, als furdhtlofes 
Erjtamen. „Die Poligeimänner follen nejchicte Burfchen fein, brummte 
er weiter, „und befemmen fchöne Bezahlung. Ich wollte, ich wäre auch 
einer, ober alles Andere, nur feines Farmero Padefel und an ſolchee N— 
gefettet.” 

Uls er das Schmähwort ausſprach, fehlen es einen Augenblid, als 
wollte Mac Grath auf ihn zufpringen und ihn zu Boden jchmettern, allein 
ber junge Mann beberrfhte fich und fagte nur mit von Wuth bebender 
Stimme: „Halt Dein [handlides Maul, Du trunfener Schuft, und gieb 
mir die Berechnung über bie Ablieferungen in London, und die Duittungen 
für den zurüdgebrachten Dünger. Ich wollte, idy ware wieber fort!" 

Trunlener Schuft, — fo?" wiederholte pn Ich glaube, nicht 
mehr Scuft als Sie. Und was den Trunk anbelangt, jo bezahle ich für 
Das, was ich trinke, und thue es nicht heimlich.“ 

„Sieb mir die Nechnungen !* 

„Segen Sie fih hin und fchreiben Sie Alles ſelbſt auf, wie ich es 
Ihnen fage.” . 

Ich habe Dir ſchon zwei Mal gejagt, alle Poften felbft in das Bud 
enzujchreiben, das ih Dir befonters dazu gegeben habe. Ich will feine 
anteren Rechnungen annehmen. Da kannt ſchreiben, und haft aljo leine 
Entjhuldigung, wenn Du es nicht thuſt.“ 

„Schreiben? D ja, bin beinabe ein Gelehrter, — nicht wahr? Cie 
baben mich ja lange genug bamit gequält, fo daß ich enblich Alles aufge- 


ſchrieben babe, Da liegt das Buch auf dem Kaminfime. Ich bab’s jo 
gut gemacht, wie ich konnte ; großthun mag ich nicht damit, ch glaube," 


fügte er brummend hinzu, „ich werde noch Soldat werden müſſen.“ 

Daß Ingram ärgerlich über unfern Bejuch war und daß die Gereizt · 
beit feines trunfenen Zuftantes durch unfere Anweſenheit noch erhöht 
wurde, ließ ſich leicht erkennen; aber ebenfo unzweifelhaft ſchien es mir 
auch, daf er nicht der Brandftifter war. Im feinem von Bier aufgedun- 
jenen Geſichte und jeinem rohen, ungejchliffenen Benehmen lag nicht das 
entferntejte Anzeichen eines fchuldigen Bewußtſeins. Dagegen verrieth er 
Deutlich, Daß ibn die Neugier plagte, zu willen, weshalb Mac Grath ihm 
in Begleitung eines Polizeibeamten die Ehre eines Beſuchs erzeigt babe. 

„Alles richtig ?* rief er, während Mac Grath das Meine Sub in Die 
Taſche ſieckte, nachdem er einen Blick auf die erfte Seite deſſelben geworfen 
hatte. „Sie müſſen ſcharfe Augen haben, wenn Sie bie Krahenfüße mit 
einem Blide verftchen können." 

Ich werde die einzelnen Poften noch genauer anjehen,“ erwiberte 
Mac Grath nur. 

Während ich dieſes Zwiegeſpräch andörte, ſah ich mich zugleich im 
Zimmer genau um. (Es war new tapezirt und gut ausmöblirt worben ; 
allein Die Tapeten bingen jept fchon zerriffen von den Wänden berab und 
waren von Bier und anderen Flüſſigkeiten beſchmußt worben. in Glas 
auf tem Kaminſimſe Tag in Stüden, vie Schubfaften einer Kommode 
waren gewaltfam aufgebrochen, und fein unbefchädigter Stuhl befand ſich 
im Zimmer, 

„Bas wollen Ste denn hier, Here Poligeimann ?* plapte Ingram 
plöplich gegen mich heraus, geärgert durch Die Aufmerkfamfeit, mit der ich 
ihn und die in ber Stube befindlichen Zeichen feiner Trunfenheit und Roh- 
heit betrachtete, 

„Ich will einige Fragen an Euch richten und werde es vielleicht für 
nöthig erachten, Euer Haus zu durchſuchen.“ 

— „So fragen und ſuchen Sie, fo viel Sie wollen, — nur zu!“ erwi- 
te er. 

„Es iſt bekannt, daß Ihr gefährliche Drohungen Mr. Edward 
Marett ausgeftoßen habt, und u — 


Fin Brandfifier. 
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„Der Henker foll ihn holen!" unterbrach mich Ingram mit wilde 
„3a, das babe ich, und er ſoll feine volle Bezahlung befommen, fo 
bald ſich eine Gelegenbeit findet.” 

Es ift die dringende Vermutbung vorbanden, daß Ihr Euren ver- 
bredberifchen Rachedurſt für wirlliche over eingebilvete Kranlu ſchon 
beftiedigt habt⸗ Die Feuer, welche auf der hieſigen Farm fo großen Scha- 
den angerichtet haben, brachen nie aus, wenn Ihr von bier abweſend 
waret !* 

„Das ift eine Füge! unterbrach er mich von Neuem. „War ich nicht 
geftern Abend in London ?“ 

„Das ift tichtig, aber Ihr fuhret erſt fehr fpit mit dem Magen ab. 
Könnt hr mir vielleicht fagen, wo Ihr Die Zeit von fünf Uhr am, als vie 
Arbeit aufbörte, bis zur Abfahrt zugebracht habt?" 

„Ich war Die ganze Zeit bier, zu Haufe. Fragen Sie meine tbeure 
Ehehälfte, Der wird Dennis ſchon glauben, Heda, Du!“ rief er, auf 
die zum Hausflur führende Ihür zuftolpernd, — „fomm berunter, — börft 
Du — umd jchnell !" 

Ein eiliger Schritt wurde in Folge diefes roben Befehle auf der Treppe 
börbar, und eine bübfche, zarte, junge Frau, deren fanftes Geſicht einen 
unausiprechlich rührenden Ausprud ſchweren Kummers trug, trat ein. 
Ein ſchneller Blit gegenseitiger Erkennung wurde zwifchen ibr und Mac 
Grath gewechſelt, — ibrerjeits zaghaft und furchtſam, mäbrend der feinige 
feuriq, ermutbigend und wutbiprübend war, als er von ihrer zarten Geſtalt 
auf Ingram’s aufaedunfenen bäueriichen Leichnam fiel. fonnte mir 
jegt bie aufrerorbentliche Liebe Des alten Marett für dieſe unglüdliche junge 
Frau erflären. Sie ſchien wirklich ein fanftes, leidendes, von Kummer 
niebergedrüdtes Weſen zu fein, das Jedermann, der ein Herz im Bufen 
hatte, bis zum legten Augenblide vertheidigt baben würde, 

Ingram fragte, ob fie nicht beſchwören könnte, daß er am vorhergehen · 
den Abende von fünf bis beinahe zehn Ubr, wo er gebört, daß der Knecht 
Williams fi den Fuß verftaucht babe, zu Haufe geweſen jei. 

Das junge Weib zitterte, aber aus umferer Gegenwart Muth ſchö— 
pfend, erwiderte fie mit bebender Stimme, daß fie glaube, ihn kurz vor acht 
Upr habe ausgehen hören und nad einer Stunde zurüdtommen. 

Kaum waren biefe Worte über ihre Yippen, ala der rohe Menſch auf 
fie zufprang und ihr in das Geſicht fchlug. Die Handlung war fo ſchnell, 
daß weder Mac Grath noch ich fie verbindern konnte; aber fie wurbe augen- 
blilich gerät. Der wüthende junge Irländer padte Ingram bei dem 
Halfe und würbe ihn ohne Zweifel erwürgt haben, wenn ich nicht dazwiſchen 
getreten wäre. 

„Sie find auch ihr Ritter — fo — Sie auch?“ murmelte Ingram, 
während er leuchend am Boden lag und Mac Grath mit boabafter Wutb 
anjtarrte, „Schon gut, an Sie wird die Reihe auch noch fommen, und 
an die lügneriiche Bejtie joll fie beute noch kommen." 

„Das wird nicht geſchehen,“ erwiderte ih. „Da ich Zeuge der toben 
Mifbandlung Eurer Frau gewefen bin und Eure Drohungen gebört habe, 
fo werde ich Euch, nachdem Das Haus durchſucht werben in, vor den näch⸗ 
ſten Friedensrichter führen und anbalten laſſen, Bürgſchaft dafür zu ftellen, 
daf die Frau feine weiteren Mißhandlungen erfibrt. Mr. Mac Grarb,“ 
fügte ich hinzu, „Sie find wohl jo gut, dafür zu forgen, daß er ſich nicht 
—— wahrend ich in Dasobere Stodwerk gebe, um dort die Hausſuchung 
zu beginnen.“ 

Die Frau hatte das Zimmer verlaffen. Ich wünfchte, mit ihr allein 
zu ſprechen, und fand fie, weinend und jich das Blut aus bem Geſicht wi. 
ſchend, an einer Wiege fipen, in ver ein krankee Kind lag. Sie flug 
faum ihre Augen zu mir auf und beantwortete die an fie gerichteten Fragen 
nur mit traurigen Ropficütteln. Kummer und Verzweiflung erfüllten 
fie, denn ihr Kind — war bem Tode nabe, ‚ 

Ich beendete das Geſchaͤft der Hausſuchung und fand, wie ich voraus⸗ 
gefeben, Nichts, das als Indicium hätte dienen lönnen, um Ingram des 
Verbrechens der Branpftiftung anzuflagen. Dann führte ich ibn vor ten 
zunãchſt wohnenden Ariedensrichter, der ihm, zu meinem gröfiten Erftaunen, 
nur einen Bermeis ertheilte und ihn auf das Verſprechen bin, feine Frau 
nicht wieder mißhandeln zu wollen, entlich. 

„John Ingram,” fagte ich, als wir Das Haus des Richters verlaffen 
hatten, „böret mich einen Mugenblid an. Morgen früb fonıme ich wieder 
in Eure Wohnung, und wenn ich höre, daß Ihr Das eben gegebene Ber- 
ſprechen im Geringften verlegt habt, fo jhlenpe ich Euch aunenblidlich vor 
einen andern Richter, der auf ganz andere Weije mit Euch verfahren wird, 
Berentet alfo wohl, was Ihr thut !” 

a Als Antwort ſah er mich grimmig an, aber fagte Nichts und ging von 
nnen. 

„Mrs. Ingram’s Kind fcheint dem Tode nahe zu fein," bemerkte ich 
zu Mac Grath auf dem Heimwege nadı Lea Farm. 

„Ja,“ ermiderte er, „das Heine Weſen wird bald im Sarge liegen. 
Wohl ihm! Es ift auf fehredliche Weiſe geopfert worden. Werden Sie 
glauben, daß es im eigentlichen Sinne des Wortes verbungert iſt? Der 
Elende bat der Mutter die Nahrungsmittel in einem ſolchen Grade ent- 
zogen, daß fie auch ihrem Kinde feine hinreichende Nahrung geben lonnte. 
Ih wollte, Sie hätten mich nicht abgehalten, den Böjewicht zu erdroffeln I“ 
fügte er in einer Aufwallung von Wuth hinzu. 


Fin Brandſtifler. 





„Aber Mrs. Ingram bat ja doch Freunde, bie eine ſolche Graufam- 
feit unmöglich dulden werden, bemerkte ich. a 

„Sie wagt nicht, ihnen ihre Leiden mitzutbeilen. Unzählige Male 
bat dad Ungeheuer fie mit dem Tode bedroht, wenn fie es thate. Erſt vor 
kurzer Zeit bat ein — ein Freund zufällig ihre traurige Lage entbedt und 
mit großer Mühe fie endlich dazu vermoct, Lebensmittel anzunehmen, die 
ihr heimlich gebracht werben. Nur in ber Hoffnung, ihr Kind dadurch 
zu erhalten, verſtand fie ſich dazu. Ihre eigene Geſundheit ift auch im 
Sinfen, und wenn fich nicht bald ein Mittel zu ihrer Rettung finden läft, 
fo wird auch fie uns wahrfcheinlich bald verlajfen. Doc noch ift Hoffnung 
für fie da!“ führer in muthigerem Tone fort. „Für das Sind Fam die 
Hülfe zu fpät, aber Helene lann noch alüdliche Tage erleben, wenn es nur 
möglich if, fie aus den Klauen jenes Menſchen zu befreien. Schredlich 
wäre es, wenn es uns nicht aelingen ſollte, ihn der Brantftiftung zu über- 
führen !” fügte er mit Erbitterung binzu. 

„Ufo um nahrhafte Speifen der balbverbungerten Mutter zu 
bringen, befuchten Sie diefen Morgen das Haus fo verftoblen? Werden 
Sie nicht unruhig. Ih allein weiß darum und ehre den Beweg- 

d u“ 


„Mr, Waters,” verfepte Mac Grath mit lebender, von innerer Be- 
wegung zitternder Stimme, „ich beſchwöre Sie, Dies gebeim zu balten. Ich 
felbjt habe ihr geſchworen, es Nemandem zu verratben. Käme es zu 
Ingram’s Obren, jo würde er fle ermorden; minbeitens fürchtet fie es, und 
das ift eben fo ſchlimm. Gr bat fie fo eingefchüchtert, daß fle gar feinen 
eigenen Willen mehr befipt. Hätte ich nur noch einmal meine Hand an 
feiner Kehle !* 

Maͤßigen Sie fih, junger Mann. Ich verfiche und ehre Ihre Be- 
wegung, aber in einer ſolchen Sache muß man mit Ruhe und Ueberlegung 
verfahren. Ein befledter Ruf —— einer vorſichtigen, zarten Behand 
—* Ich hege das Vertrauen, daß das arme Weib die Wahrheit ge- 
bat.“ 


Helene ift treu und wahr, wie ein Kind, und fo rein im Herzen, als 
bie ftolgeite Derfenigen es nur jein fann, die fich rühmen bürfen, nie das 
Opfer eines Nichtewürbigen geworden zu fein.“ 

Mit dem Nichtewürdigen meinen Sie Edward Marett ?* 

Ja, ihn meine ih. Sagen Sie es ihm, wenn Sie wollen. Hof- 
fentlich wird vie Zeit kommen, wenn ich es ibm in’s Geſicht fagen Tann, 
Durch die ſchandlichſten Kunſtgriffe iſt ſie betrogen und zu Örumde gerichtet 
worden. Ihr Einvliches Semütb batte feine Ahnung von der Falfchheit 
und Schlechtigkeit Anverer. Eine Briefe, mit den beiligiten Verficherun- 

en eroiger Ireue und —— Heiratb angefüllt, wußte er, als die Kriſie 
am, unter den niebrigiten Vorfpiegelungen zurüd zu erlangen, Der Vater 
weiß Alles, dafür babe ich wenigſtens geſorgt.“ 

„Das dachte ich mir, Aber fagen Sie mir doch, durch welche Mittel 
lonnte Edward Marett ein Mädchen, wie Helene ift, dahin bringen, John 
Ingram zu heiratben 2" 

Indem er ihr Fälfihlich verftellte, daß fein Vater, der von ibr fo fehr 

llebie Wohlthäter, ſich in drückenden Geltverlegenbeiten befinde, nächſiens 
in das Gefängniß geben und lebenslang ein Bettler fein werde, wenn er, 
Edward Marett, verhindert werde, ibn dadurch zu retten, Daß er fich zum 
Opfer bringe und die reiche Miß Stofes heirathe. Sie können ſich feine 
Vorftellung machen, Mr, Waters, welche teuflijhen Kunftgrifie angewendet 
worden find, um dieſes unglückliche Wefen in’s Berderben zu jürgen. Aber 
das Spiel ift noch nicht aus!“ 

Ich blieb in Lea Farm fünf bis ſechs Tage; aber da fih durchaus 
feine Spur auffinden lich, die zu der Hoffnung berechtiate, den gebeimniß- 
vollen Brandftifter zu entveden, jo kehrte ich mach London zurüd. Am 
Tage vorber ſtarb Helene's Kind. a währte feine Woche, alt Mr. Ma- 
rett mich von Neuem in größter Eile rufen ließ. Ein abermaliges Feuer 
war auegebrochen und zwar in einem Kornſpeicher, welcher dicht an das 
Wohnhaus des jungen Marett ſtieß. Die Bewohner batten zwar Zeit 
genug gehabt, ſich gu retten, und bie Flammen waren gelöfcht worden, ebe 
das Wohngebäude einen erheblichen Schaden erlitten, allein deſſen unge- 
achtet war ein entiepliches Unglüd drobend nahe gemefen — zwei Men- 
ſchenleben batten auf dem Spiele geftanten. 

Menige Tage zuvor waren nämlich zwei junge Burfchen als Arbeiter 
angenommen worden und batten, da ſich im Haufe fein Plat zu ihrer Be- 
berbergung finden lief, ein Stroblager auf der oberften Abtbeilung des 
Getreidefpeichers angemwiefen erhalten. Die Eriftenz diefer Knaben ſchien 
beim Ausbruche des Keuers ganz vergeſſen worben zu fein, Endlich aber, 
ala ver Speicher in vollen Klammen ſtand und faſt feine Hoffnung verban- 
den war, wurbe eine Stimme nut, die an fie erinnerte. In demfelben 
Augenblicke ſtürzte fih Mac Grath, welcher der Erite auf dem Plate und 
am thätiaften geweſen war, die Marett'ſche Familie und die im Hauſe ſchla⸗ 
fenden Dienftboten zu erweden, mit einem furdstbaren Schrei in das Feuer, 
laͤmpfle gegen die Flammen und ſchleppte, wie durch ein Wunder, beide 
Knaben glucklich auf das Ziegeldach, von wo aus ſie auf ſchleunigſt ange- 
legten Yeitern unbejcbädigt den Erdboden erreichten. Dennis hatte dagegen 
bedeutende, wenn auch nicht gefährliche Brandwunden erbalten und von ver 
ausgeſtandenen Gefahr und dem Schrecken fo gelitten, daß man fürdhtete, 
gr werde eine Gehlrnentzundung bekommen. Geſchickte aͤrztliche Beband- 
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lung verbinverte es jeboch, und bei meiner Ankunft in Pen Farm war er 
zwar noch ſchwach, angegriffen und im Bett, aber der Geneſung nabe. 

Diefe Ereigniffe erfuhr ich aus Mr. Marett's Munde, der den beroi- 
ſchen Muth des jungen Mannes nicht genug preifen fonnte. Ws der Ge- 
genftand erfchöpft nur, nahm er aus feinem Taſchenbuche ein zufammen- 
— Papier und reichte es mir, indem er in triumphirendem Tone 
aud . 


* Sie das Gekrihel und ſagen Sie mir dann, was Sie davon 


Das Papier enthielt folgende Worte: 

„Mr. Edward Marett! Ich bin noch lange nicht mit Ihnen fertig; 
verlaffen Sie ſich darauf, daß ich Ihnen die alte und neue Rechnung be- 
zahlen werde, Die Rache ift mein !* 

„Das erhielten wir am Tage sor ber letzten Feutebrunſt durch bie 
Poſt,“ bemerkte Mr. Marett. „Die Krähenfüfe rühren von John Ingram 
ber, barüber fann fein Zweifel fein.“ 

Der Ausprud „die Kraͤhenfüße“ erinnerte mich daran, daß John In- 
gram felbft dieſe Bezeichnung, von feiner Schreiberei fprechend, gebraucht 
hatte, und brachte Die ganze Srene, mit allen begleitenden Umftänden, vor 
mein Gedãchtniß. — Mac Grath's Eifer, ſich des Heinen Buches zu be- 
mächtigen, und Ingram’s Erwähnung, mie Tehterer ihn damit gequält 
babe, feine Ladungsrechnungen felbjt niederzufchreiten. 

„Die Krübenfühe rühren von John Ingram ber, fagen Sie? Mer 
kann das beweifen ? fragte ich. 

Pier, dieſes Büchlein,“ ermwiberte Mr. Marett, has bewußte Meine 
Buch bervorziebend, Ins ich in Ingram’s Haufe gefeben hatte. „Berglei- 
& kr nur biefe kurze Rechnung, von Ingram's eigener Hand, mit dem 

riefe. 
„Diefe beiden Handſchriften ind fich ſeht ähnlich, fein Zweifel.“ 

„Mehr als das!" fuhr Mr. Marett mit einem Triumphe fort, ber 
mich bei einem Manne von feiner guten Gemüthsart nicht wenig in Er- 
ftaunen fehte. „Mehr als das! Diefen Morgen ift eine Entdeckung ae- 
macht worden, die jeden ferneren Zweifel befeitigt.. Wie Sie fehen, ift der 
Brief auf einen halben Bogen gefhrieben, deifen eine Seite ſchief abgeriſſen 
tworben iſt. Die andere, bierzu genau paſſende Hälfte iſt nun vor wenigen 
Stunden in einem Face der Kommode in Ingram’s Wohnung gefunten 
worden, Was wollen Sie mehr ?" 

„Der Menſch muß verrüdt fein, einen ſolchen Brief zu fchreiben, da 
er wiſſen konnte, inf Sie — ich meine Mir. Mac Grath — Die Handſchrift 
augenblidlich erfennen würde.“ 

Ja, verrüdt durch Trunk und Muth. Cr ift verhaftet und bereits 
vorläufig vernommen worden. In wenigen Tagen wird ein neues Verhör 
fattfinden. Gut wäre ed, wenn wir dann den Beweis vollftändig führen 
tönnten ; ich hoffe, daß Sie das bewirken werben. — Helene,” fügte er in 
milderem Tone binzu, „it wieder in meinem Haufe und wird von Mrs, 
Iennings gepflegt. Das arme Wefen, fie iſt laum noch der Schatten von 
dem, was ſie früber war !" . 

Eine Zabl geringerer, an ſich unweſentlicher Umftände erhielten durch 
das Hinzutreten dieſes Drobbriefes ein ſolches Gewicht, daß Ingram für 
ſchuldig erachtet werben mußte. Das war mir Har, und wenn es gejchab, 
fo lautete feine Strafe unzweifelhaft auf Tod, da er dann überführt war, 
ein mit einem Wobnbauie in Verbindung fichendes Gebäude in Brand 
geſtedt zu haben, wodurch das Leben mehrerer Perfonen in Gefahr gebracht 
worden war. Die Erwägung biefes Umſtandes lieh mid, ſchaudern, da 
ich noch immer an der Ueberzeugung fejthielt, dap er Das ibm zur Laſt ge- 
legte Verbrechen nicht Legangen babe, 

Aber was follte ich thun ? Das war die Frage, bie ich unaufbörlic 
überlegte und die mich auch gerade in dem Augenblide befcyäftigte, als ich, 
in das Wohnzimmer tretend, Mac Grath dort antraf. Er war bleic, 
und feine Augen mieden bie meinigen fo viel als möglich, aber er fchien 
dort heiter zu fein und ſich von feinen Brandwunden und der heftigen Ner- 
venaufregung ganz erbelt zu haben. 

ch machte die Bemerkung, daß meine Anweſenheit bier nicht länger 
erforderlich fei, und daß ich desbalb nach London zuritdfehren, aber an dem 
zu Ingram's Schlußverhör beſtimmten Tage. in Romfort, wo er in Haft 
ſaß, ericheinen werde. 

Glauben Sie, daß er für ſchuldig befunden werben wird?" fragte 
Dennis eifrig. 

nAufter allem Zweifel.“ 

„Und dann wird er zu febenswicriger Deportation verurtbeilt werten, 
nicht wahr 2" 

„Wenn er ſchuldig befunden wird,” erwlderte ich mitbefonterem Nach- 
drude, „Te wird er — gebängt werten.” 

„Gehängt?* rief Dennis, von Schredc erbebend. „IR das mög. 


> 





ben 


„Ganz gewiß, und wenn er hundert Hilfe bätte. Einfache Brant- 
fiftung wird gewöhnlich mit Deportation beſtraft wenn aber Menſchen 
leben dadurch in Gefahr gebracht worden find, jo lommt flets Die Tedes- 
frafe zur Anwendung. Sie find noch ſchwach und angegriffen, Der. Mac 
Gran, ſoll ih Abnen Etwas reiben X" 

Ja, ein Glae Mein.“ 

Er war leichenblaß und zitterte an allen Gliedern. 


Yh hatte ibn 


Fine wendiſche Waufe und wendifcer Aberglaube. 








richtig beurtheilt. Getrieben von Liebe, Eiferfucht und Haß, Fonnte er zu 
tem chluſſe lommen, Helenens Verführer pekuniär zu ruiniren und 


ibren rohen Gatten unſchuldig au laſſen ; 


08 Der Wein ſcien Ir 
Zimmer. Mr. Marett, obgleich er Ingram für den 


Leben gerettet hatte, im Falle der Ueberführung gehängt werben würbe. 
Ich kehrte nach London zurüd, aber traf, wie verabredet worben war, 
am Morgen des Tages, an dem das Schlußverhör ftattfinden follte, in Lea 
Farm wieber ein. 
Ingram im Falle feiner Verurteilung dem Tode verfallen fei, wahrend 
meiner Ahweſenhelt gewirkt habe, und blieb nicht lange in Ungewißheit 
Mr. Marett, den ich im heftiger 
mich, daß Dennis Mac Grath plöplich nach Amerika gegangen ſel. 
„Er gab mir zu verjtehen,” fügte der alte Mann hinzu, „daß Sie das 
wahre in diefer ſchrecllichen Angelegenheit durchſchaut hät- 


ten. o 

„Sa, wenn das wahre Sadserhältniß darin befteht, daß Mac Grath 
die Getreidehaufen Ihres Sohnes angezündet hat, um ibm wegen Helenens 
Verführung zu ruiniren, und daß er gegen am intriguirte, um ibn 
—— für bie feiner Frau zugefügten Mißhandlungen traneportiren 

u laſſen.“ 

R *8 wer anders als ein geübter Polizei-Beamter hätte fo Etwas 
entbeden fönnen! Es it wahr, Edward hatte Verdacht gegen ibn, und 
um biefen zu — gab Mac Grath vor, den jener beiden Ge⸗ 
treivehaufen zu ri an denen fie vorũberfuhren. Es ſcheint, er war 
im Stande, ein Feuer fo anzulegen, daf es erjt vier bis fünf Stunden fpü- 
ter auebrach. Großer Gott, welche Schlaubeit und welche — Schiechtig- 
keit! Wir dürfen aber nicht vergelien, daß Dennis, mit Nüdfit auf fein 
von Natur jo es Temperament, durch Edward's Hanblungsweife 
arte Berſuchung dt hat. Was tft jedoch nun zu thun?® Ingram 
wirb natürlich im Srribeit gejebt werben und die unglüdliche Helene wird 
genötbigt fein, unter feine rohe Behandlung zurüdzulchren.“ 

"as laßt fich vielleicht verhiiten. Ich will noch diefen Morgen vor 
dem Berhör mit ihm fprechen und ihm im Vertrauen jagen, daß Sie nicht 
gern einen Menfben an den Galgen ſchiden wollten, der einjt Jr Leben 
gerettet babe, und daß beshalb die Anklage gegen ibn, fofern er ſich dazu 
verfiehe, mach feiner Befreiung England für immer zu verlaffen und einen 

notartellen Scheidungsaft von feiner Frau zu unterzeichnen, nicht fortgefeht 
werten folle, fo wie, daß in diefem Falle weder Sie noch Ihr Sohn im 
heutigen Berhör gegen ibm erfcheinen würden. Einen folden Vorſchlag, 
befonders wenn ich ihm eine Summe Geldes verfprede, die ibm nach Ame- 
rita bimüberbeingt, um dort Etwas anfangen zu lönnen, wird er gewiß mit 
Breuden annehmen.“ . 

Mr. Marett billigte meinen Plan, der fofort in Ausführung gebracht 
wurde. Bald mrauf verließ er Eifer und begab ſich mit Helenen, deren 
Geſundheit ſich allmälig erholte, nach Norkfbire zu feiner Tochter, Edward 
Marett konnte ich, fo bedeutend auch feine Berlufte waren, nicht jehr be 
dauern, denn er und feine böfe Frau hatten dieſe Unfälle volllommen ver- 
dient 


Fünf Jahre waren verfloffen, und ich befand mich, um eine kurze Er- 
bolung zu genießen, mit Frau und Familie bet meiner in Jorkſhite mob- 
nenten Schweiter. Cines Tages fragte mich Yeptere, wie es fomme, daß 
ich mich gar nicht nach Mr. Marett erfundige. 

„Er fpricht oft von Dir,” fügte fie hinzu; „aber vielleicht weißt Du 


„Was denn 2" 

„Nun, daß Mac Grath, der — wie man vermuthete — bie Ge- 
treide haufen des jungen Marett angeſtedt hatte, nicht nach Umerika, jon- 
dern nach Auftralien gegangen war und bort außerordentlich viel Glück 
hatte. Er war bei der Aufſindung und Ausbeute einer jehr ergiebigen 
Kupfermine betbeiligt und wurde im kurzer Zeit fo reich, daß er mit Yeich- 
tigfeit Edward Marett’s Verlufte erfegen konnte. Nachdem er dies & 
than, lam er nach England und Jorlſhire zurüd und — was glaubft 
wohl, was dann geijhab? Rathe einmal" 

„Wenn bei Prag Ankunft in Vorlſhire viellelcht Ingram's Tod 
befannt geworben fein follte, jo würde mir das Rathen nicht fehr ſchwer 


„Das war wirklich der Fall. Er flarb wenige Monate nach feinem 
Eintreffen in New-Porl an den Folgen des Trunkes.“ 

„Nun, dann warb Mac Grath wahrfcheinlich von Neuem um Helene’s 
Hand, und fie willigte ein, fein Weib zu werden ?* 

„Richtig erratben! Und ein gluͤcklicheres Paar vereinigte nie feine 
Haͤnde. Moge ihr Glüsdf dauernd fein !" 

„nen !" fagte ich von ganzem Herzen. 


— — — — — 





transportiten das ſch⸗ 
liche eben hatte für ihr, wie für jeden nicht ganz Entarteten, ee 
I 


ärlt zu haben, er u darauf das 
brecber bielt, er- 
ſchrat nicht minder, als er horte, daß ber Unglüdliche, der einjtmals fein 


war er zu erfahren, wie die Erllärung, daß 


Gemüthsbeegung fand, benachrichtigte 


Fine wendifhe Taufe und wendifher Aberglaube. 


Bon Alfreb Säueiber. 


Ein glorreicher Julimorgen ſchien auf die wallenden Getreibe- und 
Bl eines der fruchtbarſten wendiſchen Bezitle an der untern Elbe 
berab, als ich mit meinem Freunde, dem Geiſtlichen der Gemeinde, nad 
einem benachbarten Dorfe fuhr, wo er das Sind eines wohlhabenden Bauern 
taufen follte. Die beiven ſchmucken feurigen Pferde vor unferm leichten 
Charabane führten und wie der Wind über bie Ebene hin. Soweit das 
I reichte, nichts als Felder, Obftgärten und Wieſen; nur bie und de 
ein Dörfchen, eingebettet zwifchen Eichen- oder bunflen Fichtenwälbern, welche 
fih von dem Hellgrün der übrigen Laudſchaft deutlich abboben. Auf 
einigen Feldern hatte man bereits mit dem Schneiden des Getreides be- 
gonnen, und zu beiden Seiten des Weges ftanden bie Schnitter, ihre Sicheln 
wepend, und die frifchen, ſtammigen Bauernwelber, welche, mit Garben- 
binden beſchaftigt, einen Augenblick in ihrer Arbeit innehielten, um uns 
nachzuſchauen, wie wir fo an ibnen vorüberflogen. . 
Eine lange Reihe von Weiten, dem Lieblingsbaum ber Wenden, ver- 
fündete ung Die Mühe des Dorfes, deſſen Hänfer unter Eichen, Erlen und 
Weiden verjtedt waren. Das Dorf beitand aus einer einzigen breiten und 
ziemlich langen Strafe, zu deren beiden Seiten fi je eine Reihe von 
Scheunen und Stallungen binzog; binter biefen befanden fich die weiten 
offenen Hofräume und erft in deren Hintergrunde die Wohnhäufer, leßtere 
von Blumen-, Objt- und Gemüfegärten umgeben, hinter denen ſich dann 
wieder Wiefen und Fruchtfelder, die bebaute Flur der Gemeinde, hin- 





ichen. 

Wir hielten voreinem gut gebauten Haufe, mo bie Taufe gefelert 
werben follte, Der Hausbefiger, ein kräftiger, ftattlicher Vierziger mit 
rolligem Haar und einem offenen, freifamen, heitern Geſicht, trat uns aus 
der Ibüre entgegen und fchuttelte uns berzliäh die Hand. Schon die erjten 
Worte, womit er den Geiftlichen begrüfite: „NErr Paſtor,“ verrietben un- 
verfennbar den wendiſchen Urfprung, denn bie Wenden ignoriren gänzlich 
den Buchſtaben 9. In der Ibat, obſchon die Wenden feit Jahrbunderten 
an ben Ufern der Elbe wohnen und in vielen Stüden ganz germanijirt 
find, fo müßten le doc, wenn fie heute als flüchtige Ephraim’ am bie 
äbre der Elbe’ lamen und ihnen ein mit dem achten Buchjtaben begin» 
nendes Wort als Schibboleth der Erkennung zum Ausſprechen gegeden 
würte, als Angehörige eines fremden Stammes zurüdgewieien werden und 
könnten zum mindejten das andere Ufer nicht mehr erreichen, Das Un- 
vermögen, das H auszufpreben, giebt im Verfehr der Wenden mit den 
Deutſchen zu mancherlei Mißgriffen und Mifverflintnigen Anlap. 

Beim Eintritt in die große belle Wohnſtube fanden wir bier erft we- 
nige Säfte verſammelt, weil wir ſcharf gefahren und daher ziemlich frübe 
vor ver zur Tauffeierlichkeit anberaumten Zeit angelommen waren. Die 
Stube zeigte nur einfade Möbeln und Geräthe, Dagegen aber die ängit- 
lichſte Ordnung und Reinlichkeit. Die Fenſterſimſe und Bänke, die Pfoſten, 
Rabmen, Tifche, Stühle und Bänke rings um bie Stube herum waren 
roth angejtrichen, denn roth ift die Lieblingsfarbe ver Wenden, Schränke 
und Kommoden waren forgfältig gebobnt, die Winde weiß getüncht und 
wie friſchgefallener Schnee. Ich ſchaute durch die Thür im das nächte 
Zimmer, two die Wiege mit dem Heinen Kinde ſtand, und ſah zu meinen 
Erftaunen, daß trog der warmen Mittagslonne, welche zu den Aenftern 
bereinfchien, zwei Kerzen auf dem Tifche brannten. Diefer Brauch Imtte, 
wie mir der Geiſtliche fpäter erflärte, feinen guten Grund: die Wenden 
glauben nämlich an ſogenannte unterirdiſche Leute (die Heinzelmännden, 
Zwerge und Gnomen der Volkafage), melde nach neugeborenen Kindern 
fpäben, um biefelben au fteblen und jtatt verfelben ihre eigenen mifigeftalte- 
ten Kinder in die Wiege zu legen. Jene unterirbifchen Leute follen aber 
das Licht fcheuen, und darum zündet man fogleich nach der Geburt des 
Kindes ein Yicht oder eine Lampe an und löſcht biefe erjt nach ver Taufe 
aus, denn über ein getauftes Kind baben die Zwerge Feine Wacht mebr. 
In einigen Dörfern legt man dem Kinde auch ein Blatt aus der Bibel 
oder dem Geſangbuch unter das Kiſſen in der Wicge, als Schugmittel ge- 
gen böfe Tüde bis zur Taufe. Allein trop all viefer Vorlehrungen be- 
ſchleunigen ängſtliche Eltern die Taufe möglichſt, damit den Kindern ja 
Nichts geſchehen Fünne. 

Allmaͤlig trafen die Wuͤrdenträger des Feſtes, nämlich bie Pathen 

n bei einem Knaben bittet man feine Patbinnen zu Gesatter) und vie 
übrigen Gaſte ein. Zuerſt erfchienen einige hochbetagte Frauensleute, 
In allen civilifieten Landern berrfcht der Brauch, die erjten Begrüßungen 
an die älteren Mitglieder der Familie zu richten, allein bei einer wendiſchen 
Taufe giebt höheres Vebenaalter allein keinerlei Uniprüce auf Anerkennung. 
Vielmehr gingen alle diefe Frauensleute in ſchwarzer Kleidung, obne ein 
Wort zu fprechen, durd die Wohnung in’s Nebenzimmer, traten dort 
zur MWiege, boben eine nach der andern den Zipfel des weißen Tuches auf, 
womit das Geſicht des Kindes bededt war, und ſprachen mit frierlicher 
Miene und Stimme: „Gott ſegne es!” Rad dieſem Segensjpruc ver- 
wandelte jede den zuvor fo feierlichen Ausdruck ihrer Miene in einen frol- 
lichen, jede machte die Runde bei ven Eltern und den Mäſten und Gerrufite 
jede einzelne Perfon liebreich und mit berzlihem Gludwunidb. Hatten ne 
vergejien, den allererſten Srgenswunid über Das Kind auszuiphaiben, jo 


Loſe Blätter... 
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toäre dieſes, nach dem allgemeinen Dafürhalten, allen möglichen Ber- 
ſuchungen ausgefegt geweſen. Diefer Spruch: „Bott fegme es!“ fpielt 

überhaupt in dem Aberglauben der Wenden eine große Rolle. Wenn zu- 

füllig ein altes Weib, ein Fremder oder ein verdächtig auefehender Menſch 
in einen Stall bineinbliden follte, ohne zuvor jene vorgefchriebene Formel 
au fprechen, fo fieht die rege Einhilpungstraft ves Wenden alsbald bierin 
Gelegenbeit zu Beforguiffen vor allen Arten fchredlicher Gejtalten, Heren 
und Zauberer, welche fein Vieh beheren Tönntenn. 

Bald daranf traten die Pathen in großem Staate ein, nämlich brei 
fämmige, wohlgenäbrte und wohlhabende wendiſche Lanbleute, von denen 
der ältefte den Täufling während der Taufe ober eigentlichen Bewäſſerung 
halten ſollte. Obfchen es feit einer en Woche nicht geregnet hatte und 
die Feldwege daher nicht fotbig fein Eonnten, ſchien doch bie Beſchaffenheit 
der Stiefeln der Pathen weder dem ſchmuden per m der Gaſte noch dem 
übrigen faubern Habit ver Pathen felbit zu entipreden, noch genau im 
Eintlang mit ber Feierlichleit diefer Veranlaſſung zu fichen. Ich bemerkte, 
daß die drei Patben überhaupt eine Ausnahme von allen männlichen Güften 
machten, melde die Speckſchwarte — das übliche wenbifche Mittel, um ber 
Hülle der unteren Extremitäten Glanz zu verleihen — nicht gefpart hatten, 
Diefe ſcheinbare Nachläffigkeit hatte jedoch ihren befonveren Zwed, Wenn 
nämlich der neue Weltburger während feiner Lebenszeit ſich einer reinen 
Haut erfreuen fol, fo bürfen bie Pathen an feinem Tauftage ſich die Stiefeln 
nicht pupen. Und weil jeder echte Wende die Bedeutung einer folden Un- 
achtſamkeit im Schubwichfen kennt, äußert fi daher auch Niemand über 


dieje ſcheinbare Gahrläfigkeit, 
Jept waren alle Säfte verfammelt, und bie Tauffeier begann, ©o- 
bald der Geiftliche das einleitende Gebet geſprochen hatte, ergriff die Mutter 


des Kindes eine Bibel, fepte ſich mit derſelben in eine Ede der Stube und 
begann niit —— Stimme if zu lefen, während bie Pathen mit 
der größten Aufmerkjamleit auf die Anrede des Geiſtlichen lauſchten und 
beinahe unbörbar ibm diejenigen Bibelitellen nachſprachen, welde er zu- 
fülligerweife eltirte, Hiedurch fihern die Mutter und Patben, nach men. 
diſchem Glauben und Braud, dem Meinen Täufling die Fühigfeit, daß er 
fpäter gut und leicht lerne. Der Patbe, welcher Das Kind bielt, ging in 
feinem Eifer noch weiter: er drängte ſich nämlich möglichit nabe an den 
@eiftlichen heran, ftredte fein Haupt vorwärts, fdhaute von vorne bem 
Pfarrer ftarr über das Buch bineln und verſuchte in diefer Stellung einige 
Worte zu lefen. Ein Talent wenigitens jchien der Heine Burjche bereits 
in hohem Grade zu befigen, nämlich das des Schrelens. Der Geiſtliche 
erſchien mir etwas aus der Faſſung gebracht durch dieſes geräufchyolle Be- 
nehmen unferes Heinen Helden, obwohl er ſchon manchen derartigen lürmen- 
den jungen Slaven getauft haben mochte ; jebenfalls aber gaben die Eltern 
und Patben gleichermweije durch ihre glüdlichen Mienen zu erfennen, daß 
das fräftige Gejchrei des Täuflings fie berzlih freute. Die glüdlicen 
Eltern ! verfüntigte ihnen dieje Duft nicht, daß ihrem Erftgeborenen Ge- 
ſundhelt und langes Leben befchieden fei ? Kummer der Eltern ift 
febr groß, wenn das Kind während der Taufcermenie fill ift, denn fle 
gewärtigen dann zuverläffig, daß das Sind ſchon im erften Jahre feines 
jungen Yebens flerbe. Ar muß jedoch zur Ehre und Gerechtigfeit ver 
Eltern bemerten, daß fie, mit Auenahme folder Gelegenheiten, eine ſolche 
überlaute Anwendung der Lungen bei den Kindern keineswegs ermuthigen, 
und daß man in den meilten Dorfern das Kind dreimal zwiſchen den 
Sproſſen einer Leiter hindurchzieht, um ihm das Schreien abzuge- 
wöhnen. 

Sobald die Taufe feierlich vorüber war, brachte der Geiſtliche den 
Eltern feine Glückwünſche dar, aber die Taufpatben eilten zur Stube 
hinaus, als ob ihnen das Haus über dem Kopf brennen würde. Ich folgte 
ihnen und fab den einen derſelben in den Pferdeftall eilen, nach dem 
Striegel greifen und Damit mehrmals den Pferten über ben Nüden fahren ; 
ber zweite rannte nach den üben und warf ibnen einen Arm vol Klee und 
Heu vor; der dritte aber ergriff eine Art und begann Holz zu fpalten. 
Dies Alles hatte feinen beftimmten Zwet und Bebeutung. Gerade wie 
die balblaute Wiederholung der Bibeljtellen dem Kleinen den Beſitz geiſtiger 
Fäbigfeiten ſichern follte, fo maren biefe verfchiedenen häuslichen Ber- 
richtungen dazu beftimmt, ihm forperliche Kraft, Gewandtheit und Aus⸗ 
dauer und Fleiß in häuslichen Geſchäften zu verſchaffen. Iſt der Täufling 
ein Mädchen, fo eilen die Pathinnen in eine anftoßende Stube und foinnen 
einige Minuten oder ſcheuern ein Geräthe, und eine geht in den Stall und 
milft eine Kuh. Wird das Kind in der Kirche getauft, fo liegt dem jüng- 
ften Taufpathen die Verpflichtung ob, das Kind bei der Helmfehr auf feine 
Arme zu nebmen und damit eiligt nad; dem Hauſe der Eltern zu laufen 
und es in bie Arme feiner Mutter zu legen, wodurch es weitere Anſtellig- 
feit und Fleiß zu häuslichen Geſchäften erhalten fell. 

So oft Kinder von beiden Geſchlechtern getauft werden, geben die 
Eltern es gewöhnlich nicht zu, daß für beide das gleiche Taufwaller ge- 
braucht merbe, denn wenn die Mädchen zuerſt getauft worden find, follen 
die mit dem gleichen Waſſer getauften Knaben fpaler bartlos bleiben ; und 
umgekehrt, wenn die Knaben den Borrang gebabt haben, ift zu befürchten, 
daß bie Madden, wenn fie heranwachſen, die borftige Yippenzier des männ- 
lichen Geſchlechts auf ihr Antlip übertragen feben. 

Tas feine Mabl oder Feſtgelage, welches auf die Taufe folgte, war 
reichlich und für Bauersleute üppig genug. Die Yieblingsgerichte der 


" 
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Wenden waren in Menge vorbanden, nämlich Klöße, Reis, Ochſenfleiſch, 
dünftete Zwetfchen m. Statt des gewöhnliden Schwatzbrotes von 
rd ‚das gejund und nahrbaft, wenn auch derb ift und von den Wen- 
den in Menge genojfen wirb, war bei diefer Gelegenbeit ein großer Vorrath 
fogenanter Pappelripen aufgefept, nämlich Heiner hu —— 
Brote von feinem Weizenmehl, Dieſe Pappelrihen find ein es 
in unglaublichen 


Lieblingsgericht und werben bei feſtlichen Gelege 
— iſches Kind nicht gedeihen fol 

enn ein wend nd ſollte, ſo Liegt vie Schuld 
daran fiherlicdy nicht an den Taufpathen, da jede formelle —** oder 
Unterlaffung ihren Bezug auf bie —* Woblfart des Kindes hat. Die 
zärtliche Fürforge für deſſen Zukunft erſtredt fi auch über den Tauf- 
fhmaus, denn alle drei Pathen fchienen im vorliegenden Falle mit einan- 
ber zu weteifern, um von jedem aufgetragenen t einen Theil auf den 
Zeller der Mutter des Täuflings zu —* und nöthigten fie, von Allem 
zu loſten. Dies geſchah, wie man mich belehrte, damit ſich der Täufling 
ja feine Lederhaftigleit und fein mählerifches Weſen angewöbne. 

Die herrſchende Sitte verlangt auch noch einen andern Brauch; von 
ben Taufpathen. Sie müjlen nämlich an vemjenigen Tage, wo bie Mutter 
des Täuflings zum eriten Mal wieder in die Sirche gebt, ſich in beren 
Haufe wieber einfinden, dem Täufling ein Patbengefchenf mitbringen und 
bie Mutter in bie Kirche begleiten. Die Eltern müſſen ihrerſeits darüber 
wachen, Daß vor Ablauf des erjten Jahres des Kindes fein Hund und feine 
Kape im Haufe gehalten werden, weil fonft das eben des Kindes in Gefahr 
ſchwebt. Die Wenden glauben und behaupten nämlich ſteif und feft, 
daß ein Kind und ein Thier unter einem Dache nicht neben einander ge- 
deihen fönnen. 








— 


Loſe Blaller. 


De Aufführung der erften en Oder in Südamerffa. An den fühame- 
rlfanifchen Benilnare maren nirmald nen De endern ftetö italienifdhe Overn graben 
morben. Wer nicht ung ur etwas ans biefen Osern vorzutragen, wurde nit als 
Freund ober Kenner ber Mufit detrachtet. Epielte einmal ein Deutfher in einer Be» 
on tine Sonate von Haydn oder Breiboven, ober ein Andante oder Allegte aus 

en Opern eines unferer beiten Eomponiften, fe blieben fle ungeräört und fasten ar» 
möhnlid: „Welch unverftindliche, laugweillge Mufif! Sie feielem freitih mit viel 
Gewandtheit, Sie haben es weit gebracht, aber mir verfichen ihre Muiif nicht z fe iſt 
ſeht langweilig und ohne Leben. Spielen Sie feine italienifhe Munft Ah, das in 
ein Unterſchled! Welch Fruer, welcher Gift! Meine Muſtt ubersriit Dir italienifche te 
Dafı bie dert anmorfenben Deuiſchen durch die Beringfchägung unfrer herrlichen Munf 
ſich ſehr gefräntt fühlten, Täft ſich leicht denfen. Sie wollten gerw Opfer bringen, um 
bie unmirfeuben und verursheildvollen Spanter vom Gegenthell zu überiettaen. Erjl 
follten Ste hören und bamm urtbeilen, Ader woher Die Bafiiten und Tenoriiten neh» 
mer, um eine deutſche Oper aufınfübren? Die dortigen italienifhen Kunſtlet fonstın 
ade bie meiften ihrer Ratienalopern gamy gut zur Aufführung bringen, aber zu eimer 

ensfchen fehlten bie Aräfte und auch bie Luft. Mber eublich folte doch ber Wunſch der 
Deutschen in Erfüllung arben! Im Jahre 1863 bielt füch in Santiago eine italtenifre 
Singergefelfhaft auf, melde mehr leitete, ald alle en Dorgängeriunen, Der Di- 
reeter felbit war ein großer freund ber deutſchen Dufil, aber als taliener zog er die 
feines Landee vor. Cadet bie Druuichen erfuhren ſedt bald, das die Auoſicht auf He» 
winn ibm dod licher war, als feine italieniichen Melodien und fein Nationalttols. 
Enve fünfdundert vom ibmen brachten eine Summe von zaufendb Thalern anfamınen 
web überreichten ihm biefelbe mit ber Bitte, eine ſolche deutſche Oper zur Auführumg zu 
bringen, bie dem feaniihen Eharafter am mriften entipräde,. Der Meiter glaubte 
ihrem Wunſche burd Flotewe „Martda* am beiten entiprehen am fönmen. Er lich 
biefe Oper auch witflich fofert einjtubtren. Als fie bald datauf in der Heimang als 
erite deutſche Oper ammoncirt wurde, lachten and fpotteten fämmtliche ſpaniſche 
Bewohner Santiagod, und die meiften mochten ſich wehl vorgenommen babem, nicht 
binzugeben, um bie lanamellige beurfhe Mufit nicht andren au müfen. Uber ibre 
Neugierde war doch noch größer, als ibr Vorurtheil, und bas Theater wurbe in ver 
That fo febr beſucht, daß faum mod ein Plap leer blirh, Die italienifiben Sänger, 
durch die blanfen Thaler der Deuiſchen mit ber Muftk der Tepteren audaefobnt, fangen 
mit foldhem Enttufiaentus, und Das theuer bezablie Orcheiter ſplelle fo vortrefilic, dm 
„Martba* feibit in eurowäifchen Theatern nicht beſſer hätte aufgeführt werden fonnen,. 
Das Mpslaudiren, Jauchzen, Rühmen, vrrbunden mit vielfachem Biva-Rufen auf 
Flotom, twellte fein Ende neben. Die Bühne lag voll Blumen, bie von den elegan- 
teten Spanierinnen den Hünitlern zugcworfen wurden. Auf den auweſenden Drä- 
fidenten Don Jeaqulu Dereg, einen groien Mufitfreund, hatte die Dper einen folchen 
Eindrtud gemacht, daß er aus Dantbarkeit am folaenden Tage (zufällig gerade dem he» 
burtstag des Br allen ben bort anfäfltgen Deutſchen ein greßes Gaſtmabl 
gab, bei dem bad anweſende Orchefter, bem Eomponiften za Ehren, nur Melodien aus 
„Martsa” fpielen mußte. Die Deutſchen aber, glüdlich, ihren Amel erreicht und wie 
ber einen geiftigen Sieg Über bas Ausland errungen zw baben, ſeuerten, mit Erlanb- 
nik bes Srafidenten, an bemfelben Abende einhundert Kanenenſchüſſt ab, bie der Stadt 
Santiago biefes, für bie Deutſchen fo ehrembe, Ereignifi verlündeten. Am ſelgendeu 
Tage las man im ber Heltung eine ausführlihe und ungemein günſtige Krint über 
denzjhe Mufif. Alle Spanier, die fo glaclich gewefen waren, der Oper beigewehnt zu 
babem, baten um bie Wiederbelung derſelben. Ibrem Wunfche wurde durch bie fer- 
neren Bemübungen ber Deutſchen entfrreden. Die Oper wurde neh mehr als aman- 
la Mal aufgeführt, bei dem Gbaralter des Veränderung liebenden Sübamrrifanere «in 
doch feltener Fall. Andek lich eo bei diefer einen Oper nicht. Auf „Martba* folg- 
ten nad verichirbene andere deutſche Opertt, und immer mis demſelben großartigen Er- 
folge. Schen im Yabre 1865 ferad man faſt mur über deutſche Mufll, und bie ita- 
lienifcge it feitdem in ben Hintergrund getreten. — Ehre unferer deuiſchen Muüt! 


Eine Andidfretion der Chemie. An England And es bauntiächtich bie Frauen, 
die an dem dffemtliden, porulir-willenfhaftlichen Verleſungen Geſchmack finden; fie 
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nehmen daran in einem viel größeren Verhaͤliniſſe heil, Tals bei und. Beſenders bit 
phefifalifhen Vorlefungen ven Profefer Baraban in der Royal Institution in 
onben find fehr sahlreit von Damen befucht, bie ſich dort im ihrer glängennften Toltette 
unb Schänbeit zeigen, Aber bie fünflliden Mittel, um bie leptere zu erbüben, And au- 
meilen bei Faradad's Dhrffalifhen Erprrimenten einer Probe andzefept, bie fie nicht 
immer zu ihrer und der betreffenden Schönheit Ehre deftchen. Niürzlich iſt es vorge» 
fommen, daf eine im brillanteſter Tollette im erfter Reibe ſizende Dame, bie augen« 
Seinfih mehr das Beflreben batte, ſich bewundern zu laſſen, als bie Erſcheinung zu 

unbern, welche bie verjciebenen Gae-Arten bervorriefen, mit benen Herr Narabay 
manisalirte, plöplic ihre Marbe wechfelte, und jwar verwandelte ſich das blühende 
Rorb und Weis Wangen in ein Hefes Judigeblau. Sie bemerkte bald, daß bie 
Blide Aler, und zwar im febr heiterer Weife, auf ſie tet waren, aber fie mar ar- 
neigt, diee, wie zewoͤhnlich, ihrem reisenden, blühenden Aueſeden und ibrem selben 
Sa mude zunufhreiben, im beren arbanfenvoller Bemunberung fie ſich zu wirgen pflegte, 
Aber eine ettwae fhabenfrobe Nachbarin machte fi das Vergnügen, der Dame in be» 
danernben Ausbrüden gm erönen, we&halb ſie eigenitich jepe bie allgemeine Nufmert- 
ſaulein auf Ach ztebe. Diefe, nachdem fie fih dur einen Blick in das Spiegelen 
ihres Fachere von ber Wabrbeit Diefer Mitrheitieng übergeunt hatte, bebedte erſchroden 
mit beiden Händen ihr Geficht und eilte umter dem Lachen bed ganıen Auditoriume 
zum Saal binaus, Augenſcheinlich verächt man aber in England nech wicht, bie me» 
tallifhen Beſlaudtheile ber Ehminfe und anderer leemenſcher Mittel, ebenfo wie jept 
in Perid, durch einen Beifap mafchädlich zu machen. Präber lam es aud in Paris 
vor, bafı die mit Tchledter Schminke (Yintweiß) gefärbten Frauen durch ben Einfluß 
dee Leuchtgaſes plöglih an Naden, 13 und Gbefücht ſawarze Fleden befamen; dem 
it jchoch durch bie mir der wiſſenſchaſtlichen Chemit Hand in Hand zethenden Par- 
fümerie-Fabrifen vellftänbig abgebolfen. 











ine Mellamte. Rellame nennt man bas menerbing® mit befonberem Pärm ge⸗ 
übte bäft, ein Wahrifat, einen Paben, einen Baitbof, ein Bab ıc. bem Publikum 
anzupreifen. Es giebt grober und feine Keflamr. Ale ein vortreffliches Mufter der 
ledteren Dieme folgende rübrende Geſchichte. Ein Barifer Matt brachte eines Tages die 
machitchende Mirtbeilung: Berm achtulß eines jungen Mäbhend. Am lepten 
Sonntag jagten bie Berschner eines Haufes ber Strafe St, Henore nah einem 
Kanarienvogel, der vor ihren Fenſtern umberflog und son dem Niemand mußte, mober 
er femme. Die Berfelgung war um fa eifriger, ald man bemerfte, daß ber Begel ein 
Stüf Papier trag, welches mit einem Drabt um feinen Hals beſeſtigt war. Zulebt 
murbe bas Meine Gehhörf arfangen und das Papier abarlöfl, 2 und geleien. 
Srin Anhalt war: „Arm und krank, obne Arbeit und ohne fonitige Hülfsguellen, 
vorifi ich micht mehr wehin. Ich bin erſt zwangig Jahre alt, aber Por Leben ber 
Stande gebe ich mich nicht ber. Ih babe meinen Entſchluß gefaßt, deute Nacht iſt 
Alles vordet. Der einige Freund, dem ich im ber ganzen Welt babe, ift bicfer Heine 
Begri, dem ih bie Preibeit gebe. Ich bitte Deninlaes, ber . fängt, ihm recht I 
fältig zw pflegen. Er ſtugt fo füß, Der Liebe Meine Ser! — Marie”, Herr R. M,, 
Eigentbümer des Ladens Rr. 14 der Strafe St. Honere, bat dem Pnnarienvogel ein 
Aryl gegeben unb pflegt ihm mit mabrer Pietät. — Diefe rübrende Geſchichte war eine 
eifteolle Erfindung des Heren N. R.; er Taufte einen Aamariensogel und bins ben 
Rita in feinem Laden auf, Der Erfolg war aufererbentlih; bie ganze feine Belt, 
gerührt durch bad Mikgefihidl der armen Marie, Mrömte in den Laden, um den ver- 
mwaif'ten Bogel zu febem und mebenbei zu Saufen. Leider hatte Herr N. N. ein Weib- 
hen aefauft, einen Vogel alfa, ber nice fang, Der Schwindel lag auf der Band, 
aber jelbit bad Werfchen brachte Herra R, N. Nuden. „Das arme Heine Zpier,* fag- 
ten die Damen mit tiefer Nührung, „es trauert um feine Herrin.“ 





mann nnd eine nene Sangerin. Immprefario Milmann erzicht ih in Wien 
eine * Hrlbin ber Reklame. sn irgend einem Morflabewinfel Wiens bat Heer 
Ulmans bei feinem lehten Mufentbalte im ber Mefiden ein blondes Märchen von wun- 
berbarer Scheubeit entdedt — ihren Vornamen, Emma, fünnen wir verratben — deſſen 
rühe Stimme ihn verlodte, in das niedre Häuschen zu treten. Er floh mis ihrem 
Vater, einem armen Mabrifarbeiter, bad Geſchaͤſt ab, das Madchen im Erfange aus- 
bilden zu laſſen. Es wird ihr audı von eittens bertigen renommirten Befangeledrer Un⸗ 
teerächg ertbeilt und täglich Fährt dir angchent« Primadenna in bie Stabt. Hr. Ullmann 
int aber ein Arenger, wachſamer Barren und barum wacht er nidt bles über die Kehle 
der Sängerin. Da er nicht ſtete um fle fein laun, bat er ſich einen Schutaeiit 
gan eigentbümlicer Art, einen Dienftimann, enaagirt. Diefer bat gegen das tägliche 
Honorar eines Guldeno bie — das Radoen aus ibrer Wobnung abzuhelen, 
fie bis zum Stellwagen zu begleiten, ihr bis im bie Wohaung bes Gefanglebrero zu fol- 
en, mac abnelanfener Lertiondzeis fe wicder abzuholen und in bie Wohnung ibrer 
liern zu bringen, 





in Eſel ald Wahlmann. In Grimebe, erzählt ber „Antermatiomal,” hatte das 
Belt e —Ac den Bürearmeiller bed Dris auf eine eigenthänliche Art zu mäh- 
len. An dem fehtgefepten Tage verfammelte ſich bie Gemeinde in der Kira, einigte 
ih über bie Caudidaten, verband dieſen alsdann die Mugen und befeſtigte eine Hirpe 
mit Den auf ihrem Müden. So angeiban wurben bie Eanbibaten in einen Stel ge- 
führt, in welchem fich ein Efel befand. Derjenige, von beifen Genbunbel ber Cſel ju- 
erit fraß, wurbe Därgermeifter, 


Aolodhiſcher Gleihmmts, Mentaiane pflegte in feinen Schriften fi bes 
ren Sebienen : „Das werden wir bier unten gleich weiter beſprechen.“ Eines 
Tagıs, «ld er anf einer Acklen Trexve auegliti mmb fein unten Mebender träger Diener 
ibm auf ſich suftürgen ſad, fchrie diefer, fhatt feinem Deren au Sälfe au eilen, ıbm änaft- 
Tich entargen: „DO, mein Gott, gnädiger Hrrr, wie wird das werden tl — Der falt 
blütiae Pontaigne antwortete im Hinuntergeltern : „Das werben wir bier unten gleich 
weiter beipreben!* fo aud im biefem Tririfhen Moment feiner flerestgpen Redemweife 
trea bleibend, 





Der Bremer Ratheleller. Der Bremer Rattekeller wirb um eriten Dale in 
einer Urfunde vom Jahre 1342 erwähnt, Im genonnten Jabre traf ein Bürger im 
Seller eine bofe Schaldnerin und pfandete fie dur Weanabme ihres Mantel, mefür 
er mit sel Mark gebaßt wurde. Eroiinet wurde ber ſtaͤdtiſche Heller in ber ieblichen 
Noir, die Bürgerfhaft gegen den Weinjchmier zu idüpen. Dem Auslande modern 
tie Uremer arfälichten Wein verfanfen, darim miſchte fi ber Rah nicht, nur au Haufe 
wurde auf reine Waare.gebalten. Gutt Mprinmeine zu bekommen, Lich ih der Rath 
feine Mübe verbrieien. Um ben brivitendrie Zöllen zu entachen, lich man enbli Die 
Beine ganz zu Lande achen. Die Rabre auf diefer aroien Weinftrahe mar fo ſchwierig 
und nefübrlich, daß, wie am Ende des flcbjehuten Jahrhunderte ein darüber befragter 


Foſe Blätter. 





Arlerbeamte audfagte, „ben Predigern aDjährlic drei Stuben Weln im Nanıen des 
Weinfellert verehrt wurden, weil fie auf der Kanel gebelet haben, ba bie Reife möchte 
moßl juccediren und die Weine alüdlih in salvo foimmen.” — Durs Pardnd wurde 
Gambrinas im Bremer Rathefeker wicht verbränat. Wür dad Dier sad e6 einen tige» 
nen Raum und es wurde an einen befonderen Schenttiſch, ber Bierlade, serzarit. — 
Den Bein aus Glaͤſern zu trinfen, ſcheint ein verbaltnifmätig neuer Wehraudı zu fein. 
In einem Keler-Insentar von 1599 leramen noch feine Bläfer vor. Die Bernehmen 
tranfen ans filbernen Dedelfrügen, den gewöhnlichen Bürgereleuten fepte man ben 
Wein in sinnernen Gefäßen vor. Die eriten Obläfer maren Mämer, grmöhnlih rö- 
mifche Reichebechet ober Komiſches Mei genannt, auf denen ber Densfihe Reihsabler 
und ale Wappen ber Aurfürften, Furſten, Reichdarofen, Etäbte und anderer Reichs» 
mitglicber angebradt waren. — Bis sum Jahre 1824 wurden im Keller fpeifenden 
Verſenen miht Servietten, fondern Föihrapier gereicht. Beiden Gerfahrts-Mabl- 
zeiten bat man dieſe Sitte bid auf den deutigen Tag beibehalten. Das Rauden wurde 

ebulder und felbit ermunsert, Man verfanfte den Gaſten Tabadpäditen, aber da 

t Karten foielten, aefattete man nicht. Den Keller daufla zu beſuchen und Grfell- 
fdaften doridin am fahren, mar patriezifhe Pliht jedes Marheheren und Rathener- 
wandten, zu beren Erfüllung ber regierende Bürgermeifter aufferderte, fo oft ex eine 
sinreißende Paubeit wahrsunchmen alambte. Mremben von Difiaction erieigte man 
eine Ehre, terun man fie unter den Tiſch anf. War ein auewartiger Diplomat ba- 
für bekannt, einen recht harten Aorf zu baben, To gab man ibm brim Ehrentrinf ben 
beften Trinter ber Stadt zur GeſeUſchaft. MS einmal ein Faiferlicher Giefanbter wach 
Bremen fam, ben Niemand eg en konnte, lieh man ben ann von Biu- 
menthal kommen, und erfocht durch ben bobenlefen Schlund beifelden den berrliciten 
Artumsh. Kaiferlichet Maſeſtat Borfhafter lag längit unter dem Zifh, ald der Amt» 
mann neh gemlrblih fortzerhte. Den Ebrennefchenfen an Wein, die der Bremer 
Rarhöfeller an Potentaten machte, verbanft fein Urchio einen Schaf von — — 
aus mehreren Jahrhunderten. Kein frürft war fo ſtolz. daß er dem Math für felche 
Einfendungen nicht gebamft hätte. Friedrich der Cr lieh 1756 burd feinen Kam · 
merberrn von Prrederöborf danken und fchrieb daun mod fe baf Die ante und bevote 
Befinnung ber Stadt Bremen, von ber fle ihm eben bie bendignen Beweife gegeben 
babe, ibm zu ganı befonberem Contentement gereide und daß ibm bad Präfent vom 
altem Mheinwein recht fchr amgenchm geiwefen ſei. Der heutige Keller define etwa 
1200 Orboft Wein. Kechnet man bei dem Alteften Welnen dinia, was an Binien und 
fegemannter Ledage (Verbunftung und fonitiger =.) verlieren ng it, fo 
femmen ganz ungeheure Summen heraus, Ein Bremer Necbenmeiiter, Riemenfbnet- 
der, bat im ben Ichten Jabren des vorigen Jahrhunderte berandserehnet, daß das ältefle 
War Rüdesbeimer, bios bie Ainfes-Atmfen gerechnet, einen Werth von 719 Millionen 
Thaler hatte, Dem Wertd ber Flaſche ditſes Weinee berechnete er auf 2 umb eime halbe 
Mikion Zbaler, ben bes Wlafe& anf 340,000, den bed Trorfend auf reichlich 340 Thaler. 
Don ber Bürgerfchaft find verfhiedene Dale Anträge geflellt worden, diefes todtr La- 
rital au —— Der Ratd it darauf nicht eingegangen und bat das — blos 
verringert. Er hat dm Getite feiner Vorgänger gehandelt und der Republif einen 
Keller erbalten, von bem man no heute wie im alter Zeit fagen fan : er gereicht ber 
Stabi zum Spleatör. 





Fünfter, die ſich von ſelbſt ſchli Die man enfer didreniren Tönne, bafi fie 
ſich bei Eintritt ef van li ehr fchliehen, dieſe Aufgabe des Eomforis hat 
ſich ein Enzländer geitels und fie im far erbeiternder Meife gelbſt. Man kant fi 
leicht eine Spannfcber vorſtellen, dir dae Beitrebew bat, dae offene Fenſter zuruwerfen. 
Dann bebarf ed neh einer Vorrichtung, dutch melde bie Feder für grwöbnlih abar- 
ftemme und feitachtellt, bei Regenweuer dagtgen freigelaffen wird. nd biefe beitche 
— and einem Stücken Ruder, Diefes Dient fo lange ald Verftrder araen die Feder. 
bis bie erflen Regentropfen, die Sberbied mod durch eine Rinne ſperiel Daranf binge» 
leitet werben, feine Wiberftumböfraft vermiheen. Diefe naive Erfindung ift in Eng- 
land patentirt: aud-wird fie mie verfeblen, auf ber bevorfichenden Parifer Weltaus- 
felung au erſchelnen. 4 


Ein Grobian, Die „Preffe* ſchreibt unter dem Motto: „Dichtung und Wahr- 
keit,” Im einem auswärtigen Matte begegnen wir dem folgenden Gedichte, beiten 
Abdrud die jungen Damen nicht übel nehmen mögen. Es it darin ohne Zweifel gar 
aicht auf amfere Leferinnen amgefpicht, aber es it merfmürbig zeitgemäß, 

Der Grobian. 
(Mm Martini an fingen.) 
(Den Herren Muſikern zur Compefliion empfehlen. 
Ee fah einmal ein Grobian fehlen.) 
An bolder Damen reife, 
Und Eine bub zu fingen mt, 
Er aber fluxhte leife, 
Ebor: Ein Brobian — ein Groblan! 
An holder Damen Streife! 
Da plöglich rik iben bie Mebuld, 
Er rief: „O meld’ Beftümper! 
Un wir viel Iammer it ed Schulb, 
Dies ewige Seklimper !* 
Eher: Der Grobian — ber Ghroblan! 
Gellimper und Geſturiver! 
Ihr Mädchen lerne Muſil und Tam 
Und Mrs in Topf und Tiegel — 
Sub Lieb! dem Flagel an der Wand 
Behr als bie Band am Flügel !* 
Eher: Der Wrobian — der Mrobian! 
Er licht den Flügel an ber Hans 
Mehr als die Hans am Flügel. 
Der Orobian! 
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Meman von Karl m. Holtel, 
— 


(Borifepung.) 


Wie lange ber ans tiefem Schlummer fo lleblich Etrwedte in's Weite 
geftarrt, in’s Blaue geträumt habe, wußt’ er gun nicht zu beredhnen, als 
er * — ringsum nachgrollenden Donner zur Wirllichtelt ge- 
rufen r i 

Ich dachte doch, da ich ng, waͤr's munderfhän geweſ 
und der Morgenbinmel klar un welchem Thalleſſel braut na 
mein Vorgänger fein Wetter? Man fiebt ja noch ® Nichts... . aber 
bören läßt er ſich deſto vernehmlicher, Das wird Emil... Was 
doch gleich unfer alter Lindner Ich hab’ mir's ja wör —** 
weil's gar fo treffend und bezeichnend klingt ... Er ſuchte bie Schreib⸗ 
tafel hervor und las: „Die Witterungen find hier fo veränderlich, als bie 
Gedanlen eines Wabnwigigen.” era Bag Doktor!) „In einer 
Biertelſtunde eräugnen ſich mehrmals bei Himmel, Sonnenfchein, 
Wolken, Sturm, Negen, Donner, Hagel und Blitz “ ... Meiſterhaft ge- 
geben I „in einer Biertelitunde” „. . und wie mir das eräugnen ge 
füllt ! Unfer modern geſchriebeues ereignen bat werer Bedeutung noch 
Einn. ber was vor unjern Mugen geſchieht, das eräugnet ſich 
uns, Prüctiges Wort; ie Schreib? es von heute nicht mehr andere. Eai's 
auch nur zur Erinnerung an mein Eräugniß in Riebenzabl’s Grabe, Ja, 
das war eines; ein recht blendendes. Zräumt* ich nicht eben, daß ich zum 
erſten Male liebte ? Lichte mit Herz und Seele! Weinte ich nicht vor Wonne 
in dieſem wunderſellgen Traume? Und von einer Berührung 
meiner Hand und falle eine Hand, und höre den Schrei bes Entjepens, 
und begegne mit meinen ſchlaftrunlenen U nvei —— was 
und welden!... D, meld’ ein Eräugniß l... Wird es vorü —— 
wie die Wollen, bie Micbenzabl da vor ſich ber jagt? Er bläſt die Baden 
auf, wie wenn er mich ſammt feinen. . . nicht doch: fammt meinen Grab» 
feinen wegfegen wollte... . Ober wird es Holgen haben? ernjthafte Fol- 
gen für mich? Soll ic} fie wiederfinden, daß jie ben Traum dieſes Mor- 
rl — Verheißt die — Örfeheimung Glüuch? Bringt fie mir 

n — 

Hu, das ſieht ſchwarz aus! Doch nur bier oben, nur um mich herum. 
Weiter hinab, wo fie jept wandelt, iſt es beil, ſcheint die Sonne, lächelt 
ter Tag ... Dept kracht's los. Hoho, Meifter Riebenzahl z verinderlich 
wie die Gedanlen eines Wahnwitzigen! Man lönnt’s nicht beſſer aus- 
trüden, ... Ya doch, ja doch, ich fuge mich ſchon; ich Frieche unter. 





Die Ankınft einer Gräfin Erg machte Aufſehen im Salon des Gale- 
riegebaudes. Cie gebörte nicht zur Ariftofratie der Provinz, Niemand 
wußte über ihre Bermögensumftände etwas Näheres. Daß fie vom Rheine 
berſfamme, fagte man. Sie fel die Wittive eines vor wenigen Jahren 
verjtorbenen Gutsbefipers und ihre Tochter Emilie das einzige Kind, 





ol 


wenn nicht überreich, wollten Cinige willen, doch feine „üble Partie.”, 

eh ken bie beiden Damen hier ? Mama gebrauchte die Bäder 
nich tz und um ein Badeleben zu genießen, um ausgedehnte Bofannt- 
ſchaften zu machen, um vielleicht einen reichen General für Comteſſe Tochter 
zu erobern, verlaufen ſich doch nicht nach Schleſtens höchſt anfpruchslofen 
Heilquellen Diejenigen, melden Baden ⸗ Vaden, Wiesbaden umd ähnliche 
Ölangpunkte enropäifchen Nufes ganz nahe liegen. Was wollte bie Grü- 

n 


fin hier ? 

So fragten ſich die bie Herren, fo fragten ſich noch angelegent- 
licher die ß gen Damen, . a nur einen Tag hindurch. Denn am 
mächiten ſchon Hatten jle die Fremden auf der Promenade geſehen in Be- 

leitung des Herrn Ehrenfried zu Treuftein, der Beiden vertraulich befannt, 
ilien wäterlidy geneigt ſchien. 

Ah fo! — weiter wurde Nichts gefagt. (ES fügte genug, Und es 
traf, ausnahmsweife einmal, das Richtige, XTreuftein der Bater, in’s 
warme Bad gelomimen, um eine Radilallur am feinem Körper zu verfuchen, 
findet bald für nöthig, ſolche Kur, jedoch im moralifcher Beziehung, auf 
eine Söhne auszudehnen, Den jugendlichen öffentlichen Sünder Gerbert 

er aus der Mefdenz vor bes Familienhauptes patriarhaliihen Nichter- 
ſtuhl eitirt; auf den älteren ver zwei Brüder, auf den heimlichen Sünder 
in der Provinz, gedenlt er durch Emilie Comtefje Erg, durch die Tochter 
einer ausgezeichneten Frau, bie feiner feligen Gemahlin vertraute Freundin’ 
geweien, jo zu wirfen, dap ein Ehebünbniß mit dieſem wahrbaft liebens- 
würdigen Mädchen ihm Sting, Lebe , perjönliche Achtung, von 
den Dämonen ariftofratifcher Ausartung bedroht, im rechten Lichte zeige und 
einen rechten Heren zu Treuftein aus ihm bilde. Wenn es Eine vermag, 
fste er zwiſchen Zweifel und Zuverſicht, klann's nur diefer Mutter Tochter 

in! — 


Eberbard fam den vorfichtig-behutfamen Eröffnungen des Baters ent- 
gegen; zeigte ſich ſchon bereitwillig, zu gehorchen, noch ehe er Emilien 
nur gejeben, Das bätte des Vaters Argwohn erregen müſſen ; und als 
Beurtbeiler fremder Verhaltniſſe würde Herr zu Treuftein bie nur 
jenes allzu willigen Entgegenfommens gewiß nicht verfanut haben. l 
aber die Mügjten und leider auch die edelſten Menſchen gar zu gern das 
Beſte glauben wollen von denen, die ihnen zunächſt fieben, bie ihnen Durch 
Natur und Liebe angehören, täufchte ſich der Huge, edle Mann über tes 


So hues Beweggründe um fo leichter, als er, von der künftigen Schwiener- 
tochter VBortrejjlichleit ſelbſi auf's Lebendigſte durchdrungen, ähnliche Wir- 


Tungen auf feinen Sohn bei’m erften E boffen zu dürfen vermeinte, 
Eind im Nathe des Ewigen die düſteren Berhängniffe befchloffen, die 
Seine Bührung_ einzelnen Perjonen ober ganzen Geſchlechtern zuididen 
will, dann muſſen ſcheinbar geringe und zufällige Begebenheiten fich ver- 
maßen Fügen, ſich einander verfchlingen, daß jede Kleinigleit ein Glied ber 
ſchweren Kette wird, bie danieder brudt, wen fie umfängt. So bier. 

Am Vorabend des Tages, wo Herbert feine Heine Luſtwanderung in's 
Gebirge angetreten, waren Gräfin Erg und veren Tochter eingetroffen und 
in der ſchon für ſie beftellten Wohnung abgeftiegen, Dort hatte Emülie 
finnend über ihre eigenthümliche Lage (denn fie abnte wohl, was im Werfe 
fei) am offenen Fenſter gelegen und. auf die vom eben aufgebenben Monde 
noch matt beleuchteten Berge geſchaut. Und ba war des Weges,’ quer 
über den Pfad durch's wogende Getreibefeld, mit hohem Haupte, Das 
Untlig dem Monde zugewenvet, ein junger Mann gefchritten, bei deſſen 


Näterfommen fie Etwas empfand, wovon fie ſich feine andere Rechenſchaft 





diefer Stimme durchſchauerte fie. Als fie aber vernahm, wie der Wirth 
ihn mit einem t „Woblfchlafende Naht, Herr von Treuftein“ entlieh, da regte 
ſich banges Wonnegefübl in ihrer jungfräulichen Bruft. „. Mit frober Un- 

eduld ben nãchſten Tagen entgegenfebend, war fle zur Rube Besen Da 
P iterbin Herr Eprenfried feinen Sohn Eberhard, den Majoratser| der 
Gräfin Erg und deren Tochter vorftellte, wobei eines zweiten Sohnes nicht 
Erwähnung geſchah, mwähnte Emilie denjelben jungen Dann zu eben, der ihr 
geitern bei fchwacher Mondbeleuchtung wie eine poetijche Verhelßung fünfti- 
gen Glüdes erfibienen war. Sie lonnte nicht Fe daß jener unterbeifen 
die Berge durchlletterte, um bei Riebenzahl’s Grabe einer Kathi 
nen ; konnte nicht ahnen, daß Diefer, der ihr feierlichit vor t wurde, 
Nichts in fich trug, um die Verheißung ihres Tebensaludes durch die Che 
wahr zu machen. Sie ging eben blind und taub in ihr Verhängniß. 

Dit ver heuchleriſchen Herzlichleit, durch welche gemüthloſe, doch ge- 
wandte Weltnienſchen zu tauſchen verfieben, erwarb Eberhard Emiliens 
Vertrauen fehr fhnell, Sie verbehlte nicht vor ihm, wie der Klang jener 
Worte, die er im zen * art — feinen Em- 

ang bei ihr enticheidend ; obgleich fie 
* jehzt nicht mehr u Dan nenn glaubte, zitterte er dennoch 
in ihrer Seele nad. D 
nur Bruder Herbert fein. Und ver durfte ihm jeht, weder mit Ton noch 
Blid, unter feiner Bedingung „das Spiel verderben ; dafür war Comteſſe 


Tochter, über feinen ſtandaloſen Rufempört, zeigten um fo gu Ab- 
goriftinnen 


ihm zu Statten fan, Erſten 
niß in Betreff vollftändiger Aufzählung ſammtlicher Schulden miftrauend, 
den nach feiner Meinung mit Recht neuerdings grollenden Vater, der nun 
erft über Diejes Vermeiden ernftlih grollte und ibn ſchon wieder in lüber- 
liche Streicye verraunt wähnte; zweitens wich er Emilien und deren Mutter 
ängjtlic aus, und biejes in ber edlen Mbficht, feinem Bruder nicht zu ſcha- 
den. Soldes Uusweichen läßt fich im Badeleben nur durchführen, wenn 
man meer unſichtbar wird, 

a hätte denn Fldeel, wär’ es ihm anbers gelungen, tie üben bes 
liſtig geiponnenen Gewebes zu entbüllen, wielfache Urſachen gehabt, über 
diefes von Teufels Grofimutter in's Treufteiner Net nelegte Ei zu jam- 
mern, vielleicht aber auch —— gefunden, das Ei zu vernichten. 
Leider jedoch richtete der getreue Sonderling feine Beobachtungen auf einen 
ganz andern Punkt und verlor dadurch die Hauptintrigue aus den Augen. 

Herbert's Bemühungen, etwas Näheres über die Schöne zu erfahren, 

"Die feine Auferſtehung bewirft hatte, wurden unmittelbar nach der Rüdtehr 
von den Bergen mit Erfolg belohnt, Sie wohnte mit ihrem Vater, dem 
„sontrofor,” unweit jenes ifolirten Haufes, Worin die Spieler ihr ſchmaͤh · 
liches Handwerk unter nächtlichem Declmantel betrieben. Da num feines 
Bruders wohlmeinenden Warnungen zufolge der rg 
in deſſen Seele fein Falſch war, möglichit vermeiden wollte, ſich bei bellem 
Tage zu zeigen, was blieb ihm übrig, als im Dunkeln die Sehnfucdht, die 
er von Riebenzahl's bochgelegenem Grabe mit in's Thal gebracht, vor Ston- 
trolor's Wohnung zu verfeufzen, an deren Fenſtern er unermüdlich auf 
Die Feuſter blieben 


und ab lief? freilich durch tief berabbängende Gar- 
dinen verbüllt, dem ſchaͤrfſten Sehvermögen eines noch fo gierigen Forſchers 
undurchdringlich. 


oh Sommernächte dauern, Gott ſei Lob! nicht fo 
lang, baß nicht ein zum erften Male Liebenver, ein folcher, der im Gegen- 
ftande zugleich die Liebe liebt, ſſe ü be r dauern und die Morgendämme- 
rung abwarten follte, ſeſt mie eine vergeifene, unabgelöfete Schildwacht voll 
Prlichtgefühl auf dem Po) 

Und eine forgfame ter, die ben leibenben Vater pflegt, iſt feine 
Langfhläferin. Hat fie ſich des Abends vor zubringlichen, obgleich freund- 
lichen Augen verſtedt, ſittſam und fhüchtern, fo fühlt fie doch das Bebürf- 
nip, am Benfter den Morgen zu Ste führt 
mit dem niedlichen Lodenkopf unter der Gardine bervor, athmet erfriſchende 
und erquidenbe Kühlung, richtet das Antlig gen Himmel hinauf und ſchrickt 

Silent, die noch immer auf dem Poſten fie 


nung 
Das If meines Baters Wohnung, und, wie es in den 
— bei Pe Aliſchluſſe — —* Vorhang 


Ih werde befagtem Vater meine Aufwartung machen, 
leich Einem, der nun feit entichloffen ift, feiten Willen mit ernftlichen Ab - 
chten zu paaren, Sept aber will ich mich fchlafen legen. — 


begeg · 


Klang ber 
iefer Wink genügte dem Schlauen. Das fonnte 





fagt Herbert 


Haus Vreufein. 


geben mußte, als daß fie es chen noch nie empfunden. Er bot ihrem unter 
2 an feines rd in der Hinterthür tehenden Wirthe freundlich 
ge Abend und wechfelte einige Worte mit dem geſprächigen Manne. Der 


Und wie er fi zum Gehen menbet, entdedt er, daß ibm unbemerkt 
ein Lauſcher hinter dem nächiten Baume geftanden! Was thun? Seven 
Stanbal vermeiden ! — h 

Und Herbert räumte eilig das Selb. 

Der Laufcher war jener uns fhen bekannte Weinreifende und ESpiel- 
gefelle, genannt Rubinde, der vom „Geſchäft“ kam. 

Noch am mämlichen Tage verbreitete fih wie ein Lauffeuer das Ges 
rücht : der jüngere Treuftein, der kürzlich erft bier anlangte, foll Die Tochter 
eines Franlen Badegaſtes aus Böhmen verführt haben! 

Zwei Tage fpater mar ber Kontrolor, die Badekur gewaltfam unter- 
brechend, mit jeiner Kathi abgereifet. 

Heich darauf bief es : der jürtgere erg ift ihnen nadhgereifet. 

An Emilie durfte von berlei Stlatjchereien Nichts dringen ; bafür forgte 
Gräfin Erg. Sie felbft aber fragte den als ihrer Tochter Verlebten ſchon 
zu betrachtenven Eberhard heimlich : was iſt's mit Ihrem Bruder ? — 

Gräfin, von biefem fo mie möglid; zu ſprechen, balte ich für 
meine Pflicht. Vermeiden auch Sie, den Namen Herbert unferm Bater 
zu nennen. Er ift ein Aufgegebener ; wir müfjen ihn ignoriren. — 





Man fchreibt, dichtet, erbichtet fo vielerlei in Tenvenz-Romanen und 
Novellen von adeligen Offizieren und anderen „Junfern,“ welde Mädchen 
aus dem Volle“ oder wie es auch bezeichnet wird: „aus eren Stän- 
den“ betrügen, entehren, nieberträchtig verlaffen, dann Elenves im 
renen Millionärin herzloe frevelnd fpotten, und 
welche der blutgierigfte graufumfte Tiger. ein wahrer Zugenbfpie- 


Ich frage : wer wird denn einmal diejenigen unter a pe 
aufzählen und von ihnen erzählen, die entweder mehr Berführte als Ber- 
führer waren ? oder die reblich liebend treu blieben ; ihre Erifteng opferten ; 
endlich an ihrer Treue untergingen ? e 

Und wer wird ung denn einmal, im Degenfabe, Geſchichten erzählen, 
wo junge Burfchen, welche eben jenem „Bolte* oder fogenannten „ 
ren Ständen“ find, unſchuldige Mäpchen ihres eigenen s 
durch Ebegelübve zu taufchen, um bie Ehre au bi wußten und bie Be- 
trogenen dann, als ernfte Folgen drohten, perſider Weiſe heimlich verliefen ? 
graufam genug, ſich ihres Gleichen zu äußern : „es ift nicht zu fürdh- 
ten, daß fie wider mich bei Bericht auftreten ; bie Eltern find anſtändige 
Leute, fie fürchten das Auffchen 17 — Mir find Fälle befannt, daß fol 
Schurken ihr unglüdliches Opfer, die Tochter armer fleifiger Familien, im 
bitterften M wußten, während fie ſelbſt eine ganz einträgliche Stellung 
batten und Nichts entbehrten, Cie hätten eine Frau ermabren können. 
Weder ihre Familie, noch ihre Verhältniſſe zur Welt und zu anderen Men- 
feben ftanden ihnen im Wege ; fie fanden feine Schwieriafeit, wenn fle das 
gegebene Wort löfen wollten, Die Entſchuldigung, die leichtfinnige Jüng- 
linge von hoher Geburt und Verwandtſchaft etwa vorbringen : „son ihnen 
betrogene Mädchen aus niederer bürgerlicher Sphäre hätten ſich eigentlich 
felbft betrogen, weil fie vorber —* lonnten, daß Fuͤrſt Z. oder Graf 3. 
fie nicht zum Altare führen dürfe, fogar, wenn er gern wolle!“ .5. 
dieſe allerdings unbaltbare, aus höherem Ghefichtspunfte verwerfliche, bet 
alldem ganı planfibel Mingende Entſchuldigung iſt jenen Auferlich gleichge- 
ſtellten Berführern und Vrrrätbern ſogar nicht geitattet. Sie haben Nichts, 
womit fle ſich auch nur ſcheinbar rechtfertigen dürften. Sie baben Nichts, 
— ſich berufen möchten, als ihren barbarifden Egoismus. 

er wirb denn einmal die Schlechtigteit foldher Geſellen gebührend 

fdildern? Wer wird ibmen, tief unter ten flets nern,“ 
den en Schandpfap anweiſen ? 

er 


aufhört, wo die erftere beginnt, iſt —— begrenzen. Es gebt Ani: 
den fi 


Büchern, gr mie den Menſchen. einer höheren Eigenfchaften 
willen hat bie Maffe felten einen genden Mann geliebt; Damit er 
bei den Straßenjungen „vopulär” merbe, mußte Frichrih ber Zweite in 


fallen laſſen, wenn er durch die Berliner Gaſſen ritt. Auch ter Erzähler 
muß nachgeben, will er allgemein bebagen, Ich babe das nie lernen 
wollen ; mir galt die Wahrheit mehr, als der durch feine Nachgiebiglelt er- 
fehlichene Beifall. Ich will ihr auch im biefem Bude bulbigen und bitte 
um Erlaubniß, ihr treu gu bleiben, indem ich Partei für kinen „unter“ 
nehme, ber viele Fehler hat, ber aber ein warmes Herz in der Bruft trägt. 
Bon jenen oben erwähnten fhurkifchen Michtjunfern findet ſich vielleicht 
fpäter einmal, gewiſſenhaften Bericht zu erftatten, paſſende Gelegenhelt. 
Und wofern Gott Leben und Geſundheit giebt, will ich fie ergreifen, 0. » 
fei’s immer gegen die „Zeitftrömung !! — 


Haus Vreufein. 


Nun erſuche ich den Leſer, ber mein Berfahren billiget, mich über bes 
Landes Grenze zu begleiten, in das Stäbtchen, welches feinen Namen mit 
dem viel berufenen Derzoge und Kriegsfürften theilt, defien Schloß von 
Bafaltfelfen ſtolz, ernft, machtgebietend herniederſchaut. Wir halten uns 
beim Schloſſe nicht auf. Wir begeben uns ohne Säumntf in das Heine 
Häuschen des Franfen Mannes, ben wir neulich den Kontrolor“ nennen 
börten, beffen Liehlicher Tochter wir zweimal flüchtig bege Heute 
finden wir fie am Rubehette des Vaters, auf welchem der wenig 
Nude genieft. Wir lefen in ihrem Kinblic-reinen, feelenvollen Angefihte 
den Ausbrud tief-innerften Aummers. Denn fle llagt [ich an, die gemalt- 
fame Unterbrecsung feiner Babdezeit verfhuldet zu haben, 

Er ſucht Te witerlich-muld zu tröften und nimmt jede Schuld auf ſich: 
Meinen clten £ipfop * Du anflagen, Kathi, nicht Dich! N) 
lannſt Du dafur, daſ der fede Yaffe unter jenen Steinen verftedt lag? Du 
haſt Nichts getyan, isn anyuloden. Du verfiherft mir und ich kenne Deine 
Aufrichtigkeit, daß Du ihm nicht einen aufforbernben Blick gönnteſt! 
Und was kannt Du dafür, daß der Unverfchämte Dich früh Morgens am 
Fenſter anredete; daß einer von den Halunten der Kartenfpieler-Herber, 
ihn beborchte und hernach, wahrfcheinlich, weil die zwei Patrons irgend e 
Hühnchen mit einander zu pflüden hatten, Dich verleumdete unb Deinen 
guten Ruf befledte? Vielleicht gehören auch Beide zufammen und es war 
ein —— Plan, um ſich an Dir zu rächen, weil Du ihnen zu ſittſam 

Nein, DBater, gegen folden Argwohn muß ich auftreten: die zwei 
gehören nicht — — 

Meinſt Du? Meinetwegen; mir gilt’s gleich viel! Mas kannſt 
Du endlich dafür, daß ich im — über das Gellatſch der Weibsbilder 
neben und, chne auf Did und Deine Zuſicherungen zu achten, ein Fubr- 
wert bejtellen und paden laſſe Daß ich erſt hier auf Dich höre, zur Be- 
finnung gelange? Ich bin beftraft durch heftige Schmerzen, die ich ver- 
diene und die ich desdalb, wie Du bemerken wirft, geduldiger trage, als es 
fonjt meine Art. Aber was mir unerträglich wird, ift der Gedanle, Daß 
ich Dich, armes Kınd, wiederum an dies Marterl efeſſelt ſehe. Ich 
fügte Dir doppeltes Unrecht zu; durch bie ſträflichen Zibeiſel, bie ich in 
Deine Wahrbeitsliehe und Unverdorbenheit gefept babe, wie nicht minder 
durd) bie daraus bervorgehenden größeren Anſprüche, die ich am Dich, ge- 
treue Pflegerin, jept mehr wie jemals machen muß. Ich könnte Dich wahr- 
baftig nicht tadeln, wenn Du mich gar nicht mehr lieb hätteft; wenn Du 
mic, ſchon tief unter der Erbe wünſchteſt. — 

Das tenfit Du nit, Vater, und redeſt nur fo im Unmuth, den die 
Schmerzen Dir erpreffen. Auch kennſt Du Deine Tochter beſſet. Du 
empfindet wohl, daß es nicht der Mangel am Liebe iſt, der mich fo 
traurig macht und meine eg matt erfcheinen läßt. — 

verjtehe Dich, meie Kind, Es bat Dich gerührt und für ihn ein- 
genommen, daß ber junge Kavalier, den Du fo zufällig in Riebenzabl’s 
Grabe fandeft, einige Nachte hindurch vor unferen Fenjtern ſchmachtete. 
Du fiebit darin, unerfahren und leichtgläubig, den Beweis einer für Dich 
fehr ſchmeichelhaften, ungewöhnlichen Neigung, die nicht vorübergehend 
wäre. Sa, ja, ich glaube, Du warft nicht weit davon, Dich in ihn ju ver- 
fchauen, oder bod Dir einzubilden, Du liebteſt im? Deshalb eben be 
fürchtete ich ja, Du möchte mir — der ich Dich gewaltſam rettete 
aus feiner gefahrdrohenden Nähe. Redliche Väter müſſen ſich das gefallen 
laſſen. Es gebt auch wohl wieder vorüber. Du lannſt, wie geſagt, dem 
Störer Deiner erſten kindiſchen Täuſchungen ein wenig grollen und darum 
doch den Bater als Vater pflegen. Zeigſt mir's ja ſtündlich durch den 
beften Willen. Und bafür mill ich mich wieder dankbar zeigen, nichts 
Kränfendes mehr äußern über den Gegenſtand Deiner verzeihlichen 
eigen Laſſen wir's damit abgethan fein. Wirſt ipn bald vergeffen 
haben. — 

Wer Kathi belaufcht hätte, da fle unter dem Vorwande, ein kühlendes 
Getränk zu bereiten, fi vom Vater abwendete, der würbe vernommen 
baben, wie ein leiſes, aber entſchiedenes Nie über ihre Lippen kam. In 
ibr maltete, als angeborenes Erbtheil, vie Feſtigleit des ehemaligen tapferen 
Kriegers, der jeht freilich, hulflos genug bei fortbauernden Leiden, nur noch 
durch Geduld zu beweiſen vermochte, baf er vormals ein Mann von Stahl 


en. 

Detitelt war er der Kontrolor,“ weil die vorberrfchende Titelfucht 
feinen Menſchen als ſolchen gelten zu laſſen fich entfehließen, ſondern Jedem 
noch ängen will ; ſei's, wenn alle Stride reißen, nur ein „Nen- 
Hier" ober, wo gar fein Anhaltopunkt für Renten zu entbeden, einen 
„Privatier” .... mas unbezweifelt unter die abſcheulichſten jo vieler ab- 
fiheulicher Fremdwoͤrter gehört. Sie hatten ihm in Anerkennung feiner 
Verbienfte als Soldat jene Kontrolor-Stelle zugewendet, von welder er 
jebt, Kränklichteits halber penflonirt, den Titel trug. Bon der verftorbenen 
Fran, Kathi's Mutter, war ihm der Zinsgenuß eines Meinen Bermögens, 
von dem aufgegebenen Aemtchen ein noch Meineres Gnadengehalt geblieben ; 
und damit batten ih Vater und Tochter in das Städtchen gezogen, wo 
mir fie aufgefucht baden, wo Kathi’ Mutter herſtammte, wo fie ein jehr 
ftelles, ziemlich unbeachtetes Dafein führten, 

Die Kleinftädter fragten nicht viel nad) ihnen. Näheren Umgang 
plegte Katbi mit feinem Mädchen ihres Standes und Alters, Sie galt den 
Meiſten für „überftubirt”, wis fie gewiß nicht war; denn fie wußte nur, 


bl 


er Anleitung lernend ſich felbft erworben. Das konnte nicht 
viel fe 

Eine huldreiche Gönnerin befaß fle in Fürftin Ehriftiane, die der ber 
ſchelden aufblühenden Jungfrau vom Anfang ihrer Mieverlaffung am Orte 
war und blieb; auch deren Bater als braven, dem Raiferhaute getreten 
Krieger fhäpte. Diefe gütige, menfchenfreundliche Dame hatte eines 
Tages zum Beſuch bei ihrem Bater, dem Beflper jener ausgedehnten 
Herrſchaften anwefend, den Kontrolor, von Kathi geftüpt, durch bie Gaſſe 
fchleichen fehen, kurz nach feiner Ankunft im Stäptdem. Die Ehrenzeichen 
aus den Jahren Neun, Dreizehn, Fünfzehn, die feine Bruſt zierten, hatten 
ihre patriotifche Aufmerkſamkeit, der Meinen Führerin Anmuth und find- 
liche Sorgfalt ihre Theilnahme gewonnen. Sie hatte Beide gewiſſermaßen 
in Obhut genommen und that mit ihrer allbekınnten großmüthigen Are 
gebigfeit viel für Bater und Tochter; auch die in ſolchen Verhältniffen fonf 
unerjchwingliche, leider unterbrochene Badelut war nur durch ihre er 
möglich geworden. 

Nach diefer Kiebreichen Gönnerin empfand die arme Kathi gerade jet 
eine brennende Sehnſucht. War ihr doch zu Muthe, als würde fie Er- 
leichterung, vielleicht gar Hülfe finden, dürfte fie Jener offen befennen, mie 
8 {n ihrem Innern auefab. Doc Fürftin Chriftiane ift fern, und Katht 
weiß feine Seele, der fie ihrer Serle Bangen anvertrauen könnte. Der 
naturlichfte Bertrante wäre wohl der Bater gewefen, und fie nahm, mie wir 
ſchon bemerkten, mehrmals einen Anlauf, ihn dazu zu machen, ... 
immer vergeblich.  YWuch im fortgefepten Gefpräche, wo fie ber Sache uns 
der Perfon näber rüdten, wollte der Kranke nicht gelten Iaffen, Rieben- 
zahl könne andere als böfe Abſichten hegen, wenn er ſich einem armen 
Mädchen zu mähern verfuche, Die milvefte Aeußerung lief etwa noch 
darauf hinaus, daß jener junge Herr, nachdem durch des Kontrolors ener- 
giſchen Entſchluß die Beute feinen Klauen entrüdt worden fel, binnen 
wenigen Stunden nicht mehr an fle gedacht und fich eim anderes Opfer 
ausgefucht haben werde. Se feiter bergleichen verlepenve Behauptungen 
aufgeſtellt wurden, deſto fefter und tiefer verbarg die Liebende ihre ganz 
entgegengefegte Ueberzeugung. Sie vertheidigte den Angeklagten nur durch 
Sünden. Ihr galt die Reinheit eigener Empfindungen Hr eine fichere 
Bürgfchaft, daß Er nichts Uebles wider fle im Schilde fuhren könne. Und 
daß er fie bereits vergeſſen habe, ſchien ihr unmöglich. Deshalb verlor fie 
ihre Faſſung Teineswegs, als am Abend des mächften Tages, mo fie im 
Dämmerfchein beim Vater fah, die Stubenthür ſich leife öffnete und burch 
die Deffnung vom unſichtbarer Hand geworfen ein Briefihen in's Zim- 


mer flog. 

Von ihm! ſprach fie voll rubiger Zuverficht, Tas bie Auffchrift und 
gab das Schreiben dein Vater. Was iſt's? fragte diefer. — Für Dich, 
entgegnete fie. — Bon wen ? — Bon ihm! — er hat's gebracht ! — 
Ich weiß nicht, — 

Unterbejien hatte fie Licht gemacht und ſiellte bie brennende Kerze 
vor den Vater, dem fie zugleich feine Angengläfer reichte. Dann jehte fie 
ſich wieder in ihre Ede und fuhr fort, fo 5 ftriden, als ob bie Eplſtel, 
melche neben ihr mit gefpannter Aufmerkjamfeit betrachtet wurde, fie gar 
Nichts anginge. 

Sp gewif war fle ihrer Sache. 

Da, lies! brummte der Kontrolor mit jenem balb-mürrifhen, balb- 
zufriedenen Tonfall, der bei ihm auf günftige Stimmung deutete ; lies nur; 
es geht Dich näher an wie mich. — 2 

Auf dem Blättchen ſtand gefchrieben: „Ihre plöpliche Abreiſe von 
W. zeigt mir, daß Sie mich und meine Geſinnungen falfch beurtheilen. 
Darf ich mich perjünlich vor Ihnen rechtfertigen? Herbert T.“ — 

Die Frage, lieber Bater, iſt ja nut an Dich gerichtet, und nur Du 
lannſt Ya oder Nein darauf erwidern, — 

Was wünſcheſt Du, daß gefdiehe? — 

Meine Münfcde kommen bier nicht in Betracht; vor mir bedarf Er 
ja feiner Rechtfertigung. — 

So fo! Nun, vor mir dürfte fie ihm ſchwer fallen, und ich wäre be- 
gierig -zu bören, wie er fie einrichten will. Möcht’ er in Gottes Namen 
fommen, ich hätte Nichts dagegen... aber man weiß nicht, wohin man 
ihm eine Antwort ſchiden fol?! — 

Das wird nicht ſchwierig fein, fagte Kathi ; ich dent’, er wartet b'rauf! 
Und fle öffnete die Thür abermals und rief bins! Mein Vater läßt 
bitten! — j 

Wie Herbert eintrat, wollte fle ſich rafch entfernen. Bleiben Sie, 
bater. Bleibe! wiederholte der Vater. 

Kathi gehorchte obme Ziererei. Doch flüchtete fle in den Auferften 
Winkel des Zimmers mit ihrem Stuble, wo fle Ihrer Hände Arbeit 
mehr Antbeil zu gönnen fehlen, als dem Gefpräche, welches ſich wenige 
Schritte von ihr entſpinnen follte. 

Wir find anderer Anſicht. Wie weit fle an biefem Abende mit ihrem 
zierlichen Heinen Strumpfe fommen wird, regt unfere Erwartung wenig 
oder gar nicht anz dagegen wünfchen mir zu erfahren, tie weit Herbert 
Trenftein mit dem Kontrolor fommen wird k Letzterer b ben Dialog 
durch die einfachfte, des Erfteren laloniſche Zufchrift noch an Kürze über- 
bietende Anrete: Ich höre! — 

Zwei ſolche Worte, in folder Situallon auf folde Weiſe ausge» 
ſprochen, muſſen Jeden verfummen machen, ber fein gutes Gewiſſen hat, 


fügte Herbert. Um Ihnen zu beweifen, daß ich mich deſſen rübmen Darf, 
mwenigftens Ihnen gegenüber gewiß, beginne ih wit ber aufrichtigen Er 
Härung : ich bin ein Taugenichts ... — 
Mein Kompliment! — 
.. , ein Jüberlicher, mit Haut und Haar verfchulteter Lieutenant, den 
Vaters Örohmutb erjt neuerdings aus Schmach und Schande ge 
rettet, der gelobt hat, fich zu beifern, der jedoch im Rückdlick auf feine Ber- 
gangenbeit ſich kaum Kraft genug zutraute, das Geluübde zu halten. Mein 
guter Vater glaubte am mic,... aber ich zweifelte an mir. Cine Nacht 
auf den Bergen bat mic umgewandelt. Was dort in m'r vorgegangen, 
DR ſich nicht befchreiben. Wer etwas Aehnliches nicht in ſich ſelbſt durch. 
lebte, muß jeden Berfuch, es zu ſchildern, beläͤcheln. Dort babe ich wicher 
an mid und gute Vorfüge alauben gelernt. Bon Menſchen fern, mit 
Gott allein, bin ich ein anderer Menſch geworden. Und wie das Bemufit- 
fein neuen Yebens in mir Macht gewann, jenkte fi ein Friede über mich, 
den id} bis dahin wohl oft entbebrt, niemals in mir empfunden hatte. Cr- 
mübet von gewaltſamer fürperlicher Anſttengung ſuchte ih Schutz vor der 
Kalten Morgenfriſche unter wunderlichem Geſtein, wo ich bald einſchlief, 
ein längjtvergefienes Kiudergebet murmelnd. Mit der lehten Zeile jenes 
wie durch Zauber im Gedachtniß auſltbenden Sprücleins war id) ent- 
fchlummert. Diefe Zeile: „Wach! mich den Lieben Engeln gleich I" ſchwebte 
no auf meinen Yıppen, als ein Engel mich erwedte. Zum erjten Mal in 
meinem wüſten Daſein babe ich geahnet, Daß cs reinere, höhere Gefühle 
iebt, als die der Anblick irdiſcher Schönheit bisher in mir erwedte. Die 
ur Fe fan p unerwartet, fo wie aus andern Welten... fle über- 
mannte mich. Erſt nachden fie verſchwunden, gelangte ih zur Erfenntnif, 
was fie mir bedeutet... Sie ift der Schupgeift, deſſen ich bedarf. Ihre 
Hand fell mic führen. Nur durch fie werd’ ich mich erheben. Ohne fie 
würte ich untergehen... Ihre Tochter muß mein Weib werden, wenn ſie 
mic) nicht verſchmaht, und wenn der Bater einwilliget ! — 
Welcher Vater? — . 
Ihrer Tochter Vater, Herr! Sie ſelbſt! — 


Er ſteh' im zweiten Treffen, Herr Yieutenant, Sind Sie einig 
mit Ares Vater? Mit dem hochfahrenden vornehmen Herrn zu 
Treuftein ? — 


Mein Bater weiß noch von Nichts. - Bevor ich mich an den wendete, 
mußte ich ſicher fein, Daß meine Neigung erwiedert wird; und weil ich der 
Tochter die höchſte Achtung darthun will, werb’ ich um jie in ihres Vaters 

wart! — 

Dafür find wir Ihnen dankbar. Aber ich vermuthe, ... ja ich bin 
eigentlich überzeugt und Kathi wird mir beiſtimmen: weder fie noch ich 
haben eine Berechtigung, Abren Anträgen Gehör zu geben, ehe Ihr Vater 
fie ums ertbeiltz hätten ſie micht, ſogar Dann nicht, wenn diefe Anträge 
weniger übereilt wären. Damger Herr, Sie täuſchen fich felbit, ſtürmen 
da unbeionnen und leichtfinnig in’s Weſen binein... über Nacht ift noch 
kein Menſch zu Verjtande gelommen; aut Ding will Weile haben!... 
Wir find arme, geringe Leute. Mein Kind paßt nicht für Sie. Sie ge- 
hören nicht zu ung. Weil die arıne Kathi Ihnen begegnet iſt, wo Sie 
nach einer durchfrorenen Nacht auf den Vergen, von Neue windelweich, fich 
zu beſſern beſchloſſen, ſteht doch wahrhaftig im Buche des Schickſals nicht 
geſchrieben, daß Sie das ſchlichte Bargermadel nach Ihres Vaters Schloß 
abholen und ihm zur Schwiegertochter aufdrangen ſollen. Sie haben kaum 
ein Wort mit ihr gewechſeltz Sie lennen ihre guten oder ſchlechten Eigen- 
frhaften nicht. Ich fege mein geliebtes Kind nicht herab, Sch kenne fie, 

weiß, fie wird einem redlichen Manne ein gutes Weib fein, wie fie 
die bejte Tochter if. Zur „Gemahlin“ ward jie nicht erzogen noch gebil- 
tet. Ich, der invalide Storporal und Feldwebel, begreife das. Und Ihr 
Herr Vater jollte es nicht auf den erſten Blic durchſchauen? Mein, Herr 
Lientenant, Ihr Leichtſiun bat Sie nicht verlaffen, wie Sie ſich ſchmeicheln, 
er bat mur eine andere Wendung genommen, und die ijt bevenflich für Sie 
gefabrlih für uns, Aus ſolchen gewaltjgmen Ummwandlungen und Ent- 
ſchlüſſen lann nichts Gutes werden, Ich bleibe Dabei: gut Ding will 
Weile babnl— - 

Und ich widerſpreche nicht! Ihnen, braver Mann, mag meig Ge- 
baren, übereilt, umbegreiflich ſchelnen. Kathi wird mich leichter verjtchen, 
wofern ihr meine Empfindungen nicht fremd find, Darüber mag fie ſich 
erflüren. Und fällt ibre Erflärung aus, wie ich's erwarte, dann er- 
lauben Sie mir, in Ihrer Nübe zu bleiben; gönnen Sie uns die Gle- 
legenbeit, einanter näher lennen zu lernen, jo wie väterliche Furſorge es 


verlangt. — 

, Klingt recht hübſch, recht ehrlich, iſt aber doch nichts Nechtes da 
hinter, ehe nicht Fhr Herr Vater fi hat vernehmen kaffen  — 

Den beurtbeilen Sie falſch. — 

Ich beurtheile ihn gar nicht. Sch Halte mich mur an das, was 
ich Warmbrumn über ihn ſagen hörte vornehm, reich, ſtolz, ſtarr und 

Vornehan und reich ... mag fein, wenn Sie darauf beſtehen. Stolz 
nur gegen Hochmuth und Anmaßung; font anſpruchslos und freund- 
lid. deit.. + ja, in Allem, was er für gut und evel hilt. Stur... 
nur wider Schlechtigleit, Eigenfinn, Troß; fonjt die Nachgiebigkeir, bie 
Site, die Milde jelbit. Und was feine Unfichten von fogenannten Mip- 
beirathen betrifft, die hörte ich ihm oft genug entwideln zu einer Zeit, da ich 
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noch big über die Dbren in jungenbaften Stanbessorurtbeilen fedte; da 
ich den Kern feiner bumanen Weltanſchauung noch nicht [bäsen und ihm 
durchaus nicht beipjlidsten mochte. Sept veritebe ich volllonımen, was er 
meinte 5 worin ich mit dem eitlen VBeritande feine Wahrheit fund, das bat 
mein Herz mich einjeben gelehrt, Ich wiederbole meine Bitte. Und ic 
erwarte, ob ich Unterſtützung dabei finden were? Ob Kathi meine Bitte 
zu der ihrigen machen will? — — . 

ds erfolgte darauf ein langes Schweigen. 

Die Befragte ſchwanfte noch, auf wellen Seite fie fich zu neigen, wel- 
cher Meinung fie durch ihr Fürwort den Ausjihlag zu geben babe... Da 
pochte es leiſe an Die Ibürz ein gejlüftertes: „Gaab'get Herr Lieutenant, 
find Sie bier ?* Kick fü von braufen vernehmen. . 

Herbert verblih und blieb renungslos Neben. Kathi bielt ven 
Alben zurüd, lehnte den Kopf an bie Wand und ia da wir eine Leiche. 
Der Kontrolor richtete ſich auf und rief mit zitternder, aber ſtarler Stimme s 
berein ! 

&s war Fidel. Er trat in’s Zimmer, gleich einem aefühlsollen 
Arzte, der die Gewißbeit mitbringt, es werde der letsie Kranlenbeſuch fein, 
ben ersabilättet, weil eben feine Auoſicht auf Geneſung vorbanden war 
und der baldige Tod gewiß ift. (Er will bie vom ſchweren Verluft bedroh⸗ 
ten Zurädbleibenven möglichit ſchonend vorbereiten. So lien Fideel mit- 
leidige Blide vom Vater auf die Tochter ſchweifen, nidte Beiden weiner- 
lih-lädelnd zu, begrüßte dann mit vertraulichſter Anterwürftigfeit ben 
jungen Herrn und jagte bedeutungsvollz Wir find Fuflament bier einge 
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offen! — 

Dieſes „Wir“ ſprach verſtändlicher, eindringlicher, als die längfte Aus- 
einanderſetzung. Auch ließ der Kontrolor dem jungen Manne leine Zeit, 
—* Wort zu ergreifen; er machte das Recht des Haucherrn, tes Vaters 
geltend : 

Ich bin unpaf, wie Sie ſehen, und alleweil nicht folide auf dem Fuß- 
geſtell, lann alſo nicht, wie ſich's von Gottes und Nachts wegen ſchidt, 
Ihrem Gebieter den gehörigen Nefpekt erweiſen. Weil ich aber denfe, es 
wird ihm denn doch nicht weniger Darum zu thun fein, wie mir, daß bieje 
unglüdlicen Liebeshandel in’s Neine fommen, ftelle ich in fein Belieben, 
wenn er mir vielleicht bie Ehre erweiſen moͤchte . . . und wenn Sie ihn 
das ausrichten wollen... — 

Wir geben, ihn abzuholen, rief Herbert ; komm’ Fidel! — 

Fldeel ſah wohl aus, als-wäre er gern geblieben, wo er war, umb 
hätte ſich Diefenige genauer betrachtet, bie feinen Junker „bebert.” Doch 
befaß er zu viel „Apell,“ um nur eine D’inute zu zögern. Gr gehorchte. 

Wie gut, daß Du nicht darein geredet bajt, ſeufzte der Kranke. Nun 
mag der Hochnafige fommen; er kann ung feinen Vorwurf maden. Und 
nicht wahr, Du wirft Dir und mir auch Nichts vergeben, wenn er bier it? 
Du wirft ibn nicht in Dein Herz binein ſchauen laſſen? — 

Dafür ſage ich nicht gut, Vater. Das bingt davon ab, mit weldhen 
ro er binein [hauen will. Sönnte doch jein, dap Du ihm zu viel 
thuſt. — 

So weit ift’a ſchon mit ihr! — 

Weiter jprachen die Beiden Nichts, bis Ehrenfricd an Herbert's Arme 
erfchien.. Fideel blieb bei der Thür leben, Der Herr zu Treuſtein zog 
nicht daber gleich einer finftern Wetterwolle. Er benrüfte die Anweſenden 
freundlich, Er reichte vom Madchen die Hand. Nur als Katbi ihm dieſe 
küſſen wollte, 309 er bajtig zurück und fagtez das jchict fi nicht, Dann 
betrachtete er dns Kanonenkreuz auf Kontrolors Bruſt, wies nach der Die- 
baille auf der feinigen und, fich zutraulich neben Jenen jebend, bub er an: 
—* — wir mit einander reden wie zwei gute Kameraden; nicht 
wahr? — 

Ich verlang’s nicht beffer, entgegnete der Deſterreicher.. 

Wir haben da ein wunderlich Pärchen, mein Ulter. Bor Allem 
möchte ich willen, wie ſich Die loſen Vögel fanden, und wo? und wann? 
Mein Sobn nabm auf dem Wege bierber zu Euch einige Anläufe, mit mir 
Davon zu fprechen ; ich aber gebot ihm Stillfehweigen. Hat er nicht für 
nötbig gefunden, mir zu vertrauen, ebe er mich heimlich verließ, jo weiſe 
ich jein Vertrauen zurüd, wo ich binter ihm berjagen mufite. Der in, 
Mosjeh Fideel, ein allzeit fertiger Anwalt feiner Schwäne und dummen 
Streiche, will ſich mit Yeib und Leben verbürgen, daß ber junge Gert von 
den beiten, reinjten Abſichten für dieſes allerliebjte Maädchen bejeelt ſeiz .. 
was er „beite Adſichten“ nennt, die jedoch nach meinen Begriffen ſchlechte 
fein fönnten, zwijchen welche Vaterpflicht mir gebietet, entjehieden einzu- 
greifen. Bevor das geſchahe, mußte ih Cure Geſinnungen erforſchen. 
Darum bin ich bier. Ich will gerecht fein genen meinen Sohn und nicht 
graufam gegen Eure Tochter, En Sie mir, Kamerad, wie lange lie- 
ben fich die Beiten? — 

Er glaubt fie zu lichen, ſeitdem er fie neulich auf den Bergen fab. 
Ob fle eben fo tböricht iſt, Darüber mag ſie ſich ſelbſt äußern. Meines 
Wiſſens haben fie noch nicht zwei Worte mit einander gewechſelt. — 

So jteht's? Das ift ja Wahnfinn! Sungfer, ſprechen Sie’ ver- 
hält ſich'e, wie ihre Vater behauptet ? — 

Genau! — 

Und find Sie von ähnlichem Wahnſinn befallen? — 

Darüber bin ich nur Gott und mir Auskunft ſchuldig. Auch mein 
Vater hat danach zu fragen kein Hecht, fo lange ich weder Anſprüche noch 
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Forderungen made. Halten Sie mich immer und mit Recht für ein bum- 
mes, unwiſſendes Madchen, was uns von Zonen trennt, bin ich Flug 
mug, einzufeben. Auch Habe ich wohl davon gelejen, daß die Welt bie 
weilen Wahnſinn ſchilt, was einen ganz anderen Namen verdient, Damit 
gebe ich mich zufrieden, Ihr Here Sohn ift ungerufen bei und eingebrun- 
gen. Niemand wird ihm zurüdhalten, wenn er uns mit Ihnen — 
verläßt. „Im Gegenthell. Mein Vater, wie Sie ſeben, bedarf der Ruhe, 
und ic; habe leinen Wunſch, als mid, ungeftört feiner Pilege zu widmen. — 

Die zwei Väter fahen ſich verwundert an. Herr zu Treuftein’s Ant 
Up fragte: welch’ ein Charakter, diefes Kind ? — Und ber Kontrolor ſchien 
ihm, eoenfalls milmifch, zu erwiderns Ich erlenne meine eigene Tochter 
nicht! — 


- Diefer wie Jener empfand, daß hier eine plößliche Itfame Um · 
wandlung vor ſich gegangen ſei, Die nur von der Allmacht des großen My 
fteriums, Liebe gebeißen, hervorgebracht werden, Sie verhartien wohl- 
welslich in ihrem Schweigen. 

Herbert gab den unverleunbaren Nusdeud triumphirender Freude fund. 
Wie fein en Auge auf des treuen Dieners Züge fiel, las er in 
dieſen die Beftätigung des Triumphes. Fideel nidte ihm vielſagend zu, als 
ob er äußern wollte: Cie hat’o getroffen; jo muß man unjern Papa ber 
handeln, das arfüllt ihm ! — 

Und wahrlich, fle hatte ihm richtig behandelt. Sie hatte fih ibm in 
einem Lichte gezeigt, welches ihm die unbeachtete Kleinftadterin zu einer 
höchſt beachtenswertben Perfönlichleit erhob und fie ſaumt ihrer ärmlichen 
Umgebung werflärte, A 

Denn Mebrere beiſammen find, die nach belebtem Geſpräche gemein- 
in wortlofes Schweigen übergeben, ba fliegt, dem vollothümlichen 

ustrude gemäß, ein Engel durch's Zimmer. Fliegend war in Kon- 
trolor’s niedriger Behaufung ein ſolcher nicht zu entbeden; wohl aber 
gend, im engen Winkelchen, beigäftiget mit einem Strickſtrumpfe, dem 
verlörperten Eombol gewoöhnlicher, alltäglichfter Profa, darum doch bier 
ein rührendes Wild reiner Potſie. Denn was wäre poetifcher zu finden 
und zu erjinnen, als jungfeänlich-geborfame, Eindlid-unterwürfige Entfa- 

ng; als sine erſte innige Jugendliche, die ol ihre unbeſtimmten ver- 

brerifchen Abnungen, ibre leidenichaftlihen Regungen beberrjcbenp, fie... 
und fi, dem Plichtgefübl einer guten Tochter unteroronet ? Ohne Groll, 
ohne Trop, ohne zur Schau getragene Betrübniß. Die weder töhnt, noch 
Hagt, noch verzweifelt, over auch nur zweifelt, Die fich felbft nicht ver» 
leugnet ; vie ſich nicht verbirgt, nicht verſtellt. Die ven Muth hat, auszu- 
ſprechen: ja, ich bin! ich lebe! ... aber ich unterwerfe mich ! 

Heer Ehrenfried zu Ireuftein hatte vorgefaßte Meinungen mitgebracht, 
Anfihten von diefer Sache, gewiß nicht zu Gunſten einer Samilie, Die, wie 
er gewähnt, feinen leichtäinnigen Sohn liſtig und beredinend umgarnt habe, 
Ein großes Drittpeil derſelben war vor dem Aublid des laiſerlichen Krie- 

s verſchwunden. Was noch zurüsfgeblichen an Argwobn, verſchwand 
eht vor dem Anblid der Tochter, in welcher fein gerechter Sinn auch eine 
Heldin erkannte ; eine flegreiche Heldin im ſchwerſten aller Kriege : im Kampfe 
gegen Ihr eignes Herz. ‘ 

Dad bei ter erſten Begegnung ſchon zwei Herzen eimanber entgegen 
ſchlagen künnen, ehe noch ein Wort zwiſchen den Yiebenden ausgttauſcht 
worden; daß ſolches oft bezweiſeltes und ftets befpötteltes ſich finden” 
nicht blos ein Märchen von Dichtern erfonnen fei, fagte ihm die Erinne- 
.. an feiner eigenen Jugend erfte Leideuſchaft. Doc wirkte ſie in diefem 
Falle nicht befonders günſtiga. Denn er erinnerte ſich ja ebenfalls ſeht 
deutlich, wie er jener, fur unbezwinglich nebaltenen Yiele doch auch batte 
entjagen miülfen. Und war banı bie (übe mit feiner feligen Gemahlin 
micht dennoch eine durchaus glürfliche geweien ? Gr leugnete folglich nicht 
die Möglichfeit des Gefübles, leugnete deſſen Neindeit und Werth nicht 
ab; machte ihm aber die Berechtigung fireitig, in’s Leben eingreifenb zur 
Thatfache zu werden. 

Er prüfte ... vergeblich ... ſann ... fan... und ſchwieg. Und 
die Uebtigen ehrten fein Schweigen durch Das ihrige. Und ter Engel 
ſchwebte noch immer im fillen Stuben. 

Nur Fiderl gab Töne von ſich, die für Seufzer, die für unterbrüdte 
Anfüge ſich zu räussern, möglicbermeife auch für unterbrüdtes Brummen 
und Murten gehalten und ausgelegt werden konnten. Ihm galt der En- 

el des Schweigens weder für einen frurigen Cherub, noch für einen ſechs- 
— Seraph, ſondern gam einfach für... des Teufels Groſmutter, 
die, wenn gleich unſichtbar, Da derumſahre, den Platz gquszuſtöbern, an 
welchem ſie iht Ei nun auch in dieſe Wirthſchaft lege! Deshalb entſchloß 
er ſich, das Ungethüm noch bei Zeiten zu verſcheuchen, indem er dies bange 
Schweigen brach. Ungladlicher Weife that er’s voll unbedingter Ber- 
ehrung und Licht für die Treufteiner, doch nicht mit gebührender Schonung 

een ten Rontrolor. Wie feit er überzeugt mar, daß ein armer, un« 
—— Mann, von ſolches Herrn „Herablaſſung“ ganz und gar jer- 
Enirjcht, dieſem auf den Knieen dankbar fein müjfe, die Angelegenheit über- 
baupt nur erwogen zu ſehen! ... das gab er deutlich zu vernehmen, 
tenn er fagte u Herbert: Man follte denken, mun wäre von uns aus das 
Menfhenmögliche gefcbeben und die Hiefigen künnten fih auf's Bitten 
legen und gute Worte geben. — 

Gute Worte? Wen? um mas? fragte der Kontrolor. Fideel 
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wagte nicht zu antworten. Sein Herr bedeutete ihn mit ſtrafendem Blicke 
und übernabm das Wort für den vorlauten Diener: 

Ach würde vielleicht eingewilliget haben, Daß zwei jungen unerfahre- 
nen Liebenden, die ſich nicht fennen, Erlaubnih und Gelegenheit gegeben 
werde, fid wirllich lennen und ihre Herzen ernſillch durchſchauen zu jenen, 
Auch die etwas brüsfe Erwiberung ber Jungfer da hätte mich nicht irre 
gemacht, fondern für fie günftiger geſtimmt. Doch wundern muß ib mich, 
daß deren Vater ſich ſcheinbar theilanbınlos in einer Sache serbält, die ibn 
doch zu allernächft angeht und ihm wichtiger fein follte, alsmir. Denn 
Ihr, meine Lieben, habt Alles zu gewinnen. Wir können im beften Galle 
nur große Opfer bringen, — 

Das war ein Funke in’s Pulver. Der Kontrolor ſprach entfhieden 
und mit kraͤftigem Baß: Nun iſt's genug von der ganzen Geſchichte! Sie 
nannten mich vorbin Kamerad. War das mur fo eine vornehme Redens ⸗ 
art, hernach gilt fe Nichts, Haben Sie fih Etwas dadel gedacht, dann 
dürfen Sie auch nicht vergeifen, dap Sie mit einem Manne reden, ter bei 
Enzersdorf und Aspern ſchon ſich Chren erlampft batte, besor Sie und er 
bei Yeipzig ſchlugen. Wen der Erzherzog Karl mit eigenem Munde einen 
Ehr en mann geninnt, der bat für fih und fein einzig Kind frine Ehre 
tweiter zu erbitten von einem jtolgen Edel manne. Wir vanfen für jedes 
Almoſen. Ich verbiete mir die zugedachte Gnade! Weder von Ahnen, 
noch von Ihrem Herrn Sohne, no von Ihrem Herrn Kammerdiener 
komme fie mir gelegen. — 

Jeßt raffte ſich Herbert zufammen, reichte feinem Vater den Arm und 
führte ibn aus dem Zimmer. 

Achſelzudend, lopfſchuttelnd, feufzend folgte ifnen Fideel. » 








Drittes Bud. 


Es war Gegenſtand vielfältiger Berathungen und gegenjeitiger Trünfche 
sole Ansprüche geweſen, ob Emiliens Hochztitsſeier auf ihrer Mutter Be- 


ſibthum und Wittwenjite außerhalb des Yantes, ob fie auf Schloß Ireu- 


fein gefeiert werben follte? Herkömmlichem Gebrauche entſprechend bätte 
das Erſtere geſchehen müſſen. Doch weil dawider mandherlei wichtige Ein- 
wendungen son Zeiten bes Herrn Ehrenfricd erhoben wurben, bie näber 
zu erörtern unferem Zwede fern liegt, und welche wir als halb religiäfe, 
balb politiſche zu bezeichnen für genugend balten, fo gab Geaſin Erg end- 
lich nach und nahm die Einladung an, ſich mit ter Braut bei deren künf - 
tigem Schwiegervater aufjubalten, bis Herr Eberhard Die junge Gemablin 
anf feine Herrſchaft Nogame führen werde, Biellelbt auch find der Grafin 
Weigerungen gar nicht ernſtlich gemeint gewefen ; vielleicht bat fie ſich jo 
lange bitten Laffen, mur Damit ihre Vefitechtungen nicht entdeckt werden und 
böfes Blut machen möchten, Wohin diefe Befürchtungen gerichtet waren ? 
Wahrſcheiulich hegte fie Beforgniß, ihr Eidam, deſſen zweiteutigen Cha- 
rafter fie nach und nach au ahnen begonnen, könne ſich einfallen laſſen, 
feiner Neuvermäblten dereinftigen, gegenwärtig aber noch ihr, der Schwie- 
germutter gehörigen Befip ſchon jept für den eigenen anzufeben und im bie 
von ihr mit ſicherer Hand geleitete Guteverwaltung vor der Zeit hinein» 
reden, wohl gar Forderungen machen zu wollen, Die ihrer mütterlichen 
Fürforge witerfprächen. "Deshalb hielt die umfichtige Frau für gerathe- 
ner, den in ihrer Meimung von Tag zu Tage immer tiefer finfenden jungen 
Herrn gar nicht erſt dort einzuführen, wo feine Anweſenheit Uebles batte 
wirfen können, Zurüdzutreten, bie Partie zu löſen, war ihr nicht mehr 
möglich, nachdem fie den Sohn voll Vertrauen auf den Vater mit 
ihrer Emilie feierlich verlobt Hatte, Auch fehlten ihr beſtimmte Anbalts-, 
punfte für folch’ gewaltjamen, Aufſehen erregenden Schritt ; denn Eberhard 
u Zreuftein hütete ſich wohl, irgend wie Öffentlichen Anftoß zu geben, und 
bielt ſich ſorgfaltig im Zaume. Doc ihre trüben Borabnungen legten 
ihr die Verpflichtung auf, mindeſtens in denjenigen Dingen, für die es noch 
nicht zu fpät war, ibrer gelichten Tochter Selbſtſtändigleit möglichſt zu 
ſichern und auf alle Fälle unabhängig zu ftellen, damit fig bei unglücklichem 
Ausgange ver voreilig geſchloſſenen Verbindung und nach dem Ableben des 
edlen Edrenfried nicht der zweifelhaften Großmuth eines, mild beurtheilt, 
glatten, falten Egoiflen Preis gegeben bleibe, . 

Graſin Erg befaß zu viel feinen Takt, Welterfahrung, felbilöcherr- 
ſchende Kraft, um irgend Einen over Eine aus ihrer Umgebung in ihr In⸗ 
neres bliden zu Iaffen. Cie verrieth ſich weder durch Norte noch durch 
Mienen ; nicht die leifefte Arußerung entſchlüpfte ihr, und fogar das Kam- 
mermäbchen merkte Nichts von Verſtimmung an der ſich immer gleich blei- 
benten Dame, Was die Mutter Dabei aelitten, mit weich’ ſchweren ein. 
ſamen Stunden diefe bezahlen mußte, was fle dem Anjtande und der Form 
theuer zu erlaufen für Aufgabe ihres Nanges hielt, ... das gehört in's 
ſchwarze Buch der großen fortdauernten Luͤge, Die wir Leben — Griell- 
ſchaft — vornehme Welt nennen, und deſſen einzelne Blätter fo viele Mit- 
arbeiter zählen, als überhaupt fogenannte „anftündige Menſcheu“ auf Erden 
wandelnd fi abmartern. Icder liefert Beiträge dazu, feinen Verhalt. 
niffen, feiner Stellung entſprechend. Nicht allein die Hucigeborenen und 
Neichen, die vielleicht noch am wenigften dabei leiden, weil fie, von der 
Wiege ber ſchon in gewiſſe konventionelle Förmlichteiten eingeſchnürt, Diejen 
Zwang für einen mit ihrer Geburt überlommenen anzuſehen gelernt baten. 


* 
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Drüdender noch muß er für Diejenigen fein, melde aus eigenem eitlen 
Antriebe, um nicht gegen das Decorum zu fündigen, oder um es den Vor- 
nehmen gleich zu tum, ſich freiwillig in’s Joch ſpannten. Ihre Zahl ift 
Legion. 

* Und bürfen wir's am Ende tadeln? Entſpringt nicht jener Zwang, 
fei er ſelbſterwaͤhlt und erquält, nicht unmittelbar aus der Nothwendigkeit, 
die überall bervortritt und ſich geltend macht, wo Menſchen mit Menſchen 
verfehren sollen? Eine Nothwendigleit, melde fogar im robeften Natur- 
zuftande fich ſchon anmeldet; welche unabweisli wird, wo die Kultur ihre 
Anforderungen fteigert. 

Kommt es nicht auf Eins heraus, ob ver nadte wilde Indianer bei 
den furchtbarſten Martern nicht zu ſtohnen wagt, weil das „unschidlich“ 
wäre? ob die in überfeinfter Formenſchule erjtarrte Chintſin für „anftin- 
dig” bält, ihre Füße in Meine Kinderſchuhe zu zwaͤngen, bis unbraudhbare 
Fleiſchllümpchen daraus werden ; oder ob Emiliens Mutter ibren gerechten 
Argwohn gegen Eberhard zu Treuſtein unterprüdt und verhehlt, weil es 
der Graͤfin Erg nicht „iemt,“ eine durch Verlobungsanzeigen bereits pro- 
Hamirte Verbindung rückgängig u maden? Befinden wir uns nicht 
ſammt und ſonders wie auf Redoute und zwar auf einer foldıen, wo es 
ftreng unterfagt ift, ſich zu demactiren? Und wen es dann endlich unter 
feiner Larve zu hei wird, und wer, weil er es nicht mehr ausbält, fie von 
ſich ſchleudert ... den ift men ausjwicließen geneist von beſagter Ne- 
doute, auch wein fein unvecbulltes Antlig durchaus wicht redoutabel, fon- 
dern gang angenehm ſich zeigt. 

Grafin rg bedielt ihre Larve vor und trug felbige mit vielen Inneren 
Qualen und vielem äußeren Anftande. 

So finten wir tenn an einem Haren durchſichtigen Serbiltage, deſſen 
milde Warme für manchen unſemmerlichen Sommertag entſchadiget, die 
zwei Damen Era, Murter und Tochter, bei ibrem gaſtfreundlichen Schlof- 
beren im Freien ſißend, wo alle Drei ihr Daſein in voller Behaglichkeit 
zu geniefen ſcheinen. 

Der Bräutigam bat fi ſeit etlichen Tagen nicht in Treuſtein bliden 
Taffen, weil er auf den Rogawer Feltern große Hübnerjagd bält und 
Gaäfte um ſich verſammelt ... gleichſam vie Abſchiedfeier des Junggejel- 
lenthums. 

Die Braut vermißt ihn nicht. Denn wunderbar: wäbrend feiner 
Abweſenheit ſteht er ihr immer am nächte, und niemals glaubt fie, zuver- 
ſichtlichet dem künftigen Gatten wabrbaft zu lieben, als wenn fie ihm nicht 
flieht... . micht bort! Das Hingt wie Spott, wie Zweifel an ihren Ge⸗ 
—— iſt jedoch volllommen ernſthaft gemeint und lüpt ſich leicht er- 

aren. 

Wir dürfen nur der Täuſchung gedenlen, vermöge welcher Emilie Erg 
in Eberhard jenen Herrn zu Treuſtein wieder zu feben wähnte, den fie 
am Übente zuvor im Mondenſcheine vorüber ſchreiten gejehen, deifen Stimme 
ihr mit zauberiſchem Klange in's Herz gebrungen. Steht ber wirkliche 
Eberhard vor ihr, hört fie ibm ſprechen ... Dunn wird es ihr ſchwer, feine 
Perjönlichkeit mit dem geträumten real in Eins zu verfchmelzen, und es 
regt ſich in der kindlichen Erele ein ibr ſelbſt unerklärlices Mißtrauen 
gegen eigenen Empfindungen. Iſt er fern, dann binbert fle Nichts, 
ihrer Phantafle zu folgen, und fie lann ungeftört, was an jenem Abende 
fie bewegte, mit ſellgen Ahnungen fie erfüllte, auf ihren Zukünftigen über- 
tragen, Die Gräfn wie Ehrenfried haben das längit bemerkt. Beide 
deuten es verſchieden. Die Mutter nimmt es für Mangel an eigentlicher 
Zuneigung, will ſich das aber nicht offen eingefichen und fümpft es gleich 
allen übrigen beingftigenden Vorzeichen energiich nieder, 

Dem Vater gilt es nur für ray hr aan gene Shen; macht 
ihm die künftige Exhiwiegertochter um fo Kheurer und achtungswerther, Von 
der — Urſache können Beide Nichts willen. 

ater Treuftein ift feit feiner Heimfchr aus dem warmen Pate wie 
neu geboren, Nicht allein der Gebrauch ver Heilguelle bat ihn bergeftellt, 
mehr noch die Freude an der glüdlich erftrebten, längft gewünfchten Ber- 
bindung feines Majorats-Erben mit Comteffe Erg; über Alles aber die 
ganz verfühnende Ausgleichung zwiſchen ihm und Herbert, Schon daß 
biefer die dem Vater von Seiten des Kontrolors wiberfabrene Beleidigung 
wie fich ſelbſt zugefügt betrachten und jegliche Ausſicht auf näheren Verein 
mit Kathi feiner Sobnespflicht opfern konnte, war ein glänzender Beweis 
feften Willens und erleichterte die Wegräumung der Ichten Hinderniſſe, 
welde völliger Verftäntigung vielleicht mach im Wege geſtanden. Auf fo 
gediegener Grundlage lieg ſich, wie Fideel etwas überſchwänglich äußerte, 
ein re Öriebenstempel erbauen. Eben jo bereitwillig batte ſich der 
junge Lieutenant gezeigt, zu feinem Negimente geborfam und ohne Auf 
{hub zurücdzufchren, und vor der Abreife unaufgefordert „bei Bott und 
—— Ehre” beſchworen, von jetzt an mit der Zuloge Haus zu halten und 

Schulden mehr zu machen, 

Dies Alles war zwiſchen dem Water und dem jüngeren Sohne allein 
vorgegangen. Nur Gitcel war, fo wie anfänglich vermiltelnder Unterhänd- 
ler, fpäterhin Zeuge geweſen. Weder Emilie batte ihren künftigen Schoa- 

jemals erwähnen hören, noch hatte Eberhard, feitwem er Bräutigam 
war, mit ihm geredet, Wie es dann dem älteren Bruter einfel, qelegent- 
lich nach dem jüngeren zu fragen, befand fih dieſer ſchon auf dem Wege in 
die Reſidenz. Yon dort aus einpſing der Vater allwöchentlich ausjühr- 
liche Briefe ort Untern uͤrfigleit, Eindlicher Liede, reuiger Entſagung. a 


Haus Treuſtein. 


— aufs Beſte in und um Schloß Treufteiw . .. dem Anſchein 


Und Herrn Ehrenfried'e Laune war bie rofigfte. Im ſolcher fand er 
fich denn vorzüglich geneigt, die Anftalten zur nabe bevorſtehenden Hoch⸗ 
zeitsfeier zu berathen, die „umvermeiblichen“ wie die „freiwilli berzu- 
zäblen und auf jeve Weife den VBorfchlägen der Gräfin fich zu fügen. Ber 
wandte stäberer Art gab es auf beiden Seiten nicht, und von den möglicher- 
weiſe eriftirenden Bettern britten, vierten Grades nahmen fie jept jo wenig 
Notiz wie früber. Die Gräfin hatte nan gar feine a weil 
fie bier zu Yande außer jeglicher gejelliger Beziehung fand, Die im Babe 
vorübergehenden Bekanntſchaften übten nicht den geringiten Einfluß. Herrn 
Ehrenfried's Kontingent befehräntte ſich auf verjhietene mehr und minder 
nabe nachtdarliche Familien, von denen einige zwar einen „großen Anhang” 
batten, was jedoch immer nicht hinderte, daß es obigen Erwäaungen gemaß 
und übereinjtimmenten Wünfchen entiprechend, nur einer verhaͤltnißmaßig 
„einen Hochzeit" bebürfen werde. Treuftein lich Schreibgeräth berab- 
bringen und brachte das „kurze Berzeichniß, nicht ohne ſelbſtgefällige 
Pedanterie, zu Papiere, war aber fehr verwundert, daſſelbe ihm unter ver 
Feder zu einem ziemlih Tangen anmachfen zu ſehen. 

Nachdem er es den Damen vorgelejen, fagte die Gräſin: 
Freund, ich vermilfe ten Namen Ihres zweiten Sobnes auf unferer Liſte. 
Habe ich bisber gewiſſenhaft vernrieden, feiner vor Ihnen Erwähnung zu 
thun, fo geidyab Das nur, well Eberhard mir wicberhelt geheimnifsoll zu 
verftehen gab, Sie hörten nicht gern von feinem Bruder, und ich möge Sie 
ſchonen. Mag nun aber der junge Mann Ihnen Kummer verurfacht, 
mag er, ich weiß nicht was verfchuldet haben, Ihr Sohn bleibt er darum 
nicht weniger ; ich betrachte ihn als meiner Tochter Schwager; und als 
folder darf er meines Erachtens beim Hochzeitsfeite nicht fehlen; mie ein 
verlorenem ober verftoßener Sohn darf er um unſeretwillen nicht behandelt 
werben. Sch greife durch dieſe Fürbitte geriffermaßen feinem Bruter vor, 
doch der ift in dieſem Augenblide abweſend ... und ic bin feit überzeugt 
(fegte fie in einem Anfluge von Sronie hinzu), er wird mir's Dank willen, 
va ich an feiner Statt geſprochen habe. Du theilft ohne Zweifel dieſe 
Anfiht, Emilie, und Hilfft mir bitten. — 

Die alfo Angeredete fuhr erfchroden auf, wie wenn fie mit ihren Se- 
danken anteramo geweſen und plögli aus tiefen Träumen aufgewacht 
wäre, Dennoch ſtimmte fie ihrer Mutter bei. Mber fie that es in um- 
ficherer, ängſtlicher Weije, fo daß es den Anfchein hatte, fie fürchte bie Ge- 
währung. 

Ehrenfeieb blicte fie erjt befrembet an. Darauf entgegnete er: Cie 
fönnen gar nicht denken, meine Schönen, mie innig Sie nit Ihrer Für- 
bitte das ſchwache Vaterherz rühren, obwohl es einer Fürbitte nicht mehr 
bedarf ; denn ich bin mit Eberhard's Bruder vollſtandig auspeföhnt. Geit 
der Iehten Escapabe, oder vielmehr durch Diefelde... meil er fich dabel 
mufterbaft gegen mich benommen und einen bummen Yungen-Streich in 
wahrhaft Finplihem Gehorſam, in mannhaftem Entſchluſſe aut gemacht 
bat,... feitdem ſteht er meiner Liebe mäher wie jemals, genießt er mein 

terliches Bertrauen. Und... dennoch babe ich ihn mich t aufge 
fordert, zur Hochzeitsfeier nach Treuſtein zu kommen, und werde es auch 
trop Ihrer liebenswürdigen Einmiſchung nicht thun. Bon einem feurigen 
jungen Danne, der bie erfte gewaltige haft feines Lebens aus Ach⸗ 
tung für den Vater zu unterbrüden, zu töbten fich beftrebt; der beim reb- 
lichiten Willen noch nicht im Stande war, zu vergeffen, woran nicht mebr 
zu denfen, der inebelfter, doch voreiliger Aufwallung gelobte.., von bem 
läßt ſich faum verlangen, daß er dem Ebren- und Dre däg eines in 
jeder Hinfiht bevorzugten Bruders freudig beimobne. Je wi iger mein 
Herbert ſich beeifern wurde, bie ausgezeichneten Eigenfhaften einer ihm jept 
noch unbefannten Schwä bewundernd nen, deſto tiefer müßte 
ihn, den ohnehin zurüdgejepten jüngeren Sohn ber Bergleich zwiſchen feiner 
und bes Erftgeborenen glänzender krãnken. Maſorateherr und Ge- 
mahl Emiliens in einer Perfon... es {ft faſt zw viel des Guten. Ih 
weiß, der arme Herbert war niemals neibifch; darum will ich die Sünde 
nicht auf mich nehmen, fein gutes Herz der Verlodung zum Neide auszu- 
jeten. Ich lade iu nichtein. Wie bisher in den fruberen will ich auch 
in meinem nächjten Schreiben am ihm über biefen Punkt bi) weggleiten. 

Solche Schonung bin ich ihm ſchuldig; denn ein Winl würde Im für Bes 
fehl gelten. Und num gebe ich und laffe ſammtliche Einlatunge t erpebiren, 


Berehrter 


über welche wir ung verfländiget 

Emilie blieb mit ihrer Mutter zurüd, ; 

Wie tommt es, fragte fie ſchũchtern, daß ich von dieſem Bruder Eber- 
hard's immer nur wie von einem Uebelthäter flü hörte? Daß ich ihn 
nicht ſah? Daß man ihn ung nicht vorftellte er denn zu unferer 


Zeit in Warmbrunn gewefen? Weshalb verbarg er ah? Mas ijt denn 
eigentlich vorgefallen, was hat er denn werbrodhen, daß mein... daß fein 
Bruder ihn formlich vor mir verleugnet? Er muß ja wie unter der Erde 
gegangen fein, daß er uns nicht ein einziges Mal begegnete, dort wo es 
uns nahezu unmöglich twurbe, bemen auszjumeicben, denen wir bisweilen 
= ne wollten. Gr muß fih abſichtlich verborgen gehalten 
en! — 

Hochſt wahrtſcheinlich. Wie Eberhard mir zu verfichen gab, if der 
junge Verſchwender ſchon mit großen Schulden und mit ſchwerer Schuld 
delaſtet beim Vater eingetroffen ; kaum waren die Beigen ſtraflichen Lebens · 


Fine Mutter. 
—— drinnen nach den Sinnbildern draufen: „Zum Para- 





wandels einigermaßen ausgeglichen, als er ein unmwürbiges, bie Familien⸗ 
ehre verlepenves Verhältniß anfnüpfte, aus welchem Schwiegervater 
ihn mit It Tosjureißen fih gezwungen ſah. Du begreifit, daß ich 
vermieben habe, in die Details ber unfauberen Geſchichten einzugehen. 
Und weil ich mich davor gehütet, durfte ich jet unbefangen, mie ich's ge- 
tdan, zur Sprade bringen, daß meimerfeits fein Hinderniß im Wege 
ftünde, wofern der Birter für paſſend bielte, jenen Herbert zum Braut- 
führer zu machen. Tas bielt ich für meine Pflicht, dem Manne 
‚der auch Dein Vater werben will. Doch befenne ich Dir’s 
aufrichtigs er hat mir einen Stein von der Bruft genommen mit feiner 
Weigerung; denn ich fürdhtete mich vor dem Erſcheinen des jungen Den- 
fhen. Beifer, da er uns fern bleibt ! — 
Beſſer, daß er uns fern bleibt! wiederholte Emilie, raffte ihre bunten 
EStidwollen und Mufter zufammen und ging gefenkten Hauptes dem Schloffe 
m. Gräfin Erg ſah ihr traurig nad : s gäbe ich jegt darum, könnte 
2 erfahren, ob dieſe meine Worte ntenlos machgebetet wurden ? ober 
frgend eine Bedeutung darin lag? Hätten der Mutter Bejorgniffe für 
die Zulunft auch fihon im der Tochter Seele ihre Schatten geworfen ? 
Sollte Emilie fühlen, er ich Eberhard mit Miftrauen betrachte? Sollte 
4 ſelbſt am ihm zweifeln? Fürchtet fe den Vergleich zwiſchen ihrem 
autigam, dem allbelobten, —— Kavalier, und feinem vielge- 
tabelten, auch von mir forben vielleicht mit Unrecht gejchmäheten Bruder ? 
Sagt ihr eine warnende Stimme, die Belanntſchaft jenes leichtſinnigen, 
aber wie man doch auch bört, offenberzigen, gutmütbigen und bancben 
liebenswürbigen Menſchen könne ihr die Augen offnen üter ven Dann, der 
fie zum Altare führen wird? Gott, welche Angſt ſich meiner bemächtiget ! 
Noch iftes Zeitz ich will mir Gewißheit verjchaffen, entfiche das Aergſte 


daraus 1 — 
Sie fp baftig auf. Kaum batte fie zwel Schritte ‚da 
vertrat Gherbarh, in —8 Jãgerlo ihr den Weg, —E 
bindlich die Hand und erbat ſich in ſchmeichleriſcher Anrede die Erlaubniß, 
ihr den Arm reichen und ſie zu ſeinet Braut geleiten zu dürſen. Sein 
Leibjãger trug einen zierlichen Korb, worin die Unzahl erlegter Jeldhühner 
pyramdaliſch aufgehüuft lag. 

Der Herrin auf Nogame lomme ich, dieſes erſten Jagdtages Beute 
gebührend abzuliefern, fagte er, auf den ſchweren Korb deutend. 

Die Grafin zwang ſich ihr ſchönſtes Yicheln ab, ließ fi) führen, und 
der Züger, faft erliegend unter feiner Laſt, feuchte hinter ihnen her, 


(Bortfepung folgt.) 





Fine Mutter. 
Rocan von Friede. Berfläder, 
(Gortfepung.) 


Paradies und Hölle, 

ſſe zu Haßburg — denn die alte Stabt, melde in 
lüngf vergangenen Zeiten einmal ber ip eines Erzbiſchoſs geweſen, hatte 
die verſchie denen Uenennungen aus ihrer Glanzperiode noch getreulich auf- 
bewahrt — ftand ein nicht jchr großes, aber wunderlich verziertes Gebaͤude. 
&s war maffio, aus bunlelgtauem, Halb verwitterten Sandſtein aufgeführt 
unb mit einer wahren Verſchwendung von Steinhauer-Arbeit bis unter 
den Giebel hinauf bedeckt. 

Was die jahl oſen Gruppen, Bilder und Arabesten daran alle bebru- 
ten follten, wäre wohl ſchwer zu entziffern gewejen — möglich, daß ſelbſt 
Die Urheber berfelben feine rochte Dore davon gehabt. Deutlich erfennbar 
war aber noch eine ordentliche Legion von diden, pausbadigen Engeln mit 
Pofaunen und fonftigen Inſtrumenten, bie jeden nur einigermaßen benug- 
baren Raum ausfillten und den oberen Theil des Haufes vollſtändig be- 
dedten, während zwei ſehr durch bie Zeit und Sturm und Wetter mifban- 
delte Riefen, die zwiſchen Drachenloͤpfen und Ungebeuerjhwängen ihren 
Plap behaupteten, das Portal zu tragen ſchlenen. 

Und bunt und prächtig genug mußte das Haus ausgefeben baten, als 
es aus der Hand bes Künitlers friſch berverging. No jept ließen fi 
nämlich an einigen geſchühten und tiefer liegenden Stellen Spuren von 
früherer Vergolbung und Malerei erkennen, mit denen befonders die Ju⸗ 
firumente der Engel geglänzt und geibimmert haben mochten. 

An eine Renovation diefer geſchwundenen Pracht hatte freilich Nie- 


In der Schlo 


mand Das Haus gerieth in die Hände einer Familie, die feine 
Lage für eine Wirthſchaft paſſend fund, da es dem Theater ſchräg gegen- 
über und auch in der Nahe des Domes wie des Rathhauſes land, und der 


Eigenthümer, mit einer immten Ahnung, daß bie vielen E 
Wehk ee Baneutang ber Käfige Geige fiber fein Lönnen, mans 
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„Der Mann verbiente viel Geld damit, und als er älter und im das 
Gerãuſch und bie eigene Unbequemlichteit eines folden Lebens zu groß 
wurde, ließ er die Mirtbichaft eingehen, den oberen Stod zu Familienweh- 
nungen einrichten und behielt nur bie unteren Niumlichfeiten mit den Kel 
lern für fich, in welchen er eine ganz vortrefilide Weinjtube etablirte, 

Der alte Trauveft war von jeber ein auegezeichmeter Weinfenner ne» 
weſen und hatte immer etwas auf ein gutes Getränk gehalten, Seine 
Weinſtube befam deshalb bald einen Namen und die in Hafıburg anfäffigen 
Künſtler,“ Iuftiges, Iuftiges Volt, das folde Pläpe immer am beiten auf- 
—— welß, erwaͤhlte den Ort zu feiner Künſtlerkneipe, wozu ihnen ver _ 

irth, damit ſie nicht mit dem —— trodenen Pfablbũrger und 
Stammgaft einen Tiſch zu befepen brauchten, ein feines beſonderes Kafter - 
den h einrichten und fogar mit Eichenholz austäfeln ließ. Der und 
Iener „ftftete" dann auch noch bald einen alten, wunderlich gefchnipten 
Schrank, bald ein paar antife Seffel, hundertjäbrige Pofale und Dedel- 
früge, alte Waffen und Rüftungen, kurz, was in ver Art aufzutreiben war, 
hinein, fo daß ſich der Heine, maleriſch gefhmüdte Raum bald in ein or- 
dentliches Raritäten-Kabinet verwandelte. 

Das Haus wurde zulegt wirklich dadurch berühmt, und fein Frember 
befuchte Haßburg, ver fich nicht bemüht hätte, auch die Künftlerfmeipe im 
„Paradies," die das luſtige Völlchen, dem Namen des Gebäudes gerade 
entgegen, „Die Hölle* u kennen zu lernen, 

Zu den Künftlern: Maler, Bildhauer und Schriftfteller, die ſich in 
Baßburg aufbielten, fühlten fih aber auch die Schaufpieler hingezogen. 

gute Wein hatte fie ſchon lange in das „Paradies“ geführt, die beilere 
Sejellichaft lodte fie aus dem „Parabies” in Die „Hölle,* und von den 
Künftlern wurben fie, als einer freien Kunſt angehörend, auch mit offenen 
Urmen empfangen. 

Der Schaufpieler it überhaupt der beſte Geſellſchafter in der Melt 
und fteht ja auch mit allen anteren Künftlern in nächſter und innigfter Be- 
ziehung. Wie ter Maler muß er Charaktere ftudiren, um fle wahr und 
treu, nicht auf der Leinwand, jundern im mirklich lebendigen Bilde wieder- 
zugeben, Mit dem Dichter muß er füblen, empfinden und ſich begeiftern, 
und Alles das in raſch wechſelnden Geftalten, Schlag auf Schlag, und 
ze ober Niederlage bringt ihm ſchon der nächfte Augenblid, der nächſte 


Alle anderen Künftler ſchaffen nicht allein für ihre Zeit, nein, fie ba- 
ben die Hoffnung, daß auch noch fpätere Geſchlechter ſich ihrer Werke freuen 
mögen und ihr Name noch, genannt wird, wenn ſie ſchon felbit Dabingegan- 
gen. Nicht fo der Schaufpieler, wer, nur auf den angenblidlicen Erfolg 
angeriejen, auch nur für biefen wirlt und ſchafft. Der Beifall des Publi- 
fums, das ihn felber bört und ficht, tft feine Belohnung; dieſer firebt er 
3 ve. ihm die gefichert, dann geht er freubig und vertrauensvoll an's 
nä 

Diefer Erfolg des Augenblides übt aber auch natürlich auf fein gan- 
zes Leben emtichievenen Cinduß, denn er verwächſt mit ihm und tbeilt ſich 
feinem ganzen Charafter mit ; die Vergangenheit eriftirt nicht für ihn, was 
anders ift fie auch, als eine abgefpielte Komödie — und bie Zukunft ? 
Eine neue brillante Rolle lann ihm die roſig genu Iten, weshalb ſich 
jept fhen Sorgen darüber machen ? Noch lauft — ontract, das Publi- 
kum liebt ihn, oder — bat ſich an ihn gewöhnt, und was bie fonfligen klei⸗ 
nen Leiden und Aergerniſſe betrifft, die nun einmal als Salz und Würze 
unferes ganzen Lebens dienen muljen, ei, die hat er reichlich in vermutheten 
Intriguen der Intendanz ober ber eigenen Collegen, oder in bosbaften 
Rerenfionen eines nicht gehörig honorirten Thenterkritifers — was will er 


mebr? 

Leichtes Blut ſchwimmt oben, Teichtes Blut gehört zu felner ganıen 
Eriften;, und gerade diefer, in den meiſten Bällen liebenswürtige leichte 
Sinn laßt ihn das Leben an feiner lichten Seite faifen und ihm Alles ab» 
gewinnen, was eben Daraus zu gewinnen ift, 

Gute und viel beichäftigte Schauſpitler und Echaufpielerinnen — 
während Sänger und Sängerinnen — mit wenigen Ausnahmen — nur 
ihre Noten ſtudiren und fid) verwünfcht wenig um Tert, Sujet over Eha- 
rafter ihrer Rolle fümmern — müffen auch gebildete Menſchen fern und 
find es faſt ſtets. Cie haben dabei die Form des Umganges voujtändig 
in ihrer Gewalt, fe müffen verſtehen, ſich in ellen Kreifen des Lebens zu 
b , und verjteben es, und mit einen gewiſſen — ter fie alles 
Steife und Langweilige vermeiden läßt, bringen fie bald Leben in jeben 
Eirfel, den fie befuchen. 

Es ift mit einem Wort ein frobes, glüdliches Völlchen, und wer in 
ihrer Mitte nicht warm wird und feinen im gewöhnlichen Leben noch ängfl- 
lich gepflegten Zopf auf kurze Zeit vergifit, den kann man rubig aufgeben. 
Gr ijt für die Geſellſchaft verloren und paßt nur noch für Geſellſchaften.“ 

o läßt fih denfen, daß auch in der „Hölle“ ein munterer Ton berichte, 
wie denn auch vor Allem hier die Regel galt, Nichts, und wäre es der bit- 
terfte Scherz geivefen, übel gu nehmen. Echon über der Thür ſtand auch 
auf einer großen ſchwarzen Tafel mit diden goldenen altdeutfchen Bud- 
ſtaden der etwas ungelenfe Ders: 

Ber hier in biefe Stuben fombt ein, 
Laß allen erger unb Haber bapeim, 
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Und gerade biefes laisser aller der Geſellſchaft batte manche junge Leute 
aus Kreifen, die fonft nicht gern ein „bürgerliches Wirthshaus“ beſuchen, 
veranlaft, dann und warn bier vorzuſprechen und fich ein Stündchen unter 
den Künftlern, unter denen fle immer einzelne Belannte fanden, zu amü- 
firen. Befonders waren einige Artillerie-Dffiziere, die felber zeichneten 
und malten, regelmäßige Bejucher ver „Hölle" geworden und zogen dann 
wieder Andere nach. _ 

&o batte fih denn auch am Geutigen Abend, während vorn in der 
Weinſtube die fleiferen Bürger, Beamten und Profefloren ſaßen, in der 
„Hölle ein Iuftiges Völlchen zufammengefunden, das dem guten Weine 
bes alten Trauveit wader zuſprach. Vom Ibeater ſchien aber nur das 
Schaufpiel vertreten, da heute eine Oper gegeben wurde; fonft ſaß aber 
eine gemijchte Gefellichaft in Uniformen, Sammetröden und Joppen um 
den langen Tiſch und das Geſpräch hatte fih gerade um einen Wein ge- 
dreht, den ihnen Trauveſt als Markobrunner vorgefegt und ben ein Haupt- 
mann v. Seiplip für Deivesheimer erklärte, jo daß ſchon eine Wette ange 
boten und acceptirt war. 

„Wo nur Handor heute bleibt? rief Höffen, ber das Zac ber Cha⸗ 
rafterrollen am Theater befleidete ; „der hat die befte Zunge von ung Allen 
und feinem Urtheil füge ich mich." 

Topp, angenommen !" rief ber Gegenpart. 

„Hander muß Etwas auf dem Strich haben,” meinte Bertbel, der 
Heldenvater ; „er gebt mir ſchon feit etwa fünf Wochen mit einer Sorgfalt 

elleidet ...“ 

— „Bab,“ rief einer der Maler, „als erſter Liebhaber muß er auf feine 
Toilette halten; er gilt ja bei der ganzen ſchönen Welt von Haßburg für 
das Modelournal der Stadt.” 

. „Ach, was da, Modejournal,” knurrte Pfeffer, der unten am Tiſche 
bei einer halben Flaſche Wein ſaß, „Schulden ſind's, und damit er ten 
Leuten Sand in bie Augen freut, bängt er den Plunder um fich ber; Eſel, 
wenn fie ſich davon Blenden laſſen.“ 

„Nein, Höfen bat Recht,” rief aber auch Berthel, „es muß etwas 
Anderes babinter ſteden — Schulden, mb! Wenn ein Dtenih erſt ein« 
mal fo viel Schulden hat, daß er doch ganz gewiß weiß, er Tann fie nicht 
bezablen, dann machen fie ihm auch feine Sorgen mehr, und fo ſteht's mit 
Handor. Nein, bei dem ſpult etwas Unteres, und ich bezahlte wahr- 
baftig ... 

G Eine Flaſche Champagner, Kellner," rief in diefem Augenblid eine 
Taute, fröhliche Stimme, und als ſich Alle danach wandten, fand Hunter, 
ber eben genannte erjte Yiebhaber, in der geöffneten Thür z „aber wohl in 
weis, verftanden $" fegte er raſch hinzu: „ober auch gleich zwei, brei Fla- 
fen, mein Junge, denn ich bin ſchmählich durſtig heute Abend und ſchmaͤh · 
Uch vergnägt — Guten Abend, meine Herren !" 

He, Sander, beim Zeus! unge, wo fommft Du ber? Eben 
fprachen wir von Dir; wo biſt Du gewefen ?* 

Im Himmel, Kinter, im fiebenten Himmel," rief der junge Dann, 
indem er Hut und Stod an einen Nagel hing und dann einen Stuhl neben 
dem etwas zur Seite rüdenten Höffen nahm, „Direct aus den bimmlifchen 
Sphãren ſueg ich nieder in die „Hölle“ und nur der himmlische Trank kann 
mir Erjab für das Verlorene geben.” 

„Pff,“ ziſchte Pfeffer durch die Zähne, „ven Himmel, in dem er ge- 
fedt Hat, lenne ich." . 

„Ale Wetter, Handor,” lachte aber auch der Maler, „Sie feinen 
heute Ihren jplendiven Tog zu haben !* 


So lang ber Wirth mir weiter borgt, 
Sind fle vergnägt und undeforgt!" 





eitirte Pfeſſer. 

„Vive la bagatelle!" rief aber Sander, ein ihm gereichtes Glas auf 
einen Zug lecrend, 

„galt,* fagte Höffen, „bier gilt es eine Wette; da, Handor, ebe Du 
ans Dein Abenteuer erzablft, fage uns einmal, was für Weln das it?" 

„Und wer hat Die gejagt, daß ich Euch überhaupt mein Abenteuer 
erzählen werke 2" 

‚Al 05 ver ſchweigen Könnte," lachte ein Anderer z „af Tu mwicter 
bei Deiner jungen Pugmagerin geid varint oder bei der dieſen Ranzulers- 
tochter, ober gar mit der Heinen Jüdin den Romeo geleſen ? Ter Menſch 
bat, bei Bott, ein Glück, win das man ihm beneiben loöunte.“ 

„zborheiten I" lachte Handor verägtlih z welchen Wein melnt Ihr 2" 

„Hier, dieſes Glas; aber jept koſte vorfichtig, es gilt eine Wette,“ 

„Bebt mir vorher ein Stüd Brot," 

Das Vexrlangte wurde gebracht, und während jebt Hanbor ton Wein 
mit Kennermiene prüfte und Boftete, berrfchte lautloſe Stille in dem Heinen 
Raum. Trauveſt, ber gerabe in die Thür drat, blieb auf der Schwelle 

eben, 
u „Nun, wo ift der gewachien 7% 
Hant ot koftete mA ein Dial, 
„Rüpesheimer X” 
Handor nidte, 
Meine Herzen, fagte Trauveſt, „ich muß Ihnen mittbeilen, daß ich 
fern zwei Fäſſer Wein, eines mi Merkobranner und einer mit urıs 
Berg, babe abziehen Iafıa, und wie tig eben von meta Küfer 


„NRüpesheimer Berg,” fagte er dann. 


Fine Muller. 





höre, bat er beim Siegeln den Lad verwechfelt, was Schuld an dem Irr- 
tum iſt z Herr Handor hat reiht, es ift allerdings Nütesheimer Berg.” 

„Alle Wetter,“ rief Hauptmann v. Seidlih, „die Zunge muß Handor 
viel Geld gefoftet haben I” 

„Oder anderen Leuten,“ meinte Pfeffer, 

„len Reſpect übrigens vor Jhrer Zunge, Herr Handor,“ fuhr Trau- 
seft fort, „und wenn Sie das Theater aufgeben wollten, möchte ich Sie 
—— als Reifenden engaglren; Gie follten ganz vortreffliche Provifionen 

elommen. 

Herzlichen Dank, lieber Trauveſt,“ lachte der erſte Liebhaber, „bin 

von Ihrer Güte überzeugt, befinde mich aber dech jept noch beſſer jo. 
Sollte ich aber wirflich einmal in ven Fall tommen . . . 

Dann wenden Sie ſich nur an mich, ich Halte mein Wort,* nidte der 

anıt, 
„Apropos, Handor,” rief der Maler Arnold, ber ihm gegenüber fa 
„haben Sie ſchon die ſchöne Fremde gefehen, welche heute angekommen ift, 
bie Gräfin Nottad? Die Familie it hier nach Haßburg übergeſiedelt.“ 

„nein,“ rief Handor, „it fie hübſch " 

„Bilpfhön,” verſicherte Arnold ganz in Feuer. „Sie murbe mir heute 
unter den Buben gezeigt, wo fie mit ihrem Manne und ben Kindern fpa- 
zieren ging; ein reizendbes MWefen mit einem von den Geſichtern, die ver 
liebe Gott nur wenig Begünftigten mitgegeben und denen man auf den 
erjten Blid gut fein muß. Und was für wunderbar geldenes Saar fie 
bat! Ich bin Ihnen eine Weile nachgegangen, nur un die Sonne auf dem 
Haare blipen und leuchten zu ſehen.“ 


alte 


„Meiner Seel',“ rief Pfeffer, „wenn Sie fo entzüdt von roten Haa- 
ren find, weshalb malen Sie denn nicht einmal meine Schwefler, bie Baf- 
(mit Die brennt 

achten, 


„Der Pfeffer iſt doch ein ganz nichtenupiger Patron, nicht einmal 
feine eigene, leibliche Schweiter kann er ungefchoren laſſen,“ rief Betthel. 

„Dab, ungefchoren,” gar Pfeffer, „Me trägt eine Perrüde !" 

„Lajlen Sie mir die Baffini in Nude I" rief Höffen dazwifcten ; „das ' 
it eine ganz brave Perfon, wenn fie auch ſonſt vielleicht iyre Wunterlich- 
feiten bat. Und wie ordentlich und ehrlich bringt fie ſich mit ihrer Meinen 
Gage durch, daß fie nicht einen Pfennig Schulden in der Etatt hat!“ 

„Das kann Hanbor auch von fi fagen,” meinte Pfeffer. 

„Ich wollte, es wäre wahr, Pfeffer,“ bemerkte Trauseft treden, und 
ein tolles Gelächter brach von allen Seiten Ios, 

„Yacht nur," fagte aber der erfte Liebhaber, während fich ein ſpöttiſcher 
Zug um feine Yippen legte; „wir wollen aber einmal feben, wer von uns 
—— — über vier Wochen die wenigſten Schulden haben wird, Ihr 
v i Na 

„Du haft wohl in die Lotterie geſeht 8" fragte Hüffen. 

„Nein, er heirathet eine Gouvernante und wird Gouverneur,” meinte 


effer. 

„Tborheit,“ rief Handor, „da lommt der Champagner, und nun Oli. 
fer ber und ein volles Glas den ſchönſten Augen!“ 

Für den Augonblick war jedes weitere Geſpraͤch gejtört, denn das 
Einſchenlen, Anftopen und Trinfen befhäftigte die Anweſenden fo voilfom- 
men, Daß fie nicht einmal den Eintritt eines neuen Gaftes bemerken, 

„ Ms mar ber junge Graf Monforb, ber gar nicht etwa jo felten tie 
—— beſuchte, weil er dort immer ſicher war, gute Geſellſchaft zu 
uden. 

„Run mußt Du uns aber auch Deine ſchönſten Augen nennen, Han- 
tor,“ rief Hüflen ihm zu, „denn wenn ich ihnen ein Glas bringen ſoll, 
muß ich auch wiffen, an welchem Theile des Himmels diefe Sterne ſteben.“ 

„Nie indisfret, Kamerad,* lachte Sander, „Jeder von uns trinkt den 
Augen, Die er für die fchönften hält.” 

_ „Ind in dem Sinne nehme ich auch ein Glas mit,“ rief Ocorge Mon- 
ford; „beb, Kellner, noch Champagner I" 

Handor war bei der Stimme rajch berumgefabren, und für pen Singen 
bli verlor fein Antlig jede Farbe z aber in dem Tumult bemerfte es Nie- 
mand und Danbor batte auch raſch genug feine Faſſung wieder ewonnen. 

„Draf Monford,* rief er erfreut, ihm die Hand entzegenfi edend und 
fie herzlich fhättelnd, „Infien Sie ſich auch einmal wieder bei m: & fehen ?* 

„Ih bin heute rigentlich nur bergefommen, um Sie auf ein paar 
Nimiten zu — ſagte der junge Mann. 

Mich 9 

„Nachher z eine Geſchäftsſacht,“ lachte George; „Sie brauchen nicht 
zu erſchreden. Alſo ben ſchönſten Augen meine Herren, und da iſt wohl 
Seiner bier, der ben Toaft nicht mittränie.“ 

„Bitte um Berzeihung," fagte Pfeifer, „wenn ich auf etwas Derar- 
tiges anftieße, fo wäre es höchſtens auf bie „beite Brille ;" der Teufel ſoll 
in fchönen Augen holen, wenn man Abends nicht mehr damit lejen 

ann.“ 

„Hahaha, Freund Pfeffer, immer giftig I" 

Graf Georg rüdte jegt mit zum Tiſch und das Geſpräch wurde all- 
| gemeiter; nur Hander war merfwürdig einfilbig geworben, und fo auege⸗ 
‚ Taifen luſtig er im Anfang geſchienen, jo fchmeigiam zeigte er ſich jept, daß 

e2 ſogat Den Zifchgenofen auffiel. Wie er aber nach einanter cin paar 
Öläjer des feurigen Trankes hinuntergeſtürzt, wurde er etwas lebexidiger ; 


Die Witwe FLaulenſpihl. 





doch Tagen ihm immer noch die prar Worte auf dem Herzen, welche ibm 
der junge Graf vorher gefagt. Was wollte er von ibm? (ine Ge- 
fhäftsfahe? War er dem Liebesverhältniſſe mit defien Schwefter auf bie 
Epur gelommen und wollte ihn fept vielleicht gar fordern ? Die Cavaliere 
nannten das eine Geſchaͤftsſache. Das Gefühl wurde ihm zulept fo unbe- 
haglich und drüdend, daß er aufſtand, binter George's Stuhl ging un, 
Tele feine Schulter berührend, fagte: „Mein lieber Herr Graf, Sie woll- 
ten mir vorhin etwas mittheilen; wenn ich bitten dürfte, ich kann nicht 
mehr lange hier bleiben.“ 

„us ja," rief George, indem er aufiprang und nach ber Uhr ſah, 
„meine Zeit ift ebenfalls um; fagen Sie einmal, lieber Handor,“ fubr er 
dann * fort, indem er ihn unter den Arm nahm und etwas bei Seite 
führte, „ich babe eine Bitte an Sie.“ 

An mich ?* 

„Zuerft muß ich Ihnen die Mittheilung machen, daß mir morgen 
über acht Tage, alfo am Freitag, die Verlobung meiner Schweſter Paula 
in unferem Haufe..." 

„Ihrer Sqweſter Paula, . .?" 

„Dr, nicht fo Taut, die Sache iſt noch Geheimniß, fell wenigitens 
nicht vor der Zeit öffentlich befannt werden, und ich erfuche Sie auch des 
Br um Ihre Diseretion ; alſo Daß wir dann in unferem Hauſe Paula’s 

erlobung feiern, und ih wollte fie germ zu tem Tage, unter anderen 
Sachen, die ich mir ausgedacht, mit der Aufführung irgend eines hübſchen 
Etüdes auf unferem Heinen Yiebhaber-Theater überrajeben. Haben Sie 
etwas recht Hübjches, Neues, das wir bis dahin noch lernen können, und 
find Sie vielleicht felber im Stande, ums bei der Inſceneſetzung und Den 
Proben zu unterftügen® Aber es muft natürlid Alles heimlich betrieben 
5* denn weder Braut noch Braͤutigam dürfen etwagaron er- 

bren. . 
„Herr Graf,” fagte Santer, und er mußte fih Mühe geben, die 
Worte berauszubringen, fo hatte der Schreck über vie all’ feinen Hoff- 
nungen drohende Nachricht feine Zunge gelähmt, „ih — glaube gewiß, 
daß ich etwas Pafjendes finde, und fiebe Ihnen mit Vergnügen zu 
Dienften.* 

„Danfe Ihnen, lieber Handor,“ fagte der junge Mann, indem er ibm 
bie Hand drüdte, „Sie werden uns dadurch unendlich verbinden; Sle 
willen ja felter, wie meine Echwefter das Theater liebt umd dafür 
ſchwarmt. Irgend ein bübjches neues Luftfpiel, von Seribe vielleicht 
* * zu lang; aber Sie lönnen am beſten beurtheilen, was dafür paf- 
end iſt.“ 

„Sewif, Herr Graf, gewiß, ih — ih finde ſicher etwae ; nur — nur 
In biefem Augenblick . ..“ 

„Nun, natürlich, läßt ſich Das nicht fo Knall und Fall bereden,“ 

ge Graf George; „überlegen Sie fid die Sade, und bitte, geben 
Sie mir morgen Abend fpateftens Nachticht. Ich muß jept fort, 
denn ich bin zu einer Whiſtpartie engagitt, ifo, Adieu, Hander, auf 
—— !* und damit reichte er ihm die Hand. „Öuten Abend, meine 
ren !* 

Handor trat zum Tiſch zurüd und mußte ſich merflih zwingen, feine 
rubige Safung zu bewahren, Er beſtellte noch eine Alafche Champagner 
und trank baflig; aber die Gedanken ließen ibm nicht Nude, er mußte allein 
fein und fand endlich auf, vie Geſellſchaft, ver feine Aufregung nicht 
entgehen fonnte, au verlaflen. 

Ein paar Gaſte wollten ihn noch mit feiner Zerſtreutheit neden; aber 
er ging nicht auf ihre Scherze ein und verließ endlich nach einer unteftimm- 
Entſchuldigung das Zimmer, 

Draufen an ter Treppe, bie hinauf auf die Strafe führte, traf er 
Trauveſt, an dem er mit einem lurzen Gruß vorüber wollte, 

„Hören Cie, mein lieber Handor,” redete ihn dieſer an. 

Ja, Trauveſt ?* 

Sie nehmen es mir nicht übel," fuhr der Wirth freundlich fort, 
„aber ich muß fie wirklich bitten, daß Sie mir wenigftens einen Theil Ihrer 
chmaͤhlich auſgelauſenen Rechnung zahlen. Ich felter babe meine lehzte 

inſendung in den nächſten Tagen zu berichtigen und bin wirllich in Ver- 
Tegenbeit, wo ih das Geld hernehmen fol; ich würde Cie fonft doch ned 
nicht beläftigen.” 5 
@ won ja, Trauseft, mie wiel bin ih Ihnen denn eigentlich fo ungefähr 
uldig 2“ i 

Sn, es werben ohne das Heutige immer fo eine dreihundert und 
einige fiebenzig Thaler fein.“ 

" „Dreibundert, alle Teufel, das bat ſich merkwürdig aufjummirt !* 

Ja, lieber Bott," fagte Trauvejt achſelzuckend, „billige Weine trinfen 
Sie nicht, und eine hübſche Zeit ift ebenfalls verftrichen, ſeit Sie die letzte 
Abzablung machten." 

„Sie haben rest, Trauveſt,“ ſagte Handor, indem er feinen Paletot 
zufnöpfte; „ven Wiesielten fchreiben wir heute 8" 

„Der Monät geht auf die Neige.* 

Am erſten follen Sie bedacht werben, Sie geben vor.“ 

„Lergeiien Sie's nur nicht, Herr Handor.“ 

Gewiß nicht, alter Freund; Guten Abend !" Und er flieg die Treppe 
Sinauf, die hinaus in's Greie führte, ° 
(Rertfegung folat.ꝰ 
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Die Willwe TLaulen ſpihl 
Renee son George Keſeliel. 


Wenn man von der vornehmen laiſerllchen und geiſtlichen Stad 
Quedlinburg, die mit ihrem hohen Schloß, ihren ſchönen Thürmen und 
den alten Warten im Mauerkranz gar lieblich zwiſchen ihren bunten Blır- 
menfeldern liegt, — denn Quedlinburg treibt ſchwunghaften Großhandel 
mit Blumenfanen — den ſchön bewaldeten Belfenklippen des Unterbarges 
uwandert, dann ftößt man in der Näbe ter phantaſtiſchen Gebilde der 
Teufelsmauer auf ein ſchon tief in bie Erbe eingefunfenes, fteinernes 


z. 

Das Steinlreuz iſt dicht mit grüngrauen Flechten bededt; hat es 
jemals eine Injchrift gehabt, fo hat bie Hand ver Zeit dieſelbe laͤngſt ver- 
wifcht, Fein Menfchenfind weiß mehr, was an dieſer Stätte einft aejcheben ; 
wahrſcheinlich wurde bier eine blutige That verübt, zu deren Gedächtniß 
das Kreuz aufgerichtet ward, jegt fhwanfen nur Die ſtummen Gloden ver 
blauen Campanula daneben, Gras iſt darüber gewachſen, und der Wior- 
genwind, der leife rauſchend durch die Halme des Haferfelves gebt, ſpricht 
eine Sprache, die nicht Jedermann verſteht. 

Jedermann aber weiß, Daß der nur wenig beſahrene Weg, ber bei 
dem fteinernen Kreuz von der Straße abgeht, zu dem rotben Hofe führt. 
Verfolgen wir biefen Pfad durch ven Hoblweg, fo feben wir nach einer guten 
halten Stunde zwei Gehöfte an dem Saume eines ſchönen Laubholzes vor 
uns liegen; das Dorf, zu weichem fie gebören, verſtedt fich binter tem 
Gebölz, und nur den jtumpfen, fteinernen Ihurm der Kirche entvedt das 
ſuchende Auge zwifchen den ragenden Baumwipfeln. 

Der rotbe Hof ift ein reiches Gut, weniger durch hen Umfang, als 
durch Die Fruchtbarkeit feiner Flur, bei der Breitirung wurden die Meder 
fämmtlich als Boden erfter Claſſe angefprochen, und wäre das ganze Gut 
in einer Hand, fo hätte der Befiper ſicherlich die Einfünfte eines Ritter- 
gutes. 

Wir feben aber zwei Gehöfte vor uns liegen, beide an der ſchmalen 
Fahrſtraße, einander gegenüber und die Strafe tgeilt die Flur Des rotben 
Hofes in zwei ziemlids gleiche Hälften. 

Das Gehoft zu unferer Linken beißt der neue, das zur Nechten ber 
alte Hofz wie wiel älter der alte Hof it, als der neue, weiß Niemand, alt 
genug feben beide aus, und ähnlich find fle einander, wie Zwiliingsbrüter, 
zumeilen wenigſlens, einander ähnlich find. 

Beine find mit Felpfteinen ziemlich hoch ummanert; innerbalb ber 
Mauern, die von zwei Thoren, von denen eins nady der Strafe, Das andere 
nach den Feldern ſich öffnet, durchbrochen find, liegen um einen geräumigen 
Hof neben dem einjtödigen Wehnbaus Ställe und Scheuern gar wohl er 
halten, und in ter Mitte, zwijchen dem Pfuhl und dem Miſthaufen, thront 
auf dem einzelnen Pfeiler der ſtark beſeßte Taubenſchlag. An der mit 
einem Weinfpalier befleiveten Suuswand aber führt ein fauberer, von weißen 
Strinplatten gebildeter Weg entlang. 

So iſt's im alten Hof, wie im neuen, Alles in einem, wie in dem an ⸗ 
dern, bis auf den Raubvogel, der, zur Warnung für feinesgleichen, hüten 
wie drüben, mit weit ausgefpreijtem Fluge an den Thorflügel genagelt it. 

Wie gefagt, die beiten Höfe feben ſich ahnlich wie Zwillingsbrüber, 
und doch würbe ein fcharfes Auge gleich beim erſten Einblid allerlei Anter- 
fchiete wahrgenommen baten. 

Im alten Hofe alänzten dem Eintretenden blanke Fenſterſcheiben ent- 
gegen, im neuen waren alle Fenſter bis auf eins durch Läden geichloffen ; 
im alten Hofe ſah man vor der Hausthüre eine Yaube über ver Steinbant, 
und wer in’s Innere beider Wobnbänfer geblidt, der bätte der Unterfchieve 
noch viele gefunden, Unterfchiede, die ſammtlich zu Gunften des alten Hofes 
ſprachen. 

r Der alte Hof galt in der That auch für den vornehmeren von beiben, 
Der ganze rothe Hof war einjt ein Erbe, vor undenllichen Zeiten aber ſchon 
war er getbeilt; der neue Hof mar durch Erbaang in fremde Hände ae- 
kommen, der alte aber Eigentbum in der Familie der urjprüngliden Des 
fiser geblieben. So ſagte man wenigſtens im Dorfe, und nachweieslich 
mar auch der alte Hof feit Länger als hundert Jahren ein Eigen der Yau- 
tenfpible; das aber gab ihm in den Augen ber Leute eine vornehmere 
Stellung. x 
Diefer Umſtand wurde indeffen doch die oben erwähnten Unterſchiede 
nicht erflären; mit denjelben batte es vielmehr folgende Bewandtniß, auf 
dem alten Hofe wirthſchaftete Die Befiperin, die Wittwe Yautenfpibl, felbit, 
während die Familie Stabelmann in Quedlinburg, melder ver neue Hof 
zuftand, benfelben durch einen Verwalter bersirtbfchaften ließ. Es war 
aber die Abwejenbeit der Hausfrau viel mehr, als die Abwejenbeit ter 
Herrſchaft, welche fo manchen Umſtand zu Guniten bes alten Hofs ſprechen 
ließ; bewirthſchaftet nämlich. wurde der neue Hof genau eben fo gut, wie ver 
alte, deun der Verwalter Ludolf Kismark verſtand feine Sache wie Einer, 
war auch fein bloßer Miethling, fondern nah genug gewettert mit bem Ve- 
fiter, tem reichen Stadelmann, der den Titel eines Königlichen Commiffions- 
rathes hatte, 

Wir haben unfern Pefern den Namen des Verwalters im neuen Hofe 
zwar pflichtſchuldigſt genannt, im ganzen Gebiet des rotben Hofes und im 
Dorfe aber nannte Ihn fein Menſch bei feinem Namen, dort hieß er bei 
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dem Gefinde „der Verwalter”, beiden Andern aber, groß und Mein, „ber 
Vetter“, Der Verwalter war nämlich nicht nur ein Vetter der Lauten- 
ſpihls im alten Hofe. Die Wittwe Lautenfpihl war eine geborene Ehri- 
ſtlane Käemark und „ander Geſchwiſterkind“ mit dem Verwalter, wie man in 
dortiger Gegend fagt, ein Verwandtſchaftegrad, welgen wir genauer dar 
zulegen nicht unternehmen, 

Wir führen unfere Leſer in den alten Hof. 

Es it ein ziemlich Talter Wintertag des vergangenen Jahres, ein 
Sonntag Nachmittag. Der Wind pfilf eifig aus den Schluchten Des Harz- 

ebirges bernieder in Das offene Land und fegte den dünnen Schnee an der 
——— zuſammen bis nach Gernrode hinüber z der bleiche, winter- 
liche Sonnenſtrahl blichte ſchüchtern wie ein Bettler durch bie hellen Scheiben 
in die ſchmude, behaglich erwärmte Stube der MWittwe Lautenſpihl, Im 
welcher Alles blitzblank und fauber war, von den glänzenden Schlöffern an 
der Nußbaumeommode an bis zu dem weißen Sande herab, mit welchem 
vie Diele beftreut war. 

Am Tiſch faß die Herrin vom alten Hof, bie verwittiwete Frau Chri- 
ftiane Lautenſpihl, geborene Käsmarl, und las in einer Heinen Bibel mit 
vielen gewiß jehr wohlgemeinten, aber zuweilen entfeplih mißlungenen 
Bildern darin. Die Wittwe hatte dieſe Bibel fehr lieb, denn fie hatte fie 
unzählige Dale aus dem väterlichen Haue in die Schule und wieder zu- 
rüdgetragen, und wenn fie auch noch eine viel ſchönere Dort im Nupbaum- 
ſchranlke batte, fie las am lichiten das Wort Gottes in ihrer Schulbibel. 

Eine Wittwe, die am Sonntag Nachmittag In ihrer verſchliſſenen 
Sculbibel Tief, — da benft jeder zunächſt an ein altes Mütterchen, aber 
bier hat er ſich geirrt, denn es iſt eine junge Wittfrau, die am Tiſche fipt, 
und der arme, blaffe Winterfonnenftrahl beleuchtet matt, aber freundlich, 
ihr bellbraunes Haar, Das glatt gejcheitelt fchlicht um ein zierliches Köpf- 
ben liegt. Aus großen, Mugen blauen Augen blidt die junge Frau in das 
beili Bus, bie vollen firfhrotben Lippen bewegen ſich leife, denn fie hat 
die Gewohnbeit, bald laut zu leſen, die vollen Wangen find leicht geröthet, 
und bie Hände, denen man wohl anflcht, daß fie bei der Arbeit nicht ge- 
font werben, find doch fauber und rundlich. 

Frau Chriftiane war reicher Leute Kind, und als fie in ihrem adıt- 
zehnten Jahre, dem Befehl ihres Vaters gehorfam, ben greifen Lautenſpihl 
vom alten Hofe beirathete, da lamen ein paar große Vermögen zufanmen, 
wie man gs Die Chriftiane galt von Jugend auf für Eine, die eine 
glüdliche Hand hat, abjonderlich bei dem lieben Vieh, das zeigte ih ſchon 
früh in ibrem elterlichen Haufe, denn der Vater trieb eine ſchwunghafte 
Scweinezucht, und bewährte ſich auch nachber auf dem alten Hofe. Als 
der alte Lautenſpihl, nachdem er dos junge Weib kaum zwei Jahre gehabt, 
in Folge eines jühlingen Trunfes farb, da fagten die Leute wicer : „Nein, 
mas die Chriftiane für eine glüdliche Hand hat!" Das ſagten aber ab- 
ſonderlich Die, welche meinten, fie hätten es nun frei und könnten ſich be- 
werben um die glüdliche Hand und Alles, was mit berfelben zu belom- 
men mar, 

Das batten fie freilich frei, ih um die Wittwe zu bewerben, aber 
fonft hatten fie fih verrechnet, denn Frau Chriftiane ging allen Bewerbun“ 
gen gar idt aus dem Wege und ſchien gar nicht geneigt, fich zum 
zweiten Dale in den Stand der heiligen Ehe zu begeben. 

„Der alte Lautenſpihl muß es doch arg mit ihr getrieben haben, daß 
fie ein folhes „Wider“ gegen die Ehe bat!" fagte ber reiche Bierbraner 
Fuchs, als er fich feinen Korb geholt, höchſt verbrieflich zu feinem Freunde 
Heu, als fie im bunten Lamm in Quedlinburg hinter der Flaſche faßen, 
und biefer war, wie immer, gang der Anficht feines Speziald, Was nun 
der Bierbrauer Fuchs und der Branntweinbrenner Heu fagten, Das galt 
für unumſtöhliche Wahrheit in einem weiten Sreife, denn Beive waren reiche 
Leute. Es wiberforac ihnen alfo auch im dieſem Punfte Niemand, außer 
der gutmütbhigen alten Demotfelle Anne Schmip, welche meinte, Frau Chri- 
ftiane habe mit ihrem lieben feligen Lautenſpihl wohl in einer zu glüdlichen 
Ehe gelebt und ihn zu grauſam geliebt, als daß fie ſich nach einem Erjap 
fo bald ſchon umſehen thun könnte, 

Allerdings war ber felige Lautenſpihl, abgefehen von einer leichten 
Neigung zu hohem Spiel und einer ſtatken zu ſchweren Setränfen, foweit 
ein ganz hablicher Mann gewefen, nur daß er fait fünfzig Jahr Alter war, 
als Kin junges Weib. — 

Die Wittwe Happte ihre Meine Bibel zu, trug le in den Schrank und 
fette ſich mit ihrem —— in einen großen, lederbeſchlagenen Stuhl, 
der, mit Rüclehnen, Baden, Armlehnen, Trittbrett und noch verſchledenen 
andern Dingen ausgeftattet, eine Wirthſchaft oder eine Stube für fich zu 
bilden ſchien. Sie ſaß da aber nicht allein, denn auf einem Schemel am 
Dfen hatte ſchon lange der „Better geſeſſen, der Verwalter vom neuen 
Hof, und Hatte ſchweigend feine Sonntagspfeife mit dem fllberbefchlagenen 
Maſerlopf geraucht. 

Der Vetter war ein baumlanger Kerl mit entſehlich brelten Schultern, 
gewaltigen Gliedmaaßen, wettergebräuntem, aber ganz gutmütbigem Geſicht, 
das von dem dichten, blonden Bart und tem hellen Krauebaar did um- 
rahmt erfchien, in welchem "unter derbgezeichneten Vrauen und langen 
Wimpern balb verſtedt zwel belle, graue Augen mie auf der Wache jtan- 
den, zumellen recht Tiftig Tugend, meiſt aber —— Der 
tnappe, grüne Jagdtod und die langen, bis die halben Oberfchentel 
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—— Waſſerſtieſeln bildeten eine recht lleldſame Tracht für den 
ei “ 


Dan hatte zu Zeiten ziemlich verfänglih von der Wittwe Lauten 
ſpihl und dem Vetter geredet; damit iſt man befanntlich in Meinftäntijchen 
und ländlichen Kreifen ziemlich raſch bei der Sand. Man mufite ja, daß 
ber Better, ſchon als Chriſtiane noch ein ganz junges Ding war, fich viel 
mit ihr abgegeben, hatte er ihr doch einft bei ihren Schularbeiten gebelfen 
und war immer in ihres Baters Haufe, der freilich fein Vetter war, ge- 
weſen, fei aber, noch ebe er zur Garde nad Berlin kam, von dem reichen 
Vetter ziemlich unfreundlich fen und als ein Habenichts, troß ter 
Betterfhaft, gründlich ausgepupt worben. Die eute willen eben oft viel 
mehr, als wirklich gefihehen, hatte aber der Vetter um die Ehriftiane einft 
mirflich geworben, dann hatte wenigitens die Abweifung feiner Liebe keinen 
Abbruch —* denn ale der Vetter von Berlin yurüdlam , ba mar er mit 
feiner ſchoͤnen Bafe, bie unterbeffen den alten Lautenſpihl gebeiratbet hatte, 
ebenfo gut Freund wie vorher, abſonderlich, nachdem er von der Stadel · 
mann'ſchen Bamilie auf den einen Hof als Verwalter gefegt worden war, 
Hier erzeigte ſich Ludolf Käsmark der Ehriftiane in alle Wege als ein ftets 
dienfheilliger Better, Nachbar und Freund. Als der alte Lautenſpihl ge- 
ftorben war, dachten Viele, Die Wittwe werde nun ben Better beirathen, 
denn daß er einen Stein im Brette bei ihr hatte und etwas voraus vor 
allen Andern, Das war ein offenfundig Geheimnig. Der Vetter burfte es 
wagen, fo bei Gelegenheit den Arm um ihre Taille zu legen, was ſich gewiß 
fein Anderer berausnahm, auch hatte er fie an ihrem Geburtetage öfter ſchon 
vor allen Feuten beim Kopf genommen und fie tüchtig abgefüßt. Das 
war bei ben Pebzeiten bes alten Yautenfpibl, der fih niemals gegen den 
Better eiferfüchtig zeigte, oft genug gejchrben, und die Wittwenſchaft änderte 
Nichts darap, aber als ein Äreier um die glüdlide Hand feiner Bafe war 
derfelbe —— Das aber war fo belannt, daß die verjchiedenen 
Freier um Pe glüdliche Hand der Wittwe vertrauenssoll zu ihm famen und 
fi) von ibm die Neujahrowünſche, mit welchen fie das Herz der reichen 
Hofbefiperin zu beftürmen dachten, reimmeije anfertigen liefen, was er ge» 
wiß nicht —— haben würde, wenn er ſelbſt Abſichten gehabt hätte, 

Der Better war nämlich in der ganzen Gegend berubmt wegen feiner 
Kunft, Wünfche zu reimen, Hodyzeitscarmina und Gevatterbriefe in Berjen 
anzufertigen und biefelben in fauberfter Abſchrift mit wunderbaren, fraufen 
Schnörlkeln und bunten Malereien zu verjehen. Er reimte feinen Glüd- 
wunſch für Liebende, Kinder, Eltern ıc., ohne den Anker der Hoffnung, das 
rothe Herz der Liebe und das Kreuz des Glaubens über die Abſchrift zu 
malen. Gereimte Liebesbriefe verfah der Wetter mit einem Kranz von 
Hetzen, bie entweber von einem Pfeil jammerlich durchſtoßen waren, oder 
lichterlob brannten. Hochzeitecarmina endlich waren bei ihm ohne jehr 
bunte Wiegen und ein balb Dugend, auf ein Paar mehr oder weniger fam 
es ihm gar nicht an, hoͤchſt robufter Kinder gar nicht denlbar. 

Der Better liebte die edle Reimkunſt und erereirte diefelbige mit eben 
fo viel Luft als Eifer, Kam Jemand zu ihm und verlangte ein zärtlich 
Gedicht an die Wittwe Lautenſpihl, dann war der Better allzeit bereit 
Dazu, und mie das Wetter war's fertig; er lachte dann überaus Dazu und 
batte ſich dabei, daß man ihm die belle Freude anſah. Nur einem fungen, 

fiffigen Bauernferl, dem Sohn des früberen Schirrmeifters, des alten 

inde, war's wohl fo vorgelommten, als mache ſich der Vetter graufam 
luſtig über ihn und Alle, die fih von ihm Carmina für die Wittwe ſchmit · 
ben liefen. Aber auch diefer auabündige pfiffige, junge Linde war nicht 
recht dabinter gelommen, 

Uebrigens wollen mir noch bemerken, daß die Wittwe Lautenſpihl 
durch bie vielen Körbe, welche fie ausgetheilt hatte, gar unbeliebt geworden 
war im Dorfe und in der limgegend, und daß fie der ſtarken Hülfe bes 
Vetter gegen allerlei Unbill und Schabernad von Seiten der abgewiejenen 
Öreier und ver Angehörigen gar wohl bevürftig war, 

Nachdem wir fo die gegenfeitigen Verhältniſſe unferes Helden und, 
unferer Heldin dargelegt, Echren wir in die warme Stube des alten Hofes 
zurüd, wo Frau Chriſtlane und der Vetter eine ziemliche lange Weile ſchon 
in einem leife, aber ſehr eifrig geführten Geſprach am Dfen ſitzen. Diefes 
Geſprach mußte nicht ganz den Wuͤnſchen des Vetters entfprechen, benn er 
ſaß mit lebhaft gerätbetem Antlig halb verlegen und balb trohig da, ganz 
fo tie Einer, der fein recht gut Gewiſſen hat, aber fich gefliffentlich gegen 
defen Mabnung verſtopft. Die Wittwe Lautenſpihl dagegen lachelte 

lich trübfelig vor ſich Bin, aber auch das that fle fo hübſch und 
ndlich, daß ber Vetter ein rechter Efel war, fie gerade jest nicht anzu» 


Da ber Better nicht auf bie Witte blidte, fo Tegte biefe ihre Hand 
auf feinen Arm und fagte bittend mit einer Stimme, die dem lenzen 
Manne gar zu fanft thats „br bürft es mir nicht abfchlagen, Better, 
und noch ein Mal follt Ihr nah Berlin, Euch noch ein Mal ganz genau 
umſehen und Kundſchaft einziehen; es fol das lepte Mal fein, dann will 
ich ſchweigen und Alles verloren geben I" 

Der Better wagte nicht, fi ju rüßren, er fürchtete, er wußte, daß 
Ehriftiane bei der Teijeften Bewegung ihre Hand von feinem Arm nehmen 
werde, und bie leichte Last diefer glüdlichen Hand that ihm doch fo wohl! 
Langſam bob er feine Augen auf und jchaute in das blühende Antlip. Da 
fah er ſie durch Ihränen lächeln, und augenblidlich war all fein Trop und 
al frin Widerſtand dahin geſchmolzen, aber er gab ſich doch noch nicht 
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bald ohne es zu willen, von dem Gefühle getrieben, daf die Wittwe 
gar zu lieb war, wenn fie jo bat. 
„Es lann doch Nichts helfen, Chriftianichen,* fagte er leife und ver- 
„mas foll ich in Berlin? entweder komme ich ohne Botjchaft wieder, 
wie das letzte Mal, dann ift's ſchlimm, oder ich bekomme eine Kunde, dann 
iſt'e noch ſchlimmer, denn ich vermag’s nicht, Dir die Nachricht von 
feinem Tode zu bringen, lieber wollt ich mir zweimal die Zunge ab» 
beißen !* 


Die Wittwe wifchte fich mit dem Zipfel ihrer weißen Schürze bie 
Augen, y aber die Rechte auf dem Arın des Vetters liegen ; daran merlte 
der, daß Ehriftiane es noch lange nicht enfanh, ihn zu ihrem Willen zu 
bereden, und darum fubr er haftig fort: „Du kannt hier Dept auch gar 
nicht allein bleiben, Chrifianiden; Du weißt, das ſchlechte Volt ift Dir 
au äfflg, und fie werben Dir allerlei Schabernad fpielen, wenn ich nicht 
bier bin ! 

„ch habe auch viele Freunde !* entgegnete die Wittwe ſicher. 

„Die ganze Armuth ift Deine Freundfchaft !* verjepte ver Vetter rafch, 
nich weiß es ſehr wohl, es iſt aber eine Compagnie ohne Capitän, wenn ich 
nicht babet bin !" 

„Scht mich an, Better,” rief die Wittwe plöplich, „gebt endlich Be- 
fheid und laßt Alles beifeit; Ihr wißt wohl, daß mir Die Yeute nicht eben 
viel anthun können, aber Ihr habt mir geſchworen, daß Ihr mein Yeben 
lang mein Freund und treuer Helfer fein wollt, daß Ihr Nichts auf 
Erben mehr Tiebtet, als mid; num, Better, wollt Ihr mich noch länger in 

dieſer Pein und in dieſer Ungewißheit fipen laffen ? wie will ich denn in 
meinem ganzen Leben jemals wieder froh werden, wenn ich nicht wei, ob 
Er lebendig ift, oder tobt ?* 

„Wirk Du denn wieder froh werden, Chriſtlanichen,“ fragte ber 
—— ſichtlich gedrückt, „wenn ich Dir feinen Todtenſche ngen 

te ” 

„Das weiß ich nicht,” entgennete die Frau ehrlich, „aber es wirb mir 
doch wohl fein, wenn ich Ihn bei Gott weiß!“ 

„Das fagt fie, weil fie noch immer auf ihn hofft,” fante ver Vetter 
leiſe vor ſich bin, „aber was hilft's, auf die Länge kann ich doch nicht : 
nein ! zu ihr — — Weine doch nicht fo, Chriſtianichen,“ fepte er plötzlich, 
einen ſchweren Entfchluß faffend, mit bewegter Stimme hinzu, „ich will ja 
thun, was Du verlangft, nachſten Sonnabend will ich an die Bahn geben 
und nach Berlin fahren, wenn's denn jein muß !* 

Das Verfprechen wurde dem Vetter erfichtlich nicht leicht, aber er 
wurbe auch beishnt dafür, denn die Wittwe ſchaute plöplich fo heil und 
beiter auf, wie die Frauen nur dann thun, wenn man ihnen den Willen 
thut; fie jtreichelte mit ihrer runden, glücklichen Hand bie breite Bärentatze 
des gewaltigen Mannes und bot ihm, mit gar anmuthiger Neigung, ihre 


zarte Wange zum Kuß. 

Es war ſaſt rührenb feben, mit welcher Mifchung von Freude 
und Aengſtlichteit der lange Nenfh dieſe Wange lüßte, und wie er dar- 
nad gang nachdenklich und t wurbe, und wie lange er, feine kalte 
Pfeife auf den Snieen, fihtlih mit feinem angenehmen Gedanken be» 
fdäftigt, neh am Dfen faß, während die Wittwe unbefangen und offen- 
bar von freunblihen NAusfichten erfüllt, ihren häuslichen Gefcäften 


Uehrigens bielt der Vetter als ein reblicher Mann fein Wort; er traf 
tm Laufe der Woche feine Anordnungen fo, daß er am Freitag Abend von 
der Wittwe Abſchied nehmen konnte ; am Sonnabend in aller Frühe ftand er 
in Quedlinburg auf dem Babnbofe und flog Dann über Magteburg, wo 
er, die Gelegenheit benupend, einen ganz vortheilhaften Handel mit Korn 
machte, nach Berlin, 

Die Wittwe Lautenfpibl gebachte indeffen dabeim ag hu Abge- 
fandten und fagte mehr als ein Mal zu fi jelbft: „Diejes Mal ift’s ibm 
doch gar zu ſeht hart angelommen, ich lann's ihm nimmermehr mwicder 
zumutben; ber gute Menſch, er liebt mich ſelbſt fo jehr, ich weiß et wohl, 
er liebte mich fchon, als ih nur eben aus der Schule gefommen war, ja, 
er bat mich ſchon gelickt, als ich ein Meines Kind war. Aber was lann 
ich dafür, daß ich ven Auguft liebe und nur den Auguft allein? Es ift 
bei Gott, doch viel, daß der Vetter gebt und immer wieder geht, für mi 
den Mann wieter zu finden, ber mein Herz hat! Ich kann's mir wohl 
denfen, wie ihm babei zu Muthe fein muß! Gr fell’s aber auch nicht 
wicber thun, es muß das lehte Mal fein !* 

Während bie Wittwe alfo feufjend zu fich ſelbſt ſprach, hatte fie in 
man Stüde wohl recht, aber e3 war ihr Dabei doch allerlei unbefannt. 
Zuerft war fie ſich gar nicht bewußt, daß ſchen eine mächtige Berän- 
derung in ihren Gefühlen eingetreten war, denn fle dachte bereits ebenfo 
viel an den Vetter, ald an Den, den zu fuchen, fie ihn ausgefendet ; dann 
aber hatte fie nicht die geringfte u von dem unerhörten Betrug, den 
ihr der Better gefpielt, mit der Liſt, mit meldher er fle feit faſt drei 
Jahren nun ſchon hinterging, eine Lift, an welcher er felbit freilich ſchwer 


genug trug. 

Dart hatte es nun folgende Bewandtniß. 

Einige Monate nach dem Tode des alten Yautenfpißl Hatte die Wittie 
ten treuen Better zum erften Male Berlin geſchidt, auf daß berjelbe 
fi dort nach feinem alten Kameraden Auguſt uſch erkundige, mit 
jpeldjem er dort bei der Garde geftanden, Auguſt Theeröufc war aus 


gleih, 


Feldwebel hatte eine wohlhabende 


Halberftaht, und der Vetter wußte fehr gut, daß die Ehriftiane ihn dort 
bei Verwandten lennen gelernt, und daß die beiden jungen Leute damals 
in ein Liebesverhältniß getreten, welches fle freilich vor dem alten Käsmark, 
der, als ein weifer Mann, mit feiner Tochter gar hoch hinaus wollte, ver- 
bergen mußten. Schon damals hatte der arme Wetter feinem liebenden 
Heryen barten Zwang angethan unb ben Liebeel oten zwiſchen den beiten 
heimlich Verlobten abgegeben. Als die Chriftiane dann auf Befebl des 
folgen Vaters den alten Lautenſpihl beirathete, war's, mie ſich von ſelbſt 
verjteht, mit dem Theerbuſch und der Ehriftiane vorbei, indem er vie von 
_ Theilen gewechfelten Liebesbriefe zurüdempfing und fie mitſammen 
verbrannte, 

Der gute Kerl empfand keinen geringen Schred, als er — etliche Mo- 
nate nach dem Tode des alten Kautenfpipl — ſchon Teife auf eine Erwide ⸗ 
rung feiner treuen Liebe zu boffen magte, plöplic entbedfen mußte, daß 
die Thriſtiane des Threrbufch mit Nichten vergeffen, ſondern vielmehr an 
dem ihr einft verlobten Manne mit einer Leidenſchaftlichleit hing, Die dem 
armen Vetter große Beforgniß einflößte, Die Wittwe war fo entzüdt von 
dem Gedanken, ben Dann ihrer erjten Liebe nun glüdlic und reich machen 
zu können, und war fo binreifend in ber halb verſchamten Freude barüber, 
daß der Vetter wie betäubt war, als er ibren Auftrag annahm und nad) 
Berlin ging, den Theerbuſch aufzuſuchen, dem all vas Glüch, all die Liebe 
befchieden fein follte, um die er fich feit fo vielen Jahren nun ſchon ver- 
gebtich bemüht. . 

In Berlin fand ver Vetter den alten Kameraden num zwar bald 
genug, es war das eben feine ſchwere Aufgabe, er fand denſelben fogar 
als Feldwebel und auch in ganz — haͤltniſſen, denn der Hert 
linerin geheirathet und zwei echte, 
— Spreewaſſer getaufte Berliner Kinder ritten bereits auf feinen 

nieen. 

Mir wollen nun nicht in Abrede ſtellen, daß der Better über biefe 
Erſcheinung zuerft laut jubelte, denn die ehrliche Seele hätte das liche 
Ehriftianiden doch gar zu gern gebeiratbet, und wer weiß, ob's ihm damit 
nicht geglüdt wäre, wenn er ihr frei und offen von ber Verbeirathung tes 
Feldwebels Theerbuſch Meldung gethan, aber da fpielte ihm fein weiches 
Gemũth einen Streich, an deſſen gaye er lange und ſchwer tragen ſollte. 
Er fürchtete nämlich, fein Ehriftianichen würde fich über die Untreue des 
Theerbufch, fo ſah er deſſen Verheirathung mit ver Berlinerin an, ſchwer 
feänfen, und lediglich um ihr biefen Schmerz zu erfparen, log er ihr vor, 
der Theerbuſch fei nach Saarlouis oder Luxemburg verfept worden und er 
babe nicht in Erfahrung bringen können, was aus dem Feidwebel geworten 
fei. _ Anfinglich hatte er ihn tobt fagen wollen, und das wäre viel Hüger 
geweſen, aber fonderbarer Weiſe bildete er fich ein, die Wittwe fünne dann 
den Todtenſchein von ihm verlangen, den er doch nicht aufmweifen fonnte, 
um dadurch hinter die Sache zu fommen, Man ficht, der arıne Kerl, der 
fih auf's Lügen herzlich ſchlecht „machte einem Fehler über ten 
andern, denn Ehrijtiane, die ihre Liebe fo geheim hielt und überhaupt mit 
BVerbältniffen der Art ganz unbekannt war, hätte wahrlich nicht daran 
gedacht, einen Todtenſchein zu verlangen: fie hatte auch gar fein Necht 


So hatte fih denn der treue Better in ein Neh verftridt, aus wel- 
em er gar keinen Nusmeg mehr mußte, und mit ſchwerem Herzen fpielte 
er die Komödie weiter und ing borfam alle Jahr ein Mal nach Berlin, 
um ſich nad dem angeblich hollenen zu erfunbigen, mit dem er doch 
jedesmal in alter Freundſchaft, und zwar in deſſen eigenem Haufe auf der 
— eine Flaſche Bier trank. 

Im Anfang mochte er wohl gehofft haben, die Wittwe werde ſich jeht 
ebenfo überwinden, mie fie fh etliche Jahre zuvor überwunden hatte, als 
fle auf Befehl ihres Vaters den alten Fautenfoifl beirathete; es war jept 
aber doch gang anders, ter firenge, alte Käsmark war todt, es hatte ber 
Frau Niemand Etwas zu befeblen, fie blieb feſt in ihrer Liebe und ſchien fich 
immer mehr in derſelben zu verfteifen. So kam es denn, daß der arme Vetter 
endlich feinen eigenen Hoffnungen ganz trübſellg Valet gejagt hatte und 
nur noch darauf rechmete, daß bie —3 Feldwebelin, Die ihm jept höchlich 
verbaßte Berlinerin, fterben würde, um der Wittwe Pautenfpihl Pag zu 
maden, Alle Mal, wenn er nach Berlin kam, hoffte er, ten Theerbuſch, 
feiner Ehriftiane geliebten Auguſt, als Wittwer zu finden, aber ftets fand 
er die Frau Beldiwebelin bei befter Geſundheit, wenn fie nämlich nicht ge» 
—* im Wechenbette lag, und auch das ſchien ihr ganz vorzüglich gut zu 

ommten. 

So lebte denn der arme Burfche, immer der Wittwe hülfrelch dienend 
und feine Leldenſchaft für fie ohne Hoffnung im Herzen, weiter, aber ftets 
von ber Furcht geplagt, Chriſtiane Fünne einmal auch durch einen Andern 
Erlundigung einziehen laffen und fo hinter die Wahrheit, das heißt hinter 


feine Lügen fommen. . 
Diefe Furcht war freilich ganz ohne Orumd, denn die Wittwe war 
p harmlos, und kein Gedanle Miftrauens den treuen Better lam in 
hre Scele. Mas mun ber ehrliche Menfch in diefen Verhältniffen lite, 
das brauchen mir nicht zu fagen; in welcher Verwirrung er fich aber be- 
Er seht deutlich daraus hervor, daß er es fogar wagte, bei dem Seren 
eldwedel Teije Anteutungen, fowebl auf eine idung, als auch auf ben 
Wittwenitand der Chriftiane zu machen. Die Anfpielungen auf Scheidung 


verſtand ber Gelbwebel glüdligermeife nicht, und bie auf Wittwenſtand de, 
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einſt Geliebten nahm er mit einer Kälte auf, welche den verliebten Better 
geradezu empörte. _ 

Als ver Vetter diefes Mal aus Berlin zurüdtem, war er ängfllicher 
und trauriger noch, als fonftz er magte es auch nicht, feine alten Yügen 
noch einmal mit Morten zu wiederholen und jehüttelte nur den Kopf gegen 
die Wittwe, als er ihr mit halb abgewendetem Geſicht die Hand reichte, 
So hart plagte ihn fein böfes Gewiſſen. Darüber bemerkte er denn auch 
gar nicht, daß tie Wittive ibn mit ganz curiofen Augen anfab, und daß fie 
ibm wicht, wie bei ter Rüclleht von den früheren Reifen, mit ragen be- 
fürmte und mit überftrömenden Augen bie Nachricht von dem abermaligen 
Fehlſchlag feiner Bemühungen empfing. Die Abwefenheit des Vetters 
hatte, obwohl fie nur wenige Tage dauerte, eine ganz merkwürdige Ber- 
anderung in den Gefühlen ver jungen Wittwe zu feinen Gunſten bewirkt. 
drau Chriſtiane hatte zuerſt ein Gefühl ver Verlaffenheit gehabt, wie nie 
zuvor, dann hatte er ihr bei etlichen Arbeiten fo gefebkt, daß fie dieſelben 
bis zu feiner Heimkunft aufibob, und endlich batte fie zufallig in biefer 
Zeit mit böfen oder doch neinfschen Nachbarn allerlei Streitigleiten gehabt 
und dabei manche Kränlung, manche Unbill hinnehmen muͤſſen, die der 
Better, das wußte fie gewiß, nicht gelitten haben würde, 

Immer öfter erinnterte fie fich, wie treu und liebevoll Ludolf flets an 
ihr gehandelt, wie er fie eigentlich immer beſchützt, namentlich auch zu Leb- 
zeiten bes wüſten, alten Yautenfpibl und wie er num endlich in feiner qro- 
ben Liebe zu ihr ſich auch mehrfach dazu bergegeben, den Liebſten für fie zu 
ſuchen. Das machte jept den kiefiten Eindrud auf das Herz der Frau, 
während fie'd vordem gar nicht fo beſonders bach angeſchlagen ; lurz, Frau 
Epriftiane wünfchte, wenn fie ſich darüber auch vielleicht noch nicht volljtän- 
dig Nar war, jept ſchon gar nicht mehr recht, daß der Theerbuſch gefunden 
werde. 

Davon hatte der Vetter nicht die geringfte Ahnung, obwohl er's leicht 
genug in ihren Augen hätte lefen können, welche eine gar offene Sprache 
rebeten, wenn auch ver Mund noch ſtumm blieb ; aber das böſe Gewiſſen 
wegen bes gejpielten Betrages hatte den fo fcharffichtigen Mann blind ge 
macht. 

Als es gegen den Fribling gina, hatte ih die Wittwe Lautenſpihl 
fhon zu allerlei Dingen entſchloſſen, von denen ſich der arme Better Nichts 
trüumen ließ, denn während das treue Herz im Stillen immer noch fein 
Ebriitianichen beflagte und auf den infanen Strohwiſch von Feldwedel 
fhimpfte, was das Zeug bielt, verfpürte Das Chriſtianichen ſelbſt num noch 
eine Sehnſucht nach dem Geliebten ihrer Jugend ; fie batte denjelben vollig 
verloren gegeben, und eines Tages ertappte fie fich Dabei, wie fie balblaut 
au fich jelöit fagte : „Auf nachſten Herbft beiratbe ich meinen lieben Vetter! 

Sir wurte jebr roth dabei, als fie das fagte, aber beſchloſſen war's 
doch, denn da juſt der Knecht in die Stube trat und im Auftrage des Ber- 
waliers nach den neuen Pferdegeſchirren fragte, die in Gebrauch genemmen 
werden follten, da antwortete fte baftig, ter Berwalter folle doch 'mal auf 
ein Hort zu ibr bereinfommen, aber gleich. 

Ich ſag'o ibm auf ver Stelle!” ſprach fie entſchloſſen zu ſich ſelbſt. 

Nach einer Heinen Weile fah fie den Vetter über den Hof lommen — 
fie freute fi der Stattlichkeit, in welcher diefer Mann einbertrat, ein 
Mann vom Scheitel bis zur Sohle, Er redete zu einer Magd, und die 
Stimme des Mannes, der länger um fie gedient, als einjt der Erzonter um 
die ſchöne Rahel, Hang ihr wohltönender, als je, fle drang ihr mächtig an’a 


u „Und mie fauber er immer geht!“ forach fle freudig bewegt, indem fie 
den Kommenden mit frauenbaft jharfem Blick mufterte. 

Der Better trat in's Haus, fie hörte feinen militärlſch fraffen Tritt 
auf den Steinflichen und batte auch Daran ihre Freude; als er aber bie 
Ihüre öffnete, ing fie ibm raſch entgegen. 

„Suten Morgen, Ehrijtianichen !" rief er laut. 

Guten Morgen!” entgegnete fie leife und konnte ibn fonverbarer 
Weife nicht Dazu anjeben. 

Der Better nalım die ihm dargereichte, hübſche, runde, glüdliche Hand 
in feine gewaltige Nechte und flreishelte fie mit der Yinfen, wie er gerne 
that; die Witte aber war heute, zum erften Male in ihrem Leben, der 
alten, treuen Seele gegenüber verlegen. 

„Was wilft Du, Chriſtianichen ?* fragte der Verwalter, ohne eine 
Ahnung von dem Blüd, das ibm beſchieden war, „mach's kurz, ich muß 
nach ver Müble hinüber, vielleicht können wir heute Nacht noch mablen !* 

„Wir werben nicht gleich verhungern, Better,“ entgegnete die Wittwe 
und nabm ich fehr zufommen, „wenn wir heute Nacht auch nicht mablen ; 
ich wollte Dich nur 'mal ordentlich auszanfen; auf dem Hefe und im Felde 
draußen bit Dur immer zufrieden, bei mir in der Stube aber niemals; feit 
Du das legte Mal in Berlin geweſen, haft Du mir auch nicht ein einziges 
Mal aus einem Buche oder aus ber Zeitung vorgelejen z baft mir nicht ein- 
mal einen luſtigen Helm gebracht und weipt doch, daß ich das für mein 
Leben babe! Dentit Du denn, weil ich ten Tbeerbufch, Gott habe 
ibn fellg, tern er ift wohl langſt tobt ! habe aufgeben müſſen, ich wollte 
nun auch ten Käsmarf miſſen, meinen lieben Better, meinen älteſten 
Freund ? 

Die Wittwe glühete im ganzen Geſicht, als fie das fagte, dem Vetter 
aber ſchoß Das Blut fo gewaltig zum Herzen bei dieſer Rede, daß er todten- 
bleich wurde, bald aber ermannte er fih, faßte die Grau, bie er jo gewaltig 


liebte, zwiſchen feine mächtigen Arme und rief: „Ei! Du Herzens-Ehri- 
fianichen!  Herzens-Epriftianichen !* und als er ſich niederbeugte, um ihr 
die blübente Wange zu küſſen, wie er ſonſt oft getban, da wendete die 
beihen Mob rundes Köpfchen und bie Lippen Beiver begegneten ſich in einem 
eißen Huf. 

Darnach lief der Mann das hochaufatbmende Weib aus feinen Ar- 
men, brüdte ihr Die Hand und lief, ohne ein Wort zu fagen, binaus, drau⸗ 
fen aber flimmte er mit wahrer Donnerjtinme ein altes Soldatenlied an, 
machte einen riefigen Sap über die Hädfeljchneive und rannte zum Hofttot 
binaus, 

„Na, aber ift der Verwalter luſtig heut!“ fagten die Mägde und ſchau- 
ten dem Davoneflenden lachend und neugierig nach, 

Mit ganz anderen Gefuhlen aber blidte ihm die Wittwe Lautenſpihl 
nad, der gingen die Augen über vor purer Ruͤhrung. 

Am Abend erjt kam der Vetter wieder ; er fand fein Heriens-Ehriftia- 
nichen lieber und freuntlicher, ala je; er las ihr auch wieder, wie fonft, feine 
Carmina vor, und er hatte teren einen ziemlichen Vorrath in Iehter Zeit 
aufgeitapelt; fie waren begreiflicher Weife faft alle, wie ein woblconditio⸗ 
nirter Hafenbraten mit Spot, dicht mit Complimenten für bie hübſche 
MWittwe gefpidt und gefielen derſelben faſt noch mebr, als dem Dichter felbit, 
mas viel jagen will. Sie drücte dem glädjeligen Porten gar bewegt die 
Haud und rühmte fehr anmuthig deiien bobe Kunſt; ad, wie find die 
Frauen doch nachſichtig gegen Die dere, welde ihnen zu Ebren erflingen ! 

So ging’s denn mehrere Tage; jeden Morgen nabın ſich's die Wittwe 
ſeſt vor, dem Vetter ganz tapfer den Vorſchlag zur Heirath zu machen, und 
doch that fiets fein Mal. Das junge Weib war wieder ſchuchtern wie ein 


Mädchen geworben, jeit es ſich von der neuen Liebe zu dem Better ergriffen 
— länger das aber bauerte, deſto ſchüchterner wurde die Wittwe 
und weniger wagte fie, von der Hetrath zu reden; fie hatte es ſchon 


ganz aufgegeben, felbit davon anzufangen, und wartete jet ſehnlichſt auf 
den Antrag von feiner Seite, Das ware auch eigentlich ganz in der Orb» 
nung geweien, aber ba hätte fie lange warten können, denn der Better füblte 
fih erſtens zur Zeit viel zu glüdielig, als daß er nur von Weiten an eine 
Veränderung bitte denfen mögen, und dann würde der baumlange Sefell 
niemals den Muth gefunden baben, feine Werbung anzubringen, tenn Die 
Wittwe Yautenjpihl war ja eine reiche Beflperin und er ein armer Ver- 
walter. In früberen Zeiten mochte er wohl darın gedacht haben, die 
Chriſtiane zu heiratben, ſchon lange aber hatte ibm dies Jiel unerreichbar 
gevünkt; Jahre lang war jein Dichten und Trachten nur Darauf gerichtet 
geweſen, fie mit dem Feldwebel Theerbuſch zufammenzubringen; cs lam 
ihm nicht einmal ber Gedanke, daß er jept der Mann fei, der Chriſtiane 
aus der Wittwenfchaft zu erlöfen berufen jei, und er fab in ibrer Zärtlich- 
teit fir ihn Nichte, als grofmütbige Freundſchaft und pure Site, 

Wer weiß, wie lange ſich Dieje beiden armen, verliebten Seelen noch 
fo mit einander berumgegogen bätten, wenn ihnen nicht ein Mächtigerer zu 
Hülfe gelommen wäre ! Kein Geringerer in der That lam ihnen zu Hülfe, 
als der König von Preußen, 

Im Frubjabr nämlich, als der König zum Kriege gegen Oefterreich 
räften lich, wurde plöplich auch ber lange Verwalter vom neuen Hof zur 
Garde · Landwehr nad Magteburg einberufen, und Ludolf Kasmark 
eilte ſofort zu ſeiner Fahne, obwohl feine Stimmung dazumal nichts weni- 
ger als Friegerifch, ſondern gerade höchſt liebevoll und zärtlich war. 

Die konigliche Einberufungsordre war aber für ibn in doppelter Be- 
ziebung ein großes Glück, denn erjllid fand nun die Wittwe Yautenfpibl 
in der Aufregung der thränenreichen Abſchledeſtunde doc ven Muth, dem 
geliebten Manne zuguflüftern: „Wenn Du glüdlich beimfchrft, Ludolf, 
wollen wir ein Paar werten!" und dann wurde dem fon beginnenden 
übeln Gersde über ibn und feine Wittwe ein Ende geſetzt. Die Mägte 
hatten nämlich ſchon feit einiger Zeit ein ſcharfes Auge auf die Liebenden 
gehabt, es waren zürtlice Worte befaufiht und weiter getragen worden, 
man hatte Bemerfunhen Dazu gemadht, die eben nicht von befonderer Zart- 
beit zeugten, und Araulein Editha Reineckt, vie Schweſter des Oberamt- 
manns Reinede auf Rotis, eine Heine runde Perſon und fett wie eine Wach ⸗ 
tel, hatte als ehemalige Schulfreunvin Chriftianend dieſer ſchon allerlei 
warnende Borjtellungen, wenn auch noch in ziemlich verblämter Weife, zu 
machen gewagt. 

AU dieſes Gerede wurde jept durch die offene Erflärung der Wittwe 
niedergeſchlagen, daß fle fich ihrem Better verlobt babe und nad dem Kriege 
mit ihm vor den Altar reten werde, Geredet wurde über diefen Entſchluß 
begreiflicher Weife auch mehr, als gerade nothwendig war, in Quedlinburg 
und Umgegend, — da aber doch Seiner etwas dagegen haben konnte und 
überbem ber Krieg die Aufmerkſamleit Aller mächtig in Anſpruch nahm, fo 
ward es bald ftill über dieſen Punkt, 

Und fill faß die Wittwe Lautenſpihl mit ihrem Herzen voll Schn- 
fucht auf dem alten Hof; noch fleifiger als ſonſt las ſie in ihrer feinen 
zerlefenen Bibel, und mie eifrig fie für den Liebſten in ter Ferne betete, 
brauchen wir nicht zu jagen; eben fo wenig, wie glüdlich fie war, wenn ibr 
ein Feldpoſtbrief in das Haus lief, der faft immer reimmerife abgefaßt war. 
Wir wollen bier nur bemerken, daf ter Unterofficier Ludolf Nasmarl im- 
mer am beiten verprovlantirt war im ganzen Sarbe-Fanpmebr- Bataillon 
Magdeburg, was dann mehreren Kameraden auch mit zu gute lam. Sonſt 
hatte der lange Verwalter vom neuen Hofe keine bejondere Gelegenheit ge» 
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funden, fih auszuzeichnen; er pilüdte verfünlich in dieſem Feldzuge keine 
Lorbeeren, aber er that als waderer Mann überall feine Schuldigleit, in 
Sachſen wie in Böhmen. 

Im Auguſt, ala ver Friete ſchon ſeſtſtand, war die Wittwe Lauten · 
ſpihl eines Sonnabends zum Markt nad Quedlinburg gefahren; fie war 
gar lujtig und guter Dinge und dachte im Herzen ſebnſüchtig der Hochzeit, 
die gar leinen Aufſchub mehr erleiden folte, fo bald ter Better von der 
Fahne entlaffen; da begegnete ihr, es war vor bem neuen, höchſt vornehmen 
Hotel Grobeder, ein Soldat von firbenundgwanzigiien Regiment, ber jehr 
bleich ausjab und den rechten Arm in der Binde trug. 

Die Wittwe hätte in dem ſtattlichen Krieger, ber feine Ehrenwunten 
mit nicht geringem Stel) trug, bald den Heinen Peters nicht wieder er- 
kannt, obwohl fie mit deſſen Schweftern febr befreundet war, - 

Der ftolge Siebenundzwanziger aber ſalutirte militäriſch, faßte mit 
ſoldatiſchem Anftande die glüdlihe Hand ver Wittwe mit feiner ebenfalls 

ücklich noch heilen Finfen und jagte fcherzend : „Schöne Königin, ſchon 
eit etlichen Tagen babe ich Sie in Ihrer Reſidenz, im Palaft des alten 
Hofes, aufjuchen und um Audtenz bitten wollen, denn ich habe einen Gruß 
aus bem fernen Boͤhmerlande auszurichten.“ 

Ehriftiane, die fofort an ibren baumlangen Garde-Landwehrmann 
dachte, wurde jehr roth, was der pfiffige Siebenundzwanziger gleich be- 
merkte, weshalb er denn auch lachend fortfuhr: „Ich ſoll Ihnen einen jchö- 
ten Gruß ausrichten von dem Feldwebel Theerbuſch, welches hoben Auf- 
—*— mic hiermit gebührendermaßen und in aller Form entledigt ha- 

a will!" - 

Peters fcherzte, aber der Scherz verging ihm, denn er ſah, daß bie 
Wittwe ſchneebleich wurde. Indeilen Chrijtiane war ein ſtarles Weib, fie 
foßte ſich gleich wieder und fagte mit einem etwas erzwungtnen Lageln: 
„Schönften Dank für Gruß und Botſchaft, wie ſieht denn der T ich 
aus? und wo bat er denn gejtedt, daß man fo lange Jahre auch gar Nichts 
von ihm gehört bat?" 

„So viel ich weiß,” entgegnete der Siebenundzwanziger, „bat ber 
Feldwebel immer in Berlin geſtanden ; bat Ihnen denn der Berter Nichts 
von ibm erzählt? Ver bat ihn doch tm Iepten Wünter noch in Berlin be- 
fucht, und durch ven Vetter hat der Feldwebel immer Nachricht von Ihnen 
gehabt, wie er mir fügte." 

Die Wittwe Yautenfpigl mußte ſich mit Macht zufammennehmen ; es 
war ihr einen Augenblid zu Muthe, als müſſe fie auf der Stelle umfinfen, 
aber das wadere Weib bielt ih dech und fragte, wo — Petero blejjirt 
worden fe. Da gab's denn eine lange Erzählung, wahrend welcher fie 
fich wieder leidlich zu faſſen vermochte, 

Als ſie von dem Siebenundzwanziger Abſchied nahm, hatte der zwar 
Etwas gemerkt, aber nicht viel, und wußte überbem auch nicht recht, was 
er eigentlich bemerit batte. 

Chriſtiane hielt ih auch wader auf der Heimfahrt, des Knechtes we⸗ 

ber die Roſſe lenfte, als fie aber auf dem alten Hofe glücklich ange- 
ommen war, da lief fie auf ihre Kammer, ſchloß die Thür vorſichtig hinter 
ſich zu, warf ſich wie zum Tote erſchöpft auf ihr Bett und ihr Schmerz 
brach in einen Strom von Thraͤnen aus. 

Sie weinte nicht wm den Iheerbufch, fie lichte jeht den Vetter viel 
mehr, taufend Mal mehr, als fie jenen je geliebt, aber eben, weil fie ihn fo 
liebte, darum war's ihr jo ſchredlich, daß er fie nun Jahre lang fo fchred- 
lich belogen und betrogen haben ſollte. Sie hatte ibn ja eigentlich darımm 
fo gewaltig lieb gewoͤnnen, weil er fo treu bei ibr ausgebalten und ihr 
beigeftanven, ben Theerbuſch wieder zu finden. Cs war ihr gar zu web, 
daß fle dieſes Herz untreu erfinden follte. Freilich ſagte fie ſich, daß ber 
Better fie gewiß mur darum falſch berichtet babe, um ihr Herz für fich zu 
gewinnen, und ſie fonnte ihm Das eigentlich nicht mal recht werargen, aber 
troß allecem war der Vetter num doch nicht der treue, aufopfernde Menſch, 
wie fie ihn ſich vorgeftellt, und je mächtiger fie bei all dieſen Gedanlen 
die Liebe zu ihm im ihrem Herzen fpürte, deſto reichlicher floffen ihre 
Thränen. j 

Es war ein fehwerer Tag für die arme Fran, denn am Nachmittag 
kam auch nody ein Feldpoſtbrief am, in welchem ver Better ganz anders 
ſchrieb, als in den früberen. Der Brief war nicht reimmeije, aber deſto 
unllarer, er Sprach son Glück und Yiebe freilich au, indeſſen fo jeltfam, 
dap die Wittwe gar nicht wußte, was fie Daraus machen ſollte. Cs Hang 
faſt mie ein Abſchied, und jept fublte Chriſtiane im tiefiten Herzen, daß jie 
von dem Better nicht laſſen wurde, nicht laſſen fünne, troß der wrübten 
Fit, troppdem, daß er fie Jahre kung über den Theerbuſch getäufcht und mit 
Lügen berichtet hatte, * 

Ein liebendes Weib verzeiht eben Alles, und es dauerte nicht grade 
viele Tage, Da batte ſich Chriſtiane die ganze Geſchichte fo hübſch zurecht · 
gemacht, daß fie des Veiters Falſchheit nicht nur entſchuldigte, ſondern bei- 
nahe lobte; war biefelbe doch nur eine Frucht feiner heißen Yiebe zu ihr. 
Aber preilich, es gab ihr doch noch immer einen Stich ins Herz, wenn fie 
daran dachte; ihre Yiebe war dem Vetter geblieben, aber mit ver früberen 
Bewunderung war's vorbei, und Das ijt doch fein Geringes für ein lieben⸗ 
des Herz. \ 

So vergingen einige Wochen, während welcher Chriftiane noch einen 
Brief Yudolfs befam, der fie in große Bntzung verjente ; freilich verſtand 
fie nicht ganz, was das jenterbare Geſtfeibſel beſagen jellte, „denn ber 
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Schrelber bewegte ſich mehr als billig in Bildern von einer Kühnhtit ohne 
Bleiben, aber es machte ihr gar jchwere Gedanlen. 

Gludticherweije dauerte das nicht lange, denn bald darauf liefen ihr 
die Stadelmanns fagen, fie bitten es beim Generaleommando ermwirkt, daß 
der Ludolf Kaemarl früher entlajfen werde, weil feine Gegenwart auf dem 
neuen Hofe gar zu nöthig, und drei Tage darauf befamen fie von Magte- 
burg ganz beitimmte Kunde, daß der Vetter am nächſten Sonnabend 
beinfchre, va 

Dit großer, aber doch nicht mit ungemijchter Freude harrte Chriſtiane 
dem geliebten Manne entgogen. 

Als es gegen die Stunde fam, di fie die Ankunft Ludolfo erwarten 
konnte, ſaßte vie Wittwe noch ein Mal Das ganze Web ihrer Gedanken, 
und weinend warf ſich bie arme, thörichte Frau auf ihr Bett, nachdem jie 
die Kammerfhär zuvor hinter fish gar vorfihtig geſchloſſen. Plöglich fuhr 
jie auf, fie hatte feinen-Schritt erkannt auf den Flieſen des Hofes, fie 
wuſch ſich haſtig Die Augen und das betbränte Antlip Har, dann trat fie 
beraus aus ihrer Kammer, feiner vielleicht, als fie jomald geweſen war. 
Was fie in dieſem Augenblid wollte, das wurfte fle wohl ſelbſt nicht; mit 
dem Heinlehrenden zu zürnen, war ihr unmöglich, ganz unmöglich ; es zog 
durch das liebende Herz ficher eine Teife Ahnung, daß der theure Mann ſich 
redtjertigen und jene Reputation wieder beritellen werde. 

Und da ſtand er denn, der ftattliche Gardelanpwehrmann, fechs Schuh 
hoch und ſehr bartig; er trug einen großen Blumenjtrauß in ber Hand und 
lachte im ganzen Geſicht, als Chriſtiane aus ver Kammer trat. Chriſtiane 
mi hub ihre Augen zu ihm auf und fand ih jtattlicher und ſchöner, als 
emald, 

„Serzens-Ehriftianichen, 1” rief er mit bebeuder Stimme, „Herjens- 
Chriſtianichen, ich lomme!“ 

Da lam's mit unwiderſtehlicher Macht über die Wittwe, nämlich nicht 
die Liebe, fondern der ſchmerzliche Zorn, und ftatt den geliebten Mann zu 
umbalfen, ibn an ihr Herz zu drücken, ihn zu berzen and zu Füllen, vief ſie 
mit fprübenden Augen: „Vetter, das hätte ich nicht von Euch erwartet; 
wenn es mir Einer gejagt hätte, ich hätte. es. ihm nicht auf feinen Eid qe- 
glaubt, (und doch hatte jie's dem Peters, dem Siebenundzwanziger, vbne 
Eid geglaubt !) von jedem Andern hätte man es gar nicht anders erwarten 
dürfen, aber daf Ihr mich belügen und mich Jahre lang mit faljchen Nach 
richten bintergeben würdet, Das war für mich eine Unmöglichkeit. Leugnet 
es nicht weiter, Vetter, denn es iſt Alles beraus, der Ibeerbufch lebt, Ihr 
babt's lange gewußt und habt's mir verheimlicht, geht — gebt mir mus 
ten Augen !* - 

Die Gardelandwebr aber war fo leicht nicht in Die Flucht zu ſchlagen, 
fie fand baumſeſt und baumlang auch in biefem Sturme ; ter Better ging 
nicht, und Seinem wär's auch jchmerslicher geweien, als ver Wittne, wenn 
er gegangen wäre. Der Zorn ber Grau, der wieder in Thraänen auebrach, 
that Dem armen Kerl webe, zumal er denſelben nicht recht begriff, aber 
Weiberzorn ftedte ihm nicht an. Weit großer Ruhe Irgte er feinen arofien 
Strauß anf den Tiſch, auf dem ſchon die Zaffen zum Empfangskaflre ge- 
ordnet jtanden, fahte die weinende rau bei der Hand, führte fie zu einem 
Stuhl — fie liep fich, geduldig wie ein Lamm, führen — nabın Patz ne- 
ben ihr und fagte einfach: „Da hat der Teufel wiederum ein Mal fein 
Spiel, und das ärgert mich ſehr, gerade jept ! 

„Das glaube ich,“ fehluchzte die Wittive, „Ihr ſeid doch auch nur fo 
ein gewöhnlicher Menſch, Vetter !* 

„Gewiß, was foll ich denn anders fein?" fragte die Gardelandwehr 
fehr gemütblich und ſetzte dann eruſthaft hinzu: „aber laß mich "mal ein 
biochen reden, Herzens-Ehrütianichen, amt Ende iſt es doch nicht fo ſchlimm, 
wie Du denfit ! Du haft Recht, ich babe Dich Yabre lang mit falfcher Bot- 
haft bintergangen, ich fand Deinen Theerbuſch in Berlin, verſchwieg Dir’s 
und fagte, er jei verjchollen, weil fich der dumme Kerl gleich nad Deiner 
BVerbeiratbung mit dem alten Yautenjpihl an ein Berliner Madchen gehängt 
und fich mit dieſer verbeiratbet batte. Nun Dachte ich, mein Geriens- 
Epriftianichen trägt's gewiß leichter, wenn fie hört, daß der Theerduſch 
er oder todt iſt, als daß er ſich mit einer Antern verhrirathet 

at —“ 

Mit großen Augen ſah die Wittwe den treuen Dann an, der aber fuhr 
mit einer faft erbabenen Einfachbeit fort: „freilich bab' ich mir über all 
das Gelüge Immer ein Gewiſſen gemacht, aber ich Tonne es nun 'mal 
nicht fertig befommen, Dir die Wabrbeit zu fagen, denn ich jab ja, wie feit 
Dein Herz an diefem fpillrichten Kerl hing. Aber ſei nur rudig, jebt iſt 
ja Alles gut, denn vor vier Wochen iſt die Frau des Theerbuſch an der 
Cholera geſtorben, er iſt jet frei, wie Dur frei diſt und ich —“ 

Der Better fprang auf, nabm den Straufi, bot ibn der Wittwe dar 
und fprach bewegt: „ich ftebe vor Dir, mein Herzens-Chriſtianichen, als 
Freiwerber für den Heren Feldwebel Theerbuſch!“ 

Schon vorber bei der Rede des Vetters war bie Neue, wie eines Berges 
Faß, auf vie Seele der Wittwe gefallen, Ludolfs Reputation war wollfon- 
men bergeftellt, und in wahrhaft alüdjeligem Schmerz fühlte Chriftiane, 
daß fie dem gelichten Manne Unrecht getan; als er aber nun wirklich zu 
legt noch für den Theerbuſch warb und feine Wiebe zu ihr in dem vollſeen 
Glanze der Selbſtloſigleit zeigte, da jlüfterte die Witte aludjelig in fich 
hinein: „fo iſt wohl noch feine Frau geliebt werben, wie ich 1" 

Sie erhob ſich, aler fie vermochte es daum, denn fie zitterte am ganzen 
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Leibe; hohe Freude te von ihrem Antlig, zwei Mal verſuchte fie zu 
reden, * zwei — ihr die Stimme, endlich fagte fie athemlos, 
aber mit einer ganz unglaublich ftolzen i „Den Strauß, 
Better, den Strauß zum Fenſter Hinausmerfen I” 
„Ehriftianichen! Hergens-Thriftianichen !” ſtammelte der arme Better 
t. 


„Zum Benfter hinaus I” wiberholte die Wittwe. 

Die Gardelandwehr gehorchte ganz mafchinenmäßig bem Commando. 

„So !* fuhr Ehriftiane hohaufatbmend fort, „fo, jept Könnt Ihr dem 
Herrn Feldwebel Theerbufch vermelden laffen, er möge fich feine zweite Frau 
bolen, woher er's luſtig fei, nur vom alten Hof nicht, da wäre feine frau 
für ihm, denn die Wittwe Lautenſpihl daſelbſt werde nãchſten Sonntag über 
acht Tage mit ihrem lieben, lieben Vetter, dem Ludolf Kasmark, getraut!" 

Danach aber bie liebende Frau ihre Arme um den ganz be» 
ſtürzten Mann, an ibre Bruft, als ob fie ihn niemals wieder 
—— wolle, und ber begriff erſt unter ihren Küſſen, welches Glück ihm 
au . 

Und die Bitte febte es wirllich durch, ob, fie war ein refolutes 
Weib! Es wurde richtig Hochzeit an dem feft vom ihr ten „Sonn- 
tag über acht Tage" — was für eine Hochzeit! Die Witte Lautenfpihl 
zeigte dabei, was fle vermöge mit harten Thalern. Alles, was zur Freund» 

2 haft und Nachbarſchaft gehörte, war geladen, ber alte, 
wie ber neue Hof hatte dichte Einquartirung, und an breifiig Wagen waren 
es, als fie zur Kirche fuhren nah Quedlinburg, denn die Witwe wollte 
fih von feinem anderen Paftor trauen laſſen, als von dem greifen Dber- 
prebiger, der einſt fie und ihren Bräutigam getauft und confirmirt hatte, 

Der Garbeland ließ fih als guter Preuße im „Rod bes 
Königs” trauen, und er fah darin fo vornehm aus, wie ein Oberftlieute- 
nant — fo fagte wenigſtens bie gute, alte Demoifelle Anne Schmitz, und 
Fräulein Evitha Reinede, die Schweiter des Oberamtmanns Reinede auf 
Rotis, hatte davon noch nicht genug, denn ſie verſtieg fich bei ihrer Ver- 
gleigung fogar bis Generalmajor, jo vornehm fam ihr der Ludolf 
Kasmarf an feinem geitstage vor. 

Ton der Braut jagen wir weiter Nichts, ale daß ihr zumeilen eine 
delle Thräne über das glüdftrahlende Antlip fief, und daß fle jo jbön aus- 
fab, daß der alte Fuche und fein Special, Herr Heu, die mit auf der Hoch- 
zeit waren und mebr als billig der Flaſche zuſprachen, fich gegenfeitig mehr 
als hundert Mal verficherten: die Wittwe Lautenſpihl fei doch ein berr- 
liches Weib und taufend Mal ſchöner, als Lydia Did, des reichen Brannt- 
weinbrenners Did einzige Tochter, welche doch für die erfte Schönheit in 
der ganzen Umgegend galt. Uebrigens fchien darin Peters, der Gieben- 
undzwanziger, nicht gleicher Meinung mit den beiden alten Herren zu fein, 
denn der bielt fich, troß feiner Armmunde, immer hart an Lydia Did und 
ließ Teinen Tanz mit ihr aus, 

Es war eine große Hochzeit, von ber, dieffeits und jenfeits der Teu- 
felsmaiter, noch lange geredet werben wird. 

Nach den neuejten Nachrichten ftebt der jetzige Beflher des alten Hofes, 
Herr Yudelf Käsmark, mit feinen Bettern, ven Studelmanns, tn Verband- 
lung über den Ankauf des neuen Hofes, und fo werden denn alle Aecker des 
rotben Hofes, wahrſcheinlich in diefem Jahre noch, nad langer Trennung 
wieder in einer Hand vereinigt fein. 

„Der Vetter muß einen quten Grofden baares Gelb im alten Hofe 
gefunden haben!“ jagen die Leute in Queblinburg voll Nefpelt vor dem 
Gelde; wir aber wiſſen, daß der ehrliche Kerl in dem alten Hofe noch etwas 
Beſſeres gefunden hat, ala Geld, nämlich ein gottesfürchtiges, liebendes 
Weib. 


Frau Chriſtlane aber hat bis jept noch feinen weiteren Nummer ge- 
babt, als Daß die Leute fie aus fauler Gemohnbeit noch immer die Wittwe 
Yautenfpibl nennen, und das bochpoetifche Yantenfpibl Mingt ihr, feltfamer 
Weile, — ſo ſein und lieblich ins Ohr, wie das urderbe: Frau 
Käsmart 





Fin Befuh im Griminal-Irrenhanfe in England. 


In dem hochgefpannten, bidhten Lehen ber Engländer mit ihren ftar- 
fen Berjuchungen, Leidenſchaften, Speifen, Betränfen und — Entbehrun- 
gen werben mehr Geiſtesfugen gefprengt und mehr Köpfe (oft jhon von 
Mutterlelbe an) verſchroben und verrüdt, als irgendwo unter ruhigen und 
„tegierteren” Bölfern, Wo fo viel Kraft frei und entfeifelt ge- und ver- 
braucht wird, ift Mißbrauch derjelben nur der dunfle Slagfihatten zum 
Lichte. Und wo fo viele entfejfelte Kräfte oft mach einem und demfelben 
Gute gieren und greifen, erjcheint der Mitbruder und Mitbewerber oder 
Sieger als grimmigjter Feind, der Morbluft erweckt und nicht felten zum 
More treibt... Jedem Morte geht eine Art Wahnfinn voraus, aber nur, 
ein Theil der Mörder wird wegen auegtprägter Geiſtesſtörung vom Gul- 
gen losgejprochen und zum Gefängniß im Kriminal-Irrendaufe „fo lange 


es der Königin beliebt“ (during Her Majesty's pleasure), d. h. auf | und verſchrobene geiſtige Entwi 


jeitlebens verurtheilt, 


Fin Beſuch im Griminal-Drrenfanfe in Ingland. 


Diefe wahnfinnig befundenen Mörder murben früher in Beblam und 
anderen Srrenbäufern untergebracht; neuerdings aber Kufe ih deren 
Zahl und Gefährlichkeit in dem Grabe, daß man es fir nöthig bielt, ein 
— Kriminal· Irren· Aſyl“ (Criminal Lunstio Asylum) zu er 
erbauen, 


Eo ift jet fertig und reich bevölkert. Befuchen wir es unter Leitung 
und Belehrung bes tarztes, des Deutfchen Dr. Meyer. 

Eo ift eine lurze Tour von London auf der Südoſtbahn. Wenn mir 
aus dem freumblichen, dicht mit Billa’s und Parts befüeten Hügelgegenben 
in Fichtenwaldebenen bineinvampfen, iſt's nicht mehr welt, denn Siefem 
Bichtenwalbe oben auf einer fandigen Höhe erheben ſich die rothen Sand- 
feinpaläfte, umgeben von hoher Mauer, welche zufammen das „Broad- 
moor-Afyl“, diefes Kriminal-Irrenbaus, ausmachen. 

Bon Außen fieht die Anfalt ungemein malerifh und ae! aus, 
auf ibrer Höhe und in biefer wilden er . könnte ein Eröfus 
von Lord den Einfall gehabt haben, ſich b die rothen Sandfteinpalafte 
zu bauen, Man ahnt Nichts von der g und dem Charakter 
der Bewohner. Bios die grimmigen hohen Mauern ringsum erfceinen 
nicht recht gebeuer. Sie find denn auch die unüberfteigliche Grenze, welche 
die Bewohner für immer von der übrigen Welt trennt. Aus dieſem Aſyl 
giebt’s feinen Weg binaus für die einmal Angefievelten, eg, die Ber- 
nunft hell und fejt wieberfehren, auch der vollſtaͤndig Geneſende bleibt hier 
bis zum Tode, und ſelbſt fein Leichnam wird nur auf dem ber 
Anftalt der ewigen Ruhe übergeben. Im Effen und Trinken, in Woh⸗ 
nung und Yufwartung, freier Verfügung über —— Spielen, 
Spaierengehen, Schreiben und Leſen ober Annahme von Beſuchen find 
fe —— und werben mit ber größten Schonung und Humanität 

t. 
o lebt ihnen faſt Alles frei, aber heraus aus dieſen Mauern lommt 
Niemand wieder unter feiner Bedingung. 

Das erjcheint entjeplich hart, aber man hat wieder und immer wieder 
die Erfahrung gemacht, daß diefe Art von Morbwahnfinnigen (nicht 
Selbftmorbfüchtige), auch gebeilt in der Freiheit immer wieder wahnfinnig 
und Mörder wurden. Wahniinnige diefer Art wurden in Srren- 
bäufern vollftändig wieder bergeftellt und entlaffen. Das ruhige, geſunde 
Leben in den neueren engliſchen Irrenbäufern; der Schuß vor ben Peiden- 
ſchaſten und Aufregungen vernünftiger und civiliſtrter Menſchen, bie nicht 
felten auch ſtarle Geifter um den Berjtand bringen, gute, bumane und 
ärztliche Bebandlung brachte Das neftörte Gefüge des Geiſtes wieder fo in 
Ordnung, daß fie als vollſtändig geheilt entlaffen wurden. Aber wieder 
von den rauben Stöfen des Schidſals draußen erfchüttert, umbeult von 
dem Wahnjinn der Vernünftigen und der nervöfen Aufregung dieſes er- 
barmungsloien Menſchengetriebee, verloren fie bald wieder das ſchwache 
Gleichgewicht der Geiſteolraͤſte, die fih nur mit mehr Energie und Liſt und 
dem geſcharften Bewußtjein einer Pflicht auf ben einen Punkt richteten, 
fo gruͤndlich und graufam mie möglich zu — morben. Ginige wurden fo- 
fort nach dem erjten neuen Morde, Andere erft nach mehreren wieder ge- 
ſichert und nun auf ewig dem Broabmoor-Afpl übergeben, 

Einige davon haben bis jept ihre Morbluft beibehalten, Andere find 
unter der humanen und moralifch felten rag ia Dr. Meyer ſchein · 
bar wieder ganz gefund im Geiſt und Körper. ber an eine Befreiung 
und Entlaſſung iſt nicht zu denfen. Cine Berartheilung zu Broabmoor 
wegen mörderiitien Wahnfinns ift gleich) dem Tode, aus welchem cs auch 
feine Rüdtebr zum irbifchen freien Yeben giebt. 

Doch binein Durch die hoben doppelten Eifenthore, hinein unter dieſe 
fünfbundert Menfchen unglüdlichſter Art, deren natürlich und phoſiſch ver- 
unftaltete Körper- und Kopfbildung zu ſchwach war, um ben Leidenſchaften 
und. Mißtönen des Lebens Widerjtand zu leiften, bie in kranlhafter Eifer- 
fucht, in kranlhafter Ruhmſucht und Eitelkeit, in krankhaftem Halle gegen 
gewiſſe Menfchen und Formen des Lebens durch Mord Berbienite zu er- 
werben meinten und zum Theil auch jept noch von liſtig verftedter Leiden · 
ſchaft glühen, u — morden. Es find über 400 Unglüdliche männlichen und 
etwa 60 weiblidyen Geſchlechts. Sie sufammen baben beinahe Eintaufend 
Menſchen — Manche darunter ihre nächſten Angehörigen, ihre 


Fam 

Auf dem Spielplabe für die weiblichen Bewohner amüflrten ſich etwa 
ein Dupend Weiber und Mädchen mit dem beliebten Eriquetipiel. Man 
fagte una, daß dieſe über —* Mordthaten begangen hatten. 

Doch wir fommen zunächſt in den Haupttheil der Gebäude und zuerſt 
zu dem Berfammlungs-, Speife- und Spielfaal der Männer zu ebener 
Erde, und den Scylaf- und Krankenzimmern oben drüber. 

Der Berfammlungsfaal ift ziemlich voll. Einige fpielen, Andere 
fpredien, Andere ſtatren vor fih bin. Einige der Nächſten fpringen auf, 
um ten Dr. Meyer mit allen möglichen Bitten und Beſchwerden oder 
Drohungen zu überfallen. Gr aber meist fie freundlich, feit und mit Er- 
folg zurud und vertröftet fie auf eine gelegenere Zeit. Es find Männer 
jeden Alters und ſehr verſchieden in Geſtalt, Auedruch, Meivung, aber Alle 
gleich in dem verbrecheriſchen Typus ihrer Kopf und Gefichtabildung. 
Wer mit den Bewohnern der Gefängniſſe vertraut iſt, weiß, mas wir unter 
verbrecheriſchem Typus verftehen : eine Organifation, bie jofert eine niebrige 
ng verräth, Feiner Kopf, enge, nach 


hinten gefgobene Stimm, rupelofe, Mißtrauijche, geheimnißvoil gläferte oder 


Ain Reſuch im Griminal-Irrenhaufe in Sugland. 


ſtarre Mugen, ſchwächlicher Körper, meift unter mittlerer Größe. Diefe 

Neichendes Kriminalwahnfinns treten hier befonders auffallend, maffenhaft 

und audgeprügt auf. 
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als onfinnige freigeforochen, als geheilt entlajjen und wegen neuer 
Mordthaten zu Broadmoor verurtheilt. J 

Einige leſen —— eifrig und laſſen ſich durch leinen Lärm um ſie 
herum flören, as find bie Halbkuritten, wie fie iz bie jelten 
ſprechen oder gut mit ſich forechen laſſen. Die ernſthaft umd feierlich 
Schreibenden jepen in der Regel ungebeure Eingaben oder Klagſchriften 
an den Dlinifter des Innern auf oder füllen Tagebücher, um ben einmal 
infpieirenden „Wahnfinns-Commiffiren® wurd die wahniinnigiten Beweiſe 
au zeigen, tie geſund und logijdy fie jeien, und daß fie vespalb fofort ent» 
lafien werten müßten, 

Die Wahnſinnigſten von Allen find bie, melde Dr. Meyer oder 
die Aufſeher mündlich mit den Beweijen ihrer geiftigen Geſundheit über- 

t 


„Merken Sie fidh’s," ruft Einer mit furchtbarer Felerllchleit, „vaß ich 
Sie für gewaltfame Zurüchhaltung verantwortlich made, nachdem mic 
ſelbſt pas Gericht freigeſprochen. Ich will nicht länger unter dieſen Wabn- 
finnigen leben. Sie dürfen das jelbit nicht zugeben, ba ein einziger Ber- 
— unter ihnen ſle nur beunruhigt und ihr Uebel verſchlimmert.“ 

. ies iſt gerade einer von den Gefahrlichiten, ein Mörder, der immer- 
während darauf fpefulirt, ein Meffer over fonjt eine Waffe ſich heimlich an- 
zueignen und davon Gebrauch zu machen. 

Aber im Ganzen find die Bewohner diefes „Blods“ verbältnifmäßtg 
Barmlos. Den Wuthausbrüden, die dann und wann wieberfebren, geben 
immer Anzeichen voraus, die den Dortoren und Auffehern befannt find. 
Sie werben dann beim Auftreten derſelben in befonders wattirte und ſichere 
Räume eingeſchloſſen, bis ver Unfall vorüber ift. 

Die wirllich und immer Gefübrlichen, die zum Theil immer auf Mord 
und Blutsergiefen ſtudiren und fich gegen die umüberfteiglien Hinderniffe 
Mordinftrumente dazu zu verſchaſſen ſuchen, dieſe „Schreden von Broad- 
moor“ wohnen in einem befonters ftarfen Blode (strong block), Wüh- 
rend wir uns näherten, erblidten wir einer Relhe verſchiedener 
Käfige ober langer Gänge zwiſchen heben, ſtarlen Eifengittern eine Anzahl 

Bewegung machen, d. h. fie ſchritten und taumelten, ſchoben 
und ſchlürften ſtumm und mit unbeimlih umbergeworfenen Bliden an 
einander und ben Wärtern vorbei, die wie Thierbaͤndiger in Ziger- und 
Löwenkifigen die Unglüdlichen immer ſchatf im Auge behalten, Da ein bloßes 
Wegſehen oft die durch Vernunftaugen niedergebaltene Mordluſt entweder 
gegen einander oder gegen die Wärter zum Ausbruch entfejfelt. 

Als wir näher an eine ſolche Bergitterung traten, padte ein dünner 
und magerer Menſch ein paar Stübe derfelben, fcdhüttelte ſich Daran grüm- 
mig und ftieß aus furchtbar verzerrtem Geficht und Mund eine irre Stoffe 
von Flüchen gegen uns aus, Dr. Meyer trat dicht heran, fab ihm ſcharf 
in'e Auge und ermahnte ibn mit rubigen, fanften Worten. Da kroch er 
furdtfam davon; fo wie er uns aber nicht mehr ſab, brach er in entjet- 
liches Gelächter aus und lief dann, in ſich hinein jluchend, | und ab, 
Un feiner Stelle erjchien ein Anderer an den Eifenbarren, der Geſährlichſte 
in ganz Broadmoor, ein Weſen, das ohne „moralifhe Anlage“ geboren 
fein fol, Von allen Andern verräth einmal Diefer oder Jener einen 
Flucht · oder Morbplan der Uebrlgen z dieſer bat noch nie fo etwas gethan, 
fontern ift im Gegentheil ftets Das Haupt, der Schöpfer und abfolute Herr 
verbrecherifcer Plane. Wie er nie etwas verrätb, hat er auch eine Dimo- 
niſche Macht über feine Yeivensgeführten, die ihm dienen und gedorchen, 
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und alle feine Kijtig entworfenen Morbpläne geheim halten. Wegen mebr- 
fücher, graufamer Morbthaten auf Lebenszeit bier, iſt er der bemachtefte, 
gefürchtetfte Hauptböfemicht der alltäglichen Wahnſinnstragödie. Wie im- 
mer, bittet ex auch jept wieber ben Dr. Meyer mit der tücifchften Maste 
von Eprlichkeit, man möge ihn bier berausnehmen und ihm Arbeit 

ben. Man- hatte dies früher verfucht, aber gleich gefunden, daß er 

en nur gebrauchte, um eins oder das andere zu verſteden 
und gelegentlih als Mordwaſſe zu benupen oder dazu einzurichten, Gr 
befommt jept nie ein Werkzeug in bie Hand, und muß, wie viele Andere, 
das ihm vorgefchnittene Eſſen mit einem Hornlöffel zu fih nehmen. Much 
bie fogenannten Ungefährlichen bekommen, um des Scheines willen, bloß 
ſtumpfe Meffer und Gabel für gefchnittenes gutes Eſſen. Arbeiten möchten 
bie meiften gern, doch nur die Ungefährliditen und Andere während ihrer 
guten Zeit dürfen unter fcharfer Bewachung ſchneidern, ſchloſſern, im Gar- 
ten graben und pflanzen u. PR Dagegen fehlt es nicht an Spielen aller 
Art, iin denen fie ganz freie Wahl haben, 

Zwifchen einer andern Eifenvergitterung erblidten wir zwel Männer, 
teren Greuelthaten vor einigen Jahren ganz England mit Grauen erfüll- 
ten. Der Eine, P., ermorbete feine Mutter und Geſchwiſter, ver Andere, 
®,, eine Menge anderer Verwandten. P. grüßte und ganz freundlich, 
mit fharfen Berbeugungen und unterthänigen Mienen, und doch überfüllt 
er Jeden mörberifch, der ihm den Rüden wendet und fucht ihn ohne Waffen 
wenigjtens zu erwürgen. Während wir uns nad) Anderen umſahen, ver- 
nahmen wir einen furdtbaren Schlag und Schrei. Er hatte feinem Madı- 
bar in einer andern Ei itterung, ber fich bicht zu ihm beranloden Lich, 
einen furchtbaren Schlag auf die Nafe gegeben, welche Heldenthat er mit 
einer Fluth von Wuthausprüden begleitete. Bon Dr. Meyer zur Rede 
geht, ſuchte er mit ziemlicher Ruhe und Schärfe zu beweifen, daß er zur 

hte feiner (von ihm ermorbeten) Mutter nicht anders habe Handeln können, 
W. habe unehrerbietig von feiner Mutter geſprochen. 

Bon der Wadjamfeit und Vorſicht, die flets Tag und Nacht geübt 
werden muß und welche dennoch oft durch größere Lift der Wahnfinnigen 
vereitelt wird, hörten wir viele Deifpiele. Ich will mich auf einen Fall 
bejchränfen. Der erwähnte P. leidet fehr oft unter furdtbarer Mord 
leidenſchaft und weiß fie gleichwohl nach Außen unter freunplichem, ruhigem 
Benehmen zu den, Eines Tages ſagte einer der Mitbewohner des 
ftarfen Blods, der P. babe ein Mefir. Dr. Meyer begab ſich mit den 
Wärtern jofort zu dem Beſchuldigten. 

„Dir. P., ich weiß, daß Sie bier ein Meffer in Ihrem Schlafjimmer 
verfledt en Geben Sie's gefülligit heraus, Da es gegen bie Haus · 
ordnung iſt.“ — 

— ein Meſſer? Weiß ich nicht, daß es gegen die Hausordnung 
it? Hab' ich dieſe jemals gebrochen ? Aber ich weiß ſchon, Daft mich 
wahnſinnige Menſchen gern verleumden. Das kommt davon, daß man 
mit ſolchem Geſindel eingeſchloſſen wird. Sich babe fein Meſſer.“ 

„ut, Aber Sie müſſen ſich unterjuchen laſſen. Ulſo kommen 
e mit!" 

Und der Doctor und bie Märter führten ihn in eine Strafselle, ent- 

Mleibeten ihn ganz und gar, gaben ihm ganz neue Mleidung und unterfuch- 

ten die alte, Aber es fand ſich fein Meijer. Genauere Nachforſchungen 

ergaben, daß P. durchaus fein Meſſer haben mülfe, 

So läpt ibn Dr. Meyer wieder in bie Strafielle führen: „Da Sie 
durchaus ein Meſſer haben, wie verfichert wird und Sie keins berausaeben, 
fo müffen Sie in diefer Strafzelle bleiben und dem Tabad entfagen, bis Sie 
ein Meffer gefunden baben. Denlen Ste besbalb Darüber nad, wo 
und wie ſich ein Mefjer finden laffe, und fogen Sie's mir, wenn Sie eins 
gefunden haben.“ . 

P. proteflirte und jammerte, daſß er als Opfer wabnfinniger Auflagen 


‚Teiven folle, aber es half ihm nichts. Er blieb eingefperrt in ver Strafjelle 


und ohne Tabad. 

Nach acht Tagen erzäßlte er Dr. Meyer, daß er ihm etwas ganz Be⸗ 
fonteres zeigen könne, wenn er allein mit ibm in fein früheres Schlafjim- 
mer fommen wolle, Dies wurde ſehr natürlich verweigert. Darauf ver- 

ingen 14 Tage, die hingereiht zu baden fchienen, den Hartnädigen zu 
recben, Er verſprach, mit dem Doctor und den Wärtern in das Schlaf- 
zimmer zu geben. So führten fie ibm und fahen lange und erwartungs- 
voll zu, was er aus feinen fonderbaren Unterfucungen herausbringen 
würde. Cr ſchob fein Bett men, fniete nieder und zog ſorgfältig ein Ait- 
fd aus der Diele, das inein Loch paßte wie ein Pfropfen. Dann holte 
er ans einem andern MWinfel feines Zimmers ein Flaͤuſchchen Baumwolle, 
an welchem cine zum Hafen gefrümmte Stednadel befeftigt war. Damit 
angelte er in die Deffnung der Diele hinein und bemühte ſich lange emfia, 
etwas damit zu fallen und zu fangen, Nach langem Bemühen filchte er 
endlich ein Stüd Wollenfaden beraus und brummte ärgerlich, daß dies 
Alles fei, was er Gcheimnißvolles zu zeigen babe... Dr. Meyer dachte an. 
ders und meinte, baß ber Kaden ein Ende haben müſſe, zog ibn alſo vol- 
lendo heraus und am Ende deifelben ein Meffer ſcharf und blanl. 

Dies ift eine von den vielen Meinen dmrafteriftiichen Geſchichten von 
Brontmoor, die ſich alle um zwei Ziele und Ideale treten: Mittel und 
Wege zu einem Mord oder zum Entflieben zu gewinnen. Und alle Arbeit 
und aller Scharfiinn der Peiter, Mufjeger und Wärter iſt auf Bereltelung 
diejer beiden Zwede gerichtet. 
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Flucht ift nicht. möglich, wenn man bedenft, was für Mauern und 
Wachen es Hintern. Und auch die Mordwüthigſten werden ohrte Feſſeln 
und Zwangejaden ſo behandelt, daß jeder Verſuch. jo oft er auch vor- 
kommt, vereitelt wird. In bie Zellen der Gefährlichſten und Unbändigſten 
geben nie weniger als drei Wärter auf einmal, die vorbereitet und ſtark ge- 
nug find, den Knfall gegen Einen durch bloße Kraft der Arme abzuwehren. 
Auch if Die Gewalt des vernünftigen, feiten Auges und Geiftes wunderbar. 
Dr, Meyer bändigt ſaſt jeden Wuthauobruch Durch jeſtes Auge und Wort. 

Auch eine ganz Heine Auficherin unter den Unglücklichen weiblichen 
Geſchlechte bekundete dieſe Ueberlegenheit ſeht fhlagend. Eine riefige, eut- 
ſeblich auoſehende Zelänterin empfing uns mit einer Fluth kreiſchender 
Schimpfreden und brobte, fie werte e9 mit ung auch jo machen, wie mit 
Ned Rayler, ihrem Manne, den jle ermordete. Da trippelte eine Fleine 
Frau herbei, mit Schlüffeln Mirrenb und feſt nach dem Ungebewer in bie 
Höbe blidend. Die riefige Srländerin fuhr beinabe bis zur Hälfte ihrer 
Größe zufammen und [lich —— und ſtumm davon. 

Wir waren auch ziemlich ſtumm, als wir aus tem großen Thore in 
die Freiheit hinaustraten. Unfer Dauk für Ceibktemußtfein und Ver 
nunft war hei, aber lautlos, 





Loſe BHlätter. 


Eine Hinrichtung. Pr een Departement bed fühlichen PFranfreich befanb ih 
ein hunger — —E — Jagdliebzaber und Befiper eines vorzüglishen Jagb- 
bundes, um bie Zeit, we bie Jagd in dem Mebbergen verboten ift, im der Nähe eines 
folchen und ſtellte einem Flug Mebbühner nad. Aufällig frürte ber Hund einen Saufen 
auf und yerfelgte ihn in den aahſten Rebberg, ehe Daß ſom übrigens der Jäger gefelgt 
waͤre 


gwei Genedarmen hatten ben Hund in den Rebbera ftreifen ſchen. Seſert for- 
berten jie bem Jäger auf, ipn zurütjarufen, widrigenjahs fie das Ipier nicarrjgiegen 
würben. 

Der junge Mann liedte feinen Hunb außcrordentlichz fie maren ungertrennlide 
Begleiter. Um fe weniger darf es auffallen, wenn ihm die Drebang der Geaodarmen 
bas Blut in den Slopf ſteigen machte. Er murde au in ber hat fo Beftig, daß er 
benfelsen erwiderie, er werde ebenjalld auf fie ſeuern, wenn fie dem Hund ein Leid jur 
fügten. Den Sumd rief er nicht url. i 

Gerade in diefem Momente wurde das Mäffende Thier im einer Redenlichtung Adt- 
bar. Einer der Genedaruien legte auf daſſelde onz der Schug firl und Das Ihier 
woilste ſich in felaem Blute. 

Ton Wuth und Schrerz fiber den Verluſt dee eblen Thleres übermannt, ſchoñ ber 
Jãger den Gensdarmen, terldıer gefeuert hatte, niedet. (Er war mit ciner Dorbelboͤchſe 
bewaffnet. Der zweite Wenedarin legte, um den Tod feines Hameraden zu räden, nun 
feinerfetrs auf ben Mörder an; aber gu gleichet Zeu baite auch dieſer auf ibn angefchla- 

en. Ber Eichirfje dallten zur felben Selunde burd bie Rebbetge z bes Gensdarmen 
ugtl war frblacganaen, Ihn felbit aber durchbeztit des jungen Jigete Det, 

Nah diefem BE ber Nade flug der Deppelmörder fi Feinwärts in die Wäre, 
in bie Wälder und einfamen Gkrbirge der Audergne. Mehrere Momate lebte er vom 
Ertrage feiner Jagd, vegelfrei, ein Wild der Diener ber Juſtiz und buch die immer» 
kibrenden Vrrfelgungen tisem gejagten Raubthiere äbnlih geworden. Yange wußte 
er fich allem biefen Berfolgungen zu entsichen; dermechten ibm weder Berſicht mod die 
Schnelligkein feiner Wirie zu retten, fo entichigte er fh Feiner Verfolger durch Bet und 
Dolch. Er batte ſich bie tranrige Drrühmtbeit einer rang ng erworben 
und sitgleich ben remanlifhen Nimbus eines Berbrechere von jener immer feltemer teer« 
denden Okattung, mie fie bie Litcratur der Näubergefbichten euthaͤlt, um feine ſluchtigt 
Wertale gemoben, Man hatte ſegat einen baden Preis auf feinen Kopf geſtdt. 

Kein Wenſch, auch der fhärtfte niet, if dem Schidfale griwahfen. Es erreichte auch 
unſern „Bilden“. Nichto half es Dem rübmen, verwegenen Abenteurer, daß er ſich durch 
feine unbeuafame Freiheite liebe und das umversilglichtte natürliche Hengen am Peben 
dieſen Ramen erworben. Eines Zages wurde er im Schlafe überrafht und wie ein 
wildes Thier im ſaweren Banden in bie Saurtſtadt dos Departiments gebracht, Die 
Aſſiſen vernribeilten-ihn zum Tobe durch bad Fallbell. 

Der vierziafte Zap nad feiner Verurikeilung war a feinem Todestag Eeftimmt, 
Es war ein rüber Notgen, als der arme Sunder darch Spaliere gablreidher Truppen, 
kinter denen eine zahlleſe Menfenmenge Tautlos, Nerf an Korf gedrängt, bes blutigen 
Egaufpieis harrte, feinem Iepien Gang antrat. Aber er bot nicht ben Kublit eines ar⸗ 
men Sunbers barz fel;, mit zurlcigemorfenem MNaden ſchritt er bem Schatjet zu, in 
ben bliventen Wugen bie Gluth singebrechenen Yernämutses, 

Es herrſcht bei foldien Birrähtungen die barbariſche Sitte, daß der Henferäfncht 
bas Opfer bes Tobes, fobald der Prieiter daſſelbe verlaſſen bat, pedt und auf ten Bloit 
eienerrolft, wie ein fhenumnslofer Vienger ein Kalb ever ein Schaf, um an bemielien 
die Ber Ourichtung sorangeiuden Yanblangen, das Eniblopen deo Nadınd, das Feſt⸗ 
binten ı. vorsinehmen. 

Als der Prierier, der ben Wilden anf ſeinem ledten Gang begleitet Hatte, bie 
Stufen des Schaffetes dinenterſtieg, nöberte ſich der Denfer dem Oinzuridtenden und 
grin ibm mit ber feinem Berufe eiaemen, ſorichtoertlich zewerdenen Nobbeit am, um ihn 
auf ben Block nieberzumerfen. Sa blistbao Huge des Opfers in teorlihem Grimme 
auf; feine Fauſt fast" mir folder Gewalt dem Genfer unter das Sinn, daß berfelbe 
iauwtiud über bad Schaſſet diauntet auf bas Maſter des Dinristungsplapes fürzt 
und für halb tobt und zur weitern Erefutien unfähig aufgehoben teird, 

Seht aber legt ih Das Militär in's Mittel. Unter ven Kuldenftäfen elnes Pelo⸗ 
tens falıt der Ungludliche pammen und fält ebenfals aber das Scharor hinaus, an 
dejjen Zragtalten er ſich Frampfbaft anflammert, 

Zunriſchen bat man einen zweiten Demfer herbeigeholt. Man will den Berurtbeil- 
ten wieber auf dae Geruft (haften. Wicin derſelbe bare fh mit der Sraft der äuier» 
tin Bersweitung an einen Balfem angeflammert, fo bafı alle Anſtrengungen, ihn [od- 
zureifen, fruchies blieben; feine Gelenfe blieben undeugſam mie Eifer, Da wimmt 
San Aunducht zu der änferfien Gewalt. Er wird an Armen und fküßen, fowie un ben 
Yeib vor rftigen Armen gepadt ; dann werben ihm beim Handgelente die Schmen wit 
einen — fharfen Meier zerfänitten ! . 

Bunf Dinusen fpäter zelite jein Haupt in den Sad. 





Loſe Blätter. 


Ein moberser Eremit._ Wer England befucht und fih nicht damit begnägt, bie 
andgetretene Yanbitrasr sm verfelgen, Sendern füh im Nieren Winfeln menufeben, fanın 
ein Prahterenmlar eines medernen Einfrdlerd an der Mündung bes flufes Tees 
entbeiten — einen faullenier par excwllence unb einen literarifiden dan, ber fit in 
warmen Sommernächten mit Menbfbein zudect und bei Mepenmetter in eine alte 
Katie richt, um Voiloforble su Andiren. Die Stätte it ungefähr brei eugliſce 
Meilen von dem Meinen Sechade Scaten Caretw entfernt — eine übe ünt, 
wo nur Ame biblen gebeiben, denn ımel Mal Binzen vieranbimanig Etunten fräft die 
Flutd darüber hinweg und mat folder Mebafip zu einem Lichlingsäge für Ahruma- 
Kemus, Bier auf einer ziemlich nichrigen Santbanf wohnt unfer Einfichler feit dei⸗ 
aahe einem Menfhenelter, Eriitein Dana in ben fünfiigen, in ein mahres Ad» 
werl von frliden und Binhfüben geleitet. Erin chnpenu it eine alte Sundebant, die 
er jelbit_ der Leige eines angefyälten Datshuntes abseiegen und in fagon —8 
bet, um fein grlchries Saupt gegen die Uabin ber Witterung au fhäten. Obmohl fo 
feine äusere Erſcheinung nichts weniger als einladend mad ben Itrengen Orfehen ber 
Rode, fo i er doc vom ſeht Fräftiger und „feinfnohiger* Orlalt, ven febr edler Hal» 
tung und gemäßlieiter Sprache und angenehmen Minen. Gcichem er „entdedii® mor« 
ben, machten ihm Stenglerige wire Beſuche, auch Rererters der Preffe daruntet, und fie 
beisugen ibm ein Nares Urtheil und ganz bedeutendes Wilfen. Er bat ein bides 
DVanuferigt volember über „die Briepe ber Natur“, das er feinen Geſten jeigt und 
weldes eimelnen vergelcienen Steſen nah, den Mann zum Raibeder an einer Un» 
verfität befähigen binfie. Seine weltliche Eitelfeit beitcht in der Bucht eines herrlichen 
Vartes, der ibm fülbergrau dis in die obere Mesengegend berabfällt und, wenn unter» 
Peg sur Profleit Diefem Bu eine Winterwefle erfegen würde. ein Saar 

ängt ihm in langen Loden um bie Stläfen, und-fein Red it mie der Ioferpe, „son 
zielen Farben. Ceim Name It Johs Marker, Das Ungemöpnlihte in feiner Art 
ift fein Haus, “ Eine Mierbetusfhe, die aufacbient, ehne Kater auf rine alte Aifiker» 
barfe ariept, wit Scheruſttin, Tiſch und Siubl, ſowie einem Dücherbreit verfehen — 
des mat die Hülle aus, mo er träumt end friftitellert. Mech viel einfacher erkibeimt 


Ü feine Nahrung — eine rein natürliche ohne Auibat — Mufbeln und Auftern von ber 


Ser, Kräuter, die er am Strande jammelt, und mas an tedten Dicrfürklern aber Fifden 
vom der Flutd ibm zugefpült wird, als Lecerdiſſen. „Wort bat immer für mich pe= 
forgt,“ animortet er, „und er wird mich nicht zum Almefenempfinger fünfen laffen.“ 
Er lehnt Geld und Syeifen eb, nur mit Schnupftahet oder Nauchutenfilien eine Ande 
natme mschend. eine Bioararble Nugt somanbaft, dech iſt fie fegar juribiich feilge» 
fellt denn biefer arsifelige Einfiebler auf der Santbanf “ ein reider Erbe. 
Wenige Dieiten ven feiner Behanfung liegen große Ländereien, zu derem Beilp er ge» 
ſeyus Serechigt. Do er weigert fh, von Diefem Rechte bis zum Tede einer gewien 

Laby* Gebrauch zu maden. WS Heises Kind warde er von einem Unbekannten einer 

rau Jane Ibemrion an Pilege grgcben unb biefe dafür vom Zeit am Beit anfehnlih 
donorirt. MIS bie Pflegemutier ihm eint neh der Stadt Sunberland mitsenemmen, 
mo zu Ehren der Strönung Geora'8 IV. eine glänzende Ylumtnatlen veranaltet wor» 
ben, enteiffen givei vermummie Männer ihr den Knaben, Drei Tage fäter fand man 
ihn mit eier kiefen Oalewunde auf einer ddea Düne, Wie peliselihen Mederden 
Blicken fradelee, aber wicht fo bie Ärstlihen a = das Sind am Leben su er» 
halten. Wieder vergingen mehrere Jahrt, bis er von Neuem verfhmwand, Er bat nur 
bunfle Erinnermgen von fpätera Vorgängen — Erinnerungen an sierjährtge Ein- 


forrrung in einem ſchlecht erleuchteten engen Reume, aus welchem ben miäbrigen 
Anaben bei Nacht unbefaunte Leute an Bord eines Schäfes fhleppten. Mur bielem 
erreichte er Kanada — fremd der Welt und ihren Gewehnhtiten. Er murbe Arbeiter 


in Land und Stadt, weiche feinen Wohnfip oft, brsadlie vom feinem eigenen Ermrrb 
einen Lehrer, der iba unterrichtete — und bereicherte im Paufe ber Sabre fi ımm be» 
beutende Stenntmiffe. Rachdem er ſich einiges @eld erfpart, dachte er an bie Hrimfchr 
und fegelte 1938 nad Enoland zurül. Aber auch jept neh Tdien das Etidfal ihn 
feine beieten Launen fublen laTen zu meten, In Verden angelangt, begab er fi 
an Vord eined Achlenitincs, deſen Delimnung bie nörblihe Sertadt btleäbeurgb. 
An ber Mündung deo Fluſſes Zers ſcheiterte das Rahrueng und Marien rettete nar 
das narıe Leben in ber dudſtablichſten Bedeutung des Wartet. Diefer weue 
Sclag wirkte tief auf ben Anglüdliben. Ohne Glac in der Melt befchloh er, ihr Taler 
a Sagen und firdelte ſich in der befchrichenen Weife, meilenweit von jeder menihlicen 

obsung, unmeit ber Stefüfle am, feine einyige Geſellſhaft bie Raben und Sturm- 
wögel feit mehr als 27 Jahren. Auch dier verfolgte ihn Mifgefhid. Biseimal rii die 
Sechſlutd ihm feine elende Hütte über bem Kopf jujammen, und ebenfe oft baute er fie 
wieder auf in „ampbibiesartiger Acisehar® — aus einer alten Dreicfe und eittem 
alten Kahn, Seit ben Iepten fünf Jadreu hat Reptun ihn feinen Weleden gegönnt. 
Bor ungefähr brei Jahren ftellte bie Dolizet ber Umgegend auf Bitten eines Yondoner 
Wbrotaien Erlundlgungen wa ibm an und fo famen feine reihen Erbanfprüde zu 
Tage, welde darch beſcha te Dorumense über jeben Imeifel geftels find. Dash er bat 
fi in fein Einfieblerleben „werlicht,“ und will zur Sit feine Schäpe Befer Welt, 
aleichſam als fürdte er, vom Neuem nar das Fatum beramsiufordern. (Erf, teie fhon 
ersäbnt, mad bem Möichen einer gewiſſen Dame von Rang, gedentt er wicber im bie 
Well updımaralsMilliondr— jurädsufehren! Mur einmal bat er feine 
nn vorlajjen, wm feiner pogbetagien Püegemätter in Sunberland-die Augen 
juzubrüden, 


Seltſyne Reftung. Einem meglerhlic fheinenden OMädszufat Hatte ber Matroſe 
Hempri bie Erbaltung jeined Yebens zu danfen. Uls er mit feinem pommerihen Schiff 
Eunarꝰ im ben Hafen vom Pillam rinlief, ging eine gewaltige Eiurifer über das Ehiif 
sub riß den Heurel mis ſich fort. Ex ware reitumgslos verloren geweien, bätte ihm nicht 
eine zweite Siurziee erfart und ibm mit Bebemenz auf das — Berded feines Sieh 
surädgemorfen, Wirersublen frine Mündtaufenlade, fagt das „Danı, Dampfb*, ſen ⸗ 
dera eine vom Tapikin und ber ganzen Mannfsaft beglanbigte Thatfache. 
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Haus | Vreuflein. 


Roman von Karl». Holtet. 





(Bortfepung.) 


Anf Schloß Treuftein iſt es eigenthümlich beflellt um bie Dienerſchaft. 
Mer Herrn Ebrenfried im Babeleben beobachtet und nichts Nüberes von 
feinen häuslichen Einrichtungen gewußt hätte, würde fich höchlich ver⸗ 
wundert haben, daß ein für jo reich befannter Gutsbefiper ſich mit einem 
einzigen Diener begnügte, weldem die Warmbrunner zwar ben Titel Ranı- 
merdiener gönnten, Der genau betrachtet doch nichts Anderes war, als ein 
Offizierburfche ziemlich derben Schlages, und aus eigenem Antriebe für 
Hoöberes zu gelten begehrte. Trug er doch den gewöhnlichen Livreerock des 
aud dem Kriegerftanve in’s VBürgerthum übergetretenen Lakaien, was ein 
wirficher Kaumerdiener tief unter feiner Würde gehalten hätte. Die 
Wabrbeit zu gefteben, einen ſolchen bejaß Treujtein, ver Bater, nicht. An 
Fideel's Perfönlichteit gewöhnt war ibm dieſer, den er ja ſchon als Jungen 
um ſich gebabt, für die nächſte Beibülfe in eigenen Bedärfniffen vertrauter 
und bequemer, wie irgend ein noch fo gewandter und eleganter Kammer- 
Diener von Metier. Vor einem ſolchen bätte fi der ſeſte Mann offenbar 
den Zwang auflegen müflen, wenn die Sicht ihm zwidte, wenn es in den 
vernarbten Wunden bobrte, jeglichen erleichternden Schmerzensfluch zurüd- 
zubalten. Fideel galt wie ein Kind des Hauſes. Vor bem durfte der 
Webieter fogar bisweilen bei allzu heftigen Leiden ein Biechen ſtöhnen oder 
wimmern, ohne Berorgnifi, es werde darüber im Vorzimmer oder in der 
Rüche Rapport erjtattet. Blieb er jedoch in allen Anfprüchen auf Opulenz 
für fi und feine Pe-jon einfach, bejcheiden ; verfchmäbte er üppigen Prunk 
undverweichlicienden Leberfluß, jo vergaß er boch nie, was dem Träger eines 
alten Namens, dem Führer eines großen, reichen Haufes gezieme. Und 
tiefem Bewußtfein eutſprach denn auch des Hausweſens Einrichtung. Ein 
Hausbofmeijter, ein Tafeldecler, fechs Livteediener, von welchen leßteren 
täglich zwei ihren „freien Ausgang” batten, vier aber das Vorzimmer 
biteten, wurden meje um der Form als um ibrer Dienfte willen gut be- 
feldet; denn jelten nur nahm eim größeres Gaſtgebot ihre Thätigfeit in 
Anſpruch. Die meiften waren verbeirathet, hatten Weib und Kınd im 
Dorfe wohnen, führten folglich ein recht angenehmes Leben. Damit die 
Yangemwelle der Anfichambre fle micht ‚zu fehr plage, waren Schach- 
bretter darin aufgefellt und ihnen nicht nur geftattet, fondern förmlich 
anempfohlen, ſich mit derlei Verftandesübungen ſpielend' zu beſchäftigen. 
Der Hausbofmeifter war angemiefen, jedwedem Neueintretenden (und daß 
es an Bewerbern bei etwaigen Bakanzen nie fehlte, läßt fich denfen) als eine 
der erften Bedingungen die Nothwendigleit Nar zu machen, der Sollicitant 
müſſe das edle Schachſpiel erlernen, wofern er in die Myſterien deſſelben 
nicht glüclidyerweife bereits eingeweiht fi. Karten murben nicht ge- 
buldet, und wer hein lich damlt foielte, oder gar mit Würfeln, und darüber 
betroffen wurde, ward augenbliflich feines Dienftes entlaſſen. Zwei 
Erefutionen, in unerbittlicher Strenge durdgeführt, hatten gut gewirkt. 
Man erblidte keine Spiellarten, man börte feinen Würfel Happern im 
Treuſteiner Schlojfe. Wenigftens in den oberen Räumen des alt-chr- 


nn — — — — 


Eh Pin fi 





Wörtlein quondam H 
Schul-Borzeit, häufig einfhob, und übergehen wohlbedacht feinen wirt 


wolle, deren Auaftathın 
und ber arıne —* 


Tragilomoödie. Ehrgefühl mit vollen Baden, 
aber Niemand fragte ihn: wovon wirft Du leben ẽ 

Das wäre benn auch eine feinerfeits ſchwer zu beantwortenbe frage 

eweſen. Denn wer Nichts weiß, Nichts erlernt hat, als ein brauchbarer 

ayallerie-Offizier zu fein ; wer Dasjenige, was er allerbings wiſſen mufite, 
um en Eprenplaß ee —— —* Crane, sel — 
in zwölfjähriger pralti ienftzeit langſt verjchwigt bat, dem nicht 
allzu viele Ibüren offen, durch die er Eintritt in eine, nur Die beſcheidenſten 
Unfprüche friftende Eriftenz fuchen dürfte. 

Sp batte es um ben redlichen Quondam geftanden; ba mar Herr 
Ehrenfried zu Treuftein vorgetreten. Er hatte die Geſchichte mehrfach er- 
äblen hören, wie fie von Mund zu Mund lief, und batte fich ausze- 
(reden, es jei empörend, daß von keiner Seite Etwas gefchehe für einen 

dann, der mehr als viele Bevorzugte verdiene, daf man ibm zu Hülfe 


fomme! Und als barauf eben auch Nichts gejhah und Quondam'e 
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„Freunde unthätig blieben, foot: Treuftein in ebler Aufwallung: dann 
will ich mich feiner annehmen 

Ohne ibn perfönlich zu kennen, trug er Jenem in einem prumflofen, 
einfachen Briefe forgenfreie Zufunft auf Schloß Treuftein an. Die Ant- 
wort darauf enthielt, fo weit ihre von Thränen danfbarer Nührung ver- 
wafchenen Zeilen lesbar geblieben, eine befcheivene, doch beftimmte Mei- 
gerung, fich als fogenannter „SKrippenreiter” füttern zu laſſen. Nur dann, 
ſchrieb Quondam, Könnte ih Ihre Großmuth annehmen und benüben, 
wenn Sie mir Gelegenheit gönnten, auch Ihnen —— nũtzlich zu 
werden. Leider Gottes verſtehe ich mich auf gar Nichts gründlich ... 
aufer etwa auf Pferte, — 

Ebrenfried batte die Sache mit Fideel befprocden, auf deffen natür- 
Tiche, geſunde, oft fehr treffende Urtheile und Ausiprüce über ländliche 
Verwaltung er bedeutenden Werth legte. Und Fldeel batte nach lurzer leber- 
legung erwidert: Den befagten Quondam Terme ich ſchon wie er ift. lin- 
feren Maierhöfen und Borwerken wär's langt ohne Schaden, daß Einer, 
der’s aus dem Grunde verftebt, ſaͤmmtliche Pferdeſtälle in Auſſicht bielte. 
Der müßte denn auch die Einkäufe beforgen, wo fie nöthig find. Damit 
fieht’3 traurig aus auf der ganzen Herrſchaft Treuſtein. Die Verwalter 
nehmen, was ihnen gerade in die Hände gelaufen fommt. So ein Herr 
wie der Quondam thäte immer Mind friegen, wo Cavallerlepferde ausge 
muftert werben, die für die Schwadron nicht mehr taugen können, dagegen 
noch propre Adergäule abgeben. Und auch hier auf dem Schloßbofe ünn- 
ten wir Einen gebrauchen, der's Kommando gewohnt ift und ſtrenge Orb- 
mung. Der gnübige Herr befümmern ſich darum nicht viel, feben nur im- 
mer aufs Große; und die Stallleute wollen Fury gebalten fein. Machen 
wir den Quondam mit einem Worte zum Stallmeifter, damit das Kind 
einen gebörigen Namen bat. Mir bauen ihm ein hübſches nettes Haus, 
geben ihm Deputat für ſich und ein Neitpferb, damit er "rumreiten kann, 
uberall zum echten jeben; und was Sie ibm an bnarem Gehalte aus- 
feten, das bringt er breifach wieder ein, weil er doch ein rechtſchaffener 
Menſch ift, wie befannt. — 

Ein Haus jollen wir ibm bauen? hatte Herr Ebrenfried gefragt. 
Fideel, Du biſt nicht Hug. Im Schloſſe giebt’s Raum für etliche Dutzend 
Darum bleibe ich doch bei meiner Reve. Der 


unbeweibte Stallmeifter. — 

Das weiß ich alleine, 

Mann muß in feinen vier Pfahlen fein eigener Herr fein dürfen, wenn's 
dauern ſoll wit ihm bei uns. Er muß ſich ar fein eigen Tiſchel fegen 
dürfen, wenn bier oben Gaſte figen, die ihm nicht anfleben, oder denen cr 
nicht anſtandig if. Souſt wird ibm nicht wohl in feinem Amte. Was 
foftet benn das lleine Haus? Steine, Ziegeln, Kalk, Holz wächſt uns 
Alles zu. Das Biscen Maurerlohn; nicht der Mühe werts, davon zu 
ſprechen. Und die Untergebenen haben gleich mehr Neipelt vor ibm, wenn's 
beit: „Du ſollſt zum Herrn Stallmeijter in fein Haus fommen, er 
will Di rüfeln!" Wohnt er auf dem Schloffe, hernach betrachten fie 
ihn, wie wen er zur Dienerfchaft gebörte, Und er bat gar feine Courage, 
ordentlich Dreinzufahren, weil er ben gnadigen Herrn zu nah’ auf tem 
Halle hat. — 

Genug, Fideel hatte Herrn zu Treuftein überzeugt, daß es fo fein 
mũſſe. Das Häuschen war gebaut, war aus dem Ueberfluſſe an vorban- 
denen Möbeln, wenn auch nicht modern, doch deſto bebaglicher eingerichtet 
werben, und feit Jahren wohnte Baron Quondam, der herrſchaftlich Treu- 
ſtein ſche Stallmeijter, darin; eben fo zufrieden mit feiner Stellung, ala 
der Wlajoratsberr mit den Dienften des wadern, feinen Obliegenbeiten 
volllommen gewarhienen Mannes ſich zufrieden erflärte, 

Quondam ‚zeigte feinen Takt im den gejelligen Beziehungen zum 
Schloſſe, drängte ſich niemals auf, mußte genau berauszufublen, ob feine 
Gegenwart willlommmen oder ob es erwünjihter fei, daß er fich zurücdziebe, 
(Er bielt verftandig und zartſinnig die richtige Mitte zwiſchen einem durch 
Geburt und früheren Stand gleichberechtigten Hauafreunde, wie zwiſchen 
einem im Gehalt ftebenven Beamten, Ja es gelang ihm ſogar, mit ben 
übrigen Dber- und Unterbeamten lollegialifch-freundichaftlich zu verlehren, 
ohne je empfinden zu laſſen, daß er der Premierlieutenant von der Armee, 
Freiherr jo und fo bleibe, und zugleich ohne ſich und feiner Stellung das 
Minveite zu entzieben. Chrenfried begeichnet den ganzen Menſchen mit dem 
kurzen Sage; Quondam üt eigentlich ein Schwachtopf und Dabei dennoch 
ein gejcheidier Kerl; fein Berftand fipt im Herzen. — 

Dit diefem Verftande des Gemüthes erfannte der Stallmeifter fehr 
bald, was er von Eberhard zu halten habe, und batte ebenfo auf ben erſten 
Blich bei einem lurzen Beſuche Herbert’s in Treuſtein, deſſen edlere Eigen · 
feraften erlannt. War deshalb auch, gleich Fidtel, das ganze vergangene 
Fahr hindurch des Vielbeſchuldigten Bertheldiger und — geblieben. 
Daß Eberhard ibn haſſt, nahm er für gewiß an. Mebrmals hatte er zu 
Fideel, ver bisweilen bei ibm einſptach, geäufert: Wenn, mad Gott ver- 
bite, unfer guter Here frihzeitig jterben follte, dann find Quondam und 
Fideel Die Erjten, vie Springen ! Worauf Yebtgenannter jevesmal liftiglächelnd 
erwidertes Erſtens uberieht der Herr uns alle zwei, denn der hat zähe Fa- 
fern, und zweitens wird er ſchon bei Zeiten eine Mauer aufrichten, Damit 
nicht geiprungen werde! — 

Ts Duondam den logſchen Widerfpruch diefer poei Tröftungen gar 
nicht euldedte? over gb er ſich lediglich an den verſtedten Siam derjelben 





und an Fldeel's Perfonal- wie Ortsfenntniß hielt? Gleichvlel! Er lernte 
fi damit zufrieden ftellen. 

Daß er dagegen auch nur den Meinften Schritt thun follte, fi Eber- 
barba Gunſt zu gewinnen, bebünfte ihm unmöglib. War der Majorate- 
erbe in Rogawe, dann zeigte ſich Duondam gewiß auf‘ dem Treufteiner 
Schloſſe und beeiferte ib, feinem Moblthäter in Ermangelung beiferer 
Öejeltjchaft (mie er felbit Tante) die ſtallmeiſterliche darzubieten. Befand 
fi jedoch der „Rogamer” (Diefen Namen legten ibm vie Leute zu) beim 
Vater, dann hatte der Stallmeifter zuverfihtlich auf dieſem ober jenem 
Vorwerk zu fhaffen; dann war unfehlbar irgend einem Adergaule irgend 
Etwas zugeftoßen, mo fein Amt ihm verpflichtete, zum Rechten au feben ; 
wenn tudischer Weiſe jümantliche ihm anvertrante untergeböne Roſſe von 
Geſundbeit ftropten, doch wenigſtens eine in Gott weiß welchen Zipfel der 
Provinz bevorjtebende Berfteigerung ausrangirter Schwabrenenpferbe Ge- 
Iegenbeit, fih an Ort und Stelle zu überzeugen, ol vortheilbafte Einkiufe 
gemacht nerven lönnten. . 

Tie Anweſenheit der Gräfin und Emiliens, die denn doc die faft täg- 
liche Gegenwart des Bräutigams bedingte, batte den armın Quondam 
tüchtig in Athem gehalten. Mit Sonnenaufgang ritt er weg, in bunfler 
Nacht erft febrte er beim, und wie oft Herr Ebrenfried nady ibm fragte, 
Fideel als Vertrauter gab die feitftehende Antwort : Baron Innen ie: 
ben Amtsgefdsäfte! Da fih der Treufleiner jedes Mal durch diefe Antwort 
beihwichtigen “ließ, dürfen wir wohl annehmen, daß ibm der Sachverhalt 
nicht dunlel blieb ; um fo ficherer, weil ihm jedes Mal eine hırze Aruherung 
des Mifvergnügens dabei entſchlüpfte. 

Defto auffälliger fanden es Schloß und Dorfbewohner, daß furz 
vor dem für Eberhard's Hochzeit anberaumten Tape Quondam nicht nur 
nicht mehr zu Pferde gefeben wurde, fondern auch fi, feit in feinem Häus- 
chen verichloffen, von jeglicher Beziehung zur Außenwelt abgeſchieden bielt. 
Niemand erlangte Eintritt bei ihm, als uur Fideel, und diejer verficherte 
allen Neugierigen, der Herr Stallmeifter befinde ſich unwohl und bevürfe 
Nude. Die alte Bäuerin gab, vielfach befragt, gleichlautende Auskunft. 
Weil es ihr aber an Fideel’s Auverficht fehlte und fie ihr verlegenes Lachen 
nicht unterbrüden konnte, auch roth wurde, Hang der Beſcheid, den fie er- 
theilte, wie eingelernte Lektion. Troß ibrer Ländlichen Einfalt meinte 
Treuſtein's Bevoͤllerung, verdächtige Schlüſſe daraus zieben zu dürfen, 
welche ſehr bald auf den Argwohn führten, Quondam's plöplich erwachtes 
Berürfnih häuslicher Einſamleit habe feinen Grund in der Anweſenheit 
einer forgfältig verftedten... Greundin. Go nennen wit's; die Treu- 
feiner nannten es anders, Fideel that Nichts, dergleichen Verleumbungen 
zu wiberlegen. Wenigitend ter Dienerfhaft und ven Dörfnern gegenüber 
nicht, Bei feinem Herrn mag er wohl des Angeſchwärzten Partei genom- 
men haben; denn als vor dieſem der —* dem (wie ſammtlichen von 
Quondam überwachten Stall menſchen) ver Stall meijter ein Dorn 
im Auge war, beim Vorbeifabren an deilen Häuschen fih einige fpigige 
Bemerkungen über des Vorgeſetzten fingirte Krankheit zu machen erlaubte, 
donnerte ihm Ehrenfried ein fo ungewöhnlich barfches „Rede, wenn Du ge- 
fragt wirſt!“ zu, daß es dem bartigen Joſef einen fürmlichen Auf gab. 
* Treuſteiner waren gewöhnt, mit ihrem Herrn vertraulich ſchwatzen zu 
dürfen. 

Was Teufel lann denn dabinter fteden? fragte ich der Erſchrodene 
und zog ben durchaus unſchuldigen Pferden etliche Peitſchenbiebe über, in 
tenen fich der Aerger unbefriedigter Neugierde und machtlofen Reites aus- 
ſprach. Sie hätten ihrem Stallmeijter für ihre Srele gern Etwas am 
Zeuge geflidt, Die urwächfigen, ungerdorbenen, kindlichen Sopne der Natur ; 
wenn fie nur gewußt hätten, wie ihm beifummen 





Der Polterabend, fammt feinem lärmenden, nicht immer befon- 
ders zarten, oft febr langweiligen Zubehör von Pocfle und Proja, ftedt ſo 
tief in berfümmlichen Bräuden und Gewohnheiten mander Provinzen 
Deutichlands, daß er häufig feine Anfprücde auch da geltend macht, wo 
weber Brautleute noch deren Angehörige auch nur den leifeften Wunſch 
geiußert, feiner Freuden und Leiden thellhaftig zu werden. So geſchah 
e3 auf dem Treufteiner Schloſſe am Vorabend vun Herrn Eberbarbs Ver- 
mäblung mit Emilie Gräfin Erg. Unter den eingeladenen Hochzeitgäſten 
befanden fich mehrere, die doch zu fern wohnten, um erjt am Feſttage ſich 
auf den Weg zu machen. Da fie nun jedenfalle in Treuftein übernachten 
mußten, und da die Jüngeren unter ihnen ſich elite willlommene @elegen- 
beit zu Verlleidung und Entfaltung draſtiſcher Talente nicht entgehen laſſen 
wollten, hatten fie unterſchiedliche Federn in Bewegung gefept, mit denen 
fie ſich jhmüden fonnten. Un bereitwilligen Autoren für dergleichen Zwede 
feblt es nie und niegend ; befonbers wenn einige Goldſtücke in Ausſicht ſte- 
ben. Der Hausbofmeiter meldete ſtatt wohlbefannter zu erwartender Na- 
nen die feltjamiten Figuren und Perfünlicleiten. Dis großen Sanles 
lügeltbüren öffneten ſich nur, um Abgejanbte und Vertreter Durcheinander 
gemifchter Zeiten, Nationen und Stinde einzulaflen, Die in mehr und min- 
der gelungenen Vorträgen ihre gereimten und ungereinten Glückwünſche 
darbrachten. 

Mitten in das Lirmende Gewũhl, wodurch ſich Emilie faſt beingftigt 
fand, erſcholl die höchſt überraſchende Hunde, Daß ein ſicherer Berageik 


Haus Yreufein. 


um Einlaß erſuche. Und es erjchien eine abenteuerlich aufge“ 
putzte „barod gefleibet, ein verwunderlich geftuptes Hütleln auf dem 
von zottigen Haarwuchs umbangenen Haupte, aus welchem Hütlein flim- 
mernde Strahlen zitterten, die, von dünnem glänzenden Metalldraht gezogen, 
eine Art von Krone bildeten. Mit feſter, vernehmlicher, aber verftellter 
und nicht erlennbarer Stimme ſprach der’allen Anwefenden Unbelanntes 


„Erfchreten fallt Abr nicht, dech bärft Ahr wobl erflanneı, 
Ich bin der Wiebenzapl, def wunderfame Pannen 
Inbedunderte binburd zum Schtedbilb ihm gemacht, 

Rp ärmiter Nicbemsnbl! So meit hab’ ich'6 gedracht 

Bei dirfer Be ten Yauf, daß mich bie Welt verlact, 

Daj Hiement ap mid glanbt; mag ih im Donner grollen, 
Ma; dr in Sturmen drau'n, im Einer eſteber tollen, ... 
Vergebat Muͤtzen ſind'e. Dein Reich if wirflig aus. 


Geſcwunden il der Dann, der einft mit Angſt und Graus 
Umzog mein Eoxhreuier, bas jeingethürmte ” 

Den arten war zelte ich monad's ben Erbenfähnen 

— geläfter bat. Die Bauberzeit IR bin ; 

Der Meinten Jungen Spott trifft mich aus allen Ihnen, 
Unb rufen fie nach mir, geſchleht'e, mid ın verböhnen. 

als Zaus der galt ich einfl umd beste haben Sinn ; 

D wehe mic, ba ich zum Märchen erben bin ! 


Dodı wie Peritorbne ja Mh and dem Sarg erheben, 
Nensantelcd noch einmal vor Sterblichen beleben, 
Stieg deute Riebemahl von feinem Beliengrab' 

Aum Velterabenb Euch als fremmer Weift herab. 

LE Beil, wicht ale Wefpenft! Der alte Herenmeifter 
Nicht immer neh Gewall auf Mlanenmwarzelsciiier ; 
Durhbring:, mas (nie entbußr von ſtelzer Bilfenfhaft) 
Eud; buntei bleibt: dem Sleim gebeimnifyeller Arafı. 


Springmürsel ſuchten fie, Weiämwurzel und berglelden 
Tie emf'gen Mübler font in ben mir eignen Reigen, 

So manccı Aröutermann mit Hal! und Eaufel fam, 
Eyradı, wer Ich ihn befragt : „ic fuh* Launariam !* 
Gold mahrn wollten fir damit, bie armen Ähoren, 

Unb wen id d’reb erwiſcht, dem gamft' ich derb bie Ohren, 
Wielo nied rer Glet gesiemt, Dluch beuen, bie nur Wolb 
Etſehnen; Fluch und Sqinach! ... 


Duke © T Foo (nie ai 6 * fü 
"aut. Du 

Die fer uk and bs = mein Grab acragen 
In That) Du ſuchſt, nef eignen Werth'e bewußt, 


Des Dafcirs beiten Shap in Driner reinen Veuſt. 
ch babe Dich beiaufiche, bin tbar geblieben 
Ad jah Dein Than such bier z Sanfte) Lieben 5 


Vernabhın Zein lieblih „Ah"! jab füher Ihränen ER 
Uab brammmt in meinen Bart: Weld Heil, fol! eine Fran 


Belühle ſortuſch mihe bie Scheinbar micht'ge Babe, 
Empfang’ jie mit Bertraun auf den, beff" Hand fie Betz 
* ale Und uhr a] 5* ober Roth, 

en fchmerer Schuery Dich trifit (demm wer maat zu verfpredhen 
Tai Dir nie leiden fraht) kann Barfı Du fe verbreden, z 
Dann rufe: Mebrnahl!... Doch fin’ Dir in ben Einn 
Sm Hüde Died in tzun, fo wär’ der Zauber hin.* 


Nirmand im Saale fonnte vorauafepen, daß der Sprecher bier enden 
würde. ° Alle erwarteten noch einige Verje, auf ven Schlußeffert berechnet. 
Doch dafür batte Riebenzahl nicht. geforgt. Kaum dap Emilie feine ab- 
fonderlide Gabe entyrgengenommen, zog er ſich zurüd, verſchwand binter 
den in einen Salbfre 3 zufammengebrängten Gäften und Dienern, und ebe 
Here Ebrenfried daren gedacht, ihn zu erſuchen, Daß er ſich entlarve und 
fein wahres Angefich: zeige, war er ſchen außerhalb des Bereiches jeglicher 
Unterfuchung. Glechwohl blieben Vater und Sohn feinen Augenblick 
in Zweifel über den Dariteller des Berggeiſtes. - 

Deshalb, fagte Ehrenfried, hat ſich der Quondam franf gemelvet 
und Tag hing fein Haue gebütet, Vorbereitet hat er ſich auf die Haupt- 
und Stuatsaftion! Aber wer um Alles lann ihm die Neime gebrechjelt 
baben? In feinem Hirnkaſten find ſie nicht entſtanden. Und wie gericth 
er auf die Masfe? Und was will er mit der Springwurzel ? — 

Untervejien Inte Emilie das Geſchenl ben neugierigen Gäſten vor- 
zeigen müſſen. Die aus Bronce und Geld zierlic geformte Wurzel glich 
in ihrer ſchlauten Lange mehr einem Pfeile, dergleichen wechſelnde Dieve 
den Schönen biewenen als Haarſchmuck anpreijet. Die Blätterfrone, 
forgfültig ausgeführt, durfte für eine wirflice Jier dunller Yoden gelten, 
Das Ganze bilvere ın feiner Abweichung vom Gewöhnlichen ein Meines 
Kunitwert, Waren die Anſichten der Beſchauer getbeilt über die Idee des 
Gebers, wie ber der Sinn ber Gabe, jo ftimmten doch Alle ein in's Yob 
des Goldſchmitdes, Tor die Arbeit geliefert. Die jüngeren Damen bätten 
am liebſten jept gleich zum „Jerbrechen“ des nach ihrer Meinung unbrauch · 
baren Spielwerls geratben, um zu erproben, was hinter Riebenzabl’s Ber- 
heifung und Drobuag etwa fleden möchtet Dod Emilie wußte ihnen 
mit großer Gejchidlidteit ven Gegenſtand zubringliger Neugier zu ent- 


Schönheit eine unheimliche 


zieben und trug ihn auf ihr Zimmer, wo fle ihn in feſt verfchloffener Cha- 


tulle barg. 
Als Eberhard fpäter äußerte + er finde den Scherz, den 
Vaters Herr Stallmeifter Ei aubt habe, für einen Diener 


paflabel frech, fragte Emilie zurüd: ob — fo genau wiſſe, daß Rieben« 


fie, von gewaltigen Regungen ergriffen und beum kaum fähig. 

aufere Faſſung zu behaupten. Beide bezogen das auf Quondam's gleich 
fam prophetiſche Andeutung bevorftehender Velden. Chrenfried nahm ſich 
vor, den „Bersmacer“ auszufpitren, damit dieſem gehörig der Kopf gewa- 


fchen werde, Denn Riebenzabl, m 





„, Ueber Nichts find wohl Begriffe und 53. fo abweichend, ala 
über —*325 zerenden u ch a Und —— 
worauf die or werben bürfte ogenann ne 

hin anpeimfallen, weil die Selbft- 


eſſen in Anſchlag zu bringen. So kann ber 
Himmel, Iaue Luft nicht lebhafter preifen, 
Stu t, jene 


Doch auch ohne dergleichen egoiſtiſche je 

ſchöne Tage," die vom Aufaehen der Sonne ſchon varftellen, 
die in voller Pracht ihrer Sahresgeit mx m Wollchen 
trübt auf der Erbe herab nur zu lächeln ſcheinen, und denen in all 
it beimohut ; eine von büfteren 
üffe jebem feiner organijirten 

hochſt 
Denn 


elektrifcher Ueberladung empfinden. Aber im.kühlen erfrif 

wo fommt ba ber „schöne Tag“ ber, der „wundervolle herrli 

Schönheit Vielen, die ihm entgegenſchauen, bie Bruft ein 
Solch einer war Emiliens Hochzeitstag, Nicht allein 

ihre Mutter (Beide mögen vorzugsweife empfänglich 

Ahnungen in ſich aufzunehmen), auch Herr Eh 

fern geäußerten Zuverfich 
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tuntren, 


Und Graf Diar, dem er bie zugedacht, den 
Brautführer abzugeben, hatte ſchier das Anſehen eines auf dürftige Weiſe 
in's Grafliche übertragenen Leporello oder ſonſtigen Vertrauten ſonſtiger, 
nicht eben ehrenhafter Heimlichleiten. Derſelbe wußte außerdem ſehr ge 
nau, daß er bei Des Buſenfreundes Vater ſchlecht angefhrieben and, 
daß Herr zu Treuſtein Bielerlen gegen eine Anweſenheit und bie ihın über- 


Und nachdem dies gelungen war, trug Graf 
Haupt wieber jo hoch, blidte wieder fo frech umber, ala ob ihn niemals 
der Vorwurf getrofien bätte, den Waforatserben von Treuftein in ſchum ⸗ 
bige Geldhandel verwidelt und nebenbei für eigenen Gewinn Wucher ge 
trieben zu haben, — 
Es iſt unglaublich, was Unverſchämtheit wagen darf, menn aut 
wagt, recht unverſchaͤnt aufzutreten. 
Zwiſchen ein und zwei Uhr Nachmittags, fo lautete a8 Programm 
der Feflichteit, hatten fih fümmtliche Hochzeitsgäfte, denen Herr Ehren- 
fried auch die oberen Beamten der Hertſchaften Gruftein und Rogame ge- 
zaͤhlt wiſſen wollte, im jogenannten Abnenjanie zu verfammeln, Bon bort 
jollte ſich der Aug paarweife nach der Deitirche begeben, wo ber alte Pfar- 
rer die Trauung vollziehen würde, Des Bräutigams bünlelhafter Hoc- 
muth hatte fih zwar verächtlic gegen eine Bermäblung in der Do r ffirche 
aufgelebut und die Eeremoniewm Saale des Schloſſes durchzuſeßen verſucht. 
Dos darin war Treuftein, der Vater, unbeweglih geblieben. Die ©e- 
meinde, batte er verlangt, müſſe Zeuge fein, daß ſich der fünftige Majorats- 
Beſiher einer edien herrlichen Jungfrau verbinde, Sie muß, hatte er 
ausgerufen, das Ja vernehmen, womit mein Sohn das heilige Gelübde 


befiegelt, fie zu ehren, fie zu beglüden, ihr fein Daſein zu wibmen, 


68 
Kind tm Dorfe ſoll das Recht erwerben, ihm der Lüge zu zeihen, wenn er 
fühig nsäre, biefes Gelübde zu brechen — 

Dit dem Ealage Hedi begannen die Oloden vom Schloßtäurme zu 
Täuten und alfo bald ftimmten jene des Kirchthutmes ein. Der Zug ord- 
nete Graf Mar bot Emilien den Arm . . . Da rief der Haushofmei- 
a tn 

ür 
* —— in voller Parade · 


ptach:⸗ 
Etr t gethan, daß er nicht mit uns maulte, daß er feinem Ge⸗ 
gie Ar * lauge zu he und zu fragen. —* willlommen! 
iſt mein guter 1Und nun vorwärts ! — 

Der Zug fepte in B Graf Mar war verfhmwunden. 
Die jüngeren Herren nahmen für gewiß an, er würde morgen ben Bruber 
—— hr en fordern laffen, und ge war Br * 
er fo forberung zu gen t zögern wurde, Au 

diefe Heine felung für ben er 


“ haben fie ſich nicht wien 
gefrent. Od diefe Freude ihnen zu Waffer geworben fei, ob zu Blut 
das werben wir gewiß bald erfahren. 

Auf dem Gange nach der Kirche fand Emilie Gelegenheit, an ihren 
Führer die Frage zu richten, wohl Er fei"s gewefen, der, als Kobold aus 
oh —— ‚ihr geftern ein fo eigenthümliches Brautge- 

gebracht 

Er wollte eutſchiedener Beſahung ausweichen, fie jedoch lief ihm nicht 
vollenden und flüfterte: Leugnen Sie nicht; Sie waren’s, id weiß es. 
Ich habe Ihre Stimme bei ven erſten Verſen erlannt. — 

Meine Stimme, die Sie niemals vernommen? — 

Die ich ein Mal gehört, bald nach unferer Ankunft in Warmbrunn, 
da Eie Abends im Mondſchein über die Felver famen. Diefe Stimme hat 
mir tm Herzen’ nachgellungen, wie Ihr Vater und meine Mutter Ihren 
Bruder mir zuführten. Diefe Stimme hat mic getäufcht, daß ich mahnte, 
fie gehöre ibm und fle werbe wiederum ertönen, wenn er mir jagen würde, 
Ya er mich liebe. Ich Habe fie nicht vernommen; fie war verballt, und 
ich entbedte den Irrihum erjt, als ich erfuhr, daß mein Bräutigam einen 
Bruder babe. Es war zu fpät. Mus Eberhard's Bruft wird nie und 
niuuner ein Ton zu meiner Seele bringen. Ich liebe den Lieblofen nicht. 
Ich laſſe mich zum Altar führen, ein Spfer ter Wünfche, die meine Mut- 
ter hegte. Noch iſt es — zu machen. Noch kann ich des Geiſt 
lichen furchtbare Frage mit vernehmlichem Nein erwidern. Herbert, 
wollen Sie, daß ich es thue? — 

Um Gottes willen, Comteſſe! — 

Ich allein babe Sie unter Ihrer Mäsfe erfannt. Deabalb trage ich 
Ihr Geſchenk als Schmud im Haare. Niemand hat es bemerkt, Locken 
und der Brautkranz verdeclen das Geheimniß, welches mich drückt wie ein 
Fluch. Sie wiſſen, was mir bevorfteht an der Seite diefes Mannes; Sie 
kennen Ihren Bruder; Ihrer gejtrigen Anrede Schlußzeilen waren ver- 
fänplich g. „Wenn tiefer Schmerz mich trifft,“ fo ſagten Sie, darf 
ich Ihre Sülk berbeirufen, Der Schmerz bat mich ſchon getroffen, tief 
in’6 innerjte Leben hinein. Wollen Sie helfen? Darf ih Sie heute 
fon anrufen? Jeßt? — 

Man hört uns... — 

: Die Gloden übertönen meine Mage... Herbert, darf ih? Soll 


Emilie, ich bin... bin nicht mehr frei. IH liebe ein armes edles 
Mädchen, von dem ich mich für je pt getrennt habe, well mein Bater fo 
w. ”ı weiler von ihrem Vater beleidigt worden üjtz weil ich als Sohn 
wolln, _s fonnte, Mber ich habe ipr Treue geſchworen vor mir jelbit. — 
nicht ande, " Wir find zur Stelle. Wir treten in bie Kirche. Ich 
Genug! “iner Jugend, meines Glüdes; und dennoch werde ich 
en ua Tip f Ste urüd, © 
a fagen; laut, fübn, "+ auf Sie zurüd, Sie hätten nicht kommen 
3 ren Sotteshaufe, füu.  verufen. — * 
müfen! Man hat Sie nicht u 
Und die Traurede begann. »* Hände vereinigte, alühte Emiliens 
| n Herrchen raunten ſich frivole 
Ungeficht von heftigem Feuer, und die jung. ſrwaluger Leidenschaft. 
Bemerku über fo verrätberifhe Ba. ; wagd durch ihre Adern 


—— dagegen fand bleich, — 3 ng * —— 
bleies Ste ageblld. Aber es war N 1 n 
en all’ Kin Blut nad dem Herzen trieb, daß er meinte, es müjje 


entjchieden, wie wenn es eine Wahrheit wäre, Die 


Baus Vreufleln. 





jerfpringen. Denn wie Emiliens Ja durch die Kirche dröhnte, da halle 
er die Empfindung gebabt, als rifien eiferne Krallen ihm das 

aus dem Leibe und würfen es blutend, zudend zu Eberharb’s Füßen, damit 
biefer es höhnifch zertrete I 

Erjt die Böllerfhüffe, womit Treuftein’s und Rogamwe's —— 
unter Anleitung ihres Seniore, des braven VGruner von Waldhäuſel, 
neuvermäblte Paar begrüßten, während der Zug aus ber Kirche in’s 
Schloß zurüdfchrte, hi ihn mit ihren Donnerjolägen in bie Wirflich- 
keit. Sein Bruder führte num die ihm angetraute Gemahlin. Da ver- 
nahm er im Borübergeben, wie eine hübſche muntere Bäuerin zu ihrem 
Manne ſprach: Eich’ doc, Chriftian, was die junge Frau für fhmude 
rothe Baden bat, und wie die Augen ihr funfeln ; der ſieht recht das Glück 
aus dem Geſicht heraus! — 

Herbert ſchlug ein gellendes Gelächter auf, daß Alle fich nach ihm hin⸗ 
wendeten und Viele ihn tadelten wegen old” unfcyidlichen Benehmens. 

Da hört man, äuferte eine ältere Dame, wie dergleichen Cavaliere 
audarten, wenn fie einmal in dem wilden Taumel des Reſidenzlebens um- 
bergetrieben worden find. Sie haben dann Nichts mehr im Sinne, als 
gr ur An was für Tollheiten mag ver ungezogene Meuſch 

den! — 

Da lobe ich mir, ſagte ein Anderer, den Eberbard; das iſt ein geſeh⸗ 
ter junger Herr von zierlichen Formen, der gewiß Nichts wider den Anjtand 
thut. Wie rob, auf ſolche Weife laut und leichtfinnig aufzulachen, wenn 
man von fo —— Handlung aus der Kirche tritt! Er muß gar lein 
brüderliches Mitgefühl haben, jept an leichtfinnige Späße zu denken! — 

Ach, die gute Dame ließ fich nicht träumen, day Herbert's Lachen ver 
verzweifelte Auedruch bitterjten Ernftes war. 





Das Feſtmahl it verlaufen wie alle dergleichen Speifungsanflalten 
nah großem Maßſtabe „feierlic-Tangmweilig". Es empfing = einige be 
lebende Erfriſchung durch vortrefjlihe Weine, von denen, unzähligen 
Toaſten und Trinkiprücen nippenb Beſcheid zu tbun, auch die Schönen 
(die Häflichen mit eingerechnet) trinken mußten. Die Folgen zeigten fih 
nach endlich aufgehobener Tafel in dem laut ausgeiprochenen Wunſche, zu 
tanzen. Dafür hatte der Schloßberr beftens — Ein wohlbefeptes 
Orcheſter fpielte berausfordernde Weiſen luftig auf, und bald kam Alles im 
Bewegung. Auch bejabrte Herrſchaften verihmähten es nicht, Die wechfeln- 
den Touren und Verfhlingungen einer durch des Schloffes weite Räume 
ziehenben Polonaife mitzumachen, welche länger mie eine Stunde währte. 

Herbert bielt fih der Schwägerin auffallend fern. Sie flog an ben 
Armen verſchiedener Tänzer von einem rafchen Walzer zum andern; fie ent- 
widelte, ihrem fonft vorberrfchenden mehr zurüdhaltenden Weſen wider- 
fprechend, eine jo auffallende Luſt daran, daß Ehrenfrich zu ihrer Mutter 
fagte: Nimmermehr hätt’ ich unfere Emilie für jolh” pafftonirte Tänzerin 
gehalten! Worauf die Gräfin erwiderte: Und ich babe He immer nur bald 
gerwungen an wenigen Tänzen Theil nehmen feben ; gewöhnlich iſt fie ver 
Gelegenbeit dazu ausgewichen, und oft bört? ich fie verſichern, ihr fei nichts 
unbegreiflicher, als die Eriftenz fogenannter Ballloͤniginnen und die Freude 
am Tanz überhaupt. — 

Deito befremdender bie plötlich erwachente, gerade ben te ausbrechende 
Luft. Finden Sie nicht auch, theure Gräfin ? Eberhard wäre nicht zu ta- 
deln, wenn er fidy dadurch ein wenig verlept finde. - Seine Gemahlin follte 
am Hodkeitstage feine andere Freude fuchen, als bei ihm, mit ihm! — 

Glauben Sie, daß Emilie Freude fucht, wenn fie wie rafend fich 
im Wirbel prebt? Ich fürchte, verehrter Freund, ſie will ſich betäuben ; will 
vermeiden, zu finnen, ihren Gedanken nadyubängen. Gebe Gott, daß ich 
_ tauſche! Ihres zweiten Sopnes unerwartete Ankunft bringt fein 
Glüd,. — 


BVerfieh’ ich recht? — 

Gräfin Erg batte fih bereits Tosgemacht, und Herr zu Treuftein blieb 
höchſt betroffen von ihren mütterlichen Bejorgniffen inmitten des vergnüg- 
ten Treibens um ihn zurüd. Einſam unter fo vielen. Erſt in biefem pein- 
lichen Momente kam ihm mit der plöplich auftaudenten Erinnerung an 
das riebenzahlifhe Polterabendgedicht der Gedanke, daß nicht fein Stall- 
meifter, daß es Herbert geweſen fei, Der Die unpaffenden Hinweiſungen auf 
Emiliens möglichermeife nicht glüdlide Zukunft ſich erlaubt babe. Nun 
auch erhielt erft die Dummerei tiefere Bedeutung und mar eine ſehr ver- 
füngliche, weil er fie mit der Oräfin gebeimnifwollem : „Gebe Gott, daß ich 
mich tänfche !" in Zufammenhang brachte. Er fand eine Minute lang be» 
wältigt vom Durcheinander · Toben verſchiedenartigſter auf ihn einftürmen- 
der Befürchtungen. Dod ein Mann wie Er gewinnt immer wieder bie 
Herrſchaft über ſich und die Verhältniffe. Er fuchte mit raſchem Blid aus 
den Hochzeitegãſten Denjenigen beraus, der bier allein jeden Zweifel: zu 
bannen vermochte, gab Herbert einen Wink, und biejer folgte Dem Vater 
gehorſam bis in deſſen Schlafgemad, wohin das Geräuſch bes Feſtes wie 
aus weiter Ferne nur ſummend reichte. Dort waren tereinft zwiſchen Va- 
ter und Sobn die ftreitigen Punkte verbandelt werten, welde ver Haus- 
lehrer mit dem wilden ungeborfamen Knaben nicht in's Neine zu bringen 
ſich zutraute und deehalb dem Gebieter in Treuftein übergeben hatte, Damit 
dieſer den Unbändigen bändige. Gewöhnlich war Das mit einem fünften 
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Worte geſchehen ; denn wo des Lehrers Droßungen wirkungslos abpraliten, | gegaubert! Und daraus entſtand bie Idee mich am Polterabende unerkannt 
brachte Des Baters milder Ernft innige Rührung hervor, und ber wiberfeg- Die Zaubermurzel follte, als 


liche Junge ging windelweich Davon, 

Daran mochten fih heute wohl Beide zugleich erinnern. Die Situation 
ſchien diefelbe; nur dap cs Fein Junge mehr war, der wegen Kindifcher 
Jungenftreihe geſcholten, daß es ein junger Mann in Uniform mar, ber 
feinem beforgten Vater Rechenſchaft ablegen follte ! 

"Das Yerhör nahm folgenden Gang: 

Alſo Du bift, der geftern als Riebenzahl auftrat? — 

Fa, lieber Vater. — 

Bon wem rührt bie Anrede her, die Du ſprachſt ? — 

Bon mir. — 


Bon Dir? IA wußte nicht, daß Du Did aufs Verſemachen ver- 


Ich hab's zum erften Male in meinem Leben verſucht. 

Wirllich! Nun es ift, mie mir fcheint, nicht ganz übel ausgefallen. 
Doch weehalb brachteſt Du jene unflare Prophezeiung an, und was foll 
das Zerbredien der Zauberwurzel bedeuten, wenn Emilie, von irgend einem 
Unheil geängftiget, Dich berbeirufen wollte? Wie gerietbeft Du auf dieje 
alberne Verheißung, auf diefe eitle Prahlerei, die gu erfüllen obendrein gar 
nicht in Deiner Macht ſteht? Ihre natürlichen Beiſtaͤnde, wenn fie des 
Beiftandes in Gefahr bepärfte, ind ihr Gemahl und ipr Schwirgernater. 
Mas haft Du mmit zu ſchaffen ? — 

Ich hatte Nichts im Einne, als einen nicht alltäglichen Dolterabend- 
be Fan paar Da weder Du noch mein Bruder mich aufgefordert, 
bei feiner Vermählung zu erſcheinen, fuchte ich für dieſes eigenmächtige 
Hierherlommen Entfoulvigung im Masfenfherze. Und nachdem ich ein- 
mal die Rolle des Berggeiftes, an deſſen Grab ſich für mic eine Lebenser- 
innerung mrüpft, mir erwaͤhlt, wollte ich fie moͤglichſt getreu zur Anfchau- 
ung bringen, der Sage vom Riebenzahl angemefien. Gedacht 
im tieferen Sinne des Wortes babe ich Dabei micht viel, Wenig. 
2. nicht, da ih mir die Anrede einftubirte. Hätte ich ahnen 


N. — 
Du haft der Gräfin Kummer bereitet, — 
Mir ven ſchwerſten, lieber - Vater. Ich darf Dir nicht Alles 


Du darfit nicht? Mas wäre Das? Deinem Batermicht? Herbert, 
Du darf! Du folk! Du wirft! — 
Ich lann nicht! — 

Und Du muft! Hier liegt ein ernfles Gcheimniß verborgen, mo ich 
nur umnüberlegte Thorbeit vermuthete; ein unbeilſchwangeres, nach Deinen 

rten Menen zu ſchli Sprich! Verſchweige mir Nichts. Du 

erfahren, daß meine Berzeihung Deinem offenen Geſtändniß niemals 
entging; Dafi meine Liebe Dir Alles verzieh. Du lennſt mich auch bin- 
kr daß ich vor Nichts bebe, was mich treffen fol, Nur Gewißheit 
verlange ih. — 
bin ein elender Menſch! — 

Dennoch bift Du mein Sohn! Reel — 

Wenn id reben fol, muß ich die ganze Wahrheit fagen. Halbe 
Geſtändniſſe kann ich micht machen, noch weniger lügen ; Dafür Tennft Du 
mich, Vater. Was Du jept hören wirft, beraubt mich einer Heimath, 
Did eines Sohnes. Das ift furchtbar! Du haſt's befohlen ; ich geborche ! 
Als ic Eindlicher Ehrfurcht voll mid von der guten Kathi losrip, Dir zu 
folgen, dem ein braver, fränflicher, von Schmerzen geplagter, Deshalb bef- 
tiger Mann nicht gebührenve Hochachtung erwieſen, brachte ich meiner 
Sohnespflicht, meiner Liche zu Dir Das größte Opfer, deſſen ein fenriger 
junger Menſch fähig iftz denn ich glaubte, jenes Mädchen niemals vergef- 
fen, glaubte, meine Leldenſchaft für fle niemals befiegen zu können. 
ging zum Regimente zurüd wie in den Tod und nahm nur ben einen Troft 
mit, Beine vaterliche, oft leichtfinnig verſcherzte Huld mir wieder gewonnen, 
allen früheren Fehltritten volle Berzeibung, gänzliche Vergeffenbeit er- 
rungen au haben. Mur im biefen wohlthuenden Gefühlen und in ber 
webhmüthigen Erinnerung an Kathi babe ich ſeitdem gelebt. Die Kameraden 
wollten mic, fogar nicht wicter erfennen ; fie machten mich zum Gegen · 
fand ihres Epottee, Ich ließ mich nicht beirren, that meinen Dienſt, zog 
— 5 Umgang, jomeit ſich's thun ließ, zurüch, verfagte mir 

che rleit, was mir nicht ſchwer wurde, weil ich fein Bedü ‘ 
mehr nad) den Zerſtreuungen empfand, die ich fonjt eifrig aufgefucht. Mi 
reijte nur die Einſamleit, damit ich ungeftört jehnfüchtigen Gedanlen nady- 
‚hi lönne. In ſolchem Scelenzuſtande überrafchte mich Quondam's 
ht von Cberhard's nahe bevorſtehender Vermahlung. Der ehrliche 
Freund deutete mir an, daß Du mich nicht dazu einladen würdeſt „aus 
(wie er ſchrieb) verſchiedentlichen Gründen,” daß jedoch „feiner Meinung” 
nach Dein Baterherz ſich freuen werte, wenn ich ungerufen füme. ir 
fehlen dieſe Belegenbeit erwünfcht, meinem Bruder zu zeigen, daß ich ihm 
mie aufhören Lönne, ein Bruder zu fein, und dadurch vielleicht auch Er- 
widerung brüberlicher Gefühle bei ihm zu erweden. Es lonnte nicht fehlen, 
daß ich dazwiſchen fehr lebbafte, wenn ſchon ſchuerzliche Vergleiche anftellte 
groifchen ihm und mir: wie er einem Ziele feiner Wünfche entgegenjchreite, 
wãbrend ich den meinigen zu entfagen gezwungen fe. Diefe Vergleiche 
führten mich ganz natürlicherweiſe den Bergen zu, wo ich Kathi zum erften 
Male gefeden; wo ihr Anblick mich aus Riebenzahl's Felſengruſt hervor · 


in des —— Maske hier einzuführen. 
fie beim Goldarbelter beftellte, eben nur ein Diefer Maske entſprechendes 
Hochʒeitogeſchenl vorftellen ; follte als Haarfchmud verwendbar und in ihrem 
Innern pen ein paar glüdwünjchente Zellen enthalten fein. Mit diefer 
Abſicht bin ich hier angelangt, habe mich im Stalimelfterhäuschen verbor- 
gen gehalten. Leider war ich zu früß Ei Ich hatte ben dreigehn- 
ten jlatt den fünfzebnten gelejen. rei Tage hatte ich vor mir, Die ich 
nicht zu töbten wußte, denn Duonbam’s Kleiner Büchervorrath war in 
wenigen Stunden — Was mir ber ehrliche Quondam von Emilien 
— machte mich begierig, meine künftige ägerin zu fehen. le 
reuſtein ſches Sind mit allen Verfteden und Schlupfwinleln vertraut, 
warb es mir leicht, fle im Park unbemerkt zu beobachten. Ich ſah fle allein ; 
ich ſah fie mit ihrer Mutter ; ich ſah fle mit ihrem Bräutigam. . . und ich 
ſah, daß fie ihm nicht Liebt! Se fefler dieſe Ile som 
Augenblide in mir fland, deſto mehr warb ich zu⸗ ihr b 
Was in mir vorgegangen ift, kann ich Dir nicht befchreiben. weh 
ja ſelbſt nicht. Ich weiß nur, daß Kathi's Bild ſich ohne Zuthun 
zroifchen mich und Emilien drängte, daß es aber von Stunde zu Stunde 
bläffer wurde, immer durchſichtiger, daß es endlich zerfloß, daß ih nur noch 
Emilten fab, hörte, achte, fühlte. Was ih am dritten Tage begonnen, 
— ich nicht mehr zu verantworten. Ich handelte wie bewußtlos unter 
dem Cinfluffe unmiberfiehlichen » Da erjt eutſtanden bie an- 
ſtößigen Schlufzeilen meiner Anrede, Und jene Schlußzeilen ſich 
auf ein ercentriſches Gelũbde ewiger Treue und Hingebung, welches ich an 
die Stelle vor harmlofer Verſe in die Zauberwurzel einſchob, ehe id, 
dieſe für immer ſchloſ. Denn der Goldſchmied hatte fie nach meiner An⸗ 
fo fonjtruirt, daß, einmal feit in einander geſchoben, die beiven dünnen 
öhren nur Dann wieder geöffnet werben können, wenn man fie gewaltſam 
zerbricht. Mas ich mir — dabei gedacht habe, das lann ich Dir 
nicht deutlich machen, ... lann es mir nicht. Es ſchwebte mir nur fo 
Etwas von ritterligher fhwärmerifh-uneigennüpiger Nomantif vor, wie fie 
in Minnelievern bejungen wird, wo der Held für feine Dame fterben zu bür- 
fen als höchſten Ruhm und befeligenden Preis betrachtet, Von unreinen 
Empfindungen und Gedanlen blieb ich freiz deſſen darf ich Gott zum 
Zeugen anrufen. Und heute Vormittag noch hätte ich Dir wie dem 
Bruder lühn in die Augen bliden können, ohne die meinigen beſchämt 
niederzufchlagen. Das bat ſich ſeltdem geändert durch einen Vorgang, 
über melden Bericht zu erftatten ich feine Befugniß habe. Du bift zu ge- 
recht, Bater, als daß Du von mir begehren folltef, was Dir felbft wie eine 
Verlegung beiligften Vertrauens erjheinen, was mich zum ebrloien Buben 
ü müßte. Verlange mein Blut; es foll im Nu fließen, und 
fo wahr Gott lebt, ich will'e nicht fparen. Dieſes lepte Gcheimnif, eben 
weil es nicht allein das meinige, verlange micht zu exferſchen. Es genüge 
Dir das Bekenntniß meiner ſchmachvollen Schuld: Ich liebe wie ein 
Wahnfinniger meines Bruders Fraul ... und id erwarte Deinen Ur- 
theilsſpruch. Du bift der Herr des Haufes Treuſtein. Line Silbe aus 
re Munde, und eine Kugel zerjchmettert mir ben glühenten 
opf · 

Ih bin der Herr tes Hauſes Treuſtein und füge Dir als folder : 
Du bijt ein Narr!  Ueberfpannte Porficen, denen Deine geiftige Ausbil 
bung noch nicht gewachſen war, haben Dir ven Sinn verwirrt, ven Schädel 
verrüdt,. Deshalb foll jedoch feine Kugel ihm zerſchmettern. Es wäre 
Schade um den hübſchen Kopf ſammt feinen vollen Locken. Er wird ſchon 
wieder in’s Gleichgewicht fommen. Wenn Dir erft bei Verftante bift, 
wirft Du felbft 1 daß Dir Dein Blut Streiche machte und bie 
Phantafle ein X für ein U. Geftern war's die Kathi, beute ijt’s die 
Emilie, morgen wird's eine Andere fein... . wir fennen das. Summende 
Müden, die Di ummirbeln und Dir den Haren Blid rauben, jellt Du 
nicht für Elephanten anfeben. Biehe bin in Frieten, nur thue Nichts, 
anderer Leute Frieden zu jtören. Gehe in den Saal zurüd, tanze, mache den 
Hof, wem Du willjt (außer Emilien), zeige Dich kuftig, beſchwichtige durch 
Bröblichfeit Die ri wi der Gräfin, und morgen... — 

Ich lann nicht, Bater! Auf Ehre, ich kann nicht! — 

Wie ift diefes „ich lann nicht” zu verfichen ? Will es fagen, daß Du 
weder Abſicht noch Kraft bafl, einer ſtraflichen Verwirrung Deiner Saue 
zu widerſtehen Mürejt Du im Stande, an Gott weiß welde nihtewür- 
dige Täufdung freselhafte Pläne zu Inüpfen? Könnte Du fo verworfen 
fein, dem Eheglück Deines Bruders, Deines einftigen Kamiliencberbanptes 
auch nur in fungenbaften Träumen Störung u bereiten ? Dann,:Hertert, 
fo wahr ich Dich geliebt habe, wie nur ein Vater lieben fanın, daun mußte 
ih Dich verleugnen, verachten, verfluchen 

Das Eheglüd meines Bruders? Das Glüd Emiliena? Ut, 
wern ich hoffen bürfte, daß ihr an feiner Seite Glüd erblüht, wie gern 
wollte ich im Elend verlümmern! ber fie liebt ihn ja nicht. Ihr Jawort 
war ein Irrthum. Sie liebt... — 

Schweige! Die Gräfin ! — 

Gräfin Erg trat mit einer Heftigfeit ein, melde ihrer fonftigen echt 
weiblichen und vornefmen Würde auffallend widerſprach. Verebeler 
Freund, rief fie ängſtlich, Eberhard will Emilien der Geſellſchaft entführen 
und fie jept ſchon nach Rogame bringen. Die Zänzer ftellen fih Dagegen, 
und es fallen bereits anzügliche Heuperungen. Ihre Gegenwart im Suale 
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iR nothwendig. Emilie hat erflärt, fie folge ihrem Gemahl nur dann, 
wenn fie vorker von ihrem Schwiegervater Abſchied genommen . . . und 
von ihrem Schwager, wollte bie Gräfin binzufepen, ba fie aber nun 
erſt Herbert im halbvunfeln, nur von einer Ampel matt beleuchteten Ge- 
mad) entdedte, fimmte fie den beftigen, lauten Ton, worin fie geſprochen, 
zum leiſen Geflüfter um, welches der Vater vernahm, welches dem Sohne 


er = Augenblit ſtehe ich zu Befehl, fügte Herr hg der Dame 


den Arm — wir dürfen des jungen Ehemannes tjame nicht 
aſſen. — 
Herbert { 
Du —— — mich. Wir Haben noch ausführlich mit 
einander zu reden. — 
Und ehe ber junge Offizier fich wider biefes Machtgebot mit einer 


Silbe — vermochte, ſah er fi von feſtem Arme zurück- 
t, hörte er den Schlüffel von Aufen drehen. Er war einge- 


Des Hausherrn Erfcheinen im Saale machte dem ſchon bedeulllich 
werbenden Streite ein plöplides Ende. Mochten die Lärmenden von 
und Wein erhipt ſich ein Bischen vergeifen baben, die Achtung für 
ftein blieb doch mächtiger, und in den beiheiveniten Auedrücken erjuchte 

er wolle feine väterlice Autorität geltend machen und verhin- 
Eberharb ihnen bie Zier des Feſtes vor Ablauf deſſelben egeiftiich 


wertben Bäfte können von mir begehren, mas Ihnen belicht, 
mich ftets bereit finden, das Gaſtrecht in vollen Epren zu bal- 
bin ich Ehrenfried zu Treuftein. Doch eben weil ich der bin, 
ie Örenzen meiner Macht und geir niemals in bie Rechte 
In meines Sohnes eheliche Angelegenheiten babe ich mich 
Er will vie Braut beimführen . . . ich refpeltire feinen 
ie die Braut, wie deren Mutter es nicht minder tun, Das 
Gatten zu folgen. Gute Nacht, Emilie! Gott jegne 
in Rogame. — 
Emilie wollte ihm entgegnen. Gr lich fie micht zu Worte fommen. 
ergriff ihren Kopf mit beiden Händen, z0g Ne an ſich, küßte fie auf bie 
Stirn, neigte ſich zw ihr und ſprach ihr in's Obr eine Minute lang, ibr 


allein — Dann entließ er fie, nachdem er fie nohmals auf die Stirn 


er , ſtumm mwanlte fie ihrer Mutter zu, bie ibr 
fie 6 
ren. 


ch, farr, i u 
* Umarmung ebenfalls ein Segenswort ſpendete. Dann 
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Die u obgleich befrembet von dem ſeltſamen Borgang, beabficd- 
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von (be willen und ſprachlos gedultig hinaus · 
tigten, das Geleite zu geben bis am bie Kutſche, doch Herr 
Ehrenfried rief fie ans bitte, daß fi Niemand bemühe! Ich bitte 
dringend ! — 
nee Bitte Mang wie ein Befehl. Er und die Gräfin gingen mit 

indern. 


Die Geſellſchaſt blieb gleihfam durch Zauberſpruch feſtgebannt im 
Saale. Einer theilte dem Andern feine Muthmaßungen mit; bie jüngeren 
Mädchen wisperten; die älteren Frauen fhüttelten die Köpfe; die jungen 
Herren fragten: wo fledt denn der Yieutenant ? 

Mittlerweile Hatte der Hausbofmeifler neue Kelchgläſer mit dem löſt 
lichſten Inbalte kunſtreich gemiichten Grbräues füllen laffen; fo wie ſich 
der Schloßhett wieder zeigte, ergriff auch er einen Becher und forderte 
auf, mit ihm das Wohl des Paares, glorreihen Beſtand und Fortdauer 
des alten Gejchlechts im glüdliher Nachlommenſchaft zu trinken, Die 
Diufiter tojeten mit ſchmetterndem Tuſch darein, gingen aus Diefent in til» 
den Walzer über, und als deſſen Lodung Alles, was tanzluftig und fählg 
war, einmal in feine Wirbel gezogen, begab ſich der Vater zum Sobne, 
den er fiber gefangen wähnte. od ſtatt Des Erwarteten trat ihm aus 
offener Thüre Fidcel entgegen, ber auf die zornige Frage, was aus Herbert 
geworben jei, folgenden Rapport erjtattete : 

Weil ih den jungen Herrn nicht mehr in feiner flillen Ede im Saale 
bemerkte, babe ich mich fortgeichlichen, habe ibn oben und unten vergebens 

ucht, auch drüben beim Stallmeifter, und bin endlich bis am diefe Ibür 
gelangt, die er mit den Fauſten bearbeitete, daß ich Dachte, er müſſe fie jer- 
trümmern. Und da fragte ich, ober es wäre, der fo raſend gegen Donnerte ? 
Und er fragte, ob ich es wäre, der fragte! Un weil wir's wirflich alle 
Beide waren, drehte ich den Schlüfjel rum, ließ ibm raus, wollte hören, 
wer ihn eingeiperrt hätte ? 
nur, Fideel, ſagte er, warte bier auf meinen Vater! Wir feben ums nicht 
wieder; mit mir iſt's vorbeil Weiter bat er Nichts geſorochen und weg 
warer. Darüber bin ich fo fürchterlich erichroden, daß ich gar feine Straft 
batte, ihn feitzubalten. Schlug's doc in mich binein wie ein Donnerwetter, 
daß mir der Kopf brummte und alle Gedanden verningen. Mer ift denn 
auf ſolche Deeperation gefaßt, wenn er meint, Alles wäre auegeglichen 
und leine Kiage mehr wider ten Herbert? Daß er nitdergedrat mar 
und fein Hochzeitogeſicht hatte, babe ich wohl geſehen z ſchob das auf jeine 
Geſchichte mit der Kontrolorstochter, die er aufgegeben aus purem Refpelt 
als guter Sohn. ber darum braucht er dech micht zuſtament heute aus. 
gubrechen, wie wenn ihn ein toller Hund gebiſſen harte? Was am Gotles 
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Aber darauf gab er feine Antwort und fagte | 


ine Autler. 


——— 


Barmhertʒigleit willen hat denn da des Teuſels Großmutter wieder ein- 
mal... ja fo, von ber barf ich Nichts vorbringen . . — 

Ich werbe bald am fie glauben lernen. Halte reinen Mund, Fldeel! 
—— Dich mit Vorſicht bei Quondam, was aus ihm geworben Mil 
rn orficht, als ob es und wohl bekannt wäre, Daß und weshalb 
J * iſt; als ob wir nur das Nähere zu erfahren verlangten! Hörfl 


Sehr wohl, gnäbiger Herr, ih will... mein Heiland, mas giebt’s 
denn? Gie trodnen fü die Hugen....2— 

Weine mit mir um unferen Herbert. Dietmal fürchte ich, haben wir 
ihn verloren ; für immer |. . „ und jept will ich wieber meinen @äften ben 
aufmerlfamen froͤhlichen Wirth zeigen, — 


(Gorifepung folgt.) 





Fine Mutller. 
Roman von Friedt. Berfläder, 
(Bortfepung.) 





6. 
Jeremint. 


Ehe fie nur das laum zweihundert Schritte von dort gelegene neue 
Wohnhaus des Grafen Rottad erreichten, waren Jeremias und Die Meine, 
lebenbige franzöfijche Bonne, die aber ziemlich gut Deutſch ſprach, ſchon bie 
beten Freunde geworden, und jelbit das Heine Helenden ſchien ſich je wohl 
bei ihrem neuen Wärter zu finden, ber auch fortwahrend mit ihr lachte 
und plauberte, daß fie nicht die mindejte Furcht mehr vor ibm batte. Mur 
der Heine Günther betrachtete ihm moch immer ein wenig ſcheu und miß- 
trauiſch von ber Seite — er fonnte augenſcheinlich noch nicht recht Mug 
aus ibm werben, und dann war Seremias doch auch eine von allen denen, 
mit welchen er bie jept verkehrt, fo verichiedene Perjenlichteit, daß ſich der 
Meine Burſche faft unwilllurlich von ihm zurüdbielt, 

Jeremias hatte aber jett auch in ber That genug mit ſich felber zw 
thun, denm fo unbefangen er fih ſonſt in allen Yebensvergältniifen benabm, 
fo füblte er ſich doch, als er in dieſem Augenblid die neut und fehr elegante 
Wohnung des Grafen Rottad betrat, in einer fo vollſtändig ungewohnten 
Sphäre, daß er einige Zeit brauchte, um ſich hinein zu finden. 

In Brafilien hatte er allerdings verſchledene Male mit Grafen und 
Gräfinnen verkehrt, aber das waren auch ganz andere Verhältniſſe geweſen. 
Titel und Namen mochten fie allerbings gebabt baten, aber der außere 
Glan feblte ihmen dort, der im alten Baterland unter ſolchen Verhältniſſen, 
wenn auch oft auf das Künjtlichjte, doch flets gewahrt und beobachtet wird, 
und fo unbefangen er Anfangs die Einladung zum Diner von dem jungen 
Grafen angenommen hatte, deſſen er fich noch reiht gut erinnerte, wie er 
mit der Violine in Santa Clara berumlief und bei Boblos an dem nämlis 
den Tische jein Vier tranf, an dem er jelber ab und zu einſprach — fo ber 
fangen fühlte er fih jett plöplich, als er die betreften Diener jab, die ber» 
zuiprangen, als Graf und Gräfin das Haus betraten, und Die Ehrfurcht, 
mit der das junge Paar von allen Seiten bebantelt wurde. Da, er um 
im die größte Verlegenbeit, als er Helenchen auf den Boden gejett hatte 
und einer der Diener zufprang und ihm den Hut abnahm, während ein an- 
derer — was er eben an Graf Nottad gethan — auch zu ihm lam, um 
ihm den Oberrod auszuzichen, 

Bitte," ſagie Jeremlas erſchredt, „ich habe nur den einen am und 
fann doch ...“ — er bielt plöglich inne, denn er jab, wie id vie Bonne 
nur mit Gewalt das Lachen verbiß, und der Diener elber trit etwas ber 
ſturzt zurück, weil er beuterft, daf er den Fremden in Derlegenl sit gebracht. 

„Kommen Sie nur berein, alter Freund,“ rief Rottad, de verhindern 
wollte, daß er fih vor den fpottluftigen Dienern ei Dlöfe gab, „und 
tun Sie, als wenn Sie bier zu Haufe wären! — Iſt pas Een fertigt” 

„Es kann jeden Augenblid fervirt werden, Her: Graf.“ 

„Schön, dann laſſen Sie auftragen." 

Ieremias folgte der freundlichen Einladung, aber er war noch weit 
davon entfernt, ſich bebaglich zu fühlen. Grftlich hatten fie ihm feinen 
Hut weggenommen, und er wußte jet micht, mas er mit feinen Handen 
anfangen jollte; dann hatte er vergeffen, ſich draußen abzutreten, und auf 
tem Teppich bier, den er jo ſchön noch auf feinem Tiſche grichen, jollte 
ex jepe mit den ſtaubigen Stiefeln herumlaufen, 

Rottad aber, der fih etwa benfen fonnte, was in. ver Seele tes Mei- 
nen Mannes vorging, und der fer entſchloſſen ſchien, im jede Serlegeubeit 
zu eriparen, machte all’ feinen Bedenllichteiten ein raj.bes Sure, indem er 
ibm orne Weiteres einen Stuhl zum Tiſch rüdte, auf ven ſchon einer ver 
aufmerlſamen Diener ein Couvert für den Gaſt gelegt hatie, und ausrief 


So, Jeremtae, nun jepen Sie ſich daher, und Helcıe, die ven Augenblick 


Fine Mutter. 


zurüdkommt, (ol ſich zu Ihnen auf die Seite und Günther auf die andere 
fepen, und num unterhalten Sie fih nur noch einen Augenblick mit den 
Kindern, ic; bin aleich wieder bei Ihnen.“ 

Irremias ſah fh um — die Diener, vor denen er fih am meiften ge- 
nirte, hatten ebenfalld das Zimmer verlaffen, und die Bonne war Damit 
beichäftigt, die Kinder ihrer Hüte und Maͤntelchen zu entledigen, die das 
Kindermädcben Dunn in beren Stuben binübertrug — Ieremias war ſich 
felber überlajfen, in tem Fall brauchte er nur wenige Minuten, um mit dem 
Deinen Günther Freumdichaft zu fehliefen. Jr Hanbumbreben fertigte er 
ihm aus der goldenen Düte, die er auf ein paar der Suppenteller ausleerte, 
eine Müpe, und wie Felix zurüdkam, hatte er ihn auf dem Knie reiten, und 
der Heine Burſche lachte und fchrie vor Luft und Bergnügen, als das 
Pferdchen mit ipm durchging und in immer wilderen Saͤßen Hopp, Hopp 


Zelix lachte, als er wieder in's Zimmer trat und Helenchen eben auf 
Das andere Knie des Kleinen freundlichen Manns hinauftletterte, um mit 
Tpeil am dem wilden Ritt zu nehmen, 

Helene kam jept ebenfalls zurüc, und die Suppe wurde gebracht; das 
Heine Bolf mußte Ruhe geben und Alle nahmen ihre beftimmten Pläpe ein, 

„o iR Doch aber wirklich merlwürdig, fagte Jeremias, wie fih jo Yeute 
auf der Welt wiederfinden fünnen.“ F 

„Sie hätte ich allerdings bier nicht vermuthet,“ Tächelte Felir. 

Rum erzäblen Sie uns aber auch einmal vor allen Dingen Alles, was Sie 
felber betrifft, und wie Sie befonders wieder nach Deutſchland zurüdgefom- 
men find. Sie künnen glauben, daß wir ung dafür intereffiren.* 

„Na, vente doch," ſchmunzelte Jeremias, der, wie er nur erft einmal 
die Serviette um und den Suppenteller vor fich hatte, auch alles Neue und 
Fremdartige vergaß, was ihn umgab, „Aber jehen Sie, Herr Graf, wie 
Sie damals wegaingen — Iemine, war bas eine Zeit, wie wir den groß · 
brobigen Herrn von Reitfchen los wurden und den guten Herrn Samo 
wieberfriegten — damals..." — er ſah fich vorfichtig um, ob feiner von 
den Dienern mehr im immer mar — „damals lief ich noch in Hembsär- 
meln herum mit dem Einjpänner, dem Handlarren, Sie wilfen wohl, und 
pußte . .." — die Bonne genirte ibn doch etwas, daß er nicht recht mit der 
Sprache heraus mochte — „nun, that allerlei Arbeit, mas vorlam, batte 
mir aber doch hübſches Geld dabei verdient, denn ich ſparte wie ein Hamſter 
und gab feinen Milreis unnöthig aus, Da farb gleich fehs Monate fpü- 
ter Borenlos — Sie Tonnen ja doch Bohloſſen — er hatte ſich richtig in 
aller Stille tobtgefoffen, denn außerlich merkte man ihn nie was davon an, 
und dus Wirthahaus wurde verlauft. . 

„Buttlich, der mit Herem von Reitſchen herübergelommen und fo eine 
Schwindelwirt hſchaft errichtet hatte, war ſchon drei Monate vorber durch⸗ 
gebrannt — der arme Baron verlor durch den Lump auch ein paar Hum- 
dert Milreis, beinahe ein halbes Conto®), und wenn Bohloſſen jein Haus 
gut gehalten wurde, ließen ſich Gejchafte damit machen. Herr Rohrland 
rieth mir auch zu ...“ 

„Und wie geht es ten guten Peuten ?* fragte Helene. 

„Borteefflich,” nidte — — Mohrland iſt ein Mann bei der 
Sprige, immer auf dem Damme, immer fleifig, und bie fleine Frau ein 
Morpewei — eine früftige Frau — und alle Jahre Kindtaufe, immer ei- 
nen Heinen Jungen over auch einmal ein Mädden — es winunelt nur fo 
bei ihnen.“ 

„Und Ste kauften die Wirtöfchaft?* fragte Felixr, während Helene ſtill 
vor ſich bin lächelte und die Bonne bis hinter Die Ohren roth wurde, 

„Na, ob,* fagte Jeremias, wieder im alten Geleije, „das Haus ging 
—— wer, das Inventar war ebenfalls zu bezablen, was ich an Getran- 

und fonitwie brauchte, lieferte mir Herr Mobrland, und num ging die 
Geſchichte flott. In Santa Catharina hatte ſich's auegeſprochen, daß 
wir einen guten Director in der Colonie hätten, der etwas auf feine 
Eolonijten bietl, in Rio wurd's auch bekannt, und von allen Seiten famen 
jept die Auewandererſchiffe an, daß ber Director und ich manchmal nicht 
wusten, wo ung ber Kopf ſiand — aber Geld wie Heu. Es war erbent- 
lich, als ob der Segen auf dem alten Haufe läge, umd wie ich mir noch ein 
neues dazu baute, batte ich immer moch nicht Plap genug. Weil id das 
baare Geld aber nicht wollte im Kaſten liegen laſſen, — von wegen Buren 
unb Gonforten, bie mir damals feinen ſchlechten Schred eingeingt — kaufte 
ih Land dafür, was fle mie nicht fteblen fonnten, und verdiente da wieder 
dran, Hand über Hand ; kurz, in vier Jahren war ich ein gemachter Mann, 
und ba erſt, wie ich "mas halte und es mit dem Beften in der Colonie auf- 
nehmen lonnte, Triegte ich das Heimweh und befchloß, einmal wieter nach 
Deutichland zurüdzufchren. Meine Häufer verkaufte ich um das Doppelte, 
was ic; dafür gegeben hatte, meine Eolonien verpachtete ich an arme Kolo- 
niften, die noch feinen eigenen Grund und Boden hatten, und — da bin 


; Und wie haben Sie aber unfere Freunde in ber alten Colonte verlaf- 
fen?" fragte Felix — „was macht Sarno, und haben Sie Nichts von 


Günther von Schwarhau meht gefehen?*  ° 
„ser Sarno ift noch immer der Alte," erzählte Jeremias, emflg mit 


*) Ein Tonte de Reis eiwa 500 Dollars, 


71 


einem Gãnſeſchenlel beichäftiat — „immer bei der Spritze, und die Geſchichte 
bt jept dort mie am Schnürchen. Wer nicht in Die Colonie paht, den 
pt er weg, und bie Andern befinden ſich alle wohl, oter wenn fle’s nicht 
thun, ift es ihre eigene Schuld. Einen andern Pfarrer baben fie auch, 
— * ordentlichen Mann, der nie länger als eine halbe Stunde 
predigt... 

„Und von Schwarkau willen Sie Nichts ?" 

„Doch — im vorigen Jahre war er wieder in der Colonte und wohnte 
ein paar Wochen beim Herrn Director; er war lange krank geweſen und 
ſah recht elend aus. est ging's ibm aber wieder beijer, und furz vorher, 
ebe ich wegging, hörte ich, daß er felder Director in San Sebaſtian oder 
Gott weiß, wie die neue Colonie beifit, geworden wäre.“ 

„Armer Günther!“ feufzte Felix — „fo treibt er ſich noch immer im ber 
Gremde umber und fann feine Rube finden. . .* 

„Und was macht ver Baron?“ fragte Helene, der eine andere Frage 
noch am Herzen lag, die fie aber nicht wagte. 

Je, nun,“ fagte Jeremias, „der Baron trägt immer noch diefelben 
Nankingbofen, die beim Waſchen immer kürzer werden — armer Teufel — 
ne, lieber Freund, ich bim moch nicht fertig,” unterbrach er ſich raſch und 
hielt mit beiden Händen feinen Zeller, den ihm der aufwartende Diener, 
weil er ihn einen Augenblick aufer Acht gelaffen, gerade fortnebmen wollte. 

Felir lachte und winkte, ihm in Nude zu laffen, und Jeremlas, der fel- 
nen Günfefchenkel wieder vornabm, fuhr fort: 

„Dem armen Teufel gebt’s eigentlich erbärmlich, Arbeiten fann er 
und 'wil er Nichts, und mit dem Votnehmthun giebt'e in den Eolonien 
Nichts aus — der Buttlich betrog ibn, wie gefagt, um eine hubſche 
Summe — mie er’s aus ibm berausgefriegt, weiß ih auch nicht. Nach 
ber ließ er fich in ein Geſchaft mit Herrn von Pultele — Hurrjeh!“ unter- 
ui ih Ieremias plöblich, weil er glaubte, einen Mifgriif gemacht zu 





Erzählen Sie nur weiter,” Tachte aber Felir — „alfo, Herr von 
Pulteleben iſt auch noch in ver Eolonie ...“ 

„Seht nicht mebr,* ſagte aber Jeremias, ber puterroth geworden war 
und einen verzweifelten Bid nah Helenen hinüberwarf. „Es war eine 
Seele von einem Menſchen, ader — aber rin Biscen — ein Bochen un- 
praftifch, und da kam er auf Die unglüdliche Idee, mit dem Baron ee 
Perlenfischerei am der Küfte anzulegen.” 

„Sine Perlenſiſcherei 8“ 

Ja, gewiß — und gefifcht baben fl: auch genug,” meinte Ieremias, 
„aber nicht einmal fo viel Perlen gefunden, um ſich eine Tuchnadel 
davon machen au laffen, und da befam es ber Herr Baron denn zuerſt 
fatt — die Mittel erlaubten es nicht — und Herr won Pulteleben 
ef nachher nach Rio Grande, aber ich habe Nichts weiter von ihm ge: 

ör 


„Und die Gräfin Bauen,” fagte Helene ruhig, „iſt fie noch in Santa 
Clara f" i 


Ihre Frau Mutter? Gewiß!“ rief Jeremias, der natürlich feine 
Ahnung von den dortigen Vorgängen baten konnte — „immer noch bie 
Alte — fehr achtungewerthe Dame," fepte er aber raſch und erjchredt bin- 
zu — „ungebeure Betriebatraft, weiß immer was Neues, um zu ſpeculiren 
— aber Graf Dscar iſt fort... * F 

„Fort — wohin?” rief Helene raſch. 

„Der liebe Gott weiß to,“ ſagte Jeremias achſelzudend — „mein 
Himmel, junges Blut will austoben, und Braſilien tft groß — Frau 
Mutter hatte eine Meine Scywieriafeit mit dem Badermeilter Speuler und 
zog aus, miethete nachber ein Deines Haus gerade dem Baron gegenüber, 
und da war ber junge Herr Graf eines Morgens auf eine Enivedungs- 
reife auegegangen, wie fle jagten, und lennte nachber felber nicht mehr ent- 
det werden. Uber das Alles bat Ihnen gewiß Ihre Frau Mutter ſchon 
geſchrieben — lieber Gott, in Brafilien gebt Das ja auch oft fo, daß ein 
junger Menſch einen Plap fait belommt und ſich na einem andern um- 
ſieht, der ibm bejfer gefallt !* 

„Und was it aus der Frau jenes Mörbers, jenes Bur gewor- 
** fragte Helix, der das Geſpräch auf rin anderes Thema zu bringen 
wůnſchte. 

„Der geht's gut,“ beſtätigte Jeremias z „das war eine brave, recht · 
ſchaffene Frau, und wie fie ſich nur erſt einmal von der ſchlechten Brband- 
kung erbolt hatte, ſchaffte fie tüchtig. bre Kinter brachten wir raſch 
bei Toloniſten unter, und nachher babe ich fle feiter in das Hotel genom- 
men, wo fie ſich vortrefflich betragen hat, ie iſt jept noch dort und ver- 
dient ſich hüdſches Geld...“ 

„Ind jener Bur ?* j 

„Run, den haben fle nach Rio gebracht und dort wahrſcheinlich ge- 
bangen, oder in's Loch geſtelt. Ich babe mie etwas Weiteres von ihım 
gehort. 
„Aber ein ſonderbares Zuſammentreffen iſt es doch,” lächelte Helene, 
„daß wir uns bier gerade in Haßburg wiederſehen follten ...“ 

„Mad mod dazu den erfen Zag, wo id pier bin!“ rief Jere 


"Apropos, Sie wollten mir ja erzählen, was Sie gerade nach Haf- 
burg geführt,” ſagte Selig, „denn wie Sie jelber ſagen, lammen Cie gar 
nicht aus der Gegtud ei 


mias. 


... 
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Fine Mutler. 





," meinte Seremias und warf einen Blic über die Schulter na 
dem —— Diener und dann nach der Bonne hinüber, „das iſt au 
eine etwas längere Geſchichte.“ 

„Ufo dann beim Kaffee,” nidte der junge Graf, dem es nicht ent- 
gangen war, daß ber Meine Mann noch etwas Anderes auf dem Herzen 
batte — „aber vorher noch ein Glas Wein, Jeremias, wie? Maden Sie 
feine Umftäinde, Dann, der Wein iſt trinkbar.“ 

„Famofer Stoff," betätigte Jeremias, der indeffen mit feinen Gedanlen 
nicht ganz bei der war, benn es ging ihm im Kopf berum, daß ſich 
die junge Gräfin eigentlich gar nicht fo lebhaft nach ihrer „Mutter“ erkun- 
bigt batte, wie er wohl erwartet haben mochte, und auch über das Ver- 
ſchwinden ihres Bruders nicht im minbeften aufgeregt erſchien. Aber fie 
mußte es jedenfalls ſchon früher brieflih erfahren haben, und mußte viel- 
leicht ſogar, wo er ſtal. aß er ihm felber noch eine nicht unbeträchtliche 
Summe ſchulde, erwähnte er nicht; er befaf, tro feiner rauben Hülle, zu 
viel Zartgefühl, und doc hatte es ihm Nottad entwerer angemerkt uber 
* * auch nur gedacht — und große Definitionsgabe gehörte allerdinge 

t 


zu. 

Aber die Tafel wurde jet abgeräumt und dann ber Kaffee gebracht. 
Die Bonne verließ mit den Kindern den Speifefaal, und das junge Paar 
war mit Jeremias allein. 

„Und nun, mein alter Freund,” ſagte Belir, „hießen Sie einmal los 
— Sie haben noch etwas auf dem Herzen.” ‚ 

Jeremias war eigentlich nicht wenig froh, daß er diefes Diner glüd- 

lich überftanden hatte, denn er fühlte fich, fo lange es dauerte, fortwährend 
in einer gewiſſen Aufregung, aus Furcht, irgend einen Mißgriff zu begehen. 
Über es ſchlen doch ziemlich ge abgelaufen zu fein, benn Das ausgenom- 
men, Daß er von ben ihm präfentirten Speifen hartnäckig Die Gabel abge- 
nommen und neben ſich gelegt hatte, fo daß er ſich aulett im Befipe von 
fieben ober act folder Inſtrumente fand und über den Vorrath felber 
erfchraf, war nicht das geringite Ungebörige vorgefallen, Seht aber wurbe 
plöplich, ohne die geringite ſchelnbare Urfache, feuerroth und fagte, viel ver- 
legener, als er ſich nur je gezeigt: „Sm, ja, Herr Graf, ich — ich wollte 
eigentlich. werebrett, Sie lachen mich aber aus, wenn ich's Ihnen 
fage — bie Frau Gräfin lacht jept ſchen.“ 

„Gewlß nicht, Deremias, wenn es etwas Ernſtes iſt,“ Tächelte 
Helene, der die Unruhe des Meinen Mannes allerdings komiſch vorlam. 

„Ja, ernft wäre es ſchon,“ nicte ihr Gaſt leife mit dem Kopf vor ſich 
bin, „aber — laden werben Sie doc,“ ſehte er reſignirt hinzu, „den 
eigentlich Tönnte ich felber Darüber lachen, wenn — wenn . . ." — Er ftaf 
feit und nahm fein Taſchentuch heraus, um fi damit bie Stirn und Den 
Kopf abzu 
binde hinunter 


trodnen, denn die Stirn ging ihm faft bis hinten in die Hals- 


b I“ 

„Alſo erzählen Sie, Seremias,“ fagte Helene freundlich; „Sie wiſſen 
fa, daß wir es gut mit Ihnen meinen, und wenn Ihnen Belir bei irgend 
etwas —* * lann, fo bin ich feſt überzeugt, daß es ihm bie größte 

m wird.“ 

„Ic auch, Frau Gräafin, ich auch,“ beſtätigte Jeremias treuherzig 
und Ieerte dabei das Glas, Das ihm ber junge Graf noch einmal vollge- 
ſcheult hatte, wie um fih Muth zu machen, auf einen Zug. „Und Sie 
follen’s auch erfahren,” fepte er dann hinzu — „Sie follen’s erfahren, 
denn ich weiß, Sie meinen es gut mit mir. Aber erft erlauben Sie mir, 
daß ich eine Taſſe Kaffee trinfe — der ftarfe Wein ift mir in den Kopf ge- 
firaen, und ich möchte fein bumm Zeug ſchwatzen — es ift fo fhon, wie's 

ſt — fo, danle Ihnen, und nun follen Sie meine Lebensgefchichte hören, 
aber ganz kurz, ih bin im Mugenblid damit fertig, denn es it Alles unge- 
heuer geſchwind gegangen und eigentlich gar nicht viel zu erzählen — wenn 
nur eben die Frau nicht wäre.” 

‚Die Frau ?* 

8 feufzte tief anf, trank feinen Kaffee, den ihm Helene felber 
eingefchentt, und begann Dann: „Ich war ein leichtfinniger Strid in mei- 
ner Jugend, lief meinem Alten fort und ging zum Theater.” 

„Jun Theater 2" lachte Felix erftaunt, 

„Das beifit, ich wirkte im Chor,“ fuhr Jeremlas fort, „und half mit 
beim Ballet, und damals war ich auch noch fchlant und gefchmeidig und 
hatte die Beine dazu. Ich verdiente auch, mas ich brauchte, als einzelner 
Menſch nämlich, aber da kam — und jept werden Sie lachen, Frau Gräfin 
— da lam die Cebe und ich heiratete !" 

„Sie find verbeiratget, Jeremias ?* riefen beite Gatten zugleich und 
erflaunt aus, 


„So mwiffen Sie nicht, ob Ihre Frau noch lebt 2" 

„Das ift Die Geſchichte, und ar den Kopf haben Sie's getroffen, 
Srau Gräfin — aber hören Sie. Fran war brav und qut und 
ebenfalls beim Theater. Sie fpielte Meine Rollen, und wir Belde ver- 
dienten etwa fo viel, mie wir brauchten. Da wurde fie frank und ent- 
laffen, die Famille vermehrte ſich ebenfalle, und ...“ — Seremias wurde 
bier augenfcheinlich fo verlegen, Dafi er eine ganze Weile fein Wort weiter 
2* Er trank am feinem Kaffee, er zupfte am feinem Rock und rückte 


auf feinem Stuhl herum. Endlich aber, da er doch wohl merkte, daß es nicht 
fo fortging, nahm er ſſch mit Gewalt zufammen und plapte beraus — 
„unb ich wurde liederlich — Sie dürfen mir's glauben, Arau Gräfin, ein . 
ganz lieverliher Strit — ich trank und ſpielte und fegte meiner Schledy- 
tigfeit endlich, als fich meine brave Frau von mir ſcheiden lief, die Krone 
auf — und lief davon. Co, Bott fe Dank, jet iſt das Schlimmite 
beraus und Sie wiſſen's num einmal — das Andere ift Kleinigkeit,” fuhr 
er, tief Arhem bolend, fort. Ich trieb mich erft eine Weile in Dentich- 
land herum, Jahre lang, bis ich das Brot nicht mehr hatte; dann ſchiffte 
ich nach Amerika über und verfuchte es da, aber es ging auch nicht. Das 
alte Teben ſtedte mir noch in den Gliedern, und anitatt Geld für Frau und 
Kind nach Haus zu fenden, vertbat ich, was ich verdiente, bis zulett bie 
Neue lam. Hurrjeb, Imbe ich mir damals Grobbeiten gemacht und mich 
felber vorgekriegt — aber es half! Ich nahm mir vor, ein ordentlicher 
Kerl zu werden, und um aus all’ ber Geſellſchaft berau men, 
= * ich mich in Amerila herumgetrieben, ging ih zu Schiff nach 
raſtlien. 

„Dort fing ic ein anderes Leben an. Ich war nie gewohnt 
viel zu arbeiten — in Brafllien ftreifte ich die Mermel in De Höhe und 
ging ſcharf dran. Sie wiſſen's felber, Sie haben mid; dort ſchaffen feben, 
und nachher ging's. Die ganzen langen Jahre hatte ich aber nicht am zu 
Hauſe gedacht oder, wenn ich dran dachte, mit Gewalt nicht dran denlen 
wollen. Was fonnt's auch belfen, was wollte ich zu Haufe anfangen, fo 
lange ich Nichts hatte! Wie ich aber anfing, zu Geld zu fommen, und 
wie es fich mehrte und mehrte und ich anfing, reich zu werden, ba lam bie 
Reue über das Vergangene noch viel ftärker, wie nach meinem liederlicen 
Feten. Da fam das Heimmeh, da ging mir der Gedante im Kopfe herum, 
taß meine arme Frau vielleicht doch nicht aus Kummer und Gram geftor- 
ben wäre und bier noch in Sorge und Noth lebe. Seht ſchrieb ich mach 
Deutſchland, um ihre Adreſſe zu erfahren, aber umfonft ; fein Menſch konnte 
mir Nachricht geben, und auf die meiften Briefe bekam ich nicht einmal eine 
Antwort, Am liebſten hätte ich mich da auch gleich ſelber aufgepadt und 
wäre herübergefahren, aber die Zeiten waren zu günſtig, ich verbimte zu 
raſch und wollte noch mehr, und bekam mehr. Di litt’s mich denn endlich 
nicht länger in dem Brumfilien drüben, und mit dom Dampfer bin ich her- 
übergelommen, um nur recht geſchwind wieder da zu fein.“ 

„Und haben Sie Ihre Frau gefunden ?* rief Helene raſch, die mit in- 
niger Theilnabme der Heinen, einfachen Erzählung gefolgt war. 

„Das iſt ja gerade der Teufel — bitte tauiendmal um Entſchuldi- 

!* fagte Jeremias, ſich wieder den Schweiß abtrodnend. „Seit ſechs 
Boden rutſche ich jetzt im ande berum und lann nichte Genaues erfabren. 
Zuerft war ich in Regensburg, wo wir damalo wohnten — und glüdlicher- 
weiſe kannte mich dort Niemand mehr — und ba hieß es, daß fie ſchon vor 
langen Jahren nach Erlangen gezogen und wieder zum Theater 
wäre. Ich nach Erlangen. Dort erfuhr ich gar Nichte, ala 
Theater · Geſellſchaft von jener Zeit nach Preußen, und mar an ben Rhein, 

wandt habe. Ich an den Rhein, Im Mainz traf ich zufällig einen 
enfchen, der mir erzählte, dort wohne noch ein alter Schauſpieier und 
gäbe jept Elavierfunden — zu dem ging ich — ich lannte ihn wohl, aber 
er mich nicht mehr, von wegen ber Glatze, und der fagte mir jept, daß meine 
Frau wieder ihren Mäpddennamen angenommen hatte und nad Frankfurt 
angen wäre, Ich mach Frankfurt, und Teine Spur mehr gefunden, 
Hoden fang, bis ich vorgeftern in Köln wieder einen alten Schauſpieler 
traf, der behauptet, er habe den Namen in einer Thenter- Zeitung gelefen. 
Jet machten wir und über die alten Zeitungen her — Da ih ein paar 
Flaſchen Wein lommen Liefi, arbeitete ver Alte mit wie ein Pferd — und 
nad, fehs oder acht Stunden Sudyens faßten wir den Artifel, der mich 
wieder Hals über Kopf bierber nach Hafburg jagte.“ 

„Und fie tft bier ?* rief Felir, 

„9a, das weiß ich noch nicht,” feufjte Jeremias, „denn wie Sie mid) 
trafen, war ich ja auch erft eben angelommen und wollte mich gerade um- 
feben, ob ich nicht vielleicht Einem vom Theater unterer ge begennete, denn 
die kennt man gleich, und wenn fie noch fo einfach angesogen geben. Ich 
weißt nicht, woran es liegt, aber einen Theatermenſchen will ich unter Tau- 
ſenden berausfinden.“ 

„Aber Sie wiſſen alſo den Namen?" fagte Felit — dann muß es ja 
doch die größte Stleinigkeit fein, fie bier aufzufinden.” 

„Allerdings,“ erwiberte Jeremias Meinlaut — „ihr Theatername war 
damals Baffini, und ein Fräulein Baffini fol auch bier an ver Bühne 
engagint — der Theater · Jeltung wenigſtens nach, aber ...“ 

v 


en, 


ſich die 


Aber,“ ftöhnte Jeremias, „seht, da ich meinem Ziele fo nahe Hin, 
babe ich eine Heidenangſt befommen, allein zu ihr zu even — alle meine 
Sünten fallen mir bei, und — ich wollte wahrhaftig manchmal, ich — 
ware wieder in Braftlien |“ 

„Und find Sie nicht bergelommen, um gut gu machen, mas Sie früßer 
verſchuldet haben ?* fügte Helene herzlich. . 

„Ja, das wohl — aber... .* . 

Ih gebe mit Ihnen, Jeremias,“ rief Graf Felix lachend, „ich belfe 
onen, Ihre Frau fuchen !" - —9 
„Ah, Herr Graf!“ ſagte der Meine Mann verlegen, „wenn Sie — 


Die Buſchranger. 





wenn Sie das thun wollten, da wäre mir ein wahrer Berg vom Herzen 
herunter !* 


„Ih gehe mit Ihnen,” betätigte Graf Rottad noch einmal, denn 
tbeils nahm er wirklich Intereſſe an dem Meinen verzweifelten Mann, da 
ibm diefer wieder alle die alten transatlantiiden Erinnerungen, als ein 
Stüd felber von daber, fo lebendig in der Seele wachgerufen, und dann 
machte es ihm auch Spaß, von der Entwidelung diejes Meinen Drama’s 
Zeuge zu fein, 

„Und warn wollen Sie geben ?* fragte Helene. 

> „Sa, heute iſt es zu fpät,“ rief Rottad, „aber den beutigen Abend 
verwenden Sie u die Wohnung Ihrer gefebiedenen Frau aufzufinden, 
und dann holen Sie mich morgen Mittag um zwei Uhr ab. Iſt Ionen 
das recht? Ich lann nicht früher.“ 

„So wollen wir's machen,” rief Jeremias, ihm treuberzig die breite 
Hand entgegenftredend — „jet hab’ ich auch wieder Courage, und morgen 
wiffen wir dann glei, woran wir find !* i 

Wollen Sie ſchon fort ?* 

„Wenn Sie mir erlauben, Frau Gräfin, ja, denn der Boten füngt 
mir an, unter den Fühen zu brennen, bis ich Alles heraus babe. Aber 
morgen Mittag punkt zwei Uhr bin ich wieder bier.“ 

„Rauchen Sie, Jeremias ?* fragte Felix. 

„Bo werde tch nicht !" meinte der Meine Mann, indem er eine der ihm 
gebotenen Havana's mit einem Krapfuß annahm — „willen Sie denn 
wohl noch, mie wir einmal in der . ..“ — Er wurde auf einmal feuerroth 
im Geflcht, denn er fühlte, daß er wieder eine Dummheit begangen — 
„reden wir nicht mehr davon,“ brach er auch lurz ab, indem er fich bie Ei- 
garre am dem Licht, das ihm einer der eben eintretenden Diener brachte, 
anzünbete und biefem dann ſeht freundlich dafür dankte — „und num leben 
Sie wohl und nehmen Sie's nicht übel, daß ich Gie fo lange gelangweilt 


„Und haben Sie quten Muth, Jeremias — Felix wird Alles in Ord- 
nung bringen,“ lächelte Helene freundlich. 

Rremias nidte ihr danlend zu, drehte ſich dann um und flieg wieder 
in das milde Leben und Treiben hinaus, das noch immer in ver Straße 
draußen auf und ab wogte. 


(Bortfepung folgt.) 





Die Bufdranger. 


Ein auftralifches Abenteuer. 


weſend, indem fl einigen fchuftig Buſchrangern,“ wie 
"ie man 
„Ne eintg ftigen ee = 


volver —* 3 elnd eine Cigarre rauchte oder ein 
Ba glaubte id) durch das Murmeln des Windes in ben Zweigen 


der Bäume und den einfamen Ruf des wilden Geflügels aus dem benady- 
harten Sumpfe hindurch die galoppirenden Huficläge eines Pferdes in der 


vernehmen. 
Co dauerte nicht lange, fo warb meine Vermuthung zur Gewiſchelt. 
Es war wirklich der dumpfe Schall von Hufjchlägen auf dem Graſe und es 
Tief ſich micht bezweifeln, daß der Reiter mit furdtbarer Schnelligkeit auf 
die Station zulam. 


Maik af! Macht auf! Um Gottes willen, macht auf!” 

Ich berilte mich, fo dringend geftellten Fo zu genügen, 
und fah zu meinem t geringen Erftaunen eine junge Dame an ber 
Schwelle Ihr Kopf war unbededt und ihr langes goldenes Haar 
fiel in ſchweren Flechten über ihre Schultern bis auf die Hüften herab. 

In der einen Hand hielt fie ihre Meine Reitpeitihe mit filbernem 
Knopf, in der andern bie Zügel eines großen, ſtarl gebauten Rappen, deſſen 
ſchaumbededte Flanken und zitternde Nüftern die Schnelligkeit verriethen, 
'qu weldher er angetrieben worben. 
war eine Minute lang durch ben Anblick dieſer unerwarteten 


Ih 
ö überrafcht, daß ich nicht Worte fand, i 
83 blos ben Anne Bikes dur —* * ——— 
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—* und forderte fie durch eine Handbewegung auf, hlnein zu 
ben und ſich an dem Feuer zu erwärmen, wohin ich ihr einige Nugenblide 
päter nachfolgte. 

Denn meine Ideen in Bezug auf die Schönbeit der jungen Dame 
bei tem erften Anblid in dem bleichen Mondlicht im irgend einer Weife 
verworren waren, fo wurden fle doch völlig Mar, als nad) meinem Wicder- 
eintritt in das Haus der Schein des lodernden Feuers und vie fladernve 
Flamme der Lampe die faſt bimmlifche Schönheit des Gefichts und die an- 
mutbigen Umriffe der unvergleichlichen Geſtalt zur vollen Geltung fommten 
ließen. Ich erkannte in der jungen Dame nun bie einzige Tochter und 
Erbin des Mr, Georg Martin, Befltiers von Cambrematta und reichjten 
Anfiedlers in einem Umfreife von fünfrig englifchen Meilen. 

Ich hatte Gertrude Diartin ein Mal früber gefehen. Unfer Capitain 
DO Meil hatte mic, bei einer Kängurubjagb auf fle aufmerkfam gemacht und 
ich hatte mit Erftiunen, ja faft mit Ehrfurcht diefe liebliche Amazone des 
Eüdens betraditet, während fle an ber Seite ihres Vaters ihren Vollblut- 
renner mit vollendeter Sicherheit und Grazie über jedes Hinderniß Hinweg- 











brachten 


egen ließ. 
b . mochte ähr achtzehn Jahre zählen. Ihre hochgewachſene, 
ebenmäßig geformte Geftalt, der elfenbeinwelße Hala, die ſchön abfallenven 


Schultern, die ſchwellenden Brüfte und bie fhlanfe Taille waren einer Mevi- 
ceiſchen Venus mürbig, während ihre blendend frifche Geſichtefarbe, die 
marmorglatte Stirn, bie hellen blauen, mit langen goldenen Wimpern be- 
franften Augen, bie ſchö— ten Brauen, die Korallenlippen, die Perlen- 
zäbne, das fchelmifche Kinn und das üppige glänzende Haar eine efammt- 
beit von Reizen ausmachten, welde, wenn fie, anftatt ungefehen in ben 
Wildniſſen Auftraliens zu blühen, auf Leinwand übertragbar geweſen wü- 
ten, den Namen des Malers unfterblich gemacht haben würben. 

Gegenmärtig jeboch Sertrube's Säge den Nusorud der Aufre- 

ng und Ungebuld. Ihr cht war ſehr bleich und batte eben fo wie 
Are Hände mehrere Ripe aufzumweifen. Dabei trug fle feinen Reitanzug, 
fondern ein prachtsolles feidenes Gewand, welches vielfach zerfept und mit 
Koth beiprikt war. 

Mas aber auch bie Urfache diefer feltfamen Erſcheinung und bes mil- 
den nächtlichen Rittes fein mochte, fo verrieth Gertrudens Geſicht doch feine 
Spur von Angft. Im Begentheil funfelten ihre gereöhnlich fo fanften und 
taubenäbnlichen Augen jept vor Zorn und Entrüftung und ihre fonft fo 
mupflfalifche weiche Stimme Mang jet feſt und ſtolz, indem fle fante: 

„Meine Erſcheinung fegt Sie, wie ich fehe, in Erſtaunen, Sir. Ih 
komme, um Hülfe zu fuchen, denn wir find in unferm Haufe von einer Motte 
Buſchrangers überfallen worden, Diefelben bedrohen meine Eltern und 
mißhandein die Dienftlente. Mit Gefahr meines Lebens entfchlüpfte ich 
durch das Fenſter meines Schlafzimmer, ſchlich mich in den Stall, fattelte 
ein Pferb und galoppirte hierher, Können Sie uns beiftehen? Es ift 
nämlich richt blos unfer Eigenthum, ſondern auch, was noch weit koftbarer 
ift, unfer Leben in Gefahr.“ 

„Wie gi iſt die Zahl der Schurken, von melden Sie überfullen 
worden find $* fragte ich. 

„Es waren ihrer feche," antwortete Gertrude. 

„Und wie viel Männer haben Sie unter Ihren Dienftleuten 9" 

„D, ein halbes Dupend, aber fie find alle davon gelaufen und meinen 
Bater haben die Böfewichter an feinen Stuhl gefeffelt, während mein Bru- 
der unglüdlicer Weife nach Melbourne gereift iſt. “ 

„Dann werde ich mich fofort aufmachen“, entgegmete ih. „Sie Bei- 
ben bier, Miß Martin. Allerdings ift dieſes Haus fein recht gerigneter 
Aufenthalt für eine Dame, aber es ift doch wenigftens warm, und Ihr 
Pferd werbe ich, ehe ich aufbreche, in unfern Stall unterbringen.“ 

„Sie wollen doch nicht allein fort?” fragte Gertrude, indem fie er- 
ſtaunt zufab, wie ich meine Waffen unterfuchte und mich fertig machte. 

‚& thut mir leib, daß es nicht anders geht", antwortete iM Meine 
Kameraden find alle auf Patrouille und Tommen vieleicht erft in einigen 
Stunden zurüd, Fürchten fie jedoch Nichte. Ich zweiſle nicht, daß ich 
auch allein mit biefem Geſindel fertig werde; auf alle Bälle will ih es ver- 
ſuchen.“ 
„Ich lehre mit Ihnen zurüc; ich lann Ihnen den kürzeſten Weg jei- 


gen“, ſagte die en indem fie fich erbeb. 


„Nein, nein, Miß Martin, Das geht nicht", ermiberte ich. „Sie ba- 
ben bis bierber ſchon neun Meilen zurüdgelegt und noch ein folder Ritt 
würbe Ihre Kräfte volltändig erjhöpfen. Sie müflen bier bleiben, bis in 
Ihrem Haufe die Ordnung wiederbergeftellt ift, und dann kann man Sie 
in einem Wagen abholen laffen, Uebrigens wäre auch Ihre Rüdlehr jept 
mit Gefahren verfnüpft, melden Sie ſich nicht ohne Noth ausfegen dürfen.” 

„Eine Tochter darf fich micht fcheuen, eine Gefahr zu theilen, in wel 
ber ihre Eitern ſchweben“, fagte Gertrude, „und eben fo wenig barf ich 
Ihnen, einem Fremdling, — für mich und die Meinigen einet Gefahr 
au tropen, ohne daß ich Ihnen zur Seite bliebe.” 

„Aber, MiE Martin“, entgegnete ich, „ih bin Soldat und erfülle blos 
meinen Beruf. Ihre Eltern find überdies fiher vor den Gefahren, welche 
— entſchuldigen Eie, daß ich fo offen mit der Sprache herausgehe — einer 
fo ſchönen jungen Dame, tie Sie, drohen würden, wenn Sie in Die Ge- 
malt biefer Kannibalen gertethen, welche ſich ohne Zweifel mittlerweile fo 
betrunfen haben, daß fie von ihrem Berftand Michts mehr willen,“ 
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Gertrude ſchwieg eine Meile, während welcher fle ihte Augen auf den 
Boden gebeftet hielt. Dann richtete fie dieſelben wieder eupor und ſagte 
in feitem Tone: . 

„Erop Allem, was Sie fagen, fühle ich, Daß es meine Pflicht ift, nad 
Haufe zurüdzufehren, und ich werde es thun, Alles fernere Abreden wäre 
daber verlorene Mühe. Sind Sie fertig?" 

Ja wohl", fagte ich, denn ic war während biefes Geſprächs nicht 
mühig geweſen, ſondern batte meinen Revolver geladen, meinen Säbel um- 
geſchnallt und auf einen Zettel folgende Worte gefchrieben z 

Neun Ubr Abends.” 

Ich reite eben nach Tambromatta, wo ſechs Bufchrangers eingebrochen 
find. Ich bin ganz allein; verliert daher Teine Zeit, mir Succurs zu 
ſchiden, der mir jehr willlommen fein wird, 

Georg Sealy.“ 

Diefen Zettel befeftigte ich mittelt einer Stednabel auf dem Tiſche. 
bolte einen guten Reitermantel und redete die junge Dame wieder mit ben 
Worten anz 

Wenn Sie durchaus mit zurück wollen, Miß Martin, fo wirb biefer 
Mantel bier Sie gegen Die alte Nachtluft ſchüßen. Ich gebe jept, mein 
Pferd zu fatteln und in weniger als fünf Minuten find wir unterwegs.” 

Ich leiftete fogar noch mehr, als ich verſprochen, denn ehe noch brei 
Minuten um waren, fand mein Saul an der Ihür der Station, meine 
Piltolen befanden ſich in den Halftern und ich war der jungen Dame beim 
Aufiteigen behülflich. Dann ſchwang ich mich jelbit in den Sattel und 
wir ſchlugen in rafchem Schritt die Richtung nach Cambromatta ein. 

Ich berechnete, daß wir kurz nach elf Uhr dort anlangen würden, denn 
das Pferd meiner Begleiterin war von dem bereits gemachten Galopp nicht 
wenig ermübet und wollte mit meinem friſchen Gaul nicht Schritt halten. 
Es war mir dies im Grunde nicht unlieb, denn ich konnte das gegenwär- 
tige Abenteuer nicht anders, dern als ein höchſt vergweifeltes betrachten, 
denn je länger wir unterwegs waren, deſto eber war es möglich, daß einige 
meiner Kameraden uns zu Hülfe fnmen, ehe es zu fpät war, 

Wahrend der erften fünf Meilen unjeres Rittes fprach keins von uns 
Beiden ein Wort und es mar Nichts zu hören, als ber leife llagende Ruf 
des Mopofe oder auftraliihen Kudule, welchem das noch melandholifchere 
Geſchrei Des wilden Huhns aus der fumpfigen Niederung zu unferer Rech- 
ten antwortete, während von dem flaren, blauen, vollitandig wolfenfreien 
Himmel herab der bleiche volle Mond auf die müde auſtraliſche Yandidaft 
und auf das Antlip meiner ſchönen Begleiterin herabſtrömte, ber eben jo 
beil, aber viel weicher war, als der des Tages. 

Endlich zeigten ih in einer Entfernung ven etwa zwei Meilen bie 
weiben Schorniteine von Cambromatta. Diejer Anblid rutteite mid) aus 
dem halb träumerifchen Hinbrüten auf, weichem ich bis jept nachgehangen, 
und rief mich wieder in die Wirklichkeit zurück. 

„Wie haben fih dieje Buſchrangers vertheilt, Miß Martin?" fragte 
ih. „Slauben Sie, daß fie Alle im Hanfe find ro 

„Nein“, antwortete Gertrude, „blos vier find in dem Haufe; bie an- 
teren beiden halten Wacht — einer vorn unter der Beranda, der andere 
im Hinterbofe." 

„Und glauben Sie, daß fie dies Alle find ?* 

Ja, das glaube ich und, was noch mehr ift, ich weiß auch genau, mo 
fie fih pofirt haben, Dem, welcher im Hinterhof ftebt, entichlürpfte ich nur 
mit Diube, denn ich war nur eben zum Hof binaus, fo bemerfte er mich und 
feuerte mit feinem Revolver nach mir, Die erfte Kugel zerriß mir ben 
Aermel meines Kleides, tie folgenden aber gingen weit fehl.“ 

In der That, Miß Martın, Sie find eine vollendete Heldin!“ konnte 
ib nicht umbin auszurufen. ch verfichere Ihnen aber, es wäre mir 
lieb, wenn Sie fünfjig Meilen von bier entfernt wären, Warum wollen 
Sie durchaus ſich in Gefahr ftürzen * 

Aus ben Gründen, die ich Ihnen bereits angegeben", entgegnete fle 
lächelnd. „Aber fehen Sie”, fuhr fie fort, „ich bin nicht fo webrlos wie 
Sie glauben. Ih nahm diefe Waffe bier aus Ihrem Schrank, während 
Sie Ihr Pferd fattelten, und lann mich nun recht wohl ſelbſt vertheidigen.“ 

Mit diefen Worten zog fie einen unferer Dienftrevolver, gehörig ge- 
laden und mit Zündhütchen verfeben, unter ibrem Mantel bervor, 

„Ich hofte,” fagte ich, daß Sie nicht anftatt-eines Bufchrangers ſich 
ſelbſt treffen. Da Sie indeſſen entſchloſſen find, ein echtet Solvat zu fein, 
fo müſſen Ste mir verfprerben, mic) als Ihren Officier zu betrachten und 
meinen Befehlen u geboren.” 

PER, das werde ich, fo lange Sie mir nicht befchlen, bie Flucht zu er- 
Verſprechen Ste mir bag ?" 

7 

nun gut, ich werde Ihnen nicht Befehlen, die Flucht zu ergreifen, ich 
muß Ihnen jedoch fagen, daß Klugheit und Umſicht mehr wertb find, als 
bloße Zapferfeit, und da meine Armee nur Hein iR, fo lann ich nicht ge» 
ftatten, daß meine Leute ſich nußloſer Gefahr ausſehen. Beobachten Sie 
jeden meiner Blide und jede meiner Bewegungen und geben Sie nicht eher 
Gener, als bis ich es commandire." 

. „Sehr wohl, Herr Eapitain,” entgegnete Gertrude ſchalkhaft. 

„Alfo darüber wären wir einig. Wo find wir jept 9" 


„Da brüben ſteht unfer Haus, hinter jener Baumgruppe, ungefähr 
noch eine viertel Meile entfernt.” 

"Dann müfien mir mebr im Schatten reiten. Halten Sie ſich dicht 
a = und lajfen Sie Ihr Pferd fo geräufchlos, als nur irgend müg- 
ich, gehen. z 

Wie innig wůnſchte ich in biefem Augenblich, daß eine Wolle den Mond 
auf einige Zeit yerhüllen möchte; aver es. war am ganzen Firmament auch 
nicht Die mindeſte Spur von einer foldyen zu feben. 

Ich [baute zurück über die weite Ebene, die wir foeben pajfirt, aber es 
war auch nicht ein einziger Neiter zu jeben. Die Ausficht anf Succurs 
war ſonach fehr gering und ich raffte daher meinen ganzen Mutb zufam- 
en, obſchon, wenn ich mich etwas angſtlich fühlte, Dies mehr um ineiner 
Begleiterin, als um meiner felbft willen geſchah. 

Cs dauerte nun nicht lange mehr, fo faben wir die Dächer und Schorn- 
fteine von Kambromatta in faſt unmittelbarer Nahe. Ich hörte pas Wie- 
bern von Pferden und fürchtete ſchon, daf eins der unferigen es beantwor- 
tem würde, zum Mlück aber war dies nicht der Hall. 

Danl dem fhüpenten Schatten der fogenannten Farmbãume geſchah 
unfere Annäherung ganz unbemerkt, und das lang aufgeſchoſſene Grae, 
über welches wir ritten, machte die Hufſchlage der Pferde unborbar. 

Endlich fab id das Ende bes Farmbaumwäldchens und daß es fih 
bis auf etwa fünfjehpn Schritte von dem Lattenzaun hinzog, ber ſich hinter 
tem Haufe befand, 

Zugleich aber machte ich auch noch eine Entvetung, melde mir neh 
weit mebr Unruhe bereitete, nämlich, die ſtantmige Geſtalt eines Bewafne- 
ten, welcher am äußerjten Ende des Waldchens auf- und abichritt. 

Er trug feinen alten ſchäbigen Hut in Die Augen hereingezogen, der 
Tange ſchwarze, gottige Bart hing weit über fein rotbes Hemd a in 
feinem breiten Gürtel trug er ein fogenanntes Bowiemeſſer und einen Re⸗ 
volver. \ 

Ich ſah auf den erſten Blid, daß mir biefem Strolch nicht au 
konnten. Wir lonnten das Haus micht erreichen, obme daß er uns 
merkte, während andererjeits von einem offenen Angriff micht die Mede fein 
konnte, weil wir durch ben Knall eines einzigen Piſtolenſchuſſes ung die 
ganze Bande auf den Hals gelodt haben würden, - 

Meine Begleiterin war noch zu weit zurüch, um den Bujchranger zu 
feben, und da ich Dies auch gar micht wünfchte, jo ritt ich einige Schritte 
jurüd, ihr entgegen. 

m Bir muſſen unfere Pferde bier Taffen und zu rufe weiter geben,“ 
fagte ich Teife, ſtieg ab, half der jungen Dame ebenfalls abfteigen und band 
dann unfere beiden Pferde an den Stamm eines Baumes. 

„Miß Martin,” fubr ich fort, „Sie müſſen ungefähr fünf Minuten 
fang bier bleiben, während ich resognosrire und ſehe, ob bie Luft rein iſt. 
Ich werde nicht kange fein.“ 

Sie ſah mich mißtrauifch an, nidte aber zuftimmend, 

„Rühren Sie ſich nicht von der Stelle, bis ich wiederlomme,“ fagte 
ich und ging dann einige Schritte weiter vor, marf mich geräufchles auf 
die Erbe nieder und roch fo, gleich einer Schlange, mit bem  blanten 
Säbel in der Hand im Graſe nad dem Nichts ahnenden Bufran- 


ger zu. 

Ich ſtand im Begriff, eine That auszuführen, die mir im höchſten 
Grabe widerftrebte, denn fie hatte große Aebmlichkeit mit einem Meuchel- 
mord. Ich mußte aber auch, daß fie nothwendig und zu rechtfertigen war, 
und biefer Gedanle tröftete mich. 

Die jhlangenäbnliche Bewegung war eine fehr langſame und be- 
ſchwerliche, gleichwohl aber vom beiten Erfolg begleitet. Gin einziges Dal 
machte ich ein Seräufch, welches dadurch verurfacht ward, daß mein Sporn 
mit einem Stein in Berührung lam. Die Schildwache börte es und ſchaute 
argwoöhniſch nad der Richtung bin, im welcher ich mich. befand. Sie ge- 
wahrte ſedoch Nichts, fondern murmelte 

Wahrſcheinlich war es ein Beutelthier oder ich babe geträumt, denn 
ich fange wirllich an, fchläfrig zu werten, Genießen wir einen Tropfen ; 
das wird uns munter machen.” 

Indem der Mann dies ſagte, zog er eine Brammtweinflafche aus ber 
—* und fepte fie, wahrend er mir ben Rüden zulehrte, an ben 

und. 

Ich war jeht blos noch act bis zehn Schritt hinter ibm und bie 
günftige Situation bemupend, erbob ich mich, fchlich mich bis Dicht hinter 
den Räuber und ehe er noch mit feinem langen Schlud fertig war, ſauſte 
ter Sübel durch bie Luft. 

Der von mir geführte Hieb mar fo Fräftig und fiber, daß der Kopf 
tes Strolches dadurch vom Körper getrennt warb und ein paar Schritte 
weit auf den Boden binrollte, während ver Rumpf, deſſen eine Hand 
noch bie Branntweinflaſche gefaßt hielt, nad vornüber zur Erde nieder 


fürzte, 

Ih befeitigte bie beiden ſcheußlichen Begenftände und lehrte dann zu 
Miß Martin zurüc, welche, wie ich fand, über mein langes Ausbleiben 
ſchon etwäs ängftlih geworben war. j 

Ib fagte nicht, was geſchehen, fondern forach ihr blos mit ein. 
gen geflüfterten Worten Muth zu und forderte fie auf, mir zu fol 
ne ich bemerkte, daß jept im. Hinterhofe feine Schildwache mehr 
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Wir behutfam weiter, bis wir ben Lattenzaͤun erreichten, 
welcher den Hof auf ber Sinterfeite umſchloß. Hier resognoseirte ich 
wieder und da ich den Hof leer fand und an den Hinterfenitern des Hauſes 
kein Licht ſah, fo gingen wir weiter, aber ſehr vorfichtig und uns im Schat- 
ten des Zaunes haltend, denn wenn man und jept entdedte, jo lonnte Dies 
für uns ſehr verhängnigvoll werben. 

Als wir die Hinterthür des Haufes gewonnen, horchten wir und hör 
ten im Innern lautes Gelächter und lürmende Stimmen, 

„Auf Eure Gefunbbeit, alter Herr, und auch auf die Eurige, Mutter 
Martin !* rief eine der Stimmen. „Wir danken Euch für Eure freund» 
liche Bewirtbung und ich hoffe, * Ihr immer fo ſidele Gaͤſit, wie 
pr haben möget, bie fih Euer Braten und Euern Wein munden 

en 


Diefe Rebe ward mit donnerndem Beifallsgefehrei aufgenommen und 


dann rief ein Anderer: 
„Wir wollen ven Alten Iosbinden umb ihn erfuchen, uns auf dem 
Tiſche eine Polla vo * 


„Sa wohl, ja wohl! Das ift ein guter Einfall ?“ ſchrie man wild 
durcheinander und einige Minuten lang war weiter Nichts zu hören, als 
das Klirren ver .. und wildes Lachen und Jauchzen. 

Unter. biefem Getöje gingen wir in das Haus hinein und meine De- 
gleiterin führte. mich durch zwei ober drei Zimmer, bis wir eins erreichten, 
welches von dem, worin die lürmenben Zecher fich befanden, nur durch eine 
dünne Scheldewand getrennt mar, worin ſich ein Heines vierediges Fenfter 
befand. Mit Hülfe deſſelben konnten wir ganz bequem und deutlich ſehen, 
was in dem Nebenzimmer vorging. 

Ein feltfameres Schaufpiel hatte fih meinen Bliden nie dargeboten. 
Das Zimmer, welches die Buſchranger zu ihrem Zedsgelage gewählt, war 
ein fein möblirtes Gefellfhaftszimmer, veifen Teppiche, Ottomanen, kojl- 
bare Epipenvorbänge und kunſtreiche Ausichmüdungsnegenftänte zu der 
— verfammelten Geſellſchaft einen wunderlichen, fan domiſchen Gegen⸗ 

ap bildeten, 

⸗ Der Tiſch war mit allen Arten Speiſen und Getränken bebedt, wäh⸗ 
leere und zerbrochene Flaſchen und Gläfer auf dem Fußboden umber- 

agen. 

! In den mit Sammt überzogenen Lehnſtühlen ſaßen oder Ichnten vier 
Kerle von verwildertem Anſehen mit wirrem, ungelämmten Haar und Bart 
und mabagonifarbenen Gefichtern. 

Ihr Coſtüm war Das gewöhnliche ver auſtraliſchen Straßenräuler 
und beitand aus. breitträmpigen Häten, bunten Hemben, Lederhoſen und 
langen Sticfeln, melde bis uber bie Knie beraufreichten. 

Die vorn offen ftebenden Hemden liefen die braune behaarte Bruft 
feben und jeber ber Strolde trug ein ſcharlachrothes, chineſiſches, feidenes 
Tuch um den Yeib gebunden, worin auf der einen Seite ein-Nevolver und 
auf der andern ein furchtbares Meffer ſtal. 

Es waren, wie gefagt, ihrer vier, und in dem Anführer, ver am Tifche 
oben an aufder Kante der Ottomane faß und feine fhmupigen Stiefel 
über Die Lehne eines Armſtuhle geworfen hatte, während die Aermel feines 
rotben Hemde bis an die Ellbogen zurüdgejtreift waren, erkannte ich den 
König der Bufchranger, Bob der Donnerer genannt, ein Kerl, ver an 
Stärle und thieriſchem Muth dem Tiger glich, aber weniger Schonung und 
Erbarmen fannte, ala ein folder, 

Schon mehr als einen meiner Kameraden batte Bob in das Neich der 
Schatten befördert; ja, er pflegte fich zu rühmen, daß er fich nicht eber zu- 
frieden geben würte, als bis er mit jedem Yaufe feines Revolvers wenig- 
ftens einen erlegt bätte. Ich wußte, daß er ſchen fünf niedergeſchoſſen und 
lounte nicht umhin, zu bedenken, daß ich vielleicht beſtimmt jei, die Zahl 
voll zu machen. - 

Die vier Megelagerer qualmten fürdterlih Tabad und nahmen die 


kurzen ſchwarzen Pfeifen blos aus dem Mund, um entweder auf ven Tep 
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pich zu ſpuden oder dem Wein wicderholt zuzuſprechen. Der eine hatte 
eine große Karaffe vor ſich fiehen, ber zweite einen rieflgen venetianifchen 
Humpen, der dritte zog es vor, gleich aus der Flaſche zu trinken, während 
der vierte fich vorgenommen zu baben fchien, jedes für ihn erreichbare Gie- 
faß gu probiven, weldes ein größeres ober geringeres Quantum Blüffig- 
teit zu balten vermochte. 
Die Raubet waren jedorh nicht die einzigen Anwefenden im Zimmer, 
Der Befiper des Haufes und feine Frau waren ebenfalls da und fafen 
= * am Tiſche, waren aber mitieht Riemen an ihre Stühle feſt 
ſchnallt. 
Mr. Martin fehlen tem raſchen Verſchwinden der Schätze feines 
Kellers leint awegs mit Vergnügen zuzuſehen. Cein ſtruppiges graues 
Haar fand fait aufrecht, gleich den Kielen eines gereizten Stachelſchweins, 
> er munteres, rundes Geſicht war fait purpurroth vor verhaltener 
uth. 
Die bejahrte Hauefrau verrieth durch ihre, Mienen ebenfalls große 


Unrube und Erbitterung, bemühte ſich aber, zu lächeln und die Sache leicht 


au nehmen, weil fie glaubte, daß bits unter ven obwaltenden Umfländen am 
geratbeniten wäre. 

Die Angſtvollſten unter der aanzen —— waren jedoch zwel 
Maãgde, welche mit dem Nüden gegen einander gelehrt auf Stühlen fafen. 
Ein dider Strid war ihnen um den Leib und eim zweiter um bie Handge- 
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Ienfe geichlungen, nachdem man ibnen zuvor die Arme zwiſchen dem oberften 
und dem mittelften Querriegel der Stuhllehnen durchgezogen und fie fo 
aneinander gefeſſelt hatte. 

Beide zitterten, fo viel als möglich war, an allen Gliedern, obſchon 
feine die andere anzureben ober ihre Tyrannen um Gnade zu bitten wagte, 
welche ibnen von Zeit zu Zeit die Neigen ibrer Glaͤſer ins Geficht goſſen, 
oder jie mit Korkſtöpſeln, Schalen und anderen dergleichen Abgangen ihres 
Schmauſes warfen. 

Wir brauchten natürlich, um Miles bies genau zu fehen, nicht den 
vierten Theil der Zeit, welchen ich jet bedurft, um es zu beidhreiben, und 
laum waren wir mit unſerm Ueberblick fertig, als ver Megelagerer, welcher 
vorgeſchlagen, daß Dir. Martin eine Polka tanze, fein Meſſer zog und vie 
Feſſeln des alten Herrn durchſchnitt. 

Ein anderer machte mittlerweile den mittlern Raum des großen run- 
den Tiſches frei und dann bob man ten alten Mann über Flaſchen und 
Gtäfer hinweg in diefen freien Raum hinein und forberte ihn auf, feinen 
Tanz zu beginnen, e 

gepreßte Atbemzug meiner Begleiterin verrieth mir, mit welcher 
Entrüftung dieje ihrem Water angethane Schmach ibr Herz erfüllte. Ich 
wünschte jedoch nicht, den Angriff eher zu eröffnen, als bis dies durch- 
aus nötbig märe, denn jerer Berzug machte die Ankunft meiner Kamera- 
den eber möglicd, und ich gab dies auch Miß Martin zu verſtehen, 
— durch Kopfniden andeutete, daß ſie mit meinem Plane einverſtan⸗ 
mar. 

Die Ereigniffe beſchleunigten jedoch die Kataſtrophe. Der mürbige 
Anflevler, weicher Anfangs zu ergrimmt geweſen war, um der am ihn er- 
gangenen Aufforderung zum Tanze zu genügen, aber auch zugleich zu furdht- 
jam, ſich zu mweigern, begann endlich, die von ihm verlangte ungewohnte 
Yeiftung zu verfuchen, kam aber dabei zu nahe an den Nand des Tiſches, jo 
daß dieſer mit ihm und allen darauf befindlichen Flaſchen Glaͤſern, Scüf- 

ein, Tellern und allen anderen Gegenjtänden umſchlug und zu Boden 
rzte. 

Der Teppich warb ſoſort von Wein und anderen Spirituoſen über- 
ſchwemmt, die Weiber erboben ein lautes Angſtgeſchrei und die Märmer 
tobten umd fluchten. Eo dauerte nicht lange, jo ubertäubte bie Stimme 
Bobs des Donnerers jedes andere Geräuſch. 

„So halter doch Rube, ihr Narren!” fhrie er, „Schweigt, Ihr 
dummes Weibsyolf, oder es giebt etwas, Damit Ihr mißt, warum Ihr beult. 
Euch aber, Ihr verwünfchter alter Ejel, werte ich für jeten Tropfen diefes 
verſchütteten Weins und Branntweins einen Tropfen von Eurem Blut ab 

apfen. Heraus mit Euren Mefiern, Jungene, und bobrt ihm das dicke 
Be an. a. und den ganzen Schmaus verderben !" 

Indem Bob biefe legten Worte fprach, fehleuderte er ten alten 
re mit einem einzigen Fußtritt bis faft an Das entgegengefeßte Ende bes 

ers. 

Faſt In demſelben Augenblick aber und gerade, als ich im Begriff ſtand, 
die Feindſeligleiten zu eröfjten, fchob meine Begleiterin mich auf vie Seite, 
zog ihren Revolver unter dem Mantel hervor und feuerte, ohne erſt lange 
zu zielen, durch Das Meine Fenſter. . 

Ich fab, wie Bob der Donnerer fih mit der Hand nach der linken 
Schulter fubr, während er ein Gehenl ausjtieh wie ein verwundeter Bär. 
Ich wußte jede, daß er nicht gefährlich verwundet war, 

Seine Spiefigefellen forangen fofort auf und zogen ihre Maffen. 
Ich gab daher raſch auf einen von ihnen Feuer umd als ich jab, daß 
fie Anftalt machten, eine Salve auf's Geratbewobl gegen die Scheide 
— abzufeuern, zog ich meine ſchöne Gefahrtin raſch auf den Boden 
nieder. 

Ich hatte ganz richtig vermuthet. Die Buſchranger ſchoſſen ihre 
Revolver gleichzeitig ab. Ein halbee Durpend Kugeln ſchlugen durch die 
übertinchte Bretwand und pfiffen über unjeren Köpfen hinweg. 

„Bleiben Sie bier! Ich befeble es Ihnen! Nübren Sie weder 
Hand noch Fuß! ſagte ih im ſtrengem Tone zu ber neben mir knieenden 
Setrute Martin, denn ich hatte mir vorgenommen, fie, wenn es eini- 
germaßen möglih ware, unverſehrt durch dieſe Gefahr hindurchzu- 
bringen. 

Ploblich gewahrte ich den Griff des Thürſchloſſes und beſchloßt, 
eine Kriegslift in Anwendung zu bringen, Ich fprang fofort auf, rif 
| die Thür auf, trat leck in das große Zimmer umd rief in gebieterijchem 


ne: 

„Deich legt Eure Waffen nicher, over Ihr fein Alle des Todes ! Meine 
er re Befehl, euch niederzufchießen, daſern Ihr den geringjten Wiver- 

and leiſtet.“ 

Es war höchſt intereifant, im dieſem Augenblich die Gefichter der 
Bufchranger au beobachten. Meine furchtlofe Haltung, denn ich hatte fo- 
ga meinen Nevolver wieder in den Gürtel geftedt, äußerte die gemwünfchte 

irfung. Die Räuber bezweifelten die Wahrbeit meiner Verfiherung 
- Augenblid, verrietben aber dennoch Teine Luſt, bie Waffen nieverzu- 
egen. ‚ 
m „Bo find denn Eure Leute 2" fragte der Eine. 

„Nur wenige Schritte von Euch; fle zielen auf Euch, während ich 
ſpreche,“ antwortete id, denn ich wußte, daß ich nur durch confequente 
Durchführung meiner Rolle meinen Zwert erreichen konnte, 
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„Und wenn wir thun, wie Ihr ſagt,“ hob ein Anderer an, „werden 
toir Dann mit dem Leben davonlommen ?* 

„Glaubt doch biefem Lügner nicht!" ſchrie Bob der Donnerer, 
nachdem er einen fürrchterlichen Fluch vorausgefhidt. „Wir haben nur 
zu waählen zwifchen der Kugel und dem Gtrid, und ich lobe mir bie 
erftere,“ 

Mit diefen Worten bob er feinen Revolver, ehe er aber noch ab- 
drüden lonnte, Inallte ein zweiter Schuß dur das Heine Fenſter und 
Bob der Donnerer warf die Arme empor, ſtieß einen gellenden Schrei aus 
. flürzte tobt nieder, Die Kugel hatte ihm den Schädel zer- 

mettert. 

„Da habt Ihrs!“ rief ich, diefe Demonſtration benuhend. „Ihr 
febt, daß der Einzige von Euch, deifen Verbrechen ihm feine Hoffnung auf 
Gnade liefen, von feinem Schidfal ereilt worden it. Wollt Ihr 
5 Euch nun ergeben oder muß ich meine Leute nochmals feuern 
laſſen 

„ommer laßt fie nlederſchleßen! Die Halunlen verdienen, verbrannt 
au werben !” rief ber alte Anfiedler aus einem Winkel. „Seht nur meinen 
Wein und mie fie mich tractirt haben !" 

„Nein, nein,“ rief bie alte Hausfrau, melche bleich und zitternd noch 
in ihrem Stuhl fejtgebunden faß. „Macht unjer Haus nicht au einem fol- 
Ken Schauplap des Blutvergiefens. Führt fie fort und thut mit ihnen 
anbermärts, wie fle verbienen.” 

Die beiden Magde kreifchten immer lauter und lauter. 

„Mr. Martin,” fagte ich, wenn diefe Leute ſich ergeben, fo erlaubt 
meine Inftruftion mir nicht, fie erfchießen zu laſſen. lſo,“ fuhr ich zu 
den Räubern gewendet fort, „tredt unverzüglich die Waffen !* 

„Na, mid) niederfchießen zu laffen wie einen Hunt, dazu babe ich feine 
Luft; hier habt Ihr meine Plapbüchie,” rief einer der Bufdyrangers, indem 
er mir zugleich feinen Revolver übergab. 

DObne Zweifel würde diefes Beifpiel von den Anderen nachgeahmt 
worben fein, gerade aber, ala ich bie Hand ausftredte, um den Tribut ber 
Unterwerfung in Empfang e nehmen, | eine laute Stimme : 

Was zum Teufel fallt Euch ein, daß Ihr vor einem einzigen Polizei- 
foldaten und einem Madchen das Gewehr firedt? Heraus mit Euch !* 

In demfelben Augenblid warb dur einen Fußtritt die Thür aufge- 
fprengt und herein trat ein Kerl von wildem Anſehen, ber in ber einen 
Hand einen Revolver bielt und mit der andern Gertrude Dartin an dem 
Haar ihres Hauptes nadyjerrte. 

Ich fah fofort, daß das Spiel verloren war. Sch wollte mein Piftol 
sieben und den Kerl niederſchieſen, ebe ich dies aber noch tyun konnte, warb 
ich durch einen Hieb von einem der Bufchrangers von hinten zu Boden ge 
ſchlagen und fofort von den anderen an Hinten und Füßen gefnebelt. 
As ih nach einigen Minuten wieder einigermaßen zur Befinnung km, 
fab ich, daß Gertrude Martin in kurzer Entfernung von mir in demfelben 
bülflofen Zuftand auf dem Fußboden lag. 

Das ni mit und werden würbe, mußte ich nicht, wohl aber er- 
rieth ich fo ziemlich, daß mein Loos ber Tod fein würde, während dem mu- 
thigen, * ** ‚Mädchen, deren Liebe zu ihren Eltern ihr den Muth 
gegeben, folde Gefahren wie in Diefer Nacht zu beftehen, ein noch furdt- 
bareres Schiclſal beſchieden fein konnte. 

Ich hörte ihr Schluchzen, als ihr Vater von den Schurlen wieder an 

ü und Füßen gefnebelt und mit rüdjichtslofer Gewalt in einen Win⸗ 
tel des Zimmers geworfen warb, und ich wußte, daß dieſe Klagetöne ihr 
nicht durch die Feſſeln, die in ihre zarten Arme einjchnitten, ſondern durch 
— — Derer auegepreßt wurden, welche fie mehr liebte, als das eigene 

So germ ich es auch gethan hätte, fo mar ich doch jeht —5 außer 
Stande, ihr zu helfen. Hülflos nie ein ing auf dem Rüden liegend, 
mußte ich den Bericht des Bufchrangers anboren, deſſen Eintritt in einem 
fo ungelegenen Augenblid meinen ganzen Plan vereitelt und mich in eine 
fo unangenehme Lage verfegt hatte. 

Wie ich nun vernahm, hatte der Kerl auf der Vorderfeite des Haufes 
unter der Beranda Wache geftanten. Zufällig war ihm der Tabad aus. 
gegangen und er war um das Haus berumgelaufen, um ſich, was er brauchte, 
von feinem Kameraden zu erbetteln, der als Schildwache hinter dem Haufe 
ſtand. Da er ihn nicht fand, fo rief er ihn, und als auch dies Nichte half, 
ging er bei dem bellen Mondſchein der Fußſpur nach und entbedte endlich 
im Gebüſch die Leiche mit dem daneben liegenden Kopfe, Natürlich errieth 
er fofort, daß dies das Merk eines Polizeifoldaten war, da fonft Niemand 
weiter große und ſchwere Säbel trug. 

Zugleich hatte das Wiehern unferer Pferde feine Nufmerkfamteit erregt 
und ihm das MRäthfel köfen geholfen. Es bauerte nicht lange, jo fand er 
‘die Pferbe und fab, daß es nur ihre Zwei waren. Dann bemerkte er un- 
fere Fußtapſen und überzeugte ſich, daß diefelben theilmeife von einem meib- 
lichen Buße herrührten. Cr verfolgte dieſelben bis in das Haus, ging zur 
Hinterthür, bie er offen gelaffen, hinein und erfhien gerade zur rechten Zeit, 
um feine Spiefgefellen aus ihrem Itrthum zu reifen und uns die Hoffnung 
auf den Sieg zu rauben. 

Lang und geräufhsol war das Gelãchter der Buſchrangers, als der 
sothe Tommy, wie man ihn nannte, feine Geſchichte erzählte, Unmittelbar 


Die VBuſchranger. 


darauf aber, nachdem er fertig war, richteten ſich fintere drohende Blicke 
auf ung und der rothe Tommy fehrie : 

„Bas follen wir mit diefen Canailfen beginnen? Blut um Blut, fage 
id. Wir wollen fie Beide auftnüpfen !* 

„Den Kerl nüpfe meinetwegen auf, wenn Du Luft bafl, das Mädchen 
aber ijt mein!“ rief ein Anderer. 

„Nein, nein, das gebt nicht!" ſchrie der Dritte, „Sie ift eben fo we- 
nig Dein, Peter, als unfer, Wir wollen um fie lofen, denn fie verdient 
jeden von uns zum Dann, Gin fo waderes Madchen iſt mertb, Das Weib 
eines Bufchrangers au werben, 8 den Sterl ba betrifft, jo ſtimme ich 
dafür, daß wir ihn lebendig verbrennen.“ 

„Verbrennen oder Hungen ift für einen ſolchen Salunfen innmer noch 
viel zu gut”, entgegnete einer der beiden andern Räuber, „Es fallt mir 
eben etwas ein, was viel beifer iſt. Wir wollen ibn mit den Juüßen am dem 
Leuchterhalen da oben aufhängen und Dunn von dem andern Ende des Zim- 
mers aus nach ihm, fchießen wie nach einer Scheibe. Wer ibn zunächſt am 
rechten Auge in den Kopf trifft, ber befommt das Maͤdchen. Was fagt Ihr 
zu biefem Vorſchlage, Kameraden ?* 

„Bravo, dider Mile! Das ift ein guter Einfall !* riefen die Anderen 
aufer ſich vor Freude. 

Ich ſah, daß ver Vorſchlag einftimmig angenommen mar, und mit ei- 
nem Schauer des Entſeßens, den ich nicht zu beſchteiben vermag, blickte ich 
nad der buben Dede des Zimmers hinauf. 

In der That befand ih an Diefer ein Holen angebracht, welcher au- 
genſcheinlich den Zwed Batte, einen Kronleuchter zu tragen. Der, welcher 
ibn — hatte wohl ſchwerlich geahnt, zu welchem Zwecke er in dieſer 
Nacht benuht werden würde. 

Einen Augenblick lang verſuchte ich, mich zu überreden, daß oie Buſch- 
tangers blos ihren graufamen Scherz mit mir trieben, ein anderweiter Blid 
auf ihre grimmigen, blutbürftigen Geſichter aber ſagte mir, wie vergeblich 
dieje Hoffnung war. 

Ich wendete mein Auge nun nach meiner Unglädsgefibrtin. Sie 
war marmorbleich und ihre Mugen ſchwammen in Thraͤnen. Eben wollte 
ich ihr, denn fle lag Dicht neben mir, einige Worte der Ermutbigung auflüftern, 
als die Stimme eines der Wegelagerer meinen Gedaulen eine andere Rich- « 


gab. 

„Ein Seil! ein Seil! Wo zum Teufel follen wir ein Seil herbelom 
men ?* fragte Einer. 

„Das weiß ich!" rief ein Anderer. „Ich ſah eins in der Küche liegen 
unb es war lang und ſeſt genug, um fimmtliche Polizeifoldaten der gaizen 
Eolonie daran aufzubängen.* 

„Das ift ſchoͤn! Hole es, Ramerad, wir wollen das Probefchiefen fo- 
gleih vornehmen, damit wir wiljen, wer das Maädchen befommt. Dann 
wollen wir ſehen, ob wir irgendwo noch etwas au trinken aufgattern.* 

Idrt habt doch Nichts Dagegen, Polizeier ?* fragte mich in hoͤhnlſchem 
Tone der dicke Mile, indem er mir ein Quantum Tabadoſaft ins Geſicht 


fpie. 

Tropbem, daß ih gebunden am Boden lag, machte ich es doch möglich, 
den Schurlen einen Fußtrit vor die Schienbeine zu verjepen, fo daß er heu⸗ 
lend zurüctaumelte, 

Er riß feinen Revolver aus dem Gürtel, um mir eine Kugel durd 
den Kopf zu jagen, bejann fich jedoch fofort wieder anders und rie] mit bei- 
ferer Stimme jeinen Kameraden, welche mittlerweile das Seil herbeigeholt 
hatten, zu: 

Macht eine Echlinge hinein! Diefen Halunfen jwdt der Hals nach 
feiner Eravatte, Komm, Tommy, fete einen Stuhl auf den Tiſch und 
dann noch einen darauf. So, nun fteige hinauf und Du wirft den Hafen 
erreichen Tönnen. So ifts recht, Kamerad; ſtede das Sell hindurch. Wie 

Ne, ihr Unvderen? Seid ihr mit der bänfenen Cravatte fertig? Ver- 
wünjcht ! Ich babe ja ganz vergeffen, daß der Kerl an den Füßen aufgehängt 
werden foll. Alſo macht nun rafch, Kameraden.“ 

Es bedurfte einer ſolchen Aufforderung sicht erſt, denn fon in der 
nãchſten Minute war ich mit den Fußen an das Seil feftgebunden und ver 
dide Mife gab das Signal, mich emporzuzieben. 

Dies geſchah unter den Bitten und Drohungen des alten Martin, 
tem angitsollen Flehen der armen Gertrude und den Gekreifch der anderen 
Frauenzimmer. Es dauerte nicht ange, fo ſchwebte ich in ter Luft und 
baumelte wie ein Pendel in gleicher Entfernung zwiſchen Dede und Fuß- 
boden bin und ber. 

„Se its recht, Jungens ; laßt ihn tüchtig bin und ber baumeln!“ rief 
der dide Mike, indem er aufer ſich vor blutvürftiger Freude im Zimmer hin 
und der fprang. „Wer Ins Märchen gewinnen will, muß dann mm jo 
beifer zielen. Sind Eure Piltolen geladen, Kameraden ? Den erften Schuß 
babe ih. Du, rotber Tommy, bleibjt bei ihm ftepen, um ihn allemal, che 
Einer fchießt, frifh in Schwung zu fepen.“ 

Dergebens würde ich auch nur annähernd zu ſchlldern verſuchen, mas 
ich in dieſem Augenblid dachte und fühlte, Cine raube Hund verfepte mir 
einen Stoß, ich fühlte, wie ich bin und ber flog, dann hörte ich ein lautes 
Gelreiſch, auf weldes der Knall eines Piftolenjchuffes folgte, und zugleich 
war es mir, als eb ein Stüd glübendes Eifen an meinem Ohr vorbeizijchte, 

Gleich darauf hörte ich den diden Mile ausrufen 

Hol' mich ver Teufel, ich habe gefeplt! Na, nun bil Du daran, Harry,“ 


Fin räthfelgafter Griminalfal. 





Wieder bört ich den Hahn eines Piftols fpannen, wieber berfehte bie 
Hand des rotben Tommy mir einen tüchtigen Stoß, twieber hnallte ein 
Schuß, diesmal aber felgte zu meiner Ueberraſchung darauf ein Geheul wie 
Das eines verwundeten Wolfs. 

Eine feltfame Hoffnung begann fich in mir zu regen. Ich verfuchte, 
den Kopf berumzubreben, war es aber nicht im Stande. Dem erjten 
Schuß folgten noch drei anderweite, Dann vernabm ich wicber ein lautes 
Geheul und glei darauf wildes Triumpbgefchrei, ſowie ein Getöſe, als ob 
Holz und Glas zerfchlagen würben, während der dide Mile mit feiner hei- 
fern Baßſtimme ſchrie: 

„Die Straßenpolizei! Laßt uns machen, daß wir fortlommen, Jun- 
gens! Zur Hinterthür binaus !* 

Einen Augenblid fpäter warb ich von dem Capitain unfrer Station 
aus meiner graflichen Lage erlöft, indem er den Strid, am dem ich hing, 
durchhieb und dabei lachend vief: . 

„Ihr könnt Euch noch gratultren, Jad, baf man Euch an den Füßen 
anftatt am Halje aufgehängt hat, denn dann lebtet Ihr jept nicht mehr.“ 

„Zaufend Dank, Herr Capitain!* rief ih. „Eine Minute fpäter 
wären Sie wahrſcheinlich zu fpät gekommen. Aber jept geben Sie mir 
rafch ein Piſtol. Ich möchte nicht, daß dieſer Schurke, der dide Mike, von 
Jemanden anders niebergeicheffen würde, als von mir ſelbſt.“ 

Ohne weiter auf eine Antwort zu warten, riß ich dem Capltatn eine 
feiner Piftolen aus dem Gürtel und mollte damit zur Hinterthür hinaus 
eilen, als drei unſerer Leute in das Zimmer traten und zwei der Bujchran- 

, welchen fie die Hinte auf den Rüden gebunden, bereintransportirt 
rachten. 
Wo find die Anderen ?" fragte ich begierig. 

Der roße die Kerl, ven ſeine — Mile nannten, iſt ent- 
chlüpft ; —28 und Crawday ſeten ihm aber nach und ba ihre Säule 
ei find, als der feinige, fo werden fle ihn bald einholen“, war die Ant- 
wort, „Einen andern rothhaarigen Kerl haben wir im Hofe niederge 
fchoffen und dort in der Ede liegt noch einer mit durchſchoſſenem Kopf und 
wird fogleich ebenfalls den Athem fahren laſſen.“ 

Ih ſchaute mic um und fab, daß es ver Bufchranger war, welcher 
eben nach mir gezielt, als Die Kugel meines Erpitains ihn noch rechtzeitig, 
niedergeſtredt hatte. 

eben ibm miete Gertrude und bielt ihm ein Glas Waſſer an dem 
Mund, Bei diefem Anblid bimmlijcher Güte und chriftlicder Menfchen- 
liebe warb auch mir das Herz weih. Das Radegefübl, womit ich nad 
Miles Blut bürftete, trat in ven Hintergrund und ich überließ die Berfol- 
ung des Schurfen meinen Kameraten, um mich zunächſt zu dem alten An- 
dier zu wenden und ibn und feiner Frau Ölüd zu ber Wendung zu wün · 
ſchen, welche die Dinge genommen. 

Mr. Martin jchitttelte mir herzlich Die Hand und verficherte mir, daß 
ich in Cambromatta ftets ein willfommener Gaſt fein würde. 

Meine Kameraden ſchafften mittlerweile die todten Räuber aus dem 
Haufe und brachten fie in einem Nebengebäude unter, wo ſie bis zu ihrer 
Beerdigung liegen bleiben follten. 

Bald darauf nahmen wir Abſchied. 

Gertrude Martin war die lepte Perfon, welcher ich Lebewohl fagte, 


und wir ſchieden faft, als ob wir ſchon jeit langer Zeit befreundet geweien“ 


wären, Damit meine Leſer jedoch nicht etwa ſich der Vermuthung zunei- 
„dieſes ganze Ereigniß babe nach einer gewiffen Seite bin bedeutſame 
Folgen gehabt und eine künftige Erzählung werde die Entführung der vor- 
annten jungen Dame mit einem blutarmen Cavalleriften der auftrali- 
— Straßenpolizei zum Gegenſtande haben, jo till ich Ihnen bier ſo— 
gleich mittheilen, daß drei Monate nach dem jorben erzaͤhlten Abenteuer 
Gertrube Martin an einen reihen jungen Anſiedler verheirathet ward, deſ⸗ 
fen Grundbefigtbum an das ihres Vaters in Cambromatta ftich. 
Der dicke Mife Fam zu meinem großen Aerger glüdlich davon, Die 
beiden gefangenen Buſchranger wurden zu lebenslänglider Strafarbeit 
verurtheilt. 





Fin räthfelhafter Eriminaffall, 


Zu Camben, in der Grafich ft Glouceſter in England, lebte ein ge- 
achteter Mann, William Harrifon, welcher bei der Kaby Camden das Hof- 
meifteramt verſah und während feiner ganzen Lebenszeit, die er im Dien 
dieſer Familie verbracht, ſich ftets durch Treue und Redlichleit ausgezeichnet 
batte. Am 16. Auguſt ging Harrifon nah Charingworth, eiwa zwei 
Meilen von feinem Wohnort entlegen, in der Abſicht, für feine Herrſchaft 
dort einige Zahlungen zu erheben. Es wurde jedoch ſpät und Harriſon 
fehrte, ganz gegen feine fonjtige Gewohnheit, nicht nach Haufe zurüc, wes⸗ 
balb jeine angjtlih gewordenen Angehörigen einen Hausdiener, Namens 
John Perry, mach ihm auoſchidten. Zur noch größeren Beunrubigung 
der Familie Harrifon fehrte jedoch während der Macht weder der Hauevater 
noch der Diener zurüd, und nun machte der erwachſene Sohn des Erfteren 
ſich frühzeltig auf, um nach den Verſchwundenen auszufhauen. Bald be- 











gegnete er dem Diener, welcher ihm mittbeilte, daß Harriſon nicht in Chn- 
ringworth fei. Ste gingen num zufammen in zwei nahe liegende Dörfer, 
wo fie zwar erfuhren, daß Harrifon dort vor anbrechendem Abend einge» 
troffen fei, aber nicht angegeben hätte, wohin er wollte. Auf dem Rüd- 
wege theilte ihmen ein Mann mit, daß von einer Aebrenleferin auf der 
Landſtraße unfern von Eamben ein Hut umd eine Halabinde auf n 
worden ſei. Das Weib wurde ermittelt und wies bie gefundenen Sachen 
vor, welche fogleih als dem Verſchwundenen angehörig erlannt wurden. 
Halsbinde und Hut waren mit Blut befledt. Der junge Harrifon und 
Perry liefen ſich nad) dem Orte führen, wo bie Gegenſtande aufgefunden 
worden waren, dort aber lief ſich von dem Vermißten weiter nicht die ge- 
ringſte Spur erbliden. 

Man mufte nunmehr wohl an einen Mord glauben, und bald flieg 
der Gattin fogar der Verdacht auf, Perry, der am Abend feinem Gebieter 
entgegengegangen und während ber Nacht nicht zurüdgefehrt fei, möchte 
wohl ſelbſt die Unthat verübt, Harriſon getöbtet und beraubt haben. Sie 
theilte dieſen Berdacht dem Ärietensrichter mit, weldyer Perry einem Ber- 
böre unterzog und bie Gründe feines Ausbleibens zu wiſſen verlangte. 
Der Diener ſagte aus, daß er auf Veranlaffung der Frau Harrifon ſich 
nad Charingworth auf den Weg gemacht und aufdemfelben zwei Bekannte 
angetroffen und mit ihmen gefprochen babe. Als aber die Macht angebro- 
Sen, fei es ihm auf der einfamen Strafe unheimlich geworben, er fei nach 
Haufe gegangen und babe ſich dort bis etwa um Mitternacht im Hühner- 
ſtall Bert Weil er jedoch Feine Ruhe gefunden, fei er wieder auf die 
Charingworther Chauſſee gelaufen, von bier aber durch den eingetretenen 
dichten Nebel in die Irre geraten und erft bei Tagesanbruch in Charing- 
worth angelangt. Dort babe er fich bei einem gewiſſen Belman nach fei- 
nem Herrn erkundigt und von ihm gehört, dafı derfi geitrigen Abend 

nd Sterling in Empfang 
genommen, ſich wieder entfernt hätte, Hierauf wollte Perry noch verjchie- 
dene Recherchen nach Harrifon angeftellt und fih dann auf den Rüdhweg 
begeben haben, wo er den jungen Harriſon antraf. 

—— die Zeugen Perry’s An beitäffgten, ſchien feine Ans- 
rede dem Richter doch jo ungenügend, daß er ihn verhaftete. Er wurde 
— * Male vernommen und —— immer bie früßere Ausſage 
mit der betimmten Verfiherung, daß ihm über das Schidfal des 
denen Mannes nicht das Seringfte befannt fei. — 

Es iſt lelder eine traurige Thatſache, daß die falſche Beſchuldigung 
eines ſchweten Verbrechens, der Aufenthalt im einſamen Gefangniß und 
das Drängen, Loden und Droben des Unterfuchungsrichters und wohl auch 
anderer Perfonen, melde aus dem Gefangenen ije der begangenen 
That zu erlangen wünſchen, häufig —— hervorbringen, welche der 
Wahrheit geradezu entgegenſtreben. Unged und t über ähnliche 
Bing Mr Perry auf Mittel zu jeiner Rettung. 
von allen Seiten zu, daß er ſich ſchuldig belennen follte, und nur der kraͤf⸗ 
Aeuferungen der ® 5* —* "der fü 2 Fra —— 
eußerungen er würdigen, I dagegen erliegt 
und verfällt ſelbſt in Wahnſinn. * 

Obgleich Perry eine Gemũthoſchwãche an fih wahrnehmen lieſßt, wur- 
den feine Reden im Kerker doch bald verworren und widerſprechend. Ein- 


ſelbe am 
dageweſen, und nachdem er fünfundzwanzig 


„gen theilte er mit, Harriſon fei durch einen reifenden Keileljlider ermordet 


worden, und Anderen geſtand er, der Raubmord fei Durch ihn und den Die- 
ner eines nachbarlichen Grumbeigentbümers verübt und Die Leiche befinde 
ſich in einem Heufchober unfern Camden. Die Nachſuchung dafelbft erwies 
ſich als erfolglos. Eudlich lich der Gefangene ven Unterfucsungsrichter 
um eine Unterredung bitten, indem er ibm ein wichtiges Gebeininiß an- 
— wolle, Das einem Anderen mitzutheilen er ſich nicht entſchließen 
lönne. 

Nach der Logik der Criminaliſten gewöhnlicher Art beftärften Perry's 
Miderfprüche des Unterfuchungsrichters Ucberzeugung, daß der Gefangene 
fiher um ben Mord wiſſe und mit dem Geftändnip nur aus Furcht vor 
der ſchweren Strafe zurüdbielt, Nachdem alſo der Richter in langer fal- 
bungsvoller Nede ven Inculbaten ermahnt, fein Gewiſſen durch ein offenes 
Geſtandniß von feiner Laſt zu befreien und Auffclüffe zu geben, was mit 
dem Berfchwundenen vorgenommen und wo deſſen Yeiche verborgen worden 
fet, antwortete Perry : Harriſon iſt ermordet worden, aber nicht von mir, 
Meine Mutter und mein Bruder haben es getban ! 

Diefe Beſchuldigung fepte den Richter in fein geringes Erſtaunen 
Er ermabnte ven Angeflagten, feine Reden und deren Folgen wohl zu über. 
legen und nicht unfchuldiges Blut auf feine Seele zu laden, ta feldhe Be- 
ſculdigung feiner Mutter und feinem Bruder das Yeben koſten künne. 
Perry blieb jedoch feit bei feiner Nusfage und betheuerte deren Wahrheit 
mit der Berficherung, er würde nichts Anderes ausfagen, wenn es ihm 
auch * das eigene Leben loſten ſollte. 

r Richter fragte jetzt nach Den näheren Umſtänden und Perry war 
ſogleich bereit, fie mitzutheilen. Früher und auch noch, nachdem er bei 
Harrifon in Dienft getreten, hätten feine Mutter und jein Bruder oft mit 
Ungeſtüm Geld von ihm verlangt, indem fie über thre Armut geklagt und 
ibm vorgeftellt hätten, daß er ihnen leicht helfen lönne, indem er ihnen nur 
zu fagen brauche, wann Harrifon ausging, um für feine Guteherrin Gelder 
einzutaſſtren. Sie würden ihm dann auflauern und Das Geld mit Wewalt 
abnehmen, An demfelben Tage, wo Harrifon nad Charingworth gegan- 
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gen fei, babe er, der Angellagte, dies auf der Straße feinem Bruder Richard 
mitgetheilt, jedoch feineswegs in der Erwartung, daß diejer den angedrohten 
Strafenraub in Ausführung bringen würde, Ws nun Abends Frau 
Harrifon ihn dem Heren entgegengeichidtt, fei er nicht weit vom Haufe fei- 
nem Bruder begegnet, ber eben ausgegangen gewefen, um ven Naub zu 
vollführen. Bald varauf fei es dunkel geworben, und er babe nunmehr 
auf einer Wleſe einen Mann beranfommen feben, der den nächſten Weg 
nah Harrijon’s Wohnung gegangen ſei. Da aber Niemand bieje gut 
eingezaunte Wieſe betreten könne, ohne einen Schlüffel zur Thür bei ſich zu 
führen, fo habe er vermutbet, ber Heranlommende mie Harrifon fein und 
dies feinem Bruder gefagt. Nachdem nun Lepterer ſich entfernt und bem 
Fußganger gefolgt, hätte der Angeklagte fi ein wenig im Melde und dann 
auf der Wieſe berumgetrieben, und als er zurücdgefehrt, hätte er feinen 
Herrn auf der Erde liegend, den Bruder auf ihm Inieend und die Mutter 
daneben ftehend gefunden. In bemjelden Augenblid habe Harriſon aus- 
gerufen: Ihr Bofewichter, wollt Ihr mich denn ermorden ? Er jelbit babe 
nun dem Bruder gute Worte gegeben und ihm gejagt, er fünne nicht glau- 
ben, daß man feinem Herrn aus Yeben wolle, worauf ihm Richard geant- 
wortet: Stil, Du biſt ein Narr! Er habe Dann den Unglüdlichen er- 
droſſelt, ihm ven Geldbeutel abgenommen uud biefen der Mutter zugewor- 
fen. Hierauf hätten fie alle Drei den Körper des Ermorbeten in den Öar- 
ten neben der Wieſe getragen und wären übereingefoumen, ibn hinter dem 
Garten in ein tiefes Loch unweit der Mühle zu werfen. Bevor man Dies 
jedoch getan, hatten Mutter und Bruder ibn aufgefordert, nabe an das 
Haus zu gehen und zu lauſchen, ob Alles ſicher fei, indem fie allein die Leiche 
fortſchaſſen wollten. Wo dieſe jegt verſtedt jei, Fönne er nicht jagen, weil 
er mit jeinen beiden Verwandten ſeitdem nicht wieder gefprochen babe, Noch 
ehe er jich aber von ihnen getrennt, bitte er Hut und Halotuch des Erinor- 
deten mitgenommen, ſich damit bis Diitternacht im Hübnerftalle verborgen 
gehalten, dann aber, nachdem er mit feinem Meffer mehrere Schnitte darein 
getban, diefe Sachen abſichtlich auf die Strafe geworfen, wo die Achren- 
lejerin ie gefunden. Baburd babe er die Vermuthung hervorrufen mol- 
len, daß fein Herr nicht in ver Nabe feines Wohnbaufes, fondern auf ver 
entfernten Landſtraße angefallen und ermordet worben ſei. 

Nach diefer mit groper Sicherheit gegebenen Ausfage wurde natürlich 
zur Verhaftung der Mutter und des Brubers des Angeſchuldigten neicrit- 
ten und an dem befchriebenen Orte die forgfültigite Nachſuchung nad Dur- 
riſon's Leiche angeftelt. Aber nirgends fand fich eine Spur derſelben. 
Eine Durchſuchung der nahe gelegenen Wajjerlöder und der Nuinen des 
verfallenen Schloſſes Camten blieben gleichfalls erfolglos. 

Johanna Perry und ibr Sohn Richard leugneten bartnädig, ſowohl 
beim VBerhor ala bei der Konfrontation mit ibrem Unfläger, Die jehwere 
Beſchuldigung und beibeuerten unter Berwünfdungen gegen Yebteren, daß 
fie nicht das Mindeſte weder von der Beraubung noch von der Ermordung 
Harrifeon’s wühten, und an dem Tage, wo biefer verſchwand, John Perry 
gar nicht gefeben hätten. John Dagegen fagte ihnen jeden Umitand feiner 
Anklage ins Geſicht und verfiherte mit der größten Nube und Bejtimmt- 
beit, jie wären Die Mörder und er fei bereit, für bie Wahrheit dieſer Be- 
ſchuldigung mit Blut und Yeben einzuftehen. 

Kein Menſch fonnte glauben, daß Iemand, der mit feiner Mutter und 
feinem Bruder ftets im beiten Einvernehmen gelebt batte, fie eines jo ſchwe ⸗ 
ren Berbrechens anflagen würde, ohne daß fie wirklich ſchuldig wären. 
Die Umftindlichkeit der Ausſage und Die gefährlichen Folgen, welche für 
John Perry ſelbſt daraus entjteben mußten, weil er zu dem Berbrechen bei- 
getragen batte, mußten jeden Zweifel gegen die Glaubwürbigleit, feiner 
Ungaben verbieten, Zwei Ihmjtande trasen noch ein, weiche in den Augen 
ter Geſchworenen ſehr bedeutend ſchienen und fie ganz befonders zur Ber- 
urtbeilung der Angeſchuldigten veranlaßten. Als dieſe namlich nach dem 
Berbör in das Gefangnip zurüdgeführt wurden, riß Richard Perry durch 
Zufall ein zufammecngewideltes Band aus der Taſche, ohne cs zu bemerlen. 
Liner von der Wade bob es auf und zeigte es Richard, welcher bat, es ihm 
zurückzugeben, da es das Haarband feiner Frau ſei. Da fih aber an dem 
Band eine Schlinge befand, Tam die Sache ven Wächter bedenllich vor, 
und daſſelbe John vorzeigend, fragte er biefen, ob es ibm belannt ſei. 
Ganz gewiß, lautete die Antwort. Mit diefer Schlinge hat mein Bruder 
Nibart Herrn Harrijon erwürgt. 

Der weite Umſtand erſchlen nicht minder wichtig. Das Jahr vor- 
ber war durch gewaltfane Eröſfnung eines vergitterten Fenſters am bellen 
Tage aus Harrifons Wohnung eine Summe von hundertfünfjig Vfund 
Sterling geraubt worden, ohne daß es gelang, den Dieb zu entbeden. 
Wenige Worben vorber, ehe Harrijon vermißt wurde, erhob fein Diener 
Perry eines Abends im Garten ein fürchterliches Gejchrei. Mehrere Der- 
ſanen, die binzuliefen, faben ibn im vollen Yaufe mit einer ſcharfen Hacke 
in den Händen auf ſich zufommen, Gr verjiherte, von einigen Leuten 
überfallen werten zu jein, gegen deren Hiebe mit ſcharfen Werkzeugen er 
ſich mir der Hade vertbeidigt babe, Der Stiel derfelben zeigte allerdings 
Spuren von Hieben, ebenjo auch ein Schlüfiel, ven John bei fich trug. Im 
Yanfe Des Mordprozeſſes fragte nun der Unterfuchungszichter John Derrv, 
ob cr wilfe, wer vor einem Jahre den Einbruch bei Harrifon verübt und 
diefem Die hundertfünfzig Pfund geſtohlen babe? ch weiß es, antwortete 
John; den Einbruchdlebſtahl hat mein Bruder Nichard begangen. 


Und 


ber Fall, fonbern er fei mit feiner Herrſchaft in der Kirche geweſen. (Er 
babe jedoch feinem Bruder den Drt angegeben, wo das Geld liege, und 
ihm Natbichläge ertheilt, wie er am leichteiten in deſſen Beſitz gelangen 
fönne, Er bat mir nadıber erzählt, daß er fih Die Summe mit leichter 
Mühe angeeignet habe, und das Geld zufünftigen Jahrmarlt mit mir zu 
theilen verfprocen, fügte er bhinzu. 

Durdy dies Geftänpnig wurden Johanna Perry und ihre Beiden 
Söhne, Richard und John, wegen doppelten Verbrechens, in Anflage- 
fand verfegt, nämlich, wegen Einbruchs mit Diebftahl und wegen Raub- 
mordes, Die Ungeklogten, mit Nusnabme Johns, leugneten bartnädig, 
als ihnen aber beteutet wurde, dat, wenn fie ibre Schuld eingejtäuden, man 
fie der landesberrlihen Gnade empfehlen würde, benuften fie diefen Win 
und entgingen fo der Strafe wegen Des erften Verbrechens. Nachher be- 
tbeuerten Richard und die Mutter, daß fie auch hierin ganz unſchuldig 
wären und von dem begangenen Diebſtahl Nichts wüßten, indem fie nur 
wegen ber verfprochenen Ausſicht, fo am leichteften wegzulonumen, Gnade 
für Recht erbeten hätten. John Perry geſtand bei diefer Gelegenheit, daß 
feine Angabe, im Gharten überfallen worden zu fein, von ihm erdichtet 
worden fet, um allen Verdacht auf unbefannte Näuber abzulenfen. — In 
Dezug auf die Anklage des Naubmordes wurde von dem Dierrichter ben 
Geſchworenen vorgeſtellt, daß, da die Leiche Harriſons nicht aufgefunden 
worden jei, ber Thatbeſtand eines ftattgefundenen Mordes noch gar nicht 
erwieſen wäre, und deshalb auch Niemand als Ihäter verurtgeilt werten 
könne, 

Die Verkantlungen zogen fih fehr in die Lange. Sobanna und 
Richard Perry blieben bei der Verficberung ihrer Unſchuld, und ihre Ber- 
theidiger benugten gegen Johns Aueſage den ſehr begründeten Einwand, 
daß John, außer dem Bruder und der Mutter, früber auch andere Per- 
fonen dieſer Mordthat beſchuldigt hätte, deren Unſchuld ven Richtern fo 
Hlar eingeleuchtet, Daß darüber nicht einmal —— angeſtellt worden. 
Die Geſchworenen ſptachen jedoch gegen alle drei Ungellagte das Schul- 
dig aus. John Perry's Ausjage lonnte, gerade weil Die Sache einen 
Raubmord betraf, gegen bie vermeintlichen Muͤſchuldigen Glauben finden, 
denn in England gilt das Geſe, daß ein Verbrecher, welcher jeine Mit- 
fchuldigen anzeigt, dadurch ſich felbft Begnadigung verſchafft. Cs bleibt 
inzwijchen dem deutſchen Rechte ſinne Doch unbegreiflich, daß man, ohne Ge- 
mifibeit über Harrifons Ermortung, irgend Jemand als Mörder anklagen 
und verurtbeilen fonnte. Harriſon wurde allerdings, als das Urtheil er- 
folgte, bereits ſchon zwei Jahre vermißt und es war feine Urſache befannt, 
welche ibn hätte beftimmen Fönnen, fich beimlich zu entfernen. Dieſe bei- 
den Umjtinde veranlaßten obne Zweifel die Geſchworenen, den Thatbe- 
jtand des Raubmordes für erwiefen anzunehmen, zumal da Gegenftinte, 
die er bei jeiner Entfernung vom Haufe trug, beichabigt und mit Blut be 
nept auf der Heerſtraße gefunten worden. Leider ijt dieſer Fall in ver 
Griminalrechtspflege nicht Der einzige, wo der Richter zu feiner Erleich- 
terung flatt der Wahrheit Hppotbejen zur Geltung gebracht bat. 

Drei Tage nach auegeſprochenem Urteil wurden bie drei Angeklagten 
auf dem Richtplage zu Broadwap Hi, im Angefiht von Camden aufge- 
fnüpft. Die unglüdlihe Mutter fam zuerjt an die Neibe, Sie betbeuerte 
u daß fie den Tod unidulvig erleive, und beidwor Jobn unter 
taujend Thränen und bei der Ewigleit, welcher fie Beide entgegen gingen, 
der Wahrheit die Ehre zu geben. Auch Richard fuchte feinen Bruder durch 
die dringentiten Ermabnungen zu erſchüttern, aber derſelbe blieb undemeg- 
ih, Mit trogiger Miene erllärte er, es ſei hier Nichts zu geſtehen und 
er brauche dies auch nicht zu thun! Und dann fab er mit gewiſſenloſer 
Kälte, wie feine Mutter und jein Bruder am Stride ftarben. ls er 
jedoch ſelbſt die Leiter beſteigen mußte, erllärte er plöplich, von feinem Herr 
und beifen Tode nicht das Oeringfle zu willen, und fprach feine Ueberzeugung 
aus, dab Harrijon bald wiederlehren und man danu Alles erfahren wurde, 
Natürlich wurde biefer ſpäte Widerruf als Auedruck der Todesangſt be- 
erachtet und unberüdjichtigt gelaſſen. 

Zum Entjepen der ganzen Bevöllerung ging jedoch, laum vierzehn 
Tage nach der Hinrichtung, die feltfame Prophezeiung John Perry's wirt 
ich in Erfüllung, indem eines Tages William Harrıfon gefund und mun- 
ter in Camden anlangte. — Die Aufregung war fürchterlich. Das Ge- 
richt, welches einen dreifachen Juſtigmord begangen hatte, forderte ſogleich 
von Harrifon Aufſchluß über fein Verſchwinden. Diefer gab zu Protofoll, 
daß an demſelben Abend, wo ihn bie Seinigen vermifiten, er mit einer 
Geldſumme von Charingworth nady Camden zurüdtehrte, als es ſchon zu 
dunleln begann, In einem Hoblwege wurde er von einem Neiter ange- 
halten, gegen den er ſich zu webren fuchte; als aber noch zwei Andere bin- 
zufamen, empfing er einige bedeutende Wunden und dann nabm man ibm 
das Geld und einen Theil der Kleidung ab, und ſchleppte ibn in einen 
naben Steinbruch. durz vor Anbruch des Tages holten ibn Die Räuber 
wieder beraus, und nadırem ibm ein alter Mantel ubergeworfen werben, 
wurde er mit Gewalt auf einem Pferde weiter gefübrt, bis man endlich nadı 
zwei Nadytreifen Das Stadtchen Deul an ber Hüfte erreichte und den Unt- 
führten daſelbſt auf ein Schiff brachte, welches am nächſten Tage nach dem 
Mittelländiſchen Meere unter Segel ging. Hier erit verband man feine 
Wunden, Nach jede Wochen langie vas Aabrzeug an einem arabiien 
Küftenderfe an, wo Harriſon winigen Arabern übergeben wurde, Die ion 


auf bie Frage, ob er ſelbſt ſich Dabei betyeiligt, ermiderte er, Dies fei nicht | nach einer Stadt drachten und dort als Sklaven verlauften. Da Harriſou 


Fu Höfiher Patient. 


19 





etwas Mebicin verftand, fo laufte ihn ein adızinjähriger Gelehrter, welcher 
diefe Wiffenfchaft trieb und früher England bejucht hatte. Bon bırfem 
wurbe Harrijon im Laboratorium angejtellt, wo er fieben Bierteljahre ſich 
in ganz erträglicher age befand. Da wurde ver alte Mann plöplih ſehr 
frant, und als er fein nabes Ende fühlte, jchenkte er Harriſon einen ſchweren 
filbernen Becher und befabl ihm, fich fortzubegeben. Zwei Tage jpäter 
farb ber Here und Harrijon eilie nach vem Hafen, wo er nad) vielen ver- 

blichen Bitten enblic einen Schiffer beiwog, ihn heimlich mit nad Lif- 

bon zu nehmen, wofür er ihm den jilbernen Becher fchenfte. Unterwegs 
und in Liſſabon mußte Harrifen bei feiner Huülflofigkeit vieles Ungemach 
ausfiehen, bis er endlich einen Landemann fand, der ihm aus Barmperzig- 
feit die Mittel gab, nad England heimzulehren. 

Die Auoſage Harriſone nn anfänglid wenig Glauben, Die meiften 
Rechtegelehrten waren der Melnung, Darrifon habe die ganze Geſchichte 
erfunden, indem fie u unwahrſcheinlich ſei. Uber die belannte 
Rechtſchaſſenheit des Viannes und die nicht wegzuleugnende Thatſache, daß 
er ohne jede Beranlaffung fih aus dem Keeije jeiner Familie und von 
feinen Gefchäften entfernte, plöplich verſchwand, und trog aller Nach- 
forſchungen zwei volle Jahre lang abweſend blieb und dann freiwillig 
zurüdfehrte, wiverlegte fat jeden Zweifel. Gewiß iſt dagegen, daß John 
Perry eine vollftändig erfundene Geſchichte erzählte und dadurch ſich 
ſelbſt, feine Mutter und jeinen Bruder unjchulvig an den Galgen 
brachte. 


uchte. 

Wie aber läßt ih dieſes pſochologiſche Räthſel erflären? Der 
DOberrichter war geneigt, John Perry für wahnfinnig zu balten, wahr- 
ſcheinlich, weil dadurch die Ehre des Nechtsgelehrten am wenigſten ins Ge⸗ 
dränge fam. Bot doch auch der Prozeß gegen Franz Müller manden un« 
begreiflichen Moment. Vielleicht bat aber John Perry jeinen eigenen Bor- 
theil bei feiner Erbichtung mehr vor Augen gehabt, als der erfte Schein er- 

“ warten lüßt. (Gr mar des Naubmortes angeflagt, und jah Unmöglichkeit, 
ſich gegen die Muthmaßungen zu rechtfertigen, auf welde die Richter ihre 
fefte Ucberzeugung gegründet hatten. Wenn er leugueie, daß jein Here 
uberbaupt umgebracht worden jei, jo zeigte er ei fuger als die Andern 
und mußte dadurch notbiwendig ſolche Hichter brbittern, die Schein für 
Wahrheit nabınen, um ihre Tauſchung, oder wohl gar Unwiſſenheit, einzu- 
geſte hen. Berief er fich dagegen auf jeine Unſchuld, fo galt dies für leere 
Auoflucht und bartnädige Bosbeit. Gejtüpt auf Das Gejep, welches dem 
Berbreder Strajlofigfeit zufagt, ſobald er feine Mitſchuldigen nennt, fügte 
er ſich lieber der richterlichen Auſicht, wohl wiſſend, daß in ſolchen Fallen 
jede Ungabe willig Eingang finbet, burd welche jene unterjtügt wird. 
Harrijon iſt ermordet und beraubt, gegen diefe Voransfegung lich die 
richterliche Meberzeugung Nichts auffommen. Perry hoffte, feine Freiheit 
dadurch zu erlangen, daß er die Thater nannte, Abfichtlich gab er ſich 
felbft bei Ausführung der That eine Nebenrolle, deren Strafdarfeit gegen 
die Handlung der Hauptperfonen weniger. Abſcheu erregen lonnte, es aber 
doch erklärte, wie er im Stande ware, als Augenzeuge den Borfall um- 
ſtaͤndlich zu beſchreiben. Man ſchaudert bei der Vorftellung, daß er zwei 
unſchuldige Menſchen, feine nachſten Blutsverwandten, obne allen Grund 
in die Anklage verwidelte und mit verftodter Kaltblütigkeit fie der blinden 
Juſtiz als Opfer zuführte. Möglich, daß Feindſchaft, Die nicht jelten am 
befiigiten iſt, wo die Natur ihre Mechte verleugnet, diefen furchtbaren An« 
ſchlag erzeugte, Ws kann aber auch fein, daß John Perry, der von der 
Unf feiner Mutter und jeines Bruders ſelbſt vollfommen überzeugt 
war, es den Vertretern der Gerechtigkeit nicht zutraute, daß ſie zwei Ange» 
Hagte bloß auf die Ausſage eines Mitihuldigen hin, verurteilen würden, 
Veberbies blieb ihm, wenn er einmal dieſen Ausweg einſchlug, wohl Feine 
andere Wahl, als ſolche Perſonen zu bezeichnen, deren Verhältniſſe ihm 
—— belannt waren und eine Wahrſcheinlichleit feiner unvsermutbeten 

ngabe nicht aueſchloſſen. Verſtrickt in feinem eigenen Ne fiel John 
Perry in arger Berblentung, zwar fdulblos, aber doch weit weniger be- 
tlagenswerth, als die beiden Unglüdlicen, welche dem jhrediihen Wahne 
geopfert wurden, daß Sceingründe, wenn fie nur der Wahrheit ungefähr 
gleichen, entjgeiden dürfen, bei dem man die Gewißheit nicht aufzufinden 
vermag. 





Fin höfiher Patient. 
Erzählung aus der Prarid bes Döltor BPilihuber, 


Ich bin ein Arzt, fonfultirender Arzt. Nach dem Frübftüd stehe ich 
mich täglich in mein Orbinationsgimmer zurüd, und erwarte meine Patien» 
ten. —* Glodenzug draußen an der Thüre bat für mich einen goldenen 
Klang, denn er bedeutet einen Dulaten. Die Sieden, Lahmen und Blin- 
den jebe-ich mit befonberem Vergnügen in meinem Zimmer, denn ibr Er⸗ 
— iſt für mich eine Mehreinnahme von einen bis zwei Dulaten per 
Kopf. 

Die robufte Hausmeifterin, die gegen Geld und gute Worte fo gefül- 
Tig iſt, die Stiege und den Vorplap meiner Wohnung zu kehren, beneidet 


— — — — 


bie reichen Kunden, bie Tag für Tag bet mir vorfahren und jeden Morgen 
mein Borzimmer füllen, Vieleicht ift es diefer beſenſchwingenden Dame 
ein Troft, wenn fie aus meinem Munde vernimmt, daß fie felbft von dieſen 
fo gewaltig reichen Leuten noch mehr beneidet wird. = 
Ich möchte den reichen Leuten nicht gerne etwas Böfes nachfagen, denn 
dafür, daß ich fie leben laſſe, laſſen fie mich auch leben, und ziemlich gut Ie- 
ben. Sie bandeln aljo wirklich nadı dem Grundſatze des „leben und leben 
laſſen.“ Über Deswegen kann ich Doch nicht jagen, daß die Mehrzahl meiner 
Patienten liebenswürdige Yeute find. Cie tragen ihr Leiden bei weiten 
nicht fo geduldig, wie die Armen, die Doch neben diefen Leiden noch manches 
andere Kreuz zu tragen haben, Der Unterfchied zwiſchen jenen Kranlen, 
die ich im Hauje bebandle, und jenen, bie ich nach Abfertigung der Befuche 
im Spitale ſehe, iſt jelbjt dann noch bedeutend, wenn die Kraulheiten ganz 
die namlichen find. Es beflagen ſich zwar alle Kranken, reiche wie arme. 

Klagen anzuhören iſt auch eine Kunſt, und für ven Tonfultirenden 
Arzt iſt fie am allerweniaften eine brotlofe Kunſt. Sie gebört fo recht zum 
ärztlichen Gejchäfte. Es gewährt dem Kranken ftets eine Erleichterung, 
feine Klagen vor jenem ausjufchitten, bem er, wenn auch weniger Mitge- 
fühl, doch Berſtändniß feiner Yeiven zutraut. Weiner Anficht nach, und 
ich habe auch immer darnach gebandelt, ift es weder zartfühlenp noch Hug, 
dieſe Erpeltorationen kurzweg abzufchneiden, wenn man es auch langſt weg 
bat, was dem Manne fehlt. Nicht wahr, Sie füblen fo und fo, Sie haben 
das und das und empfinden bies und jenes ? pflegen einige meiner Kollegen 
heraus zu fprudeln, indem fie ven arınen Kranlen mit Fragen förmlich über- 
fehütten ; dem armen Patienten bleibt dann nichts Anderes übrig, als ja 
oder nein zu fügen und fümmerlich zu jeufzen. In ſolchen Momenten 
prlegt er auch fonjterniet vor ſich binzubliden, wie Einer, den ein roher 
Menſch in der Erzählung feiner ſchönſten Anekdote mit der Bemerlung un. 
terbrocyen, daß fein Geſchichtchen fo alt wie bie Berge je. Nun find arme 
Leute, obwohl von Natur aus ftreitjüchtiger als andere, wenn fie im Spi- 
tal liegen, meijtens einſichtig genug, um zu begreifen, daß in dem langen 
Reiben der im Saale aufgeftellten Betten noch andere Patienten liegen, de⸗ 
ren Kranlheit eben jo viel und mehr Zeit und Nufmerkjamfeit erſordert, als 
ihr Gall. So ein armer Kranler ftrengt ſich Daher an, fo ſchiver es ihm 
auc füllt, fich Merz zu fallen und manchmal gelingt es ihm auch. 

Deine reichen Kunden haben niemals ſolche Anwandlungen. Seber 
von ihnen ift ſich volllommen bewußt, daß er für die Bifite einen Dukaten 
zahlt. Er weiß, daß Zeit Geld ift, aber er weiß auch, daß ein Dufaten 
für eine Konfultation von einigen Minuten viel Deld für ſehr wenig Zeit 
gezahlt fei. Er rechnet ungefahr fo: fünf Gulden für fünf Minute macht 
einen Gulden für eine Minute. Danert aber die Berathung länger als 
fünf Minuten, fo Eoftet die Minute ſchon wentger. Es ift alfo nur Ge 
ſchaftsſache, wenn er die Konfultation durch eine möglichſt detailiete Er- 
zabhlung von allen zur Sache und manchmal auch nicht zur Sache gehörigen 
Zu- und Umſtaͤnden zu verlängern fucht, dena jede Minute mehr ift ein 
Heines „Nebenprofiten.” Darum ſieht auch der Thür über und fo, 
daß fie von allen Beſuchern gejeben werben muf, eine ſtattliche Stodubr, 
die nicht allein die Stunden, fondern auch die Halb- und Biertelitunden 
fehr laut und vernehmlich chlägt, das giebt mir den willfommenen Anlaß, 
auf die ſchuell entſchwindende flüchtige Zeit u. ſ. w. binzumeifen, und jo 
manche, gar nicht enven wollende Detailſchilderungen etwas abzukuͤrzen. 

Im Borzimmer, in dem ſich bie Patienten anſammeln, itebt eine äbn- 
liche, aber lieissere Uhr, jo zwar, daß jewer Beſucher auf die Dinute genau 
ſehen kann, wann er gefommen if, wie lang er gewartet, bis er voraelaffen 
wurde, denn font iſt einer oder der andere ber vorgelafienen Patienten im 
Stande, beim Kintritt in mein Zimmer aue zurufen: Kerr Dottor, fechs 
Stunden warte ich draußſen im Borzunmer, wenn es auch nur eben fo viele 
Minuten ſind. Es liegen wohl Bücher und Zeitichriften im Borsimmer 
auf, aber, wie mir mein Diener jagt, nehmen die Patienten in den felten- 
jten Füllen Zuflucht zu diefen Serireuungsmitteln, ſocdern jtarren unver- 
wandt auf Die Thure meines Konjultationezimmere, Um ungeduldiaften 
find Diejenigen, denen eigentlich gar nichts ſehlt, fo daß ſich die Regel auf 
ftellen ließe : „Je ungefabtlicher die Strankpeit, deito gefahrlicher der Patient, 
denn fo ein Leichtlranler zankt und reitet im Borsimmer um ven Bortritt 
bei meiner Wenigfeit, er behauptet ganz lühn, der Erſte gelommen zu fein 
und am längften zu warten, Damen find darin bejonvers groß. Sie 
fälfchen ganz kuhn die Angabe ihrer Ankunft oder tbun, als ob fie ſich 
darauf war nicht be könnten, und beſonders leicht franfe weibliche Pa⸗ 
tiemten verfuchen haͤufig, den Zutritt zu mir einige Minuten vor ibrer Seit 
au erzwingen, indem fie angeben, ich hatte fie expreß bejtellt und erwarte fie 
im meinem zjimmer, 

Für alle diefe Fälle it die Uhr im Borzimmer von unjchähbnrem 
Werthe. Mein Diener notirt auf Die Selunde die Zeit der Anlunft ver 
Beſucher. Rad dieſem Verzeichnih werten jie auch vorgtlaſſen und ein 
Appell gegen dieſen ſchwarz auf weiß feſtſtehenden Beweis wird gar mich 
angenpmumen. Es iſt baber kein Wunder, wenn mein Diener die meijten 
Befucher fennt und ein perjönliches Intereife an iönen nimm. Sein Ur- 
theil über dieſen oder jenen Patienten ſteht, lange vor dem meinigen, feit, 
und er bedauert wahrſcheinlich, daß er nicht wie jein Hert Darum befragt 
und aud dafür begablt wird. 

Neulich lieg er bei mir einen wirklich auenchmend höflihen Patienten 
eintreten, deſſen ganzes Benehmen jo außerordentlich war, ba ich es fur 
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werth halte, zu erzählen, nicht ſowohl als nahahmenswerthes Beifpiel für 

——— — obwohl er wirllich als Prototyp einer gewiſſen Klaſſe 
von Patenten bezeichnet werben lann — fondern zur Stenntnifnahme und 
Darnachachtung für meine Kollegen. 

i Der Herr, von dem ich erzablen will, beehrte mich damals zum erften 
Male mit jeinem Beſuche und aller Wahrſcheinlichleit nach wird dieſer erfte 
auch der lehte Beſuch fein. Der eigenthümliche Verlauf der Konfultation 
bringt es mit fi, daß er wohl ſchwerlich nochmals bei mir ärztlichen Rath 
und Abhülfe feiner Lelden fuchen wird. Jedoch ift es nicht unwahrſchein⸗ 
lich, daß berjelbe Herr noch einige Mitgliever ver Fakultät mit feinem Be- 
fuche beglüden dürfte... Ich — werde dieſer flüchtigen Belanntſchaft mich 
jo lange erinnern, als ich im Stande bin, meinen Patienten den Puls zu 
fühlen, 5. lange als meine Finger die —* bewahren, durch den Griff 
einen zufammengelegten Fünfer von einem Einferzettel zu unterjcheiven. 

hatte den Morgen, von dem ich fprecbe, ziemlich viel zu thun. 

Einige von den Patienten, bie mic, fonfultirt hatten, waren wirklich Franf, 
und einzelne Fälle hatten mehr Zeit als gewöhnlich in Anſpruch genommen, 
Es war 11 Uhr 40 Minuten, und um 12 Uhr jollte ich bei einem Konft- 
lium fein. Ich rief meinen Diener und fragte etwas beforgt, ob noch viele 
Befucher im Borzimmer warteten. 

Es ift nur noch Einer draußen, antwortete der Diener, aber der war- 
tet fchon eine ganze Stunde. Der Herr ift jo höflich, daß er allen Anveren 
den Vortritt gelaflen, obwohl er einer der Erften gefommen ift. 

börte die Mitteilung mit keiner befonderen Freude, denn nad 
meiner Erfahrung mußte bas entweder ein Schwerfranter fein, der die Ent- 
ſcheidung über feinen Zuftand fo viel als möglich binausfchieben wollte, 
oder ein befonders Geſchwätßiger, der am längiten wartete, um Dann am 

—— zu bleiben. Im beiden Fällen fand mir eine große Verzögerung 

T. 


Ich hoffe, Johann, fagte ich etwas — daß jeder in feiner Tour 
vorkommt, denn ich haſſe die Proteftion überall, auch im VBorzimmer. D, 
näbiger Herr Doktor, ich habe in meinem Leben noch feinen Kreuzer Be- 


tehung angenommen. 
un, das babe id auch nicht behauptet, fagte ich, führe den Herrn 
berein. Der Kranke, deſſen Belanntſchaft zu machen ich nun das Bergnü- 


gen batte, ſah dem Aeußern nach wie — — ein Forſtmann, 
Zager oder etwas dergleichen aus. Er war anftändig gekleidet, aber man 
fab es den Kleivern auf den erſten Blid an, daß an ihnen nicht die Meiſter - 
band eines Stabtfchneiders. gewaltet hatte. nen fehlte Die Knappheit, 
das ſchmucke Anliegen; diefe Kleider faßen nicht, fondern hingen nur am 
Yeibe. Neugierig wanderte fein Auge im Zimmer umber, und auch darin 
wollte ich Die Natvetät bes Kanbbewohners erfennen. Much die Gefällig- 
teit, mit ver er im Vorzimmer Anderen den Bortritt gelaffen, ſchrieb ich 
einer falfchen Auffaffung der in der Stadt üblichen Pflichten des feinen Tons 
zu. Der denkt gewiß, fagte ich zu mir, bafı man in der Stabt aus Hof- 
lichfeit feine eigenen Intere ſſen denen von andern Yeuten bintanfepen müffe, 

hr bebaure, fagte ich entfchuldigend, daß Sie jo lange draußen war- 
ten mußten. 

Hat gar nichts zu fagen, antwortete er ſchnell, ich babe Gott fei Dant 
Zeit. Ich bin gar micht preffirt. Da ich ſchon von ‚draußen“ herein in 
Die Stadt mußte, fo liegt mir nichts am einer Stunde mehr oder weniger. 
Die andern Heren hatten gewiß; Ihren Rath viel nothwendiger als ich. 
Vei mir ift es ohnehin nur eine Kleinigkeit, und ich weiß gar nicht, ob ich 
tus Recht babe, Ihre foftbare Zeit im Anfpruch zu nehmen. Aber mich 
plagt ein böfer Huften die ganze Nacht, und ich) möchte das Ding gerne los 


ein. 

Schen Sie fi, fagte ich, fühlen Sie vielleicht Schmerzen in der Bruft ? 

Nein, nein, antwortete mein Patient ſchuell und ziemlich aufgeregt, 
Sie brauchen mich nicht zu unterfuchen. Ich lann Ihnen die Symptome 
ganz — beſchreiben. 

die ſeltſam, Machte ich, iſt es, daß gerade die Starken und Kräftigen 
am meilten für ihre Geſundheit fürchten. Ich konnte mich nicht enthalten, 
über dieſen gr Waldmenſchen, ber er dem Unfcheine nach war, zu 
lächeln, als er fieberhaft erregt feinen Rod feſt an die Bruft drüdte, als 
wäre das Stetbostop, Das ich in der Hand hielt, ein Dolch, und ich Derje- 
nige, ber ihm denfelben in das Herz ſtohen wollte. 

Xieber Herr, fagte ich, dies Leine Inftrument wird Ihnen gewiß nicht 
wehe thun. In dem Augenblide, als ich mich ihm mäherte, ward meine 
Aufmertjämleit durch einen ſeltſamen and in Anfpruc genommen. 
Die Uhr im Zimmer ſchlug dreiviertel auf zwölf, und mir ſchien, als ob 
auch bie im Vorzimmer viejelbe Zeit ſchlagen würde. Ich glaubte die ein- 
zeinen Schläge zwar feltjam gedämpft zu vernehmen, aber ein Wunder 
blieb es doc, wie ich das Schlagen überhaupt aus diefer Entfernung und 
durch zwei farfe Ihüren und einen diden Vorhang bindurch vernehmen 
konnte. Und doch hörte ich das Schlagen fo deutlich, daß ich ſogleich zur 
Thür febritt, um mid) felbft zu überzeugen, ob eine der Kommunikationg- 
ihuren etwa geöffnet fei. Sie waren beide geſchloſſen. Kopfſchüttelnd 
ging ich zurüdt, der Fremde hatte feinen Most mittlerweile wieder aufgelnöpft 
und verſicherte, daß er genen bie Unterfuchung feiner Bruft nichts einzu- 
wenden babe, er glaube aber, es fei nicht nothwendig. Er brauche nichts 
als ein Rezept gegen feinen Huften. 

Ich unterjuchte ihn, feine Kungenflügel ſchienen in der That merfwür- 


ober unverfürzt, wie ich es 


ſtran 


oſe Blätter. 


dig geſund, und ich hätte gewiß bie fi 
mich nicht ein anderer ald mediziniſcher Grund 
obachtungen fortzufchen. 

Der Patient ſchien mir fo ängftlih die Konfultationen abzubrechen, 
daß in mir Zweifel aufftiegen, ob er auch wirklich Frank, ob er ein “bon 
fide” Patient fei. Ih wußte, daß ih das erfahren würbe, wenn es mir 
gelänge, feinen Aufenthalt nur eine ® zu verlängern. Aus 
rein wiſſenſchaftlichem Intereffe fuchte ich daher bie Unterfuchung mit dem 
Stethostop * verlängern. Eudlich ſprang er auf, legte nicht ohne Oſten 
ftation ein Gelftüd auf meinen Tiſch und erflärte, daß er genug babe 
und daß er Alles wilfe, was er zu erfahren wünſchte. - 

ber, fagte ich, Sie haben noch nicht Ihr Rezept, Sie werden doch 


bie zwölf Schläge. Jetzt mufjte auch bie andere Uhr anfangen, bie, 
Pie id, mmt wußte, irgendwo bei meinem fonberbaren Patienten ver- 
war. 


Er hatte den Moment, als er im Vorzimmer allein war, benüßt, um 


alles Werthvolle dafelbit einzupaden, Die Uhr hatte er wa 


laffen. \ 
ich’s gar nicht erleben würde, fo lange fehlen mir die Zeit des Wartens. 
Endlich aber, es lam doch, und man lann ſich 

Situation des höſlichen Patienten — —* die U 


rechtmn genthümers 
Ich weiß endlich, was Sonen ft, fagte ich, indem i 
4* Sie leiden 


Rp. 
Joh. hol. 
die Pol. 
sogl. 


geſchrieben bat 
Johann, bol die Polizei fogteigt 





Loſe Blätter. 


ohl motinirter Mnterjchied, Der „Antermational* erzählt: In ber d 
von Yendon, zu Hampflcad, mar am (Eingange einer umzäunten Miefe u Iefem: 
„Auf biefer Wiefe tönnen Pferde weiden und jivar: 1. Pferbe mit langen nen 
für 3 Spiling 6 Dener. 2, Pferbe mit furgen Schwänsen für 2 Shilinp. nach 
der Urſacht dieſes ad par oe Fran ige sad folgende Auskanfı: „Ricre 
Harer wie das. Pferde mit langen Schn fönnen fich leicht ber Fliegen eriwehren, 
ehe ſich im Freſſen ſtoren zu Laien, während Bferbe mit lurzen Schmwängen fortmäh- 
send mac den Inferten deißen muſſen und fait gar nidt zum reifen tonmen,* 





Noch eime merkwürdige Nettung. Das Leipı. Tagebl, fchreibt: Im wahrhaft 
— Weiſe in fürzlich auf der daleriſchen m unweilt zeit Det bed Atzh eines 
Babnmwärters, nad menfhlider Berechnung einem lichen Tode gr» 
meibt ſchien, dem Leben erhalten worden. Da; befand fi namli 
nahen eines Eitenbahmjuzes gerabe auf beim abamme innerhalb des Schienen- 

«8, auf welchem ber in au geben hatte, Es wirb miebergemorfen, bie Locomotive 
unb Fänsmitiche 40 Wagen braufen über bad Kind hinmeg, und faum iſt ber Bug wor» 
über, fo Nicht das Kind vollaandig umverfehrs und amfheinenb ohne Ahnung von der 
Gefahr, in welder es geſchwebt, auf und gebt ruhig meiter. 
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Roman vın Kari von Holteh, 





(Bertfepung.) 


Oh diefe Fahrt durch düſtere Herbftnacht von Treuftein nach Rogawe! 
Emilie, mit Tüchern und Mänteln umbüllt, noch glühend vom toben- 
den Tanze, in den fie wild und ſtürmiſch ſich gejtürgt, nur um ihren Schmerz 
nicht zu ——— um die Angſt ihrer Seele zu übertäuben ; Eberhard neben 
ihr, feiner Beute u Ag ni ‚ ber bie 
zudende Taube in den Fü eingellammert feithält, —— wie wehe 
ihr geſchieht, wie tief er ſie verlegt. Sie Ay fein, 1, iR fein — — 
daß der Raubvogel minder grauſam iſt, als fh. 
— Er das Opfer, und S nit dem lekten Dulsjchla baten Die Er 
Aufmerffamfei- 
be, ferner leide; ja leide, dulde, 


len ein Ende. Diefer ſchont es, begt es, ermeifet ihm a 
= damit Arie ihn ferner ergöße, 

in freubenleeres Dafein leppe, lächle, allen Förmfichfeiten genüge 
— Kunde! verſchwelge, was im Herzen bohrt und wühlt. 

So verlangt es bie Sitte; das ift bie Pflicht einer „Semahlin ;" bas 

iſt das each ber Ehe. 

harb’s Gedanlen verweilten lüftern wohlgefällig bei Erwartung 

Deſſen, ————— Weiter reichten 


nicht, 
Emilie fab eine lange, unermeßlich lange, hoffnungelos · wũſte Zukunft 
wor fich ; verfenkte fich in unberechenbare Dauer durchzulebender Jahre, an 
ber „Seite eines Menſchen, den fie nie geliebt; den fie jet, wo fie ihm zu 
erlennen meinte, Pe — weil fie ibn mit feinem Bruder verglich. 
Beide ſchw Er voll U ld auf die Freuden der Brautnacht; 
ſie voll ern aubers vor ber Una mabänerlichfeit ihres Gejchide. Ihm 
gingen die rüftigen vier Traber mit dem leichten —* immer noch zu 


„ langfam ; hd = - Lu — auegeſchmückten ee fü duf 
h u r v ', welche d t 
gi jungfräulichen — An Orb * rab fürchtete. 7* — 


wohl anwenden, — 


gr fagt: BE u war nach Oben, wirb zum Sarg gewandt 


Frau von Treuftein faß in ihrem Schlafzimmer. Das Mädchen, 
welches ihr beim Wechſeln der Kleider behilflich geweſen, —— 
Keine Kerze, Teine Lampe brannte; auf ihren Fomiry batte bie 
beives ausgelöfcht. Nur vom fladernden Feuer des Kamines wurde das 
bobe Gemac ungleich erhellt und verfank alsbald wieder in Dunlelheit, je 
nachdem die Flammen mehr ober weniger aus dem feuchten Hol —* 
gen. Sie fröſtelte. Dennoch wagte fie ſich nicht in's wärmende 





) Calderen, ber ſtant hafte Prinz, 





Sie fürchtete ihren Grmafl, der von Minute zu Minute bei ihr eindringen 
konnte, Mit wahrer Todesangft blickte fie nach der Tapetenthür, aus wel- 
her ein —— Gang zu feinem Zimmer führte, 
Eberhard hatte zwar, als er fie hierbet gebracht, nicht gefagt, Daß er 

fs einfinben wolle ; aber eben fo wenig hatte er ihr gute Nacht gewünscht, 

er, von ihr ſich trennend, fie den Händen des Kammermäbchens überant- 
wortete, Er konnte jeden Augenblid aus jener furdtbaren Thür berein- 
treten. Als Ehemann befaß er dazu bas volle, durch Kirche und Staat 
fanftionirte Recht. Und davor ſchauderte fie. . Inniger mag wohl felten 
ein Gebet zum Himmel geſendet worden fein, als das ihrige: „Nur heute 
nicht! nur jetzt nicht 1% 

Doch nicht alle Gebete haben bie Kraft, die Goethe ihnen beilegt. 
Emilie hatte vor Jahren, noch ala Schülerin ihrer fie fleifig unterrichtenden 
Matter, den Ausfpruch des weltweiſeſten Dichters felbft — Reime gefügt. 
Auf dem erſten Blatte ihres Gedenlbuches ſtand geſchrieben 


„Die der Weihrauch, aufgeftrent, 
IFriſch ber Kehle Gluch erneut, 

„Alfo wirb zu friſchem Leben 

„Deine Hoffnung ſich erheben 

„Durd Gebet aus tiefer Bruft. — 

Goetht ſegt'e. Der hat auch bas gemuft.* 


Diefe Zeilen Tamen ihr jept in’s Gedächtniß, und fie fügte das 
Sprüchlein mehrmals ber, doch ohne Glauben daran. Und mo ver Glaube 
nicht mitbetet, da bleibt jedwedes Gebet leeres Wortgepränge. Emiliens 


mob ünbete Furcht raubte ihr die Zuverficht auf Gewährung. Ihre 
fing igerte N bis gr Verzweifeln. Je Binger der Aufſchub, deſto 

glicher dünfte Erwartung. Eie ate, wahnfinnig zu 

Das Rürmende Blut tobte durch ihre Adern, umnebelte Haupt 
und — machte fie ſchwindeln. Sie ſprang empor, flürgte zum enter, 
riß es auf, flarrte hinaus im bie —— wie die Stimme des Verſuchers 
regte ſich's in ihr: ob es hoch gem wäre, biefem elenven Leben ein Ende 


zu machen, wenn ich hinab 38 Unmöglich, der Erdboden ift zu nahe! 
Die Zweige ter am Spalier binaufgesogenen Dbftbäume ſchlugen fie in's 
Geſicht, und fie Fam wieder zu fich + Gott verzeihe mir die Sünde! — 
Aber was erblicte fie unten am Rande bes Gebüſches ? Die Faum er- 
fennbare Geſtalt eines Mannes, der bewegungslos neben einem Pferde ftebt ? 
Sie ſieht ihm durch die Finſterniß nur, wie man einen Baumſtamm zu er- 
rathen tz bod fie empfindet, ba es fein Anderer fein kann, ale Her⸗ 
bert. wie fie bes Thieres leiſes Wichern vernimmt ; und wie fie hört, 
daß Iener durch befchwichtigende Liekkofungen es zum Schweigen ermabnt ; 
da weiß fle, das ift Herbeft, ber auf Duondam’s Roſſe Bierber geflogen ; 
er fteht auf der Sauer, ob Ar ihn zur Hülfe, 2 — berbeirufen werde. 
Ab, vergebens, Gs ja zu fpät. er fie mach der Kirche gelei- 
tete, hätte er fle noch retten können, Eine Wort von ibm, umd ſtatt des 
unauflöslich - bindenden Ja wäre von ihren Lippen ein mächtiges Nein 
erflungen, mächtiger wie Glodenſchall und Orgelton. Seht it es ja zu 
fpät; er as fie nicht mehr retten, er darf nicht. Denn er ift nicht frei, 
und fie bleibt in der Gewalt feines Bruders... doch, wenn er eine Anvere 
liebt ; wenn er fie durch fein Daywifdentreten micht ermutbigen wollte und 
fonnte, das unheildrohende Bünbnif im lepten Moment gewaltfam zu 
löfen ; wenn er ſtummer, vielleicht theilnabmlofer Zeuge ihrer Leiden, ihrer 





Kämpfe, ihrer halb wahnmwipigen Selbſtbetäubungs · Verſuche blieb z wenn 
er im Schleife Treuftein ſich ihr fern hielt und feit der Trauung forgfältig 
vermied, eine Silbe mit ihr zu wechſeln ; was führt ihn jept nach Nonne 
unter bie Fenfter ihrer Brautlammer, vie für fie zur Solterfammer wird ? 
Veziedt dennoch feine nächtliche Anwefenbeit ſich auf die legten Verſe der 
Antede, die er als Niebenzahl aebalten? Hat er dennoch, was für einen 
Dolterabend- Scherz genommen warb, ermftlich gemeint, und jept er 
voraus, die Stunde fei nahe, wo fie in tirfiter Noth das geltene Symbol 
einer wundertbätigen Jauberwurzel entzweibrechen und bie Darin enthaltene 
Bannformel benügen dürfe, des Berngeiftes Schußz anzurufen ? Vebt in ber 
Seele Herbert’s eine Ahnung von Dem, was jegt in ihrer Seele vorgeht ? 
Ob dann wäre feine Kälte nur erbeuchelt, feine Zurüdhaltung nur erzwun« 
n; dann ftünde er ihr nicht fo fern, mie fie geglaubt; dann lönnte viel- 
eicht gar, was er von einer andern Liebe geiprochen, Füge geweſen fein; 
Yüge, die feine Pflicht ala Bruder, als geborfamer Schn ihn eingegeben ? 
Herbert könnte ihr Gefühl für ihn erwidern .., und dann... was dann ? 
Verrat! Ehebruch ! Brubermord ! Fluch und Ververben ! 

Wohin fie ſich wendet, Nacht. In ihr, um fie draußen auf den Flu- 
ren, auf den Wäldern, graue, Falte, ſchauerliche Naht. Kein Stern zu 
feben ! Auch am Himmel ——— Nacht! 

Und die Nacht ift auf Erben noch nicht das Schlimmfte, was Sterb⸗ 
lichen verhängt werten mad; fei es immer ſchwere Scelennacht. Don ihr 
umdüſtert, verfinft der Geiſt nach und nach in dumpfe Betiubung ; Gedan- 
fen drängen ſich taumelnd durch's abgefpannte Gehirn, bis fie aufhören, 
Gedanfen zu fein, bis fie matte unflare Schattenbilder werden und endlich 
form- wie farblos in ein fürmliches Nichts zerfließen. Da fehwinden Zeit 
und Raum in den Begriffen des Unglüdlichen ; wir serwechfeln, was war 
mit dem, was fein wird, wir vergefien, was iſt. Solcher Zuftand kann 
für eine Wobltbat gelten. Deſto fürdterlicher, wenn mitten barein ber 
grelle Blip die Nacht zgerreifit, den Yeidenten grauſam erwedit, ibm bie 
Gegenwart im vollften Lichte zeiqt ! 

So ward Emilie aus dem Halbfchlafe, dem fie ſich unfreiwillig binge- 
geben, ohne Erbarmen aufgeſchredt und in das Grauſen gewaltthätiger 
Wirflichfeit getrieben, als Eberbard’s Arm ſich plöplih um fie wand mie 
eine Schlange, als feine heißen Yippen auf ihren Schultern brannten ; als 
er fie lobte, Daß fie wachbleibend „jeiner geharrt“ babe. Feiſe hatte ſich ver 
Ehemann in ihr Schlafgemach geſchllchen, und feines Anrechts gewiß, fam 
er, es geltend zu machen. Aus jeinen lüfternen Augen ſchoß der Blip, der 
die Nacht ver Betäubung um Emilien zerriß, der ten Jammer ihrer Lage 
fo recht hell und grell beleuchtete, 

Unziemlicd wäre es dem Erzähler, wollte er in Meinen Zügen aus“ 
malen, was zwiſchen den fo eng Berbuntenen, ſich doch fo Fremden, vorge“ 

angen. Uns genügt, zu — wie Emilie Eberhard's zudringliches 
gehren für Entweibung eines vor dem Urtheile des Geſehes, der Religion, 
ter Moral fündlidfträflichen, ihr dennoch beiligen Gefühles aufnahm, wie 
fe ihm erſt lalte Zurüdhaltung, abftofendes Vermweigern, dann flehende 
Bitte, endlich tragenden Zorn entgegenftellte; wie aus dem reigenden, nur 
anregenden Heinen Kriege, den maͤnnliche Zuverficht wider maädchenhafte 
Scheu führen muß, und auf den Eberhard wohl vorbereitet geweſen, ſich 
nach und nady ein wabhrbaft erbitteter Kampf auf Feben und Tod entwidelte, 
der ihn doch fhupig machte und einen (mie wir wiſſen) leider nicht unbe- 
gründeten Verdacht erzeugte, Die Erinnerung an Riebenzahl's Fejtgedicht 
drängte fid) von ſelbſt auf, Daß ver Stallmeifter ſich diefen übel geveute- 
ten Spab nicht erlaubt habe, war evibent geworben, fo wie Herbert den 
Schauplatz betreten und jeine Brautführer - Rolle gewaltfam in Anſpruch 
genommen, „Wäre der dumme Junge vertrauter mit ihr, als wir ahnen 
mochten ?“ — Das war die frage, welche Eberhard's Bruderliebe fi vor- 
legte. Doch bevor noch er fich einige Mühe gegeben, aus ihm befannt ge- 
wortenen Vorgängen irgend eine wahrſcheinliche Beantwortung berfelben 
zu fombiniren, hatte ſich ftets gebegte Abneigung gegen Jenen bereits zu 
wutbentbranntem Haffe gefteigert. Und dieſer Haß brach aljogleih vol 
giftigen Hobnes in die Drohung aus: 

Ob Frau von und zu Zreuftein, geborene Gräfin Erg, wofern fle ge» 
fonnen fei, ihrem Eheherrn deſſen rechtmäßige Anſprüche auf ihre Perjon 
fürder zu verweigern, etwa daran benke, Die Macht der Zauberwurzel zu 
erproben ? Sie möge das thun! Cie möge den Kobold citiren. Man 
gevenke, mit ihm fertig zu werben, wie mit ihr | — 

Emilie verftummte, einer Schulvbewußiten aleih. Denn während 
ihres Duälers giftig-fpöttelnber Anrede drang abermals jenes leiſe Gewie- 
ber aus dem Gebüſch durch’s offen gebliebene Fenſter herein. Sie fröftelte 
und ſchloß die Fenſterflügel. fand Eberhard friſche Nahrung für 
feinen Hohn. Eo jei unllug, fprad er, daß fie ſich abſchließe von brau- 
fen und dadurch ihrem Bundeegenoſſen die Moͤglichleit erfchwere, zu bören, 
was fich bier oben begebe. Jener fei zwar ein berüchtigter Herenmeijter 
gewefen, aber längft in Rubejtand verfept wegen Unbrauchbarteit aus Al- 
teroſchwache. Gewiß feier, wie kurzfichtig, auch harthörig. Wie könne 
fie von ihm verlangen, er folle ihren al 
zarten lieblichen, doch ſchwachen Stimme den Ausweg veriperre ? — 

Das Unglüd wollte, daf ber goldene Pfeil, ver die üppige Yodenfülle 
der jungen Arau gebalten, auf dem Nachttifche neben anderen Gegenſtanden 
weiblichen Pupes lag, wohin Eberhard den Armleuchter geſtellt Yatte, mit 


—— wenn fie ihrer | gebe Dich, Emilie, und ſprich Willſt Du mit ibm ziepent... 


Haus Dreullein. 





welchem er eingetreten war, daß er biejes corpus delieti folglich entdedte. 
Er 309 ion bervor : 

Dies alfo wäre Die wunderfräftige Meiß- oder Springwurzel, bie fo 
gewaltigen Zauberfpruch im ſich fehliept? Mich dünlt, gelejen zu baben, 
in ihrem Befige laſſe ſich Gold mahen? Koftbares Hochzeitsgejchent ! 
Mir höchſt willlommen. Wir wolleu's auf die Probe flellen, ob es mir 
—* an le ob es Ihnen, meine Gnadige, den verheißenen Bei 

nd gewährt ? — 

Und anftatt weiter zu unterfuchen, wie fich wielleicht durch Drud einer 
verborgenen das zierlich gearbeitete Kunſtwerk öffnen ließe, ohne ver- 
rn werben, brach er daſſelbe über das Knie gewaltjam mitten aus 
€ h 

Emilie that einen entfeplichen Schrei aus innerſter Tiefe ihrer Bruft, 
—** hohen gewölbten Zimmer dröhnte ; daß die Fenſterſchelben zit- 

trien. 

Aus ver gekniclten golvenen Röhre fiel ein dünnes feines Papierröll- 
chen. Eie wollte danach haſchen, doch le vermochte nicht, ſich zu büden ; 
ibr war, wie wenn ber Angſtſchrel ihr Bruft und Yunge zerriſſen hätte; wie 
wenn fie nach Innen aus vielen Wunden fidh verbluten müſſe. 

Eberhard hob Das Zettelchen auf, entrollte es und las mit lauter 
Stimme ı j 
wich Lichte Dich, wie ih Di ſah! — 

„Dir twig fern, bech ertig nah, 
„Leb' ich in Dir, fterb’ ich für Die. 
„Bebarfit Da mein, fo rıife mid !* 


Dann fuhr er mit eifiger Kälte fort: Necht hübſch! recht brüderlich! 
Ganz des liederlichen, doch edlen Yicblings unferes Hauſes würbig ! 
„Bedarfſt Du mein“ . . . das ift eine finnreiche Wendung, der verſchieden- 
artigften Auslegungen fähig. Und Madame wußten um feine verbrecht · 
riſche Yeidenfchaft und tbeilen fie jonder Zweifel, und fpielen bene fe 
Spröde gegen Ihren Gemabl ? — 

Sort ift mein Zeuge, daß ich Ihren Bruder in treuer Liebe an 
mir Unbekinnte gebunden wähnte, — 

Sie tbäten beffer, einen Ze zu. nennen, ber ſich Eefragen 1 
Die Berufung auf den Himmel ijt die gewöhnliche Ausflucht ver Schul- 
Digen. — 

Ich bin unfähig, zu Fügen. Ich fage Ihnen frei und furdtlos, daß 
ich Sie nicht liebe; daß mein Verbältniß zu Ionen aus einer Tauſchung 
bervorging ; daß ich gefunden haben würde, noch am Altare zurüd- 
zufreten, wäre der Inhalt dieſes Blättchens mir vorher bekannt gewor- 


Und daß Sie ſich nicht entblödet haben würben, die dem legitimen 
Präutigam entzogene Hand Ihrem ungebetenen Brautführer anzubieten f 
Charmant! Rn finde das allerliebſt. Doc es ändert meine Stellung 
au Ihnen nicht im Geringſten ; es macht fie nur noch pifanter. Beruhigen 
Sie Ihr zärtliches Gewiſſen. Sie follen jener jbwärmerifchen Liebe nicht 
treulos werben, ſchöne Emilie. Yieben Sie, wen Sie wollen! Ich liebe 
Sie auch nicht; mir iſt ſolche Ihorbeit fern. Beſitzen will ih Sie; Ihre 
Perſon beute, jept gleich; das _— Ihrer Mutter künftig; jedes zu 
feiner Zeit. Und nun genug des Geſchwätes! Du gehört mir, Du 
wirft mein, und wer mich um den Genuß diefer Nacht bringen wollte, müßte 
früh aufitchen ! — 

Vielleicht iſt er gar nicht ſchlafen gegangen! — fo erſcholl es von 
draußen. Bon ſtarter Fauſt gerfchmettert, flog das Fenſtertreug mit Glas- 

fittern und Holzwerk in’s Zimmer hinein, und ihm nad ſchwang jich 
bert über bie RRE 

Ich babe ibn nid t gerufen! — das war Alles, was Emilie 
noch bervorbrachte ; dann warf fle ſich auf's Bert, ihr Antlip in den Kopf- 
Hifen zu verbergen. 

“ Die Brüder handen ſich gegenüber. Herbert glübend, zitternd, ſchau⸗ 
mend vor Wuth. (Eberbard bleich, befonnen, fit. 

Haft Du das aefchrieten ? — 

Wer gab Dir Erlanbniß die Hülle zu fprengen ? — j 

Ich bin Emtiliens Eheberr; vor mir darf fie kein Geheimniß hegen. — 

Es war mein Gebeimmifi, nicht das ihrige. — 

Wozu ſolche lindiſche Spielerei ? — i 

Für Die Stunde, wo fie eines Beiſtandes bebürftig wäre, — 

Eines Beiftandes wider mih ? — 

Wider Dich mert!— 

BVortrefilih! Und wer bat Dir gemeldet, daß diefe Stunde gefom- 


n — 
Ihr Angſtſchrel, der durch die Finſterniß ſchrillte, wie wenn fie ermor- 
dei werden follte. — 

Faſele nicht, Knäbchen! Dur weißt febr genau, daß es bier nicht auf 
Mord und Tod abgeleben ift. Uebrigens wird zwiſchen uns Beinen bald 
abgeredmet fein ; für heute und immerdar. Diefe mag entſchelden. 4 
wohin, 
das iſt Eure Sache, Die Ibüren ftehen Dir offen; ich halte Dich nicht! 
Willt Du bier bleiben, ala meine Gemahlin, ald Weib des Ungelichten, 
tes Nichtliebenten, fo beifie jenen Einbrecher ſich entfernen, und ohne 30+ 
gern! Aber ihm ſtehen meine Thüren nicht ofen. Er muß den Weg zu- 


me 


Kaus Vreufleig. 


rüdnehmen, auf den er kam, den Weg der Näuber und Mörder. Er gehe 
und laffe fi werer in Rogawe noch auf Treuftein erbliden, dieweil ih lebe! 
Du bajt die Wahl, Emilie zu Treufteln, geborene Gräfin Erg. Ich gebe 
Dir fünf Minuten Bevenkeit. — 

Ich brauche nicht eine einzige: Er gebe. . . ich bleibe, mo ich muß !— 

Herbert bevedte fein Angeficht mit beiden Händen und meinte beftig. 
Urmer Bater, wiederholte er mehrmals, armer Bater, welchen Kummer be- 
zeitet Dir der verlorene Sohn ! — u 

Dann richtete er fich auf und that, wie Eberhard ihm befohlen. 

Emilie and regungslos. 

Erft dann kam einiges Leben in ihre flarren Glieder, als fie den Gruß 
vernabm, womit Duondam’s Pferd feinen Reiter anwieherte, Sie hörte 
den Hufichlag in der Berne verbalen, 

Daß ihr Gatte fie allein gelaften, bemerkte B erfi, als er zurücllam. 
Er feuerte zwei Piftolen ab, in’s Freie hinaus: Die Leute im Haufe haben 


lauben, daß es Räuber en find, bie bei Dir einfteigen wollten 
En die ich 8 . ne fie’s nicht glauben, follen fie ſich doch 
fo anſtellen. ſich zu zweifeln unterfängt, wird aus dem Dienſte ge- 
jagt. Hier aber ift unferes Bleibens nicht; bie feuchte Morgenkälte wäre 
unleiblih. Wir be uns in mein — 
Er nahm den ter und ging voran. 
Sie folgte ihm willenlos. 


In Naufche wild aufgeregter Leidenfchaften, bie ſogar das ihm fonft 
beilige und fteis gegenwärtige Gedächtniß feines Vaters verbüllten und 
entrudten, war Herbert binübergefprengt, die Jüngſtvermählten zu eriwar- 
ten. Weshalb ? darüber hatte er ſich feine Rechenſchaft gegeben ; hatte 
ſich ſelbſt nicht zu befragen gewagt, mas er in Rogawe ſuche? Duntel, 
wie die trübe Herbftnacht, war fein Wollen, Wünſchen, Befürcten. Er 
batte Nichts empfunden, ala den unklaren etwas Unerbörtes zu er- 
leben, etwas Aeußerſtes zu thun, blinblings in fein Verderben zu rennen, 
möchte auch das Unglüd Anderer damit verbunden fein. Wenn es einen 
Seelenzuſtand giebt, auf welchen (bei Harem ungeflörten Verſtande) die 
oftmals bejtrittene, von Aerzten behauptete, von Juriſten abgeleugnete „Un- 
zurechnungsfabigfeit" Anwendung finden barf, fo war es derjenige, in mel 
chem der jüngere Treujtein verfchuldete, was wir ihn begeben fahen. Der 
Rudweg ward ibm zum Beginn bärtefter Buße, aus welder von nun an 
des armen Herbert Dajein bejteben fol. Denn ſobald die Leidenſchaft ſich 
abtubtt, fei ee, wodurch es wolle, ſobald der Einne Taumel fih legt und 
das Gefühl des Rechtes und der Wahrheit Oberhand gewinnt, tritt bei 
ebteren Naturcn bie Neue ein; dieſe zweideutigſte aller menfchlichen Em- 
pfindungen, in ibren Wirkungen nie vorber zu berechnen, weil fie zu er- 
barmlicher, vernichtender Zertnirfhung, weil fie zu kräftiger Laäuterung und 
Erhebung fahren lanu. Je nachem die Menſchen find, in denen fie waltet. 
Vielleicht aber auch erheben ih ſpaterhin Diejenigen um befto fiherer mit 
feitem Willen, welche anfänglich auf das Tiefjte gebrugt und entnervt 
maren ? 

Herbert jhwanlte auf Quondam's Noffe wie ein angebundener Leich- 
nam, Ihm galt es gleich, wohin das treue Thier ihn tragen wollte. In'e 
Grab Hatte ihm am beten zugefagt. Doch fo gut follte es ihm micht 
werben. 

Das Pferd hielt den bebächtigen Schritt, den es genommen, plöplih 
an, und vor Duondam’s Häuschen erwachte der Reiter zum vollen Be- 
wupßtjein alles dejien, was geſchehen. Eh' er ſich noch aus dem Sattel 
gehoben, öffnete fih das Thor des Hofraumes: der Stallmeijter war nicht 
zur Nube gegangen, hatte ängftlicher Ungeduld voll die Rüdtehr des jungen 
Freundes erwartet und zeigte ſich troßdem fo Discret, daß er ſich fein meugie- 


riges Wort über den Ausgang des abenteuerlichen Rittes erlaubte, Zer- 
ftort genug ſah der Yieutenant aus, um das Schli befü zu 
laſſen. As er bemerkte, wie ſehr Quoudam's Beſorgniſſe ſich ſteigerten, 


ſuchte er dieſen durch die Berfiherung zu beruhigen, es ſei weder Emilien 
noch deren Herrn Gemahl ein Leid zugefügt worden, noch Etwas vorge- 
fallen, was unbedingt öffentlichen Scandal nach fich ziehe. Nur ich, fprach 
er mit fcheindarer Ruhe und bitter lächelnd, nur ich bin verloren; un« 
wiederdringlich geſtrichen aus ber Reihe Derjenigen, die ſich mit Ehren vor 
Ihreogleichen zeigen dürfen. Ich bin tobt für meinen Vater, folglich tobt 
für die Welt. Gönnt mir zunächſt einige Stunden Schlaf. Cs wirb 
fein erquidenber fein, dennoch br ihn die gebrodenen Gliedmaßen, 
wenn fie mir zur Flucht dienftbar bleiben follen. Noch ift Nacht, obglei 
ber Diorgen nahe. Den Tag über haltet mich noch hier verborgen. 
will ihn benügen, nötbige Briefe zu fchreiben und mit... Allem abzu- 
fohliegen. Ich glaube nicht, daß ſie mich bier aufjuchen; Vater und die 
Gräfin begeben ſich, jowie fie ſammtliche Säfte los find, nach Rogawe, dem 
jungen Paare ihre lüdwünfche barzubringen. Höchſtens fommt Fideel auf 
Kundſchaft ... deſſen find wir fider. So wie es wieder Nacht wird, 
breche ich auf. Wollt Ihr mir Euer Pferd geben, alter Duontam ? 
—* wenn ich, ... wenn Ihr nicht Darauf rechnen dürft, es jemals wieder 
zu ſehen ? — 

Ich will Alles, was Sie wollen, entgegnete der Stallmeiſter, dem 
beiße Tropfen in den Bart rannen. — 


83 
Die Beförderung meiner Flucht wird Euch Berbruß bereiten, fürite 


Danach frage ich nicht. Ich thue, mas Sie verlangen, Herbert, 
und mas daraus entiichen mag, werde ich willig tragen. Mein Vertrauen 
auf Ihren Edelmuth ift fo mächtig, daß es gar feinen Zweifel, feine Be- 
denklichleit auftommen läßt. Ich bin feſt überzeugt, Sie müffen fo 
bandeln, Sie finden feinen Musweg mehr; denn font würden Sie Ihrem 
a dieſen Schmerz nicht bereiten. Und was bin ich gegen Ihren 

er! — 


Mit dieſen Worten drängte er den jungen Mann in bie verftedte 
Kammer, die ihm als Saft bieher fchon beberbergt, half ihn entfleiven, und 
nachdem Herbert aufs Fager binfinfend noch geftammelt hatte: Vier Nächte 
hindurch kein Auge geichloffen . . . mir it, als verlöre ich mich in den letz 
tem f, ben fie Tod nennen!.. . da breitete ber ehrliche Gaſtfreund 
— Bee z.. Dede über den Entfchlummernden und fenfjte : wär's nicht 

6 — 


& 





Welche Wirkung Eberhard's Piſtolenſchüſſe und das in ber gnäbigen 
Frau Schla | eingefchlagene Fenfterfreug auf die Rogawer Diener- 
ihhaft ausgelbt, und ob die Anfict, da ein diebiſcher Cindruch beabjich- 
tiget er fei, unbebingten Glauben gefunden babe? darüber läßt ſich 
nichts Zuverläffiges nachweiſen. So viel ift ſicher, daß feine Zweifel 
fib erfühnten, laut zu werden. Wenn dergleichen etwa fich regten, fo 
flüfterten fie heimlich. Außerdem war von Seiten ihres Gebieters an 
ſammtliche Bewohner feines Schloſſes gemelfener Befehl ergangen, über 
diefen Borfall gegen die Treufteiner unverbrüchliches Schweigen zu beobach⸗ 
ten. Das genügte, Eberhard's Dienerfhaft war nicht gemöhnt, nach 
Gründen zu fragen. Sie hatten in der kurzen Friſt. daß ber Bater ihn 
ſelbſtſtändig etablirt, begreifen lernen, ein vorlautes Wort bringe fle um’s 

rot. auch fanden fie Bildſaulen aähnlich, leblos und ſtumm · 
— aufmarſchirt, als am nächften Tage Herr Ehrenfried mit Gräfin 
r 


vorfuhr. 

Dieſe lamen, tem neuvermählten Paare übliche Morgen ⸗Glückwünſche 
darzubringen. Beide mit ſchwerem Herzen, Wußte gleich die Gräfin 
nicht, was ihres Freundes Batergefühl neuerhings auf's Schmerzlichite 
verlegt, fo batte fle ſelbſt doch geftern genug gefehen und gehört, um nicht 
nur das Lebeneglück ihrer Tochter für gefährdet zu halten... . (mit dieſem 
trau Gedanken war bie arme Mutter, die ſich fo bittere Borwürfe 
machte, fait ſchon vertraut) . . . fondern auch um befürchten zu mäffen, 
daß ihr tes Kind nicht frei von eigener Schuld fei. Wie meit dieſe 
reichen fonne, davon wollte fie nicht unterrichtet werben. Sie bebte vor 
jeder möglichen Entdedung und vermied deshalb forgfam, Vater Treufteln 
nach den Urfachen des Kummers zu befragen, der in büftern Wolfen auf 
feiner ſchönen Stirne lag. 

Selten mögen Menden fo bemübt geweſen fein, ihre innerften 
Empfindungen vor einander zw verbergen, fich gegenfeitig durch beitere 
Gefichter und unbefangene Gefpräche zu täufhen, wie die Bier, die ſich 
heute in Emiliens Empfangszimmer zufammen gefunden. 

Sie zeigte ſich den forſchenden Augen der Mutter als eine mit ihrem 
Sefchic zufriedene, im Haufe des Gemahls jchon heimische Ehefrau, die ſich 
—— fühlt, Mutter und Schwiegervater bei ſich aufiunehmen und 

irtben zu bürfen. Eberhard erjchöpfte fih in Hulbinungen für bie 
Eltern, in Aufmerlſamleit für „feine ſüße“ Emilie und trug das allerdings 
etwas gedenbafte, dennoch glorreiche Bewußtſein eines Sirgers im Kampfe 
der Liebe zur Schau. Gräfin Erg jpielte die Gläubige, ging mit großer 
Natürlichfeit auf die Komödie ein, pried die anmutbiger, unge- 
förter Flitterwochen und brachte es wirklich dahin, den guten Ehrenftied 
alles Ernftes über bie Lage der Dinge zu täufchen ; fo daß ver Vater, mie 
er Hoffnung gewann für Eberhard's und Emiliens Zukunft, auf Augen- 
blide, wenn ſchon nicht vergeffen, doch zu unterbrüden vermochte, was 
ihm bie Bruft durchwühlte, wenn er an Herbert und deſſen Berſchwinden 


Möglich wär's, daß bie Zwei ſich glüdtich machten! murmelte er vor 
Bold Hhibtheit dir Girl ber Sepfuct Lafer De A um In ee 
o eis N) um ihn t. 
(Einer ſolchen Frau it Alles möglich! — ee 
ie die Pflichten der neuen Hausfrau, bie ihrem Berufe als ſolche 
Ehre zu machen wünfchte, Emilien abriefen, und wie auch Eberhard einige 
Anordnungen zu treffen, fic entfernt hatte, theilte der fo gern und willig 
ſich Täufchende feine troftreihen Wahrnehmungen der Gräfin mit, und 
diefe konnte fich nicht entjchliehen, ihm zu pur a rec Gewiß, erwiderte 
fie, ihre Worte vorſichtig wählend, gewiß, mein theurer Freund, wird es 
Emilien gelangen, ſich bier einzuleben und Ihrem Sohne eine getreue, er- 
gebene Gattin zu bleiben. Die guten Eigenſchaften, welche fie zieren, 
welche auch die Mutter ihr zuerfennen darf, fünnen nicht umbin, Eber- 
hard's Neigung, auf Hochachtung geftüpt, ihr dauernd zu gewinnen. Und 
giebt erft ver Himmel, daß fie ihm zum Vater macht, dann mag ſich Alles 
auf's Sünftigite menden. — 
Sie holte tief Athem, die arme Gräfin, nachdem fie ihre künftlich ge- 
baute Periode herausgebracht hatte, 
Zum Bater. . . wieberholte Ehrenfried ; ihm zum Bater. . . mich 
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zum Großvater! Bielleicht ein Enfelfohn? 
er leife, Damit es die Gräfin nicht höre), ein Erfap für ben verlorenen 
Sohn? Ach nein, für ſolchen Verluſt giebt es feinen Erfap. — 





Das Mittagemahl am Heinen runden Tifche ging beiter genug, ohne 
Auch nicht die leifefte Anſpielung war zu 
sernehmen, bie darauf bingebeutet hätte, baf Jeder und Jede einen wiber- 


irgend eine Störung vorüber. 


im mer, ſeiſs Sram, ſei's Groll, im fich niederhalten müſſe. 
rin 
Geſellſchaft“, obgleich Göthe ihr nachſagt, fie werde fo genannt, „weil fie zum 
fleinjten Gedicht feine Gelegenheit giebt." Es find gewiſſe Formen rer 
die ihr möglich machen, im den bedenklichſten Verhaͤltniſſen über arfibrlid 
Stellen binwegzugleiten und dennoch im Geleiſe (wenn auch mitunter 
banaler) immer gejelliger Converfation zu bleiben. Nicht allein, daß da- 
durch unangenehme und fait niemals nügliche Ausbrüche vulfanifcher Art 
vermieden werben, gewährt auch die Muͤhe, melche an Ausübung folder 
geſellſchaftlicher Kunſtbildung neiept werten muß, eine zerftreuende, von 
trüben Gedanfen ableitende, calmirende Beihäftigung des Willens. Das 
it, wie gefagt, ein Bortheil... . wenn man's nicht für einen füblbaren 
Nachtbeil betrachten will. Dem mer ebrlich, wenn gleich beftig und 
ber Wohlerzogenheit zuwider, yon der Bruft berunter zu reden wagt, was 
dieſe bedrüdte, der mag den Drud allerdings früher los werben, ale 
—— verpflichtet Halt, auders zu ſprechen, wie er gerade denkt und 
empfindet. 

Nach aufgehobener Tafel überreichte Ehrenfried feiner Schwirgertoch- 
ter mit einiger Feierlichleit jenen Famillenſchmuck, von dem wir ſchon un- 
feren Leſern erzäblten, an welden ſich die ungeimliche Sage fnüpft. Yeptere 
wurde natürlich nur obenhin erwähnt, wie. ... eine Sage. Dir Aelteſte 
des Hauſes Treuftein begnügte ſich auseinanderzufeßen, daß treubewabrter 
Bumilien-Tradition gemäß dieſe durch Größe, Faͤrbung und Reinheit in 
ber That unvergleichlichen Edelſteine jedesmal im Beſitze der jevesmaligen 
Majoratsfrau fein follten; daß der köſtliche Schmud, jo lange Er als 
Wittwer lebe, bei ibm deponirt geblieben wäre; daß derjelbe jept in ihre 
Obhut gelange, meil fie, des künftigen Majoratsberrn Gemablin, die ein- 
zige Dame fei, bie den Namen Treujtein trage; daß er würdigeren Händen 
nicht überantwortet werben könne. — 

Emilie, aus Hochachtung für den vortrefflihen Mann, der fie zärtlich: 
„meine theure Frau Tochter!” anredete, ging auf die Wichtigkeit, welche er 
diefem Akte beilegte, ebrerbietig ein.“ Es gelang ihr fogar, das Grauen vor 
dem zauberhaften Shmude zu befiegen; die Abneigung zu verbergen, bie 
fie, nicht gegen ven Namen, wobl aber gegen denjenigen Zräger 
deſſelben empfand, durch ben er auf fie gelangt war; und in dankbarer 
Freude ſich benierig au zeigen mach den vielgepriefenen Smaragden, von 
denen ſchon in Warmbrunn gefabelt worden. Sie griff mutbig nach dem 
altmodifchen, ſchwerfalligen, aus dickem marokkaniſchen Leber gewölbten 
Futterale ... da zog Herr Ehrenfried es noch einmal zurüch, wendete ſich 
Damit zur Seite, öffnete eilig und überflog mit ſcharfem Blicke den mittleren 
Stein. Gräfin Erg verrieth Durch ihre ängſtlichen Mienen, daß auch ihr 
der Inhalt der Sage befannt fei, und daß des Baters Angjt dem plöplich 
aus Treuſtein verſchwundenen Sohne gelte. 

Ich befürchte faſt, ſagte Herr zu Treuſtein, ſich entſchuldigend, es 
lönnten während der langen Friſt, two der Schmud im Mauerſchranke des 
feuerficheren Gewoölbes ohne Licht und Sonne verfchloffen geweſen, ſich bier 
und da Heine Umgierden gebildet Imben? Doch mein, auch nicht ber 
leijeite eines entſtellenden Fledchens iſt zu bemerlen. Gott ſei ge 
lobt dafür! — 

Emilie bezog die legte Erclamation ebenfalls auf Herbert. Sie nahm 
zitternd das ihr endlich übergebene Etui entgegen, mit dem Berfprechen, 
es gut zu verwahren und bie Reinheit der Steine forgfältig zu über- 


Mit gefalteten Händen hand bie Gräfin ; ihre Augen hoben fi wie 

zu einer flebenden gen Himmel gerichteten Bitte. 
hard verzog den Mund in geringichäpendem Lächeln und lief fo 
Etwas von „abgeihmadten Kinderſtubenmaͤrchen“ hören. 

Bald naher beftiegen fein Vater und Emiliens Mutter die Kutſche, 
um fi nach Schloß Zreuftein zu begeben, 

Eberhard begleitete fie zu Pierbe bis an bie Rogawer Grenze und 
machte den Nitt jchon zurüd im Finſtern. Unterdeſſen blidte Frau von 
Treuftein jtundenlang die Smaragten an und fragte unzäblige Male: 
ob es wahr it? ob ihmen vie Zauberfraft inne wohnt? WWeffen Tod 
wirb es fein, den fie zuert verfünden? ...— 





En er ift denm diefer Tag unfern Freunden im Stallmeifterhaufe 
n 


Während Duondam nachdenklich erwog und überlegte, wie er ſich 
zwiſchen feiner Vorliebe für Herbert und feiner Dankbarteitspflicht gegen 
deſſen Bater zu verbalten babe, ohne Dort wehe zu tbun und bier Anitoh 
zu geben, fand ſich Fideel bei ihm ein, ber alle Gewiſſeneſctupel und Er- 


tein nicht abzuleugnender Vortheil der fogenannten ‚guten 


zier wird wien, was Trumpf iR. — 





„Haus Vreufeirn. 
Ein Erfap (ſprach 


wägungen des weicdhberzigen Stallmeifters durch feine Botſchaft lur abe 
fchnitt. Er meldete, es jel unmittelbar nach des Herrn und der Grafin 
Abfahrt im Schlofe ein Menſch erfchienen, den man eben fo gern für einen 
raufluftigen Numtreiber balten könne, wie für einen Kavalier, als melden 
er ſich ausgebe, und biefer „Herr Patron“ babe ſehr dringend nach Herbert 
gie t. Ih verwette mein Nafenfpipel genen ein Dfeffernüffel, daß der 

u eine Ausforberung von dem Grafen Mar überbringt, den der 
Lieutenant aeftern Mleidigt hat, Miles, was mabr ift, beleidigt hat er ihm, 
und mag ber Graf noch jo anrücig fein, der Bräutigam hatte ihn doch 
nun einmal eingeladen, und ſich jo auf die Seite ſchieben laſſen, das ae- 
fällt feinem Hunde, gefchmweige einem Grafen! Unfer Som hätte bie 
Sache anders einfüdeln fünnen und fein Borrecht bebaupten, ohne den 
Antern vor den Kopf zu ſtoßen. Na, gefcheben iſt gefcheben ! , Ich durfte 
nur fpredsen : der Herr Lieutenant find bereits fort! fo wär's aus geweſen ; 
denn fo viel Geld hat die Eouleur felten in der Zafche, daß fie ihm jo mir 
Nichts Dir Nichts machreifen thäten. Weil aber, was fie Ehrenfachen 
beißen, kitzlich Zcug bleibt, wollte ich's hoch nicht auf mich allein nehmen 
und gedachte mir: Du gehſt zum Baron ; fo'n gebienter Cavallerie · Offi⸗ 


Hilft Nichts, Fidel ; dürfen's ibm nicht vorenthalten. — 

Sie traten in bie Sammer ein, wobel Quondam abſichtlich einiges 
Gerauſch machte, in der Abficht, den Schläfer zu erweden, Diefer I 
ſich jedoch nicht. Fideel betrachtete ihn lange aufmerlſam: ben ſchreden 
jegt feine Kanonen mehr auf, und wenun fie noch fo ſcharf losponnerten. 
Das ijt fein gewöhnlicher Schlaf, Das iſt, was die Doftors eine Krilis 
nennen. Die Tage ber iſt der Herbert wie im hitzigen Nervenfleber ge- 
weſen, bie vergangene Nacht bat ihm den üraften Stoß gegeben, die Natur 
fucht füch mit Schlaf zu beifen, fo fchläft fein gefunder Menſch, daß ift ein 
Schlaf auf Tod und Yeben, Reifen wir ibn mit der Gewalt beraus; auf 
die Beine und zu Berjtande bringen wir ihn nicht fo bald. Zwar auch im 
halben Dufel wird er fih den Häntelmacern flellen, zuverläffle, dafür 
it er ein Treuftein. ber er wird ihnen in die Alinge taumeln ; 
fie brauchen ihn nur abzufhlachten. Das leide ich nicht; das darf nicht 


Nein, Fideel, Sie haben Recht, das darf nicht. Und diefen Schlaf 
dürfen wir nicht ftören. Der arme Junge kann ibm nicht entbehren, denn 
er wird Kräfte brauchen für das, was ibm bevoritebt. Gleichwohl darf 
es auch nicht beißen, ein Sohn des Ehrenfried zu Treuſtein fei in die 
weite Welt gelaufen und babe unterlaffen, vorher Satisfaction zu geben. 
Pe ng Sie mir des Grafen Sehundanten; ich will mit ihm unter- 

ndeln. — 

Kaum ſah er fih allein, aing -Duontam in fein Wohnzimmer und 
nahm feine Piitolen, die er im beiten Stande fand, Er ſtreichelte fle Iteb- 
fofend : mie gut, daß ich euch nicht hergeben wollt, da ich mich in ärgſter 
Noth von allem Entbehrliben, mitunter von mandem Unentbebrlichen 
losfagen mußte! Habt lange unbenupt im Kiſtchen gelegen, und wer bei 
mir einfprach, bat vielleicht gemeint, es ftede eine Jither darin. Aufipielen 
wollen wir den freunden bes Herrn Eberhard auf Nogawe; (Treuftein 
kann ic dem nicht nennen, 's klingt mir wie Läſterung!) aufipielen, fo 
luftig, als wäre er felbit beim Tanye. Doch erft wollen wir neue Saiten 
aufziehen ; Die alten möchten eingeroftet fein. — 

Er zog bie Ladung beraud; dann bielt er Inne: beifer es geſchieht 
dur feinen Secundanten. Solche Burjche wittern überall gemeine Hin« 
terliften, weil fle Davon voll figen, wie der Hund voll Flöhe! — Er legte 
das Erforberliche bereit und wartete. 

Fideel lam bald mit dem Gartelträger. Der Stallmeifter fand bie 
vorbergegangene Schilderung deſſelben ver Derfon entfprechend. Es war 
ein vertommener Raufbold. Seinen Namen zu nennen ließ ihm Quondam 
gar nicht Zeit. Mit barfchem Tone rief er ibn an: Den Sie ſuchen, fün- 
nen Sie nicht fprechen. Er bat geitern auf friicher That einer Sendung 
des Grafen vergeblich entgegengefeben ; er durfte das um fo fidherer, weil 
Jener ſich plöglich aus dem Schloffe entfernte. Wir mußten vorausiegen, 
er eile, feine Anstalten zu treffen. Wir waren bereit. Xänger zu harren, 
fehlten Seren Herbert zu Treuftein Zeit und Luſt. — 

* Das find leere Auoſlüchte. In's Hochzeitofeſt hinein konnten wir 
nicht... — 

Und weshalb nicht? Wie? Hat es der Herr, den fle vertreten, für 
eine Beleidigung genommen, daß der unerwartet eingetroffene Sohn des 
Haufes den ihm gebührenden Plap neben feiner Schwägerin einnabm ; bat 
er dieſe vermeintliche Beleidigung feinerfeits auf unſern Seren Ehrenfried 
und beffen Gaſte zurüdgeworfen, indem er davon lief wie ein unartiger 
Junge, der weinend fchreit: ich fpiele nicht mehr mit; num, dann jebe ich 
nicht ein, weshalb er nicht auch mitten aus dem Feſte Denjenigen abrufen 
hieß, mit dem er ſich ſchlagen will? Friſche Fiſche, aute Fiſche, bat der alte 
Schwerin geſagt. Es müßte benm fein, daß Ihr Graf feinen Secundanten 
—— wußte, der ſich anſtändigerweiſe auf dem Schloſſe präjentiren 

onnte. — . 

Sie find unverfbämt! — 

Her... — 

Und reden Unfinn, men follte wohl befannt fein, als altem Offi- 
zier, daß man auf dieje Weiſe in Ehrenbändeln nicht vorgebt. — 

Mir ijt bekannt, daß Leute Ihres Schlages, mögen fie noch fo eifrig 


gaus Treuſtein. 





Händel ſuchen, mit Ehren bändeln überhaupt nicht bekannt find, Mir 
iR befaunt, daß Ihr Graf, wenn er ein charakterfejter Ehrenmann und nicht 
bloß ein Spieltiſchheld und Scandalmacher wäre, im erjten gerechten Zorne 
Rechenschaft fordern und feine Anſprüche bebaupten mupte ; mir iſt befannt, 
daß ibm, wie allen foldien Kraleblern der echte moraliſche Muth fehlt; mir 
iſt endlich bekannt, daß Sie mich beleidigt haben, weil Sie mich bier in 
meinen vier Pfäblen „unverfchämt” zu nennen wagten. Dafür begebre 
ich Genugthuung von Ionen und nehme zugleich meines jungen Freundes 
Berbinvlichfeit gegen Ihren Grafen auf mich. Wo ift der unfichtbare 
Held, daß ich ihm zu Dienjten fiche ? Hühren Sie mich! — 

Herr Stallmeifter....— 

Der bin ich für meinen Herrn Ehrenftied zu Treuflein, Für Sie 
und den Grafen bin ich Barın?**, — 

Der Graf erwartet mich und feinen Gegner jenfeits des Wald-Teiches, 
* = —*— os Winfel * die Nadelholz Schonung bildet. Es iſt 
eine a ne Begend, ganz geeignet... — 

. * ih die Hälfe abzufchneiven oder fich anderweitig die Febenslid- 
ter auezublaſen. Schön! Fiveel, nehmen fle ven Piftolenlajten.... — 

Ih mache den Herrn Baron aufmerlſam, daß mein freund der Be- 
leldigte ift, daß man ihm die Wahl der Wafſfen zufteht, und daß er dem 
Eibel gemäblt bat. — j 

Vortrefflich. Fideel, nehmen Sie denn auch meinen Säbel mit und 
gehen fie einjtwellen voraus über die Wiefen, immer den Fußſteig entlang. 

ir müſſen uns einzeln dahin begeben, um Aufichen zu vermeiden, Am 
Teiche warten Sie auf mich. — 

Fideel that, wie ibm geheißen. 

Und nun, fuhr Quondam fort, werbe ich Sie erfuchen, ſich auf den 
Meg zu machen. Ich babe bier noch Einiges zu ordnen und will mein 
Häuschen verjhließen. Dann folge id. Ihr Herr Graf bat das Vorrecht 
der Anciennetät; feine Sade it um vierundzwanzig Stunden älter; mit 
ihm ſchlage ich mich zuerit im Namen meines jungen Freundes. Dann 
tommen Sie an die Reihe, Und da Ihnen gegenüber ich der Beleivigte 
bin, fo wähle ich für unfer Rencontre Pijtolen. — 
en Das kann ich mir ſehr germ gefallen lafjen ; ich bin nicht ganz ohne 

bung. — 

Indem er diefe Worte ſcharf betonte, zog ein häßliches Grinfen über 
das Geſicht des Öludsritters, und der ehrliche Quondam fühlte Etwas wie 
einen falten Schauder feinen Rüden entlang riefen. Doc er jhüttelte 
das ab und erwiderte lädelnd : deſto beifer ! — 

Aber wo it Ihr Secundant — 

Ich habe feinen ; verlange mir feinen, — 

Das wäre wider alles Herlommen. — 

Hole der Teufel Ihre herlömmliche Duellnarrheit ſammt allen Gebräu- 
den und Förmlichleiten. Diefer Zwei- ober Dreilampf it ohnevied.eine 
Ausnahme von den Regeln. Was liegt daran, ob etliche Verſtöße mehr 
oder weniger x begangen worden ? Wem es Ernſt ift, gewiſſe Yeute un. 
ſchadlich zu mölben, dem kann's nicht darauf anfommen, ob er, wofern feine 
gute Abficht miplingt, mit oder ohne Secundant fült. Laſſen wir's dabei. 

Mir kann's gleichgültig fein, und meinem Freunde, dem Grafen, auch. 
Wir erwarten den Herrn... Stallmeifter. — 

So wie Quondam fich allein fab, fehrieb er einige Zeilen, padte die 
paar hundert Thaler in Bantjcheinen, die er während feiner Stallmeijterei 
fi, erfpart hatte, zufammen, legte das Padetchen in Herbert's Manteljad 
und ging dann in bie Sammer, noch einmal nach dem Schlafenven zu ſehen. 
Er betrachtete ihn —— : ich ſtimme Fideel's Anſicht volllommen bei; 
der arıne Junge darf nicht geſtört werben ; er muß ordeutlich ausfchlafen | 

Nun bing er ein Vorlegeſchloß an die Kammerthür, zog den Schlüffel 
ab, hüllte dieſen in das Blatt, worauf er fo eben gejchrieben, und barg bei- 
des in der Bruſttaſche. Nachher ſchloß er, wie er jtets, wenn er ſich ent- 
fernte, zu thun gepflegt, Fenſterladen und Hausthüren, ging in den Stall, 
wo er dem Burfchen auftrug, noch zwei Mepen Hafer vorzujchütten, und, 
ben Parademarjch feines Regimentes pfeifend, rüdte er aus. 

Für einen alten Cavaleriften, meinte er, paßt ſich's wohl ſchlecht, fo 
weit zu Fuß zu laufen; aber was biljt’s? Die Heinen Opfer fallen bis- 
weilen ſchweret, als die größten, und was man tout, muß man ganz thun ! 





Da Herbert aus feinem tobesähnlichen Schlafe erwachte, war finftere 
Naht um ihn ber. Es bedurfte einer Vierteljtunde, bis er ſich Rechen⸗ 
haft zu geben vermochte, wo er fei, wie er hierher gelangte, und was mit 
hm vorgegangen. Nur den Zeitraum, den er bewußtlos auf dieſem Lager 
———— lonnte er nicht berechnen. Ibm wollte bedünlen, es wären 

ochen verfloifen, ſeildem er den entjeplichen Auftritt in Eberhard's Schloffe 
durchlebt. Laut Hagend rief er aus: ch bin wie tobt gemefen: ach weh 
mir, Daß ich zum Yeben erwachte! — 

Alſogleich öffnete fich Die Kammerthür, eine brennende Kerze leuchtete 
ihn entgegen, und als bie geblendeten Augen fich wieder an’s Licht gewöhnt 
hatten, jah er einen Menjchen vor ſich jtehen, den er anfänglich für einen 
Bremben hielt, bis ibm aus dem afdgrauen, fchmerzhaft-entjtellten Geſicht 
nad und nach Fideel's Züge hervortraten. 

Hit mein Vater todt — das war bie erſte Frage. Fideel fchüttelte 


85 


weinend ben Kopf, ftellte den Leuchter auf den Mafchtifch, ſetzte ſich zu 
Herbert’s Füßen auf's Bett und ftöhnte : erjt muß ich mich ausheulen, da- 
mit ich Luft Friege zum Reden. Bis auf diefe Stunde find mir die Mugen 
gleichſam ausgetrodnet geweſen ; nicht eine winzige Thrane babe ich heraus- 
gebracht. Wie ih Sie jammern börte, ift’s gegangen. Das iſt eine fchöne 
Sache, wenn der Menfch wieder weinen kann ! — 

Um Gottes Willen, was iſt denn Fürchterliches geſchehen ? War's an 
meinem Unglüd nicht genug? Sei barmherzig und ſprich! bat fih bei... 
in Rogawe etwas zugetragen. 

Was dort gejibeben tft, ehe unfer Here mit der Gräfin ſich drüben 
eingefunden bat, das muß Ionen beifer belannt fein, wie mir, junger Herr. 
Im Yaufe des Zages ift wohl weiter nichts Außerorbentlices vorgefallen, 
daß ich wüßte, Wenigjtens langten die Herrſchaften zufriedener in Ireu- 
flein wieder an, als fie ausgefahren. — Fideel erzählte nun, was ber Yejer 
weiß, und zwar weit —— mie ich mir erlaubt, es zu erzählen. 
Es wurbe dem treuen Diener ſchwer, Herbert zu überzeugen, fein Schlaf 
fei wirklich ein ungewöhnlicher und keine Ausficht vorbanden geweſen, ihn 
aus diefer Wetüubung Augenblids zum Bewußtfein aufjurütteln, fo daß er 
alfogleich in einen ernſthaft gemeinten Zweilampf batte geführt werden 
können. Der junge Daun rang unaufhörlich die Sande mährend 
Fideel's Bericht, fehlug ſich vor die Stirn und unterbrach Jenen mit 
den Unsrufungen:e Auch das noch! auch dieſe Schmach noch über 
meines Vaters Sohn! Sie werden mir nachreden, ich wäre vor ihrer 
Herausforderung entwichen! Duondam hat mich entehrt; mit glühenten 
Zangen hättet Ihr mich emporreißen müſſen. D, das fann ich ihm nie 
— er bat an mir gehandelt wie mein ſchlinunſter Feind! — 

Weil er für Sie geftorben it? — 

Und Herbert richtete fich auf jeinem Lager empor, wie ein Todter, ber ſich 
aus dem Sarge noch einmal erhöbe, fo fahl, fo leblos ftarrte er den 
Sprechenden an? Gejtorben ? für mich — 

Warten Sie das Ende ab, ehe Sie Ihren beten Freund anflagen. 
Wir haben ung binter'm Damme beim Waldteiche zufammengefunden ; die 
zwei Spiefigefellen, der felige Baron und ih. Die Stelle war ausgefucht, 
wie wenn fie zu fo was eingerichtet wäre; man hätte denken follen, dahin 
brächte der Teufel keine Meuſchenſeele nicht ’8 ganze Jabr lang. Aber was 
der Teufel nicht jelber lann, daß läßt er feine Großmutter beforgen, und 
wo er Abhaltungen hat, ſchidt er vie. Das bat ſich wieder gezeigt. Genug, 
erjt ließ der Graf Mar allerhand nichtswürbige Ntevensarten los wider den 
Herrn Lieutenant; verjhonte auch den eigenen Bujenfreund nicht, dero 
Herrn Bruder auf Rogame, ei du er doch hätte follen feine Partei nch- 
men, wie er von dem bergelaufenen Schuldenmadher fei verbrängt worden ; 
daß er’s ihm, dem Rogamer beißt Das, nicht ſchenlen wolle, und dergleichen 
Mundsorratb mehr. Ueber mich als riß er auch schlechte 
Wipe, warum ich nicht in Livtee ginge? und er lenne nich wohl ; ich wäre 
des Herrn zu Treuftein Stiefelpuger. Der Quondam jpichte den Hart- 
börigen, maß feinen Säbel gegen des Andern feinen, und Dann fprach er: 
mein Sekundant it ein ehrlicher Kerl; das kann mander Duellant von dem 
Seinigen nicht jagen und von ſich felber auch nicht; je dennoch wenn's be- 
liebt, gehen wir dran! Gleich bei den erften Hieben hatte ich's weg, daß 
frumme Säbel lein Spaß find, und daß der Graf gefchift damit umzjn- 
gehen verftand, Deshalb hatte er denn auch bieje Waffe gewählt. Unſer 
Stallmeljter dagegen that ein ganzes Weilchen wie Unverjtand, Kaum, 
daß er fich feiner ot wehrte, Dir wollte ſchon bange werden, da drebte 
fih der Wind, die Hiebe pfiffen mur fo, und haft Du nicht gefeben, flog die 

räflihe Naje mitten aus der Bifage in’s Farrenlraut hinein. Der 
Banden vermeigte fih und fragte: haben Euer Hochgedoren gemun ? 
Aber der Andere gab nicht Bejcheid, bielt fih's Tuch vor und wadelte, 
Sein Sehundant brachte Charpie, Plafter, was dazu gehört; fie hatten 
ihre ganze Einrichtung bei ih. Dann gab er fo ein Spipbubenzeichen von 
von Hi, es ſcholl durch die Bäume wie „hu bu,“ kam ſchon des Grafen fein 
Reitknecht aus dem Gebüſch hervor und führte den halb Ohnmächtigen 
davon. Run kommen wir Zwei an die Reihe, ſchrie der Stallmeifter dem 
Andern zu. Der meinte, ſie — verſchieben. Aber unſer Quondam 
Nterte und bebte nur fo vor Zorn, und Nichts da, wo fände ich Sie wieder, 
ſprach er und drang ibm bie Piltolen auf, bie fie vorher mitfammen ge- 
laden hatten, Ich mufite das Tuch darüber halten, und dann griffen ſie 
blinblings zu. Cs war abgemadht auf avanciren. Der Duondam ſtand 
dem Damme gegenüber. Sch mußte zählen. Wie ich drei gejagt, rück- 
ten fle von beiten Seiten vor. (ine Kugel in die Achſel oder in den 
Hüfttnochen, dachte ich, lann Dir nicht ſchaden ; denn daß der Baron träfe, 
wobin er zielte, dafür kannte ich feine feſte Hand und feinen ſichern Blid, 
und daß er den Lumpenhund doch nicht würde todtſchießen wollen, dafür 
kannte ich fein weiches Herz. Er hatte ihn fchon ficher, da ſchidt des Teufels 
Großmutter (wenn ſie's nicht gar jelber geweſen it?) ein altes Weib mi 
einem Bündel Holz über'n Damm herunter, und wie bie Dumme Kup 
Piftolenläufe blinken ſieht, bleibt fie... . ich möcht’ ihr noch deutlich surq 
winfen . . . mit aufgefperrtem Maule ſtehen und ftebt gerade in der Schuß 
linie hinter unferm Gegner, daß Quondam’s Kugel, wenn fie nur ein 
Haar breit irre ging, das Weib treffen Tonnte, Natürlich gögerte er, abzu- 
brüden, Der Andere, der das Weib micht ſah, mochte ſich einbilden, es 
geichehe aus Furcht, rüdte raſch näher, und ebe ich mich noch dazwiſchen 
werfen ober Halt rufen fpnnte, ... denn es ging viel fchneller, wie fich’s 
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Duondam auch. — 

Todt? Er tobt! — 

Ja, junger Herr, durch's Herz geſchoſſen. Ich babe mich über ihn 
geftürzt, die Munde unterfucht ; ma Unfereiner hat ja Manchem die Augen 
brechen fehen im Kriege; ba weiß man etwa Befcheid. Mit dem ward 
aus. Cs sudte feine Fiber mehr am ganzen Stallmeijter. Wie lange ich 
fo bei ihm auf den Knieen lag, ihm die kalten Wangen ftreichelte, bie Lider 
zubrüdte. „ . kann's nicht genau fügen. Da ich mich aufrappelte, var 
die Bande fort. Ein Stüdcen weiter links zwiſchen Bäumen hatte ihr 
Wagen gehalten; man ſah Huftritte und Geleife auf dem Boden. Das 
alte Weib war auch verfchwunden. Wer weiß, ob's nicht ein leeres Blend- 
merk geweſen in? Ich babe den Leichnam unter —— ver- 
bergen, die ih mit feinem Säbel von den Aeſten bieb, und bin nach 
Schloß Treuftein heimgegangen. Da wartete ich auf meinen armen Herrn. 
Der mag mir denn glei angefehen haben, was für ein Unglüdsbote ihn 
empfing, empfahl fich eiligft von der Gräfin und hleß mich, mit ihm geben. 
Sein erſter Gedanle war auf Sie gerichtet, Herr Lieutenant. Er fürchtete 
Ste,.. Sie hätten... . Sie hätten Ihrem Leben ein Ende gemacht ! 
Ich fagte: Nein, das nicht! Nun, dann rede, forach er. Da babe ich 
geredet, und er weiß jept Alles. Die Leiche ſieht bereits im ber Todten · 
ammer, Um Mitternacht haben wir fie aus dem Walde gebolt. Ihr 
Vater bat ben Verftorbenen angejeben und bat ibm einen Kuß auf die 
blauen Yippen gebrüdt. Sie, junger Herr, will er nicht mehr feben. Gr 
läßt Ionen jagen, es ginge über feine Kräfte, Sie follen noch im diefer 
Nacht fort; „aus dem Laude!“ Der Dberammmann, als Polizelbiftrifte- 
Kommiflarius, bat Ihnen einen Interimapaf auf ven Namen Stein aus- 
gefertigt. Der Herr will’s beim Landrath auf ſich nehmen und bei der 
Regierung vertreten, bat er gefagt. Diefer Paß und eine Summe Geldes 
liegt in Ihrem Mantelfad, Alles ift bereit. Seligen Quondam's Pferb 
ftebt gefüttert und geſattelt. Mir follen Sie ſchreiben, jo lautet unſeres 
gnäbigen Herrn jirenger Pefehl, wobin Ihnen ein richtiger Negierungs- 
Pap in’s Ausland und Ihr Abichiev vom Negimente ſchidt werben 
fann. Wir reifen bei Tagesanbruch mit Courierpferben in die Reſidenz, 
um das zu erwirfen. Sch will nicht, bat der Herr gejagt, und darf's nicht 
dulden, daß ein Treuftein für einen Deferteur gelte. So lauten die 
Nachrichten vom Schloffe ! 

Und nun rafch, daß uns die Morgendämmerung nicht überfüllt . . » 
raſch aufs Pferd... . und fort — 

Herbert lief; fich geborfam leiten. Er that, was Fideel ihn thun 
bief, ohne Widerrede. Er ſprach kein Wort, Als er zu Pferde ſaß, 
reichte er bie Hand herab: 

So belohne ich Dir, was Du liebevoll am Kinde gethan! Co 
a. ich meinem Vater! Flucht nicht dem Angedenlen des verlorenen 
ohnes! — 

Fluchen Ihnen? Der Segen Gottes führe Sie und bringe Sie 
wieder beim! In Duondam’s Grab will ich drei Hand voll Erbe werfen 
für mich und drei für Sie! Und fchreiben Sie mir bald... — 

Schon fprengte der Reiter davon. 

Fidel ſchloß die Thür des Stallmeifter-Haufes und zog den Schlüffel 
ab, um ihn feinem Herrn zu überliefern. 


Goriſchang folgt.) 
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Die erfie Begeguung. 

Eben hatte es in der zu dem Schloffe des Grafen Monforb nehören- 
ten Eapelle zwölf Uhr geſchlagen, als die Gräfin mit ihrem GSiemabl, ven 
Kiesweg am Fluſſe berabfommend, von einem Spaziergange zurüdfehrte, 
Sie gingen dem Schloſſe zu. 

Der Park lag fill und einfam wie immer; weit unten am Drahtzaun 
äften fich ein paar Stud Dammwild, und mitten auf der Wieſe froch eine 
gebüdte Dienjchengeftalt, der ein Heiner Hund folgte, herum; fonft ließ ſich 
nichts Lebendes erfennen, 

Es war der Maulwurfsfänger, der nad) feinen Fallen geſehen batte 
und die ertappten Liebelthäter in ihren ſchwarzen Pelzen, weniger ala War« 
nungszeichen für bie Mebrigen, fonbern mehr als Beweis feiner Thäligkeit 
und feines Erfolges, an ſchwanlen Ruthen mitten auf dem Rafen aufbing. 

Sept fchien er mit feiner Arbeit vor der Sand zu Ende ; möglich auch, 
daß er fih nur ausruhen und dabei fein Mittagsbrot verzehren wollte, 
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Er ſchritt au der nächften Finde, die dicht an dem Kiesweg ſtand und mo er 
zugleih Schutz gegen die heute ziemlich warm brennende Sonne fand. 
Dort legte er feinen Ranzen ab und neben fib, nabm ein Stüd Brot und 
Wurft heraus, mie eine Meine Flafche mit Branmtwein, zog feinen Genid- 
fünger vor und begann, während der Spip vor ihm faß und ibn mit etwas 
feitwärts gebogenem Kopf aufmerkjam betrachtete und jedem Biſſen, den er 
zu Munde führte, mit den Augen folgte, feine Mahlzeit. 

Die beiden Spagiergänger, welche auf demjelben Weg berankamen, an 
dem er ſaß, mußte er jedenfalls bemerft haben ; ver Spig marfirte fich auch 
ein paar Mal, indem er dert binüberjab. Der Alte nahm aber nicht bie 

nofte Notiz von ihmen; wußte er fich ja doch auch hier in feinem vollen 
echt und in feinem Beruf, und der Plag unter der Linde, fo lange er bort 
faß und Raft hielt, gehörte fein. 

„Nicht wahr, um zwölf Uhr Hatten fih Rottad’s anfagen laſſen ?* 
De - Gräfin, nachdem fie eine Weile ſchweigend neben ihrem Gemahl 

ergejchritten war, 

Ja, mein Kind,” fagte ber alte Herr, „eben ſchlug es Zwölf; aber 
unfere Uhr geht einige Minuten vor. Wir werben gerade zur rechten Zeit 
wieder oben ſein.“ 

„Ich möchte nur wiſſen,“ fuhr die Gräfin nach einer lurzen Paufe fort, 
„was die junge frau für eine Geborene it. Sonderbare Sitte das, auf 
feine Karte Nichts zu fehen, als ganz einfach: Graf Nottad und Frau, 
gerade als ob er ein Schuhmacher oder Sitmeider wäre.” 

Mein Tiebes Hera,” lächelte der Graf, mit den Achfeln zudend, „er 
wird mit der Abſtammung feiner Gemahlin mabricheinlich feinen Staat 
machen können und ift Flug genug, fie ganz wegzulaſſen.“ 

- " „Diefe Aufmerkjamteit gegen uns ift doc; auch wirklich ganı auferor- 
dentlich 5 wie ich vorhin gehört habe, fine Die Herrfehaften erſt gejtern bier 
eingetroffen.” 

„Wir werben etwas vorfichtig mit dieſem Umgang fein müſſen,“ be- 
merfte der Graf, „bis man wenigftens Genaueres über Die Familienverhält 
niffe erfährt. Der junge Rottad hat mir übrigens fo weit ganz gut gefal · 
len ; nur ein wenig ſehr ungenirt ift er, mie alle die Herren, welche fich eine 
Zeit lang in fremden Welttheilen und unter Republifanern Gerumgetrieben 
haben.“ 

Iſt feine Frau eine Deutſche ?* 

Ja, mein Herz, da fragft Du mich zu vielz ihrem Anſeben nach je⸗ 
denfalle, denn wenn ich nicht irre, bat fie Monde Haare. Aber wir werben 
ja ſehen. Behagt uns der Umgang nicht oder ftellt fich etwas Dagegen - 
heraus, fo giebt es Mittel und Wege genug, ibn in freundlichſter Weiſe 
wieder abzubrechen oder wenigftens zu erichweren, und ſind unfere Befürd- 
tungen unbegründet, fo haben wir vielleicht einen fehr angenehmen Zuwacho 
unferer, doch eben nicht ſehr zahlreichen Geſellſchaft erbalten.” 

Sie batten in dieſem Augenblid die Stelle erreicht, an welcher ber 

Mulmurfsfinger fein frugales Mittagebrot verzehrte. 

„Suten Tag, Herr Graf! Guten Tag, Frau Gräfin | 
u ohne ſich übrigens in feiner Bejhäftigung ftören zu laſſen ober biefes 

al eine weitere Ehrfurchtsbezeigung für nöthig zu balten, als ein etwas 
Höberfchleben der alten Müpe mit dem Nüden der Hand, in ber er das 
Meffer bielt. 

Guten Tag, mein Mann !* fagteder alte Herr, während die Gräfin 
ihn durch die Yorgnette betrachtete, und war ſchon balb vorüber, als er noch 
einmal fteben blieb und, den Kopf zurücdwenvend, fortfuhr: „Hör’ einmal, 
Freund, der Förſter beflagt ſich —— über Dich und liegt mir ftets 
in den Ohren, ich folle Dir das Betreten meiner Grundſtüde verbieten.” 

„Nachber foll ich die Maulmsürrfe wohl von ber Grenze aus mit Sym ⸗ 
pathie vertreiben 2* lachte ver Burſche fill vor ſich hin und ſchob wieder ein 
Stüd Brot und Wurſt in den Mund. 

„Bon den Maulmwürfen ift bier feine Rebe,” erwiderte der alte Herr, 
weniger vielleicht durch die Antwort, als durch das heute ſo unchrerbietige 
Benehmen bes alten Burſchen gereist ; „wie mir der Förſter fagt, fängt Du 
aber auch noch andere Dinge, ale Maulwürfe, und meine Yeute haben jept 

Befehl, Dir anf den Dienft zu paſſen. Erwiſchen fie Dich dabei, 
oder beträgft Du Dich auch nur noch ein einziges Mat felbft verdächtig, fo 
nimm Dich in Acht !" 

„Werbe fo frei fein,“ brummte ver Mann vor fi bin. 

„Auch verbiete ich Dir von jetzt an, Dich nach Sonnenuntergang bier 

zutreiben; Du fannft Deine Maulwürfe bei Tage fangen, und nun 
Gott befohlen I” fegste er raſch hinzu, als ob er fürchte, noch eine Antwort 
zu erbalten. Gr batte ſich mit dem Menfchen fchon zu lange aufgehalten. 

Damit wanderte er mit der Gräfin langſam ben ieswweg entlang, der 
dem Schloffe zuführte, und der Maulwurfsfänger, den Kopf ihnen nachgedrebt, 
fah noch eine ganze Weile hinter ihnen drein. Endlich wandte er ſich gegen 
feinen Hund und fagte: „Haft Du’s gehört, Spip, mas der guäbige Herr 
Graf befohlen 2“ 

Der Spip trippelte ein paar Mal mit den Borderfüßen, hob dann 
die Nafe in die Höhe und niefte hurz. 

„So? Na, das ift mir lieb,” erwiderte fein Herr, „mum thu' mir auch 
den Gefallen und richte Dich danach, Weißt Du, mas es jegt, wenn fie 
Dich wieber einmal nach Sonnenuntergang bier erwifchen, be, weißt Du’ 2" 

Der Spip trippelte ſtärker und niefte noch einmal, 

„Na, dann brauchen wir über die Sache fein Wort mehr zu serlieren.* 
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nidte der Alte und lachte ſtill vergnũgt vor fich bin, fuhr aber dabei in fei- 
nem Selbſtgeſpräch, obne fein Kauen jedoch zu unterbrechen, fort: „Merk 
würbig doch, wie die Kinder oft mit einem geladenen Schiefgewehr ſpielen, 
und wie leicht lann's Tosgeben und bläst ihnen dann die ganze Ladung in’s 
Geſicht hinein! Und die Frau Gräfin, wie fie den Staub hinter ſich vom 
Kieswege auffegtz eigentlich follte der Gärtner feinen Arbeitsweibern auch 
fo ein Ding, fo eine Erinoline und Schleppe hinten dran rufen, dann 
könnte er das Rechen fparen das ganze Jahr, und fchidte die nur jeden 
Morgen fpazieren durch ven Park. Frauenvolk, Frauenvolk,“ rief er fopf- 
fchüttelnd, indem er feinem Spig ein Stud Wurſt puwarf, das biejer ge- 
ſchickt fing und ſchwanzwedelnd verzehrte, „'o tft nicht zu alauben ; und mie 
fie mich mit der Lorgnette betrachtete, — viuß doch ein verdammt ſchwaches 
Gedãchtniß haben, denn nabe genug bat fie mich doch ſchon geſehen — und 
nicht einmal mit der Brille; ’8 ift merfwürdig, und der Hochmutheteufel 
fheint ibr alle anderen Dinge rein aus dem Kopf gelagt zu haben, denn 
mir jtebt fie noch vor Mugen, ala ob es erjt geftern geweſen wäre," 

Der Spitz fnurrte und drehte den Kopf mach rechts. 

„Hallob,“ fuhr der Maulwurfsfänger fort, indem er rafch bortbin ſah, 
„wer kommt da? Befuch? Na, nicht zu uns Beiden, Epip; fo vornehm 
treiben wir's nicht mehr.“ 

Es waren ein Herr und eine Dame, hinter denen, etwa fünfjig 
Schritte weiter zurüd, ein Diener in Livree folgte, 

Ich dachte es, Helene,“ fagte Graf Rottad, als er mit ihr auf dem 
Meg beranlam, „daß wir ein wenig zu früh eingetroffen wären, aber bie 
Herrſchaften find jept nach dem Hauſe zurüdgelehrt, um uns zu ermarten, 
und fiebft Du, da brüben liegt es fhon. Nur jeht Herz gefaßt,” fepte er 
leife hinzu, „mur jetzt feine Schwäche gezeigt, denn es iſt das erfte und bes. 
balb auch für Dich das peinlichite Begegnen ; aber ba zeige auch, daß Du 
die Seelenftärke befikefl, die Du mir ja ton oft bewieſen. 

„Kab’ Teine Furcht, Melle,” erwiberte Helene, „ich werde Dein Ver- 
trauen rechtfertigen. Ich bin ſtark, und wenn ich auch das Gefühl micht 
abichutteln Kınn, daß mir im Innern genau fo it, als ob es mir die Bruft 
aufemmenfchnüren wolle, äußerlich fol man mir Nichts anmerken, ich ſtehe 
Dir dafür. Nur vor der allererjten Begrüßung ſcheu' ich mich ; aber auch 
das gebt ja rafch vorüber, und ich fürdhte faft, die Grau Gräfin wirb mir 

‚Los jebr erleichtern.” 

Sie waren während biefes räches dicht am ten Maulwurfsfinger 
binangefommen, der aber feinen Biick mehr auf fie warf und rubig fein 
Mahl beendete. Erſt als Me dicht vor ibm fanden und Felie ihn anrebete, 
ſah er auf und fein Blid haftete feſt und wie erſtaunt auf dem lieben Antlig 
der jungen Frau. 

„Lieber Freund,“ tedete ihn indeſſen Felix an, „können Sie mir nicht 
fügen, ob diefe Fußſpuren, die von einem Herrn und einer Dame berühren 
und ganz frifch find, dem Grafen und der Gräfin Monford gehören? Es 
wurde uns gejagt, fie gingen im Park ſpazieren.“ 

„Dort binten können Sie noch in den Büſchen das lichte Kleid ver 
Frau Gräfin erfenner,” fagte ver 
ganz fein früberes mürriſches Wefen abgelegt zu baben fehlen. Wie feiner 
jelber unbewußt, zog er dabei die Müte von Kopf und fharrte den ihren 
eg mit einem freundlichen „Dante!* Verfolgenden nad), als ob er eine 
Erſcheinung gejehen hätte, 

„Wunderbar,“ murmelte er babet leiſe vor fich hin, „Hol' mich ber 
Teufel, wunderbar ; und gerade in biefem Mugenblid, genau fo, als ob ed 
ein Geiſt gewejen wäre — und gerade an ber Stelle !" 

Der dem jungen Daar folgende Diener lam gerade vorbei und nickte 
dem unter dem Baum Sigenven grüßend zu. Er war jchon vorüber, ehe 
ihn der Alte anrief. 

Ach, lieber Herr, können Ste mir nicht fagen, wer bie junge, ſchöne 
Dame da vorn mar ?" 

„Deine Herrfchaft, bie Frau Gräfin Helene, mit dem Herrn Grafen 

. Rottad,” fagte der Mann und ging weiter; und der Alte blieb lopfſchüt- 
telnd in feiner Stellung und jchnitt fegar ganz in Gedanken dem Hund die 
Ueberrefte feines Mahles entzwel, das ihm biejer, ohne daß er es bemerkte, 
aus den Fingern herausnahm. — 





Rechts vom Schloffe und kaum hundert Schritte davon entfernt, hob 
fih ein Heiner Hügel, auf dem in früheren Jahrhunderten ein alter, wie 
bie Sage ging, nod von den Römern gebauter Wartthurm fand. Der 
Platz war jept mit zur . gezogen, ber alte Thurm aber mit feinen 
unverwüflichen Quadern im Eingange mit nicht geringer Schwierigleit er- 
mweitert und zu einer Ausfiht über das darunter hinlaufende Thal benupt 
worden. 
Es gab auch laum einen Punkt in der ganzen Nachbarſchaft, von dem 
man einen freundlicheren Blid über das drunten ausgebreltete Haßbur, 
mit feinen Gärten und Anlagen und bie dahlnter weitgebehnten und mei 
bepflangten und bebauten Hänge gehabt hätte, 

Um den alten vieredigen Thurm herum Tief eine Heine, nievere und 
mit Epheu dicht bewachſene Ringmauer, und felbft von bier aus waren Ein- 
fehnitte durch die auf dem Bergabbang ſtehenden Bäume gemacht und bie 
Zweige verfelben Fünftlich fo verſchnitien worden, dag man wie durch eln · 


ann, ber aber im dieſem Nırgenblid | gegen 
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zelne Medaillons einen Blick binaus in’s Freie gewann. Immer aber 
blieb die Ringmauer zu hoch von Biumen umgeben, um von bier unten 
aus eine freie Anſicht zu gewähren, und ber Plag, fo reisend er am fich fein 
mochte, wurde deshalb auch nur wenig benupt. Hoͤchſtens diniete die Herr- 
ſchaft mandımal, befonders an recht beifien Sommertagen, bier, und hatte 
man Bäfte, fo wurde vielleicht der Kaffee dort eingenommen. Sonſt kam 
nur der Gärtner Hin, der ihm in Ordnung bielt und manchmal vielleicht 
bie Aloepflangen begoß, melde in den großen, aus Stein gehauenen, vafen- 
artigen Töpfen auf der Ningmauer ftanden. 

Aber Paula befuchte den Mag zuweilen ebenfalls, und auch heute 
wieder allein. Seit geftern wenigſtens hatte fie mehr Freiheit belommen. 
Der Vater mußte mit der alten, häflichen Franzöſin gefprocen und ihr 
etwas —— geſagt haben; denn fle ſtichelte ein paar Mal darauf 
und vernachläffigte ſeit ber Zeit beſonders ihren Zögling auffallend ; Paula 
athmete zum erften Male frei auf. 

Sie kam allein den ſchmalen Weg herauf; aber für einen Spaziergang 

ing-fie faft zu raſch, und oben an dem Thurm blieb fie plöglich leben und 
—9 und horchte den Pfad zurüd, ob ihr auch Niemand folge. Aber ver 
alte Thurm lag fo einfam wie je, und um beffen Mauern berumgleitenv, 
trat fie zur britten Aloevaſe am ver Mauer, bog ſich hinüber, füblte vor- 
fichtig mit der Hand und zog gleich darauf eim Meines, rofafarbenes, zu- 
fammengefaltetes Papier beraus, das fie zuerſt an ihre Lippen brüdte und 
Dann, wieder mit einem ſcheuen Blid über die Schulter, öffnete, 
Zei Es enthielt weder Moreffe noch Unterfchrift, und nur bie wenigen 

en: 

„Mein Herz! Ich muß Dich heute Mbend zwiſchen neun und zehn 
Ubr, und wenn es felbit noch fpäter fein ſollte, ſprechen. Cine furchtbare 
Kunde ift zu meinen Ohren gelangt, die mich zum Denken unfähig macht. 
Ich muß Leben ober Tod von Deinen Lippen empfangen. Wann Du auch 
lommſt, von neun Uhr an barre ich Dein. 

Ewig ter Deine.” 


Alſo er weiß es,“ fagte Paula, wie fie nur mit flüchtigen Bliden bie 
Zeilen verfhlungen hatte; „o, mein Gott, was foll ich thun — aruter, 
armer Rudolph — arme, arma Paula I” 

Das Papier noch in der Hand, lehnte fie an der Ringmauer, ſtützte 
ten Kopf in bie Rechte und ſchaute mit thränengefüllten Augen in das 
Grün der Bäume bineln, 

And da ſtedt meine feine Schwärmerin,” rief plößlich dicht hinter 
ihr eine laute, lachende Stimme, daß fie mit einem nur balb unterbrüdten 
Schrei emporzudtte und zugleich das verrätberifche Papier in der Hand zu- 
fammenfnitterte. „Hollah, und erfchricht fogar ?" fuhr dieſelbe Stimme 
fort, und fie erkannte ihren Bruder George, der mit Sporen und Reit 
peitfche, wie er eben vom Pferde geitiegen, bier beraufgejprungen war, 
„Was haft Du, Mädel — und Ihränen in ten Augen? Das ift fein 
Geficht für ein Bräutchen I" 

Paula, nur im erjten Moment überrafcht, hatte ihre Geiftes- 
wart fehnell wiebergemonnen; von dem leichtberzigen und nichts 
weniger als mißtrauifchen Bruder brauchte fie auch feine Entdedung zu 

rg Ya, wenn es ihr Dracen, Mademoiſelle Beautemps geweſen 
wäre 

Ah, George, fagte fle traurig, indem fle ven jeht feſt zufammenge- 
fniflten Brief in ihre Taſche brachte, „mir ift auch nicht wie einer Braut zu 
Mutbe, am wenigften mit dem mir bejtimmten Bräutigam. Ich will ja 
noch nicht heirathen.“ 

„Das ſollſt Du ja aber auch gar nicht, märrifches Kind,” lachte 
George, „Du baft ja beinabe noch ein wolles Jahr Zeit, um Dir 


diefen „wichtigften aller Schritte“, wie der Papa fazt, gehörig zu über- 


„Aber mas kann ich noch überlegen, wenn ich verlobt Bin? O Gott, 
Gott, ich wollte, ih wäre ein armes Bauernmädden, daß fih Papa und 
Mama nicht fo viel um meine Heirath bekümmerten.“ 

George lachte Taut auf. „Und glaubft Du, Da wäre es anders 2* 
rief der Bruder. „Da lennſt Du unfere Bauern ſchlecht. Hit es ein 
Vierſpänniger,“ fo bürftet Du nur auch wicer den Sohn eines 
„Bierfpännigen” heiraten, und wäre es gar ein „Sechspfpänniger”, arme 
Paula, da bätteft Du eine noch ſchllumere Etiquette durchjumach en. 
Ale Welt hält den Grundfag oben: Gleih und Gleich gejellt ſich 
gern." 

„Den Ihr nach Eurer Art verdreht, Du und ber Bater,* rief Paula 
heftig; „ia, Gleich und Gleich gefellt ſich gern, aber nicht pas Gleich, das 
Ihr darunter verfteht, Gold und Silber und der alberne Rang von Grafen 
und Baronen, fondern gleiche Herzen, gleiche Geflanungen, gleiche Erelen, 
die Euch aber nicht gleich gelten; Herz, Seele, ja, das iſt Nebenſache, das 

ch außerdem, das fiebt man ja auch nicht, das ſtedt inwendig 
und kommt vesbalb auch nicht in Betracht; aber Das Gelb, der Rang, 
ja, freilich, das find Sachen, die in die Augen Rechen, menigftens der 
Menge, und auf die muß geachtet, die muß berudjichtigt werben !* 

„Dept fieb’ Einer ven Heinen Philoſophen an,“ lachte George, „wer 
bätte das hinter dem Mädel gefucht I 

Ach, Taf mich zufrieden, Du fpotteft nur immer über mich !* 

„Nein Schap,* rief George raſch, „das thu' ich nicht; aber fage mir 
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Fine Auiler. 





im Ernft, ob Du Etwas gegen Hubert einzumenden haft. Iſt er nicht ein 
braver, tüchtiger Cavalier und hat er Dich nicht von ganzem Herzen lieb ?* 
„Nicht — ſo lieb, wie ſeine Pferde und Hunde,“ erwiderte Paula 


* 
„Aber, Herzensmäbchen, wie ungerecht Du jept biſt,“ rief George; 
„Hubert ift ein ſeelen Men ch, ein bischen jühzornig, ja, und daß er 
ein leidenſchaftlichet Jäger und Reiter it, wirft Du ihm doch wahrlich nicht 
zum Vorwurf machen wollen, wo Dein Bater und Bruder diefelben Leiden 
fdaften theilen.“ 

„Aber deshalb foll ich ihn Doch micht etwa lieben? Er mag ja reiten 
und ſchlehen, fo viel er will, ich wahrlich werde ihm nicht daran verhindern. 
Aber weshalb muß er mich ausſuchen, mich unglüdlih machen wollen 
vor allen Anderen ?* 

„Unglüdlic, Paula ?* 

na, ungludlic,” fagte das arme Mädchen, indem ibm die hellen 
Thräuen in die Augen traten; „ich will Nichts von ihm willen, ich will 
nicht heiratben, am wenigften Deinen Hubert, fage ihm das!" 

„Du bit ein Kind, Herz," lachte George über den faſt lindiſchen Trot 

Schweſter, „und kennft Hubert eigentlich noch nicht einmal genau, 
Lerne ihn erft kennen, Schag, und wenn Du dann wirllich eine nicht zu be 
fliegende Abneigung gegen ibn baft, dann will ich felber dem Vater auzu- 
reden fuchen, daß er Dich frei giebt.” 

„Und weshalb da jept die Verlobung ?* Fr 

„Das ift eine Idee von Mama,“ jagte George achſelzudend, „und der 
Etwas ausreben, was fie fih einmal in den Kopf gefept bat, wird aufer- 
orbentlich ſchwer fallen ; aber ich bin feſt überzeugt, daß Du glüdlid mil 
ihm werden wirft." 

„Du biſt überzeugt davon 2” 

„Da, Schapz; ſieh' nur Papa und Mama an, Der alte Gärtner 
Tonas, der jept ſchon vierzig Jahre in Papa’s Dienften if, hat mir bie 
Geſchichte felber einmal erzählt; die Mama hat ven Papa auch damals 
nicht geliebt, wie fie ihn heirathen follte. Sie hat fortlaufen wollen und 
Gott — was — und wie glüdlich und zufrieden leben fie doch jegt mit 
einander. 

„Die Mama bat den Papa auch nicht beiratben wollen 2” 

„Bott bewahre, mit Händen und Füßen foll fie ſich gefträubt haben 
— wabhrſcheinlich auch mit ſolchen pbantaftifhen Ideen —, aber Grofvn- 
ter war ein frenger Herr und ließ fi auf feine Unterhandlungen ein, und 
der Erfolg bewies zaleht, Daß er Doch Recht gehabt.” 

„Und weißt Du, was ihr arınes Herz dabei gelitten haben mag ?" 
—XRX mit tiefem Gefühl, „Könnt Ihr Männer in einer Frauen ⸗ 
eele leſen ? 

„Und iſt der Vater nicht etwa brav und gut? Hat er fie nicht auf den 
Händen getragen fein Leben lang ?" 

Paula fah feufzend vor ſich nieber und fagte leife: „Ad, Du verftehft 
mid nicht, George !” 

„Du verſtehſt Dich felber wicht, Herz," vief George freundlich ; „irgend 
ein Phantafiebild, das Du Dir beraufbejhworen, foll Dir jept in die Seele 
paſſen, und ba es nicht paßt, fühlt Du Did unglüdlid. Komm, mad! 
wieber ein freundliches Geficht ; wer von und Allen it denn gewohnt, Dich) 
traurig zu jeben, und wenn Du es bift, machſt Du das ganze Haus unbe- 
haglich — Alle Wetter,” unterbrach er ſich felber rajch, „a kommt Befuch, 
das werben Nottads fein! Vaters Kammerbiener fügte mir ſchon, daß fie 
erwartet würden ; komm’ lieber gleich mit hinunter, Du wirjt doch fonft ge- 
belt, 

„Geh' voran, George," bat Paula, „mir find die Augen noch roth ; 
ich lomme gleich.” 

„Aber mach’ nicht zu lange; ich bin felber neugierig, unfere neuen 
Nachbarn fennen zu lernen. Bei Boltens wurde ſchon von ihnen gejprocen, 
Die Frau Gräfin foll eine ganz brillante Schönheit fein.“ 

„Seh’ nur voran, George, ich komme gleich nad," fagte Paula und 
fand noch ein paar Serunden, als fie ver Bruder ſchon verlaffen hatte, und 
fab hinter ihm drein. Dann nahm fie den erhaltenen Brief aus ver Taſche, 
riß ibn in unzählige Heine Stüde und ftreute die vom Luftzug fortgetrage- 
nen Fragmente über die Ringmauer in den Wald hinab, — 

Während indeffen Graf und Gräfin Monford ihre Wohnung betra- 
ten, meldete ihnen ſchon ber Diener, daß Graf Nottad und Gemahlin nach 
ihmen gefragt, dann in den Park gegangen feien, um fie felber aufzufuchen, 
und nun Dicht hinter ibnen berfümen. Das junge Paar war in der That 
kaum hundert Schritte binter ihnen, und bie beiden Herrfchaften hatten nur 
eben Zeit gehabt, fib in das Empfangszimmer zurüdzuziehen, als ihnen 
der Beſuch auch ſchon det wurde. 

Rottad betrat, Helene am Arm, den unteren Saal, ber, mit geöffne- 
ten lügelthüren und einer Heinen, woblgepflegten Zerraffe davor, einen 
freundlichen, fonnigen Blid auf das weite Yand bot. Graf Monford — 
während die Gräfin vom Sopba, auf das fie fi in der Geſchwindigleit 
niedergelaffen, aufjtand — ging ihnen entgegen, reichte Rottad die Hand 
und fagte herzlich: Herr Graf, es üt unendlich liebenswürbig von Ihnen, 
uns Ihre liebe Frau zugeführt zu haben. Frau Gräfin, ich ſchähe mich 
glüdlich, Sie in Haßburg und noch dazu als Nachbarin begrüßen zu kün- 
nen — meine Frau! 

Gräfin Monforb, welche die junge Frau beim Eintritte ſcharf firirt 


batte, vermeigte ſich lalt und vornehm, und Helene, bie fie ſaſt mit Ehrfurcht 
begrüßte, fühlte, wie ihre Kniee zitterten, und mußte alle ihre Energie zu⸗ 
fammen nehmen, um dieſe erite, o, fo verzeihliche Schwäche zu befiegen. 
Aber fie war von Jugend auf daran gewöhnt worden, ſich au beberrichen ; 
fie wußte, wie nothwendig das befonders bier jept jei, und wenn fie auch 
fühlte, daß das Blut ihre Wangen für einen Moment verließ, nahm fie 
ſich doch tapfer zufammen und erwiberte fogar ein paar Worte auf die An« 
—* Mer Heren, freilich unbewuft, ohne fich deſſen Har zu fein, was 
te, 

Gür eu folden Fall find unfere gefellfihaftlichen Formen aber ganz 
vortrefjlic, denn nur mit dem paffenden Auedrud in den Zügen, darf man 
soirklih unzufammenhängende Formeln [hwagen, um bie nämliche Wirkung 
zu erzielen, wie bei der vernünftigften und bu Nee. Bas für 
Unfinn wird manchmal bei fo Begrü mit der ernfthafteiten 
Miene geiprochen, mit ernfthaftefter Miene angehört und erwibert ! Es find 
* eben Worte, die man verlangt, auf den Sinn dabei fommt es wahrlich 
nicht an. \ 

„Sie find erft kürzlich bier in Hafbur troffen 2” wanbte ſich 
die Gräfin Bee ihren jungen ern über etwas mußte 
gefprochen werben. 

„Geſtern, Frau Gräfin,” erwiberte Helene und fühlte ſich noch nicht 
ſtark genug, das Auge zu der Frau zu erheben, während Selig, indem er mit 
dem Grafen ſprach, die Züge der Dame jcharf und forſchend mufterte, 

„Und Sie beabfichtigen, ſich bier bleibend niederzulaffen ?* 

„I hoffe fo, — die Gegend — tft fo unendlich anſprechend.“ 

Da fie recht, meine Gnädigſte,“ lächelte der alte Herr; „es 
follte Ihnen ſchwer werben, in Deutſchland einen ſchöneren Punkt zu finden, 
mern 03 auch vielleicht noch viele eben fo fhöne in unferem Baterlande ge- 
ben mag — aber wollen bie Herrſchaften nicht Plag nehmen ? 

Die Damen fepten fi auf das Sopha, die Herren nahmen Stüble, 
und das Geſpräch wurde jebt, da es an Stoff micht fehlte, allgemein, 
Auch Helene, da Felir und Graf Monford Theil daran nahmen und das 
Auge der Gräfin nicht mehr allein auf ihr haftete, fühlte ſich mehr erleich- 
tert und unbefangener. 

„Aber Sie find doch jedenfalls eine Deutſche, Frau Gräfin,“ fagte 
Graf Monford, als Helene eben von ihren Kindern erzählt und wie fle 

an tem Jahrmarkt gefreut; „Sie forechen wenigftens Bi 
eutſch, und man hört Ihnen nicht einmal einen Dialelt an.* 

Allerdings,“ ermwiberte Helene, tief erröthend, ich bin in Deutſchland 
geboren, wenn auch größtentheils in einem transatlantifchen Lande erzogen.” 

„Sie haben übrigens recht gethan, von Da drüben mwegjuziehen,“ —8* 
ber alte Herr; „mein Gott, muß das jeht im dem Amerika eine Wirthſchaft 
fein —— Krieg nimmt gar fein Ende und dauert Doch ſchon über Jahr 
und * 

kommen nicht aus den nordamerilaniſchen Freiſtaaten,“ erwiderte 
Felix, „und haben, wo wir wohnten, wenig von dem Bü rieg ſelbſt ne- 
hört. Unſer Aufenthalt” — und fein Auge ruhte dabei wie völlig abfichts- - 
los auf der Gräfin — „lag in Brafilien.“ 

Brafilien ?“ fagte dieſe faſt unwillfürlich. 

„Ei, Das laß ich mir eher gefallen,“ rief aber auch Graf Monford; 
„dort ſollen doc wenigfteng geregeltere Zuftände fein, wenn man fich eben 
mit ber vielleicht nicht Immer hmen Hige befreunven kann. Ich babe 
Er einen etwas weitläufigen Verwandten in Rio, Wo haben Sie ge- 

t “ 


In einer ber fürlicher gelegenen Colonien,” fügte Felix, einer birec- 
ten Antwort noch vor der Hand audmweichend. 

„In der That,” fagte der alte Herr, „dann freilich müffen wir Ihrer 
lieben Frau Gemahlin um fo dankbarer fein, wenn fie von unferer Gegend 
befriebigt ift, denn mit den Tropen können wir uns allerdings nicht meſſen. 
Aber ſchön ift es tropdem bier bei ung; bitte, Frau Gräfin, treten Sie ein- 
mal bier auf die Terraffe und ſehen Sie, wie allerlichft das alte Haßburg 
ba unten liegt; dort rechts bimüber glaub’ ich auch fogar, daß man das 
Dad Zbres eigenen Haufes von bier ertennen lann, auch ein Stüd vom 
—— plbſt. Ah, da kommt auch George — mein Sohn — Gräfin 

ttad. 

Helene war mit dem alten Herrn vor das Haus auf die offene Terraſſe 
getreten, um ſich die Ausſicht zeigen zu laffen; ergriff fie doch ſelber mit 
Freuden die Gelegenheit, gerabe jept, wo Braſilien zuerft genaunt worden, 

inaus am bie freie Luft zu treten, um fich durch feine Bewegung, durch fein 
rrötben zu verratben. 

Auch die Gräfin Monford war aufgeftanden und mit ihr Felir, um 
den Beiden zu folgen; aber fie zögerte noch. Es lag ihr eine Frage auf 
ber Zunge, die fie ſich ſcheute auszufprecen, und doch mußte fie gethan 
werben. Graf Rottad bemerkte dabei, daß Etwas ſie beunrubige, aber er 
hütete ſich wohl, ihr entgegen zu kommen. Die Gräfin durfte jedoch bie- 
fen einen Moment, wo ſich mit dem Fremden gewiffermaßen allein im 
Zimmer befand, nicht unbenugt vorübergeben laffen, und fich, ſchon im Be- 
griff, auf die Terraffe zu geben, noch einmal zu dem jungen Mann wen- 
dend, fogte fie mit fo gleichgültigem Ton, als möglich : 

„Die Dich vie Eolonie, wo Sie gewohnt haben, Here Graf?” 

lara, gnädige Gräfin,“ ermiberte Belir, ſich leicht verbeu · 

Toter der dort anfäfligen Gräfin Baulen.“ 


„Santa 


gend; „meine Helene iſt die 


Fine Mutter. 
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In der That ẽ“ hauchte die Gräfin und blieb einen Moment mit der 
Hand auf den Stubl geftüpt, an dem fie eben vorüber wollte, fteben ; aber 
es war auch nur ein Moment. „Ab, da fommen meine Kinder," jagte fie; 
„bitte, Herr Graf, wollen Sie nicht mit hinaus auf die Terraſſe treten 7" 

Sie ging langfam voran hinaus, und Rottad ließ ihr bier abfichtlich 
Zeit, um fich vollftandig zu fammeln, indem er vorher dem jungen Grafen 
George und beifen Schweiter Paula vorgeftellt wurde und ſich freundlich 


mit ihnen unterbielt. 

Und Helene ftand Paula über, bie mit ihren treuen, Finblichen 
Augen fait ſcheu zu ihr aufiah. , wie gern hätte fie das liebe, holde 
Kind am fih gezogen, feit, feit im ihre Arme, und mit dem theuren, noch 
nie gebrauchten Schweiternamen genannt! Wie lieb und gut fie aueſah, 
und wie traurig doch und ernft — war denn auch ſchon in biefes junge 
Herz die Sorge, der Kummer eingelehrt? Sie vermochte auch nicht, es 
bier bei der falten üblichen Form zu laffen, und auf bas junge, ſich 
ſchüchtern vor ber hoben, edlen Geftalt neigende Mädchen zugehend, ſchloß 
fie Paula bald in die Arme und küßte ſie auf die Stirn, 

Und bie Gräfin ? 

Felir hatte mit dem beiden Grafen Monforb an der Terraffe geftan- 
den, über das Sand binausgefehen unb das Treiben in ber unter ihnen 
liegenden Stadt beobachtet. Dept wandte er fih wieber ber Gräfin zu 
und ertappte fie gerade, wie ihr Blid ernſt und forfchend, aber ohne das 
gerinafte Zeichen innerer Bewegung an Helenen hing. Kaum fühlte fie 
aber, daß bes jungen Grafen Auge auf ihr haftete, als fie fich biefem zu- 
mwanbte und, mit zu ber Terraffe tretend, ihm im ihrer gewöhnlichen 
ruhigen Weiſe auf die einzelnen Schönheiten der Scenerie aufmerkjam 


Keine Spur von Befangenbeit war dabei im ihr zu emibeden, fein 
Beichen einer inneren, heftigen Bewegung, wie ſolche Entdedung, als die 
eben gemachte, fe eigentlich doch hervorgerufen haben follte. Sie war vor- 
nehm, wie immer, wern auch gejpräciger, als fie ſich bis jet gezeigt, und 


Graf Rottad konnte und wollte feinen Befuch auch nicht über Die gewöhn- - 


liche Zeit binausvehnen. Der Same war jedenfalls geworfen und das 
Korn mußte num Früchte treiben. 
Nicht lange danach empfahlen ſich die jungen Leute der gräflichen 
Familie, wobei der alte Here noch den Wunſch ausſprach, daß fie öfter 
fommen möchten; die junge Frau hatte jedenfalls einen fehr 
günftigen Eindrud auf ihn gemacht, wie fie füh im Sturm ſchon Paula’s 
Herz erobert, Der Wagen fuhr vor, und bald rollte das leichte Fuhr- 
wert mit ihnen in bie Stadt zurüd. 


— 





8. 
Fraulein Baſſiul. 


Eine lange Weile ſaßen die beiden Gatten ſchwelgend neben einander 
im Wagen. Es wer ordentlich, als ob ſich beide fheuten, ein Geſpräch zu 
beginnen. Endlich fagte Doch Helene mit leifer Stimme : 

„Sie ift eine recht, recht ftolge Grau — o, es wird ſchwer halten, die⸗ 
fes Herz zu bezwingen !* 

„Deine arme Helene !* 

„Ob fie nicht ahnte, u 4 ih ihr mäher ſtehen könnte, als fe erfuhr, 


daß wir aus Brajilien fümen | 
siR „Liebes Herz“ fagte Belir leife, „fe weiß jept, daß Du ihre Tochter 


„Sie weiß es ?* rief Helene erſchredt. 

Ich babe ihr den Namen jener ran genannt.” 

„Und doch fo falt, doch fo hart !* , 

„Berubige Dich darüber, Helene,“ fagte Felix freundlich; „Anderes 
fonnten wir für diefe erjte Zufammenfunft faum erwarten. Die leber- 
raſchung war zu groß — ich ſah ihr an, daß ſie Mühe hatte, ihre Faſſung 
zu bewahren, was fie allerdings mit einer mir felber unerflärlichen Seelen- 
färte möglich machte. Laß ibr jept Zeit, das Gebörte fill und allein, 
und von feinen äußeren Ginbrüden geftört, zu übertenten. Laß fie 
erjt mit ſich felber in’s Reine kommen, und fie felber wird Dich dann auf- 
fuchen — fie muß es ja thun, wenn fie nicht jedes Gefühles bar fein 
follte R 

„Und wenn fie es nicht tönt, Felir 2" 
mBozu uns jept mit einer Unmöglichleit abforgen ? 
fiherlich, mein Kind.“ 

„Und wenn fie es mich t thut?* 

„Dann verfuchen wir das Lehte, dann fordere ich für Dich eine Un- 
terrebung mit ihr — eine Ausrede dem alten Herrn gegenüber iſt bald ge- 
funden — und die lann und wird fie Dir nicht weigern. Dann aber ift 
fie auch nicht im Stande, Dir zu widerſtehen, def bin ich feft überzeugt. 
Liegſt Du erft einmal am ihrem Herzen, dann läßt fie Dich auch nicht 
wieder, noch dazu, wenn ſie erfährt, daß ihr Geheimniß in ficheren und 
treuen Händen rubt; daß Du Nichts, Nichts auf der weiten Gotteswelt 
von ihr verlangt, als ihre Liebe... .“ 

Der Wagen batte indeſſen die kurze Entfernung zurüdgelegt, und 
während er in den Garten einfuhr und vor dem Haufe hielt, ſahen fie, daß 


Sie wird es 


ſich Jeremias fchon eingefunden und mittlerweile mit den Kindern befchäf- 
tigt hatte, (Er fpielte Kutſcher und Pferd mit ihnen, und während er bie 
vor Bergnügen zappelnde Heine Helene auf dem Arme trug und babei den 
Kiesweg entlang galoppirte, hatte ihn Günther hinten am beiden Rod- 
8* und rief Jub! und Hoh! und ſuchte ihn bald links, bald rechts ein- 
zulenlen. 

Nur mie bie Eltern in ben Garten einfuhren, ließ der Kleine los und 
fprang dem Portale zu, um der Erſte zu fein, der fie begrüßte, und Helen- 
hen ſtredte ihnen ebenfalls, in lautem Jubel auftreifchenn, die Aermchen 
entgegen, fo daß Jeremias jegt wohl ober übel feinen noch nicht unter 
brochenen Galopp dorthin lenfen mufite. 

„Haben Sie lange auf mich gewartet, Jeremlas ?“ rief ihm der junge 
Graf entgegen. 

„Eben im Augenblid hat es erft Zmel gefchlagen,” fagte Deremiag, der 
indefien bie Seine ver Mutter hinreichen mußte, „und das wilde Völichen 
bier hat mich tüchtig in Athem gehalten.” 

„Und find Sie jept bereit?” 

„Wollen Sie wirflich noch mit mir geben 2“ 

„Gewiß, das ift ja eine verabrebete Sache — haben Sie denn bie 
Wohnung indefien aufgefunden 8” 
„Sie ift gar nicht weit von bier, gleich in der nächften Strafe,* 

„Schön, Jeremias — ich will nur meinen Weberrod anziehen, und 
dann ga wir zufammen.” , 

e war auch in wenigen Minuten wieder im Garten und fehritt mit 
Jeremiae, der fich unterbeifen Helenen empfohlen, auf die Straße hinaus 
und dem bezeichneten Haufe au. 

Unterwegs wurde wenig gefprochen, Felle war auch mit feinen eigenen 
Gedanten beichäftigt — er axpeitete gegen die Furcht an, welche heute das 
kalte, gefaßte Benehmen von Helenens Mutter in ihm wachgerufen, feiner 
armen dran wegen, und Seremias fühlte fich noch viel mehr von dem Ge- 
danfen dieſes erften Begegnens niedergebrüdt; denn wenn es auch ein 
fhönes und erhebendes Gefühl fein mag, einen begangenen Fehler wieder 

t zu machen, eine alte, langjährige Schuld abzutragen, ift doch auch das 

Btfein brüdend, dabei einzu n, daß man eben ſchlecht und leicht- 
finnig gehandelt und Reue über das Vergangene fühle. 

So hatten fie, rajcher als Beide felber geglaubt, die Strede zurüdge- 
legt, die fie von dem von Jeremias Selgeldneien Haufe trennte, und 
bier blieb der Heine Dann plöplich ſtehen, drückte fih unter die Thür und 


fagte: 

„Mir ift genau fo zu Muthe, als ob ich mir einen Zahn wollte 
—— laſſen — Hurrith, ich wollte, Die Geſchichte wäre erſt vor- 
u “ 

Wohnt fie hier 2” 

„Ja, zwei Treppen hoch; ich babe mich genau erkundigt, bin auch 

ſchon ein paar Mal worbeigegangen, babe aber Nichts gefehen, ala 
einen orangenfarbenen Shawl oder Morgenrod, der da oben an bem einen 
Genfter mehrere Male hin und wieder fuhr." 

Alſo geben wir hinauf.” 

Thun Sie mir den einzigen Gefallen, Herr Graf, und warten Sie 
noch einen Augenblid," bat der Meine Mann, daß ich erjt nach Luft fhnap- 
pen fann — mir if die Kehle wie zugefchnürt.* 

Felix lächelte und blieb, während ſich Jeremias den hellen Schweiß 
von der Stirn trodnete, neben ihm fiehen. Endlich faßte fich dieſer doch 
ein Herz — mas half es auch, wenn er länger zögerte, geſchehen mufite eo 
doch — aljo vorwärts | 

„Ein Heidenglüd it's, daß Sie bei mir find,” flüfterte er dem jungen 
Grafen zu, „benn allein hätte ich’s nicht zumege gebracht. Sch wäre, hole 
mich Diefer und Jener, wieder fort und erſt noch rinmal um die ganze 
Stadt gelaufen !" 

„Sie hatten vorher ein Glas Wein trinfen follen !* 

Ich babe eine ganze Flaſche getrunken,” jagte Jeremlas, „mur um 
Courage zu Friegen, aber es hilft ja Nichts — es war, als ob man Waſſer 
auf einen heißen Stein göffe, es ziſchte ortentlich, Na, meinethalben, jept 
muß die Bombe plagen, und nun kommen Sie, Herr Graf, jept wollen 
wir Sturm laufen !* 

a Damit öffnete er entfchloffen die Hausthür und betrat den inneren 
um. 

Es war ein Meines, unanſehnliches Haus, altmodiſch gebaut, wie die 
meiften der älteren Häufer von Hafburg, unten mit einem mit Steinplatten 
belegten ſchmalen Vorplap, auf dem noch eine dort aufgeftellte Waſchrolle 
den größten Theil des Raumes in Anſpruch nahm. Rechts unten wohnte 
ein Schufter; die Thür der Werfftatt jtand, des warmen Tages wegen, 
offen, und man fonnte den Meifter mit einem Geſellen und einem Lehrling 
drinnen arbeiten feben, während ein ungejunder, warmer Dunſt von dorf 
auf den lühleren Borplap berausbrang. 

’ ‚Wie hieß die Dame gleih?* fragte Rottad leiſe feinen De- 
gleiter. 

„Baſſini,“ flüfterte diefer zurüd, 

„Können Sie uns fagen, ob bier eine Dame Namens Bafjini im 
Haufe wohnt?" fragte der junge Graf, artig feinen Hut lüftend, in bie 
Stube hinein. 
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och. 

5 „Sein Sie aber fo gut und putzen Sie fich erft die Stiefel ab,” ſagte 
eine Fra, die von der Seite ber, mit einem großen Topf in der Hand, mie 
aus einer Couliſſe heraus zum Borfchein kam — „ich babe gerabe die 
Treppe gefcheuert." 

ir machte lächelnd eine zuftimmende Berbeugung, nahm Dann bie 
befoßlene Operation auf das Aengſtlichſte an einem dort liegenden, ſchon 
ſehr abgetretenen Strobteller vor, und flieg nun, während Jeremias unten 
ar Beiſplele folgte, langſam die noch feuchten, dunſtenden Stufen 
binauf. 

Jeremias würde ſich mit Vergnügen ben ganzen Nachmittag ba unten 
die Stiefel abgetreten haben, wenn er nur nicht hätte mit gemußt — aber 
eo ging doch zulept nicht anders. 

Auf dem niederen Vorſaal der erften Etage befunden fich zwel 
Ihüren; an einer war mit vier Nägeln ein Papier befeftiat, das bie deut- 
lich gefchriebene Auffchrift trug: „G. Borfla, Schneidermeifter” ; an 
z andern befand ſich ein Meines Meſſingſchild — dort wohnte ein 

aveur, 

Die alte hölgerne Treppe Inarrte entjeplich, aber fie ſtiegen andy jept 
die zweite hinan und fanten bier, gerade wie unten, wieder zwei Thüren, 
obne daß die Inwohnenden es jedoch der Mühe werth gehalten batten, 
ihren Namen außen kund zu geben. Bewohnte Fräulein Baffini die 
ganze äweite Etage? Seremias wußte es nicht, und es blieb Nichts 
— übrig, als an bie erſte beſte Thür zu Mopfen und ſich dort zu er- 

nbigen, ä 

Graf Rottad hatte einmal die Leitung übernommen, Seremias war 
für den Augenblid volllommen willenlos, und deshalb, wie er fich nur einen 
Moment in dem beengten Raum umgeſehen, Mopfte er auch am die nächite 
Ihür herzhaft an. 

„Serein !* rief eine laute Stimme. 

Der junge Graf öffnete die Thür — „Können Sie mir vielleicht fa- 


„Ja wohl — bitte, treten Sie näher,” fihrie ihn eine Meine, ſchmäch⸗ 
Geftalt an, die im einem mod-türfifchen, aber entjeplich fhmupigen 
Schlafrod, mit einer langen Pfeife, aus ver fie feinen Kanafter rauchte, 
und in rotben Schlapp-Panto im Zimmer fpazieren ging — „treten 
Sie mur näher,” 

„Sie entſchuldigen,“ fagte Felix, der bie Ueberzeugung hatte, daß 
Fräulein Baffini bier nicht wohnen fünne. 

„Alles in Orbnung, bitte, fommen Sie nur berein, ich lann den ver- 
dammten Zug nicht vertragen !* ſchrie der Türfe, 

Rottad hätte die Thür am liebſten gleich wieder zugemacht und bie 
andere verfucht, welche jedenfalls die richtige war, aber fein Zartgefühl lieh 
ihn keine Unart begehen — er mochte den Mann nicht beleivigen und mar 
auch wirklich neugierig geworben, einen Blid in das Heiligthum diefes mert- 
mwürbigen Dienfchen zu werfen, aus dem er von ba draußen doch nicht Hug 
werben fonnte. 

Seremias folgte willenlos, wie ein Opfer, das man zur Schlachtbant 
führt und das ſich in fein Geſchich ergeben bat. 

„So, das ift recht," fchrie der Meine Mann jept wieder, indem er feine 
Pfeifenfpipe gegen fie ſchwenlte; „ih babe ſchon den ganzen Morgen auf 
Sie gewartet, es ift Alles bereit — bier,“ fuhr er fort, indem er einen riefi- 
gen, faft die halte Wand einnebmenden Kleiderfchrant aufriß und dabei 
eine etwas ſehr getragene Harlequinsjade und irgend ein anderes pbanta- 
flifches Maskenkoſtüm hervorzog, das einen furchtbaren Kamphergeruch im 
Zimmer verbreitete — „bie werben Ihnen wie angegoffen Aigen, faft noch 

nz neu, nur höchſtens ein oder zwei Mal getragen — Graf Ruchofsti 

te den Harlequin auf der legten Masterade." 

„Aber, mein febr wertber Herr,“ lächelte Rottad, der mit dem beiten 
Willen jept erft zu Worte kam, „ich zweifle gar nicht am der Güte Ihrer 
Anzüge, aber ...“ 

” a, dann fteden Sie fie weg,” fagte der Heine Türke gemütblich, 
aber mit einer fo lauten Stimme, ala ob er über einen Fluß bimüberfchrie, 
indem er bie beiven außerdem ſchon mehr ala zerfnitterten Gegenſtände in 
ein ziemlich compactes Bündel zufammenrollte, Jönnen fie ja gleich felber 
mitnehmen, ich habe Niemanden zum Schicken.“ 

Wohnt Fräulein Baſſini hier in diefer Etage?“ fragte jegt Rottad, 
ber wobl fab, daß er auf feine andere Weife zum Ziele lam. 

„Da, gleich da drüben bie Thür !“ rief ver Mann, indem er, während 
er bie —X mit ven Zähnen hielt, das Packet beendete und ſich nach einem 
Binbfaden in der Stube umſah. 

„Sie find wahrſcheinlich im Irtthum,“ fuhr Nottad jept, biefe Zwi- 
x je bemupend, fort, „wir brauchen gar feine Masten-Anzüge und 
find auch deshalb gar nicht hierher gefommen, wir wollten blos Fräulein 
Baſſini ſprechen. 


Fräulein Baffint ?* rief der Türle verdußt. 

„Sie müfen ſchon entfchulvigen, daß wir Sie geftört haben . . .* 

„a, aber hatten Sie denn nicht den Harlequin und den Sultan Sa- 
ladin beftellt ?* 

„Richt wir, verehrter Herr,” fagte Rottad freundlich, „ich habe über- 
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haupt noch nie davon gehört, daß Jemand mitten im Sommer eine Mas- 
lerade abhalten fünnte |“ 

„Na, das ift aber merkwürdig," rief der Heine Mann verwundert, in- 
dem er das Bündel in Gedanken immer feiter zufammenfnüttelte — „aber 
die beiden Herren wollten doch beute Morgen zu mir fommen !* 

Rs — jemand Anders — Sie eutſchuldigen wohl, daß wir Sie 
geftört baben . . .* 

nBütte, bütte," fagte der Mann mit einer Miene, als ob ſchon der 
Berbacht einer ſolchen Bermuthung jein innerftes Ehrgefühl verlege — 
„das ift aber wirklich merkwürdig — nım, warten Sie, ich will gleich ein 
mal nachſehen, ob der Schlüſſel ſtedt,“ und ohne weiter eine Antwort ab» 
— warf er das Padet ziemlich rüdfichtslos in vie Ede und glitt an 

eiben vorüber zur Thür hinaus. 

Rottad warf den Blid im Zimmer umber und mußte ſich geftchen, 
in feinem ganzen Yeben noch fein tolleres Eonglomerat von Kunf und Na- 
tur gejeben zu haben, als in biefem Raume. 

„War ver Mann ein Schriftfteller? Eine Unmaffe von überall auf 
ehäuften Brofchüren, ganze Schichten von Manuffripten und gebrudten 
Deften, bie Tiſch und beten, ſchienen das faft zu beftätigen, und 
über dem Sopha prangten auch auf Oppsconjolen und aus vemjelben werth · 
vollen Material gefertiat, rechts und links wei Büften von Goethe und 
Schiller, bie legtere befrängt. Weshalb fehlten aber Beiden bie Najen ? 

An der einen Thür öffnete ein Waſchtiſch gaftlich feine Klappe, etwas 
indiseret den ganzen Inhalt verratbend, und mitten im Zimmer fand ein 
Stiefelfnecht, die beiden Hörner wie ein Paar geſpitzte Obren mad dem 
Fenſter zu gerichtet, rechts und links daran aber ein Stiefel, wie der glüd- 
liche Beiger diefes Gemaches fie wahrſcheinlich gejtern Abend bei. fpäter 
Nach hauſekunft ausgezogen hatte. 

Un ven Münden bingen Bilder von Napoleoniichen Schlachten — 
erbärmliche Lithographiren natürlich und jedenfalls Eigenthum des Ber- 
mietbers ; nur ein Delgemälve über dem Schreibtiich fchien dem Bewohner 
gehören, denn es war wah 


d noch gern.lä im Zimmer umgeſeben, denn der 
Mann fing an, ihn zu —————— da ber Türle jetzt mit der Rach⸗ 
richt hl oder diefelbe vielmehr in’s Zimmer bineinjchrie, daß der 
en ftede, fo war ihm jeder Vorwand genommen, ſich Langer bier auf- 
zu 

Mit einer danfenden Verbeugung empfahlen fie fich; der Eigentümer 
des Zimmers, wahrſcheinlich doch etwas ärgerlich, Daß er feine Ball-Arzüge 
nicht los geworben, warf bie Thür heftig in's Schloß, und Graf Nottad 
Schritt jept ohne Weiteres auf den nächſten Vorfaal-Eingang zu, wo er et- 
was fhüchtern anflopfte. 

» Drinnen im Zimmer wurde Muſil gemacht. Irgend Jemand fpielte 
Elavier und eine Dame fang dazu — dus Klopfen war keinesfalls gehört 
worden. 

Der junge Mann, während Jeremias hülf- und rathlos dabei ſtand, 
flopfte etwas ftärfer, aber mit dem nämlichen Erfolg. drinnen wurbe 
weiter gejpielt und gejungen, und da Rottad nicht Luſt hatte, noch weitere 
Zeit mit nuplojen Anmeldungen zu verjäumen, öffnete er bie Thür. 

Am Clavier faß eine Dame in einem grell orangefarbenen ſeidenen 
Morgenred, den Kopf tie von einem Heiligenfchein von einer Unzahl von 
Vapilloten umgeben. Weiter konnte er aber in dem Moment Nichts erfen- 
nen, benn mit einem orbentlichen Auflreiſch fubr Die überrajchte Schöne von 
ihrem Sit am Glavier in die Höbe, und ſchoß wie ein orangefürbener 
Lichtſtreif in Die nächte Sammer. 

„Da haben wir’s,” lachte Graf Felix, indem er fich nach Jeremias 
umbrebte — „bemerkten fie die Dame ?* 

„Sie fanden ja davor — freien aber babe ich's gebört |" ermiberte 
Jeremias, fich den Kopf frapend. 

„Zu wen wollen Sie denn?” fragte in dieſem Augenblid eine Met 
von „Aufwartung“, ein Mittelding zwiſchen Scheuerfrau und Mädchen für 
Nase die gerade von der Arbeit weg aus einer Heinen, dunleln Küche vor- 
tauchte, 

„Zu Fräulein Baſſini,“ fagte Rottad — „wir find doch bier recht 2% 

a Ey .. ſchon, aber das Frünlein ift noch nicht angezogen.” 

a 

ne, aber wenn fie feine Probe bat, da preffirt’s immer nich, und 
nachens fhreit fe, wenn Jemand fommt. Wer find Sie denn und was 
— direct gefell ein Mißverfte 

ie Frage war zu Direct gefellt, um ben möglich 
machen, und da Yeremias den jungen Grafen am Rod zupfte, =: * 
nen Namen nicht genannt haben wollte, fo ermwiberte dieler : 

„Bitte, fagen Sie doch dem Fräulein, Graf Rottad wäre bier, um 
ch Auskunft in einer Familien-Angrlegenbeit zu erbitten — bier, feien Sie 
o gut und geben Sie der Dame meine Karte. Ich laſſe fragen, um welche 

Zeit ich etwa wieder vorfprechen dürfte, Da ung die Dame jept doch wahr- 
ſcheinlich nicht empfangen wird.” 

„on,“ brummte bie Aite, welche nicht die Hälfte von dem verflanden 
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hatte, was ihr ber junge Mann fagte, „warten Cie einmal einen Augen- 
blid, ich werbe dem Fraule das Ding da — 

Damit machte fie ihnen die Thuͤt vor der Naſe zu und ließ die beiden 
Herren auf dem Vorplap ſiehen. Es dauerte aber mur ganz kurze Zeit, fo 
kam fie wieder zurüd, öffnete die Thür und fagte: „Sie möchten nur herein 
treten, das Fraule kommt gleich,“ und mit dem Bewußtfein wahrſcheinlich, 
Alles getban zu haben, was fie anging, verſchwand fie wieder in ihrer 
Küche, in der fie im Haibdunlel wie ein unheimliches Gejpenjt herummirtg- 
ſchaftete. 

Rottad und Jeremias hatten kaum, ber Einladung folgend, das Jimmer 
betreten, als fih die Kammerthür ein wenig öffnete und eine Stimme 
berausrief : „Dürfte ich den Herrn Grafen erjuchen, einen Augenblid Play 
zu nehmen — ich lomme gie !* und die Kammerthür flog wieder zu. 

„Da wären N reg: — ee die Hand auf 
bie Schulter legte. ie nen jept zu Muthe 8“ 

„Kun! Mr e" te ber Heine Mann flüſternd — „aber dus 
fiebt hier gang mett aus. Gott fei Danl, da iſt es ihr doch nicht jo ſchlecht 
ergangen — ich wollte, es wäre erjt vorbei !" . 

Dieies Zimmer bier fah allerdings anders aus, wie das gegenüber 
liegende, und es ließ ſich nicht verlennen, daß hier eine Frau ihren Bohn- 
fig aufgefchlagen. Große Ordnung berrichte aber bier eben jo wenig wie 
dort, denn fat auf allen Stühlen lagen verfchiedene Toilettengegenftande, 
während auf dem Zifch, neben dem eben erft verlafienen Kaffeegejbirr und 
einer Tabadedoſe, ein paar Spiel Karten zu einer noch nicht vollendeten 
Patience georbnet waren. 

Dennod zeigten fi die Spuren forgender Frauenhaud. Ueberall 
war ordentlich abgewiſcht und auf dem Tiſch Ing eine ziemlich weißgewajchene, 
gebäfelte Dede. Auch die Vorhänge jahen, wenn auch ziemlich durftig, 
doch rein aus, und ander Wand hingen ein paar Abbildungen in Stein- 
drud aus der biblifchen Geſchichte, mie die Ichauerliche Carricatut einer 
Maria Magdalena in Del oder eigentlich in Ejjig gemalt. 

Selbit die Commode war nicht ohne Schmud und bildete eine Art von 
Nipptifch, auf dem eine Anzahl Porzellanfiguren fanden, mit einigen Flei- 
nen Statuetten alter, eingetrodneter Chocolade, die vielleicht im vorigen 
oder vorvorigen Jahre einen Chriſtbaum geziert. Auch eine bildliche Dar- 
fellung der beiligen drei Könige in Wachs und in einem Glastüftchen, wie 
fie das Kind an der Krippe befuchen, ftand in der Mitte, und rechts und 
linfs davon ein Glasleuchter mit halb abgebrannten Stearinlerzen. 

„Gurrjeb,” flüfterte Jeremias, der indeifen auf den Hußipipen im 
Zimmer umbergegangen war, um den status quo zu unterfuchen, indem 
er mit zwei Fingern eine Partie brennend rotber faljcher Locken emporhob 
— „eb das wohl ein Gtäd von meiner Frau ift ?* 

Felir mußte wirklich an ſich Halten, um nicht gerade herauszuladyen, 
und an Jeremiae binantretend, fagte er leife: 

„Das wäre ein unverlennbares Zeichen von Sympathie, denn fo viel 
ich mich erinnere, trugen Sie früher eine eben ſolche Perrüde.“ 

„Da, aber — wie ift mir denn,“ fügte Jeremias ganz verbupt, „bas 
— das iſt doch ganz unmöglich — meine Frau hat braume Haare!” 

„Sie haben ſich doch nicht etwa im Namen geirrt? Das wäre ein 
ſchöner Spaß !* lachte Belir. 

„Bott bewahre — Alles trifft...” 

„Auch der Vorname ? 

„Sa, den habe ich noch gar nicht erfahren können, denn auf dem Zettel 
ſteht er nicht mit, aber es ift auch gar nicht möglich! es ftimmt Alles wie 
eine Kirchenrechnung, und ich bin ja von Regensburg aus ihrer Spur bis 
hieher gefolgt.“ 

„Dann bilft es Nichte, dann mülfen wir's abwarten, Da find wir 
überbies einmal und können jept gar nicht wieder fort, ohne vorher die 
Dame geiprocen zu haben. Sie macht übrigens lange mit ihrer Toilette," 

„Ich muß unterthänigit um Entſchuldigung bitten!" fagte in Diejem 
Augenblid eine Stimme binter ihnen, und als ſich Beine ordentlich erfchredt 
ummwandten, ſtand die Dame in dem orangefarbenen Morgenfleive, die 
Haare jedoch ihrer Papilloten entlevigt, und fuhr mit einem tiefen Kir fort : 
„Sie haben mich noch im vollen Negligee überrafcht, Herr Graf." 

Seremias hatte wieder, wie ein Verfinkender, ber nad) Allem greift, 
was ihm in den Weg kommt, Rottad’s NRodzipfel erwiſcht und flüjterte ihm 
mit angitgepreßter Stimme zu: „Das üft fie nicht !“ 

Rottad gerieth in Die größte Berlegenheit, denn die Dame mußte faft 
bie Worte verftanden haben, und was nun? — „Gnäbiges Fräulein |" 
fagte er ſtotternd. 

„D, bitte — aber wollen bie Herren nicht Plab nehmen 9" unterbrach 
ihn, wieder mit einem Knirx, ber biejes Dal jedenfalls dem „gnäbigen“ galt, 
die Dame — „es ift nur bei mir noch nicht aufgeräumt. Wir Künſtler 
find eigentlich recht nachläffiges Bolt.“ 

„Önäpiges Fräulein," nahm aber Rottad noch einmal das Wort, 
„geftatten Sie ung vielmehr, ung gu entjchulbigen, daß wir Sie fo unbe- 
rufen geftört haben — eine ganz eigene Angelegenheit führt uns hieher, 
über die Sie vielleicht allein im Stande find, uns wrong zu geben.“ 

„Aber wollen die Herren denn nicht Plap nehmen? Ich bitte ſehr 
darum I” 

Es war ber Einlabung nicht länger auszumweichen, und während Rot- 
tad einen der Stühle heranſchob und fh darauf niederließ, feßte ſich Jere- 


A 


mias auf die äuferfte Spike eines andern, daß es ordentlich; gefährlich aus- 
fab, denn er lonnte jeden Augenblid berunterrutfchen. 

Die Dame hatte, fich feit in ihren grellfarbenen Morgenrod einhüllend, 
ihnen gegenüber auf dem Sopha Plap genommen und ſchien mit der ge- 
fpannteften Aufmerkfamfeit die Eröffnung zu erwarten. 

Yung war fie nicht mehr — fie mochte wohl im Anfang der Vierziger 
fein — hübfch war fie gerade auch nicht, und ihr Geſicht ein wenig zu ſehr 
marfirt, obgleich fie Iebendige Augen und befonders weiße Zähne hatte. 
Nur ihr Teint war weiß, wie das bei rotben Haaren der Fall ift, und dieſe 
Haare ftörten auch Rottad befonvers, denn er mußte immer wieder unmwill- 
türlich zu den zabliofen, ſcharf durch die Papilloten gefräufelten Loden auf- 

ben, bie befonders gegen bie Drangenfarbe des Ueberwurfs gar nicht zu 
hrem Bortheil abſtachen. Jeremias dagegen, ber mit dem nämlichen 
Wohlbefinden feinen Plag auf jeder Armfünberbant eingenommen haben 
würde, fah gar Nichts. Ihm ſchwamm Alles vor den Mugen zu einem 
rotben, bligenden, unbeftimmten Schein zufammen, und mur des Einen 
Gefühls war er ſich bewußt: fort möchte ich ! 

„fo in was könnte ich Ihnen Auskunft geben?" fagte Fräulein 
Baffint endlich, ver die Paufe etwas zu lange dauerte, indem fie wie un⸗ 
willfürlich einen Griff nach ihrer Dofe machte, die Hand aber wieder er-" 
ſchredt zurũckzog. 

Mottack ſtal fe — es war eine verwũnſchte Geſchichte, denn er mußte 
nicht, wie er beginnen ſollte, und Jeremiag felber that den Mund nicht auf. 
Er konnte doch die Dame nicht Dirert fragen, ob fle ſchon einmal verheira- 
tet geweſen wäre, Etwas mußte aber auch geicheben, denn ſtumm lonn · 
ten fie einander nicht gegenüber fipen bleiben, Mit einem faft gewaltfamen 
Anfape fagte er endlich 

„Gaben Sie vielleicht eine Schweiter oder Verwandte, die den näm- 
lichen Namen führt, wie Sie, und ebenfalls beim Theater ift ?“ 

„Nein,“ lächelte Fräulein Baſſini, diefe Gelegenbeit nicht unbenupt 
vorüber laſſend, ihre Zähne zu zeigen, „nicht daß ich müßte,“ 

Es war wirder Nichte. 

„Das iſt wunderbar,“ fagte der junge Graf nad einer Paufe: „ich 
erhielt nämlich vor einiger Zeit einen Auftrag von einem Freund in 
— Amerika, mich genam nach der Familie zu erkundigen undi ihren Wohn- 
ort zu erfahren, und — da ibm — da meinem Freunde febr viel Daran ge- 
legen fcheint, fo würde es mir aufrichtig leid thun, feine Bitte nicht er- 
füllen zu fönnen,* 

„Darf ich fragen, wie Ihr Freund heißt ?” fagte Fräulein Baffini mit 
liebenswürbiger Unbefangenbeit und brachte Rottad dadurch in eine noch 
viel größere Geriegendeit, denn wie bieß Jeremlas eigentlich? Gr hatte 
ihn nie unter einem anderen Namen als feinem Bornamen gelannt, ja bis 
jept auch wirllich noch gar nicht daran gebacht, daß er möglicher Weiſe 
anders beißen lönne und jept, in Gegenwart der Dame, durfte er ihn boch 
nicht um feinen Namen fragen. 

„Es — ift eine Hamilien-Angelegenheit," ſtotterte er endlich nach einer 
Paufe, und batte ſich in feinem ganzen Leben noch nicht jo unbehaglich ge- 
fühlt, wie bier, wo er nicht gerade mit der Wahrbeit heraus lonnte und 
durfte. Aber Das ging micht länger; er mußte, wenn er feinen Namen 
nannte, die Dame doch wenigitens davon überzeugen, daß irgend ein erniter 
Grund feinen Beſuch veranlaßt babe, und fuhr deshalb entjchloffen fort: 
„Dein gnädiges Fräulein, ich will ganz aufrichtig fein — mein Freund in 
Amerika war früher bier in Deutſchland an eine Dame, die Ihren Namen 
trug, verbeirathet . . .” 

„Deinen Namen ?" f 

Derwürfniſſe im ehelichen Leben, bei denen er mohl der Hauptſchul⸗ 
bige war, führten zu einer Trennung, und er verließ Europa . . .* 

„Augufte I" rief Fräulein Baffini plöplich, während fie bie Hände zu⸗ 

ammenſchlug, und Rottad fühlte einen entſchiedenen und Fräftigen Rud an 
einem Rochchoß. 

„Das ift der Name,” flüfterte ihm Jeremias dabei zu. 

„Und bat fih der Yump wirklich noch einmal nad} feiner armen, ver⸗ 
laffenen Frau erfundigt ?* rief Araulein Baffini, jept feinen Augenblick 
mehr im Zweifel, um mas es ſich handle, aber auch ganz wergeifend, daß 
der Herr Graf eben noch jenen ‚Lump“ feinen „reund” genannt, „Der 
bat es nötbig, denn feinetwegen hätte meine arme Schweſter in Jammer 
und Elend längft vergeben können !“ 

Seremias fab ſich nach einer Berfenfung um. 

> Schweiter 2" rief Rottad, das Wort rafch auffaffend, denn es 
vi 3 etſte Spur, die er in der ganzen Geſchichte fand — „und wo iſt 

e jept 

Wo fie if, Herr Sraf? — Hier in Hafburg ift fie und wohnt bei 
ihrem Bruder, kümmerlich und ärmlich genug, das weiß Gott, denn bas 
Nothwendigfte müllen fie fich oft am Munde abtarben, und wenn fie das 
Kind, die Henriette, micht hätte, das brave Mädel, die Tag und 
Nacht arbeitet, um ein paar Grofchen zu verbienen, fo wär's längſt 
* ihr, denn fie it ewig frank und lann ſelber Nichts mehr 

affen I" 
' „Aber wie beifit denn Ihr Bruder, Tiebes, beftes Fräulein ?* rief 
Rottad * „auch Baffini? Sie ſagten doch vorher, daß Keine tes Namens 
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—* Theater, und ein tüchtiger Komifer, das muß ihm ber Neid 
ſſen.“ 

Aber, verehrtes Fräulein,“ ſagte Rottack, der aus der Verwandt 
ſchaft nicht Flug werben lonnte, „wenn Herr Pfeffer ber Bruder jener Dame 
und jene Dame Ihre Schweiter ift, fo ware Herr Pfeffer doch eigentlich auch 
Ihr Bruder?" 

„3a, das ift er auch,” verficherte Fräulein Bafini. 

„Aber Baflini und Pfeffer... .* 

„D, die Namen meinen Sie — ja, lieber, Gott” fagte die Dame, 
„am Theater lann man da nicht immer genaue Ordnung balten, und 
Pfeffer Hingt recht gut für einen Komiker, aber nicht für eine Dame ober 
gar eine Primadonna, die nun einmal ſchon in unferer Zeit eine ita- 
lienifche Endung haben muß. Unſere Mutter aber, eine geborene Baf- 
fenih, war Primadonna und nannte ſich einfach Baffini — und nad 
ihrer Verheirathung Pfeffer-Bafiknt, wonach wir Töchter den Mutter- 
— Madchennamen der Mutter beibehielten und Fürchtegott Pfeffer 

ich,” 

„Hürdhtegott 2% 

„Dein Bruder, der Komiler.“ 

„Und Ihre Frau Schwefter wohnt alfo bei Ihrem Herrn Bruber 2“ 

Da wohl, Neumarktitraffe Nummer dreiuntzwanzig, der Eingang ift 
auch von der Promenade, ganz dicht am Theater — Kind zeigt Ihnen 
das Haus. Mber mun, bitte, Herr Graf,“ fuhr Fräulein Baffini fort, 
indem fie ſich etwas zur Seite bog, um auch einmal einen vollen Blid auf 
den ſchweigſamen Begleiter des jungen Mannes zu erhalten, der ſich, jo weit 
Das möglicher Weije anging, hinter diefen gebrüdt hatte — „jagen Sie 
au — . für eine Bewandtniß mit jenem Menſchen, jenem Stelz- 

mmer hat?“ 

„Stelzgammer, mein Fräulein ?" fagte Mottad, ber gang verwirrt 
zwiſchen ven vielen Namen wurbe. 

Nun, Ihrem Freund in Amerika," erwiberte die Dame, 

„Steljbammer, ja ſo — Jeremias Steljbummer — ganz recht," fagte 
Rottad und fühlte wieder, wie er hinten am Rod gezupft wurde — „aber, 
verebrtes Fräulein, geftatten Sie mir, daß ich vorher nähere Erfundigungen 
bei Ihrem Bruder einziehe. Ich darf nicht indiscret fein, und babe mei, 
nem Freund feſt verfpredyen müjfen, nur an directer Stelle Nachfotſchungen 
anzujtellen.“ 

„Nun, auf ben Herrn brauchen Sie doch wahrhaftig feine Nüdficht 
zu nehmen!” rief Fräulein Baſſini — „ein folder Bagabund, der feine 
brave, rebliche Frau ſchandlich verlaſſen hat!" 

„Und wenn er nun Willens wäre, alles Vergangene wieder gut zu 
machen, wenn er nun Neue über das Geſchehene Fühlte fe 


ber,” fügte Fräulein Baſſini verächtlih — „Hat er Geld ge 


„Vor allen Dingen habe ich nur den ſpeziellen Auftrag erhalten, mich 
zu erfunbigen, ob feine Frau noch lebt und wie es ihr gebt. Somie ich 
das erfahren babe, verjteht es fich von felbft, daß ich ihn genauen Bericht 
erjtatte, und wenn er dann nicht jelber berüberfommt, was ſehr wahrjchein- 
lich iſt, fo wird er doch jedenfalls Sorge tragen, daß fie von da an feinen 
Mangel mebr leivet. Alſo, mein gnädiges Fräulein,“ fuhr er fort, indem 
er aufitand und Jeremias fih hinter ihm mit einer Schnelligkeit erhob, als 
ob er die ganze Zeit auf Nadeln geſeſſen hätte, „nehmen Sie vor der Hand 
meinen berzlichen Dank für Ihre freundlicen Mittheilungen, die uns 
hoffentlich au einem guten Rejultate führen, und feien Sie verfichert, daß 
ich feiner Fe nicht ermangeln werde, Ihnen getreuen Bericht über ben 
Erfolg meines Briefes abzuftatten.” 

„Aber wo wohnt denn biefer Herr Stelzhammer jept zigentlich und 
was treibt er?” fragte Fräulein Baffini, fich ebenfalls erhebend — „man 
muß doch jevenfalls ein Mein wenig willen wie und wo, wenn man einmal 
gefragt wird.“ 

„Sie follen Alles erfahren, mein gnädiges Fräulein, Alles, was Sie 
nur einigermaßen interefjiren könnte,“ wehrte Graf Rottad ab — „aſſen 
Sie mich nur erjt die Hauptſache in Ordnung bringen, und jeien Sie ver- 
figert, daß ih Sie dann felber davon in Kenntniß fegen werde. Bin ich 
Ionen doch auch zu großem Dan! durch die Nachricht verpflichtet, Die Sie 
mir gegeben." 

„9a, aber,” wollte Fräulein Baſſini fagen, da fie fich nicht mit dem 
Gedanken befreunden konnte, noch vor Hand völlig im Dunkeln gelajfen zu 
werben, Rottad brannte aber jelber der Boden hier unter den Fühlen, und 
mit einer fehr artigen Berbeugung, welche die Dame wieder mit einem tiefen 
Kuir erwiberte, ſchritt er zur Thür, und Jeremias fuhr wie der Blip bin- 
ter ibm ber. ite waren aber auch gleich fehr dabei interejfirt, fo raſch 
fie tonnten wieder in’s Freie zu loınmen, und Jeremlas ſchlen wirklich Die ganze 
Lange Zeit da oben den Athem angehalten zu haben, jo aus voller Wrufk 
ſchopfte er Luft, als er den blauen Himmel wieder über ſich ſah. 


(Bortfepung folgt.) 


Laura. 
(Aus den Aufjeignungen eines ameriſaniſchen Juriſten.) 


An einem fhönen Morgen im Maimonat warb unſer gewöhnlich fehr 
rubiger Heiner Ort — id mohne im Staate Pennfolsanien — plötzlich 
durch die Kunde, daß Laura Domning ermordet worden, in große Hufre- 

ung verſetzt. Man hatte ihre Leiche mit einer Schußwunde im Kopf am 
ande des großen Teiches gefunden. - Die Kugel mar zivifchen den Augen 
bis = in's Gedien eingedrungen. Das abgeſchoſſene Piſtol lag neben 


der Leiche. 
Er war Laura Downing 2” wird der fragen. 

ie war eine Waife und bei Allen, die fie kannten, ſehr beliebt. Ahr 
Vater, ein armer flei Mann, war ſchon feit längerer Zeit tobt und 
während der lehten fünf oder fehs Jahre batte Yaura überall, wo ſich 
Gelegenheit dazu bot, durch ihre Arbeit Etwas zu verdienen gefucht, um 
ihre Fränfliche Mutter zu unterftüpen. Nur Monate vor ver Zeit, 
von welcher ich fchreibe, war dieſe Mutter auch ben und Yaura batte 
feit dieſer Zeit ganz allein in dem Heinen Haufe gelebt, in welchem fie vor 
neunzebn Jahren geboren worden. 

Der Eoroner lam, um das Leichenfchaugericht zu halten, berief eine 
Jury und hörte alle Zeugen ab, welche ſich ausfindig machen liefen. Nach 

rünblicher Unterfuchung und Beratbung gaben die Geſchworenen ihren 
Yusfpruch dahin ab, daß Yaura Downing durch eine, aus einem Piſtol ab- 
gefsiofene Kugel ihren Tod arfunden und daß dieſes Piſtol in dem Augen · 

lick feiner verhängnißvollen Entladung von ber Hand des Diiver Cart 
wrigbt gebalten worden. 

Diefem Ausſpruche zufolge warb Oliver Cartwright verbaftet, und 
als ber Kall vor Die große Jury kam, fand biefe den Berbacht begründet. 
Dliver Cartwright ward dem gemäß in das Bezirksgefüngniß abgeführt, 
um vor bie nächften Aſſiſen gerelt zu werben, 

Und wer war Dliver Cartwrigbt # 

Er war ein junger Mann von vierundzwanzig Jahren, im Orte ge- 
boren und erzogen, und hatte bis jept im Nufe der Ehrlichkeit und Nüch- 
ternbeit geftanden, obichen man ihn nicht gerade für einen ſedr gewitzten 
ober hoffnungsvollen jungen Mann gebalten hatte. Seine Eltern waren 
beide dem Trunfe ergeben geweſen, aber fie waren nun ſchon jeit mehreren 
Jahren tobt und Oliver hatte jeither bei einem Schmied gearbeitet, bai dem 
er auch die Wohnung gehabt. 

Zu Yaura batte er nicht blos in einem nähern Verhaͤltniß geſtanden, 
fondern ſich, wie allaemein befannt war, früher fogar mit ihr verlubt.. Die- 
ſes Verhaltniß war aber, wie ſich jept aus ben Jeugenausjagen ergab, von 
Laura felbft während des lepten Winters abgebroden worden und Oliver 
feit diefer Zeit ſehr verſchloſſen und jchwermüthig geweſen. 

in anderer junger Mann, Namens Daniel Severance, der in unſern 
Drt war, um beim Bau einer neuen Papiermühle mit thätig zu 
fein, ſich ſeht aufmerlſam gegen Yaura gezeiat, umd man glaubte atl- 
gemein, daß fie ihrem alten Yiebbaber um dieſes neuen willen entfagt babe. 

Dliver ſtand als Angellagten natürlich das Recht zu, fich einen Ber- 
theibiger zu wählen, und er lief; maich rufen. ° 

Es that mir leid, daß feine Wabl auf mich gefallen war, denn id 
batte von ben ibn vorliegenden Indicien jo viel gebört, daß ich ibm 
nicht blos für ſchuldig bielt, fondern mir auch nicht bie Möglicykeit venten 
fonnte, etwas Wirkfames zu feiner Bertheidigung geltend machen zu fün- 
nen, a tonnte ich mich nicht weigern, jept im feiner Noth zu ihm 

u geben. 

er Ich fand ihn ſchwach und versagt wie ein franfes Kind. Sein Muth 
bien vollftändig gebrochen zu fein, und ver Schliefer des Gefangniſſes 
jagte mir, er habe mehr als vie halbe Zeit hindurch gemeint. 

Als ich mich neben ihn nieverfepte, ſchien er jeden meiner Gedanken 
zu lefen, denn nachdem er mir einige Augenblide ins Geficht geſchaut, faßte 
er eine meiner Hände und rief: 

„O, Sir, glauben Sie ja nicht, daß ich fo traurig und ‚niebergefchla- 
pen bin, weil ich mich ſchuldig füble, denn jo wahr ver Himmel über uns 
ft, nie habe ich Yaura etwas zu Leide gethan! Gern wäre ich jept noch 
bereit, mein Leben für fie zu laſſen, und ich gräme mich blos, weil ich fie 
verloren DO, retten Sie mich, wenn es Ihnen möglich ift — nicht 
vor dem Tode — nein, nein! denn nun will ich lieber ‚als leben — 
aber erlöfen Sie mich yon dieſem entjeplichen Berdacht. Ich babe Laura 
nicht umgebracht — ich babe iht nie etwas zu Leide getban. Ich wäre nie 
im Stande gewefen, ihr in böfer Abficht auch nur ein Haar zu krümmen.“ 

„Aber wer könnte font der Thater fein ?* fragte ih. „Daß fle fih 
mit eigener Hand das Leben genommen babe, glaubt Ihr doch ſelbſt nicht.“ 

„Nein, das glaube ich auch nicht,” entgegnete er haſtig, während feine 
Augen zu funleln begannen und feine Finger frampfbaft an feinem Hemb- 
fragen herum zupften. „Ich glaube, Daniel Seserance ift der Mörder, 
ch verlief fie am Teiche beim beten Wohlfein und gleich darauf ſah id 
jenen ſchlechten Menſchen aus dem Gebüfch kommen, fie nahm feinen Arın 
und fie gingen mit einander den Waſſerrand entlang.‘ 

Dlivers Worte und Wejen außerten eine mächtige Wirkung auf mic, 
Unter gewöhnlichen Umftinden würve ich gefagt haben, daß er Die Wapr- 


Saura. 


beit redete, aber es ſprach zu Vieles gegen ibn, was erjt widerlegt und auf- 
geflärt werben mußte, ebe ich ibm Glauben jchenfen konnte. Ich fonnte 
nicht umbin, die innigite Theilnahme für ihm zu empfinden, und neigte mich 
der Annabme zu, daß er, wennrer die That verübt, fih in einem Gemüths- 
zuftand befunden haben müſſe, der mich bei meiner Vertheidigung berechtigte, 
die That als in momentanem Wabnfinn verübt darzuftellen. 

Ich tbeilte dem Angellagten dies mit, er aber gerieth darüber ganj 
außer ſich und wollte durchaus Nichts davon hören. 

Ih begann mun, ihm alle die Umftände auseinander zu fepen, welche 
ihn als der That dringend verdächtig erjcheinen ließen. . 

Erſteno,“ fagte ich, „wird durch mehrere volllommen unb 
glaubwürvige Zeugen beſchwoten werden, daß Ihr mehr als ein Dial furcht- 
bare Drohungen gegen Yaura auogeſtohen habt, wenn Ihr fie jemals wie · 
ter in Daniels Geſellſchaft erblicktet.“ 

it allerdings wahr,“ entgegnete der Oefangene + „ich that es 
aber blos, um ihr Angjt zu machen. Ich hatte babei ihr eignes Wohl im 
Auge, denn ich glaubte gleich Anfangs nicht, daß Daniel es redlich mit ihr 
meine, 

„Andere Zeugen,” fubr ich fort, „werben beſchwören, daß Ihr Laura 
einmal ein Pijtol zeigtet und ihr zugleich * Ihr hättet es auedrücklich 
in der Abficht gelauft, um fie damit zu erjchiefien." 

Auch dies leugnete Dliver nicht, fagte aber, er habe es durchaus nicht 
ernſt gemeint, fondern Laura blos von dem Umgange mit einem Menſchen 
abwendig macen wollen, dem er nichts Gutes zugetraut. 

„Eden ſo,“ fagte ich weiter, „hat ſich aus den Feugenausjagen er- 
geben, dap Ihr an dem Abend, wo Laura den Tod fand, fie bis an ven 
Teich hinaus begleitet und dort abermals bedroht habt.“ 

„a, ich wußte, daß fie dort mit Daniel zufammentreffen wollte,” ant- 
mwortete der Ungellagte. 

„Dan bat * daß Ihr bei jener Gelegenheit ein Piſtol in der 
Hand hattet und man hörte Euch den Schwur thun, Daß Ihr Laura er- 
ſchießen würdet, wenn fie nicht wieder mit Euch nach Haufe zurüdtebrte. 
Nicols Anecht, der eben feine Kühe nach Haufe trieb, war in unmittelbarer 
Nähe, als Ihr jene furchtbare Drobung aueſtießet.“ 

uch dies leugnete der Gefangene nicht. Er fagte blos, er babe auch 
bierbei nur die Abficht gebabt, Laura Angft zu machen und fie zu bewegen, 
auf feine Wünfce einzugeben. 

„Aber,“ fagte ich, ‚das Piftol, welches man neben der Ermorbeten ge- 
funden, ift als das Eurige anerfannt worden.“ 

„Auch das lann fein,” entgegnete Oliver, „venm als ic) fand, daß 
Laura nicht auf mich hören wollte, ſanl ich auf die Knice nieder und bat fie 
nochmals inftändigft, zu thun, wie ich begehrte. Ich lief Dabei mein Pijtel 
am Rande des Teichs auf Die Erbe niederfallen und ich weiß beitimmt, daß 
ich es nicht wieder aufbob, Sie drebte fich berum und verlieh mich, wäb- 
rend ich nicen blieb, bis ich Daniel auf fie zufommen ſah. Sieverſchwan - 
den mit einander und ich fchlich verzweiflungsvoll nach Hauſe. Die Leute, 
welche mir begegneten, glaubten, weil fie mich in einem ſolchen Zuftande 
faben, icb muſſe mich eines ſchweren Verbrechens ſchuldig gemacht baten, 
aber jo wahr Gott lebt, an meinen Händen Hebt Fein Blut! Daniel muß 
mein Piſtol gefunden haben und er iſt der Mörder Laura's.“ 

Dies war Alles, was ich von meinem Klienten erfahren fonnte, und 
ich muß gefteben, daß ich ihm wirllich für geiftesfrant hielt. Ich gab mir 
alle Muͤhe, ihn zu einem Geſtändniß zu bringen, und forberte ihn dringend 
auf, mir zu geftatten, die Entfchultigung des momentanen Wahnſinns für 
ibn geltend zu machen, aber davon wollte er, wie gejagt, durchaus Nichts 
willen. Der feierliche Ernft feiner Verſichtrungen und die unverlennbare 
Fiebe, melde er noch für die Todte empfand, machte meinen Glauben an 
feine Schuld außerordentlich wanfend. Dabei blieb er in allen jeinen An- 
gaben sich volltandig treu und ich fonnte darin Nichts enideden, was mic 
berechtigt hätte, irgend eine diefer Angaben für erlogen zu halten. 

Ich wendete mich om zwei unferer ausgezeichnetiten erste, jepte ihnen 
die ganze Sache aus einander und Beide erflärten fich gern bereit, ihr Gut- 
achten dahin abzugeben, daß der Angeklagte nicht recht bei Verſtande jei. 
Ich forderte ihn im Gegenwart dieſer Herren nochmals auf, die That zu 
befennen, dann würde es mir vielleicht möglich fein, ihn vor der äußerſten 
Strafe des Geſetzes zu bewabren. 

„D Himmel!” rief er, während ihm die Ihränen die Wangen berab- 
frömten, „wenn ich glaubte, daß auch nur ein Zeopfen von dem Blute 
des tbeuren Mädchens am meinen Händen klebte, fo würde ich mir augen- 
blialich ſelbſt den Tod geben. Ich babe ihr aber niemals etwas zu leide 

tban. - 

— Als wir die Zelle des Angellagten verließen, ſprachen beide Aerzte ihre 
Meinung dahin aus, daß Dliver wirklich nicht recht bei Sinnen fei, und ich 
nahm mir vor, meine Vertheidigung, möchte fommen, was da wollte, auf 
Diefen Einwand zu gründen. Daran, ihn für nicht ſchuldig an der That 
ſelbſt erklären zu wollen, war nicht zu denken, denn die zut feiner Be— 
laftung fprechenten Anzeichen waren fo ſtark und zahlreich, daß in der gan- 
zen Kette des zu führenden Indicienbeweiſes auch nicht ein einziges Glied 
zu feblen ſchien. ü 

Anfangs hatte ich einige Hoffnung auf Die Thatſache gehabt, daß Da- 
niel Severance feit dem Abend von Laura's Ermordung nicht wieder gefeben 
werben; fein Verſchwinden lies fih aber leicht erllären. Er war mit ber 









Arbeit, wegen welcher er bierber gekommen, fertig; er batte feine volltän« 
dige Bezahlung dafür erbalten und er war nach Dem Teiche binausgegangen, 
um Laura zum legten Dale zu ſprechen, weil er ven nächffolgenden Mor» 
gen mit dem Frühzuge abreifen wollte, Selbſt Dliver gab zu, daß dies 
Alles fo fei, und daß er fich nichts Anderes gedacht. 

Auch in der Thatſache, daß wir über Daniels gegenwärtigen Aufent- 
baltsort Nichts erfahren lonnten, lag durchaus nichts Seltfames oder Ver- 
dächtiges, denn feine Arbeitgeber wuften blos, daß er aus Birginien ſtammte, 
und daß er auch wieder borthin hatte gehen mollen, um bei ver Erbauung 
und Einrichtung einer Meblmühle thätig zu fein; im welcher Gegend Bir- 
giniens aber diefe Mühle erbaut werben follte, darüber war es Niemandem 
eingefallen, ihn zu befragen. 

Die Abweſenheit Diefes jungen Mannes konnte mir allerbings bei der 
Vertheidigung Dlivers von einigem Nupen fein, aber dennoch durfte ich 
nicht allzu große darauf bauen, denn die Beflper der Papiermühle 
gaben dem abwejenden Daniel jedenfalls ein fo gutes Zeugniß, daß der 
gegen ibn angeregte Verdacht nothwendig fehr gemindert werben mußte. 

Der Tag ver öffentlichen Verhandlung am endlich heran und der Ge⸗ 
richtehof war, wie man ſich leicht denken fan, gebrängt voll. Der Ge- 
fangene erhob fich, bleich, abgezehrt und mit dem Ausprud des tiefiten Kum · 
mers in feinen Zügen, um die Anklagealte verlefen zu bören. Als er auf- 
geforbert warb, fich zu erflären, antwortete er in leifem, zitternden, die 
Herzen aller Zubörer rührenven Tone: 

„So wabr der Himmel über mir ift, ich bin umfchufdig !* 

Die Verhandlungen begannen und die Belaftungszeugen murben ver- 
nommen, ch babe bereits angedeutet, wie die Auslagen lauteten ; nur wa⸗ 
ren bie baraus bervorgebenben Indicien noch beitimmter und drückender, 
als ich nefürdhtet. Kurz, die Kette, welche den Angeklagten mit Yaura’s 
Ermordung in Zufammenbang brachte, war fo feit und die Glieder derjel- 
ben Pi fo vollfommen in einander, daß ich nicht hoffen fonnte, fie zu 
jerreifien. 

Ih begann meine Vertheidigungorede damit, daß ich nachwies, mein 
Elient ſei ftets ein rubiger, harmlofer, fleifiger, junger Mann gewefen und 
feine ganze feitberige Yebensgefdichte böte Nichts dar, woraus man ſchließen 
könne, daß er fähig jel, ein jchweres Verbrechen zu begeben. Ich erwähnte 
ſodann Daniels Äbweſenheit und bob hervor, daß in Folge derfelben bie 
Kette des Indleienbeweiſes ein höchſt wichtines Glied entbehre, denn ich 
bätte jeden Grund, zu glauben, daß Daniel der legte Menjch geweſen jet, 
mit welchen Yaura vor ihrer Ermorbung gefeben werben, 

Nun ging ich auf das Hauptargument meiner Vertbeibigung über, 
indem ich Die beiden Aerzte aufrief, welche meinen Elienten während feiner 
Haft bejucht hatten. Beide erklärten ohne Zögern und auf's Beſtimmteſte, 
daß der Angellagte aeiftestrant ſei. 

Der Staatsanwalt konnte fein Zeugniß anführen, wodurch die Erflä- 
rung ber beiden Aerzte wiberleat worden wäre, obſchon ver Diftrictsanmalt 
fie in feinem Schlußwort möglichit zu entfräften fuchte, Dagegen fuchte 
man durch Vorführung eines neuen Zeugen meine Behauptung zu wider- 
legen, welcher zufolge Daniel Severance der Letzte gewefen fei, welcher bei 
Laura vor ihrer Ermordung gefeben worden. 

Ein gewiffer Mir. Angers nämlich, ein im Orte wohnenver achtbarer 
und woblbabender Mann, te aus, er habe am Abend des Mordes Du- 
niel auf der etwa eine Stunde weit von bem Orte entfernten Gijenbahn- 
ftation gefehen und geiprochen. Cr, Angers, fei zu Pferde und auf dem 
Helmwege begriffen gewejen und als er etwa fünfzehn Minuten, nachdem 
er Daniel auf der Eifenbahnftation verlaffen, an dem Teidye vorüber ge- 
fommen, babe er Laura am Rande deſſelben ftehen feben. 

Diefe Zeugenausfage lieferte mir jedoch zugleich ein neues (Element 
und ich verfaumte nicht, hervorzubeben, dafı Laura fi wohl felbft umge- 
bradht habe, Hätte ih num, wenn auch nur einen einzigen Zeugen finden 
können, durch welden ich hätte nachweiſen köunen, daß mein Elient an jenem 
verhängnißvollen Abend ſchon vor Einbruch der Dunfelbeit wieder zu Haufe 
gewejen fei, jo hätte ich ibn dadurch vielleicht retten können, aber es gela 
mir nicht, einen folden Zeugen ausfindig zu machen, und meine ganze SE 
Fe Fri te daher nur allein auf dem Einwand, daß mein Client geiftes- 


Der Präfivent bes Gerichtshofes ging in feinem Refums mit der 
größten Unparteilichkeit zu Werle. Die Geſchworenen zogen ſich zurüd und 
ich war überzeugt, daß ihr Ausſpruch für meinen Elienten febr ungünſtig 
—— zn * —* man ur nicht ruhe * über- 

ten Mordes arte, war baber bem usficht ſtehen · 
den Ergebniß ——— durchaus nicht zufrieden. 

Ich beftete meine Blide auf den Gefangenen und warb durch ben ver- 
zweiflungsvollen Ausprud feines hagern, bleichen Antlipes tief ergriffen. 
Es war nicht die Verzweiflung der Furcht, fonbern die, welche in tiefem, 
unausiorechlichen Kummer ihren rund bat. 

Die Geſchworenen hatten fich feit etwa zehn Minuten entfernt, als in 
dem nach der äußern Halle führenden Gange ein plöplicher Lärm entitand 
und im näcjten Augenblid eine Frauengeftalt in ven Gerichtshof bereinge- 
ftürzt kam. Sie blieb, als fie den Gefangenen erblidte, etwa drei Sehun- 
den lang fteben, eilte dann aber mit um jo wilderer Haft auf ihn zu. Gr 
ſprang raſch auf, bog ich über das eiferne Gitter, welches feinen Plap um- 
ſchloß, und fie ſchlang ihre Arme um feinen Hals. 
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„Oliver, Dliver !* rief fie, „Gott fei Dank, ich lomme noch zur rech · 
ten Zeit !" \ 

a würde, nachdem fle diefe Worte geftammelt, zu Boden gefunten 
fein, wenn nicht eın in der Nähe ſtehender Diener des Gerichts fie in feinen 
Armen aufgefangen hätte, 

Dliver hand ſtumm und unbeweglich da. Er betrachtete die obn- 
mächtige Geſtalt, welche der Gerichtsbiener in feinen Armen hielt, und brach 
dann plöplich ſelbſt befinnungslos zuſammen. 

„Es ih Laura Domwning!" x 

So rief Jemand aus der Zahl der Zubörer, und während biefer Name 
ich von Mund zu Mund weiter fortpflanzte, entjtand im ganzen Gerichts- 
bofe eine Aufregung und Verwirrung, die ich micht verfuchen will, zu be- 
‚reiben. 


Endlich ward jedoch die Ordnung wieber bergeftellt ; Alles warb wie · 
der ruhig und der Präfivent lief die Geſchworenen aus ihrem Berathungs- 
aüummer in den Gerichtshof zurückholen. 

Ich hatte mich mittlerweile des armen Mädchens angenommen, und 
mit dem Beiſtand meiner ärztlichen Freunde gelang es mir ſeht bald, fie 
wieder zum Bewußtfein zu bringen. 

a, es war in der That Laura, die vor uns fand, diefelbe Laura, 
welche mac der Ueberzeugung aller Anweſenden und dem feierlichen Aus- 
ir des Feihenichaugerichts zufolge feit mehreren Wo nicht mehr 
unter den Lebenden weilte! 

Sie war aber nicht allein gefommen, fondern von zwel Herren —* 
tet, in deren einem ber eine Arzt ſoſort Di. Crawford, den in. weiten Srei- 
fen berühmten Director einer Irrenbeilanftalt, erfannten, 

Sobald Laura bemerkte, daß ich der Freund und Vertheldiger bes 
Angellagten war, bat fie mich, fie zu ihm geben und mit ihm fonechen zu 
laſſen. Ich führte fie felbft zu ihm, Sie fepte ſich neben ihn und flüfterte 
ibm Etwas ins Dhr. Er ſchien ſich bemeiftern zu wollen, aber ‚feine Be- 
mübungen waren vergebens. Er ließ feinen Kopf an Laura's Schultern 
finfen und weinte wie ein Kind, 

Nachdem man die Beiven eine Weile ſich ſelbſt überlaffen, ward Laura 
von dem Präfidenten des Gerichtshofes aufgeforbert, fich näher zu erklären, 
und fie erzählte nun Folgendes: 

Um Morgen des Tages, wo Ollver ihr nach dem Teiche gefolgt war, 
batte fie fich vorgenopimen, von Daniel ſich entführen zu laffen. Sie fagte, 
fie habe recht wohl gewußt, daß Dliver niemals die ernftliche Abficht gehabt, 
ihr etwas zu Leide zu thun, und als er fein Piftol weggeworfen und vor 
ihr auf die Kniee niedergejunfen, fei fie nahe daran geweſen, ihren aben- 
teuerlichen und tadelnsiwertben Plan aufjugeben. Der Berfucher babe 
aber — behalten und fie hinweggeriſſen von dem Mann, ver fie fo 
lange geliebt. 

äß war fie mit Daniel fortgegangen, auf dem Wege nach ber 
Sifenbahntarion aber waren fie einem Maäpchen begegnet, welches Laura fo 
äbnlic) ſah, daß ihr Begleiter erklärte, man könne fie für Zwillingsfchweltern 
halten. 

„Diefes Mädchen,” fubr Laura fort, „war mir nicht blos an Geſicht 
und Geſtalt täujcbend abnlich, fondern batte auch ein Kleid von demſelben 
Mufter an, wie das meinige. Daniel redete fie an: anjtatt ihm aber zu 
antworten, warf fie mit wildem Gelreiſch die Hände empor und rannte von 
uns binweg nach dem Teiche zu.“ 

Dann erzählte Laura weiter, fle fei mit Daniel nach Nem-Nork gereift 
und habe dort gefunden, daß ihr Entführer jept micht mehr bie Abficht batte, 
zu feinem Weibe zu machen. Deshalb fei 


„Ich babe mich eines ſchweren Bergebens ſchuldig gemacht ; ich babe 
eim Herz, weldes mich treu geliebt, verfhmäht und bintergangen, aber fo 
wahr ich einjt felig zu werben hoffe, ich babe mir Nichts vorzumerfen, was 
nicht durch aufrichtige Neue gefühnt und abgemafchen werben könnte.” 
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ſtimmung hatte fie ſchon mehrmals verfucht, ſich das Leben zu nehmen, und 
um dies zu bindern und mo möglich die Unglüdlice von ihrem Irrwahn zu 
heilen, brachte man fle in unfere Anftalt. In diefer befand fie ſich feit etwa 
erit zwei Wochen, als es iht gelang, zu entſchlüpfen. Wir fuchten fie überall, 
und vorgejtern, als ich auf dem Heimmege war, traf ich dieſe junge Dame 
bier in dem Eiſenbahnzuge, mit welchem ich reiſte. Anfangs alaubte ic, 
ich hätte meine entflohene Patientin gefunden, und erſt nadıdem ich mehrere 
Minuten Tang mit ihr nefprochen, entvechte ich meinen Irrthum. Natür- 
lich erzählte ich meiner Reiſegefahrtin die Gefchichte der Unglüdlichen, mit 
der fle eine täufchende Aehnlichteit befaß und welche ich bis jept vergebens 
ausfindig zu machen geſucht. Miß Downing theilte mir hierauf ihre Be- 
gepmung mit dem Madchen mit, welches fie vor mehreren Wochen in der 

abe ihres Heimathsortes gefehen. Sie fiigte hinzu, daß fie ſich auf dem 
Rüdwege dahin befünde, und unter den obmaltenden Umſtänden bielt ich 
es für meine Pflicht, fie zu begleiten. Cie war fehr unrubig und aufneregt 
und als fie mir ferner mittheilte, fie babe im einer Zeitung von ihrer angeb- 
lihen Ermordung gelefen und zugleich erfehen, daß Dliver ber Thäterſchaft 
angeklagt fei, da abnte ich den ganzen Zuſammenhang.“ 

Und Dr. Crawford's Vermuthungen erwiejen ſich als vollſtändig be- 

t. Die arme Irrfinnige, welche auch von dem Zeugen Angers Fülfch- 
ich für Laura angefeben worben, batte augenjcheinlic Das von Dliver weg- 
geworfene Piſtol gefunden und mit Hülfe deſſelben ihren ſchon Linaft gefap- 
ten Vorfap, ſich das Leben zu nehmen, in Ausführung gebradt. Die durch 
die Wunde zwiſchen ben Mugen be ührte Entitellung des Geſichts war 
in Verbindung mit dem Umjtend, daß bie Haut des ganzen Befichts Durch 
das Pulver verfengt war, der Grund, daß der Jrrthum ſelbſt von Laura'e 
Belannten nicht entbedt werben war. 

Was Oliver betrifft, fo ift es feit diefer Zeit Niemandem eingefallen, 
ibn für geiftestrant zu halten. Gr ift gegenwärtig einer der beiten und ge» 
achtetſten Bürger unferes Ortes und ich glaube, behaupten zu können, daß 
Laura ihm flets ein treues, liebendes Weib geweſen it. Ich bin ein bäufi- 
ger und willtommener Saft ibrer friedlichen glüdlichen Häuslichleit und lann 
mir baber wohl ein Urtheil hierüber erlauben, 
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Umerilanifge Skijje von Friedrich Gerflädern. 


Barberue? — Was ift Barbene? — Ya, ich mufite es ſelber nicht, 
ala ich damals, mitten im Wald und auf der Jagd, ın Arkanfas, zu einem 
Barbecue und zwar von der Stabt Little Rod eingeladen wurde, Das dieſe 
zur feier des 4. Yuli geben wollte, Und großartig war die Einladung 
allerdings, denn fie umfaßte nicht allein alle Bewohner der benachbarten 
Diftrifte, fondern die Einwohnerſchaft des „ganzen Staates,” der doch da- 
mals ſchon weit über 60,000 Seelen zählte. Schade nur, daß nicht Jeder 
die Einladung zugefcidt belommen konnte, und überdies war bie Entfer- 
nung zu den entlegenen Thellen ja auch fo ritſengroff, traf von ben bort 
Wobnenden — noch dazu bei gar feinen Verbindungswegen, ganz abge- 
feben werben mußte. Aber es lang doch wenigſtens grofartig — der 
ganze Staat war eingeladen, und wer nicht lam, burfte der Stabt feine 
Vorwürfe machen 


Die Erflärung des mir noch fremden Wortes barbeeue hörte ich jept 
übrigens bald von meinen Gefährten — to barbeene biefi: Fleiſch über 
dem Feuer röften, und die Einladung lautete alfe auf ein Gaſtmahl, bei 
dem, wie ich mir dachte, dieſes Fleiſch den Hauptbeitandtbeil der Mahlzeit 
bilden folle. Aber mas für riefige Berbereitungen gebörten Dazu, um 
einen ganzen Staat einzuladen, wo man denn doch ziemlich ficher fein 
konnte, daß wenigſtens die ganıe Stadt und Umgegend kam, und Little 
Nod zäblte damals ſchon wenigitens fünf bis fecrataufend Einwohner. 
Jedenfalls befchloß ich, felber hinzugeben und mir die Sache wenigftens mit 


Mit viefen Worten, wendete fie fich wieder zu Dliver und diesmal, | anzujeben 


lehnte fle fih an feine Schulter und er murmelte ein inbrünftiges Danfge- 
bet, während er fie mit feinen Armen umſchlang. 

Nun trat Dr. Crawford vor und fügte, er werbe ben ganzen gebeim- 
nifvollen Borpangkollitändig aufklären, jobald die Kleider Da wären, nach 
melden er bereite geſchickt. 

Mittlerweile wurben die Gejchworenen von dem Präflventen bes Ge- 
richtshofs nen Injtruirt umd ihr den Ungeflagten freifprechenves Berbict lieh 
natürlich micht lange auf ſich warten, 

Bald darauf kam ein Mann mit den Kleidern, welche man der am Teiche 

fundenen Leiche ausgey und ala Dr. Eramford die Wäfche unter- 
ucht, erflärte er fofort, Dap Diefelbe einer frübern Patientin von ihm gehört 


„Sie war,” fagte er, „ein junges Mädchen von viel Verſtand und 
Bildung, kirchlicher Aanatismus hatte aber ven Kopf verdreht. Sie 
bildete ſich eim, vie Wiederkunft des M babe ftattgefunben, während 
fie geichlafen, und die Auserwählten feien alle in den Himmel aufgenom- 
men worden, während fie allein zurüdgeblieben fei. In diefer Grmüthe- 


uſehen. 

Ich jagte damals am fonrche la fare, einem Meinen Fluß, der ſich 
in den Arkanfas ergieft, und der Diftrift lag etwa 44 ** Meilen 
von der Hauptftabt bes Staates Little Rod entfernt. Zu Waſſer waren 
es dagegen, wenn ich bem Lauf bes Heinen, ſehr gewundenen fourche la 
favo in den Arlanſas hinein folgte, 72 Meilen, vie leptere Rabrt deßhalb 
viel länger, aber auch viel bequemer, und ich entfchloß mich deßbalb, in 
einem Canoe ſtromab zu geben. 

As ich Little Rod am näcften Morgen anlief, ſah ich ſchon von 
weitem über der Stabt eine dichte Nauchwolfe lagern und alaubte erit, es 
fei dort irgendwo Feuer ausgebrochen. Aber am Ufer gingen eine Menge 
Menſchen in ihren „Sonntags-Jagbbemden“ rubia foazleren, bie fich doch 
bei einem Feuer jedenfalls betbeiligt hätten. Ich lief aliv an, band mein 
Canoe — ein etwas fehr Furzes und ſchwanles Dina, am Ufer feit, nahm 
mein Nuder — eine ſehr nöthige Vorfichtsmaßregel — mit hinauf und 
fand mic bald mitten im Gedräng der „Eingeladenen,” die heute die ſonſt 
fo ftille Stadt in einen wahren Marktplap wandelten. Bekhannte traf ich 
aber überall, denn Jahre lang batte ich den Staat in meinem raftloien 
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Sügerleben nah allen Richtu bin durchitreift und kannte wenigitens 
Nies, was da draußen auf der Jagd berumlag. — Und wo war das Bar- 
bene? — D, gleich dort drüben, wo der dide Rauch aufilieg — fie brann- 
ten nur eben Sohlen für das Nöften. Um zwölf ober ein Uhr wurde ge- 
jien. 
— Natürlich verſaumte ich leine Zeit, um mir den Plab einmal anzu⸗ 
feben, und brauchte, ihn zu finden, allerdings nur dem Rauch zu folgen, der 
mich bald zu einem freien, von Menfchen ummogten Plap führte, Wenn 
ich aber gehofft, dort vielleicht „gebedte Tiſche“ zu finden, fo Hatte ich mich 
freilich geiret. Die Stelle fair weniger einem Feftplap ähnlich, als dem 
Beginn eines Kanalbaues, denn in etwa acht Schritt Entfernung von 
einander waren zwei, wenigftens zwanzig Fuß lange und vielleicht vier 
Fuß breite Gräben ausgewrofen. Dicht daneben loberten aber zwei 
- riefige Scheiterhaufen empor, auf bie noch immer von allen Seiten mehr 
Holz geſchleppt wurde, während eine Anzahl von Negern — und wie bie 
Burſchen ſchwißten — die glühenden Sohlen aus den brennenden Stößen 
vorzerrten und in bie Gruben trugen. 

Die eine von diefen war aud) ſchon, etwa einen halben Fuß tief, mit 
den glühenden Koblen bededt und man hatte ftarle Holzſtangen, bie als 
Noft dienen follten, darüber gelegt. Auf biejem aber ruhte vie größte 
Auswahl von Fleifchipeifen, die ich In meinem ganzen Leben auf einem 
Fleck zufammen gejehen, und der fette Dunft, den fie verbreiteten, mar 
erbentlich betäubend. Und was hatte Arkanjas nicht Alles geliefert, denn 
wie ich jept hörte, war es eine Ehrenſache fr die verſchiedenen Jäger der 
Nacbarfchaft geweſen, zu dem „Nationalfeit" alles nur Erdeulbare beizu- 
ſchaffen, was das wildreiche Artanfas überhaupt am efbaren Thieren er- 
zeugte, während bie nichtjagenden Anflebler natürlich ebenfalls nicht zurüd- 
fteden wollten. Dieſe erfte Grube bebediten bean auch, über bie von unten 
beraufitrömende furchtbare Gluth gebreitet, die beiden ganzen Hälften eines 
febr ftarten, fetten Ochſen, etwa ein Dupend nur einfach von einander ge- 
fpaltene Schöpfe, Kalber, Schweine und Hirſche. Dazwifden aber Ing ein 
abgejtreifter Bar und jhmorte in Geſellſchaft mit. 2 

Jept aber war die zweite Grube ebenfalls zur Hälfte ihrer Länge an- 

allt, und alles nur Ervenfbare an Wild wurbe von dazu bejtellten 
Schwarzen darüber gelegt. Zuerſt noch Rothwild vier ober fünf Stüd, 
dann einige dreißig wilde Truthühner, ſchon fauber gerupft und von ben 
in diefer Jahreszeit gewöhnlich daran haftenden Holzboden befreit, Opof- 
fums, Rajhbären — ein junger Bär noch, der einen delilaten Braten 
serfprach, Eichhörnchen, die ein bübmerartiges, delilates Fleiſch haben, in 
Maffe, und verjchienene Arten von Geflügel, als Hühner, Gänfe, Enten, 
Prairiehühner und Nebhübner — ein paar Dupend weichſchaalige Schild - 
Fröten nicht zu vergeffen, Sturz, alles Genſeßbare ſchien im reichſten Maß 
vertreten, und ins niederträufelnde Fett zifchte und brodelte nur jo auf ten 
darunter ihre Gluth ausbaucenden Koblen. 

Uebrigens ſah ich, wohin ich auch blicte, feine Spur von einem Tiſch, 
oder gar von einem Tiſchtuch und Meffern, Gabeln und Tellern — das 
Tiner mußle jetenfalle an irgend einem andern Plap abgehalten werben ; 
und doch war es wieder nicht denkbar, daß man Die Speifen weit weg tragen 
wurde, da doch in der Nabe, in ein paar Meinen, erbarmlichen Blodbütten, 
fine Mahlzeit abgehalten werden konnte, wozu man einen ganzen Staat 
von 2590 Duadratmeilen eingeladen. 

Aber was zerbrach ich mir darüber ven Kopf — um zwölf Ubr 
wurde gegefien, und bungrige Menſchen ftrömten ſchon jept von ben ver- 
ſchiedenen Seiten herbei; das Rütbfel mußte ſich deßhalb jehr bald 
loſen. 

Die Neger waren indeſſen eifrig beſchäftigt, die aufgeleglen Fleiſch- 
ftüde zu wenden, und beſonders unter den groͤßeren bie Kohlen mit großen 
Jeuerhalen aufzuſchürſen damit bie videren Stüde bald cbenjalls von ver 
blut durchzogen wurden. Das Erſiere geſchah auch wirklich mit einer 
ganz merkwurdigen Gejciclichleit, und zwei baunftarfe Nejer beforgten 
tus gan allein. Sie führten ziemlich jtarle Stangen mit eifernen Haken 
daran, räten Damit die eine Seite — einer an biefer, einer aa der anderen 
Seite der Wrube ſtehend, und warfen die Stüde dann mit einem Rud, 
wie jpielend, berum. : 

Jest mußte aber angefangen werben, denn die Meineren Stüde Wild 
mareg, ſchon laugere Zeit gar und bräunten fich zu fehr, und es dauerte 
nicht lange, fo ertönte ein großes Blechhorn, wie es die Farmerfrauen 
diaußen auf dem Lande brauchen, um bie leute aus dem Walde beraus und 
von der Arbeit zum Eſſen zu rufen. Der Ton ſchallte auch weit über die 
a ze Stadt und bald famen fie, lachend und plaubernd von allen Seiten 
b sbeigeftrömt, um Theil an dem Mahl zu nehmen. Bon Tijchen oder 
webeden ließ ſich aber noch immer Nichts erkennen, und ich follte auch nicht 
lange in Zweifel über die Urt und Weife bleiben, wie bei einem ſolchen 
bar! e das Diner verzehrt wurde. 

“Ilaltolı, old fellow I? rief mir einer meiner Belannten zu, ber mich 
ſei waͤrls Neben fab, „meshalb greift Du nicht zu? — Wenn erft ver 
ganze Schwarm beranfommt, wird es verwünſcht ſchwer balten, einen 
Plap an irgend einer Fleiſchede zu erhalten.” — „Ja, aber womit" 
fragte ich. 

„Womit ?“ Tachte der Jäger, „na, mit den Händen natürlich — Dein 
Meſſer wirſt Du doch bei Dir haben ?“ — Das veritand ſich von ſelbſt, ſein 
Jagdmeſſer führte Jeder von uns im Gürtel mit, und weiter fdyien in der 
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That Nichts nöthig zu fein. Ich erhielt nur noch die Weifung, in das 
Haus vorn zu geben und mir eine Hand voll Salz zu holen. Worin? — 
„Bab, in der Hand eben, ober auf einem Blatt oder Stüd Rinde — ich 
follte doch nicht thun, als ob ich noch nie im Walde geweſen wäte.“ — 
Es wurde auch nicht anders, denn ich ſah, wie es alle Uebrigen ebenſo 
machten, und ließ mich dann nicht lange nötbigen. 

In dem Haus fanden große Tröge mit Mein geftoßenem Steinfals, 
aus denen ſich Jever nehmen konnte, was er brauchte, ein Stüd Rinde ver- 
ſchaffte ich mir ebenfalls, denn wo Bas Holz angefabren worden, lag noch 
Es davon herum und fehlen in der That bejonders gu dem Zwed bei- 

te geworfen, und jept machte ich mich vor allen Dingen über ven jungen 
Bär ber und arbeitete mir mit meinem Meſſer ein tüchtiges Rippentüd 
beraus, wozn ic, als Brot, bie ganze Bruft eines fetten Truthahns 
legte, Mit diefer Beute zog ich mich in einen etwas ftilleren Winkel zurud, 
fand aber bald, daß die Stadt auch dafür gejorgt hatte, uns unjere Wapl- 
zeit nicht ganz troden verzehren zu la 

Wein und Bier gab es natürlich im dem damals noch fo wilden 
Staat nur fehr felten; das war auch nicht das gewöhnliche Getränk bei 

Michleiten, fondern Whistey, der aber in volllommen genügender Quan - 
tität vorhanden ſchien. Un zehn oder zwölf verjchiedenen Stellen gingen 
Neger herum, die riefige fteinerne Krüge unter dem linten Arm und 
in der rechten Hand einen Blechbecher trugen und mit der Frage: 
— a dram, Gemmen ?” die eifrig Kauenden einluden, Theil zu 
nehmen. 

Ich ſah wohl, daß Viele, mit derlei Feſten ſchon vertraut, einen eigenen 
Becher mitgebracht hatten und fich diefen nun, zum Privatgebrauch, füllen 
ließen. den aber nicht bejah, trank eben, wenn ibm einer der [hmwar- 
zen Ganymede in die Nähe lam und er Luft bazu verfpürte, aus dem nam- 
lichen Gefäß, das von einem fetten Mund zum anderen ging, und nur 
dann und mann bejaß einer der Hinterwäldler Neinlichteitsgepubl genug, 
um den ordentlich glängenden Rand des Bechers vor dem Öbebrand mit 
einen Zipfel feineg alten Jagdheinde abzuwifchen — dann wurde er weiter 


Das Wildpret ſchmedte wirklich ausgezeichnet und hätte auf ber 
Tafel des feinsten Gourmand feinen Plag mit Ehren ausgefüllt, aber 
appetitlih war bie ganze Sache nicht, und als nun aud noch Jeder, der 
beranfam, die großen Fleiſchmaſſen mit ver bloßen Hand ergriff — denn 
Gabeln gab es gar nicht — und fich fein Stück davon herunter fchnitt 
oder riß, lonnte ich Die Sade wirklich nicht mebr mit anfeben und zog 
ur mit einer gebratenen Ente zum Defert, in die Stille des Privatlebens 
zurück. 

Das Gelage dauerte ũbrigeng bis fpät in die Nacht, denn fortwäh- 
rend trafen noch neue Zuzüge zu Waſſer und zu Land ein, und bie Fleiſch- 
vorrätbe fehlenen unerfhöpflib. Ich felber aber ging in die Stadt zurüd, 
denn ich wollte mir den Appetit nicht verberben. 

Uebrigens entſchloß ich mich, am nächſten Tag Arkanfas zu verlaffen 
und mit einem der Dampfer nach Louiflana hinunter zu geben. Dazu war 
es aber vorher wũnſchenswerth, mein Canoe zu verlaufen, und den Handel 
felber muß ich dem Lejer noch erzählen. 

Eanve — es verbiente eigentlich den Namen gar niet, denn es war 
mehr ein rod ausgehauener Pferbetrog, Furz und rund im Boden — immer 
ſchon ein geführlicyes Fahrzeug für Jemanden, der es nicht genau zu beban- 
deln weiß. Ich bot es aljo in dem Kofthaus, wo ich die Nacht ſchlief, zum 
Verkauf aus, und der Haueknecht dort, ein Deutjcher und ziemlich komifcher 
Kauz mit einem furdtbaren Wulf von bellblonten Haaren, fonft aber von 
fleiner, dider und etwas unbehülflicher Geftalt, meldete ſich als Käufer und 
verlangte, es zu ſehen. 

ir nahm das Ruder, und wir gingen zufammen zum Strom binun- 
ter, wo es noch immer angebunden lag. Gin Canoe wäre auch un- 
ter jeden Umjländen in jener Zeit von fünf bis jechs, aud wohl fieben 
Dollar wert geweſen, und Heinrich — wie der Burfche hieß, oder Henny, 
wie er bort von den Amerikanern genannt wurde, verſicherte mir, er müſſe 
oft über ven Arkanfas hinüber, und dann jedes Mal Fährgeld bezahlen, 
und da wolle er fich doch lieber jelber ein Boot anfchaffen. 

Nun fügte ih ibm allerdings ganz aufrichtig, es gehöre einige Ge- 
ſchidlichteit Dazu, gerade dies Canoe zu führen, denn der Boden fei rund 
und ſchwanle beveutend, ſchlage dechalb auch, wenn man nicht damit zu 
banbtieren wiſſe, leicht um. Henny aber beimuptete, ein alter „Canoe- 
Mann“ zu fein — er wäre fhon von Fort Smith in einem Canoe berim- 
ter gefommen, und wenn {ch drin fipen könne, könne er's auch. Der 
Preis, den ich forderte, war ebenfalls außerordentlich mäßig — nur einen 
Dollar, denn ich war frob, daß ic) es los wurde, und als er es jab, ſchlug 
er augenblielich ein, zahlte mir das Geld und ließ fich das Ruder geben 
— der Handel war gemacht, Cr band es denn auch gleich los, um eine 
Probefahrt darin zu machen, und ſchlen dabei Das ſchwaule Fahrzeug mit 
einer großen Nonchalance zu behandeln, 

„Mein lieber Henny,“ fagte ich ibm, als er hineintrat und aufrecht 
darin ſtehen blieb — „Lönnen Sie fhwimmen? — „Wie ein Fiſch,“ ermi- 
derte er. — „But — aber wenn Sie nicht naf werben wollen, würde ich 
Ihnen doch rathen, ſich hinein zu fepen. Sie ſchlagen heilig damit um.“ 
— „Fällt ihm gar nicht ein,“ fügte Heinrich und wollte fi umdreben — 
das Geführlichfte, was man in einem folden Trog thun lann z er hatte aber 





die Worte noch nicht über den Lippen, ala dus Canoe an der einen Seite 
Waſſer zog. Yeichtfinniger Weife warf er das Gewicht feines Körpers zu 
plöglich auf bie andere hinüber, und bamit flief er dem Faß den Boden 
aus, Ich ſah nur, wie er die Arme ausbreitete und im nächjten Moment 
verſchwand er in ber gelben Fluth, die über feinem Kopf Lg Terrier 
Der Trog brebte feinen runben Rüden nach oven. Ihm ibn übrigens nicht 
treiben zu laffen, denn Henny mochte für fich felber forgen, prang ich 
cf im cn andere Ganoc u em es noch gerade, als es eben vor- 
wollte. 

Henny lam indeſſen wieder an die Oberfläche, arbeitete ſich aber mit 
augenicheinlicher Anftrengung dem Lande zu, und ich fah recht gut, daß es 
mit feinem gerühmten „fchartigen 2 t weit ber mar. 
Glüdticherneife | tonnte er ein von einem ber Boote ausbängendes Tau er- 
faſſen und gewann damit deſſen Rand und das Ufer. "Hier hielt er fich 
übrigens nicht einen Moment auf; Teinen Blick warf er auf „feine Habe* 





üd und d, wie ein der Fluth entfliegener &, in bie 
Ga a — alter Stroßput ſchwamm Draußen im Arlanfas 
tem Miffiffippi entgegen, 


Da ich felber nicht viel Zeit zu verfüumen und noch verſchledene Ge⸗ 
fchäfte zu beforgen hatte, machte ich das Gance nur wieber und ging 
dann ebenfalls wieder in die Stadt. Als ich übrigens nach etwa einer 
Stunde zu der Landung zurüdfehrte, um meine Paffage mit dem Dampfer 
zu befprechen, fand ich Denny wieder bei feinem Canoe — aber auf ganz 
eigenthümliche Weife Damit beſchäftigt. Er hatte es nämlich hoch auf die 
Uferbant gezogen und hieb es, gerade als ich dazu fam, mit einer Art mitten 
von einander, 

„Aber um Gotteswillen, Henny, was machen Sie a? — „Aeuer- 
holz," fagte er fö ; „glauben Sie, daß ich mich von dem Raderding 
da einmal mitten im Arkanfas ausfchütten ließe !" — „Das ift aber eigent- 
Lich ſchade. — „Schade ?“ tnurrte Henny verbroffen, „es iſt mein und ich 
lann Damit machen, was ich will.” — Darin batte er volllommen Recht, 
und ich wäre der Lehte geweien, es ibm zu beftreiten. Am näciten Mor- 
gen verlieh ich aber Arkanfas und habe deshalb nie erfahren, ob Henny 
noch einmal einen Berſuch gemacht hat, ein Canoe zu kaufen, 





Loſe Blätter. 


Die Todten in 2 „Wie fchön iſt ber Tod und fein Bruber, ber Schlaf!“ 
fo fang Shelley. Aber man 


& gefbilbert **8 

derte Einer bad Recht des Glãubigerso, Erention ki ſt in ber Todtenfammer zu 

vollfireden, eiche wurbe ald Ofanb — im ihrem geſchmãclten Sarge - 

ne. ject, Birflipfeit, und öfter, ald man er⸗ 
ü 

— ale in einem einzigen & 


gel Erreutpren um —— 
Männer des en Anfangs nicht, ihr Amt bis aufben Tobten zu er- 
r 


e & eine Pfeife in Brand unb erwiberte alle am ihn = 
d Spott — cin meuer Sholod, der auf feinem „Schein“ 


lepte Kiſſen in ber — 
fo Willens. Ein deutſchet Ga ondon that jungſt baffelbr. Erit als fh 
für bie Geſundhelt anderer Iumschner erwuche, entichlof er fich, eine fünf Tage feilge» 
balsene Leiche eines Charles augzulichern, den der Tod in ber Berichtigung feiner Iepten 
Sehe geflärt hatte. Der Inmise feiner Tandeleute nötbigte Diefen Deutisen — Hoff- 
mann ift fein Name — audjumanbern. Sn Irland waren Peihenabrfinbungen oft 
die „lepte Schranbe,* bie man anfepir. Dft bewaffnete fih das Traueigefo ge und 
fhaffte um Mitternaht ben fhulbllühtigen geliebten Todten heimlich über das Fand in 
ein worläufiges Verfted — und gewehnſich Fam es zu erbitterten Kampfen mit den aud- 
a — — Siwarz geffeibeten Lelchendi 
ie „Stummen“, man bie briben in [1 € ter ne 

bie bei einer refzectablen Leiche bis zur Abfahrt vor bie Thür als Schidwag⸗ gehet 
werden, Me Bargiräger und ber Geſchaäͤftemann“, welcher bie er arrattgirt, find 
ein luſtigee Geſchiecht. Das it anderöms auch wohl fo. Im wie fon ſich jebech 
Jeder (auch ein Solcher. der ſtine Zeit RE hätte) mit ber Beflattung feiner 
io ten Mirbürger befasfen, Die Conceſſlon fotet eine Meinigfeit. Meitens wird bie 
Sage als Nebengeichäft beirichen, So lann es und leicht paflsca, wenn mir auf 
einer Reife in England ein paar fertige Stiefel in einem Mogarine taıfen, daß mir 
anf der Weig.fiäterte, die man une in die Sand ftedt, folgende Zeilen Icien: „Measrs. 
Sınith & Unmmp. balten arofen Vorrath ron Stiefeln für die Willion. Ib e Terife ift: 
Heiner Profi: und raicyer Verlauf. P. 5, Mesers. Smith 2 Comp. fi.d aus Under- 
takera (Vrshenbejbatier) feit vielen Jahren und haben fich and im biefer Yramde Reis 
die Gunft ihrer Kunden gejihert. They would be most Iappy to bury your 
er I and yuur family.“ (Sie werben Eh Hoch gluclich fhäpen, Ihre ieriken 


Fo Blätter. 





Freunde und Familie ıu re! Kann man bad Traurige mit bem Geſchaͤrt zart ⸗ 
finuiaer verbinden? Meitens ind Simmermeiiter, welche bie drge machen, bie Leihen“ 
beflatter, unb ber Meister legt dann bie Schürze ab und erſcheint im fdimarzen firad 
und weißer Binde, Spielieugbänbier find au üfterd Undertakers uab namentlid 
für die — lirben Mlicmen (the little ones), bie fie auf ben Kirchdof tragen, wenn bas 
Seieljeug gerbroden, Seine Beute haben ſich ganz auf bie u. older Birder- 
mä Woher es benn aelemmen, baf man fo oft — weggewer fene 
m ober Kirchhöfen aufbcht. Der Undertaker dat die ihm ge» 
zahlten Gebühren in bie Tafche geitedt unb frei über Me Heine Leiche Pispenirt, 

tiftifhen Magaben bes von Lonben gegen eig Kinbesmdrberinnen 
n biefer Stadt Icden, fo bleiben bie madhafmenten Undertakers meiftens ftrafloe, 
denn bie Rachweiſung ber Identliat iſt unmäglih. Fand man b 
in den Glodenftühlen von fünf Kirchen über jehsunbzwanyt 
Kinderleidhen, torlde ber Zobtengräber dort „begraben, * um fi ter bezahlten Mühe des 
Elnfharrens ju überbebrn. 

Eo wirb allmälig heffer. Tompagnien haben ſich für billige und „mirfliche* Be⸗ 
erbisung gebildet, won denen eine jonar bie ihr anvertrauten Leihen per Eiienbahn 
nah dem Ks ofe [haft und bie ie rare ale Paffagiere imeiser Alaffe mitführt, 
Dies tt fhen fiherer, ba bas Prihenrichlen und Berauben bei Naht durch Verbrecher⸗ 
Banden feit Einführung befferer Poligek größte Seltempelt geworben iſt. 





mein En dm 


Edıma Im Sommer bes Iahred 1860 murbe 
ee zn m. De an a ich meine 


daß bie Jungen geäpt werben mußten, erregte berem Geſchrti bie Aufmertfam⸗ 
* und — 2* war auch bie dritte en 
er Team 


Aumbenlang, dem Auſchein nad ganj brtrübt und ſotgenvoll auf ten Vegen und * 
n 


brei fremde een — da, die eine aus- undeinflogen. Es 

ift befannt, baf bie Schmalben bei atar ohne harten, blutigen 

Kampf feine fremde Iben in bem 5 ihrer Niederlaflung duidea. Bier aber 
te ich zu meinem Eritaunen, daß 


— 


. Dafe, der Rehnenmeifter, flattete einft el { 
—— 9,5 Maut A vet m bir 


ehrers im bie Stube genötbigt, mo bie Tochter des Haufes mit weiblichen Handarbeiten 
bei ber Pamye bei $ t war, Die junge Dame erhob fi bei feinem Eintritt, Jener 
aber lä auf Begrußungen nicht ein ; fhimm und fergengerabe, wie eim ud⸗ 


ergramen 


ariffeln zu eg 
men, boch auch barauf erwibert Dafe Nchta. Di 
befleiberen Sände auf dem Auch ansaefprelt, serbarrt er im feiner früheren Stellung 
I laßt = ein bumpfes, in 

ſcheiden Grunjen 
Mathe, und in ihrer Der * it et bie Tochter an dem fonderbaren Mann bie 
rafıhe (Frage, ab er eine Zaffe Thet mit Butterbrot . . . „20361“ erfhel noch fdnelker 
bie becibirte Antwort. Aeugſtlich bitten bie Damen rinander am; Dafe aber erbebt 
lanafam bie som Aiſchtande, ftredt den gewichtigen Schgefinger nad ber 
ehäfelten tbede aus, woran die Tochter arbeiteir, und mit einem [hublangen 
Ehmunzelgefigte nit er wicberheleub: „2036 Löcher.“ Er batte bie Mugen der y 
felarbeit in bemunberndwärbiger Schnelle überregnet und Ale auch richtig age geben. 


et, O Beiten, o Sitten! Im einer ber berellertden Strafen vom 
Darts fcht auf einem Schllden „Blinten für Damen,“ gcrabeüber, bei einer Räherim : 
„Schaärleiber für Herren.” 
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Haus Vreufein. 
Roman von Karl von Holtel. 





(Bortfegung.) 
Biertes Bud. 


Wir haben den Kontrolor“ damals aufun 
haben uns ven Herren zu Treuftein, Bater und Sohn, angeſchloſſen, haben 
wenig nach Kathi und ihrem Kummer gefragt. Ya, wir durften ſchier 
veransfepen, daß wir ber lieblichen — im Laufe Fear Geſchichte 
nicht mebr begegnen würden. Herbert ſchlen fle aufjuge n ibrem 
in fo zarter Jugend ſchon felten Charakter ließ ſich en es — iht 
gelingen, das verlegte Herz auezuheilen und ſpäterhin einen andern Mann 
lieb zu gewinnen; wodurch ihre Zukunft unferer Aufgabe gänzlich entrüdt 
worden wire, Doch es fügt ih wunderbar g, dab wir noch einmal 
bei den armen reblichen Menichen einjprechen muͤſſen, wollen wir ven Faden 
nicht — der den Erzähler durch die Itrgewinde wechſelnder Begeben- 
heiten führt 

Zu der Tochter freubigftem Erftaunen, noch mehr zu feinem eigenen, 
bat fi der auf ven Tor Ertrantte überrafchend erholt. Das warme Bad, 
trog gewaltfam abgebrochener Kurfriſt, übt günftige Nachwirkungen. Die 
Gicht beanügt ih, in Händen oder Füßen ihr Unmefen zu treiben, läßt ven 
übrigen Körper ungeſchoren und, feine alpmapı heftigen Schmerzen abge. 
rechnet, befindet fich der Leidende verbältn ipmäp ig wohl; obgleich die legten 
mild-goldigen Herbittage vom widrigjten bermwetter ver ſcheucht worden 
find. Es ftürmt, * ſchueit. Es wird den ganzen * über nicht 
eigentlich T er Wind beult im Schornftein und vor vier Uhr Nach- 
mittags mu "Kathi bie Lampe wieder anbrennen, die fie nach neun Uhr 
Bormittags auslöjchte. Dennoch bleibt der Baker ziemlich heiter, Hagt 
arg erträgt feine Schmerzen mit ausdauernder Geduld uud überbietet ſich 

Danfbarer Zärtlichkeit‘ für feine unermübliche Pflegerin, die ihrerjeits 
noch feſter für Tochter - Liebe und Pflicht zu leben * > als —— 
Es ſcheint, wie wenn durch den Bruch zwiſchen ihr und Herbert ein 
Element binweggeräumt worben fe, welches kurze Zeit fie vom A gend 
Bater von ihr getrennt hielt... . freilich nur [ehr kurze Zeit; fo daß die 
Wunde fich nicht tiefer einfreffen fonnte und bald heilte. ga, ed fcheint, 
wie wenn Kathi völlig beruhiget und zufrieen wäre. Der Stontrolor 
nimmt es für gewiß an ; denn der Egoismus mancher fonft liebreichen Bäter 
geht in piefem te über alle Begriffe. 

Es ſcheint! Wir werden ja bald erfahren, wie fich-der Schein zum 
Sein verbält. Und Papa Kontrolor wird auch dahinter fommen. 

Beim ſcheußlichſten Wetter und bei dicht gefchloffenen Fenſterladen 
meilten fie im bebaglich - warmen Stübchen, Se am runden Tiſche, und 
Kathi Tas dem Water aus einem vo —— ten gedrudten Buche vor, 
welches firh, Gott weiß wie, in diefen Mintel des Böhmerlandes verlaufen 
hatte und ihnen unter Bedingniß feitzuhaltender Heimlichteit wie Kontre- 
Bande anvertraut worden war. Es führte den Titel : „Die fhöne Henriette." 
Die Borleferin zeigte geringen Antheil dafür, Sie verftand zwar, daß es 


ndliche Weife verlaflen, 


— * der oft —— fi vıelen in der großen Stadt lebenden Perfonen 
über Jenen Inftig zu machen, Diefem etwas Böfes 

Se fie verjtand ben Bater nicht, was dieſen dabei intereffiren 
o ibn foldye wild-fremde Menfchen nn ? Weshalb Er, dem 


der Kiebesgefchichten in anderen Büchern fets zu waren, bier mit ge» 
fpannter Yufmerkfamteit am Berfolge hing ? Eine Sängerin ! Eine „Theater- 
pringeffin !" Eine ihm durchweg unbelannte Welt! Bon Seite zu "Seite er 
wartete fie, nun werde er fie ſchweigen beißen und ausrufen: mache le 
dumme Buch zu! Doc von Seite zu Seite wuchs feine Theilnabme, und 

fie mußte über die allerdings Heinftäbtifch-frühzeitige alode binaus 
bis an’s Ende lefen. Kommt nicht noch ein Kapitel te er dann. 
Und ba ſie erwiberte : Nein, Vater, es jtebt Nichts mehr darin | rief er ver- 
drieflich : das märe noch fhöner ; fo darf’ nicht enden! Wie können fie 
ſolchen Unfinn zu fchreiben ober vielmehr zu drucken geftatten ? Eine Theater- 
fängerin und unfer.... und ein Kavalier von fo hohem Range und Relch ⸗ 
——— die fi heirathen! Oho, Herr Autor; Sie gehören in's Narren. 


Kathi ahnte nun wohl, daß bier von näheren, wir möchten fagen : 


lolalen Beziehungen die Rede fei, wie ihr nicht verftänplich waren, Sie 


vermicd gern, danach zu forſchen. * —— Fleck, durch des Vaters 
beftige Arußerung berührt, ſchmerzte ihrer eigenen Bruſt. Jedenfalls 
ſteht, meinte fie, die Argloſe, eine rt bewunderte und mit Huldigungen 
überfchüttete Künftlerin boch über mir, Iſt Herbert auch fein —— 
it er doch der Sohn des reichen, ſtolzen, vornehmen Herrn zu Treu 

Und mein Bater bat „mir zu Gehöre” geſprochen. — Das ftimmte fie u 
denllich. Sie ſchwieg betrübt. Der Kontrolor hätte gern eingelenft; er 
fand feinen ſchiclichen Weg. Endlich glaubte er doch, reden zu müſſen, 
und fagte gutmütbig: Es verhält fich nun einmal jo auf Erben und Mann 
vielleicht nicht anders fein. Die Kinder willen ſelbſt nicht, was fie wollen, 
wenn Leidenſchaft fie blind macht; vermünfcen wohl gar ibre Väter, die 
mit Strenge dazwiſchen treten. Künftighin bei fülterem Blute und Hare- 
rem Blid verwandeln ſich vielleicht die Verwünſchungen in Dantbare Seg · 


Rat, flüfterte : ja Bater, in danlbare 


terbe- 
geſſ hätte; 3* * —** ————— 
en er ein leicht 
* junger Herr wäre, wie ——— B Ze 
Nein, Bater, das ift fein frommer Wunſch. Laß ibn mich immer 
noch en tragen. Laß ibn trauern um mich, mie ich um ihm 
traure. Solche Schmerzen reinigen die Seele und flärken den Muth, ven 
der Menſch für's Leben braucht. — 
Mävdel, wo haft Du das gelefen ? — 
Nirgend, fo viel ich wei ab’s in mir und an mi 
hab’s — AA ed de t — ge — 
Wie fie die Worte ſtellt! Kit, Da ER in wenig Monaten um ni 
Jahre vorgefchritten an 
Habe Mn Eee Ga ash Ale: a une Sa 
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Monaten. Wer da Nichts lernen wollte, müßte einen diden Schädel 
* — 


ihre Hände, liebloſete fie und überließ ſich dem für kränkliche 
Peute *8 Gefühle haͤuelichen Friedens fo recht innig. Dann 
aber gãhnte der brave Mann, wie es einem philiſterhaften Kieinftäbter 
Abends um zehn Uhr zulommt, herzhaft, ſetzte ih die Nactmüpe auf und 
fügte biefem —— ya ienbilde den erllãrenden Tert bei: wie wär's, 
wenn wir fehlafen gingen ? 
Ay: ihm zu Ahtwerten, borchte Kathi nach dem Fenfter bin. Mas 
u. —* er weiter; zugleich aber vernahm auch er, daß an ven 
Auferen Baden leife gepocht wurde. Kill, fagte zum Berwundern rubig 
und gefaßt: Das kann nur Herbert fein, 
Du irre? Auf die Nacht und Bei ſolchem Wetter? Mas lönnte 
der noch bier wollen ? Ich denle, wir ſind fertig mit einander. — 
Und bennoc iſt er’s. & Uopft fein Sieiger an. 
dem Stäbtel, wenmjle etwas bei uns zu fuchen. hätten, würden mit geball- 
ten Fäuſten donnern. Höre nur, Vater, Das iſt der dünne Schlag einer 
Reitgerte. Darf ich den Laden öffnen ? 
2er um Dich zu überzeugen, daß ich — 
Daß Ich Recht dd unterbrach fie ihn. 
Herbert fand draußen und rief herein : mie gebt’s dem Kontrolor ? — 
“ Gut, erwiberte Kathi; er bat ſich recht erholt. — 
„Und ift bei Kräften, Gott fei Dank; ſehte zweidentigen Tones ber 
Gichtkranle Hinzu 
Weiter wolle i ich Nichts wiſſen für heute, Jetzt eine ich zurüd in's 
ge — mehr, wenn meine Klelder troden fl Ic, triefe. 





ee wieber das Stübchen, weiten ar Sei felunm ecfen 


nbern 
223 *5* fein Paß mit * Bifa des Grenz · 


mochte immer dae 


Wie aber, — —— iſt unſer unglüclicher Freund hierher 

worden? Der Ort, wo bie von ihm aufgegebene verlaſſene Geliebte 

wohnt, wäre doch der leßte geweſen, am weldem wir ihm gejucht hätten ! 

ee a a er ee 
Was er will, MORIBERFLELENE DE WER ne Dan fen, m 
wende m 


ver 


ihn 
No — wo er von Treuſtein aufgebrochen war, bes ent- 

mutbigenben Gedanlens voll, weber dieſe rear Auer ha 
wobner und den über Alles verehrten. Bater jemals wiederzufeben ; ja in 
berjelben Nacht batte fich der ſchöne Nachherbſt ſammt — reinen Ta 
auch anf die Reiſe begeben und der naͤchſte Morgen jenes widerliche Milk. 
wetter gebracht, deſſen oben Erwähnung geſchab, als wir Kathi und den 
Kontrolor wieder auffuchten. Jenes Miichwetter, in welchem der Martin 
feinen Einzug zu halten liebt. Aus gefbüptem Zimmer fiebt fich der im 
Regen umherwirbelnde Schnee ganz hübſch an; tragt auch bieweilen, wie 
wir jept eben am Gichtlranlen bemerkt haben, zur Behaglichkeit bei. . Auf 
offener Landitrafe nimmt fidh"s minder vortbeilbaft aus, und ein Reiter 
wenn ‚er nicht gerade der heilige Martin ſelbſt iſt, ſucht gewöhnlich Dad 
und Fach, um möglichit bald unterzufriechen. rum war es unferem 
Reiter durchaus nicht zu thun; wenigſtene nicht, fo lange ihm die Entfer- 
nung zwiſchen fich und dem Baterhaufe noch nicht groß genug dünkte. In 
ihm herrſchte nur ein Gedanle vor : ungefeben, unbeachtet weiter zu zieben, 
jede Begegnung zu vermeiden mit Menſchen, bie ihn erkennen, die ihm be- 
ae möshten, was biejer Spayierritt bei ſolcher Jahreszeit beveute ? 

Darum vermied er größere Orte, ſchlug Eeitenwege ein, machte ohne Rüd- 
fiht auf Quondamꝰs williges Pferd felten Halt; dankte fogar dem Himmel 
für feine tief berabhängenden unerjchöpflichen Wolfen, die ihn mit Finſter · 
niß umbülkten, ihm neugierigen -Bliden entzogen. Wohin er eigentlich 
ſtrebe # Das wußte der Alucbtling nicht. Erſt im fpäten Nachtquartier 
‚in einem eleuden Dorfwirthebaufe, auf moberichtem Strob liegend, ver- 
fuchte er, darüber nachzuſinnen. Sein Thier fhand im warmemn 
mit eigenen Händen hatte er's abgericben und gebürſtet ; duftiges Heu 
bie Raufe; —— —— glänzte im der Krippe. Er war mit einer * 
ſuppe al Die Wirthsieut 14 ‚icliefen. In einem Winfel 
tes gro —— — batte ihm die mürriſche Frau feine Streu be- 
reitet. Düftere Stille um ibn ber. Da verfentte er ſich in die Bergangen- 
beit und Zukunft, beide gleich troſtlos. Welch’ lange Nacht! Mie Bilver 
und Schatten um ihn her zogen, ſich im Wirbel drehten, jeden Haren Ge- 
danlen vericheuchten! Ein it hob ſich dann aus dem Gewirr ber- 
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vor, umd biefer Lichtpunft war... . auch eine Nacht. Eine andere 
Nacht, die er auf der Schneefopve verlebt; bie fein — Hoffen 
voreilig ale Nacht der Wiedergeburt gefeiert ha hatte. Wie von 
einander, dieſe zwel Nächte ! Dort auf hohem Berge, in reiner freier Luft, 
vom Haren Monde milde beftrablt; bier auf multerigem Strob, im finfteren, 
engen und doch üben Raume! Dort achoben von des verfühnten Vaters 
Liebe und Huld; bier zu Boben geprüdt von feinem aerehten Zorne, ohne 
Aussicht auf jemalige Verführung! Dort die liehliche Auferwedung aus 
Niebenzahl’s Grabe; bier das Grauen vor planlo Wanderihaft in’s 
Ungemwilfe ; fort getrieben von Schuld und Reue, balten von unbe- 
fleglicher Schnfucht nach . . . da jtand Emilie vor ibm! Da vergrub er 
fein von wilden troßigen Thränen überjhwenmtes Antlig in die längft ge- 
tnidten Nehren ; era bes Bruders Zormmworte, des Vaters angebrobten 
End u bören ; wäljte ſich auf feinem erhärmilgen Lager, rang die Hände 
fr Ehe ver Bereifung verhali Riigen Det 
er rei der Verzwei verhallte an den wurm 

balfen des großen Gemaches. 

Herbert richtete fh auf: Dennoch mu f ich leben! ich muß es tragen ! 
ich darf mir nicht den Tod geben! in Treuftein fell der vr ei nicht it feig 
entjlieben ; ich will leben, will mich erheben. Habe ich Kraft in mir ge- 
funden, Emiliens Geftändnif * nur um bes Vaters, nur um 
der Ehre des Haufes willen; ih Mann geweſen, an ihrer Seite zu 
— — was in mir tobte; vermochte ich fü tig mich zu be» 

daß ich mein teidenfhaftlich Herz vor —* verleugnete ; daß ich eine 
ri ühere Liebe vorfchüßte, mich — er —— . „ Frühere Fiebe ! 
Und bas mar feine Lüge, wahrlich n Ich babe die Kathi geliebt. Ich 
habe tiefen Sram empfunden, als der Pier Miſwerſtãndniß mich verpflichtete, 
fie aufzugeben. Ja, ich brachte Gram wie Liebe noch —— mit, da ich 
zu Eberhard's Hochzeit eilte; sr noch ins ſchlichte, , fanfte Märchen 
niemals zu vergeffen; wähnte es... . bis ih Emilien fab, bis der Keim 
frewelbafter Künfce, den ich in der eriten Minute mit feiter Hand hätte - 
augreißen follen, binnen einer fluhmwärdigen Stunde Wurzel ſchlug und 
das Unlraut üppig a b bie ebieren Gefühle in mir eritidte, 
ich habe Kathi geliebt. Die Erinnerung daran iſt nicht erſtorben. Sie 
wacht wieder auf, fobald ich mir Emilien in ihres Gemahls e 
Umarmungen vorftelle und dies widrige Bild mit ſchwar zem Sihleier ber be · 
dede. Kathi iſt, Die fie war, Sie wird mich nicht vergeſſen haben. Sie 
liebt mich noch. Dafür bürgt ihre unjträfliche, kindliche Unſchuld. Sch 
bin ihr —— was ihr geweſen fit lann mir wieder werben, mas 
fie mir jept * mehr iſt, wenn ich fie täglich ehe; wenn ich ihr ftilles 
*— theile. Kein Hinderniß mehr! bin — bin ohne Der- 
gegen das Haus Trenftein, bin Herr Stetn, Bin ber ver ⸗ 
I Fig Ihr bringe ich meine Reue, meine Bußfertigfeit, mich felbf, 
u ihr! — 

So gelangte Herbert durch Schnergeftöber und Regengüffe auf viel- 

fachen Ummegen an des Kontrolors Ben] N um dort anzuklopfen. 


Wie er denn nächſten Tages an bie Stubenthür pochte und, one 
das „berein® abzuwarten, in’s Zimmer trat, vief ibm eine ziemlich 
barſche Stimme a Ich dachte, zwiſchen mir und Ihnen wäre 
Kt abgemacht ? as wollen Sie noch bei uns, Herr zu Treu 

in? — 

Es iſt nicht ein Herr zu Treuftein, der ſich wieder einfindet. Es if 
der beimatblofe Herbert Stein, der fi an Ihrem Herde ein Päpchen über 
Winter —— möchte. — 

Kr Vater... .* 


Das verftebe ich nicht. 

Mein Bater hat mich aufgegeben, bat mich jeglichen Anthells an ihm 
und feinem alten Namen entbunten. Indem ich mich von meinen Pflich- 
ten Losfagte, babe ich auch meiner Anfprüde und Rechte mich begeben. Ich 
ſte he ungebunden, allein in der Melt, bin auf mich ſelbſt angeniejen, habe 
Niemandem mehr Rechenſchaft abzulegen über Thun und Lajlen, aufer mir 
und dem lieben Gott. — 

Getrennt von den Ihrigen? fragte ter Kontrolor; und es Mang 
zmeifelbaft, ob er fih darüber betrübe ? ob er jih daran freue? Kathi lam 
aus ihrer Kammer, in welche fie vor ibm ſich geflüchtet 

Setrennt von dem Ihrigen? Doch nicht meinchvegen? Nur das 
nicht, Herbert, nur ich will die Schuld nicht fragen, wenn ver Vater ben 
Sohn verftich. Das würde mich gar zu unglüdlich machen. — 

Nein, Katbi, auf mein Wort, nich! Ihretwegen. — 

So ſprechen Sie, was iſt norgefallen? It, als Kathi’ $ Vater, muß 
wiffen, wie und warum Sie von Ihrem Vater i in die e Fremde idt wor- 
den find, che ich einen Catſchluß faſſe. Sagen Sie und die Wabrheit. 
Verſchweigen Sie auch das Aergſte nicht ; denn ich fürdte, Sie haben es 
arg getrieben, daß es fo weit Fam ! — 

Herbert batte ſich vorbereitet auf dieſe * von der leicht vorher zu⸗ 
feben war, fie würde ihm vorgelegt werden. Wollte gelingen und helſen, 
mas er ſich ala Heilmittel für feine Franke‘ Seele verorbnet; wollte er an 
Kathi's Hand, ein genügfames, Hein-bürgerlihes Dafein Beginnend, jevem 
weiteren Streben entji agen und, was er geweſen, gänzlich vergeffen lernen, 
dann mh fie nic im Entfernteften vermutben, was ihn an ihre Seite 
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zurüdgefübrt. Die volle Wahrbeit eingeftehen durfte er nicht. Mber 
lügen wollte er auch nicht. Er hatte fich deshalb im fchlaflofer Nacht eine 
Geſchichte —— die allerdinge die feinige war, Nur fehlte 
darin der eigentliche Deittelpunkt + die plöplich auflodernde Leldenſchaſt für 
Emilie. Bas er feinen aufnterfjamen Zuhörern erzählte vom herzloſen 
Bruder ; von defien junger Frau, die er als Opfer unbarmberziger Familien. 
Nüdfichten beklagte ; vom ZJorne des Vaters, der vielleicht Durch eben dieſen 
Zorn gegen ihn, den ehemaligen Liebling, ſich ſelbſt tänfchen und fein Ge- 
wifien übertäuben wollte, weil er wohl einfühe, daß Eberhard's Gemahlin 
unglüdlich fein müſſe vom Bweitampfe, den er unnüß und übermütbig 
provveirt, dann jedoch verfehlafen, den ein Freund für ihn ausgeforh- 
ten und mit Blut und Leben bezahlt babe; vom ter daraus bergeleiteten 
Unmöglichfeit, fernerbin mit Ehren zu dienen, ba ber Graf nicht verfäumen 
werbe, ibn als einen we aus zuſchreien, welcher ſolche Ehrenſchuld un- 
bezahlt gelaffen ; all’ dieſe Begebenheiten brachte er lebendig zur An- 
ſchauung ; jedoch ihr innerftes Motiv überging er. Iſt in vergleichen Er- 
Öffnungen, wofern fie Angelegenheiten bes Herzens betreffen, verfchmwei- 
gen gleichbebentend mit lügen, dann war es allerdings ein künjtlich 
pommenes Lil, , woburd er, wenn gleich in edler Abficht, 
orenen arfblid umſchleierte. Sie ließ ſich willig irre 
as noch mehr: fie gab fich dem mohltäuenden Glauben hin, 
Herbert's Bater babe nachträglich eingefehen, daß der Stolz ihn zu weit 
getrieben, als er ihren armen Bater fein Liebergewicht fühlen lich, und ber 
rohe reiche Herr babe nun, eben durch diefe Trennung vom Sobne, fill. 
(hmeigend deſſen Verbindung mit ihr geſtatten wollen. Gutes lindliches 
Madchen! Wie verzeiplich ift Dein Irrthum! Wir beläceln ven Mangel 
an Vebenserfahrung und Menſchenlenntniß z wir bewundern Dein Herz vol 
Vertrauen, ehren Deinen Glauben an Gerechtigkeit auf Erben! Ging 
doc; der vorffihtige, mißtrauiſche Kontrolor ebenfalls in dieſe Anficht ein, 
da er den Reifepaß mit fab, der vom Treufteiner Amte unter Herrm 
Ebrenfrien’s, der Majoratsberrihaft Grund- und Gerichtsberrn Aufpiclen 
auf den Namen eines fiheren Herbert Stein ausgefertigt worden. Lag 
darin nicht ſchen eine Art von Zugejtändnif, ber ausgeftoßene Sobn dürfe 
num beiratben, wenn er-wolle? Ob fpäter, wenn es zum wirklichen Ab- 
—A des Ebebuͤndniſſes käme, weltliche wie lirchliche Behörden von ben 
näheren Umftänden in Kenntniß zu fepen und genügende Ausweiſe über 
die wahre Perjünlicheit des Schwiegerfohnes beizubringen fein Dürften, 
das erſchien als Nebenfacde. Fur ibn, für Kathi blieb der jüngere Sohn 
des bochangejebenen Herrn zu Treuſtein von num am doch der jchlichte 
Herbert Steim, dem ale ſolchem ihr guter Graf gern einen beſcheidenen 
Poften auf einer der Herrichaften verleihen würde; um ſo bereit 
williger, wenn man jhn in pas Gebeimniß von beifen Abitammung ein- 
weihete. Und Kathi, die geliebte Tochter, hätte dann doch erreicht, wonach 
fie mit fo tapfer verheimlichten und freundlich getragenen Schmerzen ſich 
geiehnt! Hätte dann Doch ben Lohn empfangen für alle liebreich gewidmete 
lindliche Treue ! 
aut Wollen wir den reblichen Mann fchelten wegen feiner Leichtgläubig- 


Ans feinem befchräntten Geſichtolreiſe fab er Menſchen und Di 
einfach menihlih an. Wo follte er gelernt haben, fie auders zu Fran 
ten? Wie Kathi ſich blenden ließ von ihrer Liebe zu Herbert, jo deren 
Bater von feiner-Liebe au dem einzigen Kinte. Beide überfaben die Lücke 
in Herbert's Beleuntniſſen, denn fie warb ibnen verdeckt vom Grün ber 
Hoffnung, gleich einem gefährlichen Sumpfe, den blattreiche Pflanzen über- 
wuchern, daß der arglofe Wanderer wähnt, es liege die herrlichite Wieſe 
vor ihm, die ihn ficher tragen werde, bis er am Ziele fei. 

Der Kontrolor gab jeine Zuftimmung : Herbert dürfe für's Erſte am 
Orte verweilen und taglish bei ihmen einfprechen, bis auf Weiteres. 

Aus diejem „bis auf Weiteres,” wobei der penfionirte, pedantiſche k. E. 
Unterbeamte ſich faum etwas gedacht, Hang für Herbert wie eine leije Dro- 
hung, die Beſorgniß, ob es ihm auf die Dauer gelingen werbe, feines Her- 
zens Geheimniß feit genug im ſich zu verſchließen ? ober ob Stathi vor ber 
Zeit, ehe noch die legten Gluthen für Emilie eglimmt hätten, in der 
Aſche jtören und neue Flammen daraus In x lönne? (Er meinte es 
ehrlich mit ihr und mit fih. Er war feilen Willens, jedweder Ausſicht auf 
NReichthum, Wohlleben, eitlen Prunk für immer zu. entfagen; leine Arbeit 
zu ſcheuen; ber achtungswertben Frau ein liebevoller Gutte zu bleiben, 
Und dies durdhzuführen fühlt er in fich die Kraft. Nur zweifeln muß fie 
nicht am ihm! Nur eniveden durfte fie nicht, daß fie ihm nicht mehr fei, was 
fle ihm gemefen, bevor er Emilien gejeben ! Nur fragen durfte fie nicht, wenn 
er in trüben Stunden gegen verbotene Erinnerungen ſtritt und fümpfte : 
an wen er vente? 

Und würbe fie das unterlaffen ? — 

Und würde er dann unerſchüttert durchführen und fiegreich an’s Ziel 

können, was er ihr zum Heil, fich zur Buße begonnen ? — 

Was follte er wunſchen ? Daß Kathi blinvlings glaube und vertraue, 
bis der Priefter fie ihm für's Leben verbunden ? oder daß fie, plöplich er- 
leuchtet, die verfangliche Frage vorher an ihn felle? Daß er, unfühig, po- 
fitio zu lügen (mie er’s bisher nur negativ gethan), die Hülle von ver Bruft 
reife, feine: o Wunde zeige und davon ziehe, ein einfamer Wanderer, 
von des franfen, abermals beunrubigten Mannes Berwünfchungen gejagt, 
und die abermals um ihre Hoffnung betrogene Jungfrau im Gram zurüd- 
laſſe — 
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Denn daß fie zu hohen Sinnes ſei, mit Emilien zu thellen... 

bafür batte er fie ſchon erfannt, Und dadurch gewann des Kontrolors 

bis auf Weiteres“ für ihm ein ſchweres Gewicht. Aber chem weil es ihn 
bedrüdte, machte es ihn um fo vorfichtiger und mahnte ibn, feine Worte auf 
die Wage zu legen. Dadurch auch gerieth fein Umgang mit den lichen 
Kleinjtabtern in eine, fo zu fagen, gewille Feierlichfeit, die dem Vater befon- 
ders zufagte ; bie auch der Tochter, für den Anfang wenigiteng, nicht mißfiel. 
Denn fle ſchien ihr zu verbürgen, daß der bisherige flotte Lieutenant fein 
Verhältniß zu ihr fehr ernfthaft nehme und die zukünftige Gattin ſchon jept 
durch Achtung auszeichnen wollte, 

„Wir haben in vorliegendem Buche noch gar vielerlei Begebenheiten zu 
erzählen; dürfen daher dem Stillleben dieſer drei Perfonen feinen breiten 
Raum gönnen, fonbern müſſen uns begnügen, einzelne Vorgänge nur in 
Kürze zu erwähnen. 

Das Erfte, was Herbert für nothwendig hielt, nachdem er eine feinen 
Verhaltniſſen entſprechende, folglich mehr als befcheivene Wohnung gemie- 
tbet und bezogen, war der Verlauf bes Dferbes, welches ihn aus Treuſtein 
hierher gebracht. Daß es dem armen Bräutigam einer armen Kontrolors- 
tochter nicht zieme, ſich den Luxus eines an reichliche Koft gewöhnten Thieres 
von edler Zucht zu geftatten, ſah er deutlich ein. Und wie fchiwer es ihm 
werben mochte, fich von dem bevorzugten Zöglinge des für ihn geftorbenen 
Stallmeifters zu trennen, er fuchte eifrigft nach einem guten Käufer. Darun- 
ter verjtand er leineswegs den erften Beiten, der den böchiten Preis dafür 
zahle ; er wünfchte Denjenigen auafindig zu machen, der verſprechen wollte, 
bus e edle Thler ſchonend zu behandeln; der Bürgjchaft zu leiften ver- 
mochte, dafı man ihm das Gnaden brot gönnen wolle, wenn es ben Hafer 
nicht mehr beißen lonne. £ 

Ein folder fand ſich. . 

Die böhmifchen Vornehmen bewahren meiftentbeils ben ſchönen und 
alten Brauch, fo lange wie möglich im Jahre auf ihren Herrfchaften zu ver- 
weilen, oft bis in die Mitte bes Minters hinein, und jevenfalls erft nad 
Weihnachten fi gen Prag, feltener nach Wien zu begeben. 

December hatte auch beuer die gräfliche Familie im Baterhaufe ver- 
fammelt, und fo gefchab es, Daß einer der Schwiegerfühne, ein ftattlicher 
Kavallerie-Dffier, unferem Freunde begegnet, ale biefer, wahrlich nicht um 
dor den Heinjtädtern zu prunfen, nur dem müßigen Roffe notbwendige 
Bewegung zu machen, auggeritten war, Gehört mochte Graf N. ſchon 
Meancherlei haben von jenem Fremen, deſſen Aufenthalt im Städtchen viel 
befprochen, über dem viel gellatjcht wurde. Und jo dannte er ihn dem Rufe 
nach als Bräutigam der bübfchen Kathi, am Ort „die Kontroloriſche“ ge- 
beißen ; und lannte ihn nicht minder als Beſther eines Reitpferved. 5 
Qualitäten, deren Jufammentreffen bei ein und vemjelben Individuum löb- 
llche —— höchlichſt beunruhlgte und bedeutendes Kopfſchütteln 
veranlaßte. * 

Herbert wurde vom Grafen artig angeſprochen und entgegnete, wenn⸗ 
gleich zurüdhaltend, ‚doch in einem Tone, dem Jener bei den erjten Worten 
abmerkte, daß er es mit feinem ungebilveten, bergelaufenen Menfchen zu 
thun habe. Sie ritten die Landſtraße entlang, neben einander bin und 
converfirten von Roß zu Rofe. Graf N. lobte Herbert’s Tbier. Herbert 
verbehlte nicht, Daß er genöthigt fei, ſich deſſelben zu entäußern, weil er ſich 
einfchränfen und fparfam leben muſſe ; fette jedoch gleich Hinzu, welche ſchwer 
zu erfüllenden Bedingungen er an den Verlauf Mmipfe ; denn dieſes Pferd 
fei ihm lieb ala eines grofmüthigen Freundes Bermächtniß, und er fuble 
die heilige Pflicht, es vor den Mißhandlungen zu fihern, melden leider 
Gottes die herrlichſten Tbiere oftmals unterliegen, wenn fle alt und matt, 
zum Lohne für lange, getreue Dienfte zulept in die Klauen roher, barbari- 
ſchet Quäler fallen, . 

Mit dergleichen Aeußerungen hatte er ſich fogleich des Grafen Mobl- 
wollen erworben. Mein Schwiegervater, fagte diefer, braucht zwar Feine 
Mitpferde mehr für füch felbft, doch hält er deren noch in feinen Stallungen, 
und daß ihr Zoos fein unglinftiges it, Fünnen Sie denken. Ihr Brauner 
ſcheint fromm und ohne jede Tüde ; bei aller Kraft ein rechtes Damenpferb. 
Unjeren rauen wird es zufügen; vielleicht verfucht es meine Schwägerin 
für ihr Töchterlein? Die Heine Prinzeffin Wilbelmine zeigt als anmutbi- 
ges Sind ſchon Muth und Charalterſtaͤrle. Laſſen Sie mich machen ; Ih · 
ren Wünichen foll Erfüllung werden, — 

Am nächften Morgen war der Handel abgefchloffen und Herbert von 
doppelter Sorge befreit. Dadurch in fröhliche Stimmung verfept, trug er 
diefe auch in Die Behaufung der Braut, Kathi fowehl, wie berem Vater 
empfanben bie wohlthätige Rüdwirkung. 

Einerjeits noch gejleigert, anbereritd boch auch wieder Breinträchtigt, 
wurde biefelbe durch ein Schreiben Fidetl's, welchen er, ihrer Berabrebung 

mäß, von feinem Aufenthalte wie von feinen Abfichten in Keuntniß ge- 
I: Aus des erprobten Dieners wehmũthigen Zeilen ging hervor, daß 
ır Ehrenfried Nichts dawider einwende ; daß er vielmehr des Entjagenten 
Pläne zu billigen jcheine. Es lag eine Copie bes dem Lieutenant Herbert 
zu Treuftein une ertheilten Abſchiedes bei. Das Driginal-Doru- 
ment hatte der Vater zurüdbehalten. Auch einen ber geſehlichen Form 
entſprechenden Minifterial-Paß, „Für bie Dauer der Reife” gultig und auf 
Herrn Herbert Stein ausgeftellt, enthielt das Padet, 
So war das legte Band gelöfet. 
Einige angehängte Berichte aus der Heimath lauteten ebenfalls nicht 
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ungünftig: „Graf Dar vermeide, über bie Duellgefchichte nicht nur zu 
ſprechen, ſondern ſei überhaupt nirgend mehr zu hören noch zu feben ; werde 
wohl mit Gottes Beiſtand unſichtbar bleiben, bis ihm der Geſichto-Erker 
wiederum gerachfen. Der Andere, Quondam's Mörber, babe ſich ver- 
frümelt und wäre ein Stedbrief hinter ihm erlaffen ; denn wenn das Sind 
erfoffen ift, deden fie ven Brummen gu. In Rogame gehe es ja, Dank dem 
Himmel, erträglich. Die junge Frau fcheine zufrieden, und wenn 
nicht des 4 Großmutter ſich wieder binein mifche, Rinne Alles noch 
beffer ab als es den Anfchein gebabt Die Gräftn it abgeriet auf 
ihre Güter, Ehrenfrieb führt öfters nach Rogawe hinüber. Her 

hüben noch drüben 





dards Geite-nad und nach vergeffen lernen, was ihr, wofern fie es tm 
Gedãchtniß fefthielt, jede Mögliche 


vor; als fhon befannte Gönnerinmen der Braut, Letztere als Be- 
ſchũher des Bräutigams. Sie empfablen das Paar ihrem guten Pater 
und Bruder und Schwager, bem Rünftigen regierenden Gtafen. 


Herbert erregte bejondere Theilnahme, nicht minder wegen feiner gewinnen. 
ben önlichteit, als wegen bes über feiner Herkunft und über feinen 
n ſchwebenden Seheimniffes. Man dachte ernftlich daran, 


ihm 
eine paſſende Anftellung zu verjchaffen, und wenn ſich fein geeigneter Do 
yorfaue, einen foldhen far 5*— erſchaffen; ſei es ec es auf * 
Her: des fürſtlichen Eldams. Nur daß er Katbi's Gatte werben 
und eine Familie ernähren könne, 

Diefer ließ alle huldvolle Hürforge über fh ergeben mie eine Gnade 
von Den, ohne dem jchuldigen Dank wortreichen Ausprud zu geben. Er 
nahm, mas für ihm gethan werden follte, rubig Hin und zeigte durch fein 
abgemefjenes Betragen, daß er ſich nur als Nebenfigur betrachte; daß er 
Kathi, den Schüpling der Damen, für bie Hauptperfon anerfenne, um 
welche fih die angefponnene Intrigue drehe, Dies Benehmen warb zu 
feinen Gunften ausgelegt, denn es Fefärtte ſammtliche Proteltoren in der 
guten Meinung über jeine Herkunft. (Es erfchwerfe und verzögerte aber 
darum das Gr non, weil ſich mande Schwierigleiten zeigten, eine Stel- 
lung zu finden, die feiner berechtigten Anjprüche würdig ware. Darüber 
vergingen Wochen, und wie die Herrfchaften Anſtalt machten, den ländlichen 
But mit dem grofftäbtifhen zu vertaufchen, war noch Nichts ent- 
n 


Der Kontrolor wurde ſchon ungeduldig. Herbert gab ſich Mühe, es 
zu feinen, Kathi verrieth Nichts dergleichen, Sie ermabnte jene Beiden, 
rubig abzuwarten, im Vertrauen auf ihre Gönner nicht irre zu werben. 
Der Vater bervunderte und belobte fie. ' Herbert ſtutzte. Ibm erſchien 
diefe am Gleichgültigfeit ftreifende Ergebung nicht natürlich. Daß Katbirs 
Liebe zu ihm nicht abgenommen, empfand er um befto inniger, je deutlicher 
ihm mit jedem Tage wurde, daß die jeinige für fie nur ein ich genähr- 
tes Bewer ſei! ... Sollte jle ibn durchſchauen? Sollte fein redliches 
Bemühen, ihre Treue durch aufrichtige Anhänglichfeit, durch wahre herz 
Tiche Achtung zu vergelten, ihm jo mißlingen ? Sollten ihm unwilltürliche 
en entſchlupft fein, welche ihr anbeuteten, mas er forgfältig vor 

r verbarg 

Vergeblih bot er die brüberlichfte Zuneigung auf und mibmete fich 
ihr; finbte die langen Abende durch Geſpräch und Vorleſung unterbalten- 
der Schriften zu beleben ; bewies ihr und dem Vater alle jene Heinen Auf- 
merffamfeiten, ohne welche unausgefegter Umgang oft feinen Reiz verliert, 
durch welche er täglich an Neiz gewinnt; es 8 dad empfand er ſelbſt, 
tiefen feinen Hundgebungen ein unbefchreibliches Etwas : fle glichen Blumen, 
die micht duften. Der Vater nabm fie für natürliche Hin und freute fich 
daran. Die Tochter fpürte, daß ſie nachgeahmt waren. Ihr bisweilen 
ironifch-mehmüthiges Lacheln erfüllte Herbert mit Bejhänmg, entmuthigte 
ihn zu Zeiten, daß eine wahre Todesanaft über ihn Fam. Um diefer zu 
“ entfliehen, malte er fih dann bie förperlidhe blühende Schönbeit der Jung · 
frau in frijcheften Farben aus, wollte jene Empfinpungen wieder wach rufen, 
vie ihn durchglüht, da er fie zuerſt erblidte; doch auch darin fand er kein 
Heil, denn er meinte, fle fei zu gut, ftebe zu hoch für folche materielle Be- 


Haus Breufein. 





trachtung. Und er durfte fich’s endlich nicht verheblen, daß Emilie immer 
und ewig zwiſchen ibm und Kathi treten, daß auch die Jeit Nichts daran 
ändern, daß er ſich durch die Heirath im ein moraliſches Elend ſtürzen 
werde. 

Das wollte ich ja gern, Hagte er. Was iſt an mir gelegen, am ver- 
Torenen Sobne? Ich würde mein Unglüd willig tragen, wuͤßte ich nur, 
—* ich te Padurd, gi machte!" Aber wird das mir gelingen ? 

nn ee 

Zuleßzt des Grübelns und Ermägens überbrüßig, fahte er ſich für 
einen energijchen Entſchluß zufammen: Ich überlaffe dem Schicſal, den 
Ausschlag zu geben. > Trifft bie zum Erften nächſten Monats meine Bes 
rufung auf — welchen Poſten ver graͤflichen oder fürſtlichen Herrſchaf⸗ 
ten ein, dann iſt's ein Zeichen, daß der Himmel mein Opfer gut beißt und 
fördert. Dann bringe ich’s und bitte Gott um Sraft, daß ich es 
bringe, mit freubigen Herzen und mit Frobfinn. Bleibt bie nfellung 
bis zu jenem Termine aus; dann erfahre Kathi die vollftänbige Wahrheit, 
und ihr bleibe überlaffen, ob fie es dennoch mit mir wagen will, im Ber 
trauen auf mein ebrliches Geſicht. Wir haben noch drei Wochen Friſt, 
unterdeffen lönnen viele Beftallungebefrete ausgefertigt werden, wenn über 
haupt beftimmt ift, daß es nefchehen fol! Denn bienieden gefchiebt Nichts 
—— — und noch fein Sterblicher bat ſich dawider aufzu · 

vermocht. 

Nicht drei Wochen, nein, drei Stunden nach dieſer Herauoforderung 
des Fatums ließ der Oberamtmann unſeren Fataliſten zu ſich bitten und 
machte ihm hınd, daß Selne Excellenz der Graf ibn zum Ktaſtellan des 
berrichaftlichen Schi in R. beftellt umd ibm zugleich einen weiteren 
Wirktungstreis außerhalb deſſelben zugewieſen babe in Beauffichtigung ver- 
fchiedener induftrieller neuer Unternehmungen, wofür er er fi nad und 
nach beranzubilden und zunächit einem dort dlichen Vorgefepten 
unterzuorbnen babe. Man halte ſich von feinem Ehrgefühl überzeugt, 
we anf jede Welfe biefes ihm gegönnte Zutrauen rechtfertigen 


Da bielt er's nun in Händen, das bünne und doch fo ſchwere Platt, 
worauf fein Schtdffal gefehrieben land. Die Schriftziige des alten Grafen 
bünften ihm, wie er fie ernſt · nachdenllich betrachtete, Gotted eingene dand · 


chrift. 

ſ Sie ſcheinen nicht befriediget, Herr Stein, ſagte der Oberamtmannz 
ich meinte, unferes guten alten Herrn Huld müßte Sie in Entzüden ver- 
Bas * ſteht ja der Bereinigung mit Ihrer Geliebten Nichts mehr 
m — 

Achte ehe } Bat ginlen Sr ai, ich bin durchdrungen von Ci 
fenntlichteit.' nicht fo zeigen kann. Das liege sichertid 
meinem Wefen. Die tung biefer Zeilen weiß ich wohl zu mürbigen, 
Ich will fogleich am den Brafen jchreiben, will ihm danken, Vorber aber 
eile ich zum Schwiegerpater, damit Diefer den Hochzeitstag feitfepe! 
—* ich hoffen, daß Sie uns die Ehre erweiſen wollen, unſer Gaſt zu 

ur — - 


Der würdige Beamte nabm Me Einladung freundlichſt an, ſprach 
aber, nachdem Herbert die Kanzlei verlaſſen, kopfſchüttelnd zum Adjuntten 
das wird kein gutes Ente nehmen; den jungen Mann brüdt verbor- 
ener Kummer. Der ſtedt mas Anderes dahinter? Sollte ſich un» 
— in ihm getäuſcht und einen Verdächtigen“ angeſtellt 
aben ? — 

Der Adjunkt nahm eine Prife und ſagte: Wäre ſchon möglich. Mit 
den Ausländern beift's nir! — 

Es gelang dem neugefhaffenen Schloßtaſtellan auf dem Wege von 
der Amtskanzlei zu Konkrolor'e Wohnung, fi im die freubige lUeber 
raſchung hinein zu fühlen, melde feine Borichrft dort hervorrufen werde, 
Und mie gut genrtete Menfchen, mögen fie längſt abgejtumpft ſein 
eigene Empfünglichtelt für Yebenstuft und finbliche Ergöpungen beim Su 
der Kinder, bie von ibnen am Weihnachteabend werben, jelbh 
Bergnügen zu empfinden wähnen, jo hoffte Herbert, Theil nehmen zu könnten 
an ber Freude, die er verbreiten würde. Diele Hoffnung erfüllte ibm Denn 
auch der Vater im reichſten Maße. Die Tochter hingegen erfchien mehr 
erſchredt, als erfreut. Sie kann fich in das vom Himmel gefallene Glüd 
nicht gleich finden, verfiberte der Kontrolor. Mag Er erwiderte fie, ed 
fommt wirtlih unerwartet, Gheitiefit e8 umgeftört, fuhr der Water fort, 
lebt Euch recht hinein, beſprecht Eure Ungelegenbeiten. Ich will mich zur 
Nachtrube begeben, und wenn ich erft ein Danfgebet zum Spender aller 
auten Gaben emporgeſchickt, denke ich auch gut zu fhlafen. Denn amd bie 
Freude macht müde. Uber fie foll mir dieſe Nacht weniaftens die Gicht 
vom Yeibe halten, — 

Herbert und Katbi blieben allein, Und fe führten folgendes Gefpräc : 

Endlich werben unfere Wünfche fich erfüllen, und ber erſehnten Ver- 
einigung droht kein Hinderniß mehr. Du wirft Frau Kaftellanin, meine 
liebe Kathi, wirft als ſoiche die Oberaufficht im Schleffe führen. Ih aber 
werde mich bemüben, recht bald zu erlernen, wie ich außerbalb nüplich fein 
und unfern Gönnerinnen Ehre machen fan. Uns lacht ein beicheidenes, 
doch geſichertes und befriedigendes Daſein ⸗ 

Ja, die gute Fürſtin Chriſtiane hat nicht geruht, bis fies beim Papa 
durchgeſeht, obgleich — 

Was meinſt Du mit „obgleich 2" — 
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.. Ich fie heimlich angefleht, fie möge Nichts dafür thun. — 

Du? fie angefleht ? — 

Weil es ja Doch vergeblich wäre! — 

Du ſiehſt num, daß es nicht vergeblich mar. — 

8 4 u ü A — — 

d verftebe Dich nicht, — 

Würden Sie die Stelle eines Dieners im gräflihen Schloffe zu R. 
annehmen, Herbert, wenn Sie mich nicht lennen gelernt, wenn Sie Ihrer 
Meinung nach nicht gewiſſe Verpflichtungen gegen mich und meinen Vater 

ten ? — 


Zuverläſſig nicht. Denn wenn ich Euch nicht fennte, wenn ich micht 
um Deimetwillen bierber gelommen wäre, würde ich gar nicht bier fein, 
und es hätte mir unniöglich einfallen können, mich um jolde Stelle zu be- 


Doch! Segen wir den Fall, Sie Hätten mich gefannt, hätten mid; lieb 
gehabt, wären durch Ihren Vater von mir getrennt worden ... Alles, wie 
es in Wirflichteit gefhehen. Und dann wäre erfolgt, was Cie mit Ihrer 
Bamilie entzweite, Sie hätten noch einmal unfer Städtchen aufgefucht, mich 
aber hätten Sie nicht mehr unter den Febenben angetroffen, ich wäre in der 
Zwiſchenzeit geftorben, würden Sie dann getrachtet haben, Zimmerwärter 
auf irgend einem gräflichen Schloffe over fonft irgend Etwas gu werben, 
as einen jungen Herrn von Treuflein in die Yage bringt, vom j Gra- 
8 der gut, aber heftig iſt, derben Tadel anzuhören und gelegentlich einen 

Ichſen ober Eſel einz n? — 
ne Frage! Wer könnte mich hier feſſeln, wenn Du nicht hier 
wa — 

Und was feſſelt Sie an mich ? — 

Was ſonſt, ala meine Liebe zu Dir? — 

Welche? Die einftige ober bie jepige? Sie errötßen, mein Freund. 
Das ijt die ſprechendſte Antwort. Erfparen Sie fh und mir jede weitere. 
Wozu die Berftellung? — 

Du zweifelt an mir? an meiner Fiche? — 

An Ihnen niemals! An Ihrer Liebe zu mir? An dieſer lann ich Tängft 
nicht mebr zweifeln, denn ich bin gewiß, daß fle erlofchen iſt. Nur Pflicht- 
gran bintet Sie noch an mid. Sie lieben Ihres Bruders Gemablin ! 

8 habe ich geargwohnt am erften Tage Ihrer Rückkehr zu uns, als Sie 
bie lehten Borfälle in der Heimath erzublten; babe mich Davon überzeugt 
in ben nächitfolgenden Tagen, und jeder Tag, den wir feither mit einander 
verlebten, hat diefe Ueberzeugung befeitiget. Sie lieben Emillen um fo 
glübender, je tiefer der Abgrund iſt, der Sie von Ihr trennt. Und Gie 
werben von ihr geliebt. Sie wiſſen es. Diefe unglüdliche Peivenfchaft 
wird ermiebert, und well es zugleich eine verbrecherifche ift, Können Sie nicht 
weit genug davor fliehen, Sie müffen fort, fort in fremde Länder! — 

Mädchen, was redeſt Du? Wer hat Dir verrathen, was ich mir felbft 
zu geftehen micht mehr wage, was ich vergeflen will um jeden Preis? — 

Wer mir’s verratben jedwedes Ihrer Worte, Freund ; ja nicht allein 
der Inhalt deffen, was Sie mir von zu Haufe erzählten ; noch deutlicher 
Klang und Ton ihrer Stimme; am allerveutli aber, was Sie mir zu 
verbergen fi Mühe gaben, was Sie umgingen ober verfchtwiegen. Ich 
erfannte ibren Bieverfinn, Ihre Rechtlichkeit, Iht Wohlmollen für mic ; 
aber ich empfand auch, daß Achtung und Freundſchaft mir nicht erſetzen fün- 
nen, was nur innige, ansichliefliche Liebe zu geben vermöchte. ie find 
frei, Herbert, von mir aus! Völlig frei! Ich werde nun und nimmer Ihr 


Weib! — 
—— thue mr nicht foldh" himmelſchreiendes Unrecht. Ich kann be- 


Ten... — 

er Sie mein Beftes wollen? Dazu bedarf es feines Schwurea. 
Ste haben gegen mich betragen, wie ein Mann von Ehre und Herz. 
Ich ſah ie bereit, ſich und ihre Jugend hinzugeben für das Wohl eines ar- 
wen unbebeutenden Mädchens. Die Dinfbarkeit diefes Mädchens wird 
nur durch die Verehrung übertroffen, welche daffelbe ihrem Charakter zollt. 
Damit laffen wir’s beivenden. Weiter darf’s nicht geben. Und weil ich 
weiß, Daß Ihre Großmuth Ihnen vorjpiegeln würde —— auch nicht auf 
die Dauer), mein Glüd beglůcke auch Sie und vermöge Sie zu entſchaͤdigen 
für den Verluft Ihrer Freibeit, fo will ih Ihnen ge eingeftehen, daß 
es mich jept hochn ufglüclich machen dürfte, Ihr Weib zu fein. Wie ge- 
ring ich meinen erh immer anfclage, ſo viel gelte ich mir ſelbſt, daß 
ich nicht aus Mitleid geheirathet werben mag. Weil meine Liebe zu Ihnen 
vom erjten Augenblide bis auf viefe ſchwere Stunde ſich gleich geblieben ift, 
verleiht fle mir Fähigkeit, fehärfer und deutlicher in Ihrem Innern zu leſen, 
als Sie ſelbſt im Stande find. Das unerfahrene, in befchränlten Berhält- 
niffen aufgerwachfene Kind überfleht den jungen Herrn ſammt all? feinen in 
der großen Welt theuer bezablten Erfahrungen. Denn es hat und 
Nube gehabt, nachzuſinnen über fich und ihn; Vergangenbeit und Begen- 
wart zu —— Belder Zukunft zu durchdenlken. So wahr ich eine 
treuergebene Tochter bin ; jo wahr ih Sie mit ganzer Seele liebe : Herbert, 
wir muſſen ſcheiden ; Beute noh! — 

Die Zulunft willſt Du durchdacht baben? Deine Zufunft? Mas 
ftebt Dir bevor, wenn ich Dich verlafle ? Nach dem Tode des Franken Vaters 
langſam binzuwelfen oder einem Gatten gu folgen, den Du nicht... — 

Weshalb unterbrehen Sie fih? Das ift falfche Befcheidenbeit. 
Sprechen Sie's aus: „den ich nicht lieben werde I" Nein, ich werde, ich lann 
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feinen Anbern mehr lieben. Dennoch kann ich achten ; kann einem Manne, 
der mich ehrt und liebt, geherſame, getreue Gefährtin fein; lann glüdlicher 
fein mit ihm, ben ich micht liebe, als ich mit Ihnen fein Fönnte, den ich 
über Alles liebe! Denn Jener würde mich nicht neben einer Schöneren, 
Kiüzeren, Vornehmeren urüdgejept haben. Das if fein Borwurf für Sie. 
Es toll mu eine Rechtfertigung für mich fein. Ich bin unfähig, den Ge» 
danlen zu ertragen, daß Ihre Gedanken, mächtiger als Ihr edler Mille, 
immer nach Rogame ſchweifen müßten. Die Eiferfucht würde mein Dafein 
vergiften und das Ihrige dazu. Auch bürfen Ste nicht wähnen, ich machte 
Uniprüche für mich, wie ich meinem Gatten, im Falle Ich jemals beiratbete, 
verfagen wollte. Wer um mid wirbt; wer mir nach meinem Sinne an- 
nehmbar erfcheint, dem lege ich vor allen Dingen ein Belenntniß ab, mie 
menn ich beim ftuble niederlniete. Genügt ihm ein fleißiges, mafel- 
Iofes, reines Weib als ſchlichte Hausfrau ; lächelt er zu meinen Seftänpnif- 
fen, die er „Stindereien” nennt, wie tief fie mit mir verwachfen fein mögen ; 
will er's wagen auf feine Gefahr... num, dann mag er’s thun ohne Ge⸗ 
fahr für feine Ehre, ohne Furcht vor häuslichen Unfrieden ! Wo nicht, dann 
werde ich eine alte Jungfer. Einfam? ob Bott nein! Habe ich doch, wo- 
mit ich meine Einfamfeit reichlich ausfülle; babe ich doch bie Erinnerung an 
drei'felige Stunden! Nein, guter Freund! fein langes zärtliches Lebewohl! 
Ich bin feft genug in meinen Borfügen, um feine hi äche zu befürchten ; 
aber Sie dürfen nicht weich werben. Raffen Sie ſich auf; beberrfchen 
Sie Ihre Empfindungen. Cine Berirrung trennte Sie vom geliebten Ba- 
ter; Nothwendigkeit trennt Sie jept von einer theuern Schweſter. Ale 
Kräfte Ihrer Seele müßen von mun an darauf gerichtet fein, daß Ste ber- 
einft mit allen Ehren und Rechten Ihrer Geburt wieder im bäterlichen 
Schloſſe einziehen und mit gutem Gewiſſen ausrufen bürfen: Ich bin ein 
Treuftein ! Gönnen Sie mir das erbebende Bewußtſein; Die Kathi bat ibn 
fich ſelbſt, fie hat ibn feinem Vater zurüdgegeben ! ‚Wort weiter; mein 
Bater ruft nah mir! — 





(Bortfepung folgt.) 





Fine Mutter. 
Roman von Briebr, Gerſtager. 
(Borifegung) 
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Hinter den Eonlifien. 

In der nãmlichen Zeit, in welcher an biefem Morgen Graf Rottad 
mit feiner jungen Grau zu dem Beſuch nah Monforb hinausfuhr, war im 
Theater Probe von den „NRäubern.* 

Veberhaupt wurde das Schaufpiel gerade im biefer Zeit fehr befchäf- 
tigt, denn in der nächſten Woche fand auch noch eine Feftvorfiellung bes 
„gamlet” bevor. Man erwartete nämlich in den nächſten Tagen ven Erb- 
prinzen zum Befuch, und der Director hatte angefragt, was Seine König- 
liche Hoheit im Theater zu feben wünfche, worauf der „Hamlet“ bezeichnet 
wurde. Am nãchſten Tage follte dann noch ein großer Ball arrangirt, 
kurz, Alles getban werben, um dem jungen und boben Herrn den Aufent- 
balt in der Stadt fo angenehm als möglich zu machen, 

„Hamlet“ mußte aber neu einftubirt werden, und die Aufführung der 
ebenfalls lange nicht gegebenen „Näuber“ kam da etwas in die Quere ; aber 
es half eben Nichts. as Publifum wollte folde Stüde fehen und vie 
Schauſpieler mußten fih fügen. 

Auf dem Theater, das int natürlich nicht erleuchtet fein lonnte, 
herrſchte ein düfteres Halbdunkel. Das Licht fiel dürftig durch bie geöff- 
neten Seitenfenfter herein und nur ein einzelner Sonnenjtrabl ſtahl 6 an 
einer Ede vorüber und beſchien eine ver Eouliffen, einen bemalten Lein⸗ 
wantbaum. . . 

Nur vor dem Souffleurfaften brannten die beiden Lampen, und rechts 
auf der Bühne, mo ein Tiſch und ein paar Stühle fanden, faßen der Di- 
tector in einem weiten Mantel und ber etwas ränfliche Regiifeur in großen 
Filzſchuhen und einem Pelze, trop der Wärme draußen, denn die Luft war 
bier drinnen fellerartig und es zog fortwährend. 

Auf der Bühne gingen fehr anitändig gelleidete Herren und Leute in 
Hembsärmeln fri ie unter einander herum, und zwar beide Theile ihrem 
Sejchäften nach — die Einen die Darfteller, die Anderen Maſchiniſten, 
Couliſſenſchieber und La utzer, wahrend hinten auf der Bühne eine 
Dame in Hut und Sipleier, = Manufeript in der Hand, noch memorirend 
zwifchen ibmen auf und ab wanderte und nur manchmal das Manufcript 
— ihre Role — geiticulirend ausjtredte und leife tragijche Worte dazu 
murmelte. 

Es war Amalia, Fräulrin Rottenhöfer, erſte tragifche Liebhaberin am 
Theater zu Haßburg. 
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Dritte Scene, meine Herren !” rlef der Regiſſeut und Mingelte. 

Die Schauſpieler traten zufammen ; ; bie Scenerie war geftelit + die böh- 
miſchen Wälder. Es begann die Scene im zweiten Acte, wo die Räuber, 
nachdem fie Roller befreit, wieder zufammentommen, und ging fo ziemlich, 

Pfeifer gab ven Spiegelberg; überhaupt hatten diejes Mal alle Kräfte 
am Theater aufgeboten werden müſſen, um bie zablreichen Rollen jo tüdy- 
tig als möglich zu befegen, und die Leute gaben fich die größte Mühe. Nur 
wo Schwarz auftritt, mußte daß Einfpringen a einmal wer werben. 

* wurde Roller angemeldet, aber der Hauptmann, Karl Moor, war 


noch t dba; das Pferd, welches gewiſſenhaft in Haßburg beibehalten 
wurde, binten in der lepten Eouliffe und fchien felber ungeduldig zu 


und Wetter !* 


R 111 ler, Schwei , Bli , Donner, aa 
—— ve der * m Stuhl auf- 


„We ift denn Karl Moor“ rief der Regiffeur, von 


fprin 
„Eben war er noch im Converfationd- Zimmer, *—* 
der Yufpector, dem das Pferd vorber auf ben Fup 
jept mit gottesläfterlichen Berwünfchungen hinter ben 
„Aber warum ruft ihn denn Niemand ? — Herr 
mir das nicht übel; bei einem fo claſſiſchen Stüd.. 
Bitte um Vergeihung !" fagte Handor, der mit fer zufammengezo- 
\ Brauen aus der Couliſſe kam und über vie Bühne zu dem Pferde 
’ Kari, „Bitte, meine Herren, noch einmal das Stichwort ! 
ne wiebers; „Roller, Schweizer, Blip, Donner, Hagel und 


— hatte ſich in den Sattel geſchwungen und fpornte fein Roß 
über bie Bühne, das mit — Hufihlägen, genau jo, als ob es auf 
Eis einge, &0 tig weiter ſchritt 

vor : „Areibeit, Freiteit . ...— „aber folaflen Sit doch 
das ** los; ich werde doch nicht follen auf die Bühne geführt werben I” 
= Areifchenrebe galt einem der ya tn ften, ver in feinem Dienft- 
mit ya war und jept zurüdfpran 
. En dam, ein Deren m ich bitten ar rief der Reyiffeur ; 
mu wöhnen, a raus 
⸗ — ber Moor — here bolsnertidemen Bias Fluch den alten, gehill- 
digen = etwas Freuzlabmen Schimmel wieder um, und Ratzmann mußte 
zum ——— Mal das Stichwort geben. 

Sept ging es; der Schimmel Ratte, 8* allen Auſpornens, ſehr vor- 
ſichtig heraue, 9* mit den Worten: „Du bift im Trodenen, Roller ; führe 
meinen Rappen ab, Schweizer, und wafche ihm mit Wein " forang Karl 


Moor aus dem Sattel, 
aufftehend, „ich Habe Sie 


eur,” fagte 
tte und der 
—5 —— 
andor, nehmen Sie 


„Herr Hander,” rief der Regiſſeur, wieder 
*** daß Sie einen —— reiten.” 


er ſich ee morbmäßig angeitrengt,” Be der eine fampenpuper, 
als m das Thier zum Weitergeben bewog. 
Inkl oe ging jept jo ziemlich; Karl Moor ſchien aber in 
einer gereiten Stimmung und nahm, während die Räuber ihre Helventha- 
ten erzäßlten, gar feine Notig von ihnen. Als aber Schufterle (Horatius 
Rebe) an zu fpreihen fing, mr pfte er ein paar Mal ungeduldig mit dem Fuß 
und brummte dann feine Zwiſchenrede jo keife in den Bart, daß Schufterle 
laum das Stichwort verfteben konnte. 
„Etwas lauter, Herr Handor, wenn ich bitten darf,” fagte ber Regif- 
feur, indem er fein Buch gegen das auf dem Tiſch ſtehende Licht hielt. 
„Dann, bitte, fagen Sie auch Heren Nebe, daß er feine Rolle mit eini- 
gem Verftand fpielt !" bemerkte Handor ; „das "Publikum muß ja lachen I* 
Ich babe nichts Auffälliges bemerkt," erwiderte ver Regiſſeur ; „bitte, 
Herr Nebe, jagen Sie Ihre Worte noch einmal,“ 
Rebe tat fo und kam zu dem Schlußfape : „Armes Thlerchen, fagte 
ich, Du verfrierft ja hier, und warf's in bie Flammen.” 
„Ban gut,“ nidte der Regiſſeur. 
Es 4 ja nicht zum Anſehen,“ rief Handor erst; „dei den Wor- 
ten : „und warf's in die Flanımen,“ Reben Sie ja wie ein Stod 1 
„Bitte um Entſchuldigung, Herr Handor,“ fagte Rebe rubig, „erft- 
lich marfiren Sie gar nicht, und man weiß nicht, ob Sie mit ung ober mit 
dem Souffleur reden.‘ 
„Herr, was unterftehen Sie ſich! yr 
„Bon-Unterftehen kann bier gar feine Rebe ...“ 
„Meine Herren, bitte um feinen Zauk auf der Probe; was wünfcen 
Sie, Herr Hander, das Herr Rebe thun ſoll X 
„Sich ‚ den Arm binauswerfen, wenn er bie Worte : „An 
mars, in die Glammen, ER ——— Mitſpieler eine A 


Ich glaubte, Sie brauchten nur das Stichwort,“ ſagte Rebe ruhig; 
„um Zelegrapbiren eignet ſich die Rolle nicht.‘ 


„Herr, 





rief Handor gereizt, „für einen Menſchen, der laum einen 


Fine Mutter, 


Stubl beraustragen kann, iſt Diefe Antwort einem Künftler gegenüber un 
verſchãut I 
„Hert Hanbor I" 

"Herr Handor,“ rief auch ber Regiffeur, von feinem Stuhle aufiprin- 
gend, „entweihen Sie bie Kunſt nicht durch folche Reden ; Sie haben fü ch 
überhaupt gegen das Bühnenreglement vergangen und ih muß Sie in 
Strafe nehmen I" 

„Nennen Sie denn das eine Probe 2” rief, Handor heftig, „wenn ich 
nicht einmal Statiften zurechtweifen darf, m ſich zu benehmen haben 2° 

„Herr Sander,” rief aber jept aud Rebe gereizt, „ich werbe ‚Ionen 
het ee ee bier füge ich 

€ eben 173 z 

„Meine Herren,‘ bat ver Regiffeur, „Sie geben mir zu fehr in den 

Charakter ihrer Rollen ein, und es iſt nur ein Giüch, daß Ihnen der Ne- 
ifiteur noch nicht die Dolche und Piftolen geliefert hat. Bitte, noch ein 
Pal das Stihwort — Herr Rebe, Ihres meine ih — „und warf's in bie 


geborchte ziemlich mürrifh dem Befehle, und Handor ze 
ibn Bere mebr dadurch, daß er die Worte: „Fort, Ungebeuer, laß Dich 
nimmer unter meiner Bande jeben !’* mit gang befonderer Betonung ſprach. 
Es war aber für den Augenblid Nichts dagegen zu machen und er mußte 
abgehen, während Karl Door feinen A Monolog mürriih und in 
den Bart hinein ſprach. 

Scufterle fam von ba an nur noch ein einziges Mal vor und Hätte 
weggehen fönnen, aber er blieb, um bas Ende ber Grobe abzuwarten, wo 
aber noch einmal ein Streit vorfiel, und zwar mit ber erjten tragiſchen 
Liebhaberin ſelber. 

In der Scene zwifchen Karl Moor und Amalia, wo Handor fehr jer- 
freut fpielte — wie er denn überhaupt nad) des jehr gewiſſenhaften Er 
—* Ausipruch heute gar nicht bei der Sache war —, hatte er 

orten: „Wie, mein Fräulein, wenn Ihr Gelichter "Ihnen en he 
Kuß einen Mord aufzählen könnte?" den Arın von Fräulein Rottenböfer 
fo feit un plöplic gefaßt, daß eine Schnur von imitirten Perlen, vie fie 
Be Handgelenk trug, zerriß und ein paar ber jerbrüdten Perlen ihr bie 
aut ripten. 

Die Dame wurde heftig und behauptete, daf er fie in der Scene gar 
nicht anfaffen dürfe, und er erwiderte ihr ziemlich furz, ob fie glaube, daß 
er den Charalter feiner Rolle nicht verſtehe; übrigens wolle er ihr die 
Perlen bezablen. 

Es gab dann noch einen Auftritt, wo ſich der Director felber in's 
Mittel Ta mußte, denn Fräulein Rottenhöfer erflärte, nicht mit einem 
fo roben, ungebilveten Menſchen fpielen zu wollen. 

Sander murmelte ein Wort wiſchen den Zähnen durch, das wie 
Gane“ Hang und Teinesfalls in feiner Rolle ſtand, wonach die Dame 
dann nichts Beferes thun konnte, als in Ohnmacht zu fallen, 

Daf Hantor durch dies Alles nicht in die befe Laune gerieth, laßt 
fi denfen, und die wurde noch erhöht, als die Probe, welche heute art bie 
wei Uhr gedauert batte, enblich vorüber war und er vor dem Theater auf 
Siebe traf, der rubig zu ihm inging und ihn anrebete, 

„Herr Handor, auf ein Wort.” 

"Was wollen Sie?" fragte ver erfte Liebhaber Fury. 

"Nichts weiter, . Genugthuung für Ihre Beleidigung heute.” 

"Genugtguung 

nSie —— Na was Ich damit meine ? 

"Sie find ein Narr, Nebe !" fagte Handor und wollte ſich von ihm 
abdreben. So wohlfeilen Kaufes lam er aber nicht Davon, 

„Dann erläre ich Sie für einen feigen Yump, Herr Hanbor!" fagte 
der junge Mann, der lreidebleich vor innerer Aufregung geworden wir und 
vor Wuth zitterte. 

Handor bif die Zähne zufammen. 

„But, Sie follen Ihre Genu— nglhuung, wie Sie's nennen, baben, Sie 
verbienen eine Züchtigung, aber nicht jegt. Sie willen, was wir in nächſter 
Woche vorhaben ; die Vorftellung des „Hamlet“ dürfen wir nicht ftüren, 
wenn Sie auch vielleicht entbehrt werben lönnten. Nad dem „Hamlet“ 
ſtehe ich Ihnen zu Dienſten.“ 

„ut denn, alſo nach der Borftellung oder am nächfen Morgen 

Handor nidte mur, drehte ihm den Nüden zu und ging bie — 
hinunter. 

Gerade am Theater vorüber war Pfeffer gelommen, und wenn auch 
noch nicht mahe gemig, um bie Worte zu an batte ihm doch der Sinn 
nicht gut entgeben konnen, 

„Das ift recht, Herr Horatins Eocles,” fügte er, während er vor ihm 
den blieb und ihn farr anfab, „bas wäre allerdings bie leichtefte Manier, 
mandes Rollen zu belommen, wenn man ihn einfach ger Sind 

Sie ganz bes Be Menſch, und wollen Sie fih mit Gewalt Ihre 
Carriere verberben 

„Herr Pfeffer — 

„Ach, was, Pfeffer bin, Pfeffer ber, es pfeffert mi was! Wo wollen 
Sie denn bin, wenn mar Ihnen den Eontract kündigt ?" 

„Meine Ehre gilt mir höher, ala mein Leben!" rief ver junge Mann 


"Pub, fo viel dafür !* rief der alte Mann verächtlich; „wenn Ihnen 


ame: ” 


Fine Muiler. 
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fo ein Lump Ihre Ehre nehmen kann, fo wär's nicht der Mühe werth, fle 
aufjubeben! Und all’ das andere Unheil, welches Sie nachher anridy- 
ten — Ih?" 

„Andere Unheil 2” fagte Rebe traurig. „Haben Sie mir nicht felber 
Ihr Haus verboten, Herr Pfeffer, und glauben Sie, daß außerdem auch 
wohl ein einziges Auge naß mürbe in ganz Hafburg, wenn ih — von hier 
fortginge oder ftürbe 2” 


„Duß!” fagte Pfeffer wieder, ſah eine Welle vor ſich nieber, ſchob 


dann beide Hände in feine Tafchen und fchritt der eigenen Wohnung zu. 

Fürchtegott Pfeffer ftieg auch direct binauf in fein eigenes Zimmer 
und lief dort, ohne den Hut abzunehmen, die Hände auf den Rüden gelegt 
und aus Leibeskräften vor ſich bin pfeifend, in dem Heinen Gemache mit 
einer wahren Bebemenz auf und ab, Sein Spaziergang war dabei ein 
keineswegs unbehinterter, denn überall Tag bald ein Haufen Manufcripte, 
bald Bücher und Zeitungen, die ihm fein Menfch anrübren durfte, im 
Wege. Unverbroffen flieg er aber über dus Alles weg, herüber und hinüber, 
und war fo mit eigenen Gedanlen befhäftigt, daB er gar Nichts weiter 
hörte noch ſah. 

„Was mag nur der Onlel heute haben ?* fi 
eifernem Fleiß an ihrer Arbeit ſaß. Zu jenen, zu Ehren des Erbpringen 
beſtimmten Balle hatte fie nämlich eine ſolche Maife von Aufträgen befom- 
men und Bejtellungen auf Blumen waren jo von allen Seiten eingelaufen, 
daß das arme Kind fehon die ganze Nacht durcharbeiten mußte, um nur 
Alle zu befriedigen und ja feine Kunden zu verlieren. Du lieber Gott, im 
Sommer, wo der Schöpfer ja da draußen feine herrlichen, friſchen und 
duftenden Blumen wachfen lief, war bie Arbeit überbies nur jehr foärlich 
und der Vervienft fo Hein — da durfte man ſich fchon eine fo glüdliche 
Gelegenheit nicht entgehen laſſen! N 

Die Mutter lag wieder auf dent Sopha; fle befand fich etwas beffer 
heute, war aber noch immer febr ſchwach und angegriffen. 

Ich weiß es nicht,” fagte fie leife; „mabricheinlich wieder ein Merger 
auf der Probe.” 

„Wer er fo pfeift, iſt er immer fehr böfer Laune,“ ſeufzte Dettchen ; 
„aber jept fommt er ja gar nicht aus der Probe; er war doch ſchon vorhin 
ſchon zum Ejjen du, und hat in den leiten Acten Nichts zu thun.“ 

Xaß ibn nur, mein Kind," lächelte die Fran wehmüthig ; „bei ſolchen 
Gelegenheiten pfeift er ſich gewöhnlich ordentlich aus, und nachher iſt er 
wieder = Laune ; nur ſtören darf man ihm nicht darin.” 

Eo iſt doch auch wirklich ein leidiges Yeben beim Theater,” fagte das 
arme Madchen leife; Ammer nur Nerger und Streit, als ob die Leute nicht 
frieplich neben einander leben Tönnten, und Abends, wenn dann bie Lichter 
angezündet find, merft man gar Nichts davon und Alles ſchwelgt in Glanz 
und Freude.” r 

„Es it Alles falfch, mein Herz,” nidte die Mutter leife vor ſich Hin, 
„Alles ; aber nicht allein auf dem Theater, Kind, mo fie fih draußen auf 
der Bühne vor dem Publitum im den Armen liegen und ſich hinter ven 
Eouliffen nachher alles gebrannte Herzeleid antbun — im wirklichen Leben 
machen fie’s auch nicht viel beifer. Vor ver Welt, bie ba das Publikum 
ift, ja, da alänzt und ſchimmert Alles, und binter den Couliſſen — das 
heißt im eigenen Haufe, im eigenen Familientreife, worin erſt recht Liebe 
und Freunpichaft, Friede und Eintracht herrſchen follten — da füet der 
böfe Feind fein Unkraut aus, und Jammer und Elend find die Folgen.” 

„Aber bei uns doch nicht, Mama,” fagte herzlich das junge Mädchen. 

„Nein, Kind, bei ung nicht,” ſeufzte die Frau, deren Erinnerungen 
weit zurüdgejchweift waren. Wir, mein Herz, erſcheinen aber auch nicht 
mehr draußen vor dem Yublifum, vor ver Welt; wir haben uns bier un- 
fere Feine Welt gegründet und — Erfahrung g im Leben ge- 
fammelt, um uns bie nicht felber muthwillig zu zerſtören. ebe nur 
Gott, daß uns die Welt da draufen eben jo wenig beachtet, wie wir fie!“ 

Henriette fehwieg und wandle langjam den Kopf zur Seite, daß bie 
Mutter, wenn fie zufällig einmal beruber jab, nicht Die verrätberifche 
Thräne bemerten follte, die ihr im Auge blipte; fie wäre ja fonjt noch 
trauriger geworben. 

„Ra, Guſte, wie geht's ?" fogte plöplich Pfeffer, der den Kopf in die 
Thür ftedte. „Ein bischen beifer ** * 

„Ich danke Dir, Fürchtegott; komm’ doch herein.“ 

us rauche.“ 

„Die Fenfter ftehen ja auf, da thut mir der Nauch nicht meh." 

„om,* fagte Pfeffer, der jept in’s Zimmer trat, die Thür hinter ſich 
zuzog und bann zum Sopha ging, „Du ſiehſt immer noch höllifch ange 

riffen aus — und ber Heibenların da draußen! Wenn ich nur dem einen 
xl mit feiner Morbgefchichte den Hals umdrehen könnte, nachher wäre 


— Ja, Onlel,“ lächelte Henriette, „und daun würde bie Polizei lommen 
und Die) einfpgrren und löpfen laſſen, und nachher malte dann ein mberer 
Deine Geſchichte, und die wide dann auch abgefungen, von dem furchtbaren 
Halsabdreber Fürchtegott Pfeffer." * * 

„Was die Mamjell nicht weih!“ ſagte ber Onkel, indem es ihm aber 
doch wie ein Lacheln über das Antlig zudte; „bole mich Diefer und Jener, 
Zbierquälerei wird beftraft, aber Menjchenguäler dürfen überall frei um- 
berlaufen und haben fogar noch die Unverfhämtheit, Geld dafür eingu — 
aber alle Teufel," unterbrach er fich überrafcht, als er, während er ſprach, 


Jelichen, die mit 


zu Jettchens Tiſch getreten war und dort ihre Arbeit erblidte, „dem 
Kranz bat Dir ja erſt geſtern Abend angefangen, als ich zu Vette ging, 
—** was zum Henker, Du Haft doch nicht die ganze Nacht daran ge- 
eſſen 5" 

„Lieber Onkel,” fagte Henriette bittend, „‚fei nicht böfe, aber — bie 
Zeit drängte fo — bis zu dem Ball, ber in der nächſten Woche jein foll, 
iſt noch fo viel on SR, Heid 

„Und wie Du ausſiehſt, bleich und angegriffen ; das geht nicht, Scha 
das gebt wahrhaftig nicht, das darf ich nit leiden I” "2 u * 

„Ich habe fie auch gebeten, zu Bett zu gehen,“ fagte bie Mutter, „aber 
der Tropfopf wollte nicht." 

„Denn der Ball vorüber ift, fchlafe,ich dafür eine ganze Woche,“ 
. Henriette; „denke nur, Ontel, was für hübjches Geld ich Dabei ver- 

Pfeffer antwortete Nichts. Er ftand am Fenſter, blies Ringe hinaus 
und Mopfte dabei mit der Fußſpihe den Boden, als die Thür plöplich auf- 
geriffen wurbe, Fräulein Baffini den Kopf ins Zünmer jledte und herein- 
rief: „War er fchon bier # 

Wer ?* rief Dfeffer, fich ſcharf auf dem Abſaß herumdrehend. „as, 
zum Teufel, lommſt Du denn fo in’s Zimmer geftürmt — weißt Du denn 
nicht, daß Deine Schweſter frank it? Wer fol bier geweſen fein ?* 

„Run, der Graf," ſagte die Dame, die Thür hinter fich zuziehend. 
„Der Graf — bei Dir rappelt's wohl? Was für ein Graf rt" 
„Alſo, fo wißt Ihr noch gar Nichts ?' . 
„Na, jept höre einmal mit Deinem Schnad auf,” brummte Pfeffer ; 
„tue Deine Gartenanlage vom Kopf herunter und ſetze Dich auf Deinen 
— bätte bald was gefagt. Steckt in dem Frauenzimmer eine Unruhe 
EEE Gake 64 Ye vegefenen air Bindigett, 
„Nein, eilig vergeflen — ü ott, Au 
Jetichen, wißt Ihr denn, wer bei mir war 2" Br, 
„Ach, ſchnad leinen Unfinn; wie können wir willen, wer bei Dir ge- 
weſen if,“ rief Pfeffer — „vielleicht der Friſeur mit einer neuen Perrüde %* 
„Srobinn! Ein Graf war bei mir, ein wirklicher, lebendiger Graf mit 
Orden — nein, Orten bat er nicht gehabt, das ift wahr; merfwürbig ei- 
geld, daß ein Graf blos fo, ohne Orden herumgehen kann wie andere 
en “ 


„ob das Frauenzimmer nicht einen Sparren hat wie einen Hebebaum,“ 
fnurrte ihr Bruder — „und was wollte er 2” 

„Das rätht Du nicht, und wenn ich Dir ein Jahr Zeit Tiefe.‘ 

„Er wollte Dich wahrfcheinlich bitten, auf der Bühne nicht fo zu fchreiem, 
weil er eine Proſceniums · Loge hat.’ 

„Du bift unausfteblich heute.” 

u fage ung doch nur, was er wollte, Tante, rathen können wir's 
ja doch im Leben nicht,“ bat Henriette, 

„Das Kind tft viel vernünftiger ala Du,* erwiderte Fräulein Baffini ; 
„mein, Schatz, rathen könnt Ihr's allerdings nicht, aber er lam, win fid) 
nad Auguften zu erkunbigen.” 

„Nach mir? rief die Frau, 

„Und zu Dir?” fagte Pfeffer. 

na zu mir, ren weil er mich für meine Schweſter hielt.“ 

„Mitder inte 9’ . 

„Herr Gott, der Menſch bringt mich noch zur Verzweiflung I” 

„Aber fo laß fie doch nur einmal erzählen, — 

„Na, hindere ich fie etwa daran? Aber bringt ſie ben etwas Anderes 
— „pie Unfinn? Wenn es der kein Sonfjleur einbläft, wird fie nie 


„Du haft einmal wieder Deinen liebenswürbigen Tag, das muß wahr 
fein ; aber ich will mich heute nicht ärgern.” 

„Was wollte denn der Graf von mir?” fagte die Frau, ungläubig 
dazu mit dem Kopf ſchũttelnd. 

„Da, das iſt ja eben das Wunderbare,” Fräulein Baſſini, gem 
entüdt, die Trägerin einer ſolchen Neuigfeit zu fein; „im Auftrag feines 
Freundes lam er, wie er fagte. Und weißt Du, wer ber Freund war, Herr 
Stelzhammer. 

„O, Du mein Gott!” fagte die kraule Frau und wurde todtenbleich. 

„Sein Freund 8 rief Pfeffer ärgerlich ; „Das babe ich mir etwa ben- 
fe fünnen, und bas mwirb ein fauberer Graf geweſen fein, der Dich befucht 
bat; vielleicht ein Photo—graf ober ein Tele—graf — ein Freund von dem 
Lump — na, nun bitte ich aber zu grüßen BR Iefus, was dus für ein 
verrüdtes Frauenzimmer ift 1 

„Du redeſt, wie Du es verſtehſt!“ rief Fräulein Baffini gereijt. „Der 
Stel zhammer ift in Amerika ein großer, reicher Herr geworben, und das 
Gewiſſen fchlägt ihm jept; er bat den Herrn Örafen gebeten, ſich bier nach 
Die zu erkundigen, wie es Dir geht, was Du mahnt und ob es Dir an 
etwas fehlt.” - 5 

„Nein, was das für ein forgfamer Gatte if, rief Herr Dfeffer, fich 
mit der rechten Hand auf fein Knie fchlagend, „it erſt achtzehn Jahre ab- 
weiend und erfundigt ſich wirklich ſchon einmal, wie es feiner Frau nebt 

„Und find fie nicht vor Gericht geſchieden %' rief Fräulein Baſſint, 
die merfwürbiger Weife nun, ba ihr Bruder Die Partei nahm, welche ſie 
bis jept gehälten, auf Die entgegengefeiste Seite überfprang. „If er denn 
gefeglich verpflichtet, fich überhaupt noch um fie zu befümmern X’ 
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„Dept böre Einer das Frauenzimmer an!“ rief Pfeffer entrüftet. 
„Hat 68 denn Jemand von ihm verlangt, he? Habe ich etwa Deinen Herrn 
Grafen erfucht, bieher zu kommen? Aber ift ein Dann, wenn er ſich auch 
von feiner Frau feheiden läßt, nicht etwa Doch verpflichtet, noch für fie zu 
forgen ? Oper glaubt Du etwa, daß Da jeder Lump herkommen und beira- 
then und fih dann wieder ſcheiden lafjen kann und weglaufen barf wie bie 
San vom Trog? 


„Du bift und bleibſt ein Grobian — und wern er es num bereut?” . 


„zeit wärs, brummte Pfeffer; aber nun erzähle einmal vernünftig, 

* "Dir das irgend möglich üft, was der Bremde wollte und weshalb er 
u Dir kam.’ 
s „Eigentlich waren es Zwei,“ berichtete Fräulein Baffint, „aber aus 
dem Zweiten bin ich nicht Aug geworben ; ich glaube, es. muß der Kammer- 
diener gemwefen fein, Er bat auch ven Mund bie ganze Zeit nicht aujge- 

than — ein Heiner, bier Menſch mit einer Glahe wie der Tiſch groß.“ 
ni, fo lü Du und ber Teufel l 
Und das ze war ein Graf?” fragte Henriette 
"Bas ich Dir fage, Kind, bier babe ich noch feine Karte, “ fuhr Fräu- 
fein Baffri, im ihrer tiefen Zajche danach ſuchend, fort ; „da, da fiebt's : 
Felir Randolph Graf von Rottad — da fleht’s gedrudt, und nun wirft 
Du’s doch glauben, Bruder Thomas?‘ 

Pfeffer nahm die Karte, beſah fie, fchüttelte mit dem Kopf und warf 
fie dann auf ven Tiſch. „Und was wollte er eigentlich 8 fragte er hier- 
au + 

: „Beiter Nichts, als ſich nach Auguften erfundigen. Er hätte ben 
Auftrag, wie er fagte, von feinem Freunde Stelzhammer in Amerika, bier 
Nachforſchungen anzuftellen, und wie er erfuhr, daß ich mur die Schweſter 
wäre — benn eg fiheint, daß er mich für Auguſte hielt —, jtand er auf und 
fügte, er würbe felber hieher gehen.“ 

„Zu ung bieber ?” fragte die Frau erfchred 

„Na, er wird uns auch nicht beifien,“‘ — Pfeffer; „neugierig 
wäre ich aber doch, was der Patron, Dein fauberer Mann, eigentlich will, 
Sollte mich gar nicht wundern, wenn er Geld brauchte und und anpum- 
pen * * * 


“es Kind, brummte Pfeffer, „es find ſchon närrifchere Dinge in 
ber Welt vorgelommen, das wäre nicht das Tollſte z komifch wär's aber, 
fo viel ift — und ein Hauptſpaß dabei, denn dem Grafen wollte ich 
beimleuchten I" 

„Wie kannt Du nur fo reben, Bücdhepoit, “ bat die Frau, „weißt 
Du nicht, Daß Du mir —— web damit thu 

„dh wae,“ fagte ver Mann, aber 38 jept rn mebr Gutmütbigfeit 
—5* „ich weiß noch ſehr wohl, daß Du innner feine Partie genommen 


„Er war auch von Herzen gut,” fagte die Frau, „recht gut und brav, 
nur entjeplich leichtfinnig, und wir Beide noch damals ſehr jung ; Gott nur 
weiß, wie ſchlimm es ihm auch vielleicht in der Welt ergangen iſt.“ 

„Nicht jchlimmer, wie er’s verdient hat!” polterte Pfe 
„Aber wann war denn der Graf eigentlich bei Dir, Life # 

„Ad, vor faum einer halben Stunde,” rief Fräulein Baſſini, und 
denle Dir mur, ich war noch gar nicht angezogen; ich hatte den ganzen 
Morgen ſtudirt und noch feine Toilette gemacht, ſaß am Elaviere und phan · 
tafirte ein wenig — auf einmal gebt die Thür auf und der Graf guet ber- 
ein. Ich dachte, ber Schlag follte mich auf der Stelle rühren.” 

„Ein Wunder nur, daß er den Grafen nicht gerührt hat, wenn er 
Die {m Neglige 9 gefehen !" lachte Pfeffer. 

„Dein Neyligee ift freilich ſchöner,“ rief Fräulein Baffini,” mit dem 
Schlafrod, der Heben bleibt, wenn man ihn an Die Wand wirft, und Dei- 
nem alten, efelhaften Tabadageftant! Aber um mich ärgern zu laffen, bin 
ich nicht hergelommen,“ rief fie, von ihrem Stubl —— nur Auguſie 
wollte ich die Nachricht bringen — mit Dir habe ich weiter Nichts zu thun I" 
Und wirklich böfe gemacht, fchoß fie der Thür zu. 

„Bergiß das nächfte Mal die Schnupftabadsvofe nicht !“ rief ihr der 
Bruder nach, und Fräulein Bafftni rif, verächtlich den Kopf —— 
die Thür auf, als fie plöglich einen tiefen, ehrfurchtsvollen Knix nach Au⸗ 
ben machte und dann flüjternd, aber deutlich genug in das Zimmer ju- 
rückri 


ief; 
„Der Graf!" 


heraus, 


(Bortjegung felgt.) 





Fin Winter im Life 
I, 
Der Geiſtliche des Gotteehauſes zu Dünftrdhen erhob ſich um 5 Uhr 
eines ſchöͤnen Morgens im Jahre 18... , um feiner hnheit gemäß 


bie erjte Fruhmeſſe abzuhalten, welcher eine Anzahl frommer Fiſchersleute 
beisumwobnen pflegte. 

In feine priefterlichen Gewänder gefleivet, war er eben daran, fich zum 
Altar zu begeben, als raſchen Schrittes ein Mann in fihtlicer Erregung 
in Die Safriftei eintrat. 

Es war dies ein Seemann mit ehrlichen, freundlichem Geſichte, wel- 
her troß feiner 60—65 Jahre noch ſtark und kraftig auoſah. 


bitten 
„Ans habt Ihr ion fo früb, Jean Fri fragte m 


Die größte De . um den Hals zu fallen I" 
„Schön! ſchön! aber nach der Die 

„Die Meſſe!“ verſehte lachend der — Seemann, „glaubt hr denn, 
ich ließe zu, daß Ihr je pt Eure Meife haltet !“ 

„Warum nicht 9 Erllart Euch! — aber die Glodce läutet ſchon zum 
dritten Male! — — —“ 

„Dritten ober vierten Male, bie wird noch oft heute läuten, Here 
Pfarrer ; denn Ihr babt mir verjprocden, mit —— Hand dus Ehebünd- 
niß meine⸗ Sohnes Louis und meiner Nichte Marie zu ſegnen.“ 

„Er ift alſo angefommen %" rief der Geiftliche freudig aus. 

"Biel feblt nicht mehr,“ verfeßte Cornbutte, indem er ſich vergn == 
Hände rieb, „die Wache figmalifirte ſchon bei Sonnenaufgang unjere 
* Ar ja ſelbſt mit dem ſchönen Namen „Die junge Kühne” getauft 


ratulire Euch von ganzem Herzen, mein alter Cornbutte,“ 
der Seiktice, M und Stola ablegend, „Ich lenne unfer eber- 
einkonmen ; F ifar muß mich heute erfegen, jo = ich für Die Ankunft 
Eures erg nn mich de zu Eurer Verfüg len lann.“ 
daß Ihr * 9— zu warten haben 

u ni die Ve Beiokimn ihen, wie Ihr wißt, aufgeboten find, 
— bleibt Euch nur noch übrig, den Bräutigam von den Sunden loszu- 
fprechen, die man zwijchen Waſſer und Himmel im Polarmeer begeben kann, 
und dann das Paar einzuſegnen. Welch' qute Idee war es, zu be- 
ftimmen, daß die Hochzeit am Tage ber Ankunft ſelbſt Rattfinten m 
—— Louis das Schiff nur verläßt, um ſich in bie Kirche zu be⸗ 
ge 

„But, Cormbutte, aber jept geht und forat für bie Vorbereitungen. 

„Das will ich thun ; auf Wiederjeben Ts Pfarrer !* — und * 
*— ſeinem in der ee auf einem der Haſenquais liegen- 
den e zu. 

Jean Cornbutte hatte ſich einiges Bermögen in feinem mühſamen und 
gefahrvollen Berufe erworben. Nachdem er lange die Fahrzeuge eines, 
reichen Staysherrn von Havre befebligt, war er in feine oterfabt var zurüdhge-' 
au und hatte fih bier mit dem Erwerb jahrelanger Mühen auf eigene, 

port zung do ein Schiff, „bie junge Kühne," gebaut, mit feinem. Babrzeuge 
größere Reiſen nad dem Norden unternommen, und immer war es ibm 
Se bie reichen Ladungen von Holz, Eiſen oder Iheer, welche das 

if nurücbeachte, um einen ſchönen Preis zu verlaufen. Dießmal num 
war bie Brigg unter dem Commando feines Sohmes Louis zur Ser ge- 

Louie, der Stolz feines Vaters, war ein Fräftiger junger Mann 

von etlichen dreißig Jahren und konnte nach Ausfage Aller, die ihn lann - 
ten, ein vollenveter Seemann t werben, 
Der junge Dann war beim Kati der Reife mit feiner Coufine 
— * einem ſchoönen und guten flamaͤndiſchen Madchen von kaum zwan- 

ia Jahren, verlobt. Sie war im Haufe jean Cornbutte's ng 
Ihre Mutter, feine Schweiter, hatte ibm das Mädchen auf ihrem T 
bette üßergeben, und ber Ehrenmann batte fein ver Sterbenden — 
BVerfprechen treulich ‚gehalten. Er liebte Marie und behandelte fie ſtets, 
als ob fie jeine eigene Tochter wäre. Marie ibrerjeits war auch 
ibm mit ganzem Herzen zugetban, Sie ehrte und liebte den wadern 
Alten wie ihren wirflidhen Bater. Da bie Neigung der beiden jungen 
Leute unvertennbar war, jo legte der alte Eprnbutte voll. Freude ihre 
Hinte in einander, Er ſah dadurch einen feiner Lieblingsträume ver- 
wirklicht. 

Das Eintreffen ver Brigg beendete eine wichtige laufmaͤnniſche Un 
ternebmung. Das Schiff, welches vor ungeführ drei Monaten 28 
laufen war, um ſich an die Nordküſte Norwegens zu —— befand ſich 
dem Si ‚lement der Wade zufolge ſchon ganz in der Nähe des heimath- 
lichen Hafens und mußte in den nächiten Stunden anfommen 

Als Cornbutte —— kam, — er Alles ſchon in douſter Thätig- 
keit bei ven Borbereitungen zu 
. Mach und nach ftellten in auch ve von Eornbutte Eingeladenen rd 
und obſchon es noch dl früb am u war, :e.gte es fich doch, daß 

iger ſchien um Die Wette den a bon —— 
Mann, der ſi der 2* und Liebe aller Einwohner, Dunlirchens in 

Maße zu erfreuen hatte» 

Nachdem di Braut die übfkhen Begrüßungen und Glückwünſche 
empfangen, gab Eornbutte das Zeichen zum Aufbruch nach dem Strante, 
um das Schiff dort zu erwarten ; es war ein bübjcher Anblid, vie fröhliche 
Geſellſchaft, von den erſten Strahlen ber aufgchenden Sonne begleitet, den 


Weg nad dem Meere ziehen zu ſehen. 
Biele neugierige ren en hier unb dort am den Fenſtern und 


Fin Winfer im Fife. 
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halbgeöffneten Thüren, denn die Nachricht von der Feſtlichteit hatte fich 

an Bon allen Seiten famen frößliche Grüße oder herzliche 
ünſche 

So erreichte der hochzeitliche Zug unter ſteten Jurufen und Glüchwün 


ſchen den Hafen. 

Das Wetter zeigte ſich ſo günſtig als nur möglich. Die Sonne war 

eben in ihrer ganzen Pracht —— Ein leichter Nordwind wehte 

über die ruhlg 2“ ende See; einige Fifcherboote vefliefen ven Ha- 

Ba und zogen ra —* Laufes lange —E Furchen durch das 
aſſer. 

Die Brigg Jean Cornbutte's wurde mehr und mehr ſichtbar. Der 
Wind nahm an Stärke zu, und bald fonnte man mit > Auge das 
Schiff, welches ſich mit vollen Segeln ver Küſte näherte, erbliden. Bald 
nacber ſah man die — die Vorbereitungen zum Landen treffen. 
Die Bramfegel, ſowie das des Fodmaſtes wurden eingeyogen, und —— 
lonnte man die eingelnen Matroſen erlennen, welche im Tauwerk au 
ab kletterten, — aber den Kapitän hatte bis jeht weder Marie, noch 
noch ge — erblickt. 

Brigg befand ſich nun feine drei Kabellangen mehr vom Sande 


af als plöglich eine ſchwarze Flagge traurig an dem Maite in die 
ö 
m Gefühl des —— bemãchtigte ſich Aller und beſonders des 


Herzens ber armen jungen 
Langſam landete ie Briga. Ein unbeilverfündendes Schmelzen 
berrfchte am ihrem Bord. — Kaum batte das Schiff am Hafenquai 


— als Jean —* Marie und alle ihre Freunde an Bord 


ein Schn?" rief Gornbutte, der nicht fühig war, mehr als biefe 
Worte hervorzubringen. 

Die Matrofen der Brigg wieſen mit entblößtem Haupte als Antwort 
nach der Trauerflange. 

Marie Rich einen —— Pa aus und fiel in wie Urme 
Eornbutte's, der ſelbſt wie ein Kind wei 

Die Brigg war unter dem * des Lieutenants Andree Bas- 
En zurüdgelommen, und Louis Cornbutte befand fih nicht an ihrem 

ord. 


2. 


Sobald das jumge Mädchen, der Sorgfalt der umſtehenden Freunde 
anvertraut, hinweggebracht worden war, theilte Andree Vaeling dem be- 
trübten Jean Eornbutte das trauervolle Ereignih mit, weldes dem Alten 
feinen Sohn geraubt hatte ; 

In der Nähe des Mälftromes wurde die Brigg eines Tages durch 
ſtürm ſches Wetter und ungünftige Winde zum Beilegen gezwungen, als fie 
plöglich die Notbfignale eines an) Schiffes vernahm. 

Dajfelbe war ein Meineres Fahrzeug und ſchlen fehr Schaden gelitten 


ben. 
Louis Cornbutte bejchloß, ſowie er die *— und Roth des Schiffes 
erkannt, demfelben zu Hülfe zu kommen. Troß der Vorftellungen feiner 
Leute befahl er, die Schaluppe in's Meer zu laſſen, und beftieg dieſelbe mit 
dem Steuermann Pierre Nouquet und bem Matrofen Cortrois, die ſich ihm 
freiwillig anfchloffen. 

Lange folgge die Mannfhaft ihrem Kapitän und feinen Gefährten 
F — Augen, doch nach und nach verſchwanden ſie in dem dichten 


au 


Die Nacht brach herein, das Meer wurde immer ftürmifcher und wil-. 


der, der Sturm immer heftiger. Der Kapitän fam nicht zurüd. 

Die „unge Kuͤhne fab Ah, um nicht den gefährlichen Strubeln ves Su 
ftroms zu nahe zu lommen und von —— verſchlungen zu werden, genö 
thigt, zu wenden und aufeigene Sicherheit Bedacht zu nehmen, Drei ar m 
freuzte fie hernach an der Unglüdsftätte, doch weber von dem fremben —8 — 
noch von der Schaluppe, dem Kapttän und den belden Matroſen war die 
geringite Spur aufjufinden. 

ndree Basling hatte fobann das Kommando der Brigg übernommen 
und war beimmwärts, nach Dünfirchen —— -- 

Iran Eornbutte weinte lange. s einzige Wohlthuende, mas feinen 
Schmerz linderte, war ter Gedanke, daß fein Sohn, indem er Andere retten 
wollte, ven Tod gefunten & hatte, 

Nachdem die erſten Ausbrüche bes Jammers und Schmerzes vorbei 
waren, verlief der arıne Bater das Schiff, deffen Anblid ihm weh that, und 
fehrte in fein verödetes Haus zurüd, 

Die Trauerbotſchaft verbreitete ſich ſchnell in gang Dünfirchen. Die 
zablreichen Freunde und Belannten Cornbutte's damen alle herbei, um mit 

lichten Gtüd- 


dem armen Vater, dem fle faum einige Stunden zuvor bie 
wünjche bargebracht, fein Unglüd zu beflagen. 
Den folgenten Tag, als Andree aber Frühe bei ihm eintrat, fragte 
‚Sc ihr ficher, daß mein Sohn umgefommen tft, Andree Basling ?“ 
& "oa! leider jal Herr Cornbutte,“ erwiberte der Gefragte mit feſter 
timme. 


„Und habt. hr alles nur Mögliche zu feiner Rettung ober feinem Auf- 
finden verſucht.“ 


er 


„Ja, Alles ! bei meinem Seelenbeile Alles ! — die traurige Bewißheit 
von feinem und der beiten Matrofen Untergange ift unzweifelhaft.“ 

„Würbet ihr bereit fein, Andres, Eure Stelle als Lientenant auf mei- 
nem Schiffe beizubehalten 

„Das hängt vom Capitän ab, Herr Combutte.” 

„Der Capitän bin ich, Andre, und bitte Euch als ſolcher, bel mir zu 
Bleiben. Das Schiff fol fo raſch ala möglich ausgerüftet und bie —* 
ſchaft ergänzt werden, denn ich reife, — meinen Sohn zu ſuchen.“ 

Be Me — —— —— beſtimmt. 

Alles iſt m ai ger n Wunder,“ ri 
Eornbutte mit einem bittenden rn —— —* a oa te kafın 
des Norbmeeres, wohin er auch immer en Tag wer« 
ten wir durchfuchen, und wenn ich eg bie 2* ihn nie wieher zu 
feben, — babe, dann — daun erſt lehre ich zurück, um hier mein Ende 
zu eriwar 

Da Andree Basling wohl einfah, daß * chluß unerſchütterli 
war, ſprach er nicht länger Dagegen umd 5 0a * — ⸗ 

Jean Cornbutte theilte auch ſeiner Nichte * Plan mit, und ein 
ſchwacher Hoffuumgsichimmer glaͤnzie durch die Thränen des armen Mäd- 
chens. war eg ya bis jegt nicht eim 2** den Tod ihres Bräu- 
—— zu N und fie hatte Louis ala für immer verloren beweint ; 
* Pose einer Möglichleit des Gegentheils erfüllte fie mit neuen 

offnungen 


Eornbutte entſchied für baldmöglichſte Abfahrt ver „jungen Kühnen,“ 
an —— da das Fahrzeug ſehr folid gebaut war, ſich beinabe Nichts zu 


nd. 

Em machte er die Mannſchaft mit dem Zmed der den 
Reife bekannt, theilte den Leuten mit, daß in Bezug auf ihre Dienjtverbält- 
niffe Alles beim Alten bleiben und "endlich, da r ſelbſt die Stelle feines 

hnes einnehmen werbe, 
* WER ſich damit vollfommen einverſtanden und fein Einziger 
zur 

Es waren lauter Fühne, Fräftige Geftalten, die da um ben Alten ver- 
fammelt fanden. 

Hier der flattliche Alain Turquiette, dort ber fonnverbrannte Fidele 
Mifonne, der Schiffszimmermann, dann der Bretagner Penellan, ber neue 
Steuermann der Brigg, welcher Pierre Nouquet zu erfegen hatte, und end⸗ 
a — Matroſen Gradlin, Aupie und Gerrique, alle tüchtige und erprobte 

eeleute, 

Vasling, ein anerfannt tüchtiger Seemann, batte fich noch immer nicht 
feit darüber audgefprocden, ob er auf dem Schiffe bleiben wollte, fondern 

brachte —— —— vor und bat ſich ſchlleßlich noch einige Stun- 


Einen —— Freund hatte der Alte in dem Area r Penellan, 
eh auf fo mander Fahrt jein Geführte - 

Diejer betrieb aus Anhänglichleit an Marie, bie ihn auch von Herzen 
zugetban war, mit großem Eifer die nöthigen Vorbereitungen zur Abreiſe. 
Seiner inneren Ueberzeugung nad, die er gegen Niemanden auszuſprechen 
wagte, hatte Basling eben doch nicht Alles verfucht, um bie ei ann 

aufzufinden, wenn ibm auch bie Verantwortlichteit, welche als Kapitän des 
Schiffes auf Andree laftete, demſelben hierbei einige Grenzen fehen mochte. 
Acht Tage waren laum verfloffen, da lag die Briga zum Auslaufen 
bereit vor Anler, Ihre Räume bargen dies Mal nur Mundvorräthe. 
Die Abreife wurde auf den 22. Mai feflgefept. 
Den Abend zuvor begab ſich Basling, welder Jean Cornbutte im- 
mer noch die at ſchuldig war, nach ver Wohnung des Lehteren. 
Gornbutte war nicht zu Haufe. 

adling trat ein und burchfchritt das Familienzimmer, welches an das 
Mariens fie. Ein lebhaftes Geſpräch drang bert zu feinem Ohr. Er 
lauſchte aufmerlfam und erfannte die Stimme Mariens und Penellans, 
Die ne — ſchon länger zu dauern. 
> Iter bat mein Onfel 2" fragte Marie mit fehr erregter 

tinme. 


„Etliche 838 Jahre,“ entgegnete der Seemann, 
"Shut ! mie viel Gefahren, mie viel Mühe und Entbehrungen 
wird er noch et haben, um feinen Sobn zu finden 2" 

„Herr Cornbutte tft noch jeht eim Fräftiger Dann,“ verjegte Penellan, 
„er erfremt ſich einer audgeje Geſundheit und hat Musteln wie von 
Eiſen. Deshalb macht es mir nicht im Geringften Sorge, ihn wieder auf 
bie See geben zu jehen.“ 

„Hört, in ter Penellan,” fügte Marie mit möglicher Energie, 

„wahre Liebe und Anhänglichleit geben in der Notb eine wunderbare Kraft; 

ich * das an mir, und Ihr werdet mir Eure Hülfe deehalb nicht ver- 

„Es iſt unmöglich, Marie, unmöglich, fage ich Euch. Denn wer weiß, 

an weiche Fr wir geworfen, mit welchen Puyfalen wir zu lampfen haben ! 
— Nein! der Gedante allein macht mich zittern.” 

„Penellan ! Euer Reven hilft Nichts ! Mn erwiberte das Mädchen. „Ihr 
bringt mich von meinem Plane nicht ab, und wenn Jr Eud) demfelben noch 
länger widerfept, fo nebme ich an, daß Ihr mich nicht meht gerne habt.” 

Basling, der laufend an der Thür fand, mar bei diefen Worten 
wie vom Bliß getroffen. Gr verfiand urplöplid, den Entſchluß Mariens. 
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In diefem Augenbiid vernahm er Schritte, Es war Jean Eornbutte, 
der in's Haus eintrat. 

Nafch ſchritt Basling auf ihn zu; denn auch fein Entſchluß mar nun 

t. 
— Cornbutte,“ rief er dem Eintretenden zu, „Id bin ber Euer! 
Die Gründe, welche mich bis jept daran binderten, find weggeräumt, und 
Ihr fönnt nun auf meinen Eifer umd meine Ergebenheit zählen.” 

„Ih babe nie daran gezweifelt, Basling, verjepte Cornbutte,“ feine 
Hand fallend und herzlich drũdend. =» 

„Marie ! mein Kind!“ rief er dann mit lauter Stimme, 

Marie und Penellan kamen herbei, 

„Morgen mit Tagesanbruch geben wir unter Segel! Arme Darie ! 
fo wäre dies für lange der lepte Abend, den wir mit einander zubringen.“ 

„Lieber guter Ondel !"  fagte Marie, indem fle ihm gerührt um ben 

18 fiel. 
* ie Gottes way Age ich Dir Deinen Bräutigam zurüdbringen.” 

„3a, wir werben Louis auffinden I fügte Basling hinzu, 

Idhr geht alfo auch mit ?* fragte Penellan erftaunt. F 

„Sewißi, treuer alter Freund,“ entgegnete Cornbutte mit Wärme, 
„Dasling gebt mit.” 

So, fo !* brummte der Bretagner, das Geficht verziehen. z 
er Lieutenant und der Steuermann verabſchiedeten ſich jeht und 
GEornbutte befand fich feiner Nichte allein gegenüber. 

Um Marie ven Schmerz des Abjchieds zu erfparen, befhloh Cormbutte, 
das Haus am andern Morgen indgebeim zu verlaffen. - Er umarmte fie 
alfo noch einmal herzlich, indem er zugleich einen lepten Kup auf ihre bleichen 
Wangen drüdte. 

Sodann begab er fih auf fein Zimmer, um noch einige Stunden 
Schlafs zu geniepen. J 

Mit dem Schlage 3 Uhr am Morgen des nächſten Tages ſtand er auf 
dem —* des Hafens. Die junge Kühne" ſchwanlte ſchon ungeduldig an 

ren Anlern. 
Nachdem Eornbutte von feinen Freunden, bie ſich gleichfalls eingefun 
den, Abſchied genommen hatte, begab. er fih an Bord. Nach burzer Be- 
grüßung ertheilte Basling bie legten Befehle. Die Marsfegel wurden aus- 
pannt, die Anker gelichtet, und während der Geiſtliche tten ber um 
br Knieenden das Schiff dem Schutze Gottes empfahl, führte daſſelbe eine 
gute Nord-Oft-Brife rajch von der Küfte hinweg. — — — 


3. 


Um diefe Jahreszeit ift das Wetter gersößnlich günftig, und ſomit war 
Hoffnung vorhanden, recht bald die Stelle zu erreidyen, wo die Unglüdlichen 
wahrfceinlich Schiffbruch erlitten hatten, + 

Einen bejtimmten Reiteplan hatte Jean Eornbutte natürlich entworfen. 
Er gedachte zuerft bei den Infeln Shetland und Faroör beizulegen, von ba 
bie ganze weftliche Küfte Norwegens zu befahren, und nöthigenfalls feine 

ſorſchu bis an’s Eismeer · aue zudehnen. 

Andree Basling ſchlug dagegen eine völlig entgegengefepte Richtung 
vor. Er meinte, man ſollte ſich ganz den Rüften Islands zuwenden. 
Penellan wandte Dagegen ein, zur des Schi babe der Sturm 
von Meften her getobt, umd es ſei demnach Grund, zu boffen, daß bie Un. 
glüdllichen nicht in die Strubel des Malftroms gerathen, fondern höchſt 
wahrſcheinlich an die norwegiſche Küfte geworfen feien. 

Man beſchloß fomit, dieſer Hüfte entlang zu fteuern, um bie Heinfte 
Spur von einer Landung der Schiffbrüchigen zu verfolgen. 

Den Tag nad) der Abreife fa Jean Cornbutte in der Frühe in feiner 
Cafüte. Eine große Karte des norwegiſchen Küftenlanbes Tag "vor ihm 
ausgebreitet, und fo emflg war ber Alte in dieſes Stublum vertieft, daß er 
nicht bemerkte, wie fich ſachte hinter ihm die Thür öffnete. 

Plöplich legte ſich eime leichte Hand auf feine Schulter und eine ihm 
- a Stimme fagte ihm leiſe in’s Ohrs „Muth, lieber Onfel, 

uth!“ 

„Marie! Dir an Bord“rief er. 

„3a !* erwiberte fle, ihn zärtlich umarmend, „und mit demſelben Rechte, 
mit dem der Water den Sohn fucht, fucht die Braut den Bräutigam.“ 

Die Sade war nicht mehr zu ändern, und nach mandem Hin- und 
Herreden wurde das junge Mäbchen in einer Gajüte untergebracht, die Pe- 
nellan mit Beibülfe einiger Matrofen fo bequem als möglich einrichtefe, 

Acht Tage darauf erreichte die „iunge Kühne” die Infeln Shetland 
und Faroör,. Mber die forgfältigften di gen dafelbit führten zu 
keinem Refultat ; eben fo erfolglos waren, als er er Berjluß einer 
Woche am 10. Juni wieder unter Segel ging, bie gungen an der 
Küfte von Norwegen. 

Am 30. Juni warf die Brigg im Hafen von Bobos die Anker aus. 

Hier boffte Cornbutte doch wenigitens den Mamen des Fahrzeugs zu 
erfragen, dem fein Sohn und deſſen beide Gefährten zu Hülfe geeilt waren. 

Er erfuhr wirklich, daß bie Fluth eine Flaſche an’s Land gejpült hatte, 
in der ein Pergament folgenden Inhalts ges war: 


An Bord des Weſtſield. 
Nachdem wir von der Gehaluppe der „jungen Rühuen“ 





angefproden wurden gerietben wir in die Strömungen, welde 
= widerſtandlos dem Eismeer zutreiben. Gott erbarme ſich 
unſer.“ 
Jean Cornbutte dankte dem Himmel für dieſe, wenn auch Meine Spur, 
Er ———— hun den Nachforſchungen bis an die äuferften — 
ufabren. 
Die „junge Kühne” wurde alsbald für die gefahrvolle und ſchwi 
Fahrt durch das Polarmeer in Stand gefept und das nötbige le 


Bau von Schlitten an Bord genommen, desgleichen Pel beine M 

Deden — Kumpel Mundvorräthe, — en * 
ahtete, ohne ein Wort zu bie geringften Schritte 

bes Lieutenants Andree Basling. Diefer gab ſich für einen Holländer aus, 


ober er gelommen, wußte Niemand genau. Der Steuermann hatte von 
jeher ein gewiſſes Miftrauen 2 ihn gefaßt, ohne ſich felbit des Grunds 
er zu jein, . tte, wie —— — ſchon öfters Fahrten 
an Ber „ungen Kübnen” mitgemacht und da ts als ü 
licher Seemann bewährt, Pam ER 
Was Penelkan in lepter Zeit befonders auffiel, war, daß der ieutenant 


fich fo viel um Marie zu ſchaffen machte, und er befchlo deshalb, ihm fo gut 


als möglich zu überwnchen. 

Dank der angejtrengten Thãtigleit der Mannſchaft, Fonnte die Brigg 
ſchon den 16. Juli von Neuem unter Segel geben. Es mar dies zu einer 
Fahrt die geeigneſte Jahreszeit, fofern dafelbit ſchon feit zwei Monaten 
Thaumerter berrfchte und folglich das Vordringen in die Neyionen des 
— zu —— 

e „junge Kühne“ te in gerader Linie nach dem im Often der 
grönländifchen Küſte gelegenen Kap —— m 
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., Gegen Abend des 23. Juli wurde ein weißer Streifen, welcher ſich 
über das Merr erbob, ſichthar. Es waren dies die erſten Elebloce, welche 
das Thaumetter abgelöst hatte, und die nun die Davisitrafe berab dem 
Drean zuſchwammen. Bon dieſem Augenblicke an wurde den. Wachen bie 
größte Sorgfalt und Vorſicht anempfohlen, da es natürlich fehr wichtig war, 
einem Zuſammenſtoß mit diefen gefabrliden Nachbarn vorzubeugen, 

Schon waren auch zahlreiche Scehunde zu jehen, welde, nachläffig auf 
Eioſtũcken au liegend, herantrieben und bei Annäherung ber Brigg 
raſch untertai oder, bie über dem Waſſer, um's Schiff berum- 
chwammen. Doch die Mannfchaft hatte weder Zeit noch Luſt, ſich dem 

gnügen der Jagd hinzugeben. Sie war in zwei Partbien getbeilt, welche 
ſich gegenfeitig abzulöfen hatten, Die erite Parthie beſtand aus dem Capi- 
tän, Iidele Mifonne, Gradlin und Gervique. "Die zweite wurde von Bas- 
ling, Penellan und Aupie gebildet. Die Ablöfung fand, in Hinficht auf 
die ſchon fehr fühlbare Kälte, alle drei Stunden jtatt. 

Die wenigen Augenblide, wo die Sonne ſich zeigte und die ungeftümen 
Norbweftwinde ſich legten, benügte Marie, um auf dem Verdede jpazieren- 
zu geben und die frifche Luft zu genießen, 

Eines Tages befand fie A num wieder an Deck. Ihr Ontel, Basling 
und Penellan waren neben ihr und leifteten ihr Geſellſchaft. Die Brigg 
fegelte rubig in einem Fahrwaſſer von ungefähr drei englijchen Meilen Breite, 
Auf beiden Seiten erblidte man im der Entfernung große Züge von Eis- 
ftüden, welche langfam dem Süten zutrieben. 

„Wann werben wir wohl Land fehen ?* fragte das funge Märchen. 

In fpäteftens drei bis vier Tagen,“ erwiberte Jean Cornbutte. 

„Und glaubft Du, daß wir dort neue Spuren aufjinden werben ?* 

mBielleicht, meine Tochter! Doch am Ziel unferer Fahrt dürften wir 
noch lange nicht fein, denn ich fürchte ſehr, daß unjere armen Schiffbrüchi 
gen viel weiter nach Norden gerathen find.” . 

„Das ift ſogar ficher,” fügte Basling Hinzu; „der Sturm, welcher 
uns damals trennte, währte vole drei Tage, und in drei Tagen lann ein 
Schiff, das Segel und Maft verloren, ein |hönes Stud Weg vom Winde 
fortgetrieben werben.“ 

„Erlauben fie mir, au bemerken, Herr Basling,* entgegnete Penellan, 
„ba dies im Monat April geſchah und zu jener Zeit noch fein Thauwetter 
da war, folglich die nabe Cisdede dem Borrüden des „Weitfielv“ ein raſches 
Ziel geitedt haben bürfte.” 

„An dem das Schiff, da fie fein Steuer mehr hatten, ohne Zweifel in 
taufend Stüde zerjcyellt ift,” verjepte der Lieutenant giftig. 

„Die großen Eisflächen, welche ohne Unterbredung bis zum Lande, 
das nicht entfernt fein Eonnte, fih ausgedehnt, boten ihnen ein Mittel, ſich 
zu retten,‘ erwiberte Penellan kalt, 

„Hoffen wir das Beſte, meine Kinder !” fagte Cornbutte, indem er 
damit einem Wortwechſel ein Ziel fepte, der ſich beinah täglich zwifchen dem 
Lieutenant und dem Steuermann erhob. „Ib glaube, wir find auf dem 

Wege und werben bie Küfte bald zu Geſichte belommen.“ 

„Da iſt fie ſchen!“ rief Marie; „ſehl jene Berge !" ® 

„Rein, meine Tochter, das find nur Eisberge und bie erften, bemen 
wir en. Sie würden und wie Glas jermalmen, wenn wir ibnen zu 
nahe kamen; desbalb aufgepaßt! Peuellan und Vasling, an’s Steuer !* 

Gegen Abend befand ſich das Schiff mitten unter diefen ungeheuren 
Blöden, deren Anprall unwiderſtehlich iſt. Da galt es num, die Augen 


Fin Winter im Life. 


überall zu haben und mit ber allergrößten Vorſicht vorwärts zu feuern, 
was um fo ſchwieriger war, als ſich zu der zunehmenden Dunkelheit fich ein 
—* Nebel geſellte. — Marie begab ſich auf ven Rath ihres Onfels In 
bie Cajüte. — 

„Berfluchte Fahrt 1” brummte Basling, fich zu den neben ihm ftehen- 
den Matrofen wendend, welche ihre Stangen in ber nr mit Aufgebot 
aller Kräfte bie fih dem Schiffe näbernden Blöde zurüd 

„Sicher if,” erwiderte Aupic, „daß, wenn wir mit beiler Haut ba- 
von kommen, die heilige Jungfrau eine große Kerze verbient.‘ 

„Und wer meifi, wie viel jolche Flotten von labergen wir noch au paf- 
firen haben werben 1’ .fuhr der Lieutenant fort. 

Ja!“ fenfzte der Diatrofe, „und wer weiß, was uns nicht erſt Alles 
dort erwartet 2" 

"Schwage nicht fo viel, fondern paffe lieber auf,” rief Gervique ; „wenn 
wir einmal durch find, dann ift Muße, an andere Sachen zu denlen. Ach - 
tung, Aupic!“ i 

Die Warnung kam zu fpät! 

Ein ſchweres Stüd ſchob heran, und ehe der Matrofe Zeit hatte, daf- 
ad * der Spitze feiner Stange abzuwenden, war das ſtatle Holz wie ein 

alm 


RE * Zeit ertönte ein Angftfchrei, von vornen. Ein ungeheu- 

Eisberg, der Die ganze Breite des Fahrwaſſers ber „jungen Kühnen“ 
neh. trieb mit ziemlicher Rafchheit auf das Schiff w. ſchien un- 
möglich, ihm aus zuweichen. 

„"Schleunigft wenden !* rief Eornbutte Penellan zu. 

„Geht nicht, GEapitän ! das Fahrzeug jtenert mit mehr; wir haben 
weder "Lauf, noch Wind,” 

„So find wir verloren!" fagte Cornbutte mit erftidender Stimme. 

„D ! mein armer Sohn! meine arme Marie !* 

„Muth, Kapitin Muth !* rief der Steuermann, eine la 
ergreifend, „Noch it nicht Alles verloren. Na ihr Anderen! 
Zahnſtocher dem Ungeheuer entgegengejtredt !* 

Die Eismaffe war wenigitens 80 Fuß hoch. Raſcher, immer rafcher 
lam fie mäber, Warf fie fich auf die Brigg, fo mar biefelbe rettungslos 
verloren. Ein Yugenblid der unbefchreiblihiten Angſt und Verwirrung 
berichte an Bord. 

In demſelben Moment jedoch, da der Eiaberg feine drei —— 
mehr von der „jungen Kühnen“ entfernt war, ließ ſich plößlich ein dump 
praifelnves Seräufch vernehmen und eine wahrdafte Fluth von Waſſer er- 
sch fih mit folcher Gewalt über das Schiff, daß deſſen Schmabel an- ver- 
ſchledenen Stellen zerbrach ; zugleich wurde die Brigg auf dem Rüden einer 
riefigen Welle hoch emporgejchleubert. 

Ale glaubten, der legte Augenblid fei gelommen, und ftiefen einen 
Schrei des Entjepens aus. Als ſich aber die Blide furchtſam vorwärts 
wenbeten, war bie Eismaſſe verfchwunden, das Fahrwaſſer frei, und eine 
breite Waſſerflache, von den lepten —*3* — den Nebel durchbrechednen 
Sonne erleuchtet, verſprach die günftigite Hab 

„Dir find Y" jubelte Penellan. pt aber raſch an den Fod- 
majt und bie Segel nach dem Winde gerichtet 1“ 

Ein in jenen Gegenden wohlbelanntes Phänomen war vor fi gegan- 


= Wenn nämlich die Eismaffen zur Zeit des Thaumetters fich Iosmachen, 
fo treiben fie zuerjt im wollfommenften 6) icht einher. Sobald fie 
aber im Deean, deſſen Waſſer verhälmigmäpig wärmer if, angelangt, 
fangen fie von unten an zu thauen und fich almelig auszuböhlen. 

Die Folge dayon ift, daß, wenn nach und nach der Schwerpunkt der 
Mafle angegriffen wird, das Ganze in fich ſelbſt zuſammenſtürzt, wenn nicht 
ſchon früber durch einen Zufammenftoß der Blöde unter ſich jelbit eine Auf · 
löfung herbeigeführt wird. Dem — wahrjcheinlich verdanke 
bie „junge Kühne“ ihre Rettung. 


Stange 
riſch eure 
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Nach der glüdlichen Ab der großen Gefahr 
in ern el Waſſer und ein langer u A Streifen weiß- 
a Ausjehens am fernen Horizonte kündigte ſchon die Nähe feiter Eis- 


Es Cornbutte ließ immer auf Kap Brewſter, das unter dem 70. 
Breitegrade gelegen üft, —— Die Kälte nahm unterdeſſen ſehr merf- 
lich zu, denn die Strahlen der Sonne erwämten ihrer ſchiefen Richtung 


wegen nur jehr ſparlich 

Penellan nahm fi Zeit über mit wäterlicher Sorgfalt des 
tungen Mäpdens an. 8* uth blieb übrigens ungeſchwächt. Sie war 
bald da, bald dort, um die Matrofen aufzuummtern, und Alle fühlten für 


das liebe Weſen eine wahre Verehrung. Andree Basling zeigte ſich ge- 
äfiger um fie als je; aber das ** Märchen nahm, ohne ſich felbit des 
Grunbes bewußt zu fein, alle feine Dienitleiftungen mit einer gewiſſen Kälte 


auf. 

Basling wagte öfter, deutlich genug Marien anzubenten, wie wenig er 
von der Möglichkeit halte, daß bie —e— — u gerettet haben oder 
die gegenwärtigen Rachforfchungen gelingen würben. Er hoffte, daß mit der 


ſich die Briga | 
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Zeit das Bild des Berlorenen aus ihrem Herzen entſchwinden und daſelbſt 
Plap für einen Andern — für ihn werden möge. 

Marie hatte feine Ahnung von den Plänen und Hoffnungen des Lieute · 
nanis. Zum größten Merger des Lepteren konnte er nie länger ungejtört 
mit ihr fprechen; Penellan fand immer Beranlafung, —— 
und die gute Wirfung der glatten Worte Baslings durch irgendwelche Ber- 
fiherung baldigen Erfolgs zu jerftören 

So war denn Alles während der Fahrt nach der nördlichen Küfte in 


—*— nee tauſend U die großen, feit 
ich nach taufend Umwegen, — ie großen, feſt zugefrorenen 
Flächen das Fahrzeug oft ae ia ewſter in Sicht, ; Eine* 


Schaluppe wurde in’d Meer gelaffen, und ge Cornbutte in 
Penellans begab ſich an’s Yand, Das fle nach allen Richtungen bin durch- 
ftreiften, aber volllommen verlaffen fanden. Hernach ftenerte die Brigg nach 
der Yeopoldsinjel. Dort angelangt, ſtieß Cornbutte auf eine Anzahl Ein- 
geborner, welche mit der ihnen eigenen Treuberzigteit den Fremblingen ent- 
kamen. Dant einigen Worten, die Penellan von ihrer Sprache ver- 
5 und einigen Phrafen, welche bie Grönländer von den ihre Hüften be 
ſuchenden Walfifchfängern aufgeſchnappt hatten, entfpann ſich ſofort eine 
Unterredung zwiſchen ihnen, 

Diefe Ei nen waren Meine unterfehte Leute mit röthlicher Gefichta- 
farbe, nieberer Stirn und langen bis aufden Rüden berabhängenden ſchwar- 
zen Haaren. Zum Umtaufch von Eifen und Kupfer, wonach fie äußerft 
gierig find, ſchleppten fie eine a Lem herbei, weldye für Jean Kornbutte 
und die Seinen von jehr großem Werthe waren, 

Eornbutte gab ihnen ſodann mit Hülfe Penellans zu verjtehen, dafı er 
einem er ng Scyiffe nachforfche, und bat fie um etwaige Ungkunft 


—— —— zeichnete einer der Eingebornen mit feinem Stede die 
ſeht deutlichen Umriſſe eines größeren Schiffes in den Schnee, indem er er- 
zäblte, daß ein ähnliches Fahrzeug, norböftlich treibend, vor ungefähr drei 
Monaten von ihmen gejeben worben je. Das Thaumetter — fepte er hinzu 
— und die dadurch entitandenen Spulten in ben Eioflãchen hätten ihn und 
jeine Yandsleute verhindert, fich dem Schiffe zu näbern, 

Diefe allerdings fehr unvolltommenen Andeutungen flößten Allen neue 
Hoffnungen ein, und es wurde Jean Cornbutte leicht, feine Leute zu weite» 
rem Vorbringen in bie Polargegenden zu bewegen. be die Brigg die 
Leopoldoinſel verlieh, faufte der Kapitän auch ein Geſpann von ſechs krifti- 
gen grönlänbifchen Hunden, welche fich ſeht raſch an Borb angewöhnten. 

Am Morgen des 10. Auguft endlich lichtete Die „junge Kübne” die An- 
-fer, um fich von Neuem in bie norböftlichen Fahrwa ſſer zu begeben. Dan 
war an den lingiten Tagen des Jahres angelangt ; bie Sonne, welche un- 
ter biefen ‚hoben Breitegraden nicht untergeht, hatte ihren höchſten Punkt 
amt Horizonte erreicht ; inbeilen hüllten Nebel, Regen oder Schnee das Schiff 
oft in volllommene Finſterniß. 

Zwei Tage nachdem man bie Leopoldsinfel aus dem Geſicht verloren 
batte, fing die älte unter dem Einfluß eines ſcharfen Windes plöplich auf- 
fallend ſich zu fleigern an. wer drang jedoch he Fahrzeug vor und 
erreichte am 3. —— r gr —** der Gael - Handesbai ; 
bier wurbe ihr zum al die Weiterfahrt voll verſperrt. Ein 
Eieblod von riefiger Größe lag ihr quer im rn mußte fomit am 
ein Durchſchneiden deifelben gedacht werden. 

Penellan, Aupic, Gradlin und Turquiette unterzogen ſich diefer Auf- 

gabe. Die langen, zu diefem Awede vorräthigen Sägen wurden bervor- 
dehoit und auf's Eis gebracht. Sich mit der größten Mühe aufrecht bal- 
teud, oft fo tief im Waller ſteckend, daß die Pelzitiefel nur u ichenden 
Schup gewährten, arbeitete die Mannfchaft, aber erſt nach 22 Stunden 
lang es der vereinten Kraft berfelben, das Hinderniß zu entfernen und ie 
Fahrt frei zu machen. Das Eisungebeuer lag durchbrochen da, und ſtolz 
wie eine Siegerin fegelte die „junge Kühne“ unter dem Hurrahrufen ihrer 
Mannſchaft an ihm vorüber, 
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Noch mehrere Tage hatte die Brigg mit beinahe unüberwindlichen 
‚Schwierigkeiten und den größten. Gefahren zu lämpfen. Die Mannfcaft 
— beinahe fortwãhrend die Säge in der Hand haben, und fehr oft war 

an fogar genötbigt, Pulver anzumenden, um die den Weg fperrenden 

af zu be feitigen 

Den 12. Sept. — war vom Meere gar Nichts mehr zu ſehen. 
Eine weite, ——— Eloflãche umgab von allen Seiten das Schiff, fo 
daß es weder vor- noch rüdwarts lonnte. (Es war vollkommen eingefroren. 
Der Thermometer zeigte 16 Grade unter Null, Der Winter war im An- 
zug ‚mit all’ feinen Gefahren und Entbehrungen. Man mufite jept ernit- 
lich am’s Ueberwintern denken, und Jean Gornbutte zögerte feinen Augen- 
blid mit den nöthigen Vorbereitungen. 

Die „junge Kühne“ befand ſich ungeführ unter dem 21. Grade —— 
Fänge und dem 76. Grade nördlicher Breite, am Eingange d bog Handes- 
Bal. Das Erfte, womit Jean Cornbutte fich in x, eine Bucht 
aufzufünben, weiche feinem Fahrzeuge Schup gegen Stürme und bejenders 
gegen das Aufdrechen des Eifes gewähren fönnte, 

Kamm graute ber nächſte PR als Kornbutte ſich mit Basling- 


* 
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Denelfan und den Matrofen Gradlin und Turquiette auf den Weg machte. 
Amel große —— welche im Notbfalle zur Nachtruhe dienen konnten, 
wurden mt ommen. Penellan, welcher an der Spiße marſchirte, 
re jede ** des Terrains forgfältig mit feinem eiſenbeſchlagenen 


— Uhr Abends wurde ber erſte Halt gemacht. Ein dichter 
Nebel wu. aufzafteigen. Die Heine Truppe hatte eben noch Zeit, einen 
Eisblod , binter welchem fe genen den feharfen Mind einige 
Sicherheit, fanden, Nadı eingenommtenem able legte man ſich zur" Ruhe 
nieber. 


Am Morgen erachten fle unter einer biden Sauerdede. Die Un⸗ 
burchbringlichfeit der Felle hatte fie vor der unmittelbaren davon 
gta und der Schnee ſelbſi das Entweichen der eigenen Wärme ver- 
tert. Sean Eornbutte gab alabald das Zeichen zum Aufbruch, und 
nach einem tüchtigen Marfche erreichten Me endlich gegen Mittag die Küfte, 
welche fie anfängi) nur mit Mübe unterjchieden. Hohe Eisblöde vom 
3* Form und Geſtalt waren am Ufer aufgetbürmt. Cine ungäblbare 
enge Waſſervögel flogen beim Herannaben der Seeleute in die Luft, und 
Dupente von Robben, welche faul auf dem Eife berumlagen, fuhren er- 
ſchredt im ihre Löcher. 
„Dr, Kapitän, bieher 14 rief Denellan, der inzwiſchen auf einen ber 
Blöde war, „ich erblide einen hübſchen Plap um überwintern.“ 
orwärts, Kinder !* fagte Eornbutte. 
Der alte Matrofe mies nach einer gienslich hochgelegenen Landzunge 
re —* A Spipe dem Lande zuwendend, eine Meine Bucht bildete, 
ftüde ſchwammen in der Mitte umber, indem bier das Meer, 


—— * Winde gefhüpt, noch nicht gänzlich zugefroren war. Ein 
geeigneterer Platz zum Ueberwintern war A nicht zu finden. 
Aber wie das Schiff hieber bringen 


Eornbutte bemerkte, daß die 8 am Eingang der Bucht von un- 
nebeurer Dide war und fomit nicht daran gedacht werben konnte, einen 
Ranal zu breiben, um das Schiff durch denfelben bereinzufübren. Man 
mußte alfe wohl over übel Diefen Ort aufgeben und fih nach einer antern 
Zufluchtsftätte umfehen, 

Alle —— waren jedoch vergeblich, die Küfte fiel Überall glatt und 
gerade zur 

Andree Baakng triumphirte innerlich. Es wurde ihm jeht leichter, 

— zu machen, * die Brigg, um eim pafiendes Winterguartier aufn. 
den, mehr nach dem Süden der grönlänbifchen Küfte, folglich rüdwärts 
gebracht werben mrüffe. 

ee und felbft Penellan fanden Nichts ein uwenden. Da aber 

Zeit gu verlieren war und auch bie Behenemittel, ſchon auf die Neige 
on * —— Heine Truppe an dem folgenden Morgen den Nüdweg 


Pre Abend iangten die Seeleute wieder an dem Eleſelſen an, unter 
über 


deſſen Schutze fie die verfloffene Nacht zu gen batten. Den 

mar fein 8* gefallen, fo daß fie are deutlich ibre 9 ütten 

erfannten. Die elle wurden wieder wie zuvor audgebreitet, und 

u nahm feinen Dlap darauf ein. Penellan lag dicht neben dem Rapi- 
tän. Der Steuermann hatte ein äußerft feines Der. ängit ichliefen Alle 

um ihn ber; er allein war noch wach. in febr entferntes, bumpfes Ge⸗ 


räufch ließ ihm nicht einſchlafen. Diefes Geräufch, welches dem Rollen 
entſernten Do 


nners alih, nahm allmälig an Stärke zu und war Penellan 
v auffallend und unerftärtic, daß er endlich dem neben ihm liegenden 
a Cornbutte einen leichten Stoß gab. 
„Was giebt’s?* fragte der re — indem nach ſeiner 
Gewohnheit = Geiſt fo vafch wie der Körper wach wa 
„Hort, Kapitän !* fagte Penellan. 
Das Rollen waı um — Bedeutendes näher gekommen. 
„Donner kann eo nicht fein,” ermiberte —2 das iſt unter die- 
fem Breitegrabe unmöglich." 
„I glaube vielmehr, daß wir es mit einer Bande Eisbären zu tum 


„Teufel ! dus fehlte noch. Doch bis jetzt find uns noch feine zu Ge- 


„rüber oder fpäter wird dies doch der Fall fein,” verfepte Penellan, 
„bereiten wir uns deshalb auf ihren Empfang vor.“ 

Bei diefen Worten fi der Seemann, geiff nach feiner Flinte 
und flieg an dem Eisblode, woran feine Gefährten lagen, hinauf. Die 
Dunfelbeit war fo groß, daß er gar Nichts ſehen konnte. Aber ein neuer 
Umſtand bewies ihm bald, daß jenes Geräufh und die vermuthliche Ge⸗ 
fahr nicht aus der Ferne lam und das dumpfe Rollen, worüber num auch 
die Anderen erwacht waren, unter ihren Füßen ſich lundgab. 

Zu den bonneräßnlichen Schlägen gefellte ih nunmehr ein fehr ſtarkes 
Schwanfen der Eistede. Mehrere der Makrojen verloren das Gleichge- 
wicht und ſtürzten nieder. 

—VR Leute! Lurqulette, Gradlin, wo ſeid Ihr?" rief 


Hier 1" ——— indem er fluchend aufſtand und den Schnet 


abfchüttelte. 
„Hieher, Vasling!* rief Cornbutte dem Lieutenant zu, welcher bie 
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größte Mühe hatte, fih auf ven Beinen zu halten, während Penellan dem 
in einen Schnechaufen gefallenen Gradlin auf balf. 
Da lieh ſich plöglich ein fürchterliches Krachen vernehmen und mit 


"einem Schlage brach bie ganze weite Eisfläche auseinander, 


Ein Schrei des Entſetzens tönte von ben 
verloren glaubten. Berzweifelnd Nammerten glüclichen fi an den 
Eishlod, welcher mit anderen Eismaffen dabintrieb.. In biefer fchre- 
fichen Lage, beinahe erflarrt und in fieter Todesangft, brachten fie die 


Nacht zu. 

Als der Tag anbrach, bot ſich ihren Augen ein völlig neues Bild dar. 

Die ganze, geitern nach überall gefrorene Eisfläche ſchien fich zu be 
wegen und war am taufend Stellen geborſſen. Das Waller batte, durch 
Frege unterirbifche Erjchütterung gehoben, mit Rieſenkraft die 

„Mein armes, ſchönes Fahrzeug!“ rief Cornbutte, „es wird an den 
Eisftüden zermalmt fein I" 

Stumm börten feine Genoffen zu. Finſtere Verzweiflung malte ſich 
ſich in ihren Mienen. Denn der Untergang des Schiffes war matürich ter 
fihere und unfehlbare Borbote ibres eigenen Ververbens, 

„Mein Schiff! febt dort mein Schiff!" rief in demfelben Augenblide 
Cornbutte, Freudentbränen in den Augen. 

Alle fchauten mit neuem Muthe nach der bezeichneten Richtung. In 
ber That, die „umge Kühne“ war im nicht ſehr großer Entfernung zu feben 
und ſchien im beten Zuftande ſich zu befinden. 

Nach und nad wurde das Meer volllommen rubin und die losgebrochenen 
Eiemaſſen fchienen Plate, fo daß die Serleute es wagten, von dem 


Sr pen der Seeleute, die fich 
Un 


Blode berabquftei Sodann ſchlugen fie mit Hülfe ihrer Stangen, 
in Cie "Kühn auf's andere foringend, den Weg nad tem 
iffe ein. 


Nach vielen Mühen und mancerlei Gefahren gelangten fle endlich 
aud an Bord der‘ Briga, welde nur ben ug ie nn ihres Steuerrubers 
und einiger Segeljtangen zu beflagen batte, 


7. 


Das Einbrechen ber re batte ber Bring den 
ſchühenden Heinen Bucht geöffnet. Dias Uebrige, nämlich das —— durch 
die umhertreibenden Eieſtuce dorthin zu bringen, blieb der Geſchidlichlelt 
des Steuermannes überlaffen. Er entlevigte fich diefer Aufgabe auf's 


Beſte 
Am 10. September befand ſich Die ee Ta Br: 
— zwei Kabellängen vom Lande entfernt. Dant den Anſtrengungen 
der Matroſen war der am Fahrzeuge verurſachte Schaden raſch —2 
und daſſelbe ſchon wieder im befen Auftande. Tags darauf ſchon bildete 
eine leichte Eisdede um’s Schiff berum. Dieſelbe wurbe mit der zu⸗ 
nehmenden Kälte bald fo ſtark daß man ohne Gefahr darauf geben konnte. 
Auch die ü Theile der Bucht froren nach und nadı zu. Gormbutte 
und feine ten ſahen fich fomit im direkter Berbindung mit dem Yande. 
Die — Vorbereltungen zum Empfang des Winters wurden eiligſt 
betrieben. Penellan leitete dieſelben. Um Talelwert ver Brigg wurde 
Nichts geändert, die Segel dagegen forgfältig eingezogen und umlüullt, Auf 
allen des Schiffes, weiches in einer 2030 Auf diden Eisrinde 
fledte, führten die Matroſen eine 5 Fuß dide Schneewand auf. &s dauerte 
nicht Lange, fo war fie hart wie Stein. Diefe Vorfebrung batte zum 
Zwede, das Ausftrömen der wärmeren Atmofpbäre des Schiffes au ver- 
bindern, Ueber das Verdeck wurden Segeltücher und Kelle ausgeipannt 
und daſſelbe auf biefe Art argen Außen abgeſperrt. Am Lande ließ Eorn- 
butte ein Magazin aus Echnermaffen errichten und Alles, was im Schiffe 
war oder zu viel Platz einnabm, babin fhaffen. An Bord 
ſelbſt wurden im Zwiſchended bie Scheidewinde der Najüten entfernt, fo 
daß Daffelbe gleichſam ein großes Gemach bilvete. Dies geſchah deshalb, 
weil es fo leichter zu beigen und zu lüften war. 

Andree Basling batte bei all’ den verfchiedenen Arbeiten tüchtig mit- 
ebolfen und ſich dabei ftets an Mariens Seite gedrängt. Jean Cornbutte 
dies auf. Nach einer kurzen Unterrebung mit Penellan, der ihm man- 

cherlei Heine Umftände und Borktommniffe in’s Gedächtniß rief, war der. 
Alte über die Abfichten jenes Lieutenants volltommen im Klaren: VBas- 
ling liebte Marie. War an dem Untergang der Schiffbrüchigen nicht 
mebr zu zweifeln, fo konnte er um ihre Hand werben. Die Partie war 
ut, das Mädchen ſchön und reich, denn das ganze Bermögen Eombutte's 
I ja einft tbr Der Plan war gut, nur in der Husfubrung verfehlt. 
Bon Leldenſcha tie und Ungeduld bingeriffen, gab fich Andree Basling 
zu viele Blöfen. MW batte er, mo Andere hofften, die Nachforſchungen 
für nußlos erflärt ! ie oft fhon war er Penellan, wenn dieſer fich für 
die Möglichkeit eines Auffindens der Berlorenen ausſprach, ſchroff gegen- 
übergetreten, obne feinen gründlichen Haß ‚gegen den alten Steuermann 
ny verbergen an können. fürdgtete indeſſen nur, das bejtänbige 
a son verlorener Mühe und Arbeit, unnüpen Gefahren u. dl. würde 
am Ende die Mannſchaft entmutbigen ober ſogar zu Unelnigfeit unter ihnen 
führen. Er rieth desbalb Dean Torubutte dringend an, Vaolng bei ver 
nädhften beten Gelegenheit vorzunehmen und. — Wort mit ihm zu 
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zum Ueberwintern berndigt waren, lief | 


Nachdem alle Borberei 
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Lagerftähte zurecht; am nächften Morgen wurde das für Marie errichtete 


ſich der Kapitän den Gefundheitszujtend der Mannfcaft ganz bejonders | Zelt wieder abgebrochen, und nad Einnapıne eines Fräftigen Frühftücte ging 
angelegen fein. Mit Anbruch des Tages mußte das Zwiſchanded forgfültig | es weiter. 


geluftet werben. Morgens, Mittags und Abendo genof man heißen Thee 
oder Kaffee, was ſehr beiljam gegen die Kälte ſich bewährte. Sodann 
wurde jeven Tag durch'e Loos beſtimmt, welche von den Leuten auf bie 
—7* ausziehen mußten; denn friſches Fleiſch war eines der Gauptbedürf- 
niſſe für Erhaltung ber Geſundheit. Kalte Waſchungen wurden gleich 
falls den Matrofen empfohlen, und da Penellan flets mit gutem Beifpiele 
voranging und jogar Diarie ſich Dazu entſchloß, fo wollte feiner der Männer 


Pr Aud auf den geiftigen Zuſtand feiner Geführten war Eornbutte be- 
Aus einigen ; und Bü 


dacht. F Büchern, weiche fich im Befige des 
Kapitäns befanden, wurden täglich einige Stunden vorgelefen und jomit 
eine nicht zu vergeilende Kranlheit, „Die Langeweile,“ befümpft, 


Die Sonne zeigte ſich beinahe gar nicht mehr, 

Nicht weit von der Brigg hatte Cornbutte zur Gewinnung von Waf- 
fer ein Loch in’s Eis brechen und eine Art Brummen einrichten laffen. 
Jeden Morgen mußte die an feiner Oberfläche ſich bildende Eisvede abge- 
nommen werden. Das aus einer gewiſſen Tiefe geichöpfte Waſſer zeigte 
ſich jedoch viel weniger falt, ala das an der Oberfläche. 

— Maßregeln und Einrichtungen nahmen volle drei Wochen 
in Anſpruch. 

Nachdem endlich Alles in beflem Zuſtande war, glaubte Jean Corn- 
butte, mit ben Nachforſchungen nach den Schiffbrüchigen wieder beginnen 
zu dürfen. Die „junge Kühne” ſaß hier auf wenigitens 6—7 Donate 
feite. Das nach Berfluß biefer Zeit zu erwartende Thauwetter allein 
konnte das Schiff frei machen. iefer Zeitraum nun mußte benüpt wer- 
ben, um nach dem Norden vorzubringen. 


8. 


Am Morgen des 9, October hielt Jean Cornbutte im Beifein Aller 
großen Rath. Die Karte in der Hand, fepte er den Seinen die Sachlage 
aus einander und gab jeine Meinung lund. 

Die öftliche Küfte Grönlands dehnt fich fentrecht nach Norden aus. 
In der fünfhundert Meilen weiten Entfernung zwiſchen Grönland und 
Spipbergen war bamals aufer der Infel Shannon fein Land Bekannt, 
Dieje Infel befand ſich umgefahr vierzig Meilen nörblih von der Dandes- 
bat, in welcher die „‚hunge Kühne“ zum Ueberwintern lag. War nun aller 
Wahrſcheinlichteit zufolge das norwegiſche Schiff „„Weitfield”' nach diefer 
Richtung bin verfehlagen worden, fo konnten bie Schiffbrü wenn 
überhaupt mit dem Leben bavongelommen, nur auf der Injel Shannon 
eine Zufluchtsjtätte ven haben, 

Dies leuchtete Allen ein, und fomit beſchloß man, troß der Oppofltion 
Paslings, zuerſt einmal die Nachforfchungen nad der Ehannon-Injel bin 
zu richten — 


Die Vorbereitungen hiezu wurden ſogleich getroffen. Einen Schlitten, 
der ſowohl im Eis wie im Schnee zu gebrauchen war, hatte Eormbutte, noch 
ebe er bie norwegiſche Küfte verließ, gelauft. Derfelbe war 12 Fuß lang 
und beinabe 5 Fuß breit, demnach geräumig genug, um Proviant für zwei 
bis drei Wochen aufzunehmen. 

Gegen den 20. Drtober war Alles zur Abreife bereit. Es handelte 
fich jegt nur noch Darum, wer von den Yeuten Daran Theil zu nehmen hatte, 
‚Das Mädchen konnte aus leicht zu erratbenden Gründen nicht allein ge 
laffen werden, fondern mmufte entweber unter dem Schuge Gornbutte’s ober 
Denellans bleiben. Keiner von Beiden burfte aber bei der Erpebition febh- 
len, Die Frage war nun: ob Marie den Müben und Strapazen einer 
ſolchen Fahrt aemadfen ?_ Bis jept hatte fie die härteften Proben jo gut 
als mögluh te,.onden. 

Nach langem Hin- und Herreben entſchied endlich Cornbutte, daß das 
Märchen vie Erpebiton begleiten und ihr ein Pläpchen auf dem Schlitten 
zurecht gemacht werben folle. 

An ver Erpebition betheiligten fich demnach : Marie, Jean Eornbutte, 
Penellan, Basling, Mifonme und Aupic. Alain Turquiette wurde die 
Brigg anvertraut, auf der er mit Gervique und Gradlin zurückblieb. Pro- 
viant wurde in großen Onantitäten mitgenommen, da der Stapitän, um 
weit wie möglich verbringen zu fünnen, auf der ganzen Romte alle drei bis 
vier Tage Niederlagen zu errichten gedachte. An den Schlitten, ber mit 
veinwand und Büffelfellen überbedt war, wurben Humbe gefpannt, 

Um 22, Drtober flärte fich der Himmel zuſehende, die Sterne glämj ⸗ 
ten außergewöhnlich beil und der Mond zog in vollem Glanze am Horigont 
auf. Der Ibermometer war auf 25 Grab. unter Null gefunlen, Die 
Übreife ver Truppe wurde auf den folgenben Tag feitgejept. 


9, 


Nach einem tüchtigen Marfche von ungeführ fünfiehn (engl.) Meilen 
wurde der erfte Halt gemacht und von Penellan aus den mitgebrachten 
Rellen eine Art Zelt errichtet. Bon der Kälte hatte man micht zw viel zu 
leiden gehabt, da fich der jcharfe Nordwind glũ beinahe ganz ge · 


Traur 


Da ber Schnee überall hart gefroren, fo zogen die Hunde den Schlit- 
ten mit Zeichtigleit und fo rafch vorwärts, daß die Winner oft Mübe hat- 
ten, ibm zu folgen. ber ein Uebel, das mehrereder Seeleute zugleich 
befiel, ftellte ſich bald ein. Es war bies eine Art Augenkrankheit, bervor- 
gerufen durd das Blinfen ber Eisjelber, auf deren weiße, unermeßliche 
Flãche das grelle Mondlicht fiel. Die Kranlpeit zeigte fich zuerſt bei Aupic 
und Mifonne, welche Beide über ein unerträglides Brennen der Augen 
Nagten. Almälig wurden auch die Anderen davon ergriffen, und da man 
bierbei die mächiten Gegenftände nur undeutlich oder auch wieder doppelt 
fab, fo lam es nicht felten vor, daß der Eine oder ber Andere einen umfanf- 
ten Fall that. 

Zehn Tage befand fih Cornbutte mit feinen Geführten untermegs; 
nach und nach fing die Kraft ver Männer durch das angeftrengte Marjchi- 
ren in der furchtbaren Kaͤlte zu erlahmen an, Was Cormbutte befonders 
ängitigte, waren jeine Augen, deren Sehlraft bedauerlich abnahm. Auch 
die Anderen hatten viel Davon gu leiden, 

Derjenige, welcher am beiten babet weglam und auf deſſen eiferne 
Eonftitution weber der Marſch noch die Kälte und das Augenleiden viel 
Einfluß zu haben ſchien, war Andree Vasling. Mit Luft erfannte er, daß 
allmälig Verzweiflung und Entmutbigung ſich der Kräftigiten und Muthig- 
fien bemächtigte, und innerlich frohlodend freute er fich ſchon auf den Au- 
genblid, wo.man zum Umlehren genöthigt ſein würbe. 

Um 1. November gebot Eornbutte, Halt zu madyen, Ein bis zwei 
Tage Ruhe mar eine unumgänglice Nothwendigieit. Sobald ein paflen- 
ber Plap gewählt, fehritt man zur Errichtung eimer guten Kagerjtatte, 
Man bejhloß, ein Häuschen aus Schnee und Eisftüden auf einem in ber 
Nähe liegenden Eisblode aufzubauen. Nah Verfluß weniger Stunben 
fanden bie vier Mauern da, Auf der Süpjeite hatte man eine Deffmung, 
die als Eingang dienen follte, gelaſſen. Ueber dieſe vier Mauern num 
wurbe als Dach ein großes Stüd Segeltuch ausgebreitet und, damit es 
ber Wind nicht mitnehmen konnte, ſchwere Eiaftüden auf die Eden gnelegt; 
Nach weiteren ein bis zwei Stunden war der Bau vollendet mt 
das Häuschen bezogen werben. 

Jean Cornbutte litt fo jehr, daß er feinen Schritt mehr zu geben im 
Stande war. eine Nievergejchlagenheit und feine Schmerzen wußte 
Vasling gut zu bemugen und dem Niten fogar das Verſprechen abzuloden, 
ein weiteres Vorbringen in dieſen jchredlichen Einöben aufjugeben. 

Penellan war dies Mal völlig anthlos. Er hielt es für feig und un. 
würbig, zurüd zu gehen und fomit auf ein ferneres Suchen nach den Ber- 
unglüdten zu verzichten. 

Den 4. November lieh Combutte die ihnen entbehrlichen Lebensmittel 
in der Nähe-in den Boden eingraben. Gin lleines hölgernes Kreuz be- 
zeichnete den Dlap, im alle fie, was höchſt wahrſcheinlich mar, bei neuen 
Berfuchen wieder in Diefe Gegend fommen follten. Achuliche Niederlagen 
hatte Eornbutte auf der ganzen Route alle vier Tage gemacht, . Dies ficherte 
erſtens genügend Proviant für den Rucweg und hatte zweitens ben Schlit- 
ten um ein Bedeutendes erleichtert. 

Die Umtehr, in vie zum größten Leidweſen Penellans der Kapitän 

etwilligt, wurde auf den Morgen des 5. November feitgefept. Die tiefite 
t bemächtigte ſich Aller, als dieſer Morgen herannahte. Das 
arme Mädchen, das jomit ihren Bräutigam nie wieder zu jeben glaubte, 
meinte heftig, und ber alte Gornbutte jelbit, ber neben ihm fland, konnte 
laum bie Thranen unterbrüden, Go viele Düben, fo viele Entbehrungen, 
fo viele Leiden und Gefahren umjonft ! — obne Erfolg ! 

Basling aber wurde es ſchwer, feine zu verbergen, Noch nie 
war er fo dienftfertig um Marien gewefen, alg jept. Mit den ſchönſten 
Worten verfuchte er, fie zu tröften, und lich Das arme, weinende Kin» fogar 
boffen, Daß eine neue, nach Berſluß des Winters zu unternehmende Erpe- 
dition gewiß Erfolg haben müjfe. 


10. 


Am bes Tages, welcher zur Umlehr beftimmt war, ala De- 
nellan eben die Ueberreſte einiger Iceren Kijten in den Ofen schieben wollte, 
drang plöplich ein dider Rauch, weicher den Stewermmnn beinabe eritidte, 
aus demjelben bervor. Zu gleicher Zeit drohte ein wüthender Windſtoß, 
das Schneehäuschen einzurel 

Allen entfchlüpfte ein Schrei des Entfepens. Cornbutte, mm zu feben, 
was vorging, machte,die Thür auf. BVBolfommtene Dunfelbeit lag 
auf der Gegend, (Ein furchtbares Unwetter war losgebroden. Der Schnee 
fiel maffenhaft und wurde von dem heulenden Sturme in hef igen Wirbeln 
emporgetrieben und fortgeriffen. Die Kälte war jo groß, daß dem Kupi- 
tan bie Hände erftarrten und er fich raſch zurüchiehen mußte. 

Ein entfepliches Krachen lieh fich jept vernehmen. - Der Boben jchien 


fich zu bewegen und das ganze Gebäude ſchwankte. Zu Heulen es 
entfeifelten Windes gefellte fich ein bumpfes Rollen, wie o eutfern- 
ten Donnerd. Blipa , bis jept unter den Breitegraben noch uner- 


Härte Zichtftraßlen zudten durch bie Dumfe-seit und durchſchnitten bie Schnee» 


legt hatte. Mit einbrechender Nacht machte man fich, fo gut es ging, eine | wirbel 
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„Marie, meine Tochter !” rief Eornbutte, „rafch im die Hütte! Ihr 
Anveren aber ſeid auf Alles nefaht !" 

Basling fehritt zu dem elle, das die als Thür dienende Drffnung 
bededte. Gr bob es in die Höhe; doch um es fofort wieder fallen zu I 
Ein Hagel von Eieſtũdchen und Schmeefloden war ihm in’s Geſicht geflo- 
gen und batte ibn vollfommen geblendet. 

„DJeht, Kinder,” fagte Corabutte, „eiligt Hand an's Wert, um Alles 
— das Häuschen möglichft zu befefligen und zu ſͤben “ 

in furchtbarer Stoß folgte diefen Worten. Alles erzitterte, 
* „get Ihr wiffen, was bie Hauptgefahr iR, die und droht?” rief 
ling 
„Nein I* verfepte Penellan raſch. 
„Spredht I" fag te Eornbutte, —— aßt. 
„Sie beſteht rin, daß der Wind das Eis, auf dem wir flehen, jer- 
brechen wird und ung ea a En Flutben fiber ift." 
Das ſcheint mir fo gun als unmöglich,” erwiberte der ſets ſchi 
tige Steuermann, „denn biejes Eis iſt der gegenwärtigen Kälte zufolge von 
Be ungemeiner Dide, daß an diefe Gefahr nicht zu denfen if. Ihr vergeft, 
daß wir wenigftens 25 Grad Kälte baben.“ ’ 
„&s dürfte weit füfter fein,“ meinte Eormbutte, indem er vorſichtig bie 
Dede” am Eingang lüpfte und den Thermometer binaushielt. Derfelbe 
fiel I rad unter Null, die größte Kälte, welche ver Kapitän und 
—* bis jept erlebt hatten, 
gen Abend wollte Penellan = Ausgang verfuchen, um von ihrer 
Vermalle en ee ſich ** — verſchaffen. Auch wurde es brin- 
gend — dem —— inpftöße von Zeit zu ge ins Innere 
einen Ausweg zu — Borfichtig Hille ſich der Steuer- 
mann im feinen Delymantel ein, Pa feine Kapube über den Kopf und 
bob dann die Dede in die Höhe. Eine Schneemand ihm entgegen. 
Der Seemann griff nach feinem langen eifenbefchlagenen Stode und ver- 
fuchte, mit —— den — der hart und ſchon beinahe gefroren, von 
der Oeffnung zu entferm 

Doch fein Blut — ibm beinahe vor Schreden, als "er bemerkte, 

— die Spipe feines Etodes todes feinen Ausweg fand, fondern an einem harten 


„Eornbutte ! !* fagte er leife zu dem Kopitän, welcher neben ihm ftand 
— „Gormbutte, wir find rettungelos verloren I" 

„Was fagt hr ?* rief der Ungerevete entjept. 

„Eine nad; Außen hart gefrorene —— liegt über ung und um 
ums aufgebäuft. Wir find lebendig begraben 

„Laßt uns zu Zweien verſuchen, die Deffnung frei zu machen,” fagte 
Eornbutte, dem: der kalte Angſtſchweiß über das Geſicht lief. 

Beide Männer ftemmten fich mit Aufgebot aller ihrer Kräfte gegen 
Schnuerwand. Doch vergebengd ! fle wich und mantte nicht, 

Cornbutte konnte einen Schrei der Berzweiflung und des Entfehens 
nicht unterbrüden. Mijonne und Basling, die fih zum Schlafen nieder- 
gelegt batten, fuhren erichroden auf, in wilder Fluch tönte von den Lip- 

"pen des Leteren und feine Züge verftellten fich bäßlich, als ihn Cornbutte 
von bem — in Kenntniß ſetzte. Gleichzeitig wurde ver Rauch 
immer bider. 

Himmel!” rief Mifonne, „ver Ofen hat keine Luft mehr; das ganze 
Nohr ift voller Schnee !* 

In einem Nu batte Penellan fein Beil in der Hand und ben Ofen 
bemolirt ; fobann warf er einige Hände voll Schnee auf.die noch glimmen · 
ben Ueberreſte des Feuers, um es aus pulöſchen. Dies vermebrte noch mo- 
mentan den Nauch, fo daß troß der brennenden Lampe der Eine den Andern 
kaum jeben konnte, 

Von Neuem geiff der Steuermann nady feinem Stode, um mwentaftens 
die Mündung der Roͤhre frei zu machen, Es war umfonft! die Schnee- 
und Eismaile ſpottete aller feiner Anſtrengungen. 

So war denn jede Hoffnung dahin — Alies, Alles verloren! — bie 
Unglüdliden einem ſicheren, langfamen, gräßlichen Tode preisgegeben ! Der 
dide Rauch, den die Armen bei jedem Zuge einathmeten, verurſachte ihnen 
beftige Halsſchmer zen und es war ficher zu erwarten, daß, lange bevor ihnen 
die Yebensmittel zu Ende gingen, die Yuft feblen würde. 

Während vie Männer noch ratblos umd in dumpfe Verzweiflung ver- 
funten daſtanden, trat Marie zu ihnen. Ihr Anblid trug dazu bei, den 
armen Gornbutte noch unglüdlicher zu machen. Penellan dagegen ſchien 
wieder frifchen Mutb zw fajfen. Eine innere Stimme flüfterte ihm zur, daß 
es unmöglich jei, daß dem jungen fchönen Mädchen ein feldy’ fchredliches 
Loos bejtinmt ſei. 

„Nun,“ ſagte Marie, ſich umſchauend, „Ahr ſcheint zu viel Feuer ge⸗ 
macht zu haben, denn unje? ganzes Häuschen iſt voll Rauch.“ 

„5a, ja!" ſtammelte ber Steuermmn. 
„Ohne den haßlichen Rauch wäre es ſonſt fehr angenehm bier,“ fuhr 
das MNrchen harmlos weiter, „wir hatten lange nicht jo ſchön warm.“ 

Alle ſchwiegen. Keiner wagte, dem armen Beichöpfe den traurigen 
Grund der Ad mitzutheilen. 

»e, Marie,“ ſagte endlich Penellan, das tödtliche Still. 

fomeigen —— „wenn Ihr ung etwas Eſſen zurecht machen würdet ? 

Wir baben Hunger. Seht, bier iſt der Noft, hier der Weingeiſt und dort 
eine Büchje gefalzenen Fleiſcheo.“ 


‚Ausweg 


„or müßt Euch eben’ beute damit begnügen,“ fübr er, fich zu feinen 
Gefübrten wenbend, weiter fort, „venm um auf die Jagd nach Vögeln oder 
Hafen geben zu können, ift es draußen viel zu kalt.“ 

Die Männer nidten beiftimmend. Bald darauf jaßen Alle um bie 
dampfende u. in der das Mädchen das Eſſen auftrug. Pernellan 
ging den Anderen mit gutem Beifpiele voran und af mit anfcheinendem 
großen Appetit. Seine Gefährten gaben ich alle Mübe, fo gut ala mög- 
ich Daffelbe zu thun. Mach ver Mahlzeit erhielt Jeder eime Taſſe heißen 
Kaffee’s, welchen das Mädchen mit geichmolgenem Eife zubereitete, Nach 
und nad kam den Männern Muth und- einige Hoffnung wieder. Man 
befchloß, mit vereinten Kräften eiligft Alles zur Rettung zu verfuchen 

„Wenn aber, was wahrfcheimlich ill, Das Unwetter außen fortfährt, ” 
fagte Basling, „fo werden wir, wie jest vielleicht unter 10, bald unter 20 

Schnee und begraben fein.“ 

Penellan und Eornbutte faben Marie ängflih an. Das arme Kind 
br bei ven unbebachten ober bebachten Worten bes Lieutenants zuſammen. 
ie verſtand nun den ganzen Zuſammenhang. Langſam e anf Corn · 

butte zu und ſanl ihm weinend um ben Sale. Penellan, die alte, ehrliche 
Heut, fuhr fich mit dem Aermel über das Geficht ; daun jprang er auf ı und 
ſchien Die finfteren Geranten wie von fich abfchütteln zu-wollen. Sein 
Stod lag neben ibm an ber Erbe. Er ergriff ibn und bielt die eifenbe- 
ſchlagene Spipe fo lange über brennenden Spiritus, bie fie ganz rotb und 

lühend war. Sodann verfuchte er, den Stock durch die Eismwanb zu fto- 
den, um ihre Dice zu erforichen, Es ging nit! Die Spipe fand feinen 
Cornbutte feinerfeits unternahm, ein Beil in ver Hand, ein Loch 
im die Wand zu brechen. Die Anderen, aud mit Beil oder Meſſer be- 
waffnet, — * ihn darin. Aber En Eis zeigte fich fo hart, daß mit 
beiven Werkzeugen wenig auszmrichten wa 

Nach zwei — zen ron et Arbeitens batte die Defiuumg 
faum zwei Fuß Tiefe, und je weiter man vorbrang, deſto härter zeigte fich 
das Eis, deſto größere Anftrengungen erforberte es, um daſſelbe einzubre- 
chen. Es mußte fomit an ein anderes, raſcher wirfendes Mittel gedacht 
werben. 

Da kam Penellan plöglich wie Idee, ſich dee Weingeiftes zu bedienen, 
um das Eis in ber gemünjchten Richtung zum Schmelzen zu bringen. Der 
Gedanle war kübn, aber Das Mittel in jo fern ein gewagtes, als ber Wein- 
geift Daburch wahrſcheinlich zu Ende ging, und ohne venjelben war ja bie 
Zubereitung von warmen Speifen ober Getränfen unmöglich, Nicte- 
beitoweniger jtimmten Alle dem Borfchlage bei, zu deſſen Ausführung der 
Steueunmn fogleich ſchritt. Während er einen Tbeil des Weingeijtes auf 
eine Pfanne, deren fih Marie zum Kochen bediente, goß, gruben Gornbutte 
und. die Anderen in aller (Eile ein Zoch in den Boden, um in daſſelbe Das 
durch Penellans Verfahren natürlich entſtehende Waſſer abzuleiten, Sowie 
Penellan das Feuer an ber Eiowand in Anwendung beachte, fing biejelbe 
an, ſich zu löſen. Die dadurch fidy bildende Auohoͤhlung nahm zu Aller 
Freude an Größe ziemlich rajch zu. Doc der Steuermann bielt dieje Art 
Arbeit nicht lange aus; ſchon nach einer halben Stunde war er von dem 
niederriefeinden Waſſer jo durhnäßt, daß er, um fich zu trocknen, zurüd- 
treten und feinen Dlap einem jeiner Gefährten einräumen mußte. Wi« 
fonne, welcher ihm folgte, ging es ebenjo, und auch er mußte bald von einem 
Andern abgelöst werben. . 

Nach Verfluß von zwei Stunden, während welcher Zeit die Serleute 
an bem emfigen Werk der Befreiung arbeiteten, wurden von —— * 
Sondirung ber Eismaffe neue Verſuche mit dem Stocke gemach 
Ansböhlung hatte jhon gegen ſechs Fuß Tiefe erreicht, doch nn immer 
fand die glübend gemachte Spipe des Stodes feinen Ausweg. 

Es ijt rein unmöglich,“ fagte der Kapitän entmuthigt, daß der Schnee 
in folcher Menge gefallen; fi fiber bat ihn gerade an diejer Stelle der Wind 

zufa en. Wie wire es, wenn wir unjer Glück auf einer andern 
Seite verjuchen würden ?* 
Penellan ſchůttelte verneinend fein Haupt. 


„Ich hoffe nichts —— 
davon, antwortete er leiſe, Iund rathe, wäre es auch nur, um unſere Ge 
fährtin nicht zu entmuthigen, in der angegebenen Richtung — 
Wir müflen ja endlich doch durchlommen. 

„Und glaubt Ihr, daß uns der Weingeift reichen wirb 2" fragte Gorn- 
butte, einen ängſtlichen Blid anf den Fleinen Reſt der genannten Flüſſigleit 


Ja 1” entgegnete Denellan mit möglichfter Zuverficht. 

„Das Schlimmite if” warf der Lieutenant finjter ein, ‚daß erſtens 
die Lampe aus an Del bald verlöfchen wirt, und zweitens unfere 
Lebensmittel auch demmädh anszugeben proben.” 

„Hoffen wir," fagte Marie ergeben, „af Gott uns nicht verläßt ; benn 
eine Nettung in diefer Yage Ian: ur von Oben lommen.“. 


1. 


Ale die Unglüdlichen am andern Morgen erwachten, umgab fie voll- 
tommene Dumfelheit. Die Kampe war, wie Basling vorausgejant, —* 
gangen. Penellan’ griff nach feinem Feuerzeuge, um ven Reſt des We 

jtes amzuzünden. Als er ſich aber erhob, um nad) der Pfanne zu Er 
ieg er mit dem Kopf an bie Dede des Hamschens. Nicht wenig. daruber 
erichroden, da er Tags zuvor, ohne anzuftoßen, noch hatte aufrecht ſtehen 


oſe Blätter. 






fünnen, machte der Steuermann Feuer. Bel der unfldern, fladernden 
gr des Weingeiftes zeigte es fih, daß bie Dede um zwei Fuß fich ge- 
enft batte. 

Entjepen und Verzweiflung ergriff Penellan, und mit wahrer Wuth 
machte er fich von Neuem an bie Arbeit. diefem Augenblide jchlüpfte 
Marie aus ihrem Hüttchen. Der Schein des Feuere fiel er auf Das 
Geſicht Penellans und ließ das Mädchen den wilden Auedruck ber Der- 
jweiflung, der auf dem verwitterten Antlipe lag, feben. Sie trat zu ihm 
umd legte fanft ihre Hand auf feine Schulter. Raſch wandte er ih um; 
das liebliche Geſichtchen des ſchönen Münchens fehaute Ihn wie tröftend an. 
Penellan fühlte bei dieſem Anblid feinen alten Mutb wiederkehren. 

Kinder!“ rief er, „ver Himmel kann und wirb und nicht verlaffen ! 
Friſch an’s Werk, und Gott mit uns !" - 

Zwei weitere Stunden vergingen. Die Männer arbeiteten, wie den 
Tag zuvor, aus allen Kräften, st glaubte Cornbutte wieder einmal 
den Berjuch mit dem Stode anftellen zu bürfen, Nachdem er Die Spitze 
glübend gemacht, kroch er in bie enge Aushöhlung und ſtieß ihn hier mit 
aller Gewalt vorwärts. in Freudenſchrei tönte gleich; darauf von feinen 
—— Er fühlte, daß dies Mal der Stod du en und feine 

Spipe frei war. Eiligſt zog er ibn zurüd und durch die Heine Deffnung 
drang ein glängenver eictfrabt in die finftere Bebaufung. 
„reunde !“ rief er mit einer vor Wonne zitternden Stimme, „Breunde ! 
wir 1 gerettet I" 

Nach Berfluß einer Heinen Stunde war die Eiswand vollends durch⸗ 
brochen und bie Geretteten ftanden endlich mit Gefühlen, die man ſich wohl 
denlen fans, unter dem weiten, freien Himmel, am dem in ihrer ganzen 
Pracht die volle Scheibe des Mondes ſichtbar war. Aber es war aufen fo 
grimmig kalt, daß Alle vorzogen, ſich ſogleich wieder in's Schnechäuschen 
zu flüchten. Penellan jedoch ſchaute, ehe er feinen Gefährten folgte, ſich 
einmal nach allen Seiten um. Die Hütte befand ſich inmitten einer uner- 
meflichen Eisfläche. Raſch eikte ver Steuermann auf die Seite, wo man 
ben Peg mit den Yebensmitteln untergebracht hatte, Der Schlitten 
war fort ! 

Die übermäßige Kälte zwang Penellan, alle weiteren Nachforſchungen 
für den Augenblid aufzugeben und ſich in's Innere des Häuschens 
juzieben,. Er bejchloß, vor der Hand von dem Verſchwinden bes Schlitteng 
Nichts zu erwähnen, weil er es für möglich hielt, daß er fich in der Eile ge- 
tauſcht hatte, und weil er jeine Gefährten nicht unnotbig ängitigen wollte. 
Im Innern angelommen, fand er diefelben mit Trodnen ihrer Stleiver be- 
ſcaftigt, wozu die festen Tropfen des eiftes verwendet wurben. Der 
Steuermann, welcher auch fo ziemlich bis auf bie Haut naß war, ſchloß ſich 
diejer Beichäftigung fogleih an. Hernach entichloß er fich, mit 
welcher ſich ibm anbot, he Kälte zum Irop einen Heinen Streifug in's 
Freie zu unternehmen. Der Thermometer jeigte 30 Grab unter Null. 

„Wir find nach Norden getrieben worben,” fagte Basling, ſich an den 
Sternen, die wagewöhnlich hell glänzten, orientirend. 

„Das fümmert mich wenig,“ entgegnete Penellan, „wenn mar umfer 
Schlitten nicht verſchwunden wäre." * 

„Der Schlitten fort ?* rief Baeling erbleichend, „mun dann find wir 
wieder einmal jo gut wie verloren.“ 

Der Steuermann antwortete Nichte. Das Schnechaus, um welches 
fie singen, bilvete eine Maffe von wenigſtens 15 Schub Höhe. Cine un- 

heure Menge Schnee war während der ganzen Dauer des Unwetters ge- 

(len und der Sturm hatte ibn an dem Hauschen, der einzigen —— 
welche bie Fläche bot, aufgehäuft. Den ganen Eioblock aber, auf dem ba 
Schneehaus gebaut worden, batte der Sturm losgeriffen und fammt * 
Gebãude ‚und ſeinem Inhalt 20 26 engliſche Meilen nad) Norden fort- 
getrieben. Dem Schlitten, von weldem feine Spur zu entbedfen, war dies 
wohrjcheinlich ‚auch fo geyangen und die armen Hunde Fa 'eı fiber in bem 
fürggterlichen Ictter längft den Tod gefunden. Der Verluſt des Schlittens 
beraubte Die Unglüdlichen ihrer Lebensmittel und war fomit für fie ein 


icher Schlag. 
In ſtummer Verzweiflung fanden fih Basling und Penellan einander 
über. Keiner von Beiden wagte in's Haus zurüdzufehren, um den 
ndern die Hiobebotſchaft zu überbringen. Indeſſen fühlten bie beiden 
Seeleute, wi ber Einfluß der Kälte ſich allmälig fr geltend machte und 
ibre Götieder if zu werben anfingen. Sie dachten fomit an’s Heimgeben. 
Penellan fehritt voran, Als er * zufällig beim Herabſteigen einen Bid 
auf Basling warf, bemerlte er, daß ber Lieutenant ſtarr nach einer Richtung 
bin * dann plöplich bleich wurde und heftig zu zittern anfing. 
Bas ift Euch, Herr Basling ?* fragte er erſtaunt. 
aan gar Nichte,“ erwiberte der Gefragte mit unfiherer Stimme ; 
„doch laßt uns raſch binunterfteigen und überhaupt dieſe verfluchte Gegend 
jo bald wie möglich verlaffen.“ 

Ein ſchrecklicher Verdacht tauchte in der Seele des Steuermanns auf, 
und anjtatt den Torten des Lieutenants zu folgen, ſtieg er eilig wieber auf- 
wärtd, Auf der Spipe angelangt, fchaute er nach der Gegend bin, deren 
Anblid einen fo fonderbaren Einprud auf Baeling bervorgebracht hatte, 
In dem folgenden Momente ſtieß er einen lauten Freudenruf aus. Er fah 
in nicht gar weiter Entfernung eine leichte Rauchwolle zum Himmel nr 
Ben Es war fein Zweifel: man befünd ſich im der Nahe lebender 

n. 


ul 





Der Freudenruf Penellans war von feinen Gefährten vernommen 
worben. Alle kamen berbeigelaufen, und Ieder konnte ih bald mit eigenen 
Augen von der Wirklichleit der Ausſage des Steuermannd überzeugen 
Jept war Kälte und alles Uebrige vergeſſen. Raſch hüllten ſich Alle feit 
in ihre Mäntel und Felle ein, losen bie Kapupe über, und wenige Au- 
—— darauf befand ſich Die Truppe ſchon auf dem "Marche nach ber 

ichtung, in welder man den Rauch aufwirbeln ſah. Der Ort konnte 
höchſtens 5—6 Meilen entfernt fein. 

Nachdem fe ungefähr eine halbe Stunde im Sturmfchritte marſchirt 
waren, blieb Penellan, der an ber Spipe ging, plöglich ſehen und ſchien 
aufmerffam zu horchen. 

„Habt ihr Nichts gehört ?" fragte er, fich zu feinen Gefährten wenden. 
Nein,“ entgegmete Miſonne, welcher ihm rar war, 
‚Das iſt eigenthümlich,“ fagte Penellan, „ich glaubte Rufe vernommen 


zu 
* ts, Rinder, vorwärts !” unterbrach Eornbutte, „font gefrieren 
r am!" 

„Nein! Halt ! und 2 heit I” rief Penellan. 

Cinige fi doch ziemlich deutlich zu verneßmende Laute dran- 
gen an’s Obr der 32 Die Töne ſchienen Noth- und Schmer- 
zensrufe zu fein. Zweimal wiederholten fle ſich; daun berrfchte wieber das 
Schweigen des Todes auf den unabſehbaren Eisgefilen. 

„Borwäris I“ fagte der Steuermann. „Ic habe mich nicht getäufcht. Bi 
ann — rel, gefolgt von den Andern, der Richtung zu, von wo der Hülfe- 


Nah kaum einer halben Stunde wurde ein Gegenſtand, welcher auf 
— Boden zu liegen ſchien, fichtbar. Cornbutte und die Seinen beflügel- 

ten ihren Lauf und kurz darauf langten ſie an demſelben an. Ein Schrei 
des Erſtaunens wie —— entſchlũpfte jedem Munde. Der auf dem 
Boden im Schnee I ſtand war ein menſchlicher förper: es 
war Cortrois, einerber Gefährten fouis Eornbuttee! 

Starr und feif Tag ber Unglückliche da. Alle Rettungsverfuche 
waren vergebens — er war erfroren ! 

Verzweiflung malte fh auf allen Geſichtern. Jeder ſchloß daraus 
untilltürlich nuf das ihm ſelbſt bevorftebenve Loos — ein Loos, dem Louis 
Gornbutte und fein anderer Unglüdsgefährte, der Matrofe Nouget, aller 
Wahrſcheinlichleit nach ſchon anheimgefallen waren. 

„Vorwärts ! rafch vorwärts !" mahnte Penellan, „es gilt unfer Leben !* 

Bon Neuem feßte ſich die Truppe in Bewegung id darauf zeigte 
fich im der Ferne ein beträchtliches Anſteigen bes — es mußte Land 


ein, 

„Muth, Kinder !" rief Cornbutie, „es iſt die Inſel Shannon.“ 
Plöptich ftieß Penellan, der Allen voraneilte, einen Freudenruf aus, 

Der Steuermann hatte an der Küfte ein zwifchen zwei große Eisblöde ge- 

bautes Schneehäuschen entdeckt, aus dem einige Rauchwolten Iuftig empor- 

wirbelten. Ein Hurrab feiner Gefährten antwortete ibm. 

Im biefem Augenblid wurde die Thür des Häuschens haſtig aufgerif- 
fen und drei Männer flürzten heraus, Penellan erkannte unter ihnen fo- 
fort feinen Freund Pierre Nonquet. 

„Pierre I" rief er mit vor Freude bebender Stiume. 

Der Angerevete blich wie verfteinert ſtehen und ſchlen nicht zu begreiſen, 
was vor ſich ging. 

Pierre!“ rief ver Steuermann nochmals, ennt Ihr mich nicht mehr r 
Ich bin's — Penellan!“ 

Dept endlich kam Nouquet zu ſich, und mit einem wonnetrunfenen 
Blide fiel er ſtumm in die Arme Apr. alten Freundes. 

„Und mein Sohn? mein Louis ?" fragte Cornbutte, vor Erwarbung 


nd. 
* (Schluß folgt.) 





Loſe Blätter. 


— Die erſten Septembertnge dieſeo Jehrto 
drachten —— 388 eine geh und allgemeine Aufregung. Alcs, 
mad ſenſt im Bagne vorgebt, geſchieht unter vo er Tpeitwahnlofigfeit des Wubli- 
fums, das längit an alle Vorgänge bort gemöhnt it. Diedmal wurde die allgemeine 
Neugier burd bie Bin * ſebrig jungen Brmwehnerinnen ber franzöflisen we 
id wachgtrufen cher igrer Haft entlaſſen und nah Cavenne geſchict wur⸗ 

um ſich bert mit 58 zu verhtirathen, bie ſich bie — gut geführt 


Um 1. September, ge 1 Uhr — ging das Traneportſchiff Eered auf ber 
—— Teulon vor en Den bundert Beruribeilte von 
nenne, bie ihre Shfickt —— —* — wurde ſofert unter 
— eines Poliei · Beamten bewerlſtellig to Um 5 Uhr Wende murben familie 
— verfammelt, jeber won ihnen sy be umb feine Papiere, dann 
wurden fie in Truppe von ıchn nad dem Ta ebre 
gwiſchen waren aus ben verſchledenen Belänsaifen Fran bie jungen Ber- 
Anne berbeigchracht werben, melde beftimmt waren, füh im Eayenine mit Depor- 
tirten zu werbeiratben. 
Der Aublid biefer beflagendwertben Gefchönfe brachet im Teulen allarmeine 
Senfation bervor, alle franzöfiigen Journale erwähnten bie Thatſacht, bafi alle Mib- 
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hen frifch, Eräftig und gutgefleibet waren. Aede von Ihnen trug elme Taſche und einen 


langen Korb. ’ 
Ahre Heibung mar nicht altichertig. Man fah bie verſchledenattigſten Stoffe 
und farben ber Hleider, Hüte, Tücher und Schleier als Kepfdededung, Panteffelm, 
Schude und Stirfel als fleivung. 
Man glaubte zuerft, daß dieſe nad Cavenne bepertirten Mädchen arzwungen 
doridin arben, während man banın erfuhr, bak ſie aus freicm Willen, anf tigeite® 
Berlangen ihr Vaterland mrlichen, nachdem fie volle ſeche Menate Bebenfzeit gehabt 


hatten. 

Rab ben Beflimmunaen ber framydfl Geſede verbäßen die zur Bun 
veraribeilten rauen ihre Strafe in —— —— Nachdew ihr Aufenthalt 
einige Zeit hlet gemährt dat, daben fie bad es a verlangen, nad Bniana gebracht 

u werben, we man fie mit meibliden Arbeiten — Wenn ihre Fuhrung eine 
ortgefept gute iſt, erlaubt man ihnen, fich mach freier Wahl mir Deporlirten zu ver» 


ihrer D icht ü dann Ländereien, und bie Fälle And 
nicht felten, ——A den Berbregern — ge Ehen 

Huf Grund biefes Befehes wurden, wie erwähnt, Mich ig junge Rahchen auf ühr 
rt Fu u — Ga man dann 

Die Einihiffung fand am 5. September fat, Die Phyflegnomie ber Madchen 
brüdte volle Aufriebembeit, oft fegar Beiterfeit aus, Man wird einfeben, daß bie 
Öhreßartigkeii und Gel ie amerifanifjen Urmälder tunfendmai bem einförmigen 
Aufenthalt in ben Gef: fen ichen if. Mon ber Forifehumg biefer Urt 
Eolonifation darf mar sen bie einher Refultate erwarten, namentlich da diefelbe 
nicht nei iſt. Die Bübdende Eolenie an ber Botany-Bay it von den Englänbern 
argründet worben, die ihre Verbrecher ebenfalls dorthin ſchicten. 


— 


ondbon. Somie jedes Volk, jebe Mation feine 
ee? ua gi f. m. Bat, fo ad ri fe ihre = * 





*7 5 re en ir 3 
an nanutes vweldee 
war Abende I vielmehr Nacht. — Ein dichtet, übelri er re baue ſich über 


Pruben arbreitet, man fab ibn förmlich miederfinten and wie drebende Gewitterwollken 
ſich anf der Erde fortwälgen. Die Strahen beten einen düſtern, unfreundlichen Anblick 
in-aefvenigen Umrijfen tamdpten die zahlreichen Paffanten aus diefem Rebelſchleiet auf, 
um edenio raſch wieder * verſchwinden. Die in ben Strafien befindlichen Gaslaternen 
nehmen fich im unferen Wagen wie Teuchtende Jobanniefäferden aus. Plöplic blendet 
unſer Auge ber fi inemer, welder aus einer farbigen Baslaterne bringt ; wir bleiben 
it bad Gerichtebaue, flüferte eine me in ber Tborballe, in's 


t⸗ 
———— 
en ein unfle aft wie is einer 
Acam, ee ee ——— Meinen Thür. &in in einen dunklen aniel’gehälle 


ter Mann mit einer barretartigen Korſbedeckung erſucht une um bie Starte, die wir 
übergeben. Es Mifnet fh und bie Thüre umd wir tretem im das Innere, In einer gr- 
räuneigen, aber nieberen, farl Erube fipen bein labenden Gerſtenafte bereits 
eime aroße Anzahl Perjonen beiderlei Gbefchlehts plaudernd und fcherzend beifammen. 
Ihre (Riemen verrafbeh beutlih Spannung und Meugier zum heutigen Abend — valgo 


Proseffe (befomdere dei Morbersieilen). Mehrere von ber Dede derabbaͤngende Dr 
lampen N elden Schirmen erhellten einigermaßen das um idhe, 
on et f\ ngerte Lotai mir feinen Infaffın. 


ber Tpür her verfündıt und 


Schrei belegt if, Map nehmen. Einige Selunden barauf erſchtiat auch ber 
Angeflagte mit feinem Bertbeibiger, Zeugen ı. Das Richterperfonal bat einen, einem 
re abit unnäbnlihen dunklen Anzug, umb ihre Häunter bededien mächtige, 
ſtark gepuberte den, Das Gange bat babei einen fait ſeht ernitbaften Hr 


felten im Berlegendeiten felden Berfammlun- 

en. Ein inter Sellner beeilt ſich, gen —— — mehrere Krũge 
erhandlangen micht zu unterbrechen. 

n abermallges Zeichen von Seite bes Oberrichtere meit der Glodt verfünbet den 
Beginn des Proseffed. Pautlofe Stille berichte aun in der Stube, Alles bitdt erwar · 
tungsvoll zum grünen Tifche, zum Präfldentenige, Der Präfident erhebt fih num und 
eo begimmt bie Antlage, melde den wirllichen Berhandlungen in Nichts nachfieht. Br- 
und Entlaftungdieugen werden vorgernfen und verhört. Wepliten, Interpellationen 
und Versribigungereden, ſowie Ermahnungen und Belchrungen richterlicherfeite weqh · 
feln aegenfeitia ab und aritalten bad Ganze au einer febr intereffantem rhrtorifchen Ver ⸗ 
banblung. temogranden mnb Getledtoſchreider find in voller Ihätigfris. Die 
Mittermachtöftunde it bereitö mabe, wenn das Urtheil verkündet und bie Sipung ge» 
fchloffen wird, Nach und mach Icert ih die Stube won ben Mäſten, welche ichnich 
befriedigt und amuſirt von dem Gehörten und Geſchenen fih auf ben Hrimmeg be- 


eben, 
’ Was fell bad Gane fein ober beiden wirb man fragen, Die Erflärung fol nicht 
fehlen. — Das Ganje if fheinbar nichts Anbered, ald ein Eomöbienfpiel, eine Art 
gursdirend juribifher Mlubb, ein Beritörheater, in bem nur Sienen und auch ganıe 
Vroieſſe. mie fie wirklich verhandelt, nachgeabmt oder vielmehr nadarfrielt und bie ind 
Neinfte Detail auch wirflich ausgeführt werben. Iebes Mitglieb biefes Berichtätkeaters 
tradtet, fo viel wie mdalih Stimme und Gebetden der wirklichen Richter, welcht ben 
Progeh geführt, ohne jedoch zu übertreiben, nadzwabmen. Iit gerabe kein befonderer 
"Pros am Meperteir, fo wirb raſch einer impreviftrı, welder an Geift und Wiß gegen 
feine Borläufer Nichts zu wunſchen übrig läßt. Alles Faule in ber Geſeüſchaft mirb im 
ſelchen Pällen von ben fcharflängigen Wirtböhausrichtern auf's Storm genommen 
und fhenangslos an'd Licht geftellt und gearifielt, 


Eine Mener-Berlammdung, In Stuttgart wurde am 23 Rev. in den feitlich ger 
Ränmen der Lirderballe ine ei nam! d 
HL ——— 


MWürtemberg jablreid verbreiteten Familie: Mayer — Zu Buf, gu Moß, 
Dagen und mit Locomestive lamen fie an, 
pri mit grünem Fichtenweig, 
ber und von ob ber 
Bom Jaber-, Strob- und Urpengin, 
Mit Jedeln und Aubugefchrei, 


Von rl Kucer, Hemd und Breng, 
Bon = Dam, Yer, En, 


Fofe Blätter. 








Bon Reut-, Züb-, Müns- und Munderlingen, 
Dorn Baib-, Böpn- Rört- und Sindelfingen, 
Dom Sawarzwald und Sem fAmäb fen Meere, 
Mi und Kegel, Er und ie, — 

Rus allen Kemtern famen fr, 

Bu felern ihres Namens Ehre. 


Da erſchienen bie Mater, Meyer, Meier, Meier und Majer und ihre Befhlehts- 
serwandten, bie Alt · und Meumarer, bie Brei Brritmarer, Me Mreit, Mrerich-, 
Klingen, , Mitte Sr Laden, 








Mloftermaper. Perner bie Dber- uab Nuter-, Staubden-, Teich, Berfen-, 
Balden-, Weiden-, Wit, Weyden-, Winfel-, Iwidel- und fonflige —8 benz 


Ber nennt bie Mayer all! bei Namen, 
Die peiterlich zufammen Famen ? 


€& waren über jweifunbert Mayer aller Arten unb Species verfammelt, 


Spã Unſch Aus dem Cempteir eines bamald bedeutenden Ge⸗ 
—— auf dem ng And in Hamburg verfamwant vor etwa 30 Jahren 
von 500 Marl Banco. Der Ham 


welcher bei deren Breiberrn verjbichener Unterſchleiſe ſ 8 
und ein I8jäbriger Tommid amd Altena, ber unter ber Angabe, eine 
gewonnen zu haben, etwae Mott Ichte, gerackben in dem Verdacht, jenes entwendet 
am haben umd wurden entlaffen, 30 Yahre find feitbem verfloffen und bad erwähnte Oaus 
erferberte num umfaifenbe Reparaturen, melde auch zum Abbruche eines mebrn bem 
früßern Gompteir in der Bauer angebrachten Gchranied führten. Da gefhah c6 ben, 
daß ey! aud der Mauerripe ein vergllbies Pader nebit einem an den bamalü 
Ebef bes Haufıs adreffirten Briefe ver bie Füße ber erflaunten Arbeiter fiel. as 
entbielt die damald sermiften Merthäapiere, vom welchen, ba Me meint längft 
aufer Gears geicht And, mur ein innere mod einem MDerth von etwa 120 Mar Bance 
al, Der Brief lawteie: „Der Hawslneht und Eommis ſind unfhultig. molte 
e Papiere nehmen, wurde babei überraſcht, flette He in die Ribe und fügte jndter, da 
ich biefelben micht twieber beraus zuzichen vermechte, dieſen Brief ya. bemis einit 


bennod, wenn aud feiner von und mehr leben fellte, die Uaſchulb ber Seſchuldigten 
an ben Tag komme. Hamburg, 14. Deyember 1896." Unterichrift fehlte, Der einzige 
no Irbende Sohn bes Chefs j 


jemed Haufes, dem biefer Fund zuachhelt wurbe, glanbt 
die Hanbſchrift für bie einer feinen —— ba —— längit nn Ei 
Verſon zu erfennen. Auch der Hausfnecht ift feit Jahren tobt; ber Jeuut Commid aber 
lebt noch in Rew-Bork ald grahirter Raufm 


ann, 


Fine mertukrüige Pe it, Im britifchen Unterhaufe fiht ſelt einiger 
Zelt das meue Mitalied Mr. Mc. Mavanasd, Wir baben bier einem Mann vor uns, 
der oe Arme umb Beine geboren, — er bat ſtatt berfelben nur einige dell lange 
Stummpfen ohme Füße, Finger und Zehen — ſich als Fühmer Reiter, reffliher Schüße, 
als Zeichner und Selb ald Schriftiteller befannt gemacht hat. Der Kepf zeigt männlich 
ſchoͤne Züge, im denen Ad bie Intelligenz und ungemähnlide zeiſſige Encraie anzge» 
prägt finder, bie ben Sieg üher die Umvellionmenbriten des Körvere errunar bat. 
Mr. Mr. Aaranagh * jept im 43. Vebensjabre, iſt werbeiramber und Baier einer 
yahlreichen Familie won ſchonen Slindern, Seine gritvolle Unierkattung wird gerübmt 
und eine kürzlich von ihm veröffentlichte Veſchteldung einer vom ihm in feiner Zacht 
„Era* gewachten Reife, mit fein:m eigenen Aeichnengen Iluftrirt, legt ſicerlich Zeugmiß 
von mict gemsöhnlicher UBegabung ab. Beim Schreiben und Zeſchnen nimmt er die 
Weber in ben Rund umb felter ſie mit bem Smunepfen feines Armes, wobel et es zu einer 
erſtaaullchen Fertiglelt gebracht bat, Am Vierde ſibt er im cimer Art und 
lent; das Ihier mit Überrafcender Peichtigfelt. Am gröäten aber bürfie wehl 
in feiner Fabrgeſchicllichteit mit bem Vieracirann fein. Bon fern bört mar im das 
Anallen feiner Peitſche, wenn feine Perde in ſchärfſter Gangart mit ihm Bahin- 
jagen, Pr 





Gaſtronomiſches. Ra voleon machte fih wenig mus ben Okemüffen der Tafel. 
De Eaiia, fein vertrauter Rammerberr und mebenbet ein großer Meinfhmerker, war un« 
tröjtlih darmber und er zu fagen: „Seidl dem grönten Mamae pÄcgt immer nech 
Eewae zu fehlen, Rur cin Hub, Eotelettes umb vor Allkım eine Zaile Haffee mußten 
am jedem Orte und zu jeber Zeit für ben Haifer bereit gehalten werten. Den Aafice lichte 
er leideuſchaftlich und tramf bis zwanig Taffen täglich. — Lerd Bprom verdient eben» 
falls feinen Plap in ten omiihen Annalen. Er pilente weber zu Frübfküten 
noch zu Abend zu eſſen. ser fein Minagobrot nannte, briiand baurtſachlich aus 
übe Bene der fo alt fein mufite, bad er ausinanber fiel, aus rorhem Slobljal 
Burken. Bom Küfe, dem er mit Ale ober Coder ftuchtett, an er am meliten; mach € 
tranf er Wein ober Ligueur; The genofi er Hark und in Rengt. — Feffinge Prib- 
gericht waren Kinfen, um derentwillen er derfelben Aıfoyferung wie Efau fühin geweſen 
wire, Schiller af Schinken germ und brinabe täglid; dabei trank er wenlg. — 
Wieland lichte, mie bie Kinder, Kuchen und Bebadenid, Wie herrlich ihm eine 
Worelle and dem Zillerthale glemn, mußte er neh mad Yabren fi rühnm. In 
feinem Alter tranl er nah Tiſch rin Glao Alrſchwaſſer. — Alorfted bagesen ge⸗ 
hörte mehr zu dem deutſchen einichmertern ; er [dmrmzelte, wenn er sine Trufßelpaftere, 
einen Saat ober eine Lacheforelle wor ſich fad. Dazu tranf er guten Mbeinwein, dem 
er jebech ſpateren Jadren mit einer Jiaſche Berbeaur verteukhee. — (Üenlafamer 
war ber Pllefepb Hamtz; feine Smwstgerichte beſtanden in Rüben mit Syed, Finfen- 
drei, Erbfen mit Shwrindfüsen und Badebſt — ein Beroeis, daß er ſich den Bra sum 
Abjelnten nit durch ätberiihe Spelfen zu bahnen ſuchtt. Drei volle Stunden, von 
ein bie nier Ubr, waren ibm dader auch nicht zu viel, um fein Mittagemahl melt philofo- 
phifcher Rupe zu gemirßen. 
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(Bortfepung.) 


Noch Ir — Nacht brachte Herbert eine Dank- und Abſage - 
Epiftel an es 3 Fin I e genügende Gründe, er 
die i a en bie ng Diefe Ar 

Ing Lid y Stätten, ls er gedacht. Bei all’ der Wehmuth, wovon 
I Bruft voll mag, regten ſi his: and m weifelhafte Gefühle angeborenen 
on te zu Minute trat ihm 

was er dumpf und 


zugeftehen sinmermehr vermocht hülte. Sa, fa rate 

Allem Roth, im Ram it der Welt, Im Streite gegen twibrige 
erg ee en * 

den Leben d b i Berfuche 
Feötfehe E he eh mit bee beruht Drug Fed wäre idy 
in Erjchlaffun Er de ge En test, ul dk a — 
bat noch fein Meuſch auf die Lange geheuchelt, auch nicht im beſter 
ide Hinaus in die Weite!" 


to an 

E fing an, feine Papiere, feine — Effelten nbern, zit ver · 
paden, und Hefe unmittelbaren Vorbereitungen zur Re F ührten ihm ſehr 
natũrlich auf rn serhmeshcihe: Pelläung ifjemittels, 
des Geldes. Was er bei der Flucht aus — vom en durch Fideel 
empfangen, lag noch unberũhrt würde wahrſchelullch auch jo liegen ge- 
blieben fein, hätte ber Wirerwille, ben er gegen ſolche, doch eigentlich im 
Zorne ihm zugeworfene Abfindung empfand, nicht jetzt dem vorberrichenven 
Gedanten meichen müffen, di k Summe (ifim zur Zeit eine noch unbe» 


auf J —— ãnge, —* zu Ehen u 
—— 12 * Ieptere Kr ae | 
ey Schilderung tü 


fcher — worin unter An- 

: — —— babe trog man —— und Wider- 
p der Alt ebt, da ciere in feiner 
Armee Fün sin De — ale —— —— *— 
tend und bei erwiefener Tüchtigfeit fogar auf Rang und Stand Anſpruch 
machen dürften, ohne Zumuthungen, auf ihren Webertritt pe Mobame- 
danismus gerichtet, ausgeſetzt iu kin. Auch waren Deutfche vom guter 
Herkunft und beftem Rufe namentlich Bejeichnet, bie bereits dort in Thaͤtig · 


keit fanden 
diefes Zeitungsblatt als Umfchlag benü m 

tief me ” ah ee Mint und will 1 ger 

Recht : die Muft, EA 9 von der Helmath, von Emilien en ca, 


lann nicht breit, nicht tief genug erbacht werden. Aufgen Wien! Dort 





ee wo — 





Empfehlungebriefe aufzutreibem und 
la galöre, Mohamed auch nicht fein * 
— ee a an Kap 9 Om Huf denn, in Gottes 


— — 


Erſt alo er, in Prag eingetroffen, fein Schreiber an den Graf 6 


abſenden wollte, fiel umferem Wanderer Bei, dafi es doch jchidlicher und 
bantharer 


ausfallen: vürfte, weun er die Erlaubniß nachſuchte, daſſelbe 
Seiner Errellenz einzuhänbigen und babel manche zivedmäßige und erläu- 
‚ teende beizufügen, wefir er mit der Feder feinen paffenden Aus- 


drud gefunden. Sein und nãchſter Gonner, der Vermittler des Pferde 
handels, Graf N —* in Böhme Hauvtſtadt; er ſah ſich 
folglich genö s an deſſen Schwiegervater zur geben, der 
ihn gütig aufnahm. Doch zeigte ſich ber freundliche Herr (es ift ein Jahr 
vor feinem Tode ) gleichgültig und ſchon jehr zerjtreut, fo daß er 
auf ® uldigumgen nur oberflächlich hörte und die ganze An- 
gelegen dem befignirten —58 eine hochwichtige geweſen, wie 


lief. Das gewahrte unſerem Freunde 
ichterung ; gleichwohl ſchied er mit ſchwerem Herzen von dem 
——— Manne, dem echten Prototyp eines böbh 


daß er 0 

See * daß er hierdurch Mbfchied nehme für kange, mögl 

mer. nee ER En bie er ſich em- 
ber Tiefe, im Die er verfunfen fei. Sie möchten ihm dabelın 


wie einen * ten betrachten und feiner, wie eines Verſtorbeuen, mit Nach · 
ſicht und Liebe gedenlen. 

Erſt rg er fo ben Heryens t, vergänmte 
er ſich die Freu —— Herrlichkeit anjuſtaunen. Zwar fab" o ringsum 
no ke Amen interlich dus, aber Das tbat dem Entyüden des empfänglidsen 
Wanderero keinen Eintrag. Bleibt es doch immer ich, ob die ehrmür- 
digen hiſtoriſchen Denkmäler diefer unvergleichlicen habt, wie fie ſich da 


und Mrummen Gaſſen, wo jever Stein von KH ten und 
wenn die 


mtan · 


Hipe vermigm? 

wer gar bei Nacht einfam und ungeftört auf der wunderbaren 

Brüde fand, welde Repomud’s Steinbild trägt; mer der’a —— 

Steine jlimmernder Geſtirue über bie mit Giefchollen fpielenve, rau 
Moldau binaufichaute zur ernten gewaltigen Burg; wer biefen gro 
ften Grabhügel des: Königthumes in *— age Sarg vor 6 
ſah und feinen ftummen önnte, der muß, ge 
denkt er folch? feierlicher Stunde, befennen, ger‘ Du wen ihres Gleichen 5 
Erden hat. Wenige Orte in Europa möchten geei t fein, jugendliche 
Gemütber zu erwedden, wie biefer, der an poetifben esenden 
Bildern, an blutigen Erinnerungen, an religiöjen Beriehn an Tagen 
der Macht, der Pracht, bes Grauens, am £ ichen der Größe und des Ver- 
falls jo reich, zu Thatfraft und Pebensmutb anregt. Denn bie Geſchichte 
redet vernehmlicher Dur Monumente, welcht viele Jahrhunderte überbaur- 






114 . . Haus Vreufeim, 


‘| Wrtor komme eben fo verbindlich · wohlwollent wie auch abft ſich zeigen, 

je nachdem er gelaunt war. Herbert traf es günftin und wurde am) a 
gut aufgenommen. Weil ihm jedoch im lebhaften Geſpräch einige 5 
ungen anerfennender Verehrung für den Fürften M. entichlüpften, die ven 
zu gewinnenden Protektor, Der mit feiner Geguerſchaft wider den Miniſter 
prunfte, ärgerlich fimm°en, ſchlug das Wetter plötztich um, Vielleicht bätte 
fih der Himmel doc wieder itert; da brach ein förmlicher Streit 
über einen Burhftaben aus, und der verdarb Alles. (Es war die Rede ge- 
wejen von der Landreiſe bis Trieft, allwo Herbert ſich einfchiffen follte. Und 
da biefe nothwendig durch Steiermark führte, fo hatte er die Abſicht 
deutet, in Gr äg einige Tage zugubringen, mo er an Jemand —— 
Hummer hatte ihn korrigiert: es heiße Orap. Herbert, dem in Wien ein 
Buch untergelommen war, welches von jener Stadt handelte, berief ſich auf 
die mit gericht Belegen ausgeitattete Autorität zweier Pro) 3 
Mucar und Schreiner. Da fubr Hammer fo zornig auf, fagte jo derbe 
Grobheiten miber beide Gelehrte, daß Herbert fich mit ihm völlig 
unbelannten und inbifferenten) Männern für beleiviget erflärte und davon 
lief, feine gewünfchten Empfehlumgsbriefe im Stiche laffend. 

Im Maſthoſe hörte er dann den Haustnecht nach ib welchem Fuhr · 
mann aus Steiermark rufen, eilte jdinurjtrads in den Hof, ſuchte ſich 
obbemeldeten Steierer heraus und beftürmte den mit Fragen, wie man bei 
ihm Daheim fpreche : ob Grap? ob Gryt — 

Das iſt gleich, lautete der Befcheid, Ce nicht ihrer, bie forechen Mräs, 
und es giebt ihrer, bie fpredien Graß. Somiecsheift: Küster Kasl 
Mir macht das nir, wann ich nur einen bab ! — 

Da war der philologifche Forſcher, der an der Duelle fchöpfen wollte, 
fo Bar day zuvor. 

fand am Hauethor, feine unnörhige Heftigleit verwünſchend, bie 
ha um Hammer’s Beirath und Föderung gebracht. Konnte mir’ nicht 
völlig gleich fein, dachte er, welche von beiten Parteien im Nechte it? Rüs 
ober Kas Graͤz ober Grap? Mir machte das ja auch nir, wenn ich nur 
Briefe nach Bachs) befam ! — 

Da fuhr ein Fialer vor, eim „Felder ;" durch und durch Wiener Voll- 
blut. Heraus flieg ein ſtattlicher Herr, ven ſchon durch's Wagenfenfter ar- 
führten Wortwechjel mit dem Kutſcher fortiepenb. Beide wurden ziemlich 
laut, und diefer blieb Jenem Nichts ſchuldig. Herbert gerbrach ſich vergeb- 
lich den Kopf, wer doc der vornehin ausjehende Mann wäre, und wo er 
ihn fchon früher gefehen babe? Den Allüren nach, meinte er, müſſe es ein 

änber fein, ber ibm in der heimiſchen Reſtdenz aufgeitoßen. Haft gab 
er fich der Hoffnung bin, der Fialer werde den Mutfchbod verlaffen und jene 
„viel beflatfchte Scene ER die Einer feines Standes während des 

Rongreffes gegen Lord C. auffübrte, als dieſer großbritanniſche Botſchaf - 
ter einen Wiener Lohnfuhrmann zum Boxen berausforderte. Doc fe gut 
wurbe es ihm nicht. Der vermeintliche Engländer begnügte ſich mit der 
Berficherumg‘: ein folher Flegel folle nie mehr Die Ehre haben, ihn zu fab- 
ren l- Dann rãumle er das Feld. Der Befiger des Hotels war mittler- 
weile binzugetreten und fleflte bem Fialer vor, wie dumm er geweſen fel, es 
mit einem jo guten Runden nie immer zu verderben. Much der Wiener 
wendete feines fteiriichen Berufssenoifen pbilofopbifchen Troſt · 
ſpruch am : „das macht mir !* und fügte hinzu: Was kann Er mir denn thum ? 
Höchftens kann er mich in die „Altgemeine” geben ; das it Alles! — 

Dann fuhr er auf und varon, Und jept mußte Herbert, wen er 
falſchlich für einen Engländer gehalten. Wo batte er doch feine fünf Sinne 
gebabt? Das war ja der „Veritorbene,” wie er leibte und lebte; Ins mar 
Fürſt P. M., welcher die Augsburger Allgemeine” damals mit gierig gele- 
“jenen Aufjäpen verſah, in denen fo manche Fiebfofung, fo mander Zeiten- 
bieb ausgetbeilt wurde. Und davon batte der Kutſcher Kenntnig! Weich’ 
einer ausgebreiteten Kundſchaft mußte diejer Kutſcher fi frruen, und wie 
mußte er verfteben, feine Inſaſſen communicativ zu Rimmen, um folde, einer 
politifchen Perfönlichleit angemeffene Aeußerung mit grandiofer Nonhalance 
vom Bod in's Kımpl zu fhleutern ! 

Nein, es gebt Nichts über einen Miener Fiafer vom alten Schlage ! 

Wie wär's, meinte Herbert, ich Tiefe mich dem Verjtorbenen anmelden 
und bäte ihn um Rath? Er wirb in mir ven ebemals flotten Barbelieute- 
nant eben fo wenig erfennen, als ich ohme des Fiakers Zeitungstenntmiß ihn 
erfannt bätte. Wabhrſcheinlich hat er mich, dem er felten ſah, gar nicht mehr 
im Gedächtniß. Sch felle mich ihm vor als bewundernder Leſer, als Nei- 
fenber fonder Geld und Namen, als Aſpirant für türkischen Kriegedienſt. 
Vielleicht dann, vielleicht will er Herrn Herbert Stein einige Förderung an- 
gebeiben laſſen Wo nicht... nun Dann ſage auch ich: „Das macht mir 
nie; höchſtens kann er mich in die „Allgemeine“ geben !! — 

Mit dem Fürften Mın Herbert beſſer aus einander, als mit Herrn von 
Hammer. Seine Durchlaucht waren beim Empfange des Fremden ebenfalls 
gut aufgelegt, und da fein etymologiſches Schioma zwiſchen Beiden waltete, 
ging's vortrefflih. Freilich mußte „Yieutenant zu Treuſtein“ ſich verzwei- 
* zuſammen nehmen, um ſich nicht zu vergeſſen, wenn Semilaſſo bei aller 

reundlichteit ihn gewaltig von Oben herab behandelite. Doch bezwang er 
ſich und gewann dadurch ſchatzbare Belehrungen. Auch machte der reiſende 
Briefſteller und Bergnũgling feinen „moteriofen jungen Landemann,“ tie 
er ihn betitelte, mit mebreren einflußreichen Perfonen bekannt, deren Antheil 
zu weden er fich vor der Abreife von Wien noch angelegen fein ließ. Auf 
ſolche Art und Weiſe geht ein Fremder in großen Städien aus einer Hund 





















, als fld jemals aus B reden lann. Mas Gelehrte zu erforfchen 
= dr fie —28 gegeben haben, kann Irrthum, dann 
iv 





Lüge fein. Was felfenfeit Sor unfern ftaunenden Augen ftebt, iſt 
irflich, fein Zweifler darf es wegleugnen. Prag zeichnet fich au 
darin vor den meijten Stäbten as, daß der müfige Umbertreiber der 

Frangofe flaneur nennt), fobald er nur einigermaßen denft und Nicht 
ganz ungebilvet it, ‘indem er ſich eben berumtreibt, Geſchichtoſtudien treiben 
* et ve; wollen oder nicht. Jeder Schritt ſtößt ihn gleichjam mit der 

aje darauf. 
* Gewinn, den Herbert aus dieſer Stadt der Stäbte mit auf bie 
Reife nahm, war unermeßlih. Er ſtand feiter auf feinen Füßen. 

, +Minder vortheilhaft wurbe ihm der Aufenybalt in Wien. Dort hatte 
er die unentbehrlichen Empfehlungen für Stambul fich leicht verfchaffen zu 
Eönnen gewähnt, ohue im Beringiten an Schwierigkeiten babei zu benfen. 
Brachte er doch bie noch immer im ihm woltende Zuverfiht mit, daß ber 
Sohn eines Herrn zu Treuflein nur anflopfen dürfe, um überall willtom- 
men geheißen zu werben, Man reift nicht fo ſchnell Borurtheile aus, mit 
benen man —52 und bie in den Menſchen hinei fen find, Erft 
mie ‚er ſich eingeftchen mußte, daß Herr Stein, der ling, nicht den 

Anhaltspunkt in der Kaiſerſtadt babe; daß er eben auf ſich ſelbſt 

Jg und allein angemwiefen bleibe, begann er au ge Aber verzagen 
er nicht. Die erfie Bedingung, wollte er Belanntſchaften ſchließen, 
ihn und feine Abfichten fürderten, war, ſich unter Menfchen zu mi- 
mit ihnen zu verfehren. Dazu bieten in Wien die vielen und viel 
ten Kaffeehäufer überflüffige Gelegenheit. Und Herbert meinte die 
zwedmäßigfte gefunden zu haben, als er entvedte, daß bicht vor ſeinem 

Hotel, dem weltbefannten „Zampl,” ein mit Zuſpruch reich gefegnetes 

Etabliffement ſich befand, deſſen Väſte in der Mehrzahl Türken zu fein 

ſchlenen . .. ihrer Kleſdung nah. Doc eueullus, wie der Narr im 

Shaleſpeare fagt, non facit monsachum und Turhan und Kaftan ſammt 

Feibbinde machen nicht den Türen. Sobald er ſich unter fie gemifcht, 

überrafchte ihm die era Ar er es größtentheils mit Raigen, vulgo 

Ranzen, mit Juden aus der Moldau und Walachei, mit echten ober falfdhen 

Griechen (Genealogie diefer Stämme überlaffen wir dem ſel. Fallermeyer) 

zu thum habe. Sie ftedten bis über den Kopf in „Beichäften“ und mußten 

über dasjenige, was ihm von Stambul zu erfahren wichtig mar, gewiß 
weniger, denn er jelbjt. Er zog ſich alfo aus ihrem Tabadsgewölbe im ein 
anderes auf der entge Seite; aus der Leopoldſtadt am bie 

„Bieden,“ wo er zwar im Qualm, den die Raucher verbreiteten, nicht min» 

der zu erjtiden fürchtete, wo ihn jedoch das gute Glüch in fo welt —— 

ihm mit einem Menſchen zuſammen zu fuhren, ber längere Zeit im 

Türlei zugebracdht und des daſelbſt berrichenden Sitten und Öbehräuchen 

ſolche anhangliche Pietät bewahrt hatte, daß er in Wien und „an ber 

Wiede“ noch immer daran feit hielt, fo meit fi das bei ung zu Lande 

Durchführen läßt, ohne juft in unangenehme Konfliitgegu geratben. Be- 

fagter Zurlophile nannte ih Baron W. und war ein biutverwandter 

Dheim ober Better des gleichfalls an Turlomanie leidenden (vielmehr in ihr 

ſchwelgenden, was Vielweiberei anlangt) bekannten Theaterbireftors und 

Komiters, welcher Lehztere eine Zeit lang die Bühnen beider Vorſtädte als 

Sultan beherrfchte, obme Deswegen das Wiener Modejournal gering zu 

fügen. Um jelbiges befümmerte ih Baron W. gar nicht. Man fab 

ihn gewöhnlich mit folettem fez ober es auf dem he mit türfifchem 

DPfeifenrobr im Diunde. Was Wunder, wenn ihn Herbert für einen in 

Wien anfäfflgen Türken hielt, ihn als ſolchen anrevete? Was Wunder, 

wenn Baron W. des jungen Fremden Entjchliefungen vortrefflich fand, 

ihn auf jegliche Weife darin beſtärkte, ihm allen Beiftand feinerfeits zu- 
fihertn®. Der erjte, gewiß praftiiche Rathſchlag ging auf Studium der 
türfifchen Sprache hinaus und war begleitet durch das Geſchenk eines 

Borabulartums, weiches dem Beflper große Dienfte geleiftet und welches 

für's Erfte den Appetit reizen follte; wie.man in Schweden und Rußland 

vor dem eigentlichen Diner den fogenannten „Imbiß“ fervirt. Der zweite 
wies auf Joſef Freiherrn von Hammer bin, der leicht zugänglich und in der 

Lage fei, ihm die wirhiamften Recommandationen für Sonftantinopel zu 

fehreiben ; wirlſamer als irgend welche, möchten fie immer von mächtigſter 

Hand fommen. Schade, fepte Baron W. hinzu, daß die Schwimmſchule 

noch nicht eröffnet it; dort würden Sie den berühmten Orientaliften in 

beiterfter Laune finden, und wenn Sie mit ihm wm die Wette einen Cours 
ſchwimmen und ſich von ihm belegen lajfen wollen, dürfen Sie feſt auf 
feine Freundſchaſt rechnen... . vorausgejept, Sie find ein paffabler 

Schwimmer ? — 

Das bin ich wohl, Uber follte ich auf ihn lauern, bis die Schwimnt- 

ſchule au fgebt, könnte mir das Geld a u # gehen und ich Kime auf's Trosne 
ſtatt in's Waſſer. 

Das iſt auch wieder wahr. Wien verleitet zu unnüßen Ausgaben. 

Wir wollen trachten, dem Hammet von einer andern Seite beizulommen; 

er joll das Eiſen ſchmieden helfen, dieweil es warm if, und Ahr Eifer foll 

nicht erfalten durch langes Warten und Abwarten. Ich würbe mic, arü- 
nen, wenn — ſchelterte; Sie gehören nach der Türkei; Sie müſſen 
dert p — 

Worauf Baron W. dieſe Borauoſetzung eigentlich bauete, darüber bat 
er ſich niemalen deutlich ausgeſprochen. Aber feinen Schüpting dem nelebr- 
ten Hammer vorzuführen, gelang ihm wirklich. Dieſer fruchtbare vielfeitige 
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gleichfam in die andere; man empfiehlt den Eimpfohlenen, weil man felber 
doch nicht recht weiß, mas man mit ihm beginnen foll, immer weiter und 
weiter, bis zulept, wie beim’ Kämmercen zu vermietben fpielen, wenn fümmt- 
liche Stüple Durcigejagt find, gar fein Ylap mehr übrig bleibt, und —* —* 
gehehte fo ratblos im Kreiſe ſieht, als bei Beginn des Spieles!.. 

—— im gũnſtigeren Falle, Eine der vielen Hände für ihn zur Gohiihättern 
gar Slüd widerfuht dem armen Tr im Eril, no —5* 


ur: 


deſſen Ableben pri wahrbeitsgetreuer, 
, der zuverläffige Freund ber. Familie 
lieben. Kur baben ibn dem Drient vertraut gemacht. 
iemand lann ere Renfeignements geben, als biefer außerorbent- 
lie Mann, der mit folbatifch + biederer Gradheit bie gefellige Feinbeit des 
Diplomaten ; mit wiffenfchaftlichem Ernfte des Gelehrten bie leicht erregbare 
Phantafie des Dichters ; der Geiſt mit Gemüth in’s Gleichgewicht bringt. 
Laſſen Sie fic den Ummeg, den Berluft an Zeit nicht leid thun. Sie wer- 
den reichliche Entſchãdigung genießen durch den Eintritt in fein Haus, ben 
Ihnen eine Zeile von meiner eder verbürgt, Seine Gemahlin, eben fo 
ſchön als Aug und anmuthig, vertritt in jenem Haufe die Rechte der liebli- 
hen Tonkunſt, die ihrer —ES Heimath. Leben und Seele war. Da 
berrichen —— und Melodie. Da wird nicht oberflächlich dilettirt und 
geflimpert. Da gilt, was groß und wahr if, Gediegene Meifterichaft 
ubt den Kultus ewiger Meiſter. an e ie von bort den nachwirlenden 
Wohlllang —— Bildung, im höchſten Sinne des Wortes, mituchmen, 
im Herzen bewahren, im Geife pflegen! Möge er nicht von Ihnen weichen 
unter den balbbarbarifchen Umgebungen, die Ihnen drohen. — 
Wie —28 Lui —* müde ward, von Profefch- Often zu erzahlen, 
Herbert nicht mübe, bie liebenswürdige Dumme um neue Dittbeilum, 
gen anzugeben. Sie wies ihn auf vielfache Züge und Richtungen des früb- 
zeitig ſchon bewegten Lebens, des reichen Wirkens in unterjchieblichen Ge- 
bieten bin und blieb dann bei einigen Reife-Dichtungen und Wanderliedern 
fieben, in den Jahren achtzehnhundert vier- und ———2* nie derge · 
ſchrieben, die ſie ha ich auſbewahrte. le, fagte fie, verrathen 
deutliche Spuren ihrer Entjtehung, wie fie unmittelbar emp nicht 
—— nein, geboren find; Kinder bes Morgenlandes, deſſen Farben .” 
ei mh im 


—— —* 


agen. Aber dieſes bier, rief fie dazwiſchen, wird er ven Dann, 
78 empfehlen fo unverlennbar eigen, als ob 
A Nähe gelebt hätten. Und fie las: 
Burnabat. 
(Rrril 1825.) 


Bett, daß ich ya u und Erbe 
n endlich noch erlern 


— 

Er 
Dreh Blid zu beu 
Def, was erreichbar ifl, mir theuer — 
Bas nad mir llegt, und nicht, wae in ber Ferne! 
* > daß mein nicht fchmelg’ im ber — 

nb zieh" ned | jebem neuen Sterne 

Hrn af Brfis und Mub' und jchrinies ala 
Rad edlem Mas ſich lieblich mir geſtalten! 


Bird, Gerz, daf id den Willen treu erfalfe, 
„Bu re meiner Wänfche erftet Band ! * 
he af ich Schrin ee eitel Träumen Safe, 

Und wimmer bau’ auf mülten Fels und Sand! 
Gieb, mean ich einft vom meinem Wanbern laffe, 
Ein treucd Weib mir an bie treue Hand 
Und an Befip, fo viel Du grad’ gemähreft 

u uns beſchtereſt. 


Dann la zum Danf behfelig und vereinen, 
» Im jedes Wug’ die fühe Yabung sich, 
re 
nd Arabli n Bufen glübn 
Dann I0B Den Wegen, ben Du} et den Meinen, 


Der BSerle Tag — bes Dergens beil'ge — 
Dos gich, » Em mir, fo es iſt Dein Wille! 


Herbert wiederholte: „Der Seele Tag — des Herzens heil ge S Stille!“ 
ja wohl, das wäre, „ein Ziel auf's Innigſte zu ey vr " Doc täufde 
ich mich nicht und if’ einem armen Teufel meines Schlages irgend geftat- 
tet, fich mit einem Staatomanne, und fen niedriges Geſchid mit dem hoben 
Gefchiet eines folchen zu per m dann möchte ich die Beſorgniß aus- 
ſprechen, daß unfre beierfeitigen Wege, wie weit fie auseinander gehen, doch 
ug fi —— fie zu — erſehnten Ziele nicht zu hren ſchei⸗ 

Ich fürchte Geſandter in Athen wird eben ſo wenig Seelentag 
= Hergensftille gen gie (on —— aus anderen Gründen), als der in 
spe Ererciermeiftet eanifce t Rekruten. — 

Weshalb Kr Dan muß das äußere Dafein vom innern Leben 

entern, — 
' Ah, Durchlandt, wer das fünnte! — ” 
Wer's nicht lann, muß es lernen; dafür giehrs allerlei Schulen. 


3 


Für fie und mid, und bie 


' Zebensfchule treten. Jeder Tag in feiner 


Mein feliger Barer hat's gekonnt. Meine würbige Mutter kann's noch; 
ihre Schule ift denn wohl eine fehr firenge : als faum blübenbe 
Jungfrau an einen Greie, ihren erften Gemahl gefettet, war fie nicht eben 


auch gejwungen, ihr ganzes äuferes Dafein ber und gemütbleeren 
—— zu wibmen ? bie beſchwerlichen, —— Büren und 
ze vornehmiten Ranges, langmweiligften Ganzes zu tragen und zu 
Mas wäre aus ihr geworden, hätte fie nicht erlernt, ihr inneres 
a zu bergen, zu ſchühen, zu pflegen umb zu bilden! So brachte fie in 
zweiter Ehe meinem Vater fich ſelbſt entgegen; fo ift fie ihm und fich treu 
geblieben nach feinem Tode. So wirb ber laiſerliche Geſandte in Athen, 
oder wohin Er fonft verſchlagen werde, im Gewuͤhl diplomatiſcher W 
leiten und Nichtigkeiten nimmermehr den Poeten verleugnen, ber damals 
dies rũhrende Gebet aus Burnabat gen Himmel gerichtet bat. Und fo 
lönnen auch Sie, wenn Sie vom Erercierplape tommen, wo Sie türfifdhe 
Refruten gequält haben unb von ihnen gequält werben find, ein friepliches 
Pläpcden — ——— Stille. Ich habe es 
geitern der Fürſtin L ‚meiner Schweiter, gefagt, als ich erzählte, Da der 
„Berftorbene“ uns einen „Gebeimnigvollen“ empfohlen: die Geheimniſſe 
biefes artigen jungen Menjcenkindes, wären fie noch jo fomplicht, drehen 
fih doch einzig und allein um fein Herz. Den bat eine 32* Liebe 
in die weite Welt gejagt, das ſieht man ihm an. Und dafür giebt es Hei- 
lung, Herr Stein! Feſter Wille... Zeit... Geduld! (in verwundetes 
Herz, find nur bie Wunden erft vernarbt, findet feinen Ärieden in der Ent- 
fogung. Wir Frauen „willen davon dieder zu fingen, die freilich nicht be» 
ſonders geeignet fein mögen, Männer zu belehren und zu beruhigen. Gbe- 
— Sie nach Athen! Unſer Freund. wird Sie unterrichten, wie Sie's 
müffen, daf der Orient gebe, mas ter Dreibent nahm. Wir 
5* modern kultivirten Ländern halten den Sinn fortwährend auf bie 
3* gerichtet ; geſpannt und auf ſchwanlen wir rubelos dein Un- 
gewiffen zu. Dort, wo ber Verfall mobernd aus jebem Winkel grinfet, 
welß der Forſcher unter Schutthaufen das Vergangene, deshalb nur dinver- 
ängliche, au eutdeden. Und weil bas ewig ft, ſuendet es Troft. Ich babe 
in oft barüber fprechen hören; 54*90 rheit ſeiner Worte hat mich ge 
Eiumen aud Sie nicht, mp hören, bevor «Sie in Ihre neue 
or fchule wird Ihnen zu Statten 
fommen, Herr... Herr Stein, da Sie jo genannt fein wollen. Trachten 
Sie, aus einem ateligen Aventurier ein Mann. Gen ver — zu werben ! 
Sie nehmen doch meine Offenheit nicht übel? — 
Ih nehme fie für ein beglüdendes Zeichen ber Huld, welcher Eure 
‚D mid würbigen. Was Sie mir fagen, Fürkin, babe ich mir 
ſchon felbft gejagt, mur daß ich es nicht fo Mar auszuiprechen wußte, weil 
er a fehlte. Ihre Gnade will mir biejen verfchaffen. 3 


Noch eine Frage. . zu. Ks ich fie ftelle, Ihr Ehrenwort, daß Cie 
feine Beleidigung barin, 
% hp ah bevor fie gethan wird: meine Kafle reicht 


aus! 
— Morgen baben Sie den Brief, an ben Geſandten. Ziehen Sie mit 
oft r 


wonnen. 


— 


— 


Aus Herbert’s Tagebude. 


Es ift mir jept fehr lich, daß ich die Fahrt bie ur ben 
Mallepoft im Fhage, ſoiglich icht tbeilweife bei Macht Der 
tohntutjdger, der mich und brei Handels reip. Martt-Leute — 
übereilte ſich zwar leineswegs, gönnte uns dafür aber auch volllommene 
Muße, der ſchönen Natur, wie —* erſt aus der Ferne, nach und mach immer 
näher rüdenb, die Gegend ausseichnet, recht com amore froh zu werben. 
4 ließ die Gefchäftsmenfcen ihre Intereſſen im befprechen, fehte 
zum Kuticher hinaus und ftärtte mich bei mildem Wetter an bhnmlifc- 
— —* und freier Ausfict. Oben, wo Deſterreich und Steiermart ſich 
keiten, lag noch viel Schnee, alle Gipfel ringsum und weit binaus in un- 
erinehliche Gerne trugen weiße Hauben, bie in vollem Sonnenſchein wunder. 
fam glängten und biendeten. Dabei wehte lieblicher Früblingshaudh ! 
Aus den Nadelbolz-Waldungen unten in Gründen und Schluchten erllan · 
gen fröhliche — die ihn begrüßten. Für den Sohn des flachen 
nes, ber noch Nichts von Bergen gefeben, als das ſchmeichleriſch ſogenannte 
„Riejen- Gebirge,“ gab es bier gewaltige und imp Eindrüde. 
war es mir bieweilen zu Muthe, wie wenn ich auf die Dauer unfer liebliches 
Sirfähberger Thal diefen mächtigen, ——— hoch in die Wollen 
ragenden Alpen vorziehen würde. Vielleicht find es unbewu 
a vielleicht auch Erinnerungen geweien, bie... . 


Gräj (id) fchreibe fo; wird es doch der Bere von Hammer nicht leſen h 

‚om ift eine freundliche Stadt, von Gärten, Wiejen, Feldern und 
wunderhüßfchen Spayierwegen dicht umſchlungen. Leider follen, wie Herr 
Dornbuſch, mein Wirth im Hotel zur „Stabt Trieft,” verfichert, umfaffende 
Baupläne dieſen ländlichen Umgebungen Untergang drohen, An einigen 


armer Rie- 
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Stefen dat vie Yucführung befeben, nt gerabe in be geſchmavollſten | derten, bis wir den Iſthinus erreichten. Dorf würden wir auf Magfn 


Weife, a beda fe die Bau- und 
uhr — — —— —* und Bäume 
Tafernenartigen Gebäuden weichen! Im Sommer muß es auf den ſtaub⸗ 
loſen jchattigen Promenaben wunderhübſch fein, 





Das Schreiben, welches mein muſelmänniſcher Baron W. mir an 
feinen bier etablirien Bruder gegeben, verſchaffte mir die Befanntfchaft 
eines gefäligen, mittheilfamen Mannes, ver, wie er mir ſelhſtzufrieden er- 
öffnete, mit weißen Haaren noch immer den Vortänger in größeren Geſell- 


ſchwerlich 

ich, dachte: ich mir, als alter Mann, wenn auch fein Tänzer mehr, wie mein 
u Führer, doch rüſtig als Abgefanbter der hoben. Pforte, auf ber 
einer deutſchen Refivenz, moch einmal’ auf dieſer Anhöhe ! 
Ich verfoßgte dem abenteuerlichen Gedanien und fchlug plöglich ein fo wil- 
des Hobngelächter auf, daß mein Baron ein Entrechat ſchlug vor Schreden 
und bafı bie ſtãndiſchen Kanoniere, Die da oben Wache halten, um etwaige 
ünfte durch Schüſſe zu fignalifiren, eiligft nad) Ihren Lunten 

ga 


— 


ifen. 


Bora oder Siroro®? Vom Karſt ober aus Afria? That is the 
uestiom im Trieſt. Der Anblid. von der Anhöhe herab auf vie 
f das Meer, auf ben blauen Horizont war wundervoll. 

gen be. ich vergeſſen, was mich bedrüdt ; habe frei geath⸗ 
breiten Straßen, zwifchen Häuferreiben, auf denen bie 


nbehaglich. 
Atmoſphãre eines Hanvelsplapes par axcell 
engt ; ich bilbe mir ein, daß all’ die wohlbäbigen Herren, bie ine — * 
fein laufmãnniſchen len; an nir vorüberſchreiten, mich verächtlich 
über Die Achſel anſehen, als dächten fie: Was willſt Du bier, Du armer 
Schluder ? 
Dann pade ein? 





Der erfte Dampfer, den bie feit etlichen Jahren begründete Schiff 
fahrts · Geſeliſchaft bis nach Stambul entjenden will, während vie regel- 
mäßige Verbindung feither nur nach Athen reichte, wird am 16. Mai ab- 
geben. Eo wird balten, auf diefem Schiffe noch ein leldliches Um- 
terfommen au finden, denn der Andrang iſt groß. Über ich will Alles 
baran fepen und fein Geld fparen, einen Dlap für mich zu erobern, da vor 
Ablauf diefes Monates fein zweiter Dampfer geben foll. So lange halte 
ich es bier nicht. aus, bei gãnzlichem Mangel an Umgang und bei der Schwie- 

- rigfeit, dergleichen zu erlangen. Man kann doch nicht den ganzen Tag tür- 
fifche Bocabeln lernen, und am Strande mich berumzusreiben, vermag ich 
immer erft, wenn ber Abend einige Kühle bringt. 





Der Gräger Empfeblungsbrief bat mir munter den Direchoren der Ge⸗ 
Uſchaft denn doch ein mitleiviges Herz Meedt, und ich bin Durch deſſen 
—** in die Stelle eines 9 im Borans ſeekranlen Zurückblei 
bero eingeſchoben worden, zum Aerger vieler Mitcompetenten. Morgen 
ſoll ich mich einſchiffen, in ba Erwartung, wie ſich die Seekrankheit in 
Realität ausnimmt. Die Beſchreibungen, die ich mir von dieſem Zuſtande 
machen lieh, feßten meiner Phantafie furchtbar zu. Ein Pechvogel meiner 
Species darf nicht darauf hoffen, unter bie von Schöpfer durch ihr Gang · 
lion Begnabigten zu gebören, welchen als feltenen Eremplaren das abfcheu- 
liche Uebel Nichts anbaben kann. Da das Schiff von Menfchen überfüllb 
fein wirb, ſtehen bei unrubiger Ser bedenlliche Erpertorationen in Ausficht. 





„Bivat Gott und Toslana Dragoner !” fol ein maturbegeifterter 
Soldat jenes Regiments, wie ich irgendwo las, in das Gedenkbuch des 
Kausners auf dem Veſuv eingefchrieben haben, In meinen Taſchenbuch 
ſteht geſchriebenn: Vivat Gott und mein Ganglion! Tepteres bielt ſich 
tapfer und machte mir, trop mitunter beftigen Schwankungen, auf biejer 
fünfeinhalb-tägigen Wafferpartie nicht die leifefte Unbequemlichteit. Ja, 
ich bin, unfere zweibeinigen Wafferratten ausgenommen (denn es giebt ja, 
wie wir bier Shylod willen, Landratten und Waſſerratten!), faft ber 
Einzige gemejen, ver fih nicht undankbar gegen unferes Capitains vortreff- 
liche — t. Hatte ungeſtörte Mufie, mich zu iſoliren und bie 
Scönbeiten, die in buuntene Wechſel ſich Darboten, Die mir jo neu waren, 
freudig in mich aufiunehmen. Ancona, Eorfu, der Golf von Patras, jener 
von Korinth, ftellten taufenderlei Reise zur Schau, die ſich ftündlich verän- 


Machſt Du in Baumwolle, Kaffee oder Zuder? Meint | 


gepackt, die fich allerdings nicht in Londoner Schwungfedern fchaufeltem, 
"bie jedoch manchem unferer norddeutſchen Refidenz-Ungethüne, „Drofchte” 
genannt, immer noch vorzuziehen ware. In Kalimati wartete unferer, 
ſchon gebeizt, ein anderer Dainpfer, der und raſch nach dem Piräus brachte, 
Seit einigen Stunden befinbe ich m 

fali, deren welcher Name die wienert 





Bei meinem Geſandten bin ich kurz abgefertiget worden. Graf 
Lu fand nicht für nötbig, mir den Eintritt im fein Sanctuarium zu güus 
nen, und ber fungirende Serretatr gab zu verſtehen, daß er meine Pfeubo- 
nymität durchſchaue umd mic tout simplement für einen „bei uns zu 
Haufe” weggejagten Offieier halte. Der Gedanke, es könne, Gott weiß, 

welchem Wege, Etwas von der unjeligen Duelfgefrhichte und von mei- 
nem allzu feſten Schlafe bis zu ihm gebrungen fein, hätte mich bald ver- 
führt, ibm thatſachlich darzuthun, daß ich nicht immer ſchläftig bin. Doch 
Ms war nur ein Auffladern ehemaligen thörichten point uneurs und 
wurde durch befennene I ng jogleich gelöſcht. Mag ver Yrgationd- 
Appendir für's Erſte ze jet einem Zweikampfe ansgeridien! So 
lange nur der Wahn M ihm verſchloſſen bleibt, will ih das Gelingen mei- 
ner Pläne, eben eines zweifachen Wahnes halber, nicht auf'g Spiel fepen. 
Ihm richtige Anfichten über mich beizubringen, iſt immter ttoch Zeit, wenn 
er unnüß jchmagen ſollte. . 


Herr von Proleſch it mir — wie wenn er ein Freund 
| meines Vaters wäre und mich von Kindheit auf gelannt hätte, fo herzlich 
umd liebeboll, Er fchien ſehr beichäftiget, doch als ich mich entfernen wollte, 
bielt er ni zurück und ließ ſich von Wien berichten, was ich nur aufzu- 
— te, Und ale man ihm endlich einen Stoß von Scripturen 
brachte, Die raſch erlediget werben fellten, beftellte er mich auf den Abend, 
wo, wie er meinte, wir „unter und“ fein würden. Das Hang ſchon fo ver- 
traulich und that mir vecht in der Seele wohl, 





> : i 
Ueber dem für bie Fatferliche Geſan ft beftimmten Haufe wird noch 
ai er —* P. ohut — die or preußifchen General · 
Konſul gebörige fogenonnte „casa * m lang diejes vater- 
‚ länbifchen Künftlernamens wurde mir gem Prachtvolle Theaterde- 
| forationen, Panoramen, Dieramen, epelungefäte Weibnachtebuden, 
tauſend hübſche Bilder ſtiegen vor mirauf. Ich vergaß Afropolis und was 
| drum und dran hängt über jene Neminiscenzgen. Und ich mußte mich mit 
dieſen meinen phillſtröſen Nücbliden unwilllürlich jener Dame vergleichen, 
welche während ihrer Anmwejenbeit in Warmbrunn pr die Frage: wie 
‘hr, die Doch zum erſten Male bier jei, das Gebirge gefalle? die Antwort 
-gab: Ob, ganz hũbſch; aber wir Berliner find ſehr verwölmt durch Gehrü- 
der Gropius ! 
Weiter fann ber Menſch im brandenburgifchen Patriotismus laum 
gehen. Und ich ftand heute ſaſt auf demſelben Punkte, 





Das war ein Abend! Nun begreife ich den ihen Sinn und 
bie tiefere Bedeutung der viel verfeperten latholiſchen Ohrenbeichte. Wer 
dieſes Inftitut nur als Mittel ver Kirche betrachtet, in alle Familienge · 
heimniffe einzubringen und dadurch die Gläubigen leichter zu beberrichen, 
ber mag es, um biefes Zwedes willen, aus proteitantiihem Befichtäfreife 
verbammen. Wem jedoch das Bedürfniß, fein Herz auszuſchütten, jemals 
Har wurde; wem bie Woblthat widerfuhr, einen achtungswerfhen Beichte 
water zu finden, den er fein Innerſtes eröffnen durfte; wer die Erleichterung 
empfand, die ihm das verjchaffte, der wird anders urtbeilen. So iſt mir’s 
beute Abend geſchehen. Mur daß mein Beichtiger kein Priefter ift, daß er 
einen Sübel führt, Er empfing mic weniger herzlich, als das erſte Mal, 

' Seine Freundlichkeit war eine erzwungene, gepaart mit Jurüdhaltung. 
| Apprebenfio wie ich bin, bemerkte ich ſogleich den Unterfchieb, erfannte vie 
—5* und ohne Zögern fragte ich ihn, ob Er, ſeitdem ich die Ehre ge- 
babt, mich ihm vorzuftellen, anden von unferer Geſandtſchaft ge- 
fprochen habe? Er firtrte mich fcharf mit ven Worten: Was veranlaft 
Sie zu dieſer Frage? Worauf ich feft erwiterte: Nur die Wahrned- 





mung, daß jenes Geſpräch huldvolle Wärme in vorfichtige Kälte uınge- 
wandelt hat. Und wern dem fo wäre, fuhr er fort, önnten Sie's tabeln ? 
Das nicht, fiel ich ein, doh ändern... mofern mir geflattet würde, 
ausführlich zu berichten, was in nackter Aufri ſich vortbeilgaft zeigen 
wird, als im verbüllenden und entjtellenden Gewebe des Gerüchtes. So 
beicbten Sie, rief er aus, indem er fi in ven Seffel warf und mir einen 
Sig fih gegenüber anmwies. Und da babe ich denn gebeichtet; aber fo 
unummunden, fo erſchöpſend, daB ich Die verborgeniten Gefühle der Seele, 
die mir felbjt noch Nätbjel geblieben waren, die erjt * zu Tage lamen, 
rüdfichtslos hund gab, vor IIm wie vor mir ſelbſt. Daß babei die That- 
fadhen nicht verborgen bleiben konnten, das verſteht fih. Ich ſchloß mit 
den Worten aus feinem eigenen Gedichte ; . 


Gich, Herr, baß id ben Willen tren erfaſſe, 
Zu reifen meiner erſten Wünſche Band! 


Darauf reichte er mir bie Hand und ſprach lächelnd : absolvo te! 








Mein Gönner warnt mic, kühnen Hoffnungen auf Erfolg in Stam- 
bul nicht unbevingt Naum zu geben. Seinerfeits will er Alles für deren 
Erfüllung thun, doch befürchtet er, der Zeitpunft fei unglinftig. Dre Zu- 
drang abentenerlicher Geſellen wäre groß, fagt er, und man bege bereits 
‚gerechtes Mißtrauen gegen Jeden, ber fich varbietet. Außerdem fehle ven. 
ürfen iflicherweife der richtige Maßſtab für Menfchen, Die aus fernen 
; in Ländern jo gie verfchiedene Formen mitbringen, Sie zeigten 
ch folglich geneigt, Ale in einen Topf zu werfen. Und das treffe, meinte 
‘er, oft Diejenigen am bärteften, melde Die beſten Abfichten hegen.“ (Er 
rechnet für mich vorzüglich ‚auf einen ſicheren Prinzen Vogorides, Fürſten, 
gleichfam -Birekönig von Samos, der, bei ober Pforte gut angefchrieben, 
nicht' ohne Einfluß if’ Lepteren für mich geltend zu machen, foll ihn ein 
junger Grieche anregen, welcher gegenwärtig feinen vertrauten Geheim⸗ 
fhreiber abgiebt, und welchen mein hiefiger Beſchüßet ibm, dem Fürjten, 
empfehlen hat: Hert von Profefh nahm ſich des miltellofen Zünglings 
bülfreih am, der ihm auf feiner erſten Reife durch den Orient zufällig, in 
‚Smyrna deule ich, befannt wurde, und ber ſich dann, vielfache Fahigfeiten 
entfaltend, überrafchend fchnell von einem aus Mitleid afgenommenen 
Diener zueinem brauchbaren Sefretair heranzubilden und zu erheben 
verftand, Er bewahrt in feiner jepigen wirtungsreichen Stellung dem erjten 
"Gründer — Glůckes anhãnglich Danlbarleit z was mir zu Statten lom · 
men möge 





Geftern bin ih ver Gemahlin des Geſandken vorgeſtellt werben. 
Frau von Proleſch faß am Klaviere und bemerkte, in ihr Spiel vertieft, 
unferen Emtritt nicht. Ich warf meinem Führer Einen biktenden Blid zu, 
den er verfland, und er wartete ab, bie fie die Mozart'ſche Sonate beendet 
babe. Mir ift die Klimperkaſten · Bravour nicht angenehm. Dft Habe ich 
mich aus dem Staube gerät, wenn e3 in Geſellſchaflen een 
fear, en masse ein anerkanntes Monſtrum lärmender Virtuojität zu be- 
wundern, - Hier laufchte ich atbemlos. Meine Gehörwerlzeuge Dünften 
mich Fühfhörner ; fie waren vergeiftiget worden durch den Geift, der aus 
Tönen redete. Cie reichten mit ihren Nerven bis in bie Wohnſtatt der 
Seele hinein. Die einfache Weife, fo vorgetragen, ergriff mich mächtiger 
tie die gewaltigite,, prochtvollſte Feiftung rönommirtefter Schwierigteite- 
Ueberwinder. Die Taften hämmerten und tobten nicht; fie fangen. Bei'm 
Austönen der letzten Aftorve jprach Er: Irene, da bringe ich unfern norb- 
deutſchen Flüchtling. Und fie wandte fih gütig nach mir um und fagte 
mit kieblich-volltönender Stimme: Willkommen in Athen ! 





⸗ a = 


Was das für gute Menſchen find! Damit ungünftige Meinungen, 
die ſich über mich und meine Vergangenheit bierorts verbreitet haben (bei 
‚einigen Perfonen und bei'm Vertreter Preußens), durch mich ſelbſt, das 
Heißt: durch mein Benehmen, und durch jie, das beißt: durch ihr kundge- 
gebenes Wohlwollen offenkundig widerlegt werbgn möchten, 

mehrere Gäſte, obenen Graf Eufl, zum Diner eingeladen worden. 
"Als Veranlaffung dazu gilt den Eingeladenen ein neuer Koch, der die erſte 
Probe ablegen und gewiljermaßen fein erſtes großes viplomatifches Staats- 
Eramen befteben fol. Dech iſt diefe Beranlaffung, für den gräflichen 
Feiuſchmecker höchſt plaufibel, nur vorgefchoben, den eigentlichen Zwed zu 
verbergen, Mein Zufammentreffen mit diefein Herrn muß zufällig fchei- 
nen, fol es bie edle Abſicht erfüllen. i 


. Der Soldatenſtand Hinterläßt Demjenigen, der ihn pflichtgetreu be- 
Hleidet und ibm bis in die Details genägt bat, unter andern Borthellen 
für's nachfolgende Leben auch den : eingehaltener Pünktlichkeit. Die 
Gewohnpeit, Stunde zu halten, nie und mirgend auf ſich warten zu laſſen, 


Sans Yrenfein. 


au 
"während Graf &uf (smwei Mal die Hauptperfon, weil er den Koch und 


nd auf mor«“ 
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wir, tonfeguent peübt, zur Tugend. Und wenn der Tugend wahres Weſen 
darin befteht, ven Egoismus allgemeiner Menſchenliebe unterzuorbnen ; 
weniger an fi ala am Andere zu denfen, dann int benammte Tugend feine 
der gerindften. Ihr verdanle ich es, daß ich heute der einzige Gaſt ge- 
weſen bin, der in trodenen Kleidern zum Diner fam. Freilich mar Ich auch 
ber Erfte, mas font nicht angenehm iſt, und was der Kammerdienet neh 
durch befrembetes Anſchauen fühlen ließ z wielmehr fühlen laſſen wollte, 
denn es brach ein furchtbares Donnerwetter los, und der Introbuftions- 
Kracher fuhr ihm dazwiſchen, bevor er fein tabelndes : „encore personte!** 
ausgehauht. Ein Plapregen ergoß fi mit folder Behemenz, daß binnen 
wenigen Minuten Teiche und, Seen Auf unebenen Straßen ſich bildeten 
und jebe Kommunikation gehemmt ſchien. Die in Athen ſchon Einbeimi- 
ſchen, beifer vertraut mit den Vorzeichen hieſiger Wolfentüde, hatten ſich 
noch rechtzeitig aufgemacht, um Mur balbburdweidht anzulangen. ber 





mich aprofundiren follte!) noch immer ausblieb, gelangten ats der im 
Erbgefchoß befinplichen Küche flehende Jammerberichte herauf: wenn nicht 
baldigſt ſervirt werben bürfe, jei Nichts mebr zu retteh und Alles 
fort! Diefes Angſtgeſchrel den Wunſch, bie Sündfluth®) zu betrach⸗ 
ten. Der Anblid war eigentbümfich, Cs if, wenn ich mich nicht küufche, 
im Goethe ſchen Göh von Berlichingen, wo einer bon bes Nikters Ge- 


treuen den Ausſpruch tut: „Ein rechter Reiter und ein rechter Regen 
tommen überall durch I! Diefer Aueſpruch bemährte fidh in ber Küche. 
Sie and unter Warfer, Uruminandus hätte fümmt Gebülfen 'befberikei 


Geſellſchaft —— Kleſdungeſtũde flehen, und wie er dann verforgt, 


ſauber ansgeftattet im 


Prüfung zut Zufriadenhel 
aulangend hat er Ne. J. mit Auczeichnung erhalten. 





Ich lerne nach und nach begreifen, wie verworren, unbeitimmt, zum 
Theil ganz irrig und falſch die Anſichten find, welche wir Abendländer nach 
dem Orient hinichernehmen, mögen wir noch ſo viel parüber geltſen baben. 
Berfak ermarı, Dal cr Grkttiie Rh Dann I vosgsfaßer Dina wo 

erwartet, und er n in vo 

fleptijchen Zweifeln fogar gegen bie vortrefilichen Eigenfchaften, weiche hrod 
alledem iin a —— —— - Fu walten, Der Audere gr 
wieber bringt fo bochgefeigerte, hyperpoeti rwartungen mit, baß er 

fiberall enttänfcht finden muß und ſchon umlehren möchte, febald er im 
Stäbten, melde feine Phantafie mit paradiefifhem Dufte und Roſenwollen 
aus Zaufend und Einer Naht zauberifch ummob, auf Kothhaufen ſtößt, 
oder halbwilde Hunde an unbegrabenen Kerren und nägen ſieht. 
Beiden it der Mufenthalt verleivet, ehe fie noch ſeſten Fuß zu hafen beit 
Muth fanben, und fie entfliehen hoffnungsloſer, elenver als fie anlangten, 

Gepriejen fei die anädigjte Fürftin, ber ich’s verbanfe, daß ein Mann 
mid würbigte, mein Lehrer zu fein, deſſen Erfahrungen auf langen Reifen 
ihn unparteitfch machten ; ber bie größten Unmmvanblungen in biefen Staa- 
ten vormals mit erlebte; der Sultan Machmud's Fehler und Tugenven 





w 


) Soll Süntflurh, Fol Sin dauch geſchrleben werben? Das alte ehrliche „Sind“ 
ſtammi vom unferen Sunben ber; ober auch, wie Andere wollen, von Sand (melde 
Iebtered Waſſer, See I bebemiet), Wer „Stab“ worzicht, muß «8 unbebinat ven 
Senb herleiten (weil früber gewiſſe geiftliche, defonders Sittengerichte, „Sendgerichte* 
genannt wurden). (Er mühte ſolglich ven Rehröwiaen Scabflurd* fhreiben, denn 
„Sinbflup“ if ſchon korrumpirt. Warum wollen wir micht- licher bei ben Sünden 
bleiben, mit denen wir aufgewachſen und alt geworben find? — Der Diener einer mit 
bem Werfarfer befreumbeten Famitie erlaubte ih noch eine willfürlichere Derfion, inbem er 
bei Gelegenbeit einer Neberihtwemmung äußerte: „Holt fraft une fehr ; wir befommen 
einen zweiten Sünb [iu i!* 


t) Es wird bringend ——— wicht ea bdewilll au Maltheſer ·Kitter nt 
denken. Malthefe beier in Athen ber am öffentlichen Pläpen auf —A— 
er sin alfo ein apenienfifger Nante, auf dem Graf, 4 
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gleich unbefangen würbige. Ein Mann, der fo zu fagen bei ber erflen 





alti ur Regeneration Gevatter ftand, weil er Augenzeuge war i k 
ae —— Bluttaufe, worin der Janitiharen barbariſche Tyranuei Fine Rutler 
unterging. (Er ſpricht gut und gern. Er docirt nicht wie vom Katheder. Roman von Friebt. Gerſtader. 
Seinen tyählungen aus dem Leben merkt ber Hörer nicht an, daß fie un- 
terrichten wollen. Erſt fpäter, wenn man auf einfamem Lager noch ein- (Fortfepung.) 


mal durchdenkt, was man vernommen, treten die bedeutfamen Lehren, bie 
weifen Ratbfchläge wie troſtbringende Begleiter hervor, die Dich nie mehr — 
verlaffen werden. . 

ni ann nn ae Ba EEE Ener 

n s ober 

PIE A —* fürzt. Aues lag —— en * ich en — fürchte, Daß ihnen dieſe BER orangenfarbene Dame folgen Könne — 
Athen ; wage Kr; an bie — zu denken, bie mich von biefem begaubern, | „Pollen mir zu Sfeffers ?" Meine © Pr s 
den Umgange Iosreifien Hier Habe id, mein fait. beflcgt. „Dere Graf,“ öhnte der Mleine Mann, „id bin es jept nicht 
Wenigfens“ babe ih mic) infomeit mit Ihm abgefunben, Dap ed niht mehr | Sitte — 1 gehe Shnen mein rt, MA rn 
wie wilber Schmerz in mir nagt ; bafıes als milde, fait wohlthuende Sehn- | OF beiden färntlihen — —— — * —— a 
ſucht nad — Vater, a — Ar era, —5 es * en a ich bie ganze auf einer gei 
- —* Ay * “ „ber wußten Sie denn Nichts von biefer Schweſtet ?* 
Be aerlraede hen  SURESEESTESEE Rn a 


So ic ein flnäniger Renfh, dr Tier Beihäfe ehe bebüfüg B + | Spfeuiiken an einer Heinen Sühne enger, hate au mir mit Ir 
perfönlich bringen und fügen kanns Hier bin ich; das ift aus mir ge. jüngern Schweſter vertragen können,” 
worden! Jeder Brief, an meinen grofmüthigen Bater früher tet, „Und der Bruder e 
— ge ar — —2 Degen War Komiler an unferem Theater, entzweite Ah aber ebenfalls mit 
Ei a Br ir 
n n Hofe kann nicht immer mit des 
Beohheem Yin Miniſtern ſtehen, und gerade bie gegenwärtige ſcheint ins Sie mülen zu jener Zelt ein fauberer Zeiflg geweſen fein, Jere- 
nicht geeignet, meinen gütigen Gönner von bigz ans fo wirkjam einjchreiten 

zu laſſen, wie er jonit wohl vermöchte. Die Ermä was und wie es | 
aufs Beſte ge m fönne, ve. * zögern. Er ſyrach mir wie · 
derholt von ſei 


ſter Bruſt herausgeholten Seufjer ; „aber es iſt ja nun vorbei und ich brau 


noir micht davon,“ fagte der Meine Mann mit einem aus ud 


t © aft zu werben, 
von Samos allgewaltigen rn chwãgerin geftraft zu mern ich 
a he — mh, * ih ee en wen. | __nüler mas mollen Sie jept hun? Jene Dame mird unfehtbar ohne 
Allem, 1006 id) höre, Rod) ganz andere Kerle fein müffen, als bie mol mine —— men franten Schweiter laufen und fie alarmiren.” 
Seien, ya deren König zu heißen mir weber eine leichte, nach eine angenehme "Darauf fönsien fie fidh feit verlaffen,“ fagte Belir, und ich bin über- 


er ee Rai Franj gen en wie Bürß Wetterni ihm jet, dap fie ſelbſt in diejem Augenblick in aller Haft ihre Toilette macht. 
von enden Thrones ö 
I ek rar Ru —— 


Tod vor Schreden ein, denn — hübſcher bin ich nicht geworben.” 
mich erbarmt das Bubellen er fi bier umfleht und einigermaßen 
hören mitt, fühlt Ai. Ihr gen, jene Kherbaft ft Tingrade Kaferwet | 19 Sie ima ns eine Babe Stände Jet und Di ae: Keen. 
53 —— 1% re ka u Der Himmel, da | & werde allein zu jenem Herem Pfefer hinaufgehen unp fehen, wie Ars 
} Ach, mein befter, hertlichſter Herr Graf, wenn Sie das für mich thun 
wollten — jeben ſchlden Sie mich nachher durd) die Hölle, wie den 
’ feligen Zamino durch = und Waffer, wohin Sie wollen, ich fpringe 
Da wären nun mehrere Monate vorüber gleich eben fo vielen Tagen. En 


„Aber Alles kann ich doch nicht thun, Jeremias,“ ſagte Rottad, „a, 
Das Scheiven von Athen wird mir nicht * Die Trennung von den | im Gegentheil würde meine Gegenwart fpäter nur jtörend fein — na 

tbeusen Menjchen, vie mir umbefchreiblihe Huld erwiefen, gebt wir deſto —— allein geben.” * ie Mi 
mehr ‚Herzen, Der eble Mann, dem ich Belehrung und Ermunterung „Ja, gewiß, mit dem größten Vergnügen !* der Heine Mann, dem 

zu g Weiterſtreben verbanfe, wärt nicht abgeneigt, mich um ſich zu.) der AnghfAweig a auf der Stirn and — „erzäblefl Ste nur vorher die Ge- 
behalten. Dor giebt er mir nicht Unrecht, wenn ich dawlder einwende, | fchidyte ; jagen Sie Ihr, wie ich geſchafft und gearbeitet habe und ein orbent- 
daß ich noch zu jung bin, jegliches Trachten nach größerem — lidyer Kert geworben bin, und bitten Sie, day fie — nicht mehr böſe auf 


aufzugeben. Zwar würde der. Berfehr mit ihm, der Aufenthalt in 
den Mufen und Orazien geweihten Hauſe mich für unbefriedigten 3 —— in Bi, een, em vom." 
—* entjdräbigen, und das ſtille Gluͤc einer fuborbint Anftellung „Ja, ein Maͤdchen,“ fagte dieſer Heinfaut. 


in jeiner Nahe De wohl zehnmal auf, was mir beften Falled in Stambul f — lennt den Vater ni 

beſchieden fein kann, Uber ih darf im meinen Jahren noch nicht daran — rd se ar * 

denten, ein ſtürmiſch begonnenes, halb zerſtörtes Daſein jept ſchon abzu- „Lieber, befter Herr Graf, thun Sie mir den einzigen Gefallen und 

ſchließen und mic von bequemer —— — einfchläfern zu laſſen. reden Sie Nichts weiter, ich verliere font das Meine Bischen Berftand — 

Soll mein Gewiſſen von allen B ſoll ich mit mir felbft zu- | es ift wahrhaftig nicht viel, was mir noch übrig geblieben üt — gehen Sie 

frieden werben, foll ich's auf die Dauer bleiben, dann, das empfinde ih | hinauf; ich werde indefen hier unten auf und ab laufen.“ 

deutlich, müſſen erft beftige Stürme mich noch erfaffen, —* ſchütteln, meine Aber wo iſt denn das Haus?“ 

ei Kraft, —— ng di Ara mc ar ar "Hier muß es irgendiwo fein, dies ift wenigftens bie Strafe, und — 
“are. e l tt t rb 

darin untergehe! Mein Gönuer ſtimmt dieſer Anſicht bei. Seine Gr- bet, Een lüdlichermel r * 


8 Srene : „die Friebliche," Hat mich zum SKriege mit dem Leben einge- er —** VIREN 


fegnet. Und Gr zum Abfchied : Gott erhalte Sie bei Jugend im „But, dann will ich ihr wenigſtens Zeit laffen, das Eis zu brechen,“ 
Herzen und bei'm udn am ihre Freunde | lãchtlle Nottad; „temmen Sie, En erit noch einmal bie Straße 
Morgen geht es wieder in Ger! “| binab und dann wieber zurüd gehen, und nachher befuche ich Ihre Ber- 
(Bertfegung folgt.) — 


„Und ich laufe unterdeſſen bier Spiefruthen. x 
„Das fült zu fehr auf. Dort drüben ift ein Bierlolal. gehen Sie 
—* da hinein und fegen Sie fih an’s Fenfter, daß Sie die Thür im Auge be- 


„Das if recht," fagte Jeremias, mit Allem einverftanden, was ihm 





Fine Mutter. 


nur das erſte Bahnbrechen feines ſchweren Schrittes erfparte, und als fie 
Fräulein Baffini binlänglich Zeit gelaffen zu baben glaubten, ihre Neuigteit 
anzubringen, und zu tem Eingang des Haufes zurüdfehrten, trat Graf 
Rottack feinen nicht eben leichten Gang an. Jeremias aber, dem erlaflenen 
Rath zufolge, poftirte fich an das innere Fenfter des benachbarten Wirths · 
hauſes und tranf in Gedanken und Herzensangſt ein Glas Bler nad dem 
anbern. 

Der junge Graf ſtieg indeſſen langſam bie Treppe hinauf. Unten 
im Haufe batte er fchon erfahren, daß Herr P Die im zweiten Stod wohne, 
und wie er bort oben ben Vorſaal a wußte er augenblidlich, wohin 
er fich zu wenden babe, als er das überrajchte ht und die orangenfar- 
— der Dame in der freilich gleich wieder zugefchlagenen Thür 
entbedte 

Rottad war. aber nicht der Mann, um ſchüchtern eine Einl 
zumwarten. Er ging ohne Weiteres auf die Thür zu, Hopfte an und ö 
biefelbe auf das laute, etwas barfche „Herein !“ Pfeffer's. Diefer hatte 
nämlich Teine Zeit gehabt, in fein Zimmer zu geben und den alten Schlaf- 
rod ausquziehen, da er vorher erft den Borfaal hätte paffiren müffen, und 
brüdte ſich num, als der Fremde eintrat, vorfichtig an der Wand bin, um 
biefen Febler fo rafch wie möglich zu verbeffern. Der Schlafred war wirf- 
Ih in gar fo befolaten Umftänden. 

"Sb hate babe das Vergnügen, mit Herrn Pfeffer zu ſprechen ? Ab, mein 
Fräulein, ich hatte ſchon vor 


die (Ehre 
Da, mein Herr Sen, fgte Dee, der 6 Dir Wine Bl geben var, 
„mein. Name ift Pfeffer — — — 
„Und Ihre Frau Gemahlin ? — Bitte, bleiben Sie liegen, Madame, 


ich möchte um Alles in der Welt Sie nicht derangiren, und muß fo ſchon 
um —— bitten, fe ohne Weiters eingetreten.zu fein !* 

Bitte — nein, nicht meine frau, meine Schweiter Augufte — dies 
meine Schweſter ee: Elife wollte * ſagen — dert meine Nichte Hen- 
riette — mit wen babe ich Die Ehre 

WMein Name ift Rottad, und Fa ich mich bier in eine Familienan- 
fenbeit bränge — denn ich darf wohl annehmen, daß Ihnen das Fräulein 
ſchon die Urſache meines Befuches mitgetheilt hat — fo mag mich das 
eatſchuldigen, daß ich es in befter —* und in der Hoffnung thue, einen 
günſtigen Erfolg für beide Theile zu 
„ber wollen Sie ſich nicht Ben) —* — 2" rief Fräulein Baſſini 
und föhritt nach dem Fenfter zu, um dort einen leeren Stubl zu holen. 
Pardon, mein au nl er 1” rief Rottad umd Prag ir zuvor, 
während Pfeffer ein fauer-komifches Geſicht bei dem Worte „gnäbiges“ zog, 
den Moment we auch benupte, zur 2 binauszufahren — „Ste erlauben 
mir wohl... 
Er Hatte den Stuhl erfaßt, als fein Blid auf die Arbeit Henriettens 
ML die neben ihrem Arbeitstifch in ängſtlicher nnung aufgeftanden 


Ab, mein liebes Fräulein, wie reigend und gefhmadvoll Sie arbeiten ! 
Die F+ 2 könnten wahrhaftig eben fo gut in Sarıs gemacht fein — ber 
Kranz iſt prachtvoll! 

„Sie find zu gütig, Herr — Graf,” flüſterte Henriette befchämt und 

erröthenb — „ich babe fehr raſch daran arbeiten müffen. 

„Wirklich vortrefflich,* fuhr Rottad fort, den Schmud aufnehmend 
und gegen das Licht haltend. 

ice wahr, Jettchen arbeitet Hübfch ?* fante Fräulein Baffini, die 
ebenfalls zum Tiſch getreten war und ſich in dem Lobe ber Nichte mit ge- 
fchmeichelt fühlte — la, ‚bas macht ihr Keine bier nach — und fo raſch, 
Sie — es gar micht 1" 

Dürfte id da Ihre Zeit wohl auch einmal in Anfpruch nehmen, mein 
liebes" Fräulein,” fagte der junge Mann, „und Sie um einen Sranz von 
dieſen Veilchen und ſolchen —22 bitten? Ich weiß, daß ich große 
Freude damit anrichten würde.” 

„Ja, Herr Graf,“ fagte in dem Mugenblid Pfeffer, der mit einer noch 
nie entwidelten Schnelligfeit feinen drüben mitten in’s Zimmer gefchleuder- 
ten Schlafrod abgemorfen und ven langen braunen Rod angezogen batte 
— „aber nur jept nicht; das ‚Mädel bat fi) ſchon halb caput zu dem ver- 
danımten Ball gearbeitet. . 

„Ich werde Sie nicht hrängen," lächelte Nettad, „und wenn ich den 
Kranz erit in vier oder feche Wochen befommıe.” 

„Sie follen ihn noch früher baben,” lächelte Hentiette freundlich; ; 
„ur die nãchſten Tage bin ich fo fehr bejchäftigt.” 

„Und was waresnun, Herr Graf, was Sie ung zu fagen wünfchten 2” 
plapte Fräulein Baffini heraus, die ihre Ungeduld, das erwartete Scheim- 

niß zu bören, nicht länger begähmen konnte, 

„Sie haben recht, mein Fräulein,“ fagte Rottad ernſt. „Herr Pfeffer, 
ich habe Ihrer Frau Schweſter eine wichtige Mitthellung zu machen, was 
eigentlich unter vier Augen geſchehen follte; da aber bie arme Dame leiden 
ift, jo.erbitte ich mir Fräulein Henriettens — nicht wahr, das war ber 
Name der jungen Dame ? — Fräulein Henriettens Gegenwart dazu aus, 
da fie ja jelber mit intereffirt dabei iſt.“ 

„Sebr wohl, Herr Graf,“ ſagte Pfeffer, der die —*5 nicht miß- 
verftehen konnte — „na, lomm fo lange mit zu mir hinüber, Liſe.“ 

„Uber wir gehören doch eigentlich mit zur Bamilie ww rief Fräulein 


Thränen liefen ihr, unter ben Fin 
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— von dem Gedanken empört, daß fie ſchon wieder Nichte erfahren 
ollte 


„Na, komm mur, Alte,” lachte Pfeffer, „das hilft Die Nichts, ich laſſe 
Dich drüben nicht einmal borchen — aber noch Eins, Herr Graf — Mitte, 
machen Sie’s kurz und regen Sie mir die Gufte nicht zu fehr auf; fie yittert 
jept ſchon am ganzen Leibe!" 

Ich habe ihr nichts Trauriges mitzufheilemp mein lieber Herr,” 
Rottad freundlich — feien Sie verfichert, daß Alles, was ich zu fagen —— 
auf die jchonendfte Weife geſagt werden wird.” 

„Bon,” fagte Pfeffer, und Fräulein Baffini — die doch nicht mit 
Gewalt du leihen konnte, obgleich fie einmal nicht übel Luft dazu zu haben 
ſchien — Bei der Hand nebhmend, verließ er mit ihr das Zimmer. , 

Jettchen!“ rief die Frau. 

„Meine liebe, liebe Mutter!” rief Henriette, flog an ihre Seite und 
fniete vor ihr am Sopha nieder, 

„Berubigen Sie fih, verehrte Frau,” fagte Rottadt herzlich, „ich habe 
Ihnen eine reiht gute Mittheilung zu machen. So erfahren Sie denn vor 
allen Dingen, daß ich Ihre Familienverhältniſſe — lenne und fogar 
perfönlich befreuntet mit ihrem gefchiedenen Manne bin. 

„Und er lebt?“ fagte die Frau zitternd. 

"Er lebt,“ nicte Rottad freundlich, „und bat nicht allein feine frühere 
übereilte Hanbt by aufrichtig bereut, fondern auch Alles gethan, 
was in —— —28 ht, um fie, jo weit es irgend möglich it, wieder gut 
zu machen.“ 

„Und fo Iange Jahre habe ich Nichts von ihm gehört — hat er nicht 
ein rn Mal nad feinem Kind arfragt !* 

Meine liebe, gute Mutter, rege Die nur nicht auf!“ 

"Aber wo ifter ?” fragte die Frau — „mwirb er nie wieder nad) Deutſch⸗ 
land zurüdtommen 2” 

„Würben Sie ihm verzeihen, wenn er wiederfehrte ?” 

Wa⸗ kann ich ihm verzeihen,“ fagte die Frau traurig — „wir waren 
Beide damals jung und unerfahren, trugen Belde wohl viefleidht gleichwiel 
—— — id — hatte mir nur nie gedacht, daß er mich fo ganz vergeſſen 
Önnte.” 

„Und wenn ich Ihnen fage, daß er Ste nicht vergeffen, daß er brüben 
im fremden Land gefchafft und gearbeitet hat wie ein braver, ehrlicher Mann, 
daß es ihm Anfangs fauer, recht fauer wurde, daß er fich aber feine Mühe 
verbrießen ließ, bis er, endlich doch feinen Zined erreichte und nicht allein 
durch eifermen Fleiß, fondern auch glückliche Sperulation und Umficht ein 
Bermögen erwarb, mit dem er anftändig bier in Deutichland leben könnte ?“ 

„Und in feinem Glüd hat er unferer gebadht ſagte bie Frau leife 
unb faltete wie unmillfürlich bie Hände. 


- „Mehr ald das,” fuhr Rottad herzlich fort; „es ließ Ihm drüben in 
Braflien feine Ruhe, Immer fand das Bild feiner verlaffenen Familie 
vor ihm, und wie er ſich enblich ein freier, unabhängiger Mann wußte, 


verließ er die Fremde und fehrte nach tichland zurid,* 

„Er ift bier?’ rief Henriette raſch, und die, Frau bedite ihr bleiches 
tt mit ben Händen 
. r ift hier,‘ fe te Rottad Teife, „hier in der Stabt, und bat mich, 
ber u prüben in Brafilien fennen lernte, zu Ihnen bergefanbt, um Sie 
u Fepen, ob Sie ihm verzeihen wollen — ob er fein Sind wiederſehen 


— hatte ihr Antlip an ter Mutter Schulter geborgen, und 
biefe antwortete nicht ; fie lag ſtill und regungelos, aber die Ton u beilen 
ern weg, an ben bleichen Shläfen nieder 
und nepten ins Kiffen, auf dem fe log 


„Nicht wahr, der Vater darf — liebe, liche Mutter P* 
bat das Kind, indem fie Die Welnende beftig u hlang — „haft Du nicht 
manche fange Nacht im Thränen zugebracht, da rt war, unb mir oft 

fagt, wie er fidh freuen würde, wenn er nich, J ichen, einmal ſehen 
Furt? — Und dann wird es Dir auch beffer geben,” flüfterte fie ihr 
feife zu, „Du wirft gefund und Fräftig werben und brauchft feine Sorge 
er m ‚tragen, Dir Nichts mehr zu verfagen, mie doch fo oft bie- 


nahm die Hände von den Augen, öffnete ihre Arme, um⸗ 
Kto h Kind damit und prefite die Lippen auf ihre heiße Stirn. 

„da, mein Kind,” fagte fie dabel leife, „er darf wiedertommen — 
mir haben Beide recht viel ohne einander ausgeflandert, recht viel, der 
Eine mehr, der Andere weniger — aber wir gr und doch einmal 

liebt, und es iſt gut, wenn wir ba nicht in roll von einander 

„Meine liebe, gute, gute Mutter !* 

"Aber nicht heute,“ fuhr die Mutter fort, „micht heute — die Nadh- 
richt Bat mich doch zu fehr angegriffen — ich wütrbe es vielleicht nicht ertragen 
oder Jeremias doch zu ſehr erfchreden, wenn er mich gar fo elend fünde — 
heute nicht, aber morgen früb. a ift beffer fo für und Beide — wir 
haben Beibe Zeit, uns zu ——— und darauf vorzubereiten — nicht wahr, 
er fommt nicht beute, Fieber Herr #" 

„Er fol nicht hemte kommen, verehrte Fran,” e Rottad, ber mit 
Inniger Rübrung die Bewegung von Mutter und ter beokuchtet hatte, 
aber Zartgefühl genug bejaß, um fein Wort da hinein zu reven. „Sie 
dürfen ſich nicht zu ſehr anftrengen und aufregen, aber jeien Sie auch ver- 
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fihert, dafı Sie Ihre Areumblichleit nicht bereuen werden. Dereumias i 


ein braver, tüchtiger Mann geworben, älter zwar und ziemlich wohlbeleibt 
— wenn Sie noch ein anderes Bild von ihm in der Erinmerung fragen — 
aber durchaus brav und ehrlich, und er könnte glüdlich fein, wenn ihm die 
a über das Vergangene nicht bis jept hätte zu feinem Frieden kommen 
en.” 
Henriette hatte, während er ſprach, zu ihm en und freubige 
Dankbarkeit über bie guten Worten glänzte dabei in ihren Zügen. 
„Und wie follen wir Ihnen je bafür danken, daß Sie ſich frem- 
—* F Leute mit folder Liebe und Güte annehmen?" fügte ſie 
i 
Mir, mein liebes Fräulein, haben Sie gar nicht zu danlen,“ lächelte 
Rottat; „es ift einmal meine Beſtimmung auf der Welt, mich eigentlich 
um lauter zu befümmern, die mich gar Nichts angeben, und 
um fo mehr durfte ich bier die Hand bieten, wo ich Ihren Bater feit 
langen Jahren fenne und in —— erg und rue beobachtet habe, 


damals ahnen, ie ſich hie 
ag. Uns darf id it jept —— einen dh. Spnen 
ringen ? 


„oO, einen vecht berjlichen 1 rief Henriette. 

\ "Er mag fommen,* nidte die Grau, „morgen früh um zehn Uhr — 
nicht früher — ich will ihn dann erwarten. Grüßen fie ibn auch von mir, 
lieber Herr, jagen Sie ibm aber auch, wie Sie ve junge Frau, bie er 
verlafen bat, wiedergefunden haben — er feif nicht erfchreden — ich bin 
recht alt und ſhaq in den Jahren geworden.“ 

„Aber jept wirft Du wieder aelund werben, Mütterchen.” 

"Mir wollen's boffen, Kind,” fagte die Frau leife, 

"Und jept überlaffe ich Sie ih felber," rie Kot, „und wenn Sie 
mir erlauben, fomme ich ſpaͤter noch einmal mit Freund Jeremias ber, um 
au feben, tie es Ihnen geht, und — um mic nach bem Strange zu erlun- 
bigen, mein liebes Fräulein.“ 

„Und den Vater ?“ 

F Ediae ih Ihnen morgen früh wm zehn Uhr, mit Gloden- 

e, “ 

nd damit hatte er feinen Hut aufgegriffen und das Zimmer 
ſchon verlaffen, ehe bie Frau noch einmal recht wußte, daß er gegangen 
war. + 

Kaum trat er aber unten aus den Haufe auf die Strafe, fo ſah 
er auch, wie Jeremias am Fenſter drin in bie fuhr, und er fhritt 
jest, um nicht von oben aus noch —— beobachtet zu werben, raſch 

* Strafe hinab, wo ihn der ihn Erwartende ſchon leicht einholen 
onnte. 

Dieſer lam aber noch nicht fo raſch aus dem Haufe hinaus. Wie 
er den jun Grafen nur aus der Thür kommen fah, von welcher er 

® die ganze Zeit fein Auge verwandt, fprang er im die Höhe, griff feinen 
Hut auf und wollte, alles Andere vergejjenb, aus der ‚Ipür hinaus- 


fahren. 
„Holla,“ rief da der Kellner, in den , 
a tn nn 
Ja fo,” ſagte Jeremias ganz beftürzt, „das hätte ich beinahe ver- 


* wohl, lennen wir ſchon,“ Lächelte der unverſchämte B 
„meckoiig, was bie, Leute jept beim Jahrmarkt für ein kurzes Gebächtmig 
— na, — —* 5* = ——— Fer ihm —— ohne ſich 
weiter mit aufzu n, ehngro in die 2 
bei Seite ſchob und aus der Thür (hop — „er wirb doch nicht „ ! 
und mißtrauiſch ſah er fih überall an der Stelle, wo der Frembe ice 
hatte, mach den verjchiedenen Gegenſtänden um, ob er nicht vielleicht 
Eile” etwas mitgenommen halte — aber es war noch Alles in 

das Feuerzeug fand, die Zeitung lag auf Dem u ein Stuhl fehlte auch 
nicht, Nöde und Hüte hingen bort nicht am Fenſ Der Kellner ſchüt · 
telte mit dem Kopf, war aber doch vorſichtig * das Zehngroſchen · 
ſtüd, welches ſich ebenfalls als echt erwies, zu wechſeln und mur ben 
rag verzehrten Betrag des fonderbaren Gremten an die Kaffe abzu- 


Geremias hatte ſich indeß Faum losgemacht, als ef * wie ein 
Wetter hinter dem davoneilenden Rottad berihoß. 
„Waren Sie oben 1" 
ings — kommen Sie erfk mit um biefe Ecke, Seremias, daß 
wir som Haufe aus nicht mehr gefeben werden können — fo, jet Yorke 
5 — Ich war oben, Freund, und habe Ihre Frau — und 
ter geipr 
Wehe Tod Tochter ! ' feufjte der Meine Maun aus tieffler Bru 
— w | — 2 Ningt - — meine r — uud darf ich Nase 
— aber ni 
"bett fei Dant !* —* Jeremlas, dem damit ein ordentlicher Stein 
von der Bruft fiel — „heute hätte ich's auch nicht ausgebalten, Die Aufte · 
gung war zu groß. Tnn wie ſah ſie aus, lieber, beſter Here Graf?” 
yo Ieremiag, recht frank und elend, wozu auch vielleicht 
bie Erre ng bes u mit u hat, 
——i Sie Brake 
Sie freute fh?" 


Aber fie freute fh) | Anderen in bie 


„DA, und Ihre Tochter iſt ein liebes, herziges Kind, das heißt, fein 
Kind mehr, —— ein ee hübſches Mädchen,“ 
„Ein bubjches," 
"Ya, gewiß,“ * Nottad, „umd außerordentlich geſchiclt im Blu · 
a a 
o nett und fauber aus, wie m t, 
aber deshalb nicht minder freundlich.“ ” 


verſprochen u a pl een ter thum, und 
zwei ober brei Uhr lommen Sie dann bei mir vor und fagen 
wie Alles elaufen. “ 

„Ach, u licher Bott, * ir org wenn es doch erſt zwei ober 
drei Uhr wäre, und — mas ich noch gleich fragen wollic, bie —— 


war da?" 
* ja Fa fie — dem Zimmer.“ 
Pfeffer 2“ 


an Pieher ſchrint ein tomifcher Kauz zu fein, aber ich glaube, daß 
Cie fi ‚mit ihm vertragen werden — De a ER , ich babe 
vn Tr Sum = ee - Üin ähalice Bere Berlegenfeit . 
taf, wenn Sie einmal in —9 
"I boffe nicht, 8," lachte der Graf Rottad laut auf, „wer 
aber, fo follen Sie mein Vermittler jein, das verfpreche ih Ihnen,” und 
dem Heinen Manne bie Hand zum Abjchieb reichend, fehritt er raſch die 


Straße hinab.” 
andern R um in das Hotel 
wo er — — als — Jemand in tn. 
— oe —* Meine en ufammen „baben Sie mic 
fabrend, ie m 
erjchredt — — ja jo, Sie find der Herr u. beufe, Morgen mit dem Ballan- 
ug." . 
* „Ja,“ ſchrie der Mann wieder — „haben Sie die Dame getroffen f“ 
„Allerbings, mein lieber Herr,” ſagte Ieremias ſchüchtern, denn Die 
er blieben —— fie 53 — A he ein paar 
muß Ihnen tlen, “ 
—* Sie — ee 
j auch nicht 
meinetwegen !* 


Ihretwegen,“ ſchrie der Mana wieher, „fondern 
in nt egen ?“ 
in einehmegen ! !" brüllte ber entfegliche Menich jept orbentlih — 
PR) Blu ber Soufjleur beim hieſigen Theater I 
„Na, das nebmen Sie „mir aber nicht übel,” fagte Jeremiag — „wenn 
Sie da auch fo ſchreien .. 
„Das if ja eben and ber Zeufel# ‚rief der Mann wieder — „wenn 
man den ganzen Tag Probe und Abends Aufführung hat und nun in; — 
fort flüſtern u nd nr mufi, dann thut’s Einem nachher um fo wobler, 
wenn man einmal orbentlich jchreien darf! 
gr wenn ich mich über Tag nicht manchmal ausjchreien Lönnte I“ 
„So,“ fagte Jeremias, „alfo deshalb ?" 
„Bo geben Sie denn hin ? — können vielleicht ein Glas Bier zuſammen 


a Ihnen fehr!” rief Jeremias, von der Idee erjchredt, feinen 
55 mit dem Schreier zuzubringen — „ich bin augenblicklich gerade 

ar “ ie der Mann icer — danun — leben Sie recht wohl | 
und mit den Worten nidte er ihm zu und trat * das 2* Edhauo, das 
auf einem Schilde draußen ‚Baieriſch Bier’ ver 


(Bertfegung folgw 
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Der Rapitä , die Worte kaum prochen, ala ein ſchwacher, 
beinahe are 2 aus ber Hütte re ran Corn. 


butte, 
„Mein Sohn!" . 
"Mein ge 
Diefe zwei Ru erfalten zu geiher Zeit, und fanfou 
in die Arule feines Vaters und des Mädchens, welche ibn bülfe der 
bie Hütte brachten, a En a ea en 


& und einige Mint der 
en ige en hernach ſchlug der junge 


.» 


früh find Sie eben — ich habe ihnen bas - 
um 


IH Triegte eine Gemüthe · 


is 


In. Binder im Aiſe. . 





Mein Bater - meine Marie!" ‚rief er mit feligem Lächeln, „es ifl 
mir alfo doch vergönnt, Euch noch ein Mal zu feben, ehe ich fterbe |" 
Sterben ?" verſetzte Penellan; „Ihr werdet micht fterben, jebt, wo 
alle Eure Freunde um (uch finb und wir Euch endlich mach fo langer Eren- 
nung mie r 5 
Ale drängten ſich freudig berbei, um Louis die Hände zu brüden und 
fon zm begrüßen, Vasling allein blieb zurüd. Sein Haß auf Yonis 
Eornbutte jaß zu tief im feiner Seele, ſonſt hätte er ihn in dieſem Augen · 
blide vergefien müflen, 


i Die beiden Männer, welche mit Nouquet auf das Hurrah Jean Com- 
butte?s und der Seinen hin aus der Hütte maren norwegiſche Ma- 
krofen und die Einzigen von der Mannfchaft des „Weftficld,* benen es ge- 
bangen, ſich zu reiten. Sie b Jodl und Hering, und waren Beibe 
lede und wild ausfehenbe Bu 

j „Wir find alſo gerettet!” rief Louis, „es 4 Tein Traum, wir find 
gerettet ! — Wie viel, meine Lieben, habt Ihr aber wohl ausgeftanden !* 

„Dafür find wir nun reichlich belohnt, mein Zouis !“ entgegnete Marie 


gr = 7 junge Kühne?“ fragte Louis ängftlich 
ind bie „ ühne 2“ & ängftlich. 
„Biegt Beftem Zuftunde fünfyig Meilen von hier vor Anker 


und wartet auf unfere-Rüdtehr,‘ verfepte Cornbutte. 

„Seht wird auch Cortrois bald zurüdtehren,” ſagte Nouquet, „er ift 
ſchon ziemlich lange fort.” 

Ein trauriges Schweigen folgte zuerft biefen Worten; dam erzählte 
Denellan das ſchredliche Ende des armen Matroſen. 

„Breunde I" fagte der alte Cornbutte ernfl, „um einem ähnlichen 
Scidjale zu entgehen, müffen wir vorerſt hier bleiben und auf eine Ab- 
nahme der Kälte warten. — Ihr habt doch binreichenb Lebensmittel 2” 

„Ja,“ erwiberte Louis, „und aud am Holz feblt es gottlob nicht. 
Wir verbrennen eben bie Ueberreſte unferer Schaluppe.“ 

Der „Weftfield" war, wie man richtig vermuthet hatte, in bie Stru- 
bel gerathen und im denfelben untergegangen. Die ber „jungen 
Kühnen” aber, mit der Louis Cornbutte, dem „Weitjield" zu Hülfe gelom- 

amen, war nadı Norben fortgeriffen und bier am die Hüfte der Shannoninfel 
rfen. worden. Dus ben befand ſich in einem jammervollen, gänz- 
—* unbrauchharen Zuſtande. Das Treibeis, in welches es gelonimen, 
hatte es des Maſtes und des Steuers beraubt, und nur einer mitleibi 
Woge, welche das lee, dem Untergange nahe Schiff an's Land warf, ver- 
Dunften die Seeleute ihre Rettung. 

Sobald ſich Louis Eornbutte überzeugt hatte, daß mit dem geitran- 
beten Fahrzeuge Nichts mehr anzufangen und fie fomit zum Bleiben auf 
der Iuſel gegwungen waren, hatte er fofort alle Vorkehrungen zum leber- 
wintern getroffen. Louis war ſtarl und muthig 
Thatlraft als Entſchloſſenheit ; aber das Elima hatte über dieſe Eigenfchaften 
ben Sieg bavongetragen. Als fein Dater ihm fand, lag er geljtig und 
körperlich gebrochen, ven Tob erwartend, ba. 

Die Elemente eh übrigens —* allein, 2 
lampfen gehabt; auch bie Böswilligfeit der beiden norweg 
batte ibım viel zu fchaffen gemacht, Weide zeigten fich, obſchon 
Kapitän ihr Leben verdanfteny.als rohe, jebem beiferen 
liche Menſchen. Deshalb verfänmte Louis Cornbutte 
und Penellan bei erfter Gelegenheit vor ihnen zu warnen. Xeßterer da · 
gegen tbeilte Yowis das Benehmen Baslings und deſſen Verſuche, ſich die 
Hand Mariens zu erwerben, mit. Der Da Mann wollte zuerſt wicht 
daran. glauben; er hatte Basling nie als guten 
nie für entfchieden fehlecht gehalten. — — — 

Der Reit des Tages wurbe ber Ruhe gewibmet und verging raſch bei 
der Erzählumg der gegenfeltig burchgemachten Müben und, Äengſte. Es 

. war der erfe frohe Mngenbiit für bie armen Seeleute — ein Angenblid, 


der von Jedem in gleichem Maße, wenn and von Manchen mit jehr ver- | 


ſchledenen Gefühlen, genoffen wurbe. — 

Die Temperatur blieb ſich unterbefien ziemlich gleich, Der Ihermome- 
ter zeigte beinabe ftets 30 Grabe unter Null, und erft mit ben Mondwech- 
fel, welcher ſich acht Tage fpäter, am 17. November, einftellte, nahm bie 
Kälte merklich ab, fo daß am ein Verlaffen der Schneehütte zu denltu war. 
Zuvor lief Gornbutte den unglücklichen Cortrois, deſſen Leiche aufgefun- 
den wurde, zur Erde beflatten. Zags darauf jehte fi der Zug in Be- 
wegung. Zimmermann hatte aus den zum Bau des Häuschens be- 
müpten Brettern einen Schlitten gefertigt, auf den die Pebenamittel und 
bie Ueberreſte an Holz gelaten wurben. - Jean. Eormbutte und die Seinen 
verfolgten jo genay ale möglich den ſchon einmal gemachten Weg. Es ge- 
ſchah dies in der Abficht, ven Proviant, welden man da und dort unter- 
wegs geborgen hatte, wieder am fich zu ziehen, denn bie vorhandenen Lebens · 
mittel fonnien unmöglich lange für die ganze Truppe, welche. nun aus zehn 
Köpfen beſtand, reichen. f 

Sp ging es denn munter vorwärts ; raſch verjirich der erfle und zweite 
Tag. Abends errichteten die Seeleute jeves Mal aus Fellen und Segel- 
tüchern zum Uebernachten ein Zelt, welches am andern Morgen wieder ab- 

rochen und auf den Echlitten gelaben wurde, Au Morgen des dritten 
ages entbedte einer der Männer im einiger Entfernung einen fonderbar 
Ama Schnee hũgel, der 


ritt auf deuſelben zu. Ein freudiges Bellen begrüßte die Anlommenden, 


und beſaß eben fo viel |. 


enfchen gelamnt, aber auch | geben 


von Zeit zu Zeit zu ang: fhien. Man | 
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zu deren micht geringem Erſtaunen bie längft tobt geglaubten Hunde aus 
* Schneemaffe herauekrochen und ihren Herren in vollen Laufe entgegen- 
eilten. 

Zu > Zeit trug eine neue Entbedung nicht wen Vermeh- 
rung ber Freude über das Auffinden der treuen Fhiere bei. u 308 
den gleichfalls verloren geglaubten Schlitten unter dem Schutehũgel ber- 
vor, Somit ſah fi Eornbutte durch einen merlwürbigen Zufall wieber 
im Beflg feines Geſpanns. Das leichte Fubrwerk war in dem furchtbaren 
Unmetter ſammt den armen Hunden nah Norden fortgerijien und auf die 
endlofen Schnee · und Eisfelber getrieben worden. Hier hatten die Hunde 
fi von den Strängen losgebijfen und in den Schlitten geflüchtet, über wel⸗ 
hen der dicht fallende Schnee bald eine Dede breitete, welche die Thier yor 
dem ieren ſchüßte. Um ihren Hunger zu flillen, hatten fie ſich über bie 
neben ihnen aufgeipeicherten Lebensmittel gemacht und waren dadurch dem 
drohenden Untergange entgangen. Der Reit von Proviant war immer 
noch ziemlich bedeutend und wurde von den Männern mit Vergnügen zu- 
—— und auf ven neuen Schlitten gepadt, da ber alte ſich fo 
fhradhaft zeigte, daß am eine fernere Benügung nicht zu denlen war. Dann 
wurben bie Hunde vor Das Fubriwerf g t und 64 ging von Neuem in 
der Richtung mach der Fleinen Bucht vorwärts, 

Was Louis Cornbutte und Denellan fehr beunrubigte, war, daß Bas- 
ling, Aupic und die beiden Norweger ſich während des ganzen Marſches meijt 
abjeits bei einander hielten und an ber allgemeinen Unterhaltung fo m als 
gar feinen Thefl mehr nahmen. Beide beichloffen, die verbächtigen Geführ- 
ten auf's Genaueſte zu beobachten. j 

ben 7. December endlich, alfo zwanzig Tage nad, Auffindun 

von Louis Cornbutte, fam die Heine Bucht, in welcher die „junge Sü 

lag, in Sicht. . Aber groß war das Erftaunen und der Schreden ber Set ⸗ 
leute, als fie das Schiff nicht mehr im Meere eingefroren, fondern auf dem 
Nüden zweier riejlg großer Gisblöde liegen ſahen. Wie ſtürzten voll 
banger Erwartung auf die Brigg zu. in freubiges Hurrah empfing 
fie. Zugleich erblicdten die Anfommenben Gervigue, Turquiette und 
—*—* welche, luſtig ihre Muͤtzen ſchwingend, auf dem Verded er 

ienen 


Nachdem die erſten Augenblide der de des Wiederſehens vorüber 
waren, erzahlte Turquiette, welcher fich, wie auch die beiden Anderen des 
beiten Wohlſeins erfreute, was feit dem Abgang der Expedition vorgefallen. 
Das furchtbare Unwetter, in dem Sean Cornbutte und feine Gefährten 
beinahe umgelommen, war, wie es ſchien, im ganzen Polarmeere fühlbar 

efen. Auch die „junge Kühne”, ſowie bie auf ihr zurüdgebliebenen 
atrofen, hatten bie größte Gefahr gelaufen und ihre Rettung nur ber 
bimmliichen Fügung zu danfen. Das Ejs um die Brigg war in dem 
redlichen Sturme zerbrochen worden, fo daß ſich das Bahr plöplich 
fa, Sodann hatten es bie beiben rieflgen Eisblöde, welche in der 
wogenden Ste umbertrieben, beim Auſtauchen in bie Höte gehoben und 
dadurd war bas Fahrzeug wie durch ein Wunder unverſehrt in bie gegen- 
wärtige y gelommen. Leider war aber auch während bejjelben Unwetters 
das zur Aufbewahrung der Lebensmittel in der Nähe errichtete Schnee- 
bhäuschen volfommen zerftört und fein Inhalt nach allen Richtungen bin 
—— worden. —* davon zu retten, war ben Matroſen nicht ge- 
en. — 


Das Thauwetter war vor bem Monat Mai nicht zu erwarten, folg- 
lich die Brigg gezwungen, noch fünf volle Monate hier zugubringen. Man 
mußte jept, um mit den VBorrätben zu reichen, febr fparfaın zu Werte 
und ſich vielleicht am Ende mit halben Nationen“ begrügen. 
Einen Zufhuß boffte man indeſſen aus der Beute der Jagd, der man 
täglich mit Fleiß oblag, zu erzielen. 


E 
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Anbree Basling und die beiden en ar Matrofen hatten unter- 
deſſen enge Freundſchaft geſchloſſen. Auch Aupic, welder fih ſchon unter- 
wegs ihnen zugeneigt, zoͤgerte nun nicht langer, ſich offen zu ihnen zu be- 
kennen, Jeder neuen Mafregel Eornbutte's fuchten fie mit offenem Tadel 


‚ entgegenzutreten. Doch Louis Eornbutte, der nad) feiner Ankunft auf dem 


das Kommando wieder übernommen hatte, gab ihmen, troß ber 
——— Rathſchlage Mariens, welche zur Sanftmuth mahnte, bei jeder 
egenheit nachdrücllich zu verfiehen, daß er Herr,am Bord ſei und als 
folder unbebingten Gehorſam verlange, 
Einige Tage darauf erwifchte Louis bie beiden Norweger, als fie eben 
daran waren, eine Bücje geſalzenen Fleifches aus ber Küche zu entwenden. 
Der Kapitän drang auf augenblidliche Herausgabe des Beraubten.. Aber 
bie Matrofen weigerten fih, indem fie behaupteten, man lajje fie Hunger 
leiden. Basling und Aupic waren fofort an ihrer Seite. gab 
Louis Cornbutte offen zu veritchen, daß es mit Bertbeilung der Yebens- 
mittef anders werben müſſe. Vergebeng juchte der Kapitän den Leuten be- 
greiflich zu machen, daß er dabei nur um allgemeinen Jutereſſe handle. Er 
erfannte, daß er bier nur mit Gewalt fein Recht geltend machen konnte. 
Er ging deßhalb entſchloſſen auf die Norweger los. Diefe sogen ihre langen 
Meter; als fie jedoch bemerkten, daß Mijonne, Gradlin, Zurgwiette und 
ſtverſtändlich Penellan ſich ſofort ihrem Kapitän anſchl oſſen, liefen fie 
bren Raub führen und zogen fid, brummend zurück. Basting und Aupic 
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traten gleichfalls ſchweigend bei Seite und thaten, als ginge fie die Sache 
Nichte weiter an. Louis Cormbutte begnügte ſich aber nicht damit, ſondern 
ſchritt auf den en * eb ein Riäteyehrbiger — I weiß wohl 

„Basling," fügte er, „Ahr in Nichtewürbiger ! — Ich weiß wohl, 
was Ihr mit Allen dem bezweden wollt * ich lenne Eure Abſichten! 
Doch nehmt Euch in Acht, denn mir iſt dae Wohl und Weh Aller an- 
vertrant — wer dagegen intriguirt, bei Gott! ber flirbt von meiner 
Hand !* 

„Richt zu raſch, Kapitän !“* verſetzte der Lieutenant höhniſch z „Ihr 
vergeiit, baf es mit dem „unbebingten Gehorſam“ hier aus iſt und bas 

ht des Stärleren allein Geltung hat — — — !" 

+ Die Jagd lieferte nur einige armfelige Hafen ober nicht fehr mohl- 
ſchmedende Waffernögel, und mit der fih allmälig einftellenden großen Kälte 
war bald gar Nichts mehr zu bekommen, 

Am 22, December fiel ver Thermometer bid auf 25 Grade unter Null. 
Sept war an ein Berlaffen des Schiffes nicht mehr zu denlen und würde 
jeder folder Verſuch unfehlbar todibringend gewefen fein. Jedermann 
fuchte ih ein Päbchen fo nape als möglich am warmen Dfen zurecht zu 
Der Mangel an Belvegung hatte aber verberbliche Folgen, bie 
fih zuerft an Jean Cornbutte zeigten. Der Alte fing plöplic zu 
fränfefn an und lonnte bald feine Lagerftätte nicht mehr veılıflen. 
Daffelbe war mit Gervique und Grablin der Fall. Marie blieb glüd- 
licherweiſe verſchont. Sie pflegte die Kranlen, bei denen fih nach und 
un =] Symptome des Storbuts zeigten, mit ber rübrenbiten 

orgfalt, 

— und feine Genoſſen kauerten, gewöhnlich finſter und trotzig 
blidend, auf ber einen Selte des Feuers, Louis Cormbutte und feine Ge 
treuen auf der anderen. Louis ſtand von Zeit gu Zeit auf, um nad 
den Kranten zu ſchauen. Hiebel bemerkte er, daß feine Kohlen zur Unter- 
Pen des Feuers mehr ba waren. Er wandie fih deshalb fragend an 

ellan. 

„Die Koblen find aus,” erwiderte der Steuermann, „und was wir 
bier brennen, iſt fogar der legte Reſt unferes Vorrathe an Hol.” 

„Wenn wir Nichts finden, um unjer Feuer einigermaßen zu unter- 
Da OR der Kapitän mit dumpfer Stimme, „fo ift es um uns ge- 





„Einen Rath wüßte ich," entgegnete Penellan; „mir müffen fo viel 
als möglich von unferer Brigg jelbit verbrennen, von den Schanverklei- 
dungen an bis zum Kiel herab; im Nothfalle fogar das ganze Fahrzeug 
aus einander nehmen und ein Neineres bauen !* 

„Daran ift nur im äußerften Fall zu denken,” fagft Louis, „und nur 
mern bie Anderen wieder geſund find; denn,“ fügte er mit lelfer Stimme 
binzu, ere Krã ab, während die unjerer Gegner, welche 
ein böfer Dämon zu befhügen fcheint, noch ungeſchwächt ſind. Alſo 
Ei an’s Wert, nehmt das Beil zur Hand und laft uns nad Holz 
uchen. 

Irop der Kälte ftiegen die Seeleute auf das mit Segeltuch und Fellen 
überbedte Verded und ſchidten ſich bier an, Alles, was von Holz irgend ent- 
behrlich war, gufammenzuraffen. Bald loderte das Feuer im Dfen wieber 
hell auf. Aber nach und nach fühlten auch Louis Cornblitte und feine 
Freunde ihre Kräfte ſchwinden. Auf ihren Schultern lag alle Laſt. - Bei 
Jean Eornbutte und den beiden Anderen war der Storbut indeſſen voll- 
fommen ausgebrochen, 

Eines jedoch, es mar der 15. Januar, als ſich ver Kapitän in 
die Küche begab, um nad dem Vorrath an Citronen zu fehen, prallte er 
vor Schreden zurüd; das Fach, in welchen fle aufbewahrt wurden, war 
gänzlich geleert! Er teilte fogleich Penellan vie Enttetung mit. Ein 
frecher Diebſtahl war begangen worden und, mober er fam, leicht zu erfen- 
nen. Muthlos lich der Kapitän die Arme ſinlen. Was follte aus ibnen 
werben obne das Heilmittel, welches allein die Kranken retten und die Ger 
fundheit Derer, die noch von ber Kraulheit verfchont geblieben waren, erhal- 
ten tonnte? Ein Sieg der Feinde war nun gewiß. " » 


14, 


Der Gefundheitszuftand verfchlimmerte ſich indeffen täglich. Die 
meiften der Seeleute mußten das Bett hüten; bie wenigen anderen lagen 
tief in ihre Mänktl und Felle gebüllt um's Feuer. Louis und Marie, die 
ſich noch ziemlich wohl fühlten, faßen gewöhnlich neben dem Bette des alten 
Eornbutte, welcher mit jedem Tage ſchwächer wurde. 

Am Morgen des 20. Januar glaubten ſie ihn dem Tode nahe. Seine 
Beine waren elflg lalt und bededten ſich mit bläufichen Flellen, während 
zugleich ein leichter Schweiß ihm auf die Stirn trat, 

„Louis, mein Sohn!“ murmelte er mit ſchwacher Stimme, „ich werbe 
ſterben — ich leide fürchterlich — helft mir doch 

Wie Dolchſtiche drangen diefe Worte in das Herz des jungen Mannes. 
Plöplih ſchien er einen auferften Entſchluß zu ſaſſen. Raſch und mit 
drohender Haltung fchritt er auf den ieutenant au, 

„Wo find die Eitronen, Basling 1’ fragte er mit bebender Stimme. 

„In der Küche, denke ich,‘ erwiderte biejer, ohne fich zu rühren. 

„Daß fie dort nicht find,” donnerte Louis, „wißt Ihr wohl, denn 
Ihr habt fie geftohlen !" 


Fin Winter im Sife. 


„Ihr feib der Stärfere, Kapitän,” ziſchte Basliha, „und habt folglich 
das Recht, dem Schwächeren — Alles zu ſ — — 
„Erbarmen, Basling! Ihr ſeht, mein armer 
Ihr allein fönnt ihn retten! Habt Erbarmen!“ 

Ohne Antwort zu geben, wandte fich der Lieutenant ab. 

Elender I" rief Penellan, der fich micht Länger balten konnte, „wenn 
Du nicht willft, fo wird mein gutes Meifer Dich dazu zwingen" Mit 
biefen Worten ſtürzte er ſich auf den Lieutenant, 

Diefer fprang, die Seinen berbeirufend, blipfchmell auf die Seite. In 
einem Nu huſchten die beiden Norweger und Aupie aus ihren Betten und 
standen, ihre Meſſer in der Kauft, neben Basling. 

Aber auch Miſonne und Turquiette fehlten nicht und fanden fich fo- 
fort, die Waffen in der Hand, neben den Ihrigen ein. Auch Nouguet, 
obſchon fehr ſchwach, verfuchte herbeiqueilen. » 

So fanden fih de Männer drohend gegenüber und wären ficher ohne 
Louis beihwichtigende Worte zu wildem, blutigen Kampfe über einander 
bergefallen. NRuhe! Ruhel!“ flüfterte er feinen Genoſſen zu, „fe ent- 
geben ung nicht." 

„Baslina,” fagte Fouis, dem Lieutenant einen wilden Blid zuwerfend, 
„wenn mein Vater jtirbt, iſt es Eure Schuld ; bei meiner Ehre aber ſchwöre 
ich, Daß ich Euch daun wie einen Hund umbringe.“ ‘ 

Der Lieutenant vergeerte höhniſch fein Geſicht und jog, obne zu ant- 
worten, fich mit den Dleuterern in eine Ede zurüd. 

Unterbeifen war es wieder nöthig geworden, neuen Vorrath an Holz 
von oben zu holen. Louis Cormbutte entſchloß fich, der Gefahr abermals 
zu tropen und auf's Verbed zu fleigen, «Dies Mal mußte die Verkleidung 
des Schiffes das Holz liefern. Aber feine Viertelitunde war der Kapitän 
damit befchäftigt, als er feine Glieder erjtarren fühlte und fich fomit zur 
fhleunigen Rüdfehr genöthige ſah. Das Wetter war kalt und der Wind 
fam von Norben. " 

Als Bagling und Genoffen das feuer wieder Hadern ſahen, ergriffen 
fie einen ber treuen Hunde und töbteten ihn. Niemand hatte ihre grau- 
fame Abficht verbindern können, fo rafch war fle ausgeführt worben. So- 
dann fpießten fie das Fleiſch des Thieres am einen Laveftod und bielten 
daffelbe, um es zuzmbereiten, in die Flammen bes Ofens. Der Geruch 
davon wurde den Kraulen ſehr beichwerlich ; dadurch liefen ſich aber bie 
Elenden durchaus nicht ſtören. + - 
Am 26, Januar änderte ſich glüdlicherweife ver Wind, und dies hatte 
ſehr beveutende Abnahme der Kälte zur Folge. Der alte Corndutte aber 
lag in ven lepten Zügen. Bergebens burchjuchte Louis nochmals Das 
ganze Scyiff mach der rettenden Frucht. Gr konnte Nichts finden, erlangte 
aber babei die Gewißheit, daß Basling die Eitronen bei ſich verborgen trug. 
Lowis nahm fih deshalb vor, bei dem nächſten unbewachten Augenblid über 
den Lieutenant berzufallen und fih mit Gewalt in Beſitz des Heilmittels 
zu ſetzen. Die Gelegenheit bot ſich in Kurzem. Mit einem Sape war 
Louis über bemjelben, und es gelang ihm in der That, aus der Taſche des 
Ueberrafchten eine Citrone zu erbeuten. VBasling machte feinen Berſuch, 
um ſie ihm zu entreißen; es fchien, als bielte er die Zeit, feine fchwarzen 
Pläne auszuführen, für noch nicht . Der Saft der Citrone 
dem alten Cornbutte wieder einige Kraft; aber um einen wirklichen E 
zu erzielen, hätte man ſtündlich das Mittel erneuern müſſen. Marie warf 
fi Basling flebend zu Füßen, Er wandte ihr grinfend ven Rüden und 
Penellan hörte ihm zu'feinen Spießgefellen jagen : 

° „Freut Euch, Jungen, der Hugenblid naht; — der Alte tt am Ster- 
ben; Grablin, Gervique und Nouquet werben auch bald folgen, und bie 
Anteren vermögen Nichts mehr ; dann find wir Meijter.* 

In Folge deifen kamen Louis Eornbutte, und feine Getreuen zu dem 
Entſchluſſe, nun nicht länger zu 46 fonverh von der wenigen Kraft, die 
ihnen noch blieb, Gebrauch zu m und in der nächſten Nacht die Meu- - 
terer zu töbten, um nicht von ihmen getöbtet zu werben, 
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ter it am Sterfven ! 


Den folgenden Tag nahm die Kälte mieberum ein wenig ab, fo daß 
Louis Cornbutte es wagen zu dürfen glaubte, ſich in’s Freie zu begeben, 
um ein wenig ſich mach Wild umzufehen. Er nahm feine (Flinte auf den 
Rüden, warf Penellan noch einen zur Vorficht mabnenden Blid gu und 
verlief dann wohl lt das Schiff. Der junge Mann entfernte fich 
ungefähr dreiviertel Stunden von der „jungen Rühnen“, von 

roßen wilden Thieren bemerkte er wohl da und bort im Schnee, aber von 
8 en over Bögeln lonnte er Nichts entdeden. Da er jedoch nicht zurüd- 
fehren wollte, ohne ven Seinen einifts frifche Fleiſch mitzubringen, drang 
er entjchloffen immer weiter vor. Almälig überkam ihn babei ein eigen- 
thümliches Gefühl und bemächtigte ſich feiner eine Art Schwindel, fo 
daß er gemöthigt war, anzubalten und ſich auf feine Blinte zu fügen. Seine 
Augen brannten ihn; wohin er blicte, war Alles weiß. Mechanifch griff 
er in den Schnee und rieb fich mit einer Hand voll Davon das Geſicht und 
vie Schläfe. Sodann verhüllte er fi einige Augenblide das ganze Ge» 
ſicht. Es that ihm gut; und er fühlte ſich foweit beifer, daß er wieder 
weiterfchreiten fonnte, Kurz darauf fam ibm eine Art wilde Ente zu Ge 
fit, die er auch fo glüdlich war, zu erlegen. * Als er aber auf den Dr 
zueeilte, wo fie gefallen, ſtürzte er, eine Vertiefung nicht beachtend, heftig zu 
Boren. Glücklicherweiſe hatte er bei dem falle feinen Schaden genommen 
und die Kälte brachte ihn nach und nad) wieder volllommen zum Bewußt · 


Fin Winter im Life. 
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fein. Er erhob fich langſam und dachte jept mar noch baram, möglichft 
raſch heimzukommen. Plöplich mar es ibm, als rieche es in ber Näbe nach 
verbranntem Fette. Da der Wind von ber Seite, auf welcher das — 
lag, ber wehte, fo mußte ber Geruch von dort kommen. Zu welchem 
Zwede jedoch das Fett verbrannt wurde, vermochte ber junge — * 
nicht zu erllãren ; jedenſalls war es ſehr unllug und gefährlich, deun 

Geruch davon mußte, wenn es Büren in ber Nähe gab, dieſe u 
herbeiloden. Louis begab ſich eiligft auf den Rückweg. 


Gisblod ; denn — ihn die grimmigen Beftien erblidt, jo wäre er natür- 
lich rettungslos verloren geweien. 

Drei der Büren waren ben anberen vorausgelauſen und ſtrichen 
gierig um das Schiff herum, Bald darauf ſchiclten fich die Ungethüme 
an, an den Blöden, auf denen bie Brigg lag, emporzuflettern. In Innern 
ber „jungen Kühnen“ zeigte indeſſen nicht das. Beringite an, daß man 
Kenntnig von der drobenden Gefahr hatte. 

Dem ju Manne, welcher dies Alles mit anfah, ſchnürte bie 
Angft um die Seinen das Herz zujammen. Waren fie wohl En ge- 
nug, um den furdtbaren heiöhungrigen Feinden Wiberftand zu leijten ? 

Unterbeflen waren bie Beftien auf dem Cisblöden angelangt und be- 


reiteten fich vor, an den Wänden bes Schiffes binaufzuftei Lonis 
wagte ih nun hinter feiner Zufludptaftätte hervor und , fo raſch er 
lonnte, auf allen Bieren im Schnee vorwärts. Dept waren die Eisbären 


oben und er ſah fie mit ihren mächtigen Tapen die das Berbed bevedenden 
Belle und Tücher jerreißen Junen aber rüftete ſich noch Nichts... Louis 
dachte einen Moment daran, einen Schuß abzufenern, um feine 

aus ihrer Sorglofigfeit zu wedden. Doch er verwarf die Idee wieber, in- 
beim er dachte, bei dem Schuß würben die Seeleute vielleicht ohne Waffen 
auf's Verbed eilen, ſomit dem Feinde gerabe zulaufen. Sum Schiſfe war 
noch immer Alles todt und ſtill. 


15. 


Nachdem der Kapitän das Schiff verlaſſen, hatte Denellan ſich an den 
Dfen gemacht, das feuer tüchtig aufgejhürt und einen Jopf mit Waffer 
aufgefeßt. Es war gegen fechs Uhr Abends und der Steuermann dachte 
daran, Das Abendeifen zuzubereiten. Er flieg zu dieſem Zwede in die Küche 
hinab, um einiges gejalgene Fleiſch zu holen. , Als er wieder berauflam, 
fand er feinen Plap von Basling eingenommen, Der Lieutenant mar da- 
— beichäftigt, in einem Keſſel bie Ueberreſte bes erwürgten Hundes zu 


„Macht Plap,”’ fagte eg auh, „ih war vor Euch da! Was 


Habt Ihr überhaupt hier zu ſcha 
— ſſelbe, wie Sr Basling, „Ihr feht, ich richte mir ein 
rot 
ade das Ihr von bier weglommt,“ erwiderte Penellan, „und 
das raſch, oder. 
„Michts ober I" fuhr der Lieutenast giftig auf. „Ich De Euch, ich 
will mein Abendeſſen bier zubereiten und ich werbe es zubereiten 


—— werben wir ſehen!“ rief der Steuermann zornig, indem er auf 
Deren riß —— her Neſſer aus der Scheibe „He, Jungenso!“ rief 
er, „auf! herbei en 
In einem —— wieder die beiden Norweger und Aupic neben 
ihm — das Ganze war ein abgelartetes Spiel! Mit einem wilden Fluche 
ftürzte ſich —— auf den Steuermann, während feine Genoſſen auf die 
Lagerftätten von Miſonne, Turquiette und Pierre Rouquet zuliefen. Yepte- 
ter, von Schmerzeg gepeinigt umd unfähig, ſich zu rühren, fiel ohne Wider- 
ey ben rohen Fäuſten Hermings anbeim. Der Zimmermann aber war 
dem erſteit Rufe Penellans aufgefprungen unb hatte 
mit welder er nun den auf ihn zufommenben Aupie emp: 
weger Jodi war mit Alain Turquiette Kor geworben und wälste ſich 
mit dem fräftigen Matroſen ringend am Boden; Gervique und Grablin 
waren jo kranf, daß fie von Allem, was um fie vorging, gar Nichts wußten. 
Unterdeſſen hatte Herming dem armen wehrloſen Nouquet ſein Meſſer in 
den Leib geſtoßen und kam num auch auf Penellan u. Der Steuermann 
10 ſich mie ein Würhender mit Basling, der ihm um dem Leib gepach 


Wieic beim Anfang des Kampfes war der Keſſel am Feuer u 


OT 


—* 


ſen und ſein Inhalt in die Flammen worden, was jenen 
day der bis zu Louis Cornbutte gelangt war und die Bären = 
angelodt halte, 


Das arıne Mäpchen Iniete weinend neben dem Bette ihres röchelnden 
Onkls. Traurig beleuchtete Die an der Dede hängende Lampe die bintige 
Schredensicene. - 

Basling, weniger ſtarl als der Steuermann, fühlte indeffen bie febni- 
gm en Arme bes ne feinem Halfe immer näher fommen. Bon 

deſſer konnte er, da fie einander auf dem Leibe waren, feinen uch 


.. 








machen. Schon war er mabe, zu unterliegen, als er Herming berbeitom- 
men ſah, und mit der lepten Kraft feinen Gegner abwehrend, rief er ven 


Norweger um Hülfe an. 
ifonne, herbei!“ rief Penellan feinerfeite. Aber Mifonne konnte 
Ebenfo ver- 


bem Rufe teine Folge leiften, da er ſelbſt fehr übel daran war. 
bielt es ſich mit 
Auf den Nothruf Baslings, welchen Penellan gegen bie Thür des 
Zwiſchendeds bindrängte, ſtürzte Herming, fein noch biutendes Meſſer in 
der von binten auf den Steuermann lo6. Im Augenblid jedoch, 
als er es Penellan in den Rüden floßen wollte, gab ihm biefer einen fo 
kräftigen Fußtritt m. da der Norweger beulend zu Boden fiel, 
Durch Die Beivegun g, weiche Penellan dabei machte, gelang es Basling, 
a Arm zu E befreien, aber in demfelben Momente ging die Thür, 
ar bie Streitenben mit ihrem. Gewichte prüdten, auf und der 
jedoch Penellan von Neuem auf den 


zugleich ein rieflger Eisbär anf ber Treppe, welche vom Berbed hinab · 


erblidte ihm zuerft; das Ungeheuer war Teine vier Schritte 
— derſelben Minute krachte oben ein Schufi, und der Bär, 
entweber verwundet oter nur erfchredt, fuhr zurüd, um fich den Angreifen- 
den entgegenzumwerfen. Basling, welcher fich inbeifen erhoben, eilte die 
Treppe hinauf. Penellan feinerfeits fchaute ich nach feinen Geſaͤhrten am. 
Beide, Mifonne und Turquiette, lagen an Händen und Füßen jet genebelt 
auf dem Fußboden. Triumphirend ſtauden vie Meuterer neben ihnen. 
Rafch eilte der Steuermann binzu, um feine Areunde zu befreien. Doch 
feine Kraft reichte nicht mehr aus, um es mit Dreien au . Die 
— padten ihn bei den Armen und Aupit rißj ihn rülings zu 

N) 

In biefem Augenblid ertönte ein gellenber Hülferuf Baslings. Im 
aller Eile banden die Meuterer dem Steuermann, um ihm unſchadlich zu 
machen, die Hänte umd eilten dann in der Meinung, es mit Louis Corn- 
Pr thun zu befommen, nad Oben. Hier war der Kampf bei weitem 

icher. Berzweifelnd wehrte jich der Lieutenant einen Eisbären ; 
en einzige Waffe hatte er fein Meffer. Der Bär aber ſchlug laut brüllend 
mit feinen ungebeuten Tapen nach Basling, weicher ven Hieben nur mit 
der größten Mübe auszumeichen vermochte. Blut floß reichlich anf beiden 
Seiten. Immer —*2 — wurde ber Unglüdliche von der wüthenden Beſtie 
gegen bie Berkleivung des Schiffes zu gebrängt. Sept mußte ihn der Bär 


weger zu paden,. Der dritte. Bär nahm am Kampfe nicht Teil, ondern 
trollte brummend, ein Schurzfell, das er erbeutete, —— den Zähnen, 
nach dem hinterm Theile bes Berbeds. Basling kümmerie ſich deshalb nicht 
um ihn, fondern eilte mit Herming Yodi zu, Hülfe, 

Aber es war zu fpät. chem hatte das Unthier den Matrofen nefafit 
und zerriffen. Dann wandte es fi, die Yeiche des Unglückllichen mit ſich 
zerrend, gegen den Lieutenant und feinen Genoffen. Vaeling, eine Piſtole 
in ber A ließ den Bären ganz nahe berankommen ; dam erhob erdang- 
fam und werfichtig zielend feine Waffe und fchoß der Beitie die Yadung bei 
der Lãufe zugleich in den Kopf, Brüllend ftürzte der Bür zufanımen und 
verendete unter den Streicden Hermings. 

„Wir find nur noch zwei!“ fagte Basling finfter, „aber, ohne uns 


“gerächt zu haben, wollen wir nicht umlommen !* 


Sodann lud er, fich nach dem dritten Bären umfebend, feine Piftole 
von Neuem. Aber das Ungethüm war nirgends auf dem Verded zu er- 
bliden. Eudlich entdedte es der Lieutenant. Der Bär fletterte eben luftig 
an dem Maſte empor, auf deifen einem Segel Louis Cornbutte ſaß. Cine 
wilde freude malte ſich auf dem bleichen te Baslings, 

„Ha!“ rief er mit graufigem Lachen, „ſeht, Herming, der Bär Mettert 
ut — bald wird er feinen Maun erreicht und jerriffen haben — beim Teu- 
{! er könnte mir feinen größeren Gefallen tbun, als dieſen.“ 

Fonis Eornbutte feinerjeits, die drohende Gefahr wohl bemerfend, 
flüchtete von einer Segelſtange auf bie andere, bis in den Maftforb. Aber 
der Eisbär, ein nicht wenig gewandter Kletterer, folgte ihm auf dem Fuße 
nad). Bald war er feine drei Ellen mehr von dem jungen Manne entfernt. 
‘Da erbob diefer langſam feine Flinte und zielte entfchloffen auf das Herz 
des Unthiers. 

Auch Basling erhob feine Waffe, aber nicht um fie auf den Bären, 
ſandera auf die Bruft Cornbutte's zu richten, Der Elende wollte, im 
Halle der Bär fiel, feine Kugel dem Kapitän in ben Leib jagen. Louis 
brüdte ab ; body bie Ölinte verjagte. 

Basling fieß einen Freubenruf aus, „Herming !“ vief er dem nor» 
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mit ai fi dae Schauipiel m 
Kajüte hinab, 
Indeſſen hatte das wildſchnaubende Thiet den Maſtlorb erreicht. 


mit mir auſehe.“ 


Mit einem Sape, der ben ganzen Mat erzittern machte, ** ſich ver 
Da kam Cornbutte an der ãußerſten Noth ein rettender Be- 
danle. Blitzſchnell ſchnellte er ſich zurüch, ergriff eines ber Arme in 


Baͤr hinein. 


T id ch ben Verded 
——ã 


war dadurch det tobbringenden det erg 


ice Baalin 

— —— fat feine Pitole bei Seite 
that dafelbe. Wie ein wil- 

"Dee Bar mp ve m 


Auftrag, den er dem Sata 8 
feine eigene Kraft les verge bie beiben 
Männer, dus Bar —— in der rg um den Leib, MWüthende Stöße 
wurben ſeltz Blut beveifte bald ven Einen und dem Andern. Pas- 
ed nen niederzubrüden ; Kowis aber, wohl wiſſend/ daß 

verloren war, fireugte jede jebe Mustel feines Körpers an, um 


1 Yefrm Augenblide drangen die Hülferufe der armen Marie, welche 
Ro die Treppe heraufjerrte, an das Ohr Louio. Die Stimme 
der Geliebten ichien Den dem fungen Manne neue Kräfte zu geben, Mit un · 
—— Gewalt preſte er das Handgelent Baslings jufammen, 
Diejem entglitt das Meſſer, während fein Arm vor Schmerz zujammenzmdte. 
Schon glaubte Eormbutte, Sieger zu fein. Da fühlten ſich plöplich beide 
Feinde vom zwei er un gepadt und mit Er“ Kraft zufam- 
mengedrüdt. Es war ber Eisbar!. Derfelbe hatte inzwiſchen auch ben 
Maſt verlaffen und mar auf's Verbed de mmen. e Rämpfenden 
batten ihm in der Hipe des Streites nicht bemerkt und murben aun jo von 
der bungrigen Beſtie überrafht. Der Bür hatte, ſich auf vie Hinterfüße 
ſtellend, die beiden Männer zugleich umfaßt und brüdte die Linglüdtichen 
gegen fi. Dem Lieutenant, 3 fi an ber Bruſt des Unthiers befand, 
—* der Athem, während bie ſcharfen Krallen des Bären dem armen 
Cornhutte den Rüden blutig riffen. Beide zu verloren ! 
„Hülfe! zu Hülfe, Germing !” ftöhnte ling mit lepter Kraft. 
„zu Gl, Penellan ſchrie Eornbutte wüthend vor Schmerzen. 
"Da ließen ſich Schritte auf der Treppe vernehmen — Penellan er- 
fühlen! Er war frei i te Flinte in ver Reiten, Mit 
einem Blicke überfah der Steuermann die ſchaüderhafte Scene, Blipfchnell 
eile er herbei, hielt Die Flinte Dicht an Das Ohr Des Bären und vrüdte ab. 
: Der Schuß frachte — brüllend zudte das Thier zufammen und fuhr mit 
ven —— — Ohnmãchtig, mit Blut bedecktt, glitt Louis aus ber 
und fiel auf das Berded nieder. In bemfelben 
—8 ak fehloffen fich Die —— Tapen des Büren im Tobesfampfe 
wieder, und durch dieſe lepte Bewegung den elenden Basling zermalmend, 
brach das Ungethum verenbend jujammen. 

Penellan beeilte fich, dem befinnungslofen Cornbutte Hülfe zw leiſten, 
und bald darauf fam derſelbe wieder zu fich. m. zeigte ſich 
‚Feine feiner zahlreichen Wunden als tbdtlich. 

„Marie? fragte der junge Mann, die Augen öffnend, ” 

„Sie ift gerettet 1” fagte der chen: freudig; „Derming liegt 
ui an wich ont all mar ſchaden.“ 

Und die Büren?” - 

„Tort, Kapitän, nie umfere Feinde. Doc dem Himmel fei Dank, 
baff er und Wie Beſtien jhidte. Sie kamen uns in ber That zu Hülfe. 
Wer weiß, wie es uns ohne fie gegangen wäre ?* 

Auf Penellan geftügt, begab ih Louis Cornbutte ſodann in das 

ſchended hinab, um nad den Seinen zu Fr Schluchzend warf na 
arie dem fo wunderbar Öeretteten an bie 


16. i 


Dem Steuermann, deffen Dazwifchenkunft Louis feine Rettung ver 

" — war es gelungen, bie ihm von den Meuterern in ber Eile nur nach · 

ngeleg gten Bande zu zerfprengen. Sodann hatte er fih einiger 

—5— machtigt und war über Herming hergefallen, der das Mädchen 
auf den Befehl Baslings mit Gewalt binaufbringen wollte. Bald lag der 

Elende am Boden, und über ihn hinweg ſtürzte Penellan, den Sülheruf 

Cornbötte’4 vernehinend, auf das Berded. Das Uebrige ift dem Leſer ber 

lannt. 

Miſonne und Turquiette wurden nun auch von ihren Banden befreit 
und dem ſchwer verwundeten Pierre Nouquet, ſowie dem noch Leben zeigen» 
ten Norweger alle Sorgfalt gewidmet, 

Während deſſen war Louis mit Marie an das Bett des armen Jean 
Cornbutte getreten. Der Zuftand des Alten war ein verzweifelter, fo daß 
an eine Rettung nicht mehr zu denfen war. Der Unglüdliche lag übrigens 
auch ſchon in den lepten Zügen. Welnend umſtanden ihn die Seinen und 
heiße Zühren entroliten ihren Augen 


wegiſchen Matrofen Bi raſch! bofe Marie ! hole meine ſchöne Braut, ba- 
Roh lachend ſtieg Hermeinng in die 


‚nen einiger Naben vollends wurde mit lauten Jubel 


Fin Winter im Sife. 





„Den theuren Vatet jet gerade verlieren,” fante Louis, „jebt, wo 

wir mac fo 5* Noth, Eutbe hrung und Gefahr dem Ziele fo nahe, das iſt 
Selbſi über die rauben, verwetterten Wangen 

den Matrofen liefen reichliche Ihränen. Zivei Stunden darauf hauchte 

Jean Cornbutte feine Seele aus, Wehllagend wofe ſich Louis und 


Die Leichen Basling’s, Aupie's und Iodi’s wurden in ein gemein. 
ſchaftliches Grab geworfen, das ſich auch bald über Herming ſchloß, welcher 
——— net ED ee; 
nen te von u war, wurden bi abge zogen; 
von ihrem Flriſche jevech wollte Niemand eſſen. 

Die Kälte war immer noch ungemeln ſtark und blieb auch fo, bis zur 
Wiederkehr der Sonne, vie fih am 8. Januar zum erſten Dial wieder am 
Himmel zeigte. ——— Cornbutte wurde inmitten des tiefiten, allgemeinſten 
—— om der Küfte ge * ihm fein alter Freund Penellan 

bie legte Ruheſtãtte gegraben Ein großes h EN ME 
Mifonne hg mirde ar der Stelle aufgepfl 


- Marie über den geliebten Todten 


bie —— ſchon wagen, was Schiff zu verlaſſen, im Heine Streif- und 
Zagdzüge in ver Nähe zu unternehmen. Dieſe wurben 23— 
da mit dem Sdysinden de Börtl und Hafen wieder 
fehrien; leptere befonbers ieferten en werzunläches Mleiid. Der Februar 
brachte viel Schnee und Stürme, aber auch Fallen ver Kälte bis auf 25 
Grade. Die Sonne flieg inbeifen täglich höber am Horizonte ; das Erfchei- 
begrüßt. Die Rüd- 
kehr Diefer Thiere war eim ficheres Zeichen, daß Das Ende des eigentlichen 
Winters nahte. Es war aber auch hoht Zeit; Det Louis Eornbutte und 
bie Seinen befanden ſich auch beinabe fo qut wie am Ende mit ihrem Holz- 
vorrath und hatten jogar ſchon aus Noth einen guten Theil ven der Schan- 
verfleivung des Schiffes verbrannt. 

Gegen den 15. März zeigte ber Thermometer nur noch 16 Grab 
Kälte. Der Einfluß diefer milden Temperatur und die zunehmende Kraft 
der —— machten ſich nun auch nach und nach am Eiſe und 

Schnte bemerllich. Wir man die Brigg won den Eisblöden, worauf fie 


Merr. Da das Waller deſſelden ſedoch wärmer war ale ea. pe 
dies ein allmäliges Sinlen des Eiſes zur Folge, fo daß die Brigg ohne Er- 
—— und Gefahr wieder auf ihr urfprüngliches Niveau ag 
et rn war das Schiff dadurch noch Lange nicht ar 
Monat April ftellte ſich mit heftigen und tagelang währenden güſſen 
ein. Dieſe leunigten aber nicht · wenig die Aufloͤſung des Liſes. 
Dumpf lrachend bildeten ſich ſchon bier und dort gewaltige Spalten in der 
Gisjläche, fo daß ein ferneres Befchreiten derſelben den Männern nicht mehr 
rathſam ſchien. Um 17, Upril hatte man nur noch 10 Grad Kälte, 
Penellan und die meiſten ver Seeleute warfen ihre Pelgmäntel bei Seite. 
Den 27. April ließ Louis Eornbutte fein Fahrzeug fegelfertig machen. 
Es war völliges-Thamwetter eingetreten und ein gänzlides Ei n ber 
Eisfelder demnãchſt u erwarten, Der Aero mn mar bei Allen 
wieder vortrefflih. Die verſchledenen Vorbereitungen zur Abreife und die 
2» füllten die Zeit vollfommen aus und trugen zu ihrer Rräftig gung be. 

Mai war unterdeſſen gelommen und ‚machte der Kälte ein Ende. 

—* jab man mis Hülfe des Ferntohrs in ver Ferne ſüdlich vom u 

En a LU. Degen Mitte 

an das Eis auch in der Nähe des Fahrzeuges m brechen an, und ben 
27 M —— junge Kühne” frei. 

lz ftenerte bie von einem leichten Rordwinde begünftigt, 

dem — der Bucht zu. Louis aber, zwilchen ber Geliebten und dem 

treuen Penellan ſtehend, warf einen lehten traurigen Blick nach dem einja- 

men b Kreuze an der Hüfte und eine herbe Thräne rollte langſam 

u. die Wange des jungen Mannes. Einen ganzen Monat befand fich 

die „Junge: übte” auf ihrer sr abet a. Gefahr und oft in ver größten 

North. Dft mußte man wieder pie Sägen zur Hand nehmen, oft mit Pul- 

—— das Fahrwaſſer frei machen. Mehr als einmal — ſich die 

te verloren, aber ihr Muth ſanl nie. Nouquet, Miſonne und die 

beiden anderen Matroſen arbeiteten für Zehn, und Marie hatte ſtets für 

Seren ein Lächeln der Anerlennung und des Dankes. Endlich, nach einer 

beinahe wierwörhentlichen Fahrt, hatte die Bring bas Treibeis und feine 

Gefahren glüdlich hinter ih und erreichte bei Jan-Masen die offene See. 

Hier begegnete fie ſchon zahlreichen Schiffen, welche auf ven Fiſchſang nach 

dem -Polarmeer zogen, 

Den 16. Auguſt in der Früh kam Die „junge Kühne” in Sicht von 
Dünfirchen und wurde von der Wache fignalifirt. Die ganze Bevölkerung 
ver Stadt ſtrönite bei biefer unerwarteten, Bielen unglaublichen Nachricht 
dem Hafen zu, und bald Tagen die Matrofen der Brigg in den Atmen ber 
Ihrigen. Auch der wadere alte Geiſtliche war herbeigelaufen, Gerührt 


[3 


Pene llans und der bei- * 


Fritz Behmank. 
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drüdte er Louis und Marie an fein Herz, und mit Thränen in den Augen 
erfuhr er das Ende feines armen Freundes. Bon dem zwei Meſſen, die er 
Inst darauf las Eh gan ae ge ö, die an- 

bere Dem Glüf der Neuvermählten, welche durch Zrübfal und Leinen noch 
inniger vereint worden waren und num deu Bohn treuer Liebe ernteten. 





Fitz Bediuann. 


Don U. ». Hirfd, 


Die Komiler fterben! — Das Lachen verſchwindet aus der Welt! — 
Es wird langweilig auf biefer altete Welt! 

Wer, der in tfchland gelebt und ein Gedächtniß bewahrt hat für 
anno dbajumal, ſo um die herum von 1820 ab, wurde nicht weh · 
wäthig ergriffen von der Runder 

TIER 
Der treue, gute, prächtige Bedmaun 

—— ka Et altes Berlin, das befte,’ weil 

Daiterhe zu —8 
Eifenbabnen und 


—* und ne = —— 
“Zar 


beit hinter ber kommt ! 


Das frobe Laden, die von Bergen Tmmncıhe Behr im Augen | 


blid, der heitere Spaß, welcher nur fipelt, aber mie verwundet, fie haben 
ihren berufenjten Träger —— —— 
tobe! 1 


Altvater Göthe, der aus dem Schape unmittelbarer, täglicher Lebens- 
Erfahrung ſich das wpadere ort für. feinen Fauſt fonds 


«Ih hab! ed äfters rüßmen hären, 
Ein Romöbhlanı könn’ einen Mfarrer Lehren —* 


bat u bei biefem Lebensſpruch vor allen feinen, im ver Etiquette des 
llaffiſchen Regelawanges prangenden. 9 0 faftüniklern, wenn auch nicht an 
Bedmann, fo doch am (ine 


Bechnann für ein wunderbarer „Somöbiant I“ 
Wahrheit gab er den Menſchen — um fo viel dankenewerther, 
weil fie mit —— le rc und Frobfinn 
er ihnen fein anderes Mittel mehr die Sorge des 
ſcheuchen wollte; er offenbarte ihnen bie holde Botjchaft 


oben brei kurzendilbendflunden, und 
—— er — wie wenige ſeiner Kunſt — 
lebren!" 
Auch er ift dahin! 


Aber fo einen tüchtigen, —— Mann wie Frißz Bedmann 
wollen wir, da er uns nun verloren i Rim 


Ya, rip Bedmann bat wie ein. frohes, glüdlices. Kimd ſich fein 
langes ehrenvolles Leben hindurch geladht, und nur als ver Zob mit 


ernijter . Mabnung an fein Unger teabumd: es | tg reger 
up! „Holden, Frrumblichen Gewohnheit des Dafeins und Wirlens“, als 
der Schmerz feine marlirten Falten um den freundl frunslichen Kachenumd herum 


— erſt ba vergoßeer die vielleicht erſte bittere 
“Und darum wollen denn aud wir nicht länger bei dieſet ernfien um | 





ft Ball Dep Damala beim Breslauer Dheate 


Dar | mit fo recht treuer H 


bleichen Maste veriveilen, melde ber „Inflige Fritz 5" in feinen — 
ganı gegen feine Gewohnheit annehmen mußte, ſondern lieber 
von den vielen loſtlich lachenden Geſichtet ſchauen, bie er uns in 

um von dreifiig Jahren und darüber präfentirte; wir wollen 

— fropen, dem glüdlichen, geiftig Ir körperlich gefunden Bedmann 


plaudern, wie ihn bie Welt im 





Bedmann begann feine Laufbahn, wie ſaſt alle Schaufpieler, bie be» 
rũhmten und iunberübmten, gegen —— — Er trug 
ein unhezwinghares Streben jener bunten Zauberwelt in ſich, in der 
er.fpäter fo beimifch fein follte, und ein dunkles, gehen A 
ihm ſchon früh: Dort blüben. Deine Lorbeeren, da hinauf mußt Du 
und nirgemd anbers ! 

Kennt Ihr die dunklen Eorribore und „Schnärhöben”, ——— 
von hunderttauſend Proletarier · Füßen Galerie · Treppen, db 
zauberhaften, lauſchi Winkel und Eden großer alter Theater, wo es ih 
fo gut. fnlixen,. und ee ae En Dort wurzeln die erften 

Erinnerungen faſt jeves Buͤhnen · Menſchen, und bier auch 
—— der blauãugige junge Schalt Beckmaun feine erflen unau slö ſchlichen 


— auszurufen, was ibm unverfiegber in der Eile 
aller Talente von Gottes Gnaben: , 


er ——— — Di VE NUR —— bat fie 
unfee bionblodiger Kraustopf, umjer pa reg 
Statift Beimann im Jahre ve Delle 1820 in Breslau ſicher nic) 
empfunden! — Day war er ja gar nicht von Matwe aus angelegt ! 
Denn ——— ihn * von ſeinem erſten Schritt auf die weltbedeutenden 
Bretter hinaus ein krã 


und te: IR vi Dekan um Ertet. 
andy wigberum feine nd Berhält 
niffe mit glüclichſtem Uebermutbe A und allem Ding nur bie 


fpafbafte Seite abzugewinnen. Und fo ſchuf er ſich denn unbeirrt 
innemgewiß bald⸗ sense jene reihe Galerie unendlich beiterer, brolliger, 
„ Jff landiſch, halb Boz’icher Patrone, vie durch ihre, fernige Wahr beit 

und bewältigende Gebenstreue: fpäter feinen Namen ſchnell genug durch 
gan, Deutſchland tragen follten. 


Welch’ ak Leben des jungen Statiften, meld” ein 


Hagel 


beller Sonnenftrafl in bas clair obscur ber Künftler-Ratur, 
als er feine erfte Gage, vier Thaber monatlich, an der Iheater- Kaffe 
mit den anderen „Kollegen“ in Empfang nehmen, als er mit der Nach⸗ 


richt diefer monatlichen Kröfus - Einnahme den grollenden Bater verſöhnen 


Er war aber auch ein Allerwelts ⸗Genie — er zeigte ich gleich als 
einen mit tauſend abjonderlihen Talenten — — wunderbaren 
rebii 


— A Thaler 
| ie Stüße ber ſchwierigſten Ehöre,* jo fagt einer feiner zahlreichen 
| Biographen von ihm — „mar ann — er tanzte fo-graziös im ernften 


Tan ‚und war fo —— — in lomiſchen Tä wie Keiner, er führte 
die Züge am, er fehminkte Chor und Ballet, er half vi Regiſſeur fein Amt 
leichter machen, da er ſchnell auffafite, was biejer wollte und es dem 
Anderen, langfamer: Begreifendenmit wahrer Emgelögevuld beibradhte, er 


Stande | unterftüpte den nfpieienten, war der Rathgeber des Requifiteurs, des 


Garderobe · Juſpectoro und nicht felten fogar des Thentermeifters, kurzum, 
er war Hans in allen Eden, ade Sr nun ſchwierigen 
um wor | 


Schwanlen, Drollerieen und Aneldoten ent und gemifchte —* 
ſellſchaft halbe, ja gan Nächte lang auf das Köftlichfte zu amüflren! Da 

gab es: undergeßliche Stunden noch nad den Borftellungen, da jagte eine 
prächtige Echnurre - andere, da wurde erfunden, fit und pbantaflevoll 
gelogen, wenn das im übrigen vortreffliche Gedächtniß Nichts mehr ber- 
geben wollte, da probirte der „junge Aar“ feine Schwingen und mertte ſich 
alle die Künfte, mit denen er in nicht gar zu langer Zeit in Berlin ſchon 
bie Gemüther uud Herzen der berüden follte, 

Berlin ! — Das war denn die hobe Schule für dieſen agllen, elafti- 
fhen Seit! — Das-alte Berlin! — Ja, was wißt Ihr denn, Ar 
Debagen 

überp A br denn 
vom alten Berlin? — da müßt Ihr Euch allenfalls eimmal wieder, aber 
und beftem Glauben, „das Feſt ver Hand⸗ 
werler" ober fo was Aehnliches (nota bene, wenn's aut und einfach ® 
fpielt wird) anfehen, müßt Euch, fofern Ihr das könnt, verfenten in 
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biefe 
—* 











t-munteren, 





blauen Frads mit blanfen Stnöpfen, engen, gelben Nanfing-Bein 


und unnennbar geformten Hüten — und bei den Frauen aus — — 
derbaren Dormeufen, kurztailligen Kleidern, großen Sammet-Pompabours 
und hundert anderen charakteriſtiſchen Stleinigfeiten ein Gefammt-Koftüm- 
Bin jener Tage zufammenftellen, und won biefem begnüglichen, bequem 
pbiliterbaften Koftüm wieber zurüd auf dies * behagliche trauliche 
zeinen Kreiſe unter ſich 

dieſe geſellige Behaglich · 

feit, bie jedech im der fomif ee hang Irma ahgrerr 


Zufammenleben fliehen, welches damals bie 
aneinander fefielte in jtarfer inniger Weiſe. — In biefe 


Schmolta, Spizeber, Röfde und Angely entbehrte, kam nun Bedmaun, wie 
Einer, der dort jhon lange 


Laune bald raſch und 


hm gebrochen hatte — von ben Ber- 
linern mit offenen Armen au 


er 
Er war ein äufßerft fleißiger und forgfältiger Darfteller, und wenn er 
nicht an bie Intentionen bes Dichters bielt, fo trat 
er boch dem Eharakter nie zu nah und bielt an —— unabweich- 
Sicherheit zeichnete feine Darftellung befonbers 
aus, und fo bereit er flets war, feinem Humor bie Zügel fchiefen zu laſſen, 


ih auch immer fireng 


lich feit. Leben, Feuer, 
fo ließ er fich doch nie zur Meinten Unanftändigfeit over Zweideuti 

verleiten, wie denm ſeine Charaktere, felbft foldhe wie der Knieriem im 
Fumpacioagabundus, die Schranfen ver Aeſthetil nie durch baben. 
Die Agilitat feines Geifes ud feine Belegenbeit zu einem 6 


jener Zeit hat nur dem 


— 

„Wipig war Bedmanneigentlich nicht, aber von einem 
unver ſie unwiderſtehlichen Humor. Daher = ru es auch, daß 
feine ko Impremptü’s fiets den Stempel der Gutmütbigfeit 
und durchaus jener Schärfe entbehrten, bie dem Witz fo oft beigemijcht 
2 &o Gindeifen, einer feiner älteften und treuejten Freunde zu feinem 


Gewiß bie Fre Miſchung tomifcher Begabung, das ausbauerndfte 
und baltbarjte Material für die Schöpfungen eines Komilers, die man ſich 
nur denfen mag ! 

Hatte num ſchon der Berliner von damals kein ſolches Bebürfniß nach 
fcharfem Wip wie heute, und In fich veabalb dieſet Mangel Bed- 
mann’s gerade der allgemeinen gel Behaglichleit ein, fo grußte er nach 
der anderen Seite boch gerabezu — rt fein von ber Schlagfertig- 
feit des jungen fedfen Romiters in Wortipielen und Einfällen, von feiner 
Unerſchopflichteit in Drollerien und Bonmots. Hunderte von ihm eriftiren 
und werben im den weiteſten reifen erzählt, wieder Hunderte an die 
Welt nicht, und dieſe cirkuliren mur in der engiten Berbinbung feiner 
freunde, welche men mach und mad; auch alt werben und, mac ber 
derung bes Shaleſpeare melancholijchen Jaques neben allen von 
diefem menfchenfeindlichen Geſellen aufgezablten Gebrechen des Alters auch 
dieſes des ſch windenden Gedächtnijſſee, und leider zum Nachtheil ber 
Beckmann ſchen Anefvoten-Fiteratur zu empfinden beginnen. 

Bedmann, der jet mehr als je luftige Ärıp, ward den Berlinern bald 
unentbehrlich ; ex verſchmolz, ohne feine ſchöne und bedeutende Eigenthüm- 
Itdyteit aufzugeben, nach and nad) jo mit dem Denten, Fühlen und Be- 
gehren der Berliner, er horchte jo fein und fo taktvoll auf die Stimme des 
Volfsgeiftes, wie ir Mh ibm in hundert und aber hundert Wandlun 
in taufend verſchledenen Bildern, Zeichen und Lauten offenbarte, 
bald im beiten Sinne für Berlin das warb, was ein — Sie 
ae ! ſtets fein muß : nämlich ein Bolts- Komiter, 

Bon Edenfteher hinauf bis zur höchſten Stants-Autorität, bis zum 
König, dem kunftjinnigen, thenterliebenden, warb er geliebt und geehrt. — 
‘a, ber Leſtere war ibm gerade vor Vielen feiner Kunſt ein —— 
Gönner und gab ibm öffentlich jo viele Beweiſe feiner Huld, daß Bedmann, 
ter Schaufpieler eines —— Theaters, mit Recht im are —— 
Werthes einſt zu einem Mitgliede des Hof-Theaters ſcherzend ey 
Ich bin doch mehr, wie Ihr Alle! denn Ihr jeid nur gem 35 
ich bin ein geheimer boniglich preuhiſcher Schauſpieler.“ — 
mann! Und doch war es ſchon in Berlin fein Ben Ein, —* den 


den, die Begi 

freilich —* ſelbſt da * enthuſiaſtiſch Ferdinand Tale ate 

zu brilliren; dieſe beiden Schwächen waren die einzigen, welche ihm bie alle 

Zeit läfterbereite Welt nachreven konnte, fenft war er tüchtig vom Scheitel 

bis zur Soble — feinen Eitern ein guter Sohn, den Freunden ein treuer 

ni ** ve ——— ſparſam — ein muſterhafter, ein ſeltener 
ün 


: Das > im —— und Bühnen-Jargen „Ertemporiren” nennt 
(d. b. durch glüdlice MugenblitsEinfäle eine Nolle mit einer ganzen 


84 von amujanten Scherzen illuſtriren und dieſtlbe Dadurch in ber That 





lange gefehlt hatte, der beftimmt mar, eine noch offene 
große Lücke zu ergänzen, und — nachdem fi feine unwiderſtehliche 


einer 
einem lomiſchen —— —— 






Fritz Bedimann. 


ſunden Späße, dieſe leicht erllingenden, melo- 
ieberchen (micht Keuter), müßt Euch ferner aus biejen fpieß- 
bürgerlichen Koftümen, biejen großjchirmigen Müpen,. ——— 


+ „umfchaffen“), in dieſer Kunſt war Bedmaun vor Allem er Ein 
Beifpiel diefer Art machte ihn zu jemer Zeit befonders beliebt 

Er hatte in dem Kotzebue ſchen Schwant „U. A. w. 9." welcher ſich 
die Aufgabe eilt, in den verſchiedenſten und pofhrliciten Berfuchen jene 
vier Buchjtaben u dem urjprünglicen Texte in einem wahren 
Rafetenfener von Dro und ganz unerwartet baroden Deutungen 
einen ſolchen ver von neuen Auflöfungen — daß der gerade au⸗ 
weſende Monarch, der Frohſinn verbreitente Genre befonders gou- 
tirte, fich, in die Loge surüdiehnend, im wahren Sinne des Wortes vor 
Laden [hüttelte, und dem Kiümftler, als Beweis feiner beſondern Huld, 
noch denjelben Abend eine gefüllte Börſe mit Öriebrichen' ors zuflellen ließ, 
welcher zwei neue Deutungen jenes „U. A- m. g.“ von bes Königs eige- 
ner Erfindung zugefügt waren ı 


„And Ananaffe werben gegeffen !* 
„Und Abende wirb gejgmanf'ı." 


Das waren ſchöne, patriarchall erinnerte 
ſich noch bis im feine Iepten Jahre mit Ruhrung biefes Zuges vom 
Humor von Seiten bes im Leben- fo ernften Königs. 

Im Jahre 1837 wurbe Bedmann frant — ernftlich, lebensgefährlich, 

‚Das Schidjal wollte aber dieſe reiche Kraft den Taufenben und aber 
Tauſenden denen er aus dem Füllhorn feiner Laune wieder Laune une 
—— ſpendete, erhalten. Er genaß — nad) langer, traueruder Er- 

ZI folgenden Berfe (mir inben fe eeaudt in Helc fie 


* welche ber Letztere an einem Feſte, dem 
nen zu (Ehren, vertrug, bezeichnen auf pas Slave fe u 
lende Unerfchöpflichleit der. Belmann schen Laune ! 
An’a Bedmann, 
„Er hamemt mer vor, ala wie a af mit Weine, 
U fu eh rechtes efem aruße® Faß, 


e Ma triult, ma’ pt Tag aus, Tag ein ber beine, 
Schör't Immmergu, — undb‘s fümmt halt immer mas! 


Wer betrfchtig ie, trinkt haldig aus bem vullen, 

Und Im fig macht ber gade, frifche Wein, — 

Sa, aus dem Fah fümmt intmier was gegiullen — 

Dana — carte datt Immer au was ein!" 


Ein Schatten fült in jene fonnige Berliner t! Das Berhält- 
Kommifionsrath Cerf, jeinem 


unb Natur, er bereitete dem fo 

ber überall, ohne es —— ee 

ten o man a ge aprice o 
mumderlichem Neid ganz unentbehrlich. und 


trodem Beimann 
Sehanntiih viele Jahre lang bie einzige Stůtze = Br ſtadt· war, 
wie ihm denn auch eine launige Garricatur jener Tage treffend als 
den „Atlas“ zeichnet, welher Das gange Gerffhe Snfitut auf feinen Schul- 
term 


——— den Se se Bed- 


mann bie ftete, unendlich liche Bun 
ſpielu ee kleinen ——ã 
Moment copirte, ſofort würdigte und an ihm hing im late 


lienbafter Un 
digfeit jenes Berlins 
ohne ibn minveftens ein 


Briefe an Cerf hurz beendigte: „Herr, Sie find Nitter des Rothen Adler 


Bern nich verichollen u 
in gina vet em Bolkebild wird ibn 


in 
—— der von 75 ftigzirte, durch ihm auf der Bühne geſchaffene, 
wipige und doch im Vergleich zu den heutigen Polen jo harınlofe, echt 
Berliniſche Edenſteher Nante.” 

Er empfing die oee biefer mtit dem Leben jener Tage auf das Engfte 
verwachſenen Genre-Scene in einem id frober Yaunez; — beim 
Glaſe Wein, auf die Rüdjeite einer Weinlarte halb jpielend bier eine Drol · 
lerie und da einen Wip hinwerfend, gejtaltete ſich aus einer alten Wienen 


Fritz Vecimann. 


Poſſen · Scene fo etwas Berliniſch⸗ ———— * Ding gefiel ihm 
und den Freunden, er nahm's nach Haufe — da A ping chen feli —— Bin 
ten, fam ter ganze Bedmann'ſche Geiſt des faftigen Humers über ihn, 
Scherz reihte Fi an Scherz, und der Nante war fertig, und Bedmann 
war unter bie Schriftfteler gegangen, ohne daß er es felbft recht wollte 
und mußte! 

2 aber damit, wie er es ſtete that, den Nagel auf ben au 
getroffen, und einen humoriftiicen * u —— „Lotal-Satyr,” der 
in allerlei ee und Verbältnii 

ze — 


& eben jo ae — aus —8 der ——— — vier 


ihn, aft feiner Laune, in die freie Höhe In0 Games ——— und 
fo war denn dieſer „Edenjteber Nante” mit — ich 

„Herr Kriminell, id melde mir !* und ber fpmbol 2" auf dem Her. 
mel, als ver Auedruck des Alederen Berliner Vollswipes in der Doppel» 
ihopfun g Bedinann’s als Dichter und unübertroffener 8 deſſelben, 
eine T * welche bis auf ben heutigen Tag der Berliniſchen Poſſen ·Litera · 
tur Anregung und Stoff zu ausbeutenver Nachahmung einer originellen 
Boltstype gegeben, und darum nicht unferjchäpt fein will! 


— 


„Da ın Bien in der Werlitatt ber Meier chut fehlen, 
So hab! ich gewagt, am fein! Plap mid zu fiellen, 

I teollt' Ihnen zeigen, mie, mad ein? Model! 

Aus Wien arbeitet ein preußifher Sejel'! 


Mit dieſem tactvoll bemeifenen Impromtu führte ſich der fröhliche 
Bedmann in bie — vier Wien ein — es war um's Jahr 1842 
in dem alten Heinen % bier Theater, unter bem —* annten Di- 
rector Carl, welcher ſich durch feine ee vorzüg 
nicht ein Hans, —— eine gs * im Bolemund 
genannt) erworben Meifer, bell aus Wien“ aber 
war Neftroy, ei er ir —— und ar große Beicheidenheit —* 
ich run An eypa Are film na 
jenen ius zu bauen, und nz als den zu füblen, er war. 

Endlich ein Komiler! — — So riefen die verwöhn- 
ten Wiener ſchon nad den erfien —— und die prachtvolle —— 
wahrheit feiner D thliche Ton, welcher Bedma 
mitten in ben’ tolliten En ren zu den Herzen feines 
neuen Publilums jprechen eroberte dem noro deutſchen Komiler 
die Zweiſelnden und Staunenden, Schritt —— — ein Sturm = 
Beifall brach loo, der Enthuflasmus der leichtl , — —* 
kannte Beine Grenzen — er war mit einer Rolle, mit einem 
Wienern das, was er Jahre lang feinen Berlinern gelkjen : Der —* 
lomller par excellenoe ! 

Soll ich Euch nun von dem Inftigen Wiener Leben (denn damals galt 
noch Holtei'e volles „Es giebt nur ar f, 'o giebt nur a Wien“), 


von ter glüdfeligen n Infel,“ von Bedimann’s Triumphen, von fei- 
ner quten Zeit unter Polorny erzählen ! 

Er blieb der Alte! Er Peg, den ihm 

untrügliche Wegweiſer tn Kopf und en chnete, und —* Wiener 


2 ihm dankbar dafür — fie trugen ihn „au ihres Herzens Händen” 
und verfüßten ihm die Bitferfeit des Seidens aus en. mit weichem er 
durch taujend Hüblfaden verwach ſen war, durch Alles, was ein fo danfbares 
—— age Menjcentind, wie Bedmann, nur erfreuen und ſeſſeln 

nte, 
Die Zahl feiner Impromtü’s aus jener Zeit ift Legion; bier einige 


Eine bekannte Schauſpieletin war am Hof- Burg - Theater engagirt, 
wo fie burch die übertriebene Pracht ihrer Toiletten nicht geringes Aufſehen 
erregte, Bedmann widmete ihr folgende Brabjchrift: 


„D, Wanbrer, gieb mir einen Matt, 

Wenn fd) ber züngfte Tag eiuſt naht, 

Und Ades zuſi zum glorreiden Erwachen — 
Das fol id für eine Toilette machen ?* 


Eine andere veigenbe und — Schauſpielerin zn. bei einem lönigl. 
Hof · Theater worden, weil ihre den unvermãhlten 
Monarchen einen großen Einbrud gemacht f der Reife nach ihrem 
neuen Beitimmungsort traf fie Bedmann = frug ihn, in welcher Rolle 
fie wohl debütiren ſollte. PETRIRERFEFR ERS, entgegnete biefer, 
und ein Schlag mit dem Fächer ſtrafte ihn für n Scherz. 

Er war ein paffionirter Jäger, aber ein ter ee machte 
fi redlich felbit über feine * Zehlſchũſſe luſtig 
dem eilig ſeines Wege $ Schreitruben ein Freund. „Wohin, 

„Auf ven Wildpretmarkt,“ antwortete diejer, „weißt Du, ich war heute auf 
ter Jagd und kann doch nicht jo ganz leer nach Haufe fommen 
Eharafteriftifch tft een welche ihm Kaifer noch bei Lebzeiten 
dichtete, und die ihrer Zeit bie Runde durch viele Journale machte 
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„Dicht ab hur Eure Rüge, 
Ein Komiker, ein Schüpe 
Liegt hier im fruchten Bach ! 
Die Wie, bie er fügte, 
Die Hafen, bie er jagte, — = 
Sie leben alle nod!* 


Seine Schere und na hg bar Bühne, ſo barınlos fie ſich 
gaben, waren meift von hinreißender X er zum Beiipiel in 
„Reife nah Spanien” in feiner vor den Räubern im finitern 
Zimmer plöplich entiept er t „Da Ifgt etwas Hartes am Boden 
— eine Waffe — Nein, es if ein Taf 23482 oder wenn er in bed 

AUhrmachers Hut“ ergähltı „er babe —— erfunden, die 
genau fo ſhneren mie bie mat ————— ter · Direc · 
tor in „Richards Wanderleben" auf bie Forderung des Rünfllers, für eine 
Baftrolle zwei’ Drittgeile der Einnahme zu erhalten, mit dem heiligſten 
Ernft verfichert, daß er jept in ber deißen Sommerszeit ſelbſt nur ein 
Drittel einnehme ; ober jur A wenn er feinen Mitſpieler, der ihm eine 
Eigarre präfentirt, höchſt um Ben fagkı „E „Was die Mafter von biefen 
— toſtet,“ fo klingt das ei fo unendlich und effectlos, 
und doch, das Haus erbröhmte bei allen dieſen Kleinigkeiten = 
brülfenvem: Lachen obgleich, oder. vielmehr, weil nicht das geringſte Ab- 
fichtliche in allen dieſen Impromtü’s zu merten war, Bedmann war 
eben der origimellfte, te und buch bie einfachiten 
Mittel wirkfamfte deutfche Komiler. 

Außer ber Bühne war er, wie ſchon erwähnt, ber llebenswürdigſte, 
amlıfantefte Geſellſchafter vom der Welt — nota beme, wenn er nicht zu 
Vorträgen aufgefordert wurde. Geſchah dies, fo wurbe er verdrieß · 
lich und ftill, und um jo Alller, je mehr man in ihn drang. Ließ man aber 
den Trieb feiner Laune frei walten, lam er vom felbit in das richtige Babr- 
waſſer, fo nabmen feine Scherze, einem aufgezogemen Uhrwerk gleich, fein 
Ende, und bis fpät um bie Mitternacht konnte der Zauberer einen banfbar 
fröhlichen Kreis zu nicht enden wollendem fallenden Gelächter binreifen ! 

Bor ber erflen Borftellung der Zauberpoſſe „Die Efelshaut” frug er 
den bei feiner Unſchuld an allem durch Schiefpulver entftanvenen Unglüd 
unbetbeiligten, ftabtbefannten Banquier St, M. in Wien: „Werben 
Sie heute in die E jekshaut fahren ?" Alo dieſer verneinte, meinte Bedmann 
phlegmatifdh: „Da haben Sie Necht, Ste haben es nicht nötbig." — Einit 
—— dieſer feinen Hut mit dem Bedmann'e, und als Yepterer fein 

zurüdforberte, gab M. ihm ben Hut mit den Worten wieder ı 
ir et, Beide einen Kopf!" — „Das wäre mir [ehr unangenehm,” 
erwiderte latonifch der Komiler. 

Der Schaufpieler Geyer fpielte in einer Provinzialjtabt ven König 
Philipp in Don Carloe. Nach dem berühmten Monolog im dritten Alt 
vom ze applaubirt, machte er biefem, aus der Rolle fallend, eine 
tiefe Berbeugung. „Jeht if der König Philipp zum @ ey er gegangen,“ 
meinte ber eben anwe ſende ann. 

Solche Gelegenheitsicherze ließen fich taufend von ihm erzäblen. Sie 
legitimiren fi alle als aus- einer, aus der Bedmann-Bamilie, 
Rammend dadurch, daß der Stachel des Wipes ſteto mur berührt, kaum ript, 
in feinem Fall in der Wunde zurücdbleibt! Bedmann follte feinen Lebens 
abend u all’ den ichmüskt erbliden, mac welchen er fich in der 

var Hahr 1846 flieht Holtet jeinen Landsmann und 
—5 —— von dem Theater an der Wien im Elmar · 
ſchen — „Dichter und Bauer“ Abſchied nehmen, um ben jtolgen. 
Schritt anf die erſte Bühne Deutichlands, auf das Bumgtbeater, zu wagen, 
—* 15. December 1846 endlich bringt die Affiche des Burg « Theaters die 
„Kunf und Natur” (nebentei eine —— ſymboliſche 
ch —* für die Macht der Bedmannſchen Komil), „Herr Bedmann 
wirb bie Ehre u als new engagirtes Mitglied in der Rolle des Aga- 
memnon Pünktlich aufzutreten.” — Und Bedmann fpielte! — „Vielleicht 
noch nie,* fagt unſer Gewährsmann, „mar in diefen Räumen fo be ralich 
gelacht werten, als an biefem Abend. Der Erfolg dieſes erjten Debüts 
war eim immenſet. Graf Moritz Dietrichitein, der Intendant, umarmt 
* füßt den Künſtler nach der Vorſtellung im Belſein aller Mitglieder, — 
bedurfte feiner weiteren Probe mehr. Der Sprung von ber Egg 
Sühne auf bies berühmtefte, unnabbare Kunft - Injlitut war flegreich, ſicher 
vo — Dedmann war Hof-Schaufpieler! 
ber er 6 die Stätte feiner Zweifel, Wagniffe und Triumphe, 
die Stadt, welche jeinen Ruhm begründet, ihn hatte wachen und culminiren 
feben, er vergaß fein altes Berlin mit. Es lebte immer ein ſtartet 
Zug dorthin in feinem dankbaren Herzen, und fo ergriff er denn die Auf- 
forderung Branz Wallner’s, des Directors feiner alten „Rönigeftadt,“ im 
Jahre 1859 dort zu gafliren, mit aller Lebhaftigleit. Ser wieder zeinte 
fich feine ſchöne Vefcheivenbeit im beſten Lichte. Troß eines brillanten Ho- 
norars, das ihm ber befreundete Director garamtirte, war er lange nicht zu 
bewegen, mit den Rollen feines alten Repertoire nach Berlin zu fommen, 
er wollte feinen Freunden neue Genüſſe bieten, er wollte ihnen zeigen, dajı 
er der alte, überaus fleifige Beckmann geblieben fei! 

Er kam alfo Hin! — es ging auch gar wicht anders ! — Nachdem er 
ſchon ein Ma —* eines Beſucheo 1856’jum Beſten einer wohlthä- 
tigen Stiftung in „des Uhrmachers Hut” dort gajtirt und den Leuten jo zu 
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fagen, ten Mund nach all’ den Senüffen Bedmann'ſcher Komil wäfrig ge- 
macht, bereitete er feinen vielen, wielen Freunden im Jahre 1859 endlich bie 


Freude eines längeren ausgewählten Gaftipiel-Eyflus von fechszehn Aben- 
ben, die fich für ihm au ebenfowiel Jeugen unver — Triumphe geſtalte · 
ten, Sein erſtes Wiederauftreten hatte einen ig, wie er in ber Ihen- 
terwelt wohl noch nie erlebt wurde, Cab dech Berlin nach fo vielen Jah 
ven feinen Abgott, den Unvergeifenen, Umvergeflichen wieber | — Bür den 
De ne a arten RE 
ber waren läge ver 

Porn 35 um ein Eintriste-Bilet, und das Wort Göthe's im Bor- 
piel zum * 


„Dann freilich mag hi gerw bie Menge fchen, 

Wenn ſich der Strom nach anferer Bude drängt, 
Und mir gewaltig wiederholten eben 

Sich durch bie enge Gnabenpforte geängt — 

Bei hellem Tage fen vor Dicren 

Mit Srögen ſich bis an bie Muffe ſicht, 

Und, wie im Hungerdnofh um Brot az Bäerihüren, 
Um ein Billet ſich faft bie Hälfe brichtte* 


a re Pa EIETER 


en er gehn 

in: „Enblih bat er es doch gut er 

** u dee Ann An * 
ie z rins, ein pradf»- 

volles Städaltes Berlin). „Der Bater der Dehitintin® 

Mal). „Ein Tiger,“ 


rollen 
acht,“ 
be.“ 


Minuten in Orüneber, lefi 
d Hille en unhbertroffener ie |: 


bei. „Line Reife nach — — 


nertheater gaſti · 
emp moch gleich friſch und feffelnd 
das lefste Mai ! —— mu —* mad ie 
war 
Ge m en u un ie fh I mit mi — 
liche, Iuftige Sri — auch er mufte der Natur feinen Tribut yablen, en | 


das er im Eur 
—— ————————— durch Aueſehung feiner 





Sofe Blalter. 


J vierfäß apferer, Gaurimann R. R. im äflerre) 
RM, befaf trop 2 zer einen prachtvollen ag Ren ounbländer Rantene 
Sobn, der allerhand —— erlernt hatte, defon de runge von enermer 
Höbe und Weite u machen verfland. Sein Derr ph Tage nei Augen ben Tugtuden 
feines Mugen John und war daher micht chen ſ —— damit, ihm —— * 
zu rd an namentlich pflente er, me bied anging, eimen Stod in der Sand zu 


** —— Mal in der Stunde Hinter me rg *55 unb 
mb fanden bei Trauienau im Feuer ber —— Regimento 
ie Compagnie beö Hauptmanne lag Bar em It 

refpectablen Gagele. Jehn war infolge bes — tem end, bad er ſtete mis 


mit Jubel 
zu begrüßen pflegte, [ehr aufgeregt und sermehrte das he burd fein unanfbörl 
Bell len, re mit eben fo viel lüd als Eifer auf A des fhlipenden 
Erbflreifens AT, als mode er bie einzelnen Schuben jur Aue dauct grad 
eine Aufgabe, die ihen burd das Beifpiek einer fait wunderbaren 
er mitten im u gD: nıcht mölungen if. Im ber Flanfe auf einige in 
ar forang eime Waltfpipe bis fait in den Rüden der ompaanie des Hauptmann 
. vor. Bald niſteten ſich de preußifce Jäger in ihr eim und Bretten, den Aaifer- 
gr derch ihr * febr nn a werden uftand warb auf die Dauct micht 


erträ und ber Hauptmann, ſchon bie Herrlinieber Ochter« 
ai I fam ——— ih — bie, —X mit Sch Beylunst wachen 


Im rn iu gen die Gompagmie vor, ber Sauptmann am ber —— neben 
ihen ber. treue Iohn, Die Wirkung ber —— erwelſt ſih aber al furche· 
bar, bie üden m — * und nur langiam ſchwwindet ber aufrnärteiteigenbr treimenbe 


Anifhenr gan en die Stürmenben 722 an rinen 
Viele legen Pr Hinter benfelben, der Reft ſchwankt unb bie Auact > 
Dawptmann fieht bird und under einem donnernden ge Binauf!* "rc er das 
Schwert aus, um ben Bielrunft —— iefe ledte Bewegung warb von Aulen 
verſtanden, nur nicht vom on diefer glaubt, getren feiner erleraten ** hen 


Unteres, ald bas ert zu einem Spring 
Anfap erhebt er Ad im die Püfle edlen bellend über ee I (is 6 — 


Diefer brollige Verfall übte eine unmiberitchliche Mewan auf bie — die 
fic fhon mit dem Gedanken am Flucht und Rüdjng vertraut gemacht hatten. Mit 
f@allendem Gelächter Rürmen fie weiter unb fanden ald Lohn bie Watbede, deren bis- 
berige Befiper ſih zurüchegen ; John aber erhielt im Bivonal cine doppelie Portion. 


Elide, bas Warifer efä oft ein Ge⸗ 
— —— ah Engländer j. — 1 
Sonntage bert in folgender Weife, 


Richt wiſſend, mie er ben T 
mapım er ſich vor, Eliche zu befuchen. Man verweigerte ihm dem rn u > verfiel 


in Regimente m. | 4m 


Foſe Blätter. 





— — 


22 genialen Gedanten und ſchrieb am ſeinen Mobel Veferanten, ſich ſelbſ 
uneirend 
„od Q,.. vwerläft im einer Stund treih und I wieder, E 
—e — Are — elna!⸗ — — AN "> — 
Der Licferamt läuft zum Mir | = Ru Verhaftung de⸗ Englaͤndere 


euterifirt, Eine Stunde ba u cine Befeüfaafı 
Ereeutoren umb ber Glaͤub —— Er A in gebradu. — 


rg 





„Rad Klihy 1” ruft ber Eine, unb ber € vergnügt Die Hände. 
Bir viel verbiemen Ste dei dem Befhäfr?” fragt tr den @reauter, 
Wen; de la m s —** en sig Ja felche Berhaftungen menden 
Ban cm _ bi Yı“ 
dee Bi Basen 1 Saale giler ie niert ber €: A An 
bie Muflalt. Lone ieh 


na De Sersen, 
ein Bikit son —— en —* der größten 


„Be a @ie wir den Reft besand I" 
Der — blict ihn — IR Grsfe Hirn 


nid dom 


nberung, denn ber Engländer 


Be le au a an na 
eben; ber ver e 
RER gehen Brig un 


mod, vor derſe 


—— 


Ein Kabel: Moman. Es and eine Lk In ber * „Romane in Briefen mod 
er las., Prute langweilt man (ih bei ben ſchredlich 

deinen Sedrodene Deryen unb bern gleich aus» 

Ele gefällbert töerben, und je bat beum „‚Punc* ——— eine neue Roman- 


atur einmmführen, deren Probucte ſich durch 5 vor ihren —* ern ausztich⸗ 
nen. Die Idee it ur nicht fo cachtu. ge win bel-Roman** 
satten, ber vieleicht im folgenber Gefialt als er jung floriren 


Sch will heirathen. Die 
Einde mir eine Ameritomerin — die mir 


Lieber John. Ih babe geratie wa Vaſſendes auf 
eine Tallle (wicht mager), 


dem Rager 
—— unb nee E- 4 Dee — Bude Rn dt, in 
Aa am € v — u unter, Rn, 
Bas an. Ir —E . 2* Oerʒen 


Gatten — 
* — — ke 7 ——— Arparat an ben Telegraphen· 
braßt frauben. —— — — et, WE ee, Di 
ungeheuer neit, nehmen, 
ep Du, I benfelben Proctß Yergeficlt, das Portrait Ye Dis Senn, iner 


Ent am Uingebetete J Eunenblide l 
ihre — 55* 45 grußen fe ſich rt mein er Si 228 


S — ich wiutze ein, Uleber Zahn, Auqh ihr Bild Hat auf 
men Gates small. —A ten Cote· 


gr Sterling 
ber Ge⸗ 


Minen, 1. Muguft 1866, Mittags. icher Jonathan. 
a langmeiten — 


—* 


* 
An. Jeund. Beib, nimm bi ze & Jeien ber Ließe: 
vn. if nur 3* 859 no is . Th. * 
br ® ur —— von dem herte 
* 2 gefunden, Flove you with alt 


Bort, 5 Uhr 30 ode. 
ent, Den Weg zu meinem Herien haft 
* I bin im ſiebenten Himmel, Wein ‚Enarl, di fchne mie 
Fra 5 ald mein Weib in meine Arme zu brüden. Diefe Nacı 4 
mich auf dem Cuuardſchen Poftdampfer ein, wmzu Dir zw ellen. Wuf baldige 


8 Birher @i ——* a 
PERF Handel 4 — lernte, derlie Free En. 36 


babe a Mi Wenn Der erg: ihre mächfler 
bir di Did ber m von fhr — 2 Im St — —9— 4 — 
London, 8 Ubr 15 u Gobdam! — Dieſe Ber 
nn IM wähle: ald meine Zeugen in Rew-Bort Iohnfen und 


KEN. Meine Ieugen in Fonbon find Smith und Stuart, Du bift 
ber 5* und annſt bie Waffen wählen. Maid — ih muß um Mitiernadt 


Zonden, 4 *2 * * erg ie unb — — delgendeo finb — 
ms t a [1 117 tirifche. Dr fat. er eimen 
—— — dae 2Bood entſcheider — wer * mit ber. eleftri gen Batterie loe⸗ 


Das Looe hat für Jenathan cacſchieden 
Jehnſon und Adams. 
Lonben, 11 Uhr 30 Min. Wir find bereit — wollen Ste ung jiwei Minuten yi- 
vor ihre Stellung miithellen. 
ib umb Stuart. 


Smi 
. es —* sei Pimeten vor Mitternachti Genaue Mitternacht laffen wir 
a en — Whtung ! 
Ben nfon unb Abams. 


London, Mitternacht, John iſt jerfähmeitert gefallen, —— est satinfnit, 


Auf diefe Weife hat ſich der ganze Mom. nn ie a — 
an 
Se Sus Befeben wurde Dann goal Suunben gl! — veraen — > 
ieh, 


denk, 11 Uhr. 








Inhalt diefer Hummer. 

Hand Irenflein. Roman von Marl v, Holtei. (Mertfepung.) — Eine Mitt: 
Moman von Friedt. Gerläder. (Pertfepung.) — Ein Winter auf dem Elfe, (Schuf.) 
— Brig Begmaun. Bon A. v. Pirfh. — Loſe Plätser: Ein vierfühiser Tapfe- 
rer. — Seltſauter geltvertreid. — Ein Aabel · Noman. 


— —— ——— EEE 
Fr. Schönherr, Buchdruckerei 39 Anu Street, New York. 


Ur 


| Kathl's Heimath, auch an Din (einige 


Gärt 


Haus Vreufein. 
Roman von Karl von Holtet, 





(Bortfepung.) 
Bünftes Bud. 


Werin ber Autor wieder bat Wort ergreift, unb weldes fid 
nebenbei burd feine Kürze bem Leſer empfichle 


Als Herbert von Trief gen war, hatte es in feinem Innern recht 
öde und leer ausgejehen. Erinneru As —— Treuſtein, an 


die er der Furſtin Luiſe verdankte) durchaus night u biefe Leere aus · 


zufüllen, dieſes öde Dunfel zu erhellen. 
Um wie viel reicher fü Ku Io AT BB von Feten u Sb 
bul! Rahm er nicht einen Schap beglücter Stunden und = 


im 
dãchtniß mit? Hatte nicht, was ihm bort an au a ei e 


eingeflö ? 

zum Zrofte fagen : — 
ſonſt könnten ir unmöglich fo liebevoll 
haben. achte 


erg 
nme ge anz allein ftehen ; denn die Aner- 
getban, auf ihn zuru 

don, mit Fibn zurüd, 

und wedt erbebende 


So langte unfer Freund nicht ohne Zuverficht auf ſich und feine Aus- 
—— im Hafen ifchen der Serail - Spige und Top - Hand glüdlich an. 
orn — * — trat ihm ſchon Galata, dieſe Stadt für 
auern, Thürmen und Thoren aus ber Genuefer Zeit Düfer um 
baut, entgegen. Dort ließ er ſich umd fein Gepäd ausſchiffen und warb 
in ein Haus dicht am Strande gemwiefen, weldyes allerbings mehr Aehnlich⸗ 
feit mit verbächtigen Spelunken zeigte, als mit europäifchen Hotel. Doc 
da war nicht —* zu mäfeln und zu wählen. Das ihm a ehe —— 
mach ee & wenigſtens durch eine folide Thür aus; an —— 
fi) eine maſſive eiſerne Haspe ſammt feſter Vorlage, welche, ſobald ein 
tüchtiges Schloß ehängt wurde, leidliche Sicherheit gewährte, Die 
nze Einrichtung ſchien anzubeuten, daß der Inhaber des verbächtigen 
Genies feinen Gäfen nicht unbebingten Berlaß auf ihre Mitgüfte zumtutbe, 
fonbern ihrem eigenen Ermeflen gweddienliche Vorfichtsmaßregeln anbeim- 
—— Das war mindeſtens ehrlich, und danach traf Herbert feine me 
Nachdem er ſich eingerichtet, fo gut oder übel es gelingen wollte, be 
* er ſich, um zur feinem Geſandten zu gelangen, auf den Weg nach Sera, 
ben er vorher ſchon in dem Plane von Konftantinopel auszutüpfeln bemüht 
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rn Er fepte ja Etwas darein, fih wo und wenn möglich ohne 
ührer zurecht zu finden 

Graf Rönigsmart empfing ibm eben fo wenig perſönlich, wie Graf 
Lu in Athen iin empfangen. Dagegen nahm ihn der erſte ionsfe- 
kretair, Herr von Wagner, mit Bier nen landemãnniſcher Gordialität 
auf, verfprach ungebeten jeglichen Beiltand, verſchwieg aber auch nicht, daß 
nur fehr bürftige Ausfichten auf Erfolg vorhanden wären, 

Darauf ſchon gefaßt, ließ Herbert ſich micht gen und ging 
zum Hotel des Internuntins, wo ibm gefagt wurbe, er müde, wenn er feinen 
Nefommandationsbrief des Baron Stürmer’s Errelleny zu — Händen 
überreichen wolle, nach Bujulvere, dem Sommeraufentbalte diejes 
zu Waſſer fahren, was natürlich einem folgenden Zage vorbehalten blieb. 

Ofmobl fhon rechtſchaffen mũde, konnte er doch dem Drange nicht 
miberfteben, gleich beim Prinzen Vogorides, dem Fürften von Samos, fein 
Heil zu verfuchen. Nicht allein, weil biefer Gang für ihn der wichtigfte 
und enticheidendfte war, fondern wohl ach, weil er ſich zu — Zwede 
in das ey Stambul wagen mußte, überwanb Neugitr die Müpi 
und er zung feine Be ihn ihn über die Hafenbrüde in bie wirlliche und 
244 Türfen Aber wie er darinmen ftand, ging ihm 
der Athen aus. 
Edhäufern 2 


355 Zeit trugen die —* noch leine Namen, und 
bier Cr face 
feinen — Hr Die * t der Einbeimifchen famı 


gen Herrn‘ Herrn“ —— Beharrlichkeit zum Ziele; he Fl 
ai Die Sie ae Athen tha W Des Furſten Geheim · 
iftel aus At t ihre Wirkung, 
fehreiber fühte das Papier, auf dem bie Schriftzüge des ihm fo tbeuren 
Mannes, dem er Alles zu verbanten hatte, ſichthar waren, und bie Aubienz 
marb augenblidtich —— ewährte jedoch feine Befriedigung. „Der 
Picekönig" von Samos hatte fürzlich erſt, eben nur durch unermübliche 
Machinationen feines jungen Bertrauten (wahrſcheinlich fünftigen Eivams), 
der bei diefen Umtrieben neugriechlſche Schlaubeit mit antifer Energie zu 
verbinden gewußt, allerlei unruhige R politifher Natur bei ‚nd 
Untergebenen (aͤußerlich Far A sem bei hoher Pforte ver- 
—— und vertuſcht. wahrent noch fo paffiv 
wie möglich und geftand —2 — — unumwunden, indem er ihn 
zur Geduld ermahnte. Der Zudrang von Fremden, die ihre Dienſte 
anböten, ſei unüberfehbar · die Mehrzahl der Aulsmmlinge beſtebe aus 
„mauvais aujets zt* man bürfe folglich nicht mit der Thũr in's Haus fallen, 
müjfe den günftigen Zeitpunkt abwarten, wo ein junger Mann von Herbert’s 
„extraction* gehörigen Raum fände, ſich gleich beim erften Auftrit im 
rechten Lichte zu zeigen. — Dergleichen war ihm fchon im Athen gefagt 
worden, fanb ihn alſo nicht —— Dennoch ſchlich er —— 
Kopfes gen Galata beim, und die Hlınde Tärmten hinter ihm her, als wüß- 
ten fie, daß er feine guten Ausfichten mitbringe. Auf der Hafenbrüde 
begegnete ibm ein jehr jugendlicher, ſchwarzbaͤrtiger, wunderhũbſcher Türfe 
(vielleicht auch war's ein Grieche ? denn die in Konftantinopel anfäfflgen 
griechifchen und armenifchen Handeloleute tragen nicht felten türfifche Stiet- 
bung !), der ihn erftaunt, zweifelnd, fragend betrachtete, einmal ſtehen blieb, 
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als wolle er ihn anfprechen, dann fopfichüttelnd weiter ging ; bann ſich wie · 
der umdrehte; und bies mehrmals wiederholend ſich langſam entfernte, 

Der Menſch glaubt mich zu fennen, dachte Herbert. Auch er fehlen 
mir nicht unbefannt. Aber wo hhtte ich ihm gefehen?.. Es müßte denn 
in Wien geweſen fein, im fogenannten türlifchen Kaffeehaufe. Der kann 
mir auch nicht helfen 1 — 





Es if bald geſagt, wer mit feiner Bergangenheit entſchleden brechen 
und ein neues Dajein 18 will, dürfte ſich nicht entmuthigen laſſen, 
wenn gleich von Unfang alle Verſuche mifilingen. Es iſt überhaupt leicht, 
gute Lehren zu ertheilen. Schwieriger wirb es gewöhnlich, fie zu befolgen. 
Gar wenn Einer In der Fremde allein und verlaffen ftebt. Er bat feiner 
Kraft vertraut, und fle waltet vor, fo lange ibm vergönnt war, zu hanbeln 
oder wenigftens ſich zu regen. Kehrt er jevoch des Abends aus bem Wirr- 
war fremder Welt in fein trübfeliges Kämmerlein zurüd, wohin er Nichts 
mitbrachte als feblgefchlagene Hoffnungen ; ſtarrt er die leeren Wände an, 
von denen fein erbeiternbee Bild ihm zuläcelt;.. . dann bürfen wir ihm 
wohl kaum ber Schwäche befhulbigen, wenn er in Gram verfunfen bem 
Dichter nachruft : „Wie elel, ſchaal und flach und unerfpriefliehr ſcheint mir 
das ganze Treiben !* . 

Da kommt die Nacht. Für fo manchen Belümmerten bie fanfte lieb» 
reiche Mutter, welche das große Kind zum Schlafe, zum glüdfeligen Ber- 
geilen feiner deiden einwiegt, Für Andere wieder die mitleivlofe Quälerin 
mit ihrem eg von büjteren Träumen, zwiichen denen lange durchwachte 
Stunden änger ſcheinen. Und da ſehnt ſich der Müde, wie er ſich 
am Abend nach Rube gefebnt, eben fo beftig, ja noch heftiger nach dem wie- 
ber anbrechenden Tage, deſſen Strahlen fein Elend nur deſto greller beleudh- 
ten werben. . 

So geht's nicht, rief Herbert aus, wie er vom erbärmlichen Lager auf- 
fprang, die brennenven Augen mit abgeftandenem lauwarmen Bafır (ver- 
Bebliche Mühe!) zu erfrifen. So geht's nicht! Noch elne Nacht gleich 
ber vergangenen, und ich werb: verrüdt. Halb bin ich ſchon von Sinnen. 

Aber was will ich denn? Langle ich nicht mit ver Ueberzeugung bier an, 
daß ohne Ausdauer fein Erfolg denkbar fe? Hielt ich mich nicht in offener 
See froh gefaht auf.unzäblige Hinderniffe, bie meiner am feften ande nur 
warteten, um mich fogleich zu umringen? Und follte jept mich beugen, 
weil, was ich erjtrebe, mir nicht unmittelbar nach meiner Ankunft auf offe- 
nen Händen en agen wird? Was Geſandte! Was Statthalter 
von Inſeln! 6 Proteftion! Selbit ift der Mann, Läßl mich Alles 
im Stich, worauf ich gerechnet, darf ich mich doch nicht aufgeben. Ich bin 
mie ja der Nächſte. 

Zuerft will ich nun Grund und Boben gehörig kennen lernen; will 
die Menjchen ſtudiren, die biefigen Menſchen j will verfuchen, mic in fie 
hinein zu leben, damit ich auf eigenen Füßen ſtehe. So weit reicht noch 
mein Geld, daß ich etliche Monate hindurch fcheinbar den Müfiggänger 
fpielen, in Kaffeehäuiern, Bazare, Büdern mich berumtreiben, den Umgang 
von Zürfen aufiuchen, in ihrer Sprache mich vervolltommnen kann. In 
ſolchem Verkeht müſſen fih mir, es ift nicht zu bezweifeln, Möglichkeiten 
zeigen, Ausfichten eröffnen, wie ich mein Fig vielleicht erreiche, einzig durch 
eigenen Betrieb. Und welche Freude, welcher Stolz, nachher Denjtnigen, 
deren Beihilfe mich im Stich gelaffen, jagen zu können: Schönen Dant 
für Ihre gütigen Berfprerhungen; Sie brauchen ſich micht weiter zu bemü- 
ben ; mein Zweck iſt erreicht, 

Ya, fo ſel's! Und das Ungenehmfte bei biefen Unannehmlichteiten 

- fiheint mir, daß mein lühnes Vorhaben linderleicht zu beginnen ift. Sonft 
beißt’ o Aller Anſang ift re, Keine Idee von Schwierigkeiten! Ich 
babe zunãchſt Nichts zu thun, als daß ich mein Koſtüm einigermaßen 
turlomanifire, befonbers den hier unbeliebten, überall geichmadlojen fränki- 
hen Filzhut, der übrigens ſchon längit Fein Filz mebr ift, mit dem Heib- 

amen Bes vertaufche, dem Barte feinen freien Wuchs genne und ſodann 
der veritable Pflajtertreter — nein, diefe Benennung wäre Luxus in 

Städten, wo man das Straßenpflafter für unnüpen Lurus bält!. . . und 

—— der veritable Flaneur werde. Hier nahe bei, grande ruo de 
?Cra, die vom Landungsplaße nach den Gefandtfchafts - Paläften führt, 

babe ich ein Cavedgi, oder mie ſie's heißen, wahr, en, wo auch 

Mufelmänner verkehren. Dort will ich bebütiren, will türliſche Conver- 

fation eröffnen, will erproben, wie weit mein ſchon Erlerntes ausreicht. 

Spiüterhin mag es im Innern Stambuls alfo fortgefegt werben. Bin ich 

der Sprache jo weit Herr, daß ich mich geläufig auszjubrüden verfiehe, dann 
müpt’s ja mit dem Teufel und feiner Großmutter zugeben... . (ob, mein 
ehrlicher Fiveel!) . . . machte ich nicht Belanntichaften, die mich nady und 
nach an ben rechten Mann befördern, Folglich fort mit Sorgen, Aengſten, 

Zweifeln, Kümmerniffen! Abgeſtreift, was deutſche Bevenklichleit, empfind- 
fame Rüderinnerung heißt! Im ven Koffer hinein verpadt, feſt verfchlof- 
jen der Treufteiner Junker, der verabfchiedete Lieutenant, der fentimentale 
Liebende, der betrübte Sohn, der trauernde Areund! Abgeſtreift, wegge⸗ 
waſchen die ganze trübfelige Vergangenheit! Und Damit es nicht allein 
ſymboliſch jondern auch in Mirlichleit geichehe: auf, in’s Bad! In's 
türfijhe Bad! In’s Bad der Reinigung, der Wicdergeburt ! Diesmal 
foll es eine wirkliche, gründliche bedeuten ; nicht eine oberjlichliche, täufchegte, 
gleich jener auf dem Abhange unferer Schneekoppe. Mögen die Burſchen 
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mic, dort bearbeiten, wie fle wollen! Je härter, vefto beifer. Was mich 
beengt und quält, fol in der Badſtube bleiben und ein frifcher Herbert, 
benfe ich, aus ihren Händen bervorachen ! — 

Er eilte über die Hafenbrüde gen Stambul. Nabe beim Ausgange 
berfelben, unweit einer verlaffenen, aufgegebenen Heinen Moſchee, entvedte 
er ein „Hamam*, mit welchem Ausprud größere öffentliche Badeanftalten 
bezeichnet werben. Ms feißiger Stammgaf ruſſiſcher Dampfbäber in der 
„neuen Friedrichsſtraße —— er ſich geitählt und gewaffnet gegen alle 


wie bie türfifchen Juͤnglinge über ihm berftürzten und ihm fchomungslos 
mißhandelten, hätte er fdhier den Gleichmuth verloren. Cinige Male, ala 
eo ihm zu arg wurde, wollte er fich zur W mn aber rief er 


zwicken 
ten. Der Junter muß beraus, er ladyend, daß der Künftige Bey 
Raum gewinnt, ſich zu entwideln! Feſt überzeugt, fein Anweſender abne 
den Sinn diefes deutfchen Yusrufes, wiederholte er ibn mehrmals laut; 
tie mar wohl bei Ken Schmerzen zu Zeiten laute Flũche ausftößt, um 
ſich eingebilvete Erleichterung zu verſcha Daß ein anderer Babe» 

aft ſtußig wurde und aufmerffam nach fm hinhorchte, beobachtete der allzu 
Ihr in Unfpruch Genommene nicht. Hätte er es gethan, wahrſcheinlich 
würbe er denfelben jungen Griechen erfannt haben, ber ihm ſchon auf ver 
Hafenbrüde fo neugierig betrachtet hatte, Diefer jedoch verlief das 
Hamam vor ihm, und fie begegneten ſich weiter nicht. 

Es ift befamnt und oft gefchilvert, welche Zaubermacht orientalifche 
Bäder auf ben menſchlichen Organismus üben. Nicht allein, daß ber 
Körper frifch geftähltbervor zugeben — den heilſamen Gewaltthaten, 
denen er dort unterliegt; der le lommen ſie zu Gute, Gar 
Mancher ſchlich betrũbt, bedrückt, verſtimmt in bie heiße bunfle Kammer 
und ging leichteren Muthes, freieren Sinnes daraus hervor. Eine Er- 
fahrung, welde hoffentlich viele meiner Lefer ſchon aus unferen norbifchen 
Dampfbäbern mitgenommen ha vorausgejept, daß felbige mach alter 
Weiſe mit richtig fonftruirten Defen bebeist und die darin befchäftigten 
Diener mit der Handhabung vertraut, auch in ihrem Berufe nicht haut 
waren. 

Herbert empfand den doppelten Segen an Seele und Peib, Bon ber 
Stunde an ftand bei ihm der Borfap-feit, dieſes Segens oftmals theilhaftig 
zu werben. Dertm, ſprach er, im fremden Lande foll der Eingewanberte 
möglichit danach trashten, feine heimiſchen Angewöhnungen aufjugeben und 
in Meivung, Nahrung, Braud und Lebensart Denjenigen nachzuahmen, 
mit denen er num leben wird. Ihre Einrichtungen grünven fi meiften- 
theils auf Mimatifche Rothwendigleiten, find aus naturgemähen Bedürfniſ- 
fen entjprungen. Wer in Stambul fih an Londoner Rocftbeef und Pud | 
ding volleffen, mit ſchweren Weinen feinen Durjt löfchen würde, dürfte , 
bald zu Grunde geben. Leichtes Lammſleiſch, Rels, Füblende Getränte find ' 
geboten. uch die morgenlänbifchen Bäder haben gewiß einen tieferen 
biäteifchen Sinn und Zwei. Deshalb werde ih ... bis auf ge- 
wiffe Punkte, verfteht ſich, . . von heute am mich beftreben, ein Türke zu 


Soldem Beftreben getreu trieb er fih denn einige Wochen hindurch 
gerabezu berum, wie unfere mobernen Bummler feinerer Gattung, machte 
aber dabei rapide Fortfchritte im Türkenthum. Als Treuftelner war 
er ein guter Schachfpieler, dem es nur biswellen an fejlelnder Aufmerkam- 
feit fehlte. Ein Mangel, welchen der Bater oft gerügt, welcher ihm bier 
-feltjam genug zu Gitatten kam. Denn dadurch geſchah es, daß die alten 
Türfen, die mit ihm fpielten, das eitle Berguügen genoffen, öfter die Partie 
zu gewinnen, als ihnen fonft, ihm gegenüber, gelungen wäre, Des 
ipielten fie gern mit ihm, und tn einigen Kaffeehäufern murbe er immer 
fehnfüchtig erwartet. Er verfchmähete auch nicht „langen Puff” mit Den- 
jenigen zu würfeln, bie ihren Glapföpfen das anftrengende Denfen am 
edlen Schachbrett nicht umutben mochten. Bei diefen entſchädigte er ſich 
dann durch fleifiig eingeſtreuete Gefpräche, welche ihm für Lehrſtunden gal- 
ten, und im denen viel geflatfcht, die Chronik fkandalöfe von Stam- 
bul nicht gefchent, Wera geläftert, ja fogar politifirt wurbe, wobei 
fi die Türken naiv, lindlich unbefangen, wohl aud) lindiſch unwiſſend 

eigten. 

ws Wovon er ſich Dagegen prinzipiell fern bielt, war das eigentliche 
Würfeln um Geld (bei ung zw Lande mit der abjcheulicen Benennung 
„tmödeln“ belegt), ein Hazardſpiel, für weldes Damanlis mit ihrem Hange 
zum Fataliomus angeborene Neigung verrathen ; zu weldem er jich aber 
niemals verloden lieh. 

Endlich fchlen es ihm doch an ber Zeit, in Erfahrung zu bringen, 
welchen Effelt der an ben Internuntius gerichtete Empfeblungsbrief aus 
Athen, ber durch einen Kanzleibeamten an die Adreſſe beförbert worden, 
in Bufuldere gemacht haben möge, und welcher Empfang dem Empfoblenen 
zu Theil werben ſolle? Bisher hatte er vergeblich auf einen Winl geharrt, 
der ibn herbeiriefe. Da Nichts dergleichen erfolgt war, verfpürte er einige 
Scheu, ſich aufwwdrängen, und zögerte mehr als billig mit der Ausführung, 
obwohl er ſich ſelbſt eingeftand, daß er durch folches Zögern die für fein 
Scyidjal wichtigften Momente verfüumen fonnte, Lieber Himmel, man 
wandelt nicht ungeftraft zwiſchen Zürfen ; man verbummelt nicht fein Da- 
fein im Cavedgi am Schad- oder Lang-Puff-Brett, ein Schälchen Mofa 
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um’s andere fchlürfend, das Bernfleinmundftüd der Ifchibufe faugend, ohne 
fammt türfifcher Sprache und Sitten auch etwelchen blinden Glauben am 
unvermeiblide Gewalt des Fatums anzunehmen. Der fchludt fih ein 
tie Kaffeetrant und Tabadedampf. „Kismetb” — bie Demanen. 
Was geſchehen ſoll, was vorher beſtimmt iſt, fo köſtete ihn feine täglich 
wachſende Indolenz, wird ſich ſchon erfüllen. Und Allah iſt groß. Wahr 
ſcheinlich it die meiner Vorbereitung von Oben geſehte Friſt noch 
nicht abgelaufen, — 

Die deutfche jugendliche Spanntraft begann, gelinde in orientalifcher 
Apatbie zu erfchlaffen, umb es bedurfte {chen erjchütternder Anftöße von 
Außen, wenn fle wieder gewedt werden follte. Diefe wurden gegeben, und 

ar in höchſt überrafchender, unerwarteter Weiſe. Daß fie nicht zu fpät 
und fpricht doch gemilfermaßen für ben viel gefchmähten Fatallismus ? 
Biel und vielleicht mit Unrecht gefhmäht! Demm mas ift er zulept, ala 
or — Form für den feſten unerſchütterlichen Glauben an göttliche 


Freilich gebört zu biefem auch eigene Thätigfeit. Und mag es immer 
beifien? „den Seinen giebt’s Bott im Schlafe ;” nicht Jeder ift berechtigt, 
fih den „Seini beizugäblen., Für bie melften Menfchen gilt bie 
Marimer: Suche Dir felbft zu helfen, dann wird der Himmel Dir bei- 


Reden ! 

Herbert ſtredte ſich wieber einmal nad überſtandenem Knetungs 
Procch auf dem Lotterbette lontemplativer Faulheit und durchdachte jenes 
Berhaãltniß freien Willens zu ewiger Prädeftination (beiläufig bemerkt, ein 
eben fo unerſchöpfliches wie unerquidliches Thema !). Der Vorhang feiner 
Nuhezelle batte ſich verſchoben, und durch die Deffnung fonnte er in eine 
ihm gegenüberliegende Ruheſtatt blicken, die gleichfalls nicht verhält war, 
weil der Aufwärter dort mit einem andern Babegafte befchäftiget gewefen, 
ben er fo eben verlaffen wollte, Das war ber 
Hafenbrüsde ; diesmal entging er Herbert’s Bliden nicht. 
febien der Andere feiner Sache gerstfi, denn als nſer Freund ſich, auf den 
Ellenbogen geſtützt, halb erhob, Jenen genauer zu feben, rief es berüber : 
Mie mag's der jchönen Kathi ergeben ? — Das waren deutfche Worte ! 
Das war ein Landsmann! Kein Grieche, fein Türke; das war ein Deut- 
fcher, der den Treufteiner fannte! Im Nu iſt die Apathie des orientali- 
fchen Badegenuſſee abgefchüttelt, mit zwei —— der kleine Raum, ber 
fle trennt, uberfchritten, ber türfifche Junge bei Seite gebrängt, und Herbert 


fipt auf des Fragers Lager neben ihm und ruft ihm ängftlich — Wel⸗ 
—— haben Sie gehannt? wo ber kennen Sie mic? wer find 


Wer ih bin, Herr von Zreuftein, das Tiefe füch in mei Worten fagen. 
Doch damit fr Ihnen niht gedient. Sie wollen willen, wer ich war... 
und das auseinanderzufepen, fcheint mir yi nicht der Ort. Bir lönnten 
und Beide dabei ereifern, vielleicht im Zroilt geratben, was für ein türfifches 

Bad unſchicklich if, Ich fchlage vor, daß wir abwarten unfere Siefta, und 
—— anlleiden, miteinander ern geben und uns aussuchen bie ſtillſte 
telle eines abgelegenen Begräbnifplapes, wo mir fipen fünnen unter 
Eypreifen und plaudern ungeftört. Ungeſtört, auch wenn’s Ihnen beliebt, 
aufrichtig. Dann wird ſich zeigen, ob Sie mir den Nüden zumenden als 
ſtolzer Edelmann ? oder wir werben follen gute Freunde? — 

Gute Freunde ? — 

Rennen Sie's, wie Sie wollen, Nur vesbalb habe ich mir bie Frei- 
heit genommen, Sie anzufprechen, enblich heute, nad) langem Zögern. 
benfe, wir find alle Zwei nicht hierher gelommen, weil noir hätten Seide ge- 
fponnen im Baterlande? Wie? Ich denfe Sie und ich, und ich und Sie, 

« haben mollen in der Fremde fuchen, was uns erfeten möchte die verlorene 
Heimatb? Habe ich Recht? Ich babe ſchon geſunden. Sie fcheinen 
noch zu fuchen. Und mit Permiſſion: Sie fielen fih dazu nicht gar ge- 
ſchidt an. Vielleicht lann ich offeriren meine Dienfte ? — 

Wie tommen Sie dazu, fi für mih ...7— 

Das ift Recht. Zeigen Sie Mißtrauen! In der Fremde fann mar 
nicht mißtrauiſch genug fein gegen Landsleute, die ich anbrängen. Das 
iſt Hug. Erſt muß ich Ihnen zeigen, „wie ich dazu lomme.“ Das werbe 
tch thun ; und wenn ich Ihnen werde bewiefen haben, meine Abficht ift aut, 
nachher wird fih das Uebrige finden. Jetzt legen Sie ſich wieder hin. 
Noch ein Biertelftünnchen Geduld ! — 


Ganz paffend biefer Platz. Finden Sie nicht ebenfalls, Herr von 
Treuftein? Paffend für unfere gegenfeitigen Mittheilungen und Geftänd- 
niſſe, daß wir auf Grabhügeln boden? — 

Wie verfichen Sie das? — 

Nun, haben wir doch Beide uns felbit begraben müffen, ehe wir von 
Abend gen Morgen zogen ; von Untergang gen Yufgang, will’s Gott | 
Wir dürfen uns einbilden, daß ein paar gute Bekannte bier eingeſcharrj 
liegen, deren Gräber wir heimfuchen, deren Schidfale wir wollen beiprechen, 

Sie fcheinen vertraut mit dem meinigen. Bon dem Ihrigen weiß i 
nicht dag Geringſte. Nicht einmal Ihren Namen, — 

Meinen Namen? Ich kann dienen mit verfchievenen. In Deu 
Polen Habe ich geheißen Rubinjohn, als Weinreiter fchrieb ich mich Ru 


junge Grieche von ber ! 
Diesmal au | 


! 
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in Warmbrunn nannten fle mich Rubinche, und hier bin ich Signor Rubini, 
ohne den großen Sänger beleidigen zu wollen. — 

Aubinche ? in Warmbrunn? Wüßte ich doch nicht... und als was, 
u “ fragen darf, hielten Sie fi dort auf? Gebrauchten Sie die 





Keinesweges, Zum Schein betrieb ich noch mein Gefhäft als reifen- 
ber Weinhändler; in Wirflichfeit gehörte ich zu einer Klile u Spie 
ler. Ihres Herrn Bruders Geld tft auch durch meine Finger gelaufen. 

Ich bin recht dankbar für Ihre Offenderzigfeit; und ich will in bief 
Töblichen Eigenschaft nicht Hinter Ihnen zurücdbleiben und will befennen . . — 

„Bleiben Sie rubig fipen und hören Sie zu. Sie benten, mein 
Geſtãndniß mich Ihnen ſchlecht empfiehlt ; daß Sie in einem Fllou, für den 
Sie mic, halten, den Landemann nicht anerfennen, daß Sie Nichts mit mir 
& Schaffen haben wollen. Das kann ich Ihnen durchaus nicht übel nehmen. 

ag ich ſelbſt Nichts mehr zu ſchaffen haben mit dem Rubinche, ven Leicht 
finn, liederliche Eitelteit, fchlechter Umgang fo tief hatten erniebrigt, daß er 
zum fchänblichen Gewerbe fich bergeben mußte, wollte er deden bas manco 
in Reiferechnung und obne Juſtiz aus einander kommen mit dem 
Mainzer Haufe. Glauben Sie mir, Herr von Treuftein, Signor Rubini 
bat Nichts mehr gemein mit dem gemeinen Rubinche. Er bereut, wad er 
ng Schlechtes, und er ift geworben ein honetter Menfh. Sie werben 
Beweife erhalten davon. — 

Ich wünſche Glüd dazu. Doch das erflärt mir immer noch nicht, 
was Sie veranlaßt, fih mir zu nähern? Mir, wenn ich Sie richtig ver- 
ftand, Ihre Dienste anzubieten? Melde Schuld Können Sie mir abzutra- 
gen haben, ba wir doch niemals mit einander in Berührung kamen ? — 
| Habe ich Sie nicht angeredet im Babe mit einer Frage nach der fchö- 
’ nen Kathi? Beflumen Sie fich nicht mehr auf einen Menſchen, der Sie 

bat belaufcht in u ga Morgenftunde vor dem Fenſter beim kranken Kon- 
troleur aus . — 

Und der find Ste gewefen? Ja, jeht entſtune ich mich ver verbaßten 
Züge jenes Angeficdhtes, — 4 ’ 

Nicht genug, daf ich Ste belaufcht habe. Ich babe Sie auch verleum- 
det. Cie und das fittfame Mädden. Durch mich iſt das falſche Gerücht 
zn. worben, welches ben Bater mit feiner Tochter fo ploͤßzlich ver- 

Und welche Beranlaffung konnte ich Ihnen zu diefer bösartigen Lüge 
gegeben baten ? — 

Sie? Weiter feine, als daß Sie der Sohn und Bruder waren von 
den reichen Edelleuren, pie mich haben bebanbelt en canaille vor allen Zeu- 
ten, weil ich ihnen ſchlechte Meine angefchmiert hätte, fagten fe. Es mag 
| nicht anders gewefen fein; doch mir war's ſchon genug, Alles zu haſſen, 
was Treuſtein heißt. Wie ich dann bemerkte, daß die Kathi zu Ionen 
i ich war; denn ich habe das Mädel mit füfternen betrachtet, 
und fie hat mich laſſen ablaufen wie einen räubigen Hund, da wollte ich 
; mich rächen an Ihnen und an ihr! Gleich darauf it erfolgt die Strafe 
; Gottes, Wir find in H. überrafcht worden von Polizei und Gensb’armen 
‚ als falfche Spieler. Ich bin mit dem blauen Auge davongelommen. ber 
; bie Ehre war bin und mit ihr bas Blochen Erevit. Nubinde mußte ver- 

ſchwinden. Signor Rubint will Nichts mehr wiffen von jenem lumpigen, 
nieberträchtigen Yubenfungen. Nur mo er Gelegenheit findet, gut zu 
machen, was Jener fchlecht gemacht, ba greift er zu. Deshalb hat er fich 
auf Kundfchaft gelegt, hat Sie ausfpionirt. Ich weiß, was Sie bier 
fuchen, Herr Stein! Sie kommen nicht vom Flecle. Sie werden ver- 
läpperm Ihr Reftchen Geld, che Sie etwas erreicht haben. Euch Ehriften 
! fehlt das Gefchid und bie Zähigteit, was iftangeboren unfere Leut'! Heißt 
' das, ich gehöre nicht mehr dazu, aber wahr bleibt wahr. Können Sie mich 
rauchen ? wollen Sie mir Bertrauen fchenten? Sie werben mir machen 
erzliche Freude; Sie werben mir erweijen mächtige Ehre; und fann fein 
nicht —— den! — 
wãre thöricht, gegen Sie und Ihre wahrheltolliebende rüdfichtelofe 
Auftichtigleit den Zurüdbaltenden zu machen. Mas Sie ſich vorzuwerfen 
gehabt, jühnt Ihre Ehrlichkeit, Auch ich fühle mich nicht rein, nicht vor- 
— Wir haben gefünbigt, Jeder in feinem „gerre. Glüuͤcklicher⸗ 
weiſe bin ich feines Uhrechtes ‚an Ihnen begangen, fchulvig ; was Sie wiber 
mic) verübten, mag gern verziehen und vergefien bleiben, doch bevor wir ung 
näber treten, möchte Ah einigermafen übe bauen, was Sie bier treiben ? 
in welchen Verhälniffen Sie eriftiren? Sie müffen mir das nicht übel 


nchmen. — 

Wie heißt fibel nehmen? Werbe ich verlangen, Sie follen blindlings 
ergreifen die Hand, die bat geholfen betrügen beim ſchändlichen Kartenfpiel, 
wenn Sie nicht überzeugt find, ſie ift jept gefäubert von allen Schmup- 
fleden? So dumm ift Signor Rubini nicht, und für fo dumm wird er 
Sie nicht halten. Hören Sie zu : ich bin hierher verſchlagen worben ; wie 

! das geſchehen ift, damit will ich Sie nicht langweilen. Ge ich war bier, 
arm wie eine Kirchenrap, ſteckte mitten im Unrath von Has-fol und friftete 
| nothbürftig meine erften Tage. Nun bitte ich geborfamft, mich nicht geden · 
' after Drablerei zu beichulbigen, ich lann's nicht vermeiden, zu erwähnen, 
Weiber und Mäpchen fanden mich von jeher hübfch, und fchon dem funfjehn- 
jährigen Zungen feblte es nicht an Moancen. .. — 

Ich theile die Meinung des ſachverſtändigen Geſchlechtes. — 

Sie haben gut fpotten, Herr von Zreuftein ; wer fo auftritt wie Sie... 
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Na, gleichviel. Mögen fie fhlechten Geſchmad haben, die ſchönen Kinder ; 
es war jo und bat fich auch bier bewährt. Zroß meiner dürftigen Klei- 
dung bin ich vom ber jungen Griechin bemerkt worden, die zuerſt auch mich 
für ihren Slaubensgenoflen hielt und mich durch eine geſprächige Unter- 
bändlerin beſchickte; ich fpürte, wohin das zielte, daß cs nicht auf einen 
leichten Liebesbandel binausging, und ich wog meine Worte ab, hin und 
ber... . was foll ich Tange tröbeln ; Turzum, wir machten näbere Bekannt- 
Gem und binnen wenigen Moden wurden wir ein Herz und eine Seele. 
rüdte ich mit meinem Juden hervor. 8 gab wohl beftige Stürme, 
Zur Trennung ift es aber doch nicht gefommen. folle griechifcher Chriſt 
werben, forderte fie, dann wolle fie a getrauen, es bei den Eltern burdh- 
zufechten. Eine harte Forberung, trog aller Liebe zu ihr. Ich babe von 
Kindheit an Die Religion meiner Väter links liegen laffen, habe ein Wan- 
—— geführt, wie bie meiſten „modernen“ aufgellärten Iſraeliten, 
leichgiltig und kalt gegen Mofes und die Propheten; habe weder die Ge⸗ 
te gehalten, noch die Gebote; habe Feine Synagoge befucht und nicht 
koſcher gegeſſen; bin nichts weniger geweſen ald fromm .. und jept, wo 
es dich, von Mojes zu Chriſtus übergeben, that's mir ſchmerzlich web. 
So iſt der Menſch, voll von Wiverfprüdyen, wie der Igel vol Stacheln. 
Nach und nach habe ich mic, befreundet mit dem Gedanken. Was fie 
nennen ben ülumenifchen Patriarchen, das Oberhaupt von fümmlichen 
griechifchen Ehriften im türfifchen Reiche, bat mich genommen in feinen be- 
fonderen Schup. Und weil Er muß gutfichen an die Pforte für Gehor- 
fan und Treue feiner Gemeinde, fo ift er auch biefer feiner Gemeinde Ieben- 
diges Geſetz. Folglich bin ich ficher unter feiner Macht, die ih lehnt an 
bie Macht der Dock, vor ben Verfolgungen meiner ehemaligen Slaubens- 
brüber, bie da führen in ihrem Has-Tol, der Judenftabt, ein Leben, fchlim- 
mer als die Thiere, von denen fie nicht effen Dürfen... . und die Türlen 
auch nicht. Nebenbei gefagt,. eine fehr Euge Vorfihtsmaßregel in dieſen 
Ländern, die beweifet, daß weder Mofes noh Mahomed waren auf ven 
Kopf gefalten. Die Eltern meiner Braut haben feine Schäpe, doch fle 
find wohlhabend für ihren Stand. (uboria iſt pas einzige Kind, So 
lange bie Alten leben, bleiben wir hier. Nach ihrem Tode ziehen wir ung 
7 Deulſchland, darüber find wir ſchon einig. Und daß ich's dann, 
wenn ich einmal einen Fonds habe und Etwas unternebmen lann, auch zu 
was Ordentlichem bringe, das ſteht feſt. Aus dem Signor Nubini wird 
noch dereinft, wenn auch nicht ein Rothſchild oder Sina, doch ein Chevalier 
oder Baron, wenn ihm Bott läßt Leben und Geſundheit. Denn er ift 
nicht dumm, und ungeſchick iſt er auch nicht, das ſchwöre ich Ihnen. Aber 
ſchlecht iſt er auch nicht, und war er's noch vor einem Jahre, fo iſt er’s 
te nicht mehr; will's nicht mehr fein! Davon können Sie 
fih überzeugen, wenn Sie wollen die Ehre Ihres Umgangs ihm 
önnen, — 


Serbert gab nicht unmittelbar nach dem Schluſſe diefer Anrede feine 
Willensmeinung zu erkennen, Mit geneigtem Haupte neben dem zum 
griechiſchen Ehriften geworbenen Juden fipend, verhielt er ſich lange nach- 
denflich ftumm. Nur die Augen ſchlug er bisweilen auf und richtete fie 
fragend nach Jenem, der jeden feiner Blide durch einen ähnlichen erwiberte. 
So verging eine halbe Stunde, Die Turteltauben in den Eppreifenzweigen 
pen ihr eintöniges Kuluru über ihnen ; darin bejtand die einzige Unter- 

erg bee um fie her waltenden feierlichen Stile. Endlich begann Her- 
bert ahrheit für Wahrheit! Es gefüllt mir nicht, daß Sie um irdi⸗ 
fen Vortheils willen ven Glauben Ihrer Väter, mag er eben nicht der 
Ihrige gewefen fein, abgefchworen haben. Mir, wäre mir die Wahl ge- 
ſtellt, zwiſchen dem erbärmlichften Mangel, zwiſchen verhungern . . . oder 
zum Jelam übertreten mit allen Würden und Reichthümern befchentt ! ich 
xẽge unbebingt das Erjtere vor; obgleich mir der Mobamedanismus in der 
Perjon eines edlen Türken beffer gefallen könnte, als die barol aufgepußte 
geiehiide Kirche. Doch ich will nicht ungerecht fein. Ihnen find andere 

ebensanflhten eingeboren, anerzogen, wie mir. In Hantel und Wandel 
erzeugt und aufgewachſen, können Sie nicht empfinden, was ein Sohn des 
Herrn zu Treuftein aus der Wiege in den Laufkorb mitbrachte: jene ritter- 
liche Geſinnung -_ unfere Junfer es zu nennen lieben), die allervings, 
was mein Beiſpiel zeigt, zu verberblichen Ausartungen, zum völligen Ruin 
führe, ... . . die andererfeits, was unter Anderen mein Bater bejtätiget, 
das Bild wahrer gediegener Vornehmbeit fehmüden helfen fann, Ich that 
(biblifch zu reden) zu wenig in Anbetung des goldenen Kalbes; Sie thaten 
vielleicht zu viel und werben möglicherweife noch mehr thun. Laſſen Sie 
ums gegenjeitig aufbeben. Hanc veniam damus, petimusque vieissirm, 
wie's im der lateinifchen Lehrſtunde hieß, was Ihnen auch noch erinnerlich 
fein wird. Ich will mich freuen, bier einen tbeilnehmenben Landsmann in 
men gefunten zu baben, und werde dankbar fein, wollen Sie mir bis- 
* — er Rathe beiftehen, da Sie doch unfehlbar beffer zu Haufe 
m d als ih. — 

Mit gutem Nath wäre nicht Alles gethan. Sch denke Ihnen auch 
der That auszubelfen. — 

Das würde ich nicht annehmen. — 

Auch dann nicht, wenn Sie in Roth fümen? — 

Auch dann nicht. — 

Da baben wir den allerliehiten helmathlichen Apelahochmuth! Und 
Sie wähnen, alle Borurtheile Ihres Standes in Deutſchland zurüd- 
gelajfen zu haben ? — 
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Das wähne ich gerade nicht, aber ich darf behaupten... — 

Sehen Sie mich an, Herr von Treuſtein, genannt Stein. Ich, wie 
Sie mid) da neben ſich kauern feben, ſchon mit eingefhlagenen Beinen wie 
ein rechter Türke, ich bin der wüthendſte blutrothe republilaniſche Bleich- 
beits-Narr alle Ihre Köpfe fliegen zu laſſen wunſchte . ... 
fo lange fein Metier erbeifchte, von Dorf zu Dorf anzufragen und 
aus drei Schlöffern fortgefchidt zu werben, ehe und bevor er im deitten 
etliche Eimer Rheinwein oder eine Kifte Champagner anbrachte. Seitvem 
ich den Fes auf meinen ſchwarzen Loden trage, bin ich darin einigermaßen 
zu Verftande gelommen. Auch davon ein ander Mal, es würbe heute zu 
weit — Nur fo viel erlauben Sie mir zu bemerken : ich habe mir 
eingejtehen müſſen, daß bie Triebfedern meines Adelshaffes eigentlich ver- 
—* ne Gitelleit und heimlicher Neid geweſen ind. Wollen Sie mir 
dur Ihre Weigerung den Argwohn auſdrängen, Sie verſchmäheten meine 
dargebotene Ausbhülfe ebenfalls, weil fie eitel find, von einem Menſchen 
Sefälligkeiten anzunehmen, den Sie um feine rafcheren Fortſchritte auf ber 
laum betretenen Yaufbahn beneiden? — 

Dus wire ein ter Argwohn, und Sie würden ihn gar nicht 
anbeuten, wenn Sie mic länger und lennten. abe mir, da 


Febensregel aufgeſtellt, die ſich bereite in trübften Stunden an mir bewährte ; 
bie ich elbalten, an die ich 5 
Sie lautet einfach jo: Man foll feinen Zuftand, feier noch fo hart und 
noch fo ſchwer zu ertragen, flets mit einem noch härteren, noch ſchwereren 
vergleichen. an fol nie nach Oben, immer nach Unten bliden; dann 
wird man entbeden, daß es noch Unglüdlichere giebt, und wirb ſich zu den 
Bevorzugten zählen. — 

as Hingt recht weife; möchte aud bis auf einen gewiſſen Punkt 
praftifch zu benüpen fein, aber darüber hinweg wirb 24 doch nicht aud- 
reihen. Was wollen Sie denn womit wollen Sie ſich teöften, 
wenn Sie fo tief unten angelangt, wenn Sie fo gang im Elende 5 
find, * Sie gar feinen Elenderen mehr entdeclen ? Was tröſtet 
dann ? — 
Dann made ich einen Sprung hinauf zu den Mächtigen, Hoben, Ge- 
waltigen, Ueberreichen, vergleiche meinen Mangel, meine Entbehrungen mit 
idrem Ueberjluffe, ihrer Pracht, ihren Verpflichtungen unb Sorgen, mit der 
furchtbaren Rechenſchaft, die fie vor Gott ablegen jollen, und preife mich im 
Unglüd glüdlic, daß ich dürftig, ungenannt, vergeflen, einfam leiden darf; 
er an mic, feine Anfprüde gemacht werden; daß ich Nicmandem verant- 
wortlich bin; daß ich ungeftört die ganze Freiheit geniehe, elend zu fein, 
wie's dem Himmel aefällt ! — 

Das it Ihr Ernft? Ihre aufrichtige Meinung ? — 

Beim Andenken meines Vaters, jal — 

Dann büde ich mich vor Ihnen, So hoch fünnte ich mich nicht er- 
beben. Faſt fange ich zu glauben an, es giebt geborenen Arell.... 
Doc fo weit find weit noch . Und Sie ver That von 
meiner Seite noch nicht betürfen, wollen Sie nicht einftweilen ven 
A in Anſpruch nehmen? Darf ich fragen, was Sie zunächſt vor 

n — 


Vor allen Dingen möchte ih nachholen, was ſchon lange verfüumt 
ward: einen Verſuch, mich dem faiferlichen Internuntins perfönlicd zu 
Wie gelange ich am beiten, will fagen am wohlfeilften nad) 


frere ? — 

Es wird Ihnen Nichts nüpen, aber ich jeh’s ein, Sie dürfen’s nicht 
unterlaffen. Cie fünnten die Tour zu ande machen, doc da müßten Sie 
über Berge reiten, müßten einen Führer mitnebmen; das Dauert länger, 
it befehwerlich, denn Sie brauchen ein zweites Miethpferd für den Weg - 
weifer. Klüger, Sie nehmen ein Kail, das u. Sie in drei Stunden 
bin. am eins für Ste aushanbeln, deſſen Ruderer ich leune: zwei 
brave Burſchen. — 

Sehr gi Woher aber wiſſen Sie im Boraus, daß es Nichts 
nüpen wird ? — 

Woher wiffen Sie, wenn Sie hungrig find, daß Sie nicht ſatt mwer- 
den, ohne zu eſſen? Wird Seine Ercellenz der Herr Internuntius Ihret- 
wegen fich bemühen? Sie fagen, Sie find ihm relommanbirt. Gott 
—— Die Rekommandationsſchreiben fliegen umher wie ausge- 
frochener Froſchlaich, den der Wirbelwind auftreibt. Es regnet Empieh- 
lungsbriefe. Sie werben fprechen: Ereelleng, ih bin Ihnen empfohlen ! 
Er wird ſprechen: Was geben Sie mich an? Halten Sie han Ihren 
Sefandten! Ich habe genug zu thun, daß ich mir meine Yandsleute vom 
Halſe ſchaffe. Sie werben wicterholen: Der und der hat mich aber em- 
pfoblen! Und Er wird fprechen : Ich emfeble mich! — 

Hm, auf unferen Gejandten barf ich nicht rechnen, das weiß ich 


Wie viel weniger auf ben andern | — 

Was ift diefer font für ein Mann ? — 

Man bört alles Gute von ihm, Ein Ehrenmann; nur ein Biachen, 
wie Toll ich ſagen ? ein Bischen ungleich, und wunderlich nebenbei. Wenn 
Sie vielleicht Durch feine Gemahlin protegirt wären ? — 

Was iſt fie für eine Geborene ? — 

Ich glaube, in der Sprache Ihrer Standesgenoffen würde es heißen : 
fie fei „gar nicht geboren." Sie war ein Parifer Blumenmädcheu. — 


Haus Yreufein. 





Und Ercellenz bat fie zu fih erhoben? — 

Erhoben! Das ift das richtigfte Wort. Belm Einzug der Alltirten 
in Paris, wo biefer Herr, der zu den Kommiffarien der verbündeten Mächte 
gebörte, gerieth das ſchöne Kind fammt ihren Blumen dermaßen ins Ge- 
dränge und wurde fo dicht zwifchen bie Pferde gedrängt, daß ihr Lebensge- 
fahr drohte. Und da hob Er fle empor mit der Hand, ließ fle Fuß fallen 
in feinem Steigbügel, rettete bie blühende Laſt unverfehrt ins Freie; doch, 
nachdem er ihr die Freiheit gewonnen, hat er bie feinige an fie verlo- 
ren! — 

Das gefällt mir, -&s foricht für Beide. Sie muß liebenswürbig 
und fchön fein; blühen wie ihre Blumen. — 

Es ift breiundzwanzig Jahre her, wollen Sie gütigft berechnen. Drei- 
undzwanzig Herbfte mit dazu gehörigen Wintern viele Blätter ab 
und fniden viele Blütben | — , 

Herbert ſeufzte auf: Dreiundzwanzig! ja, ja, fo Etwas lommt ber- 
ans, wern man zufammenzäblt. Dreiundzwanzig Herbfiel Weiß ich 
nicht am beiten, Daß einer genügt, bie reichite Blumenflor zu vernichten ẽ 
ae ich folge Ihrem Hatte und werde mich nach Bujuldere rudern 
laffen. — 





Rubini, der Signore, wie er ſich mit Beziehung auf die faſt allen Be- 
wohnern bed Orients mehr oder weniger geläufige lingua franca halb 
tronifch benamfet, hatte richtig vorbergejehen, daß Herbert von Bujulvere 
Nichts zurücdbrachte, als etwa einen Schnupfen, den er fih auf dem Waſſer 
am kühlen Abend zugezogen. Der gütige Leſer hat vielleicht ebenfalls nichts 
Befferes erwartet. - Aber befremden dürfte es Jeden, der unferem Ricben- 
zahl einige Theilnahme gönnen will, wenn wir berichten müffen, wie obiges 
durd) den Autor möglichit abgekürgte Geſprãch (in Wirklichkeit iſt es ungleich 
länger gewefen) zunachft gar feine Folgen für ihren näheren Umgang ge- 
habt. Als ob, was fie Beide, ihre innerften Empfinpungen und Gedanken 
austauſchend, ſich mitgetheilt, in die Gräber hinabgeſunlen wäre, zwiſchen 
denen fie geweilt. 

Dem Einen widerſtrebte der Gedanle, ſich an den ehemals fo erbitter- 
ten Gegner feines Haufes, an einen gewefenen Spieler von Handwerf, einen 
Nenegaten näher anzujchließen, der ihm, dem Ablömmling der Treufteine, 
Unferftüßung dargeboten. 

Der Andere, im Bewußtfein, jene Fleden einer Teichtfinnigen Jüng- 
Iimgävertrrung tilgt und jept ein gutes Gewiſſen zu haben — (mas 
freilich individuellen Anfichten zufolge immer ein unbeſtimmter, fehr ver- 
ſchiedenen Auslegungen unterworfener Begriff bleibt !) — fand es feiner 
füngft angelegten Wurde wiverftreitend, ih und feinen guten Willen auf- 
aubrängen. Gr mochte fich dem „bochmütbigen Stavalier, der doch jetzt auch 
nur u wegen dummer Streide entlaufener Herumtreiber” war, nit an- 
betteln. 

Anftatt ſich aufjufuchen, was fo natürlich fen wäre, wichen fie 
16 aus, obgleich, eigentlich Beide ſich zu einander hingezogen fühlten, Ru- 

in empfand im Grunde des Herzens für Herbert jene warme Zünglings- 
Freundſchaft, die jegliches Opfer freudig und froh zu bringen vermüchte, 
wenn es herzlich und vertrauensvoll geforbert würde. Und Herlert hätte 
bald des jüdiſchen Weinreiters Anteceventien vergeffen und den zierlichen, 
Eugen Griechen lich gewonnen, wären fie noch einige Male zu gefülligem 
Austaufc ihrer Ideen von Welt, Gott und Menfchen gelangt. Get miß · 
traueten ſich Beide. Doch Herbert war es, ber dafür büßen mußte; benn 
er fand mutterfeelen allein, während Nubin in der Familie feiner Braut 
Anſprache fand, fobald er von feinen Meinen, eifrig betriebenen Handels · 
er Pr den damit verbundenen Anftrengungen auszuruben bad Be- 
dü Ite. 

Herbert hatte ja fein anderes Gefchäft, als den felbftermäplten Müßig- 
pe . Bon all’ ven projektirten Studien, von all’ den geträumten ardjäo- 

bei und hiſtoriſchen Forſchungen, an benen er fh laben, zu bilden, 
* Geiſt zu erheben gehofft, ging verzweifelt wenig in Erfüllung. Theils 

hlten die Mittel, theils die Ermunterung burch Iehrende, fördernde Freunde, 
teils der eigene Tonfequente Antrieb. Höchſtens daß er einige Fertigkeit 
im Sprechen erwarb. Und wie mäßig er im Ganzen lebte; wie fparfam 
er die Befriebigung leiblicher Genüfe feinem raſch hinſchmelzenden Geld- 
vorrath anzupaifen fuchte; er war doch noch zu jung, zu Fräftig, zu gefund, 
zu lebensfähig und luſtig, um nicht bin und Fieber böcft bedenkliche Dahn- 
ungen jener pridelnden Senfualität zu verfpüren, bie ihn um feine Heimath 
gebracht; die ihm jedoch, in ber Fremde und auf ſich allein geftellt, völlig 
vernichten mußte, wenn gr ihr nachgab. 

Wider Willen, ungleich öfters als ihm angenehm, ſah er ſich um- 

n, Vergleiche feiner Eriftenz anzuftellen mit Rubin’s Thun und Seeiben. 
Sie fielen ſtets zu feinem Nachtbeil aus. Thor, der ich bin, llagte er dann; 
habe ich mir nicht eingebilvet, die reine Liebe zu Emilien, die Entfagung, 
die ih mir abgetrogt, die Hochachtung für meinen Bater und unferen alten 
Namen würden binreichen, mic aufrecht zu halten, und aus dem Schape 
old” edler Empfindungen würbe ich jebren fönnen, hinreichende Nahrung 

ir ausdauernde Kraft gewinnen? Thor, der ich geweien! Das find 
leere Nevensarten, geben nicht in Fleiſch und Blut. it denen iſt nicht ge- 
bolfen. Es giebt nur Eins, was retten ann: Fleiß, rege Beihäftigun 
mit einem Worte Arbeit, Und mo foll ich die fuchen? Wo kann 
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fie finden? Kann ich Wafferhändler werben, Kailführer, Suftträger ober 
irgend foldh’ eim Glüdlicher, lann ich es werben bier zu Lande, mo bem 
Fremden der Eintritt in dergleichen ftreng —— Zünfte verſchloſſen it? 
Ob, daß ich ein Handwerk gelernt hätte! äre ich ein Maurer, Fimmer- 
mann, Gärtner, meinetwegen ein Schubflider! Was babe ich denn ge» 
lernt, um mir Dadurch den Ermerb zu fihern, deſſen der arıne, bejcheidene, 
felbftftändige Menſch bevarf? Was babe ich denn erlernt auf meiner hoben 
Schule des Uebermuthes, ber —— Geld ausgeben, was ich 
nicht erworben hatte; darin beſteht meine Wiſſenſchaft. ’ ein vor» 
lauter Prabler bin ich geweſen, ba ich mich gegen Rubin rähmte, jeglichen 
Elend mit gebulbiger bingebenber Heiterkeit bie Stirne zu bieten. Das 
rechte Elend ift noch nicht da, dern noch habe ich, um den ärgften Hunger zu 
ftilen, und ſchon meldet ſich die Verzweiflung. Deſto zubringlicher droht 
fie mir jedesmal, je verlodender ſich die Triebe mach Lebensgemup vorher ge- 
meldet haben, und ich falle dann aus einem Ertrem ins andere. Ach, wer 
ſchafft mir Arbeit, mübvolle, den ganzen Menfchen an rbe, ihn er» 
mübenbe Arbeit, damit er nach vollbrachtem Tagewerk halbgejättigt binfinte 
unb ſich durch feiten Schlaf zu neuen Mühen ftarte! — 

Arbeit wies ihm des Himmels Huld nicht zu ; nicht einmal gerftreuenbe 
Beichäftigung, Melde wohl auch vermag, das üppig wuchernde, giftig blä- 
bende, die Sinne ummebelnde Unkraut des Müfigganges auszufaten, denn 
Müßiggang ift aller Yafter Anfang. Aber fie ermablte ein anderes Mittel, 
überſchaumender Jugenpluft wilde Strömung in ein ficheres Flußbett zu 
leiten : fle firedte ibn auf's Krankenbett. 

5 Da lag er, von beftigem Fieber durchſchũttelt oder durchglũht, verlaf- 
fen, ohne lindernve Pflege, fehler verbürftend. Das Elend war al (ds 
bätte gar nicht volllommener fein können. Weder feine Hausleute noch bie 
Nachbarn belummerten fich um ihn. Die Nachbarſchaft zu Galata in der 
Nähe des Hafens fol ſich durch Humanität nicht befonders bervorthun. 
So lange er noch vermochte, ſich einen Krug Waſſer felbft herbei zu fehlep- 
pen, blieb er etwa bei Verſtande. Wie er eines Morgens nicht mehr auf- 
ſtehen fonnte, weil er zu ſchwach war, gewann das Fieber Die Oberhand, 
und er ſchwelgte in Phantafieen, bie abwechſelnd wild und blutig, dann 
wieder Tieblich und mild in einander übergingen. Sie fanden ſich bald an 
feinem Lager ein, die ihm theuer waren, bie er liebte. Der Vater, Emilie, 
bie guthe Kathi, der für ihn geftorbene Quondam, der getreue Fideel, auch 
bie Gönner aus Athen. Jeder, Jede hatte ein gütiges verfühnennes Wort, 
brachten ihm eine & 





Herbert. 
bedũ T . 
bränge mic Ihnen nicht auf, dr Sie Prag Se lange & 


— müůſſen Ste mich ſchon um ſich dulden. Bin ich Ihnen ſehr 


zuw 

Sie find mir ein Bote des barmherzigen Gottes, und ich heiße Sie 
danlbar willlommen! — 

Nachdem er biefen Gruß gelisvelt, fanker in Schlaf. Ein Arzt wurde 
nicht herbeigerufen. Der junge Pfleger wandte Hausmittel an, welche von 
den dort acclimatifirten Eltern feiner Braut bei ähnlichen Krankheiten er- 
probt waren; und vertraute daneben auf bes Kranken wirkſame Natur, 
was ja bie Aerzte neuerer Schulen jept für das Klügſte halten. 

Es giebt fein Band, guthmüthige Menfchen inniger zu binben, als je- 


nes am Kranlenbette gewobene, wenn mit ben erften beglücenden Empfin- 
dungen des Genejens ſich Erfenntlichleit für Diejenigen vereint, die uns 
ihre Sorgfalt gewidmet. Herbert folgte feinem n Herzen, als er 


ben —— aus Warmbrunn“ mit: lieber, guter Freund anredete. 
Und Rubin hielt ſich durch diefe Anrede überreichlich belohnt, 


— 


Körperlich wären Sie nun wieder hergeftellt, fügte ber treu - bewaͤhrte 
neue Freund (ach, der Einzige, deffen er ſich in ber Fremde noch freuen 
durfte) gu dem Benefenen, ba ſie wieder auf den türkischen Friedhofe bei 
fammen fahen; aber wie ſieht's um ben andern Herbert Stein aus? um 
den Seelen- Menjchen, den eigentlichen in ‚ der ohne Kontralt 
auf fo und fo viele Jahre mit einfeitiger Kündigungsfrift im auswendigen 
eingemi worden ? An ven müffen wir bei Zeiten denfen, Damit er uns 
nicht wieder Unfug treibt, worunter das Gebäude leidet, im dem er logirt. 
Denn id) meine, Ihre ganze Krankheit war mehr Folge von Gemüthsleiden 
und unnügen Sorgen, mit denen Ste ſich abmarterten? Wiet — 

Unnüpe! Sie nennen das unnöthige Sorgen ? — 

Unnütze, folglich unnöthig, ſintemalen fle erftens zu Nichts helfen, 
zweitens Ihre Angelegenheiten nicht einen Finger breit fürbern; brittens 
weil fie frank machen und Ihnen das Lebenslicht ausblafen, wenn Sie nicht 
zuvortommen. Sie dürfen nicht länger auf Andere warten, die achfelaudend 
halbe Berfprechungen ertheilen, unter ftillfchweigendem Borbebalt, was ver 
fprohen war, binnen fünf Minuten vergeſſen. Wer fih auf Andere 
verläßt, ift verlaffen. Hier zu Lande num gar. — 

Ja, Sie haben leicht ermahnen ; Sie wiſſen, woran Sie find. An 


wen wen fol ich var Asse wenben, um bis an den Sultan zu gelan 
an feine boben Staatobeamten ? Dazu müßte ih über mehr kt er 
bes verfügen, als mir noch Maria-Therefia-Thaler im Sädel Heiden. — 
Einverftanden! Doch an wen Sie ſich wenden follen? Vie Brage 
iſt einfach erlediget : an Keinen fonft ald an Ihn Selbſt. — 
Sie 


gen. — 

Ich rede fo ernſthaft, wie wenn ich mit meinem Patriarchen fprädhe. 
Hören Sie zu . . . aber bas ift auch noch eine fübifche Redensart, die ich 
mir pet fol ! Bir begeben und fiebenben Fußes ins engfte Stam- 
bul hinein, zu der Boutife eines öffentlichen Schreibers, welcher ſchon für 
mich gearbeitet bat. Ich fehe voraus, es geht Ihnen wie * ver ich zur 
a. türkifch plappern, doch bei Weiten nicht Schreiben kann. Den alten 

biedern Mufelmann, fo bieder und fo fchlau zugleich, wie nur jemals Einer 
En aan aa en * 25* bei men: Bitt 
ten wir um von ten en m 

In der Heimath würden wir’s „Immebiat-Gefuch an Se. Bei 
ee; — — iſt, was Sie erſtreben, auseinander: 
ie ſich —— rechtigt —— dũrfen; ſammt allen € 
ſchen blumenreichen Styles und breitbeinigen, geipretzten Berufun- 
gen auf bie reſpectiven Geſandien, denen Sie — ſind. Mein 
alter bärtiger Freund wird das fo egerbte Eſelshaut ftellen, 
baß es nur y7 ftrahlt. Und befügte Supplil Hänbigen Sie dann em Ge» 

bieter über Leben und Tod mit gebührenden Ktniebuderln, Fuß · und anber- 
weltigen Fällen perfünlid, ein. — 

Nichts leichter, wie Das, nicht wahr? Thore und Teppiche werben 
nur auf und aus einander fliegen auf meinen Winf? Die Wachen werben 
eine Gaſſe bilden und ſtumme Sklaven werden mic wie im Zaubermärchen 
vor ben goldenen Thron geleiten, wo er von lautefhlagenden, fingenven, 
tanzenden Houri’s — von plätfchernden Springbrunnen erfrifcht, 
im verborgenften .. feines Serails Sorbet fhlirft und mir — 
ruft : bon jour. zu Treuftein; wollen Sie nicht Plap nehmen? . 
Rubin, Sie —*— 

Ich rathe Ihnen nur, was ich gleich mach meiner Ankunft allhier einen 
Ausländer hab’ rn rn mit bem ich gereifet bin bie Donau herab, 


aus Peſth, und ber Chancen für ih Hatte, als Jhnen 
ſchon Ihre Erjcheinung * * ganzes Wagniß würde darin be⸗ 
hen, dem derrſcher der Öläubigen aufzulauern, wo er ſich wie ein anderer 


rdenſohn im Äreien zeigt ; fich ihm bemerfbar zu machen und, fobald jein 
Blid auf Sie fällt, bie ef, mi mit beiben Händen, über bie Stirn ge- 
boben, empor zu halten. Entweder Ihre Pantomime findet feine Beach- 
tung, er zieht vorüber und läßt Sie fieben, dann find wir fo . wie 
zuvor und haben Nichts eingebüft, als das don gratuit für den —* 
gelehrten ... oder Sie gefallen ihm, er winkt einen Kämmerling herbei, der 
das Blatt entgehen nimmt... und Sie haben bie erfte Stufe erjtiegen. 
Daß einer von beiden Fällen eintreten muß, ift-feine * die Frage iſt 
nur, wann fol's geihehn? Jener vorhin Erwähnte Angenom- 
mene, wählte das Ende Des Ramafan, Das Bairamsfeft aut ** Vorhaben 
aus, Da reitet der Sultan früh Morgens zwiſchen fünf und ſechs Uhr 
aus dem alten Serail durch den großen Hof und burd bie ber Yya So 
ganz nahe — Pforte nach dieſer Moſchee. Die Truppen der Garde 
machen Spalier im Hofe. Miniſter, Großwürdenträger, Generale, Käm- 
wterer und Hofftaaten, der ganze Schwarm reitet hinterher. Sämmtlic 
aufgedonnert wie Piingjtochfen. Nur Er in feinem —— Mantel wũrde 
ſchlecht abſtechen, wenn er nicht mit Edelſtelnen überſaet wäre. Wem es 
da gelingt, durch Proteltion in der Nähe der Garden gebuldet, ein gutes 
Pläpchen zu erwifchen, wo er hübſch ing Geſicht füllt, findet an biefem Ta 
die jchönfte Gelegenheit, Doc bis dahin hätten wir noch ein — 
zu warten. Deshalb müſſen wir unſer Glück früher verſuchen. 
Freltag führt er im weißen Kail nach ver Moſchee von Top - Hand, —* 
dort und geht zu Fuſſe, freilich laum fünfzig Schritte weit, bis. hinein, 
Mein künftiger Schwiegervater bat einigen Zurfen Dienfte geleiftet, Ge- 
fälligfeiten erwiefen, und dieſe Leute ſind wohl in der Tage, uns ein ober 
das andere Mal dort herum einzufchmärzen, Thun fie's, dann läßt fich 
natürlich die Sache weit leichter bewerkjtelligen, ald im Gewirre des Bai- 


ramsfeites, wo ein Supplilant unter der Menfchenmafle unbemerkt ver- 


ſchwinden kann. Bringen Sie das Geſuch am, und erhalt danach der Mii- |" 


nifter des Aeußern Befehl, Erkundigungen einzuziehen, Dann lönnen bie 
Geſandten den Ausichlag geben, werben es auch gern thun, da ihnen das 
weiter feine Beſchwerde verurfacht, Sie ſehen, theurer Landomann, ich 
ff mich, id fpabe 

feiten. Und nun zu Yuſſuf dem Kalligraphen | — 


Ob Rubin’s Vorhaben ausgeführt, ob es mit günftigem Erfolge be- 
lohnt worden ift, darüber werben wir fpäter das Nähere leſen. Für jeht 
begleiten wir Herbert's Irrlauf nicht mehr. Mir laffen ihn stehen, be- 
fchließen ven erjten Theil diefer Geſchichte und wenten ung, den zweiten be- 
ginnend, zurüd nach heimifchen Gegenden, 

(Bertfepung folgt.) 


— — — — — 








Fine AMuller. 
Roman von Friebr. Berfläder, 
(Bortfegung.) 
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Am alten Wartthurm. 


Un dem Nachmittag war es recht fHN im Monforb’fchen Park, Graf. 
und Gräfin. hatten bie Einladung in bie Stabt angenommen, ber ſich 
Paula durch vorgefchüpte Kopfſchmerzen entzog, und George ritt ſchon gleich 
nach dem Diner auf ein benachbartes Gut — angeblich um ein dort neu- 
nn | De Pferd zu ſehen, in Wirklichkeit aber, um die Mitwirkung des ihm 

Gutsherrn zu ber thentraltichen. Vorftellung am Berlobungs- 
—— zu erbitten, 

Die Verlobung war nämlich feſt beitimmt — Paula hatte 
allerbings no, felbft an dem Morgen einen V— gemacht, bie Eltern 
werigftens um Aufſchub eines jo eutſcheidenden A zu bitten, aber 
Die Mutter — heute finfterer und unnahbarer ala je — hatte 

fie kurz abgewleſen, und ber Vater fle einfach gefragt, welden Grund fie 
für einen ſoichen Aufjchub a könne, und fe dann nicht gewagt, Han- 
bor’s Namen zu nennen. Fte fie doch nur zu gut, mit welcher Entrüs 
Kung, mit welchem Zorn nur die Anbeutung eines (old lchen Eidvams von den 
ſtolzen Eltern zurücgemwiejen morben wäre, Ließen ja doch Belde die An- 
forüche des Herzens nicht gelten, wo bie Ehre ihrer Bamilie, wie flt mein» 
ten, auf dem Spiele ftanb. 

Nicht einmal ein Bürgerlicher hätte wagen dürfen, um bie Sand ver 
reichten Grafentochter des Landes zu werben, viel weniger denn ein Schau- 
fpieer, die der Graf felber — fo ——* er ns fonft auch dem Fortichritt 

ber Zeit verfihloffen zeigte — noch Immer als eine untergeorbnete Men- 
ſchenfiaſſe betrachtete, jo daß es fogar damals Schwierigkeiten gehabt hatte, 
feine Erlaubnif gu erhalten, wirlliche Scaufpieler zu ven Proben ihres 
Heinen Liebhabertheaters heranzuziehen. An den betreffenden Abenden 
durften le aber nie eingeladen werben. 

Paula war recht unglüdlich und erwartete unter Zittern und Bangen 
dem Abend; mußte fie doch ſchon im Voraus, in welcher Verzweiflung, 
ihr Rudolph fein würde — umd mas fonmte fie ihm fügen, wie ihm . 


Draufen im Park ſchaffte und arbeitete der alte Bürtner Jonas, deu 
als Knabe, ja, fait ala Kind in ven Dienft des Vaters der — gelom⸗ 
men und dann fpäter mit ihr hieher übergeſiedelt war, galt als eine 
Art von altem Inventar Im Hufe, und fo * die Sie Gelber er auch nur 
bie geringfle Unterhaltung mit türen boten vermieb, mit bem alten 
Jonas plauderte fle oft, wenn fie in den 38 fam und ihn bei feiner Ur- 
beit traf, fragte ihn, mie es ihm , und mad er treibe, und gab ihm 
auch wohl mandmal ein Stück Geld, um ſich eine Ertragüke davon zu 
* Der alte Dann hing deshalb auch mit großer Liebe und Verehrung 
ani 

Jonas war heute befchäftigt, die aufgehlühten Blumentrauben —* 
ben verſchledenen Büſchen und Rofenftränden abzuſchneiden und die 
unmittelbar um das Schloß herum wieder ansjurechen, denn die Yuffict 
im Park felber hatte fein Untergebener, ein Gartnerburſche. Wie er ._ 
daran mar, kam ver Förfter Mäder, die Flinte auf dem Rüden, bie har 
Pfeife im Mund, mitten durch bie Büfdhe — var und fah ſich hier, € ehe 
er den Alten bemerkte, überall in ben —* ber aufmerlſam um. Aber 
da war ſchon jede, fonft vielleicht mögl ie — durch den Rechen des 
alten Mannet verwiſcht umd auegeglichen worden, und der Förſter jerbiß 
einen u. über feiner Pieifenisihe. Eben wollte er ih auch gi 
den und ben Weg binunter geben, ala er ben Alten entdedte, ber 
mit feiner lurzen Peiter oben im einem Bufche emfig beidziftigt war. 

„Deb, Jonas,“ redete er biefen an, „Ihr kriecht doch manchmal 
noch nach Dunkelmerden im Part herum, habt Ihr denn nie etwas be- 
* daß ſich bier moch Geſindel mach der Zeit in den Büſchen auf- 

I! a 


Guten Abend, ‚Sr Förfter ! nidte ihm der Alte zu; „In, ein recht 
(höner Abend beute. 

„Zauber Eſel! 1% Hrummte ber Förfter ergrimmt in ven Bart, denn 

er febien eben nicht befonders guter Laune, und wieberholte dann bie 

age her; lauter, faſt fehreiender Stimme, mobel er bicht unter bie 


De tk fehüttelte mit vem Kopf. „Retn, mein guter Herr Förfter,* 
fagte er rubig, „efinbel darf bier * * nicht in ven Part hinein ; dies 
wollten wir bald wieder hinaus haben. Der Einzige, der manchmal noch 
Abende, wenn ich bier ‚Durch ging, herumkroch, war ber alte rip, welcher 
nach feinen Fallen ſah.“ 

Ja, pas iſt gerade der Mechte.* 

"da, der hatte das Recht dazu,“ nidte der altg Gärtner, „und weiter 
weiß ich Niemand, Dem bat es der Herr Graf aber auch heute verboten, 
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wie er mir mittbeilte, ehe er fortfuhr. Er foll nad Sonnenuntergang nicht 
mehr auf berrfchaftliche Grundftüde, was den Maulwürfen wahrſcheinlich 
fehr angenehm fein wird; wie es nachher aber ven Wieſen ergeht, iſt eine 
anbere Gate 

„Das ift aber gerade der Lump, der mir meine Faſanen wegfängt !* 
tief der Förfter. 

Der alte Mann ſchüttelte mit dem Kopf, 

„Rein,“ fagte er, „die Fafanen thun den Miefen Nichts; tm 
a fangen fie die Grashüpfer weg und find auch ſonſt artige 

ere.“ 


„Herr Gott von Danzig,” fluchte der Forſtmann fill vor ſich bin, 
„06 Das nicht gerabe genug ift, um den Verſtand zu verlieren !! — Und 
um fi nicht länger u ärgern, fuhr er wieder zurüd in das Gebüſch und 
ſchritt an dem Bergabhang der Wieſe zu. 

Der Förſter hatte in der That Beute einen ganz tngrimmigen Zorn, 
und auch vielleicht mit Recht, denn er konnte ea ſich nicht © len, 
daß auf feinem Revier gewildert wurde, und war boch auch nicht im 
Stande, den Frevler zu erwiſchen, fo viel Mühe er ſich deshalb ſchon 


Er mohnte freilich auch dazu entfeplich unbeguem, denn die eigentliche 
Jagd des Grafen, ein großes, fehr bedeutendes Waldgehege, ftief nicht 
einmal an die Stabt, fondern begann erft an dem nächſten Dorf, deſſen 
Gemarkung allerdings an die Stabtflur grenzte. Dort befand ſich ein 
fehr bebeutender Rehſtand und ein Tiergarten mit Roth und Dammwild. 
Nur eine Heine Fafanerie war unmittelbar am Schloß in einem Kiefern. 
diclicht angelegt, und bie Faſanen machten dem Förfter mehr Mühe und 
Arbeit, als ganzer übriger Wildſtand zufammen ;. denn der Faſan ift 
ein zutraulich bummer Bogel, ker leicht dem vierbeinigen wie zweibeinigen 
as = zum Opfer füllt. B 

te aber hatte er wieder einmal ganz unleugbare Beweife gefunden, 
—1* irgend Jemand mußte einen Beſuch bei den Faſanen abgeftattet 
haben, denn nicht allein, daß er ſchon feit einiger Zeit bedenklich viel Federn 
in dem Heinen Didicht gefunden, wo fie hauptſächlich Abends aufbäumten, 
nein, heute traf er fogar einen Tg kranken Iſabellenhahn, der 
nicht mehr-fort konnte und als er ihn untgrfuchte, hatte er eine große Fiſch- 
* im Körper fipen, am ber noch ein abgeriſſenes Stüd Bindfaden be- 

jtigt war, 

Wenn er fih num auch vergebens den Kopf zerbrach, wie um Gottes 
willen Jemand Faſanen mit der Angelrutbe fangen lönnte, fo blieb es doch 
keinem Zweifel unterworfen, daß irgend ein nichtönupiger Geſelle hier bie 
Hand im Spiel babe. — Und mım gerade einen Iſabellenhahn, von denen 
ter Graf nur drei Stüd um theures Geld gekauft und die ihm fel- 
ber auf die Seele gebunden waren, weil bie Frau Gräfin fie fo Ar 
hattet Aber was, um's Himmels willen, Tief ſich bei der Sache 


thin ? 

Er ſuchte allerdings das Gehoölz auf das Sorgfältigfte ab, ob er 
nicht etwas finden Me a was ihm einen —— mochte — 
denn daß der nichtewürdige Maulwurfefanger dazwiſchen ſtecke, glaubte er 

cher —, aber umſonſt. War der es geweſen, jo fing er die Sache auch 
haupt viel zu ſchlau am, um fich fo leicht zu verrathen, und es blieb 
ihm nichts Anderes übrig, als von jept an feine Wachfamfelt zu verdoppeln 
und doch vielleicht einmal ben Frevler auf frifcher That zu ertappen. — 
„Aber nachher freu? Dich !* dachte er bei fich und balfte dazu in Gedanten 
bie Fauſt nad) der Miefe zu, auf welcher der Mann gewöhnlich wirtg- 
chaftete und wo er ihn aud mod vor faum einer Stunde gefehen 


Den Weg herüber vom Schloffe kam Paula, Tangfam und das Liebe, 
ſonſt fo fröhliche Antlit im recht ernſte, jchmerzliche Falten gelegt. Sie be 
trat bie feine Terraſſe, ohne den alten Gärtner, der noch immer da oben 
in feinem Bufche ſteckte, nur zu ſehen, und fchritt auf bie niedere Mauer zu, 
als beffen freumbliches: „Bott grüße Ste, gmäbige Comteffe !* fie orbent- 
Uch zufammenfahren machte, 

„a * Ihr mich erſchredt!“ ſagte fie läͤchelnd. Wao 


ch, Jonas, mie 
"IR 16 Din glei eig, guöbge Eomtfe,” fgt ber gu 
, n glei a omteffe,” der Alte, freumd- 
lich fein Müpchen abet Ag 2a Uebrige A morgen bleiben, 
denn —— * noch die Blumenftöde am Schloſſe nachſehen und bie 
abgeb ortnehmen.“ 

Dabei ſtieg er von feiner Leiter herunter und bob ſich dieſe auf bie 
Schulter, um nad) vorn zu geben ; aber er blieb doch noch einmal neben ver 
jungen Dame ſtehen, für bie er all’ die Zärtlichkeit empfand, welche nur ein 
alter Diener eines Haufes für ein Kind empfinden lann, das unter feinen 
Yugen aufgersachfen it. 

„Und wie gebt es fonft, Jonas?" fragte Paula freundlich. 

„Ach ja, zu thun glebt’s immer, gnäpige Eomteffe,“ nickte ihr ber alte 
Mann lüchelnd zu; „in einem fo großen Garten reißt's nicht ab Das ganze 
Jahr lang, Winter und Sommer.” 

„Aber ich dachte, mit dem Gehör ging es recht fchlecht, Jonas," fagte 
Paula, indem fie ſich dicht zu feinem Ohr bog und ſehr laut ſprach. 


Ach nein, guädige Eomteffe,” lächelte der alte Mann, mit dem Kopf 


feyüttelmb; „ich habe mich vorher mit dem Förfter eine ganze Meile unter- 
halten und jeves Wort verſtanden ; es macht fich doch noch immer, Srei- 


1 


; 
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Lich, fo gut iſt's nicht mehr, wie früher. Aber mit Ihnen geht’s deſto bef 
fer, Lieber Gott, wenn ich dran denle, mie Sie bier an der nämlichen 
Stelle manchmal um mich her im Sand herumkrochen und Mit dem großen 
Nersfoundländer Hund fpielten, den der gnäbige Herr Graf damals hatte 
— armer Tyras, dort drüben unter tem Golbregenbufch haben twir ihn be- 
graben! a, mie bie Zeit vergeht, und jept find Sie fo groß und hübſch 
berangewachfen und eine vornehme Dame geworben; aber ich ſehe Ste 
immer noch, was Ste für ein liebes, herziges Kinvchen waren, mit den lan⸗ 
gen, blonden Loden, und manches gejegnete Mal habe ih Sie auf den Ar- 
= sebabt und bin dann hier mit * um den alten Thurm herumga · 
oppirt. 

„Mein alter, guter Jonas,” ſagte Paula gerührt; „in, ich weiß mich 
felber noch recht gut auf Tyras zu befinnen.* ’ 

„Ra,“ Tachte der alte Mann, „die gmädige Frau Mama hatte es frei- 
fc manchmal nicht gern, wenn wir zu jehr mitfammen tollten, aber dann 
bat fie doch auch wieder Darüber gelacht.” 

Paula fah wohl, daß mit dem alten Mann fein Gefpräch mehr zu 
führen war, mochte ihm aber auch nicht weh thun, nickte ihm freundlich zu 
und fhritt dann zu der Mauer, an ber fe ſtehen blieb und ſinnend nach der 
Stadt binunterfah. Nur manchmal drehte fle ſich nach dem Alten um, 
ber noch immer mit feinem Handwerkageräth berummirtbfchaftete, bis er bie 
Leiter ertblich wieder ſchulterte und mit einem: „Na, Gott behüte Sie, 
gräbige Comteſſe!“ ven Kieeweg binabfchritt. 

Kaum war er fort, als fie wieder eim Meines Zettelchen aus ihrer 
Taſche nahm, daſſelbe zufammenfaltete, ſich vorfichtig noch einmal überall 
umſchaute und es bann an biefelbe Stelle ſchob, —— fie heute Morgen 
das rofafarbene Papier genommen. Dann fehritt le laugſam wieder und 
recht ſchwer auffeufjend in das Haus zurüd, 

Der Nachmittag verging fo, der Abend dämmerte und um das Haus 
im Park begannen die —* ſich zu ihrer Nachtrube vorzubereiten. Die 
Amfel, "welche ven ganzen Tag geſchwiegen und mit eifernem Fleiße Futter 
für ſich und die junge Brut zufammengejucht, begann ihr reigendes, melo- 
difches Lied, Das fle noch, mie ein Nachtgebet, fhmetternd von der höchſten 
eines Dlütbenbufches binausjubelte. Hier und da amitfcherte ein 
Rotbfehlchen, um bie Geführtin herbeizurufen und mit ihr gemeinfam ven 
geſchützten Map in irgend einem Gefträud, aufzufuchen, mo fle Nachts nicht 
yon einer gefeäßigen und lichtſcheuen Eule gefunden werben fonnten, Jetzt 
flatterte ein großer, ſchwerer Vogel, es war ein Faſanenhahn, der flch im 
einen ber jungen Bäume hinaufſchwang und dann mit thörichtem Specta- 
lel, Schreien und Glndfen der Nachbarjhaft verkündete, daß er glüdlich 
oben angefommen märe, und wo er bie Nacht fchlafen würde. börte 
and nicht eher mit Lärmmaden auf, bis er ſich ordentlich zurecht gerückt 
und feine Federn gehörig aufgebluftert hatte. 

Dann kam eim anderer und noch ein anderer, wie eö dunller wurde, 
und bie Fledermaͤuſe fingen ſchon an, ihre Zichadlinien zu zieben, während 
noch hoch in der Luft und in dem daͤmmernden Abend felbft unfichtbar, ein 
Bolt Krähen mit lautem Gekreiſch nady ihrem Rubeplag, zu dem fichtenbe- 
fepten Bergabbange hinüberftrich. 

Dann wurde es till, ganz fill. Nur bie Grillen zirpten noch in ven 
Bäumen und unten vom Schlofteiche herauf tönte das monotone, ſchläftige 
Qualen ber Fröſche. Drüben am öftlihen Simmel aber bob fich voll und 
majerätifch die rothglühende Mondſcheibe herauf, und während ſich unten 
im Thal der Nebel fammelte, goß fle hier oben, als fle höher flieg, voll und 
Har ihr mildes Licht über die Höhen. 

Aber anderes Leben regte ſich. 

Den Kleoweg herauf, der durch den Park führt, trabte ein Reiter, 
Es war ber junge Graf George, welder von feinem Beſuch zurüdtehrte, 
fein Pferd dem herzufpringenten Stalltnecht übergab und dann hinauf in 
fein Zimmer ging. 

Zu gleicher Zeit belebte ſich auch der Plag am alten Thurm. Auerft 
fhüttelte ſich in ——— Weiſe einer der Wipfel junger Baume, 
die dicht an der Mauer fanden ; dann wurde über biefer ein vorfichtia ge- 
hobener Kopf fihtbar, der aber viele Minuten lang aufmerkfam in feiner 
Stellung verharrte und in dem Schatten der bichten Wipfel auch laum, 
ſelbſt von der Zerraffe aus, hätte erfannt werben können. (Erft als Alles 
ruhig blieb, regte ſich bie Geftalt auf's Nene, und der Naulmurfsfänger — 
dem ber Graf jo ernftlich den Beſuch des Orundftüds nad Dunfelmerben 
verboten hatte — kroch vorfichtig über die niedere Mauer und fprang auf 
ten Rafenrand nieder, der die Büſche umfchloß, damit in dem aufgerechten 
Kiesweg feine Fußftapfen nicht fichtbar wurden. 

Irgend etwas Nichtamupiges hatte der alte Burfche im Wert, das 
war fiber, er hätte fonft nicht fo ſcheu den dunkelften Schatten der Bäume 
gefucht und jede nur mögliche Vorficht gebraucht, um nicht entdedt zu wer- 
den. So büfler der Heine, baumumfchloffene Plap bier auch lag, er bielt 
ſich nicht lange dort auf, borchte noch einmal, ob Alles fiber war, und 
tauchte Dann in bas bichte Strauchwerk einer Meinen Tujagruppe ein, das 
fich wie eine Mauer wieder hinter ibm ſchloß. 

Und es mar bie höchſte Zeit gewefen, bafı-er ſich entfernt batte, denn 
faum tonnte er den Pag fünf Minuten verlaffen haben, als auf dem lei 
nen Pfab, der bier vom Park berauffübrte, ein anderer ſcheuer Befuch ber- 
anſchlich, der eben fo vorfichtig, wie der ihm vorausgegangene, nad) allen 
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der alte Thurn lag. 

Der jepigge Befuch trug einen dunkeln Mantel und eine eben ſolche 
Müte, und blieb, als er den oberen Raum erreichte, vorfichtig fichen und 
horchte wieber; aber Nichts regte ſich, todtenſtill lag der Plap, und nur 
rechts im Didicht — er drehte erfchreft den Kopf danach um — flatterte 
ein Meiner Vogel und rich, aufgefchredt von feinem Nubeplape, aͤngſtlich 
zwitfchernd über die Hügelluppe und in das nächte Didicht hinein. . 

Handor — denn Siemanb anders war ber fpäte und heimliche Befuch 
— dachte aber nicht daran, daß irgend eine Urſache das Heine Thier er- 
fchredt haben mußte und daß das möglicherweife ein Menſch fein könne, 
dem er bier gerade nicht germ begegnet wäre. (Er fühlte volllommen 
berubigt, als er ſah, daß die Urjache des Geräuſches nur ein Heiner, un- 
ſchuldiger Vogel gewefen. Am Wartthurm war Niemand, und als er fih 
Davon überzeugt hatte, glitt er zu ber mämlichen Stelle ver Mauer, wo 
Paula an jenem Nachmittag erft das Meine Zettelchen verborgen hatte. 
Das fand er auch und öffnete es, aber es war nicht möglich, bei dem unge- 
wiſſen Schein des Mondes die noch Dazu auf dunkles Papier gefchriebenen 
feinen Schriftzüge zu = Ih ſchob den Zettel deshalb in die Taſche, hüllte 
ſich wieber in te antel und trat dann, um feine Zeit abzuwarten, 
balb in das nämliche Tujagebüc binein, in welchem vorher der Maulwurfo · 
fünger verſchwunden war. Aber doch nicht fo weit, daß er den freien Plap 
hier oben nicht vollftändig hätte überfehen können, während er beim Nahen 
irgend einer Gefahr im Stand war, in dem Didicht zu verſchwinden. 

So mochte er etwa eine Vierteljtunde regungslos und dem 
Gerãuſch horchend, geſtanden haben, als er plöplicd einen gro ogel 
weiter brin fm Didicht und etwas mehr den Hang hinunter flattern und 
mit den Flügeln ſchlagen hörte, Er horchte auf; das dauerte aber laum 
zehn ober zwölf Secunden, dann war wieder Alles todtenftill. 

„Was nur mit den verbammten Bögeln heute Abend iſt!“ flüfterte 
—5 ärgerlich vor ſich Hin; „mich können fie doc wahrhaftig 
ni rt Pd 

Über ihm blieb auch feine lange Zeit, darauf gu achten, denn im Knir- 
ſchen bes Stiefes hörte er einen leichten Schritt und erlannte gleich darauf 
eine bunfle Geftalt, die vaf und ſcheu den Weg herauflam. t fiel das 
Mondlicht auf fie — es war Paula, und im naͤchſten Augenblid hielt er die 
Geliebte in den Armen. 


Mit füßen Schmeichelworten wollte er fie begrüßen ; aber Paula hatte 


in biefem Moment nur Thränen, denn Angſt und Aufregung, die ihre Ner- 
ven zum Aeußerſten gejpannt, übertäubten bei biefem erften n jebes 
anbere Gefühl. . 

„Nein liebes Mädchen,” flüfterte Hander, „berubige Dich doch, ich bin 
ja bei Dir, ich halte Di ja wieder einmal in den Armen! — Was iſt Dir 
denn nur, Deine ganze Geſtalt zittert ja wie Eopenlaub.“ 

„Die Angſt, entbedt zu werben, Rudolph,“ bat das arıne Mädchen, 
„d, zürne mir nicht, aber nur mit ſchwerem Herzen wagte id} den Schritt 
— nur gezwungen von der Gewalt der Eltern, die mich ihren Stanbesvor- 
urteilen opfern wollen.” 

„Ss ift vas Furchtbare wahr ?" 

„Leider ja — morgen in acht Tagen fol ich dem jungen Grafen Bol- 
ten verlobt werden; ich babe gebeten und gelebt — umjonft, Vater und 
Mutter haben kein Erbarmen gegen ihr Kind, und mit Gewalt fol ich zum 
Er Yaren Re mit, Berg” rief Sander, „abiR gegen 

Das burfen fle nicht, Ders, Dr, „Das e 
des Landes, und wenn Du Did, meigerft . .* We Behe 

„Aber wie darf ich, wie kann ich denn?" Magte das arme Mäbdchen. 
„Bin ich denn im Stande, ihnen zu fagen, daß ich Dich, nur Dich liebe und 
nie einem andern Mann meine Hand reichen, ihn mit einem ſchon vergebenen 
Herzen betrügen würde ?” 

„Deine Paula... !" 

Ich wage es nicht,“ fuhr die Grafentochter fort; „ich kenne meinen 
Vater, ferne meine folge Mutter, die mir ſchon den Gedanlen, bie Bitte 
nicht vergeben würden !" 

„So fliebe mit mir, Geliebte!" drängte Handor, „Was hält Dich 
bier, wo Du felber feine Hoffnung baft, einer gebaften und verabicheuten 
Verbindung zu entgeben, ja, wo die Ausficht eines oͤden, troftlofen Febens 
vor Dir liegt? D, ich weiß,” fuhr er traurig fort, „daß ich Dir das nicht 
bieten fann, was in den Armen jenes Grafen Deiner wartet — kein ſtatt · 
liches Schloß, keine blendende Equipage, keinen Dienertroß ; aber was Liebe 
Dir zu bieten vermag, womit die Kunft Dich erfreuen laun, Paula, das tft 
Dir gewiß, und Deine Eltern — es müßten ja feine Menſchen fein, wenn 
fie dem eigenen Kind entfagen, bie einzige Tochter auf ewige Zeiten von fich 
ftofien würden. Dein Bater wird wütben, ja, er wird ung verfolgen laffen, 
um Did mir wieder mit Gewalt zu entreihen ; aber fürchte Nichts; In mei- 
nem Schuge biſt Tu fiber, und bat der Uerger über einen yerftörten Plan 
ſich ausgetobt, ift ver etſte Mißmuth vorüber, getäufchter Hoffnung wegen 
— er gerade am wenigjten wird geaufam fein. Denke Dir Dann, Her," 
fuhr er fort, wihrend fie fich ängſtlich an ibn ſchmiegte, „denke Dir jene 
felige Zeit, wenn ich, mit Deinen Eltern verföhnt, Dich ihnen wieder zufüh- 
ren fan, wenn wir vereint zu ihren Füßen liegen, und ihr Segen dann die 
Fr * die und des Himmels Seligfeit ſchon auf Erden gegeben 
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„Mein Rudolph, mein Rudolph, o, wie glüdlich, wie namenlos nlüd- 
lich würde mich Dein Beflg machen!“ rief Das junge, leidenſchaftliche Mad⸗ 
den. „Ich lann ja ge ohne Dich leben — Bott nur weiß es, Tag und 
Nacht find meine Gedanlen bei Dir, und wenn ich mir jetzt denke, daß ich 
von Deiner Seite geriffen, daß ich einem Manne überliefert werden fol, ven 
ich nicht liebe, den ich nicht lieben Fann, fo liegt mein fünftiges Leben kalt 
und bunfel vor mir wie eine ewige, endloſe Wintermadht !* 

„Meine Paula !* rief Handor und preßte fie feit an fich ; aber im näch 
ften Moment borchte er auch raſch und erfchredt empor. „Drinnen 
Buſch flatterte wieder ein Vogel, aber jept weiter entfernt als vorbin, und 
ao faſt, ala ob er den Schritt eines Menfchen auf dem Kiesboden 
gehört hätte, 

„Komm,“ flüfterte er Y und zog bie Erſchredte mit fich in das Didicht 
binein, „pas Mondlicht ift hier viel zu be 


U; ein Berrätherauge Fönnte 

"N darf nicht fo Lange fortbleiben, wen ich vermißt werde... ." 

„Komm nur jegt; mir war, als ob ich etwas hörte.“ Und er zog die 
- —— —— in den Schuß der Tujas, die ihnen Sicherheit und 

edung boten. 

Handor hatte ſich übrigens diefes Mal nicht geiret, denn allerdings 
treuzte gerade in biefem Augenblid ein Mann mit einem r auf dem 
Rüden den Kiesweg, der dicht unter dem Hügel wegführte. Es war ber 
Förfter, der ſchon hei Duntelwerden im Park derumtroch und, nachdem er 
all’ die entlegenen Stellen deſſelben vorfichtig abgefucht, um feinem Faſanen · 
diebe auf die Spur zu lommen, jept auch dicht am Schloffe die Hölzer ab- 
fpüren wollte : denn nirgends anders hatte er etwas Verdaͤchtiges gefu 
mährend ber heutige Abend wie gemacht zu einem berartigen Wildd 
mar, \ 

Ein Fafanendieb lonnte nämlich im Dunkeln gar Nichts ausrichten, 
und felbit bei Mondfcein war, wenn er nicht recht heil, wie gerabe heute 
Abend, fehien, die Sache fhwierig, da die belaubten Bäume noch zu viel 
Schatten warfen. Daß aber troßdem ein fihlauer Dieb den V , und 
zwar nicht erfolglos, t, bavon hatte er ja felber die Beweife ve 
— eine Anzahl von Federn und ven Franken, mit einem Fiſchhaken geri 
nen Faſanenhahn — gefunden, und der Geſell, meldyer da einmal dl, 
durdigefommen, würde diefen Abend kaum verfäumt haben, um jein Diebes- 
bandwert fortzujepen. 

Gerade jept kreuzte er deshalb, im Schatten der Baumgruppen über 
die Wiefe kommend, den Kieoweg. 6 war ibm faſt, als oberein Öeräufch 

hört hätte, und er zog ſich nun unter dem Wartthurmhügel hin dem Ge- 
Bürcke zu, wo ebenfalls jede Nacht einige zwanzig Faſanen befonbers in einee 
fleinen Birtenlihtung aufbäumten und bort allerdings einiger Geſahe 
ausgejept waren. ü 
ber Nichts wurde laut; wohl eine halbe Stunde fland er regungelos 
auf feinem Pojten. Da plöplih — ordentlich erſchredt zudte er empor — 
börte er Das franmpfbafte Hlattern eines Faſans, Das nümliche, was Han- 
dor fhon zwei Mal vorher erſchredt hatte, ohne daß biefer freilich wußte, 
mas es bebeute. Der alte Förfter kannte den Laut aber viel zu gut, um 
auch nur einen Moment darüber in Zweifel zu fein. 

Faſt unmillfürlich fuhr er mit dem Gewehr in die Höhe ; aber er wußte 
auch recht qut, daß ihm das für den Augenblid Nichts helfen fonnte. Noch 
einmal horchte er — der Bogel flatterte noch — jept wußte er genau bie 
Richtung, und eine kurze Strede auf dem Raſen binfpringend, wo fein 
Schritt geräufhlos verhallte, tauchte er gleich u... Das die Anlage 
— und nicht jehr Dichte Bujchwerf, genau der Richtung zu, wo bie 

irlen fanden. — — 

Der alte Maulwurfsfänger hatte indeffen das Didicht erreicht, ala er 
auch den Hang, wo er jeden Fußbreit des Zerraing kannte, vorfichtig hinun⸗ 
terſchlich und der Stelle zubielt, an.ber, wie er recht gut wußte, die Faſanen 
Nachts aufbäumten, Trotzdem er feine Waffe, mit der man hä 
glauben folen, daß er ihnen gefährlich werben konnte — Nichts, als fi 
Eichenftod. Ueberdies mußte er ja auch recht gut, daß er in folder Nähe 
vom Schloß feinen Schuß wagen durfte, wenn er ſich nicht der br aus · 
fepen wollte, unmittelbar darauf von den Schloßleuten umſtellt und gefan- 
gen zu werben. 

Der alte, Burſche wußte aber beiferen ib und war, allem Un- 
ſcheln nach, nicht zum erften Mal auf einem folden Fang. 

Mit der größten Umficht und Ruhe ſchlich er lang bis 
er den lichteren Plap jenes Heinen Birlenwäldchene, etwas bürrer Boden 
mit Haitegrund, der weiter nichts Anderes bervorbrachte, exrekhle, und hier 
fpionirte er dann fo lange herum und fuchte die Mondesfcheibe hinter bie 
Baume zu befommen, bis er ven Plap erreichte, wo Die Faſanen landen. 
Aber auch das balf ihm Anfangs Nichts, denn die erjten, welche er traf, 
waren zu hoch aufgebinmt, als daß er fie hätte erreichen können. Dod) 
nicht alle ſchienen jo vorſichtig geweſen zu fein. Nicht lange, jo traf er 
einen did aufgeolufterten Hahn, der, den Kopf unter die Flügel geftedt, 
feit auf feinem Aſte fchlief und micht einmal jein Naben bemerkt haben 
lonnte. 

Der alte Maulwurfofänger ſtörte ihm auch nicht; leiſe kroch er zehn 
oder zwanzig Schritte zurüd, bis unter einen dunleln Buſch, und begann 
bier feine Vorbereitungen. 

Erft ſchraubte er feine Stodzwinge ab und fledte diefe, damit ſie hm 


vormär 


Fine Mutter. 





nicht verloren ginge, in die Meftentafche ; dann zog er bie Angelruthe ber- 
aus und befeftiate oben an der Spipe derſelben einen mächtigen Angelbaten, 
wie fie bei den Heinen Fifchen des inneren Landes nie gebraucht werben. 
Diefen Hafen band er fo an die Rutbe, daß bie Spige mit tem Widerhalen 
nach unten zeigte, und als er biefelbe feit und ſicher angefchnürt, daß fle 
ihm nicht wieder abriß, wie neulich einmal mit einem feiften, prächtigen 
Halm, hob er ih langſam empor und glitt völlig geräufchlos zu dem Stamm 
des Baumes, auf bem feine Beute fand. 

Ein ungeübtes Auge würbe aber in dem belaubten Baum laum im 
Stande geweſen fein, den Plap genau zu beftimmen, wo ſich das Wild be- 
fand ; der alte Burfche wußte das beffer, und nachdem er nur ein paar Mal 
mit dem Kopf unter dem Baume bin und ber gefahren, hielt er plößlich 
ſtill, brachte feine Ruthe vorfichtig in bie Höhe und ließ die Angel langfam 
und geräufälos an em Stamm felber hinaufgleiten. . 

Der Fafan fhlief ſeſt; alle Bewegungen waren auch fo volftändig 

dt ausgeführt, daß er kaum etwas davon merfen konnte, da die Ge» 

lt des Mannes unter dem Baume mit dem gleichfarbigen Untergrund zu 
einer ununterfcheiobaren Maffe zuſämmenſchmolz. Dept aber hatte ber 
Hafen, ohne daß der Maulwurfofänger von unten das Hinbernif bemerken 
fonnte, gegen einen Meinen, trodenen Zweig geftoßen, und raſch und er- 
ſchredt richtete fich der Hahn mit einem leife gludendben Laut empor. 

Der Alte unter dem Baum rührte fich nicht. Wie an den Stamm 
gensachfen ſtand er da ; nur feine rechte Hand birigirte vorfichtig den Hafen 
um das Hindernifi herum. Unten am Stode hatte er ſich vorichtigermeife 
ein Zeichen gemacht, nach welcher Seite hin die Biegumg des Halens jelber 
fa; jept mußte er damit über dem Hahn fein, und mit einem plöplichen 
Rud rif er den Stod zurüd und den unglüdlichen Fafan damit von feinem 
fider gen Stand berumter, 

fhlug allerdings aus Leibesträften mit den Flügeln, aber nicht 

lange. hatte ihn der Wilddieb gefaßt und ibm auch eben fo raſch 

ten Hals abgedreht, wonach er ihn in feine jet völlig leere Jagdtaſche 

ftedte und fich erft vorfichtigermeife, ehe er auf neue Beute ausging, unter 

den nächften Buſch drüdte, um abzuwarten, ob das nun einmal nicht zu 

vermeibende Geräufch nicht doch am Ende unberufene Zeugen herbeigelodt 
tte 


Aber Nichts Tieh ib Hören; ber Wald war fo Hl, wie je, und nur 
bier und ba in den Bäumen regten ſich die benachbarten Fafanen, bie durch 
ten Tobesfampf des Kameraden munter geworben waren und von ba und 
dort ein leifes Glucſſen hören ließen. 

Jept glitt er wieder wie ein Schatten vor. Die fhlanfe Geftalt des 
Mannes froh gebüdt und fhleichend über das durch den Nachtthau feucht 

ordene Yaub dahin, bis er unter ben rege gewordenen Bögeln eine neue 
ute erſehen batte. 

Was ſchadete es auch, daß ſie munter geworben waren! Der Faſan 
reicht nach Dunkelwerden nur mit großem Wiberwillen von feinem ein- 
mal eingenommenen Stanbe ab, weil er recht gut weiß, wie ſchwer es ihm 
wird, bei Nacht einen andern Map zu finden, und ſobald der Wilddieb nur 
bie Vorſicht beobachtet, feinen Stod langſam und von em Stamm wo 
möglich gededt in vie Höhe zu bringen, hatte es mit dem Fange leine Schwie- 


Auch den zweiten hatte er ſich fo gefichert, und wie er ihn herunter 
brachte, entdedte er dicht baneben auf einem gang niederen Aft einen dritten. 

Tropdem wartete der Maulwurfsfänger wieder eine ganze Weile im 
Didicht feine Zeit ab, ehe er ſich wi Neue in das lichtere Holz binein- 
wagte; mußte er doch recht gut, daß ihn der alte Förſter fchon lange im 
Verdacht hatte, und daß er eben jo gut feine Zeit Tanne, im welcher er 
feinem Bang nachzugehen pflegte. 

Eigentlich hatte er fid) vorgenommen gehabt, an dem Abenb mit zwei 
Hãhnen zufrieden zu fein ; ber britte Hahn faß aber zu verlodend da, fait 
auf dem unterften Aft ver Birle, er hätte ihn beinahe mit der Hund er- 
reichen fönnen ; fo günftige Gelegenheit fand er nicht wieder, und wenn er 
einen Monat danach gegangen wäre. Nach einer guten Weile erhob er 
ſich deshalb wieder und kroch langfam gegen den Baum vor; ber alberne 
Vogel batte den Kopf wieder eingeſtedt, und bis dicht unter ihm lam er, 
ehe er durch das doch nicht zu vermeidende Geräuſch gewedt wurbe und 
raſch emporfuhr — aber es balf ihm Nichts mehr. Der verhängnifvolle 
Halten ſaß ihm dicht über dem Kragen, der Wilddieb zog am und ber ge- 
fangene Faſan fürzte von feinem At herunter. 

So tief aber hatte er gefeflen, daß der untere Theil des Stodes, als 
ihn der Maulwurfsfänger zurückriß, den Boden ftief und der Faſan 
dadurch von dem Hafen losfaım, er aber bie Flügel orbentlich 
brauchen konnte, war der Wilddieb fchon mit einem Sape auf ihm, fahte 

‚ihm am Halfe, drehte ibm den Kopf herum und ſchob ihn dann ſchnell in 
den alten Ranzen zu den übrigen. — Aber erfchredt fuhr er empor — das 
waren raſch fpringende Schritte im Laub. Noch einmal horchte et. War 
es vielleicht ein aufgeſcheuchtes Stud Dammwild, das ſich bier in ber 
Nachbarſchaft niedergetban und nun den Plap floh? Nein, die Schritte 

ebörten keinem Stud Wild, und feinen Stod aufgreifend, floh der Dieb, 
’ raſch er konnte, dem ſchuhenden Dieicht zu. 

„galt, Schuft! Canaille — hab’ ih Dich — ſteh' oder ich ſchieße 1" 

ſchrie eine Stimme, die der Maulwurfsfänger nur zu gut fannte, denn es 

mar die feines alten Freundes, des Hörfters, Wenn biefer aber geglaubt 
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batte, ibn Immit zum Steben zu bringen, fo irrte ex fich, denn der alte 
ſchlaue Gefell dachte an nichts weniger. Befand er ſich doch auch unmit- 
telbar vor dem Didicht, das ihm feinen Rüchug vollftändig deden fonnte ! 
Unter dem Schatten, der Bäume war überbaupt fein fidherer Schuß mög · 
lich, und ohne deshalb auch nur einen Moment zu verfünmen, floh er auf 
ben näcjten dien Buſch zu und fprang dort gerade hinein, ala der alte 
Yüger fein Gewehr an die Bade riß. 

Freilich wußte diefer, dap er einen Menſchen eines ſolchen Bergehens 
halber nicht gleich todtſchleßen durfte, und zielie deshalb tief, um ihm in bie, 
Beine zu treffen; aber das Korn feiner Flinte konnte er überdies nicht 
feben, ja, die ganze Geftalt des Flüch ‚glitt nur wie ein Schatten über 
den dunflen Boden, und ehe er zum Abprüden kommen konnte, war ber 
Verbrecher in dem Bufch verfchwunden. 

Aber darum war er noch nicht entwifcht, denn gerade dorthin, wohin 
er flob, ſchloß die nach unten ziemlich hoch abfallende Mauer den Park ein. 
Dort binüber fonmte er nicht, des Förſters Meinung nach z dann aber blieb 
ihm. fein anderer Weg, als dicht unter dem Heinen Wart ügel, un- 
mittelbar am Schloß vorbei, und wenn er dort die Leute alarmirte, gelang 
es vielleicht doch noch, ihn zu erwifchen. 

Mit dem Gedanken feuerte er fein Gewehr im die Luft ab, ſchrie: 
„Halt ihn, halt’ ihm auf! Dieb! Dieb !" und lief dann, fo raſch ihm feine 
Füße trugen, etwas mehr links zurüd, wo er Das größte Didicht umging 
und dem flüchtigen, fobald er auf offenes Terrain berausfam, ven 
ne. abſchnelden lonnte. Ließ er fich aber davon zurüdfchreifen und 
blieb im Didicht, fo nahm er al’ die Berienten und Leute im Schloß 
— umjtellte mit ihnen bas Didicht und hatte ihm nachher 

12 


Der Schuß und das Schreien waren allerbings im Schloß gehört wor- 
ben, hatten aber auch noch andere Leute alarmirt. 

Nudolph, um aller Heiligen willen, wir find verrathen !" flüfterte 
—— fie ſich aus des Geliebten Armen wand, „O, Du mein 
gro ot |“ 

„Roc nicht, mein Herz,” rief Handor, der wohl auch erſchredt empor- 
borchte, ſich aber doch nicht venfen konnte, daß der meit im den Büſchen 
drin abgefeuerte Schuß ihm —— babe. — „islieh" — dus iſt etwas 
Underes — Du giebft mir Nachricht, wann ich Dich wiederſehen kann ; 
fort — dort hinüber in den Buſch — mir bürfen nicht gufammen gejehen 
werben — ich felber ſchleiche mich indeffen auf bem Wege zurüd, den ich ge- 


fommen bin.“ 


oment, benn 
eines dort fichenven 
jungen Baumes und binter der Mauer, während der Wipfel des Stam- 
med, an dem er mieberglitt, deutlich im Momblicht ſchwanlte und 


sitterte, 

„seht fort," flüfterte Hanbor, der natürlich glaubte, daß eine Ber- 
folgung des Entflobenen nur dort flattfinden künne, wo er ihn zuleßt ge- 
feben ; „rafch bier gerad’ aus burch die nieberen Büfche zum Schloß, ich 
halte mich lints — fürchte Nichts, mein füßes Lehen !" — Und noch einen 
flüchtigen Kuß auf ihre Lippen drückend, ſchob er fie freundlich draͤngend 
über den Kiesweg hinüber, während er felber, wie er fie nur von bem 
dunfeln Schatten der Büſche gebedt ſah, rafch den Kieeweg binab- 
fchritt, um Denen aus dem Wege zu fommen, bie dem Entflobenen etwa 
folgen Fünnten, 

Das aber war gefehlt. Hier lief er gerade dem bicht an den Bufch- 
rand beranfpringenben alten Förfter in ven Weg, ber plöplich, wie ein 
Tiger auf feine Beute, auf ihn zuflürgte, dicht vor ihm fein Gewehr an 
bie Bade riß und mit lauter donnernder Stimme fchrie : 
| „Halt, Eanaille! Tept hab' ich Dich verdammten Fafanenbieb, tur 
' einen Schritt und ich pfeffere Dir in die Beine, daß Du in fechs Wochen 
’ feinen Schritt thun kannft 1 

Um Gottes willen Sie wicht, lieber Freund 1 rief Handor, 
der allerbings im erften Augenblick erfchraf, feine Gel enwart aber 
feinen Moment verlor. Er mußte den Mann auch hier aufhalten ; deſto 
ficherer konnte Paula auch das Schloß wieder erreichen. 

„Wenn Du feben bleibft, nein,“ rief der alte Mann, ber jept ganz 
beitimmt glaubte, den Faſanendieb erwiſcht zu haben ; „aber bei der gering- 
ften Bewegung, Gott verdamm' mich, ich ſpaße nicht! Geb, balloh I" 

ſchrie er dann, fo laut er nur ſchreien konnte, denn fle mußten ihn von bier 
aus — wo im Sommer im Schloß alle Fenfter offen ſtanden — bören 
können. „Sieber! bollab, bollah!“ 

„Und wären Sie vielleicht fo gut, mir zu jagen, weshalb Sie mich 
“ feitgalten und einen fo gräulichen Spectafel machen ? „fragte Hanbor 
ruhi 
® Seh, Hall ! Hunt, Heh!“ fhrie aber der Mte, ohne ihn auch aur 

einer Antwort zu würdigen, und vom Schloß aus antworteten jept 


138 ‘ Kine Mutter. 























ingelne Stimmen, Die Peute waren ſchon durch den ungeneheien —— gefehen hatte, um bort noch nach Spuren zu ſuchen und 
Auf aufmerkfam geworden und traten vor die | Bemeife eine fpatere Anflage zu finden 
* —— * — Handor und George gingen wohl noch eine Viertelftunde im Park auf 
tte indeſſen die vordere Terraffe erreicht und wollte eben | und ab, um ins Nötbige über Proben und Eintbeilung zu befprechen ; dann 
barüber him in in ihr Zimmer flüchten, als fe oben ihren Bruder an feinem | lehrte der Erftere auf dem breiten Fahrweg in die Stabt zurüd, 


a bemerkte, während unten in ber Gartentbür der Koch mit feiner 
weißen Schürze und Müpe und einer der Bedienten fanden. Cs blieb ihr 
deohalb Nichts übrig, als bis zu einem der Heinen Balcons zu gleiten, die, 
von eifernen Gittern umgeben, der Ausfiht wegen bier gebaut waren, 
Blieb fie aber länger bier, fo mußte fles entvedt werben, wenn man fie 
nicht ſchon überhaupt in ifrem — gege hatte. Das Beſte, was fie 


Als George wieder ind Schloß kam und nach Paula fragte, berichtete 
das Kammermadchen, die Comteſſe habe ſich in ihr Zimmer zurüdgegogen 
und fei zu Bett gegangen. 


12, 


ih Das Wicderfchen. 
er verſchwand vom Fenfter. Wenige Serun- 


De pkter Mama cr and Ken meter Ir mi ei Bine in er Sa. PER ce — ee eh 
mit feiner Flin n t , lan 2 rajllos 
— 1% —— u ya noch fo fpät hier umten im Garten, | fich auf feinem ne ie Su nt ſchon ve im Ara J 


färben begann und er jeht erſt in einen kurzen, traumgequälten Schlaf het. 
Uber ſonderbarer Weife hatte der Traum nicht die mindefte Beziehung auf 
das, was ihn den gangen Tag befchäftigt und feine Seele erfüllt hatte. — 
Er war wieder in % a lan und Nordamerika, und alle fatalen Yagen, in 
denen er fich je im feinem Leben befunden, fpiegelten fich ihm mit tollen, 
verzerrten Bildern vor feinem inneren Geiſte ab, bis er endlich mit einem 
lauten Aufichret in feinem Bett emporfubr und badurch den armen Haus · 
mecht, der gerade aefommen war, um feine Klelder zum Reinigen abzubolen, 
bis zum Tod erfchredte 
Du meine Güte, * fagte ver Mann, indem er ordentlich, 

menfuhr, „was fchreien Ste denn nur fo ; es thut Ihnen ja Niemand was 
— nr bie Kleider will ich ausflopfen I” 

Guten Morgen!" fagte Ieremias, der fich verdupt und noch Immer 
halb {m Schlaf obs — „tie viel Uhr iſt's denn ?* 

„Sieben Uhr vorbei — Ste haben wohl geträumt P* 

"ga, ein bischen,” geftand — ber ſich jetzt vor dem Hausfnecht 
ſchaͤmie und nur verftoßlen unter ſein Kopfliſſen griff, ob feine Brieftaſche 
noch da wäre. Dann legte er — wieder auf bie andere Seite, als ob er 
noch einmal fchlafen wolle. Aber er ſchlief nicht mehr; jept wäre es ihm 
nicht möglich geweien, und um acht Uhr ftand er auf, trank feinen Kaffee 
und lief dann mit — Schritten in feinem etwas langen, aber ſchmalen 

immer auf und ab 
9 So femell er aber auch Tief, fo langſam verging ihm on bie Zeitz 
hundert Mal ſah er nach der Uhr und hielt biefe dann an's Ohr, weil er 
rg fie muͤſſe ftehen geblieben fein, fo wenig wollte der Zeiger von ber 


Endlich, endlich war es halb zehn Uhr und er begann ſich anzufleiden, 
was ihm aber auch nicht viel Dlinuten wegnabm, und noch fehlten zehn 
Minuten an ber beitimmten Zeit, als er fon in Sicht des Haufes war, 
dem er aber noch nicht zu nahen wa 

Zehn Minuten vor fe Uhr * Pfeffer oben in der Stube feiner 
ir ferfig angezogen, denn er mußte um biefe Zeit wieder hinüber in 
bie . 

Die Kranke fühlte fih heute bedeutend beſſer, aber fie ſah leitender 
aus, als je, denn die Erregung dieſer Stunde hatte alles Blut aus ihren 
—— getrieben und ihren Augen einen fat überirdiſchen Glanz ver- 


lieben. 
„Höre mal, ne * fagte Pfeffer, mährend er fle lopfſchũttelnd be- 
„Du "mir heute gar nicht, und wenn ich wüßte, bafı ber 
Patron, der Ete —— Dich am Ende durch fein Wiederfommen noch 
änfer machte, wie damals durch fein Fortlaufen, fo wartete ich lieber hun 
* ein Biochen da draußen auf dem Gang und ſchmiß ihn dann, wenn 
er fich oben bliclen ließe, einfach die Treppe hinunter — ſteil genug ift fie.” 
„Mir tft viel beifer heute, Fürdtegott,“ fagte lachelnd die Frau; „ich 
fehe nur ein Bischen an angegriffen aus.“ 
„Das weiß Gott ! mmte Pfeffer — „und wenn ich nur tlich 
wüßte, was, er wollte? Geſchieden ſeid Hr und müßt auch geſchleden 


ih —* Du es ihm verdenlen, daß er Sehnſucht nach feinem 


Sm, ihr Bruder aͤrgerlich in — „hat Dann verdammt 
wi —— is fie zumt chbruch kam 


Na RR das macht Ihr jet mit einander ab — ich muß 
in die "Probe, aber recht ift mir’s nicht, das lann ich Dir verfihern, und 
viel licher wäre es mir gewefen, wenn ich dem Heren erft einmal bätte auf 
den Zahn fühlen können — Windbeutel der — Herr Gott, jept ift’s ſchon 
in breit Minuten Zehn, und ich fange an... — na ale, balte Dich tapfer, 
Alte,“ fagte er, indem er der Schweiter mit mehr Herzlichkeit, als er jonit 
gern 5 mochte, die Hand reichte — „rege Dich nicht zu jehr auf. Set 
den, Dir binde ich le auf die Seele — na, das wird ein Blechen Hrulerei 
werben, und iſt mir Doch lieb, daß ich nicht dabei zu fein brauche," — = 
feinen Hut aufftülpend, verließ er raſch das Zimmer. 


"Den Ruf fm mi um Befpingn Was bebeutet der 

—— ach’ ins Haus, Kind, Ich gr ee ig 
tief ber junge Mann und en ip von ein paar Vedienten gefolgt, der 
Richtung zu, in welcher der alte Förſter noch immer fein Heh, halloh ! 
tafig in Die Büle nit hinaus für. 


fannt hatte; „ich pr; —* le Bafanenbieb erwifcht !* 

In der That? Alfo der Herr hier? Wer bit Du, mein Burfche ?* 
rief der junge Graf, indem bie Bedienten um den Gefangenen berum traten, 
es ** feine Hoffnung mehr hatte, zu entlommen, aber auch nicht 

zu einem Äluchtverfuch zeigte. Dabei trat Geor; 
gi a *— ngenen hlnan und erkannte überrafcht das im Mond! 
lachelnd ihm zugetehrte Beflcht des Gremben,. „Hanber I” rief er ganz er- 


t au, 
Alſo Sie lennen ihn — noch ſagte ber er 


denn — mich) er —28 ftigen, wem 


" tote, um Gottes willen, kommen Sie hier Nachts in den Parl ?" 
fragte George. 

„Nur, um a. zu forechen,“ fagte Hanbor. „Jh wußte nicht,“ fügte 
er leife, fih zu dem Grafen uberbiegend, hinzu, „ob die Ueberra- 
ſchung des Verlobung auch vielleicht *8 Ihr Eitern ausgedehnt 
war, und da ich Ihnen darüber Bericht erſtatten 
Aber, mein lieber Hanbor, das ift wirklich zu —— von Ihnen! 
—— „der Herr iſt lein Faſanendieb, die Verſicherung lann ich Ihnen 


Stein Faſanendieb ?“ rief der Förſter ordentlich erſchreclt. „Und babe 
ich denn nicht, ag we ga ch berumg etrochen 
unb bier auf der Gamer" arlousn, ven Balanen Halleen SDıen sah. mie ich 
zuſprang, den Dieb — Buſch hinein flüchten fehen 9“ 

„Diefen Herrn #" 

„Sa, wie viele follen ſich den bier Machts herumtreiben ®_ Ueber bie 
Mauer konnte er nicht, und ala ich bier vorſpran - er Le den Weg 
herunter und wollte am Schloffe vorbet und bu 

„Das nun gerabe nicht,” Tächelte Handor, ber pe jebt vollfommen 
ficher fühlte ; „über die Mauer habe ich allerdings Jemanden fpringen oder 

an einem ber Bäume binabMlettern fehen, einige Minuten Ben F 

—— unmittelbar danach, als ich in den gewundenen Gin * den W 
verfehlte und auf eine Art von Terraffe kam, auf der ein alter Thurm Reh. 

„ab, dort — alfo da ift Ihnen Ihr Vogel doch entflogen, Förſter,“ 
lachte "Seon, Und nun, Handor,“ rief er, indem er ben jungen Mann 
unter ben Arm faßte und mit ſich fortführte, —— Sie mir, was Sie 
baben und ob wir's rechtzeitig gu Stande bringen. Kommen Sie einen 
Angenbli hier im Weg mit auf und ab, denn zum Schloß kann ich Sie 
jept nicht führen ; meine Schweiter war eben noch auf ber Terraſſe.“ 

Damit gingen die jungen Leute, ohne fih weiter um den Förſter zu 
befümmern, den entlang, und Handor berichtete jept, daß er —— 
tes Inftfpiel gefunden habe, welches ſich leicht würbe befegen laſſen. Er 
bätte es gleich mitbringen wollen, aber auf feinem Tiſch m Haufe liegen 
lafjen, werde es jedoch morgen in aller Frühe berausfchiden 

„Haben fie denn wleder Fafanen geſtohlen, Förſter 2" fengie einer der 
Diener, als die beiden Herren den Nüden wandten, den Alten. Diefer 
antwortete aber nicht. Wit einem Läfterlichen Flach warf er fein Gewehr 
anf den Rüden und fehrte, fich umbrebend, nach der Stelle zurüd, wo er 





Unten auf der Strafe ging er, den Hut in die Stirn gezogen, bie linle 
Hand auf dem Rüden, die rechte vorn in den —— Rod geſtedt, 


raſch ſeines Weges, als er einem Meinen, wohlbelelbten aͤltlichen Herrn be 
gucke, der fein beflimmtes Ziel zu haben fchien, auch ein paar Mal fiehen 
ti und an ven Hänfern hlnaufſah, als ob er eine Nummer fuche. 

Als ihm Pfeffer begegnete, ſah ihn biefer mißtrauifch über die Brille 
an. War das etwa der Schwager — fo Dicht am Haufe und unmittelbar 
vor zehn Uhr? 

Der Fremde hatte ihn jedenfalls aus dem Haufe lommen fehen und 
betrachtete ihm ebenfalls, und als Beide ſich paffirt hatten, fahen fie ſich 


Luft, wie ein Fiſch auf dem Trodenen. Und mie ihm Dabei das Herz 
flug — er hätte es nicht für möglich gehalten, daß es im Leben fo Hopfen 
könnte, Aber was half es — er war angemeldet, die Zeit verftrichen, und 
je länger er bier zögerte .. — bie Zähne zufammenbeißend, nahm er einen 
frifhen Anlauf, und jept war er oben. Drinnen im Zimmer hatten fie 
feinen Schritt ſchon gehört. Seht fland er an ber Thür und hob die Fin- 
ger zum Anklopfen, Die Adern pochten ihm in der Stirn, ala ob fle ihr 
zähes —— zerſptengen wollten — es mußte fein. 
rein I” 

Fangfam öffnete er die Thür — mitten im Zimmer ftanb bleich und 
aitternd ein liebliches, jugenbfrifches Kind, auf dem Sopha ſaß, eine ernite 
und doch freundliche ge — er ſah aber ihre Ihm nur, bie 
büfter, wie in einem Nebel, mit Regenbogenrändern zufammenfloffen. 

Er trat in’s Zimmer und drückte bie Thür wieder hinter fih in's 
Schloß, und feinen Schritt wagte er weiter hinein zu thum. 

„Und biſt Du das wirklich, Jeremlas — bift Du wirffich endlich zu- 
rüdgefehrt, um Dein Weib, Dein Kind noch einmal zu fehen ?* fagte bie 
Fran mit ihrer milden, aber jept ſchmerzbewegten Stimme. 

Seremias war nicht im Stande, zu antworten, fein Hut fiel auf ben 
Boden nieber, mit beiden Händen beedte er fein Geſicht und Ihränen, heiße, 
brennende Thränen quollen ibm aus den Augen. 

Aber da bielt ſich Henriette nicht länger. — 

„Water I“ rief fie, Jog an feinen Hals und legte ihre Arme um ihn — 
„Bater, lieber, lieber Vater! o, daß ich den Namen endlich gefunden habe 
— nun darfit Du nicht wieder fort von uns — nie, nie, darfjt die Mutter 
nicht wieder, darfſt Dein Kind nicht mehr verlaffen I" 

Das brach das Eis, Jeremias nabm die Hände von den Augen, 
und fein Kind umfaffend und an ſich drũdcend, ſchluchzte er unter Thränen; 
Zetichen, Zettchen, kennſt Du denn Deinen weggelaufenen Vater noch 2” 

. „Dein lieber Bater — und mie hat fi die Mutter auf den Augen- 
blid gefreut! Komm zur Mutter!" und ihm leiſe führend, zog fie ihm 
zum Sopha, wo die Frau, ihre Augen von Thränen überftrömend, fa 
aber es waren Freudenthraͤnen, wenn ſich auch mancher Tropfen Wermu 
bineinmifchte, 

Sept hatte er die Stelle erreicht — fehen lonnte er kaum, denn wie ein 
Nep ſchwamm es ihm im farbigen, fchillernden Lichtern wor den Augen, aber 
er —* eine ſich ihm ſtredende Hand, und ehe er ſelber recht wußte, 
wie ihm gefchehen, faß er auf bem Sopha neben der Gattin, die ihr Haupt 
wie müde an feine Bruft lehnte und leife weinte. - 

„Deine gute, gute Auguſte — und lannſt Du wirklich dem ſchlechten 
Menſchen verzeihen, der zu feige war, Noth und Mangel mit Dir zu tragen, 
und hinaus in bie Welt lief wie ein richtiger Bagabund ?” 

„Mein armer Jeremlas, wir haben Beide reiht viel ausgeftanben I" 

„Das weiß Gott, das weiß Gott!" ſtöhnte ver Meine Mann, indem 
er zum erften Mal einen Verfuch machte, fich die Mugen zu trodnen — 

recht viel baben wir ausgeftanden, Auguſte, und es vielleicht nicht einmal 
fo ſchwer verbient, denm wir waren Beide noch jung und hatten feinen Be- 
griff von dem, was zum Leben gehörte. Aber jeht, jept bin ich wieder ba 
und kann wenigftens einen Theil meiner Schuld ſühnen.“ 

Die Frau ſeufzte auf, recht aus ti ft, aber fagte fein Wort, 
nur fefter Ichnte fie ihr Haupt an die Schulter des Berlorenen und Wieder: 
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gemortnenen, und Jeremlas Füßte ihre Stirn, und rafcher als fe rollten ihm 
die Ihränen über Die Wangen nieder, 

Jeremias war aber feine Natur, bie ſich ſolchen Gefühldeindrüden lange 
gutwilig bingegeben hätte, Thränen — er mußte fich ber Zeit nicht zu 
erinnern, der ibm eine Thräne ins Auge gelommen wäre, und jept meinte 
er tie ein Eleines Kind! Das ging nicht. Dit einer wahren Energie 
faßte er fein rotbes, ſchon aanı —* ſeldenes Taſchentuch auf, mtfchte ſich 
entfchieven bie Augen ab und fagte : 





f 
Ich bin nie ſchlecht, aber leichtfinnig, 
weſen, und fett babe ich Nichts meiter auf Ver on 
wieder qut au. machen, fo viel nämlich in meinen Kräften flieht 

mMein lieber Bater...* , 

„Und Haft Du mich dem wirklich lleb, Kind ?* rief Jeremias —— 
„Buter Gott, es iſt fo lange ber, daß ich mich laum noch erinnern fann, 28 
hätte mich * ein Menſch in meinem Lehen Lieb gehabt I“ 

„3a, Augufte, Du!“ fagte er herzlich — „und das einige Weſen, 
das mic, wirklich Lieb hatte, babe ich auch am allerjchlechteften behandelt 1" 

„Und trug ich denn nicht felber mit bie Schuld ?* 

„Rein, Augufte, nein, wahrhaftig nicht! Glaub's ihr nicht, Settchen 
— fie war immer brav und gut, mar viel zu gut, viel zu gut für mid, und 
erſt draußen mußte ich's einfehen, mußte ich's fühlen lernen, draußen unter 
ben fremden Menſchen, die mich das und dorthin fliegen! Liebe — wer 
hat da draußen Wiebe zw einem Anderem I* ‚ 

Armer Vater I* 

„3a, mein Kind, wohl lannſt Du fagen: „armer Vater,” denn nicht 
allein, daß mir’s fo fehlecht ging, daß ih Hunger und Noth zu leiven hatte 
— das geſchah mir recht, und manchmal hätte ich mich ordentlich darüber 
freuen fönnen, aber die Neue lam noch dazu, bie Reue, daß ich ſchlecht am 
Euch gehandelt, und nur erft, als ich bie Möglichkeit ſah, ba ich das jemals 
wieder, wenigitens zum Tbeil, gut machen könnte, wurde es beſſet. Da 
babe ich auch wohl noch gedarbt, aber geipart dabei, jeben Reis gefpart und 
zurüdgelegt, und da wurde es mir auch wieder im Herzen wohl, da wurde 
ich wieder froh und glüdlich, und jept — Gott fei ewig Lob und Dant! — 
jet ift auch das überftanden, und Ihr folt nun feine Noth mehr leiden !* 
* rg haben noch feine Noth gelitten, Jeremias,” fagte die Diuttes 

nblich. 

„Doch, Augufte, doch!" rief Jeremias, indem er noch einmal feine 
Augen abwifchte und fi dann im Zimmer umſah — „ich ſehe es an Allem ' 
A In 

a brüben ovon v und fo,rot 
Ränder um die Augen ?* — — 

„Dom Weinen, Vater — vor lauter Freudenthränen, daß wir Dich 
wieder haben ! 

„Und ich glaub’s doch nicht — Graf Rottad Hat mir's ſchon erzäßlt, 
= —— mir auch Nichts merlen lief, wollte es mir doch faſt Das Herz 
a n 

Es ift nicht fo fchlimm," Tächelte Henriette, „arbeiten muß ein Jeder, 
und ich möchte gar nicht obme Arbeit leben.“ 

„Bott lohn' es Dir, was Du an Deiner Mutter gethan haft, Sind 
— und er wird's auch, er wird's auch — babe jept guten Muth, und 
wenn Euch der junge Jeremias auch davongelaufen iſt, fo hat er Euch doch 
jegt den alten bergejchiett, daß ber bie Gefchichte wieber in Ordnung bringt. 
— Aber jept müflen wir auch die übrige Familie herbeiholen, ds fteddt 
denn der Schwager ?" 

„Dntel hatte um zehn Uhr Probe, Bater, und ging kurz vorher weg, 
ehe Du kamſt.“ 

„Ob ih es mir nicht beinahe gedacht babe,” nidte Jeremias vor ſich 
fin — „darum gudte er mic joan! Den hätt’ ich aber nicht wieberge- 
annt. . .* 

„Halt Du ihn geſehen, Jeremias ?* 

Ich glaube ja, unten am Haufe — und wann lehrt er zurüch 2* 

„Er kann nicht lange bleiben; es iſt nur Probe von einem einactigen 
Luſtſpiele. Er wird bald wiederlommen.“ 

Jeremins hatte die Frau jept zum erften Male aufmerffamer berachtet, 
und eim eigenes, webes Gefühl zuckte ihm durch's Herz, als er in bie 
bleihen, abgehärmten Züge ſchaute, auf denen ihn Das augenblidtiche Roth 
der Erregung nicht —— lonnte. — „Aber Auguſte,“ m. leife, 
‚Du bit wirflich anf — was fehlt Dir nur? Haft Du feinen 
Arzt?” 

ua, Jeremias,“ nidte lächelnd die frau, „ich habe einen Arzt, aber 
er fommt nur felten, denn er lann mir ja doch nicht helfen. Sept ift ber 
beſte Arat mit Dir einge : bas Gefühl, daß Du uns doch nicht ganz 
vergejlen hattet und DB ch, mann ich einmal von bier ſcheide, das arme 
Jetthen nicht ganz jhuplos in der Weit zurüdjaffe.” 

„Meine Mutter ...“ 

Laß, mein Kind — wir bleiben vielleicht noch eine Welle belſammen, 
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Fine Mufer, 





und an dem Onkel hättet Du wohl auch eine Stüge gehabt; es wird jept 
gewiß wieder beffer gehen.” 

„Du bift recht ', Augufte ...“ 

Die Frau fehüttelte lächelnd mit dem Kopf — „Lange nicht fo frant, 
ala Du denkt. Mber nun erzähle mir und Deinem Sinde, wo Du bie 
langen Jahre gewefen und tie es Dir ergangen. Du kannt doch wohl 
glauben, daß wir neugierig find, das zu hören.“ 

Jeremias fühlte recht gut, daß fle feine Aufmerkſamkeit nur von ſich 
—— ableiten wollte, und warf einen ſcheuen Blid auf Jettchen, in deren 

ugen wieder Thränen fanden; aber wenn fle es felber wünſchte, mochte 
er ihr auch nicht —— So neben ihr, ihre Hand in der ſeinen, 
gab er ihr jept mit urzen Worten eine gedrängte Ueberſicht feines ganzen, 
viel bewegten Lebens. Dabei aber, und von der Gegenwart abgelenkt, 
brach auch oft wieder ver alte, brollige Humor durch umd rief mandmal 
ein Lächeln auf die Züge von Frau und Tochter. Je weiter er aber darin 
lam, deſto wärmer wurde er felber, und wie er erft von ber Zeit erzählen 
konnte, wo fich feine Umftänbe befferten, wo er anfing, Geld zu verdienen 
und von Tag zu Tag bie Stunde näher rüden fab, in der er zu den Seinen 
zurüdtehren konnte, ba glühte fein dides, gutmütbiges Geficht in Freude, 
und nun fing er auch an, aufzählen, mag er verbient hatte, und zuletzt 
wie raſch und leicht, „Hand über Hand,” wie er fi ausbrüdte, und mie 
Die, welche ihm noch nach fo langen Jahren ihre Treue und Liebe bewahrt, 
nun auch feine Roth mehr leiden follten, und wie er fie hegen und pflegen 
wolle fein ganzes Leben lang. 

Wie er mitten im Erzählen war, ging plöplich die Thür auf und 
Pfeffer hand auf der Schwelle. 

Ob ich’s mir nicht gedacht habe,” fagte er mit dem Kopf nidend — 
— „alfo das iſt Herr Steljbammer? Sich 'mal an, und ſchon gany 
hãuslich niebergelaffen . . .* 

„Herzonlel!“ rief Henriette und flog auf ihn zu — „ach, wir find fo 
glüdlich, daß er wieber da int!” 

„Ih, ſeh'n Sie einmal an,” meinte Pfeffer, indem er über Henrietten’s 
Schulter wegzufehen ſuchte, „alfo eine glüdliche Familie — aud eine 
fomifche Manier, feine Familie glüdlich zu... .* 

Er fam nicht weiter, Henriette hatte ihm die Hand auf den Mund 
gelegt und lieh ihm Nichts mehr fagen, und Jeremias war aufgejtanven, 
*37 den Mann zu, und ihm bie Hand entgegenſtredend, fügte er gut- 
mütbig : 

— — Schwager Pfeffer, wollen wir nicht auch Freunde 


Fürchtegott Pfeffer legte vorfichtiger Meife feine beiden Hände auf j 


ben Rüden, und als ihm Henriette loslich, betrachtete er ſich aufmerkam 
von Ki j bis zu den Füßen feinen neuen Schwager und feine Sc A 
die, wohl bleich und angegriffen, aber doch mit einem lange vermißten Zug 
von Glüd in ihren milden Zügen auf dem Sopha ſaß. 
— ſehen Ste da, Herr Stelzhammer, was Sie angerichtet ?” ſagte 

er endlich. 

„Schwager Pfeffer, gieb mir Deine Hand,” drängte Jeremlas. 

„Sehen Sie, wie es bier anderen Leuten , während Sie fih 
ganz vergmügt in Brafilien und bei der Königin Pomare und Gott 
— wo ſonſt noch herumgetrieben haben 8" fuhr Pfeffer unerbittlich 


Beſter Schwager Pfeffer — Bruder! — Onkel!“ baten jept aber 
Alle mit einander — „gieb ihm bie Hand — fei gut mit ihm — er hat ja 
verſprochen, daß er ung Alle lieb haben will !* 

„Das dant ihm der Deubel !* brummte Pfeffer, immer noch in feiner 
alten Stellung — „und jegt will er bier bleiben 2” 

Et gebt nicht wieder fort, Schwager,“ fagte Jeremias, „er tft herzens- 
frob, dafs er wieder da ift, und will au, fo weit Das nur irgend angeht, 
gut machen, was er einmal ſchlecht gemacht hat — es thut ihm in 
der Seele weh !* 

CThut's ihm — for“ fagte Pfeffer — „und das geſchieht ihm recht ; 
verdient hätt’ er was Anderes, aber da die Guſte heute wieder einmal ein 
men Geſicht macht, was ihr in langen, langen Jahren nicht vorge- 

ommen, fo...—na, ba ift meine Hand auch, Jeremias, und — fel 
willfommen in ** — 

„Schwager Y" rich Jeremias gerührt, indem er d d na 
und herzlich brücte, dann aber feine Gefuͤhle nicht mehr bewältigen — 
und den Mann beim Kopfe fahte und herzhaft abfüßte, was ſich Pfeffer 
mit einer wahrhaft ftoifchen Ruhe gefallen lief. Wie er aber glauben 
mochte, daß es mun genug fei, fügte er: 

„So — und num fe? Dich hin und betrag' Dich vernünftig — welß 
es Gott, jept flennt ber auch — na, da will ih nur hinübergehen und 
meine Wajferftiefel anziehen.” 

„Du darfit nicht fort, Onkelchen!“ rief Henriette, vafch feinen Arm 
faſſend — „Du mußt jept bei uns bleiben, und Deine Waflerjtiefel 
braucht Du auch nicht — ſiehſt Du, es iſt Alles wieder troden 1“ 

„Hm — na, da meinetwegen,“ brummte Pfeffer, ver fich noch immer 
nicht ganz bebaglich zu fühlen fehien, denn das Neue der Situation gefiel 
ihm nicht — „drüben ift’s freilich gemüthlicher, und bei einer Pfeife , . — 
raucht Du, Geremias #" 

JDa gewiß, Schwager ! 


„Das ift wenigftens vernünftig — befpricht ſich fo Manches doch 
beffer, = ei mit — 3 ge — 

Heute bit r auch bier rauchen," ſagte bie Frau dlich; „die 
Bruft it mir heute viel leichter," ’ —— 

„Ra, das wollen wir doch nicht gleich am erſten Tag einführen,” fagte 
{hr Bruder, „da wir Dir bier das Zimmer voll qualmen; der Menſch tft 
ja fein Schornftein, und ... — aber, Jeremias, Jeremias !* rief er plög- 
lich, indem er feinen neuen Schwager oder vielmehr alten Schw be- 
trachtete und ſich dabei bedenklich hinter dem rechten Obr Fraßte — u ag 
Junge, wo find Deine Haare geblichen? Du haft Dir ja in dem Bra- 
filien eine Staatsglage leben Taffen !” 

In Wehen * ref er af warſt Du denn ſchon geflern bei der 

„Alle Yu iejer rafch, „ on 
fe drüben — mit dem Grafen Pi) 

Bei der Life 9“ 

run, her — — Sage: der Baffini.” 

„sa, allerdings,” Lüchelte Jeremias ver! — „wir glaubten. .— 
aber wo willt Du bin, Jettcheu 9“ — m 
* an die Küche, Bater, und das Eſſen beforgen — Du bleibft doch 

uns ?* 

„Ra, er foll wohl in’s Wirthohaus gehen ?” rief Pfeffer. 

Ja — wern Ihr mich haben —“ — —— 

„Haben wollt — Unſinn — aber bie wird Augen machen, wenn ſie 
a ey‘ er bier ſieht! Das war bie Glatze, die wie eine Tifchplatte 
groß fein follte !“ 

„Aber wo ift bie Elife 2" te die Frau lächelnd — „es wundert 
er Ar ne F 

„Lauter Unſinn hat fie Heute auf der Probe geſchwaßzt,“ lachte Pfef- 
fer, „den ganzen Schädel hatte fie vol vom neuen Schwager, und mi 
nannte fie fogar ein paar Dial Jeremias. Jept muß fie ihre Scene no 
einmal durshprobiren, denn jo wär's beute Abend eine Heldenwirtbichaft 
geworden — aber noch Eins, da Jettchen gerade draußen it — mit dem 
Rebe vl wg hr er wu i 

„Mit dem Rebe?" jagte Die Frau beftürzt, 

Rebe ? — mer iſt dag 2" u. 

„om,“ brummte Pfeffer, „ein vierter und fünfter Liebhaber, der ans 
lauter Zeidenfchaft zur Kunſt, weil er auf der Bühne feine Liebhaberin be- 
a und immer abfihrt, unjerem Jettchen Schrullen in den Kopf 

t bat,” 

„Dem Rettchen 8" 

Pfeffer nicte und fummte leiſe ein Lieb vor ſich bin. 
Rebe," fagte die Frau, „ijt ein braver, anftändiger Menſch und 
—— Leute Kind, aber blutarm und dabei Feuer und Flamme für's 
#S6 mu," meinte Pfeer, „fo ganz umgefäidt fe er Rh 
nu,“ meinte , „So um fellt er abe nicht 
an, und manchmal macht er feine She r nicht jo Schlecht bene, 
thut er wenigfind nie elmas ; aber was will Das jagen ? Eine große Rolle 
fünnen file ihm nicht anvertrauen und thun es net — Handor jpielt fle 
auch alle allein, — und wenn er’s im Leben nicht weiter bringen lann als 
zu einem fo unglüdjeligen Fach, jo hätte er zehntaufendmal lieber Schufter 
ober Schneider werden follen !* 

„Und Jettchen hat ihn gern 2“ 

nIh fürchte ja," nidte die Fran, „fe — ſpricht nicht darüber.“ 

Das iſt gerade das Schlimmfte I" rief Pfeifer — „wenn fie viel davon 
erzählte, wär's nicht fo arg; aber fo bodt fie Tag und Nacht an dem ver- 
dammten Blumentiſch und grübelt und denkt und ſeufzt, und nachher frifit 
ſich eine Geſchichte noch viel tiefer in's Herz hinein. — Deshalb hat ſich 
bie * nie ordentlich verliebt, weil ſie's gleich allen Menſchen erzählen 
mußte.” 

„Und ließe ſich doch nicht vielleicht etwas Anderes für ihn finden,” 
fagte Jeremias, „womit er fein Brot ehrlich verdienen könnte? Was ich 


Dabei thun lann ....“ 
Jawohl, der auch,“ ſchũttelte Pfeffer mit dem Kopf ; „er hat ja ſtudirt 
und, ich glaube fogar, fein Eramen gemacht — aber Gott bewahre, Ko - 


möbie mühfen wir fpielen, „die Kunſt bat ihm gerufen,” und eber richtet er 
ſich und Jettchen zu Grunde, ehe er davon abgeht !" 

„Und was war heute wieder mit ihm ?* fragte die Frau. 

„Ad, die ewigen Häleleien mit dem eltlen Yaffen, tem Hanbor I" 
ihr Bruder — „der Menfch Kinn ihm nicht leiden und chicanirt ihn, wo 
Gelegenheit bietet ; da bat denn unfer fauberer Herr Director — ein Yump, 
wie er im Buche ſteht — weil er den Handor nicht entbehren kann, bem 
Rebe gekündigt.” 

„Du lieber Gott,” feufjte die Frau — „bas arme Jettchen I 

„Aber vielleicht ift das ein Süd,” fagte Jeremias, „und bringt ihn 
möglicher Weife dazu, wozu wir ihn haben wollen, daß er ganz vom Ghen 
ter abgebt. ich nur einmal mit ibm ſprechen fonnte !* 

„Der nicht, der wahrbaftig nicht!” rief Dferfer — „dem bat’s ber 
—— angethan, und der ruht nicht eher, bie fie ihm einmal erſt 
mit epfeln und anderen Vegeiabilien von den Brettern binunter- 
gep haben. Dann lommt er in das Stadium, wo er über bie Um. 
danlbarfeit des Publikums und den ſchlechten Gefchmad unferes jepigen 
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— f day * wär’s vielleicht möglich, ihn zur Vernunft 
” BE ame Dale made Dad aa a Serum, ber kein Auge von ihr 
— ſagte der zlich 
ea fein, Augufte, vielleicht wird ja noch Alles gut; ich bin 
ja In da, * * Du u FE fehen, ich halte Dir, was ich verſprochen habe.” 
das Jettchen einen ſchlechten Schaufpieler heiratet,” rief 
Dee a — * gebe ich meine Einwilligung nicht — lieber, bei Gott, einen 
Zagelöhner, denn ba wiſſen fie doch vorher, nn müffen, und 
fafeln nicht in Einem fort von Lorbeern und „Rufen I as ſei ver-, 
nünftig — Du weißt, wie Du’s getrieben ba haf.“ 
‚, Bruder Dfeffer, Du daR naht, fagte Jeremlas Heinlaut : es ift 
freilich ein bitterböfes Ding. » » +" 
Se da 2" rief draußen eine fhrille Stimme — „it er gelommen, 


„Bott fei uns gnãdig!“ fagte Pfeffer — „iept tritt Gräulein Baffini 
auf, ira gegeben — ich müßte meine leibliche Schweſter nicht fennen !* 
In dem Augenblid wurde die Thür aufgeriffen und Fräulein Baffini 
trat wirklich auf, aber nicht, wie ihr Bruder vielleicht erwartet haben mochte, 
in aller u Haft, fondern mit Würde. Langſam, den Kopf er- 
er faft zurüd, t, trat fie in’d Zimmer, Kaum aber traf ihr F 
den Geſuchten, als fie volftänbig aus ihrer Rolle fiel, denn zu ihrem Er- 
ame kannte fle ihn augenblidlich ald ven Nämlichen, ben fie damals für 
den „Kummerviener” des Grafen gehalten und beshalb mit gründlicher 
Nichiachtung behandelt hatte. 
Herr Du meine Güte," rief fie, „das iſt ja... .* 
„Der Mann mit der tiſchplattengroßen Slape,“ ergänzte Pfeffer 
„la weil Fräulein Baſſini — bitte, jepen Sie fih, es lommen gleicy Stühle 
babe die Ehre, Ihnen hier einen, eine Zeit kung verloren gega 
Schwager vorzuftellen, der fich neuerdings wiedergefunden hat Satz Dazr Sem 
mias Steljbammer.” 
„Liebe Schwägerin,” fagte Jeremias, der mit gutmüthigem Geficht auf 
ſie zuging und ihr bie Hand entgegenftredte. 
„Herr Stelzjammer,* In Fräulein Baffint vornehm, „es iſt mir fehr 


angenehm 
„Ach, Papperlapapp," rief Pfeffer, „Du Tommft um einen Pofttag m 
fpät — wir haben bie ganze Geſchichte jhon unter einander 
gieb ihm die dm und einen Ruf und fein gute Freunde !* 
x, Burchtegott . 
"Bird ga rg anders werden, Schwägerin, lachte jept auch Jere · 
mias, "indem er auf fie zuging umd die Arme ausbreitete. 

Aber fo geſchwind geht es dem doch nicht,“ rief Fräulein Baffini, 
noch jurüdweichene — „dus nehmen Sie mir nicht übel, Schwager, has 
mar bodh.. — aber fie kam nicht weiter. Jeremias war nicht der 
Dann, fh auf Tolche Art zurüdwelfen zu laffen, und als Settchen eben 
die Thür aufmachie, um dem Bater zu helfen, wenn die Tante vielleicht — 
wie fie Das gar fo germ that — noch etwa Einwendungen zu machen pin 
—— er fie ſchon beim Kopfe und brüdte ihr einen herzhaften Kuß auf 


„Aber, Schwager,” rief Fräulein Baffini, „meine Loden .. 
„, Donnermeitr ja, Junge, rief Pfeffer, „nimm Dich in Mdht; Biegen 


„Du bift ein Grobian, Fürctegott.. 
„Und nun Friede und Freundſchaft,“ — Pfeffer — „komm, ſel ver- 
nünftig, Life — der Jeremias war früher ein Leichtfuß und it jept ein or- 


bentlicher Kerl geworden, die Augu 
chen auch; aljo haben wir ‚Beide doch Nichts 
eine Gamilien-Angelegenheit." 

„Und gehören wir nicht etwa zur Familie 2“ 

"Beilaufig ia, aber ı nie mehr wie nöthig — und nun, Settdhen, wie 
ift es mit Deinem Eſſen #* 

„Gleich fertig, Onkelchen, ich will nur den Tich deden — aber mit 
ie wird's heute knapp hergeben ; auf fo viel Bäfte find wir freilich nicht 


„Bab, ba bebelfen wir uns — nicht wahr, Jeremias ?* 
"Du lieber Gott," fagte wiefer, „mir ift heute gar nicht wie effen ! 
Ich — —28 fo glüdlich, ich könnte auf Einem Beine tanzen... 


freut fich, daß er wieder da ift, Sett- 
hine inzuteden, denn das ift 





os ausſehen,“ lachte Pfeffer — „und jept Dlap ba, baf 
ba iD A ln fann — heute wollen wir einmal en famille 
nr (Forifegung folgt.) 
Die Prophezeifungen des Vhrenologen. 


Erzählt von Fr. Thed. 


Es war — der plängenden Bälle, wie fle der Fürft Metternich vor 
fünfzig Jahren, als derrStaatemann, any dem Gipfel feiner Macht ſtehend, 


mit fubtiler Hand bie Gefchide Europa’s Ienkte, im feinem Palafte zu ver- 
anftalten pflegte. Auch auf diefem Feſte fand man Alles vereinigt, was 
ber öfterreichi bite Hof an erlauchten und diſtinguirten Derfönlichteiten, fo- 
wohl in Anfehung des Ranges wie des Reichthums, nur beſaßß. Und beive 
Vorzüge waren damals, als noch das „gemütbliche” Wien eriftirte, in 
reicher Auswahl genug vorhanden. Alle Botſchafter und Gefanbte der 
europäifchen Mächte, die Eelebritäten des Wiener Hofes, der eröfusreiche 
Adel des Kaiſerreichs bewegten ſich in blipenben Uniformen, auf der Brujt 
ganze Firmamente von Ordenoſternen tragend, im bunten Gewühl durch 
einander, ine Heine Armee von reigenden jungen Frauen und Mätchen, 
überhaucht vom Dufte ber Anmuth und Schönheit, funlelnd von Brillan- 
ten, bligten gleich Sternen erfter Größe an biefem irdifchen Himmel, vor 
Allen die ihöne Fürjtin von S., eine geborene Prinzejfin von C., durch 
welche der feine ar Bailgeber während bes kurz vorber beendeten 
Wiener Eongreifes die Gunſt des galanten Kaifers Alexander von 
NRußland zu En das Glüd bs 


geieht. tft befannt, mie nicht wenig 
ey jenes famofen Fürften- 


ongreffes durch den Esprit fchöner Frauen 
und ihre Gewandtheit in Intriguen berbeigeführt worben. Unter ber ‚si 
I 


dem Ballfaal verfammelten jungen Männerwelt war nur Einer, ber, 
jener Dame, bie Aufmerkfamkeit der Gefellichaft in hohem Grade fe 
ein Graf P., dem dies durch feinen hohen Rang, feinen Reichtbum, ls 
merndes Yeufere und unmiberftehliche Liebenswürbigfeit raſch gelungen war. 
Bor wenig war er von einem feiner tief in Böhmen gelegenen Güter 
in Wien eingetroffen und hatte ſich dem Kaifer, als feinem Oberlehnaherrn, 
huldigend vorgeſtellt. Metternich’s ſcharfes Auge hatte geglaubt, in dem 
jungen Mann eim gefchidtes Werkzeug gefunden zu haben, um ihm als 
Den eine bebeutende Rolle in feiner Yolomstifäen Weltlomödie zuzu- 
ilen 
Während die Gefellfchaft in —— Eleganz ſich in den prunlen 
den Sälen.bewegte, fanden halb verb durch die fchweren Portiören 
in einer Fenſterniſche, tm flüdtigen Gefpräche mit einander verfehrend, zwei 
— Der eine dieſes Paares, eine geſchmeidige Geſtalt in den vier- 
iger Jahren, eine —— weiche Elaſtik voll Anmuth über fein Aeußeres 
——— die breite Stirn zeugend von —— Behartlichleit, mit fein 
ebildeter Nafe, großen blauen Augen und einem lieblichen Mund, um def- 
im Lippen fid) eim anmuthiges Laͤcheln bildete, wenn bie Anregung fich 
zeigte. Das war Fürft Metternich, der Allgewaltige. Stets Herr feiner 
felbft, mußte er aus den menſchlichen Schwächen der Großen für Deiter- 
reich jeden Vortheil zu ziehen, und dies in fo feiner Weife, daß Die, die er 
diefer Beziehung zum Opfer auserfeben, ſich magnetifch in feinen 
Willen zu fügen, nicht wiverfteben lonnten. Wo ftaatsmänniiche Motive 
nicht vorhanden waren, erſch große Diplomat als ber liebenswür- 
Diele vueängliäht: um und jelbft an edlen Herzen gen nicht arme Welt- 
So-aud dem Anſchein nach in biefem lid dem gegenüber, 
nal De dem er im Geſpräch be per Diefer war ein Mann faſt den Sechs⸗ 
ugm näher als ven Fünfzigen, aber in feinem ganzen Aeußern noch vie 
Kraft und Kecheit eines jüngeren Alters zur Schau tragend. Die hohe, 
lahle Stirn, das lebhafte Auge, die fein, —— Zůge ließen ven 
tiefen Denler und ſcharfen Beobachter nicht verfennen. & war bies 
Branz Jofepb Gall, der berühmte Phyſiolog und Phrenolog, 
deſſen „Schädellehre”, nachdem bie Vorträge über Diebe zuerſt in Wien 
verboten waren, gerade zu jener Zeit zu den wieber erlaubten Unterbal- 
tungsgegenftinden der vornehmen Melt Miens gehörten, der eminente 
Mediciner zu bem gefuchten gelchrten Größen der Kaiferftabt. 
Wir bringen nur noch das Ende einer Unterhaltung, die ſchon früher 
begonnen und durchgeführt zu fein ſcheint. 
„Sie theilen aljo bie allgemeine Meinung, lieber Doctor !* fragte 
Netteni mit feinem Lächeln, 8 bie Fürſtin S. eine bewundernswerthe 


—— p 
"Halten Sie fie für geeignet, eine politiſche Intrigue durchzuführen 2 
fuhr der Staatemann in feinen Fragen fort. 

Der Blid ver [hönen Frau und der Ausdrud ihres Befihts deutet 
auf ſt und Liebe, ſich auf dieſes politiſche Gebiet zu wagen,“ entgegnete 
Sal, indem er jein Auge zu dem Gegenjtand der Untergaltung binüber 
fchweifen ließ; „ich irre mi * nicht, wenn ich mir die Behauptung er- 
laube, daß es ihr am fefter Beharrlichleit und am jenem durchdriugenden 
Geiſt feblt dar mit dem beſten Willen Begonnene ſiegteich zu Ende 
zu führen.“ 

„So, fo?“ lächelte Metternich etwas zweifelbaft. „Sie mit Ihrer 
untrüglichen Prophetengabe müßen das freilich erfennen. — Was aber 
urtheilen Sie über den —— jungen Mann, ben Grafen P.? Im 
den vierzehn Tagen, feit.er in unfere gejellfchaftlichen Streife getreten, bat 

er bereits all unfere Damen in ſich vernarrt gemacht. Sch verdenle es tem 
—— Geſchlecht nicht, da ſelbſt die Männer, und ich ſchließe mich nicht 
aus, ſich wunderbar angezogen fühlen von dieſer echten Ritterlichfeit und 
männlichen Grazie, bie ſich dazu noch in feltener Weiſe mit den grünblich- 
ften Kenntniffen vereinigt. Der KHaifer beabfichtigt, ihn durch eine Heirath 
an den Hof zu feffeln. Sch prophezeibe dem jungen Manne eine brillante 
Zukunft. Nun, was jagen Sie dazu, lieber Doctor ?* 


„Ich ſah ihn nur flüchtig,“ äuferte der Gelehrte; „er befipt im ber 
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That all die äußern Vorzüge, auf: die mich 
zu machen die Güte haben ; aber dennoch SUR 

„Ib hab's mir denten können,“ fiel ihm der Fürft lächelnd ins Wort, 
daß Sie, geftüpt auf Ihr Spftem, mir nur höchſtens bebingungsi.eije bie 
Richtigfeit meiner Anfichten zugeben würben. Wenden Sie Ihr Spftem 
aber auch nicht zu übereilt auf ibn an.“ 

„Mein Urtheil gründet fich nur auf fchärfere und längere Beobadh- 
tung,” entgegnete gleichem ſich entſchuldigend der Phrerologe, „und biöher 
babe ich nicht hinlänglich heit Dazu gehabt. Ich erlaube mir nur, 
zu bemerlen, wie mein Sy ten Sag feitbält, daß ein ſchönes 
he nicht immer der Bewels für gute und vortrefflihe Eigenkhaf- 
tem iſt.“ 


„Was den Grafen betrifft, fo glambe ich mich im ihm fo wenlg zu 
teren, daß Ich ihn unbedingt Ihrer Prüfung überlaffe. Zergliedern Sie 
feine Züge, befühlen umd betaften Sie feine „Behirnprotuberationen*, wie 
Sie fie zu gennen belieben, und ich bin gewiß, Sie werben bie Ueberzeugung 
Sg daß nie eine fchönere Srele in einem ſchöneren Körper logirt ge- 

en if. 

Blelleicht — —,* begann Gall Entgegnung, als ein Kım- 
merbiener bes Fürften ehrfurchtsvoll näher trat und dem Staatsmann 
meldete, daß forben ein Kurier angelommen, der Sr. Durchlaucht feine 
Depeſchen zu übergeben wũnſche. Mit ven Worten: „ch kehre bald 
zurüch!“ verlieh Metternich ven Arzt, um in jeinem Arbeitscabinet für eine 
kurze Zeit die ſtaatomänniſche Pflicht dem gefellichaftlichen Bergnügen vor- 
auzieben, 

Gall, allein zurüdbleibend, fehüttelte befremvet das Haupt über 
die fafl vebemente Goönnerſchaft, deren ſich der Graf P. nicht nur ven 
Seiten des mächtigen Diplomaten, ſondern auch des Hofs und deſſen zabl- 
lojen Planeten zu erfreuen hatte. Er begann nun, während des Feſtes das 
„Kind des Güde” mit der ſchärfſten Aufmerkfamkeit au beobachten und 
bie geiftige Sonde feines Syſtemo ihm gleichfam bis ins Herz hineinzu- 
bob 


ren. 

Graf P. hatte eben mit der reigenden Fürſtin 3. eine Mazurka und 
zwar mit einer Eleganz getanzt, in ber ſich Grazie und Kühnheit der Be- 
wegung bie Hand gereicht. Herren und Damen ſprachen ihre Bensunde- 
rung über den liebendwirbigen Tänzer aus, als dem beobachtenden Arzt 





Sure Durdlaucht aufmerlſam 


— 


Jemand leife auf die Schulter Hopfte. Es war der Fürft, der, aus feinem. 


Arbeitscabinet zurückgebebrt, den Doctor wieder in feine Plauderede führte. 
„gaben Sie nun,” jehte er feine F fort, „ven jungen Mann einer ge4 
nauern Prüfung unterworfen und ſich überzeugt, daß er ein volllommenes 
Gefchöpf if?“ 

Gall trat dem Fürften nahe unFraunte ihm, nachdem er ſich umge- 
ſchaut, ob fein Umberufener fie belaufche, eutſchieden in's Ohr: „hr voll- 
—— — mein Fürſt, iſt weiter Nichts, als ein — volllommener 

öfewicht 

Bei allen Heiligen, Doctor !* verfepte ber Fürftmit ſichtbar erzwunge · 

nem Vdeln das ſeinen Aerger nicht ganz verdeden konnte, „Sie ſcheinen 
heute ganz abfonverlich zum Scerzen aufgelegt, oder Ihr fonft ſehr acht- 
bares Syſtem bat ein Loch erhalten.” 

Durchlaucht würben meine Gründe anzuhören wohl nicht Zeit 
baben,” entgegnete Gall mit ernfter Verbeugung. „Die Zeit aber wirb’s 
lehren, wer von und Beiden fi geirrt hat — Sie, mein Fürft, ober 

Einige Jahre fpäter fepte ein fehredliches, umerhörtes Verbrechen nicht 
nur Deutichland, fonbern ganz Europa in Schreden, Ein Verbrecher von 
bobem Stande, vor ben Gerichtshof geführt, warb verurtheilt, alle feine 
Titel und Würden zu verlieren und dann enthauptet zu werben, Das Ur- 
theil warb volljogen. 

Der Verbrecher war der liebenswürbige, elegante Graf P., ber Günſt · 
ling Metternich’s und der hohen Ariftofratie des Kalferftants ! — — — 

Zwei Monate nach) jenem Balle beim Fürſten Metternich in Wien, 
auf welchem mir ben Grafen P. trafen, hatte biejer „vollendete Cawalier" 
bie Erbin eines der reichten und erlauchteften Häufer in Ungarn gebeirathet. 
Eine jugendliche Schönheit erften Ranges, war fle eben bei Hofe vorgeftellt 
und SKaijer Franz hatte auch bald, freilich mit ihrer Zuſtimmung, über ihre 
Hand verfügt. Sie reichte fie dem Grafen P. gern, denn auch fle hatte 
ten jungen, liebenswürbigen Gavalier nicht fehen fünnen, ohne nicht aleich 
für ihn das erwachen zu fühlen, was fait alle frauen bei feinem Anblld 
empfanben. Bald nad der Vermählung hatte ſich der Graf mit feiner 
Gemablin auf eins ihrer entfernten Güter in Ungarn zurüdgezogen. Er 
wolle dort, wie er in jugendlicher Schmärmerei feinen Freunden geftand, 
zwanglos das Glüd genießen, Das ihm ein günftiges Geſchid zugewenbet. 
Die drei erfien Jahre verfloffen dem jungen Paare gleich einem holden 
Taumel, zwei Kinder erfchienen, um ihn auch diejes Gtüd, die Elternfreube, 
erfennen zu laffen. Aber allmälig fchienen Wolfen an viefem fo Haren 
Himmel aufzuziehen. Der Graf lebte in völliger Abgeſchledenheit von ber 
Welt, befuchte weder Eltern und Verwandte, noch Freunde, nahm auch in 
feinem Schloffe feine Beſuche an. Seine Battin, ohne font Veranlaſſung 
zu finden, über ihn zu Magen, fand ihn falt, zurürhaltend und ftreng ; 
düftere Schattten flogen über feine ſchöne Stirn, Er fprach zu feinen 
Yeuten nicht harte Worte, noch weniger mißhandelte er fle, wie Dies wohl 
andere Ebelleute thaten. ber doch ging man ihm fonft gern aus dem 
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Für den Grafen gab es nur ein 
Vergnügen : die Jagd. Die auf Rothwild und auf das, beffen Verfolgung 
nicht gefahrlos,. war ihm die willlom Nicht damit zufrieven, wenn 
bas Thier auf der Stelle fiel, befahl er, daß daſſelbe nur angeſchoſſen, ver- 
wundet werben folle. Es durchzudte ihn eine graufe Freude, wenn es dann 
den wüthenden Hunden preisgegeben und er jo bie Todeoqualen der ge- 
Augfiglen Greatur berechnen konnte. Diefer Todesfampf, das Nöceln 


fich ur er 
nieber, as waren dort in Ungarn Sonderbarfeiten, die nicht. mehr auf- 
agyari Ueb war ber Gra 
egen Alle, die mit ihm in Verbindung ſtanden, ein bis zum Uebermid 


iger Cavaller. 

Mil er feinen fremden im Schloffe fehen wollte, Hatte ex feit- 
Momaten einen Wundarzt in Dient genommen, bem er ein anfehnli 
Gehalt ausfepte, wofür er für Die Gefundheit der Schlofibewohner uf 
gen hatte. Auf frengen Befehl des Grafen durfte er aber: feine Verbin- 
bung mit Perfonen außerhalb bes Schloffes unterhalten und war verpflich⸗ 
tet, über Nichts, was im Schloffe gefchab, auch micht Über Die unbedeu 
ſten Dinge, irgend eine Mitteilung nach Außen zu machen. . 

Eines ar hatte der Graf eine schlechte Jagd gemacht und übellau- 
nig kehrte er Abends zurũck. Ohne ſich, wie er font gewöhnlich that, win. 
zufleiden oder etwas zu geniehen, begab er fich fofort in das immer der 
Gräfin, die dort mit ihren Kindern, Die in der Abgeſchiedenheit ihr einziger 
Troft waren, weilte. Mit berilichem rufe umarmnte fle ven Gatten, — 
fie ſanft zurückwies, dann aber, ohne bie Kinder anzuſchauen, befahl, daß 
man fie fort, in das für fie beftimmte Gemach zu ihrer Wärterin ſchaffen 
folle. Allein geblieben mit der Gräfin, bat er fie, Plap zu nehmen, fegte 
fich ihr gegenüber und firirte fie mit ſtechendem Blid. Die Gräfin er- 
bleichte, ein Schauber durchwehte die anmuthige Geſtalt, als ver Graf 
einen langen Dolch, deſſen Griff mit Eveljteinen beiett fchien, aus dem 
Buſen zog und die Spike langfam und mit graufem MWoblgefallen mit 
bem finger prüfte. Die Gräfin ſchauderte zufammen, ihre Augen ſchloſſen 
fich, als könne. fie den Anblid der blipenden Morbisaffe nicht ertragen. 

Die Gräfin faß lautlos da, Eodtenbläffe bevedte ihre Wangen. Der 
Graf y: ide ſtumm gegenüber, Minuten lang. fein düfter glübendes Auge 
auf bie gerichtet, Endlich ſtieß er im eintönigen Laut langjam bie 
Worte heraus: „Mabame, fie müſſen jterben I" 

Die Gepeinigte rang nach einem Hülferuf, der ſich nicht ihrer Bruft 
entwinden konnte. . \ 

Ich wiederhole es Ihnen, Madame, Sie müflen fterben I" tönte es 
wieder dumpf und bobl aus bes Grafen Munde, „Sie werben fterben, 
Rumm, ohne Slagelaut, wie Sie jept mir gegenüber ſthen.“ (Er ergreift 
dann, aufſpringend, ihren Arm und verwundet ſie mit einem leichten Dolch⸗ 
ua in bie Seite. Ohue Weheruf finkt hierauf die Gräfin ohnmächtig zu 

oben. 

Ale fie wieder zum Bewußtſein gelangt, findet fie fich in ihrem Bette, 
fühlt, daß ein Verband über vie Wunde gelegt. ben ihrem Lager jteht 
ihr Gemabl, feſt ven ftieren Blid auf die fchöne Frau gerichtet; ein feltfa- 
mes Lächeln zuckt um feine Lippen. Er fcheint mit Woblaefallen alle die 
verſchledenen Einbrüde zu prüfen, die Angft und Schmerz in den Zügen 
ber Gequälten hervorrufen. Endlich bricht er das entfepliche Schweigen 
mit den Worten: 

„Ih: babe meinen Entſchluß geändert, Madame! Sie follen nicht 
fterben. Ihr Leben hängt aber von Ihrer Berfchwiegenbeit ab. Ein 
Wort, eine Anbeutung von Ihnen über das, was zwiſchen uns vorgefallen, 
fich noch erignen bürfte, und ich mache Sie für immer ſtumm.“ 

Der Graf änderte Nichts im feiner Lebensgewohnhelt. Wenn er 
Abends von der Jagd purüdtehrte, begab er fich zu feiner Gattin und un- 
terfuchte d den Zuftand der Dolchwunde. Ms dieſe endlich ge- 
heilt war, verwundet er, vorber mit dem Dolche fpielend, gleichjam um ihre 

fie auf'a Neue, wieber bie frühere Warnung des Schwei- 
üfternd, Mit tigeräbnlichem Behagen blidte er auf das rin. 

Dann legt er ſelbſt einen Verband an. 

Dieſe Scheußlichfeit wiederholt ſich, nachdem bie leichten Berwundun- 
gen kaum geheilt find, in kurzen Zwiſcheuräumen. Niemand im Schloffe 
ahnt die Veranlaſſung ber beunruhigenden, anhaltenden Kränflichleit ber 
Gräfin, die ipr Schlafzimmer rum mehr verläßt. 

Und noch immer dauerte der blutbürftige Wahnfinn des „liebenswür- 
digen" Grafen fort. Der ſchöne Leib der Gräfin bededt ſich mit Narben, 
die der Morddolch hervorgebracht. Mit teuflifcher Grauſamleit hatte der 
Graf jede Verwundung fo beftimmt abgemelfen, daß feine zur tödtlichen 
wurde, Die fortwährende Totesangft und der fih immer wieverholende 
Blutverluft riefen aber bei der Unglüdlichen ein zehrendes Fieber hervor, 
das ihrem Leben und — der entjeplichen Manie ibres Gemahls ein Ende 
zu machen broßte. Dem zu begegnen, befchloß er, die Hülfe feines Wunb- 
arztes in Anſpruch zu nehmen, doc erit, nachdem er die Gräftn wiederholt 
mit dem qualvollften Tode bedroht hatte, wenn fie das Gebeimmif verrietbe. 
Eine gleiche Drohung ward von ihm dem Wundarzt zu Theil, wenn er auch 


Fine Hhlangen-Amarmung. 


mur ein Wort über die Urfache der Krankheit der Gräfin verlautbaren 
würbe. 
Der Heiltünfler hatte bis dahin bie Meinung ber übrigen Schloßbe- 
wohner getheilt, daß die Gräfin in Folge ihres jtreng von der Außenwelt 
abgefhiedenen Lebens an der Schwindfucht leide. Die Wundenmale, Die 
ber Arzt nun jab, entjepten ipn. Ihm war die Gräfin.in ihrer jtillen Re- 
fignation im Yeiden, in ihrem ganzen flillen Weſen ſtets wie eine Heilige 
erjchienen. Die Ahnung eines Verbrechens bewog ihn, der Gepeinigten 


das fchredliche Geheimniß zu entreifen. Sie geſtand ihm unter Zobes- " 
ſchauern Alles. 


Der Wundarzt ſchwieg. in glüdlicher Zufall führte ihm einen 
Freund zu, der, am Schloffe des. Grafen vorüberreifend, von biefem die Er- 
laubnif eines Furzen Befuchs des Arztes erhielt. In die Hand des Reijen- 
den glitt unbemerkt ein Blatt Papier, weiches das Berbrechen dem Freunde 
offenbarte, das diefer in Wien der Bebörbe mittheilte, 
PO Un einem ftürmifchen Nee en Ko — 

üllung gelw t ber Graf von ber im. zu — 
———— fo weit ext, daß er fie Durch neue Qualen 
peinigen könne, tritt er, feine Gefahr fur ſich abnend, in ihr Zimmer. Da 
öffnen ſich die Vorhänge des Allovens, ein Officier mit vier Soldaten tritt 
hervor und erflärt dem Grafen, er fei fein Gefartgener, Der Graf beant- 
wortet diefe Worte mit einem Dolchſtoß, den er auf bie im Sopha ruhende 
Gräfin führt. Aus tiefer Wunde riefelt das Blut hervorz laut lachend 
läßt er fich die Waffe entreifen. . 

Während man den Mörder gefeifelt nach dem Magen führt, verfcheidet 
die Gräfin. Dan bringt den vornehmen Mörder nad) Ofen in ben Kerfer. 
Im Droceh verurtheilt man ihn zum Tode, Er wird enthauptet. 

Die Zeitungen aus jenen Jahren brachten die graufe Begebenheit, 
wie wir fie hier nacherzählt, . 


Nicht lange darauf befuchte der Fürft Metternich den Doctor Gall in 
Paris, der dorthin übergefisvelt war und im Jahre 1328 auf feinem Land-, 
fine zu Montrouge, nahe der franzöjlichen Hauptſtadt, ſtarb. — Als der 
Bürft in des Gelehrte, Zimmer trat, verlieh diefes ein junger Mann mit 
verbindlicher Manier der großen Welt. 
ri ee ver ſchöne junge Menfch, der fich jpeben verabſchledete 2“ 

agte der Fürſt. 
_ „Ein Rujfe, ein Herr von R—w. Ür treibt bier das mediciniſche 
tudium 
zu republilaniſch gefinnter Polltiler zu fein,” antwortete Gall. | 

„Ih muß geftehen, daß jelten ein junger Menſch durch fein Aeußereo 
einen jo augenblidiich günftigen Eindrud auf mich gemacht wie dieſer,“ be-, 
merite Metternich. j 

„Euer Durchlaucht Wohlwollen it mir zu genau befannt,” | 
ber Arzt, „als dab mich daffelbe auch dieſem Freuden gegenüber befremden 
Einnte, Ich wage ed, Euer Durchlaucht, nur an den Grafen P. zu erin- 
nern,” Gall mit leichter Malice hinzu. j 

Ich erinnere mich jeiner,“ fagte der Fürft mit etwas füß-faurem Ge- 
fit. „Ih habe mid, damals getäufcht, ren von R—w gegenüber, 
glaube ich dies nicht befürchten zu müſſen. Sein Geſicht trägt den Yusorud 
eines entichloffenen Diannes, —" 

Ich möchte behaupten,“ berichtigte ber Phrenologe, „fein Geſicht trägt 
den ausgeprägteften Stempel eines graufamen ſibiriſchen Bären. Graf P. 
wur ein finniger, den der abfolute Mangel des Gefühls-Organes 


— 


ngenehmen Tod, w , 
Um 26. December 1825, bei der Thronbefteigung des Kaifers Nifo- 


die Einführung der Republif, in Petersburg in blutigem Aufſtande aus. 
Einer der Führer, und zwar einer der biutvürftigften der Eonipiration, war 
Ryielew, jener junge Mann, der auf den Fürjten Metternich) fo günſtigen 
Eindrud gemacht und zur Strafe hingerichtet warb, 





Fine Shlangen-Amarmung. 

Seit mehreren Jahren lebte ich auf meiner Farm in Vermont, nabe 

der canabifchen Grenze. Nicht weit davon entfernt lag ein Ser, in wel- 

bem ich mrit einem freunde und Nachbar häufig zu fiſchen, zu ſchwimmen 

und zu rubern pflegte. Auf unferen Fahrten hatten wir zuweilen Schlan- 
bemerkt, auch auf fie wohl geſchoſſen, aber nie eine getroffen. 

Sielten fie übrigens für micht gerade gefahrlich, 


das Waffer 


bem Stern bes Fahrzeuges war ein Loch, durch 





feinem Bergnügen, ſcheint aber nebenbei tüchtiger, nur etwas, | aus 


143 


Eines einen Schwarm Enten über das Haus 
in der == Aa fliegen. Sogleih ergriff ich meine Serie 








und brach auf, um mir ein gutes Mietagsmapl zu ſchaffen. Als ih an 
angte, waren fie bereits bein gegenüber liegenden Ufer gung 
nahe. Raſch fehmitt ich einige dicht belaubte Zweige von einem Baume, 
tafelte die Baden eines Heinen, flach gebauten Kahnes, ben ich zu ſolchen 
Zweclen immer bereit liegen hatte, auf, fprang hineln und fuhr ab. In 
welches ich das Ruder legen 
und fo mich fortbewegen konnte, ohne aufrecht zu ſthen; Die Zweige ver- 
beten mich auf diefe Weife den Enten, die glauben eo ſchwamme 
Nichts weiter, als ein Haufe Laubwerks auf dem Waſſer. . 
Bald war ich ihnen auf Schufwelte nahe gefommen. Raſch mein 
Ruder eingezogen und auf fle gefeuert. Zmei von ihnen wurben getroffen, 
—— noch ein Weilchen umher und fielen dann nieder inmitten des 
oben Graſes, Das auf einer Heinen Bucht des See's wuchs, Das Waf- 
er war niedrig und ber Platz, auf den fie gefallen, faſt trocken. Bald war 
ihnen auf der Spur; aber als ich herausfprang, um fie zu holen, ſah 
2 den 2 \ En. ſchwarzen Schlange ſich emporihwingen und eine von 
nen am Flügel paden. 
Ich jah ge Kopf und Hals ber Schlange und konnte mir nicht vor- 
Uen; wie groß fle war, aber ich fürdhtete mich auch nicht vor ihr, ſondern 
chritt weiter ohne Meine Flinte, die im Boote geblieben war, und als ich 
bie Ente ergriff, ruhte mein Fuß arglos auf des Räubers Naden. 
Der Boken war feucht und ſchlammig, und bie Schlange hatte ihren 
Leib unter den Wurzeln des ftarken Rohres jteden; fo zog fie leicht und 
ſchnell ihren Kopf unter meinem Fuße hervor, und ebe ich umlehren und 
meine Flinte berbeibolen fonnte, fühlte ich etwas mein Bein berühren, als 
ob Jemand ein Tau herumgeſchlagen hätte. Es war die Schlange, die ſich 
mit ihrem Schwange herumgewunden und die nun ihren Leib aus Dem Graſe 
bervorzog. Sch lich bie Ente fallen, ſchlug nach ver Schlange, aber vergeb- 
lich — ich verfuchte, meinen rechten Fuß auf fie zu ſehen und mein Bei 


‚| Toszumaden — ich hätte ihn eben fo gut auf einen Blipftrapl jepen lönnen. 


Nun warb ich duch den Umfang bes Ihieres gewahr — es mochte 
89 Fuß lang fein, Doch hatte ich noch keine Furcht — ich bildete mir 
ein, mich noch durch meine jehr kräftigen Arme losmachen zu fönnen. Eitle 
Hoffnung !- ehe ich Dazu lam, erſchien ver ganze Leib des unbeimlichen She 
Kopfes — ich ſchauderte. Unten gehalten durch die Umjchlingung meines 

eines, ſchoß es jah empor und brachte feinen Kopf gerade dem meinen ge- 
genüber. ch greife nach ibm. . verfehle ed... es jchicht feinen Kopf unter 
meinen Arm, gerade um meinen Leib herum und... blidt mir auf's Neue 
in’s Geſicht ; ich pace noch einmal, fo fehnell ich Fan, aber es weicht gewandt 


Ich fühlte num, wie der Leib der Schlange ſich binaufarbeitete. Die 
Krümmung des Schwanzes war um meinen Schenkel gewunden, und auf 
meinem Magen fühlte ich einen fpannenden Drud. Neue Berſuche, jie zu 
faffen, machten die Säche nur noch fchlimmer. Sie hatte fih nun jo buch 
emporgejogen und fo ausgeftrestt, daß fie eine neue Umſchlingung um mel- 
nen Körper bewerkjtelligen konnte, Ihr Schwanz war um meinen linlen 
Schenlel, der übrige Theil ihres Leibes zwei Mal um meinen gewunden — 
ihr Kopf wieder gegenüber meinem Geſichte. Nun ſchlug fie nach meinen 
Munde, was mich heftig ſchmerzte. So oft ich nach ihr griff, ſchnürte fie 
fich enger um meinen Leib. ‚ ihren Kopf mit ber linten Sand 
inrädzuftoßen und zu verfuchen, ob ich ihn von hinten mit der rechten er- 
reichen und f berunterwinven könnte. Aber unmözlid, — wohl lounte 
id) den Ropf unter meinen Arm drüden, aber weiter brachte ich ihm nicht, 
Noch immer hoffte ih — mar ich mir doch der Stärke meiner Arme be- 
wußt — follte die Schlange wirllich ftärker jen? Sie war es — ich fam 
feinen Schritt weiter, und mein Jagdineſſer lonnte ich auch nicht aus der 
Taſche ziehen — bie Schlange preßte es ſeſt mit einer ihrer Windungen. 

Run fing ich an, um Hülfe zu rufen — ich ſchrie, ich brüllte, aber 
mir follte mid) hören? Und immer noch rang ich mit dem Ungethim — 
ich padte es bei dem Leibe und zog daran und ſuchte, es zu zerreißen, aber 
eben jo gut hätte ich auch ein Tau durch Hin- und SHerbiegen zerreißen 


Minute um Minute verftrih. Die Schlange fehlen immer fchlanter, 
länger, fräftiger zu werben ; ich fühlte, daß ich allmälig ſchwach umd fahmä- 
der ward. Kine wahre Wuth kam über mich — Ich ‚ ben auf und ab, 
ſchrie wieder fo laut ich konnte, padte noch ein Mal die Schlange mit aller 
Kraft — Alles vergeblih! Sie entſchlüpfte meiner matten Hand, flug 


| fine ins Geficht und verlegte meine gejchloffenen Lippen auf das Schmerz- 


Und immer enger und enger wand es fi um meinen Leib, und immer 


ſchwaͤcher und ſchwächer ward mein Athem. Die Schlange war fo eng 


aufgewunden, daß der mittlere Theil nicht dicker als ihr Kopf war, die ſchwarze 
Haut ferien auf's Aeuferfte gejpannt — und doch fühlte ich, wie fie ſich 
noch enger zuſammenzog. 
„werr im Himmel, hilf!“ ſtieß ich Heraus, von Todesangſt ergriffen ; 
arme Dich über mid! Zeige mir, was ich thun fol!" Ja, was 
jollte, was konnte ich noch thun ? der tüdijche Feind, den ich Anfungs jo 
ring geachtet, tödtete mich langſam, fiher; — ich, ein ftarler, kräftiger 
ann, war umrettbar in ber todtlichen Gewalt des ſchwarzen Dimens. 


r. 
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Kaum vermochte ich mehr zu athmen — ich fühlte, wie mein Gef üt pur- 
purroth alühte — meine Hände und Arme waren gefhwollen, r:cne Hin 
ger faft rt. Zulett taumelte ich — die Schmerzen wurden zu einer 
wahren Marter. Die Haut der Schlange, wo fle ſich um mich wand, war 
fo geſpannt, daß fie faft durchſichtig erfchlen. Sie batte mich, ober idy fie, 
gefunden — hungrig, ihren Magen leer von Speife, und Ihre Musfelfraft 
unangejtrengt. Buß länger, als vorhin, ſchien fe emporgewachien 
zu fein, Nun fchoß fie ihren Kopf unter meinen rechten Arm und brachte 
ihn wieder empor oberhalb meiner Schulter, drückte ibre Unterfiefern feſt 
Fern unb machte eine plöpliche neue Wenbung, die mich vor Schmerz 
üben lief. 
. —— Da — in der höchſten Angſt dachte ich noch 
einmal an mein Meſſer. Ich muß es haben — ich muß es herausreißen. 
“ Meine. Urme find ja frei. Ich verfurhte es und — Gott half mir. Meine 
farten blaubaummollenen Hofen konnte ich nicht gerreißen, aber ich dachte 
an bie Naht, Die war nicht fo ſtark. Ich ſchob meine Hand von oben 
binunter und padte Das Zeug mit dem legten Atom meiner Kraft, prefite 
und preßte — endlich forang die Naht. Das gab mir neue Br und 
neue Kraft, Noch ein Aud und vie Taſche og ber da. it Allem, 
was mir an Stärfe übrig blieb, faßte ich num die Taſche und brüdte dar- 
—8 Ve Fäden barften, das Zeug rih und — das Meffer war in meinen 
nl . 

Ich hatte noch fo viel Beſinnung, daß ich es ö konnte, und — 
mit einer jchnellen Bewegung drückte ich die ſcharfe Schneide auf die ge- 
frannte Haut der Schlange und zog es berüber. Mit einem dumpfen, 
ſchnappenden Ton wich der Leib und die Schlange fiel zu Boden in zwei 
Stücken. Ich ſchwanke zu dem Boot — erreichte es, aber fiel — be⸗ 
wußtlos bin. So lag ich, — ich weiß nicht, wie lange — bis ich eine 
Stimme vernahm, die meinen Namen rief. Ich öffnete meine Augen und 
blite empor. Mein Freund ſtand über mich gebeugt, Schreden und Angit 
in feinen Zügen. Ich erzählte ihm mein Abenteuer, fo gut ich vermochte. 
Er belte die Ente, die ich der Schlange entriffen hatte, und brachte auch 
die zwei Stüde berbei, im bie ich meinen Feind gebauen hatte. Er hatte 
meinen Hülferuf vernommen, war in einem anderen Boote mir nachgefolgt, 
batte aber nicht fo raſch mein Boot und mich auffinden können. 

Als wir nad Haufe kamen, mafen wir Die Schlange — fle war 8 Fuß 
4 Zoll lang. Es bauerte einen Monat, ebe ich ganz von den Wirkungen 
jener Schlangen-Umarmung genas, und bis auf diefen Tag läßt mich die 
bloße Erwähnung des Namens einer Schlange bis ins innerfle Herz 
erbeben. 








Loſe Blätter. 


Ein indifches Ganflertunititid,. Aus ber großen Anzahl von Kunfftüden, 
welche bie Gautler Imdiens mit feltener Geſchialigktit und beisunbernäwertter Prö- 
eilon ausführen, in einer Weife, daß ſit berartige Probuftionen, vote fie und in Europa 
geboten werden, in jeber ng fen, wollten wir nıtr etwas vorführen, mel- 
Pr jeden in Indien Ichenden Europäer, der zum eriten Male flcht, in das größte 

launen fept. Das Intereffe au biefem Stunfbitudt Bleibt and bei einer wiederholten 
Darſte lung unverändert daſſelde. 

So uuglaublich es auch ſchelnen mag, fo ſicher iſt es doch, daß dieſee Funſtſtud, 
welches mir nur im Detail beichreiben mollen, aut auf grofier Fiagerfertigkeit und bar 
durch betwirfter Tãuſchung beruht, und daß hierbei durchaus Feine fomplicirten mechani- 
fihen Bertichtungen za Hülfe genommen werben fönnen, berem Borbandenfein bei fol» 
den Anläfien in Europa wiptranifch voramsgefeßt wird, wenngltich das Auge 
Nihis davon bemerlt. Gerade bie Einfachheit des von ben inbifhen @auflern ver» 
manbien Apparate iſt es, und inabefenvere bie ſcheinbare Gefährlichkeit ber ganıen, 
Operation, welche jo aufierorbenzlich feifelt. Im anderen Ländern ift diefed Auniitad 
unfered Wiffens noch niemals vorgeführt werben, weder von Jongleure, neh yon Tage» 
nannten „Profefforen ber deheren Magie“. Es mwürbe, wenn auch no fo aefchidt ge» 
macht, bei unisren Verhaͤltniſſen weſcatlich von bem Reize verlieren, ber mit feiner Ans» 
führung in Indien im fo bebem Grade verbunden iſt. 

Rür mit Striden, einem großen Slorbx, einem langen and Wiorfafern geflcchtenen 
Repe und ziori langen Alingen verfehen, nabt fid dem Zelte eines europät Reifen« 
ben in Indien, welchdes gewöhnlich in einiger Entfernung von ben Wohnungen ber Ein- 

eberenrn, theild unter bem Scharen eine® mächtigen Baumes, theild aud mitten im 
relen auf einem undebauien Flede oder Graorlabe aufgeſchlagen If, ein Meiner Trupp 
von Sautlern, die mach pflihtihulbigit gemachten, tiefen Berbeugungen und Salamıa 
ben Eurepätr re gr feine Erlaubaiß bitten, ihre Künfte zeigen zu bürfen, und, 
owit biefelbe ge ift, bit vor feinen Angen, an-irgend einer — die er für gut 
det, anzumeifen, im folgender BWeife verfahren : 

Amel Perſenen binden einem gm Meet Bande Gebörlgen, ber fait unbefleiber iſt, bie 
Hände auf dem Rüsten feit, fürn ihm auch mit Marken Stricken die Fuße fnapp zur 
fammen, werfen bann über ihn noch ein Rep, bad and engen Mafıben br unb un» 
ten an den Fußen durch einen Strid zufammengebalten wird, Der anf diefe Weife Ge⸗ 
feilelte, der jo bülflos ift, daß er ſich lauta beroryem, und, kenn er einmal zu Boden 

emerfen, fd nidt wieber erheben, ja, ohne Unterſtupung nit einmal aufrecht er» 
Ketten fan, wirb mum in einen and bünmen Weiben geflettesen, weitmaſchtgen 
Du gelegt, der einem Sarge nicht unähmlich ficht, umb ber mir eimem Dedel bededt 


» 

Ee ftrht nun in des Enropders Belichen, biefen Korb bintragen am laffen, wohin 
es ihm gefällt; er felbit wird gebeten, Mich dicht im ſelne Räbe zu ſtellen. Die beiben 
Gauller, Die Fisher mir dem Feoſſeln befchiftige waren, haben ſich unzcrbeifen mit langen, 
dig: massigen, fhasigefripten Klingen bırannet. Dis ſeliſamen Geberden die Maren 
(gwingend, geben fte in Streifen, bie füh immer mehr und mehr verengen, drei Mal um 





















Soſe Blätter. 





ben Kerb derum. loblich ſtoſtn fie mit voller Gewalt gwiſchen die weiten Maſchen 
ihre langen Mingen faft bis am das Kufr hinein. Das reichlich heruergiellende Blur, 
das ringsum den Beben färbt, Ueſett dem Beweis, baf ber hilflos Wefcifihte, ber mit 
lauter Vedllagt am Grade bitter, zöbtlich getroffen iſt. Bald aber geht fein Mitleid 
erregended® Jammern im leifes Aechzen und Rechela über und hört legt gänzlich auf. 
Dann erft De bie Baufler auf, den Korb zw durchſtechen. Ram aber haben fie Zeit 
efunden, ihre vom Blur trirfenben Klingen absumaiden, fo debt ſich fehon ber Dedel 
Korbes, und völlig unverfehrt, ohne irgend eine S zu geigen,. befreit won 
dem Mepe, ohne rg Hände, ohne gebundene füße tritt ber fheinbar tete 
hervor; Rep und Strid liegen am Boden bs Aorbed. 
Wer auch immer dieſes Kunfitct wiederholt machen fah, wer, nicht mehr geſeſſell 
durch die Reudeit bed blutigen Schauſdiele, gr Acht gab, um de fen, —* denn 
jentlih babei abren wird, fommte bierisber doch nit bas entberten, 
ienn e& auch Har il, daß bie Striche mit Kuoten — find, bie ſich aahe zu alle durch 
einem eingigen Handgriff Löfen, fo bleibt es immerbin flaunendwerih genug, wie ed bem 
im Sorbe Legenden möglich ift, ſich fo rafch —— Feſſeln zu eatletigen umb das Ned 
abzuftreifen, umb wie ferner das Steben ber Alingen wur ſcheinbat volfüßrt wird. 
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Bir kamen, fchreibt er, an eine Meine Juſel. Plöplic ber Bootfe aus voller 
Kehle vielmal hintereinander : Tet! Tet! oe Pond nn was bad bebeuten 
follte, entgegnete er: „I rufe bie Fiſche derbei!* Zu meiner nicht geringen Ueber« 
raſcung fab ich, daß ım riden Seiten bes Bootes die Nſche ennrabia murden, und meln 
Erilaunen mucs, aid auf der Oberfläche eine Dichigebrängte Baffe von ifden Röther 
wurde. Sie me eine weiße Rafe, waren drei bis vier Muß lang und faben beinahe 
aus mie Sechunde. Ich zählte mehr als vierzig Fiſche, bie ſich mit der ihres 
Leibes fait fenkredt über das Waſſer emporboben und das Maul fo weit ald möglich 
auffperrten, Die Boeteleute mabmen gelohten Mes ans ihren Speifefhäffeln und 
reichten benfelben diefen merfwärbigen Gaſten. Sobald rin Fiſch feinen Theil erhalten 
batte, tauchte er unter und verihlang bem Meid, lam aber micder rafıh in die Höhe, 
Die Schiffer riefen fortwährend ihr „Tet, Tet, Tet!” bogen 8 über Bord unb ftreichel» 
ten ben Rüden ber Fiſche genau fo, mie mir «6 bei einem Liebling obunte hun. 
ganze Auftritt dauerte wohl eine halbe Stunde lang ; bie Fifche liefen fich Hlich gefallen 
unb waren ice uttaulich. 

Damals erfuhr ich, das im März in biefer Gegend eine große Menſchenmtnge gu · 
fanmenftrömt, um ein Feſt zu feiern. Ieber bemüht fih, einen Fiſch au fangen, a 
nicht etwa, um ihn zu werfeifen, Sondern um ihn ju peraolden. & legt ihm nach 
einer beſendern Methode, ein Geidplaͤttchen auf ben Rüden, ald wäre er ein au 
Fe) zum habe unser dem Fiſchen eimige gefehen, welche Spuren von Bergolbung an 


Ein Opfer des Berufes. Mit der Entoidelun modernen Bel end 
bat fi ma in bem größeren Städten ber Stand u pe —* 
beffen Veruf es iſt, bie Lecalacuigkeüten aufjufpüren, zu Papier im bringen und deu 
Zeitumgsrebactenren jufommen zu laffen, Shen feit Jabrichnten beitebt jo In Paris 
und Lonben'bie fsgemannte Zunft der „oourenrs de nouvelles“ ober „penny a liners.* 
Einer der beiten biefer Bocal- Meporterd it jebenfall® der Par arthiem Donzelet 
g em, beffen tragifhes Ende vom franzöfiieen Schriftflelle: mas in felgenber 

eife beſchticben wird ; Eines Tagre, ald im Parie zwiſchen bem Pesel und ber Rational- 
garbe ein erbäiterter Straßenlampf mhthere, Aand Domselot auf dem Plage dei Vantde ⸗ 
end mitten im Steinhagel und Augelregen und vergeichmete euſtg Die Phasen bes 
Kampfes. Einer feiner Freunde ruft ihm im Borbeiachen au: „Bias thun Sie denm 
bier, Saite? Wlichen Sie, retten Sie ih!" Ohne ſonderlich auf den Mahn» 
ruf zu achten, zicht Donztlot feine Mhr und regiftrirt von Minnte zu Minute die Fort⸗ 
ettte ber einen oder ber anderen Partel. „Sie wollen nit von darjem Inglüdsrlape 
et?“ fragte ihn fein Fteund von Neurm, „Gott bemahre!“ ermiderte Donielot, 
„aber wenn Sie mich verbinden wollen, en Sie biefen Zettel in bie Nebartion 
„unferes“ Blattes aud fagen Sie bert, baf ih hier bleibe, wm bie Fertſtdung“ zu 
jälden." — Eine Stunde päter hatte die Verwitrimg und bas Alutvergichen den Höhr- 
unft erreicht, bie Infargenten und bie bewaffnere Macht waren bandgrmein geworben, 
ie Natiomalgarbe feuerte mit Hartäfhen. Domzelot murde vom einer Suael aetroffen, 
eim Arge eilse herbei. „Sie find vermunder?* fragte er, „Ia,* ermwiberke ——2 
„und wie es ſcheint ziemlich ſchwer, benm ich lann nicht mehr ſhrtiben.““ Jedt bandeli 
c6 ſich möcht mehr um's Schreiben; laſſen Sie ſich verbinden,” „Das hat feine große 
Eile, Here Docter, Jeder nad feinem Berufe! Der meinige if, das Ercignis zu er- 
vÄhlen! Wenn Sie aber etwae für mich thun wollen, fo konnten Sie mic ein wenig 
fuppliren. Ich hitte Sie, ſchreiben Sie an den Ranb biefer Seite folgendre Botferie 
tust : „Drei Uhr amanzig Minuten Nahmittage, Im Helge einer von der Ketillerte ber 
Motionalgarbe abgegebenen Harsätiihenfalse jälte man unter den Bolfe drei Berwun⸗ 
dete und eimen Zobten.* „ch fehe mohl mbete,” bemerkte der Arzt, „aber ich 
sehe feinen Zobten I" „Der Zobte,” fügte Dengelot, „ber bin ich“ — under verſchled. 


Anechote aus be Leben, Im September 1853 tagte Me Ber⸗ 
fammlung deutſcher Matwrforfcher in Tübingen. In dem Bade Kiedernau wurde ben 
Berfammelten ein Feſt gegeben ; ein Fremder, ber aufälig mit Ubland an Einem Tiſche 
ſaß, ohne ihn perſonlich zu Irnnen, ſchlug vor, dem Dichter ein Lebehech an ngen. 
Uplandb bemerkte ablehutud, bas KH gelte ben Returforidern, nicht ich⸗ 
tern. Da rief ein Freiuder voll Entrüftung: „Werft den Kerl zur Thür hinaus 
m großer rung ber Befannten bed Dichtero; dieſer ſelbſt lachte aus vollem 
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kr (Vortfepung.) 
Schötes Bud. 
Am zwanzigften Mai des Jahres 186* ging ein alter Herr von wenig- 


Duni 5 Jahren am Arme eines ebenfalls ſchon bejahrten Dieners 
> ügt auf diefen den ae entlang, der die lepten Käufer des großen 
v 


mit einem Bormwerts-Gehöfte verbindet. 
FR das Schnee, ober m es —— ? fragte der ſchoͤne Greie, in 
der mächtigen Kirfhbäume Kronen deuten 
&s find Blüten, auf denen Schnee Tegt, — 


ee te Eee Sea 
L) N) t e e ter 
& mn nah fein Han Du ſchon dergleicen geichen ? NER, 


wie ein Mal, gnäbiger Herr. Und gab darını doch Gottes 


reichen —— an Obſt. "Der Schnee tut lange Hit fo viel Schaden wie 
trodener Froſt. — 
Mag fein. er mebe. Ich hatte mich gerade dieſes 


Mir aber thut er 
Mal Bern aus ganzer Seele auf's Frühjahr gefreut. 
mir keins mehr blühen. Und fomme jept darum. — 
Man fol ſich eigentlich auf Nichts freuen. — 
Gewiſſermaßen fannft Du Recht haben. Denn worauf man 
t, — wird Einem gewöhnlich ven Hätte das im langen 
iren und wegfriegen follen. Doc; ich bleibe darin unverbefferlich. 


Dente wohl, es wird 


er die Hoffnung — halte ich doch immer noch die eine feſt, die Du 


ängft aufgegeben. Da beifit’s bei mir wie im beutfchen Sprichwort : 
* und Darren macht Manchen zum Narren. Ich hoffe, harre fort- 
während und werbe dann mit Gottes Hülfe als alter Narr zu Grabe getra- 

. Ein Bierteljahrhundert 2 — en, ohne dieſer Hoffnung nur bie 
feine Fey rn zu geben. ebt fie und will nicht fterben und 
wird nicht flerben, ehe nicht das —5 Herz bricht, welches fie begt. — 


Darum ift's auch feine Hoffnung mehr ; fie i m Ölauben 
— * wird ſie endlich in nn ae Denn feiter 
aube täufcht nun und nimmer. — 
Das behaupteft Du?.. Duft — 
Das behaupte ich, guäbiger Herr! — 


Wie verträgt ſich das mit Deinen Anſichten von der Großmutter ... 
von ber Angie Perfon, die zu nennen * * eg babe? — 

Sehr wohl, —8 Ihre Eier legt fie heute noch wie vor 
vielen Jahren, daran i . Und + fle in die fhönften Nefter, 
Ja, feit zwanzig — iſt * beſonders fruchtbar geweſen, das ſteht feſt, 
und wir verfpüren’s tagtaͤglich. Und ver liebe Bott läßt das zu; wird 
wohl wiſſen warum, Auf bie Länge und im Großen geſchieht hernach den- 
noc, was Er gewollt, und wenn die böfe Brut feinen Er gedient hat, 
tritt Er fie zufammen, wie wir eine Brut Horniſſen oder Wespen zertreten, 
der wir gerade beifommen künnen, — 


nn Dich wieder in Deinen etwas unklaren Gleichniſſen, 


Zu Befehl, gnädiger Herr. Daran find Sie Schuld, weil Sie mich 
auf bie „Sewilfe” gebracht haben, und weil wir juft nad) ihrer Badewanne 
hinüber ſehen fünnen. — 

(Der Erzähler muß fich bier eine furze Unterbrechung erlauben, um 


Alter. — 


den Leſer von dieſer ‚Badewanne“ in Kenntniß zu fepen. Linke ab vum 
Wege, der aus Treuftein nach Rogawe geh liegen unter einer bewaldeten 
Hügelreihe von unbedeutender Hehe etliche Meine mit Waller angefullte 
Vertiefungen, nach provinziellem Musdrude „Tümpel" (nach dem allhoch · 
deutfchen vor zwölften Jahrhundert „tumpbilo") genannt. Zwei eder 
drei derfelben trodnen in heißen Sommern faft aus, Einer nur, vor ur 
alten Erlen auf der Hügelfeite tief bejchattet, bleibt immer angejüllt und 
fcheint reiche Zuflüffe zu haben, bie aber eben fo unbelunnt als die watur- 
lichen Abzugsröhren, durch welche er fich wieder leert. Er tritt niemals 
über und nimmt auch bei anhaltender Dürre nicht ab. In Volkes Mund 
beit er fehlechthin ber „Teufelstümpel,” und es gebt Die Sage, das der- 
einjt ein Fuhrmann, ber im Raufche den Weg verfehlt und fich an fein 
Ufer verirrt habe, mit Wagen und vier Pferden darin verfunfen und auf 
immer verfchwunden fei. Desbalb ſpult es auch in der Nähe, und fein 
Dorfbewohner Hält ſich bei Nachtzeit gern dort auf. So viel if gewiß, 
daß bie trichterfürmige Vertiefung, beide di diefen Landſee im Heinften Map- 
ſtabe bildet (denn er * —* fünfzig bis ſechszig Schritt Durchmeſ · 
fer haben), fehr tief fein muß, well man feinen Grund findet. Dieſem 
„Tenfelstumpel” hatte Fibeel den Beinamen „der Großmutter Badewanne“ 
beigelegt. Er behauptete alles Ernſtes, von dort fei ſchon viel Unheil aus- 
„(er angen und werde noch mehr ausgeben, bis „diefem Höllenſchlunde das 
aul mit Steinen geftopft ſei.“ Edrenfried lachte wohl dazu; aber auch 
er fonnte ſich unmwillfürlicien Schauders nicht erwehten, wenn er hinüber 
auf das dunfel-blaue, 53* Waſſer ſah. Um dieſen Anblick zu 
verhüllen, hatte man ſich ſchon viele Mühe gegeben, auch das bieffeitige 
u 2 bepfla doch immer — lein Baum, fein Geſtrãuch ſaßie 
Wurzel, ey verborrte. hr natürlich, meinte Biber! ; dort 
—* — ſich ab, wenn fie aus ihrer Wanne kriecht; wir ſoll da ein recht- 
wächs befleiben t— 
ne diefe „Badewanne“ nun batte er auch jetzt verſtohlen grgudt, und 
das hatte ihn jerftreut, Wir mußten es zu feiner Entſchuldigung erwähnen 
und laffen ihn fortfahren :) 
wollte ganz wo anders . Sch wollte nur fagen, daß ſich 
Glaube nicht foll irre machen laffen. Denn warum, woher hätte 
ihm ber Meat, wenn er ihn nicht vom lieben Gott hätte? Und weshalb 


damit ausficht nach dem Tode, pen dem Bermodern des Erbenleibes . . 9 


* 
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Haus Vrenflein. 






Eee wich, Jungen haben, wie er war, da er mich in der Fülle deo 
bens anlachte ; Fangen er aus hellen Augen blidte und gelobte, ein guter Sohn 


* Be iin Sie wohl, daß Sie, mit Refpelt zu reden, felbit währen, 


was Sie wollm? Gefept den Fall, Ihre Hoffnung (nicht unfere 
ich habe fie — 3* en!) mir mo Sei Reken wahr; Ver derken 
Be fich en, ehe Sie abgerufen werben, dürfen wirerwarten, daß er unver- 

dert beim kommt? Nach —* m Jahren? Rah fo vielen 
Beſchwerden, die er dort ſicher hat — —* wir ihn er · 
fennen : abarachrt, * graue pda um’s verfümmerte Geficht? Wäre 
das Ihr Junge? Nein, gmäbiger Herr, unfern Herbert jehen wir nie 
mebr a A 

Das if vorbei! — 


Und da fommt’s, meine ich, auf Eins heraus... 
al gr — ———— —* ng 
tere, nbi ge D verleite mich mi 

zu vergleichen Icerem * Herbert zu Treuftein, ber weilge⸗ 
Krane Bein des alten Hauſes ift tobt. Meine Seffnung bat mich irre 
leitet. Auf Erden barf fie ihn nimmer fuchen. Sie foll ſich gewöhnen, 
Bra ya fü is ige Bl. Das wird beffer thun. Das wir fie 


exit zum rechten Glauben 
Beſſer wird es fein, ficherer ; das if ſicher. Mer möchten mir nicht 
umbreifen? Die * vi —* * 1, gar nicht pfingitmäßig. Wir ba- 
ben einen tüchtigen und bis Sie wieder zurud find aufs 
Schloß und Sie in ehem % rn üben, werden Sie mir gar au müde. — 
Hilft Nichts. Ich will mach dem Obervorwerl, und weil ich einmal 
auf ben Beinen bin, werde ich nicht auf dreiviertel Wege umfehren. Hit 
mir dienlich bie Bengung, deohalb babe ich nicht anfpannen laffen. Muß 
einmal ſelbſt nachfeben, wie's mit Annas Pony’s ſteht, und ob bie Kerle 
über Winter —* verſaumt haben, fle vollendo einzuſahren. Man kınn 
fi auf feinen Menſchen mehr verlaffen in Diefer hochbelobten ge d der 
na Fa, wie mein Quondam noch den Stalljeepter jhwang . . 
Wenn's Euer Gnaden möglich wäre, von dem licher mich zu 


Heif 5 chen, das verträgt Du nicht. Kann's doch nicht ändern, 
Denle ich doch immer öfter an ihn, je älter ich werdet... — 

Ja, wenn’s aufs Denken anlommt ... da nehme ich's mit Jedwedem 
auf. Denten au ihn, ja, bei Tag und bel Naht. Aber dazu muß ich 
allein fein, daß ich mir die Tpränen nicht zu verhalten brauche. Bor Ihnen 
ſchäme ich mich zu weinen. 

Schäme Did nicht pas heule d'rauf los. Ich habe feine Thränen. 
Jeder nach feiner Art. Denle oft am ihn. fe auch, wie wunderſam 
es hlenieden beftellt ift. Da ich noch ziemlich bei Kräften war und mich 
der Wirthſchaft rüftig anzunehmen vermochte, gut mir fol" ein Ehren · 
mann zur Seite.» Nun, mo ich nur noch einen Popanz, eine Bogelfcheuche, 
einen Leuteſchreck vorftellen kann, fehlt er mir an allen Eden und Enten, 
Starb für ihn, für uns, für das "Haus Treuftein... Gott lohne ihm! — 

Der Greis nahm "den Hut ab und ließ fein fpärlich ESilberbaar vom 
Schneewinde durchwehen. Fideel mit gefalteten Händen neben ibm, ein 
Gebet murmelnd. Dann zwang er ihn, den Kopf zu beveden, und ſprach; 
Zu was braucht denn die Anna noch mehr Dferde? Sie hat ja [hen fünf; 
brei zum fahren, zwei zum reiten, und jagt und prejcht ohnedies im Lande 
"rum wie nicht ug. — 

Sie hat noch feine Pony’s, Fideel; wünſcht ſich ein Paar; und die 
beiden, die ich auf dem Obervorwerl eingeftellt habe, weil ber dortige Ber- 
waltet nicht ganz ungejchidt ift in irren, der Thiere, find eigene Zucht, 
weißt Du; —— noch von den prächtigen Pferdchen ab, mit denen Her- 
bert hutfchirte als Neiner Zunge. Sie pr mit zur Familie, — 

Fideel nicdte beiſtimmend und führte feinen Herrn weiter. Doch bevor 

noch das Vorwerk erreicht hatten, lam ihnen ſchon eben ermwähntes 
weigefpann entgegen, und zwar in fo rafchem Laufe, daß fie auf fchmal- 

Fabrmege faum der Gefahr entrennen wären, hätte nicht Anna's feſte 
Hand fräftig angezogen und die feurigen Pony's mitten im Laufe 
zum Gtillftehen gebracht. Dann warf fle dem hinter ihm jtebenden Stall- 
jungen die Zügel bin, fprang vom offenen Wagen herab, umfhlang den 
reis mit beiden Armen; füfite ibn berzlich, und * faſt mannllcher, doch 
in ihrem tiefen Klange innig weicher Stimme ſprach fie: Nicht böſe fein, 
einzigites „Sroßsatel !" Das verzogene Kind ift wieder einmal u —— 
Dig und voreilig geweſen, fonnte es nicht erwarten, die muth 
laufen zu feben; wollte unter Deinen Fenſtern vorfahren, um Dir Tant 
binaufjurufen fir das wundervolle Sefchent. — 

ober weißt denn Du, Jungfer Unbändigteit, daß die Pony's für Dich 
beftimmt waren — 

Etwa nicht! und für wen font? — 

Ich Hatte ausprüdlich befohlen, Die e3 zu verbeimlichen; es follte 
Ueberrafhung für Dich fein. Und nun verdirbft Du mir ja bie 

reude. — 

Das verdirbt Dir Deine Freude, daß ich mich ſchon Tange vorber 
daran freuen kinn? Geh" doch, damit it es Dir micht Ernfl. Deine 
Breube beftebt ja in der meinigen. Das willen die Leute, deshalb woll- 
ten fie mir nicht verfchweigen, wovon fle meinten, es werde mir große Freude 
machen. Sie fündigten gegen Dein Berbot, aus Liebe und Anhaͤnglichleit 







für ihren guten gnäbigen alten Herrn, der ganz dolll wãre, wenn er 
nicht den Fehler hätte, der milden Anna alle —— se or 
Münfce zu erfüllen, viel zu aan für fe m fie zu 
Meiſte beigetragen, fle zu verderben Ak darfit ne *3 
ſchelten. Schlit mich, die es zen, zanfe mich recht * aud, und 
bringft Du es etwa nicht zu Stande, nun Dann ſehe Dich auf die Droſchle 
und taffe Dich von mir beim kutichiren | Der noch die: * aim 
Did mit nach Rogame. Fldeel kommt danm gi 
Kutſche nach, die Dich warm und bequem nad er Bun re 
Willſt Du mich und die Mutter recht beglüden ? — 

au a nl nn nn dort anu · 
* vor er —— wenn Du im Monde —— Vater beſindet 

rünſchlo ngenburg’s zu gewalti rren- Diner un 

frübefteng ee ger iachnen Ir Bude an * ken 
war. Du biſt mit uns allein ; mit Deiner fanften Entilie, mit ver as 


-übermütbigen Annaz und diefe Zwei follen Dich häticeln nach Herzens 


luſt, Mutter Emilie wird ernithaft und Hug mit Dir plaudern, Zoch 
Anna wird Dir Unfinn vorfhmwapen und D Die ein Biechen är 
Du wirft fle —— und ziepen, und es wird himmliſch fein ——— 
wes. ein, alter Herr, ſteig ein und fepe Dich zur lühnen 
nfelin ; ziere Di nicht, pimple nicht, ſträube Dich nicht, eh fe Dich nicht 
von Fiderl'e unwirſchem ichenbitterge t abfchreden; es ü 
— — —— mas i 
wi 
Das denke ich ſchon Lange, fagte Fldeel, Un —— 
den Wagen half. 


Stebentee Bud. 


Wir haben Emilie Treuftein, geborene Gräfin Era, zum legten Male 
geſehen dem ungeliebten Gemabl und feinen unerbittlihen Anſprüchen ſich 
gthorſam aufopfernd; mit halb gebrochenem Herzen, willenios, einer be- 
Hagenswerthen Berbirbung preisgegeben. Seitdem find fünfundzwangig 
Yabre verronnen. Die wir als holdſelige Mutter verließen, finden wir 
beute wieder als alternde Mutter zweier ſchon erwachſener Kinder. Keines 
von beiden aber iſt die Frucht jemer ſchauerlichen Brautmacht. Die * 
burt ihrer Ch war ein Meiner Leichnam, der, fo hoffte fie damals, mit 
ihr in einem Sarge begraben werben Tollte. Die Bräfin, ihre Mutter, 
bielt ſich ſchon ge at, der jungen Mutter bie Mugen zu ſchließen. Bater 
Treuftein nannte jich ihren Mörder. Er und die Sräfin Ma llagien ſich bitter 
an, und mancher thranenſchwere Seufzer ſtöhnte reuig den Namen Herbert 
in bangen Mitternaͤchten. Doch aus der Aetuſten Iovesfranfpeit, Die un- 
erwartet eine günftige Wendung nahm, entjtand ein langes Siechthum, und 
über biefes trug endlich jagendliche Lebenskraft den Sieg davon. Das galt 
für ein Hunter. Gogar ben Aerzten, die fie jhon zehn Mal aufgegeben 
hatten. Für ein noch größeres Wunder darf die Veränderung gelten, 
welche mit Eberhard vorgegangen if. Schon die Feiche feines todtgebore- 
nen Kindes hatte Empfindungen in ihm Ft Gefühle wachgerufen, die 
er längft abgeftorben wähnte, deren er ſich noch wenige Monate zuvor ge- 
fhämt haben würde. Am SKranlenlager der Gattin lernte er weibliche 
Würde, erhabene Geduld, gettvertrauende Dingebung fennen und adıten, 
an bie er niemals geglaubt. Sein Betragen war in jener Zeit lobenswerth. 
Er u jgeinbar willig, dem gewohnten Vergnügen im Umgang mit 
üppigen Örnoffen aus früheren Tagen. Stundenlang vermeilte er bei der 
Kranken, ſichtlich Pig bie böfen Einbrüde aus dem erften Jahre feiner 
Ehe zu verwijchen. Ja, mit Emilien allein, Frag er wohl gar in unge» 
fünjtelten Worten ein, daß er erft jept ihren Werth zu fchägen beginne, wo 

er fürdpten müſſe, fie zu verlieren. Für die Ktranke hatten diefe Zugejtänd- 
ni e etwas unbeichreiblich Ruͤhrendes. Was kann ergreifender jein, als die 
Enttedung, daß in der Brujt des Menfchen, den wir als berzlojen Egoiſten 
zu baffen und berechtigt geglaubt, dennech ein nienſchliches Herz ſchlagt ? 
Emilie wurde jo mächtig ergriffen vom Eberhard’s Umpanbelung daß fie, 
vor ihrem naben Ende, wie fie wähnte, ibm unummunben anvertraute, was 
in ir vorgegangen ſei, im ihr und mit ihr, ehe fie fein Weib geworden. 
Einer Sterbenden trägt man Nichts nach ; die Sterbende will ſich mit allen 
Feinden ausfühnen. Eberhard und Emilie ver ſöhnten us feierlich 
und ſchwuren jeden Groll für Zeit und Ewigleit Solche Acte en 
in poetiſcher Weihe über die Alltäglichleit, jo lange fie dauern. Doc i 
ihre Nachwirkung felten anbaltend, In dem Grade, wie Emiliens Kra 
heit wich, wie die Gefahr ſchwand, wie die Zuverficht auf ganzlihe Heritel- 
lung fih befeitigte, wich auch ihre hinge hende Duldſamleit, ſchwand jeine 
weh Milde, und Beide befejtigten fich wieder in ihrer früheren rejervirten 
Stellung. Dod einen Gewinn trugen Beide davon. Sie haßte im 
Gemahl wicht mehr den Zerſtörer ihres Lebens, den Räuber ihrer jungfrän- 
lichen Ehre, Er ſah in der Gattin nicht mehr das ihm gleichgültige Weib, 
deſſen finnliche Schönbeit, deſſen Reichthum einzig ibn angeludt. (Er ber 
trachtete fie gleich einer Heiligen, deren Nähe ihn veredeln Fönnte; die er 


Haus Yreufein. 


Hieben würbe, wenn er im böberen Sinne des Wortes zn lieben vermöchte. 
Kr Berbäftnif geftaltete ſich in Ganzen zu einer fogenannten quten Ehe, 
Und als fpäterbin Anna (bie wir fo eben fennen lernten), mach dieſer Otto 
{ung eine noch unbelannte Größe) dazu lamen ; alg Vater Ebrenfriep, ſich 
an biefen lieblihen Enteln verfüngenp, die Dankbarkeit für ſolche Freude 
auf deren Eltern übertrug, da ging Alles erträglich, und Gewohnheit half 
nach, wenn hie und da eine Stodung im tegelmäßigen Gange fühlbar 
wurde 


Gräfin Erg hatte dies mindeſtens relative Glüd ihrer Tochter nicht 
lange mitgenoffen. Sie ift heimgegangen kurz nach Anna’s Geburt und 
f in Uebereinftinmung mit Emilien biefe ihre Enkelin zur umumfchränften 
werſalerbin der Herrfchaft Erabeim einaefept. Das Teflament 
ausprüdlich, daf Anna zu Treuftein vom flebzehnter Lebensjahre ſchon in 
ben freien Beflt der Zinfen treten, daß ihr Großvater Eurator ber biefes 
Bermächtniß fein, und baf er, fobald fie Das zwanzigſte zurüdgelegt habe, 
bei Gerichte und beim Minifterio die erforderlichen Schritte thun möge, ba- 
mit fie volljährig und EG ® ärt werte. Ohne Zweifel ver- 
dankte diefer eigentbümliche legte Wille, der offenbar Eberharb’s Gatten- 
und Vaterrechte verlegte, fein Entftehen der Bejorgnik, Emiliens Herſtellung 
werde nicht von Dauer, folglic Anna vielleidyt bald mutterlos fein; aus 
welcher Beforgnif dann die nabe liegende Befürchtung erwuchs, der Wittwer 
Lönne ſich ein zweites Mal verheirathen und feiner Tochter, wer weiß welche 
Stiefmutter n! Der auch glaubte die Gräfin nicht fo recht an bie 
zwiſchen den (> un begründete Bereinigung, und nahm fie die Angft 
mit hinüber, ed fünnten immer wieder traurige Zerwürfniffe erfolgen ? 
Fldeel äußerte fich darüber : Die Selige at dem Landfrieden niemals 


recht getraut ! 

er einen Beweis, daß es ibm mit der Ausführung Ernft geweſen, 
daß er in gutem Glauben gehandelt, folglich; Glauben verdient babe, Ko 
Eberbard durch fein Verhalten bei Aundmadung des Teftamentes, Die 
Gräfin war in Ergheim geftorben. Wis mac) ihrem Tode Die Mittheilung 
der Behörde an Herrn Ebrenfriev nach Treujtein gelangte, äußerte dieſer 
der Schwiegertochter fein Bedenken, wie Eberhard diefe Zurüdjegung auf- 
nehmen werde? Und zum erften Male richtete er an die väterlich geliebte 
Bartin feines Sohnes Ein tabelndes Wort, daf fie der Berflorbenen von 
diejem Borfage nicht abgeratben habe! Beide fürchteten einen ſchlimmen 
Auftritt und noch fchlimmere Nachwehen. Dejto freubiger wurben fie 
überrafcht, als der Betroffene die Sache ganz gelaffen hinnahm und nicht 
die leiſeſte Widerrede dagegen erhob. (Er benahm ich, um cs lurz und 
bündig zu bezeichnen : „gentlemanlike.* Das trug nicht wenig bei, ihm 
Emilie näber zu bringen, ja fogar eine Zuneigung zu erweden, über die fie 
fih, wenn die Erinnerung am Herbert recht lebendig wurde, faſt entfegte ; 
Die fie aber dann mit dem Gedanken befchwichtigte s Iſt er doch meines Sin- 
tes Water! — 

Außerdem bielt e8 Herr Ehrenftied mit feinen Pflichten ald Eurator 
vereinbar, die Revenüen der Herrfchaft Ergheim dem Vater zu überantwor- 
ten, fo lange die Tochter ihr fiebzehntes Jahr noch nicht erreicht hatte; und 
als ver Zeitpunkt eingetreten mar, wo 2 über dieſe Einkünfte hätte ver- 
De dürfen, blieb es auf ihren eigenen Wunſch beim Alten. Bater Eber- 

rd ftrich die Selber ein, melde der Pächter pünktlich überfanbte... . 
Tochter Anna begnügte jich mit einer für ihre Toilette und ihre reigebig- 
keit Arme anslangenden Summe, die ihr monallich Dargereicht wurde, 
Alte diefe Umijtände waren dem Familienverhältulß höchſt gunftig geweſen. 
Denn ableugnen läßt ſich einmal nicht, daß Geldſtagen ſcharf eingreifen 
auch in guter Monfchen Frieden ; daß fle mit ehernen Strallen manche ver- 
dedende Hülle zerreißen, unter welcher geſahrdrohende Eigenfchaften nieverer 
Gattung, wie Habfucht, Geiz, Mißgunſt verborgen lagen ; daß nur höchfte, 
reinjte, moralifhe Kraft oder innigite Liebe vom Gelde ganz unabhängig 
bleiben 


Deshalb handelten Großvater und Tochter vorſichtig, Aug und gut, 
als fie, von Einfiht und richtigem Gefühl belehrt, Herrn Eberhard auf eine 
für ihm gefährliche Probe zu ftellen vermieben, 





* 


Frau Emilie fand am Fenſter und ſchaute mach Anna aud, beren 
Reitpferd ohme die Reiterin vom Jocley zurüdgebracht worben war, als 
biefe mit meifterhafter Wendung ihre Pony’s um die fcharfe Ede einbiegen 
und vor den Stufen zum Rogawer Schloffe anhalten lief. Nengftlich 
hatte fie dem fühnen Daneuore ſchon vorber aus einem andern Fenfter zu- 
geiehen, denn ihr „Unband von Tochter" kam nicht auf gewöhnlichen Fahr. 
wege einhergeflogen ; fie hatte ſich Bahn durch den parfartigen Garten ge- 
drochen. n riß die Mutter den Fenſterflügel auf, des beſten Willens 
voll, das pe Mädchen von Oben abzulanzeln „ . ba entvedte fie erft 
den mitgebrachten Gaſt, und der Straffermon verwandelte fich in ein freu- 
diges: Bater Ehrenfried ! — 

Auszanten wollte fie mich, rief Anna, den © ter in der Mutter 
MWotmzimmer führend ; auszanlen wollte fie mich, die böfe Fran, zum Lohne 
dafür, daß ich ihr unſern alten Herrn bringe. — 

Ich wollte Di; auszanfen, daß Du wie rafend über Stod und Stein 

af, ohne Rüdficht auf Deine gefunden Blieder und meine ewige Angft. 
aber, wo Du auch den Vater erponirteft, bleibt’s nicht beim 


baßgt | ftürmt. 
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Auszanten, Nun mache ich Dir ernftliche Borwürfe und zürne Dir, 
Welch ein Leihtfinn! Ziemt das einer jungen Dame, bie ihr abeli- 
ges Näschen fo hoch trägt Und wie konnten Sie geftatten, Bater . , ?— 

Es machte ihr gar fo großen Spaß... . va hat mir's auch ge- 
fallen. Wir waren wieder einmal kindiſch, ich ſeh's ja ein. PVerzeibe 
und, Emilie! Sie wird fi) beifern. Nicht wahr, mein firublichter 
Tolltof? — 

Sie und ſich beifem ! — 

Mein, Broßvater, in dieſem Punkte karın ich Nichts verſprechen ; weder 
Dir noch der Mutter. Ich muß wie im Sturme einberfanfen, am liebften 
bei Regen und Wind, mern die Unrube über mich fommt ; wenn's in mir 
Iſ's meine Schul? Die Eure iſt's! Warum liefert Ihr mir 
von Klein an den Willen zu reiten und zu Butfchiren ? Denle Dir, Muttel, 
die zwei Ponh'e hat Er mir heute erft gefdhenft; er darf ſchon gar nicht 
reden! Thut’s auch nicht. Weiß er doch, daß er Rich auf feinen Drama 
Leiblutſcher in Frauenkleidern verlaſſen kann, fiherer, als auf den officiellen 
Treufteiner im borbirten Lioreerode, — 

Der Krug gebt fo lange zu Waffen, bis er bricht. Wir erleben’s 
noch, daß Du ein Unglüd antichteft. — j 

Nicht doch, Muttel, ich bin die. Vorſicht ſelbſt. — 

Das Zeuanib muß ich ihr ertheilen; fie „rändelt” einen Graben ent- 
lang, daß die Näder nur ein Haar breit am Rande fleben .. .— 

Und wirft - nicht um! — 

Es Pet im Blute, Emilie. Ihre Großmutter, meine felige Fran, 
das fanftefte weiblichite Weſen, das ich, außer Dir, jemals gefehen, war 
gerabe fo verfeffen auf Pferte, — 

Um fo mäher hätte uns die Pflicht gelegen, fie gu zähmen und 
biefe nach meinem Gefühl immer unmeiblichen Uebungen einzufchränten. — 

Hätte das geholfen? Ich glaube nicht. Beſiunſt Du Dich nicht, 
wie fie, ein gebmjähriges Mädel, mich eines ſchönen Tages, den Ihr in 
Treujtein zubrachtet, jo lange quälte, bie ich ihr erlaubte, auf dem frümm- 
fien meiner Kutſchenpferde umter Aufficht Flocel's ein wenig audyureiten ? 
Nur ein paar hundert Schritt im Schritt, bat ie mit fo unſchuldigem Ges 
ficht, ala 06’8 ihr Ernft wäre. Ueber Mittag hatte fie geflagt, daß ihr ſchon 
vor mei Jahren geäußerter Wunſch, ein Heines Reh zu beflpen, noch im- 
mer nicht erfüllt ſel. Ich Hagte meine Bergeflichkeit an und zeigte mich 
deshalb nachgiebiger, als Dir lieb war. Gie ritıen langfaın hinaus, und 
fo lange wir fie jehen konnten, blieb fie im. Schritt. Sie fah auf meiner 
Seligen altmodiichem Damen ſattel mit einer Sicherheit, wie wen fie große 
Schule reiten wollte, baf Du Iogar einige Freude Daran zeigteſt, Du ge- 
frenge Mama. Da jedoch eine Vierteljtunde nach ber andern verging und 
meine zweifpännige Cavalcade nicht heimfebrte, gerietben wir in Beſorgniß, 
die fich mit Anbruch der Dumtelbeit zur Todesangſt ſteigerte. Eberhard; 
bejtieg einen Klepper, ich ließ anjpannen, Du fuhrſt mit mir hlnaus in be 
Richtung, die man fie hatte nehmen feben . . . wir erwarteten das Schreit- 
lichfle . und mas fdm ums entgegen® Der arme Fldeel, mehr tobt wie 
lebendig auf feinem feuchenden Roffe hängen, gleich Einem, der bie heißeſte 
Schlacht mit gefchlagen ; und neben ibm Anna, zu feinen Vorwürfen und 
Klagen laut lachend, rotbglübend, freudeſtrahlend durch wie Abenddäm - 
merung, ein zappelndes Meblälbchen unterm Arm feſthaltend, dem jein 
Sträuben Nichts mehr wüpte. Was wollte ich denn thun, jammerte fiveel ; 
durch Feld und Gebüſch hat fie Die Braune hinter ben Reben bergeiagt, 
mochte ich fchreien und ermahnen, was bie Lunge hielt. Mir blieb ja Michts 
übrig, als bie Hehe mitzumachen. Ich boltegis erft ein, als fie das Fleine 
Biel beim Kragen hatte, und ehe ich noch recht zu Athem lam, faß fie 
ſchon wieder im Sattel und hohnnedte mich, daß ich fo langfam wäre... 
Befinnft Du Dich darauf, Emilie? Befinnft Du Dich, wie Du fie ſchal ⸗ 
teft und Hebfofeteit, beides in Einem ? — 

Ach mein llebes fühes Reh! Mein zärtlicher Meiner Geſpiele! 
Warum auch mußte ein großer bosbafter Bod aus dem zarten Thlerchen 
werben, der alle Menfchen bedrohte, den Garten vermüftete und fih ganz 
Rogame zum Feinde machte? Ich febe ihm noch, fih gegen Papa 
zur Wehre fellen, febe noch, wie der die Büchfe auf ibn anlepte, höre noch 
den Sjammerton, den er ausſtieß, als die Kugel ihn traf!....tas 
war traurig. Das war meine fpäte Strafe für den früheren Umgehor- 


ſam. — 

Ich fegne heute noch jenen indischen Schmerz, Anna! Denn ich bin 
überzeugt, ihm bat es die Mutter zu danten, daß ſich in Dir ein Abjchen 
erzeugte gegen die blutigen Freuden ber Jagd. Und follte ich wählen, 
mwürbe ih, troß aller Gefahren, meine Tochter ungleich lieber mit wilden 
Dferben — als mit der Mordwaffe hanthierend wiſſen. Bei 
Männern, die das edle Waldwerl emſig treiben, begnüge ich mich, diefe „noble 
Pafflon* In meiner vielleicht welbiſchen Befchränftheit unbegreifli zu fin 
den. rauen und Mädchen hingegen, die förmlich auf die Jagd ziehen, 
find mir zuwider. — 

Du fprichit jept aus Deiner milden Seele, befte Mutter.” Doch wenn 
ſich —— die Jagdluſt vom Papa auf mich fortgepflungt hätte, 
würbeft Du mich fammt Flinte und Jagdtaſche dennoch lieb behalten ; vie 

fame Jägerin würde Dir nicht „zumider” fein. Meinft Du nicht auch, 

voßvater? Ich weiß, fie würde dann eine andere Eutſchuldigung aus- 
findig machen und Gott wohl wieder danken, daß er mich vor noch unmeib- 
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licheren Yeivenfhaften bewahrte, als da find Karten, Champagner ober was 
es Schlimmeres giebt! — 

Mie ſie uns fennt, Emilie! — 

Großvater, pilepe Dich im terftubl, Hier fchieb ich das red» 
liche Meubel zum Kamin. Das Heuer brennt luſtig; noch etliche dicke 
Kuorren oben drauf! Un ſolchen Pfingfttagen muß man nachhelſen. 
Der Thee foll bald feine Aufmartung macen. & wich betrifft, mechfl’e 
ich vorder die Kleidung und laffe Dich mit Mutter allein. Da köonnt ihr 
nach Neigung und Bebürfniß über mich berziehen und alle meine Sehler 
durchhecheln. Gebraucht Eure Bequemlichkeit! — j 


Du fiheinft betrübt, Emilie? fragte mit dem Ausdrud berilicher 
Thellnahme Herr Ehrenfried, nachdem Anna fle verlaſſen. Was iſt's? 
Fiel Monfteur no. etwa wieder einmal in feine aufgegebene Haus- 
ers machen Dir Anna’s Ertravagangen ernfllichen 
mmer ? — R 

Ueber Eberhard habe ih felten zu Hagen, Vater, Much wäre ih un 
gerecht und undankbar, wollte ich verleugnen, daß er ſich Mühe giebt, fo 
gut für mich zu fein, wie's überhaupt in ihm Liegt, fein zu fönnen. Mehr 
von ihm zu verlangen, vergeflen, wie jammervoll der Beginn meiner 
Ehe gewefen, mie viel ich ſelbſt verſchuldet habe, und wie ich niemals ver- 
langen oder hoffen durfte, eime fo jegensreiche Veränberung zu erleben. 
Gedenfe ich der Hölle, zu welcher diefe Räume der Neuvermäblten wurben ; 
vergleiche ich mit ihr bie Gegenwart, Dann dünle ich mich im Himmel, 
Anna macht mir allerbings Kummer, und ihre guten Seiten tragen nicht dazu 
bei, ihm zu mildern; denn dadurch treten fchroffe Gegenſätze nur greller zu 
Zage, und ihre oft unmwelbliche Wildheit, ihre jungenbafte Geringjehäßung 
mancher Formen, ihr bis zum Wahnfinn reichender ariſtokratiſcher Hoch- 
muth verderben gar oft ben hübſchen Eindrud, welchen ihres Geiſtes und 
Herzens Begabung fonft machen fünnte. Ich frage mich wohl häufig: was 
fol daraus ‚werben? und wird fi ein Mann finden, dem es gelingen 

te, fie zu zäbmen durch Liebe ? nach Goethe's Auoſpruch: a 1577 
borfam im Gemüthe, wird nicht fern die Liebe fein?" Wird ein wür- 
Diger Mann diefes ſchwierige Werk übernehmen? Ya Bater, dem ftillem 
Kummer hangt bie arme Mutter in mancher einfamen Stunde nad. Doc 
ber iſt's nicht, den Sie heute in meinen Zügen lefen; mit dem bin ich ja 
vertraut, wie mit einem nie von mir meichenden Begleiter, und weiß ihm 
ſchon zu behandeln. Heute bebrüdt mich ein zweiter Gram, dem Mutter- 
— — 

tto 


Ja, Bater, es ift ein Schreiben aus Heibelberg angelommen, wie 
wöhnlich unter meiner Adreſſe. Der Umfchlag enthielt einen Pflicht- 
Brief an den Bater, obne ſonderliches nterefle und einen zweiten am 
mich gerichtet, den Eberhard nicht jehen, von dem Anna Richts erfahren 
barf, den ih Ihnen aber vo muß, meil ich weiß, wie Sie Dito 


Sie verriegelte beide Stubenthüren, dann zog fie die Blätter, bie fie 
am Herzen verborgen gehalten, hervor und las : 

„Was von ven Außerlichen Zuftänben und bieflgen Begebenheiten mir 
erwãhnenswerth fchien, habe ich dem Vater berichtet. Dir, meine innigge- 
liebte Mutter, fpreihe ich nur von mir, vom ben inneren Borgängen in 
meiner Seele, in meinem Geifte, und wünſche, daß dieſe Konfeflionen unter 
uns bleiben. Vater dürfte fe ganz falich auffallen. Dir öffne ich unbe- 
forgt meine Bruft; magſt Du hineinſchauen bis auf den Grund. Wenn 
Dir nicht Alles bebagt, was Du darin entdeckſt . .. Manches, davon bin 
ich überzeugt, fagt Dir doch zu. Warſt Du es nicht, die vor zwei Jahren, 
ala ich meine erjten Univerfitätsferien bei Euch aubrachte, ſich tadelnd äußerte 
über meinen Eintritt in’s Corps und über die damit verbundenen Nob- 
heiten? Vater lachte dazu, meinte, Jugend müßte austoben, und zeigte 
fih (ausnahmsmeife) zufrieden mit mir, weil ich ereluflo nur mit Standes- 
genoffen verkehrte. $ erfchien mir denn auch wie eine Hauptbed 
meines alademtjchen Lebens, Mar ich doch als echtes Junkervollblut 
Student geworben, nachdem ich ſchon in ber Prima mid, gebührend vom 
Plebo gefonert hatte. Allmälig bin ich von jenen Ge — zurikd- 

efommen zu einer menjchlicheren und, wie ich glaube, beiferen Weltanficht. 
Bar —— ganze Wirthſchaft an, mir zu mißfallen. Ich ſah viele 
meiner Genoffen, die fich zu Säufern abfichtlich und fonfequent auabilveten. 
Andere fuchten fortwährenn Standale, in denen fie ihre armſelige Brayour 
als Duellanten zur Schau tragen fonnten. Dazu lam noch bie gemiffen- 
lofe Bereitwilligfeit einiger Profeſſoren, Zeugniffe auszuftellen über fleifigen 
Befuch der Kollegien, wofern nur die Honorare gezablt wurden. 
fragte mich; wenn ſeche Wochen genügen, damit ein Correpetitor dem 
Eraminanven in ben Stopf feile, was dieſer durch ſechs verſchwiemelte 
Scmefter zu erlernen verfünmte ... . . wozu bann noch Anftalten, die man 
bobe Schulen nennt? Was die Herren Lehrer vom Katbeber doriren, ſteht 
ja ohnedies in ihren Lehrbüchern . . . oder in anderen! Am allermeiften 
erbitterte mich die jehlechte Fürſorge ter oberften Bebörten, daß fie nicht 
entlic einmal Negelmäfigfeit und Ordnung und zujammenbängenden 
Plan in Zeiteintbeilung und Reihenfolge der Berlefungen bringen. Die 
Herren Profejloren, von denen (anderswo weit mehr, wie bier) manche nur 


befoldet feheinen, um bequem zu faullenzen ober Privatitudien zu verfolgen, 
oder ſich in politifche Umtriche zu verwideln und fo weiter, legen ihre 
Eollegienftunden, wie es ihnen qufagt. Eier liefet um fleben oder ſechs 
Uhr früb; Einer um zehn, elf Vormittags; der Andere wieder um vier 
Uhr Nachmittags; die jungen Hörer yerfplittern fi) den ganzen Tag. 
Was follen fie in den leeren Zwiſchenſtunden beginnen? Nach 4 — 
gi fih zur Arbeit fepen, ohne dabei bleiben zu können ? Nicht mög. 
ih. Sie fallen fo lange in bie Kneipen, wo fle dann bald liegen bleiben, 
Ratt fich in’s nächte Eolleg zu bemüben. Das fieht ja wahrhaftig aus, 
als wollte man fie zu liederlichen Menfchen erziehen! ... Und nun bie 
—— Ehrenſadhen — —— ſich —* klar —— 
ve r war riefene t bes a ii 
Akne Sats verehe. * 


Da machte ich die Belanntſchaft eines jungen Griechen. Gr ey 
feiner Verbindung an, auch der fogenannten Burſchenſchaft nicht, bielt ſich 
fern von mer Tumult, lebte nur feinen Studien nnd verkehrte blog 
mit wenigen Burfchenfchaftern, denen ich denn auch durch ihm näber lam. Das 
find ausgezeichnete junge Minneg, und faft hätte ich mich von ihrem Werthe 
verleiten laffen, in die Burſchenſchaft einzutreten, unbefümmert um vie 
blutigen Zerwürfniffe zwifchen mir und meinen früberen Freunden, die 
unfehlbar aus folder Belonie hervorgegangen fein würden. Zum Güde 
machte ich mir noch, bevor es zu ſpat war, deutlich, daß ich auf die gefanmte 
Burſchenſchaft und deren Mitglieder nicht Schlüffe ziehen dürfe von dem 
Zweien ober Dreien, bie ich näher fennen und fchägen gelernt ; denen ich 
auch geradezu eingeftand, daß ic fie nur für Ausnahmen betrachtete. Ich 
erwäblte folglich das ſicherſte Mittel und zog mich unter dem Borwande, 
ee ſel höcfte Zeit jebe Zerſtreuung zu meiden und mich dem Stubium 
ernjtlich zu wibmen, von allen Gelagen, Zuſammenkünften, Yuflbarteite 
Beratbungen, Paufereien in mein Arbeitsftübchen zurüd. Dabei bin i 
geblieben und befinde mich gi dabei. „Mer fi der Einſauleit ergiebt, 
der ift gar bald allein”. ie Anderen „leben und lieben“ und überlaffen 
mich nicht mie es tm Piebe meiter beißt „meiner Dein“, fonvern meinem 
lieben Freunde, dem ſchon erwähnten Gricchen. Bevor ich dieſen mir ge- 
wann, zählte Ich die Freunde nach Dugenven. Jeht begreife ich erſt, daß 
ich nicht Einen gehabt habe, und ber, ben id) gegenwärtig mein nenne, er» 
fept mir alle ebemaligen. Er nennt ſich Moriz; Aleris Mori. So ift 
er immatrifulirt. mwunberlicer Name für einen Griechen. Seine 
Bildung it eine entſchieden deutfche. Ueber feine Herkunft ſchweigt er, und 
ich achte ihm zu hoch, um ihn mit Fr zu beläftigen. So viel Tann ich 
errathen, daß fein Vater ein reicher Dann fein mag, der einen vornehmen 
Namen führt; daß ih der Sohn von ihm losfagen mußte, wahrſcheinlich 
einer Stiefmutter wegen. Aueführlicher, eingehend wird barüber nie ge- 
forochen. ea haar er nicht vom Vater und hat fle ein für alle 
Mal zurüdgeniefen, lebt fparfam von dem Gelde, welches ihm jeine 
ſterbende Mutter als eine ihr gehörige Summe eingehändiget, damit er 
unabbingig ſtudiren könne. Das bat er gethan und ſeht es mit eijernem 
Fleiße fort. Wenige Jahre älter als ich und ſchon fehr jung auf Univer- 
fitäten gelangt, bat er deren verfchiebene befucht, die bedeutendſten Gelchr- 
ten in mannigfachen Disciplinen gehört, ihren perfünlichen Umgang genoffen 
und einen Schap von Kenntniffen gefammelt, die, wie er ſich austrüdt, im 
Diefer himmlischen Gegend aus tobtem Samen zu lebendiger Blüthe ge- 
deihen ſollen. Bei ihm wird der altgriechifce Wunfch, es möge eine ſchoͤne 
Seele in fhönem Körper wohnen, glorreich erfüllt. Es it eine echt 
orientafifche Schönheit, die vielleicht etwas von jüdifcher Ablunft in ſich 
trägt; doch aber, wahrhaft klaſſiſch geläutert, fich antifen Idealen nähert, 
indem fie zugleich fanft und finblic anmuthend erfcheint, als ob fle eine 
deutfche wäre. Wo er ſich zeigt, bleiben die Leute ſtehen, ibm nachzuſchauen, 
und junge Mädchen errötben, wenn fle ihn verftoblen anbliden. Doc läßt 
er 5*— = erg es Sittenreinheit übertrifft jeve Anforverung 
tigoriftifcher Moral. © er nur jtreng fidy ſelbſt, ver nach 
the Beurtbeiler für die Schwächen Anderer. eine ae ge 
mich lautet: „„Mühne nicht, Dtto, daß ich mir auf „Tugenphaftigleit" Etwas 
einbilde. Ich bin, wie ich fein muß, will ich micht an meinem eigentlich“ 
fen Wefen zum Lügner werben. Was Ihr Bedürfniß nennt, babe ich 
nicht empfunden ; begreife nicht Eure Fiebeleien und Liebſchaften ; bin von 
geitigen Beitrebungen durchdrungen und erfüllt. Ich kann Nichts leicht 
nehmen gleich Euch Glücklichen ; bei mir gebt Alles auf ven Grund, auf 
Leben und Tod. Schlägt einft meine Siunde, dann will ich mich nicht 
fträuben, follten ihre Schläge auch zugleich die erften Schläge meines 
Grabgeläutes werben.“ — Co wie er mir wurde, Farm ich ihm 
niemals fein, dazu fehlt mir, was er in Fülle befigt. Dennoch dat er mich 
lieb, zeichnet mich durch vertrauten ang aus. Nur Eins ſcheint ihm 
am mir zu mififallen: daß ich berufen bin, dereinſt ein reiches Majorat zu 
erben. Er haft Reichtbum und Rang. Anfänglich gab es zwijchen ung 
beftige, fait erbitterte Wortgefechte, bitter wenigſtens von meiner Seite; 


denn er bleibt immer frei von Meinlichem Groll, behält ſtete die Sache im + 


Auge, ohne Perjonen zu berühren. - Worin er fih jedoch ganz befonders 
auszeichnet von den radikalen Verkündigern des neuen Evangeliums, vor 
jenen Wühlern, die in repuhlikaniſchem Communismus „„utden"" und 
dabei ihren zen wertben velb üppig pflegen, . . das ift feine Maßigkeit, 
fein Berfhmähen irbifcher Genüſſe, fein Ehrfurcht gebietendes Beifpiel, 
Der Tag wahrer Gleichheit wird und muß endlich einmal auf Erden 
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anbrechen““ if fagte er füngft, als wir eben wieder bisputirten und ich 
mich fo recht hinein verbiffen hatte 1) . . - „nur dase wann ift unbeſtimmt. 
Bis er anbricht, foll aber Jeder, dem biefer Glaube einmwohnt, ſchon danach 
handeln !" Du verlangft alfe, fragte ich ironiſch, Daß ih meiner Anwart · 
fehaft auf Treuftein entfage, blos aus Prinzipien, die Du aufſtellſt und mir 
aneignen willft? Und er erwiberte mit rübrender Milde: „Ich ver- 
lange Nichts von Dir, mein lieber Otto, als daß Du mir gut bleibft! 
Ich verlange auch Nichts von Anderen. 
derung gerichtet und halte fle aufrecht, ſtets in Uebereinftimmung zu leben 
mit n Lebens-Anfihten. Deshalb bin ich von meinem Bater ge- 
trennt, ber mich Anders wollte; dem ich darum doch kindlich liebe und chre. 
— de genauer ich ihn lennen lernte, je mehr Zutrauen er mir gönnte, 
defto empfünglicher bin ich für fein (politifche will ich’s nicht betiteln) fociale 
Weltanſchauung geworben ; ja ich habe mich faſt ſchon hinein verfegt. Gr- 
fchrid nur nicht, ra Mutter, Dein Dtto hat den Junker zu Treu 

abgelegt in eine Kiſte hinein, worin der ehemalige Corps-Wir nebſt aller- 


let verbrauchten Kleldern und Vorurteilen beifammen liegt. Er ift fein 
Uriſtokrat mehr, er bemüht fich, ein Dienfch zu fein, und das verbanft er 
feinem füngften, aber weifeiten Lehrer, feinem freunde Aleris. Verdamme 


mich nicht, haſſe ihm nicht undebewahre diefe Zeilen vor meines Vaters 
Hohn und Spott. Wenn wir und wiederſehen, wollen wir fHlle Plätschen 
im Garten auffuchen, wo ich unbelaufcht zu Dir fpredhen, meine Seele 
Dir ungehindert eröffnen kann. u, Mutter, wirſt auf unfere 
Ideen eingeben. Einſtweilen behalte mich lieb mie bisher, Ich bin 
rbaftig nicht fehlechter geworden, fondern Deiner Liebe würbiger als 
on 2 . 


Emilie ließ, wie von gewaltiger Anftrengung ermattet, die engbe- 
ſchriebenen Blätter in den Schooß finfen, und wartete, was ihr Schwieger- 


vater dazu fagen werde, 
Diefe gemüthliche Mittheilung befümmert Dich, mein liebes Kind ? 


Gott fei Dank, daß es Nichts weiter i Hatte ich mich doch ſchon ge- 
rüftet, erfahren, o ſteht ja vortrefflich mit unjerem 
braven Jungen! lelßig, fittiam, aus dem burfchifofen Tumult ins Ar- 


beitäjimmer, in den ftillen Umgang mit einem gelehrten Freunde geflüchtet, 
verbient er nicht volles Lob? — 

Aber die ſchädlichen Lehren biefes Freundes! Um Gottes willen, 
Bater, fehen Sie denn nicht, welche Folgen es haben muß, wenn Otto als 
Demagoge, als Revolutionär heimkehrt? Eberhard liebt ihm ohnedies 
nicht, wie fonft Väter den einzigen Sohn lieben, well Dit... — 

Unterbrich Dich nicht, Emilie, fage rund heraus, was Du dachteft ; 
weil Dtto feinem Obelm gleicht; weil er Herbert's lebendiges Ebenbilo iſt. 

Seien — meine Tochter. Dein Mann hat Beranlaffung, 
an feines unglüdlichen Bruders Gedächtniß finftere Gedanken zu knüpfen, 
und es ift verzeihlich, wenn dieſe auffallende Aehnlichleit ihn einigermaßen 
verlept. Doc dürfen mir auch zu Eberhard's Ehre nicht verjchmweigen, 
daß er die unwillfürliche Ab möglidyt überwindet und dem Sohne 
ein freundlicher Vater bleibt. Daß er ihn lieben folle wie wir, id und... 
Du, des Berlorenen Abbild lieben, fprich, wäre es zu verlangen ? 

Emilie wollte entgegnen, da rief Anna zur Thür herein: Meine Herr- 
fhaften, der Theetiſch it in Ordnung ; darf ich bitten ? — 

Daß ihre Mutter meinte, fehlen fie nicht zu beachten. Es mochte Ihr 
nichts Seltenes fein. Wie jedoch Ebrenfried und Emilie bebient waren 
und bie erfte Schale duftigen Yabfals, auf deſſen Bereitung die fühne Sports- 
hungfrau mit vollem Recht ftolz fein durfte, vor ihnen ſtand, ſchlich fie um- 
ter irgend einem Vorwande zurüd, nahm die von ihrer Mutter vergeſſenen 
Blätter haftig auf und verbarg fie am ihrem Bufen: Das ift Otto's Brief, 
der fie weinen machte ; ich will meinen Antheil Haben an ihrem Schmerz ! 


Adhtes Bud, 


Wir Haben unferen alten (ich darf nicht fagen : — Belanuten in 
Rogame nicht angetroffen, als wir Anna und deren Großvater dahin be- 
— So wollen wir ihn anderowo aufſuchen. Wir finden ihm zwei 

eilen weiter, auf einem etwas verfallenven Schloffe, ale Theilnehmer 
einer höchſt Iururlöfen Bewirthung, melde Marimilian Graf*"* ihm und 
noch etlichen Gutsherren der Nachbarschaft in ausgebehnteftem Sinne an- 
gedeihen läßt, weiche vorzugsweife ihm allein gilt. 

Mer ift Graf Marimilion? Kein Unverer, als ber Sohn jenes 
Duellanten, der, wie wir uns erinnern, Im Rampfe gegen ben rechtfchaffenen 
Quondam etwas Erfledliches von feiner Nafe einbüßte; er wurde und da⸗ 
mals „Graf Mar“ vorgeftellt. 


fihtbar zu machen. Erſtene, weil für ihm, der in das abnorme Duell ver- 
midelt geweien, üble Folgen zu befürchten ſtanden, die auch gewiß ihm noch 
erreicht hätten, wäre jein Spiefgejelle nicht (von ibm mit Reiſegeld ver- 


Br flüchtig geworben; und hätten bie Treuſteiner nicht, aus Schonung , gen. 


r Herbert, auf jebe Weife vermieden, in ber Sauce zu rühren. Zwel- 


Ich habe nur an mid, die For- | 








Jener anrücige Cavalier hatte boppelte | 


Grünbe gebabt, fih auf dem bisherigen Schauplape feiner Umtriebe un- | 
nur wie er ihn verwenden will, bat der glüdliche Erbe zu verantworten. — 


14 
tend, weil er nach Verluft feiner Nafe ſich dort am mwenigften ferner zu zel- 
gen wünfchte, wo er die verlorene jo hoch zu tragen gewohnt fen. 
Eberbarb, der ihn vor den Leuten, befonders vor feinem Vater, fchein- 
bar verleugnete, ſoll nichtedeſtoweniger im Berborgenen ihm große pehu- 





niäre Opfer gebracht haben. Vielleicht aus Erkenntlichkeit, daß er gegen 


Herbert aufgetreten ? wahrfcheinlicher noch, um ihn los zu werben ! 

Und das ift gelungen. Als breifigiähriger Mann hat Graf Mar, 
troß der verftünmelten Nafe, eine Frau gefunden, bie im Ueberfluſſe befaß, 
was ihm fehlte: eine fehr große Nafe und recht viel Geld, Sie war bie 
Erbin eines reichen Getreidehaͤndlers aus Ruffiih-Polen. Ihm war es 
um ihr Geld, ihr um feinen Grafentitel zu thun. Nachdem fie ſich durch 
ärztliche Dokumente vergewiflert, die Entftellung des hochgeborenen Ant- 
liges fel keineswegs im Irrgarten ber Diebe, ſondern ehr auf dem 
„Melde der Ehre” vor ſich gegangen, gab fle ihr Jawort. Er ward an 
ihrer Seite, was man einen foliven Mann beißt, ließ ſich am der Grenze 
nieder, kaufte fi) hüben wie brüben an, trieb als sujet mixte bequemen 
Schleichhandel, wucherte nebenbei und hinterließ endlich feinem Sprößling, 
bem einzigen aus dieſer Ehe, dem übrigens während feines Wittwerflandes 
in einer berühmten Anftalt woblerzogenen Marimilian, ein hübfches Ber- 
mögen. Der junge Graf mag wohl gemufit haben, daß an biefem Erbtbeil 
mancherlel Schmuß Mebe. Er beeilte ſich folglich, jo bald er nur volljährig 
wurde, der Eltern Beflkungen zu veräußern, und hatte das vermahrlofete, 
doch werthvolle t „Strawige” an fid) gebracht, wo er feit mehreren 
Monaten haufel. Name Treuftein, den er als Kind von feinem Va - 
ter vernommen, lodte ihn nach Rogame. Eberhard empfing ihm beim erften 
Befuche verlegen und falt. Doc nachdem er ſich überzeugt, daß ber junge 
Menfch, außer Threm Namen, Nichts über die Treufteine von feinem Vater 
gehört; daß ferner auch Emilie gar nicht an einen Grafen Mar und deſſen 

ufteitt bei ihrer Bermählung Dachte, wenn Graf Marimilian aus Stra- 
wihe nach Rogame fam, fo legte er den häufigeren Befuchen deſſelben fein 
Hinderniß in den Weg, Im Wegentbeil betrug ſich als ein Vater, der 
nicht ungern flebt, daß ein faum Dann geworbener Jüngling ber fchönen 
Tochter des Haufes huldiget ; befonders, wenn ber Hulbigende große ſchul⸗ 
denfreie Landgüter inne hat! ie denn fo die meiſten Väter jind. 

Daß Marimiltan von Anna bezaubert fei (obgleich biefe gar Nichts 
dafür that, ſolchen Zauber auf ihn auszuüben), daran zweifelte and, 
der ihn vom erſten Tage feines Erjdeinens in Rogame gefeben Es er 
ftaunte auch Niemand, denn an ähnlichen Berzauberten litt die Umgegend 
feinen Mangel. Anna wurde davon nicht angefochten, und auf Einen 
mehr oder weniger fam ja Nichts an. Fideel begmügte ſich mit der Aeuße⸗ 
rung : wieder Einer gefangen, ober zapple nur! — 

Huch das heutige BeRmapl war bie realiftijche Befätigung ivealer 
Sehnfucht; galt es doch, wie ſchon erwähnt, ihrem Vater. Wunderlich 

hatte Graf Marimilian auch feine Nebenbuhler, Mitbewerber um 
Ynnars Hand, — Eine Großmuth, die überfhwänglich waͤre, 
ünde nicht zu ran, daß feine großmüthige, fondern umgefehrt eine 
oshaft Hinterlitige Abflcht die Invitations - Briefihen bictirt babe, Herr 
Eberharb hatte bisher Die Afpiranten nur dann zu ſehen Gelegenheit gehabt, 
wenn fe ſich ihm, feiner Gemahlin, feiner Tochter in zierliher Damenge- 
ſellſchaft möglicht vortheilhaft prafentirten. Bei einem Herren - Diner 
nebſt unvermeidlichem Uebergange in nächtliches Hazardſpiel und Saufgelage 
follten fie (das mar ihres gütigen Bewirthers Meinung) fh in ıgrer Ur- 
fprünglichfeit, unladirt vom Ynfeich der Etifette zeigen ; Dolten „das Rauhe 
berausfehren.” Gelang biefer ſchlaue Plan; gingen Die Gimpel auf ben 
Leim... nun bann richteten fie ſich in Eberhard's Urtheil zu Grunde ; 
Anna, von ihrem Water benachrichtiget, würdigte fie gar leiner Beachtung 
mehr, und Graf Marimilian war fie für immer los!.. Für einen jo ju- 
endlichen Herrn nicht übel ausgefonnen. Auch gelang es auf's Beſte. 
Enmtliche Gãſte, Ältere wie jüngere, unterlagen bem ſtets ermeuerten 
Genuſſe alter Weine. Nur Eberhard hielt ſich Oben, und Marimi- 
Liam begruben die Gebliebenen, und als das Schlachtfeld von Leichen gefüu- 
bert war, blieben fie beifammen fipen, die Situation beherrfchend. Jeder 
mußte: diefe Morgenſtunde it wichtig! Der Liebende durfte fle nicht 
unbenüpt laffen, um wo möglich der Geliebten Bater für ſich zu gewinnen, 
Eberhard ſah ihn kommen und rüftete fh : denn er fühlte ſich feit entjchlof- 
fen, Nichts für einen Bewerber zu thun, in deifen Adern das Blut eines 
ihm allzu belannten ehemaligen Genoſſen rann. Hatte er doch jelbit ſich 
mittlerweile aus dem alten Sälamme niedriger Öefinnung wenigſtens info- 
weit berausgearbeitet, daß er etwa hoch genug fland, die Bergangenbeit zu 
überfhauen und des Berftorbenen Unwerth zu begreifen. Andererſeits bin- 
wiederum bleibt ein Menſch wie Er viel zu Fehr Söpendiener bes Mammon, 
als daß nicht ein Eidam von Marimilian’s Reichthum annehmbar erfchei- 
nen follte ; befonders, wenn er dem künftigen Schwiegervater fein zu jhmei- 
cheln verfieht. Denn am Ende, was kann der nette unge für feinen 
Vater? Bin ich doch meiner Zeit nicht viel beffer geweien wie Mar und 
würbe es furchtbar ungerecht finden, wollte das Jemand auf meine Ana über- 
tragen. Wie der Reichthum erworben warb, darf ihn nicht befümmern ; 


Wir feben, fo recht in's tieffte Leben ift Ehrenfried’s ülteftem Sohne 
Emiliens Reinheit, des Vaters hochadelige Gefinnung noch nicht gevrun- 


Er ließ alfo den Bewerber näher fommen. „Und wie Marimilian ſich 
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deutlich, von innerer Flamme und feurigem Morgenroth angeglüht, gegen 
ihn ausgefprochen, erwiderte er fonder große Aufregung: Ich habe wohl 
bemerkt, mein junger Freund, daß Unna Ihnen nicht gleichgültig IR, und 
ich lobe Ihr Vertrauen zu mir. Doch muß ich erflären, ich werte mich in 
meiner Tochter Heiratbsangelegenheit niemals einmifhen. Anna ift voll- 
fländig unabhängig von und durch ihr eigenes Vermögen. Wir würben 
ihr weder einen Gatten aufrrängen, noch ihrer Wahl binderlich fein... 
weun fie wählte, Mber ehrlich geftanven : ich zweiſſe an ihrer Neig 

fih zu binden. Für jept zmeifle ich wenigſtens ſtark daran. Deshalb 
kann ich Ihnen feinen anderen Rath ertbeilen ald : verfuchen Sie ihr Glüch! 
Auf mich rechnen Sie nicht; ich verhalte mich inbifferent. Das Einzige 
möchte id; noch bemerken: Sie feinen mir zu jung für ein Mädchen, mel- 
ches nicht nur mit Ihnen fait in einem Alter ſteht z melches auch fo... 
—— auftritt wie mein etwas emanchpirtes Töchterlein. Ich weiß 
nicht, ob Sie —— genug wären, ihren mitunter ſtürmiſchen Launen 
zu halten ? — 


ich fo glücllich fein follte, mir ihre Liebe Pe — 

Dann fr ie 2 Was at Liebe unmöglich? De tamit, beftes 
Gräflein, ſieht's noch unfider aus. Ana macht mir in ihren wilden 
Stunden oft den Eindrud, gar nicht lieben u fönnen... Ich beurtheile 


meine Tochter unparteitfch, fo fehr fie mir au's Herz gemachien ift. 5 
—— ihr Glüd bei ihr, wiedethole ih... und dann bei ihrer 


Graf Märimilian hörte aus biejen ſchelnbar zuſtimmenden Aeußerun · 
doch deutlich genug, daß ſie weniger aufmuntern als abſchrecken ſollten. 
Fir der ihm ertheilten Erlaubniß war ihm nicht genug geſchehen. Ermollte 
des Vaters Autorität fih zur Bundesgenoffin gewinnen, und das meinte 
der Sobn und Erbe des Grafen Mar anf eheftert zu erreichen, wenn er vor 
Papa Eberhard feinen Wohlſtand recht entfaltete. Spienbive Diners finb 
tm prüfenven Urtheil.gefchäftserfahrener Männer keine uverläffige Bewelfe, 
für den Reichthum ihrer Geber. Sie fünmen bisweilen dem Zutrauen 
auf Soltbität des Befipers mehr er als nügen. Das ſah der junge 
te u all’ feiner ze chon ein, Er machte daher feinem Hauptgaft 
den Vorſchlag, die übrigen Säfte, beladen mit tapenjämmerlicher Schmach 
ihrer Unmäßigfeit, —— zu laſſen, ſeinerſeits dem Wohnhaus 
von Strawiße die Ehre der Gegenwart noch einen Tag über zu gönnen und 
einen Theil diefes Tages auf jachverftändige Mufterung des zur Herrſcha 
örigen Waldbeftandes zu verwenden. Herr Eberhard „merkte zwat 
bſicht,“ war aber nicht dadurch „verftimmt,* fonbern acceptirte, (Ehe fie 
ſich aufmachten in’s Gebiet der ehrwürdigen Tannen, Fichten, Kiefern, 
Buchen und wußte der Graf mit ungmweifelhaften Belegen darzuthun, 
daß auf Strawipe und den dazu gebö anbgütern auch nicht bie fleinfte 
Hypothek hafte ; daß er volllommen jchulbenfreier Beflper (vielleicht der 
as 17 Kreife), daß er ein in ber That reicher Mann ſei. 

t gelpm chen Berechnungen eines gierigen Holjbänbferg, eines 
hlloſen Baum -Mörbers, der Stamm für Stamm nur nach feinem 
haltniß zu Kubit- Zollen und Klaftern würbiget, betrat Eberhard den 

Saum des Waldes. D 


ärmlichen Zahlen, um reineren Bi ngen 
fonjt falten Bruft Raum zu gönnen. Der Hauch des Göttlichen umwehte 
biefe uralten Bäume, drang aus biefen balb-dunfeln grünen Räumen. 

„Es müßte ein unglüdlicher Menſch fein, auf den die Andacht und 
Ehrfurcht einer großen Verſammlung nicht auch einen andächtigen, ehrfürc- 
tigen Eindrud machte,“ — fo fehreibt Felir Dienvelsfohn-B., der berühmte 
Komponift, in einem feiner Heifebriefe aus Rom. Die Gefühle, welche 
die alten Bäume in Eberhard erweckten, laſſen ſich einigermafen mit jenem 
Eindrud vergleichen. Gaiten ihm die ehrwuͤrdigen Zeugen der V j 
heit doch ſchiet für lebendige Kefen; das gebeimnivolle ernfte Haufiien 
in ihren Kronen Hang ihm wie andachtiges Gebet, mie der fromme Seufjer 
einer großen Menge; er glaubte, in Wahrheit einer unüberfehbaren gottes- 

rehtigen Verſammlung beizumohnen, deren Ehrerbietung ibn ergriff. 
gebens forderte Marintilian durch hlngeworfene ragen ihn zum Sprechen 
auf. Er verjenkte fich immer tiefer in Geheimniſſe und Ahnungen, von 
denen ein Urwald wimmelt. Endlich rief er aus: Wilfen Sie denn auch, 
Graf Martmilten, meld’ ein Schap Ihnen durch diefen Ankauf zufiel ? 
kennen Sie den Werth diefer Waldungen in feinem ganzen Umfange ? — 

Das will ich glauben! Habe ich ihm doch unlängft von einem geübten 
Forfimanne und einem geprüften Geometer durchmeſſen und abſchäßen 
laſſen. Das Rejultat ihrer Bemübungen fichert mir nur an wirklich fchlag- 
baren Hölzern zu jeder beliebigen Stunde ein Kapital von mindeftens . . 

Halten Sie inne! Sept, bier mag ih davon Nichts hören. Es 
ein frevelbafter Gedanke, unter dieſen ehrwürbigen Vätern ber alten ; 
die Äexte wüthen und morben zu laffen. — 

Ueber kurz oder lang muß es doch gefchehen, füllen nicht noch mehr 
überftänbige Stämme morfch und faul werben. Es wäre ja ſchade drum, 
fie verderben zu laffen, — 

Und die Einnahme zu verlieren. Allerdings. Ein guter Landwirth 
Tann nicht anders reden, nicht anders handeln, Unſinn wär’s, wollte er 
es thun. Auch ich würde es geftern noch für baaren Unfinn erklärt haben. 
Weiß ich doch ſelbſt nicht, was heute über mich gefommen tft? Vielleicht 
die fommerliche, über Nacht eingetretene Wärme nach fo falten, mit Schnee» 


pm durchwehten Pfingſttagen ? Ich bin weich wie ein fentimentales 
üben. Anna würde mich berzbaft auslachen, fähe fle mich im diefer 
Stimmung. Wahrhaftig, niemals hätte ich geglaubt, Daf dem Walde 
—* Macht einwohnen kann, Hierher müßten Sie Anna zu loden ver- 
ucen, wenn Sie ihr Herz und Hand antragen wollen; gerade auf dieſe 
Stelfe, wo die Heine Bodenerhebung die bellgrünen Buchen fo ſcharf fondert 
von den dunklen Riefen-Tannen und Fichten, als ob zwei mächtige 

der Loſung barrten, um einander zu fümpfen. Und dennoch bericht: 
bier Friede, lieblich erqu Ruhe. Nein, die Bäume find Feine Men- 
ſchen, fle befehden fih nicht, Wenn’s Ihnen gelänge, meine Tochter auf 
einer ähnlichen Stelle unferes Waldes zu befragen, ob Cie um ihre Hand 
werben bürfen, Dann würben Sie, bie Antwort möchte ausfallen, wie fie 
En ran für den Augenblid fiher fein, daß fie Ihnen nicht in’s 

tlacht. — 
—— wäre das gnädige Fräulein am einem minder elegijch-poetifchen 


big, meinen Sie? — 
fürchte es jehr. Sie will, wie gefagt, Nichts hören von Bewer- 
bungen um ihre Hand; ja fie flebt der von fo Dielen gefürchteten alten 
ngfer, wie fle verſichert, gleihmüthig entgegen, als einer gang annebm- 
ren Würde. Sie den romanbaften Sap auf, entweder nur Dem- 
jenigen, den fie leidenſchaftlich liebe, zum Mltare folgen oder den Meg dahin 
ar nicht antreten zu wollen, Diefer Sap wiberipricht zwar meinen An- 
ten, aber ich bin — gegen fie — ein fo ſchwacher Bater, daß ich ihm 
und T nicht zu widerforechen wage. — 
as flingt danach, Die Hoffnung zu verlieren! — 
Sie hätten einen ſchönen Bundesgenoffen an Ihrem Male, Graf, 
wenn Sie fih hier eine Einfievelei erbauen und als Klausner barin leben 
vo 


(ten. — 
Ein Wink von ihr... und es geſchieht! — 
(öertfegung folgt.) 
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(Borkfepung.) 
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DVerihiebene Kunftintereffen. 


Graf Rottad war an diefem Morgen in der Stadt geivefen, um noch 
einige Einläufe zu machen. Wis er zurüdkehrte, fund er Helene allein in 
ihrer Stube, den Kopf in bie Hand gejtüpt und eine helle Thräne im unge, 
während bie Kinber um fie her Luft und guter Dinge am Boden jpielten. 

„Und wieber fo traurig, Herz ?* fagte er, indem er auf fie zuging, fie 
Teife umfaßte und ihre Stirn Füpte; „Tann ich denn gar kein Lächeln mehr 


auf Deine Wangen rufen ?* 

Ach, Helix,” feufzte Die j Frau, indem fle ihr Haupt an ihn lehnte, 
„sei nur micht böfe, ich weiß, vab ih nrecht thue, Dir Unrecht tgue vor 
allen Anderen, denn fein Wejen in ver Welt hätte mehr Urſache, ſich glüd- 
lich zu fühlen, als ich; aber — der geftrige Morgen will mir noch immer 
nicht aus dem Kopf. Sie wußte, daß ich ihr Rind war, fie mußte es 
willen, da Du ihr den Namen jener Frau genannt, und doch, wie falt, 
wie ftolz blieb fie gegen mich, wie verrieth fein Zug in ihrem Antlip, dap 
ihr Herz nur den taufenditen Theil jener Sehnfucht fühlte, in meine Arme 
zu fliegen, mie fle mich faft vergebrt und aufreibt !" 

„Sie mußte fih Gewalt anthun, Herz," berubigte fie Felix; „wer von 
und weiß denn, was fie dabei gelitten 8 j 

Helene ſchüttelte leiſe und traurig mit dem Kopf. 

Züge,” flüfterte fie, „laben nicht aus, als ob je ihr Herz irgend eine Pein 
tarauf hervorgerufen ; fle war lalt wie Eis, und ihr Blid Haftete neugierig, 
aber wabrlich nicht liebend auf mir.* 

„Und noch haft Du Dich vielleicht geirrt, Helene !* rief felix ; „mußte 
nicht zuerft bei Deinem Anblick auch das eine erfte Gefühl die Oberhand 
gewinnen : die Angft, ibr Geheimniß verrathen zu jeben? Laß fie einmal 
mit Dir allein fein, laß fie Dich felber ſprechen und Dir dabei in bie lieben, 
treuen Augen jeben, und ihr Mutterberz wird ſchmelzen ; fle wird das Kind 


tm ihre Arme drüden !* 

„Ad, und weiter verlange ich ja auch nichts auf der Welt, Felir, als 
nur ein Mal, ein einziges Mal an ihrem Herzen zu ruben und den füßen 
Namen Mutter ausjufprechen. Dann will ich ihren Frieden nie, nie wie- 
der ftören; ich ziehe fort mit Dir, wohin Du mic führft, und will felig 
jein — ſchwelgen in der Erinnerung an ben einen ns ia 


„And der Wunſch wird erfüllt werden, Helene,” jagte Felix freundlich 
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„glaube mir; fie wird vielleicht noch Widerſtand Teiften, weil fie nicht weiß 

und willen fan, wie welt Deine Anfprüce an fie geben. Sie wird bis 

dahin ihrem eigenen Herzen Gewalt antbun, aber nicht weiter, und dann 

—* die Stunde ſegnen, welche Dich wieder in ihre Arme führte, Glaubſt 
u mir?" 

„O, ich glaube Dir ja fo gerne, mein Felix,“ rief Helene, ihn an ſich 
stebend, weiß ich ja doch, wie treu und gut Du es mit mir meinft !* 

„Und num nicht mehr traurig, mein Schatz,“ lachte der Junge Graf; 
„jeßt mußt Du un Bang Du darfit mir nicht länger grübeln und 
denten. Sieh nur das Heine fröhliche Völlchen, das fi dort am Boden 
balgt, over noch beifer, fomm, wir wollen ein wertig muflciren, das verjagt 
Dir am beiten alle häßlichen Gedanken ; komm.“ Und feine Geige, bie 
unter dem Flügel ftand, herauenehmend, ſtimmte er fle, während bie Kinder 
ebenfalls ihr iöheriges Tollen aufgaben und Günther jubelnd ausrief: 

„Das if recht, num können wir zufammen tanzen, Lenchen!“ 

Die Mutter mußte ſich wohl fügen. Noch lag ein Zug von Wehmuth 
un bie garten Lippen, aber ſie Tächelte doch ſchon wieder, und bald übte bie 
Muflt ihren vollen Zauber auf fie aus, der fie rafch alles Andere vergeffen 
lieg. Mitten in eimer jener Weifen war fie auch ſchon, bie Felir damals 
in ſtiller Nacht unter dem Fenſter der Geliebten gefpielt, und Die Kinder, 
rüdfichteles auf Tact und Tonftäd, nur in der Luft, Muſil zu hören, hatten 
fih dabei umfaßt und tanzten und jubelten im Zhmmer umber, als einer 
der Diener bie Thür öffnete und anfragte, ob Graf George Monford bie 
Ehre haben könne, die Herrfchaften zu fpredien. Er übergab zugleich deſſen 

rte 
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kenne %" Helene fühlte, wie fie erbleichte. 

„Es ift der junge Graf,“ flüfterte ihr Felir leife zu; „Fafle Dich, Herz, 
ein Hoflichleitöbefuh. — Es wird und angenehm fein,” 

Wenige Serunden fpäter öffnete fich die Thür und Graf George trat 
ein, aber nicht als fürmlicher Befuch, wie Felte gebacht, ſondern tm feiner 
liedenswürbigen, offenen Weife, und ſchon in der Thür rief er freundlich : 

„Ih kann es mir nicht vergeben, Sie geftört zu haben, und es iſt un- 
endlich liebenswürbig von Ihnen, gnädige Gräfin, daß Sie einem, doch 
eigentlich vollfommen fremden Menjchen eine Ihrer liebften Stunden zum 
Dpfer bringen! Mein lieber Herr Graf, ich muß ernftlich um Entfchulbi- 

bitten !* 
die Seien Sie uns herzlich willlommen!“ fagte Rottad freundlich, der 
fih lange zu dem offenen, ehrlichen Geficht-des jungen Mannes hin- 

zogen gefühlt hatte; „bitte, legen Sie ab und fepen wir uns — feine 
Förntihteiten weiter — wir freuen und au, Sie bei ung zu fehen !* 

„Und ſelbſt, wenn ich gleich mit einer Bitte Tüme ?* . 

mVielleicht noch viel mehr, wenn Sie uns glei Gelegenheit geben, 
Ihnen gefällig zu fein,” lächelte Rottad, 

Jh halte Sie beim Wort,“ lachte George; „fo will ich denm, wie 
man fagt, glei mit der Thür in’s Haus fallen, damit ich Sie nicht 
lange * En Inftrumenten entfernt halte, denn dann erfuche ich Sie 
dringend, fortzufahren,“ 

„Und womit können wir Ihnen bienen 2“ 

„Es ift Scherz. Im acht Tagen foll die Verlobung meiner Schweſter 
Paula gefeiert werden, und zur mit bem jungen Grafen Bolten, und da 
Padla fo auferorbentlich für's Theater ſchwaͤrmt und ſich befonders auf 
unferem Piebhabertbenter felber ausgezeichnet bat, fo habe ich mir für ben 
Abend eine Heine Ueberraſchung ansgebacht. Wir wollen nämlich unter 
uns ein Meines, allerliebites — aufführen, das ich heute Morgen zu- 
geſchickt belommen babe. Unglüdlicher Weife kommen aber mehr Perfonen 
darin vor, als ich an „Künftiern“ ſiellen kann, und da hat mir — da bie 
Zeit überdies drängt — die Verzweiflung den kühnen Entſchluß eingegeben, 
Sie und Ihre Iiebenswürbige Frau Gemahlin um Hülfe und Beiftand an- 

flehen.“ 
e „Dad ift allerdings fehr liebenswürbig von Ihnen, mein befter Graf,” 
lãchelte Rottad, während Helene leicht erbleichte; „aber erftlich gerathen 
wir da auf ein Feld, das wir Beide wohl noch nie betreten haben — nicht 
wahr, Helene ?* ‘ 

Roch nie,“ hauchte Teife die junge rau. 

„Und dann ift die Zeit zu einer folchen Vorbereitung doch auch wohl 
ein wenig jebr ury. Haben Sie das Stüd bei ſich ?“ 

„Nein, da wir nur ein Eremplar befipen, laͤuft mein Kommifflonär 
eben damit in der Stabt berum und läft bie wenigen in drei ver · 
ſchiedenen Druckerelen zu gleicher Zeit . Aber bis fpüteflend morgen 
in aller Frübe haben wir genügende Eremplare und bis zehn Uhr iſt es 
längftens im Ihren Händen. Ihre Rollen find Hein, das Lernen wird 
Ihnen feine Schwierigkeit machen. Meine gute Mutter will felber jo 

eundlich jein, die Leitung der Lefeprobe zu übernehmen. Daben Sie 
itleid mit einem armen, unglüdjeligen Theaterunternehmer I" 

Nottad ſah finnend vor ſich nieder. So plöplich bot ſich da eine ja 
lange erfehnte Gelegenheit, in freunblichere und naͤhere Beziehung zu der 
font fo ſchwet zugänglichen Monforb’icen Familie zu treten — und 
Helene ? 

„So ſchicken Sie uns vorber wenigftens das Stud,” fagte er emblich 
lächelnd, „und bezeichnen Sie darin die uns zugedachten Roflen ; wir wollen 
danır augenblidlich Rriegsrath mit einander halten, meine Frau und ich, 
und Sie feinesfalls lange in Ungewißheit laſſen. Iſt die Musführung 
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möglich, fo ſage ich, wenigftens für meine Perfon zu.” 
„Lieber, befter Graf, wie foll ich Ihnen danken ?* rief George fröhlich. 
Und Ihre Frau Gemahlin? — Aber ich will jept nicht drängen,” unter- 
brach er ſich rafdh, „und Ihnen vielleicht ein Verfprechen abpreſſen, das 
Ihnen fpäter unangenehm fin könnte. Nehmen Sie aber die Verficherung, 
daß Sie uns Allen eine große Freude damit machen würden, und befonders 
Paula, deren Herz Sie wahrhaft im Sturm erobert haben müffen, Frau 
Gräffn, denn & konnte geſtern gar nicht aufhören, von Ihnen zu reden.” 
„Dann iR unfer Gefühl ein vollſtändig gegenfeitiges gewefen, Here ' 
Graf," lächelte Helene, „denn ich kann Ihnen chern, daß auch ich Ihre 
Schweſter ſchon bei dem erften Begegnen herzlich Heb gewonnen habe, und 


* 8* —*5 N 38 „IR es aber nicht mertwůrdig, 
ie gut Sie find !" ge. eo aber nicht u 
ta Menſchen oft fo rafch zu — hinge zogen fühlen und, ohne 
mehr als ein paar gleichgũltige Worte zu fprechen, mit einander Freund 
ſchaft ſchließen, während wir uns von Anderen, ohne daß fie uns je das 
ie zu Lelde getban, wieder eben fo raſch und unerflärlich abgeftoßen 
en f" 

„Es ift das eine Freimaurerei des Geiſtes,“ lächelte Felle, „die fi an 
geheimen, oft umbenußten Zeichen verftcht und erfenmt, und fle übt, im 
Guten wie im Böfen, ihre Macht, Gute Menfchen finden ſich nicht rafcher 
unter einander, wie ein paar richtige Gauner, die oft fchon nach einem laum 
flüchtig gewechſelten Blid einander verfiehen und Freundſchaft, wenigſtens 
Kameradichaft fchließen.* . 

Ich gebe außerorbentlich viel auf der erſten Einbrud, den ein Frem- 
ber auf mie macht,” fagte George. 

„Ih Alles,“ rief Felix, „und kann wohl fagen, daß ich mich felten 
ober nie getäufcht, Ließ ich mich aber durch irgend welche Zufälligfeit be- 
ſtimmen, von biefem erjten Eindruck abzufeben, dann durfte ich auch ſeſt 
a ee daß ich Dafür büßen mußte.“ 

„Und follte diefer Haube an den erften Eindruch, den ein Fremder auf 
ung macht, nicht —— auch die Urſache einer großen Ungerechtigleit gegen 
ihn fein ®* fagte Helene. „Was kann ein Menſch jum Beifpiel ein 
unfhönes Geſicht, das uns doch nie gefallen wirb, während er vielleicht das 
beſte Herz darunter birgt 9" 

„Ein ſchönes Geflht iR allerdings eine große Empfehlung im Leben," 
fagte George, „und wer es erhalten, lann Gott nidht genug dankbar dafir 
ein; ein bapliches muß man eben hinnehmen, wie man Stranlheit oder ein 
— Unglüd hinnimmt.“ 

Aber lann nicht ein unſchones Geſicht auch gut und freundl 1" 
fagte die junge Frau. er an 

„Allerdings, Frau Gräfin, und mie oft finden wir bas; aber der 
Charakter Spricht fich gewiß darin aus.” 

„Alſo wer von der Nitur zum Beifpiel einen boshaften um ben 
Mund befommen bat,” meinte Helene lopfſchüttelnd, „müßte deshalb auch 
entfchieden bosbaft fein und könnte nicht einmal dafür verantwortlich ges 
macht werben ?* 

„Umgefebrt, Schaf,“ rief der Gatte. „Was Du da ſagſt, wäre ein 
Unglüd für ſolche arme Menſchen, nicht eine Eigenfchaft, die ung fie meiden 
läßt. Nicht wer einen bozbaften Zug um den Mund dat, wird dadurch 
boshaft, nein, wer boehaft ift, bekommt ficherlich diefen Zug. Das beißt: 
—— der Eharafter der Menſchen prägt ſich im Laufe der Jahre in dem 

ntlig derſelben aus: je älter fie werben, befto veutlicher, und wer das 
Verſtaͤndniß dafür bat, lieſt die Schrift.* 

„Aber manchmal irren wir uns doch,“ fagte George, „So Tenne id 
bier einen jungen Schaufpieler — unfern ze. — und einen 
tüchtigen Künftler, der auf mich bei feinem Anblid, trotz feiner wirf- 
lich edlen Züge, jenen abftofenden Einprud gemacht bat, deſſen Ste vorbin 
erwähnten, und ber alfo deshalb für uns maßgebend fein follte. Ich lieh 
mich aber dadurch nicht abjchreden und machte feine nähere Belanntſchafi, 
oder Äufere Umſtande liefen fle mich machen, und ich muß geftehen, daß ſich 
bei diefem meine Menſchenlenntniß nicht erprobte, denn er hat ſich flets ald 
einen liebenswürdigen, geiftvollen und befonders fabelbaft gefälligen Mann 
gezeigt, dem ich ſchoͤn unzählige Male verpflichtet bin.” " 

„Lieber Gott, wir können uns ja irren,“ fügte Belly; „ich felber würde 
mich aber nach einer folchen erhaltenen Warnung — wie ich es nennen möchte 
— = Kar vorſichtig mit ihm eingelaſſen und ihm — vielleicht — Unrecht 
r „Aber wir plaudern Hier und ich halte Sie von Ihrer Muſil ab,“ 

Wir haben nur muflcirt, um ums bie Zeit zu vertreiben,“ lächelte 
Helene ; „ber Grund ift jept vollftänbig weggefallen,” 

„Und wenn ich Sie num bäte, fortzufahren #* . 

„Denn Sie Freude daran finden, von Herzen gern,“ fagte Helene, 
ohne Weiteres von ihrem Stubl fich erbebend, und fie wie Felir hatten balı 
das vorhin unterbrochene Muſilſtück aufgenommen, 


Am Markt, zwiſchen ver Draden - Apothele und einem anderen, ſehr 
anftänbigen und hoben Gebaude, das einem Seſdenhändler gehörte, fand 
ein fchmales, vierftödiges Haus mit nur zwei Fenftern Front und machte 
auf den Befchauer etwa den Einprud, als ob ſich ein Menſch mit angesoge- 
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nen —— in ein Uhrgehäufe gellemmt hätte und ſich nicht regen und rüb- 
ten fünne, 

Dort reflbirte in der zweiten Etage Doctor Feodor Strohwiſch, Dich- 
ter und Schriftſteller, oder vielmehr Privatgelebrter, wie er in dem Apreß- 
buch angegeben ſtand, ber aber auch ein Meines Tageblatt redigirte und da · 
rin die Geiſel über das Theater. ſchwang. Und nicht über das Theater 
allein ; Alles, was vorlam, jeves Fach, jede Kunft fand in ihm ihren uner- 
bittlichen — oder eigentlich wicht ganz unerbittlien Kritiker, denn es gab 
Mittel, ihn zu erweichen, und mit einer fol liebenswürbigen Unverfchämt- 
beit droſch er auf Ales loe, mus fih unabhängig genug glaubte, Aust ? 
ignoriren, daß bie Maſſe, welche felten ein eigenes Urtheil Kr In 
feine Krititen endlich für Imare Münze hinnahm und aud m 
feine Gelehrfamfeit bewunderte. 

Bon den Mitgliedern des Theaters, wenigftend von dem größten 
Theile derfelben, war er — und gefürchtet zugleich, denn gegen = 
Blatt gab es feine Appellation, ba er ihm unbequeme Artikel nie Anke 
Aeußerlich behandelten ihn aber faft Alle ſehr artig, und die bosha 
Urtheile lieh man rubig über ſich ergeben, weil man nur dadurch 

fteren ausweichen konnte. 

Strohwiſch durfte in der That Alles fagen — Alles, und im 
Laufe der Jahre hatte er ſich eine Sicherheit und Unſehlbarlelt angeeignet, 
die wirklich a wünfcen übri if. 

In feinem Zimmer fab es e Kiel und fehr unorbentlich aus. 
Ein großer Mabageni-Schreibtifch, der feine eigene unquittirte Rechnung 
in dem einen oo. forgfältig verſtedt bielt, als ob er ſich ſelber — 
ſchaͤme, ſtand in ber einen Ede, dunmittelbar am Fenſter. Bier oder fünf 
Bücherregale * einer neueren und viel benutzten Ausgabe des Brod- 
haueſchen Eonverfations-Lerifon füllten die eine Wand, ein ſehr elegantes, 
—— etwas befchmuptes Sopha, mit einem Spiegel in Goidrahmen darüber, 

andere 
Au dem Sopha lagen vier ober fünf geftidte Rüdenliſſen, eine 
Ridhe igarrentafche aber geöffnet auf dem Tiſch; unter dem Spiegel 
nd ſich ein finniger Neujahrewunfd aus Menſchenhaaren geflochten, 
und den Tiſch bebedte eine —* gehaͤlelte Dede mit hellblauem Ver- 
gifmeinnicht darin; kurz, die Spuren weiblicher Arbeit waren überall, 
—* Fufbant, Briefhalter, Papierkorb, Briefbefchwerer u. f. w.Panzu- 


lieber dem Schreibtiſch hingen zwei Lorbeerkränze, der eine mit 
hellblauem, der andere mit rofaeidenem Bande, und einem Spruch 
von —— Frauenhand geſchrieben, den man aber von unten aus 
on dem überhaupt auch etwas rauchgeſchwärzten Papier nicht leſen 
onnte, 

An der Wand befanden fih ein paar an die Au 
Schldlichen freifende franzöflihe Kupferftiche von badenden und nach dem 
Bade tanzenden pben, und rechts und links vom Spiegel zwei ebenfalls 
kenäfik Stubienlöpfe, bis an den unieren Rund bes Rahmens 


—— Stühle waren übrigens mit neuen, unaufgeſchnittenen, 
In gelbem, grauem, grünem, blauem und rothem Papier brofchirten 
Büdern bevedt, und jelbft au 8 Boden lag noch eine Anzahl von 
ihnen zwiſchen Eigarrenftummeln, Papierjtreifen und gerfchmittenen Zel- 


tungen. 

Feodor arbeitete, Er ſaß auf einem Drebftuhl und hatte eine 
Eigarre im Mund, die vorn brannte und die er hinten faute, und dann 
—— ſchrieb er eine Zeile und ſtrich darauf das Geſchriebene wieder 
du 

Da klopfte es laut an die Thür, und mit feinem Herein I" erfchien 
Hander, den Hut nachläfflg auf dem Kopf, einen Glacoͤhandſchuh ange- 
zogen, den andern in ber Haub. 

„Guten Tag, Doctor! Stör' ich?" 

"Nun, Sie verderben wenigitend Nichts, denn ich quäle mich eben 
wieder mi fo einem verfluchten Belegenbeitsgevicht." 

„roh Sie's nicht ſatt kriegen Y" 17 Lachte anbor, 

Es ift eine rein verzweifelte Arbeit,“ rief der Doctor, „immer etwas 

Pilantes jagen zu follen, wenn . 

„Einem Nichts einfällt — troftlos yr 

„Na, das wär’ das Wenigjte,” bemerlte Strohwiſch ; „aber man will 
doch aud) nicht all’ fein Pulver auf eine Sache verjchiefen, die Einem Nichts 
einbringt, als vielleicht ein lumpiges Mittagselfen.“ 


herſte Orenze bes 


Sonſt wohl kein Honorar zu fürdhten #* 

„Bott bemahre ; es iſt für den Commerzienrath, der — ein com- 
merzienräthliches ——c * ubilaum fe o das 
Alles für Urſachen zu Feſten ſind! mas fehlt — Sie ſehen 
verdrießlich aus.“ 


„Ach, was,“ fagte Handor, indem er ſich aus der offenen Cigarren- 
taſche "eine Gigarre nabm und fie anbrannte, „ich babe mich wieder einmal 
über den Lump, den Rebe geärgert — eingebilbeter Efel! Aber der Director 
* ihm gekündigt, er muß fort. Da lönnen Sie ſich nachher eine Güte 

n und ibm eine Grabſchrift ſchreiben.“ 

„Werbe ich ibm beforgen,* lachte ver Doctor, ih ügt bie * 

relbend werde ich ihm. mit Vergnügen beſorgen, und I ae 








unter „& f* Nebe, bebe, lebe, firebe, nebe, hehe — 
egal —— — 


OGeranue Rebe, 

Der lana, bebe 

Bei dem Abgang biefes Lichto, 
Doc ergebe 

Horasius Rebe, 

Daß ed und hier [abet Nichto. 


„Das ift gut, wie?" 

„Verben Sie nicht langweilig," fagte Handor, indem er feinen 
Hut auf den Tiſch jtellte, feinen Handſchuh hinein und ſich felber dann 
zwifchen die Rüdenfijfen auf das Sopha warf. „Was ich gleich 
1 Pre Doctor, wiffen Sie genau, wann der Erbprinz bier ein- 


„Nun, verftebt ſich doch von felbfl ; werbe ich das 
nächften Freitag Morgen mit dem 3 
Empfang — militärt 


„Hm, merhwärbig," fagte Handor, der die Worte t 
— baben ſchien. * — — 
* Mertwürbig ? — was iſt merkwürdig 2” 
D, Nichts, es fiel mir nur ein, wie {6 Bieles mandmal auf einen 
Tag iafmnentrißt ” . — * 
„sa, er t aud nur in und am zweiten 
if großer bal par, mit der — Bu —— — 
Leben doch, das jo ein Prinz führt! Pr ee, ich habe auch 
eine gute Natur, aber wenn ich nur eine einzige Woche jo durchſchwlemeln 
follte, ging | Don —* " * 
ie octor," dor ül n ein ſolcher 
Prinz | derastigen end en”, bie für ——— Skeiten find, ir einer 
—— Feidenfchaftlichfeit bingeben wollte, Be > Sie gewöhnlich Dabei ent- 
wideln, jo hielt er's auch nicht aus. Aber, was ich jchon immet einmal 
fragen wollte: von wen baben Sie eigentlich bie beiden Forbeertränge, 
welche da über Ihrem Schreibtijch hängen ?“ 
Di fagte — „ſie find nur von Damen.” 
„Nurvon D 
"Da; in unferem literarifchen Elub feiern wir manchmal geiftige 
olgmpifche Spiele . 
Prem Ter götterungeverein, * Tachte Hanber, „wo Ihr Eug 
pegenfeitig anbetet und hinter em Rüden dann auf eizander fchimpft.” 
„Poren Sie einmal, Hander, das ift übertrieben I* 
„Sehen Sie mir weg; mich haben Sie auch einmal mit bineinge- 
— um mic; bei einer Taſſe heiſen Zimmtwaffers, das die Dame vom 
ufe Thee nannte, und bei drei unfichtbaren Butterbrötchen, fechs Stun- 
den auf das Töptlichfte langweilen zu laffen. Das wer ein furchtbarer 
eh (en wehehaftig" rief 
ie treiben wahrha —— feinen Ke zurücwerfend, 
ul Jake do, au von meinen a ” 


Een find unausftehlid heute, und ih wollte, dieſes ungl Ge- 
ſchöpf dleſer Rebe, wäre erſt einmal über alle Berge; früber n Sie 
Ihren Humor vo, nicht wieber.* 

„Ab was, Nebe,” fagte Handor verächtlich; „glauben Sie, daß 
mir der Patron nur eine Stunde von meiner Zeit vergiften könnte 9“ 

. „Na, mas jtedt Ihnen denn font in ben Gliedern — Schulden? 
Lieber, beiter Freund, Sie find hoffentlich auch ſchon auf dem Stand» 
punkt angelangt, daß, wen fih Jemand Schulden halber wirklich Sorgen 
zu ai bat, es entjchieden nur der Gläubiger fein ann — Gläubiger 
— ein fi — — weil er glaubt, daß er Geld Eriegtz 


Sehe ih ans wie Jemand, den die Schulden drüden P*-fpottete Han- 
dor, inden er feine Eigarrenafche auf dem Zeppich abſtrich. 

„Ra, dann find Sie verliebt,” rief Feodor, „beb? Hab’ ich's getrof- 
fen, Hat der Hafiburgifce Hersbrecher auch endlich einmal feine Meiftertn 
gefunden? Handor, der erfte Liebhaber des Hafburgi gr 
wirflich verliebt, ohne Schminte und Gaebeleuchtung — es iſt eine 
binmmlifche Idee! Uebrigens — Donnerwetter, was mir da einfüllt 
— Sie ſchon buvon gehört, daß dieſer Rebe ein Heidengfüd 
macht 

„Ein Heidenglüd — welches?" 

„Er heiratet das hübſche Blumen-Jettchen, das ſpröde alberne Ding, 
dem alten Pfeffer feine Nichte, deren Vater geflern mit einer Million von 
Dftindien zurudgefommen it,“ 


t 





Drei Yage im der Anterwelt. 
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« — ſagte Handor, „eine von Ihren gewöhnlichen Tageblatt- 
„Na, Sie werben’s fehen. Der Rebe bat mit dem Mädel —— 
ein Berhälmiß gehabt, aber natürlich Pauvretoͤ in allen Eden. 
er ee fi die Sade. Am Ende werden wir ihn hier noch nicht ar 
mal los I“ 
nBom Thenter i d das Andere kümmert mich te 
dandor gleichgültig, —— —22 2 ſeinen Hut ee ” 
„Sie wollen wieder fort?” 
5 babe zu thun. Apropos, Doctor, lönnen Sie mir nicht wenig · 
ſtens einen Theil von den hundert Thalern zurüchahlen, die ich Ihnen neu⸗ 
—588 borgte? Trauveſt quält mich mit den paar Thalern, die ich ihm fchul- 


bier, befter Freund,” rief Feodor — „fabl, wie eine Feldmaus, im 
Augenblid ; die Gelder fommen erbärmlich ein und im der lepten Zeit habe 
— * weil ich fortwährend mit Ihnen bejchäf- 


die verſchledenen Blätter. Ich fage 

ren „Fleeco“ bat mich vier volle Stun- 

er fo ausführlich hate ich Alles beiprochen, umb ich tapire meine 
Arbeitsftunden ſtets auf einen Louisp’er.*, 


as ift viel,“ 

"Sei Arbeiten, lieber Freund, find feine Solpader-Hcet;, di bie 
Fäufte Können immer febaffen, aber der Kopf braucht feinen Genius, 
wenn der ausbleibt, ſtedt er feſt.“ . 

„Und warn können wir Abrechnung halten 2“ 

—8* erwarte eine bedeutende Honorarzahlung ſchon in nachſten 


„Schön, alſo auf Wiederſehen, Doctor I“ 
Auf —— lieber Handor, auf W ben I“ 
mbor hatte die Thür hinter fich zuge und Feodor ſah ihm, 
—8 mit der Hand winlend, nad; ge m 


hin 

„Einfaltöpinfel, eingebildeter — mill in allen Blättern gelobt und 
rausgeitrichen fein und dann aud) noch geborgieo Gelb wieder haben — 
es ift wirklich gro Wer hält ihn denn bier am Theater? Rie 
mand weiter, als ich unb menn ich ihn fallen laffe, iſt er in vierze hn Tagen 
et; feine Hand rührt fih mehr — ich müßte meine Haßburger nicht 
— Komm Du mir!" Und bie u en Gedanlen abihüt- 

teind, —— er ſich wieder auf ſeinem Stuhl herum, 
und mn von Neuem fein —— — —* 

trotz alledem nicht recht fliehen wollte — der Genlus 


(Bortfepung folgt.) „ 





Drei Wage in der Anterweft, 
Erlebniffe eines californifhen Goldgräbers. 
Bm 
Br son Bitte 


Müte von bes Tages Mühen ſaßen Tom Hayes und fein lang 
Freund Joel Macnal vor der Thür ihrer gu — Hütte. Seit 
zwei Monaten hatten fie in Gemeinſchaft mi , Namens 
Miguel Gonzago, der mit feinem Weib = —— einige Meilen 
unterhalb, am Yubafluß, im der Diiniatur-Anfievelung Opbir wohnte, 
einen „Elaim” am Feather River bearbeitet, welcher ſich indeifen mit jedem 
Tage menge ergiebig zeigte. 


beimgina, hatte er feinen Kameraden —2*6 
ſprochen/ ven Ciohm aufm und einen befferen zu beiden 
Freunde waren einig darü 
und entfchloffen ſich ven Rath des Meritaners anzunehmen. Nur war es 
fraglich, wohin fle ſich wenden follten. Schon während zweier Jahre bat- 
ten ſie zufammengehalten und ben oft mit jaurem Schweiß er- 
tauflen Ertrag ihrer Arbeit reblich mit einander getbeilt; in der Bant zu 
Sarramento ſtanden einige reſpeltable Zahlen in ihrem Haben, aber fie 
waren damit nicht zufrieden. 

„Noch zwei Jahre fo wie feltber Schaffen,” fagte Tom, „dann können 
wir mach Haufe gehen und wie bie Pringen teben ; für jegt handelt es ſich 
nur darum, was wir demmächft beginnen.“ — „Ih meine,“ entgegmete Joel 
Macnal, „wir deden den Glaim zu, wenn wir ihn nicht verkaufen fönnen, 
und trennen uns von Gonzago; der Menjch mißfällt mir mit jedem Tage 
mehr.” — „&s geht mir fon lange fo," fagte Tom, „und ich würbe dafür 


- 


5» 


ftimmen, ihn Künftig allein —— au laffen, denn feine fortwährende Eifer- 
fucht tft gar nicht mehr zu — „Das iſt's gerade — er jcheint auf 
eben, mit bem jein Beib, ee Worte fpricht, eiferfüchtig zu fein, und wenn 
Blide töbten könnten, wären wir Beide nicht mehr am Leben.” — Die 
Freunde erwogen lange bin und ber, was fie beginnen follten, ohne indef- 
fon zu einem —— Entſchluſſe zu lommen, als auf alle Fälle ven Claim 
aufzugeben. Noch ehe der ge im Often graute, ſchritten fie am anderen 
Morgen dazu, ihre Efferten zulammen zu paden und ihr Maultbier damit 
zu beladen. Das feither gemafchene Gold, das in beinahe hundert Unzen 
gen befchloffen jie, da die Entfernung nach Diarysville oder Sacramento 

u groß * zu vergraben und ſich dadurch gegen alle Eventunlitäten zu 

üpen. Nachdem baber bie anderen Vorbereitungen zur Reife gemacht 
ee fie das Gold in einen Heinen levernen Sad und vertrauten 
e8 der Erbe an 

MWas war das?” rief Tom, ſich plöplic ni meine, ein 
Gerãuſch im —— gehoͤrt zu haben. — ! Du ſiehſt immer Ge 
ſpenſter bei ſolchen Gel ER na enigsguck a den aufgenom- 
menen Rafen auf das Koch dedend, — „Es war mir fall, —— 
Affengeſicht von Miguel'o Tochter durch bie Büſche bliden ſah — 
„Nun, wenn's wirllich jo wäre, was thut’#? Läuft fie nicht den 
in der Nähe unferer Hütte herum 8” fagte Joel, des Freundes dena 

lichleit belächelnd. — „Aber niemals zu fo früher Stunde,” entgegnete Tom 
Hayes, „ih vermuthe, daß fie zum Spioniren a 
und den Freun 


** zurũck, um bie rk flu — anzutreten. 

Sie waren indeſſen laum mit ihren Vorbereitungen fertig, als fle ſchon 
von ferne ber bie fchrille Stimme ihres meritanifchen Aſſocios vernahmen, 
der feine Laftthiere anzuſeuern ſchien. Bald darauf wurden fie auch feiner 
und feiner frau, bieeines der Maulthiere, welches Diiguel wor fich her 
trieb, beftiegen hatte, anſichtig. Ein munteres Liebchen ſingend, lief bie 
barfüßige Tochter neben den Thieren ber. — „Guten Morgen, Seunors,” 
rief der Mexilaner, „ed freut mic, Sie reifefertig zu ſehen — Sie gehen 
> mit nad) —e los Riot! — „Wir haben i im Sinn, flufaufwärts 

geben und unfer Glüd bort zu verfuchen," fagte Tom. — „Kommen 
Ei mit mir in’s Gebirge — Caramba, . da iſt noch viel Gold — 
v Er viel, fo viel!" rief Miguel, mit feinen langen Armen einen mächti 

Bogen beichreibend. — Indeſſen, da faſt jede Stelle, zu der er feine Gejähr- 
ten feither geführt hatte, fie mochte jich ergiebig gezeigt haben oder micht, 
in ähnlicher Weiſe beichrieben worden war, ſo zegerten dieſelben mit ihrer 
Antwort; der freundliche Blid jedoch, den bie ſchöne Sennora bem arg- 
lofen ifen Jo puwarl gewann Wenjelben alsbald für bie neue Idee und Tom 
her die Borzüge Miguel’s als er neuer Goldlager 
** mußte, ließ ſich auch endlich überreben, ſich dem Mexilaner an- 
zuichließen 

Der Drt, welchen berfelbe zur Bafls feiner neuen Operationen auser- 
feben hatte, war etwa ſechszig englijche Meilen vom ihrem jeitherigen Claim 
entfernt und lag in der Nahe der Autllope Ereef; Miguel nannte denjelben 
Scorpion Gulch und mollte- von einigen Solbgräbern in der Anfievekung, 
wo er feither gewohnt hatte, Berichte über den unendlichen Reichthum bie» 
Be Dijtrifts erhalten haben, die alles ſeither Geſehene hinter jich zurüd- 
ießen.. „Nur bie unendlich, ſchwer zugängliche Tage der Schlucht,“ ſchloß 
er jeine eralirte Erzählung, „und die Unmalfe Infelten, welde man im 
berjelben vorfindet, haben feitber Andere abgehalten, dort zu arbeiten — 
aber Saramba, mas machen wir uns bdarand | — Biel Gold wollen wir 


Die Reife in bie norbweftlih vom Heather River belegenen Golbre- 
gionen war in hohem Grabe beſchwerlich; indeſſen bie Ausfichten anf ven 
dort zu erzielenden Erſolg ließen fie alle Strapazen leicht überfteben. Die 
beiden vergingen ohne befondere Erlebnifje; am dritten Tage 
indeſſen e das Maulthier ver Sennora Marin und mußte, ba es ein 
Bein — hatte, getödtet werben. Dieſer Umſtand nöthigte die etwas 
lorpulente Dirme, den Reſt des Weges zu Fuß zurüchzulegen, und Joel 
Macnal nahm es über ſich, ihr bei allen ſchwitrigen S die in der 
Sierra nur zu haufig —* bereitwillig ſeinen Arm zu bieten. Endlich 
am Mittag des vierten Ta; ** die Reiſenden ein herrliches Pla- 
team, weldes binzeichenbe für. die ermübeten Thiere bot, und bier 
lie Miguel das Lager aufichlagen, da ſich in nur geringer Entfernung di 
von bas „so viel” befinden ſollte. Die Gefährten ſtimmten ihm bei, halfen 
ihm am Ufer bes Gießbachs, der ſich eine Weile weiter unten nahezu vier- 
hundert Fuß hoch vom Helfen herunterſtürzte, die Zelte aufjchlagen und 
gingen dann, während Donna Maria die Mablzeit bereitete, um die Schlucht 

nichein zu nehmen und fich einen Operationsplan zu machen. 
as fich vor ihren Mugen entfaltende Panorama war eines der berr- 
lichten, das fie je geſehen hatten. Ihnen gegenüber am fernen Horizont 
vagte in erbabener Majeftät ber von ben Voldgräbern mit Dem Namen 
„die Himmeloleiter“ bezeichnete hohe Berg und einer der höchſten Kegel ver 
Sierra ; zu ihren Füßen breitete ſich ein von Heineren Felfen und wilden 
Schluchten und rauſchenden Gießbächen zerriffenes Thal aus, während zu 
beiven Seiten des Abhanges, den fie jept.auf einem ſchmalen, nur für eine 
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Derfon ausreichenden Pfade herabllimmen mufiten, mächtige Richten ihr 
‚Haupt wirgten. Der Meritaner führte den Zug bergab; ſtillſchwelgend 
folgten feine Gefährten, bald von einer Klippe zur anderen fpringend, bald 
an einer Baummurzel binabgleitend, big fie emblich die Ebene erreichten. 
Dann ging es weiter durch ein Stüd unheimlich üfteren Walves, bis ihmen 
endlich ein tiefer, finfterer Mbgrund emtgegenflarrte, fo ſchredlich, daß ſich 
Joel entfept zur Seite wandte und dem Führer zurief: „Gebt zu, ba wir 
von biefem Höllenjchlund fortlommen !“ — „aramba !" rief Miguel Ia- 
end aus, „mir find zur Stelle; dies tft los acorpion Gulch! OD tiel 
Gold da drunten, fehr viel Gold!“ — Seine Begleiter blidten ihn mit 
Grauen und Staunen an, „Geben Sie nur zuerit hinunter und holen 
uns eine Probe tavon herauf,“ ſagte Macnal fpöttiih, und fein Freund 
Hayes ſtimmte in das Gelächter ein, Das der Andere anfchlug, als er in das 
lange Gefiht des Merifaners blidte, 

Der Scorpion Gulch oder Schlund war allem Auſchein nach ein aus- 
gebrannter Krater und hatte eine unregelmäßig geformte weite Deffnung 
von faſt einem halben Ucre. Der äußere Rand, an weldem die Gold- 
fucher fanden, war rings berum mit hoben Fichten —9* und das 








- Düflere des Ortes en a En a en bt. Bon 
dem äußeren Rande neigte ſich der Boden in einem Winkel re ſecho ʒig 
Graden bis zu der eigentlichen Deffnung des Abgrumbes, ver den Beſchau- 
ern als eine ſchwarze Tiefe entgegengäbmte. (in Meiner Bach, welcher fich 
durch den-erdigen äuferen Rand fein Bett gebrochen hatte, ftürgte ſich mit 
ſchrillem, droöhnendem Ton im bie Tiefe, und es widerballte aus derfelben 
wie das Hobngelächter von taufend Meinen Teufeln. Sonft berrf 
ringoum Todtenftile. Der Schall der von den Höhen herabjtrömenven 
Wafferfälle ward von den dicht beſtandenen Waldungen abgehalten und bie 
Nähe der Berge lief lein Lüftchen im biefelben bringen, um bie Gluth der 
Mittagsfonne zu mildern. 
aͤhrend bie Wanderer ſchweigend neben einander ſtanden und jeber 
Rh feine eigenen Gedanlen über dies neue Terrain der demmächitigen Thä- 
tigleit machte, fehlüpfte eine faſt vier Fuß lange Klapperichlange fed hinter 
einem großen Kugelcactus hervor, blidte die Unkömmlinge mit Verwunde · 
rung an und glitt dann vorfichtig im eine Spalte des 4. ntjept 
wanbte ſich Zum Hayes zur Seite und fein Kamerad folgte ihm. „Dorgen 
wollen wir Seile und Brecheifen mit ung nehmen und ben Krater von innen 
anfehen,” jagte Gonzago. — Die Yore, zu dem Höllenfchlund, als welchen 
Macnal den Abgrund bezeichnet hatte, zurüdzufehren, wollte den beiden 
Freunden indef wenig zufagen ; aber der Meritaner wußte nicht allein auf 
dem Rüdwege zum Lager, fonbern auch am Abend beim Wachtfeuer fo viel 
Rühmens von dem Werth feiner Entdedung zu machen, baf feine Gefährten 
ſich endlich mit dem Borjag zur Ruhe legten, «ihn am nächſten Morgen zu 


Hell - und goldig fand die Somme am Himmel, als G bie 
Kameraden wedte. (Eim erquidender Schlaf und eine qute Mahlzeit find 
wunderbare Stärkungsmittel für den wanfelmütbigen eiſt. Noch ehe die 

olvene Kugel drei Stunden über dem Horizonte ſtand, waren bie brai 
inner mit Bidlärten, Brecheiſen und einem neuen dreiviertelzölligen Seile 
beladen und, von den Segenswünfcen der Sennora Maria begleitet, auf 
dem Wege nah dem Gulch. Alles um fie ber deutete auf einen guten 
Erfolg, und ber Abgrund ſelbſt, als fle denfelben erreichten, ſchlen ihnen 
micht halb fo ichredlich wie am Tage zuvor. Mit geübter Hand und praf- 
tiſchem Meberblid machte Gonzage die nöthigen Vorbereitungen, um in den 
Abgrund binabzufleigen, und die Sorglofigteit und Sicherheit, mit ber er 
zu Werke ging, gab auch feinen Begleitern mehr Vertrauen zu dem Unter- 
nehmen 


Miguel hatte das eine Ende des Seiles um,einen Baum gef 
und flieg mit deffen Hülfe bis zu dem inneren Rande hinab. Dann li 
er ſich eines der großen Brecbeifen zumerfen und trieb foldes mit Hül 
der mitgenommenen ide tief in den Boden ein, fehlang das Seil um das · 
felbe und ftellte dadurch ein Geländer ber, an dem marı ziemlich firher auf- 
und abfteigen fonnte. Aledann ließ erden übrigen Theil des Seiles über 
ven Rand gleiten und Bletterte, ehe feine Kameraden nur ahnten, was er 
vorhatte, an demfelben Linab, Sein Verſchwinden war jo plötzlich, daß 
Tom und Joel einander betroffen anfahen ; indeſſen flieg Miguel durch fein 
heroiſches Auftreten um ein Bebeutenbes in ihren Augen. 

Er mufte ſich ziemlich tief binabgelaffen haben, denn, obgleich fie ihn 
son Zeit au Zeit über die Hinvermiffe, mit denen er zu Rimpfen hatte, Ber- 
mwünfdungen ausftoßen hörten, fo Hang feine Stimme doch jehr undeutlich 
herauf. nn folgte eine Pauſe und ſchon glaubten bie Obenſtehenden, es 
möchte ihm ein Umfall begegnet fein, als fie mit einem Male das Seil ſich 
bewegen und bald darauf den großen Sombrero des Meritanerg aus bem 
Abgrumde auftauchen ſahen. Wit einem fühnen Sprung ſchwang ſich 

Miguel alsvann an die Oberfläche und ftand im nächften Augenblicke neben 
feinen Sefährten. — „D, fo viel Gold Da drunten !* tiefer, indem er feinen 
Hut abnahm und aus deſſen Tiefe zwei Stüde fchmupigen Duarpes ber 
vorbolte, die von einer diden goldenen Aber —— waren. Tom und 
Joel jauchzten laut, als fie dieſelben erblidten. o ſchien ihnen, als ob 
fie jegt im der That das längit erfehnte Eldorado gefunden hätten, denn 
nabezu der achte Theil des Geiteins war gebiegenes Metall. Das zweite 
Stüd war -rber noch werthvoller, ala bas’erfte; aber wie dem Reichthum 
nur zu oft die Sünde anklebt, fo aud bier. „Sieh ber!” fagte Joel zu 
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feinem Freunde, indem er auf die dem Stück Duark anbaftenne Erbe 
deutete. Neugierig blidte Tom daſſelbe an, fprang aber im näch- 
ſten Augenblid zurüd, denn ein fait drei Zoll langer Scorpion fhlüpfte 
aus berfelben heraus und lief mit unglaublicher Schnelligleit den Abhang 
binunter, » 

„Pluto, der Gott des Reichtbums, ift auch der Gott der Unterwelt,“ 
moralifirte Tom Hayes, und weder ihm noch feinen Areund fehredte dies 
feine Intermezzo, denn fle dachten nur noch an die Schäße, welche in der 
Tiefe verborgen waren, nicht aber an vie Schrediniffe, welche deren Erlan- 
gung begleiteten. — Miguel bebauptete, daß er micht tiefer, als ungefähr 
dreikig Fuß bina fei, er fonnte aber nicht Worte finden, um feinen 
Gefährten einen von den Unmaſſen Goldes zu geben, mit dem bie 
Winde der Schlucht ausgefleivet waren. (Er bielt dafür, daß Einer zur 
Zeit von ben beiben Anderen berabgelaflen werten und arbeite folle, bis 
er mübe fel; fobann könne er ben lospebrochenen Ouarp in einem Meinen 
Sad mit heraufnehmen und der Nächte ging an die Arbeit. Tom und 
Joel waren fo ſehr von den Ausfichten auf Erfolg entzüdt, daß fich ein 
edler Wettitreit unter ihnen entfpann, wer zuerſt binabfahren folle, und 
—* daher das Loos eutſchelden, das Tom Hayes die erſte Chance zu⸗ 

te 


Seine Fleine Bide im ben Gürtel fchiebenb und mit hinreichend Zünb- 
hölzchen und Kienfpänen verfehen, machte ſich Tom reifefertig.. An einem 
ftarlen Bande um den Hals bing fein Proviantbeutel, in dem fein Frübftüd 
ftedtte ; dies wollte er wicht zurüdiaffen, weil er micht eber wieder an bie 
Dberfläche zu kommen beabfirhtigte, bis er den Sad mit Quark gefüllt 
batte. — Miguel hatte inzwiſchen von einer jungen Fichte einen Aſt abge 
bauen, denſelben zugeitugt umb am bem Enbe bes Geiles ., Tom 
fegte ſich rittlings auf benfelben, ſchwaug fich über ben Rand des Abgrunde 
binaus und warb nunmehr rudweife von ben Kameraden hinabgelaſſen. Au⸗ 
fangs überlief ihn ein kalter Schauber, als er in die gähnende Tiefe unter 
ſich blidte, und fbaft bielt er an dem Seile ſeſt. Erſt jeht fiel es ihm 
eim, wie ſchwach daſſelbe fei, und bie Ueberzeugung, daß wenn es fein Ge⸗ 
wicht nicht zu tragen vermöge, er in bie Tiefe ftürzen müſſe und unretibar 
verloren fei, erfüllte ihm mit Angft und Schreden. Aber er künpfte die 
Furcht nieder, als er bei genauer Prüfung der Seitenwände im Ziwielicht 
das Glitzern des ihm jo wohlbefannten Metalle jab. Der Abgrund 
ſchlen im wahren Sinne des Wortes damit ausgefleivet au fein. Nach 
und nach ward es aber fo Dunfel, daß er Nichts mehr um fich ber erfennen 


lounte. 

Endlich fühlte er, daß er, fo weit das Seil reichte, hinabgelaſſen war, 
denn das regelmäßige Ruden hörte auf. Mit einem Blick in die Höhe, 
fab er bie am Himmel glängen, und bies war ein Beweis von 
der. Tiefe, die er erreicht hatte. Er rieb ein Zündhol an und fab Mich 
flüchtig um. Zu feiner nicht geringen Freude entbedte er dicht vor ſich 
einen breiten Vorſprung, den er mit geringer Mübe erreichte, Als er die 
Feſtigleit deſſelben erprobt hatte, zünbete er einen ber mitgebrachten 
Kienjpäne an, ftedte denſelben in eine Felsipalte, und wenngleich die ihm 
umgebende feuchte Luft auch nicht erlaubte, einen weiten Raum gu über- 
bliden, Tonnte er ſich doch binreichend überzeugen, daß feine fühniten Er. 
wartungen übertroffen maren ; die ganze Felswand, neben der er fand, 
war mindeitens zur Hälfte edles Metall, und da der Dvarh ziemlich ver- 
wittert ſchien, hielt Tom es nicht für ſchwierig, Maffen deſſelben mit der 
Bide abjulöfen. RR, 

Plöglih mar er in feinen Betrachtungen durch ein Gerauſch unter 
brocen, das von oben zu ihm herab dröhnte. Er glaubte Berwünfhungen 
und lautes Rufen zu hören und einzelne berabfallende Steine liefen vermu- 
then, daß Joel und Miguel handgenein geworben waren. Eine ſchrecliche 
Ahnung tauchte im ihm auf und er zitterte am ganzen Leibe. Da tönte mit 
einem Male ein gellender Schrei am fein Ohr und ein Körper, beffen Form 
durch die —— des Falles nicht zu erlennen war, ſtreifte an ibm vor- 
über — dann folgte ein bumpfes Dröbmen aus ber Tiefe, und Alles war 


wieder fill. 

Tom wagte num zu athmen, viel aber noch der Bermuthung 
Raum zu „daß der berabgeftürgte Körper fein Freund Joel Macnal 
fein fünne. Und dennoch, wenn er bie Ereigniſſe der lepten Tage an ſich 
vorbeiziehen ließ, wenn er bas finjtere Wefen des Meritaners, feinen Haß 
gegen Macnal, das Spioniren des Heinen Mädchens, als die Freunde ihren 
feitherigen Erwerb vergruben, und die Raffinerie in Betracht zog, mit wel- 
cher der Schurte fie nach dem abgelegenen Orte gelodt hatte, mufite er ſich 
fagen, daß er nicht daran zweifeln dürfe, wie Joel ihm bereits zum Opfer 

e ſei. — Welches Schichjal harrie aber jeiner ſelbſt? Dieſe Frage 
—8* ihm nur zu bald beantwortet werben, denn ebe er ſich deſſen verſah, 
fühlte er, daß vom oben an dem Geile gezogen wurde. Jnſtinktmäßig be- 
freite er fich von demfelben und fchlang es um den Felavorfprung, auf dem 
er fand. Kaum war er jedoch damit fertig, als auch das Brecheifen, an dem 
das Seil oben befeftigt war, vermuthlich durch Ablöjen des lepteren vom 
Baume aus dem Boden gerijfen, Mierenb an ihm vorbei in den Abgrund 
fiel und das Seil mit ſich nahm, jo lang es war. Ein Blid nad ben zeigte 
Tom bie ſchwachen Umriſſe von Miguels Geftalt, der fich zu vergewillern 
ſchien, ob ibm fein teuflifcher Anjchlag gelungen war ; er glaubte auch ein- 
zelme Flüche, die derjelbe feinen beiden Opfern nachſandte, zu vernehmen ; 
dann aber war Alles ſtill wie im Grab. Tom vermuthete, daß der Wieri- 
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kaner fich entfernt habe ; der Verzweiflung nabe fepte er ſich auf den Bor- 
Be nieder und überließ ih gang ben Einbrüden feiner aufgeregten 
bantafie. 

Das Schredlicye feiner Sage brachte ihn Indeffen bald zum Bemufit- 
fein, denn fein Loos erſchlen noch fürchterlicher, ale das feines Freundes 
Joel. Wie lange er fo dageſeſſen hatte, wußte er felber kaum; als er 
ſich aber wieder erhob, war fein Kienfpan. am Berlöſchen. Mecbanifd) 
griff er nad dem Proviantbeutel, um einen anderen berauszubolen, aber 
er; Er hatte nur noch deren vier und befchloß, fie für den fchlimme 
fen Hall aufzubewahren, obgleich die Dunlelheit wie eine eiferne Laſt auf 
ihm lag. Kr ſchloß Die Augen, um ſich dadurch Linderung zu verfchaffen, 
aber dennoch fühlte er fih dermaßen beichwert, daß er — zu athmen ver- 
mochte, Kein Laut, als das Rauſchen des Heinen Baches, der ſich in feinen 
Strablen aus der "Höbe über ibm berabftürzte, durchdrang die Nacht; ber 
Ton Hang ihm jept noch mehr als früher wie das Hobngelächter von taufend 
Meinen Teufeln, und vergebens verfuchte er, fih deilelben Durch Berftopfen 
der Ohren zu erwehren. — Aber die Leiden, melde ſich die Einbildung 
ſchafft, erreichen, eben jo mie die Schmerzen, denen der Körper ausgefept ift, 
ihr Ende. Nachdem Tom einige Stunden bie größten geijtigen Qualen er- 


buldet hatte, trat eine Erſchlaffung ein und er verfiek in einen [hlafähn- 


lichen Zuftand, 

Plöglich war er aus demfelben erwedt; ein Etwas, das er für bie 
Talte Hand eines Todten hielt, legte ſich auf jeinen Hals, Mit einem erjtid- 
ten Schrei ſchleuderte er es von ſich und zündete einen Rienfpan an. Beim 
ſchwachen Lichte deſſelben ſah er, daß die Klippe, auf welcher er ſtand, wie 
überfüet war mit jenen großen, elelhaften, ſchwarzen Eipedhjen, Wie nur in 
Kalifornien heimisch find. Unzweifelhaft war eine derjelben an ibm herauf- 

erochen und hatte feinen nadıen Hals berührt. Das Aufleuchten ber Kien · 
de adel that Tom orbentlih wohl und gef förmlich neues Leben in feine Adern. 
Zwar ſah er, daß auch die Wände feines Grfüngnifies Leben zeigten, denn 

er enibedte bei gemauerer Umſchau nicht allein große Seorpione, ſondern 
a. mehrere jener abicheulichen didleibigen —— der Tarauteln, on 
bloßer Anblid Einem das But in den Adern erjtarren machen lann — 
ihr —— iſt g 2 eben 4 fchmerzbaft, wie ver Stich bes —— 
abewnit de Luft zum Leben aurüd und das Berlangen einen 
Verſuch zu madıen, *. es ine Rettung für ihn gäbe. —* um ihn ber, 
blißfe und funfelte es, und Schäge breiteten ſich vor feinen Augen aus, bie 
bingereicht haben würben, bie halbe Welt zu feinen Füßen zu legen ; deunoch 
aber war es nicht genug, um auch nur einen Athemig von Gottes frijcher 
Luft —— zu re * uns um den Armen von einem elenden Tode 
zu befreien. eficht mit beiven Händen unb weinte bit- 
terlich. 


Oft aber, wenn das —— —— und verlãßt, finden wir uner · 
wartete Hülfe und Linderu ingen. Bei genauerer Prüfung 
nd Tom Hayes, daß der Sad, befen deſſen Mätfchern feine t frante Phantafle 
o ſehr erjchredt batte; ganz in feiner Nähe auf der Klippe, auf welcher er 
Rand, ein Heines Baſſin bildete, das ſich ohne Scuwierigleit erreichen ließ. 
Er beugte fich zu demfelben nieder und that einen tiefen Zug daraus ; daun 
füblte er Ach Stirn und Geſicht darin. Es that ibm unendlich wohl und 
er hörte nicht mehr das teufliiche Gelächter unterirbifcher Geiſter, ſondern 
Die harmoniſche Stimme lieblicher Fee'n, die ihın Hoffnung und Vertrauen 
zuflüfterten; er blichte-micht mehr mit dem Auge der Hoffnungsloſigleit auf 
Die Hände feines Gefingniffes, ſondern erwog bie Möglichkeit, hinaufzu- 


Himmen, 

Die Hlippe, auf melcher er fand, war eine breite, weit vorſpringende 
Plattform aus Duarp und Erbe, und unter, fo wie über ihr, entbedte er 
viele gleichartige Schichten von ſechs bis zehn Fuß Breite, die wie Galerien 
über einander fanden. Er fdlef daraus, daß die ganze Formation ber 
- Schlucht bis oben hinauf diefelbe fein müffe, und fo unmöglich es ibm auch 
Anfangs fehlen, von Stufe zu Stufe zu Hetterm, lag doch im dieſer Idee die 
einzige Möglichleit ber Rettung. Zwar ſchien das Geſtein rings umber 
fehr mürbe zu jein, denn es brödelte bei der geringften Kraftanftrengumg in 
großen Stüden ab, und der gäbnenve Abgrund, in welchen dieſelben don · 
nernd binabrollten, mahnte zur maßerften Borficht ; es lag aber im biefer 
Thatſache auch wieder ver Beweis, daß es nicht (hwierig fein würde, halt- 
bare Stufen in die Wand zu hauen, mit deren Hülfe er den nächften Bor- 
fprung erreichen fünne. ebenfalls mußte der Verſuch gemacht werben, fo 
riejenbaft das Unternehmen auch war, eine Höhe von mindeſtens hundert 
Buß zu erflimmen. 

Mit dem Muth, den bie Verzweiflung giebt, feet Tom an’s Wert. 
Bermittelft feiner Bide gelang es ibm, ein großes Stück Duarp loezubre⸗ 
ben, auf welches er fich ftellen fonnte, um ben nur einen u Kragen ſei⸗ 
mes. Kopfes befindlichen Vorſprung zu erreichen. Um ſeine nicht zu 
verlieren, drehte er ſich aus einigen Streifen Zeug, die er vom Hemde ab- 
riß, eine Schnur, befeitigte dieſelbe am Stiel und wand fle um fein Hanb- 
gelent. Dann bieb er wader auf den Felſen los. Über er machte mur 
wenig Fertichritte, und fihon war der Span zur Hälfte verzehrt, ebe er 
auch nur die Hälfte der Schicht durchbohrt hatte. Da fiel ibm plötzlich das 
Seil ein und die Hoffnung, daf das Brecheiſen an demfelben hängen ge- 
blieben fein möge, ließ ihm nach demjelben greifen. Wer bejchreibt feine 
Freude, ald er beim Aufziehen deſſen Gewicht fühlte, und mit Blipesichnelle 
fepte er ſich in Beſiß dieſes werlhvollen Juſtruments. Mit Hülfe deſſelben 
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hatte er ſchon in der nächiten —— Stunde eine genügend große Deffnung 
durch die Klippe über feinem Haupte geſtoßen, daß er, nachdem er ſein Ge- 
räth vorfichtig hindurchgeſchoben hatte, jelbjt mit dem-Körper nachfolgen 
fonnte, Huf dieſe Weite war er der Oberfläche um zehn Fuß näher ge 
lommen, aber feine Hadel war faft ausgebrannt, und er würde, um noch 
einmal Das Tageslicht zu feben, wenn er nicht ſchneller vorwärts kommen 
konnte, noch zehn Kienjpäne nothwendig gehabt haben ; er beſaß jedoch mu 
deren drei. Dennoch aber war er unvergagt und arbeitete rüftig weiter. 
Die nächte Schicht, welche er durchbrach, war etwas er, als bie 
ee. aber weniger hoch, und er erllomm fle innerhalb derjelben Zeit, als 
die frühere. Auf ähnliche Weiſe überwältigte er noch drei Klippen und 
conſunirte einen zweiten Span bei diefer Acheit. Aber der Mermile war 
nunmehr fo erichöpft und hungrig, daß er ſich nach Ruhe —— 
ſehnte. Wer befchreibt aber feinen Schreden, als fatt des Rleijches, mel- 


des Domna Maria ibm batte, er Nichts als einige Stüde alten 
Zwiebads vorfand. Unzweifelhaft hatte der —*— jquel ibm = 
anders, 


— — um wenigitens vierzig Auf näher 

gekommen zu fein, Löfchte er feine Fackel aus und legte fich zur Ruhe. 
Trotz Eidechſen, Scorpionen und Taranteln jchlief Tom alsbald ein 
und erwachte gejtürkt und gelräftigt zu ermeutem Kampf. Es wollte ibm 


ſcheinen, 252 — a bit (ei als früher, benn er 


tonnte das. Ölipern der Golbabern an ber Wand ich Deutlich ns 
A— die Sterne am Himmel nicht mehr fo heil, wie bei feinem Nie- 
derftei 


achbrechen hatte, war 
dider und fefter, als alle früheren, und koſtete ihm viel Schweiß. Wolle 
zwölf Zolle waren ſolider Dun auch nur eine Spur von Sarb- 


durchjogen. Wie gliperten fhimmerten die unförmlicen Feloſtüche 
beim Scheine des Lichtes, wenn fie wie Meteore in bie Ziefe rollten ! 

Der feitherige Erfolg ließ Tom. fo vertrauungsvoll auf feine endliche 
Rettung boffen, daß er, ehe er feine Arbeit weiter fortjepte, fat eine Stunde 
darauf verwandte, jo viel von bem werthvollen Metall berauszuhauen, ala 
fein Proviantbeutel ſaſſen mochte; was ihm von bem Zmiebad noch übrig 
geblieben. — 2 las er forgfaltin — und fiedte es, mit Ansnahme 
eines S er aß, in die Taſche feiner Bloufe. Nach feiner Un⸗ 
nahme mochte das ** ungefähr zwanzig Pfund Gold enthälten und 
diejen Schaßz · war er entſchloſſen, weun irgend möglich, and der Unterwelt 
mitzunehmen. 

Im Begriffe, feine Arbeit wieder aufzunehmen,“ fiel ihm eine Tarantel 
auf die Hand und bie ** von derſelben geſtochen zu werben, lieh ihn 
die Vorjicht vergejien. Das Brecheiſen entglitt feiner u und fiel dröh⸗ 
nend in bie Tieje. Einen Augenblick ſtand er wie erſtarrt da; es war ibm, 
als ob mit diefem Unfall alle Hoffnung geichwunden fei, und er glaubte im 
demfelben eine gerechte Strafe für feine Gier, an einem Orte Schäße zu 
fammeln, erfennen zu müjlen, wo er jede Spanne Jeit nöthig hatte, um fein 
Keben zu-retten. Der ſtarle Wann weinte wie ein Rind — es giebt im Feben 
jenes Menſchen Augenblide, in denen er bie Ehräne, bad Mind der Schmer- 
sort, nicht unterbrüden kann, und war auch Zom Hayes nur ein arınes und 
tobes Naturlind, das im Befip von Schäpen das ganıe Btüdl des Dafeins 
erkannte, fo.zeigte ſein Gemüth doch in der Stunde der Noth, daß es beſſeren 
R nicht unzugänglich mar, 

Aber ber noch hatte ihn der Muth und das Bertranen auf die eigene Kraft, 
in ber ihn das Dammern des Lichtes über feinem Haupte wunderbar 
Ruh u ball gr verlaffen und A griff ergur Bide und hieb auf 

Es ſchien auch in ber That, als ob 2 welches 
ern durch den ben Berfußbes Brecheiſeno zugeſto ßen war, überfhäpt hatte, denn 
wenngleich er auch nahezu die doppelte Zeit darauf verwenden mußte, die 
Schicht zu durchbrechen, es gelang und feine Wühe ward reichlich belohnt. 
Ib der Klippe, durch weiche er mit jeinem Schape.jchlüpfte, fand er 
bie feitherige Gleichmäßigkeit in der Formation des Gejteins burch eine faſt 
dreißig Hub hohe treppenartige Galerie. geftört, welche er. mit Hülfe feiner 
Bide nach Verlaufvon einigen Stunden erflomm. Aber er war nad) diefer 
Urbeit auch fo erſchöpft, daf er ſich aufer Stande fühlte, ohne vorherige 
Raſt an —* — fortzuſchaffen. Der lepte Span war inzwiſchen auch 
verbraucht, aber dies machte ihm keine Sorge mehr, denn er war nur noch 
ungefähr zwaryig Fuß von ber Erdoberfläche entfernt und der helle Tag be- 
leuchtete jein Werk, 

freudig bewegt Hetterte er. zu der Stelle hinab, von wo aus er einen 
Strahl des berabfallenven Baches erreichen lonnte, ftärkte fich durch einen 
berzhaften Trunl und »verzebrte den lepten Reſt feines Zwiebads. Dann 
erllomm er wieder die Öalerie und legte fid auf dem harten Lager zur Ruhe 
nieber. Er lonnte kaum einige Stunden gejchlafen haben, als er von einem 
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ſchmerzhaften Gefühle in der linken Hand erwedt wurde; ein Scorpion 
hatte ihn ber Art geftochen, daß fein Arm hoch aufgeſchwollen war. Unfü- 
big, wieder einzufchlafen, richtete er fich auf ; über ihm herrſchte finflere Nacht, 
fein Stern lieh ſich bliden und ein ferner Donner verfündete ein beranna- 
hendes Gewitter, Große Negentropfen fielen herab und innerhalb der 
nãchſten Stunden war er bis auf die Haut durchnäft. Fröſtelnd erwartete 
er den Morgen, um wieder an die Arbeit geben zu lönnen. ber wie er- 
fchraf er, als die gefchwollene Hand ihm fat den Dienft verfügte. Dazu 
Tam, daß die Schicht, welche er in Angriff nahm, fo hart war, daß es un- 
möglich jchien, fie zu durchbrechen. Erſt nach fiebenftündiger Arbeit gelang 
es ihm, eine ung zu machen; biejelbe war aber fo Hein, daß er nur 
mit Mübe feinen Schap durchjwängen konnte. Der einzige Weg, felbft 
binaufzufteigen, ſchien ihm daher zu jein, bas unten auf ber unterften Klippe 
wo er feine Operation begann, noch hängende Seil zu holen, daſſelbe durch 
das Loch zu fleden und fih am bemfelben hinaufzuzie hen. Schon ber Ge- 
danke, noch ein Mal über dem Abgrund ſchweben zu müffen, machte ihn 
fehaudern, um fo mehr, als der Verſuch in feinem geſchwaͤchten Zujtanbe 
und mit ber entfräfteten Hand nicht ohne Gefahr war. Aber es war jede 
andere Möglichleit auf Rettung abgeſchnitten und entſchloſſen kroch er zur 
Stelle zurüd, wo bas Seil hing. 

Shne Unfall ftieg er hinab und mieber hinauf, befeftigte das Seil, fo 
gut es geben wollte, und mit einem flebentlichen Blid zum Himmel unter- 
nahm er bas gefahrvolle Wert. Mit unfäglicher Muͤhe und unendlichen 
Schmerz im Urm gelang es ihm envlich, ſich hinauf zu arbeiten ; kaum hatte 
er jedoch die Platte erreicht, als er ohnmã zuſammenbrach. Es war 
faſt dunkel, als er wieder zur Befinnung kam, aber er war jo hoch ” 
daß er über den Rand bes Abhanges hinaus die Wurzeln der umſtehenden 
Baume erfennen tonnte. Die Furcht, noch eine Nacht unter der Erbober- 

äche bleiben zu müſſen, ftählte feine Kräfte aufs Menue, und den lepten 
ſt derfelben zufammenraffend, Metterte er weiter hinauf. 

Schon war er mit dem halben Körper über den Rand hinaus, als er 
binter fidy ein wildes „Garamba !* ertönen hörte. Ein Schauder ergriff 
ihn bei diefem Fluch, der nur von den Lippen jenes Zeufels in Menfchenge- 
Ralt kommen konnte, weicher den Mord feines Freundes verjchuldet und 
auch den feinigen auf fi laden wollte. Sich mit aller Macht an einen 
‚großen Cactus Hammernd, ſchwang Tom ſich am die Oberfläche und blidte 
im ib. Da der Schredfliche auf der andern Seite der Schlucht 
und ſchlug mit feiner Büchſe auf ihn an. Das Dewußtfein feiner Schuld 
hatte den Merikaner allem Anſchein nad am Orte feines Verbrechens feit- 
gebalten, um ficher zu fein, daß bie Geifter ver Erſchlagenen nicht wieder 
aus dem Grabe erftehen und gegen ihm zeugen fünnten. Er fewerte, aber 
Die Aufregung unb der Schred über bie plöpliche Erfcheinung ließ ihn fehl 


Wie ein gereizter Tiger ürmte Tom Hayes den Abhang hinauf, und 
ehe Gonzago wicber laden tonnte, hand er mit gezüctem Mefler vor ihm. 
Der Meritaner war ein Menſch von ungewöhnlicher Körperſtärle, aber der 
Durft nah Race fühlte Toms Merven und gab ihmen übermenjchliche 
Spanntraft. Dhne ein Wort zu fprechen, fid) die beiden Gegner 
und feiner erwartete von bem anberen Parbon. Sturz, aber fchredlich war 
ver Kampf am Rande bes Abgrunds. Wie fich erwarten ließ, mußte ber 
geihwächte ausgehungerte Körper Toms den wohlgenährten Musleln Gon- 
Jago's unterliegen. Schon fühlte er fi von dem Meritaner in die Höhe 
geboben und der Schlucht näber getragen, als durch eine glüdliche Bewe- 

feine geſchwollene Tinte Hand von ber ihn umfaflenden Klammer be- 
Fit wurde, Mit einem Wuthſchrei, den man mellenwelt hören mußte, 
padte Tom feines Feindes Kehle, daß derſelbe ihn unwilllürlich (08 lieh und 
nach feinem Meſſer ſuchte. Aber Toms Fi bielten wie bie Krallen des 
Tigers die Beute fe und dem Meritaner ſchwand die Beſinnung. Tom 
Hayes war nicht ver Dann, fichdesaugenblidlichen Bortheils über feinen Geg · 
mer leichtfinnigerweife zu entſchlagen. Rur ein Mal gebrauchte er fein 
gutes Meffer und grub es tief in bie Bruft feines Feindes; dann gab er 
dem fallenden Körper einen Stoß und jühlings fiel derfelbe in bie Tiefe, 
der er ſelbſt foeben erft auf fo wunderbare Meife entftiegen war. 

Erjchöpft bis zum Aeußerſten ſchleppte er ſich einige Schritte weiter 

der Stelle, wo er und Joel Macnal ihre Waffen abgelegt hatten. Zu 
nicht geringen Freude fand er nicht allein vie befven Büchfen und 
feine wollene Dede unberührt, fondern auch unter ber legteren Joels Pro- 
viantbeutel mit etwas Boot und Fleiſch. Lepteres wäre zwar nach unfe- 
rem Dafürhalten ungeniefbar geweien, indeß ben Halbverhungerten, ber 
drei Tage und zwei Nächte faft feine Nahrung zu fich genommen hatte, focht 
der haut gout nicht an, und mit einem Heifibunger, wie ihn nur der Au- 
enblid erklärt, verzebrte er den Inhalt des — Dann widelte er 
in bie Dede, legte den glüdlich mit an’s Tageslicht gebrachten Schatz 
neben fich und fchlief bis in ben hellen Tag, ohne auch nur eine Anwan⸗ 
delung von Reue über Gonzago's Tod zu empfinden. 
in erſter Gang war auf das Plateau, wo Donna Maria mit ihrem 
Kinde zurüdgeblieben war ; er fand fie indeſſen nicht mehr bort und erfuhr 
auch mie, was aus den Beiden geworben war, Vielleicht hatte Gonjago 
auch fie feinem Rachevurft geopfert. Nur langfam und mit großer Mübe 
erreicore Tom Hayes Margsville; auf dem ganzen Marfche, den er zu 
Fuße zurüdlegte, hatte er keine andere Nahrung, als das rohe Geflügel, 
welches er mit feiner Büchfe (hof. Im der Anfievelung bielt er fich micht 


länger auf, als nöthig war; es trieb ihm zum Bande hinaus, um ben 
Schrednifjen zu entfliehen, die auf ihn einen fat unauslöſchlichen Eindruck 
zurüdgelajien batten. 

Nie ſprach er, ehe er in San Francisco den Dampfer beftieg, zu irgend 
Jemand über feine Erlebniſſe im Golblanve; er konnte es nicht über füch 
— durch Schilderungen der ſabelhaften Schäge, bie ihm unerreichbar 
hienen, Andere in's Verberben zu ftürgen. Erſt Jabre nachher erzählte er 
eines Abends in der Heimatb, im Kreife vertrauter freunde, wie er aus der 
Unterwelt vom fihern Tode gerettet war. Er fchlof feine Erzählung, Die 
uns Alle ſchaudern machte, mit den Worten: „Möge Jeder, den es nach 
* verlangt, davor bewahrt fein, fie erwerben zu müflen, wie, ich es 
ge 





Der Dampfer des Paraguay. 
Eine Melferinnerung. 


Paraguay ift bekanntlich eine fübamerifanifche Republik, deren weſt · 
liche Grenze durch den Fluß gebildet wird, welcher denfelben Namen führt 
und in ven großen Zaplataftrom einmündet, 

Diefes Land zählt einige in raſchem Aufblüben begriffene Städte 
A öffentlichen Gebäuden, iſt aber zur Zeit moch ſchwach be- 
v i 

Auf dem rechten ober wefllichen Ufer des Fluſſes liegt eine um re 
(Ebene, ver Gran Chaco genannt, welche ſich noch im Sen 5*** 
tampfluſtiger Indianer befindet, und auf welcher fein Mann auf ner 
eine halbe Meile weit reiten könnte, ohne in bie größte br für fein Leben 
und feine Habe zu geratben. 

Diefer Fluß Paraguay und diefe daran fioßende Gbene ſind der 
Schauplap unferer Erzählung. 

Jeden Monat wird diefer breite, halb noch der Wildniß angebözende 
Fluß Son einigen Dampfſchiffen durchfurcht, melde die Poftverbindung mit 
den nörblic von Paraguay gelegenen brafllianiichen Colonien unterhalten. 
Diefe Dampfer fichen größtentbeils unter der Oberaufjicht engliſcher In- 
genieure, und einer Verfeiben, ein gewiffer Mr. Wainwright, war ſchon feit 
mehreren Jahren von ber brafilianifchen Regierung für dieſen befonderen 
Dienſt engagirt, _ 

(Er war ein rubiger, verflänbiger Mann, ber feine Sache vortrefflih 
verftand. (Er hatte ein einziges Kind, eine Tochter, die er in ruhiger, ſich 
ftets gleichbleibender Weiſe liebte, Es lag ihm fehr viel daran, ſie glüdtich 
und gut verforgt zu ſehen, leiver aber mußte er einjeben, daß bier im 
einem ſolchen Lande bie Ausfichten auf Erreichung eines für ihn und feine 
Tochter gleichwohl fo wünfchenamwertben Zieles ſeht gering waren. Er 
hatte deshalb auch ſchon oft daran gedacht, beim nad England zu 
ſchiden. Dies aber wäre mit Trennung auf szeit fait gleichbedeutend 
geweſen, und deshalb hatte er die Ausführung diefer Idee immer wieder 

ben “ 


Amy — fo biehi die Tochter des Ingenieurd — ein munteres, warın- 
füblendes Mädchen, wohnte gewöhnlich bei einer mit ihrem Vater befreun- 


mens Sehaftian, von m Mr. Wainmwright eine fehr gute Meinung 
zu haben ſchien, ohne daß biefelbe jedoch durch die Eigenfchaften des jungen 
Mannes gerechtfertigt worben wäre. 

Allerdings fuchte Sebaftian, ih niemals feinen Obliegenheiten u ent- 
ziehen, fondern verrichtete feinen Antheil an den Arbeiten der Mannſchaft. 
Dennoch aber war es leicht zu fehen, daß Die Vorliebe des Oberingenieurs 
nicht allein darin ihren Grund hatte, 

Der junge Brafilianer beſaß ein vortseilhaftes Aeußere und feines 
Benehmen, und es fehlte nicht an Hinbeutungen, daß feine Famllle einem 
höhern Stand angehöre, als man eigentlich aus feinen gegenwärtigen Ber- 
bältniffen hätte fchliefen follen. 

Einige fagten, er fei von fehr vornebmer Ablunft und durch politifche 
Beweggründe veranlaßt worden, feine Heimath zu verlaffen; Andere mein- 
ten, er fei Spion im Dienfte der brafilianifchen Regierung; Alle aber 
ſtimmten darin überein, daß er feine gegenwärtige Stellung aus Liebe zu 
der Schönen Amy Wainwright bekleite, und bie auffallende Gunſt, weiche 
der Angenieur ihm erwies, warb als ein unmwiderleglicher Beweis betrachtet, 
daß die geſellſchaftliche Stellung, welche er der jungen Daue bieten fünnte, 
eine bebeutend beifere fei, als feine jeßige. 

Mehrere, welde Mr. Wainwright gan genau kannten, ſprachen 
fogar die Vermuthung aus, er fei auf den Wunſch feiner Tochter, ihm zu 
begleiten, deswegen fo bereitwillig eingegangen, damit Sebajtian mehr 








£ Der Dampfer des Faraguay. 
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Gelegenheit zur Förderung feiner Abfichten auf Amys Hand und 
* babe, als ihm feine gelegentlichen Beſuche in Buenos Apres ge- 
alteten. 

Wie dem jedoch auch fein mochte, fo ſchien es doch, als ob Sehaftians 
Liebesangelegenheiten nicht in ein für ihn günftiges Stadium treten foll- 
ten. Mochte Amp feine Aufmerkſamleiten beinerlen oder nicht, fo hielt fie 
fih doc während der Reife fortwährend von ihm entfernt. Wenn fie nicht 
in ihrer Kafüte bleiben tonnte, fo vertrieb fle ſich bie Zeit damit, daß fle 
die für fle neue und ſeltſame Scenerie des Flußuſers betrachtete ober 
ſich in die Lectüre eines Buches vertiefte. 

Dabei theilte fie jedoch Die allgemein herrſchende Vermuthung über ben 
eigentlichen Rang und Stand des jungen Brafilianers, und ſie würbe fi 
vielleicht nicht fo gleichgültig gegen ihn verhalten haben, wenn ihre Gedanlen 
nicht anderweit beſchaftigt geweſen wären. 

Ein junger Deutjcher, welcher Naturwiſſenſchaſten ſtudirte und ſich 
feit einiger Zeit in Buenos Ayres aufgehalten hatte, beſaß ihre Neigung ; 
da bie Liebenden aber wohl wußten, weldyen Wiverfpruch Amps Vater gun 
die Verbindung feiner Tochter mit einem Mann, deſſen peruniäre Stel- 
lung or eine günjtige genannt werben konnte, erheben würde, fo 
hatten fie ihr Verhältmiß bis jept im gebalten. 

Als inveffen wieder der Tag fam, wo das Dampffchiff abgehen follte 
und Mr. Wainwright dieomal feine Tochter felbft aufforberte, ihm wieder 
zu begleiten, da warb Amy bas Herz ſchwer. Sie konnte ſich nicht ver- 
behlen, daß Sebaftian fie liebte, und obſchon fie zugab, daß er als Freund 
fehr angenehm fein fünne, fo waren doch die Aufmerkjamteiten, die er ale 
Liebender ihr erwies, ihr läflig und wiberwärtig. 

Deshalb erflärte fie ihre Abgeneigtheit, die Reife nochmals mitzu- 

machen ; ihr Vater wußte jedoch alle ihre Einwendungen zu wiberlegen und 
den nächftfolgenven Tag follte das Dampfboot abgehen. 
; Ws der Ingenieur feine Tochter verlieh, begegnete er Heinrich Zelter, 
dem jungen Deutſchen, welcher erflärte, die Reife mitmachen zu wollen, 
weil er einige naturwsiffeufchaftliche Entvetungsausflüge in das Innere von, 
Brafilien zu unternehmen wünfcte, wohin man am beiten eben mit diefem 
Dampfichiff gelangen lonnte. 

Dir. Wainwright konnte das Begehren des jungen Mannes weber 
bewilligen noch abichlagen, jondern verwies ihn an den Capitain des Schif- 
fes, einen alten Militair, der den Wunſch bes jungen Naturforfchers ohne 
weitere Umſtaͤnde erfüllte, 

Amys Augen ſtrahlten heller, ala fle am näcffolgenben Morgen er- 
fubr, wer ihr Mitreiſender fein follte, und die Ausſicht auf die bevorjtehnde 
Neife hatte nun michts Abſchredendes mebr für fie. Allein würbe es ihr 
bald langweilig geworben jein, bie Jaguars zu beobachten, welche durch das 
bobe dichte Grae an den Nand des Fluſſes geichlichen kamen, um au trinken, 
over die Kıofodile, welche fonnend, wie riefige Holjflöpe auf den Sand- 
bänfen lagen, oder die bäßlichen Waſſerſchweine, die eilig in den Fluß 
plumpten und davon ſchwammen. Etwas ganz Anderes aber war es, 
wenn fie Dies Alles in Zelters Geſellſchaft fehen konnte, und bie Freude 
darüber verlieh ihrem Geſicht und ihrem ganzen Benehmen einen fo beitern 
Ausprud, daß man ſich nicht wundern darf, wenn der arıne Sebajtian bies 
auf Rechnung der Ausjicht brachte, drei bis vier Wochen in feiner Nähe zu 
verlieben. 

„Any ift hinten auf der Gampanje,” fagte der Ingenieur am 
britten oder vierten Tage der Neije zu Sebaſtian. „Laflen Sie Ihre 
Arbeit nur hier einftweilen liegen; es kommt ja weiter Nichts bar- 
auf an. 

Sebaftian blicdte auf und lächelte. Zwei Minuten fpäter war er am 
Amye Seite und bot ihr ein ſchönes Eremplar ver Wafferlilie des Paraguay, 
weiche auch bei ung jeit einigen Jahren unter dem Namen der Victoria 
Regia betannt if. 2 

„Es ift eine prachtvolle Blume,“ fagte Amp, indem fie das Gefchent 
mit zerjixeuter Miene entgegen nahm, „Nur iſt fie zu groß, um in einen 
Strauß gebunden zu werben, wie unjere hubjchen Heinen bunten europäifchen 
Blumen.” 

„Wenn Sie eine Freundin von bunten Blumen nd,” fagte Sebaftian 
eifrig, „io fann ich Ihnen, jobald das Boot anlegt, um Holz einzunehmen, 
eine Haub voll holen.” 

„Ss iſt nicht meine Abficht, Ionen fo viel Mühe zu machen,” entgeg- 
nete Any. „An die Blumen unjerer Heimath Inüpfen fich Gedanlen und 
Erinnerungen, welche durch Schoͤnheit der Form und der Farbe nimmer- 
mehr erjeit werben können.“ * 

„Sie hängen ſeht an Ihrer Heimath,“ ſagte Sebaſtian, „Braſilien 
aber würde, wenn Sie es nur erſt einmal ſehen ſollten, ganz gewiß auch 
große Reize für Sie haben.“ 

- „Ich glaube nicht, daß ich es jemals fehen werde,“ entgegnete Amy 
rubig. „Wahrfcheinlic werde ich in einigen Monaten nad England zurüd- 
kehren." 

„Seo bald ſchon!“ rief Sebaftian. „Glaubt Ihr Bater denn — D, 
Any,” fuhr er in veränderten, ungeltümen Zone fort, „in England werben 
Sie nimmermebr einen Mann finden, der Sie jo innig liebt, wie ich. " Sie 
ſehnen fich vielleicht nach den Blumen Ihrer Heimath, ein treues Herz aber 
it mebe wertb als Blumen.” 

Amy erröthete und ſtammelten 


„Es thut mir fehr Icio — ich hatte feine Ahnung —“ 

„seine Ahnung, daß ich Sie liebe !* unterbrach Sebaftian fle leiden · 
ſchaftlich. „Sie muſſen es aber gefeben haben. Ich dachte wenigftens, 
daß Sie es bemerft haben müßten, Amy, Ihr Bater fagte mir, ich brauchte 
nicht zu verzweifeln, und wenn ich Ihre Einwilligung erlangen könnte, fo 
follte * an der ſeinigen ei feblen.* 

„Nein, die Sache ift unmöglich," ent, te Any. „Es mir fehr 
— Mein Vater lann nicht gefagt haben, dap ich ——— 
w Ki 

Gekränkt und enttänfcht trat Sebaſtian einen Schritt zurüd, 

„Sagen Sie," bob er dann wieder an, „mir bloß, daß Sie mich nicht 
wegen ber gegenmärtigen Ungleichheit unferes Standes abweifen und daß 
ich, wenn ich mich zu einer höheren Stellung emporarbeitete, dann Grund 
hätte, » boffen.” 

„Nein,” entgegnete Amy freimütbig. „Das Gerücht behauptet — 
ich weiß nicht, mit welchem Rechte — daß Eie einem weit höhern Range 
angebören, als ihre wärtige Stellung anbeutet. Daß fie auch wirf- 
lich an Bildung und hmen hoch über verfelben fteben, kann Riemand 
leugnen, und ich meinerfeits habe als Tochter eines Ingenieurs durchaus 
nicht das Recht, fehr wählerifch zu fein; dieſer Umſtand aber äußert, wie 
ich Ihnen verſichere, auf meine Entſchluß micht ben min Ein- 


„Wenn ich aber ſprechen dürfte,” hob Sebaftian wieder an, „fo lönnte 
ih Ihnen jagen, daß die Stellung, die Sie in meiner Heimath, in Bra- 
füllen, einnehmen würden —“ 

„Sagen Sie Nichts weiter,” unterbrach ihn Any. „Da nur Ermä- 
gungen der Zuneigung mich beftimmen können, fo ift ein Anerbieten von 

ang und Stand eigentlich eine Beleidigung für mich. Ich wollte, ich 
hätte diefe unfere Unterredung vermeiden können, doch hoffe ich, dafı Sie 
mich bald vergeflen werben.“ 

„Rimmermehr !* fagte Sebaftian und entfernte fidh tief gefränft, Er 
war ergrimmt über den Ingenieur, der ihm trügerifche Hoffnung gemacht, 
und über fich felbft, weil er eine verfrühte Erfiarung herbeigeführt, ehe er 
fih gehörig Zeit genommen, Amye Herz zu gewinnen. Nichtsdeitoweniger 
gab er die Hoffnung wicht auf und betrachtete es ifermaßen jchon als 
einen Gewinn, daß Amy nun wenigftens von Liebe unterrichtet 
war. Gr hatts noch feine Ahnung davon, daß ihr Herz einem Andern ge- 


Drei Stunden fpäter ging die Sonne unter und es war finfter, als 
Sebaftian, indem er an der geöffneten Thür ber großen Kajüte vorüber 
an, die Waſſerlilie, welche er Amy gefchentt, auf dem Zifche liegen ſah. 

ie einzelnen Blätter waren getrennt und die Staubfüpen in fo foltemati- 
fher Otdnung aus einander gelegt, daß daraus augenfceinlich hervorging, 
es habe ein Naturkundiger ſich damit beickäftigt. - 

Sebaftian trat ein und warf einen raſchen Blid rings berum.- Ein 
Merk über Botanik mit Zelters Namen auf dem Tiſchblatt lag in ber 


Nähe. 

Die Wange des jungen Brafilinners fürbte ſich dunkelroth. Alſo 
dieſes der Gebrauch, welchen Amy von feinem Geſchenk machte? Seine 
Bewerbung lonnte fie zurüchweifen, ſeine Blume aber dem glücklichen Neben⸗ 
buhler zu uberlaffen, dies war eine Schmach und Beleidigung für ibn. 
Und bafı er wirklich fein Nebenbuhler war, baran zweifelte er jept nicht 
im minbeften. 

Das heiße Blut der Wendekreife lochte in feinen Adern. Er fchgute 
ſich in der Eajüte um. Die Pifolen des Capitains lagen auf einem 
Nebentifh und nicht weit davon fein Degen und ein Heiner ſcharfer 
Dold. Den leptern mwegraffen, in feinen Kleidern verbergen und 
il und behutfam die Gajüte verlafen, war das Werk eines Augen⸗ 
blide, und mit raſchen, aber geräufchlofen Schritten aing er auf das 
hinauf, 

y war noch bier. Sie fand über die Wand des Schiffes ge- 
lehnt und betrachtete die filberne Spur des Dampfers in den von dem 
Monde beleuchteten Wogen des Fluſſes, aber fie war nicht allen. Der 
junge Naturforfder ſtaud neben ihr und Beide mußten überzeugt fein, daß 
ihr Geſpräch für Niemanden Jutereſſe haben lönne, als für fie ſelbſt, venn 
es ward beinahe flüjternd geführt. 

Troprem aber ſchlich Sebaftian fih nahe genug heran, um es zu hören, 
und feine Hand padte den Griff des Heinen Dolches, während Zelter, ohne 
etwas Yon ber ihm drohenden Gefahr zu ahnen, in heiter rubigem Tome 
weiter ſprach. 

„Du glaubſt alfo,“ fagte Amy, „mein Vater werde ſich nicht daran 
ftoßen, daß Du fein Vermögen haft ? Du weißt aber doch, daß er von den 
Lebensausfichten eines Mannes der Wiſſenſchaft feine große Meinung bat.“ 

„Dann,“ fagte Zelter, „bin ich, wenn er es wünjcht, bereit, der Wif- 
ſenſchaft zu entfagen und mic, irgend einem Ermerbszweige zu widmen, den 
er als einen paſſenden für mich betrachtet. Im einem Lande wie bier kann 
ein Mann, befonders wenn er einen ſolchen Sporn zur Thätigleit bat wie 
ich, Alles erreichen, und wenn 'ch fieben Jahre um Dich dienen ſoll, Amy, 
jo werde ich immer noch glauben, Dich wobhlfeilen Kaufs errungen zu 
haben.“ 

„Dann wirft Da wohl noch heute Abend mit meinem Vater fprechen, 
nicht wahr ?" entgegnete Any. „Ich wünjche es. Ich kann es nicht rubig 
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mit anfeben, daß er Pläne für meine Zukunft entwirft, mie er nach Allem, 
was ich bemerfe, thut.“ 

„Wenn Iemand anders dergleichen Pläne entwürfe,” fagte Zelter, 
„jo wurde er es mit Jemanden zu tbun haben, der feine Anſprüche nicht fo 
leicht aufgaͤbe.“ 

Indem der funge Mann dies fagte, that er unwillfürlich und ohne 
fich weiter etwas dabei zu denfen, einige Schritte vorwärts, fo Daß er auf 
bie andere Seite der jungen Dame zu jteben kam. 

Diefe Bewegung rettete ihm wahrſcheinlich das Leben. Sebaſtian, 
der junge Braflitaner, hatte krampfhaft den Dolch gefaßt und den Arm ge- 
hoben, wm Zelter niebersuftoßen, Amy aber wendete in dieſem Augenblid 
das Geſicht nach ibm derum. Sie ſah ihn nicht, denn er ſtand theilweiſe 
binter einem Stoß Holzklöße verborgen und in Hefem Schatten ; er aber 
fab jeden Zug ihres Gefihts und in demfelben einen ſolchen Ausdruck von 
ruhlgem, ſtillen Ölüd, daß er, vom plöplicher Reue erfaßt, inne bielt, 

Konnte er es ihr wohl zum Verbrechen aurechnen, daß fle zufällig 
einem Anderen den Vorzug vor ihm gab? Und wenn er dies auch gefonmt 


hätte, war es wohl wahrſcheinlich, daß er ihre Neigung gewinnen würde, 


wenn er ihren Verlobten ermorbete, der doch auch Übrigens dadurch, daß er 
fie liebte, feineswegs ben Top verdient hatte ? 

Sebaſtian zog ſich daher zurüd Und begab fih, eben fo geräufchlos, 
als er ſich genäbert, wieder nach dem Vordertheil des Dampfers, wo er, 
wie um fich feiner fernen Berfuchung auszufepen,, ven Dold über Bord 
in’s Waſſer warf, 

Einen Augenblid lang fah er zu, mie bie Wogen ſich über dem blin⸗ 
lenden Stabl ſchloſſen, de ala ob er ſich gedrungen fühlte, daſſelbe 
Schichſal zu thellen ; die Stimme eines feiner Kameraden aber, der ihn beim 
—— rief, rüttelte ihn aus feinem Hinbrüten auf und er folgte dem 


Denfelben Abend noch börte der Ingenieur, freilich mit der Empfin- 
dung getäufchter Erwartung, die Bewerbung an, welde der junge Deutfche 
um bie Hand feiner Tochter bei ihm anbrachte. (Eine fofortige beftimmte 
Antwort darauf neben wollte er nicht, nach einigen Tagen aber und als er 
fab, wie tief die Liebe zu Zelter in dem Herzen feiner Tochter Wurzel ge- 
ſchlagen, gab er feine Zuftimmung, obſchon nicht unbedingt, indem er er- 
Härte, wenn Zelter fich im Yaufe der nächiten zwei bis drei Jahre eine qute 
Eriftenz gegrünvet habe, fo folle feine Tochter dann die Seine werben, 

Gern hätte er Sebaftian gefragt, ob dieſer dem jungen Mädchen in 
Bezug auf feine Liebe eine Eröffnung gemadst habe oder nicht; in dem gan- 
zen dbefen des jungen Brafilianers lag aber jept ein folher Ausdrud von 
Schwermuth und Schmerz, daß der Ingenieur es für gerathen bielt, dieſe 
Zurüdbaltung zu reipertiren. 

Man war jept ſchon feit mehreren Tagen den Paraguayftrom binauf- 

dampft. Mechts waren dann und wann Städte und Dörfer fo mie 
—— zu ſehen, wo der Dampfer Feuerholz einnahm, und welche hier 
und ba gleich vereinzelten Punkten in dem Geroͤhricht am Ufer des Fluſſes 


lagen. 

Linko lag die unermeßliche wellenförmige Ebene, auf welcher feine 
Spur von menfchlichem Leben zu entdeden war. Der ſſerſtand des 
Fluffes war zu ber jepigen Zeit des Jahres ein fehr niedriger und bier und 
da fab man im Fluſſe breite, vom Waſſer unbededte Schlamm- und Sand · 
bänte, auf welchen zahlreiche Krotobile im hellen Sonnenfcein der Ruhe 
pflegten. 

Es gehörte die äuferfte Sorgfalt und Behutfamteit bazu, um dae 
Schiff wohlbebalten durch das ſchmale Fahrwaſſer zu jtewern, melches ſich 
dem linten, wüjten Ufer zumellen jo weit näherte, daß die Mannfchaft eine 
ziemliche Strede weit landeinwärts ſchauen konnte. 

Bon ben wilden Bewohnern diefer Regionen war jedoch, nirgends et- 
was zu feben. Amy und Zelter gaben Beide in Berug bieranf ihre Neu- 
gier zu erfennen und bei einer Öelegenbeit, wo der Dampfer einige Stun- 
den Halt machte, fragte der ſunge Deutfche, ob er, wenn er an’s Land ginge, 
Ausficht hätte, einigen ver Eingeborenen zu begegnen. 

„Diefe Ausficht wäre höchſt wahrſcheinlich vorhanden," antwortete der 
Ingenieur, „aber fein Menſch, ver feinen Berftand richtig beifammen bat, 
wird fich diejelbe wünfden. Wenn Sie nur eine halbe Meile vom Rande 
des Fluſſes landeinwarts geben wollen, fo werden Sie mit Schreden bie 
Ueberzeugung gewinnen, daß ich vollfommen wahr geſprochen.“ 

Am näcitfolgenten Morgen ward Amy durch einen plöglichen heftigen 
Stoß des Schiffes aus ihrem Schlafe aufgefchredt. Dann hörte fie ein 
ungewehntes Getöfe über ihrem Kopft und he errieth ſofort, daß ber Dam- 
pfer auf einer der zahlreichen Sandbanke fih feitgefahren habe. 

Sie Heivete ſich raſch an und eilte auf's Ded hinauf, um zu feben, 
ob ihre Muthmaßung die richtige jei; als ihr Fuß aber die legte Stufe ver 
Lufentreppe berübrte, erjcholl auf einmal rings umher ein geäßliches Geheul, 
welches die ganze Luft zu erfüllen ſchien. 

Der Augenblid war felbft für ein mutbigereres Herz, als das der ar- 
men Amy, ein furchtbarer. Cine Rotte von etwa fünfzig mit Federn ge- 
ſchmückter und bemalter Indianer tummelte fih auf der Saudbank herum, 
während einige davon mit biutvürjtigem Geheul an der Wand des Dam- 
piers beraufjulletterm verfuchten, . 


Noch eine große Anzahl anderer famen mit Blipesfchnelle über die 
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Ebene berüber galoppirt, forangen von den Pferden und wateten durch das 
feichte Waſſer, welches allein die Sandbank von bem Flußufer trennte, 

Nur wenige von der Mannfchaft hatten ihre Waffen bereit, und mä- 
ren fle auch auf ven Angriff vorbereitet geweſen, fo mar doch ihre Zahl im 
Bergleich zu dereibrer Angreifer nur eine Hand voll zu nennen. 

Wahrend Amp mit forachlofem Entjepen hinſchaute, faufte ein Pfeil 
an ihrem Kopfe vorbei und blieb sitternd im bem Holzwerk hinter ihr ſteden. 
Ein zweiter hatte, mie fie ſah, einen Matrofen toͤdtlich im den Leib ge» 
tro 


In demſelben Augenblide fühlte ſie ſich von einem farken Arm um- 
und rüdwärts bie Lukentreppe wieder hinabgezogen, die einen wenig- 
s ge u Schuß darbot. 
Es war Sebaſtian, der dies that. 
„heben Sie binunter, Amy, geben Sie hinunter 1" rief er; „Die Pfeile 
diefer Kannibalen find vergiftet, fast man.“ 
„Aber wo ift mein Vater Wo iſt Zelter ®" fragte Amy argſtvoll. 
„Ste find boch nicht verwundet? Können wir nicht entrinnen ?* 
Ihr Vater it unten bei feiner Maſchlne,“ antwortete Sebaftian, 
„und ich hoffe, daß er uns von diefer verwünfchten Sandbant abbringt und 
3* wieder flott macht, denn zurückſchlagen können wir die Indianer 


Any eilte hinunter in den Maſchinenraum, um fich zu übergeugen, daß 
ihr Vater noch unverſehrt ſei. 

Die Maſchine begann eben zu wirfen, obſchon nur langſam, denn das 
Schiff war zu feit auf ben Grund gerammt, ® 

„Bott jei Danf, jept fängt es an, ſich zu rühren !" fagte der Ingenieur, 
welcher todtenbleich war. och mehr Holz, Morijfon ! 

„Bater, wo if Zelter #* rief Amy. 

Ich weiß es nicht, doch hoffe ich, daß er noch iR,” ant- 
wortete Aınys Bater. „Wenn mir mir erft einmal wieder flott find, dann 
werben wir bie Milben balb weit binter uns habeti.“ 

Mittlerweile hatte Zelter mit der übrigen Mannſchaft, fo weit dieſelbe 
micht bei der Maſchine befchäftigt war, die Angriffe der Wilden zurüdfehlagen 
helfen. Einem herkuliſchen Indianer, der an der Schiffswand heraufgellet- 
tert Tam, batte er den Kopf mit dem Kolben einer Musfete zerſchmettert, 
die er nicht Feit gebabt, wirder zu laden. 

Der Eapitain machte vom feinen Feuermaffen mit quter Wirkung Ge- 
brauch und auch die übrige Mannſchaft bielt ſich ſehr upfer, dennoch aber 
geftaltete fich der Kampf immer ungünfliger für fie. Die Pfeile bagelten 
Dicht und rafch und Mehrere von der Bemannung des Schiffs waren bereits 


len. 
vr ff rüdt! der Himmel fei gepriefen !" rief der Eapitain. 
„Noch einen Stoß, Keute, und wir find frei.” 

Die Mafchine ächzte und ſtöhnte, das Schiff te ih und wieder 
floß das Wajfer rings herum. Zelte, der noch am Rande des Schiffes 
fand und in feinem Kampfe mit dem Indianer nicht daran dachte, ſich zu 
beiten, ward von einem Pfeil getroffen. Gr verlor das Gleichgewicht umd 
fiel, haſchte nach einem an der Schiffenand berabbängenten Tau, ver- 
feblte daſſelbe aber und ftürgte in’s Waſſer. Mit gellendem Triumpbacheuf 
fprangen drei der Indianer ſofort von der Sandbank in das Wajfer, um 
fich ihrer Beute zu bemächtigen. 

Es iſt ver Deutfihe! Er ift verloren !* rief der Capitain; aber mih- 
rend er noch ſprach, hörte man den Sturz eines zweiten Körpers in’s 
Waſſer 


Es war Sebaſtian, der feinen Nebenbuhler fallen geſehen. 

Das Waſſer war ſchon ziemlich tief und Sebaftian ſchwamm raſch auf 
Zelter zu, der fich aue dem feichtern Waffer zwiſchen ihm und der Sand» 
bank heraueznarbeifen ſuchte. Bon der andern Seite nüberten ſich bie 
drei Indianer, Sie mußten auf ein Hinbernif geftoßen fein, welches ihre 
Bewegungen bemmte, denn Sebajtian erreichte den halb bemußitlofen Deut- 
ſchen zuerft, faßte ihn mit der einen Sand bei den Kleidern, drebte ſich herum 
und ſchwamm nach dem Schiffe zurüd. 

Diefes arbeitete ſich noch immer zwifchen den Sandbänken hindurch 
und war noch nicht weit genug in's freie Waffer heraus, um den Dampf 
anfpannen und dadurch jeinen Gang befchleunigen zu können, 

Die fünmtliche auf dem Ded befindliche Mannſchaft Hand zuſammen · 
gedrängt auf der Seite, von welcher aus man bie beiven Schwimmer jehen 
konnte. Man warf ibnen ein Tau zu, welches am andern Ende von einem 
bilden Dußend bülfreicher ſtarlet Hände gehalten ward, dennoch aber mar 
es nicht möglich, das Schiff Halt machen und die Schwinmenden herankom · 
men zu laſſen, jelbft wenn es räthlich geweſen wäre, dies zu thun. 

Sehaftian dam nur langjam vorwärts. Zelter, ber jept vollſtändig 
bewußtlos war, war ein großes Hemmniß für ihn und Die Indianer lamen 
immer näber. 

„Laßt doch ben Deutſchen umd rettet Euch ſelbſt, Sebaftian !" jchrie 
die Mannſchaft, Sehaftian aber arbeitete ſich mit feiner Bürde immer weiter, 
Die Strömung unterjtüßte ihn in feinen Bemühungen, förderte aber zu- 
gleich auch die Bemühungen feiner Feinde, 

— „Wir werben nun gleich wieder in freiem Waſſer fein,” ſagte der 
apitain. 

„Bis dahin aber werben wir Sebaftian eingebüßt haben,” fagte einer 
ter Matroſen, welcher foeben feine Büchje wieder gelaven hatte, Er zielte 
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auf den vorberiten der Indianer, gab Feuer und traf. Der ſchwer vermun- 
bete Wilde hörte auf, weiter zu ſchwimmen, und feine beiten Kameraden 
machten aleichzeitig Halt. 

Eine zweite Schlammbank binderte den ſchnellen Bang des Schiffes, 
welches inımer noch das weitliche Ufer beinabe berührte. 

Während es fi fo langfam weiter — tam Sebaftian raſch näber. 
Mehrere ver Indianer hatten fich wieder aufibre Pferde geworfen und kamen 
das Ufer entlang galoppirt, fo daß fle fih dem Schiffe beinahe gegenüber 
befanden, als —— daſſelbe * * — — 

Seine Sorge war, es um Zelters Körper zu um 
Beide wurden nun von dem Tau entlang gezogen, wobei Sebafttan ſich mit 
den Dberförper aus dem Waſſer emporrichtete. 

„galtet feft und wir werben Euch retten !* riefder Eapitain. „Nehmt 
Euch aber in Acht, Sebaftian. Die Schurken am Ufer zielen mit ihren 
Dfeilen auf Euch I" 

Die Warnung des Capitains lam zu foätz, bie Geſchoſſe waren bereits 
entfendet. Sebaftian Rich einen Inuten Schrei aus, lich das Tau los, 
bafchte krampfhaft wieder darnach, verfehlte es und ſank unter im ſchlamml · 
gen a des Paraguay. Die Pfeile der Indianer hatten ihn in's Herz 
getroffen. 

In demfelben Augenblid ſchoß der Dampfer, der mittlerweile pas letzte 
Hinderniß übermunven, von der Stelle hinweg und rafch in bie mittlere 
Strömung des Flufes hinein, worin er mit voller Kraft weiter ſteuerte. 

Es dauerte nicht lange, fo hatte es die Indianer weit hinter fich gelaf- 
fen. Zelters Körper, ber noch feit an dem Tau hing, ward auf das Ded 
gejogen, wo er allmälig zur Befinnung lam. Vergiftet fomnten die Pfeile 
der Indianer nicht gewejen fein, denn feine Wunde war nicht unpeilbar und 
bon der Mannſchaft war nur einer töbtlich getroffen. 

Diefer Mann und ver junge Brafilianer machten ben ganzen Berluft 
am Todten ans, Die Verwundeten aber waren zahlreich. f 

Sobald als man ſich In ficherer Entfernung von dem Ufer befand, 
warb bie Steuerung der Mafchine umgelegt und das Schiff fepte feine Reife 
Nufaufwärts meiter fort. . 

Zelter warb, wie wir eben bemerkt, wieder bergeftellt; man lann ſich 
leicht denlen, = diefes Abenteuer feinen Eifer für naturwiffenichaftlice 
Entdeckungen au A 

Er fuhr mit dem Dampfſchiffe auch wieder zurüd und kurz nach der Ankun 
in Buenos Ayres gab der Ingenirur im Hinblid auf die Gefahr, wel 
der junge Mann beitanden, feine Einwilligung zu feiner Bermählung mit 
Amy. Die Hodzeit fand bald darauf ftatt. 

Amys Bater hörte jedoch nie auf, Sebajtian zu betrauern, er 
nicht umbin Fonnte, fich zu freuen, daß feine Tochter ven Mann gebeirathet, 
den fie Hebte. 

Wer der junge Brafllianer eigentlich geweſen, warb niemals befannt. 
Sein Tod machte in Buenos Ayres fein Auffeben, dennoch aber .bemerfte 
man einen Monat fpäter, daß eine der vornebmften Familien tm Rio tiefe 
Trauer anlegte, obſchon man nie zu ermitteln vermochte, ob Dies zu dem 
vorzeitigen unglüdlichen Tote des jungen Brafilianers in Beziehung ſtand. 





Der Störenfried. 
Don Karl Ruf. 


Auf dem Giebel der größten Scheune in Grünau, dem Gute meines 
Onlele, erzählte einer meiner freunde, war jeit vielen Jahren ein Storch⸗ 
net. Wir Kinder freuten und ſchon lange im Boraus auf die Aukunft 
der lieben Rrüblingsboten, und wenn fle gelommen, bann mar unfere Freude 
fo groß, daß wir ihnen täglich eine Schüſſel mit Heinen Fifchen, frifchen 
Aleijchrtüden oder mit Klöfen in den Garten ftellten. Die lepteren, welche 
zum Mäjten des Federviehes beftimmt waren, aßen unfere beiden Gäſte 
befonders ſehr gern und durch diefelben waren fie fo zutraulich geworden, 
daß fie Dicht neben und berumfpazierten, uns auch mohl vie Klö aus 
den —— nahmen. Anfaſſen und greifen liefen ſie ſich aber wurd. 
aus nicht. 

Wir hatten das Männchen Hans und das Meibchen Hrete getauft, 
und wirklich, befonvers gleich nach ihrer Ankunft im Frübjahre, kamen fie 
beide eiligit auf dieſen Auf berbei, Später wurden fie dann durch bie Ge- 
ſchafte des Nejtausbauens, Brütens und dur das Erziehen der Jungen 
jo in Anfpruc genommen, daß fle fih wenig um uns fümmerien und erft 
—— mit ben ausſliegenden Jungen wieder zu und herab» 

1. 

In der Sommerzeit hatten wir ja dann auch unfere Freude und Be- 
fbäftigung an vielem, vielem Anderen, an Blumen, Vögeln, Schmetter- 
lingen, Kafern und dergleichen. Dennoch gewährte es uns oft Unterhal- 
tung, wenn wir zufeben fonnten, wie die Störche am Harblauen Himmel 
in malerischen Kreifen und Windungen dabinfhmwebten, oder wenn ſie, mit 
Beute zurüdichrend, einander mit Isis Klappern begrüßten. Und 


die noch übrige Dauer der Heife bedeutend dämpfte. 
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wenn bann bie Jungen heranwuchſen, drei, vier, ein Mal Ieger fünf, und 
ihre Flügelübungen anftellten, fo nahmen wir gewiß den lebhafteſten An- 
theil an den Borlommniifen in der Storchfamilie. 

In einem Frübjabre, während fle eben wieder fich mit der Ausbeffe- 


Y ber 
—— Jedenfalls 


Neſte ſtand, klapperte 


ihin freundlich ur un i 5 

Sei es nun aus Herger hierüber ober über bag freche Anbringen bes 
anderen, genug, ber Hausberr gab der Ghattin einen berben Hieb auf ihren 
vorwipigen Sehmabel und jtellte fich dann dem Fremden kampfbereit gegen. 
über. Diefer ließ auch: nicht lange auf fi warten und es begann ein 
großartiger, erbitterter Zweilampf auf Hieb und Stich. 

Sie flogen ferzengerabe gegen einander in die Höbe, eben fo wieder 
auf das Dad zurüd, während fie mit ven Säbelflingen ibrer Flügel tapfer 
auf-einander losbieben und mit den Spiefien ihrer Schmäbel fochten und 
flachen. Der Kampf war furchtbar Hipig, erbittert und blutig. 

Grete blieb inzwiſchen auf dem Nefte fipen, doch verfolgte fie das Ge» 

t augenjceinlich mit lebhafter Theilnahme; denn fie bob und redie fich, 
og fi dann wieder zurüd umd.begleitete alle rn rg der Kämpfer 
mit ben ausprudsvellften Geberden. Auch flapperte fie jo tieftraurig und 
llagend, dann wieder ſchrill auf, wie im Entfepen, und gleich binterher fait 
freudesoll jubelnd. Wem von den beiden Kampfern aber die innige Theil» 
nabme galt, das vermochten wir nicht zu entziffern, und fajt mußten wir 
auben, daß fie auf Seiten des fremden Ritters fel, da fie denſelben ja jo 
dig begrüßt hatte. — 

Wir hatten natürlich ſogleich Partei für unfern alten Freund genom- 
men, und ich, als der Melteite aller Bettern und Bä wurde beauftragt 
und mit Thränen in den Augen beſtürmt, den fremden Storch zu erſchießen. 
Dies war jedoch nicht fo leicht, denn die Kämpfer waren hart an einander, 
und anberjeits wollte es ber Ontel, welcher ein befonderer Freund folder 
Naturbeobachtungen war, auch trotz aller Bitten durchaus nicht zugeben. - 

So währte der Kampf fort, umunterbrocen zwei Tane lang, und ich 

aube faft auch die Nächte hindurch, wenigftens jaben wir fle noch immer 
pät bes Abends on einander. Da, am dritten Morgen, jchienen die Kräfte 
unjered Hans zu erlahmen, er jlob Öfter und wandte ſich nur noch wie im 
außerfter Verzweiflung gegen den ımerbittlichen Verfolger, Die Bitten 
und Thränen der Heinen Mädchen trugen jept enblid den Sieg über des 
Onfels Hartherzigkeit davon; ich erhielt die Erlaubniß, den frechen Ruhe 
ftörer zu tödten. 

Bon dem ganzen. Schwarm der erregten Fleinen Freundinnen und 
Freunde des quten Dans gefolgt, ging's num binaus auf ven Schauplap des 
‚ Kampfes, _ Dies. war eine liebliche,. grüne, von einem Bache fülbern durch⸗ 
ihlängelte Wiefe. Ein ſchöneres und trefienderes Bild des füßen Friedens. 
| und der beglüdenden Nube hätte man nimmer finden fünnen, als bieje mit 
Blumen überfüete Matte. Die Nashtigallen in den fliederbüfchen am 
Bach, die Hänflinge auf den Wipfeln der Heinen Tannen, die Grasmüden 
in ben Weidenfträuchern und bie fleinen goldigen Zeifige auf den Gipfeln 
der Erlen, fie alle liefen ihre Stimme erſchallen und in dies allgemeine 
| Jubelconcert tünten aus bem bunkeln Didicht die ſchwermüthigen Meifen 

der Amfel, das melodifche Flöten des Pirols, der nedende Ruf des Kuluks, 
| die froblodenven Triller der Lerchen im Himmelsblau und das einfürmige 
Sophophophop des Wicdebopfs. 
1*J t war dies aber Alles anders. Starrer Schreden hatte alle Be- 
wohner biefer Meinen Idylle ergriffen und unter ängſtlichem Herz ⸗ Klopfen 
und bangen Schmerzen lauſchten fie Alle dem wutbentbrannten Kampfe. 
Schon von Weitem hörten wir das gellende Klappern und Klatſchen der 
Schnäbel und Flüge Ale ich endlich ſchußrecht heran war, konnte ich beim 
beiten Willen den Dinge fein Ende machen, denn ich würde fle jedenfalls 
alle Beide getüdtet haben. Sie waren fortwährend bart zuſammen, balgten 
fich auf der Erbe oder in Puftfprüngen berum. Plöplich ftiegen fie wieder 
ſchnurgerade in die Höhe, doch fo, daß ich den fremden, größeren auf's Korn 
nehmen fonnte, Kaum war der Schuß gefallen, ſo überfchlugen fie ſich 
Beide einige Male in ber Yuft und klatſchten Dann wie todt auf die Erde 


herab. 

Starrer Schredten bemächtigte fich meiner, mie aller meiner Begleiter, 
denn wir mußten wirklich glauben, daß ich fle Beide getroffen babe, Doc 
! —* lange, da erhoben fie ſich — und der wüthende Kampf entbhrannte von 


em, 

Sie büpften und'tangten nun noch geraume Zeit auf der Erbe berum, 
dann erhoben fie fih wieder im Die Yuft, Doch jo emfig und lebhaft um ein- 
ander wirbelnd, daß ich feinen weiten Schuß wagen lonnte. Dies war 
jedoch auch nicht nöthig, denn, faſt als wäre noch ein Mal gefchoffen, fielen 
fie plöglich wieberum herab und in ben Heinen Fluß. So fihnell wir nun 
auch hinzueilten, famen wir doch ſchon zu ſpät z denn der fremde Storch jlog 
eben davon und fepte fich etwa hundert Schritte von ung auf einem Kugel 
erfchöpft niever — und unfer armer Hans lag tobt in den Wellen ; ob von 
der Anjtrengung ober durch das Waffer getödtet, wer fonnte cs wirfen ? 

Die ſchon jo reichlich gefloffenen Thranen der armen Mädchen erneu- 
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erten ſich jet im Schmerze um ben armen Freund, welcher nach vergeblich 
angeftellten Belebungsverfuchen trauernd nadı Haufe getragen wurde. Die 
auten, Meinen Weſen, denen der fremde Storch doch fo großes Leid zugefügt 
batte, und die vor wenigen Minuten fo ſehnlichſt wünſchten, daß ich ihn 
tödten follte, um ibren Freund zu retten, baten mich jept aber eben fo innig, 
ihm fein Leid anzutbun. 

So ift ein reines, edles Menſchenherz ; es nimmt den wärmften Antheil 
an Dun De bus Breiten un dr Tod ua Di fogar für den Feind, 
wenn er nicht Gefahr drohen kann — ja, es hat auch wohl Nachficht 
und Vergebung de noch Böewilligen 


rg! wir a —— ger wir unfern armen Todten mit einem 
Zuce, damit micht fehen follte, denn wir glaubten, daß fie 
ſich mit dem —— alle eben fo wohl befinden würde, als mit . 
getödteten Matten. Jener fah lange Zeit gay rule in der Sonne, 
zuweilen febüttelte und ſtreckte er fich, gleichfam im Fieberfroſt. —* 
bob er ſich 8 ug freifte ein gem und flog bann mit mattem 
Flügelfchlage nad) ber Scheune, wo er ſich fill in der Nähe des Nejtes 


Jept waren mai er a denn mie 
bätten wir nun nicht = Grete’s Benehmen a f er r7 
Die Störhin verhielt 


ling. Diefer vor ibr rl bei den erften 
tönen war Ve One heiten Sie wor dee fine 6 denn er 

richtete ſich gerade i 1 m er 

Nacheſchwert o Wirerfand tem. 


Während ber Fremdling nun ſich überfchlagend, das Strohdach berun- 

nme {m bie Eu ‘t, umd, immer weitere reife im 

—— flieg fie fo A Laß fe unfern Bliden entſchwand 
en t verfchmunden bl Thatfählich wahr! 


ander 


Brent, pr ne —— eu — 
n p 
Dahe herab tebtgefallen —— 


t auf jenem Gute an —* — * als Schildw 
SC Bone, welches die Eintretenden, zu Friede und Eintracht er- 
m * 





"So Blätter 


hg berühnete Reif, be Dam! welder bas Laud Im ber —5 ctinee 
— ttelpriefters mehrere I le. Einer —— Bettelgefährten, 
ar in ing während meines Sefnate uälter ben Zurfom 3 un le 
teften Lumdenanzug gebüllt auf feine Bette‘ aus, — ga 
Ierumgewanbert Be trat I Mair in ein U ſtebendes Belt, um bort Ira Nacht 
u arm, * einer Antırnft wurde er, wir gi freundlich empfangen, aber 
id merkte er, bakı der Herr der aͤrmlichen 4 In arofe Berlegenbrit gerieth 
und mit serflörten Bliden, ald ob er etwas ſuche, bin und ber lief. Dem Bettler A 
ed {hen am urbeimlich zu werben, ale ſich ber Turfomane ihm mäherte und tief errätben 
bat, ibm einige Breit au Teiben, bamit * *8 nöthige Rachtmadl herbrifbaffen 
fonne, ba er isn nur gebörrte Fiſche hätte, und ſolch“ vornehmen Gbaft doch mit einer 
beffern Scüffel bewirtben müffe. Ein ſolch' Auleben fonnte natürlich nicht verweigert 
werben. Mein Befäbrte öffnete feine im Bumpemanıngr verborgene Daft, und nadbem 
er feinem Wirtbe fünf Groſchen aegeben, ſchien Bes befmiatigt u fein. Man vır- 
drte das Mahl in freundliäfler 1 a en „ der weichſte 1 terpih wurde bem 
an ald Lager angrmwielen und er den en Morgen mit allen Edren verab⸗ 
feiebet. I mat faum eine halbe Stunde vom Bette entfernt, fo 
meiter, ald cin Zarfomame auf mich zugeramnt fan und unter farfen 
Borſe forberie. Wie greß war mein Erſtaunen, ale ic in ber ur x Räubers 
meinen Baffrennd von geftern erfammte, ih alanbte, er fpafie, unb fing ihm freunb- 
Ti gasureben er bach er wurde immer ernfter, und mm fehlimmen Melgen vorzubeugen, 
blich mir Ridts übrig, ald meine Berfe, meinen Idee, Kamm und fer, mein ganırd 
Hab und Gut ihm iu gehen. Ich wellte weiter geben, ald er mich zurũcthielt, feine, d. h. 
meine Börfe öffnete a mir fünf Brefsen davon zurüd gab mit den Werten: „Rimm 
meine Schafb von geſtern Abend, tfiad aun qulu, Du lannſt weiter geben." 


— 


E'ne höſt Muft‘ firation. Sürslih erbich ein Herr G. in Parid folgenden 
Pe Mein Herr! Idre Frau beträgt Sie, Wenn Sie einem Bemweid Sabın mellce, 
fo geben Sie eine Reife von einem Monat ver, und femmen nach acht Tagen Abweſen⸗ 


PRRR rn a be A AH Kenne Mina, —— — 
um im 
— Sk, 4 merfmärbiges et er ———— Gaſtfreunb · 





werben, Ein freund," Herr G. weilte zuerſt fein Wort glauben, aber ber Werbadht, 
einmal ermedt, verlieh ibn nicht mehr; er wollte Rube haben, ſchaste bringende Be» 
däfte vor und aing nad Rouen, mo er Bermandte hatte. Bmei Tage baranf erhält 
abame G. gleichfalls einen Vrief: „Ahr Watte betrat Sie; er bat fein Gefhäft, 
und ifter nur mach Rouen gesungen, id mit einer Geliebten eini —J — Tagt zu 
maden.“ Nadame G. entrünet, ıbat, was alle frauen acıkan haben mürden; amt 
— —— erf&ien fie in Rowen, ihren „ungetreuen" Gatten mit Vorwürfen zu 
häufen. Die mn de Ihm ſcwer, bie Mahrbrit wollte er nicht Br 
—F einen eig nd hate er J 55 — we te er ihr ben Br a 
bren Dar, w fie fa ficirt waren. 
—*8* Es fhnel, bie Ads Fer a Baris * unb fanden 
Ihre Wohnung wg bie Werthpapiere entwendet und zusleih ben Schmuf ber 
Madame ®. mad ibmen einen Verluſt von 40,000 Fice. bereitete; eim 
Dieb yet hatte fle a — Weiſt fortgelodt. 





Ach. rg een A ne lera zum erſte n 
—* in —— ne. \ as as Dis fieder⸗ 


—28 — — dae —— Eridemie in 
Bat: —* voller Bei ba biefelben on cinen übernatürlicgen Bufammenbong 
glaubten umd rinen dofen Geiſt im Spiel wine Bu den befonders Mengflichen 
ehörte amd ein Reger, welcher auf einem englifden Rauffahrteifahrer Brbienter bes 
apktain® unb bi A pas Gatmütdiakeit und er feit ven großem 
Werthe war, — ale ber Cerdlin bie arwöhnliche Munde anf bem 
machte, hörte er, in der 1 Nike von Cocole Belle anarfommen, eime 13: . 
Stimme, welche im Iabränßigen en Gebet folgenbe Worte ziemlich laut Sprach : 
Tobedengel, verſchont a — mit ber ſurchtbaren nfbeit unb —* son * 
mir ; wenn ich aber durcha ben muß, dann will ich mic arfaft baramf vorbereiten, 
aber höre mich und ee is meiner.” Der Capitals tritt näher und f ie 
an bie te der helle. Ceco zieht fh bie Beutbedte kr * Augen, und 
Wer ift dat" — „Der Tobesengel,“ — „Mad wi — „I face ven Re 
Eucs !* Im dirfem Hagenslite” erliſcht bie —X unse in BD und vn 
Stimme aus bem Innern ber Belle antwortet weiter: „Du ſuchſt Coco! 
Urmer Eoco, er ift ver einem Jahre ſchon San mönben, . Ber aplıalı rm 
Lachen und zieht Ach zurüd, Mach iertelftunde öffnet ber Mener Ad 
feine Tür, Au Riemand mehr, es legt ir Martin erfreut über biefen Schabernad, 
weldyen er bem Edingengel fo eben gefpielt, wieder zur Rue. 


am. s Ein Geiſtlichet, der wegen lederen Bebenswanbeld 

ae ie e, es fönne dies Leicht mehr ald hundert Menſchen das 
a ward er vor bericht eitirt und arfragt, mas 

N antwortete ber ehemalige Geiflliche, „ale daß 

T gelegt ill, nun Mebiein Rabiren unb mid fpäter 


* t ne 


ba mir ala bas 
* — 





Eine neue Jufemıke. — Gern Keil’6 Beipgiger Bartenlaube 1867, Ro. 4 enthält 


— „Erfiäruna. Herr Pr. Gerhard, Buchinkier in Rem-Bork, welcher 
feit längeren en eine amerif * öglcht und darin 
und beutice Aiteller auf bas Aa J dert, dat bie find» 
Lie Unbefangenbeit, in feinem Iepten Circular fo 

mag bad mohl ein flein 
Ba ih 4 fet Jahren Kerl 
ya serbreiten und beuffi 
Ei weiß möcht, ob Herr a tichen Piter 
ine förderlich iR, daß er deuiſche mean beſtiehlt. Sr viel aber bleibt 
gerif, 8 mern newer Roman „Eine Mutter“, ben se Gkerba:b für feinen 
gang ampeigt, wider meinen Willen und marürlich auch nicht 
Be ie Spalten feiner Hettung füllen wird, web da mir beutichen 
chriftſteler rei und fAuplas dem transatlantifhen Berkegern Preie ge» 
—* find, fo bleibt und nqus welttt übrig, ale - ſelcats Verfahren 
Re caen, and dahin zn fielen, wohin es gehört — an ben 


ie EEE j 


Fr. Berftäder. 
In ben Rummern meiner Bartenlaufe Mo. 10 für 1844 und Re. 18 und Re. 24 
Bi ler A * erden Sm Rril * en cien, 
to j wicht a riffe, welche die Keipziger 
Bartenlaube bradbte, sonen. ’ Rahtem mim aber em Keil und ein paar —* 
t ihren Angrigfen immer frecher werben, babe ih fix 
ey geidan, wm jene Herren in Deuiſchland als Pasauillanten ser Oericht 
ihnen ben Bemeis & liefern, bag man and In Deutſchland für Brrun- 
a gegen 55 ürger beitraft werden lanu. 
noch erwähnen, baf Herr Gerſtager auch einer von ben beutfhen 
eh ih mid — che Bee Sartenlaube begann — mit dem Vorſchla ge 
wandte, mir Manuferipse gegen Homorarsahlung zu uber ofen ; und bafı Herr Weritäder 
mir barauf ſebt anerlennend umb verbimelich antwortete, mein Erfuen ieboch ablchnie, 
wril er bedhalb mit Gerru Keil in Eokijlon gm fommen hr ref — Ticfer Brief des 
wird mit anderem Altenlkden ſ. 8. 
E ride er Gerhard, 
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deit unerwaret zurüd, und Id fiebe Ihnen bafıır, daß ie bie Schufbigen überrafhem ' 
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Haus Treuſlein. 


Roman von Karl von Koltei. 





(Bortfegung.) 
Neuntes Bud, 


Auch Herr Ehrenfried labte fih am —— 
Greiſe die Wärme d 
Treuftein 


Fideel 

feines Enfels Dito dem te itulit 
Emilie, aa er, gar a eng 

theile. Ich bin fehr zu it ihn. Jede Zeile 

daß — St 8 werben will, daß ein 

vorm ern —* 

Laffen von Fe neuen — — u. 


mag he demofrati hegen 
Eh *6 —— als jene abgeſchmadte 


e gefnetet. ri von Hochmuth aufgebunfene, un⸗ 
mine, en, mei Thoren Enden Ki * wenn's 
ginn vom td. 

—— — angeftet werden. Mas fchadet’s denn? 

Steht er erſt als Mann im wird er . einfeben, daß jegliche a 
beit relativ, daß abſolute Gleichheit unmöglich ift auf Erben, Uns 

bare Theorieen erweifen ſich als u. —— auf able 

ar ir bleibt das —— zurück, aus welchem fie 

waren. Menſch ſich dem Himmel ver- 


Das iſt die wahre —— Wer dieſe nicht übt, verdient weder ein 
Kavalier zu heißen, noch reich zu fein. Bür foldhe umanität aber üft ifm 


L 


nge | den, von deren Merten 


der freund, den Du den griechiſchen Rebeller ſchanyfft, ein ungleich beiierer 
Lehrer als jene jungen Herren, mit denen er während des erften Jabtes 
feines Trienniums ritt und Imeipte umd focht und fi berumtrieb. 6 
wiederhole es: nad Otto's Schilderung muß id; den Mleris Moriz für 
einen eblen Burfchen balten — — follte er fogar, was ich nicht glaube, zur 
ſogenannten Umfharg-Partei nebören. Shen Anno Adıt- uns Neunund- 
vierzig babe ich mich meinen Stanbesgenoffert gegenüder nie geſcheut zu 
befennen, daß ich nicht einfebe, was uns berechtinet, eben dieſe Unſturz- 
Partei feblecht, böfe, niederträchtig zu fchelten. Die Beilglofen unter ihnen 
find jedenfalls eben fo im ihrem Natur» Rechte, wenn fle uns Befigende 
beranben und ben Raub unter ſich tbeilen möchten, als wir in unferem 
Rechte find, wenn wir ums gegen fle vertbeinigen. In em Geſchöpfe 
Sottes maltet bewußt oder unbenufit ein Trieb der ee er und 

Aus 


des bebaglichen Daſeins. Diejenigen Armen, denen 

bilpung, folglih am ausgleichenven Sekten Princpen fehlt, 
müfjen den Wohlbabenven und Reichen benei Rein, Fideel, 
ſchlecht find * blutrothen hungrigen Co nicht wenigſteno 


—— 

nicht ſchlechter, als die Genieſenden. Aber dumm find fie, ent ng 

dumm. Wär’s mit einer focdalen Revolution, welche darauf ansgebt, 
Ungleichheit der Beflpthümer aufzuheben, den er zroifchen Beiden 

und Bettlern zu vernichten, Alle mit einem Wort gleich zu a 
wär's damit abgetban, fo wollte ich gern mein * ja ſelbſt ft mein 
Leben zum Opfer bringen. Denn mas ift Dafein und Wohlbefinden eini- 
ger bevorz gegen den rührenven erhebenden Gedanken, dis 
menfehlice end im Allgemeinen zu lindern ? Ein großer Gebanfe! Nur 
braucht es leider geringe Einficht und Erfa , um mit Beſtimmtheit 
vorberzufehen, daß er unansführbar bleibt. Da ein ſolches Blutbad, ein 
—— — ſolche 2 der arg rer eg Ay würs 

s ne tung grö und 
auch die Vernichtung der Kultur, ibres 4, aller Blütden, Li 
Leben fhmüden, aller Eigenſchaften, die den ſchen über's Vieh erheben. 
Diefelben Unterfchiede, bie jet noch berrfchen, bie fich 8 aus 
Kraft: und Sch aus Fleiß und Faulheit, — t, 
aus Geſchid und U ‚aus Schlauheit und Dummheit, : ie 
Gem Glüd oder Unglück herleiten Iaffen, wũrden fih acht Tage nach voll- 
bradhter blutgetaufter Theilung umerbittlich wieder geltend zu machen an- 
fangen. Und dann ift gar kin Grund vorhanden, weshalb —— 
Millionaire maſſalrirt wurden, nicht m 

undesbrüber mälfafriren Paten de ſich Fünf. 
—— die ein paar helle Stie · 
macher, den lefiten 


auch Diejenigen ihrer 
ber, erworben und zurüd 


ich —— — Bin da in’s Schmapen geraten und 
habe ven Ausgangspunkt verloren. ad —— 
in'o Wefen hinein und bleiben nie bei der Sache. — 

Herr! Sie wollten mir zu wilfen machen, der Grieche 


Doch, gnädiger 
wäre ein paffender Freund für unſern Junker, und der ng mit bem 
Demokraten - Geſindel thaͤte Dem Dtto nicht Fiaken., ntemalen ich 


darüber contrait denke, will ih mein Maul halten 
Nun ja, Dir iR mit Vernunft nicht Seisutommen. Du bift der 
Ariftofrat von ung Allen in der ganzen Provinz. — 
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Dawider * ich gar nicht. Für wen bin ich's ven? Doch 
nicht ir ker) Ich bin’s für meine Herrſchaft. Und desmegen brauche 
ich mich wicht zu ſchämen. Ich habe mich auch nicht gefchämt, damals, 
wo's für eine Schande galt, anhänglich und getreu zu fein; wo Manche 
abfielen, bie geprahlt hatten mit Ropalität und Loyalität umd wie fies 
nannten ; bie —* aber, ba es = rn Rriaigen ober u 

ren ve ten, Da bie rothen a je aus ro 
—* ge waren z.. und gefürchtet habe ich mich auch 
nicht, — 

Nein, Fldeel, das haft Du nicht gethan. Du haft in wer Dig 

benommen wie ein Held, haft Blut und Knochen dran gewagt, haſt en 
und die feinen Kinder gerettet. Wir bleiben Dir ewig verpflichtet, Du 


gebörft zur Bamilie, ‚zum Haufe Treuftein, Auch Eberhard erkennt es an, 
wie ſich gebü 
Den la "ie 5 bei Seite. — 


Sei ungerecht, alter Didlopf! Trage Deine Be- 
Bf fen pure de be en t nicht auf —— 


eingeſtehen, d Deine 
en Me ale ei. Dale Bw une, ve 


——— ihm nicht 
ih zu. Es F Alles weit ſchllmmer ablaufen können, auch ver Cheſtand. 
Ja, ich gebe es zu und lobe Bott, der's gnäbig mit uns machte. Aber 
Wahrheit bleibt et Ding: fo ein rechter in iſt er halt doch nicht 
geworden. Das wiſſen Sie ſo gut, wie ich. Und weil ich möchte, da 
unfer Otto wieder Einer würde, daß er nach dem Großvater ſchlũ 
er nicht audarten thäte in bem —— den fie jegt Berrakung, 
Preffe, Wahlrecht, Vereindrecht, B , Kammer unb andern Jammer 
benenmen, ba wunſchte ich denn auch, weit riefen ihn bald retour aus der 
Fremde in bie Heimath und zögen ihn unter unferer Aufficht zum Majerats- 
beren heran, wie fich für Treuſteine ſchidt. — 

a a Died. Ich habe Dabei nur eine bera- 

Stimme, feine enticheidende 

Nicht ? Sieh: Doch I Weshalb baben Sie denn vor etlichen Jahren, 
wo Sie bie ſchwere Krankheit durchmachten und fich gar nicht recht aufrap- 
peln lounten, nicht fchon bem Heren Eberhard die Herrſchaft übergeben ? 
Matt waren Sie dazumal, und lam Ihnen wohl gewaltig ſauer an, 
Ordnu rzuflellen in Hof und m und Forſt. Da war id der Erite, 
der — — ſprach Gnädiger Herr, ergeben wir uns darein und laſſen 
den Eberhard das Majorat antreten. ..? Und ba fuhren Sie mir garjtig 
in die Parade, dazu wär's immer nod) zeitig genug, wenn Sie tobt wären, 
und jo noch ein Funle Leben in Ihnen brennte, bürften Sie den Pojten 
nicht verlaffen, auf den der liebe Gott Sie geftellt, fchon um ber armen 
Leute willen in Trenftein. Sodann —— 8 iſt —* wie wenn 
— — ſprachen Sie, mein Aufgabe 
nicht gem 2. —— 
ich kaul, fieberte . 

Haben S Sie er etwa auch —— Nee, rg Herr, fo ur 
müflen Sie mir nicht einreden wollen. waren völlig bei Be 
nur weil Sie fo ſchwach geweſen fun, if — das Herz leichter Pr 
laufen. Mit des Himmels Beiſtand wurden Sie wicher gefund, fhurf, 
thaͤlig. Werden's noch lange bleiben. Darum beten alle guten Menſchen 
auf der ganzen Herrichaftz Sie willen ſchon warum. Unterbeifen wächſt 
ſich unfer et vollends zum Manne aus..... nicht doch, unfer Otte, 
wollte ich fagen — und vielleicht laßt ſich's machen, daß der Herr Eberhard 
—* feinem Sohn nicht zuwider fein kann, wenn Sie Anftalten treffen, 

damit Das Majorat vom Großpapa gleich auf den Entel ze. In 


Rogame haben fie fih fo hübſch eingerichtet und eingewobnt ; bie Frau 
Gifte wird ſehr zufrieden fein damit, dafür ih. Und Sie, —— 
Herr, können ſich den guten Jungen, den Herberte den Otto wollte ich 


fügen, fo recht nach der Hund —* dad er fortjährt, wie Sie aufhören, 
und wir fünnen rubig und zufrieden Berka, - 
Das find leere Träume, Fidel, 


Meinen Sie, man follte den Seren Eberhard nicht dazu beivegen 
lonnen ? 


Keine ae Macht der Erde bringt ibn dazu. . und entfagen ber 
Auoſicht, Hier den Herrn zu jpielen ? Nach mir Pe feine Weife zu walten ? 
Nimmermehr! Keine Macht der Erbe 

Giebt'o ja doch aud eine Macht über der Erde, Wenn bie wil.. 
damit getröfte ich mich! — 

Ihr wollen wir Alles anbeim flellen; auch diefer Dinge Entfchei- 


Hätten wir nur erſt den Otto bier! — 

Iſt um ein balbes Jahr, dann wird er bei uns fein, Dann magft Du 
ihm die demoltatiſchen Muden austreiben .... was foll das Geläute? — 

Die Sterbeglode für den Förſter draußen i im Waldhäufel. — 

Hat er’s eudlich überjtanden, der ehrliche Grumer? Um Sonnabend 
nahm ich Abjchien von ihm. Hat lange treu gedient. Solche Menfchen 
find unerſetzlich. Ueber fünfyig Jahre bat er gepflangt und gemacht auf 
feinem Sevier. Cr freue ſich auf den Tod, meinte er, denn er werde un. 
tauglich und Tonne nicht mehr recht ichaffen. Für Hinterbliebene babe er 
nicht zu jorgen, er ſtehe ganz allein, batte Weib und Söhne vorangeſchickt. 
Und er dankte mir, daß ich die fetten Jahre Geduld mit ihm gehabt, und 
bat mich Um einen tüchtigen Nachfolger, ver den Wald lieb habe, 


ber auch feinen Burſchen gut bebanble; und mie ich * die Hand 
a. und ihm einem leichten Tod münjchte, da fagt er: gleiche 
ul 
Haben der gnäbige Herr ſchon eine mmung getroffen ? — 
Gewꝛeldet — pn — —— bar Nähe und 
Ferne, Es if zum Erſtaunen, mie raſch die Nachricht — einer 
bevorftehenden Vacanz ringaherum verbreitet wird. Hätteft Du mir 
Du | — wollen, der Dich um Deine Verwendung ges 


Daß ich nicht wüßte. Schlägt nicht im mein Departement. — 
Weift Du, red es if u Aa Eigenſchaft von Dir, daß 


Du Dein fönlicben i ka 
ci —* — *— haft. — Du * A, 
iener. 
Das | danfe mir ber Teufel! Sonft verbiente ich ja gar nicht, Ihr 


Diener zu fein. — 


Behntes Bud. 
“ 
Anna zu Treuſtein an ihren Bruder Dtto, 


Mutter hat Deinen Iepten Brief, nach einer langen Unterrebung mit 
dem Großvater, umvorfihtiger Weiſe Hegen laffen, und ich habe ihn heim- 
lich rg wog —* 4 oe — erg ‚de Rare t, weil 
es geme verrät 3* o u s t 
—— m I uns that eo aus —— Liebe und ne aus 
finplicher. Mutter Hatte —— über dieſe Epiſtel. Ich mußte willen wes · 
halb, Nun weiß ich's. Aber ich weine nicht. Mein Zorn bat feine 
Thränen. Dtto, was erlebe ih an Dir! Habe ich darum, ala ich ſelbſt 
noch nicht gar feit auf meinen breifährigen ariftofratiich geformten Büpchen 
fand, den zwanzig Memate alten Jungen bübfch fanfen lehren, damit der 
zwanzigiährige Siraling ein Ueberläufer werde und ſich auf die Seite des 
(Erbfeindes fchlage? in zu Treuſtein unter den Demagogen, unter ben 
en Bepublifunern ? Es Mingt fabelhaft. ch hätte ich 
Deinen grlechtſchen Juden (denn etwas Befferes ſuche ich nicht binter ihm), 
hätte ich ihn bier! Sämmtliches Stallperfonal Rogame’s, die Ochien- 
jungen ein eichloffen, wollte ich aufbirten und ihn prellen lajlen wie . 
mie einen Fuche, der er il. DO, $ abgefeimter Fuchs! Wittert Gold 
in Deinen Zafchen und t Did, damit er Die befteble.. —* 


* den neidiſchen Läftermund . 
noth bift, fchreibe nur mir; meine Kalle iſt die Aber fchreibe mir 
auch, daß Du den Juden mit Zußtritten fortgeitoßen, daß Du feine ver- 
derblichen, läfterlichen Irrlehren den Winden preisgegeben haft! Water 
Ehrenfried's Enkel, ver —— Chef deo Haufes Treuitein, der Majorats· 
berr, mein Bruder Otto ... Ein Demokrat ! ein Rother! Es wäre 
zum Lachen, wenn's nicht zum Beinen wäre. Aber ich weine nicht ! * 
ergreife bie Feder, tauche vie tief in’e Tintenfaß und ſchreibe Dir — 

Du fiehft: Fräftige Züge ! — daß ich höchſt unzufrieden, daß ich nicht de 
Deine zärtliche Unna, daß ich eine grollende Schweiter bin. Auf Deine 
Lobpreijungen des Judenjungen gebe ich Nichte, Daß er, wie Du ver- 
le vor den gewöhnlichen radikalen und Vorbereiten 


fleigert, in bie er Jene gemeinen Wüftlinge, deren Lehren 
von einander abweichen return Menſchen 
durch ihre en — — Ihr Element iſt die er in 


der Du auf die Ränge niemals demiſch werden könnteſt. Moriz 
aber kommt Dir im —— bei, gb darin liegt bie Srfahrfir Dich, 
für uns Ale. Er flößt in Schalen voll Wiſſenſchaft ge- 
tröpfelt ein; Du bürfteft nach Ara und —J gläubig vie 

liche Miſchung. — Du biſt ſchon er Biſt ſchon angeftedt von 
der Krankheit unferer erbärmlichen Zeit, die ſchlimmer wüthet als Die ärgfte 
ar Sie begnügt fich nicht contagiös und epidemifch zu wüthen ; Pr af 

in Deutichland bereits eudemiſch geworben. Unſere jungen 

mwähnen, ihr Widerſtand zu leiften durch hochiüthigen Trop, Kr 
kur ung ende frinole Eitelfeit, doch find fie ihr zum — Theil auch ſchon 
verfallen, indem fie ſich oft genug unter die Hefe des Bolles miſchen, wenn 
ihre Gelũſte in’s Spiel ommen, und fih dann nöbler rg vorneb- 
mer Geſinnung entãußern. Auf Dich hatte ich gehofft. Du, unſerer 
Mutter Sohn, unſeres Großvatero Entel ſollteſt — ja, fo hoffte ih — 
der Welt zeigen, daß noch Kavaliere von altem Schrot und Korn aufwach- 
fen und gebeiben fünnten, mitten im verwildernden Geſtrüpp. Und nun 
fchleicht fich der infame Jubenjunge unter griechifch-Flafflicher Maste bei 
Dir ein, untergrabt meine Juve . Wie ich ihn haſſe diefen Alerie ! 
Ich hätte niemals gebacht, daß ich einen Menſchen ſo gründlich zu bajfen, 
dafı überhaupt folcher Haß in meiner guten, ehrlichen, ich darf fagen edlen 
Seele fidy zu erzeugen vermöcte, Du finbejl Herrn Mori; fhön? Be— 


Haus Vreufein. 
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thörter Knabe! Iſt es möglich, außer bei Macbeth'e daß hãßlich 
ſchön ſei Er muß häßlich me furchtbar haͤßlich. ch dünft, ich ſehe 
ihn. . . gelblich bleich, olivätre, von Neid verzehrt, ben Mund entftellt 
ein bitteres Hobnläceln, tüdifch Tauernde Augen, aus deren Tiefe büftre 
Gluth dringt ... und das finde Du fhon? Armer Getäufchter ! 
Gebe es doch irgend einen Vorwand, der mir's möglich machte, zu Dir zu 
eilen! Miverfpräche bie heimliche Reife eines unbegleiteten Mävchens 
(und wer follte, könnte, wollte mich von bier aus begleiten ?) nicht allen 
Gefepen der Schidlichleit. Ich frage micht viel mach dem Urtheil der Welt 
und erlenne feinen Sittenrichter an außer dem in eigener Bruſt thronen · 
den. Uber ohne Einwilligung der Eltern in eine Univerfitätsftabt fliegen, 
gleich einer Bombe ind feindliche Lager, ift meine Gelegenheit doch auch 
nicht. Sonft, wie gern Fame ich Dir zu Hälfe! Wie bald wollte ih Dich 
von ihm befreien! In vergangener Nacht abe ich mir die Anrede ſchon 
ausjtubirt, womit ic; den Feind des Adels entlarven und Deine günftige 
Meinung von ihm im Nichts auflöfen wollte. Vielleicht falle ich bie 
ſchlagendſten Gedanlen in einen Brief zufammen und drohe ihm mit per 
fönlicher Dazwifchenfunft meines Baters! ...! Der Vater! ... Otto, 
nicht weil er mich Dir vorzieht; nicht weil ich immer fein Abgott war. . . 
nein, feine Gunſt befticht mich feineswegs, und ich fehe jhärfer, als Mutter 
und Großvater mir zutrauen. Ich weiß Vieles gleichfam aus Infpiration, 
wovon fle nicht muthıma daß ich's begreife. Ich weiß auch, daß er 
Dich nicht allıu vwäterlich liebt, daß er vielleicht eine Art von —5 
wider Dich empfindet ; ich weiß fogar weshalb es fo war und if! “ 
erade darım rechne ich ihm Manches Hoch zu Ehren an, und auch Du 
aſt Urfache dazu. Er hat Dich doch eigentlich niemals empfinden laffen, 
daß er für Dich nicht empfindet, wie für mid, Er bat, wenn er Dich 
nicht wäterlich liebt, Dich gleichwohl fets väterlih behandelt. Das bezeugt 
nicht allein bie ver- und vorgezogene, folglich balbbeftuchene Tochter ; das 
loben an ihm Mutter, Großvater, und wie ſchwer es ihm werbe, fogar fein 
alter Antagonift Fiveel, die große Autorität auf Schloß Treufteln. Das 
baft Du auch nicht verlannt. Nun bebente: was wird Bater beginnen, wenn 
Du, den er als Verfechter feiner bopernriftofratifchen Anfprüce entlich, 
ibm fo umgewandelt wieberfebrft ? Dtto, bringe micht Unheil über Haus 
Treuftein! Es könnte leicht gefcheben, daß, wenn er Dich des Abfallo von 
unjerer Sache bejchuldigte, er Manches, was er während langer Ehe in fl 
verſchloſſen hielt, bei fo unerwarteter Wendung nicht länger bänbigte ; da 
leivenfchaftliche Ausbrüche erfolgten, bie unferer zarten ſchwachen Mutter 
bas eben, bie und Kindern und dem beften aller Großväter des Bebens 
Glũd kofteten. Bebente, Bruder! Du kennſt den Vater micht, mie ich 
ihn fenne. Dir gegerüber umd in Deinem Beifein bat er ſtete am ſich ge- 
balten. Bor mir lief er fih bisweilen , . wahrſcheinlich eben, meil er auf 
mich Unmürbige Alles foncentrirt, was in 
warmer Zuneigung lebt! ... vor mir ließ er ſich bisweilen rüdfichtslos 
eben, und ich ba aft furchtbar geſehen. Seit fünf, —* 
ren gab es, Bott ſei Dank, keine Scene zwiſchen Mutter und ihm. 
Das if wie bei Bulkanen; erfolgt nach langem Schweigen eine Eruption, 
dann iſt ſie gewaltig. MWollteft Du fie veranfaft haben? Stünde Dir 
Dein neuer freund näher, als Dein alter Großvater, ala Deine fränfelnde 
Mutter... . von mir zu fchmeigen? Gieb Genem ben Kuufpafi, reife 
Dich los, jage ihn davon, räuchere Deime Wohnung aus und ſäubere fie 
von dem demofratifchen Ingesiefer, welches fich darin eingeniftet bat. Denn 
Du mußt wirklich und wahrbaftig von diefen Vertrrungen zurüdgefommen 
fein, ehe Du zurüdtommit! Dah Du Dich verftellen und andere Mei- 
nungen beucheln follteft . . . eine ſolche Erbärmlichteit von Die zu ver- 
langen, dieſe Schmach möchte ich weder Dir noch mir zufügen. Hinaus 
an die Luft mit Herrn Moriz, bamit bie Auft um Dich ber rein werde! 
Damit Du wieder ein Kavalier werbeft und als echter Sohn bes Haufes 
Treuſtein bei unſerem Familienoberhaupte auf Schloß Zreiftein mit gutem 
Gewiſſen einfprechen Yürfeft. — Glauben bleibe ich 


em fonft Falten Herzen von 


Dtto an Anna. 


Ich Habe mich über Deine Strafepiftel Finbifch gefreut, Hebe Schweſter, 
denn fie zauberte mich in unfere Kindheit zurüd, in bie von ewiger Mor- 
öthe umfäumten Blütbentage, wo Du als Hofmeiflerin den Heinen 
ungen an ber Hand führteft umd in vorgejchrittener Weisheit feine Spiele 
zu leiten verftandeft; auch bisweilen mit bonnenhafter Fürjorge jenen 
feten Zipfel feines Hemdchens, ber bie rebellifche Tendenz verfolgte, aus dem 
gewiflen Schlip eines gewiſſen Inerpreffiblen Befleivungsftüdes nafeweis in 
die Welt zu guden, wiederum an Ort und Stelle, wenn auch nicht unter 
Schluß und Niegel, doch hinter Knopf und Anopfloch zu bringen; damit 
Dein Brüderlein vor dem Gefinde, wie Du altllug der Kinderfrau nach⸗ 
plappertejt, nicht zum Skandal herumlaufe! Weißt Du's noch? Ich 
babe es nicht vergeifen. Und wäre mir’s aus dem ächtniß entfchtwun- 
den fen, Dein Zombrief hätte ea aufgeftiſcht. Was tft es anders 
als Beſorgniß, ich könnte „Euch zum Slandal“ berumlaufen, welche Die, 
tes Kr abgefagte Feindin, Dein Reitgerte, Deine lange Peitſche mit 
ver vertaufchen lief? Ober hättet Du gar mit dem Peitfchenftiel 
aeichrieben ? Ich will nicht behaupten, Daß Dein Styl, ven ich rüh— 
mend anerfenne, die Peitfche verratbe ; doch ver Inhalt that es an eini- 





gen Stellen. Mo er meinen armen Freund berührt, fchlägt er heftig 
drauf los, unbefümmert, wohin die Hiebe fallen. SHeftig umd ungerecht, 
Ich muß mich wundern, daß Du, die mit anerlennenswerther Behntfam- 


‚teit ihre Pferbe nur dann flraft, wenn fie Strafe verdienen; die jeden 


Streich genau abmißt und Iteber fich felber web, ala einem „edlen Roffe* 
Unrecht thäte; daß Du gegen einen Menichen weniger Schonung übſt. 
Noch mebr aber ich mich verwundert, Dich die Verlegung des Bri . 
ge heimniſſes fo feicht nehmen zu ſehen. Was ich unferer Mutter, für 

allein beftimmt, anvertrauen wollte, durfteſt Du nicht lefen ohne ihre Er- 
laubnif,. Du haſt's gethan j dafür gebührt Dir Züctigung. Und ich 
babe diefelße in meiner Eigenſchaft ala pr gr und Familien- 
ef (Refpeft, Mademoifelle ! das ift aus Deinem Wörterbuche entlehnt !) 
bereits über Dich verhängt, indem ih Deinen Brief Demjenigen 
sulefengab, den er verlehert. Mas meinft Du dam? Hörteft Du 
jemals von einem jus talionis ſprechen . . Erſchrick nicht gar zu ſehr. 
Dein Bruber bleibt Dir er und treu, wird auch im Merger Nichts be- 
ginnen, was Dir Aergerniß brächte, und bat mit gutem Vordedacht geban- 
delt. Hätte’ Du als unſichtbare Zeugin den liebenewürdigſten aller 
Menſchen beobachten können, während er las; hätteſt Du ihn lächeln feben, 
ben feingefchnittenen Mund nicht „entftellt von bitterem Hobnläceln,* , . 
nein, wehmüthig, wild, mitleidig! Hätteft Du, da er die Blätter zufam- 
menlegte und in’s Couvert ſchob, aus biefem Munde das Wort vernom- 
men: „glüdficher Otto, den eine Schweſtet fo ſchweſterlich Hebt!. . . .* 
Nicht eine Silbe wider Die, Über Deine Verbächtigumgen, über Deine 
gang Als ich in erfter Aufwallung Dich anflagte, warf er fich 
Dir zum Vertdeiviger aufs „Sie ift im ihrem Rechte; wie follte fie 
anders fühlen und denken! Wer bürfte es von ihr a 
fennt fie mich nicht. Ich finde ihren Argwohn begreiflich. i ent« 
hält ver Brief mande unumſtößliche Wahrheit.  Uehrigens brauchft Die 
*5 mich in die Schr zu treten, Otto. Ich ſelbſt will an fie 

n.“ 


Deine Adreſſe babe ich ihm auf feinen Wunſch nicht vorenthalten. 
Sein Brief bleibt auf dem Poftamte liegen. * an ragen 
eine Deiner ftürmifchen Schnelfahrten Dich dem Städtchen nahe bringt, 
nad Belieben abholen. Als Vorboten feines Schreibens ſchicke ich Er “ 
einliegend des Schreibers Bildniß. Mir find die jept allgemein verbreite- 


ten pbotographifchen Portraits eigentlich unangeuehm. ie meiiten babe 
ich leblos gefunden. Sie geben profalfch-genaue Achnlichteiten nu Zügen 
ohne Geiſt und Seele, 


Angefichter, uns einen richtigen *— 
u & ört, was Du empfängſt. Ein junger 
Künftler von Talent hat es mit Verſtändniß ein wenig retouchtrt. Alerts 


Wie werde ich leben ohne ihn? 

Du follteft, das iſt meine Abficht, ein möglichft Mares Bild von feinem 
Aeußeren in Dich aufnehmen, che Du liefefl, was er Dir ſchreibt. Des- 
balb entſchloß ich mich, auf einige Zeit fein Portrait von mir zu geben. 
Du ſollſt willen, wie er ausjab, als er an Dich ſchtieb. Dann erjt wirft - 
Du lefen, wie er gelejen zu werben verbient, 

Um mic, um mein Verhalten in Rogame, noch weriger in Treuflein, 
quäle Dich doch nicht fo ganz ohne Roth. Weder denke ich zu heucheln 
und zu lügen, noch fürdhte ich, bes Vaters Unwillen herauezufordern. (Es 

t eine rechte und gerechte Mitte zwiſchen beiven Äußerjten ig Ihr 
ollt mit mir zufrieden fein. 


Dein Otto, 


Aleris Moriz an Anna, 


Daß Sie, gnäbiges Fräulein, fehr oft Gegenſtand vertraulicher Ge- 
ſprãche zwifchen mir und Ihrem Bruder gewefen find, können Sie leicht 
denen. Mit der ihm eigenen Lebendigfeit hat er Ihr Weſen mir fo ein- 
dringlich geſchildert, daß ich wähnte, Sie zu kennen ; dafı ich Sie öfters „mit 
meines Beiftes Auge“ zu jehen glaubte. 

Ihr Schreiben hat mich eines Beſſeren belehrt. Das Bild, weldes 
Dtto von Ihnen entworfen, war zierliche Miniatur-Malerei in weichen, 
lächelnden Farben ; fo fonnte jedwedes ſchöne Mädchen ausfehen. Seit- 
dem er mir Ihren mich gerichteten Brief zu leſen gab, ift meine Phan. 
tafte gefchäftig, mir ſelbſt ein Bild jener zürnenden Schreiberin zu kompo- 
niren, umb je tiefer ich mich hinein verfenfe, deſto ficherer fühle ich mich 
meiner Sache. Ya, fo wie ich Sie in mir erblice, fo muf Anna zu Treu- 
ſtein in Wirllichleit fein! Ich Fam mich nicht täufchen. So lenkt fie mil 


— 
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arter, doch Fräftiner Sand das muthige Roß; fo beberricht fie durch ftolge 
Mac der Bee Alle, die ihr = treten; ſo überbebt ſich ihr Hoch- 





—— zwiſchen knirſchen und gerreißen .... Beides mit 

Ja, Fräulein Anna, gudbiges Fräulein zu Treuftein, hochmohlgebore- 
nes Fräulein zu Treuftein-Rogame! Ihres Bruders Freund kann nicht 
ableugnen, daß er halb Oriche halb Zube feiner Abſtammung nach richtig 
von Fhnen errathen worden it. Sie baben es mur vermutbet, jept willen 
Sie's beftimmt, und das fleigert denn natürlich Ihrem Abſcheu. Diefer 
Abſcheu feigert binmwiederum meine Kühnbeit. Ich begmüge mich nicht, an 
Sie zu fehreiben, was ſchon einem unerhörten Wagnif gleich ſieht unter 
vorli Umftänden. Ich treibe die Frechheit noch weiter und gejtehe, 
daß ich Sie Liebe! Daß ich Sie leidenſchaftlich, heiß, wahnfinnig liebe, 
voll von der Gluth eines bisher durch Liebe unberüßrten Herzens ; mit ber 
Gewalt bisher unterjochter Sinne. 

Sie lachen zwei Mal höhniſch, verächtlich anf. Das erſte Hohnge- 
lächter gilt einem Phantaſten, der die Niegefebene liebt. Das zweite, ver- 
ächtliche, einem „Jubenjungen,” den Ihre Stalllnechte züchtigen follten, 
weil er bed Bruders Freund fein will, und der nun gar der vornebmen 
Schweiter ein ſolch unglaubliches Geftändnig in die Hand fpielt. Woblan, 
jerreißen Sie biejes Sıatt, treten Sie die zu Boden geworfenen Stüde 
unter Ihre Füße, ich erwarte, ich begehre nichts Anderes. Sagen mußte 
ich Ihnen tropdem, welche Empfind: in mir toben. Daß Otto von 

meiner unverfhämten Tollheit Nichts erfährt, davor ſichert mich Ihr 
Hochmuth. Er fei gefegnet! Denn Otto darf nicht willen, wie eo in 
biefem Punkte mit mir fteht. Dept erft, nachdem ich Sie volllum- 
men wahr gewefen, babe ich ein Necht, von meinem ältniffe zu ibm, 
von meinem Einfluffe auf feine politifchen Anfichten zu reden, um Sie zu 
berubigen. Daß Sie, mein Fräulein, daß Ihre Mutter jemals beunrubigt 
werben konnten, ift Ihres Bruders Schuld, deſſen auf mich bezüglichen 
Rapport ich zwar nicht gelefen, aber aus Ihrer Erwiederung hinreichend 
erratben babe. Das Lob, welches er mir erhellt, ſcheint mir am meiften 
bei Ihnen zu ſchaden. Einen plumpen, büffelhaften, revolutionären 
Schreier würden Gie ſchaͤhend ignoriven; einen befonnenen Freund 
der Freiheit, der zugleich Anfprüche auf Ihres Bruders Freundſchaft ma- 
hen barf, ben ten Sie für des Majoratsheren Zukunft. Bannen 
Sie diefe Furcht! Einmal it ſchon dafür geforgt, daß die Bäume nicht 
in den Himmel wachen, und daß reiche Gutsbefiger ſich nicht allzu weit 
in Frelheite und Gleichheits · Ideen verrennen (für banlerotte Landedelleute 
möchte ich allerdinge nicht immer gut fagen!). Zweitens bin ich nie dar · 
auf ausgegangen, meine ruchlofen Besrife von Menſchentechten und Erven- 
glüd dem bereinftigen Oberhaupte des alten Hauſes Treuftein beizubringen, 
wie man den Leuten Univerfalpillen und Munberelirire aufihwapt. Ich 
bin von Natur nicht gefchwäpig und habe frühzeitig fehmelgen gelernt. 
Was Dito an fogenannten revolutionär-fommuniftifchen Aeuferungen von 
mir vernommen, hat er mir fchon beim Beginn unjeres vertraulicheren 
Zufammenlebens gewaltfam entlodt, wenn er meine Principien angriff und 
ich, fle zu rechtfertigen, mich vertbeibigte, Der Angreifer ift er geweſen. 
Kann is ofür, daß manche meiner Thefen die feinigen wurden? Nein, 
eben fo wenig, ala Sie deshalb zu beforgen haben, er könne dadurch Ihnen 
und feiner &helung untreu werben. Deine Grundſãtze gleichen Schöß- 
lingen eines freien Waldbaumes im fühlen Thale, aus tiefer Schlucht dem 

te entgegen gewachſen. Ihre Frische hat ihm erquidt. Er denkt viel- 
leicht jept noch baran, fie zu verfepen, einzupflanzen, mächtige Stämme aus 
ihnen zu erjiehen? Und Sie, ſchönes Fräulein, fürchten vor ihrem 
Fünftigen wuchernden Gedeihen, vor dem Schatten, den es auf ben fle um- 
ſchwebenden Glanz werfen möchte? Fürchten Sie Nichts. Sollte Otto 
wirklich jene dürftigen Reifer in Ihrem Park unterbringen; fle fommen ja 
doch zwijchen anfpruchsvollen erotijchen Nachbarn nicht auf. Sie verfüm- 


mern in vormehmer Umgebung . . und dann; in’s Feuer mitibnen! Was |. 


etwa Wurzel faſſen könnte in Otto's gutem Herzen von all meinen abfcheu- 
lichen „Irriehren,“ wäre die Erinnerung an oft wieberholte Klagen über 
Noth und Elend vieler Mitmenfchen. Gönnen Ste mir die Hoffnung, 
daß jeves Mal, wenn ein Unglüdlider bie vermagerte Hand ihm bittend 
enige , der Klang meiner Stimme im feinem Gebächtnifi erwachen 
und mit dem Flehenden bitten wird. Er foll eim reicher Herr fein, ein 
Evelmann, aberein edler! Sehen Sie, fchöne, herrliche, ſtolze Arifto- 
fratin, der ſchuftige Judenjunge läft mit fich handeln, und bie Art, wie er 
feinen Schacher betreibt, lann Ihnen nicht mißfallen. Ob, ich fehe es 
voraus, Sie werben Ihres verachteten, glühenden Unbeters bereinft noch 
gütig gedenlen und werben in traulicher Abendſtunde, umgeben von An- 
nebmlichteiten Ihres prunfenben Dajeins, mit Otto am Kamin fipend, 
wenn draußen ver Nordſturm zerriſſene Schneewollen jagt, aus fHillem 
Sinnen plöplich aufjchreden und zu Ihrem Bruder fügen: Wo mag Dein 
griechiſcher . . . micht doch: wo mag unfer Jude ſich jept umbertreiben 9 
Unjer werden Sie jagen. Ih weiß es. Ich höre es, indem iches 
ntieberfchreibe. 


Fine Mutter. 








Lachen Sie nicht, indem Sie es lefen. Sie werden es ausſprechen 
müffen! Eine Macht, mächtiger als Ihr Hochmuth, wird Sie dazu 
zwingen. 

Und mehr begehre ich nicht, 


(Borifepung felgt.) 


Alerto. 





Fine Mutter. 
Roman von Bricbr. WBerfläder, 
(Bortfepung.) 


14. 


Horatins Rebe. 


Oben in der Schloßgaffe, dem „Paradies“ fchräg gegenũber, In einem 
fehr großen, mafflv gebauten * aber oben in der vierten Etage und in 
einem fehr bejcheidenen, wie ſehr befchränften Dachſtübchen, wohnte Horatius 
Rebe, „der zweite ober eigentlich vierte und fünfte Liebhaber" am Haßburger 
Theater — umd eime bejcheivenere Wohnung ließ ſich in der That kaum 


Das Ameublement beftand aus einem Heolztifch, der Morgens als 
Waſchtlſch, über Tag als Arbeitstifch diente, aus einem mit fehr verbliche- 
nem und auch ſchon a ausgebefiertem Kattun überzogenen Sopha, das mit 
Eifenfeilfpänen geftopft fein mußte, jo hart war es, und mel orbinären 
Rohrſtühlen. gehörte nach ein Heiner, ſehr dürftiger Spiegel und 
eine ladirte Eommode, wie ein glatt gebobeltes Bücherbreit, und dennoch 
war der Heine Raum fo nett und jauber als möglich hergerichtet. 

Man konnte gerade nicht fagen, daß eine mufterhafle Orbnung darin 
herrſchte, denn bier war ein Buch, in dem ber Eigenthümer vorber gelefen, 
auf dem Tiſch a im Fenfter lagen einige Noten und var- 
unter ſtand ein Meiner Zithertiſch mit ber Zitber darauf und den Stuhl 
fräg davor gerüdt. Ein Zimmer flieht aber überhaupt nicht wohnlich aus, 
wenn eo zu jorgfältig aufgeräumt und georbnet it — man muß erlennen 
fönnen, daß es von Jemanden benupt wirb, fonft macht es einen öben und 
gr Einprud, mag es jo einfach oder fo prachtvoll möblirt fein, 
tie eo will. 

Und benupt wurde es in der That, denn aufer einem winzig Heinen 
Alcoven, der kaum ein Bett und einen gelb angeftrichenen ſchmalen Kleider- 
ſchtank hielt und burch eine etwas £ ze Kattungarbine von der Stube 
getrennt wurde, war es bie einzige Räumlichkeit, welche Horatius Rebe be- 
faß, und dieſe hatte er ſich denn auch jo freundlich hergejtellt, wie es eben 
feine Mittel erlaubten, 

Ueber dem Sopha bing eine ziemlich gute Lithographie von Schiller im 
weißen, offenen Hemdfragen ; über dem Arbeitstifch eine andere von Bogu- 
mil Damijon mit dem leden, berausfordernten, aber geiitreichen Geſicht. 
Es waren bie beiben einzigen Bilver, die er befaß, eine Meine Photographie 
feiner verftorbenen Mutter ausgenommen, bie über feinem Bett ihren Plag 
gefunden. 


Aber troßbem Hatte der Raum doch noch eime andere Ausfchm 
erhalten, denn unter Schiller's Bild kreuzten ſich ein Paar Schläger, bur 
ein altes, viel getragenes Band der Burſchenſchaft, der er früher angehört, 
mit einander verbunden, während unter benfelben bie alte, dreifarbige Stu- 
bentenmüge jeht zugleich als Zeichen der Erinnerung und — als Uhrhalter 
biente. 


Aber in dem Fenſter fanden Blumen, eine prachtvolle Monatsrofe, 
zwei Refedaftöckhen und zwei Heliotropen, und unter Dawifon’s Bild war 
ein Feines Sträußchen von künftlich 1 gemadbten, aber täufchend nachgeahm- 
ten Vergißmeinnicht, Beildyen und Malblümchen befefigt. 

Das war ber ganıe Zierath, wenn wir die bürftige Bibliothek ans- 
nehmen, die aber nur aus laum zwanzig Bänden bejtand. Da mar ein 
Band mit Byron’s Werfen in der Original - Ausgabe, die Dramen von 
Schiller, Leifing und Goethe, und Heine’s, Freillgrath's und Nüdert’s 
Gebdichte, und ein dider Band, der Shafeipeare’s gefammelte Werte eben- 
falls im Urtert enthielt, lag, den „Hamlet“ aufgejchlagen auf dem Tiſch. 

Rebe Hatte augenfcheinlich Darin gelefen, aber felbft bie Pertüre konnte 
ihm nicht fejfeln; andere Gedanlen gingen ihm im Kopf herum, und über- 
baupt fah er heute bleich und angegriffen aus, als obereine ſchlafloſe Nacht 
gehabt ober vielleicht gar durchge ſchwaͤrmt hätte. 

Aber, lieber Bott, ſchwärmen — wovon? Seine Heine ielt 
ihn eben am Leben in ver theuern Stadt — ſelbſt den Genuß einer Cigarte 
mußte er ſich verfagen, wenn er ſich nicht in Schulden wolle; ein 
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Glas Bier gehörte zu feinen Ertravaganıen — nein, eine ſchwere Lebens- 
forge lag auf feinem Herzen. 

Der S , twelcher es von feiner Zimmernachbarin, dem Fräu- 
lein Baffini, erfahr@ehatte ihm allerdings unter dem Siegel ber Berfchwies 

enheit — mitgetheilt, daß Fräulein Baffini’s Schwager, Henriettens 
ter, als reicher Onkel von Amerifa zurüdgelommen wäre, aber an dem 
nämlichen —— war ihm ſelbſt ſeine lleine, un rdnete Stellung an der 
——* ühne gelündigt worden, und er beſaß —— Geld genug, um 
ſen zu gehen und ſich ein neues gement zu fuchen, uiel weniger 
in Zeit lang zu zehren, werm er nicht gleich an einer andern Bühne placirt 
werben konnte. Und wo durfte er das jept im Sommer hoffen, wo bie 
— Theater fogar geſchloſſen waren ? 
an ee a wagen, {hr wleder zu nahen, mo er 
felber ei fr brotlos geworben und fi gi Nichts auf der weiten Got- 
en fonnte, als feine Liebe? Sie Hätte ihn micht verfchmäht, 
das wußte er; aber burfte er a Dh Nie. Er 
hätte feine or re — verloren für immer und feinem Menſchen mehr 
offen In’s he jehen fü 
Hein, er felber mußte id erft wieder eine Gte tm Leben erringen, 
mußte felöfftändig daſtehen, und bann — wenn bas Los auch noch fo be- 
ſcheiden war, das er ber Geliebten bieten konnte —, dann erft burfte er ihr 
wieder frei und offen nahen und feine Werbung erneuern. Sept war fie 
für ihn verloren, unerreichbar verloren. 

Und wem verbanfte er dies Alles? Wem anders, als biefem umge- 
bildeten, aufgeblafenen Geclen, biefem Sander, der fi nur bier an der 
Bühne hielt, weil ſich Das Publikum einmal an "ihn gewöhnt hatte und Das 
Frauenvolk in feine hübfche Larve vernarrt war. Hatte er es denn nicht 
in den lehten zwei Jahren ſchon an mehreren anderen Bühnen verfucht, um 
ein beiferes Engagement zu erlangen, und war er nicht immer mit Schimpf 
und mit Schande hieher, als leptem und einzigem Zufluchtsort, zurüdge- 
m ? Aber Rache wollte er weni an ihm haben. Die Vorjtellung 

des „Hamlet” mußten fie noch vorüber laffen, das fah er felber ein, die 
durfte nicht geftört werben, aber bann konnte er * auch nicht die —— 
Genugthuung weigern, er durfte es nicht — und nachher? Bah, was 
daran — fein Leben war ja doc verfehlt, fein Lebensglüd vernichtet = 
zerftört, was lag daran, was aus ihm wurbe — ob er jept ganz verdarb 
und unterging ! 

Sein Leben verfehlt? D, er Hätte bittere Thränen weinen mögen, 
wenn er daran dachte, mit welcher Liebe und Leidenſchaft er Alles hinter 
ſich geworfen, was andere Menfi ef für Tin auforbent, nur um ſich ganz 
und augfchlieflich der Kunſt in die Arme au werfen! 

Hatte denn die blinde, urtheilsiofe Menge recht, wenn fie au * 
nur einen „Brotermerb* nannte ? Gab es denn wirllich fein hö 
ibeales Ziel” babei, und war auch das Gefühl, das er in feinem — 
Herzen für einen Bunfen himmlischen Feuers gehalten, ber ihn entzücdte und 
begeifterte, nicht als Lüge, nicht als eine Tauſchung feiner ſelbſt, ein mattes, 
wärmelofes Irrlicht gewefen, bas nur allein dazu gebient, um ihn vom rede 
ten Wege abzulenten ? 

Das war der bitterfte Gedanle, der ihn quälte — alles Andere hätte 
er leicht und gern ertragen, Mangel, Sorgen, Burädfepung — lieber Gott, 
fie gehörten dazu, und jeves Talent Hatte ſich durch fie hin die Bahn zu 
Sicht und freiheit öffnen und oft erzwingen müjfen — aber befaß er wirt. 
lich das Talent? Hatte Handor J der ihm erſt geſtern wieder mit fal- 
ten, höhniſchen Worten gejagt, daf er es nie weiter ala bis zum Stühle- 
tragen auf den Brettern bringen würde? Ober war es nur Bospeit, 
—— * tüdifhe Booheit von ihm gewefen? Gr felber fühlte die 
Begeifterung, fühlte die Kraft in ſich, das Schwerſte zu unternehmen und 
zu uberwinben — aber beſaß er fie auch, und würde ihn ber Director, ber, 
wie er recht gut wußte, ſich bie größte Mühe gab, junge und tüchtige Kräfte 
heranzuziehen, fo leicht entlaffen haben, wenn er felber auch nur eine Spur 
in. in u entdedt ? 

iefe Zweifel an fich ſelbſt, — ——— — ſeinen ſon 

ſo fifa: Muth niederbrüdten! Und Keiner, Keiner war ba, der ihn auf 
chtet hätte nur mit einem einzigen Wort des Zroftes; feinen Freund 
er, in deſſen er fein warmes Herz nur ein einzige Mal hätte 
ausſchũtten bürfen! Wo follte er ihn auch finden? — Ihre Gelage 
feierte er nicht mit, Wirthehäuſer zu befuchen, Bier- oder Weinftuben, 
verjtatteten ihm feine ng Mittel nicht ; fein Mittagseflen verzehrte er 

in einem ganz abgelegenen, obſcuren Local, wo eine verhältnigmäßig ig gute 
Koft zu einem mäßigen Preis verabreicht wurde. Gr felber befuchte Rie- 
manden, aus Furcht, Jemandem zur Laſt zu fallen — und wer ode ihn 
befudhen in feiner bürftigen Bobenkammer ? Er ftand allein, ganz allein 
in der Welt, und das einzige Wefen, das ihm nicht verachtete und auf ihn 
Peg das eingige Wefen, was ihm im Liebe und Treue ergeben war und 
ihm fo güdlich, jo ſelig Hätte machen können, bas mußte er meiden, burfte 
ihm nicht wieder naben, und fühlte er felber, wie ſich unuberfleigliche Schran- 

ken zwifchen ihnen aufgetbürmt, 

Mit untergefchlagenen Armen und zuſammengezogenen Brauen ging 
er raſchen Schrittes in feinem Heinen &emache auf und ab, als es hefti 
an die Thür Mopfte. Ehe er aber nur Herein! rufen konnte, öffnete 
diefe fon, und das fpike, rothe Geficht bes Souffleur Maufer erfchien mit 


Ein zn berausgefchrieenen „Guten Morgen, Herr Rebe!” auf der 
— Morgen, Herr Mauſer,“ fagte Rebe, „und was bringen Sie 
m 

"Bringen?" lachte der Eintretende, inbem er bie Thür binter ſich zu- 
zog und ed auch micht der Mühe werth bielt, feine Eigarre ausgeben zu 
laſſen — „habe ich ſchon Semanden etwas gebracht, ausgenommen zu 
Neujahr einen Heinen Repertoirfchmwindel? Pallt gar nicht vor, aber — 
ein paar Worte im Bertrauen wollte ich nit Ihnen reden, Herr Rebe, und 
deshalb bin ich hergefommen.* 

In der That?“ fagte Rebe lopfſchuttelnd — „aber bann bitte, ſehen 
Sie fih — und was iſt es, was Sie mir en wollen ?* 

„sa, feh’n Sie, Herr Rebe,” rief a und unterbrach feine Rebe 
wleder, denn die Eigarre war am Au gewefen und er mußte eine Zeit 
lang beftig ziehen, nm fie wieder in 8* ju nn, „ju vertrauen habe 

—* eigentlich Nichte, ſondern wollte Ihnen nur... — bie verdammte 
Eigarre hat gar ” uf — baben 3* nicht eine andere 7* 
Mau er,” 


wären fie a den Souffleur. be? 
zumache, fo hört die Gefchichte da — auf, wie eine abgelaufene Spieldoſe, 
und fie können nur den Vorhang fallen laſſen.“ 
„Sie dürften wohl recht haben,“ laͤchelte Mebe wehmüthig — „bei 
Bielen A. das in ber That ber Fall.“ 
6 ich recht habe! Glauben Sie mir, lieber Rebe, ein Souffleur 
dt 3 umſonſt das ganze Jahr hinter die Eouliffen und peitſcht alle 
a mit dur. Der Director und der Regiſſeur — bab, wenn bie ba 
oben an ihrem zus fiten und das große Wort führen, glauben oft, daß 
fie die Weisheit mit Köffeln gefreffen haben! Ich fönnt's ihnen jagen, alle 
Nafe lan, wo ed fehlt und wo es hapert, denn ich habe die ganze Geſchichte 
am Bäbden ! r Mauſer ift fug, Maufer hält's Maul und denkt: 
wo's Dich nicht judt, da frag! nicht — fo denle ich I“ 
„Was aber hat Ins * dem guten Rath zu thun, ben Sie mir geben 
wollten, Herr Maufer ?* fagte Nebe, der fid) heute gerade nicht im ber 
Stimmung fühlte, dus Geſchwãh des Mannes mit anzuhören. „Ich be- 


nicht recht... 

„Das will ih nen fa unterbrach ihn Maufer, indem er bie jept 
wirflich ausgegangene und — zerkaute Cigarre ärgerlich und ziemlich 
rüdfichtalos in bie nächfe Ede ſchleuderte, wie er das in ber Blerſtube zu 
tbun gewohnt war — „ih bin Ihr Freund, Rebe, ich meine es gut mit 
Ihnen, ich Tenme auch den ganzen Schwindel und die Sefchichten, die Sie 
bier gehabt haben, aber wenn Sie meinem Rath folgen wollen, fo machen 
Sie un —— Bude R — 


Die B 
Da wohl, EL rs heißt: werfen bie bunten Lappen fort und treten nicht 
wieder auf!” 

„Nicht wieder * — 

„Nein, geben v 
nicht den A nalen ut . fehlt 
find fein Schanfpieler 1* 

Wenn Sie nur fo freundlich fein wollten, das Alles ein Hein weni 
leifer zu Jam, mein lieber Herr Mauſer,“ bemerkte Rebe, dem es aber vo 
wie ein eifiges Gefühl burdh's Herz ho — „bier nebenan wohnt ein jun- 
ger Mann, ben Sie doch nicht in das Geheimnif gezogen haben wollen ?" 

Geheimniß VBerbammt * Gehelmniß iſt dabei, Rebe!“ ſchrie 
Maufer — „bie ganze Stabt weiß es! Aber Gie willen auch, daß ich nicht 
leifer ipredden lann — ich mu $ ſchrelen, wenn ich nicht in bem uchten 
Kaften fipe, und bort Ah ich lange Iumge genug, das weiß der Himmel, Morgens 
vier, Fünf Gtunben, und abe eben fo viel I" 

„Dann wollen = Kr einen Heinen Spägiergang machen.” 

„Danke Ihnen — jept will ich erft eſſen gehen und nachher fehlafe 
th — bin auch nur heraufgeflettert, um Ihnen das gu fagen. Glauben 
Ste mir, Rebe, ich meine es gut mit Ihnen, Sie paffen nicht in bie Fım- 
—— — Sie find ein anftänbiger Kerl, aber ein anftänbiger Kerl tft noch 

er fein erſter Liebhaber, und ber werben Sie im ganzen Beben micht," 

„Sch danke Ihnen, Herr Mauſer,“ fagte Rebe, denn er fing am, ſich 
über ben Menſchen zu ärgern ; „ich werde mir bie Sade überlegen.” 

ee das kennen wir ſchon,“ brummte der Souffleur — „überlegen, 
ft, es noch eine Weile fo hingehen laffen, und dann bach tbun, was 
5 t— alte Gefhihtel Aber meinetisegen — wer nicht hören will, 
muß fühlen, und das fehe ich jept fchon; Sie geben feine Nube, bis Sie 
einmal eine größere Rolle irgendwo kriegen und dann richtig von der Bühne 
beruntergepfiffen werben — nachher ift Friede.“ 
„Ste urtheilen fehr hart.” 

Ich bin weiter Nichts als Souffleur, aber ich feune den Schwindel, 
Herr Rebe — ich kenne den Schwindel, mir brauchen Sie fein & für ein 
U zu machen, en Manchem auf ben richtigen Weg geholfen 


— das iſt mein 


—38 en nicht dazu! Sie haben 
hnen — mit einem Worte, Sie 
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„Aber Sie werden mir doch zugeſtehen, daß eine wahre und aufopfernde 
Liebe zur Sache ...“ 

„Parperlapapp, reben Sie mir nicht von Au und liche !" 
rief der Souffleur — „Sand in die Augen, das ift Schwindel — mit einem 
Ohr unten im Koften drin, und doch immer dabei thun, als ob man feine 
Abnung hätte, daß Überhaupt ein Souffleur auf der Welt wäre — Llebe 
zur Sade! fragen Sie einmal Pfeffer! — Apropos, Sie willen doch, 
daß der Dann von Pfeffer's Schweiter, der dide Stelfammer, fteinreich 
von Brafllien zurücgefehrt ift und die Jette jept einen Grafen heirathet 8" 

„Einen Grafen ?” 

" — der Alte hat ihn fich befonbers zu dem Zwed mitgebracht. 
Waren auch bei mir und haben mir einen Beſuch gemacht und ven ganzen 
Schwindel erzählt — das iſt ein Glüd, mas das Mädchen macht !* 

„Aber das ift ja gar nicht möglich 1" 

„Möglich? en Sie mir eimmal, was auf diefer verrüdten Welt 
nicht möglich iſt — ich weiß Nichte. Aber ich babe fchon zu lange mit 
Ihnen gefhmapt — Donnermwetter, fünf Minuten über Zwölf — meine 
Suppe wird Kalt! Alſo folgen Sie meinem Ratte, Rebe — überlaffen 
Sie das Mimen anderen Leuten, die es beſſer verfiehen und bie ben Pfiff 
weghaben — am beten, Sie geben gleich unter die Millionäre ; follte aber 
da feine Stelle offen fein, na dann irgend eim ehrliches Handwerk, lieber ein 
Tapezierer oder ein Riemer, wie ein ſchlechter ufpieler, Sie find noch 
jung, Sie fünnen noch Alles lernen, und ba Ihr Freund bin, fünnen 
Sie daraus feben, daß ich Ihnen die Wahrheit jage. "Morgen, Herr Rebe !" 
und Hut aufgreifend und ſich dabei am die Taſchen fühlend, ob er 
auch Nichts vergeſſen bätte, verlieh er das Zimmer und folperte bie etwas 
dunkle und fteile Treppe binab. 

be war empört über das rüdfichtslofe Benehmen des Menfchen, und 
wer weiß, ob er zu jeder anderen Zeit die hochnaſige Umverfcrimtheit vef- 
felben fo rubig hingenommen hätte. Dept war er gebrochen, und wie ber 
Mann fauım bie Thür Hinter ſich zugeworfen, ſank er auf einen Stubl, 
dedte fein Antlip mit ver Hand und faß dort fill und regungslos eine lange, 
lange Zeit — er mußte gar nicht, wie lange; er vergaß die Zeit und fein 
eigenes Mittagseffen, und nur das Eine Gefühl lebte umd arbeitete in ihm : 
das Gefũhl feines Elends, feines Unglüde, 

Und wieder wurden draußen Schritte laut — e8 mußte Jemand 
Fremdes fein, denn fie gingen berüber und hinüber, Rebe harchte auf — 
ſinke von ihm, an einer verjchloffenen Bodenlammerthür, wurbe angeflopft. 
Er fland auf und ging zur Ihr, die er öffnete, denn ber Heine VBorfaal 
war fehr dunlel. 

Iſt Jemand da ?" 

Sie entſchuldigen, wohnt hier Herr Rebe?" 

„Das bin ich felber — bitte, tretet Sie näher.” 

Ich före doch micht #“ 

„Rein — mit wem babe ich die Ehre ?“ 

„Sch muß mich jelber vorftellen, befter Herr," lächelte der Heine Fremde 
etwas verlegen, „und — und komme auch nur im — im Intereſſe einer 
uns Beiden befreundeten Familie. Mein Name ift Jeremias Stelz- 
bammer.“ 

„Herr Steljhammer ?" rief Rebe und fühlte, wie ihm in dem Augen- 
blick das Blut in einem wahren Strom in's Antlig ſchoß — „von — von 
Brafilien — aber wollen Sie nicht Dlap nehmen ?* 

„Bitte — ja," fagte Jeremiad, der überhaupt micht recht wußte, wie 
—— ſollte. „Sie — Sie lennen mich alſo und haben von mir 
gehört 

Ja, mein Herr, ich — erfuhr, daß Hen —, daß Fräulein Henriettens 
Bater nach langer Abweſenheit zurüdgelehrt fet, und — habe mich herzlich 
darüber gefreut.“ 

„Danke Ihnen," fagte Jeremias und fa wieder fe. Er hatte etwas 
auf dem Herzen, aber er konnte das rechte Ende nicht gleich finden, um es 
abzumwideln, und fab fi verlegen im Zimmer um — und, lieber Gott, 
wie ärmlich ſah es in dem Zimmer aus — und doch wie nett und fanber ! 

„Und was verfchafft mir die Ehre?" fagte Rebe emblich nach einer 


Paufe. 

Da, fehen Sie," fagte Jeremias, alfo gewaltſam auf das gebracht, 
was ihn heute Morgen hieher geführt, „Ins if eigenstig eine ganz curiofe 
Sefchichte, und ich müßte vielleicht ein Stück Weges dazu ausbolen — 
vielleibt geht's aber auch fo, wenn wir gleich mitten hineinfpringen. 
Eigentlich wollte ih um die Sache nur fo von hinten herumlommen — 

ifen Sie, fo tm Geſpräch — aber Ihr Geſicht gefällt mir, Herr Rebe, 
und ich glaube, ih lann mit Ihnen gleich von der Yeber wegteden ....“ 

„Sie würden mich dadurch fehr verbinden,” fagte Nebe, dem es beider 
langen Vorrete ganz unbeimlich wurde. Was hatte ber Mann nun wie- 
ver? Bis jept befümmerte fih Niemand um ihn, und heute gab Einer 
dem Andern die Thür in bie Hund — mar das ein neuer Freund, mie der 
Eouffleur? 

Jeremias mochte aber wohl fühlen, daß er den jungen Mann tn Ber- 
legenheit brachte, wenn er noch länger zuritdbielt, und fuhr deshalb, jetzt 
wirllich mitten im ben fraglichen Punkt bineinfpringend, nur im Anfang 
noch ein wenig ftotternd, fort: 

„Sehen Sie, Herr Rebe, ich bin Henriettens Bater und — möchte 
das Kind gern glüdlich wiffen, was Sie begreifen werden — umb nun hat 


mir Pfeffer, mein Schwager, die ganye Geſchichte geſtern Abend erzäßl 
und nun möchte ich Sie bitten... . . 

„Daß ic Herrn Pfeffer's Haus nicht wieder betreten möge, nicht 
wahr, Herr Stelibammer #" fagte Rebe bitter — „aber jeien Sie un t, 
es hätte deshalb Ihres Befuches nicht beburft, denn ich fühle felber, ba 
jept, bier aus meiner Stellung felbft gefchoben und laum im Stande, mich 
allein am Leben zu erhalten, nicht das Recht habe, das Geſchid eines am 
dern, mir theuren Weſens an das meine zu feſſeln. Fürchten Sie nicht, 
daß ich Ihnen wieder Käfig fallen werde, wie es mein jal zu fei 
fcheint, wohin ich fomme. Somie mein Contract mit diefem Monat abge- 
laufen ift, verlaffe ich Haßburg, und ich glaube laum, daß Sie dann je wie- 
ber von mir hören werben.“ 

„ Sehen Sie,“ fagte Jeremins, ber ihm indeſſen ſchweigend und lopf 
ſchũttelnd zugebört, „iept geben Sie durch, gerade wie ein ſcheu geworbenes 
Pferd, und immer nach ver verfehrten Richtung. Sehe ich denn aus wie 
ein jo fehredlicher Tyranati Abjolutski, der nur eben bie Nafe nach Deutfch- 
land hineinftedt und dann auch gleich fein Kind, um bas er ſich bie langen 
Jahre nicht gefümmert, unglüdlich machen will? Laſſen Sie uns ver- 
nünftig mit einander reden, Herr Rebe, und ich glaube, ich haben einen 
Ausweg für Sie gefunden, oder — wir können doch wenigſtens erjt einmal 
feben, ob wir feinen finden.” 

"a, wenn ih e8 eigentlich fiber ao 

Za, mern ich aufrichtig fein [2 ber 
nicht recht,“ fagte —— fh hinter bem rechten Obr krapend, „denn 
et a doch nicht germ weh thun, um fehe auch keinen 
„Bitte,“ geniren Sie ſich nicht, lachte Rebe bitter — „mwesbalb follen 
nen a a a — mich 
nimmt 

„Deht geben Sie wieder durch,“ nidte Jeremias, „aber es kann Nichts 
belfen — fo kommen wir micht zu Ende. So will ich Ihnen denn fügen 


« 


was ich mit meinem Schwager babe — Jettchen weiß 
natürlich fein Wort davon —, und nachher wollen wir hören, was Ihre 
Meinung von der Sache iſt.“ 

„Sch bin der That begierig I" 


„Dfeffer meint,“ fuhr Jeremias fort, „daß Sie beim Theater aufer- 
ordentlich wenig Ausſichten hätten, es je zu etwas Dernünftigem zu bringen, 
und daß es ſchade um Sie wäre, wenn Sie Ihre Kräfte dabel ver- 

deten.“ 
* Das iſt ſehr liebenswürbig von Herrn IE — 

Glauben Sie nicht, daß er Etwas auf Sie hat!” rief Jeremias 
raſch — „er meint es wahrhaftig gut mit Ihnen und ſprach nur Gutes, 
von Ihnen, und daß Sie font ein braver und anftänbiger Menſch 
wären !* 

„Sonft 9" 

na, — nur zum Theater taugten Sie nicht — Sie — Sie wären 
zu 2... — Hurrieb," unterbrach ſich Jeremias, „es ift eine ganz verfluchte 
Geſchichte, wenn man es mit Jemandem gut meint und foll ihm dann 
Grobbeiten Tagen, aber es geht ja nicht anders, und wenn Jemand einem 
Andern einen Franken Zahn ansziehen foll, fo muß er ifm auch weh thun, 
und man weiß doch dabei, daß es*tben nicht anders angeht! Wenn Sie 
das nur wenigitend auch wüßten !* - 

„Bis jept," ſagte Rebe kalt, „habe ich nur aus Ihren Reden erfehen, 
daß Sie, auf Herrn Pfeffer's Urteil bin, mir den guten Rath geben 
wollen, einer Laufbahn zu entfagen, bie big zu biefem Augenblick mein 
ganzes und einziges Lebensglüd ausgemacht hat. Wovon ich nachher 
leben fell, darüber wirb Herr Pfeffer wohl felber im Unklaren fein, gang 
abgefeben davon, ob ich nachher überbaupt leben könnte.“ . 

Aber das ift es gerade, meahalb ich hergefommen bin !" rief Jeremlas 
raſch. „Glauben Sie denn, ich wollte mich blos unangenehm bei Ihnen 
—— Ihnen etwas zu ſagen, was Sie doch wahrhaftig nicht er- 

en kann ?* 

„Es iR mir wenigftens lieb, daf Sie das felber einfehen,” fagte Rebe 
ruhig, „und ich bin Ihnen dankbar für Ihren guten Willen — mit was 
fann ich Ihnen fonft noch dienen ?* 

„Ra, ja, nun werfen Sie mich lieber gleich 'naus I” fagte Jeremias 
in fomifcher Verzweiflung. „Aber fo hören Sie mid) doch nur an. Das 
Theater kann Ihnen wahrhaftig nicht fo am’s Herz gewachſen fein, daß 
Sie gar fein anderes Leben für möglich halten! Du lieber Gott, was 
treibt man nicht Alles, um ordentlich und ehrlich durchzulommen, und wenn 
ich Ihnen Alles erzäblen könnte, was {dh ſchon geweſen bin, Sie würden 
fih wundern, fo viel kann ich Ihnen fagen | — Aber jet geht es mir gut,“ 
fuhr er entichloffen fort, che Rebe ein Wort zu erwidern vermochte; „Ich 
babe mir Etwas erfpart und nur bem einzigen Wunſch, die Dienfchen alüd- 
lich und zufrieden zu feben, die ich — bie ich — um die ich mich eigentlich 
bätte ein bischen früber befümmern follen. Settchen aber tft ein liebes, 
herzenogutes Kind, dem ich Alles zu Gefallen thun könnte, und — wenn 
fie auch noch nicht recht mit der Sprache berausgerüdt it, fo babe ich doch 
fo viel gemerkt, daß fie Ihnen gut iſt und nicht das Geringſte ba- 
En einzuwenben haben, wenn Sie im Stande wären, um fie anatı- 

iten.“ 


„Aber?“ ſagie Rebe, während er ſich Mühe geben mußte, feine 


Fine Mutter. 





Sefung zu bewahren, „ih muß Sie um ben noch fehlenben Nachſat 


„Aber,“ fuhr Jeremias entſchloſſen fort, „das And Sie jept noch 
nicht, "und bätten, allem Anfchein nach, auch no für die nächſte, vielleicht 
5 eine ſeht lange Zeit feine Ausficht dazu, und da — möchte ich Ihnen 


„Ste, Herr Stelzhammer ?" tief Rebe erftaunt — „und wie können 

Sie mir helfen ? Glauben Sie, daß ich je im Stande wäre, mich von 
meiner Frau au — laſſen #" ea eu 

„Wenn th Das glaubte,” fagte Jeremlas tro „fo wäre ich gar 

nicht zu Ihnen nn Nein ich wollte einmal mit Ihnen fprechen, 

m Sie wielleicht doch nicht auf einen andern Weg zu bringen wären, und 

Sie deshalb vorher — mir, Jettchen’s Bahr dürfen Sie das nicht 

übe nehmen — auf das Gewilfen fragem: Lieben Sie das Mädel wirklich 

recht von Herzen, und würden Sie biefelbe, eben wenn Sie Brot hätten, 


zur Frau ag 4 — 

teljbamımner, beweg indem er ent» 

— „vorher und . Frage beantworte, muß ich Ihnen 
ein Unrecht — das ic gegen Sie verübt !* 

"9a au ich - —— als Sie dieſes Zimmer betraten — und 

auch noch eine Zeit lang nachher — für einen jener wohlmeinenden Freunde, 


bie ihre Freundſchaft nur darin —— ſich ein Recht herausnehmen, grob 
zu fein. Sie ſehen, ich bin aufrichtig . 
„Bitte, geniren Ste ji nicht,” fagte Ir Seremias, 

56 bitte Sie veshalb um Verzeibung,” fuhr Rebe herzlich fort, in 
bem er bie Hand bes Meinen Mannes, bie er noch immer in ber feinen hielt, 
derb fhüttelte — „ich habe Ihnen Unrecht gethan, denn ich fühle, daß Sie 
e3 wirklich gut mit, mir und Henriette meinen !* 

„Sollte fo denlen,“ nidte der Heine Mann; „ich mußte, daß Cie 
bapinder fommen würden, wenn wir nur erft eine ile beifammen 


Dies aber nehmen Sie die Berficherung,* fuhr Rebe fort, „daß ich 
re Tochter viel zu aufrichtig und wahr liebe um mein Unglüd eine Ur- 
fache fein zu laffen, auch das ihrige Gerbeizuführen. Ich trete jet hinaus 
in die Welt mit — n Hoffnungen, es iſt wahr — aber auch mit dem 
feften, männlichen Willen, mir mein Leben zu erfümpfen, wie es Taufende 
vor mir gethan haben. Geh' ich dabel unter, num, dann iſt mur ein Doch 
werthlojes Dafein weniger, — Gelingt es mir aber — unb troß 
= Mifgefihid füftert eine Stimme in mir noch immer: % 

rd!" — dann, mein lieber Herr, hoffe ich Ihnen zu beweifen, "mit 
Die Safer ie ih on Denim fange un — daß ich ihrer werth 


„Mein lieber Herr," fagte Jeremias, auf feinem Stuhl herumrüdend, 
bas A Alles recht ſchön und gut, Daß Ihr abgebrannt feid, wie jener 

Pfarrer meinte, aber ed bringt uns feinen Schritt welter in der Sache, 
denn wenn Settchen Sie wirklich lieb bat, fo glauben Sie doch ficherlich 
nicht, daß Sie ihr einen Gefallen ee wenn Sie, wie Sie es nennen, 
untergeben, fo ebrenvoll das au * an ſich fein mag.” 

Aber was laun ich thun 

"Sie haben ſtudirt, nicht wahr 2" 


s m eben der Teufel," meinte Jeremlas, 

Ohr frapend, „daß mit fubirten Leuten am allerwenigjten etwas anzufangen 
iſt! ie veritehen Griechiſch und Lateinifch und Alles, was fle im Yeben 
nicht gebrauchen fönnen, aus dem Grunde; will man aber was Praktijches 
mit ihnen anfangen, jo bapert’s an allen Eden. Was in dem Amerila 
nur allein für eine Menge ſtudirter Menſchen herumhungern und 8 
Gott dankten, wenn ſie in ihrer Jugend ein Handwerk hätten, if 
ganz unglaublich! Aber laffen Sie nur gut fein,” unterbrach er ſich raſch, 
als er merkte, daß Rebe etwas ermibern wollte; vielleicht finden wir doch 
noch etwas, und dann follen Sie fehen, daß ich es wirklich gut 
mit Ihnen meine, junger Mann, und Ihnen beiftchen werbe mie 
u wahrer Freund — mir müffen nur erft auf den rechten Punkt 
ommen. 

„Uber was foll ſich finden, befter Here — ein Engagement . . .* 
\ "Reden wir nicht davon,” fagte Jeremias —— ivenn Sie 
nicht aufs Theater paffen, Hilft Ihnen auch ei Nichts, und 


ch wieder hinter dem 
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feligfte Menſch, fo raifonnirt er und mit folder Unluſt geht er jedes Mal 
daran, fie zu lernen; aber nehmen Sie ibm einmal eine over fordern 
eu ihn einmal auf, vom Theater zu geben, fo hören Sie, was er Ihnen 

* „Pfeifer — Lieber Heute, als morgen.” 

Ich lenne ihm beffer. Er rebet arundfäplich Jedem ab, zur Bühne 
Er und was fein Urteil über mich betrifft — ein fo guter Schau- 
Dir in feinem Fache fein mag —, fo lann bas für 41 leinen ent · 
ben; denn — bat er mich mur ein * Mal in 
eg — ten, ja fest nur in einer mittelmäßigen No Are 
Habe ich denn hier am Theater — ich weiß felber nicht, er 
nur ein einziges Mal Belegenbeit befommen, zu verfuchen und zu zeigen, 
was id) vermag? Nie — nur zu Statiften- ober, laum a ala Dazu, 
zu Heinen, —— Rollen bin ich verwandt worden, in denen ich laum 
ein paar Worte zu fprechen hatte und mic felbft ſchämte, wenn ich, meiner 
unwũrdig, jo ba draußen vor dem Publikum fand. Und fegt follte ich 
Die Bühne verlaffen — jept, mit dem nagenden Gefühl im Garen, ne ich 
Ins Zeug zu etmas Beflerem in mir trage? — Glauben S ber, 
befter Herr, daß ich bei irgend einer andern Beichäftigung, die . Güte 
= mich ausgedacht, Nude, und Befriebigung fühlen, daß ich ausbarren 
nnte, wo ed noch immer in mir gäbrt und treibt und bie Sehnſucht nach 
der wahren Kunſt mich verzehren, aber auch zugleich zu allem Andern un- 
tauglich machen würde 
„Da, mein lieber junger Freund," fagte Jeremlas be ht, „das wäre 
ja aber eine ganz verzweifelte Geichichte, und mährend der Welt 
draußen nad) ber „wahren Kunft“ ſuchen, bie ich noch — a. 
habe, fo alt | bin, grämt fi das arme Jettchen dahelm die Augen roth 
und wird zulegt eine alte Jungfer. Ueberlegen Sie . die Sache nur erſt 
ordentlich, 1 zug gar licht, was der Menich Alles fanın, wenn er 


nur ernitli 
babe m mir Alles überlegt, befter Herr, wieder und wieder,” fagte 
Rebe 8 zIlich — „meine urſprüngliche Carriere, durch welche ich im Lauf 
der Jahre in der regelmäßigen Staats-Tretmühle meinen beſtimmten Plap 
und die Hoffnung auf Avancement hätte befommen können, babe ich mir 
durch meinen Austritt verfcherzt; bie Herren nehmen Niemanden zum 
Staatedienft wieder auf, der einmal Schaufpieler geweſen tft, eich fie 
—* 86 ieler weit beſſer bezahlen, als ihre Staatodiener, und iſt 
Weg alſo gründlich —— u etwas Anderem paſſe ich nicht, 
ent faum einen unglüdjeligeren für irgend eine lation 
u weiten Welt, als ey zum Kaufman babe ich nicht das geringite 
Talent, aber meine ganze Seele hängt am Theater, und wem Gott einen 
ſolchen Trieb dazu in’d Herz gelegt bat, der darf und lann ihm nicht ent- 
fagen, er jeinen Lebenszwed nicht werfehlen will.“ 
„Aber, rc lieber en Rebe, ich — ich war auch ſchon einmal beim 
fear — und wobei bin ich eigentlich nicht geweſen ?* fagte Jeremias 
inm 


üthig. 
„Und haben Sie je den Drang gefühlt,” rief Rebe 3 
Kunft Alles, Alles — zu müſſen — ſelbſt Ihr Leben k“ — 
Könnte ich gerade nicht ſagen,“ meinte der Heine Mann kopfſchüttelnd 
— „id fang und tanzte meinen eg weg und freute mich nur immer 
ben n Grhen, weil ba a Bear 
Dann bat Ihnen das erlaffen ver Bühne auch feine Ihräne ge- 


nn, wahrhaftig nicht,” beftätigte Jeremias — „eh’r im Gegentheil. 
Ich war ferlenfrob, aus der Bube herauszufommen — Kunſt — ja Kunſt! 
Ich habe feine Kunft darin entdedt.“ 

„Und tadeln Sie mich deshalb, weil ich dabei ausbhalte, daß ich mein 
ganzes Leben, mein Glüd, mein Alles daran fepe, um mein Ziel zu erreichen ? 
Ich kann aber nicht anders, lieber Herr — ich fühle, daß in jedem andern 
Bade, fo freumblig Sie mir auch zur Seite ftehen würden, eine unſelbſt- 
ftändige, gebrüdte Stellung einnehmen müßte, während ich hi ein weites, 
rd deld vor mir ehe, meiner Kraft, meinem Ehrgeiz 3 u genügen, 

ich es dann zu 'was, fo verdanle ich bei Gott Alles kr mir felb 
was it erftrebt, und kann dem Beſten ſtolz in’s Auge ſehen! War es ein 
Mifgriff, dann wird ver arme Rebe Riemandem mehr läftig fallen — Nie- 
mand wird mehr von ibm hören und — Niemand auch wohl mehr nad). 
ihm en fepte er leife hinzu 
das Ihr fefter und lehter Entfchluß ?" fagte Jeremias fopf- 


die Zeit, die Sie dort auf's Neue verbringen, Ift eben er eifach auf ven Kopf | ſchü 


geichlagen. Wir —— was Anderes an — 6.‘ eine Menge Pläne 


durch den Kopf, und Sie follen wet: We von vier I ocen 
babe ich Sie da ſo dineingearbeitet, 38 re Luft und Freude 
daran finden werden.“ 


„Herr Stelzhammer,“ fagte Nebe freundlich, aber auch feit und be- 
ffimmt, „die Zeit nur, die Sie hier mit mir verwenden, ift verloren, denn 
mich ziehen Sie — aus der ‚vorgejeidhneten Bahn.“ 

„Aber, mein befter Herr !* 
"Bitte, laffen Sie nun auch mich reden, Sch kenne Heren Pfeifer 
au; ich weiß, daß er von Herzen ein guter und ſonſt braver und ehr- 
fider Menich ift, aber er hat eine she Natur und fucht befonders 
etwas darin, auf das Theater zu jchimpfen. Wenn man ihn reden hört, 
"fo. follte man glauben, er wäre bei jeber neuen Rolle ver unglüd- 


us kann nicht anders, lieber Herr," fagte Rebe Fbherʒlich; „ich müßte 
mich feibft verachten, wenn ich anders bandeln wollte, 

„Das ift freilich recht traurig,” nidte der Heine Mann mit dem 
indem” er von feinem Stuhl aufitand, „und mir thut dabei Niemand 
das arme Jettchen leid, denn Sie felber wollen e3 ja nicht beffer haben. a 

„Mein armes Jektchen I" fagte Rebe leife — „aber fle ift frei!“ 
er teibenfehaftlich fort — glauben Sie nicht, daß ich ſie mit Wort oder 
Bitte an das Leben eines Unglüdlichen ſeſſeln werte! Es war freillch 
mein ſchönſtes, feligftes Gefühl, der Gedanke, fie mir einft verdienen zu 
lönnen — aber die Zeit liegt zu fern, zu ungeroif, um fle zu binden! Es 
war mein heißeſter — ne m u. — ich will nicht die Ur- 
ſache 8 das Gegentheil her ühren 

Sie ſind ein braver De mein cher Herr Rebe," fagte Jeremias 
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—— indem er ihm nochmals bie Hand reichte und bie feine herzha 
drüdte ; 
nun Schaufpieler oder 'was Anderes wären... 

„Sie find mir böfe,” fagte Nebe leife, ber wohl bemerkte, daß der Mann 
noch einen Rüdbalt hatte — „Sie halten mid für einen eigenfinnigen 
Troplopf, der das Glück bes ihm liebſten Wefens gleichgültig von ſich ftößt, 
nur um feinem Eigenſinn zu fröhnen.“ 





Jeremias begriff nur halb, was Rebe fagte; er verſtand etwa den 
Sinn der Worte, aber nicht die mächtige Triebfeder feiner Handlungsmweife, 
bie er in feiner Sprache mit dem kurzen, aber bezeichnenden Worte „Did- 
kopf wiebergegeben haben würde. Aber unter folhen Umſtänden ließ ſich 
bier auch Nichts weiter machen. Cr felber hatte fein Möglichites gethan, 
Jettchen beizuiteben ; wenn der bühmentolle Schaufpieler wollte, zwin- 
gen konnte er ihn nicht. 

. „Na, mein lieber Herr Rebe,” fagte er auſſtehend, „unter biefen Um- 

inden läßt fi vor der Hand gar nicht weiter über die Sadye reden. 

erjuchen Sie’s denn in Gottes Namen, und ich felber will Ihnen alles 
Gtüd und allen Segen wünſchen.“ 

Ich danke Ihnen herzlich, mein licher Herr, aber — erlauben Sie 
mir benn wohl, daß ich,“ — er leiſer hinzu, „ehe id) von hier fortgehe, 
Ihrer Tochter noch einmal Lebewohl fage ?* 

-„Das fann man feinem Menfcen verehrten,“ faate Jeremlas, mit 
dem Kopf {hüttelnd; „bicied nehmen if was Heiliges, aber 2 fepen 
Sie mir dem Madel feine Schrullen weiter in den Stopf. Es wird dem 
armen Ding weh genug thun.“ — Und Rebe's Hand noch ein Mal herz- 
haft drüdend, drehte er ſich um und ſchritt zur Thür hinaus, 


(Bortfepung folgt.) 
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Aus S$iebenbürgen. 
Bon Tbelf Säirmer, 


Ueberall, wohin che Auswanderer durch bie fell 
Gefchides aus ihrer * verſchlagen oder —* Are ie 
Herr bewogen wurden, ihren häuslichen Herb zu verlegen, haben fle 
deutjchen Fleiß, Geſittung, Neligiofität und jene Zählgkeit, Unverbroffenbeit 
und Ausdauer der Willenskraft mitgebracht, die den ſchlichten Arbeiter der 
beutjchen Bauen feit Jahrhunderten kennzeichnet, und bie ihm treu ge- 
blieben ift, troh aller Faͤhrlichkeiten und in ben wechſelvollſten eines 

mühfeligen Lebens, 

Unter allen Himmelsftrihen, im aller Herren Rändern, bat ſich 
Charakter und die Denfungsmeife der reblichen Deutſchen nicht geändert, 
und ſelbſt ihre Nachtommen haben, zu Gottesfurdt und Biederfinn ange- 
balten, gefräftigt durch den ihnen innewohnenden Trieb nach Unabbängigfeit 
unb perjönlicher. freiheit, den verberblichen Einflüffen oft barbarifcher Böl- 
ter Stand gehalten, in deren Grenzmarlken ſich ihre Borväter vor längft 
ver Zeit eine neue Heimath gründeten. 

ht allen das, diefe N: haben ſich aud, fern vom Ge⸗ 
treibe der Grbpftädte, die einfachen Sitten und Gebräuche, die Findliche Ein- 
alt, ja die altmodijche Tracht der Voreltern bewahrt. Davon giebt das 
ern, jenfeits des Dccans in den Vereinigten Staaten von Nordamerika ge- 
—— Peunſylvanien fo gut Zeugniß, wie der ſächſiſche Theil Sieben- 
uͤrgens. 

tiger als die anderen Nationen, welche gemeinfhaftlih mit ben 
Deutjchen das herrliche Siebenbürgen bewohnen, haben diefe fie feit Jahr- 


ft 
„ic glaube, Zettchen würde glücklich mit Ihnen werden, ob Sie 


Aus Slebeubärgen. 








hunderten überflügelt, vor Allem im Aderbau und Gewerbe, diefem Grund⸗ 
elemente und Haupterforberniffe zum Wohlſtande eines Volles. Wäh— 
rend die Dörfer der Ungarn und Seller in Siebenbürgen neben verein- 
zelten fattlichen Herrenbäufern eine Umpabı ſchlecht gebaltener, unftuberer 
und niebriger Behöfte aufweifen, die Walachen zum größten Theile irm- 
liche Lebmbätlen mit Meinen Fenftern bewohnen, in denen oft das Glas 
durch faft undurchſichtige Rindblaſenhäute vertreten iR, elende Hütten mit 
borftigen Strobdäcern ohne Schornfteine, fo daß durch Dachrißen, Thür’ 
fpalten und enfterlöcher der Rauch fich einen Weg bahnen muß, während 
die Juden, beinahe im Schmuß serfommend, mit ihren zahlreichen Familien 
ſich neben tiefen trau Behaufungen der ungarifchen und walachiſchen 
Landbewohner eben nicht beffer angeflevelt haben, und die Erbhütten ber- 
jenigen Zigeuner, bie nicht das ganze Land rafllos durchftreifen, fondern 
ſich, gleich Schmaroperpflangen, an die Ortfchaften des Landes anflammern, 
eher großen Maulwurfebügeln, als menſchlichen Wohnungen gleichen, 
laden uns ſchon von der Ferne die Dörfer und Marktfleden ver Sachen 
freundlich, fauber und einladend entgegen. Da fieht man faſt nur fleinerne 
elnſtöclige Häufer mit fpipen Giebeln, an denen finnige Infehriften, kurze 
Sprüche des Erbauers Frömmigfeit verfünden; ba ſchlingt ſich der Mein 


darf | zu den weißen Mauern hinan und umrankt die grünen Fenſterladen, da 


iebt es überall vor den Käufern und zur Seite berjelben zierliche Beete, 
nm denen Auriteln, Rofen, Levkoſen prangen, da find die Garten und ihre 
Wege mit Himbeer-, Johannisbeer- und Stachelbeerhefen umzäunt, w 
rend binter Stall, Schuppen und Vorrathsgebäuden Objlbäume im 
üppigiten Graſe ftehen, da endlich ift bie breite Dorfitrafe geebnet 
und rein, und flundenmweit ringsum das wogende, goldig blintenve Meer 
der Öetreidefelder ein beredtes Zeugniß deutſchen unermüblicen Schaffens. 

Wer ahnt, wenn er biefen Woblftand der deutſchen Eolonien flieht 
und die Geſchichte des Ländchens nicht fennt, welde Kämpfe bie erſten 
Anfiedler ſowohl, die ſchon vor 700 Jahren König Geyſa IL aus den 
unteren Rbeingegenben und Weftphalen hierher rief, wie ihre Rachtommen 
zu befteben hatten, ſich dieſes Fledchen Erbe zu bewahren? Wie oft warb 
Alles, was ſie geſchaffen, vernichtet, Durch räuberifhe Horben, Bürgerfr 
dur Türken und Kurufen. Ob aber auch zabllofe Ueberfälle noch 
verbeerend wirkten, furdtbare Brände ganze Dörfer zerftörten und maffen- 
haft ihre Einwohner in früheren Zeiten die Peft hinwegraffte, immer er- 
ſtanden diefe Dörfer wieder, flets anmuthiger und behäbiger ; tie Zaͤhlgleit 
ter Sachſennatur wußte alles Ungemach zu überwinden. Dept, wu die 
Deutſchen zu den begütertftien, Inſaſſen Siebenbürgens gebören, erinnert 
Nichts bei a mehr an jene Zeit der Schreden, als die in jedem Sachſen⸗ 
dorfe auf einem Hügel gelegene Kirche, denn fie ift aus den Tagen der 
Drangfale her mit feftungsähnlichen Ringmauern umgeben, in denen die 
Schiehicharten nicht fehlen, mit Ihren, Baſtelen und feiten Thoren, da in 
Kriegsnoth nur die Weiber mit ihren Kindern und ben in die den 
wilden Hotden unbelannten Schluchten des Rarpatbengebirges flohen, Die 
Männer aber mit dem Beften der Habe und wohlbewuffnet im Gottes- 
baufe fi verfhangten, den Tempel des Herrn zu jhüpen und das zum 
Leben unentbebrlicfe Gut ſich zu retten. Das iſt den Männern ver That- 
fraft denn auch oft gelungen — die alterthümlichen, gothiſchen, mit Boll- 
wert umgebenen Sirdlein geben es fund, und der Wohlſtand, der bald 
pe ee jenen räuberiſchen Ueberfällen wieder flets bei ihnen empor- 
blühte ! 

Doch auch Mande der Sachſen, deren Privilegien nach 
ihrer Einwanderung ſchon beftätigt worden, verliehen im Lau - Zeit 
den gefegneten Landſtrich, fih und die Ihrigen den vielen Heimfuchungen zu 
entziehen, die ftets vom Süden die Heimath überfamen. Sie zerftreuten 
ſich hie und dort in das Gebiet der Ungarn, Sekler, ja ſelbſt den Balony- 
Wald durchdrangen Einige. Mber nur im Nordoſten Siebenbürgens ge- 
Lang es ihnen, ein zweites eigentliches Sachſenland zu grünven. So fin- 
ben wir beutjche — überall in Siebenbürgen, ſelbſt ſolche, die ihr 
Deutſchthum in ungariſche oder ſche Tracht vermummt haben, aber 
das deutſche Gemüth iſt ihnen doch geblieben, der deutſche Fleiß, der Drb- 
nungeſinn, und vor Allem hängen fie unverbrüchlich feſt am lutheriſchen 
Glauben, der ja ihre Vorfahren ſchon lehrte, ſtandhaft, muthig und 
dp gie Schidfal entgegen zu gehen. Sie haben’s nicht Ulle fo gut, 
wie ihre Brüder, die Bauern des eigentlichen Sachſenlaudes um nd 
mannjtabt, aber fie halten in ihrer materiellen wie gay Befchränkung 
nicht wei an den höheren Gütern des Dafeins fe und machen dem 
deutfihen Namen keine ande, und wo man in einem Dorfe, Das ber 
Mehrzahl nach von Ungarn, Szeffern ober Walachen bewohnt ift, ein 
Häuschen ſich durch Neinlicleit und Nettiglelt auszeichnen ficht, da gehört 
es fiher einem „Sacjen". 


Unmittelbar am Fluſſe Alt oder Mluta, zw Hrrmannftabt 
und Kronſtadt, liegt das Städten Fogaraſch im le gleichen Na- 
6. 
= Mie reizend ift diefes Thal! Eine der trefflichften Strafen Sieben- 


bürgens zieht jich durch daffelbe, Gegen Norden begrenzen es die nur 4 bis 
700 Fuß ſich über das Thal erhebenden Höhen des Binnenlandes, wäb- 
rend fih im Süben das majeftättiche, bis über 6000 Fuß emporfteigende 
Hochgebirge mit jeinen ſchroffen Klippen, wilden Schluchten, malerijchen 
Hochiwiefen, feinen Eichen und Rothbucdenmwaldungen, jeinen über biefen 
bis zum nadten Helsgeftein emporflinmenden Fichtenwäldern daran entlang 











Aus Siebendfrgen. 
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giebt. Wunderbar ſchön ift der Eontraft, den Gebirgsfette und Ebene bier 
entfalten, welch’ leptere von den Alpen aus terraffenartig ſich ausdehnt, jo 
daß die aus jever der zahlloſen Schluchten bervorbraufenden Bäche, das 
a —— — eine ganze Schaar weißglipernder Meiner Waſſerfälle 


in dieſen kryſtallhellen Bächen, die mit reifender Schnelliglelt 
zum Alntafluß dabimftrömen, liegen bier eine Papiermühle, bort eine 
Delfabrif, weiterhin eine Baummwollenfpinnerei, da und dort verftreut 
Glashütten und m großer Zahl Getreidemüblen. Auch armfelige 
walachiſche Dörfer tauchen zur Rechten und Linken der Fahrſtraße im 
Thale auf, jene traurigen Lehmhütten, aus denen der Rauch durch Thür, 
Fenſter und Strohdach feinen Ausgang fucht, und in denen Arbeitafchen, 
eifige Verlommenheit und Schmup ihren, unveränderlichen Aufenthalt 


* der Ebene ſchweift der Blid über Kuluruz- Flacha und Korn- 
felver, je mäber man aber dem Marktfleden Fogaraſch lommt, deſto mehr 
werden ſie durch herrliche ger ng on verbrängt, bie faft unũberſeh · 
bar das Städtchen umgeben, deſſen Bevollerung, ein echt ſiebenbürgiſches 
Böltergemifch aus Ungarn, Armeniern, Sachſen, Baladen, Juden und 
Bigeunern, in dem der Sachſe die Minderzahl bilvet, vom Tabadabau, Brannt- 
weinbrennen, vom Handel und Gewerbe lebt. Der Sachfe lann hier fei- 
'nem Lieblingsberufe, dem Weinbau, nicht fo denn die Traube gedeiht 
nicht fo nahe dem Hochgebirge. Aber er weiß auch bier vor den anderen, 
neben ihm wohnenden Racen feine Tüchtigfelt als Landmann zu bewähren, 
und die Gemeinſchaft, in der er mit benfelben lebt, thut weder feinem Fleiße 
Abbruch, noch feiner Religioftät, er arbeitet im Gegentheil mit verboppel- 
tem Eifer und bäkt, fo vielen fremden Denen — mit 

ſt rührender Standhaftigleit an ſeinem Glauben feſt, als ſeine reicheren 
andoleute, bie ſuͤdlich vom großen Kolelſluſſe in durchweg proteſtantiſchen 
Dörfern wohnen. 

Es war ein Sonntag im Monat Augnſt, und die Sonne fandte ver- 
fengenve Strahlen hernieder. 

In einer der erfien Nachmittagoſtunden ritt en junger Mann burch 
das Thal von Fogaraſch. 

(Er batte etwa drei Meilen vor dem genannten Marktfleden eine jener 
Getreivemüblen verlaffen, welche an den Gebirgobachen fo maleriſch ge- 
legen find. Das Gehöfte, aus dem ber junge Mann Binamsge- 

ritten, tor eines ber flattlicheren und bie Müble eime der größten und 
Frfeingericieten der Umgegend. Beim Schelden hatte er von einer ält- 
lichen, robuften Frau, die am Eingange des Gehöftes geitanden war, lächelnd 
und berzlich Abſchied genommen, Sept war er bereits zwei Stunden die 
Strafe nad Fogaraſch, trog ber brennenden Hitze, bald in gejtredkten 
Galopp, bald in fli _ re Trab babingejagt, und ritt nur lang- 
fam, den Drt unmittelbar vor ſich, zwiſchen den Tabadsfeldern bin- 
bu 


Der jugendliche Reiter trug bie Kleldung eines ungariſchen Semina- 
riften, Dolman und Kalpal waren elegant und von feinem, ſchwarzen Stoff, 
Kury, man fah ihm den nyalka legény an, den Stuper, 

Das Pferd, —— der hübſche junge Mann ritt, war eines jener 
— unermũdlichen kleinen Bergpferde, die im Sietleriſchen ihre Heimath 


u der Reiter fein mit Schweiß und Schaum bebedtes, aber immer 
noch mutbiges Pferdchen langſam gehen ließ, verfant er, der zuvor während 
des tollen Rittes leck und lebensfrob um fidy geblict hatte, in gewiſſermaßen 
träumerifches Sinnen, es ſchlen bies wenig nicht allein feine nachläf- 
fige Haltung anzubeuten, fondern auch der Yusorud feiner ſchönen, vegel- 
mäßigen Züge. Die dunflen Augen blipten nicht mehr zuverfichtlich über 
bie Sirede bi. welche noch bis nach Fogaraſch ee blieb, fondern 
waren gebdantenvoll und ſtarr auf das bie Käufer bes Ortes ü e 
Schloß gerichtet, das 1310 der Woywode Ladielaus Apot —— ürft 
Babriel Betbien um das Jahr 1613 zu eimer noch feileren Eitabelle um- 
ſchuf, die jept von einer Meinen Garnifon befept 

Zu den vier Edthürmen biefes Schloffes und demjenigen ber unmittel- 
bar hinter demfelben gelegenen Kirche ſchweifte alſo des Reiters Blid, dann 
glitt diefer weiter zu der ferner ſtehenden, weiß und friich erglängenven 
Kirche der Reformirten, deren frommer Eifer erjt feit einigen Jahren das 
ſchöne Getteabaus bauen ließ. 

Ein Seufier e fih ven Lippen des jungen Mannes. Dann 
aber fuhr er aus feiner Träumerel =. als habe ihm biefer fein eigener 
Geufjer aufgefchredt. 

Er zog eine Heine goldene Cylinderuht hervor und ſchaute flüchtig 


ie die Zeit it da, die mir Erzfebet beftimmt —— * 
—2 "er in ungariſcher Sprache vor ſich hin. — „Sch darf fe mich 


Er ließ die Uhr verſchwinden und geiff zu einer zierlichen — 
dem in —* bei Vornehm und Gering beliebten, mit Füllenleder über- 
— Holzflaãſchchen, das er mit einem eleganten Riemen über die Schul- 
. gehängt | hatte, Hajtig tran er einige Schlude vom füßen und feurigen 


„Vorwärts, Szifra I rief er alsvann feinem Pferde zu, indem er ihm 
die Sporen einfepte. 


Das Heine Ro machte einen Sap, Inirfchte in's Gebiß, ſchlug aus 
und flürmte dann wilbfchnaubend mit feinem Meiter die Straße gen 
den en entlang. Es machte feinem Namen Syifra — 
Bunte" — Ehre 

Dicht vor —— Orte warf der junge Reiter das weitauegreiſende 
Pferdchen mit Gewandtbeit herum und bog mit Bligesfchnelle in einen Meg 
ein, der zwiſchen den Tabadsfeldern und den an biefe ftoßenden Heden ber 
ug tten binlief, welche rüdwärts an ben Häufern des Marktiledens 

gen. 
Auf dem Wege begegnete ihm Niemand, die Bevölferung des Ortes 
war entweder zur Kirche, oder gab fich, wenn dieſes ber Glaube nicht nebot, 
dem ſüßen Sonntageniitsthun bin. Wer hätte aub um dieſe Stunde 
freiwillig wem glübenden Sonnenglanze tropen mögen? Hier und dort 
tauchte wohl aus den breiten Tabadohauben zur Linlen der, troß der afrifa- 
nifchen Gluth mit der gewohnten Delgmüpe befleidete Ropf eines Walachen 
auf, dem die Nachmittagsraft im Freien lodender, als die ungewiſſe Er- 
auidung auf bartem Lager ber räucherigen Hütte erfchienen war, fonjt aber 
ließ ſich feine Seele bliden. 

Das Meine Roß mochte etwa eine Minute lang in geftredtem Galopp 
an den Heden vorüber geflogen fein, als der Reiter plöplich die Zügel an 
ſich riß und einen leifen Pfiff ertönen lief. Das Pferd land wie durch) 
Zauber gebannt, 

Es war das hinter der ungewöhnlich hoben, oben mit Dornenreifern 
belegten Hede eines langen Obitgartens, in dem die Bäume in fußhohem 
Grafe landen. Die Pädfeite des Haufes, zu dem der Garten gehörte, 
fchimmerte weiß und freundlich durch jenes Gewirre der Heden, pas nicht 
dem Blide undurdoringli war. Der fpige Giebel des Gebäudes, die 
feifhgrünen Menfterladen, die Rettigfeit der angrenzenden Stallungen und 
Schuppen vertündeten, daß bier —— eines Sachſen ſei. 

Der jugendliche Reiter ließ die Zügel fallen, richtete ſich in den Steig- 
bügeln auf und trachtete, über die Hede hinweg zu ſchauen. 

Während er dies that, fchlüpfte plöplich, ohne daß er es gemahrte, 
etwa eine von der Stelle entfernt, auf welcher das Pferd mit aejenk- 
tem Kopfe ben Dichten Rafen beichnüffelte, eine ſchlanle Maͤdchengeſtalt aus 
einer Lüde hervor, bie in ber Hede ſich fait am Boden befand, 

Das junge Mädchen, die in folder Weife auf dem, das Tabade ſeld 
vom Obfigarten trennenden Wege erſchien, hatte riechen müſſen, um durch 
die Hede zu kommen, es war tr biejes aber fo vollftändig gelungen, daß 
der über das Reiſig fpähende Reiter fie erſt bemerkte, als fie num rafch und 
leife, lichernd an das bereits unbefümmert grafende Roß herantrat und ben 
Steigbügel mit ben Bingerfpipen berührte. 

Ueberrafcht blidte der junge Mann ri ker Mäpchen nieder, dann ſtieß 
er einen leijen Fluch —* und lg eg Img ipgefdwind aus dem Sattel, 
Ein leichter eine Prag das jet zwifchen dem 
jugentlihen Paare 2 zur Seite; ber Reiter aber 309 das ſich züchtig 
fträubenbe und erröthende Mädchen zu fich heran und drückte fie leiden 
ſchaftlich an / ſich. 

„Du biſt fo ungeſtũm, Jotvan!“ murmelte fie im anmutbig ſingenden 
Dialeft der Ale een rger "Sadfen, indem file zugleich unruhig über. bie 
Schulter des fungen Mannes hinaus auf die Tabadsſelder ſchaute. — 
„Henn und num da drüben wer ſehen thäte — !* 

„Berubige Dich,” entgeguete ber Reiter in dem ümlich Ningen- 
den Deutich der Ungarn, — „ich habe vorhin ſchon umbergejpäht und Pie- 
manben gejehen. Wenn ba herum irgendwo ein Walache oder Zigeuner 
unter ben breiten Wlättern liegen follte, fo wird er nicht allein von der 
Hipe, fondern auch vom Morgenraufch benebelt fein! Ich fag’s Dir ja, 
25 ich habe nicht einmal den Schatten eines Menſchen da herum 

chen 1 


Ganz gut, verfepte Eliſabeth lächelnd — der Reiter hatte den Na- 
men des Mäpchens ungariſch ausgeiprochen — „aber mich haft Du zuvor 
auch nicht bemerkt, umd ich war doch ganz in Deiner Nähe! Du bift alfo 
nicht gar fo *2* — Und ſieh nur, was Dein Ungeſtüm 
obendrein angerichtet hat — der fchöne Blumenſtrauß, den ich vorhin für 
Dich pflüdte, ift num = y verbrüdt. 
Der junge Reiter hielt die eine Hand des Mädchens. Gr liefi einen 
lübenden Blid über die liebliche Erſcheinung gleiten, ber die altveutfche, 
— Sonntagotracht & o überaus gut ſtand. 

Sept haftete —* lid Fer de bem a rn Bufen, und ba fledte denn 
vor dem Inappen, bligenven Dlumenftrauß, yon dem fveben die 
Rebe war. See — = arg verbrüdt diefe fgijchen Roſen, 
Nelten und Narcifien ! 

Aber dennoch ſtredte ſich bie Hand Jotvan's darnach aus. 

— * fie zur Strafe, wie fie ſind!“ flüſterte der junge Mann, 

Und fein verliebter Blid traf die blauen Vergifmeinnicht-Augen des 
brallen fiebzehnjährigen Kindes, auf deſſen Wangen jet ſchönere Roſen 
Burgen als die verbrüdten am Bufen mochten gewejen fein. 

Die Hand Jotvan's ſchlen keine Antwort abwarten zu wollen ; fle be- 
rübrte bereits ven Blumenſtrauß. 

Das Münden aber trat lächeln mit einer leichten Wendung ihres 
Körpers einen Schritt zurüd, 

„Halt!" fagte fie. — „Schon wieder ungebulbig! Zu nebmen 
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*1 Du ER, was Dir gegeben wird! Und ich gebe Dir ſchon ben 

Strauf. Was follte ich denn damit? Er ift einmal verborben, 
ee gr Vater würde mich fragen, wie fo das geommen? Kann ich"s 
denn fagen, daß mein Liebſter Be beſchelden ift, wie's die dbeutichen Bur- 
ſchen mit ihrem Mädchen find ?* 

Und dabei zog das hübſche Kind den gerfnitterten Strauß aus dem 
Bufenlap bervor. 

„Da nimm !* ſetzte ſie lachend Hinzu und reichte dem jungen Reiter 
die Blumen bin, — „Beute gebe ich Dir feinen andern Strauß, das foll 
Deine Strafe fein !" 

Jotvan nahm die Blumen und zog bie ſchmucke Sächſin wieder 


an m 

Ya, ſiehſt Du, Erzſebet,“ ſagte er. — „Eure beutfchen Burſchen 
haben‘ Ni ſtatt des Blutes in ihren Adern, aber — en magyar vagyok 
— id bin ein Magyar! Das mußt Du halt ſchon gelten laſſen, Erzjebet ! 
Wo aber — fuhr er plaudernd fort, indem er das zierliche Bärtchen ber 
Oberlippe drehte — „bift denn bervor üpft, daß Du fo plöplich 
da neben mir ftehen fonntet? Ich habe Dich * binter dem Haufe im 
Obſtgarten auf der Sauer geglaubt und gedacht, Du werbeft, wie gewühn- 
uhr auf gie Strafe hinaus gehen und um bie Ede Eures Schuppens bier- 

einbi 


„Sieht Du dort unten nicht die Deffnung in der Hede, Jotvan ?“ 
antwortete das Mãdchen. — „Sch habe ba heute in aller Frühe dig Zweige 
durchbrochen, denn von der Gaſſe aus durch den fchmalen Feldweg zu Dir 
bi lommen, ift doch zu — Der Michael, der Sohn unjeres 
Rachbarn gegenüber, ſtarrt wenn er Sonntags nicht in der Kirche 
oder Wocentags nicht bei-der Arkeit if, vom Fenfter aus auf unfer Haus, 
Und da fönnte er mir einmal nachfchleichen, wenn er mich fortgehen fähe ! 
Du weißt es ja, daß er nern um mid; werben möchte, und darnach trachtet, 
mit mir allein reden zu können !" 

„Soll dem Miſchlo der Blip den Schädel einfchlagen, adta n&metje !" 
murmelte Jetvan, einen Augenblid verdüftert, Dann fuhr er fort: „Aber 
wie fommt es, daß Dein Vater, der die —— Augen überall bat, 
nicht heute ſchon den —28 bie Hede bemertte 

Ich babe an der Seite Des Gartens Reiſig vor die Deffnung gelegt," 
verfeßte das Mäpden, „und entbedt er fie noch, nun, dann baben bie 
Schweine der Walachen vom Meg aus das Loch in die Hede gewühlt ! 





Ich bin leider Gottes um Deinetwegen, Jotvan, ſchon ins Sündigen bin- 
eingeratben, daß ich mich für eine en. nicht zu gut achten muß! Und 
zu was wird das Alles führen, frage ich 


Die Züge Elifabeth’s wurden ernft und traurig, fle fenfte bas ro) 

— mit beinahe troſtloſem Auedrud. — 

Es iſt wahr,“ brummte Jetvan halb vor ſich hin, „ich —— 
ein —* — wie ein ken zu der Geliebten mich ſtehlen. 
fuhr er auf — „das wird ein Ende nehmen, Erzſebet ey vi f” 
wenig für beimtiches Wefen, wie Du! Und es geht mir fo Allerlei 
durch den Sinn, was ih Dir —— muß. Aber pa mir, iR Dein 
—** ſchon ſo zeltig heute über die nach Galaßz zum Bier- 

u 


„Nicht doch, Zatvan? Er Hält noch ann entgegnete Das 
Mädchen lädelnd — „Du glaubft wohl gar, der ben ganzen 
Tag beim Berftenfaft ? Du mußt ja noch früber gu fien, daß der 


Vater in Allem mäßig if, Und bei ung bat ſich Nichts geändert, 
= Fr aus umferer Nachbarſchaft Ari und auf ber Mühle 
ebt —⸗ 

„Das beißt, bie Mutter, Erzſebet,“ unterbrach fe Jotvan — „denn 
ich bin fa num ſchon feit Jahren immer nur auf einige Wochen dorthin ge- 
fommen, dad weißt Du. Mir gefällt’s auch gar nicht dort, wenn * 
die Leute fagen, daf vie Mühle gar fo ſchön und romantiſch nn 
Hat nicht der gute Bater dort fterben mülfen, kaum daß wir hinüber ge- 

waren? Und teremtette, ift die Mühle, die dumme dritten vom 
Beim Lajos, nicht Schuld, daß der Bater das Gehöft neben 
I bat und ich meine liebe Jugendgeſpielin Erzſebet verlieren 


muhte 2" 

„Nun,” antwortete das Mädchen, — „Du hätteft ja auch von bier 
aud ins Seminar nad) Rarleburg müffen, Jetvan.“ 

„Das iſt noch die Frage!” gegenredete dieſer lebhaft. — „Und es 
würde wobl Alles anders gefonmen fein. Sch laffe mir’s nicht austeden, 
den Bater hätte nicht das Fieber binmweggerafft, wäre er bier x gelihen, 
feinen Tabad fortzubauen. Und auch meine Schweſter, die Marifchka, die 
nun leider Gottes vor wei Jahren doch bat fterben müflen, wäre nicht als 
einjähriges Kind ebenfalls fo Tebensgeführlich am Fieber erfrantt, daß die 
Mutter im ihrer Herzensangſt zu dem Gelübde getrieben ward, mic 
dem geiftlihen Stande — zu wollen, wenn die Marifchla nur 
toleder gefund würde. Sa, ja, und bie Marifchka hat dann noch zehn 
Sabre gelebt, ich aber, der tolle Burfche, babe müſſen in's Seminar wan- 
dern! Und wie gern tbat ich's damals, tropbem ich lieber alles Andere 
in der Welt als Beiftlicher geworben twäre, denn man ſagte mir: Du 
weiheſt Dich ja dem Himmel, weil Mariſchla Euch bat auf Erben bleiben 
dürfen! — Iept ift fie ums doch genommen worden, ich aber lebe 
längit In imnerem Zwiefpalt mit mir felber, ich bin ſchon meinem 
ganzen Wefen nach nicht für den Beruf gefchaffen, dem ich mic, widmen 


Aus Hiebenbürgen 


fo! Und nun vollends, Erzſebet — nun ich Dich wievergefeben babe 
und in unferen Herzen die alte Kinderllebe ſich zu junger, lebenofriſchei 
Leidenſchaft umgewandelt bat, nun fühle ich nicht die Kraft in mir, dem 
Rufe des Gelübdes zu folgen! Und doch will man von mir, daß ich binnen 
acht . in's Stift als Alumne eintrete! Das kann — das werde ich 


* Blid des jungen Mannes flammte troßzig auf. Dann ver- 
ſchrãnlte er die Arme und ſtarrte büfter vor fich bin. 

Glifabeth aber legte befümmert eine ihrer Heinen Hänbe auf feine 
Schulter und fagte im Zone peinlicher Beforgnif: „Iatvan, was willſt 
Du thum? Dente an Deine —— Du biſt ihr einziges Kind! Willſt 
Du ihr den Seelenfrieven nehmen ?* 

te ?* rief Jotvan auffahrend. — „Hat der Himmel Wort l- 
ten? Sf nicht Mariſchla tobt? Und haben Eltern überhaupt das 
über das Sein ihrer Kinder zu verfügen ? FR die Seele eine 
Kindes ein Befisthum, das ein Vater, eine Mutter für dieſen oder jenen 
Zwed bingeben fann? Und wäre er eim noch fo beiliger, das lönnen 
Eltern t! Glaubt Du ſelbſt, die Mutter werde Fr ihren Seelen- 
frieven bewahren, wenn fie ſich täglich fi müßte: Mein Sohn iſt 
ein Diener bes Herrn und trägt weltliche MWünfche im Herzen ? 1 — Eine 
Frau, die wahrhaft ihre Kinder liebt, wie eine Mutter foll, wirb nicht 
um des, leiblichen Wohles des einen willen das geiftige bes anberen 


Jotvan, Deine Mutter liebt Did, bat Dich nicht wen er 
Mariichta seit, wie biefe noch lebte!" unterbrach ihn das 
in fanft vorwurfssollem Tone, — „Sage die Mutter nicht am, fie bat — * 
ihrem Begriff im beſten Glauben, nach redlichſter Ueberzeugung gehandelt, 
denn mit dem heißen Wunſche, ſich das eine kranke Kind zu erhalten, weihte 
fie das andere dem Dienjte des Heren, als dem würbigften Berufe, ben auf 
Erben der Menſch ausüben kann, falls er ganz von dem Gjeifte der reinen 
Epriftwslchre durchdrungen iſt. Die gute * hat nur in Einem gefehlt, 
fo viel ich nach meinem ſchlichten Verſtande urtheilen kann : fie hat Di 
feit Deiner Kindheit wieberholt, daß Du einem Gelübde Folge (eifen 
müſſeſt, und —— —— — Deine > befangen und Dich nad 
Deinen riffen einem an fagte Dir, Du 
agen, und as: mir, —— das hat Deinen Wiverftand 


„Das ift es nicht, Erzſebet!“ entgegnete der junge Mann, heftig 
erregt. — „Ganz andere Dinge find es, die mich mit Mißtrauen und Ab- 
neigung gegen ben Beruf erfüllt Haben, dem ich mich widmen ſoll! Ich 
verbrachte meine erſte u bier in Fogaraſch mit Euch und einigen 
lieben Nachbarsleuten. dachte ich damals viel daran, daß es einft 
Proteftanten waren, die fih mir liebevoll bey ten, bie mit mir fpielten 
und kieblof'ten! Ich folgte ven Eltern zur Mühle an ven Fuß bes Ge⸗ 
birges, von nun an umgab mic ein anderes Leben, aber die ſchönen Er- 
innerungen an Fogaraſch —— mich überall hin, die ehrwürbige Ge· 
ftalt Deines Baters, Deiner feligen rechtichaffenen Mutter, die liebe, reigende 
Erfcheinung meiner Eeinen Geſpielin Erzfebet, und noch mandıes vertrante, 
freumbliche Geſicht! Sie wurben mir heilig, dieſe Erinnerungen, ich 

fmüpfte baram mein ganjes dglüd! So kam id in's Seminar. 
Hier ſtellte der Geiſt ſiarrer Unduldſamleit fi meinen Jugendtraͤumen 
entgegen. Hier hie es, die Proteſtauten ſeien Ketzer, bie in ihrem Un⸗ 
glauben bes Himmels nicht tbeilbaftig würden, und mit denen ber latholiſche 
Thriſt feine Gemeinſchaft pflegen dürfe! — Das predigte man mir, der 
ich Euch in meinen Kinderberzen einen Altar aufgebant hatte. Warum 
folltet Ihr rg und fchlecht und gering vor Gott fein? Hatte ich 
nicht oftmals Andacht gelaufcht, und war biefe nicht fo fromm und 
re gewejen, wie biejentige der Leute unferes Glaubens? Wenn 
wir als Kinder bei einanber gefeffen, Du, Erzſebet, und ich, hatten wir ba 
nicht oftmals einander unfere Gebete im Austaufch vorgefagt, und waren 
diejenigen ber Heinen Proteftantin nicht von demjelben Geijte der Liebe und 
—** für den Höchſten erfüllt geweſen, als bie meinigen? Und wußte 
ich nicht noch recht gut, daß es in Fogaraſch immer geheißen hatte: ie 
Proteftanten find fleifige, jtille Leute, ohne Lug und Trug, und vor Allem 
die Deutſchen muß man achten, denn das Beifpiel, das fie durch Biederſinn 
und Thätigkeit geben, eifert an, und der Wobljtand jeglichen Ortes, in 
—— fie einen Theil der Gemeinde bilden, mehrt ſich von Jahr zu Jahr. — 
Und dennoch lehrt man mich Euch Euch verdammen ! Sieh’, Erzſebet, das 
gab mir zu denfen, und ala ich * warb und verſtandiger, da Ins ich 
im Stillen wohl Mandes, was ich nad) der —— meiner Vehrer nicht 
hätte leſen follen, aber lam babei zur Erlenntnißz daß Gott Die aunze 
Menfchbeit mit gleicher Liebe umfaßt, daß er für Alle, die ibn vor Au 
baben und Rä im Herzen tragen, fein Himmelreich bereit halt, 
fie nun diefer oder jener Eonfeifion angehören! Und nun biefer 
Haube in mir lebendig und —— geworben mar, obwohl ich nicht 
wagte, ihn Denen gegemüber laut werben zu laſſen, bie. mid das Gegentheil 
lchrien, nun ſtanden auch bie lieben Geftalten aus meinen Jugender- 
innerungem leuchtender als je vor meiner Seele, nun ſchwor ich inir hoch 
und tbewer, nicht einer der Verfünder jener Lehre zu werben, welche die 
Menjcenfapung, die Form über das wahre Wefen des Chriſtenthume er- 
bebt! Ich kam hierher und ſah Dich nah Jahren wieder, Erzjebet, uniere 
Herzen fanden einander, — was joll ich noch weiter jagen? Glaube wicht, 


mußt 
erweckt 1” 
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daß fi mein Sinn ven Gott, von meiner Meligton abgewendet habe, 
aber er nebört auch Dir, Mädchen, und Dir entfagen will und fann 
ich nicht. Dein Vater bat mich immer gern gefeben, und giebt er Dich 
mir zum Weibe, dann wirft Du mein, mag felbft Die Mutter fih von mir 
wenden !* 

Ellſabeth ſchral zuſammen. Dann blidte fie den geliebten Jugenb- 
geführten traurig an. 

„Das ift nicht ſchön geſprochen, Jetvan,“ fagte fle —— — 
und "ich glaube zu Deiner Ehre, Du baft nur unbedachtſam berai an 
fagt, wovon bei ruhiger Ueberlegung Dein Herz Nichts wird wi 
wollen. Wie fann’s ein Glüd für uns geben, wenn uns der Segen 
—— fehlt? Haft alſo doch, wie mir ſcheint, der Mutter Pd Yes 


t— 
Ich hab's," entaegnete Yatvan —— „und die Mutter hat 
meine Bitten und Serkelunge zurückgewleſen !* 
„Und Du glaubft, mein Vater, fo gern er Dich bat, werde unter 
fen | Umftänden tn — Hetrath willigen ?* 
Dein Bater if ein , aber auch eim aufgeflärter Mann. 
Er wird einem Unrecht nicht beipflichten, das am mir begangen werben 


fo 1“ 

Ja, fa, Jetvan, der Bater ift aufgeflärt, aber eben besbalb, 
u ich fag's Dir, willigt er fo wenig in unfere Heirath, wie Deine 

utter.* 

„Und warum nicht P* 

Sieh", Jotvan, ich kenne den Bater wie mich felber, denn er if ja 
jederzeit erade beraus, und von ibm babe ich gelernt, in feiner Weife zu 
denlen. rum weiß ich much, mas er fagen wird, wenn Du vor ihm hin 
frittft. Höre, Jotvan, wird er Du bift ein braver Burfche, und 
wär'ft mir ſchon recht für bie Elabeth, haft auch juft das Zeug, fie glüd- 
lich zu machen, und gas vom Glauben, mit ihr an unferem Herrgott feit- 
zubalten, wenn Du Dich much aus dem Rechten, das eigentlich dem Ghriften- 
menſchen geriemt, hinausſtudirt haft, und weder ein Katholit in Dir fledt, 
noch ein Proteftant, aber fie” — Du bift ie Ungar, und bie 
Elsherh ift em beutfches Mädchen, da wird's einen Salem geben, 
Jetvan! Me Magyar wirft Du mehr zu Leuten Deines Stammes 
balten, als zu denen Deiner Frau, Deine Leute aber halten ſich für 
en als die Deutfchen und werben Dein beutfches Weib geringfchäpig-be- 


„Teremtette ! Das follte Einer wagen !” fuhr Jotvan leidenſchaft · 
lich auf, indem er bie er ballte. 

„Ruhig, Jotvan Laß mich zu Ende reden, mas ber Bater Dir fagen 
wird, Siebe, Eng Jetvan, wird er fagen, als Magyar MR Du ein 
Hipkopf, da wird's zu Anfang ber Elabeth wegen mit Deinen Verwandten 
und Freunden Händel geben. Das mag mit der Zeit aufhören, aber 
wie Wafertropfen, die umansgefeht auf den Stein nieberfallen, ihn endlich 
aushöhlen, fo wird ein verächtlides, wenn and ſcheinbar abſichtoloſes 
Wort, das Du alle Inge bören, ein mifachtender Blid, den Du tägiich 
— wirſt, ae am Ende doch gegen Dein Weib aufreigen.“ 

zfebet —! 

Einmal fat foldy’ ein Wort, ſolch' ein Blid doch auf einen frucht- 
baren "Boven, denn nicht alle Tage giebt's Sonnenſchein tn der Ehe, und 
dann iſt's bald aus mit dem häuslichen Glückh! Da wirft Du finden, daß 
die ab Deutſche Dir denn doch zu falt iſt, daß Die Erzfebet für Did, 

den Stubirten, nicht Bildung genug beſitzt.“ 

„Du legſt es darauf an, mich zu foltern, Mädchen,“ unterbrach fie 
Jotwan lächeln — „es iſt klar! Denn weiß ich nicht, daß Deine Erzie- 
bung über Euern Stand hinaus gebt, und bie mei 
fih darin fo wenig mit Dir mejjen lönnen, wie — nn in ber 
—— um die ſie ſich gerade nicht fonderfich —— uß mir, 

dem Hitzlopf, wie Du ſagſt, nicht obendrein ein Weib lieber * das meiner 

Leidenjchaftlichteit Ruhe und Sanftmuth entgegenfept, als eine heißblütlge 
Ungarin, die Nichts vom nachglebigen deutſchen Gemüth hatt Die Wei- 
ber. meimer Race find gut für gute u aber bie treue, unverbroffene 

Deutfche it das et für —* Zeiten ie wird aber feine Verwandten» 

fippfchaft über uns bringen können, (Erzfebet, denn Der liebt fein Weib 

fhlecht, der weniger darauf hört, als auf Verwandte und Gevattersleute | 

Die Einen und die Anderen gehören nicht gerade in bie Wirthſchaft, und 

man fann auch ud leben! Gebe, gyüngyvirägom, wenn Dein Bater 

nichts Anderes vor, * weiß, als Du, dann lann ich fo gut mit ihm 

f —— werden, wie mit Die, Erzſebet, die Du das Alles Dir gar fo ver- 

haft auedenlen können, daß mir ordentlich bange werden müßte, 

— das, was Du ba geſagt haſt, nicht blos die Auſicht Deines Baters, 
ſoudern auch die Deinige wäre I” 

Das Märchen blickte erröthend zu Boden. 

Ich bin aber mit dem Vater noch nicht zu Ende!“ fagte fie dann 
zögernd und beinahe Meinlaut. 

t Sieh” doch," verſetzte Jotvan lächelnd, indem er bem Ma un · 

Ei ſi ch,“ % ächel Mädchen 
ter’s Kinn griff und fo ihr Köpfchen in die Höbe bob — „ift der Alte noch 
nicht mit feinen Einwürfen fertig? Rum aut, bringe Ales vor bis auf's 
Punktum, und ich will Dir Alles widerlegen, juft als hätte ich Deinen 
Bater vor mir, menn’s mir denn doch im Grunde fo ehe als müfle ver 
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Alte herhalten, u Du = mit guter Manier Deine eigenen Bedenten 
nur zu 1 

achſt, Jotvan,“ entgegnete das Mädchen, von Neuem erröthend 

— „aber dennoch Mingt, was Du mir lachend fagit, wie ein harter Bor- 

wurf ! Du weißt, daß ich Dich über Alles lieb babe, aber eben, weil Dir 

mein ganzes Herz gehört, gebt mir Dein künftiges Wohl über mein Glüd ! 

Er mir es darum nicht als Taltherzig und ſchlecht aus, wenn ich bejorgt 


- ift's heraus !* antwortete der junge Mann ernſt. — „Hinter 
dem Bater ſteckt die Tochter! Ich hab's ſchon gehört unb auc wo gelejen, 
daß die deutſchen Mädchen fich gern, wenn fie lieben, mit allerlei Bedenken 
martern. Es mag im Blute liegen, daß fie ftets bereit find, in's ei 
Fleiſch au iven, und bie Entſagung weiter zu treiben, als es bie Liebe 
fordert! Aber wenn Du bas auch möchten und könnteſt, Erzfebet, ich laſſe 
Ak — Und fo gewiß ich niemals ein Pfaffe werde, fo gewiß wirft 


Jetvan,“ ſagte das Mãdchen ruhig — „Du haft im Seminar weder 
bie Sandwirtbfchaft erlernt, noch ein Gewerbe. "Wovon willſt Du eine Frau 
er wenn die Mutter ſich von Dir wendet und Dir die Mühle nicht 
ü 

Der jener Ungar blidte das Sachſenmãädchen durchdrin 

„Und mit biefer frage,“ verfepte er dann lachend, 

baft Du den legten Trumpf des Vaters audgefpielt, nicht 

— fuhr er ernſthaft fort — „auch bier will ih Dir —— 
etwas Tüchtiges werben und ein Mädchen ſich , die er über 
Alles liebt, den werben zwei Dinge umerjchütterlich aufrecht gr und rait- 
Io8 vorwärts treiben, daß er bas vorgeſieclte Ziel erreiche : Das Ehrgefühl 
und die Liebe! Ich babe meine Zeit im Seminar boch nicht unnip zuge- 
bracht, Ersfebet, und der Wille, fich feine Erifteng zu grünen, reicht bin, 
fle zu finden. Wirſt aber auch Du Muth und Willen haben, Mädchen, 
dann ein Leben der Entbehrung mit mir zu führen, wenn ich Dir kein beife- 
N frag mac, Satvan 9 flüßerte Ciſoheth Singehen, 

noch, Jotvan ?* flüfterte Eli im indeni 

an die Bruſt ihres Geliebten warf. ver 

„Nun denn,“ flüfterte Jotvan zärtlich dagegen, „it Deine Liebe zu 
mir fo Rat * wird fie Dich auch in meine Arme jubren, möge meine 
Mutter verftoßen, Dein Bater fich gegen unfere Verbindung auflehnen. 
Shnie ui mir, daß Du mir folgen willſt, wenn Dies gefcheben follte I" 

Das —8* ſah dem Geliebten gerade und ehrlich in's Geſicht. 
Ihre großen blauen Augen füllten ſich mit Thränen. 

„Das lann ich nicht ſchwören, Jotvan,“ antwortete fie — „id würde 
Dir Fein Stück in’s Haus bringen }* 

„Du ſollſt Bater und Mutter verlaffen und dem Danne folgen !” rief 


Yatvan im Zone ber m 
„Du follft Bater und Mutter ehren, auf daß es Dir wohl gehe und 
—* lange lebeft auf Erven I" jepte * fanft, doch mit feſter Stimme 


„Erzfebet, Du liebſt mich nicht, mie ich Dich liebe !* rief der junge 
Mann, in beftiger Leidenſchaft alle Vorſicht vergeilend, indem er zugleich 
den Blumenftrauß der Geliebten weit von ih warf. 

„Ob mein Herrgott I" ſtammelte das Mädchen fchluchzend, im Aus- 
drud unfäglichen Schmerzes das Antlig mit den Händen bededend. 

Da rajchelte plötzlich Die Hede unmittelbar neben ihnen, und von jen- 
feits derſelben lief Ach eine Stimme vernehmen. 

„Jr Beiden da,“ Many fie troden und beflimmt, „lommt doch einmal 
ber zu mir, wenn's beliebt I" 

Das "Näpchen ließ die Hände vom Antlig. 
„Der Bater !“ murmelte fie erfchroden. 
Auch Jetvan erichraf. m erſter Gedanle war, ſich auf bas wenige 
Schritte von ihm grajende Pferd zu werfen und bavonzujagen, 
* en — dieſen Gedanlen nicht zur en denm er fand 
gebann 
Das Paar ſtarrte auf das dichte Gezweige der 
Sie faben Beide gr r wohl einen Theil der —2 des fernfeften, ge- 
drungenen —— te wagten nicht, ſich au rühren 

run,” Hang es wieder fo troden und gelaſſen * vorhin — ‚wae 
zaudert Ihr? Ihr glaubt doch —* ich werde zu Euch ſchwähen, wie der 
Herr zu Moſes aus dem fenrigen Bufh? Kommt nur und kriecht mir 
— a a vait ——— das denn doch wohl die 
- BE ER gemacht haben müffen, weil’s die Elobeth jo will! 

orwärte I" 


„Er hat und Alles abgehorcht,“ murmelte Jotvan bem Mädchen zu. — 
"dr fang ter pe ih I Bag 

nd der junge Reiter fepte ung. 

Er kroch durch das Loch der Hede in den Obftgarten hinein 

Das Münden, roth wie eine Kirche, rutſchie ihm auf den Knieen 
nad). 

Und nun fanden fie Beide im Obftgarten vor dem vierfchrötigen Alten, 
den Blid zu Boden geſenkt auf das fuhbobe Gras, in zaghafter Haltung, 
verwirrt, erglübend, ein Armefünderpnar. 

Mann, welcher die Liebenden mit einem Gemiſch vom Ernjt und 
Humor anfchante, dann mit feinen Heinen blauen Augen zwinferte, beinahe 


genb an 

eb's, Exzfebet, 
o? Nun denn” 
ben. Wer 
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ſchelmiſch, während feine Geſichto züge Strenge ausprüdten, war ®in fräfti- 
ger Sechsziger. Er trug die Sonntagstracht der ſachſiſchen Bauern, doch 
mar er jet in Hembärmeln, zu deren blendender Weihe bie Sauberfeit des 
ganzen Anzuges ſich wohl fchidte. Das volle Antlip des Mannes ſtrotzte 
von Geſundheit, feine Falte verkündete bad vorgerüdte Alter, das nur bie 
weißblonden Loͤdchen verrietben, die dem Haupte im Berein mit ben 
freimütbigen und zugleich energifchen Zügen ein chrwürbiges Anſehen gaben. 

Der Vater Elifabeth’s hatte die derben Fäufte in die breiten Hüften 
geftemmt und fehlen fih an der Bellommenheit des Paares zu weiben, wenn- 
gleich feine feit zufammengelniffenen Lippen darauf hindeuten mochten, daß 
er —— geſonnen fei, die Sache, um bie es ſich hier handelte, fo leicht 
zu nehmen. 

Nachdem er eine Weile dns verblüffte Paar angeftarrt hatte, öffnete 
er den Mund, 

Jotvan, wir haben vorerft ein Wort mit einander,” begann er troden, 
ın dem breiten Dialelt feiner Borväter — „und das fan mur ein hutzes 
fein, denn alle die guten und fehr nüplichen Sachen, die ich etwa bei fo un- 
erwartetem Wiederſehen, wie diefes da, hätte vorbringen können, bat mir 
die Elabeth vorm Munde weggeſchnappt. Freut mich nicht gerabe eben 
fonderlich, daß ich erfahren habe, wie es zweierlel Arten Befuche giebt, eine 
für den Rater vor aller Welt, mit dem Pferde an das Gatter des Vor · 

artens angebunden, und bie andere für die Tochter heimlich an der Hede 
— ift mir auch eben leine angenehme Ueberraſchung, zu erfahren, daß 
meine Tochter den walachiſchen Schwelnen in's Handwerk gepfuſcht, aber 
das foll nur fo nebenbei gefagt fein. Iſt mir auch keineswegs darum zu 
thun, zu fragen, ob während biefer Wochen, in denen Du, Jetvan, auf ber 
Mühle zum Beſuche HR, der Gaul mehr vorn am Gatter oder hinten an 
ver Hede geftanden ift, denn wir haben hier was Gefcheibteres zu reden. 
Die Elsbelh hat's freilich heraus, in meiner Weiſe zu denfen, und ba fie 
für mic, micht übel den Advocaten gemacht bat, fo mag ihr das Loch in der 
Hede fo hingehen. Biſt auch nicht ſchlecht im MWiverlegen, Jotvan, und iſt 
dabei jo Allerlei zur Sprache gelommen, was Dir nicht gerade zur Schande 
gereicht. Uber Elsbeth's Spruch aus den Geboten, und bas iſt der Punlt, 
den haft Du doch nicht wiverlegt, wie ſich's gehört, und kannt Du's nicht, 
num get, fo gebe und handle darnach, und Fränte mir nicht das arme Kind 
bort, das Dich mehr liebt, als mir’s im Augenblid wohl recht jein kann. 
Das aber fage ich Dir, und nun merke auf — Du haft in einem Athem 
die Mutter drei Mal verleugnet, wie Petrus unfern Herm Jeſus Epriftus, 
fo foll Dir auch gefchehen, wie dem Jünger des Herrn. Ging er nur ein 
zur Seligfeit durch die Gnade des Gelreuzigten, den er verleugnet, fo ſollſt 
auch Du nur eingehen zum Glücke durch Jene, deren Gegen für über- 
flüſſig erachtet dat. Denn Deine Mutter um Elsbeth für 
Die werben fommt, foif fie Dein, nidt eher! Und nun 
rebet mir Nichts darein, wir haben bier feine Zeit mit Plaudern zu ver- 
lieren. Elebeth, es iſt die höchſte Zeit, daf Du die Wirthin machſt, ich 
babe einen Gaſt, der mit Sad und Pad gefommen if, während Du den 
Deinen bier erwarteteft. (Er will nur eine Stunde bei uns bleiben, denn 
er führt hinüber zu der Mutter Jotvan'o.“ 

Das Märchen blickte vom Boden auf und flarrte ben Bater an. 

Jotvan aber, der nach ber Entſcheldung des Alten büfter und nieber- 
gefchlagen bageftanben war, fuhr faft — auf, wie von einer Ahnung 
erfaßt. 


„Ein Freund meiner Mutter ?" fanmelte er. 
— wohl fo was fein,” antwortete der Alte troden, „denn er iſt 
der u“ 


„Der Obeim Jozft ?* rief Jotvan im heftiger Bewegung, indem ein 
Blipftrahl der Freude aus feinen dunklen Augen aufflammte. 

he ja, der würbige, lebeneluftige Pater Jozſi!“* verſehte der Bater 
Elifabeth's gelaflen. — „Sein Wägelcen hält vor der Thür und willt Du 
mit dem Obeim zu der Mutter fahren, Jotvan, und Deinen Gaul hinten 
an das Mägelchen bes Paters binden, jo krieche zurüd, woher Dirgefommen, 
und reite Dein Pferd um bie Ede vor das Haus. Dort will ih Dir’s 
nicht wehren, nach Anſtand und Sitte Elsbeth’s Gaft zu fein, wenn fie 

den ihren haben muß, wie ich ven meinen. Komm, Kind !* 

Der Alte blingelte wieder fo luſtig mit den Augen wie vorhin, während 
fein Angeficht auch die gleiche vorige Strenge trug. 

Er zog das glühende Madchen durch das hohe Gras mit ih fort. 

Jotvan aber roch verwirrt durch bie Hede auf den Weg zurüd und 
that, wie ihm geheißen worden. — — 

Es mochte fon hübſch was mehr alo eine Stunde verfloffen fein, da 
fehritt durch den Vorgarten der Befipung unferes Sachfen ein Meiner Zug 
Menfchen dem hölzernen, lebhaft grün angeftrichenen Gatter zu, vor dem 
das offene Wägelcben des Geiſtlichen hielt, wie es der Bate rElsbeth's dem 
Paare zuvor im Obſtgarten verfündet hatte. 

Den Heinen Zug eröffnete ein Mann von feifter und zugleich Fräftiger 
Gehalt. Weber den breiten, faſt riejendaften Schultern beifelben wiegte 
fi) ein rundes, mabezu kahles Haupt. Das Antlih diefes Mannes war 
ftart gerötbet, von der Stine bis zum Kinn herab, unter dem eine ſchwab ⸗ 
beinte Fettmaſſe, das Unterfinn, gleich einem Meinen Kropfe ven Vorber- 
teil des Halfes vollftändig bevedte. Die übermäßig biden, ſchon geradezu 
brammrotben Wangen glaͤnzten unter dem Strahl der Sonne beinabe fo 
febr, mie die Heinen Blinzelaugen, die munter umd zuverfichtlich bier- und 
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dorthin unter fehwarzen, bufchigien Brauen bervorbligten. Austen Zügen 
biefes mehr als wohlgenährten Antlipes ſprachen unverfennbar ein berzli- 
des Wohlwollen und Lebensluf, wie aus den halb aufammengekniffenen 
Augen Verjtandesihärfe und eine ewig beitere Laune. 

Die Kleidung des Mannes, der den ſchwarzen Filzhut in der Hand 
trug, verkündete den katholifchen Geiſtlichen. Wer wird daran zweifeln, 
daß es der würbige Pater Jozfi war, der Obeim Jatvan's ? 

Haft neben dem jovial blidenden geiftlichen Herrn fchritt der Water 
Elifabeth’s, ebenfalls entblößten Hauptes. Der Ernſt des Angefichts, wel- 
cher zuvor den Liebenden gegenüber mit bem Humor der feinen blauen Au- 

ſchien gelämpft zu haben, hatte jept vor biefem ohne Zweifel Tängft 
einen Rüdzug genommen, benn es lag jept Nichts ale Sonnenfchein und 
Heiterkeit in den treuberzigen, bieberen Zügen. 

Hatte die noch immer ade Dige des Tages die Wangen bes 
ehrenhaften Alten ein wenig lebhafter als gewöhnlich geröthet, ober war 
der Abjchiebstrunt ber beiden alten freunde etwas hergbafter Natur gewe- 
fen? Genug, das Antlip von Elifabeth’s Vater, des jederzeit fo mäßigen 
—— ber ganze Ort hätte bezeugen können, ſah erhipter aus, als 
gewöhnlii 

Nach einem Aerger reicht freilich eim einziges Gläschen Nebenfaft Hin, 
felbft eine rubige Seele, wenn auch nicht zu beraufchen, doch in eine gewiſſer⸗ 
maßen gehobene Stimmung zu verfepen. Nach einem Aerger, wie gejagt, 
warum nicht alſo auch nach einer freudigen Ueberrafchung? Freude unb 
Aerger find beides ungewöhnliche Seelenzuftände, Und wer mag nun fagen, 
ob der ehrliche Sachje bei jenem Auftritt an der Hecde Aerger ober Freude 
empfunden habe? Bielleicht gar das Eine und bas Andere! Aus feinem 
—— und Weſen * ſich * ee laffen; aber gejept 
nun, wäre jo geweien, dann hätte ja ein lüclchen feurigen Ungar- 
weins ein doppelt leichtes Spiel gehabt ! — 

Die Tochter ſchlich hinter dem Vater drein. Drinnen im Haufe, vor 
bem Pater Jozfl, war fein Wort über bie Begebenheit am ber Hede gefallen, 
und doch fonnte Eliſabeth noch immer nicht aus ihrer Verwirrung und dem 
Erröthen beraustommen. Vielleicht eben deshalb nicht ! 

Aber es hatte auch der Pater Jozſi fle und Jotvan zu verfchiedenen 
Malen gar jo eigentgümlich und verfchmipt angeblidt! Und er fonnte doch 
Nichts wiſſen! War nicht Jotvan von der Straßenfeite auf feinem Pferbe 
— und ſichtlich in den Augen bes Ohelins ganz überrajchend zu- 
allig 


Eliſabeth, als fie fo ihrem Vater dicht auf den Ferſen folgte, dachte 
ſich dies und noch Allerlel, und ob denn geiſtliche Herren nicht Doch 
etwa tiefer im die Mugen der Menfchen hineinbliden könnten, als anbere 


Sterbliche. 

In ſolchern Hal Hätte freilich Pater Jozſt auch ſehen müſſen, daß 
Ellſabeth über ihren Bater im Klaren ſei, und über feine Abſicht in Bezug 
auf ihren Liebeshandel, und wie nur Gottvertrauen ihr Hoffnung gebe auf 
— REN, und nicht unbefcheidene Zuverficht auf igren eigenen 


Nicht fo Jotwwan. Er verzagte. Er glaubte, feine Mutter nur zu 
gut zu fennen. Der Ausipruch des Alten lieh ihn verzweifeln. Und auch 
den Bater feiner Erzjebet glaubte er mehr geaen als für ich geftimmt. 

Blei und düjter wankte er hinter den Anderen brein. 

Zuvor ſchon hatte er gegen den forſchenden Obeim feine Bläffe und 
8 verſtörtes Weſen durch die Hihe des Tages und ven ſcharſen Ritt recht- 


ni jept allein an den Feldern 
ie wäre er jeht allein an mogenben babimgeja 
in tollem Ritte feinen Schmerz zu betäuben. u Pingelagt, 

Aber da ſtand der Saul ſchon marfchbereit, mit langer Leine hinten 
an das Mägelcyen gebunden. Und er felbft mußte ſich ja unweigerlich 
hinter den kutſchiteuden Burjchen fegen, neben den Oheim, dem allyeit mun- 
tern und rebfeligen. Konnte er ſich meigern? Mufite er nicht im 
_ — des Dheum Jozſt nach eigenem Ausſpruch für einen Patienten 

elten 
. Und fo fundenlang fahren. Welche Marter! 

Ja, wenn er noch fein Herz dem Oheim ansfhütten könmte, ihn auf 
feine Seite ziehen! War er nicht ein jovlaler, feelensguter, felbft toleran- 
ter alter Herr, dieſer Oheim Jozfl? Hatte er nicht den Jotvan in fein 
Herz gefhloffen, wenngleich er ihn nur felten zu fehen befam ? Denn Obeim 
Forfl wohnte fern von Gogerajd und Hermannſtadt in einem — 
Städten am nordlichen Husgang der riefigen Puejten, die längs ber 
Theiß ſich erſtreden. Ermedte des Dheimo Wefen nicht volles Vertrauen ? 
Konnte er, der Mann Harer und praftifcher Weltanſchauung, die fich in 
ihm mit dem warmen Gemüth für feine Nebenmenfcen verband, nicht an- 
dern Siunes fen, als die Mutter Jatwan’s? War er doch nicht fo ftreng- 
gläubig, fondern weit eher ein gemüthlicher, heiterer Philoſoph in geiſtliche m 
Gewande, ver alte Herri Aber das war's, was ben armen Jatsan benn 
doch wieder durch den Kopf ging und ihm den Muth benahm — das geijt- 
liche Gewand! Der Pater Jozſt war juft fein Heivenbefehrer, aber doch 
immer der Pater Jozſi, und als folcyer, fagte ſich Jotvan, werde er, troß 
aller Freiventerei für ſich felber, bei Anderen in gewiſſen Dingen feinen 
Spaß veriteben, vor Allem, wenn es fh um einen halb und balb abtrün- 
—* De feiner Kirche handle, möge biefer auch immerhin fein gelieb- 
ter Nefft 
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& er fo hieß es denn, ſich fehiden! Jetvan's Gemüth lag auf ber 
olter. 

Und nun ftanden fie ſchon Alle bei einander vor dem leichten, offenen 
Mägeldhen des Pater Jozſi, das Janos, ber ungarifche Burfche des Geift- 


zu lenfen hatte, 

Da faß er bereits, der lange, dürre Janos, die verfchrumpften Beine 
engen, biauen Tuchhofen, an ben Füßen plumpe —* mit fingerbiden 
ae bie fchnürenbebertte Jade lofe umgehängt wie einen Dolman, das 
Filzbütchen auf dem rabenfchwarzen, fraufen Haar, das zottelig um bas 
gribe, bagere ht bernieverhing, ans dem bie zigeunerhaften Augen rafl- 
09 über das Fleine fiebenbürgifde Geſpann hinwegbligten, ba ſaß er und 
bielt bereits die Zügel und bie lange Peitfche in ven Händen, eines Winles 
feines Herrn gewärtig. Reben ihm auf feinem Site lagen der angebiffene 


mäkos — — und feine Tſchuttora, die weder der Kanaß, oder der Gfitos 
der öden baumlofen noch der Grof entbehren kann, wenn er 
über Land, führt. 


&s freut mich,“ fagte er mit wohltönendem NAerent und geläufig in 
deutjcher Sprache, „dapı ich En near) friſchauf —— habe, 
mi ih fe muß Kin, mein baben wir uns 

den alten lieben Erinnerungen nur yon de —— fünnen. ber 
wenn ich von ber Mühle die Heimreife antrete, muß ich ja wieder hier durch · 
lommen und da werde ich nochmals an Eurer bleiben, wie die 
Wolle des „das man vorüber treibt. Aber länger, ale heute! w 

Der alte Winhold lachte hell auf. Cr hatte bei dem Worte „Hede” 
zu feiner Tochter und Jotvan binübergeblingelt und das Mädchen erglüben, 
ihren Werber aber ein äuperft trübfeliges Geſicht —— chen. 

„Habt Dank für Eure herzlichen RT rl 9 br noch immer 
für mich !" fuhr ber — Ion tebfelig 
Long — „Solitet Ihr einmal Luft Sebi, nad Nordiweiten bis zu mei- 

nem Ref friechen zu wollen, fo werben Euch Küche und Keller und Bor- 
rathelammer — Ihr wißt, ih babe von jeher etwas auf dieſe gehalten, 
benn ich bin ber Anficht, daß ber Glaube da ſtark fein kim, mo der Leib 
nicht ſchwach iſt — wie gefagt, Keller, Borrathstammer und was jonft nı 
Perg Gebote ſtehen. Aber Ihr werdet wohl nicht der Narr fein, 

olce uf anwandeln zu laffen, biesi, benn ich fage Euch, der Weg von 
* aus zu meinem Tusculum if ein Geihwiferfind jenes Weges, auf 
dem die Tugend durch’s Leben zu wandeln bat, nämlich gerade hinreichend 
mägfelig, um (Einem alle Knochen im wohlgenäbrten Feichnam wadeln zu 

. Borerft von meinem Städtchen aus durch Nichts als Pußta, hier 
va ba cine Mate sakllie oder eine Cſarda, im der es für ben Reiſenden 
ewige Faften giebt, weiterhin Moraft, wenn'e gut gebt Durch einen Storch 
oder Kranich belebt, Dann wieder envlofe —— mit Staubwirbeln 
— futo homok — in denen fernab eine putri ober gunyh6 sruss 
und wo man felten nur eine ya antrifft mit bumten SHeerben und 
einem rothbraunen Burfden in ver bunda und an der Seite feinen 
Enplich Hlettert die Fahrſtaße zu Eurer et hinauf, 

er ng bald am Marosfluffe entlang, bald durch Thaͤler oder über 
— hinweg, aber Immer hubſch langſam für unſer ungariſch Blut, 
und unter Rippenftößen, bie unſere Seele zum Himmel ſchicken —* 
ER fle nicht gar fo jeit drinnen in dem Panzer, den man, weiß — 

olche Fahrt nicht reichlich genug im Boraus pflegen fann ! Ich —— u 
—* laßt Euch die Luſt vergeben, wenn fie Euch lommen follte 
nun lebt wohl, mich dran * die Schweſter zu überrafchen und ihr * 
Haus zu fallen, wie der Gebirgobach im bie Rider ihrer Mühle. Auf 
Miederfeben, Erziebet, =. ottes Segen mit Dir inzwifchen. Wird 
Dir wohl nicht fehaben, daß ein latholiſchet Pfaffe ihn Dir wünſcht! 
Jetvan, flettere vor mir auf den Wagen, bie leichtere Waate muß links 
kommen, benn das Fuhrwerl hat nach jener Seite zu einen ſchwermüthigen 
Hang, und daran find Eure Gebirgspäffe Schuld. Vorwärts, ich möchte 
noch heute Deiner Mutter ein u. + zurufen. Se, und —— 
lomme ih —! Greift Ihr doch Er —— unter die Arme, Win- 
ve und — Euch nicht dadurch * chreden, daß die latholiſche Ehriften- 
* Eurer yrotefantijhen Nachhülfe bedarf, um flügge werben zu 

—— 


Der Bater Eifaberh’s half lachend und chrerbietig zugleich dem 
maderen jovialen Diener des Herrn auf ven Wagen. 
* „Lebt wohl, lebt wohl, Ihr guten Leute! Frissen, Jänos l“ rief 


" Josfl, 
Jonas ſchnalzte und bieb in die Pferde, daß fie ih bäumten und dann 
blipfchnell vorwärts ſchoſſen. 
Man taufchte noch Grüße und Wine‘ mit einander aus, während 
= er dahin rafjelte, hinter dem „Szifra” munter an der Leine 
oppirte, 
Jotvan hatte mit ber Geliebten, die nun mit Dem Bater in 
das Haus zurücklehrte, noch einen beredten Blid wechſeln fünnen. 
Diefer Blid war von beiden Seiten nicht jonderlih boffnungsreih ge- 


weſen. 
Der junge Mann ſaß niedergeſchlagen und wortlarg neben dem 
im. 
" Aber als fie nun ven Ort verlaffen hatten und Durd bie Zabadofelver 


dahinfuhren, den Weg entlang, welchen Jstvan vor nabezu wei Stunden 
auf feinem Pferde gefommen war, und der Obeim Jost in liebreicher Mun - 
terfeit auf feinen Neffen einzureden begann, da ward auch biejer lebendig, 
da ging = ihm unter ber gemwinnenden Vertraulichkeit des alten Herrn 


das wi auf, 

— n viel mit einander auf der Fahrt durch das Thal, das 
beim Zozft horchte mehr und lieh den Neffen reden, und das 
But 8 = Dinge fein, die dns Gemüth des alten Mannes, wie das 
öhnlich befchäftigten, denn da lag plöplich vor Ihren 
Slide ik bie hi eriich am das felfige Ufer des Waldbaches fich lehnende 
Mühle, und erftaumt mußten fie nicht, wie das möglich fein fünne, fie 
glaubten, nicht meilenmelt — zu fein, und hatten auch Nichts von 
dem Zauber bes reichgefegneten Thales und der angrenzenten ebirgsfette 
bemerkt, Ma nun furj vor der Mühle Jotvan verſtummte und der Pater 
Joſt den forfchenben, Mugen Blid vom Neffen auf das Geböfte warf, 
Was die Beiden auch Immer mit einander geredet haben mochten, fo viel 
ftand feft, daß der muntere Pater ein nachdenkliches Geſicht machte, ala das 
Fuhrwert zu der Mühle beranrollte und Jowan's Wangen geröthet 

waren, indem zugleich feine Augen lebhaft blipten. 

Und jept waren fie am Ziele der Fahrt. En rief den dampfen- 
den kleinen * ein u) „moggäll !* 8 — pfiff uaf eine 
eigenthümliche Art; ver Wagen hielt an ber offenen T 

Im Innern des Haufes machte ſich ein ua hörbar, als eile wer 
aus einem binteren Zimmer zum Hauseingange. 

Bevor indeſſen noch Jemand dort erjchienen war, warf der Pater 
Jozſt einen ſchlauen Blid auf feinen Neffen, meigte fi zu ihm und 
flüfterte ihm etwas ins Ohr, worauf Jetvan's Züge ſichtlich ſich ver- 
— und mehr einen ruhigen, ja fat melancholiſchen Ausdruck an⸗ 
nahmen 

Nun aber = * ehrwürdige — * feine Stimme fröplic, ertönen 

Schweſter Aniko er. — Du? SDchweſter Anifo, 
komm" heraus und tage bie Hände über dem Kupf jufammen und wundere 
Did — der Ehrwürben Jozſi iſt im!“ 

Jotvan war mit einem Sape vom 

Und im nächften Augenblid erfchien —— der Schwelle des offenen 
Hauseinganges bie robufte rau, von welcher der junge Geführte des Pa- 
ters nach der Mittagszeit Abfchied genommen hatte — die Herrin des Ge⸗ 
— —— Mutter — 

nd das Erſte, was ſie that, mar gerade das, mas der würdige Pater 
in fröbliger Laune au hatte — fie ſchlug die Hände über — Kopf 
zuſammen und wunderte ſich. 

Jotvan aber begrüßte die Mutter flüchtig und war ſoglelch bereit, dem 
alten Herrn vom Wagen zu bel 

Dater Joſi ee noch auf dem Tritte des Fubrwerkes, Da ward 
er fhon von ber berben |. —* at, daß er ſich ihrer erwehten mufite, 


.| um nicht im eigenen Fette 


Und nun ging’s an Fi 5 npefätten und Ausfragen, bei dem wie⸗ 
derum die Umarmungen nicht fehlten, und während nun die Schweſter den 
geiftlichen Herrn Bruder in's Haus zog, daß er es fich bequem mache, bat- 
ten Jotvan, -Janos und ein Knecht des Gehöftes ".. damit zu thun, 
die Meinen Sichenbürger auszufpannen und nebſt dem „Szifra” auf vie an- 

ende Weide zu jagen, das Fuhrmerf in den Schuppen zu ziehen, das 
Gepäd des Dbelms Jozil abzulaben und in's Haus zu tragen. 

Der Abend brach inzwilchen herein, und als Alles abgetban war und 
in ber Küche die Hausfrau mit Hülfe einer Magd und unter ver forgfältigen 
Ueberwachung und Zufprache des ehrwürtigen Paters Jozſi für tus teikfi 
che Wohl defielben fait das Uebermögliche beſchafft hatte, da rudte die Heine 
Familie um ven Tifh zuſammen, und nach dem wohlſchmedenden Nacıt- 
mabl, das obenbreim durch die luſtigen Einfälle des alten Herrn gewürzt 
war, fam noch eine ganze Schaar fleiner Dittheilungen zur Spradye, wie 
fie Verwandte für einander haben, bie nach jahrelanger Trennung einander 
wieder bie Hände drüden. Doc über Jotvan'e Angelegenbeit ward auch 
nicht das Heinjte Wörtchen gefprocen, denn Frau Anifo bittere ſich wobl, 
mit ber Thür in’s Haus zu fallen, und fu ihrem Jotvan, den fle doch über 
Alles liebte, Strafprebigten von Seiten des Dheims zuzugiehen, die nach 

Tzeugung von einem Seeljorger nicht ausbleiben Tonnten, 
unnen war, jo Manches aus Herzensgüte geben zu lafjen, 
ji. Und mußte die gute Frau Anito nicht auch Darauf 
bedacht fein, vor der Hand weni — wenn doch eine Mittbeilung des 
Eonflictes mit Jowan nicht verſchwiegen bleiben fonnte — Alles von dem 
lieben Gaſt fern zu halten, was ihn unangenehm berubren fonnte # 

Jetvan ſchwieg aucd über feine Gerzenswünjce, ob aus ahnlichen 
Gründen, wie diejenigen der Mutter Anilo waren, wer mag das behaupten ? 
Er war überhaupt fo ziemlich einfilbig, und hätte er übrigens auch beredt 
fein wollen, wäre er denn gegen ven luftig jhwapenden Obelm zu Worten 
gekommen ? 

Und ver alte Herr fehlen gar nicht darauf bedacht zu fein, ben Neffen 
über Diefes oder Jenes auszufragen, auch mar es, ala bemerften die Mugen, 
jharfblidenven, Meinen Augen durcbaus Nichts von Dem langen grämlichen 
HBeficht, das Jotvan mit einer gewiſſen Virtwofltät faſt den ganzen Abend 
zur Schau trug. 

Cs war — tief in der Nacht, als die Heine um den Tiſch verſam⸗ 
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melte Gruppe fich zur Ruhe begab, und der wadere Pater Jozfl, durch den 
trefilichen „Ausbruch“ in Die bebaglichſte Stimmung pt, unter Segens- 
toinfchen für die Seinen mübfam zu dem binmelboben Bette emporkletterte 
— tenm die ungarifce Hausfrau, die etwas auf ihre Häuslichleit Hält, was 
nicht immer der Fall ift, hat von den deutichen Frauen Giebenbürgens 
* gelernt, mit einem gewiſſen Stolz durch zahlloſe, weißſchimmernde 
Politer ihre Betten in eine Art ſtattlichen Kiſſengebirges zu verwandeln, 
er! beftimmt if, den Neid ber weniger begüterten Nachbarinnen zu er 


en. 

Seine Ehrwürden, einmal zu bem weichen, milchweißen Gletſcher die- 
fes Hochgebirges emporgelangt, gaben fi unmittelbar darauf dem Schlafe 
tes Gerechten bin, der bis ziemlich fpät in den nachfolgenden 4 hinein 
Lauerte und nicht eher fein Ende erreichte, als bis die Schweſter Anilo an 
das Bett trat und mit Fräftiger Stimme daran! aufmerffam machte, wie 
fehr ee die Ghemüthlichleit und Das Wohl des Menfchen befürvere, wenn er 
fein Frũhſtück nicht zwei Stunden lang auf dem Herde brobeln laſſe. 

Die Triftigfeit diefer Bemerkung einfehend, erhob ih der Pater Jozſi 
denn auch alfogleich und fe in Anbetracht feiner Jahre und jeines Um- 
Fanges, mit ziemlicher Schnelligkeit. 

Das Frühftüd ward von ihm in Gemelnſchaft mit der Hausfrau und 
Jotvan eingenommen. 

Dann ging e3 am ein Beſichtigen der Mühle und fonftigen Fahrnijje 
der Mutter Anifo, 

Jotvan begleitete bie Mutter und den Oheim. Ale fie aber an den 
—— lamen, welcher den Wieſen nunãchſt lag, ba pfiff er in eigen- 
thümlicher Art und trat in denſelben. 

Kaum eine Minute fpäter erfchien er wieder, Sattelgeug und Zaum 
über dem Arm, und zwar in demſelben Nugenblide, als „Szikra,“ ber Heine 
zottige Syefler, von der Weide berantrabte, dem Pfiff feines Herrn ge- 
borjam, ° 

Die Mutter blidte ihren Sohn befremdet an, der rubig das Gattel- 
zeug ve Gaul ſchnallte und ihn aufzuzaͤumen — 

„Was ſoll das, Jetvan ?" fragte fie — „Du willſt fortreiten ?" 

Ja, ter,” antwortete der Angeredete — „hinüber zum Töröf 
Janos, der, wie Du weißt, in einigen Fogen feine Eltern verlaffen und 
wieder bei feinem Regimente einrüden muß. Ich habe verfprochen, ihn zu 
befuchen, bevor er fortreijt.* 

Und da willjt Du beute fort?” fagte Frau Anito — „Du lannſt ja 
um Mittag nicht wieder zu Haufe fein, denn bis zur Mühle des alten Tö- 
roͤl i es weit! Bleib nur bier, wenigftens heute, wo ber Oheim Jozſi 
zum erften Male bei ung fpeijt.” 

J Jetvan fand unfhlüffig da und ſchielte verſtohlen zum Ohelm bin- 
er. 


Diefer aber rief lachend: „Was hältſt Du den Burſchen zurüd, 
Anito? Es it wohl ein lieber Freund, den er aufjuchen will, und der ihm 
vielleicht morgen oder Übermorgen Davongegangen fein wird, obne daß er 
ihn noch einmal gejehen hätte! Mich werdet Ihr ja doch nicht jo bald 
los! Wer ift diefer Janos ?" 

„Er war mit mir im Seminar, mein Mitſchüler,“ — entgegnete Jot 
van — 
Neigung zum Militär folgen laſſen.“ 

gr = alfo,“ rief Keim Jozſt von Neuem — „fo fperre Dich nicht, 
Anifo, und laffe den Burfchen fortreiten, Was foll er da bei uns alten 
Leuten herumhoclen 8" : 

Ich bin eine Stunde nad Mittag wieder ba,” betheuerte Jotvan — 
„und werde fchon beim Töröl ein wenig Eſſen befummen !" 

„Nun denn, wenn der Oheim Zozii darauf bejteht," — brummte Frau 
Aniko — „aber —“ 

„Da, ja, ich beſtehe darauf,” unterbrach fie Pater Joyfl lachend — 
„noch lehre uns nicht fo jpät heim, Jotvan, es fünnte uns die Grille Tom- 
men, daß wir bier- oder dorthin ausfliegen möchten, und da müßteſt Du 
doch mit von der Geſellſchaft fein, erfichh Du mic ?" 

Der ehrwürbige Herr blingelte eigenthümlich ſchlau und ſchelmiſch zu 
dem Neffen hinüber. 

Diejer erröthete lebhaft, fprang plöplich zu dem Obelm heran, um- 
armte ihn fo Rürmifch, daß ver alte Herr auffchrie, lüßte nun die Mutter 
mit eben folder Heftigleit, war dann im Nu bei feinem Pferbe, ſchwang 
ſich hinauf und fprengte pfeilgeſchwind davon. Das Meine Noß und ber 
Reiter verſchwanden bald in elner Staubwolte, 

„Ein ungeftümer Burſche!“ murmelte die Mutter Anilo, indem fie 
ihr vervrüdtes Buſentuch halb unmillig, halb lüchelnd zurechtſchob. 

„Da, ja !* entgegnete Pater Jost auflachend. — „Hat bis zur Stunde 
mehr von einem Hujaren in fi, als vom Alumnen, wie mir fcheint ! 
Aber das thut Nichts, Schwefter Aniko, wird fich ſchon Alles finten! Und 
rt zeige mir noch den Heft Deiner Wirthſchaft, bevor Du in die Küche 
mußt !! — — 

Die Mittagsftunde war da. 

Pater Jozſi ſaß im Wohnzimmer der Schwefter Anilo am Tifche ge- 

über. (Er jprach den wohlzubereiteten Speifen und dem trefflichen in 
armweine wader, aber mit weiſer Bedachtſamleit zu, wie das immer ein Fein⸗ 
ichmeder zu thun pflegt, — 


„mein lieber Kamerad! Seit einem Jahre bat map ihn feiner | Stimme, inde 


Die gute Hausfrau machte mehr die Zufcauerin als die Eſſerin. 
Seiner Ehrwürden bei Tiſche zuzuſchauen, gewährte aber auch unzmweifel- 
haft = Es ift eine Kunſt, mit Anſtand, Würde und Behaglich- 
feit zu eifen 

Man war in biefem Augenblid daran, eine delilat gebratene Gans 
abzuthun. 

Da legte Pater Zorfl, der feither voll liebenswũ Humore 
plaubert, die Keule, am ber er feit menigen Minuten die Mufterbaftig 
en bemiefen hatte, auf ven und mifchte ſich das Fett von 


Wahrlich,“ begann er, behaglich ſchwahend — „bis jeht it mir Alles 
auf meiner Reife fo gut ausgegangen, daß ich über die Befürchtungen 
lächeln follte, welche mich beim Beginn meiner Fahrt überfamen, und — ich 
geftehe es, bis Fogaraſch kaum eine Minute verlaſſen baden.” 


zen fo Befürchtungen ?* fragte Grau Anllo, den Bruber verwundert 


„Der aufgeflärtefte Menfch hat bisweilen feine Stunden,” entgegnete 
ber alte Herr lachelnd — „in denen er, troß all’ feiner gefunden Veruunft, 
abergläubiich wird. Wis ich mein Städtchen verlieh, da ereignete ſich etwas, 
ar Die ofen Ks age —— Reife erſchien, — und 

g'o o nito, — ich quälte mich ſeildem unterwegs beſtäudi 
mit dem Gedanlen, Euch, ober anderen lieben Freunden in der Gegend 
bier, möge irgend etwas zugeitoßen fein !* 

„a, was ereignete ſich denn, als Du vom Haufe wegfuhrſt ?" fragte 
Frau Anifo neugierig. 

Ich war Akon mit meinem Wägelchen vor der Stabt, da mußte ich 
wieber umfehren !” erzählte Pater Jorft, deſſen rundes, glänzendes Antlig 
fo viel von einem wehmüthigen Ausdrud annahm, als ſich überhaupt in 
feinen feiften, gemütblicen Zügen kundgeben konnte. — „Man war mir 
nachgelaufen und holte mich am bas Wett eines Sterbenden, eines- lieben 
Bu , den ich im mein Herz gefchloffen, der Tags zuvor noch zu mir ge- 
kommen war, mir zum Abſchied die Hand zu drüden!“ 

nWie? Erfrankte der arme Burſche fo plöglich ?" 

„Nein. Gr hatte ſich eine Kugel durch die Bruft gejagt !" antwortete 
Pater Jozfl, einen trübfeligen Blid auf das Gerippe der Gans richtend. 

„Entjeglich !* rief Frau Anilo. — „Und weshalb that ſich denn ber 
junge Mann jo etwas an?" 

„Ad, das ift eine traurige Geſchichte,“ verjeßte Pater Jorfi — „die von 
dem Unverftand des Vaters meines armen Imre Zeugniß ablegt! Hätte 
der Burfche nur ein Wort zu mir von feiner Angelegenheit geſprochen, mich 
feinen Kummer erratben laflen, es wäre wohl Alles anders gefommen, 
denn ich befaß Immer einigen Einfluß auf feinen Vater, und wuͤrde biejem 
wohl belehrt haben. Unito, mein Glas ift leer !* 

Belehrt? Wozu?" fragte die wadere Hausfrau, während fie das 
Glas des Bruders mit dem edlen Ausbruch füllte, 

Pater Josfl trank bebächtig, dann fepte er Das Glas hin und fuhr im 
feiner Mittbeilung fort. 

„Sa, ja, die Gefchichte it traurig !* fagte er mit melancholifher 
er Schüffel aufgehäuften Salat, 
ibn mundgerecht zu machen, die nöthigen Ingrediengen beimijchte. — „Ich 
will Dir Ken, Schweſter Anito, die Sache verhält fich fo. Als der Imre, 
der arme Burſche, von dem ich rede, noch ein Meines Kind war, da wurd 
feine Mutter, die num längft tobt iſt gefährlich Eramt. Da that der Bater 
das Gelübde, feinen Sohn ber Kirdye weihen zu wollen, wenn bie Frau 
genefe. Und fie genas. So warb denn der feine Burfche, das einzige 
Kind, ob auch die Mutter wehflagen mochte, mit zehn Jahren in ein Semi- 
mar geſtedt. Und was hat der Herr Bater davon nebabt? Het Nah 
amel en ift ihm richtig feine Frau geftorben, denn fie fonnte die Tren · 
nung von dem einzigen Sohne nicht ertragen, der alle Jabr nur auf ein 
paar Wochen — wie der Jotvan — nad Haufe lam. Du wirft Dir 
ſchon vorftellen fünnen, Schweſter Anilo, was das arme Weib gelitten 
haben mag, haft mir ja jelber oft gellagt, daß es Dir zu Herzen gebe, fo 
allein ohne Deinen Jotvan leben zu mürjen. Haft freilich eine gute Natur, 
an Dein Eſſig ift beinahe zu ftart, ich muß noch mehr Del 
darauf geben." 

—* reichte dem Bruder die Delflafche bin. Die Hand der 
guten Frau zitterte dabei merklich. 

„Und wie hat es jo weit fommen können, daß der arme Burſche — ?” 
murmelte fie fragend, und ftodte dann mitten in ihrer Rede, indem fie ven 
Bruder ängitlich anitarrte. 

Pater Zorft goß ſich phlegmatiſch Del auf feinen Salat, rührte ihn 
um und nagım fich eine tüchtige Portion, 

„Sept iſt er gut!” fagte er dann kaucud. — „Ja, ſiehſt Du —“ fuhr 
er fort, zugleich dem Salat zufprechend — „ver arme Jmre, der num tobt 
it, lam natürlich aud) als erwachſener Burſche immer auf einige Wochen 
nad Haufe, das mag aber wohl gerade Zeit genug fein, ſich zu verlieben, 
wenn’s fo fein full, denn der — ward richtig in bie Tochter des Nady- 
barn verliebt, wie man fo fagt, bis über Nafe und Obren. Und weil er 
ſich num für den geiftlichen Stand fo ganz und gar nicht berufen fühlte, 
aber weit eher jchon für den Eheſtand, da befchwor er denn feinen Alten, 
den einen mit dem andern vertaufchen zu bürfen» Dept gieb mir einmal 
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z andern Flaſche, Anifo, ich möchte doch auch vom leichteren Wein 
probiren.” 
Frau Anito war weiß geworben wie bie Wand. Sie befand ſich in 
einer jo großen Erregung, daß fie das Begehren des Bruders überhörte, 
— der Bater ?” ei fe — —— af fin Gelähte 
vermei feine immung um e auf fein 
Der Narr! —— nur deshalb der llebe Gott fein Weib wieder ge- 
fund gemacht Habe, weil ihm Etwas dafür von einem einfältigen Tröp 
verfprochen worden, ber in feiner Befchränktheit micht einmal bedachte, ba 
man nur das geloben fann, was man felber aud zu 
halten vermag, und daß jedes andere Gelübde ein 
Brevel vor Gott und feinem Nächſten ift! So verbot ber 
—— Alte feinem Sohnt denn, an das Ichmude Sachſenmädchen zu 


Gin Sasfeamänden, ſagſt Du, Bruter Jon?" — flotterte Frau 


Anito. 
eine Deutſche. Darin bätte ver ehrliche Magyar nichts Uebles 
—— —* daß Das Mãdchen brav und wohlhabend fei, 
und man es in Ungarn, wo Katholifen und Proteſtanten fo eng bei ein- 
ander wohnen und zu einander halten müjlen, mit den Mijchbeirathen 
nicht fo genau — wie draußen. Aber das Gelübde war ſein Geſpenſt, 
und dad ohne Ueberlegung ausgeſprochene Wort, durch das er ſich ange 
maßt hatte, über ein junges Leben vorweg zu ig das feine eigene 
Berechtigung bat, " ihm böber, als die geſunde Vernunft, die unfer 
Herrgott denn doch bei ung am liebften fiebt, da nur fie une zum wahren 
Süd führt! Er trat alfo dem Sohne ‚entgegen, und biefer ging und — 
tödtete erſt feine Geliebte und dann ſich!“ 
—— Gott!“ ſchrie Frau Anilo — den Pater anſtarrend. 
Rn aber fuhr A fort: „ mir doch, —** wie weit 
örök, zu dem der dowen geritten ifl ?* 
en rau * Gehirn ſchoß ein entjeplicher Gebanfe, 
Jeſus Maria 1" ſtammelte fie außer fich, faſt tonlos. — Wenn er 
nun zu ihnen hinũber wäre — !* 
„Run, Du weißt es ja,” unterbrach fie ber Pater Jozfl troden. 
u verſtehſt mich micht, 3 !* rief die Frau haͤnderingend. — 
„Bu —ãmn — Bogarafch 


liebt,gpie Erzjebet, und — Daß ich 
nur Alles geftehe — fträubt ſich a. den Filtlichen Stand.” 
„Ei,eil Du überraſcheſt Anifo, antwortete der alte 


Herr, indem er die Babel micherlegte und ſeine Schweiler auſchelnend ver- 
wundert anſah. — „Nun erfläre ich mir das Zufammentreffen mit 
ihm und feine Befangenheit. * Und Du billigft feine Künfche, Anito 9 
Ob, mein Ieine, mein Heiland I" rief die Mutter Jotvan'e, in 
furdhtbarer Angſt vom Seſſel aufipringend. „Es if Alles fo, wie Das, 
was Du vom er Fee ergäblt haft, und ich "habe bis bierber wie ber 
Bater des Un Wenn es nun den Jetvan in feiner 
Verzweiflung Perg getrieben bätte zu dem ——— ihr und ſich ein Leid 
anzutbun, wie es ber arme Burſche that — 
Die Frau rang von Neuem die 
„Db, mein Jeſus, was beginnen #* ſchluchſte fie. 
„Wenn es fo ift, Schwefter Anito,* entgegnete der Pater Jozſi u; 
„dann bleibt uns nichts Anderes übrl —*. als — — zu 


bes arının — * 
here RE Tnennr wirft —— 
wollen, wie der Vater dieſes Un ichen handelte d· 

„ob Helland, ob — Mutter ‚Gottes! ſchluchzte die Frau — 
„Dont, Bruder Jozit ve Belle — 


„Es war ein 5* Schweſter Klo, ich fage dies ala —** 
tes Herm,* antwortete ber Pater ernft und milde — „Du 
Dich geloben, was Dir Dein Herz eingab, nicht für Dein Kind! Unfer 
u. will nicht die Erfüllung eines ſündhaften Gelübbes! Und mil 

der Jetvan fein Geiftlicher werben, 2. er es unterlaſſen. Nur Der 
ift dem Herrn als Berfünder feines Wortes wohlgefälllg, der —— im Geiſte 
und in der Wahrheit dient, es liebt der Jstvan bie GErzfebet, num, fo 
mas er fie beiratben, Du aber, , wirjt das an Deinem 

Burfchen begangene Unrecht wieber qut machen, indem Du mit mir führft 
und felber beim alten, waderen Winhold um . Eriſebet für Deinen 
Jotvan anhaltſt. Wirft Du nit, Schweter Anilo 

„Alles, Alles !* ſchluchzte die Frau an der Bu ihres Bruders. — 

„Bott gebe, daß wir nicht zu fpät kommen I" 

Sie bielten einander umſchlungen, die beiden alten Peute, 

Da plöplich vernahmen le Pferbegetrappel. 

Im nãchſten Augenblid ſprengte Jstvan auf feinem luſtig wiehernden 
Seller in den Hof. . 

Frau Anilo fchrie auf, ri ih von dem Bruber los und ſtürzte hin- 
aus vor bie Qausthür. 

Als auch der Pater Jozſſi in den Hof binaustrat, da war Jolvan 
ſchon vom Pferd herunter und in den Armen der Mutter, 
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Jotvan, mein Jetvan!“ rief dieſe, und füßte ven jungen Reiter außer 
fi auf Mund und Wangen 
„Was iſt Dir, Mutter qu Rammelte Jotvan 
„Sie will Dir nur fagen,” fprach lächelnd Dheim Fort hinter ihnen 
— „af Du Dein Pferd nicht abzufatteln brauchſt. In einer halben 
Stunde fabre ich mit der Mutter zu Winhold's hinüber nad Fogaraſch, 
und Du mußt wohl oder übel mit von der Partie fein !“ 








Loſe Blätter. 


Anch ein Kabel Roman⸗ a men ru * benrr nor 14 — * 
— wenigſte ne ſi zu lieben. — (don gingen fic infammen nad 


1 noch Kan ed amt, A hd zu Be 


bas alle Hoffnungen dee blomben Beleng am —** in bat n Gears mit = a 
ichtethu — 


zu fein rend zu einer B 
m er findet bie Gellebte beim a in Thränen — Greũ 
war fein Schred, bean er glambte, Ge unit ni ee bereingebrodhen. Er beflürmte 
fen mit * und —34 * 3* ub Ale unter Dräncn an: „Ach ich bin ent ⸗ 
—x e Ben Mr laſſen Sie bean ich 
nat meimem Summer.” — Als fie Age t, raufchte bie aus 


= ri Fe lieh unferent Dem and andere tg 18 ſich gu entfernen. Bam 
Hart traf er bie Stamı anf ber Treppe, bie Bertrante ihrer Herrin, und aus purem 
— und nd en Fr lieh fich bie Gute fofort dewegen, Henry bie 
Gründe brö q cterin mitzutheilen. Vetrelcuminc, fagte ſie, babe 

farı vor meer Eintritt ind Haus ben Beglun tines fehr Fpannenden 
us —— 1. ms 
R gamı und weigere 
—8 fegar erflärt, bafı fie flerden 


“ie das 
birn war völlige 


Romans in ihrer 


troleumina's 
- län, bie ent ——— —— — Bol 

— ben | ber Bond u und er hatte nichte 
Eiligere® zu itun, ale * Fame im — tid zu Ma, Der Dann ſchie n 
n, und bad machte bem * r “ elf ibm etwad, 
was bei ihm nur felten vorlam, es ranu ie 
er vum Serauegeber bes Blattes, aim 
5*— ſumner bereitet, und erfumbigte 


mit bem nähften Steamer Eu 
Stunde Erna er —* 
eg der eben eintrat, 
Doch beim Wnblid der Devpeſchen 
—— Mir finden unferen 
angekommen, eribrilt er bem en Abel uftrag, bie Hortiepu 
Feder —— za laſſen. inie ie dieß ber Chef) 
— —————— —— 
na Bater, me cd Krie tferamt en, erungen 
reich geworben war, und nahm fomit f telaın Salon en 8 Bufıra — 
mbden nad Mitternacht war unſer Denry ber an ha 
denn er war nun im Stande, bie Schuſucht 


m —— Held war bei 338 dleſet 


nicht ein Bote 


ber Nowelie I 
pie zwar Anfan 
ann, 


neblidt,. * (am Scharfſtun bie erfehnte 
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„Dein au ie Umarmung ziemlich fühl auf und 
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Der u war nämlich nicht etwa ein mirflider Bufikweribänbi, 
fondern ein Wfe, ber dem Rapellmeiter ber Arcona ar und deshalb feinen . 
men erhielt, um ih, der ſich bald im ganzen Geſchwäder ee, made, vor feinen 
andern Aamzeraben, beren ſich etwa hundert auf ben werfchleben Schiffen befanden, aud- 


ade = Geburt Javaner, von Erziehung Meerfape, bedurfte ber „Napellmeifter* nach 
feiner Einfüifung auf der Arcona feine acht Tage, um feinen Ruf au m obır 
vielmehr berischtigt zu werben, und feine 14 Se um Ir. bir gefammte Befapung mit 
nahme feines zu verfeinden. Diefer fehlen in Gegentheil fich zu feinem 
Ramenmsvetter immer — hingczogen zu en, je acht ber allgemeine Born ſich auf 
. eh wie ja and fo manı 5* ad eb ee ind am lichten * 
ich gab der „Kapellmeifter“ hinr gereijten Stimmung g 

Im; ni Sireihe waren bei ihrer pe fo rafnnirt * boedaft und tra 1 
theiligten fo empfindlich, bak man nothivendiger Weife an eine Adſchtlichte lt Ne ha 
mut, W ſich fehen lich, war er natürlid mit Hleben bedroht, bemem er jedoch 
meißend durch ſelne auperorbentlihe Schlaubeit und er yr entging, aber er 
merlie fü jebedmal feinen Bufege a unb u Sich fehr bald am ihm. Tem einen nahl 
er cint Ihr und warf Anden ırpflüfte er einen wunderrellen 
Vanamadut Bid auf bie * dalct — bei einem Beſuche, den er ber Hammer dee 
erfien Office abflattete, öncle er, unter Sxhonung aller jonfligen Ghgemflande, eins 
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Schublabe, um acht Guineen beramdzunchmen und fie im bie Bacentaſchen zu 
ſteden. Ws in biefem Wunembilde ber erite Officer in bie Kammer trat, feran 
er mit einem Hechtſaß an deßen Kopfe vorbei, jepte fih auf einen jübern Plap un 
lachte ihn aus. Ja mabrbaftig, ber Hallunfe lachte regelrecht und fin ganed Ge» 
ficht Arablte vor Schabenfreute, mie denn überhaupt zu ber rg ie 
fommen bin, bafı biefer Sapellmeifier d and Meberlegung in hohem Grabe 


Man machte fefort Iagb anf ben Died, um ihm bie hartnädig feitzehaltenen &olb- 
fläde abyujagen, pr nachdem die ganze Manafchaft cine —6 {pn gebept, 
nad ihm geworfen und geſchlagen, lachte er wieber und mar plöplih veorfhwunden. Als 
bat Belt —— über die Seite fab, glaͤnzten ihm auf ber laum einen Boll 
Breiten vorfle a Kante bed Bergholzes Berhäde entgegen. Der Nichtänup batte 
fie ort hingelegt, mo fie nothwendig balb über Bord fliegen mußten, unb brei murben 
auch nur gerettet, bie übrigen twaren bereit® ind Mafler gefallen, Schlicklich trich er 
te fo arg, dah er unter jeber Bebinzung von Dur HERR werben ſellte. Srin ber 
trübter Ser Fam au mir, und bat mic, ıhm am Bord meines Schiffes ein Ast zu gr» 
währen. Ih hatte Ridisdagesen ; mo ſchen 40 Affen waren, konnte auch ber die 
ein Unterfommmen finden, und überbies bat e& mir Immer Fteude gemacht, folde 
erceptienelen Thiernaturen, mamentlich ſolche Streiche vom Affen näher zu beobachten, 
Seine Rameraben faßen fäntintiich In einem Lattenhauſe, bad ich für fie auf dem Ded 

tie ee * = war fie von —— Ba, * = en; heil» 
une Japancfer mit rothen Geſichtern, enjhmwarje von 
Borneo unb — Ein fehr 
teßer, alter und grieögrämiger Pampun mar ber Polipekcommijlariud. Et Metterte 
far gar nicht, fonbern 
umten anf dem 


seih, 
te fo energifche Obrfeigen and, ba mon, und Betergefchrti entftanb und Wied 
zitternd fi an bie fasten Mammerte, 

As wir ben „Kapellmeliter zu biefer Dande einfperrien, * fofort eine genaue 
Unterſuchung feiner Perfünlichlelt han. Die ganze Befelfhaft —— ſich um ihn 
in allen möglichen und unmöglicen Eituationen nnd begann das Eramen. Rur ber 
Polizeleommiffartus nahm feine Notij ven dem Anlömmling. Wffenbefanntihaften 
beginnen ſtere mit einem oft fehr imiyertimenten Beriehen und Befühlen. Die Wroßen 
brangten fi natürlich vor, fo bat die Kleinen Nichts vom bem Fremden fehen, fonvern 
Ad Vochſlene mit ben langen Urmen eber Beinen burhbrängen fonnien, um ibn I 
fühlen und iym bei diefer enbeit einen Buſchtl Haare aussureißen. Der fan» 
meifter lich ſich anfänglich Allea gefallen. Als aber eine nafemeife Meerlade id mit 


ihrer Schanze ber feinen fehr näherte unb ein Heiner Kedold Ihm gleidhgeitig Mnten | gemacht. Der Do 


eine Hand vell Haare audrif, hielt er den Augenblick für geeignet, ſich in den nöthigen 
Mefpect zu fepen und bif ber Meerkape fo in Die Nafe, das Blut gleich jtrommmeife 
floh. Run war aber ber Teufel los, Wit die Furitn fiel die ganie de fauchend, 
ſchrelend und beißend über {pn ber, unb ber Rapellmeiiter märe ohne Gnade verloren 
aemefen, wenn - ber Polizeicommiffartus darwiſchen arfahren wäre und Aube ger 
jtiftet Hätte. Er dam beshalb nod; mit dem blauen Auge dason, ſah aber, dar bi 

unter fo brutalem Part feine felnere Bildung leiben würbe und befhluß, bie neue WBah- 
nung bald zu verlaffen. Mid Abends ber Thierwärter fatterte, Hand ich im ber Räbe 
und beobachtete bie Thiere, Ich bemerlie, daß ber Stapellmeilter gan, zufammenge- 
fauert und ſcheindar tbeilnahmios am der Tplır ſaß, während alle andern mit milder 
ter über ba Futier beritärgten. Aufange alaubte id, er habe wohl bei der Prügelei 
fo viel gelitten, daß ihm ber Mppebis vergangen fel, aber ich follte halb rind anderen 
belehrt werben. Alo ber Wärter fort war und id mid einen Augenblick umgedreht 
batte, hörte ich plöglich vom gamen Ehor jenes eigenihämlice kurze „Bob, do, ho,“ 
durch we bie Affen a oder Staumen amdıubräden pflegen, AUlé ich. mm 
blidte, faß ber Kapellmeifter ſchon in ben Wanten und late, etwa sehn Alien waren 
bereits ebenfand im freien, und ich fommte nur durch fchnelles Aufpringen bie übrigen 
son dem Entwwifchen zurädhelten. Die Iplr ſtand effen, ber Sapellmeiiter hasıe ber 
ebactet, wie der Wärter die Durch Pflod und Schlinge gefldherte Thüre gefcsleifen und 
nach feinem Fotigauge fi fofort an die Deffnung gemasht. Bei feiner außererbent- 
tihen Geſchiclichteit, mit der er ih ſchon auf der Urcona ſteto aus allın Banden 
und Schlingen befreite, erreichte er ſehr ſchaell feinen Bmer unb war wieber auf freien 

en 


An Wiederbefonmmen war nicht zu benfen, baran ſchelterte ſeldſt mein Pan, cim 
auf Kanyaro 


Heiner Svanier, den ich für 10 Pb, Sterl. te feinem Vater abgelauft und 
vn gröktes Bergnägen ee war, bie eutwiſchten Thlere mieber fangen, der 
fat an bas Wun grengenden Brhenbigkeit, welche biefer befefi, gelang 


ihm dies auch jedesmal und zwar ſchnell, aber bem Rapellmmeifler war er doch nicht ge» 


em. 

Dader befhlok ich, Ihn durch Hunger zu gwingen, feinen Iuftisen Mufenthalt im ben 
Zoppen zu verlaſſen und an Dre fi einfangen zu laſſen; aber Alles war vergebens. 
Er war zu Hug, um in bie falle ge unb mußte & auf alle möglichen Arien 
Futter zu verjchaffen. Bing ber Wariet mir Reis zum Elerba fo ſaß er auf ber 
Yauer, um wie ein Dlip auf dem Nichts ahnenden Kuhl bermicberzufahren, ibm in bem 
Haaren ju zauſen, bann deſſen Erfhredten zu b um eln paar Hande Meis zu 
Alebien und ihm aud dem nähilen Want mit gefüllten Badcutaſchen hehnend ausju- 
laden. rlchte und bergleichen burfte man nirgends aufbewahren, er ſahl Pe alle; 
wenn bie Kellner das Eſſen aus ber Qucze nach den Kajüten braten, lich er fl pläpli 
auf le nieberfallen, raubte im unglaublicher Schnelligkeit Kartoffeln oder Fleiſch m 
war im Ru verfhwunben. 

Ich ſah, auf dieſe Weife erreichte ich Richts unb Tief ihm beahalb fortan Rahru 
mflellen; denn wenn er und burd feime Streiche auch bieweılen fehr im — 
achte, fo wollte ich ibm dech micht töbzen, weil ich praluſche und emergifche Ratutcu, 

gehören fie auch einem Affen an, immer jhäpe. 

Eines Nachmittags ſaß ich bei ſchönem Wetter allein mit einem Bude auf bem 
Binterbet und ber Rapellmeifter Im Broftopp. Ib mußte mich ven üben beobachtet 
und that deedald, ald ch id elfrig in's Leſen vertieft ſei. Bald flieg er leife bie 
Wanten berab, aber immer nur wenige Stufen, um zu prüfen, ob er auch unbemerft 
berunterfemmmen fönne. Mir gegenüber, in etwa 12 Fuß Entfernung, befand ſich 
ein mit Trallen verfchener Kühnerſtall, deſſen u. mod viemlich mit gemeichtem Brot 
arfüllt wer, Dies mar bad Ziel, anf welches er loontt uerte. Ich bielt mich durch · 
ans ruhig, und er rädte bie an ben Trog vor. Wis er bie Hand nad bem Brott aud- 
redite, piefte ein Huhn mac ihm. Iqh biß mir bie Lippen blutig, um bad Vachen über 
feine @rimaffe zurüczuhalten. In derſelben m. I eine fo unwiderſtehliche 
Komit und zualeih ein fo brobender Ernit ans, ben aͤrgſſen Hunohenber 
eurirt hätte. So beutlih, als ob es gefproden wäre, Ina barin: „Du, nimm Di 
in Adt, das nachſte Mal befommft Du Hiche.” Und fo war ed auch. Das unglüdlice 
Hub pidie wieder, aber der Sapelimeifter bielt fein Wort, Wie ein Dlip fuhr die 
linte Hand bar die Trallen, ergriff ben Oals bes Huhnes, belte ben Kopf nach aufen 
und maulſchellirze ditſen mit der Rechten mit folber Schnelligkeit, bat bem armen 
Satne Hbten und Schen verging. Ib badte, ich fellte mid überfclagen ver Lachtn, 
alanbte aber, ba er mir im Eifer gam ben Rücken zugelebrt, den ünitigen Hugendiid 
„ehommen, win ihm zu greifen, Ich ftürgte auf ihm zw, faßte ihm auch, aber durch einen 


Siß In Me Hand befreite er ſich augenblidtic, ſora 
über meine Schulter auf bad Ded, lief nicht etwa glei 


mit einen vergmweifelten Sapı 
nach eben — nein, ber infame 
Strid wollte id erſt am mir raͤchen. Beine beiben Cacadu fanden auf ihren 
Stöden in der Sonne vor meiner Slajkte. Bicrber wandte er feine Schritte ganz ie» 
bächtig ; beibe Aräubten bei feinem Herantonmen Kamm und frebern, aber bas beab- 


HERE 

tler bake feinen Bernand edabt. 34 mar zaräri midt in der rofgflen Stimmung 

Benin NRahmittage wurde ich mit Ihn burch einen anderen Fe Sa 
jr Ihränen über Die 


Einer ber Mlenen Rampıns war p far bin, bafı er faft Art in meiner Nähe 
blieb und mir mie ein Hund folgte. air belam er ale möglichen Legerbiſſen. 
Den Eiern find Affen zam befendere Freunde, umb fobalb eines micht reiht per war, 
en * mein — * —— Pa - * * —— 
er, wenn eo auch gut n race er eo Mir mitgr 
ter Mühe wieder heraus, 8 amäftrte oft harlıben mie das Meine Thier ne 
verfehrien Hänbten ſcheb und ſcheb, ohne zum Diele zu gelangen, 
ſaß es in derfelben fomtichen Pofttur anf dem Bangfpill, während ih meiter 
lad. Auf einmal hörte ih Bebbi cin furchtbares 558 aueſtoßen und «in ber 
lehrte mid, daß der nicherträchtige Hapellmelfter Ihn überfallen hatte. Schon mellte ih 
aufbringen, um meinem Lichlinge zu Hülfe zu fommen, aber ber id mir bietente Ane 
bannte mic auf ben Stuhl und ih mmÄte fo lachen, wie felten In meinem Leden. 
Der Rapelimeifber hatte es auf das Et abgefehen ; mit Fühnem Ürif Fate er Bobbi mit 


auf 
ber Linken, während bie Rechte das Ei in ber Badıntafhr umflammerte und gerbrüdte, 


"Das Eigelb lief ben armen fleinen ig Maufe Heraus, und während er unter den 


eifermen Händen bes Kapellmeifters mie im Schraubfiode re und zur mmarticulirte, 
durch bad Ei Halb erfticte Alnarlaute berworbradte, ledie diefer ibm bem 

ben Inhalt bes Eiee In aller Geralitheruhe vom Braule fort. Mit ber tem brüdte 
er bie Badentafche fo Langer, bis das ledte Trorfi derandgequetiät war. Denn 
fprang ber Räuber mit einem Sape In’s Want hinauf und late; der arme Bobdi min 
merie aber > y ne befümmert bie Eierichalen aus ber Taſche, um ben übrig 
a 


bie ende Str. 
ir haben ihn nicht wicder gefehen, und er wird unfehlbar im Maden eines Haie 
fein Grab gefi 
Aber wie er ſich auch gt, dedasert haben wir ihm ba, und unfere Achtung 





Wide rlicht tene. Wins cinem ſchleſiſchen Städtchen ergählen Berliner 
Blätter ee Reue : Der Sohn eines un Baus R. R. geht an einem 
Sonntag auf die Jagd, hat bas Unglied, fid beim Ueberficigen eincd Baumes durch Die 
Bruft zit fchichen und abt em hinzigetreienem Sinnbadentrampf. An feinem Grade 
er nun ber Peitor aus der beuachbarten Stabi E. eine Rede, berem Jahalt ums Bruch» 
udweiſe mitgerbeilt il. Derfelbe ſtellt barım ben Tod des R. N. als eine Strafe da- 
r bar, weil er am Genntag .- Jagd ge —* ſei, und ſchildert ferner den Um ⸗ 
ab, bag ber Bater bes Geſterbenen (dom fi anger Zell an cıner fhlimmen Hand 
leide, edenfallo als eine Strafe für feinen unfträlicen Wanbel (morin berfelbe 
fol, haben mir nit erfahren fünnen, ba berfelve ein fehr geachirier Han if). lc 
fette er dann mod bie Arone durch Folgendee auf: „ Baker bat noch rinen jängern 
Sehn, ber micht gerade eim fchlechter, boehafter Menſch, fondern nur envas wiid und 
Ieiar ie“ Im —— dlefes Sohnes zeigte a nun den Betrühten am Grade, 
wie fie den Winger Wortes darin erfemmen follten, baf er ihnen ben guten Sohn arnom- 
pr — er ihnen —— un —* dar, Die One ber — 
ann man vo um erungen über biefe hrijlliche Unbuldfam- 
keit gefällen, bie wit lieber wicht mittheilen je 


Syaniidr Lt In ben fbani Kaffechäufern finder man eine bem 
Fremden auffalende Sure, nämlich een a Spanier vorgefteät war, 
ben er vielleicht nur ein Mal arferoden hat, micht bejahlen zw laſſen. Man bat. B. 
am Morgen Kan eine Belanntfhaft gemadı, bie mar im Laufe bed Tages wieder 
vergeffen. Ab: tritt man im ein Raffcchand, nimmt feine Epecoladı oder fein Ge⸗ 
frernes und wenn man feine bezahlen will, fagt ber A-Uner : Eo iſt fchen begab, 
Hert.“ Dan ficht fi verwundert um, benn an allen Tiſchta ıft feiner ber währrem 
Delannten, enblid erdlidt man jenen Herts, mit dem man früh jeweri unbebewicabe 
—— dat, Rut auf bringe te ihn Aug‘ —3* als u. 
ber 173 mir, wenn er vorher ſotigehi, er v weiter um dep 
Üremben zu befümmern, 
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Haus Vreufein. 


Roman von Karl von Holtei, 





(Bortfepung.) 
Elftes Bu, 


Wir verliefen Herrn Ehren — eg se 
bie brei Briefe einnufieken, el das vorbergebende Kapitel füllen. 

Sept kehren mir nach Trenftein zurüd und nebmen die da u. 
brochenen Beratbungen wieder auf, die zwifchen Herm und it · 
finden, jene durch des alten Gruner’ a, N te Förfterftelle in 
bäufel betreffend. Bon Delner Meinung, fa gte Der MIR, über eines Bör- 
fters Beruf fü Ak Amt ift ja micht bie g And darin muß ich mich auf des 
Deal * und meine oberflächliche 

hren, was Du genauer wiffen fannit, als ich: ob von 

meinen * en nr Ein Luft bejeigt hätte, Gruner’s Revier 
gegen das feinige zu vertaufchen? — - 

Nicht Einer, gnädiger Herr! a gelüftet Keinem danach, ben 
Iorenen Poften“ anzutreten, mag er immer ein Biel einträglicher J 
"Wenn fie darüber Ihabern, da ſprechen fie mir’s gleichjam zum Geböre : 

„Das twäre für den alten Gruner der fih aus dem Umgan 

mit a 35 gemacht hätte, - E verjpürten fein Verlangen —3 
dem einſamen Zipfel, wo man den Wald vor Bäumen nicht fähe; ſchon 


Gut. Du beftäti, efehte. ©: all 2 

3; nach Wafohänfe ech u * ge 

u — die große. « fie liegt auf dem Einpie 
die Eingaben heraus ! — 


fangreich. zwei, 
——— rg * weg! *8 
auf den umfehlag eine Notabene und jebt lann ich 
in nicht u. befinnen, worauf fih’e bezieht? Mein Gedãchtniß ver- 


Wenn 1 Sie Bineingudten, vielleicht... — 

Richtig, das war’s+ Diefes Geſuch unterfchelbet ſich von allen übri- 
—— eo der Bittſteller nicht ſelbſt am mich richtete. Es iſt von 
. Sie fcreibt, iht Dann 


ee 


el 
\ 
Hi 


Das ift im dieſem Muffahe nicht dargelegt. Der ar bei mir 
eine Anftellung zu finden, gebt nicht von ihm aus, Die Frau if’s, 
weiche zuerft darauf gelommen, und will ‚mir ihre gewichtigſten 





Prüfung verlaffen. Din 


“änfpannen ! nad em S 


ie ri, de zu de beifgfien "ic. die 


— eröffnen, wenn ich's erlaube, Sie unterzeichnet „Kathi Sedlit · 


—— wer er 
: Nun fa, —— nah ang Kathi, Katharina; ein 
wo fname. — 
* Hr fü Sn { diefem Kamen nicht etwas ganz Befonbenes 
Ben nicht — 


Mir wohl! Ad, viel! — 
nal Suter 3 —E eine e Kathi auf Deinem Sünbenregifter 


Mein regiſter iſt nicht groß, wie Euer Gnaden fehr wohl be- 
tm BSR Arten... — 


mei ich damit will, Kẽ 
ar tern nd eye Franc du Pe zum Bellen 
* feiner erſten Liebe 


Die Die Renirolsretoäter hleß Kathi ! — 
So wahr Bott’Icht, Du haf’s 


af mich efen... „follten Euer Gnaden 
fonnen er mich vorzlafen, fo Din id bin ich jeden eg bereit ..* Rath 


auf, bole fe ab.. 
Pe fie 2.* Die bringt Kunde 


.- ich fie, aber barauf bürfen Sie nicht 
offen u. fie von ibm 7. Sehen Sie, gnäbiger Herr, das wäre 
eine Ungerechtigfeit gegen . Wir holten fie jo zu fagen im Tri⸗ 
umpbe ab, machten T den nm mwäfferig nach Gott weiß welchem Em- 
pfange, und. wüßte fie hernach nicht zu erzählen, was wit von ihr hören 
5 ee wir F er Fr ul und davon; und fie fönnte 
ts Dafür, 
n2 Sie, die meinen Herbert liebte? die er gelicht ? 
—— gethan ? Fr Inder es, mas fie wünjcht, 


näbiger wo. bat zu au befehlen! — 
Ei war binaus, da erhob ſich Bater Treuftein, und rafchen 
Schrittes, als wäre er ein junger fräftiger Mann, lief er auf und ab, MER 


im Woler, ee ber —— 


Sie davon 


einzelne Worte laut hervorſtoßend, dann leiſe Gebete murmelnd.. 
Anden Bank N Ein paar Stunden früher... Hier verzehrt mich 
Fibeel wieder vor 
ihm: Bir ta br fie ehe zm en * ie. * kr daß Oru- 
ner audgelebt. Sie bittet um 
haft Du fie erfannt? Iftes De heine Kathi? — 
Ueberzeugen Sie ih! — 
Fidel tr bie Erwartete ein, und als Ehrenfried ihm ſagte: bleib I 


ertwiberte er : Ich danfe unterthänig für gnädige Erlaubniß, aber der Bater 
geht vor, Was dertem alten Diener auerhauen will, fommt nachher 
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auch noch zureht. ——— lann warten. Würde die Frau Förfterin ſtören 
burch meine 
u fanbte * einen dankbaren Blid nach. Dann näherte fie ſich 

dem Greiſe und Hüfte ihm beide Hände. Ehrenfried hatte wieder feinen 
Lehnſtuhl eingenommen. Sie kniete vor ihm. Er flreichelte ihre Wangen. 
Zu reden wagten fie nicht, (Er fürdhtete au fragen, ſie fürchtete mit Nein 
antworten zu müffen. Nachdem er le lange forichend betrachtet, fchüttelte 
fie verneinend, Cr ließ das gar — und ſeufzte: tobt! tobt! — 

Bon feinem Tode weiß ich 

Und von feinem Leben ? — 

Nur bis zur Stunde, da er fid) von mir trennte, da ich ihn ſcheiden 


Du haft , Frau, nachdem er uns verlieh ? — 
Er hat einige Wintermonate in unferem Stäbtdhen burchlebt. — 

Dei Euh? Mit Dir? Dich bat er wieber aufgefucht, nachdem. . 
ja, ich befinne mich, Fideel redete mir davon ... . und fpäter gab er zu ver- 
ſtehen, es * fih zerfchlagen . . „ und Herbert fei fort in fremde Welt- 
theile . . . eim Abenteurer... . ob ich befinne mich, daß ich Berbammungen 
ausfprac. wider ibn; baf ich meinem Diener 
Berlaufenen, Entehrten vor mir zu nennen; daß ich . 
damals war ich jehr ungerecht, fehr hart gegen meinen unglüdlichen Sohn, 
Sch ſchämte mich feiner. Pfui, ich war ein ſchlechter, hochmüthiger, lieb- 
lofer Vater. Habe auch dafür gebüßt z büße noch... Gepe ch neben 

mich, gute Frau. Sprich mir von ihm: mie e er bei Euch amlangte, wie er 
nis gegen Dich —— Du Deinen Bater, meinen braven Kriegetame- 
saben; wie lange er blieb, weshalb er von Euch febied, was ihn forttrieb ? 
Alles, "Alles, bitte, Serfekatiche mir Nichts. Auch nicht, was er im Unmuth 
Böfes von mir peforochen, wie er über mich gellagt hat. Es wird mir 
wohl tbun, auch das zu bören, als verdiente Strafe. Wirft Du meine 
Bitte erfüllen, gute Frau? Ya? Nun dann gebe und rufe den Fideel 
herein. Ich laſſe ihm befehlen, daß er zugegen jeil Ich will ihm bier 
ſchen, — Du von Herbert's leptem Aufenthalte im deutſchen Vaterlande 
erzählt! — 

Und Kathi gab dem Herrn zu Treuftein genaue Kunde von Allem, 
was wir im en Theil dieſer Gefechte mit ihr burchlebt haben, Als 
fie an dem Wendepunkt gelangte, wo Herbert, zum grüflichen Kaftellan er- 
nannt, fie zum Altare führen wollte, und wo fie fich weigerte, geriet fie in 
fichtliche Berlegenbeit; der Fluß ihrer Nee ſtockte. Sie zögerte, den 
eigentlichen Grund ihrer eben fo unerwarteten ala bartmädigen Weigerung 
auszufprechen vor dem Schwiegervater Emiliens. Doch diefer hatte ſchon 
aus dem Vorbergegangenen genugjam erfannt, wel’ reines ühl 
fie befeele; er billigte den Rüdtritt, ͤhne die Urſache weiter zu erörtern. 
An Fideel, wie an Einen, der den Zuſammenhang ebenfalls verſtehe, richtete 
er die Rechtfertigung: Sie konnte nicht anders thun; fle empfand, daß fle 
zu gut ſei, um fich halb aus Mitleid, halb aus Defperation heirathen zu 
laſſen; fie mußte ihm abweijen, id) ſehe es ein. Aber dennoch beflage ich, 
daß fie es that. Möglich, fie hätte Wunder am ihm gewirkt; möglich, fe 
hätten fill und recht zufrieden mitfammen gelebt! Ach und Er wäre dann 
— verſchollen“ .. und ich hätte fie von Herzen old Tochter em- 
pfangen | — 

Traurig, grädiger Herr, daß das nicht wohl möglich war. Denn 
hätte Dungfer Kathi unjern $ Herbert genommen, von bem fie doch weg hatte, 
daß ihm eine Andere im Sinne ftedte, hernach wäre fie ja nicht diefelbige 
anafer Kathi geweſen, die fie hochachten und der Sie jepo ein —— prädhti- 
ges Gertificat ausftellen. Eins vertrug ſich mit dem Andern nicht 

Ehrenfriev lächelte durch Thränen die Börftersfrau an und fagte: 
Das ift ein Leiden; der dumme Kerl ift zuletzt immer gejcheidter wie wir 
Uugen Leute! Du haft den Nagel wieder einmal auf den Kopf getroffen ; 
abgetban! Alſo: Herbert Stein verließ Euer Stäntchen, Ihr vernahmt 
Nichts weiter von ihm; was wurde ferner mit Euch ? — 

Soll ic volllummen aufrichtig fein, dann muß ich's ein : fo 
entſchieden losgefagt hatte ich mich immer noch nicht von der Möglichkeit, 
wir könnten ein Paar werden. Mit fiebzehn Jahren glaubt man gern an 
Wunder. Ich hatte mir ein Ziel gefept. Drei Jahre Dachte ich zu barren, 
ob unterbeffen ihn Das Herz noch einmal heimführte zu mir ? wo ich zu finden 
war, Das mußte er ja, Und wenn er matt und m vom Wandern, durch · 
geſchuttelt von Sturm und Wetter bei uns Zufl ucht gefucht hätte; Menu 
er gelommen wäre . . . Gott verzeihe mir die Sünde, id) Dachte als Beit · 
ler müßte er fommen! . . . Dunn hätte ich mich nicht wieder geweigert, 
hätte ihn gepflegt und gebegt und wäre fein Weib geworben in Leiden und 
Noth mit taufend Freuden, Aber er kam nicht, und fam feine Nachricht 
von ihm, Drei Jahre vergingen, und vergingen noch drei Jahre, mein 
Vater ſtarb, ich betete auf des armen Mannes Grabe, und betete dort zu- 
gleich für Den, deſſen Leichnam vielleicht in’s Meer verfenft worden iſt, . . 
ober vom Sande der Wüſte eingehüllt, . . oder von . Ihieren zerriſſen; 
den ich unveränderlich liebte, wie ich ihm geliebt da er aus Rieben- 
zahl'e Grabe an's Licht ver Sonne trat, droben hf den Bergen, die zu 
Böhmen gehören, gleihwie zu Schlefien, Und fo endlich acht — 
neun Jahre, und aus der zierlichen Kathi war ein berbes jchsundzwanzig- 
jähriges Weibsbild geworben, bei ung im Städtel noch immer die 
„Kontrolorifche* gebeifen. Bor zudringlicen Freiern hatte ich Rufe, 
Sir wußten, daß ich unzugänglich war. Meines verſchwundenen Bräuti- 


gams . ... weshalb verſchwunden, war ihnen unbefännt ; fie wähnten, er 
hätte mich figen laffen!... meines Bräutigams Schatten bielt Wache 
vor der Thin des Heinen Häuschene. Einzig nur der Fürſtin Chriſtiane 
war befannt, was anfer Gott und mir Niemand ahnete. Seit ihres 
Vaters, bes alten Grafen Tode, der früber als zwei Jahre ſchon nad Her- 
bert’& Abreiſe erfolgt it, hat fie fich felten in umferer Gegend mehr ger - 
Da hatte ich denn gar feine Seele, zu ber ich vertraulich ſprechen du 
blieb auf mich allein angeroiefen. Meine bürftig-Meine Wirthſchaft — 
wenig zu thun. Darum füllte ich die leere Zeit mit allerhand Büchern 
aus, ne Dberamtmann, ein gebildeter Herr, ſelbſt Schriftiteller, ter 
eine Öefchlchte bes alten berühmten Schloffes geſchrieben, befaß viele ſchöne 
Werte und lieh mir * dar, was nach feinem Ermeſſen etwa für mich 
paßte. Darin fand ich Troſt. Durch den Oberamtmann bin ich denn 
—9— m meinem Gatten gelommen. ver Farmer ift ein ſchlichter 
Menſch, ein fleißiger Forſtmann, der gründ ud fer 
zu gebört, font weiter feine reg ma 
eine Gelehrte, vor der, wie er dem Oberamtmann verficherte, — 
viel Reſpelt haben müſſe, beionbers. weil fie ihr Hausweſen 
Büchern nicht vernachläffige; und er hätte mich für fein Leben gern zur 
Frau, nur daß er fich’e ni —— Mein Gönner ſiellle mir die Sache 
eifrig vor, bis ich eimwilligte, daß der Wenzel, ver eben erft angeftellt wor 
den, bei mir antlopfte. (Er gefiel mir fehr gut, beſchelden, treuherzi 
fändig wie er ift. Ich gewohnte mich bald an den Gedanlen, mit ihm —7 
leben. Doc täuſchen d ich ihn nicht. Dime Ziererei habe ich ibm 
die Wahrheit gefagt. Nicht das Kleinſte blieb ihm verfchwiegen. Mas 
ibn, dachte ich, von feinem Vorbaben abwenden könnte, das hat ihn erft 
recht darin beſtärlt. Er legte bie Treue, die ich einem un«- 
eigennüpig fo lange bewahrt, zu meinem Bortheile aus, Solcher Mäpel 
gabe es nicht viel, und wer A entvedte, follte es feithalten. Da reichte 
ich ihm die Hand, .. . ja, ich bin fein Weib geworden ! Dem Bater Her- 
bert’s brauche ich nicht zu befchreiben, mit welchen Kämpfen, und mas ich 
gelitten! Das erfte Jahr meiner Ehe war ſchwer. Aber des gebuldigen, 
fanftmüthigen Mannes Güte flegte zuiegt Über manche widerſtrebende 
Regung . und als ich erſt ein Zöchterlein in den Armen bielt . 
Gmäbiger Herr, ich glaube im Anblid ihres Kindes lann eine Mutter Ein 
derung finden für jeden Schmerz. Hermine wuchs hübſch heran. Ich bin 
ihre Lebrerin —— fo ſchlecht und fo gut ich's vermochte. Ein zweit- 
geborener Knabe ftarb zeitig. Das war betrübend für mich, wahrichein- 
ſcheinlich auch übel für Hermine ; ich mag fie wohl ein Bischen verzogen 
haben, Doc dafür ift fle gut gemug geratben. Ich wäre frevelhaft un- 
dankbar, wollte ich nicht helennen: ich bin jo glüdlich geworben, wie ich's 
nur werben fonntel Da bat uns ein harter Schlag betroffen. Ein Bor- 
gefepter beſchuldigte meinen Mann, eini Be wipfelbäree Stämme beimlicy 
_. und den Erlös dafür unterfchlagen zu baben. Ein Beweis 
gen den Angeſchuldigten war nicht mehr berzuflellen; dennoch zweifle ich 
St daß die Anflage begründet genen, if, infofern fe fich auf einen Irr- 
thum richtete, den ich verſchulde, weil ich Die Rechnungen führte, deshalb 
aber auch am beften weiß, daß ein Wort wie „VBeruntreuung” in unkerem 
Hausleriton nicht vorfommt. Davon aber wurbe Doch gemunlelt, und 
wir forderten gemeinfam, er und ich, ftrenge Unterjuchung . . . ober bem 
Abſchied. Unfer rechtlicher Oberamtmann war mittlerweile "geftorben. 
Ja, hätte ber noch gelebt !.... Die Unterfuhung warb micht eingeleitet 
(fie hätte leicht zu weit Hinaufreichen können !); den Abjchied verweigerte 
man nicht. Solch' ein Filed läßt ſich nicht mehr verwiſchen. Wirrent- 
ſchloſſen uns, die Heimath zu vermeiden und jenfeits ber Grenze Brot zu 
juchen, wie viele unferer Tandsleute. Mit vortrefflichen Attejten verſehen, 
die jener böfen Beſchuldigung ſchwarz auf weiß widerſprechen, machte ſich 
Sedlltſchek auf, fuchte lange erg big er, in dieſe Gegend verichlagen, 
vom nahe bevorftehenden Enbe des alten Grumer hörte. Der Name 
Treuftein Mlang ihm befannt . . er berief a auch mich Hierher, damit ih für 
ihn gr Ic zögerte nicht, ſobald ich erfuhr, Herbert's Vater jei noch 
der Herr. Es kommt nun drauf an, ob dieſer Herr einiges Vertrauen in 
die arme frau fept, die er einft als Meine Kathi nicht verachtee. Denn 
obme dieſes Bertrauen foll er meinen Mann micht anftellen. Hat mein 
Bericht den geringfien Zweifel am unferer Revlichkeit hinterlaffen, dann 
ziehen wir weiter, und wär's nad) Rufiland hinein, und müßten wir uns 
durchbetteln. Daß mir ein gut Gewiſſen haben, darauf kann ber 
Herr au Zreuftein ſchon aus meiner Offenbeit fließen; ich hätte ja 
gar nicht nöthig gehabt zu erwähnen, was uns vertrieb, und brauchte 
mih nur auf ’8 Zeugniffe zu berufen, mie ich anbers- 
—* würde. Bor Herbert's Bater kann Kathi kein Geheimniß 


Und ſoll's auch nicht bereuen. Vertrauen für Vertrauen. 
zel Sedli it Hörfter in MWalbhäufel, Uebermorgen beim Amté- 
tage wird feine Beftallung — Einziehen könnt Ihr jede Di- 
* Wie ſieht'se aus mit Euren . Idhr ſeld, wie Ir gebt und 

tt — 


Wir haben Alles verkauft ſammt meines Vaters Händen. Nur 
Betten, Wäfche und was ich mir an Büchern nach und nach —— 
führen wir mit uns. (Es hat doch einen großen Padwagen Eye 
gene Pferde haben wir and. — 


Wen · 


- 


Hans Vreufien. 


Butt... Iebt, Fidel, laffe aber wirklich anfpannen, hole Mann und 
Tochter . . wo ſteden die? — 

Im Baftdaus, grädiger Herr; mit der ganzen Menagerie. Mein 
Mãdel ift ein Rarr auf Thiere. Ich gönne ihr die unſchuldige Freude ; 
wollte *8 u a * Liebe ra als «bie gs feinen unver- 
nänfı bie vernũun 

' ind mandmal noch unvernünftiger wie jene; be ja... Alſo, 
Eivelis nimm alle Drei und bringe fie nad) der Föriterei. Beratbe Did 
mit ihnen, was von des fellgen Gruner’s Rumpelwert zur Noth noch * 
bar wäre. für das Behlende ſchaffe Rath. Wir ha Ueberfluß baben 
an folchem Bug, was nie gebraucht wird. Die Leute follen menjchlich 

wohnen... . Keinen Dank. Berftebt ſich von ſelbſt. Geſchieht in Her- 
bert's Namen. Macht fort, tröbelt nicht! Und meine liebe Frau Katbi 
—82 Iren Sen mn. Ich muß meinen Beamten doch Rechen ⸗ 
haft ablegen können, wen ich zum Förſter in Walbhäufel gemacht habe. 


Will dem Sedlitſchel ein wenig bie Künfte abfragen ... Run, 
iR die Frau 38 damit nicht einverſtanden fürchtet fie, er werde 
bie Prüfung micht beichen ? — 


Das babe ich micht zu befürchten. Er wird dem Heren genügen und 
wird ihm gefallen, deſſen bin ich ficher, wenn er ſich zeigt, wie er iſt. Aber 
wenn er eingejchüchtert wäre, . . „ „men fle ihm merlen liefen, daß immer 
= ee gegen fi feine Redlichteit vorwaltet, ... . dann würde 


Dummbeiten ! I werde ihm die Hand reichen, und dann merbe ich 
fügen : Hörfter, Kathi bat mir Alles erzählt; ich vertraue der Kathi, ich 
vertraue ihrem Manne, ſonſt ſtellte ich ihn nicht an, Aber die Weiber 
—— ſich ſchlecht auf Geſchaͤftoſachen und tragen dergleichen un⸗ 

deutlich vor. Deshalb beſchreibt mir die Geſchichte mit ben * 
dürren Bäumen bis ins Genaueſte. Reinen Wein! Eo ſoll 
an er a Glaſe hängen bleiben... . Wird das ihn = 

tern? — 

Das wird ihn ermuthigen und erheben. — 

Borwärts, Grau Kathi, wie mein gnäbiger Herr beſoblen haben ; 
— nach Waldhãuſell Je Länger din, beito fpäter dort. Und 


ih bin gramfam neugierig, bie Hermine in Augenſchein zu nehmen, 
ob fie fo o Hühfh it wie eine gewiſſe Frau Börferin, da fie mod 
bie Rontrolorifche hieß ? — 

Bmölftes Bud, 

Die natürliche Folge jener Andeutungen, welche Eberbarb dem 
Drafen im Strawiper Walde gemacht, war —— bes Vepteren hãu 
Erſcheinen in we: Anfünglic nahm ipn Anna * g auf; 
bisweilen gewann es ſogar den Anſchein, als wolle fie ihn en Mit- 
bemwerbern auszeichnen. Ihrem Bater entging das nicht, ——— faſt 


für Marimilian zu hoffen. Die Mutter dagegen erllärte ſich Anna's 

momentane Freundlichteiten aus deren Abficht, auf ſolche Weiſe die 

anderen ihr noch ligeren freier zu vertreiben. Der Strawiger 

Graf, äußerte fie im ; räch mit Ehrenfrieb, it ihr au fond fo gleich 
ültig, wie bie Uebrigen ; fie benützt ihm nur zu Vogelſcheuche. — 

Dafür ifter doch zu hũbſch an n, meinte Papa Treuſtein. Und ſo ganz 
ohne Iniereſſe ſcheint unfer wildes adchen ihn nicht zu betrachten. Unter den 
Epouse wie fie Die ‚geile mete Epoche, in der wir leben, barbietet, nimmt 
er ſich immer noch erträglich aus; das geſtehe ich ibm zu, wie unangenehm 
er mir perfönlich fein mag. - Ih babe nun einmal Etwas gegen ibn, weil 
er der Sohn feines Vaters iR; ; und Dir, Emilie, gebt’s ebenjo. Aber da- 
für kann er doch Nichts und giebt feinen Anlaß zu lagen; im Vergleich 
mit Seinesgleihen wenigſtens nicht. Wenn ich jo b , wie unzufrieden 
ich mit Eberhard gewejen bin; melde gute Gründe ich hatte, ibn für aus 
der Art geichlagen zu betrachten, und welche Fortſchritie unfer nachwachſen · 
der Adel feitdem auf die ſer Rennbahn des Fortſchrittes gemacht ; und wenn 
ich jept vergleiche... Entweder. die vornehme Welt ft wiel jchlechter ge- 
worben oder Dein Gemahl um fo Bieles beifer. — 

Laſſen Sie uns das Yeptere annehmen, — 

Gern, Emilie! Und jo lieber, weil es Deine Verdienſte um ihn, um 
mich, um Haus Treuflein vermehrt. Was wären wir ohne unjern guten 


Engel, unfern Schupgeiit, ohne Di An Dir haftet kein Tadel, an Dir 
if Nichts auszufepen. Yu 
Nun? Heraus damit ? "Se haben mic durch Ihre Lobſprüche 


{hen dermaßen verwöhnt, daß ich förmlich lüftern bin nach einem Zabel. 
Ee geht mir wie jemer Profefforsfrau in Preßburg, die von Jung und Alt 
nur Süßigteiten zu hören bekam, und welche, als er fie davon überfättiget 
fab, ein junger Magyar mit den Worten anredete: „Für Frau Profefforin 
müßte eine rechte Örobheit völlig ein Labſal fein!" (Eine Grobheit num 
allerdings bringt der Vater Ehrenfried einer Dame in's Geficht nicht auf, 
fei feige schm Mal feine Schwirgertodter, Uber ein ſchwiegerväterliches 
Miptrauenssotum, wie es im den Zeitungen vorkommt, wird Das weibliche 
—— des Hofhaltes zu Rogawe mit Handluß über ſich ergehen 
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Das ift bald ertheilt und lautet, wie folgt: Du bift u gut, Du bift 
volllommen, macht mich durch Deine Zugenden zu fireng im meinen for- 
derungen an Anna ; biefe Deine Tochter wird — Dich zu ſehr in Schat- 
ten it. Ich liche das Mäbchen ; vielleicht aufrichtiger als Eberhard, 
der in feiner Tochter ſich ſelbſt mehr als billig ambetet; ich liebe le um 
ihretwiden. erlenne ihre Vorzüge, überfebe ihre Febler, aber ein Blid 
auf Dich öffnet mir dann Die Augen, und ich muß mir geftehen : neben Dir 
verliert fie jeher. Nie und nimmer würbe fie vermögen einen Ehegatten, 
den fie in Allem überträfe, wie Du meinen Sohn übertrifiit, fo zu 
dein, daß diefer, mit dem übelften Willen fich zähmen und veredein zu laffen, 
endlich doch verevelt, mann beifert und gezäbnnt wurde, ohne zu be» 
merlen, daß es durch * — feiner Lebenegefahrtin —** Anna 
bedarf eines Mannes, ben fie mindeſtens eben fo viel Berebrung als 
Liebe beat ; von dem fie 8 leiten und zähmen läßt, weil fie Furcht vor ibm 
En Sn wo iebt es einen folden? Graf Marimilian ſcheint es in 

Shmwerlich! —S wie geſagt, damit bat es leine Noth. Eberhard 
befindet ſich im Irrthume. Fuͤr den Grafen empfindet fie Nichte. — 

Für wen denn? Du betont ausprüdlich den Grafen, als glaubteſt 
Du, —8 ein Anderet .. . — 

Sch weiß Niemand zu nennen. Diag ich mich umſehen, fo weit bie 

Grenzen unferer gejelligen Belannticaft rtichen „ . „ ich finde Keinen 
Dennoch bin ich der Meinung . . umd bieje gründet üch "allerdings auf teine 
pojitive Wahrnehmung ; ich möchte es als mütterliche Ahnung bezeichnen, 
in Anna's Herzen gebt Etwas vor, was an ben feligen Traum von erfter 
Liebe ftreift. Darin tänfche ich mich nicht. Aus taufenb Heinen Anzeichen 
erfenme ich es, die mr einer Mutter fühlbar werben. An ihrem Thun und 
Zreiben läßt ſich freilich fein Unterſchied entveden, und wer fie herum reiten, 
fahren und wildern flieht wie bisher, bemerkt keine Veränderung ihres We- 
ſens. Mir aber. 

Seit wann fiel Dir’s auff — 

Seit etwa vierzehn Tagen. — 

Und gar Bermuthung ? — 

Keine! Denn bafı ihr feltfamer, plöplich eintretender Ernſt, ihr fin- 
nenbes Träumen, wenn fie fi unbeachtet San, von dem Empfange eines 
zu ner geſchrieben, kann rein zufällig fein und giebt 


—— der Bruder wird ihr ſchwerlich eine Declaration gemacht haben, 
in Bas el Der m wenn wir fie 
ihr die Zuſicherung gäben, daß fie nicht 





, Du und ih? wenn wir 
genedt werben foll ? — 

Daran birfen wir nicht denlen. Dadurch würben twir nur erreichen, 
daß fie von nun an ind auf ihrer Hut wäre. Sie iſt micht mittheilfam 
von Natur. Schon als Meines Kind verſchloß fie Schmerz und Leid in ſich, 
kümpfte mit verbaltenen Ibränen durch, was andere Kinder jammernb aus⸗ 
ſchreien. Nur Freude macht fie geiprädig. 

So fteht zu *5* to ſei nichts reubiges, was fie jept bewegt ? — 

Faſt möchte ich lieber Bater, 9a, ich könnte in meinen 
mütterlichen Seiöfenäleieken fo weit geben, fie einer zu verdächti⸗ 
gen, bie tief unter unjrer Stellung ift, nach gewöhnlichen Unfichten ; die von 
ihr felbft ihrer unwürdig gebalten und deshalb verbeimlicht wird, . 
ſprãche dagegen nicht andererfeits jener vom Vater belobte und genährte, 
mir wenig gulgenbe Molofol der fe zu Zeiten frof, abRopend und ft 
ungenie ti— 

Was den betrifft, meine gute Emilie, fo laſſe ich ihn durchaus nicht 
für ein Präjervativ gegen acute gewaltjam ausbrechende Herzenstrankheiten 
gelten. Je tropiger ein unbegründeter Wiverjtand, je zuverfichtlicher ein 
leerer Hochmuth, deſto leichter ein jäher Hall, Ama wäre nicht bie erſte 
Jungfrau aus gutem alten Geſchlechte, bie ihre Ahnen vergaße um eines 
Unmwürbigen willen, der obenein auch noch in ganz anderer Beziehung, als 
von Seiten niebrigjter Abkunft, ihrer unwürbig fein lönnte. Die Leiven- 
denſchaft, wenn fie plöplic erwacht, befonders in Weibern von Anna’s 

ſchem Charakter, begnügt ſich micht, die Schranten zu über fliegen, 
bie en und Stand aufgerictet; fie Friecht auch bisweilen unter biefen 
Schranten dur, ohne Scheu vor Schlamm und Schmup. Wogu Leiden- 
ſchaft binreipen kann, das läßt ſich vorher micht berechnen; und unfere 
thkure, ftolge, nicht nur [ch nel reitenbe und fahrende, fondern auch etwas 
bochfahrende Anna könnte fi, den ewigen, von keinem genenlogifchen Al- 
manach zu unterbrüdenden Gejepen weiblicher Natur gemäfi, recht gemein 
unabelig in den erften bejten ſchmuden Uhlanen, ver nad) beendigter it- 
zeit zu feinem Vater, dem Freihausler, heimlehrte, bis über beide Obren ver- 
lieben; . ... mofern Bott eine ſolche Prüfung auch noch über uns verhängt: 
hätte, — 

Doch nicht, Bater Ehrenfried, Das kann Anna nicht; nein, das 
nicht. Sie kann die Schranfen, wie Dein Gleichniß treffend lautet, über- 
fliegen, .. „unten burchfrieden wird fie niemals. Ich fiche nicht dafür, 
daß ein junger Wann fie feſſelt, der ung, ihrem Bater insbejonbere, dos 
unpaſſend ericheint. Aber ein folder müßte daun, wie er durch Gek. at 
und Beſitz unter uns ſteht, durch Geiſt, Willen, Edelmuth über uns 
ſtehen. Anna wird Keinen lieben, den fie nicht zugleich ehrt, achtet. Mag 
ed ein Graf, mag es der Sohn eines Areibäuslers fein. — 

Zugegeben, obſchon Erfahrung dawider ſpaicht. Du ſollſt darin 
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Recht haben. Doc dann ift auch ſchon eriwiefen, daß Du in Deinen Der- 
mutbungen Unrecht haſt. Wo fledt, gehn Meilen in die Runde, der Yüng- 
ling von Geiſt, Wiffen, Epelmutb, den fle ehren und achten jollte, um ibn 
nebenbei zu lieben? Bon einem fo feltenen Gewächs hätten wir nothwen · 
dig einige Kenntniß, wenn es exiſtirte. Unbemerkt kann er nicht berum- 
laufen, und ihr allein wird er eben auch nicht erjchienen fein ; er müßte fich 
denn Im Traume vor ihr präfentirt-baben. Das wäre dann fehr unſchäd⸗ 
lich, obgleich allerbinga ſtörend genug für bie Abfichten des Ghrafen. 

Henfer mag den Vergleich aushalten mit Nebenbublern, melche der Traum 
einer jungen Däme gebiert und Nach Belieben ausfchmüdt. Segen ſolche 
Mitbewerber kommt fein Menſch mit Haut und Knochen auf; möchte er 
auch noch fo viel bedeutender fein, als Marimilian, — 

Sie ziehen es ins Scherzhafte. — 

Weil Du es zu fehr ins Ernfthafte zieht. Und genau genommen, 
iſt mir ein ibealer Traum-Entel-Schwiegerfohn immer noch lieber, als ber 
Stramiger Graf fammt feinen Waldungen voll Schiff-Baubol. Mögen 
witr auf unferer Scholle profaifch leben und eriftiren, ein Bischen Poeſle 
eriftiet und lebt doch in uns Allen, die wir den Namen Treuftein führen. 
Du und ich, Emilie, wir winden unſern poetiichen Antbeil in jene unficht- 
baten Kränge, mit denen die Einbildungetraft ein fernes unbelanntes Grab 
zu ſchmüclen gefchäftig iſt. Eberhard bat aus Maximllians Urwäldern 
ſchwaͤrmeriſche Reminecenzen mitgebracht, die ihn auf Viertelſtunden be- 
dauern laſſen, daß überftändige Kieferbäume endlich gefällt werben müſſen. 
Otto ergeht ſich in Idealen politischer und forialiftiiher Gattung. es- 
bald dürfte Anna nicht von einem Geliebten träumen, wie er fein fönnte? 
Zum Gluͤd ift fie weit davon entfernt, unter tie weiblichen Autoren geftn 
zu wollen, wie ich neulich mit dem allerliebften nomen oolleetivum „le 
troisitme sexe“‘ irgendwo bezeichnet fand. Sie iſt ein, wenn auch im 
mandyen Fühnen Erereitien mutbiges, doch dabei höchſt weibliches fFrauen- 
immer, Freuen wir uns alfo, wenn fie ſich auch hierin als ſolches be- 
währt ; laffen wir fie feufzen, nachfinmen, zerſtreut fein, haſtig aufjchreden, 
roth werben, wenn man fie befragt ; empfindlich, wenn man fle medt; das 
find Zeichen, daß fie nicht zum „pritten Geſchlechte,“ ſondern in Wabt- 
beit zum weiten, oder „andern, oder ſchonen Gefchlerhte gebört ; dieje 
Zeichen aber find eben fo viele Wanderodgel, die den naben Frühling ver- 
fünpigen, Dir, Du Gute, drohen fie mit der alt machenden — 
wurde; mich machen fie boffen, daß ich noch einen Urenkel erlebe! 

Nein, Bater Ehrenfried, ven erleben wir von Anna nicht! — 

Der alte Herr ſchral zufammen über den beftimmten, feiner fanften 
Schwiegertochter font fremben Ton. Er nahm ihre Hand, brüdte fie in 
—* eg beendete Das Geplaudere mit einem demüthig gefprochenen : 

e Bott will — 








Minder —— ging eine ähnliche Berhandlung aus, zwiſchen Anna 
und ihrem Water. Herr Eberhard zu Treuftein batte zwar feine bereits 
angebeuteten Grunde, bes gräflichen Bewerbero Abſichten micht offen zu 
unterftüpen, Teineswegs An die Tochter zu dringen und fich neutral zu ver- 
balten. ' Doch die Neutraltät laßt fih im Kleinen wie im Grofen, im 

' Familien. wie im Staatsleben, nicht immer durchführen. Ohne Wilfen 
und Wollen nimmt der „Unparteiifihe” oft Partei, für oder wider. So 
redete fich, während er vollfommen unbefangen zu bleiben wähnte, der Lob- 
rebner des Strawiper Befiptbumes in einen Prnegyritus für den Befiper 
hinein, was ber Hörerin den Argwohn beibrachte, ihr folle der Gemahl 
aufgtzwungen werben. Der Mutter elegiſche Bitte, des Großvaters bu- 
moriftifcher Ernſt vermochten ftets, audh wenn fie Beiden wiberjirebend ben 
eigenen Willen durchzuſetzen entfchloffen mar, fo viel über fie, daß ihre 
Weigerung kinblich, höchſtens ungezogen ⸗ lindiſch, niemals verlepend Hang. 
Dei dem Vater mar fle entſchledener aufzutreten gewöhnt. Cr, gemeſſen, 
sah, Malt, rechthaberiſch geoen Andere, batte ſich ihr von jeher auf Gnade 
und Ungnade ergeben. Sie erſtaunte, daß er ſich aufjulehnen wagte wiber 
des Schwoftindes Anſichten, mo es doch mehr als je ihr eigenſtes Wollen 
betraf, Er feinerjeits erftaunte und zwar zum erften Male, daß fie ibm 
unfPt ven Händen tiber den Kopf gewachſen jei. Je gertnafhäpiger fie ten 
Strawißer Grundherrn abfertigte, deſto höher ſchlug er defien Verdienſte 
an, und fle gerietben dabei dermaßen in Eifer, daß er fie verficherte, ein un- 
erfabrenes Mädchen, wie fie, dürfe ſich gar nicht erfühnen, über ſolchen 
Kavalier abzuurtbeilen ; w gegen fie ibm die Verficherung ertbeilte, es fehle 
ibm am ſeder Fäbinfeit, die Eigenſchaften zu beurtbeilen, die Derjenige be- 
fiven müffe, ber ihr Hatte werben wolle. Wer fie gehört, obne fie zu fen- 
nen, würde ſchwerlich geglaubt baben, daß bier ein auf fein Töchterlein 
eitler Bater mit dem verbatjchelten Liebling ftreite. 

Sie war noch brübheiß von einem foldken eben beendigten Zwiſte, als 
gar unglüdlihen Stunde Marimilian den ſchon ftabil geworbenen Nach- 
mittagebefuch machte, deifen Empfang Anna ihr chroniſches Verdauungẽ · 
fieber nannte. Der Graf mollte von den beimunderungswürbig rafchen 
Progreffen erzählen, bie der Neubau feiner Walp-Einficvelei unter den ri 
Figen Maurern nehme. Ich bin, rief fie, ohne ihm reden zu laffen, eben 
im Beyriffe, auszufabren, denn ich brauche raſche Bewegung und friſche 
Luft, weil Ich mir KRopfidmerzen angezankt babe. Wollen Sie bier bleiben 
ohne mich, Dann laſſen Sie fidy bei Mutter anmelden ; gilt Ihre Bifite mir, 
dann Reigen Sie ein und betrachten Sie den Heinen Wagen für mein Em- 


Haus Vreuflein. 


— — 


Doch lann ich Ihnen feinen beſſern Platz anbieten, als ven 


pfangzimmer. 
Ehrüftian ſonſt einnimmt, hinter dem meinigen. — 

Der Graf nabm das für eine unverboffte Avance, und überfelig 3ö- 
werte er feimen Moment, fich auf ven Sitz des Stafffnechts zu fchwingen ; 
fo jlinf, wie wenn er befürchtete, Chriſtian Töne ihm dies Hüd ſtreitig 


AR Aa la Kai heure, lachte Anna; nun habe ich einen Jodey von 
ng: 

Und fort ging's, was die Pony’s rennen mochten. 

Cs ift gewiß höchft angenebnr für den Anbeter, der Angebeteten gegen · 
über zu fipen, Aug’ in Auge, Es fragt fich dennoch, ob die Situation ibr 
im Rüden nicht veisender ei; wenn die Dame, ihre feurigen Pferde Ienfend, 
nur felten und flüchtig nach dem Begleiter ſich umwender mit kurzen Bliden, 
die blißartig treffen und zünben. Anna war am warmen Tage leicht be⸗ 
Tleivet. Sie hatte mit den petulanten Zweigeſpann viel zu —* und 
gewährte, in ihrer mehr kutſcher· als mäbchenhaften Beweglichteit, dem 
einen halben Kopf über fie Emporragenden An- und Einblide, geeignet ten 
beiligften aller beiligen Asteten aus der Faſſung zu bringen, * Merimilian 
machte nicht die geringften Anfprüche auf Astefe ever Heiligteit. Seine 
Empfindungen für Anna Fräulein zu Treuftein-Rogame durften die melt- 
lichiten von der Welt genannt werden. Ratürlich war es, daß er die bis- 
ber beobachtete halb eltern, balb fchmwärmerifche Unterwürfigteit aufgab 
und ben glübenven vorbliden tief. Schien fie ja doch feine 
Kühnbeit zu begünftigen, denn fie verlief die befabrene Straße und fuchte 
Seitenmwege, die in's didſte Gebüfch führten, wo fein lebendiger Menſch zu 
feben war. Daß ſolche Wege etwas balsbrecherifch, eigentlich gar nicht 
vraftifabel, für das Temps eimer beftig dabinbraufenden —2 un 

paſſend find, bemerkte der Liebende nicht. Er jab — be en rechte 5 
er hatte ganz andere Dinge zu ſehen. Die Worte floifen ihm von den Lip- 
pen. Gie ließ ihn ſprechen, ohne Unterbrechung. Gr gerieth Immer tiefer 
in’s Feuer. Nach und nad war er von feinem Sipe berabgeruticht und 
lag binter ihr auf den Anieen ; bei ven heftigen Stößen, bie bag Gefährt 
von Geleifen, bolprichten Baummurzeln, arofen Steinen 
und vollgeregneten Löchern empfing und dem Knitenden unbarmberiig mit- 
theilte, leine bequeme: Stellung. Doc er behauptete fie auspauernd, lieh 
ſich in feiner ftürmijchen Erklärung auch durch atbeınraubende Erfchütterun- 
gen nicht irre machen und gelangte enblich zum fühn ausgeiprochenen Hei- 
rathsantrag, geftüpt auf der Batere ſchon gegebene Einwilligung: Nur ein 
bulbreiches Ya dürfen Sie lispeln, Himmliſche, und ich bin der beneidend- 
werthejte aller Orafen ! — 

Sie .. eben eine ſiuſtere Stelle im Erlenbruch erreicht, wo der 
Fahrweg, . . . in fo weit ein ſchmaler, fchiefgetretener, berabfinfender Fuß⸗ 
ern verbient . . . an einer unergrünvlichen Pfüße dicht vor- 


— hett Graf, und id werſe um und laſſe Sie im Rothe 


Dabei kehrte fie ihm ihr zürmendes Angeficht zu, worin er las, daß fie 
nicht ſcherze. Er verftummte. Sie lenkte mit abyirteinder Geſchidlichteit 
an ber drobenden Gefahr vorüber und jagte weiter. 

In Rogame angelangt, zeigte fie ſich heiter und Graf 
Marimilian hielt ſich auffallend fill, Wenn Eberhard ihr fragend anfab, 
ſchloß er ver die Augen. Bor Sclafengehen flüſterte Anna ihrer 
Mutter zu: vente, ich babe ihn bejeitigt ! — 

Dennoch; jtellte fich der Unabweisliche am nächften Tage wieber ein. 


Dreizehntes Bud, 


In einer der für Emilien ermünfchten Wochen, wo Herr Eberhatd 
Treuftein - Rogame (deun biefen Beinamen hatte er ſich officlell beigeleat, 
feitdem Herbert für einen Berſchollenen galt) eine jener „Seidhäftsreifen” 
unternommen, bei denen fein Denfch zu fagen wußte, worin die „Befchäfte” 
beftünden® .. . mo Dann, wenn er das Feld geräumt, Bater Ehrenfried 
unerwartet, darum deſto willfsmmener, eintraf; wo Unna, ohne erſt ibre 
Mutter um Erlaubwiß zu bitten, aus angeſtammter Mactvolllommenbeit 
den Befehl erteilte, feinen Beſuch vorzulaſſen, zn Alle und Jeden 
abzumeifen ; in einer ſolchen Woche. bei ſchönem Tage, benüpen wir bie 
Vorrechte tes Autors und der Leer, fehren uns wicht am tee Lügen ber 
Dienerfchaft, —58* in die verſchloſſen gehaltenen Dausthüren und verfü- 

n Garten in ben binter dichten Gbefträuchen geborgenen 
ee en den Eile für fi und ihre „iillen Stunden“ errichten ließ, 
den fie vor fremden geheim hielt, ven aufer ihren Kindern mır Bater 
Eprenfried betrat, ven Eberhard armjelig fand und gern vermied. 

Daſelbſt ſuchen wir die beiden Damen bei ihrem alten Freunde und 
Bater, dem die Entelin einen eifernen Gartenſtuhl mit ungäbligen Kiffen 
von allen Formen und Größen ausgepolſtert hat, auf Daß er bequem figen 
möge und weich. 

Nicht wahr, liebe Leferin, es befremdet Dich, dieſe Repräfentanten 
dreier Öenerationen nicht fprechen zu hören? Wirklich, fie Apen ſchutigend 
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einander gegenüber. Mutter mie Tochter verfchlingen dide bunte Baum- 
wollenfäten mit zierlichen Stablhäfhen zu langen Streifen, aus denen 
künftig eine Fübngemufterte Riefenbede zujammengefept werden fell. Und 
der Großpapa folgt dankbar den Bewegungen hunftreicher Finger, bie, wie 
er weiß, für ihn befchäftigt find. Mein, wir hören fie nicht jpredhen, doch 
verftehen wir die Sprache, bie fie ſchweigend miteinander führen, 
Wenn Emilie einen Blid voll Ehrfurcht auf den Greis richtet; ben biefer 
lächelnd erwidert wenn Anna bie warmen ſchwimmenden Augen von ber 


Mutter dem Großvater wendet, Beiden und gleich mieber emfig 
au aller Kreis haben fie Pr nicht mehr gefagt, * viele Leute mit 
vielen Worten 

“ Mir find nicht bie 


einzigen Belaufcher biefer ftammberenten Scene. 

Auch einige Meine Vögel föltpfen ab und zu durch's offene Fenſter, betrach · 
ten fih die Gönmerinnen, die ihnen fehon gar mandes Kuchenkrümlein 
zugeworfen haben, und würden fih obne Zweifel bis auf den Arbeittifch 
vorbrängen, legte nicht des alten Herrn Anmefenbeit ihnen bevenfliche Rüd- 
fihten auf. Sie befchweren fi über feine Gegenwart durch allerlei Mage- 
töne, teippeln verlegen bin und ber, ſchwingen fich endlich auf die Mefte der 
nächften Bäume und verzwitfchern ihren Unmuth im Grünen, Mur 
bejahrter Finlenhahn, der feit drei Sommern die nächften Umgebungen bes 
Gartenhäuscens zu feinem Domicil erkiefet, der bereits drei Winter im 
Dachwert deffelben zugebracht und, des ihm aufneftreuten Futtere gewiß, 
auch im tiefiten Schnee das Daſein gefriftet, wahrend Weib, Kinder und 
Rinbestinber in märmeren Läntern umherſchweiften, nur dieſer befiegt feine 
Scheu vor dem fremden Manne, fliegt vom Zweige der Blutbuche, den er 
inne gehabt, raſch entſchloſſen mitten zwifchen Arbeitstörbchen und — 
fchirr, erfaßt mit ſcharfem Schnabel einen ganz beträchtlichen Brocken be- 
zuderten Sebäds und verfchwindet, die Beute feſthaltend, im Fluge, che 
noch Anna ansgerufen : das ift ein fühner Patron! — 

Wirf doch, ſagte die Mutter, den anderen ihren Theil hinaus. — 

Sie mögen fit holen, wonach fie gelüſtet. — 

Aber fie wagen fich nicht berein, — 

Warum find fie fo fig! — ' 

Muf denn feigheißen, wer nicht zudringlich fein will? Gift Befchel- 
benheit Dir ala Fehler? — 

. Es kommt darauf an, woraus fie entfpringt. So viel fteht feſt, wäre 
ich nicht unbejcheiven geweſen, ich hätte geſtern die neue Förſterefamilie, 
Die Großpapa ganz in der Stille nach Waldhäuſel verpflanzte, nicht kennen 
gelernt, Aber ich babe es gemacht wie unfer Fink, bin im Bluge dahin 
gefahren und ihnen in’s Haus len, — 

Was ift das für eine Gejchichte, fragte Emilie; Du Im Förſterhauſe 
bei fremden Leuten? Ohne nähere Beranlaffung? Du, die ich nicht ein 
Mal dazu bringen fonnte, den Beamtenfrauen, welche ich befuchen wollte, 
Deiner Gegenwart habe Ehre zu gönnen? Du friehit in Waldhäuſel 
berum, was doc, mie ich mir fagen lieh, die geringfte jammtlicher Amts. 
wohnungen des Majorates fein folk? , bie zu vormehm mar, dort ein- 
zufprechen, mo es recht anftantig ausfleht ? — 

Wahrſcheinlich jtieß mich gerade jene „Anjtändigfeit” ab, liebe Mutter. 
Ich kann es nicht leiden, baß derlei Menfchen eine gewiſſe Eleganz nady- 
Affen wollen, welche nur dann Etwas bebentet, wenn fie das Element bilbet, 
in welchem die Bewohner geboren und heimiſch find. Cine Frau Verwal- 
terin, die des Herrn Schwiegertochter- mit Prätenfion und Oftentation bei 
fi empfängt, verbächtiget ihres Mannes Reblichkeit. Da lobe ich mir die 
ſchlichten Böhmen in Waldhäufel und ihre dürftige Einrichtung. Bel 
denen fieht es aus, wie es bei armen, reinlichen, ordentlichen Dienern aus- 
fehen fol. Ste find beſchelden und tragen die Köpfe nicht Höher, wie ihnen 
gebührt, mas ſich Übrigens in ben niedrigen Zimmern von felbjt verbietet : 
jie würben an die Querbalten ftoßen, wollten fie ſich üb — 

° Böhmen? wieberholte Emilie und richtete dieſe Frage weniger an ihre 
Tochter als an Bater Treuftein, deſſen Verlegenbeit ihr erft jept bemerklich 
wurde. Doch verlor fle den Muth, ihm weiter zu befragen, Sie begriff 
augenblidlich, daß Ehrenfried gute Gründe gehabt, über die Anftellung die- 
fes Ausländers für's Erfte nicht mit ihr zw ſprechen. Sie ehrte jeinen 
Willen, Dagegen forverte fie Anna dringend auf, ausführlicher zu be- 
richt 


en. 

Es ergab fich, die Begegnung fer zufällig, unabſichtlich geweſen. Früh 
Morgens hatte das unrubige Madchen fatteln laffen und war, mie oftmals, 
obne Ziel und Ziel ausgeritten. Mehr die Laune ihres Pferbes ale der 
Neiterin Wille hatte fie nach der abgelegenen Körfterei verfprengt, und weil 
fie am Fenfter des Walphäufels eine Frau erblickt, mit Blumennäpfen be- 
ſchaftlget, hatte fie ven Chriſtlan befragt, ob biefer verlorene Poften, ven 
der verftorbene Gruner inne gehabt, ſchon wieder befept wäre ? Ehriftian 
wußte nur von dem nach Rogawe getragenen Gerücht : „ein Böhme habe 
ven Hieflgen den > Brot vom Munde weggefchnappt, und des Böh- 
men Welbsblld habe ſich das beim Herrn erbettelt.” Diefes Stück münd- 
licher Dorf-Chronik hatte Anna's Neugier erregt; fie war abgeftiegen, um, 
wie fie jept zugeftand, die Eindringlinge zu überrafchen, Nun erzählte fie 
von einer blühenden, wunderhübſchen Tochter, Hermine gerufen; von 
einem ernften, gefepten Waldmann, den der dunlle Bart und ber czechiſch⸗ 
deutſche Dialekt gut Mleive; endlich von einer Hausfrau, die ihr förmlich 
immponirt habe dur rin Benehmen, für welches, wenn fle's beichreiben 
folle, ipr feine Worte zu Gebote ſtünden. Sie hätte, verficherte Anna, 
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nicht für möglich gebalten, daß ein Meib von diefem Schlage und in biefer 
Stellung die verftänbigfte, angemeffenfte Unterordnung mit fo viel perfön- 
licher Sicherbeit zu vereinen —* ſel. Als die Frau im ihr die Enlelin 
des Brotherrn erkannt, habe fie die herjlichfte Danbarleit gezeigt, obne den 
geringften Anſchein Triechender Demuth. Die Worte: „ich Küffe bie 
Hand!“ wären zwar nicht ausgeblieben, doch «ben nur wie eine brüben 

ngbare Formel, bei der man fich Nichts weiter denkt. Aber im Uebrigen 
ep fie fi durch Nichte weder erniebriget, noch überhoben: Boll Wärme 
babe fie fich nach der Mutter Wohlergehen erfundiget, und dabel hätten. bie 
Augen der, trotz ihrer mindeften 8 vierzig Jahre, noch immer jebr ſtattlichen 
und hübſchen Frau ganz eigenthumlich  geglängt, als Bürgen unverftellter, 
trengemeinter Theilnahme am Haufe Treuſtein, dem ſie nun ſich mie 
angebörig betrachte. Ich habe, fo ſchloß Anna's Bericht, die brei 
Menſchen hingemiefen auf bie Abgeichiedenheit ihres neuen Wohnortes, 
und ob ihnen vor dem Winter nicht bange? Da lachte ber Förfler 
Nicht —* Hermine, wo Mutter Kathi bei uns iſt, wird uns nicht 
bange?! — ’ 

Beim Namen Katbi machte Emilie eine Bewegung, als müffe ſie 
fprecben, körme nicht länger verfchließen, was in ihr vorgebe, Doc Ehren» 
fried deutete verftohlen auf Anna... umd fie bezwang ſich. Sie hatte 
ihm verſtanden, und er fie. Sie mußte mın, daß des Forfters Kathi feine 
andere fei, ala „Serbert’s" Kathi; Er wußte mun, daß es Emilie wiſſe. 
Daß aber auch Anna den Grund ihres ſchweigſamen Einverſtändniſſes 
durchſchaue, würden Beide nicht vermutbet haben, wäre es ibnen nicht 
plöglih Klar geworben durch den ſcheinbar weiten Gedanlenſprung vor 
Waldhäuſel nah... Warmbrunn. Wie wenn Eins unmittelbar aus 
dem Anderen hervorginge, ſprach die Enfelin faft in einem Athemzuge fort: 
Und mieftebt es dem, Großvater, mit dem Projekt Deiner Babereijet 
Kannft Du Dich denn nicht entfchliefen ? Dein Arzt wünfcht es, prophe- 
zeit den beften Erfolg; und ſoll's heuer noch auegeführt werben, fo 





—*— wir nicht zögern, fonft wirb’s zu ſpät im Jahre, - Nicht wahr, 
uttel! — 
Mein Kind, ich zieifle nicht am günftiger Wirkung. Halte das 


Warmbad nod in danbarem Gedãchtniß ans alter Zeit-her. - Es hat mir 
mehrmals gut getban. Aberes nüpfen ih Erinnerungen an meinen letzten 
Aufenthalt, die leider noch immer bitter genug find, mir den jetzigen zu 
verleiven. — 

Ich weiß! ich weiß! — 

Was kannſt Dur wiffen, Märchen, aus einer Epoche, wo noch Niemand 
daran dachte, daß jemals eine Anna Treuftein in Rogame tobenund kür- 
men werde ? — 2 . . 

Grofonter, ich bin weder taub, noch unaufmerffam, noch ſchwer von 
Begriffen. Ja, ich pflege fogar bisweilen nachzuſinnen, zu fombiniren, 
was Ihr mir nicht zutraut,. Deshalb auch habt Ihr Beide früberbin nicht 
felten im meiner Gegenwart Geſpräche geführt, von denen Ihr wähntet, 
fie würden dem Backſiſch unverftändlich fein. “Das find fie dem Finde auch 
geweſen ; aber fie find es der Jungfrau nicht geblieben. Auf ihren Fahr 
ten und Ritten, mit fi und ihren Gedanken allein, bat fie manch' Ge 
beimniß errathen, manch? Rätbfel gelöfet; haben ihr Die Bäume mit ge 
fhmäpigen Zungen zugeflüftert, mas Ihr in fill-vertraulichen Abendſtun 
den Euch anvertraut. Ich ehre Euren Schmerz ; ich würde mich micht er _ 
fühnt haben, darein zu reden und bie Barınbrunner Badereife in Borfchlag 
zu bringen, wie febr fich auch der Arzt bemühte, mich ins Komplett zu 
zieben ; um jo weniger hätte ich's gethan, da auch die gute Mutter eine ge- 
will Schen vor jenem Thale und jenen Bergen an den Tag legt. Sept 
aber, wo... — 

Nun? vollene! — 

Ich Darf nicht deutlicher fein. Es wäre unziemfich, wollte ih Schlüffe 

ieben, da ich, umeingeweiht, nur Bermuthun Id bielt die An- 
nft der böhmifchen Familie, die Anftellung des Förfters für ein Zeichen, 
daß mein lieber Großvater mit der Bergangenbeit abfchließen, daß er lang- 
—— Gram beſeitigen und zu ben Todten in's Grab legen wolle. 
halb erfühnte ich mich, von Warmbrunn zu reden, und bildete mir ein, 
Mutter Emilie werde einwilligen, den Großvater dahin zw begleiten, ibn 
dort zu pflegen, und weil ich noch feinen Berg in ber Nähe gefeben, würde ich 
mitgenommen werben. Darauf gielte mein Geſchwäͤtz. Hat es Euch weh 
ethan, fo will ich mich dafür beitrafen und auf ein halbes Stündchen ent- 
nen. Beſprecht unterbeifen, was mir zu hören nicht taugt, umd laßt 
nicht 3 viel Galle wider mich mit einlaufen. — 
as meinft Du, hob Ehrenfried nach ihrer Entfernung an, von 
Deiner Tochter? Kann ein junges Mädchen verfländiger, eindringlicher 
mit ihren Eltern reden? und zugleich ebrerbietiger, liebevoller? Unna 
ſprach wahr. Es ift eine feige Schwäche, die mich von Warmbrunn zurüd- 
hält, und zugleich eine alberne. Müßte ich nicht ebenfo Rogame, müßte 
ich nicht Treuftein meiden, wo jever Schritt mich auf die Spuren unerfe- 
lichen Berluftes leitet? Woher entfpringt biefes feit folder Reihe von 
Yabren fortbauernde unüberwinbliche Grauen vor einem Orte, den ich ein 
b anmutbig fand? Der an Allem, was und und unfer Haus betrof- 
1, unſchuldig it? Und wie Unna fehr richtig andeutete, gerade jept, 
wo bie Vergangenheit wahrlich für abgeſchloſſen betrachtet werben 
dürfte? Denn jept kann wohl fein Zweifel mehr walten: Herbert ift 
tot 1 — 
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man 


Hat die Förftersfrau zuverläffige Beweife mitgebracht ? — 


Fine Autlen 





Das denn nohR Fordere nur! Du malt mich glüdli, wenn 


Das nicht; ihr ift über fein fpäteres Schidjal fo wenig befannt, als | Du endlich einmal Etwas von mir begehrſt; das weißt Du ja. — 


uns, ber eben darum, . . . die Art und Weife, wie fie ſich freundſchaft · 
lid; von einander getrennt . . fein gänzlices Verſtummen auch gegen. fie .. 
Thorbeit, ihn noch) unter den Lebendigen zu wähnen! Thorheit, mich vor 
alten Bergen zu fürchten, als lauerte im Thale, das fie einfchließen, 
die Jammergeftalt des Verſchollenen, fi mir irgenduio in den Weg zu 
fiellen, mic) anzuflagen ... Die Zobten find todt und flehen nimmer 
auf. — 

Herbert ift nicht tobt! Emilie mit einer Zuverficht, die den 
Alten erbeben machte, A annehmen, fie habe Nachrichten 
über feinen Sohn, von biefem felbit empfangen; und das brachte Ihn 
außer fi. Doch bald ſah er ſich enttäujcht. war die Rebe 
— von jener Familienſage, die ſich an ben prophetiſchen Edelſtein 


Um Tage nach ihrer Bermählung hatte Frau von Zreuftein den 
Smaragdenihmud, wie wir willen, aus Chrenfrieb’s Händen empfangen 
und nicht nur forglich verwahrt, fondern auch gläubig zu Rathe gezogen, 
nachdem er ihr das tobtgeboreme erfte Kind durch einen Heinen blutrotben 
lest verkü . Als fie dann, von den Merten längft aufgegeben, von 
den Ihrigen ſchon für eine Todte betrachtet, jeden Augenblid ihr Ende er- 
wartete, hatte fie bie Iepten Kräfte noch zufammengerafft, die halbge⸗ 
b Augen auf den Stein gerichtet und fein fhones Grün unveran- 
dert gefunden. Dieje Farbe warb ihr zum Hoffnungsgrün, und fle 
nete nicht, Daß ber Glaube daran ihre Geneſung beförbert habe. 
wöchentlich, am jebem Freitage, hatte fle die Smaragden, ſeitdem fie in 
deren Befipe war, beobachtet. Anfänglich ohne fonderliches Vertrauen ; 
fräter, nach zwei fichtbaren Beweiſen der Wunberkraft, mit glänbigfter 
Hingebung . . (fie nannte die Indifferenz bes Steines bei ihrer it 
auch einen Beweis!) . . Niemals hatte ſich, aufer vor bes tobten Kindes 
Geburt, auch nur der Hauch einer Veränderung an Glan, Farbe, Rein- 


heit gewiefen. — 

Noch heute Habe ich mich daran ergöpt. Bolglic lebt Ihr Sohn! 
Er lebt . . . ober unfer Stein wäre ein Lügner und feine Zaubermacht ein 
Märchen. — 

Bater Ehrenfried Lächelte ihr zu: Du bift eine echte Treuſteln geworden, 
meine Tochter. Und ich fühle mic) nicht ſtarler Geift Dir zu wider- 
fpreden. Wenn aber der Stein bie Wahrheit fp ; wenn mein Sohn 
am Leben wäre... „ mie erklärt fich die Angſt des Vaters, daß mir der 
ZTodtgeglaubte dort begegnen könnte! Iſt es nicht der innigfte Wunjd, 
ja die lepte Hoffnung meines hinfterbenden Alters geweſen, ihu noch ein- 
mal zu umarmen? Was will die Ang ? — 

Sie entipringt, Ihnen unbewußt, aus dem dunleln Gefühl, baf 

b...daß meines Schwagers langjähriges ———— gegen Sie un · 
möglich geweſen wäre, wenn es ihm gut erginge. i feiner Liebe für 
Sie konnte nur bie Sorge um eigene Eriftenz den vom Schidjal Hin und 
ber Geworſenen abhalten, Ihnen zu fehreiben; nur bie Befürchtung, mas 
er von ſich zu melden babe, werde Hingen wie eine Bitte um —— 
Dieſe Fol ſcheint mir dem Charalter Ihres zweiten Sohnes voll- 
Itonmen entip . Und Sie ängftigen ſich in unbejlimmter Borah- 
nung, einen beimfehrenben Bettler wieder zu ſehen. — 

Bei Gott, Emilie, fo Etwas mag im Grunde meiner Seele ſchlum⸗ 
mern. — 

Wäre das aber nicht Pr Stolz? wäre es nicht hochmũthlge Härte, 
idie dem edlen Stolze, der Milde unjeres Vaters fern iſt — 

Nenne es faljhe Scham ! Ich will fie bezwingen, will meinem Herzen 
‚freien Spielraum laſſen! — 

Und hätten dabei Nichts zu befürchten. So gewiß ich an ben Pro- 
pheten- im Schmudtaften glaube (Gott verzeibe mir, wenn es fträflicher 
Aberglaube tft; ich lann nicht anders; ich muß !), eben fo gewiß bim ich 
auch überzeugt, daß Herbert zu Zreuftein das Schloß feiner Vater mich 
eber aufjucht, die Grenzen bes Seimathlandes nicht früher überjchreitet, 
als bis er Ihrer und feiner würdig bier auftreten kann. Sie haben eines 
verlaufenen, verfommenen Abentenrers Anblid nicht zu beforgen. Gie 
fehen ihn ehrenwerth wieber, oder gar nicht. — : 

Woher nimmt Du dieſe goldenen Worte, die mir wie Himmelsflang 
tönen? — 

Emilie legte die Hand aufs Herz. Das war ihre Entgegnung auf 
des alten Herrn Frage. Dann fagte fie: Und nun, Vater, gilt es für ab- 
gemacht; wir geben nah Warmbrunn; fo bald als möglich. Eberhard 
bleibt bier. Ih und Anna geleiten Sie, bereiten Ihnen dort ein ar 
zu Haufe, vertreiben Ihnen leere Stunden, füllen fie aus mit unjerer lieb- 
reichen Pflege, erheitern trübe durch Scherz und gute Lektüre, zwingen Sie 

u — Diät und harren der Dinge, die der Himmel ſchiden will. 

r Eins, boffe ich, verſteht fidh von felbit: Annas Marftall darf nicht 
mitreifen ; fle darf mir dort nicht alle Minuten fatteln oder anfpannen 
laffen, wo fo viele Menfchen ſehen, urtbeilen und läftern. Großpapa barf 
ſich nicht von ihr befchwagen laſſen. Darauf muß er mir fein Wort geben, 
wenn ich mein Verjprechen erfüllen fol, — 

(Er giebt es, unwiderruflich. 


Und noch Eins . . fo wohlfeilen Kaufes lommt er nicht davon. — 


Sie führen mic; morgen des Tages nach Waldhäuſel. Ich will bie 
et fprechen, will fie fennen lernen. — 


san — Kathil Finden Sie dieſer Bitte Gewährung unflatt- 

Das nicht, wofern Du nur für Dich bürgen launſt, Dir Gewalt genug 
über Dich zutrauft, fie nicht merlen zu laffen .. — 

Bater, wie wenig verftehen Sie doch, wie wenig verſteht bach ihr Män- 
ner vom weiblichen Herzen! Als ob dieſe Kathi nicht längft müßte, woran 
fie mit ihm, mit mir, mit ſich war und it? Sie wäre fein Weib gewor- 
ben, fage ich Ihnen, hätte fie nicht geahnet, mh er.... Erlaſſen Sie 
mir ben Schluß. Sie willen, was ich meine, und ich febe Ihnen an, aß 
un ie I: Wollen Sie mir eine ungeflörte Stunde mit ihr güm- 
nen 


ML Emilie, diefe Auftegungen, bie Teinen vernünftigen Sie 


Und wäre e8 nur ber, in ihr meine Lehrerin zu bewundern, mein Bor» 
bild, Die Kathi flößt mir Ehrfurcht ein. Ich werbe leine Scene machen. 
Fürdten Sie Nichts. Wir,fahren vor, Sie nehmen den Förſter in Ihrem 
Wagen mit nach irgend einem’ weiter abgelegenen Theile des Waldes, wo 
Sie irgend Etwas anzuorbnen erfinden ; ich verweile fo lange bei der frau. 
Und wenn Sie zurüdtehren, holen Sie mic) wieder ab. Nichts Auffälliges. 
Rollen Sie, Bater? — 

In Gottes Namen! — 

Auf dem Wege nach Treuftein fprach er lebhaft mit ſich ſelbſt Gehöre 
Eine immer zu den Mügiten und beiten ihres Geichlechtes, ein meugieriges 
Frauenzimmer bleibt fle doch. Jeht bat Emilie, die perfonificirte Bornehm- 
heit in Gefinnung und Betragen, feine Rube, fie muß bie Kathi ſehen! 
Herbert’s Kathi! Ja, wäreesdie Kathi von damals, und wäre fie noch 
die Emilie von damals! Da Hätten fie doch Beide noch was zu fehen ! 
Über jept, wozu dieſe Entrevue? Keiner von Beiden wird es recht ein» 
leuchten wollen, wo es der Anderen gefeifen, daß ber arme Herbert... 

Ob der Smaragd in der That ein Prophet IF? — 

(Borifepung folgt.) 





Fine Mutter. 
Roman von Friedbr. Berfäden 
(Bortfepung.) 


15, 
Die Beleprobe, 


. George Monforb hatte wirklich fein Aeuß eiftet und mit einer 
ganz fabelhaften Ausdauer alle Schwierigfeiten, die ſich ihm durch die Kürze 
der gegebenen Zeit entgegenftellten, um Lieblingsibee zur Ausführung 

überwunden, 
e er aber jemals felber die Borftellung eines Piebhaberthenters oder 
felbft nur das Stellen von lebenden Bildern zu leiten übernommen gehabt, 
meiß allein, was für ganz verzweifelte Dinge da gefchehen können, welche 
enorme Rüdfichten genommen und welche Schleihwege eingefchlagen werben 
mũſſen, um endlich all die verſchiedenen Köpfe — und je fchoner, befto 
ſchwerert — unter Einen Hut zu bringen, 

George hatte Alles durchzuloſten. Hier nahm Einer die ihm über- 
brachte Rolle an, um fie drei Stunden fpäter wieber unter irgend einem 
Vorwand zurüdzufciden; dort war eine Perfon, auf die er ſeſt gerechnet, 
fo plöplih und ermfthaft erkrankt, daß felbit ein Möglichkeitsverfpredhen 
außer aller Frage blieb. Comteſſe B. konnte mit Baroneffe £. unmöglich 
zufanımen wirken, da ſich Ieptere über eine neue Robe der erjteren ungünftig 
ausgejprochen, was Comtefle 9. zu Düren von Comteſſe B. gebracht hatte, 
Hauptmann von 3. fah fich nicht im Stande, eine Gioilperfon zu fpielen, 
während Lieutenant v. P. einen Hauptmann vorftellen ſollte. Es war 
rein zum Verzweifeln, all biefen Bedenken und Heinen Diferen rechtzeitig 
zu begegnen, und George mwechfelte an ben beiden erften Tagen an jedem 
drei Di feine Pferde und Fränkte feinen Reitfnecht auf das Tefſte, der im 
der Zeit, in welcher er vor den Häufern hielt, gar nicht wußte, was er mit 
den unrubigen, ungebuldigen Thieren anfangen follte. 

Endlich, endlich, und ein tiefer Danfesfeufjer bob feine Bruſt, hatte 
er Alles im Stande, und nadı gang unfagbaren, aber jept überwundenen 
Schwierigfeiten war die erfte Leſeprobe auf heute Abend feitgefept, 

Um das aber bewerkfielligen zu fünnen, hatte ordentlich eine Meine 


Fine Wuffer. 





Verſchwörung angegettelt werden müffen, denn Paula durfte natürlich 
Nichts davon merken, und war zu dem Zwede von einer andern, in das 
Srheimniß gezogenen Familie, die fein Contingent zu der Borfiellung ftellte, 
eingeladen worden, 

Rottads felber hatten ſich erboten, diefe erjte Probe in ihren Räumen 
Abzubalten, ir man bamit wechjeln wollte, und Graf und Gräfin Monforb 
ihnen fchon deshalb an dem nämlichen Morgen eine fehr kurze und fehr 
fteife Gegenviſite für den erften Befuch gemacht. Es war das einmal Ton, 
und bieje langweilige und für beibe Theile gleich läftige Form durfte Nie- 
mandem erjpart werben. » 

Panla machte übrigens ganz unbewußt biefer erſten Borübung die 
meiften Schwierigleiten, denn fle erflärte, nicht die geringfte Luft zu haben, 
bie Geſellſchaft zu beſuchen. Sie fühle ſich nicht wohl, fagte fie, und fcheue 
fi, unter Menfchen zu geben. 

Paula fah in der That feit ein paar Tagen leibenb aus ; ihre —* 
waren bleich, ihre Augen eingefallen, und das Schlimmite, ihr ganzes 
fen, das fonft von Frohſinn ſtrahlte, fehlen gebrüdt, 

Dem Bruder war das vor Allen aufgefallen, denn bie Eltern ſchrleben 
es, als eine Art von Miberfeplichleit, dem ausgefprocdenen Willen, die 
Verlobung betreffend, zu und hüteten fich wohl, es zu bemerfen, Man 
mußte Paula ein paar Tage ſich felber überlaffen, dann gab ſich das auch 
Alles von jelbft, und fie war wieder die gehorjame, fröhliche Tochter, mie 


Nicht fo George, ber feine Schweſter beffer kannte, Er ſah, fie war 
wirklich nicht wohl, und zu ihr gehend, fchlang er feinen Arm um fle und 
fagte Herzlich 

„Was haft Du, Paula? Was fehlt Dir, Herz? Du fiehft wahr- 
haftlg bleich und angegriffen aus !* 

„Mir ift nicht wohl, George," fagte das junge Mädchen, ihr Haupt 
an bes Bruders Bruſt lehnend und vergebens bemüht, ein paar vorquellende 
Ihränen zurüdzupreffen ; „jo viele Dinge gehen mir im Kopfe herum — 
ih muß nur immer denlen und benfen, und das thut mir fo meh !* 

„Du barfjt nicht grübeln, Schag,* tröfteie fie George und verfuchte, 
{hr Antlip ſich zugumenden ; aber fie litt es nicht, „Daß Du jept gen 
au denken haft, glaube ich Dir ja von Herzen ; aber'es find doch au 
nicht folde traurige Dinge, die Dir dabei im Kopf berumgehen können, um 
Did jo nledergeſchlagen zu ſtimmen, wie Du jet brein ſchauſt. Habe 
guten Muth, mein Meiner, braver Paul," fuhr er fchmeichelnd fort, als fie 
ihm Nichts ermwiberte, ſondern fih nur feiter an ihn lehnte; „Hubert Bolten 
iſt wirklich ein feelensguter Menſch, mandmal ein bischen aufbraufenb und 
leichtſinnig, aber, lieber Gott, das giebt ſich Alles von jelber, wenn er erit 
einmal foldh” eine fleine Hausfrau hat. Und denle Dir nur, wie glücklich 
Du Mer und Mutter dadurch machit, die ja ihr ganzes Herz daran gehan- 
gen haben — und Hubert, hundert Mal hat er mich in der Stadt, wo er 
mich nur traf, gefragt, mie es Dir ginge und mas Du triebeft, und zehn 
Mal wäre er ſchon berausgelommen, wenn ihn bie Eltern nicht gebeten 
hätten, vor ber Verlobung jeden auffälligen Schritt zu vermeiden.“ 

Ach, George, ich lann Dir gar nicht fagen ...“ 

DR, Schap, da lommt die Mama,“ unterbrach fle George raſch, 
„laß Dich nicht fo traurig finden. Du weißt, ſie fann es nicht leiden, 
obgleich fle die lepten Tage felber ganz entfeplich finftere Gefichter gefchnit- 


ten bat. 

Die Gräfin lam durch Yen Garten auf die offene Salontbür zu, und 
Paula hatte ſich raſch aufgerichtet und bie verrätheriichen Thränen abge- 
wiſcht. George hatte recht, die Mutter mußte mit ihrem Leid verfchont 
werten, und wo hätte das Kind eigentlich feinen Schmerz am eriten aus- 
ſchũtten, am leichteſten ausweinen follen, als an bem a im der Mutter! 

„Run, Paula, Du bift noch nicht angezogen? Der Wagen wird 


gleich worfahren. 

Im Augenbiid, Tiebe Mutter, ich bin in wenig Minuten fertig; am 
Tiebften blieb ich freilich zu Haufe.“ 

5 Du nur, mein Sind, die Zerftreuung wird Dir wohlthun ; 
überbies haben wir auch feit zugeſagt.“ 

„Ih gehe ja, liebe Mutter,“ fagte Paufa Ieife, wandte ſich ab und 
ſchriti Zimmer zu, im dem fie bald verſchwand. 

„Mama,“ fagte George, der ihr ſchweigend nachgefeben Hatte, mäh- 
rend die Mutter am ben Tiſch gegangen war, auf dem ein paar illuſtrirte 
Journale lagen, „wenn ich nur eine Ahnung bavon hätte, daß ſich 
Paula mit Hubert wirklich unglüdlich fühlen könnte, ich wüßte nicht, was 

te 


AUnglüdlich“ — fagte die Gräfin, rubig den Kopf herüber und hin- 
über wiegend, ohne fi aber nach George umzubrehen — „denlſt Du, daß 
wir felber bie Verbindung zugeben würden, wenn wir das fürdhteten ?* 

„Sicher nicht, Mama, ficher nicht; aber — Paula bat fich in den 
Tepten Tagen recht verändert und — wenn ich fle nicht fo genau fennte und 
nicht wüßte, Daß es unmöglich wäre, fo würde ich wahrhaftig glauben, fie 
hätte irgend eine andere heimliche Zuneigung.” 

„Dein Du?“ rief die Gräfin, fich jept ſcharf ihm zumendend. „Haft 
Du irgend einen Verdacht? Auf wen ?* 

George ſchüttelte mit dem Kopf. „Ich fchöpfte Verdacht,” fagte er, 

nur ihres bleichen Ausſehens und Trübfinns wegen — aber auf wen ? 
wüßte Niemanden zu nennen ober zu errathen, und fo fcharkich ſe auch 
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in biefen Zagen beobachtet habe, ich Fonnte nicht das Geringfte entbeden, 
was ihn beftatigt hätte. Sch weiß mich auch in der That auf Niemanden 
erinnern, ben fle nur im mindeſten ausgezeichnet, ja, mit irgend einem 
ntheil erwähnt hätte, und mit mir fpricht fie doch über Alles und plau- 
dert frifch von der Leber weg, was ihr gerabe auf die Lippen kommt, Ber- 
Rellungegabe bat fie gar nicht — ihre Seele ift fo rein wie ein Spiegel.” 
Gräfin fab ihren Sohn fe, aber wie in Gedanlen an; ibre 
Seele war in dem Moment nicht bei dem Blide und ſchweifte vielleicht zw 
anderen Zeiten, anderen Scenen hinüber; aber wie ein ttem zog das 
über ihre Stirn, und fie fagte, nur langfam babei mit dem Kopf nidend : 

„Du baft recht, George, fo würde fih Paula nie verfellen lönnen, 
unb wäre dem mirflich fo, dann hätte fie doch ein Wort davon gegen mich 
oder Deinen Bater geäußert, wenigftens eine Andeutung dahin fallen laſſen. 
Es iſt Laune bei ihr, weiter Nichts, und Du wirft fehen, wie vollſtändig 
fi das ſchon in den nächſten Tagen giebt.” 

„Das will ich recht von Herzen boffen, Mama," fagte George mit 
einem Seufzer, „denn fo könnte ich das nicht mit anfehen, Wenn mir 
nicht der arme Hubert leid thäte, wahrhaftig, ich würde Euch felber bitten, 
die Verlobung wenigftens noch eine Zeit lang hinauszufchieben, daß auch‘ 
Paula erft Har mit fih würde." 

„Das geht nun micht mehr, mein Sind,” fagte die Gräfin rubig, 
„es iR Alles beſtimmt angeordnet und zu viele Leute willen auch ſchon ba- 
rum; es würde machher nur ein ganz unnühes, Gerede 
geben. Aber da iſt der Wagen, begleiteſt Du Paula 9“ 

va, Mama ; aber wie fommft Du felber hinein?" , 

Ich laffe mir die Droſchle anfpannen ; fei nur pünktlich bei Rottade, 
denn ich — möchte dort nicht gern lange warten.” 

„Pünktlich, gewiß,” rief George; „Rottads find übrigens prächtige 
Leute und gefallen mir außerordentlich — auch nicht die Spur von Zwang 
oder Zurüdhaltung, und die Gräfin ift fo natürlich und herzlich, mie er 
—— Was iſt fie nur für eine Geborene — haſt Du nicht gehört? Ich 

in an verſchiedenen Orten danach gefragt worben.“ 

Ich wer es nicht,“ erwiberte feine Mutter, indem fie fich vom ihm 
abmandte und zum Fenſter ſchritt — „auf der Karte fieht ihr Name 


nicht, 
„Die böfe Welt behauptet nämlich ſchon wieder," fuhr George fort, 
daß es eine lllance fei; aber das glaube ich auf feinen Fall, denn bie 
Örafin hat etwas fo vornehm Edles in ihrem ganzen Wefen, mas fie ſich 
im Leben nicht angeeignet haben lann ; das muß ihr angeboren fein. Dod 
das bleibt fich gleich; ich meinestheils bin herzlich froh, daß wir bie Beut- 
den nad Hapturg belommen haben, denn für ven Winter befonbers 
I fie eine ganz koftbare Acquiſition, und Du follteft ſie einmal mufleiren 

ven !* 


„Da fommt Paula ; wirft Du fie wieder abholen ?" 

Werſteht fich; ich habe De Alles mit ihr befprochen. Adleu, liebe 
Mutter, auf Wieverfeben bei Rottads I! — 

In Graf Rottads Heiner, aber reigender Billa war der Salon für die 
erwartete Gefellichaft auf das Areumblichite hergerichtet und Alles für die 
erfte abzubaltende Leſeprobe vorbereitet worden. Belir felber hatte es 
arrangirt und fehrte im Helenens Zimmer zurüd, in dem bie Kinder auf 
der Erbe fpielten. 

Helene faß in einem Fauteuil vor ihrem Nähtiſch, aber fle arbeitete 
nicht; den Kopf in die Hand geftüpt, ſah fie träumend vor fich nieder und 
hörte nicht einmal, daß ber Günther fie ſchon drei Mal gefragt hatte, 
wo der Papa wäre, 

Erit bei Felix“ Eintritt hob fie das Antlig, und zwar wie erfchredt, 
als ob & gefürchtet hätte, jemand Anders dort zu fehen. 

„Muth, Muth, mein Herz,“ rief ihr Fellx fröhlich zu; „wir rüden 
jept dem Augenblid, den Du fo Iange herbeigefehnt, rafd entgegen, und 
das Glüd felber hat uns darin begünftigt — willſt Du jept den Muth 


verlieren ?* 

„Nein, Fellx, fagte Helene freundlih; „zürne mir nur micht, 
daß mich eben das fo fihnelle Naben bes U lids beſtürmt und 
— Du weißt, ih bin ja mandmal wie ein thörichtes Kind — mit 
Angſt erfüllt. Es iſt aber Doch vielleicht mur die Unruhe ber Er 
wartung.” 

"Geniß, Nichts weiter, liebes Herz." 

„Aber wie wollen wir es möglich maden, die Mutter hier unter den 
vielen fremden Menfchen allein zu jprechen ? Es wirb nicht angeben, und 
wir werben ben Moment wieder verfäumen und aufs Neue, lange, lange 
hinausfchieben müſſen.“ 

„Das if mir auch fen im Kopf herum *ſagte Felle 
finnend, „Zuvörderft hatte ich gebucht, daß Du vieleicht einen orwand 
fändeft, ſie in Dein eigenes Zimmer zu führen, aber ich hatte dabei gehofft, 
Dich rubiger zu treffen, ala Du wirklich biſt; ich darf Dich —9 mit 
ihr allein Iaffen, und es wird mir nichts Anderes übrig bleiben, als 
fie direct zu bitten, nad der Leſeprobe noch einen Augenblich gu ver⸗ 


„Sie wirb es nicht thun.“ 

„Doch, mein Herz," nidte Fellx, „fe wirb es fhun, denn fle kennt jept 
unfer Geheimniß — fie muß es kennen nach dem Namen, ben ich ihr ge 
nannt, und wer weiß, ob fie ſich nicht felber danach gejehnt hat, Dich auf 
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zufuchen, und nur noch nicht wußte, auf melde MWeife das am beiten und 
am wenigften auffallend geſchehen könne. Wir lommen ihr damit auf hal- 
bem Weg entgegen, und fie wird bie Gelegenheit nicht vorüber gehen laſſen, 
fih mit Dir ausqufprechen, darauf fannft Du Did) verlafjen, wie auch im- 
mer fie t fein möge,” . j 

* „Deine Mutter 1” flüſterte Helene, indem fie beide Häude gegen ihr 

preßte. 

„Ih bin fe davon überzeugt, Schatz,“ fagte Felix, dem jept Alles 
daran lag, feine Frau zu beruhigen; „benle doch mur, wie peinlich 
für fle ein folder Zufland auf die Känge ber Zeit werben würde, uns in 

ver Nähe zu haben und dann immer nur zu feinen, als ob fie 
und fremb wäre. Sie wirb bie Gel 
Dich ‚allein zu frreien, und mern fih die Gattin auch jept noch viel- 
leicht dagegen firäubt, bie ihr fremd gewordene Tochter anzuerfen- 
nen, die Mutter wird der Umarmung ihres Kindes nicht widerſtehen 
önnen.“ 

„Das gebe Bott, Felix,“ ſagle Helene leiſe, „denn wenn ſie es thäte, 
würde es mich recht, recht ſehr unglüdlich machen I” . 

„Ste thut es nicht, Herz — aber wahrhaftig," da kommen ſchon bie 
erften unjerer Gäſte!“ 

„Papa,“ rief der Meine Günther, der das Herumtanzen auf dem Tep- 
pich fatt befommen hatte, „Ipiel’ ein Bischen mit mir.” 

Ja, jept hätt’ ich Zeit, Du Schlingel,* lachte fein Bater — „fpielen 
mit Dir, nicht wahr Hinüber zu Eurer Boune! Bitte, Helene, laß 
bie Kinder. hinüber bringen — und daß Ihr mir artig ſeid, Das ratbe ich 
Euch, ſonſt dürft Ihr heute Abend nicht mit uns eſſen!“ — Und ſich von 
bem Heinen Burſchen, der ſich au ibn anhängen wollte, loemachend, eilte 
— in das Empfangszimmer, um bie eben eingetroffenen Herrſchaften zu 


WGBleich danach fuhr George mit ber Gräfin Monſord vor, und Helene 
mar jeßt felber jo in Anspruch genommen, daß fie ſich ſchon gewaltſam faf- 
fen mußte, um feine Störung zu verurſachen. 

‘ Und bie Gräfin felber erleichterte ihr Das fehr, denn viel freundlicher 
war fie heute, als noch je; fie reichte Helenen Die Hand, was fie bis jept 
noch nicht gethan, und fagte, mie fie bedaure, fie auf ſolche Art in ihrer 
Häuslichfeit zu jtören und ihre Hülfe gleich, laum nad der erjten Bekannt 
fchaft, in Anſpruch zu nehmen ; ihr George habe aber einmal an bie Sache 
fein Herz geſeht, und der fei von einer Jähiglelt, die einmal Erfaßtes nie 
im Leben wieber loslaffe, und wenn er deshalb alle feine Mitmenſchen bis 
zum Tode quälen follte, 

George war. aber ihr Liebling, und fie fügte das mit einem fo zu- 
friebenen Dlid auf den eben Angellagten, daß man recht gut ſehen konnte, 
—* wohl es ihr ſelber thue, das einmal Begonnene mit Erfolg geltönt zu 
e 


Helene war bei der freundlichen Anrebe feuerroth geworben, während 
die Gräfin ihr ganz unbe gegenüber ftand; Felix aber, der, während 
er.mit George —* feine Frau nicht aus den Augen gelaſſen hatte, Tam 
ihr rafch zu Hälfe und übernahm ſelber die Erwiderung, indem er der 
Gräfin nochmals verficherte, wie ſehr es fie freue, etwas mit zu dem glüd- 
lichen Tag, der Verlobung der liebenswürdigen Comteſſe, beitragen zu 
lönnen, und ihre einzige Furcht jept ſei nur bie, daß fie, zum erſten Mal 
etwas Derartiges. unternehmen, am Ende ihrer Verpflichtung nicht orbent- 
lich würden genügen fünnen. Gräfin Monforb möge beashalb auch feiner 
Frau die Vefangenheit zu Gute halten, die ſich aber jevenfalls nach ber 
etſten Scenenprobe geben werde. 

Das Geipräch wurde jept allgemein, und während die Diener Kaffee, 
Limonade, Hein und Backwerk berumtrugen, ſaummelten fich die verjchie- 
denen Säfte, ba nicht nicht alle beijammen waren, in Heinen Gruppen, bis 
endlich ver Hagen mit den legten Säumigen vorfuhr und George jept da- 
rauf drang, „an bie Arbeit” zu geben. 

Die Leſeprobe verlief, wie alle derartigen Dinge, ich glatt und 
ohne befonvere Störung. Durch George's Eifer, Die Sache zu fördern, 
waren mehr als binreichenbe Eremplare gebrudt, um jevem Mitwirkenden 
ein Heft. zu fihern, ſo daß die verihienenen Herthchaften ſchon Zeit 
genug gebabt hatten, Das ganze Stüd für ſich durchzuleſen und ſich 
die Stellen, an denen fie jelber einfallen mußten, mit Rotpitift anzu- 


Wenn es tropbem ein paar junge Damen möglich machten, noch un- 
befangen im ihrem Hefte nachzuleſen, während ihr Stichwort ſchon gefallen 
mar, und dann, als fie namentlich aufgerufen wurden, ganz erfchredt an 
einer natürlich verlehrten Stelle einzujepen, fo amüfirte Das nur die Meine 
Geſellſchaft, ſetzte vie betreffenden jungen Damen in Verlegenbeit und hatte 
weiter feine Folgen, als daß bie Stelle, mit einem Heinen Stüd voraus, 
noch einmak durchgenommen werben mußte, 

Endlich war Alles glüdlich zum rn und die Geſellſchaſt 
batte fich dabei mit. dem aufgegebenen Stoff befreundet. Es war eines 
jener reigenden Heinen franzoͤſiſchen Luſtſpiele, die, eigentlich ohne inneren 
Gehalt, aber mit einem liebenswürbigen, piquanten Dialog und glüd- 
lich erdachten, überrajchenten Situationen, nicht allein den Zuſchauer 
feifeln, fonvdern auch gewöhnlich mit ganz bejonderer Vorliebe von ten 
Mitfpielenden, die ſich felber für ihre Nollen interejjiren, ausgeführt 
werben. 








t mit Freuden ergreifen, 
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Einzelne Equipagen fuhren ſchon wieder vor, als Graf Rottad, ber 
einen Moment benugte, wo er fih der Gräfin Monford, von Anderen un- 
gehört, naben konnte, zu ihr rat und mit balblauter Stimme fagte, wäh- 
rend er babei ein dort liegendes Album aufſchlug, als ob er ihr die Kupfer 
ſtiche zeigen wollte : 

„Dürfte ich Sie erfuchen, Frau Gräfin, Ihren Wagen bis zuleht 
marten zu laffen; es ift eine Sache von höchfter Wichtigkeit, die ich Ihnen 
aber nur Ihnen allein, mittheilen möchte,“ j 
‚, „Ein Geheimniß ?" lächelte die Dame, aber mit einer Ruhe und Uns 
he die den jun Grafen wirklich erfchredte, dem zu 
erjten Male zudte ihm ber nfe durch's Hirn: Haft Du Dich viel⸗ 
leicht geirrt?_ Yit das am Ende gar nicht jene Gräfin Monforb ? Diefe 
Nube uud Beiftesgegenwart ware ja, wenn feine Andentung neulich 
auch nur mit dem leifeften Hauch verjtanben worden, rein unmöglich, 
unbegreifli gemefen! — „Und bezieht es fih auf unfere Borftellung ?* 
fuhr die Grafin fort, ald Nottad, ordentlich beftürzt, ſchwieg, indem " 
* Ir zu dem Album niederbog und mit ihrer Yorgnette das Bild ber 

achtete. 
Nein, gaãdige Gräfin,” ſagte Fellx, der in dem Augenblid ſelber 
aflung faum bewahren fonnte, „und troßbem tft es vielleicht wichtig 


wir haben erſt halb fieben Uh 

Ein paar Damen famen jept auf fle zur, um fich bei ihr gu verabſchie · 
den; eine von dieſen hatte ein paar Mal Meine Irrungen beim Borlefen 
verurfacht, i 

„Run, meine liebe Conftance, lernen Sie brav,” fügte die Gräfin, 
„daß Sie uns am nächſten Freitag nicht fleden bleiben — George würde 
unglüdlic fein.” . 

„Gewiß, Frau Gräfin, ich werde recht fleißig lernen,” fagte das junge 
München tief errötbend, — „ich Habe mich heute jo geihamt.” . 

„Weshalb geihämt? Wir find feine Schaufpieler, Tiehes Kind, und 
tie Sache iſt nicht halb fo wichtig, wie fie George macht,” Tächelte die 
7* „Sorgen Sie ſich nur deshalb nicht, es wird ſchon Alles gut 
ge 

Wagen nah Wagen fuhr vor; nur der der Gräfin Monforb war 
noch nicht darunter, und George hatte ſich ſchon vorher verabſchiedet, um 
noch Einiges zu beſorgen und dann Paula abzuholen. Jehzt nahmen die 
Leplen Abicied. . 

„Die Sräfin Rottad wirb mich noch kurze Zeit beherbergen müffen,” 

lächelte Gräfin Monford, als fle den ſich ihr Empfeblenden Die Hand reichte ; 
„mein Kutjcher verſaumt wieder ein Mal die Zeit, es ift fein Verlag mehr 
auf die Leute," 
' Helene war mit ihrer Mutter allein im Zimmer, aber fie wagte nicht, 
fie anzureden ; es war ihr, als ob ihr die Luft zum Athem feblte, und ihr 
Gerz ſchlug fi meifch in der Bruſt. Much die Gräfin ſprach nicht — hatte 
ein ähnliches Gefühl fie erfafit? Ihre Zuge verriethen Nichts davon, und 
waren falt und unerforjchlich, wie immer, 

Selig, der die Damen an den Wagen geleitet hatte, fonnte ſich denten, 
in — Stimmung ſeine arme Gattin ſich befinden würde, und flog raſch 
jurud, 

Ich bin für Niemanden jet zu ſprechen,“ rief er dem Bedlenten im 
Borzimmer noch zu, „für Niemanben, verſtehen Sie 2" 

„Sehr wohl, Herr Graf.” 

„Und nun Ihre Mittheilung, Herr Graf,” fagte Gräfin Monford, 
als er das Zimmer wieder betrat: „Sie haben ben Zeitpunkt jedenfalls 
glüdlich gewahlt. — Jh — ich weiß nicht, ob Ihre Frau Gemahlin davon 
unterrichtet iſt.“ . 

Helene wird uns einen —n verlaſſen,“ fügte Selig, ber, fü Ted 
er jeber ihn felbit betreffenden Kataſtrophe entgegen gegangen wäre, doch 
bier fühlte, wie ihn in gewöhnlich froher Muth, feine Zuverſicht verlieh, 
wo es ſich um das Wohl und Wehe bes ihm liebſten Wefens handelte und 
das Benehmen der Gräjin felber ihn mit immer mehr Augſt und der Ahnung 
eines unglüdlihen Ausgangs erfüllte, 

„Alfo unter vier Augen,” rapie bie Gräfin falt und faft ſpöttiſch Tächelnd, 
während Helene ſich mit einer Verbeugung in das Nebengemach zurüd;og, 
ohne daß die Dame weiter Rotiz von ihr genommen hätte: „Sie machen 
mich wirklich neugierig, Graf Nottad.* 

Zelix warf den Blid der Richtung zu, nach welcher fich Helene gewandt z 
die Thür war verjhloffen, und mit vor innerer Bewegung faft unhörbarer 
Stimme fagte er: ” 

„Es it in der That etwas Wichtiges, um bas es ſich hier handelt, 
Frau Gräfin, denn das Glüd des mir theuerſten Weſens auf der Welt, 
das Glüd meiner Helene, hängt von biefer Stunde ab !" 

„Und ftebe ich damit in Berbindung 2" fagte bie Gräfin kalt und ftolz, 
inbem fie dabei feſt feinem Blicke begegnete. 

„Da," fügte Felir leife, aber entichloffen,- denn er fühlte, daß jet die 
Zeit zum Handeln gelommen fei und er jede andere Rücſſicht bei Seite 
lajjen müjfe. „Bitte, nehmen Sie Plap, Frau Gräfin, hören Sie mich 


Fine Multer. 


ano 
geduldig nur wenige Minuten an, und dann — wenn Ihr eigenes Herz 
nicht jeht ſchon für ums ſpricht — mögen Sie felber entfcheiven, vb bie 
Sache — wichtig genug war, Ihre Zeit in Anforuch zu nehmen.“ 

„So reven Sie,” fagte die Gräfin, indem fie auf dem ihr gebotenen 
Fauteuil Plap nabm. 

„Erinnern Ste fih, Frau Gräfin,” begann der junge Mann, während 
es ihm ſchwer wurde, bie erfien Worte hervorzußringen, „daß ich Ihnen 
neulich in Ihrem eigenen Schloffe fagte, Helene fei die Tochter der Gräfin 
Baulen, bie fih in der Provinz Santa Elara in Brafilien damals aufbielt, 
vielleicht noch da lebt ?* i 

Ich glaube, ja... .* 

„Sie glauben, ja?" fuhr elie fort, deſſen Pulfe jeht rafcher am zu 

‚flogen fingen. „Und — ift Ihnen dann Helene weiter Nichts, ls Die 
ochter ber Gräfin Baulen — oder jener Frau, die ſich dort in ihrem al- 
bernen Stolje Gräfin nennt?” 

Die Gräfin hatte ihm mit einem marmorlalten Antlip zugebört ; 
nicht ein Zug deffelben zudte oder verrieth, was in ihr vorging, feine Wim- 
per regte ſich. Felix kam es fo vor, als ob Ihre Wangen um einen Schat- 

tem bleicher geworben mären, ‚aber das Licht der untergebenven Sonne 

konnte ihn täufchen, und rubig und requngslos verharrte fie in ihrer Stel- 

hung und erwiberte auch noch fein Wort, als Felir ſchon eine Zeit lang 
e 


—* fagte fie mit ihrer abgemeſſenen, leivenfchaftstofen Stimme : 

„Herr Graf, Sie trauen mir in der That viel Diseretion zu, daß Sie 
mir folder Art die innerften und zarteſten Beheimmiffe Ihrer VBerwanbt- 
fchaft mitteilen : ich weiß nicht, ob Sie qut daran thun.” 

„Hrau Gräfin,“ rief Belle, „iſt es denn möglich, daß ein menjchliches 
Weſen folde Selöftbeberrihung zu üben vermag, wenn — aber jept kann 
es Nichts helfen,” unterbrach er ſich raſch, „wir verlieren die koftbare Zeit 
bier mit einem Wortfpiel 5 Sie müffen Alles wiffen : fo vernehmen Sie denn, 
Daß Helene erft vor unferer Abreife von dort, vor unferer Bermäblung er- 
fahren hat, wer ihre wirkliche Mutter it — daß fie Dabei fühlt, wie fie nie 
von ihr anerfannt werben kann und wird, es auch micht verlangt, Das 
Geheimuiß foll bleiben, wie es bis jeßt gewefen, feſt und undurchdringlich 
und nie gebrochen von unferen kippen — aber Helenens Seele drängt nach 
dem Augenblid, wo fie nur. ein Mal an dem Herzen der Mutter liegen, 
nur ein Mal den theuren Namen nennen darf, dem fie bis jept nur von 
einem Weſen gelannt hat, das fie mie geliebt. O, wenn fie wüßten, was 
das arme Kind gelitten,” fuhr der junge Dann lebendig fort, als die Grä- 
fin ſchwieg und leife mit dem Kopf fehittelte — „wenn Sie ahnen fünnten, 
wie es fie mit allen Bafern des Herzens bieber gegogen, ur ein Mal die 
Kniee der Mutter umfalfen und ein Mal ihr müdes Haupt an ihre Bruft 
legen zu dürfen, Sie würden Mitleid mit ihr haben . . . 1” 

„perr —* nicht weiter, wenn ich bitten darf,“ unterbrach ibn die 
Gräfin, „denn irgend ein Geheinmiß liegt hier zu Grunde, das Sie im 
Begriff And, einer völlig unbeteiligten und demfelben fernſte henden Perfon 
zu enthüllen. Hier muß ein Irrthum obmwalten, und ich — will nicht mei- 
ter nachforfchen, im wie weit Sie mich felbet da bineingezogen ; daß es mir 
aber nicht angenthm fein kann, werden Sie einjehen, und ich erjuche Sie 
deshalb, fein Wort mehr darüber zu verlieren.“ 

„Kein Wort mehr Davon ?* wiederholte Rottad ſtaunend; „und iſt es 
möglich, daß — aber nein,“ unterbrach er ſich raſch, „Sie glauben fiher- 
fich, daß nur eine vage, unbeftimmtef Vermuthung mid) zu bem Schritt 
getrieben. Sehen Sie ber, Frau Gräfin — kennen Sie dieſen Brief? 
Stennen Sie die Handfchrift dieſer Zeilen? Dort Hegt ver andere Brief, 
den Sie heute Morgen die Güte hatten, meiner Frau mit der Anzeige 
pres heutigen Kommens zu fenden — kennen Sie diefen Brief ?* 

Die Gräfin Hatte einen flüchtigen Blid über die Zeilen geworfen, und 
fo riefenftart fle bis jept Alles zurüdgehalten, was ihre Seele bewegen oder 
auch nur in Miene oder Ausprud ihr inneres Gefühl verratben konnte — 
diejer Beweis gegen fie lam ihr zu rafch und unerwartet. Ihre Wangen 
erbleichten Achtlich und Die Hand, welche das Papier hielt, zitterte — aber 
nicht fo lange, als fie Zeit gebrauchte, den Brief zu leſen; ihre Stirn zog 

in Falten; ven Tleinen, feingefchnittenen Mund umzuckte Troß und 
Verger, und mit finfterm Blid, aber volltommen fefter Stimme fagte 


ie „Alf die Aehnlichteit einer Handſchrift ſoll hier gemißbraucht 


„Um Gottes willen, halten Ste ein, Frau Gräfin,“ vief Felir rafch 

und erſchredt, „auch nur der Schatten eines ſolchen Argwohns wäre furdht- 
bar! Diefes Papier iſt der einzige Beweis auf der ‚weiten Gotteswelt, 
den wir gegen Sie haben — fehen Sie hier !“ — Noch während er ſprach 
hatte er das Papier wieber aus ihrer Hand genommen und an einem auf 
dein Ramingefims flegenden Fenerzenge ein Streichholz entzündet; er hielt 
den Brief darüber — er fladerte auf, und nachdem er ibn pwiſchen ben 
Fingern hatte vollftänvig verbrennen laffen, warf er die Aſche auf ven Ieeren 
a — Sie jept noch, daß hier von einem Mißbrauch Die Rede 
ein Tann #” 
' Die Sräfin hatte ſich ebenfalls erhoben und ihr Blid haftete ſcharf 
und forſchend auf den edlen Zügen des jungen Mannes. Mit volllommen 
wiebererlongter Faſſung regte ſich aber much nicht eine Muskel ihres jtar- 
ven Antlipes, und fie fagte rubig : 


ſchwiegen, als ob fie erwarte, daß er noch ein Mal fortfahren würke. 


nachfragen laffen, wie fie die Nacht geichlafen bat. 
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„Sch babe das nicht anders von Ihnen erwartet, Herr Graf. Die 
Handichrift war allerbings täufchend ähnlich ; aber Sie werben auch füblen, 
daß ein meiteres Geforäich über biefen Gegenftand nur für beide Theile 
peinlich werben müßte. Sch glaube, mein n it vorgefahren.” 

„Mutter 7 fagte da eine weiche, ſchmerzdurchbebte Stimme, und als 
die Frau fat ummillfürlich den Kopf danach wandte, ſtand Helene, die 
Augen in Thränen gebadet, die Hände gefaltet, das Antlip leichenbleich, 
auf der Schwelle. 

Faft unwillkürlich wandte ſich die Gräfin halb ab, als ob fie den Platz 
raſch verlaffen wolle ; wenn das aber ihre Abficht geweſen, fo fiegte doch ihr 


bejferes Gefühl. 

Ihre Frau flieht recht angegriffen aus, Kerr Graf,” fagte ſie; „es 
thut mir leid, wie unſchuldige U einer ſolchen Täufchung geweſen zu 
fein, aber ih boffe und wünſche nicht, daß dad unferen weiteren Verlehr 
jlören möge. Eo wird mich. inmer freuen, Sie Beide bei ung zu ſehen.“ 

Sie wollte fort, aber #8 war, als ob fie nicht fonnte, als ob ihre 
Füße felber am Boden wurzelten ; und Helene fam auf fie zu, langfam und 
wie ohne gigenen Willen, und ihre Hand füßte die der Gräfin und zog fie 
an-ihre Lippen, und ihre Suiee beugten ſich vor der firengen, harten Frau. 

Aber ehe fie dazu lam, hatte Gräfin Monford ihren Urm gefaßt, und 
ſich an Felir wenbend, rief fie: 

„Ihre Frau iſt franl, Herr Graf, haben Sie Acht auf ſie — geiflige 
Ueberreizung zieht manchmal ebenfalls nachtheilige Folgen nach fih; er- 
Hären Sie ihr den Irrthum, das wird fle beruhigen — ich werde morgen 
Wie fie zittert, bie 
arıne Frau — Sie dürfen ſich nicht jo aufregen, liebes Kind — ich hoffe, 
daß wir ums recht bald wieberfehen, Herr Öraf Und ſich leicht, aber 
ſtoiz verneigend, während Felix zu Helerien geſprungen war und ſie unter 
flügt hatte, verlief fie den Saal, ohne auch nur ein Mal den Blid zurüd 





uwenden. 
Draufen hielt in der That der Wagen, den der Bediente auf bes 
Grafen ftrengen Befehl nicht anzumelden t hatte. Wenige Minuten _ 


fpäter hörten fie das Knirfchen der Räder auf dem Gartenfies, und 
Helene 2. ihr Haupt an der Bruft des Gatten bergend, rief leije und 
weinend : 

„Verloren — auf immer verloren !* 


16. , 
Vornehne Welt. 


Schüp 
miefe zu vermeiden, Es war heute der lepte Tag biefes Volkefeites, und 
das Gedränge und Toben und Schreien auf dem Platz befonbers arg. 
Noch konnte er aber laum dreigundert Schritte gefahren fein, als er. wieber 
einzügelte, und ala die Gräfin, unzufrieden bamit, ben Hopf hob, erkannte 
fie George, der dem Kutſcher ein Zeichen gegeben hatte, und den jungen 
Grafen Fate zu Pferbe, bie rechts und linis an der Drofchle hielten und 

e begrüßten. 

’ ber, Mama, fo lange bit Du bei Nottad’s geblieben ?* rief George, 
Indem er fein muthiges — laum zum brachte. „Nicht wahr, 
es find liche Leute? Ich hatte eben micht übel Luſt, mit Hubert einmal 
vorzureiten und ihn mit dem Grafen befannt zu machen.“ . 
Ab, lieber Hubert, wie geht es Ihnen und Ihrer guten Mutter ?* 
fagte bie or = Iungen —* —* mpeg aunidenp — „thue 
das heute lieber nicht, George ; die junge Gira t beitigen Kopfjchmer, 
belommen, und ihr Mann wollte eben nad) eimem Arzt ſchiclen.“ r 
— bedauere ich in der That. Es wird doch Nichts von Bedeutung 


„Migräne.” nd 
Fahrſt Du direct nach Haufe, Mama?" 
„3a ; kommt nicht zu jpät und laft mich nicht fo lange allein.” 
„Nein, if nicht; in einer halben Stunde hole ich Paula ab. 
ger ſtehen — Guten Abend !* 
äfin nickte Beiden freundlich zu, und die Droſchle rollte weiter, 
mäbrend die jungen Leute ihre Pferbe wieder wandten, um ihrem Ritt zu 
beenden. - Die Thiere waren aber durch das Halten ungeduldig geworben, 
und Hubert’s Fuchs befonders, ein engliſcher Vollbluthengſt, fHeg und tanzte 
auf den Hinterbeinen und fonnte nur mit Mühe von feinem gerade auch 
nicht fanftmüthigen Herrn gebändigt werben. 
Eben hatte er ihm wieber feſt im Zügel, als ein armer Teufel, ein 
junger Burſch mit einem Schieblarren voll Töpferwaaren, die tr irgendwo 
zum Verkauf ausftellen oder herumfahren wollte, auf der Straße herablam 
und, burd das unrubige Pferd irre gemacht, nicht gleich mußte, nach 
welcher Seite er auabiegen ſollte. Dadurch that er das Verfehriefe : er 
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blieb dicht vor dem rafllofen Pferd mit dem hochgeladenen Karren bal- 
ten, und als diefes Halb davor ſcheute und, von dem Zügel dabei geriffen, 
auf die Seite und an bem Karren bimantrat, Mapperten die Töpfe, und 
dae ſchlug erſchredt danach und mitten in die zerbrechlichen Waaren 
binel 


Der junge ®raf riß es allerdings wieder herum; es begann aber fein 
Tanzen jept von Neuem, und Hubert, trritirt, feßte ihm bie —— ein, 
daß es wild zufammen- und an dem Karten vorbeifubr. Der Reiter aber 
der es ſeſt im Zügel hatte, nun er an dem Unglüdlichen Topf · dubrmann⸗ 
vorüberflog, bieb biefen.mit der Neitpeitfche über den Kopf und hatte dann 
alle Hänbevoll zu thun, daß der Hengſt nicht mitten in die Menfchen binein 
mit ihm durdging. Die Beute hatten aber ſchon vor dem fcheuen Pferbe 
—*— ak gemacht, und ihm jept halb den Zügel laſſeud, flog er mit ihm 

ie Allee binab. 

„D mein Gott, meine Töpfe, mein Kopf!" Hagte indeß ber arme 
Karrenführer, der im erſten Mugenblict nicht wußte, was ihm weher that, 
ber Hieb oder die Vernichtung feiner Waare. 

Hubert’s Reitfnecht fprengte an ibm vorüber, feinem Seren mad. 
*7 —— der arme Burſche leid that, zügelte ſein Pferd ein und 

t neben 

„Wie groß iſt der Schade ?“ rief er freundlich. „ns mache es gut — 
ter Herr ba vorn konnte fein Pferd nicht halten. 

„Ach, und wie hart er wich geichlagen fat — id war doch gewiß 
nicht Schuld daran !* 

mie groß iſt der Schade, wie viel Töpfe ind Dir zerbroden ? 
Sag’ Taf, mein Junge, benn mein Pferb wird auch ungebulbig.” 

„Ach, Du lieber Gott,“ Magte ver arme Teufel, „ich weifi es ja micht 
— gewiß über einen Thaler, und ber große Topf da unten iſt auch 


nr y 
—3 George, indem er in bie Taſche griff und ihm ein Golb- 
—— tr Mi ia & behalte das Andere als Schmerzensgeld !* und che 
der Burn Yanfen konnte, ließ er feinem Thier den Zügel und trabte 
* die Allee hinab. 
Um die Biegung derfelßen hatte Hübert feinen Henaft endlich wieder 
gum Steben gebracht und erwartete ihn. 

Einem das Lumpenvolf Baht je mit ſeinem Karren und Bubr- 
wert Ausweicht I* rief er ihm entgegen — „id; benfe, der wird aber das 
Mal vorfichtiger fein !* 

arme Junge konnte Nichts —* Subert ; Dein Hengft nahm 
ja die ga nze Strafe ein — Du bift zu raſch geweſen.“ 

w was — ber Hieb wird ihm gut en und feine Töpfe mag er 
ſich 4 ag m 

George ſchwieg, und die beiven jungen Leute fepten jept, aus dem 

Menfchengewirr heraus, ihren Spagierritt ruhiger fort, bis fle in bie Nähe 
des Haufes kamen, in dem Paula heute zum Bejuch war. George wollte 
dort abjteigen und mit feiner Schweiter zurüdfabren 

Noch ehe fie das Haus erreichten, - Hander die Straße herunter 
unb grüßte, George zügelte fein Pferd ein 
— n, Hubert — dh habe mit dem Herrn dort etwas zu 


fprechen. 
‚it dem?“ fagte Hubert verwundert — „das iſt ja der Schau 


ieler 
— — Handor — ich komme gleich nach. — Hier Karl, nimm mein 
Pferd, ihm aber den Zügel etwas — es geht ge gan rubig neben- 
Kr und halte Di nirgends mehr auf, teft gerade nach 


uſe.“ 

„Sehr wohl, Here Graf.” 

Der Reittneht griff den Bügel des Thieres auf, und George, 
der indeſſen abgeitiegen war, fehritt auf den ihm erwartenden Hanbor 
zu, bem er bie Hand reichte und mit ihm langſam die Strafe hinauf 

in 

Hubert, der ſich nicht denten konnte, was Graf Monforb mit dem 
Schaufpieler zu verfehren habe, fchüttelte ven Kopf, trabte aber dann bis 
zu dem Thorweg bes Fe mit deſſen Inſaſſen er ebenfalls befannt war, 
um dort wenigſtens P aula begrüßen zu lönnen und Georges Rücklehr zu 
erwarten, — — 

Die Meine Zwiſchenſeene mit dem übermüthigen jungen Grafen 
und dem Zöpferjungen hatte fih gerade vor Pfeffer's Feuſter abge- 


pielt. 

' Schweſter war krãnker geworben — möglich, daß die neuliche 
Auftegung mit dazu beigetragen hatte, aber ber —* welcher jept täglich 
und mandmal zweimal am Tage lam, hatte ronet, daß ihr Bett in 
vie luftigere Stube geichafft —— und fie daſſelbe nicht verlaffen follte. 
Auch verbot er jebes Rauchen im Zimmer; der fcharfe Dampf that ber 
Beruf ver Kranfen web. 

Jeremias wich fat nicht von ihrem Bett, und —— ing, 
brachte er gewiß irgenb etwas mit, von bem er glaubte, daß es 
ihren Zuftand erleichtern ober ihr angenehme fein könne — und mie 
Bieles gab ea da, denn die bisherige Einrichtung der Famille war 
ja wur auf das Notbbürftigfte befchräntt worden und hatte felten 
—* nie auf eine ſelbſt einfache Bequemlichteit ausgedehnt werben 
una! 





Fine Auller. 





Und Settchen fab fait noch Fränfer aus, als ibe Mutter, benn der 
Bater hatte ihr feine Unterredung mit Rebe erzählt, und wenn fie ihm auch 
Recht geben mußte, wenn fle auch fühlte, daß er gehandelt habe, wie er als 
ehrlicher und felbiftändiger Mann handeln follte, jo konnte fie ſich Doch auch 
der Ueberſeugung nicht verſchlleßen, daß damit ihre lehte Hoffmung gertnict 
und der Geliebte für fle verloren fel. — Und die Mutter fühlte das mit 
ihr, und deshalb befonders war. ihr Geiſt jo miedergebrüdt, der Körper ſo 
jeder Lebensthätigleit beraubt worben, weil Die Sorge um das liebe Kind 
ihr Herz und Sinn erfüllte. 

Pfeffer ſelbſt war in einer ganz verzweifelten Stimmung. Die Angft 
um bie Schweiter, deren Zuſtand er vielleicht noch für bedenflicher bielt, us 
er wirklich war, litt ihm micht in feinem Zimmer, und brüben durfte er nicht 
tauchen — Haß und Ingrimm rg ihn dabei gegen feinen Directer 
und bie Urfache alles dieſes Unhells, den „aufgeblafenen Handor,“ wie er 
—— nannte, ohne daß er irgend ein Mittel wußte, einem von ihnen beizu- 


um 

Hunbert Mal im Tage, nachdem er im Kranlenzimmer auf und ab ge- 
faufen war und bie Kranke ordentlich nervös gemacht hatte, ſchoß er in 
feine Stube hinüber, griff eine Pfeife auf, ging damit zum Zabadataften, 
fand dort, daß fie ſchon geitopft fei, und ftellte fie unmillig wieder bei Seite, 
Nachder fing er an feine Dofe zu ſuchen, die er aber in ber ewigen Unruhe 
nie — konnte und dadurch nur immer irritirter wurde. 

Und dabei mußte er Komödie fpielen, erjt ven Schufter im Sumpacl 
Bagabundus und Dunn, zwei Übende fpäter, den Grafen in Aſchenbrödel 
— und dabeim ben Familienjammer ; denn wenn er es ſich auch nicht mer- 
ken ließ, ging ibm Settchen’s Herzenefummer fat eben fo nahe, wie der 
Schweſter Krankheit. Es war rein zum Tollwerben, und Pfeffer, der über- 
—* u zu den geduldigſten Naturen gehörte, hätte heute Brunnen ver- 

en können. 

Sept ſtand er wieder am Fenſter und fab, wie die Reiter die Allee 
berabgeiprengt famen, wie das Pferd des einen ſcheu wurde und biejer dem 
armen Zeufel von Scieblärrner mißhandelte. Und wie fing er ba oben 
am Fenſter jept am zu ſchimpfen, und zwar laut hinaus und mit der ge- 
ballten Fauſt nad der Allee hinüber drobend, daß Jeremias gar nicht 
— mas er hatte, und zu ibm trat. 

Nun ſeh' Einer das vornehme Geſindel an!" fchrie er — „Sie 
Lump, Siel Sie Baron, Sie Junge — ma, wenn ih nur unten 
wäre 

Uebrigens war es fehr gut für ihn, daß er nicht unten war und 
überhaupt Niemand in ber Allee hören was er rief, denn jedes Wort 
hätte Anlaß zu einer Injurienklage geben können. 

„Aber was haft Du nur, —X 

"Was ih babe? Dt es denn micht zum Salsabfchneiden, wenn 
man "zufehen muß, tie biefes übermüthige Geſindel den armen Ar- 
beiter behandelt ? — Haut ihm mit der Peitjche über den Kopf Hätt’ 
ich eine „Blinte gehabt, vom Pferde hätt’ ich ben Eujon herunterge- 


fhoffen ! 

"Aber qarer dei mit fe, ‚Die Schweſter ängfigt fi ja — fe zittert 
fo fon an allen Glichern . 

„Und ich wohl nicht ? — _ Aber vor Muth !” 

„Aber der Herr ba unten giebt dem Maun ja Geld!“ 

„Der Andere war's — fein fauberer Compagnon — und das iſt num 
die „bevorzugte Klaſſe,“ die höhere Schicht der Gejellihaft; das find bie 
Repräfentanten von Bildung und Intelligenz! Gott iraf' mich, wenn 
man nicht manchmal verrüdt werben möchte, nur ein ſolches Komödienſpiel 
außer ver Bühne anzufehen | 

„Wer war es benn ?" 

"Renn’ ich die Laffen alle, die mit Glacoͤhaudſchuhen und einem Titel 
und Orben in der Welt berumlaufen ? Irgend einer ber an ob 
er num Herr von fo ober Herr von fo heißt 1” 

„Aber, lieber Schwager, wir Tonnen die Welt nicht ändern . 

„Und wozu fpielen wir denn Komödie!“ rief Pfeffer, a 
voller" Wutd- — „weshalb führen wir ihnen denn auf der Bühne immer 
auf's Neue ihre Albernheiten und Schwachheit — Stolz und Düntel, 
ihre Sünven und Laſter vor, als um fle zu —* ber Gott bewahre, 
da fipt das verftodte Volt felber im erften Range, hört und fiebt zu und 
applaubirt fogar noch mit, wenn man ihnen mit Gift und Galle einmel 
ordentlich die Wahrheit gezeigt hat! — Aber Gott bewahre, das gebt fie 
ja Nichts an, die Canaille, die da mt ift, beißt ja Franz Moor oder 
Präfldent fo und ſo — bus find fie ja nicht — fie find Gavaliere von 
reinem Blut und Stammbaum — Herrgott von Danzig!“ und feine 
Haudmüpe aufs linfe Ohr ſchiebend, rannte er aus bem Zimmer, 
og fih drüben an und lief dann direct hinaus in’s Freie und meit 
In den 2* hinein, nur um ſeinem Aerger und Ingrimm Luft zu 


—— war eben von feinem Spaliergang in bie eigene Wohnung 
zurücgelebrt. Unten im Haufe traf er auf den Theaterbiener, der gerade 
bei ihm gewefen war, aber wieder fort wollte, da er einen Gelbbrief 
abzugeben hatte. Er nahm ihm mit hinauf in feine Stube, da er quittiren 
mut 

Er wohnte in der En 5 open, 
aber fehr freundlichen und netten Hauſes chambro garni, ie Einrich 


Line Autter. 





ar elegant: Mabagoni-, mit rothem Plüfch gepolſterte Möbel, 

ehe Spiegel in Goldrahmen, Kupferftihe und Delbilder an den wan⸗ 

Bücher fanden nirgendo, Nur auf dem Sekretär la 2 mel ober 

drei ziemlich neue Bände und auf dem Tiſch ein paar illuftrirte und 

fünf ober ſechs verſchledene Theater- Zeitungen — einige von biefen unter 

Kreugband, wie fie von ber Pot gelommen, und noch nicht einmal ge- 
et. 


„Bitte, Tieher Peters, kommen Sie hier mit herein,” fagte Handor, 
indem” er, von dem Theaterdiener er voran in fein — ſchritt und 
noch im Eintreten den Brief erbr ich gebe Ihnen die Quittung gleich 
wieder mit. Hat der Director Nichts weiter gefagt ?“ 

Geſtöhnt Hat er,” fagte der Dann, indem er, obwohl ſchon in der 
offenen Thür, tropdem noch gewiſſenhaft vorher anflopfte — „mie er 
immer thut, wenn er Gelb hergeben fol. Bi ift er wie ber Deubel,“ 

„Wenn er es nur bergiebt, Peters,” lachte Handor, invem er bie 
Banknoten nachzaͤhlte — „das iR die Hauptfache 

„Ja und er hat's doch, beim Deubel, nicht nöthig,” bemerkte Peters,“ 
benn was für Einnahmen haben wir bis jept habt! Beim Lumpaci 
Dagabundus war das Haus gerappelt voll, und 0 beim Goldonlel und 
dem Aſchenbrödel, und daß neulich in der "Jagenia emand drin war — 
lieber Gott, das weiß er einmal, daß ihm in den Schäfsbier feine Stüde 
Niemand nein will!" 

„Das wäre nicht übel, Peters — der Hamlet nächftens fol hoffentlich 
ein volles Haus machen.“ 

Iſt ber auch von dem 1" 

"Bon Shafefpeare? Gewig !" 

eters zudte die Achſeln und Hielt mit feiner Meinung zurüd. — 

"Sagen Sie 'mal, Herr Handor,” fuhr er nad einer Weile fort, nit es 
denn wahr, — Herr Rebe abgeht 8" 

„Ih glaube, ja; 4 — es nicht, Peters, erwlderte Handor, die 
Noten noch einmal überzäbl 

„Schabe um das — Blut,» meinte der Thenterbiener, mit dem 
Kopf fhüttelnd, „IR ein — ordentlicher Menſch — da hätten wir lieber 

den Nüßler foriſchiden follen, mit dem iſt's Nichts, und er lernt 
nicht einmal. Ueber ven follten Sie ven Maufer reven hören! Wenn 
ber 2 feine Rollen nicht laut vorfchrie”, gäb’s jeden Abend ein 

„Sa, mein Tieber Peters, das find Sachen, die mih Nichts an- 
gehen und um die ich mich nicht bekümmere. Alle Wetter, jept ift mir 
die Dinte wieder aeg en bitte, fpringen Sie doch einmal 
zum Hausmann hinunter, daß der Ihnen ein wenig in das Dintenfaß 


* laſſen Sie einmal ſehen,“ fagte Peters, das Dinten _ As 
das Fenſter Haltend, denn es dämmerte fihon 
dien wir ein bischen Waſſer barauf und dann erh es noch = 


„a, das wird geben — da ſteht noch ein Neft Rothwein, nehmen 
Sie etwas Bon dem." 
„Würde mich der Sünde fcheuen, . Ze. fagte — 


— in die Dinte zu gießen — Wein erfreut bes 
er 

Ra, dann trinten Sie —* und nehmen Waſſer,“ lachte Handor — 
dort "auf dem Schränken ſteht die Earaffe.* 


„Dante ſchön, wollen Beides beforgen — es kommt nur immer auf 
die richtige Eintheilung an, wie ich um Sekretär wohl zehn Mal im 
Tage fage!" Damit hatte er feine alte Müpe, die er auf der Strafe im- 
mer fed auf dem linten Obr trug, *3 die Dinte in wenigen Mi⸗ 
nuten fo verbünnt, daß Handor boch fe Namen damit unterjchreiben 
fonnte und ihm jept die Quittung reichte. 
„Danfe gehorſamſt. — Wollen wir den Wein wieder wegflellen ?* 
fagte dann Yes zurüdhaltend. 
„Den follten Sie ja trinfen I* 
„Der Wohftgätigkeit feine Schranken gefebt, wie auf den Zelteln des 
Kirchenconserts ſteht,“ bemerkte Peters, indem er ſich jelber ein Glas ber- 
beibolte, ven Wein hineingoß und den Reft auf einen Zug leerte. „Don- 
nerwetter, das iſt guter Stoff, Herr Handor !" fuhr er, fih den Mund 
wiſchend, fori — — etwas lommt eigentlich ſelten an einen Theaterdiener, 
immer nur Hafburger Dünnbier, mit Refpect zu melden — Fußbad, wie 
mwir’s in ber „Krone“ nennen, Na, danke auch recht fchön 1* 
„Und das für den Botenlohn,* fagte Handor, indem er Ihm ein Geld⸗ 
ſtück in die Hand drüdte, 
„Auch noch?" bemerkte Peters — „ja, da fieht man gleich, was eim 
"Liebhaber iſt — ein erſter Tenonifl. zahlt nie ein Trinkgeld, wenn er 
Vorſchuh kriegt; fie meinen immer, es füme zu oft und liefe zu viel in's 
Gel. Alſo spfeble mich Ihnen, Herr Handor — morgen haben Sie doch 
Nichts zu thun, micht wahr? Ach fo, es ift ja Oper — alſo vergrtügten 
Abend — num, mit dem Heinen Padetchen da lanun man ſich ſchon einen 
vergnügten Abend machen, und es reicht auch ein Stüd im die Nacht 
hinein. 
Und bamit 


P der gefprächige Diener der Muſen wieder zur T 
hinaus, während 2 Aa f zur Thür 


Deffen Eiht angezündet hatte, den Brie; 
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bes Directors mit den Augenüberflog. Bei dem Abſchiedegruß des Bur- 
ſchen — er nur mit dem Kopfe. 
Der Brief war kurz und lautete: 


„Mein lieber Herr Handor ! Es ift eigentlich volllommen gegen meine 
Grundfäpe, irgend einem Mitglied zwei Mal im Monat Borfdup oder fo- 
gar die erft zum Erjten fällige Gage voraus zu jablen. Ich will diefes 
Mal eine Ausnahme machen, da der Erfte ja bald ift, und um Sie auch 
bei guter Laune zu erhalten. Sch hoffe, Sie werben das anerfen nen, 

Ihr ergebenfter Krüger, Directer. 


och während er las und ein leichtes, fpöttifches Lächeln über feine 
Züge —* Hopfte es ſtark am die Thür. Halt unwillfärlich nahm er das 
Banknoten, ſchob fle in die Tafche und rief dann : „Serein I* 
Der —2* ließ ſich nicht lan — 
„Suten Abend, Gere Handor! s freut mich ja fehr, daß ich Sie 
endlich ein Mal zu Haufe treffe — ich bin heute ſchon vier Mal da geweſen 
und immer umfonft !" i 
„Ab, Meifter Seilip,* fagte Handor, ber feine Mugen mit der Hand 
gegen das Licht ſchühen mußte, um ihn zu erfennen — wenn er ihn nicht 
ſchon an der Stimme erfannt hatte, denn er fehlen eben nicht angenehm 
überrafcht von der Entdedung, — „und was verfchafft mir die Ehre Ihres 
— Befuches ?“ 
Ja, mein befter Herr Handor, Sie willen jo wohl — die Rechnung. 
Dem Fabrifanten muß ich vierteljährlich feine Tuche bezahlen, die @efellen 
wöchentlich, und ich bin nicht mehr im Stand, bie Ausla & beftreiten, 
wenn mich meine Runden fo im Stich laflen. Ich möchte ie dringend 
bitten, mir wenigſtens einen Theil meiner Rechnung abzubezahlen ! 
„Nein guter Herr Seilip,” fagte Handor lächelnd, „Sie wilfen aber 
doch daf ein Schaufpieler nie vor dem Erſten Geld hat, und mit dem beften 
Willen wäre ich jept nicht im Stande —“ 
er Sie erinnern ſich doch, Herr Handor, daß ich Ihnen das letzte 
Jahr Yindurd regelmäßig am Erſten meine Aufwartung gemacht —* und 
der Himmel weiß, wie es kommt, ich konnte nie den günftigen Moment 
treffen, denn ein Mal kam ft eine Stunde zu früh und das andere Mal 
eine Stunde zu ſpãt — aber es war immer Nichte. 


„Sie —— wirklich Unglüd gehabt, Meier —— A Hanbor, 
aber diesmal ſoll Ihnen das nicht wieder fo Ic gebe nen 
mein Wort, daß wir biesmal am Erſten meine abichliefen — 


vielleicht noch früher.” 
„Ich würde Ihnen unendlich dankbar fein, Herr Handor,“ fagte-ber 
„und da ed nur noch ein paar Tage bis zum (Erften find, 
fo will ich auch Nichts weiter dagegen jagen. Dann aber müßte ich wirllich 
— fo leld ee mir thun follte — die Berichte zu Hülfe rufen, denn ich tann 


nicht länger warten,“ 

Meifter Seillb, wenn Sle mir auch nicht gerade gleich mit den 
Gerichten droben . 

„&s thut mir virllich Teld, Herr Hanber, denn ich behandle meine 
Kunden gern mit Achtung, aber . 

„Seht werben fie doch fo freunblich fein und mich verlaffen, Herr Sel⸗ 
litz,“ fagte Handor, der much anfing, ärgerlich zu werden. „Wenn Sie bis 
zum — — nicht haben, fo tun Ste nachher, was Ihnen — 
angene! 

* „Sehr wohl, Herr Handor — Sie haben mir Ihr Wort gegeben, 
und ich verlaffe mich darauf. Sie je en, wenn ich Ihnen einmal etwas 
derſprochen, habe ich es auch gehalten 

„Das haben Sie — aljo für den Augenblid . . 

50 will Ihnen nicht länger laͤſſig fallen — am Erſten, Mor- 

end reifen zehn und elf Uhr, werbe ich mir wieber erlauben, nachzu - 


„Sehr wohl, Herr Seilip." 
„Buten Abend, Herr Handor.“ 
bander fand, ala ihn der Mann verließ, mit dem rechten Arm auf 
dem Tiſch geitüpt, die Linke in der Taſche, in Die er die Banknoten geftedt, 
und blieb im ber Stellung noch lange, nachdem fein Gläubiger ſchon die 
Stube und das Haus verlaffen hatte, Leiſe nidte er dabei mit dem Kopf 
und — 
ht nicht mehr länger fo — das geht bei Bott nicht mehr I 
Das 7* ndeleben, und feine de ee rief er, ben Ropf 
zurüclwerfend, daß ihm das lange, lodige Haar aus der Stirn flog, „ſtehe 
ic) denn nicht am Vorabend großer Ereigniffe? Bis zum Erflen ? — Bis 
zum Erften find die Würfel gefallen, und Sie befommen Ihr Gelb, Herr 
Seilip, oder — Sie befommen es nicht," feßte er gleichgültig hinzu, gin 
zum Serretär, in dem er bas eben vom Director erhaltene Geld, den H 
feiner ganzen Gage für diefen Monat, verſchloß und den Sara in bie 
Taſche ftedte. Dann Elingelte er und nahm Hut und Mantel um, blieb 
aber noch mitten in der Stube, fo fertig angezogen zum Ausgehen, ſtehen, 
bis die Thür aufging und fein fleiner Laufburjche, der aber eine bünne Gold- 
lige als Anfap einer Yioree um den Rodkragen trug, tn der Thür erfchien, 
nIh gebe aus, Brig.“ 
„Sehe wohl, Herr Handor.“ 
Weißt Du, wohin ich gehe 9“ 
du bie „Hölle,* Herr Handor.“ 


168 .: 
— mein Burſche — wenn Dich aber Jemand danach fragen 
„Dis bafin werde ih es wohl wieder vergeſſen haben, Herr 
"Gute Nacht, mein Burfche,“ fagte der junge Dann, ihm mit dem 


Kopf zunidend, und flieg, langſam und leife vor ſich hin pfeifend, die Treppe 
hinunter, 


follte 


(Wortfegung folgt.) 





Fine Aacht in einem Armenafpl Londons. 
" 1. 


Am Montag, den 8. Januar diefes Jahres (1866), gegen neun Uhr 
Abends, bog ein bequemes aber anfpruchlofes Fubrwert, von Kenfington- 
Road kommend, vorfichtig um vie Ede von Princed-Road-Yambeth. Die 
Fäden waren forgfültig berabgelaffen, und der Kutſchet ſah gang befonbers 
ernſt aus. Bor einer etwas abjeits gelegenen Schenfe bielt er an, jedoch 
mit genauer Berechnung des Abſtandes, nicht fo nahe, daß das Gaelicht 
auf den Kutſchenſchlag fallen konnte, und wieter nicht jo fern, um den Vor- 

n ben Glauben zu benehmen, ber Kutſcher mache bier blos Halt, 
um fih für bie Einförmigfeit feiner Fahrt durch ein Glas Bier zu 
— Er verließ feinen Sig nicht, auch ſchlen Niemand aus dem 
Fuhrwert zu fleigen ; aber ein aufmerlſamer Beobachter hätte doch wahr- 
nehmen lönnen, wie er einen verſtohlenen Blid nach dem Kutſchenſchlag 
warf, welcher nicht auf das Irottoir, fondern auf Die im Dunfeln liegende 
fhmupige Straße fih öffnete. Hier ſtieg wirllich ein Mann von verbachti- 

er Miene aus, in einen alten Rod gekleidet, deifen urfprüngliche Tabats- 
Farbe in ein fehlechtes Ziegelroth zu aa ud und ber jeinem Inhaber an 
den Ha um etliche Zoll zu hırz, uber der Brujt aber fo eng war, 
daß er mittelft eines Bindfadens zufammengehalten werben mußte. Ueber 
dem fettigen : war ein Zafchentuch von geblümten Baummollenzeug 
um ben Hals ungen. Die Kopfbededung bejland aus einem beuligen, 
ſchlaff an ven Krempen berabfallenden Gute; zwijchen biejem und ber 
Halsbinde erlannte man einen Theil des Geſichte, das unraſitt und von 
aweifelhafter Reinlichfeit war. Die Hände in die Tafchen feiner Beinflei- 
der verjenkt, igte er feinen Schritt, fo weit es ihm bie ausgetretenen 
Schuhe geftatteten, welche feit langer Zeit Nichts vom Wichſe geſehen hatten. 
— Der Rutjcher wartete noch einen Augenblid, dann drehte er um und 
fuhr an Zrabe Davon. 


Was wollen Sie?" fragte der Mann, der mir geöffnet hatte. 
„Urbernachten.“ 
Treten Sie zu bem Bureau.” 


Sch gehordie. 
a — —— 
aa Pak män Gie as Hr ann 
nad In Dem Shuppen Ri ur Dh In 
mobl.* 


„Sehr 
„Sie yeißen?" 
„Braveur.“ (Ich erlaubte mir biefe Heine Erbichtung meiner Hände 


wegen, welche nicht ganz zu meinem Koſtüm paßten, 
J— haben @Ie di Iepie Nacht verweilt #* ’ 


Eme Nacht im einem Armenafl Sondons. 








„au Hammerfmith.” 

Wie viel Mal Ind Sie ſchon hieher gefommen ?* 

MNoch nie." 

Wohln wollen Sie morgen früh von hier aus gehen ?* 

Ich tehre nach Hammerjmith zurüch.“ 

Als dieſe demüthigen Antworten pflichtmäßig in das Negifter einge» 
tragen worden waren, rief ber Beamte dem Beſchließer. 

Führen Sie dieſen Dann ab und nehmen Sie zugleich fein Brot mit, 

das Wird am beten fein.” j j 

Neben dem Beamten ftand ein Korb mit gleich großen Stüden Brotes, 
Der Befchlieher ergriff eines berfelben, holte einen Sclüffelbunn von ver 
Wand und führte mich durch mehrere Hänge, welche ſo fauber waren, 
daß alle meine Beforgniffe allmälig verihwanden. Darauf men mir 
über einen finftern Hof, an beifen Ende mein Begleiter vor einer Thür hielt 
und rief: 


„ze! Dadddy, da iſt noch Jemand, den ich Dir bringe !* 

Daddy öffnete fogleih, und ein Lichtjtrapl erheilte vie Stelle, wo wir 
uns befanden. 

„Zreten Sie ein," fagte Dabby in ganz gaſtfreundlichem Tone; „es 
I Ze biejen Abend ſchon genug hier. Warum find Sie auch fo 
pat 

„Es war mir nicht balder möglich.“ 

„Das ift habe; Sie lommen dadurch um bie Hafergrübfuppe, melde 
man beute Abend zum er,en Mal nad) dem neuen Regleinent außer dem 
Brote reicht.” 

„Immer Unglüd !* murmelte ich traurig. \ 

Der Beichlieper entfernte ſich jegt und ich folgte Daddy in ein anderes 
Gemach, wo ſich brei große Badewannen befanden, jede mit einer Flüffig- 
keit, die eine ſolche Aehnlichleit mit einer Hammelsbrühe Hatte, daß alle 
meine Beforgnifje in Maſſe wiederlehrten. 

„Kommen Sie bieber,” fagte der gefüllige Dabty: „da iſt noch ein 
trodener Pag. Ziehen Sie ihre leider aug und binden Sie diefelben 
in Ihr Taſchentuch; man wird Sie Ihnen morgen früh wieber geben,” 

Ich zog Rod und Wefte aus und wollte fle eben zuſammenpacken, als 
Daddy rief: 

„Run, fo fahren Sie doch fort ; ich hieß Sie Alles ausziehen.” 

"Wie t“ ermiberte ich; „doch nicht aud das Hemd 7" 

„Ihr Hemb wie das Andere," antwortete Daddy; „aber feien Sie 
aufer Sorgen, ich leihe Ihnen eines Dafür. Beben Sie wohl Acht; Alles, 
was Sie bei fih behalten, wird Ihnen wegflipizt, ich warne Sie, Ihre 
Schuhe können Sie anbehalten, wenn Cie wollen ; es If} vielleicht bequemer, 
wenn Sie Nachts auffichen müſſen nur geben Sie es mir nicht ſchuld, 
wenn Sie darum kommen.“ 

Mit einem Munke, ber, hoffe ih, eines Tags mir angeredhnet wird, 
padte ich meine Kleidet (Schuhe und Alles) zufammen; darauf ſchloß ich 
in einem Augenblid, wo Daddy mir gerade ben Rüden wandte, die Augen 
und taudhte verzweiflungsvoll im die ſchredliche Brühe. 

Ich geitehe von ——— daß mir meine Uebereilung ſeht leid 
that; — bei dem dadurch eutſtandenen Geraͤuſch drehte ſich "Bade um 
und rief: 2 

„Ei, mein Gott! Sie hätten wahrbaftig bie Lauge nicht nöthig ge- 
babt; Sie find fo fauber wie ein neuer Penny, und ommen mir wie ein 
braver Burfche vor, Das ift nur für ſchnutzige Bettler; vie bedürfen es 
meiner Iren. Nehmen Sie diefe Serviette nicht; bier iſt eine reinere, 
Da, fehr gut! Und Hier iſt Ihr Hemd (er reichte mir ein blau geftreiftes 
Hemd, das er von einer großen Schicht nahm) und bier Ihre Nummer. 
Es it 34. Ein ähnlicher Zettel wird an Ihr Padel’geheftet ; verlieren 
Sie es ja nicht, Man ſchnappt Ihnen diefelbe weg, wenn ſich Selegenbeit 
dazu findet. Steden Sie diejelbe unter ven Kopf; halt, da it Ihre Dede; 
nehmen Sie ſie mit," 

„Um Vergebung, Herr, wo foll ich mich nieberlegen 2” 

Ich will es Ihnen zeigen.“ 

Dies geſchah fofert. Ohne andere Bekleldung, als bas chen erwähnte 
geftreifte Hemd, und meine Dede auf den Schultern folgte ich ihm bis zw 
einer Thüre, welche er öffnete, während ich barfuß auf der Schwelle in eifl- 
gem Luftzug wartete, 


Gerade ad," 74 er zu mir. 

Der Weg, den ich zu machen hatte, war ſicherlich nicht lang, aber ich 
hätte viel darum gegeben, wenn es mir möglich gemejen wäre, den Rückzug 
anzutreten. Es war ein mit Steinplatten belegter Gang unter freiem Him- 

— und der Wind blies fehr ftarf. 

„Gerade aus,“ wiederholte Daddy ; „da unten, mo Sie da Licht ſehen. 
Sie treten ein umb wenden fich links; da finden Sie bie Datrapen auf 
—— Haufen. Sie nehmen eine und richten ſich ein, fo gut Sie: 

innen.“ ; - 

Ich fchritt durch den Corridor, immer barfuf; es ſchien mir, als ob 
ih bei jedem Schritt etwas von meiner Haut an den Steinplatten jurüd« 
ließe, als ob fie, hatt eiſig lalt zu fein, von rotbglübendem Kifen wären 
(man erinnere ſich, daß ich ans einem Bade fam). ch errelchte enblich die 
ZIhür, durch deren Spalten ein Licht ſchimmerte, und trat ein. 

Keine Sprache vermag eine ye von dem Schaufpiel zu geben, das 
mich erwartete. Man denke fih einen Raum von etwa dreißig zuß lang 











und breit, auf rei Seiten von einer Falfgetünchten Master eingeichloffen, in 
der Höhe das nadte Ziegeldach, ganz’ gefättigt von den diden Dunjten, welche 
von dem Boden aufitiegen! Die tierte Seite war auf ein Trittel ihrer 
Fänge verbielt, der Reſt einfach durch einen ſchlecht ausgefpannten Vor- 
bang geſchloſſen, in welchem ſich eine, oben zwei, unten vier Fuß breite 
Deffnung befand. Diefes Lokal mar, genau bejeben, auch mit Steinplatten 
belegt, aber jede derfelben mit Schmup fo inkruſtirt, daß ich anfänglich 
glaubte, der Boden beſtehe nur aus gefchlagener Erde, Bon einem Ende 
zum andern zeigten fich in dieſem Schlafgemach drei Reihen eiferner Kurbeln 
(id lernte fpäter ihrem Gebrauch fennen), deren Griffe, in verschiedener 
Höhe befind lich, wie eben fo viele erſtarrte Arme auf einem Schlachtfeibe 
gefallener Yeute ausjaben. Meine Schlaffameraten waren mitten unter 
tiefen Kurbeln auf einer Art von ſchmalen, mit Heu gefüllten und in zwei 
Reihen gelegten Süden ausge Eos ſchienen mir fo bei dreißig zu 
fein, Männer und Knaben. Blos ſecho ZoU Heu trennten diefe Unglüd- 
lichen son den Steinplatten des Gemachs. Dieſe ganz primitiven Bett- 
ftätten befanden fi hart neben einander, jeber Inhaber war mit einer 
Dede verjehen, wie diejenige, welche ich über meine Schulter geworfen, 
Mehrfach hatten zwei Shlähr Sad und Dede zu einem Bett vereinigt und 
lagen zufammen; ich fab ſogar ein Bett (ich werbe fogleich davon reden), 
welches folchergefinlt drei Derfonen beherbergte. 

Viele von meinen Kameraden waren wach; bie anderen ſchliefen oder 
tbaten doch fo, und fo abſtoßend das Ausjehen ver Wachenden fein mochte, 
war es doch im Vergleich mit dem, weldes die Schläfer boten, noch hübſch 
zu nennen. Der Sabine diejer öffentlichen Quartiere ſcheint eine ganz 
befondere Art zu haben, ſich nicderzulegen: er widelt fih vom Kopf bie zu 
den Füßen in jeine Dede, fo daß Nichts von ihm zu ſehen iſt. Unbeweglich 
anf feinem Strobfad ausgeftredt, gleicht er nun einem Cadaver, über wel- 
hei man ein Stüd Zeug geworfen bat, um feine häßliche Geſtalt dem An- 
blid zu entziehen.” Die Einen dehnten ſich im ganzer Länge aus, bie Unberen 
hatten die Naſe an ven Knicen; wieder Unbere hatten einen YArm oder ein 
Bein umgebogen und bildeten nun einen Winkel unter der Dee. Man 
hätte jagen fönnen, man befinde ſich auf dem Schauplap eines Eifenbahn- 
unglüds zu der Siunde, wo die Todten und Bermwunbeten den Bejuch bes 
Leichenſchauers erwarten. 

Vom moralifchen Gefihtspunfte aus waren indeffen die Wachenden 
noch jchredllicher. big und gemein, waren fie auf ihren Lagern nie- 
dergelauert, indem fle jlinfende Pfeifen rauchten, abjcheuliche Gaſſenhauer 
fangen und Scerze yon empörender Gemeinheit austaujchten. Cs waren 
ihrer acht oder zehn, welche ſich auf ſolche Art unterhielten. Die Meiften 
ftedten unter ipren Deden bis an die Hüften, der obere Theil des Körpers 
war nur buch das geſtreifte He Anſtalt gegen bie Kälte gefhügt ; 
aber ich bemerkte auch zwei oder „welche nicht einmal biefes unentbehr- 
liche Kleivungsftüd befaßen. Völlig nadt, ſtellten fi deren Büften bei dem 
fladernden Yichte einer einzigen Onsflamme oben im SHintergrunde ber 
Mauer in ihrer ganzen Häßlichfeit bar. 

Mein Eintritt erregte wenig Aufmerffamfeit. Am Fuße eines Pfoftens 
mitten im Gemach fand eine große Waſſerkuſe, und neben berfelben ein 
Heiner jinmerner Becher, s 

„Dör’ einmal, alter Kamerad," rief mir einer der halbnadten Strolche 
zu, „reiche mir doch den Becher ; Die Kehle brennt mir,” 

Welcher alte Kamerad, frage ih, hätte einer ſolchen Bitte widerſtehen 
können? Ich füllte den Becher und bot ihm venjelben ; er zeigte ſich danf- 
bar für die Hufnerkjamfeit, 

„An Deiner Stelle," bemerfte er, „ſtredte ich mich da unten ans ;” 
und er beutete mir nach der Mauer linke; „man tft dort mehr vor dem 
Wind gefhüpt, ala hier.“ 

Der Rath war gut; ich machte mir ihn zu Nupen. Ganz durchfro- 
ren, die Füße auf den bloßen Steinen, wandte ich mich mach der Ede, wo 

bie Strobfäde aufgejcichtet waren, und fchleppte einen davon nach der 
» Stelle, welde mir der halbnadte Burſche angedeutet hatte. Ich benahm 
mich bei der Zurichtung meines Yagers eben jo ungejchidt, als hatte ich eine 
Apjeltorte machen follen. Cine Heine Entdedung diente nur noch dazu, 
meine Berlegenbeit zu fleigern : mitten aufdem Strobfad, den ich genommen 
hatte, befand fich ein mehr als handgroßer Blutfleden. Was follte ich 
thun! Auf ein jo fchredliches Ding mich miederzulegen, fehlen mir eine 
Unmöglichteit; den Strohſad zurüdzutragen und gegen einen andern zu 
vertauſchen, hätte einen ben Anſchauungen meiner Schlaflameraden zuwider · 
laufenden beifeln Sefchmad verratken und bei ihnen den Verdacht erregen 
tönnen, ich ſei nicht Der, wofür ich gelten wollte. In diefem Fritifchen 
Momente erſchien recht gelegen ber iche Daddy. 

„Wie! noch auf!“ riefer. „Nun, ich will Ihnen zeigen, wie man 
bas anzugreifen hat. Halt! da hat Einer Blut gelafien. Achten Sie nicht 
burauf; drehen wir es um. So, gut! Sept legen Sie ſich nieder und 
wideln ſich in Ihre Dede.” 

Es blieb Nichts weiter zu thun ; umzulehren war zu fpät. Ich legte 
mich und deckte mich, fo gut Ich konnte, zu, Ich habe vergeflen, zu ermäb- 
nen, daß ich ein baummollenes Tafchentuch mitgebracht Hatte; ich band es 
nad Art einer Nachtmüge um meinen Kopf, aber vie Dede bis zu meinem 
Geſicht heraufzuzichen wagte ich nicht. Zum Glüͤck ftellte fih Daddy noch 
ein Mal ein, um mic auf einen bummen Mißgriff, dem ich begangen hatte, 
aufmerlſam zu machen. 
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„Sie find mir ein famofer Burfche, Ste!” fagteer. „Sein Brot 
rergeffen! Nehmen Sie diefes da! Und bier habe ich Ihnen noch eine 
zweite Dede gebracht ; es ift beute Abend bundelalt.“ 

Mit diejen Worten breitete er bie Dede über meine Beine aus und 
entfernte fich. A 

Ich war fehr danlbar für diefen Zuwachs von Wärme, aber das Brot 
erregte mir große Unrube. Es zu effen, wäre ich nicht im Stande geweſen, 
und ich wußte mirflich Nichts irimit anzuſangen. Ich brach jedoch das 
Stüd entzwel und nahm megen berer von ber Geſellſchaft, welche mich zu- 
fällig hätten beobachten Können, vergweiflungsvoll einen Biſſen fo groß wie 
eine Bohne und begann tüchtig zu lauen. Gludlicherweiſe flellte ſich von 
ſelbſt fogleich ein Mittel dar, mich zur Hälfte aus der Berlegenheit zu zie- 
ben. Gerade binter mir und fo nahe, daß zwiſchen ihren Füßen und mei- 
nem Kopf nur noch ein Raum von achtzehn Zoll fi befand, Tagen brei 
junge Burſchen bei einander... 

„Höre, Punch,“ fragte der eine, „haft Du e8 gehört 2“ 

Was ?" fragte Punch balb fchlafend in verbrieflichern Tone, 

„Ei! ein Dummtopf da hat fein Stüd Torte vergeffen. Der Teuſel 
hole mich, wenn mir fo Etwas paffirte !* 

„Wenn Du Hunger haft, Freund,” fagte ich, auf die Unbogen mich 
aufrihtend, „fo können wir theilen.“ 

„aß es hieher fpnzieren und ſei bedankt!" antwortete mei Junger 
Kamerad, indem er fich erbob umd im feine fchmupigen Hände Matjchte. 

Ih lich es „binüberfpagieren,“ ftedte die andere Hälfte unter meine 
Dede und machte mir ein Kiffen, indem ich meine beiden Arme unter den 
Kopf zurüdbog. 





2. 


Es war ungefähr Halb zehn Uhr, als ich, fo Bequem als es die Um⸗ 
fände geftatteten, gelagert, die Mugen ſchloß, in ber Hoffnung, vielleicht 
einfchlafen und fomit den mich umgebenden Schrediniffen entgehen zu fönnen. 
„Morgen früh um fieben Uhr,“ hatte mir Daddy angekündigt, „läutet die 
Hode ; dann geben Sie Ihre Nummer ab und erhalten Ihr Padet zurüd.* 
Bis oJ diefem glüdlichen Augenblid waren noch neun lange Stunden durd- 
zumachen. 

Ich gelangte jeboch ſchnell zu der Ueberzeugung, daß für jept wenig- 
fiens lan eine Unmöglichleit war. Der junge Gchlingel, der mit mei- 
nem Brot fich reſtaurirt hatte, erflärte unter furchtbaren Flüchen, daß er 
nunmehr rauchen müſſe, und auf die Drobung folgte unmittelbar die That. 
Spfort richteten fich feine beiden Kameraden gleichfalls im Bette auf und 
zündeten auch ihre Pfeifen an, Wenn fie mer blos geraucht hätten ! 
Wenn fle nur nicht auf den unglüdlichen Einfall gerathen wären, mit ihrem 
Speihelauswurf nach dem Griff der Kurbel zu zielen, welche mur einige 
Zoll von meinem Kopfe ſich befand! Nicht genug; mit diefer ameritani- 
ſchen Praris verbanden fie noch eine orientalifche Gewohnheit: fie erzählten 
fih unter dem Rauchen Meine autobiograpbifche Aneldoten, fo abjcheuliche 
Aneldoten, daß drei oder vier ehrliche arme Teufel, welche am andern Ende 
bes Gemaches lagen, ihnen drohten, wenn fie nicht ihrer ſlandalöſen Un- 
terbaltung Zaum anlegten, auf handgreifliche Weiſe ihnen Schweigen auf- 
zuerlegen. Sogleich erhoben ſich die Stimmen aller der Taugenichtje an 
Ort und Stelle gegen die Störenfriede ; die Unglüdlichen wurden um bie 
Wette verböht und von den Jungen, deren Großväter fie hätten fein 
fönnen, mit Schimpfwörtern und Drodungen überbäuft. Mehrere Di- 
nuten berrfchte ein wahrer Sturm von Flüchen, Gottesläfterungen, Heraus · 
forderungen, eine Fluth —** Redensarten, welche mich wider Wil- 
len, wie es in biefer trauri acht mehrmals geſchah, an das Schidjal 
Sodoms denken ließen. Umälig inveffen legte fi der Lärm und es 
murbe wieber ruhig, ohne daß das Dienftperfonal der Anftalt es nur ein- 
mal —* in werth gehalten hätte, zur Wicderberjtellung der Ortnung 
einzufchreiten. 

Bald darauf erhielt bie zahlreiche Partei der Taugenichtfe einen neuen 
Zuwachs an einem großen —— Burſchen von fünfzehn Jabren, 
welcher ſogleich beim Eintritt viele Bekannte fand und von denſelben unter 
den Namen Kay warm bewilltommt wurde. Der neue Antömmling hatte 
ein wahrhaft bemerfenewerthes Aeufere und feine Phyfiognomie gefiel mir 

ar nicht übel; feine Smare, obwohl kurz gefchnitten, waren weich und 
Peidenarti. Er hatte große blaue, von einander abftebende Augen und 
einen Mund ohne Tadel, wenn er nicht etwas groß gemejen wäre; feine 
Stimme lautete fanft und jchmeichelnd, wie die eines jungen Madchens. 
Leicht wie ein junges Mädchen hüpfte er von einer Steinplatte zur andern, 
bis zu der Stelle, wo die Strobfäde aufgehäuft waren, indem er feine 
Müge forgfältig unter dem Arme bielt. 

„Das bringft Du, Kay? as haft Du denn in Deiner Müpe ?* 
riefen gleich eitig die freunde des jungen Blondfopfes. Darauf antwor- 
tete bie Kante Stimme: „Wer will mir Map tm feinem Bette machen ? 
Gott verdamme mich, es friert einem bis in’ Mart, Wer macht mir Plap 
für die Hälfte von meinem Stüd Brot ?* 

Ich war begierig, wie es gehen würde. Der Sungrige, der fo be- 
gierig nach einem Theil von meinem Stüd Brot gesriffen hatte, faßte Kay jo- 
gleich beim Wort, und nad einer Meinen Yagerveranderung rubten jept vier 
Schelme Ratt dreier einige Zoll von mir entfernt. 
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„Du baft die Suppe verfehlt, Kay. Man bekommt jept ſolche Abends 
und Vlorgens.“ 

„Mach' mir dergleichen Di.ge nicht weiß,” antwortete Kay mit un. 
gläubiger Miene. 

„Der Zeufel fol mich Holen, wenn es nicht wahr if. Hafergrüße; 
nicht wahr, Punch 2" 

„Auf mein Wort,” verficherte Pund, „und noch mehr, fogar Löffel 
dazu. In Poplar hat man beren auch; aber fraf! eines ſchönen Tages 


war Alles a u 

Ha, t Treu!" entgegnete Kay, „ich lann wohl ohne Eure Suppe 
fein, wenigftens heute Abend. Ich babe etwas Befferes gehabt, ich! Num, 
fage ich Euch, zwei Gläfer und ein Stüd Pubding, wahrhaften Weihnachts- 
pudding. Ihr wißt nicht, wie ich dazu gelommen. Nun, diefen Morgen 
beim Ausgehen forach ich bei mir felbit: „Halt, wenn ich meinen alten 
Zimmerlameraden beſuchte !“ So geſchah es. Angelommen, fagte er zu 
mir: „Ich habe Dir ein Stüd Weihnachtspubbing aufgehoben." — „Wo 
it er?” antwortete ich. — „In der Schachtel unter meinem Bett." — 
„Das war ein loniglicher Schmaus! Einen Augenblid fpäter bringt er 
eine halbe Unze Tabad zum Vorſchein. Das war noch nicht Alles, Als 
ich geben wollte, fagte er zu mir: „Und das Frübftüd? wie wirft Du 
dazu kommen ?" — „Babl* entgegnete ich, „wir wollen ſchon ſehen.“ 


— „Nimm etwas von meinem Brot fammt Butter ;" und er fchneibet, 


mir vier bie Butterſchnitte ab. 


Zwei davon habe 
geilen.“ 


ich unterwegs ge- 

„Das Haft Du denn in Deiner Müpe, Ray?“ wieberholte ber Aus- 
gehungerte, der mein halbes Brot verfchlungen hatte. 

„Nun, die beiden anderen Schnitte,” antwortete Rap und fehte 
generojer Weife hinzu: „Da, theilt fie, und einer von Euch gebe mir ein 
paar Finger voll Taback.“ 

Kay war, was man einen lebenswürbigen Burfchen, einen angench- 
men Belannten nennt. Er erzählte Befchichten von Dieben und Diebſtaͤhlen; 
er redete von einem gewilfen filbernen Becher, den er mit gierigen Augen 
fih angefehen hatte, und meinte, vor Ende der Woche werde er ihn ſchon 
megjuejcamotiren willen, menn er auch ſchlimmſten Falls dafür feine fieben 
Jahre faſſen follte. Der Becher war wenigftens feine zehn Pfund Ster- 
ling werth, und er fannte einen Drt, wo man ibn zehn Minuten nach 
feinem Verſchwinden einjhmelgen könnte. (Er gab bieje Erklärung ganz 
laut, ohne feine Stimme nur im Minveften zu bampfen, und die Anderen 
nahmen bie Sache als etwas höchſt Einfaches auf. Ein anderer Gentle- 
man genirte ſich eben fo wenig, unter dem Beifallflatichen ber Majorität 
zu mel er babe im Babejaal eine Serviette geftoblen. „Ein gutes 
Geſchäft,“ fepte er Hinzu, „fie iſt noch new, nicht mehr als einmal in der 
Lauge geweſen.“ 

„Erzähle uns doch auch einen Schwank, Kay," begann jept Einer ; 
und Kay ließ nicht lange bitten. Er erzählte Schwänle von fo ſcharf aus- 
geiprochenem Charakter, daß den ehrlichen Leuten am Ente des Saals 
(und einige verfelben hatten ihre Heinen Kinder bei fi liegen) beim Anhören 
der Schweifi auf die Stirn treten mußte. Endlich als Meifler Kay ein 
ungeheuerliches Lied mit einem jchredlihen, im Chor wieberholten Refrain 
anjtimmte, richtete fich einer von jenen würbigen Familienvätern in feinen 
Bette auf und erflärte, er wolle dem Burſchen den Schävel einfchlagen, 
wenn er nicht ſchwiege; aber Kay fuhr, ohne zu ftoden, fort, bis jeine Be- 
wunberer an bem ihnen bereiteten Vergnügen ſich gefättigt hatten. 

Wie,“ ſchlug jept der unermüblice Taugenichts vor, „wenn wir 
Nichtſchwörens fpielten 1* 

Das Pilante dieſes Spiels ſchien mir auf ber Unmöglichkeit für jeven 
ber jungen Gentlemen zu beruben, auch nur ein Halbvupend Bemerkungen 
ohne Zufaß von einer Gottesläfterung over einem unfläthigen Worte zu 
machen. Um dem Spiele ohne Zweifel mehr digkeit zu geben, fam es 
darauf an, wer von ihnen ſich am öfterjten fangen liche, ie Buße für 
jeden Fluch war ein Fauſtſchlag auf jeden befiebigen Theil des Körpers, 
mit Ausnahme ven einigen, durch jpezielle Uebereinkunft gefhügten Par- 
tien. Das Spiel hatte einen betäubenden Erfolg. Indem fie ſich bei ver 
Aktion erbipten und gegen alle Pürfe gleichgültig zeigten, mwetteiferten die 
Spieler an Kühnheit, und nach Verfluß einiger Minuten hätte die Sektion 
der Tobjüchtigen im Narrenhaufe von Bedlam kein Schaufpiel geben 
können, ähnlid demjenigen, welches auf den hinter mir befindlichen Betten 
vor ih ging. ine der Regeln des Spieles beſtaud Darin, daß man ſich 
ungejtraft jedes in der Bibel ftehenden Wortes bedienen fonnte, und der 
Spieler, welcher megen bes Gebrauchs von einem ſolchen Worte auf den 
andern etwa loegeſchlagen hätte, follte mit einer doppelten Tracht dafür 

büßt werben. Dies gab natürlich zu vielen Debatten Anlaß, und es ge- 
chah wohl, daß der Spieler, indem er die Autorität der Bibel anrief, in 
feine Beweisführüng eine Wärme legte, welche denfelben in einen Strom 
„mwahrhafter Flũche“ fortrig umd die Schläge fo Dicht wie Hagel auf feine 
nadten Schultern und Seiten fallen ließ. 

Unter diefen und ähnlichen liebenewürdigen Erereitien verfloffen die 
Stunden, und zu meiner großen Fteude hörte ih auf dem Thurme der 
nachſten Kirche zwölf Uhr ſchlagen. Allmalig verminderte ſich der Lärm, 
und Jevermana ſchien fchlafen zu wollen. Ich habe zu erwähnen vergef- 
fen, daß, während die Aneldoten und Geſänge im Gang waren, ſich einige 
weitere Inviviouen eingeftellt hatten, aber fie gehörten hier nicht zu den 
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Einheimiſchen und hatten ſich in ihre Deden gewidelt, ohne gegen irgend 
Jemand ein Wort zu verlieren. « 

Noch einige Minuten und Alles war HI; das Schweigen wurde nuꝛ 
durch das Anfchlagen des vom Winde bewegten Vorhange, durch das 
Schnarchen der Schlafenden und durch das furchtbare und unbefchreibliche 
Kragen ungeduldiger Hände, die gegen behartliches Beißen und Juden 
anfünpften, unterbrochen. Es gab auch noch ein anderes ſehr häufig vor- 
fommendes Geräuſch, nämlich das Anſchlagen des zinnernen Bechers an 
der Waiferkufe. Ich kann es aus Mangel an genügenber Erfahrung nicht 
fügen, ob es in der Natur des Brotes oder der Suppe vom Armenhanfe 
liegt, Durft zu verurfachen, aber fo viel lann ich verfichern, nicht fünf Mi- 
nuten vergingen, ohne daß man es im Stroh Mniftern hörte und die Geſtalt 
eines Menſchen mit m Füßen auf den Steinplatten neben der Rufe 
ſtehen und das eisfalte Waffer in ſich hinein gießen ſah. — Und hiebel will 
ich nur noch bemerfen, daß es mir unmöglich, iſt iregnd eine Erfläru 
für Das myiteriöfe Hemd zu liefern; Alles, mas ich jagen fann, iſt, da 
einige meiner Kameraden mit einem folhen verfehen waren, Anderen biefer 
Zurus verfügt worben ; die jungen Leute hatten feines, 

Es war gegen ein Uhr; feit Mitternacht hatte ih Niemand mehr zu- 
geſellt. Plöplich Tief fich ein lautes Stofen mit benagelten Schuhen an 
dem Thore von der Straße her vernehmen. Einen Augenblid darauf kamen 
ſchwere Schritte über den Hof, dann Mlopfte man an Daddy's Thür, welche, 
mie man fih erinnern wird, von unferem Schlafgemach nur burch einen 
gepflafterten Gang gefchieden war, 

„Wer da ?* rief Daddy. n 

„Roc Leute für Euch,” antwortete der Befchließer, beffen Stimme ich 
fogleich ertannte. „Es find ihrer zehn.” 

„Sie mögen fich legen, wie fie fönnen, brummte Dabby, indem er fein 
Ihim öffnete; „ich glaube nicht, daß es noch vier leere Betten giebt; fie 
müſſen fich zu zwei und zwei behelfen.“ 

Schredlide Runde für mih! (Es war in ber That ſchon tus 
Ende der Nacht vor mir zu haben, wie ich fle begonnen hatte; aber die 
Aue ſicht, meinen Strobfad mit einem fhmupigen Schuft von ber Sorte 
Ray’s zu theilen, trieb mir alle Haare auf dem Kopfe zu Berge. Doc 
vielleicht waren es auch arme Teufel von dem ehrlichen Schlage, wie jene, 
welche am Ende bes. Saales lagen. 


Ah, meine Hoffnungen follten ſchnell verfchminden. Nach fünf Mi* 
nuten trat durch den Schlig im Borbang eine Bande großer Taugenichtie 
ein, die Einen mit Deden und ohne Hemden, die Andern mit Hemden und 
ohne Deden, alle wie Beſeſſene fluchend, daß es, da fie nach elf Uhr ge - 
tommen, fein Brot mebr für fie gab. Als die Strolche, einmal in der 
Mitte des Saules, entdedten, nur noch drei Stroßfäde für fie übrig 
waren, fließen fie ein lautes Ge aus. 

„Run, Daddy, alter Faſelhane, mo nieht es Betten für uns ?* 

„Sudet,” antwortete der arme Dabbs, „einige haben deren zwei; 
fucht, und es wird fi finden.” 


Unfere neuen Kameraden brachen nun unter die Schläfer ein, wünfd- 
ten fle zu allen Teufeln, zogen bei jedem an der Dede, und wenn fie zu⸗ 
füllig einen Unglüdficyen fanden, welcher fih zwei Matrapen (Strohfade 
follte ich fagen) anftatt einer zueignen zu können geglaubt hatte, fo warfen 
fie ihn ohne weiteren Prozeß zur Seite und nahmen rubig die Suppfemen- 
tar-Matrape in Belt. Man konnte ſich Dagegen weder verwahren noch 
ſich beflagen : fle wußten augenfchelnlich, vaß fe fo handeln konnten und 
machten von ihrem Rechte in vollem Mafe Gebrauch. 

Einer von ihnen näherte fich mir. „Der Muffel da,” ſagte er mit 
einem Fluch, „kann feine Schlafhaube wohl entbebren ;” und bie Han 
mac meinem Kopftuche aueſtredend, bemächtigte er ſich deſſelben ohne 
Weiteres und ging feines Wegs. 

Ganz daneben befand fich ein Bett, das eine —— inne hatte z 
einer der Anlömmlinge fhlüpfte ohne eine Sylbe der Entſchuldigung hinein 
und ftieß den legitimen Inhaber an die Wand, um ſich Plap zu machen. 
Dann fepte er fih aufrecht bin und machte feiner Wuth darüber Luft, daß 
er fein Stud Brot befommen, da er im feinem eben nie einen ſolchen 
Hunger gehabt hätte. 

Die Gelegenheit war für mich günſtigz ich fuhr mit der Hand 
unter meinen Strobfad und holte das harte Stüd Brot hervor, das ich 
vorfichtigerweife aufbersahrt hatte, und reichte es ihm refpeftsol. Er 
en! wie ein Wehrwolf darüber her, inbem er mir für das Befchent 
dankte. 

Im Augenblid, da es auf den benachbarten Kirchen zwei Uhr ſchlug, 
war Alles wieder rubig geworden. Das Stillſchweigen wurde wieberum 
nur burd Diejenigen unterbrochen, welche an ver Waſſerlufe tranten oder 
aus irgend einem Grunde in den Hof binausgingen. Der junge Kap war um- 
ter ben Letztern. Sch ermähne des Unglüdlichen insbefondere, weil er ohne 
ten Meinften Pumpen auf dem Leibe fih aufmachte. Ich folgte ihm mit 
ben Augen durch bie Spalte im Borbang und ſah ihn über den Hof fchrei- 
ten, der eben vom Monde völlig erhellt war, Als er zähnellappernd zurüd- 
fam, hörte ich ihn, während er zwiſchen Punch und einen Anderen hinein 
föhlüpfte, Teife flüftern: „O! wie wohl thut die Wärme! Noch ein wenig, 
und ich wäre auf dem Plage zu Eis erftarrt I" 


Fine Naht in einem Armenafyl Sondons. 


3. 


Ich weiß nicht, ob eine Regel eriftirt, wonach die Quartiere obdach⸗ 
loſer Vagabunden nach einer gewiſſen Stunde geſchloſſen werben. Der 
legte Spatling hatte jeinen Eintritt durch einen grotesien pas seul bezeich- 


net. Seine Dede nach Art eines Diantels über die Schulter geworfen, 
fam er pirowetirenb näher und fang dazu voll Grazie s 

„Ich bin ber Lowe, ben man bewundert 

Don Pall ⸗Mall bis Piccabily,* 


Diefes Eouplet hatte einen zwerchfellerfhütternden Erfolg. Der Gentle- 
man fam aus einer Pantomime, wo er ohne Zweifel fein Liedchen aufge- 
ſchnappt hatte, Zu arm, um ein Zimmer für die Nacht zu bezahlen, war 
ihm gerade fo viel geblieben, um ein Billet auf das Paradies in einem ber 
Heinen Theater zu nehmen, wo er fich, nad der ſchmeichelhaften Weife, mie 
er von bem Clown ſprach, fehr ge unterhalten hatte. Die Eolombine 

ugen. „Sie fab aus, wie ein Kranich, 


Dies war ficherlich eine der traurigften Seiten von biefem Abenteuer, 
Die gepflogene Unterhaltung mar ohne — ſchrecllich, die erzählten Ge ⸗ 
fhichten noch ſchredlicher, und außer einigen Aeußerungen von empörenber 
Schänblichfeit, die zu meinen Obren gelangten und deren Erinnerung mid) 
noch im Innerſten entrüftet, weiß ich nichts fo Häßliches, als jenen ge- 
meinen Belang, wovon ich gefprochen habe, mit feinem beftialifchen, von 
zebu wahnjinnigen Kehlengebrullten Chor ; aber dergleichen Gemälde haben 
wenigſtens noch das Gute, daß fie, den Grimm in den Abern entflamment, 
Das hl zum Schweigen bringen, in Folge eines gewiffen wüthenden 
Elela den fie einflöpen, — während biejer ewige Hujten der halbnadten 
Unglüdlihen, bie unter einem Schuppen ein nothbürftiges Obdach finden 
und auf eimer Fam ſechs Zoll. diden Streu von Stroh liegen, das Herz 
mit tiefem Mitleid erfült. Ich bekam alle möglichen Varietäten von 
Huften zu hören : den beifern und tiefen, ben kurzen und trodenen, ben ner- 
vöfen Huften, ben periobijchen Hufen, deſſen Anfälle, ähnlich einem wirber- 
holten Bellen, in regelmäßigen Intervallen wie der Hammer an der Glocke 
einer Ihr wieberfehren ; den Huften aus breiter, den aus enger Bruft, alles 
von Minute zu Minute der Reihe nach auf einander folgend. Bon Zeit 
zu Zeit mußte ich ſelbſt huſten, und bies vermehrte nur das moralijche 
Miftehagen, worein mic) dieſe Häglichen Laute verfepten. Aber fie ließen 
mich auch allmälig vergeffen, von welcher Sorte bie Elenden waren, weiche 
zu den Kirchhöſen in kürzefter Friſt ein fo ſtarkes Contingent lieferten, 
Ich bedanerte, die Wahrbeit zu geſtehen, nicht diejenigen vom den Schnapp- 
bäbnen, welche das Alter nur noch um etwas Wenigers verderbter gemacht 
hatte; aber wenn man bei jungen Burſchen wie Hay, fo nieberteächtig fle 
auch im Wirklichkeit fein mochten, jehen mußte, was Kälte, Hunger und 
Lafter aus ihren fünfjehn Jahren gemacht hatten — und es gab noch 
—— unter dieſem Alter — fo mußte Einem doch wahrhaftig das Herz 
bluten 

Um halb drei Uhr, da Alles fchlief oder ſtene fo ausfab, trat 
Datty ein und zählte ung mit leifer Stimme: „Einer, jiwei, rei, vier‘ 
und fo fort. Dann, als er die große Rufe leer fand (fie war um halb zehn 
Uhr, als ich fam, beinabe voll geweien) füllte er fie wieder vorforglich und 
gab fich felbf viele Mühe, den zinnermen Becher zu fuchen, welchen ber 
Yeptangelommene in einem Anfall von Puftigfeit an das andere Ende bes 
Saals geworfen. Ich hätte früher fagen follen, da die fragliche Rufe 
ganz habe neben meinem Kopfe ftand; ich fand demnach die befte Gelegen- 
beit alle meine Kameraden zu beobachten, welche an der Duelle ihren Durft 
zu löſchen kamen, ganz wie die wilden Thiere, von welchen bie afritanifchen 
Reijenben fprechen. Als die Hufe wieder gefüllt war, kehrte Daddy zurüd 
und lief fih vor bem Morgen micht wieder ſehen. 

Es waren noch vier und eine halbe Stunde bis fieben Uhr, dem Zeit- 
punkte des Anfitehens, und in meinem Leben ver, mir die Minuten 
nicht langfamer, Sch hörte drei Uhr — vier Uhr Schlagen — und Nichts 
zum Zeitvertreib, als im fladernden Schein einer Gasflamme den Anblid 
der dicht gebrängten, auf dem Boden ausgeftredten Leiber einer Bande 
elenber Parias der menjchlichen Geſellſchaft. 

Endlich fünf Uhr — dann ſechs Uhr. Jeht drangen Laute von aufen 
berein — hundert Mal willtommene Laute — dann begann das wirkliche 
Zagesieben. Ein halbes Dupend Fabrilgloden rief die Arbeiter zum 
Gejchäft; aber meine Gefährten waren feine Arbeiter, und fie ſchnarchten 
fort. Einige Augenblide fpäter hörte ih Thüren auf- und zugeben ; dann 
vernahm ich die Stimme Dabpy’s, welcher mit einem andern Morgenvogel 
feiner Art im Hofe fchmwaßte ; ich ſchnappte deutlich das Wort „Padet” auf. 
Wie angenehm Hang dies für mein Ohr! Es verlangte mich, mein Padet 
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zu erhalten, in den Befip meines löſtlichen abgetragenen Gewanbes und 
meiner Freiheit zu gelangen. 

Horh! Cs ſchlägt auf ber Uhr bes Armenhauſes. „Werden wir 
umfere Leute 1” rief Daddy. Sch hatte mich fchon aufrecht geiept, begierig, 
bie Auferftehung aller dieſer Gefpenfter rings um mich herum mit anzu- 

eben. UÄber die Glode mochte wohl läuten, ich allein antwortete auf ihren 
nruf, Jene verfianden deren Sprache ſehr wohl, aber fie hatten taube 
Ohren und wünfchten fie mit fchläfriger Stimme zu allen Teufein. Sie 
rührten fich nicht eber, als bis an ber Spalte im Borhang zwei Derfonen 
mit Padeten erfchienen. „Nummer 32! Nummer 28! riefen fie. Ich 
Doch ſchienen weder 32 noch 28 fehr beeilt, den Bor- 
eben, ſich zu Nußen zu machen. Es be 
durfte einer dreimaligen Aufforderung, bis fie ſich entichloffen, ein Lebens- 
zeichen von ſich zu geben, und fie antworteten erſt noch in unverſchämtem 
Zone ı „Könnt Ihr es nicht daher gelangen laſſen " — Laßt zuvor Euer 
Hemd und Euer Billet hieher gelangen I” erwiderte einer der Männer mit 
den Päden, Auf diefe Bemerkung erhob fih Nummer 28, entlebigte ſich 
feines gelehnten Hembes und ſchleuderte es ſanunt dem Holztäſelchen in ben 
Hof, worauf man ihm hinwiederum feinen Pad zuwarf. Eos verging einige 
Beit, ehe bie Reihe an Nummer 34 kam. Diefer Umftanb machte es mit 
möglich, meine Nachbarn nach Muße zu beobachten. Die ehrlichen armen 
Teufel, von denen ic oben geredet, Meiveten fich fchnell an, fobald fie in 
ben Befip ihrer Lumpen gelangt waren ; aber bie fchlechten Subjelte hatten 
viel —— Einige zündeten ihre rg Tun an, um ſich auf bie 
fchwere it ihrer Toilette vorzubereiten; Undere, nadt wie Würmer, 
leiteten das Auspaden ihrer Kleider durch eine Jagd auf verſchiedene In- 
felten ein, deren Nennung man mir erlaffen wird, 

Endlich fam die Reihe an mich und ich legte ſchnell meine ei 
Kleiver an, bie troß ihres elenden Anblids doch noch viel reinlicher waren, 
als fie ausfahen. Zwei Minuten fpäter hatte ich den Saal verlaffen und 
war im Hofe. inige meiner Schlaffameraden, die, melde ich „die ebr- 
lichen Leute“ nennen will, ftanden hier um einen Waſſerkübel herum und 
wuſchen ſich da, fo gut es gehen mochte, und trodneten fi das Geſicht mit 
einem Zipfel von den Lumpen, die fie auf dem Leibe trugen, oder an dem 
Vorhang von.unjerem Schlaflolal ab. 

&o waren breißig Minuten verfloffen und die Mehrzahl ber Bäfte 
des Armenbaufes hatte ſich erhoben und angelleivet. Ich bemerkte indeſſen, 
daß noch feiner der jungen Burfchen auf war, und es lam mir vor, als ob 
ein Reglement beflände, woburd fie gehindert wären, ſich in dem gemein- 
ftlihen Schlafgemach anzufleiden, denn Daddy kamı aus dem Babefaal 

raus und rief; „Dept vier Zungen!” Sogleich marſchirten vier arme 
fleine Burſchen, die einen mit ihrer Dede auf den Schultern, bie 
anderen völlig nadt, zähnellappernd über den Hof und tratm in ben 
Badeſaal. „Bier andere!” rief bald darauf Daddy ; und fo folgten fümmt- 
liche Knaben der Reihe nad, 

Als Alles angefleivet war, trugen bie jungen Burſchen die Deden in 
das Magayin von Daddy, und die Inſaſſen der Anhalt ſchichteten die 
Strobjade an der Wand auf. Wie ich oben gefagt zu haben glaube, diente 
der Saal, wo wir bie Nacht zugebracht hatten, zugleich zum Schlafgemach, 
zur Werlſtätte und zum Speijejaal. Nun war es unmöglich, zu den Kur- 
bein zu gelangen und fie bequem manövriren zu laffen, che jünmtliches 
Bettgeräth aufgeräumt war, 

Das Frühftüäd ging jedoch der Arbeit voran; aber che es erfchien, 
wurde Mebreren von uns bie Zeit lang genug. Sch meinestheils hatte 
feinen großen Appetit; aber um mich herum fand ein Dupend armer Teu- 
fel, welche augenjceinlich ber Hunger quälte. Sie waren ben Abend zuvor 
nad Austheilumg des Brotes gefommen und hatten wielleicht feit vierund- 
zwanzig Stunden en. Die Orbentlichiten von ihnen waren 
unter biefer Zahl. Was die Schnapphähne betraf, fo erſchöpfte fich ihre 
Fröhlichleit nicht; fie rauchten, lachten, uchten und machten taufend bos- 
bafte Streiche, welche meiftens darauf hinausliefen, einem der Auweſenden 
einen groben Schabernad zu fpielen. 

Nachdem gute dreiviertel Stunden mit Herumfchlenbern und Zähne- 
Happern ver waren, faben wir ven Beamten, ver mit Ueberwachun 

t war, eintreten, Es war ein Mann von ſechs Bu 
Höhe, martialiſcher Tournüre, lebhaften Blid, grauen Augen, worin deut- 
lich die Warnung zu lefen war: „Man treibt bier feinen Spap |" Er trat 
im umfere Mitte, und feine grauen Augen überzäblten uns eine Secunde. 
Alles in den Hof!“ commandirte er dann. Hier blieben wir ſchnatternd 


ftellte 

Ihüre zum Schlafgemah. So kehrten wir in einer Linie zurüd, und jeder 
erhielt im Borbeigeden ein Stüd Brot. Aus Mitleid, denke ich mir, mit 
meinem niebergeichlagenen Ausjeben, reichte mir der Beamte, wie bie Reihe 
an mich kam, neben der orbentlichen Portion noch einen Ranfen obendrein. 

Als Das Brot verzehrt war, verlangte man nach der Hafergrüße mit 
laute Gefchrei. Es hatte fih auswärts ſchon das Werücht verbreitet, 
daß von biefem Morgen an eine Bertheilung von Grüge zum Frühſtüd 


. 
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Nattfinden wiürbe,; und der Saal ertönte von dem Geſchrei; „Ghrüpe ! 
Grüpe!" Aber diejelbe galt, mie es ſcheint, für eine außerordentliche Con · 
ceſſion, und die Leute zeigten ſich in ihren Forderungen. jebr ſtörriſch. So 
begannen fie nach einigen Minuten vergeblichen Wartens in ber abjchenlich- 
fin Weiſe nd den Aufjeher losuſchlmpfen, nannten ihn einen Schuft, 
Spipbuben, Rieverträchtigen u. 1. w., voran bie Jungen, melde in ber 
Sprache des gemeinften Gaffenpöbels auf ihn einflürmten, ihm bie Fünfte 
unter bie bielten und ibn zu allen Teufeln wünſch ten. Der Aufieher 
blieb unempftnlich, antwortete feine Splbe und ließ nicht bas geringite 
Zeilen von Ungeduld merken, und wenn er reden mußte, that er es mit ber 
größten Raltblütigleit, 

Ein furditbares Hurrah erfolgte, ale eudlich in zwei großen Mölten 
nach Art eines 


bierherne 

ran. Uns reichte man gelbe Schüffelchen fammt eifernen Löffeln. 
Euch länge der Mauer auf!” rief ver eg Wir gehorchten mit einer 
lobenamertben Geſchwindigleit, und dann erhielt jeber von uns 

ungefähr eine dreiviertel Pinte von der famofen Blüffigteit. Ich war froh, 
die meinige zu haben, denn fie erwarmte meine Schüffel und meine Hände 
waren vor Kälte erlarrt, Ich loſtete ver Schidlichleit wegen einen Löffel 
voll und war mehr als je erflaunt Darüber, daß meine Kameraden fo großen 
Werth daranf'legten. Es mar eine dünne Ablochung von werfen und 
Waſſer, bitter und ohne ein Rörnchen Salges, um den davon zu 
beben ; aber es war warm, und aus biefem runde vielleicht fand die Suppe 

eine folde Schäpung, daß ih ohme Mühe ein Individuum der Bande über- 

redete, meine Porfion zu der feinigen zu nehmen, 

Es war jept acht Uhr vorüber, und da ich mußte, daß Jedermann vor 
feinem Abzug der Anftalt zu einer gewiſſtn Arbeit verpflichtet war, fo berilte 
Ich mich, anzufangen, Site beftand in dem Drehen der Kurbeln. Diefel- 
ben bingen, mie bereits erflärt, mit einer Reihe eiferner Achſen zuſammen, 
welche Durch das Schtafgemach gingen und auf der andern Seite der Wand 
bie ———— einer Mühle in Bewegung fepten. Die Aufgabe iſt nicht 
ſchwer. Leute haben zum Dank für die Nachtherberge mit einander 
vier Scheffel Getrelde zu mahlen. Oben an der Dede befindet ſich eine 
mit dem allgemeinen Mechanismus in Berbindung ſtehenden Glode. Dieje 
feblänt bei jedem gemahlenen Scheffel, fo daß bie Arbeiter wilfen, wie fie 
mit ihrer Aufgabe daran find. Aber die Drebleute find eben To faul als 
ungeſchliffen. - Sobald wir an der Arbeit waren, zog der Mufjeber ſich zu- 
rüd und lieh uns- nach Delieben machen, nur daß ein ober zwei Mal ber 
Müller, ein ſchwacher, ſich Gehorfam zu verichaffen umfübiger Mann, 
unter der Thüre erfchien, halb furchtſam zur Arbeit mahnte und Dein wie 
der verſchwand. 

Das Refultat diefes Mangels an AÄufficht war fehr fülimmer Art. 
Sobald der Müller fich entfernt hatte, verlieh mwenigitens die Hälfte der 
Bande die Kurbeln und tbat, was fle wollte. Die Einen wälzten fih auf 
ihrem Strobfad herum umd rauchten, bie Anbern flidten an ihren Kleidern. 
Einen bemertte ich, der zum Beiten eines Gentlemans, welcher, wie es fehien, 
fürzlich aus dem Gefangniſſe gelommen war und beffen Haare inzwiſchen 

wieder zu wachen Zeit gebabt hatten, den Perruguier machte, - Der 
Sdmeider waren es drei; zwei von ihnen befferten ihre eigenen Kleider aus ; 
der dritte arbeitete am dem Hinterſtüd von der Hofe feines Freundes, der 
fich zu dieſem Zwed der ganzen Yänge nach auf dem Bauche ausgeſtreckt 
hatte Woher tamen Die Naben? Ich weiß es nicht; was den Faden 
betrifft, fo zogen fie ihm aus Werg, das die Schelme in einer Ede des Ge- 
machs zu ftreichen und: zu jpinnen wußten. Andere ſchlenderten, bie Hände 
in ten Taſchen, herum, beiprachen Die Neuigkeiten des Tags und fpielten 
gelegentlich der Heinen Zahl der Arbeiter einen boshaften Streich, Einer 
ber pifantejten Scherze, der bei der Galerie befondern Beifall janb, beitand 
darin, ein Stüd von einem Lappen zu nehmen, mit Adjenjchmiere gehörig 
—— zu laſſen und es dann unvermuthet irgend Einem auf die Augen 


zu 
Die Folge davon war, daß die Mühlfteine ſich wenig oder gar nicht 
drehten. Sianden fie plöplich fill, ſo trat der Mülkersein ; die Yiebhaber 
der Siefta verliefen dann ihre Strebfäde, bie Schneider gaben ihr Näben 
auf, die Raucher verftedten ihre Pfeifen, umb Jeder nahm wieder feinen 
Poiten ein, Die Kurbeln drehten ſich wieder wüthend um, und bie Er- 
mabnungen des Müllers verloren fich in einem Strom von Schhupfworten, 
oder in einem’ improsifirten Chor, womit bie Taugenichtfe ſich die kurze 
Arbeit erleichterten. Kurz war fle wirllich; denn laum batte ſich ber 
Müller entfernt, fo wurden die Strobfäde ur A eingenommen, die Pfeifen 
angezündet, und die Nabeln waren im ſchönſter Bewegung. Während 
diejer Zeit ſchwitzte der ehrliche Theil der Zruppe Blut und Waffer an den 
Kurbeln, bemüht, mit der Aufgabe fertig zu werben und das Haus zu ver- 
laſſen, damit fie eine profitablere Arbeit aufjuchen könnten ; aber die Vaga · 
bunden von Profeſſion machten ſich's leicht, Ich bin überzeugt, hätte man 
die Arbeit pflichtmaßig überwacht, das beftimmte Duantum Getreide wãre 
‚in amverthalb Stuuden gemahlen worden. So mie bie Sace jept ging, 
war es elf ihr vorbei, als bie Glode zum vierten Dale anſchlug und vie 
Ihür des Hofes ſich aufthat, um uns freien Abzug zu geitatten, 
ö Fe batte gefeben, was ich ſehen wollte: ich eilte froͤhlich auf vie 
traße. 





Sole: Plaͤlier. 





Die Sonne beſchien meinen nicht fehr empfehlenewerthen Anzug und 
ließ meine Lumpen in ihrer ganzen Häßlichfeit erjcheinen, aber mir war 
leicht um’s Herz. Einige Schritte weiter, und ich gewahrte an em Trot- 
toir daſſelbe Kuhrwert, das mich vor vierzehn Stunden hergebracht hatte 

und meiner jetzt wartete. Wie leicht ſprang ih nicht hinein ; in der Ecke 
3 ſaß ein Freund von mir, der —— Times durchlief und deſſen 
Anzug über allen Tadel erhaben war. So ſehr ich ihm um den leßtern 
beneidete, fo glüdlich.war ich, ein hefrrundetes Geſicht zu ſehen, und noch 
heute weiß ich ibm Dank für die Flaſche Zeres, die ” —— mit- 
gebracht hatte, um mir nach den langen Stunden des Wachens und Faſteno 
und ber ganzer — — Qual einige an zu verichaffen, 





Loſe Blätter. 


Mod eine nene Art ber Meclame. "Unter den neueften und fetsfanfen Formen 
ber Ales een Reelame erzählt und elu Parifer Bias bie-origimelite, Sie 
at Nichte mit ben Beitwugen zu thun, iſt aber bafür deſto wirkjamer, ba fle son ber 
ühme aus ind Publitum artragen wich, 
“ - Die Sache wacht fih falgendermaßen: Eimer viergehm Enge vor —* ** 
neuen Studee erſcheint ein Here im irgend einem ber zreſten Werder azime 
Ioner den Chef auf ein paar Worte unser vier Mugen zu fpreden, Diefer fan Im in 
urtam, 
er Gem® beginnt der Ftende, „ich bin der Freund be6 berühmten Theater» 
fäntfine e 
führt Der Chef des Haufes werbeugt ſich und ladet ihn zum Sipen im, Der Brembe 
rt for 
„Mein Herr, id fomme, Ihnen mitzutbellen, daß forhen im Maubenile- „Tpeater bie 
Proben eimed neuen  fünfactigen Stüdes meines Frrundes brgommen baben.* 
„Ih weiß ed,“ amımeriei ber Ranfmann, „Die Merlamen in bes Beitungen 
ſprechen berciss feit einiger Zeit bavon.* 
Dei dem Wort „Rerlamen” Lähelt ber Freuad bes berühmten Dramatifers, wirft 
einen eiftreien Bid “. den Kaufmann und fährt fort: 


„Diefeö neue entzüdend, man rechnet auf mindefims poeibundert Mirber- 
belun * Die Darfrker fenuen ar in ben Proben wor lauter Seufjen ober vor 
Beläcter Taum zum Syred Rabante Doche fiel bereits in Opnmadt, als 

hligt fih um bie Billele für tie erfle Bor» 


ahlt. Da ih nun bem Berfaffer, meinem 
— «bi ſeht wichtige Dienfte y et, fo war er fo freuadlich, mir eine Heine 
böpofttien zu ftellem, bie ich ihm für dem Dialog feines Stüdes bringen 


en NS dadır dadei fogleih an Sie, denn Ihre Waren [ind vor ‚ Ihre 
Firma iſt in gay ak bekannt, und "tie Reelame fat neh 1 ae Aifie- 
mann geſchadei. Wie benfen Sie barüber, wenn mem in dem Ertäde bie erfie Bicb- 


baberin, auf melde ihr ie den Verbdacht ber Untreue Imre im vierten Act 
ausrkefe: „Sie irren fih, Herr Braf! Ich mar am d be# 13. Ianuar nicht 
in Balencienned, Wu jenem Abend, um biefelbe Stunde, mar id im Diagayine bes 
rn 3. am Boulevard des Ftaliend Mr, 3 und kaufte bort meinen neuen eltindifhen 
dam!" — Bebenten Sie ben Efftet, wenn fie Died an ymeihunders Mbenden 


mieberbelt I" 


Der Kaufmann überlegt; er berechnet fchmei bie Zahl ber Zufcpauer an jebem 
Abend und wie viel ihm Yale hr e einbringen lonne. Endikh cutſchlicht er ſich umb 
fragt nach ben Preife der Reclame, 

„Biertaufenb —— p ° 
„Enorm!* 


"Aweihunbert Derfielungen für viertaufenb (Frances, alfe-gmangig france für 
2 Abend, Eine Bagatelle! für zwanzig Brarncs haben Eie in dur Beitung 

um vier Bellen und Miemanb Ueſt Me, mährend fle hier Ieber Poren muf. 35 
——e— Ihnen, daß der —— mir biefe —51*2* Ku Hr aus kungen Freund« 
ſchaft und Dankbarkeit mn. bat, bie für Sie eine fein muf. Cr würde 
empört fein, mean er Gene, er diefe Begüniigun, 1% ein iterbrot dinge» 
55 “fo entſchließen Sie jeber andert Belaiftsmann rbe mit Freuden 
jugreifen. 


— wenu bas Srüd nun burdfällit“ 


moglich!⸗ 
Pattıry Een ber Kaufmann ben Vertrag. _ Das Stüd wird g 
Publikum ſchaudtet vor Entgüden, wenn bie ſchöne Barenin in hödher 
er * Geliehten ausrufts 


den, das 
atrüftun 
„Sie irren Ah, Herr Graf, ich Faufte dürfen n Shaml 


— pe in ber Orcheflerloge ein Dann, der wäthend applankirt, er ruft 
ben rt bie San Dielen B* Spamlelirferanten (fi felbr er er ſchwelgt 
in Entyüden über das Stüd, über ben * eh fordert ans Me 
zum Upslaus auf, reift Aües mit Beifall eb drei 
pe Eöicberfelungen, Das Gr ah Warm f fich zur Yapaknın & 
n — Weich ein Efftet j. B. wenn in nn Sud der Bene aus 

irren ſich mein .. Hit ben Brmühungen * I ge 
Gele 4. ich bie Erbal bed Beben® meines Iheuren Sohnes, ſondern dem 
Waljertract deö Deren Pe ie t „Kur ein Paletor ans a Ente bed Herrn 
Deyelin Tettete meinen Nefen »or einer töbtlihen Lungen⸗Entzundung!“ — Das 
Publikum zerflieft in Rahrung und die Befchäfte flöriren. 


und — das Stüd 
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Haus Vreufein. 


Roman von Hari von Holtel, 





(Bertfegung.) 
PVierzehntes Bud, 


Mehr als zwanzig Jahre find allerdings ver , boch gar viel hat 
ſich nicht verändert * lieben alten ———— bet für den 
Spaziergänger nicht, der oberflächlich beſchauend auf- und abgeht, nur 
einige ſeildem entjtandene große Häufer bemerkt und den fchönen Baum- 
reiben, melde Schloß und Promenade umſchatten, gern zugeſteht, daß fie 
an Wachethum und Fülle zugenommen haben. Sonſt findet er ziemlich 
Alles beim Alten, 

Der Leidende jedoch, der fein Heil aus der unterirbifchen Küche erwar- 
tet, wo unerforjchte Mächte mifchen und lochen, mag viele Verbefferungen 
und neue Einrichtungen finden und ſich beſonders an dem fchönen Bebäute 
erfreuen, welches die Wannenbäder enthält, die durch eine fleißig arbeitende 
Dampfmajcine reichlich verforgt werben. Das ift denn eine höchſt er- 
wünfchte Neuerung, die in’s Gebiet zeitgemäßer ne fhlägt und 
mit alt-befannten vertrauten Mahnungen an feſt Beitehendes ſich gut und 
gern vertragen will. : 

Dagegen fallen Lüden auf, die der Tod unter Einheimifchen geriffen, 
bier wie lberall! Zwar find fie ausgefüllt, vielleicht zum Vortheil des 
Ganzen ; gewiß durch Männer, die vollen Erſatz für die Abgefchiedenen bie- 
ten ; doch anfünglic; treten die Erfaßmänner dem Gafte von fremb 
entgegen, weil er das Angedenfen der Verftorbenen bewahrt und mitgebracht 
bat. Die Verftorbenen fehlen ung immer am meiften da, mo unverän- 
berte Umgebungen ihr Bild lebendig hervorrufen. So mußte ſich Vater 
Treuftein, den feligen Hauslentner im Gebächtniß, förmlich aufammen neh- 
men, dem jepigen Doctor Preiß feinen ihm gebührenden Ge- 
heimen Sanitätsrath n zu laſſen ; der ehemals gelaufige „Hofrath“" 
fuhr unmillfürlich dazw ; obgleich er gern and, die Sanität füge 
fi pafiender zur Titulatur eines Arztes, als der Hof. 

Auf dem Schloſſe hatte diesmal der Treufteiner feine Aufwartung zu 
machen. Die Reihegräfin, des tapferen Heerführers (der bei Ligny und 
Belle - Alliance jeinem alten Namen neue Ehre erfiegte), des Grafen Hans 
Ernft Karl Zieten Tochter, war kürzlich geftorben, und ihr verwittweter 
Gemabl Graf Leopold, Herr „auf Hermsdorf unterm Kynaſt,“ von 
Warmbrunn abwefend. Die der edelſten Gaſtlichteit font geöffneten Räume 
tes Warmbrunner Grafenſchloſſes, in denen jene durch und Eharal- 
ter ausgezeichnete Dame lange gewaltet, ftanden leer, fdyienen verödet. 
Für Herrn Ehrenfrieb, der ja noch an dem regen Leben Theil genommen, 
welches von ber „alten Herrſchaft,“ den Eltern des jept erfranlten Majorats- 
bern einftmals auszugeben pflegte, gab dieje Terodung Anlaß zu fhwer- 
mütbigen Betrachtungen. 

Emilie und Unna mußten Alles aufbieten, ihm zu erheitern. Und fie 
erfüllten, jede nach ihrer Weiſe, die Mutter mit freundlichem Ernft, die 


“ 


Anna that vielleicht zu viel 
bes Guten, aus bem einfachen Grunde, weil fie ſich dazu zwingen mußte, 
Denn ihr mißfiel der Aufenthalt in Warmbrunn. hr fehlten ihre Wäl- 
ver, ihre Pferbe, ihr fehlten Rogawe und Treuftein, die Schaupläße oft 
ausgelaffenen Treibens. Dort wußte fie ſich Bebieterin, bier fand fie feinen 
Boden dafür, follte Rüdfichten nehmen, follte nach ver Meinung anderer 
Menſchen fragen, ob Dies oder Denes ſich gezieme? Das taugte nicht in 
ihren Kram, mar ihr völlig neu, und fie langweilte fich eutſetzlich. Grö- 
Bere Ausflüge zu wagen, unterfagte des Großvaters lörperliches Befinden, - 
welches gerade, weil die Bäder vortrefflic anjchlugen, aufmerlſamſte Scho - 
nung verlangte. Ihn verlaffen wollte fie nicht, auch wenn es „ſchicklich“ 
für fle gehalten worben wäre, „allein zu fliegen.” Kleinere Epazierfabrten 
—* nur wenige Stunden aus, trugen auch Nichts bei zu ibrem Ber- 

mügen; denn ihr galt es für Marter, in der Kutſche zu fipen, wenn nicht 
H e die Zügel führte, wenn fie nicht den momentanen Anwandlungen ihrer 
Yaune dabei folgen durfte. Die Geſellſchaft in der „Galerie“ wiberte fie 
an, Gie fand die Herren zudringlic, die Damen ennuyant; Letzteres 
übrigens eine Eigenfchaft, welche fie (ihre Mutter ausgenommen) an ihrem 
gefammten Befchlechte zu entdeden wußte. Außerdem tonnte die jept über- 
all vorherrfchente Dupfucht, die ſich auch hier an den Heilquellen für Gicht- 
brüchige, in unaufbörlich gemwechfelten —— ſie in förmliche 
Wuth verfegen. Und darin hatte fie gewiß nicht Unrecht. 

Zum Glüce machte fie eines Tages, da fie den Großvater über die 
Promenade geleitete, die Bekanntſchaft eimes artigen Mannes, den ihr 
Doctor Preiß als rei äflichen Bibliothefar Dr. Burgbardt voritellte, 
der ihr woblgefiel, weil er fo gut verjtand, dreierlei verjchiedene Töne, 
erfiend des -gräflichen Beamten für eine Treuſteiner Enfelin, zweitens des 
gebildeten Mannes für eine jchöne Jungfrau, drittens des Gelehrten für 
eine ungelehrte Dame dermaßen in einen zu verſchmelzen, daß ein angeneh- 
mer Dreiflang daraus wurde, und daß weder ihr Adeloſtolz und ihre mäd- 
—— Eitelleit, noch feine wiſſenſchaftliche Geltung dabei zu kurz 


lamen. 

Das iſt fein Bücherwurm, obgleich er zwiſchen Büchern ſtedt, ſagte 
fie zum Großvater ; das iſt fein tifcher Schulmeifter, Man mertt es 
ihm ab, daß er mit vornehmen zu verlehren weiß und fidh nicht alt- 
Hug breit machen will. — 

Ehrenfried meinte, er finde Nichts am Herrn Bibliothelarius ausju- 
feben, als daß felbiger gar zu artig fei und mit einem dummen Dorfmädel 
aus Rogame mehr Umitände mache wie nöthig. — 

Das finde ich nicht, entgegnete fie; denn diefes Dumme Dorfmäbel iſt 
Deine ganz gefcheibte Enkelin, und deshalb darf fie fordern, was Herr 
—— freiwillig gewährte. - Morgen ſuche ich ihn bei feinen Holian- 
ten, ttanten und anderweitigen charmanten Langweiligfeiten auf, auq 
‚benen er mir dann etwelche Kurzweiligteiten uchen mag. 
fiherte ja, daß fie englifche und franzöfliche Sachen neu anlaufen, 

Du wiliſt leſen was man tele nennt? — 

Thue ich das nieht in Rogame ? — 

. Eilig durchblättern heißt nicht leſen, mein Töchterchen. — 

Wie könnte ich bei Büchern ausdauern, wenn ich meine Pfrde aus 
den Stallungen nach mir herüber wichern höre ... hier höre ih je 
nicht ; bier werde ich fefen ! — , 

Und dabei feufjeit Du fchwer | — 

Und dennoch werde ich Iefen! — 


Tochter mit Iuftigem Uebermuth, ihre Pflicht. 


r der“ 


194 





Der Srofwater billigte diefen beroifchen Entfchluß, und um ihm nicht 
erfalten zu laſſen, beſchloſen er und Mutter Emilie mit dem wetterwendiſchen 
Mätchen vereint, Herrn Dortor Burgbardt in feiner großen IWBerkjtätte zu 
überfallen. Der gegen Jedweden zuvorfommende und gefällige Mann 

leicht . . (mollte Gott, daß ibm darin recht viele feiner, großen Bibliothe- 
{en vorgefegten, Kollegen gleichen Möchten !) . . . er gleicht einem mit vie · 
len Kindern gefegneten Bater, einem zärtlichen Water, dem fich der Befu- 
chende zu freunblichfter Aufnahme ſchon dann hinreichend empfiehlt, wenn 
er Liebe zu den Kindern zeigt. Die Bücher find B's Rinder ; fle ſehen zu 
laffen, nambaft zu machen, ihre Vorzüge zu rühmen, auf ihren wahren 
oder eingebildeten Werth binzumeifen, wird er nie müde, Deshalb beifit 
er Alle wi en, bie nur einiges Verſtändniß Dafür an den Tag yon 
Wie will mußte ihm num ein Greie von Treuftein’s hohem Rufe 
und befannter geiftiger Ausbildung ; wie erfreulich mußte ihm die Gegen- 
wart einer Dame von Emiliens hervorragender Bedeu Und wie 
ſchmückten Anna’s eigentkümliche, von allen Regeln ver Eomvenienz abwel- 
chende Grazie und Schönheit, in denen fich naiver Stolz mit natürlicher 
Gutmüthigfeit paarten, diefe fillflöfterlichen Hallen ! 

Sie eilte gleich einem an hundert Blumen najchenden Schmetterling 
von einer Bücherreibe zuesandern, fragte nach Curiofitäten und Raritäten, 
forberte bald ven arögten, bald den Heinften Band und würbe ben bereit“ 
willigen unermüblichen Gelehrten endlich doch müde gejagt haben, hätte ſich 
die Mutter nicht ermahnend widerſetzt. Worauf ver galante Bibliothelar 
... unerbörte Zufammenftellung zweier Wörter! . . . die Verſicherung 
| er halte ſolche Hepe vierundzwanzig Stunden aus ; und das 

it ” 


onne, — . 
Bas haben I In ihren unüberjehbaren Bücherreihen über den 


Ber Riebenzabl ? — 

een diefe Frage enfchlüpft war, erfchraf fie, Vater Ehrenfried 
ſah fle erröthen, body er that, als habe er es nicht bemerkt. Anna, welder 
bie Verlegenheit Beider entging, weil ihr die Beziehung fern lag, 
ar eifrig ein und begehrte, vom berüchtigten Kobold etwas Näheres zu 
erfahren. 

" Darin giebt es wenig Auswahl, fagte Herr Burghardt. Die voll- 
ſtändigſte und gewiſſenhafteſte Sammlung ihn berührender, gerftreuter 
Sagen dürfte immer noch jene bleiben, welche wir einem ehemaligen Hirfch- 
berger Arzte verbanfen, der fie Diefem aus meiftentheils erbärmlicyen Neimen 

zufammengeftellten Buche angehängt bat. — 

. Ehe er diefen Sap gang vollendet, war der Sprecher bereits an der 
Leiter zum richtigen Bade emporgeftiegen, das erwähnte Buch war auf 
den erften Griff gefunden und berbeigebracht. Die Damen wollten danach 
faffen, doch Ehrenfried kam ihnen zuvor, nahm es, betrachtete es wehmüthig 
und fprach faum hörbar: das if ein alter Bekannter ; ich habe ihm ſchon in 
meinen Händen ten. — 

Dann flug er die Vorrede auf. Indem er fi mit Gewalt ven 
trüben Gefühlen, die diefer Anblid in ihm erregte, zu entreißen bemühete, 
fuhr er fort: lage ich gerade eine Stelle auf, die recht überein- 
ſtimmt mit meinen eigenen Gedanken, Der Herausgeber fcheint fich au 
beichweren, daß die Einjchreibebücher, welche in der Koppenbaude den Be- 
fteigern diefes Berges vorgelegt wurden, vor ſchon jept beinahe zweihundert 
Yabren gemigbraucht worden find. Er Hagt: „Es ift eine Schande, bafı 
fo viel abgejchmadtes, eimfültiges, thörichtes, Tiederliches, gottlofes Zeug 
ſich darinnen befindet,’ Das it mir aus ber Seele geredet. Mean 
braucht eben feine ſolche Gedenkbũcher zu durchſtöbern, mm die nämliche 
Klage wegen Unverftand und Gemeinhelt anzuftimmen; es genügt, daß 
man überall die Augen aufthut, um rechten Widerwillen einzujaugen gegen 
die Oenialität und den vielgepriefenen „gefunden Sinn” der Menge. 
Man muß in taufend Variationen hören, wie vortheilhaft fortichreitende 
Schulbildung auf die Maffe wirkte, und muß dann lefen, wo mır Wände, 
Mauern, Tische, Bänke zu befledjen waren, mit welchen Infchriften fi 
eben dieje (denn font könnten fie nicht fchreiben) dort 
nach ihrer Weije verewigten. Die erhabenften Naturwunder, die ehrivür- 
digften Schöpfungen der Kunft, die beiligiten vaterländifchen Denkmäler 
findet man beichmugt, entweiht durch gemeine, plumpe, nicht einmal Iuftige 
Zoten. Was ber reifende Handwerleburſch darin leiftet, reicht öfters hin, 
anderen Reiſenden bie Freude am Schauen zu verbittern ; mir wenigftens, 
dem ee traurige Gedanlen erregt, ſolche Nichtachtung des Großen und 
Schönen fo tief eingewurzelt zu ſehen, bei Menſchen, denen jeit fünfzig 
Jahren in unzibligen Schriften auseinandergefegt wird, daß fie das 
fouveratne Bolt bilden, und wir nur noch von ihrer gnäbigen Rangmütbig- 
feit geduldet werben. Da lobe ich mir die Heinen Jungen, wenn fie auf 
Hausthüren und Gaffen-Eden mit Kreide oder Rothitift in fingerlangen 
Zügen hinmalen: „Wer Diefes lieft, der ift ein Efell" Ihr darmlofer 
Spaß ergöpt mich jedesmal; ich bleibe ſtehen, um ihnen den Willen zu 
thun, lefe ihr Axiom und ſtede meinen Eſel rubig ein. Ich vente mir 
dabei: wahrſchelnlich halten fie ſich hinter einem Brunnen, einer Drofchfe 
verſtedt und lauern auf die Opfer ihres Wipes! Man gönnt ihnen das 


unſchuldige Bergnügen ja herzlich gern. Aber die erfterwähnten Autoren | 
würde ich mit unerbittlicher Strenge verfolgt wünfchen . „ . wäre Die Cen- | Austrüden noch nicht be 


fur nicht aufgehoben. — 
. Das Pojfirliche bei diefem Buche hier, nahm Burghardt das Wort, 


iſt meines Erachtens der Widerſpruch, in welchen die keitijche Kennermiene, | jept ſchon recht ſparſam gefunden werben, 


Haus Vreuflern. 





bie ber Herausgeber in der Vorrede annimmt, mit der Yon Ihm dage- 
botenen Auswahl geräth. Neum Zehutbeile deffen, was er aufnahm, 
bätten ebenfalls wegbleiben dürfen. Nur bier und ba findet ſich ein 
mageres Körnlein zwifchen der Spreu, die zum großen Theile feine Spreu 
mehr, fonbern etwas Schlimmeres if. Manche entjchädigen vielleicht für 
den erbärmlichen Inbalt durch den darunter geftellten Namen. Die form 
anlangenb, wollen wir ven bamaligen Zuſtand der Fiteratur nicht vergeffen. 
Wenn fie erlauben, mache ich Sie auf einige Kleinigkeiten aufmerfjam, die 
nicht ohne Intereffe find. So z. B. vom 10. Auguft 1725 : fi 


„Der hier mil effen Help und Stein, Tann reither als ein Hetdog fein. 
Ich bin ein arme Wurft, ein Wurft ich muß gefteben, 
Ein ſolche Wurft mie ih, hab’ ich mein tag nicht gefchen. 
Ioann Felir Rurp, 
Principal einer Panda Eomöblanten.” 


Nehmen wir den Joann (Johannes), maden wir baraus einen 
Hans und fügen wir an biefen obige War ft, fo haben wir ben zu feiner 
Zeit berühmten Hanswurft Kurp, den Bater des als Bernabon-Kur 
no berühmteren Lieblings der Wiener: Felix Joſeph Kurp, der fü 
auf der Schneeloppe ſeltſam genug mag ausgenommen baten. (is 
He On en ——æe ER je: Zellen 

rän deſſen Name nur 
auf die Nachwelt — 


„Ein Comicuo hat hier (aus Warmebad) geſchrleben. 

Bär’ er vor biefe Müp in Ruh’ zu Hauf geblichen ! 

Das Bferb war müb' umb matt, fein Futter vorzufehlktien, 

Drum muft’ ich felbiges bie ganpe Nachte hätten. 

Ich wünfche biefes mur : fo long! ber Berg wird ſtehen, 

Sol Schaſgotſch boder Rahm niemaplen nicht vergehen! 

Joh. Geergius Jofephus Maulier, 
Hoff» Comoebiant bei Ihre Hoc - Reicht» Bräfl. 
Ercelleng d. Schafgorfh.* 


Das gräflihe Haus feheint alfo ſchon damals feine Borliche für 
theatralifche Repräfentation gezeigt zu ‚ bie fih dann auf nachfolgende 
Generationen, bis auf die jepige forterbte. Im Kontrafte zu biefen 
Scherzen ein hiftorifcher Name, deſſen Träger folgende in bie 
kümpfe hineinflagende Elegie anftimmt : 


„Braff Frand Atom von Sporf Tamm her In biefem Jahre, 
Wlewoehl er glemlich ſchwach vom ber Berfolgung were, 
Diemeil man kurd zuvor in Seinem Audtus-Bab 

Die Inguiftion dert vorgenommen kat, 

Dod er bleibt Löwen gleich, abfonderlih im Glauben 
Did fon bie Beßheit Ihm ben Chriſten⸗Tital rauben, 
So fireitet Er beherpt, bleß umb bas Ereup allein 

Mit Männern, bie u S*"*, beffelben Feinde fesm! 

Und weil Er ganp gewiß burch Gott verbofft zu fiegen, 
So hat Er dieſen Berg aus Andacht überfliegen, 

Bu zeigen, daß er mich ein folder Keper fey, 

Die man fo lügenhaft gemacht ein falſch Geſchred. 
Deßwegen will Er hier das Ereup zum Ungebenfen, 

Bei Seinem Ereuped-Streit in die Capelle fihenten. 
Sekt And mıın 50 Jahr ſchon allbereit verfirichen, 

Da mein Herr Bater ift verguügt in Wort erblichen.* . 


Die jest noch in Blüthe ſtehende Firma der Hirfhberger Buchbruder- 
und Buchhändler-Familie Krahn fenvet einen ihrer früheren Vertreter 
hinauf, den Berleger diefes Buches, Dietrich K., und diefer trägt nachfol- 
gende rührende Strophen in's Koppenbuch ein: 


„Dreiundzwanzig Jahre find e, ba ich biefen Berg thät fleigen; 
Damals dachte ich wehl nicht, daß ich bereinft würde zeigen 
Einem Sohme biefe Stäte. Bott hat c# alfo erfehn, 

Daf, obgleich mit matten Büßen, id mit ifm herauf kann gehn. 
Es wird ſchwerlich mehr giſchehn, daß ich bieje Zahl erreiche, 
Denn bie Sträfte nehmen ab; wenn ich ja auch nicht erbleiche, 
FA das fpäte Alter ba. Iqh ſag ſchen dem Eiteln ab, 

Schne mich nad jener Höh' und zur Mube in das Grab, 
Denn ich ſchide meinen Geiſt burd ben Glauben in bie Höße, 
Findet man doch in ber Welt nichts ald Kummer, Angſt und Wehe. 
BDroben, broben in ber Höh' hat man mehr ben Belten-Stein, 
Sa anf jenen Himmeld-Bergen wird bie pre Wohnung feyn.” 


Was ift „Velfenftein 2" fragte Frau Emilie, die ſich mit provingiellen 


db t. 
Belle heißt fo viel EX Beilden; Beilhenfteine find bie ihres nn 
baren, doch duftigen Moofes balber gefuchten Steinfplitter, welche Oben, 


Weil von ihmen die Rebe if, 


Sans Vrenfein. 





Pe Sie mich eine darauf bezügliche Inſchriſt allegiren. Ein Anonymus 
agt: 

R „Beneigter Lefer! Ich recommanbire demſelben ein Recept vor bie 
Motten, dab fie nicht in die Kleider fommen. Er nehme das Moof von 
Feilten - Steinen, welche auf der Kuppe zu finden, ſchabe es ab und bind' 
es m ein. Tüclein und legft zu ben Kleidern, robatum est sea- 
pissime,* 

Da baben wir ſchon einen beimifchen Vorläufer des jeht benüpten 
verfiihen Infeltenpulvers, welches doch auch mur aus flart riechenden 
Begetabilien beſtehi. Und ba mir eben von Borboten fprechen, . . . ber- 
gleichen melden fich ebenfalls hier in Beziehung auf einen neuerlich fehr in 
Gunft und Mode gelangten Geſindbrunnen, jenjeits unjerer Berge im 
Nachbarlande. Schon unterm 24. Juli 1727 fchreibt Johann Gottfried 
Zichunfe, ein „Harffenift aus Sachſen, in die Bretterhäufer zur Kirmes ge- 
weſen, und dann zum anbernmale auf bie Schnerkuppe zum Johannes- 
badt nüber gegangen.“ 

Was Johann Antonius Wolſchſt, ein „Muflcant aus Breßlau,“ 
durch die Nachichrift beflätiget: „gieng mit ins Dohannis - Dabt,” 
Es ſcheint folglih damals ſchon Sefenitaft dort verfammelt geweſen 
zu fein, welche fi bei Sang und Slang vergnügte. Beide Bir- 
tuofen lehren 1729 beffelben Weges —“* en diesmal noch mehrere 
Kameraden mit, ziehen abermals ins Johannis · Badt“ und fingen ı 


„Mit Enzliſch⸗ Korn und Harfenflang, 
Geigen, Walthorn, Hautboid, Baßgrigen, 
Hab’n wir vorgenommen dieſen Bang x.” 


Da mag’s drüben recht luftig gellungen und bie ſchöne franfe Welt 
fo munter getanzt baben wie heut zu Zage! — Bemerlenowerth if der 
ſecheundſechẽ zigiãhrige Tafpar Hoffmann „Müller und beifelben Hand- 
weris wohlverorbneter Gewerbabothe und Yufwarter in der Königl. und 
Churfürſtl. Refiveng-Stabt Berlin,” der feine gereimte Anrede an „alle 
reifenden Purfchen" dermaßen bejchkießt : 


„Drum ihr Purſcht reift getroſt, bleibt nit Hinterm Ofen fiben, 
Doß ihr einflend mit ber Beit eurem Vaterland fünnt nüpen. 

Habet Ihr was rechts erlernet, werdet ihr gehalten werth, 

Wegen Euer gut Befhlde fehr gelicher und geehrt. 

Großer Schöpfer zu ber Reif Haft Du mir bie Stärf! geg‘ben, 

Und auch in Gefahr und Noth mir erhalten noch bas Leben; 

Gieb, baß bie fo nach mir fommen, preifen Deine AUmachts · Gand, 
Se bleibt bieß Gebürg berügmer, und beglüdt bas Schleeſche Land," 


Ehrenfried und Emilie hatten aufmerffam zugehört. Anna war 
mittlerweile unruhig geworben; fie verlangte nach ihren Gejpenjterge- 
ſchichten. — 

Diefe, wie ſchon erwähnt, meine Gmädige, befinden fich im Anhange. 
Dod ich bereite Sie vor auf den altoäterifchen Stol des ehrlichen 
—— der Ihnen einigermaßen lächerlich, wo nicht abſloßend erſcheinen 
dürfte. — 

Anna nabm ibm den voluminofen Quartband ab, lachte einige Male 
über die „Iluftrationen,“ auf die von Albrecht Dürer’s Meifterichaft in 
der Holzſchneidelunſt Nichts übergegangen, würdigte jeboch den Tert feiner 
Aufmerkjamfeit und bat fih ein „bübjcheres Bilderbuch“ aus. Ihre 
Mutter, die ſchon vorher Ehrenfried’s —— bei'm erſten Anblid des 
Buches wahrgenommen und während des Vorleſens bei'm Umſchlagen 
eines Blattes ſich zugedrängt hatte, um näher zu betrachten, was ber 
Bibliothefar unbeachtet darin liegen gelaffen, griff mit wahrer Haft danach 
und zog ſich in eine Benftervertiefung zurüd, wo fie num Seite für Seite 
ter jorgfaltigften Nachforſchung unterwarf. Ihr Eifer hätte den alten 
Herm befremden müffen, wären nicht durch den eintretenden Badearzt bie 
zwei Herren in ein lebhaftes Geſpräch verwidelt worden. Der Zreufteiner, 
den die „Bergnügten und Unvergnügten Reifen xc.“ lebhaft in jene Tage 
zurüdverjept, die wir zum Theil mit ihm durchlebt haben, erkundigte ſich 
bei Geheimerath Preiß nach deifen Vorgänger, und wann biefer gejtorben ? 
Wie lange Er als Nachfolger in deifen Amte fit Das führte natürlich 
auf bie Genoffen bei der Ananas-Bonle, wehmüthigen Angedenlens : 
i den Warſchauer Etatsrath und auf den Breslauer Univerfitäts- 

ocenten. 

Bon Erſterem hatte Doktor Preiß nur oberflächlich zu berichten, was 
er über den ihm völlig Fremden vernommen: er fei längſt den Leiden er- 
legen, gegen welche er Damals lich Linderung bei den warmen Quel- 
len geſucht habe. Der Andere, fuhr er fort, Profeifor Kablert, ift mein 
Mitichüler gewefen, tft mein naher vertrauter Freund und liegt leider an 
temjelben 1 danieder, weldes den Warſchauer Arzt hinraffte, und 
weldes auch ihn, den eg vielfeitigen Gelehrten, binnen kurzer Friſt 
abzurufen droht. Sch beſuche ihm jedes Mal, wenn mich mein Weg beitm 
Beginn und beim Abſchluß der Badezeit durch die Vaterſtadt führt, be- 
obachte feinen Zuftand und habe darüber auch mehrfach mit feinem Arzte, 
dem ausgezeichneten Kroder, geredet, der —— die Auflöfung nicht 
mehr fern glaubt. Gleich vielen Nüdenmark-Stranlen befindet ſich auch 
Kablert im Jrrtpum über den eigentlichen Sip des Leidens, und man läßt 
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ibm barin beharren. Er behauptet bei unzäbligen Entbebrungen, bei 
all! jenen’ Heinlichen Duälereien, welche mebicinifhe Wiſſenſchaft, mehr aus 
Pflichtgefüpl ala im Vertrauen auf deren Wirlſamleit, ihm angedeihen laf« 
fen muß, eine wahrlich erhabene heitere Geduld, eine Ruhe und Klarbeit 
tes Geiftes, eine Frifche der Theilnahme, eine unermudliche Dittheilungs- 
kraft, eine Macht einbringlic-überzeugenver Mebe, die mandem Gefunden 
zu wünfchen wären. Dabei probuchtt er fortwährend, fchreibt mit ſchon 
erlahmter Hand Heine belehrende Aufjüpe Be gebiegene Dionatsfchriften, 
bringt Hefe Gedanken, während fchlaflofer Nächte ausgebildet, in poetiſche 
Gormen, giebt feinen Briefwechfel nicht auf und lächelt dem Tote, 
von bem er zwar nicht zu reben liebt, als praktifcher Weltweifer ent- 


gegen. — 

Bibliothekar Burkhardt ſtimmte dem Freunde enthuſlaſtiſch bei; es 
wurde noch lange und viel von Auguſt Kahlert geredet. Unterdeſſen batte 
Anna einige Buchergeftelle in nambafte Konfuflon gebracht. Frau Emilie 
gab das Lindner’fche Sammelwerk zurüd, ohne Etwas darüber zu äußern. 
Mit beftem Dante fchieven fie vom Bibliotbelar. . Der Babearzt begleitete 
Fräulein Anna und trug fehr gefällig die Bände, welche fie entliehen. 
Doktor Burgbarbt hätte fih gern angeſchloſſen. . . . aber bie unter 
feinen Büchern angerichtete Verwirrung hielt ihn ſeſt. Er mußte erſt 
Ordnung machen laffen, ſonſt hätte er die Nacht hindurch leine Ruhe ge- 
funden. Ehrenfried ging neben Emilien. uf der Treppe fragte er fie: 
was bat Du — 

Sie hielt ihm eime zierliche Karte entgegen, auf beren einen Seite 
mit gotbifchen Leitern fauber in Kupfer geftochen fand: Herbert zu Treu- 
fein darüber das Wappen des alten Geſchlechtes. Auf der Rüdfelte las 
man einige mit Bleiſtift gefripelte Notizen über bie in jenem Buche ent- 
baltene Befchreibung der Gebirgemege. 

Der Alte betrachtete genau die halbverwiſchten Schriftzäge, um ver- 
Rohlen einen Kuß darauf zu drüden. 





Bünfzehntes Buch. 


Der dritte Auguſt follte dem Wunſche vieler Badegäſte gemäß auch 
dieſes Mal gefeiert werben, und es waren, um bie Anorbnungen für biefen 
Zwed zu beiprechen, verſchiedene ältere und jüngere Herren verſammelt. 
Bater ZTreuftein brüdte fein Befremden aus, daß man immer und immer 
noch, beitm berlönmlichen Diner jtehen bleibe. Cs iſt doch traurig, meinte 
er, und macht unferer Erfindungsgabe geringe Ehre, daß nicht [hen längft 
eine der Bedeutung folder Feier würdigere form gefunden war, Mit 
tagstafeln mit obligaten Toaſten und Salven knallender Pfropfen find recht 
bübfch an Geburtetagen lebender Könige. Der dritte Auguſt aber ift dem 
Andenken unferes geliebten Verftorbenen geweiht, und da dürfte, meinen 
Gefühlen 7 nicht geichmaufet werden. Man wendete ihm dagegen 
ein, e8 erfcheine um fo fchwieriger, von dem einmal durch Oewohnbeit feit- 

ten Hertommen abzuweichen, als gerade jept die allgemeine Stimmung 
m Lande eine der Negierung ungünftige fei und allerlei Widerſprüche zu 
befürchten wären. Da, einige der Anweſenden fprachen geratezu aus, 
ob es nicht wwedmäßiger fein dürfte, gar feine Kenntnif von ber Wicder- 
lehr dieſes Tages zu nebmen und ihn mit Stillſchweigen zu übergeben ? Ein 
Banlier aus der Sauptiiadt, der fogenannten Bortichrittspartei angebörig, 
trat entjchieben lepterem Vorfchlage bei. Er bob hervor, baf neuere 
hiſtoriſche Werke mit gründlicher —4 dargethan, wie der Antheil, 
den Friedrich Wilhelm der Dritte an den Grobthaten feines Bolfes ge- 
habt, höchlich überfchäpt; wie jener Monarch wider feinen Willen von 


einigen energifchen Männern nur gezwungen worden fei, in bie Weltge- 
einzugreifen. Er verbiene gar nicht den Götzendlenſt, der mit feinem 
Gevahtnih noch immer getrieben werde, und es wäre wohl enblich an ver 


Zeit, den dritten Auguft der Vergeſſenheit anheimfallen zu Iaffien. Gin 
anberer Herr, Bürgermeifter einer zum Regierungsbezirk Frankfurt a. O. 
gehörigen Stadt, fand es „lächerlich, immer von Preußen zu reden, flatt 
von Deutjchland ; „abgefchmadt fervil, immer noch Könige zu feiern! Der 
wahre Souverän fei das deutſche Bolf, und das ganze Preufenthum laufe 
zulegt auf leeres Preußiſchthun binaus, woran kein beutfcher Mann mehr 
glaube.” Che noch bie —— — (Weniger), durch dieſe frechen 
Reden hervorgerufen, ſich lundgeben konnte, nahm Ehreufried das Wort 
und bat dieſe Wenigen inftändigft, nicht heftig zu werten. Was bie 
hiſtoriſchen Forſchungen betrifft, fagte ber Treufteiner, habe ich, ein Zeuge jener 
ihnen Nichts entgegen zu ftellen, als was ich gejehen, gehört, erlebt, mit Zeit, 
meinem Blute bejiegelt habe. Der König hat uns gerufen, dem König 
find wir gefolgt, für den König haben wir gelämpft und gefiegt. Cie, 
meine Herren, mögen Ihre Weisheit aus Büchern haben, Fi ftüge meinen 
Glauben auf die That... . und laſſe mid, in weiter Nichts ein. Dem 
Herrn Spree-Infulaner und birigtrenden Konful ertheile ih Die Verfiche- 
rung, daß, mie ich als Preuße geboren warb, als folcher lebte, Ich auch als 
folder zu flerben gebenfe, ohne darüber jemals zu vergeflen, daß ich ein 
Deutfcher bin... Ih fand neulich in einer Heifebefchreibung ein paar 
Beilen, die ich dem Herrn Bür, nicht vorenthalten will. Meran 
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Haus Vreufein. 





ter Depbold erzäblt von den Mennoniten in Südrußland: Fefen, Schrei- 
ben, Singen, Rechnen, biblifche und Melt-Gejchichte, wie apbie wer- 
den in den Dorfichulen an der Molotichna r- Der Reijende fragte: 
welches ift das michtigfte Yand in Europa Alle Knaben und Mabdchen 
riefen einftimmig: Preußen! — Warım ? — Weil es das Land un- 
ferer Bäter it! — So riefen Kinder, deren Eltern von den Jahren 1786 
bis 1817, um religiöfer Berrüdung zu entgeben, einft auswanberten ! 
Möchte der Herr Bürgermeifter, ver leiver nicht auswanderte ſondern 
Bürgermeifter wurde, nicht ein Bischen bei jenen Schulfindern in bie 
Schule geben? Seiner Eltern Fand ift ja wohl auch Preußen ge * 
Da bat es einen franzöflfchen Liederſanger gegeben, Sie kennen ihn viel- 
leicht, er heißt Beranger. Ein großer Dichter, gewiß, an dem ich 
bei meinen beſchränlten politifchen Anſichten nur 2 er finde, 
daß er bisweilen ben blutrothen Republikaner fpielen will. Der aber 
fingt unter Anderem ; 


J'aime qu’un Russe soit Russe, 
Et qu’un Anglais soit Anglais, 
Si Yon est Prussien en Prusse, 
En France soyons Francais. 
Mes amia 

Oui, s03 on+ de nötre payat*) 


Sehen Sie, Herr Bürgermeifter, der nivellirende Republifaner 
8 voraus, daß man in Preußen eben Preuße fein wolle; und Sie 
nben das tabelnawerth ? Sie und, viele unferer Herren Volksvertreter ! 
D meine hochzuverehrenden Rodmopoliten, geftatten Sie menigjtens uns 
Greifen, daß wir bleiben, was wir waren baf ums das Andenlen bes 
Herrichers heilig bleibe, der mit ung Leib und Freude getragen. Bitte, 
Herr Bankier! Bitte, Herr Bürgermeifter! Ihnen Beiden kann ich übri- 
gens nur dem wohlmeinenden Rath ertheilen, unferem Feſte fo fern zu 
bleiben wie möglid. Das wird Ihnen feine Entbehrung fein, und wir 
werden Sie nicht vermiſſen. Ihnen aber, die Sie geltend gemacht haben, 
bie gegenwärtig vorberrichende Stimmung des Landes und der Provinz 
fei eine regierungsfeindlice, Ihnen darf ich nicht widerfprechen ; Sie müffen 
davon beſſer unterrichtet fein, als ich, der ich höchſt eingezogen lebe. Ich 
gebe Ihnen alfo unbedingt zu, was Sie behaupten. Doc; erlaube ich mir 
die Frage, was das mit unferer Anhänglichkeit an das Königehaus im 
Allgemeinen, was es mit der Feier des dritten Auguft im Befonberen zu 
ſchaffen hat? Sogar dann, wenn die Mißſtimmung eine mehr oder weni- 
begründete wäre? Db fie das fei, darüber ſteht mir fein Urteil zu. 
Sa weiß nur, daß diejenigen Minifter, auf die, wie ich höre, jept alle Li⸗ 
beralen (von den Ultra-Fiberalen zu ſchweigen) wũthend fehimpfen, zu den 
beliebteften Führern der Liberalen gehörten, bevor fie Minifter wurden. 
Ich fürchte, ed wird ihren Nachfolgern, mag man fie von der äußerſten 
Linken ober von der äußerjten Rechten berholen, nicht beifer gehen. Aber 
noch einmal: Was hat dad mit meinem Preufenthum zu ſchaffen König 
und Heimath liebe ich, wie meine Eltern. Darf ich meinen Eltern untreu 
werben, fle verleugnen, wenn fie vielleicht Rathgeber wählen, ihnen folgen, 
denen ich nicht vertrame ? ja, wenn fle Fehler begehen? Darf ich mich un- 
kinplich von ihmen wenden, weil fie etwas beginnen, was mir nicht beilfam 
fheint? Nimmermehr! Ich lann ihren Irrthum, ihr Unrecht einfehen ; 
ich lann mich betrübt, gebränft, unglüdlich fühlen. Dennoch bleibe ich ihr 
Sohn, fo lange ich lebe. Und wollte ich aufhören, ihre Farben zu urn 
fie zu lieben, müßte ich mid, felbit haſſen. Co will ich auch, dieweil ich 
mich noch zu regen vermag, den Dritten im zen anbäctig feiern belfen, 
und ich möchte ed gern durch etwas Feierlicheres gethan wiffen, als durch ein 
Diner, Doc nehme ich, mie fich von ſelbſt verfteht, auch am biefem Theil, 
wofern die Herren nichts Anderes paſſend finden. — 


Die Mehrzahl blieb dabei Heben, daß jede vom Herlümmlichen abwei- 


chende Feftfeier einen berausfordernden Charakter annehmen und Wider 
ſprüche provociren dürfte. Es ftimmten einige ältere Herren, indem auch 
fie auf dem „Feſteſſen“ beftanden, doth den Geſinnungen des Deren zu 
Irenftein offen bei und traten heran, ibm ihre Hochachtung zu bezeigen. 
Andere, namentlich jüngere Standesgenoffen, fhüttelten die Köpfe und 
raunten fi zu: Was der Alte gefagt, babe viel zu nachgiebig —— 
und er felbft ſei ſchon angeſtedt von resolutionären Anſichten. Uebrigens 
ſtimmten fie entſchieden für’s Diner, weil es von allen möglichen Feſtivi- 
täten die einzige ſei, welcher fich eine olive Baſis nicht abjprechen laſſe. — 

Das waren jene bornirten Ariftofraten, die dem Adel mehr Nachtheil 
bringen und mehr Schaben zufügen, als bie abelfeinblichjte Demokratie je- 
mals im Stande fen. Bei ihresgleichen fand der Majoratsherr zu 
Treuftein nicht bejonders angefchrieben ; und was Er von ihren hielt, 
werben wir wielleicht noch aus feinem Munde hören. 

Das Feitmahl verlief übrigens ohne Störung. Es wurben verfchie- 
dene Reden gehalten, von denen nur eine fih durch eiwas Anderes aud- 


— 


Aqh babe to gern, baf ein Muffe Rufe, 
Denn man in Preußen Preaße if, lafı uns in Fta 
Breunte, mir wollen von unferem Lande fein! 


ein Engländer Engländer fei. 
Franzofen fein! Ja, meine 





zeichnete, als durch ... Vorficht, melde zwar bie Mutter aller Weisheit 
fein fol, ganz gewiß aber niemals die Erzeugerin der Brgeifterung gewefen 
iſt. Die Rebner wußten wohl, daß ſich Theilnehmer eingejchlichen, welche 
aufer ihrem Durſt nach Wein hauptfählic nur der Wunſch hergeführt, 
fich über jegliche „vem Fortfchritt” unangemeffene Pietät luſtig zu machen, 
Treuftein follte ald Doyen des anwefenden Adels mit dem Haupttoaſte be- 
traut werben. Doc er hatte diefe Ehre deprecirt und auf einen penflonir- 
ten General übertragen. Seine Erellenz, Hert vond ...... n forachen 
on, * und ohne ein Blatt vor den Mund zu nehmen. Sie ſchoſſen 
ogel ab. 

Nach aufgehobener Tafel, wie es kunt durchelnanderging, Tief ſich un- 
ferm mwürbigen Herrn Ehrenfried ein an dieſem Vormittage erſt eingetroffe- 
ner Saft präfentiren. Derfelbe hatte feinen Tiſchnachdar gebeten, ihm 
biefe Gefälligfeit zu erweiſen; bie Bitte war zwiſchen zwei ſchäumenden 
Släfern übernommen worden, doch da fie nun zur Ausführung gelangen 
follte, zeigte ſich, daß der Vorfteller ven Namen des Vorzuftellenden gar 
nicht ober nur unvolllommen mußte. Denn er ftammelte fo etwas von 
Ser Sammt und Wellen,” worauf er fi zurüdzog. Mochten die 
wei zufeben, wie fie mit einander fertig würden! 

Ich bin Ihnen durchaus fremd, Herr von Treuflein. Sie haben 
meinen Namen wahrſcheinlich niemals gehört und gewiß nicht beachtet, 
obgleich er guten Klang bat an allen großen Börfen von Europa und im 
allen erften Häufern der Geſchaͤftswelt. Defto beffer befannt ift mir der 
Ihrige. Und wer Ihren Namen kennt, ber kennt auch Ihren Charakter. 
Berzeiben Sie dieſe plumpe Schmeichelei ; fie ift tropdem aufrichtig gemeint. 
Schon vergangenes Jahr babe ich das warme Bad hefucht, weil ich wollte 
die Ehre ger Sie nach fo vielen Jahren wieder zu ſehen. Es iſt 
nicht allein diefer eigennügige Wunſch gewefen ; e3 iſt auch ... doch davon 
fpäter. Ich will mich zeigen ala Gelnmenfch und will für's Erfte mit dem 
ei p vorrüden. Meine Abficht if, mich anzukaufen im der Provin. 
34 bin reich, brauche nicht auf ein paar Taufende mehr oder weniger Rfid- 
ſicht zu nehmen; möchte mich aber auch nicht laffen über's Obr bauen bei 
einem Handel, von dem ich fo viel verſtehe, wie Michte, meil ich nicht ver- 
tragen lönnte, ausgelacht zu werben. Ein Herr wie Sie verftcht das gründ- 
lich, und wenn Sie mir erlaubten, mich hinter Sie zu fleden ; und wen 
Sie die Gnade hätten, mir biefen ober jenen Wink zu geben, dann wäre 
ich auf jede Weife gededt. Sie finden biefe Jumuthung wahrſcheinlich 
ungerechtfertigt und denlen bei ſich: das iſt ein aufdringlicher Patron ! 
——— mich fein Güterfauf? Sieht er mich fur einen Maͤller an ? 
et — 

2 leugne nicht, daß Sie meine Gedanken zum Theil errathen, Herr 
... ron. — 

Daraus können Sie dann auch den Schluß ziehen, ich habe ein Mittel 
in Händen, Sie auf andere Gedanken zu bringen, wodurch meine fchein- 
bare Zudringlichfeit entfchuldigt, mein Vertrauen auf Ihr Wohlwollen 
einigermaßen. gerechtfertigt wird. 

sen fol mir angenehm fein, Sie von biefem Mittel Gebrauch machen 
zu hören, — 

Wie ich vor fo und fo viel Jahren den gnäbigen Herm zu Treuftein 
gefehen habe, war er Bater von zwei Söhnen! Jept höre ich immer nur 
von einem Sohne reden, der auf Rogame fipt . . — 

In Gefpräce über Familien · Angelegenheiten pflege ich nur mit Freun · 
ben mic) einzulaflen. — 

Ganz in der Orbnung. Die Frage werden Sie erlauben, ob Sie 
Nachrichten haben von Ihrem zweiten Sohne Herbert? Db Sie willen, 
was aus ihm geworben it? Der ob das Gerücht bie Wahrheit fagt, 
welches ihn einen Verfhollenen nennt? Und ob Sie gern hören würten 
von ihm durch einen Menfchen, der ihm manchen Heinen Dienft zu leiften 
0 glüdlich war in der fremde? Der viel mit ihm zuſammen geweſen ift? 

er endlich im Stande ift, Ihnen zu fagen, wie und wo er Ende genommen, 
der brave, rebliche, tolltühne Herr Stein? Miet ch brauche nicht wei- 
ter zu fragen ; in Ihren Zügen ſteht —— die Antwort. Hier iſt kein 
Ort zu ungeſtörten Mittheilungen. i mir in meiner Wohnung auch 
nicht ; meine Kinder find zu neugierig ; fie haben’s von ihrer Mutter, Eie 
dürfen nicht hören, was ich Ihnen erzählen will, denn es berührt auch meine 
Vergangenheit, und ich werbe mich dabei nicht enthalten fönnen, in große 
Bewegung zu gerathen, weil ich aus Erfahrung weiß, mas es beifit, einen 
Sohn verlieren. Haben Sie bei ſich eine Zuflucht, ein ftilles Zimmer, un- 
belaufcht, ohne Horcher an den Thüren ? — 

Kommen Sie, rief Ehrenfried. Er bot dem Fremben feinen Arm und 
ließ fih von ihm geleiten. 

Iſt das nicht der alte Treuftein, fragte ein Meiner, fehr verſchuldeter 
er der da bras dessus bras dessous mit dem Juden rinher- 

ieh? — 

Treuftein ift es wohl, fagte Major von ** ein penſtonirter Offi- 
eier, doch der ihm führt, iſt der reiche Baron, der ſchen im vorigen Jahre 
fi einige Tage hier aufbielt. Dies Mal hat er feine Familie mitgebracht 
und fcheint hier verweilen zu wollen. — 

Jept, wo die Saifon auf die Neige geht? Der Kerl ift wohl ein 
Narr! Wie heißt er denn ? — 

Er hat einen unbegreiflihen Namen: Baron Samragb von Grün- 
welle, — 


Fine Mutter. 


Neue Fabrikation! Solche überſchwengliche Epitheta ertheilen fie 
„Drüten“ Denen, die für's Geld „nobilitirt" werben. — 

zo. *58 —— * Kent 

tin Träger ſoll auch unfinnig reich fein 

Aber wie kommt Einer auf Samragb ? — 

Darüber kurſirte in Prag eine hũbſche Erflä Er hat urfprüng- 
Tich, wie viele Juden aus früberer Zeit, irgend wel Yumelen-Namen 
geführt, der ihm zu gemein oder zu allgemein geflungen, als Diamant, 
oder Saphir, oder Jaspisftein, oder Ehrpjopras, oder Amethift, oder Nu- 
bin, oder Topas, ober was weiß ich! Als er fpäterbin, auf feinen enormen 
Neichthum pochend, um den Adel einfam und zwei Mal abichlägtg befchieven 
wurde, hat fi die Frau Gemahlin dran gefeßt, die Hohe Connaiffancen 
hatte, deren ganze Bildung aber in ein paar franzöftichen Floateln bejtebt. 
Sie hatte gehört, daß ihr Gemahl, um etwos ganz Apartes zu haben, ſich 
den Smaragd auserlefen, uad wählte, ba 3 das bebräifche „Sohem“ 
wicht launte (fie iſt feine Jüdin), die franzöſiſche Benennung für dieſen 
Edelſtein, ſchrieb jedoch ſtatt „eıneraude” mit großen Buchſtaben „Heme- 
rboide," was den einſlußreichen Gönner, den fie in Anſpruch nahm, begreif- 
licherwelſe fehr amüfirte. Er ftellte ihr das oftenfible Bittſchreiben zurüd 
und bejtand auf der beutichen Benennung des neu zu ereirenden Namens, 
Da jedoch Madame auch dieſe fehlerhaft buchftabirte, das a vor das m 
fchiebend, fand Jener die Sache zu hübſch, um auf eine zweite Korrektur 
zu dringen. (Er befürberte, übrigens von gewichtigen Grünen be- 
gleitet und unterftügt, das Geſuch weiter, und fo ift denn, als eudlich Ge- 
währung erfolgte, der neugebadene Baron ein Samragb von Grünmwelle 
geworben ! — 

Famos! Aber da habt Ihr' den Alten ! uns fann er nicht 
vornehm genug auftreten ; kann den Herrn gu Treujtein nicht ſcharf 
Bash. Und mit foldem Parvenü ift er et cochon. % 
bleibe dabei: er neigt ſich ſtark auf die linfe Seite. — 

Gut wenigftens, daß der Majorats-Erbe taftfeft ſchelnt. — 

Ya, Eberhard ift ein gediegener Kayalier. — 

Muß leider verflucht lange warten, bis er zur Herrfchaft gelangt. 
Der alte Treuftein zeigt noch gar feine Luft, ipm Plap zu machen. — 
Diefe Sorte ift höllii zäh. — 

Ja, was die Beteranen find! — 


Sech zehntes Bud. 


r 

Die Seinigen erſtaunten nicht wenig, da Otto, ihr Enlel, Sohn und 
Bruder, den ſie erſt zur fpäteren Herbſtzeit in Rogawe erwarteten, plößlich 
vor ihnen ſtand. Er hatte den geſtrigen Tag ſchon nahe bei ihnen verlebt, 
hatte jedoch, wie er nicht verſchwieg, die ſchönen Anlagen um Hirſchberg 
dem Speifefaale vor; und das Gezwitfcher luſtiger Bögel dem 
„Serede,” ohne welches fein Feſtmahl abgeht. — 

ur doch lieber gerade heraus, rief Anna, daß Du vermeiden 
wollte... — 

Ehrenfried bob warnend die Hand und gebot ihr Schweigen. Still, 
Anna, heute Nichts von diefen Dingen! Erſt wollen wir uns an ihm und 
feinem Anblid erfreuen; wollen unjern muntern Otto, den wir als aufge- 
ſchoſſenen ſchmalen Zungen im Sinne hatten, als kräftigen jungen Mann 
begrüßen; wollen uns nicht gleich bei. feiner Ankunft mit ihm zanfen. 
Henn es ibm nicht um’s —— das ige Diner mitzumachen, 
Dann that er wohl, davon wegzubleiben.. An Tiſchgäſten, bie fi nur ein- 
gefunden, weil fie ihrer Stellung halber nicht wegbleiben können, oder weil 
fie einige Schüffeln mehr wie gewöhnlich verzehren zu helfen wünfchen, hat 
es nicht gefehlt. Du kommit über Rogamwe, mein Junge? Wie fieht es 
dort aus? Handeit Du Deinen Bater gut gelaunt ? — 

So ziemlih. Wenigftens gegen mic, der ich auf lange Straffermone 
gefaßt war und mit einigen [Karen Seitenhieben davonlam. — 

Und 7 der Wirthichaft? Wie ſteht's 7 Haft Du in Zreuftein vor- 


N) 
Welche Frage. Wo wäre ich lieber, als da, wo ich bei meinem guten 
Grofpapa zu fein glaube, wo Er mir auf jeden Schritt begegnet, auch wenn 
er nicht anwejend it? Im Rogame leidet’s mich nie lange, das weißt 
Du ja. Un Zreuftein fnüpfen fi der Kindheit fröplichfte Bilder und Er- 
innerungen. Mir bat es von jeher geſchienen, als ob die Fluren, Felder, 
Wieſen und Waldungen, die zu Treuſtein gehören, heller blüheten, frifcher 

grüneten, als irgendwo. Und gar diesmal... — 
Sie mülfen ganz abfonderliche 


Reize entwidelt haben, weil mein Herr Bruder über und über roth wird, 
wenn er Daran gedenlt. — 

Din ich roth geworden? Ich fpüre Nichts davon auf den Wangen. 
Mein „viesmal* bezog fi eben nur auf das Wiederſehen nach längerer 


Abweſenheit. Ich dachte, das wäre fehr natürlich ; gerade fo natürlich wie | 


meine Empfindungen, da ich jetzt die Mutter wiederjab, den Großvater und 
Dich! ber im die freude über Deinen Anblid, holdſeligſte Schweiler, 
miſcht fich heute ein gewiſſes Erftaunen . . . — 
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Nur feine faben Komplimente; bie find mir unleiblih, wie Tu 
weißt... — 


Fürchte Nichts. Ich wollte mir vielmehr die Freiheit nehmen, Etwas 
an Dir zu entdeden, was mich befrembet . . . ich weiß noch nicht, was es 
if, worin es befteht ? Hilf Du mir auf die Sprünge! — 

Mache mich nicht ungeduldig, Otto! Heraus mit der Sprache ! Mas 
giebt es an mir? — 

Und wenn es mein Leben Eoftete, ich meiß nicht zu fagen, was es 
in? Es wäre edel, wollteft Du Dich in Bewegung fegen und einen Gang 
durch Eure Gemächer unternehmen ; vielleicht wenn ih Did in ganzer 
Bigur betrachte ... — 

Erhebe ich mich, fo geſchieht es einzig und allein, um Dir eine Obhr- 
feige zu geben, unausfteblicer Bengel! — 

Das wäre meinen Ohren nike Neues. Sie find aus grauer Vor- 
zeit ſchon vertraut mit allerlei fanften Berührungen von ben zarten Händen 
meiner älteren Schweſter und Erzieherin. — 

„Erzieherin! ältere Schwefter |" Dito, wie das Mingt! Als ob 


Anna fhon...— 

Lab ihn doch, Muttel! Das kränkt mich nicht. Mag er mich zur 
alten Jungfer machen vor der Zeit! Wenn ich nurenblic erfahre... » 
Junge, ungezogener Student, wirft Du reden? — 

Sept habe ich es, jet weiß ich, was ihrfehlt! Ja, Anna, iſt es denn 
möglih? Anna, Du trägft ja keine Erinoline! — 


(Bortfegung folgt.) 





Fine Mutter. 
Roman von Friebr. Berfäden 
(Bortfegung.) 





17. 
Seftvorfehrungen. 


Die nähften Tage brachten in Haßburg nicht viel Neues. Jahrmarkt 
und Bogel waren vorbei, und die öhnliche Erichlaffung nad 
allen folchen, Wochen lang dauernden Bon trat ein. Yur die 
Hafburger Jugend amüfirte ſich noch eine Zeit lang auf dem Plap, wo die 
Buben geitanden hatten ober vielmehr noch fanden und eben abgeriffen 
wurben, um einen Blick in Die oft fehnfüchtig, jedenfalls neugierig umlager- 
ten Heiligthümer zu gewinnen. Und wie oft wurbe diefe Ausdauer mit 
—5— denn jept lag ben Befipern ja doch Nichts mehr daran, 
ihre Sebenswürbigteiten jedem fterblichen Auge verborgen zu halten. Die 
Beit war um, in der fie vom Magiftrat concejflonirt geweſen, Geld für das 
Anschauen derfelben zu nehmen ; von Denen, die hier umberftanden, zahlte 
—— both keiner mehr Entree, und das „Aufladen“ wurde ziemlich öffentlich 


Nicht geringe Schwierigkeiten bot es babei der wißbegierigen Jugend, 
um beute im Sonnenlicht und in Alltagalleivern die verfchiedenen Perjön- 
lichfeiten wieber herauszufinden, deren Leiſtungen fie vielleicht noch geitern 
Abend bei dem Licht einer, Anzahl von Dellampen und im bunten, phan⸗ 
taftifchen Blitterpuß bewundert unb angeftaunt hatten. 

„Du, das if ber, ber ge Abend das feuer gefreflen hat und ſich 
den Degen bis in den Magen ftieß,” rief einer der Jungen feinem Nachbar 
zu, indem er ihm ben Ellbogen in die Seite rannte. 

„Ach, dummer Junge, der doch nicht in der grünen Jade I” 

„Der mit der langen Trobbel an der Müpe, gewiß; ich Tage Dir, ich 
fenne ihn. Geſtern hatte er 'nen rothen Kittel an. Gicht Du, 
A macht er’ gerade fo wieder, wie geftern mit dem linfen Bein — das 

er.” 

„Und Du, das ift das Heine Mätchen, das auf dem Zeil tanzte — 
na, ſieht die aber heute aus !" 

Die Jungen hatten in ihrer Unſchuld recht. Die beiden bezeichneten 
Judividuen glihen heute Morgen auch nicht im Entfernteften ihrem gejtrigeu 
Ich und fahen ruppig genug aus. Der Mann ging in großearrirten Hojen, 
trug eine geftidte Mupe mit einer wohl eine halbe (Elle langen Troddel von 
unechter Quaſte, und war in eine grüne, abgejchabte Pefefche gelle det. 
Das Madchen trug einen zerfepten Kattunrod und darüber ein altjeivenes, 
von Fettfleden ftarrendes Tuch — und wie unbeſchreiblich prächtig waren 
fie ihnen gejtern dag gen erjchienen ! 

Der Jugend blieb aber nicht lange Zeit, fih mit dem Stubium der 
verſchiedenen Eharaltere zu beſaſſen, denn Einer rief es in biejem Hugen- 
blid dem Andern zu, daß die Thierbude ausgeräumt würde, und Alles 
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—*— dorthin, um einen Blit auf die wilden Beſtien gratis zu be- 
ommen. 

.  Bospafter Weiſe hatten die Wärter allerdings bie verſchiedenen Käſten 
mit Matten und alten Deden verhangen, fo daß Nichts frei blieb, als 
einige Affen und oftindifche Urras, die aber von feinem Intereſſe waren, 
da fie den ganzen Markt über aufen am der Bude der Schauluft des Pu- 
blifums preisgegeben — Hier und da rutſchte aber doch ein Mal 
ein ober der andere Borbang bei Seite oder war nicht gut genug befeſtigt 
und glitt, das Innere des Kaſigs enthüllend, nieder. 

„Der Eiäbär !* ging dann der Ruf durch die ein Hurrah ausftofende 
Jugend. „Haft Du ihm gefehen? Und das war ber eime Löwe!“ 

Ach bewahre, Das war ein Leopard," 

„Da, Du weißt es — ich habe den Schwanz und das ganze eine Hin- 
terbein geſchen.“ 

„eu, da ift der Seehund — hurrah!“ ſchrieen die Jungen, als das 
fragliche Thier, durch die ungewohnte Bewegung vielleicht, aus feinem Faß 
oder Kübel hinausihnellte und von dem zufpringenden Eigenthümer wieder 
zurüd in fein naſſes Element geworfen wurde. 

Es gab fo viel zu fehen, das fleine Bolf wußte gar nicht, wohin es 

Ich zuerſt wenden, was es zuerſt anjtaunen follte, und doch ftarrte das nadte 

lend fait aus all’ diefen halbzerriſſenen Schaubuden dem Sonnenlicht 
entgegen. Bleiche, überwachte Geflchter, ſchlecht und ärmlich gekleidete, 
aber trogbem mit unchtem Schmud bevedte Geftalten, widerliche rohe 
Kerle, die brennende Cigarre im Mund; abgelebte, verbroffene Frauen ober 
freche Dirnen, die mit den Vorbeipaifirenden ihre nichts weniger als zarten 
Scyerze trieben. Und babei haͤmmerten die Zimmerleute, warfen die Dächer 
ter Buben hinab, wo bie bisherigen Inhaber derjelben fie nody nicht kinmal 
vollſtandig geräumt hatten, und allerlei wunderliches Fuhrwerl hielt dabei 
mitten zwiſchen ben verfchiedenen Haufen von „Künftlern,” Kindern, Hun- 
ten, Ponies und Affen, um ihre bunte Fracht aufjunehmen und dann einen 
andern Plap, eine andere Stabt zu fuchen, wo fie ihr trauriges Geſchäft 
fortfegen und ihr Leben früften fonnten. 

Und wie froh waren die Infaffen der benachbarten Häufer, daß biefes 
wũſte Toben und Treiben, bem ſie eine volle Woche hatten ſtill halten müf- 
jen, num doch endlich einmal feinen Abſchluß gefunden! Wie weggefegt 
waren bie Dreborgeljpieler und Mordgeſchichten - Ausjihreier, die Fleden⸗ 
reinigungs- und Olaspiamanten- Männer, bie blinden Bergwerksbefiper 
und Yuftballon - Jungen, Kein Kameel brüdte mehr der nordiſchen Pro- 
menabe feine Fährten ein, fein Bärenpaar balgte fih unterwegs zum Ent- 
ſetzen harmloſer Kindermaͤdchen. Es war vorbei, das Vogelſchießen been- 
det und bie Stabt lag wieber ruhig und till wie immer, die Bewohner der- 
felben gingen auf's Neue ihren gewohnten Beſchäftigungen nad. 

Und doch bereitete ſich ſchon wieder eine neue Aufregung für die Stadt 
vor, bie aber diefes Mal nur in beftimmten und bevorzugten Streifen blieb : 
bie Ankunft des Erbpringen, die am erjten Abend eine Feſtvorſtellung tm 
Theater eröffnen und am zweiten ein Ball beichließen follte, zu beim der 
größte Theil der haute volde und fogar auch fehr viele bürgerliche Famllien 
geladen waren, Wie viele Hände fegt aber ein ſolcher Bau in Bewegung, 
tenn was für eine Maffe von Pu und Staat wird für einen ſolchen Äbend 
aufgefpart und zur Schau reftellt, und wie viel unſagbare Müben koftet es, 
bis alle die nothwendigen Ingredienzen, vom weißen Atlasſchuh bis hinauf 
jum bominirenden Haarſchmuck, ausgewählt, geprüft, verworfen, verändert 
und endlich für brauchbar befunden, zuſammengetragen und zur wirklichen 
Berufung bergeftellt find ! _ 

Und wie wird ba geſchneldert und geftärft, fen, aufgepupt und 

nden — bei geſchloſſenen 





abgemeſſen, und was für große Berathungen 
Thüren und im Corſette — ſtatt, und mit welcher Wichtigkeit wird das 
Alles betrieben, als ob das Wohl der einzelnen Hamilienglieder davon ab- 
bange — und wie wünfchen ſich die Töchter, daß der Abend ſchon da — 
und Vater und Mutter, daß er erjt vorüber wäre! 

Diefer Haft des Zufammenbauens find aber das Thenter nicht nach, 
tenn es hatte ſich berausgejtellt, daß Hamlet“ als Feſtvorſtellung nicht 
genügen würde, Der junge Prinz; — ober der alte Hofweiſter vielleicht 
— liebte nämlich auch Ballet, und da es ſich doch nicht gut in den „Hamlet“ 
einlegen lief age einige Directoren doch vielleicht einen Geiftertang in 
ter Kirchhofsſcene möglich gemacht haben würden), fo war befehloffen wor- 
den, in ten Zwiſchenacten, und zwar nach dem erjten und britten ct, eine 
befonders zu dem med berbeigerufene Balletgröße fpringen zu laſſen. 

Das gab jept Proben. Der Iheaterdiener kam gar nicht mehr von 
den Füßen, ommen, wenn er unterwegs ein Mal aus in 
ein Bierbaus bineinfiel, wo er dann wunderbarer Weiſe faft jedes Mal den 
Souffleur Maufer traf. Diefer benupte nämlich die verſchiedenen Zwiſchen · 
paufen auf das Geſchickteſte, um ſowohl feinen Durft wie Aerger mit einem 
orer verſchiedenen Glaſern Bier hinunter zu waſchen. Dede Probe und 
Vorſtellung erfüllte ihn aber auch mit neuem Gift, denn er Tonnte noch 
immer nicht die Zeit vergeffen, wo er felber da oben auf den Brettern ge- 
ftanden und feiner Lunge freien Lauf gelaffen hatte. Aber e3 war nicht 
gegangen — Chicane natürlich arbeitete Dagegen an: das Publikum zeigte 
ſich in den erniteften Scenen beiter, und ber Director bebauptete, daß er 
feine Nollen zu Schanden fehriee, Da wurde er aus Rache Soufjleur, 
und der Ingrimm tochte mit ihm im Kaften drin, 

Und heute erf — heute war ter Erbprinz angelemmen, und Alles 


Fine Multer. 


drängte auf ven Strafen zufammen, um ihn vorüber zu feben; nur 
in den düſteren Thenterräumen batte man feine Zeit dazu, denn bort 
wurde bie Generalprobe für den heutigen Abend abgehalten, und Handor 
wußte fein Wort mehr von feiner Rolle. . 
Zehn Mal wenigftens mußte er den „Hamlet“ ſchon nefpielt 
aben, aber jo zerftreut mie heute war der unglüdielige Menfh noch 
- feinem ganzen Leben nicht geweſen, und Mauſer hätte ihn erwürgen 
nnen. 

Der Director felber ging in Tobesangft Hinten auf der Bühne Auf 
und ab, denn Handor lief fich nie etwas fagen und war im Stande, wenn 
er irgendwie geirgert wurde, heute Abend jtatt feiner Garderobe ein ärzt · 
liches Zeugniß auf die Bühne zu fehiden, daß er nicht fpielen könne, & 
wollte wie ein rohes Ei behandelt werben, und mern er heute fleden blieb 
— und nad der Generalprobe mußte er ſtecken bleiben — : der Director 
trug eine Perrüde, aber er hätte ſich mögen die Haare audreifen. 

Nebe hatte die Nolle des Güldenftern, und in der Scene mit ihm und 
—— te Handor in der That fein einziges Wort mehr; er mußte 
vor dem Sonffleurtaften fteben bleiben und dem Souffleur nur eben nach- 
fpredhen, was er ihm vorfagte. Es war eine peinliche Eituation für die 
übrigen Schaufpteler, und nach der Scene, als Hander in das Converfa- 
—— ging, wo er eine Flaſche Wein ftehen hatte, folgte ihm der 

irector, 

nMein befter Herr Hanbor I* 

Herr Director 1” 


„Richt wahr, Sie memoriren beute noch tüchtig? Es — es haperte 
ein wenig; denn wenn wir uns heute Abend blamiren follten . .” 

* „Glauben Sie, daß ich mich blamiren werde, Herr Director 7” fügte 
nbor, 

„Sie — o Bott, nein, gewiß nicht, lieber Handor Aber ſchon ein 
Zögern im Dialog — der Erbpring kennt den „Hamlet* durch und burd, 
und Sie können ſich doch denfen, daß ich eine Art von Stolz barein fegen 
würde, wenn Sie ihn jo recht padten und binriffen !* 

„Haben Sie keine Furcht,“ fagte Handor gleichgültig — „Ih — Min 
heute Morgen etwas gerftreut — ich erhielt gerade wor der Probe einen un- 
angenehmen Brief — vie Todesnachricht eines Verwandten ; ich kann meine 
Rolle, Sie werden beute Abend ſehen.“ 

„Das gebe Gott!" ſagte der geplagte Director mit einem recht aus 
tieffter Bruft berausgebolten Sale; „Sie wiſſen ja auch, Herr 
Handor, daß ih Ihnen überall gern gefällig bin, wo ich nur irgend 
kann.“ 

Ich weiß es, mein lieber Director; Sie werben heute Abend keine 
Urfache haben, fi über mich zw bellagen. Mauſer ſoll mir kein einziges 
Wort fouffliren.” v 

n Dein lieber Herr Handor !* 

„Sewiß, mein bejter Dirertor; kommen Sie, nehmen Sie ein Glas 
Wein mit mir. Mir if die Kehle wie ausgebrannt.” 

„Ja, mir auch,“ ftöhnte ver Director, indem er der Einladung Folge 
Teiftete, „und bier en wir auf eine gute und zufammengreifende Bor- 
ftellung anftofen — Hamlet lebe !" " 

„gamlet der Düne lebe,” lachte Handor, „mern Sie ihm auch heute 
Abend umbringen laffen !* 

„Ad, Du lieber Gott, wenn nur ber Abend erft vorüber märe I” fagte 
der Director, wifchte fi den Schweiß von der Stirn und griff dann feinen 
Strohhut auf, um nad Haufe zu gehen. — 


— 


Draußen im Schloffe des Grafen Monford ging es faſt noch unruhi- 
zu, als im Theater, denn einige dreißig Bäfte waren auf heute Abend 
angejagt, und die Vorbereitungen dazu wurben im großartigften Maßſtabe 


n. 
Allerdings genirte den Grafen die Feſtvorſtellung im Theater, und er 
mürbe bie Verlobung feiner einzigen Tochter gern verlegt haben, wenn ſich 
nicht gerade an diefen Tag eine befondere Erinnerung lnüpfte. ber eben 
heute vor achtundzwanzig Jahren hatte er ſich mit feiner eigenen Frau ver» 
lobt, und es war ſchon jeit langer Zeit fein Liebllngewunſch geweien, Pau- 
la’s und fpäter George's Berlobung an dem namlichen Tag zu feiern, 
Selbft die Ankunft des Erbprinzen fonnte deshalb Teine in fei- 
nem urfprünglichen Plan hervorrufen, hätte er fich ſelbſt mit dem regieren» 
den Hufe beifer geftanven, als er wirklich ſtand. Uber das war eine alte 
Geſchichte, und der regierende Herr ihm ein Mal in einer Rangfache zu 
nahe getreten, mas ihm Graf Monford nie vergab; weshalb alſo jollte er 
jept auch Ruͤdſicht auf den Thronfolger nehmen! Es geſchah auch ibm 
ang rerht, wenn er den erften Rang nur fpärkich befept fand, denn die 
ee hatten den Adel überhaupt vernachläffigt und mochten es ſich 
felber zufchreiben, wenn der Adel ein Gleiches mit ihnen that. 

Um fo mehr fühlte ſich aber ver Graf Monford dafür verpflichtet, heute 
jeden Glanz zu entfalten, tem fein Haus bot, unb während das ganze 
Schloß von oben bis unten in einen blühenden Garten verwandelt worden 
war, brach die Tafel faft unter ver Laſt des Silbers, die fie zu tragen hatte, 
und immer noch ſchleppten die Diener Kiften und Ballen herbei, deren In- 
balt die hier ſchon ausgeftreute Pracht vermehren ſollte. Dadurch aber 





Fine Mutter. 


19 





glich das Haus troß der Blumen und ber ausgeftellten Herrlichkeit mehr 
einer Padlammer, als einer Feſthalle. 

Graf George war ben ganzen Tag abwefend, denn er hatte in der 
Stadt alle Hände voll mit der Infcenefepung feines Stüdes zu thun, welche 
auf der Privatbühne einer anderen befreundeten Familie in Hafburg ftatt- 
fand, Wie erfchral er freilich, als er hörte, daß die junge Örafin Rottad 
rg nad ber Leſeprobe unwohl geworben fei und einen ganzen Tag das 

tt hüten mußte. Cr fürchtete jchon einen neuen Schlag für fein Ihea- 
ter. Glü ife war es aber nur ein leichtes Unmwohlfein gewejen, und 
fie fühlte ſich ſchon am nächſten Morgen wieber wohl genug, die einmal 
übernommene Pflicht auch zu erfüllen. j 

Uber wie viel gab es für den armen jungen, daran gar nicht gemöhnten 
Grafen noch Dabei zu thun, und wie geheimnigvoll mußte das Alles betrie- 
ben werben! Mas für Mühe hatte es außerdem gefoftet, das Heine, ſchon 
lange nicht mehr benupte Privattheater im Schlofe felber wieder in Stand 
zu jepen, ohne daß Paula etwas davon merkte — und nur ber geringite 
Verdacht würbe ja bie ganze eberrafchung zerftört haben. Paula fdyien 
ihm aber dabei orventlich felber in bie Hände zu arbeiten, benn fie ſah Nichte 
von Allem, was um fie ber vorging, und war nie zufriebener, als wenn ſie 
ungeftört und allein in ihrem Zimmer bleiben ober im Garten auf und ab 
geben konnte. 

Recht bleich und angegriffen fah fie aus, das konnte ſelbſt dem jungen, 
leichtherzigen Grafen wicht entgehen, und er hatte fie oft gefragt, ob fie ſich 
unmwohl fühle, aber immer eine entichieven verneinende Antwort erhalten. 
Sollte fie ſich wirklich in der Verbindung unglücklich fühlen? Aber Hubert 
war feld) ein herzeneguter und tüchtiger Menſch, fie mußte glüdlich am fel- 
ner Seite werben, noch Dazu, wenn fie fab, wie glüdlich fle die Eltern da- 
durch machte, Das gab fich auch gewiß ſchon nach den erften Tagen : nur 
das Neue der Situation, nur der Gedanke, in ein volllommen fremdes Le- 
ben felbitjtändig einzutreten, machte fie jept jo befangen und zerſtreut und 
raubte ihren Wangen die jonft fo blühende Farbe, ihren Augen den gewohn- 
ten freundlichen Glan. Damit berubigte ſich George vollfommen, und 
batte auch in der That jept fo viel und fo Berfchiedenes zu denfen, daß er 
gar nicht recht zur Bejinnung fommen konnte, Die Schwefter hätte ihm 
auch wirklich feinen größeren Gefallen thun Eönnen, als daß fie fich ſtill 
und abgeichloffen hielt. 

Paula war in der Zeit viel im Garten und ihr Hebfter Spazlergan 
der nach dem alten Turm, wo fie Stunden lang allein und träumend fa 
und nach den fernen Bergen hinüberfchaute. War ſie doch auch jet von 
ihrer Gouvernante oder Geſellſchafterin vollftändig erlöft, Die ſich allerdings 
noch im Haufe befand, aber alle Macht über fie verloren hatte, 

„‚, Graf Monford wollte, daß feine Tochter fich frei und unabhängig 
fühlen lernen follte, ehe fie das elterliche Haus verlieh, und Paula dankte 
ihm das wenigjtend aus vollem Herzen. 

Auch heute Morgen war das junge Mädchen erft langſam auf der 
Terraſſe eine Zeit lang auf und ab und dann ihrer Lieblingaftelle zugegan- 
gen, und George hatten mit Schmerzen auf den Augenblid gewartet, wo 
er fie in den Buͤſchen verſchwinden fab, denn eine neue Decoration, mit be- 
ren Anfertigung ſich der Maler verjpätet hatte, lag ſchon feit zwei Stunven 
im Hinterhalt und lonnte nicht in das Schloß gejchafft werben, fo lange er 
jeden YAugenblid der Gefahr ausgefept war, daß bie Schweiter plöplich aus 
ihrem Zimmer treten und ibm die ganze Freude ſtören möchte, 

Jeht war fie fort, und eben wollte er den Befehl geben, bie etwas 
anbehülrlichen Verjepitücde rafch berbeisufchaffen, als Diademoifelle Beau- 
teınps auf dem Schauplap erſchien. Daß die nicht ſchweigen lonnte, wo 
fie nur die Ahnung hatte, daß es ein Geheimmiß galt, wußte er aus Er- 
führung, und die mußte deshalb ebenfalls unter jeder Bedingung entfernt 
werben 


„AH, Mademoifelle,” rief er ihr zu, „wo haben Sie benn gejledt ? 
Paula hat Sie ſchon feit einer Bierteljtunde geſucht.“ 

„Die Eomteffe mich?” rief die Franzöſin, nicht ohne Grund enftaunt ; 
„Das wäre wunderbar.” 

„sa gewiß, fie ift in den Garten gegangen, um Sie bort zu fuchen. 
Im Park oder am alten Thurm werben & fie finden.” ' 

Mabdemotfelle fhüttelte mit dem Kopf, folgte aber der Weifung und 
nahm ebenfalls die von Paula eingefhlagene Richtung. 

„Sp, nun aber raſch,“ lachte George fröhlich vor ſich hin z tummell 
Euch, Ihr Leute, im zehn Minuten muß Alles im Haufe und hinter ver- 
ſchloſſenen Thüren fein, damit ung die Damen nicht wieder in den Weg 
kommen, denn das Fräulein wirb bald wieder abgefertigt werten, Mas 
Paula nur denen wird,“ ſchmunjelte er dann leife vor ſich bin, „daß ich 
ihr die alte Franzöſin über den Hals ſchide; aber heute Abend erzähl’ ich 
ihr, weshalb,” 

Die Leute fprangen mit gutem Willen zu, und bie verfchiebenen Cou⸗ 
liſſen und Berjepftüde wurden raſch in's Schloß und die Treppe hinauf 
gebracht. Nur der alte Jonas fchüttelte den Kopf dazu, daß fie auch noch 
gemalte Bäume in das Haus ſchleppten, wo er felber ſchon Alles in einen 
blühenden Wald verwandelt hatte, und fchimpfte auf die ungejchidten 
Träger, die ibm ba und dort an ben Eden bie aufgeitellten Blumenftöde 
umgemworfen und ein paar Töpfe gerbrochen hatten. Nichts wie Aerger mit 
dem unnupen Boll, Das nicht einmal eine Diftel von einer Eamellie unter- 


—* fonnte und fo rüdfichtslos mit der einen wie mit der anderen 
umging. 

Mademoiſelle Beautemps wandelte inbeffen im majeftätifcher Haltung 
den Weg entlang, den vor ihr, leicht 'wie ein ſcheues Reh, Paula ge- 
chlüpft war, und munberte fih im Stillen, was bie Comteſſe von ihr 

ben wolle, ba fie fich im der legten Woche faum mit einem Blid um fie 


gelümmert hatte, ’ 

Fre Stellung bier war überhaupt eine unhaltbare geworben, fo 
firenge Gewalt fie auch bis noch vor ganz Furzer Zeit über die einzige Toch- 
ter bes Haufes ausgeübt, Der alte Graf felber mochte le dabei nicht leiben, 
tie le recht gut fühlte, und fie war auch ſchon feſt entichloffen, nicht, wie 
es vorher beſtimmt, bis zur Vermählung der Comteſſe bier auszuhalten, 
fondern gleich nach der Verlobung die Familie u verlafen. Was follte 
fie auch noch länger hier, wo fie doch Nichts mehr befehlen durfte und von 
feiner Seite geliebt, nur von ber Gräfin felber noch gehalten wurde? Die 
er haßte fie ja doch, das wußte fie genau, und Das Gefühl war gegen- 

iti 


Albernes, eigenwilliges Ding, vom Glüd verzogen, von ihren Elteru 
und ihrer ganzen Umgebung verwöhnt, nur nicht von ihr — beim Hlinmel 
nicht von ihr! Hatte fie ſich nicht aufgeopfert für das alberne Geſchöpf 
und fogar eine Stelle bei der Fürſtin Negitchomw auegeſchlagen, und wel- 
chen Danf dafür gehabt, als ſtummen Gehorfam und ein verbroffenes 
Wefen? Und jegt mußte fie auch noch erleben, daß fie bie reichte und 
befte Partie im ganzen Lande machte und dann jedenfalls mit Stolz und 
Hochmuth auf fie beraßgejehen hätte; dem wenigſtens wollte fie ent- 
gehen, ven Kelch fich erfparen und morgen — fie war feſt dazu entichloffen 
— ihre Stellung aufgeben und dann auch ohne Weiteres Hafburg ver- 
laffen. 

Mit dieſen Gedanken, bie langen, mageren Arme vor fi feit in 
einander geſchlagen, die Brauen zufammengezogen und die bünnen Yippen 
eingekniffen, fchritt fie vorwärts und erreichte jept, den Windungen bes mit 
Büſchen bejepten Weges folgend, das Heine Platenu, auf welchem der alte 
Ihurm füand, 

Von hier aus konnte fie freilich noch nicht Die ganze Terraſſe über- 
bliden, wie fie aber um den Thurm berumfchritt, ſah fie Paula, die dort, 
den Ellbogen auf die niedere Mauer getüpt, unter einer der Albevaſen 
lehnte und einen Heinen rofafarbenen Zettel in der Hand hielt, der ihre 
Aufmerkjamteit —— in Anſpruch zu nehmen ſchien. So ver- 
tieft mar ſie in dbenfelben, daß fie nicht einmal das Naben. ber fonit 
fo gefürchteten Gouvernante bemerkte, und erft als ſie deren Schritt auf 
dem Enijternden Kies hörte, bob fie raſch und erjchredt ben Kopf und 
ein zugleich das Heine Blatt wie unwilllürlich in ihrer Hand zu- 
kunmen. 

„Mademoifelle !* _ 

„Bnädige Comteſſe find fo angelegentlich befchäftigt, daß Sie mein 
Kommen nicht eiumal gewahrten,“ fagte die Franzöſin mit einer faft fpötti- 
ſchen Höflichkeit, indem ihr Blid [harf und ſorſchend bald auf den Zügen 
des jungen Mädchens baftete, bald zu ver Hand hinabflog, bie noch immer 
das Blatt, aber jept verborgen bielt, i j 

„Und mweahalb fchleichen Sie hinter mir drein ?” fagte Paula finfter, 
denn zum erften Mal erhob ih ihr Herz zum offenen Widerſtand gegen die 
ihr Lüjtige, wiverliche Perjönlichteit. 

Schleichen, gnaͤdige Comteffe?" lächelte die Mabemotfelle. „Mie 
ein Grenadier bin ich aufgetreten, aber Sie hörten und fahen nicht. Cs 
muß etwas fehr Interejfantes fein, was Sie da ſtudirten.“ 

„Und was wollen Sie ?* ® 

Das ich will ? Sch Lönnte Ihnen einfach fügen, bas ich ſpazieren 
ginge, wie Sie,“ bemerkte die Gouvernante falt; „aber Sie feinen ſelbſt 
vergeifen zu haben, daß Sie mic; gejucht und nad) mir verlangt, Graf 
George ſchidt mich zu Ihnen.“ 

* Bruder? Sie zu mir? Ind weshalb, wenn ich fragen 
darf?" * 
„Sch fage Ihnen ja, daß er behauptet, Sie hätten mich gefucht.” 
„Das ſſt denn em Irrthum,“ ermiberte bie Comteſſe falt, drehte 
fi ab und lehnte fi) wieder auf bie Terraffenmauer, ohne ihre frühere 
Gouvernante weiter eines Blides ober einer Antwort zy würbigen. 

Die Franzöfin faßte ihre Unterlippe mit den Zähnen, und einen 
Augenblid war es faſt, als ob fie ihrer Gereiztheit über ſolche augenſchein⸗ 
liche Mißachtung Worte leihen wolle; aber fie hatte das Terrain verloren. 
Ein Zank mit der jept gefeierten jungen Herrin lonnte ihr nur ſchaden, und 
fich auf dem Abfape berumbrebend, fchritt fie ſchweigend, aber in wabrlich 
nicht beſſerer Laune den Weg zurüd, den fie vorher gelommen, und erreichte 
das Schloß eben wieder, als Jonas, leife dabei vor ſich hinmurmelnd, die 
umgeworjenen Blumentöpfe aufs Neue ordnete, — — 


Oben ım Park, der Stelle gerabe gegenüber, mo ber Maulmurfs 
fünger an jenem Morgen feinem heimlichen Angeln oblag, kniete jeht der 
nimlice Dann mitten auf der Wiefe und war eifrig bemubt, die bort ge» 
fangenen Maulwürfe an ihrer Drabtfchlinge aufzuheben, die Hallen wieder 
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zu ſtellen und die ertappten Uebelthäter an einer ſchwanlen Ruthe aufju- 
hängen, Neben ihm faß fein Spip. 

Unten vom Drabtzaun ber fam der Förſter, die Blinte auf dem 
Nüden, den geſcheckten Jaabbund neben ſich. Wie er Die freie Wieſe be- 
trat, bemerkte er augenblidlich die dort kauernde dunkle Geftalt des Mannes, 
und fchritt quer über den Rafen auf ven Burſchen zu. 

Der Spitz Inurrte, fowie der Förßer feine Richtung änderte, und 
Fand mA erft feinen Hund an und dann nach der Gegend hinüber, bie Diejer 


— Spihz,“ ſagte er aber, wie er nur bie Geſtalt erlannt hatte ; 

„der thut und bier Nichts und muß höchſtens mit langer Naſe wieder ab- 
zieben. Kommt mir gerabe reiht und bin eben im der Stimmung, ihm 

Aubieng zu ertheilen.” 

Dhne den Nabenben auch nur fo weit zu beachten, den Kopf noch ein- 
mal nach ihm umzudrehen, fuhr er in feiner Arbeit fort; aber der Spip 
Inurrte flürker, denn der Jagdhund genirte ihn, und er rüdte auch etwas 
näher zu feinem Herrn, als er bis jept geſeſſen. 

Er und ber Jagdhund fchienen auch in der That feine großen Freunde 

zu fein, als ob fie die Antipatbie tbeilten, bie ihre beiden Herren gegen 
an empfanden. Caro, mie der Hund des Jigero hieß, lam mit ge- 
fträubten Smaren und hochgehobenem Schwanze, an dem auch nicht die ge- 
ringfte Spur von Wedeln ſichtbar war, langfam näher; er Inurrte freilich 
nicht, aber feine oberen Lefzen zogen fich zufammen, daß die blanfen und 
fharfen Zähne fihtbar wurden, und er fab den Meinen Köter dabei 
von der Seite mit einem Blid an, als ob er nur einen leifen Wink feines 
— erwartete, um mit einem Sprung über den Eindringling berzu- 

allen. 

Der Spitz fehlen fi übrigens gar nicht fo febr vor dem ihm an 
Etärfe vielleicht vier Mal überlegenen Gegner zu fürchten. Den Rüden 
dedte er freilich dicht an feinem Herrn, dort aber bielt er auch Stand und 
wies dem großen Hunde die Zähne fo lebhaft und fampfesmutbig und bob 
fein Feines Schwänzben fo led und berausforbernd empor, daß man ihm 
anfab, er würde einem Angriff von der anderen Seite feinen Zoll breit ohne 
Gegenwehr weiden 

„Ra, mein vurſch, was treibſt Du bier wieder 2” redete ber jetzt Dicht 
berangefommene Förjter den Maulmurfsfänger mit eben nicht freundlicher 
Stimme an. „Eine Woche fat bit Du ausgeblieben, und ich hatte ſchon 
im Stillen gebeft, daß wir Dich los wären; Du ſcheinſt aber zäher zu fein, 
als Deine Maulwürfe.“ 

„Ein freundliches Waidmannshell wäre mohl ein beſſerer Gruß für 
einen Collegen geweſen, Herr Förſter,“ lächelte der Angerebete fpöttifch vor 
fih bin, „aber manche Menſchen verfteben es nicht beſſer. Und wo ich ge- 
weſen bin? Auf einem andern Revier, Herr College, um bem Raubzeug 
nadyzuftellen, denn wenn ich von ber Monford'fchen Befipung Allein eben 
follte, möchte ich in der Woche wohl faum ein Stück Fleiſch in den Topf 
befommen, und am Sonntag erjt gar nicht.“ 

r *8 wie haben die Faſanen geſchmect? fragte der Forſtmann 
tüdt 

„Na, wenn's auch gerade Feine Fafanen find,” ermiberte gleichwültig 
ter alte, ſchlaue Burjche, der nicht auf folche Weiſe zu fa war, „fo ilt’d 
doch wen gen⸗ ein geſundes Stüd Rinpfleifch oder eine Bratwurſt. Ile 
brigens thun Sie mir die Liebe und halten Sie Ihren Hund zurüd, denn 
wenn er mit meinem Spip anbindet, ſtehe ich Ihnen für Nichts. Der 
verwünfchte Köter bat mir erft geftern einen Meßgerhund tovtgebiffen.“ 

s Ding da?" lachte der Förfter verächtlich ; — ich me 
Caro Ein Port * frißt er ihn mit Haut und Haaren!“ 

Möchte eine verwünſcht theure Mahlzeit werden!“ erwlderte troden 
der Daulwurfsfänger, indem er feine legte Bente an der Ruthe befejligte ; 
„aber wo wollen Sie bin, Herr Förſter ?" 

Wenn Dich Jemand darum fragen follte, mein Burſche,“ ertiberte 
der Borfmann, „fo fage ihm nur einfach, Du wüßteft es nicht — ver- 

mden ?“ 


„Sehr wohl, Herr Förſter,“ Tächelte der * „werbe es ausrichten, 
Haben Sie vielleicht fonft noch etwas zu beftellen 2" 

„Komm, Caro," fagte der Jäger, „das ift feine Gefellfchaft für ung, 
Uebrigens,* fuhr er fort, ſich nochmals nad dem Mann umdrebend, „er- 
wiſche ich Dich noch einmal Nachts zwifchen meinen Fafanen, mein Burſche 
— und daß ich Dir jept aufpaffe, darauf fannft Du Dich verlaffen, — jo 
will ich von Bott verdammt m wenn ich Dir nicht die Jade voll Schrot 
fehiefe — und nun Gott befoblen !" 

„Bott befohlen, Herr Förſtet, und viel Glüd zur Jagd !* lächelte ihm 
der aite ſtillvergnügt nad. 

Der Förſter murmelte einen gottesläfterlichen Fluch in den Bart, 
mußte A daß er mit Reben doch Nichts bei Dem er ausrichtete, und 
ſchritt fo hochbeinig fort, wie fein Hund, der ſich alle mögliche Mühe gab, 
tem verhaßten Spitz durch ärgerlice Stellung 424 zu machen, daß 
A ns fein freiwilliger wäre und er eben nur feinem Herrn folgen 
müſſe 





Der Maulwurfsfänger nahm aber gar feine weitere Notiz von ihm, 
und mie er fich erft überzeugt batte, daß der Waldmann wirklich eine andere 


Richtung le Oi des lachte er ftill vor ſich hin und brummte; 
wärjt der Rechte, mich gu fangen I Mein Spip hat 
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mehr Grüpe im Kopfe, als Du, und wenn's mich nach Faſanen gelüſtete, 
holte ich mir heute Abend noch meinen Theil. Es if doch wunderbar in 
der Welt,” jepte er dann binzu, indem er till mit dem Kopfe fchüttelte, 
„was unfer Herrgott in all? feinen verfchlevenen Fächern für Kerle berum- 
laufen bat. Wem er ein Amt giebt, giebt er auch Fang U fagt man ge- 
wöhnlich; — ja Profit! Wär’ ich in Deiner Stelle und Du in meiner, 
alter eefieber, verdammt mill ich fein, mern Du mir auch nur eine 
Feder vom Plap holen —— ohne daß ich Dich erwiſchte, und jetzt plün- 
dere ich dem albernen Strohlopf ſchon ein ai a A in Waffer, Wald 
und Feld fein Revier aus, ohne daß er auch mehr wie einen Berdacht hat, 
wer der Thäter it — Du wäreſt mir der Rechte, mich zu fangen !* 
„Hollah, Brig, wie gebt’s?“ rief den Alten eine Stimme vom Weg 
berüber an, und als der aeg rafch den dert nach ihm vn 
— beun der Spip hatte den Nahenden im feinem Aerger über ben Caro 
gar nicht beachtet, — erfannte er einen von der Dienerſcha mai der mit einem 
Korb am Arme durch den Park ging und, als er den Maulwurfeſänger 
nicht weit aus feinem Wege ſah, ein Stüd quer über die Wieſe hinüber- 
ſchritt, um ein paar Minuten mit ihm zu plaudern. 
„Run, Alter, wie geht's — immer fo fleifig® Heute follteft Du aber 
den Naulwürfen doc auch Frieden geben,” redete er ihn an. 
„Heute — fo? Und wer giebt mir Frieven ? Sollen’s Die Beflien 
etwa beifer baben, als ich ?" 
„Wer Dir Frieden giebt?” (achte der Lalai ; „Tomm nur heute Abend 
auf's "Schloß, Du gebörft ja ur — mit zu ven Guteleuten 
und 2. da auf ein derb © tert und eine Flaſche Wein ſicher 


— weißt Du, Thomas,” ſagte der Maulmurfsfinger, und fein 
Heines graues Bay Blüte ordentlich wie in Stolz auf den betreten Diener, 
wenn ich einmal eine Flaſche Wein trinfen will, fo zable ih fie mir auch 
und brauche mic; nachher bei Niemantem dafür zu bedanlen.“ 

„pt blaf’ mir aber den Staub weg !* lachte der Lalai. „Na, wenn 
Unfereiner ſich nicht zu gut Dafür bünft und der Aörfter felber berüber kommt, 
dann wirft Du Dich doch auch wohl nicht wegwerfen, wenn Du mit von 
der Partie bift I 

Es war faſt, ala ob der Alte eine troige Antwort geben wolle; aber 
er verbif die Worte und benußte die Paufe, um fich eine frtfche Dfeife zu 
ſtopfen. Endlich 26* er, während er die Pfeife mit dem ahnen hielt und 
ſich mit Stahl, Stein und Schwamm Feuer fehlug : 

„Und was ift heute da oben los, daß ver Alte fo freigebig mit dem 
Stof berausrüdt? Haube doch fein Wort davon gebört !* 

„Run, Verlobung it heute, bie junge Eomteile beirathet den Sohn 
vom Örafen Bolten — die erfte Familie im Lande nad unjever, und da 
kannt Du Dir doch wohl etwa denken, daß es bach hergeht.“ 

Sieh", Pax fieh’, ſieh',“ ſagte ver Maulwurfsänger, Teife vor ſich 
bin mit dem Kopf nidend, „was man doch nicht Alles erlebt, wenn man alt 
el bie Eomteife Paula heirathet den Windbeutel, den jungen Grafen 

Iten ! “ 

mBindbeutel?_ ch wollte Dir nicht tathen, daß ber Graf das Wort 
eeört He 7 - — * Gott, 4 ginge ve ſchlecht !* 

t fie —— ſagte der Maulwurfsfänger, der einem ganz 
Ideengang folgte. 


Wer — bie Eomteffe? Soll fie ihm nicht gern haben, einen jungen, 

hübfchen, vornehmen und fteinreichen Menſchen 7“ 

mie ich ihr aber heute micht weit vom Schloß begegnete, kım’a mir 
beinahe fo vor, ala ob fie recht bleich und elend ausjähe, und fo in Gedan- 
len war fie, daf fie nicht einmal bemerkte, wie ich fle grüßte, und fonft dankt 
fie immer fo freundlich.“ 

„Na ja, eim bischen elend ficht fie wirklich aus,“ meinte ver Lafai ; 
gabe das haben die vornehmen Fräuleins alle, das gehört mit yum guten 
Ton." 


„So ?" fügte der Maulmwurfsfänger gerftreut, der augenfdeinlich gar 








nicht die Worte verftanden hatte. — daß fo ein Fluch von der 
Mutter auf die Tochter vererben kann! 
En für ein Fluch 2" 


D, Nichts," jagte der Mann fopfichüttelnd; ‚und um melde Zeit 
geht die —*2 — an?“ 

Um acht Uhr natürlich, früher paßt es fih nicht. Aber ich 
—— Fort, heute weiß man wahrhaftig nicht, wohin man zuerft fpringen 


„Bobin willſt Du denn ?* 
„In’s Dorf und noch Eier holen; eine zwanzig Sched hat ver Koch 
Br beute verbraucht, und immer langt es noch nicht. Na, komm heute 
bend nur, ich werde ſchon Sorge Dafür tragen, daß Du nicht Ieer ausgeht !" 
— Und mit den Worten nidte er ihm protegirend zu und fchlenderte dann, 
als ob er dem Maulwurfsfänger rar — Eh er über feine Zeit ver- 
fügen könne, wie es ibm beliebe, —* Weg hinab, der zum nächſten 
und hinter den Bäumen verftectten orfe 3* 

Bedientenpach“ murmelte der Maulwurfsfänger in ben Bart, als er 
dem Tavonfchwenfenden Lakai nachſah, „jerviles, lumpiges Sejindel, das 
binter dem Rüden ber Herrſchaft die Nafe unter dem Hutrand trägt und 
fie dann wieder vor lauter Linterthänigteit bis in den Boden bineinprüden 
möchte — Bedientenpad, ob fle in einer geftidten Uniform oker in einer 
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Livree ſtelen! Da doch, bei Gott, lieber Holzhader oder Tagelöhner, 
werm ich mein freies Gewerbe einmal mit einer anderen Branche vertauſchen 
müßte! Unter Deiner Protection Wein faufen, Du Lump? lieber 
faules Waffer aus einer Regenmulve! Aber nüplich find die Kerle doch,” 
lachte er plöplich fill vor ich hin, denn mie hätte ich ohne den Tagebieb 
jegt erfahren, daß beute re Bollsfbmaus im Schloffe und ver 
Förſter ebenfalls geladen iſt. art’ Grünrod, für morgen früb mill ich 
Dir wentgftens eine Ueberraſchung bereiten, die Dich freuen fol! Nber 
ba wird es Zeit, daß ich mich jept nach Haufe made. Komm, Spip, heute 
Abend wollen wir auch hoch leben und Braten eſſen und Wein trinfen, wenn 
auch auf andere Weife, mie der Lump ba denlt. Die Maulwürfe m 
beute Feierabend baben — Hurrab, die Verlobung foll leben !" — Und 
feine alte Waidtaſche ummerfend und ben Stod aufgreifenb, ſchritt er ruſtig 
den Weg entlang, ber nach der Stabt hinunter führte, 
(Bortfegung felgt.) - 
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Erzäflung von I, D. 9, Temme, 





1. Unbelannte Reifende,, 

Die Sonne fehien Har in den Stillen, freundlichen Sonntagsmorgen 
binein. In tem Schatten der Buchenwaldung gingen vier Neifende, drei 
Damen und ein Herr; eine Dame und der Herr gingen in lebhafter Unter- 
baltung voran, bie beiden anderen Damen folgten ; fie waren hinter jenen 
weit zurüdgeblieben. Sie gingert ſchweigend neben einander, ihre Blice 
waren auf das vor ihmen gehende Paar gerichtet, und eben nicht in freund- 
licher Weiſe. Die eine von ihmen hatte in ihrer ganzen GErfcheinung 
das Gebrüdte; ber Blid der anderen zeigte fogar eine faſt ängftliche Be- 


forgniß. £ 
Diefe Peptere erfchral nach einer Weile plöplih. Der Meg, den bie 
ier verfolgten, war eine mitten durch den Wald führende Landſtraße. 
Bei einer Biegung der Strafe entftand feitwärts unter den Bäumen ein 
Geräuſch. Wie fee es war, es hatte die Aufmerkfamfeit der jungen Dame 
erregt 


Yung war diefe Dame, die mit dem faft ängſtlich beforgten Blide 
Das vorausgehende Paar verfolgt hatte; fie konnte ein- oder zwelundzwanzgig 
Sabre zählen. Cie mar auch eine fchöne, junge Dame, eine blonde, zarte 
Geftalt, ein feines, etwas blaffes Gefiht mit großen, dunklen, ein 
wenig melancholiſch blidenven Augen. Ste ſchien, troß ihrer Aufmerkjam- 
keit auf jenes Paar vor ihnen irgend etwas Anderes in dem Walde erwar- 
tet zu haben; darum hatte auch wohl bas leife Geräufch fofort ihr Ohr 

tro 


Sie blidte nach der Stelle, wo ed war. Eine dichte Stechpalme be- 
wegte ſich dort unter den Buchen; meiter fah man Nichte, Die junge 
Dame gab einen leichten Wink mit ver Hand bin, und die Bewegung hörte 
auf, Die junge Dame wandte ſich etwas verlegen zw ihrer Gefahrtin. 

Liebes Fraul i 

Sie ftodte doch. - 
ngefprochene # 


Das a räulein war nicht mehr ganz jung ; es fonnte bie 
Mitte der breifiger Jahre überfchritten haben ; es mar auch nicht eben fchön ; 
aber ein Ausbrud von Gutmütbigfeit in ihrem bleichen Geſichte und ihrem 
gebrüdten Weſen verliehen ihm Intereſſe. Es hatte das Geräuſch nicht 
gehört und fah ihre Gefaͤhrtin verwundert an. 

Bas wünſchen Sie, mein Fräulein ? 

Die Jüngere nahm fih Muth. 

Liebes Fräulein, wir fennen ung wenig. 

Wir reifen feit drei Tagen mit einander. Wir trafen uns zufällig. 
Bir wiffen nicht einmal Eine der Anderen Namen. 

Es war der Wunſch meinerfCoufine, liebes Fräulein, und im Grunde 
ein auf Reifen berechtigter Wunſch. Man bleibt freier, ungezwungener, 
und das ift man auf der Reife Doppelt gern. 

Die Aeltere fagte das, die Junge hatte etwas gerfireut zugebört. Sie 
batte — wie fie das, was fle zu ſagen hatte, weiter vor- 


b — 

ee Fräulein, ich muß troß alledem mic; Ihnen anvertrauen. Ich 
glaube, ich darf es. 

Sie bürfen es, fagte die Meltere, indem die ganze ehrliche Gutmüthig- 


keit ihres bleichen, zerrutteten Geſichtes bervortrat. 

Mic, erwartet hier Jemand. Das Glüd meines Pebens hängt da⸗ 
von ab, daß ich ihn ſpreche. Ich möchte aber nicht, daß mein Vater es er- 
fahre, mithin — 

Sie zögerte doch wieder, dann fuhr fie wieder muthiger fort: 

Mithin auch nicht Ihre Couſine. 

Meine Couſine fol Nichts erfahren, fagte mit ihrem braven Weſen 
bie Aeltere. 
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Darf ich mir dann eine Bitte an Sie erlauben ? 

Eprecben Sie fie aus, 

Ich muß zu der Stechpalme dort rechts, nur auf wenige Mugenblide. 
Man darf Sie underdef nicht allein fehen. Hätten Sie die Güte, bis zu 
meiner Rüdtehr hier lints in den Wald zu treten? Man wird ums dann, 
auch wenn man uns nicht flieht, beifamnen vermuthen. 

Gehen Sie, meine Liebe, und nehmen Sie meinen Dank für Ihr Ver- 
trauen mit. Ihr ng han ich fchon feit den drei Tagen erfannt. Das 
Bertrauen eines guten end thut wohl und ich fann Ihnen nicht fagen, 
wie — ih Ihnen bin. ie 

Vie dankbar bin ich Ihnen, meine liche Margaretha, Das j 
Mädchen. Die Aeltere fühte fie. r N 

Gehen Sie getroft, mein gutes Malchen. Ich werde mich für Sie 
auf Made ftellen. 

Die beiten Damen trennten ſich; die ältere begab ſich links, die 
füngere rechts im den Wald hinein. Zu der jüngeren trat hinter der 
Stechpalme ein großer, ſchöner, junger Mann hervor und das junge Mäd- 
hen flog auf ihn zu. 

Bringk Du mir Nachricht, Leo ? 

Du haft mein Zettelchen erhalten, Malchen ? 

Bon dem Hauomädchen des Gaſthofes. Aber Dur ſchreibſt mir nur, 
daß Du mich in diefem Walde treffen würdeſt. Das Papier hätte in 
fremde Hände geratben lönnen. Was für Nachrichten bringt Du mir, 
Yeo? Du fahelt Fritz 

Ich fah ihn. 

Ge nit ſelbſt mit Dir fprechen, 

r wi mit Dir 

Das war Alles, was er Dir fagte? 

ee a ihm A ? 
u bat les 

Alles, Malen — eat ä 

Und darauf hatte er feine andere Antwort, 

Ich denke, es war die richtige. 

Des Berftandes vielleicht. Aber auch des Herzens ? 

Das fol fi dem Verſtande unterorbnen. 

D, eo, Du warſt immer der kalte Verſtandesmenſch. 

rl 

as ü drängte eine Thräne zurüd, die aus dem gro 
melandyolifchen Auge bervorquellen wollte. — 

Wo werde ich treffen ? fragte fie. 

Aber der junge Mann hatte ihr vorher etwas Anderes zu fügen. 
Die er von hohem Wuchs und flolger Haltung war, fo trugen auch die 
fhönen Züge des Gefichtes jenen ſtohzen und imponirenden Nusdrud, den 
ein Harer den, un ſeſter Wille und ein ebler Charakter, verbunden mit 
einem warmen Herzen, nothwenkig erzeugen. (Er war nicht berzlos ; er 
hatte es felbft gefagt. 

Malen, ſprach er, Du halt Frip verlannt. Dis thateft ihm Un⸗ 
recht. Er liebt Dich fo herzlich, wie Du ihn. Da hatte den Flüchtling, 
ber einfam, ohne freund, getrennt von allen feinen Lieben, in dem frem- 
ben Lande leben muß, Dein Brief doppelt verlegt, ihn fait eigenfinnig ge- 
macht. Aber er hat eim edles Herz, und aus ben ebelften Motiven geban- 
* Wenn Ihr Euch wiederſeht, wird zwiſchen Euch Alles wieder fein, 
wie ed war. . 

Das junge Mädchen fann nach. 

War er ſogleich bereit, mich zu fprechen ? fragte fie, 

Es war fofort feine eigene Bitte. 

Gut denn. Und nun, wo foll es fein. 

Euer Ziel für ben heutigen Tag ift Laufenburg ? 

In der Poſt zu Laufenburg werden wir Nachtquartier machen. 

Und vor dem Stadtchen wird Frip Dich treffen, entweder an der 
Ruine des Schloffes auf der Höhe oder im Thale hinter der Ruine an 
der Mühle. Er überläßt Dir die Wahl. Du machſt vor oder nach Eon- 
nenun einen Spaziergang aus bem Thore; jo begegnet Ihr Euch. 
Allein wirft Du nicht gehen Tonnen. Sch erbiete mich zu Deiner Be- 


müßteft Dich vorher meinem Bater vorfellen, fagte die junge 


Ich würde ed. " 

Er fennt Dich als den Freund Frihen's; er würbe beffen Abgefandten 
in Dir fehen. 

Du haft feinen pen Muth, Malden, 

Gegen meinen , Neo? 

Malchen, fagte der junge Mann, ich fprach von bem offenen Muthe, 
ober, um noch deutlicher zu fein, von dem Muthe der Offenheit. 

Das junge Mädchen fühlte ven Vorwurf in den Worten, 

Leo, ermwiberte fie, laß’ mich vorher mit rip geiprochen baten. 
Dann — Du haft Recht, daß es fo nicht bleiben lann — dann foll es 
anders werben. * 

Welche Antwort bringe ich an Fritz? fragte der junge Mann, 

Ich nehme Deine Begleitung an und überlaffe es Dir das Nätere mit 
i.m zu verabreben. 

Gut, — Noch eine Frage. Wer ift Deine Reiſegeſellſchaft ? 
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Wir kennen fie nit. Es find ein paar Coufinen ; weiter willen wir 
Nichts von ihnen. Wir trafen vor drei Tagen mit ihnen in Baſel zufam- 
men und haben ung ſeitdem nicht wieder von ihnen 


getrennt. 
Hm, Malen, weißt Du, daß Du eine Stiefmutter befommen | Antwort. 


wirft ? 

au Das junge Mädchen ſah forgenvoll vor ſich nieder. 

Auch Dir ent es alſo nicht, Leo ? 

Ich hörte, als vorhin am mir verbeigingen, Worte, die mir 
feinen Zweifel laſſen. Und — mir Beide fprechen bier ſchon feit zehn 
Minuten zujammen, und jene Beiden find fo mit ſich beichäftigt, daß 
fie im der ganzen Zeit bier mitten im Walde nicht an Dich gebacht 
baben. 

Ich lenne meinen Vater nicht wieder, fagte feufzend das junge 
Märchen. 
Die fhöne Dame gefällt Dir nicht ? 

ch mag ihr Unrecht thun — 

Mein, nein 

Du lennſt fie? 

Ich fah fie nur in dem erften Augenblid ihres Borbeigehens, und foll 
ich Dir fagen, was ich zu fehen glaubte ? 

Das Mädchen jab ven jungen Mann fragend an. 

Augen voll Mordgedanlen fagte der junge Mann, 

Leo! — 

zu. gegen Deinen Pater, Malden. Aber ob ihm nicht beſſer 
wär? — — 

Der junge Mann brach plöplich ab. Im ſchnellen Trabe näherte 
fih eime Equipage, ein eleganter, offener Wagen mit zwei fchönen, ſtolzen 
Rappen befpannt. Meben dem Kuticher fah auf dem hoben Bode ein 
Bedienter, im Wagen faßen eine junge Dame und ein älterer Herr beijam- 
men. Die junge Dame bedeckte gerade das Geſicht mit einem weißen 
Schleier. Bei ihrem Anblid ſtodte der junge Dann, er hatte das Geſicht 
noch gefeben und wechſelte die Farbe; er trat raſch tiefer hinter bie Stech- 
palme zurüd, die Dame follte ihn nicht ſehen. Aber ihr Blid war doch 
auf ihn gefallen, wenigſtens auf die Stehpalme und auf eine Bewegung 
an biefer und auf das junge Mädchen, beren Geftalt nur halb von den 
zadigen Blättern verborgen wurden. Gie bog ſich in dem Wagen vor 
und dann zurüc, um fcharfer ſehen zu lönnen z aber ber Wagen flog raſch 
mit ihr vorüber. Im den Augen Malchens zeigte fich eine doppelte Ber- 
wunderung, über den Anblid der fremben Dame und über das Erfchreden 
ihres Freundes, oder was der junge Mann, der neben ihr hinter ber Stech- 
ar! —* ihr ſonſt fein mochte. 

u 


Aber Leo antwortete ihr nicht. 

Ich muß fort, Maldyen. Bin heute Abend in Laufenburg! Bis zu 
meiner Ankunft dort weiß Dein Bater Nichts von mir. 

Er war unter den Bäumen verſchwunden. Malchen blidte ihm Ainnenb 
und fopfihüttelnd nach ; dann kehrte fie auf die Landſtraße zurüd. Etwas 
fhien ihr das Herz leichter geworben zu fein; wie Manches mochte hoch 
noch ſchwer darauf lienen! Ihre Begleiterin vereinigte fich wieder mit ihr 
und fie fepten ihren Weg fort. 

Man hat mich nicht vermißt? fragte Malchen. 

MWenigftens ſah fih Niemand nah uns um, antwortete die Beglei- 
terin, aber auch mit einer gewiffen Befümmernif. 

Sie gingen ſchweigend weiter, nur wenige Schritte. Man fah fih 
doch nad) ihnen um. Der Herr und die Dame, die vorausgegangen waren, 
Ichrten zurüd und Beiden fah man es an, daß etwas mit ihnen vorge- 
gungen war, In ben Zügen bes Herrn zeigte ſich ein Ausorud von 
Gluͤd, dem er vergebens zu verbergen fuchte. Die Dame war nachdenklich, 
ihre Augen hefteten ſich unrubig ſorſchend auf die beiden anderen Damen, 
von benen bie eine ihre Couſine, bie andere die Tochter des Herrn an 
ihrer Seite war. Es ſchien, als mwolle fie feben, ob die Beiden abnten, 
was unterdeß ihr begegnet fei, und als made es ihr Untuhe, dies nicht 
zu wiſſen, vielleicht auch zu wiffen. Der Herr an ihrer Seite war ein 
angebenber, aber ſehr wohl fonfervirter Fünfziger. Er hatte etwas Bor- 
nehmes in feinem Weſen, aber es fchien ihm nicht angeboren zu fein; 
er hatte auch etwas Leichtes in Haltung und Bewegung und ber feine, 

raue Hut, halb Tyroler, halb A la r, faß ibm fe auf einem 
Dir; aber auch darin ſchien mandes Gemachte zu liegen, Seine Be- 
gleiterin war eine Dame ven etwa dreißig Jahren, eine hohe, ſchlante, 
volle und üppige Geſtalt, mit einem regelmafiig fehönen, frifchen Gefichte ; 
ihre Schönbeit war eine überrafchende und zugleich eine beherrſchende, 
denn über ihre ganze Erjceinung war eine Hare und milde Rute ausge- 
breitet. Und jener junge Mann, Leo, hatte ihr ja aefagt, le babe Augen 
voll Mortgedanten? Ihre Augen waren tiefblau ; ihre Hare Stirn war 
anmutbig gewölbt ; ihre feinen Kippen waren zauberiſch, halb geöffnet, halb 

loffen. 

Wo bleibt Ihr fo lange, Malchen ? fragte der Herr feine Tochter. 

Er fragte fie mit einem glüdiidhen Geſichte. Sein Glüd ſchien ihr 
einen Stich in das Herz zu geben. 

Wir plauderten, antwortete fie jerftreut, 

Der Herr wandte fich an ihre Begleiter, 


die man vor ihr 


Und über dem Plaudern, Fräulein Margaretha, haben Sie wohl 
unfere wunderliche Unbelannte nicht nejeben ? 
Sie fuhr in einer eleganten — an uns vorüber, war bie 


Alfo doch gejehen? Und fie begrüßte Sie? 

Ich bezweinle, daß fie uns fah; wir hatten gerade vorher bie Land⸗ 
fe verlaffen und waren unter den Bäumen, 

ae fol Sie fah auch ung nicht, oder fie wollte und wohl nicht 


Sie wollte niht? Nach ihrem bisherigen Benchmen und 
möchte ich das nicht annebmen. , ar * 

a. — re ſich zu — ſchoͤnen er ; 

aren Sie der Meinu: ä rau, daß man von uns 
feine Notiz nehmen a — 

Es ſchien in der That ſo; ich wüßte freilich feinen Grund, erwiderte 
die fchöne Frau. 

Sie fprach mit einem leichten Stolz. Der vornehme Herr konnte ſich 
nicht zufrieden geben. 

Ich lann nicht leugnen, ich hatte gleich bei unferem erften Begegnen 
mit ihr meine bejonderen Gedanlen über Sie war affabel, vertraulich ; 
fie gab fi mit ihrem ganzen ungenirten und brolligen Weſen hin, und 
dennoch kam es mir vor, als laffe fie fih nur für ung herab, und als fei fie 
fih deffen bei allem ihren Thun und Laſſen bewußt, 

Auch die fhöne Dame gab nicht nad. 

Ich muß geiteben, jagte fie, ich ſah mehr ein verzogenes Kind im ihr, 
vielleicht nicht einmal aus einem befonders guten Haufe; das Töchterchen 
eines Parvenu vielleicht, der das Goldlind anbetet und ihm wohl Die Zü- 
gel der Launen ſchießen läßt. 

Zreilich, freilich, gab der Herr nach, aber nur halb, eigentlich aar nicht, 
denn er fuhr fort: Imdeilen bleibt es doc fonderbar! Der alte Geniente, 
mit dem wir fie ſahen, bewies ihr einen fo ganz befonberen unterthänigen 
Refpekt, wie man ed mur in den vornehmften Häufern gewohnt iſt. 

Parvenu’d, fagte die Dame, ſuchen ſich gerade dadurch ein Alr zu ge- 

ben, daß fie eine Dienerfchaft nehmen, die die Gebräuche der vornehmen 
Häufer kennt, und fie in ihr Haus verpflanzt. 
Sehr wahr, gnädige Frau! Über jene Erſcheinung ſoeben hler im 
Walde? Die elegante Equipage, der alte Herr an ihrer Seite, der unver 
tennbar ein vornehmes Ausjehen hatte; der bärtige Kutjcher, ber junge 
Bediente, der neben ihm auf dem Bode ſaß — ? 

Das Alles kann zu dem Parvenu palfen. 

Jedenſalls müßte diefer dann bier in der Nähe wohnen, 

Wenigitens zur Zeit ſich aufhalten. 

Über jeben fie du, gnädige Frau, rief der Herr auf einmal, 

Sie waren zu einer lichten Stelle des Waldes gelommen, Mitten 
im dieſer befand fh eine Meine Anhöhe und auf deren Spipe lag, von 
boten, alten Kinden umgeben, eine Kapelle, Cine breite Treppe führte zu 


auf. 

Die Waldfapelle! Die Kapelle der Heiligen Urfulal Wie ſchön fle 
da liegt ! riefen die drei Damen überrajcht, 

Kapelle. der heiligen Urſula mar ein befuchter Wallfahrtsort. 
Einfiedler des Waldes verſahen den Dienft bei ihr und an Sonntagen 
wurde im ihr regelmäßig ——— abgehalten. 

Die weitgeöffneie Thür, die V den az bie anbächtig vor ihr und auf 
den Stufen der Treppe Inieten, zeigten, daß auch heute Gottesdienit fei, 
und daß das Innere des Kirchleins überfüllt fein müſſe. 

Geben wir näher bin, fagte bie jhöne Dame. 

Eie gingen ſchweigend bin ; es war fo ruhig um fle ber, mitten in dem 
tiefen Walde ; die Heine Walpfirche mit ihren hellen Feuſtern, ihrem rothen 
Kupferdache und dem Heinen fpipen Thürmchen darauf, lag in dem Glanze 
der Morgenfonne in fo ftiller Sonntagsfeier vor ihnen; alle die Menfcen, 
fab, verbarrten in der feierlichen, lautlofen Andacht, 
Man vernafm rund umher feinen Laut, felbit die Vögel des Waldes 
waren ftumm, als wenn fie die Stille, Andacht und feier bes Sonntags 
nicht hören wollten. 

Der vornehme Herr der Heinen Reiſegeſellſchaft mußte dennoch ſprechen. 
= ig Bewegungen leicht und lebhaft waren, jo waren auch feine Augen 
überall. 

Ah, was ift das? Sehen Sie dorthin, gnädige Frau! Der Herr, 
ber mit unjerer Unbefannten im Wagen faß, und ber junge Bediente. 
Und fie ſelbſt iſt möcht bei ihm! Wo mögen fie hin wollen ? 

Die jhöne Dame antwortete nicht, aber auch fie zeigte Neugierde. 

Der Herr und der Diener, von denen Die Nede war, waren aus der 
Kirche getreten, langjam und vorfichtig, um Niemanden in feiner Andacht 
zu ſtören, die Treppe hinuntergejchritten und dann hinter ver Anhöhe 
verjchwunden. 

Gleich darauf wurbe hinter der Anhöhe das Nollen eines wegfahren- 
den Wagens laut, Der vornehme Herr konnte feine Neugierde nicht be- 
meiltern, Gr mar ein jonderbar vornehmer Herr, er trat raſch zur 
Site, um den Wagen jehen zu können, er ſah ihn und lam ben Kopf 
fhüttelnd zurüd, 

Die elegante Equipage von vorhin, fagte er, Und nur ber Herr und 
der Diener, Wo nur unfere Unbekannte geblieben ift? 
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Die Aufmerkſamkeit Aller wurde auf etwas Anderes gelenlt. 

Auf dem Thürmchen der Kapelle Täutete eine feine Blode. Der Got 
teodienſt, wohl eine Meſſe, war zu Ende und die Andächtigen vor der fa- 
pelle erboben fih und aus dem Innern bes Kirchleins ftrömten fie bervor. 
Unter Denen, bie aus ber Kirche kamen, war eine junge Dame, von einem 
alten Bedienten gefolgt. 

Unfere Unbetannte! rief ber vornehme Herr, Und mit ihrem alten 
Diener! Warum hat fle ihren Wagen wegfahren laſſen, von ihrem Be- 
gleiter fich getrennt ? — Ah, fie flieht uns, ſie kommt auf uns zu. 

Es war, wie er fagte. 

Geben wir ihr entgegen, fügte bie fchöne Frau, 

Sie gingen ihr entgegen. Diefe Unbekannte der Heinen Meifegefellfchaft 
war eine eigenthümliche Erſcheinung. Schlank, zart gebaut und Mein, als 
fei ihr Körper noch nicht ganz entwidelt, konnte fle mehr für ein Kind, als 
für eine erwachfene Dame gelten, Dem entſprach auch ihr feines, blaffes 
Geſicht mit den, wie in kindlicher Kecheit aufgeworfenen Lippen. Dennoch 
lag in biefem wieder ein fonberbarer Stolz, eine Hobeit hätte man fagen 
mögen, und die großen, kohlenſchwarzen Augen blipten und funtelten in 
dem einen Momente, ala wenn eim wildes Feuer barin brenne, während in 
der Secunde nachher ein flilles Träumen der Erinnerung und der Gehn- 
fucht Darin bämmerte, Sie war febr einfach gelleidet, und doch gefhmad- 
soll und man meinte, auch reih, Der alte Beriente, ber ihr folgte, war 
ohne Livree, aber vom Kopfe bis zum Fuße ſchwarz gefleibet, mit der einzi- 
gen Ausnahme, daß er eine weiße Halebiude trug. Man fah Erfahrung 
und Verſchloſſenheit in feinem Geſichte. Die junge Dame war mit freubi- 

Ueberrafhung der Reiſegeſellſchaft entgegengeeilt; eigentlih nur dem 
Fräufein Malen. Die Anderen grüßte jie leicht, etwas vornehm ; dem 
Gräulein gab fie die Hand. 

Welche unerwartete Freude! Waren Sie auch in ber Kirche? 

Wir kommen in diefer Minute bier an. 

Und Sie haben es bier reisend gefunden ? 

Es ift ein äußerft anmutbiger Dias. 

Mehr, mehr, fagte die Feine Dame. Es if ein Plap, gefchaffen für 
bie — für — Sind Sie katholifch ? ; 

ein 


Dann kann ich Ihnen nicht fagen, was ich ausfprechen wollte, 

Und warum nicht ? 

Die Meine Dame fann einen Augenblid nach, 

Hören Sie doch, fagte fie dann. In Ihren Kirchen haben Sie feine 
ſtille Andacht, nur Predigt und Gefang. Da kann Das Herz ſich nicht in 
ſich ſelbſt verſenlen, und — und alfo auch nicht fo recht fich zu Gott erbe- 
ben. So meine ich wenigftend. In fi verfenten kann das Herz ſich nur 
tn der Einſamleit, und die Stille it Einfamteit. In ver Einfamteit bin ich 
bei Bott, nicht anders als bei ihm, nur bei ihm, Und wie einſam liegt 
diefes Kirchlein bier ! j 

Sie haben hier die Meffe gehört, mein Fräulein ? fragte der vornehme 


Herr fie. 

Sie wollte ihn mit ihren ſchwarzen Augen unmillig anſehen. Sie 
ſchien nicht gewohnt zu fein, ſich unterbrechen zu laffen, und die Frage un. 
terbrach auch nicht fehr zart. 

a, mein Herr, per fie halt. 

Sie waren gewiß ſchon öfter hier? fuhr er felbfigefälfig fort. Etwas 
KibRaetig ſchlen der vornehme Herr zu fein. 

ein, mein Herr, war bie falte Antwort wieder. 

Dann wollte die Meine Dame den Arm des Fräulein Malen neh- 
men, um mit ihr auf bie Seite zu geben. Da fah der vornehme Herr 
wieder Etwas. 

Alle Welt, Malchen, iſt da nicht der Vetter Leo? 
Er zeigte nach den Bäumen feitwärts von der Kapelle. Malen 
udte zufammen. In dem nämlihen Augenblide fühlte fie ein heftiges 
den am ihrem Arme, Auch das Meine Fräulein hatte nach der Stelle 
geblict, nach welcher der Herr zeigte, und ihre Hand griff zudend und faft 
frampfbaft nach dem Arme Malchens. Der vornehme Herr aber war 
raſch rim paar Schritte vorgetreten und hatte nach jener Stelle binge- 
blidt, Und ber Herr Leo, der dort unter den Bäumen ftand, hatte N 
fehr furz entjchließen müfjen. Im erften Moment, da er fich entvedt fah, 
hatte er hinter einen verbergenden Baum zurüdipringen wollen, aber 
3 war zu fpät; er war einmal entvedt, er mußte heraus, hervor, Er 
kam, wie Jemand, der gute Miene zum böfen Spiel machen muß, und 
je mehr er ſich der Geſellſchaft nahte, deſto mehr fchten das böfe Spiel 
ihm zu brüden; der jumge Mann mit dem ſtolzen Gefichte, dem impo- 
nirenden Wefen ſah faſt wie ein verlegener Schüler aus. Dem vormeh- 
men Herrn gegenüber, ber ihn als Vetter bezeichnet hatte? Ober gegen- 
über dem Fräulein Malchen, deren Begegnung mit ihm ihr Vater nicht 
wiſſen durfte? Diver war es bas unbekannte Meine Fräulein, das jene 
Begegnung fannte, bei deren Anblid er aber auch ſchon damals bie 
— gewechſelt, und das jetzt bei feinem Anblicke fo heftig aufgezudt 
itte 

Ah, ah, Better, wie fommt man hierher ? rief ihm der vornehme Herr 
fon von weitem u 

Sch mache eine Bergnigumgsreife, lieber Ontel, 

Und davon wußte ich nicht ? 


& 





Ich entſchloß mich ſchnell. 
Und warum wollteſt Du uns Deine liebenswürdige Geſellſchaft ent- 
zichen? Diein Auge hatte Dich um eine halbe Secunde zu früb entbedt, 
und hätte ich nicht gerufen. — 

Du winktet mit der Hand, Ontel, fagte der junge Mann mit bem 
vortrefflichſten Aplomb. 

Er hatte feine volle Geiſtesgegenwart und Sicherheit wieder, aber fle 
imponirte dem Onkel nicht. 

Gleichviel, faate ber vornehme Herr. Mein Winten war ein Ruf — 

Der Neffe unterbrach ihn, 

Gewiß, lieber Onkel. Ich kam ja auch fofort. Aber ſeße Dein In- 
quiriren, wenn Ich bitten darf, fpäter fort, und habe jeht die Güte, mir zu 
erlauben, daß ich meine liebe Couſine Malchen begrüße, und dann auch, 
daß ich mic Deiner liebenswürdigen Gefellfhaft vorftelle, 

Ceiner Couſtne gab er bie Hand. 

Guten Tag, liebes Malchen. 

Guten Tag, Better Leo. 

Cie begrüfiten ſich, als wenn fie feit längerer Zeit fich nicht gefehen 
hätten. Das Neine unbelannte Fräulein warf fonderbar fragende und 
mißtrauiſche Blide zuerjt auf den jungen Mann und dann, bevor feine 
Augen ihr hätten antworten können, auf Fräulein Malen. Fräulein 
Malchens Blid antwortete ihr: Nachher fage ich Alles. Der Ontel hatte 
das Zwiſchenſpiel der Augen nicht bemerlt. 

Ja, mein lieber Neffe, fagte er, was das Vorftellen betrifft, fo if das 
eine eigene Sache. Ich reife mit biefen liebenswürdigen Damen heute 
fhon den dritten Tag, aber wir wiffen gegenfeitig Nichts von einander, und 
das hat feinen guten Grund. Haupfſachlich auf Anregung viefer unferer 
berebrten, jhönen, gnäbigen Frau trafen wir im erſten Hugenblide unferes 
weiteren Zujammenreifeng bie Bereinbarung, daß nicht nur Keiner den An- 
beren nach feinem Namen, Stande, Wohnort und dergleichen fragen, ſon⸗ 
dern, daß auch Niemand jelbit eine Mittbeilung feiner Verhältniſſe machen 
folle, Erſt bei unferer Trennung folle eine gegenfeitige Erfennungsfcene 
erfolgen. Wenn Du nun zu unferer Befellfchaft gehören wit, mein lieber 
Neffe Leo, fo wirft Du vor allen Dingen unferen Befepen Dich unterwer- 
r und alſo auch darauf verzichten müffen, daß ich Dich den verehrlichen 

amen vorſtelle. Sie Dir vorzuftellen, wäre nad dem Gefagten eine 
Unmöglichteit für mich. 
vornehme Herr hatte beinahe gefprochen, wie wenn er eine wohl- 
gefept Rebe bielte. Das Meine Fräulein fragte leife und lächelnd ihre 
achbarin, Fräulein Malcen » 

IR Ihr Vater Präfident einer Kammer, ober eines Abgeorbnetenhau- 
fes, oder wie man biefe Redneranſtalten nennt ? 

Fräulein Malchen fhüttelte den Kopf. Mber fle war roth geworben. 
Die Kleine ergriff ihre Hand, e 

Seien Sie mir nicht böfe, bat fie. Ich mar umartig, verzeihen Sie 
mir, 

Malen antwortete ihr mit dem freundlichſten Blid ihrer melan- 
choliſchen Augen, ber die fhöne Frau hatte unterbef Das Wort ges 
nommen, 

Ich ſchlug zuerſt unfer Uebereinkommen vor, fagte fie. Ich dachte, 
wir würden um fo zwangloſer gegen einander fein. Sa fürchte, ich babe 
unferem Belfammenjein eine Gehe angelegt und möchte deehalb einen Bor- 
flag machen. 

Uns zu Vemasfiren ? rief die Meine Unbelannte. 

Wenigftens halb und halb, 

IA möchte auch 8 Einſprache erheben, fagte die Kleiue. 

Stimmen wir ab, entjhieb der vornehme Herr. 

Und die Majorität foll enticheiven, mein Herr? 

So wäre meine unmaßgebliche Meinung. 

Nein, nein, mein verebrter Herr. (Es banbelt ſich bier um das Mecht 
eines jeden Einzelnen. Da gilt fein Majorifiren. Über ich made Ihnen 
einen anderen Vorfchlag. Der Zwang in unferem Beifanmenfein ift, daß 
wir feinen Ramen haben, mit dem wir einander amreben lönnten. Legen 
wir uns daher Jeder irgenb einen Namen bei, willfürlich, aus der G:tter- 
ober Menfchengefchichte, aus der Geographie ober aus der Thierwelt. 

Sie ift eine Jüdin ! flüfterte der vornehme Herr der fchönen Frau zu, 

Aber fie fam aus der Fatholifchen Kirche! 

Affeltation ! 

Dann wandte er fich zu der Kleinen 

Das ift ein reigender Vorſchlag, mein vortreffliches Fräulein, und ich 
ergänge ihn durch die Bitte, daß Sie felbft den Anfang machen, 

ber die Schöne Frau batte einen Einfpruch. 

Ich möchte mir eine andere Ergänzung oder eine Mobifilation geftat- 
ten: Einer von ung legt der ganzen Seeilihaft die Namen bei. 

Angenommen! rief das Heine Fräulein fchnell, und Sie, gnäbige 
Frau, führen es aus. 

Liebes Fräulein, ich hatte nur an Sie gebucht. 

Stimmen wir ab, entſchied der vornehme Herr wieder, Diesmal 
müſſen ag fi) majorifiren laſſen; find Sie Republitanerin oder Adjo- 
lutiſtin 

r Vielleicht bin ich beides, lachte die Steine, 
Alfo abjtimmen ! ich ſchlage Sie vor, liebes Fräulein, 
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Angenommen ! riefen fie Alle, außer dem Heinen Fräulein. 

Aber das Heine Fräulein nahın das Angenommene an, und indem fle 
ihre Heine, zierliche Geſtalt höher erhob und ein anmuthiges Lächeln das 
hlaffe Geſicht erbeiterte, fprach fie mit fait feierliher Stimme: 

Honneurs aux Dames, Sie, meine gnäbige Fran, bleiben die 
gnäbige Frau, und Sie Fräulein Margaretha behalten Ihren Namen ; 

ube, Ihr Herz ift eine Perle. Meine Freundin Malchen, wie lönnte ic) 
nen Ihren trauten Namen rauben ? 

Uber das if ja Alles gegen Ihren eignen Vorſchlag, mein Fräu- 

Sie fprachen von ber Götter- und Men- 


fein, rief der vornehme Herr. 
te. — 

Vom Thierreich mein Herr?  Dileiben wir doch bei uns felber. Cs 
iR für jeden Menſchen am beiten. Und fo ſei es auch bei Ihnen; Präfivent 
einer Kammer find Sie zwar nicht — 

Gott foll mich behüten ! rief faft entfeßt ber vornehme Herr, 

Ein deito braverer Patriot And Sie alſo. . 

Ya, das bin ich, und ich fage es mit Stolz, wenn wir auch fonft im 
Angeſicht der ſchweizeriſchen Brenze find, 





Ha, Sie halten die Schweiger für feine Patrioten? Aber ſprechen 
wir darüber nachher. SKammerpräffvent find Sie alfo nicht. Irgend ein 


Präfivent find Sie dennoch, und darum bleiben Sie auch der Präfivent. 
Oder ziehen Sie den Gebeimrath vor ? ' 

Der vornehme Herr warf einen fragenden Blid auf feine Tochter, 
Fo — er fie im Verdacht einer Verrätherel habe. Sie lonnte ihn frei 
anſehen. 
Nun? fragte ihn die Kleine, Präfldent oder Geheimrath ? 

Mein liebes Fräulein, nur Ihr Belieben enticheibet. 
* So bleibt es bei dem Praſidenten, entſchied diesmal das Heine 

äulein. 

Sie wandte fi dann zu dem jungen Mann, bem Herrn Leo. 

Er batte es erwartet und ſchon ein Hein die Farbe wie- 
ber gewechſelt; ja, man glaubte zu feben, wie feine Brust ſich rajcher hob. 

Sie war ruhig geblieben; nur das fchalthafte Lächeln ihrer Au 
batte unmwilltürlic vor einem plöplichen ernften Gedanlen weichen —— 
Sie wollte ſprechen, aber da trat für fie Alle eine Unterbrechung ein. Aus 
ben Bäumen des Waldes famen ein Herr und eine Dame hervor. Die 
ſchöne oder die gmüdige Frau hatte diesmal zuerſt die Anlommenden ge- 
feben. Sie fuhr zuſammen, ihr Geficht war leichenblaß und die licht. 
ugen flarrten wie verglaft. Aber 
dann hatten ihre Wangen wieder jene natürliche, friſche Farbe, bie 
Augen wieder ihre fchöne, dunfelblane Tiefe; ruhig und fe. Aber dieſe 
Ruhe war nur eine äußere. Aus jener dunklen Tiefe der Augen ſchoſſen 
wilde, feindliche Blipe, Waren es die Morbgebanfen, von denen ber 
Vetter Yeo zu feiner Eoufine Malchen geiprochen hatte? Keine der Be- 
wegungen der fchönen Frau war von ihrer Umgebung bemerkt worben. 
Sie wollte auch wohl ferner unbemerkt bleiben und jog ſich binter bie 
Anderen zurüd, Die beiven Anlommenden waren auch von den Uebrigen 


chen. : 

Alte Freunde! rief das Meine Fräulein, Wie fchön überrafchen Sie 
ung gerabe bier! 

Keine Ueberrafchung ! erwiberte ihr aber Fräulein Malen. Wir 
hatten, wenigitens halb und halb, ein Rendezvous bei ber Walblapelle ver- 
abrebet, Freilich, nachdem Sie uns fchon verlaffen hatten. 

Der Herr und die Dame hatten bie Reiſegeſellſcha erreicht. Sie 
waren gleichfalls Reiſende. Sie waren ein huͤbſches Paar, noch jung; 
der Herr etwa im Anfange der dreißiger, die Dame im Anfange ber 
zwanziger Jahre. Der ſah etwas ernſt aus; die Dame war das 
Bild der weiſen Gutmüthigleit. Sie hatten fi mit freundlicher Be- 
grüßung genaht. Der Prüfivent, feine Tochter und das Heine Fräulein 
kannten fie. 3 

Willlommen, willlommen! wurde ihnen entgegengerufen. 

Dann aber ſprach das Fleine Fräulein: 

Die Reihe ift 


Sie lommen, wie gerufen. Wir tbeilen Namen aus. 
fofort an Ihnen. Sie, meine liebe Freundin, find unfer Aller Liebling, 
heißen Sie doch ? 


Antoinette. So 
So heiße ich. 
Und fo bleibt es: Aber eine glürfliche Antoinette ſollen Sie bleiben, 
Ah, wenn ich am die unglüdlide Königin denle! Doc weiter. Sie, 
mein Herr — Gie heißen Ludwig — wir hörten es von Ihrer Frau, 
Aber — 
Sie brach ab, Sie hatte wohl an den unglüdlichen Gemahl der un- 
füdlichen Königin gedacht ; aber wie fchnell ihre Worte ihren Getanten 
Peigten, fie drängte ven Namen zurüd, ö 
Sind Sie 


_— follen Sie heißen, fagte fie, der getreue Edard! 

Sie fragte einen Menſchen, der plöplich blaf wie der Tod geworben 
war. Der getreue Edard hatte zur Seite geblidt. Da ſtand Die ſchöne 
Fran, in ibrer ganzen bezaubernden Erfceinung, das ſinnende Geſicht zu 
ibm gewandt, die blauen Augen rubig auf ihn gerichtet, ohne bligen, ohne 
zürnen, ohne haſſen z nur einem Auedrucke tiefer, höͤhnender Verachtung 


begegnete er darin. Go fah er fie plöplich, ohne daß er nur eine Ahnung 
von ihrer Nähe gehabt hatte. Der Schred jagte ihm das Blut bis auf 


dus dauerte feine Sekunde, 
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ten legten Tropfen aus dem Geſichte, lähmte feine Glieder. Aber in dem- 





felben Momente warf fie ihm einen drohenden Blid zu und während der 
Drohung ihrer Mugen verbeugte fie ſich gegen ibn, als wenn er ihr ein 
wilbfremder Menſch fei, den fie in ihrem Leben zum erften Male fehe, den 
fie aber als einen Belannten ihrer Bekannten zu begrüßen babe, Der ge- 
treue Edard ftand unter der Gewalt biefer Fran; ihre Bewegungen waren 
ihm ein Befehl, daß auch er fie nicht kennen follte; er faßte ſich, er fam 
dem Befehle nach; er verbeugte fich tief vor ihr. Mur die Heine Unbe- 
lannte hatte fein Erjchreden und Erbleichen geſehen. Ihre großen, fchwar- 
zen Augen befteten ſich mit rafcher Frage auf ihn, was das ſei. Aber ihr 
lebhafter Geiſt hatte ihr auch ſchon gejagt, daf in dieſem Augenblide feine 


Zeit zu der Dipage fei, und mit ihrer Gewandtheit bes Benchmens fagte fie 
unbefangen zu ibm: 
Sie find alſo zufrieden I 


Und nun wandte fie ſich wieber an den Vetter Leo, ben fie während 
der ganzen Zeit vergeffen zu haben fchien, und er erwartete ihre Worte 
wieder gefpannt und er hatte nochmals Mühe, feine innere Aufregung zu 
verbergen. Aber fie machte es fehr Kurz mit ihm, 

Sie, mein Herr, find der Vetter Deo ? 

Er ſchien ein wenig enttäujcht zu fein. Sie wollte zu dem Fräulein 
Malchen urüdtehren aber die jchöne Frau vertrat ihr den Weg. 

Aber Sie, mein Fräulein? Sie haben fc, ſelbſt vergeifen. 

Dh, babe ih? Ich bitte mich Emma zu nennen. 

Sie ſprach es leihthin und war an der Seite Malchens. 

Darf ich bitten, unferen Weg fortzufepen ? fagte der Präfivent. Wir 
haben heute noch zwei Meilen zu machen, und wenn wir biefen Wald ver- 
laſſen haben, jo kommen wir an den Bater Rhein, der war hier noch in 
feiner Jugend fich zeigt, aber mit deſto ſchöneren und wunderbareren Win- 
dungen, Sprüngen, Attituden und Phyfiognomien ung überrafcen wird. 
Da bietet ih dann mander Aufenthalt bis Laufenburg dar, und Laufen- 
burg müjfen wir noch zeitig vor Sonnenuntergang erreichen, um an feiner 
großartigen Nuine in der Pracht der Natur diejem berrlichen Tage, ber 
und —* wieder zujammengeführt bat, unſeren danlbaren Abſchiedogruß 
zuzurufen. 

Die gewählten Auedrücke des Präſtdenten fchienen immer einen Bei- 
gefhmad von Pevantismus haben zu müſſen. Hatte das Meine Fräulein 
Emma doc das Richtige getroffen, ala fie meinte, daß er ein Geheim- 


paid fit Die Geſellſchaft, die jept keine ganz Heine mehr war, feßte ſich 


Laſſen wir bie Anberen vorausgeben, liebes Fräulein, fprach Fräuleln 
Emma und nahm den Arm Malcheno. 

Die beiden fungen Damen blieben zurüd. 

Ich Habe Sie viel zu fragen, fuhr die Kleine fort. Wer iſt diefe 
gnãdige Fran? 

Ich weiß nicht mehr von ihr als Sie, erwiberte Malen. Wir trafen 
fie vorgeftern in Baſel. Sie willen, wie fie fh da an ung anſchloß, wie wir 
geſtern — bie Siclingen Fe Sie, Fräulein Emma, en 
uns dort, um weiter unten amt in mit und wieder zufammengutre 
Wir haben uns fchon bier gefunden, — 

Und der getreue Edard und feine Frau? 

Auch mit den Beiden waren wir nur in Ihrer Geſellſchaft zufam- 
men, Sie erinnern fih, wie wir fie vor vier Tagen in Badenweiler trafen ; 
vor Bajel trennten fie fi von uns, fie fhlugen links die Richtung in 
das Gebirge nach Lörrach ein; bei der Urſulalapelle hier im Hauern- 
feiner Walde wollten fie ſich wieder mit uns vereinigen. Sie haben Wort 


balten. 

. Mae Herr Edarb und bie ſchöne gnädige Frau kennen ſich, Fräuleiu 
alchen. 
Auch ich glaubte es zu bemerlen. 

Ab, und warum ? 

Mein Bater und ich fprachen geftern Abends in Sidingen von dem 
muthmaßlichen Wicderfinden des Ehepaares an der Waldfapelle. Sie 
wurde aufmerffam, fie erfundigte ſich mach den Beiden, und mit einem In- 
tereffe, Das fie wenigftens mir vergebens zu verbergen ſuchte. Ich mußte 
ihr den Mann, die Frau befchreiben, und ich glaubte dann in ihren Augen 
zu lefen: Das find fie. 

Fräulein Malchen, ich kann Ihnen noch mehr fagen. Diefe gnäbige 
Frau und der getreue Edard haben etwas mit einander gehabt; fie bahıt 
ihn tödtlich, und er fürchtet fie wie feine Todfeinbin. ſah die Blide, 
bie fie wechjelten, als fie ſich erkannten. Und noch mehr Kann ich Ihnen 
fagen : die gnädige Frau iſt eine gefährliche Frau. 

Fräulein Malchen feufzte. 

Mein Better Leo, erwiderte fe, glaubte in ihren Augen nur Morbge- 
danlen zu lefen. 

Ach, Ihr Vetter Leo? rief Fräulein Emma, und diesmal waren ihre 
Worte über ihre Lippen geflogen, bevor fle noch den Gedanken ausgedacht 
batte, dem fie hatte Ausprud geben wollen. Sie erfchraf fait darüber, 
Uber ihre Gedanken flogen fchnell, wie ihre Worte, 

n Fräulein Maldyen, rief fie, Sie jpielten vorhin Komödie mit Ihrem 


ter ! 
Die Neibe des Erfchredeng war an Malen. 
Ich, Fräulein Emma ? 
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Und Ihr Wetter Leo half Ihnen ! 

Fräulein Emma — fagte Malen bittend. 

Ich foll Sie nicht verratben? Fürchten Sie Nichts. Mber warum 
durfte Ihr Vater nicht wiſſen, daß Sie und Ihr Vetter fich da hinten im 
Walde gejehen hatten ? 

Die melancholiſchen Augen Malchens fentten fi traurig, erhoben fi 
wieder bittend zu den ſchwarzen, funfelnden Augen der Unbekannten. 

Ob, es iſt ein Sebeimnip! fagte das Tleine Fräulein. 

Dann hatte fie ſchnell wieder einen anderen Gedanlen. 

Leſen Sie Romane, liebes Malen ? 

Wie fommen Sie zu der Frage? 

Em, Sie lieben! Sagen Sie es offen heraus, 

Ja, ich liebe ! 

Ganz frei und offen kam es nicht heraus. 

Und da, fuhr Fräulein Emma fort, möchte ich die Fra von Ihnen 
—— erhalten, ob die Liebe im Herzen wirklich fo ift, wie in den 

omanen 


Fräulein Emma, fagte Malchen, zuvor die Verſicherung, daß mein 


Vetter Leo und ich uns nicht lieben, 
Ss! fagte Fräulein Emma. Uber er ift der Vertraute Ihrer 


Ya. 

Und nun meine Frage nad der Romanenliebe. 

D, mein liebes Fräulein Emma, die Liebe, die wirkliche Hergensliehe, 

- fo mie ich fie im meinem Herzen fühle — ich lann Ihnen nur fagen, daß fie 
glüdlich und unglüdlih zum Sterben macht. 

Sie iſt alfo ein gefährliches Ding! rief das Meine Fräulein. 

Dann überließen fich Beide fill ihren Sedanfen ; die Heine Unbelannte 
vertiefte ſich recht ſehr in die ihrigen. Auf einmal fuhr fie auf: 

Wer ift Ihr Vetter Leo, Fräulein Malchen ? 

Fräulein Emma, wir wollten unfere Namen und Berhältniffe nicht 
anstaujchen. 

Ein Einfall jener Frau, der unter manchen Umſtänden und 
Menſchen feine Berechtigung haben mag, für andere nicht, 
Leo wird fein Geheimnip fein ? 

Nein. 

So bitte ich. 

Malchen gab nah. Die Heine Unbelannte hatte eine fo befonbere 
Art, bittend zu beige und befehlend zu bitten. 

Mein beißt Leo Braun, it ein wohlhabender, fat reicher, un- 
abbängiger — Mann, hat ſtudirt, Reiſen gemacht und dann die Ber- 
waltung feines Gutes übernemmen. 

Und wo liegt fein Gut? 

In Schleflen, 

Gr ift bürgerlich ? 

Buͤrgerlich. 

Ich danle Ihnen. 

Das kleine Fräulein ſprach dieſen Dank mit einer Art von vormehmer 
Herablaffung aus. Sie hing eine Zeit lang in tiefen Gedanten, dann fuhr 
fie wieder auf. 

Soll ich Ahnen erzäßlen, wie ich Ihren Better Leo lennen lernte? 

Ich bitte darum. 

Es ift ein Meines Abenteuer. Aber in einem Romane mag es nach 
nicht vorgelommen fein. Ich war vor ſechs Tagen da hinten im Schwarz- 
walde, nur in Begleitung meines alten Theodor. ch durchitreifte mit ihm 
die Schluchten, die Felfen, die Berge, die Abgründe. Ich fuchte nur bie 
aeg Gegenden auf. Und da mar es überall fo einfam, PN fo 

: —* ſo erhaben, fo ſchauerlich und es wurde mir fo wohl. 

— war die undurchdringliche Finſterniß in der Tiefe des A 
Wenn ich in fie hinunter blidte, bebte mir das MB: und es wurbe mir fo 


ür manche 
x Better 


weh vor Sehnſucht und yrr ni auch ba u fein, im jener Tiefe, 
in jener Unergründlichkeit, ich a ferne von enſchen, abgefchnitten 
von der Welt. D, Ibeodor ich ru yet ſchön ift es da unten, 
— on wie heimlich. Da ein Yale "wie die Welt hier oben ihm 
nicht 


Aber Emma, fagte er, man ſieht ja Nichts in dem undurchdringlichen 


Dunkel da unten. 

. Sch fehe die Feen mit goldenen Haaren, wie flemit Hirfchen und Reben 
frielen, und mit wunderbar jchönen und bunten Blumen ; ich ſehe bie heilige 
Genovefa mit ihrem Kinde; fie baben fie in ihren Shup gen ommen; fie 
wohnt in einem Schloffe von Kryſtall. Und da ziehen Alk vorüber, auf 
hoben, ftolzen Roſſen, in glänzenden Panzern, mit wehenden Helmbüfchen. 
Sie reiten fill und vermeigen ſich und jenten die Lanzen vor der jchönen 
Fer, Theodor, ich muß hinunter ; ſieh' bier ift ein Pfad, ver in die Tiefe 
führt. Wir fanden auf einem hoben fteilen Felſen. Der tiefe, fchwarze 
Abgrund lag unmittelbar unter unjeren Fühßen. (Ein jhmaler Pfad zog 
fi hinunter ; das Auge konnte ihn weit verfolgen, bis er fich in dem Dun- 

- tel. verlor, &r zog ſich an Bäumen, an Fele jaden entlang ; an = — 
gen, an ten Zaden konnte man im Nieder- und Aufſteigen ſich ha 
Ich muß hinunter! rief ih. Es zieht mich bin! Ich allein 
Binunter ! u bleibt oben, Theodor? Du erwarteft mich bier zurüd 
Der alte Mann wurde ängftlih. Er kannte meinen Eigenfinn. 


Emma, fei nicht wabnſinnia! rief er. 

j 2* erfaßte einen Baumzweig, ich ſehte den Fuß nieder in ben ftei- 
en Pfad 

Emma, es it Dein Tod, der meinige. 

Warte Du rubig bier oben, Theodor. 

Er wollte mich balten. Jh ſtieß feine Hand zurüd, Er land in 
Verzweiflung. Mit mir kämpfen fonnte er nicht; wir wären Beide unfehl- 
bar in die Tiefe geitürjt. 

Gott im Himmel, fende Hülfe! rief er. Er hatte es nicht umfonit 
gerufen. Cine andere Hand hatte mich gefaßt, eine flarfe, kräftige — 
die ich nicht zurüditoßen, der ich mich nicht entwinden fonnte. Weber mir 
ſah ich das Geſicht eines Unbefannten, Ihres Vetters Leo. Wie ein Blitz 
mußte er berangefommen fein 

Mas wollen Sie? rief ich zornig. Laſſen Sie meinen Arm los. 

Sobald Sie wieder oben find, fagte er ruhig. 

» Ih machte um fo mehr Anftrengungen, ihm zu entfommen. Sie 
waren vergeblich. Er zog mich wie ein Kind zu ſich hinauf und hielt noch 
immer meinen Arm. Im mar jorniger geworben. 

Laſſen Sie meinen Arm los, 

Ant * fin Kind. vernünftig. 

wabnfinnig, mein Werden fie erft ü 

Ich war wirklich wahnfinmig ; ich fhampfte mit den Füßen. 

Sie find kein Gehorchen gewohnt, fagte er im feiner Rufe. Dann 
wurbe er fuhr firenge. ber ein Herz follten Sie haben. Sie fahen bie 
Zobesangit dieſes braven, alten Mannes, und Sie ipotteten ihrer. Gie 
ſehen jeht feine Thränen, die er um Sie weint, und Sie haben nur noch 
immer Iren finbiichen Zroß. 

So behandelte er mich wie ein Kind umd er hatte das Rechte getroffen. 
Einen Augenblid empörte ſich mein ganzer Stolz, mein Trop, Alles — ja 
alles Unedle in mir ; es wollte fich zu wilder Gluth anfachen. Dann ergof 
fih plöplich eine andere, beife, brennende Glut über mich ; es war mir, als 
müſſe ich —— verſinlen tief in die Erde. Ein Strom von Thränen 
drang aus meinen Augen. 

Theodor, Theodor ! rief ih. Kannſt Du mir verzeihen ? 

Der alte Mann wollte mir die Hand küffen; er meinte laut auf, 
Aber — jept ließ der Fremde mich frei, und ich jchlang meine beiden Arme 
um ben Hals des braven Theodor, und als ich aus meinem Meinen und 
Schludyzen wieder zu mir kam, und nad dem Fremden mich umſah, ba 
waren auch ihm die Augen feucht geworben. Ich ſtürzte zu ihm und gab 
ihm bie Hand. Ich wollte ihm meinen Danf fagen ; fein Wort fam über 
meine en Er aber ſprach; 

Sie haben doch ein braves Herz! Und fo werben Sie mir verzeihen, 
wenn ich Ihnen Unrecht t,at. 

Er wollte damit geben, 

Bleiben Sie bei mir, bat ich ihm. 

Er blieb ben gungen Tag bei mir, — mußten wir uns 
trennen. So lernte ich Ihren Better Leo kennen. 

Das Heine Fräulein ging wieder ſchweigend weiter. Fräulein Mal- 
hen hatte eine Frage an fie. 

Saben Sie Leo ſeltdem wieder ? 

Zwei Mal, antwortete die Kleine offen. 

Wo? wollte Malchen fragen ; aber fie überwand ihre 

Die Gedanfen Beider richteten ſich bald auf etwas Anderes. Des 
Bald, in dem fie noch immer gingen, hellte ſich vor —* auf; fein Ende 
war dort. Sie mußten eine ber fchöniten ten haben, deren die 
Umgebungen des Rheins fort und fort in fo voller Pracht darbieten. 
Sie eilten bin und fanden Alle in Ueberrafhung. Sie befanden 
u auf einem freien Felſenvorſp prung. Unmittelbar unter ihnen war ber 

Strom, Er war dort jhmal; wie auf biejer, ſchloſſen und engten ihm auf 
der anderen Seite hohe, fentrechte, dicht fich vorbrängenbe Helfen ein. Die 
fen waren tief zerfpaltet und zerflüftet. In die Klüfte und Spalten 
batten Bucen und Birken ihre Burzeln eingeichlagen, um hoch und 
breit ihre bichtbelaubten Zweige auszubreiten. In dem Geſtein, hinter den 
Stämmen der Bäume, hatten Adler und Geier ihre —— Nejter ge- 
baut. In den unterfien Zweigen der Bäume, fat den Waſſerſpiegel be- 
rübrend, wiegten und fonnten —* die großen, ſchönen Thiere mit dem glän- 
senden, braunen, wer Gefieder. en die Zweige, an ben Thie- 
ren vorüber, ſah man bie ftrömenden Wellen des Flußes hörte man ihr 
leifes Murmeln, ihr lautes Raufchen, wenn fie an die Spipen und Kanten 
der Felſen fchlugen. So drängte der Strom aus enger Schlucht ſich ber- 
ex Unterhalb öffnete und iweitete fich die Gegend ; Berg und Wald tra- 
ten zurüd; vie Schlucht wurbe zum Thal, und diejes war von Wiefen und 
Rebenland durchſchnitten. Im Hintergrunde lag drüben, auf dem linfen 
Ufer im Schweizerlande, ein helles, freundliches Dorf, auf dem biesfeitigen 
rechten, fchräg dem Schweigerborfe gegenuber, ein groben, weißes Wirths- 
haus mit Nebengebäuben, mit Garten und Aderland. Andere Häufer ſah 
man im Thale nicht. Auf den beiden Seiten des Stromes, in der Schlucht, 
in den Bergen, im Walde, im Thale berrfchte die tiefite Stille; es war Die 
früge, Ländliche Mittagsrube. Die Mittagsjonne jchien far und warm 
überall hinein. — Die Reifegefellichaft fand lange ſtumm. Nur das Heine 
Fräulein Emma flüfterte leife ihrer Nachbarin zu ; 
Welcher Friede in biefer Natur! Und welcher Unfriebe in allen biefen 
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Herzen. Sehen Sie tiefe Geſichter an, eines nad) bem anderen. Selbſt 
in Jhren Augen, mein liebes Malchen, leje ich Sorge, wenn nicht gar Angſt 
Und was feben Sie in den meinigen? Der einzige Zufriedene, Glüdliche 
unter ung it Ihr Bater. 

Um von und Allen ver Unglüdlichfte zu werben, feufjte Malchen, aber 
nur für fi. 

Meine verehrte Geſellſchaft, erhob der Präftdent feine Stimme, wiel- 
eiht fühlen Sie noch das —— Ihrer er biejes ſchönen 
Punktes einen lauten Ausdrud zw geben. Senſt möchte ich mir Die Bitte 
an Sie erlauben, unferen Weg —— nad jenem Gajtbofe ba unten, 
wo mir zweifelsohne ein gutes s Mittagsmabl und eine reizente Mittagsrube 
finden werben. Ich höre feinen Widerſpruch. Gnädige Frau, — ich 
Fr Ihren Arm bitten, um Sie fiher den fteilen Felſen hinunter zu 

bien 





2. Eine Berlobung auf der Reife. 

Das Mittagseifen hatten fie beendet und pflegten der Mittagsrube. 
- Der große Gaſthof unten im Thale lag zwiſchen der Landſtraße und dem 
Rheinſtrom. Bis an den Strom erfiredte fi der Garten des Haufes. 
Der Garten hatte Lauben und Yaubgänge von Jasmin, von blauen Winden 
unb von Weinreben, In einem der laubgänge ſaßen plaudernd beifammen 
bie beiden jungen Fräuleins Malchen und Emma und ber Better eo. 
Weiter von ihnen hatte einfam bas Fräulein Magaretha auf einer Banl 
fi nievergelaifen ; fle war fill und gebrüdt, mie immer, und ſtarrte in bie 
zu ihren Füßen vorüberraufchenden Fluthen des Rheines hinein. In einer 
dichten Yaube von Jaemin faßen der Präfldent und bie gnädige Frau bei- 
fammen. Sie plauberten nicht; fie führten ein ſehr ernites Geſpräch. 
Das Geſicht des Präfldenten war babei gerötbet : in jeinen Augen brannte 
jugenbliches Feuer, Die ſchöne Frau an feiner Seite hatte die tiefblauen 
Augen niebergefchlagen ; ihr Blid war wie in ipr Inneres gerichtet, finnend, 
mit Schmerz und Luft lämpfend. So lauſchte fie feinen Worten. Und 

diefe Worte lauteten : 

Sie find jung, meine verehrte Freundin. Ich ſtehe hart am - 
Grenze des zurücgelegten Mannesalters, während fie im Begriff find, in 
dasjenige ter einzutreten, im welchem Geift und Körper zu ihrer vollen- 
deten Schönheit und Anmuth fich erſt entwideln, entfalten. Wenn ich es 
dennoch wage, Ihnen meine Hand anzubieten, fo fann nur bie innigfte, 
berzlichfte Liebe mich diefen Schritt thun laffen, dem andererfeits der rubige 
Berftand nach Marer Prüfung feine Zuftimmung ertbeilt bat. Daß ic 
meine Bewerbung bei Ihnen anbringen dürfe, dazu hatten Sie freundlich 
Ihre Genehmigung ertheilt. Ihr Herz war alfo nicht gegen mid. Prü- 
fen Sie ſich nun ebenfalls mit Ihrem Haren und ſcharfen Geiſte, und dann 
entjheiden Sie. 

Die fchöne Frau mußte antworten. 

Ich meinerfeits, fagte fie, habe Alles und geprüft. Gin ebler 
Mann bietet mir an feiner Seite eim für mich boppelt beneinenawerthes Yoos, 
eine bevorzugte Stellung in ver Geſellſchaft, verbunden mit einem reizenben 
Stillleben. Doppelt beneivenswertb, fage ich, da ich nach einem bewegten 
Yeben ſchon lange nach Ruhe mich ſehne. Aber diefes bewegte Leben kennen 
Sie, mein Freund, nicht, und daber haben Sie noch nicht vollſtändig fich 
prüfen fünnen. Hören Sie mich vorber an, lernen Sie mich kennen, und 
wenn Sie dann noch Ihre Worte’ wiederholen — Aber hören Sie: 

Ich bin die Tochter armer Eltern. Dein Bater war Pfarrer in einem 
—* Dorfe Kurlande. Gr bildete meinen Geiſt, erzog mich zu Tugend 

mb Got tz; meine Mutter lehrte mich Fleiß und Ordnung. Mit 
mir wurbe bei meinem Bater der Sohn unferes Gutsbeflpers erzogen. 
Der junge Baron von Konten und ich waren ſchon früh befreundet, hatten 
uns heimlich verlobt, ehe er die Univerfität b rj vor igung 
feiner Studienzeit fein Vater, Er lehrte alt felbitftändiger Gutsberr 
zu dem Gute zurüd. Wir wurden üffentlid Verlobte, bald ( Ehegatten. 
Der ftolge, furländijche Adel wollte mich, die bürgerlich Geborene, nicht als 
er, anfeben. Das warb bie Veranlaffung, daß mein Gatte und ic) 

ochen nach der Hochzeit uns auf Reifen begaben. Wir fehrten 
nie in * Heimath zurüd, 

Die gmädige Frau fehte ihre Erzählung fort: Unferen Aufenthalt 
nabmen wir bald bier, bald da; hauptjächlich wechfelten wir zwiſchen Paris 
und Rom; der Sommer ſah uns in ben Bübern der See, der Pprenden, 
auch anderem. in ſolches Wanderleben erzeugt nur zu leicht ein unge 
bunbenes Leben z nur feite und eble Charaktere Tönnen fich in ihm oben er- 
balten. Mein Dann konnte es nicht. Er ergab fi dem Spiele und 
Anderem, Er murbe zum Berjchwender, Meine Vorftellungen, meine 
Bitten waren vergeblich. Auch feine Yiebe zu mir erfaltete. So ſchwand 
mein Glück täglich und zulept ſah ich meinen Mann kaum mehr. Eines 
Tages war er gang verjchwunden. Es war in Rom. (Er hatte keinen 
Abſchied von mir genommen; er hatte mir feine Zeile zurüdgelaifen. Ich 
erfuhr feine Entfernung erſt durch das Anbringen feiner Gläubiger, die mir 
Altes nahmen, was id) befaß. Ich war in Verzweiflung. Da erbielt ich 
einen Brief von dem Parifer Bankier meines Diannes, Er fehrieb mir: 
mein Dann fei rwinirt, aber er habe für mich geforgt. Er babe fchon vor 
Jahren auf feine Güter ein —— von fünfzigtauſend Thalern auf meinen 
Namen eintragen laffen, Güter feien jept verfauft; das Geld für 
mich fri an fm, den Bantier, eingejahit; er bitte mich um meine Berfügung 


Allerlei Reiſegeſellſchaſt. 





darüber. Eduard hatte mic doch geliebt. Sein Charakter hatte bei allem 
Leichtſinn Cdelmuth bewahrt, Br eilte nach Paris, um bei dem Bankier 
Erfumdigungen mach ihm einzuziehen, ihm aufzuſuchen, mich an fein Gerz 
zu werfen, ihm zu banlen, ihm Alles anzubieten, was er grofmüthig mir 
2 hatte, Der Banller wußte wenig von ibm. Er ſel unmittelbar 
nach feiner Entfernung von Rom bei ibm gewefen, aber nur, um ſich zu 
erkundigen, ob das Geld für mich aus Kurland angelommen jei, Seitdem 
babe er nichts weiter von ihm vernommen. “ dürfe mir aber nicht 
verbeblen, ba mein Dann vorgelommen fei, wie ein Menſch, 
der mit ben —** Gedanken und Entſchluſſen umgehe, und wenn 
er höre, daß er ſich das Leben genommen habe, jo werde er es nicht be» 
zweifeln. Das war eine Auskunft, die mid; mit Entfepen erfüllte. Ich 
ließ mir die Regifter der Morgue vorlegen. Es war kein Leichnam aufge 
funden, welcher der meines Dannes fein lonnte. Sch ging täglich zur 
Morgus, um mir bie neu aufgefundenen, ausgefchwenmten Leihen anzu- 
fehen. Es mar eine furdhtbare Aufgabe für mich. Eines Tages — 

Die fchöne Frau wurde in ihrer Erzählung unterbrochen, Sn dem 
Laubengange hinten, in dem bie jüngeren Leute pkauberten, war es plößlich 
laut geworben ; es hörte fich beinahe wie ein Heiner Wortwechſel an. Der 

e Edard mit der fanften Antoinette war in dem Gange erfchienen. 

ie beiden Eheleute waren aus dem Haufe gefommen, hatten ſich in dem 
Garten fuchend umgefehen, die Geſellſchaft unter den Neben bemerlt und 
ni ihr ihren 25 — Gleich darauf war es dort laut geworden. 
Dann waren Alle, mit Ausnahme der ſtillen Margaretha, zu der Jasmin- 


laube aufgebrochen. Sie hatten dem Präſſdenten und der gnädigen Frau 
etwas vorzutragen. Fräulein Malchen führte ch Wort, as Kleine 
— —— ſich zurüch; fie ſchien zu ſchmoll 


eine Beichwerde rec —* Frãulein Malchen. 
—* Aue bejteht fie, erhob fich der Praſident. 
Der Bureaufratie mußte er angehören. 
Der getreue Edard und bie Kante Antoinette wollen uns verlaffen, 
fagte Malchen. 
Fräulein Emma trat doch vor. 
Und ich habe ihnen befohlen, zurünfzubleiben, rief fie faſt zornig. 
Hören wir ihre Gründe, fügte rubig und würdig der Präflbent, 
Frau Antoinette will bleiben, ber getreue Edard will fort, 
Die Kleine rief es wieder, 
Ich glaube es ift fo, beftätigte Fräulein Malchen. 
Die Kleine fepte binzu x 
Der — Edard iſt ein Tyrann. Ich habe geleſen, daß alle Männer 
b. 


Ihr zernig funlelnder Blick ftreifte ben Herrn Leo, ber an ihrer Seite 
Der Präfident aber foradh : 
Ich bitte, Die Angeflagten zu Wort kommen zu laffen, 
Da erhob fih die gnäbige Frau. 
Ungellagter ift hier nur Einer, fagte fe. Es iſt ver Herr Gemahl, 
Wir Alle fehen es ihm an. Und der Segenjland der Anklage ift ein ehe- 
licher Su; unfere Freundin bier will uns nicht oder nur ver- 
laffen ; der Here will es anders. Solche ebeliche Streitigleiten 
—* ni —* das öffentliche Forum, ſtehen überhaupt nicht zur Ent- 
dung von Männern. Es handelt fich zuleßt auch nur um eine Be- 
ern, Sch bitte, mir Diefe zu überlaffen. 
Sie ſprach mit jo freundlichem, gewinnenden Scherze. 
Bravo ! rief der Präfivent. Und da fein Witerfprud erfolgt, fo iſt 
um, ‚gnäbige Bram, der Inquiſit — zur Belehrung übergeben. 
Ein Widerfprud war nicht erfolgt. Uber das Bravo des Präflventen 
hatte auch wohl nirgends ein Echo ge nden, 
Darf id} bitten, mein Here Angeflagter ? fagte die gnäbige Grau zu 
dem — —* Kate fi A 
Sie legte ihren Arm in ben feini Unter dem Stillſchweigen ber 
Anderen verlieh fie mit ihm die Ar 
Barum zitterft Du? fragte fie draußen. 
* Augen ſchoſſen ſeindliche Blipe, ihre Bruſt wogte und ihr Arm 
te frampfhaft ben feinigen. Er konnte wohl zittern an a. Seite ; 
das Blut konnte ihm wohl aus dem Geſichte entwichen fein. Er fuchte fich 
faſſen, feinen Muth zufammengunehmen 
Was wilft Du von mir? fragte er. 
De wirft bleiben, fprach fie befeblend. 
nimmt einen Ton an, Marianne — 
Bit Du nicht in meiner Gewalt ! —2* fie Höhnend, 
Wie Du in ber ig zo ort von mir vernichtet Dich 
* —* alten Geden, der Dir Pin eine Stellung in ber Welt verjchaf- 
oll. 
Elender! Bringt ein Wort von mir Dich — auf das Schaffot ? 
Und wohin brächteſt Du Dich ſelbſt dadurch ? 
Sie hatte fi gemäßigt. Sie ſprach ruhiger, aber deſto feind- 


Mih dünkt, Du fennft mid. Meiner Rache weiß ich auch mein 
Leben zu opfern. Aber etwas Aaderes. Ich habe Dich in meiner Gewalt; 
endlich wieder, Ich will Dich darin behalten, feitbalten, wie die Rlapper- 
fhlange das Geſchöpf, das fie verzehren will, oder wenn ein anderer Ber- 
gleich Dir grofartiger erfcheint, wie bie Rape, bie mit ver Maus fpielt. 
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Und fo will ich, daß Du bei mir bleibf. Und willft Du nicht, fo fpreche 
ich drei Worte zu Deinem Weibe, die Du anbeteft und fie wird Dich haf- 
frn, serachten, verabjcheuen, in demjelben Grade, wie die Arme Dich jept 
liebt. Würdeſt Du dann ein Wort zu jenem alten Ihoren fprechen, ber 
allerdings ein Thor ift — nun, fo wäre es noch immer für uns Beibe früh 
genug, zufammen von ber Hand des Nachrichiers zu fierben. Alſo Du 
bleibjt; Du kehrſt mit mir zur Gefelfchaft aurüd, macht hübſch ein freund- 
liches Geſicht, bitteft Deine Frau wegen Deiner Tyrannei um Verzeihung 
und — mit dem vergnügteſten Geſichte von ver Welt Deine Reife mit 
ung fort. 

Und was haft Du mit mir vor? fragte der getreue Edard, Warum 
willſt Du mich in Deiner Gewalt behalten 7 

Weil es mir gefällt — um meine freude an Deinen Qualen zu 


haben, wie jene fpielende Kape. 
Scheufal! rief der junge Mann. Und ich Hatte Dich lieben 
Mit welchem wunder · 


können ! 

Um mic zu verratben, Du getreuer Edard. L 
baren Inftinft der Ironie mußte das tropige Kind dem Träger bes 
falſcheſten Herzens jenen Namen beilegen! Uber Du hätteft mich geliebt ? 
Du fpielteft mit meinem Herzen, wie ich jept mit Deinem Glüde, Deinem 
Schid ſale fpiele. Ich, ich liebte Dich! Ich habe mur Dich geliebt. Ich 
liebte Dich zum Wahnfinn, zur Rajerei. Ich liebe Dich noch, Du Elender ! 
Und in meiner Liebe ift noch der Wahnfinn, die Rajerei; aber es ift Die 
Raferei der Rache. Da, der Rache! Komm! Folge mir. 

Marianne | rief entjept der Mann. 

Komm ! befahl fie noch einmal, 

Du haſt Schredliches mit mir vor, Marianne. 

Nun ja. Und Du kannſt mir nicht entfommen, 

Er konnte ihr nicht entfommen. . 


Deinen Arm! fagte fie. 
Sie fehrte mit ihm zurüd. (Er 


Er gab ihr gehorfam feinen Arm. 
ging wie ein Schlachtopfer neben ihr. 

Halte Dich gerade | befahl fie. Mache nicht das AUrmenjündergefiht ! 
Du hattet ja ſonſt Masten. 

Er hielt fich gerade ; es gelang ibm, nad und nach die Miene der 
Unbefangenheit anzunehmen. Sie erreichten Die Geſellſchaft wieder. 

Arme Frau, fügte die gmä Frau zu der janften Antoimette, Sie 
baben einen zäben Iyrann zum Mann. Er war ſchwer zu bezähmen. 

Über er kehrt rewig zu Ihren Füßen zurüd, Er wirb und ferner mit 
Ihrer Gegenwart beglüden, und jomit beißen wir auch bie feinige will- 
lommen, 

Da ſprach ber Präffvent : 

Und num votiren wir vor allen Dingen unferer verehrten gnäbigen 
Frau — Dank. Wie lönnte Engeln die Belehrung eines Sünders 
mißlingen 

Kommen Sie, Malen! nahm das Heine Fräulein Emma die Hand 
bes Frauleine Malchen. 

Sie wandte ſich mit ihr um, nach dem Laubengange zurück, ben fie 
verlajlen hatten ; fie ging rafch, tropig. 

Das ift ein furchtbares Weib! Iprach fie. 

Der getreue Edard aber, feine Frau und der Präfibent brachten ber 
gnäbigen Frau ihren Danf; auch der Better Leo machte ihr eine leichte 
Verbeugung ; die gevrüdte Margaretha ſtaud bleich und zitternd. 

einer halben. Stunde alljeitiger Aufbruch, meine Herrſchaften, ver- 
künbete darauf ber Präflvent. 

> ber halben Stunde follte noch Allerlei vorfallen. 

ie Entſcheidung meines Schidfals, meine geliebte Freundin, bat der 
Prüfdent die fhöne Frau, 

Die Beiden waren allein in der Laube zurüdgeblicben. 

Zuvor, ermiberte bie Dame ihm, laſſen Sie mich meine Erzähl 
vollenven. Ich babe Ihnen nur noch Weniges mitzutheilen, aber ei 

um jo jhmerzlicher für mich. Ich war eines Tages wieder in der Morgue. 
Es waren mehrere Leichen ausgeftellt. Auf eine von ihnen brauchte ich nur 
einen halben Blid zu werfen und ich hatte fie erfannt. Es war mein 
Diann. Seine Geftalt, feine Kleivung, auch feine Gefichtszüge. Sie 
waren ſchon zum Theil entitellt; die Leiche mußte Inge Zeit im Waſſer 
gelegen haben; aber ich erlannte fie dennoch ſofort. Die Beamten der 
Morgue umringten, befragten wich und ertheilten mir Uustunft über 
das Auffinden des Leichnams. Schiffer hatten ihm in. der Nacht durch 
Zufall in der Seine aufgefiicht. Auf dem Körper war fein Papier, fein 
anteres Zeichen gefunden, das über den Todten Auskunft zu geben ver- 
mochte; in der Waſche waren bie Zeichen ausgetrtunt. (Es war fein 
Zweifel, daß der Selbſtmord eines jener Unglüdlichen vorlag, bie bei 
ihrem traurigen lebten Alte vor Allem ihren Namen zu verbergen, jeve 
Spur der Nachſorſchung nad ihm, nad ihrem Leben zu vernichten fuchen. 
Ich fand, zu meiner eigenen Beruhigung, noch zwei Perfonen aus der 
Zeit unferes frü Aufenthaltes in Paris, die mein Zeugniß über ven 
Verftorbenen bejtütigen konnten, ber es Mar eine jhredliche Zeit für 
mid. ine noch ſchwerere follte ihr folgen, Einer jener Zeugen — ic) 
batte ibn für einen Freund meines Mannes nebalten; er hatte ſich dieſem 
ftets fo gezeigt — er war ein Verräter, ein Elender, (Er mißbrauchte 
meine Trauer, meinen Schmerz, um beuchlerifch fh mir nahen zu können ; 


dann meine einfame, verlaffene Lage in der grofen Stadt, um mir 

feine Liebe zu erflären, um meine Es zu bitten und fle zulept unter 

Drohungen zu fordern. Soll ich Ihnen noch fagen, wie ber fchlechte 

* — quaͤlte, mich zur Verzweiflung und in ber Verzweiflung zur 
ucht 


Arme Freundin! unterbrach der Präſſdent die weinende Frau. Sie 
war unter ihren Thränen doppelt ſchön, und fie gewahrte in ihrem Schmerze 
nicht, wie er feinen Arm um ihre Taille legte. 

Über ben Namen des Elenden müffen Sie erfahren, rief le; freilich, 
wenn es fein wahrer Rame war! (Er war ein Abenteurer, ein Spieler ; 
er hatte auch meinen armen Mann verführt; jept wollte er mein Ber- 
mögen. Solche Menſchen führen viele Namen, mur nie ihrem eigentlichen, 
Ich fannte ihn unter dem eines Freiherrn von Holte; ex wollte aus dem 
füplichen Deutichland ſtammen. 

Laſſen wir den Elenden, fagte der Präſſdent. Er hatte fle ſeſter an 
fih gebrüdt. Laſſen Sie auch biefe Thränen ! Gr küßte ihr die Thränen 
von den fihönen Augen. Leben wir ber Gegenwart, der Zukunft, beim 
Glüch! D, ih werke fortan nur ein Streben kennen, Sie glüdlic zu 
machen, Ihnen für-alle Ihre Leiten und Schmerzen jeben Erjaß zu ver- 
ſchaffen, der in meinen Kräften fieht. Sagen Sie endlih Ja! Nur das 
(Eine, das beglüdende Wort ! - 

Darf ich es? fagte fie. Darf ich es? 

Wer verbietet es Ionen ? 

Jener Elendel. Wenn er mid noch immer mit feinen Drohungen 
— 

ären Sie nicht unter meinem Schupe um fo ſicherer gegen feine 
—— O, ich beſchwört Sie! Enben Sie meine Qualen. Seien 
Sie mein 

So jel es denn, Ele theurer, Sie edler Mann! Und fie fchlang 
ihren Arm um ben alten Herrn, und ihre Tippen fanden bie feinigen, 
und ber alte Herr kannte fih nicht mehr in dem Uebermaße, in dem 
— feines Glüdes, und er wollte es ſtammeln unter ihren heißen 

üſſen. 

Ad, Pardon! ſprach es in die Laube hinein. Die Liebenden flogen 
aus einander. in langer, hagerer Mann fand im Gingange der Laube, 
Bon feinem Geſichte fab man nur die eine Hälfte; die andere war unter 
einer breiten, ſchwatzen, ſeidenen Binde verborgen, die ſich über das rechte 
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blidte er höhniſch auf das erfchrodene Paar; die gange freie Hälfte des 
blaffen Geſichtes war voll Hohn. 

Die ſchöne Frau war leichenblaß geworben, fie bebeifte das Geſicht 
mit beiden Hänbenz fie frümmte fh, wie im Entjepen, wie in der Ungſt 
des Todes. Der Prüfldent war aufgejprungen, 

Was wollen Sie hier, mein Here? trat er dem Fremben entgegen. 
Der Fremde lächelte faum mehr ſpöttiſch. 

Sept nur noch um Berzeihung bitten, mein Herr. Mber ich ſprach 
ja meine Bitte ſchon aus, 

Die Antwort machte den Präfiventen verlegen. Gr hatte wohl ge- 
wünjcht, in Zorn geraten zu fünnen, um vor der neuen Geliebten feinen 
Muth, feine ganze vornehme Würde und andere vortreffliche Cigenſchaften 
zu entfalten. Er mußte nach einer anderen angemejjen Erwiberung fuchen. 
Der fremde kım ibm zuvor: 

Aber Eins habe ich noch nicht ansgefprochen. Hier wurbe eine Ber- 
lobung gefeiert. Mein Herr, empfangen Sie meinen aufrichtigen Glüd- 
wunſch zu ihrer Verbindung mit Madame. 

Damit entfernte fi der einäugige Fremde, und in feinem Geſichte 
lachte wieder der volle Hohn. Es war aber gut, daß er $ auf den 
Glückwunſch hätte der Präfldent wohl gar feine Erwiderung können, 
und bie ſchöne Frau bedurfte feiner Hülfe. Sie Ing im einer Ohnmacht. 
Der Prafident nahm fie im feine Arme. 

Marianne, mein Engel, ftirb nicht ! 

Der Name Marianne war vorhin mur unter Bermünfchungen gegen 
fie ausgeſprochen. Zept drang er in Zönen der Liebe, im Beflüfter der 
Zärtlichkeit in ihr Ohr. Wie hätte fie nicht aus ihrer Ohnmacht erwachen 
follen? Sie öffnete die Augen ; fie lächelte ihn fo füß an. 

Was war das? fragte fie dann. 

Ein frecher Menſch. Du lanuteſt ihn nicht? 

Ich ſah ihn zum erften Male. 

Ih dachte, er habe Dich erkannt; es lam mir. fo ven. Sch wollte 
ſchon an einen fonderbaren Zufall oder an eine jener eigenthümlichen, ge- 
heimnißvollen Verkettungen des menfchlichen Lebens glauben. Ich * 
an den Elenden denlen, ber Dich verfolgt, von dem wir im Augenblid vor- 
ber gefprochen hatten. 

—— war ed nicht, mein Freund, Es war nur ber plöpliche, haãßliche 

id, j 

Ich heiße Gregor, fagte ver Präſſdent. 

Mein tbeurer Gregor, fagte die ſchöne Frau. 

Und fe küßten ſich zärtlich und lange, Und unter bem langen Suffe 
hatte bie gnäbige Frau — während der Ohnmacht war fie nicht ganz damit 
fertig geworben — Zeit, ihre Gedanlen volltändig zu orbnen und ihrem 
ſchönen Geſicht feine frijche Farbe und die Anmuth der Züge zurüdzugeben, 
Sie hatte einen Entſchluß gefaßt. 
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Es wird Zeit fein, daß wir aufbrechen, fagte fie. Ich höre Schritte; 
wenn ich nicht irre, fommt man fchon, uns aufjujuchen. Gehen wir ihnen 
entgegen. Du, mein Theurer, bijt für mich wieder ber Here Präflvent, 

und ich bin Deine gnäbige Frau. 
2 Aber nur bis morgen, bat der Präfltent. Morgen trennen wir und 
von den Unteren und erflären Deiner Eoufine und meiner Tochter unjere 
Verlobung. Du erfüllt meine Bitte ? 

Wie Fönnte ich Dir Etwas abjchlagen ? 

Die gnädige Frau hatte Recht gehabt; man Bam zu der Laube, um 
ihnen zu fagen, daß Alle zum Aufbruch bereit feien. Der erfte Blid der 
ſchönen Fran fiel auf den getreuen Edard. Sie fchaute ihm forfchend in 
bie Hugen ; er war unverändert. Sie beruhigte ih. Ob fie gefürchtet 
batte, auch er den einängigen fremden gefehen haben, deſſen Anblid 
fie mit jenem Entjepen erfüllt hatte? Much der Präſſdent hatte die An- 
fommenden gemuflert. 

Ich zähle die Hänpter meiner Lieben, fagte er, und fiehe, es fehlen 
en Das Heine Fräulein und mein Better Leo ! 

o find fie 

Sie find fort, Vater, antwortete Fräulein Malen. - 

Hm, fort? Zufammen? 

Zuſammen. 

Und wie? 

Gott weiß es. 

Bott weiß es? Was foll das bedeuten - 

Fräulein Malen wußte es nicht : die Anderen wußten es noch we- 


Was wir davon willen, iſt Folgendes : Das Heine Fräulein hatte der 

nädigen frau feinen Dank votiren wollen und war tropig mit Fräulein 
aldyen zu dem Zaubengange zurüdgelehrt. 

Das war wicht die rechte Liebe, die wir fahen, fagte die Kleine dort zu 


Fre 

Sie meinen jene Frau? 

Und Ihren Bater ! 

Jene Frau fühlt gar keine Liebe. 

Und Ihr Bater? 

Em Ken alt für die Piche? Mit fünfyig Jahren 

wohl ſchon t e ünfiig — 

Hit —— wohl u. wicht zu alt für die Liebe, fiel doch Malchen ein. 

* —** en —— Klein 
ie neugie e. 

Aber ve Geitenfaft der Liebe. 

ft denn die Liebe nicht immer eine Leldenſchaft ? 

Nicht immer. Die Leidenſchaft ift ein Feuer, eine wilb lodernde 

me; Feuer und Flammen verzehren, was fle ergreifen. 

Die Yeidenfchaft der Liebe verzehrte alfo die Liebe ? 

Die wahre Liebe ift unvergänglich; auch Die wildeſte Feuergluth Tann 
fie nicht verzehren. Bei der wahren Liebe verzehrt bie Keibenfhaft ſich ſelbſt 
und fie fällt dann als Schlade ab, und die Liebe ftrahlt nun völlig rein und 
Mar und belebend, mie die emige Sonne, 

So wäre bie Liebe des Alters, meinen Sie? 

Huch ſchon bie der Jugend ; bie geprüfte immer, 

Die Kleine ſann nach. 

Aber in Ihrem Vater brennt die Leidenschaft, fagte fie dann. 

Um ihm zw verjebren! Jon felbft, er fich felbt, Die Leidenfchaft 
ver Picbe in feinem Alter iſt eine Krankheit. 

Sie werben fie heilen, Malchen. Sie find fo brav und fo verfländig. 

Malchen fchütteite den Kopf. 

Wenn e3 nicht ſchon zu fpät iſt. 

Sprechen wir von etwas Anderem. Jenes macht Sie traurig. Reben 
wir von Ihnen, von Ihrer Liebe. Sie wird eine geprüfte fein, Erzählen 
Sie mir. 

- Die Keine fprach fo bittend, fe dringlich bittend. Malchen mußte 
fie darauf anſehen. Sie wollte wohl auch über die Kleine den Kopf 
fchütteln, die, das halbe Kind noch, immer von der Liebe fprach, dabei frei- 
lich ſchon fo ſelbſtſtandig war, aber auch, wie fie ſelbſt gefagt, ihre Romane 

eſen harte. Sie fah finnend Das Kind an. Die lebhaften, ſchwarzen 
gen ber Kleinen fchienen bie Gedanken ber älteren Freundin zu 


erratben. “ 
Erzählen Sie nur, fuhr fle in ihrer heftigen, ungebuldigen Weife auf. 

Dann ergriff fie rafch die Hand der Freundin. 

Perzeiben Sie mir, 

Hure Stimme war auf einmal eine andere, weich, zittern, wie einem 
bebenden Herzen nachzitternd, 

Berzeiben Sie mir, und erzählen Sie mir, Sie find geprüft, ih — 
ich bin zum Entfagen beftimmt. Ih — D, erzählen Sie mir, Ich will, 
ich muß lernen, Kraft zu gewinnen, 

Malchen unterdrüdte ihre Einwendungen, 

Lange Leiden bebürfen kurzer Erzählung, fagte-fle. Ich war fo alt, 
oder noch fo jung mie Sie, als ich die Liebe kennen lernte. Selt fünf 
Jahren bin ich mit dem Manne meines Herzens verlobt, Wenige Wochen 
nad unferer Verlobung begannen bie Prüfungen und bie Leiden unferer 
Liebe. Fünf lange Jabre find feitbem verfloffen, Welche lange Zeit kann 
noch vergehen müſſen, ehe es bejier wir | 


Allerlei Reiſegeſelſſchaft. 
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Und Sie haben dieſe Mare, edle Nube! rief die Kleine, 

Gott bat fie mir gefchen!t; aber ich babe dazu thun müffen. Das 
ga rg mir oft verzagen und verzweifeln, doch gewann ich den Gieg 

mic. 

Die veutfche Revolution hatte begonnen. Auch mein Berlobter hatte 
ſich im fie Hineingeworfen, mit feinem ganzen freien Sinn, mit der vollen 
Lebhaftigleit feines @eiftes, mit- der vollen Energie feines Willens. Die 
Sache des Bolfes wurde verloren, durch den Berrath des Einzelnen, durch 
die Feigheit der Maffen. Die Eprlichen und Muthigen wurben bie Opfer 
des Verratho und der Feighelt. Unter ihnen war mein Friß. Er war 
einer der Erſten auf den Barrifaben geivefen, er war der Lehte, ber ben 
vaterländifchen Boden verließ, um fein. Haupt vor dem Blutgerüfle zu 
reiten 


Mein Bater gehört dem Beamtenftande an. Die Revolution war 
ihm von ihrem Entfehen an nur ein Verbrechen geweſen; fie blieb es ihm ; 
er fah in jedem Manne, der für die Sache des Volles eintrat und ein- 
Rand, mtr einen Hochverräther. Er hätte über meinen Berlobten, wäre 
dieſer ergeiffen worben, fich zu Gerichte gefept und ihn zum Tode verurtheilt. 
Es war damals eine entfepliche Wuth der Peidenjchaften, Verwirrung der 
Begriffe. Wie vielfach iſt fie moch heute, Mein Vater erflärte meine 
Verlobung für aufgeboben, machte die Erflärung öffentlich bekannt, verbot 
mir, jemals meinen Verlobten wieder zu feben, mit ihm zu forrefpontiren. 
Ih lonnte feinem Gebote nicht gehorchen ; es war ein eben fo unbilliges 
wie ungerechtes. Sch erflärte ihm das, (Er hat ein zu mildes Herz, er 
liebte mich zu fehr, um mich zu verftoßen, um es mich nur entgelten zu 
laſſen. Es trug nur zur Bermehrung meines Unglücks bei. Ich verfprach 
ihm freiwillig, nie ohne feine Einwilligung Arip zu beiratben. Hätte ich 
es ihm nicht verjprochen, Die Zeit, die veränderten Verhaltniſſe, Das Mitleid 
mit mir hätten ihm vielleicht zum Nachgeben bewogen. Jenes Verſprechen 
war ihm ein Beweis bes weiteren Nachgebens von meiner Seite. Brig 
und ich blieben uns treu, hofften auf eine enpliche Sinnesänberung meines 
Baters. Immer und immer vergeblich, i 
Da trat etwas Anderes hinzu, Brig Hatte fein Vermögen. Er 
mußte in der Schweiz, in die er geflüchtet war, ſich eine Eriftenz zu ver- 
fchaffen fuchen. Er it Juriſt; er mar in unferer Heimath bereits Beamter 
gewefen. In der Schweiz eine Beamtenlaufbahn zu verfolgen konnte ibm, 
als einem fremden, nicht gelingen. Nur als Advolat, konnte er vielleicht 
Beſchaftigung finden, wenn er ſich maturalifiren lief. Er gewann das 
hweizeriiche Bürgerrecht; er beitand bie erforberlichen Prüfungen, wurbe 
dvotat. Er blieb aber der Fremde ; er fand kaum Arbeit, um für feine 
Perfon leben zu können; an die Begründung eines eigenen Hausjtandes 
durfte er gar nicht denfen. Es Hält für bem fremden, ber ohne eigene 
Subfiftenzmittel in die Schweiz fommt, ſchwer, dort eine Stellung zu 
erlangen. j . 
Der Unmuth erfaßte ihm mehr und mehr, beherrfchte ihn zuletzt gany. 
Da gab er mir mein Wort zurüd ; aus unjerer Berbindung werde nie etwas 
werben können; fein Gewiſſen und feine Ehre fordern von ihm, ein Ver- 
bältmig aufzuheben, das für mich nur die Quelle des Unglüds fe, So 
—— er mir. ch ſah feinen Schritt nur als eine augenblidliche Einge- 
ung feines Unmuthes an. In diefem Sinne ſchrieb ich ihm zurüd. Wr 
erflarte feinen Entſchluß für einen unabänderlichen in fo fonderbar gereizter 
Weife. Mir kam ein entjeglicher Gedanke: er liebt dich micht mehr. Ich 
mußte Gewißheit haben. Ich fchidte den Better Leo zu ihm. (Es war 
mir nicht genug : ich mußte ihn felbft ſehen, fprechen; aber nicht hinter dem 
— Vaters. * veegni 
te meinen Bater zu einer ngöreife, die ſich bis zu 
der Schweis austehnen folle. By ee 
Zu Brig? fragte er mich mißtrauiſch. 
Ja, erflärte 7% ihm offen. 
Du willſt nicht vom ihm laffen ? 
Nein! 
Er befann fich drei Tage. 
Wir reifen, fagte er dann, Aber unter einer Bedingung. 


Nenne fie, Vater. 

Du nimmjt von Fri — für immer, Wenn Ihr Euch ſprecht, 
muß es nothwendig zwi ch zu einer beitimmten Erllärung darüber 
fommen, was enblih mit Euch werben fol, Und dann ift Friß entweder 
ein Ehrenmann oder er iſt feiner. Iſt er einer, fo wird er nicht fo ehrios 
kin, auf meinen Tod fpeculiren zu wollen. Sit er feiner, fo iſt er eben ebr- 
09, und ich —— dann auf Deine Ehre. Willſt Du Dich ver Be- 
dv unt 

iß, Bater. Über es lönnte ein Drittes eintreten. 
Nicht auf meinen Tod zu fpeculiven ? 
Su Bar * Berm E Dich 
habt Beide fein ögen. Er kann nicht ernäbten, fo 
bleibt nur jene Aiternative. Made Dich; fertig zu der Reife. 
So, mein liebes Fräulein Emma, find wir auf unferer Reife. 
(Hertfepung folgt.) 


Insaft diefer QAummer. 


Sans Treuflein.. Reman von Starl v. Helter, (Beriieane.) — Eine Mutter, 
Roman von Friedt. Gerſtäcker. (Borsfepung.) — Wierlei Reipegefelftafl. Erzip- 
lang von Y. D. O. Iemmr. 
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Haus Vreuflein. 


Roman von Karl von Holtel. 





(Bortfegung.) 


Dos war's? Darauf hätte ich gleich ratben follen! 

Sieht Du, flarrfinniges Mädchen, daß die Mutter Di mit Recht 
tabelt wegen Deiner ercentrijchen Eigenmächtigfeiten? Sogar dem Bruder 
fällt es auf, daf Du der Mode Trop bieten willſt. — 

Und weshalb follte ich es nicht, Mutter, wenn ich es vermag? Gicht 
es etwas Berüchtlicheres, als die Move? Woher entſteht jet Was 


macht fiet Melde Anfprüce Hat fie auf meine Achtung, daß ich ihr fol- | 


‘gen, mid) ihr unterwerfen follte ? Gefepe, welche fie mir vorfchreiben 
will, bin ich berechtiget zu geben ; fo gut mie jeve Andere! Wenn fie mir 
. gefällt, wenn fie meinem Geſchmacke zufagt, werde ich mich nicht von ihr 
ausfhließfen. Sobald fie mich verunjtalten zu wollen die Frechheit bat, 

mich über fie und ftoße fevon mir. Der erſte Anspruch, den Ju- 
genb und Schönheit an ihre Kleibung ftellen bürfen, gründet ſich auf Natur 
und Wahrheit. Gott hat mich nicht mit geraden Seinen geboren werden 
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Birten, die ganze Breite der Allee für ſich ein. Und da ihre Kleider im 
fübnften Farbenſpiele prunften, ine fie drei enormen fpajierengebenben 
—— aus Regenbogen- zufammengefept. Die werben Dir 
en! — 
Wenn fle hübfch find, warum nicht? — 
Fee finde ich fie nicht. Dir gelten fie vielleicht dafür. Du bift 


Fällt mir nicht ein. — 
Haft Juden; zu vertrauten Sreunden. — . 
Muß ich deshalb haͤßliche Frauenzimmer hübſch finden? — 
Sie will Die irre machen, Otto. Die Madchen find hübfche, elegante 
Kinder, und die Mutter ift eine fehr präfentable Dame. Sie iſt die Ge- 
mahlin des reichen Barons Samragb von Grünwelle. j 
— fragte Emilie, mit dem Sie den geſtrigen Abend zu- 
u ten und ” 5 . 

Deifelben, meine Theure! — 

Und den nennt Du Baron, Großvater ? — 

Ich hoffe, Du wirft ihn nicht anders nennen, mein Kind, wenn Du 
mit ihm zufammentriffit. Er ift ein angefehener, verbienjtvoller und, was 
mebr heißt : ein ebelberziger Menfch, dem ich zu Dante verpflichtet bin. (Bei 
diefen Worten blidte Ehrenfrieb feine Shwirgertohter bedeutfam an.) 
Er bat viel erlebt, viel gethan, viel erreicht, und weder Du, noch irgend 
ein erclufiver Ariſtolrat konnt ihm freitig machen, daß er in Anerkennung 
feiner —— Freiherr geworben. — 


ja 


laffen, damit ich meine eg in einen Luftballon verfiede. Gott Weil er hatt— 

. bat mir nicht feine ariftofratifche Füße geaönzt, damit ich fie unter Falten Auna, was ſchwaßeſt Du zufammen? Giner der erften Banfiers.... 
verberge, bie vor und hinter mir ber Staub und Schmup zufammenfegen. | und „ihacern“ 1 — 
ER SE 

ren mißlu mö ver ; oder m 
mögen mit Frumm iften Knieen Euler Dem Edupe Frag eh run Bleibrs nicht dafjelbe? Ich ziehe den armen Hauflrer vor, ber jein Bün- 


einherwatfcheln! ch brauche mich nicht zu fürchten, wenn ein indiscreter 
Beobachter meine Füße mujtert, meine Formen erjpäht. Ich bin feine 
 Mongolfiere, ih bin Anna zu Treuftein, und ich verleugne der dummen ge- 
fhmadlofen Mode halber nie und nimmermehr die menſchliche Geſtalt, bie 
mich vor Bänfen und Enten auszeichnet. alle unfere jungen vor- 
nehmen Damen meinen Muth hätten und meinen Wuchs! dann wäre bie 
entjtellenbfte aller Moden nicht Mode geworben. Uebrigens verlange ich 
ja gar nicht, zu gefallen, bekümmre mich nicht um das qu’en dira-t-on, 
halte mich viel zu hoch, auf bas —* alberner Geden und Putzdoden 
u hören, und wunbre mich nur, daß Bruder Otto ſich über nich wundert, 
Som vor Allen müßig dies mein ariſtolratiſches Selbſtgefühl Beifall abge- 
winnen, weil es ſich gegen die Mode, folglich gegen eine Tyrannei auflehnt. 
Ordentliche Demolraten follten jede freie Regung zu ſchähen willen ; auch 
bei der Gegenpartei ! — 

z u *4 —— l 7 Fl ne —3* von De- 
mofratie ! imme x tto, und mö nicht 
gern im Reifrod feben, der drei Ellen Durchmeſſer hat, — — 


Wenn Du den Anblid liebſt, holder Bruder, jo finder Du hier volle | uns 


Gelegenheit, Erinolinen zu bewundern, beren Dimenfionen fi gar nicht 
mehr berechnen laffen. Da ift ganz neuerlich eine Familie angelangt, eine 
Mutter mit zwei Töchtern, die nicht mehr Kinder fdyeinen wo obgleich 
fie's noch find. Schen das ift abjcheulich. . Aber nun ihre Toilette! So 
Etwas von Umfang! Cie nahmen, als fie heute neben einander ber ftol- 


del von Hütte zu Hütte fhleppt. Der macht wenigitens keine Prütenfionen, 
und feine Familie braucht nicht dreihundert Berliner Ellen Regenbogen 
zu ihrem Aufpupe. Gott erbarme fich, dahin iſt's mit dem Adel 

po U Leute baronifirt werden! Was denlen fich denn chriftliche Mon- 
ar 


Samragd ift fein Zube. ‚ 

So war er doch Einer. Das haben die Regierungen von ben Ehe 
mifern profitirt! Die follen, wie man liefet, es jept mit Hülfe ihrer 
Wiſſenſchaft fo weit bringen, aus den grauenerregenbiten, i 
celhafteſten Stoſſen feine Parfüms zu bereiten. Hu, welch' eine Zeit! 
Aus Roth Wohlgerüche, aus Duden Barone! — 

Schwefter, Du bift entzüchend. Müßteft Du, wie allerliehft Dein 
verftellter Zorm Dich Heidet ! — 

Verſtellter Zoernk — 

Nicht anders! _ (Und er flůſterte ihr etwas in's Ohr). — 

Dergleichen, Here Bruber, werbe ich mir ernſtlich verbitten. Noch 
eine ſolche Arußerung, und ich mache unfern Bater zum Hichter zwiſchen 


“ Wirflich gefränft, entfernte fie ſich. 


jede , fügte Otto, und “ 
re rt —8 da drang it — 
Hat er Ihnen von Herbert geſprochen ? Weiß er vom ibm? — 


Ja, Emilie, Er dat ihn wohl gefannt, hat ihm Dienfte geleiftet, hat 
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fih dazu 
ſchichten ; "von denen ein ander Mal! Für beute nur jo viel he Kinder 
fönnen jedem Nugenblid wieder hier, fein), unfer prophetifcher Edelſtein bat 
feine Zauberfraft — oder Du haſt verfäumt, ibn regelmäßig zu 





Ratte zu ziehen. ie Dürfen nicht mehr zweifeln: Herbert iſt tobt! 
Längt, längft 1 — 
Und’die Bervelfe ? t- 


Er diente im türfifchen Militär, machte Später ben äguptifchen Krieg 
mit, zeichnete fih aus, wurde bierechte Hand bes lommandirenden Ghenerals, 
gerieth aber dann in Zermürfniffe mit dem Statthalter, den vie hohe Pforte 
einftweilen in Damasfus eingefeßt. Dort iſt er, wie der Baron gehört 
bat und bei feiner Keuntniß dortiger Zuftände fehr glaublich findet, durch 
Verleumder, die feine glänzende Yaufbahn ihm mißgönnten, fälſchlich an- 
gellagt worben, gefährliche Verbindungen mit miverfeplihen Beruinen 
geſchloſſen zu haben, Der Befehl, ibn gefangen zu nehmen und zu töb- 
ten, warb eben $ raſch ertbeilt, als mit fHavifhen Gehorfam aus- 
geführt. Er Harb ben Tod eines Verräthers,. aber ſchuldlos und tapfer. 
Das find bie Berichte, die Samragd ſchon vor Fahren, noch während der 
legten Worben feines Aufenthaltes im Orient, über Herbert einfammelte ; 
deren Nichtigfeit er. verbürgt, da er fie von Männern empfing, denen der 
amtlide Bericht des Statthalters zu Händen lam. — 

Er lann den Verfolgern entwichen fein, kann fich gerettet haben, 
und aus Furt vor ihrem Tyrannen verbreiteten Jene Das Gerüch 
jene Todes, um felbit der Strafe zu entgehen. Ich bleibe dabei: Gr 
ebt I 

Ya, Eimilie, es lebt uns ein Herbert; er lebt in Deinem Sohne. 
Dom Jahr zu Zahr wächjt Otto mehr in vie Aehnlichteit hinein. Ich 
gläube den Verftorbenen zu feben, zu hören, wenn er ſich bewegt, wenn er 
redet, Wie mich das beglüdt! Wie mich der Gedanke berubiget, daß 
mein Nachfolger des armen Herbert’s Ebenbild fein wird. Nur was Unna 
und ihn betrifft, bin ich nicht ohne Beforgnig. Es wird noch heftige Wort- 
gefechte zwiſchen ihmen abfepen, bis fie Frieden fchliefen. — 

Gelobt ſel der Himmel, daß diefe Streitigleiten durdhgelämpft werben 
. können ohne Eberhard's Gegenwart. Denn wie Anna ihrerfeits übertreibt, 
iſt Otto anbererfeits von den „neuen Ideen“ offenbar ergriffen, mas ic, 
mie Sie-wifien, ſchon nach feinen Briefen befürchtete, was jeht fein ganzes 
Weſen mir beftätiget. Wenn mein Gemahl Aeußerungen auffinge, bie ihm 
in dieſen —— der Politil anſtöhig würden, fo fände zu befürdhten, 
tuß er dem Sohne feine vãterliche Liebe entzöge. — 

Biel hätte er ihm dann immer nicht mehr zu entziehen, Emilie! 
Durüber find wir ja einig vom jeher. Was uns, mich wie Di, an Otto 
zweifach feffelt, genügte-an und für fih, Eberhard’s Liebe von ihm abzumen- 
den. Das gehört p den Prüfungen, welche des Höchften unerforfchlicher 
Wille über Haus Treuftein verhängt, Wir wollen fle unferer würdig 
beftiehen. Dabei bleibt es ; das weißt Du ja! — 





Denn Dtto wirklich die Abſicht gebabt, feine Schwefter „zu verföhnen,” 
erreicht hatte er dieſelbe keinesiweges, Derin Unna befand fich, wie wir fie am 
Theetiſch wieberfeben, noch im beftiger Oppoſition gegen den Bruder. 
Diefer bemerkte ganz richtig, Ihre ungewöhnliche Reizbarkeit deute auf irgend 
einen verheimlichten Merger, Groll oder Kummer bin, der fie über Gebühr 
. verjtimme, weil er fich nicht Quft machen bürfe. — 

ie Mutter nidte bejabend mit' dem Kopfe, wie wenn man fat : dae 
vente. ich ſchen lange - Dann aber fprach fies- ch lann mir doch nicht 
denken, daß Anna fo wenig Vertrauen zu mir haben follte? — 

Ad, liebſte Mama, erwiverte Otto lachend, Das find nur gewichtige 
Wonnen oder Schmerzen, die eine Tochter ihrer Mutter zu Füßen legt und 
an's Herz. Es giebt eine Menge Meiner Leiden, die war für den Augen- 
blid mächtig gerg feheinen, die dennoch nicht wichtig genug find, Gegenftand 
feierlicher Conſidenzen zu werben. Für dergleichen —— und 
Vertraulichtelten genigt eine Fteundin gleichen Alters, welche mit Bergnü- 
gen aus eigenem Borrath zurüdgiebt, was fie ſoeben aus fremdem empfing. 
In folhem Taufchhanvel find junge Damen unerſchöpflich. 

ch kenne das wohl, Aber meines Wiſſens hat Arına niemals eine 

nähere Freundin gehabt. — . 
r Nein, Mutter, niemals. Ich ſuchte Feine, well ih vorher wußte, daß 
ich feine in unferem Bereiche finden würde, wie ich fie brauche, wenn fie 
mir Etwas. gelten ſoll und bedeuten. Die 2 Madchenfreund · 
ſchaften waren mir von jeher ein Greuel mit Ihrem wichtigen Gewäſch und 
ihrer Perfinie, Ich bin nicht fo- leicht befriebiget und mache höhere An- 
ſprüche an Freundſchaft, als gewiſſe Leute, die ſich ohne Rüdficht hingehen. 

Aha, Schweiterlein, der Stich war wiederum auf ‚mich. gerichtet. 
Stichle nur, hilft Dir Alles Nichts. Alexis Moriz bleibt deabalb doch 
mein teurer, verehrter Freund, mein jugenvlicher Lehrer, mein Vorbild in 
Allem, mas fchön, edel, erhaben iſt. Und er wird lommen, mic in Rogame 
befuchen, wird den Winter bei uns zubringen, und Du wirft ihm feine Taffe 
Thee binreichen, wie jept eben mir. — 

= werde ich nicht thun, denn er wird den Winter nicht im Rogame 
verleben ! — 

Und wer wird ihn daran verhindern? — 


- Amt am Theetifch wieder ein, wie wenn Nichte vor 


Haus Vreufein. 
pflichtet geglaubt, weil... . das find lange umſtändliche Ge- 








Ich, mein lieber Freund! Ich! 
zu Hülfe rufen ! — 
Dein Vater iſt auch der meinige. — 


Und müßte ich ni» meinen Bater 


Haus bringit. — 
Anna! — Anna ! — riefen Ehreufried und Emilie zugleich. Otto 
murde ernſthaft. Haft betrübt fuhr er forte” Wllertings, Einfluß 


auf unfern Vater gegen den meinigen gerichtet, läßt mich den Kürzern ziehen. 


Dann bleibt mir nur übrig, das Feld zu räumen, — 


Kinder, Herzenstinder, ſprach der Großvater, was redet Ihr bach für" 


Albernheiten, ohne alle Ueberlegung. Wüußte man nicht, daß Ihr Euch 
bei allevem lieb habt, man künnte irre werben an Euch. Sieh, Anna, er 
bat Thränen in ven Augen! — 

Anna fprang auf, ſchlug ihre Arme um Otto, füßte ihn auf die Stirn 
und lispelte ihm zu: Berzeibl Darauf nahm fie ihren Plap und ihr 
gefallen wäre. 

Herr Ehrenfried bemächtigte fich jept mit einem bei ihm feltenen Eifer 
bes Gefprächs und lenlte es eben fo behutſam als gewandt auf inoffenfive 

, die den Seinigen nabe genug lagen, um auch fle gefprächig zu 
machen. Dtto’s Studien, Anna’s Pferdeliebhaberei, Emiliens Stall- und 
Wiejen-Wirtbfchaft, feine weitreichenden neuen Einrichtungen auf der Ma- 
ioratöberrfchaft und ähnliche Themata reichten volllommen aus, die vier- 
fimmige Plauderei im Gange zu erhalten. Und der bei trübfeligem Wetter 
unter üblen Yufpicien begonnene Abend verlief heiter genug. Aura war 
die Erſte, wie fie. fich Daran erfreute, auch einzugefteben : fie verwundere ſich 
darüber, und eine jo harmlofe „eauserie‘* würde heutzutage auch im Hami- 
lienkreife unmöglich fein, ohne einen Präfiventen, ter wie Großvater vie 
Leitung übernäbme; der außer dem Uebergemwicht des Verſtandes und com« 
verfationeller Feinheit, welches er dazu bringe, auf Geborjam und Ehrfurcht 
rechnen bürfe, weldye die Seinigen mitbrächten und Dabei heiter blieben. 
Woran liegt es denn, fragte fie, daß man faft in leiner Geſellſchaft friedlich, 
verftindig und fröhlich jprechen hört ? — 


Diefe Frage, entgegnete ihre Mutter, bat lange vor Dir eine geift- 
reiche Frau, die berühmte frauzöſiſche Schaufpielerin Mars, gethan und 


zugleich beantwortet. Ich las erft dieſer Tage: 
chass6 la gäit6T C'est la politique ! 

Sehr wahr, fagte Ehrenftied. Aber es kommt noch mehr dazu. 
Hauptfächlich jenes gejellige, vielmehr ungefellige „fich geben laffen,” wel- 
ches man Frelheits · und Selbſt · Gefuͤhl titulirt, welches doch nichts Anderes 
it, als eitle, rüdſichtoloſe Selbſt fu dt. 
da man zufammenfam, jn heiterem Verelne zu plaudern, Anſichten wie; 
Meinungen beicheiden und wohlwollend auszutanfchen ; mild zu belehren,“ 
ober ſich gern belehren zu laſſen ? Da es überbaupt mach eine geblldete, 
anftändige Gefelligleit gab? Wir haben nicht allein verlernt gu reden, 
denn wir überfhreien uns jept auch im der fogenannten guten Ge- 
ſellſchaft; wir haben noch mehr verlernt zu hören. So wie Jemand das 
Wort ninmt, der etwa noch im Stande wäre, vom Jammerpfade gebäf- 
figer Parteigänfereien abzulenten, wird er gewiß unterbreden, und Per- 
fonen, die bis dahin gefchwiegen, geben irgend einen bellebigen Unfinn von 
fh. Wehe ibm, wenn er —— eine Stimme ein wenig erhebt, 
um durchzudringen und ben begonnenen Sag zu vollenten. br Ge» 
ſchrei wirb dann Gebrüll. Bald mehren fich die Anftrengungen. Jeder, 
Jede will die Anderen überbieten. Zuleht entſteht ein allgemeines 
Getöfe, weil Alle zugleich fprechen. Man nennt das jept Converſation 
ma 


Savez vous ce qui a 


auch zu Deiner Zeit? — 
Vielleicht in manchen ; doch in wenigen; im ben wenigften, wage Ich 
zu behaupten. Zuverläffig nicht in denen, morin th mich bewegle, da ich Deine 
Alter hatte, mein lieber Otto, Die modernen Herren Schriftfteller nehmen 
jede Gelegenheit wahr, und zu befpötteln, und arme Alte, daß mir „bie 
gute alte Zeit" Toben möchten. Sie bringen Thatfachen in Menge vor, 
welche beweifen, daß, mas wir gut fanden umb en wollen, erbarımlidy 
fei; mit den SHerrlichleiten ihres Fortſchrittes nicht zu vergleichen. Ob 
Gott, ich leugne ja feines den Fortfchritt ! Ari beuge mich ja vor 
Dampfmafchinen, Eiſenbahnen, über- mie unterirbijchen Zelegrapben- 
Dräbten md Kabels; vor Photographieen, Zünbhölzern, Stiefelwichſe, 
eredit mobilier, Oppofitionsblättern, TZurnfeften, Parlaments- und Tifg- 
Reben, Sängertagen, Bundesſchießen, forial- demofratifgen Vereinen, 
Stenographie und Allem, Allem, was im um lihen Bier ⸗Ocean 
immt, pranget, flagget und ſiegt. Ich leugne j er nicht, daß es 
dom zu unſerer Väter und Großväter Zeiten eitle chwender, fuule 
Heuchler, nichtanußige Dienftboten und habfüchtige, nur nach materiellen 
Genüffen und Bortheilen de Herren gab, Aber gerate, daß mar 
die leiteren zu eitiren, daß man fie nambaft zu machen vermochte, bemweifet 
deutlich, mie fie nur in der Minderzahl vorhanden gemefen, fonft hä 
ihre Namen fich nicht erhalten lönnen. Sie waren Ausna ‚auf die 
mit Fingern gezeigt wurte. Will man jept Ausnahmen Sn. dann 
muß man fie auf der entgegengefehten Seite fuchen ; un Diejenigen citi- 
ren, welche nicht von ber heit diefer Zeit ergriffen find. Denn tie 
meiften der jebt lebenden Menfchen rennen materiellem Wohlbefinden, 
momentanen üffen mach, ftürzen fich fopfüber in den Schwindel, 


Schwerlich wird er es fein wollen, wenn Du ihm ſolche Gäfte in's 


Wo feid ihr bin, traute Abende, , 


Aber, Großvater, iſt das in manchen Kreiſen nicht Immer fo gewefen, 


Hans Treuſlein. 


— — — 


Niemand will fh mehr nach feiner Dede az Die ganze Welt hat 
das Fieber. Wähne nicht, ich wolle unferen Stand davon frei fpredhen. | 
Ach leider zeigt ſich an biefem bie —— 6 Zraurigfte, Der feivele | 
Luxus beutiger Junlerwelt rulnirt den Adel; bie Demokratie vermöchte 
ibm Nichte angubaben, ne er fich felbft im-Ehren und Würden. Um 
er Luxus —— 5 52*— aus hohen Geſchlechtern 
iebrigleiten gewitinſter ſchalt man uns „Miftiunter |“ 
ee N eher nerung dieſt Vertreter ehemaligen 
— * im Vergleiche zu —— — * meh Si m pa Ki 
we t an 

zu —5* —— Unglaube hat auch fie — 

mit Malerei und Architektur * * * heilige ler 
noch sie Den —5 Ki ver ® zum — apor-. je ‚jene 
aud dem Himmel eigen Heß, 1 nicht wre in Den Oaelen der Künfl- 
ler; fo 5* wie — 8 feine Ablunft in den Seelen des Abels, 
Ya. dieſer Tage den biefigen Herren ein Geſchichtchen von Men- 
n in-Gübeufland, denen ihre Päter in's Herz gepflanzt, 
Treue und Glauben an ihr altes preußifches Heimathland auch weit in ber 
Ferne über Zeit und Raum zu bewahren. Im Landefelbf bemühen 
ſich viele Schulehrer, Pike Keime, wo An zeigen, ausjureißen und 





** ian die Stelle n Das mahnt mich an 
unjere mob Ei Ehina- Hühner und wie ber 
Unflarh hei be nes — unſern —— Hahn 





brütet, von ſchlimmeren * genahrt und angep 
= — 


* mich nicht, Großvater, Ich trage leine — — 

Wenn es gegen Dich gerichtet wäre, hätte ich's in dieſer Stunde nicht 

ausgejprochen, Du wirft niemals Etwas thun, ** * wahren * 
aumiberliefe. Dafür bürgen Dein Verſtand und Dei 


ten befeelt, brauden nur Erfahrung, —— —— um —* 
den Kern einer zei nik tüchtigen Ariftofratie formen zu helfen. Das 
iſt bie Ho Lake e6 Deiner Mutter gen" Trofte el die —* auf 
Dich ſehe. Au verfönlic; auf Die, der 


meinen 
Befip vor der Nachwelt im Ehren halten ſoll. Auf die Nachmelt fl feloß bau baut 
ich nicht. Ich mache mir te Vernörfe über meine Sieingläubigleit. 
Doch ich vermag nicht, fie zu 

Dito wollte eben ker Gamenbung wagen zeigte ſich Fideel, blich 
aber wie verzagt an der Thür ſtehen. Nun, wag be rief ihm fein Herr 
entgegen ; bringft Du eine Trauerbotſchaft ? 

Ich bringe nur einen Brief, gnäbiger, Herr, den der Briefträger heute 
Vormittag abgegeben, und dem ich in ber Taſche berumgetragen habe, weil 
ich in der Freude über unferes. Herrn Otto's plöpliche de Antonft nicht mehr 
daran dachte. Dept habe · ich ihn gefunden * ung erfchredlichen — 

Ich hatte ihn —* bis morgen liegen laſſen ; ber 
Fine nicht auf den Poftjtempel geachtet haben. Doch —F währt am 
in 
, Gieb ber, ehrlicher Dufelpeter ! — 

Ehrenfried öffnete, las, dann ſprach er gerüßrt: Wunderbar! Dies 
Schreiben eines alten und verehrten Freundes fcheint mir beweifen zu wol- 
len, daß ich nicht allein ſchwarz in Die Zukunft fehe ; daß Beſſere, Klügere, 
als ich, meine Sorgen theilen. Hört jelbft: 

„Sie Hagen über unfere Zeit und nennen fie eine troftlofe. Ich mit 
Ihnen aus dem Grunde meines Herzens. Wir haben —— Beide Recht 
zu unferm Jammer. Cs entſchwindet uns nachgerade ” er mir dieb 
batten. Bon Gemütblichkeit iſt Kaum noch die Rede, * enge Familien · 
verband wird durch politiſche und religiöfe Itun zerriffen ; an bie 
Stelle deutſcher Ehrlichkeit —F Die loſeſte Perfibie ; 
der Mittelftand, der wahre Kern unjeres Vater nbes, löfet ſich allınälig 
auf; ber bei weitem größere Theil der Dienſchen giebt ſih nicht mebr ſelbſt 
fondern fpielt eine Rolle, die fein äußeres Intereſſe fördern foll; die er 
nad änden vertaufcht. Ich erinnere mich Feiner Periode meines 
langen Lebens, in welder eine folche fittlihe Zerrüttung gemefen wäre. 
—8 bie Napoleoniſche Herrſchaft, fo Rn % war, hat folche 
ungludjelige Zuſtãnde nicht un t. In flarten Serlen blieb noch 


Hoffnung, und dieſe auf t getäu t berricht voll- 
fommene Heffnungslofigfeit auf an m ein nn ſieht 
* * und Rettung, and es bleibt HERE, Blid dahin zu 

wu rechter Zeit doch noch. immer was unfer Beiles 


* „ Dab unieres Pebens leptes Stadium in Zuftände füllt, 
die des Ariedend enfbehten, den man im Alter am lichten hat und in 
deffen Arien man jcheiben möchte. Anderntheils lönnte uns ja diefe be- 
janımernawertbe Lage der Dinge unfere Trennung erleichtern ; aber wir 
bliden auf unfre lieben Enfel . . und trauern |* 


;P Dtto fprang auf, Die Hand des Broßonters zu ergreifen und zu 
Kiffen, 


— ahnen, Au} er des 2* 
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— — — —— — — — 


Anna fhüttelte ihren Lodenlopf · Märe ich mir ein Mann; ich wüßte 
wohl, was ich zu thun hä bite 1 — 

Kideel, der mit Spannung zugehört, ſprach nunz  Gpäbiger Herr, 
bg ifl bie —8 Zeit ins Bett! — i 


Siebzehntee Bu, 


Hatte Baron Samragd von Grünmelle es 
frembenten Intimität mit Herren Ehrenfried zu Teuftein binnen einigen 
Tagen gebracht, fo arlang es andererfeits der Frau Barenin um fo weni- 
ger, krop. ißrer ſaſt zubringlichen Bemühungen, bei Frau Treufteht- 
Nogawe Eingang zu finden; und noch fürzer fertigte Una die mei 
„Varonefjen” ad, melde wie nafemeife, früßreife Kinder nicht Begreifen 
fonnten, dag man ihr Entgegentommen nicht beffer zu fchägen wife, Der 
Baron verhielt füh zu dieſer Abfertigung feiner Damen höchſt gleichgůltig. 
Er wiederholle es Herbert's Vater bei jeder Gelegenheit, hn genüge am 


u einer ringeumher be · 


ibrem belderſeitigen Umgange, und er leſte daraus nicht bie gerinafte Be- 


rechtigung der Baronin ber, ähnliche Anforühe an Frau von Zreuftein 
richten zu wollen. Mas die Töchter beträfe, fo wären fie von mül- 
terlicher Eitelkeit verdorbeue, vorlaule Dinger, auf die er ſich leiber 
jedes Verſuches ernfterer Einwirkung enthalten müffe, weil er bantit 
doch nicht durchdringe, mie ihm ſchon aus Erfahrung deutlich ge- 
worden. «= 

Dos für ändere Menſchen unſichtbare Band zwiſchen Ihm und dem 
alten Treufteiner mar nicht etwa nur ber Plan, für projeltirten Güteran- -· 
fauf einen gediegenen Beratber in diefem Neftor praltiſcher Feld- und Land- 
Wirthſchaft ſich zu fihern, fondern weit mehr das Bebürfniß, mit dem 


| Bafer eines „verlorenen Sohnes" Gefühle ausjutaufchen, die er felbft, 


wenn auch in anderer Art hegte. Wie Ehrenfried nicht müde ward, ſich 
von Herbert’s Nufenibalt in Konftantinspel, von ihrem Zuſammenleben, 
son ihrer Trennung, bis auf die unbedeutenpiten Stleinigleiten, bis anf ' 
einzelne bingeworfene Meußerungen umftändlih und immer wieberholt er- 
zählen zu laſſen, fo ergab er fich auch geduldig darein, af Saniragb feine 
Familienangelegenbeiten vor ibm befprach, um fich zu Inben an dem einen 
Trofte ter Unglüdlichen : „socios habuere malorum ;* Peidensgefahrten 
zu finden. Eſs beturfte mur einiger biefer Herzensergießungen, um Dtto's 
Großvater an den Univerfitätsfreund bes Enlels zu mabnen, und jehr baly 
gewann er die Ueberztugung: Samtap" o erſt verftoßener, jeht betraufer-_ 


- ter und ſehnſüchtig jurüdgewünſchter Sohn lünne Niemand andere fein, 


als jener von Emilien jo angſtlich gefürdhtete, von Anna fo thöricht gehaßte 
- geichmähete Demokrat, der junge Grieche im ribelberg, Mleris 


Daf der vortreffliche Greis innig wünfchte, eine für beide Theile Be- 
friebigende Mliebervereinigung herbei zu führen, künnen wir ihm zufrauen. 
Doch da er ſich auch micht verſchwieg, wie ſchwierig eine foldhe werden bürfte, 
wo bier ein von ber Baronin nicht unabhängiger Vater, dort ein durch Die 
Stiefmulter verbrängter, von — x ter, fie verachtender Sohn finden, 
legte er ſich als erſte Bedi erfhteiegenbeit auf, ließ Samtagd 
annes Spür aufjufinden ng und 
ege wiſſe, begnügte ſich mit allgemeinen Tro er (dei obigen Iatei- 
*. n Fa ging aber defto williger auf dem beabfichtigten Büter- 
auf ein. 

In feine Nedereien Anna hatte Dito tlich auch einfliehen 
Inffen, der Bater habe ge Graf ee nen, Strawitze 
zu verãußern und die An zu meiden, weil feine Bewerbung 
fein Gehör fünbe. Das pa batte ——— dl leich aufgegriffen und an Irre 
Sohn um nähere Details gefi amragb erflärte: ihn 
bauptfächlich deshalb nach —* ben Beipe weil er überzeugt fi Kr 
ronin würde das Dorfleben nicht aushalten, Sie * ohnediee, 
ihre Töchter in Paris „noch ein Bischen nachbilden“ zu laſſen, und werde werde, 
darın „Ander[ös“ den Sommer in Bäbern, den Minfer If großen Städten 
yubringen und ihm viel Einſamleit ge Da Habe ih dann doch 
—* —* F uno un einmal zur Rube jepen und von Deſchaften 2 
rü 

er Vater Treuftelm dachte: Sigt er nur etſt dort allein, vann 
& nicht ſch * ken unerwarteies Zuſammentreffen bes Valerg lt dem 
Ach, hätte mir Einer fo ee 


Sim ju veran flälten, und dann „. 
bringen lönnen ! — 


« 


— — 


Mochten nun auch die Rogawer Damen, — 
viel einzuwenden haben wiber ben en ihnen unerflärli {hre# alten 
Herrn mit dem „baronifirten Juden“ (denn Emilie, in Ihrer Zuverficht auf 
die Wahrheit des Smaragds, hielt Samragb’s Berichte über Herbert 
für Erfindungen), ableugnen Ionnten doch auch fie nicht, daß Lepterer, dem 
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lorrumpirten Namen zum Trope, für einen nicht nur werthvollen, fondern 
auch vom Leben geichliffenen Erelftein gelten durfte. Den Geldmenſchen 
ließ er nicht vo ; fogar da nicht, woman ihn ale anerkannt Reichen 
zu wohlthätigen Zweden in Anfprud nahm. eine Ausprucdwelfe war 
die eines gebilpeten Mannes. Der bisweilen anflingende fübifche Dialelt 
wurde gemildert durch eine gewiſſe ausländifche Färbung. Er mufite von 
Allem zu ſprechen und traf gewöhnlich das Richtige. Er war wibig, ohne 
boshaft zu fein. Er zeigte Theilnahme für Wiſſenſchaft fo mie für Kunſt, 
und dabei einen guten Geſchmack. So zum Beifpiel intereffirte er ſich für 
einen jüngeren Giohauer, welchem ber Auftrag geworben, bie Statuette 
der verftorbenen Reichagräfin nach vorhandenen Portraits zu mobelliren. 
Diefer Künftler, 3. Janda mit Namen, hat aus ib, aus innerm artifli- 
ſchen Trieb und fetem Willen feine Bahn burch vielfache Hemmniife gebro- 
den. Bon ländlicher Herkunft, ohne Schule ift er auſgewachſen, hat zuerſt 
fein Talent an Meinen Schnipereien geprüft und geübt; dann durch Ver - 
mittelung einiger aufmerffam geworbener Gönner Unterricht im Zeichnen 
empfangen und fi, nachdem Jene, von ben Stürmen bes Jahres Achtund- 
ierzig 5 die weite Welt getrieben, Nichts mehr für ihn thaten, auf eigene 
« Füße geitellt. Auf dieſen feinen Füßen iſt er gen Berlin gewanvert, bat 
fi dem unfterblichen Ra u ch zu nähern verfußt und ift von diefem, fonft 
jo humanen Meifter anfänglid kalt zurüdgentefen worden. bat ſich 
nicht abfchreden laffen, hat fi an den Maler Begas gewendet, dieſen um 
die Qunſt gebeten, ihm zu fipen, hat fein Bildniß in Buchsbaumbolz ge- 
mitten und mit foldem Meinen und doch fo großen Kumftwerte an die 
tie bes Lagerhaufes gepecht, bis ſich die Ihüren und Rauc’s Arme 
ibm geöffnet. Dort waltet er jept, innerhalb jener durch ven hohen Ge 
nius gewelheten Mauern ; und vor dort zieht er über Summer ger im bie 
Nachdarſchaft feiner Heimath, in Die fchlefiihen Berge. In tinbrunn 
wohnte er Thür an Thür mit Dr. Burghardt, durch deſſen ittelung 
ihm auch jene ſchene und ehremvolle Aufgabe gejtellt worden, an beten fünft- 
lerifche Söfung er alle Kräfte fepte, — 

Baron Samragd ſchiwärmte ſchon im Voraus von plaſtiſchen Aus- 
ſchmüclungen, von Dünen, Statuen, Basreliefs und derglelchen, womit 
Herr Janda und deffen Kunftgenoffen Säle und Hallen des Schloffes jie- 
ten follten, wenn der Anlauf einer Herrfchaft geihehen und, wie nicht anders 
zu erwarten, ein Schloß bei berfelben befinblich wire, Leiber ſtaud bas 
noch; fehr in weitem Felde. 

Berner hatte er die Belanntſchaft eines Hirfchbergifchen Rechtaanmal- 
te gefucht, der neben meitverzweigter juriftifcher Praxis auch eine literarifch- 
yoetifche Betrieb und als Iyrifcher, epijcher, dramatischer Dichter viel und 
vielerlei fen. Es mar dies der Juſtizrath Robe. Diefer Mann 
zeigte ſich Faß täglich mit feiner Gemahlin für ein paar Nachmittagftunden 
a den Warmbrunner Promenaben und brachte diesmal einen leben Gaſt 
mit, einen Schaufpieler gediegenen Schlages, beiferer Theaterzelt entfproffen, 
den hochgtachteten Heinrih Marr, mit welchem er, Robe, durch bie 
Bemühungen, welche fih ver Schaufpieler und Regiffeur um ein in Hamburg 
dargeſtelltes Robe’fches Drama gegeben, in nähere Beziehung gekommen 
war. Beide, Marz wie Robe, gehörten zu den Menfchen, die bei wohlwol · 
lender Gefülligfeit für Audere doch eine gewiſſe Schärfe des Urtbeils mit 
lebhaftem Wiß paaren und deshalb oft für böfe Zungen galten, ohne daß 
fie verlegen wollten. Das it mein Genre, fagte Samtagd, und ſchloß ſich 
gern ihnen an. Eines Tages, wo er auch Herrn zu Treuftein in die Be- 
gegnung gejogen, entwidelte ſich eine geſahrliche politiſche Diocuſſion zwi⸗ 
ſchen den vier Anfanglich hielt der Baron mit Robe und Marr 
gegen Ehrenfried. Doc wie er bemerkte, daß es biefem an's Lebendige 
ging, machte er rechtsum und beeilte fich, dem drohenden Geſpräch eine an- 
dere wagen Kr geben. Daju benüpte er die Öerichtsverbantlung vom 
Morgen deffel * welcher er, um Robe plaiditen zu hören, in Hirfch- 
berg beigemohnt. (Ein bortiger Jude, wegen Wucher angefiagt, hatte den 
Poelen zu an Advocaten gewählt, und biefer in —** humoriſti · 

Vertheidigung, die ſich ſogar auf ar nd Eitate von ag er 

irffamfeit ausdehnte, völlige Yos- und Freifprechung erwirlt. arüber 
nun flinmte er ein Loblied am und ſchloß mit der an Treuftein und Marr 
teten Ber : Glauben Sie mir, meine Serren, ich wäre 
pabel, ein mäßiges Kriminalverbrechen zu begeben, nur um Herrn Juftiz- 
rath noch ein Dal plaidiren zu hören! Dias machte Beide lachen, es wurde 
in leichterem Tone weiter Disputirt, jede Partei gab ein Bischen nad, und 
endlich trennten fle fich im beften Einvernehmen. 

‚Das wären ein paar köſtliche Figuren für bie Bühne, fagte Marr 
nachher zu Robe. Der Baron, ein Bischen-hargirt, für's Luſtſpiel ... 
der alte Laudedelmann, in feiner Ehrfurcht gebietenden Pedanterie fürs 
bürgerliche Drama. &oreiben Sie ein Stud, in welchem Ernft und 
Scherz fi miſchen, und nehmen Sie die Zwel zu Vorbildern. — 

Wollen it Beide zugleich fpielen ? fragte Robe. 

Herr Ehrenfrien aber außerte ich gegen Samragd: Wiffen Cie, Ba- 
ton, daß diefer Acteur mir fehr hat, trop feiner leichtfertigen 
Reden über Monarchie und Bolksthum f_ Erftens ift er mit den Hanfeaten 
gegen den Feind marfchirt, faft noch ein Knabe; das zieht ſchon bei mir, 
Zieitend ſcheint es ihm mit feinem Republifunismus gar fein rechter Ernſt; 
er will eben nur ſtreiten. Drittens aber zeigt er fich bei dieſem Etreiten 
als Muger und gebilveter Mann von feinen Formen, was ben Herren 
Shaufpielern, wie man hört, nicht immer gelingen foll, Und viertens 


macht er mir burd feinen gangen Habitus den Eindruch er müffe ein vor- 
trefflicher Schaufpieler fein, — 

Das iſt er auch. Ich habe ihn früher in Wien gefehen. Alte füch⸗ 
—— Wiſſen Sie, der gewiſſe Zuſchuitt, der nach und mach ganz 
ablommt. — 

Auch der Juſthzralh Robe befipt ein feines Weſen. So burdaus 
Nichts von der ſonſt jederzeit geftiefelten und gefpornten Manier renommir- 
ter Advocaten; das muß man ihm zugeſtehen ¶ Aber bei mir perfänfich hat 
er Etwas auf dem Kerbholze z glüdlichermeife war jept davon Nichts Inge 
Anregung gebracht. — 
® Me o? Haben Herr von Treuftein ihn ald Gegner gehabt im einem 

roceſſe — 

Gott fei Dank, niemals, Ich führe mein Lehen lang feinen Proreh. 
Fürchte mich davor. Gab Iieher mach und brachte jedes Opfer, um der- 
gleiten u vermeiden. * - bin Robe's : weil u 5* der 

rderer der Eiſenbahn genannt worden, 

Tha —*— und un mit in’s Schienen-Rep Fineinpieben 
foll. Der Gevanfe iſt mir entfeplich. Ich gehöre micht zu denjenigen 
Gegnern der neuem Zeit und ihren grandiofen Erfindungen, die fi, mach 
einem Jean · Paul'ſchen Sleichniffe, Rupid-eigenfinnig deren Uebermacht 
auflehnen möchten, wie der dumme Hamſter fich zur Kr fepen will gegen 
—— zu * Ai tte ich mir fein Urtheil darüber, ob 

t vorberrfchenve, © ausgedehnte und gemalt Gelegendei- 
ten herau⸗ te Reifegier ein die Menfchbeit ** Forijchritt, 
oder eine fiebernde Krankheit ſei Das mögen Weiſere entſcheiden. Sch 
nehme die Dinge, wie fle ſich vor mir geftalten, und leſe mit bewunderndem 
Erftaunen, in welch’ unglaublich kurzer Friſt Die Leute jept bald von Paris 
über Königsberg nad Petersburg und Moelau dampfen werden. Das 
tft ungebener, und allen Reſpelt vor den Eifenbahnen ; mur im dieſes Thal, 
zwiſchen diefe Berge müßten fie mir nicht damit fommen,. Em filles Plüp- 
chen bier und da ſollte noch verfchont bleiben vom fehrillen Pfiff ver dampf- 
ſchnaubenden, rauchfpeienden Ungeheuer, In Riebenzahl's Gebiete dürf- 
ten biefe Siegesfanfaren der profaifchen Speculatlon nicht erflingen ! — 

Hinauf zu feinem Garten dringen*fie nicht. Und daß feinem Altio⸗ 
nalt in ben Sinn lommt, eine Bahn bis zur Koppenbaube zu führen, deſſen 
können Sie auch fiber fein. Das würbe ſich doch nicht rentiren. Mir 
ich muß gefteben, wär's recht angenehm, und ich hätte Nichts dawlder, ging 
es mit Dampfe. Ich werde mich müflen binauf jchleppen laſſen im Trag- 
feifel, weil mir der Athem ausgeht beim Bergfteigen. Ich leide an Aſthma. 
Es macht mir kein angenehmes Gefühl, daß Menſchen mit einer Laſt, 
mie ich bin, follen euchen über Stod und Stein; obfchen ich im jüngeren: 


Jahren daran gewöhnt war, von quasi SHaven bedient zu werben. — 
2 wollen eine Bergpartie 


* 


x 


unternehmen, Baron? Mit Ihren 


Gott fol fhühen! Frau und Töchter wollen fpringen im Galerie- 
Sie haben feine Ruhe, fle betreiben eo eifrig; es foll ein Tanz. 
Das will ich bemupen und mich unterbei auf 
bie Berge flüchten. Im Bertrauen gefagt, ebler Herr von Treuſtein, ich 
febe nicht gern die Baronin von Grunmwelle, wenn fle berummbopft in den 
Armen von jungen Herren, bie ſich hinter ihrem Rüden mit ven Augen zu- 
blinzeln und fich Zeichen machen. Es ift fein erwünfchter Anblid für mic). 
Lieber — meine Vifitentarte ab oben beim Riebenzahl. — 
Sie auch Riebenzahl's Grab au 1— 
Ob ich werde! freilich werde ich's auffuchen. Oh ich weiß, mas 
Sie meinen, Ih bringe Ihnen ein Andenlen mit von dort, und wär's 
mr ein Büfchel Moos, j 


faale. 
Pifenif zu Stande kommen. 


(Bortfegung folgt.) 
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Roman von Briebr, Berfiäden. 





(Gertfegung.) 
18, 
Leiden eined Thenter-Directord, 
Der Abend rüdte heran und das Theater prangte im ud. 
Director Krüger hatte ſich nämlich nicht damtt begnügt, eine außergewöhn- 


liche Anzahl von Gaeflammen zu öffnen und überhaupt Alles auzuzüuden, 
was leuchten mollte, fondern auch ſchon feit zwei Tagen den benachbarten 
Eichenwald plünbern und bide Guirlanden binden laſſen, bie den ganzen 


. Moefen und 


ir 
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erften Rang fhmüden follten. In der berrfchaftlichen Loge waren fogar Champagner getrunfen ; — er jezt fel, lonnte ihm Niemand ſagen — 
zwei Lehnſeſſel men gepolftert; harz, das Außerordentlichſte geleiftet, und wer | „Paradies“ wußten fies auch nicht. 


—— lannte, behauptete, er lebe nicht mehr lange, denn das ſei hurz vor 


—X war heute Abonnement suspendu — nicht bes Hamlet 
megen, o — denn in die claſſiſchen Stüde brachte er fonfl, — im 
Abonnement, faum das Nothwendigſte von Zuſchauern hinein! daß 
leiner der Haßburger morgen fagen wollte, er babe ben 5 — 

noch nicht mußte er, und bie Neugierde mußte ihm heute 
das Haus füllen. Das Stüd fiber hätte auch recht gut „Der Erb- 
prinz“ heißen können und würbe bann nach beiten Seiten hin gepaßt 


Es war noch früh und bie Kaffe eben erſt geöffnet worden, aber troß- 
dem fingen vie Räume jchon langfam am, ſich zu füllen. Einzelne Damen 
mit Rattliden Erinslinen arbeiteten ſich über die Banle weg, Herren famen 
herein, den Hut noch auf dem Kopf, und begannen, ſich langjam ihre weißen 

Glacshandſchuhe anzuziehen, und nur oben in die Galerie drängten ſich bie 
Maſſen ein, um heute einen guten Plap — das heißt, eine Ausficht nad) 
ber berrichaftlihen Loge — gu gewinnen, wo fie recht genau zuſchauen 
konnten, was ber Erbprinz für ein Geſicht machen und ob er recht applan- 
diren würbe, 

Auf dem Theater felber ſah es noch leer und dunlel aus. Die Ar- 
beitaleute waren allerbings ſchon befchäftigt, Lampenwerk u. ſ. w. in Orb- 
mung zu bringen und bie verſchledenen Requiſiten nad) den Richtungen bin 
zu wohin fle ter Requifiteur beorberte, aber von Schaufpielern jel- 
ber lieh ich noch Niemand fehen, denn bie flaten noch alle in der Garbe- 
robe, und nur dann und wann am noch verfpätetes Dienflmädcen, 
das einen großen, breiten Korb mit irgend einem Anzug trug und ver- 
fehämt damit vor der Herrengarberobe ftehen blieb, bis Jemand — 
kam, um es ihr abzunehmen. Hinein wäre fie um bie Welt nicht 

— das hatte fie ein Mal gethan, das erſte Mal, als fie au f 
— geſchidt wurde, und den Schred würde ſie im Leben nicht ver- 
geilen. 


Der Director and vorn auf der Bühne umd betrachtete ſich durch 
der Heinen, im Borhang angebrachten Löcher das anwachſende Pu- 
war 


eines 
blikum. 

Peters ſchoß ein paar Dal über die Bühne her- 
über und außerorbentlich aber ber Director achtete gar nicht 
&s (dien ein volles Haus zu werben, und er amüfirte ſich vor- 
am Borhangloc. 
pt kam Peters wieder —— 3 4 a — Zeit lang verſchwunden 

— auf ſeinen C 
Herr 


ne, Peter,» age biefer, ohne feine Stellung zu verändern, denn er 
erfannte ihn an der Stimme +— „mas giebt’ ?* 
„Gere Sander iſt noch nicht du.“ 
„Bas?“ rief der Director und fuhr —— der —— — „und 
kommt ſchon in ber zweiten Scene — Herr Du tt, wo der 


Je 


unglüdfelige Menſch nur twieber? Laufen Sie doch einmal "one zu ihm 
hinüber, und —— Sie zu ibm, es wäre . 
Ich eben von brüben, Herr Director, es iſt aber Niemand zu 


Hanfe und der Schlüffel liegt unter dem Echran draußen, wo er ihn im- 
mer Be wenn er andgegangen ijl.” 

t er vielleicht im der „Hölle — na, weiter fehlte mir heute 
its — laufen Sie einmal ſchneli in die „Hölle“, Peters, 
— — Sie ein bischen ; es wäre doch ſchauderhaft, wen der Menſch 
nicht fo viel Intereffe an der Sach nehmen ſollte, daß er nicht einmal feine 
beftintmte Zeit einbielte 1* 

„Herr Gott, meine Beine!" feufjte Peters, ale er ſich wieder um- 
Kr und * einem Heinen Hundetrab feiner neuen Beſtimmung zueilte; 
—— wenn ich mich einmal zur Ruhe jepe, 


ſch die Zeit vorrüdte, feit er auf ihn wartetel (Ed war 
ya Fri an ber Uhr im Converfationsgimmer 
und auf den Moment loshepe, wo fi Director Krüger 
ſterblich blamiren follte. — Wahrhaftig, da traf 
* in der Hoſloge — Krüger hätte durch eine 
Berfenfung a mögen ein mit Drden vo vorn ganz bededter 
Kammerberr, ah ob die Stühle vorfäriftsmäßig handen, und 
entzüdte dann, indem er ſich mit feinen weißen Gl ndfchuben vorn 
auf den rothen Plüfch der Balluftrade ftüpte und fi das Publikum 
—— Galerie, wo der Auf ſchon von Lippe zu Lippe ging: 
„Da se 
Peters fam im Sturmfhritt zurũd. Handor war nicht in der „Hölle”, 
aber vor etwa einer Stunde dort geweſen und Hatte allein a Blake 


Iſt er denn noch nicht Hier ?" fragte Peters. Der Director gab ihm 
feine Antwort, und nur mit einem verzweifelten Griff fuhr er ſich in 
ie Suare und bob fi) die Perrüde halb vom Kopfe. 

Sept kam der Oberregiffeur — im Goflüm aus der Garde⸗ 
robe — er gab heute den König. Er hatte ein fhwarzes Sammet- 
barett auf, mit einem Kronenrei darım, natürlich einen Hermelin- 
ey und gelbe, hohe Stiefel, und tab einen König ſehr be 

rt aus, 

Iſt er denn noch nicht da, Herr Director ?* 

** Sie ihn geſehen 

? Nein — aber wo ſtedt der entfebliche Mens? Wenn ih 
nur kein Unglüd zugeftoßen ift 1* 

„Uns wird eins inkopen, Suljer !® rief der Director — „uns wirb 
eins zuftofen — paffen Sie auf — wenn er nicht bald kommt, "rührt mich 
der Schlag, denn die Schande überlebe ich nicht }" 

„ber er * ja lommen, er lann ja nicht ausbleiben! Iſt denn ver 
Prinz. ſchon da ?* 

„Das fehlte auch noch — aber er muß jeden NAugenblid eintreffen, 
und nahrhaftig, da ſteht der Capellmeifter ſchon unten mit feiner verfluch- 
ten meißen Halsbinde, und die Cicenfränge hängen um ben erjlen 
Rang Em und alle Sasflammen brennen — es ift rein zum Rafenb- 
werben !* 

„Wenn wir nun erft die Mamſell Bollo, — Babelli ober Bobel- 
*— ich lann den verbammten Namen nicht behalten! — tanzen 
ieben ?* 

„Das iſt eine Galgenfriſt, Sul ei i „ober ed wirb ung nichts Anderes 
übrig "Heiben — mit ahnt Schredli 

„Die wird aber auch noch ‚nicht tie fein, da fie eigentlich erft nach 
dem jiveiten Aete fommen follte.* 

„Bitte, fpringen Sie einmal Hin, © her — ih laſſe fie um 
But — bitten, ſich ein wenig zu eiles! — Peters, — er noch 
nicht da k 

„Nein, Herr Director, und jeht kommt er auch nicht mehr." 

"Du giebt mir einen Dolhfic ! " eitirte Sulger im Abgeben, um bie 
Tänzerin in Gang zu b 

Die junge Dame war auch in der That ausnahmamweife früh gefom- 
men, aber natürlich mit ihrer Toilette noch nicht fertig. Die Eomverja- 
tion wurde durch das Schlüffellod geführt — fie erflärte, vor dem Beginn 
tes Etüdes nicht fertig gr zu önnen, und fein Menfch werbe von 
ihr verlangen, daß fie w „E (ver Name war für eine 
Stalienerin anperorbentlid — an einem ſolchen Abend auf ben Bret- 


tern erjcheine. 
a ja, das fehlte auch noch, daß ſich bie anf die Hinterbeine 
fept! w af Krüger wüthenb und hrang felber nach der Garderobe. 

Aber dafür if fle doch engagirt,” lachte Pfeffer, der als Todtengräber 
hinten mit Higen als Horatio auf und ab ging und fi über bie Ver- 
zweiflung feines Directors und das Ausbleiben des einen Prinzen, während 
der m jeden Augenblid eintreffen konnte, auf bas Köſtlichſte zu amüfl- 
ren 

*8 wird Ir Hauptfcandal — wenn ag nicht fommt,* 
meinte Hilgen ; '„fo was ift noch gar mi t da geweſen — ich begreife ben 
Menſchen nicht ; er weiß boch, was davon abhängt.“ 

„ur Immer zu,” lachte Pfeifer, ſich erg bie Hänbe reiben, „ich 
freue nich wie ein Kind auf die Gefchichte a N doch endlich einmal 
eine Abwechſelung in dem verdammten Theaterleben 

„Laffen Sie das den Alten hören... .* 

„Bad, ich fpiele meine Rolle und damit Baſta — meine Anfihten find 
mein eigen — und dem eingebilbeten Laffen, tem Handor, gönne ich ebeufo 
den Rüffel, den er kriegen wird, und den Strafabzug — vielleicht werben 
wir ihn ganz os damit, benn er 1 doch weiter Nichts, als ein erbärmlicher 


Eouliflenrei 
„Strafabjugt” Em Higen — „er hat feine ganze Monatsgage [ham 
voraus — von Bi 
„Alle ae 5 br Din, 1” raſch gegen Horatio umbrehenb, „ift 
an gewiß I 
E: ich Ihnen etwas fagen, Hilgen 1" 


„garden iſt der Mosje auch durchgebrannt und wir feßen ihn micht 


; ln — — heute, am Abend der Vorſtellung — vor einer Stunde bin 
i begegnet.” 

„Ra, wir wollen’s abwarten — in Schulden fipt er bis über die 
Obren, das weiß jedes Kind — bezahlen kann er fle nicht, fo viel ift auch 
fider — eg if der Erfte, wo ihm nachher wieber lies über den 
Hals fommt . 

„Das wäre ein verfluchter Streich.” 

"Abwarten und Thee trinken,“ bemerkte Pfeffer, der in diefem Augen · 
blid an Rebe und feine erneuten Aue ſichten dachte — „find ſchon wunder- 
Tichere Dinge in der Welt paffirt.” 
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Indeſſen Mopfte der Director an Fräulein Bellachini's Thür und bat 
mit den böflihften Worten, „wenn irgend möglich," um Einlaß. 

Drinnen fünb noch eine furze Debatte jlatt, dann wurde der Riegel 
gurüdgefhoben, und Director Krüger fah ſich der faſt ſchon vollſtaͤndig 
sotümieten, gefeierten Tänzerin gegenüber, während ihre Begleiterin ober 
Ehrenbame oder Kammerjungfer eine Anzahl abgeworfener Stüde Damen · 
garberobe rafch zufammen- und in die Ede fchob. 

Der Director zeigte fich aber bier nicht wüthend, fonbern war bie 
Liebensmürbigfeit felber, und mit dem Hut in der Hand bat er bie junge, 
wunderhübfche und deshalb auch natürlich gerade wundercapriciöfe Tärygerin, 
ihn aus feiner grimmigiten Noth zu erretten und — ihre Toilette ein wenig 
zu beeilen. Sie fel jeht ſchon fo zauberſchön — wie er in feiner Todes- 
angft binzufeßte, — daß fie eigentlich gar Nichts mebr verbeflern, fondern 
nur mieber zerftören könne, und fle möge doch ein Hein wenig Erbarmen 
mit dem jungen Prinzen haben, ver fiher nicht geahnt hätte, daß er nach 
Haßburg „elommen ware, um bier rettungsios fein Herz zu verlieren. 

Fräulein Bellachinl friubte ſich erjt und berief fih auf ihr Engage- 
ment und den Zettel, Krüger gab Alles zu; er war um ben Finger zu 
wideln. Dann wollte fie Bedingungen machen; er ergab ſich auf Gnade 
und Ungnade. Endblich ſchien fle gerührt zu werben, und dem Director 
äudte e8 wie ein elettrifcher Schlag durch die Glieder, denn draußen begann 
in Ki Augenblid, als Duverture zum Hamlet, Beethoven’s Trauer- 
marſch. 
Der Prinz war angelommen und der Hamlet fehlte noch immer. 

„Wenn Sie ein Auntchen von Erbarmen haben, fo belfen Sie mir 
wenlgſtens ans der größten Noth !” rief er in Todesangft — denlen Sie, 
daß der Hamlet beginnen fol und daß ich feiren Hamlet habe — die ganze 
Vorftellung ift ruiniert !“ 

„Aber was geht das mich am? Ich tange nur in ben Zwifchen- 


„Aber, .zuderfüße Terpfichore,” rief Krüger mit einem Geſicht, als ob 
er fie hätte vergiften können, „jehen Sie denn nicht ein, daß wir ohne Ham- 
let auch feine Zwiſchenacthhaben fünnen? Das Stüd ift ja aus, che es 
angefangen bat, und ich Auf hinaus und das Publikum bitten, mir bie 
Ehre an einem anderen Abend zu jchenten !* 

„Seine Zwifchenacte 2” 

„Natürlich nicht,“ : 

„Und dann fünnte ich gar nicht tanzen ? 

„Der Erbpring verläßt augenblidlich feine Loge, fo wie er hört, daß 
das Le gar nicht gegeben werden fann. Benuhen Sie alfo doch wenig- 

6 Diefen einen möglichen Moment, ſich ihm zu zeigen, daß er Ihre Kunſt 
undern fan.” 

Das Half, — „Alfo Sie glauben, daß der Hamlet wirklich Heute Abend 
gar nicht fein kann 8" fragte fie raſch. 

„Ohne Prinzen von Danemart? Ich kann ihm nicht fpielen.” 

„But, dann werde ich tanzen — raſch, Toni, meine Schube, und hier 
die Blume noch ein wenig feiter, fie ſchwankt zu fehr — ich werde Angſt 
haben, Herr Director !* 

„Ang? Ich habe Angſt,“ fagte der unglüdliche Mann — „Sie 
werben mit Jubel empfangen werben und den alleinigen Triumph des gan- 
zen Abends ernten — taufend, taufend Dank, mein befted Bräulein !“ und 

ch den Schweiß von der Stirn trodnend, ftürzte er wieder hinaus auf das 
heater. 

Iſter noch nicht da P* ‘ 

„Herr Director,” fagte der Requiflteur, der aber auch Mitglied war 
und beute den Roſenkranz fpielte, „ich glaube, Herr Handor komme heute 
gar nicht, Ich habe in feinem Haufe nachfragen laffen und dort erfahren, 
daß er heute Nachmittag einen Heinen Koffer weggefhidt habe — aber 
Niemand wuhte, wohin.“ ı 

„Dann lann's Nichts helfen, dann müffen wir zum Aeuherſten ſchrei⸗ 
ten !* rief der Director, im dem plöplich ein großer Entſchluß ft war — 
„Peters, fpringen Sie zu Meier hinüber — er joll Augenbli ch Tommen !" 

Er hat ſich aber heute frank melden laſſen ... 

„Und wenn er auf dem Tobtenbette läge, er muß fpielen — und, halt 
— noch Eins — bringen Sie nebenan aus der Blumenhandlung einen Arm 
voll Kränze mit !* 

„Stränge 2“ 

„Sränze und Bouquets — was vorräthig iſt — für die Direction, 
raſch ; in zehn Minuten müffen Sie wieder da fein !" 

Peters fuhr ab, wie aus einer Piftole gefchoffen, "bern heute war mit 
dem Director nicht au ſpaßen. 

Hert Hilgen! 

„Sie befehlen, Herr Directot . .* 

„Sie müffen heute Abend den Hamlet ſpielen.“ 

Ich bitte Sie um Gottes willen !* rief der Mann erfchredt — „ben 
"Hamlet? — Dann verlangen Ste vielleicht auch, daß ich im Theater herum- 
fliegen oder die Violine fpielen ſoll ?“ 

„Ste haben mir felber geſagt, Sie hätten ihn fchon gefpielt . . .* 

wo, vor fieben oder acht Jahren — aber feit ich hier engagirt bin, 


ie ch ihn nicht mehr angejehen. Ich weiß kein Wort mehr von ber 
olle. 


„Ste lönnen noch raſch in den Zwiſchenacten memoriren." 





Ich bitte Sie um Alles in ver Welt: Sie willen, daß ih Ihnen 
gefäig bin, wo ich nur irgend laun, aber verlangen Sie nicht das Unmög · 
iche — ich würbe mich und Sie blamiren I" . 

„Aber Einer mu f ihn fpielen !* fchrie der Director mit tropbem vor- 
fihtig gebämpfter Stimme, daß man ihn nicht unten hören konnte, dern 
das Orchefter jeßte gerabe zu einem Adagio ein. 

Ich Hätte nit einmal Garberobe,” fagte Hilgen ; „benn mit meiner 
Meinen, diden Figur werden Sie doch einjeben, daß mir Herrn Hanber's 
kn . paßt. rg = —— —— machen #" 
er Director in bal ung mit nach unten gerungenen 
Händen auf der Bühne auf und ab, ae 

Rebe als Güldenſtern ftand mit auf der Bühne — er hatte bie Unter- 
handlung mit angehört. Jept trat er zu dem Director vor und fügte 
Herrt Director I” 

„Ja — Herr Rebe — nun, find Ste vielleicht auch frank ge 
worden 9" 

„Im Gegentheil,“ lächelte Rebe, der aber in einer ungewöhnlichen 
Aufregung ſchlen und unter der Schminke fait unheimlich ausjah — „viel- 
leicht lann ih Ihnen belfen.“ 

„Sie? — Wit was, wenn ich fragen darf?” 

Ich will den Hamlet übernehmen . . .* 

"Sie?" rief ver Director fait ſprachloe vor Staunen, 
pie fenne jedes Wort ber Rolle und könnte ihn ohne Souffleur 
pielen,” . 

„Aber um des Himmels willen, Menſchenlind!“ rief der Director — 
ne bis, jept Nichts als Heine, erbärmlihe Rollen gehabt, und bas 
ublilum . . . 

„Das war niht meine Schuld, Herr Director, und zum Theil auch 
nicht Ihre, ſondern eher Kern Hantor's, der mich nicht leiden ann 
und mit Gewalt umterbrüden will, Hätten Sie mir ſchon früher dazu 
Gelegenheit gegeben, jo mürben Sie vielleicht gefunden baben, ba 
ich doch zu etwas Befferem zu gebrauchen bin — alfo wagen Sie es... .* 

* gleich mit dem Hamlet , . .* 

„Denn ich mich blamire, gefchieht Das auf meine eigene Gefahr,” 
fagte Rebe ruhig — „Sie find, durch die Noth gezwungen, volllommen 
entfhuldigt, und dem Publilum können Sie vor Äufgang des Borhanges 
mittheilen, da en Ausbleibens des Deren Handor ein anderes ber 


erboten hätte, 
ten Hamlet oder die Ophelia zu jpielen, es wäre ihm am Ende nicht 
—- ober auferorbentlicer vorgefommen, und er hätte zuge» 
griffen. 

„Menſch, und wiffen Sie, was Sie unternehmen? Bor dem Erb- 
pringen ?“ rief er aus. 
Ich fürchte mich weniger vor dem Erbprinzen, als vor mir felber,* 
fächelte Rebe, „aber id} weiß, Daß ich den Hamlet jpielen lann.“ 

„Ra, Dann in Gottes Namen !" rief Krüger — „Unglüd, habe deinen 
rn * Courage ſcheinen Sie zu befipen, aber wenn das gut geht, will 

"4 loben ! 


„Alles, was Sie finden — Alles — ich übernehme jede Verantwortung! 
Machen Sie nur um des Himmels willen rafıh !" 
Rebe antwortete gar nicht — er flog der Garderobe zu. 

einem Auftreten, Dirertor 2" 
fagte achint, bie jept neben ihm, im volleni Coſtüm, bie 
Dehnbarkeit.ihper Tricots prüfte — „das Mingt genau fo, als ob eine Teiche 
ae ee RERER cht 

ott, am ni 

gebacht v rief Krüger — „Sulzer, fpringen Sie doch ed — 

„Als König ?* ° 

* — ſchiden Sie Jemanden, daß fie einen Rutſcher oder Galopp 
oder Pelka — zum Teufel, es iſt mir Alles einerlei 1 — hintennac, ſchiden 
— ber Rebe fpielt den Hamlet.” 

„Rebe 2" rief Sulzer und blieb vor Schreien leben. 

„Da mir nur Jemand zum Capellmeiſter ſpriugt — taſch — Herr 
Du meine Güte, fie find ja ſchon fertig unten I” 

Die Mufit hatte aufgehört; oben auf der Galerie wurben fie ſchon 
unruhig, denn bie erfie Neugierbe war befriedigt, ber junge Erbpring bega 
worden, und nun wollten fie etwas für ihr Geld haben; den Vorhang fel- 
ber kannten fie ſchon —— 


An dem einen Roche im Forhang Rand Pfeffer und betrachtete ih das 


„Und darf ich Herrn Hanbor’s Garderobe nehmen ?* er 


Fine Muffer. 


als 





Publikum. dem neben ihm ſte henden Barthel, 
ter den Geift fpielte und fih volli 
vol! Was jo ein Prinz ziehen lann — den werbe ich mir zu meinem 
Benefiz engagiren. ber auf dem erſten Rang ſieht's noch bös aus ; da 
geht noch verdammt viel Luft durch.“ 

„Heute ift ja ein großes Heft bei Monforbs draußen,” fagte der Geiſt, 
„von ich weiß micht wie viel Perſonen, und alle aus der haute volde, Go 
viel Derartige haben wir bier nicht, daß wir fle im „Aheater nicht fpüren 
folten. Was bat denn der Rebe mit dem Director ?* 

— ich," meinte Pfeffer, „wird wahrſchelnlich den Hamlet 

wollen.” 

„Na, ſo gut wie der Haudor, glaube ich, ſplelt er ihn au . . .* 

"Riht Hr es hen? Rebe fplelt den Hamlet,“ ziſchelle in biefem 
a Höflen, der ben Polonius gab, indem er Pfeifer an der Schul- 
ter faßte 

w — Teufel wird Ihn doch nicht plagen!“ rief biefer, ordenillch 
erfchre 

„Beti Gott, da ftürzt er ſchon nach der Garderobe!“ 

Fan dem Augenblid Fam, während unten im Orchefter, fehr zum Er- 
—— bes Publikums, ein Iufliger . gefpielt wurde, Peters hinter den 

liſſen mit einem ganzen Arm voll Blumen und Kränzen vorgeftürgt. 

„Meine Herren, Bühne frei !* rief ber Regiſſeur — „der Vorhang 

geht auf! — Alles ſtob raſch auf die Seite und hinter bie Eouliffen. 

Mauſer faß unten im Souffleurfaften und wußte von alledem, was 
oben auf dem Thater vorging, gar Nichts, war aber ſehr erftaunt, als auf 
einmal Fräulein Bellachini herausſchwebte und mit unbefchreiblicher —* 
ihre zarten Olleder nach feinem Kaſten hinuberwarf. ber Krüger, ber 
—— ohne diefer etſten Größe auch nur einen Bid zu ſchenlen, hatte 

den Theaterbiener an einem Knopf gejaht, und ihn mit fi nach dem Con - 
verfationszimmer ziehend, fragte er haftig: 

Run, sole ift es, kommt der Meier 1“ 

&r wollte erſt nicht und meinte, er hätte ein Atteſt eingefchidt, Herr 
Dirertor, und bie Nachtluft thäte im web, und im Beine zwidt es’ ihn 
aud ; aber ich ließ nicht loder, und wie ich jortjlürgte, zog er ſich gerade bie 
Stiebeln an.” 

„But — vortrefflich !* 

"Und wo foll ich jept mit ber Befcheerung Hin ?* 

"Die Kränze und Bouquets tragen Sie in den zweiten Rang zum 
Logenfcließer hinauf — irgend Jemand foll fie werfen, wenn bie Dings da 
fertig if; wenn er Riemanden findet, foll er fie jelber werfen, aber nicht 
wieder in’s Orcheſter und auf ben ‚Daß, wie neulich . . „* 

„Schön, Herr Director . . „* 

„Halt, noch Eins, Peters, ſowle Sie das Blumenzeug untergebracht 
baben, fpringen Sie — in’s Parterre, und jobald der Vorhang fällt, 
freien rt da capo !* 


„Sie u men Sie dazu bringen Können. Links hinten ſteht ein gan- 
zer Haufen Breibillets, Die Kerle jollen alle da A f was fie jchreien 
önnen, oder fein einziger befommt wieder ehmen Sie mit 
bineln, wen fie braußen finden! Gagen Sie bem A ei nur, ih 
hätte Sie beauftragt ! Uber da capo brüllen, was Sie können, Gie 
muß = — Mal ſpringen, daß mir der Rebe fertig wird. 

er 

"Er fpielt J Hamlet.“ 

"Dah Did die Milz Riht 1" rief Peters — „der Rebe ?. 

„Sort mit Ihnen, fort! Wenn die da fertig mit Hopfen it * Sie 
unten im Parterte find, ziehe ich Ihnen eine halbe Monatsgage ab 

Dos a noch!” fagte Peters, indem er feinen Blumenflor aufpadtte 
2; wie ein Pfeil damit dem Ausgang zuſchoß. Dabei murmelte er: 

er mirnur je im Leben damit gebroht hätte, .un wollte mir eine halbe 
—2 tegage zulegen — Gott bewahrel Nicht einmal ein Paar neue 
Stiebeln fept’d, und die habe ich mir fchon heute burchgelaufen! ’8 doch 
was Schönes um’s Theater, befonders wenn man nur bie Raufereien zu 

bat und Allerwelts« Padträger it — Blumenwerfen, da capo 
freien — e6 iſt erfiaunlich, und was ht Alles von einem Theaterbiener 
verlangt wird! Und ver Rebe den Hanılet 1" feßte er hinzu, indem er bie 
jept volllommen leeren Treppen bis zum zweiten Rang emporflog — „ba 
werde ich nachher wohl auch noch zu der Hölerin hinüber und einen Korb 
voll fauler Hepfel zum Einlaufspreis beforgen mũſſen.“ 

Peters war übrigens ein durchaus brauchbarer Menfch in jeder Branche 
und er = ſich feines Auftrages volltommen. Während er dann da 
„oben noch Ordre gegeben hatte, auch von "dort aus einen energijchen da 
eapo-Ruf erſchallen zu laſſen, wofür fogar ber Logeuſchlie her 
worden, ftürzte er hinunter in's Parterre, um bie —2 Hülfs 
jufanunenz —— 

Das Publitum indeſſen, das zum Anfang eine ernfte Tragödle erwar- 
tet hatte, war im Veginn bes Tanzes überrajcht und verhielt ſich ziemlich 

jfio, tropdem da die junge Dame einige * verzweifelte Sprünge aus- 
übrte und eine Ferligleit im Dreben und Beinwerfen entmwidelte, bie in 
Haßburg in biefer wandtheit noch nicht geiehen worden. Noch 
Immer hatte ſich aber leine Hand gerührt, bis endlich ter Erbprinj 
felber, wenn auch kaum durch das Zufammenflopfen feiner Fingerſpißen, 


„Donnerwetter,” fagte er 
aſchgrau gemalt hatte, „heute wirb's 


onnen 
truppen 


ein wenigftens fihhtbares Zeichen der Zufriedenheit gab. Sept legte ſich 
das Parterre in’s Gefchirr, das auf diefen Anfang gewartet m baden 
ſchlen, und Fräulein Bellahini warf einen halb ſchmachtenden, halb danfen- 
den Blid nad der Hofloge hinauf. 

Krüger ſah bon Be Nichts, denn eben bakte er ben eintreffenden 
Meier erfsäht, ben er mit ungebuldigen Geberden in’s Conyerfationszim- 
mer winlie. 

Meier ſah wirklich Häglih aus; er trug, troß der warmen Witterung, 
einen alten, jehr abgenupten und an den Aermeln jogar beſchaͤdigten Flaus⸗ 
rod. Dabei hatte er fih den Baden mit einem viden weißen Tuch ver- 
bunden, in dem fogar möglicher Meife noch ein Umſchlag lag, und um viel- 
ar feinen Zuftand noch etwas bedenllicher barzuftellen, bielt er fi} fogar 

als er zu feinem Borgefepten in das Converfationszimmer 
pe 

Diefer aber fehlen auf feine Perfaffung nicht die mindeſte Rüd- 
F— zu nehmen, und laum hatte er ihm im Zimmer, fo rief er 

nanı 

nDeier, das it ein Glüd, —* Sie zu Haufe waren — Sie müffen 
heute "Abend den Güldenitern fpielei !* 

„Nicht um eine Million !* rief Meler tragifc. 

B34 gebe Ihnen zehn Thalet — 

„Baar oder Abzug vom Vorſchuß ?* 

"Baar — in die Hand — heute Abend noch I” 

"Es geht nicht, Herr Director — ich ferne Die Rolle gar nit ..“ 

"Die paar Worte lernen Sie im erflen Ace — Sie kommen 
Fa zweiten vor, und werben nachher gleich in England unge 

racht 

„Da bringen Sie mich Ticher gleich um — mit den Zahnſchmerzen 
kann ich nicht Komodie fpielen.* 

Ich laſſe Ihnen den Zahn ausrelßen .. 

„Dante Ihnen, das kann ich felber, und a ber Be flieht doch wahr- 
haſtig * daß der Güldenſtern einen diden Baden bat !* 

Es ift ein Hofmann — warum foll ein Hofmann nicht eben fe 
gut einen diden Baden aden haben, wie ein anderer Menſch ?“ rief der Di. 
rector. 
BR u ber Rebe fplelt ja ten Gülbenftern — mas iſt benn mit 
os 

„Der Rebe fpielt ven Hamlet — Handor iſt fort, Gott weiß wohin, 
bat fih wenigitend heute Abend nicht fehen laffen . . „* 

„Der Rebe fpielt den Hamlet ?* 

"Schreien Sie nicht fo, man hörtja jetes Wort draußen — und wenn 
der die Rolle übernommen bat, werben Sie doch wahrhaftig Pie paar 
Worte fprechen können !" 

met bitte ich aber zu grüßen, Rebe den Hamlet, da wird Maufer 
wohl als Geift debutiren ?* 

Alſo Sie fpielen ?* . 

„Uber, befter Herr Director, der Rheumaliemus iſt mir in das Kreuz 
gefchlägen unb A kann bas linke Hinterbein nicht mit fortbringen ;'ich pinte 
wie ein Invalibe.” 

Es ſteht nirgends in ber Rolle, daß Büldenftern nicht hinkt; hluken 
Sie in Gottes Namen, aber machen Sie, daß Sie in die Garderobe lom- 
men und ſich anziehen.” 

„Na, das wird qut gehen, ar a habe noch nicht einmal meine Rolle, 
und va fäut der Borbang ſchon w 

„Rebe hat fie, in Handor’s — lieber, befter Meler. Zehn 
Thalet baar! ſo viel Spielhonorat haben Sie in Ihrem ganzen Leben noch 
nicht gehaͤbt !* 

„Das Gott! Na, meinetwegen ;" ;" Röhnte Meier, „wenn es 
denn einmal auf meinen Ruin Yr gm ift, mir lann's recht fein!“ Und 
— dem Kopfe ſchũttelnd, begab Hd —— friſch —— Gũl· 


ern nach hinten und brummte nur unverſtändiiche Verwünſchungen 
über das verdammte „Mimen“ in den Bart, 
Und braußen wirkte Peters, 
Raum war der. Borban en, als ein Paar riefige Hänbe zuſam · 
menfchlugen und eine fcharfe rg 1 Beüflte, —* ver 
bei, und das Parterre, leicht ——— 


Ien * 
endlich, wenn auch nicht gleich in 
Auch auf der rechten Seite des zweiten — mn Ar ir ha 


laut, aber noch vereinzeltiund von einer ganz unfihtbaren Stimme; aber 
ber Vorhang zögerte noch, wieder — und nun wurde das Publl⸗ 
tum ungeduldig. 

Bellachini Re — raus !® ſchrieen Einzelne — „da 
capo fi fönte der Ru ‚da capo I" ging wer Fern von ba und bort, 
und als der Vorhang * all in die Höhe Felle und das junge, reijenbe 
Märchen mit einem Sprung noch einmal auf der Bühne erſchien, 
brach der Beifall ſtũrmiſch aus. 

Muſik, Mufit!“ fehrie der Director, der felber hinunter an die 
Orgefterthür gelaufen war — „noch einmal anfangen — raſch!“ 

Alle Mufici wiederholten die Worte — der Eapelimeifter ſah ſich nach 
der Thür um und bemerkte das erhitzte Geſicht feines Dirertors, der Talt⸗ 
ftod hob ſich und bie Tänzerin, von der Mufit überhaupt hingeriſſen, te- 


216 
ann noch einmal, während es jept von oben Rränze und Bonquets orbent- 
” —— * brach im Converſationdʒimmer auf dem Sopha zufam- 


ne wenn ic fo alt würde wie Detfufalem, an den Abend will id 
en {* 


(Bortfepung folgt.) 





Allerlei Reiſegeſellſchaſt. 
Erpählung von 9. D. 9. Temme 
. (Bortfepung.) 


- Die Kleine hatte Malcheno Erzäblung mit dem Iehhafteften Antheile 
zugehört. Sie hätte kaum, wenn fie die Erzäblerin geweſen wäre, mehr 
ergriffen fein fünnen. . 

. Und Ihr Berlobter? fragte fie. Welche Nachricht brachte Ihnen 
Bao von ihm? Pieht er Sie no? 

D, wie jet Jener Gebanfe war ein thärichter geweſen. 

Unb Sie werben ihn feben ? 

Heute Abend, bei dem Städtchen Laufenburg. 

Und was wird dann werden ? j 

Wir werben ums treu bleiben ! 

Das brave Mädchen fprach das fo einfach, als wenn gar fein anderer 
Gedanke, feine andere Antwort möglich; fei. Und die Heine Unbekannte rief 
in — * und zugleich in Schmerz : 

ja, Sie fünnen es und Sie werben es] 
on verfiel fle in Nachdenlen. . 

Und Sie müſſen, Sie follen es! rief fie dann, wleder haſtig und tro- 
ig, wie fle war. Ihr Vater hat fein Herz und er verbiente, daß jenes 
hapliche Weib — 

Maiden unterbradd fle: : 

Sie thun meinem Bater Unrecht. Er bat ein Herz, ein weiches Gerz 
fogar. Er liebt mich. (Er ift nur moch immer unter der Herrſchaft jener 
Berblenbung. Er it Beamter, bober Beamter — 

Und er will wohl noch höher fteigen ? 

Seine Hoffnung darauf ijt eine berechtigte, und ich laun mir nicht 
verbehlen, meine Verbindung mit dem zum Tode verurtheilten Hochverräther 
wũrde fie ihm für immer abſchneiden, könnte ihm ſofort feinen Abſchled 
t 


Ah, ſehen Sie! 

Aber noch immer leltet ihn die Sorge für mein Olüũd. Ein Hoch 
verrätber iſt ihm ein Verbrecher ; ein Verbrecher ein Menſch, dem Nichts 
beilig if, der mein Glüd verrathen würde, wie er den Staat verrathen 
wollte, Das ift die Anficht der Kreije, in derien mein Bater lebt, Wie 
er aus ibnen nicht kann, fo kann er aus ihr micht heraus. 

Dennoch, dennoch! fügte die Kleine, Ihr Glüd iſt nur ein Bor- 
wand, ben feine Selbitfucht ihm vorfpiegelt. Die Selbitfucht leitet die 
Menjchen überall, fordert überall ihre Opfer, in allen Kreiſen, in hohen 
und niedrigen. 

Maldyen fah das Kind verwundert an. 

Sie ſprechen, als hätten fie ſchon felbit Erfahrungen gemacht. 

Nein, aber ich werde fie machen! rief bie Kleine. Ich werde, ich fol, 
15 muß. Aber Cie follen kein Opfer werben; Sie follen glüdlich fein. 
Und auch ich will es fein. Ja, auch ih! Wenn auch nur im Traume! 
Nur im Traume? Was dat dern die Wirflichleit voraus por dem Traume ? 
Sie verfliegt, wie er. Die Erinnerung bleibt von beiden. Und nur in 
der Erismerung lebt das Olüd fort — bis in den Tod, bis in das andere 
Leben, bis in das Leben = bens. 


Leben Sie * Malchen. 


— — wohin wollen Sie ? 

Gort| Aber wir fehen uns wieber. 

Sie war ſchon fort. Hinter dem Laubengange, am Ufer bes Rheines 
Rand ver Vetter Leo. Zu ihm trat fie. . 

Herr Leo, haben Sie ſchon auf einer Barrilade geſtanden ? 

Ya, mein Fräulein, 

Bit Wirklich Muh Sie? 

Ich war vierzehn Jahre alt. 

Und da liefen Sie wehl Ihrer Mutter fort, zu der Barrilade ? 

Es war in der That fo. 

Und Ste kümpften mit? 


“ 


Allerlei Reiſegeſellſchaft. 


Ich glaube, ich war Einer der Eifrigften in dem wilden Kampfe. 
Und die Kugeln flogen um Sie? 
Eine traf mid, Sie zerfchmetterte mir den Knöchel der linken 


Zeigen Sie her. « 

Hier! 

Warum limpften Sie? Was wollten Sie? 

Es war eben Revolution. Ich war vierzehn Jahre alt. Man hatte 


mie von ber Bebrüdung des Bolfes, von dem Abfolutismus und Undank 
ber Fürften gefprochen. 2 

Und da riefen auch Sie: Fürften zum Land hinaus ! 

Es war ber allgemeine Ruf damals, 

jegt? ürben Sie noch jept die Fürften zum Lande hinaus. 


agen 
Ich habe jept meine eigene Anſicht. Aber einen ungerechten, wort · 
— Fürften — Ein alldeutſches Recht ſagt — 
ir find feine alten Deutſchen mehr, Herr Leo. — Wurden Sie zum 
Tode verurtbeilt ? 
Nein. Ich war nod ein Kind geweſen. 
Ein Kind! Kindern rechnet mam nicht zu, was fle gethan haben. 
* . auch noch ein Kind fein! Kerr Leo, halten Sie mich noch für 
ein 
Der junge Mann fab ihr mit einem fo ei Auedrude in bie gro- 
ſchwarzen Augen, in das blaffe Geſicht. In den Augen brannte ein 
er, deſſen Herb nicht mehr dag Herz eines Kindes fein konnte; die blei- 
Gen Wangen, vie leicht zudenden Lippen verriethen einen Schmerz, ber ein 
anderer war, als ber eines Kindes, das feine Puppe verlieren fol. Der 
leuchtende Blid, mit dem ber junge Mann das fah, mar eine Antwort auf 
ihre Frage, ob er fle noch für ein Kind halte; er mar mehr, indem er ihr 
das Dlüd feines eigenen Herzens zeigte. Und Das Blüd, das fie ſah, goß 
Seligfeit in ihre Bruft. 
Bürften zum Yand hinaus! Zeigen Sie mir Ihre Hand, fagte fle 
noch einmal, 
Sie nahm noch einmal feine Hand, die linfe, verwunbete. Sie befah 
die Rarben ver alten Wunde. 
Herr Leo, fagte fie, Sie wagten Ihr Leben gegen die Fürſten. — Aber 
ſprechen wir von etwas Anderem, Wollen Sie mic begleiten ? 
Wohin, Fräulein Emma? 
Durd die Berge. 
Wir Beide allein ? 
Ich muß zum Abend in Laufenburg bei meiner Couſine Malchen fein. 
D, Sie wollen nicht ? 
Braulein Emma, fehen Sie mi an. Sie fah die heile, breunende 
Liebe in feinen Augen. 
Warum wollen Sie denn nicht? fagte fie ärgerlich. 
Ich muß mein Wort balten, 
ar und wenn Sie liebten, Jhr Wort würde Ihnen über die Liebe 
e 
, Mein Wort und meine Ehre, aber weiter Nichts in der Welt. 
Kommen Sie, Herr Leo. Zum Abend find wir in Laufenburg "bel 
Fräulein Malen, Sie nahm feine Hand, und Hand, in Hand verlieh fie 
mit ihm ben Garten, und Beide, noch immer bie Hände verfchlungen, 
* Augen in einander verſenlt, verſchwanden ſie zwiſchen den Felſen des 
⸗ 


es, 
Sie find zufammen fort! Was foll das bebenten? hatte der Präfl- 


dent gefagt- 

Sie hatten es nicht gewußt. Aber die gnädige Grau hatte einen 

Diefes Fräulein Emma iſt ein von den Eltern verzogenes und du 
frühes Romanenlejen verſchrobents Kind. Ich glaube, daß das felb 
unfer liebes Fräulein Malchen zugeben muß. Ihr gutes Herz hat zwar 
das Kind, das fih an fie anſchloß, nicht zurüdweiſen mögen, aber ihr 
an Berjtand hat ſich darum doch der richtigen Einſicht nicht verfchließen 
önnen. 

Ein altes Sprichwort ſagt: wer bie Tochter haben will, muß bie 
Mutter freien. Die fchöne Frau wußte, daß, um einen Wittwer zu hei- 
rathen, man deffen Tochter freien müſſe. 

Aber Fräulein Malen — fie hatte wohl Teinen Wiverfpruch gegen 
das Urtheil ihrer Bünftigen Stiefmutter, aber fle konnte es dennoch nicht 
über ſich gewinnen, ber frau beizupflichten, und fle hatte gewiß einen dop⸗ 


‚pelten Grund dafür. 


Ich begreife nur Leo nicht, fagte der Präſſdent. Er mill immer der 
ſtarle, FelbAkändige, von aller Welt unabhängige Menſch fein, und nun 
regiert ihm bie Faume eines eigenfinnigen Kindes. 

Darauf aber mußte die ſchöne Frau einen elgenthümlich Höhnifchen 
Blick verbergen, welcher fagte: Die Eitelfeit ver Männer ift der ſeidene 
Faden, an dem man fie leitet, wohin man will. Und Du armer Tropf bijt 
der eiteljte von Allen und ein alter Thor dazu ! 

Sp müjlen wir denn ohne die Beiden unferen Weg fortfepen ! fagte 
der Präffvent. Das Meine Fräulein war ja unferer Sorge und Aufjicht 
gr Die Sache ift mir dennoch unangenehm. Deinem 
RN werbe ich aber gelegentlich meine Meinung ſchon fagen. Indeß, 





brechen wir auf, meine Herrfchaften. Sie brachen auf; der Präfldent und 
bie gnadige Frau, treue Edard mit;feiner frau, der ſanflen Antoi- 
nette ; die Gebrüdie, — Magaretha, und Fraͤulein Malchen, ver auch 
allerlei Gedanlen durch den Kopf gingen und dann das Herz nicht leicht 
Tiefen, Glüdlich fühlte fi wohl nur allein der Präſſdent. Seltſame 
. Sronie des Verhängniffes | Als fie aus dem Garten bes Gafihofes auf 
die Landſtraße traten, hatien fie noch ein Heines Abentemer. „Ein 
fuhr gerade vor. Es mar biefelbe Equi in der fie am Morgen bas 
Heine ränfehn gefeben hatten, Der nüml! — ſtutſcher fuhr fie auch; ber 
nämliche Bediente faß neben dem Kutfcher auf dem hohen Boch; im Innern 
des Wagens war der nämliche Herr, aber an der Stelle, auf welder am 
— das Fleine Fräulein geſeſſen hatte, war eine Di Dat. Die au 
Dame war fehr Yin febr höflich, fir vornehm, febr firenge. 
alte Here machte ihr eine ser bie — — 3 — 
ſchien ihr m fagen: Das find fie. 
Die Dame warf ihren ftrengflen und hochmũthigſten Blid auf die 
er auch auf den Präfldenten. Dem vornehmen Herrn impo- 
23, 


Die Mutter ver Meinen mahrfcheinlich, flüfterte er ber gnäbigen 
Frau in's Ohr. Aber doch wohl etwas Bornehmes. Die Dame fieht 
nicht nach der Frau eines Parvenu aus. (Er wartete feine Antwort feiner 
ſchoͤnen Nachbarin ab. Die ſtolze Dame im Wagen hatte ihrem Beglei- 
ter ein paar Worte gefagt. Der alte Herr flieg aus und trat auf ben 
Dräflventen zu. 

Irigen Gie, mein Herr, fagte er $öfid, 

Was befehlen Sie, mein Herr ? fagte der — noch höflicher. 

Eine junge Dame war heute in Ihrer Geſellſcha 

Freilich — Fräulein Emma mußten wir fie und fle ent- 
züdte uns Ale dur ihr frifches, natürliches Weſen. Der Präflvent 
ſprach laut; die Dame im Wagen börte es; bie vornehme Frau hatte es 
wohl hören ſollen. Sie zudte, fie fubr faft auf, als wenn bie Worte fri 
und —— ein Gränel in ihren Ohren ſeien. Der alte Herr, ihr 

er, wurde 
en Die junge * iſt nicht mehr bei Ihnen kſagte er. 
=. bat uns verlaifen. 
fein # 

Die Frage machte doch auch den Dräfdenten ch ehwas verlegen. ber 
.ı mußte antworten. 

Mit dem jungen Herrn, der in unſerer Geſellſchaft war, antwortete 
er. — Die Dame im Wagen fuhr im die Höhe, wie lorpulent fie auch 
war, 

Und wer ef! der junge Herr? 


hatte wohl noch mie im feinem Leben mit fo lleinlauter 
Stimme gefproden. 


Die vernehme Dame litt es wicht mehr im Wagen. 
Be berrichte fie dem Bebienten zu 
Diener hob fie aus bem Wagen. "Si re auf vn Dei 
— 


und wer find Sie, mein Herr? 
- Präfivent hatte ſich gefammelt. 
tſchuldigen Sie, meine Gnädigſte, fagte er würbig, unfere Meine 
— and ſich Ku La — — 
as ſoll mir das, mein 
Und bie erſte —— — welleren Beiſammenſeins war, daß 
leiner nach dem Namen bes Anderen fragen durfte. 
AH, ein Inkognito ! rief die Dame mit ihrem vollften Hohn. 
Wenn Sie fo wollen, gnädige Frau. 
Und fo wiffen Sie auch den Namen Ihree eigenen Vetters nicht ? 
ch darf ihm mgnigftens hier nicht ausſprechen. 
Welche Gewiſſenhaftigleit 
Gnädige Frau, Ihre eigene Gräfin Tochtet — 
— ara daß fie beinahe ſtrauchelte. 


Meine 
Aber fie vollendete nicht. Sie land einen Augenblid wie vor Schred 


t. 
Frãulein Bun, nabte ſich —* — 
nr dcs au, fagte fie mit ihrer ruhigen und Maren Stimme, 
die Sie ſuchen fortging, iſt der bravſte, 
ehrlichhte und —ã Remis; ; bie junge Dame wäre unter Ihrem 
, meine gn ne ht beifer und ficherer aufgehoben, als fie 
— — ————2 
der Poſt einfinden 2 ſo wird ſie Ihnen —— was ich ſagte, und 
Sie ur werben fich von ber Wahrheit ü 
Der vornehmen und hochmüthigen alten war wohl felten Je⸗ 
mand mit der Rube, Sicherheit und Gewanbheit entgegengetreten, mit der 
Das einfache Mädchen zu ihr ſprach. Es war aber ber rechte Weg geweſen, 
auf dem fie ih wieder zurecht fand, 
a Ban Mr ing 
s Su n rt in. 
TE wohl befier 


” 


Befege 


Dann fagte fie berablaffend : 
Uns mir Role Grit ehe ey ihrem Eagen qurid. She alte 
mit fo rem 
Begleiter folgte br — 
Hm, him, liebes Malchen, ſagte ver Präfident zu feiner Tochter. Ih 
fage Dir meinen Glüdwunſch. Du haft Deine Sache gut gemacht. Sind 


Sie nicht auch der Mei 
Ich vereinige meine 
— mein liebes Fräulein ! 

Die gnäbige Frau ſprach das in eimem Tone, der außerorbentlich ver- 
bindlich und zärtlich zugleich fein —— Aber, aber — eo Hang unwill- 
fürlich hindurch: Die wirb mein Satan werben, der mir mein ganyes 
Spiel verbirbt! — So ſprach auch ihr Blid, den fie vorBater und Tod» 
ter zu verbergen wußte. Sie fepten ihren Weg fort. 


3. Ein ſchöner Reifeabent. 


Die Heine Reijegefellfhaft war in der Wirthoſtube des Bafthofes zur 

Pot in Laufenburg beiſammen. Es waren bie onen, die 

ſchaftlich das einfame Wirthehaus in dem fchönen Rheinthale verlaffen 
batten. Das Heine Fräulein Emma und der Better Leo waren noch wicht 
wieder bei ihnen u a hatten feit ihrer Entfernung Nichts weiter 
von ſich hören oder feben laffen. 

Die fechs Neifegefährten fchienen in mannigfach verfchiebener Stim- 
mung zu fein. Der getreue Edard und feine fanfte Antoinette waren au- 
— verſtimmt. Auf ibm lag der ſchwere Drud der Anweſenheit 

der ſchönen gnädigen Frau, die ihn unter der mit dem Schaffot 
in ihrem Bann bielt, die zu feiner Gegendrohu ne hg = * —— 
Welſe, die. ihm überzeugte, erklärt hatte, um 
eigene Leben nicht. Sie ſah ihm — ſo —X an, irre das im 
in den Adern ihm gerinnen wollte, wie bei dem Blide eines Bafllief. Und 
—*8 das gewahrte, deſto höhnender und herausforbernber wurben 
re 2 


Der Drud, unter- bem ber Gatte zu erliegen broßte, er Ang 
Gattin nicht verbergen. Sie mußte Fragende Diide auf ihn richten ; 

fuchte ihnen zu entgehen, fie wurben um fo umrubiger und er um fo —* 
beobachtet. Da konnte ſich ihr denn auch der Hohn jener Frau nicht ent» 
ziehen, und bie Angft ihres Batten vor und unter Hohne und ihre 
Unruhe wurde ihr felbft zur Angſt. Sie hatte gewiß ihren Mann ſchon 
geradezu befragt, und melde andere Antwort hatte er ihr geben fünnen, 
als, fie irre fich, er fei ermübet, er habe ——— oder dergleichen r 
Und konnte das ihre Angft befeitigen, die feinige ihm nehmen ? faben 
aus wie ein paar Eheleute, die fich gezankt haben, ſich nicht wieder verföhnen 
lönnen und unglüdlich darüber find. Nicht wiel — ———————— 


gnãdige Frau ? 


eins Margaretha und Malchen. beitand 
de ee —24 
anzuſehen, und wer bie Richtung verfolgte, in bie Ihre Blide oft plöplich 
zudten und ‚und babei wußte, fie {bon am Morgen Vertraute 
eines Geheimni geworben waren, ber lonnte auch über ihr jepiges heim- 
au Se a in pm, ante 
re. Eoufine o 

— Und, mein armes Malchen, ich lann Shnen nicht (a fagen,. wie mid das 

Es macht meinen Bater nicht glüdlich 2 

Es wird fein Unglüd fein, und — 


Und, Margaretha ? 
. 8 bin abhängig von meiner Couſine; ich darf ihr nicht einmal ein 
or 
— ut rien Daten Koeln. Ich muß es. 
Ya, Sie erfüllen eine heilige 
So ungefahr mußten fie mit einander 
zes Wefen zeigte ſeitdem einen ſeſten En Es zeigte mh wohl 
nur zu ſehr. Ihr Vater und die ſchöne De iaſen ihn —— 
und der Präflbent wich feiner Tochter aus, als wenn ſie fein höhe en 
fei; die gnädige Frau aber, die wohl gar fein Gewiſſen mehr kannte, ver- 
folgte fie mit einem unrubigen Haffe, den fie unter fühen Namen und 
Worten verbarg, um im Augenblide nachher Exrfaß im deſto feindlicheren 
Bliden auf den treuen Edarb zu ft und Hohn 
waren es aber nicht allein, was in der Bruft der fhönen Frau lebte; zu- 
meilen foren auch eine recht heiße Furcht und Angſt fie gu Durchgieben ; fle 
ſchral plöglich zufammen und ſah fih haſtig um, ob das, was fir fürchtete, 
binter ihr fei, und warf Dann fo jonderbare Blide auf den treuen 
arb, als wenn es ihr ein Bebürfniß fei, ihm etwas mitzutheilen, aber 
nicht ihren Haß und ihre Feindſchaft. Malchen fah auch Alles wohl und 
fie ſann vergeblich darüber nach, was es fein lönne. Der Präfibent ſah 
nur das, was feine Yeibenfchaft, fein Glüd an die Schönheit der 
fhönen Fran, das verftohlene glüdliche Lacheln, das fie ihm zufendete, jene 
finnenden und entſchloſſenen Bilde feiner Tochter, die ſtörend, wie immer 
das böfe Gewiffen, in fein Glüd hineinfielen. Aber er und feine ſchöne 
heimlich Berlobte hatten dann wieder == kleines Abenteuer. Verliebte und 
fe gern heimliche Augenbl — 2 Glüdes; müflen fie fie 
Baden, fo ihr Gind'um fo höher 9 Ire Winte hatten fie bald nach der 


tücdwünfche mit denen Ihres würbigen Herrn » 


haben. Maldens gan- j 


28 


Alert Reiſegeſelſſchaft. 





Ankunft in dem Gaſthofe zur Poſt in das reigende Gärten hinter dem 
Haufe, dert in bie dunfle, verfchwiegene Laube, hier in leifes Tiebesgeflüfter, 
in füße Umarmungen geführt. 

Wie Tiebe ich Dich mein Engel! 

Wie macht mich Deine Liebe jo glüdlih, Du theurer Mann! 

Dardon ! ſprach e3 wieber dazwiſchen. 

Der Häffihe einäugige Fremte mit der ſchwarzen Binde über dem 
lehlenden rechten Auge ſjand wieber vor ihnen. Aber diesmal fah er fle 
nicht frech und höhniſch an. 

I% bitte in der That, mich entſchuldigen zu wollen, fagte er fehr Höf- 
Hd, Der Zufall ließ Sie mich heute wieber finden, gnädige Frau, und ich 
preife ihm um fo mehr, da u mic feit längerer Zeit einer Botſchaft an 
Sie zu entledigen habe. ° Dürfte ich Sie um wenige Augenblide bitten ? 
— lieber feine Frechheit in dem Garten des Wirthehauſes im Rbein- 
thale ging er hinweg. Er mar ein Mann von Welt, Mach bie ſchöne 
Grau lieferte den volllommenen Beweis, daß fle eine Dame von Welt 
war. Dem erſten Schrei hatte fie nicht wehren lönnen, aber jept war fie 


ee ich bitten, mein Herr ? fagte fie, als wenn fie rubig feine Mit- 
theilung erwarte, Über er reichte ihr feinen Arm. Sie nahm ihn. Er 
verlieh mit ihr die Laube, Im Gehen wandte er fich zu dem Präfdenten 


Nicht wahr, mein Herr, Ich darf mich Ihrer Berzeihung verfihert hal- 
ten?" ch habe nachher noch die Ehre. 
Der Prüfivent mußte die Höflicyleit durch eine Höfliche Verbeugung 
Gegen die Dame wurde draußen ber Ton ein anderer, 
NY] = fon | feit einigen Tagen auf Deiner Spur, Marianne, 
au 
Ya Habe auch die Abſicht, Dich ferner zu verfolgen. 
Ich hatte es erwartet. 
Darum fonnteit Du mid hier mit diefer Ruhe empfangen ? 
Du haſt es erraten. 
au fragft nicht, was ich von Dir will? 
Du wirjt ſchon damit herausfommen. 
Ab, Du glaubt mich noch zu lennen ? 
Würeft Du noch fchlechter geworten, als Du warf ? 
Sch denle wenigitens, Du wirft mich zu fürchten haben. 
So muß id Dir doch wohl mit der Frage entgegenfommen, was Du 
son mir willit. 
Seite ift im Deiner Geſellſchaft. 


meh Ich Tenne auch Deine Abſichten gegen ihn. 

na 

3 — ja Dich. Ich weiß, wie er Dich verrleth, oder vielmehr, 
wie er ſich von Dir emanzipirte; umd es bat ihm meine Achtung gewonnen. 
ern haiteſt ihm durch einen Mord an Dich gelettet ; er konnte dennoch jeime 


tlen zerbrechen. 
Und wodurch willſt Du ihm Deine Achtung beweifen ? 
Sprechen wir von Dir. 
Ob, endlich. 
Ich könnte alte Rechte auf Dich geltend machen. 
Du, Rechte? 

Du haſt Dich auch gut konſervlrt. Jener alte Narr ver — 

Du wollteit von mir ſprechen. 

So führen wir fort. Ih Habe auch wieder Geld, Sch war in 
Amerifa. Ich fpefulirte glüdlich, 

Ich kenne Deine Art zu fpehuliren. 

Somit Fönnteft aud Du wieder Neigung verfpüren, Dich mit mir 
von Neuem zu lüren., Der Herr non Holte in zudem für Dich verloren; 
Du kannft nur uoch Haß für ihn in Deinem Herzen 

Komm’ zu Über, wenn ich bitten Darf. 

Mein Aber ift einfach, daß ich den Willen habe, Dich zu vernichten. 

Durch eine Anklage auf Mord ? 

Jedenfalls auf Diebſtahl. 

Elender Geizhals! Du will reich fein und mir das Lumpengeld 
rauben, das ich faner genug dadurch verdient habe, daß ich Jahre lang Deine 
Sflavin war, 

Die Anfihten über Verdienſt find verfchleven, Marlanne. Uber höre 
mir zu. Mein Geld muß ich zurud haben, nicht damit ich es habe, fon- 
dern bamit Du es nicht haft, damit Du arm bil. Du kannt Alles * 
tragen, nur feine Armuth. Sie iſt fürDich das unbedingte Elend. 
kannft Du zwar jenen alten Ihoren heirathen, der reich iſt — i kan — 
nicht einig mit mir, ob ich es Dir geftatte ; wahrſcheinlich werde 
Dein Elend wäre um fo SE Deine Jatriguen, Dein ganzer —7 
ter Charalter würden Dis Id verräthen, und Du würdeft mit Schlmpf 
und Schande weggejagt, nachden Du yorber in den erften Zirteln Ser Re» 
fivenz durd den Ra Deines Mannes eine Stellung gewonnen hätteft — 
auf alle Fälle wäre ih noch da, Alſo, um Dir ber langen Rede kurzen 
Sinn kurz zu bezeichnen: Du wirt mir heute Abend einen Wechſel auf 
‚meine fünfzigtaujend Silberrubel ausjtellen, 

‚Und wenn ich nicht will ? - 





Ep —! Über pab, Du wirft wollen, Ich gehöre fortan zu Eurer 
— — 
Die ſchone Frau erbebte doch wieder. Dann zudte es tief hinten im 
ihren blauen wie drobendes Blitzen. 
Du haft einen feſten Willen, ich weiß es, fagte fie. Aber Du 
u daß auch ich ihn habe, Wir wer ja jehen, was wird. Eine Bitte 


Sie wäre? 5 
Ich bin hier Wittwe ; Frau von Konlen. 
„Ad, Parbleu! Biel Ehre für mi! Aber lehren wir zu Deinem 
*5 zurüd, Was wirt Du ihm über meine Botſchaft an Dich 
gen ? 
Ich werbe barüber nachdenlen. 
Und Dein Geiſt der Lüge wird ſchon etwas zu erfinnen wilfen, Adieu! 
— —* Ihr geht doch zur Ruine? 


Auf dem Wege dahin fehen wir uns wieder. 

An der Paube verlieh er fe. Sie fah ihm nad, bis er auch 
der Garten verlaffen hate. Dann fland fle noch ein paar Sehin- 
Pre in tiefem Sinnen. Endlich trat fie im die Laube. Mit welchem Ge- 

te ? 

Ob, meine liebe Darianne, rief der Präfident, der Fremde ſcheint Dir, 
trop feines haßl ichen Aeußern, eine Freudenbotſchaft überbracht zu haben. 
Er nn überhaupt fo ganz nmeben nicht. 

Er Hat mir in der That eine erfreuliche Rachticht gebracht. Cr if 
ein Better meines verftorbenen Mannes; er war immer ein Sonberling, 
darum auch fein Benehmen am heutigen Rachmittage, Cr hatte mich vor 

en Jahren — in Paris geſehen ; er lannte mich wieder, ich fonnte 

feiner nicht mebr erinnern, 

Und feine Natpricht ? fragte der Präfibent, 

Ein Dbeim meines Mannes in Kurland it vor einigen Jahren ge- 
ſtorben und hat mir in feinem Teſtamente ein nambaftes Kapital vg 
Weil man meinen —— nicht kannte, hat man mir bisher keine M 
theilung davon machen können 

Ob, ih wünfde Dir Glüd, meine Liebe. 

Er bittet, ſich ag an uns anfchließen zu vhepn, Du willigf doch 
ein, . vegor # 

Dein Bermandtrr wird mir willlommen fein. 

So Ichren wir ag den Anberen 

Sie lehrten in die Wirthoſtube jurüd, Dort waren en neue 
Säfte angelommen, ein junger Herr und eine junge Dame. Herr 
hatte ein  eifvoles Geficht, ein freies Weſen, aber plöplich einen, wie 
unwillfürlih lauernden Blid, * wenn er ſich — glaubte, 
manchmal zum Erjchreden feimplich flechend werden konnte. Die te junge 
Dame war eine jener bübichen, flillen, einfachen Erfceinungen, die jofort 
für ſich einnehmen. Ihr weid- und runpgeformtes, noch ſeht jugenbliches 
Geſicht zeigte Berftand und Gemüth; ein fröhliches Gemüth hätte mar 
aus den ammutbigen Zügen berausleien mögen; wie friſchen Lippen 
ſchienen nur zu Scherz und Lachen geformt zu fein. Aber fie hatten wohl 
lange - mehr gelacht, und man meinte, fie würben, ſie "ärften im 
biefem Leben nicht wieder lachen ; der fröhliche Sinn {dien dem jungen 
Herzen für immer entwirben zu fein. So ernſt, fo angitvoll, fo innerlih 
erfhroden war der Blid ihrer großen, hellen Mugen. Und mit dem 
Bewußtſein diefer Augſt und dieſes Schredens, die ihr die Bruft zu- 
ammenjchnürten, wagte ſie laum ben * zu erheben, mar jebe ihrer 

gu ide und ängflih. Da lag ein ſchweres Gcheimniß 
vor. Dan fühlte ——— Theilnahme für fie; dieſe wurde erhuht 
durch das eigentbümliche —— in dem fie zw ihrem jungen Be- 
gleiter zu Poien fhien. Waren fie ein Ehepaar, ein Brautpaar, ein paar 


Geſchwiſter 
Sie — allein ; * weitere Begleitung. Der jung Mann war 
a 8 Kos an ihm mit einer 


zärtlich, aufmerkfum, zuno 
verehrenden Liebe; ie 9 —* nur Augen lee jeder —— 
r Alles, was fie ec ober aldıt 


Mienen, feiner Bewegungen; fie fah auf F hu fie ſich 
I N ins Bela, einer Auf verfihern wolle, Das Alles 
u ifalls, feiner Zu N) 
tomnie für jedes jener drei Verhältniſſe — es konnte aber auch für 
jedes wieder Zweifel erregen 
Wünfcejt m eine Zaffe Kaffee ? RUE DENE FRAME, 
Pooh, Du Du * hatte fie geantwortet. 
Diver There vielleicht l 
Fa a bringen laſſen. 
x hatte Sa 
* Wir gehen doch noch heute zu der Ruine hinauf? Hatte er dann ge» 
* Wenn Du nicht zu ermüdet biſt. 
Es kommt auf Dich an, Fanny! 
Ich gehe immer mit Dir. 
Zum Sonnenuntergang denn, denle ich. 


Ganz, wie Du mein 
Den jungen Mann hatte dieſe unbebingte Unterwerfung unter feinen 


Akerlet Melfegeleliktaft. 





Milfen nicht verbroffen ; es hatte vielmehr feine Sorge und Aufmerliam- 
leit für fie gefeigert. Es mar faft rührend ; aber es war fonderbar, es er- 
weclie weniger Theilnahme für den jungen Mann, als es die für die junge 
Tame vermehrte, Erfah ſich mit finem offenen Blicke nad ven Anwe · 
ſenden im Zimmer um, als wenn er eine Unterhaltung anknüpfen wolle. 
Der getreue Edard und feine Frau ſaßen im ihrer Verſtimmung beifam- 
u zu ihnen zog es ihn nicht. Malchen und Margaretha fchienen ihm 
augän glicher zu fein, Zu ibnen trat er. 

Ste hatten das junge Paar beobachtet. 

Die Dame ift nicht glüdlich, hatte Margaretha geſagt. 

Aber fie liebt den jungen Mann. 

Eben darun ſchelnt fie unglüdlich zu fein, für ihn, 

Das biefe, fie fürdtet für ipn? 

So meine 

Und ich glaube, Sie Haken Net. Auch er — Ich weiß nicht, ſoll ich 
fagen, auch er fühle ſich nicht glüdih? Der kommt manchmal plöplich 
das Gefühl über ihn, er werbiene es nicht, es zu fein? 

So etwas muß es fein! 

- Eie waren ſchon oben an der Nuine? trat der junge Mann zu den 
beiden Damen. 

Wir haben noch vor, binyugeden. 

Un den Untergang der Sonne zu fehen? Gr ift prachtvoll da oben. 
Ich Tenne die ſchönſten Höbenpunfte der. Schweiz, den Rigi, den Uetli 
bei Züri, ten Weifenftein bei Solothurn ; ih babe auf ihnen die 
Eonne auf und niedergeben feben. Es mar faum fo ſchön dort, wie 
bier. Es war auf den hohen Schmeigerbergen großartiger ; man über- 
ſchaute die unendlich weiten Streden; man fab, wenn bie Sonne empor- 
ftieg, Hunderte von Städten, Dörfern und Weilern, die Unzabl der hoben 
Berge, bie langen Ketten der vielfach am Himmel ih emporthürmenden 
ewigen, Schneralpen; man ſah auf tem Rigt vierzehn Seen, auf bem 
Yetli die halbe n. Schweiz, auf dem efenfem die game ran 
ſiſche, auf jenem den deutſchen Schwarzwald, auf diejem das Elſaß und bie 
Bogrfen, die einft deutfch waren und jept franzöflich fein müffen ; man ſah 
fie Alle, wenn die Sonne fih erhob, aus der Nacht, dem Nebel empor- 
auchen; man glaubte das Merk der "Shröpfung zu um, eine wunder 
bare - Belt, durch die Allmacht des Lichtes vor uns bingezaubert — 
und wenn die Sonne unterging, tauchte das Alles wieder in Nacht und 
Dunkel und es war verſchwunden und tobt. &o auf jenen Bergen. Die 
Anhöhe ver Laufenburg ift befcheidener, aber um fo anmutbiger. Man 
fieht nur ein MHeineres Stüd der Schweiz, nur einen Strich des Elſaß, und 
Untet Den Füßen nur ein Thal und eine Schlucht, und in dem Thale nicht 
einmal den Mbein, aber in ber Schlucht zu unferen Füßen an einem 
rauſchenden Wildbach eine einfame Mühle t, man bört das Klappern 
ihrer Räder, und von der anderen Seite ber raufcht und brauft aus einem 
Abgrunde, den das Auge nicht gewahrt, der ſtürmende Waſſerfall des 
Rheins an unfer Ohr. Und wenn es fo aus dem Dunkel des Abends 
zu uns berauftönt, dann träumt unfer Herz von Glüd, von Fricke, 
von Liebe, von Allem, mas fill und heimlich die Sefigfeit in das Herz 
des Menſchen gießt. Auf jenen hoben Bergen kann der Geiſt vielleicht 
große Gedanlen erzeugen und fajlen, aber das Herz Bleibt dort Falt und 


art, 

Der junge Mann hatte lebhaft, mit Feuer gefprocen; fein etwas 
Blaffes Geſicht hatte ich fein und iebbhaft gerotbetz jeine Mugen leuchteten, 
mie von blißenden Geiftesfunfen erhellt. Dennoch mirkte etwas an ihm 
flörend ; wi. tonnte feinen Worten, feinen Gedanten und Bildern nur mit 


Neben —— War es eine gewiſſe Selbitgefälligfeit, mit der er 
ſprach laubte man zu gemahren, daß er weniger ſich ſelbſt gern 
Ver als —* de in feinem Innern nicht zu Worte wollte fommen 


ei feine Aubörerinnen lam noch ein Anderes Hinzu. Seine * 
wär auf ihrem m. ug und hatte ihm nur ein paar Au 


lide na ann war fie in ein files Grü 


machen uns eine intereffante — fügte Malchen zu dem 


M 
—— — die Wirllichleit ¶ ſchöner finden, und ich freue mich 


** es von Ihnen beftätigt zu ‚hören, Ich hoffe, Sie da oben m 


Aber eo wird Zeit, fagte er dann. {gftens für meine Frau und 


mi" Wir nehmen nicht den geraden Weg bi 


feine letzten Worte gehört. 
A Frau! fagte Malchen zu ihrer Nachbarin 
eine Fra a er Na I 
Er fagte es wenigen. v 
zweifeln daran ? 


- .. naufz; wir werben —— | 
infatl dd t 
heinfall beſuchen und dann von üblenfchlucht hinaufgehen uf | 


—— er zu feiner Begleiterin zurüd. Die junge Dame hatte 
Sie, hatte ſich raſch, eilig zum Gehen fertig 


219 
Sahen Sie nicht, wie fie aufzudte, glüpend roth wurde, als er das 


Wort ausfprach ? 

Ich achtete nicht auf fie. Mer —— oder Braut — ich möchte 
ihm nicht das Cine, nicht das Andere fein, und we Sm dauert 

Aus —— was haben wir gegen ihm? 

räfßdent trat mit der ſchönen gmä in das Zim⸗ 

mer. Die der nn un —— belamen eine andert 
Richtung. 

Der Tag batte-fich geneigt ; die Sonne mußte bald Hinter den Bergen 
im Weiten ve Stadtchens Yaufenburg verihmwinden. Der Wirth trat 
in das Zimmer. 

Wenn bie ften nicht den Sonnenuntergang auf der Ruine 
verfäumen wollen, fo würbe #8 gerade Zeit zum Aufbruch fein. 

9b, fo brechen wir auf, mieine Berebrten, fagte der Prüfivent. 

Sie machten ſich bereit. Der Prüfivent wandte fih an den Wirth. 

Herr Wirth, es wird wahrſcheinlich bald eine freimde Herrſchaft hier 
eintreffen, ein älterer und eine ältere Dame, leptere-lorpulönt; in 
eigener Equipage, mit Kutſcher un Bebienten. Sie werben nach uns fra- 
gen; theilen Sie ihnen aledann mit, daß mir uns zur Ruine begeben 
haben, 

—— welchem Namen wird man Sie erfragen? wollte ber Wirth 


haar feinem, Herr Wirth. Sie waren Alle fertin zum Aufbruch. 

Noch eine, meine Derihafte, fagte ver Wirth, Man fiebt feit einer 
Vlertelſtunde Gewölt im Diften ſich ziehen ; es iſt bis jept nur 
leicht, allein wenn der Wind fih nach Suden brebt, fo kann es ein Gemwit- 
ter bedeuten. Die Gewitter pilegen bier ſehr rajch zu lommen, der Rhein 
Je Ne an. Ich möchte Eie daher bitten, auf Sind und Gewöll Acht 
zu ge) 

Wir werden darauf achten, Herr Wirth. — 

Die Ruine Habsburg- Laufenburg liegt auf = are in der Nãhe 
tes Städtchens Laufenburg. Gin aumu a zwifchen Ghürten, Gr- 
büſch und MWeinreben per au. ihr Br —— g fill. 
Nah dem Himmel hatten ſie gejeben ; ver» 
größerte, — ſich nicht; es da ee Kram bel und yon in dem 
Scheine der fih ſenlenden Sonne ; der Wind kam leiſe aus Norpweten, 
So befürchtete Niemand ein Gewitter, und Jeder war mit feinen verichie- 
denen Gedanlen beſchäftigt. Malchen re nach einer Gelegenheit, ihren 
Bater allein fprechen zu künmen. Der Präfivent juchte eben jo le· 
gentlich, eine ſolche — zu bejeltigen; er wich nicht von der Seite 
der fehönen Frau, ber in biejer war ploplich ein Entihluß Har und jeit 

orben. 
* Gregor, — fle zu ihrem Begleiter, weißt Du, daß ich mir ſchwere 
Borwürfe mache 
Vorwürfe? wie wäre das möglich? 
Deinem Pe Kiude gegenuber. Ich fol ihte Mutter werben, 


und ich bin eine Heuchlerin gegen fir. Es * nicht länger fein, 
Und was foll gefcheben, meine theure Marine? 
Entbeden wir und ihr! 


Der Präfivent erſchral doch. Aber bie fchöne Frau fuhr fort: 
Zwifchen den Weinreben ſprichſt Du allein mit ihr. Auf der Ruine 


dort oben finden wir dann ein heimliches Plüpchen, an dem wir Drei uns 
fl zufammfinden, und Du die Tochter im die Arme ihrer zweiten —* 
führft. Es wäre un hön ! 
Und, räfldent, mir mären dann offene Drnukfeute? Ich 
könnte Di ee den Ulnderen als meine Braut vorjtellen t 
—— erſchtal doch yon fhöne Gran. Aber durfte fie es eigen? 
n' Du gte 
Die Ferch tun Augen des alten Herrn zelglen wie fehr ers 
mwünfchte, Das Alter will ja am wenigjten im —— 
El werde mit Malen yes 
guädige Frau gab darauf ihrer Coufine einen Winf. Die Ge- 
—* * gt im brei Paare Magaretha und Malen gingen 
Edard und feine Frau, die guübige Frau und der 
—32 trat auf den Wink ihrer Eu an bie Exite bes 


jungen Ehepaare. 42 rad 
Ich? eine. reigenbe fie. Unter uns bad freundliche 
Stäbtchen zu beiden Seiten des Rheins; ber m. trom jo eng einge 
zmwängt vollen ten Manern der Häufer; weiter noch enger yon len 
ünen, mit Reben und Gebüſch bededten Uferhügeln; hinter jenem Bor- 
prung der Heine eh deſſen Tofen man hier nur hören, den wir aber 
auf um heim und morgen früh wunderbar ſchäu · 
menb und bligenb in = —* ſehen werben; vor uns endlich die 
weite, mächtige Ruine des alten Grafenſchloſſes. 

Margaretha batte ſich im der Frau Antoinette gewendet. Der ge - 
treue Edard — das Ehepaar war ſo ſtumm, fo gedruct neben einander 
gegangen, noch immer mie zwei Eheleute, die fich gezanlt haben und ſich 
noch nicht wieder vertragen konnen — er ergriff ſchnell Die Gelegenheit, zu- 
rüdzubleiben, 

Und wie er fih laum allein befand, hatte er ſchon wieber Geſellſchaft; 
die gnäbige Grau war an, feiner Seite. 


Die arme Frau Antoinette, hatte die ſchöne Frau zu ihrem Gregor 
gefagt, ihr Mann ſcheint wirklich ein Ebetyrann zu fein und ich fürchte noch 
mehr. Es will mir manchmal unheimlich werben, wenn ich bie Blide febe, 
mit denen pr, ſich unbeobachtet glaubenb, fie verfolgt. Es liegt ein Haß 
darin — ter Hafı eines Mannes, der an eine Kette geſchmiedet iſt, von ber 

\ er ſich micht zu löfen vermag. Ich muß an ein Unglüd denlen. * 

Ar ber That, ſagte der Präfldent.* Der Mann hat etwas Unbeim- 
Tidhes, = wenn man ihn genau anfieht, man könnte ihn für einen Ber- 
brecher halten. 

A EN ſcharſen Blid, Gregor! Uber jebenfalls iſt bie 
Brau ein Engel — 

Darum eben fein Haß gegen fie, Marianne ! 


Die ſch " 
dent und Mal itig nach einanbe nd trate 
* — GL Gatı Rh 15 Babe.stwen m fope. Dhwehl 
auch ven ſeſten Entfchluf bazım hatten, wurde ihnen die Ausführung 
dennoch ſchwer 


Liches Malen — er flodte. 
te. 
Ich bin im — fünfzig geworden, Malchen — F 


Und Gott wird Dich noch lange mir erhalten, lieber Vater, 

Aber Du, mein liebes Malen, wirft nicht mehr — 

Er mußte wiederum ſtoden, dieſes Mal aus einem befonderen Grunde. 
lange bei mir bleiben! hatte er unzweifelhaft fügen wollen, 
Teicht zu feinem Ziele gefommen, aber welche gefährliche Konfe- 
fi) daraus ziehen ! 


nicht 
etwas mittheilen, Bater, fagte fie 
war 


= 
=: 
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juvorlommend, 


BaFE 

Hi 
H 

8 


e fle war bie Brüde da. 
und ich be, Bater, ed betrifft 
, über den Du mit mir ſp wollteft. 


5 


N 
1 


wir nan einmal fo weit find, fo laß mid fo- 
. Du warft immer mein gutes Kind, Mal- 
a ed nl 


Du meinft jene Dame, Vater ? . 
a, mein s 
Der Präfdent hatte feinen Wunſch, — hatte auch den 


ie er, ſprach auch 


Warum night? Was Haft Du gegen fie? 

Jene Frau — Bater, willt Du mir wicht böfe werben, wenn auch ich 
ganz offen mit Dir ſpreche ? 
D 


Denn Du etwas von ihr ober gar gegen fie weißt, fo wäre volle | lennen 


—— 
höre Diefe {ft eime gefährliche Mbentenerim, bie es von 
fammentreffens mit ihr darauf anlegte, Dich in ihren 


gen zurüd. 
Das gehört zu ihren Repen. 
gät Du mi für nn Aunkn, Balten! 
Das „aber Tomte fie nicht vollenden. Der Bater ſah fe finfer an. 
Du ſollteſt für Deine ſchwert Anklage wenigens Eine Ihatjache vor- 





Allerlei Reiſegeſelſchaft. 





Wer lann einen verliebten alten Herrn heilen ! m 
Sie feufjte und ſchwieg. 

In dem Herzen ihres Vaters regte ſich doch auch etwas Anderes und 
biefes Andere hatte in ihm einen Entſchluß gereift, den er vorhin noch von 
ſich gewiefen hatte, von bem er freilich auch glaubte, daß er ihn am nächſten 
zu feinem eigenen Ziele führen werbe, 

Malen, fagte er, Deine übertriebene Beforgniß Hat nur in Deiner 
Liebe für mich ihren Grund. Ich ertenne es mit Dankbarkeit an, und um 
Dir meinen Dank zu beweiſen — ertheile ich Dir meine Einwilligung zu 
Deiner Berbindung mit Brig Hartmann — 

Nein ! rief das Mädchen heftig. 

Mber fo laf mich ausreden, Du närrifches Kind. Ich kenne Euer 
Verbältnig. Bripens Lage. Er kann Dich nicht ernähren ; es {ft zwar feine 
eigene Id. ber ich trete Dir fofort Dein mütterliches Vermögen ab. 
Ihr könnt dann leben. S genommen, hättet Du fogar, wenn ich 
zur zweiten Ehe fchreite, ein t darauf. 

a fagte Malchen noch ein Mal, aber diesmal weich, unter Thrä- 
nen fall. 

Sie ſah das gute Herz ihres Baters, aber auch das unendlich 
eg Herz, das ſchon fo völlig vom dem entfeplichen Weibe gefefjelt und 

far. j > 

Nein, mein Vater, nie will ich mein Glüd mit Deinent Unglüd erlau- 
fen. Ich verzichte auf Brig — ja, Vater ich bringe Dir das Opfer meines 
ar I dann nn 2 ei hen Se aartia 

in Strom von Thränen floß aus jfleer 
bie Sand bes Vaters. Gr jab fe Memektt ent Dean Vo da Ka 
En —x aber jene Gewalt war ſchon zu mächtig in ihm; er ſchũt ⸗ 
te . 
begreife Dich nicht, Malchen. 
ift Dein Unglüd nicht, Vater, 
Ihörichtes Kind! wollte er ihr antworten. Eln Anderes trat da- 


ſchen. 

Das iſt ja wie ein Hülferuf da vor uns, Malchen! 

Es war fo. — Die guäd.ge Frau war an die Seite des geirenen 
Edarb getreten. Er erihraf, ald wenn das Unglüd zu ihm getreten wäre, 
Ein Satan war es in ber That, 

Du zitterft den wieber ? begann fie. Dh, wenn Du wüßteft, wie 
Dein Erfchreden, Zittern auch mir das Herz erbeben macht, aber vor 
Wolluſt. Ich bebaure nur Eines, daß ich vor den Menſchen Dich nicht 
an meine Brujt brüden darf, um Deine Angft an meinem Herpen zu fühlen, 
— Deine Luſt daran fühlte, — Warum erwiderſt Du mir 

ichts 


—— — 
— 
Deine magtende Antolmette ift doch Deine Frau? 


ie wem hatteſt Du taufend Mal ewige Liebe und Treue geſchwo- 
ren 
—8 Hätte —— ſch ir Deine Schwüre empfangen ? 
e die ) on dor mi ure em 
Hätte fie ältere Reihte als ich ? 
Ich ————— Bien, faſt noch ein Knabe, als ih Did 





achte Malen denlen. 


lernte, nne, 

Und als Du mich liebteft ? 

Sa, ich liebte Dich. 

Und darauf verrietbeft Dis mich | 

Marianne jenes Verbrechen — 

Hätte Dich um fo fefter an mich Mrüpfen follen. rg Annerer 
üd. Sch dulde feinen Berrath; ich liebe 


bringen können. Thor! rief fie. Du bilde Dir ein, ich wolle Dich heiraten, Du 
Iqh kann das nicht, Vater. ch kenne ja die Frau ſo wenig, wie Du | ſollſt mein Mann werben? Du ſollſt mein SHave fein, nıft der 

fe Inu. Siber je ganzes Eicjen macht auf mid Den Einbend des Cr- u, will nur mein Olüd und Dein Unglüd, Gieb mir 

ſchredens, Angſt. auf meine Frage 

: ne ee Deine Frage war eine unfinnige. 
Und meine Liebe für Dich, mein x Ah, alſo auch wohl meine Drobung? 
Sa, ja, Du bift ein gutes Kind. Sch denke auch fie. Bas haft Du denn, womit Das fie verwirklichen 
Und ihre Eoufine gab zu verflehen, daß eine Verbindung mit lõnnteſt ĩ 

ihr Dein Unglüd fein würbe, AH, Freund Holte, Du denlſt bie Todten find tobt? abe: fe Ugpen 
nl wieder auferftehen! (&s iſt fogar ein Glaubensartilel. So höre mir zu. 
Nein Larken lebt, und er ift bier. 
So war es ſchlecht von der Couſine. Der getreue Edarb, ober ber Herr von Holte, hatte unter der Bos- 
Und der Better Leo, als er fie fah, fagte er, in ben Mugen der Frau | heit ber Frau wieder Muth gefaßt; er hätte ihr Widerſtand leiften fönnen. 

leſe er Mordgedanlen. ⸗ Ihre Nachricht ſchlug ihn zu Boden ; er vermochte laum, flüy aufrecht zu er- 
Der Better Leo war immer ein nafeweifer Burſche. Iten. "Einen Augenblid wollte er dann nur an eine neue Boe⸗ 
Selbſt diefer Häßliche Fremde, der an Dich herautrat. , eine Erfindung von ihrer Seite glauben; da ſah er im ihren eigenen 
Gr ift ein Unverfchämter B Augen den Schred, 





Marianne, Du ſprichſt die Wahrheit! rief er. 
Sa, Un Du fichft, daß Du Di von Neuem mit mir verbinden 


Niemals! 

Willſt Du auf das Schaſſot ? 
Lieber, als einen Mord ben, und nur auf Morb finnft 
Zhor, wart Du denn nicht ein Mörder bis heute ? 


Du. 


Du benn heute, wenn Du * in elnen — hinunterwirſſi, 
aus dem er nicht zurũdlehren lann ? ft Du einen neuen Mord, oder 
machft Du den alten nur perfett? per meinft Du etwa, Larlen fei aus 
feinem Bellengrabe wie ia —* Bei emporgeſtiegen, der Dich und mich 
an feine Bruft drüden, u big verzeihen, ja, uns noch gar um 
Derzeifung bitten werbe, ee er unfer Gewiſſen fo lange mit den Qua⸗ 
a —— Mordes belaſtet habe Nun? Haft Du keine 
wort 
Bo ift Larfen? fragte ber Herr von Holle. 


Sich Di um, ſah fih um. Sie waren an einem Beinen Fich- 


Pong vorbeigelommen. In den letzten Zweigen ber Fichten hatte es | denn nicht 


Binter ihnen leicht geraufcht. Der Herr von Holte hatte es in feiner en 
zegung nicht vernommen, Die frau hatte ſich ſchnell umgejehen, dann 
haste fies Sieh Did um. Und als ihr Begleiter ſich umfah, erblidte er 
—— —— iche Geſtalt des Mannes, der über dem rechten Auge 
bie breite Binde von er Seide tru Die Sinne ſchienen ihm 
ſchwinden zu wollen, 38 an feiner Seite mußte ihn halten, fügen, 
Hinter ihnen ging feine Gattin. Die arme Antoinette ſah das Schwanlen 
des in —c8 Geſicht. 
FR —— in Ne each Sie fürgte zu ihn; fie wollte 
sm nehmen, Er 
— Gott! rief die arme et in neuem Entfepen. 
Berable © ſich, Diebang, fagte ruhig die gnäbige Grau, Er 


kennt a nicht, 
Über was iftest .. 
u Schwindel, der vorüßergehen wird, hoffentlich eben fo ſchnell, wie 
Faſſe Di, flüfterte Ad =. —5* zu. Dir müffen zu⸗ 
— —— und haudeln. au ben Arm. Larlen 
Wie ag ea Er gab feiner Frau ben 


nie ieh wieber wohl, Es lam fo plöplich über mid — das 


Die gnäbige Frau wandie fih an den Einäugigen, laut. 

Mein 8 Ihre Geſellſchaft iſt uns willlommen. Uber Sie müffen 

ſich unſeren Geſetzen unterwerfen, Das Erſte iſt, daß wir Alle inlognito 

reifen. So find Sie auch mir ein Fremder, und Ihr Name wird ſein — 

Up, welchen wünfchen Sie? 

Hamlet! fagte der Einäugige. 

Ab, alfo micht feines Vaters Bei. Uber wie Sie ne Alfe 

fahren. 





Hamlet! Unſere Namen merken Sie durch die Unterkal 
Gehen wir weiter) Sie fliegen weiter ben Berg hinauf, 
(Bertfegung folgt.) 
a es 
Der Schatten. 


Ein NRachtſtuck aus dem englifchen Leben. 


Ich wohnte während meines Aufenthalts in London eine Zeit Tang in 
einem Haufe in Eanonflreet, und hatte feit mehreren Wochen 
hageren Mann von anfländigem Aeußeren, . 
mervoller Miene, in das neben dem meinigen belegene Zimmer aus- und 
eingehen jehen. Wenn wir uns begegneten, pflegte er entweber höflich den 
Kopf zu,geigen ober mir ben Gruß —— bieten. Was mir am 
meiſſen am ibm auffiel, war ber Zügen, ber ihn zu 
verzehren ſchien und mich fait abgeſto ende würbe, wenn nicht der ſanfte 
Blit des ndlices Lächeln, wenn wir uns begegneten, 


Dinmerumg in meinem Zimmer 
und dachte an meine Ind theils abweſend, theils abgeſchieden, als leiſe 
an bie Ihüre gepocht wurde, Sch öffnete und mein N mit der grau- 
envollen Miene fand vor mir ; aber Das gewinnende Lächeln fpielte um feine 
Züge, ald ex fagte : 





„Ricts al f} I und Sie find mir fichtbar," erwiberte 
„eaflen. se ſich — Taufhungen plagen" = 
„Aber dahen © nie Schatten zwifchen ſich und dem Lichte oder dem 


Bean gehen wenn wirklich ein Gegenſtand die Lichtſtrahlen unterbrach.” 

"Haben Sie noch nie einen Schatten ohne feilen Gegen 
einen Schatten, der von ben Geſehen bes. Lichtes unabhängig ift ? 
u. erg fortwährend zwiſchen mir und dem Feuerſcheine: und zumeilen 
ben ſtarrt er mich im vollen Sonnenfheine an. Selbſt in der buntelften 

infternif, was das Sonderbarſte KH ſchwebt er mir vor,” 

„Das iſt allerbings fonberbar I” bemerkte 

„Ja, ja, wie fehr Hat Shalefpeare Recht, wenn er fagt, daß es viele 
Dinge Su von denen gi —— ——— Nichts träumen läßt !" 

eit wann werten S verfolgt 2“ 


3 


er mir Deinz er mad 


Schauen Gie 
2 Ich bin noch nicht fünfzig Ja alt! 1 Sole es Jemand 
auben 8" 
® stönnen Sie Nichts thun, um ſich davon zu befreien ?” 
"I möchte mich nicht davon befreien, — iſt mein, 
und muß mich verfolgen ; ich Fönnte micht vhne ihm Ichen I" 
Wie unertlärlich !* 
"Bür ie, ja, aber nicht für mich. Sie find noch jung, und obgleich 
ich auch noch nicht alt bin, babe ich doch viel erlebt und Erfahrungen ge- 


‚macht, bie nicht Jedem zu 


Theil werben.“ 
„Bott behüte —* vor ihnen !* ſchwebte mir auf den Lippen ; aber aus 
Rüdficht für den Unglüdlichen unterbrüdte ich die Worte, 

Dort, dort !" rief mein Geführte plöplih. Konnen Sie auch jept 

den Schatten nicht fen? ie frrunblüh er a anbldt, ann melde 

Be a ba Kan 

Ich fehe Nichte,” —— ich, „aber es iſt mir auch umerflärlich, 
ei hr 
auod 

— derſehte mein Nachtatr. 


mit dem —— welcher ihn verfolgte. Es konnte 
mich daher par in Berwunberung * als Ich ihn einige Tage ganz ver- 


Ich bin dem Tode nahe,” fagte der Nachbar bei meinem Eintreten, 
„und habe Gie deshalb zu mir bitten-laffen, denn — ich Habe Junen etwas 
jur entdedert — ich ın u f e6 entbeden ! Der Schatten will mich nicht eher 
fterben laffen, als bis ich es gethan habe.” 

Iſt es denn Ihr Wunfc zu ſierben ?* fragte ich, 

„D, ich habe feine Wahl mehr zwiſchen Reben und Zob,” erwiderte er, 


m Der Shaffeh. j 





we ſterben! Aber hart If es, fo Tange mit dem Tode ringen zu 
an Gel Bott, es wäre erft vorüber I“ 
Alſo cr et ie 
Ya, ohne Unterbreiiung. 
——— fein Mittel der 2 für Ste finden?" - - 
„Netn ; ich glaube ſelbſt wicht im Tode, Wie kummervoll der Scha 
ten m. ae bei biefen Borten anblidt! Jept Können Sie ihn doch jeden 2" 


"D; 16 wünfate, Sie Ynntn Ihn fen. 
"Wie fießt er denn aus?" i 
"qui et es I ein Weib! Und — ſoll ich ed 

a Es tft — meine 


TE gr, bet Geiſ Ihrer Fran?” 
wicht ihr Bet Sie iſt nicht tot." 

— — ſchwieg ih. Er blidte mich einige Secunden ſtarr an und 
Br * "Si mid Ohoen Mlles geſtehen. Ih war noch jung, als fie, 
bie bie maß * Weib iſt, mein Herj nn. Eine —— Beſchreibung iſt 

— — ever Besiehumg braves Madchen. Ich 
f ehem —— liebte, pen Mi um ihre Hand. Wie deutlich erinnere ich 
Kin und daſſelbe ihut ihr Schatten. Sehen Sie 
nur, Alles, ae erben wiederholt det Schatten jept! Sie nähert 
fi mir, — legt den Arm um meinen Naden und umſchlingt mich, wäh- 
ven ID zi Me Micherbeuge | — Sie küfst mich fo zärtlich und I 
ibre Wangen * meine Bruſt! — Sie ſpricht nicht z auch damals ſprach 
nicht. — fe ſchön war die Art und Weiſe, in ber fie geftand, mein 
Neid werben = mollen ! — Aber der Kuß, obgleich fo zärtlich wie früber, 
erſtidt mich jept, und ihr Kopf de auf meiner Bruft fo ſchwer, daß er die 
Yulsfchläge meines Herzens ftocen läßt !* 

Er arhmeie mũhſam umd langjam, und verfuchte feine Lage zu verän- 
dern. Endlich führer fort: 

Ich war unendlich la, als der Tag kat, an dem Marie umb ich 
verbunden wurden. Wie reizend erſchien fie mir, als fie in ihrem weißen 
Gewande an meiner Seite ftanb und mit mir bie heiligen Gelubde ablegte. 
Ich ns, fie zu lieben. 9a, ich liebte fie damals — und liebe fiejept! 

d dennoch — mie oft war meine Bruft von Haß gegen fie erfüllt! 
3 * Re ya Befchügen und im Ehren zu balten! — Liegt Ehre in 
Scimpfnamen ? und Schup in Drohungen und Schlägen? D Gott, ih 
—— in Geſundheit und Kraukheit für ſie zu ſorgen. Wie babe 14 
für ſie geforgt ? und mo? Sie hat mie ihr Gelübde gebrochen. Die in 
iafte, aufopferndſie Liebe hat ſie an mich verſchwendet und ift mir im Wohl 
und Weh mur zu treu geblieben! Selbſt als fle, von mir getrennt, in Ge⸗ 
fangnifmanern- (chmadhtefe, folgte mir ihr Schatten! - Jept wiederholen 
ihre Yiyseh bie des beiligen, bindenten Gelübtes, Sie firedt die 
Sand aus, un den Ring zu emp ngen; aber fiehe, der Ring ift bereits an 
idrein Finger! Er it das Zeichen, daß fie mein Weib iR Das Bind- 
niß iſt nie gelöft worden, — wird es nicht durch alle Ewigltit beitehen ? — 
Eine — lang nach unſerer Verbindung waren wir recht alüdlich ; aber 
ich ge Irrwege und wurde ihr — untreu. Endlich erfuhr fie.es 
und ihr a brach faſt. Ach, beffer wäre es für fle gemejen, zu flerben, 
als fo fortzuleben, wie ich fie zwang zu leben. Sie weinte bitterlic, als 
meine Untreite {hr zu Obren fam, und flehte mich an, von diefen fehlechten 
Segen abzulaſſen j aber ich wollte nicht bören und ftieß fie von mir. Dart 
folgten — und mein Zorn ſtieg. Sch wurde heftig und fügte ihr 
noch mehr Veſd zu. Mißhandlung folgte auf Mißhandlung, bis ich fie 
endlich um des —8 willen haßte deſſen ich mich gegen fie ſchuldig ge · 
macht hatte. Sie begann mich zu fürchten und Schuß vor mir gu ſuchen, 
— vor mir, der geſchworen hatte, fie lebenelang zu beſchüben. Dann er- 
machte auch in mir Furcht ; denn fie lannte das fchredliche Gehelmniß mei- 
= Bergehungen und Tonnte e&- im einem unglüflihen Augenblicte ver- 
Was follte ih hm? Bas-tonnte Id han - Was wür- 
um Sir getban haben ?* 
nich gedemüthigt, mich —— ihr —* Staub 
ſowie Gottes Vergebung ange 
„sa, Sie bätten es 8* 
fubr ex fort, „a abe ich * aid in Gemüth war gu unſũ * 
Neue und Demüthigung mar mir zu fern und mein SE ehr unter 
ter Sklaverei der eib t und Leibenjchaftlichfeit befchloß, mich 
von ihr ** — * und ſelbſt von aller BR. vor iht. Das 
Lelen wag —* nehmen, dazu fehlte mir. ber Muth, 
tenn bie —— Bi auch und jchreien laut um Race. Sch lieh fie 
deohalb Iehen, aber machte ihr Dafein ihlimmer als der a iR, Als ſie 
über die Mihhanplungen von meiner Seite liagie, fagte ich, fie ſei ne 
fürnig, und Diele glaubten die ſchlaue —— und mit "großen Sum- 
nten 7w ich die Merzte, fie fur geiftesfrand zw erflären, _ Damm rip ich 
fie aus der Häuslichleit, die ihr theuer wg * von me Kindern we 
und ließ fl: in Vedlam einfperren, in der Hofftung, fie dort wirlll 
wahnſinnig — und daß ich vor der Welt ke t und fiher vor 
igt vor der Welt! Ja, Re ſchwieg, aber mit 
las ich im allen Gefichtern dem umherſchleichenden dunllen 
vor meiner Frau! Nie empfand ich mehr > vor ihr, 
—— Gate daß fie entfliehen und bie granfame Behandlung, der ich 


—— 








unterworfen batte, offenlundig machen möchte. Mas aber das Schlimmiſte 
war, ich Fonnte fie feinen Augenblick aus meinen Gedanlen verbrängen. 
Nacht und Tag fand fie unaufhörlih vor mir. Wenn id mein Haus ber 
trat, fo war mein erſter Gedanke: Sie ift nicht da; fie wird mir bier nie 
wieder begegnen! — Wenn ich mich an den Tiſch feßte, fab ich ver mir 
ihren feereh Plap; und wo war fie, die ihn einft gefüllt Hatte? I 
fonitte nicht effem und ging in mein Funmer. Dort fanden die Stühle 
noch gerade eben fo, wie fie biefelben geſtellt hatte, Ben, durfte fie be⸗ 
rühren, denn fie fonnte Ihnen nie wieder diefen lan — 
meine Kinder nach ihrer Mutter rufen db mich ee! 

zurüd zu bringen. Wie fonnte ich ihrer Rlageruf durch Fichte 

und fie ihre Liebe zu mir ausbrüden Hören, da mein Bewuß 

daß ih aus Selbſtſucht fie mutterlod gemacht hatte und ihren 

Ihre Gegenwart wurde mir unerträglich, und ich eille Fort, fie 

uberlaſſend. Auf der Straße fhien jeder mir ——— er: fe 
den: „Wo it Deine Graf" und in Weichäften mar ich jerſtreut und 
dachte nur an fie, um derentwillen ich einft mit allen Kräften nach Erfolg 
gerungen hatte. Während der Nacht richte feine Wange an ber miehtigen; 
umd wenn fich nach langen Qualen endlich ein uhrubiger Schlimmer au 
meine Nugenliber nieberfenkte, fo träumte ih von —— die 
dem elenden Strohlager in ver Felle eines Irreuhauſes bo 5 
TIhränen weine. Ich hatte geglaubt, meine Frau an einen Ort; 

gen, wo fie mich nicht mehr beunrubigen lönnte; allein ich hatte — 
Augenblid mehr Ruhe. Unaufhorlich war ihre Stimme In me) 

bald Worte ver Liebe flüſternd, und bald gerechte Klagen, oder — 
Erlöfung aus dieſem lebendigen Grabe. Wollte dieſe Stimme nie Yer- 
fummen? Mein, nie. Ich Habe fle vom jener Zeit an fortwährend ge- 
hört, höre fie noch jept, und werde fie in alle Emigteit hören, Sie war 
immer fanft und woblflingend, und ift nach in diefeni Augenbhid fo; 
aber dennoch zerreißt fie meine Mersen jhmerjhafter, als der Ärgfe‘ 
Mißton.“ 


Xebt Ihre Frau noch 9" fragle ich. 
Da, und es ſcheint faſt, als wenn fie nie f wolle,” ertolberte er.‘ 
Seh habe oft nr —* wenn fie ftürbe, ich endlich Ruhe finden, ihre 
Hınme nicht mehr hören und von ihrem werben märbe 


—* 
= dann überfchleicht —— * die Furcht, 2 ker Fer wi 
wirllichen Geſpenſte werben Fön 


Haben er nie im SrrenSenfe Sefüih . 
„Sa; fie fam mir entgegengeeilt, hing m "CHE Sale und Hüfte 


mich noch zärflicher als u , bie 
nn erduldet, ner ih Pin ng er, ya =] ** A 
stehe und märe willig mit mir fürchtete für 


meinen guten Namen, denn bie — et * noch größer es 
früher. Das lehte Unrecht, ſtatt die — * — 
verdeclen, hatte fie nur noch mo Ren. So ſchlecht 
bemitleidete ich doch mein armes Weib; aber es —— mir —— 
die Frelheit wieder zu geben und yu ihren Kindern rigen m 

Ich verhärtete deshalb mein ne en ließ fie, wo ſie war; aber fie ver- 
ließ mich nicht“ Dom jener Zeit an verfolgte fie mich wie bie . — 
wie eine Gerechtiglelt. Ich entfernte meine Kinder von mir, um 
nicht. ibre Nige in denen ber Kinder zu erfennen ; aber ich mufite fie um 
fo deutlicher ſehen. Mein Haus war für mid ein Spulhaus, und ich vers 
ließ es; aber der Spuf folgte mir. Ich verfuchte, fie im Gewühle ber 
Menfchen zu verlieren, aber fie wollte nicht von mir weichen. Ich ging in 
die heiterften Geſellſchaften, allein der Schatten war ſtets an meiner Seite 


fuchte ferne Gegenden; auch bort war fie bei mir und wollte ſich weder 
vergeflen laſſen noch jurüdbleiben.. Zhre Gegenwart wirkte wie ein Zau⸗ 
ber, unter bem Alles verborrt; das Meue verlor feine Friſche und vie 
Schönpeit ihren Re. Mas mir fonft gefiel, gefällt mir jept micht 
mehr, Nichts hat Werth für mich, als was Aehnlichleit mit ihr an ſich 
trägt.” 

x „Wo And Ihre Kinder 2" fragte id. 

"Das eine ijt tobt,“ antwortete er, „und bas andere befindet fich bei 
einem Verwandten... Der Schatten. bewacht es und macht eo glüdlich. 
aͤhrend des Spieles habe ich ihn. über bem Kinde ſchweben und nur 
um fo ftoͤhlicher lachen Hören, während meine Thranen deſto — 
34 und mein Herz von Neuem brach. Bert, dort, — ſehen Sie! 
— ———— O wenn Sie ig mr [een Tönen E iſt ſo 


n einigermaßen wieder 


„Ich babe es verſucht,“ antwortete er, „aber erſt, als ich zu runde 
, mein Geſchaͤft geſunlen, mein guter Ruf verloren war, und alle 
peunbe mi verlafen —— — es mehr verlieren Fonnte und 
die Zukunft mir Fr gleichgülfig war, aber immer noch von der Stimme 
t und vom Schatten verfolgt wurde, ſuchte ich mein Weib; entſchloſ · 
Tal a SEE als nech möglich fet, und ihr reni 
die Breiheit zurüdzugeben und fie mieber in meine Arme * 
Aber ach, es war zu ſpat! Lange Sabre der Haft; Vernachl g und 


fie | die flete Umgebung der Wahnfinnigen und Rafenden hatten ge- 


auf dem Ball wie im Concerte. Endlich trat ich weite Reifen an und be- - 


Sin Abenteuer mit Vigern. | 


223 





than, langſam aber fiher den Verſtand gerftört und fie ihren Gefährten 
gemacht. und was ich früher ge· 
it wilden Lachen Fam fie 


mir entgegen geellt und begann ein ea —— Geſprüch. Welche 
Veränderung! .. Ih fonnte nicht ertragen und entfernte mich wieder. 
Seltdem babe ich Re nicht ; aber der Schatten i 


it 
immer derſelbe, und immer bei mir. lauten Ste nicht, wen 
nach dem Tode verfolgen wird?“ _ 
Ich gab feine Antwort. 
„Ein ſchrieb ein Mann,” fagr er fort, „auf feinem Tobtenbelte das 
Tort „Neue" nieder, um auszudbruden, was er empfinde; ich aber fünnte 
„Wiedervergeltung" taufend Mal fchreiben, ohne nur ein ſchwaches Bild 
von dem zu geben, was ich ausgejtanden habe. Mein armes, mißhandel- 
tes Weib hat nicht das erlitten, was ich, der die Unthat begangen, erlitten 
habe. ber es ift fo recht; die Sinde muß immer — — auf das 


ee N —— ſchloß vn ng 

ugen. 
—2 loannt, — — Füffe — ſtoͤhnle er ge 
brochen ſtredte die Arme aus, — wolle er irgend einen Gegenflanb um- 


fölingen, und fan auf das Kiffen zurüd, — Er war tobt | 





Fin Übentener mit Pigern. 


In einem der Dörfer, weldhe an den Diungel-Diftriet In ber Pri- 
ffrentichaft Bombay grenzen, wohnte ein eingeborener Gra omãher, Namens 
Haſſan, der jeden Tag mit feinen Mitarbeitern in das Dſchungel ging, um 
Gras zu bolen, welches fie in Bündeln aufjepten und an Reifende für deren 
Ihiere verkauften, 

Bei einer geroiffen Gelegenheit fand eine ungewöhnlich arte Nachfrage 
nach Gras a weil am nächftfolgenden Tage eine große Anzahl Reijende 

erwarten 
Haſſan beſchloß daher, noch ein paar Stunden allein zu arbeiten, um 
bei dem zu erwartenden Örasverkauf etwas Drbentliches zu verdienen. 

In diefer Abſicht, und da noch mehrere Stunden bis Sonnenuntergang 
fehlten, machte er ſich wieder auf, nur von feinem Sohn, einem zwölfjährigen 
Kuaben, begleitet, 

Sie waren noch nicht weit mit einander gegangen, als plöplich eim 
toloffaler Tiger aus dem Didicht Herausgefprangen kam, den Knaben padte 
and ibn davontrug. 

Der arme Vater war vor Schreien und Entfepen außer fih, er rannte, 
fo ſchnell er konnte, nach dem Dorje zurüd und verfünbete bier ‚fein 
Unglüd, 

. Da es ſchon zu fpät war, um noch eine Rettung zu verfuchen, benn 
es war mittlerweile ſchon dunkel geworden, fo beſchloß man, den naͤchſtſol⸗ 
genden Morgen einen zur Aufjpürung bes Zigers zu machen. (Ein 
erfahrener Schilarih erbot fidy, die Erpebition anzuführen. 

Zum Glüd befand fich unter ben Reiſenden, welche am nächftfolgenden 
Tage anlangten, eine — engliſcher Officiere, welche von einer Tiger⸗ 

jurüdtehrien, mit allem hierzu Erforderlichen verfehen waren und 
au zwei dreffirte Elephanten mit hatten, Als ihnen ber traurige 
Borfall mit dem Knaben des unglüdlichen Grasmäbhers mitgeteilt ward, 
Beni a ſich jofort, ven er ie bei ihrer Jagd auf die tüdifhe 

e beisuftehen, 

Die Dorfbewohner, die mit Speeren unb Schildern bewaffnet waren 
bifbeten den Vortrab des Zuges und bie Officiere folgten auf ihren iephan, 
ten binterdrein, 

Als man an der Stelle anlangte, wo der Knabe von dem Tiger gepadt 
worben, vertbeilten die Dorfbewohner ſich paarweiſe und begannen, „auf den 
Buſch zu Hopfen,*- indem fie ein gellendes Geſchrei aeg und kraftige 

auf einige Tamtama oder indiſche Trommeln fühn 
on Bien engliſchen Officiert ſahen füch mittlerweile —— 


erreichte man eine Stelle, wo nach allen 


Enblich Anzeichen ſich vermu · 
then ließ, daß das Lager eines Tigers nicht mehr fern fein könne. Es lagen 


eine Menge Knochen dicht under. geſtreut und man verfpürte einen eigen- 
—— Modergeruch:  " 

Die Elep begannen ebenfalls, durch unverlennbare Spmptome zu 
verrathen, tap fie Gefahr witterten. Sie wurden ſehr unrubig, zitterten 
und nachten jenes eigenthümliche Geräufch,. welches bei ihmen-jtets Unbe 
hagen und Furcht perrütb, 

Zum großen Erſtaunen ſowohl der Officiere ald auch der Dorfbewoh · 
ner kamen plöplich ein paar Tiger, ein Manuchen und ein Weibchen, von 
zwei Jungen begleitet, zum Vorſchein. 

Die 1 unerwartete Erſchelnung war für die Officiere, als echte Jäger, 
ein Anlaß zu großer Öreube über die Zahl ver in Ruoſicht ſtehenden Beute, 


* 


a fie ſich auch zugleich nicht einer u Bangigkeit erwehren konnten, 

Sie muthmaften, u ein verzweifelter Kampf bevorftinde, denn Tiger 
leiften in der Regel — Widerſtand, beſonders Tigetinnen, wenn 
Ihre Jungen tu Gefahr find 

Die alten Tiger fianden in ber Deffnung des Didichts, anfchelnend 

a TEEN, während bie Kieinen luſtig uud. ſplelend 
ohne etwas vom der ——— ge 

Barren We bie * jap‘ o in berausforbernider saflanben, mit 
Schwänzen hin und ber peitjchten und mit grimmig — * 
Eindringlinge betrachteten, welche die Ruhe ihres häuslichen Herbes zu 
—— gewãhrten fie einen wahrhaft fchönen und. umpofanten 

Der Angriff warb von den Dfficieren eröffnet, die eine wohlgezielte 
Salve gaben, welche ven männlichen Tiger ſchwer verwunbete und eins. ber 
Jungen tobt niederftredte. 

Die Zigerim, weiche umverfesrk geblieben, fellte ſich über ihr er 
Junges und leckte das Blut, au feinen Wunden fiderte, 
ſchien fie die Geſahr, die ihr ſelbſt Eu gänzlich zu v ie warb 
aus biefem Zuflande erfl-aufgerüttelt, . als aus ven ber Dfficiere 
bie zweite Salve Inallte, durch welche fie ſchwer verwunbet warb. 

Die wilde Natur bes Tigers und ber mütterliche Inſtinct für die 
Sicherheit ihrer Jungen trat num hell zu Tage. Mit lautem Gebrüll 
fürzte fie ſich auf den mächften Elephanten, padtte ihm beim Rüfel und war 
bartmädig und wiederholt bemüht, feinen Kopf zu erreichen, 

Der Elephant entwidelte jedoch große en unb ui diefe 
hartnädigen. Berfuche der Zigerin, ‚eine höher gi Gegend feines Kör · 
pers zu erreichen, fortwährend zu vereiteln. bemühte fi, fle mit feinem 
Rüffel zu umichlingen, und als ihm dies nicht gelang, bob er fie hoch in die 
m. und fuchte fie dann auf den Boden nieverzufchmetttrn. 

> ein aufregendes Schaufpiel für die Officiere, bie fich In der 
Handaf, wie mar ben auf dem Rüden des Elephanten befejtigten vieredigen 
Kaflen nennt, befanten, und ber arme Mahaut ober Klephantenführer 
mußte fi, wenn er nicht herab 3 bie Erbe geworfen fein wollte, feſt am 
die Handa anllammern. Die e konnten von ihren Büchfen 
nicht gt machen, ohne Gefahr Rür ufen, ben Elephanten mit zu ver- 
munden 

Die Officiere auf dem anderen Elephanten Tonnten ebenfalls feinen 
Beiftand leijten, denn es wäre ſehr gefährlich für fie gewefen, zu feuern, 
weil der Elephant, der mit der Tigerin Kumpfte, auch nicht zwei Augenblide 
hinter einander diefelbe Stellung beikehielt 

Während diejes Kampfes machte * männliche Tiger, welcher fehr 
[wer verwundet war, Kehrt und ergriff.jo ſchnell als feine Wunden es ipın 

gejtatteten, bie Flucht, 

Nah kurzer Berfolgung entvedte man ihn im einer unzugänglichen 
Höhle. Aus —* durch eingeworfene Schwarmer Peer that 
er einen gewaltigen Sprung und warf ſich auf einen der Eingeborenen. 

Zum Glüd empfing diefer ben Tiger auf jeinem Schild und obfchon 
er durch bie Wucht des Thieres ſofort zu Boden geworfen warb, iv war en 
doch nur wenig befchäbigt. Sein Nebenmann — fie hatten fich, wie ſchon 
vorhin erwähnt worden, paarweiſe aufgeftellt — ſtieß dem Tiger feinen 
Speer in den Leib, lich ihn Darin jeden und ergriff dann die Flucht, 

—* Tiger ließ, nachdem er die Stange des Speers mit ber aröften 

gleit zerfnidt, von feinem auf dem Voden 
sie ne Bliehenven 
Hübrer, der in der Nähe war, fehrie dem Fliehenden zu, ſich ſchnell 
linle zu: wenden, und Dies d auch. Der Fuhrer warf uun mit um- 
trüglich ficherer Hand feinen Speer nad) dem Tiger, einer der.anderen Eins 
—— daſſelbe, Beide verwundeten ben Tiger ſchwer und dieſer brach 
nun 
Die Eingeborenen Rürzten auf ihn zu, um ihm vollends den Meib zu 
geben, mußten aber fofort wieber die Flucht ergreifen, denn dee Klar 
* Au bei ihrer Wunäperung und ſchidie ih an, ven Kampf wieder auf · 


zunehm 
Der —— —* mm, den verwundeten Tiger auf eigene Fauſt 
ze ficht jtellte er ſich vor das Thier und blieb unde- 
Reden, se —* un x * * wo J dann, —— * 
pr währen bes an ihm vorü eſ⸗ 
ſer in — * nn 
Der Stoß war Far toren, benw ‚ber Tiger fan fofort Ichlos nieder. 
Man band ey die Füße zufammen, Redie dann eine Stange dazwiſchen 
binburd, zwei der Eingeborenen trugen: ihn anf dieſe Weiſe und dann 
rn u: ſich auf den — nach der Stelle, wo die Anderen 


ie Anſte der T ben Kopf des Elephanten zu erreichen, 
engungen igerin * zu 


liegenden Beinde ab und 


maren den entſchlo ſſenen auf den fir Mmeß, 
fortwährend vereitelt worden. je kroch daher nal nad der anderen 
Seite des Eltphanten herum und es gelang ihr, ihm rn das Hintertheil zu; 


fpringen. 

"Cine der Dfficiere, Bieutenant Mildmay, batte blos Zeit, einen 
Schredeneruf * und mechaniſch gt Bůchſe zu heben, als vie 
Beftie auf ihm zujprang, feine Büchfe mit vn Dun pad te und einen bef- 
tigen Rud Daran that, wobei fie das Gleichgewicht verlor, ſich überfchlug 
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und ben feine Büchfe feithaltenben Officier zugleich mit von dem Elephanten 
berab zu Boden riß. Ibm Pr in den Rachen nehmen und mit ihm 
bavon rennen, war das Werf eines Augenblides 

Die anderen Officiere wurden von dem Säaufpiel, welchem fle auf 
biefe Weiſe beimohnten, förmlich betaubt _ gelähmt. Einer von ihnen 


den in ber Pnis. Präfldenticaft. 


er auf. bie Tigerin an und wartete auf Sie ganfige @elgenei um ya 


dum Släd machte die Zigerin, als fie ihr Junges erreichte, Halt, und 
bot, als fie ſich wendete, um ſich in das Dichungel bineinzuftürgen, einen 
guten Zielpunc für die Büchje des Officiers dar. Der Schuß knallte und 
traf Die Tigerim Dicht unter dem 28* jo daß fle ſofort zufammenftürzte und 
in bin umd eh zte, obſchon fie.den Officer immer 


" Die Mn ing apa | DE 


ich loo.“ 
ies geichah fofort und als ber Officier ſich gerettet ſah, warb er vom 
feinen Gefuhlen fo überwältigt, daß er ohnmächtig 
Alo er wieber zu ſich kam, fand man, daß er.von den Zähnen der Ti- 
gerin Feine Vejchäbigung erlitten und daß viefe ihm bios bei den Kleidern 


Don dem Sohn des armen Orasmähers fanb man leiber feine Spur. 
fals batte die Zigerfamilie ihn ſchon viele Stunden vorper jerriffen 
und gefreijen, “ ' « 


Be viecumbyma: 
fhmädung bed ganıcn 
den und tan-pin, tiner Art 
—— faflanienbraun, geld und grün arfärbt 

Am ebenundjwanziaften N alle Belt in —X vor bie Stadt ober das Derf, 
um Eypreffengmeige (po) abzufhaeiden, Die am erben Tage bed neuen Jahrrö yerbrannt 


werden I 
Parierbegen mit ben r iefınge gedrudten Worten: „läd, reude!“⸗ 

(ta-ki ve) werben an alle zu: * der Mitte ber Hausıhür werden aufer- 
—* Fa auf Papier geirkharte Ense. angebradt, die den Namen ta-men; Blüds- 
ot ten. 

e Hausfrau bereitet mum einen füßen Teig, ben fle wie eine Traube im ywäl! 
Deeren vom gleicher Größe formt, die mit eingemanten Briten gefllkt werben, *3 
das Ganze mit Wafferbanpf er wird, inben man «6 im cin verſchle ſſcucs 

* * Ä — Torf mit locendem Waſſet ſtellt. 

—* und neunund fin * wird am einer Wand bes 
Po... 2 I 1 mit Game unb en aufgeftellt, über ben * * 
Tafel an exwit ben Ramen fämmtlicher Fomilienglieder 
befänichen " Re bie Dog legt man einen Stab auf bem Tiſch, | 
die Wertt Taki, Tai (Olüd, Breube)) ſtehen, beijcr Aımpenbung wir [päter 


ae 
Tage bereitet bie Feſtlleider vor, und Ieber Bleibt 
bie vom * —— —5 — Hang, fo daß ale Saufer bie Hadt Hin 


ufes verwendet; am ——— fäuft Jeder Vorrathe 


burd br 
Im ie Udr Morgens jicht men bas Feflficib pan-tase'an, nimmt ein einen, 
auf bem Tiſcht liegenden, oben beichriebenen Gab, inet bie Ihür und ſchleubert ihm im 
den Hof, n fehrt man Im dad Hand puräd, tim gu holen, and bie tig; 
ein ein aebıatemes nferte 
gebratenr® Huhn parabiren, b an jeber Geite bed Tiſchee 


di * bie man jept an Etwae weiten bin ift 9 aufge» 
er 6 mit Stu a Flammen ri, efeht En un — —F 
derbrennt. =. ku en gukehreke Denn ber ind ben Tepten 


Funtea genannten N —— in 
einen 753 — Sn: erg und verbremmen ; ba ii ber feierliche | 
Qugenbiid für 9 allgemeine Ge It — alle Mitglieder ber Femilie und fämmtlide | 


a fnieen er nieder und erflchen vom Himmel Blüd für ſich unb Wie, 
— — — eber nimmt man eine luchtige Mabljeit ein, bie aus einem mit 
acehadiemn fleisch gefüllten Zeig, eimer Art Paftere, teno-ehin genannt, beflebtz dann | 
beeilt ber, vor bie Haust für gu trelen und bie Nachbera zu begrüßen, imbem er 
ben Kopf bie jur Erbe vor Ihmen neigt, 
Hierauf bringt man das Feſt in der Familie fröplihe Mahlzeiten gehal⸗ 
ten werben; fir bie Sinder befonbere MR der Nenfahretag ein Hüdötag ; ihre Tafthen 


ze. allen Dermanbien mit Gpieljeng, unb Orangen, ka-tse, vellgefte‘ 
und auferben belommt jedeö mod ein forgfam zufammengefalteies rethes F 
Be nn 
m großem eflfhmmd ttesbl 
eine: mn Berfonmlung enrift por zit He a —— a. 
—* Die gegenfeitigen Beſucht und Einlabungen m bis zum fünf- 
ten bed meuen Jahres, banm geht Mlleb wieder im gewohnten ru fort, 
— — Gebt — ma ſen wir ns erwähnen, ber ber als Mkihluf 
jeder Hans- 


Um inet Uhr Ds Mer end am Pate 5 u. 222 
find, vor ‚bie Br eur bie Si bert nd et fhttet den —— 
af ze. ti ei gran Bid —— en 
wanigfeit auf bie rin Al mr vergefärhibenen Geringe A 5* 
läffigung man ein böfes Omen ſehea würbe, 


— 


find Sm geratben, ber won aldi 8 . 66 fieht ſeſt, Def 
Tagirre burd Opiumr behinbt wurben, baburch in einen tiefen er Der» 


uud. dan gan audgeplündert wurben, Dicjes twiberful Zaye 
ra Glen Deikofe — re * £- n 
erfier Claſſe fah Ps beraubt ün bie, 


vr Ihre Er bie Herren 

mar —. Toups mit Dampf-gefullt, Eee 

Eintrud made. Was teriter noch mit i vorgegangen, weiß er niet, denn er fam 

erft gm Dundee wicber ” fig; ba 3 A eijefad gebfinet und feine Bant- 

Biete waren ſaͤmmtlich fort. Die Unterfuhung hat beramsgeielit, daß die beiben 

Reifenben auf einer nes * —* en fein außten, benn pwel anbere Reifente 

He nad Ihnen eim, bie den in Sch unlenen Eunnin nit weten. Die 
Dolizei bietet Miles auf, m bie —* üren ; bie mern ber geſtohlenen 

i ‘Immer, baf man ber Diebe habha 

an 3 Te Sache u 

7 t t. au au 

em Tage berambt murbe, ' k 


htung ee Drr Salut Public de Lyon erjäßlt dem 
indian d, dem eim ebemtali * * in Bera € unden hal, 
„mar feines au ideen © pieled auf bem Cormet a 
3 "und beliebtefte Mufiter im Dedefer und entzüdte and) bei ge 
it Hörer, ‚fe baf er in und um Spam ein yet gefannte Verfönligleit mar. Ms Mufls 
u trat er im ein — — ent ein, bas aledalb bie Orbre I." nach 
Rerile a einem Valle, ber in er Pay 
aus Rene gegeben ae Yet er im art wer ni 
ber erfchäpfte En * wünfdte, rijes * er a. ergulden, * 
Verren bes Gariens land eine ehr eine Blafe mit efalt, bie er —* 
an den Mund me gierig daraus —— | ce Au enblie 
man einen gell dann unartii e; Be Gehen Ye Bart 
2. lag am Boden, bie Haare landen Ir —* kan Reyft, * Sie ne ver 
Shmer; und Schreden verzogen and leidinbiaf, die Mugen aus hen Höhlen & 
drängt, ber Munb weit au geriffen ; aus be Mund aber hing ber Rürper eure 
fen Seelopenbre, eines jemer entieplichen —** tie bafetbk unter bem Mamen 
ber abfuß“ befanat find; mit bem Kopf hatte ih das Thier mit feinen gifti 
jangenant gen Werkzeugen in diem Schlund dee — Mannes ergeht en. 
tefe entfeplichen her finb in Bera-Erus dur eine gauz befonders große * * 
treten, bie eine Lange von 30 Centimetres erreicht und hen Bi eben fen u rbrin 
it, wie ber —* dei giftigſten Scorviene * ** — ee 
fidh den Halo ber Blafee a fr ee van, a 
Ball, mit welder Perf, 55 


— Inſect. aber —* rad 

— t werfuchte —* bad Thler vom * ſcheiden: aber 
irkung amdgeübt ; unter ben unb 

= erlag bes unalinflice, algemeine gcadtete 3 geliebte 


a langen. In Dublin murbe jänsft Me einigen et 
er A bradt, Mad Gqluf ber: Berfiellung Hal, der 

j —* — * Par und hörte mic eher zu freien auf a 

| s* Pab lin erfudte, e mtöge - wicht art fs Ne is 

Im. ringen, ba berjelbe vor mehr ald 2000 Jahren bereits eeteiden Tl, 


Mn ber Rirddnthür Ur Luhforb las man felgente 
RN iene en Racht lcht, daß anf Diefem Kirchdoft — 
aufer wer in dem Kirchenfprengdi felbft lebt.⸗ 


anal Ku 
beerdigt werben 


*— 
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Haus Treuflein. 
Roman von Hark von Holtet, 


(Bertfrgung.) 


Art nachſten Tage flattete die Familie Tteuſtein der Bibliothek und 
tem lichenswürbigen Bihtiottefar wieder einen Beſuch ab. Otto wollte 
fi dort auf's Sünftigfte eingeführt willen, weil er ohne Bücher nicht aus- 
dauern Kane, wie er gerfiberte. Herr Dr. Burghardt kam dem wohlunter · 
richteten Studloſus böchit bereltwillig entgen, Doch vergaß er dabei leines · 
wege bes eifrigen Bächerfreundes ſchone Sa weſier und fragte angelegentlich : 
Werden beute die Damen unftre tanzlufige Geſellſchaft auch mit ihrer 
—— beglüden ? Wie ich vermehme, hegen einige junge Herten große 

opnung „+ - : 

Solkien fie wirllich ? erolderte Anna. Nun, ih kin tönen unendlich 
dankbar, daß fle fih an eine Tänzetin wagen wollen, vie feine Erineline 
trägt. Ich erfenite die Herablaſſung. Noch weiß ich nicht, ob meine 
Mama geneigt If, eine Stundt dert zuzubringen ? Thut fie es, dann 
werde ich fie natürlich begleiten, doch ganz gewin nur ala Juſchauerin. — 

Gnädiges Fräulein tanzen überbanpt nicht? — 

Und weshalb follte ih? Im mir Bewegung zu maden? Daran 
fehft es mir ja nicht auf dem Lande, weder zu Fuße, noch zu Wagen, ned, 
zu Pferde. " Um Etaub einzafehliten? ch atbme Lieber die reine Luft 
unterer Wälder, Um mid, ven tem mobernen Tänzern berum zerten, 
reißen, mifbanden zu laſſen? Ih verſtehe nicht, wie eine junge Dame 
von einigem Zartgefübl ſich dazu hergeben lann? Man batmir Unterricht 
iem Tanzen erteilt, Da ich wierzehm Jabre alt war. Zu Mitfchülerinnen 
wählte Mutter einigt Töchter ‘son Beamten aus Rogawe und Treuftein, 
Unfere Lehrerin var eine anftändige Fran, bie auf Monate aus der Stadt 
berufen wurde. Co vorbereitet, bin ich, da ich das Achtze hnte zurückgelegt 
batte, auf den exſſen Ball geführt und dort, wie id) nut in den Saal trat, 
zu einer „ Polka” aufsefortert werten. Das mar meine erfte und legte 
Thellnahme an dergleichen Vergnügungen. Ich ließ den holden Kavalier 
mitten im Tanze ſtehen und fertigte ibn mit der Bemerkung ab, ich jet nicht 

efonnen,. ‚mic, jo abtungslos berührt, fo zudringlich gezogen umd ge⸗ 
chmentt zu febeh. Er meinte, gerade fo wie er pflege man jept allgemein 
zu tanzen im Der ganzen vornesmen Welt, Deſto schlimmer für Die vor- 
nehme Welt, fügte ich und pflanzte mich zwiſchen jene älteren rauen, welche 
die Hände tapezierten. Sftitdem habe ich feine Ball-Einlatung mebr an- 
genommen, und man ift müde gemorten, mic, als eine „galb + Mitte," 
ferner einzuladen. Es fol, wird behauptet, leidenſchaftliche Tänzerinnen 
geben. Ich könnte das vielleicht begreiflich finden, wenn getanzt wurde, 
wie früher, nah Allem, was Großvater mir erzählt, getanzt worden iſt. 
Jetzt, ich wicderbole es, erſcheint es mir um begreiflih. Mir find meine 
Pferde licher, als die eleganten Tänzer. Sie baben wahrhaftig mehr Yes 
fenzart, und wenn fie ſich vergeſſen, babe ich wenigſtens die Peitſche, die ich 
in ven Tamfaal nicht mitbringen darf. — 

Eprenjrich meinte: Sie werten finden, 


daß meine liebe Culelin ſich 





R N ’ 
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a’ Mark ausbrüdt. Mog feld, daß ihre Klagen ütertrieben fint. 
Aber: Inder Hauptſache kan ich ihr nicht gauz Unrecht neben. ı Es iſt ab» 
fcheulids, wie jeht getanzt wird. Schon Die Stiefeln uud Die boden Abſahe 
brachten. eine gewiſſe Robheit mit und gaben den Balljalen ‚jenen ſchuſter · 
berbergenartigen Anſtrich, unter melden ‚jegliche Gragie ver ichwindet. 
Run kommt auch noch Die plumpe Nondalange unſerer jungen Herren im 
Allgemeinen dazu, die ſich jo wenig als denlbar „geniren“ will. rüber 
Ahalt man uns Dorfbewohner wegen umferes Mangels an Urbanität; auch 
eines jener total deutſch gewordenen römifdhen Wörter, im umjrer mie in andern 
Spraden beimiich, weil es fo vielbedeutend und bezeichuend, durch fein gwei · 
tes leicht zu erfenen iſt. Aumuth ver Sitte, fein»gefellige Bildung, geiltiger 
Rerfehr . . . all’ dieſes und noch mehr. it im Dem urbanitas enthalten. 
Die Stadt, urbs, fand alſo bereinjt im Segenfape zu Dorf, das wollte 
fagen: zu bauriſcher Plumpbeit, zu uiedrigen. ungefälligen Bräuden, zu 
Mangel an Erziehung! Wie ift es beut zu Tage damit beſtellt Dürfen 
wir: Urkenität annoch in den Stäbten fuchen? , .Bei-den jüngeren 
Bewohnern werden wir fie nur ſehr jelten finden. Unter älteren leben 
bier und da noch Neminiscenzen daran, treten jedoch im Gewüuhl der Zeit 
nicht häufig zu Tage, Auf dem Kande, in abgelegenen Dorfern giebt 
e& wohl ned» alte Yeute, Bauern oder Herren, bie ihren Trabilionen getreu 
fich unverändert erbielten, und an Denen wit jept, was bereinff für plumpe 
Unfitte galt, init als ehrmürdige Geſittung (ergliten wit großffipfifchern 
Zreiven) loben müſſen. Der lepte Reit von rbanität wäre folglich in 
Dörfern zu ſuchen . . „ duch was ben Taırı betrifft, Denn wahrlich, meine 
Dhbienknecte ſchwenlen fih um vie Säule, Die ibres AAtetſchaus! hölzerne 
Dede träst,. zierlicer, anſtandiger, id möchte jagen güchtiger, „als viele 
Zierden argmwärtiger goldaer oder vergosdeler Jugend. — 

Gest ras au auf mich, Grefipa .n ? feagie Otte inter einer Wand 
von Bachern berver, vie ion deckte. Y 

Ich boſſe nicht, da Dich ſo Etwas träfe, mein guter Junge; babe 
Dir jhon wiederbolentlich geingt und bieibe bel der alten Parole: Lieber 
eim Diiftiunfer alten Schlages, als ein Junfer. neuer Sorte! — 

Gut gebrüdt, alter Leu! Ich ſag's immer und bletbe dabei: Mich 
feunt, auſſer unſerm Herrgott, Niemand je gut. wie der Großvater. Und 
dafür will ich ihn belohmen : ich will beute Abend zu Tamze geben, ler 
dings nur im Stiefeln, deun ich a (kein darf doch nicht (um prosinziell zu 
reden) in „Nieverfchuben“ erfcheinen, Adber mans für Stiefeln |. Wunber- 
voll gebaut vom Warmbrunner Scyftermzijter Irmer, den ich biermit 
empfoblen baben will. In diefen Stefeln werde ich tanzen, damit body 
ein MNevräfentant ver Haufer Treuſtein ⸗Rogawe ſich zeige. Will for 
gar... 

Du willt Bier tanıen ? — 

Drei Mal, Anna, dem Großvater zu Liebe! Mit Fran Baronin 
Samragd und ihren zivei Vadfifchen. Es elf nicht beiften, ich wäitfite nicht, 
was ich der Familie eines Mannes ſchuldig bin, ben Hert Ehrenfrird' zu 
Treuftein feines Umgangs würdigt. Der Bruder wird gut zu machen ver 
fuchen, was vie Schweſter verdard. Denn Du benimmſt Dich eben nit 
fepr gütig gegen die Damen. — 

Diefe Damen find höchſt KicherTiche Geſchöpft. — 

Ich leugne nicht, daß Freifrau von Grünwelle paſſabel abasfhmadt 
auftritt, Trotzdem kann fie eine rechtſchaffrne Frau fein. Und was konnen 


pie Mätel dafur, menn fie eine alberne Diutter haben? Dir erfcheinen 


ein werda 
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fie lächerlib. Wer weiß, ob Du ihnen in Deiner Erinolinenloflgfeit nicht 
eben jo ericheinft ? — A = 

Großvater, iſt das Deine ländliche Urbanität, die mein Herr Bruber 
gegen mic übt ? — 

Du haft Dir’s erholt, Tüchterchen ! — 

Ah fo, Du trittft auf feine Seite. Nicht mehr als billig. Dafür 
tanzt er mit Deinen Jüdinnen. Eine Hand Wäfcht bie andere 

Nu ich mich im’s Mittel ſchlage, ſprach 








Frau Baronin will die Mädchen 108 werben ; fie wachſen ihr fhon zum 
fehr heran. Das fieht ihr ähnlich. Doch für die Mädchen, fürchte ich, 


ift es bereits zu ſpaͤt. — 

Fürchte Nichts, Emilie. Die franzöftfchen Höfterlichen Penflanen 
nehmen es auch mit noch erwachfeneren Mäpchen auf und verftehen fie zu 
bändigen Wenn Anna fortführt, wie fie feit einigen Tagen begann, fo 

ben wir fie, erbetener Volljährigkeit zum Hohne, ebenfalls in ein ſolches 
ſtitut. Meint Du nicht, Otto, daß eo ihr gut thäte? — 

Anna ermiderte biefen großväterlichen Scherz durch lautes Gelächter ; 
doch Hang ee zu heftig, um wicht erfünftelt zu fein. Dann faßte fie ihrer 
Mutter Arm und jog dieſe mit ſich fort, Bergnügen, heute Abeud, 
rief fie dem Bibitefhefar zu. . 

Ehrenfrieb und Dito verweilten noch; Sener im Geſpräch mit Herrn 
Burgbardt ; biefer unter deſſen Pflealingen, den Büchern, von denen er 
eine beträchtliche Ladung zufammenraffte, 


Der alte Herr zu Treuſtein hatte eben erft bei Emilie und Anna gute 
Nacht gefagt umd Fireel inftruiret, daß Niemand auf Otto’s Rüdtehr zu 
warten brauche, als dieſer ſchon bei ihm anklopfte, mit der Frage : ob Groß 
papa noch ein Plauderſtündchen befehle? — 

Gott fegne Dich, mein Junge, für diefen Einfall! Ich gönne, je 
mehr id das liebe Schlafen verlerme, deſto williger feine Erguidung den 
Jüngeren, denen fie-noch zu Theil werden will; aber wenn Einer lommt, 
der mie ein Stüdchen von fo 'ner langmeiligen Nacht überwinden hilft, 
werde ich ihn nicht wegſchiden. Geb, Fideel, gef und lege Dich auf's Ohr 
Du verfehlt Dich noch aufs Schlafen !.... Nun, Dtto, wie warst 
Oder richtiger gejagt: wie if’? Dreben fle ſich tüchtig? Und warum 
baft Du Dich fo zeitig aus dem Staube gemadıt ? — 

„Aus dem Staube“ ift treffend: fie rühren mit ihren langen Fahnen 


- viel Staub auf. Meine Robott war abgethan ; ich hatte die Esmeralpinen 


tapfer gedreht, ich hatte genug Genuß erduldet. Mir find Anna röpara- 
tion K’honneur ſchuldig. Was fie uber den jepigen Tanz gefagt, beftatigte 
ſich glorreich, und der Gemahlin Deines Barons hat Mutter auch nicht zu 
viel gethan. Donnerivetter, ift das ein Weiboſtüchl — 

Ich glaube Dir’, lieber Junge, Zwar weiß ich Nichts von Ihe, als 
mas etwa fein Unmuth dem Manne abzwang, . . . doch Das genügte mir 
ichon. Deshalb dürfte Deine Schweſter ſich doch nicht fo fharf aufern, 
wie fie es außerhalb unferer vier Wände bisweilen thut. Sie bringt ſich 
durch ihre amvorfichtigen Urtheile in üblen Ruf; und das kränlt mic dop- 
pelt, weil fie ihm nicht verdient, Wer fie nicht genau kennt, ein mir, 
lann verfucht werben, fle für eine „Emancipirte* (furchtbare Autlage !) 
oder auch umgelehrt y eine von Hochmuth beraufchte, berzlofe Närrin zu 
halten. Dennoch it fie Eines jo menig wie das Andere; dennoch iſt fie 
ein edles, reines, jungfränliches Gefchöpf, voll Wohlwollen für die Menjch- 
beit. Was foll bei alledem aus ihr werben? Ihre Zukunft befümmert 
mich ernftlich. — ER j 

Bas wilt Du, Großvater! Sie trägt den Fluch ihres Standes ! 
Wie fo viele junge Mädchen ihm tragen, jede auf ihre Weife, nach ihrer 
Urt, Im Ueberſſuſſe geboren und auferzogen, haben fie weder Entbehrun- 
gen leunen, noch Erwerbsarbeit treiben gelernt, Ihre Wünſche find im- 
mer und augenblidlich erfüllt worben, Und mo, mie bei Anna, Vater 
und —— (verzeip’ ) um die Wette verziehen, da wird es auch der 
bejonnenjten Mutter unmöglich, zu erziehen. Wir Söhne großer 
Haͤuſet, mögen wir nicht minder verwöhnte Schlingel fein, wenn wir 


Hans Vreuflein 


hinaus gefchiht werden ... draußen fehleift ſich manche Orte Ab, und wir 
finden wenigſtens Gelegenheit einzufehen, Daft uns nicht bie Welt gehört, 
und daß binter'm Berge auch noch Leute wohnen. Ja fonar die Yiever- 
lichkeiten, in die wir uns bier und Da verrennen, fünnen zum Vorthelle aus- 
fihlagen, weil fie uns Erfahrung beibringen. Wer im Strome nicht unter- 
ging, bat wenigſtens ſchwimmen gelernt. Unſere Heimath iſt in jungen 
Jahren Die Welt, das Leben, Der Jungfrau Heimath foll das Haus fein, 
die Häuslichlelt. Eine Tochter, die ihrer Mutter in der Wirthſchaft bei- 
Reben, tüchtig helfen muß, fich auf pas Nothwendigſte befchränft fieht, wird 
feübzeitig genug auch ihre Wünfche und Anfprüche befchränfen. Die von* 
jeglicher lichteit Umgebene, die nur winfen darf, um ſich bebient, 
nur einen Wunſch anbenten barf, um ihm erfüllt zu feben . . . muß biefe 
nicht wähnen, die Erbe drehe ſich nur ihre und um ſie ? Wird fie 
nun gar fhön wie Anna, iſt fie reich wie Anna, empfüngt fie die Huldi⸗ 
gungen jedes Mannes, der ihr naht... . wahrhaftig, es gehört ein guter, 
sefunder Kern daju, fich nicht verderben zu lajfen, und ich betrachte es als 
ein Wunderwerk, daß meine Schweiter noch wurde, wie fe iſt. Denn fie 
Tönnte moch viel fchlimmer fein, und obne diefe Mutter wäre fiers auch. 
Zum HMäd baben die eigentbümlichen Berhältniffe in unferer Familie, der 
fortbauernde Landaufenthalt und auch wohl der Mangel an Ermunterung 
von Selten der Eltern verhindert, daß etwa im ihr ſchlummernde künit- 
leriſche Anlagen — worden wären. Sie iſt beidüht geblieben vor 
allem modiſchen Dilettantismus. Sie maltenicht, fie fingt micht, fle raſet 
nicht auf dem Pianoforte, Und baraus leite ich ihre ſheinbare Gleichgül⸗ 
tigfeit gegen alle jungen Männer ab, Gewiſſe Gefühle würden durch 
Barben unb Töne längjt erwedt worben fein, und ter weiß, was wir ſchon 
erlebt hätten, richtete fich für's Erfte nicht ihre Pafflon noch auf Pferde. 
Eine Natur wie fie der Anftrengung und weil ihr dieſe im Haushalt 
nicht reg worden, fucht fie Erfap auf dem Kutjcherfip ober auf dene 
Damenfattel. Es fieht gerade nicht allzu weiblich aus, doch ift’s unver- 
—— wie eine ſchmachtende Cavatine von Bell- oder einem andern 
int, — 


Dtto, ich verfiehe Dich nicht. Mas Fünmte mir, der Mutter, ihrem 
Vater, Dir, uns Allen willtommener fein, als die in Anna endlich er- 
für einen jungen Mann, deſſen Stellung der ihrigen ju- 
fagte, und ber ihr Gemahl würde? Darauf hinaus gehen ja umjere 


Großvater, Du verftehft mich nicht? Ya, das merke ich wohl. Aber 
ich fürdhte, Du verftehft auch Anna nicht. Die erfcheint mir nicht ange- 
t vorlieh zu nehmen mit eben nur h borenen Freiern, wie Graf 

artmiltan und deifen leihen. Für fle mußte eine ganz befomdere Per- 
fönlichteit hervortreten, wie ein Deus ex macliina, müßte fie üßerwältiger‘, 
nicht durch Raug, Reichtum und Eleganz, fondern durch moraltide wie 
geiftige Macht, durch der Erſcheinung Zauber, daß fih, was an Hodmuth 
in ibr lebt, demütbige vor ibm und beuge! Zeigt ſich ein foldyer, will er 
fie feileln, verjteht er, fle zu gewinnen, dann gehört fie ihm unter jeder 
Bedingung, und wehe ihr, wehe uns, wenn es nicht der Rechte iſt; das 
heißt : wenn er entweder jene Macht zu fchlechten Zweclen mißbraucht .. . 
oder wenn er feines Standes halber nicht für fie paft.. . nah Euren 
Begriffen und Anfichten ; denn bie meinigen kommen bier nicht in Be- 
tracht. Deshalb fagte ich: glüdlicer Weife fhlummern ihre Empfir- 
dungen noch; ... und follten fle gewedt werden, Damm gebe co Gott 


gmäbig | — 
re genug! Faſt eben fo, wenngleich In anderen Mor- 
ten, urtheilt Emilie von iht. Wir patten Yon ein pour parler 
über biefen Gegenſtand. Cure Mutter wollte entdedt haben, jene Er- 
—— auf die Du anſpielſt, Habe bereits ſtattgeſunden. Ich lachte 
ke aus, — - 

Dtto wurde nachdenkllich. Nein, fagte er ann, Mutter hat fih ge- 
täufcht. Bei meiner Ankunft fliegen auch mir allerlei wunderliche Ver · 
mutbungen auf; ich meinte Anna verändert zu finden.... Cs wer 
ein Irrihum. So lange fie fi giebt mie heute, in voller Zuverſicht 
ihres Stolges, iſt noch Nichts in ihr vorgegangen. Nur vemüthig Darf fie 
nicht werben ; fie nicht: das wäre ein jhlimmes Zeichen | — 

Oder auch ein vortreffliches, Otto! — 

Je nachdem! Dann miljiten wir doch Immer erjt abwarten, ob fich 
Einer zeigt, dem es gelten könnte? — 

Dein Deus ex machina? us den Wolfen wird feiner herab- 


eigen | — 
Und Erben ift mir Keiner begegnet, den i 1! 
meſſen ei ihr — — — 


— 0 


Ichtzehntes Bud, 


Baron Samragb von Grũnwelle hat es durchgefeßt, ben Anblick eines 
Tanzfaaleg, in weldem „Madame la Baronue‘* mit ihren Töhtern in 
die Wette als „aufgetafelte antiquirte Kunſtſchönheit“ (feine Worte} umber- 


fprang, zu meiden und bafür den Anblid nie veraltender Naturſchön heit 
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ſich zu verfchaffen. Doch iſt er von ten —* leinesweges erfriſcht und 
neubelebt, ſondern ſichtlich verſtimmt in's Thal zurüdgelehrt. Auf Ehren- 
fried’s Frage, ob der Marſch ihm zu angreifend geweſen ? verſichert er, daß 
er ſich ganz wohl befinde, daß bie Anftrengung ibm dienlich fei, daß er feine 
Mattigfeit verfpüre! Dennoch lüfter den Kopf hängen, ftarrt mie von 
peinlichen Gedanlen bedrängt bäfter vor fich Bin, erjchrict, wen er ange- 
rebet wird, umd giebt ganz lonfuſe Antworten. Bergebens bringt fein 
Oönner das beliebte Projekt des Güteranfaufes zur Sprache; vergebens 
theilt er ihm ein Schreiben Eberharb’s mit, worin abermals von Stra- 
witze unb von ver Abſicht des Grafen, es zu verbanbeln, bie Rebe iſt. 
un bag zieht den Baron nicht aus feiner Zerſtreuung; er geht auf Richre 


Beinahe möchte ich alanben, ſcherzt der alte Treuftelner, Sie hätten 
wirllich zur Ausführung gebracht, was ich neulich nur für eine an Juſtizrath 
Robe gerichtete hoperboliſche Schmeichelei hielt; während Ihrer Orbirgs- 
wanterung hätten Sie in ber That bin - „müßiges Kriminalverbrechen“ 
begangen, weldes Ionen jebt das Gewiſſen befchwert ; fo niedergeſchlagen 
zeigen Eie fi ; fo verwandelt feit wenigen Tagen ; gar nicht zum Wieder⸗ 


Ih muß Ihnen fagen, edelſter Herr zu Treuftein, mir ſind da Oben 
Dinge gefcheben, von denen unfere Philoſophie ſich Nichts träumen läßt, 
tie 34 Hamlet ſich äußert. Ein großer Mann · der Shaleſpeare 1’ Hat 
für jeden Serlenzuftand den paſſenden Auedruck, der in wenig Worten viel 
umfaßt. „Es giebt mehr Dinge im Himmel ımd auf Erben“ und fo weiter. 
Außerordentlich treifend. — 

Wie zum: Genfer geratben Sie hierbei auf Shafefpenre und fei- 
len — it Ihren der Geiſt des ermordeten Königs er- 


en — 

Eines Königs gerade nicht; aber «. . Wie ich auf Hamlet gerathe ? 
Hören Sie zu: weshalb hat laſſen der Dichter den Thronetben von Düne- 
mark gerade in Wittenberg fhabiren ? 

b 8 beſter Mann, darauf kann ich nicht dienen. So tief bin ich 
in dramaturgiſche Subtilitäten nicht eingedrungen. Das ift wicht mein 


Sad, — 
- Meines wahrhaftig in Gott noch weniger. Doch babe ich vergangene 
Nacht darüber nachgefonnen und eine Erflärung gefunden, — 
Dann find Sie weiter denn ih. — 


phiren. 
glaubt, und er glaubt nicht. 
verſichert, geſchrieben, um dieſen Charatter zu definiren, und find im- 
mer noch nicht in's Reine gelommen. Sie konnten ſich die Mühe 
paren! In den zmei Morten: Glauben und Zweifel, oder wenn 
Peg wollen: Kathollciemus und Wittenberg liegt Die ganze De- 
ition, — ' > 

Vortrefflich. Entwideln Sie dieſe Ihre Anfiht in einem Journal- 
Ürtifel ; er wirb weninflens den Reij der Meubelt für fich haben. Und mein 
Freund Samragd von Grünmwelle wirb prangen neben den zahllofen Eom- 
mentatoren Shaleſpeart's. — E 

Spotten Sie nicht ; ich ſpreche im Eruſte. — 

Ich babe Nichts dagegen. Doch dann müßte, follte ich denlen, ſolche 
wichtige literarifhe Enthůllung Ihnen Vergnügen gewähren? Sie ſt et- 
was Unerhörtes an einem reichen Börfen-Manne und kann Ihnen Ruhm 
bringen. Mober Ihre Betrübnig? — 

Lachen Sie mich aus, in Himmels Namen! Es geht. mir. tin Bis- 
Sen wie dem Exrbprinzen von. Dänemark. : Als Freigeijt habe ich nich laf- 
"fen hinauftragen, und Oben .. — . 

IR Ihnen Ihres Vaters Geift erfchienen? — 

Der nicht. Über ein anderert+ Cie erinnern fi, mie ih Ihnen 
babe verfprochen ein Andenken von Niebenzahls Grabe, ein Moosbüjchel, 
oder wao fi fande von Grünlichfeiten zwiſchen den alten Steinen? Wir 

haben dabei gedacht an einen Verjtorbenen, aber meber Sie noch ich dachten 
an den Beherrfcher dieſer Berge, den wir, ich wenigjtens, für eine Gabel 
bielten, einen ehemaligen Kinberfchred. — } 

Dafür Halte ich ihn neh. — . 

Zah nicht mehr! Es war gegen Abend, wie ich vor ben wüfen Hau · 
fen von Steinen getreten bin, den bie Seffelträger Ricbenzahls Grab nann- 
ten. In meinem ganzen Leben ſah ich dem Himmel moch nicht fo ſeltſam 
gefärbt. Unter uns joy ein Gewitter bin, zwiſchen den fchwarzen Wolfen 

rachen fi die Strahlen der finfenden Sonne. Es war unheimlich ven 
Auen, und in mir auch. Doch ich raffte mich zufanmen und rief lachend ; 
Nun, Meiftee Riebenſchwanz, laß Dir ein Büſchel ausreifen aus Deinem 
verwitterten Barte, was ich werde mitnehmen nach Warmbrunn für meinen 
ütigen Herrn zu Treuflein, ats Zeichen, daß ıch bei Deinem Grabe gewe- 
en bin! Da hat's gefmurrt und gegrollt und gerollt . . . es war ber ferne 


— — — — 


Donner. Drinnen zwiſchen ven Grabſteinen aber hat's auch gemurrt und 
bat den Kopf herausgeſtredt, einen granbaarigen Köpf ... — 

Wenn e3 weiter Nichts it? — 

Bitte, bitte! Bor einem Kopfe, wie jedweder ältere Menfch ihn auf 
tem Rumpfe trägt, Knnte ich in ber erften Ueberraſchung mar erfchroden 
fein; aber mär’s damit abgefhan geweſen, würbe ich auch denken: menn es 
meiter Nichts iſt! Meint, wie ich noch ſtehe und auf eine zwedmäßige An- 
rede ſinne, bie den Kerl, den ich im Verbacht batte, ein Pafcher zu fein und 
dert feinen Raufch ausjchlafen zu wollen, nicht unwirſch made, und drehe” 
mich nad meinen Trägern um, haben die ſich zurüdgeogen, weit weg ; 
haben mich mit dem verbächtigen Gefellen allein gelaffen. Mein erfler 
Gedanle war, es fönnte auf die Berabrevung, mich auszurauben, hinaus 
laufen, und meil ich Feine Luſt verfpürte, mich fo hoch über der Meeresfläche 
Bei Riebenzabls Grabe todtſchlagen au laſſen, zog ich mein Portefeutlle her · 
vor, damit der Bufchflepper feinen Grund hätte, mir erft zu drohen. Er 
bingegen . . . (hu, mich überkäufl’s) . . . achtete nicht auf die Bewegung 
meiner Hände und fragte dumpf: „Nubin, was haft Du an Deiner armen 
Eudorta ngen?“" Ich war fo perpler über ſolche Frage auf dieſer 
Stelle, daß ich ohne Heberlegung maſchinenmäßig antwortete: Die tft ja 
todt! Dann erfchraf ich vor mieiner eigenen Antwort und fragte: Wer 
find Sie, Menſch? Da Hang es noch Hobler und dumpfer aus Den Steinen : 
Ich bin kein Menſch! Ich bin Riebenzahl. Aber Dir, Menſch, rathe 
ich, ſuche Schutz in der nächſten Hütte, denn bald wird mein Zorn gegen 
Euch Tosbrechen!. Das Unwetter ſchien ibm geborchen zu müffen; es flieg. 
Ich verlor die Befinnung, rannte auf die Träger Toa, gab ihnen gute 
Morte und Geld, brachte ſie dazu, daß. fie mit mie zum Grabe gingen. 
Sie halfen mir ſuchen, rufen, beſchwören ... . Reine Spur von einem leben- 
digen Weſen „ .-, Riebenzabl war verfhmunden. — - 

Die Scene Hat viel Seltfames, das x ich Li“, doch durchaus nichts 
© 





Unbegreifllches. Ihr Entfepen fehreibe i pdmung der Detoration 
jener impofänten Bühne. Finden Sie es fo erſtaunlich, daß ein Fußwan · 
derer, deſſen Schädel noch unter grauen Haaren Schelmftreiche hedt, ſich 
mit Ihnen einen Scherz erlaubt? Er ift durch Warmbrunn gegangen, 

t von Ihnen als einem allbefannten reichen Dann gehört, von Ihrer 

amilie, beneidet Cie vielleicht um Ihr Geld und griff, dort rubend, Sie 
erfennend, Ihre Mpoftrophe an Niebenzahl auf, Ihnen mo möglich einen 
Meinen Schred beizubringen. Während Cie die Träger berbeiholten, hat 
er dus Weite gefucht und lacht fi in’s Fäuſtchen, weil es ihm gelang, 
Sie in Furt zu verfepen. — : 

Das möchte gelten, hätte er nicht gefragt nach Cudocia ? Mer fommt 
bier zu ſprechen auf meine erſte rau? Mer weiß von ige? Wußer 
Ihnen, mein enler Herr gu Treuftein, fein Menſch! Und auch Ihnen babe 
ich noch nicht eingeſtanden, auch Sie wußten nicht, daß ich die Verftorbene 
wirklich ſchlecht behandelt habe; daß ich unbantbar aewejen bin gegen bie 
gute Eudocit, ohne weiche Rubiuche ein ſchäblger Betteljude geworben 

re — 

Laffen wir begraben, begraben fein! Das Unrecht, welches wir der- 
einft an Todten begingen, können wir nur an Lebenden wieder gut machen. 
Berfühnen Sie das Andenten Ihrer erften Frau durch die Liebe, die Gie 
Ihrem Sohne bezelaen, wenn er ſich wiederfindet. Und mas bie Erjchei- 
nung Niebenzabls betrifft . . . ich rache Feine Anſprüche, kritiſche Erläu- 
terumgen zu liefern fiber ein Berk wie Hamlet; doc über Ihr kleines 
Gelſterdrama dort Oben erlaube ich mir folgende Deutung: Die Berge 
baben alle Erinnerungen an Ihre Jugend lebendig gemacht; mit ben 
Schatten anderer früherer Sünden ift auch der Schatten der verlaffenen 
Frau durch Ihre Seele gezogen." Im Anblick der fcheibenden Sonne iſt 
Ihnen weh um's Herz geworden, Sie find in wachende Träume verfunten, 
und was Ihr Gewiffen von Ihnen ſprach, bat ſich den getäufchten 
Ohren, den geblendeten Augen von Außen als Viſion aejtaltet. ber 
Donner ich erhob, ten Sie Riebengabls grollende Stimme zu 

men. Sie unterlagen einer Gelbfttawichung, die häufig vorlommt; 
die gelebete Pbyfiologen Ihnen auf Dlut und Nerven zurückführen 
werben. - 


So glauben Sie in Wahrheit wicht, daß die Erſchelnung mir den Tod 
verfündigtet — 

Ab, ſitzt es da? Tobesfurdt, Baron? Fort damit! Schauen wir 
dem Leben in’s Angeficht,. jo lange wir es. Lönnen, und überlajien wir es 
dem Tode, zu kommen, wenn er barf! Für's Erſte mollen wir bie Unter» 
handlungen wegen Stramige in. Gang bringen, - In ben dortigen Wäldern 
haben Sie feine Begegnung mit Riebenzahl zu fürdten; und wenn Ihr 
Sohn neben Ihnen gebt, ſchon gar nice! — 

Gott gebe es! — 


Bei feinen Damen und in Gegenwart Dtto’s pflegte Vater Treuftein 
fo wenig wie möglih vun Samragd's zu reden. Als aber etliche Tage 
nach dem Balle der Enfel gebeten wurde, bie Stunde, bie er auf demjelben 
zugebracht und der weiblichen Baronie gewitmet hatte, umſtändlich pu fchil- 
dern, ließ fi, durch feine Späße aufgebeitert, der Großvater auch verleiten, 
von Richenzahls Auferftebung zu erzahlen ; doch beobachtete er dabel diskrete 
Vorficht und erwähnte weder Des Barond erjte Frau, noch deren Sohn. 
Unna und Otto nahmen die Erzählung mit Jubel auf; die Schweiler, um 
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fih über des Freiberrn Heigheit Iuftig zu machen, der Bruder mit nach ⸗ 
träglichem Grolle wider die Frei frau. Cs beißt, ſprach er lachend, der 
Berggeift babe es feiner Zeit auf kolette Weiber und deren Züchtigung vor- 
züglic gemünzt. Wollte er doch, wofern er veritabel auferftanden iſt 
(was ich übrigens in unferer techniſch - mechanifch - phyfitalifch - Gemiich -in- 
duftriellen Aufflärungszeit ſtark bezweifle!), fib gelegentlich zu Baronin 
Grünmelle bemühen, biefer unerträglichen Derfonage bie Hölle heiß zu machen. 
Nein, Ihr Habt Feine Idee, welches Opfer ich gebracht, als ich mich in 
ihre Arme begab. Sie umllammerie die Beute, wie nur jemals eine eiferne 
Jungfram geihan; ba giebt e3 fein Entlemmen. — 

Du fcheinft Dich denn doch mit heiler Haut faloirt zu haben? — 

Mit beiler Saut, he mit genauer Notb. Knapp is’s P 
fagt der Wiener unnachahmlich ſchön. Es * ſich in ärgſter —— 
niß ein Netter, und was für Einer! Wie geſchaffen für meine Tänzerin: 
ae ſtart, langbärtig, braunlodig, verabſchiedeter Seconde - Lieutenant, 
verjchuldet, unternebmend, fo war er mir bejchrieben worten, fo bemächtigte 
ich Bern feiner, habe ihn ihr überantwortet, und wujc meine Hände wie 

ẽ. — 

Nicht übel, Herr Bruder. Doch ließ das Opferthier ih denn 
fo willig zur Schlachtbank führen? — d — 

Ich unterſchlug die Schl ach t bank und bob vie Bank heraus, mit 
welcher große Bankiera große Gejchäfte machen und reichen Banliersfrauen 
Mittel geben, ihre — Tänzer zu erquiden. Mein Stellvertreter hörte 
durch Straußiſche Melovieen Dufaten llingen. Gein „grräbigjte Baronin“ 
war vielverheißend. — 

Gmnäpdigfte bater zu ihr gefagt? Das tft auch ein jept eingeriffe- 
ner Mißbrauch. Wenn die jungen Herren Urſache baden, in Geſellſchaft 
verbindlich zu erſcheinen, reden fie die Damen aller Stände, auch die rang- 
loſen, mit „Onadigite* an, Mich hat Mutter gelehrt, das gebühre nur 
Durdlaudten.. Was bleibt Ihnen für dieſe, wenn fle jebwere Kaufmanns- 
frau, weil leptere hübſch it, oder weil fie ven Manne Geld ſchuldig find, 
gleich im Superlativ tituliren? Wäre da bie „Onäpige” nit jhen mehr 


wie genug ? — 
Du meint alfo, Schweſterchen, ed müſſe heißen: Gnädige, für Alle. 
Im Comparatis: Gnäüdigere, für Gräfinnen. Und im Superlatis : 
Gnäbigfte, für Fürſtinnen. Da kämſt Du immer noch zu kurz gegen die 
Krämerstechter, denn fie wäre eine Gmäbige, wie Du! Gieb Dich zuftie- 
den. Unfere jugentlihen Stügen ber einbeimijchen Ariftofratie, wenn fie 
unter gewiſſen Bedingungen mit ber „Bnädigften” um fich werjen, machen 
ihre Ausschreitungen wieder gut und grüßen bie Gnadigſte wicht, leunen fie 
gl — Bedingungen nd en ; ** —*2*— 
rtigleit ww durch flegelhafte Ungezogenheit auezugleichen und find 
dann wieber jo abeliq wie guvor, — ' 

Hört Du den ofraten, Großvater ? — 

Was er da rügt, ift leider treffend, Anna! Diefelben, bie ſich beim 
Eour- und Schuldenmachen friechend artig erweifen, benthmen ſich dann 
eben fo hochmũthig und ungebiltet, indem fie ver mas einer Frau ge- 
ge ein Kavalier nie vergeſſen darf, will er ſich als folder zeigen. 

darin ſtimme ich Deiner Schwefler bei, Dtto, es gehört zu den 
Anomalien unjerer gefegneten Fortjchritts - Periode, wenn wir ringsumber 
nur gnübigfte Frauen -und Frauleins zu hören befommen, während keine 
Mazp, kein Hauslnecht im elendeften Wirthahanfe Dank oder Bitte mit 
„gnadig* begleitet, fondern ums mit einem „Freumblich” abfpeifet. Sonſt 
jagten bie Dienjtboten im Hotel zu mir: „fein Sie fo gnädig !* und ich fagte 
zur Kaufmannsfrau „Madame” (mie man meines Wiſſens noch immer im 
bebeutenden Handelsjtibten ſchidlicher Weife fagen darf, vie feingebilveten 
Grauen hochgeachteter Hänjer mögen noch jo deutſch gejinnt fein), ohne zu 
bel n. Geitvem jedoch unjere Deutjchheit durd „Madame und De- 
moifelie” Gefahr zu drohen begann ; feitbem Grau und Fräulein als Sprach · 
reinigungsmittel jogar auf dem Komödienzettel anbefohlen wurden, haben 

„fi die deutjchen Frauen, Denen die fimple „ran“ zu bürftig lang, gr- 
ſchwind ihre „Bnädigiten“ beilegen Iajjen. Wenn ich von meiner Enlelin 
rede, füge ich: eim hübfches Mätchen! Wenn aber ver Barblergefelle von 
des Wajcweibes nichtsnupiger Tochter fpricht, fagt er : Bräulein jo und jo. 
Und mir ertbeilt das vorlaute Stubenmäbel, oder der faule Keiner, dem 
ich dreifaches Trinlgeld für fchlechte Bedienung in die Hand brüce, ten Troſt: 
„Sie find ſehr freundlich!" Von Gnade wollen fie Nichts mehr willen; 
das wäre gegen die Rechte freier Dienjchen. Ich erwarte nur noch zu hören, 
daß man in der Kirche unjern Herrgott bitten wird, Er „möge jo freundlich“ 
fein, Dies und Jenes zu gewähren! — 

Es kann doc, tief Anna mit lomiſchem Aerger, nichts Abgefhmasteres 
erfonnen werden, al$ biefer immer wieder aufgeregte Vertilgungsfrieg gegen 
einige franzöfijche Wörter, die ſich längſt eingebürgert hatten und in unjere 
u übergegangen find, während man andere, ums völliz fremde, aud 

verſchledeuen Yandern aufııimmt. „Madame“ foll ich nicht mehr anmwen- 
den, aber „Lofomotiv, Telegraph, Telegramm, Coup‘, Coupon, Wiggon“ 
und was dabin einfchlägt, find jedem deutſchen Jüngling höchſt ſympathiſch, 
mag er auch in zehn Ellen „trieolores“ Dand eingeiwitelt fein, urd er ge- 
braucht fie fonder Gewlſſensbiſſe, wenn er zum Zurnfeit führt. Und dazu 
lommen dann noch die neuerfundenen Ausprüde eigener ‚Macht,“ und wir 
leſen, daß ſich berausgeftelt, wie das Volk gemapregelt mitd, was felbit- 
verſtandlich lächerlich, weil zwedios, aber immerhin kennzeichnend ; und wie 
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ſchließlich derartige realtionaire Nüsdfchritte in Berfuchen gipfeln, bie, wenn 
nicht altiv, fo doc durch pafjiven Widerftand felbitrevend erliegen müjjien ! 
In ſolch barbarifchem Style verfündiget man Die Herrlichleiten der Neuzeit 
von allen Seiten. — 

Du predigeft in die Wüſte, mein Kind, und’ wieverholft nur ſchen 
Geſagtes und Beflagtes. Einer meiner Lieblinge unter unfern Crzäblern 
bat ſchon lãngſt darauf hingewiejen (ich meine Georg Hejefiel), welche ver- 
wũſtende Lieb mungen journaliſtiſche und parlamentariſche Fluthen 
in einer Schriftſprache anrichten, die ein gewiſſer Goethe möglichſt rein und,’ 
Har zu ſchreiben zwei Menſchenalter hindurch ſich beftrebte. Einer ter 
widerwürtigften Reſte aus ſolcher Anſchwemmung it mir Die von fo vielen Be⸗ 
richterftattern eingefügt werbende „Heiterleit,” welche dem Leſer verkünden foll, 
der Redner babe die Derfammlung durch einen Wig ober etwas dem Aehn · 
liches zum Lachen gebracht. Wie unpafjend, bei wichtigen, höchſt ernſthaf - 
ten Verhandlungen, an denen in» Parlamenten bas Gejchid eines Staates, 
oder vor Gericht Schidfal, wo nicht Leben und Tod eines Menſchen bingt, 
mitten hinein, zwiſchen ben bi Bildern, eingeflammert zu leſen: 
„Allgemeine Heiterleit 4!" Als ob in fo gewaltigen, erſchütternden Vio- 
menten heiter geſtimmt fein fünnte, wer menfchlice Empfindung in der 
Bruft trägt? Laden kann der Menſch, muß er bisweilen wider Willen 
in den furchtbarſten Situationen, fait krampfgaft; Das weiß Jever aus 


ten, den Here Burghardt mtr empfohlen. Der macht feine Umſtaͤnde, 
Fremdwörter zu gebrauchen, fonbern fpidt feinen naiven Bortrag mit allem 
Ausländifchen, was ihm nur zu Gebote ſteht. Unſere Sprade iſt vor 
hundert uud dreißig Jahren noch recht arm an eigenthümlichen Schügen 
geweien, oder vielmehr das Vorhandene war theilmelje und un · 
benũht, deehalb, denle ich, hatten es die Schriftſteller jener Zeit leichter. 
Wir find feitden wiel reicher geworben, Das erfchwert die Diüpe, Wer 
die Wahl bat, hat auch die Dual. — 

Emilie hatte bisher nicht mitgerevet. Mas Ehrenſtied von Samragb 
erzäßlt und von befien Spul an bem vermeintlichen Grabe Nie» 
benzabl’s, hatie fie ben Geſprächen der Ihrigen gleichſam entrückt, und 
fie war mit ihrer Arbeit und ihren Gedanlen beſchäftigt gebli ohne 
fonft an Etwas Theil zu nehmen, So wie Dito Das bekannte Buch er- 
wähnte, ſchien fie zu erwachen. Cie betrachtete es wieder aufmerkjam, 
legte ihre Stiderei_ bei Seite, winkte dem Sohne, daß er es ihr darreiche, 
und begann, lanffam darin blätternd, ſich formlich, binein zu 
Dian lieh fie, indeß vie drei Anderen vom Hundertiten in's Tauſendſte ab- 
fchweifend weiter ſchwaßten, ftil gewähren. So bemerkten weber ihre 
Kinder noch der Örofwater, daß fie einen Auffchrei ver höchſten Ueberra- 
{hung eben noch erjtite, che er laut werben fonnte; daß fie ein zwiſchen 
den Blättern liegendes Papierjtreifchen rajch zufammenfaltete, ängjtiich ver- 
barg und dann fich fogleich wieder über die Lektüre ver „Vergnügten und un- 
vergnügten Reifen“ machte, als ſei fie ein Schulfnabe, ver jeine Lettion 
nachholen foll und dabei vom Vater überwacht wird. — 

Wie der alte Herr fich aufmadhte, die vorgefchriebene Promenade, vor 
feinen Entellindern geführt, anzutreten, * Frau von Treuſtein · 
Rogawt wiederum das glüdlic, verheimlichte Zettelchen und las; 


Iq liedtt Dich, wie ih Di ſah. 

Dir eig fern, dech ewig naß, 

Leb' ich in Dir, ferb' ich für Dich; 
—Sedarfſt Du mein, fo rufe mid.” 


Er iſt in unſerer Nübe, ſprach fie voll Zuverſicht. Cr ift es, ten ber 
furchtfame Baron, ohne ihm wieder zu erleunen, für ein Geſptuſt gielt. 
Ich wußte es ja: Er lebt! 


Neunzehntee Bud, i 
Bon den Bergen berab fing eo nachgerade an herbſillch zu füufel:. 


Die noch zurüdgebliebenes Badegãſte zogen auf und davon, „ Lieberall be- 


man mit Koffern und Vettfäden beladenen Neifewagen. Baron 


| Sumragb batte ſich ſchwer vom alten Treuftsiner getrennt. Es ift mir, 


hatte er verfichert, wie wenn ih von einem guten Baier ſchlede, und nur Die 
Hoffnung auf baldiges Wiederjehen giebt mir einigen Zroft. Meine Frau 
Gemahlin will vor Antritt der Parijer Erpedition einen sejour in Dresnen 
machen. Den vente ich zu benüpen für friedfertige Ausinanderjepumg 
unferer ehvag fubtilen Geinverhältniffe, und dabei ſoll denn auch ver Gü- 
terantauf zur Sprade lommtu. Bon dort aus werde ich Die Ehre haben, 
tem edlen Wönner zu Treuftein mein leztes Wort über Die Hohe disponibler 
Summen zu melden. Was ſich zur Beſchleunigung thun laßt, werden Sie 
aus eigenem Antriebe thun; und vergejjen werden Sie nit, daß Sie auch 


Sans Treuſlein. 





verſprochen haben, ſich umzuthun, nach vielen Seiten hin, wo Ihre großen 
Belanntihaften Fönnen behätflich fein, ob nirgend it Etwas zu erfahren 
von meinem Sohne ? — 

Mer könnte vergeffen, was er für eine heilige Pflicht betrachtet? 
Nechnen Sie auf meinen Eifer in Diefer Sache! — 

Himmel, was ein Mann! Was ein ehrmürbiger Greio! Und ven 
babe ich geſchimpft —— IE wie ich in fehlechten gepantich- 
ien Weinen gemacht habe, und betrüt en mit... . 

Verjäßrt, Baron! Läaͤngſt verlährt,; für Eie und für Andere! 
Derjährt und vergeffen. 


Doc der Miftjunfer bleibt in Ehren. Für den 
zu gelten iſt mein Stolz. Ich freue mich, Sie, im unferer Nachbarſchaft 
angefiebelt, ebenfalls dafür auszubilden. Noch mehr werde ich mich freuen, 
wenn meine Bemühungen in die Ferne günftigen Erfolg haben folten. 
Reifen Sie mit Gott und zeigen jle der Grau Barenin, va aud Sie feften 
Willen haben können und durchzuführen fähig find, was Ihnen 
und notbwendig ſcheint. — 

& werde alle Kräfte aufbieten...... Wenn ih nur erft 
meinen Riebenzahl ganz verbaut hate! Der brüdt mich noch be- 
deutend. Man follte nicht glauben, daß ein Geift fo ſchwer in's Gewicht 
fallen fann. — 

Sehen Sie, balb ift fhon gewonnen, wenn Sie es ſcherzhaft nehmen. 
a. Uebrige wird fih geben. Auf Wicverjehen in Treufteln und in 
tramipe! — 


jam 


Was bindet mich am diefen Menſchen? fragte Herr Ehrenfried ſich 


ſelbſt, nachdem Jener Warmbrunn verlaffen hatte, ‚Derau erwogen, bleibt 
er, auch mit aller Nadfiht betrachtet, immer ein etwas anrüdjger Cha⸗ 
ralter, trog Reichthum und Baronſchaft. Beites hat er auf Wegen er- 
worben, die nicht immer die fauberfen fcheinen. Und feine Hamitienver- 
baltniſſe eignen ſich gerade auch nicht, ihn als Freund zu empfehlen. 
Schlechter Batte, ſchlechter Bater. „. Still, Alter, da fipt est. ‘Der 
Vater in mir ift es, der fich zu ihm bingeyogen fühlt. Mas er an meinem 
armen Herbert gethan, macht ihn mir wertb, ermahnt mic, feinem Sohne 
Gleiches mit Gleichem zu vergelten. Den Geltmacher will ich ganz beifeite 
fdieben; an den Vater will ich mich halten, der feinen Sohn ſucht ; der 
ſich nach ihm fehnt; der Manches gut machen will, was er lüngit be- 
reute ... ben Zuſtand Eenne ich. 


Merten wir denn bier einſchneien, Großpapa ? — 

In diefe Frage legte Ana, indem fie vollgehäufte Löffel ſchwarzen 
There's aus der chineſiſch verzierten Kiſte holte, all’ ihren ſchwer verbeim- 
lichten Grinem ten Warımbrunner Badeaufenthalt. Liebe und Ehr- 


üdlich been · 
eſer über Er- 


nicht, — 

Bruder Otto, fo häufig er fonft gegen fle auftrat, darin unterflüßte 
er fie und ward ihr Bundesgenoffe. 

Die Mutter jedoch, auf die fie ganz ficher gerechnet, mel diefer das 
ungeregelte Gaſtleben in fremver Hausmwirtbfchaft deſonders unleiblich war, 
und weil fie von Anfang jeden ſich wieder nach Rogawe gewünſcht hatte 
200. die Mutter lief ihre Tochter diesmal im Stih. Ya, Frau Emilie 
meinte, ihr fei es nicht unangenehm, wenn der Papa noch bleiben 
ee h fie babe fich nad und nad hier elngewohnt und finde ſich faft 

imijch. — 

Darüber äußerten nicht nur Anna und Otto das größte Erftaunen, 
aud) der Großvater ſprach fein Befremben aus. Es müffe Etwas vorge- 
gangen fein, behauptete er, was feiner Frau Tochter oft ausgefprochene Ab. 
neigung mobifizirt habe; und fle würde ihn wahrhaft verpflichten, wolle 
fie’s nicht verheimlichen. Unna verficherte, fle fünne allerlei Erklaͤrungen 

Mutter lebe im Begriff, ein Berhältuiß mit dem Herrn Bibliotbe- 
r anzulnüpfen, dem fie im Stillen Befuche abflatte. Und einer Tochter, 
bie des Baters Liebling fei, bleibe Nichts übrig, als darüber nach Rogawe 


zu berichten! Mus biejer Nederei ging hervor, daß mindejtens ein folder 
verbeimlichter Beſuch nden babe, und Emilie bejtätigte das anf 
höch unerwartete Weiſe. it einer Schärfe, die ihr fonft fo fremd mar, 


ermiberte fie: Cs wäre neu, dah Mütter den Töchtern Rebenfchaft abzu- 
legen Hätten über ihre Bänge. Wlerbings habe fie die Bibliothek befucht 


und ih von Herrn Burghardt einige N mn ge erbeten. Der 3 


den ſich Anna erlaubt, fei gegen eine „alte Frau“ und gegen eine Mutter 
doppelt unziemlich. — 

Liebe Tochter, wer wird denn Anna's Worte wiegen und ſchwer neb- 
men? Du weißt ja, wie unbedacht fie plaudert, — 

Otto fagte: 
einmal lieb macht ! — 

Und das wär... — 


Ich weiß beffer, was der Mama Warmbrunn jept auf | ‚tanven, 
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Die Abreife ver Freiberrlihen und Freifraulichen? Geſtehe cs 
jur bie find Dir eflig geweſen, und da fie fort find, wird Dir 
wohler ! — 

Das ift immer noch fein Grund, bier bleiben zu wollen. In Rogawe 
ift Mutter eben fo ficher vor Jenen. Uebrigens bitte ich inftindigit ut 
Verzeibung, daß ich durch umzeitigen Scherz beleidigte. Großvater bat 
ganz Recht: ich plaudere unbedacht und babe noch nicht erlernt, wein Ge- 
ſchwãß den eben vworberrfchenden Stimmungen anzupaſſen. Hätte id 
ahnen Fönnen, liebe Mutter, dap Du ernftliche Wunſche begit, noch bier 
zu verweilen, ich würde mir ben dummen Scherz nicht erlaubt haben. 
Jedenfalls bege ich den ernſtlichen Wunſch, fo bald wie möglich nach Hauſe 
zu gelangen. Doch füge ich mich natürlich geborfam und unterwerfe mich 
—— ter Beſchluͤſſen, die der hohe Familienrath ohne mich fallen 

Aber, Emilie, begann Treuftein, nachdem Anna fie verlaſſen, Du wirft 
Dir doch des Madchens Launen nicht zu Gemüthe ziehen? Wir fennen 
ihre Fehler, wir find einig über ihre Tugenten, wir lieben fie und werben 
von ihr geliebt. — 

Id weiß es, Vater. — 

Und dennech weint Du! Was foll das? Fühlſt Du Die unweobl 
und fürchteſt Du desbaib die Heine Reife? Wir bleiben, wir geben, Alles 
* = mil. Befehl nur, Und Anna wird ih willig fügen; dafır 

ürge ich. — . 

Ich befinde mich vollfommen gefund ; ich bin jede Stunde berelt, ein- 
zupaden, mich hält Nichts bier zurud . . od war eine Thorbeit, bie mich be- 
fiel ; die ich jegt für Das anerfenne, was fie it. Mich üderkam, ohne jen- 
liche vernünftige Urfache, mit einem ale die Angft, daheim erwarte ung das 
Aurchtbarfte, und nur in biefer Gegend weile, was Rettung bringen könne ! 
Als ob etliche Meilen mehr oder weniger da einen Unterfchied machten ! 
Wie gefagt, es war eine Thorbeit; irgend eine Gereiztheit der Nerven; 
eine unberechenbare Stimmung; Anna bat es gany richtig bezeich- 
net, sit vorüber. Die Thränen fchafften mir Erleichterung. Und 
wern es Ihnen genehm ift, lieber Bater, treffen wir Anftalten für mor- 
gen. Gehe, Dtto, rufe Deine Schweiter. Melde ihr den Beſchluß des 
boben Fnmilienratbes. Sie wird ihn gern vernehmen. — 

Und ung Beiden, fprach Ebrenfried, ald Otto ver Mutter Folge 
geleiftet hatte, ung Beiden wird es dienlich fein, im unfer befabrenes Ge- 
leife wicter einzulenfen und bie altgewohnten, befchwichtigenven Lmge- 
bungen auf uns wirten zu laſſen. Vorzüglich Dir, meine gute Emilie, 
Wenn wir dann, Du und ich, eine ungeflörte Herbſtabendſtunde mit einan- 
der zubringen, fühlt Du Dich vielleicht einmal aufgelegt, dem Großvater 
zu fagen, wad Du binter feinem Rüden mit Heren Burgbarbt zu Tonferiren 
datteſt? ... mofern es nicht eine Sache war, die Dich allein betrifft ; vor 
der ich Nichts zu erfahren brauche... — 

Ich babe auf der Bibliothel mih nad... . eimem Fremden 
erkundiget, ber dort eingefprocen und ein gewiſſes Buch durdblät- 
* haben müßte, wenn anders meine Vermuthungen ſich beſtatigen 
ollten. — 

Und welchen Beſcheld bat Dir unſer Freund ertbeilt ? — 

Daf ein Engländer, den Namen wußte er nicht, der laum zehn Mi- 
nuten verweilte, allerbings nach gerade diejem Buche —— gefragt 
und ſich, fo lange er im Saale blieb, nur damit äftiget habe, nach 
einem bejtimmten Feichen zw fuchen, welches ein Anderer für ibn barin 
zurüdgelaifen baben wolle. Nach was lonute er fuchen, als nach ber Starte, 
bie ich fand, vie ich Ihren zeigte ? — 

Emilie, willt. Du denn abſolut einem lebloſen Stein mehr glauben, 
ala einem lebendigen Zeugen ? einem Freunde des Berjtorbenen? Wie oft 
fol ich Dir wiederholen, daß ver Baron... — 

Hr Baron muß feinen „Freund“ raſch vergeffen haben, wenn er ihn 
im Riebenzasl nicht erfannte ? — R 

Treuftein legte die Hand auf ihre Stirn: Du fieberft, liebe Toch- 
ter. Nimm ein Branfepulver, beje Dich beim Einpaden nicht ab, lege 
Did ein wenig auf's Kanapee, verfcheuche dieſe Bifionen, Morgen 
geht's in’s flache Land! Die Fahrt durch friſche Luft wird Dir den 
Kopf kühlen. Es ift wirklich Zeit, daß wir Warmbrunn verlaſſen ... 
Br Belehrung anı Eriftopt! Wie lann man fo ungläubio 


Ungläubiger Du jelbf ! rief ibm Emilie nah. Kündet das Bater- 

berz Dir nicht feine Nähe? Wie leicht wäre es mir gewefen, ibn zu über- 
gen: ‚Ein Blid auf dieſes Blättchen . . Aber nen! Mag er mich für 
eberfrank halten. Ich will meinen Fund verbeim:i sen und verbergen vor 
Allen. Sogar Fiderl darf Nichts davon erfahren; durch mich Nichts, 
Mir allein war dieſer Gruß beſtimmt. Ich follte ihn wahrſcheinlich durch 
Otto empfangen, ber, wenn er ihn fand, nicht wuß?e, was er bedeute, von 
wen er komme? Der Himmel bat gewollt, daß ich ihm felbit ent 
dedte. Nun babe ich Herbert's Gehtimniß zu bewahren, bis Er’s eni- 
bülfen will, oder... . bis mich ein großes Unglüd berechtiget, bes 
Berggeiftes Beiſtand anzurufen. ° Diefe Erlaubniß hat er mir zugc- 


a. 





Und ich fühle die Nähe entfeplicher Dinge, ungeheurer Ereigmifie. 
Es hängt über unfern Häupten wie ſchwere Wetlerwollen . . ja, fi Tin 
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mich zu Boden, und meiner Seele ift bange unb web! Mo werben fle ſich 
entladen? Und aufmen? Sollein Opfer büßen, gnädiger Bater im 
Himmel, laß mic) es fein ! 





(Gortfepung folgt.) 





Fine Mutter. 
Roman von Friedt. Gerfläder 
(Bortfepung.) 


19. 


Der Berlobungs: Abend, 


Und wo war Handor indeſſen ? 

hatte den Rachmittag diefes Tages in fieberhafter Unruhe und 

Id verbracht, denn er jtand an einem Wendepunkt feines Lebens, 

und bie nãchſten Stunden mußten entjceiden, ob es zum Guten oder zum 

Böfen neigen würbe. 

Liebte er Paula wirklich und aufrihtig? Er Hatte an fein eigenes 

Herz noch nie die Brage ernft geftellt, denn er wußte, daß es feiner foldhen 
liebte nur ſich felbit; nur fein eigener Ehrgeiz, fein 

ſtachelte ihn an, und das liebliche Grafenlind mit 


; 


’ 
Liebhaber-Thenters bot ihm erwünfchte Gelegenheit, ihr in 
naben, bie ihm unter anderen Verhältniſſen unmöglich 
Paula, überhaupt finniger und ſchwärmeriſcher Natur, glaubte in ihm das 
Real ihres Lebens gefunden zu haben. 

Daß er an Rang, Vermögen und Bildung tief unter ihr land, adı- 
tete oder ſah fie nicht; Die Klagen des routinirten Liebhabers rührten ihr 
Herz und machten ihr Mitleid mit feinen erheuchelten Leiden rege. Die 
übermäßige und ünftige Strenge dabei, mit der fie von einer bart- 
gefottenen Gouvernante bewacht wurde, relite fe zum Widerſtand, und fie 
vergaß fich zuleht fo weit, dem Geliebten heimliche Zufammenfünfte zu ge- 


Sie allerdings fah darin nichts Arges; ihr Herz hatte ſich ihm fo 
rein und voll bingegeben, fo gut und lieb und brav erfchien er ihr in allen 
Stüdfen, daß fie ihm auch mit ihrer Piebe ihre Ehre anvertraute und, felig 
träumend, Monden lang an einem Abgrund ftand. 

So verſchloſſen aber ihr dabei fein wahres und inneres Gemüth ge- 
blieben, fo volltommen hatte ihr Handor in das, keines falfchen Gedankens 
fühige Herz gejeben und bald gefunden, daß fie an ihm mit der ganzen Kraft 
isrer Seele hange. Er mar ihre erfte heilige Liebe; fie fühlte das Bedürf- 
niß einer Bruft, in bie fie die Gefühle ber ihrigen ausgoß; fie fühlte das 
Bebürfnif, zu lieben und zu vertrauen, und da ihre eigene Mutier wohl 
ſtets freumblich, aber nie, nie berzlich mit ihr war, ihr mie geftattete, ihr zu 
nahen, wie ein Kind der Mutter naben fol, und befonbers alle Gmüths- 
bewegungen, als mit ihren Nerven nicht verträglich, auf das Sorgfältigite 
mied und von ſich hielt, wuchs dieſe Liebe Paula’s zu dem einzigen Weten, 
dem fie fih ganz und ungetheilt bingeben konnte, endlich zu einer Beiden- 
ſchaft an, u ſelbſt —— haben müßte, wenn fie ſich je derſelben klar 
8 e 


Handor benupte das mit Falter Berechnung. Er wußte recht gut, 
daß ber ftolze Graf nie feine Einwilligung zu ber Serbinbung hun 
Tochter mit einem 6 lichen, ofenniglojen Schaufpieler geben würve, fo 
een n er nicht mu fite, aber er zweifelte auch feinen Augenblid, daß er fich 

dazu gezwungen, fügen und jein Kind nicht verfioßen oder ihm doch 
jedenfalls eine me zur Berfügung ftellen würde, die dem Rang ber 
jungen Gräfin entfprechend war — und mehr verlangte er nicht. : Damit 
hatte er Alles erreicht, was er wollte, und dahin arbeitete er jept. 

In Hafburg fonnte er fich aber nicht länger halten, Seine Schulden 
maren zu einer Höhe angewachſen, bie jelbit des Berfuches fpeitete, fie 
teden, und bie Geduld feiner Gläubiger hatte ſich erichöpft. Der nächhe 
Monat ſchon konnte deshalb eine Kataftropbe herbeiführen, die Alles ver- 
nichtete, was er bis dabin aufgebaut, und fo ſcheu er den entſcheldenden 
—* hg jet noch immer binausgejchoben, fo wurde er felber nun dazu 

ängt. 

Der Erfte des Monats nabte, für den er bie volle Gage theils fchon 
verfchleubert hatte, theils noch in der Taſche trug; Nebe hatte ihm ſchon 
feinen Secundauten geſchickt, er konnte ihm nicht ausweichen, die Verlobung 
kam dazu, unb Paula hatte ihm gefagt, daß Vater und Mutter ganz im 


— — — 


Fine Mufter. 





Stillen ihre Vorbereitungen träfen, um gleich am anderen Morgen Haßbur 
auf längere Zeit mit ihr zu verlaffen. Da erbielt er noch von Paula dur 
die Poft einen Brief, den fie der Terraffe nicht hatte anvertrauen mögen, 
und er enthielt bie wenigen, indaltſchweren Worte: 

„Dir müffen fliehen. Das Schredliche iſt geſchehen — Ich bin elend 

meln ganzes eben, Sei heute Abend vor neun Ühr mit einem Wagen am 
Diabttbor des Parks. Jept auf ewig die Deine.“ 
;, Und heute Abend „Hamlet! Handor lachte bitter vor ſich Hin, doch 
fein Direetor machte ihm wenig Sorge, Mit dem Brief war aber die 
Entſcheldung feines eigenen Gejchides unmittelber im feine Hand gelegt, 
und es blieb ihm feine Wahl mehr. 

Den Brief verbrannte er augenblidlich, dann ging er wohl eine halte 
Stunde mit raſchen Schritten in feinem Jimmer auf und ab. Das Ob 
fam nicht mehr in Frage, nur das Wie, und darüber brütete er jſeßt. Daß 
er ein Wefen elend gemacht, zu dem er wie zu einer Heiligen hätte auffchauen 
follen, trübte nicht einen feiner Gedanken. Sie war jeht fein, und nur 
mit Umficht mußten die Schritte gefcheben, um zuerft eine Vereitelung ihrer 
Flucht zu vermeiden, und dann, wenn er ſich in Sicherheit wußte, den alten 
Starrfopf von Bater zu beugen — oder zu brechen — es galt ihm ziemlich 


Der Abend bämmerte; im Schloß des Grafen Monforb waren alle 
nöthigen Vorbereitungen getroffen, und die Gäfte fonnten jept jeden Augen- 
blid eintreffen. Die Gräfin ſelber Rand ſchon fertig angezogen unten tm 
Empfangfaal, von dem aus links eine Reihe prahtvoller Zimmer lag, deren 
Flügelthüren alle weit offen fanden, während ſich rechts der grofe Salon 
befand, in dem gewöhnlich gefpeift wurde. 

Paula war noch nicht da, und ihre Mutter ging ein paar Mal auf 
und ab. Endlich betrat Mademotfelle Beautemps das Zimmer, 

Iſt meine Tochter noch nicht fertig 2" 

Ich bedauere, Ihnen nichts Beſſimmtes tarüber fagen zu können, 
Grau Gräfin,“ bemerkte die Franzöſin achſelzudend ; „vie Comtefje hat ſich 
jo voljtändig von mir losgejagt, daß ich nicht einmal mehr ihr Boudoir 
betreten darf. Ich Hatte mir auch vorgenommen, Sie zu bitten, mich, 
obgleich meine Verpflichtung eigentlich noch einige Monate länger Dauert, 
ſchon morgen zu entlajlen, da ich febe, daß ich bier nicht allein vollfemmen 
nuglos, ſondern auch ein — Gegenjtand fleigender Unzufriebenbeit bin, - 
Sie werben felber begreifen, daß unter folgen Berhältniffen meine Stellung 
feine angenehme fein fan.” i 

„Liebe Beautemps, Sie fehen die Sachen mit zu ſchwarzen Farben.“ 

Ich fehe fie leiver, wie fie wirfich find, und die gnädige Gräfin wür- 
den mich — und ich glaube, auch Die Comteſſe — fehr verpflichten, wenn 
Sie meiner Bitte Gehör ſchenken wollten.“ 

Nun gut, ich werbe mit dem Grafen Monforb darüber ſprechen.“ 

„Dann erlauben Sie mir noch, Frau Gräfin, Sie auf eine Entdecung 
u zu machen, zu der mich heute der Zufall brachte; fle betrifft Die 

uiteſſe.“ 

„Kine Enldeclung ?* 

„Als ich heute Morgen die Eomteffe auf ver Terraffe ſuchte, überrafchte 
ich Ir wie ſie einen Heinen, rojafarbenen Brief las. Sie erfchraf, ale fie 
mich hörte, und vrüdte das Papier jo ſeſt in ver Hand zufammen, daß ich 
es nicht wieber zu feben bekam.” 

„Und was glauben Sie, daß e3 war ? 

Was es war? Ein Liebesbrief, sans doute.” 

„Und von wem? Doch jebenfalls von ihrem Verlobten ?* 

„Weshalb dann das Gcheimnißsolle gegen mich Warum erfchrat 
fie, wenn fie ein reines Gewiffen hatte 2" 

„Das ift nicht möglich !“ rief die Gräfln raſch. 

Nicht möglich,” fagte achſelzudend die Gouvernmte; „glauben Sie 
mir, Frau Gränn, Cie wilfen noch gar nicht, mas bei einem fo jungen; 
unerfabrenen Mädchen unmöglich ift. ch ferne das, und fo lange ich die 
Auſſicht über die Comteſſe und die Ueberwachung der jun in 
meinen Händen hatte, konnte ich Ihnen für Alles, was Ag gut fteben. 
Da mid aber der Herr Graf durch einen Machtſpruch derjelben enthoben, 
darf ich auch nicht mehr für die Folgen verantwortlich gemacht werden.“ 

Die Gräfin hatte ſtill und ſchweigend vor fi niedergeſehen. Die 
Franzöfin wollte morgen ihr Haus verlaffen, und fie wußte, daß ſie auf 
deren Verjchwiegenbeit in einer fo zarten Sache, bie ihre Familie be 
nicht rechnen Tonnte., Es mußte deshalb auf biefer Seite jrder Der 
dacht zerjtört werden, und fie fagte jept, bie Bouvernante forſchend an 
jehend : 

„Ein grünfarbenes Papier hatte fle in der Hand ?" 

mNein, Frau Gräfin, ein rofafarbenes, ich habe es deutlich erfannt.“ 

„Rofafarten? Dann, liebe Beautemps," lächelte die Gräfin, 
„war es der nämliche Zettel, ven ich-ihr heute Morgen gegeben und ber 
weiter Nichts entbielt, ala das Verzeihniß einiger Sachen, die wir zu un- 
ferer im nächſter Zeit beabfichtigten Neife mitnehmen wollten, Ich habe 
8 Daula aufgefchrieben, damit nicht immer etwas vergeſſen wird.” 

„Gnadige Gräfin, das Papier ſah nicht aus wie ein Verzeichniß,“ rief 
die Gouvernante, die ih an ihren Berdacht Mammerte. 

„Es war auf meinem Rofabriefpapier geſchrieben.“ 

„&s ſah dunkler aus." 

„Wollen Sie eine Schattirung draußen im Freien und in einem fol- 


Fine Auller. 





en Moment erfennen ?* lächelte die Gräfin. „Nein, liebe Beautemps, 
biefes Mal haben Sie einen falſchen Verdacht, denn ich gab es Paula ein 
paar Minuten vorher, ehe ich fortfuhr, und fe wird es bort gelefen haben. 
Uebrigens danke ich Ihnen für Ihre Aufmerffamfeit, und ich würde felber 
auf Paula ſtrenge Obacht haben, wenn nicht mit bem heutigen Abend ein 
jeder folder Verdacht von felber aufhören müßte. Sie werben begreifen, 
daß man ih nachher nicht einmal mehr äußern dürfte, ohne das Kind auf 
das Zödtlichfte zu beleibigen.“ 

„Aber, Frau Gräfin,” rief die Frangöftn, „ich lenne Beifpiele, wo nad 
der Berlobung, ja, fogar nad) der Trauung..." 

Laſſen wir das,“ wehrte die Gräfin ab, ber das Geſpräch unange- 
nehm wurde; bier mit Paula haben Sie ſich geirrt, und ich werke, um 
* ſelber zu überzeugen, mir nachher den Zettel von ihr geben 

aſſen.“ 

„Wie die Frau Gräfin beſehlen,“ fagte die Gouvernante lalt, aber 
böflih und orbnete die Lichter auf den verſchiedenen Tifchen, wegen deren 
fie hereingelommen war. ‚ 

Und Paula kam noch immer nit. Die Gräfin ſtand einige Mi- 
nuten ungebuldig in der offenen Gartenthür, drehte fih dann um und 

tl m in das nächte Zimmer hinein, Yon dem ein Ausgang zu 

ula’s Bouboir führte. Dort Mopfte fie leife an, und Paula öffnete 
ber 


„Deine Mutter I rief fie erſtaunt. 

„DiR Du fertig, mein Kind? Das if recht; es wird auch in 
der That bie hoͤchſte Zeit, denn es bat ſchon geichlagen, und unſere 
Gäfe müſſen jeven Augenblid eintreffen. Aber Du fiebit recht bleich 
pi Paula; Du hättet wahrhaftig ein Hein wenig rouge auflegen 
jollen.” 


„Deine Mutter!" rief Paula und wollte ſich in überſtrömendem Ge- 


fühl an ihre Druß werfen. 

‚Ma fille‘‘, rief aber bie Mutter, erfchredt zurüdtretenb, „Du zer- 
drüdſt mir den ganzen Sragen, ich bin ja in voller Toilette, Kind! Komm, 
komm, das gebt nicht, dieſe Aufregung paßt nicht für einen Moment, mo 
man eben Gifte empfangen will, Und Thränen — um Gottes willen, 
Du wirft im I mit rothen Augen erfcheinen, und was fol dann Dein 
Berlobter von Dir denlen ?* j 

Paula faßte ihr Herz mit der Hand, als ob es zerfpringen wollte, und 
fle vermochte fein Wort zu erwitern. 

Steine Aufregung heute Abend, liebes Kind,“ fuhr die Mutter fort, 
indem fie ben in der That ſchon berangirten Kragen vor dem Spiegel 
wieder in Ordnung brachte; „morgen früh halten wir einen großen 
Familientath, wir Beide zufammen, und da follt Du mir Dein Herz aus- 
ſchütten nah Herzensluft — ich bin fon in der That hinter ein paar 
von Deinen Heinen Geheimniffen gelommen; heute aber haben wir feine 


Zeit dazu.“ 

—ES llebe Mutter, morgen? O Gott, was liegt Alles zwiſchen 
Diefer kurzen Zeit 1" 

„Biel, in der That, mein Töchterchen: ber erfle entfcheivende Schritt 
zu Deinem ganzen Fünftigen Lebenoglück — gehe ihn getroft, Du wirft es 
nie bereuen. — Über da führt wahrhaftig ſchon ein Wagen vor; rafch, 
Kind, bie Thränen fort; babe Die Augen ein Hein wenig in kaltem Waſſer, 
aber bleibe nicht lange, der Vater wird fonft böfe!“ Und mit den Wor- 
ten raujchte fle mit ihrem ſchweren Stofflleid aus dem Zimmer und 
— mpfangsſalon, um bort bie zuerjt eingetroffenen Gäjte zu be- 


grü 
Paula blieb, als die Multer fie verlaffen, mit gefalteten Händen, mit 
bleichem Antlip in der Stube ſtehen. Endlich flüfterte fie lelfeı 
„Und kein Mitleid, Fein Gefühl für das eigene Kind — nicht einmal 
ausiweinen an ihrem Herzen durfte ich meinen Gram! OD, Mutter, Mut- 
ter, ahnſt Du denn, wie furchtbar weh Du mir damit getan? Aber 
mein, nein, fie lann nicht jelber fühlen, was mir die Bruft hier mit qual- 
voller Pein zerreißen will; ihr Gott iſt der Ehrgeiz, dem felbft das dat 
Kind geopfert werben fol — daß das jelber einen Willen, ein Gefühl, ein 
n haben Fünnte, fcheint ihr entweder nicht möglich oder iſt fo un- 
bedeutend, daß es feine Beachtung verdient! Co lebe wohl, Mutter! 
Wenn ich denn allein im Leben ſtehen foll, will ich mir auch die Bahn allein 
Pe Gott fhüpe Euch und mic, aber Er weiß, ich lann micht 
anders 


Eine eigene, ſeſte Entſchloſſenheit am über das junge Mädchen, fat 
noch ein Kind. Ihr Auge blidte Harer, ihr Schritt wurde entfchiedener, 
und raſch trat fie zum chtiſch, badete ihre Augen in Harem Quell- 
waſſer, orbnete fi) das Haar wieder ein wenig, feltigte eine Inder ge- 
worbene Blume in ihrem Schmud und legte dann felber die koſtbaren 
Brillanten um Räden und Arme, bie fie am legten Weihnachten von 
ihrem Bater erhalten hatte. Das Alles nahm ihr auch nur wenige Mi- 
nuten Zeitz raſch war fie damit fertig, und noch einen Blid in.ven durch 
Ba en erleuchteten Spiegel werfend, ſchrilt fle in den Empfangs- 
aal hinüber. 

Der Mutter Blid ruhte wohlgefällig auf Ihr, als fie ſah, in wie kurzer 
Beit und wie volllommen igre Tochter alles Andere von ih abgeſchüttelt, 
was ihr den heutigen Abend zu trüben drohte — ach, wenn fle hatte in ihr 
Derz jehen Lönnen 
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Aber ein eigener unnatürlicher und flarrer Trop war über bas fante, 
bingebende Kind gekommen : — der Entſchluß, fi der Macht, bie fie in 
Sefeln ſchlagen wollte, für Tebenszeit und gegen ihren Willen, nicht zu 
beugen, und nur eim einziges Mal ſchtak fie noch zufammen und fühlte, wie 
ihre Glieder zitterten. (Es war der Moment, in dem ber ihr bejtimmte Bräu⸗ 
tigam, Graf Bolten, den Saal betrat, 

Und wie Glüd und Freude ſtrahlend fah Graf Bolten aus, als fein 
Blick ungebuldig im Saal’ imberflog, die ihm beftimmte Braut zu fuchen, 
und fie jept erfanntel Wie rafch glitt er, nicht einmal die Eltern querjt 
begrüßend, auf fie zu und flüßerte, ihre Hand ergreifend : 

nMeine Paula, meine liebe, liebe Paula, wenn Sie wüßten, wie un- 
ausſprechlich glüdlich mich der heutige Tag macht !* 

„Sie find fo gütia, Herr Graf!" ſtammelte Paula, tief erröthend, 
denn bem Manne gegenüber war fie ſich einer Schulo bemufit.  . 

„serr Graf? Wie falt das Hingt!“ rief Hubert vorwurfevoll. „Hab’ 
ich mir noch feinen befferen Zitel verdient, als bie fremde, kalte Form f 
Seien Sie freundlich mit mir, Paula; mein ganzes Yebensglüd liegt ja in 
Iren Händen. Laffen Sie es mich mit einem Lächeln, nicht mit einem 
Trauerblid empfangen !* 

„Lebensglüd, Du großer Bott,“ fagte Paula mit einem Geufjer, 
„ter von uns armen Sterkliden weiß, was die nächſte Stunde für ihn 
birgt ?° Hoffen Sie auf fein Olüd, Herr Graf; die Enttäufhung wäre zu 
furchtbar und fchmerzlich nachber !* 

Hoffen dürfen wir, liebe Paula,“ fagte Hubert herzlich, „es iſt das 
fhönfte Borrecht des Menfben und fein Troft und Stab. Fallen Sie mir 
immer die Hoffnung, die mir Ihr lieber Anblid friſch und warm ins Herz 

eßt — aber was plaudern wir da,“ brach er lachend ab, „jo ernft und 

terlich, als ob wir zu einem Begräbniß und nicht zu einer Verlobung 
gingen. — Da fommt auch die Mama, die wird böfe, wenn fie nicht freund- 
liche Gefichter fiebt.“ 

Die Gräfin kam in der That heran, und Hubert fah fich für bie nächfte 
Zeit überhaupt von allen Seiten in Anfpruch genommen, da das Geheimnif 
ter Verlobung ja doch mur ein öffentliches war und alle Welt ihm ihre 
Glüdwünſche darbringen wollte. 

„Und mo ſtedt George? Ich Habe ihn noch mit feinem Blid ge- 


'„Borbin,“ fagte Hauptmann von Sepblip, der neben Hubert flont, 
fuhr er an mir vorbei, aber mit einem Geſicht wie eine Wetter 
welt. Er fah mich gar mit — weiß der liebe Gott, was er 

t! 

George ?* fragte die Gräfin erſtaunt. „Was kann der haben, das 
ihn verbrieflic machen dürfte? Er ift ja doch fonft Immer das Leben fei- 
Pi en heute Mancherlei zu thun. Ich werde mich einmal nach 
ibm umſehen.“ 

Sie traf George, als fle das nächſte Zimmer betrat, in Verzweiflung, 
und er winkte feiner Mutter, ihm über den Gang zu folgen. 
ae. was haft Du nur? Weshalb kommt Du nicht zur Gefell- 


„Zur Gefellihaft? und was ich babe? Heiland der Welt, und dabei 
wirb es nicht für anflündig gehalten, zu fluchen !* 

„Aber George I“ 

moenfe Dir nur, diefes alte, verwünfchte Buraffäulein, bie genau 
fo ausfiebt, als ob fie breiedig ‚geihnitten und dann aufgellebt wire, 
eat Fräwein von Wünſchel laßt mir vor einer halben Stunde ab- 

en 23 “ 
. „Das ift allerdings fatal I" 
„Fatal? Göttlih! Das nennſt Du fatal? Und ich bin mit meiner 
anzen Geſchichte, die mich bie legten acht Tage vollſtändig aufgerieben hat, 
—* Abend noch obendrein blamirt!“ 

„Une was willſt Du jept thum 2" 

Weiß ich es denn felber? Ich Tiege hier auf der Lauer, um irgend 
ein unglüdliches, paffendes Individuum abzufaflen, Das mir in den Weg 
läuft. Gtlüclicher Weife find es nur ein paar Werte zu fpreden, aber es 
ift eine Sauptfache, die nicht wegbleiben kann.” 

„Haft Du denn fonft Alle zufammen ?* 

„Rottads fehlen noch z das wäre jept eim Hauptſpaß, wenn bie auch 
— ſchoſſe ich mir eine Kugel über dem Kopf weg . . .* 


"Ueber den Kopf, Mama 5 Ich würde auferorbentlich vorfichtig jielen, 
daß ich fein Unglüd anrichtete. — Aber beim Himmel, da kommt Fraͤulein 
=. — angefahren. Die entere ich, die thut mir auch den übe 
fallen . 
„Aber wir find mit den Leuten erft fo kurze Zeit befannt I“ 

Bab, zu Rottads bin ih am naͤchſten Tag gegangen — da lommen 
— Rottade — Hurrah, num bringe ich die Sache doc) noch am (Ende zu 
Stande I“ 

Und fort fhoß er mit weiter Nichts im Kopf, als der glürlichen Durch⸗ 
bringung feines Yiebbabertheaters, 

Rottads fuhren in der That in dem Mugenblid vor, und Helene ſah 
bleich und erregt aus; hatte fit Doch die ſtolze Gräſin feit jenem Abend nicht 
wieder gejeben, da dieſe den verfchienenen Proben nicht mehr beimohnte und 
fie jept ein erneutes Begegnen orbentlich fürchtete. Über es half Nichts; 








ſehen 


— 
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der Berpfligtung gegen George konnten fle ſich nicht entziehen. Er vor 
Allen war gerade immer fo liebenswürdig und herzlich mit ihnen geweien, 
und es hätte ibn zu febr gefränktz DA durfte nicht fein. So mußten fie 
tenn ber Geſellſchaft beiwohnen, und gerate die Geſellſchaft ſchützte fie ja 
auch vor einem für beide Theile vielleicht peinlichen Zufanmentreffen mit 
der Cräfin. In großen Gefellichaften wie in einer großen Stadt kann 
man, wenn man will, allein fein und fich von der übrigen Welt abichliehen ; 
in Heinen Zirleln und Stüdten ift es unmöglich. In der Geſellſchaft ver- 
dedt die Form audy alles Andere, Denn fle beſteht nur aus vorgejchriebenen 
Bewegungen und Eituationen, wie ein Schauſpiel faft auf ofiener Bühne, 
wo ſich die im gewöhnlichen Yeben vielleicht ſeindſeligſten Charaktere offen 
und berzlich im die Arme fallen, Much in der Öiejellichaft wird Haß und 
Liebe übertüncht, und nur die Höflichleit und der gute Anſtand regieren. 

Hrlenens Befürchtung war testialb auc ganz grundios geweien, denn 
an feinem anderen Platz der Welt bätte fie nach der damaligen Scene 
beſſer mit ihrer Mutter wieder zufammentreffen können, als in dieſem Kreiſe 
gepugter, fröhlicher Menſchen. Und trogtem ſchlug ihr das Herz ängjtlich 
in der Bruſt, als fie den Saal betraten und die Gräfin auf fie zukam, um 
fie zu begrüßen. Aber die Gräfin war eine Weltdame ; fein Zug ihres Ant- 
lißes verrieth etwas Anderes und durfte etwas Anderes verrathen, als 
Freude über das Erjcheinen ihrer Säfte. 

„Meine liche Gräfin Rottack, wie ich mich freue, Sie wieder begrüßen 
zu Binnen. Wir hatten ſolche Sorge neulich, als wir hörten, daß Sie ſich 
unmobl fühlten! Herr Graf, Sie find uns herzlich willkemmen 
* hoffentlich hatte es mit Ihrer lieben, jungen Frau weiter Nichts zu 
agen !* 


Migräne, gudige Gräfin.” 

mAh ja, das alte, häßliche Leiden, ich lenne es; in unſerer Familie iſt 
es ordentlich epidemiſch.“ 

„Auch Helene Hat es geerbt,” ſagte Graf Rottad ruhig. Aber Die 
Gräfin ermiverte freundlich + 

„Dann muf ſich Ihre liebe Frau recht in Acht nehmen und in Geduld 
faffen, Kenn es verliert ſich erſt mit ven Jahren. Und nun bitte, legen Sie 
ab, lieber Graf. George hat ſchon ein paar Mal nach Ihnen gefragt, er 
war felig, als er Sie fommen ſah.“ 

„er bat doch nicht etwa gefürchtet, daß wir ihn im Stich laffen wür- 
den ?* jagıe Felir. j 

„ze bat beute alle Hände voll zu thun,“ lächelte Die Gräfin, „und 
wirklich Dabei das Unglanbliche geleiftet, denn Paula ahnt noch gar 
> von der Ueberrajcjung — aber da fommt Paula, verrathen Sie ſich 











Paula hatte die junge Gräfin gefehen und Kam rafch auf ſie zu; aber 
je mehr fie ihr nabte, deſto mehr hemmte fie ihren Schritt, und wollte fie 
und ihren Gatten, eben in ver gewöhnlichen ſtummen und bergebrachten 
Form der vornehmen Welt begrüpen, als Helene auf fie zutrat, ihre beiten 
Hände ergriff und mit berzlicher Stimme fagte : 

; „Meine liebe —* wie freue ich mich, Sie wleder begrüßen zu 
Die Worte Hangen fo gut, fo lieb, fo wahr — Paula traten, fo ſehr 
fie dagegen anfimpfte, die Thränen in die Augen, und unmilltürlid bog fie | 
fich zu Helenen über, die einen leifen Kup auf ihre Stirn brüdte, 

Die Mutter ſah es, und freundlich jagte fie: | 

„Nehmen Sie ſich der Kleinen ein wenig an, Frau Gräfin ; fie macht | 
ein viel traurigeres Geſicht heute, als es für den Tag paßt; fte iſt mir auch 
immer zu viel allein und finnt und grübelt; Das taugt nicht für ein junges | 
Mädchen. “ber jept entſchuldigen Ste mich, meine Pflichten als Hausfrau 
find unerbittlich." 

ner ift denn diefer Graf Rottack eigentlich und wo fommt er auf 
einmal ber?“ fagte ein alter Herr mit einem entſchieden militärifchen An- 
ftrich, zu einem anderen Heren, der neben ibm ftand und mit einem etwas 
verbiffenen Geſicht bis jept Die Geſellſchaft betrachtet hatte, als ob er fich 
über jeden Einzelnen ärgere, daß er überhaupt auf der Welt wäre, „Wij- 
fen ie es nicht, Herr Staatsrath ?* 2 

Thut mir leid,” entgegnete ber alſo Angeredete, „er war lange in 
Brafilien und bat ſich auch jeine Frau von Dort mitgebracht," 

Es iſt ein reigendes Paar; wunderhübſches Frauchen.“ 

Ja, paſſirt; er fiebt mir aber eber wie cin Demokrat im Frack, als 
wie ein Graf aus, macht auch Beſuche bei Schaufpielern. Ich glaube 
nicht, daß viel dahinter iſt. propos, Oberſt, haben Sie denn ſchon die⸗ 
fen neuen Beitrag zu unferer chrouique scandaleuse gehört mit Dem 
Baron Beltine ?* , 

„Mit Leltine? Nein. Da drüben fteht er ja.” 

„da, er ift wieder zurüd, or acıt Tagen machte er ſich aber das 
kleine Bergnügen, eine Schneiderstocdhter von bier zu entführen, Die ganze | 
Stabt war ja voll davon.“ 

Ich habe fein Wort darüber gehört; er ift ja aber verhtirathet.“ 

„Eh bien, und was weiter — feine Frau fuhr indeſſen allein in’s 
Theater.” 

„Ach, das ift ja gar nicht möglich Das wäre ja eine Niederträchtigleit 
und Graf-Monford ver Yepte, der ihn Danach wieder einladen wurde.“ 


„Lieber Oberſt, Sie fennen die Welt noch nicht, obgleich Sie beinahe | 


fiebenzig Jahre darin leben ; der Baron ijt außerordentlich reich.“ 





‚ nicht baffen, aber merfen 


' ja fo" 


— — — — —— 
wer. 


Fine Aufker, 


„Zind Sie auch mit ihm befreundet ! 
„Defreundet,* fagte ver Staatorath, die Achſeln zuckend z „mit went 
iſt man eigentlich in der Welt befreundet, und ich im meiner Stellung ſchon 
gar. Ich glaube nicht, — zwei Menſchen in der Stadt giebt, die mich 
ie das Jemandem an, Oberſt? Sie find Alle 
die Höflichkeit ſelber, fo lange fie mit mir vertehren, alles Andere gebt mich 
Nichte an, und wie fie binter meinem Rüden fchimpfen, mas kummert’s 
mich? Eben fo halten es Andere. Der Baron kann mich auch nicht leiden, 
eingebildeter, fader Narr, der er iftz aber er und ich geben ausgezeichnete 
Dejeuners, und da brauchen wir einander.“ 

„Da kommt er gerade auf und zu.” 

Ab, lieber Staatsratb! Kerr Oberſt, ich babe die Ehre !” 

„Nein befter Baron, wo haben Cie Die ganze Wocht geftedt? Mir 
bat orbentlich etwas gefeblt, wenn ich Ihnen Morgens auf meinem gemöhn- 
lien Spaziergang nicht — 

„Sie find ſeht gütig, Herr Staatsratb ; ich war auf einige Tage in ber 
rer wohin mic, Gejchäfte riefen. Die gemöhnli dereien des 

chens. . 

„Weber die ich Ste erbaben glaubte.” 

„Seiner von uns, feiner von uns, lieber Staateratb; aber wo if 
eigentlich unfer junges Pärchen ?* 

„Die Braut jteht da drüben, fie ſieht auffallend blaf und gedrüdt 
aus; Comteſſe Monford int ſehr zart.” 

„In der That, in der That. Sie entiduldigen, lieber Staateratb, 
ich habe der Comteffe noch nicht einmal meine Huldigung dargebracht.“ 

Aber, meine liebe Paula, was tft Ihnen ?* fagte Helene liebevoll, in- 
dem fie ihren Arm um die fchlanfe Taille des jumgen Mädchens tegte; Sie 
find jo furchtbar aufgeregt.“ 

„ch, wenn ich Ihnen Alles fagen könnte,” flüßterte Paula, „wenn ich 
= Fr gekannt hätte; Vieles, Vieles wäre vielleicht anders, beſſer, als 
es jept ijt!" ° 

Es ift ſelbſt jetzt noch wicht zu ſpät,“ fagte Helene herzlich, „und ich 
hoffe, wir follen recht gute Freunde werben !" i 

„Zu fpät, zu par!" hauchte Paula leife, daß der Schall ter Worte 
kaum zu Selenend Ohr drang, . 

„Das iſt recht, meine liebe Frau Gräfin,” fagte in dieſem Augenblicke 
Graf Monford’s Stimme und der Graf grüßte freundlich Die junge Dame, 
„daß Sie mein Heines Töchterchen ein wenig aus ibrer Verhargie empor 
rütteln — das Köpfiben hoch, Paula, bift ja mein gutes Kind.“ 

„Mein lieber, lieber Bater !* rief Paula, Ieidenjchaftlich des Vatero 
Hand ergreifend, . 

„Dit, Kind, pi,” fagte der alte Herr, „ich babe mir vorgenommen, 
heute Abend recht luſtig und vergnügt jein, und da mußt Du mir 
belfen, denn Du haſt aud alle Uri dazu. Es iſt ein merfwür- 
diges Kind, Frau Gräfin, fo außerordentlich weich, gar nicht wie ihre 

utter, die einen viel fefteren und entichiebeneren Cbaralter bat. Uber 
ein gehorſames Töchterchen iſt es doch, das feinen Eltern große, unend- 
lich große Sreude macht, und auf das fie wohl mit Hecht ſtolz fein 
Fünnen. 


„Nein guter Bater !" 

Haben Sie nur Geduld mit ihr, Herr Graf,” fagte Helene; „es ift 
natürlich, daß fie einer fo een endung ibres ganzen 
bisherigen Lebens nicht mit voller Ruhe und Eicherheit entgegen geben 
kann,” 

Ich habe auch Geduld mit ihr,“ lächelte der Graf, denn ich 
lenne meine Tochter, und fie wird mir noch einmal mit thränenden 
Augen danken —“ und Paula freundlich zunidend und mit einer Ver- 
neigung gegen Helene feritt er zu dem anderen Theil des Saales hin- 
über, — — 

Unten in der Halle hatte der Haushofmeiſter eine Reihe von Bier- 
faſſern und Körbe voll Wein an die eine Wand reiben laffen, und nicht 
allein die Dienftleute des Gutes und Die Forftbeanten und Holzhauer 
des benachbarten Waldes wurden dort freigehalten, fonbern wer von ber 
Stadt berauftam, erhielt, ‚mas er effen und trinten wollte, denn es 
ollte Keiner hungrig von der Schwelle geben, auf ver die Freude 
errſchte. 


Das hatte ſich denn auch eine Menge von Leuten zu Nupe gemacht, 
und ber Plap binter dem Schloffe, wohin fie ſämmtlich gewiefen wurven, 
ſchwaͤrmte von ihnen. 

Auch der alte Maufwurfsfänger war mit heraufgelommen, aber er 
miſchte ſich nicht unter den Troß, lich fich auch werer Getränf noch Speifen 
eben und drückte fih eigentlich mehr im den Büſchen berum, ab» 
jeit von ten Leuten. Gas war fall, als ob er Jemand fuche oder 
erwarte. 

Endlich lam der Förfter den Weg herauf, feine Flinte wie immer auf 
dem Rüden, und blieb erſt eine Weile da, wo der Weg auf den freien Pag 
ausmündete, fteben, um fich das fröbliche Treiben zu betrachten. Gefallen 
that's ibm nicht; ein echter Jäger mag feinen Lärm leiden, ob er nun auf 
der Jagd iſt oder nicht, Denn immer an Rube und Etille gewöhnt, ftürt es 
ibn, Aber der Förſter trank gen ein Glas Wein, und va fein Gebalt ihm 
nur Bier verftattete, und fest das mäßig, war er doch auch einmal „ber- 
über ars Schloß" gefommen, um mit jeinem alten Freund, den Haus. 


& ine Mukler. 
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‚bofincifter, eine Flaſche zu leeren. Der Holzhändler aus der Stadt und der 
Müller vom Bade gleich unter dem Forsthaus, wie der Schulmeiiter von 
Eelich, dem nächſten Dorf, batten ſich auch ſchon eingefunden nnd ſaßen 
in des Haushofmeijters Stübchen um den runden Tiſch am Fenſter, wäb- 
tend jeln eigener, befonders zu dem Zwed berüber ter Koritgebülfe 
nicht weit davon beſchäftigt war, ein paar Heine Böller in Ordnung zu 
bringen, tie gelöft werden follten, wenn drinnen im Saal zuerſt die Ge · 
fundpeit des Brautpaars au acht wurde. 

Eben kam auch die Militärmufit vom nächſten Ort auf einem 
Feiterwagen angefahren, denn die biefige hatte nicht abfommen lün- 
nen, da fie gleich mach dem Theater motbwendig zu dem beabjichtig« 
ten Fackelzug und einem Ständchen für den Erbpringen gebraucht 
wurbe, 
Dem Maulwurfsfinger entging Nichts von alledem. eine Heinen 

auen Augen blipten nach allen Seiten, obne daß irgend einer der bier 
erfammelten auch nur die geringjte Acht auf ibm gehabt hätte; die Wenig- 
fen bemerften ibn fogar, und die ihm bemerften, fanden es natürlich und 
ganz in der Ordnung, daß er fi) ebenfalls zu diefem Feſte eingefunden ; 
örte er doch mit zu den Arbeitern im Schloffe, in deilen Park er im jeder 
oche ein paar Mal zu finden war. 

Der alte Burfche betheiligte fich aber nicht an dem Trinfen. Wobl 
eine halte Stunde lanz, als der Föriter fchon länaft in der Stube war, 
ftand er noch halb verſtedt in tem Gebüſch am einen Baum gelebt. 
Dann erft, als er ſich vollſtä überzeugt hatte, daß der Forſtmann feit 
binter feinem Tiſch und feiner Flaſche Wein ſaß, zog er ſich vorfichtig in 
das Didicht zurüd und umging jept, immer durch das Buſchwerk kriechend, 
das Schloß. 

Einmal mußte er freilich noch eine ganze Weile warten, denn wie er 
den einen Weg freugen wollte, ſtanden dort Teute aus tem Dorf und 
plauberten mit einander. Endlich — und wie fang ihm die Zeit dabei 
wurde — zogen fie ebenfalls zum Schloffe bin, und er glitt jept, immer die 
Buůſche haltend und alle offenen Wege vermeidend, der nämlichen Stelle zu, 
in der ihn damals der Forſter bei feiner nächtlichen Faſanenjagd entvedt, 
wenn auch nicht ermijcht hatte. Aber nicht zu den Faſanen zog ihn dieſes 
Mal fein Trieb des Wilderns. 

Der alte Förfter war —— ausgezeichneter Forſtmann und es hätte 
kaum einen beiferen für die Waldeulturen geben fönnen, aber er war fein 
Jäger, und das darf und in unjerer Zeit gar fein Wunder nehmen. — 
Allerdings begte er das Wild, weil es ibım der Graf befoblen hate, und er 
bafte und verfolgte alle Wilddiebe aus Yeibesträften, weil ibm das einmal 
in der Natur lag, daß er feinen Eingriff in feine Rechte dulden Fonnte. 
Aber eigentliche Liebe zum Wild hatte er nicht und konnte fie nicht 
haben, und zwar aus dem einfachen Grunde, weil ihm ſchon feit viel- 
leicht zwanzig Jahren verboten mar, felber etwas zu jeiefen, was der 
Fr nur für ein Vorrecht der Cavaliere oder etwa eingelabener Gaͤſte 

t. 

Der Förſter follte den ganzen Tag in feinem Walde fein; er follte ab- 
fpüren und bejtätigen, er follte jeden Hirſch lennen, der auf den verſchie⸗ 
tenen Revieren fand, jeden Rehbock fogar, aber der echten Waldmanne · 
luſt durfte er felber nie felgen. . 


In der Jagdzeit hatte ver Graf immer eine Menge Gäfte, zu deren 


Ehren Treibjagen veranaltet oder die mit dem Foͤrſter oder einem 
ver Forſtgehulfen Pirſchen gefickt wurden. Mufte aber Wild abye- 
fhoflen werben, ſo befamen mie oder mur in böchjt feltenen Fällen vie 
Borftleute Auftrag dazu, ſondern der junge Graf.ihat es ſelber orer lud 
ſich ein paar von feinen Kameraden dazu ein, die Dann vielleicht Die nöthige 
Anzahl erlegten und noch außerdem drei oder vier andere Stüd zu Holz 
ſchoſſen. 

Im Anfange war der Förſter außer ſich darüber, zuletzt wurde er 
gleichgültig dagegen, und es dautrte nicht lange, fo lag ihm Die Jorſteultur 
diel mehr amı Herzen, als das Wild, ja er fingan, ſich zu ärgern, wenn der 
Wildſtand zu ſeht wuchs, da fie ihm in falten Wintern feine Culturen 
ſchadiglen. 

— und Rehe, fo weit war er ſchon gefommen, nannte er „das 
Viebzeug,“ und wäre dem Grafen einmal eingefallen, feinen ganzen Wild- 
bet auszurotten, der alte Förſter würde ihm mit Vergnügen dabei gehol- 


haben. , 

Eolde Berhältniffe fanden übrigens nicht allein in Haßburg ſtatt; 
fie find ziemlich allgemein in ganz Deutſchland geworden, und unfere Nad- 
fommen dürfen ſich nicht mindern, wenn fie in unſerem Vaterland eben fo 
vergebens nach einem wirklichen Jäger fuchen werden, wie man jept bei uns 
noch nach einem Wolf, Yuchs oder Bären ſucht. ie find eben ober wer- 
den wenigitend ausgerottet. 

Der alte Förſter hatte, mit einem Wort, „feine Pafjion” für das edle 
Maibmwerk; er züchtete das Wild, wie eine Hausfrau Hühner und Ganſe 
züchter, und deshalb war der alte Maulwurfefanger ein jo gefährlicher 
Kunde für jein Revier. ‚ 

Diefer nämlich, durch feinen Beruf ſchon vollommen berehtigt, 
überall im Park, in dem es eimen fehr bedeutenden Dammwildſtand gab, 
umberzufucen, um angeblich nah Maulwärfen und ihren Gängen zu for- 
ſchen, hatte dieſe günftige Selegenbeit nicht unbenupt idyen laſſen und 
lannte alle Wechſel des überhaupt vollfommen vertrauten Wildes fo genau, 


als ob eres hier feit feiner Jugendzelt beobachtet habe ; aber das genügte ihm 


nicht allein, 

Er wußte recht aut, daß er in dem umichloffenen und Heinen Park 
nicht ſchießen durfte, obne im Augenblid die fammtlichen Schloßbewogner 
auf feiner Fährte zu haben; an ein Wegſchaffen irgend eines erleg- 
ten Stud Wildes wäre dann nicht zu denken geweien. Der alte 
Burfibe verftand aber mehr als Maulwärfe zu fangen, und mit dem 
Terrain erft einmal genau bekannt, hatte er auch bald jeinen Plan ent 
u 2 


Gleich hinter ver Fafanerie lag ein ſchmales und 5 Fichtendidicht, 
das den Parl gewlſſermaßen gegen das baranftoßende feld abſchloß und 
abſichtlich fo dicht angeſaet war, um befonders den jungen Faſanen gr- 
nügenten Schutz gegen Raubvögel zu gewähren. Hier binturch hatte fich 
das Dammwild einen Wechſel angelegt, um zu dem Haferjtüd zu gelangen, 
und fobald der Maulmurfsfünger ven auffpürte, Iegte er am außerjten 
Rand deſſelben auch noch eine Art von Fünjtlicher S an, indem er 
oben unter bie Aeſte einer, jenen Ping überragenden Eiche ein paar Heine 
Bei Regen und naffer Witterung tropfte bas aufgelöfte 


Salzjüde band, 
Salz heruneer, und das Wild hatte dann aud nach faun drei Wochen den 
Play ſchon aufgefunden und lefte dort ein tiefes Loch in den Boden, um 


den falzigen Gejchmad der Erbe zu befommen, 

Weiter wollte der Wilverer Nichts; er ließ fle rubig gewähren, bis 
feine Zeit gelommen war, und ven heutigen Abend hielt er Dazu paſſend. 
Der Hörfter ſaß oben bei der Flaſche, der Feritgehülfe war mit den alten 
Böllern beichiftigt und außervem ebenfalls duritig; von ben Beiden hatte 
er alſo Nidyts zu befürchten. Aus dem Schloß felber Fam Niemand heute 
Abend in den Park, davon war er feitü t; eine beifere und günjligere 
—— fand ſich deshalb nicht wieder, und er war ſeſt eutſchloſſen, fie 
au pen. 

Aber er hatte auch ſchon vorgearbeitet. er ohne 5 
und in eier ziemlich dunleln Macht, da der Mond nach zwölf Uhr auf- 
ging, Nichts würde ausrichten können, mußte er recht gut. Zu jeinem 

ilbviebjtabl brauchte er aber fein Licht ; ja, Dunlelheit par ibm eber noch 
günftig, denn fchon mit der einbreddenden Dämmerung hatte er jih | ibm 
vortrefjlich befannten Wegen in jenes Diicht geſchlichen und dort auf dem 
Wechſel eine Drahtſchlinge aufgejtellt. Gleih nah Duntelwerden 
wechfelte das Dammwild gewöhnlich von der Partwieje nad) dem Haferfeld 
binüber, und nahm es dann wirllich einen andern Weg, jo bitte er weiter 
nichts zu thun, als außen am Park das Feld langſam abzugeben, und er 
konnte ficher fein, Daß eines oder Das andere ber Ihiere den Heinen Pfad 
annahm und ſich dann fing. 

Sept hatte er ben Fiehtenftreifen erreicht und kroch vorfichtig darin 
binauf; aber er war zu dicht, er Fam nicht fort, und wieder in das offene 


wußte. 
was für ‚ein Geräufch war tas? Er hielt und horchte; cs 
fehlug etwas den Boten. 

„Durrab,“ jubelte er im ſich hinein, „da ftedt mein Sonntagsbraten, 
dem auch die Flaſche Wein nicht fehlen ſoll!“ und mie ein Zudlaner fait, 
rafch und geräufchlos, flob er über Die trödenen Nadeln bin, mit denen bier 
eine Anzahl mehr einzeln ſteheuder Kiefern den Boden beitreut. Jeßt er- 
reichte er den Plat. Die Anitrengungen des geſangenen Wides, da es 
den Feind nahen börte, wurden ftärfer ; es riß und zerste an ven Büſchen 
und chnellte fi vom Boden empor. ber die Schlinge, an Die elaſtiſchen 
Iweigt der nachſten jungen Baume befeitigt, bielt, und wenige Minuten 
jpäter hatte der Maulwurfefänger feine Beute, ein feites Schmaltdier, ge- 
—* zu Boden geriſſen und ihn mit ſeinem ſcharſen Genickfanger den Todes · 
ſtoß gegeben, — 


Die Gäfte waren alle verjammelt, und während ein Theil won ihnen, 

ben wundervollen Abend noch geniefend, vorn auf ter Tertaſſe fpayieren 
ing, bilveten ſich auch in dem Saal feiber, deifen Ihüren und babe Fen— 
fterjlügel weit geöffnet ftanden und die balſamiſche Yuft wie den Dunit der 
Blumen überall herein lichen, einzelne Gruppen von Belannten unter 


einander, 


Und jet lam auch George, ter fih aber Einzelne unter dert Gäſten 
ausfuchte, um ein paar Worte mit ihuen zu flüftern. Much zu Rottack's 
ging er hinüber, 

„Meine Herrſchaften,“ fagte er raſch und fröhlich, „gleich mach dem 
Souper beginnt unfer Wirken; thuen Sie mir alfo den Öefallen und ma- 
chen Sie ſich, bald Sie möglicher Weiſe können, von der Tafel los, da- 
mit es feinen Aufenthalt giebt. Ich darf dech auf Sie zählen ?* 

Sicher,“ jagte Nottad. 

„Und Paula bat noch Nichts gemerft? Sie fprachen vorhin mit ihr 
angelegentlih, Frau Gräfin.” 

„Sie bat feine Ahnung, und ich fürchte, auch faſt feinen Gedanlen für 
bie Feſtlichleit,“ feufjte Helene ; „das arme Sind lommt mir recht angegrif« 
fen und fo unnatürlich aufgeregt vor.“ 

„Deito beifer, deſto beifer !“ lachte George vergitügt vor fich bin, denn 
er felber fab, hörte umd Dachte heute nichts Anderes, ala eben feine beabſich⸗ 
tigte Ueberraſchung. 
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„Beorge, wo bit Du fo lange geblieben #" rief in biejem Augenblid 
Paula und eilte auf ibn zu: „ich babe Dich fo erfehnt." 

„Mein liebes Herz, ich hatte zu thun und mußte Dich ja bier fo gut 
auf hoben. Wie geht es Dir, Schap t“ 

Paula antwortete ihm nicht. Sie fab ihn mit ihren großen Augen 
feit an, und bann feinen Arm ergreifend und ihn leife ein paar Schritt mit 
fih zur Seite führend, flüſterte fie : 

„Bleibe mir immer qut, George; behalte Deine Schweiter Lieb 1” 

„Aber Paula, was fehlt Dir? Dis gebft ja doch noch nicht von und, 
wenn Du auch von jept an einem Andern angehören wirft; mache Dir doch 
feine thörichten Sorgen.” 

e [3 


„Komm, Kind, da beginnt bie Tafelmufil; um Gottes willen, was 

haft Se —* wir ſind —** R An gefaßt rn 
aula hatte mit der Hand amp ſeinen Arm ‚308 

an und brüdte einen beißen Muß auf feine Schulter. Dann ließ fie 

ihn plöplich los und ſchritt der Thür der Terraffe zu. 

Eine Weile noch wogten die Bäfte durch einander, bier ſich begrüßen, 
dort mitfommen plaudernd, bis der Hausbofmeifter endlich feierlich auf 
den Grafen Donford zufchritt und ihm meldete, daß die Suppe ſervirt 
werben loͤnne. 

„Meine Herrfchaften, zur Tafel !* rief der Graf fröhlich; „meine Herren, 
nehmen Sie ſich Ihre Damen. Wo ift Hubert ?* 

„Er ſprach eben im anderen Zimmer mit der Mama,” fagte George. 

4 „Rufe ihm einmal, Wo iſt denn Paula? Sie war ja eben 
noch da.” 

„Sie wirb draußen auf ver Terraffe fein; ich werbe nachſehen.“ 

George ging hinaus, um bie Schweiter zu fuchen; aber auf der Ter- 
rafle war fie nicht, und von bort herein zogen jept die Gäfte, dem willlom 
menen Ruf zur Tafel folgend, 

Langiam ſchritt Paar nad Paar in den zu Tageshelle erleuchteten 

- Saal und orbnete ſich nach ibren, ihnen beftimmten Pläpen um die Tafel, 
deren Pracht das Auge ordentlich blendete. 

Riefige ſAberne Eandelaber ftredten ihre breitäftigen Arme aus-und 
bielten zahlloſe flammende Wachslerzen. Prach gearbeitete Frucht · 
und Blumenförbe ſtanden dazwiſchen, und den mittleren Theil dedten ſogar 
noch niebere Auffäpe von blank polirtem Silber, die wie eben fo viele Epie- 
gel Das Licht ** zurückſtrahlten. 

Was Deutſchland nicht allein, nein, was die Welt an Blumen und 
Früchten bot, war auf der Tafel angehäuft, von der faftigen Kirſche bis 
zur goldgelben Banane und Ananas, und damit harmonirte ver Saal fel- 
ber, der, fo einfach auch decorirt, doch in jedem einzelnen Stüd den Reid 
thum ſowohl wie ben Geſchmad des Beflpers verrieth. 

Abgeſchleden von den Gaſten burch einen hoben, ſchwerſeidenen Bor- 
bang, wie man ihn auf dem Theater wohl gemalt fieht, jap das Diufilcorps, 
das mit dem Wagner’fchen Marſche aus „Tannbäyjer“ begonnen hatte, 
und nach dem Tact deſſelben orbneten ſich unmillfürtich die Gäfte; aber 
man wollte ſich feben, und ungebulbig ſah der Graf umber, denn 
erg — und George fehlten noch. Hatten fie ben Ruf zur-Tafel 
nicht gehe 

Hanshofmeifter wurde binausgefchidt, um nach ihnen zu fehen. 
Gr fehrte ebenfalls nicht wieder, ‚ 

„Um Gottes willen,” flüfterte Helene ihrem Begleiter zu, „bie Comteſſe 
wird doch nicht unmohl geworben fein; fie ſah vorhin fo bleich aus !* 

„Das it mir * aufgefallen,“ erwiberte dieſer; „Graf Monforb 
ſcheint unrubig zu werben.” 

„Eine Heine Störung,” lächelte der Stantsrath feiner Nachbarin, 
einem gelben, aber ſehr reichen Stiftsfräulein von Wurmbolz, zu, „bie 
Elifabeth bat ihr Stichwort verfäumt und ber Feſtmarſch wird noch ein 
Deal von vorn anfangen müffen.” 

„Das junge Brautpaar,” fagte die Bnädige achſelzudend, „wir vrau- 
pen auf der Zerraffe ſchwärmen und nicht bebenten, daß wir Hunger haben ; 
es ift ſchon ein Viertel nah Neun.” 

„Sraufame Liebe !" ftöhnte der Staatsrath, ° 


Der Graf wurde in der That unrubig, denn fold ein Berftoß gegen 
die Etiquette gehörte mit zu den unangenehmften Dingen, bie ihm, wie er 
glaubte, überhaupt paffiren konnten. 

Ein anderer Diener frurbe hinauegeſchidt, um dem Hauehofmeiſter zu 

Er fehrte mac einigen Minuten zurück und flüfterte dem Grafen 
einige Worte zu. 

Entſchuldigen Sie einen Augenblid, meine verehrten Herrſchaften,“ 
fagte der Graf rubig, „ich glaube, meine arme Paula ift unwohl geworben ; 
aber es wird Nichts zu jagen haben.“ 

Er verließ mit jeften, langjamen Schritten den Saal. Draufen am 
Eingang fand George. 

„Run, was it? Was habt Ihr? Wo ift Paula ?* 

„Bort, Bater !* ſtöhnte George, der leichenblaß ausfah. 

„ort ?" 

Ibr Rammermäbden bat vorber einen Meinen Koffer fortgetragen ; 
mein Jean will fie geiehen haben, und der Gärtner behauptet, hinten am 

Drahtthor habe ein Wagen gehalten," 


Allerlei Reiſegeſellſchaſt. 


„. „mo ijt Hubert 2% fagte ber alte Graf tenlos und hielt ſich an dem 
näcften Ceffelfeit, 
Er läßt meinen Rappen fatteln.” 
er alte Herr ſah feinen Sohn flier an, dann drehte er fih langſam 
um, als ob er in den Saal zurüdjchreiten wollte; aber bier verließen ihn 





die Kräfte. George konnte eben noch zufpringen, um ihn in feinen Armen 
aufzufangen, 
(Bortfepung folgt.) 
Allerlei Reiſegeſellſchaſt. 


Erzählung von I. D. $. Temme, 
(Borifepung.) 


4. Ein Gewitter auf der Reife. 


Der Sommerabend entfaftete feine fchönfte Pracht. Im Süboften 
thürmten ſich ſchwarze Gewitterwollen auf. Im Norden und Weiten war 
ber Himmel Mar und blau; dem Untergange der Sonne ſtellte ſich fein 
Wollchen entgegen. In dem vollen Glanze ihrer Strahlen leuchtete das 
meite Ruinengemäuer ber alten Habsburgifchen Laufenburg. Sie war 
Jahrhunderte lang ein ftolges Grafenſchloß geweſen ; dann hatten mächtige 
Statthalter Darin gehauſt. Freinde aren hatten fie in dem breißig- 
jährigen Kriege zerftört. fremde Schaaren wurden jo oft durch die Zwie- 
tracht beutfcher Fürften in das deutfche Yand gerufen, um es zu gerftören 
und zu verwüften; das Volk hatte von dem Hader Nichts willen wollen, 
aber es mußte für ihn büßen. 

Quidquid delirant reges, pleetuntar Achivi! 


* iſt ja ein Spruch, ſo alt wie das Menſchengeſchlecht, das Könige 
tte. 


Sollen jet wiederum frembe Kriegevöller auf die ſchönen Fluren 
des —— deutſchen Bolles gerufen werben, um fie zu zerſtören und zu vet · 
wüſten 

Ich ſchreibe dieſe Worte nieder am Tage vor den heiligen Dſtern des 
Jahres Eintauſendachthundertſechsundſeche zig. — 

Aber von der Ruine hatte man doch eine ſchöne Ausficht nah Süden 
in das Schweizerland, nach Weiten bis in das ſchöne Elſaß hinein, das 
durch jene Zwietracht der Fürften ganz und gar von dem deutfchen Mut- 
terlande abgeriffen werden mußte. Nah Welten bin mar der Himmel 
blau und Har, im Often wurde er dunkler. Dort floß der Rhein; feine 
Ufer lagen in dem nahen tiefen Thale, ſchon in dem Zwiellcht der Dim- 
merung. Der Abend war jtill. Durch die Stille tönte aus dem Halb- 
dunkel des Thales das Raufchen des Nbeinfalles bervor, ver in ver Nähe 
der Stabt und der Rulne Laufenburg über wilde Felſen ſtürzt. Höbere 
Felfen engen dort den Strom ein, daß er laum eine Breite von achtzehn 
Buß bebält; über bie’ niebrigen SFelfen im der Mitte muß er feine ganze 
Waſſermaſſe wälzen. Der Ball heißt der Meine Laufen, zum Unter 
ſchlede von dem großen Nheinfalle unter dem Schloffe Yaufen bei Schaff- 
haufen. Seitwärts vom Rheine ab fiel der Blid, faft ſenlrecht unter 
der Ruine, auf eine ſchmale Schlucht, Auch in ihr war es ſchon mehr 
dunkel als bel; man unterſchied noch einen Bach, der durch ihre Mitte 
dem Nheine zufloß, und an dem Bach ein großes Müblengebäude ; vie 
Räder fanden an dem Sonntage fill. Aus der Schlucht führte von 
der Mühle ber ein Fußpfad die Anhöhe herauf. Er war bequem, wie 
fteil auch dieſe war; er zog im weiten Windungen nach rechts und nad 
lints fi bie zu der Höhe empor. Den Pfad hinauf fchritt ein junges 
Paar, die leichte, zierliche Figur des Heinen Ftäuleins Emma, die hobe, 
ſchlanle Geftalt des Vettere Lev. Sie gingen neben einander, Hand in 
Hand. Sie gingen langjam und machten öfters Paufen, Dann ſchauten 
fie einander in die Augen, - 

Was ſiehſt Du in meinen Augen, Leo? 

Mein Bild, Emma. 


Ja, und mein Herz hat es bineingezeichnet, unanslöfchlich, für immer. 
Wenn ich einmal Merbe, fo werben fie es noch Darin finden, und wie es bis 
zu meinem legten Athemzuge nicht aus meinem Herzen weichen wirb, fo 
müffen fie es mit mir, mit meinen Augen in mein Grab legen. Aber denlen 
wir jet nicht am Tod und Grab. Halten wir biefe wenige Minuten feit, 
die noch uns gehören. Da oben it Alles vorbei — ab, und dann nicht 
doch Tod und Grab? Mber nein, aber nein! Sch vente, ich fühle, ich 
liebe ja noch. O, laß mich auch mein Bild in Deinen Augen jehen, meine 
Liebe, mein Glüd. 

Sie ſah auch ihm tief im die Mugen, wie er ihr, und fie ſahen 
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ihre Liebe, ihr Glüd. ie reichten fich wieber die Hände, und gingen 
wieder fill weiter. Sie waren mie ein paar felig Verklärte. In dem 
dlaſſen Geſichte des Kindes wohnte eine fo wunverbare Rube und Dlilte, 
Die ftolgen Züge des jungen Mannes waren weich geworben, mie bie 
Züge eines Kindes. Beide atbmeten nur Liebe ; aber es war fein irbifcher 
Rauſch, es war die reine unvergängliche Herzensſeligleit der Liebe. Ihre 
Herzen batten fih in ver Stunde vorber gefunden; fle mußten in meni- 
gen Dlinuten für immer, für das ganze Leben fih trennen. Sie mufiten 
85; fie waren dennoch glüdtih; fle behielten ja-ihre Liebe. — Sie 
flanden am Fuß der Ruine. Noch zehn Schritte weiter, und fie waren 
jwifchen den alten Mauern, Zwiſchen ven Mauern über fid, hörten fie 
Stimmen. Sie blieben ſtehen unter den Zweigen eines breiten Hoflun- 
derbaumes. 

Wir mũſſen und trennen, Leo. Es geſchehe raſch, damit bie Tren⸗ 
nung feinen Stachel des Schmerzes In unſere Herzen fenfe. So nehmen 
wir nur Eminnerungen des reinften und heiterften Gluds mit uns. Lebe 
wohl, Leo. 

Lebe wohl, Emma. 

re Hände bielten fich umfhlungen. Das Kind wollte die übrigen 
and den feinigen ziehen; Sie vermochte es nicht, Ihr Geficht murbe 
bleicher. Auf einmal hatte fie ihre Kraft wieder. 

Küffe mich, Leo! Eo iſt unfer erfter und legter Kuß. 

Sie umſchlang ihn, er fie. Ihre Lippen berübrten ſich, fo rein, fo 
leuſch. Sie trennten fih ſchweigend. Die Herzen waren ihnen wohl zu 
ſchwer, als daß fie Worte hatten. Der junge Mann ging raſch den Pfad 
hinunter, zu der Schlucht zurüd. Das Kind flieg nn zu den alten 
Mauern hinauf. Er mußte doch an einem Felfenvorjprunge Halt machen, 
Die Bruft wurde ihm wohl zu eng; auch das Herz. Thränen floffen aus 
den Augen des ftarken, ftolgen Mannes. Sie machten ihm Bruft und 
Gerz wieder weit. Das feine, blaffe Geficht des Kindes ſtrahlte in dem 
unvergänglihen Slüde ihrer heutigen Liebe, in dem Bewußtſein diefer Un- 
vergänglichkeit. Behalte mich in Deinem Herzen, vergig mich nicht ! hatte 
fie zu dem Geliebten nicht gefagt, aber auch er nicht zu ihr; fie wußten es 
Beide, daß fie einander nie vergejien konnten. Am Kingange zu dem Ge⸗ 
mäuer blieb fie ſtehen, fle wartete auf etwas, — ein Schritt um bon unten 
herauf näher, zu ihr; es war ihr alter Diener. Der alte Mann ließ fie 
* — den Augen; er war ihr auch vom Wirthshauſe im Rheinthale aus 
gefolgt. 

sn Du ihn noch, Theodor ? 


v Wo? 

Er ftand an einem Felfen und meinte fih aus, 

Da mußte auch fie weinen; fih auswelnen. Dann fehriften Beide 
fl in die Ruine. — Die Sonne ging unter. An den Mauern aber ſah 
man noch ihre legten Strahlen. 

Das ift ein bewunterungswürbiger Anblid? verfiherte der Praͤſtdent 
den Anwejenten. 

Anwefend waren mit ihm Die fämmtlichen Mitglieder der Reifege- 
— mit Einfchluß des neuen Mitglledes, des Einäugigen, aber mit 

ueſchluß des Vetters Yeo und des Heinen Fräuleins Emma. Das Heine 
Bräulein trat langſam und ſchweigend zwiſchen fie. Der Präftvent ſah 
fie zuerft. Seine Blide zeigten Unmuth, wollten eine fittliche Entrüſtung 


ausiprechen. 
8 Und der Vetter Leo ift nicht zurüdgelommen ! flüfterte ihm die gnädige 
rau zu. 
Aut fie hatte Die Steine gefehen. 
er he richtiges Schamgefühl hat ihn zurüdgehalten, erwiderte der Prä- 
nt, 


Und fie ? 
Ich werte fie doch nach ibm fragen, Iron ber Präfftent. 
Er wollte auf das Heine Fräulein zufchreiten. Fräulein Emma hatte 
die Blide ver Beiden geſehen. Sie wandte ſich ru ae ihnen ab und 
ging - —— glüdlichen Geſichte zu dem Fräulein Malchen, die auf der 
ite allein ſtand. z 
Gehen wir in die Ruine, liebes Malchen. 
Eie wieter da, Fräulein Emma ? 
Um von Ihnen Abſchled zu nehmen, nur von Ihnen. 
3 


Und keo 
Er brachte mich hlether, und ift zurlic, um Ihren Berlobten zu Ihnen 


führen. 

Sie gingen in das Innere der Ruine, Malchen fah die Seligfeit in 
den Augen des Heinen Fräuleins. 

Kinn, was ift Ihnen begegnet ? 

Ich bin eine Andere, als vor wenigen Stunden | 

So ganz eine Andere? 

Die Meine warf fih an ihre Bruft. 

Sch liebe ! 

Nur die zwei Meinen Worte ſprach fle. 

Und Leo? mußte Malchen noch einmal fragen, 

Er if — wie ich. 

Und — 


Und was ſoll weiter aus Euch Beiden werden? hatte Malchen wohl 


fragen wollen. Sie hatte micht den Muth zu der Frage. Die Kleine aber 
las fie in ihren Augen, 

Wir feben ung nie wieder, fagte fie. Wir haben vor wenigen Di 
——— für das Ka m 

nd Ihr feid Beide glüdli as mußte Malchen doch N. 
Und die eine antwortete ihr triumphirend ı ‚ * 

Ja, fa, glücklich zum Sterben, und doch zum Leben, um immer, 
immer nur das eine Gluck zu empfinden; ich liebe ein edles Herz 
das edle Herz liebt mich wieder, und fo bis zum Tode hin, und fo bin ich 
doch glüdlich zum Sterben! Und fehen Sie, da lommen meine Ober- 
bofmeiftern und mein Rammerberr, mich zu holen. Der arme Kammer 
berri Gr iſt fo gut und war fo machfichtig gegen mich. Gr wird 
Schelte genug von ver firengen Gräfin bekommen haben, daß er e3 war. 
Und jwie wird fie mich ausfcbelten! Mber ich bin ja glüdlich und Leo 
iſt eo. Ich liebe! Und nun mag fie kommen, und fie mögen Alle kom ⸗ 
mern. Sch bin zu Allem bereit. In vier Wochen zu den Feierlichlelten 
der Verlobung, in einem Jahre zu der Trauung, - Nun willen Sie mein 
Geheimnif, mein liebes Malen ; nur nad; meinem Namen fragen Sie 
mich nicht. Er thut ja Michts dabei, und auch Leo fragte nicht nach ihm. 
Aber mein Gebeimnig fei auch das Jhri Und min tommen Sie mit 
mir. Sie follen mich allein zu ver Graͤſin führen. Geben wir biefen 
32 wir müffen mit jenen zuſammentreffen, ohne daß die Anderen ung 
chen. 

Sie nahm den Arm Malchens und beide gingen Arm in Arm der - 
Oberbofmeifterin und dem Kammerherrn entgegen, die zu per Ruine hinauf 
fliegen. Der alte Diener folgte ihnen, die Kleine batte ibm einen Wiul 
gegeben. An dem Burgmalle trafen fie mit dem Gefolge der. Steinen zu- 
jammen, von bem fie ſich verloren hatte. Die alte Dame hatte:rhie firen- 
gere Miene, als vorhin der Präffdent. Der alte Herr zog ſich verlegen zu · 
rüd. Die Heine blieb volltommen rubig. ; 

Sie kommen für den Sonnenuntergang zu fpät, liebe Gräfin. Ich 
bedauere es. ‘Er war fchön, Ich ſah feinen ſchöneren. Wünſchen 
Sie we bier oben auszuruben? — Sie wünfden es nicht. So 

w 


Sie ſprach ein wenig ſtolz, aber als wenn es fo fein müſſt. So nahm 
es auch die alte Dame. Sie hatte feine Einfprache, feinen Wiberfprucd, 
Sie vernelgte fich ſchweigend, zum Zeichen, daß fie einverftanden fei. Die 
Kleine nahm von ihrer Begleiterin Abſchied. Sie kühte fie zärtlich. . 
Vergeifen Sie mich nicht, mein liebes Malen! fagte fie zu ihr und 
dann-verließ fie mt ben Anderen bie Anhöhe, Der Kammerbherr bot ihr 
feinen Arın, fle zu führen, die Oberhofiheifterin-folgte. Der alte Bediente 
ing in einiger Entfernung hinter ihnen. - Malchen fand wie in einem 
raum. Sie hörte unten im Pfade die Stimmen der Gehenden. Die 
Oberbofmeifterin ſprach in einem Zone des Vorwurfes; die Worte 
fonnte Malchen nicht verſtehen. Aber die Antwort des Heinen Fränleins 


verftand fie, 

Liche Gräfin, ich kann jept Barrifaden bauen, 

Gott ſei bei uns! rief darauf die alte Dame im Tome des tiefften 
Entjebens. 

Sit fie doch nur ein Rind! fagte ſich Malen. Ein Kind mit lebbaf- 
tem @eifte, mit empfänglichem Herzen, mit einer Phantaſie, Die@urd No- 
mame irregeleitet tt ! - 

Und Leo? fragte fie dann zum dritten Male. Sie kehrte zu ihrer 
Geſellſchaft zurüd. 

Wo haft Dir unfere Meine Unbelannte gelaffen ? fragte ihr Bater fie. 

Der Herr und bie Dame, die fie fuchten, nahmen fie mit ſich. 

Sie waren bier oben ? a 

Sie waren bier oben. 

Und wer ift die Kleine ? 

Ach babe fie nicht gefragt. 

Malchen, das war — 

Der Präfident ſprach doch den Borwurf nicht aus, dem feine getäufchte 
Neugierde der Tochter machen wollte. Aergerlich war er. Die guädige 
Frau, Die babei war, fagte aber begütigend : 

Wir mürfen Fräulein Malchens zarte Rüdficht ehren. 

Malchen ſchwieg. Aber der Prüfident fagte: 

Sie find immer die Hüte felbft, meine verehrte gnäbige Frau. Aber 
verfagen wir uns die Schönheit diefer reigenden Matur nich. Die lepten 
Strablen der Sonne find verſchwunden. Am Himmel leuchtet noch beiles 
Abendgewöll. Es wird auch verjchmwinden, aber mit magiſchen Wirkungen 
auf unjere . Verfolgen wir fie. Ah, ab, da vergrößert ſich ja 
auch unjere Uſchaft wieder. Das junge Paar aus dem Gaſthoſe unten. 
Der junge Mann bat ein äußerſt intelligentes Geſicht. Gr könnte mir 
gefallen. e 

Das junge Paar aus dem Gaftbofe des Städichens hatte gerade bie 
Ruine erreicht. Der Mann blidte fich ſogleich mit einer gewiſſen Haft um 
nach ven Menſchen, Die er treffen ſolle. (Er entvedte nur einen, ben er noch 
nicht geſehen hatte, den Einäugigen ; er fupte einen Augenblid ; dann trat 
er, wie fofort mieber berubigt, mit feiner Begleiterin vor. Zu Malen 
hatte fih ipre freundin Margaretha wieder gefunden, 

Sahen Sie den Blid, Malchen. 

Er erjchredte mich. 


vw. 
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Weil er den Nusprud einer furchtbaren inneren Angft war. 

Er war mehr, Margaretha. Es war zugleich, eine wilde Herausfor- 
derung zu einem Kampfe auf Tod und Leben, 

Bevor er jab, daß er einen Freinden vor ſich habe, der ihm unbe- 
kannt ſei. 
Und unverbichtig! Da, ja, meinem Vater gefiel er, und mein Bater 
it wohl ber erfahrene Beamte, aber — Und fehen Sie feine Begleiterin 
an, feine Frau, oder was das arme Geſchöpf it. Sie hat geweint, und 
wie zwingt fie fich, heiter auezuſehen! Welchen Schmerz im dem armen 
Herzen mag fie wohl verbergen müſſen, welche Angſt — 

Malchen mußte abbrechen. Der junge Mann trat mit feiner Beglei- 
terin 


zu ihnen. 

Sie haben den Untergang der Sonne geichen ? fragte er. 
Bir fahen ihn in feiner vollen Schönbeit, 

Wir Beide haben uns leiver verfpätet, Doch leider Darf ich wohl 
nicht jagen. An dem milden Heinen laufen war es wundervoll und von 
der ftillen, zauberifchen Einfamteit der Mühle in ver Schlucht vermochten 
wir uns gar nicht zu trennen. 

Und dann, fiel ihm ein Anderer in dae Wort — es war der Präfivent, 


der binzugetreten war — und dann meine ich, die wahre zauberhafte Schoͤn · 
beit tiefes Plapes müſſe mit dem allmäligen Berſchwinden ber Eagesteile 
erft recht ihren Anfang nehmen. 

So ift es in der Ihat, mein Herr, 


Und die beiden Herren, die beide gern fprachen und fi fprechen bör- 
* verbreiteten ſich weiter über die Schönheiten des Abends und des 

#. 

gr einer anderen Stelle wurbe anders barüber gefprochen. Der ge- 
treue Edard und feine Frau batten fich von dem Uebrigen entfernt. Sie 
fanden an einer alten verfallenen Dauerbrüftung, ſtumm, in ſich und ihre 
Berſtimmung verfunfen, über bie fle nicht Herr werben konnten. So fdau- 
ten fie in den dunkler werbenven Abend binein. 

Die gnädige Frau ſah fie. Als der Präfivent fih in das Geſpräch 
mit dem jungen Fremden vertiefte, lonnte fie dem Verlangen nicht wiver- 
ſtehen, fich zu den verjtimmten Ehegatten zu begeben. Sie nabte fich ihnen 
mit jenen feinblich ze Gewitterblipen in ihren fchönen tiefblauen 
Augen. Der junge Dann erſchral — feine Frau erbebte, als fie fie ſahen. 
In den Augen der gnädigen Frau loderte eine deſto tödtlichere Feindſchaft, 
eine deſto wilbere Luft auf. 

Ab, aud Sie finden es bier ſchön! wandte fie ſich an die junge Frau. 

Gewiß it es jehön hier, war die Antwort, - 

Aber auch gefährlich! Und ich glaube Sie ſehen es nicht einmal, 
Eie jtehen an einem Wbgrunde. 

junge Grau ſah fih um. Das — ——— dem ſie ſtand, 
war bie Krone einer jah abjchiehenden Felſenwand. idte mar hinüber, 
fo ſah man in einen Abgrund, deſſen Tiefe auch am bellen Tage von dem 
Auge nicht zu erreichen war, Die Mauer ıwar jerbrödelt, niedrig, feine 
zwei Fuß bo; mer fic über fie beugte, mußte ſich halten, wenn er nicht 
Gefahr laufen wollte, in die Tiefe hinunter zu jtürgen, 

Die junge Frau fah es; fie hatte wohl vorher nicht darauf geachtet 
und blieb gleichgültig. Sie trat feinen Fuß breit zurüd, 

Siegfpotten der Gefahr, fügte Die guadige Frau, Werden Sie nur 

ich finte das etwas frevelhaft, bejonders, wenn man Antoi- 


heißt. 
Warım? fragte Die junge Frau. : 
Sie blieb kalt, als wenn fie gefliffentlich der ſchönen Frau ihre Abnei- 
gung Er wolle, 

rum, meine verehrte Frau Antoinette? ch babe einmal von 
einem Heren, der Latein fprach, gehört: Nomen et omen. Ihr Herr 
Gemahl wird es Ihnen überjepen. — Sie haben feine Luft dazu, getreuer 
Herr Edard? So laſſen wir es. Lin Abgrund bat ja auch jein Gutes. 
Wie Nichts daraus wieber zum Vorfcein fommt, fo fan man auch feine 
Sorgen hineinwerfen. Aber Sie haben wehl noch feine Sorgen, Frau An- 
toinette! Sie machen Ihre Hochzeitsreife, wenn ich fragen darf ? 
= Ja, fagte die junge Frau kutz. Sie wandte fi daun zu ihrem 

ann '# 

Werden wir nicht an unferen Aufbruch denken mürfen ? 

Die ſchöne Frau kam einer Antwort des getreuen Edard zuvor. 

Bewahre! Wir dürfen unjerem würbigen Präfiventen nicht vorgreifen. 

ngen der Reife gehören ihm. 

Id werde ihn fragen, fagte die junge Ftau raſch entichloffen. 

Dh ja, thun Sie das. Ich werde unterbeh noch ein paar Worte 
mit Ihrem Herrn Tyrannen fprechen. (Es jcheint mir das doch mebr als 
ein getreuer Edard zu fein. Ich jehe, Sie haben dennoch ſchon Sorgen auf 
dem Herzen. In den Flitterwochen! Auf der Hochzeitsreije ! 

Die junge Frau ging. 

s — Du biſt ſchlimmer als ein Satan, ſagte der Herr von 
olte. 

” Ya, erwiberte fie mit ihrer höhnenden Nube, und Du wirft Dich 

überzeugen, daß Du Did Einer von uns Beiden entievigen mußt, entweder 

meiner oder Deiner Grau. — Du antwortet mir nicht? Du fepeft mir 

Das Schweigen der Verachtung entgegen ? : 

Welche Antwort könntet Du erwarten ? 
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Daß Du meine Bemerkung richtig fändeit; Deine Frau hleher zurüde 
riefeft ; fie bateſt, mit Dir in den ſchaueriich reizenven Abgrund hinunter zu 
bliden ; die Arme das Gleichgewicht Dann verlöre, unrettbar in den Abgrund 
fiele ; wir Beide entjept um Hülfe riefen; Du Dir einige Haare auscifejt, 
Wie, mein Freund? 

Auf einen ſchlechten Scherz habe ich feine Antwort. 

Aber auf den Ernft? Auf eine ſtrenge Forterung ? 

Auf den Wahnſinn dann auch nicht! 

Ja, ja, mein Areund! Der Wahnſiun mag aus mir geſprochen 
baben ; der Wahnfinn und die Eiferjucht. Aber mein Wahnſinn wird Dir 
gefährlicher werden, ala meine Vernunft, Deine Frau oder ih! Ich 
bleibe dabei, Mit mir geht ed nicht. Alſo Deine Frau! Im Guten 
ober im Böfen, Freund Holte! Ein Wort von mir an fie, und meinft Du, 
fie lehte jemals zu dem Mörder zurüd! — Sie fprach mit —— 
Nude, Dem Herrn von Holte rann ter —22 der Stirn; ein 
Wort der Erwiderung hatte er nicht mehr. Das Weib fuhr fort: 

Sieh !’da lehrt ſie zutüch! Ah, Larken ſelbſt bringt fie. Und — Id 
made Dir einen anderen Borfchlag. Yarten für fie! Befinne Dich ſchnell! 
Antworte! Sie find va. Sprich ja! 

Der Einäugige führte die Frau von Holte zu ben Beiden zurüd, 
Der Herr von Holte hatte nicht das Ja gejagt ;.er hatte aber auch fein Nein 


auegeſprochen. 


wollen ſchon aufbrechen, mein Here? fagte der Einäugige zu 
ihm. Der Abend wirb bier mit jedem Augenblide ſchönet. Er fprach 
Eu. und wie zu Jemandem, ben er zum erflen Male in feinem Yeben 
geieben. 

Ih muß für bie Gefunbheit meiner Frau fürchten, fagte ver Herr yon 
Holte. Er hatte fich jünmeln müfen, Der Herr von Yarlen wandte ſich 
an die guäbige Frau. 

Gnäbige Frau, vereinigen Sie Ihre Bitten mit den meinigen! Ihnen 
dürfte Niemand wiberfieyen können, Die ſchöne Frau brauchte ſich nicht 
erjt zu fammeln, 

— Herr, Sie ſehen hier Jemanden, der allen meinen Bitten wi- 
derſ 


bt. 

Ei, ei, und Sie haben feine Strafe für ihn ? 

Helfen Sie mir eine zu erfinden, mein Herr ! 

Aber auch zur Anwendung zu bringen? Cine Strafe, bie nicht zur 
Anwendung gebracht wird, ift feine Strafe. 

Eo fit wahr. — Der von Holte bebte, daß er fih laum aufrecht 
halten konnte. Seine Frau ſchien es bei und kalt zu überlaufen. Der 
bäßliche Menſch und dns fchöne Weib hatten fo boshaft, fo gegenfeitig her- 
ausforbernd geſprochen. 

Und doch lennen fie ſich einander und meinen Mann nicht? mußte die 
Frau Holte ſich fragen. 

Der Herr von Holte wollte Athem ſchöpfen. Der Präftvent nahte 
ſich mit dem Reſt ver Reiſegeſellſchaft. 

Was böre ich, fagte der würdige Präfldent, es wird bier noch immer 
von Aufbruch geiproden? Ob, bliden Sie um fih. Wie könnten Sie 
jegt ſchon dieſen herrlichen Plaß verlaffen? Sehen Sie, wie das Abend» 
rot) mehr und mehr jdhwindet ; zuerft war es golvig, Dunn rofenrotb, danız 
kupferbraun, jegt ift es fahl; die Schatten der Nacht breiten ſich immer 
weiter und Dichter aus! . Ob, und dort zudt vet erfte Blip des Gewitters, 
Das uns jeit einer Stunde dedroht. (Es ſcheint ſich verzogen zu haben, 
anderswo ſich entlaben zu wollen. Dort leuchtet ed nochmals. Ah, 
ſchauen Sie, wie wundervoll dieſe wild umberjahrende Bli mme die 
Nacht erhellt! Aber in bie Tiefe bier zu unjeren Füßen dringt fie nicht. 
Diefer Abgrund bleibt unergrünplic, auch für die Blipe des Himmels ! — 
Wir müfjen noch bleiben. Das Gewitter dort in der Ferne wird für und 
bier oben ein doppelt erbabenes Schauſpiel fein. 

Es war zu erwarten. Man widerfprad dem Präfiventen nicht, auch 
der getreue Edard nicht, und ohne ihn hatte feine Frau keinen Widerſpruch. 
Der Prüfldent harte Recht gehabt. Die Blige durchflogen hinten in mei- 
ter Berne ben tiefpunfel gewordenen Horizont. Hörte man auch den Don- 
ner, folgte erſt Blig auf Blip, Tem Bliße das Krachen und Rollen des 
Donners, prallten die Wolfen an einander, juchten fie über einander fi 
aufjuthürmen, war die volle Wuth der Elemente zu und in dem milden 
Kampfe entfeifelt ; man hatte dann bier oben ein Schaufpiel, das die Phan- 
tafie ſich num großartiger ſchaffen lonnte. 

Aber, wenn das Gewitter hieher zöge, uns bier überrafchte ? 

Fräulein Margaretba warf die Frage auf. 

Wäre e9 nicht um fo reizender rief der junge Mann, der mit feiner 
jungen Begleiterin zulept angefommen war. Wir belimen dann aus dem 
poetifchen wilden Kampfe der Elemente ein Stüd Poefle für uns mit. 

Ein wärleriges Stud, mein Herr! fagte Fräulein Malchen. 

DO, mein Fräulein, nahm da raſch der Kinäugige das Wort, ich bes 
baupte, daß Das Waffer von allen Gegenſtänden aufer uns, außer dem 
Yeben unjeres Innern, die meiſte Porfie in fich trägt, der Quantität wie 
ter Qualitat nach. Unſere alte Erde felbjt ; bei iheem Sande, ihren Steinen 
wollen wir nicht lange verweilen. Die Yuft, was it fie, felbıt im Sturin, 
obne das Yeuchten der Blipe, ohne das Prafieln und Rauſchen des Warfers 7 
Das Feuer, abgejehen von jenen Blipen no, wan lann damit kochen und 
braten! Über das Wafer! Schauen Sie in feine Tiefe, wo Sie wollen ; 
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im Meere, im Strome, in ver Quelle! Welch wunderbares, geheimnif- 
volles Yeben entveden und fehen Sie überall, von jenem riefengroßen Ser- 
ungebeuer bis zu dem Heinften Muſchelthierchen, das unfer Auge kaum er- 
rathen kann; von den gelben und weißen Blumen, die wie Märchen der 
Liebe aus den Tiefen emportauchen, fi fonnen und wieder verfchwinden, 
bis zu dem finfteren Verbrechen, tem Morde, der da unten auf tiefem 
Grunde rubt, ficher verborgen für alle Zeit, wie der Mörder wähnt, aber 
dennoch plöplich von einer rächenden Hand, von der Hand der ewigen, ver- 
geltenden @erechtigfeit, oder eines boehaften, beimtüdijchen Dämons aus 
dem Abgrunde losgerijien, am die Oberflache ——— wird, auch 
an das Sonnenlicht, nach dem Volloſprichworte: ift Nichts fo fein ge- 
fponnen, es fommet an die Sonnen ; aber mas ſo an die Sonne kommt, das 
fonnt ſich micht in ihren erwarmenden, belebenven Strablen, es wird von 
ihr verjengt, es fällt unter das Beil des Nachrichters und unter ihm. 

Er ſchwieg, der bäßliche, einäugige Mann. Er hatte eine Todten- 
ftilfe um fich der verbreitet, Man glaubte nur Herzen ſchlagen, Hopfen zu 
hören. Schlug das Gewiſſen an fe? Die Frau Antoinette hatte ſich an 
ihren Mann anlebnen mürfen. 

Du erbebit vor dem jchredilichen Menfchen ? fragte fle ihn. i 

Sie tonnte fein Zittern nicht ertragen; fie trat won ihm zurüd, 
Eine Antwort batte er nicht für file.” Die jchöme gmädige Frau hatte die 
Näbe des Prüfidenten gemieden. (Er mar ihr gefolgt. 

Marianne, Du zitterk ? flüfterte er ihr zu. 

Sie wich weiter von Ihm, 

Um Gottes millen ! rief er laut. 

Er ergriff ihren Arm, er zog fie zurüd. Gie war tm ihrer Angſt an 
den Rand des Abgrundes gewichen, an dem jle ftanden. 

Ei, ei, fagte-der Einäugige zu ihr, am Abgrunde ift es gefährlich, meine 
fhöne, gnaͤdige Frau. Frellſch da nur für den, der hinabſtürzt oder binab- 
geworfen wird, Denn fol’ ein Abgrund giebt nicht wieder heraus; 
er iſt getrener als das Waſſer, und da, mein verebries Fräulein Malchen 
— Sie erlauben, daß auch ih Sie fo nenne, da ich einmal Die Ehre babe, 

Ihrer liebenswürbigen Reifegefellichaft zu gehören — und da gebe ich 
Sm zu, daß das Waffer in einem poetifchen Nachtbeil flieht. In der 
Irene liegt, wenn auch feine erhabene, doch bie innigite, ich meine, fo recht 
in das Innere des Herzens bineindringenve Poeſie. Sind Sie nicht auch 
der Meimung, getreuer Herr (Edarb ? 

Das heilgraue, ſtechende Auge des Einäugigen ſchien fich wie ein Dolch 
in Auge und Herz des treuen Edard einbohren zu wollen. Die Frau An- 
toinette flog zu ihrem Manne zurüd. 

Gehen wir, Eduard, fagte fie. 

Aber der Einängige lachte. 

Schöne guädige Frau, der Herr Edarb will Ihnen entwifchen! Es 
wäre ein Verrath an ums Allen. 

Brechen wir Alle auf! bat leiſe Die gnädige Frau den Präffventen, 
Der Präfident war geborfan, 

Meine Herrichaften, erhob er feine Stimme, Gewitter find eigenfinnig 
und launiſch. Dieſes da Fünnte zurücklehren und uns überrafchen, ober 
wir müften darauf verzichten, die Veüblenfchlucht und den Rheinfall zu be- 
fuchen. Dadurd aber würden mir, wie ich der Meinung bin, auf einen 
großen Genuß verzichten. Auf die Beleuchtung des Mondes dürfen wir 
nicht rechnen; deſto wundervoller müjlen Schlucht und Kataralt in den 
magtfchen Beleuchtungen der hin · und berzudenten Blipe fich ausmehmen. 
Mein Vorſchlag wäre biefer, daß wir gegenwärtig aufbrechen, um zumächit 
in die Mühlenjchhrcht und zur begeben. — Es erhob fich fein Widerſpruch. 
Den Meiften wurde Das Herz wohl leichter. Sie gingen. Der Einäugige 
war an der Geite der gnadigen Frau. 

Du liegeft Dir die Gelegenheit entgeben, Marianne? 

Welche Selegenheit # 

Pab,; ich babe mur ein Auge, Du weißt, bei meldyer Gelegenbeit ich 
das andere verlor — es war fo ungefähr eine ähnliche — aber ich ſehe mit 
dem einen Auge ſcharf. Holte's Frau — Du bift eiferfüchtig — die 
Mauer da oben war niedrig. Der Abgrund tief. Die Yeiche der armen 
Fran da unten fprach fein Wort mehr ; bier oben war der Verdacht auf den 
eigenen Mann zu lenlen. Das nennt man zwei liegen mit einem Schlage 
treffen. Vielleicht dachteſt Du dabei auch an mich. Indeß wir Beire ha⸗ 
ben noch das Heine Gejchäft abzumachen, zwar nur ein böchft umpoetifches 
Wechſel aber auch das muß fein; heute Abend im Gaſthofe, denle 
ich. enn Du in Deinem Zimmer allein biſt, komme ich zu Dir, Und 
mas ben getrenen Edard betrifft, fo — ift er mir ſicher, weil Du mir ſicher 
biſt. Man hängt zulept lieber in ſchaft, ale allein. 

Zu der ſchoͤnen gnãdigen Frau fand fich wieder der Präſident. Der 
Pfad, den fie gingen, war fteil und ſchmal; fie mußten einzeln geben, Der 
Abend war dunfler geworden. Je tiefer fie hinunterftiegen, deſto finfterer 
wurde ed um fie ber, Auch über ihnen die Anhöhe, von der fie lamen, 
war in Duntel gehüllt. Die Gewittermolten hatten fich nach allen Seiten 
ausgebreitet; der ganze Himmel war ſchwarz. Es war plöplich, wie in 
in einem Augenblide gefommen. Der Wind erhob fih; man börte ihn 
oben in ten Bäumen und Gebüfchen, Die zwifchen den Mauern der Ruine 
ftanden; er ſtrich über ven Pfad, den bie Reiſenden gingen; durch bie 
Schlucht unten zog er pfeifend. Das Gewitter mar nicht zurüdgegangen, 
es zog vom allen Seiten heran und war nahe. Die Blipe erhellten nicht 
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mehr den fernen dunklen Horizont, fie fuhren durch die nabe Schlucht und 
erleuchteten oben die Ruine. Sie blendeten die Augen der Gehenden, daß 
fie im Augenblidt nachher ben Pfad fuchen mußten. Der Donner rollte 
noch in weiterer Ferne, 

Geben wir vorfichtig! fagte der Präfivent. — Es hatte bei Keinem 
feiner Mahnung bevurft, ” en ' 

Eind wir Alle beiſammen ? fragte er dann. 

Sie gaben ihm die Antwort, daß fle da feien, aber mur ſechs Stim« 
men. Zwei feblten, 

Wer fehlt? fragte der Präffbent. 

Der junge Herr, ber zulept mit ber jungen Dame kam. 

Warten wir auf fie. Bei dem ſich erbebenben Gewitter, in ber Nühe 
bon Abbängen und Schluchten, darf man Niemanden allein laffen. 

Sie warteten. Aber die Feblenden kamen nicht, 

Waren fie vielleicht voraus ? fragte der Praſident. 

Nein, verficherte Margaretha. Sie blieben hinter uns, ſchon an ber 
Ruine, und feitdem ſah ich fe nicht. Auch keiner der Anderen hatte fie ge- 
e 


Hedal hlerher! rief der Praͤſſdent in das Dunkel hinein. Aber ein’ 
Anderer hatte in das Dunlel hinausgeſchaut. 

Dort, dort oben, rief Malchen. 

Und — 


Herr des Himmelo! feßte der Präffdent hinzu. 

Ueber ſich ſahen fie Das niedere Gemäuer der Ruine, an jener Stelle, 
wo die Felewand fentrecht in den Abgrund hinablief. Au dem Gemäuer 
beivegten ſich zwei Geftalten; fie fehienen oben auf der Mauer zu ſtehen, 
auf ibr fich zu beugen. Sie waren beifammen und bieten fi) umfaßt; 
das Kleid der Dame fah man in dem Winde flattern, So zeichneten fie 
ſich dunkel ab von den alten Mauern, mit den Mauern von dem Gewitter 
bimmel,. Der Schred ergriff Alle, bie es ſahen. 

Sie müſſen in die Tiefe fallen! Sie find unrettbar verloren! Der 
junge Mann fab leichtfinnig aus. Er ſah mie ein Verbrecher aus, hätte 
Maichen fagen ; aber mit.ihrem milden Herzen forach fie mur : 

Das arme Kind, feine Frau! Die gnäbige Frau aber trug feine 
Scheu, auch das Andere auszufpreden, 

Sie begeben einen Selbſtmord. Ein Berbrechen muß fie dazu 


Der Einäugige bemerkte darauf ruhig: Jener junge Menſch begeht 
feinen Selbſtmord. . 

Sie behaupten das fo beftiumnt, 

Eben weil er ein Verbrecher iſt. 

Ab, Sie kennen ihn? 


Werifter® - 

Gin Verbrecher, mie ich die Ehre Hatte, Ihnen zw jagen ; und ein 
Verbrecher, tie fein innerlich haltloſes, äußerlich ſich vorbrangendes Weſen 
zeigte. Unter einem Umſtande könnte er den Muth ober, wollen Sie es 
parabor finden, bie Feigbeit des Selbſtmordes gewinnen, wenn — 

Er brach ab. £ 

Wenn ? wurde er gefragt. 

Warten wir fein Schidfal ab, und fepen wir, wenn ich bitten barf, 
unferen Weg fort. Zur Stadt Können. wir nicht mehr zurüd, ohne völlig 
durchnäßt zu werben, in Minfternif, Regen und Sturm. und gar zw ver- 
irren, Nur die Müble da unten bleibt uns. Eilen wir Darum, fie zu 


erreichen. 
Und die Unglüdlichen da oben? fragte der Präfivent. 
Greifen wir auch in ihr Schichal micht ein ! 

Der Einäugige hatte Recht gebabt, Sie mußten eilen, wenn fle ben 
Unbilden des Gewitters entgehen wollten. (Es war mit furchtbarer Schnelle 
mäber gefommen ; dide Regentropfen fielen jchom niever ; der Wind beulte 
in der Schlucht ; die Blipe durchzuckten fie ; ver Donner rollte unmittelbar 
über den Gehenten. 


Mord oder Selbftmorp? 


Sie befanden ſich Alle in der großen Stube der Mäble in der Schlucht 
vor dem Schloffe Yaufenburg. Sie hatten die Mühle erreicht, noch bevor 
der u fie durchnaͤßte. 

ird das Gemwitter lange anhalten, Here Müller? 
Es ift möglic, Yore Herrfcaften.. 
Auch mabrftheinlich ? 


Darüber kann man Nichts gen. In den Rhbeintbälern if es. ein 
eigen Ding mit ben Gewittern. o Waffer giebt fie in das Thal herein, 
die Berge laffen fie nicht wieder heraus; da müjfen ſie ſich denn ausregnen. 
Zumeilen kommt es aber auch wohl anders; ber Sturm wird Herr über 
die Wolfen und bläft fie auf einmal über Strom und Berg hinweg. 

Und was heute Abend geicheben wird, weiß man micht ? 

Mit menſchlichen Sinnen nicht, . 

Wie weit baben wir von bier zum Städtchen ? 

Eine ftarfe Viertelftunde bei gutem Wetter, 

Und bei fehlechtem © 

Eine Kleine halbe Stunde, 


238 

Wober der Unterfchleb ? 

Der Weg führt entweder hart am Rhein entlang ober zwiſchen ben 
Felfen durch, Die ven Nhein einfließen! Hier wie da wird er bei Negen 


und in der Dunfelbeit bejchwerlich, und an manchen Stellen gerade ge- 
fährli ; ver naſſe Stein ift ſchlüpfrig, die Ufer find hoch und abſchüſſig. 
ö So könnten wir ung gefaßt Darauf machen, die Nacht hier bleiben zu 
müjfen. 
Men bis Mitternacht. 
Zu eſſen haben Sie, Herr Müller ? 
Der liebe Bott pflegt ja die Müller nicht fo bald verhungern zu laſſen, 


re 
en Sie auch Betten ? 
— — wenn fie je zwei belſammen fchlafen 
ollen. 
Und wir Herren? 
Für Sie ließe ich hier eine Streu machen, 
Bonne mine au mauvais jeu! fagte der Präſident zu feiner Be- 
gleitung. . 
Der Einäugige flüſterte der gnäbigen Fran in’s Ohr : 
Und Steiner könnte dem Anderen entwifchen, und — ab, Du würdeſt 
gar bei ver Frau des getreuen Edard jchlafen, Deiner Nebenbublerin. 
Malchen trat am den Müller heran. Sie hatte etwas Beſonderes 
anf bern Herzen. j 
Maren nicht zwei Herren bier, die nach einer Gefelljchaft, wie die un- 


ri. Zwei nicht, Yungfer, antwortete der Schweizer. Aber Einer. Ein 
, bübfcher junger Sert; er hatte fo etwas VBornehmes. Er binter- 
ieß. mir einen Auftrag, wenn ein Frauenziinmer nach ihm frage. Er be- 
fchrieb mir aud) das Frauenzimmer, und ich glaube, die Jungfer iſt es. 
Wie lautete. der Auftrag ? . 
&s bleibe bei dem Ausſpruche. Die folle ihn hier ober in 
der Stadt in der Poft erwarten, wenn es auch fpat werbe ; es jei möglich, 


Ib 


daß er Abhal befomme, - 
’ —— — fragte Malchen, aber nur ſich. 
Der Müller antwortete ihr : 
Der junge Herr war ſchon Abend hier geweſen, mit einem Hei- 


nen Jungferchen zes war ſchier noch ein Kind, und bie Beiden waren wohl 
eine ganze Stunde in der Schlucht, Sie waren Beide wie Die Kinder. 
Bald jogten fie fid lachend zwiſchen ben Bäumen ; dann faßen fie wieder 
ſtill beifammen am Mühlenbah und zerpflüdten Blumen und warfen fe 
in das Waſſer und plauberten mit einander ; dann lachten fie wiever, und 
dann fahen fie wieber gar ernfthaft aus, und fie faßen ganz ftil zuſammen 
und fahen fich nur in die Augen. Cinmal holte der Herr ein Glos Milch 
aus der Müble; bas tranfen fie mitfammen aus, aus dem einen Glaſe; 
die Heine Jungfer wollte ed ſo. Dann gingen fle Beive fort. Nachher 
nun, als es batd dunfel werben wollte, lam ber Herr allein zurüd, und er 
ging -unter die Bäume, wo .er mit dem Zungferchen gefpielt hatte, und er 
jepte ſich am den Bach, mo er mit ihr gefeifen hatte, und er ſah fo traurig 
aus und blidte fo Hief in das Waffer yuunter, daß mir gar Iuriofe Gedan⸗ 
ten fommen wollten. 

Und wie er noch fo da ſaß, lam auf einmal ein Wagen bei 
ver Mühle angefahren. Darin ſaßen ein alter Herr und ein altes 
Frauenzimimer und wahrhaftig wieder. die. Heine Jungſer. Und mie 
fie die Augen aufbob umd den jungen Herrn am Waffer_fipen fah, da 
war für ſie kein - Sie forang mit einem Sape aus dem 


Wagen und war am Wafler bei dem jungen Herrn, nahm feine Sand und | 


er mußte meet ihr in den Buſch geben, worin fie lange blieben. Die beiden 
Alten ine Wagen fahen ſich ganz fonjternirt an, ſprachen mit einander und 
konnten feinen Rath finden. Sie wollten wohl gern Das Jungferchen 
zurüdholen, le dachten aber auch wohl, das fünne ihnen nicht viel helfen ; 
junge Leute haben nun einmal flinfere Beine als alte. Nach einer ganzen 
Weile lam endlich die Kleine zurüd,. Sie hatte geweint, die Augen jtanden 
ihre noch voll Waffer. Der junge Herr 95* fie bis an den Rand des 
Gebũſches. Dort nahm fie einen kurzen Abichied vom ihm, Uber fie ſah 
ſich noch lange nach ihm um und winkte ihm zu; er-war am ben Baumen 
ſte hen Sie kehrte zu dem Wagen zurück. Zu der alten Frau 
Sprach fie ein paar Worte in fremder Sprade, Dann jegte fie ſich fill in 
den Wagen; Die Thranen famen ihr noch immer aus den Augen. Die 
Anderen fprachen fein Wort zu ihr. So fuhren fie weiter, Mus fie fort 
waren, lam ber junge Herr an ber Mühle vorbei, um die Schlucht zu ver- 
laffen ; er ſah blafi und bekimmmert aus. 

Malchen horchte, als der Müller feine Erzählung geendigt hatte, nad. 
denllich nah Sturm und Regen hinaus. Die ganze Neifegejellichaft hatte 
es ſich in ber Stube bequem gemacht. . 

Suchen wir uns nun bie Zeit zu vertreiben, fagte der Einäugige, 
Mindeftens bis, Mitternacht muſſen wir bier bleiben. Die Uhr ift jept 
neun, "Schlafen werben wir in ben brei Stunden nicht wollen und nicht 
können ; es ift mir, als hätten mir heute Nacht noch ein Abenteuer zu er- 
warten, vielleicht mebr als eins. Herr Prüfltent, hätten Sie die Site, 
Borfchläge herren oder richtiger, zu einer Unterhaltung zu 
machen ? Einäugige war feit der Einlehr in die Mühle in einer auf- 
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fallend guten, zugleich etwas übermüthigen Laune; höhniſch konnte man fie 
noch nicht nennen. 

Man pflegt, erwiterte ihm der Präfivent, in folchen Lagen nach einem 
einfachen Mittel zu greifen. Gin jeder der Geſellſchaft erzablt irgend eine 
Meine Geſchichte, ein Abenteuer, das er jelbft, oder das einer jeiner Ange» 
börigen, Belannten erlebt: bat. 

BVortrefflih, rief der Einäugige. Und da erlauben Gie denn 
ſegleich mir einen Vorſchlag und eine Bitte, Huldigung der Schön- 
beit! A⸗ gmädige Frau, hätten Sie die Güte, dem Anfang zu 


Die gnädige Frau wurde verlegen, unrubig. Schon ber Lieber» 
muth des Diannes, den fie fo lange und jo genau kannte, hatte ihr 
— Hinterhalt von Boeheit angezeigt, die mur gegen fie gerichtet fein 
onute. 

Ih wüßte, entgegnete fle, mich feiner Begebenbeit aus meinem Pe» 
et die ein weiteres Jutereſſe in Anſpruch zu nehmen ver- 

te 


Hatte der Einängige diefe Entſchuldigung erwartet ? 

Sie waren doch in Paris, gnadige Frau? fügte er. 

Ich war ph; aber ich lebte dort fill. 

Ab, ich lebte nicht immer HU dort, und die Erwähnung jener Welt- 
ſtadt und der heutige Abend weden bie Erinnerung eines Abenteuers in mir, 
das nicht fo ganz unintereffant fein bürfte. ch wurde lebendig in ein 
Grab gelegt, aus dem ich nicht wieder beraustommen follte. Wenn es 
Ihnen Bergnügen macht, die Geſchichte anzuhören, meine Herrſchaften. — 
Sie iR etwas graufig; wenigſtens für mic war fie es, wie Sie begreifen 
werben. = 

Bitte, erzählen Sie uns, fagte der Präfivent, Er allein Bat es. 
Malchen hatte ih im Hintergrunde des Zimmers an ein Fenſter geſetzt. 
Der gnäbigen Arau und Dem Edarb hätte man, troß der trüben 
Beleuchtung in dem Gemache bei genauer Betrachtung anfchen mögen, daß 
fie den häßlichen, übermütbigen, einäugigen Menfcen über taufjpnd Meilen 
weit verwünjchten. Die Frau Antoinette jab ihrem Mann fo etwas wohl 
anz und Margaretha kannte wohl Manches aus dem Leben ihrer Couſine. 
* Einaugige wollte ja ein Abenteuer aus feinem Leben erzählen! 

erzählte : 

&s war ein Abend, mie der heutige, Doc es war ſchon Nacht, der 
Sturm beulte durch die Straßen von Paris, ter Regen ſchlug an die hoben 
Häufer, die Blige fuhren an ibnen nieder, der Donner —* ſie erbeben. 
Ich kam mit einem Herrn und einer Dame aus einer fröbhlichen Geſellſchaft. 
Der Herr war mein Freund, bie Dame — ich liebte fie, fie liebte mich ; 
wir hatten ung ſchon als Kinder gelicht, wir waren zuſammen auf- 
geivacfen; wir hatten ung, für das Leben verbunden. Die Dame und 
ich wollten nach Hauſe zurüdlehren — ber Grzähler wurde unter 


Entfchulbigen Sie eine Frage, fagte der Präſſdent. Sie reden trog 
jener Verbindung von einer Dame ? 

Wir waren in Paris, antwortete der Einäugige. Die Kaiferin, 
die Königin, die eigene Frau, Alles wird dort einfach Madame ge- 
nannt. . Und die Lebbaftigfeit meiner Erinnerung bat mic nad Paris 
zurüdverjept. Freilich auch eine andere Klaſſe des weiblichen Meſchlechtes, 
die man in Deutſchland allerdings noch nicht kennt, die Demimonde, Man 
fennt fie in Deutjchland noch nicht, fage ih. Es iſt auch ba fein rechter 
Boden für fie. Indeß, wenn mich nicht Alles täujcht, wird fie in einer 
deutſchen Stabt über hurz oder lang, wenn auch nur als eine vorübergehende 
Erſcheinung, in’s Yeben treten. 

Und welde Stabt meinen Sie? mußte der Präfivent fragen. 

Nun, Berlin! A 

Wie? Berlin? 

Sie verwundern ih? Dort herrſcht eine gemachte Frömmigfeit und 
” angeborener Dünkel, eine Weltftadt zu fein, ber aber nur nachahmen 


n. 
Und das mache bie Demimonde, meinen Sie . 
Es wird fie in Berlin maden, — Über gejlahten Sie mir fortzu- 


N. 

Die Dame over Madame und ich wollten zu unferer Wohnung zurüd- 
kehren, der freund uns bis dahin begleiten, 

Ich hatte meinen Wagen nicht beftellt, weil bie Zeit unjerer Rüdtehr 
ungewiß war; es waren ja auch immer Fialer und Stabtwagen zu erhal« 
ten, Immer? Sie find nicht, da, wenn man ihrer am meiften bebarf, 
Mir waren fo ziemlich bie lepten, welche die Geſellſchaft verliefen ; als wir 
auf die Strafe traten, war fein Wagen zu jeben. Wir warteten. In dem 
Sewitterfturm kam leiner. m die Geſellſchaft zurüdtehren mochten wir 
nicht. Der Sturm ließ nad; der Regen hörte auf, der Donner wurbe 
fehmsächer, entfernte ih. Wir glaubten, das ganze Gewitter ziehe fort, 
Üir magten, unfern Weg zu Fuß anzutreten, Cine Zeit fan) ging es. 
Plößlich fehrten Negen, Sturm, Blip und Donner mit einer fajt rafenden 
Gewalt zurüd, Unſer Weg führte uns durch Straßen, die längs der 
Seine liefen, In einer von ihnen wurde jeder Schritt voran völlig un- 
möglich. Der Sturm blies ung mit jener Rajerei geradezu entgegen. Der 
Regen fiel in Strömen auf uns nieder. Wir mußten gegen beide Schuß 
ſuchen. ‚Die Strafe bot uns feinen ; bie Häufer waren verfglofen, Bor- 
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mauern und Vorbächer waren nicht da ; am Waſſer aber war Schutz; ein 
bededtes Waſchſchiff lag dort am Ufer. 

Unterfuchen wir es. 

Wir gingen bin. Es mar mit Stetten an der Ufermaner befeftigt und 
ſchaulelte nicht einmal in dem Sturme. 

Sehen Sie hinein, Lieber, ob es troden ift, fügte Mabame zu dem 


ua. Dann fpramg ich felbft hinein. Wir hatten Schup in dem bevedten 
Raume 


Machen wir es uns bequem, fagte Madame. Es wäre möglich, daß 
wir bier lange warten müßten. 

Das Meine Schiff Hatte zu beiden Seiten Bänke, nach dem Ufer bin 
mit einer hohen Lehne oder Brüftung, nach dem Waſſer Hin ohne alle Lehne; 
Bank und Bord waren bier in gleicher Höhe. — Ab, verehrter Herr ge- 
treuer Edarb, waren Sie auch ſchon in Paris ? 

Ich war da, fügte der getreue Edard. Er war unwillkürlich aufge- 
fahren bei der Frage. 

Auch ſchon auf folch einem Waſchſchiff auf der Seine? 
Rein, mein Herr! 

Aber Sie, meine gnädige Frau? 

Die gnäpige Frau lachte. 

— Frage! Mas hätte mich in ein ſolches Schiff führen 


ollen 
r Freilich! Über ba merbe ich um fo mehr den Grund angeben müf- 
fen, warum der Bord an ber einen Seite fo hoch und am der anderen fo 
n war, 

lann mir bad denfen, meinte der Präſſdent. Auf der ützten 
Bank am Ufer haben die gewaſchenen und zu waſchenden Sachen ihren Plap, 
an bem niedrigen Bord wird gewafchen. 

Richtig, mein verehrter * Präfivent. Und nunmehr werben Sie 
es begreiflich finden, daß ich mich verwunderte, wie ich auf einmal jab, daß 
Madame umb mein Freund nach der Wafferfeite bin an dem niedrigen 
Bord ihren Pla nahmen. Indeß, ich hatte fein Arg dabei, obgleich ich 
ſchon beim Einfteigen in Das Schiff meinte gehört zu haben, daß Madame 
bem freunde eine paar ganz leife Worte zuflüfterte. 

ft es da nicht geführlich für Dich, meine Liebe ? fragte ich nur. 

D, nicht im Geringften, mein Freund! Und um ganz flcher zu 

n, fallen mir uns am; mir bilden bamm eine Seite, die fich ſelbſt 


t. 
ee fand auf: ich mußte mich feßen, zu dem Freunde, neben bem fie 
——— fie ſehle ſich an meine andere Seite ; fo kam ich in die Mitte 
T ie : 


Es war wohl wieder wunderlich. Warum blieb fie, die Dame, 
nicht im unferer Mitte Aber ich mar noch immer arglod. Site lichte 
mich; er war mein Freund. Sie legte ihren Arm um mid; von der 
anderen Seite umfaßte mich der Freund. Ich fchlang wieder meinen Arm 
—— Aber ich war doch von belden Seiten gefeſſelt, fie jgdes nur 
nad) einer. 

Wir plauderten von der Geſellſchaft, aus ber wir kamen; von dem 
Zange, dem Spiele ; es war getanzt worden, auch gefpielt. . Ich hatte eine 
Bank gemacht ; der Freund hatte mir Pr aufgepafit, daß ich nicht be- 
trogen wurde; in Paris betrügt piele die befte Geſellſchaft, gerade fie 
am meiflen; feit dem zweiten Dezember befteht dort die bejte Geſellſchaft 
aus Spielern und anderen Abenteurern ; fie find die Naben und Geier bei 
jedem Staatoſtreiche. Es mar hoch gefpielt Werben; ich hatte Glüd ge- 
habt, eine bedeutende Summe gewonnen. Ich trug fie in Banknoten ei 
mir, in einem Portefeuille auf meiner Bruft. Der Arın von Madame fam 

an bas Por 

Haft Du viel gewonnen, mein Freund ? 

—558 ranlen. —— 

wir werben morgen bie neue Equ 

Ih veriora fie Dir. 

Sie lachelte mir dankbar zw, Ihr Lächeln war ein bezauberndes. 
= Ab, meine fhöne, gnäbige —— Ihr Lächeln erinnert mich am jene 


me. 

Die Bemerkung war fänell, plöplich in den Bang der Erzählung ge- 

tworfen ; die gnädige Frau erbleichte. Aber in dem trüben Fichte der Del⸗ 

lampe ſahen es wohl nur ihre Eoufine Margaretha und Fräulein Malen. 

Freilich auch der Erzäbfer ſelbſt. Er fuhr in feinem leichten, übermüthigen 
r 


fort: 

Ihre ſchöne Hand nahte ſich meiner Brufttafche, faßte das Portefewille, 
fpielte damit. Cie hatte mich damit loslaffen müffen, von ihrem Arne 
mich befreit. Ich hatte in der doppelten Umarmung beengt gefeifen ; ich 
fühlte mich freier und wollte aufathmen, Da fühlte ich von ver anderen 
Seite mich deſto feiter gefaßt und gehalten, 

Ab, wein Freund, Du benimmſt mir den Athen. 


* 





239 





Ich halte Dich um fo feſter, da Madame Dich Tosgelaffen hat. 

Er ſprach ea nicht ſcherzend, laͤchelnd. Es fehlen mir ein fo fonter- 
Barer, feltfamer Ernft in dem Tom feiner Stimme zu liegen. Madame 
fuhr — fort, mit dem Portefeuille, mit meinen Banknoten zu 
tändeln. 

Meine Liebe, fie könnten Dir in das Waſſer fallen. — Dann erbielt 
ich ja meine —78 nicht, mein Freund. — Es war ein Argument, das 


mic berubigte. Aber ich mußte mich wieder nach der andern Seite 
wenden. 

Fremd, Du drũchſt mich, daß mich die Rippen ſchmerzen. 

Ah, entfchulbige ! 

Sein Arm prefte mich weniger. Deſto I wurde das 
Spiel der Dame mit meinem Pertefeuille ; De Bet es duſtig von einer 
Hand in die andere; unmittelbar über dem Ich dachte an den 


Thampagner, den fle geirumen hatte. Muf einmal kam mir ein anderer 

Gedanle. Die Beiden hatten leife mit einander gefproden, ale Madame 

in das Schiff trat: Der Freund war unfer Dausfreund; er leiſtete Ma- 

—— Geſellſchaft, wenn ich nicht zu Haufe war. a überlief 

mich eistalt. 

2 Gefehen Ei, mein Here, ich forınte mich tm einer bedenllichen Situ- 
on füblen. 

Der Einäugige fprach die Worte nicht zu dem Präffbenten, fonbern zu 
dem getreuen Edard, und mie vorhin die gnäbige Frau, fo fuhr jept ber 
Herr ven Holte auf und mit ihm feine Fra, die bei ihm auf einer Bank 
faß und fein Aufzuden fühlte und wie elektriich davon getroffen wurbe. 
—* * mit der Angſt des Todes am, Der Einäugige aber fuhr ruhig 
za ibm fort: 

Mein Freund mar fräftia, jünger ale ich; das Verhäftniß unferer 
Jahre war wie das unfrige, mein Herr, Er hatte mich mit feinem ner⸗ 


vigen Arm umfaßt, daß ich mich Kaum zu vermochte, brauchte 
nur mit dem Arm zu rinden und ich flog von der , und Madame brauchle 
nur mit ihrem zarten Fuß nadzubelfen, fo flog ih auch über Bord, An- 


bererjeits durfte ich feine Angſt, Feine Beſorgniß, Fein Mißtrauen zeigen. 
Das werben Sie wieber begreifen, gnäbige Frau. Sie haben ein evles 
Herz. Ich glaubte, auch jene Frau babe es. Darf man ein edles Herz 
mit dem leeren Berbachte eines Mordes veriepen? Und melde einige 
tbatfächliche Begründung hatte mein Berdacht ? — Die gnäbige Frau er- 
bebte. Und diesmal gemahrte es auch ber Präffbent. ine Augen wur · 
den fo ſonderbar groß und wei. Aber der Einängige fuhr wieder fort: 

Indeß, meine haften, Iaffen Sie mich furz fein. (Es dauerte 
auch mir harze Zeit mit mir, Gieb mir mein Portefeuille zurüd, fagte ic; 
zu Madame. Sie antwortete mir nur mit ihrem gragiöfen Lächeln. 

Ich bitte Dich, meine Liebe! Sie war anfgejtanden. 

Hier! fagte fie. Sie fand zwei Schritt von mir und bielt mir ins 
Portefeuille entgegen: mußte mich erheben, wenn ich es faſſen wollte, 
Der freund bielt mic . 

Laß mid) los! bat ich. Er ließ mich los und ich erhob mich. Ich 
wollte mich voran bewegen. In dem Yugenblide erhielt ich einen Stoß 
auf die Bruft, Ich flog zurüd, taumelte und fiel über die Bank;über den 
Bord des Schiffes, lag im offer. Ich bin ein Schwimmer und 
arbeitefe mic, aus ber Fluth empor, faßte nach dem Rande des Schiffes ; 
erbielt einen Schlag oder Stoß, fühlte einen furchtbaren Schmerz am rech- 
ten Auge, fank in bie Tiefe zurüd, verlor das Bemußtfein. Als ich wieder 
zu mir fam, mar ich bei armen Fiſchern oder Schifferfeuten, Sie waren 
während bes Gemitters über den Strom gefahren, hatten meinen Körper 
ans dem Waſſer emportauchen fehen, ihn aufgefangen, in ihren Kahn ge 


"zogen. Sie hatten mich ins eben zurüdgehradht, Zum Bewußtſein war 


ich erft am dritten Tage nachher gelangt, ch wurde in’ meine Wohnting 
gebracht. Madame war fort; mit ihr war ein weiterer Theil meines Ber- 
mögens verſchwunden, und der Freund. Bom Rathhauſe kehrt man nach 
dem Sprichworte Hüger zurüd, als man hinauf ging. Auo em Waffer 
brachte ich much einige weife Lehren zurüd, Ste errathen die Moral mei- 
ner Geſchichte, meine Herrfchaften? Sie ift eine mehrfache : Sei ein 
Hausfreund ift immer gefährlich. Zum anderen, eime ſchöne Frau üft nicht 
immer juverlaffig. Zum dritten, man foll ſich fein Portefeuille, wenn 
man achtzigtaufend Franfen darin hat, nicht aus der Brufttafche nehmen 
laffen. Zum vierten, eine ſchöne Frau — aber feine Blasphemie gegen 
die fhönen Damen, denen ich die Ehre hatte, mein Abenteuer zu erzählen. 
Dafür, verehrier Herr Präfivent, -geftutten Sie mir, Ihren Rath mir zu 
erbitten. Sie find ein hoher Benumter ? 

Ich bin Beamter, fagte becheiben der Präffbent. 

Bei der Juftiz oder bei der Polizei ? 

Laffen wir das undusgemacht, wenn ich Bitten barf, 

(Es bleibt ſich auch gleich. Geſetzt, ich wendete mich an Sie zur Ber- 
folgung der Mörver, Mas würden Sie thun ? . 

& Kime zunächft darauf an, ob die Mörder im Bereiche meiner amt- 
lichen Macht ſich befünden. 

Hm, fie befanden ſich zum Beifpiel — 

Der Einäugige machte eine Paufe, als werm er nach einem-beifpiels- 
wweife zu nennenden Orte ſuche. Ob ver gnüdigen Frau das Herz wohl 
leicht und der Kopf wohl frei genug war, daß fie daran benfen fonnte, jo 
wie fie vorhin Kape und Maus mit dem getreuen Edard geipielt bike, 
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werde jetzt mit ihr geſpielt ? Freilich mit dem Herrn von Holte ebenfalls. 
Er hatte das leichenblaſſe und glühendheiße Geſicht am die falten Fenſter · 
ſcheiben gedrüdt, daß man ed nicht ſehen und daß es ſich erfriſchen lonnte. 
Die gnaͤdige Frau fonnte das ibrige nicht verbergen, Sie konnte nur 
Lächeln ; aber es war ein auf ihren Pippen erſtarrtes Lächeln. 

Wir fünden fie zum Beifpiel in der Poft zu Laufenburg, fügte der 
Einäugige. — 

Laufenburg gehört zu der Schweiz, bemerlte der Präſident. 

Und Sie find fein ſchweizeriſcher Beamter ! 

Nicht einmal der Beamte eines Nachbarlandes der Schweiz. 

Indeß einen Ratb haͤtlen Sie die Güte mir zu erteilen. 

un nach mit Vergnügen, 

ohlan — 

Die Ihür der Stube öffnete ſich. Man hatte ſchon früher gebört, 

wie die Hausthür geöffnet wurde, Menſchen in das Haus traten, Stim- 


men im Flut ſprachen. Dan hatte nicht darauf geachtet; Die Erzählung, 


des Einäugigen hatte alles Intereffe der Anweienden in Anſpruch genom- 
men. Dirh vi geöffnete Thür trat der Better Leo in die Stube. 


ſah fonderbar aus. Seine ftolge Haltung, fein klarer, ruhiger, befehlenver 


Blid fehlten ibm. Malen ibm 5— 
eo, mas iſt vorgegangen? Was iſt Dir begegnet? 
Friß üft bier, antwortete er ihr leift. 
Wegen ibm ijt es? 


oben. . 
Die junge Dame blifte ſich doch nach ihrem Vater um. Gr ſah fle 
mit dem Better im Geſpräch und fonnte nicht ameifelbaft fein, worüber fle 
ſprachen. Er ſah, wie fie Miene machte, mit dem Vetter Die Stube zu 
verlaſſen. Er bielt fie nicht auf, auch nicht mit einem Blide. Dachte er, 
wenn er ibrer Liebe tein Hinderniß entgegenftelle, jo dürſe er das nach jeiner 
legten Unterrebung mit ihr als eine Zuſtummung zu jeiner Liebe von ihrer 
— *2 ey! mit Leo Das Zimmer, 
as ri agte fie unterwegs, 
Er ne u Dir ſprechen. 
Sie traten oben im Haufe in ein Stübchen. Fri Brand war darin, 

Gr war ein ernfter junger Dann. Man ſah ihm die ferngejunde Einfad- 
‚beit, aber auch die Feftigkeit, Entfehievenbeit und Eutſchloſſenheit des Man- 
mes am, der für jein land, für die Freiheit mit llarem Bewußtſein 
fein Leben eingefegt hatte. Die beiten Verlobten fielen ih in Die Arme ; 
dann ſahen fie einander in die Augen und lüchelten einander an.  Gejagt 
‚ hatten fie fi moch fein Wort, und fie hatten ſich doch fo viel zu fügen, und 

wollten ſich noch fo viel jagen. Und es bedurfle auch ferner feines Wortes 
der Aufklärung, der Verjtändigung für fie. Ihre Augen hatten ſich ge- 
forschen, ihr Kacheln, ihr Aihem, der fie berührte, ihre Herzen, die an ein- 
ander jihlugen. Das iſt bie heilige Liebe der Herzen, die zwei brave Men- 
fen in Friede und freude durch das Yeben führt. 


Malchen, wir waren Rinder, 

Ich glaube es auch, rip. . 

Und mit vieler Einſicht find wir es nicht mehr. 
Eoubdern, Du febr verjtü Mann? 


Wenn Du eimwilligf, in hn Tagen Eheleute, So vieler Zeit 
bebürfen wir zu.anierem Aufgebote. 
Und weiter bedürfen wir Nichts ? 


Wir werben arbeiten. 

Du braver Menſch, pie das Madchen. Das heißt, Du wirft es; 
mas könnte ich arbeiten? Die Ihränen waren ihr in die Augen getreren. 
Sie umarmte den Verlobten und Füßte ihn. Dann hatte fie ihm doch noch 


etwas zu ſagen. A 
(Schluß felat.) 


— — en — 


Loſe Blätter. 


Winterleben in 5*3 Wer Peteräburg will lennen lernen, mu in den 
Wintermonaten dafelbit jeimen Aufenthalt nehmen, Dean nur im dieſer Zeit entfaltet es 
feine nerbifche Eigenthümlichteit, 

Das Borzimmer eines Priereburger Polafled macht einen eigenthümliden Einbrud 
durch die Menge von Herren» und Damenpeljen, welche um einen rielinen lachelofen 

tängen und durch eine von ber Dede berabbängende Laurpe matt bel uchtet, einen 
ormlicdh geivenflifhen Anblid gewäßren. In den Salons it autt Purus der Civili 
fatien vereinigt, ale ob man ſich im Konbener Weit-End oder im Parifer renbenra Er. 
Henore befinde ; nur verratben und bie dyxzantiaiſche Mabenna mit dem Jeſue ſinde. 
von einer Ülbernen, nie werlöfchenden Lampe erleuchtet, oder bie in Goldſtoff gekleidenen 
und mit einem Keiligenfcbein verzierten Schuppatrene bed Hausterrn und ber Huusfran, 
daß wir und in dem ertboberen Rußlaud befinden. — ra tape ſich dae Alina 
verleugnen — überall findet man Deyvelfeniter, zwiſchen benen eine Lagt von frinem 
Sand mit einer dichten Mooabede baräber angebragt ift, um bad Befrierin ber Feuſter 





"; den Ankirt ber weifen 


Er. darauf verwenüch 


Foſe Blätter. 





zu verhindern. Außerdem halten mod bilde Verbänge aus reidım Steff ſeden Taler 
Luftzug vom Zimmer ab, Die Gemäcer And hod und fehr geräumig, aber trentem 
bericht Ütete eine doͤchſt angenehme Zeutperatur yon merigfiene 15—16 Ohr. R. tarin, 
da bie Thuͤren bermerifch ſchlicüen umd felbl bad Trerrenbaue Tag und Racht geteilt 
if, fe dap bie Damen ihre weise Schuliern und Arne edut Furgt vor Eilältung cite 
bloͤßen durfen: — Der reisenpfte Prrrns, ben mam im Rufland ſiebt, beſtedt in Blumen, 
denen bad Auge ſchon an ber Tür ber Daläfte, ben Trepren binauf, in den Sälen und 
Bimmern vol Enszäddn begegnet. Auf der Strafe war man wie am Rorbyel, in ben 
Päufern glaubt man ſich in die eg > mer verfept, Ditſer Meberfin von Brün 
und Blugen iſt aber auch das einzige Mittel, um das Auge fir den fo länge mähren- 
Enerdedt ani , Welbern end Döhern zu tröiten, font 
müßte e6 allgemach eine Art Heimmrb nad bem Örünen brefemmen. — Saite ruffiih 
it das vierlie Heine Gabinet oder Beubeir, in einer Ede bes Salene * 
bracht it und ber Dame des Haufes ald vertranl ches Plauberrläphen dient, wo Tr, 
ven ihren übrigen Ghäften abgefendert und bed bei Ihten, drei fid wier B.vormate 
emrfangen fan, Hänfig erblict man unter bem antenile, Disams und Tatourcıs nit 
verſiſchen Seibenübersligen auch einen riefigen ausgeitspften und acpolfterten Eisbären, 
der ale Sorha die at und rimige junge fhmmarge Bären, Die ale hupfbemel 2 Zabyarıts 
denubt werden, mad bem Beute, trep aller modernen Eleganz, doch Die Mühe deo Eis“ 
teres, die fhnecbebertten Steppen unb bülteren Nadelwalder — kurz, das tiäentlihe 
upland yuradenft, mas man im Petereburg fait verseffen ındchte. — Das Etlafjim- 
mer zeigt Nichte von dem Komfort und Purus, den man in England und frankreich 
Die Irre, aus dem Shlaf:lnmer cine Urt pilligieum in maden, 
fälle iinen nicht ein, fondern Die Wemwohnpeitintes ehemaligen Bchlchens fheinen ihmen 
did in den Sareß der Cieiliſatien age zu fein, obgleich fle mit deren rafflmirteiter 
Eleganz and feleft Berberbiselt dm Hebrigen aur zu arnau bekannt find. — arben 
sum Mable über. Bevor man fich zum Diner fept, riıı man erit am cin Buffer, mo man 
Ta⸗ larſchattit, marinirien Häring, Huharis, Kafe, Diiven, Er wlamwnet, Hauburger 
Rauch ciſch Findet, son dem man nad Selichen it, um Dem Arprakr anzuregen. Dam 
giebt eo Mermpıs, Danziger Ligseur, Mateira, Cognac und Lunin. In allen verneh- 
men Häufern führt man frangeftiche Rüde, indeffen vermifcht fi be ber Ratienalge- 
ſchmag in menmnigfacher Weile. Se finder mau neben dam Weibrot auch fehr ſawat · 
zeo Noggenbret und mach dem keſtlichſten Berbraus- und Ghamsagmerweimen (echtem 
reuse Cliquot finder man fait zur in Nufland) trinft man Porter, Ale und beſenders 
Sterns, das tufſiſche Nationalbier, Bas man aus argobsenen Brersinden bereitet und 
welcaee Freiude erit trintdm lernen münfen, ebe Tie Geſchmag baram finden. Ebenſe 
gebt es mit bem Chiſchi, benz ruſſiſchen Yirblingsgericht, dae aue g ammelbrut mirägendel, 
Dwiebeln, Wöbren, Aopl, aefarsscarr Gerſte und gebadenen Pflaumen jmiammengejegt 
it — ein — Gewiſch, weldes dem Fltiſch einen auferitpllanten Geſchmec 
verleäßt, tie, wonach Die rufffchen Sonrmandd vor aflın Dingen, aber meijtend 
vergeblich Archen, jind frtfche Auntern; da man fie weitber verfchreiben mu, verderben 
fie sen Sommer Aber unserwege burd Die Dipe und Ins Binter gefrieren fie — man br» 
zahlt oft bas Stud mit einem Nub I, Ein fehr reich * Wugil ſoll vor Jad⸗ 
ren für das Geſchent eiaes Faßchene friſcher Auſtern die Pıeikeit von feinem Herm er» 
baluım haben, nadıdem er ihm vergeblich Summen von 50—100,000 Rubel für Erlangung 
Diefer Areibeis geboten! Beim Detfert giebt es ſtete einen Horb mür Rrishten — Orange, 
Ananas, Ttauden, Birnen und Kepfel der föitlichiten Urt, *5* von fernher cinge · 
führt werben find. — Bei Tiſche Nept hinter jebem Stuhl ein Diener in ſauatzein Brad 
mit welhet Ctavaite und eden felben Handſchuhen, würderell und ernit wie ein cng- 
tifher Diplomat, aber dabei fo anfmerfiant, dap man frinen Wanſch erft aue zuſprechen 
braucht, Es find Mongolen von der lneſiſcen Grenzt. Much anf den Taftla gicht 
es ſtete die berrlicsten Blumen in Fulle und ſelbit Die Schüſſeln mir Badwert ind 
häufig mit Ueluen Ylusunbougucie garmirt, re bie Arau vom Haufe dann an die 
Gaſte verzbeilt,. — Das Benchmen der Ruſſen iſt int Höhen Ghrabt Kalle ‚ jussıleme 
mend und »erbinblich, mamentlich argen fremde — bazır lefin fie jehr rich; Auch die 
Damen find ſehr beiden, sic forewen und verſteben meint mehrere Soragen und wiele 
kennen nicht blos die frauzoſiſchen Schriftteler ſehr genau, ſendern habım au Boren, 
Gorpe nad Hrinsi Heime in der Urſprache Aubirt. Vogegen.fcht man fie ait mi einer 
SHantarbiit befdärtigt, was lc ale unpaffend für cine Tame wem Stande erasten, 
Ihre Toilette iſt im böditen Grade eltgaut und moderuer alb bie Mode ſelbſt — nur 
manchmal verratben Die Schmurtfanen von kumitwoll erientalifher Ardeit, ba mar im 
Rußland ill. — Rag beembigiem Liner jerſtreut ſich Die Gejellſchaft in den Rebenſalens 
und man unterhalt ſich mit vom Dauchbiunern von Albums und Prachtwetlen ober Dem 
Anfhauen von Stercosteren — zumeilm fept fic auch eine der Tamen an'd Piano kad 
fingt eines jener wunderjam traumerkiden, melodiſchen Bolkelieder, in bem ſich bie 
Miansholie des Nordens mit ber Iridenichaftlihen Gimtb: deo Sinens part. Eo ift 
wie cig Bandange, auf eins menpbeleudseen Schuteſtacht gelangt, 





Unfichten eines reichen Mannes, Ein vornehmer Herr Fam vor einigen Jahren 

in bent darit ſten Winter zu einem ver reichiten Kaufleute son Paris. Er verwunderte 
fehr baruber, va er im leinem von ben Zimmern Zapcıen fand, ba er bach ein 
reicher Mann fei. Er fraate Ihe, warum er bie Winde nicht mit Taprten belegen 
‚ba fie doch im Winter warmer hielten? Der rehnicraffene Aaufmann führte ihm 
in ein Almmer, in welchem eine serunglistte Bamille wohnte und von ibn ernäbrimwarte, 
Stehen Sie, antwortcieer, bigje Elenden find 1d, die ich licher-als meine Wande bekleide! 





Gigenthünlihe Wohnmung. Ein Berliner Arbeiter, ber feiner. brei ntntbhesilligen 
Stinder er zu verjdiebenen Malen ermisttek wurde, kam anf den Gedanlen, fein pie 
Baorvermögen für einen alten Eifenbahnmweggen britter Mafje hinzugeben. Dirfen 

at er mit Erlaubniß deo Srumbitudbejtgerd auf einer Banftelle aufgefeit And ſich mit 
au und Kindern darin bauslich eingerichtet. Er ift jept einer der Wenigen, Die 
weder Mierde noch Wiethiteuer uud Schorniteinfegegelb "beablen. Wirt Die Stelle 
bebaut, fo fahrt er weiter. Die Bauftellenbefper geben gern die Erlauduiß zum Auf- 
stellen Dcd Wogens, weil fie bann immer Semand auf dem Se haben, ber Kauftuſtigen 
das Nädere Iider die Bauſtelle mitteilen kaun. : 
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Haus Vreuſtein. 
Roman von Karl von Koltel. 
(Berifegung.) 


—— 
* 


Zwanzigſtes Bud, 


trãhe. Wahrſcheinlich hatte er die Menſchen * hören, daß Habnen- 
trãhen ſchlecht Wetter verlü Und Schlieferl wünfchte nicht, Daß es 
regne. Denn zum Dachsgraben brauchten fie gut Wetter, ‚er 


und fein Herr, der Förſter in Waldhäuſel. „Golel“ jedoch beitand auf 
feinen Rechten als Hahn. Es verbroß ihn, nicht krähen zu bürfen, da doch 
Schlieferl bellen durfte. Er gab folglicy die fchiefe-Stellung auf, in wel- 
che er auf dem krummen Tannen - Aſte gerathen war, und ließ ſich vierzehn 
Schritte davon. auf ben Boden nieder, dicht vor die Heine hölzerne Hütte. 
Dort durfte er räben, fo viel er wollte, Su bie Näbe diefer Hütte wagt 
Schlieſerl ſich nicht, feitvem er ein Drittbeil bes linten Behänges bafelbit 
eingebüßt. Er und Füchſel 5 fie willen ſchon warum. 
Golel jevoh und Füchfel find nde. Sie haben aus einer 
Scüjfel gefreffen, da ſie Heine Kinder waren ; und.fie thuen es öfters noch, 
nun, wo fie erwachjene Leute ſind. 

Füchjel lam auch gleich dus der Hütte beraus, fo weit die Kette reichte, 
umf Golel zu begrüßen, legte fich vor ihm bim, ſchwenkte Die Stan- 
darte, glupte zu Schlieferl hinüber, ſchaute mit liſtigen 
umd bot ibm feinen Rüden dar, Goltel lennt das. Er befteigt Füchſels 
beginnt mit fharfem Schnabel das Fell zu durchftreifen umd erlegt 
viele der feinen braunen Qwäler, weiche darin haufen. Füdhfel rect fich 
bebeutend. Gr fnurrt vor Woblbehagen. Golel feiert den Tod jeglichen 
Flopes durch triumphirendes Kteriti. Schlieferl bellt neibifh dazwifchen 
und ärgert fich heftig. Und es giebt doch Regen, belle, fo viel Du willſt, 
muret üchjel ; nicht wahr, Golel ? Freilich, fubelt Goiel, freilich kommt 
Regen nad) Mitternacht fehlägt der Wind um, Was weiß der dumme 
Sunb 1? — 

Tor der Hausthür ſihen Kathi und Hermine. Sie flechten zierlich 
und gewandt feite Schnüre aus weißlich-gelbem Lindenbaſt, dünnen Zöpfen 
äbmlich ; und flechten in jede drei feine ee von Pferdehaar, zu funit- 
gerechten Debnen für bie Schneuf, nach Foͤrſtet Sedlitſchel's Anmweifung 
und jorgfamem Unterriht. Was man von ſolchem Zeug fertig auf dem 
Markte zu laufen friegt, damit hat's immer Anftäne und tft mur 


Arte 


So Iautet des. wadern Waidmanns 


ſchauderhafte Waare, ſcheint mir! 
Wahlſpruch. 
ine Magt : lann ich doch wirklich feinen Finger rübren bei dieſer 

Arbeit, ohne an die hübfchen Vögel zu denfen, Die da ihr Köpfchen durch- 
ſtechen und ſich die Kehle zufchnüreg werben. Es thut mir völlig leid um 


Ein Yägersfinb darf folhen Gedanken nicht nachhängen. Wohin 
füme der Vater, wollte er barauf achten? Cs tft nun ſchon nicht anders, 
Wir leben, fo zu fagen, vom Tode, Dafür ſchafft der Forſtmann auch mie- 
der Peben durch feine Pflanzungen. Ging geht in's Andere. Hirſch und 
Reh und Hafen, Huhn, Kranoweter ſchickt er in ven Tod; Eiche, Tanne, 
Buche, Lärche, Birke und Erle zieht er zum Peben auf. Das Naubyetbier 
nicht zu vergeifen, dem er den Garaus macht; was aud wieder dem Leben 
zu Gute fommt, wenn er auf Geier, Adler, Schuhu, Marder, Wolf und 
Buchs zu Felde gebt. — . 

Füchfel rafelh verbrießfich mit der Kette und fchüttelte den Golel ab. 
Gofel ſchlug die Flügel und Frähte. Schlieferl kam auf vorſichtig eingebal- 


tenem Ummege bei Fuͤchſels Hütte vorüber zu Kathl, welche er pantomimifch 
um eine Fieblofung erfuchte. 

Ja ja, es ift ſchon gut. Laß mich um, ten, ich habe mehr zu tbun, 
ala Dich zu reichen. Mein, aber ſchau, ine, wie Dein Füchfel ven 
alten Hund japerihtet bat! — 

Sclieferl bat ja Nichts bei der Hütte zu fuchen. Füchſel fängt nie- 
mals Häntel an. Wenn er genedt wir, muß er fich wohl zur Wehr ſetzen. 


—*— verträgt er ſich denn mit dem Bolel? Bon dem laßt er ſich Alles 
en. — 

„ Weil Du ihn dazu erzogen haſt. Wie Vater den Füchfel eine Spanne 
lang nad Haufe brachte und Du ihn aufpepäppel halt, als wäre es eine 
junge Nachtigall, da war Dein Moejeh Sotel auch noch nicht lange aus 
dem Ei; und dba liefeft Du den alten Spiellameraten, ten Schlieferl, im 
Stich, wendete Dein Herz den neuen Pflegelindern zu, forgjeft nur für 
fie, und’ der arme Hund hatte das Nachſehen. Kein Wunder, wenn er 
Beide baft.— — P 

Schlieferl gab der Förfterin entſchieden Recht. Er ledtg,ihr die Hand, 
wedelte ftarf, blaffte drei Mal Ja! und,rollte jih dann in Form einer fü- 

enannten Magen -Blutwurſt vor ibren Füßen zufammen. Sogleich mar- 
irte Golel, allerbings etwas breitbeinig und fteif, doch darum nicht min- 
der felbftgefällig heran und pidte nach inens Nodjalten. Sie ftrei- 
helte ihm den Kamm, beugte fih zu ihm herab und wisperte ihm zu : ich 
darf jept nicht, Gofel, font lt die Mutter ; ich muß mein viertes Du- 
pend vollends fertig haben. Geh nur wieder zum Füchſel und vertreibe 
dem die Zeit, bis ich ihn zum Spazierengeben abhole, — 

Gofel gehordhte ohne Zügen, was ben erjten Befehl anlangt. Ob 
er ben zeiten ausgeführt und dem Güchjel auf bevorfiebenden Spaziergang 
vertröftet hat, Darüber Fönnten nur Pbilologen entſcheiden, die in Die My⸗ 
fterien der Thierfprache tiefer eingebrungen, als wir. 

En folgfanen Kindern haft Du Deine Pfleglinge erzogen ; das muf 
man Dir und ihnen laffen ! — 

Immer durch Liebe, Mutter. Sie baben feine Schläge bekommen. 
Ich gab mir Mühe, fo geduldig gegen fle zu fein, wie Du gegen mich gewr- 

n — 
liegt das nur an der raſchen Veraͤnderung unſeres Aufenthaltes, 


fen biſt. Und wenn fie und ich neuerdings manchmal Anlaß zum 
gaben, fo 
Wir —2* uns anfänglich micht recht heimiſch hier. Füchſel hat fich's 
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iß nicht —— I, fo wenig wie ich, daf wir dereinft in frembem 
Kar be N auſere Heimath finden follten. Nach und nad richten wir uns 


Du durfteit Deinchiere mitnehmen, meine Blumen mußte ich zurüd- 
laffen ! — 
a? waren ihrer zu viele. ber man ſpürt es nicht, Mutter. Sieht 
es doch um Dich ber ſchon wieber aus mie im blühendſten Garten. Wo 
Du fon bie Hand ee in den paar Monaten, daß wir bier find, haft 
Du Wunder get Dan bleibt es, .. ich = nr und gar 
ae Can — der Gewãͤchſe verfiche, ich leine 
er Du * fie fürs Tiche Bid. Was Du ee 
das if gebiehen und‘ hängt Dir an. Damit möchte i 
nicht befaffen. "Mir jagen bie fillen Pflanzen beifer zu. 
mir zu lebendig, zerſtreuen miſch zu viel, 2 liebe ruhige Sammlung der 
—— und die gedeiht bei der Blumenzucht, wie bie Blumenzucht bei 

t. — 
Als ob die *** nicht auch lebendig wäre? — 





die da kontnen 
ichteit mun⸗ 


Er wird er — * 
Was an ihm liegt, wird er ihm, verlaffe Dich drauf, und auf Rim- 
mermwießerjehen! dann bat er ausgeführt, AA ee a — 
Mutter! Liege ich denn an der Kette? — 
Snlinuln, ja! Und Du möchtet Dich auch außer Waldhäuſel 
umfdpauen ; beifit das: nicht allein im der Kirche. Das ift ja eben jo na- 
türlic, wie, Füchſels Wünſche. Mir gemügt unfer Heines, enges Dafein. 
Ich habe mich abgefuhben mit Allem, was braußen vor, dt; bleibe gern, 
mo ich bin ; mir gefallen bie rubigen gen, bie he lap nicht wechfeln, 
gebuldig ausharren, mo fie eingejept wurden ; bie gehorfam Wurzel faſſen 
oe —— weiter machen, als frieblich grünen zu dürfen, bis ihre 
t um 
Sermine fand nicht fogleich Etwas zu erwibern. Sie durchdachte, 
was ihre Mutter da kurz aufammengefaßt, und ergängte in Gedanlen, 
was nicht ausgefprochen worden. 
Darunter verfteht man alfo, mie es in Büchern genannt wird, das 
„Begetiren” gewifler Menjchen ; nicht — Mutter? Damit ſoll geſagt 
ſein, pr a. in Pfanzaihen führen? — 


— dr nicht auf Dich, die von Sonnenaufgang in die Naht 
hinein arbeitet ; nicht auf den Vater, der fein befhmerliches Yı Amt unermübet 
verfieht; und auf mich auch wicht, die ihre Hände felten in den Schooß legt. 
Wir vegeliren doch nicht ; wir find Fleifige Menfchen. — 
Gleichniſſe dürfen niemals zerlegt und buchftäblich auögelgt werden, 
ß — wie Sprichwoörter; ſonſt findet ſich, daß ein jedes irgendwo 
intt, — 
j — fuhr fort: Die Rogawer Damen find aus dem Babe wieder 


heim — 


das „Vegetiren“ noch immer —— 
Nichts zu ud feine häusliche Arbeit zu verrichten 

Keine ; aufer die ſie ſich freiwillig auferlegen. — 

Die find t daran! — 

Wer weiß au? Cs iſt nicht Alles Gold, was glänzt. — 

Die gnädige Fran bat jehr geglängt, wie fe vor ihrer Badereiſe mit 
dem Alten-bier war. Der Vater mußte den Herrn in den Wald führen, 
und fie blieb und ſprach blutiwenig und ftierte Dich fortwährenn an, daß 
mir ganz bange wurde. Sch wäre gern entfchlüpft, aber Du machteſt mir 
Zeichen, ich durfte das Zimmer nicht verlaffen, Die Fran ift mir entjep- 
lich Ra vorgefommen. — 

Das ift fie nicht, Hermine. 

Iſt fie nicht eine geborene Gräfin? Und if fo reich! Und folles 

noch mehr werden! Wie kann man unglüdlich fein, wenn man vornehm 


und > Br 
Und bitte Gott, Er wolle Dir 


Sie brauchen 


Sie if nur unglüdlid. — 


Davon verſtehſt Du noch Nichte, 

Deine Unmiffenheit fo lange wie möglich bewahren. Die arıne Dame 
wünfchte mir einen Theil ihrer Leiden anzuvertrauen ; ich aber hatte Gründe, 
darauf nicht einzugeben. Deshalb durfteſt Du mic nicht verlafjen, fo 
lange fie bei mir war, — 

Mertwürdig! Habt Ihr Euch früher ſchon gefannt ? — 

Nicht vom Anfehen. Doch willen wir Eine von der Andern. — 

Seit wann denn ? — 
AIR Seit lange vor Deiner Geburt. Haft Du das vierte Dupend ſchen 

gr — 
A das will fo viel ſagen, als: id; bitte mir einen andern Discours 


Hans Vreuflin. 





aus. Verſtehe. Nur . Brage noch: Wirb das Rogaioer Schloßft au · 
lein nicht bald heiratben ? — 

Bräulein Unna? Darüber weiß ich nicht mehr, wie Dur. 
ſten und legten Beiuch ausgenommen, wo 
unfern dort ve or! pi Nichts von ihr * noch geſehen. Kann 
fein, fie hat ſich in Warmbrunn einen Bräutigam gebolt, wie ihre Mutter. 
Deshalb einzig und —* follen oft vornehme Frauen mit ihren Töchtern 
ſich in —— aufhalten. — 

Herrn möchte ich lennen, ber ſich am bie macht. Der; 
muß — den Zähnen haben! — 

Bielleiht dat er moch feine am Kine! Ja, fle tritt ein Biochen 
männlich auf, ſchon das tolle Reiten. Bei alle dem hat fle eigentlich nichts 
Unwelbliches. Aber auf die pafit, u 

weiſe * die —: Bi 


* u. weniger, Gegen unfereind * — zeigen EEE 
onen immer am ib en zu nied zu 9; 
et: trifft er 
Könnte mir eigentlich am ihnen deſa 

Fr man es nehmen will, — — wo 
man es zulept auch empfindet, daß fie Einen tief unter ſich ſiellen. Haben 
wir das zu Haufe nicht an uns wie Dein armer Bater; na, 
davon Nichts weiter! Das ift vergeffen und foll vergeſſen bleiben, und 
bier fit es ums weiter nicht mehr an. Der alte Trenftein iſt nicht von 
biefer Sorte ; auf den fan man fich verlaffen. Wie es Ban inem 
Tode "Werben wird, Gott erbalte ibn, daran darf ich nicht . iejerl, 
giebft Du Ruh? "Was hat der Hund? Er im I: — 

Er fpürt den Bater. — 

Yept jhon? Nicht möglich. Der Bater macht Heute nicht eier- 
PER vor Sonnenuntergang. Wirt ihm fo ſchon der Tag zu kurz. Co 


Ihren er- 
fie wie ein Sturmwind durch 


‚lange er noch eine Handbreit ſehen fann, bleibt er im Hau. Cr wollte 


burdaus das lepte Stüdchen Weges fertig machen für die Schneuß. 
— — a wir ja jo fleifig fein an den Dohnen, bie er morgen an- 


35 entrollte ſich, ſchũttelte den Schlummer vollende ab und 
ſehzte eye frummen Beine, die höchſte Schönbeit des echten Dacdhabünd- 


dei Bewilllo —— 
(ie, Füchſel Ser ge einige ne ee Weile m be de 


hne Erfolg, weil er dabei zu ſtramm bie Kette anzog und bad per an 
ihn würgte. Golel begab ſich zur Herrin, um ihr zu melden, daß etwas 
ee in Auaficht ſtehe. . 

Gewiß fommt ver Bater, wiederholte Hermine ; und nicht allein. — 

Wen bringt er wit? Nimmt Du es ſchon aus? — 

Einen Fremden . . ich lenne ihn nicht, das heißt, ich weiß nicht, was 


und wer er if. — 
Und wirft feuerrotb ? Haft Du ihn ſchon früher gefehen? — 
Ein, zwei Mal, flüchtig, vor fechs, fieben Wochen etion . . im Walde 
ih führte den Füchſel aus. 
Davon haft Du Nichts erwähnt, — 
Ich vergaß „barauf‘. — 
— ————— aus Beſchãmung über Dein jchledtes Ge 
schtnig? — 
a  Drutter!. — 
Für wen hältſt Du den Fremden ? — 
Ee mag wohl ein 
Die Foͤrſterin hatte den — — aus den Hän- 


beftig erfchralen ; daß fogar bie —* davon beunruhiget wurden. 86 
Sedutſchel betrachtete ni 
Frau, die ſich bald erbolte ; * ——— und da er die Tochter eben- 
falls in ungewöhnlicher Aufregung fab, fprach er Fe Ja, was iſt 
denn? Sem Ihr menfchenjcen geworden im Waldhäuſel, ap mir, 
vap Ihr Euch vor einem unbekannten Geſicht entjept ?_ Schaut ber üb» 
ſche Burfche zum Erſchreclen aus? Ein Stubiofus auf Ferien, des Roga- 
wer Müllers Better. Hat mir brav geholfen auchauen. Zum Glück 
hatte ich das zweite Wolpmeifer bei mir; da griff er zu, ich rechte, er linke, 
bie Zweige find geflogen, daß es eine Paſſton war. Mein Dobnengang 
üt fertig bei Putz und Stengel. Morgen können wir anbinden, und nacı- 
ber — Herbſtnebel ſich einſtellen — 

Ich ten 2” dan Ges bercite, fagte Hermine verlegen ; wir fah uns 
ſchon begegnet. 

Was wit noch? Davon haben Sie mir Nichts gefagt, Bite 
"I wußte nicht, dah Sie, . . dah Ihre Tochter — 
Kathi, welche unterdeſſen ihre Zaſſung wieder gewonnen, fprach ihn 
Biemlich barſch an: Sie wollen des Müllers Better ſein — 

. ich beife Otto ! — 
Dite, 2 Dito fehreibt fid) der Waſſermüller von Rogawe, 


Haus Vrenfein. 
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— —* Unterſchrift in Händen, mo er anzeigt, daß er Holz von uns 
En bifes Müllers Better wollen Cie fin? — 

Das habe ich nicht behauptet, Frau Förſterin. Ich fagte Ihrem 
ern a y = —— lomme und Dito heiße. Allees 
e er o aufammengeftellt. — 
nun, Hd für mas pat A der Dem Die Se Dir ausgegeben, Het- 


deſto beſſer. eh 


; fein 


Häffte dreimal, Gofel frähte dreimal, Füchſel rafielte dazu 
So beftrebten fie fich, bie garftige Paufe einigermaßen auszu- 
auf dieſe Berfündigung erfolgte. Das war einer jener 
in eines Menſchen Leben, die nach gar Nichte ausfehen, und an 
benen doch off Alles hängt. Im Dito’s Verhalten lag die Entfcheidung, 
ihres Brotherrn wie einem’ ſchlau berechnenden Ber- 
Haus verbieten? ob fie den Neffen Herbert’s mütterlich be- 
und ihm um bes feligen Obeims Willen volles Bertrauerl ſchenlen 
Der Förfter lannte und erfannte fein Hauegeſeh, als welches don 
.  Umd hätte in Otto's Bruft auch nur ein Hünfcen 
jenes böfen Zriebes geglimmt, welchen gewiſſenloſe Ebhrenräuber Liebe zu 
nenneh erfrechen, er müßte fih vor Kathi's forſchendem Blide ver- 
rathen haben, und Waldhäuſel wäre ihm verfchloffen gemefen. Da er 
jedoch der Wahrheit gemäß verfichern konnte, ber Irrthum jei ohne fein 
Zuthun entftanden, umd er habe ihm umabfichtlich entftehen laffen, oder we- 
nigftens- in feiner andern Abficht, ale um dem Diener feines Großvaters 
im Waldhau unerlanmt Hülfe zu leiften und fich erft jept am Ort und 
Stelle zu erlennen zu geben; da er diefe Rechtfertigung, natürlich, unge- 
zwungen, ſcherzend vorbrachte, und auch nicht ver leiſeſte Argwohn einer 
Zäufhung, auf Hermigen bezüglich, erregt wurde; da er den Forſtereleuten 
mit ehrlichen Augen frei und offen in’s Geſicht ſah; da Kathi Herbert’s 
Lächeln an ihm wahrnahm, Herbert's Stimme von ihm hörte, da reichte 
fie —* die Hand: Nichts für ungut, junger Herr; ich meinte es nicht fo 
böſe! — 


Dem ehrlichen Sedlitſchel ward wieder wohl, daß er aus der Kleinme 
lam, zwiſchen Baterpflicht und Abhängigkeit eines Dieners. Nur Hermine 
ſchien unbefriedigt von dem Ausgange des Di ändniffes. Ihr würde 
es vielleicht befter gefallen haben, bätte fich Zreuftein ihrer Mutter 
als ein gefährlicher Heimſuchet verrathen. os in feiner volllommenen 
Rechtfertigung nicht eigentlich ein Bewels verftedf, daß er ſich gar Nichts 
aus ihr made? Daß er nicht ihretwegen fih unter frembdem Namen hatte 
einſchleichen wollen? Und wäre fo (Etwas nicht eine allerliebfte Abmwech- 
elung im Einerlei Waldhäuſel'ſchen Dafeins gemefen? Sie löfete Füch- 
eis Kette von dem an der Hütte befeftißten Ringe, und indem Otto mit 
ihren Eltern in’s Haus trat, um ein Glas Milch zu nehmen, ging ſie ver- 
ſprochenermaßen mit Füchſel fpajieren. Golel ging mit. Wer aber das 
Gerücht verbreiten wollte, fie habe dies in der Boransjegung getbar) den 
nach Rogawe Heimfehrenden im Walde zu treffen, der dürfte als bößmwil- 
liger Berleumder befangt werben. Sie ſchlug einen entgegengejepten Fuß- 
pfab An, ver nach einem dunllen Pläpchen unter hoben Fichten und bicht- 
belaubten Buchen führte. Was fie daſelbſt gethan, darüber haben ſich 
weder Gotel noch Fuchfel jemals geäußert, Erſteret ſtand ernft und theil- 


Anderer, — 
Schl 
mit der Re 


Ein gefcheibter, umfihtiger Forſtmann iſt der verftorbene Gruner ge» 
wefen ; dawider läßt fih Nichts einwenden. Gleichzeitig mit Anpflanzung 
Des jungen Hanes, der ihm zum Gedächtmiß noch heutigen Tages ber 
Gruner· Hau beißt, fepte er zwei Reiben Ebereſchen den fchmalen Fahrweg 
entlang, der nach Walddärfel führt. Hundert Heine Stämmchen, in der 
Duodez-Baumfchule bintertm Schuppen forglich gesdgen. Denn, fagte er 
damals, nirgend reichen bie Rrammetsnögel „gerner,” als durch jungen 
Wald, wo Nabel- und Laub-Höljer ſich „vermengeliren,” und wo auch 
zwifchen regulären Bäumen Untraut gedeiht. 

Mit dem Unkraut meinte er Wachholdergeſträuch, woran eben auch 
fein Mangel war. ° 

Und derowegen, folgerte er weiter, wollen wir die Eberefchen meinem 
Nachfolger vor Die Pape fellen, damit er nicht unmötbige Zeit mit 


—— und Suchen vertrödelt, wenn er bie rothen Beeren 
taucht.  ° 


Das mer noch ganz im Geifte unferer Vorfahren gefprocdhen und pe 
than, bie bei Allen, was fie unternahmen, an ihre Nachfommen zu denlen 
gelernt hatten und vorforglid den Grundfag feithielten: „Kür die Enlel!“ 
Wir —— dies auch aus ihren Bauten, am deren Feſtigkeit und Dauer bie 
Zerflörungsfucht unferer Tage biemeilen ermübet, mi neu aufgerich- 
tele häufig ſchon ge? eng ebe fie noch unter Dach 
find, as jept geſchieht, w art mwiffen, nimmt 
feine Rüdſicht anf folgende Gefchlechter ; eben fo wenig wie dieſe vergät- 
terte Gegeuwart bes ——— die Bergangenheit gelten laſſen möchte. 
Dies enipringt aus Iemem. Heut zu Tage mähnen fie ſich fo erhaben, baf 
fie Vergangenes in Bauſch und verachten zu dürfen glauben ; fa, 
fie fäftern jene Zeit, melde (mie Did Friedrich Strauf vortrefflich 
fagt :) „noch die Fähigfeit, ja das Berürfnif der Verehrung und Bewun · 
derung befaß, beffen dem jepigen Geſchlechte lungen if, ſUch 
beinahe vollftändig au entledigen.” Wer Nichte mehr für 

Fine Prätenfionen; wer Nichts mehr bewundern 


nur von ber 


wie möchte der fü 
gefühl belehrt ihm, ba 
nachahmen und ihre Vorfahren eben fo geringſchaͤßend a 
den {und Gott weiß &: mit größerem Rechte !), als er vie feinigen. 
—— ſollte er ſich irgend für fie bemühen? Könnte ihm einfallen ! 
ein! — 

Ein amerifanffher Schriftfteller, Hawthorne, trägt offenbar über alle 
diefer neuen Lehre ten Sieg davon, wenn er im einerm feiner 

Bücher vorfhlägt: gänzlich mit wer Vergangenheit zu brechen, Teinerlei 
Erinnerungen zu fultieiren, nur dem Fortſchritt zu leben, deshalb auch 
fein Gebäube mehr aus Steinen und Mauern zu errichten ; ach fein öffent- 
liches, wie Kirche, Amtbaus, Theater u. f. w. auf die Dauer zu erbauen. 
Man foll gezwungen fein, alle zwangig Jahre etwas Neues zu ſchaffen, 
und wer überbaupt wohnen wolle, müſſe felbft zufehen! Darin liege das 
bei ber Menihheit, da ihre Nachtommenfchaft nirgend ererbte Unterkunft 


Bon Waldanlagen gilt dieſe Anficht gewiſſermaßen fchon bei uns, und 
Bäume anpflanzen, bie hundert Sabre brauchen, ehe fie tüchtige Bäume wer- 
den, fann jept nur noch ein bornirter Anhänger Seralteter Bräuche; ein 
Bopfträger. 

Geſtehen wir's ein: Föorſter Gruner hat noch einen Zopf getragen ; 
bat ihn durchaus nicht ablegen wollen ; bat ihm mit in den Sarg genom- 
men. Daher ver Beſtand jeines Eichenfamps, den er vor fünfundvierzig 
Sabren anlegen zu bürfen fih als höchſte Gnade erbat; baber denn auch 
bie fattlichen Eberefchen, deren rothe Pracht fie herrlich ſchmückt, als ob fie 
heuer in einer zweiten, fchöneren Blüthe jtünben | 

haben gemagt, ihn einen „geiceibten, umfictigen Forſt- 
mann“ zu nennen? Wir bitten bemüthig um Nachſicht bei denen, die ihn 
für dumm und zopfig halten. Die j fimmen uns bei. 
Kathi wie Hermine jtehen Jede umter einem hoben Baume, aus deſſen ſchon 
berbftlich gefärbten Blättern Trauben nad) Trauben berabfallen und von 
ihnen bebutjam in großen Körben gejammelt werben. Es if nicht leicht, bie 
zierlichen Früchte zu pflüden, denn zwei lange Leitern lehnen an ſchwanlenden 
Aeſten und ſchwanlen mit ihnen. Die eine trägt ben Förfter von Wald. 
hãuſel, der feine Frau mit reicher Ernte verforgt. Wer ſteht Doch auf der 
zweiten über Herminen? Mir erfennen ihn nicht fogleich; er iſt hinter 
fücherartigem Laube verborgen. Nur von ber feingeglieverten Hand, die 
jw weigen und Blättern ſich fchmiegt und durchwindet, um ver- 
fette Stiele zu erreichen und zu brechen („broden“ nennen’s vie Muslän- 
diichen), —* wir auf einen Gehülfen, der lein derber Jägerburfch fein 
lann. Die Hand gebört Einem, der Zeit hat und ſich Zeit nimmt, fie zu 
pflegen; unb der wohlhabend nug iſt, ſie durch zarte Handſchuhe vor 
Sonnenbrannd zu fügen. — ‚redet zum Inhaber obiger hinauf, 
und diefer ſpricht zwiſchen den Ejchenblättern zu ihr hinab, wie Schweiter 
und Bruder mit eindnder ſprechen, wenn fie recht verträglich find; wie folg- 
lich der Beerenpflücker mit feiner Schwefter Anna felten fpricht, weil dieſes 
Geſchwiſterpaar jept fortwährend uneins if. Und da war's denn heraus, 
daß die ſchöne Hand dem jüngften Treuſtein gehört, daß der Unfichtbare 
auf der Leiter fih Otto nennt, daß demnach der Groll, womit Hermine 
neulich von ibm fchied, längſt beſchwichtiget ; daß der Enlei des alten Herrn 
im Waldbäufeler Horfttevier einheimiſch geworben ift. Er begleitet Sed- 
litſched in ven Wald. . obne Alinte, jchlendert neben ihm ber, um zu 
ſchwaden, um fih ſchwahend über Mancherlei unterrichten zu laffen ; er fipt 
bei Frau Kathi, die nicht fatt wird, neue Achnlicheiten mit dem „Verjtor- 
benen“ abzulauſchen; er hi ſt Herminen bier und dort, hilft Körbe tragen, 
Beeren von den Bäumen prlüden, fie auf dem Dachboden ausbreiten und 
troden legen; befreundet fih mit ihren Yieblingen Golel und Füchſel; 
vergißt aber dabei nicht, daß Schlieferl beim Förſter vorzüglich in 
—— ſteht und ſchmeichelt dem Heinen Krummbein über die Ge- 

ü 


Und was halten die Bewohner des Korfihaufes davon? Hermine. . 
abnet dies harmloje muntere Kind überhaupt, daß es Gefahren giebt, bie 
ihr drohen könnten? Die Eltern aber ſchenlen ihm volles Vertrauen, 


® 
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Sevdlitſchel hatte wohl gleich anfänglich einige Bedenllichleiten vorgebracht, 
die aber Kathi befeitigte. Ihr eigenes Gerz, meinte die ſonſt fo verftän- 
Dige Frau, leifte Buͤrgſchaft für Otto's Arglofigfeit und Ugſchuld; mer 
Herbert’s Augen und Stimme habe, könne gar nicht daran Whten, ihnen 
Uebleo zu thun. — 

Dein Herz, fragte ber Förſter, Ift immer noch jung? — 

Das Herz wird gar niemals alt, Wenzel. Es kann einfchlummern, 
aber es macht gleich wieder auf, wenn man es ruft. Mer überhaupt ein- 
mal eins gehabt hat, der. behält es auch, bis daß es flille jeht und er 

bt. — 3 
n Bemühte ſich dann Sedlitſchek, ihr deutlich zu machen, der Reid tönnte 
ihnen nachreden, ſie gedächten den jungen Hertn zu fangen, ihn an ihre 
Tochter zu verkuppeln oder diefe am ihn; und dergleichen Laſterungen wür- 
ben ihn beim alten Herrm verbädgigen, ein faljches Licht auf fle wer- 
fen ; und was dergleichen Strupel inehr waren . . . Dann flupte bie Bör- 
fterin zwar ein wenig, verwarf jedoch feine Bevenklichleiten bald nachher um 
fo lebhafter: Daß ıch mein einzig Rind nicht Preis geben werbe, dafür lennt 
mich ber alte Kerr! Daß ich aber aus Hermine eine Frau zu Treuflein 
auf Treuftein, eine Majoratäfrau machen wollte, für jo dumm hält er mic) 
nicht. Er weiß am beten, wie theuer ich mir mein Bischen Lebensllug · 
beit gefauft habe, — 

Und was, bitte ich, möchte des Herrn Junlers fein geftrenger Papa 
auf Rogawe fagen, wenn ihm falfche Poſt zugetragemwird? Der, ſcheint 
mir, tennt Dich nicht jo genau wie unjer Alter. — 

Der Herr Eberbarb, der wird freilich nicht begreifen, wie zwei junge 
Leute in aller Unſchuld mit einander umgehen können! wäre im 
Stande. . Weißt Du, was wir tun, Wenzel? Ich mache mich auf nah 
Treuftein und trage es unferm Herrn vor. — 

Das ift brav, Kathi; unſer Herr foll entjheiben. — 

Dabei ift es geblieben. Bon Tag zu Tage hat die Mutter den Gang 
aufs Schloß hinausgefchoben. . Da gab es tauglich Häusliche Abhaltungen 
und hieß dann : Morgen ift auch noch Zeit! 

Der Herbit ſcheidet. Der Winter ſchickt feine Borboten in Fräufeln- 
den Floden hernieder. Otto zeigt ſich nach wie vor im Förſterhauſe. 


Lo 


— Einundzwanzigftes Bud, 


die ihn einjtweilen anderswo ftige. ihr bangte vor einem nicht 
zu vermeibenden Jufamme und tarans hervorgehenden offenen Jer · 
würfniß zwifchen iym und bem Vater, dem ber Sohn viel zu oft wiberfprach, 
wenn umnerquidliche Zeit- und Streit-Fragen verhandelt wurden. 

Eberhard zeigte volllommene Gleichgültigleit. (Ehe mein Herr Sohn, 
äußerte er mehrfach, als angehender Beamter von feinen Kollegen, bie faſt 
ohne Ausnahme die Demokraten fpielen, ſich fortreipen läßt, wozu er ſchon 
paffable Geluͤſte und Anlagen von Univerfitaten mitgebracht, mag er lieber 
bier den edlen Müffiggang eihes reihen Erben pflegen. Hier habe ich ihn 
in der Gewalt, kann ipm überwachen laffen und mwenigftens verhindern, daß 
er nicht gegen fein eigen Fleiſch und Blut wütde, indem er Partei für den 
Umjturz nimmt, — 

In völlig anderem Sinne, doch zu demfelbem Refultat gelangen, 
ſprach fih der Grofvater aus, der da meinte, ein zu großem Bell Berufe- 
ner könne nicht zeitig genug die Praris der Landwirthſchaft aufmerkfam 
verfolgen, wozu er als Berichts- ober Negierungs-Referendar keine Gelegen · 
beit finde, — ‚ F 

Dawider hätte nun Emilie einzuwenden gehabt, daß es eben dem gro- 
pen Befiger feinen Schaden bringe, fi zuvor auch ned, in anderen, als 
Wetteide · Feldern einige Erfahrung zu holen, und daß der Staatodienſt ihm 
eine unfchapbare Borbereitungsfchule für die Berwaltung eigener Intereifen 
gewähre; eine Wahrheit, die auch Herr Ehrenftled endlich zugeftanden ha- 
ben mürbe; aber die Gute befand fich in fo nievergebrüdter Stimmung, 
daß ihr die Kraft abging, entjdyieden einzuichreiten und von ihren Mutter- 
rechten Gebrauch zu machen. Sie hatte, durch den im Lindner'ſchen Buche 
aufgefunbenen ettel verleitet, die zuverſichtliche Gewißdeit aus Warmbrunn 
beimgebracht, Herbert werde ſich entweder perjönlich einfinden, over wenig. 
ftens, wo nicht ihr, doch feinem Vater ein unzweifelbaftes Zeidyen geben, 
daß er von den Todten auferjtanden fei. Wie aber trop bangem Darren 
Nichts erfolgte; wie der alte Here ihre Andeutungen unerfhutterlic als 
Icere Einbilvungen zurüdwtes, ja fogar das von ihr als leptes Argument 
vorgezeigte Blättchen verleugnete und die Handſchrift nicht für diejenige 
feines verftorbenen Sohnes anerlennen wollte ; da war ihr Muth gebrochen, 
ipr Glaube zum Wanlen gebracht und fie in jenen Zuſtand willenlofer 


Im gewifjen Stunden und Stimmungen wenigjtens, nah einem ® 


Haus Vreuflein. 


Entfagung verfallen, dem fie in jener gräßlichen Brautnacht unterlag, wo 
Eberbard ihr befohlen, Folge zu Leiten, ” * 

Weder fie, noch Großvater, noch Bater hatten eine Ahnung davon, 
daß Otto an die winterlih-einfame Helmath durd ein Madchen gebunden 
ſei. Wußte er doch eigentlich ſelbſt nicht recht, m a8 ihn fehbieh? Nur 
Anna befand ſich auf richtiger Spur. Daß ihr leihlicher Bruder, doß ein 
für's Majorat Treuſtein Geborener ernſtlich Darauf ausgehen könne, eine 
Mißheirath zu fchliefen, ſchlen ihr, der Tochter Eberhard's, unmöglich, wie 
fehr auch immer Dito, vom „verhaßten Judenſungen“ irre geführt, ſich 
demofratifchen Tendenzen zumeigen mochte. Go weit, meinte fie, fönne es 
ein Treuftein nicht treiben wollen; und wolle er’s, dann mülje es ihm er- 
geben, wie dem unglüdliden Dulel Herbert, deſſen dunkler Untergang ihr 
vorſchwebte, gleich einem im zarter Kindheit von Wärterinnen —8* 
Märchen. Daß er aber mit ter Förſterotochter nur eine Liebelei vorhabe.. 
fchon ver Gedanke war ihr ein Greuel. Herminens Mutter hatte ihre 
Achtung. Hermine jelbft —— Beſcheldenheit ihr Wohlwollen er- 
worben ; der guten armen chen fillen Frieden zerſtören zu wollen . . 
nein, das kann mein Bruder nicht! Und diefe lepte Leberzeugung brachte 
fie dann wieder auf den erſten Argwohn zurück. Gab es denm nicht eben 
in des veritorbenen Obeims Geſchichte nahe Beziehungen zu Herminens 
Mutter? Verbanten diefen Beziehungen nit Sedlitſchel's des Großva- 
ters Bunt? Gilt Dito diefem und ber Mutter nicht für Herbert’s Eben- 
bilp? Kann folhe Arhnlichteit ſich nicht auch darin fortjepen, daß der 
Neffe gleichfalls ein Mäpchen niederen Standes heiratben zu dürfen wähnt ? 
um fo mehr wenn biefes Madchen bie Tochter des Hrauenzimmers iſt, welche 
ben Oheim feine Standespflidhten (allerdings minder bindend, weil er ein 
zweiter Sohn geweſen) vergeſſen machte? (Etliche Male ſchon hatte fie ſich 
auf den Weg begeben, um bie Förſteroltute zur Rede zu flellen, wie fie 
fatten Lönnten, dab ihr und ihres Kindes guter Ruf leichtjinnig auf's 
Spiel gefept werbe? Jedes Mal hatte fie ihr Pferd hundert Schritte vor 
Waldhäufel um t, aus Schen vor ber einfachen jchlichten Frau, bie 
bei all’ ihrer anfpruchslofen Unterorbnung doch gar nicht danach ausjah, 
als werde fie er ſchuldig bleiben, wen man ihr Ehrgefühl antaſte. De 
länger „Diejer Zwiefpalt zwifchen Thun und Unterlaffen bei Anna dauerte, 
befto mehr Stoff zur Beſorgniß fammelte ſich in ihr an. Es bedurfte eines 
heran diefen Stoff zur Erplofion zu bringen. Und der Anjtoß blieb 
nicht aus, . 

Bir haben fhon im Eingange diefes Kapitels durch zwei Worte ange- 
deutet, daß Dito fich noch micht —— über feine Abfihten 
uf Hermine, oder richtiger gefagt, über feine Empfindungen für fie, Viel- 
eicht vermieb er, beiden regpt auf den Grund zu dringen, weil er voraus- 
ab, daß bei näherer Betrachtung er bie Seh ven erlennen, müſſe, die 
bm und ihr brubeten, eil er vorausfah, daß er dann entweder 
den ibm unentbehrlich gewordenen Umgang abzubrechen oder ibn nur 
* — Gewiſſen fortzujepen habe! Beides erſchien glei uner- 
trägli - . 
a Ihm war dabei recht bang, recht weh, aber auch unfaglich wohl. Das 
Bild ver niedrigen, traulichen, heimlichen Förſterwohnung, wo bürftige 
Sauberkeit, herzliche Eintracht, heiterer Sinn bei frobem Fleiße walteten, 
verließen ihm micht mehr. (Er nahm es mit auf jein Nachtlager, und im 
Traume gingen Füchſel und Golel, n Tauben, Ranarienvögel und das 
mit eingewinterte Rothlehlchen als Boten von Rogamwe nach Waldhäuſel, 
von dort nach Rogawe hin und ber. Nur Schlieferl Inurrte bisweilen 
und beilte heifer in den Traum hinein, was ſich wie eine Warnung Aus- 


nahm. 

Wonach ſehnt ſich ein jugendlich Gemüth bei unklaren Regungen und 
Wunſchen erſter reinauflebender Liebe zunaͤchſt ? Du meinft, fchone Yeferin, 
diefe Frage fei albern. Du antwortejt, Deiner Sache gewiß : wonach jonjt 
als nad) der Geliebten ? — 

Berzeihe, dab ich Dir wiberfpreche : gs ſehnt ſich faſt mach heißer, 
er⸗ 
trauten! Mad einem Freunde, dem es ſich mittbeilen, dem es reden 
darf von feinen Wonnen ; auch von ſeinen Schmerzen, welche bisweilen die 
Wonnen an Wonne noch überbieten, a, nad einem Bertrauten jehnte 
fi Otto. Und wen hätte er dazu lieber gemacht, als den liebſten, den ein- 

igen Freund, den er befaßt Alexis wurde ihn anhören, wurde ihn wer- 
ben, würbe ihm Rath ertheilen! Schreiben ließ fich das nicht, Das 

mußte mit lebendigen Worten gejagt, von Auge zu Auge erläutert, mußte 

mit warmer Theilnahme gehört, durfte nicht in falten, todten Schriftzügen 

gelejen werben! . 

. — in Rogame!? Alexis, genannt Moriz, Herrn Eberhard'e 


Die Mutter iſt gegen ihn. Doch ſie zu gewinnen, ihre Einwilligung 
zu erfchmeicheln, traute ſich der Liebling ſchon zu, Anders ſtand's mit dem 
Bater, der bis jetzt wenig ober gar Nichts von dem Heidelberger Freunde 
feines Sohnes wußte, weil er ſich überhaupt wenig ober gar nicht um Dito 
befümmerte; ver jedoch, ſobald es fich vom Beſuche eines als „griechiichen 
Juden“ Vervüchtigten in feinem Haufe handelte, jehr große Augen machen 
würde. Der konnte nur durch Anna gewonnen werden. Doch dieſe pra lte 
ja formlich mit ihrer Abneigung wider den unverfchämten bemofratifchen 
VBerführer ihres Bruders | 

Dennod) gab es keine Vermittlerin außer Ihr, 


Fine Mutter. 





Ich muß mich aufs Bitten legen, ſprach er und begann, ſich der 
Schweſter zu näbern. Sie ſah bei feinen erften Meuferungen, wohin er 
ielte. Er wollte ſchlau fein, wozu dem biedern Geſellen jeve Anlage fehlte, 
Ana, in ihrem Stolye Lit und Schlauheit wie gemeine Hülfsmittel ver- 
adıtend, machte diesmal eine Ausnahme und benüpte die Gaben, welche 
jedes weibliche Wefen von Geburt aus bazır mitbringt, Sie verftellte ſich 
gerabe nicht, das wäre ihr rein unmöglich n gewefen, aber fie beberrichte Mich, 
was ihr fait eben fo ſchwer warb: fie verrieth durch feine Miene, daß ihr 
des Bruders Verkehr in Waldhäuſel wohl befannt fei; fie verrieth durch 
lein Wort, daß fie recht gut wiſſe, wozu Otto einen Bertrauten brauche, 
und was für Geheimniſſe er in deſſen Bufen auszufchütten habe, Wie ge- 
fagt, fie ließ ihm feine Künfte verjuchen ; das heißt: fie unterbrach ihn 
nicht, gefattete ihm, warn und immer wärmer zu werden, und erft ala er 
fie ſchon überzeugt zu haben hoffte, fie auf feiner Seite wähnte, zeigte ihm 
der plöpliche Wechfel in ihren Zügen, daß fie entſchledener auf der anderen 
Ceite ſiehe, als je. Mein lieber Otto, ſprach fie mehr ſpöttiſch als mit- 
Teidig, Du haft Dich falſch adreffirt. Zwar darfit Du ficher fein, daß ich 
von den Beobachtungen, die ih im Stillen über Dich gemacht babe, fo wie 
über die Urſachen, die Dich in „Diefer Gegend“ feithalten, fo unwürdig fie mir 
Deiner und unferer erfcheinen mögen, nicht ein Jota ausplaubern mill, wie 
ich es biaher nicht gethan habe ; nicht an Mutter, noch weniger an Papa. 
Nicht einmal den Großvaler ließ ich Etwas merten. Möglichermweife if 
mein Schweigen pflihtwibrig . . gleichviel: ich verlee —— eine Ver · 
pflichtung, als eine Empfindung. Aber daß ich Dir deshalb helfen ſoll, 
Deinen Herrn Aleris bier einzufihwärgen, das muthe mir nicht zu. Für 
vie Entdedungen, die Du auf dem Herzen haft, für die Pläne, mit denen 
Dur Dich trägt, würbeft Du, das glaube ich gern, bier feine Seele empfing- 
Lich finden, nicht in Rogame, nicht in Treuftein. Und Dein Freund mag 
als Mrelsfeind der paflende Mann dafür fein. Ich aber wieberhole 
Dir, und zwar heute zum lepten Male, daß ich's eines Treuftein unwerth 
finde, folden Gegner der Ariftofratie zum Freunde zu haben; daß 
ic) ven Menfchen verabfchene und haſſe, wie man nur baffen kann; 
daß ich ihn in unferm Haufe nicht fehen mag, und daß ich an bem 
Zug, wo er einzüge, zuverläffig ausziehen würde. Dana richte 


Niebergefchmettert von Anna's Erflärung, die fle, obne und 
bitter zu werben, vollendete, und gegen welche er für den Augenblid nichts 
. Ereffenbes einzumenben fand, mußte Otto feinen befferen Troft, ale 
fh aus feiner Betrübniß aufjuraffen und nad Treuſtein zu 
ren. Ob er dem Grofvater Alles, mas ihm beunruhige einge- 
ſtehen folte® Darüber war er mit ſich noch nicht einig. Zumächt empfand 
er das Bedürfnif, den geliebten Greis zu fehen, ihm reden zu hören, 
—* Br befchwichtigenden Nähe zu athmen, .. der Schweſter auszu- 


Er fand Herrn Ehrenfried beſchãftiget, einen Brief zu ſchreiben, folg- 
lich an und für fich ſchon übel gelaunt. Briefe 
dem Alten von jeber läftig; heute doppelt, meil er nichts Angenehmes zu 
berichten hatte. Du lommſt mir fehr gelegen, mein Junge, rief er ihm zu. 
Dein Bejuch fol mich erbeitern und mich vor mir felbft entfhulbigen, wenn 
ich die feit einem Monat verfchobene Epiftel abermals um einen Tag hinaus 
ſchiebe. Es if eine verwünfchte Aufgabe! Da babe ich dem Grünwelle 
den Mund mäflerig gemacht, habe Stramipe als einen vortreff lichen 
Kauf angepriefen, babe für ihn unterhanbelt und ihm den Handel als fo 
gut wie abgeſchloſſen angefünbiget, und jept, wo er drängt und quält und 
nicht erwarten daun, zu fommen und in Augeufchein zu nehmen, was er fein 
Eigentum nennen zu brennt, jest zieht Graf Marimilian zurüd, 
= a mehr von —— ey ah bören ; ge dor, 

ine we # emacht, und erflärt, er 
wolle bier —* ar das nur —* ir! — i wirklich mas 
dran? Sch kann’enicht glauben, Und zubem,abgejeben von der fatalen 
Lage, in die ich dadurch zu Baron Samragd gerathe, wäre mit der Graf 
kein erwünfchter Enlel · Eldam. Anna dachte font darüber wie ich .. aber 
iſt denn Veriaß auf fie? Deine Mutter hätte mir lönnen bei Zeiten einen 
Wink geben, doc die nimmt jept an gar Nichts mehr Theil, lebt mur in 
ihren Träumen und’ verfinkt mach umd nach in Schwermuth, die Arme! 
Weißt Du etwas Näheres ? — 

Mir ift Nichts aufgefallen. -Der Graf zeigt fich wohl wieder in Rogatoe, 
doch da Anna ihn en möchte ——8 Hat — letz 
terer Zeit ihm bisweilen einen ermunternden Blid, ein freundliches Wort 
vergönnt, fo that fie ed micht, um ihm im feinen Hoffnungen zu beftärfen, 
fonderm um . . mich zu ärgern, weil fie weiß, wie unausftehlich mir das 
Gelichter ift, zu welchem er gehört. — 

Um Di zu ärgern? — 

Ja, Gro ! und „ärgern“ iſt noch zu ſchonend ausgebrüdt, 
will mich fr mir wehe thun. — , 

Oboe! Eine Anklage in optima forına, Was hat Du denn an 
ihre verjhuldet ? — E 

Sie kann mir nicht verzeihen, daß mein. befler, mein einziger Freund 
ein Demokrat, ein Widerſacher der Ariftofratie ſei. Darauf fommt fie 
immer wieder zurüd. Sch hoffte, Re zu entwaffnen durch brüderliches Zu- 
trauen, und forberte fie auf, für den unbelannten Feind als edle Feindin 


ſchreiben zu müflen war’ 


Sie | 
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einzutreten, indem fie beim Water vermitteln wolle, daß er mir erlaube, 
ben Aleris nach Rogame einzuladen. — 
und — 


Wird mich 





Sie werde ausziehen, fobald er einziehe! — 

Mehr als genug ! — 

Du wmußt nicht denten, Großvater, ich fei herüber gelommen, Anna 
bei Dir zu verllatſchen Das wäre unedel von mir, weil fie anbererjeits 
bisfret .. umd eigentlich doch . „hm, hm, als gute Schweiter — 

Du fheinft Dich in Deinem VBortrage zu verfipen? Mas meint Du 
denn, mein Jun — 

"Zap will ſagen, daß ich nur nach Treuſtein gelommen bin, Dich zum 
Proteltor des armen Mleris Moriz aufzurufen. Es liegt ihm viel daran, 
einige Wintermonate noch mit mir zugubringen, und mir ift an feiner Ge- 
u Alles gelegen! Da befanm ich mich auf eine Arußerung, die Du 

Warmbrunn gethan, ihn betreffend ; und da eilte ich fü Dir — 

Doch nicht, um von mir zu verlangen, ich folle mich in Rogamer 
Gaftfreihelt- und Gaftrecht-Diskufftonen einmifchen? Das geſchieht nun 
und nimmermeßt. In feinem Haufe muß Jeder Herr bleiben. Außerdem 
hätte Dein Bater, wollte ich intereebiren, an Deiner Schwefler, wie Du 
ſagſt, und dies Mal aud Deiner Mutter, mie ich Dich verſichern lann, 
— — gegen mich. Aber da es ſich fo wunderbar fügt (und bier 

hielte Herr Ehrenfried auf den vor ibm liegenden, balb vollgefchriebenen 

riefbogen), daß auch mir, aus Gründen, die Dir für's Erfte gleibgültig 
fein fönnen, Deines Freundes Anmefenbeit erwünfcht wäre, fo ermächtige, 
ja — * ich Dich, beſagten Stubiofus, oder was er iſt, Aleris Morij 
in meinem Namen zu mir auf Schloß Zreuftein fo dringend mie möglich 
einzuladen und ibm zu vermeiden, er werde Deinem alten Großvatet ein 
fehr willfommener Gaſt Tein. — 

Lieber, gute, beiter Großvater | — 

Keinen Dant! Ich verdiene ihn nicht. Ich handle nur nebenbei 
für Dich; verfolge felbftjüchtige Zwede. (Erflens, mie bereits erwähnt, 
IR es mir um die Betanntfehaft diefes jungen Menſchen zu thun, für Pläne, 
deren Erreichung den Vater angeben, nicht den Deinigen, Otto ; nein, ben 
Bater in mirz mich felbft und noch einen zweiten ; das verſtehſt Du nicht, 
brauchft es auch jept nicht zu verfieben. Es find meine Gebeinmiffe, und 


fah | Du wirft, wünfche ich, fo wenig danach forfchen, mie ich nach den Deinigen. 


Zweitens betrachte ich Die Aufnahme des fogenannten demofratifchen Juden 
bei mir als eine dienliche Demonftratien pieubo-ariftofratifche 
Begriffs - Berwirrungen,, bon denen ich nicht weiß, ob fie mir mehr Zorn 
oder Mitleid erregen, an fonft vernünftigen Evelleuten. Zorn, weil fie 
geradezu alle Lehren der Moral und Rel allen Geſetzen ver Humani- 
tät wiberfprechen. Mitleiv, weil Diejenigen, die ihnen thatſächlich huldi- 
gen, ſich in ihrer bornirten Excluſivität zur ſchmählichſten V le im 
abgeſchloſſenen Kreife verfchiebentlicher Schwach⸗ Flach · und meöpfe 
von Geburt verurtbeilen. Ich will auch den R darthun, daß man 
einen Gaſt bei ſich behergen, ſich ſeines Beſuches vlelleicht auch von 
ihm lernen kann, den fie kurz und Mein fchimpfen, ver ein Zube, ein Grieche, 
ein Armenier, ein Türle, ein Gegner der Ariftolratie mag, fo viel ihm 
beliebt ! und daß man darum doch Herr Ehrenfrieb zu Treuftein bleibt, ohne 
den Heinften Malel an Stammbaum und Wappen. Drittens endlich wird 
ja wohl mein lieber Otto, wenn erſt fein freund bier weilt, Feine feltene 
Erſcheinung in Treuftein mehr bleiben, wird öfters hier fein Lager aufichla- 
; und davon wird ber Alte, ber den Jungen nicht oft genug ſehen kann, 
ortheil ziehen. Du flebft alfe, daß ich für mich handle, Und nun 
pflanze Dich hinter jenen großen Schreibtifh, um welden meine Oberbe- 
amte des Sonnabends zu jipen pflegen, und fchreibe Deinem Freunde, was 
ihm zu wiffen frommt, Kurz oder fang, nach eigenem Ermeffen ; nur bag Dein 
ben ihn jogleich auf den Bahnhof treibe! Ich will unterbeffen einen 
anderen Brief an den Baron beginnen ; mir ift eine Wendung eingefallen, 
die vielleidst ... ba, Deine Feder dust fhon? &o fcharf treibt es die 
meine nicht mehr. Doch will id Dir nachhinten, und beide Briefe follen 
zugleich nach dem Poftamte beförbert werben. 
(Bortfepung folgt.) 





Fine Mutter. 
Roman von Erlebr. Gerfläden. 
(Bortfepung.) 


20, 
Hanılet, Prinz von Dänemark. 
Director Krüger, den wir verlaffen haben, als er im Converfatlons- 
Zimmer von all’ der Angft und Aufregung wie geräbert zufammentuidte, 
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follte aber noch nicht zu Ruhe fommen, denn wieber mußte bad Drcheſter 
Nachricht Haben, mas es jegt fpielen follte, da es den Trauermarſch doch 
nicht noch einmal beginnen fonnte, Außerdem kam Fräulein Bellachini 
eben, von raufchendem Applaus und einer erneuten Blumenfalve verfolgt, 
athemlos und erhipt, aber mit einem ganz feligen Geſicht in das Eonver- 
fations-Zimmer und warf dem Director lachend einen Blumenregen vor 
die Füße. Der mußte er etwas Angenehmes fügen, ſonſt gab fle ihim das 
— in allerlei Aergernif wieder zurüd, We er Pod eine 
ängerin auf ihre Kehle, ift eine Tänzerin natürli ihre Fuße, ' 
Dein liebes, verehrtes Fräulein,” agte er, ſich mit einem innerlichen 
Seufjer von den Sopba emporrichtend, „Sie haben getangt pie ein junger 
Gott, wie eine Sylphide, eine Bajadere, eine Triade oder Gott weiß, wie 
die Dinger beißen — Sie haben getanzt wirflich zum — zum Küſſen. — 
—— daß ich Ihnen im Namen Deulſchlande um ben Hals 
„Mein befter Herr Director ...“ 
Der Director fiel; während er fie aber eiwas tragifch umarmte, jah 
er an der Thür Sulzer ftehen umd rief zugleich aus ı 
„Schiden Sie doc zum Donnerwetter zum Gapellmeifter, daß er ir- 
— —— ſpielt — aber tury! — If denn ber Rebe 


„Er läßt eben fagen, es fünne angeben.” Ri 
ür 


— liebes Fraulein, der Erbprinz wird eutzückt fein,” 
ger, fie bei Seite ſchiebend. — „Zept müſſen Sie aber hinaus, Sulzer, und 
die Veränderung anzeigen,“ 

„Mit der Krone f* : 


Meinetwegen mit dem Reichsapfel — das ift ja Alles ein Deubel ! 
Haben Sie in’s Drcheſter geſchidt 2” 

nd — mas fell ich deun anzeigen?” — 

„Sagen Sie Nichts von Rebe!” rief Krüger raſch — —5 plög- 
lich eingetretener Heiferfeit des Herrn Haudor eines ber Mitglieder 
bie Rolle des Hamlet gleich und ohne Vorbereitung übernommen — Di- 
rection bäte um Nachſicht.“ 2 

„Soll ich Meter's dicken Basen andy gleich anzeigen ?“ 
EUREN ee 05 OL DIE URN Ren DR 
geht . . ." 

„Wäre es wicht eigentlich , Herr Director, wenn Sie felber vor- 
ber hinauf in die Loge zumd£rbpringen gingen und ibm . . .“ 

„Mit meiner großsnrrirten Hofe?" rief Krüger, „auf die mir med 
ber Eſel, ver Schulze, vorher die Lampe bat? Schen Sie einmal 
den Delfleden — machen Sie, daß Sir binaustommen !* 

„Da fängt-bie Duvertüre ſchen wieder an,“ 

„Ra, dann warten Sie, bis fie fertig iſt — nachher aber gleich — der 
Borhang brausht gar wicht wieder zu fallen — Gie gehen nur ab.“ 

Es war jept in der That weiter Nichts zu thun. Unten im Orihefter 
fpielten fie eines jener monotenen Stüde, die gewöhnlich in Schauſpielen 
die Zwifchenacte ausfüllen und Nichts find, als ein mufltaliiches Geraͤuſch, 
bei dem fi das Publilum ungeſtört unterhalten lann, und Aus- und Ein- 
be die Ihüren werfen, 


„DR denn Rebe noch nicht unten?” fragte der Director ungebulbig 
— „mern wir jet noch ein Mal eine Pauſe machen müſſen , . .“ 

Ich ehe zu ihren Dienften, Herr Director," fagte aber diefer felber, 
indem er in vollem Coſtum = feinen Chef zuttat. 

Er hatte die vorher aufgetragene Schminle abgenommen und fah 
eigentlich bei Lampenlicht geifterhaft bleich aus — aber zu ver Rolle papte 
es. Das Coſtum faß feiner ſchlanlen, edlen Geſtalt ebenfalls wie ange- 
goffen, unb Krüger jah ihn orbentlich überrafcht an, 

„Und Sie haben wirklich noch Courage ?* 

„Sie jehen mich volldändig bereit, meinen Plap auszufüllen,” 

Na, Gott gebe ſeigen Segen dazu — Sie haben es felber gewollt." 

Die Mufit jhwieg; Sulger gab das Zeichen zum Aufsiepen des Bor- 
banges und trat dann vafch hinaus. 

„Der da?“ fchrie ihm Maujer aus dem Soufileurlaften, als erfen 
Ausruf Bernarbo's, entgegen, denn er hatte mit Schmerzen auf den Beginn 
gewartet und glaubte natürlich, es ſollte jept losgeben, Sulzer ſtuhzte, 
und im Parlet, wo man den Ruf deutlich gehört hatte, Inchten Einige. 
eg Claudius fammelte ſich aber raſch wister, und vortretend und zuerjt 
den Erbpringen, dann das Publitum mit einer ehrerbietigen Verbeugung 
begrüßend, brachte er bie Anzeige der fattfindenden Beränderung. 

Das Publifum nahm dierelbe ruhig hin, und mur ein leiſes Flüſtern 
lief durdh’s Parterre, denn fein Name war genannt und Niemand mußte, 
wer jept den Hamlet fpielen ſolle. König Claudius ließ ſich aber auf feine 
weiteren Ertlärungen ein, und Maujer felber unten im Souffleurfaften 
war in der äußerften Spannung, wer von Allen bie Hauptrolle tm Stüde 
fo raſch übernommen haben konnte, Daß er. jelber feine Ahnung davon 

tte 


König Claudius war abgegangen. Aus ber Eouliffe trat der wacht- 
habende Poften, Francisco, vor und jchulterte feine Hellebarde, und Ber- 
nardo trat von der anderen Seite auf, 

Die erfie Scene ging auch ruhig vorüber, und nur die Spannung des 
Publilums wurde mit der Berwanblung gejteigert. 

Jept traten ber König, die Königin, Hamlet, Polonius, Faertes und 


die Hofleute mit Gefolge auf, und Aller Augen hingen an dem Prinzen, 
aber jept nicht an dem Erbpringen, jonbern an bem von Dünemarl, ben 
man mit feinen bleichen Antlige nicht einmal gleich erlannte. Aber plöp- 
lich — Niemand wußte, woher er gelommen — flog der Ruf in einem hör- 
baren Zijcheln durch das Theater s 

„Rebe — Rebe jpielt den Hamlet I” 

Auf einer der vorberfien Biinfe ſaß Jeremias, der heute Rebe, wenn 
auch in einer Meinen Rolle, auf dem Zettel gefunden hatte und, obne ba- 
beim etwas davon zu fagen, in's Theater gegangen war, um ihn felber ein» 
mal fpielen zu fehen, Nachbar rief jept ebenfalls: „Rebe fpielt den 
Hamlet I” und es gab ihm einen ordentlichen Stich im’s der, als er den 
Ausruf hörte. 


„Rebe den Hamlet — na, wenn das gut gebt!” Röhnte.er, gleich dem 
Director — „was ift denn da vorgefalen und dem unfeligen, verzweifelten 
Menſchen in den Kopf g ? Wenn er fi da blamirt — und natür- 
lich wird &—, ift er für immer verloren !* — Serentias wäre auch jept 
mit Dergnügen fortgegangen, denn er glaubte zu ahnen, mas geſchehen 
würbe, und mochte das Elend nicht mit anſehen ; aber es war unmöglich, 
Er faß gerade in der Mitte im Parquet, und Die Sipe waren fo eng, daß 
die ganze eine Reihe hätte aufftehen müffen, um ihn binauszulaffen, unt 
was für Auffehen wuͤrde das mitten im Met erregt haben I” (Er mußte 
ſchon bleiben, wo er war, und geduldig fill Halten, Was auch geſchah, er 
konnte es doch micht mehr änvern. 

Und wie * der Menſch Yabei ausfah, und wie bla aber 
auch! Während der König mit Polonius ſprach, unterhielt er ih mit 
ben Hofleuten, ala ob itm bie ganze Geſchichte gar Nichts anginge. Im 
Haufe felber berrfchte dabei noch immer einige Unruhe, und das flüfterte 
und zifchelte an allen Eden und Enden. In dem Augenblid aber, wo ſich 
der König an Hamlet wandte; j 


„Dod nun, mein Better Hamlet, und mein Sohn. „ .* 
ae Tobtenftille, und man hätte ein Blatt Papier Fönnen fallen 
ren. 


Hamlet fprach aber feine kurzen Säge einfach und verftändig, bie er- 
fien Worte nur noch etwas leife — er war noch zu befungen. Troßdem 
verfland man jebe Silbe, denn das Publikum wagte kaum, ju athmen, und 
ſchon bei der Anrede an bie Mutter: 


„Scheint, guädb'ge Grant Rein — iſt! Mir gilt kein ſcheintg „.* 


fhien er feine ganze Faſſung erlangt zu haben oder hatte vielmehr bas Pu- 
blilum fo vergejfen, Daß er nur Auge und Ohr für feine Role hatte, und 
nad) dem Abgange der Uebrigen, bei ven heftigen Worten s 


"Berichmölje bach bied allzu fefle Fleiſch, 
Berging' umb TR’ in einen Thau fih auf! 
D, bätte wicht ber Em’ge fein Gebet 
Gerichtet gegen Selbitmerb! Bott, o Gott, 
Wie elel, ſchal und flad, wie unerfprichlih 
z Säelat mir das ganze Treiben biefer Welt... „* 


fprad en fie mit einer edlen und auch in Feiner Bewegung übertrier 
benen Leiden fchaft, der Director, der indeſſen hinter der Couliſſe wie 
auf glühenden Koblen fand, faſt unwilllürlich im fich hineinmurmelte; 
Gut, bei Gott, decht gut! Verfluchter Sterl, der Rebe, wenn er. nur jo 
Am Ende käme er noch umansgepfiffen durch. 

Rebe ſchien aber nichts zu fürdten, denn in der nächſten 
Seene mit Horatio, Bernardo unb Marcellus benahm er ſich mit ſo elem 
Anſtand und jprach, was er zu ſprechen hatte, fo durchaus im 
Rolle, daß das Staunen im Zuſchauerraume wuchs, während er die Diumen 
dur feine wie für ben Hamlet ffene Geſtalt ſchon Halb gewonnen 
hatte. Aber trohdem regte ſich feine Hand, Älles faß lautlos und ſtill, 
wie erw. ‚daß plöplich irgend etwas Außerordentliches geſchehen 
ſolle, bis zu der Scene mit dem Geiſt, wo er dieſem folgt und ihm endiich 
t 


Barthel war ſchauerlich als Geiſt. Cr hatte es ſich in den Kopf ge- 
ebt, daß ein im Fegefeuer leidendes Gefpenft, wenn es einmal über der 

erſcheine, auch feine dort unten erlittenen Qualen deutlich hund geben 
müffe, und wimmerte feine Rolle Mäglich ab. Die Haßburger hatten ſich 
aber an ihn gewöhnt; fie wußten es micht anders, als daß der Geiſt wim- 
mern muß, und nur bie fremden im Theater jchüttelten mit dem Kopf, 
wagten aber fein Urtheil fund zu geben. 

Deſto beffer war Rebe, der in diefer Scene ordentlich aus fi) heraus- 
ging, ohne aber eine einzige unnatürliche gung zu mächen oder im ge» 
ringften zu —F aufzutragen. Das Grauſen, daß ihn erſaßte, ale er den 
Geiſt erblidte, tbeilte fih dem Publitum mit, und wie der Geijt mit dem 
Ade, abe, gedenfe mein !* abwinmerte und Hamlet in die Work ausbrad; ; 


„OD Herr des Himmeld! Erde! Was nach fonftt 
Memm* ich die Hölle mit 1 —- 


Fine Mutter. 





börte man bier und da eingelme leife Ausrufe von: „But! Recht brav!" 

Über feine Hanb rührte ſich. 

Der Erbprinz felber fhien ganz ergriffen von dem Spiel und gab un- 
willkütlich wieber bas vorher fo gut eingejchlagene Zeihen zum Applaubi- 
ten, indem er bie Fin der weißen Glackhandfhuhe vorn zuſammen · 
brachte — aber es half Nichts. " 

Bei der Tänzerin mar es etwas Anberes geweſen und biefe eine be- 

" rühmte Notabilität; fie mußte beilatfcht werden, oder ganz Hafburg hätte 

Rh blamirt. Ihren Rebe aber, den lannten fie beffer als irgend jemand 

Anders, die da hinein ließen fie Bch nicht reden, und wenn &3 vom Erb» 

pringen jen wäre. 

Der —20 fiel, und ſchweigend wie das Grob ſaß das ganze Haus, 
blo plotzlich wieder das Ziſcheln und Flüftern begann und Einer dem An- 
de ine Bemerlungen leife mittheilte oder erft vorſichtig deſſen Anfid- 

ten hören wollte. 

Jeremias athmele tief auf. Wie der Vorhang fiel, mar es orbentlich, 
als ob ein Alp von feiner Bruft genommen wäre, in einer foldyen, faſt fie- 
berbaften Spannung hatte er im den vorigen Scenen gefeffen und ben. 

t war es vorbei, er foiinte wenigfiens einmal wieder ordentlich Luft 
ſchoͤpfen, und ein eigenes, —. Gefühl durchzuckte ihn, ala er da ⸗ 
—— — aber faſt fümmtlich günſtigen Urthelle fiber den neuen 

et hörte. 

„Na, mu ſehe einmal ein Menfh an; mer hätte das dem Rebe zitge- 
traut? Nicht gemudit hat er bis jept, und gethan, als ob er nicht Drei 
zählen fönnte, und niln rüdt er aubeinmal mit dem Hamlet heraus." 

„Na, aber ver Handor hätte ihn doch bejfer gejpielt !“ 

„Nicht fo viel, nicht die Probe; gefchrieen hätte er mehr, ja — aber 
der verfluchte Kerl ſah ordentlich wie ein Prinz aus |” 

Ja, das war Nichts," fagte da ein Underer, „bie Scene mit dene Geiſt 
kann ein Jeder fpielen, die jpielt fich von felber — aber nachher wollen wir 
einmal jeben! Mein Hamlet wäre e3 nicht.“ 

„Ad was, er macht es fo gut er kann,” meinte Einer auf einer hinte- 
ven Bank, „und wer weiß denn auch, wann er Die Rolle übernommen hat? 
Der Hander ſteht ja noch auf dem Zettel.” 

„Ras nur dem heute fehlt 2" 

„Seblen? Er bat wieder was zw viel — der Champagner wird 
beute gut geſchmedt haben!“ 

„Daß ihm nur noch Jemand Ywas borgt! Mir ift er auch noch hun- 
bertfünfzig Thaler ſchuldig — Pas iſt ein leichtfertiget Patron.“ 

„Da ift der Nebe ordentlicher, der bezahlt Alles, was er lauft.“ 

„sa, aber er kauft Nichtp,” lachte ein Meiner, dider Mann; „der arme 
Teufel bat immer lein Gelb !* 

„ÜR, es gebt wieder an !* — Das Geſprãch war abgefänitten, 

Oben auf der Bühne hatte indeifen eine andere Scene gefptelt, und 
taum fiel der Vorhang, als der Director, ordentlich verlegen, auf Rebe zu- 
tam und, ſich Die Hände reibenb, fagte : 

„Run, Herr Rebe, ich gratulire! Es — es geht ja recht gut. Ich 
— ich muß Ihnen geſtehen, ih — habe das nicht erwartet.” 

„Sie glaubten, ich würde durchfallen, Herr Director ?* 

—— geſagt, in ; das Schwierigſte haben Ste freilich noch Immer 
vor ſich, aber bei einer fo u gan Uebernahme einer Rolle it das Pu- 
blifum auch immer rüdjichtsvoll genug, ein Auge zuzudrüden. Ich hoffe 
doch jept wenigſtens, daß wir das Stud zu Ende bringen,“ 

„Woran Sie bis dahin gejweifelt haben, Es freut mich wen 6, 
Herr Direstor, daß Sie, wenn ich morgen Haßburg verlaffe, fein fo hartes 
Urtbeil über mid) füllen werben, als das bisher der Gall war, Ich babe 
Ahnen doch weninitens bewiejen, daß ich nicht bloß zum Stüplehinaustra- 
gen. zu verwenden bin, und daß Sie mir die Rolle deg Güldenſtern mit 
zecht gutem Gewiſſen hätten anvertrauen fönnen.” 

„Mein lieber Herr Rebe“ (‚lieber“ Here Rebe hatte er ihn noch nie 
genannt), fügte der Direstor wirklich etwas verlegen, „ed — eo thut mir 
in ber Serle leid, daß wir ed nicht früher einmal mit einer etwas bedeuten · 
berem Rolle verjucht haben !,, Halten Sie fih nur heute Abend tapfer; 
Das Publikum it noch merfwürdig fill, aber verlieren Sie den Muth nicht, 
es geht doch vieleicht ch gut.” 

„Dit ein Hein wenig Rachſicht hoffe ich mein Berfprechen zu Iöfen,* 
fagte Nebe ; „aber das Drchefter beginnt ſchon wieder. Eutſchuldigen Sie, 
Herr Director, ich komme nachher von ber anderen Seite, und möchte noch 
einen Blid in meine Rolle Zi 

Bitte, laſſen Sie ih um Gottes willen nit flören !* 

Dee Director war die übertriebene Höflichleit. (Er Tannte ſich felber 
nicht wieder, und Peters ging immer hinten auf dem Theater auf und ab 
und ſchuttelle mit dem Kopf, So etwas war ihm in feiner Praris noch 
nicht vorgelommen. 

Hinter der Scene ſtand Pfeffer als Todtengräber mit bem Geiſt. 


„Wißt ihr was Neues, Barthel ?* 

„Nichts, mein Prinz,” erwiderte Barthel mit den Worten des Gülden- 
fiern, „außer daß die Welt ehrlich geworben — 

„So will ich es Euch fagen,* rief Pfeffer, „in dem Rebe ſtedt ein 
Schaufpieler ! 

„Es brauchte fein Todtengräber vom Grabe herzukommen,“ citirte 
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Barthel weiter, nur mit einer Veränderung des Zertes, „uns das zu fageıt 
— aber was für einer, ift die Frage.“ 

„Ein tüchtiger, waderer Schaufpieler I" rief Pfeffer im Eifer. „Hol' 
mich der Teufel, der Handor reicht ihm das Waſſer nicht in der Scene.” 

„Bab,“ fagte Barthel, der von ber Schaufpielfunit ganz eigene Ideen 
Batte, „er fprach den Hamlet etwa gerade fo, als ob Sie ober ich einen 
Geift gefeben hätten und außer fih waren — von Kothurn feine Spur — 
man barf doch nie vergeſſen, daß man auf dem Theater ift !" 

„Ih will Ihnen was jagen, Barthel,“ meinte Pfeffer, „Sie find ein 
Efel und verfteben vom Hamlet gerade fo viel wie der Peters !* 





Ich will was fagen, ‚“ erwiberte Barthel, „mir ind 
er Bud er 2 * gleich eo ns 
u 


bt an !* rief der Inſpector aus der Couliſſe 
en und im mäcften YAugenblid ging der Vorhang wieder in bie 


In der zweiten Scene ertegte ber neu gemorbene Gü mit 
feinem viden n einige Heiterfeit, denn der Regiffeur hatte ihm nicht 
mit angemelbet ; aber das Publikum berubigte fich doch bald darüber, denn 
Meier, ala weicher er bald erfanmt wurde, war eine zu beliebte und allbe · 
kannte Perfönlicheit in der Stadt, für deren beſtes Bier er ala Drafel galt, 
als daß man ihn irgend hätte kränken mögen. Außerdem lag es auf ver 
Hand, daß er nur aus Gefälllglelt in Rebe's Rolle eingetreten fei. Der 
Grbpring lachte aber, daß er fich zurüdbeugen umd fein Geſicht mit dem 
Tuch beveden mußte, und Meier warf ihm einen vorwurfsvollen Blick zu. 

Der zweite Act ging wieder fo ruhig vorüber, ala ver erfe. Nicht 
einen einzigen Applaus befam Hamlet, obgleich die Zuſchauer doch bei 
Fräulein Bellahini bewiefen hatten, daf fie applaubirem konnten, Peters 
ging um den Director heruin, — 

„Herr Director * 


Ya, Petero. ba 
"Der Rebe macht feine Sache gar nicht fo ſchlecht; ſoll ich einmal 
wieder in's Parterre himumter und vielleicht mit einer Kleinigleit —“ 

„Um Gottes willen, Peters I” rief ver Director erfchredt. „Rebe ifl 
im dem Act Siel fehwächer, ala im erfem — ein einziges verfehrtes Beifalld- 
zeichen, unb ber Teufel gebt am los! Wir wollen Gott danken, 
wenn wir bie Sache rubig zu Ende bringen !* 

„Wie Sie meinen; mandimal hängt es aber mur am einer Rleinig- 


kit —' 
„Sa wohl thut e3 das,” rief der Director, „und wir wollen e8 ſelber 
Die Heibenangft, bie ich heute Abend 


nRube da hinten, es 


nicht muthwillig beraufbefchmören ! 
ausftehe, werbe ich überhaupt im Beben nicht verge 

—— —— fe, ni ſich rue —* 1 

ütete fih, einen tem u m ber fo lich . 
—e war. Rebe ſchien etwas hung denn bie übrigen i 
wichen ihm aus aber er fuchte feiner Furcht Herr zu werben, 

Fräulein Bellahini tanzte wieder im biefem Zwiſchenact, und Nebe 
benupte bie Zeit, um inbeffen binter der Bühne mit dem Larrtes, einem 
jungen, ganz geſchidten Schaufpieler, die Zweilampf-Scene ein wenig ein- 
zuüben, da dieſe in der Ausführung befondere Schwi iten hat und leicht 
lädyerlich wird. Rebe felber mußte übrigens v mit der Stofrwaffe 
—— und da ſich fein Gegner auch alle Mühe damit gegeben hatte, 

es recht gut. 
en Sept I der dritte Met — Fam die Scene mit der Mutter, und Rebe 
entwidelte da eine jo volle Kraft und fchöne, edle Sprache, bafı ſich im 
Publitum immer mehr ein Gefühl zu regen begann, er babe doch am Ende 
wohl einen Beifall vervient, aber Jever ſcheute jich, den Anfang zu machen. 

Die Scene fpielte er durch, von u. zu Ende ganz vortrefllich 
und todtenftill faß das Parterre dabei, denn 2 Rang hält es gewoöͤhn · 
lich für unter feiner Würde, zu applaubiren, # greift auch die Black. 
handſchuhe zu fehr an, und wie darf da der Schaufpieler in Betracht kom- 
men, der alle feine Kräfte daran gejegt hat, feiner Aufgabe zu gemügen, und 
dem das Publikum durch Nichts, Nichts weiter auf der Welt lohnen kann, 
als augenblidlihen Beifall! 

o famen die legten Worte: 


„Run, Mutter, gute Racht — ber Marböherr da 

SM jept Fehr Mil, geheim und ernft fürmaßr, 

Der font eimfdelm'fcher alter Schiwäper war. 

Kommt, Herr — id muß mit Euch ein Ende machen — 
Gute Nat, Mutter...“ 


Aber das lehte „Bute Nacht, Mutter“ ſprach er fo ergreifend, fo 
wunderbar wahr, daß bem feinen Jeremias die Thränen im die Augen 


fraten. 

Und feine Hand regte ſich. Jehzt aber hielt ich Jeremias nicht länger. 
Seine Handſchuhe hatte er ſchon lange ausgejogen, um zu augenblidlichem 
Dienft bereit zu fein — jept bieb er ein, und wie ber Schall durd das 
Haus flog, war es, als ob ein Zauber gebrochen wäre, der bis jept Alle 


befangen gehalten hit!e. 
—* die berühmte Tänzerin nicht be⸗ 


Einen folden Applaus batte 
kommen: das ganze Haus drahnte förmlich vom Klatſchen und Beifztls- 
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mi ande der Erbprinz jegt mit augenfcheinlicher Freude und mit gutem 
i 

„Rebe aus !" gellte da zwiſchendurch eine Stimme, und: „Rebe 
raus w fhrie das Publikum wie aus Einem Munde und als ob es das 
Verſaumte jept mit Lärmen und Toben wieder nachholen wollte. 

Der Vorhang flieg in die Höhe, aber Nebe lam nicht. Die Unge- 

duld wuchs, Die Leute geberbeten ſich tie toll und pochten, flampften, — 
ten und fchrieen : aus, raus ! Rebe, Hamlet, Hamlet! Rebe, raus, 


Trans, rau !" 
Ein ſchütender Engel waltet über Allem — Fräulein Rottenhöfer 
glaubte ober hoffte, ne Namen mitzuhören. 
— — 0 Tamm Eis 
ru 
„Über, mein beftes Fräulein . 


„Sind Sie ein munderlicher Sägen So kommen Sie doch !* und 
feine "Hand er En} ge den fhüchternen Hamlet unter einem neuen 
—— von B Beifall auf die Bühne hinaus, 

Rebe fand = yet und Pfeffer ging immer um ihm herum, 
als ob er ihn anreden wollte, änderte aber Pi =: oft feine Abſicht wieder 
und machte fortwährend und in nlen vergebliche Verfuche, feine Hände 
in die gewohnten Seitentaſchen jeines alten Hodes zu bringen. Das Co- 
ſtüm hatte leider feine. 

Fräulein Bellahini — Sie war auch gerufen, aber nicht fo, und 
beim zweiten Male hatte mar for — da es erg nicht mehr für nöthig 
fand — ihren Tanz nicht einmal da capo verlan, 

„Sie fehreien wie verrüdt,* fagte fie, als yn in ihre Garderobe 
—2 „ih bin ſtoh, daß * mich nur für dieſen einen Abend engagirt 


——— war aber Bahn für Rebe gebrochen. Schon im vierten Act, 
bei den Heinen Scenen, wurde jede, einigermaßen paſſende Stelle lebhaft 
applaubirt, und im fünften Act, in der Scene mit dem Todtengräber, brach 
der Sturm anf’s Neue ans. Es war gut, daß wer Lachini das 
Thenter verlafen hatte. Nicht enden wollte, aber ver Beifall in 
der Fechtſcene, die auch wirllich vortrefflih won Beiden gegeben wurde, 
und - der Vorhang enplich zum hf fiel, ging es von Sri. 


Er mufiten Alle heraus, nur Meier mit feinem biden Baden 

Ite, und Fräulein Rottenhöfer erſchlen im Mantel und ohne Strob 
den Haaren. Dann murbe Rebe noch befonders gerufen, und 
wie Vorhang laum wieder herunter war, mußte er noch einmal 


—— Derartiges war in Haßburg noch nicht geſchehen, ſo lange die 
alle Stadt ſtand. 
Sept endlich beruhigte ſich der See — er halte fein Opfer, und ter 
Director wollte eben auf Rebe zugeben, um ihm feine Anerkennung auszu- 
Bey als der Hofinarfchall aus der Loge bes Erbpringen auf bie Bühne 


lam und den Director erfuchte, einen Mugenblid zu dem gnädigſten Herrn 
—— der ihn zu ſprechen wünſche. 
ich — ich bin ja nicht — entſchuldigen Sie einen Augenblidh!“ und wie 
ein Wetter {hof er in das Converjationgjimmer, wo er wild nad) Peters 
„Beten, zn Verfluchter Kerl, wo ſtedt der nur wieder 2" 
Uber, Herr he hier bin ich n— ich habe vor Berzüdung auf 
„Haben Sie meinen rad mitgebracht ? 
immer dachte, daß noch ein Unglüd paffiren würde! - Meinen Grad will 
„Aber da liegt er-ja auf dem Sophal Wo wollen Sie denn 
noch Bin ug 
„Mit dem Fe 
"Herr Du meln Gott, an Fettfled habe ich gar nicht gedacht ! 
Glaube nur nicht, daß er unter den vielen Schulge's den richtigen 
findet,” meinte Peters. „ber warum nehmen Sie nicht Herrn NRebe’s 
„Die find mir ja um einen —* * lang 1 
„Srempeln wir auf,“ fügte Peter 
e 
alten — ſchon ——— batte und ſich in ben etwas engen Frack 
— — „wo iſt mein Hut? Ich halte meinen Hut vor!“ 
haben den alten erwiſcht.“ 
„Na, dann 4 Be meht helfen ; ein Unglüd fommt nie allein, 
* ihm mic * länger laſſen ! 
* Das Schnupftuch hängt Ihnen hinten beraus,” fügte Peters, 
er 


„Rich? Heiland der Welt!“ fagte Director Krüger erfchredt ; „aber 
ſchrie. 
einem. Bein geftanben 
Ob ich es mir denn nicht 
ich — hören Sie denn nicht ?” 
„Zum lenkte — er hat ja nach mir verlangt 1 
DO, daß diefen Schulze der Teufel ho oe: iu 
dunkle Hofen? Gr iſt noch in der Garderobe 
bt nicht mehr, er wartet! * ächzte der Director, der ſeinen 
eht der Fettflet beinah' noch beſſer aus,” ſagte Peters; „Sie 
wenn ich jeßt in Del eingelocht wäre wie eine Sarbine, warten konn 
Direstor jtopfte es in wilder Haft wigber ein, und ſich untertwegd 


die in Unordnung gerathenen Haare ein wenig zurecht drüdend, ſchoß er in . 


voller Flucht zurud auf die Bühne, um fih dem übermäßig bejternten und 
teorbenten Hofmarfchall zur Berfügung zu flellen, 


| und weinte wie ein Kind. 
| 


Fine Mutter 


Diefer führte ihn auch ohne Weiteres der fürftlichen Loge zu, und 
Krüger, etwa mit einem Gefühl wie ein Subalternbeamter, der vor einen 
Vorgeſetzten eitirt ift und die Gewißheit bat, einen tüchtigen Rüffel zu > 
fommen, fol Den ihm, fo rafch er konnte, 

tbpring ermartete ihm oben. Der Wagen fand ſchon fange 
unten, —J— harrend, aber er blieb trotzdem zurũck und ſah indeſſen zu, wie 
fih das Haus entleerte. 

„Herr Direstor Krüger, Köngliche Hoheit.” 

„Ab, lieber Director, es freut mich, | Sie kennen zu lernen — ich bin 
nen dankbar für Ihre — 
„Königliche Hobeit,* ftotterte Krüger 

„Heute Abend aber,“ fuhr der Prin fort, „bitte ich Sie, Jhrem Herrn 
Rebe in meinem Namen fü für den Genuß yu danken, den er mir durch Au 
vortreffliches Spiel —— hat. Er iſt ehe noch "tm Eoftün, fonft hä 
ich ihn felber beraufrufen laſſen, und fo erfuche ich Sie denn, ihm in — 
nem Namen diefe Tuchnadel zu überreichen, die er mir zum Andenlen tragen 
mag," und mit ven Worten nahnt er feine eigene Brillantnadel aus ber 
Cravalte und überreichte fle dem Director, 

„sönigliche Hoheit,” ſtammelte diefer wleder, „Aud fo gnäbig . 

„Outer Abend, Herr Director, nochmals, id bin Ihnen — 
bar !" und fort war er, und in einer ſolchen Aufregung befand ſich der Di- 
rector, daß er ſelbſt feinen Fettfleck vergeifen hatte, und in einem Zufland, 
von dem er ſich felber fpäter feine Recheuſchaft ablegen konnte, zurüd auf 
bie jetzt Ieere und fait dunfle Bühne ſchoß. Er fchüttelte dabei fortmäh- 
rend mit dem Kopf und murmelte in Einem fort: „Noch gar nicht da ge- 
weſen, noch gar nicht da gewefent* " 

ig war ‚noch in feiner Garderobe; Strüger folgte ihm dahin ſaſt 
willenlos 

de Pebe, ar Prin ig onen in meinem Ramen ſagen .. 

rem Namen, Dirertor ?* 

2 feinem Namen, wollte ich fagen, daß er Ihnen unendlich dankbar 
für ben Genuß des heuti Abends ift und Sie bittet, dieſe Tuchnadel 
— Menſch, Sie haben ein Heidenglüd! — zu feinem Andenten zu 
tragen.” 

„Herr Dirertor !* fagte Rebe erfchroden. 

„Es if fo, Rebe, bei Gott! Seine Königliche Hoheit war unendlich 
TE bat —44 bei mir auch bedankt.“ 


Rebe,” fuhr der Director gerührt fort, „ich Habe Ihnen Unrecht ge- 
than, "Sie find zurüdgefegt worten, ungerechter Welfe zurüdgefegt worden 
— Sie hätten eigentlich beſſer beſchaftigt werben müſſen; und ic) ſehe ein, 


daß Ihnen Unrecht geſchehen ift.* 

„Herr Director,“ fagte Rebe rubig, „es freut mich wenigftens, daß 
Sie das noch im legten Augenblid ont eh ‚ud ich Ahnen mein 
Wort, daß das mein jhönfter Lohn heute Abend iſt. ir werben alfo 


wenigftens i in Frieden und Freundſchaft ſchelden. 

„Wir wiſſen noch gar nicht, ob wir fcbeiben, Rebe,“ plahte der Direc- 
tor beraus, „das willen wir noch gar micht ! Rein ch weiß über- 
haupt, was am näcften Tag gefehieht, ja, an dem nämlichen, und wenn 
mir heute Morgen Jemand, erflärt hätte, daß Sie beute Abend ten Ham- 
let fpielen würden, ſo ..“ er fchwieg erfchroden ftill, weil er ſich beinahe 
verfchnappt hatte, Rebe aber br lächelnd fort: 

Würden Sie ihn wahrſcheinſchlich für — erflärt t haben.“ 

„Lieber Herr Rebe, ich bitte Sie um Gottes willen . 

50 danke Ihnen für Ihre beſſere Meinung beute Abend, Herr 
Director, aber Sie entfchuldigen jept. Ich fühle mich doch etwas ange» 
griffen und will machen, daß ich nad Haufe komme.“ 

„Soll ib Ihnen vielleicht einen beforgen 

Nebe lãchelte — ‚tauſend Dank, nein — ich * gar nicht ſo Be 
von bier und bin gewohnt, den Weg im ſchlechteſten Wetter zu 
geben. Gute Nacht, Herr Director.* 

„Gute Nacht, lieber Mebe, fchlafen Sie recht wohl — Sie können 
heute "auf Iren Yorbeeren ausruhen. “ 

Rebe tnöpfte ſich feinen Rod bis oben zu und verließ rafch die Garbe- 
robe. Unten an der Treppe ging ein Mann in einem braumen Ueberrock 
auf und ab — es war Pfeffer. Hebe wollte mit einem Gruß an ihm vor- 
übergeben. 

„Herr Rebe!“ rief ihn ae, an, 

Mein beſtet Herr Pfeffer 

"eben Sie mir Ihre Han. * 

Rebe ſchüttelte die Dargebotene aus allen Kräften. 

„Sie find ein ganzer Kerl!" fagte Pfeffer, drehte * ab und ver- 
ſchwand hinter einer ter Couliſſen. 

Rebe verließ das Theater; er ſchöpſte tief und anhaltend Athem, als 
er die friſche Nachtluft draußen erreichte. Es war ihm fo leicht, fo froh 

zu Sinn, er fühlte den Boten kaum, auf den er trat. Mit sachen 
Sepritien eilte er nach Haufe — Eſſen und Irinfen?_ Er Dachte gar nicht 
daran. Seine Glieder zitterten, jeine Geſtalt bebte, und ala er fein 


' Heines, ärmliches Zimmer im vierten Stod erreichte, ſcheb er den Riegel 


hinter ich zu, warf fih auf das Sopha, barg jein Geſicht in den Händen 
(Borzfegung felgt.) 


Allerlei Reiſegeſelſſchaſt. 


Allerlei Reiſegeſellſchaft. 
Erzählung von 3. D. $. Temme, 


(Sqluß.) 
Fritz, ſagle Malchen, mein Vater iſt in eine gefäßrliche Geſellſchaft 
er h i 


alten. 

Leo hat mir Alles erzählt. 

Alles wohl nicht. Der Bater will mir fofort mein mütterliches 
Vermögen abtreten, wenn ich ihm meine Zufimmung zu feiner Berbindung 
mit ber fehönen Fran gebe. 

Aber es wäre das Unglüd Deines Baters. 
gt Sch habe ihm das a gefagt. Mber wir brauchten nicht zu arbeiten, 


P ein, nein, Malchen ! 

Aber mein Bater ift fein freier Herr? Wann bat man je 
daß ein Vater zum Heirathen der Einwilligung feiner Tochter bedarf ? 
ä ein, Malen! Er will Deinen Segen, wo nur Fluch für ihn fein 
ann. 

Wir arbeiten, Grip! Und damit find wir einig und fertig. 


Auch fertig? 

Ja. — erfläre morgen, früh meinem Vater meinen Entſchluß, id 
bitte ihn um feine Einwilligung. Er wird fie mir nicht verwei 
Stiefmutter und Steftochter gehören felten in ein Haus; jene und ich ge- 
wiß nicht. Beſtelle das Aufgebot ; ich bleibe während ber Zeit in Laufen 
burg; Leo wirb mein Beſchuͤper jein; zum Hochzeitotage ofımen wir zu 
Dir. Du bleibft doch bei mir, Pro? 

Schr fragte der Better Leo. 

Er fuhr wie aus einem Traume auf. i j 

Du haft wohl kein Wort von dem gehört, was wir ſprachen ? 

Idh achtete in der That nicht — 

Nun, fo erzähle ich es Dir nachher unterwegs. — Wir müſſen ſchei⸗ 
den, Brig, Mein langes Ausbleiben würte unten auffallen, meinen Bater 
beunrubigen. Lebe wohl, mein theuter, braver Grip. 

Lebe wohl, mein DMalchen ! 

Damit trennten ſich die beiben einfachen, fo recht braven Menfchen, 
= Hatteft Du wirklich Nichts gehört ? fragte Malchen unterwegs ihren 

tter, 

Kein Wort, 


ört, 


nur auf rip. 
Und wohin mußt Du? 
Ich weiß ed nicht, 
3 wer iſt 3 — 
weiß es 
Du bit nicht der alte Leo mehr. Seit heute nicht! 
Sie erhielt feine Antwort. 
Leo, die Kleine! — Was haft Du mit ihr? Mag fie mit Dirt 
Ber iſt fie? 
re antwortete auf feine ihrer Fragen. Er ging fill neben ihr ber. 
Sie waren unten im Hausflur. ine Yampe brannte dort, , Sie blidte 
ihn an. Er ftarrte jo ſonderbat vor fi) hin, Es war ihr, als ſähe fie 
ihn über einen finfteren Entſchluß brüten. Sie waren an der Hausthür. 
Ich muß fort, fagte er auf einmal, 
Leo, Leo, was halt Du vor? . 
Malen, weißt Du noch, was Du zu ihr geſagt bat? Die wahre 
—— macht gludlich ober unglüdli zum Sterben! Lebe wohl 
n 


Er war zu der Ihür hinaus, Das Mädchen ftand erfchroden, zit- 
ternd. Sie wollte ihm naceilen, Draußen war die dichte Finjterniß der 
Nacht. Der Shurm heulte, ver Donner rollte, der Regen fuhr ihr entge- 

Das Bepitter hatte noch immer nicht aufgehört. 

eo! rief fie in die wilde Nacht hinein. 

Sie erhielt Feine Antwort. Was ift es mit ihm? Er war Immer 
der ſeſte, ber kräftige Mann. Aber wenn der Sturm die mächtige Eiche 
faßt, wirft er fle nicht um? Ihr Geficht war doch noch bleich, ala fie in 
die Stube zurüdtehrte. Was follte fie in dieſer finden? Sie dachte frei- 
lich nicht darüber nah, Die Erzählung des Einäugigen, vielmehr bie ei- 
genthümliche Art feines Erzählens, hatte ihr wohl auffallen müſſen ; aber 
wie war ed möglich, -baß fie eine Beziehung feines Abenteuers zu der An- 

eten ihres Baters, ihrer ag, tiefmutter entveden lonnte ? 

x ſie jene Mörberin, jo hätte ihr F ihr in ganz anderer Weiſe ent- 
treten müjlen. Der einfache, natürliche Sinn des Mädchens hätte 
wenigjtens jenes Benehmen nicht zu fallen vermocht, felbjt wenn fie auf die 
ber Grau mehr geachtet Hütte, als fie, mit ihrer eigenen Angelegen- 
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beit befczäftigt, getban hatte, Die Gefellfhaft in der Stube hatte mäh- 
rend ihrer Abweſenheit Zuwachs befommen. Das funge Paar war ba, 
das oben auf der Ruine zurüdgeblieben war, bas fie dann, bie Anböbe 
binabfteigend, im fener grauenerregenden un über fi an dem Ge⸗ 
mäuer gejeben hatten. Sie begeben einen Selbſtmord z ein Verbrechen 
muf fie treiben! hatte bie gnädige Frau gefagt, herzlos oder in der Angſt 
ihres eigenen Herzens. Und — er ift ein feiger Verbrecher ! hatte der Ein- 
äugige mit gebeimnißvoller Betonung, aber fefter Beftimmtheig verfühert. 
Sie mußten Alle daran zurüddenfen, als das Paar in das Zimmer trat. 
Der junge Dann fah mit irrem, fcheuen Blid umher, blieb zögerud auf 
der Schwelle ftehen, nahm fich gersaltfam zufammen, fehritt haftig, mie mit 
unficherem Schritt, voram. 2 

Die junge Frau — ober war fie noch ein Mädchen ? Ste War noch 
fo fehr jung, fo fehüchtern uud mäpchenhaft in ihrem Blid, wie im ihren 
Bewegungen — fie fab ermübet mıs, und es fchien mehr von innerer als 
äußerer Anftrengung zu fein; fie fah den jungen Dann bittend an, als 
wenn fie ihm fagen wollte: D, gieb mir mur ein paar Minuten der Ruhe! 
Ich kann nicht weiter, Dann, ja dann! Sie waren Beide vom Regen 
durdmäßt; das Wafer Tief von ihren Kleidern hinunter. Sie bemertten 
ed nicht, " Die junge Dame lich ſich auf einer, Bank nieder, tn der tunlel- 
fen Ede des Zimmers, lehnte das ermübete Haupt an die Wand zurüd, 
Ihr Begleiter fepte ſich zu ihr; aber er ſaß nur einen Augenblid, Cine 
innere be 9 ihn plöglich empor; er fprang auf, durchmaß das Zim- 
mer, daun mufite er fprechen. Sie waren Beide ſchweigend eingetreten, 
"Ein ſolch wildes Nachtwetter tut Einem wohl, fagte er. 

Er hatte fi an den Präfidenten gewendet, plöplich, heftig, mit jenem 

fhenen Blid. Der würbige Beamte erfchraf. 

Aber ich bitte Cie! rief er. r 

Dann hatte er doch eine Bemerkung. 

Sie haben gleichwohl diejes fhüpende Dach vorgezogen, 

Nur auf einen Augenblid, Ic kehre gleich zurüd, 

Mit Ihrer Frau Gemahlin ? 

Freilich! Mit ihr! Sie will eben! Sie liebt dieſen Sturm! Wir 


Aber wohin wollen Sie denn? fragte der Präffdent. Zur Stadt 
können Sie laum. . 

Bohin? Was fast man nad dem woßin, wenn man von ſolchem 
Unmetter ſich durch Feljen und Schluchten, an Abgründen und Flußtiefen 
vorüber jagen lãßt! b - 

Man kann auch zulept Hineingejagt werben, mein Herr!” 

Und dann ? e * 

Der junge Mann fagte es lachend. Und lachend ſehte er hinzu : 

Ya, ja, auch hinein, Und gar nicht weit von bier, auf tem Wege 
von biejer Mühle zur Stabt,. (Er führt an dem fogemannten Meinen Lau- 
fe vorbei. Man kann in ihn hineingerathen, durch Tolltühnbelt, freilich 
auch ohne fie. Sie kennen die Geſchichte des jungen Engländers ? 
war ein Wagebals, ein junger Lord Montague. (Er wollte mit anderen 
jungen Thoren den Wafferfall in einem Nachen Yinunterfahren. Man 
fuchte vergebens, ihn zurudzubalten. Sie hatten für ſchweres Geld einen 

ffer gewonnen. Der Schiffer fam mit dem Leben und mit feinem 
Gelde imvon. Die jungen Herren verfanten in die Tiefe, wurden nicht 
mehr gefehen. Die Geſchichte war noch befonders tragifh. Dem jüngen 
Lord brannte an demfelben Tage Hinten in England fein Schloß Camdtay 
ab. In der That, tragifches Geſchich! £ 

Der junge Mann lachte noch einmal, Seine junge Begleiterin war 
aufgeftanden ; fie ſchien mit einer gewiffen Beforgniß feine Worte, feine 
Bewegungen verfolgt zu haben, Cie trat zu ibm, ie trat in helleres 
Licht. Man fah voll das bübfche, feine, mädchenhafte Geficht, feine leichte, 
runde Bildung, bie nur für beiteres Lachen geformt zu fein jchien; es lag 
nur dag darin; 23 fpiegelte ſich darin nur inneres Yeid, nur Schmerz 
und Qual. j 

Gehen wir? fragte fie den jungen Mann. 

Er erſchral. 

Ah, fogleih. Aber biſt Du nicht müde mehr? 

ein 
So fei ed denn. Aber — 


Komm’! fagte fie. 
Sie ſprach es mit feier Stimme, Im ihren Augen — fie waren 
nicht der ſchönſte Theil ihres Gefichtes; fie waren hellgrau — aber in die- 


jem Moment leuchtete ein fait Überirbiicher Glanz in ihnen, und durch 
diefen hindurch ein llarer, ſeſter Entſchluß. Der junge Mann fland 
zögernd vor ihr. Er war blaffer geworben ; die Musteln feines Geſichtes 
als wenn er nicht mehr Here ihrer Bewegungen fit. 
omm! fagte fie noch einmal, weich, leife, bitten. 
Sie nahm feine Hand; fie ſchritt mach der Ihür hin. Gr raffte 
auf; er folgte ihr mit hafligem, ungleihen Schritt. Sie ging 


I und rubig,. Sie verließen die Stube; man hörte fie das Haus ver- 
al 


en war ja faſt ſchredlich! fagte der Präfident, und er mußte fich 
ütteln. * u 

? fragte der Einäugige. 

en Er un das Paar ? 
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Sch lenne fle. 

Und wer find fie? 

Ein junger Mann und ein junges Mäbchen ? 

Nicht feine Frau? 

Nein. Alfo ein junger Mann und ein junges Mädchen, die jeht 
endlich dem unvermeitlichen Selbſtmord entgegengehen. , 

Das iſt ja entjeglich. 

Mein Sie, meln Herr ? 

Malen fprang auf. 

Mein Herr, fagte fle entrüftet zu dem Einängigen, fpredhen Sie von 
ſolchen Dingen ** 

Einäugige ſah einen Augenblid das ſchöne, erſchrodene und er- 
zürnte Mädchen verwundert an. 

Sie haben recht, mein Fräulein, fügte er Tann. Das ift ein Fall, 
über den man nur mit der innigiten Thellnahme, mit Schmerz, aber auch mit 
Dorn und Entrüftung fprechen kann. Das junge Mädchen war ein feines, 
ftilles, gutgeartetes Gefhäpf. Sie lebte glüdiich mit ihren Eltern, mit 
ihren Gejpielinnen, Ihte Eltern waren brave und wohlhabende Bürgers- 
leute. Da lernte ein junger Mann fle lennen. Er nahm eime höbere 
und eine geachtete Stellung in ver Geſellſchaft ein; er war ein hübfcher 
Mann; er hatte Talent und Kenntniſſe, in feinem äußern Mefen etwas 
Oknialed. Er gewann Das Herz des Mädchens ; er nmitridte es mit einer 
Gewalt, die fie zu feiner Eflavin machte. Mber, was fie nicht ahnte, er 
war ein Teichtfinniger Menſchz er war mehr, er war gemein. Et mar es 
geworben, troß feiner glüdlichen Anlagen und VBorzige, durch den Hang, 
genial zu fein, nicht einmal durch Ehrgeiz; es war etwas Geringeres, was 
ihn trieb; es war Renommifterei, Eitelfeit! Ste machten ihn zum Ber- 
breder! Seine Verbrechen waren lange verborgen geblieben ; fie waren 
nicht länger zu verheimlichen ; feine Stellung in der Geſellſchaft war ver- 
nichtet, jein Yeben .. . Vielleicht gerade in diefem Mugenblide geſchehen vie 
Schritte der Behörden ihn zu —* en. Sein Los blieb nur ber Tad von 
eigener Hand, Er hatte nicht ben Muth dazu. Er entfernte fich mit feiner 
Geliebten ; fie ſoll ihm den Tod geben. 

Sie hatten Alle mit angebaltenem Athem, mit bleichen Geſtchtern 
tem Einäugigen zugehört. Auch jenes entfepliche Weib und jener unglüd- 
lihe Mann, die er des Morbverfuches gegen ihn angellagt hatte, Sie 
hatten vielleicht für einen Mıgenblid ver eigenen Angſt vergeſſen können. 
In * — blaffen Geſichte Malchens waren die Augen vor Schred 
mie erlofchen. 

Mein Herr, es iſt nicht möglich, rief fie. Kann ein Mann, kann ein 
Menſch fo ſchwach, fp feige ſo elend fein ? i 

Bräulein, fagte ver Einängige, Sie ſahen die Beiden mit Ihrem Her- 
zen an. Ein einziger Blick Hätte Sie fonft von der Wahrheit eines 
jeden meiner Worte überzeugen müffen. a, er tft ein Felger, ein Elen⸗ 
ter. In feiner Beigbeit hat er ihr feine Verbrechen geftanden und fie um 
feinen Tod gebelen. Und das arme Geſchöpf, Das nur noch in ihm lebt, 
und das einfleht, daß er nicht mehr leben dann, bat ſich entichloflen, ihm 
und mit ihm fi den Tod zu geben, und — er ift doppelt feige and nichts⸗ 
würdig genug, eine Erleichterung feines Schickſals varin zu Fu daß er 
nun naht allein ſterben muß, und er hat doch wieder nicht den Muth, ſich 
tem Unvermeidlichen zu interwerfen. Wie er da oben auf der Nuine, um- 
ſchlungen von ihren treren Armen, ſich nicht in den Abgrund ſtürzen fonnte ; 
wie fie bier in diefem Aimmer fh bitten, ihn anfleben mußte, mit ihr zu 
geben, damit er nicht vorher fein Verbrechen befenne, unt ſeſtgehalten zu 
werden, und jo fein elendes Leben r retten, fo wird fle jept nur mit 
Anwendung von Gewalt auf den Rheinfelfen over fonft wohin ihm ziehen 
fönnen und dort in die Tiefe des Stataraftes den Feigen hinunterftürzen 
mülfen, um mutbig mit Ihrem jungen, braven, von ihm jerſtörten Leben 
ihm nachyufolgen. 

Der Eirtäugige ſchwieg; er ſchlen ſelbſt ergriffen zu fen. Dann warf 
er mit feinem einen Auge einen finjteren Blid, nicht auf den unglüdlichen 
Mann, den fie den getreuen Edard nannten, aber auf pas ſchoͤne Weib, 
Das bie gnädige Frau .genannt wurde. Sie fah den Blid und erfähraf bie 
auf den inner Grund ihres schlechten, ſchuldvollen und ſchuldbewußten 
Serzens. Sie fah feinen Spott, keinen Hohn mehr in feinen Augen ; ee 
lag eine tiefe Verachtung, eine finftere Drobung, ein ftrenger Befehl darin. 
Und fie war im feiner und wußte es. Der Präfident nahm zuerft 
wieder das Wort. 

Man mup dem Unglüdlichen nachfegen, ven doppelten Mord verhin- 
dern, fagte er. J 

Und wo wollen Ste fie finden, tm der finfteren Nacht, in dem Sturm 
tes Sewitterd fügte ver Einäugige. 

Sie fp von dem Rhelnfall! Der junge Dann ſelbſt Hatte von 
ihm geiprochen, 

es Ihnen bekannt, daß fle dorthin angen ? 

'er Präfivent hatte feine Antivort. aldıen ſtand mit ihrem blei- 
hen Geſichte unſchlüſſig, ob fe für ihren Vater das Wort nehmen folle | 
oder nicht. 

Halten wir das Schidſal der Beiden nicht auf, mein Fräulein, fagte 
der Einäugige zu ihr. 

Aber mein Herr, das brave Mädchen! 

Mein liebes Hräulein, Ihr fhönes Herz If auch ein gläubiges, und 
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ba weiß es, daß jever Menfch unter dem Schutze Gottes ſteht, ber fehlechte 
wie der brave, und Daß Gott feinen Schutz gnaͤdig und weife Bald in einem 
zufriebenen Leben, bald in einem mwohlthätigen Tode verleiht. Greifen 
wir ihm nicht vor. 

Auch Malen hatte feine Antwort. Der Einäugige aber wandte 
ſich mit feinem drohenden und befehlenden Vlid zu der fchönen Frau. 

Madame, darf ich bitten, mir zu folgen ? — Gmädige Frau fagte er 
nicht. Seine Stimme war befehlend, wie der Ausprud feines Auges. Die 
Grau erhgb ſich, wie mechaniſch, wie in ‚Bewegung gefept von einer a 
Gewalt, der fle gar keinen Willen, feinen Wirerftand entgegen u 
babe. Sie fragte nicht wohin, nicht warum und fprach fein 4 i 
blidte möcht um fich, nicht auf ihre Couſine, nicht auf ven Präftbenten ; fie 
mußte nur den Mann anfeben, der brobrnd und befehlend vor ihr ſtand. 
Sie fühlte nur feine unbebingte Gewalt über fle und verließ mit ihm das 
Zimmer ; fle fonnte es feiten Schrittes. Ihre Evufine Margaretha mußte 
das vor Entjepen bebende Geſicht verhüllen. Malen ſah mit ihren er- 
bofchenen Mugen nach ihrem Vater bin, Der Aräftvent land wie in einem 
Zuſtaude halber Bewußtloflgkeit. _ 

Bater, was war das? fragte feine Tochter. 

Still, Kind, laß uns horchen. 

Sie horchten. Der Einäugige hatte die Thür der Stube Hinter ſich 
und feiner Begleiterin gejchloffen. Gleich darauf hörte man, wie die Haus- 
thür geöffnet und wieder zugemacht wurde. Dann vernahm man draußen 
Schritte, Die fich vom Haufe entfernten, nad) einer halben Minute in dem 
Sturme nicht mehr gebört wurden. 

Sturm und Oemitter dauerten noch immer fort. Die Gewitter pflegen 
in den Rheinthäfern lange anzubalten, hatte der Müller gejagt. — Dlal- 
chen —* ſich zu der leichenblaſſen Margaretha. 

argagetha, was war —asR fragte fle auch Diefe. 

Ich fürchte das Schredlichſte. Uber fragen Sie mich nicht, jegt nicht. 
Die beiden Ehegatten, bie noch ba marem, ber e Edard und bie 
fanfte Antoinette erhoben fih. . Sie verliehen gleichfalls das Zimmer ; 
er fie gingen langfam, ſchwelgend, nad Riemanden ſich umfebend, 
Man hörte Me Das Haus verlaffen. Der Präftent, feine Tochter Malchen 
und Margaretha waren noch allein da. Präfitent ging gedanfenvoll 
und unrabig in der Stube umber. Die beiden Damen faßen ftiff beifam- 
men. So blieb es lange. Der Sturm tief miterbef nach, den Donner 
hörte mar nur noch aus ber Ferne; der Rege fiel nur dann und wann 
in einzelnen Tropfen an die Fenſtet. Man vernahm draußen einen eili- 
gen Schritt auf die Mühle zukommen, nur einen einzelnen. Die Hausthür 
wurde fehnell geöffnet. Demand ging durch ven Flur im die Küche. Bald 
darauf trat der Müller in die Stube. (Er hatte eine Nachricht mitzuthei⸗ 
len. Die drei Anwefenden fahen ihn mit Hopfenden Herzen,’ mit vergehen- 
dem Athem at. j 

Draußen if ein Unglüd paffirt, fagte er. , 

Wo, wo? 

Am Rheinfall. 

Was it geſchehen ? . 

Mein Knecht — das Gewitter hatte ihn in der Stadt aufgehalten, 
fommt in biefem Augenblid zurüd; fein Weg führte ihn am Roein vor- 
bei. Als er in Die Nahe des Yaufen kommt — die zu. ve dort dicht 

“| 
b 





am Ufer, body über. dem Felſen — bört er unten am Yemanden 
ſprechen. Wie kommt ba unten ein Menſch bin? denlt er be ſich Und 
mitten in ber Nacht, und noch halb in dem Gewitter? Gr bleibt ſtehen, 
um zu horchen. ber es ift wieder fill, Auf einmal hört er es nieder, 
Er meint zwei Stimmen zu bören, und als wenn es eine Manıts- und 
eine Frauenſtimme wären, Aber das Braufen des Wafferfaltes läßt ihm 
Nichts deutlich unterfcheiven. Im Augenblide darauf ift wieder Altes fill. 
Aber gehört hat er Etwas und es lann nicht richtig da unten fein ; fein — 2— 
bat an dem Laufen etwas zu thun, und bei Nacht kann man nur mit 
fahr hinunter fommen. Er bleibt und wartet, was weiter fommen folle, 
Wenn er nicht hören kann, will er ſehen. Er beugt ih über ven Belfen 
hinirber, fo weit er lann. Gr fleht Etwas, das fi bewegt. Uber bie 
Nacht iſt unten zwifchen den engen Felſen fodfinjterz er flieht mur einen 
dumflen Gegenftand, es kann ein Menjch, ein Hund, ein anderes Thier 
fein; aber es muß nur Leben haben, denn es u 1a Es ift dicht, 
unmittelbar am Waſſer und bewegt fih mach dem Waſſer zu, wieder zu. 
rüd und ſcheint Hm ein Menjch zu fein. Was mag der da wollen? Soll 
er ihm anrufen? Es kann ein Nachtwandler fein, denkt er und bfeibt ſtill. 
Er bat nur den einen Menſchen gefehen, wern es ein Menſch war. (Er 
fiegt ſich um, ob er einen zweiten erblicte, da er doch zwei Stimmen gehört 
hatte, (Er fiebt Nichts mehr, und als er wieder nach jenem zurüdblikt, 
ift auch der nicht mehr ba. Aber im Augenblick darauf hört er wieder 
fprechen, und als er danach horcht und flieht, erbfidt er den Menfe 
wieder, ganz nahe an dem Waſſer, über dein Waffer, und er flcht ihm fl 
mächtig erheben, wie zu einem Sprunge er; will rufen, ba bört er einen 
fchweren Fall und er fiebt Nichts mehr, Ein Schretem ergreift 
ibn. Er will von Dannen eilen und lann nicht von der Stelle. - Sein 
Ohr, fein Auge will nicht von dem Strome; aber er ſieht Nichts mehr, 
er hört feinen Laut, feinen Ruf um Hülfe, feinen Notbfchrei, (Er hoͤrt 
nur das Brauſen ver Wellen, die über bie Beljen hinunter ftürzen, er fieht 
nur den weißen Scham, in dem fie unten aufjprigen; in dem tiefen 
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Grunde unter dem Schaum lag fill der Menſch, der fl, ohne ein Wort 
8* ſprechen, fich ——— hatte. Gr lief ohne ſich aufzuhalten nach 


Das war bie Mitthellung des Müllers, 

Und wer war bag? fragten ſich die rg” 

Entfepen hatte fie Alle ergriffen. 
armen Mäbchen ! war ihrer Aller erfler 


unge Verbrecher mit dem 
— her aur Einer hatte 


ſich hinuntergeſtürzt. Über der Knecht hatte zwei Stimmen gehört. Lind 
wenn mer den Tod ſuchte und fand, fo märe es das München ge 
weſen. Nur fie hatte Muth. Er blieb Be —— letzten Augenblick, 
bis über ihren Tod 91 Er lieh fie allein ſterben 

Sie riefen es aug, fie fragten es ih. 

Er war der feige Berbrecher aus Eiteileit } 


Wenn es meine Couſine wäre! flüfterte bebend Margaretha in das 
Ohr Maldens. Wenn = entſetzliche Menſch fie gezwungen hätte, ben 
nämlicyen Tod zu 

Sie hätte es — garetha. 

Mußte fie ihm nicht von hier 9 — 
ſelbſt in das Waſſer Bi eubert haben ? Müllertnecht ſah in 
das tiefe Dunkel, er lonnte Nichts here Mn er hatte auch ven Blid 

nicht frei; er mufite fich über den Felſen vorbeugen, um nur 
etwas zu feben. . 
.  Malden ſchüttelte den * Der haßliche einãugige Menſch ſah 
nach einer ſolchen Rache nicht au 

Leo ! rief — — Der Knecht lonnte über die zwei 
Stimmen 4 getäufcht haben! 

Sie wollie einen — — lachen. Der 
Mann mit dem Haren Geiſte, dem ſeſten Willen, dem edlen, folgen Eharal- 
ter? Wiber fle wurde till; es lag ihr eentnerſchwer auf dem Herzen; fie 
konnte ſich von dem Drudt ı nicht befreien, . 

Brechen wir auf, Bater ! bat fie. 

Ya, fagte der Präfldent, Hier können mir nicht bleiben ; bier haben 
wir Nichts mehr zu erwarten. In ker Pop zu Laufenburg müſſen wir 
Nachrichten erhalten, 

Auch er.war gebrüdt. Sie lehrten in ber Mitternacht zu dem Stäbt- 

hen zurüd, 


Aber aa 


4, Trennung und bod nit. 


In der Wirthaftube des ne Po in Laufenburg faß die 
Reifegejellihaft wieder beifammen. Sie war jehr zufammengejchmolzen : 
ber Praſtdent, feine Tochter Malchen, Fräulein Margaretha. Sie waren 
alle drei georüdt, in banger . (is war ſchon acht Uhr Mor- 
gens und fie hatten noch Kan geringite Nachricht vom Denjenigen, bie 


am geitrigen Abende in der üble von Ihnen gefdiehen waren, von einem 
er: feine Lebens · und auch keine Tobesnachriht. Sie waren jpät 
nah Mi 


derjlürzenden —— zeichnete fh ab, Sie blidten und laufchten 
—— — 
G aſſe tupor 

= Va Ehe In Die ülferuf hervordringen müjle. Aber fie ſahen nicht 
das Eine md hörten nicht rgeiff fie Dennoch, 
und fröftelnd und fich fehüttelnd eilten. fie weiter, der Stadt und dem Gafl- 
bofe zu. 

Sind Fremibe mmen? fragten fe bier. 

Kur 2 — die lan rn hatte ſich längft 
zur Rube begeben; vom frühen Dior an hatten fie vieleicht keine ruhige 
Minute gehabt, andern Morgen mußten fie früh) wieder bei ver 


nac der Anordnung bes Prüfidenten ; fe 
lonnten dort —— an} fle trafen bort andere Frembe ; 
———— alſo auch Newigleiten, Nachrichten. Aber fe er- 
ren td 
’ Sind fpät In der Nacht Fremde — war auch hier ihre 
Frage ; fie wurde an den Oberfellner gerichtet, 
Auer Ihnen und Ihren beiden Damen, mein Herr, nur noch Einer, 


Wir ſah er aus? 

Ein großer, bagerer Herr, mit einer ſchwarzen Binbe über dem Gr- 
fihte ; das te Muge ſcheint ihm zu fehlen. 

Der Einäugige der Geſellſchaft. 

Und nur er allein, lein Anderer der Reifegejelfchaft, auch die gerädige 
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Frau nicht, Die der Einäugige zulept einfach Madame genannt hatte. Gin 
Schred purchzudte fie Alle, und doch brannte die Neucierbe in ihnen. 
Iſt der Here noch hier ? 

Schon vor einer Stunde wieder abgereift, 

Wollte er zurüdtehren ? 

Gr ſprach nicht davon. Er zahlte feine Zeche, 
War er allein ? 


Ganz allen. 

Wann lam er? 

Kurz vor elf. ö 

_ wie war fein —— hee DI a 

nur um ein mer und heute um fünf t 
werben. a u) ex (hlen enmihet een ” 

Haren feine Kleider durchnãßt ? 

Ic weiß es nicht. Wahrſcheinlich doc; er war zu Fuß gekommen, 
wab das Gewitter war noch nicht vorüber. 

Das war Alles, was der Oberfellner wufite, 

Der Prüfieent "entchtof ſich zu einem anderen Schritt. Er wanbte 
ih an den Wirth. Er theilte ihm mit, was in der Nacht der Müller von 
feinem Anechte erfahren hatte; nur das. 

Wäre es nicht nöthig, der Poligei oder dem Gerichte von dem Halle 
u = zu machen, fragte er. 

er Wirth Sn RG 
Müllerfnedhte, mein verehrier Herr, pflegen oft Geſpenſter zu fe 

Aber wenn eine ipezielle ——— —— bie Re 
Knechtes für wahr zu halten ? 

2 Sie hatten Grund, an ein Verbrechen, an einen Mord zu 

Vielleicht an einen Selbſtmord! 

Hm, mein Herr, da würden Sie die Güte haben müſſen, ſich ſelbſt an 
bie Behörden zu wenben, um bie chen mitzutheilen. Jndeß, mern 
Sie ru eiwa vorhaben, fich hier mehrere Tage aufzuhalten, was freilich 
für * —* eine große Ehre fein würde — 

Präfivent Hatte ganz und gar nicht vor, dem übrigens vortreff- 
lichen * in * zu Laufenburg eine ſolche Ehre zu erweiſen. 
Nein, nein, nn age u nn ne 

und durchaus fubjeftive — 

Damit war auch dieſer Verſuch des ve Selen —— 

Gehen wir zu dem Rheinſall ? fragte er feine Damen. 

Auch Margaretha hand jept unter feinem Schupe. Sie hatte fi in 
ihrer —— an ihn und feine Tochter angeſchloſſen; er war ja ſchon 
früher der Führer uad Ordner der ganzen Reifegeiellichaft gewe ſen; Mal- 
hen hatte ſich der Ber wie eig Schweiter angenemmen. Der 
Morgen war ſchön. Nach einer ſtürmiſchen Gewitternacht iſt Pie Natur 
fo fanft, fo weich, fo —— wie eine Frau, bie ſich mit dem Manne 

bat, mach dem wiederhergeſtellten Frieden. Malchens Herz hatte 

fich auch nach ver Unterredung ihres Vaters mit dem Wirth erleichtert ger 
fühle, Wer weiß, was der Müllerknecht ſich eingebildet hat! Was follte 
auch Leo, den flaren und feiten Mann, bewogen haben, fich das Leben zu 
ne men? Es ift wahr, die Kleine trat ihm, wie eine wunderbare, geheim- 
= önheit, jo plöplich im fein Leben hinein ; mit * fremdarti- 
‚ mit dem wilden und doch jo weichen Herzen; in bem Herzen 

die ga volle, nr entbrannte, 3* unbänbige Liebe; die völlige, 
ie | Besane ne, bes Kindes. — Und wie fie jo auf einmal für ihn da 
war, fo war fie nad) wenigen Stunben ihm wieder verfchwunden, wie ein 
Traum, der fein ganzes Denfen und Fühlen erfüllt, und die ewige Schn- 
en in ihm wach hält; ein Glüd und ein m — nein, für ihn, 
thaslräftigen Mann, nicht zum Sterben. Der Selbftmerd ift für 

ihn Er That, 

(Heben wir zu dem —— fragte Malchen die Freundin, 

Über Margaretha konnte 

Meine Goufine! Ih 2 nur an fie denlen. Sie war — ich darſ 
Ihnen nicht ſagen, was fie war. Aber unglüdlich, tief unglüdlic iſt ja 
gerabe der Menſch, der einmal von dem —* abge * 4 
jener Fremde — er mußte feine Rache haben. It dem Way de ich 
auf jeder Welle nur ihre Leiche ſehen. — Sie mid hier. 

Yd bleibe mit Ihnen hier, fagte Malchen. 

Der Prüfivent ging allein. Die beiden Damen blieben in ſchwerer 
Sorge zurüd. — irgend ein Unglüd, wenn es auch lein Verbre hen 
fei, ſich im der Nacht ereignet haben müſſe, wollten fie ſich nicht verbehl:n, 
und wenn Malchen dabei in Beziehung auf Fine | Better Leo einer Beruji- 
gung ſich glaubte überlaffen zu dürfen, fo die Bejorgnip ihrer Freun · 
din eine um fo brüdenbere, 

IR meine Coufine auch am Leben, Hagte —* hat der entjeplihe 
Menſch ihr nicht den Tod gegeben, am bem ich immer und immer wieser 
denfen muß, wo ift fie denn? Gr hat fie in feiner Gewalt, uud ibm fteyen 
jo viele Mittel der Gemwaltthätigleit zu Gebote, und er fhredt vor feinzm 
zurück. Wohin hat er fie gebracht? Wird er ihr jemals die Freiheit zu · 
rüdgeben ?_ Und ich ? 

Kin Strom von Thränen entfloß ihren Augen. Ihre Angit muÄte 
zugleich einen anderen Grund haben, einen Grund, ben fie der erfi neuen, 
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mern auch brasen Freundin nicht enidefen fonnte. Malchens feines Ge- | bes bageren Mannes war völlig kalt, ohne jeden Auedrud. wenn man nicht 


fühl errieth ihn um fo eber, 
Sie find abhängig von ihrer Couſine ? 
Ich war ihre Geſellſchafterin. Ich mußte fie auf ihren Reifen be- 
eiten. 
’ —* wenn fie nicht zu Ihnen zurüdlehrt ? 
aretha hatte feine Antwort; fle weinte nur bitterlich. 
Darf ich mir ſelbſt die Antwort auf meine frage geben? fragte Mal- 
den, 2 wiſſen nicht, wohin ohne Ihre Coufine. 
Margaretha nidte mit dem weinenden Haupte. 
Und Ei find ohne Subfiften —— 
D, daß es fo fein muß! rief Margaretha. 
Da nahm Malchen fie in ihre — und mit ihrem edlen Herzen und 
ihrer Haren Stimme fprach ſie 
Weinen Sie nicht mehr, meine liebe Margaretha. Bleiben Sie bei 
mir und werben wir ganz Freundinnen und Geführtinnen. In vierzehn 
Tagen beirathe ih. Meinen Mann und mich erwartet nur ein fehr be- 
fcheivenes Yos; aber Sie werben es ung leichter tragen helfen. Mein 
künftiger Mann iſt jept Schweizer, und in der Schweiz verbient nicht ber 
Mann allein das Brot für die Familie; auch die Frauen arbeiten. Wir 
zn u mit meinem Gatten zufanmen arbeiten. Gchlagen Sie ein, 
ar, 
die beiden Greunbiunen reichten einander bie Hände und füß- 


non mufite Malchen doch aufſpringen. Die Thür hatte ſich ge- 
) 


war Leo, Du? 
u ——— Und warum Deine Berwunderung ? . 
Du, Du, Leo ? 
an hatte "A End nicht verſprochen, bei Dir zu bleiben? 
‚ Ja, aber 
Sie wollte wieder lachen, wie fle in bem erſten Augenblide, ba ber 
Gedanle an des Vetters Tod über fie gelommen war, über biefen Geban- 


immer bei feinem Anblide an irgend eine feindliche Drobung denten mußte, 
Er wandte fib an den Präfftenten. 

Mein Herr, ich fuche Ste. — Der Präfivent erſchral bis auf den 
innerften Grund feines Herzens. 

Was hätten Ste mir zu fagen, mein Herr? 

Bolten Sie nicht vorber Ihr Fräulein Tochter bitten, uns auf einige 
Augenblide allein zu laffen — Malchen entfernte ich ſchen. Auch ihr 
ſchlug das Herz wohl mächtig. Sie ging zu Margaretha und igrem Bet- 
ter Leo. Der Einäugige fuhr zu dem Präffbenten fort : 

Mein Herr, id fand Sie geftern in der ſchaft einer Dame, mit 
der Gie in eine Art von näherer Verbindung getreten waren 

* Ihnen die Dame das gefagt, mein Herr? fragte der Prö- 


—* Einängige antwortete auf bie frage nicht, 

Sie haben ih mit der Dame verlobt, mein Herr, fagte er mit feiner 
froftigen Ruhe. un der Präfivent leugnen ? Konnte er zugeſtehen ? 
der Fremde fuhr 

Mein Herr, 3 war leibtfinnig von Ihnen. 

Mein Herr ! wollte der Präflvent doch auffabren. 

Ich bitte ! lam der Andere ihm zuvor. Sie find ein Mann im geſetz⸗ 
ten Alter, Familienvater, angefehener Beamter, und bie erſte, beſte Üben. 
teuerin, die Ihnen et — 

Der Praſident vermochte doch, fi aus * Armenfünderrolle aufm 
raffen, in die er unwilllürlich, aber gewiß wohlverdient, ſchon halb und 
balb bineingerathen war. 

Mein Herr, wer find Sie denn, der fo mit mir zu ſprechen wagt ? 

— das häfliche Geſicht des Fremden flog ein höhniſches Lächeln. 

Ihre gnädige Frau bat es ihnen ja erzäblt: ein Abenteurer, ein 
Spieler, vielleicht nody mehr ; alfo jedenfalls ein Mann, der das Recht Pr 


| einem fo gefepten Mann, wie fie find, Borhaltungen über feinen geichtfinn 


zu machen. 
Darauf konnte der Präſſden Nichts erwidern. Der Fremde ſprach 


ten hatte lachen wollen. Aber fie fonnte es auch diesmal nicht am der | weiter: 


Seite der armen Freundin. Und noch weniger konnte fie ihm jagen, daß 
fie an feinen Tod, an feinen Selbſtmord gedacht hatte, und bas hatte 
fie gr im eriten. Augenblid der Freude wohl unäberlegt ausfprecden 
wollen 

Es if mut, daß Du da bifl, lieber Leo, fügte fle nur. 

Und fie ſprach das auch in einer anderen —28 Jiehung. Sie hatte ihm 
in die Augen geblidt. Sie ſah doch einen Hefen Schmerz darin; fie ſah 
aber auch im dem ganzen Weſen des jungen Mannes die feite und fichere 
Kraft, den Schmerz zu ertragen und zu befigen. Und daß fie ihm darin 
redlich beifteben wolle, das follten ihre Worte beveuten. Leo las es wohl 
in ihren Uugen. Er vantte ihr mit einem Drude jeiner Hand, Da kam 
der Präafldent zurüd. - Er fah blaß aus. 

Die Beiden waren es, fagte er, das junge Paar, das wir geſtern * 
der Ruine. und dann wieder in der Müble antrafen. Man hat jorben im 
Mhein die Leichen aufgefunden, unterhalb des Waſſerfalles. Sie waren 
feit zufummengebunden. So hatten fie fi gemeinfam ven Tod gegeben. 

as arme Rind! fagte Malchen. 

Dann hatten fie Ye lange Zeit nur ein fhmerzliches Schweigen, 
Der Präfitent wollte Darauf wohl meinen ı 

Das ift die Frucht der Verbrechen 

Sein Neffe unterbrach ihn aber : 

Laſſen wir die Todten ruben, lieber Ontel, 

Und der Präfident (nat guthmüthig und nachgebend ı 

Du haft Recht, Leo! 

Der Präfivent hatte noch mehr anf den Herzen. Dan fah es ihm 
an, und alıch daß er das Bedürfniß fühlte, fich das Herz zu erleichtern, 

Gehen wir in den Garten? fragte Malen. 

Sie waren Alle bereit. Es war der fchöne, friiche Mor, 
Garten lag unmittelbar am Rhein. An dem Ufer des Rheines 
entlang. Malchen gab dem Vetter einen Wink. Er ging mit 
tha voraus und Maiden ſprach zu ihrem Bater ı 

Du bajt mir etwas zu fagen, lieber Bater | 

wo mein Kind, 

Der Muth fehlte ihm wohl noch. 
ann hätte ih Dir etwas mitzuiheilen, Bater, 

Was ilt es. 

Wirft Du’ erlauben, daß ich in vierzehn Tagen Frip heirathe? Gr 
wärbe dann bas Aufgebot beforgen. 

Aber, Malchen — 


Ich verlange Nichts von Dir, Vater, auch - Auoſteuer. Wil 

Du * mir geben, fo werben wir Dir dankbar fein 
Malchen, höre mir zu 

War es ein fchmeres $ Eändenselcantnif oder was war es fonfl, mad 
ver Präfivent fo 4* der Tochter gegenüber ausipredhen konnte. 

Er erhielt Hilfe, freilich eine Hulfe, auf bie er nicht gerechnet hatte, 
Die ihn mir Schred erfüllte, 

Der Einäugige war in den Garten getreten, batte ben Präfiventen 
und ſeine Tochter geſehen, ſchritt auf die Beinen zu. Das häßliche Geſicht 


ngen A fe 
argare- 


Ih Habe Ionen indeß noch mehr zu fagen, mein Herr. Aus Ihrer 
Verbindung mit jener Frau kann Nichts werden. 

I fie Ihre Gattin, mein Herr? fragte der Präſident. 

Der Einäugtge ſah ihn Doch verwundert an. 


Sie hat Ihnen auch das gefagt? 
Gerade u wohl nicht. 
Da erhob der Einäugige ſich flol ı 
Mein Herr, ein Evelmann —8 ſeine Maitreſſe nicht. 
Aber er lann inbler, Abenteurer, Spieler jei 


zur Stiefunitter geben. Ich babe gIhr Verlöbnig geloͤſt, mein 
' rn er zurüd, Ich bin wicht jo ganz ſchlecht, 
wie Sie vielleicht glaube 

Mein Herr, ich — Ihnen, ſtollerte der Präfident doch hervor, 

Der Andere hörte nicht darauf. 

Ich habe noch eine Bitte an Sie, mein Herr, fagte er, Haben Sie 
bie Ghüte, diefes Papier der Fräulein Margaretha zu übergeben. Cs ift 
ein Wechfel auf zehntaufend Thaler. Sie kann ihn bei jedem Bankier re- 
alifiren ; von den Zinfen kann fie leben. 

Und jene Dame? Was ift aus ihr geworben? Wo iſt fie? 
— ſagen Sie dem Fräulein, Blutgeld ſei es nicht, mas fie annehme, 

ehr — 

Gr brach ab. 

Pab, fagte er dann, warum follte ich Ihnen ein Hehl daraus machen ? 
Die ſchöne Dame könnte in ihrer Freiheit noch weiter gefährlich werden. 
Da wurde ich mir einer Gewiflenspflicht bewußt, und — ich habe meinen 


"| Palt mit ihr gemacht und fie wieder zu mir genommen. — Leben Sie wohl, 


mein Herr! 
Er. hatte wieder mit feinem vollften Hohne — Er entfernte 
fi langfam, faft fol. Der Pröfident mußte ſich eine Weile fammeln, 
Anderen ging. Sie erwarteten —— mit fchmerzlidem Ber- 
langen, zu erfahren, was der Fremde ihm gejagt 
Aunäck batte er einen Auftrag an ni ne Sie Fräulein Margo- 
reiba, nr der Präfibent. 
Er übergab ihr das Papier, das er von dem Eimäugigen erhalten 
Sie las es. Sie wurbe glübend roth, leichenblaß. 
Es fei kein Blutgeld, ſoll * Ihnen ſagen, fügte der Präſident bei. 
Und wo ift meine Coufine 
Wieder bei ihm. 
Ein beftiger Schmerz durchzuckte Margaretha. Auch fie mufte mit 
ihren Gedanlen allein fein. Sie ging in eine der Lauben des Garteng, 
Der Präfldent wandte ſich zu feiner Tochter. Er hatte ſich zwar gefam- 
melt; man ſah ihm dennech an, wie angegriffen er war; er war fat wie 
gebrochen. 


batte, 


Ämerikanifdhe Siehe. 


253 





Malchen, fagte er, Du wollteft in vierzehn Tagen heirathen ? 

Nein, nein, Bater, rief fle, indem ſie feine Hand ergriff. 

Doch, mein Kind, und ich gebe Dir Dein Bermögen heraus, und — 
ich glaube, ich ziehe zu Euch. . 2 

Ja, dann, Vater] Und fie Füßte ihn glüdlich. i . 

Und Du Leo? fragte fie dann ihren Vetter. Meinen Befchüper 
brauchſt Du jet nicht mehr zu machen. Aber auf meiner Hochzeit mußt 
Du fein, und darum mußt Du big dahin bei ung bleiben. Und unterdef 
beſprechen wir Bieles mit einander, aud, was dann weiter mit Dir werben 
fol! Einſam auf Deinem Gute wirft Du nicht bleiben a - Revo- 
lution und Barrifaben giebt es vor ber Hand nicht wieder. Aber ins Le⸗ 
ben hat ja immer feine Arbeit, in der man über ein vergebliches Sehnen 
Herr werben kann. Gr gab ihr fill die Hand. Margaretha lehtte aus 
ihrer Laube zurück. Sie hatte geweint, aber fie war seht. 

ich dennoch mit Ihnen geben? fagte,fie zu Malchen. Ich war 

fo lange Sclavin. In der Schweiz lebt man frei. 

Und wir wollen glüdlic) darin leben, fagte Malchen. 





Amerikanifhe Liebe. 
Ein Flädtlings-Abenteuer, Mon d. Beta, 


Auch ih war in Arfadien geboren, nämlich im Kurheffen, und bort auch 
Maler geworben. ber was ift ein Maler, ber nicht trifft? Sch war 
brotlos und wurde auch heimathlos, nachdem ich einen berühmten Mann 
gemalt und nicht getroffen hatte, befonvers weil bie Finger zu lang ge- 
ratben waren. — Ölüdlih war ich nach London gelommen, aber wie bier 
glüdlich durchlommen ? — Ich hatte mir ſchon die Stiefel ſchief —— 
aber Niemand wollte mir Gehör, noch weniger Arbeit geben. iemand 
hatte Zeit, am wenigjten Geld für die Kun Ich glaube auch, daß die 
Leute bier fo reich find, weil fie niemals Zeit haben, Gelb auszugeben. 
Die Zeit reicht ja laum aus, Gelb zu verbienen. 

Gott, rief ich, was iſt das für eine Welthauptſtadt, mo die Leute Alles 
baben, nur feine Zeit! Nicht einmal gemeine, nah Stunden und Mi- 
nuten gemeflene Zeit, geſchweige Mufe. Dhne Zeit Feine Muße, ohne 
Muße Fine Mufen. traf manche deutſche Brüder, die mir alle riethen : 

abe Geld und fange ein Gefchäft.an, denn fonft gehft Du zu Grunde.” 
ndere meinten's noch reblicher und gaben mir noch beitimmtere gute 
Regeln: Nicht bios Geld follte ich, haben, auch feine Wäſche und 
Kleider, einen Badenbart und glanzladirte Stiefel, fonft fomme man unter 
Engländern nicht fort. Das rieth man mir, der ich fchon 14 Tage Jang 
— Verwirllichung meines nächſten Ideals ſtrebte ohne es zu erreichen : 
neue Soblen unter meine Turbejjijchen Stiefel. Doch ich will mich über 
dieſe fi immer mehr ausdehnenden Zwifchenräume zwijchen Sohle und 
Oberleder nicht zu weit ausdehnen, zumal da ich dann ber Vollſtändiglelt 
wegen auseinanderjepen müßte, warum ich ben rechten Arm immer jehr 
fnapp an bie Seite hielt, was nicht meine Gewohnheit war, zumal da ich 
auch unter dem Arme nicht zu erröthen brauchte. Ich dachte: Stredt 
fih doch Mancher, der mehr hat und ift, als ich, nach der Dede, warum ſollte 
ich nicht wenigſtens den Arm nach einer Stelle, bie nicht richtig bevedt iſt, 
ſtreden 8 — Aber wie gejagt, ich will an biefen meinen Gebrechlichleiten 
nicht zum Maler werden, und über eine Zeit binauseilen, in der ich jeden. 
fallg ver t wäre, wenn nicht meine Wirthin eine fehr arme Frau ge- 
wejen ware und Erbarmen und Brot für mic gehabt hätte. Sch fthreibe 
ja —* Dichtung, ſondern ein Stüd Leben, wie fih's eben wirklich zufam- 
menfepte. : 

bin lt, Brot! Eine Stelle! Etwas Gewiffes jede 

Bode! Was will der Menſch mehr heut zu Tage ? 

Die Wirthin hat auch dafür geforgt: Konnte mich die arme Frau 
zum Hofmaler machen. oder bei einem Lord einführen? Nein, aber doch 
in einen Lumpenboden mit fünf Schillingen wöchentlich. — Lum — ba, 
ich fchreibe feine Dichtung, ich meine auch nicht etwa einen lumpigen, 
fondern einen großen, wirklichen — Yumpenboven (ragshop) mit fechszehn 
verjchiedenen Beamten in den Departements der leinenen und fattunenen, der 
mollenen und halbwollenen, der gemifchten Sorten, der verſchiedenen Macu- 
laturforten und — der Knochen. Blos acht Tage arbeitete ich im Knochen · 
Departement, dann avancirte ich fehon zum Papier, und zwar gleich zum 
Sorteur. Freilich nach vier Wochen waren meine Augen ſchon entzündet, 
fo dag ermfilic am einen Arzt gedacht werben mußte. uch bier jchafite 
die arme Wirthin Rath und jogar ein Hofpital, ein deutjches Hofpital, weit 
oben in Daljton, einem äußerjten, norböftlien Theile Yondons, Der 
brave Doctor Heß heilte nicht mur meine Augen, ſondern verfchaffte mir 
auch Eintritt in einige deutiche Familien, die mich aus Gnade und Barım- 
berzigteit Portraits malen liefen. Das ſchwerſte, fauerfte Brot, das ich je 
gegeilen! Es Mlingt wieder fehr ungart, wenn ich melde, daß ich mich in 
den Lumpenboden zurüdjehnte, aber es tjt Doch wahr, und vor ber Wahr- 
beit muß man immer Reſpect haben, in welcher Gejtalt fie auch auftrete, 
Uber was half's ? Dort war feine Stelle vacant, und fo fuhr ich fort, 


Leute ausjufpioniren, die fih portraitiren liefen. Man hatte mir bie 
Gegenden jenjeits des Tomers empfohlen, wo viele deutſche Capitains und 
Matrofen zu finden fein. Und wirklich, dort erblühte mein Giück. Diefe 
Art Herren haben nicht fo feine Phyfognomien und Anfprüce, waren 
leicht zu treffen und zu befrievigen. Dancer Matrofe zahlte nicht mur 
Geld, fondern auch hr anf für bie freude, daß er nun feine 
Wyſlognomie einer alten Mutter ober einer jungen Liebſten ſchlden Fönne, 
So kam ich durch Praris und Empfehlung immer weiter in den Hafen 
binein, einmal auch auf ein Schiff, das auf Wind für Amerila Inuerte. 
Dort hatte ich namentlic den Steuermann gut getroffen. Sogleich ver- 
ſprach mir, der Capitain zehn blanke Thaler, wenn ich ihn eben fo gut träfe. 
Ich ging ans Werk, aber natürlich nicht als feiner Künftler, fondern als 
eine für zehn Thaler verlaufte Seele. Und dazu der ſteift Orog! Und 
dabei das immerwährende Auffpringen und Donnern unter ven Matrofen 
von Seiten des Capitains! Der Wind wurbe günftig, ehe ich ihn nur 
günfig eonterfeit hatte. Ich entfchloß mich Turz, ıfitzufahren. Gin 

ischen Serfranfheit ärgerte mich Anfangs, ging aber bald worüber. 
Pr fpielten wir Karte und tranfen Grog, bes Nachts wurbe ge 

en. — 

Sp kamen wir mit weniger Abenteuern, alsauf der kürzeften Poft- 
ftation, eines Nachmittags in New-Porkan. — Matrojen und Eapitain jaben 
weder linke noch rechts und mwürbigten das Gewühl am Stranbe feines 
Blides. Alle hatten’s fhon hundert Mal geſehen. Huch mir fallt es nicht 
ein, New· Yorl zu befchreiben. Was giebt’s denn bier zu fhildern? Ge- 
ſchaͤfte, große und Heine Geſchäfte, verborbene oder geſchloſſene Deutiche, 
Irlander und andere Anslinder. — ———— manches Herz ſchlagen 
und manches edle Gefühl, und manche ſchöne That blühen, ich habe Nichts 
davon gemerkt; ich portraitirte mich immer weiter nach Süden hinein, ohne 
Pe mir dabei etwas Beſonderes paffirt wäre. Alles, was mig. begegnete, 

hränkt ſich auf peruniäre oder appetitionäre Verlegenbeiteh, aus denen 
ih mich dann immer fo ziemlich mit etwas farbiger Kreide berausftrich. 
Nur Mufitanten und Portraitmaler können ſo in die Welt hineinlaufen, 
allenfalls noch Handwertsburichen. Anderen Leuten will ich's nicht ratben, 
Endlich bin, ich im einer Heinen jungen Stabt, weit innen im Lande, ich 
will fie nichl nennen, denn ich habe es mit lauter wirklich lebenden Perfonen 
u thun. In der Heinen Stadt bin ich Gehülfe bei einem Frangofen, 

t —— portraitirt. Er macht die Geſichter, ich die Haare und 
Kleider, ein Anderer Rahmen u. ſ. w. Die Perſonen brauchen blos eine 
halbe Stunde zu fipen. Drei Stunden nachher wirb ihnen das Portrait 
mit einer quittirten Rechnung ins Haus geſchidt.  Lebteres beforgt ein 
bübfcher Junge mit einem Treifenkragen. (Eines Tages kommt eim fi 
Mädchen berein. Der Fabrilhert wirft eben die Züge eines alten Herrn 
auf's Papier, während eine dide, rothbädige Diutter mit ihrem Jungen aus 
der Zafche ih und öfter fragt, ob fie micht bald dran füme, _ Die jun 
ſchöne Dame eröffnet, daß fie gar keine Zeit babe, und es mülle 
überhaupt ſehr raſch geben, fonft fei fie genötbigt, fi an einen Andern zu 


Wer aber läßt die Kunden in feinem Geſchäft gern gehen? Der 
Portraitfabrifherr fragt mich, ob ich's machen wolle? El, warum nicht I 
Die junge fhöne Dame fept fih mir gegenüber, und daß nun der Zeit 
punct gefommen ift, wo bie Fiebesgefchichte anfängt, verfteht ſich. Sie war 
elbR unter den ſchönen Amerilanerinnen ſchön, außerdem wohl tum 17 

hre alt. Auch ich bim nicht häßlich, fo viel weiß ich als Portraitmaler ; 
und babe ich nicht einen Schnürenrod, und einen ſchönen Bart ringsum 
und langes Haar mit etwas natürlicher Zodung?  WUußerdem mußte fie 
durch das viele gegenfeitige Anſehen bald merken, daß ich mit einem nicht 
ſchlechten Herzen voll heiliger Bewunderung für dieſes feine, frifche, eble 
Gefiht war. Doc mozu fo etwas filtern? Die Sache tft, Daß wir 
uns in der erften Stunde liebten und zwar fehr eifrig; fie war viel zu offen 
und naiv, als gg u das Verftedipielen hätte gelingen Eönnen. Sie 
wohne: „Sechfte Straße, die mur aus einem einzigen Hauſe beftehe, fagte 
fie, als fle ſich verabſchiedete. Man möge eine beftimmte Zeit feitjepen, 
wenn das Portrait abgeliefert werden follte, damit fle's im Garten im 
Empfang nehmen könnte; Bater follte es nicht fehen. Die armen 
Amerilaner haben Feine Geſchichte, feine Könige, keine großen Kriegs- 
beiden (ee war vor dem Kriege), nach denen fie die Straßen taufen fönnten, 
und jo helfen fle ſich mit mageren Zahlen, um ſich in ihren nüchternen, ge- 
raden Straßenzeilen zurecht u finden. 

Sechſte Straße, einziges Haus! Das ift ja Finderfeicht zu finden, 
dachte ich, und trug das Portrait natürlich felbft hin. Aber die vierte und 
fünfte Straße und bie fiebente und achte Straße beftanden auch erſt aus 
einigen Häufern, deren Linien fi in der Dimmerung gar arg vermwirtten. 
Nachdem ich vergebens an mehreren einzelnen Häujern herum jpienirt hatte, 
ob ſich das liebe Geſicht zeige, kam fie mir enblich entgegen, nahm das 
—— in Empfang, fragte nach der Rechnung und re ihr Tafchen- 
u 


Es loſtet mehr, als Sie da in dem Buche haben,“ anlwortete 
ih mit beleivigtem Künftlerftolze, „es iſt nicht mit Gold zu be- 
zahlen.” 

Sie ſah in das Taſchenbuch, blidte nur einmal halb darüber hinweg 
auf mh und jah dann noch tiefer hinein. Alſo vollkommen verſt u⸗ 
te. Ih wolle das Honorar felbft vom ihrem Lippen e tnehm m, 
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ber da Köpfchen ch, daß die braunen Locken 

Feen, un en, * das Ger per - etwas ſtehen laſſen 
? 

— „Wenn ich hoffen darf, "daß mir gute Zinſen nicht vorenthalten wer- 

— — ef ul daß mir auch hohe Zinfen 
" de v an; r 

nicht a Falien a ficerte fie findlic, —* * fo ſuß 

—ñ offenbar Liebe ber Jungfrau aus dem Sinde 


Es mar eine fo einfache —— aber nie hatte ich in meinem Leben 
etwas Höheres, Gewal efühlt und empfunden. Wie 
maren ung jo fremb. —8* wei verſchiedene berief ir 
laffen und doch gingen wir nun nach diefen wenigen ernften Worten fo innig 
kefannt und verwandt, fo vertrauensvoll neben einander, als hätten wir 
ung fen, immer, alle Tage gefehen, geſprochen und allınalig lieben 
lernen. 

Da ich hier nicht als Romanheld florire, brauche ich mich nicht weiter 
En ner 
auch in London, als ich bie ſchi tenen trug, geliebt 
an Dauer und Ehe zu denlen. Ki ie mein Fabrifherrn das Erlebniß 
in der Sechſten Straße erzähfte, um * ne Bitte den Betrag von meinem 
Honorar abzuziehen, Damit zu begründen und er mich auslachte * 
meiner deutſchen —æe— der pflffigen Janleetochter gegenüber, bie 
eben mur zwei Dollars —* ſparen wollen, dachte ich auch wirder ſo wie in 
—— Meine Scwärmerei mar dahln. Deſſen ungenchtet fand ich 

den Abend das Haus fehr gut und auch fie wieder — Aurelia. 
—X war nun ſogleich wieder aller J vorbei ; ſolche vffene, zarte, 
nabse, ſchöne Weiblichkeit and findliche Friſche, um zwei Dollars zu fpa- 
ren ? — Ich jchämte mich ordentlich, dem Fabrikmaler nur einen Augen- 
blick geglaubt m — 

Vorfäufig iſt nun aber nichts Befonderes in unferer Geſchichte. Wir 
lamen jeden Abend im Garten zufamımen, felbit wenn es eg Nie hat 
ih ein Capital veichlicher Serzinft, das verſteht ſich. ber das Wort 

Garten“ ift micht ohne Erflärung zu verfichen. Es war fein gewöhnlicher, 
es war ber ſchönſte Garten, ber mir je vorgelommen. Blos eine Sorte 
Grünes wuchs darin, welches man im gemeinen Leben Gras nennt» Wo 
blieben denn Die Bäume? Wir wollten ja nicht Hettern. Früchte freifich 
find auch fehr ſchöne im Garten, wenn man Früchte effen will; Blumen 
auch, wenn man melde fehen will, aber Aurelia und ich wollten weder 
Uepfel efien noch Blumen fehen ; wir wollten aber blos Arm in Arm ein- 
bergeben, und Aug' im Auge "sehen unb Eapital und Zinſen für mein 
Portrait in Unorbnung bringen, fo daß von beiden Seiten immer 
genommen und zurüchk werben mußte, ohne daß es je ſtimmte, 
und F. Anderes ubrig blieb, als immer mieber von vorm anzı- 


Die Sache war idylliſch, bis der „Alte* dahinter am. Der Alte 
war ein Kaufmann, der Geld machte, ich ein Malergehülfe. Eines Abends 
überrafchterer uns, ſprach fehr freundlich zu mir und traute mir zu, daß ich 
ſelbſt vie Ummöglichfeit einer ehelichen Berb einfehen würde, da das 


Malen immer ein ſehr unſicheres Geſchäft fet. erwarte daher beftimmt, 
daß ich mich nie wieder feben laffen werde, 
Natürlich kamen mir doch wieder zufammen, Mehrmals wieder 


ertappt, mußten mir endlich jcheiden. —2* folte zur Mutter ge⸗ 
bracht werden; die im einer andern Stadt einem andern Geſchäft vor- 
fand. Der Alte war fo freundlich, mid im Haufe fürmlich Ab⸗ 
a nehmen zw laſſen, denn gegen meine Perfon hatte er durchaus 


—8 drückte mir beim Abſchled ein Zettelchen in die Hand. Es 
and darin, daß mir ums den folgenden Nachmittag auf dem Eifenbabn- 
bofe treffen und „fliehen“ wollten. — ſtellte ich mich ein. Sie 
wartete meiner mit einer bauſchigen Reiſetaſche. Da der Zug im PVorbei- 
geben blos eine Minute hielt, war Pünktlichkeit nöthi Wir In a 
N fowie der Zug hielt, binaus und fließen Beide auf 

Iten 
„Hollah, Fer Böltdgen !* rief er ſcherzhaft, „'n bischen 'n Auoflug 


machen, wie? — denkt man denn? Und wae bat denn ba meine 
Aurelia fürn ——* v— 
„D, Papa!" ſchluchzte fie und meinte fo leidenſchaftlich, daß es ein 


men war. 

„Na, fagen Sie mal, junger Herr, was ift denn bas nun bier 
eigen 1 wandte er fih an mich, indem er feine joviale Miene ab» 
egte. 

Nun,“ ſagte ich mit — Eourage, „Nichts als das, daß wir 
ums hätten davon gemacht und trauen laffen, wenn Sie und nicht in fo 
unberufener Weife in die Quere gelommen wären !" 

„om! Hm! giebt’a da vieleicht einen beftimmten Grund für folche 
Eilet“ Der Alte Tab ar dabei ungemein feft an. 

„Adlerbings,” fagte ich 

„Was !” fchrie jept der Alte, „Was für einen Grund ?* 

"Bir lieben ung !" fagte ich mit unbarmberzig feiter Stimme. 

"Reben Sie wohl!" fagte er, nachdem er mich und Aurelia tmedhiel- 
weiſe angejehen, mund bejuchen Sie mic, wenn Sie mir 5000 Dollars 


beile hatten uns aufwachſen 


ober ein fiheres Einkommen von 2000 Doflars jährlich nachweifen können, 
aber nicht cher!“ Mit Diefen Morten mabm er vie große Reifetafche in 
den einen und fie an den andern Arm und ging jehr rubig und feit ab. 
Der Garten war und blieb Ieer, fie war fort. Nun galt es, 5000 
Dollars anjdaffen oder — ſterben. — lernte nun portraitiren wie 
Einer, Liebe führte mir die Hand und fpipte mir den Pinfel. Schon nach 
einem Vierte abre hatte ” —* Dollars auf der gt 
Da km ein ein ehemaliger Herr, jeh 
gende er. Der „Ate” fhrieb, daf —  Yocl Boden 


* wie —— und wurde dann ſtill. 
* oran —— frug ber Franzoſe. 
n ben Top.“ 
"Selbftmorb, denle ich." 
Ich gab keine Antwort. 
H Sie ihr Portrait?” 
„Nur eine fchlechte Stizze vom meiner eigenen Hand und en Da- 
— aber lalt und duftlos. 
vn Leben und Liebe copiren Sie aus Ihrem eigenen Herzen. 
Malen S Sie Aurelia. Schaffen Sie ein Kunſtwerl und dann bringen Sie 
ſich um, wenn es gefällig ift. Aber ihr Deutſchen und wir Branzofen 
folten nie um Kleinigfeiten fterben.* 


„Kleinigkeiten 2 
Sicherlich. Wir baben,eine Miffion in den neuen Welten, Die 
Anglofachien machen Geld ben zu nichts Anderem als, Geld Geſchick 


und Geihmad, Die Menfchheit Seht in efelbafter Geldmacherei unter, 
wenn wir nicht und ſchoͤne Ideen unter fie werfen. Seben Sie, in 
England, Amerika und Auftralien find es überall Franzoſen und Deutiche, 
die Kunft und Miffenfhaften und Fiteratur ausfüen. Iragen Sie zu un- 
ferer Miffion ein Werk bei. Sie haben gerade 4 die an de Stimmung 
und Weife dazu ; und bann, wenn Sie wollen, Ste fich tobt.” 
9 habe Geld genug, um bald auch als er anfangen zu Tön- 


Das Geſicht ift wundervoll und Ihr Schmerz iſt groß, damit fön- 
e alfo Etwas leiſten.“ 
Das padte mich durch und durch. Im fechs Wochen follte eine 
Rımftausftellung in ber nächiten großen Stadt eröffnet werben. In einem 
Monate war das Bild fertig, ich hatte während der Zeit Effen und Trin⸗ 
fen vergeſſen, aber es war fertig. Acht Tage lang dämpfte und bob ich 
noch an den Farbentönen, dann thaten wir’s in einen Rahmen, den mir 
ber Franzoſe erebitirte, padten eo em und ſchidten es nach dem Bahnhofe. 

Mebrere ga fprachen gleich am erften Tage mit Enthuflasmus 
son der Perle der Ausſtellung, dem über Newyorl ſchwebenden und bittend 
hernieder blidenben Genius der Kunſt, nur tapelten Einige, daß biefer Ge · 
niug „zu deutich“ ausfühe. New · Yorl fieht in ver Bogelperfpective erha · 
ben aus, Pe beiden Theile, vom Meerwaffer getrennt und ſtete taufent- 
fültig durch elegante Dampfer verbunden, dieſes Meerleben ringsum — 
und das viele Morgenroth und die vielen berben körperlichen —— 
dazwiſchen bildeten einen effeetvollen Gegenſatz zu dem vom Aether 

Genius da oben, deſſen Gewandung, aus leichten, durch —* 
Welten ten gewoben, ſich weit in den Himmel binein immer weiter und un- 
fichtbarer verlor. Vom Geſicht ging alles . aus, das ſich aber ver- 
theilte, nur das untere vom irbifchen Mor: 

Se konnte man das Geſicht zugleich für eine höhere überirbtfche 
Sonne nehmen. Doch ich will nicht aus den Zeitungen abſchreiben ; aber 
ich Taufte mir alle möglichen Zeitungen und borgte mir von dem Frangofen 
Geld dazu, nachdem ich ihm Alles, was irgendwie entbebflich erfchien, ver- 

t hatte. Ich mar Tauter Gluth und Aufregung. Kůüuſtlerſtolz und 
Ehrgeiz und Sehnfucht nach dem Original meines Bildes, das mir zugleich 
vermodernd aus dem Sarge entgegenjtarrte, verzehrten mich. 

So ſaß ich eines Abends matt und aufgeregt in meinem Zimmer und 
Tieß geduldig brennen und glüben von Bildern und Leidenſchaften aller 
Art. Sie ſchwebte vor mir lachelnd in den Wolfen ; fie firedte todt und 
angſtvoll bittend mir ihre Hände aus dem Grabe entgegen. Nun öffnete 
fie letfe die Thür umd ihre geifterhaft weiße Wange errothete und ihr wei- 
des Gewand raufchte, ihr füher Mund bewegte ſich und flüfterte: 

„DOttomar, lennſt Du mich nodh ?“ 

"Aurelia, Dich nicht kennen ?* 

„Und liebt Du mich noch ?* 

50 Dich nicht lieben. — Du biſt mein unſterbliches Selbſt 7" 

„Run, warum bewilltommft Du mich nicht ? — Ottomar ?* 

Bon Furcht und Schreden niedergebrüdt, aber plöplih von wahn- 
Er r Leidenſchaft erhoben, ftürzte ich mich auf das Phantom los und 
bloß es in meine Arme, meine füße, lebenswarme, wirkliche Aurelia. 
Das waren wirflih Arme, ein warmer Bujen, feurige Küffe. — 

„Mein Gott! Mein Bott b wie ift es mögliht Wie lange habe ich 
Did ald tobt beweint I 

Und ich Dich ala begraben !* 

Dot nun wurbe unſere Unterbaltung fo lebendig und Fragen und 
srten jo ſchnell und verwidelt, daß ich es nicht mehr aufichreiben 


" Der Alte” hatte uns für einander tobt gemacht, um bie Tochter an 


‚sine Kisparfie. 


feinen „Eo,” mie fo ein Teilnehmer am Geſchaͤft kurz titulirt wird, zu 
verfaufen. Sie batte aber nicht ihn, ſondern ein Fieber belommen, wovon 
fie noch fo blaß ausfab, bis unfere Umarmungen ihr das Feuer wieder in 
die Adern goß. Der „Alte” hatte „eingeroilligt," um fle gefund zu machen, 
aber nach ber Benefung doch wieder von feinem „Co” angefangen. 
der Austellung hatte fie aber gemerkt, daß ich nicht tobt fein könne. 
Ich unterbrach fie und meinte, nun wollten wir fogleich fliehen. 
„Das ift nicht et Alterchen“ hat Nichts mehr dagegen. Und 
bahinten ſitht er ſelbſt. Drag’ ihn nur 1" 
ie !* fagte der Alte hervortretend, „jept iſt's etwas Anderes. Sept 

gebe —— meine Einwilligung, ba Sie die verlangten Fünftauſend 
aufweifen könn 

Aal fünftaufend Dollars?" D, felbft meine Hundert waren ſchon 
lã 

Iſt die Anweiſung noch nicht Hier ?“, fragte der Alte. „Nun, bie 
Compagnie hat Ihr Bild gefauft, fie bat Erebit bei mir, und wenn fie heute 
Abend in der Sechſten Straße Ihren Thee trinlen wollen, foll es mir ſehr 
angenehm fein.“ 

Nun, wir tranlen den Abend-Ther. Kur) darauf ſaß ich eines Rad 
mittags, mit meinem Genius als Hauptheld, unter lauter langen, fchmal- 
fäultrigen, badenbärtigen Janlees und deren Damen. Biele beftellten 
bei mir Bilder. — wollte einen in der Luft ſchwebenden Gegenſtand 
baben, unter Anderem Giner feine Großmutter, weil fie ihm bei ihrem 
Tode viel mehr binterlaffen, als er erwartet. — Die Kunft it noch kindlich 
in Amerika ; ich aber bin gegenwärtig ein glüdlicher Ehemann-und renom- 
mirter Künftler, 





Fine Fispartie. 
Bon C. ©. 


An einem ſchönen Februarmorgen des Jahres 1861 verließ der Jäger 
Wolter, ein ı_Träftiger, unternehmender Dann in feinen beften jahren, die 
unfern der See belegene Spodt C., um fidh nach dem Hafen derſelben zu 

. Die Abſicht Wölter’s war, dort ein Boot zu mietben, in dem- 
felben ben eisfrei gemorbenen Strand entlang zu fahren und bier Jagd auf 
die zahlreichen Enten und anderes wildes Waffergeflügel zu machen, 

Wolter batte bereits feit einer Reibe von Sahıen in ähnlicher Weife 
das Waidwerk betrieben und fich dabei meiſtens des Bootes eines Fiſchere 
bedient, der ihn zugleich ra und er zu biefer Dienftleiftung gegen Be- 

blung bereit zu jein p an bem * Tage konnte ber 
Bilder nicht feines — alten ut warten, for an für einen 
Stellvertreter in der Perfon®ines halb ermachienen 

Die Kinder der’ Fiſcher in jener Gegend werben —F früh mit der 
See und der Fabrt auf derfelben vertraut; Wolter nahm daher feinen An- 
Rand, mit dem aufgeichoffenen Burfchen in Ste zu ftechen, und wies ibn an, 
von der Hafenmole mweitwärts in fteter Entfernung von einigen hundert 
Schritten vom Ufer, am Strande entlang zu rubern. 

Das Wetter war herrlich, Harer Froft, wenig Yuftzug, und bie Sonne 
ſtieg prachtvoll aus der grünen Ser herauf, durch ihre Strahlen geblenbet, 
mußte das ſonſt ſcheue Wild eine Bente des Jägers werben, Wolter kam 
auch ſeht bald zum Schuſſe. 

Indeſſen vereitelte der ungefchidte Bootführer einftweilen, daß ber 

febr fihere Schüge traf, denn jener konnte nicht begreifen, Daß er das Fahr · 
zeug, jo lange ber Ja > im Anfchlage lag, treiben laſſen müffe, und nadh- 
a ihm verſchiedentlich freundliche Anweifungen ohne Erfolg gegeben, 
murben —* freilich derber und — blieben aber gleichwohl durchaus 


beide Perfonen im Begleitung von Wolter’s Hund glüdlich 
die Echole erreicht, ward das Boot befeftigt, und ber Jäger mendete jert 
fein Schroot fo vortrefflid an, daß er jehr bald einige Dupend Enten er- 
legte, welche der Hund meiſtens ans dem Waller zu holen hatte. 
Während Wolter fo beſchaftigt war, hatte fih allgemach der Wind 
ge große Wolfenmaffen trieben von Süden berauf, und verjchleierten 
BE DE! gänzlich die Sonne; die Kälte ward empfindlicher, 
u Jäger zwar bie Veränderun, n In der Atmoiphäre, doch 
hielt er fie nicht für bedeutend genug, um feine Jagd aufzugeben und an 
die Heimlehr zu denfen ; und erjt um die Mittagszeit wies er den Burjchen 
an, die Jagbbente in das Boot zu ſchaffen. 
Wahrjceinlic hatten die Tritte des ungefchlachten Burfchen und 
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feine mwieterholten Wege die Scholle bedeutend erfchüttert, anvererfeits lann 
bie an den verſchiedenen Enden befindliche Laſt bie Urfache davon gemefen 
fein, furz, die Scholle zerbrach in der Mitte, und ala Wolter durch das 
Geſchrei des Bootführers von bem Mipgefhid Kenntniß erbielt, waren 





f| die een Stüde bereits einige zwanzig Schritte von einander ent- 


Woliers erſter Gedanle war, ſich in die See zu werfen und nach ber 
anderen Scholle und dem Boote zu ſchwimmen. Indeſſen bei näherer 
Ueberlegung fehlen ihm bie Fage doch nicht von der ichleit, um ein 
foldies Wagniß f zu rechtfertigen, und er rief dem Jungen zu, mit dem Boote 
zu ihm zu fommen, 

Die Gelegenheit noch einen guten Schuß zu thun, Tief den Ya, 
nicht einmal darauf achten, ob der Burſche den erhaltenen bl aus 
ten werde; als aber das Wild gefchoffen und endlich durch den Hund 1. 
portirt worden, ſah Wolter zu feinem Erftaunen, wie jene andere Scholle 
durch das an fie gefeifelte Boot zurüdgebalten warb, und ber Junge ver- 
geblich verfuchte, von dem Eiſe in das Fahrzeug zu pr gie 

Wolter's Rufe fhienen indeffen dem fopflofen —e wieder 
Muth zu machen, er nahm einen Unlauf, ſprang in das Boot und warf 
dus Tau los, doch flatt fein Boot dem Jäger nadyzuführen, ergriff er die 
Riemen, fepte ein und ruberte aus Leibesträften dem Lande zu. Alles 
Rufen Wolter’s, feine Bitten ſowohl wie feine Drobungen, halfen Nichts, 
und ber Junge, vielleicht durch eimi ige Windftöge wirklich fopflos ge- 

‚worden, vielleicht auch einer boshaften ng folgend, eilte dem reitenden 
Strande zu. Laffen wir inbeffen jet den Jäger (hf en 
Als ich,” jo lauteten feine — Minheilu 
davoneilen und mich meinem Sch überlajlen fab, — Dumgen f 
olche Wuth, daß ich einen Moment mein Gewehr bob, um auf ibn zu 
ern; dech bald beſann ich mich eines Beſſern, obwohl keineewegs aus 
Scheu, ein Verbrechen zu begeben, ſondern weil ich überzeugt war, daß ihn 
mein Schroot nicht mehr erreichen werbe. 

Ih ließ deshalb mein Gewehr finten und flarrte auf das davonglei- 

gi Boot, während ich meine Lage überdachte. Die Küfte war allerdings 
um zwei Meilen entfernt, aber da feine Schiffe auf der See waren und 
die Bilder um biefe Zeit nicht auslie fo durfte ich nicht doffen, zupalig 
auf ein Fahrzeug zu foßen. Trieb ich aber bis zum Abend weiter in bie 

See hinaus, fo war jede Hülfe t abgejchnitten. 
feits war es mir unmöglich, die Küſte ſchwimmend zu erreichen, 
fo viel ih font auch als Schwimmer zu leiften vermochte; denn in den” 
Kleidern zu ſchwimmen, verbot bie Strede, ohne fle aber mußte ich bereits 
in ber nöchften Vierteljtunde erſtarrt fein. Ueberbem nahmen Wind und 
Kälte mit jeder Secunde zu ; ich felbft empfanb bie Einwirkung Belder be- 
reits troß meiner wormen Kleibung, und mein naß geworbener Hund zit- 
terte und winfelte vor Froſt. 

Außer vielen anderen fam mir flüchtig der Oedanle, mich meines &e- 
wehrs als Ruder zu bedienen, doch einmal war der Wind jept bereits zu ° 
heftig, um eine Eisicholle gegen denfelben zu dringen, andererjeits dieſe zu 
groß, um fie durch ein fo winziges Mittel vorwärts zu treiben, ich machte 
deshalb nicht einmal einen ernftlichen Verſuch damit. 

Nach vielem —— und Erwägen kam ich endlich zu der Ueberzeu 
gung, daß mir nur zwei Ausfichten, nur zwei Hoffnungen auf Rettung aus 
meiner Lage blieben, nämlich: Daß der dumme Junge, welcher mich jo 
ſchandlich verlaffen, diefelbe am ver Küfte mittheilte, und man mir von dort 
zu Hülfe kommen, ober daß der Wind umfepen und mic jener wieder zu- 
treiben möge, Ich war nicht im Stande, das Eintreten eines diefer Ereig- 
niffe zu bejchleunigen, vielmehr mußte * vn ich auf fie rechnete, mich 
auf's Abwarten legen, und biefe Ueberzeugung gab meinen Gedanlen eine 
andere Richtung, und ich erwägte, mie Imst ich wohl ein joldes Abmar- 
ten werde aushalten können, 

Meine zweifelhafte terra firma war bereits ein Mal gebrocden, der 
Sübwind der früheren Tage hatte einen warmen Hauch gehabt, und obwohl 
es jept am Tage ſtarl fror, mußte doch das alte Eis bereits mürbe fein ; 
indejien angenommen, es bielte aus, hielt drei, vier, acht Tage aus, fo fragte 
e3 fich innmer noch, ob ich oder vielmehr meine Provifionen jo lange aus · 
halten und ausreichen würben. 

Ih war aber durchaus nicht auf eine länger dauernde Partie einge- 
richtet, vielmehr war meine Abficht geweſen, ſchon um die Mittagszeit oder 
doch nur wenig fpäter wieder im Hafen zu fein, und ich hatte mir deshalb 
zu dem vergeſſenen Frühſtück ein Paar Semmeln, ein Stüd geräucherter 
Wurſt und ein ganz — Flaãſchchen Rum eingeſtect, außerdem befand 
fih im meinem | anzen ein Stüd ihwarzes Brot, eigentlich für ben 
Hund beitimmt. lieh führte ich noch ein Bläfchhen mit Hoffmanns. 

tropfen und einige Stüde Zuder bei mir, Wie diefe Yebengmittel einzu- 
theilen, das war mir ſelbſt ein Räthfel, Dagegen überließ ich, um bie Blut- 
wärme meines Hundes etwas zu vermehren, biejem bie zulept geichoffene 
Ente, die er dann auch eifrigft zu ſich nahm ; ich felbft beſchloß, fo lange ich 


— en ih könne, Nichts zu mir zu nehmen. 
Nachdem ich mich auf dieſe Weiſe * meiner Lage acht, 
ward ich ziemlich ruhig. Es ift mabr, biefelbe ließ mir — ud usficht 


für die Zubunft, wenig Hoffnung auf Rettung, dagegen bie Gewißkeit des 
Ertrinlens oder Berhungerns ; dennoch empfand ich feine bedeutende Furcht, 
wenigftens nicht in dem Grade, wie ich mir ſolche bei Leuten in meiner Lage 
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Fofe Blätter. 





fonft als vorhanden gebacht hatte. Vielleicht kam dies daher, daß ich mir 
vorgenommen, meinen Qualen, mern biejelben zu arg werben follten, durch 
einen Schuß ein Ende zu machen. Für jept peinigte mich hauptſächlich 
der Froft, und zwar um fo empfinblicher, als ich vorhin beim Rudern ge- 
ſchwißt batte. j 

Obwohl ich wußte, wie nachthellig ein Spaziergang meinem prefären 
Schiffe fein mußte, unternabm ich doch einen foldhen, um mich zu erwärmen, 
und fepte venfelben fort, bis mich ein Schneegeftöber zwang, damit inne zu 
balten ; meine Ubr zeigte vier, als diefer Schnee herauf fam, er hielt an bis 
ficben Uhr Abends, um welcht Zeit der Mond aufitieg. 

Wenn meine abenteuerliche Fahrt am nächjten Morgen beendet 
fen wäre, würde ich den Genuß, welchen mir in mander Hinficht die Nacht 
gewährte, nicht zu theuer bezahlt gehalten haben. Ich hatte bisher oft 
genug die Natur in ihrer Großartigkeit fennen gelernt und beobachtet, aber 
ber jebige Anblick derfelben war mir doch yolllommen neu. 

Der Wind wehete friſch, ehne eigentlich zu ftürmen, vom Lande ber, 
die Wogen zogen lang und ftätig daher und brachen fich leicht auf ihren 
Kämmen, das Beräufch derfelben glich einer monotonen, aber gewaltigen 
Muſil, die ſich vollfommen regelmäßig in wenigen Tarten wiederholte. 
Der Mond ftand wie eine glühende Kugel am Himmel, und bebedte Alles 
mit einer fchimmernden Silberfarbe, durch bie das Brechen der Wogtn 
grünlich-violett oder fehmeeweiß erfchten. Sürmwärts ſchimmerten verſchie · 
dene Lichter durch die Nacht, ein is, daß ich immer noch micht zu weit 
von der Küfte entfernt fein konnte. . 

Big Mitternacht unterhielt mich diefe prachtvolle Natur ganz gut, 
dann jedoch machte fich die Kälte immer empfindlicher, bejonders aber eine 
Mattigteit geltend, die mir faft die Augenlider zubrüdte; ich ſträubte mich 
lange gegen ben Schlaf, dennoch mußte ich ihm zulept nachgeben und fepte 
mic auf das Eis, das Prgen- folgte von ſelbſt und ich entjchlief. Mein 
Hund fauerte neben mir. 

Als ich ermachte, war es bereits heller Tag und die Somne fand am 
Horizont wie geſtern; Wind und Wellen waren gegen gefemn ruhig, aber 
jener fo ſchneidend, daß mir die Augen fchmerzten, als ich ihm entge, 
blidte. Ein unbehagliches ®efühl, wie ich es noch nie empfunden, durch 
febauerte mich, ich war halb erjtarrt und thellweiſe durchnäßt, da meine 
Körpermärme das Eis gefhmoljen, wo ich gelegen, auch wohl Waffer über 
Daffelbe geipült war. Zu meiner Stärkung nahm ich den Rum, eine leichte 
Warme durcriefelte mich warn, aber im nächſten Angenblide fror ich be- 
reits wieder mie zuvor. Gin Rundblid zeigte mir Nichts als Luft und 
Waſſer, einige Möven umſchwärmten mich kreiſchend, als fei ich ſchon⸗ihre 
Beute ; Enten ließen fich nicht feben. 2 

Mein Muth fank gegen geftern bedeutend, denn nunmehr machte ſich 
auch der Hunger geltend, und ein leerer Magen tft befanntlich ſtete das 
Fundament von Nievergefchlagenbeit. Ich verfpeifte im Laufe des Bor- 
„ mittags eine meiner Semmeln und gab dem Hunde bie Hälfte des Brotes. 
* Außer daß der Wind völlig einfchlief und ver Froft immer fchärfer ward, 
brachte der Zag nichts Nenes. Meine Scholle Ing bald ftill auf ebenem 
Waſſer, der Nacht ſah ich, der Kalte megen, die bereits am Strande ber 
Scholle neues Eis anfeßte, mit einem gewiſſen Bangen entgegen. 

Ihh hatte Urſache dazu, denn der Froſt war am Abend jo ſcharf, daß 
ich faft erftarrte, mein Hund hörte nicht mehr auf zu winſeln. Wohl war 
die Herrlichkeit der Schöpfung diejelbe mie am Abende vorher, doch fie batıe 
feinen Reiz mehr für mich, ich brachte die Zeit in einem Zuſtando zwiſchen 
Schlaf und Wachen hin, denn zu meinen bisherigen Leiden gefellte fich noch 
eine neue Dual — der Durft, dem ich endlich durch Hoffmannstropfen zu 
begegnen fuchte. — 

Ich MU es zwar nicht beſtimmt behaupten, doch glaube ih, daß ich 
dieſem Medilament meine Erhaltung verdanke, und da der Genuß beffelben 
mich in gewiſſem Grade unempfindlich machte, nahm ich nad) und nad, 
immer mehr davon, während die Kälte gegen Morgen immer ſchneidender 


ward. 

Einige Zeit vor Spnnenaufgang erhob mein Hund ein höchft fonder- 
bares Gegeul mit Gebell untermifcht, alebald begann er in wilder Weife 
fich zu drehen und um ſich zu ſchnappen, endlich war er nicht mehr vermö · 
gend ſich aufjurichten, und frepirte unter rampfbaften Zudungen nach Ub- 
lauf einer Stunde, ob die Urfache feines Todes Hunger, Durft, Kälte oder 
Alles zufammen geweſen, konnte ich nicht beftimmen, wohl aber verkündete | 
mir fein Ende das meine, und im einem Anfalle von Verzweiflung ließ ich 
eine Kugel in dem einen Yauf meines Doppelgewehrs. 

Zuerſt dachte ich daran, den Kadaver des Thiers zur längeren Erbal- 
tung meines Lebens zu benußen, doch fofort trat ein heftiger Ekel efn und 
ich warf ihn obme langes Befinnen in bie Ser, wo er leider noch den halben 
Zug hindurch mein Begleiter blieb, : 

Halb erjtarrt eilt ich von Zeit zu Zeit immer wieder zu den Tropfen, 
bie ich, nachdem der Zucker zu Ende gegangen, obme foldyen nehmen mußte. 
Höchstens bis zum Abend wollte ich noch ausdauern, denn daß ich in ber 
kommenden Nacht doch erfrieren werde, fchien mir ziemlich gewiß. 

Da jedoch beliebte mich neue Hoffnung, die bereits jeit einiger Zeit 
tobtftille Yuft begann ſich von Norben ber zu regen, und wie fehmfüchtig ich 
nad Süden blidte, darf ich wohl nicht erft fügen. Doch leider wechfelte | 
der Wind jeden Augenblid zwifchen den nördlichen Strichen, 
bier- bald dorthin getrieben warb. 


fo daß ich baid | 


Erft am Abend begann es friſch und ſtätig aus Norb - Dit au blaſen, 
zugleich zogen bie ſchwarze Wollen herauf, und ein Schneegeftöber folgte 
dein anderen; daß ich jet gerettet werben konnte, wenn ich nicht erfror, 
war ficher, aber ich war bereite fo erflarrt, def ich meine Hände nicht mehr 
zu gebrauchen vermochte, . 

Mit jenem Willen, den der Menfch wohl meiftens nur in kritiſchen 
Lagen en twickelt, klammerte ich miſch jeboch an's Leben, es gelang mir auch 
twirflih wach zu bleiben, und als das erfle Morgrauen eintrat, — bie 
Nacht war ———— eweſen, — ſah ich die Küſte dicht ver mir, doch 
damit mar auch Alles gefi was ich auszuhalten vermochte, ich verlor 
das —— 

olter wäre unfehlbar jeht noch erfroren, weun nicht fein gutes 
Glũd gewollt hätte, daß er y fie eines Fiſcherdorfes angetrieben 
warb, wo ihn am Strande beichäftigte Fiſcher bemerkten, ihm entgegenfub- 
ren, ihn in’s Leben zurüdriefen und ihm fonflige geeignete Hülfe leifteten. 
„ Ein nervöfes Fieber war die nächſte Folge dieſes Abenteuers bes 
Yägers, von dem er jedoch nach einigen Wochen genas ; werben 
ein ſtarler Nheumatismus und ein heftiger Huften wohl bleibende Folgen 
der erbuldeten Leiden fein, die ihm de Dummheit ober Bösmwilligleit eines 
Buben zugezogen, ber feiner Schlechtigleit noch dadurch die Krone 
—* daß er erflärte, der Yäger ſei in's Waſſer gefallen und er- 
trum . , . 


Uebrigens iſt biefe Art von —— an der Küfte gar nicht 
fo felten, und meiftens nehmen fie nicht den rgpaiag ra günftigen 
Verlauf des vorliegenden Falles, ba nur von Denen, welche auf 
Eid triftig werben, zurüdlchren; mas dieſe Armen aber erbulben, che 
E der Tod von ihren Qualen erlöft mag man aus dem Erzählten ab- 

men. 





— — — 


Loſe Blätter. 
Belehrung. Ein ruſſiſcher Correſrendent freibt : 
die eine Grmöb'armerie berö wicbergeben, ber dazu Iommandirt war, 
eimer malfenhaften an ber latheliſchen Vrvölferung einer Parodie in Fitkeuen 
ni nr Während bie ländliche Bevölferung in der futholtichen Mine jablreich 
verfi t war, smzingelten Truppen biefe Stirde, 


der Pore mit bem Feld in ber 
Sand wurde himeingeführt. Das Boll ermartefe ‚ was kommen wurde. 
Der Pope ging son Einem zum Andern und teilte die Kommunion aus, Penn 
Einer bie Söhne sufammendih und bad Sarrament amjunchmen dh melgerte, 
fo öffnete ber dem Bopem beigegebene Soldat dem Wiberfpenftigen Den Munmb 
mirbem Bayonnetite.* 


Ih ann Ihnen 


Anch Nuſſiſch. Am Morgen bed 5. December maren viele Verſonen in Aem 
Beugen folgender Scene. im Baier, ber mabrfcheintich irgend etwas and ber Mad 

haft zu Marfte gebracht hatte, wie dies aus feinem I Fuhrwerle gu fliehen 
mar, sing in ber atoßen Weſſiltewſta jaſtraße mıßen feinem Fudrwerle er fein 
bunlelbraunes Merbben und — feine Frau, die neben bem Bferbe an bie Delchſel & 
bunbın war, antreibend. Delde Gatten find neh hung und ziemlih tübf. er 
Bann war nach Art ber Pandberoohner, bie Frau mehr Rädeifch, in ekmem lurzen Ueber» 
sieber, ein Hemb mit Bandchen, nur eimas enıblöft *** und im blopen Saaren, 
was eine flarke Berlegumg der ländlichen Gewohnheit verdciratheter Frauen im ſich 
flieht. Auf dem Marke binter ber TroiglicRirdhe angelangt, erflärte er den ihm men» 
ierig Amringenden, > feine Frau ihm fortgelaufen fet und er fle In ber Stadt ar» 
fangemabr ; er führe A: mun, um ihr eine Lehre zu geben, meben bem Pferde gebun»- 
ben, nad Haufe gurüd. Man börte wohl WHusrufe der Bermunderung, befsn- 
ders von Briten ber weibliden ZJubörerichaft, aber Rirmand dachte baran, bem 
Mann in feiner ehelihen Iufliz gu flörm. Der Dauer fepte feinen Wera unb 
feine eıbanliche Anveirfhung, bie abwechſelud dald dem Pferbe, balb ber tin 
au THOM wurde, ruhig fort. . 





Die orinimeltite Drätmelätne. Pärifer Blätter ergäßlen folgendes weniger 
örber: Unter ben vielen 


zu . 
übermäpigem Eifer heizt er immer ftärfer, fo daß zuicht cine * ampfb ad⸗ 
Teraperaiut in ber Stube herrſcht. Das dauert gute vierundzwanzig Stunden. ls 
aber die Rachbarn merlen, ber Alte, den Ale ſchen am vorigen Tage nicht gefe 
auch am nachſten Morgen nicht zum ag fommt, werben fie briergt und öffuen 
endlich feine Thür, um nadyujhauen. me erflidende Pipe fhlägt ipmen entgegen, 
ber Alte liegt Shmigend im Berte, IR imbeh burd die Eur mwicker gefanb geworben. 

der o Winter! An allen Eden und auf bem Fußhoden zirpt ed umb piept es und 
{ft es lededdig: die Fleimen Müdlein vom ber —— audgebrütet, find ausge» 
frochen und bupfen im enge luftig under. Die Stude bes Eierhändlers war in einen 
ägyptifhen Brütofenapparat sermanbelt! 
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Hans Vrauflein. 
Boman von Karl non Holteh, 
. 
(Wertfepung.) 


Ein fer, deſſen ichten in unferen Tagen vor ft 
übel — * Ki; —* rn wirlſamer Huͤlfs · ea = hip 
telchen wurben fhm entzogen. Untet anderen bie höchſt brauchbaren, det 
ie Theilnahme fpannenben — auf Reiſen. 
R pen Pofthut ee erg geſtürzte ober — Dferte, 


mut da ea tm Hohlwege wie liebſt we 
ten —— —* e Vor · und rer fonft den Roman der 
Seitdem jene Gegenwart Vergangenheit warb, bat ſich Alles ge 


Ebert, nd mit ber genemmärtige Gegenwart (tünftigen Sätnin fet — 
mit gefa daß diefe Klage * beim Jahre 1865 ug tft wenig an» 
fangen für uns bebrängte B . Unfere wie unlete 
Schonen, unfere Haupt · mie wo e Neben-Fianren Retgen bie Eifenbahn- 
wagen erjler, jieiter, britter, tejp. vierter Klaſſe, bie — ſchließen 
5— — wir bleiben mit —* Raſen ſtehen. Was können wir den 
Luc) Hoͤchſtene reinen Train verfänmen . . ; und 
* pr der nächftfolgende. Sie vergetteln einiges Brbädl , 


man — und ed wird ihnen nachgeſendet. Diefe vortrefitidhen 
Einrichtungen find für den Reifenden höchſt eeoriehfid; den Romanjchrei- 
ber können fie zur 


rweiflung bringen ! Ausgenommen feine —* 
„> fich in Amerifa, wo ein paar hundert Arm-, Bein- und Hal +Brüde 
ngs an der Tagesorbnung find, darf er nicht einmal zu einem großen 
Unstädefele feine Suflucht nehmen, denn beutfche Eifenbabnbireetionen 
veritehen feinen Spah und würden ihn als Verleumber belangen. Mas 
lann er thun Er maß vie Reifenben fahren laſſen, tie die Bahnordnung 


es vorfchreibt. Entfernungen giebt es ohnedles nicht mehr. Lange ver- 
gebliche Erwartungen jabes au. Es läßt fih genau ——— 
ziel Minuten über eine beftimmte Stunde der» und bi I dicbifen muß, 


Das Bischen bier und da zufällig vorlommende Verfpähun lohnt br 
davon zu ſprechen. Da fol od Gimer fpannen ! Grundgũ dböch⸗ 
ſtens pwei, drei Tu, — bürfen wir Lüdliche die Braut, Die den 
Bräufigam zur Hochzeit erwartet, in umferen Büchern noch auf die Folter 
tier Ungewihbeit Iegen. Und fogar das nicht einmal. Eh’ mir’s uns 
verfehen, bat der Satan bie een Depeſche da und miacht, fo oder 
fo, der U ßheit, der seienven Du mebe, worin mir bie Liebende 
und mit ihr die Leſerin fo gern en yappelm liefen, ein Ende mit 


Bon einer Piebenden und deren Ungebuld teäre nun zwar im Augen⸗ 
blide hier nicht zu berichten ; wohl aber von einem Freunde, den ber Freund 
berbeinünfcht,, den er zum Ipertvanien be Deryihenihen voadieh wi; dei 
er Deshalb gerade fo fehnfüchtig erwartet, mie er eine Beliebte erwarten 
könnte. Welch’ eine —— von vortald für etliche Kapitel, wenn 
Otto den Brofsater und Treuſtein den Enlel wochenlang aͤngſtlich fragten: 
Wo bleibt er? weshalb ſchreibt er nicht ? ſind Briefe —* gegangen ? 


fen ? it er Fran geworden ? ſoll man 
ibn A vielleicht war er jchon fort, als unfere Einladung eintraf? 


in then unter wego Fin Anpflich zu 
nd dann machte I, Dftö auf den Weg ihm 


Und 5 ihm ent 
und fie verfebften fich, nnd Otto gerietbe in förmliche Raſerti, den den Mierie feris 
verloren zu baben, und Aleris langte in Treuſtein an ohne Otto, und 
müßte fih Teinen Rath und reifete mirber ab ı . . das Waſſer im Munde 
und bie Einte In ver Feder lauft ur —8 nfanmen bei folder 
Andficht 9 die amgenebmften Konfu ‚ aber Nichts da! Dir 
Berlauf iR fo einfa wie das Bert Rechnen ; ‚ Exempel in ber Winlel · 
ige: —— sing Dito'a Schreiben zur Poftitätion und von dieſer 
gelangte es auf bie Eifenbabn, Freitags mar es In Alleria 

Da Sonnabend fig Alerla in ein „Conpe” zweiter Klaſſe, hielt ſich 
nur In pwoei Städten ber Nacht auf und "Sefanb ſich am Abend des neun- 
ten Tages in dem Staädtchen, welches ihm als nächte Poſtſtation des 
Schloſſes Treuftein bezeichnet war. Dort Übernachtete er noch einmal, 
beftellte Ertrapoft : . . And mie man - ſich zur Tafel beanb, 
—— ein offenes Zettelchen gen Seren Grofmater,” 

dieſer mit Roth — . Erik dal — 

ar nroefennbeit fen Martmilian und einiger anderer Tiſch ⸗ 

ph legte dem H ten Zaum und Gebiß an, daß er ſich aicht geben 
u F er feinen Jubel im fih verſchloß was Anna nicht binderte, eine 
ei nderung am ihm mahrgume . Sie befragte Ihn heimlich, 

wao er bäbe, und er ftredfte ihr heimlich Ehrenfrieds Tatonifchen Bericht zu. 
Obgleich fie nad jenem uns befannten Geſpräche nicht mehr über 
Alerie mit einander — hatten, erfaßte fie doch im Nu die Bedeutung 
ber bret einſilbigen Wörter. Wenn aber Otto darauf gehofft, über fie 
und ihre beilegte Gegnerſchaft ein wenig zu triumpbiren, fo ſah er feinen 
Triumph fehmerslich Id Verkämmert, ale er fie nun anblidte. Jeder Tropfen 
lebendigen Blutes mar von idren Wan chen. Blei, erflärrt, ve- 
— lich ſie einer Entſeelten. Daß es bie überraſchende Nachricht 
von der Anfunft eines ihr widerwärtigen Denfehen fei, welche ſolche Mir- 
kung auf fie äußere, konnte der Bruder um fo weniger denken, Als ed ja 
nur von ihr abbing, dem in Treuſtein Vermeilenden aus zuwelchen und ihn 
gänzlich zu Iguoriren. Er mußte aljo annehmen, ein Frammpfbaftes Liebel- 
befinden habe fie plötzlich überfallen, und er fprang binzu, ſie zu halten, 
Dadurch murben bie Uebrigen aufmerlſam; auch bie Mutter eilte ihr zu 
SHülfe. . . doch eben fo raſch, wie der ſeltſame Anfall gekommen, verging 
ee wieder. Sie erbolte ſich bald, bat um Berzeibung; daß fie geſtört dabe, 
rad fherzhaft Otte’s alla Prüverliche Beſorgniß und nahm ungezwun · 
en Theil an den Geſptächen ber Geſellſchaft, wie wenn gar Nichts vorge · 
Allen wäre. Es ſei fo Etwas wie Heritrampf, fie, wovon fie 
bisweilen gun mwerbes doch immer nur vorübergehend und ohne Nach · 

wehen. Ein Schlud frifeien Waſſers genüge. — 

Herr Eberhard lächelte den Grafen vielfagend an. Maximilian 
brüftete fich fegbaft. Die Mutter gab fich zufrieden, und Dito . » dachte 
an Berminen und am bie nahe beroritebende Freude, dem Freunde von ibr 


zu erzählen. Daß er bie Erfüllung berfelben nicht um eine Minute zu vers 
zögern wünſchte, bedarf Feiner aueprüdlichen Erwähnung. Kaum batte 
Frau Eimilie die Tafel aufgeboben, ftabl er fi, unbemerkt vom Allen, Anna 
ausgenommen, auf fein Zimmer, machte fi bereit und ſchlich durch ven 
Garten in den Hof, um geichteind und heimlich anfpannen zu laſſen. Da 
fand er feiner Schweſter Pony's geichirrt vor den Heinen leichten Wagen, 
de. fie zu ihren Excurſionen benüßte. Fährt fie aus? fragte er, Peim 


258 


erwwiderte Chriſtian z das gmäbige Fräulein hat heruntergeſchickt und mir 
befeblen laſſen, ich joll mich fertig halten ; der junge Herr hätten notbiwen- 
dig zum thun brüben beim Großpapa, und ihre Pony's liefen am ſchnell- 


j Die gut ſie doch ift! rief Otto gerührt .. und er rollte aus dem Hofe. 


— 


„Ausnehmend gefällt Er dem gnädigen Herrn, und und Allen im 
Schloſſe auch!“ Diefen Gruß brachte Fideel dem Enkel feines Gebieters 
am Fuße ber frei» Iyeppe entgegen, indem er dem (Erwarteten aus bem 
Wagen half. Mit Wenigen Worten batte er fo Dtto’s Zweifel beſchwich · 
tiget, ob denn auch Mleris gleich von Anfang dem Großvater zuſagen 
werde? Der erfte Einbrud bleibt oft der entſcheidende; befonders wenn es 
Gunft oder Ungumft alter, in felbjtermäßlter Zurüdgesogenbeit lebender 
Herren betrifft. Und er hängt fo haufig von ſcheinbaren Zufälligfeiten ab, 
Daß Aleris mit jevem Tage, den er auf Schloß Treuftein zubringen würde, 
fi mehr und mehr in des Schloßberen Anertennung und Wohlwollen 
bineinleben müffe, davon hielt Otto fich überzeugt, weil er Beide, den jun- 
gm Dann wie den Greis, hinreichend fannte, Nur auf bie erfien Stun- 
den bes erften Tages kam es an. Und dieſe waren nun vorüber in einer 
Weiſe, da le gar nicht glüdlicher gedacht werden konnten. Kerr Ehren- 
fried hatte, obwohl er ihn gegen Emilien ſtandhaft vertheidigte, in Aleris 
doc; mehr oder minder einen led auftretenden, viel redenden und boctrenven 
Bortfchrittler erwartet, der mit Geringiehäpung reichbegüterten Erbabels 
einige Koletterie treiben werde. Alexis hatte im Herm zu Treuftein, ob- 
gleih Otto tem Freunde ſtete begeiftert von ihm geſprochen, doch mehr 
oder minder einen hochmũthigen, auf feinen uralten Stammbaum und fein 
bedtutendes Majorat eingebilveten Ariftofraten vermutbet, deſſen Freund- 
lichfeit im bejten Falle immer nur die Miene vornehmer Herablaffung zei- 
rn * immer fuhlen laſſen werde, wie tief er unter einem Solchen 

ehe 

Alexis war zu entſchuldigen wegen dieſer vorgeſaßten Meinung ; denn 
er hatte bisher nur Gelegenheit gebabt, mit der Jnjolenz eitler arroganter 
Emporfümmlinge, welche ariftofratijge Haltung nadaffen wollten und 
natürlich nur ſchlechte Vorbilder fopirten, in Berührung zu fommen, Wie 
erjtaunte er, im liebenswürdigen Greife Alles vereinigt zu finden, mas man 
jept überall höchſt felten jicbt; was von Jahr zu Jahr mehr verſchwindet: 
angeborene VBornehmheit, feine Formen, heitere Humanität, unverfünjtelte 
Natur, höfliches Zuvortommen, fiheren Tact, herzliches Begegnen. 

Und wie freute ſich ber alte Treuflein an der Erſcheinung dieſes wun- 
derbar jchönen Menſcheubildes; an dem ſittſamen, gemeſſenen und Dabei 
von Ziererei gänzlidy freien Vetragen feines jungen Gaſtee. Wie Mar 
durchſchaute er augenblidlic bie Unmöglicleit, daß folch’ ein Jüngling bei 
einer Stiefmutter aushalten, um ihre Gunſt ſich bemühen könne, wie jene 
Frau, die Baron Samragd von Grünmelle ihm als Refpeltsperfon habe 
aufzwingen wollen! Wie erllärlic, verzeiblich, ja löblich fand er's, da 
dieſer Sohn ſich von dieſen Berbältniffen losgefagt und verfucht hatte, 
felbftftändig zu werben, lieber Entbehrung und Many zu bulven bereit, 
als fih unwürdig behanteln zu laſſen. Und wie begludte ben edlen Greis 
die Hoffnung, zwiſchen einem jo ausgezeichneten Sohne und einem, wenn 
auch mitunter tadeinswerthen, doch gutmütbigen Bater den Vermittler zu 
machen. ine Hoffnung, die er aus guten Gründen für's Erſte geheim 
halten mußte, Aleris durſte nicht vorzeitig erfahren, Daß Treuftein mit 
Samragd in Verbindung jtebe ; eine Nothwendigleit, von ber bereits Otto 
unterrichtet und zum Schweigen verpflichtet worben war, ohne die Urſache 
derfelben zu ahnen. Der Großvater hatte dem Enlel das Ehrenwori ab- 
genommen, gegen feinen Freund bie in Warmbrunn gemachte Bekanntſchaft 
nicht zu erwahnen; und biefer begte zu viel unbebingte Verehrung für den 
alten Herrn, um nach Gründen zu fragen. Er bejog das ihn auferlegte 
Schweiger auf den beabfichtigten Gutertauf, der überhaupt wie ein Geheim- 
niß (ſchon aus zarten Rudfichten auf Anna's Stellung zum Grafen Mari- 
mulian) behandelt wurde, Wine nahe Beziehung feines Freundes zum Be- 
werber um Strawige lag ibm fern. . 

Wie er nun die zwei Neprajentanten zweier, ſchon durch eine mittlere 
getrennter Öenerationen . . . bie beiden achtungswerthen Verfechter zweier 
ſchroff, ja feinpjelig gefonderten Zeitanfichten : den alten reichen Ariſtokra⸗ 
ten, den jungen armen Social-Demolraten, frietfertig neben einander auf 
tem Sopha fipenb fand, da bewährte fich ibm ſogieich Fideel's Ausfpruch : 
„Ausnehmend gefalt er" im weiteften Umfange. Des Grofvaters Züge 
trugen das Geprage geijtiger Berjüngung, welches immer nur bei freudig. 
Ren Anlaſſen auf ihnen fihtbar wurde. Die Freunde begrüßten ſich liebe- 
voll, doch verhinderte Aleris durch feine deutlich an den Tag gelegte Ehr- 
erbietung für ben alten Zreuftein jeden ſtürmiſchen Gefühlsausbruc von 
Seiten des jungen, 

Ich will Euch feinen Zwang auflegen. Ihr müßt Euch rüdfichtelos 
aueſprechen dürfen. Drsbalb, mein liever Otto, geleite Herrn Morij nach 
feinen Zimmern; fie find dicht neben Deinem Gajtjtüblein für ihm einge- 
richtet, und es fol hoffentlich an Nichts fehlen. Er und ich, wir haben 
uns ſchon recht geborig ausgeplaudert auf den erjten Anlauf und kennen 
einander, denke ich, jept in jo weit, Daß ein Jeder wille, weſſen er ſich vom 
!indern zu verjehen hat. — 


Haus Greufein. 


Dies gefagt, nahm der alte Herr feinen Entel bet Seite » Iſt's ihnen 
in Rogawe bekannt, daß er bei mir anlangte ? — 
tto erwiberte eben fo leife: Nur Anna'n, der ich Deine drei Worte 
ae — Den Eltern habe ich's nicht mitgetheilt; es faßen Fremde 
am Tifche. — 
Schon reht! Sie erfahren’s inmmer noch zu früh ! — 


r 


Ich fonnte es faum erwarten, ſprach Otto, ſobald fie ich ohne Zeugen 
befanden, und zählte die Minuten, Dich wieder zu feben. Ach, liebſter 
Freund, wie viel und wie Wichtiges babe ih Dir anzuvertrauen! Wie 
unentbehrlich ift mir Dein Beirath, Deine Lebens- und Menſchen · Kenutniß, 
Deine ſchon in bangen Jahren eingefammelte —** — 

—— haſt Du mich ſchriſtlich vorbereitet und hinreichend neugierig 
gemacht. as foll ich denn hören ? — 

Aleris, ich Tiebe ! — 

Zum wiesielten Male ? — 

Spotte nicht. Diesmal iſt's Ernſt. — 

Das if’s ja jedes Mal in Euren leicht entzündbaren herzen . . . fo 
lange, bis Spaß daraus entjleht oder Unglüd. — 

Nein, auf meine Liebe findet Diefe fonf gerechte Senteng wahrhaftig 
feine —— Vernimm nur das Nähere diefes eigenthũmlichen Ber- 
bältniffes und Du wirft eingejtehen, daß mir fehr ernithaft um’s Herz 
fein muß, wenn ich nicht ſchon längft entfagte. Mein Großvater bat in 
feinen Dienft einen aus Böhmen bierber verſchlagenen Förfter genommen, 
deſſen Frau, wie ich vermuthe, die Geliebte, ja die Verlobte meines verftor- 
benen Oheims gewefen ift; jenes unglüdlichen Herbert, um beffen willen, 
weil ich, wie er mich verfichert, fein leibhaſtes Ebenbild fein foll, ver alte 
treue Diener des Hauſes, Fibeel, und beifen würbiger Herr, unfer Familien- 
Oberhaupt, und mei... und Alle, bie den Berjchollenen ſtill betrauern, 
mich gern anfeben. Jenem Angedenlen zu Ehren, glaube ich, it der Aus- 
länder vielen Rompetenten aus der Provinz vorgegogen worden. Es fint 
rebliche, arbeitfame, vorwurfsfreie Menſchen. (Er ein tüchtiger, eifriger 
Forſtmann ; fie eine weit über ihren Stand gebildete, denlende, zartfühlende 
und babei höchſt einfache, thätige Hausfrau. Die Tochter, . — 

Halt! Keime Silbe weiter! Haft Du mich berbeigerufen, damit 
ich der Theilnehmer eines Bubenftüds werte? Damit ich dem Majorate- 
erben von Treujtein bebülflich fei, wenn er ein arglofes Mädchen... — 

Halt! Keine Silbe weiter! Ich gebe Dir Deinen Ausruf zurüd, 
Du follteft mich, dachte ich, genugfam kennen, daß ich mit dergleichen Plänen 
und Abjichten niemals umgeben fann. Du follteft mich wenigftens für fo 
verftändig halten, daß ih Dich nicht zum Vertrauten mir auserjehen 
wũrde, wo es auf einen gemeinen Junferftreich hinausliefe. Ich wieder hole 
Dir: die Sache ift mir heiliger, au's Leben gehender Eruſt. Du wirft 
Hermine fehen, beurtheilen, würdigen, wirft mir dann beiftehen, ben Groß- 
vater zu gewinnen, und habe ich den erft für mid... — 

Nichts von alle dep. Weder jo noch fo mag ih Dein Vertrauter 
fein. Unterbrich mich nicht! Scweigel Ich weiß beinahe ſchon zu viel 
... Als Dein lepter Brief in meine Hände gelangte, fand ich im Begriff, 
eine Hauslehrerftelle bei reihen Ruſſen anzunehmen, die mich tief in’s In- 
nere des umermeßlichen Niejenreiches mit jich führen wollten. Nur gänz- 
lie Erjhöpfung meiner geringen Geltmittel hatte mich dazu gebracht, 
Denn die Trennung von jedem geijtigen Leben, die Verbannung in öde 
Gefilde, die Willtür jener mir unbelannten, vielleicht tyrannijcen, nur 
äußerlich Kultivirten, innerlih barbariſchen Menſchen, ber ich auf Gnade 


und Ungnabe anheimfiel, . . Alles dünkie mid) fchredgaft..... Aber Hums- 
* thut web, und es bot ſich nichts Anderes dar. Deine Pay eur F 
eines Ba- 


rberung lam. Hütte fle mich nad) —— eingeladen, in 
ters Hans, ich würde fie zurüdgewiefen haben, mit Erwägung Deſſen, mas 
ich Deinen Aeußerungen über dieſen Herrn entnommen . . leider erft ent» 
nommen, nachdem ich [chen Die Unbeſounenheit begangen, an Dein Fräu« 
lein Schwefter jenes thörichte Schreiben zu fenden, wozu Du mid) aufge- 
muntert; ein Beginnen, welches mir jegt unbegreiflich erſcheint. Ich würde 
Deine Einladung zurüdgewiefen haben, würde nah Rußland gegangen 
fen, Nah Ro paſſe ich nicht. Lieber nach Rußland . . wie man in 
yein Grab geht! Daß aber Dein Großvater mich um ich haben wollte, 
Er, den Du mir ald Mufter feines Standes gepriejen; dap ich dem edlen 
Greiſe, Deinen freilich fehr vaguen Andeutungen zu Folge, vielleicht als 
Selretair, als Bibliothelar, als Lectot nüplich fein und meinen Unterbalt 
auf Schloß Treuftein. mir verdienen könnte, . im dieſem Gedanlen bag 
etwas Troͤſtliches. Sollte id einmal dienen, meine Freipeit für einige 
Zeit verkaufen, nun, dann lieber doc dem deutjchen Arijtofraten, der noch 
Dazu Dich zum Enlei hat, als dem ruſſiſchen Kueejen, deſſen Kinder ihren 
Lehrer, wenn er fie ennupirt, *xx auspeitſchen laſſen. Ich 
machte mich auf und langte hier an. Daß Dein Großvater irgend Etwas 
mit mir vorbat, leidet Feinen Zweifel, Was es eigentlich tt Worin 
die Dienfte beiteben, die ich ihm zu leiften vermöchte, fonnte ich in unferer 
treiftündigen Beſprechung noch nicht ergründen. Er Elopfte überall bei 
mir an und ſchien mich erft prüfen zu wollen. Jedenfalls gönnt er mir 
Zutrauen. Ihn zu tauchen, zu betrügen, verimöchte ich nicht. Auch nicht 
um Deinetwillen, deshalb verſchone mich mit Herens · Ge · 
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heimniſſen. Du baft die Wahl: entweder ich verlaffe Treuflein beute 
no, um niemals wieberzufehren! . Sag Du ſchwörſt mir bei Dem, 
was Dir auf Erben und im Himmel Beil 

fern, den Förftersleuten fremb bleiben % 
ieh. gegen mich Erwähnung thuſt; mich in volllommener Unbefangenheit 
laſſeſt 


" Dito Tegte den Schwur ab, wie Aleris ihn verl — 
Dann Iehrie ce un viele Gefangen krmer ach 


Zwetundzwanzigſtes Bud. 


Graf Marimilion durch fortwährendes Ja und Nein fagen 
Herrn Ehrenfrieb endlich ungebuldig machte, ift nicht zu verwundern. Hatte 
Anna den jungen Herrn, wenn er in Rogame vorfuhr, kaum eines Blides 
werth geachtet und ſich erg 
re Eu =, 
am zum er, bie 
— von —* wieder anzufnüpfen. Hatte fie ihm ba, — 
ihrer wetlerwendiſchen Yaunen pen durch Heine Ko 
gemuntert, durch gütige Korte machen, daß fie ihm jü 
ar angedroht, jede fernere Damm! mt dem Bewerber in’s 
Sumpfloch zw fhütten ; hatte fle nur wieder ein Fünlchen Hoffaung in ihm 
belebt... . dann kam er gewiß am nachſten Tage zum Ireufleiner, um bie 
vorgeflern. neuerdings angenüpften Unterbandlungen neuerdings abzubre- 
hen. Die zwei ſich wiberfprechenden Aeußerungen; Ich muß verfaufen ; 
ich halte es hier micht länger aus! oder: Ich kann mich von Stramwipe 
nicht trennen ; ich bleibe doch ! — wechſelten fo rafch, daß Herr Ehrenfried 
ihm fchen immer ‚enigegenfragke : wie weht heute der Wind? aus „bleiben“ 
oder aus „ge 

Die te —— * Unſchlüſſigleit iſt zwiſchen ihnen 
niemals zur Sprache gelommen. Der Liebende hätte nicht gewagt, feine 
Abfichten auf bie Enkelin dem gefürchteten —— anzudeuten, deſſen 
Gunſt er ſich, wie ihm wohl belaunt, nicht erfreute; und Vater Treuſtein 
hütete fich febr, diefen Punlt zu berühren. Ihm war ter Marimilian un- 
angenehm, ſchon als Sohn von Herbert’s übelberufenem Gegner ; und noch 
unangenehmer ald Bewerber um Anna. 

Wir haben Herrn Ehrenfrieb bereit gefeben, dem Baron ben totalen 
Behlichlag des Kaufprojeltes fchriftlich zu melden, Nur Dito’s Daywi- 
ſchenlunft und die ſich dadurch entwidelnde Ausfiht auf baldige Anmweien- 
beit des Aleris befhwichtigte den Unwillen, welchen der Treufteiner gegen 
den Strawiper hegte, und ließ Erſteren den völligen Abbruch der Unter- 
bandlungen mit —— noch jo lange hinausſchieben, bis er deſſen Sohn 


bei ſich im Haufe haben und hinreichenve Gelegenheit finden werde, dieſen 
— — 
ie Gelegenheit wäre nun vorhanden geweſen, doch mit dem „aus- 


forfchen” ging's s (hlecht. Aleris äußerte fich uber feine Familien- Berpält- 
niſſe nur höchſt bebingt und bemahrte bie eingejchranktefte Zurüchaltung : 
daß er feine angebetete Mutter verloren; daß jein Vater ben Orient, wo 
fie heimiſch gewejen, jchom lange vorher verlaſſen baß er eine zweite be 
geſchloſſen habe ; daß es ihm, dem Stiefjohne, nicht gelungen fei, der neuen 
Mutter dauernde Gunſt zu erwerben ; daß er füch mit feinen Stiefſchweſtern 
ſchlecht vertragen, dem armen Vater viel Verdruß bereitet und enblich bie 
Verpflichtung eefüblt habe, ben Stein bes Anſtoßes aus dem Wege zu 
räumen, inbem er entweiche . 

Weiter war Nichts aus "ihm berauszubringen. Keine Klage, feine 
Antlage gege n Andere. Gr nahm Alles auf ſich. 

Ihn he u laffen, daß man bie Seinigen perjönlich fenne, wäre 
ein =E Seblgrin gewejen. Das begriff der alte Herr von vornberein. 
Aleris durfte nicht merken, worauf es abgejehen war. Erf bei jcheinbar 
zufälligen Wiederſehen mußte ſich zeigen, ob eine für beide Thelle befriebi- 
genbe Ausgleichung möglich % oder ob eine ſchon R veraltete Grbitterum 
vorhanden feit Bon biefer hatte ber Vater Nichts fpüren laſſen, ſon 
würde fi Treuſtein nicht zum Berjöhner berufen geglaubt haben ? 
Der Sohn verrieth noch weniger davon, Doc gerade weil er gar jo 
ruhig bavon read wie von einer für ewig abgeſchloſſenen EN 
ns es ben Anſchein, als wäre er tief innerlich von jeinem Vater ge- 


nn ba tft mehr vorgefallen, reflektirte Ehrenfrieh, Schlimmeres, wie 
der Samragb mir befennen wollte, ober wie er felbit wußte. Ich lann 
mir nicht helſen, ich muß, mas ich wollen oder nicht, für Aleris Partei 
nehmen. Denn bei all’ meiner Vorliebe für den furiojen Kauz von ſüdiſch⸗ 
griechiſchem Millionair, und unbefchabet der Dankbarkeit, bie ich ihm in Erin- 
nerung an meinen jeligen Gerbert ſchuldez mit dem Sohne verglichen . 
wo bleibt der Papa jammt Geld und Gold ynd Verftand und Witz und 
Butperzigleit und allem Möglichen gegen dieſen Alexis ? Deflengleichen 
ſah ich mie. Die frifche, her ütpe des —— die — 
Zuverſicht des Mannes, die ur Milde des Greifes . . . und babei 


id Deiner Wald - Ioplie 
f Du des Mädchens nie 


über Alles, was dort geſchieht. Eins von Beiden s bejtimme 





Unſchuld des reinen Kindes! So viel Willen, ohne Spur von Dften- 

tation! So viel Feſtigleit, ohne eigenfinnige Rechthaberei! Und dieſe 

Züge! Dieſe Augen, durch welche man in'e Innerſte der Seele zu bliden 

meint! Dieje ſchwarzen Loden! Diefe Geſtalt! Dieſes Ebenmaaß der 

Formen! Seine Mutter iſt eine Griechin en, fagt er. Ich zweifle 

ur Ay ihn ihre — ENG von den Halbgättern des Alterthums, und 

aan a ar Solchen Sopn zurüdzufegen um ber Frau 

rünmelle halber . . das bleibt ein ſtarles Stüd 
Se re nur —— Entſchuldigung für den Vater; mur eine : er fennt den 
Aleris —— nicht! Gedenlt des aufgeſchoſſenen, unreifen, verlegenen, ein- 
terten Jungen, der ihm bavonlief ; hat ben entwicelten Züngling, 

Mann nicht geſehen. Wohlan denn, er fol ihn fehen! Ich 

Ing zufammen, Unb wenn weiter Nichts dabei erreicht wird, als 

a gi dem wiſſenſchaftlich Strebenden ein —— auſdringt, weldes 

biefen in bie Page verjept, nach freiem Willen, ohne Nabrungsforgen feinen 

Studien zu leben; und wenn wir den allzu Zartfühlenden babin bringen, 

daß er Die Schenkung acceptirt; dann ift fhon viel gethan, und Beide wer- 
ten’s mir endlich danfen ! — 

Für diefe Gefinmungen wäre Nichts erwünfchter gewefen, als daß 
Graf Marimilian ſich recht bald wieder einmal in Treuſtein gemeldet hätte, 
und zwar mit der Parole : „Ich verfaufe!” Die feinige bieß aber gerade 
jept: „Ich bleibe !* Seitdem Nieris Moriz bei an Ehrenfried einge- 
jogen, war ein Umfchlag in Anna’s Wefen erfolgt, den ga ** nicht 
zu deuten, den ſogar ihr Vater ſich nicht zw *88 vermo Sie lieh 
ſich die Hulvigungen bes Grafen gefallen. Sie entfloh * mehr vor 
ibm. Cie blieb in feiner Sefelftiat, Rand ihm Rede, erwiderte auf feine 
Bra en ach Hohn und hatte ed bald dahin gebracht, daß er täglicher Gaſt 
im fe ward, ſchon zur Familie gehörig fchien, und daß die Kunde be · 
vorſie hender Verlobung in’s Zreujteiner Schloß drang; wohin aber 
Fideel fie brachte; micht, wie au erwarten geweſen wäre, Dito, der fich übers 
baupt ziemlich ſchweigſam bei kurzen Beſuchen gab und ben in Freundes 
Hand abgelegten — auch auf ſeiner Schweiter Herzensangelegen- 
beiten aus zudehnen jchie 

Deshalb läßt fie ic bier nicht bliden ſagte der Großvater, zur 
Peru auf das Gerücht, welches Fideel höchſt ungläubig mitgetheilt 


Alexis wartete nur die Entfernung des Dieners ab, um einzuwenden, 
er halte vielmehr ſich und feine Gegenwart für ben Grund ihres Aus · 
bleibens: Das gnädige Fräulein will des gefährlichen Demolraten wider · 
wärtigen Anblid meiden ; und fo =. id Herrn zu — um die 
Freude, ſeine Enlelin bei fi zu 
Ein Bischen mag Ihre 22 mitwirlen, das gebe ich zu. Aber 
fie fchämt ſich auch vor mir, fie weiß, wie ich über den Grafen denle, er- 
innert fi, wie fie von ihm .... vielleicht iſt's wieder bloßes Geträtſch. 
ill mic) ſelbſt überzeugen. Sobald es einen milden Tag giebt, fahre ich 
binüber. Doc weil wir einmal von den Befuchen zeven, die nach Treu⸗ 
jtein fommen und nicht kommen . . . jagen Sie mir aufrichtig, was ift’s 
mit Ihnen und Otto ? Ich freue mich nun (hom eine Woch lang Ihres Lm-' 
ng6, gewinne Sie ſtündlich lieber, verſte he num vollftänbig die begeijterte 
— bie mein Enkel für Sie hegte; finde das Beſie, mas er von 
Ihnen erzählte, noch weit übertroffen . . begreife folglich um fo weniger, 
was ihn über Nacht erfültet baben, was zwifchen Euch getreten fein kann ? 
Am Zage Ihrer Ankunft vo er Sie feurig, wie man den längft Er- 
fehnten empfangen fol. os mid; zurücd, um (uch nicht zu 
ftoren . . . und ſchon bes — ages befremdete mich fein verändertes 
Betragen. Worin es eigentlich befteht, Tann ich micht deſiniren. Doc 
geicheben muß Etwas jein, woburd er ſich gebrüdt fühlt. Haben Sie 
er gehalten negen jeines Müßigganges, und daß er feine Studien 


& beftätiget ſich hier auf das aeg men wie fträflich der Menfch 
handelt, wenn er fich verleiten läßt, feinen Grunbfäpen untren zu werden. 
Und bei mir folgt bie og dem Vergeben auf dem Fuße. Kaum habe 
ih Ihr Schlop betreten, jo gebe ich auch ſchon Brranlaffung zu Anſtoß 
und Zwieſpalt. Ihre Enkelin entzieht Ihnen Die Stunden, die fie fonit 
bei Ihnen gern zubrachte ; Ihr Enfel, auf deifen Bitten Sie mich bier auf- 
nahınen, zeigt ſich nicht dankbar für Diefer Bitte Bewährung. Ich hätte 
das de follen. Ich geböre nicht hierber. Was hat ein Heimath- 
Iofer, der Armuth, Entbehrung, ja Noth dem drüdenden Joche des Gelv- 
un wanges im väterlichen Haufe vorzog, .... was bat ein folcher zu fuchen 
im arütofratifchen Schloffe, wo zum Reichthum ſich auch noch Geburts 
* * feinen Anſprüchen geſellt wo der Zwang zwiefach auf ihm 
ale i — 

Das ift feine Antwort auf meine Frage. (Es iſt ein Bormurf, den 
per fich ſelbſt Höchft ungerecht machen ; ſich — und ben Meinigen. Der 

auch mich trifft. Und ich denke micht, ihn verdient zu haben, Über gab 
ich Ihnen Anlaß... .2— 

Sie? der moblmollendfte, nahfichtigfte, ———— aller Menſchen ? 
Der ehrwürbigfte Evelmann, den die Erde trägt? Sie überfchürten mich 
mit Bemweifen ——— Sul, und ich jollte... ... Nein, lieber guter 
Herr, Sie fiehen über uns Allen! — 

Alfo der Demotrat in Ihnen will fih gegen mich nicht auflehmen ? 
Schön, ich gebe mic) zufrieden! Gegen Graulein Anna? Gut! Da 
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twider mache ich feine Einwendung. Cie hat ihre hoch und übermüthigen 
Schrullen, ich leugne es nicht; und durch weldye guten Eigenschaften jeme 
fblechten überwogen werden, das Tönnen Sie natürlid, nicht wiſſen. 
Folglich gebe ich fie Igrem Unathema preie, Aber Dito ? Sn diefen ift 

fo viel von Ihren Hiberalen Anſchauungen übergangen, daß fogar 





= Sa Davon ne — —* tann nes — 
än rem unm zu 
— Der, wenn 2* ſo über ihn urtbeilen 


2* Ir nd 1 a unfähig, den abellgen "unter gegen Sie gellend zu 
machen? Ueber den können Sie doch nicht Hagen? — 
Davon ſprach Ih nicht. Ich habe nid, faljch ausgebrüdt, und ich 


bin. 
Über Hindert Cie, ſich jest richtig auszubriden ? — 
Die Pflicht der Ehre, weiche unterfagt, ein mir anvertrautes Gehe im · 
niß au verrathen. — 
Da wills Hinaus? Aber Freund, was lann ein Geheimmiß 
— harmloſen Dtto mit Ariftsfratie und Demotratie zu ſchaffen 
Entfpränge es eben nicht aus biefen zwei Gegenfägen, dann brauchte 
es gar wicht wie ein Gehelmniß be mn — 
Bomben-Element, das wird — Wiſſen Sie, was wir thun 
wollen? Gie * nicht — ch muß erſahren, was meinen 
Enlel, was ſol uch mich, was Sie und Ihr Verhaltniß zu und nahe 
betrifft. fa Sk uns bas beliebte Spiel verſuchen, woran boffnungs- 
vole Schükrinnen in Mäpchen-Eehranftalten ihren Scharffinn üben. Ich 
frage — und Sie antworten, echt bibliſch nur Za und Nein. Be- 
trägt ſich das mit Ihrem Semilfen ? — 
Wenn Sie mir die Ehre erweifen, mid um Etwas zu Befra- 
en, jo babe ich. die Berpflichtung, zu antworten, Und da Nein und 
A vie Kürzeften Antworten find, weldye überhaupt ‚gegeben werben 
nen. Demand 
Sie find ein prächtiger Burſch. Blichen alle Soclaliſten und Fort- 
fhrittler Ihnen, ich ftellte mich an Eure — und wir richteten die Welt 
ein nach Tiberal-philantropifchen Principien. Da Sie mic; aber wie eine 
ehr rare Ausnahme von der Regel bevünfen, mag e3 für's Erſte dabei fein 
ewenben haben und unterdeſſen die Welt in statu quo bleiben. Und 
diefem gemäß beginne ich unfer Pragefpiel: 
Hat Ihnen Otte fein Geheimniß ſchon eher mitgetheilt? — Rein, 
— Alſo erſt am Abend feiner Ankunft? — Ja. — Betrifft es ihn ſelbſtr 
— Ya, — Ihn allein? — Rein. — Noch einen Andern ? — Nein. 
— Nod eine Andere? — Ja. — Henne ich fie? — Ja. — Lebt fie für 
—— in der Stabt ? — Rein. — Folglich die Tochter eines unſerer 
dachbarn ? — Nein. — Dbe, jept ftedt der Fluß meiner ragen. 
— Nicht in der Stadt, wicht auf dem Lande, . . was wäre denn has? 
Iſt fie... iſt ſie von unferem Stande  — Nei u. — Auch feines Guts- 
befikers Tochter ? — Nein. — Ihr Bater if ein Beamter? — Ja. 
— Ein Königlier — Nein, — Ein ländlicher ? — Ja. — Ein Ber- 
walter ? — Hein. — Ein Foriimann ? — Ja. — In meinen Dienflen ? 
— Ja. — Das Mädchen heißt Hermine? — Ja. — Und tus if 


Alles? — 

Ya, Herr zu Treuſtein, das iſt Alles, was ich weiß, und mehr wolle 
ich nicht wiſſen, ge ich hielt es für mehr als genug, um das Schlimmite 
zu befürchten, Er bachte in mir ben Bertrauten, den Ratbgeber aefun- 
den zu haben. Dazu riefer mich berbei. Ich hemmte feine Ergiefun- 
gen beim erften Worte mit ber Verfiherung, daß ich als Ihr Gaſt feine 
Helmlichleilen vor Ihnen haben bürfe und wolle. Sch forberte ibm einen 
heiligen Eid ab, mich mit feinen Geſtändniſſen zu verfhonen ; ja, den Na- 
men jenes Mädchens nicht mehr auszufprechen. Bon dieſem Belöbnik und 
von deſſen gewiſſenhafter Beſolgung machte ih meim Bleiben oder Gehen 
abhaãn 


99. 

Und —* mault er mit Ihnen und mir? Und auch Sie laſſen die 
Flügel hängen und befmmern, daß Sie, der freifinnige Liberale, ſich mit 
dem engberzigen Konſervativen eingelaffen haben! daß Sir, der unge 
bunbene Hirſch bes deutſchen Waldes, in bie enge Hible des alten brum- 
migen Bären traten? Yunges Bolt! Ar na in. 
jung! Bei Dito mag’s bingehen, aber Sie hätte ich für febarfblidenver, 
für umfichtiger gehalten. Und ich fange fat an, zu vermuthen, daß ein 
alter Ariftofrat yon echtem Schrot und Horn liberaler ij, denn Ihr. Ja, 
Ste mich ungläubig am, aimabelfter aller Empörer, ich meine cd 

lich. Beil ich nicht laut in Euer Signalhotn ſtoße (welches, nebenbei 
gefagt, viel distomirt), muß ich deshalb taub fen? So tan, —* ich alle 
Sturm- und Noth · Jeichen überhörte ? Habe ich nicht einſt mitgeſungen; 

„Das Bolt ſteht auf, ver Sturm bricht Ts?" Une find wir Ariſtokraten 
nicht ein Theil des Bolfes? Eben micht der fehlechteite, follte ich denen ! 
. bie auegenommen, bie Nichts taigen! Ich weiß reiht gut, a. 
lieber Aleris, von wo der Wind weht, und auften Sturm bin ich gefa 
Damit foll etwa nicht gefagt fein, daß ich unter Sturmfchritt Fortſchr * nu 
ftebe. Umgelehrt. lebereilter Fortſchritt bedingt nothwendigen Rüdfchritt. 
Exeinpli gratin gewiſſe Republilen, von Egoiſten und Irealiſten gleich 
Kartenhãuſern aufgerichtet, damit ein Vfiffilus fie ummerfe und Das ganze 
Spiel ſammt allen Trümpfen in die Taſche ftede! Entdeden Sie grofe 
Dortſchritie von den Full-Tagen, über die Hebrnar-Tage hin bis auf 
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heute? Im Schlechten, in Prunk, Genußſucht, Korruption jal Im 
Guten? Wief Nach meinem Ermeſſen gab es unter den enttbronten 
Königen mehr Freiheit, als unter dem erwälsiten Kalſer, und ich geſtehe, 
ich nicht eimen der fehönen Bäume auf ven Boulevards, welche ver- 
üftet wurden, um Barriladen au errichten, bi me. für die Fort⸗ 


, iueldie aus ben viel beſungenen egangen ſind. 
Doch das führt zu weit. Laſſen Sie mich —— Ich ſchatt Euch, 
jung. Um Ihre geiechifchen Lippen spielt ein — und fags 
ve ändtldh x Du Hit and eirmmal ſung a nein” 


ober fieben Jahren, da fand ich im 3 ein wer voll Eier. 
Man hatte mir gefagt, die Wärme fei’s, welde aus bebrüteten Eiern 
lebendige Thierchen hervorlode. Tur⸗ bie Wärme ion, dachte ich, wie 
viel rajcher wird's erft die Hi Und ich warf die (Eier in einen Topf 
— a Be Aa 
friechenden Bögelchen, bls der Küchenmeißer dazu famı und mid urit dem 
Kochlöffel Yinansjage, Was war ih vamalst Gpreden Sie's 
eier a are Ich war ein Meiner... mm? 


"Ein Heiner dummet Jange — 

Richtig, das war ich, meinen Jahren angemeifen. Ind was find Die- 
jenigen, welche daſſelbe Erperiment mit Hörbtrung und Anwendung newer- 
een unternehmen? Welche bie Wärme, deren jede erganifde Ent» 
voidelang bevarf, bunt) Di pe übeehieten uub hart fleden "m was mätter- 
ich treu gepflegt, Zeit und Weile Haben muß, fell es Beben geiwinnen ; was 


find Diejenigen ? — 
Ich gebe das um fo bereltwil · 


Eo find große dumme ungen ! 
En a ae TE a en 69 dr. — 

Sch auch micht Sa ori; fogar dann micht, wenn Sie 
ſich dazu Ahlen —— She zu gut, zu Aug, denten zu logſſch, 
um mit den Wölfen zu heulen. au Es dürfen Sie auch mich 


nicht verfennen ; — gerechter gegen * "a rm — 
arm Bũcher wurm 


„Berechter ?* weich’ ein Ausdruch! 
„gerecht” gegen einen Mann wie Sie . 

Ich bieib dabei. Sie waren —— gegen mich, verlannten mich, 
ba Sie Dito’s Hergensergiefiungen ablehnten, ihn verſtummen hießen, aus 
Beſorgniß mit den Pflichten ber Gaſtfreundſchaft in Konflilt zu fommen: 
Dito flieht Tönen näher, als ich. Er ift Ihr Freund; ich bin mr des 
Freundes Großvater. — i } 

Näher noch fteht mir die Wahrheit. Ich müßte dem Freunde bie: 
traurigen Folgen feiner Leidenſchaft vorbalten, mühte ihn warnen . . bauen“ 
will ein Liebender Nichts hören. Wuch er es nicht, fürchte ih. Soll 
onen durch feine Berirrung fchwerer Kummer bereitet werben, . . . ich 
wenigſteno will feinen Theil Daran gehabt haben ; und deshalb Iegte ih ihm 


Schweigen auf. 
Verirrung? Kummer ?? Sehen Sie wohl, daß Sie mich ver- 
lennen Das find ſpießbürgerliche, Mleinftäbtijche, baurifche Anſichten, die 
Sie dem alten Edelmann im die Schuhe ſchieben wollen! Mir wenig- 
ftens könnte eso nicht einfallen, mich aufpulebnen, wollte mein Entel, mein 
Nachfolger für frifches fröhliches Blut in den Adern meiner Urenlel Sorge 
tragen, wofern es nur ein reines, eim edles Blut it! Alte Geſchlechter, 
die fich fortwährend unter einander paaren, verfommen nach und nach, wie 
wir leiter an manchen höchſten und allerhöchſten Familien wahrnehmen 
lönnen. Es würde mich (diefe Schwäche verberge ich nicht) vielleicht ver · 
drießen, würbe meinen Stolz verlegen, wenn meine Enfelia am Altare 
unferen Namen gegen einen Plebejer-Namen verkaufchte ; gegen werlei Ver⸗ 
bindungen Ru w auch ng Bielerlei einwenden. Aber daß mein Enkel - 
Dtte T die Tochter eines renlihen Mannes beimführe, der unſere 
Waldungen A daf die Förfterstechter im dieſes Schloſſes Hallm der · 
hen Herrin * dawider hätte ich meiner ſeita nicht das Geringſte einzuwen · 
dald gegen das Madchen überhaupt Nichts einzuwenden if. 
Diefes Borueht will ich alteın veichbegüterten Adel vindichren und ihm zu- 
erkannt wiſſen, daß man ihm nicht mit den Chilanen wegen Dresalliancen 
laͤſtig falle. Auch ich bin ge gem biefe, wenn fie des Geldes megen geſchloſſen 
werben, und wenn ſich abeliger Hodmmmth der Geldgier oder Der Geldnoth 
fuborbinirt. Das iſt in * Augen mesquin, mag es jept noch fo häufig 
geſchehen. Aber Meealliancen aus Liebe atwire ich nicht; bie giebtie gar 
nic. Liebe anoblirt durch ſich ſelbſt. Sell ver Kavalier fein, 
gleich dem Krämer &,, an die erbärmkiche Vedenflidhteit, ob auch wohl des 
armen —— 3 hübſche 58** eine arg Partie für 
feinen Herrn Sohn, den fünftigen iger, abgebe? Im derlei 
ag leiften Spießbürger viel; noch mehr aber wohlhabende Bauern, 
Die fruchtbaren Nieberungen in Weftpreußen zwiſchen Dirſchau, Marien · 
werder, Marienburg haben reide Bewohner, ich ſie häufigen Ueber- 
ſchwemmungen — ſind. Der Hochmuth Leute bat ein Sprich⸗ 
wort erfunden : ber in der Niederung ertrinfen, als auf der Höhe 
verhungern!” und = yet fo weit, daß fie Diejenigen ihrer Rinder, weldhe 
zur mit Perjonen „von der Höhe" ſich entjchliepen, für Verworjene be» 
trachten, bie ſich ihres Blutes unwerth .  Meber ſolche Engberzjig- 
keit follen wir hoch ergaben eben. ie ein Treuftein denn auch zu hoch 
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um ſich andrerjeits Etwas zu ver, Meine felige Frau war 
Tochter einer D as aus neugem — eben fo an- 
—* wie die Mutter — BR Veptere nicht abge gi 


* Be —— ee der, Kane 9 
Durchlaucht — Ei men gelt 
Be — 


ey aus wirklicher Rei t 
—* und erflärte te — 
— wollte "him, eh Se dr —— 
nme werde, wie fie daheim t..; —* * 5 
uml meine Gemablin anders zu nennen hun als hy je 
wär's en lauch 


die Thür, * 
ullet war 





GE 


er mit 48 verbindet. — 
I traue meinen Ohren * Sie Könnten geflatten, daß Bi an 
eine * — ernſtlich dent? 
fie, daß er eönur ernftlid tönt, Denn was bie füngen 
Se 6 Km Spaß machen” neunen, würbe in mir den unerbiftlicyiten 
Richter Uber davor find wir bei dem ehrlichen Jungen fiber. Ja, 
mein Lieber, ich würde geilatten, daß mein Entel ſich alles Eruſtes um eine 
Jede bewürbe, zu der fein Herz ibm zieht, wenn fie von unbe Rufe 
und mit Hebenswertben Eigenicaften ausgeilattet ih. Nur warde ich eine 
er Probe- und Prüfungsfrift ausbebingen, im Intereffe beider 
Auch in ber Liebe z ih dauerude Märie rafcher Hie vor. 
EN num dieien Hall kehrt .. „wenn Sie rechf verfianden haben, . 
wenn das Madchen Hermine beißt, . . . wenn es wirklich Die Tochter finer 
Katbi il,.... „ wenn fle feine liebe "eroibert . .. dann haben außer⸗ 
dem Die armen " Stinder einen Fürſprecher, dem ich Nichts verfügen 


I, 
Und biefer Bi: 


t— 
Ich habe nicht immer gedacht und geredel wie an Und wenn ich 
im Herzen von jeher fo fühlte, babe ich nicht bet rd babt, a 
zu bandelı. enigitens wicht entſchleden genug fi gerade fein 


de * 8 —— — ale — babe mich in it | 2% 
t 
m Falle u hie an ci Gef ———— 


bin da Denn 
Ki — 5 damals ler 8 
eber Aleris, a Valer ı u ber einen ha verlor. 
Auch ich... "oh ab. diacn gelahken Sohn. Der ift tobt, Nun ſehen 
— meun er als A zu foninaf, wie denn Tobte auch mit und reden, 
Wut — 
» Das guädige Fräulein atıs Rogawe ſptengt in beit 


Anna ? — Anna ? — — ————— d fein * und 


zu — Mein 
nicht der 


diefer wollte fich ſch ce od cd war ipät, denn 

bereits börte man ae * a allein ? 

ang u die — — * * innur 
Student ift bei ihm ! — 


So foll ich fie erbliden! murmelte Aeris, indem er zur Seite trat, 
ng Plap unter und zwürchen be Conſolen nehmend, welche die Buͤſten 
— trugen. (Er hielt den Wüid ſe auf die Thuͤre geheftet, 8 
wie. ex der ha — — — an: 
iſt um mich b fi. Moriturus = 
salutat; — 


Anna that gar mit; aie eb ſſe die Gegenwart eines Fremden bemerlie. 
Sie nidte im er dem alten Fideel berablaffend zu, warf ſich dem 
den Hals, kußte ihm Die Hinde, ſprach Allerlei durch einan- 


—* te iht langes Augbleiben mit ver Verbindlichleit, in Rogame | 


machen und vie Stelle der Mutter übernehmenzu müjlen, 
u een er ſich unter Beute zu milſchen. Länger 
habe fie e6 nun doch nicht mehr auegehalten ; bie Schufuht nad) am 
—** von age en habe fie jchter verehrt ! — 
gi ich lonſervitk aus, mein Engel, une Deine 
Ser ale Ed 00€ 0 GR wen in, De wu 


— entſchlupfen, wo er ſeluen bl 
und diesmal bi wer A obe onders ei 
5 er unt felmem chlaueſten Küchen, hätten * 


BE 


— das Gerede ſchon bis in's entre 


a dabon vorgeſch 


Kan und gedacht, wenn es Ihnen nicht um die Gritu- 


brungen ? Haſt Du 
Ele, hat Een 


fein, erwiderte er beleibi mit 
ine Gi BE u, apa. mn 
rt alt 

font, Si Du er ent teh die 5* — 


dem 
here le: Bis sent nl nod 
sg a A Getede! voch nicht Errois it 


ax 
Ay Gr eptheffer 
See a — la Er aan ale 
er aus Oppu 


sch nicht, Eee * 
— audy aus * gegen in t- 
gen Deine Mutter 
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‚fi er nach ver u de dem amikter um · 

tief fie erh Bi 1, wo Alexle rief fm be. 
1) —— Tone: —3 daß ts hate reiht fonderdar 

Deinen Stuben Mr Br nach Juden! — 

Ehrenfried hatte ——— ihm fo gern geſehene 
Gaſt vom einen Vater jur abfkunrme ; umd int ganjen ag 
des jungen Mannes a vis Seringfle, was am dem mit diefer Be 
jeichnung biewellen ——** üblen Einn folder Herku nie * 
innern fonnte, Er verſtand folgt Auna’s böswilli 
o fünen bier ve Suter er — 
Bereits Die Eippen m einer zweiten hochmũt Krän- 

u weh ahet da 

ehl aber ein jo 

—55 Jagen, dag ihr —28 ſtocte. 

ater, was ſeint Entelin gethan. Da über 

und e$ drang * 
Treuſtein · Ro 


in ver N 


fhütternd ans bes 

Herr Uleris Mortz ift ee ; meln junger edler Itrund, m 

uns Allen an Wien, an Rein t —— der Geſtu 

weit überlegen. Mein tbeurer fanger Freund, ber mir die Si in 

her ſchentt, meine Einfunteit t, mit ven Schwächen bes 
ſicht hat! Wer diefes ser betritt, ift dent Schloßherrie Ahtung 

Kun, Br a auch ee —* Ich dulde feinen B den bie 


= 


tet und & — Rut ein 


ee 
tin werdet u Be One wii gegen den — 
des Ban Ar ur ich —* ſchwer en t: "Damals traf 
die Beleidigung einen Unmürbigen . .. Die ſen igen Toll Mir: 

Sigefütgt wer- 


änten. * ibm durch drembe —S— 
thuung Sorge tra 


—— würde ich auf Be und für 
. Den Meinigen aber tem, als D er 


reuftein und als pr ts Y "Hören Ste, Krötrtei 
ich Befehle: Ste werden d ihung meines beleidigten Sales erbitten, 
jept gleich, mit —53 6 , in böflichen Worten, ', .,. uber ei 
werben meine Schwelle nicht mehr Petreten, bis ich im Sutge liege Yiz 

Wie Yon Donnet gerührt, verhielt fich Anna. Gedemarhtgt war ihi 
Stolz; fhre Olleder, als ob fie zerſchmettert wären Sy ver Dienit. 
Die hohe Wohl, EN re. in fi zufanmmmen, Die Bi ve ebleit An⸗ 
geſichtes erfihtafften, hei Wat matt am F herab, de An. ee 
sitterten. In ihr in: br fu 

Sie... um Verzeihung ai 
Schmach! 

Aleris betrachtete fie... . den Großvater, ob deſſen Erbitterung ſich 
nicht legen, ob nicht ein milderer Urtheilsipruch erfolgen were? Doch 
dazu war feine Ausficht. Des Alten Stirn glühte noch, und die Hande 
baliten fid in frampfpafter Wuth. Cs jtand das Aergſte zu befürchten, 

Da ſchlug ih Aleris in's Mittel: 

Fräulein Anna lann mid, nie beleidigen ; fie hat mir fogar nicht 
webe gethan. Weehalb ſollie fie. um Berzeitnung bitten® Sie fennt mich 
nicht. Has weiß fie von mir? Cie weiß, daß ich ein Adelofeind, ein 
Wühler, ein Kommuniſt jei, ber bie Reichen. beneibet; der ihren Bruder 
auf Irrwege führt ; ein Unverjchämter, der ſich erfühnte, zudringlich an fie 
zu ſchreiben (wovon zwar Otto bie Schuld trägt); daß ich judiſcher Her- 

fei; daß ich dennoch gewagt babe, mich bier einzubrangen; daß ich 
ihres Grofnaters Gunſt erſchlichen. und noch Mancdherlei ! s weiß ſie 
von mir oder glaubt, es über mich zu willen. Sie muf mic gering 
fhägen, mu f mich verachten aus ihrer Sphäre herab. Es muß fiefrän- 
fen, daß ihr Großvater mich bei fich aufgenommen, nachdem fie fo ent- 
Mieten ausgefprochen, fie wolle tmMeine Aufnahene, wenn Otto darum bit! 
bei ihrem Vater bintertreiten. Fräulein Anna auf ihrem — 
befindet fich tm voltiten Rechte gegen mh . . . fo lauge ich ihr der bin u 
‚bleibe, für ven ſie mich jept halt. Der kin * N —— 
werde es auch für fie nicht mehr fein, wenn fie 


Par "und went Entfepliche 
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unter mir einen Andern. Wie könnte mich beleidigen, was einen An- 
dern trifft? Einen mir gang fremden? Bon allen Fleden, die nach 
ihrer Meinung auf mir haften, giebt es nur Einen, den ich nicht wegwiſchen 
fann: daß einen ‚getauften Juden zum Bater hatte. Nun, die ſen 
allein bat bas gnädige Fräulein bier gerügt, und noch dazu in fcherz- 
bafter Weife. Was it dabei? Kann das mich beleidigen? ? Und von 
allen ü bat fie Nichts erwähnt, wie wenn fie fhon im Voraus wüßte, 
daß es mir leicht werben dürfte, mich von ihnen zu reinigen. Iſt das nicht 
höchſt fchmeichelhaft für mich? ch war alles Mögliche in ihrem Urtheil 
ober Vorurtbeil, was fie nur haffen mag . . und fiehe ba: jept, nachdem 
fie mich laum gefeben, bin ich Nichts mehr vom alledem ; bin nur noch ein 
Jude! Das wäre eine Beleivigung? Ich erflär's für eine Ehrenerflä- 
rung, mit der ich volllommen zufrieven bin. Eine Bitte um Berzeihu 
bieße ja fo viel, als biefe Ehrenerflärung zurüdnehmen, und das ert 
würde mich beleidigen. Schließen wir Frieden ohne lange Präliminarien. 
Erftens, Das ädige Fräulein entzieht dem Großvater ihre Luft und Freude 
ſpendenden Felde fernerbin nicht mehr des Duden wegen. Sie bringt 
bem jugenblichjten ebelften Greife recht oft ihr in Jugend und Schönheit 
prangendes Angeficht, das feinige zu erheitern, . . . wie es jet ſchon mie- 

lich wird, und bie Furchen, die ter Zorn zog, ſich glätten. 
Zweitens, der Jude flüchtet, fobald adelige Hoheit, lieblicher Stolz, jung- 
fräulicher Frohſiun ihren Einzug balten, gebührend in’s Stubierzimmer 
hinter feine Bücher. Drittens, das gnädige Fräulein ſendet — — und 
fo lautet derlepte Paragraph dieſes Paltes . . heute mach durch reitenten 
Boten ein Flalon ihres Fieblings - Parfüms vom Rogawer Toilettentijche 
herüber, mit defien duftigem Inhalt ver Jude ſich falbe, auf daß, wenn er 
bei ihrem Kommen fih künftig eflipfirt, auch Tein Atom zurüdbleibe, welches 
an ihn mahne, ſondern Fräulein Anna von ihrer höchft eigenen Atmofphäre 
umfangen blebe 1 — 

Treuſtein legte feine Hand in Alerts’ Hand: Angenommen ; * 
fhloffen; den Tractat unterzeichnet! Auna, Du magjt Dich bei ihm be 
danfen. Seine Sprache wirkt wie bie Leyer des Orpheus; fie bändigte die 
Beftien in mir, welche Deine Ungezogenheit alarmirt hatte. — 

Ich weiß mic nicht beffer zu bebanlen, als wenn ich Sie jept, wo 
mir’d nicht mehr anbefohlen wird, freiwillig um Berzeihung bitte, 
Friedenotractat nehme ich an, bis auf den zweiten Paragraphen Ihres 
Protofolls, den Sie wegftreihen müffen. Der Jude wird bleiben, wenn 
ich lomme. Gr wird jich nicht hinter feine Bücher verfteden, ſondern mit 
ung reden wie ein Bud . . wie ein unterhaltendes. Und was den dritten 
Artilel angeht . „bie Sendung Toll erfolgen, jedoch mur taufchweife, Sie 
werben meinen Parfüm erhalten, und ich will mir dagegen den Ihrigen aus- 
bitten, Ich finde ihn 63 vortrefflich! Wo iſt er gefauft — 

In Frankfurt am Main, gnädiges Fräulein; neulich auf der Durch- 
reife. Glüdlicherweife zwei Flaſchen, wovon eine noch unberührt, Ich 
be, fie mit meinem legten Napoleon. Die meltere Reife bejtritt ich 
von bem Gelbe, weldes Ihr Herr Bruder mir gejdidt; als veritabler 
Betteljude 1 — 

Pful, as war rancunel Wer grofmüthig fein will, darf nicht aus 
der Rolle fallen. Ich bitte das als Nachtrag in's Friedeneprotololl zu 
fepen ..... Und num Adieu, mein bimmlijcher Großpapa! Nicht mehr 
böje auf Deine Anna? Noch einen Kuß! Tritt an’s Fenfter und fich 
mich reiten. Der Buchs gebt jüperb. Sch darf nicht krödeln ; wir haben 
Gäfte zum Diner. Marimilian bringt zwei Herren mit. Ude, Ade, ge- 
denle mein! Gr gefällt mir ganz pafjabel, Dein... . Grieche ! — 

Ehrenfried war an das eine Fenſter getreten, Alexis an's andere. 

Weld’ ein Tolllopf, ſprach Jener laut, da fie nach flüchtigem Gcuße 
hinauf zu ihm aus dem Hofe jagte. 

Sie nimmt mein Leben mit, fprach der Andere leife; ih fühlte es, da 
ich fie fa: Um ihretwillen werbe ich fterben ! 


(Bortfepung felst.) 





Fine Mutter. 
Roman von Friebr. Berfläden 
(Mortfepung.) 


21. 
Der Wilddieb, 


Unten im Stübchen des Haushofmeifters im Monford'ſchen Schloffe 
faß der alte Förſter behaglich hinter einer Flaſche Wein und einem großen 
Stud Kuchen, feit entihloffen, es fih den heutigen Abend einmal gut I 


Fine Mutter. 


zu laſſen — lam es doch überhaupt nicht häufig vor — als der Wiefen- 
müller, der auf der Gtabtfeite an das Gut ſtieß und häufigen Berlehr 
mit dem Hausbofmeifter hielt, das Zimmer betrat und ſich mit zum Tisch 


fepte. 

e Natürlich wurde ihm ebenfalls fogleich ein Glas vorgefeht, und das 
Geſpräch prebte fich gerade um all? die verſchledenen Perfönlichteiten, welche 
fi heute zu dem fFreibier eingefunden, während Jonas, ber zmifchen ihnen 
faß und immer noch glaubte, andere Leute merften nicht, daß er taub fel, 
mit bineinfprach und oft die verfehrteften Dinge vorbrachte. . 

„Der alte Frip hat fich auch richtig eingefunden,“ fagte der Müller: 
„das R ein durchtriedener Halunfe und weiß feine Zeit vortrefflich adzu- 


paffen, 
„Der Lump !" brummte ver Sörfer in fein Glas hinein. „Der Graf 
hat thm ja verboten, fih nach Dunlelwerden auf dem Grund und Boden 
bier wieder fehen zu laſſen.“ 

"Da, heute iſt aber eine Ausnahme,* lachte ver Holzhändler, „venn 
2. er e hellem Tag erft Kime, wäre die Geſchichte vorbei und er friegte 

ichts mehr.“ 

Schadete ihm auch Nichts," meinte der Müller, „umb ich wollte, er 
Si bie hieflge Gegend nie geſehen, denn feit er da iſt, fpür’ ich's an meinen 

iſchen.“ 

Er ſtiehlt, wo er 'was kriegen kann,“ nidte ver Förſter, ‚und meine 
Faſanen wiſſen davon zu erzählen.“ 

Und Eure Forellen auch,“ lachte der Müller; „meinem Gevatter, 
bem Mehlberg, bat er neulich fieben Pfund verfauft.” 

„Der Culon!“ rief der Förfter; „aber ich kann doch bier, Gott ſtraf 
mich, nicht den ganzen Tag im Park fieden, wo ich da hrüben das große 
Revier und die Stabt in der Nähe babe, in ver das Geſtndel Alles brauchen 
lann, was vorfommt. Wenn er fich aber bier am Fiſchwaſſet herumtriehe, 
müßte in Jonas doch über Tag bemerkt haben. Habt Ihr den Fri ſchon 
einmal angeln fehen, Jonas ?* 

„Du lieber Gott,“ fagte der alte Mann, ber inveffen feinen eigenem 
Gebanfen Fir t war und jept merkte, daß er angerebet wurbe, „als Meines 
Kind babe i fe ja fchon auf den Armen herumgetragen !* 

„Ben ?* fehrie der Müller. 

„Die liebe Comteſſe, und wenn mich Gott leben läßt, lann ich jept 
auch vielleicht ihre Kindchen eben.“ 

„Ob Ihr den alten Fritz micht habt ſiſchen fehen, fragt der Börfter,* 
ſchrie ihm jept der Müller in’s Ohr. 

Jonas ſah ihm ganz erftaunt an, denn er begriff bie Frage nicht ein- 
mal gleich ; endlich aber nickte er läcelnd mit dem Kopf und fagte: 

„Den alten Frig? D, gewiß, nah Maulwürfen. Seine Angel 
ruthen ja über die ganze Wieje, und er ift darin ein tüchtiger Kerl, 
das muß man ihm laffen; es macht's ihm Keiner nach.“ 

Mit dem Alten iſt ja nicht zu reden,” ſagte der Förfter halblaut, 
„und wenn wir fo jchreien, hört's am Ende der Halunfe da draußen und 
lacht uns noch obendrein aus.” * 

„Hört einmal, Förſter,“ ſagte der Müller teife, „ver Maulmurfsfün- 

er it mit allen Hunden gebept, und fo hält es verbammt ſchwer, binter 
ine Schliche zu fommen; bei einem Glaſe Wein hat aber ſchon Mancher 
ausgeplaubert, wovor er ſich font wohl gehütet und ſich lieber die * 
Zunge abgebiſſen hätte. Wenn wir ihn nun einmal hereinriefen und ihm 
ein bischen zufepten 2” 

„Der trinft uns Beibe unter den Tifch,” brummte der Förſter. 

„Der noch lange nicht,“ rief der Müller; „eine beffere Gelegenheit 
finden wir auch im Leben nicht wieder. Merken kann er Nichts, denn alle 
Arten von Leuten find heute Abend bier verfanmelt. Wollen wir's nicht 


einmal verfuchen 8 

„Aber am Ende iſt's dem Haushofmelfter nicht recht, wenn wir den 
—— bier in fein Be * 

ri was, zu dem ter dagegen, denn er 
ihn auch nicht leiden, weil ihm der — immer fo vornehm grüßt ; ae 
dann lommt der auch nicht vor dem nächften zwei Stunden w berein, 
denn er it jept mit der Tafel befchäftigt, und nachher wird gejpeifl, wo er 
ebenfalls dabei fein muß.“ 

„Ra, mei dann holt ihm; ich ſtehe mit ihm nicht fo grüm, 
daß ich ihm einlaten fönnte, und er röche gleich Luntt.“ 

„Den wollen wir uns einmal langen,” lachte der Müller 2* 
vor ſich hin, inbem er von feinem Sitz auſſtand ; „paßt auf, den kaufen wir 
uns.“ 


„Wollt Ihr ſchon fort ?* fragte Jonas erſtaunt. 
Der Müller Kir nur mit dem Kopf und verlich langfam das 
Zimmer, und ver Förſter qualmte indeifen ſtärler aus feiner Pfeife, trank 


aber nicht mehr, weil er fi das auf nachber aufiparen wollte. Der Mül- 
ler blieb aber entfeplich Tange; der alte, ſchlaue Burſche wollte gewiß nicht 
mit. Endlich fam er wieder berein, 

„Ra, das ift merlwürdig,“ fagte er, „die ganze Zeit bat ber Frip da 
an dem einen Baum gelebt ; ber eine von meinen Burfchen hat ihn beut- 
lich gefeben, und ver Hund war auch bei ihm, und jept ift er fort und nir= 
gends mehr zu finden.” 

„Er wird itgendwo an einem der Tifche ſihen.“ 

„Bott bemahre ; überall habe ich ihm gefucht, Tein Menfch weiß etwas 


Fine Muller, 
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von ihm, und der Berthold, der die Getränfe zu wertheilen bat, will ihn 
noch mit Teinem Auge geliehen haben, und ben hätte er fih gewiß 
gemerkt." 

„Dann bat die Eanaille wieder was im. Werk,“ fagte der Förfter, 
mit der Fauft auf den Tifch ſchlagend, „und glaubt, weil ich hier feit hinter 
der Flaſche fipe, daß Ich ihm die Nacht nicht auf den Dienft paſſe. Ei Du 
heiliger Kreugbimmelfchwerenöther Du!“ Und mit ven Worten fland er 
von feinem Stuble auf. 

„Unmöglich wär's nicht," lachte der Müller, „und did genug hat er’s 
dazu hinter den Ohren. Aber was will er in der ftodfinftern Nacht machen ? 
Der Mond geht erſt um Mitternacht herum auf; da iſt's Nichts mit dem 
Angeln und Bildern.“ E 

„Und mit dem Nepfifchen auch nicht, wie?" fagte der Förſter, indem 
er feine Slinte vom Nagel nahm. „Ne, Müller, wenn er nicht mehr da 
traußen Redt, dann ift er auch im Park auf irgend eine Lumperei aus, und 
da fAnnedt mir doch bier Fein Tropfen mehr, bis ich mich wenigftens über. 
zeugt babe. Wo iſt denn mein Forſtgehülfe ?“ 

Ja, ber ſteht bei den Böllern und kann nicht fort, bis die abgefeuert 
find. Wartet lieber fo lange, das wird nicht mehr fo ewig dauern, und 
Zwei find beffer als Einer.“ 

„Die Böller werben nicht eher gefeiert, bis Die Tafel faft vorüber tft,“ 
fagte einer der Diener, der fih einen Augenblid weggeſtohlen hatte, um bier 
rajch ein Glas Wein zu trinfen; „dann wirb erft die Geſundheit auf das 
Brautpaar ausgebracht.” 

„So lange kann ich nicht warten,“ brummte ver Förſter, indem er 
feinen Hut pte; „brauche auch wahrlich keinen Gehülfen und werde 
mit dem Lump ſchon allein fertig werben I“ . 

„Was it denn ?* fragte der Lalai. 

„D, ein Fuchs holt mir die Hafanen weg, und dem habe ich ein Eifen 
geſtellt,“ fagte der Förſter; „will nur einmal nachſehen, ob er brin 

t — 


pt. 

„Na, viel Glüde!“ rief ihm der Mann nach. 

Eſel !* brummte der Waldmann vor ſich bin, als er die Thür zu- 
drüdte und ſich Durch das Gebränge der braußen berumfchwärmenben Ghäfte 
Bahn brach. - Er hatte Gift und Galle im Herzen und erwiberte nicht 
einmal manchen ihm bier und da gebotenen Gruß. 

&s trieb. ihm auch, aus der Nähe bes Schloffes fortzufommen, und 
raſch ſchritt er den Weg entlang, nach dem Fluß hinüber, um bort vielleicht 
ten — Cujon,“ wie er ihm nannte, auf friſcher That bei verbotenem 
Bifchfang zu ertappen und ihm dann ben Gerichten ausliefern ober doch 
wenigſtens die Anzeige machen zu fünnen, denn eher wurben fie den frecdhen 
Geſellen nicht aus der Gegend los. Konnte er. aber erſt einmal eines 
Vergebens überwiejen werben, dann verftand es ſich aud von jelbft, daß 
man ihn bier erjt abjtrafte und nachher als Ausländer einfach über die 
Grenze jhaffte. 

Am Alup felber launte er genau jede Stelle, am der ſich ein Fiſchdieb 
einigen Erfolg verjprechen durfte, und am Strom hinauf hielt er ſich ein 
Stud davon entfernt auf dem dunkeln und weichen Raſen, bis er einen 
ſolchen Plaß erreichte, und dann mit aller Umficht binüberfchlih — aber 
immer vergebens, Da, wo er den Waſſerrand erreichte, flog ein au 
feuchter Vogel aus den Büſchen, dort fprang ein Froſch in’s Waller, 
lauter Zeichen, daß le kürzlich von feinem Menſchen beläftigt oder geftört 
worden, und er hatte den Drahtzaun ſchon faft erreicht, als er draußen 
vor dem Thore ein Pferd ſchnauben hörte. 

„Na 8” fagte der Förſter und blich erflaunt fiehen, „wer hält denn 
jept da draußen vor dein Bitter? Die Säfte baben doch bie Auffahrt alle 
vorn." — (er wäre auch gern einmal vorgegangen, um den Kutſcher zu 
fragen, mas er da zu thun hate, denn Stabtwagen durften den Weg gar 
nicht fahren ; —** er aber hier ein Geſpräch an, fo verrieth er ſich viel- 
leicht dem möglicher Weife ganz in der Nahe befindlichen Fiſchdieb. _ Nicht 
einmäl über das Gitter tonnte er bier, ohne von dem ſtutſcher bemerkt und 
dann jedenfalls angerufen zu werben, und ba der Maulwurfefanger nicht 
innerhalb der Umzaunung ſtak, mußte er doch jedenfalls draußen jein, wo 
er auch noch weniger eine Entbe zu fürdten brauchte, 

Der Förfter alfo, dem nicht fo viel daran lag, zu wilfen, wer hier 
unbefugt fahre, Da das auch eigentlich Sache des Haushofmeliters oder des 
Gärtners war, ald vielmehr em Maulwurfsfäunger nadyufpüren, jog fich 
wieber in den Schup der dichten Erlenjchatten zurüd und — da er 
bier nicht durch den Fluß konnte, die Wieſe. Weiter oben brauchte er 
dann nur Dicht unter dem Holz über den Drabtzaun zu fteigen und einen 
Meinen Bogen zu machen, und kam Dann immer wieder, und zwar an einem 
der beten und begiemiten Fiichpläpe, ans Waſſer. 

Wie er den Waldraud erreichte und. daran hinjchlich, Hörte er plößlich 
ein Gerauſch im Gehölz, als ob Jemand mit einem Stod auf ven Boden 
flüge. Er ftupte und horchte — jet war Alles ruhig. — Sollte denn 
der verteufelte Kerl ſelbſt in diefer Nacht feinen Faſanen wieder nachftellen? 
Aber das war ja gar nicht möglich! Was hätte er denn in der Dunfel- 
heit mit ihnen ausrichten können Wenn man gegen die Bäume hinauf- 


fab, war Nichts als ein dunkler, undurchdringlichet Bled zu ertennen, in | los? ° Hatte fih ein 


dem man nicht einmal einen weißen Vogel jo-groß wie ein Truthahn un- 
terſchieden haben würde, viel weniger denn einen dunklen Faſan, der ſich an 
einen der gleichjarbigen und dicht belaubten Weite ſchmiegte. Das war 





hen, genau fo, als ob ein Nehbod den Grund mit 
ägt, 
borchte noch gefpannt, ul fi der genauen Richtung zu 
vergeiwiffern, als er hinter fich mach der Wiefe zu ein Geräufch hörte und 
den Ropf raſch dorthin drehte, . 

Er ſelbſt Rand hier vallſtändig gededt mit feiner dunleln Kleidung im 
Schatten der Baäume; ihn fonnte Niemand feben, das wußte er qui ge- 
mug, fo lange er ſich wenigitens nicht von der Stelle be , und jich 
langfam dem neuen Geräuſch zufehrend, erkannte er jegt eine lichte Geftalt, 
ber eine andere, dunkler gefleidete, wie ein Schatten folgte. Beibe fchritten 
auf dem bier mitten durch die Wieſe führenden Klesweg entlang und eilten, 
allem Anfchein nad, der Richtung zu, in der.er das Pferd hatte ſchnauben 


ten. 

„Das ift doch merfwürbig,” Dachte er, inbem er mit dem Kopf jchüt- 
telte, „ba drinnen im Schloß füngt die Gefchichte gerade an, umd da find 
smwei Damen, die jept ſchon genug davon haben? Und aus der Stabt 
Können fie auch nicht fein, denn wie fümen die mit ihrem Wagen da binten 
an das Gitter? Muß doch einmal nachher ten Hausbofneifter fragen. 
Diver ging’ ich nicht Lieber gleich felber Hin und fühe zu? Die Sade 
fommt mir beinahe verbächtig vor und was Heimliches muß jedenfalls da- 
hinter fteden.“ 

Der Förſter ſtand no unſchlüſſig, was er thun follte, als ſich der 
Lärm im Buſch wiederholte, jet aber viel lauter und anhaltender, als vor- 
ber. Eo ſchlug in den Büſchen, als ob Jemand mit Gewalt durch ein 
Didiht brechen wolle und nicht hindurch könne, oder an einem Buſch riffe, 
der nicht nachgeben wollte, 

Selbſt die beiten Frauen auf den Meg fehienen das Ghräufch gehört 
zu haben, denn wie der Förſter ven Kopf noch einmal dorthin mwanpte, 
ſah er, daß fie ihren Schritt beeilten, und befonders die erfte in dem lichten 
Kleide flog nie ein geicheuchtes Reh den Weg entlang, während bie 
andere, welche Etwas zu tragen ſchien, nicht fo rajch folgen fotnte und eine 
Strede zurüdblieb. Zu jeder anderen Zeit würde dem Förſter dieſe 
nächtliche und, tie es ſchlen, jehr eilige Wanderung der beiden Damen 
verbächtig vorgelommen fein und er wahrlich nicht verfäumt haben, ber 
Sache näher auf die Spur zu fommen. Über da drin im Bufche war et» 
was loo; das Hang jept genau, als ch fid ein Stüd Wild irgendwo ge- 
fangen habe ober vielleicht im Todesfampf mit den Läufen austräte. Was 
tummerten ihn ‚die Frauenzimmer ; fein Beruf lag bort im Buſch drin, 
und fi den Hut fer auf ben Kopf ziebend, daß er ihm micht im 
ber Dunfelheit von irgend einem vorſtehenden Zweig abgefchlagen wurbe, 
tauchte er rafch in den fehmalen Streifen Didicht ein, der die Wieſe 
von dem jernwäldchen abihieb und etwa zw Säritte breit 
fein mochte. r e8 doch nur.eine Anpflanzung von tbenbüfchen, um 
mit biefen die Lichtung zu verbeden, welche die hochſtämmigen Kiefern bil- 
beten. 

Der Förfter hũtete ſich dabei viel Geräufch zu machen. Während er 
aber felber durch die Buſche kroch, lonnte er natürlich Nichts hören, denn 
bie Zweige raufchten zu viel neben ihm. Mur erfl, wie er den Rand und 
bamit das offene Holz erreichte, hielt er wieder ill und horchte; da 
trüben rafchelte und ſchlug es mod, aber auch von links ber glaubte 
er ein Gerauſch zu hören, und als er ben Kopf dorthin wandie, 
vernahm er die Schritte eines Menfchen, der ſich unfehlbar in dem dich⸗ 
ten Schatten jenes angepflanzten Fichtenjtreifens hielt, denn zu erlennen 
u der Dunkelheit und bier in einer Art yon Wald, nicht das Ge 
tingfte. 

So wie er felber aber Nichts feben konnte, fo brauchte. er jetzt auch 
nicht zu fürchten, von jemand Anderem gejeben zu werben, und vorjichtig 
aus dem Gebüſch heraustretend, glitt er mit auf den Kiefernnadeln voll- 
fündig geräufchlofem Zritt der Richtung zu, mac der er die Schritte und 
jept auch noch das immer jtürfer werdende Raſcheln in den Büfcen 
borte, 

er es fei, der bier bei Nachtzeit in dem Didicht herumfprang, Tick 
ſich allerdings nicht unterfheiten, ja, der Förſter hatte noch micht einmal 
die Geſtalt erfennen lönnen; aber dus blich ſich gleih. Wer fich auch 
hier befand, war auf faulen Pfaden und hatte bier Nichts in der Nacht 
zu fuchen, und vie Flinte gefpannt in ‚der rechten Sand, den Finger am 
er um raſch damit nach dem Drüder berunterfabren zu können, glitt 
er fo leije, aber auch fo raſch, wie er möglicher. Weife fomnte, weiter auf 
feiner Bahn. 

Das Geräufch der Schritte hörte er babe, als er einen Mement an- 
hielt, um zu horchen, eine kurze Strede vor ſich; jept lieh ea fich micht 
mehr unterjcheiden, da es aus einer Richtung mit dem andern kan, das 
ftärfer und beftigerätnirde, aber genau auf der nämlichen Stelle blieb. Der 
Förſter war nahe genug gelommen, um ficher zu beitimmen, daß e3 aus 
dem jchmalen Fichtenftreifen berrübrte, der an dem jept draußen ange» 

Haferfeld nn Was, um Gotttes willen, war va nur 

tüd Wild gefangen — Schlingen?- Zum 

eriten Mal zudte es dem alten Forſtmann durch den Sinn: dort war 
= Schlinge gejtellt, und er ertappte den Verbrecher jept auf frifcher 
t. . . 
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Der Maulwurfsfä indeffen, mit feiner Ahnung, daß ihm fein 
arimmiger und gefährlicher Feind ſo Richt auf · den Ferſen fel, fprang fo 
rafch er lonnte ber Richtung zu, in der er das ene Wild wit den 
Fäufen ſchlagen hörte. Er —** dabei nicht eiumal auf feinem Heinen 
Spih, ber dicht hinter ihm folgte, dem aber das Geräuſch in ter Nacbar- 
ſchaft dabei nicht entgangen war, 
Das Heine Muge Thier ſſuhte und Imerde leiſe, denn 69 mußte recht 
t, daß es nicht Maut werben durfte — der Maulwurfsfanger haste es 
Een it fangen Jahren darauf breffirt, — aber fein Here hörte nicht. 
Er lief ihm mac, big er dicht hinter ihm tar, und Imutrte Rörker, aber 
mit nicht- befferem * Der Maulwurfeſaͤnger, vom der eng 
ergriffen, hörte und ſah Nichts weiter, als feine Beute. Der Förſter ſaß, 
er hatte Ihm felber gefeben, in der Stube des Haushofmeifters- hinter einer 
Flaſche Wein; der Forftgehülfe war mit ven Böllern bejchäftigt, weiter 
batte er Niemanden zu fürditen, und es blieb ihm da übrig Zeit, den. Lohn 
für feine Mühen zu nehmen und fortzufchaffen. Und mit einen Sprung 
in ins Didicht hinein, war er auf dem arfangenen Schmalthier und genickte 
es ab, 
Sept war Alles todtenſtill — nein, da drinnen regte ſich wae, und 
fein ESptg, ver in dieſem Augenblid dicht hinter ihm ſtand, knurrte 
lanter, 


a giebt's Epipt" rief der Alte, erfehredt, „Kommt Ie- 
mand ?“ 


Der Spip Inte mach einmal und ſchlug plöglich laut an; ber 
Wilddieb erſchtal, denn das war ein untrüglicbes Zeichen, daß ihm Gefahr 
in unmittelbarer Näbe drohe. Faſt unmwilllürlich ariff er freilich nach ver 
Schlinge, um biefe zu löfen und feine Beute frei zu befommen-; aber 
—* — jikterten ihm dabei, und er horchte geſpannt nach den Kiefern 

uubert. 


Lauge in Zweifel ſollte er aber nicht bleiben, War der Förſſer ſchon 
überhaupt in nachſter Nähe, durch den Todesfampf des Thieres ber rich“ 
tigen Stelle zugelenkt worden, jo verrietb jept das Bellen des Hundes nicht 
allein ven genauen. Punkt, ſondern auch den, mit dem er es hier zu thun 
hatte, 

„Gabe ich Dich endlich einmal erwifcht, Dich. neunhäntige Canaille ?* 
ſchrie er, indem. er in. bie: jungen Fichten hineinfprang, während er mit 
der Linlen fein: Geſtcht gegen bie ſchlagenden und ftachlichten Büſche 
fbüpte, in der Rechten aber nod immer das geſpannte Gewehr hielt, 
Pr ober; ich. ſchleße Dich mie einen tollen Hund über ben 
» * 


Der Maulwurfsfünger hatte im Nu die Gefahr erlannt, aber er ver- 
Tor feine Beſinnung nicht. Der Förſter durfte nicht febießen, das wußte 
er recht aut, die Gejeke verboten ed ; vor ihm lag das weite Haferfeld, und 
mit drei Schritten Borfprung hätte ihn der Alte im Leben-nicht eingeholt. 
So half es denn Nichts; die ſchon ficher geglaubte Beute mußte er freilich 
tm Stich laffen, aber für ſich chtete er auch feinen Dloment, und 
mit einem Ietfen, eigentbäümlichen Pf, den fein Spitz gut genug kunnte, 
richtete er fih empor. und fprang über bas erlegte Stüd hinweg, um das 
Freie zu. gewinnen — aber hier fing er. ſich im wahren Sinn des. Wortes 
in feiner eigenen Schlinge. 

Der arte Meſſingdraht war nämlich hoch genug geſpannt, um ben 
Kopf eines Stüd Wildes mn ſeinen Bereich zu bringen, wonach er denn, 
ſobald ſich Etwas barin gefangen batte, auf der einen Seite Ioerif, damit 
die Schlinge auf der andern deite-feiter angezogen werten fonnte. Das 
Wildfalb hatte aber, von ver Gewalt, die es feitbielt, fortdrängend, feinen 
Kopf auf Die. entgegengeſetzte Seite gebracht, und als eg im Topeskumpfe 
uſammenbrach, brüdse es; hier. ven Meſſingdraht mit. ſich nieder. Wenn 
Ir aber ber Tleine, ſchwanle Fichtenſiamm, am welchem berfelbe befeftigt 
mar, auch bald niederbog, ſo blieb der Draht doch am. jener. Seite höber 
gefpanat; was der Mann natürlich im der Dunfelheit nicht. feben lonnte, 

Is er deshalb über das Wildfalb binwegfprang, halte jein einer Fuf 
barin, und ebe er ben, andern vorbringen fonnte, wm. ſich zu flüpen, 
ern. er bas Gleichgewicht und ſchlug der Länge nad: auf den, Boden 
nieder. 

Der Förſter, welcher jetzt dicht an ibm war, belam hier einen: freieren 
Blick, als unter den dunteln Kiefern, Da ſchon das. lichte Haferſeld den Hin- 
tergrund bildete, (Er hatte. bie aufſpringende Geſtalt auch bemerkt, und 
trop. feiner Jahre noch immer ziemlich. rüſtig, zögerte er teinen Augenblid, 
ben Verbrecher zu paden. Sprang er dann in das feld, ei, in die Beine 

idießen, das war erlaubt, das wollte-er wenigſtens verant- 


durfte er ibm j 
worten, ober dachte auch vielleicht im dem A li nicht einmal Daran, 
Nur erit einmal haben, das Andere 


ch da eine Berantwortung nöthig jei. 
fand ſich Alles nachher. Da AN er, wie der Fluͤchtling auf den Boden 
niederſchlug, er hörte den Fall und jepte mit einem Jubeleuf hinter drein. 
Hier aber flörte. ihn; der Spib, der ihm mit Wuthgetlaff nady ven 
Beinen, fuhr, fo. daß er unwilltürlich erfcpredft zur rechten Seite hinüber. 
prallte; wo er ebenfalls gegen den ftarten Drabt ſtieß. Dad aber war 
in Hi iß. Ein Fritt nach dem Hunk machte ihm einen Augenblid 
Xuft;z den Draht hielt er im ber Sand und büdte ſich geſchwind darunter 
durch, und jo raſch war das Alles gegangen, baf er dem zu Boten Gemor- 


Fine Mutter, 


fenen ſchon die Hand auf dem Mod legte, ala ſich Diefer von ber Erbe wicher 
amporſchnellte und jet mit einem Sag in's freie Feld hinauofliehen 


wollte, 

Aber fo leicht das nicht mehr. Der alte Förker haste ihn wie 
mit‘ eiferuem Griff am Rod, und fühlte jept nicht eimmal, daß ih ber 
Köter wieder wach den Beinen fuhr. j 

„Steh‘, Hund !“ ſchrie er; die Flinte noch immer mit der Rechten hal · 
tenb, „oder, Gott traf? mich, ich jchiefe Dich zufammen H 


A nf,“ der Ber, getrieben Wuddi 
* Alan — —0 mid ua nicht m ind den 8* 


erummerfend, ſchnitt er ihm mit dem ſcharfen —— den er noch 
immer in ber Hand hielt, quer durch das Geſicht hinüber, y demfelben 
Woment that er einer Rud, un mährend ver Förſter, durch Schmerz und 
Schrec überinannt, einen Augeublick in feinem Griff nachtieß, rig er ſich 
los und fprang jegt, nicht in das. offene Haferfelb, fonverg in das — 
didiht hinein wohln ihm der Alte mit der Wunde gar nicht folgen kortnte, 


Der Förfter fühlte, wie Ken rare in's rechte Auge raun, und 
rafenp ih er bie e an den Baden drüdte.ab, 
L--% — er Ri A die Geſtalt des Flüc war ſchon im 


Didicht ver 3 ar bie Ri hielt er, und fajt unwilllurlich tief, 
um. keinen Mord zu begelen, Aber zeichen wollte ex den Schalen, 
er ihm morgen: feine Thaͤterſchaft bewelſen lonnte, und lein Gerich 
Welt Hätte ibn deshalb, wie er meinte, verurtheilen bürfen. 

Erft mit dem Schuß: felber kam: er eigentlich: wieder zur Beſinnung 
un horchte jet im ben Wald hinein, während er ſich wit: der Linien Dan 
in's Geficht fühlte. Heiland ven Welt, mas ihm ber Schuft für einen 
Schnitt verfept batte, und wie das brannute und. wie das. blutetel. Seine 
en mar maß, und en fühlte, wie ihm Der ware Strom in den 

t binginlief, Uber Nichto vegte ſich im Webiiſch z mar. der Burſche 
Doch in’s freie Feld hinaudgefloben? Er fprang bort hinüber, aber er 
tonnte Nichts feben. Das rechte Auge war vollig zugellebt; und vor 
dem Tinten flimmerte es ihm wie taufenb Sterne und Lichter, 

Da drinnen war es ibm, eben, als ob er etwas hätte raſcheln bören ; 
jept Alles wieder ruhig, es Tonnte eine Maus geweſen fein — over hatte er 
den Menſchen todtgeſchoſſen # 

Es fing an, ihn unheimlich da draußen allein im Walde zu werben — 
und wie ihre ir Seficht fehmerzte! Was lonnte er auch meiter bierttem 2 
Es blieb am beften, er ging zuric in's Schloß, um dort feinen Bericht ab» 
zuftatten und fich Die une verbinden zu laſſen, es wurde ihm überhaupt 
chon fo weich une ſchwach um's Herz und In den Gliedern. Das war ein 
chöner Feſtabend, wo er einmal hatte recht vergnügt jein wollen; Jens, 
wie mußte er jet ausſehen und die Leute erfchreden, wenn er dort gurüd 
zu ben fröhlichen Menfchen kam — und heute gerade Berlobung! Aber 
allein wäre er nicht mehr im Stande geweſen, fein eige fajt eine halbe 
Stunde entferntes Forſthaus zu erreichen; er wollte, daß er erſt bie kurze 
Strede nach dem Schloß zurüdgelegt, fo ſchwer, fo fürchtbar ſchwer wurden 
ihm bie Glieder. 

Draußen am Haferrand fonnte er nicht hingehen ; dort war ein Hiefer 
Graben, über den er jept nicht zu. fpringen wagte. (Er taumelte in das 
Klefernwaͤldchen zuräd, um wieder auf den freien Kieeweg im Innern bes 
Parks zu kommen, Dort batte er auch nicht mehr fg weit nad. tem 
Schloſſe. Sept erreichte er die Buͤſche, die ihn noch vom Wege trennten ; 
dort hinburd führte irgendwo ein. ſchmaler Pfad, aber wie follfe er den 
jept finden? Ex mußte gerade hindurch, un wie weh das that, wenn ihn 
einer der Zweige auf die Wunde flug, und wie ſchwindelig er wurde! 
Es war. ihm orbentlih, als ob der Boden unter feinen Füßen ſchwanle; 
aber weiter, nur weiter, daß er. wieber zu Menſchen, zu Hülje lam und bort 
feine, Geſchichte erzählen founte. — 

Sept ſah er den lichteren Grasplatz vor ſich — da war auch der 
— Gott ſei Dant! Den Part entlang, galoppirte ein Reiter, 2 
Pferd lauſen wollte; war-bas ver NRaulvwurfo auger Uber vo haste der 
jo ſchnell das Pferd herbelommen? (Es würde ihm immer ſhwaͤchet zw 
Sinn ; ſeine Gedanlen verwirtten ſich, weite, glänzende Regenbogen flim- 
merten ih vor den Augen unb ber ganze Part drebte ich- mit ihm, Hatte 
er denn auch die rechte Richtung eingejchlagen und lag das Schloß dorthin 
zu ober bork drüben? Er war ganz irre geworden un blieb -fteben;- wie 
ihm bie Anipe zitierten! (Er jredte den Arm.aus, um ſich am ekmag- pe 
halten ; aber die taſtende Hand griff Nichts weiter, als, Dig elajtiihen .Zimei 
der nachſten fleinen Büſche. — 
Noch that er einige Schritte vorwärts über den Weg hinũber auf ven 
Rafen ; er fühlte, daß er umſinlen müſſe — dann ſchwanden ihnn die Sinne 
under brach ohmmächtig, wo er ftand, zufammen, 


(üortfepung folgt.) 


daß 
der 
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Sim Wahnſtuniger. 


„Ehe Sie ih — lieber Freund, werſen Sie noch einen Blid 
in Ar. 45 eo iſt ein ſehr feltfamer Fall und wenn wir ein Glas Wein auf 
dem Ballon trinfen, werde ich Ihnen die Geſchichte erzäblen,* fügte der be» 
rũhmte Irrenarıt, Dr. Frochot in Berlin, mit ber ben Aerzten 
Kaltblütigfeit, indem er die Meine runde Neffingplatte bei Seite ſchob, die 
eine Deffnung in der Hand verdedte. Er mahın. ruhig eine Priſe Tabach 
während ich durch die Deffmung in die Jeile Pr. 45 blidte. Dh fab eine 
Reine, lahle Stube, in der ſich feine weiteren Möbel, als ein Bettgeitell, 
ein Stuhl und-ein Heiner breiediger Tiſch defanden. An die ſein Zifche faß 
ein langer, hagerer, —— Mann, mit gevanfenlofem, abgejehrtem 
Gefichte ; * damit befhäftigt, einen Haufen jener runden, wie 
ein Prisma eff Glasitüde zu zählen, die man als Zierrath von 
Kronleuchtern braucht. Nachdem er fle- etwa zwanzig Mal überzählt hatte, 
See hr * ** — Pr tes * das Fr 

ö erhob er ſich, er u... ag gegen jeine Stirn, 
als ob er bort Schmerzen empfinde, ober ein augendäifikher Gira Strabl der 
Vernunft im feinem Geljt aufleuchte, —* ſtieß ex einen lauten Schrei 
aus und fiel ohnmãchtig zu Boden, 

— rg unmwilltürlichen Seufjer rüdte ich Me Meffingplatte wieber 
e 

„Er ik in Ohnmacht gefallen, Doctor, wollen Sie ihm nicht Hülfe 
angedeiben laffen ſagte ich zu meinem Freunde, 

„Reim, das paſſirt ihm oft," antwortete ver unerfchütterliche Arzt. 

„Patienten befuchen wir mer zu beititnmten Stunden ; wenn wir fie zu jeder 
— müßten, wo bliebe dann die Zeit für uns arme Merzie 
Ib?" 


Ungefähr zehn Minuten ——— der Doctor und ich auf dem 
Ballon eines der ſchönſten Hauſer in in und ſchauten auf bie Linden 
an der Straße hinunter, indem wir unjern Hochheimer ſchlürften. Ga 
war eine ruhige Strafe in einer der Borjtäbte und der Teil des Daufes, 
im dem fich die Jrren befanden, lag weit ab und ganz feparat von bem 
Quartier des Doctoro. Ein großer Garten lag baywi und-tein Ge· 
ſchrei over jonft von den Wahnfinnigen berräbrendes Geräufch konnte bis 
ju uns dringen. Ein ehemaliger Itret, ein blaſſer Mann, wartete und 
anf und von Zeit zu Zeit — die Kinder des Docturs aus den inneren 
Zimmern lachend und jauchzend zu ung heraus Als es zu bunfeln anfing 


und die Abenvfühle eintrat, auch der erſte Stern über bem gegenüberliegen- | brachte. 


den Haufe ſich zeigte, ieönte ſich der Doctor im feinen. Lehnſtuhl zurück; 

* ne Füße gegen Das Ballongitter und begann die mie verfprocheng 
ählung 

Si müffen wien, lieber zum daß ich im Jahre 1812: die fram- 

ſiſche Armee nach Rußland beg Id war Wundargt im Davouf’- 

n Armee» Eorps und —* mich — im Zelte des Kaiſerso befunden. 

n belannter Mftronem aus Berlin: befand fd ebenfalls bei Der großen 

Amer und war von Napoleon ausbrüdlich dazu erbeitejonen werben, 

um die llimatiſchen —— ag we Ber beobachten und über bie Ber 


—— —*8 in Be ir De m I —— pe 
annte n Der 13 ge 

Fleiße en — * —55— als einen en 
geizigen bieje Eigenſchaften verleitet wurbe, viel Zeit 


mit aldhyımißtifchen: vergenden, bie —— endlich wieder 
aufgegeben hatte, Sri ſtatt * ein Stellenfäger —— — zu 
werden. Wir kannten und von An 2 und ich * ihn öfters. wa hrend 
des Borgehens und während des Rüchuge der Mrmer zu Geſicht. er 
was ich men erzäblemmwerbe; berußt tbeils auf eigener Wahrne hmung, the 
— elbe ‚yon feinen intimen Gtennben, von denen ich: pr Ferm 
ie, e 
Aber, lieber Breund, verweilen wir einen Augenblid bei dem gloriofen 
er biefer ungeheure Prince von vier mal Hundertlauſend Mann, wie 
kand- einbradh: Roch geſtern brachte man eine alte Bauerfrau 
zu diefe Armee vor-ihrer Hütte vorbeipafliren hatte. Sit 
erzählte, daß Ra — am ihrem lleinen Tiſche n und wechſelweiſe 
feine erg” rt und große Stüde-von-einem Yaib Brot abgeichnitten 
babe, das auf dem T Befund, Die Marfchälle ſtanden um it 
berum und alle Tage pa die Truppen in ſtaubbedectten Golonnen. vor 
der Thüre vorbel. Die adchen ——— das Fenſter, um einen 
Bid auf den ern zu werfen: — 1* 
er eine der hüb tgelaunt, fle dabei an’s Kin faſſend. 
ein armer, * ad 
f Davo 
einen 
Fiverjepen, wenn 
————— wollte. Aber dieſer 
feine Bl 40 — Armee in's Gedãchtniß zurüch als 
wir fary vor. ber 5 bei Borodino in Gjat * tem. 
Was dann erfolgte, iſt allgemein befamnt; aifer hand um drei 
Uhr Morgens anf, heß fich ein Glas Punfch fandte-den General 
Rapp fort, um die Rapporte einzuholen und arbeitete mit Berthier bie fünf; 


bonn flieg er zu Pferde und gab Befehl, Me Trommeln zu rühren und bie 













| Srompetem zu binfen.. „Ex ift derfelbe Enthuflasınus, wie zu —— 
fagte er, als er. weiter titt und die Truppen riefen wive l’Empereur ! 
Bir verloren zehntauſend Mann, die Rufen fünfzehntauſend. Uber nach 
Enge Eugen Ball und wir. rüsten direct auf Mos- 


Ih glaube annehurer ya hürfen, daß Gie oft Etwas über die ſe berühmte 
Schlacht ra en aber ich kaum mich wicht enthelten, Ihnen kutz Die 
rg der ſelben in’e Gedachtniß Die Ruſſen hat» 

eine ſeht feſte Stellung, die durch aufgeworfene Schanzen noch mehr 

war. 

uſt wollte. ihren linken Flügel umgeben, Napoleon hielt bies 
jedoch für zu gefährlich. Ponigtemsly griff daher dem rechten und bas 
Eentrum an, während Nep verſuchte, bie A Ana Aaradisgen erflürmen, 
- Wenn Napoleon feine aus 
hingen beiteh in s gebracht hatte, dann 
—* ſich der ruſſiſche Rüdzug bald in eine unordentliche Flucht verwan⸗ 
beit haben, umb wäre 24 Davouſt gelungen, ihnen in ben Rüden zu gelan- 
gen, fo mürbe es Kutuſow unmöglich geweſen fein, fi auf bie Hauptſtadt 
zjurũckzuziehen. 
foi! diefe Bauern in grauen Hitteln, die von ihren bãrtigen 
Prieitern mit gemalten Heiligenbildern angefeuert wurden, fochten wie Hel · 
den und he hy weder Quartier geben, noch nehmen. Baı nahezu zwan · 
zig Tauſend Berwundete, worunter dreißig Generale hors de combat 
geſetzt waren, hatte ich, wie Sie denlen Lönnen, ben Tag nad) der Schlacht 
feinen müffigen Augenblid. Ich war birigirender Urt in tem großen 
Kofler won Koletoldi, wohin man unfere Berwundeten geiracht hatte, 
Wir hatten weder Eharpie noch irgend Etwas dem Aehnliches und unjere 
Hufaren mußten das Land nach Leinenzeug zu u Verbanden und Beiten 
durchſtreiſen. Ich ſtand bis zur Hüfte in amputirten Beinen und Armen 
und am Abende, abs. ich: mich auf die Stuafe begab, um ſtiſche Luft zu 
fchöpfen und wie ein Fleiſcher an einem Markttage ausfah, ertönte das 
ge ebüube, mie das eined 

ſterbenden 

Im der Nacht dea IL. wurde Napoleon, der ungewiß darüber war, 
— gt A an geh ee erngejchlagen 

dutch Spione —* daß Kutufom fd mi wirklich, auf dig 
se berg zurüdgejogen babe m nachſten Morgen rüdten wir auf 
Krymotola zu ;, wir waren Alle in ber beſten em und felbjt vie Ber- 
wunbeten warcn fröhlich, als: ich. meine Neuigkeiten mad). dem Hospital 


As ich gi in derſelben Nacht nach den Bivouacfeuern begab, um 
zw beobuchten, wie die Soldaten bie Neuigleiten kam ich zu 
einer ſouderbaren Eruppe, die —8 um ein Feier en dem ofen Kae 
des Klofer-Bartensıverfammmelt hatte: Sit beſtaud aus Kreutzer, ben ich 
genau: von Angeficht kannte, und einem jübijchen Spion, bie. einen vor 
Inn fnieeniven alten rujjlfchen Bauer ängitigten. Seber von ihnen hatte 
Breurrbrand in Hündess und fie waren, wie ich glambe, im Begriff, ihn 
—2 zu re um —— ein Geſtandniß von ihm zu erpreſſen. Zwei 
bis. drei Selbaten. in ihren Baten Müpen und grauen *8 ſtanden 
auf ihre Gewehre geiehut und lachten, ‚zufaben,. Der Jude 
war ein. magerer;. langer Berl, mit. einem run lichten 
Geſichte und matten Augen, und 9* er jo in feinem fettigen und 
femmnpigen, über bie Beinfleiber gezogenen Stiefein daſtand, founte er fr 
den Repräjentanten ber. Habgier 
a ihm feinen Bart — Herr,“ hörte ich ihn zu Kreu · 
ber ie aich {age Euch, er: weiſt Alles uber den. Roſtopſchin· Valaſt.“ 
ins Jumelen ?* fragte. Kreußer begierig. 
Ken E war des Hürfien Daushofmeifter und fennt alle 
—32 iſſe.“ Darauf führte er. den Brand dicht vor bie 
mer des armen: Bauera, der 2* in fh mfjanmenfant und um Gr- 
barmen bat. 

„Brennt ihm die Finger ab!” rief der Jude. „Gnade, Gnade! Ih 
will jaAles jagen; ſchrie ber Rufe, „Die ſchönſten Jumelen. befinrben 
fi) in einem Kaſten unter bem Fußboden des dritten Schlafonbinets. zur 

echten, im britten Stoch wenn man bie große Treppe hinaufſteigt.“ „Er 
—* ſagte der — „mächtiger Heer, brenmt; ihm die Zehen ab — 


ben alt i mich einmijchen, und. hatte wirklich Kreutzer zu -jeinem 
bei Seite genommen, als ein alter Sol- 


verfepte umb ihm fluchend befahl, den Muffen micht fo jchledht au ber 
ndein. 
” „Wenn. wir: ihnen: auch a EWR * ur fo breunen wir ihnen 
doch nur mit unſeren Ranonen auf's Leber ind fie aber einmal ge» 
gen, dann jollten brave Leute aber. auch ae ſtin. Nun, alter 
osovite, mache, daß Du. forttommit, und fein Jude oder Gelehrter ſoll 
Dir Etwas zu Leibe thun, fo e ich noch eine Patrone habe, Ich babe 
zu Haufe, in Auvergne, einen. alten. Vater, ver gerade nan Deinem Alter 
fein — Gehe, mon enfant | 
Ruffe verftand wahrſcheinlich nicht ein Wort von ber Rede des 
a Be — daß. Krenper und der Zube von 
anderen Perjonen zurüdgehalten wurden, und erblistte auch, das Gehölz, 
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auf tas der Grenadler zeigte. Das war für ihm genug; er fprang in eimem 
Augenblick durch's Feuer und rannte fo ſchnell davon, als ihn feine alten 
Beine tragen fonnten, und als ich nach dem Hosfpital zurücklehrte und bie 
Soldaten lachen börte, wendete ich mich um und fab den Juden mit 
gefenktem Kopfe, gleich einem Blutbunde, die Spur bes alten Ruſſen ver- 
folgen. Weiter Fimmerte ich mich nicht um bas Greigniß ; die Arbeit, der 
ich mid; unterzieben mußte, hieß mich an nichte Anderes denen, benm 
= hatte für eine große Familie vom zwanzig Tauſend Mann zu 
orgen. 

Am 14. September erreichte die ——— einen der „Berg der Er- 
löſung“ benannten Hügel, wo die Pilger nieverfnieen und ihr Gebet ver- 
richten, ebe fie die heilige Stabt betreten, 

„Mostau! Moskau!" fchrieen hundert Taufend Stimmen. Die 
Gtodentbürme und vergoldeten Kuppeln erglängten im Sonnenjchein, der 
— dreieclige Kreinl, halb Palaſt, halb Feſtung, erhob ſich über bie 

aͤume. 

Als ich fo unter der Menge ſtand, hörfe ich dicht neben mir zwri 
raube Stimmen : 

„Wo — wo liegt er?” fragte die eine. 

Die andere ermiberte : 

„Dort liegt der Roſtopſchinſche Palaft, dort zwifchen den Bäumen, 
linfs vom Kreml, beim Rolomma Thore. Dept werden wir bald Alles im 


Hänben baben.* 

Ich ſah mich em, — es waren Kreutzer und der Jude. Mugenicein- 
lich dachten fie an die Roſtopſchinſchen Juwelen. 

„Herr Kreutzer,“ fagte ich, „iR Ionen nicht belannt, daß Marſchall 
Mortier alles Pündern verboten bat?" 

„Nun, Andenlen - werben wir doch mitnehmen Fönnen,” ermwiberte er. 
„Aber von was ſprechen Sie denn ?" 

Ich dichte,” entgegnete ich, „an den Malacdsit-Raften in Roftopfchin- 
ſchen Palaſte.“ 

„Eine Bauernlũge,“ fagte Kreußer, blaß vor Aerger und Verwirrung, 
indem er ſeinem Pferde die Sporen go und ſich der Avantgarde anfchlop. 
Diefer Mann batte jet nur einen Gedanken; der Jude lief neben feinem 
Steigbügel ber; wo er dieſen Menſchen aufgerafft vver welches. ge- 
—— Intereſſe fie zuſammengebracht hatte, babe ich nie erfahren 
Önnen. 

Dann fam die Nachricht, daß die zweimal Hunderttauſend Einwohner 
von Moelau die Stadt verlaffen hatten. Sie war jet unfer. Niemand 
befand fih in Mosfau, als Bettler und Diebe, als wir die Stabt gleich 
nad Mittag betraten. 

Während Andere den Kreml oder bie Bazar, die Kirchen ober bie 
Kaffeehäufer beſuchten, bemühte. ich mic, einen Plap ausfindig zu 
machen, wo ich bie Berwundelen unterbri tonnte. Als ich unter 
der Führung eines geiangenen Kojaten-Dffiriers meins Anordnungen 
beendigt batte, bielt ich vor einem großen Thorwege an, der zunäãchſt 
neben unferem neuen Quartiere lag und fragte, zu ‚welchem Palaſte er 
gehöre. 

„Das iſt der Roſtopſchinſche Palaſt, Franzoſe,“ ſagte der Ger 
fangene, „er enthaͤlt ein Mobiliar,” das eine halbe Million Rubel 
werth it; das Eönnen bie Soldaten Eures Gorfllaners nun Alles 
plündern.“ 

Wir find feine Diebe,“ antwortete ih. „Marfhall Mortier, ver 
neue Gouverneur von Moskıu, bat bei Topesftrafe jedes Plündern vır 
boten.“ ; 

„Da !* entgegnete er, „fieh dahin; dort gebt es ſchon los.“ 

Ich fah nach der Richtung, mach welcher er zeigte. Zwei Männer 
riffen einige Fenſterladen auf und fledten ihre Köpfe aus einem Fenſter des 
tritten Stodwerts ; als idy genauer binfab, entvedte ich, daß es Kreutzer 
und der Jude waren, Augenſcheinlich waren fie eben. hinter den Roſtop⸗ 
ſchinſchen Diamanten ber. 

„Gebt auf biefen Officier Acht,“ fagte ich Darauf zu dem Gregapier- 
Dilet, das mich begleitete, „und wartet bier. Ich habe bort ein Geſchaͤft 
abzumadıen.“ .. 

Roch ein Räuber des Marjchalls Mortier,” murmelte ber Koſad vor 
ſich hin; ich würdigte ihn jedoch Teiner Antwort. 

Ich fprang durch die zertrümmerte Thür und war im Mugenblid vie 
Treppe hinauf. In diefem Moment fiel ein Schuß und eine Kugel ger- 
fchmetterte das Beländer, auf dem meine Hand ruhte. Ich zog meinen 
Degen und ftürzte in ein Zimmer des dritten Stocwerlo, bejjen Thür offen 


ftand. 

Hier ftolperte ich über ein moch rauchenves Gewehr. Sn der halb» 
Dunkeln Stube, die nur vom dem durch die serbrocenen Fenſterladen ein- 
Tringenden Lichte erleuchtet: wurde, befanden fich Areuper und der Jude, 
Die fich über eine Deffnung in dem Fußboden beugten, von ber fie zwei aus 
Geternbolz beftebende Bretter abgehoben hatten; außerdem lagen Kalt und 
frifche Erde im Haufen dabel. Zwiſchen ihnen befand fih bie Ma- 
—* -Trute — der aufgebrochene Dedel war ſorgfältig wieder ge- 

chloſſen. 

Ich befand mich In furchtbarer Wuth über den verſuchten Mordanfall 
auf mich. „Ich weiß nicht, wer von Euch auf mic geſchoſſen bat,” rief 
ih, „aber Einer von Euch war es. Weun es dieſer verfluchte Zube 
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bier war, fo will ich ihm auf ver Stelle todtſchlagen. Sind Sie es aber 
gemweien, Herr Kreuger, dann werbe ich Sie dem Marfchall Mortier an- 
zeigen." j 

Ich weiß, mas Sie wollen,” fügte Kreuper mürrifch, indem er auf- 
fa. „Machen Sie nur feinen Ların. Sie wollen Ihren Antheil haben, 
gut, ba haben Sie ihn.” Mach diefen Worten öffnete er den Dedel der 
Malachit · Truhe mit teufliſch triumphirendem Grinfen. Sie war leer; bie 
fammtnen Fächer trugen noch den Eindrud von Diademen, Halsbänbern, 
Kettert und Armbändern. „Sie fehen, wir find zu fpät gelommen, Andere 
baben die Frucht genoſſen und uns nur die Schaale gelaffen. Was nun 
den Schuß anbetrifft, jo hielten wir Sie für einen verfprengten Ruſſen und 
fürchteten, ta wir bier allein waren, einen Angriff deſſelben. Alſo ich bitte 
taujend Dial um Verzeihung für dieſen Schuß, lieber Doctor; aber bitte, 
—— nicht biefes Küftchen als ein lleines Andenken an Moslau mit- 
ne 

Mit einem Fluche verließ ich Das Zimmer, indem ich die malachitene 
Truhe mit einem Fußtritt in Stüde jzerbrach. Bon Kreußer und feinem 
Juden fah ich lange Zeit Nichts, obgleich mir eim Gerücht zu Ohren 
fan, daß der Erſtere ſich für einige Tauſend Rubel verpflichtet babe, 
eine vormehme ruſſiſche Dame, deren Gemahl fih als Gefangener im 
Temple befand, nach Frankreich zu begleiten. Mir ift nie Jemand vorge 
fommen, der ſich durch feine Gier mach Reichthum jo geändert hätte, als 
— 2 — Ruf, Wiſſenſchaft, Ehre, Alles hatte er dieſem Moloch 
geopfert. 

In derſelben Nacht fing unfer Unglüd- an — vie Rufen fledten 
Meslau in Brand und die Flammen bracen zuerſt in dem Waarenlager 
eines Wagenfabrikanten aus, Bon dieſem Uugenblide an wußte der 
Kaifer, dap es mit ihm vorbei fei und bald Darauf begann ber verhangnip- 
volle Rüchug. 

Die Angelegenheiten gingen mit jedem Zage ſchlechtet. Als am 
Morgen des 6. November zu Dorogobuj die erjten großen Schueefloden 
fielen, lLächelten die Ruſſen bitter, denn ſie wußten ſehr wohl, wie es jegt 
lommen würde. Bon biefem Tage an wurde es immer fchlimmer, die 
Koſalen wnfhmwärmten uns, wie die Araber eine von der Peſt befallene 
Karavane. Wie Segur ih erhaben in feinem großen Werte ausprüdt: 
In diefer weiten Wüſie glich die Armee einem gropen Schiffe, welches von 
einem großen Sturm erfaßt it und deſſen Fortſchritt durch Alles aufge- 
halten wird, - nur x einem von Eis — —— Meere ibm 
entgegenwirken Iann,” fo war es in ber That. les ging verloren, 
Kanonen, Waffen, Pulver und die gemachte Beute. er Berwun- 
beten, die Weiber, die Kranlen, die Marketender, die Gefaugenen und bie 

.Als ich das Kloſter von Kolotofoi wieder ſah, ging es mir tief 
zu Herzen, Taufende meiner armen Berwunteten nicht mehr am Leben zu 
finden; die Uebrigen, die wir nicht mit fortbringen fonnten, frochen uns 
verftümmelt und von Bandagen ummidelt nad, ſtredten bie Arme aus 
und baten ung, fie mitzunchmen. (Es feinen Blußübergang, wo nicht 
einige Wagen oder Kanonen zurüdgelaflen werden mußten, feinen Angriff 
der Koſalen, der nicht einigen ungludlichen Nachzüglern das Leben koftete, 
fein Blvaulfeuer, an dem nicht am Morgen einige unjerer arınen Soldaten 
tobt gefunden wurben, während ihre Fuͤße halb verbrannt, aber ihr Haar 
am Boden feitgeftoren war. 

Benes Korn und Pferbeileifch wurde nach und nad durch ein 
Gebäf von Birkenrinde und Sägefpänen erjept. Der Kaiſet gab Befehl, 
die eine Hälfte der Hagen zu zerjioren, um bie dadurch Disponibel werden · 
den und Zugochien zur FHortbringung der Artillerie zu benupen. 
Eine große Menge Kavallerie und ſelbſt Viele von ven fünfhunvert Dfii- 
cieren, welche vie Yeibwache des Kaijers bildeten, waren zu ber Zeit, wo wir 
in Studzianla anlangten, ohne Pferde. DBiele Soldaten hatten ihre 
biutenden Füße fait ihrer abgetragenen Schube mit Lumpen ummmidel 
Generale hatten fich in Ärauenfleiver gehüllt, alle Dieriplin hatte auf 


rt, 

Wührend des Nüdzuges hatte ich Kreuper, der immer noch von bem 
Juden begleitet war, öfters gejeben. An dem Tage, wo wir Moslau ver- 
ließen, ſah ich ihm neben der prächtigen Equipage der vornehmen rufjljchen 
Dame reiten, zu deren Beglei nad Paris er fich verpflichtet hatte. 
Einen oder zwei Tage fpäter, als wir am Ser von Srmelin Halt machten, 
um in denjelben die Waffenrüftung, die Kanonen und das große Kreuz 
Jeans, jo wie-andere Moskauer Trophäen zu verjenten, war Die Equipage 
verſchwunden und Kreuper und feine Pflegebefoplene waren Beide zu 
Pfere. Die Sonne war nicht fihtbar, der dichte Nebel war — in 
ein ſchweres Schneetreiben unigeſchlagen, das die Soldaten beinahe ber 
Sehfraft beraubte. Abgemergelt, ſchmutzig und unrafirt, wie unfere Leute 
waren, ſahen fie mehr Näubern, als Grenadieren der großen Armee ähm 
lih. Es war an vemjelben Tage, wo der Kaifer ſelbſt abitieg, ein Gewehr 
ergriff und fo an der Spige ber alten Garde marjcirte, um ſie zu er- 
muthigen. Wenn ich meine Augen fchließe, jehe ich ihr moch mit dem 
finjter ufammengepreßten Munde und der breiten, weißen Stirn, über bie 
eine ſchwarze Haarlode fill. Ich ritt im Schritt bei der Avantgarde und 
war im tiefe Gedanken verfunfen, als einer meiner Aſſiſtenz-Wund - 
ärzte mir auf die Schulter Hopfte und auf Sreuper wies. Dann 


Sie einmal diefen Menſchen an, Monfleur Frochot, 


Gefangen auf einem Baum. 
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* feine Piſtolenhalfter ausgeftopft find. Die Soldaten ſagen, daß 
voller Juwelen ſieden, die er im einem Palaſte zu Mostau ge- 

Bohlen bat. Parbleu! 34 wollte einen ganzen Hut voll Diaman- 

ten dafür geben, wenn ich mich auf den Boulevarbs in Paris be 


„Und betrachtet Euch einmal dies arme Weib, Kameraden,” fagte ein 
Grenabier in Rei und Died, „wie fehr fie ſich vor ibm fürchtet z man fagt, 
daß er fie fchlage, wenn fle zurüdbleibt, weil er fih fo fehr vor den Koſalen 
eg Der Kerl if 

el zuzuſchiclen ! 

„Da lommt auch der Jude, der ihn nie aus dem Geſichte läßt,“ 
ein Dritter, der einen rofhen Lappen um ben Kopf m te 
folgt ihm wie ein Wieſel einem verwunbelen Kaninchen. 
mir ge nachliefe, hätte ich ihn längſt nicerıgeldaflen. euer ! wie 

einem biefer Schnee in die Augen ſchlägt!“ Es wurde immer fhlimmer, 
man fonnte unfere Marjchlinie an langen Reiben von Schnerhügeln er- 
fennen, den Gräbern unjerer unglüdlichen Soldaten. Bier Tagereifen 
sor Smolenst, wo wir bofiten, endlich orbentlihe Speifen zu erhalten, 
ſah ich die arme ruſſiſche Dame in einem Marfetenderfarren, ven andern 
Tag auf einem Pulverfarren und den folgenden Tag begegnete ich ihr, wie 
fie zu Fuße mit beinahe nadten Bine. — und ſich an einen alten 
Solpaten gebangen hatte, der ſich mitleivig ihrer aunabın, ihr Haat war 
in Unorbnung und ihr reicher Anzug bing in Bepen auf ihrem Leibe. An 
dem Tage vor unferer Ankunft in Smolenst ſah ich ihre Leiche unter einem 

Hanfen von Marobeuren, die durch die Lanzen der Koſalen gefallen waren ; 
der Schnee hatte fie bereits halb bededt und felbit im ver graufamen 
Selbſtſucht diefes furchtbaren Nüdzuges hatte ich doch noch fo viel Gefühl 
übrig behalten, um einen Augenblid anabaltn un und ihr Geſicht mit Schnee 
zu bedecken. Arme Frau! fie batte alle Leiden überftanden, Kummer, 
Sorge und Hunger fonnten fie nicht mehr er Was ben erbärmlichen 
Kreuger anlangte, fo war er, in ber Abficht, feinen Raub zu retten, fo raſch 
als —** auf Smolenol itten, in der Hoffnung, der Erſte an den 

zu fein, worin bie Shen Brot für die Armee bufen. Bei dem 
Anblid von Smolensf, mit feinen halbverbrannten Mauern und in Ruinen 
liegenden Ihürmen, erhob die Hoffnung noch einmal unfere Hergen, wir 
rn eilten über Hals und Kopf zu dem: warmen 


Ich fanb vor ben Ihoren des Badhaufes, in dem Rationen ausge 
theilt wurden, eine wüthende Menge von Soldaten. Durd ihre Dre» 
hungen beunruhigt, reichten die Juben Stüde Zeige heraus ; 
Hunderte von Bayonnetten wurben in der Luft geichwenkt, Gewehre 
los und bie und va fielen Einzelne buchjtäblich vor Hunger in Ohnmacht. 
Alle Ordnung und u hatte aufgehört und im der Gruppe rafenber 
Menſchen, die nach mehr Brot fchrieen, wurben ſelbſt Officiere geſehen, bie 
lauter als bie niedrigſten Marodeure ihre Stimmen —— ließen. Als 
Vorderſten unter denjelben, feiger und doch ungeftümer als je, erblickte ich 
Kreuper ; er faß auf einem Fraftigen Ürtilleriepferbe und bie gut ausflaffr- 
ten Halfter befanden fich noch immer am jeinem Sattel. Er brängte 
fih durd die fluchenden Soldaten und ber Jude hatte ſich an feinen 
Stelgbilgeltiemen gehängt, feine Arıne nach Brot in ber Luft umber- 
ſchwenlend — und bie Baponnette befanden fi rings um ie, binten 
und vorn, rechts und Imts, jo daß er fi vor benfelben laum rühren 


„Schießt boch den Gelehrten niever 1” fchrie ein Tambour, den fein 
Pferd getreten hatte. „Erf die Soldaten, Tg die Gelehrten; warum 
bat er das ſchlechte Wetter nicht voransgejehen ? 

kn verfluchte Juden! Brot, liebe Guben tr kreifchte Söreuper, 


Ip drohend. 
„Brot, oder wir fehlagen jeben Juden tobt!“ beulten die Sold aten, 
Stüden unter fie 


rief 


Ich befand mich ungefähr im ber vierten Reihe von Kreuper und war- 

tete gebuldig, bis die Reihe an mich kommen würbe, * der Jude an des 

Gelehrten Seite meine Hufmerffanskeit auf fi zog. Er hatte fich nieber- 

gebengt, und machte 2 mit einem großen, ſch Meſſer augenſcheinlich 

den Ha many zu ſchafſen. Diefer Anblid verfteinerte 

einen Alarmruf ertönen zu laffen, 

dal einen unter ben vier be 
yo rauhen Stimmen hätte hören können. Plöplich fab ich, wie 
ſich die Halfter ablöflen, der Zube ſich nieberbeugte, unter den Bauch de 

Pferdes kroch,: ſich dann durch die Menge wand und in einer Seiten-Wllee 


„Ih glaube,“ fagte ich zut einem neben mir ſehenden Officier, „af 
ein Jude den Maun da vor ung focben beraubt hat. ch habe geſehen, 
wie er ihm bie Halfter abgefchnitten bat. 

„Pa I" antniortete der Officer, „das ift feine Zeit, fich um Diebe zu 
kümmern. Hier, Juden — Brot, Brot! Ich fterbe vor Hunger, Brot, 
Jade or fiir mein Dißel une ch!⸗ 

ſein Augenblicke drang he burd den Haufen und ver- 
ſchlang — Eike eines u —— Teig, die er mit den Hän- | 
Den abri5 und in den Mund Hopfe 


ein wahres Bieh und ich. habe große Luft, ihm eine | Bit Du 


| weibet wird, den 


„Kann man noch mehr befommen, Herr Kreutzer 2" fragte ich ih. 
"Das weiß ich nicht, kümmere mich auch nicht darum,“ fagte 
ber Glmde; „mag ein Jeder für fich felbft forgen. Ich gebe nad) 
ilna 
Kaum hatte er dieſe Worte See Ce Due als feine Augen auf feinen 
Sattel fielen und’ er bemerkte, daß verſchwunden waren. 
Er wurde leichenblaf, dann erglüßten feine 9 ugen —— — mie im Wahn⸗ 
finn, er zog feinen Säbel und drang auf — „Schurke, Dieb! das 
los Ar Pin ſchrie er dann, „gieb meine Juwelen heraus ober ich 
e 


„Stede Deinen Säbel ein, Narr,“ erwiberte ich, eh ich ſchieße Dich 
nieder, als wenn Du ein Koſal wärft. Der Jude hat die Halfter 
fnittem und ift biefe Gaſſe hinuntergelaufen.“ 
Der Säbel fiel aus Kreupers Händen, feine Augen rollten in ihren 
5 erhob die Arme, richtete ſich im den Steigbügeln empor, ſtieß 
ein fürchte Gelreiſch aus und fank dann halb gelähmt in den Sattel 
—— Dann ritt er langſam bie Gaſſe entlang, die ich ihm bezeichnet 


* dieſer Stunde an war ber Geiſt des Gelehrten umwöllt; ber 
Schlag war für feine Vernunft zu beftig gewejen und jein Benehmen 
wurde immer wilder, bis es förmlich in { ausartete, Er ritt wie ein 
Bahnfinniger in den Neiben der Avantgarde auf unb ab, ben Quben 
fuchend, indem er ihn beim Namen rief, ihm mit dem Tode drohte und ihn 
bat, mur wenigftens bie Hälfte der Jumelen ihm zurüdzugeben und die 
übrigen zu behalten. Endlich, als er im feiner Tollheit einen General mit 
feinem Säbel bedrohte, wurde er feilgenommen und zu den Kranken ber 
Arrieregarbe — Damals wurde ich zu ihm gerufen, um ihm zu un« 

mußte ihn für wahnfinnig erllären, 

Ich brauche Sie wohl nicht an Die Gihreden ber Berefina zu erinnem, 
wo beinahe breifigtaufend unferer Soldaten umlamen. Erg hatte inbei 
meine Berwundeten ſchon früh Morgens —— und gelangte 
fiber nach Wilna. Seit der Zeit iſt Kreußer ſiets bei mir 
weſen und bie preufifche Regierung bezahlt * Koſten feines . lin» 
—— =. Pr . io nung rg om 2 —*— erweicht 

a gu öchſtens n 

Von dem —— hat man enger ur ger a; — 

Jahr nach meiner Rüdcktehr las ich zufällig eine natmachung in einer 

Betung, worin mehrere werthwolle Jumelen, wie Brochen 
mit Brillanten, ein Sapbir-Halsband und Diademe „vom reinften Waller 
önften Glanze,“ das Eigentum eines gewillen Wofes Lerv, 
auf —— wurden. Die naͤchſte Zeitung enthielt einen Ar 
tifel, worin erzählt wurbe, daß die früher erwähnten durch einen 
der erften Jumeliere von Paris für Die Familie Roſtopſchin gelauft worben 
feien, da es ſich hernusgefellt habe, daß fie derſelben früher gr hätten, 
und in der Zeit, als bie framgöfifche Armee Dioslau bejept 
Rohlen worben fein. Das waren .alfo die verhängnißsollen me 
A ee —* 
ir 

I dankte. dem Doctor für feine. intereffante Geſchichte und erhob 
* hr zu geben, da es tan jpät geworben war. Ms er mir bie 

ir öffnete, git eine 16 aloe, af ra I fomayem Aue 
in’s eh und begab fih in bi 

„Da haben. Sie einen Teig von der Unvergä lichfeit der Liebe 
eines Weibes," fagte ber Doctor. Man fpricht von Abel und Granit! 
Aber was find biefe dagegen dies: arme Weib mar vor zwanzig Jahren 
die Braut Kreupers; fie befucht ihm jeden Tag und bat Dies jeit Jahren 
pi —— erleunt fie .. und —— ſich * —22 um ihre Bejuche, 

— Iſt Ihnen e rre gefällig, um fie unterwegs 
au rauchen ? re Auch gut, iafen Cie Sie wohl.“ 





Gefangen auf einem Baum. 


: Eine der drohendſten Gefahren, der ich hg vr Roth entrann, 
begegnete mir im Jahre 1863 in den Wäldern von Britifch Guiana. 

Gulana jteopt, mie alle Iropenländer, förmlich von tbieriichem und 
vegetabilifchen Leben, Die Alüffe Effeauibo, Demerara, Berbice und 
Corentyn wimmeln von ‚allen Arten Fiſchungeheuern, unter weldyen der 
Wels häufig in einer Yünge von von zusölf bie ſegezehn Fuß und · mit einem 
Gewicht von über zweihundert Pfund vorlommt. 

ae —— — en ganzen Bandes aus und 

in ihnen man ben rieflgen Mirabaum, den fogenannten Gruuhberz, 
deſſen überans hartes Holz —— zur Anfertigung von Blodnageln ver · 
„den Bully', oder Sternapfelbaum, den Sirma- 
ı bally, das Krebaholz un. den Purpurberzbaum. 

Unter den Früchten giebt es — Guaven, Anonen, Sepodillen 


—E — 


Unter ben Ühierese findet sam den Jaguar, den Tapir, ben Armadillo, 
den Ametſendär, das Faulthier, eine Menge Affengattungen, große Alliga- 
toren und Schldkröten, mehrere Arten Papageien; Maccanoe, Colibris, 
Jlamingos und andere, 


In dem Wälder gicht es Myriaben van und auderen Fle · 
dermauothie rer. Die finb ebenfalls febr- zahlreich und ‚viele 
davon sig. Die due ch rm ange vom überaus laſtigen 


Dass berhfeniefe Segetabiifde i5 son Britiſch Guiaua iſt 
aber vielleicht die berübmte Victoria Regia, die rieſigſte der Waſſerlilien, 
beren umfangreiche hellgrime Blätter um umgebeime wei und blaßrothe 
Blüthen man auf. den Klüffen ſchwimmen flieht und bie im bee neuere 
* in Blumenausſtellungen vorzugewriſe das Jutereſſe der Veſchauet anf 


zicht. 

Mein Geſchaft tr Guiana war eim etwas eigenthamlichte und: mar 
— EEE geringen, ja viellelcht ad gar keinem 
Widerſtand ſtoßen w 

Seit erg Sahrın war ich nämlich mit dem Sammeln ven Thirr⸗ 
Hätten, mochten fie mın vierfüſfigen Thitren, Vögeln, Reptilien ober an- 
beren vergleichen Krratuten angehören, —— = unt fie, nachdem fie ger 
börig gereinigt un gettvduet worben, nach ben Beceinigten Staaten zu 
beförheri, wo fie unter den Händen bes ausftopfenten: Küuſtlers wieder zu 
einenz ſcheinbaren Yeben ermerdt wurben. 

Kb unternahm meine: Erpebitionen alle wãhrend der trodenen: Jah · 
tesgelten, deren es im Guiana zwei giebt — bie laugt trodene Jab- 
a vom Auguſt bis zum. November, und die kurze tm Februar und 


. 

Die Art und Weife, auf welche ich . Werte ging, war ſolgende 
Mein invianifcher Diner; eiw Arrameab,; Nam —— fchaffte,. je nach 
Do9: Bol, wald wir ahipnb: pi: Min-grbauhten, einen "Borrath von Mate, 
Caſſava und anderem febensmittelm an. Was das Fleiſch betraf, jo ver 
Heben wir: ums auf vie Beute, die ich mit meiner Doppelbüchje oder Bogel; 
ante. 


befolgen 
noch mehr anzufhaffen,. legte er den ziemlich a 

der Stabs zu tragen pflegte, ganz ab ımd bag —— 
Streifen Baumwolltuzeng, den er: feit um ſeine Lenden baute md 

men 22* ein großes Meſſer trug. 
eine eigene Garderdbe war ebenfalla ſo etafach als möglich, voch 
trugen a — Arena ion zum 
Transporb vom Pebensmittelm- und ich mich der nieindgen zur —22 

der Beute, die ich erlegen: over fammeln wm 

Ein gay bejonberer Teil unferer Musrüftung beftanb in elaen dicken 
ſtarlen Seite von ungefähr achtzig Fuß: Lünge in Zwiſchenraumen von 
etwa einer Elle mit Knoten und mi bein: einen Ende mit: mer zwel Pfund 
ſchweren eifermen- Kugel vesfehem: ¶ Dieſes Beiles bebientem wir: ung, wenn 
das Glüd uns einem Buſchſchwein ober andern berartigen eßbattu Ihler 
begegnen ließ und: wir: den Wald nicht durch den Kaall un ſerer Feutrwaffen 


pe alarmiren wünſchten 

Es war an einem als Batra und ich in unfer 
Kleines Boot, hier Corial an — darin aufſpei · 
cherten und langſam den 

Da wit kein befkiummtes Ziel: hatten, 
unſer Gutdũnken uns fuhrte und mo der 
Beate anzutreffen war, ſo machten wir, da wir durchaus ine Eile hatte, 
an vielen der Inſeln Halt an welchen unſer Weg ung vorbeiführte, Auf 
einer derſelben nahmen wire· unſet Mittagematzl ein md‘ machten erji ein 
Schlaſchen, ehe wir umfere Reiſe weiter fortſegten 

Auf diefe Weife geſchah es, daß, als die Nacht einbrach, wir nicht 
mehr, als ungefihr zwölf englifche Meilen zurüdgelegt hatten. Wir legten 
bei einem Arrab-Dorfe oder - «Lager an und verbrachten bier die Nacht im 
aller Rube bis zum 

Der nächitfolgente Zug und die nachſtfolgende Nacht wurden auf die 
ſelbe Weife zugebracht. Mit dem dritten war daſſelbe der Fall und am 
vierten Morgen gelangten wir — den Fuß der Stromſchnellen, von welchen 


die —— bie gar "Mi jet etwa fing englifche Meilen 
beträ Hier machten wir unjer ni f. 
wir. unfere nahm ich die Büdhfe und 


Barra bie Bogelflinte, und daun madter wir uns af den Wegmach dem 
—— —— den Raud des Fluſſes reichte. Das im einen 
— Per Seil trugen wir abwechſeind. 

Da ich menächit: bie Abſicht hatte, Vögel zu erbeuten, fo wollten wir 
wicht gern cher jhlefen, als bis wir Etwas fühen, was ſich bes Schiefens 
verlobnte. 

Bir waren ungeführ post Stunden lang mit Hükfevon Barras bahn. 
breiienbes Weiler in den I 
auf eine Heine Savanue ober 


tiefe famen, am deren ums en 
Be un re 


Gr vom. bedeutendem Untfange 


ünher zbautu 
and, Sein Stamm war glalt wie Mlas ums bis zu einer Höhe won über 
ber dennoch wären wir vielleicht an biefem Baum, ohne ihu meter 


des: Waldes umbergeitrichen, als wir |: Srlbft-Barra, ver fo 


ſchroclen gezeigt, warb 


Gefangen auf einem Baum. 





Air beachten, vorübergegangen, wenn er nicht von einem ungewöhnlich 
Khönen Schwarm Tucanvögel bebet gewefen wäre. Hätte ich vom Boden 
ans darauf fdhiefen wollen, ſo hätte ich jehr ſtarlea Schrot anwenden müf- 
ſen und würbe die Vögel dadurch für meinen Zwed zu ſeht bejdräbigt baten. 
Konnten wir dagegen den Baum erflettern und von ben unterften Aeſten 
aus auf die Bögel feuern, fo konnte dies mit gany Meinen Scheotfürnern 
Cr α- der Bögel fat gämlid unvertegt 


Nun wiclelte Barca das Seil auf, band an das ber 
gefepte Ende ein langes Stüd —— nahm dann die Be Rdn Be 
techte Hand, trat etwa zwanzig Schritt von dem Baum zurũd und map 
bie Höhe bes unterſten Aftes mit dem Augen. ed an 
um recht feſt ge ftehen, ſchwenlte ſich bie Kugel mehrmals um den Kupf und 
ſchleuderte fie dann mit ſolcher Gewanbtheit im ven Baum hinauf, daß fie 
mehrmals um den untere Mit heruntflog und dns Geil an biefem Ente feib 
darum geſchlungen ward. 

Die Entfernung war fo genau gemeflen, bafı das untere Ende des 
—* bis anf einige ve dh uns ne herab taumelte, 

Dir Schnur war deshalb wicht gebraucht und bene gemäß wiever loogrbun⸗ 

dem. Der Zwert beim Befeitigen war, daß wir ein Mittel hätte, das 
Seit mit-leichter Muͤhe zur ͤchehen zu Fönnen, mer e3,. wie zuweilen ber 
Ga mar, über hal Bnnua Fin od A nd ofen veridle, 

Ih lehnte meine Büchje ar ber Stamm un machte mich 
dem Sril hinaufzullettern, indem ich bie Schmur und meine Jagdta 43 
der darin enthaltenen Munition mitnabhnt. Mein Gehülfe ergriff nun das 
Knotenſeil und hielt es fo ſtraff als möglich, wãhrrndich ntih daran, Han 
erg ver ce en ehr bald den Qt erreichte au 

em es: befejtigt war. 

Mit Hülfe ver 9 Pressen puren uad rutſchte 
behutſam anf dem Aſte weiter, bis ich die Gabei bes: pa erreichte 
Benige Augenbiicte fpäter kam gegen ur — 2 


—— wir num weiter — oberen 
Regime des Baumes: hi a ———— fo 
fahen wir die Sonnenftrahlen durch die oberften Zweige tanzen, wadrend 
die Tucans immer nach in’aller Ruhe ſich mit den St mateis Bas Gefieder 
yarpten, welches Bunt fchimmmernd in der Sonne / 

Barca nahen fein Gürteltuh ab und vyoflirte: ſich direct unter die 
Bogel in eimer Entfernung fü vaß er in dem Augen · 
ern Eu t als möglich auffangen 


—— Bed vorbereiten war; mäberte ich allmällg; Zoll um Zoll, 
die Müntung der Büchſe, bie fie bödıftems uoch zehm Ellen weit: won 
—— entfernt: war, und ſchoß danu beide Läufe: zu gleicher 

ab. 

Der Schuß war ein ansgegeichmeten, Bir prhenode © vlumps 
ten in Barras Tuch hinab und nur Drei‘ ” 

Es war jept gegen M * wir —— In dieſer luftigen, 
herrlichen Baumlaude einige Ein ſtilleres ro · 


pl 
boben —— aus die herrliche Ausficht auf den wunderbaren, -üppi- 
en NReichthum der Walbfcenetie, &s fehlte Richta als das fröhliche Zwit- 

der Siugvögel ru er a 
Tages, fhumm, auch wenn ſit wit: durch den Knall meiner Buͤchſe ver- 

worden wären. 

Wir fhmauften im uUebereinſtimmung mit der Zeit und unferer Um · 
gebnug gung gemaͤchlich. Wir hatten den laugen teopifchen Tag vor uns 
und Hefen-uns unfere ziemlich einfache Koſt ſchneaen, ais oh ve da feinften 
Leckerbiſſen und wir.bie verwohnteſten geweſen waͤrrn⸗ 

Als wir mit unſerer Mahlzeit fertig waren, begannen wir behutſam 
wieder re rag | tm ———— Sicher 


ieh 


en, um. fie gernäczlicher behhtigen zu lönnen, wird F Gewicht. 
h machen. ¶ Augenſche inlich Hielt eine Art 


dochlich betroffen zw & fir 
ee en, waruin ſit fs am ſerordentlich 
Ohne mie die Sache etft lange zun ũberlegen, ſchrie ich vorel 
und der Affe ſprang, B fallen ließ/ auf ainen andern Aſt, 
lletterte höber in den Baum hinauf und war bald außerhalb uinferes Be 
reiche, Die Kugel aber, die er won dem Aſte Iosgemu ‚Ad mit lautemn 
Schlage auf ——— binunter, während wir vor Echvecer faſt betãudt 
gleich darauf auch das Seil zuf tief uater uns liegen fahen. 
Flur re ſich ſtets tahbhütig und uner- 
Mir befanden uns in ber That in einer fürchterlichen Vage. Wir 
ſaßen ſeche zig Fuß hoch über der Erbe anf einem Baum, deſſen Stumm jo 
t wie eine-Kaftanie und deſſen Umfang jo groß war, daß wir ihn auch 
nicht zur Hälfte hätten umſpannen lönnen, and ohne daß auch nur einein· 


Du Haal. 
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fih Anfangs 
wie der Eutriniende an einen Strofibalm, anfinmmerte, war der Binbfuben, 
mittelft deſſen ich die Büchfe heraujgezogen. Ich wußte aber, daß biefe fo 
ziemlich das Schwerfie war, was er, chne zu zerreißen, tragen kosente, und 
wir brauchten und mur wenige Minmtese mit einander zu beratten, um bie 
Ueberzeugung zu gewinnen, daf auch von biefer Seite Nichts zu hoffen 
war. 


Pas war nun zu thun? Das mar bie Lange unib 
eifrig beiprachen wir ms barüber, aber wir fanden keine anbere Anwort, 
als ein verzweiflungssokles „Richts.!" 

Allerdings konnten wir unſere dũ Kleidung in eben reifen und 
biefe an einander Inüpfen; van diefem Material aber hatten wir nicht ge- 
1) geweſen wäre, am und zu 


wenn wir Grund gehabt hätten, zu glauben, baf der gefürdhtete © 

bier zu gewiſſen Zeiten feinen Bohnſiß babe, ſo hatten wir unjere Büdh- 
fen. und Munition, jo daß wir in biefer Beziehung keinen Orund zu Be⸗ 
fürchtungen Hatten. 


Was Nahrungsmittel betraf, fo waren wir auf mehrere Zage reichlich 
bamit verieben, aber wir hatten feinen Tropfen Waſſer und ſahrn eben jo 
wenig irgend ein Mittel, um deſſen zu erlan 


gen. R 
„Na, Barra,“ ſagee ich, „Da fie wir ſchön in ber Klemmez mie fol- 
len wir wieder beratisfommen?". . 
lauteie pie Antwort meines Begleiters. 


Barra. 

„Wenigitens will ich verfuchen, und bemerlbat zu machen.“ 

. Und nadıdem ich dies gejagt, begann ich wiederholt zu ſchreien mb zu 
brüllen, auf reine Weiſe, die einem Tomanche ⸗Indianer zur Ehre gereicht 
haben würde. Barra ließ dann und mann zugleich feinen bröhnenben Baf 
erſchallen, weicher wie das. Gebrüll des Löwen burch die Bogengünge ves 
Waldes ſchallte. 

Wir fchrieen ums aber vergebens heifer. Wenn auch Indianer und 
Perry em fie och nit damuf, ſondern überliefen es ung, uns 

elbjt zu belfen. 

Der Zag verging und wir gewannen bie peinliche Ueberzeagung, daß 
wir wenigſteno eine Yacht auf dem Baume würden zubrimgen müffen, und 
es war bie höchſte Zeit, Vorkehrungen dafür zu treffen. 

Wir hielten eine frugaie Mabkeit, fhnitten dann einige Iweige ab 
und flochten und legten dieje jo in einander, daß wir beguem umb ohme Ge⸗ 
fahr von dem Baume hinunter zu ftürzen, barauf ruhen konnten. Ich 
befahl meine Seele der gütigen Vorſchung, verfehränfte dann Die Arme und 
fhicdte mich an, elnzufchlummmern. 

Es dauerte jeboch noch lange, ehe ber Schlaf ſich anf umfere Augen 
liver berabfenfee. Bald nachdem bie dichte ſchwere Macht eingebrochen war, 
beganıen mächtliche Zöne am umfer Obr m ſchlagen. Ein Jaguar, ber 
wahrfcheinlich auf Beste lauerte, lam in Die Nähe unſerre Baumes, machte 
aber feinen Verſuch, denſelben zu erllettern. Das Ergreifenvfle aber war 
das —— herrſchende erbabene Schweigen, ausgenommen, wenn es durch 
dieſe Klänge umterbroshen warb. Der Eindruck, ben es machte, war ein 
fo feltfamer, daß wir uns gewiſſermaßen ſcheurten, zu fprechen; umfere 
Stimmen famen uns felöf ganz jonderbar und ungewohnt vor. Es fiel 
mir ein, — A morgigen rg mer 
daſſelbe geheime GEGrauen exwedten, wie Das tobenve und ber grelle 


Sonnenglanz des Niagarafalles. 
Es mochte ungefagr Mitternacht fein, als wir eudlich einfchliefn. Ich 
von unru en geã aus dem Schlaf em- 


por, mein Begleiter aber jchlief fo friedlich, als ober zu Haufe in ſeiner 


te. 

Kurz vor Tagesanbruch ermunterte ich mid vollſtandig uud rief Barra 
zw Er ſchlug die Augen auf und ſah ſich verwundert um. Dann behnte 
er fi die Durch das lange — A 
ftartten und jteif gewordenen lieder und war bereit zu Allem, was gethan 
werben kosnte, 


Unfer Erfies war, dem Inhalt unferer Prowianttafche im mäßiger 
Meife zuzuſprechen. Wir begannen jest auch den Mangel an Waller zu 
entpfinben ; ed. war aber noch nicht jener. wüthenbe Durſt, auf. welchen wir, 


wie wir wohl wußten, undgefaßt madhen mitten, wenn es und nicht bald 
[ und aus amjerer Gefangenſchaft zu befreien, 
faben bios einen An melcher einige —— 


luftigen Gefängniffe ra . 
&s mar bies keine deichte Aufgabe, denn das Hol; bes Grünbersbaums 


dep wir Blätter 


Dei arten — 8 
ſtumpf, und wir liefen Beide gleichzeitig entmuthigt die Hände Anden au 
A 

72* vollftänbige Verzweiflung bemädhtigte gch unfener Her· 

ehe Stunde lang waren wir wahl bie elenbeften Weichöpft, 

Plöplich ftieß Barra einen lauten Schrei aus und wief ; 

„Dlolo! Dasiaas! das! . 

„Bas denn?“ - fragte ich, während mich bei der ſreudigen Miene und 

i nneſchauer durcht ie ſelte. 


Und warum ſollten mir fie nicht erreichen fünmen® Romnten wir bie 
ee ed sn er an an 
8 Beptere war lang genug und auch feit gedug, am anfer 


fofort in Muay Das Ende der Stange, weldhe th in der 
eutfh {sine She, —— 
= 

bißicmell Hinäber 
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Feder wäre im Stande, meine Freude zu ſchildera, — 
Boden meinen Hüßen fühlte. 





Im Saat, 


On Theoder Srorm, 


ter ihnen die 
Bermandte, junge und alte, die Örofmutter aber wir ein ganzes Geſchleche 
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älter, als die ältejten von dieſen. Das Kind war pr ihr „Barbara” ge 
tauft werben; doch hatte es auch noch einen fchöneren Namen —— 
denn Barbara allein Hang doch gar zu altfränkiſch für das hübſche kleine 
Kinde Dennoch follte es mit —* Namen gerufen werden: fo wollten 
es beibe Eltern, wie wiel auch die Freunde dag einzumenben hatten. 
Die alte Großmutter aber erfuhr Nichts davon, daß bie Brauchbarkeit ihres 
langbewährten Namens in Zweifel geyogen war. 

Der Prediger hatte nicht lange nach Verrichtung feines Amtes den 
region fich felbt überlaflen ; nun wurden alte, liebe, oft erzählte Ge- 

ſchichten ragen und nicht zum legten Male wieder erzäblt. Sie 
kannten ſich Alle; die Alten hatten die Jungen aufmachen, vie Aelteſten 
bie Alten grau werben feben; von Allen murben bie anmuthigſten und 
ſpaßhafteſten Rindergefchichten: erzählt : mo fein Anderer fie wußte, ba er · 
zählte die Großmutter. Von ihr allein konnte Niemand erzählen ; ihre 
Kinberjahre lagen hinter der Geburt aller Anderen; die außer ihr ſelbſt 
Etwas davon wiſſen fonnten, hätten weit über jebes Menfchenal ter hinaus 
fein müſſen. — Unter ſolchen Geſprächen mar es abenblic geworben. 
Der Saal lag gegen Weiten, ein rother Schimmer fiel durch die Fenſter 
noch auf die Gypsrofen an ben weißen, mit Stadaturarbeit gezlerten 
Wänden ; dann verfchwand auch der. Aus der Berne konnte man jept ein 
dumpfes, eintöniges Raufchen in der jept eingetretenen Stille vernehmen. 
Einige der Säfte horchten auf. 

Das ift pas Meer, fagte die junge Frau. 

en Großmutter, ich habe es oft gehört; es tft ſchon lange 


os ſprach wieder Niemand; draußen vor dem fenftern in bem 
ſchmalen Steinhof fand eine große Linde, und man börte, wie bie Sper- 
linge wnter den Blättern zur Rube gingen, Der Hauewirth hatte bie 
Hand feiner rau gefaßt, die ftill an feiner Seite faß, und beftete bie Augen 
an bie fraufe,; alterthümliche Gypedecke. 

Was haft Du? fragte ihn die Großmutter. 

Die Dede it geriffen, fagte er, bie Simſe find auch gefunfen, Der 
Saal — alt, Grngmmutter, wir müffen ihn umbauen, 

Saal ift noch nicht fo alt, erwiderte fie, ich weiß noch wohl, ala 
er ehe wurde. 

Gebaut? Mas war denn früher bier ? 

Früher wiederholte die Großmutter; dann verſtummte fie eine 
Meile, und ſaß da, wie ein lebloſes ; ihre Mugen fahen rüdwärts, In 
eine vergangene Zeit, ihre Gedanlen waren bei ven Schatten der Dinge, 
bahin war. Dann fagte fe: (Es it acıtıig Jahre 
ter und ich, wir haben es uns oft her erzablt, — 
die Saalthür führte Dazumal nicht in einen Hausraum, fondern aus bem 
Haufe hinaus in einen Meinen Ziergarten ; es en 
Thür; die alte hatte Glasfcheiben, m und man ſah dadurch gerade im 
Garten binunter, wenn man zur Haustbür hereintrat. Der Garten pie 
drei Stufen tiefer, bie Treppe war an beiden Seiten mit buntem chineſiſchen 
Geländer verjehen. Zwiſchen zwei von niebrigem Bur eingefafiten Rabat- 
a rechnet ig nach einer 
£indenlaube, davor zwifchen zweien Kirjbbäumen hing eine Schaufel ; zu 
beiden Seiten der Laube an der hoben Garteumauer fanden forgfältig 
aufgebundene Apritojenbaume. — Hier - konnte man Sommers in ber 
Mittagsftunde Deinen lrgroßvater regelmäßig auf- und abgeben ſchen, 
vie Aurifeln und bollänbüchen Tulpen. auf den Nabatten —“ oder 
mit Bajt an —— ern be bindend. (Er war eim firenger, accuratert 
Mann mit und feine ſchwarzen Augenbrauen 
. ibm bei —— ßgepuderten —— ein vornehmes Anſehen. 

So war es einmal an einem Auguft-Nachmittage, als Dein Groß- 
vater bie Meine Gartentreppe berablam ; aber dazumalen war ed noch weit 
vom Großvater entfi — Ich fehe es noch vor meinen alten Augen, wie 
er mit jchlanfem Tritt auf Deinen Urgr ———— zuging. Dann nahm er 
ein Schreiben aus einer ſauber geſtick und überreichte es mit 
einer anmnthigen Berbeugung. war > * junger Menſch mit 
-fanften, freundlichen Augen, —* der ſchwarze Haarbeutel tel 
bei den lebhaften Wangen und bem perlgrauen Tuchto 
Urgroßvater das Schreiben gelefen batte, nickte er und fehüttelte en 
Großvater die Hand, (Er mußte ihm fchon gut * denn er that ſelten 
dergleichen. Damm wurde er in's Haus gerufen, und Dein Großvater 
‚ging in ven Garten hinab, 

In der Schaufel vor ber Laube ſaß ein adhtjähriges Mädchen ; .fle 
hatte ein Bilderbuch auf dem Schoof, worin fie eifrig las; die Haren gold- 
nen Loden hingen ihr I das heiße Gefichtchen herab, der Sonnen 

lag brennend darauf. - 

Wie heißt Du? fragte der junge Mann. 

Sie fchüttelte das Haar zurüd, und fagte: Barbara. 

Mr Nimm Di in Acht Barbara; Deine Loden fchmelzen ja in der 
onne. 

Die Kleine fuhr mit der Hand über das helße Haar, der junge Mann 
lächelte, — und es war ein jehr fanftes Lächeln. — — Es hat nicht Notb, 
fügte er ; fomm wir wollen ſchauleln. 

Sie fprang heraus: Wart, ich muß erſt mein Buch verwahren. 
Dann brachte fie es ın Die Laube. Als fle wiederfam, wollte er fie binein- 
heben. Mein, fagte fie, ich lann ganz allein, ſtellte fie fich auf 





Bm Saal. 





das Schaufelbrettchen und riefz Nur zu !— Und nun zog Dein Broß- 
vater, daß ibm der Haarbeutel bald rechts, bald links um die Schultern 
tanzte ; die Schaufel mit dem Heinen Mäbchen ging im Sonnenfchein auf 
und nieder, die Haren oden wehten ihr frei von den Schläfen. ‚Und im- 
a sing es ihr micht hoch genug! Als aber die Scyaufel rauſchend in 


zu den ba 
—* > Dein Iritſch 
üttelte mit dem und legte eine 

fhöne Apritofe in Kan 7: fagte fie leife. " * 
Nun kam Dein Urgroßvater wieder in den Garten zurüd. Nimm 
Er fih in Acht, fagte er lächelnd, Er wird fie font micht wicder 
— Dann ſprach er von Geſchäftoſachen, und Beide gingen in's 


Am Abend durfte die Meine Barbara mit zu Zifch fipen;- der jum 
freumblihe Mann hatte für fie gebeten. — So ganz, wie fie es — grmänfht 
hatte, kam es freilich wicht; denn ber Gaſt ſaß oben an ihres Baters Seite ; 
fie aber war nur Fur ein Heines Mãdchen, und mußte ganz unten bei dem 
allerjüngften Sch fipen. Darum war fie auch jo bald mit ihrem 
Eſſen fertig; dann ſtand fie auf und ſchlich ſich an den Stuhl ihres Baters, 
Der aber ih mit bem jungen Mann fo eifrig über Conto und Disconto, 
daß biejer für bie Meine Barbara g feine Augen hatte. — Ya, ja, es iſt 
2* Jahre ber; aber die alte Großmutter denkt es noch wohl, wie bie 

eine Barbara damals recht fehr ungebulbig wurde und auf ihren guten 
Ba gar nicht zum Beſten zu fprechen war, Die Uhr fchlug gehn, und 
nun mußte fie gute Nacht Gem. Als fle zu Deinem Großvater fam, 
fragte er fie: Schaufeln wir morgen ? und bie Heine Barbara wurde 
wieder ganz vergnũgt. — Er ift ja ein alter Kindernarr, Er! fagte der UIr- 
—— aber eigentlich war er ſelbſt recht unvernünftig im Heines 

a verliebt. 

Am andern Tage Abend. reifte Dein Großvater fort. 

Dann gingen acht Sabre bin. Die Meine Barbara fand oft zur 
Winterzeit an der Blasthür und hauchte die Scheiben an; dann 
ſah fie durch das Guckloch in den befchneiten Garten hinab, und Dachte an 
ben jchönen Sommer, an die glänzenden Blätter und an den warmen 
Sonnenfhein, an den Iritſch, der immer in den Spalieren niftete, nnd wie 
einmal die reifen Aprilofen zur Erbe gerollt waren und dann dachte fie an 
einen Som und zulegt immer nur an biefen einen Sommertag, 
wenn fie an den Sommer dachte. — So gingen bie Jahre bin ; bie kleine 
Barbara war nun doppelt fo alt, und eigentlich gar nicht meht die Heine 
Barbara; aber ber eine Sommertag fand noch immer als eim heller 
Vunlt in ihrer Erinnerung. — Dann war er endlich eines Tages wirklich 
wieder da. 

Wer? fragte lächelnd der Enfel, der Sommertag? 

Ya, fagte die Großmutter, ja, Dein Großvater. Es war ein rechter 
Scommertag. 

Und dann? fragte er wieder. 

Dann, fagte die Großmutter, gab es ein Brautpaar, und bie Meine 
Barbara wurde Deine Großmutter, wie fie bier unter Euch jipt und bie 
alten @efchichten erzählt. — So weit war's aber noch nicht. Erſt ⸗* 
eine Hochzeit, und dazu ließ Dein Urgroßvater den Saal bauen. 
dem Garten und ven Blumen war's num mohl vorbei; es hatte aber hr 
Notb, er bekam bald lebendige Blumen zur Unterhaltung in feinen Mit- 
tageitunden, Als ter Saal fertig war, wurde die Hochzeit gehalten. Es 
war eine Hodyzeit, und bie Bäfte fprachen noch lange nachher davon. 
— Ihr, die Ihr hier fipt und bie Ihr jept allenthalben dabei fein müßt, 
hr waret vH nicht dabet; aber Eure Väter und G ter, Eure 
Mütter und Grofmütter, und bas waren auch Pete, bie ein Wort mitzu- 
ſprechen wußten. (Es war damals freilich noch eine file, beſcheident Zeit; 
wir mollten noch nicht Miles beifer willen, als die Majeftäten und ihre 
Minifter; und wer feine Nafe in Politil fledte, den hießen wir Runne- 
giefer, und war's ein Schufter, fo ließ man die Stiefel bei feinem Nachbar 
maden. Die Dienſtmädchen biefen noch Alle ur und Stine, und 
Jeder trug den Rod nach feinem Stande... Dept tragt Ihr ſogar Schnurr ⸗ 
bärte, wie Yunter und Kavaliere. Was wollt 3* deun? Wollt Ihr 
Alle mit a ? 

roßmutter, fagte der Entel, 

ne der Adel, und bie hohen Herridhaften, bie doch dazu geboren find? 
was foll aus bemen werben ? 

D5 — — Mel — — fagte die junge Mutter, und fah mit ftolgen, 
liebevollen Augen zu ihrem Mann hinauf. 

Der lächelte und fagte: Streichen, Großmutter ; ober wir werben 
= — ganz Deutjhland mit Mann und Maus. Sonit ſeh' ich 

nen Rah 

Die Großmutter ermwiberte Nichts darauf; fle fagte nur : auf meiner 
Hocyeit wurde Nichts von Staatsgefehichten geredet ; die Unterhaltung 
aing ihren ebenen Tritt, und wir waren eben fo vergnügt dabei, als Ihr in 
Euren neumodijchen Geſei ſchaften Bei Tiſche wurben frafpafte Räth- 
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fel aufgegeben und Leberreime gemacht, beim Deſſert wurde gefungen „Ge⸗ 
fundgeit, Herr Nachbar, das Bläschen ift leer” und alle die anderen büb- 
ſchen Lieber, die nun vergeſſen find; Dein Großvater mit feiner bellen 
Tenorfliume war immer berauggubören, — Die Menſchen waren damals 
noch höflicher gegen einander; das Disputiren und Schreien galt in einer 
feinen Geſellſchaft für fehr unziemlich. — Nun, das ift Alles anders ge- 
morben ; aber Dein Großvater war ein fanfter frieblicher Mann. Er iſt 
ſchon lange nicht mehr auf diefer Welt; er ift mir weit vorausgegangen ; 
es wirb wohl Zeit, daß ich nachfomme. 

Die Großmutter ſchwieg einen Augenblich, und es forach Niemand. 
Nur ihre Hände fühlte fle ergriffen; fie wollten fie Alle noch behalten. 
Ein friebliches Lächeln glitt über das alte liebe Geficht; dann fah ſie auf 
ihren Enfel und fagte: Hier im Saal fand auch feine Leiche; Du warft 
damals erſt ſechs Jahre alt, und ſtandeſt am Sarg zu weinen. Dein 
Bater war ein firenger rüdfichtslofer Mann. Heule nicht, Junge, fagte 
er, und hob Dich auf den Arm. Sieh ber, fo lebt ein braver Mann aus, 
wenn er geſtorben if. Dann mifchte er ſich heimlich felbft eine Thräne 
vom Gefiht. Er hatte immer eine große Berehrung für Deinen Grof- 
vater gebabt. Dept ſind fie Alle hinüber; — und beute habe ich bier im 
Saal meine Urentelin aus der Taufe gehoben, und Ihr habt Ihr den 
Namen Eurer alten Großmutter ge . Möge der liebe Gott fie 
eben fo glüdlich und zufrieven zu meinen Tagen kommen laffen. r 

Die junge Mutter fiel vor der Großmutter auf die Knice und küfte 
ihre feinen Hanbe. 

Der Enlel fagte: Großmutter, wir wollen den alten Saal ganz um- 
reißen und wieder einen Biergarten pflegen; bie feine Barbara iſt auch 
wieder da, Die Frauen fagen ja, fie ift Dein Ebenbild ; fie foll wieder in 
der Schaufel figen und die Sonne foll wieder auf goldene Kinderloden 
fcheinen ; vielleicht kommt dann auch eines Sommer-Nachmittags der 
Grofrsater wieder die Meine chinefifche Treppe herab, vielleicht — 

Die Grofmütter lächelte: Du bift ein Phantaft, fagte fie, Dein 
Großvater war es auch. 





Fine Schiffbruch· Geſchichte 


Das Schiff „bie Horniſſe“ ging auf offenem Meere ungefãhr zweihun- 
dert geograpbuche Meilen fühli vom Kap St. Lucas in Untercalifornien 
und etwa funfhundert Meilen von Hawaii durch Feuer zu Gruude. Nach- 
dem ber Gorreiponbent, welcher darüber Bericht erftattet, den Verluſt und 
— des Schiffes erzählt, führt er weiter fort: 

Sch babe bereits bemerkt, daß der Capitain in den wenigen Minuten 
Zeit, die ihm gejtattet waren, nur die Nahrungsmittel und andere Bebürf- 
nifle, welche zufällig in der Cajüte umber lagen, zuſammenraffen konnte. 
Diejelben beilanden in vier Schinken, ſieben Stüden Pötelichmweinefleifch, 
jedes vom ungefähr vier Pfund, einer Kifte Roſinen, etwa hundert Pfund 
Brot, zwölf pweipfündigen Büchſen Aujtern und Mufceln, etwa feche 
Mepen roben Kartoffeln, die fo fehnell faulten, daß man nur wenig davon 
genießen konnte, einem Fäßchen mit vier Pfund Butter, einigen Fleinen 
Faffern Waſſer, drei Flaſchen Brauntwein, Privateigentgum einiger Paffa- 
giere, einigen Thonpfeifen, Schweſelhölzchen und etwa hundert Pfund Ta- 
bad ; von der Schiffsapotbele konnte man Nichts mitnehmen. 

Dies war Alles, wovon biefe armen Schiffbrüchigen, zufammen ein- 
unddreißig Mann, dreiundvierzig Tage lang leben mußten. 

Jedes der beiden Boote, welche fie beftiegen, hatte einen Compaß, 
einen Quadranten und einen Schiffskalender ; das, welches der Capitain 
führte, war überdies mit einem Ehronemeter verjeben. 

Natürlich ward fogleih die-ganze Mannſchaft auf nappe Ration ge- 
fept. An dem Tage, wo fie von Dem brennenden Schiff abftiefien, bekam 
Jeder drei Mal ein Heines Stüf Salıfleifch, oder, wenn er Dies vorzog, 
eine Kartoffel und einen halben Schiffezwiebad. Um einen Begriff zu 
haben, wie u end dieſe Brotmation fein mußte, braucht man bios 
zu willen, daß leben biejer Schiffsgwiebäde erſt ein Pfund wiegen. 

Während der erſten beiden Zage erhielten Die Schiffbrüchigen der Mann 
täglich eine Biertellanme Waſſer; beinahe vierzehn Tage lang aber mehr, 
von da an war bas Wetter'trübe und jtürmijch und es fielen häufige Re- 
gengüffe. Der Regen warb natürlich, in Segeltüchern aufgefangen und fo 
oft ein Guß kam, das Waſſerfaß und jedes andere dazu tangliche Befäß 
gefüllt. Sogar ſammtliche waſſerdichte Stiefel wurden zu Diefem Dienjt 
gerreßt, mit Ausnahme berer, in welchen man bie Schwefelhölihen und ben 

abad verwahrt hielt, damit dieſe Gegenſtaͤnde möglichit troden blieben. 

So ging es vierzehn Tage, Ks kamen wonnige Gelegenheiten, wo es 
vollauf Wafler zu trinfen gab, dann aber hatte man die Qualen des Dur- 
ftes vier lange Wochen zu ertragen. 

Sieben Tage lang jtenerten die Boote weiter und bie halb verfchmach- 
teten Seefahrer afen ihr Stüdden Zwiebadt und rohes Salzfleiich des 

„ Morgens und zählten dann hungrig die langweiligen Stunden, bis Pittags 
und eine abermalige Austbeilung erfolgen würde, In den langen 
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Zwiſchenzeiten ſahen fle einander ſtumm in's Geſicht oder ließen ihre 
jehnfüchtigen Augen über bie unermeßlihe Wafferwüfte febweifen, um 
— Segel zu erſpähen, welches ſich gleichwohl niemals zeigen 
wo 

gunterhieltet For Euch nicht mit einander ?* fragte ich einen ber Leute. 





ten einander blos an und über den 

an Obdach, an Speife, Trank und Ruhe.“ 
Die Hoffnung, von einem ihnen begegnenden Schiffe aufgefifcht zu 

werben, warb ihnen nie untreu, fonbern blieb ihnen, mie der Hunger, flets 


Der Eapitain für feine Perfon hoffte mit Beſtimmthelt, die Clarion- 
er , und es bauerte viele Tage, ehe er auf diefe Hoffnung 
verz 


Die Nächte waren fehr finfler, die Schiffbrüchigen hatten feine Raterne ; 
fie konnten daher ven Compaß nicht ſehen, und Sterne, wonach fie hätten 
ſteuern können, lamen am Himmel nicht zum Borfchein. Es blieb ihnen 
daber weiter Nichts übrig, ald nach der Richtung des Windes, wie berfelbe 
das Geſicht berührte, und nach der Wellenitrömung zu feuern. 

Es war bies eine langweilige, unerquidliche und befehwerliche Aufgabe. 
Zumeilen erbafchten fie einen flüchtigen Schimmer von dem Freunde des 
Seefahrers, dem Polarftern, und Dann zünbeten fie ein Streichhölzchen an 
und eilten begierig, nachzuſehen, ob der Compaß noch richtig ginge, denn 
man batte ihm feinen Plap im Hintertbeil des Boots, in ber unmittelbaren 
Nähe eines starten eiſernen Bolzens,; anweiſen müllen und man fürdhtete 
während der erften Nächte, daß die Nabel in Folge diefes Umftands die rechte 
Richtung verlieren möchte. Dies war jedoch nicht der Fall. 

Am fünften Tage ereignete ſich ein bemerlengmertber Vorfall. Man 
fing einen Dekphin und während man noch der Freude über diefen glüdli- 
hen Fang lauten Auedruck gab, fing man noch eins diefer Thiere. Man 
machte fofort ein Kleines Feuer auf einer Blechplatte und wärmte bie ge- 
machte Beute, denn von einem eigentlichen Sieden oder Braten kommte nicht 
die Rede fein; dann vertheilte man fie gleichmäßig unter die ganze Grfell- 
ſchaft und verzehrte fie mit gutem Appetit. 

Am fechiten Tage wurden wieder zwei Delphine gefangen, eben fo wie 
auch ein Heiner, Bonetta genanuter, Raubfifch, und man. glaubte ſchon, die · 
fes fchmelgerijche Leben werbe jo fortgehen. Leider aber jollte das nicht 
der Hall fein; es waren dies die lepten Delphine und man konnte auch 
nie wieder eine Bonetta fangen, obſchon man dergleichen noch häufig ſah 
und darnach Iangte. 

Am achten Zage wurben bie Rationen ungefähr um bie Hälfte ver- 
mindert, Zum Frübftüd gab es jept nur noch einen Biertelzwiebad, zmei 
Loth und eine Biertellanne Waſſer der Mann ; bas smabl 
beftand aus derfelben Duantität Zwiebad und Waſſer und vier Auſtern 
oder Mufcheln; das Abendeſſen aus einer abermals gleichen Quantität 
Antiebad und Waſſer und zwölf Mr oder vierzehn Heinen Rofinen. 
Während der erften zwölf oder Ein hu Tage hatte der Mann auch 
noch he einen Löffel voll Branntwein erhalten, biefer lam aber jept auch 
in U; 


Einer der Schiffbrüchigen ſah an diefem Tage, als er feinen Blick wie 
—— über die —— Waſſerwůſte ſchweifen lieh, einen Heinen dun- 
In ftand auf den Wellen, bald fteigen, bald fallen. Cr lenkte vie 
Aufmerkfamteit feiner Nachbarn darauf und binnen wenigen Augenbliden 
war jedes Ange mit dem Auedrud der größten Spannung darauf gerichtet. 
Als das Boot ſich dem ſtand ein wenig mehr — hatte, entdeckte 
man, daß derſelbe eine in Schla e Meine grüne Schildkröte 
war. Jenes Gerãuſch verſtunmte fofort, während man ſich dem Nichts 
ahnenden ſchlummernden Geſchöpf noch mehr näberte. Vorſichtig und nur 
flüſternd wurden Weiſungen und Rathſchläge ertheilt und Hoffnungen und 
Befürdtungen auogeſprochen. 

In dem verhãngnißvollen Augenblicd — einem Augenblick von furcht · 
barer Bedeutung für dieſe halb verhungerten Unglüdlichen — ſtredite der 
für dieſes hohe und verantwortungsfhwere Amt erwählte Sachverſtändige, 
während feine Genoffen ven Athem anbielten und für das Gelingen des 
Unternehmens zitterten und beteten, die Hand aus, padte die Schilpfröte 
beim Hinterbein und zog fie glüdlih an Bord. ‚Das zarte Fleiſch des 
Thieres ward gewiſſenhaft getheilt und, nachdem man es eben jo wie früher 
das der Delphine „gewäarmt," beißhungrig verfchlungen, 

Der achtzehnte Tag war für bie armen Irrfahrer auf dem einſamen 
Meere ein ſehr denfwürdiger. An diefem Tage trennten die beiden Boote 
fih nämlich von einander. Der Capitain fagte, daß fie t weit mehr 
Aaeſicht hätten, gerettet zu werden, als wenn fie beiſammen blieben. Zu- 
gleich tbeilte er dem Führer des andern Bootes mit, er werde immer noch 
die Clarion · Inſeln zu erreichen fuchen, und wenn Andere daffelbe thun woll · · 
ten, fo ffünde es ihnen frei, doch ſei es ibm lieber, wenn fie ganz nach ihrem 
eigenen Gutdůnken in dieſer Sache haudelten. 

Um elf Uhr Vormittags wurden bie beiben, bis jet durch Taue zu- 
fammenbä n Boote von einander losgemacht und dann riefen die 
Schiffbrüchigen wie Freunde, die einander in dieſem Yeben nicht wieberzu- 
feben erwarteten, ſich gegenſeitig ein inbrünftiges „Bott geleite Euch! 





Lebt wohl !* zu. Bald waren fie Eins den Fehnfuchtevell nachſchaurnden 
Bliden des Andern enichwunden. 

Anı Nachmittag dieſes verhängnifwollen. Tapes fing man zwei ſoge 
nannte Boobies, Vögel ungefähr von der Gröfe einer Ente, bien Michte 
als Kaochen und Federn F ihnen if, ſo daß fie Yrım fo siel Nahrung 
a mie eine Taube pe 


—— Ban, um bie Beute ein wenig zuzubereiten, konnte wicht 
ünvet werben, denn ber Wind wehle fo — und Die Soe ging.fo hoch, 
man'Kıum die Pfeife annunden Somtte: 

Am Morgen des einundzwanziaften —*—* während einige der Schtff- 
brũchlgen in dem unter der Führung des gr lebenden Boote * 
fen und andere in Gedanlen werfunden waren, einer plotzlich 
rief: „Ein — ein —* " Matürlich re di lies in bie este 
regung umd begierige menbeten ze der angebenteten Rihtung, 
am bie willtommene Grichelnung 


— E — 
——— — Sie ſprachen etwa pwanzig Mimaten 
— ccc 
und man ſah ihm alemale wiecder. 

Am vierund zwangtz ſten Tape fand ter Gupttain nach angeſtellter De- 
technimg daß er ih jeht zweihuudert geograpbifche Mellen weit 
Duden —2 Ad fein — — und —— war. 

o er cheat, , DaB er Im Stande fein würde, 
pe" an hriph gar A; warb ihm nun endlich unten, ir 


biss vor den! Winde In mb dis 

* —— ⏑ — 
der jogenannten „ame oder ten Sandwich⸗ In ſeln zu 

neben. Dem gemäß; lenkte a und wmter Dur bangen 


Rige —— nud plauderte im nn 


ie fie zu verauſtalten gebadhten, 
wenn fie aus ihrer — — ertettet würden. Der Eapitain dagegen 
erklärte, er wolle ſich gern für bie ganze woch übrige Dauer feines Leben⸗ 
— Brot und Butter begnügen, wofern er ee nur immer belommen 


Das Surätdarfe aber für dieſe Unglüdlichen waren die Träume, pie 
hatten, Ein —— intelligentet junger Matroſe, Namens Cor, 
te: „Während die ſer langen Tage und ade a träumten wir fortwä —— 

wid dan nicht fagen, Tr eh: nr afen hätten; wir ſchlum · 
merten vielmehr blos. Drei Biertheile ver Geiſteekräfte waren wach und 
das letzte Viertheil befand ſich in einer Erſtatrung, bie blos eine Achnlich-⸗ 
* mit wirllichem —— hatte. Einlge von und ſchliefen dreiund- 

—* Tage lang feinen Yugenblid und der Capitaln ward über drelßig 

ang von Niemandem jchlafend gejeben. ir [hlummerten blos * 
=> teiumten, ftets aber von michts A nun als Schmaͤuſen und Gelagen, 
Wir faben Brot, dampfendes Fleiſch und Geflügel, kurz Alles, was —* 
hungrigen Magen verlotend erjcheinen muß, a —* unabſehbar langen Tafeln 
aufgethärmt ; wir fehten ums, griffen wie heißhu x Wölfe nad) vem 
erften beiten Yrsterbilfen, den wir erreichen nn, rten ihn nach dem 
Munde und ermwachten dann plöglich, um diefelben verſchmachtenden Un- 
en ie keeren weiten Himmel und bas einfane unermeßliche 


Am achtund zwangigſten Tage grftalteten ſich die Rationen folgender. 
maßen: Ein —** voll Dream und ungefähr zwel —— — 
als Motgenmahlzeit; ein Loͤffel voll Brottrumen ohne N Ewas als 
Abenpmahlzeit, and eine halbe Kanne Waſſer drei Mal kaglich — eine 
Br bei welcher ſelbſt eine Sape in nicht fehr langer Zeit umlom- 


men müßte. 

In der Macht des achtund wangigſten Tages fielen vier Meine fllegende 
Birke, ungefäbr jo groß wie Sarbellen, in > Boot und a. natür 

fofort getbelit und roh verzehrt. Am neunundzwany ** Ing 
man wieder einen umb tbeilte ihm ebenfalls in fünfzehn 
lann fi deuten, wie winzig biefe Portionen ausfielen. 

Um dreißigten Tage fing man wieber einen fllegenden Flſch und beachte 
ihn ee dem hochverehrten alten Gapitain. Es war ein Fiſch von 


Dimmfionen wie die vorigen und feine Bänge betrug 


Line Schiffbruch · Geſchichle. 





faum vier Zoll. Gleichwohl mar es ein Geſchenl, auf welches unter ben 
obwaltenden Umftänden em König bätte folks fein Tonum, ein Ge⸗ 
fen, deſen Werth in ben Augen der Leute, bie es darbrachten, durch 
ale od in den Krlra der Dart von Üngland ni aufgewogen werben 


Der alte Gapitain weigerte ſich. ben: Fiſch zu nehmen. Die Leute 
bebarrten baranfz der Gapitain weigerte fich nochmals und fagte, er 
fönne wicht mehr mmmehmen, ald das ihm davon zulemmende Fünf 
zebntel. Man erflärte ihm bieranf, daß, wenn er den Fiſch nmicht 
fofort annühmme aud verzehre, derſelbe ohne Weiteres wieder in'd Meer 

würde, und aun erſt nahm ber Capitain den Fiſch ud 


ap ihn. 
montags, am achtunddtrißigſten. T & dem Um des 
Shiffes," * der oben erwähnte *4 —BR m Richie 


mehr als anderthalb Pfand Schinken, zum größten Ihrile Knochen, und 
biejer Septe Borrath warb an die ſem und bem nädstfolgenden Tagt vollends 
aufgegehrt. Meine armen Unglüdegeführten hatten jept ſchon jeit einiger 
ihre alten Stiefel im feine Stüde gejchnitten und biefelben gegeſſen. 

uch fhampfte man maffe Lumpen zu einer Art Brei über Keig und af 
benjelben, Es mar gut, bafı wir feine Medicin, wit Pillen, Latwergen 
und bergleichen von dem Schiffe hatten mit fort melmen können, bemm 
alle dieje Dinge mären, gleichvitl, woraus fie ‚beftanden hätten, in biefer 
äuferfien Roth als gewöhnliche Nabrumgsmittel verzehrt woeden, und 
—— weiß, welche Folgen dies für unſeren Geſundheitezuſtand gehabt 

te, 


Nachdem der Schinlenknochen vertheilt worben, fdmitt der Capitain 
das Stüd Segeltuch, mworein ber Schinken gewidelt geweſen, in fünfjehn 
gr Theile und Jeder nahm einen davon und verzebrte ibn. Dies war 

ie lepte Austheilung von Nahrung, weiche durch den Capitain erfolgte. 
Die Schiffprüchigen zerfchlugen nun die Meine Butterkomne, theilten Die 
Dauben umter fi und nagten daran. Die Schale der oben erwähnten 
fleinen Scilvtröte warb mit Meifern geſchabt und bis auf das lepte 
Stãubchen aufgegehrt. Der zweite Maat faute Stiefelfepen und fpudte 
fie wieder aus, ohne etwas davon wirklich zu efien, ausgenommen bie 
Strippen von zwei Paar Stiefelm Drei davon af er am neununddreißig- 
ften Zage und fparte die vierte für dem vierzigften auf. 

An die lepte furchtbare Zuflucht fehiffbruchiger Seefahrer, das beißt 
an Menfchenfleifc, dachten dieſe armen Unglüdlichen wohl im Stillen, 
doch ſchienen fie nicht mumtte einander daven geiprochen zu haben. Sie 
—* wahrſche inlich daran und vergegenmwärfigten es ſich als eine Mög- 

fie — fih looſen —* einen aus ihrer Zahl ſchlachten 


Nothwendigleit als eine entfernte betrachtet zu 

Ueberdies wußten ſie, daß Einer aus ibrer Zahl dald gen müfle, 
und während ver lepten brei ober viet * ihrer entſeßlichen Reiſe war⸗ 
teten fie geruldig, aber 

Ermartungen, "rev 
batten berechnet, 2. lange 
er 03 noch treiben könnte, und fanten wahrſcheinlich bei fich ſelbſt, wenn 
auch nicht: zu einander : „Bi aachſten Sonnabend iſt es ganı gewiß aus 
mit ihm — und Damm ?* 

Enblich, am 15, Juni, Vormittags eff Uhr, nachdem bie Uaglücklichen 
dreiundvierzig Tage lang Alles erduldet, was Menſchen in 
einem vffenen Boot unter einem glühenden trepiichen Himmel erdulden 
können, ohne zu fterben, ließ der Matrofe, ver Die Wache hatte und, ba er 
nicht mehr ſtehen konnte, auf dem Brauche iin Vorbertbeile des Bootes aus · 

ſtredt lag, mit faum hörbarer Stimme ven froben Muf „Yanı de!” m 


Bas glaubt der Lefer aber wohl, mas bie armen Schiffbrücigen tha · 
ten? Sie jagten, ſie feten ſchon fo oft und fo granfam getauft worden, 

fie fürdhteten, abermals eine derartige Erfahrung au machen. Keiner 
erhob ſich daher, um mad) Etwas zu fchauen, was, wenn es um und mn 
kam, vielleicht gar nicht einmal Land war, Deshalb wollten le lieber 
warten. 

ds bamerte ſedoch nicht lange, fo ſtellte fich auf unzweifelhafte Weiſe 
beraus, daß fie bereits-ganz nahe am Laud waren und daſſelbe bimmen we- 
en Stunden erreichen mußten, 

Run war Freude und Zubell! iner der In n ward 

ohmmächtig. Ein Anderer fagte, der Anblic der grünen Hügel erfreue it 
mebr, als der Unblid einer ten Mahlzeit thun würde -—— ein feltiamer 
Bergleich im Diunde eines Menfchen, welcher vieryig Tage und vierzig 
Rachte gefaſtet hattt. 


z 
= 
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Haus Vreuflein. 


Beman von Karkwon Holiel. 


| was man vom 





(üortfegung.) 
Dreiund;wanzigfies Bud. 


Wir haben des Häuschens, welches einſtmals für Duondam erbauet 
und > deſſen Tode von ihm inne gehabt worben, gar nicht mehr gedacht, 
Wer follte glauben, daß es länger-als zwanzig Jahre hindurch unbenüpt 

blieben? Es fand leer; weder Menſchen mod Thieren diente es zur 
Kot wenn nicht etwa einige a denen gerabe fein 
anderer : ort offen geitanen, ft darin gefucht r 
Doch wovon fie ihr Meines Daſein gefriſtet, weiß Niemand, weil eben Nie- 
mand hinein kam. Fideel verwahrte bie 


fünfte 

bes Verfalles,. was De a ra Verruf zu bri 
was n n u m in n⸗ 
gm. — 1 em ip clan von nasse Men fsinen Bdeuiien, han 
dre Hinburdh die Verftändigeren gefagt, Daf er das Gtallmeifrhaus lerr 
ftehen fügt. Wer wird ihm denn in ein Spulhaus ziehen, wenn er'swirk- 
lich vermiethen wollte? erwiderten die Abergläubifchen. Mit der Zeit 


bieß es im 
Und diefer Auseuf Hang durchaus 
rei hätte fönnen, Er 


Tages — außerten gelegentlich. ihr Befremden Herrn Eber · 
hard zu Zreuftein-Rogawe und empfingen bie Antwort: das iſt nicht 
anders, Bater wird zu alt, er. weiß nicht mehr, mas er thut! — 

Bater jedoch wußte jehr wohl, was er that; was er vielmehr burch 
feine Arbeiter tun ließ. Ib Fideel wußte es noch beifer. Denn bas 
Stallmeifter-Haus wurde für keinen Andern renoviret, als für ibn, 

Was wird aus Dir, wenn Du mid) überlebt? Das war eine fle- 
hende Frage Ehrenfried's, die der umeigennügige Diener mo möglid gern 
überhörte ober doch, wurde fie allzu präcis gejtellt und Dringend gemacht, 
ausweicend beantwortete. Wie vor etlichen Jahren die eiferne Natur des 
Ireufteinere, durch zwei heftige, raſch auf einander folgende Krankheiten 
doch erſchũttert, nachzugeben begann, da wirderhölte der gütige Herr feine 





fürforgliche Frage, und ibeel, der ihn fo frank ſah, ſich aber, liche 
Theilnahme abgerechnet, jo gefund fühlte, ging zum erjten Male darauf ein :' 
Wenn der gnädige Herr abjolut Etwas für mich thun wollen, da wüßte ich, 


was mich freuen würde, Nur müßte es bald gefchehen, bei Ihren Lebzei- 
ten. Auf das Hinfcheiden warten und lauern, bis der Tod Einem giebt, 
Lebendigen hätte befommen können, das iſt zu traurig. 

Schenten-Sie mir meinethalben Quondam's Haus, daß e4 mein Eigenthum 
wirb: was die Bauersleutetas Auegedinge, ben Altentheil nennen, wenn 
fie fich zur Rube fepen. Ich babe = gebient und getreu, will ich hoffen, 
zu meines Herrn Zufriedenheit. ill ibm auch bieten bis an mein ober, 
verhüte Gott, fein feliges Ende. Weil jedoch Miemand weifi, was geſchieht 
.. . follten Sie vor mir flerben, dann müßte ich natürlich gleich das Schloß 
verlaffen. Denn ih und ber Herr € rd... na, ba thät’s beißen: 
wohin mit dem unnüpen Knechte? Weiß wohl, daß ich im Teflamente 
ftebe, fo gut mie bie Uebrigen, die den Treufteiner dienen. Mur daß ich 
nicht möchte von bier, von meines Herrn Gruft! Daß ich in Treu- 
feiner Erbe möchte begraben fein! Das muß mir werben, ſobald ich hier 
anfäfflg bin und mein eigen Haus babe. Mehr wie ein paar hundert 
Thaler kann bie Reparatur nicht loſten. Cs ift folide erbaut und fieht blos 
etwas zerjchlätert aus. Sonſt ſteht's feit. Da mollte ich mich recht 
proper bein einrichten ; und wenn ber gnädige Herr meiner nicht bebarf und 
ich meine freiftunden babe, thät' ich mich in mein Eigenthum ben. 
Schon der Gedanke, daß es mein it, würde mir wohl thım. o ein 
alter Diener bat olmedies niemalen ein rechtes Eigenthum befeffen ; das 
beißt, ein feftes, was man „niet- und nagelfeſt“ nennt. Er hatte immer 
nur ein bewegliches. Erſt als Junge meim Eeines Kiftel; als Soldat 
meinen Tornifter; hernach avancirte ich zum Koffer, bis ich's endlich zum 
Kommodekaften und zuletzt zum eichenen Kleiverfchrant gebracht babe, 
Das find febr ſchöne Mobilien, Nichts Dagegen zu fagen, Können aber jufte- 
ment, weil fie Mobilien find, jeve Minute mobil cht werden. Steben 
in einem Dienerftübchen des Schloffes . . . das oß it Majorat, folg- 
lich mein Stübchen auch . . fehlt mir die Sicherbeit dabel. Nu dachte ie 
es würde mir altem Narren 2 die lepten Tage einen furiofen Genuß 
machen, lönnte ich fammt meinen fieben Sachen manchmal in einem Stüb- 
chen fipen um bämmtern, was mir gebört, in einem Häuschen, was mein 
it! Könnte zu Schränken, Tiſchen, Stühlen und Kaften fpredien : Seht, 
Kinder, bier find wir bei uns zu Haufe, und Niemand bat ein Necht, 
uns hinaus zu fdhieben ; meber euch, noch mich! Dia ginge ich bernadh, 
wenn der gnädige Herr in Rogawe wäre, oder fonft wo, oder bätten Beſuch 
umd Fideel fünnte abfommen, in Fideel's Eigentbum, wartete die Dämme- 
rung ab, ganz alleine, . . und doch wieder nicht alleine, . . berm mie lange 
thät’s dauern, fpräche der Duondam : Guten Abend auch, Fideel, fepte ſich 
auf's Kanapee und fühe mic an mit feinen ebrlicheri Augen, ... „und un« 
fer Herbert träfe ein von weiten Reifen und früge : wie geht's beit Vater ? 
umb ich fpräche: Bei ber Frau Emilie prüben ift er... . und fo wäre ich' 
doch nicht alleine, umd hätte ſchmucke Geſellſchaft bei mir, und ed wäre 
wunberbübjch beim alten Fibeel in feinem Haufe, und des Teufels Groß- 
mutter Lönnte ibm da drin Nichts anhaben. Denn wo drei verfammelt 
find in meinem Namen, fpricht der Herr, da bin ich mitten unter ihnen. 
Tag nach diefer Darftellung feiner Wünſche batten die Hand 

werfer men, und vier Wochen jpäter wußten Dörfner, Stallleute, 
Beamte, woran fie waren... Das Sputbaus bie ſeitdem das „Kammer- 
diener · Haue.“ Im felbigem, feinem Haufe, in Duondam’s Wohnf ute 
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üpt nun leibbaftig. Fideel, weldher den arg beim alten Herrn, biefen 
folglich qut verforat weiß; fipt Fibeel . . umd feiert. 
Ach, es geht Nichts über eine Duntel-f Feier · Stunde, ftill einfam, doch 
belebt von Schattenbiidern. Mögen düſtere, traurige, blutige Erſcheinun · 
en darunter fein . Palle thun dem Kerzen wohl; denn fie haben ihre 
Ari {chen Hüllen a ern. find eben nur noch Schatten und fchmiegen fich 
—— an eh se 
an, —— ngen, unausgebildeten, fogenannten 
PIE, end zur „niederen Schichte der Bevölferung“ gehörig, ſolcher 
dealen Freuden unſahlg wären! Die Anlagen dazu müſſen natürlich in 
ihnen fhlummern. ‘ Wem bie —2* bafür abgeht, der wird des Genuf- 
fes nicht 4 ftig ‚werben, und zähle er fich zu ten Hocgebilbeten und 
Gelehrten. Er iſt feiner auch nicht fo bebürftig, mie jene Geringeren, 
» Gebt denen nur, was Fibeel —Eã hat, ein ruhiges 
Pläpchen ‚, fern vom Geräufch und Gedränge ver Tagespladerei ; ver- 
gönnt ihrer Phantafle Zeit und Raum... .. fie wird —* Flügel ſchon 


Fibeel bejchäftigte ſich mit Herbert, geleitete ihm über Meere, durch 
ng friegte, flegte, —— litt, durſtete mit ihm ; verband feine Wunden; 
hörte ihm flerbenb des Vaters gebenten . . da ging leije bie Thüre auf.» 
Gott fiehe mir bei, das iſt ee Herbert, find Sie am Leben ? — 

Ich bin’s, Dite ! babe ich Dich erjchredt, Alter? Sch’ ich denn 
wirklich dem armen —— Ontel gleich ? — 

Zum Vornehmlich im Halbdunteln. Aber ich will Licht 


Nicht doch. Mir iſt's lieber, wenn wir im Dunleln plaudern. — 

Rba, 's iſt dem Yungederrn um’s Rothwerben!.. . Das ift ja ein 
rarer Befuch, der gnädige Junker in Zreuftein. Haben ic ſchier eine 
Woche lang nicht beim Großpapa bliden laſſen. Kommen Sie von 
ibm ? — 

Ich komme geraden Weges zu Dir, zum ehrenfeften Hausherrn 
Kaspar Hibelis Dembid. — 

Was mir wäre ! 

Zu Dir, alter Fiteel, dem Bertrauten der Familie. — 

Mit Einfchränfung, junger Herr. Und wenn Ir Herr Papa wüfte, 
daß Sie mich mit Ihrem Vertrauen beehren wollen . 

Und dachte es zu verhindern, füme auch er zu rät; denn Du weißt 
ja ohnehin Alles ; wenigitens mehr, ala Er | — 

3 mu ja; das wohl, Manches Mal auch mehr, bei Weitem mehr, 
als ich willen möchte. — 

Wer das Ohr feines 


Da heißt's: Hofabrt mu uf Zwang leiden. 
Herrn bat, wie Du, darf ſich nicht wundern, daß wir Anderen in fein Ohr 


bineinreven. Um mas es fih handelt, it Dir befannt ? — 

Wie meines gnädigen Herren feine Garderobe, Sie find mißtrauiſch 
gegen Ihren guten Freund. — 

Mißtrauiſch nicht. Aber, weil er mir unterfagt bat, ihm zu entbeden, 
wovon mein Herz voll ift; wei er mein Vertrauen abgewieſen, habe ich 
mich flilljchweigend von ibm zurüdgezogen ; ohne Groll, doch nicht ohne 
Schmerz. Und weil meine Mutter mich nicht hören teil, weil meine 
Schweſier mich verhihnt, weil ich meinen Vater fürchte, bin ich ſchüchtern 
geworden und verzagt; bin ich in Zweifel verfallen, ob ich recht und reblich 
bandle, wenn ich bie "örftersieute fernerhin aufjuche? Habe mich nicht 
mehr nach Waldhäufel gewagt, von Herminen Nichts gehört noch gefeben, 
und befinde mid, in einer Gemütbsverfaffung, daß ich am Liebften nach einer 
von den beiden Piſtolen griffe, die da an der Wind hängen . . bliebe mir 
nicht. noch die Hoffnung auf Dich, und durch Dich auf meinen Großvater, 
an den ich mich ohne Vermittler nicht mehr traue, jept, too Alexis zwiſchen 
ihm und mir jteht. — 

JZunler Otto, die Piftolen an der Wand find aus ber Berlaffenfcaft 
des Mannes, der einjimals dieſes Häuschen bewohnte, Aus einer von 
den beiden, aus der, die links hängt, iſt die Kugel gefahren, welche ihn 
töbtete. Gr iſt für Ihren ſeligen Dheim Herbert geſtorben, und dieſer 
ſtarb gewiſſermaßen wieder für Sie; wenigſtens lommt fein traurig Ende 
nen zu Gute. Ihnen und Ihrer Geſchichte wegen der Hermine. Mein 
gnadiger Herr weiß Alles, Der Aleris hat berausgemuft unter Zittern 
und ‚jagen, aber half Nichts; zwang es ihm ab mit Ja und Nein, wie 
den Meinen Kindern, Unſer Alter it jeeleng; ; fept er jich bingegen ein- 
mal dran, da beifjt's; biegen oder brechen. R, wie’s recht los ging, rist 
das gnadige Fräulein Anna in ben Scloähet, vie habe ich angemeldet . 
was es hernach gegeben hat? und ob das Speltafel, was id) durch wei 
eingellinite Thüren hörte, Ihnen galt oder ber Schweiter ? daraus bin ich 
nicht Hug geworben, und borchen war nie meine Sache. Bin ja doch ſicher, 
was ich erfahren foll, erfahre | ich zu feiner Zeit und auf bonorigem Wege. 
So war's auch mit Ihrer Sache. Abends beim Auskleiden brummt er 
mich an, wie er brummt, wenn er eigentlich gut aufgelegt ift und ſich man 
blos verftellt . .. . denn feine Nüden hat er auch! brummt er: was ift das 
für eine verjluchte Wirthfha bei der Kathi drüben? Warum ſperrſt 
Du das Maul nicht auf? Von wen folk ich erfahren, was ſich — 
wenn nicht von Dir? und dergleichen Aufgebote mehr. Sehen Sie, ſo 
was rührt mich gar nicht, Jungeberr, denn Gottlob, wir zwei fennen uns, 
der Alte und ih! Wie erausgebrummt hatte, fing er an, ſich zu ‚gtündigen 
wegen der Hermine, ob fie zuverläjjig ein braves Mädchen wäre ? ob fie 


SaussBreufein. 


ihrer Mutter N nn die fei fir ihren Stand gebilter genug. Ob 
ich wohl glaubte, daß die Förftersleute den Handel begünftigten ? Ob ſich 
ter Dito etwa ſchon mit einem voreiligen Verfprecben gebunden bätte ? 
kurz mehr Fragen in fünf Minuten, toie der Menſch in fünf Tagen beant- 
worten könnte, Ich machte fie alle mit einmal ab: hätte mich bisher um 
die Geſchichte nicht befümmert, würbe es aber jet thun, und von den 
Sedlitſchel's müßte ich nur Gutes. Da ging ihm das Herz auf: mich be- 
trübt blos, daß der Junge fo werig Zutrauen zum Großvater bat; daß 
ich erft vom Dritten erfahren muß, was ich zuerſt wiflen follte. Hätte ge- 
dacht, er fennte mich und meine Gefinnungen beifer! freilich abnt er 
wicht, welchen Fürſprecher Kathl's Tochter dei mir hat! ... Jebt mußte 
ich, wie viel's geſchlagen auf der Treufteiner Thurmuhr, und id) ſprach zu 
ibm ı Schr wobl, gmädiger Herr, und wenn's Ihnen nicht fomträr iſt, 
fchlenbre ich diejer Tage nach Waldhäufel, damit ich mir die Alten und das 
Junge im Nefte betrachte, die ganze Hecke beifammen, was für eine Weiſe 
fie pfeifen alle Drei mit einander ? — 

Das find ja herrliche Nachrichten, die Du da auskramſt. Der gute, 
gute Örofwater! Da, wenn ber auf unfere Seite tritt, lann Alles gut 
werben. Denn die Hermine laſſe ich nicht, eher das Leben! Ich bin erſt 
jet recht babinter gelommen, mie feſt ich am ihr hänge, wo ich fie nicht qe- 
fehen und immer an fie gedacht habe. Oh, nun barf ich mit gutem Ge- 
wilfen wieder zu ihr geben ! Morgen des Tages. Da follen ihre Eltern 
und fie erfahren, wie unſer — alter Herr geſonnen iſt ... aber Du, 
Fideel, was mir da einfällt... . fie werben mir’s nicht glauben wollen. 
Glaube ich's doch felber kaum ! a 

Was ich Jbnen fage, dürfen Sie immer glauben; fo fiher, wie 
wenn's von der Kanzel gejagt würde. Und wenn Serlitf —* in Ihre 
Berbeifungen Zweifel ſehen, berufen Sie fi nur auf mich. Ich weiß 
ſchon, mie weit ich gehen darf, daß ich meine Grenzen nicht überichreite. 
Und jetzo, Yungerberr, begeben Sie ſich auf's Schloß, küffen Sie dem 
Großpapa bie Hände, geben Sie dem Aleris einen Kuß und fagen Sie : idy 
lomme jhnurftrads vom Fldeel! Da werben die Zwei ſchon wiſſen, was 
es bebeutet, und Sie werben alle Drei eine gute Nacht haben. 


Es war ein Sonntag, da Dito, feit dem entmuthigenden Geſpräche 
mit Aleris zum eriten Dlale, wieder in Waldhäufel einzuſprechen ſich ent- 
flo. Nachdem er geftern Abend Fideel'e Rath befolgt und eine wort- 
farge, dennoch freubenreiche Berföhnung befiegelt, auch dem Großvater 
Rummen, vielfagenden Dank kundgethan, fühlte er fidh des Morgens un- 
gleich beiterer, als vie — — Tage ber, fo daß feine Mutter, 

und Unna ed bemerlten. w-Rogame war wieder abweſend 
7 unbeſtimmte Zeit; „in —— verreiſet· hieß es gewöhnlich; doch 
weder Gemablin 2 oder wuhten, worin biefe Geichäfte beftünben ? 
Sie fragten auch nicht . Anna erwiberte überhaupt des Baters 
Borliebe für fie nur Amer daß fie vor ihm unterwürfiger, tefpeftsoller, 
fogar gehorfamer auftrat, wie vor ihrer Mutter und dem Großvater ; imo- 
gegen jeme oft ſtürmiſchen, immer aufrichtigen Liebesbe Igungen bes ver» 
zogenen Kindes, weiche fie diefen Beiden gönnte, dem inzlich ent- 
zogen blieben. Emilie athmete ftets freier im Gherhardis et 
Sie fanden ſich folglich heute, Eins durch das Andere belebt, heiter genug 
beim gemeinfamen Frühſtück, plauderten bin und ber, vermieden aber be- 
hutſam, mißtönige Satten anzufchlagen. Weder Strawipe’s, noch _ 
bänfels, noch Zreufteins Bewohner waren genannt worben . da lief 
Otto fih verleiten, Grüße zu beitellen, die ibm der alte Herr eftern mit- 
gegeben. Davon nahm Emilie Beranlaſſung zu fragen, ob ob Meris noch 
auf * Schloſſe verweile? . . . . eine verſtünmte Saite ſchlug ſchwir. 
rend an 

Anna rief mit erzwungenem Humor: Dein Judenjunge iſt, bei 
Lichte betrachtet, fo übel nicht, Er bat viel Verftand, benimmt fich, 
wie wenn er orbentlich ergogen wäre, und iſt ſchoön, das muß man ihm 
laſſen; ſchöner eigentlich, wie fih’s für einen Mann ſchidt. Zum 
Glüde, Ya ich feine Abſtammung lerne, fonit könnte er mir gefährlich 
werben ! 


Höhne nur; er bleibt doch, was er if, — 

Nein, ernfelich ! Muttel, Du ſollteſt Deinen Widerwillen bezwingen 
und das Wundertbier einmal in Augenſchein nehmen! — 

Um leinen Preis! Mein Abneigung wider ihm iſt zu groß. — 

Und lennſt ihm nicht! Und Doch iſt er mein treuer Freund; und ich 
bin doch Dein geliebter Son! — 

Ich lann's nicht Ändern, wenn mir's gleich Deinetwegen meh 
thut. Ich kann ein Vorgefühl nicht unterbrüden, als ob diefer Menſch 
das furchtbarſte Unglüd über uns bringen müßte, Faffe Di um 
—— nicht von ihm in irgend — heilloſe Unternehmung ver- 

In! — 

Sei unbeforgt, Mutter! Er finnt auf nichts Schlimmes, Vielleicht 
auch ift die Zeit nicht fern, wo ich Dir bemeifen darf, daß Du einen 
Bundesgenoffen an ihm hattet. — 

Einen Bundesgenoffen ? ich ? gegen ment — 

Gegen Deinen Sohn, Und fajt hätte er mich in die Flucht geſchlagen, 
wäre nicht Großvater auf meine Seite getreten. — 
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— verſtehe eine Andere, ſprach die Mutter, als ſie mit Anna wieder 
allein war. 

Ich Hätte es wohl verſtehen lönnen ... aber ich wollte nicht. Pal 
es gut fein, Mutter, und bleibe ohme Angſt um Otto. Mo Du Gefahr 
für ihn wähnteft, giebt es feine. Und wo ihm eine drohte, bin “ich einge- 
fhritten. Eos fiel mir ſchwer, dem guten Jungen ven Schmerz anzuthun ; 
aber es ging nicht anders. Dir und ung Allen mollte ich ibm ſparen, 
bestalb En Dito ein wenig davon erbulden. Sterben bran wird er 

t! — 


Ba denn t— 
— 
Fr fprecht Alle in Raͤthſeln. — 


Bierundzwanzigfles Buch. 


Dito Hatte bis auf die Minute ausgerechnet, wann er in Wafbhäufel 
eintreffen müjfe, wolle er den Förfter fprechen, bevor Kathi und Hermine 
vom Hochanite aus Stift Clarenau, dem einzigen fatholiichen Pfarrorte ver 
Umgegend, wieder da mären. Der Weiber glaubte er ſicher zu fein. Nur 
Errlitfchet machte ism Bedenken. In dem Mefen des Mannes war, bei 
al’ feiner Treuherzigkeit, Doch zugleich eine Halb verlegene, bald verfchlojfene 
Zurüdhaltung niemals zu verfennen gewejen, und oftmals hatte ber 
Llebende ſich ſchon gefragt, ob er diefelbe dem cjechiſchen Nationalcharalter 
im Allgemeinen ober einer befonderen Abneigung zufchreiben folle, die 
Herminens Bater gegen feine allzu häufigen winterlihen Befuche bege und 
nur unter bevoter Freundlichkeit zu verbergen ſuche? Bor einer Stunde 
konnten bie frommen Chriftinnen nicht eintreffen. Diefe, meinte er, werde 

enügen, ben das Haus hütenden Waidmann gründlich auszuforfchen. Er 
and ihn zwar über einem alten Jagbbuche, wie er gewünfcht, ohne Zeugen ; 
denn ber alte Jãgerburſch und En ein weiland Gruner’iches 
Inventarftüd, hatte „feinen Sonntag.“ och zugänglich fand Otto ven 
Börfter gar nicht; vielmehr verſchloſſener und einflibiger denn je. 
Anftatt eine Ermunterung, daß er Kathl'e und der Tochter Heimfehr er- 
warten möge, zu vernehmen, mußte er hören: fie lönnte fich noch lange ver- 
zögern ; und wenn fie erfolgte, hätten die Kirchengängerinnen ſich in die 
Küche zu flellen und gehörig zu rübren; denn pe 
doch auch am Tage des Heren; da fei ein Befuch nur im Wege, Auch 
werbe „Seiner Gnaden“ fi mit ihm allein Tangweilen zum Gottser- 
barmen ! — 

Otto dankte für den Wink, den er verſtanden habe und befolgen werde. 
Jh will den Damen ein Stückchen Wegs entgegengehen, ſprach er. 

Damen? rief Sedlitſchel hinter ihm ber; Damen! wäre noch ſchöner! 
Soll ver guädige Herr bleiben, wo Damen find; in Waldhäufel kan ich 
nur Weibobilder gebrauchen. — 

Dtto fand im Flure den Schlieferl, mit dem er ſich nach und nach be 
freuntet und der ihn bei feinen lehten Bejuchen ziemlich human empfan- 

hatte. Heute gönnte er ihm auch micht die leijefte bewilllommnende 
Begung des bürren, rattenfchwanzähnlichen Appendires. Läßt ſich von 
Thieren wie von Kindern auf die Stimmung im Haufe fließen, feufjte er, 
fo bin ich total in Ungnade gefallen, — . 

Er ging hinaus, Golel würdigte ihn, trop mehrfacher Schueichel- 
reben, feines Blides. Wüchfel, den er ver feiner Hütte begrüßte, 
fletichte ihn grinfend an, wobei Das viel verſprechendſte Gebiß blos gelegt 
wurde, 


Wie wär's, wenn ih Schlieferln den Antrag machte, mich zu beglet- 
ten? Wil Du mitlommen, der Frau entgegen ? — 

Das wirkte; der Appendir ſchlug ein Jal Der Dahshund erhob 
fi, fo hoch feine hrummen Beine gejtatteten . . da ertönte von Innen ein 


Schl lannte deſſen Bedeutung. Der Appendir zog ſich wie eine 
Natter zwilchen die Hinterbeine, verſchwand, und jein Träger verſchwand 
mit ihm hinter Kathi's Wäfchrolle, 

Feige Beſtie! Mus Furcht vor ein paar elenden Hieben entfagft Du 
dem Glüde, die Herrin ein Viertefftünvchen früher zu begrüßen ! — 

Dtto hatte die Förfterei laum fünfzig Schritte im Rüden, da fah er 
ſchon Hermine über den Fußfteig-pund’s Gehölz auf ſich zueilen. Von 
Kathi war noch Nichts zu erbliden. 

Jept muß fie mir Stand halten, dachte er; fie kommt ohne Mut- 


Dei fie flog an ihm vorüber und erwiberte feine zärtliche ü 
nur durch die bausbadenen Worte: ver Bater will bald —— bus 

eg war fie, 

Das iſt ja en Unglüdstag biefer Sonntag! Jept noch die Mutter ; 
ſtimmt fie denfelben Ton gegen mich an, fertigt auch fie mich kurz ab, dann 
is gewiß: Hermine liebt mich nicht, und die Eltern wollen mich los fein ! 
Was if im gefhehen?!.... Ach, in einer Woche kann ſich viel än- 
bern ! 


Du pochtudem Herzen, aber mit feitem Entſchluß verfolgte Otto den 


en werben tolle |, 


ſchmalen Waldweg in all feinen Krümmungen, bis er ber eben fo Erfehn- 
ten er wor gegenüber ftand, 
J nd bei uns geweſen und haben uns nicht angetroſſen? 
Beraure, Herr von Treuftein. Habe bie Ehre | — TREE 
Er vertrat ihr den Weg: Nur noch eine Frage... — 
Entſchuldigen Sie, es iſt fpät; mein Mann darf nicht länger war- 


Dann erlauben Sie, daß ich Sie begleite. Ich muß mit Ihnen 

fpredhen. Ich fand ven Förſter, ich fand see in ihrem Betragen 

gegen mich ganı verändert, und auch Sie! Wodurch habe ich Sie beleir 

Er ? Mas ift vorgefallen Grflären Sie mir das Unbegreifliche! 
her Schuld Hagen Sie mih an — 

Herr von Treuftein, wir haben und nur felbit anzullagen. Aber bie 
Schuldige bin ih, Meinen Mann trifft fein Vorwurf; er denlt an nichts 
Böfes in feiner einfachen Lebeneweiſe, und gutmüthig, wie er ift, glaubt er 
don allen Menſchen das Veſte. Hermine Ai ein unerfahrenes Kind, Ach 
hätte für Beide die Einficht haben müffen, und nach den Erfahrungen, die 
ich an mir felbft in eigener Jugend gemacht, ift es unverzeiblich, daß ich fo 
blind fein fonnte. Noch zu rechter Zeit find mir bie Augen geöffnet wor- 
den. Allerdings auf etwas barte Weiſe. Doch bin ich nicht weniger 
dantbar dafür, weil ed noch nicht zu fpät mar, meinem Rinde vielen Bram zu 
erjparen, Wir willen jept, welde Gefahr uns bedrohte, und wir bitten 
Sie, Ihre Befuche bei und einzuftellen 1 — 

Alſo erwidert Hermine meine Liebe nicht ? — 

Gott gebe, daß fie es niemals thue! Und ich halte mich wenigſtens 
überzeugt, fie tft völlig unklar über diefe Empfindungen, weil fie mich ver- 
fihern tonnte, daß gmifchen ihr und Ihnen fein Wort gewechjelt wurde, 
welches ich nicht gebört hätte, Das iſt mein einziger Troft. Sollte es 
Ihnen dennoch gelungen fein, in dem arglofen Kinte Gefühle zu erregen, 
die wir mißbilligen, jo wird fie Kraft baben, fich zu beberrfchen, an der 
Hand einer Mutter, die ihr dartn ald Vorbild dienen und manche Beifpiel- 
reihe Warnung zu Gemütbe führen hun. — 

Aber, beite rau, weshalb foll fie mich micht lieben, wie ich fie liche, 
da ich bie reblichften Abſichten bege ; da ich entichloffen Bin... — 

Sie, Herr von Treuftein? Mas gelten Ihre Abfichten, Ihre Ent- 
fehlüfe? Sin Sie ein unabhängiger, freier Mann? Nein! Sie find 
ein Züngling ohne Anrecht auf eigenen Willen. Berſtehen Sie mich wohl : 
Auch wenn Sie volllommen jelbitftändig wären, würde ich mich entfchieden 

egen eine m. meiner Tochter mit dem Sohne Ihres Herrn 
ters erflären, aus we .. aus perfönlichen Gründen, Die boppelt 
ſchwer wiegen, nachdem ich erfuhr, wie man in Rogame über Ihre häufigen 
Beſuche im Förfterhaufe, wie man leider über uns benft, bie wir mit un- 
glaublicher Nachläffigleit ver Sache fo lange zufeben fonnten. Ja, es iſt 
unglaublich; es muß ein ſchlechtes Licht auf ung werfen! Mir müflen 
bie übelfte Nachrede ſtillſchweigend über uns ergehen Iaffen und Dürfen nicht 
murtren. — 

Wer hat fih unberufen bier eingebrängt, mit böewilligen Matfche- 
reien Ihren häuslichen Frieden zu vergiften? Mer hält ſich berechtiget, 
lügenhafte Gerũchte über unfere Familie zu erfinden ? Es iſt erlogen, daß 
meine Eltern über Sie und mich und das Verhältniß zu Herminen bie Iei- 
8 Aeußerung gethan. Im Rogawer Schloß bat Niemand eine 

nung ...— 

Und doch iſt von dort die warnende Drohung an mich ergangen. — 

Mer hat es gewagt? Ich will es wiſſen ! Ich babe ein Recht, zu 
verlangen, daß Sie mir ihn nennen! — 

— wenn ich Ihnen nun ſagte, daß es Ihr Frönfein Schweſter 
war ? — 

Anna ? — 

Das gnãdige Fränfetn, ſollte ich meinen, müßte boch für befähigt und 
wohl much für berufen gelten, in ihres Bruders Angelegenheiten... — 

Sie fell ih um ihre eigenen befümmern! Ihr Bruder it nicht mehr 
ber Heine hülflofe Kerl, den fie, weil ſie ihm um ein Jahr voraus war, bie 
finbifche Uebermacht dieſes Jahres fühlen ließ; ber ihr gehorchen mußte. 
Er ift ein Mann und denkt es zu beweifen. — 

Das machen Sie mit ihr und den rigen aus, gnädiget Herr. 
Mas in Rogawe gefchehen wird, gebt mich Nichts mehr an. In Maiv- 
bäufel haben wir zu fagen, mein Mann und id. — 

Ja, wir werben reden: Sie, Ihr Mann und ich; und was ich Ihnen 
zu verfünbigen habe, dürfte Ihre Anfichten ändern und Herminen Herz und 
Mund öffnen. — 

ch glaube kaum. Doch eine lepte Beſprechung will id nicht ver- 
hindern, damit Sie einfehen, wie genau wir wiſſen, was wir zu thun 
haben. — 


Ab, Gott fei Dank! fagte Dito, da fle Fldeel beim Förfter fanden. 
Dich ſchickt der Himmel! — 
Doc Fibeel, den das mit dem Förſter verlebte Viertelftündchen nicht 
erade in bie rofenfarbigfte Laune verfept baben mochte, ermiberte dieſe 
—* Begrüßung durch an Kathi gerichtete Vorwürfe, daß fle ihren 
ann verbrießlich made, wenn fie des Sonntags die Hausorbnung um- 
ffürze und er dann aufs Eſſen warten müſſe; daß fie nicht dem ganzen 
Vormittag wegen ihrer Meſſe zu verlaufen nöthig; daß ja fle auch Die 
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Treufteiner Predigt befuchen könne, bie beffer und nüplicher fei, und bie ſie 
mebr in der Näbe babe! — 
Worauf Rathi als gläubige Katholilin und eben fo verftändige ran 
r nicht einging. Sie überhörte den Angriff und äußerte nur erftaunt : 
Der Herr Rammerbiener vom Schloſſe bei uns auf Bejuh? Das ift ja 
eine Rarität! Ober bringt der Herr Fideel eine Beftellung vom Gnãdigen 
an Mann? — 
Mit einer Beftellung oder einem Auftrage lommt ich fo eigentlich —* 
nicht, denn unſer Herr weiß ag daß ich bier bin. Aber zu fagen 
ich Allerlei, was Er gefagt hat. Der Förſter will nicht drauf hören. 


fett Nichts im vr und hat feine Obren, als ob die Teller Happern. 
—* Sie ihm nicht ſatt gemacht hahen, wird Nichts mit ihm anzufangen 
ein. — 


Herr Rammerbiener, mein Mann ift fein Meines ungeduldiges Rind; 
er weiß, daß Hermine fih bemüht, fertig zu werden, und wird ſich gern ge- 
bu bis die Suppe auf dem Tiſche jtcht, Unterdeifen haben wir Zeit 
unb genheit, zu vernehmen, was Sie ung bringen. Cs wirb, denle ich 
mir, eine Ergi fein zu bem, was ich dem gnadigen jungen fo 
eben von anderer Seite her berichtet habe. Es kann durchaus nicht fchaben, 
wenn er zuhört. — 

Denle Dir, Fibeel, meine Schwefter iſt bier in Waldhäufel gewefen 
und hat a a vor mir gewarnt! Gemwarnt, vor mir! — 

Die? verjepte Fideel achjelgudend ; das ift zum Lachen ! I! Was wollen 

drein reden, wenn bie Treufteiner geiprochen haben? Mein 

ee und gute Frau Kathi, Ihr laft Euch Beide Nichts davon 
eh und Gure jchöne Hermine noch weniger, wie vortrefflich Eure 
Sache bei unferm alten Herrn ſteht. Denkt Euch nur: Gere Ehrenfrieb 
zu Treuftein hat Nichts dagegen, daß fein Entel bie Tochter des Förſtero 
Seblit in Rogawe allen gnädigen Fräuleins und Comtejfen im Lande 
vorzieht. (Er hat Nichts Dagegen, daß der junge Herr ſich in Ehren förm · 
lich um bie Hermine bewirbt, und daß aus ihr künftighin eine Frau zu 
Ireuftein werde. Cr will nur, das RN bie einzige Bebingung, fie ſollen ſich 


Beide * eine Zeit lang prüſen. 
Er wil! Er Al Wer wit Hier im Haufe — mir, will 
ih! Dienerſchaft vom Schloſſe macht kummen Budel; Dienerſchaft im 
Walde gebt gerade wie Baum, Sch, in meinem Haufe tenne ich nur einen 
Herrn; und ber ift mein Weib, die Kathi. Was die Katbimill, das 
—* weil fie die bejte Fran ift, die unfer Herrgott bat ericha hör’ 
—8* —_ —* was * * und ich thue, 4. fie ſagt. Sie hat beſoh 
Herr darf nicht ein- und ausgehen mehr in Wald- 
ade Die ee Darf nicht mehr diekuriten Mit ihm Hat befohlen 

‚und aus iſt's! Nir iſt's mehr mit ben Zweien! Haben Seine 
Treuftein’fche Gnaden auc mir drein zu reden. Yıt meine Obrigfeit und 
gmäblge Hertſchaft fo weit fein Wald reicht, und jo weit bin ich unterthä- 

iener und fü die Hand, bitt' ich! Iſt auch Herr über dem 

Iphäufel, kann uns laffen binauswerfen, die Kathi, die Hermine, ben 

— 2 den Füchſerl, den Schlieferl und den Sedlitſchel Wenzel. Uber bis 

baß Seine Treufteiner Gnaden Ehrenfried uns noch nicht bat laſſen hin- 

auswerfen, ift geblieben Sedlitſchel Wenzel Hausherr, und Sedlitſchel 

Kati bleibt Hausfrau, denen hat fein Menſch Etwas zu ſchaffen über ihre 
Tochter Sedlitjchel Hermine! — 

Menſchen, was beginnt Ihr? Seid Ihr verrüdt? Müthet 
Euch ſelbſt und raſet wider Eures Kindes Glüch? Habt Euch I halfen 
Schred einjagen und in fepen von der hochmüthigen und höchſt 
abeligen Rogawer Anna? Was Die von ihres Bruders Liebe hält, it 
ung in Zreuftein fo viel wie Nichts. Die hat feinen Begriff davon; bie 
ift Ihres Herrn Baters Tochter . 

Und Zunfer Otto ift feines Baters Sohn! PVergeflen Ste das nicht, 
Herr Sideel ! Und auch der alte Herr im Zreufteiner Schloffe wird ſich 
daran erinnern, wenn er fich's recht überlegt. Sräulein Anna kennt 
ihren Bater, Weil fie ihn lenut, hat fie offen mit mir geredet ; .. mir 
den Abgrund aufgedekt, vor dem wir ſtanden. Und fo lange ich Iebe, werb’ 
ich ihr dafür verbunden bleiben, — 

Die Frau Kathi follte ſich doch aber auch erinnern an einen Sohn 
und an einen Vater ... ich bin dabei geweſen damals beim Kontrolor ; 
ich hab'e nicht vergeſſen. Und unfer alter Herr auch nicht, Und wir be- 
finnen uns wohl, daß von borten alles Unheil ausgegangen iſt. Denn 
was hinterher lam, wäre nicht erfolgt, wenn ber felige Herbert —* dür· 
fen bei der Kathi bleiben, und die zwei Väter wären nicht über einander 
pelommen. Und bie Kathi wäre ya mit ihm 

Elend wären wir geworben, ich durch ibm, er durch mid; dası babe ich 
fpäter wohl eingefehen und danach gehandelt. Wie glüctlich bin ich mit 
wiefem hier geworben, mit meinem beiceidenen, tedlichen Manne ! 
Wie ar mit ihm in unferem geringen häuslichen Leben, wofür 
paſſe, weil ich darin geboren warb; barin und Mfür. Und fo i 2 
unjere Hermine dafür geboren und darin erzogen. Sagen Sie Das Ihrem 
Hertn. Will er's nicht gelten laffen, dann werde ich nach Treuſtein fom- 
men, werb’s ihm befräftigen. Mir wird er ſchon glauben, ja, ich 
wiederhole es: Er foll ſich nur erinnern, recht genau! Auch ich habe 
Nichts vergeifen. Und meil ich Nichts vergeifen babe, bleibt's bei unferer 
Meigerung und bei dem Ausfprudye, den ber Wenzel als Vater gethan. 
Ih bin auch dem gnadigen Herrn Ehrenfried zu Treuftein gewiß erfennt- 


Haus Vreufein. 


lich für feine Huld; für fein Vertrauen in uns und unfer Kind, Doch 
einen andern Vortbeil wollen wir nicht daraus zieben, als daß wir um 
feine Erlaubniß bitten, unfere Hausthüre verjchließen zu bürfen vor dem 
Heren Enteljohne. Der Großvater wirb’s ung künftig noch Dank willen, 
* wir feſtgehalten haben an dem, was wir als Pflicht erlennen gegen ihn 
um und, — 

wollte S Sie nicht unterbrechen, Frau Förſterin, wie viel auch ein- 


5* geweſen wäre wider Ihre une y tem Unfihtend 
pt aber, wo Sie zu Ende find und ee ünfchen und Hoff j 
— mit unerbittliher Härte ein Ende gemacht zu haben henfen, ver 
—— ich erſt Diejenige zu hören, der bie 2* 3 obliegt, 

a EEE — 
mine mi dann mit und 
Denn unge et würbe mir der Muth fehlen, ohne welchen, das jehe ich jept 
wohl Be der fchwere Kampf gegen äblige Hinderniffe fich nicht durch⸗ 
fechten läßt. Geſteht fie aber ein, da daß ke m liebt, dann gebe ich u 
auf! Dann will ee. . Darf ich fie holen? — 

Sie würde Ihrem Rufe ſchwerlich fo hunger Herr. Aber Be mag 

Ihnen fagen, wie fie denlt. Hermine, laff? Dich anfhauen ! — 


Yurpurrotb, wie wenn A am Küchenfeuer fih hätte. kochen ober 
braten wollen, eine weiße ürze über ihren Sonntagsflaat gerworfen, 
die langen Aermel aufgeftreift, den Hals vom Tuche et die Schaum- 
lelle von Eiſenblech in der einen, mit der andern Hand ben Griff der Thür- 
Ninfe haltend, fand Kathi's Tochter an ber Schwelle. Sie mar in diefer 
Stellung von fold’ —— Schönheit, 24 bie Eltern faſt vor 
ihr exrſchralen, daß Flideel fie wie eine überirdiſche anglopte, 
daß Dito fie anzurgden vergaß. Was fell ic - —— fie 8 
— ale gingen bie erbandlungen, die ba a gepflogen 

ichts am; meine del” müffen in die Suppe! abei 5* ſie 2 
dem Sprunge und wendete leinen Blick nach Otto. 

Der junge Here von Treuſtein will hören, mein Rind, ob Du ihn 
Deinen Eltern vorzieb? Er bält fürmlih um Di an, will ſich mit 
Dir verloben, beruft ſich auf die Einwilligung une Gtoßvatere, und der 
Herr Kammerbiener beftätiget das. Dein Bater und ich, wir —— uns 
auf Fräulein Anna, 


Was dieſe uns hier eröffnete, it Dir bekannt. 


Nun haft Du Fr entfcheiben, ob,er uns und Did auf verlaflen 
oder ob er für Deinen Beflg ‚das Neußerfte wagen" fol, —— 
ſchloſſen erllärt. — 


Ich habe feinen Willen, als ven meiner Eltern, ſprach ſie mit zittern⸗ 
der, aber ftarfer Stimme, Dann zog fie fih zurüg und ſchloß hinter nr 
" ak * Deine Knedel fieden ! rief - ih 

’ Tr 
a 3. dot und 


ſtellte fi mit aufgehobenem 
Hand, Euer Gnabden, aus iſt's! Mir iſt'e, bitt 3* — 

Hier wird's wohl heihen, wie dazumalen im Lager bei Pü 
der alte Frip einen fchlefifchen Grenadier Köfe kochen ſah und hinter ihm 
ausrief: Sapperment, das find Schöne Klöße! Und der Kerl, ohne ſich 


umgubreben, jprach darauf: Na, Euch follen fie nicht an ven en Siam fle- 


ben bleiben! Wir werben bier ſchwerlich von der J nn 
Etwas abfriegen, und für ung it in Waldhäufel —X gede 
Herr. Ich dächte, wir gingen? — 

Otto weigerte ſich nicht. Lebt wohl. . und Bott verzeibe 


mit diefen Worten verlief er das Förfteraus. 

So was hätte ich mir vom ber Kathi micht vorgeftellt, Mar bazu- 

mal fo fanft und nachglebig! Die Grau if ja ein rechter Bullenbei 
eworben ! — 

— Der Himmel ſchũhe Dich, Meines — und mache den Engel glüd- 

lich, der es bewohnt! — 

Ya, das muß wahr fein . 

MWenigftens wird Aleris mid m meines Eibes — Nun- darf 
ich mit ihm von ihr fprechen, und er wird meinen Klagen um fie nahfid- 
tig Gehör ſchenlen. — 

Das muß wahr fein, wunderſchon ift fie! Das lann ihr der Teufel 
nicht abftreiten. hat die Großmutter wieder einmal Eier gelegt in 
= —— ar —* rd | es 43 2 alter 

a a ni, tie auter bi 
—ã At un! — = 


Hat fie wieder... 


— 


Verfalzen, ſcheint mir! äußerte der Förſter, wie er ben erſten Löffel 


genommen. 
lege gebt halt gern in bie — meinte Kathi. 

Der ih verliebt, hör ih? — 

Bater! bat Hermine, und ihre Ihränen fürgten wie ein Sırem 


rvor. 
* Die Mutter ſtrich ihr die Haare aus dem Geſicht, trodnete ihre Wan- 
tüßte fie liebevoll: Beſſer heute, wo’s noch Zeit war, als in einem 
Jahre, wenn's zu jpät wäre. Glaube mir, mein Kind; ich) habe es durd- 
gemacht. Nun weine Dich aus! — 


Sans Dreuſlein. 
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Wird mir das Eſſen Heute micht befonbers fehmeden, ſcheint mir! —— Hoffnungen zu hegen geftattet, — Ei Be 


Armes Mädel! — 

So mein fe Bater zu mir ben, 1. Habe 
auch er ich Ir — Hk — Und dann 
boch einen Mann gefunden, einen fo braven und fo jaubern (hüb- 
fen). Dem wird der liebe Gott unferer Hermine auch beſcheren. — 

Aber fauberer muf er fein, mie ich, Kathi; fonjt heißt's Kir. — 


[un 


. Günfundzwanzigfes Bud, 


i —⏑ Desre mal — 
bereiten unerläßilichen Bericht über 
feinen Unkel am he hey Dansk und über den 


uegang, fü genommen, 
ö eweſen. Vater Ehrenfried nahm Kathi'e 
8* — —— bin, denn er — any richtig aus 


tmiffe zum serftorbenen Herbert ab. Otto's Sch bei bie- 
Itfamen Trennung jchien er farm in Erwägung zu zieben und be- 
trachtete ihn, als dürfe er leicht zu überwinden —* 
1) 5 Ze 


Un fo leichter, fehte 
ine fich nicht viel aus 
Das läßt fich nicht befchreiben, gnädiger 1 
—— * daß ſie ſich nicht —5* ihm macht. Vielleicht 
bat fie das Bild eines hübſchen Landemannes ans Böhmen mitgebracht ? 
Er foll ihrem Beifpiele folgen und ſich auch eine Landemannin fuchen. 
‚ fo werbet ihr finden ! — 
: Wenn aber Einer fein Herz nicht fo in der Gewalt hat? Ih ver- 
ſtehe zwar Nichts davon, jedoch ich ſtelle mir vor, das Ding, das Herz, bat 
feinen eigenen Willen ! — . 
96, freilich Hat es ; läßt ſich aber auch gouverniren! Springt auch 
mihmter von felber ab. Denke nur an den Herbert, den Du je gern 
eitirft. Denfe an ihn, da wir aus Kontrolors Häuschen mit einander 
ingen . . . und benfe an ibn, da er Emilien gefeben! Wie viele Monate 
dazwifchen? Ober wie viele Wochen, follte ich fragen. Geben wir 
Ditto ein ganzes Jahr und warten wird ab, Er mh doch endlich einfeben, 
daß es ibm micht ziemt, vor den Fenftern einer Unterförfiers-Tochter zu 
winſeln, deren Eltern ihn, unter uns, aus dem Haufe gejagt haben, und 
Die Nichts von ihm wiſſen will. — 
Ganz meine Meinung, Nur verfiche ich den gnädigen Herrn nicht 
seht, Waren vorher Feuer und Flamme für die Sache und find jept ganz 


1 Dagegen, — 
bald zu verſtehen. Anfänglich iſt's eigentlich mehr dae 
Greincip gemejen, welches mich im ben Harniſch brachte und ſomit in 
eifrige Theilmahme verſetzte. Hatte mich ba warm geredet für die Beredh- 
tigung meines Entels, ein unbefcholtenes Mädchen auch geringen Standes 
gur Mejeratefrau zu erwählen: Hatte weniger unferen Otto dabei im 
Sinne, als vielmehr den Treuftein, meinen renen Nachfolger und def- 
® angeborenes Net. Die Perjönlichkeiten fanden mir im Hintergriinde. 
tlich dieſe Hermine, bie ich noch gar nicht oder doch nur flüchtig und 
ohrte Aufmerkſamleit gefeben habe, was mir um fo lieber it. Meine An- 
t als Ebef des Haufes habe ich durch Dich fund gethan. Weiter 
ich damit Nichts zu fchaffen, und ijt das junge Volt unter ſich 
pt noch gar micht einig... . ich fühle keinen Beruf, meines 
Entels Liebesbolen ab Auſerdem fledt mir jept im Kopfe, 
was mich ſeht in Anſpruch nimmt und wichtiger ſcheint, wie der 
Korb, den ſich Dito gebelt. Ich will einem Vater feinen Sohn wieder- 


Den Mosjeh Mleris? — 

Erratben. — 

Das war leicht zu treffen. Aber fein Papa? Wo ift der zu Haufe? 
Müffen wir nah Kiein- oder nad Groß-Afien wandern, wenn wir den 
— Kr his rkle Bode, Ur, St St die Geſchich⸗ 

umzeit Spä ter. r gebt die 
nahe zum Herzen Sein Beh — *8* ——— — 
zritleivig angenommen, da dieſer frank und verlaſſen in Konſtantinopel da- 
nieberlag. Er bat meinen Sohn gepflegt, gerettet, bat ihn unter- 
ſtüßt mit Math uns That. D ihn erfuhr ich, melden Weg, 
welchen Ausgang des Flüchtlinge Schidfal genommen ; durch ihn weiß ich 
- dem traurigen, doch ehreniwollen Ende des Vielbeweinten,; Invergeß- 


. Der Baron aus Warmbrunn ...?— 

Hit der Bater meines jungen Gaſtes. Die Stiefinutter bat unfern 
NAleris in die Welt getrieben, Er ift ſtolz und duldetdieber Mangel, als 
Daß er ſich dort wieder einftellen follte. Der Vater ſehnt ſich nach ibm, 

aber feine Spur verloren, Weil ich in Dtto’s Freunde den Ver- 

ollenen errieth, berief ich ibn hierher, ohne ihm erfahren zu laſſen, daß 
feinen Vater lenne. Den Vater dachte ich im unfere Gegend zu ziehen, 
wegen des Unlaufee von Strawiße. Selldem Ana, mir zum Berbruß, 


nd figt ie in ten Erdboden feiner Güter gewurzelt 
———— fich, und ich war unſchlũ SE 
einleiten follte? Nun bat Alexis ſelbſt den Aueſchlag 
Betra gen Anna. 


, wie ich’s nun 


be in 
—— 


——— 
herbeigewũnſcht, die ſich für Havaliere am wie Sleifcher- 


mas nobles Benehmen heißt Bei jo viel 
Takte, warınem Gefühl und ſcharfem tande i 
eine improsifirte Zufammenkemft zwiſchen Vater und Sohn darch des 
Pepteren Schuld fehlſchlage. Drum ſoll's gewagt fein ! babe zum 
eriten Male, feitvem ich nach feten Grundſäßen handle, mwillenilich ge⸗ 
babe an Samragd gefchrieben, der Handel könme abgejchlofien 
werden, Strawipe fei verfäuflich, er folle bald fommen und bei mir wohnen, 
ich erwarte ihn und feine Zimmer ftünden bereit. Diefe Erwartung bat 
mich, wie Du denken kannſt. mehr befchäftiget, als Eure Niederlage in 
Waldhäufel. Und nen bit Du in Stand gefept, das feld zu über- 
fhauen, worauf ich operiren will. — 

Alſo für unſern Herbert iſt der reiche Baron fo gut gemeferi? Schate, 
daß ich davon in Warmbrunn noch Nichts Gh hätte ihm auch 
ein Zeichen gegeben, daß ich ihm alles Gute dafür wünſche. Kommte ich 
doch nicht Hug werben, mas mein gnäbiger Herr mit ihm vorhaben müßte? 
Sie thaten fo geheimnifsoll zufantmen , . wollen Sie denn num den Aleris 
darauf vorbereiten ? — 

haus nicht. Es ſteht zu fürchten, daß er fih dem Jufammentreffen 

entzöge. Ueberraſcht es ihn, dann muß er fchon meinetwegen aushalten, 
and dann wird des Baters Eingeftänbniß + ihm Unrecht angethan, es bereut 
5 haben, und deſſen herzliches Entgegentonmen ſchon Das Uebrige thun. 
fe ich mich darauf freue . 
Ich möchte mich berjlich germ mit freuen, gmäbiger Hert, weiß 


Gott. Schon weil Sie's thun, und aud des Alerie Degen den 
ich recht eftimire. Mber ich hab's erft wieder gejagt, da ich von Wald 
hauſel wegging: Man fol ih auf Nichts mehr frenen, menigite 


nd 
fo —— nicht laut davon reden, damit die Frau Großmutter 26 nicht 
ört 
te a Hi 
a i r m 
u. ge, gmäßiger Jungen 
Wirft Du’s Maul halten, Plaudertaſche! 
Richtig. Bür jept noch Mosjeh Aleris Mori. — 


Die beiden Freunde waren inniger verbunden, ale je. Nicht allein, 
daß Aleris durch Die von Ehrenfried procdamirten Gefinnungen über ſo— 
genannte Mißheirathen Otto's Confidenzen jept unbejorgt entgegenneh · 
men durfte, zeigte er ſich auch höchſt empfänglich für deſſen Klagen, Seuf - 
zer, Thränen, Elegieen und fümmtlice Spmptome verſchmahter, zurüdge- 
wiejener, doch keineswegs erlojchener Yiebe, welche anderen ehrlichen Leuten 
bald langweilig und laftig zu werben pflegen ; welche hingegen in Herzen, 
die am ähnlicher Krankheit binfchmachten, willige Aufnahme . Dit 
forah von fih und Herminen . . . Mleris ſchien aufmerffam zu hören, 
fühlte füchtlich mit... . ob aber Aufmerkjamfeit und Mitgefühl nicht ihm 
—* erg einer Vierten galten, weniger dem Freunde? wer will’s ent- 

nt 

Eine Woche erging für bie Beiden im umerfchöpflichen Geſprächen 
unter vier Augen; für Vater Zreuftein in ungeduldigen Erwartungen ; und 
die Einförmigfeit dieſer Tage wurde nur unterbrochen Durch zwei oder drei 
„Einfälle“ Anna's im Schloſſe. Man darf ihre Erſcheinungen daſelbſt 


— nennen. Denn fie fiel wirllich ein, wie ein Strich oder Zug- 


ogel, um bald wieder zu verjchwinden. € ivar mir nur fo der Einfall 

elommen, Dich zu feben! fagte fie dann zum Großvater; und weg war 
he. Gegen Alexis zeigte fie ſich Dabei ungleich ; geitern berablaffend, heute 
—ãa morgen vielleicht herzlich. Wer mag voraus ſehen, mie fie 
ſich übermorgen gegen ihn benehmen würde, wenn fie ibn ſähe Aber... 
nun wir werben ja jeben ! 

Aleris, ausgezeichnet durch fo viel jhöne, feltene Eigenſchaften, zeich⸗ 
mete ſich auch dadurch aus, daß er ſich immer und überall zu zügeln, zu 
halten verftand ; daß er weder Kummer noch Schmerz bliden lief, daß er 
den Zuftand feines Inneren niemals zur Schau trug. Wer noch fo jung 
hen durch fo ernite Prüfungen geben mußte, der lernt bas wohl. Denn 
die Gewohnheit wird ihm zur aweiten Natur, und er wird vertraut mit 
Schmerz und Sram, die er wie zwei traute, von ihm unzertrennliche Gie- 
noſſen betrachtet. Kehrt aber dann unermartet einmal die Freude bei ibm 
ein oder ftreift fie auch nur im Vorüberfliegen feine Locken, dann jeigt er 
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ſich der feltenen Gefährtin weniger gewachien, verliert auf Momente bie 
Gewalt über ſich felbit und läßt umwillfürlich erratben, was er fo gern 
vor allen Menſchen, was er, wenn's möglich wäre, auch vor fich verbergen 


te. 

Aus Ähnlichen Momenten, durch Anna’s „Einfälle“ herbeigerufen, 
far in Otto zuerſt bie Ahnung einer Möglichleit erwacht, fein Freund habe 
zu tief in feiner Schwefter Augen geblidt. Und biefe Möglichteit erfüllte 
ihr, mitten in feinen eigenen Xiebesleiven, anfänglich mit jenem Entzüden, 
weldes wir ftets empfinden, wenn wir bie Entdedung machen, daß bei einem 
Menſchen, ven wir in ſchüchterner —— für ein von unſeren Schwä- 
hen, Thorheiten und Fehlern völlig reines Weſen hielten, die Bollfommen- 
heit doch auch nur bis auf einen gewilfen Punkt reicht ; daß er endlich auch 
nur ein Menſch it! Otto glaubte ſich nun den Greund um fo viel inniger 
verbunden. Doch dies war nur der erſte Eindrud. Wie er ſich fpäter 
anſchaulich zu machen verjuchte, was wohl Anna dazu fagen würde, 
ftiegen ſchwatze Wolfen vor ihm auf Er hatte die Schweiter in Marm- 
brunn heimlich befragt, ob fie den bewußten Brief vom Poflamte abge- 
geholt, und wie ihr bas Portrait, welches er zurüdverlangte, gefallen 

a 


Den Brief babe fie allerdingo abgeholt, damit er nicht in andere 
Hände falle, doch fei er, wie fich vom ſelbſt verſtehe und wie folder Stuben- 
ten-Ungezogenheit gebühre, ungelefen vernichtet worden. Die Photographie 
babe fie leider nicht vernichten dürfen, weil fie nicht ihr Eigenthum war ; 
und befinde ſich daheim in einem Bebälmiffe für allerhand unnügen burd- 
—— geworfenen Kram. In Rogawe ſtehe Die „verworfene” gleich zu 

fehl 





Otto hatte, gar wie nun das Original in Treuſtein lebte, bie Kopie 
noch einmal zurüdjuforbern vergeffen. Uber taß fie nicht urtter die Zahl 
derjenigen Bilder aufgenommen fei, die man, wenn auch nicht aus In- 
tereffe, Doch wenigftens aus Duldung in einem Album bewahrt, Davon 
hielt er ſich überzeugt; und Anna's Betragen gegen Aleris im Ganzen ge- 
nommen ließ wahrlich nicht vermutben, daß ihr Hochmuth feine ſtummſien 
Hultigungen, follten fie ipr auffallen, nachſichtig ignoriren werte. Dies 
Alles hatte Dtto durchdacht und erivogen und war Dadurch zu dem Ent- 
ſchluſſe gelangt, dem Freunde die Gefahr vorzußalten. Dieſer ſchien bie 
Zumutbung uber die Maßen fomifch zu finden, verficherte, es drobe feinem 
unempfänglichen Herzen nicht die mindeſte Gefahr, brach jebod die Hort- 
fehung des Gefprüches obme Weiteres ab und forderte Otto auf, ſich mit 
ihm zum Großvater zu begeben. 

So fanden fie diefen, ala wir fie eintreten fahen, vorzüglich gelaunt. 
Doc nicht in dem angenehmen Zuftande heiter-behaglicher Seelenrube, die 
dem Greife am beiten anſteht, fonbern in ungebuldiger Bewegung eines 
Erwartenben, was fich Beide nicht zu deuten mußten. Es war, wie Otto 
leife bemerkte, heute nicht viel mit ihm anzufangen, und fie wollten ihn 
lieber allein laffen!... . Da meldete Fideel, das gnäbige Gräulein lomme 
mit ihren Pony’s angefahren — 

Anna ! die kommt gelegen ! — 

Anna? die fommt ungelegen! — 


fagten Enfel und Großvater wie aus einem Munde. 

Sie „fiel ein,” wie immer, begrüßte den alten Herrn, nidte dem Bru- 
ber ju, beachtete Alexis nicht ober nur in fo fern, daß fie ihm eine 
Sehunde lang ein finfter gefaltetes Antlip fragend zuwendete, worauf zu 
lejen ftand : Muß ich den immer noch diefen Menſchen bier finden ? — 

So fah fie aus, ehe fie bei Tafel der Herzkrampf befiel! — Der ®e- 
danfe braufete in Dtto auf. Cr verfolgte ihn weiter bis auf die wahr- 
ſcheinliche Beranlaffung jenes ſchnell vorubergegangenen Uebels, und als er 
fich erinnerte, daß es Durch die Kunde von Aleris Ankunft herbeigeführt 
worden, lonnte er einen Ausruf triumpbirender Schadenfreude faum unter- 
druden: Anna, bie fih eigens nach Walphäufel bemübete, mich von der 
Börftertochter und biefe von mir Ioszureißen, fie empfindet für Einen, ben 
au verachten fie vorgiebt ? empfindet fo heftig, daß der Kampf ihres Stol- 
303 mit ihren Empfindungen fie frank machte? — 

Man denkt rafcher, als man ſpricht. Dito’s Tpeenverbindung war 
ſchon geſchloſſen, wie nichtsfagende Fragen und Antworten zwifchen ven 
Anmwejeuden bin und ber zu geben begannen. Alexis gab fein Wort dazu, 
fo unbefangen, fo alltiglich, als hätte er Anna's geringichägige Pantomime 
gar nicht beachtet, und Anna redete auch mit ibm, wie mit dem gleichgül- 
tigften Iheilnehmer einer Heinen Gefellichaft, dem aus Achtung für bie 
Uebrigen bier und ba eine Anſprache vergönnt werben muß. So wirft 
der Epaziergänger unmwillig dein plärrenden Bettler einen Groſchen hin, 
um nicht hartherzig gejchelten zu werben ! 

Mein, dachte nun Otto, es tft Nichte. Ich babe mir Etwas aufbin- 
den lajfen von meiner lebhaften Einbildungstraft. - Ich bin fo voll von 
ber thörichten Liebe zu Herminen, baf ich rings um mich ber Liebende fu- 
hen ey Es it Nichte. Und es wäre ja auch von beiten Seiten un- 
möglich ! — 

Herr Ehrenfrieb trat an’s Fenfter. Sicht Du nach den Pony’s? 
fragte Anna, fih neben ihn ſtellend. Ich laſſe nicht ausfpannen; will 
von wieder fort. Es faın mir nur jo plößlich der Einfall, Dich zu 
eben. — 


Der Großvater forberte fie nicht auf, zu verweilen, . 


Saus Sreufein. 


Was hat er denn? fagte Anna, ihn verlaſſend und zu Otto ſich wen⸗ 
dend, der mit Alexis ein zweites Fenfter einnahm. - 

Der Leptere zog fi, wie fle dem Bruder ſich mäßerte, fogleich vom 
biefem zurüd und begab fi zum alten Herrn, 

Ein Ertrapoftfigual ließ fih vernehmen . . . und fiche da, ſchon rollte 
eine Poſtlutſche, vier Pferde lang gefpannt, vor das Schloßportal. 

Enplich I rief Herr Ehrenfried. Und ehe noch Einer von ber Diener- 
fhaft Meldung getban, ging er, eiliger, wie er ſich feit Jahren zu bewegen 
pflegte, dem Gaſte entgegen. 

Das ift der Warmbrunner Baron, fprad Anna zu ihrem Bruder; 
ich babe ihn erfannt, Bit Du fo wenig geneigt, mit ihm zw verkehren, 
wie ich, und nimmft Du feinen Anftoß, Dich zu der boshaften Schweiter 
in den Wagen zu fepen, bie Dir Deine Walbhäufelei verdarb, dann begleite 
mich an bie Hintertbür ; wir laſſen Chriftian mit den Pony's dahin rufen, 
et saure qui peut! 

je Ich nehme es freubig an und will unterweges Dich zur Nechenſchaft 
ziehen. — 

D weh, aus der Scylla in die Charpbbis! — 

Nur zwei Worte mit Aleris...— 

Der if bereits unfichtbar gewotden | — 

Daran bat er wohl getban ; er und der Baron paffen nicht zufammen. 
Aber wie der —— ſich den wunderlichen Dienjchen auch hierher ein- 
laden mag... 2— 

Es geht um Strawiße. Doch feine freiberrliche Guaden hätten ihr 
Poftgeld jparen können. Marimilian verkauft nicht. — 

Du erlaubft es ibm nicht! Ich meines Theils hätte Nichto dagegen, 
wenn der Here Öraf biejer Gegend feine Gegenwart entzöge, (Er if, mild 
beurtheilt, ein verteufelt langweiliger Patron ! — 

Sprib mit mehr Achtung von einem Kavalier, ber vieleicht Dein 
et werben lönnte I... He, mein Wagen... hierher .. . ohne 
Aufichen! — 





Der Schloßherr warb mit Baron Samragd in ben Saal getretei. 
Alle Diener hatten fich zurüdgezogen. Nur Fideel, auf einen Wint feines 
Herrn, war ihm gefolgt und zeigte die höchfte Spannung, wie fein Herr es 
tept anfangen und welde Wendung er dem Gejprüce geben werde, um 
das Wieperjeben von Bater und Sohn zwedmäßig einzuleiten ? Daß Aleris 
fid) entfernt haite, ſchien ihn fein günftiges Zeichen, 

Samragd, ehe er den ihm —— Lehnſeſſel benupte, ſah ſich 
die mit Stuccaturen reich verzierte , die Tapeten, bie altert5ümlich- 
gebiegene Einrichtung des Saales lange nachdenflih an: So wahr eim 
Gott über und lebt, hier iſt's gemefen, in dieſem Salon, wo der geftrenge 
Herr Ehrenfrieb zu Treuftein mich bat in's Gebet don wegen 
fehlechter Weine, und fein Aelteiter, der Herr Eberhard, hat gejagt, er wird 


mic erfäufen in der Jauche, die ich den Herrichaften anſchmiere für trinf- 
baren 
Aber ih 


Wein. Damals bin ih Rubinche geweien, daß Gott erbarm’ } 
babe es gefagt an Ihren Seligen zu Konflantinopel, wo wir faßen 
auf dem türkijchen Begräbnißplape neben einander: Der Rubinde, fügte 
ich zu Ihrem verftorbenen Herbert, geben Sie Achtung, wird noch einmal 
auftreten ald Baron. So babe ich gejagt in Konftantinopel, Und hier 
tft er! Edler Herr zu Treuftein, ich folge Ihrer gütigen und ebrengollen 
Einladung. Wollen Sie nur eutſchuldigen die eitle Rede, die ich eben erſt 
gehalten habe. Jeder Menſch hat einen Hauptfehler, Dein Hauptjeh- 
ler ift Eitelleit. Gott hat mich doch fchon fo ſchwer dafür betraft ... . » 
und ich lann fle nicht ganz los werben ; immer fleigt fie wieder auf. Iſt'a 
nicht ſtreng genommen auch bloße Eitelfeit, daß ich verfejlen bin auf den 
Untauf des gräflichen Landgutes, weil es mir jchmeicheln wird, fagen zu 
bören, „das it der reiche Baron, der Dem Grafen hat abgefauft mit großem 
Profit für den Grafen? Er muß doch viel reicher fein, wie der Graf, 
diefer Baron !" Ad, und wenn fie wüßten bie Leute, wie theuer mir mein 
Baron zu fteben fommt, . . . nicht an Gelbe; das war das Wenigfte ... . 
aber an Vorwürfen, die ich mir mache! .. Du ärmfte Eudocia l was für 
——— — „ich ſehe jept erſt, wir find nicht 
allein?! — 
E mein alter Fideel, mein. getreuer Diener, Gehört mit zur 


ie, — ; 

Dann if er gewiß ein reblicher Menſch. Fideel heißt er? Der 
Name gefällt mir. Tragt er nommen et onen ? — t 

Jnamer, . . , außer wenn er brummig iſt. — 

Halten zu Gnaben, wie's in ben Wald Hineinfchallt, ſchallt es wieder 
heraus. Und wenn mein gnädiger Herr mic anbrummt, muß ich wieder 
pirüdbrummen, fonft wär's wider den Refpert. — R 

Sehr gut! Er gefällt mir fehr gut, der fiele Fideel! — 

Was jedoch, mein wertber Baron, Ihre Bevenflichfeit angeht, In Be- 
ziebung auf den Güteranfauf aus Citelleit .. da muß ich Ihuen micht 
ohne Verlegendeitsgeftzhen, diesmal wird diefe geſcholtene Eitelkeit noch nicht 
der Verführung ausgejept. Der Graf it... — 

Schon wierer abgejprungen? Wie? Iſt denn ber hochgeborene 
Herr ein Narr?! — 

Er ijt nut verliebt, — 

Das fommt auf Eins heraus, wie ich leiver aus Erfahrung weiß. — 


Haus Yrenfein. 
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Und noch dazu in meine Enfelin. — 

Gott fol ſchüßen! Dann ift’s auf feinen Fall durchzuſehen z auch 
mit ſehr vielem Gelde nicht. Ich werde doch Ahrer Enkelin die Herr- 
pr ya vor ber Rafe wegfaufen, die den fchönften Wald foll haben im 

mr 


Das wäre der Meinfte Kummer! Ama ift doppelt verforgt: fie bat 
ihre Güter am Rhein und künftig Rogawe. Aber Marimilian will gar 
nicht mehr vom Verkaufe reden hören. Goll er fich doch mitten im tief- 
ſten Walde, wo die uralten Bäume fteben, ein Meines Häuschen erbaut 
baben, von Außen eine Eremiten- Hütte, von Innen ein Schmudläſtchen, 
bequem, gejhmadvell, üppig. Dort gedenlt er, fagen die Rogamer, feine 
Flitterwochen zu feiern. — 

So ganz dumm finde ich das nicht, — 

Der alte Herr gab deutlich zu verſtehen, daß er gar Mancherlei 
biefe Berbinbung pe dem Herzen baben dürfte; berim er fuhr mit ber fla 
Hand über Stirn und Geſicht, ala wollte er Alles abftreifen, was ihn daran 
erinnere ; und um rafcher davon Ioszufommen, erfundigte er fih nach Sam- 
ragds Familie. Bielleicht auch meinte er dadurch den paffenden Uebergang 
zu finden auf den Hauptzwed ihrer Zufammenkunft. Die Barenin fei 
bereits nach Paris gegangen, erwähnte Sumragd in möglichfter Kürze, 
Und wie Treuſtein weiter fragte, ob es noch in feiner Abſicht läge, die fun- 
pa Damen daſelbſt einen nachträglichen Bildungsproceh durchmachen zu 

fen? gab ihm Jener zur Antwort: Aufrichtig pn darum lümmere ich 
mich nicht ; Das ift die Sache von Madame. — 

Aber Ihre Täter, mein Beſter — — 

Wenn es meine Töchter wären, ebler Herr von Treuftein, flümde es 
anbers mit mir, Eo find Stieftöchter, die mir find zugebracht worden von 
meiner Frau Gemablin; von denen ich vorher fo viel gewußt babe, mie 
von ben Töchtern, welche die Frau des Mannes im Monde befipen könnte 
ober nicht befipen, wenn ber Mann verbeiratbet it. Sie werben mir eine 
Gefälligfeit ermeifen, wenn Sie die ſen Gegenſtand fallen laffen. Ich ver- 
meibe, wo möglich, davon zu reben, auch mit ver Baronin, Denn fo wie 
ich mich verleiten laffe, ihr vorzuftellen, mit welcher Perſidie fie mein leicht- 
glaublges Zutrauen getäufcht und mich bintergangen hat, Kißt fie mich 
hören, daß ich dem Daſein biefer Kinder den Baronstitel verbanfe, den ich 
ohne ihre, ver Mutter, „‚eonnaissancen* troß meines Geldes nicht erreicht 
haben würde. Mit biefem „Baron“ ftopft fie mir ven Mund. Das if 
ein fetter Biſſen, um dran zu erfliden! Lauter Strafen für Citelleit. 
Auch der Samragd, flatt des erbetenen Smaragben, geböft-zu den 
Strafen. propos von Smaragden, iſt das nicht in Ihrer Familie, wo 
fih, wie man fagt, der berüchtigte Majoratsfchmud befindet, über welchen 
pie wunderbarlichen Märchen hırfiren ? — 

Märben? 9a, wie man's nehmen will. — 

Verftebe ; Halb zweifeln Sie, halb glauben Sie daran. Das ift fehr 
begreiflih. Gerade fo, wie mir's ergeht mit meinem Riebenzahl ! — 

Noch immer? — 

Noch immer! Ich hielte mich ja herzlich gern an einen Herumtreiber, 
tinen Schmuggler, einen Pajcher, wie fie's im Gebirge nennen, der ſich den 
Spaß mit mir erlanbt hätte, Doc wie kommt der Landitreicher bazır, 
mir Vorwürfe zu machen über das Unrecht, was ich verübt babe an meinem 
Engel von erjter Frau? Wie kann ber Strolch wiſſen, daß fie Eudocia 
hiep? Hier zu Lande, wo Niemand weiß von ihr und mir? Da verliere 
Ich mich in Grübeleien A la Hamlet. — « 

Nur daf Ihnen zum Glüd nicht bie Aufgabe wurde, einen unwürbigen 
Stiefoater umzubringen, woran Jener laborirt. — 

Das bätte noch gefehlt! Ich habe ſchon genug an meinen Stieftöch- 
tern. Die bringen mid um. — 

Ya, Sie mögen oft an Ihren Sobn benfen . . . fo, mie ich an ben 
meinigen. Nur mit dem Unterſchlede, daß der Ihrige noch lebt; und in 
Ihnen die Defrtang, ihn wieder zu gewinnen. — 

Die ift laͤngſt begraben ; und er wohl auch. Er iſt gegangen zu feiner 
feligen Mutter, und bei der hat er mich verklagt. — 

Da füllt mir ein... es ift ein junger Mann, ein intimer Freund mei- 
nes Enlelſohnes zum Befuche bei mir; ein artiger Menſch, ver fihon viel 
in der Welt berum kam. Den wollen wir doch aushorden, ob ihm etwa 
da oder dort Jemand begegnet märe, auf den bie Befchreibung, weiche Sie 
von den Berfchmwundenen geben mögen, einigermaßen anwendbar fei? 
Fideel, „ich laſſe Herrn Mortz erſuchen ... Jedenfalls werben Sie 
mir dankbar fein für vie Belanntſchaft, die ich Ihnen zufuͤhrt. — 

Eie, guter Freund Fiteel, da Eie einmal in ung find, mollen 
Sie mir den Gefallen thun, für meinen Poſtillon das Trinkgeld mitzuneh- 
men und es ihm zu verabreichen ? Der Burfche ift mit mir gefahren, wie 
wenn er Seine Majeftät im Wagen hätte. Dafür befommt er doppeltes 
Zrinfgeld. — 

as ift aber mehr, als das Dreifache, mas mir der Herr Baron in 
die Hand zählen. — 

Das ift dafür, daß er mich Hierher gefahren bat, zu meinem edlen 
Herrn von Treuftein. — 

Der wird fi alfe Tage fol’ eine Ertra wünſchen! — 

Samragd griff jept noch einmal das Thema auf von feiner erſten Ebe ; 
von den Leiten, die feine wahnfinnige Verblendung für eine Unwürdige 
Eudocien bereitet ; von feiner Undankbarleit gegen diefe fromme Dulverin ; 


don dem vortrefilihen Betragen des Sohnes gegen die Mutter, deren edle 
Züge tn Alexis gleichfam fortlebten; und er gab fich dem alten Treuftein 
in ſolch unbedingter, ſelbſtanllagender Aufrichtigleit hin, daß dieſer inniges 
Mitleid für ihn empfand, 

Es lann noch Alles gut werben, ſprach Ehrenfried tröftend . . . du 
erichien Fideel, und mit dem Austrud wahrer Betrübniß fagte er zu 
feinem Gebieter: Herr U... Herr Moriz war nicht mehr zu fin- 


ben | — 
Dem Baron gaber das Trinkgeld zurüd mit den Worten : der Poftillon 
iſt fchon wieder fort! — 
= — Herrn reichte er dann verſtohlen ein Zettelchen, Treuſtein 
* 
Ihre Abſicht war gut, doch was Sie wollen, iſt unausführbar. 
Ich benupe die Gelegenheit, die 3 bn brachte, um vor ihm zu fliehen. 
Leben Sie wohl und zürnen Sie nicht Ihrem ewig getreuen und banf- 
baren Aleris.“ . 
Nachdem er nelefen, zerriß er das Blatt in viele Heine Stüdihen. 
Samragd fragte : Fibeel, ift Ihnen ſchon ein Poftillon vorgelommen, 
der mwegführt und fein Zrinigeld im Stiche läßt? Mir nicht, fo viel ich 
gereifet bin mit Ertra in Wagen und in Poſtichaiſen. Meinethal- 
ben foll er fahren zum Teufel! — 
Und zu Teufels Großmutter — 


= u hat der Fideel für Beſcheid gebracht vom Ihrem Herrn 
ut — 

Daß er + „ vielleicht in die Nachbarichaft...? Darf 
Ihnen — jetzt Ihre Zimmer anweiſen laſſen, damit Sie ſich's bequem 


Und als er allein war, ſagte Treuftein : Er fol Nichts davon erfahren, 
der arme reiche Mann! Das würde ihn mod tiefer betrüben. Amar 
verbient hat er’s wohl, benn was Einer fäet, das wirb er, . . fill, Alter, 
ſtill! Bedenle, daß es beißt: Richtet nicht, fo werdet Ihr auch nicht ge- 
richtet! . . Und nun vollends biefer Dann . . . Ich frage Nichts nach dem 
Baron Samragb von Grünwelle. Ich halte mich an den Rubin, ver 
meinen feligen Herbert hat gelabt und gepflegt. Mein, der ſoll nicht erfap- 
ren, * ein Sohn lebt und will todt jein für ihm! Unglüclicher 


Unglüdliher Sopn ! — 


Secheundzwanzigſtes Bud. 


Im einer neuen Gaſſe der alten Stadt Bresimm, Bahnbofitraße genannt 

(aus diefer Benennung ſchon läßt fich nachweiſen, daß fie kurz vor Ablauf 
der erften Hälfte unferes Jahrhunderts entitanden fein fann), fteben Hauſer 
neben eimander, die fich von Außen und im Innern ziemlich gleichen. Es 
wird nöthig fein, daß wir uns nicht allein die Nummer, ſondern auch den 
fie ergänzenden Buchftaben recht genau merfen, wollen wir nicht in ein fal- 
ches Hausthor treten und, von ber Aehnlichleit ver Flure, ber Treppen, 
der Glasthüren, ja felbft der an den Scheiben ber lepteren hängenden Tafeln 
„Verein gegen Bettelei” irre geführt, Gefahr laufen, uns.zu verlaufen. 
Häufer, welche ibre eigene Phyfiognomie tragen, werben ſchon 
felten, als Menſchen, die man früher „Originale, Stab 
täten“ nannte. Alles ſchleift ſich ab, wird nach der Schablone geregelt, 
Alles gleicht ſich, und darin befteht das Weſen der Gleichheit; worin 
eigentlich jenes der Dazu gehörigen Hreiheit beſtehe, barüber find die &r- 
lehrten noch nicht ganz einig. 
‚ Mir betreten, der Autor und feine Pefer mit ihm, ein Haus, in deſſen 
zweitem Stod der Mann wohnt, den wir vor einem Bierteljahrbundert als 
angehenden Docenten lennen leruten, nach welchem ſich noch kürzlich Herr 
Ehrenfrieb zu Treuftein beim Warmbrunner Babearzt erkundigte. Wir 
finden unfern Dr. Auguft Rablert als bereits emeritirten Univerfitäts- 
Profeffor, körperlich halb geläbmt, geiftig regfamer denn je, auf feinem 
Krantenftuhle fipend, lebhaft revend, freumblich förbernd, vielfach belehrend, 
. . . nicht anders. wie auf dem Katheder z blos mit dem Unterſchiede, daß 
er dort viele Zuhörer hatte, jeht aber nur Einen, höchſtens Zwei vor ſich 
zu feben liebt, weil die durch Krankheit zerrütteten Nerven Schonung ver- 
langen. 

Der beute vor ibm Sipende iſt uns auch nicht unbekannt. Doch 
müjfen wir ihn u betrachten, um in ihm benfelben Füngling wieder zu 
erfennen, deflen Schönheit zauberiſch feflelte, wenn fie in Unna’s Nübe das 
verborgen gehaltene, unterdrüdte Feuer einer mie zu erhörenden, aber auch 
nie zu befiegenden Liebeeglufh aueſtrahlte. Schön ift er auch heute noch ; 
nur jenes feuer flammt micht mehr ans feinen Bliden, jene Gluth brennt 
nicht mehr auf feinen Wangen, und bie edlen Züge verfünbigen tiefen, 
matten Gram. Die fonore, vom Anfluge frembartigen Dialektes nicht 
gan; freie, dennoch reine, ſeclenvolle die fagt ummiberleglich, 
daß es Otto's Freund, Ehrenfriev’s junger Günſtling, daß es Sam- 
ragd’s verlorener Sohn ift; der aus Treuftein entwich, um feinem Ba- 
ter nicht zu begegnen; den wir jept beim kranken Profejjor wieder 


Saus Breufein. 
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Wie fommt er tod en 

In der mi walität, J meiden ein Gelehrter, von Mangel 
und Bedũrfniß — binabfteigen f ann. Gr fucht Befhäftigung als 


Kopift, weil er, bei feinen erfolglofen Bemühungen, durch „Privat-Leltio- 
nen” einſtwellen Brot zu erwerben, gelegentlich vernommen : ber Profelior 
babe dem freien Gebrauch feiner Hand eingebüßt. Aleris erbot ſich, nach⸗ 

zuſchreiben, was man ihm diltiren wolle, und bie Frage, in wie fern er 
—53 dazu befãhigt ſei, öffnete —— ſeht bald ein Feld, worauf er 
den Umfang feiner gelebrten Musi a ambeuten fonnte. Kablert’s 
menfchenfreundliches —ù wie een und gern es fich durch 
Wohlthaten befundete, war nicht frei geblichen von mißtranifcher Bor- 
ficht, die leiver zulegt jed em Freigebigen durch traurige Erfahrungen auf 
genöthiget wird. Ein junger Menfh von 3 —— Wiſſen, 
von ſolch reifem, eindringenden Verſtande lonnte feiner Meinung nach nur 
Durch ſonſtiges Berſchulden in Noth gerathen fein; mußte Fr felbit vie 
Wege zu gutem Fortlommen gefperrt haben. Wahrfcheinlich find 
ober waren Sie in politifihe Umtriebe verwidelt? fragte er Jeuen ge 


? R 
Vielleicht wäre mir das recht dienlih ? Denn nach Allen, mas man 
bört, ſtehen manchen gebeimen revolutionären Verbindungen auch jeberzeit 
en — zu 42 aus denen ihren Mitglledern Unterftügun- 
ießen. Ich meines Theils war niemals Theilnehmer irgend einer 
um Geſellſchaft und hielt mich mit meinen Anſichten über Zeit und 
elt jedem Bunde fern. AU die öffentlichen ober verborgenen Führet 
und Leiter des demokratiſch · aufgewiegelten Elementes, welches in Europa 
mit dem Titel „Umfurgpartei” bezeichnet wird, geben mir zu weit, . 
und dabei doch nicht meit genug. Das fcheint fich zu wiberjprechen, läßt 
ſich aber leicht erllären, wenn man ermägt, wie uneinig fie unter jid find 
und fein müflen. Was fie nicht wollen, das weiß etwa Seber von ihnen ; 
was fie wollen, weiß fo recht Keiner. Deshalb blieb ich für mich allein. 
Denn ich weiß, was ich wollen würde, dürfte ich wollen! Sa, Herr 
Vrofeſſor, ich bin ein Demokrat vom reinften Boliblute, ie Das Darf 
Sie nicht abhalten, mich als Ihren Schreiber zu verwenden. Mein Rame 
iſt in Alam polizeilichen Berzeichnif geführlicher Sata anzu · 


te bei Kahlert Die dem Gelehrten einwohnende 
——— für Gele hrſamlelt dem Gedanlen, einen der alten und neuen 
Sprachen ehr einen mit Diftorie und Philofopbie Bertrauten ben 
Dienft verrichten zu laffen, der Nichts erfordert, als was in jeder Schule 
gelehrt und betrieben wird. Weshalb, fragte er weiter, wollen Sie nicht 
verfuchen, Ihre Kenntniffe und Fähigfeiten höher zu verwerthen ; zum Bei- 
fpiel als Mitarbeiter an größeren Journalen ?_ Die fogenannten Feuille- 
tons werben ja gut bezahlt, wie man mir allgemein jagt, und wer wie Sie 
—8 — fo früher Jugend ſchon in der wellen Welt umgethan, wer den 
t gejeben, das Yeben in mannigfachen Formen angejchaut hat, dem 
— nicht ſchwer fallen, a Bilder zu —— Je mehr 
Politik Sie Ihrer Farbengebung beimifchen, deſto willfommener wer- 
den Sie den Redaltionen der meiſten viel geleſenen Tagrablätter fein. — 
Sie weifen mich, wenn ich richtig verfiche, auf das Metier hin, wel- 
ches von Denjenigen betrieben Ne die fich jept „Literaten“ zu nennen 
. pflegen? Und wahrlich, bas ijt eine viel betretene Bad, auf der auch ſchon 
Mancer zum. Wohlſtande, zu bebeutenber Stellung gelangte. Der 
ameritanifcde Autor Henry Wadsworth Longfellow laßt feinen Scul- 
lehrer Mr. Churchill (in der Erzählung Kavanagh“) an wie weiße Wand 
einer ausgebienten Kanzel, die er zum Spielplap für feine Kinder gelauft 
bat, als die Kirche reparirt wurde, den Sap jchreiben: „Unfer Vaterland 
ſteht nicht unter dem Joche der Pfaffen, fondern unter dem ber Preſſe.“ 
Für unfer Baterland, wenn ih mir erlauben darf, Deutſchland das mei- 
nige zu nennen, ba ed meine geiſtige Heimath ward, . . . für unfer Vater 
fand gilt bereits derſelbe Sat, wohl verjtanden, mit dem Zufap Tages 
Preſſe. Das künnte Ihren Vorſchlag recht verlodend erfcheinen laffen. 
Denn die Meiften werben-fich gejchmeichelt fühlen, „unterjochen” zu helfen. 
Sch nicht. Mein Abſcheu wider jedes Joch ijt jo anfrichtig, dap ic nich 
nimmermebr entichliefen mag, Anderen aufjulegen, was ich felbit —* 
tragen will. Ihr Landomann Martin Opitz, dem Sie in Ihrem 
Antheil am deutſchet Poefle* ein fo gebiegenes Denkmal geieht, führte * 
Wahlſpruch: „hand virerem nisi in litteris vivereml“ Ber 
ich die Erhabenheit diejes Wortes mit dem Begriffe, der fich heute fi * 
bin an den Titel ‚Literat“ Inüpft, wie er Hand in Hand gebt mit ber im- 
mer weiter, immer niebriger um ſich greifenden Journaliſtil . . . dann, 
verzeiben Sie, Herr Profeffor, fühle ich mich fait gefränkt durch Ihren 
Vorſchlag. Wer fih berufen wähnte, als Poet zu glänzen ; wer ohne 
Produftionsfühigfeit in was immer für einem Fache zu ſchaffen verjuchte 
und Nichts zu Stande brachte; wer in eitler Berblendung fich zu hoch 
bielt, umzulehren, da es noch nicht zu fpät war, weil er noch immer von 
goldnen Honorarem träumte; . . „ dem bleibt, wenn ber Hunger ſich mel- 
det, nur übrig, fein Brot im Schweiße tes Angefichts zu erwerben! ober 
„ unter bie —E das heißt zugleich: unter die Recenſenten zu geben 
und andere ehrliche Leute ſchwißen zu lajfen. (Es ift allerbings bequemer. 
Es bietet ihm auch Gelegenheit, feiner Galle Luft zu machen gegen Jene, 
deren Bücher gebrudt, deren Stüde aufgeführt, deren Lieder gejun wer 
den, Se impotenter, deſto tüdifcher wird er fein. Uber va Neid und 


26 geleſen wird | da —— er weileeage 
deudt ebtl 6 es ihn ernährt | Und dies iſt die Haup 
dabel. Mag 14 erfaufte Lobhudelei, mag #8 bie fredbite — der 
gg e3 die feichtefte Schmiererei fein. Ei, wel’ Schlarafien- 
Beier * zu allen Theatern, Koncerten, Vergnügungsörtern ! ! 
Serie See Zuvorlommenheit der Schaufpielerinnen, Sängerinum, Länyerin- 
nen, Kellnerinnen, Chorift-, Statiit- und übrigen innen! Eminladungen 
au ſplendiden Föten, au Jubiläen, zu Ebrenfeiten! Anonyme Zuſchriften nebit 
Juhalt, deren Schreiber ſich leicht erratben laſſen! Und dazu bramcht's 
Nichts, ala Unverfchämtheit! Nun jeben Sie, Herr Profejlor, bieje fehlt 
mir, Solde vortreffliche Aufiäpe, wie mehrere Mitarbeiter großen Blät- 
tern allwöcentlid liefern . . . ein Danslid in Wien, ein Koſal in Berlin 
und Undere ihnen ebenbürtige, in äbnlicben Sinne, we Willen, Geiſt 
Scharfünn, Gerechtigleit und Wahrheiteliebe ſich vereinen, um-im be» 
fhränktem Raume einiger Kolumnen Heine Meifterwerte zu bringen . . das 
vermag ich nicht 5 Dazu jeblt mir eben jenes zugleich produktive Talent, meldes 
bie Wäre des kritiſchen ſein ſoll. Und mit pbilologiicen Abhandlungen 
wäre ven Redaltionen fchlecht nebient. Ein „Piterat” der andern Klaffe 
zu werben, fühle ich mich aber zu qui... . wenn ich mich auch micht für 
zu gut halte, durch Mbjchreiben das Dafein zu frijten, jo lange, bie fi a 
etwas Beſſeres darbietet. Geſtatten Sie mir, nachdem Sie mir bis 
nachſichtige und gebuldige Aufmerlſamleit gönnten, noch eine Minute f de 
> Citat aus einem franzöfiichen NRomancier (nicht neueſter Zeit), den ich 
jest erſt bei meinem ländlichen Uufentbaite kennen lernte, Es ift mir fo 
= der Seele geſprochen, daß ich es, gleich in’s Deutjche übertragen, in 
mein Zafchenbüchlein ſchrieb. Es ſoll mir zugleich zur Rechtfertigung 
er Emil Souvefre macht mit wenig Worten Har, was ich in breiten 
— wahrſcheinlich etwas lonfuſe durcheinandet warf; „Solo! 
N as iſt unfer Leben, das if unfer Jahrhundert, bas if Alles! Ich 
begehre dauach, und ich ſchreibe nut um's Gold! Zwar cr ich meine 
Hanke, wenn ic den Koth aufraffe, womit ich Andere bewerfe. Aber mas 
thut's Meine Artitel werden gut bezahlt. Man glaubt mir nicht; 


aber man Liefet mich 1" — 
Das laffe ich mir Fine Souveſtre war ein ganzer Mann ; bie 
Franaofen haben nicht Viele feinesgleichen. Er durfte jo ſprechen. Seine 


ve find immer rein geblieben. Lebrigens Pas — Aus ſpruch paſſende 


— — auf einen vor mehreren Jah tbenen, deſſen Glanz- 
periobe vor Ihre Zeit füllt. Den a unb —— ten wir ebenfalls, ohne 
ihm zu glauben. Es ift um die Kauflichleit in Poeſie, Kunſt und Literatur 


überhaupt eine traurige Sude. i tiefen 
Friedrich's des Zweiten an den Marquis d’Argens eine Paffage, bie mich 
ſehr frappirte. Die Rede it von der Debication, mit weiber Voltaire 
._ Tanfred der Frau von Pompadour widmete; und über dieſe 
g fhreibt der Könige „fe ift von einem Schuft, der kalt und warn 

Prey und deſſen Schmeicheleien gber Beleidigungen für Geld zu haben find ? 
: Aber Nah merfon une DR Dh nahe gänzlih von Jenem losmaden 
onnte . 

Das war bie Gewalt des. Geiſtes, nicht bie Macht der Preſſe! — 

Nein, vor biefer —5 Friedrich feine Furcht, das hat er bemwiefen . . 


Aber fagen Sie gefülligh Herr Moriz, Sie erwähnten jept eben eines lünb- 
gg ang Per Sie ſich vielleicht ala Hauslehrer daſelbſt! 
nd bei wem ? — 


Ich machte einen Befuch bei einem reichen Unverfltähsfreunbe, — 

Und es zeigte ſich dort feine Aueſicht auf längeres Berweilen ? — 

Das berührt Derhältniffe, in die mäher einzugehen mir für jegt nicht 
wohl | iſt. — 

So ſo! — 

Der Redefluß begann zu ſtocken von beiden Seiten. Alexis dachte 
auf einen ſchidlichen Vorwand, ſich zu entfernen, weil er fein Ehrgefühl be- 
leipiget hielt durch das „jo fo” des Proſeſſoro. Und diefer wieberum badhte 
darauf, wie es jeinem paralytiſchen Körper am ehejten gelingen möchte, 
denjenigen Schub des Schreibtifches zu erreichen, in welchem bie Geldtaſche 
ei offen Ing. Er wollte unter 5. Titel eines Vorſchuſſes auf fpäter 
zu verdienende Ropiaturgebühren eine Unterftügung barbieten. Aber dazu 

war er felbjt der Unterſtützu bebürftig, denn fein Rüdenleiven hatte be- 
. verwũſtend um ſich pr ha Es blieb zulept feine Wahl, er mußte 
Morizens eigenen Beiltand anrufen, den. dieſer jedoch verfagte, ſobald er 
— wotauf es hinaueging. (Er dankte ablehnend und benußte das 

ugleich, um aufzubreden. Kahlert wollte ihn noch zurüdhalten, die ge- 
Rörte Unterhaltung abermals aufzunehmen .... da wurde ein Fremder 
angemelbet, ein Engländer Mir, Stone, ber des Herrn Profeſſors per- 
fönliche Belanntſchaft wünjde. Diefe Daymwifhentunft machte dem Zu- 
reden und Se ein Ende. Alexis empfahl fih, ohne feine Adreſſe zu 
binterlaffen. Er traf im Borzimmer auf ben finfter ausſeheuden, von 
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Sonne und Wetter gebräunten Mann, ber ihm weiter nicht beachtete. Sie | Stunden verleht, die er zu feinen angenehmiten in Bot wann? 
gingen, fi ſtumm und in dem engen Raume zwiſchen Piano- | wie? für Sie ift das —— leichgül „Mir iſt es wichtig. 
forte und zwei Thüren faft berüßrenb, an einander vorüber. in —— weiter davon, Darf ich auf gũtige meiner Bitte 


Dort, eine Name!,.. und Beide hätten, Halt gemacht, und zweier 
Menichen Schidſal nahm eine andere Wendung! Das Wort murbe 
nicht gefprochen, der Name nicht genannt, fie blieben fich zwei —— 
und bas im ewegen Rathe beſchloſſene Geſchick vollzieht ſich an Aleris . 


an. 

Wr. Stone redete unfern Profeffor nicht enalifch an; verfchmähete 
auch das als vermittelnde Allermeltsforache übliche —* Er ſprach 
Hares, gutes Deutſch. So gut, 1, —* fo geläufig, daß es Staunen er- 
regte und bie frage veraulafte, wie Tange ſchon er unter Deutſchen lebe 


und mit ihnen umgebe ? Diefe * rd Herrn Stone unangenehm. Er | gelten 


babe re. Jahre in Aegypten, in der Türkei, in griechifchen Laudern 
Brad, bed FR immer mit Deutfhen gelebt, weide, gleiden Befdält, 
gungen eher wie er, feinen foridauernden, beinahe ausschließlichen Lim 


gang 

junge Mann, der ben verlie en 
Griechen aus. Be hehe fen mir un Ga am 
halfen. Sie würden gewiß aus ihm herausgebracht haben, mas 


er zu verbeimlichen bemüht it. Er hat mic den Einbrud eines 


politifchen Agenten gemacht, der fi inter Phrafeologie ver 


Weſſen Agent follte er fein? Und in welchen Abfichten? Die Be- 
mohner des fogenannten Königreichs Briechenland ſteden zu tief in Parteiun- 
gen und . bei fich daheim gemug zu inteiguiren, um nad Außen wirten 


Aber die türfifchen Griechen, zu denen er gehört? follten biefe 
nicht an die Wiederherſtellung eines großen allgemeinen SHelenenthums 
benfen und dafür nach Kräften in Europa Theilnahme zu erregen 


ir — 
nicht bier zu Landet. . wenn Äbnen überhaupt der 
in we en eigen Nichts iR falfcher, als der von ausländifchen, 
—— von deutſchen Philologen, Archäologen, Schulmännern genährte 
Wahn, daß biefe medernen Griechen danach Rreben, zugleich Alterthumd- 
griechen zu fein und klaſſiſche Begeifterung zu fultiviren. Sie fehnen fich 
— feinem Sparta, feinem Arten, ja nicht einmal nach einem Böotien. 
Sie leunen mur ein Byzang, träumen im etwaigen Reſtauratlons · Idealen 
ausschließlich von einem byjantiniſchen Griechenland. Da liegt der 
Schwerpunft ihrer Wünfche, nicht in Athen. Doc weil fie einfehen, daß 
fie Türken, Armeniern, vielerlei Anderen gegenüber zu ohmmächtig find, 
yo ügen fie en attendant mit nem türtifhen Bozanı, find bes- 
lem und zur alt= türliſch z will conſervativ, ja in ge- 

ne ortho 


rthoder. Gie treiben daher, bejonbers einige 

—— unter ihnen, vielfach Politit fiets in dieſer Richtung. ie üben 
mächtigen Einfluß, auch in den Harems, gebieten über beveutende Stimmen, 
die eben, weil fie Sopran und Alt intoniren, oft hräftiger wirten, ala der 
Träftiafte Kontra-Bah. Diefe entſenden feinen Mifflonair, der mit ben 
Dee m deuticher Ränder in Verb zn füme. Und wer 

br Grieche font Nichts zu verbeimlichen . vor feiner politifchen 
eo find Sie fie. — 

Diefe Anfichten Mlingen mir durchaus fremd und 

Vielleicht würde es mir gelingen, fie Ihnen aller m zu rüden, Iönnte 
ih vor mir ſelbſt verantworten, fo lange läftig zu fallen, Das mich zu 
Ihnen, Here Profeflor, führt, läßt in wenig orte fallen. (Es gu 
erſten Aufenthaltes 


her 
—*8 einſt zu leſen gab, (Ein ſiche rer a —— ein 
nn. des Fauſt hen Famulus) unternimmt in jenem Buche, finb- 
Tiche Gemüther von der Geſpenſterfurcht zu beilen, und menbet Dazu die 
nüchternen Erklärungen und Auflöfungen verſchiedener Sputgeſchichten 
an. Gerabe fo Ins ſich etwa, mas ich über Meiſter Riebenzahl auffand. 
Gleichwohl Hat ber Kobold micht aufgehört, für mich eine hochpoetiſche 
iftion zu Fin, * bei mir —“ auch noch perſönliche Beziehungen 
gefellen m . was am Ende Nichts davon noch dazu thut. 
Run las ich fürs, daß Proſeſſor Auguſt Kahlert, deſſen Name mir fchon 
it —— befreundet klingt, ber Monatoſchrift „beutfches Muſeum, 
von Robert Pru ao einen Aufſaß einverleibt babe, der zu- 
—— fe, was deutfhe Poeten an Riebenzahl verſchuidei. Bei 
meinem unſteten Dafein gelang es mir noch micht, jener Nummer der Zeit- 
fchrift habhaft zu werben, und ich wollte mich um fo lieber an den Ber- 
faffer ſelbſt wenden, weil ich dadurch zugleich ben Zwed erreiche, einen Mann 
zu der mir näher flebt, = er abnet, -— 
N. auch nicht im Gntfernteften ahne ich, auf welche 


Der mir theuerſſe Menſch auf Erben hat einſt mılt Ihnen einige 


F werde Ihnen bie Blätter augenblidlich hervorſuchen, wenn Ste 
ae genug fein wollen, meinem gebrechlichen Leichnam bie Richtung 
—— ? Hier iſt ſchon ber Aufſaß, der übrigens Ihre poetiſchen An⸗ 

rberungen aud feinesiwege befriedigen wird. Er hält fich ziemlich negativ, 
mie’d denn bei foldem ſtande nicht wohl anbers möglich iſt. 
Was mich aber Wunder nimmt, it Ihr Attachement an umfer llein ⸗ 
liches u oder Zwerg · Gebirge. 2* der fo viel Größeres 
(den, muß die Shmeloppe ja fur eicn arnfgen Mau Deulmurjahaufen 


Richt Immer find die fehönften Gegenden. in ben höchſten Bebir 
zu finden, Die Größe 1 a ka fo.uik Kunlnhen on 
Bußen über ber Größe und Erhabenheit der Ratur- 
anſchauung liegt in und; wir ——— Sie mitbringen. Rohe —— 

Naturen brauchen unerflimmbare Maſſen, um ergriffen zu 

eineren Organifationen genügen Anmuth und ſchöne — eg im 
Heinerem Umfunge. Bir Mir it Idre „armfelige" Schnertoppe zu einem wah- 
ren Himmelöberge geworben, und fie überragt im meiner Seele den ganzen 
Arlas bis eng pin hinein. Wie denn überhaupt, möchte ich 
fagen, ber Hauptvortheil, den der Meuſch von weiten, fehr langen Reifen 
Damaik feet, Im Ruhe daheim zu 


Sie g geventen alfe bald wieder nach Ihrem beglücten und beglüden- 
ar eye _ 


heißt... nach England meinen Sie? . . Je mun, darüber habe 
u Ay ertragen Ya liebe England wicht fo bejon- 
ud eng 


che Aeußerung von einem Engländer ift unerhört. Gin freier 
Brite m ſich, wie ich mehrere Ihrer Landsleute verfichern hörte, doch nur 
teanfitorijch in unferm von fo vielen „Zwingberren gelnechteten* Deutſch⸗ 
land wohl fühlen ? — 

Mr. Stone lachte laute Wenn ich über England’s Freiheit, über 
feine demotratiiche "Berfaffung peroriren und Ihr Deutichland als ein von 
abfoluten Herrichern und bevor: ” gene barnieber- 
gebrüdtes Jammerthal danebe gemahmt es mich 
vn an Schiller und Goethe und an den Lean, 1 den pen Schmwäper 

ages auf dieſe Beiven gehäuft haben, (Eben jo wie Schiller der 

—23 > Aritofrat, und Goethe ungleich demofratifcher in des 
Wortes eblerer Bebeutung ift, eben fo it England bie Heimath lälteſter, 
eitelfter, ſchroffſter Ariſtolratie bis in feine ärmiten Familien hinab; das 
Land des Scheines, der-Außerlichen Formen und Hormalitäten ; ber leeren, 
—— Repräfentation ; was Moralität und Hochlirchliche Frönmig- 
anlangt, das Yanb ber p Heuchelei, des hohlen Scheines. 
Und eben fo if» Deutfchlanb bis im feine —— Stände hinauf das Land 
menschlichen Demokratie 


der innerfien, wahrſten, — 
Dan! —————— ber Föniglich großbritannifchen 
— ————— ——— 


—— nicht 3* daß ein Engländer aufrichtig feine — 
über England ausſpricht, und zwar unter vier Augen, gegen einen discreten 
Mann, als daß um ählige Deutſche öffentlich, laut, rüdfichtslos ge- 
5* geſchrieben, gedruckt über Deutſchland fdyimpfen ; daß — — 

Sinn, deutſches Gemuth, deutſchen Fleiß verhöhnen, deutiches Weſen ver- 
lüften ..bloe, weil Deulſchland ſich ihrer Meinung zufolge nicht raſch 

8 entfehließen will, nach ihrer Pfeife ig, und Cancan —— 
6 Sie Myße hätten, mich anzuhören, und Ihre Zeit nicht be 
menden ——— fo wollte ich, was ich wie einen Zanlapfel hinw ee 
= a er Vielleicht dd mir vergönnt, Sie noch mal zu 

Do nicht . felbft nicht zu beftimmen, wie halb 
KR ge verlafen muß? de —* nen bie mir dargeliehenen · Blatter 

"5 a treme ſchweſterliche Pflegerin hatte nr Mr. Stone’s 
Entfermeng abgewartet, um wieder nach ihrem Bruder zu fehen, nach feinen 
Wünſchen zu Jund ob ihn das lange Sprechen und Hören nicht 
allzu vr angeri ? _ 
iebe Mpelbeid, zwel kurioſe 


— — 


In einer etwas dũſteren Weinſtube, welche um bie erſten Abendſtunden 
gersöhnlich leer zu fein und ſich ſpater — * — ung des Schauſplelo 
recht zu füllen pflegte, ſah Mr, Stone gan allei ffenbar fam er nicht, 
um zu irinfen ; denn bie Flaſche Rheinwein, bie er ih geben ließ, iſt noch faſt 
voll, und der Römer ſteht unberührt. Er überlieft die Blätter, bie er vor 
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einer Stunde vom Profeifor empfangen, und wendet ſich nachher an den 
ab- und zugehenden Hufwarter: 

Haben Sie immer fo wenig Gaãſte — j 

Im Gegentbeil. Unfer Vokal gehört zu ben frequentirteften. Wir 
haben riefigen Zuſpruch. 

Es wird bei Ihnen viel gefpielt ? — _ 

Das ift von Brotneidern ausgefprengte Berleumbung. Mie wäre 
das möglich, wo in jedem Augenblide . . „? 

Es wird doch wohl ein abgelegenes und ficheres Zimmer für Einge- 
weihte geben ? — 

Die polizeilichen Verbote find riefig fireng. — . 

Deo gewiſſer werben fie umgangen; das fennen wir. Bor mir 
brauden Sie Nichts zu verheimlichen. Ich fpiele gern, bin fremd bier, 
ein Engländer, lenne feine Stape und möchte wohl willen, wo ich meine 
Nächte und mein Geld tobtichlagen künnte? — Hier, bie Zeche! — 

Er legte einen Friedriched'or bin, Der Aufwärter wollte vier Thaler 
ng Ay. herausgeben. Mr. Stone ſchob das Gilbergeld zurüd : 
pour le gargon. Dann roflte er die Kahlert'ſchen Blätter zufammen, 
fand auf und griff nach Hut und Stod, 

Wenn mir der Herr vielleicht anvertrauen wollte, wenich ben... 
anderen Herren anmelten darf, fo würde ich verfuchen, Ihnen Eintritt zu dem 
„lichern abgelegenen Zimmer" zu verſchaffen . 

Das ift gut und fhön, mein Lieber, doch damit ift es nicht abgetban. 
Ich muß audy wien, wer „bie anderen Herren“ fine, denen ich erft angemel- 
bet werben jol, Man will doch willen, an wen man feine Guineen ver- 
liert, und ob man fi) unter Gentlemen befindet ? — 

Dabei reichte er dem Menſchen eine Bifitenfarte, und als biefer barauf 
fas: „Mr. H. Stone, grande rue de Pera No. 13% fiel das Schloß von 
feinem Munde, welches durch pas „riefige” pour le gargon ſchon ſehr loſe 
geworden war. Gin Engländer, aus der Türfel fommendb! Welch' eine 
Beute! Der mußte ja nur fo wühlen im Golde! Welch’ ein Lamm zu 
ſcheeren! — Und mit überrafchender Bolubilität nannte er dem türfijchen 
Englänter eine Reihe von Namen, deren mehrere guten Klang hatten 
* u aus vergangener Zeit ber, wenn fie auch theilweije ſchon 
Li t. 

Der Engländer gab bei Machen Zeichen, daß er fie fenne, dennoch 


blieb er , wie amfıkkinen noch warte. Endlich fragte 
er: Stellen fi bieweilen per ein, bie ſonſt meilt auf dem 
Lande leben? — = 

Verſteht ih! Sehr viele. Die meiften, die ich dem „Herrn Lord” 
genannt, find folde. 


Der Eine öfter, der Andere feltener, wie es gerabe 
kommt, ober mie es ihre Kaffe erlaubt und der Kredit. Einer wird de . 
ders germ geſehen, denn er iſt rieflg reich und geht in's Geſchirr wie blind 
und toll; das it ein Herr zu Treuftein-Rogamwe. — 

Abd, ber ſpielt ? — 

Na, riefig! Lord Stone fennen ibn? — 

Nicht perjönlih. Habe oft von ihm gehört. Alſo der hat den Kar⸗ 
ten * nicht Valet geſagt Nun das freut mich ſehr! Gewinnt er 
brav? — 

Er möchte wohl . Gie jagen ibm nach, er gäbe ſich viel Mü 
und wende tauſend — und Pfiffe an. Aber es —8 ihm Nichto 
läßt jedes Mal ſihen, was er bei ſich hat, und dann fpielter auf Parole. 
Zum Güde kann er’s Unglüd im Spiele aushalten. Und flirbt einmal 
ber Alte, dann Eriegt er'e Geld mit Scheffeln. Der Bater ift riefig reich, 
und er ift ber einzige Sohn. — « 

Der einzige Sohn! Das ift angenehm. — 

Wahrſcheinlich wird er heute Hier fein, Menn der Herr Lord ſich 
nad zehn Ubr wieder hierher bemühen wollen, dürfen Sie mir nar einen 
Winl geben, und ich will Sie nach dem Spielzimmer bringen. — 

Sehr dankbar! Ich habe noch feine Luft, mir die Burfel abſchneiden 
zu laſſen, und biefes Geſchaft rei in Ihrem Spielzimmer betrieben zu 
werten, Cie halten fid für ſchlau, mein Werther, find aber ein „rieflg“ 
dummer Kerl. Sagen Sie den Herren ba binten, fie möchten einen feine- 
ren Lodoogel aufitellen, der ſich beifemauf ben Pfiff verſteht! Ich weiß 
nun, was ich willen wollte, und ertheile Ihnen den Rath, ſich bei Zeiten 
ſelbſt aufjzuhängen, damit Sie einem gewiffen Andern bie Mühe fparen. — 

Mieſig . . . ftotterte der Aufwärter, feine vier Thaler ig © 
een ” — — 

Mr. Stone beſchleunigte feinen Schritt, bald aus der Nähe dieſes 
Haufes zu fommen. © 

Nur daß ich ihm jept nicht begegne! Ich ftünde für Nichto! ... 
Arme Emilie! 


(Gortfepung folgt.) 


Fine Mutter. 


Fine Wufter. 
Oman von Nriebr, Gerfläder, 


(Bortfepung.) 





22, 
Ein geſtörtes Fe 


Lautlofe Stille berrfchte in dem Feitfaal, als der alte Graf ihn ver- 
laffen hatte und nicht zurücklehrte. Man mußte, es war Etwas geſchehen 
— aber was? Die Gräfin behauptete noch immer ihren Plap; ein Die 
ner war am ihr vorbeigegangen und hatte ihr einige Worte zugeflüftert, 
Sie hielt ſich ſtolz aufrecht und fuchte, ruhig aue zuſehen. War es mög- 
ee einen Erlat zu vermeiden ?_ Der Bedanfe allein hielt ihre Sinne 

elt. 

— Helene befand ſich in einer furchtbaren Unruhe. Itgend Etwas 
mußte vorgefallen fein. Selbſt die Diener ſahen verftört aus — ir 
etwas Entjepliches — und Paula’s Aufregung vorher! — Aber die Mu- 
fit, die hinter ihrem Vorhang Nichts davon bemerkte, fpielte noch immer 
den Feſtmarſch weiter. 

„Meine Gnäbige,* flüfterte der Staatsrath feiner Nachbarin zu, „wie 
mir fcheinen will, fallen wir mit unferm Tannhäuſer vollftändig aus ber 
Role. Die Berwirrung tritt ſchon ein, ebe ber Feſtmarſch zu Ende if, 
und jet wird gleich der Ehor der Pilger erſchallen. Ich fürdhte, mir be- 
fommen heute Abend Nichts zu effen.” 

„Das wäre entfeplich 1" fagte das alte Stiftsfräulein, mit einem gif- 
tigen Blick über die Tafel. „Und doch hat der Graf da Silber genug auf- 
gefchichtet, um das Bankett eines Kalſers zu überfullen.“ 

„Ih habe einen ſtarlen Verdacht, daß die Platten — plattirt find,” 
flüflerte der Staatsrath. = 

„Wohl möglich,” meinte das Fräulein; „lieber Gott, es iſt ja Alles 
Schein heutzutage auf der Welt !! — und fie hatte wirklich Urfache, fo zu 
reden, denn fie felber trug faljche Loden, faliche Zähne und faljche Watti- 
rungen, und ber Staatsrath, mit einem boshaften Blick über ihre Geſtalt, 

üjterte : 
ei „Wie recht Haben Sie, meine Gnädigel Aber da kommt George, er 
fiebt blaffer aus, wie gewöhnlich.” 

Der alte Graf Bolten, der fih bis jept außerordenilich ruhlg gehalten 
und nicht von feinem Plap bewegt hatte, ging auf ihn zu, nahm feinen 
Arm, flüfterte einen Augenblick mit ibm und verlief dann den Saal. 

„Was it, George ?” fagte die Gräfin. „Warum kommt der Bater 
nicht zurüd? Wo bleibt Paula? Unfere Säfte warten . . ." 

„Ein plögliches Unmwobljein hat den Vater ergriffen," fügte George 
mit heiferer, faft tonlofer Stimme. „Es thut mir leid, die Geſellſchaft zu 
fören ; ich fürchte, er wird nicht bei der Tafel erjcheinen fünnen.* 

Die Trompeten binter dem Vorhange fehmetterten ihre fröhlichen 
Weiſen fo ftart hervor, daß die Worte beinahe unverſtändlich murben. 
George ſchritt zu dem Vorhang, fhlug ihn zurüd und gebot Ruhe. 

Mit einem Mißllang hörten die Leute überrajcht mitten im Tatt auf, 
und eine unheimliche Stille lag in dem Moment auf em Sual. Da trat 
der alte Graf Bolten wieder in den Saal und fagte mit ernfter, aber voll- 
kommen leidenichaftslofer Stimme : 

„Meine Herridiaften, es thut mir leid, Sie benachrichtigen zu müffen, 
baf wir ung in feinem Haufe det freude, fonbern in einem Kaufe der 
Trauer befinden, Meinen alten Freund Graf Monford bat ein erniter 
Unfall betroffen, ber feine Familie an fein Lager feſſeln muß — die Tafel 
ift aufgehoben, denn es würde unmöglich fein, unter biefen Umfländen noch 
längere Störung bier zu verurfachen.“ 

„Über was fehlt im? Was ift gefchehen?“ rief es vom allen 


ten. 

„Hoffentlich Nichts,” erwiderte abweiſend der alte Herr, ‚was uns 
verhindern könnte, in einigen Wochen, ja, vielleicht in einigen Tagen wicber 
eben fo fröhlich zufammen zu koınmen — Frau Gräfin, erlauben Sie mir, 
daß ich Ihnen meinen Arm biete und Sie hinüber zu Ihrem Gemahl 
führe.“ 
„Deht fommt ber Ehor ber Pilger, meine Bnädige ; babe ich es Ihnen 
nicht pefagt? Und mie gut bie Suppe riecht !" flüjterte der Staatsrath 
feiner Nachbarin zu. 

„Meine Nerven !" ſtöhnte diefe und machte eine Bewegung, ala ob fie 
fih an feinen Arm hängen wollte, dem ber Hofmann aber gejcidt aus- 
wich, indem er that, als ob er es gar micht bemerkte, und ſich rajch ab 
zu einem Andern der Gefellichaft wandte. Die Dame wurde deshalb 
nicht ehnmächtig. 

Aber eine grenzenlofe. Verwirrung hatte fi inbeffen ber Gäſte be- 
mãchtigt. Felle war rafch zu Gelenen hinüber gegangen. Gr wollte mit 
George ſprechen, aber tiejer war feiner Mutter jhon gefolgt, und aufpram- 
gem durfte er fich nicht, (Er fühlte auch recht gut, daß man jept der Ga- 


Sei 


J Fine Mutter. 





milie feinen größeren Gefallen thun könne, als fie fo bald als irgenb mög- 
lich von der Gegenwart Äremder zu befreien; deshalb Helenens Arm er 
greifend, flüfterte er ihr rafch zu: 

„Komm, mein Herz, bier it weiter Nichts zu thun, als ums zu ent- 
fernen. Bei der wundervollen Nacht geben wir recht gut zu Fuß in bie 
Stadt zurüd; laß und ein wenig eilen, daß mir nicht in den Troß lommen.“ 
Er nahm ihren Arm und führte fie aus bem Saal, und das war bas Zei 


en zum allgemeinen Aufbruch. 
Draußen auf dem Gang ſtand ein alter Diener, ber dem Grafen 
— en mir nicht fagen, Freund, was vorgefallen ift ?” 


„Der große Gott weiß es !" fagte der Alte, und bie Thränen ſtanden 
ihm in ben a — „aber Geheimniß kann's nicht mehr bleiben ı bie junge 
Comteſſe iſt fort und Graf Bolten ibr nad. Draußen im Part fiel eben 
ein Schuß, die Diener wollen mit Hadeln hinaus — das überlebt der alte 
Herr nicht.“ 

„Großer Bott, Paula ?* rief Helene. Felix aber, ihr felber ben 
erg ummerfend und ihren Arm in den feinen ziehend, führte fie hinaus 
in’s freie. 

Nicht fo rafch kam bie übrige Gefellfchaft fort. Diele der Damen, 
ja die meiften, trugen weiße Atlasichube, da man ſehr ftark auf einen Heinen 
Ball gerechnet hatte, Sollten fie in biefen den weiten Weg in die Stabt 
zurüdlegen? Uber die Wagen Fonnte man doch auch unmöglic hier er- 
warten, und ein anderes Haug war nicht im ber Nahe. Boten über Boten 
wurden jept vorausgeichidt, Yeute waren bazu genug verſammelt, um bie 
Wagen zu beorbern, daß fie wenigſtens entgegenfamen, oder an Droſchlen 
auftrieben, was ſich finden lief — am Theater hielt jetzt eine Menge — 
und wie bie wilde Jagd —— eine Anzahl von Jungen Burjchen den Weg 
binab und an Rottad’s vorüber 

— leerer wege es "oben > 5* Amer —— 

ge ſelber war auf einem zweiten d bavongejprengt — wohin 
—* ah es jelber nicht. 

In Paula's Zimmer fand die Gräfin und las ein Heines Brieſchen, 
das fie verfiegelt auf der Tochter Toilettentifch gefunden. Ihr Geſicht war 
marmorbleich, aber feiner ihrer eifenharten Zuge verrieih,. welche Gefühle 
in dieſem Augenblid ihr Inneres ten. 

In dem Zettel, der „An meine Eltern” überfchrieben war, ftanden nur 
folgende wenige Worte : licher Bater, liebe Mutter! Ich fann den jun- 
gen Bolten nicht heiratben, ich würde unglüdlich mein ganzes Leben fein. 
Ich liebe mit aller Kraft meiner Seele Rudolph Handor und mwerbe fein 
Weib. D, verzeiht Eurer armen Tochter Paula!“ 

Sie faltete.das Billet zufammen, Heiner und Meiner, bis es einen 
bünnen Streifen bildete, und g” mechanijch hob fie es dann empor zum 
Licht, entzünbete es und fah zu, bis es fich verzehrte, ja die Spipen ihrer 
weißen Slarkhanbfäuhe verjengte. Dann ſchritt fie langfam hinüber zu 
ihrem Gatten, der noch immer bemußtlos auf einem Sopha lag, während 
ibm der Haushofmeifter mit zitternden Händen lalte Umſchlage um bie 
Schläfe machte. Der alte Graf Bolten and Daneben, bie rechte Hand auf 
ven Tiſch geitügt, in ſtarrer Ruhe und verwandte feinen Blid yon dem uns 
glüdlihen alten Manne. 

Drei Boten waren nach verjchiedenen Aerzten gefandt, um fie rafch 
—— ſie konnten aber noch nicht da ſein, der Weg war zu 


* Gräfin trat in's Fimmer; Graf Bolten rührte ſich nicht und 
wandte ihr den Blick «nicht einmal zu. Sie zog ibre weißen Glacoͤhand · 


Kae u, nahm dem Haushofmeifter das naſſe Tuch ab und fagte |, 


a Sie nach der Tafel — daß alle Fremden das Haus verlaffen 
— einige junge Leute behalten Sie zurüd, wenn wir vielleicht noch Boten 


Wo iſt George ẽ 

"Fort — er bat ſich ein Pferd fatteln laffen.” 

ift gut — feben Sie nach dem Hauſe.“ 

Der Hausbofmeifter zog ſich mit einer Verbeugung und einem tauri 
gen Blid auf feinen Herrn zurüd ; er wäre noch jo germ bei ihm geblieben, 
aber feine Pflicht rief ibn auf ſeinen Poſten. Die Frau Gräfin hatte 
seht: Die Maſſe dort aufgefteliten Sitbers burie nicht ohne Aufficht -blei- 
ben — daß fie nur daran gedacht hatte! - 

Eine halbe Stunde verging fe fo. . Graf Bolten rührte fich nicht; er 
ſchien wie aus Stein gehauen, und: nicht regungalofer war ber —** 
tige auf dem Sopha, dem bie Gattin ruhig und mechaniſch bie Umſchläge 
wechſelte. Emblich fuhr ein Wagen vor. So ftill mar es im Haufe 'ge- 
worden, daß man beutlich pas Rairfhen der leichten Näder auf dem Kies 
hören fonnte, Es war einer der Aerzte, der im Garriere herausgejagt fein 


mußte. 

Draußen vor bem Fenſter wurben auch Stimmen laut und Leute 
famen mit fsadeln. Weber Graf Bolten noch Gräfin Monforb beachteten 
#6. Der Arzt fbien eimen Mugenblid da draußen aufgehalten zu fein; 
es bauterte mi unverhältnigmäßig lange, ebe er eintrat, ober bäuchte 
ihnen die Zeit nur fo lang? Endlich lam er und trat zu bem Lager bes 


Keanien, deren Hand er nahm, um den Puls zu fühlen. 





„Smäbige Gräfin, ich bedauere unendlich . 
„Das halten Sie von feinem Juftand, —— gu“ 

Der Doctor ſchüttelte mit dem Kopf — endlich frug er leiſen 
Liegt irgend eine beitimmmte Urſache dieſer beftigen Störung ber Lebens» 
thätigfeit vor? Säred oder Gemũthebewegu 

Eo ift möglich,” erwiberte laum hörbar die Gräfin. 

Der Arzt nidte, ohne Etwas weiter zu fragen ober dem Puls des 
Kranfen loszulaffen. Cr hielt einen Aderlaß für notwendig, aber ehe er 
ibn anmwenben konnte, ſchlug der Kranke die Augen auf und flierte den 
lt guy Herr rast [ r 

ein beſter Graf, wie fühlen Sie ſich jept? Es iſt Ihnen 
— unwohl geworben, nicht wahr 2" * ' 

Der Graf antwortete nicht. Er fchlof die Augen wieder und legte 
feine Hand gegen bie Stirn, als ob er fih auf Etwas befünne. Er trug 
noch feine weißen Handfaruhe, und ber Arzt entfernte fie jept vorſichtig, 
was ter Leidende rubig gejcheben ließ, und rieb ihm dann die Schläfe mit 
Eau de Cologne. 

„Ih Dante Ihnen, Doctor,” fagte der Kranke nach einiger Zeit — 
es waren bie erften Worte, bie er wieder ſprach —; „bitte, legen Sie mir 
die Handſchuhe nicht fort, ich muß zur Geſellſchaft zurück.“ 

Der m. er die Gräfin fragend * 

Heute Abend nicht mehr, George," ſagte dieſe. „Du haſt ſehr 
— in Ohnmacht gelegen, die Gäjte Map längft nach Haufe, es IN 
pät 

Der Kranke ſah fle raſch am, und wieder fuhr er ſich nach ber Stimm, 
lag aber eine Weile rubig. Endlich fagte er leife: 

ng mes und Paula zu mie herz; ich will fie fprechen.* 

„Die Kinber find ſchon im Bett,” eriwiberte die Grafin — „morgen 
früh — beute halte Dich nur ganz zubig, daf Du morgen wieber wohl 
und Er bit. Fühlſt De Dich beffer ? 

Der Arzt hatte zu Graf Bolten aufgejeben, als biefer ihm ein Zeichen 
gab und das Zimmer verlief. Der Arzt folgte ihm mac ‚einigen Se- 


cunden. 
„Was halten Sie von dem Zuſtand des Kranlen ? Glauben Sie, 
daß es eine bloße Ohnmacht war £* 
Ich — hoffe, ja. — 2 ber Graf Monford biefes Zuden des linken 
Hugenlives ſchon öfter gehabt ? 
„Ich glaube nicht ; ich habe es nie bemerkt.“ 
Es kann Schmsäche i im Auge fein; ich hoffe, es ift nicht mehr.” 
"und mas fürchten Sie jonit ?* 

* ’D, Nichte, in der That Nichts! Nur im erfien Mugenblid fürchtete 
th, daß e3 ein leichter Schlaganfall fein könne. (Er ift aber ja ſchon wieder 
volllommen bei Beil . 

Der Graf nidte langjam mit dem Kopf und enblich + 
„Gehen Sie wieder zu em Stranten hinein, r, ich. will nach 


Haufe fahren. Ich glaube, Ruhe wirb ibm am wobliten thun. Gute 
Nacht, Doctor. Morgen früh bitte ih Sie, mir Nachricht zu fenben, wie 
ae rauch — Graf, ich ch 
raf, werde ni t ermangeln — da drau 
haben Sie ja audy einen Verwundeten. - 
Einen Berwunbeten ?* fragte ber Oraf haſtig und erfhredt- 

"Den alten Förſter. Sie brachten ihn eben in's Haus, wie ich an- 
lam, ber es fcheint nichts Geführliches zu fen. Nur ein Schnitt oder ein 
Hieb durch's Geſicht — er war von Blutverluft wahrſcheinlich ohnmächtig 
geworben. Sch werde dann gleich nach ihm ſehen 
Der Graf zog feinen Ueberrod allein 2 die Diener waren alle 
hinausgegangen, nahm feinen Hut, nidte dem Arzt noch einmal zu und 
verlieh das Haus, um fich erft ver Richtung hinter dem Schloffe zuzumen- 
ben, wo er noch die Fadeln ſah. 

q eine lg berrjchte inbeffen auch unter der Dienerfchaft, 
ber das VBorgefallene natürlich kein Geheimniß bleiben fonnte, ja, die das 
eigentlich Geſchehene fogar ſchon früher wußte, als vie Herrichaft felber, 
Der junge Gaͤrtnerburſche hatte nämlich erzählt, daß er, ale er im Part 
beraufgefommmen wäre, ein paar Frauen bemerft hätte — Damen mit 
großen, weiten Kleidern, die rajch den Weg binabgeeilt wären und von 
denen die eine etwas Schweres getragen hätte. Vorher aber habe er einen 
Wagen unten am Drabttbor halten —8 —* ein Herr dort habe ibn ge» 
fragt, ob vie Tafel ſchon —* nnen hätte. Gr glaubte bamals, daß der 
Herr mit zu der höre, vielleicht einer der Rittergutebefiher aus 
ber Nachbarfchaft, der on Weg dur den Wald, gefommen fei; nur 
daß er nicht mitging ober das Thor nicht geöffnet baben wollte, wun- 
derte ibn — anf was wartete er denn noch? Mber er mußte jich fel- 
ber eilen, daß er das Tractenient nicht verſaumte. Die Damen, denen er 
nachher begegmete, machten ihn fhupig, und er erzählte, was er gefeben, 
dem einen Lakai, ver jept feinerfeits die Rammerjungfer der guäbigen 
Comteſſe fuchte, fie aber nirgends finden konnte. Ehe man aber ver 
Herrſchaft jelber Mittheilung davon machen fonnte, war bie Flucht ver 
Comieſſe oder wenigftend ihre Abwejenbeit ſchon bemerkt, und der Bericht 
des Gärtners konnte nur bie Richtung anbeuten, die fie genommen. Bald 
darauf fprengte Graf Bolten fort, und gleich darauf fiel der Schuß in der⸗ 
felben Gegend. 

Der Haus hoſmeiſter hatte eine Anzahl von Pechfadeln herausfchaffen 
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Iaffen, um fie heute vielleicht beim Heimfahren der Herrſchaften zu ver- 
wenden. Mit eirtigen von biefen machte fich num eine Anzahl junger 
Burfcen, darunter der Forfigehülfe, auf, um den Park abzufuchen, und 
ba fie fih auf ten Wegen vertbeilten, trafen fie hier auf ben ohnmächtg ge- 
worbenen alten förfler, den fie jet zurüc zum Schloß trugen. Mehrere 


wurden freilich nach beim Draßttbor — um dort nach dem Wagen * hülfen. 


ſehen, aber der war natürlich fort. 
Sande, wo er gehalten, dann hatte er dem dort einzigen nach dem 
Dorf eingefchlagen — aber wohin dann weiter? Im Dorfe felber liefen 
or verfchiedenen Richtungen ab — melchen batte ber 
Das Dorf zu weit, um bort jegt nach- 
en ; auch ging —— Wind heute Abend ziemlich heftig, und fie hätten 
u Se ie bie fortwährend a I abwarfen, doch nicht zwi- 
I ie 2 Seoktächr bineinwagen bürfen. Die Banern würben es gar 
ni 


die Geleife defielben fanden fie im 


legt hatten. —— —* viel 

vielleicht audi ber der Wunde mit ber 
das bervorquellende Blut gerann, hörte auch die Blutung von eher auf; 
ber Alte ir aber fchredlich aus. 

Der Schnitt ‚ging ibm über bem rechten Auge weg quer, über bie 
Nofenmurzel und dann fchräg ben linlen Baden ah, den er vollſtandig 
en u 7 er aus einander Haffte. Seine Kleider waren babei 

getränkt, und bie Leute fürdhteten zuerſt, m er 


und bie 
Ten 
rum 
Das erwies fich in der That fo; bie Hofe war bort am brei ober vier 
Stellen zerriffen und das feharfe Gebiß der Heinen Beſtie tief in das Bein 
rüdt, daß das Blut daran beruntergelau 
Alfo mit ver’ Flucht der Comteſſe hatte biefe Berwunbtung, mie bie 
Leute Anfangs geglaubt, gar Nichts zu hun. Dem alten Dianne that 
aber beſouders bie gerfchnittene Bade jo web, daß ihm das Spredyen aufer- 
ordentlich fchwer wurde. Er wollte noch Etwas jagen, ließ es aber wieder 
fein und flüfterte nur das eine Wort: „Doctor —* dann legte er den 
zurüd, um ſich auszuruben. Der Doctor war aber noch drinnen 
fen werben — er follte fi nur 
noch Sn Bein Weil 


t fuhren noch rafch hinter einander jwei Wagen vor, in denen 
bie beiden anderen berbeigerufenen Aerzte faßen. Der eine von biefen 
wurde auch fofert bebeutet, daß er, fo ſchnell er irgend lünne, hinüber im 
bes Haushofmeifters —— lãme, wo ein Verwundeter läge; an 
mußten bie beiden Herren a en zum Grafen hinein. 

„Bas für eine Wunde I" 
Schmitt durch's ganze Geſicht.“ 

„Run, das At nicht fo gefährlich, ich komme gleich hinüber“ 
— und damit mar er raſch verſchwunden, und ber Förfter mußte 
warten. 

Bei dem Grafen konnten fle aber gar Nichts thun. Er hatte ſich wie · 
der erholt, fühlte ſich jedoch —* fehr angegriffen und beantwortete bie 
an ihn gerichteten Brugen zuerſt nur ganz unvollſtändig und dann gar 
nicht mehr, und winkte endlich mit der Hand — er wollte allein 
fein. 


Die Merzte zogen ſich zu einer Berathang zurüd, baf heiß 
von ihmen wollte den andern fragen, was er über bie Sache ben 
hätte ſich dadurch etwas vergeben Fönnen — fonbern nur feine Meinung 

Itenb — Der Hausarzt, ein Ober-Mebicinalrath, behandelte die 
auch cavalierement. — Es hatte Nichts zu jagen; er kannte 

* Natur des —8 — morgen würbe Nichts von ber heutigen Schwäche 
eu Gs war = eine Nervenaufregung oder Ueberreizung, 
das Beſte. beiden anberen Serren waren ja doch 

—* aus Berſehen, oder "der En, ihn nicht gleich zu treffen, gerufen 


ug 

guierft gelonemenne Arzt wiberfprach dem volllommen und u es 
bau f 8 einen Nervenfchlag, der vielleicht wiederlehren lonne. 
DO ber-Medicinalrath zudte bie Achſeln — mas balfes ibm, zu F 
—— Er hatte die Behandlung des Kranlen ja doch von jept ab allein, 

die Eomfultation war eine bloße Höflichfeitaform,. (Er bat bie Herren, 

a ae ba er noch einen andern Hall im Haufe zu behandeln 
babe, und ging zu bem alten Förſter hinüber. 

Hier aber war micht viel zu thun. Er mäbte die furchtbare Wunde 
ziemlich gleichmũthig zu, wobei er fi erfunbigte, woher der Mite den 
Schnitt babe, legte dann einen Verband um, betrachtete fich die Bifwun- 
den, ließ ſie auswaſchen, verorbneie lalte Umſchlaäge und ließ ſich 


ur nur: 


= 


danu von dem Hausbofmeifter ein Zimmer ammeifen, Er wollte bier, 


ne Matter. ” 


—— falls die Frau Gräfin noch einmal nach ihm verlangen 
N) 

Der alte Förfter fühlte ſich ke: durch das Zunãhen der Wunde und ben 
Verband fehr erleichtert; er lie fih aoch ein Glas Wein geben, um 
ih ein wenig zu ſtärlen, und verlangte bann nach feinem Forſtge⸗ 


Während er fo ba lag, war ihm doch bie Sache mit dem Schuß und 
daß er nachher noch ein Rafcheln in ven Büfchen gehört hatte, im Kopf 
berumge er den Menſchen num doch, obgleich er blind in 
den Bufl — und Ber gehalten. getroffen? Der Forſtgehül rer 
noch draußen und beſprach die Hamilienverhältniffe mit einem ber 

Der PSAR! uitääut über bi Find wat, Dren bus Anssimermälnien His 
me TEE En ihm einmal hatte fie ſich 


— Förſter, Sie haben mach mir verlangt I 
ch, Wenzel, find Sie das? Stopfen Sie mir einmal mehte 
dr | Bier Re Andt in ver Tinten Audtafge und Dr Zabadetenl in dr 


Ja wohl, Di rbe d gebracht. 
Wenzel gründete Zu —5* an, ai ee recht 


geben. Hatte die Pfeife feinen Zug, oder that ihm dabei der Baden fo 
weh? Der Forftgehülfe felber probirte, kw vortrefflich; ber Förſter 
nahm fie noch einmal I a re ke es ging wicht. Er feufzte 
a ne Beni‘ fagte er traurig; Pr ht nicht, 
e 
Der verfuchte Maulmurfsfänger 2 eg 
„Und mweiter re ie der Bechgehälft, der, dem Auf- 


trag geborfam, die Pfeife zwijchen bie : 
„D "Henyel? fepen Sie fih einmal einen Mugenbfid Sicher. Das 

Maul Hut mir fo weh, ich fan midht Jaut fprechen. Nehmen Sie ſich 

Jemanden mit einer Laterne mit und geben Sie auf den Plap zurüd, 

= ee. vorber gefunden haben, Das. willen Sie doch, wo 
war 1” 


2 wohl, Herr Hörfter.“ 


tfefänger, gelegt hat, unb 
ee 


„Der Eum lerl !# te ber ülfe in ter Gntrü- 
70 mie mil immer — 


„alten Sie’ Maul uud hören Sie m 1° fagte der Hörer — „gr . 

2* —— — habe ich geflanen, auf der andern Seite brüben 
——*2 eide ; die Schrote müffen noch im ben 

Bra Nehmen Sie ſich lieber beſſer 


Gt Sie, daß er was hat?” 
—* weiß es nicht; halten habe ich — ein bischen aber 
ich konnte Nichts fehen; ber 5 lief mir in's Auge und fter 
mar’s auch, und der Kerl fiat in dem jungen Holy drin — aber nachher 
bat’s gerafchelt ; es iſt doch möglich, daß ihm ein paar Schrote in die Beine 
gefahren find — ’s ift war nur Nummer fechs, aber ich möchte doch micht 
Er a Ba Se Machen Sie, daß Sie fort- 
mmen. Wenn Sie zurüd find, fagen Sie mir Antwort, dann will ich 


einjch a 
Der Borßgehälfe geborhte dem Befel; junge Burfen, di Yale 
ten wollten, waren noch genug da, und die Fackeln aufgreifend, welche 
= vorher benupt worden, ſchritt der Eleine Irupp rüflig durd ben 
* bis fie die Gegend erreichten, wo fie vorher ben Wörfler ger 


De ier übernahm der Borfgchi Sir, — 
n- 
waren bie 
Bhutlache, 
ne nee 
nden fih übera an feinen 
den Büſchen herausgefommen, ein paar Zweige, am bie er ſich gehalten, 
fanden fi und voller Biut — überall hingen in 
der That Die — a ee ae 
wo der von bem gefangenen Wildkalb geſchlagene Fleck ihnen ſchon von 
Weiten die Stelle zeigte. 
„Himmel * fludhte der Forſtgehülfe, als er das verendete Thier, 
noch in der Schlinge fehfipend, fand und ſich jept — um —— 


dort war-er aus 


un und mit sum um zu nehmen — „wenn Alte doch nur 
. vollgefchoffen hätte !* * 
"Da fnurrt ein Hund!” rief einer ber Beute. Alle ng hr 


Perg börten fie jept aus den Büjchen heraus einen menfchlichen Ru 
„Da liegt er ® rief ber Forſtgehülfe und ſich raſch euporrichttud, 


Fine Mutter. 
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ariff er nad einer der Fadeln und prefite durch bie Fichtendickung ber 
Stelle zu, von der er den Ruf zu hören geglaubt. Cr brauchte nicht weit 
zu gehen. Kaum zehn Schritt J den Fichten drin ſchlug ein Heiner Hund 
an, und dort fanden fle, bleich und mit Blut bebedit, aber bei voller Be- 


finnung, ben — — ber bier den Schuß erhalten hatte und 


Üob, wen haben ste Dat“ ri Bet DROP 
vor Ku an zurüdpralite. und u ein wüthenves Gehen aus- 
ſtieß. Die dichten Büſche liefen auch laum Die Gehalt 
Bichtenzweige fih von allen Seiten über ihn bin. 
„Zragt mich zu Jonas hinüber,” bat der Unglückliche — „mir it bas 
— — ich Bann nicht mehr 1” 
war in ber Ihat vernünftig. Des alten Gärkners 
Haus Id faum breibundert Schritte von dort im Didicht drin, während 
die Entfernung nach dem Schloß die dreifache gemwefen wäre, In’s Schloß 
hätten vun (em ihn aber überhaupt gar nicht ——e— dar dürfen ; bort —— über- 


ſſene Menſch noch 
wäre — das gar nidt. Der alte omas hatte aber 
ines Zimmerchen, das gar nicht bemupt 


= in feinem Fee noch ein 

—— 2 wa — — ihn aus dem Didicht heraus auf den Weg zu 
nur, ibn au 

Der Bergebülfeskritlte mit dem Kopf. — 

en Ser bes bö6 getroffen #* 


"Das Bein ift ab — unter der Hüfte — die Geſchichte iſt ans.” 

Der Jäger wollte Etwas darauf erwibern, aber er fühlte felber, * 
die Zeit dazu nicht paſſend wäre. Der arme Teuſel ſchirn hart genug 
ftraft, und jet blieb ihrem Nichts weiter übrig, ala ihm fo raſch ala 
lich Hülfe zu bringen, 

Einer der Leute — denn es: waren berem mehr berausgefommen, als 
fie zum Fortſchaffen brauchten — mußte u he in o Schloß zurüd, um ben 
Dier- Meicinalrath zur Öärtnermohnung zu begleiten, ben anderen befahl 
der Borfgebälfe, Der Re yemlih gut zu belfn mußt, re Saden au 
ziehen und den Berwundeten, fo gut 26 eben ging, —— —* wãhrend 
drei auf jeder Seite trugen. Eher ai mit jeinem Bei 
fpiel voran und zog feinen Rod aus, wer 7 — dadurch eine erträgliche 
Bahre her, um den Berwundeten fo jchmerzlos als irgend möglich fortzu- 


ffen 
er: Zwei von den Beuten mußten vorangeben und bie Büfche zurũdbiegen; 
wie. fie aber —— aufgreifen wollten, fiel der. Hund wie tell 
über fie her und biß nach ihm 
Hi, Erin" fat ber arme Zeuf mit fämader Stimme, ns ih 
aus mit uns Beiden ; zurüd, Spip, zurüd, fomm, mein Hund⸗ 


Silit jept fo forgfam wie mur irgend möglich auffaßten und aus dyın 


binaustrugen. 

Sobald fie erſt einmal den offenen Weg erreichten, ging es etwas 
beffer, und der Maulwurfafä Nagte auch nicht. Nur als fieihn etwas 
weiter am Teich , Röhnte er : Waſſer — will mir Keiner einen 


ſprang hinunter und holte Waſſer in feinem Hut, 
von dem der Bermundete —— tranf; dann lag er wieder ſtill, bis fie das 
meer Lara Dee mug Haus erreichten und ihm dort ein Lager zu» 
recht machen. konnten. Einer blieb oben, um.bie Nacht bei ihm zu wachen, 
denn man durfte ihm nicht —— dort —— 
Bald darauf lam auch der. Ober- erg der, nachdem er bie 


Bunde hatte, den Kopf bedenklich fchüüttelte 
„Dente ſcheint ja bier auf bem Schloß der Teufel los geweſen 
zu fein,“ fagte er, „umb Ihr babt genug 


werde bald fill fein,” flüfterte der Alte, 
Dan es jo arg ee * te der Arzt; „ein Schuß in's Bein 


iſt noch fein Schuß im den Leib, und ich denke, ich bringe Cuch wieder auf 
die Fü ee Haufe #* 

F —— a an — für jept 
— —— der Farbergaſſe. 

„Ih will dafür forgen, baf Ide heute Nacht noch beſſere Pflege be 
kommt,“ fagte der Ober Wi Medicinalrath, „benn. nad) der Stabt fan ich 


mit dem Bein nicht ranspertiren la wir můſſen eine Ent 

—— Habt Ihr eine gute zur * em — 
der 
fie ich Euch durgzubringen ; aber Ruhe und keine ſpiti 
tuöfen Getränle, überhaupt feine Aufregung. Dieje Nacht macht ihm 
Talte —* ich will feben, — betomme ich noch Eis in der Stabt 
und ſch da Gute Nacht!" 
„Gute Nacht, Herr Doctor !* fagte der Raulwurfeſanger, ſchloß die 
auf feinem Lager zurüd, — 
mar bie Gräfn in dem Zimee, in welchem ber 
af in Ungeduld auf und ab gegangen ; aber der weiche 

jeren Schall, fo daß ber Kranke, der wie flafend lag, 


—* 
ee Ce le a See | ir 


Nichts davon hören konnte. Sie erwartete Nachricht von George, von 
Due, denn bad Furchtbare war gefchehen, ihre Tochter hatte fie vor den 
der. Weit compromittirt, aber bas Furchtbarſte lonnte ihr doch nicht 
behalten bleiben, Beide junge Leute waren den Flüchtigen nach, bie 
laum eine Viertelſtunde. ja vielleicht nicht einmal zehn Minuten Borfprung 
hatten, und einer von ihnen mußte fle ja doch überholt haben, 
Aber fie kamen wicht zurüd; Minute nad; Minute, Stunde nad 
Stunde verging, und vergebens, horchte fie den Happernben Hufen eines ber 


Da Ober- 28 zurüd und —— ſich nach ſei⸗ 
nem enten. feinem 
Sopha, wie er ihm vorher verlaffen hatte, fhien eg ge Fe was 
— ihn: her verging, Dasnlmenche wepigfens Iine ber a ii gerichtzien 


* Dber · Medicinalraih wollte ſich auf fein Zimmer zurüdziehen und 
rieth der Gräfin, ebenfalls fchlafen zu geben. Bei dem Kranken konnte 
In sinn ——— —* fe ui en —— 

nge; wũ unnöt 
—— fein. Die Gräfin verweigerte 68 ; fie wollte wachen, fie war nicht 
* Der Dee die Achſeln und verließ das Zimmer; 

nme mühe 

Wirder verging eine halbe Stunde — da-hörte fie Huffdhläge auf dem 
Pilafter des Hofes, bie anbielten. Sie öffnete rafch das Fenſter und horchte 
hinaus. Stimmen konnte fie hören, aber feine Worte unterſcheiden. 
Sie Hingelte, es dauerte eine Weile, bis ein Diener fam, 

ner ift da gekommen 7“ 

„Graf Hubert.“ 

Ich Laffe-thn Bitten, in das Emp 

„&r if fchom wieder fort, Frau Grä 

„Shen wieder fort?” 

„IM er fragte nur, ob Niemand ommen wäre; und dann, 
ob Graf George im Haufe fei. Als wir das verneinten, fprang er aus bem 
Sattel, warf einem der Stallleute den Zügel zu und ſchlug rafch den Weg 
nad Ur One gu Bub ci os * en 

Und orge, mein n, iſt noch rũckgelt 

„Rem, Frau —* ⸗ — 

‚Bas waren das für Leute mit Hadeln, heute MbenbP*' 

Der Förfter hat einen Wilderer erwiſcht und auf ihn gefchoffen, den 
alten Nauheurfsfänger, der-immer in den Part lam / und dem Förſter hat 
er Das ganze Geſicht mit dem gi zerſchnitten.“ 

Maulwur fefanger 7" 

"ya, Frau Gräfin. Der Förfter bat ihn in’® Bein- oeſcheſſen ; er 
Itegt oben beim tauben Jonas im Haufe." 

Die Gräfin hörte ſchon gar nicht mehr, was er ſprach. „Sobalb 
mein Sehe yurktee, were gerufen," age A, „ih muß om ren, 


ihn bequem unterbringen, und die einzige | mübe 


immer zu geben.® 


ehe er zu Bett geht. Der Haushofmeiſter ſo Augen- 
blid zu meinem Mann kommen; ich muß * —— iſt mein 
Kammermädchen 1" 


vorn glaube ih, Frau Gräfin; fie: war vorhin in der Küche.” 
"Sie oll in mein Zimmer kommen. 
ie wurden rafch erfüllt, und De Gräfin zog ſich ba ig in 
ihr Zimmer zurüd, um ihren Balltaat mit einem einfachen Hauskleid zu 
vertauschen. Der Schmud brüdte fie, den fie trug, und das fchmere Sei- 
denlleid, deifen Rauſchen ihr wie Hohn und Spott in dem Obren Hang. 
’ Kaum —— — zu ——— — mübe gerittenem 
zurüdkte s mar fen nahe am zwö 
m Der Diener ——— Sohnes, 
und bie je Dans fagte raſch: „Er fol in den Speifefaal kommen, ich will ihn 


Noch zo zögerte fie einen Mugenblid ;.aber ver Graf ſchlief, wie es fchien, 
fe. Er hielt die By. geichloffen und athmete leicht. Sie bog ſich über 
ihn und horchte feinen Athemzügen ; er rogte ſich nicht, um’ teife verlief fie 


—— 383 *5 au ten Fiat Butt 
Diefer abgegeben tter Bot 
erhalten, (Er betrat-gleich nach ihr den Saal, —— noch mie le 
Geſchirt, wie es die Säfte —— ebedt ſtand — mo hätten die Diener 
Zeit gehabt, es fortzuräumen ? das Silber war befeitigt und ver- 
ſchloſſen, mit Ausnahme der ſchweren fllbernen Wirmlewchter, von denen noch 
yroel auf dem Tiſch brannten, Weder bie Gräfin, ‚noch der junge Graf 
.. ja zu Nacht gepeiß, und das Eſſen mußte doch für fie-bereit.gehal- 
ten werben, wenn fie Danach fragen follten 

„Wo wart Du, George?“ rief ihm die Mutter entgegen, wie er nur 
die Shell betrat. „Haſt Du fie gefunden ?“ 

George jehüttelte finfter mit dem Kopf. „In bie Nacht bin ich hineln 
geritten,” jogte er, „was mein Pferd laufen fonnte; hätte ich zufällig den 
rechten Weg ger, fo mußte ich’fie erreichen, ebe fie den erjten Meilen- 
fein hinter fih mußten. Aber im Dorfe geben vier Wege ab — ich habe 
feine Spur von — entdeckt.“ 

„Und jept 2" 
Ich bin nur zurücdgelommen, um zu hören, ob Hubert fe vielleicht 
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gefunden. Weit kann fie ja doch nicht fein, allein mit ihrem Kammer- 
dchen.“ 

N gone ift zurüd — umfonft! Und glaubſt Du, daß fie allein ge- 

rei ie?" 


„Nun, mit Bertha; Beide find ja gejehen worden, wie fie durch ben 
Dark eilten.” 

„Und weißt Du, wer im Wagen auf le gewartet hat?" 

Im Magen ?* wiederholte George erfchredt. 

Zener Schaufpieler Sander,“ fagte die Mutter mit furchtbarer 


t. 

Handor 2" ſchrie George emporfahrend. 

Still,“ fagte die Mutter, „twir brauchen unfere Schande nicht felber 
in bie Welt zu fehreien, es wird das ohnedies zeitig genug von anderen 
Leuten aejcheben !" 

„Aber es if nicht möglich,” rief George aus, der fich Inbeffen auf die 
Einzelbeiten befann — „Handor fpielt heute Abend in ver nämlichen Zeit, 
in der Paula entflob, in der Stadt den Hamlet,“ und das Theater iſt fei- 
nesfalls vor zehn Uhr aus geweſen, ja, laum dann, da ich mich erinnere, 
daß auch nod in den Zwiſchenacten Etwas angezeigt war.” 

Ich habe den Brief, den mir Paula zurudgelaffen, verbrannt,” fagte 
die Mutter kalt; „fe nennt darin mit einfachen Worten ihren Berführer, 
Möglich aber, daß fie allein von bier fortgefahren, wenn er wirklich geſpielt 
bat, um fih Dann nad der Borftellung irgend ein Rendezvous zu geben 
und gemeinfchnftlich ihre Reiſe fortzufepen ; aber in dem Wagen bat ein 
Herr gewartet,” 






" sagen 2 a 

„Der Gärtnerburfche hat ihm felber geſprochen.“ 

George ging mit gefreugten Armen im Saale auf und ab. Auf dem 
Tiſch neben den beiben zurüdgelaffenen Gebeden fanden nocd mehrere 
Flaſchen Wein. Er nahm bie eine und gof in ein rg no ein; aber 
er fab nicht, was erausgoß, fo flimmerte es ihm vor den Augen, und bie 
rothe Fluth fchoß über das Tiſchtuch. Dann jtürzte er den Inhalt des 
Glaſeo haſtig hinunter. 

„Bunte Nacht, Mutter !* 

Wo willſt Du hin ?* 

MNoch einmal fort; ich habe mir nur den Schimmel fatteln laſſen und 
muß vor Tag menigjtend die Spur haben, Das darf nicht fein, das darf 
nicht fein, es iſt zu. furchtbar I* 

’ „Und welden Zwed haft Du dabei ?” 

Welchen Zwed #" rief George erflaunt. „Dir Deine Tochter wieder 
auzufübren — bie Ehre unferes Haufes zu retten |" , 

„Ih habe Feine Tochter mehr!" fagte bie Gräfin mit eifiger Kälte, 
„Und die Ehre unferedHaufes? Glaubſt Du, daß es morgen in der Stabt 
noch eine Dienjtmagd giebt, die nicht am Brunnen bie Ehre unferes Hau- 
fes beſprãche 8“ 

Ehe George Etwas darauf erwibern konnte, öffnete fich plöglich die 
Thür, und ber alte Graf, mit einem Antlip, Das auch jeder Blutätropfen 
verlaffen hatte, und gläfernen, jtieren Augen, betrat den Saal. 

Mein Bater !” 

„Bitte, meine verehrten Herrſchaften, behalten Ste Platz!“ fagte der 
alte Herr mit marlerjhütternder Freundlichleitz „meine Paula wird gleich 
erfeinen — aur ein leichtes Unmohlfein — nur ein ganz leichtes Unwohl- 


fein. 

„Großer, allmächtiger Gott," ftöhnte George und barg das Antlik 
in den Häuben, „das ijt ch!“ 

Der alte Graf zum Tiſch, fehte fich dort auf einen Stuhl und 
ſtühte den Kopf in die Hand; während er aber fo da ſaß, liefen ihm bie 
großen, hellen Thränen an den Wangen nieder, 

„Mein lieber, lieber Vater!“ rief George, fprang zu ihm und um- 
(lang ihn mit den Armen. 

— rief der alte-Mann und ſah ihn an, „Lift Du mir noch ge⸗ 
i 2 n qm 

„Mein guter Bater, darf ich Dich jet zu Bett aeleiten ?” 

„Da, gebe zu Bett, George," drängte auch die frau, „vie Ruhe wird 
Dir gut thun; es if fpät geworben.” Und fle half ihm Dabei von ber 
andern Seite, um ihn vom Stuhl aufzuheben, Der alte Graf richtete ſich 
aber von felber empor. 

„Sa, Kinter,“ fagte er, „ich will zu Bett geben, ich bin recht mübe 
—— Deinen Arm, George; jo, das geht ſchon. Gute Nacht, 
trilie, gute Nacht!" Und mit ſeſten Schritten verließ er, von dem Sohn 
getüpt, den Saal. 


(Borifepung folgt.) 


Fin Sturm anf Iamaica. 
(Ra ben Minpeilungen eines Cuglaͤnderd.) 
Obgleich meine alte Negerin mit Beſtimmtheit einen Sturm propbe- 





Fin Harn auf Jamaica. 





meters und bie Zuverläffigfeit bes guten Wetters an einem ſchönen Auguſt · 
morgen unb machte mich auf, eine befreunbete Familie, Gordon, bie einine 
Meilen weit im Parabiefe wohnte, zu befuchen. Das Paradies war eine 
allerliebfte Pflanzerwohnung in einem lieblichen Thale zwifchen zwei hoben 
Gebirgsrüden, 
ald mar ich mit meinem ſchwarzen Diener auf dem Wege; frifch 
und freudig ritten wir butch ven herrlichen tropiſchen Morgen zwiſchen 
wahrhaft bezanbernden Landſchaftebildern. Erſt als mir eine Zeit lang 
ben erquidenden Duft eingeathmet, das Auge an dem fait übermältigenden 
Wechſel unbefchreiblicher heit geweibet hatten, wurde ich zum erſten 
Mal an die Prophezeiung meiner alten Negerin erinnert, und zwar durch 
einen erbabenen und großartigen Anblid. Cine ungeheuere Wand von 
ſchwarzen Wollen hatte fi gleichfam aus dem Meere erhoben und hing 
wie feitgebannt am fernen Horigonte. Nachdem ich unverwandt bineinge- 
blidt, trennten fih von diefer feiten Maffe dunkle Dünfte, rollten ſich auf- 
wärts und verbreiteten ſich jchmell über die eine Hälfte des Himmels. Aber 
bie anbere Hälfte blieb lange beiter und wollenlos blau, während ſich bie 
ſchwarze Wolfenwand in wirklich furchtbarem Gontrafte abhob. 
Der Contraſt erreichte enblich feine größte Schärfe, und jeht fing plöplich 
Blitz anf Blig an, ih aus ber ſchwarzen Wollenmaſſe in bas Meer berab- 
zuftärzen ; ber Donner brüllte Anfangs bumpf und beijer, wurde aber im- 
mer lauter und wüthenber in furchtbaren Echa’s, die fich vom Berg zu Berg, 
von Fels zu Fels fortpflangten. Nicht lange, jo war auch der blaue Theil 
des von ber ftürmifch heraufrolienden Kriegowolle verfchlungen. 
Mein Pferd und mein Diener ſchienen jetzt Beide von der Nothwen- 
digfeit ber größten Eile überzengt zu fein; fie fprengten dabin, als ob es 
gälte, mit dem Sturm da oben um die Wette zu fliegen. Und doch war 
unten um uns herum noch Alles entjeplich ftill ; micht ein Lüftchen, micht 
ein Blatt bewegte fich, ja der Sturm in den Wolfen fpiegelte ſich noch in 
dem vollftändig glatten Meere. Das Paradies wurbe nun in der Gerne 
ſichtbatr. Es führte feinen Namen mit dem volliten Rechte, dern eine 
fhönere Lage, ein fchöneres. Thal habe ich in meinem Erben nicht gefehen. 
Wir waren auf eilenden Roſſen bald vor bem Haufe ; ich wurde von 
Herrn Gordon und feinen zwei Töchtern auf das Herzlichſte bewilftommnet 
und zu einem prächtigen Frübftüd geführt. Während wir uns flätkten, 
waren und Sturm draußen losgebrocden und nahmen raſch an 
Heftigfeit zu. Mr. Gordon eilte deshalb, Thüren und Fenfter tüchtig zu 
verbartiladiren und mit Hülfe von einigen Dienern fojtbare Artikel und 
Lebensmittel durch eine Falltgür im einen Kelter zu ſchaffen, der befonders 
als Buflndt genen dergleichen Stürme unter dem Haufe erbaut war. 
wäh man noch damit beſchäftigt war, kamen die Arbeiter von 
dem Felve, ſowle mebrere Nachbarn berbeigeftürgt, wm ebenfalls in dem 
großen Kellerraume Schutz zu juchen. Jeht endlich jah ver Himmel ganz 
ſchwatz aus und bie Wolfen ſenlten ſich beimabe bis zu dem hochaufge 
peitfchten Meere ; Blihe zudten unaurbörlich in baffelbe hinab und ſchienen 
aus feinem weißen Schaume fofort wieder emporzufleigen ; dazu wüthete 
der Donner ununterbrochen immer lauter .und lauter und erjchütterte das 
Haus in feinen Grunblagen. Puch der Regen jtürzte in Strömen. berab, 
als ob ſich alle Schleufen des Himmels. auf einmal geöffnet hätten ; ‚dabei 
nahm die Finſterniß in einem Grabe zu, daß man kaum noch die Hand vor 
den Augen feben konnte, jo daß das Geheul des Sturmes mitten durch 
diefe Donner und Blipe und die braufenden Regenmalfen hindurch mwahr- 
daft entfeplich Hang. 
Gegen elf Uhr flieg biefes Geheul, diefes heifere, donnerude Gelreiſch 
in einer Weiſe, wie ich" niemals etwas Aehnliches unter den, fturmreicyen 
Tropen vernommen, ja, wie ich es nicht für möglich gehalten hätte; und 
doch wuchs das unglaubliche Brüllen und Donnern mit jeder Minute im- 
mer ftärfer, fo daf wir ung gegenfeitig, felbit dicht von Ohr zu Ohr; nicht 
mehr verfichen Tonnten, Auch zitterte das Hans in allen feinen in 
jedem Augenblide tonnte es aufammenflürzen. Manchmal wiegte ſich ber 
Boven-Fürmlich-mie ein Schirf auf dem Hurmberwegten Meere, und Ziegeln 
und Steine regneten krachend vom Dadye herab. Es ſchien daber höchſte 
Zeit, in das unterirbijche Gewölbe zu flüchten. Me. Gordon trieb zuerjt 
die von Schreden-erftarrten Neger durch Zeichen und Pürfe hinunter ; bie 
Familie und ich folgten zulept.. Moch auf der Treppe vernahm ich durch 
das immerwährende Donnern und einen, gang befonders Lauten, 
ſchweren Fall; unmilltürlich flieg ich noch einmal entpor, um zu feben, was 
dies bedeute. Cinige raſch auf einander folgende Blipe enthüllten mir 
einen furdtbaren Anblid : die ganze Luft war mit fliegenden Zweigen und 
Stämmen, Steinen, Ballen und allen möglichen Arten von beweglichen 
Dingen erfüllt, die mit furchtbarer Heftigleit gegen Das Haus und Darüber 
binweggejchleubert wurben. Plöplich fühlte ich einen entieplichen Steh, 
fo daß ich glaubte, das Haus flürze eben über uns zufammen. Zu gleicher 
Beit verlor ich in der von Blipen durchzucten Finjterniß und überwältigt 
von dem Krachen des Donners und des Sturmes das Bewußtfen. Das 
fepte Gefühl, deſſen ich mich erinnere, war, daß mid Mr. Gordon hinab · 
og und die Fallthür oben ſchloß. Nach einiger Zeit kehrte eine Art won 
Äitfein zurüd und ich konnte wieder Stimmen in meiner Nähe hören 
und in dem ſchwachen Lampenlichte Geſichter unterſcheiden. Da mir in 
dem untetiifchen Gewölbe verhältnifmäßige Sicherheit fühlten, ſchlen ſich 
der blaſſe Schreck und Die Todesfurcht der Yeute etwas zu verlieren; auch 


zeit hatte, verlieh ich mich boch auf ven fehlen und guten Stand des Baro- | ich holte wieder tiefen Mihem des Troſtes. Über Dies dauerte nicht lange. 


FJoſe Blätter. 


Ueber unferen Hänptern Hang es plöplich wie Kanonendonner und bie 
Dede, die uns von der Oberwelt trennte, Frachte, zitterte und bebte. Auch 
bie Erbe unter unjeren Füßen ſchien umficher zu werben, 

„Haus eingefallen,” jagte Mr, Gotdon ruhig. „Dacht' es gleich, 
bafı ed nicht aushalten würde. Die Negerinmen heullen und fchrieen auf, 
ein junges Madchen fpräng in die Höhe und jammerte mit Ihrem gebro- 
thenen Englifeh von dem Kinde, das fie oben im Schlafe zurüdgelaffen habe. 
Sie wollte die Leiter hinauf, aber eine alte Negerin hielt fie mit Gewalt 

rüd, 
” So blieben wir wohl eine Stunde fang in Unficherbeit, was über uns 
vorging; nur- jo viel bemerkten wir, daß der Sturm merklich nachgelaſſen 
hatte, Endlich hielt ich es in dieſer —* nicht länger mehr aus, kletterte 
bie Lelter hinauf und verfuchte, die Falſthür zu öffnen; aber meine Kraft 
reichte nicht aus, fie nur im Geringften empor zu brängen; aud mit Hülfe 
von Mr. Gordon und zwei Negern war ich nicht im Stande, nur an ihr 
zu rütteln. Unſere wieberhelten Verſuche erwieſen ſich als fruchtlos, fo 
baf ſich die Ueberzeugung aufbrängte, ſchwere Theile des eingeftürzten Hau- 
fes müßten darüber — fein und uns vollſtändig von der Oberwelt 
abgeſchloſſen haben. . Daburch wurbe unfere um jo fürdhterlicher, ala 
wir nicht boffen konnten, von außen und oben Huͤlfe zu erhalten, und unfere 
Nahrungsmittel nur fehr gering waren. Es follte aber noch enteplicher 
fommen, Während einer minutenlangen Stille des bleichen Schredens 
vernahmen wir eim dunkles, dumpfes Beräufch von ben Eingeweiben der 
Erbe ber unter und. So vergingen einige Minuten. Das dumpfe Ge- 
räufch wuchs, erreichte uns, donnerte unter ung, der Boden erhob ſich unter 
unferen Füßen, ber ganze Bau wanfte, die Mauern Frachten, die Yeiter fiel 
—— über die kreiſchenden und heuleuden Neger hinweg. Es war ein 

ugenblid unfägliden Entfepens. Wir Alle ſtanden wie gebannt vor 
Furt und erwarteten nichts Deringeres, als daß ſich die Erde chen auf- 
thun und uns verichlingen würbe, 

Gr war eben ein Erdbeben unter unferen Füßen bingewogt und bon. 
nerte in weiterer Ferne fort. Noch hielt der Boten unter ung; aber ein 
neues Entfeßen fprang daraus hervor. Durd einen Rif in der Wand 
ftürzte ſich ein ziemlich raſcher Strom Waifer hervor und bededte den Boden 
einige Zoll hoch. Zuerſt begriffen die Wenigſten biefe neue Gefahr; ba 
aber das Waffer mit großer Schmelligfeit wuchs und immer höher flieg, 
ſah man auch auf den Gefichtern immer ſchreclichere a der 
Furcht und aller möglichen Grabe von Verzweiflung, ährend aber 
Alle umber heulten umd fehrieen, blieben Mir. Gordon und ſeine beiben 
Töchter volllommen ruhig ; ihr Muth und ihre Faffung verließen fie feinen 
Augenblid, obgleich das Waſſer ſchon bis über unfere Kniee reichte. In 
ben Geſichtern ber beiden jungen Mädchen zeigte ſich Die ruhige Geduld, 
bie hohe unb austauernde Tapferkeit, welche befonvers den anglo-tropijchen 
Branen eigen ift. 

Inzwiſchen flieg das Waffer Zoll für Zoll, bis es meine Mefte er- 
reichte. Noch ſträubte ich mich, alle Hoffnung aufzugeben ; und doch fah 
ich nicht, mas uns Anderes übrig blieb, als bier rubig den Top abzuwarten, 
ber laugſam und rubig an uns herauf froh. Ich habe manche Gefahren 
und Schreduifie erlebt, aber niemals etwas Aehuliches. Ein Mann mag 
tapfer fein in der Hihe ber Leidenſchaft, over wenn die Fluth der Schlacht 
ihn mit ſich fortreißtz; aber [HU zu fteben, von allen Gelten eingemanert 
und ben furdtbaren Zerftörer jede Minute immer näher und näher 
——— zu ſehen, das erfordert doch eine ganz beſondere Art von 

uth 


Jetzt hatte das Waſſer beinahe anſere Schultern erreicht, es mar wohl 
eine balbe Stunde sergangen, ebe-+s bis dahin gelommen war, m bie- 
fem Augenblide donnerte und zitterte ein neuer Erdſtoß heran und-mir 
fühlten, wie ber Boben unter unferen füßen auf und ab wogte. Dir 
ganze Keller zitterte, das Waffer braufte und ſchien fich zu fenten. Erſt 
glaubte ich meinen Augen nicht trauen zu dürfen; aber richtig, es war 
merllich gefunken und ſanl immer tiefer. Alle Unberen bemerlten es 
ebenfalls und athmeten zu neuer Tebenshoffnung auf. Die unmittelbare 
Todeegefahr war vorüber; aber wie fonnten wir und aus unferem leben 
digen Grabe befreien? Wie war es.möglich, Hülfe von der Oberwelt 
berbeisurufen ? 

So blieben wir noch mehrere Stunden — fage mehrere Stunden — 
eingefchloffen, bis die Lichter abgebrannt waren und endlich auch die Zampe 
erlojch, jo daß wir und nun in volljtändigiter Finſterniß befanden und nach 
und nach Im eine poräfeige Halbb ofigteit verfanfen. Mir war es 
nach einiger Zeit, ala hatte ich wirklich gefchlafen ; auch die Anderen waren 


ſammtlich fo erfhöpft und betäubt, daß fein Wort mehr gefprochen warb. 


inmitten diefer un Stille wurde id) aus den wilden Bildern und 
Bifonen, die mic fieberhaft umjchwirrten, plötzlich durch den Schredens- 
ruf gewedt: „Das Waffer! . Das Waſſer! Es fommt wieder! Hören 
Eie eo nicht?" 

Ich horchte. Allerdings vernahm ich ein Geräuſch, aber es Hang 
nicht, als ob es von Waſſer herrühre. Dann murbe es wieder fill. 9 
able um mid; herum ; aber alle meine Sinne waren fo benommen, daß I 
nicht ermitteln konnte, ob das Waſſer flieg ober fiel, oder überhaupt noch 
Waſſer da war, Dann wieder Geräufch. Sch borchte jept fchärfer und 
vernahm ganz unzweldeutig, daß es über ung lebendig geworden mar. 
Bald waren die Schlage vom Herten und das Beräufch von Schaufeln 


durch bie aufgerifiene Falltbür, 
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und Haden ganz deutlich zu unterfcheiden, und endlich vernahmen wir auch 
den. Ruf menfclider Stimmen. Co war denn wirklich Hülfe nahe. 
Das Gefühl neuer Lebenshoffnung nach fo eplihen Stunden machte 
ſich in einem allgemeinen Wuffchrei der wildeften freude geltend. 

Nach einigen Minuten drangen bie eriten Strahlen des Tageslichtes 

Unfere Gefühle und bas Benehmen ver 
—— laſſen ſich ſchlechterdings nicht beſchreiben. Wir waren gerettet, 
unſere Auferſtehung aus der furchtbaren Unterwelt wurde nur durch dem 
Mangel an einer Leiter etwas erſchwert und aufgehalten. Das Kind, 
deſſen Berluft die junge Negerin beweint hatte, war unter den Trümmern 
der Hütte unverlept aufgefunden worben. Unſere Befreier waren ſchwarze 
Arbeiter Mr. Gotbon’s, die etwa anderthalb Meilen vom Haufe beihäftigt 
geroefen. Obgleich der ganzen Wuth des Sturmes ausgefept, waren fie 
do meiſt unverlept entlommen und bald in dem Entfchluffe einig geworben, 
ihrem Herrn zu Hülfe zu eilem, 

Die Scenen der Zerftörung, auf melde unſere Augen fielen, als wir 
bie Dberwelt erreicht hatten, fpotten jeder Möglichleit einer Schilderung. 
Die paradiefijche Gegend umber, kurz vorber noch fo grün, blüthenreich und 
wonnevoll, jah aus, als ob fih ein ungebeurer Brand darüber hinwegge · 
wälzt hätte, Alles kahl und ſchwarz. Die Begetation, menſchliche Wob- 
mungen, thierifches Leben, Alles war verfhmunden ober unter Ruinen 

aben. 

Die Natur iſt unter ben Tropen, beſondero auf Jamaica, grauſam; 
die Tachenbite Meppigteir ber Landſchaft, des En lo und Tbierlebeng, 
der Handel und Wandel der Engländer und bie faft allgemeine Wohlbehä- 
bigfeit der Neger werben oft von Naturleibenfchaften wildeſter Art, Stür- 
men von oben, Erbbeben von unten, entjeplicher Hipe und falten Gewitter⸗ 
[dauern mißhandelt oder zerſtört. 





Loſe Blätter. 


Ein Abentener mit rien Wilden, Bor einiger Bett murbe ein junger 
Fran eſe, der San Plas, einen Hafenert In Ealifornien bewohnt, durch dringende Ge⸗- 
bäfte nah San Juan, etwa 12 Sranden daron entfernt, grie. Er brach nd 

orgend auf unb hoffte Adenda bei guter Zeit am feinem Ziele amzulanırn.,. Sıin 
Be Bir durch eine malbrelde Gegend, welche bie Grenje pwiſchen ber einilifirien 
und den Wohnfätten ber Wilden bildet, wo ber Mmerifener und bie Rothhäute 

gar ofı einander begegnen, i 
ie Reiſe ging ehne Aufenthalt von Stetten, Einige Mandhos (Marmhänfer) 
boten bier und da dem jungen Manne einen — /88 Ruberunft, und er hatte 
mehr al& bie Hälfte des 2 zurüdgelegt, ale ein entfepliches Unwetter lodbrad, Tas 
ifn * Zeit in einem glüdlich nech erreichten Ranchs jurückhielt. Die Wichtigkelt 
er eſchafte trich ihm Inbeh trog ber aahen Dunteleit vorwärts, ſobald ber Sturm 

soräber mar. 

Selt mel Stunben manberte er an bem Saum eines dichten Tannen / unb Eien- 
walbes entlang ; von Brit zu Zeit verfepten ihm eine Untilope, ein Schakal ober anbrre 
wilde Thiere In Schreden, doch fam er unverfehrt vorbei, ba... pibpli erblidt er 
se Entfernung fünf eder ſecht Apachee, bie ſich mit einander zu berathen 

nen. 

Er fat auf den erfien Dlich, daß fie zu jener als fehr granfane befammtrm Voller⸗ 
füaft sehärten; er umierfchieb deutlich ihre Weitalten und ihre phantaflifcy tätereirtem 
Aörper, ihre mit Mebern geihmäcdten Nöpfe und ihre Prrabfallenden Alcider; mit 
Bogen und Flinten bemaffnet, jagen fie im Kreiſe berathend yufammen. Mm 
meiften aber deunruhigte ben jungen Mann ein auf ber Erbe ausgeſtetater Körber, 
—8 Ten näher ju erfennen vermochte, ber aber gamy verhält und feſtgebanden zu 
ein (dien, 

Mas tomnte biefer Körper fein? war es eim Gefangener, ber Leichnam eines 
Scälahtopfers? Anbefi Das mar bie arringfle Sorge bes Franzeſen. Cr ſann nur 
baranf, vorbeisufemmen, ohne vom ben Wilden gefeben zu werben — erblidten Ale ibn, 
fo war cd um ipm gefhehen: was vermochte er allein, fo gut bewaffnet er and war, 
gegen ein halbes Dugend ſelcher Feinde? 

- Borfichrig fchlüpfie er hinter das Geſtraͤuch, Imbem er am Boben hinfreh, meil 
baffelbe zu niebrig wor, um ihn genügend zu verbergen. Bergebliche Muftremgung ! 
Die Wilden, beren Gefiht und Gedot —* ſcharf in, maren berelto auf ihn auf- 
merlfam gewotden — fie flürgen bem Orte zu, to er ſich writer fchleichen mil — nur 
zwei bleiben bei dem erwähnten Gegenſtand juräd, In Zobesangit fept ber Nnglüd- 
Tiche feinen Weg fort — enblich geiwahrt er einen anegehölten Baum und verbirgt ſich 
darin. Unbereglic, fait athemloe martet er im feinem u... aan mabe hört er 
bie fi einander zurafenden Feinde — dann wird Alles plöplic ftil. Er martet, 
wartet, . „ endlich wagt er ed, and feinem Verſtedt ein wenig berandsubliden und die 
nächte Umgebun rterognedehren... . Niemand wabe und fern au feben . . . er tritt 
soriter heraus, fü et eim wenig vormärte.... . ba mit einem Male taucht ein kätewir- 
ter Kopf empor, das Schreien und bie Jagb | auf's Reue... einen Augen⸗ 
blick hofft er, ihnen entwifcht zu fein... nicht bie mindeſte Spur feiner Feinde mehr 
m entbeiien . . . ba, ald er dennech mit Borfiht längs eines Mabes babinfareitet, 
Bart er auf ein Mal eimen Schrei vor und hinter fich. Seber weitere Gebanfe am Flucht 
mar unmöglich — ein Aamyf mar unvermeiblid, and es blich ihm Richts übrig, als 
ein Leben theuer zu verfaufen, So lehnte er ſich begm gegen eine Eiche, hielt feine 

Inte bereit umb wartett. 

Die Witden famen mäber, fAhreiend und ale Arten von Zeichen machend, Me er 
nicht verftand. We fie made genug waren, um verſtanden gu werden, hielt einer von 
ihnen an und warf ferme Flinte zu Beden. 

„Huben Sie keine Birch,” fagte er in gutem Englifch ; „ wit wollen Ihnen Nichte 
un Leite tyum,* 
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Der Reifende Ahupte — ber tätgteirte Wilbe Aſch siel beffer ald er ſelbſt. 
FE hu — wicht gan ae Zn Ale ihre Flinten wieber, 





um ihm vollends zu berubigen, umd er feigte ihrem Beifpiel, war er im ihrer 
— * ed nd a md —* — ben ex im ber Taſche trug, 
um ihm bei ber erflen wer en 1" 1, 

„Bien Sie uns gleich angehört 2, au fließen, fagte nun ber erſte 
Eprecher unter den Wilden, „würben meber Sie noch wir fo viel au laufen närhig [22 
habe haben. Sie von San Mast — „u. — „Bir wollen ber 1 14 
Ronaen Sie und fagen, ab ber Sttamer Eiberabe (ie abren IA" — „Rein, 
er fährt erſt übermtorgen ab; aber was Kimmert Sie bast" — „DD, viel. Shen 
Cie dort unfere wei Freunde d“ — „Ja; gerabe jener f unbene Körper, 
—* 654 at mc fo erſchrtat; ich glaubte, ee ſel bie cines Meißen, 


[} Ad 
Braten in ein Tautes Skelädter and, — „Die Leiche einch Weiden! MDil- 
En = mas ch IR? Ein Modell unferer In eimen Leberfinume gefch 


fhifen ; mir wollen e# zur Beltausftelung nad Paris jenben. 
das Erſtaunta bes jungen (rangofen verfellen, ber «6 inbefi bed 


* iu ie R bi ba ni 
Aue Üyasen {vet hab, Baprfe Parker npfelung bfghden. 





Ad der Ichenklängfihen Ghefangenfchaft eiited'Males, ber felt dem 13. Derem- 
ber 1828, alfe bereits feit mehr ale 38 en von einer frangd iſchen Hamilie aufbe- 
wahrt watrbe, serdffenzlichr ein frangöflfher Raturforfcher, bem bas feltene Phaͤnemen 
miigerhellt mwurbe, folgende Eingelkeiten x 
Bon 1828 bis 1852, alfa ein nelles Bierteljahrhundert, murbe der Wal in einem 
ß engen Gefäße aufbewahrt, daß er ih night eimmal vollfläntig ameftreden lomnte, 
sondern im gefrämmter Page verharren muüte. Das Waſſer wurde jiemlic regelmäßig 
alle at bis. jchn Tage erweuert; doch «6 ſich *— mandmal ereignet baben, 
bag man während eines ganıen Monats faum baram badie, das Thier, von deſſen ge» 
fünder SKonflitutien man na einmal überzeugt, mit frifchem Maſſer gu verfergen, 
Erſt mit dem Jahre 1852 befhaffte man dem Beteranen ein eimas u Quar- 
tier und Ku im einen *55 Ziaklaſten anfertigen, der einige wauzig Eimer Waf- 
er ſaßte. wei bis drei Wochen wird das Baffer ermewert. Diefer Kaſten bildet 
dech aur bie Eemmerrefiben bed Halea; ſedald es im Winter zu frieren anfängt, 
—* er in feine cuge Behaufung zurüd, im ber er regelmäßig ben inter wer 
th, 


29 

Die totale Länge des Aales beträgt jept ungefähr vier und ein viertel Fuß, ımb 
feine Dide brei Zoll, Geit feiner Gefangenſchaft if er um mehr als ein Drittel, viel» 
leicht um Me Hälfte —55 und dider gewerbea. Seine Rahrung beſteht aus Meinen 
Bleifhfüdden, alb er hungrig f ‚ fängt er biefe Fleifftüdchen mit großer &r- 
fdidlichteit auf, wenn fie ihm in’d Waller geworfen werben ; dagegen verweigert er 
idre Annahme, fobalb er fein wirkliches Rabrungssebürfnig empfindet und berührt fie 
niemals, wenn fie bereits bis auf den Grund feines Behälters gefunfen ind, Nur 
im Wngenblid, wo fle üben gugemorfen mwerben, jarım er danach. Kine andere 
Rahrun als dieſe fchien ihm mie zu behagen ; egenwärmer und fleine Rilke, von 
welchen lepteren er in ber ihellwelſe ernähren fol, verfämähte er hart- 

er nicht einmal in feingm Vehalter bulben, foabern (dmappt 

nach ihnen und beißt fir, daß fie flerben, Fach Fliegen fhien ihn mandmal zu geläften, 

ns fdnappt er mac ihnen, weun fie an ber Oberfläche bes Walfers binfiegen ; 

—— bechiete er fie nie, wenn fie Ihm lebeud ober iedt in feinen Bchälter ge» 
werfen wurden. 

Rür mwähıenb der Sommermonate, vom Wpril bis zum Otleber, nimmt ber Hal 
Nahrung zu Mh; einige Male kam 6 vor, baf er nach im Movember fra, dech mufte 
dann bad Wetter ausnahmämeife mild. und fhön fen. Am Winter verweigert er 
regelmäßig bie Anmahme jeglicher Nahrung, obmwehl fein Behälter in einem firts ge» 
beizten Zimmer fteht, Sein Nahrungesebürfeig in überhaupt gering, im Widerfprag 

u der gemöhnliden Tunahme, bie den Aal für ein fr efeähiges Tbier hält, 

ing® mag fein Appetit im ber (Freiheit ein ungleich beiferer ſtia. Während’ ber 
Sommermonate riit er durchſchninlich nur alle ſechs Bis acht Tage einmal, und 
gar verfhlingt er banm vier bis fedhd Meine Pleifäbröfhen, zufsmmen im Gewicht 
von einer bis ein und eimer halben Unze, rafch binter einander, m anjujeigen, ba 
er bungrig fei, hebt erben Ropf eimas über bad Warfer, fobald man ſich Ihm nähert ober 
zu ihm fpricht, Bleibt er ruhig auf bem Grunde liegen, fo wirb er nirmald Nahrung 


annehmen, 

Die Organe des Gefichtd.und bes Behäöre find Beim Hal überaus fharf entmidelt, 
Unfer gefangenes Exemplar biefer Species leunt bie einzelnen Glieder ber Familie 
ganz genam und jeigt zu denen, bie ihm feine Nahrung reihen, fogat eine gewiſſe Zu · 
meigung, Mit einer einzige a Auanahmt hat er nie Jemanden gebiffen, und jcuts ge» 
(hab nur, nachdem er lange Beit gereizt werben war. Sucht man ibm gu daſchen, fo 
Rüctet er ſich in eine Ede Feines Behälters und beide fi feit an den Beben. Anderer» 

its IN er übrigens daran gewöhnt, gegriffen zu werben, mas des Reinigend feines 

Sälterö regen ziemlich haͤũ sich Einmal anfer dem Warfer macht er feine 
Anfrengungen, zu entrinnen, erm bleibt ruhig liegen. Im feinem großen Behälter 
bar man Warferpflanzen gegesen, eine Neuerung, bie bem Thiere überaus zu arfallen 
fdsien, und hinter benen-c6 ſich häufig verfedi; im Winter ſchtint es jept fehr unglüd- 
lid, ba ihm biefe fehlen. 

Sim Allgemeinen hält fi ber Hal auf bem Orunbe feined Dehälters und Tommt 
nur jeitweilig am bie Oberflähe. Seine glidpfeit ſeigt mit ber Temperatur, und 
mäbrenb ber Grifen Sommermenate [mwimmt er amt munterjlen umber. Wahrtend ber 
Racht if er wiel mumterer, ald mährend bed Tagee. Im Krübiahr, weiſt im April, 
lommt eine Beit, wo er nad fliller liegt, als während bed Winters ; um biefe Zeit gicht 


er grau-mweiße Rörperden von füch, bie man für Eier halt, jebod nach nit näher unter- |, 


fact hat. Einmal ſchroebte dad Ihier in großer Gefaht, von einer gierigen Rap er- 
faßı zu merben, dech basıchte es noch glüflih unter und relzcte fo fein Vrben, 
ES hlag mit der Dfote hatte jebech ben Hal am Auge verwundet, fo bafı fich dieſes mit 
einer neigen Haut dededie umdb verleren ſchien. 4 Auge heilie jebach wicher und 
bas Thier fah wirber fo qut mie vorher. 
Ale Zahre — 8 eine 

als im Winter. Bier bis fünf Mal im gt vierjig Jahren wurde der Aal im Früh- 
jabr fehr umrubig, fo daß er fogar feinen Behälter verlieh; man fand ihn bei Zaged- 
anbruch auf Dem Hulbob: er er son feinem Behälter; er war fları und 
unbemeglich und wäre mwahrfeinlich geftorben, wenn man ihn nicht noch rechtzeltig in 
fein Element zurädverfept hätte. Dier angelangt, machte er fofort bie araziöfellen Be- 
megungen umb fdlämgelte ſich nach Att ber Diuiegel. Einmal, während bes firengen 
Winters von 185152, Hatte man verge ſſen, ben Behälter gehörig warm zu fielen. 
Um Morgen fand man das Baffer fait bis euf den Grund geiroren, Der Wal felbit 
befand ſih mirtem im (Eife, fteif und undeweglich — er felber ſchlen erfreren. Ms man 





deshalb war-und fo viel baran gelegen, zu wilfen, mann ber Elberabo |' 


Ein | 


; im Sommer erſcheiat fle glämgenber und reiner 





Aeſe Blätter. 


— 


eboch das (Eis aufthaute, Ichte das Thier auf und ſchwamm wither aoenter im 
feinem Behälter umder, Die demerfenswertdefte Erfche bei biefem Hal ift gewiß 
fetme lange Lebenedauer. Man fan wohl anmehmen, baf er früßer bereits eben fo 
lange in der Freibelt, als jept im der Gefau gelebt, mirhin rin Alter von ſaſt 

Zahrım erreicht dat. Sind nun alle von gleicher Urdie unb Stärke fo alt 
unb man daraus — baß ſolche Thlere 55 Gattaug, bie, mas niät 
fellen ber Gall if, dis vier Mal bider fäwerer ftab, ein don 
wei» bie breipunbert Jahren erreicht haben # 


emers de langue gratuit iu Parid. Ucberall fleht t & ⸗ 
———— in bemen un ein mobermer ph urfus —— 


bie Meflame ; einladend 
Siem bes. chlen Alblen. 
Eurfus zu eröffnten, mie und ein Zettelchen mei 
bie Hand lekt und bad ber genannte Profeflor außer ben Maurranf: 
dat. Die Wohnung iſt susts und für Daris bebeitend: ein Berzinegier, din 
grfer Saal mit ratbgepolferien fen, ein Aatheder im ber Mitte, rechis bas 
bimet bed Profefford, Miles iſt einmehmenb und eitgant. Gellte ber Mann etwa 
ein Pbilanthrep fein, der fein reiches Wilfen feinen weniger brgimfigten Mitmenfcen 
nur aus Lirbe jur Sade und ohne Bezahlung zur ung felı? Wenherft pnsor- 
fommenber Empfang. Pr. GI. ifenrfhieben ein Meltmann, (Er fihreibt umfern 
Mamen im ein Regifier. Die Einfchreibearbühr fafter einen Franfen. Es⸗ glebdt uns 
alsdann eine Meine Brofehäre, tm welder Fine xcue Prhrmeibobe kury und — dar- 
vefkehln it; u. diefe foner eimen Fraulen. Dabei ift der Mann fo überaus höflich, 
4 man mwirtlih ein Grobion fein müßte, um bie geringfie Bemerking u machen ; 
und bann ift ja auch ber Curſus ſelbſt gratis. Abends acht Mär if bie Stunde 
die man ſich wohl u verfäumen, Bmamig junge Derren, niemals mehr. Die 
Vebrigen haben.ihren Rurfud ju einer anderen Stunde, Me. OL, dat im Binterheib- 
jahr oft deren brei und vier Häalich, Der Bortrag ift unleugbar intereifant und feffelnd. 
Er (price fo zie von Allem, mit Ausnahme des eigentlihen Lehrarae des; 
aber in der erfiek nbe mus man ro fo gemau wicht uchmen. Ermakt Befannt- 
{Haft mit feinem Aubitorium, und feine Anefboten ſtad ſeht pllant und anrifant, Im 
der weiten Stande (medias in ren!) wird bie Grammatif yorgenonmen, usb imar fo 
slemtih von A die 3, Die emglifche Gratamatil if aherbin fo einfach und leicht. und 
um dem Schüler mod mehr zu Hülfe zu Tommen, theilt der Diener einen Meinen gram- 
matifalifhen Leitfaden des Profeffere aus: mel Aranfen, 
In ber britten Stunde folgt ein Meines Leſebuch zu einem Wranten, aber dann 
gi «0 auch tärhtig an'd Arbeiten. Daß Mr. WL, feine Bücher im Stibftverlage hat, 
ft fo natürlich, ba mir «6 meh kaum hiaguzuſepen brauden, Im eimer ber fpäteren 
Stunden wird no& rinmal ein Meiner unfhulbiger Anlauf auf die Würfe des Aubl» 
torinm® genommen; breifig Some far Erleuchtung umb Heizung, was aber nicht mehr 
als billig ſcheint, bemm das Zofal it amgeıehm erwärmt, und elegante Baslamıpen 
bängen rings an. ben em. Wer fi unter ben Leſern ben Spaß masen will, 
bie yerfchiedenen Stontributienen ber Gratis⸗Vorleſung zufamme — mirb eine 
et artige Summe herausbringen, verzüglih wenn ber Drofeffer fehle bis flebenjig 
Schüler dat, wir Mr. Ol. » it bad Ende bed Monat berangelommen, und man 
bat fo »iel ale ih vom Interrichte profltiet, bemm ber. Pchrer dit umlengbar ein 
Mann von Geihid und Talent, Er bat umd au wirklich Etwas von feiner Beben- 
bigfelt * und — ber Tauſende hie und ba fangen ſchen cin paar weniger 
verlegene Squler am, etwas enaliih * radebrechen. Yu Vat lante memltglledern 
aualtjteirem fie fich allerdings moch nicht, aber fie Haben bedi etwas gelernt, — und dann 
tar ja audh derAEurfus gratis, Pr. GI. ränmt am Schluß, „bei aller Ancıfennung + 
der überrafpenben, eft lannensmerkben Fortſchritte und Leiſtuagen feiner Eleven“, 
feibft ein, daß nech Manches zu hun tr Tore 
Er felägt aber ach zugleich zwei Mitel vor, blefem Nebel abpu fen: mämfidh 
enttorber fein große& Pebr ge fünf Franen) ju faufen, das alles Mötkige eni- 
hält und den ker. in des Stand ſeht, allein weiter zu fludiren, um enblich ein 
perfekter Engländer zu werben, oder ſich (für zen Branten) zu eimem neuen manat- 
liden Prisaufurfus cinzafgreiben, Bu aller- und guterlept man aud neh 
dem Diener ein enfländiges Trinfgelb geben, ber und vier Moden lang Hai 
und Palctot abgenommen und und höfli bie Treppe dinunter ge leuchtet dat, 
Das nennt man in Paris einen „Cours de langue gratuit.* 


Wie man ierihän — werben dam, banos bringt ein camabifde6 
Blatt ein marnenbed eh in utpaat ging mitbem gewöhnliden Gejoige 

Kirche, und ber bie Tranumg zolzichenbe etfllice, ber Brautführer und Braxt- 
Fohrerin ebenfalld für Eheftanderanbibaten anſah, erſuchte die Herten, ihren refr. 
Damen die Hand zu reichen. Das geſchah che Zögerung, und im fehr kurjet Brit und 
ebe man fi deifen verfad, mar nidt nur Braut und Br, am, fonbern aud Brani- 
führerim unb Brautführer ehrlich verbunden. Als Iepteren Klar wurde, mas mit ihnen 
Borgegangen, cutſchl fie fi, bad Umoermeiblicde mit Würbe zu tragen und ſich 
"Das zu (dien, mas fie nicht füglich Ebern konnten, verliehen bie Rice und begaben 
4 zu ** und ſchienen bald mit bem Itrthum des Predigers zudt übel pa· 

eben zu 





Dnhalt diefer Rummer, 
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Hans Vreufein. 
Moman von Rarl von Holtel, 


(Borzfegung.) 
Siebenundzwanzigftes Bud. 


Der „Zergliederer feiner Freuden” findet (fehe Göthe's Libelle“), 
wo er bunte jchillernde Farben zu fehen gewähnt, ein traurig dunkles Blau ! 
Wohl wahr. Aber was findet ber Zerglieverer feiner Leiden? Ad, 
der gewinnt auch Nichts, als ein deito Hareres Einjeben in ein Geflecht und 
Gewebe, welches ſich fo —* im Kleinen erzeugte und fortfebte, bis es ihn 
endlich ganz und gar im Großen umſchlang. Er erforſcht die Urſachen 
feiner Qualen, die häufig genug auf ihn zurüdfallen ; verfolgt ihre Zukunft, 
die oft noch finſterer droht, als die Gegenwart ; und vermehrt fie nur, indem 
er fie zerglievert. Deshalb foll man Nichts zergliedern, foll Alles im 
Ganzen binnehmen, wie's über ung ergeht, Freuden wie Leiden; foll ven 
„beiten Leichtſinn“ walten laſſen . . wen man's vermag. 

Mer das aber nicht kann? . . . Nun dem ift nicht zu belfen; fo we · 
nig wie dem Autor dieſes Budes; jo wenig wie auch bem armen 


An Lebens freuden war fein Vorralh Mein und gab es für in 
eigentlich gar feine, außer die er im Studium gejunden. Denn die Be- 
lanntſchaft und daraus hervorgebende Freundſchaft mit Dito, ehe fie noch 
zur wahrhaft beglüdenden freude für ihm werben fonnte, batte ſich ja ſchon 
im Entjtehen getrübt (wenigftens für ibm) durch Die unzeitige Dazwiſchen · 
lunft leivenfcaftlicher, unbeilbringender Liebe. Und wenn Diefe ihm auch 
in manchen Stunden wonnige Verzüdungen bereitete, durfte fie doch gewiß 
nicht zu ben Freuden bes Dafeine, mußte vielmehr zu feinen quälenditen 
Leiden gezählt werden. In diefe vertiefte Ach denn unfer vemofratifcher 
Idealiſt recht nach Herzenoluſt, als er, von Kablert zurüd in das enge, fin- 
ſtere, ode Zimmerchen eines ſchlechten Gaſthofes geſchlichen, die ganzliche 
Hoffnungoloſlgleit feiner tage überfah. Erſt jept, wo er der jüngjtvergan- 
genen Tage Jammer noch einmal durchmachte, gab er ſich Rechenſchaft von 
teiner äußern Erſcheinung. Er war fo rajch, fo umvorbereitet auf bie 
Abreife, von Treuftein geflohen, daß er den größeren Theil der ibm gehöri- 
gen Sachen ee Weder Bücher noch Kleivungsftüde hatte er 
füh Zeit genommen, zujammen zu raffen, ala er fait all’ fein lehtes baares 
Geld daran wagte, den Poftillon glauben zu machen, dies fei des reichen 
Baron dreifach doppeltes Trinfgeld, und er, ver Ueberbringer deſſelben, 
zugleich beauftragt, ſich der leeren heimfahrenden Poftkutjche zu bedienen, 
um früber dahin zu gelangen, wo er für eben biefen Herrn, als beifen Die- 
ner er ſich nannte, wichtige Bejchäfte zu ordnen habe. Der Betrug, wenn 
man es jo nennen darf, war gelimgen, aber num entbehrte Derjenige, ber 
ibn verübt, die nothwendigſten Mittel, anftindig und reinlich vor Denen zu 
ericheinen, durch deren Bermittelung er einen ihm angemeflenen Erwerb fich 
zu verſchaffen gehofft. Beſonders fühlbar war ihm der Mangel ſauberer 
reibwaͤlche; ein Gegeuſtand, wouiit er von jeher Luxus (dem einzigen, den 





er fih aönnte) geirieben hatte. Diefem Mangel nun jchrieb er hauptſäch 
lich vie falte, bier und ba zurüditofenbe Behandlung zu, die ibm bei ver- 
fchtedenen Gelehrten zu Theil geworden : Sch muß ihnen wie ein balb ver- 
lumpter Stubiofus vorgelommen fein, der von einer Univerfität zur andern 
zieht, um Bären anzubinten. Komm?’ ich mir doc felber jo vor. — 

Der Vergleich jeiner jepigen Eriftenz im undeimlichften aller Gafthof- 
zimmerchen mit den beitern, gut audgeitatteten Räumen, bie er auf Schloß 


Treuftein inne gehabt, bot ſich von jelbjt var. Bereuen, daß er bie Flucht 
ergriffen babe vor feinem Vater, fonnte er nicht ; dafür waren die Gründe, 
die ihn getrieben, zu eutſcheidend, au reiflid erwogen. Aber daß er Otto 
nicht verhindert babe, mit Anna zugleich ſich zu entfernen ; daß er fih dem 
Freunde nicht vorher anvertraut und dieſen menigitens gebeten babe, ibm 
feine Effecten nachzufenden, ... das bereuete er. Und jo kam er auf ben 
nabeliegenden Gedanlen, dleſe Bitte jeßt ſchriftlich nachzuholen. ine 
Bedrängniß erſchien ihm ſo groß, die Sorge für die nächſten Tage nahm 
ihn fo vollig eif, daß er bei Abfaſſung des Briefes ganz vergaß, wie er Da- 
durd dem Bater, wenn biefer feine Spur zu verfolgen und ibn zu erreichen 
die Abficht hätte, fich gerade im Die Hände lieferte. Cr fchrieb eben nur, 
daß er Kleiver, Wäfce, Bücher nicht entbebren lönne; daß Otto erſtere in 
den Koffer, lestere in die Site paden und ibm baldigſt fariden ; daß er zu- 
gleich feine Bertheidigung bei'm Großvater übernehmen und biejen verfichern 
möge, Aleris habe fo handeln müſſen. Später wolle erjelbt ausführ- 
lic; bartbun, weshalb, und.bürfe von feines edlen Gönners Einficht und 
Gerechtigkeit erwarten, vollftindig disculpirt zu werben. Bon Anna km 
Nichts in diefem Briefe vor; eben fo wenig von dem Geldmangel, der ben 
Schreiber bedrohte. Jede Klage war vermieden, der Ton im Ganzen bei- 
ter-gebalten. Nicht vorbedachte Heberlegung, nur der Inſtinlt tes reinften 
Zartgefübls batte dabei Die Feder geführt. 

Als diefer Brief in Rogawe anlangte, befand Baron Samragb 
fih fchon längft nicht mehr in Treuſtein. Anna und Dito, denen Kunde 
zugefommen, daß Aleris wahrfheinlich vor dem neuen Gaſte des Groß 
valers die Flucht ergriffen, hatten ſich, Jedes einzeln, auf dem Schloſſe ein- 

funden und hatten ihren Unmuth allerdings in febr verfchievener Weiſe 
——— Otto, der ſich im Freunde denjenigen eutzogen ſah, zu dem 
er mit Schiller’s Carlos aefagt: „Keine Stelle, wo ich meiner Thränen 
mich entlajten darf, als dieſe“ . . . Durch ziemlich verjtiindliche Neuferungen 
über Läftigen Beſuch. Anna durch ironifche Höflichkeit, die den guten 
Samragd in Verlegenbeit brachte. Vater Treuftein tabelte zwar das VBe- 
nebmen ver Enlel, verdoppelte die Zuvorlommenheit für ven Saft, konnte 
diefen aber doch nicht entihädigen für den rüdgangig gewordenen Güter 
Taufz zeigte fich felbjt verftimmt, weil ihm fein ſchöner Verfühnungsplan 
mißlungen war; und machte zulept mur der Form nach Gegeneinwenbungen, 
als der Baron ibm anfündigte, er wolle fih „anderswo nad) einer ihm paſ 
fenden ländlidien Niederlafjung umjcauen !* 

Kaum war er fort, fo zeigte fich Anna, triumphirend, daß fie ihn 
vertrieben, doch font nicht vom beiten Humor, Wenn der Großvater fie 
fragte, ob zwiſchen ibr und dem Grafen bie Sachen etwa wieber ſchief ftün- 
den, verficherte fie, es ſtünde Alles auf's Beſte, und ber fiherjte Beweis da- 
für fei Marimilian’s determinirte Weigerung, Strawipe mit joldı’ unge 
heurem Bortgeil berzugeben, wie Samragd angeboten. Dabei fab fie mehr 
nachdenflich-ernft, ala brüutlich-heiter aus, verweilte nur Minuten lang beim 
alten Hertu, zeigte ſich ſiets zu Roſſe oder zu Wagen und war rupelojer 
beim je. 


290 
Otto blieb ganz aus. Treuflein fprach davon mit Fideel, daß ibm 
das Berragen des Enielſohnes ſchmerzlich ſei. Mit den müſſen wir Mit- 
leid haben, meinte Fldeel; der bat am Alexis das Meiſte eingebüßt. Und 
Euer Gnaden follten ihm das Ding orbentlich erflären, wie gut Sie's mit 
feinem freunde im Einn gehabt, daß Sie den Baron. hierher lodten. 
Menn er darüber im Klaren wire, würde ber Otto nicht mehr mit und 
maulen. — 
Möglih. Er ſoll aber auch ohnebies nicht mit mir „maulen !” 
Ziemt fih das für ihn gegen mich ? — 
Dan muß ihm was nachjehen; ihm ſtedt Halt Die Hermine tm 
pre ö 
*  Armerungel. . Aber was kann ich dafür? Ich lann doch meiner 
Erle der Hermine nicht anbefehlen, daß fie ihm liebe ! 


In Rogawe fab’s wieder einmal gar nicht aut aus. Herrn Eberharb’s 
Geſchaftoreiſen“ folgten fich rajcher denn je. Emilie verbarrte fortwährend 
in ſener apathiſchen Gleichgültigleit, die fie aus Warmbrunn mitgebracht; 
bie ſich auch im ihrer Eheilnahmlofigkeit an Marimitian’s ſichtbaren Fort - 
fchritten als Bewerber um Anna, an ihrer Tochter faſt nicht mehr zu be⸗ 
zweifeindem Ginverftändniß ansiprach; da fle doch früber entſchiedene 
Gegnerin diefer Verbindung geweſen. Sogar für Dtto’s Liebragram hatte 
fie Teine Augen. Ob fie von ſeinen Beziehungen zum Förſterhauſe über- 
baupt Kenniniß genommen? ob Vater Ehrenfried ihr davon geredet? ... 
Der Sohn wußte Nichts. Und ſich ihr anzusertrauen, wozu er jeßt die 
lindlichſte Neigung verfpürte, wagte er nicht, weil immer wieder ein Argwohn 
in ihm aufjtieg, als lönne Anna in der Mutter Auftrag oder hoch mit 
deren Wiſſen und Willen jenen Beſuch in Waldbäuſel abgeftattet haben, 
dem er zuichrieb, daß Kathi ibm ihr Haus verboten, Da es nun in dem 
unergründlichen, von Widerfprüchen wimmelnven Weſen des Menſchen liegt, 
bei recht beißen Schmerzen der Seele ſich Dem zu näbern, ber fie erregte, 
fo darf es laum verwundern, werm Otte ſich au feiner Schwefter hingezogen 
und das Bebürfnig üniger Mitteilung fühlte, obgleich er Spott und 
ftolzen Hohn erwarten durfte. Darauf bielt er fich gefaßt. Er wollte ja 
nur ſprechen von Herminen, von feiner unglüdlichen Liebe. Mochte er 
immer darüber ausgelaht werden! ... Uber das geſchah nicht. Anna 
ließ die Börwürfe, die er ihr freilich fo mild mie möglid machte, wie etwas 
Deareifliches und Verzeibliches über fich ergeben: | fte nicht anders 
verfahren, und Du lannſt nicht anders darüber en. Wir find 
Beide unſerm Rechte. Uebrigens muß Cure Leidenſchaft nicht gar ge- 
waltig fein... — 

Ich fage Dir ja, daß Hermine meine Liebe noch nicht erwieberte, und 
daß Du mich verbintert haſt, ſſe mir zu enwirben ! — { 

Kindiſcher Junge! Liebe wird nicht erworben. Gie ift ba, fie lodert 
. auf, fie vergebet  — " 
Liebſt Du fo, Schweiter Anna? — 
Wen? 


Nun, Deinen Bräutigam ? — 

So weit find wir noch nicht ! — 

Liebſt Du den ſo — 

Wer fagt Dir denn, daß ich lichen muß, um zu heirathen? Ober 
daf ih Dem lieben muß, dem ich meine Hand reihe? Kamm man nicht 
ern ohne Liebe, jo wie man liebt, vhne zu heirathen Meint Du 

a % 

Daf man kann, it feine Frage. . doch ob man foll?... Anna, 
Du dachteſt font anders! — 

Weisheit braucht Jahre, Ich bin um eins älter, als Du..... 
—* * haft Du gar feine Idee, wo unſer Jude ſich jehzt umhertrei⸗ 

ma, 


Wie tommſt Du jept darauf? — 

Weil ſtürmiſches Wetter ift, Da denkt man Derer, bie im Freien find, 
ohne Dach und Fach! — z 

Das ift ein entjeplicher Gedante! Er wire doch nicht. .2? — 

Ohne Dad und Fach fein? Das wäre fhon möglich! Was 
—— uns? - Wer hat ibm geheißen bie Flucht ergreifen vor dem 
andern 

Was Du nur immer mit Deinen Juben haft? Der Baron ift feiner, 
und Alexis war im Leben feiner, Und Du weißt fo gut, und beifer wie 
At etwa bar armen Freund vertrieben, was ihn um ein frienliches 

Ih weiß das? Du hältſt mich für fcharffichtiger, als ich bin, und 
th würbe es für ein befonderes Merkmal brüderlichen: Wohlwollens er- 
lennen, ließeft Du mih erfahren, was es it?! — 

Wenn’s Dir Bergnügen macht, es von mir zu hören, . . . bie ihm 
den Aufenthalt in Treuflein verleivete, iſt Niemand fonit geweſen, als die 
Entelin des Schloßherrn, ‚In meiner und des Grofvaters Gegemvart 
bat er mit bemundernswürbiger Geduld ertragen, von ihr mitunter beban- 
delt zu werben, wie man ben legten und ſchlechteſten der Menschen nicht 
gehäffigen, 2. ——— lann. —* ſich aber in Perſon 
des auf Guteranlau ſenen Freuiden ein neuer Zeuge jeines Märtyrer- 
thuuis einfand, 


Saus Breufein. 





Deinem wie Wind und Wetter werhfelnden Betragen hinreichende Faſſung 
zu behaupten. Um ſich tem fchweren Kampf und unjerm alten Herrn 
unangenehme Auftritte zu erfparen, bat er großmüthig die Flucht ergriffen. 
MWühte ich, daß er nicht Noth leidet, weiß Gott, wie ſchmerzhaft ich ihn 
— — * ich * * =. Könnte mich ey Erlöfung freuen ; 

ern ich habe mir gar bittere Bo gemacht, durch frühere unüberlegte 
Schyerze Dein’ feinvjeliges Benehmen gegen ihn hervorgerufen und Dich 3; 
dieſer Animofltät gereist zu haben. — 

Daran thater Du fehr wobl, und bie bitteren Vorwürfe waren reblid] 
verdient. Wer hieß Dich, meinen vertraulichen ſchweſterlichen Brief ihm 
zeigen? Mer bie Dich, dem wildftemden Stuventen geftatten, daß er fich _ 
erfühne, mit Fräulein Anna zu Treuftein in Bricfwechſel treten zu wollen ? 
* * das läßt ſich nicht mehr ändern, und deshalb. ... Was 

ebl's? — 

Ein Brlef-für den jungen Herrn, rief die Kammerjungfer von Außen 
und wagte ſich nur mit der den Briefhaltenden Hand burd vie halbgeöffnete 
Thüre berein, denn Be hatte mas ihrer Herrin ſcharfem: „mas giebt’s d 
erratben, eine Dritte fei beim Zwiegefpräch der Geſchwiſter micht erwünfcht. 
—* nahm ihr das Schreiben ab, reichte es dem Bruder hin: Von ihm 

Dito las laut, Der Gedanke, daß Alerts feine Meine Habe in Treu- 
ftein zurüdgelaffen, war ihm bisher gar noch nicht aufgejtiegen und ergriff 
ihn jept zu überraſchend, um ibn auf Anna achten zu laffen. Er forach 
nur Die Abſicht aus, augenblidlih bimüber zu fahren und Die Abjentung 
des Gepãdces möglichit zu befchleunigen, — 

Geh”, das Anfparmen zu befeblen; th will Dich Begleiten und des 
Pe — Habſeligleiten ſelbſt anpaden; Ihr Männer macht fo Etwas 

lebt! — 

Du wollteſt das für ibn thun? — 

Weshalb denn nicht? Er wird's den Kleidern nicht anfehen, wer fie 
gierlich zufammen gelegt; und ich thu's gern. Man muß dem flichenden 
Beinde goldene Brüden bauen, — j 

Wie Dito eilig gegangen war, die Stalllente zu treiben, erariff Anna 
eine Scheere, fchnitt die eben aufblübende einzige Knoope eines Dlonatrofen- 
Strauces vom Stengel, Trigelte mit Bleiftift einige Zeilen auf einen Brief- 
bogen, ſchlug diefen um die Roſe, fepte den Flizhut mit der wallenden 
ſchwarzen Feder auf die üppigen Loden ... und folgte ihrem Bruder. 


Anna hatte Wert gehalten, Otto war wult des Freundes fo chen em- " 
pfingenem Briefe zum Großvater gegangen, Darren hatte ſich's nicht 
nchmen laſſen, bie Rerpadung des Mblichen zthumes tüeils zu leiten 
(denn Fidel war ats Helfer beigezogen worben), tbeils mit eigenen Händen 
zu förbern ; worüber Jener fein allergrößtes Erſtaunen ausyufprechen nicht 
umbin fonmte, Und in ber That muchte fich’s poſſitlich, Ale mit abficht- 
lichfter Geriugſchatzung von einem Abweſenden ſprechen zu hören, um deſ⸗ 
fen Garberobe der alte Diener fie doch beforgt fab, 

we follte venfen, ſprach er, bie Ktleldaſche wäre des Grafen Marimi- 
lan feine! — 

Beim Großvater gingen wnterbeffen weit wichtigere Dinge vor. 
Der alte Heer wollte nicht auf Unna die Nachrede haften laſſen, als habe 
fie einzig und allein feinen jungen Gaſt vertrieben ;’und da Otto diefe Be- 
bauptung bartmädig verfücht, ſo fprengte Treuftein das Siegel des Geheim · 
niffes, indem er feinem Enlelſohne den Hauptgrund entbüllte, der ja doch 
ten Auoſchlag gegeben, Nun weißt Du, ſprach er, weshalb ich den Baron 
dennoch hierher berief, obgleich es mir fo wenig wie Euch unbekannt geblie- 
ben, daß der Graf unter ben jepigen Berhaltniſſen um keinen Preis ver- 


kaufen werbe ; nun weißt Du aber and, weshalb Werts entfloh, und wirſt 


ae —— nicht mehr alle Schuld aufladea. Schweige aber gegen 
Darüber — 

Wo habe ich meine fünf Sinne gehabt, daß ich nicht auf eine fo nahe 
liegende Vermuthung aus eigenem Antriebe am? Schon in Warınbrunn 
bätte ich errathen müffen, fo gut mie Dar, daß diefer Samragd fein An⸗ 
derer fein lönne, wie der Vater meines Freundes. Aber was mich blind 
machte, war die Annahme, Die aufgepußte, lolette Baronin fei des Mannes 
erjte Frau. Hätte ich ahnen fonnen, bätteft Du nur ein Wort fallen 
laffen, daß er vorber ſchon einmal verheirathet geweſen ... unfehlbar 
hätte mic das auf die richtige Spur gebracht. Doch das ift jept Neben- 
face. Wenn Du einveritanden biſt, Liebjter Großvater, une wenn Du bei 
der Mutter vertreten willſt, ale reifete ich im Deinem Auftrage ... — 

Nun und dann? — 

Darm bringe ich dem Einfamen feine Sachen ſelbſt nach Breslau! 
Habe ich ihm erft wieder, dann wird mir’ feicht werben, jeßt, wo ich hin- 
reichend unterrichtet bin, ihm abzubringen, mas es eigentlich iſt, das ihn 
vom Bater wegtrieb ? Denn daß es nur die Stiefmutter war, ift nicht 
denfbar! Sonſt wäre er nicht aus Treuſtein entiloben, während Jene in 
Paris fipt, und der Vater, den er feinen eigenen Berficherungen zufolge 
lieb bat, allein hierher kam. Er bat Dir nicht Alles gejagt, was ihn be- 
drüdte, das it gewiß. Wir fol eris auf die Länge nicht verbeblen. 
Und überjeben wir erjt Die Yage der Dinge, jo läßt fich vielleicht doch eine 


traute ſich der Aermfte micht mehr Kraft genug zu, bei Ausgleihung herbeiführen, was Dir gewiß große Freude machen würde. 


Haus Sreuflein. u 





Geht's aber durchaus nicht; find die Riſſe zwifchen Bater und Sohn zu 
tief, um günitigen Erfolg In Auoſicht zu ftellen . . . nun, dann darf ich ihm. 
in Deinem Namen verfprechen, daß von ähnlichen Bemühungen nie 
mehr die Rede fein, daß er unangefochten bei Dir leben, daß er mit einem 
Worte wieder nach Treuftein fommen fol, Ja? Iſt Dir das angenehm, 
fo geſchieht mir zugleich eine wahre Woblthatz denn ich werde von ten 
traurigen Gefühlen abgelenft, bie mich beberrichen, und während es mir 
gergönnt iſt, für den Freund zu handeln, jeine Leiden zu lindern, vergeſſe 
ich vielleicht die meinigen. — 

Ich bin einverftanden, bei der Mutter will ich’s vertreten, Du haft 
Vollmacht, in meinem Namen zu handeln, ich ſchicke Dich ala meinen Ge- 
fanvten, benimm Dich geiidie, als mande Geſandten, und Bott fegne 
Did und ihn und ung Ale! — 

Damit entließ Treuftein den Enfel, und bevor Anna und Emilie 
no Zeit gewannen, Einfprashe zu thun, befand ih Otto ſchon auf dem 
Wege nad) Breslau, 


Die Glode hat Zehne gefhlagen; Zehne hat die Glode geſchlagen! 
Lobet Bott den Herrn !” 

Diefer Nuf war fo eben erfchollen (Breslau gehört zu ben wenigen 
Städten, wo man ihn verninemt (?), wenngleich fehr thapſodiſch; 
denn vie meiſten der Herren Nachtwächter, vom Zeitgeift ergriffen und dem 
„Fortſchritt Rechnung tragend,” ofen ihn nur unwillig heraus, befchränfen 
ſich auf officielle Meldung der Stunde, verfchluden aber die Aufforderung 
zum Lobe Gottes, ald etwas „Zopfiges!"), biefer Ruf war erfchollen um 
bis in das Stübrhen gedrungen, welches Älexis noch inne hatte. „Noch“ 
fagen wir, denn morgen foll er, weil er die ihm heute vorgelegte Rechnung 
nicht meht bezahlen konnte, hinauegewieſen werden, obgleih es nur ein 
ganz erbärmliches Dachkammerchen it. Aber auch von einem folchen will 
der Wirth Gewinn ziehen, und ein Baht „mie er gebt und ſteht,“ auf 
deſſen Gepäd man ſchlimmſten Falles nicht Beſchlag legen fann, muß tig- 
lid, feine Zeche berichtigen, will er geduldet werben. 

Zu verkaufen babe ich Nichts mehr... . aufer dieſen Ring der Mut. 
ter, von dem ich mich nicht trennen lann. Und dennoch, trifft morgen bie 
erbetene Sendung nicht eim, werde ich ihn in's Verfapamt tragen ober 
unter freiem Himmel fchlafen müjlen! . . Spllte Otto mein Schreiben nicht 
erhalten haben? ...— 

Bitte, ſich nur noch eine Treppe hinauf zu bemühen! — 

Eine Treppe nennt Ihr das? ch hätte es für eine Hühnerfleige 
angeieben .. nur noch ——— Ihres Lichtes, Herr Oberleilner, 
bis ich die Nummer der benthür entdedt babe... So, Nummer 
ei ++. banfe verbindlichſt, die Träger fjollen das. Gepäd herauf- 

ringen... 

Und ſchon lagen fi die Freunde in den Armen, 

Alerid, was baft Du getban ! — 

Was ich nicht laffen konnte. — 

Bor Deinem Bater entweiht Du, mie wenn Du Furdt hätteft, 
wegen einer ſchlechten That ergriffen zu werden! Du, der mir zugejdwo- 
ren, daß er ein gutes Gewiſſen habe; daß er nie aufhören könne, feinen 
Vater zu lieben, wenn er gleich zur Trennung gezwungen worben 

Wer hat Dir entvedt, daß ih vor meinem Vater entwichen bin ? 
Daß der Baron .+40 
ſwater. Ihm iſt es ſchon feit Warmbrunn kein Gcheim- 
‚Er. hatte die Abſicht, Euch zu verſöhnen. Deshalb nahm er 
Deshalb fpiegelte er Deinem Vater vor, Strawipe wire 
füäuflih,. Er wollte ihn und Dich unerwartet zufammenbringen ; denn ber 
Baron fehnt Ach nach Dir und würbe Did) väterlich empfangen haben. — 
Das glaube ich von feinem gutem Herzen, — 

Und fonnteft dieſer Verſöhnung ausweichen ? — 

Und mußte diefe Begegnung vermeiden!. . Wenn Dir einmal fo viel 
eben, darf ich es dabei nicht bewenden laffen. Zu meiner eigenen 

Rechtfertigung muß ich Dir Alles anvertrauen, Einen größeren Beweis 

meiner Freundſchaft kann ich Die nicht geben. Er wird mir nicht leicht, 

denn ich vermag mein Berhalten nur dadurch zu erllären, daß ich nit einer 

ſchweren Antlage wider den Vater beginne. — 

Sprich! Was Du mir ſagſt, iſt ja nur, als ob Du mit Dir ſelbſt 


Multer lebte noch, ba der Bater das unfelige Verhältniß einging 
mit ben Weibe, welches jept feinen Namen führt, Ich zählte damals 
ſechezehn Jahre und fah, obgleich unverdorben und rein, doch ſchon heil 
g in das Treiben der Welt, um die Mißhandlung zu begreifen, bie der 
mmen, fanften Dulverin widerfuht. Sie trennte fih in ſchweigender 
agung von dem Undankbaren, ber im Rauſche wild au ter Sinne 
feinem Unheil entgegen taumelte und fie aufgab; fie, der er Alles verdanfte, 
was er eben. Sch folgte der Mutter, machte mich in herben Aus- 
drüden Fhrilich von ibm los, verweigerte jede Unterjlügung, Die er ung, 
das darf ich nicht verfchweigen, überreichlich darbot, und blieb bei der ver- 
ſtoßenen Frau, die ich gleich einer Heiligen verehrte. Hätte mich aus ihren 
mit göttlicer Geduld getragenen Leiden nicht ſchon das Schredbild ihres 
Todes angegrinfet ... ich wäre fehr glüdlich geweſtu bei ihr und weinen 


hund 


— 


— — — — — — 
Studien, denen ich mich ungehindert hingeben durfte. Wir leblen einfach, 


vielleicht dürftig, ich weiß es nicht, denn ich entbehrte Nichts. Die Wie 
fenfchaft und Die Liebe meiner Mutter machten mich reih. So veraingen 
drei Jahre; drei Jahre der Seligfeit für mich, Die geiſtige Kraft der 
ſchwachen Frau war gewaltig. Sie vermochte mich zu täufchen, meine 
Befürdtungen zu geritreuen bis zum Ende ihres Lebens. Erſt als bie 
fepten Stunden famen; erjt als bie reine flamme in dem abgejehrten 
Leibe völlig zu erlöfchen begann, ergab fie fich dem Willen bes und 
verfünbdigte wir, fe müſſe jcheiden. Mit ihrem empfing id, mas 
fie am geringen Gütern irdiſchen Werthes ala ihr mütterliches Bermächt- 
niß befelfen, aus erfaltenben Händen. Die verblichenen Lippen bauchten 
noch Berzeihung für ihren Mörder und bie Bitte an mich: meinen Bater 
aufjufuchen, ibm zu fagen, day fie, Ihn Lichend, verföhnt binübergegangen 
jel, und i ich auch mit ihm zu verſöhnen! Hätte fie mir jterbend 
geboten, mich vom Thurme herab zu ſtürzen, ich hätte es getban. Ich ge⸗ 
horchte. Der Vater ſchien tief gerührt, empfing mich herzlich, überlich 
mich meinen Büchern, ich fragte nicht nach feinen Angelegenheiten, und es 
ging leivlih fo fort... . bis zu dem Tage, wo er mir eine Stiefmutter 
gab. Ich gedachte ber letzten Worte Eudecia’a, bezwang mein Herz . . » 
und blieb ing Haufe. Dohda... Baron Samragd von Grünwelle ijt 
weit entfernt, ein Thejeus zu fein; und ich mache feine Anfprüce auf 
Hypolit's tragifchen Ruhm. Doch infofern dürfte ich mich dieſem ver- 
gaden, als ich diejelbe Scheu vor. Weibern aus der Stubierjtube mit- 


* 


rachte, die der raube Jüngling in kriegeriſchen Uebungen —— 
iß einer 


Mir lebte zwar Feine Aricia; doch in mir waltete das Gedä— 


bingeopferten Mutter. Du magſt ermeifen, mit welchem Entjepen mich 
die Zürtlichkeiten ver Frau erfüllten, welche mein Vater zu ber jeinigen ge- 
macht. So lange wie möglich fpielte ich den Unwiffenden. Doch enblich 
brach bie zurüdgehaltene Wuth alle Schranfen. Ich machte. mir Yuft und 
foie dem unverjdhämten Weibe Gift und Galle in's geichmintte Geficht, 
Das war bie arjte frohe Stunde feit meiner Mutter Zone, Dem Bater 
ſchrleb ich, es ginge über meine Kräfte, mit der Baronin fernerbin eine 
Luft zu athmen ; in einem Haufe zu weilen, wo font Euborla Glück ver- 
breitet; mo jept eine Nachfolgerin berriche, deren Töchter andere Bäter 
hätten ; wo enblich Gr die Schmach trage, durch die Proteltion jener Väter 
einen Rang erfchlichen zu haben, den ich verachtetel Das Aergſte babe 
ich verfchwiegen, nicht aus Schonung für fie, nein, aus Mitleid für ibn, 


‚ der hart genug beftraft ift; ber ſein ſchmähliches Joch tragen muß, bis der 


Tod ihn befreit; gegen dem ich keiten Groll bege, den ich herzlich bebaure, 
“ aber nicht wiederſehen kann, noch will, noch werde, fo lange jenes 
ebt. — 

Vertrauen für Vertrauen! Der Großvater hat mich beauftragt, 
Di unter jeder Bedingung ibm wieder zuzuführen. Dein Vater iſt ab» 
gereifet und Du haft feine ‚Begegnung mehr zu beforgen, wenn fle nicht 
abfichtlich veranlaft wird. Das Etwas der Urt in unjeren Wünfchen lag, 
will ich Dir nicht verſchweigen. Nach Deiner Darftellung der Verbält- 
niſſe trete ich entjchieden auf Deine Seite. Ich leune Deine Phädra ; mur 
fünf Minuten lang war ich ihr Tänzer, Doch ich traue ihr Das Aergſte zu. 
Es wird ung gelingen, den Großvater zu überzeugen, daß er eutweder feine 
Ausgleihungspläne für immer aufgeben oder Dich für immer entbehren 
muß. Gr wird das Erftere vorziehen, und Du fannit fürter vollfummen 
ſichtt in Treuftein leben, dort ein und ausgehen, mie in Deines Vaters 
Haufe. . . „ verzeibe, das war ein dummes Gleichmiß z auf Dich paßt es 
nicht. Auch den Aerger, den Dir mitunter das unartige Betragen meines 
lieben Schwejterleina bereitet, braucht Du nicht mehr zu fürchten. Erſtens 
ſcheint ihr bisweilen ausbredhender Groll gegen Dich durch die Entfernung 
ſich gemildert zu haben, benn fle gab Theilnahme fund und half fogar Dein 
Gepaͤck ordnen. Zweitens wird ſich das ganze Berhältniß andern, weil, 
wie man bier zu Lande fagt: „fie ſich verändert." Ueber ein Kleines wird 
fie Gräfin beißen, und Bar ich fonft — dieſe Verbindung auf dem 
Herzen bätte, preife ich fie doch jebt, wo Dir dadurch vollſtändige Ruhe, 
mir aber das fortdauernde Glück Deiner Nähe verheißen wird. Schlag’ 
ein und fpridy: angenommen ! — * 

Es läßt ſich Mancherlei Dagegen fügen ; und mich für längere Zeit zu 
binden, miüchte ich mich ‚nicht entſchließen. Ih muß Doch wieder daran 
denen, was aus mir und meiner Zukunft wird. Du wirft nicht von mir 
verlangen, daß ich auf Schloß Treuſtein müſſig dahin lebe, mic füttern 
laſſe und zulegt in Unthätigfeit untergebe. Auf unbeftimte Friſt möchte 
ich des Großvaters gütige Erlaubnip jhon benupen ; wäre cs aud nur, 
um mid, feiner Verzeibung wegen der unböflichen Entfernung zu verſichern 
und ihm zu zeigen, wie dankbar ich bin für jeine großmütbigen, Abſichten, 
denen ich zwar witerfireben muß, die ich darum nicht minder anerfenne in 
ihrem ganzen Werth. Da, er it ein berrlicer Greis, unfer lieber Bater 
Ehrenfried! Und lannſt Du mir obenein verbürgen, daß Fräulein Auna 
mich nicht mehr lange zum Stichblatt iprer hochadeligen Yaunen machen 
wird 


Bon Strawige aus erreicht ſie Dich nicht. Und nach Treuftein wird 
fie dann felten fommen, Ihr Herr Gemahl und ber Großvater . . ad, 
das find trübe Ausfihten. Komm’, Alexis, komm’ zu uns, hilf uns fie 
verjheuchen 1 — = 

Ich will mir’s überlenen. Gönue mir Bedenkzeit über Nacht. 
Noch fühle ich mich auf's Unangenehwjte bewegt und angegriffen Durch 


% 
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die Mittbeilungen, bie ich Dir im diefer Stunde gemacht. Das bat fo 
viel alten Jammer aufgerührt . . . . ich muß erjt wieder zur Befinnung 
kommen. — 

Wohl! Lege Dich ſchlafen, berubige Dich, erwache friſch . . morgen 
mehr. — 

’ Das Erfle, mad Aleris that, als er allein blieb, war, den Koffer zu 
öffnen. Seine Sehnſucht nad reiner Mäfche überbot in diefem Yugen- 
biide alle anderen in ibm fireitenden Empfindungen. 

Nachdem er fich in diefer Befriedigung gelabt, fuchte er die beiferen 
Kleider bervor, um fie zu entfalten, damit er fie morgen tragen lönne, 
wenn er mit Otto ausgehe. Wie er ben ſchwarzen Frau an einen Wand- 
nagel hängen wollte, fiel ein Heines Pädchen zu Boden. Er griff danach, 
+... fabes lange mweifelbaft an... Was lann das fen?.... eine zu- 
fammengeprüdte halb aufgeblühte Nofe . . . und auf dem Papier ſteht mit 
jitternder Bleifeder laum leferlich gefchrieben ; 


„An Alerie fenb’ ih Di, 

Sag’ ihm, daß wir ihm emibehrem, 
Sag! ihm, er ſoll wicberfchren, 
Denn... . vieleicht verftcht er mich 7 


Ich verfiche Nichto! Verſtehe nicht den Sinn diefer Reime, -ver- 
Rebe nicht die Abſicht, in der fie geſchtieben und gefenbet wurben, errathe 
nur, von wen fie fommen, und folge dem Rufe, unbefümmert, was Daraus 
werden fol? Alo ich entwich; ala die Ankunft des Vaters mir Kraft 
verlich, mich loszurelßen von der Stette, an der meine Quälerin mich feit- 
dielt ... da wäbnte ich dies elende Leben gerettet zu haben. Sie ruft 
mich zurüc, möglicherweife nur, um neue Martern an mir auszuüben, die 
fie einftweilen erfonnen? Sie „entbebrt“ mich, weil ihr ein Gegen- 
Hand feblt, ihren Uebermuth daran zu leben? weil fie hofft, mich 
verzweifeln zu jeben, wenn ber blonde Graf fie beimführt?..... 
Dennoch komm’ ich! Komme, und zögere nit! Sieruft... . und 
“ gede in mein Verderben, gehe in ben Tod. Gehe freubig in den 

od! — 


„Zwölf hat die Glocke geſchlagen!“ vermeldete der Wächter, deſſen 
ſchleppender Tritt durch die ſtumme Gaſſe hallte. 
„Lobet Gott den Herrn!“ ergängte Alexio. 


Achtundzwanzigſtes Buch. 


Herr Eberhard zu Treuftein-Rogamwe verfiel ſichtbar in die Unleldlich⸗ 
keiten feiner früberen Jahre zurüd. Die Herrfchaft, bie er fo lange über 
fich ſelbſt und die in ibm vorhandenen Anlagen zu rüdjichtslofer Selbftfucht 
kehauptet oder wentaftens behaupten zu wollen ſich den Anjchein gegeben, 

- ep Tag für Tag mebr nah; und bald wurde er wieder jener kalte, ein- 
filbige, gedieterijche Haustyrann, der Emilie Erg an den Rand bes 
MGrades gebracht, Offenbar lam dieſer beflagenswerthe Rüdfall nicht 
allein aus ibm und feinem böfen Millen, Aeußerliche Umſtände 
trugen viel bei zu den dauernden Verftimmungen, welche oft in heftige 
Aufmallungen ausarteten, Und in Rogawe blieb es Nemandem ver- 
borgen, daß bie umerflärlichen „Gejcäftsreifen” das Meiſte dazu bei- 
trugen. 

Ewilie litt weniger dadurch, als man glauben ſollte. Ihre Gefühle 
maren in Anfpruch genommen durch zwei geradezu entgegenmwirfende Mächte, 
die zwar beide an ihr Herz drangen, es aber von verſchledenen Seiten be- 
rübrten. Bergangenbeit und Gegenwart ftritten um fle, und fle fürdhtete 
biejem Streite zu erliegen. Daß Herbert lebe, daran hatte file, wie ums 
bekannt it, nie gezweifelt, und ihr blinder Glaube an des Steines Wun- 
terfraft widerſtand ſogar den pofitiven Nachrichten über des Schwagers 
Ted. Daß er jedoch wieder im ihrer Nähe lebe; daß er nie aufgehört 
babe, ihrer zu arg daß er beimgefehrt ſei, um über fle zu wachen, 
teilen wähnte fie ja ein unzmeifelhaftes Zeugniß auf ihrer Bruft zu tragen. 
Sie hielt es verborgen, fogar vor jeinem Vater, weil fie verſpottet zu wer- 
den fürdhtete, . . . aber fie glaubte ſeſt. Dieſer Glaube galt noch der 
Jungfrau und ihrer jhwarmerifchen, findlichen, lindiſchen, erften . . . 
und lepten Liebe. Cr beängftigte zwar, in bog me mannlgfacher, ge- 
fahrlicer Zuftinde, die aus des Verſchollenen Wiederkehr ſich entwideln 
fonnten; doch erbob er auch und flößte Vertrauen ein. Auf ber anderen 
Seite jtand nun die Mutter, doppelt betroffen von banger Sorge um 
beide Kinder. Daß Anna den nicht mehr verbeimlichten Wünfchen bes 
Baters entiprechen und die Gemahlin des unbedeutenden Grafen werde, 
fchien jept unzweifelhaft. Schon darin lag ein Grund zu mutterlichem 
Kummer, Gemichtiger, nieberbrüdenber war jener, den Dtto ihr machte. 
Sie hatte fih durch Dideel, den fie nach und nach ausgefragt, von allen 
Vorgangen unterrichten laſſen. Hatte fle erit gejittert vor der Möglichkeit, 
ibe Sonn wolle, auf des Großvaters Beiſtand fuhend, aegen ten Vater 
in die Schranlen treten und Serminen zur Frau von Treujtein machen ; 


hatte fie fig entjept vor den fürchterlichen Folgen folcher Veöglichleit, . . . 





Haus Ereuflein. 





fo erfüllte fie jept des über Alles geliebten Sohnes ftill getragener, rühren- 
der Gram mit innigftem Erbarmen, und es ift ſchwer gu fagen, ob ver 
Förfterfimilie bochgefinnte, uneigennüpige, edelmüthige Abweiſung fie nicht 
mehr gegen die reblichen Leute erbitterte, als es ein von ihnen geduldeter 
und beförderter heimlicher Pirbeshandel gethan haben würbe? Ja, fo ſind 
die Mütter ; fo müffen fie fein. ; 

Neben diefen Feiden, aus denen fle fein Entlommen fab, bünften ihr 
tie von Eberhard bereiteten gering. 

Doch forgte er dafür, daß fie auch durch ihn leide, und fchmerzlich 
Ein fpeichelledtericher Zwiichenträger, ein gegen feinen guten alten Treu 
feiner Herrn undankbarer Neider des Förfters in Waldhäuſel, hatte fich ein 
Sefhäft daraus gemacht, des künftigen Majvratsberrn Gunft zu er- 
fchleichen und ibm heimliche Rapporte abzuftatten über Alles, was auf der 
Herrſchaft geſchah. Daß er dabei gemiffenlos von der Wahrheit abwich, 
verfteht ſich von ſelbſt. So waren denn auch Otto's Befuche in Walv- 
häuſel mit ven grellſten Farben gefchildert, das von Herminens Eltern er- 
gangene Verbot berfelben boshaft verfchwiegen worden. Die Berfpätung 
bes lügnerifchen Berichtes erflärt ſich Eberhard's häufige Abweſen 
heiten. Doch hatte derſelbe dadurch Nichte an Wirkung eingebüßt. Herr 
von Treuftein-Rogame ergriff u Te Gelegenheit, feine von mannig- 
fachen Berbrüffen und vielfältigem Groll vollgeladene Bruft durch gemalt. 

men Nusbruch zu erleichtern. Wen zunachft, da Otto noch nicht von 
reslau zurüd war, fonnte das treffen, als die arme Emilie? Im einer 
an Rajerel grenzenden Wuth überbäufteer die wehrlofe Frau mit Antlagen 
und Beichulbigungen, die immer heftiger wurden, als ſie ihm nur duldendes 
Schweigen ent febte. Gr verlangte, fie folle ſich vertheidigen. Sie 
erwiderte eben fo fanft ala ftolz: Das fei unter ihrer Würde. Da vergaß 
er fich ß weit, Herbert’s Namen zu nennen, ihre Vorliebe für Otto aus 
ver Hebnlichteit berzuleiten, die der Sohn mit jenem verlaufenen Land- 
ftreicher babe, und ſich zu verfchwören. Er wolle den Buben eher mit 
eigener Hand über den Haufen fchiehen, als zugeben, daß er ein Verbältniß 
fortfege mit der Tochter eines Weibes, welches die Buhlerin tes Verftor- 
benen geweſen fell — 

Hüten Sie Ihre Zunge, Herr zu Treuflein-Rogame, rief Emilie, aus 
ihrer nachglebig / auswelchenden Ruhe in zorniges Feuer verfegt. Schmäben 
Eie nicht das Andenlen eines Unglüdlichen, der beffer ift wie Sie. Er 
fönnte vor Ihnen fiehen, ehe Sie es denken, und Rechenſchaft fordern 
für dies und vieles, vieles Andere. Damit Sie es willen, ein für 
alle Mal, Er lebt! Herbert lebt! Und über kurz oder lang wird er 


fommen ..— 
Wenn Sie ihn rufen! Micht wahr? Ha ba, es iſt doch hübſch 


von nen, mir den Uebergang aus der Tragödie in die Pofle zu er- . 


leichtern. Nun, rufen Sie ihn doch! Ich babe zwar die Aauber-* 
formel zerriffen, aber ich vertraue Ihrem vortreffliden Gedächtniſſe; 
darin werben Eie aufbewahrt haben, was Ihnen Meifter Riebenzahl 


ſchrieb! — 

Ich trage es im Herzen und auf dem Herzen. Legen Sie das aus, 
wie Sie wollen. Meine Berficherung ift feinem Poffenfpiel entlehnt. Sie 
ift ſeht ermithaft gemeint, Ich wiederhole Ihnen: Was Sie vernichtet zu 
baben meinen : trage ih auf dem Herzen. Ja, wenn Sie mich zur Der- 
zweiflung bringen, werbe ich's benügen, Und num für heute genug, Sch 
bedarf Ruhe. Daß ih Otto's Vertrauen in jener nicht befaß, mag 
Ihnen Ihr Bater beftätigen. — 

Er lief fie —— sehen. Sein Hohngelãchter war ein er- 
zwungenes geweſen. Der Klang unerjhütterlicher Ueberzeugung, die 
in Emiliens Austuf nicht zu verfennen war, machte ihn auf einige Mi- 
nuten nachdenklich; Wenn wirklich biefer feindliche Bruver.. ..® 
Bab, Weibergewäſch! Wo follte er derfommen? Wenn er lebte, hätte 
er fich längft gemeldet, hätte länaft reuige Bitte um Berzeihung und 
— um Geld geſendet. Die Topten fommen nicht wieder, Gott fei 
Danfl Dept zum, Alten; mit dem will ich ein paar err te Worte wech · 
fen. So geht das nicht länger } — 





Herr Ehtenfried beſprach fich mit Fidel über die Wahrſcheinlichkeit, 
ob Dito ven Flüchtling bewegen werde, ihm nad Treuſtein au folgen © 
Oder ob auch Alexis zu den „Verlorenen“ gezählt fein folle ? mochte 
ihn gern um mid, haben, möchte ihm noch lieber förderlich ſein ... wüßte 
ich nur wie? Mit er er * it dem Menfchen nicht beizu- 
fommen, und in feinen wiſſenſchaftlichen Erfolgen ſcheint er, troß aller auf- 

efammelten Kenntniffe, weder Glück noch Geſchick zu baben. Ich fürdte 
er, es fehlt ihm am praftifchen Talenten, wie leiver fo vielen Genie's. 
(£3 füme nur darauf an, ihm einen richtigen Weg zu weiſen. Und wenn 
er von mir Nichts annehmen will, könnte man der nur dazu bringen, daß 
er dem Vater nicht auswide! Der Baron verlangt’s ja gar nicht beifer, 
als volle Golvfüde auf ihn auszufchütten, Wie wollte ich ihm dieſen 
Troft gönnen! Es ift ein kuriofer Kauz, das ift wahr, und feine Weiber- 
geſchichte . . . Pub! „Aber was hilft'e, ich lann meine Theilnahme niche 
von ibm abwenden, und mie ich am ihn benfe, ſehe ich ihn an Herbert's 
Kranfenlager ſtehen . . . da muß ich ihm lieb haben! Wer führt vor? 
Sinp’s die beiden Jungen? — 


J 


Haus Treuflein. 








Der Rogawer! Der bringt nichts Gutes; er hat fein Kralehlgeſicht 
angeſchnallt. Darf ich mich druden ? — 

Verliere Did! Mir lommt er juft gelegen. Ich bin geftimmt, 
ihn hören zu laſſen, was ich fihon lange für ibn bereit halte. — 

Fideei verſchwand durch eine Ibüre, durch die andere ſtürmte Eber- 
bar herein: Ich fomme, in einer febr wichtigen und nicht weniger mich und 
meine Nechte verlependen Angelegenheit mit Ihnen zu reden. Sch habe 
aus fremder Leute Mund zu ſpat erfahren müflen, was Ihrer Pflicht als 
Majeratsberr, Vater und Großvater gemäß Sie mir hätten rechtzeitig 
tundmachen müſſen, daß Ihr Herr Enfel Anftalten trifft, fich mit einer 
Tochter des böhmiſchen Gefindels zu verplempern, welchem Sie unbegreif- 
licher Weife die Förfterei in Waldhäuſel einräumten. Ich beſtehe darauf, 
daß biefe Familie fofort entlaffen, wo nöthig entſchädiget, doch in Fürzefter 
Brift fortgefhafft werde! — 

Hätte Eberhard befcheiven, wie es dem Sobne gebührt, den Alten an- 
geredet, ohne Zweifel würde biefer gleich beim Eingange ibn berubiget und 
ihn von ber ganzlichen Löfung des laum angejponnenen Verhältniſſes un- 
terrichtet haben. Weil er aber gar fo herriſch auftrat; beſonders noch 
weil er dem Baler das vertrauliche, aus der Kindheit übertragene Du 
entzog, büflte fi der Treufteiner in feine flolgefte Würte, maß den 
Sprechenden mit funfeinden Bliden und mit der fraftsollen Stimme, 
die wir ihn fchon einmal gegen Anna's Uebermuth richten hörten, fragte er: 
Wen unterfängft Du Dich zur Rechenſchaft zieben zu wollen? Wer hat 
bier zu befeblen, fo lange dieſe Augen offen ſtehen ? — 

Ich tafte Ihre Rechte nicht an. Ehren Sie auch die meinigen. Sie 
find mein Vater, ich bin Ihr Sohn; aber ich bin fein Knabe mehr; id) 
bin felbjt Vater ; und als folder will ich nicht dulden, daß mein Sobn, ber 
einftige Majoratsbefiger, fals er mich überleben follte, eine bergelaufene 
Dirne heirathe; ja, daß er auch nur den Gedanken an ſolche Niederträch- 
tigfeit bege! 

Ich glaube die Stiftungaurkunden fo genau zu Iennen wie Du; doch 
ift mir fein Paragraph derſelben belannt, der dem Beflper unterfagte, zu 
beirathen, wen er will. Diejer Punkt ift, wie abjichtlich, mit Still- 
ſchweigen übergangen; wofür ber Himmel unjeren Ahnherrn belohnen 
möge! — 4 . 

Weil der Stifter vorausfepte, Teiner feiner Nachlommen werbe jemals 
fo tief finten...— 

Dein Enlel Otto llebt ein gutes, unbefcholtenes Mädchen ; die Tod)- 
ter waderer Eltern... — 

Die Tochter eines wegen Unterfchleifes fortgejagten Waldhüters und 
einer liederlichen Perſon, die einftmals Ihres Lieblings Maitreffe war und 
fih in fein Herz mit meiner Frau Gemahlin theilte. Ich kenne meine 
Yeu 


te! — 

Berleumder! Niedriger Verleumder! Das Mädchen iſt würdig, 
geliebt zu werben. Und Otto ſteht viel zu hoch und edel da, um eine In- 
würbige zu erwäblen. Dtto lann niemals „ſinken,“ am wenigiten fo tief, 
wie fein Vater gefunten ift, als er fih der grauenhaften Schmach ausjepte, 
von verworjenen Spielern, bie er des Betruges zieh, die Beſchuldigung auf 
fein Haupt zurüdgejchleubert zu jehen! — 

er wagt es... 

Halt, Eberhard zu Zreuftein! Keine drohenden Geberden. Der 
Zeuge lebt. Gedenlſt Du des Spottnamens „Nubinde?" Ha, ber hobe 
Heer auf Rogame entfärbt ſich. — 

Vater! ... 

Still! Ich ſpreche! . . . Das waren vergeſſene Dinge, Jungen- 
ſtreiche! Ich hätte fie nicht aufgerührt, wäre mir nicht tief an 
Gewißheit zugegangen, daß Deine, ſprichwörtlich gewordenen „Geſchäfts- 
seifen“ endlich feinen anderen Zweck haben, als jener wieder erwachten 
Spielmuth zu fröhnen. Ich hatte mir bereits vorgefept, einzuichreiten, 
mie meines Amtes als Majoratsherr it; wie meine Pflicht als Vater ge- 
bietet, meine Liebe für Schwiegertochter und Entel. Du bift hier einge- 
drungen, frech und unlindlich, Denjenigen zur Rede zu ftellen, der Bir 
heilig fein follte. Das Blatt hat ſich gewendet. Run warne ich Did). 
Den Artikel, der einem Treuſteiner Majoratsberrn mit Berluft feiner Nechte 
drohen follte, wenn er bie Hand einem ungendelten, abnenlojen Mäpcen 
reichen würb?,..... den wirft Du vergeblich fuchen. Aber auf einen an- 
bern weiſe ich Dich hin, der den Chef des Haufes berechtigen könnte, Den- 
jenigen auszufchließen, welcher fich durch „Ichlechte Streiche“ ver Ehre un- 
mwürbig erwiefe, fein Nachfol E werben ; ber ihn berechtigen könnte, ſtatt 
diefes Unwürdigen den nahen nwärter eintreten zu laffen, Auch darin 
zeichnet ſich unjere Stiftungs-Urfunde von allen mir fonjt befannten aus, 
Studire fie in einer müffigen Stunde; Du befipeft, Ay viel ich weiß, eine 
Abſchrift. Und beherzige meine Warnung. will allein fein. 


Eberhard nahm, aufer dem giftigften Grofl wider feinen Bater, auch 
die Gewißheit mit (md das war allerdings die Schuld des alten Herrn), 
die vom Örofvater begünjtigte Liebſchaft Otto's ftehe noch in voller Blüthe, 
Sein Sturm gegen das Schloß war nun für's Erſte abgeſchlagen und 
Ionnte nur mit "ifchem Geſchüß wieder begonnen werben, ber bie 
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Kampfluft war unwiderſtehlich, und fie lenkte nun den zweiten Angriff auf's 
— 
ort hätten fie eher den jüngften Tag erwartet, als einen Ueberfall 
dieſer Art, Sie hielten jegliche Beziehung zwiſchen ihnen und den Roya- 
wern für aufgehoben. Im Bewußtſein, ihre Pflicht, ja mehr mie dieſe, 
gewiſſenhaft erfüllt zu haben, dachten fie an Otto nur mit Bedauern, an 
Eimilie und Anna mit einer Mifchung von Wehmutb und gefränftem Ebr- 
gefühl, an Herrn Eberhard, Den fle nie gefeben, gar nicht. Die Eltern 
namlich: Sedlitichel und Kathl. Hermine anlangend ftand es freilich an- 
dere. Sie vermochte nicht fo beiter zu refliniren, wie es einft ihre Mut ⸗ 
ter gethan. Sie zeigte dem Bater ihr Fummervolles Antlik, und der Mut- 
ter verbarg fie nicht ihre verweinten Mugen. Das gegebene Wort, Dito’s 
Namen nicht mehr zu nennen, bielt fie wie eine geborjame Tochter. Mehr 
durften die Eltern nicht von ihr verlangen, und mehr hätte fie auch nicht 
zu leiten vermocht. Katbi zeigte umter dieſen Umftänden eine gewiſſe 
Härte, die mit ihrer mütterlichen Järtlichfeit unvereinbar fcheint, zu welcher 
fie ſich auch zwingen mußte. Cie nahm die Kraft zu diefem Zwange aus 
den Erinnerungen an ibre eigene Yebens-, Yiebes- und Leidens · Geſchichte ; 
bielt auch wohl der Tochter in traulicen Plautereien ihre Vergangendeit 
zur Nachahmung vor, Der Bater mied jede Anjpicrung auf feiner Tochter 
Zuſtand. So viel er konnte, trieb er fid in feinem Nevier herum und 
fuchte fih die traurigen Gedanlen aus tem Kopfe zu fehlagen. Darin 
find die Männer obne Zweifel beffer daran, wenn ihr Amt und Beruf fie 
binaus treibt, wo fie ſich zerſtreuen können. Die Weiber, die zu Haufe 
feſt gebalten werten, haben es viel ſchweret. Der Förſter verboppelte die 
ſtete gebegte Baterliebe für Germinen, bemühte ſich eifrig, ihr Meine Freu- 
ben zu machen... ben Grund ihrer Betrübniß berüprte er nie. Nur 
bisweilen, wenn fie mit geienltem Kopfe, ihm traurig zunidend, binausge- 
fchlicben mar, fein Abendbrot zu holen; wenn Schlieferl, der fie bis zur 
Thür begleitet batte, unbeachtet und ungeliebfojet von ihr, mürrifch zum 
ten kroch, als wollte er’s Hagen, da hörte Kathi ihren Mann murmeln : 
—— ſcheint mir, Schlieferl, wir wären nicht in dieſes Land ge- 
jogen ? — 

Dann feufjte Kathi: Ob, mein Gott, iſt das ein Leiden! — 

Wenzel war heute fpät aus dem Holzjehlage helm gelommen. Kathi 
dedte ven Tifh und Hermine‘ wärmte in ber Küche das Gericht auf, wel- 
ches Mittag- und Abendeſſen in Cinem abgeben ſollte ... da rüdte der 
Feind an, Eine volljtindi Ueberrumpelung bat nie und nirgend 
ftattgefunden. Die Angepriffenen wußten faum, wer ihnen gegenüber fund, 
als der Angreifer fie ſchon mit den heftigſten Schmäbungen halb vernichtet 
hatte. Anfänglich ließen fie Alles, Unklagen und Drohungen, ftiljchwei- 

end über fih ergehen. Als aber Hermine, die von dem tobenten Geſchrei 
erh in der Thür ſtehend, die Schimpfworte vernebmend, die ihrer 
jungfräulichen Ehre galten, plößlich dazwiſchen rief: das find ſchändliche 
Fügen! Vater, fünnt Ihr das mit anhören? — ba ermannte ih Sed- 
litſchel, ſchũttelte das ſchwarze Haar, ftrich es ih aus der Stirn und trat 
fo feft, fo nahe vor Eberhard, Daß dieſer mitten im Erguffe feines Zornes 
inne bielt. Die Todtenbläffe auf ihres Mannes Wangen verfepte Kathi 
in Schred. Sie batte ihm nur ein Mal fo gefehen (bei jener entehrenden 
ee und wußte, daß er, ber fanftefte der Menſchen, in dieſem 
Zuſtand zu fürchten fei. Sie gab Herminen einen Wint, Jede von ibnen 
erfaßte eine feiner Hande. Diefe Berührung brachte ihn augenblidtich 
zur Befinnung. Er fammelte ſich und benüpte Eberhard's fortdauerndes 
Schweigen, feinerfeits auszufprecen, wodurch er fich rechtfertigen Fönne, 
Wenn aud nicht grammatilalilch und forreft, brüdte er ſich doch deutlich 
und zufammenbängend aus und gab eine gebrungene Leberficht aller Vor- 
gänge, deren Schlufi etwa dahin lautete: Er wie feine Frau hätten als 
Eltern und getreue Diener gethan, was im biefer peinlichen Lage übrig ge- 
blieben wäre. — 

Eberhard, der mittlerweile mieer Muth und aus biefem erneute 
Ruth öpft hatte, griff den Austrud „getreue Diener“ auf. Gr lachte 
höhniſch: Die getreuen Diener kennt man wohl, die als Spipbuben aus 
ihrer Heimath entlaufen mußten, um das Zuchthaus gu vermeiden. — 

Ein Schlag, mit fÄhwerer Eifenftange auf des Förſters Kopf geführt, 
bätte nicht härter treffen, nicht furchtbarer niederjchmettern fünnen. Der 
Sprache beraubt, die Glieder wie gelähmt, unfahig der Heinjten Regung 
ftand er da, Er war vernichtet. i 

Nun aber ging Kathi in’s Gefecht: Bit Dir ein Kind geworben, 
Mann? Dein , unfer Herr, der gute alte Treujteiner kennt die Ge- 
febichten, auf die hier gedeutet wird, bis in’s Kleinſte. Nicht ein Tüpferl 
uber’m d ift ihm verheimlicht worden; alle Papiere und Zeugniffe find durch 
feine Hände gegangen, er bat Dich eraminirt und nach ſtundenlangen Ab- 
und nr hat er Dich angeftellt mit allen Ehren, Die Ehre, die 
Dir der Majoratsherr zu Zreuftein erweiſet, kann Dir Niemand jtreitig 
machen. Du bift hier in Deiner Amtewobnung, in bie Dich unfer Herr 
eingefept. Du ftehft in feinem Dienfte; in biefem Reviere haft Du ihn 
zu vertreten, und wer Deine Ehre antajten will, der... — 

Zatraceny! unterbrach fie Sedlitſchek, Das if wirflih wahr: mer 
melne Ebre antaften will, ber beleiviget meinen gnädigen Herrn, Scheint 
mir, Euer Gnaden baben ſich nach Waldhäuſel bemüht in dieſet Abfiche ® 
Das ift niederträchtig, bitte ich (Dabei erhob er wieder jein Haupt in voller 
Zuverfict), denn der alte Herr ift Euer Gnaden Vater, und ich bin tes 
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Herrn Vaters getrewer Diener, und wer Anftände Dagegen macht, der 
muß hinaus, gut ober übel, und geht er nicht freiwillig durch die Thür, fo 
find noch Fenſier dar, bitte ih! — 
Kathi ſtimmte durch Zeigen bei. Dept ſchien Die Relhe, ſich zu ent- 
‚Firben, an Herrn Eberhard. Geſindel, das jellt Ihr büßen! ziſchelte er 
durch die Zähne und zog ſich zurüd, — . 
Hermine machte zwei bittende Bewegungen mit der Hand; die eine 
egen den Förfter, die andere gegen Treuſtein. Erift Otto's Vater! 
33* fie zu dem ihrlgen und mit einem Tone, der Steine Hätte bewegen 
nnen 


Eberhard beachtete fie erſt jetzt. Er batte fie bieber keines Blides 
gewürdigt. Die Schönheit befipt große Macht, das ift uns Allen bewußt, 
aber fie übt, wie fie verfchieden auftritt, eben fo verſchiedene Wirkungen. 
Man könnte fih eine Gattung von Schönheit benfen . . . (und der Ver- 
faffer denkt Zabel an Anna!) ... deren vermittelndes Dazwijchentreten 
zwei ergrimmte Männer nur zu flärfer aufloderndem Jorne anregte, ſtatt 
fie zu befchwichtigen, weil ihr die weibliche Sanftmuth fehlt. Herminens 
Schönheit war nicht von dieſer Art. Siebemältigte nicht, fie erbigte nicht ; 
fie linverte, fie befdywichtigte. Dazu gejellte ſich die Weichbeit der Stimme, 
Diefer Klang mußte rühren. Auch brachten die vier Worte, in denen jo 
tiefer Sinn lag, eine bedeutende Veränderung bei den Dreien bervor, welche 
fie vernommen hatten. Die Eltern erfchrafen, denn diefe Worte lonnten 
für ein naises Zugejtäntniß gelten, daß fle den Rogawer Jungeberrn liebe, 
was man doch in Abrede jtellen gewollt. Eberhard fahte es nicht anders 
auf: Bei meinem Herrn Sohne babe ich mich alfo zu bevanfen, daß fein 
Andenken mich vor den Mißhandlungen fichert, die ein „getreuer Diemer“ 
mir angedroht ? — 
nädiger Herr, ich babe nur meinen Eltern gebercht, als ich Ihren 
Sohn und jeine Bewerbungen zurüdwies. Jh fab feinen Schmerz und 
ich blieb feit, und ich habe gehalten, was ich dem Vater gelobt umd der 
Mutter, Wollen Sie unfere ärmlichen Verhältniſſe in Erwägung ziehen 
und fie vergleichen mit den Ausfichten, die ung eröffnet wurten, Dann 
müſſen Sie einjeben, daß ung die Ehre über Alles geht. Jedenfalls aber 
muß es Ihnen für einen Beweis gelten, daß ale Vorwürfe und Kränfun- 
gen, womit Sie ung überhäuften, ungerecht gewefen find. Vergeſſen Sie, 
was hier vorgefallen ; Sie lönnen es um fo leichter, weil Sie der Sieger find, 
Sie famen, Ihren Sohn von mir loszureifien, und finden, daß wir Ihnen 
De juvorgefommen find, Geben Sie und günnen Sie uns wenigſtens 
be. Den bäuslicen Frieden hat Otto mitgenommen. Wir ſind un. 
glüdlih. Was wollen Sie mehr? — 

Für den Augenblid ſah Eberhard ſich entwaffnet, 
der Wahrheit ganz und gar in ſich aufgenommen? Db er aus Hermi- 
nens Entfagung herausgehört, wie ſchwer fle ihr anlam? Db er fein 
Unrecht eingefehen? Das läßt ch bei einem Herrn feines Schlages nicht 
leicht ergründen. Dofi er fich aber nicht geneigt fublte, den unbeilsvoilen 
Angriff noch fortzuiegen, ift gewiß. Nur fünd er ſich ein Weilchen im 
Verlegenbeit, wie er ſchiclichetrweiſe feinen Abgang bewerlſtelligen ſolle ? 
Es ijt gar nicht fo leicht, als es fcheint, aus dergleichen Situationen zu 
en N, wenn man weder im lauten Zorn, noch vollig verfühnt ſchelden 
will. Nach einiger Meberlegung ſprach er zu Herminen: Adieu, mein 
ſchönes Kind! Und ohne Weiteres ging er von dannen. Kathi machte 
das Zeichen des Kreuzes hinter ihm ber; dann empfing fle Herminen, die 

H ihr ſchluchzend am die Bruſt warf, in offenen Diutterarmen. Der 
örfter meigte fih über fie hin: Braves Mädel, ſcheint mir, unfrige 
Tochter! 
Gonſehung folgt.) 





Fine Mutter, 
Roman von Friedr. Gerfäden 
(Borifepung.) 


23, 


Rad dem Theatern 


Steh nach ber Borftellung des „Hamlet” ging Fürditegott Die 
nicht unmittelbar nach Haufe, denn er füblte ſich 5 An ne 
daß er bie Entſchuldigung für ſich hinreichend hielt, erjt mach im der „KHölle" 
einen Schoppen Wein zu trinken und etwas Warmes dazu zu eſſen. 
Daheim fand er doch Nichts weiter, als eine Taffe Thee und ein Butterbrot, 
ober, wenn er wollte, ein Glas Bier. An jedem andern Abend hätte er 


Ob er vie Stiune- das 


Fine Mufter. 


EEE ——— 
ſich aber auch vollſtändig Damit begnügt, und war es in der That gar nicht 
beifer gewohnt; beute drängte es ihn aber außerdem, wenn er cs ſich auch 
nicht felber gejteben wollte, Menſchen zu feben und ein Urtbeil über die 
Vorftellung zu hören. Er füblte mit einem Wort das Bedürfniß, ſich 
Etwas mittbeilen zu laffen, * 

Gedrangt voll ſaß aber die Stube ſchon, als er fie betrat, und ein 
Durcdeinanderwogen, Spreden und Debattiren war dort, daß man fein 
eigenes Wort faum bören fonnte, Aber auch fein Wunder, denn bie 
Vorftellung beute Abend hatte nicht allein ſchon genug Stoff geboten, fon- 
tern man wollte auch den Fackelzug erwarten, der vor dem „Paradies” 
vorbei mußte und den zu betrachten ver Wirth der „Böllen-Gejellichaft” 
eines von feinen Zimmern vorn beraus eingeräumt hatte, Sobald der 
Zug ankam, follten fie gerufen werben. 

Jetzt dachte aber Niemand an etwas Anderes oder ſprach von etwas 
Anderem, ald tem Erfolg Rebe’s, und es war eigentlich nur eine Stimme ı 
daß er die Bewohner von Haßburg auf das Heuferite überrafcht und Nie- 
mand ihm ein folhes Talent zugetraut babe. Wllerbings gab es auch 
Anbersgejinnte, und unter biefen Doctor Strohwlſch, der in der unbeftimm- 
ten Sofmung berübergefommen war, Rebe ber zu finden und eine Flaſche 
Champagner mit ihm zu teinken, und jegt, da er ihn nicht fand, Manches 
an der Auffaſſung“ zu tadeln halte, Er follte den „tiefen Sinn” einzel» 
ner Stellen nicht erfaßt und ürbigt, Anderes wieder zu „trivial® ge- 
ſprochen baben, und wie die ad For Nerenfentenpbrafen alle beißen — 
aber er wurbe überſtimmt. 

„Spielen Sie einmal den Hamlet," rief der Maler Arnold dem Doc- 
tor entgegen, „fo rein vom Blatt weg, ohne Berbereitung, ohne eine Probe, 
ohne nur vorber in die Rolle bineinzufeben, und mit faum Zeit genug, in 
die Lumpen bineinzufahren! Die Nafe rümpjen kann ein Jeder, aber 
meinen Hals zum Pfande, Daß unter bundert Schaufpielern nicht zehn, ja 
nicht drei find, Die ihm Das nachmachen !* 

„Nun ja, ich babe ja Nichts. Dagegen,” fagte Strobwifch einlenfend, 
denn er war verfchietener Urfachen wegen noch nicht mit fich im Neinen, 
ob er entſchieden für ober gegen Rebe auftreten ſolle z er mußte erſt mit 
ibm „ſprechen.“ „Er bat in der That Das Außerordentliche geleitet, und 
ohne ibn hätte bie Vorftellung gar nicht ftattfinden lönnen.“ 

„Do, zum Henker, kann aber Handor geſteckt haben,“ rief einer der 
Officiere ; „bat ihm denn Niemand gejeben ?* 

„Meine Herren,“ fagte Irauvejt, „meine Meinung ift bie, daß ihn auch 
Niemand wieder ſehen wird.“ 

— wiederſehen ? rief Alles durch einander, „Woher wiſſen Sie 


„Das will ich Ihnen ſagen,“ meinte Trauveſt rubig, indem er einen 
Pfropfen aus einer Flaſche Nüdesheimer zog und fie auf ten Tiſch ftellte, 
te gegen Abend war er bier, ziemlich aufgeregt, und ließ fich eine Flaſche 
bampagner geben. Morgen ift ver Erſte, und er batte verfproden, da 
zu zahlen; ich konnte fie ihm nicht gut verweigern. Da binten an der 
Tiſchede ſaß er, ganz allein, ben Kopf in Die Hand geftüpt, und fchüttete 
das edle Getränk nur fo hinunter; dann fand er plöplic, auf, warf ven 
Mantel um, fagte, „Gute Nacht, Trauveſt!“ und weg war er. Ih hatte 
freilich noch immer fein Arges daraus, denn ich dachte, die Rolle ginge ihm 
tm Kopf berum, weil mir Süifen erzählt hatte, daß er ben Morgen auf der 
Probe fein Wort davon gewußt, bis ich heute Abend hörte, daft er gar nicht 
gelommen wäre und Herr Nebe den Hamlet fpielen wolle. Dir wurde mir 
nicht wohl bei der Sache, und ich machte mich in fein Logis hinüber — 
aber wo war Herr Hander? Sein Wirth fehien felber ſchon Angſt gefriegt 
zu haben, weil ſo viel Nachfrage nach ihm gewejen, und tüchtig auf der 
Kreide ſteht er da drüben ebenfalle, das können Sie fih wohl tenfen. 
Wir gingen desbalb zu ihm in Die Stube hinauf, und da blieb denn wohl 
fein Zweifel, daß Herr Handor eine fleine Reife angetreten, wobei überdies 
noch das Märchen beftätigte, daß er gegen Abend einen Koffer weggeſchickt 
babe. Ginige alte Heitungsftüde, ein Paar Stiefel und zwei oder drei 
Bücher lagen allerdings noch im Zimmer, das war Alles, bie Commoden« 
kaften fanden leer und der Vogel war ausgeflogen.” 

nMertwürbig,” rief Barthel, „und morgen iſt Gagetag!“ 

Da, als ob er bie nicht ſchon weg hätte!" Tadhte Hoffen. „Wenn 
aber nun ver Nebe nicht eingetreten wäre, das hätte eine Heidenwirtbfchaft 
8 und der Erbprinz hat dem Rebe feine eigene Tuchnadel ge- 
chenlt.“ 

„Alle Wetter,“ rief Strohwiſch, „iA Das begründet ?* 

Ich habe felber dabei geſtanden, wie fie Krüger berunterbrachte ; aber 
hol! mich Diefer umd Jener, er hat fie auch verdient I 

„Habt Ihr's ſchon gehört?" rief in dieſem Nugenblid einer der ge- 
wöhnlichen Säfte, ber Doctor Kleemann, weicher befonders viel popular- 
mebieinifche Auffape für Zeitungen ſchrieb und Stammgaft in ver „Hölle* 
war, 

„Nun, was iſt jetzt wieder ?*-rief Arnold, „Haben fie ihn em 
wiſcht 2“ ' 

Erwiſcht — wen 2" 

„Den Handor.“ 

„Was hat denn der ausgefreffen 9* 
„Durchgegangen ift er,“ 
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Ale Wetter " 

„Aber was wollten Sie denn erzäblen ?* 

„Oben bei Monforb’s follte doch heute Verlobungs-Abend fein und 
große" Geſellſchaft war geladen.“ 

„a, weiche Alle im erſten Range fehlten.“ 

„Sie hätten eben fo gut iu's Theater geben lönnen,“ fagte Kleemann, 
zaus der Berlobung if Hits geworden ;, das wird einen Skandal geben 
der haute volde !* 

„Aber was ift denn vorgefallen * 2 Strohwiſch, Ohr, denn 
ſolchen Stoff lonnte er brauchen. tter, heute Abend jagen ſich 
ja ordentlich die Neuigleiten, und ru * mein Haßburg gar nicht 
wieder!⸗ 

„Was vorgefallen it?” rief Kleemann z „ein Hauptſpaß. Ich war 
beute "Ubend beim Ober-Mebdieinalratb, als etwa vor einer halten Stunde 
ein Bote vom Monford’khen Schloffe ganz aufer —* heruntergeſtürzt 
kam, um den Ober·Medicinalrath, der dort Hausarzt it, binaufzurufen. 
Den alten Grafen hat der Schlag gerührt, denn, wie fie fih eben zur Tafel 
ſeßen wollten, wo bie Verlobung procdamirt werden ſollte, geht die junge 
Comteſſe heimlich durch.“ 

„Die. Comteſſe Monforb,” rief Arnold — erſchtedt, „das 
wunderhůbſche liebe Mädchen — aber mit wen ? 

Gott _.. ; hinten am Park ſoll ein Wagen gehalten haben, und 
ber angeführte räutigam mar zu Pferde nad. Wahrfceinlich erwiſcht 
er fie auch wieder, denn Borfprung hatten fie nicht viel — aber der Slan⸗ 
dal, und in der Geſellſchaft!“ 

„Donnerwetter,” fagte Höflen, feine Fauſt auf den Tiſch legend und 
ganz verbugt im Kreiſe herumſehend, „das wäre — ein merfwirbiges 
Zufammentreffen : die Lomieſſe fort und HMdor mi ausgeniffen — 
tem traue ich Alles zu I“ 

Glauben Cie wirllich 8" rief Strohwiſch· rafıh ; „Nie Vermuthung 
Tiegt allerbing s nahe,” 

lnmöalih iſtis nicht,“ fagte ein Anderer, „ver Handor hatte in der 
legten Zeit fo viel und heimlich mit tem ju Grafen zu verfehren.“ 

„Na, ber joll wohl dabei geholfen haben $* rief Arnold verãchtlich. 

Daß der Welt doch eigentlich nie Ewas erwũnſchter if, als eig Slandal, 
wenn er nur nicht fie ſelber betrifft !* 

„Sollten wir etwa bemänteln peifen, was in der haute volde vorgeht ?* 
rief Etrubwilc. 

„Bernänteln? Davon ift 
machen, als es wirllich it!" rief Arnold. „Und überhaupt, was gebt uns 
irgenb eine Gamilien-Ungelegeneit an ? Repre ever vor feiner eigenen 
Thür, da hat er gerade genug zu thun !* 

„Sie paßten ſchön zu einem Zeitungs-Rebacteur,? rief Strohwiſch 


„Alerbings für fein Blatt, das nur den Stadillatſch auabeutet !” 
fagte —— troden, der den Menſchen überhaupt nicht leiden konnte, 

: Deine Herren, der Facelzug!“ rief in biefem Hugenblide Trauveſt, 

dem ein Steliner die Meldung gemacht hatte, daß der Zug gerabe bie Strafe 

berauffanı ;"„das Zimmer vorn iſt offen.“ 

Alles —— die Höhe, um den Zug mit anzuſehen, und das Ge- 
fpräd) war unter Die Säfte ftrörmten auch alle nach vorn, um ben 
für Haßburg fehr — Unblick eines ſolchen Schauſpiels zu genießen, 
und P * der heute Abend, ſeiner ſonſtigen hr ganz entgegen, 
kein Wort im die Unterhaltung eingeworfen, nahm feinen Hut, zahlte 
feinen Schoppen Wein und fchritt langſam in die vom Bolf gefüllte Straße 
binaus, nicht etwa, um ben Zadelzug mit anzufeben, n gleich quer- 
über in eine Seitenſtraße einzubiegen und feine eigene Wohnung ungejtört 


zu _. 
hatte auch ruhlg die über Handor's Flucht ausgefprochene Ber⸗ 
— * angehört, aber es interejfirte ihm nicht, denn mit jenen Kreiſen 
lam er nie in Berührung und kannte fie gar nicht. Andere Dinge gingen 
ihm aber im Kopf herum, und vorzüglich, ja ausſchließlich, die Wendung, 
welche Rebe's Geſchick unftreitig mit dem heutigen Abend genommen hatte, 
und das Einzige, was ihn Dabei argerte, war, Daß er ihm felber früher jedes 
Talent abgefprochen. 
„Ber lonnte das aber aud denken, wer lonnte das auch, benten ?“ 
— er dabei immer vor ſich hin; „jo ein Duchmäuſer, fo ein ver- 
ter Dudmäufer! Und * ein er das Alles gebalten bat — 
eg rer Jette dazu |i Nun j’s Pd. nun iſt dem 
Faß der Boden auegeſtoßen! Henn, der hat die ganze Geſchichte 
. mit angefehen, feine Glape Teuchtete ja ordentlich unten im Parker — 
merkwürdig, rein merkwürdig ! 
Er Hatte fein Haus erreiht — denn biefe abgelegenen Straßen 
ſchienen heute —— et BDenjiien anz gejäubert zu jein, fo war Alles 
. tem Fadelzuge zuge ſchlo Pi und tajtete ſich die dunkle 
Treppe hinauf, —— * über ten Gang ſchritt, jah er durch das 
über der Thür angebrachte Benfter, das der Küche über Tag dürftiges 
—* geben mußte, bei feiner Schweſter drinnen noch bie Lampe hell 
brennen, 
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Pfeffer ſchũttelte mit dem Kopf. Das Mädel ſaß jedenfalls noch da 
drinnen und arbeitete bis in die ſpäte Nacht hinein, und ber Ieremias 
batte es ihr ſtreng verboten. Wettermädel das, und ihre Augen jaben jo 
ſchon rotb genug vom vielen heimlichen Weinen aus! Uber er mochte die 
Schweſter nicht mehr jtören, die wahrſcheinlich ſchon ſchlief, ſonſt wäre er 
gern noch einmal hinüber gegangen und hätte bie Jette auch in's Bett 

chidt, oder ihr noch vielleicht gieyh was heute Abend vorgegangen ; es 
rannte ihm ordentlich auf ber 

Das war aber heute Abend zu fpät, morgen ‚früh erfutg ſie's ja auch 
noch früh genug. Erging leife an fein Zimmer hinüber, um nicht zu viel Ge- 
räufch zu machen, und er wollte aufihließen, denn der Schlüſſel Hat immer 
= ne Es war aber ſchon aufgejchloffen, wer fonnte da drinnen ge 
wejen fein 

Kopfihüttelnd trat Pfeffer zu der Commede, auf ber das Feuerzeug 

and, und entzündete ein Schwefel hölzchen, ließ es aber vor Schreck wieber 
allen, daß es erlöfchte, als eine ruhlge Stimme im Zimmer fügte: „Guten 
bend, Diele ; biſt Du aber lange blieben !* 

„Herr D u meine Güte," rief Poker, aber immer noch mit unterbrüd- 
ter Stimme, indem er raſch ein neues Hölzchen emtzündete, „ter, zum 
Henler, hat fich venn da — Jeremias,“ fente er jedoch in unbegrenztem Er. 
faunen hinzu, als er beim Schein des aufflammenden Phoephors das Dide, 
— Geſicht feines Schwagers erkannte, „wo fommjt Dir denn: 
noch her £* 

Ich konnt'o nicht mebr aushalten,” flüfterte Deremias, „ich mußte 
Did) heute Abend noch forechen und fige jept bier ſchon eine volle Öloden- 
ftunde auf einer Yichtjcheere, wie icb chen entdedt babe, die auf Dem ver- 
wünſchten Stay gelegen hat, Junge, mie it zu Muthe, als ob id tan- 
zen müßte ! 

„Huch eine fehr paffende Zeit und Gelegenheit dafür," brummte Pfeffer, 
dem aber tropbem nichts Yieberes hätte geſchehen loͤnnen, als daß er pn 
Schwager noch getroffen. Dabei zündete er das Cicht an und fehte es - 
aufn „Na, wie wars? Aber fprich leife, ich glaube, die Guſte 

t n 

„Licht, haben fie no; wie's dunfel war, ſchien es durch das Schü - 
ſelloch da drüben herein.“ 

„Das Blipmädel arbeitet wieder bis nach Mitternacht ; ich habe raße 
Luſt, binüber zu geben und ihr die Lampe vorher Naſt auszublafen. 
warjt im Theater 2" 


Pfeffer. 
Er —— yſt — ich glaube, bie ſprechen ba drüben wach zu⸗ 


feine Rede; aber nur nicht ſchmuhziger, ſammen. 


„Dettchen,* batte bie ag * ſchon ein paar Stunden ge⸗ 
fhlafen, vie Tochter angerufen, „bit Du denn noch auf, Kind? Gas ac 
ja * jo fpät fein.” 

Gar nicht, Mütterdhen ; aber —— Abend iſt ja der Ball, und ich 
muß doch Denen die Arbeit fertig mach en, benen ich fie verfprochen habe ; 
und der Brautfranz lam auch noch dazu.“ 

Iſt denn nicht noch Jemand drüben beim Fürchtegott ?* 

„Ich habe aud) yon — Vor einer Stunde etwa Fam ber 
Onlei nad Haufe, ich börte en ftens Schritte, und es ging Jemand im 
das Zimmer neben an, und dann bat fich Nichts weiter gerührt, Sept 
lam wieder Jemand, und nun fprechen fie mit einander. 

Un die Verbindungothür pochte es, 

„Sein Joe noch munter $* fragte Pfeffer’s Stimme, 

"On, Ontel.“ 

„Können wir einmal Hinüberfommen 9” 

Wir — wer denn noch ®* 

„Der Jeremias.” 
"Der Batır? Mar ber es, ber noch fo ſpaͤt um? Es u. 
vorgefallen, Ontel Dntel ?* 
„Können wir noch einmal binüberlommen 8* 
„Es ift zu fpät, Fürchtegott,“ fagte Jeremias abwehrend. 
er zu fpät, eine gute Nachricht zu hören,* brummte Pfeffer; 


— gewiß, Onfel ; ich habe noch Licht.“ 

„Das weiß ich, Du Heine Here, und auch noch bie Finger voll Blät- 
ter und Staubfüren ; na, warte?! Und fein Licht vom Zijch nehmen, 
winfte er Jeremias und fab, als er fein Zimmer verlief, nur eben er 
wie Jettchen in die Küche hineinhujchte. 

Sie gingen hinüber, Das Bett der Kranken war jept im Bobn- 
immer aufgeſchlagen worden, und bie Grau, welche recht leidend aus- 
ab, hatte ſich aufgerichtet, um bie beiten Männer begrüßen zu 
ö 


nnen. 
„Nun, wie geht te Abend, U T Wieder viel ? 
ah us ger heu uguſte gehuſtet 
Es geht etwas beſſer, feit ich die haͤßliche Medicin nicht mehr trinlen 
"Bar der neue Doctor da?” fragte 


"Jeremias wollte es ‚a abjolut; er ne —— daß unſer alter 
Arzt mid) faljch debandie 
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„Und mas fagt der neue? Natürlich Ulles verkehrt bieber, wie ge · 
wõhmich, und nun verfucht er e3 einmal mit einer anderen uadjulbereiz 
lomuit mir Damit, Bas bleibt immer daſſelbe.“ . 

„Er bat mir faſt gar feite gegeben,“ fagte die Frau leiſe „er behaup · 
tet, ich waͤre gar nicht frank, wenigſtens konne er Nichts eniteden, was 
eine ernitliche Cur verlange. Nur vor Gemüthebewegungen folle ich mich 
büten und mir befonvers feine traurigen Gedanlen machen, denn es {che 
ihm beinahe fo aus, als ob mich nur die Furcht vor einer Krankheit wirllich 
frank gemacht hätte.“ 

Alſo mache Dir feine traurigen Gedanken !* Lachte Pfeffer. 

„Und kann ih denn anders?“ fage bie Grau leiſe. „Sebe ich denn 
nicht das arme Sind, das Jettchen, den ganzen Tag vor mir, wie es im- 
mer ruhig, immer freundlich, mit feiner Klage auf dem Herzen, auch mit 
jedem Tage elender wird und fic verzehrt, und nur Abends, wenn fie glaubt, 
daß ich ſchlafe, ihre Schmerzensthranen ſtill und heimlich fliegen läßt? 
Das arme Jettchen! Aber was führt Dich noch fo ſpät hieber, Jeremtias ? 
Es ift doch Nichts vorgefallen? Lleber Gott, ich habe jept Immer eine 
folde Angſt, als ob irgend etwas recht Entfcheidendes, etwas recht Schlim- 
meg eintreten müfe !* _ ! 

„Und wenn's nun etwas recht Gutes wäre, Auguſte,“ fagte Jeremins, 
ter ſich tie ganze Zeit verlegen bie Hände gerieben hatte — „etwas recht 
Gutes ?" " 


„Recht Gutes?" rief die Frau, aufmerlſam werbend. „Ihr feht mir 
Beide jo fonderbar aus, und dieſe fpäte Stunve !” 

„Wo fett denn das Jettchen ?* 

„Hier ift fie ſchon, Onkel,“ rief das junge Mädchen, vie Ihür öffnend. 
„Suten Abend, Vater! Sch batte kurz vorber lochend Waſſer gemacht, 
weil die Mutter fo huftete; das war ben Hugenblid wieder zum Soden 

racht, und da hab! ich Euch Beiden eine Taſſe Thee aufgegoffen. 
nlel trinkt ihn ja Doch gern, wenn er Abends nach Haufe kommt, nicht 
wahr?“ 

„Aber doch nicht um Mitternacht, Schap ; doch nun fepe Dich einmal 
dahin. Wie, Jeremias, nicht wahr? wir wollen ven Beiden jept einmal 
eine Geſchichte erzählen ?* 

„Ras haft Du nur, Onfel ?” 


„Dahin fegen und ruhig zuhören; erſt gieb mir aber einmal ten 
der ber.” j 
Henriette gehorchte kopfichüttelnd, denn fie begriff gar nicht, was fie 
aus tem Allen machen ſollte. Der Onlel war innerlich vergnügt, 
das hatte ee ihm auf den erjten Blick angejehen; was fonnte nur vorge- 
en fein 
ie Sp,” fagte jet Pfeffer, als er ſich hinter den Tiſch gefept und be- 
haglich feinen etwas fpäten Ihre fhlürfte, während ihn die beiden Frauen 
erwartungssoll anſahen — nun erzähle einmal, Jeremias.“ 
waren, erzähle Du's lieber," meinte fein Schwager, „Du Tannft's 
er 


Hin, gut," nicte Pfeffer, „dann will ich's erzählen; nun pafit ein- 
mal auf. Heute Abend war alſo Hamlet im Theater.“ 
P ‚at das Alles?" lächelte das junge Mädchen, als ver Onfel 

wieg. . 

Doch nicht ganz,” fagte Pfeffer, der in Gedanken nach feiner Cigar- 
rentafche griff, fle aber wieder zurüdichob und eine Prife nabın. „Wie wir 
anfangen wollten, fteflte ſich nämlich die fleine Schwierigfeit heraus, daß 
wir — feinen Hamlet hatten,” 

„seinen Hamlet 2" 

ndor lam nicht; die Ouvertüre te, bie Tä mußte ii 

Pe und noch immer fein Fed — — 

Za, aber was wurde denn ba 2“ 

„Es mußte ihn ein Anderer fpielen,* fagte Pfeffer troden. 

„Ein Anderer?” fragte jeßt auch die Frau erftaunt. „Und wer konnte 
denn in der kurzen Zeit den Hamlet übernegmen ?* 

„Rebe !" plapte Jeremias heraus, 
— !* riefen bie beiden Frauen faſt erſchredt wie aus einem 

be. 


„Seht verdirbt mir Der meine ganze Geſchichte!“ rief Pfeffer. „Konnteit 
Du denn nicht das Maul halten? Ich hätte fie noch eine ganze Stunde 
ratben laffen.” 

„ber wie, um Gottes willen, war das möglich 2" ſtöhnte Henrictte, 
wãh nd die Mutter ausrief: . 

„Und es ging gut ?* 


Jeremias wollte wieder Etwas jagen; Pfeffer hatte ihn aber im Auge 
und fuhr dazwiſchen. 

„Salt, erſt komm’ih! bes ging? Keine Hand rührte fich im 
Anfang, Alles war tobtenjtill, und fie lachten nur, wie Meier mit einem 
diden Baden als Güldenftern auftrat. Krüger ging auf dem Theater 
herum, daß es einen Stein hätte erbarmen follen, gerade etwa wie Einer, 
der zum erſten Male auf einer Verſenlung fteht und nicht genau weiß, 
wann fie mit ihm abgeht, Wir hatten übrigens Alle Heivenangit, und ich 


Fine Muiller. 





ernsartete jeren Moment, daß fie unten an zu pfeifen fingen. Aber ne — 
auch der zweite Act ging vorüber, und im Sarterre und Parlet faßen ſie 
wie die Mauern.“ 

„Und Dann?" 


„Dann baben fie gejubelt und applaubirt und berausgerufen, wie 
ich's in meinem Leben nicht für möglich gehalten !* rief jept Jeremias, der 
der nicht mebr länger an fich halten konnte. „Nein getobt haben fle, wie 
die Indianer, und ber Erbprinz hat tem Nebe feine eigene Tuchnadel ats 
Anerkennung gejchidt !" » 

„Und woher weißt Du denn das ſchon ?* rief Pfeffer. 

„Auf der Straße erzäßlten ſich's Die Leute. Wie ein Laufjeuer ging's 
von Mund zu Mund.” 

Die Frau hatte vor Freude die Hände gefaltet, Dettchen aber ſaß 
fill und bleich auf ihrem Stubl und rührte und regte fich nicht, aber um 
ihre Lippen zudte es; fle wollte aufitehen, ſie lonnie nicht, und plöhlich 
dem neben ihr figenden Bater um ven Hals fallend, "lehnte fie ihren Kopf 
auf feine Schulter umd ſchluchzte leije. 

„Mein liebes, liebes Jettchen,“ fagte Jeremias gerührt, „aber fo weine 
doch nicht, Schatz! Das ift doch feine Urfache zum Weinen, nicht wahr, 
fürchtegott? Das ijt doch eher Urfache zum fivel ſein. (Er bat feine 
Sache brav gemacht, recht brav, er iſt ein ganz 74 Schaufpieler, fie 
Alle fagten da unten, der Handor hätte die Nolle in jeinem ganzen Yeben 
nicht jo gefpielt, und ich babe felber mit applautirt, daß mir noch jept 
die Hände weh thun.* 

„Und was war mit Handor ?* fragte die Mutter, die ſich immer noch 
nicht von ihrem Erftaunen erholen konnte. 

Durchgebrannt iſt er und wird wahrſcheinlich nicht wiederlommen,“ 
tief Pfeffer. „Jet aber geht jclafen, und Du auch, Jettegen; es ft fat 
und Ihr follt mir nicht länger wach bleiben.“ 

„Ja, ich will auch nach Haufe gehen,“ fagte Jeremlao. 

„Fällt Dir gar nicht ein,“ brummte Pfeffer. „Glaubſt Du, daß ich 
nad all’ der Aufregung jegt ſchlaſen kann #* 

„Aber es ift zwölf Uhr vorbei." 

„Gerade deswegen, die Nacht ift Doch einmal angtbrochen, und Jeit- 
en dat gewiß noch heißes Waſſer.“ 

„Da, Onlel.“ 

„Sehr ſchönz “uf den dünnen Three ſchläft ſich's überhaupt 
erbärmlich; da jegen wir und nody drüben im meine Stube, rauchen 
eine vernünftige Pfeife oder Eigarre — haft Du welche mit, Jere- 
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mias ? 

„Bute, aber ich Habe mich in Theater daranf gefept.? 

„Auf was Du nicht Alles geſeſſen haſt! "Na, es wirt ſchon geben, 
trinfen ein anjtändiges Glas Grog dazu und beiprechen noch jo Manches, 
was wir auf dem Herzen baben.* 

Ich mache Dir gleich, wieder heißes Waſſer, Ontel.” 

„Sep? uns lieber das Waſſer und den Spiritus hinüber, Schak, 
und vergi ben Juder nicht, Du, Dein Rum iſt famos, Jeremias ; ich 
bin mit der einen Flaſche ſchon halb fertig — und morgen wollen wir dann 
das Weitere feben.* . 

„Und num macht Du Dir auch keine traurigen Gedanken mehr, nicht . 
al Auguſte; es wird ja jept Alles gut geben,“ ſagte Jeremias 

erzlich, 

e „Seht nicht mehr, Kinder, jetzt nicht mehr, fagte die Frau gerübrt, 
„und jept wird Settchen auch die roten Rander um die Augen verlieren 
und nicht mehr heimlich weinen.“ 

„Aber beite Mutter l!“ 

„Ruhe im Quartier!” rief Pfeifer; „ich babe eine ordentliche 
Sehnſucht nach einem Glaſe Grog. Und mun gute Naht! Du 
bift * nicht böſe, daß wir Dich heute Abend noch einmal geſtört 
haben 

Ih bin recht glũdlich, Fürchtegott I“ 

Na, alſo denn Abgang mit altjeitiger Zufrieden“ it ® rief Pfeffer, 
griff Ieremias unter den Arm und fchleppte ibn mit in fein Zim- 
mer binüber, wo die beiden T.inner noch wenigſtens zwei Stunden 
zufammen faßen, mit einander rauchten und tranfen und zuleßt fo 
vergnügt wurden, daß Pfeffer wieder vor verhaltenem Lachen fei- 
nen bofen Huſten befam und hinten in den Alkoven ging und den 
Kopf in’s Bett ſtedte, damit die rauen nebenan nicht Davon gejtört 
würden, 


(Bortiepung folgt.) 


Die ſchwarze Hüfte, 


Die ſchwarze Hüfte. 
Etzaͤhluag von Dr. Heibemann. 


Meine Mutter war geitorben, mein einziger Bruder zur See gegangen, 
meine Schweiter batte fih in Dienjt begeben, und ich befand mich allein bei 
unierem Vater in einer Hütte, welche von audgevebntem Moorlande um- 
geben war und im weſtlichſten Tbe'le Englands, nahe an der Grenze von 
Wales lag. Das Moor war mit großen, zerſtreut liegenden Kalfjteinfeljen 
bevedt und bier und Da von Meinen Bächen durchſchnitten. Die unjerem 
Haufe am naͤchſten befinplihe Wohnung lag in der Entfernung von tinge- 
jahr dreiviertel Wegitunden auf einem Streifen fruchtbaren Yandes, der 
wie eine Zunge in das unftuchtbare Moorland hineinlief. Dort fland 
bie fogenannte „Moorfarm," welche damals in dem Belipe eines Mannes 
war, der durch bie Fügung bes Himmels foäter mein Schwiegermter wer- 
ben follte. Die zur Farm gehörigen Ländereien ſtreckten ſich in ein fhünes, 
—— Thal hinab, das von dem höher liegenden Moorlande gegen 

ind geſchüht wurde, Weiter bin, da, wo der Grund ſich wieder bob, 
kam man zu einem bübjchen Yandimufe, Holme Manor genannt, welches 
einem reichen jungen Manne, Namens Sniften, gehörte. Derſelbe batte 
ſich erſt kürzlich mit einer jungen Dame vermäblt, deren Amme und Wär- 
terin meine Mutter geweſen war, und deren Güte und Freundſchaft für 
mic, ihre Milchſchweſter, ich bis am mein Yebensende nie vergeifen 
werde 


Mein Bater war Steinbauer und fehr arm. Seine Hütte lag, wie 
fhon oben erwähnt worden, febr entfernt von der nächſten Wohnung, 
während in jeder anderen Richtung Die Häufer unferer Nachbarn vier bis 
fünf Mal weiter entlegen waren. Diefe einjame Yage batte jedoch, mit 
Rüdjicht auf unfere Armutb, den Vortbeil für uns, daß wir zinsftei wohn- 
ten. Ueberdies lagen die Steine, aus beren Bearbeitung mein Bater feinen 
Erwerb zog, fait dicht vor der Thür unjeres Haufes, weshalb er feine Woh⸗ 
nung ungeachtet ihrer Einſamlelt für beneivenswerth bielt. ch, meiner 
feits, lonnte nicht ganz biefer Meinung fein, aber ich beflagte mich nie, 
Da ich ibn innig liebte, fo ertrug ich die Einfamleit geduldig und tröftete 
mic; mit dem Gedanlen, meinem Vater nüplich zu fein. ie Frau des 
Mr. Knifton wünfchte mich in ihren Dienft zu nehmen, allein ich lebnte ab, 
obgleich ungern; denn wäre ich der Aufforderung gefolgt, jo würde mein 
Vater lein menjchliches Weſen mehr bei ſich gehabt haben, vnd ich hätte das 
Verjprechen gebrochen, daß ich meiner fierbenden Diutter gegeben, ihn nie 
in der Einſamleit diefer ſchwarzen Moorgegend allein zu laſſen. 

Unfer Häuschen war zwar Hein, aber feit gebaut und bequem einge- 
richtet, Die fteinernen Mauern waren innerhalb und außerhalb mit 
Holz verſchalt, wodurch alle feineren Spalten und Nigen der Wande ver- 
bedt wurden. Im jeder anderen Yage würde diefe Vorſicht unnöthig ge- 
weſen fein, aber bei unferem Haufe war fie unerlaßlich, um Das Eindringen 
der faſt das ganze Jahr bindurd wehenden falten Winde abzubalten. 
Außerdem war die äufere Holzbelleidung durch einen Ueberzug von Theer 
gegen den Einfluß ver Witterung gefihert worden, was dem Häuschen ein 
yo düjteres Anſehen gab, daß es in der ganzen Umgegend nur „vie ſchwarze 
Hütte” genannt wurde, 

Dleſe Umſtande und Einzelheiten habe ich vorausgefchidt, weil ſie zum 
beſſeren Verſtaadniß der nachfolgenden Erzählung erforderlich find. 

Ich hatte bereits Das achtzehnte Jahr zurüdgelegt, ala an einem 
trüben Herbjttage ein Hirt von der Moorfarm mit einem Briefe bei uns 
anlangte, welder.bort für meinen Vater abgegeben worden war. Das 
Schreiben fam von einem Baumeijter aus der eine halbe Tagereife entfern- 
ten Stabt und lub ibn ein, ſchleunigſt dahin zu lommen, um fein Urteil 
über die Koſten einer jebr beveutenden Steinhauerarbeit abzugeben, Muhe 
und Zeitverluft follten vergütet werben, und außerdem wurde meinem Vater 
ein Antheil an ber im Nusficht flehenden Arbeit zugefichert. Bereitwillig 
fehidte er ſich deshalb an, der Aufforderung Folge zu leiften und vie Wan- 
derung nad) ter Stabt zu unternehmen, 

a es bereits jpit am Morgen war, als das Schreiben anlangte, 
fo konnte er erft am folgenden Tage zurüdlehren, und mußte aljo eine 
Nacht vom Hauje abweſend fein. Fur den Fall, daß ich mich jcheute, allein 
in der Hütte zu bleiben, machte er mir den Vorſchlag, dieſelbe zu verjchlie- 
fen and nach der Moorfarm zu geben, mo ich bei einer der Mägde einen 
Dlap im Bert finden fonnte; allein ich hatte feine Luſt, mit einem mir 

Mädchen das Bett zu fheilen, und lehnte den Vorſchlag ab, da ich 
überhaupt feinen Grund fab, weshalb ich mich fürchten jollte, eine Nacht 
allein zw bleiben. Niemals waren wir von Dieben belüftigt worden, in- 
dem unfere Armuth uns binlänglich ſchußte, und noch weniger konnte von 
anderen Gefahren die Rede fein, ch trug veahalb meinem Bater das 
Mittageffen auf und lachte herzlich über den Gevanten, bei einer Magd auf 
der Moorfarm Schup fuchen zu ſollen. Sobald die Mahlzeit beendigt war, 
trat er die Reife am, nachdem er mir vorher das Verſprechen gegeben hatte, 
am folgenden Tage zeitig zurüczufehren, und lief mich mit der Kahze Polly 
allein im Haufe. 

Ich hatte den Tifch wieder abgeriumt, das Feuer angefacht und ſaß 
bei der Arbeit, während Polly zu meinen Füßen ſchlief, als ich plöplich 
die Tritte von Pferbehufen vernahm und, in bie Hausthür tretend, Dir, 
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Knifton mit feiner rau und einem Bedienten auf unfere Hütte zureiten 
ſah. Die frerndliche junge Dame pflegte jede Gelegenheit zu besten, 
wo fie mir einen Beſuch abitatten konnte, und ihr Gatte begleite:e fie ftets. 
Ih machte deshalb eine Höfliche Verbeugung und drüdte meine Fteude aus, 
fie zu feben, war aber keineswegs barüber verwundert. Sie jtiegen ab und 
traten lachend und fdwagend in bie Hütte, wo ich von ihnen hörte, bafı fie 
auch nach der Stadt reiten, dort einige Tage bei Freunden bleiben und daun 
zurüdfebren wollten. » 

Sie geriethen im einen fcherzbaften Streit über Beldausgaten. 
Die junge Frau befchulbigte ihren Gatten ber Verſchwendung und be» 
bauptete, daß er nie —*2 koͤnne, ohne alles Geld zu verthun, das er 
bei ſich führe. Er dagegen vertheidigte ſich lachend und fagte, er verwende 
fein fünmmtliches Taſchengeld nur zu Gefchenfen für feine Frau, und 
befinde fih deshalb unter ihrem Einjlujfe, ſoſern er überbaupt ein Ber- 
ſchwender ſei. 

„Dir geben jetzt nach Cliverton,“ fuhr er fort, fib an dem Feuer 
unferes bürftigen Herbes eben fo bebaglich wärment, als wenn er vor 
tem prüctigen großen Kamine feines eigenen Hauſes geitanden hätte, 
„wo Du gewiß viele ſchöne Sachen in den Yadenfenjtern bewundern wirft. 
Ich werde Dir meine Börfe geben and Dar wirft faufen, Wenn wir aber 
wieder zu Haufe find und Du Zeit gehabt haft, Deiner Einkäufe über- 
drüffig zu werden, weiß ich gewiß, bag Du die Hände über den Hopf zu- 
fammenjhlagen und mich feinen unverbefjerlichen Verſchwender nennen wirit. 
Ih bin nur Dein Banfier, der das Geld aufbewahrt, und Du, meine 
Yiebe, die Berjchwenderin, Die es wegwirft !* 

„Wirklich, bin ich das?“ rief die Frau mit verftelltem Unwillen. 
„Dir wollen doch feben, ob man mich ungeftraft fo verl&umben darf! 
Betty, mein Kind,” fuhr fie, an mıch gewendet, fort, „Du ſollſt Dich davon 
überzeugen, in wie weit ich den Vorwurf verdiene, den mein * 
Mann mir macht. Ich eine Verſchwenderin — wirklich? Und Du nur 
mein Bankier? Gut, Herr Bantier, händigen Sie mir ſogleich mein Geld 
aus, * eng ben je ige Goß- Eiiserfü 

r. on lachte und zog ein old- und üde aus ber 
Weftentafche hervor, 

„Nein, nein,” fagte die Frau, „was fih in der Taſche befindet, wirft 
Du vielleicht für nöthige Ausgaben gebrauchen. Haft Du fein anderes 
Geld bei Dir! Was it pas hier?“ fügte fie hinzu, auf die Brufttafche 
feines Modes Hopfen. 

Mr, Knifton lachte wieder und brachte eine Brieftafche hervor. Die 
Frau zog fie ibm aus der Hand, öffnete fie und nahm einige Banknoten 
beraus, aber legte fie fogleich wieder binein, verfchloß das Tafhenbuch und 
näherte fih dem im Zimmer befindlichen Bücherſchrank meiner ver- 
—— Mutter — dem einzigen werthvollen Stüd Moöbel in unſerem 
Hauſe. 
„Was willſt Du thun ?* fragte der Mann. 

Mrs. Knifton öffnete die Glaethür des Schranfes, legte bie Brief- 
taſche auf einen leeren Plah des unteren Brettes, verſchloß den Schrauk 
und reichte mir den Schlüſſel. 

„Du haft mic, eine Berſchwenderin genannt,” fagte fie, „bier iſt meine 
Antwort. Kein Pfennig jenes Geldes ſoll in Eliverton für mich ausgege- 
ben werten. Bebaite den Schlüffel in Deiner Taſche, Betty, und gieb 
ihn nicht eber zurüd, was mein Mann auch fagen mag, als bis wir auf 
unferem Heintwege wieder einſprechen. Ja, mein Lieber, fo foll es fein, 
Ich will diejes Geld nicht Deiner Tajche zur Reife nach Cliverton anver- 
trauen, fondern dafür forgen, daß es unvermindert wieder nach Haufe ge- 
lange, inden ich es fihereren Hinten, als die Deinigen find, fo lange zur 
Verwabrung übergebe, bis wir zurüdtehren, Betty, was denlſt Du von 
biefer Yebre, Die eine verſchwenderiſche Frau ihrem weiſen Herrn Gemahl 
ertbeile &* 

Mit viefen Worten ergriff je den Arm des Mannes und zog ihn 
nach der Ihür. Er protejlirte zwar und fträubte fih allein vergebens, denn 
er liebte feine Frau zu jehr, um ihr gegenüber in Kleinigfeiten einen eigenen 
Willen baben zu können. 

„Du wirjt uns wieberfeben, Betty, wenn wir zurüdtonmen !* rief fle 
mir in der Haustbür noch recht freundlich zu. „Bis dahin aber fei unjer 
Bankier und hebe die Brieftajche wohl auf!“ 

Ihr Gemahl bob fie in den Sattel, beſtieg ſelbſt fein Pferd, und 
= und fröhlich, wie zwei glüdliche Kinder, galoppirten fie über das 

vorland, 

Obgleich ed nichts Neues für mich war, Geld von Mrs. Knifton in 
Händen zu haben, indem fie mich vor ihrer Verheirathung oft mit der Be- 
richtigung ihrer zes: beauftragt hatte, fo verurfachte es mir doch 
einige Unrube, diefe mit Banfnoten gefüllte Brieftajche in meiner Ver 
wahrung zu haben. Ich hegte micht gerade Befürchtungen wegen der 
Sicherheit des meinen Handen anvertrauten Depofitums, allein es ift eine 
Eigenthümlichleit meines Charakters, nie gern Verantwortlichleiten irgend 
einer Art in Geldſachen zu übernehmen. Kaum befand ich mich deshalb 
allein, fo wurde mir der Unblid der Brieftaſche hinter der Glaoſcheibe 
peinlich, und ich mühte meinen Kopf ab, dinen Plaß ausfindig zu machen, 
an dem fie verborgen werben konnte und micht den Biden eines jeden zu⸗ 
—* in das Haus fommenden Freinden ausgejept war, Allein einen 

olchen Ort in einer Hütte, wie der unjerigen zu finden, welde burchaus 
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feine Gegenjtände enthielt, die unter Schloß und Riegel gelegt werden 
malen, war nicht leicht. Eudlich, nachdem ich das ganze Haus in Gr 
danitn durchjucht batte, fiel mir meine Theebüchſe ein, weile ich von Mia. 
Kliften zum Geſchenk erhalten hatte und jiets in meinem Schlafzimmer 
aufbewabrte, um jede Beſchadigung daran zu verhüten. Unglaͤdlichet 
Weife ging ic, Matt das Taſchenbuch ſogleich zur Theebüchſe zu 
tragen, in mein Schlafzimmer, um die Theebüchſe zu holen. Diejer 
unnötbige und — wie bie folge lehrte — unbeilvolle Umweg, für 
den ich bitter büßen mufite, entiprang aus reiner Gcdanfenlofigfeit. 
Gerade als ich die umglüdliche Tberbüchfe aus ibrem gewöhnlichen 
Berwahrungsplage entnahm, ließen fih Hußtritte im Hausyange bören, 
und ich ſah zwei Männer im das Zimmer treten, in weldem ich vorher 
Me. Kniften und deſſen Frau empfangen hatte. Ziemlich barſch fragte 
ich, was fie wollten, worauf der Eine von ihnen, ein Steinbauer und un- 
ter dem Spibnamen „der ſchlaue Ben” bekannt, ermiderte, daß ſie meinen 
Vater zu ſprechen wünfchten, Er war ein berüchtigter Borer, groß und 
ſtart gebaut, mit einem finjteren, benarbten Geficht, und ſtand in jebr 
fchlechtem Rufe. Sein Begleiter, von Yepterem mit „Jerry“ angerebet, 
eine Feine gewandte Figur, derem boehafte Züge einen noch abſtoßenderen 
Eindrud auf mich machten, nabm mit affeltirter Höflichkeit feine Müte vor 


mir ab und ließ einen fablen, von wiverliden Auswuchſen bededten Kopf |, 


feben. Inftinttmäßig zwiſchen feine fpähenden Augen und den Glaeſchraul 
tretend, antwortete ih, daß mein Vater ausgegangen ſei und erjt am ſol 
genden Tage zurũdkommen werde, 

Kaum waren bieje Worte beraus, fo bereute ich auch ſchon die un« 
vorfichtige Aeuferung, zu der mich der Wunſch verleiter hatte, die unwill- 
kommmenen Gaſte los zu werben. 

Ben und fein Begleiter fahen fich bei dieſen amüberlegten Worten 
an, machten aber feine Bemerkung, und baten mich nur um ein Glas 
Eiver. Ich entgegnete ihnen, daß ich feinen Cider babe, und zwar in jebr 
bejtimmtem Tone, obne die Folgen diefer Weigerung zu fürchten, da ich 
im MNotbfalle die in den naben Steinbrücen befdmftigten Arbeiter zur 
Hülfe berbeirufen fonnte. Bon Neuem fahen ſich Beide an, und Jerry 
nahm abermals feine Müpe mit einer gewiſſen gemeinen Höflichkeit ab, in» 
dem er fagte, Daß er am naͤchſten Tage, wenn mein Vater zu Hauſe fei, 
wieberfommen werde. Zu meiner großen Beruhigung verließen hierauf 
Beide das Haus. 

Ich trat an das Fenfter, um ihr Fortgeben zu beobachten. Sie ſchlu · 
gen ten Weg nad) der Moorfarm ein und eutſchwanden In ber anbrechen - 
ben Dunfelbeit bald meinen Augen. 

Eine halbe Stunde fpäter blidte ich wieder hinaus. Der Wind batte 
Rh nach dem Untergange der Sonne etwas gelegt, aber dichter Nebel jtieg 
jet auf und es regnete ftarl, Nie kam mir die Movrgegend um unjere 
Hütte fo öde vor, wie an jenem Abende und nie bereute ich irgend Etwas 
mehr, ais Das Taſchenbuch angenommen au haben. (Es war nich eigent- 
lich Furcht, was ich empfand, denn unmöglich jdien es mir, daß Ben oder 
Jerry die Heine Brieftaſche im Glasſchranle entvedt haben ſollten ; aber eine 
Duntele Ahnung von drobenter Gefahr während der Nacht, eine gewiſſe 
Scheu, allein zu bleiben, bie ich mie vorher empfunden hatte, quälte mic. 
Dieſes Gefübl nahm dergeſtalt überband, daß ich, als die Arbeiter 
aus den Steinbrüden auf ihrem Heimmege an unferer Hütte vorbei kamen, 
nabe daran war, fle zu rufen, ums ihmen meine Lage zu entdeden und ihren 
Rath und Beiſtand zu erbitten, 

Kaum hatte ich jedoch diefen Gedanken gefaßt, als ich ihn wieder ver- 
warf. Keiner von dieſen Leuten war ein vertrauter Freund meines Vaters, 
Ich kannte fie nur vom häufigen Begegnen, und obgleich fie, was man ge 
wöhnlih fo nennt, ehrliche Leute fein mochten, fo fagte mir doch meine ge- 
—* Lebenserfahrung, daß es viel gewagt ſein würde, fie zu Vertrauten 
in Berug auf meinen Befip des Taſchenbuches zu machen. Ich lannte die 
Armuth nur zu wohl, um zu willen, welche entiegliche Berſuchung eine 
große Summe Geldes für Diejenigen iſt, die nur mit fchwerer Arbeit 
das Nöthige erwerben können, um die dringendſten Vedürfnifig zu be- 


friebigen. 
Der einzige welcher mir übrig blieb, war der, das Taſchenbuch 
mit mir mad, der Moorfirm zu nehmen und die Nacht dort zu bleiben. 


Allein ich konnte mich nicht davon überzeugen, daß die Umftände wirklich 
einen folden Schritt nothwendig machten, und aucd mein Stolz lehnte ſich 

en den Gedaulen auf, vor den Bewohnern ber Farm als feige zu er- 
— Bei Damen gilt Furchtſamleit als ein Reiz, aber bei Frauen⸗ 
zimmern bes ärmeren Standes lacht man barüber. Ein Weib von weniger 
Muth, als ich befaß, würde fich nicht jo ſehr vor den Scherzen und Spötte- 
leien der Knechte und Magde auf der Farm gejcheut haben ; mir dagegen 
war es nicht möglich, diefe über mich ergehen zu laſſen. Mit Beratung 
wieg ich den Gedanken von mir und faßte den Entjchluß, was auch ge- 


ſchehen möge, im der Hütte zu bleiben und die Rüdichr meines Vaters zu, 


erwarten. 

In diefer Abſicht jchritt ich dazu, die Vorder · und die Hintertbür, fo- 
wie alle Fenjierläden des Haujes ſorgſam zu verjchließer und zu verriegeln. 
Dies geiban, ſtörte ich das Feuer des Heerdes auf, zündete mein Licht an 
umd jeiste mich behaglich zum Ibee nieder. Als jept das Zimmer jo bel 
erleuchtet war und ich mich durch die wohlverwahrten Ibüren und Laden 


geigest fühlte, lachte ich über meine früheren Befürchtungen und begann 


Die ſchwarze Külfe. 





ſogar zu fingen, während meine Hände das Theegeſchirr reinigen. Dan 
nahm' ich mein Stridjeng zur Hand und arbeitete mia fort, bis endlich 
Müdigkeit mich überiel, - Das Feuer brannte fo heil und wobltbuend, 
daß ich nich wicht entichliefen fonnte, es zu werlaffen und zu Bett zu neben. 
Mit balb geſchloſſenen Augen blickte ich, das Stridzeug müſſig auf dem 
Schoofe baltend, in die Glutb, bis das Platſchern des Regens und das 
Gebeul des Windes ſchwacher und fhmwächer in meinem Ohre wurte. Das 
Feste, was ich hörte, ehe fanfter Schlummer mich umfing, war das behag 
liche Kniftern der Feuers und das gleihmäfige Knurten der Kape, die ſich 
im Feuerſchein wärme. * 

Aus dieſem fühen Schlafe wedte mich ein beftiges Poren an 
die Haustbür. Erſchredt und atbemlos fprang ich auf, ein Schauder 
überlief mid und requngslos blieb ich ſirhen. Ungewiß, ob das 
Pochen nur ein Traumbild ober wirklich geweſen ſei, wartete ich 
ſchweigend. 

Nach wenlgen Sckunden wurde es wiederholt, und zwar noch hef 
* als das erſte Mal. Ich lief auf den Hausflur und fragte, wer 
da ſei. 2 . 

„La uns hlnein!“ rief eine Stimme, die ich ſogleich als bie des 
ſchlauen Ben erfannte, . 

„Düren Sie, meine Liebe, was ich Ihnen zu ſagen babe,“ fante eine 
zweite Stimme in dem leifen, glatten, hohniſchen Tone feines Begleitero 
Jerry. „Sie find allein zu Haufe, mein bübjches Kind, und mögen Ihre 
gr Kehle anjtrengen, wie Eie wollen, fo fann Sie doch Niemand bören. 

tebmen Sie aljo Vernunft an und laſſen Sie ung binein. Wir ver- 
langen diesmal feinen Civer, fondern eine hübſche Heine Bricftafde, welche 
Eie in Ihrem Beilge haben, und die vier flbernen Iheelöffel Ihrer vor- 
trefflichen feligen Mutter, bie immer fo fauber und rein auf dem Kamin- 
finfe liegen, Wenn Sie uns einlaffen, fo werben wir Ihnen fein 
Haar krummen, mein Engel, und verjpreden ſogleich wieder fortzu- 
ben, nachdem wir das Verlangte erbalten baten; es wäre benn, daß 
Sie uns ausprüdlih zum Thee einlüden. Machen Sie aber nicht qut- 
willig auf, fo werden wir genötigt fein, mit Gewalt einzubrechen, und 
nn — 


„Und dann ſchlagen wir Di zu Brei!“ schrie Den dajzwi - 


„3a, dann fchlagen wir Sie zu Brei, mein ſchönes Kind,” fuhr Jerry 
fort. „Aber dazu werden Cie uns nicht nötbigen, nicht wahr? Sie wer- 
den uns einlaſſen ?* 

Diejes lange Geſpräch gab mir Zeit, mich von ber beftigen Erſchüt· 
terung memer Nersen zu erholen, welche das erjte Klopfen an die Thuͤr ver» 
urjacht hatte. Die Drobungen der Böſewichte wurden vielleicht jedes 
—— Frauenzimmer in tödtliche Furcht verſet haben, aber mich erbitter- 
ten ſie nur. 

„Ihr feigen Buben,” rief ich dur die Thür, „glaubt Ihr mir 
Schreclen einjagen zu Fünnen, weil ich nur ein ſchwaches Mädchen und 
allein zu Haufe bin? Elende Schufte, ich verlache Euch! Unſere Riegel 
und Yaben find ſtark und feſt. Gegen eine ganze Armee folder Yumpe 
werde ich meines Vaters Haus vertheidigen.“ 

Es läßt fich denlen, in welche Wut) beide Spiphuben gerietben, als 
fle mich auf ſolche Weife fchimpfen und prablen börten. Serry lachte, und 

fluchte fürdterlih. Dann trat einige Minuten lang Stille ein, 

orauf fie die Thür von Neuem angriffen. 

Id eilte in die Küche und ergriff das Schüreifen, häufte Holz auf _ 
das Feuer und zündete alle Lichter an, die ich finden fonnte, denn ich 
fühlte mich mutbiger bei der bellen Beleuchtung. So fonderbar es 
feinen mag, war meine nächte Sorge der armen Kape zugewendet, welche 
erfchredt im einer Ede des Zimmers ſaß. Ich liebte Das Meine Thier 
fo ſeht, daß ich es in das Schlafzimmer trug und im mein Bett 


legte. . 

. Inzwifchen fielen die Schläge immer heftiger auf die Thür. Die, 
Räuber bevienten fich dazu großer Steine, wie ich vermutbete, Jerry 
fang und Ben fluchte. As ich aus der Schlafjtube zurüdkam, Begarın 
das untere Fachwerk der Thür bereits nachzugeben. Feſt entichloffen, das 
mir anvertraute Gut mit meinem Leben zu vertbeidigen, rannte ich in das 
Wohnzimmer, ſchob das unglüdlihe Taſchenbuch mit den Banknoten In 
den Buſen und fledte die fllbernen Löffel in Die Taſche. Im mächjten 
Augenblide hörte ih die Thür zerfplitiern, Mit dem ſchweren Scür- 
eifen in der Hand, eilte Id in den Hauegang, und ſah Jerry'd lah⸗ 
len Kopf durch die im unteren Theile derjelben gebildete Deffnung 

eden 


„Zurüd, Schurke, ober ich ſchlage Dir den Schädel ein!“ rief ich, das 
Eifen probend erhebend, worauf Jerry's Kopf ſich ſchneller zurüd;og, ala 
er bineingeftedt worden war. 

Im nächſten Augenblide wurde von Außen eine Heugabel durch 
bie Deffnung geſtoßen, um mich von der Thür zu vertreiben. Ich 
ließ das Schüreifen ſchnell mit aller Macht darauf niederfallen, wo. 
tur ich wahrſcheinlich der Hand des „Iclauen Ben“ einen beftigen 
Schmerz werurfachte, denn er brüllte vor Wuth. Ehe er aber noch 
die Heugabel mit der anderen Hand,ergreifen fonnte, hatte ich fie bereinge- 


ET nun verlor and; Jerry feine Gelaffenheit und fiuchte noch fihrefiißer- 


Die ſchwarze Külte, 
Ich vermuthete | 


als Ben. Dann aber trat abermals eine Pauſe ein. 
richtig, daß ſie fortgegangen jeien, um noch größere Steine zu holen, und 
fürdhtete, taß nit deren Hülfe, bald die ganze Ivür einfallen werde, In 
das Sclafjimmer eilend, ergriff ich deßhalb mine Kommode, fchleppte ſie 
in den Hausgang und ſchob fie gegen die Haustbür. Auf dieſelbe ftellte 
ich einen großen Kaften, welcher das Arbeitszeug meines Vaters ent- 
bielt, fo wie drei Stüble und eine eiferne Roblenpfanne, und belte 
endlich noch den Küchentiſch berbei, den ich fo feit als möglich gegen 
die ganze Barrilade ſchob. Wis die Diebe an Die Hausthür zurüd- 
kamen, um ihren Angriff zw erneuern, hörten fie mich dieſelbe ver- 
rammeln. 

Haltꝰ einmal!" füfterte Jerry, worauf Beide zu berathen schienen. 
Ich horchte geſpannt und vernahm deutlich vie Wortes „Call? uns auf 
der anderen Seite verfuchen |" 

Meiter wurde Nichts gefprochen; der Schall ihrer Tritte fagte mir, 
daß fie fich entfernten. Was war ibre Abſicht? Wollten Sie die Hin- 
terihär angreifen? Kaum hatte ich diefe Frage am mich gerichtet, als ihre 
Stimmen ſich ſchon an der hinteren Seite des Haufes, vernehmen liefen. 
Die dort befindlibe Thür war Heiner als die der vorderen Seite, aber 
ftärfer; denn fie beftand aus zwei eichenen- Bohlen, welche der Länge nach 
an einander gefügt und durch bide Querjtüde mit einander verbunden 
waren. Es befanden ſich zwar nicht eiferne Niegel daran, wie an der 
Bordertbür, aber eine jhwere eijerne Stange, welche in ſchräger Richtuug 
darüber binlief und an beiden Enden in der Mitte befejtigt war, fügte fie 
gegen jeden gewaltfamen Einbruch. 

„Eher können fie das ganze Haus wieberreißen, als diefe Thür foren- 
gen,” Dachte ich bei mir, und batte Necht, dern bald gelangten die Diebe 
zu derjelben Ueberzeugung. Nachdem fie ungefähr fünf Minuten Tang 

bens daran gearbeitet hatten, gaben fie den Verſuch auf uud wa 
hend ihre Steine fort. 

Jh ging in das Zimmer und fanf auf einen Stuhl am Fenfter nieder, 
um einige Augenblide zu ruhen. Die heftige Aufregung begann ihre 
Wirkung auf mich zu äußern. Schweiß bevedte meine Stimm, und die 

Quetſchungen, welche meine Hinde bei dem Berrammeln der Thür erlitten 
hatten, ſchmerzten ſeht. Mein Eutſchluß wurde zwar nicht wanfend, aber 
bie Kräfte fingen am zu ſchwinden. In unferem Küchenſchrank befand fich 
eine Flaſche Num, bie mein Bruder, der Seemann, bei feinem lepten Be- 
ſuche zurüdgelaffen hatte. Ich trank einige Tropfen davon und cmpfanb 
eine ſehr wohltöuende Wirkung. 

Während ich noch am Ferfter faß und meine Stirn trodnete, ver- 
Sie befüblten bie 
Es war gleich allen an- 

In peinlider Span- 


und verballten, 
heimgeben ? 
Eine lange Stille folgte, in ber mein Muth auf eine fait härtere 
Probe gejtellt wurde, als wahrend des erften Angrüfs auf die Hütte, Cin 
hredliher Verdacht begann mich jept zu quälen, nämlich der, daß ed den 
Boͤſewichter vielleicht gelingen möchte, durch Liſt zu erreichen, was mit 
Gewalt nicht möglich war. So genau ich unfere Hütte kannte, fo ftiegen 
doch Zweifel in mir auf, ob es nicht vielleicht einen oder den andern 
gebe, unbemerft einzubringen. Der Pendelichlag der Uhr war mir 
Jar, und das Praſſeln des Feuers erichredte mich, Unzählige 
Male ſchaute ich in bie Dunfeln Winkel des Hausgangs hinaus, firengte 
meine Yugen an, und fürdtete Gefahren zu entveden, bie unmöglich 


waren. 

Waren fie wirklich fort? Oder umſchlichen fie noch immer das Haus? 
Wie viel hätte ich micht darum gegebeu, zu willen, was fie in dieſer ftillen 
Zwiſchenzeit vornahmen ! . ä 

— wurde ich auf eine ſchreckliche Weiſe aus meiner Span- 
nung geri Die Stimme des einen Raubers kim von oben durch 
das Kamin herab. 
für möglih gehalten vap Be D 

r möglich gehalten, daß die Diebe auf das Dach fleigen würden, 

Mache auf, Du Beitie !* fchrie eine Stimme, 

Eine neue Paufe trat ein. Der Rauch der dünnen Holzlohlen, fo 
dünn und leicht er war, hatte augenfceinlich den Rufenden genötbigt, das 
Gefiht von der Deffnung des Kamins zurüdzuzieben, Ich zählte die 
Sekunden, während deren er, twie ich vermutbete, friſchen Aldem ſchöpfte. 
Kaum eine Minute fpäter fam ein zweiter Ruf: . 

k „ur und ein oder wir brennen Dir das Haus über den Kopf zu- 
ammen!“ 

Das Haus niederbrennen Wie war das möglih? Ca gab faſt 
nichts Brennbares Darin, als das Mooedach, und diejes war von dem jeit 
ſechs Stunden anhaltenden Regen völlig durchweicht. 


Es geihah fo unerwartet, dap ich unmwillfürtich 


Ih hatte nicht im Entfernteften daran gedacht und 
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Waͤhrend ich noch unrubig darüber nachdachte, im wie fern Feuer 
gefährlich für mich werben Tonne, fam einer von ben großen Stei- 
nen, die mein Vater auf das Dach gelegt hatte, und es gegen’ ben 
Wind zu ſichern, donnernd den Schorntein herabgeſtürzt und zerjtreute 
die glübenten Kohlen tes Heerdes über das ganze Zimmer, Wire 
es ein reich verziertes Gemach mit Fußteppih und Muifelinvorbängen 
gewefen, fo mwürbe es wahrſcheinlich ſogleich Feuer gefangen haben, 
ug unfer unbededter Holzfußboden gab einen Brandgeruch 
von ſich. 
Einen Augenblit fand ich faſt betäubt vor Schrei über diefen 
neuen Beweis von ber teufliichen Erfindungsfraft der Böfewichte, 
allein die drobende Gefahr brachte mich jchnell wierer zur Beſinnung. 
In meinem Schlafzimmer fand ein gefüllter Waſſerlrug, den ich eiligit 
berbeibolte. Ehe ich jedoch im bas Zimmer zurüdlommen fonnte, 
war ein zweiter Stein burd den Schornſtein binabgeworfen worben, 
fo daß der Fußboden bereits an manchen Stellen zu dampfen be 


ann, 
. Ohne dies zu Beachten, goß ich erft das Waſſer auf die glühenden 
Kohlen des Herbes, ehe ein dritter Stein herabgeworfen werben lonnte, 
und befeitigte dann die umberliegenden. Der auf dem Dache befintliche Räu- 
ber mußte das Zifchen des verlöfchenden Feuers gehört und die veränderte 
Luft an der Deffnung des Schorniteins wahrgenommen haben, denn fein Stein 
folgte weiter. Sein eigenes Herabfommen auf demſelben Wege batte ich 
nicht zu fürchten, da Das Kamin für einen arten menjchlichen Körper viel 
zu eng war. Berubigt durch diefen Gedanken, biidte ich hinauf und ge- 
wahrie deutlich die Spipe eines Meſſers durch das Dach dringen. Unſer 
äuscen war nämlich nur einjtödig, und die darin befindlichen Gemächer 
en keine Dede. Langſam fah ich das Meſſer fich durch Die trorene 
innere Seite ber Sparten einen Weg bahnen, Kin Theil der abgelösten 
Begleitung fiel in das Zinmer herab, worauf Ben’s große und mit dem 
Meſſer bewaffnete Hand in der Deffnung fihtbar wurde. Er befüblte 
die Sparren, um ihre Stärfe zu prüfen. Gott jei Danf, fie waren fo 
feit und dicht, daß nur eine Art fie hätte trennen können. Während 
meine Augen nod die Hand beobachteten, ließ fich ein Ruf bes Jerry 
vernehmen, welcher aus ber im Hofe belegenen MWerkjtitte meines 
—* zu lommen ſchien, worauf bie Hand mit dem Meſſer fogleich ver- 
wand, “ 

Ich eilte zur Hinterthür und legte mein Ohr daran, um zu horchen. 
Deide.Böfewichte befanden ſich in der Werlſtatt. Ich mühle mein Ge 
dachtniß ab, mich darauf zu befinnen, was für Werkzeuge darin aufbe- 
wahrt wurden und ob folde Darunter waren, welche den Räubern von 
Nupen fein Fonnten; alla meine Aufregung war zu groß, um die Ge- 
danken gehörig jammeln, zu Tünnen. Nichts fiel mir ein, als eine große 
—— welche viel zw ſchwer war, um anf dem Dache benutzt zu wer- 
den. äbrend ich mein Gehirn auf diefe Weiſe vergeblich quälte, hörte 


als ich Ben zu Jerry fagen hörte 

„Die Borderthür,“ lautete die Antwort. „Halb iſt fie ſchon gefprengt, 
jept konnen wir fie mit ein paar St-fen einwerſen.“ 

Aus diefen Worten konnte ich leicht erratben, daß ber Ballen als 
Namme gegen die Thür benupt werten follte. Als dieje Ueberzeugung ſich 
mir auftrangte, fanf endlich mein Mutb; denn vie an der Ihür errichtete 
Varrifade fonnte gegen die jept fommenten Stöße feine Minute Stand 
balten. ' 

„Nunmehr kann ich Nichts mehr thun, um das Haus zu vertheibl- 
gen!" dachte ich, während meine Kniee zu zittern begannen und bie Thrä- 
nen mir endlich über die Wangen liefen. „Ich muß mich der Nacht und 
Dunfekgeit anvertrauen und in der Flucht Nettung für mein Leben ſuchen, 
ehe es zu fpät it!" 

Schnell Mantel und Kappe ergreifend, war meine Hand bereits am 
Schloß der Hintertbür, als ein klägliches Minuen aus dem Schlafimmer 
mich an die arme Katze erinnerte. Ich eilte hinein und nahm das 
Ihier im die Schürze, Noch ehe ich wieder den Hauegang erreicht hatte, 
fiel ſchon der erfte Stoß des Balfens die Vorderthür. Die 
obere Angel derſelben gab nad, und die Stühle mit der Koblenpfanne 
flogen donnernd auf den Fußboden; aber die untere Thürangel bielt 
nor fer und die Kommode mit ven Werkzeugkaften blieb unverrüdt 

ben. 
j „Noch einen Stoß," hörte ich die Böfewichte rufen, „dann bricht fie 
zufammen!® 

Gerade als fie den Anlauf dazu nahmen, öffnete ich die Hinterthür 
und floh, mit der Brieftaiche und den Banknoten im Bujen in die Nacht 
hinaus, Der Weg durch die mir bekannten Hinderniffe des Hofes war 
leicht zu finden, und ebe noch ber zweite Stoß fiel und ich das Krachen ber 
geiprengten Thür hörte, hatte Die Finſterniß der Moorgegend mich in ihren 
Schup genommen. ; 

Nach wenigen Minuten mußten fie meine Flucht mit dem Tafchen- 
buche entvedt haben, denn ich horse, in-einiger Entfernung ſchreien und 
rufen, als wenn mid Jemand verfolgte; allein ich eilte. jo ſchnell 
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vorwärts, wie meine Füße mich tragen wollten, und das Schreien ver- 
ballte bald, 

Wie lange es danerte, bis ich das Farmbaus, den nächſten Zufluchts- 
ort, erreichte, weiß ich nit. Nur bejien erinnere ich mich, daß mir noch 
genug Beſinnung geblieben war, um darauf zu achten, daß ich den Wind 
im Nüden bebielt, weil idy gegen Abend deſſelben Tages die Bemerkung 
gemacht batte, daß er in gerader Richtung nach der Moorfarm blies. In 
jeder anderen BVeriehumg batte ich mein Nares Bewußtſein durch die vor- 
angegangenen Erlebniffe verloren. Wäre nach jener Wahrnehmung eine 
andere Richtung des Windes eingetreten, fo würde ich bei ber tiefen 
Finſterniß den Weg verfehlt haben und wahrſcheinlich auf dem Moor 
umgelommen fein. Gluͤdlicherweiſe batte er fich nicht verändert, und ich 
erreichte das Farmbaus obne Unfall, aber mit durcmäßten Kleidern und 
einem fieberbaft glübenden Kopfe. 

Als ih an bie Hofthür pochte, waren bereits alle Bewohner zu Bett 
gegangen, mit alleiniger Nusnabme des älteften Sohnes, welcher noch 
feine Abendpfeife Bine und die Zeitung lat. Nacdvem*er geöffnet 
hatte, könnte ich nur noch wenige a ebrochene Worte bervorbringen, um 
8 fügen, was geſchehen war, und fank dann in völliger Ohnmacht zu 

oden. 

Diefer Ohnmacht folgte ein beftiges Nervenficher. Als endlich, die 
Beflnnung wieberfebrte, fand ich mich in einem Bett des Farmhauſes und 
ſah meinen Vater, ven Arzt und Mrs. Knifton um mich ſtehen. Das ge 
rettete Taſchenbuch mit den Banknoten lag anf einem Tiſche am meiner 
Selte. Als mein Zuftand ſich beiferte und ich genug Rrüfte geſammelt batte, 
um Mittheilungen zu hören, gab es manche Neuigteit für mich. Der „ſchlaue 
Den“ und fein bübifcher Geführte fahen im Gefangniß und ſahen jept ihrer 
ficyeren VBerurtbeilung zur Deportation entgegen. Mr. Knifton und beiien 
Gattin waren von ber Gefahr, die ich ausgeftanden hatte und deren Ver- 
anlaſſung fie fih gewiſſermaßſen zufchrieben, fo ergriffen worben, daß fie 
meinen Vater beftimmten, feine bisberige, fo einfam belegene Wohnung 
aufzugeben und dagegen ein Häuschen auf ihrem eigenen Grund und Boden 
zinofrei zu beziehen. Die geretteten Banknoten endlich überwiefen fie mir, 
—— Stelle der von den Dieben zertrümmerten Mobilien neue zu 
aufen. 

Diele frohen Nachrichten beförderten meine Genefung derseftalt, daß 
ich bald im Stande war, die Begebenheiten jenes Abende umjtandlich zu 
erzäblen. Mile hörten mir aufmerkfam zu, aber Niemand mit einer ſolchen 
Spannung, wie der ältefte Sohn des Haufe. Mro. Knifton bemerkte 
bies und machte Scherze darüber, wenn ich mit ihr allein war. Unfangs 
achtete ich wenig darauf, aber als wir nach meiner völligen Wiederherſtel- 
lung. unjer neues Häuschen bewohnten und der junge Barmer uns faſt 
täglich befuchte und mir häufig auch außerhalb des Hiuschens zu begegnen 
mußte, begann wenig von Gitelfeit, wie andere junge 
Madchen — ernitlicher an Mes. Kniſton's Scherze zu denlen. Kurz, eines 
Sonntags, als er mic auf dem Heimmege von der Kirche begleitete, ver- 
loren wir den Weg, und che wir ihn wiederfinden konnten, hatte er ſich er- 
Härt und mich gebeten, fein Welb — 

Die Verwandten des jungen Mannes boten zwar Alles auf, um dieſe 
Verbindung zu hindern, indem fie die Tochter eines armen Steinhauers 
nicht für geeignet hielten, die Gattin eines wohlhabenden Farmers zu wer- 
ben, allein er beſtand auf feinem Willen. Für alle Einwendungen und 
BVorftellungen batte er nur folgende Antwort : 

„Ein Mann, wenn er des Namens werth if, beiratbet nach feiner 
Neigung und folgt feinem eigenen Urtheile. Wer ſich eine Frau nimmt, 
mup ihr fein ganzes Lebensglüd anvertrauen können. Dem jungen 
Madden, mit dem ich mich zu verbinden wünfde, wurde ein geringes Out 
zur Verwahrung übergeben, umd fie hat es mit Gefahr ihres Lebens ver- 
theidigt und erhalten, Dies gilt mir als Beweis, daß fle eines noch 
größeren Vertrauens würdig ift, und daß ich ohne Bedenken mein höchſtes 
Gut im ihre Hände legen darf. Rang und Reichthum find zwar 
ſchöne Dinge, aber die Gewißheit, ein gutes Weib zu gewinnen, ift 





—* werth. Ich bin ſeſt entſchloſſen, Steinhauers Tochter zu 
rathen “ —— 

Gr that es. Ob ich mich feines Vertrauens würdig bewieſen habe, 
iſt eine Frage, bie nur mein Gatie beantworten lann. s Slüd aber, 


Das i iner Seite banfe dl 
ann Ben ver ich nur jener gefahrvollen Nacht 





Mein Dogeltobies, 
Ela Eparatterbil t aus Thüringen. Bon Dr. 6, Baldamus. 


Ich wohnte einft in meinen jüngeren Jahren einer Kirmes bei. Es 
war in einem Walddorfe am Sudabhange des Harzes. Zur kirchlichen 





Mein Vogellobies. 


Ey 





Feier gebörte auch eine Muſikaufführung, eine „Rirmes-Lantate.” Eichen 
oder adıt Initrumentaliften, faſt ſämmtlich arme Bergleute, bildeten Das 
Orcheſter z Schullnaben und Madchen und einige junge Burſchen den Se- 
fangber. Ich trieb damals fehr eifrin beſonders Theorie der Muſil und 
war nicht wenig erfinunt, eine ziemlich bunt finurirte Sopran · Arie aus dem 
ſtark bewegten Kehllopfe eines alten Mannes bervorbrechen zu feben, ter 
dazu noch den Contrabaß ſtrich. Und wie strich er ibn! Ich hatte eine 
ſolche Fertigkeit auf dem fpröden Inftrumente damals noch nicht für möglich 
aebalten, Natürlich machte ich baldmöglichſt feine Bekanntſchaft und war 
noch mehr erſtaunt über feine übrigen mufifalifchen Kenntniſſe und Fertig. 
feiten. Er batte „ben Generalbaß gelernt,” ſprach von Schüß, Händel, 
Bach, fpielte die meiften Inftrumente und war wirklich Virtuofe auf dem 
Eontrabaf, und das Alles aus ſich felbit heraus, ohne jedwede ordentliche 
Anleitung. „Bor Jahren,” — erzäblte er mir, „follte ich in bie Ballen- 
ſtädter Kapelle kommen; aber da hätte mir unter fo viel aelebrten Yeuten 
die Muſil wohl nicht fo viel Freude gemacht. Der Herr Graf fehenfte mir 
viel alte Muſilbücher und Noten. Ich blich gg Und als ein 
armer, alter Bergmann ift er geftorben; ein Mufifgenie, ungekannt 
Each ungerühmt, aber zufrieden und glüdlich mit feinem beſcheidenen 
ooſe. 

Lange hatte ich feiner nicht gedacht. Da plößlich nad vielen Jahren 
trat mir Fine Gejtalt in die Erinnerung, als ich neulich mein Prachteremelar 
von Bogeltobies fennen lernte, Das ich dem freundlichen Leſer beute vor- 
ftellen möchte. Diefelbe lange, hagere, vorn übergebeugte Geſtalt, daſſelde 
faltige, pergamentene Geſicht mit der boben, ſchmalen Stimm, ber etwas 
gebogenen Naje, ven waſſerblauch, freundlichen, feurig blidenden und dann 
wieder in's tiefe Innere oder im die unſichtbare Kerne ſich verlierenven 
Augen! Much diefelbe zuweilen ſtammelnde, nach richtigem Gebanfenaus- 
brud ringende, oft bochoriginelle Sprache bis auf den treuberzigen Ihürin- 
gerwald-Dialect, den Beide rebeten, 

Es gab in biefem Jahre eine große Menge „Fichten-Kreuzfchnäbei” 
auf bem Sri Ive, denn der Samen war ausgezeichnet geratben, 
von dem fich dieſe in fo vieler Hinficht merfwürbigen Boͤgel fat ausfchließ- 
lich nähren. Faſt vor jedem Haufe in Ariebrichsrede bingen deren im. 
Käfgen. Man benupte die nicht alljährlich gebotene Gelegenheit, um 
fi mit dieſen „Gicht, Flüſſe und alles böſe Weſen an ſich ziebenden,* 
lebendigen Medicamenten vorforglich zu verfeben. „Oben im Walde in N. 
find fie gefangen,“ erfuhr ich Pe mein Befragen. „Sie werten dort ſchon 
den rechten Mann finden. 'o iſt ein märrijcher Kauz, aber eine grundehr- 
liche Haut !* 

Natürlich benußte ich die nächfte Gelegenheit, meinen Mann an Ort 
und Stelle aufzuſuchen. Ih fand ibn Zichtenſtänunt ausrudend: eine 
barte, faure Arbeit. „Aber ich verdiene doch einen halben Thaler täglich, 
wenn ich tüchtig zuhaue,“ fagte er mir, (Er warf die ſchwere Art bin, 
ala ich feinen Namen nannte und nach Kreuzichnäbeln frug, richtete Die 
lange, bagere, halbnadte, jonnverbrannte Geſtalt hoch auf und jab mic, 
eine Meile prüfend an. Ohne Zweifel bielt er mich für einen „Badegaſt,“ 
und als Menfch und Ornitholog zweifelsohne für einen „Bogel,* zer bier, 
wie in alleg Bäbern, natürlich nur zum „Gerupftwerden,” da it. Ich 
wußte, daß er die „Grünen“ und „Gelben“ (jüngere Vögel) für wolf 
Pfennige, die „Rothen“ zu zwei Groſchen verkaufte; von mir forberte er 
in Bauſch und Bogen zehn Silbergroihen für das Stüd. „Oho, Alter, 
” er ſich finden; ich bin fein Badegaſt! Aber, wo fangen Sie die 

ögel . 

’ Er firedte den langen, febnigen, nadten Urm aus. Da ftanden, etwa 
fünfzig Schritt entfernt, zwei gegen fünfzehn Buß hohe Stangen mit Yeim- 
ruthen beftedt, und dazwiſchen, an balbmannshoben Pfühlen, hingen in 
Heinen Kafigen die „Lodvögel.” 

„Ich hab’ heut in der Fruih ſcho drei afange,“ fagte er auf dem Wege 
nad) dem Fangplape, „abber "3 is vorbei, fie thue nich mehr gut uf de Yod 
gegeht. 

Fangen Sie nur dieſe kleinere Sorte ober auch bie größere mit dem 
färlern Kopf und Schnabel $" 

„Ab fo, Sie meinen die ünige, nennen mer'o,“ — und er 
flreifte wich mit einem balb verwundert, halb mißtrauiſchem Blide, — 
„nein, Ser, die thut's bei uns nich gegebe. Die fein in de Kiefern- 
wälter. 


„Haben Sie fie auch niemals auf dem Durchzuge bemerkt ?“ 
Ein neuer, argwöhnifcer Blid, aber ſchon mit einer Heinen Nünnre 

zum Freundlichen bin. 

„Is der Herr vom Walde ?* 

„D nein!" 

Abber ver Herr kennen die Bügel ?* 

„Ei, nun ja, ein wenig. Doc vor allen Dingen Itebe ich fie recht 
“ 


ehr. 
w Wie ein elektrifcher Funlen zudte es durch feine matten, wafler- 
blauen Augen. Er bob die Arme, um fie jofort wieder ſiulen zw 
laſſen, und ſah mic freundlih an. DO, wie lieb wurde das alte, weite 
Antlip! 

—* zu, alter Freund! Da meine Hand! Wir werben uns ſchen 
noch iennen lernen! Aber ich bin müde, Cie haben au ſchon rin gut 
Stüd gearbeitet. Hier iſt eine Gigarre und bort die abgeſchlagene Fichie ; 


Wein Dogellobies. 
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fehen wir uns ein wenig in ten Schatten und erzählen uns was von un- | fonnte: und man wird ſich die wechfelnden Empfindungen von Zweifeln, 


feren Fieblingen !* 

Aber fait gereuete mich, ihm die Hand gegeben zu haben; bie Sebnen 
ber feinigen twaren nicht minder ftarf, als feine Sompathle für die Vögel 
und den bereits bald anerfannten Collegen. Außerdem fonnte ich ſie nicht 
fo ſchnell zurüdziehen. Die Hand des praltiſchen Ornitbologen beaß 
diejenige Eo- und Aphäftenslraft, welche reichliches Vorbandenfein von 
Sichtenbarz in Verbindung mit gutem Vogelleim zu vermifteln pflegt. 

Kloben und Peimrutben wirklich in einer Hand! Ich gedachte mit 
leidig der Meijen, die ich in meiner Jugend, als die verberblichen „Meijen- 
hätten“ noch im Schwange waren, hatte fangen wollen! Wir jegten 
uns auf eine der rings umberliegenden riefigen Fichtenleichen. 

„Es giebt viel Fichtenzapfen Dies Jahr, und das nächſte aud. Da 
we die „Krünipe” (Kreuzjchnäbel) ſchon einmal wieder hier bleiben und 
neiten.“ 

Haben fle wicht ſchon bier geniſtet ?* 

„Einzelne wohl, aber die meiften find erft wegen der Zapfen zugezogen. 
Wiſſen der Herr auch, wann fie neften ?* 

Nun, um Meibnachten herum, zum Beifpiel.” .' 

„Dans wien Sie auh? Ich glaube, der Herr weiß mehr und will 
mir nur die Künſte abfragen. — Da mar der Herr Actumaries M. in 
©. — das war auch fo 'n großer Gelehrter. Der dächte, er wüßte 
was, Und denn war's nicht weit her. Dalommen je denn zu Unfereinen, 
und wollen was aufjchnappen, und wollen Bücher ſchreiben, und verbienen 
mãchtiges Gelb.“ 

sta, Alterchen, nur nicht gleich fo grob. Ich weiß allerbings 
das und jeiles von unſeren Lieblingen und zwar nicht bloß aus Büchern, 
von denen Sie nicht viel zu halten ſcheinen.“ 

„Yauter dummes Zeug drin,” brummte er dazwiſchen. 

Was ich davon weiß, habe ich mir fauer genug in Feld und Wald 
und Sumpf erworben,” fuhr ich fort. „Ich habe die Vögel fo gut, wie 
Eie, in ibrem Peben und Treiben beobachtet und fenne gar manchen, deſſen 
Namen Sie noch nicht gehört haben, Aber dennoch will ich von Ihnen 
lernen ; vielleicht fernen Sie auch von mir. Um uns übrigens ein für alle 
Mal zu verſtändigen: mir hat die Gejchichte jevenfalls weniger Geld ein- 
gebracht, als Ihnen.“ j 

Er ſchob die linfe Hand binters Ohr. Ich fürchtete, daß es fich nicht 
wieder davon trennen würbe: aber nur ein Zöpfchen feines langen, fpär- 
lichen Haars hatte fi daran gefangen. j 

“ Die Panto- oder richtiger Monomime war verſtändlich genug. 
Fiſchefangen und Bogelftellen — bat noch niemals viel eingebracht. 

Wir waren einander ſchon viel mäber gerückt. Auch räumlich, mit 
einiger Vorficht meinerfeits, obmohl mein Ercurfionshabit nicht eben jalon- 
mäßig ausfchaut. i 

„Haben Sie ſchon öfter Nefter des Krüni; gefunden 2“ 

„OD Ja, ſchon viele, mit Eiern und mit Jungen. Aber e3 giebt auch 
bier nicht viel Menſchen, die welche gejehen baben. Wer Mettert im Winter, 
wenn 4, 5 Fuß'hoch Schnee liegt, auf bie hohen, alten Fichten, bie auch) 
befchneit find!“ 

„Sie aber find hinaufgeflettert? Weshalb denn ?* 

„Dit genug !" — und mit einem Tone, der wie verleptes Selbſtgefühl 
Hang, fahr er fort :— „Schon als junger Menſch. Ich mußte doc feben, 
ob es wahr ift, Daß Die Krünige im Derember, Januar und Februar brüten, 
wie ich von einem alten Bogelfünger gehört hatte.“ 

„Blos deshalb ?" 

Ich wollte auch wiffen, ob die jungen Krũnihe ſchon mit dem Kreuz- 
fehmabel zur Welt kommen, oder ob fie einen geraden Schnabel haben, und 
mie die Alten mit ihrem Kreuzichnabel füttern und mie Alles dabei zugeht, 
wie die Nefter und die Eier ausſehen.“ 

Mittlerweile hatte fich unſere Hefellfchaft vermehrt. Bier jüngere 
Leute, gleichfalls Holzſchlager, famen mit ipren Kobern heran, holten ſpannen · 
die Keile Schwarzbrot, mehrere große, ſchöne Zwiebeln, Salz und Sped 
bervor und begannen, bie Zwiebeln zu jchälen: es war Frühſtückszeit. 
Sie nahmen in geringer Entfernung von uns Plap. u 
BE...) werde mein Fruhſtück auch gleich machen, wenn Sie es 


ben. 

„Gewiß, färfen Sie ſich, alter Freund !* 

Das that er denn num auch. ine Portion Brot, die reichlich ein 
paar Tage für mäßige Eifer zureicht, drei bis vier große, faftige Zwiebeln 
und ein ſchoͤnes Stüd Sped verſchwanden in verbältnißmäßig kurzer Zeit, 
wenn auch nicht fogleich. Dazu ein ‚Buddel“ Branntwein, in dem aben- 


„ temerliche Figuren, „Angelifa und andere gefunde Wurzeln,” umherſchwam · 


men. Um ibm Zeit „zur Stärkung” zu laflen, trug ich einjtmellen bie 
Koften ber Unterhaltung und erzählte ihm von dem reichen Bogelleben in 
den ungarifchen Sümpfen und auf ven Bogelinfeln der Nordſee. 

Ih habe ſchon oft bedauert, feinen photograpbifchen Apparat auf 
meinen Reifen bei mir gebabt zu haben. Sept hätte ich eine prädtige 
Suite phyſiognomiſcher „dissolving views“ aufangen Fönnen. an 
denle ſich einen von Jugend auf leidenichaftlicen Bogelliebhaber, dem Nichts 
über „Bogelgefchichten” gebt, der, nicht aus feinem Walde berausgefommen, 
m einbildet, Alles zu kennen und-zu willen, was jeine Yieblinge angeht, 
x grunbjäglic kein Buch darüber gelefen, "vielleicht auch, weil er es nicht 


Erftaunen, freude und Niedergeſchlagenheit vorjtellen fünnen, die gleich 
Neselbildern über das verwitterte Geſicht zogen und ſich gelegentlich in „Ach“ 
und „Ab“ und „Was Sie fagen” Yuft machten. 

„Und num erzäblen Sie!" ſchloß ich meinen Vortrag, ben ich ſolchem 
Auditorium gegemuber nicht ohne einige Begeliterung gehalten hatte; denn 
auch die anderen Zuhörer zeigten, wie alle echten „Walpnaturen,” ein Ich- 
haftes Intereffe für folde Mitteilungen, was fie indeß nicht verhinderte, 
einen Kubilzoll Brot über den anderen in den mohlbewaffneten Mund zu 
führen. Nicht fo mein Vogeltobies. Ein aus tiefter Bruft gebelter 
Seufjer und der verlegen audgefprochene Vorſat, „nun etwas zu eſſen,“ 
machte mid, darauf aufmerkfam, daß er feine „Wagenftärtung“ bisher un- 
verantwortlich vernachläffigt hatte. Um das Hinderniß zu entfernen, ging 
ich unter bie naben, von der Art verſchont gebliebenen Fichten und zählte 
unter einem einzigen Baume über 200 Samenzapfen ober vielmehr teren 
Rippen ; die Schuppen batten die Kreuzichnäbel mit ihrem eigens dazu 
gebauten Schnabel abgenagt, um zu dem erſt balbreifen Samen er gelan- 
gen. Kaum war ich mit dem Zählen fertig, da war es mein College auch 
mit tem Eſſen. Gr hatte die Berſaumniß nachgeholt, Ich fepte mich 
wieder zu ibm. 

mir nun 


Um ibm Muth zu machen, begann ich mit ber Au 
er von feinen „Srünipen” zu erzählen; bie feune er llo beifer, 
als ic. 

Nun gab er in ziemlich georbneter Folge und font gemandbter Rebe, 
mit der er indeß jelber nicht zufrieden fchien, weil er das nicht jagen Fünne, 
mie er’& eigentlich dächte und von fich geben möchte, eine Reihe ſelbſtgemach · 
ter Beobachtungen über die gefammte Yebensweife der Krünipe, bejonders 
über das „meriwürbige Neften mitten im Winter.” Das Net ſtehe meift 
ſehr hoch auf alten Fichten (Rothtannen) und dicht am Stamme unter 
einem überbangenden Aſte, der vor dem Schnee ſchühe. Bis fünf Eier 
babe er darin gefunden. Die jungen Krünige fimen mit einem geraden 
Schnabel aus dem Ei, der ſich erſt nach ihrem Angfliegen nady beiden Sei - 
ten bin krümme. ie feien jehr fett und gut und geſund De weil fie 
ſehr armatiſch“ (aromatifch) nach Fichtenharz jchmedtten. Daß bie Krünipe 
alle Arten von „Flüflen, Gicht und Reifen am jich zügen“ und meijt ſelbſt 
von flürben, wenigitens „Strämpfe” Davon trügen, war ihm eine ausge- 
machte Sache. Ebenſo, daß die Nechtsfchnäbel (bei denen der Oberfiefer 
rechts über den Unterkiefer gebogen ift) den Männern, die Linfsjchnäbel nur 
ben Frauen hälfen ; dagegen fei das „Aberglauben,“ daß die Rechtsichnäbel 
für die rechte Seite und die Linloſchnabel für Die linke gut feien. Meine 
Zweifel an der Wirkfamkeit dieſer Naturheilmethode fchlug er feiner Mei- 
nung nach mit ber —— daß bie Fichtennadelbader, Ertracte, 
Tincturen, Bichtelnadelwolliträmpfe und fonjlige Inerpreffibles nur durch 
die Krünite in den „Kopf der Doctore“ gefommen wären, bie in ibrem 
Kopfe mehr Heilkraft hätten — die Krünige namlich — als eine ganze 
Fichtenbadeanſtalt.“ Er felbit wilfe Nichte von Kopf- ever Armreißen, 
meil er immer Krünipe um fih habe. Die „Doctors aufm Wale“ wü- 
ten bas auch ; ich folle fie nur fragen. 

Mas war zu tbun? Der Glaube an die Heilfraft der Kreuzſchnäbel 
ift fo allgemein verbreitet, daß etwas daran fein müßte, wenn eiwas da · 
ran fein fönnte! Und bies „Könnte* wäre immerhin noch einiger vor- 
urtbeilefreier Berſuche werth. Factiſch ift, daß ich jammt meiner Familie 
in der jehr „zugigen Wohnung“ in der Heffenmühle in F. oft genug mit 
Rheuma geplagt war, aber ftets nur kurze Zeit, und daf von 14 meiner 
Kreuzfhnabel dort 5 an Krämpfen farben. Das Bergſteigen erwärmte 
ung freilich recht gründlich nach jeder Erfältung, und jet, wo bie Kreuz 
fhnäbel in einer eigenen, ganz zu ibrem Comfort eingerichteten Stube 
berumfliegen, find bereits auch zwei geftorben. 

Doc mein Bogeltobies langweilt fih, wenn wir ihn zu lange allein 
laffen. Begleiten wir ibn nad) feiner Wohnung ! 

, Sieben oder acht, höchſt fommerlich bekleidete Kinder und minbeitent 
doppelt fo viel Käfige in der Heinen Stube, erftere ſehr fauber und rein, 
legtere merllich weniger. Da war vor allen bie graue Grasmüde, 
„ein Hauptoogel, 2 baben Sie ihn noch nicht gehört, Herr Doctor I" eine 
Dulllerde idelerche), eim prüchtiges Thierchen, ſingt dreiviertel 
Jahre in einem fort — zwei Schwarzplättchen (Plattmönd), „alle beide, 
meit und breit hören Sie fie nicht fo! Gelte, Mäpchen 2” 
Bögel waren feit feinem Eintritte wie eleftrifirt! Ein Paar Rothlehlchen, 
nen Dont ken babe Bi * haben wir feine 
nge, die's zu willen r es auter uchte 
Sänger, Stümper behaue ich nicht.“ — 

„Aber der Fink, den ich hatte —“ 

mo er geftorben 8" . 

„Wenn’s das wäre!" 

"Sie abe gem fon gehörte 

„Sie ’s on ge 

De —— r Binfe 1! — 4 

J ite mir a o bie tragiſche Hiſtorie mit dem 
erzählt: ſonſt iſt es ein feifiger Arbeiter was freugbraver Kerl, * 8 
man ſich verlaſſen lann. 

„Und dieſe Geſchichte 2" 

Hier iſt fiel Dem Manne gegenüber wohnte ein anderer, ber einen 
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Finken beſaß, wie es mach dem ſobaritiſchen Finlenohre unferes Tobies 
feinen zweiten gab. Für Geld war er nicht zu haben, bitte er auch feine 
ſammtlichen Sanger zu Geld machen wollen. (Er hörte den ganzen Tag 
den unvergleichlichen Schläger. Er bing ja nur einige Schritte von jeinem 
eigenen Fenjter. Aber der Bogel — der Bogel war nicht fein. Monate 
lang öffnete er fein enter, um ihn zu hören und zu feben, und ſchloß es 
wieder, um dem zu entgehen. Seine eigenen Lieblinge wurden vernachläf- 
fügt. E vernachläffigte die Frau, die Kinder, bie Arbeit, ſich ſelber. (Er 
wurde fill, verbrojien, elend. Sein unbejcholtener, ehrlicher Name ! 
Aber diejer Fintel Es wurde finfter in feiner Bruft, und in einer finitern 
Nacht, da jiredte er feine Haud aus nach dem fremden hochgebaltenen Eigen- 
tbum. Den Käfig bing er wieder vor Das Feniter, wo er vorber gebangen 
batte. ber den Vogel trug er weit fort in den Wald, und des Nachte 
ging er binans, wm ibm zu verjor, Der Beraubte — wer anders, als 
ber ftill geworbene und nun noch jti Mere Nachbar Tomate der Dieb fein? — 
Der Bermibte traf im Stillen alle Maßregeln zu feiner Ueberführun 
als nach Monden der Fink in der Stube des Diebes ſchlug, da wußte * 
frübere Eigner auch fchen, * jener den Vogel nach wochenlangem Ber- 
fteden einem „Belannten” in S. gebracht, dieſer ihn einem Hänbler verlauft, 
von welchem nad einiger Zeit ver Dieb ibn für baares Geld in aller Form 
— hatie. Troh regelrechten Abſchluſſes dieſes Kaufs wurde der 
dliche Bogeltobies naturlich zu ziemlich langer Gefangnißſtrafe 
pe — 

Ja, der Finle! — Aber-er.pat ihn nicht lange behalten, der da brü- 
‚ben! Er iſt bald nachher geiterben,“ fagte mein meuer Freund, 

8 einiger —— blickte ich mach feinen Augen — 

"Ya, nech ihre = fer — Um nur Schmerz um den 
Tod des unvergleichlihen Vogels jprach aus zu und Blid. — Ich war 
berubigt! 

„Aber mir.ift es noch fchlimmer — fuhr er traurig fort. 
Ich batte au Grasmüde; Die da, jo gut fie auch äft, ift ein Stüm- 
per dagegen. m die ſchlug, dann war's, als ob die Senne draußen 
ſchien, wenn's auch ſtürmte und ſchneiete“ — er drüdte die Hand — — 
licherweiſe den Rücken — an feine Mugen, und jo waren bie langen 
er gefährdet — „und mar fo zahm und zutraulich ı Fe 
oſſel, wie eine Nachtigall! Ich bin ei nicht zu Haufe, nur 
bie beiden da, die damals noch Lein waren. Da lomint ein Kerl und fagt 
ten Kindern, er folle jich die hübſche ** holen, er babe ſie mir abgelauft; 
welche es je? Die Kinder Der ihm. (Er nimmt fie, und fort! 
Act Tage bin ich von Dorf zu Dorf gelaufen — es war im erften Früb- 
jahr, fußhoher Schnee aufm Yale und Thauwetter! — Nichts davon zu 
feben amd zu hören! Das war auch noch für den Finken! — Wenn 
der Kerl das arme Thier nur gut abgewartet hat. Es war fehr 
verwöhnt.“ 

„Sie werden über mich lachen,“ fuhr er fort, als ich ſchweigend 
die Kafige muſterte — „daß ich ſo'n Vogelnarre bin. Aber Sie wer- 
den mich ſchon BUBEN, wenn Sie Die lieben Gottescteaturen jo fennen, 
wie ich. S Hit ja Die einzige Freude, bie Unſereiner bei feiner ſauern 
ne Und fie werben mie bie Kinder gehalten bei uns aufn 


Ich warf einen Streifblid auf die Kinder. Er folgte ihm — 

Ih, bie wiſſen ſich ra ob zu helfen umd beifen füh auch durch. Aber 
fo ein armes Bögelchen! Der Gerechte erbarmt ſich feines Viches. 
Das wiſſen die au, gelte, Mäpchen? Sehen Sie, Herr Doctor, wie 
= mid lennen! Ich könnte fie allein fliegen lajfen ; mern ich jie rufe, 

kommen Fe wieder. Der liebe Herrgott behandelt fie draußen nicht 
beſſer, wie ich!“ 

Wiſſen Sie denn aber auch, daß wir möglicherweiſe bald ein Ge⸗ 
feb betommen werben, daß fein Bogel mehr gefangen und gehalten werden 


dar 
N — groß an, ale Hönne e nicht fe, wie ich über fo etwas 
ſcherzen möge, und ermiberte dann, langfam ben Kopf ſchüttelnd; 

— & ich babe auch {chen jo meine Gevanfen über das Bogel- 
fangen gehabt. Es kommt manche liebe Gottescreatur dabei um, und 
von meinen Kindern leide ich's nicht; von Findern überhaupt nicht! 
2. die Schneuß (Dobmenftieg), wo man bie beften Singvögel, Amſeln 

und Zippen ſchodweiſe füngt, um fie zw... ejlen, bie doch auch jo viel 
Maldungeziefer vertilgen ; und bie [hönen erden, die man Körbe voll nach 
Leipzig bringen foll, das it mir immer ein Greuel und bas müßte 
der liebe Gott beftrafen. Uber daß einer feinen Bogel mehr haben foll, 
wenn er ihn gut bält, und das thun alle hier anf Walde, das gebt nicht ! 
das thut nicht gut!” 
e- was wollen Sie thun, wenn das Gkjep aun wirllich gegeben 
wird 1* 

Rein, das Geſeß geben ſie nicht! das lönnen fie nicht geben, das 
wäre ein großes Unrecht I" 

Ich wiederhole meine Frage: „Mas wollen Sie thun ?* 

„Dagegen thun ? — bas is ih nen iß ich nicht! aber 
das thut nicht gut! bier aufm Walde gebt's nicht! — das thut wicht gut 
bier !" 


Ich Hatte meine Noth, den aufgeregien Bogelfreund zu beruhigen, in- 


dem ic ihm datauf biniwies, wie ein feldes Gefep ja mur im Intereffe 
unjerer Lieblinge gegeben werde; daß der unbejchränfte VBogelyang jährlich 
Millionen der lieven Gefchöpfe muplos das Yeben fofte, das nach dem Willen 
tes Schöpfers dem Nugen von Wald, Garten und Feld diene; daß Durch 
die fteigende Cultur noch viel mehr Millionen bie Yebenshedingungen ent- 
zogen würden und deshalb ein gejeplider Schup jept doppelt notbig werde; 
endlich daß das erwartete Gejep denn doch auch vernünfti e Ruͤdſichten 
nehmen und Ausnahmen geſtatten werde. Er gab mir das Alles wohl zu, 
blieb aber doch verftimmt und murmelte noch immer ein „das thut nicht gut” 
in ſich hinein. 

Als er mir jedoch auf meine ſpectellen Erlundigungen nad feinen 
Pfleglingen beren glänzende Vorzüge zu ſchlldern begann, wurde fein trü- 
ber Blid wieder leuchtend. Jeder neue Vorgeftellte übertraf natürlich ven 
unübertrefilichen Vorgänger. Es waren fammt un fonders Sangfünftler 
erſten Nanges, und dabei von „fo gutem Gemüthe“ und „beinah menjch- 
licher Klugbeit*, daß „einer fein Ser haben müßte, wenn er fo einem lieben 
Geſchöpfe nicht von Herzen gut wäre.“ „Der Unterhalt jo vieler Infecten- 
fteſſet loſtet Sie doch aber ein hũbſch Stüd Geld? — Wie viel Semmeln 
brauchen Sie täglich 2* 

„Alles in allen, und wenn ich die Zeit und Mühe nicht rechne, loſten 
fie mich doch noch feinen Groſchen täglich !" 

„Macht etwa 10 Thaler jährlich 1" 

"ya, das macht's, aber ich trinle lieber Fein Bier und gehe gar nie in 
den Gdthef, und da fpare ich doch noch viel mehr !* 

Der leije Vorwurf reuete mich, ja, es that mir leid, daß ich ihn mit 
bem ——— Geſee beunruhigt hatte. 

— fubr er fort — „meine Bögel geben immer tteber Gelegen · 
beit zu lid Gedanlen und Geſprächen mit den Kindern, was der liebe 
Herrgott für große Kraft in jo eine kleine Kehle gelegt bat, und wie jede 
Art jo verjhieden von der anderen iſt, und wie es Dumme und Muge unter 
einer Art giebt, Cie glauben nicht, Hert Doctor, wie eins vor dem 
anderen iſt, gerabe wie bei uns Menſchen, und wie der liebe Gott für jenes 
geſorgt bat, umd wie jedes auf Dem rechten Plag it, — und was bergleiden 
Betrachtungen mehr ſind. Und nun fepen Sie ich eins in tie Etente, 
und hören Sie mal zu, wie bie es beiler willen wollen, wie unfer Herrgott, 
daß man fi ſchamen muß, zuzuhören.“ 

ja, Sie haben Hecht, lieber Alter ; ich wollte Ihnen auch feinen 
Vorwurf madyen, mit den 10 Thalern jäbrlid. Und was das Gejep be · 
trifft, jo ift es ja noch nicht da. Und wenn ich mit Dazu helfe, mie ich es 
für meine Pflicht halte, fo werben die Regierungen hoffentlich Ausnahmen 
feitfeben ; und wenn es, wie zu wünſchen, - Iommt, dafür will ich nad 
meinen Kräften fjorgen, daß Sie zu den Auenahmen“ gehören 


ſollen.“ 
„Und nun, wie ſteht's mit den Kreuzſchnaͤbeln ? Wie viel kann ih 
en a. 
viel wollen Sie denn ?* 

Nun, mindeftens ein Dupend, und wo möglich in allen Kleidern, und 
Mäunden und Weibchen ; ich möchte fie auch jo gut lennen lernen, wie 
Sie, “ ar ge Unterfuchungen mit ihnen anjtellen.“ 

Dupend, auch eine es in ein paar Zagen will ich fie Ihnen 
— pr Zapfen dazu.” 
"Dap.&he eben, ih Bin niht Intereff &, 5 Sp. 

Daß Sie feben, nniht intereffant 5 
Stud” für Stüd, die roten mitgerechnet.“ Re 

walfe, auf bafpiges und öfteres Wirderfeben, Ulter !" Iroß der bereits 
a Erfahrung und alle Gefahren Fühn verachtend, reichte ich ihm die 
Nicht weit davon riejelte ja ein Meiner Bach, der freilich nicht 


— noch will ich ihm ſchreiben! Ob er antworten wird? 





Fin Sanger Hhlaf. 


Eine Sline aus einer Reife in Ober-Kegppten, 


Muſtapha Aga befuchte uns zum Fruhſtück an Bord umferes Dada- 
a — welches bei Theben am weſtlichen Ufer der Stromes 
vor Anler 

Duflappa ift in Theben eine fehr bedeutende Perföntichteit, und fait 
kein Neijendgr lann feines Beiftundes entbehren. Er nimmt die Briefe, 
welche von Kairo mit der Poft geichieft werben, in Empfimg, erzählt den 
Anfommenven die Neuigkeiten Des Tages, giebt ihnen in jeder Beziehung 
Auskunft und gewährt ihren Beiſtand, wenn die ännptiichen Bootsleute 
Schwierigfeiten machen. Wehe Demjenigen, der eines Vergehens balber 
vor Mujtapba gebracht wird! Der Gouverneur von Theben iſt ſiets zu 
feinen Dienften, und Die viefenpaften Diener deſſelben, mit ten von allen 


Fin langer Sälaf. 
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Glaubigen fo gefürchteten Strafinſtrumenten, welche aus dem zäben Fell 
des Alufpferdes geflochten werden und den Namen Eorbaj führen, find 
allgemein befannt, Ich habe ſolche Unglüdliche viele Tage lang binfen 
feben, nachdem fie einen Befuch bei dem ouverneur abgeitattet hatten, 

Muſtapha it engliſcher Konſul in Theben und vertritt ala folder yu- 
gleich die Intereffen der anderen europäifchen Nationen, Gr ift ſeht ſtolz 
auf diefe Würde und zugleich ein guter Mubamebaner. Wir begaben uns 
eines Abende, kurz vor Sonnenuntergang, nach feiner Wohnung, und ba 
er, wie ter Sklave fagte, nicht zu Haufe war, jo nahmen wir in der Bor- 
bafle auf einem Divan Plap und warteten. (Er bewohnt ein bequemes, 
aus ungebrannten Ziegelfteinen nach ägyptifcher Art erbautes Haus, wel- 
dies geräumig und gut eingerichtet iſt, und beifen wefentlichften Theil die 
merhwürbige Vorhafle bildet. Sie beiteht aus einer Kolonnade rieflger 
Siufen, welde von König Rhamſes vor ungefähr viertaufend Jabren er- 
richtet werben find, und zreifchen zweien derſelben niſtet ſich die Pforte des 
Haufes ein, wie eine Mufchel, Die am Felſen hängt. Hoc oben, über ihr, 
an einem foloffalen Duerbalten weht die britifche Flagge, unter beren Schuß 
Muſtapha feine Ernten aufjpeichern und jeden beliebigen Handel treiben 
kann, ohne Die unangenehmen Beſuche der Zollbeamten des Paſcha's fürd- 
ten zu müjlen. 

Sp fafen wir in ber Pforte zwifchen zwei riefigen Säulen und blid- 
ten über ten Nil und bie weite Ebene von Theben und beobachteten Die un⸗ 
tergebende Eonne, welche die Thürme und Tempel mit Purpur färkte, all- 
mälig zu ben höchſten Spipen der fernen Berge emporfticg und endlich in 
důſteres Grau überging. Es war in den leiten Tagen des Monats Ra- 
maban, und viele Gruppen andichtiger Moslemin erwarteten ungebulbig 
das Berfchwinden des Geſtirne, um ihr Faſten brechen zu lönnen. Kein 
Tropfen Kaffee durfte genofien, keine Pfeife vor Sonnenuntergang berührt 
werden; aber das Setränf ftand kochend auf dem Feuer, und bie geitopfte 
Pfeife ruhte in der Hand des Glaubigen, um augenblidlid angezundet zu 
werten. 

Wäsrend mir uns auf dieſe Weife unterbielten, lam ımfer Freund 
berangaloppirt, fprang aus dem Sattel und begrüßte ung ſehr böflic, indem 
er Feng und Bruft vor Jedem von und berübrte und uns Dann die Hand 
brüdie. ö 

Wir find gelommen, um Ihnen unfere Mufwartung anzuzeigen und 
unfere Aufwartung zu machen,” fagte ich. 

Muftapda war entzüdt über vie Ebre, welche wir ihm erzeigten.. 

„Bollen Sie nicht eine Taffe Kaffee geniefen 2" fragte er. „Dein 
‚Haus, mit Allem, mas es enthält, ſteht ganz zu Ihren Dienjten !” 

Dana erzählte er uns die Tagesneuigfeiten und begann, mit grofier 
Begeijterung von ben Nachgrabungen zu fprechen, welche er in dem Berge 

Abp-el-Gorneh vorgenommen hatte. Seine Arbeiter, fagte er, feien an 
deuiſelben Tage auf ein neues Grab geftofen, und zwar in dem Augenblich 
als er bereits im Begriffe gewefen, fich zu entfernen, weshalb er den gemej- 
fenen Befehl zurüdgelafien babe, daß Heiner eine Art oder einen Stein cher 
berühren folle, als bis er am nächjten Morgen wieder dahin fommen werde, 
Zugleich had er uns ein, ihn Dabin zu begleiten, um das nod unberührte 
Grab und den Sarg in Augenſchein zu neymen. Wir erflärten uns bereit, 
und es wurde deehalb verabredet, daß Muſtapha an Bord unferes Heinen 
Fahrzeuges das Hrühftüd einnehme, ehe wir die Neije nad dem Berge 
antraten. 

Wir brauchten und nicht zu ſcheuen, einen Freund zum Frübftüd ein- 
zuladen, denn das Glüd, obgleich es uns in mander Beziehung abſcheulich 


mißhandelt hatte, war uns infofern günftig geweſen, als es ung einen febr |, 


geihidten Koch zugeführt hatte. Es war ein Nubier und ein Künſtler jel- 
tener Urt, der aus den unjceinbarfen Materialien ein Eſſen zu bereiten 
veritand, welches des Propheten würdig gemeien wäre. 

Das Frübftüd an Bord unferes Bootes fiel deshalb zur Befriedigung 
Aller ans, Der Gebrauch des Meflers und ter Gabel machte unjerem 
Freunde zwar einige Schwierigfeit, wie jedem Moslem, aber vie Geſchid 
lichteit des Nubiers fand feinen vollen Beifall. Nach Beendigung bes 
Mahles fammelten wir unfere Glieter auf den Divans ber Tleinen Stafüte, 
ber unvermelbliche Kaffee nebſt Pfeifen wurde gebracht, und unſer Heiner 
Negerbube ging mit einer glübenven Kohle umber, um die mit wohlriechen⸗ 
bem Latalla gefüllte Pfeife eines Jeden anzuzünden, 

Die Pferde warteten unfer am Ufer. Wir Fonnten fie durch die 
ſchmalen Fenfterfcheiben der Kajüte eben, umd gleichzeitig einen Haufen 
balbnadter Knaben und Mäddyen, welche Eſel zu treiben pflegten, "Alter 
thumshänkler, Führer und Andere, die auf dem heißen Sande ausgeftredt 

und warteten, um ſich auf ung zu ftürgen, fobald wir das Ufer be- 
traten. ie unterließen dies auch nicht, als Liner nach dem Anderen von 

‚uns erfehlen; allein ver Anblid Muftapba’s und feines Pfeifenträgers hielt 
fie ſehr in Schranfen, denn der Leptere trug in jeiner Hand eine Heine Gerte, 
melde ihnen wahrfceinlich ſehr befannt war, da jie einen machtigen Reſpekt 
vor derjelben zu haben ſchienen. 

Es war ein practvoller Morgen. Der mit Purpur Übergoffene 
erg, fünf Meilen vom Ufer weitwärts entfernt, an deſſen Buße Muftapba 
feine Nacgradungen vorgenommen batte, mit aller Pracht feiner Farben 
in den fruben Sonnenſchein bineinglübend, erhob fidy wie ein Rieſe aus 
ber ſlachen Ebene und ſchien in ber Maren und durchſichtigen Luft klaum 
einen Vogtnichuß entlegen zu fein, während die Tempel und Palaſte von 
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merten, 
_ „Ein Galopp über die Ebene von Theben In der ſcharfen Morgenluft 
ift eine fehr angenehme Bewegung. Die Pferde waren friſch, aber bie 
erften zwei Meilen umferes Weges liefen durch tiefen Sand, in den die 
Hufe derjelben bei jedem Schritt verſanken. Hier fielen wir den Alter 
tyumsbändlern in Die Hände, melde uns mit ihren gefälfchten Waaren 
unabläßlicd, verfolgten ; aber ſobald wir Boden erreichten, "blieben 
fie ſchnell und welt hinter und zurüd. So ging es munter Durch Baum⸗ 
wollen- und Tabadsfelder, wo hier und dort ein arabiſchet Bauer feinen 
Geſang unterbraph, um uns ſtaunend anzuſtarren, ober mo eine Mutter, 
mit ihrem Kinde foielend, im Schatten rubte, an Palmenmäldern vorüber, 
in denen Heine Dörfer moch ſchlummernd lagen, bis an ben Rand des 
Todtenjee's, deſſen fteiles Ufer wir vorſichtig hinabglitten, "um bas feichte 
Waſſer mit unſeren Pferden zu durchwaten. Weiter und weiter ging es 
am jenfeitigen Ufer entlang — weiter bis dahin, wo die Bılofünle des gro- 
fen Names geipalten und zu Boden geſchmettert liegt, und wo bas Son- 
pr die —— * . ehemaligen Palaſtes —— 
ne ſchrägen Strablen durch die Säulengänge wirft, gerade fo wie früher, 
als ter Auf des Pharaonuen noch über ind un ſchritt. Ein 
kurzer Galopp von einer Meile brachte uns entlich an den Rand ver Wüſte, 
und wir erreichten den Fuß des Berges, wo wir die Pferde verlaifen mup- 
ten, um bie Höde erfteigen zu lönnen. 

Der Hügel Abd-el-Sorneb, ein Votberg des höheren Gebirges, ift, 
wie alle übrigen Theile der lybiſchen Bergleite diefer Gegend, von Stalt- 
ftein, febr fteil und ohne alle Vegetation. Die unteren Schichten befjelben 
find voll von Gräbern, welche laͤngſt erbrocen und ihrer Leichname beraubt 
worden find. Manche liegen ganz offen, fo daß der Sonnenſchein eindrin- 
gen fann und Wafferftröme ihre bemalten Wände füllen; andere befinden 
fich tiefer im Inneren des Felſens und Iaffen fich nur durch höchſt verwor- 
tene und.oft ſehr niedrige und enge Gan . 

„Die Todten find zwar ‚aus ihren — — geriſſen worden und 
bie Gräber ſtehen öde und leer, aber an den Winden mancher derſelben 
find noch prachtvolle und wunderbare Malereien zu entdeden. Der Künft- 
ler bat in nie erlöfchenden Farben bie Hauptmomente aus dem Leben des 
Abgefchiedenen, welcher dort rubte, dargeftellt — feinen Acerbau, feinen 
Handel, feine Bergnügungen, bas Haus, welches er gebaut und bewohnt 
hat, die Baftmäbler, Die er darin gegeben, feinen Tod, bie Fahrt über den 
Ser zur Unterwelt und endlich fein Grjcheinen vor Ofiris, dem Ieten Rich- 
ter über alle Welen. In Gegenwart der furchtbaren Beiliger wird feine 
Seele auf der Waage gewogen, und nachdem er das Gericht beftanden bat, 
tritt er durch Die Ihore von Amenti in bie Geſilde der Seligen ein, mo 
Netpe ihn empfängt und ihm die Frucht des aebeiligten Eycamore reicht, 
weiche nur in dieſen ewig blühenden Gärten reift, und wo Jjis ihn mit nie 
weltenver Jugend befleivet. E 

_ Außer ven zabllofen Gräbern am ven unteren Abhängen, welche, wie 
erwähnt, beraubt worden find, umfaßt unzweifelhaft der Berg in jeinem 
Schooße noch Taufende, die theils von Anfang an fo gefchidt verborgen 
oder Durch den in fo langer Zeit angefammelten Schutt jo verdeckt worden 
find, daß ſelbſt das fcharfe Auge des gewerbsmäßigen Näubers fie nicht zu 
finden vermag. in ſolches zu entveden, war unjer freund Muſtapha mit 
feinen Arbeitern bemüht geweſen ; aber außer ihnen gruben und wäblten noch 
viele Andere, mit ober ohne Erlaubniß, in ben Hügel hinein und richteten 
dadurch unendlichen Schaden an. 

Indem wir die Pferde den Arabern zur Bewachung überfießen, ſchid⸗ 
ten wir uns an, ben Berg zu erjleigen. Es war ein jehr unebener Pfad, 
zuweilen von bedeutender Steigung, der endlich auf einen breiten Platz 
führte, welcher mit ben Leberreften von Mumien — Urmen, Beinen, 
Schäbeln und kopflofen Körpern dergeftalt bededt war, daß man faft feinen 
Schritt thun Fonnte, ohme über dieſe graufigen Gegenftände zu ftolpern. 
Die arabifchen Bampyre, welche nach werthvollem Geſchmeide zu fuchen 
pflegen, hatten ſich nicht einmal die Mühe genommen, die Mumien zu ent- 
hüllen, ſondern ihnen ohne Weiteres Die Glieder abgerlſſen, fo daß die lei- 
nenen Binden noch lofe daran bingen, in denen die Füße der darüber Hin- 
ſchteitenden ſich leicht verwidelten. Außerdem gab es dert: zahlloje nur 
ihmwach bededte Gruben, welche nicht minder gefährlich waren, 

Die feltfamen Stellungen, welche diejen Schäbeln und armlofen 
Rumpfen gegeben worden waren, forwie Die ſchauderhafte Menge derſelben, 
veranlaßten mich, gegen einen der Lort befchäftigten vuntelhäutigen Tobten- 
geäber zu bemerlen, es fei zu verwunbern, daß micht eine Schaar von 
Geiſtern erfcheine, um ihm zu ergreifen und vor Eblis zu fchleppen, worauf 
er durch den Dragoman nur erwiverte, daß die Diumien fehr gutes Feuer- 
material feien, und —* Bewelſe ſogleich ein ſolches Bein ergriff, ibm bie 
mit Pech zn erhüllungen abriß und es in ein nahebel brennenbes 

er warf. 

Mährend wir am dem zerriffenen Seiten des Berges emporftiegen, 
verlürzten wir unfern Weg zuweilen dadurch, daß wir den Korrivor eines 
offen gelegten Grabes pajfirten, auf deſſen Wänden, obgleich ber freien 
Lust ausgefept, häufig noch Malereien in voller Friſche zu finden waren. 
BVeifpielsweife möge bier eine der vielen dort gefchilverten Scenen aus dem 
Leben beichrieben werden, Der Künftler bat ein Gaſtmahl vargeftellt, das 
der. Beflger des Grabes ſeinen Freunden giebt. Er ſiht an der Seite fei- 
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bat. Die Letzteren ruben auf Sigen, welde in mehreren Reiben vor bem 
Wirthe und der Wirthin ſtehen, doch fo, daß die Frauen von den Männern 

trennt waren, und riechen an ihren aus Lotusblumen beſtehenden Strau- 
em, während mehrere Sllaven allerhand gute Dinge umbertragen und den 

äften reiden — Wein und Obſt, koſthare Salben für den Kopf und 
pm Blumenkränze zum Schmud der Damen, Auch Muſilanten und 

änzer find dort. in fpäter Gaft iſt ſoeben in feinem offenen Wagen vor 
bie Thür des Haufes gefahren und halt das Pferd mit der Miene eines 
modernen Dandy an, wie man ihn jeht in den Ehamps Eliſées fiebt. 
Ein halbes Dupend Yüufer folgt ihm leuchend, und einer derfelben klopft 
an die Hausthür, während die anderen fein Schreibtäfelhen und die San- 
dalen in Bereitjchaft halten. Auf diefe Weije wartet der vornehme Mann, 
um in die Gefellſchaft eingeführt zu werben. 

Dieje Scene aus der damaligen feinen Welt Aegyptens verdient um 
fo mebr ver Erwähnung, als die Wand, auf der die Malerei fih befindet, 
—* Einſturz nahe iſt und wahrjcheinlich in Kurzer Zeit ganz verſchwunden 
ein wird, 

» Endlich gelangten wir auf einen breiten und flachen Abſatz des Berges, 
two ‚mehrere fajt ganz nadte Uegypter in der Sonne ausgeftreft lagen und 
Muſtapha's Ankunft erwarteten. Wegen ber vielen nur leicht bebedten 
Gruben, welche auch hier in ver Hoffnung, Grabmäler zu finden, gegraben 
worden waren, muften wir unjere Schritte mit großer Vorſicht machen, 
weil ein einziger Fehltritt uns in tiefe Abgründe jchleudern konnte. Die 
Männer drangten ſich um Muſtapha und gingen dann unter fehr lebhaften 
Gefprächen und Gejtifulationen voran, bis mir den Hand einer mehrere 


zwanzig Fuß tiefen Orube erreichten, auf deren Boden ein Weg zu dem am 


vorbergehenden Tage eutdedten Grabe führte, 
Drei Uraber liefen fih hinab und waren dann unferem freund Mu ⸗ 


ſtapha beirülflich, ihren zu folgen, worauf fie fünmtlich unten verſchwan-⸗ 


ten. Man konnte nicht ohne Schwierigteit Dicht an den Rand der Grube 
treten, weil zu viel Felegebröckel daſelbſt lag, das fortwährend binabalitt. 
Bald darauf lie ſich Muſtapha's Stimme von unten vernehmen, welche 
uns anzeigte, daß ſich in dem Grabe zwei Sürge in verfchiedenen Nifchen 
befanden. Go vorfichtig als möglich jtiegen wir mit Hilfe der Araber in 
Die Grube hinab, zündeten hierauf Jeder ein Licht an und Drangen in einen 
horizontalen Gang ein, ber fo niedrig war, daß wir uns flach auf den Bo— 
ten legen und jhlangenartig mit der einen Hand vorwärts Friechen mußten, 
mährend bie andere das Licht bielt. Auf dieſe Weife gelangten wir in 
eine, aus bem Felſen gehauene Höhle von ungeführ acht Fuß Länge und 
Breite, aber von jo geringer Höhe, daß wir laum aufrecht ſtehen konnten, 
Hier um ung blidend, gewahrten wir den Eingang zu zwei Heinen Neben- 
gemäcern, beren Wände auch, fo wie bie des größeren Gemaches, aus 
roben Felſen beſtanden und ohne alle Ausihmüdung waren, Indem wir 
uns in eins berielben drängten, fanden wir, in deſſen Mitte fiebend, einen 
großen bemalten . is war furchtbar heiß in dieſer feinen Höhle, 
va fie rum Raum für uns fünf Perfonen gewährte, bie in kriechender 
Stellung und mit dem Licht in der Hand den Sarg umgaben, 

Kein Auge batte ihn feit jenem Tage des Vegräbnijies geſehen, an 
tem vielleicht der lummervolle Blid eines Weibes over eines Stindes zum 
legten Male Darauf t hatte, ehe der Eingang des Gewölbes ſorgſam 
verichloffen worden, jo wie wir ihn gefunden, und der oder bie Trauernde 
in die Außenwelt und in bie belebten Straßen des prachtvollen, bundert- 
thorigen Theben zurüdgelehrt war, Wie manches Jahr hatte jeitdem der 
Schlaſer in dieſer ftillen, einfamen Kammer zugebracht, i 

‚Der Sarg, welcher mit bunten Hieroglyphen und Figuren bemalt 
war, enthielt eine Mumie, An beim einen Ende des Dedels hatte eine 
lünſtleriſche Hand das Geſicht des Schläfers auggefchnitten, während am 
anderen Ende die Füße nachgeblldet waren und in der Mitte zwei hölzerne 
Hände bie Symbole der Unſterblichleit hielten. Mehrere Lorbterlraͤnze, 
an Palnızweige befeitigt, lagen darauf, und am Fuße des Sarges ſtand ein 
Heiner bemalter Kajten, welcher ein halbes Dupend Gögenbüder enthielt, 
Ein feiner weißer Staub bededte Alles, der ih wahrſcheinlich darauf 
niedergelegt hatte, ehe das Orab für immer gefchlojfen worden war, Jedes 
Blatt der Kränze, obgleich troden, war in volfommenem Zuſtande, aber 
fiel bei der leifeften Berührung zufammen. 

Muſtapha befahl ven Urabern, beide Gärge, welche einander ganz 
ähnlich waren, in die obere Luft zu ſchaffen. Es geſchah mit Hülfe vom 
Striden, Einer berfelben erlitt beim Hinaufziehen durch die Schwingun- 
gen und das Anſchlagen an die Beljenwande her Grube jo bedeutende Be- 

äbigungen, daß wir ihn öffneten. An der Seite der verhüllten Diumie 
lag der Spazierftod des Schlafers, ein Fnotiger, ungeführ vier Fuß langer 
Stab von fremdartigem Holze, deſſen Griff durch den Gebrauch auf der 
langen Reije durch Das Leben glatt geworden war, Auch ein Paar 
bejhmupte und abgetretene Sandalen lagen zu den Füßen der Mumie. 
Beide Oegenftände mochten dem Gigenthumer viele Jahre lang gedient 
haben und waren ihm deshalb von feinen Hinterbliebenen mitgegeben 


Als wir die Verhüllungen des Körpers abnahmen, fand ſich, was 
fonft gewöhnlich nicht der Fall ift, fein Gejchmeide in den zahlloſen Falten 
derjelben, Der Schläfer war augenſcheiulich ein alter Mann des nicderen 
Standes gewefen, vielleicht ein Handwerker, deſſen Verwandte, obgleich fie 


: 


Genſt bes Publilums, denn er galt für einen Märtyrer, ba er fo recht eigrm 


Loſe Blätter. 
— — — — — nn a —— 
nes Weibes unter einer Art Thronhimmel, nachdem er die Bäfte empfangen 





ihm fein prachtvolles Grabmal hatten bereiten können, doch bemittelt genug 
gewejen waren, die Koften der Einbalfanirung zu tragen, ein fiheres Grab 
zu feiner Auſbewahrung in den Felſen bauen zu lajfen und endlich mit 
liebenden Hinten Yorbeertränge darauf zu legen, ehe ſie für immer Davon 
Abſchied nahmen. 

Es war eine eitle Hoffnung, daß er ungeflört bort ruhen werbe, bis 

Dfiris den Schläfer zum ewigen Yeben erwedtte! Wir waren eingebrochen 
in feine Einfamfeit, die Uraber hatten ihn an das Tageslicht geichleppt, 
feine Verhüllungen vor den Augen neugieriger Reijender abgeriſſen und 
feine Gebeine über den Felſen gejtreut, um als Seuermaterial benußzt zu 
werben ! 
Endlich traten wir den Nüdweg an, nachdem Muftapha die Beute, 
das heißt den Kajten mit den Gößendildern, den Stab und die Sandalen, 
unter und vertbeilt hatte. Auch die Palmzweige nabmen wir ald An- 
denfen mit, aber zogen ung dadurch die Verachtung des Arabere zu, der fie 
zu tragen hatte und fie fchlienlich, während wir jchneller über die Ebene 
ritten, auf dem Rüden feines Ejels zerbtach. 
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Theaterjuft'z im borl orhuadert. Unſere Lieben Berfahren Im worigem 
Nasrhunderr rc jtpar rg — in bie Gomöbla, aber die Leuichen batten einen 
ganz eiriefen Geichmad in biefer Brziebung. Es war ihnen dartout unmdalic, c& 
mit anzufeben, wenn bie Unſchuld auf ber Dühne dem tragifchen Schidfal erlag und 
ber Intriauant bes Stüdes ungeitraft daven Fam. Um dieſer Geſchinaderlchtung zu 
Thmeidelm und lärmende Scenen zu verbüten, erlaubten ſſch num bie Serren Theater» 
birectoren bie allermertwärbiailen Ubinderungen in ben Stüden; f. J. B. lief man 
den fehr belichten Prinzen Hamlet mict eima erben, fondern er mufte, umgeben 
son ben Peihen bed Königs, ber Stönigin umb bes Laertts cine wohl brefjirte Rebe hal» 
ten, worin er derſora d, überaus weife und ers regieren, und ach jur Verudlgung 
feines Herzeno eim Uebriges zu thun für das Wrab ber Oybelia, wonach mit einer 
Irompeienfanfare ber Geift Sbakeſbeare's vollends von der Bubnt geblafen wurde, 
—*— er nicht etwa dem, fein Werk ermorbenden Aetcur Gleiches mis Gleichem 
vergilte, 

Um ärgften aber äußerte Mich bie zuſchauerliche Ind gnatſon bei bem Fefannten 
Drama „Agnes Vernaucrin“. Die grofe Maſſe des Yublifums müthete über bie 
fhinbliben Ungerechtigltiten bie auf ben Breuern verüdt murben und — Geſchichtt 

in, Meſchichtt ber — co konnte unmöglich babei bleiben, daß die beldiclige Agnes von 

rt Bröde geitürgt wurde und in den Flutbhen mmfanı; viel weniger aber burfte ber 
nieberträähtige „Dicrbom” mur mit Derlaft feines Amtes beftraft werben :eine ſurchtbare 
Pinridtang tar bier unerläklih, Des Pablifum gerietd formlich in Auftuht, und 
ber S ieler, ter ben „Bicedem* agirte, durfte ” fpäter in feinem Wirthohauſe 
eigen, obme Gefahr zu Irufen, mit ben beifpiellefelien Schlägen tractirt 1.2 
te man, laut dem won Gon und Rechto wegen ergangenen Ansiprud ber Ofentlihen 
Meinung, minbeftens dem „Biecdom” zugchacht date. Ja, in zen wurde ker 
Scaufpieler Wallerfdenf, nachdem er Abends worber bie unfhalbige Urſache ge» 
weſen. daß bie fhöne „Naned Bermanerin® umgrbradt werben, an der Wirthetafel 
mit Mefferflichen abgefpeitt, und ner bas Einfihreiten bemwaffneter Macht verbinberte es, 
daß man aus dem verwundeten nicht auch einen toben Nam machte, War befaater 
Ballerfchenfriner son Denen, bie mit Her fagen: „Von bed Lebens Hätern allen 


d gegen den „Dirchom* nahm indef fo bebenTlich zu, daß enblic fein 
Säaufrieler mehr fein Sündenbod fein wollte, Da trat ein Retier auf — der durch 
feine Perfidie gegen rt befannte Wiener Thraterdirtcior Schifaneber. Er 
änberte ben Schluß, lorrigirte die Geſchlchie nach dem Geſchmackdes Volls und plöblich 
lad man auf den Kemodienzcutin; „Wir geben uns bie Ehre anınzeigen, daß heute 
bei der Verflellung „Agnes Bernaurrin“ nicht biefe, fonberm ber Bieedom vom ber Brüde 
atſturzt wird !® wrener Beifalleruf vom ber außer ſich geratbruen eg tar rum 
— und Abenbs Freubenthräncn in Bülle! Der baittiſch väterlicht Herjoa floh feinen 
Sohn gerührt in die Arme und ſegutie bie VBermäblung mit ber zur Furſtin erhebemen 

«6, Der Schaufpicler aber, der nun den „Vicchom* fpielte, lam ——— in die 

i 
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Haus Vreufein. 


Roman von Karl von Holtet, 


(Bertfepung.) 
Neunundzwanzigſtes Bud. 


Uleris wurbe vom alten Herrn aufgenommen, tele wenn er deſſen eige- 
ner Sohn wäre. Noch nie’ in feinem langen, oft recht einfamen Leben 
batte ſich Ebrenfried fo verlaffen gefühlt. Das fhänbliche Betragen Eber- 
hard's machte dem guten Greiſe Herbert's nie erlofchenes Gedächtniß erjt 
wieder recht lebendig, und es überlam ibn eine Sehnfucht nach diefem Bor- 
angegangenen, doß er oft zu Fideel fagte: wenn ich mich nicht ber Sünde 


er 
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fürdhtete ..... Gott weiß, mas ich thäte, um früher bei meinem Sohne m 


fein! Ich lann's ſchon gar nicht erwarten. — 

Worauf ihr dann Fiverl jedes Mal zur Geduld ermahnte, ihm Emilie, 
Anna-und Otto vorbielt, vorzüglich den ; und wie nothwendig es 
für Alle fei, daß Gr lebe, Tange noch lebez gerade weil „ver Eberhard“ mie» 
der in feine vorigen „Untuchten” verfalle. Außerdem habe er ja jept den 
fo ſeht wermißten „Ausreifjier* zurüd, ber dem gnädigen Qungeberen auch 

in's Herz gewachfen iſt; der und der Otto zufammen näben doch ein fehmudes 
Paar und fpräcen ein vernünftig Wort, daf der Menſch mit Freuden zu- 
börte, auch Etwas von ihnen lernen könnte; un wenn ich wie mein gnä- 
diger Herr wäre, ich machte mir aus meinem Enfel und veffen gutem Freunde, 
aus zweien eimen Sohn, weil doch von unferen ziveien nur einer geblie- 
ben iſt, den wir micht gebrauchen können. — . 
„Was Siberl in — wunderlichen Art als Arzenei wider hypochon · 
driſche Aufalle verordnete, das ergab ſich ſchon in ven erſten Tagen nach 
Aleris’ Wiederleht vom ſelbſt. Ehrenfried hielt das durch Otte überſandte 
Verſprechen, die Auegleichung mit dem Baron nie mehr zur Sprache zu 
bringen ; er hielt es um fo feiter, weil er den gegen jede Vereinigung aus- 
geiprochenen Grünen beipflichten mußte. Wleris durfte aljo von biefer 
Seite feine Anmuthungen mehr befürchten, was ihm fihtbarlich berubigte, 
Von der andern Seite zeigte ſich die verzweifelte Refignation, mit wel- 
Ger er Anna's Rufe, gleich einer perfiten Yodung zu neu ausgefonnenen 
Bolterqualen, Folge geleiftet, ebenfalls wie eine ungeredtfertigte Schwarz- 
feberei, Das Hogawer Schloffraulein fand gleich bei ihrem erften Ucber- 
fall in Treujtein (denn anders Dürfen mir ihre Befuche kaum nennen) vie 
paffende Minute, ibn, von Großvater und Bruder unbemerkt, zu banfen, 
daß er ben Sinn der Worte „vielleicht verftcht er mich?“ richtig ver- 
ftanden und dem armen alten Großvater feine belebende Gegenwart nicht 
Länger entzogen habe! Auch batte fie ihn gleichmaßiger behandelt, als vor 
feiner Flucht. Sie erlaubte ſich feine verlegenden Yeuferungen ; fiel nicht 
mebr aus momentaner, fajt herabwürdigender Vertraulichlelt (mie Bornebme 
fie ihren Dienerm bisweilen gönnen) in kurz abjertigende, verächtliche Harte 
und bielt fih im Ganzen wohlwolend. Nur dap fie nicht laſſen konnte, 
unnötbigerweife vom Grafen Vlarimilian, von deſſen auedauernden Be- 
werbungen zu ſprechen und auf endlich doch wahrſcheinliche Erhörung hin- 





zumeifen, tie wenig erbaut Ehrenfrieb und Otto immer von biefem Thema 
fein mochten. Pauerte ba,inter eine grauſame Abficht genen Aleris, fo 
ſchlug ſie fehl. Er blieb dabei unveränderlich feiner ihn fo wohl Heidenden, 
rubig-beitern Faſſung treu, legte feinen Unmillen, wohl eber billigende 
Theilmahme an den Tag. Ob fie darin Gleichgültigleit erblicte, die ibrer 
Eitelkeit verbrüßlich wurde? ob des Frühlings aufregende Gewalt fie über 
fam und mit dem Bedürfniß erfüllte, Empfindungen zur Sprache u bringen, 
von benen junge, ftolze Damen, aleich ihr, font ſchweigen; bie fie vielleicht 
deſto bartmädiger in fich verſchließen, je beftiger fle von ihnen durchtobt 
werben?... (Es geſchah an einem ber eriten, ſchönſten, von Blüthen · 
abnumgen wollten Tage, daß Anna bei den Herren einfprach, mie biefe, der 
Greis und bie zwel männlichen Jünalinge, im freien die Wonne folches 
Tages in ſich eindringen ließen. Cie lauſchten dem Leben 
der Natur, welches aus Erde, Pflanzen, Luft mit tauſend Stimmen fummt, 
ſchwirrt und füufelt, und blieben fhumm, weil es dem Menſchen dafür an 
Worten fehlt. » Faft betrachteten fie heute Anna’s Kommen für eine 
Störung ihrer Früblingsfeier. Der Grovater und Otto gewiß. Hatten 
fie freude am Schweigen gefunden .. . Anna fand Put am Sprechen. 
Anfänglich ſprach fie allein, bald ſekundirte Mleris . ... die Anderen wurden 
in’s Gefpräc gezogen. Diefes drehte fi... . mie Alles, mas um fie ber, 
blühen und Icben wollte, um die Lie be. Anna gab ſich den Anfchein ver 
völlig Unerfabrenen, die nach Belehrung trachtete. Otto ſprach als un. 
glücklich Liebender, deſſen Leiden befannt und auch von der fpottfüchtigen 
Schweſter, wenn zum Theil veranlaßt, dennoch bemitleivet waren. Vater 
Treufkein erflärte fich infompetent, mitzureden. Und Aleris verficherte, ihm 
fei der Gegenſtand zu wichtig für oberflächliches Geplauder. — 

Wer denkt daran, Herr Pedant! Sie follen nicht mit dem Apparat 
rer Gelehrfamfeit vorrüden, das verſtebt fi; aber auf der Oberfläche 
dürfen Sie darum eben auch nicht bleiben. Wenn, wie Sie erwähnen, 
Ihnen Die Liebe etwas fo Wichtiges if, mirffen Sie doch auch ſchon ihre 
Macht empfunden haben, Jenes ift obrle dieics unmöglich. Und da wir 
bie Ehre genießen, Eie unbewelbt und ungebunden vor uns zu feben, fo 
dürfen wir vorausfegen, daß es Ihnen entweder ergangen fei, wie meinem 
armen Otto ... obgleich ſchwerlich anzunehmen üt, dap Ihnen Wiber- 
ftand geleiftet werbe? . . . oder Eie haben aus eigenem Antriebe entiagt, 
itotz ber Wirhtigfeit, die Sie ver Liebe beilegen. In beiden Rällen kann 
Niemand geeigneter fein, mich zu belehren; mich, die von biejer Art der 
Leidenſchaft fo wenig begreift, wie von der Leiter, die Jafob nur im Traume 
fab, und auf der dennoch Engel in dem Himmel emporftiegen. Sagen 
Sie mir (denn aus Dito ziehe ich nur ſchmachtende Seufjer bervor), 
wie iſt es möglich, daß Liebe forſdauern kann ohne Erwiderung, ohne Er- 
munterung, obne Hoffnung? Was ift das für eine armſelige, immer und 
immer wieder be- und angefungene Yeidenjhaft, Die ohne Nahrung von 
Außen geduldig fortbrennt, bis fie den Herb gerftört, auf dem fie zuletzt 
auch verglimm? Was ift das für eine mächtige und body fo unmachtige 
Leidenſchaft, die nicht zu fiegen, nicht au erläfchen vermag? — 

Sie machen mir's leicht, gnadiges Fräulein. Ihr Irrthum liegt 
darin und Sie theilen ibm mit den meiſten Menſchen, daß Sie die Liebe 
für eine Zelvenfchaft betrachten. (Eine Yeidenfchaft, jeve, muß beftig, felit- 
füchtig, einennügia, ja aranfan fein oder werben, je nachdem fie ausartet. 
Das liegt im ihrem Weſen, font wäre fie nicht Yeidenfdaft. Deshalb 
—* fie auch, wie Sie gan richtig ſagten, ſiegen .... oder ab» 

erben. — 
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Da ſeht Ihr den echten Gelehrten! Herr Moriz ober wie Sie heißen, 
was ift Ihnen denn bie Liebe, wenn leine Peivenfhaft? Iſt fie Ihnen eine 
Kunft? Der lateinische Dichter Ovid bat ja mohl ein Buch darüber ge- 
ſchrieben ? rer ift fie Ihnen gar eine Wiſſenſchaft? Euch Herren vom 
Buche wäre auch das möglich? Nein, es iſt zu toll die Liebe feine Leiden- 


6. 
— iſt fie ein Geſchic, ein Fakum, was ich als Knabe in Stambul 


» Außer wenn fie unalüdlich it? — 
Es giebt Teine unglüdliche, Unglũckliche Yeivenfchaften mag es geben, 
wi fie unglüdlih maden, Was ich unter Liebe verfiehe, kanft nur be- 


Tem widerfprechen alle Stimmen. Gie gefallen fih in Para- 


Ich theile nur, indem ich neborche, meine Gedanlen mit. Die Liebe 
M ein bejeligendes Schichſal. — meiner Liebe iſt mir uner- 
reihbar? Was kümmert's mich? enn ich Michts begebre, als lieben 
zu dürfen, ſtehe ich nicht am Ziel aller Wünfhe? Bin ich nicht glüdlich ? 
Und wer lann mir bieies GHlüd rauben? Kein Menſch, auch die Geliebte 
„nicht, „Wenn ich Dich liebe, was geht's Dich an?“ Das bleibt eins der 

röften Worte, die der größte unferer Dichter geſagt. Er legt es einem 
isolen Märchen in ven Mund; doch gerate dadurch gewinnt es Die tiefe 
Bedeutung, denn es beifit eben auch nur: die Liebe, die ih. für Dich 
— ſteht höher, als meine anderen Neigungen ; fie iſt mein Gefchidt ! 
Dieſes Wort reiniget bie arme Pbiline ; cs beiliget fie in meinen Mugen; 
es erbebt fie zur Magdalene. Und ich follte mich von einer Philine — 
men laſſen ? Meine Geliebte ſoll mich von ſich weiſen, ſoll mir ſogar ihren 
Anblid entziehen ... mas thut's 7 Bleibt fie nicht meine Geliebte, auch 
wenn ich nicht ihr Beliebter bin? Wie ich am ſie denfe, athme ich Früb- 
lingsduft, febe ich Sonnenglanz, höre ich himmliſche Meloticen, ſchwimme 
ee Seligteit! ... Ob wie gern trüge ich dieſes mein 
e IT 0 5 

Dito reichte beim Freunde bie Hand: Ginge doch Etwas von diefen 
Troftgründen auf midy über! Bei mir verfangen fie nicht. Ich bin noch 
zu irdiſch gefinnt, um mich des Wuniches nach Befip zu entfchlagen. Ich 
befinde mic noch im Stadium ter Leidenſchaft ; wenn auch nicht der grau- 
ſauen, doch der eigennügigen. — 

Das wollte ih mir auch ausgebeten baben, Herr Enlelſehn! Mit 
den entjagenten ätberifchen Seligleiten, vie uns Aleris verbimmelnd an- 
preijet, ware mir bei Demjenigen nicht gedient, der unfern Namen fort- 
pflanen fol, Der Vlnforatserbe von Treuftein Darf es nicht als Fatum 
binneömen, daß ihm die Förſterotochter einen Storb zu geben wagte, bie 
Dumme Sands! Soll er fie etwa immer drauf los lieben und zum alten 
Hagetolzen ſich beran jhmärmen? Mein, Aleris, ich habe Sie herzlich 
lieb, aber bei aller Achtung für Ihr Wiſſen und Ihren Greif, mit ſolchen 
ercentrifchen Yebren bleiten Cie meinem Otto vom Leibe. Ich wollte, 
Gott verzeibe mir die Sünde, er bände mit dem eriten beiten nichte- 
mutigen Madel einen leichtjinnigen Handel an, damit er nur die Hermine 
vergufe l — 

Ich ſprach ja auedrüdlich nur von mir! Auf Andere foll nicht 
Anwendung finden, mas ic gejagt, Auch nicht auf Otte. Dex wird 
vergeifen, haben Sir feinen Hummer, verehrter Gönner! Der wird 
vergeifen und wird feinen jepigen Gram belacheln . . . wenn er erjt Majo- 
ratsherr it. — 

Wir mollen’s hoffen ! — . 

Da fle aus einanger gingen, Mleris, um den alten Seren in's Schloß, 
Otto, um feine Schweiter aa Den Lagen zu begleiten, ftreifte Anna’s Hand 
die Hand Desjenigen, der ihrem Großvaler den Arm gereicht, und die Kip- 
pen, melde jo eben des Greiſes weile Wangen gelüßt, berührten 
beinahe des jungen Mannes ange, als fie ihm in's Obr flüſterten: 
Kismeib 1 — 

Wie doch ein Wort zur reiten Stunde aus bein rechten Munbe 
allmächtig wirien faun!  Diejes vertraute Eingehen auf ſeine Doftrin von 
ber wahren Yiebe, fagte es nicht mit dem einzigen von ihm angewendeten, 
beimlich Für ihn wicterbolten turfijchen Ausprude mehr, als er jemals zu 
bören geboft? Sagte es ihm nicht; Du bift verftanden? Oo, mit wel- 
er innerjien Befriedigung durchdrang ihn jetzt das Bewußlſein, die ihm 
vielleicht in verfauglicher Abficht vorgelegte Frage fo und nicht anders 
beantwortet, rüdjicrtelos feine reinſten und beiten Gefühle auegeſprochen 
zu baben, auf bie Gefahr bin, man fünne fie und ihn Licherlic) finden ! 
Anna hatte vor den Anderen die Zweifelnde gefpielt; ihm hatte fie mit 
dem einen Worte jagen wollen, Daß fie verfieye, was er gemeint; daß fie 
billige, was er für fie empfindel Hoher hätten meine verwegenften Bün- 
ſche fich nicht erhoben, dachte er; ich babeerreicht, wofür es die Mühe lohnt, 
zu fterben! Und er verllärte fih im Vollgenuß diefer ſpiritualiſtiſchen 
Freude fo heil, daß Ehrenfried es ihm anfab. 

Sie waren mir doch zu überfhmwänglich, Meris, mit Ihrer Definition 
von Leidenſchaſt und Liebe. Auf einen Menſchen ohne Sinne und Sinn- 
Uchleit möchte fie zur Noth Anwendung finden; aber auch nur zur Noth. 
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Denn ohne Sinne giebt's ja Feine Poeſie, und Ihre ganze Enttwidel »g 
ift eine poetifche Filtion. So viel ich mich erinnere, find auch bie reinem 
erotifchen Neigungen unauflöslih mit fenfuellen verbunden; dafür find 
mir —— und leben auf Erden. Der liebe Gott regiert, doch der 
Teufel ſieht ſchon zu, daß auch er Nichts verliere, und durchſchnüffelt Alles 
und ſiedt feine Naie in jeden Blumenflrauf, mögen’s immer die 
lofeften weißen Roſen fein, wo er nicht zu farın, behauptet Fideel, 
da ſchidt er feine Frau Großmutter, Das ift nun einmal nicht anders, 
darf auch wohl nicht anders fein. Denn wie gefaat: bafür find wir auf 
Erben. Daran follen wir denlen, follen uns danach einrichten, follen nicht 
zu feitig verhimmeln, fonft verlieren wir,den Boden unter unferen Füßen 
und purzeln, ehe wir's verjeben. Die Ueberſchwänglichſten thuen dann oft 
die gefährlichften Stürze, Desbalb möchte ih den Idealiſten in Politit 
und Yicbe gern immer zurufen : Bleibt hübſch auf der Erbe! — 

Bleibt auf ver Erde! Das iſt leicht gejagt, thenerfter Gönner ; doch 
verzweifelt ſchwer durchzuführen, feitvem die Aitronomen biefe Erbe in den 
großen Sphärentany®mit bineinaezogen und in die Emwigfeit des Raumes 
—— haben. Da drebe Dich ſammt den Würmern, die Die 

bbeln und für's Univerfuis nicht mehr bedeuten, als feine Infır\oriem 
für Ehrenberg. Mas bieibt denn dem Wurme? Nur ter Verfuch, bei 
Zeiten aus der Maſſe fih emporzufchwingen, will er nicht in ihr aufachen. 
Ach wie gut hatten's die foliden Leute auf biefer Erbe vor Kopernifus, 
Galilei, Keppler! Sie war ihnen der Mittelpunkt ver Welt, ſtand feit, 
rührte fi nicht vom Flede, Die ganze Mafchinerie ringsumber drehte fih 
wur ihretwegen und war ſo hübſch eingerichtet auf Tag und Nacht, auf 
Sommer und Winter, über ihnen war ver Himmel, unter ihnen bie Höle, 
ter Menſch mar die Hauptperfon . . . fa, denen war leicht prebigen : bleibt 
bübjch auf der Erbe! Aber wir, mit unferen Renntniffen, mit unferen 
Fortſchritten, ... ach, mir wiſſen zu viel, um es auf Erben auszubalten, 
und mir millen zu wenig, um ung emporzufctwingen. And wenn wir 
das Biechen Liebe nicht batten, auf Augenblide dem Staube zu entfliehen 
.. + was wären wir mehr als Ehrenberg'ſche Infuforien ? — 


Dreifigfes Bud. 


Zwar hatte Ebrenfried mar die Wahrbeit gefagt in Betreff ber Stif- 
tungsurfunde, Wie in derſelben jede Beſtimmung fehlte über etwaige 
Anfprüce auf Geburt, Herkunft, Rang und konfejfiontelles Belenntniß der 


Gemablinnen künftiger Majoratsinbaber, fo befand ich wirklich jener von ' 


ihm angedentete Paragraph darin, welcher das Haupt der Familie berechtigte, 
unter gewilfen, der Ehre des Haufes geſahrdrohenden Berhältniffen auf 
Ausflug des mächften Agnaten zu dringen und ben nä an 
deſſen Stelle zu ſchleben. ber der Stifter, Gott günne ihm fröhliche Ur- 
ſtatte, muß ein wunderlicher Heiliger geweſen fein. jagtem Pa- 
ragraphen hatte er einen andern zur Seite geftellt, vermöge deſſen bem 
pe Agnalen ee fein follte, auf Abfegung eines regierenden Majo- 
ratsheren zu beiteben, twofern Lepterer „in hobem Alter, oder fonft, Anfalle 
von Beiftesfchmäche, Verwirrung, Blötfiun zeige ;" ebenfalls wieder, damit 
durch ſolchen unfähigen —— des alten Hauſes Glanz nicht geſchwächt 
werde und bie „Gerridkift nicht herab komme." Sole Abjepung konnte 
natürlich nur mit Uebereinſtimmung oberer Vehörben, unter ; — 
ſämmtlicher Agnaten und Anwärter (dieſe waren im Treuftein leicht 

u überzählen) durchgeführt werben. 
Herr Eberhard trag den Grimm megen drei Sr ng Angriffe : 
Förftersfamilie, mit Galle 


Und weil für böfe Abfichten auch das Gute und 
Schöne zu Verwendung mupbar wird, fo brachte der anfänglich 
befchwichtigende und verſöhnende Cinfluß, den die Jungfran auf ben - 
füchtigen geübt, nach und nach die fehmarzeften Pläne in ihm hervor : 

Wie, wenn man Dito’s unabelige Yiebichaft und die wahnfinmige 
Begünftigung, die der Alte ihr zuwendet, babin bemupte, feine @eijtesser- 
wirrung zu bemeifen? Gehe ich's durch, dann bin ich Majorateberr i 
Srinen Drohungen entgegen bleibt mir eigentlich feine Wahl, Er oder 
ich! Weshalb forbert er mich zum Kampfe heraus? An Indicien für 
langſt eingetretene Altersjhwäce ſoll's nicht mangeln; ba läßt ſich eim 
langes Negifter entwerfen. Bin ic Majoratsherr, biete ich Alles auf, 
fege alle meine Belanntfchaften und Protektoren in Bewegung, bie Aufhe- 
bung des Fidei · Rommiſſes zu bewirfen. Und das wird, bei meinen Ver- 
bintungen, nicht ſchwer halten, wenn mein Herr Sohn mittlerweile bie 
unmwürdige Ehe geſchloſſen hat. Die Weigerung der Förfiersieute hält 
unmöglib Stand vor einem wirklichen, von mir tolerirten, wenn auch nicht 
eben anitionicten Heitathsantrag. I er einmal der Förfterstochter 
Ehemann, dann foll er fein ſchweigen. Dann wird pismembrirt, ſpelulirt, 
werben Schulden bezahlt, Pie mich vrüden, und ver haare Werth im Cin- 
zelnen loegeſchlagener Grundſtücke überfteigt ten eingebildeten ſolches zu- 
fanmengezwungenen Güterloinpleres um das Doppelte, Oito ſammi 


— — 
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feiner Kebofrau fallen bei mir in Ungnade . .. ich habe mich ohnedies 
gtoingen müffen, diefem Doppelgänger meines Herrn Bruders wäterliche 
Huld zu beucheln . . . ſie werben auf's Pflichttheil gefept, meine Anna 
wird Univerfalerbin ; ihr großmütterliches Erbe und mein aus der Dismem- 
bration gemonnener Neichtbum gu jenem Diarimilian’s geſchlagen, das 
—8 lies Vermögen; und wenlgſtens laſſe ich mic, in den 
nd er .— 

Das waren die edelnũthigen Entwürfe, ta welche Ehrenfried's ältefter 
- Sohn, Herbert's Bruder, Otto's Bater, Treuftein’s geborener Erbe ſich 
verſtieg. Er, eim adeloſtolzet, hochmülhlger Ariftofrat, vermochte fe un- 
ariitotratifche Ideen zu hegen! So ſchmaͤhlich zu verleu was feinen 
Bater Ehrenfried zum wahren, echten Edelmann erbob! Se ni zu 
denfen . . . ja, man möghte mit Förfter Sedlitſchet fagen : "niederträchtig, 
leuchtete nicht aus der Nacht diefer Liebloſigleit immer noch ein feiner Stern 
hervor : der Stern der Vorliebe für „feine Anna!“ — 

Als er diesmal, mit Akten und Dokumenten beladen, nach der Stadt 
reifete, um fich einen für „fo feabröfe Ungelegenbeiten geeigneten Advolaten, 
der micht fpröde ſei,“ auszufuchen, da war 4 wirklich eine Geſchaͤfts- 


teife,* die er antrat. Und was für eine! — 


Der Lefer wird bereits die Gewißheit a baben, daß Anna zu 
Treuftein jo gut wie entfchloffen it, dem Grafen Marimilian ihre Hand zu 
. Den eigentlichen Antrieb zu dieſem, nach fo langem Zaudern und 
Schwanlen gefaßten Entichluffe mag Jedweder auf feine Weije ergründen 
umd auslegen... . Darin dürften wir einig fein, daß fie für den Grafen 
nicht diejenigen ibren Stolz überwältigenden Empfindungen begte, melche 
wir Frau Emilie im Zweigefpräch mit Ehrenfrien ala nothiwendig anfüh- 
ren hörten, wenn ihre Tochter ſich jemals in’s Ebejoch fügen folte! Marl. 
milian fcheint unferer Meinung gewejen zu fein, denn wie glüdlich er ſich 
immer preifen mochte, durch Beharrlichleit endlich der Gerährung feiner 
glübendften Wünfche mabe zu fommen .. . . fo recht ſicher fühlte er fich 
doch nicht; er zeigte ſich der Geliebten Reta mit Bangigfeit. Ihm war 
nicht wohl, wenn fie ſcherzte ; er fürchtete, fich geiſtlos zu zeigen, wenn fie 
ernſthaft mit ibm fprach; er merkte (fo hatte es Otto der Mutter bezeich- 
net), „daß er ibr nicht gewachſen ſei.“ In dieſer unbequemen Yage war 
ihm ein fublimer Gedanle aufgeſtiegen. IR nicht, fragte er fich, ber Werth 
und Unwerth fünmtlicher Perſonlichleiten ein relativer? Der Gerichts 
fehreiber, ben in einer Garniſonſtadt voll eleganter Officiere ein Mädchen 
über die Achſel anſah, wird zum Gegenftande der Eiferfucht und bes Nei- 
des zwifchen wohlhabenden Bürgertöchtern, fobald er ſich in ein Fleines 
Städtchen verfeßen läßt, wo er ter Elegantefte fein kann. Ein Schau. 
fpieler, ver in Wien und Berlin laum beachtet wurde, entzüdt fogar ben 
gebildeten Theil eines Publikums, welches neben ibm nur ganz unbe- 
deutende Stümper zu feben Lefommt. Der Profeffor, der in der Geſell- 
ſchaft weltberũhmter Gelehrten, bei einem Kongreß europäiſcher Celebritäten 
fih dürftig ausmahm und ſchweigend verbielt, führt das große Wort umd 
{lt für ein Drafel am Orte, bet deſſen Gymnaſium er angejtellt if. Der 
Denke gilt nur im Vergleich zu Anderen; und iſt es ihm förderlich, mit 
Geringeren, ift es ibm nachtheilig mit Berzüglicheren verglichen zu werben, 
fo Tann es ihm unter Umftänden auch ſchaden, wenn er ſich allein präjen- 
kit, im Umgebungen, wo fich gar fein Gegenſtand darbietet, mit welchem 
er verglichen werden, gegen den er feine Vorzüge geltend machen könnte, 
So gebt es mir. Meine Mitbewerber haben nad und nad) das feld ge- 
räumt, weil Anna mich vor ihnen auszeidntete" Rum ſtehe ich allein, und 
wenn ich ihr auch nicht mißfalle, mag ſich ihr doch bisweilen bie frage 
aufbrängen: „übereile ich mich auch nicht? Wirte ich den Grafen an- 
nehmbar finden, wenn er nicht der Einzige wäre, der austauernd um mich 
teirbt k wenn ich neben Ihm andere ebenbürtige, wohlerzegene, unterbaltente, 
durch ihre Erſcheinung ausgezeichnete junge Herren ſaͤbe, mit denen ich ibn 
leihen könnte Seit meine Mutter ihren melancholiſchen Grübeleien 
Ängt und mein Vater fo bäufig abweſend von Rogawe iſt, leben 
wir ja wie außerhalb ber Welt?" — Ich bin überzeugt, Berenklichfeiten 
diefer Art find es, die fie noch abhalten, mir bie völlige Hingebung zu 
zeiten, welche ich von meiner Tünftigen- Vebensgefährtin erwarte und ver- 
L 


ge. — 

Er lieh die näheren Befannten bes vorletzten Jahres im Gedächtniß 

Mufterung paſſiren und blieb endlich bei drei munteren hübſchen Senoffen 
bie oft- mit ihm, anf feine Koflen, luftig gewefen waren ; bie gerade 

ben und Keckheit genug im ſich trugen, allerlei buntes Zeug durch einan- 
ber zu ſchwatzen, auch wohl mitunter „einen Einfall“ hatten, bie aber, das 
durfte er ohne Anmaßung behaupten, geiftig tief umter ihm flanden. Ihre 
iennamen verfchweigen wir, wie wir’s ja mit dem feines Waters ge- 
than, und führen fie mit den Spottnamen vor, die ihmen ibrer „Freunde 

Aufmerbjamteit angebeftet hatte; die fortdauernd feit am ihnen Meb- 
ten. Sie biefen im Berfehr flotter Kavaliere das Mlecblatt: „Schnipp, 

” ur,” 

Das wären bie Menfchen, deren ich jeht bedarf! hatte Marimilian 
gedacht. Und fiche da, Die Gunſt ves Schickſals lächelte ihm. Schnapp 
batte Schulden halber das Weite ſuchen müſſen. Schnipp und Schnurt 
Elagten, fie hätten ven leßſen Halt verloren; dem Klee fei das Herzblatt 
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ausgeriſſen. Marimilian lud fie ein nach Strawitze auf „unbeftimmte 
Zeit," um fie dort zu füttern, zw erbeitern, zu zerfiveuen; er wolle ihnen 
einitweilen den Verlorenen erjepen; wolle fih als Schnapp zwiſchen 
Schnipp und Schnurr ſchieben. Daß er fie zur Folie benupen merde, 
um, von ihnen —— vor Anna heller zu glänzen, davon hatten 
fie feine Ahnung. ie witterten freie Station; vechneten für fpäterbin 
auf einen arofmuthig zu gewährenden „Pump. Was konnte fie in ber 
Refidenz feitbalten, als höchſtene Häubiger? Diefen entiwanden fie fich. 
Sie waren eingetroffen. Und Marimilian’s Boransfepungen nicht min- 
der. Schon daß er Selbſtvertrauen gezeigt, indem er junge Gefellfchafter 
mitbrachte, ohne Meinliche Furcht, le lönnten als feine Rivale auftreten, 
ſchon das fimmte Anna günftiger für ihn. Die durch ein friſches Element 
veranlaßte Belebung ber oft matten eintünigen Konverfation gefiel ihr. 
Und da fie nebenbei Grafen waren, (freilich rapenfable: „jü Söhne 
von jüngeren Söhnen," duhendweiſe mit unvermäblten Ehmehem geſeg · 
net !), jo hieß man fie gern willlommen ; denn vergoldele Spiegelrahmen 
und junge Ghrafeır pupen jeven Salon. Zudem maren fie gute Jungen] 
und fo weit entfernt, zu argwöhnen, für melde Rollen Marimilian fie; 
engagiert, daß fie, von einigen GMäfern Portwein erwärmt, bisweilen 
—— dachten, ſelbſt als erſte Liebhaber bei ihres Gaſtfreundes Braut mit- 
zufpielen, j 

Anna beluftigte ſich an ihrer Albernheit und fand fie „ebeils ſchnip · 
piſch, theils ſchnurrig " u * 

Zwiſchen Rogawe und Treuſtein hatte ſich eine förmliche Scheibe 
wand erhoben, bie nur von Otto überfchritten ward. Ehrenftird nahm 
feit dem fehlimmen Auftritt mit Eberhard kein Diner mehr dort an; ja er 
vernied Emilien. Denn ihm blieb nicht unbekannt, daß ihr Gemahl böfe 
Waffen gegen ten alten Vater ſchmiede, und er fürdhtete ſich, unwilllürliche 
Aeußerungen zu thun, welde Emilien betrüben müßten, Letztere bielt fich 
b eingezogen mie möglich; fie begehrte Nichts mehr, als Ruhe im ein- 
men Gemach, Erbauung aus religicfen Schriften und täglich die Gegen - 
wart ihres Eobnes auf wenige Minuten; nur, um ihn gefeben zu 
haben. Un Anna... 

Dieſe war höchſt unzufrieden mit ſich. Sie verbehlte ſich feines. 
weges, daß fie, von „erbaben-tönenten Phraſen“ beitochen, ihren Wider 
willen gegen Alexis vergejien babe und dann im ihrer Vertraulichkeit zu 
weit gegangen feii Schon daß ich ihm Die Hofe ſchidte, war zu viel; doch 
es gejchab dem alten Herrn zu Yiebe und kann dadurch entſchuldigt werden. 
Für mein Kiemeth“, ihm in’s Ohr gejlüftert, giebt es aber feine Ent 
ſchuldigung, und dies Vergeifen meiner ſelbſt lann nur gut gemacht wer- 
den, wenn ich ibm von jept am wieder bebandle wie früher ; wie es mir ihm 
gegenüber ziemt! — 

Solche Acreffe lamen und gingen, nicht ohne Mahnungen an ten 
Herjframpf, würden aber vielleicht noch feine allzu ſchroffe Behandlung des 
armen Alexis berbeigefübrt haben, märe nicht ein anterer Anlaf dazu ein- 
getreten. Otto hatte bie ſchon früber geforderte Zurückgabe bes Heinen 
Portraits abermals in Erinmerung gebracht und dabei ſcherzend nefagt: 
Ich begreife nicht, Anna, wie Da ein Vergnügen daran finden fannit, mir 
vorzuentbalten, mas Dich anelelt, wie Du verficherft, was mich aber ent- 
züdt. Eo ijt bosbafte Nederei von Dir. Und wenn Du's nicht bald aus 
dem verfiedten Winkel, der es birgt, hervorlramſt und mir giebft, fo ver- 
Mage ich Dich beim Grafen; es fehicht ſich gar nicht für eine Braut, eines 





‚anderen Mannes Biltnih aufzuberuahren, — 


Darauf hattt Anna nur durch ein verächtliches Achſelzuden und ein: 
„Morgen gewiß; heute will ich ausreiten !* erwidert. Sie war aber nicht 
ausgeriiten, fondern in ihrem Zimmer geblieben, hatte vie Photographie 
aus einem —— en Portefeuille yo und fe lange betrach⸗ 
tet. „Dies Bildniß * be zaubernd fchön ! fang fe vor ih hin. Dann 
fuhr fie auf: bin ich wahnfinnig ? — und eine Minute foäter flatterte tie 
Arte des Lichtbildchens im Kamin umher. hrem Bruder fagte fie, 
es ſei nicht mehr zu finden! Cie könne ſich ſelbſt nicht mehr genau er- 
innern, ob fie eo nicht ſchon mit des Originals unverſchämtem Briefe ver- 
nichtet babe? Me Dito fih —— ſeht unwillig zeigte, ſagte fie: Du 
haſt ihn ja ſelbſt! wozu fein Bilkniß? — 

Und wie vom böſen Geiſte getrieben, jagte fie einen halben 
Tag bindurd ihr leuchendes Pferd im Walte berum, die Neitpeitfche 
ſchwingend, mit bem Musrufe: Das geht fo länger nicht! Cs 
muß rajches Ende gemacht werben ! 


Einunddreüßigſtes Bud. 


Auf der Treufteiner Terraffe, von mohlthätiger Sonne durchwärmt, 
liegt unfer Herr Ehrenfried halb figend auf dem Großvaterſtuhle“ und 
bört dein jungen Freunde zu, der, vom Schatten der Schlogmauer vor ber 
Hige gefichert, ihm vorliefet. Die lepten Wochen baten dem alten Treu⸗ 
fteiner gar heftig zugefept. Nicht allein Fideel hat ihm zu verſteben go» 
geben, daß Eberhard mit fehlechten Abfichten ymoebe and daß Die „Große 
mutter“ wieder einmal jehr gejchäftig fei. uch Samragd hatte fi ke 
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wogen gefunden, in einem Schreiben aus der Berne, welches ſchon ibn 
felot betreffend nievergejchlagen genug war, der „nicht vortbeilgaften Ge- 
rüchte über den Herrn Bruder feines verflorbenen Freundes zu ge 
Denfen, die er in der Stabt auf der Durchreiſe vernommen,” Endlich aber 
ift ein anonymer Brief eingegangen, der Fideel's Andeutungen mit bürren 
Worten beftätiget, Eberhard's fehandlihe Pläne enthüllt, den Advolaten 
namhaft macht, dem unter enormen Berfprechungen für den Fall des Ge- 
lingens biefe unfaubere Sadye übergeben warb, unt den alten Herrn 
dringend warnt, auf feiner Hut zu fein. Der ungenannte Schreiber 
ſcheint wohl unterrichtet, meint es ungmeifelbaft gut und ehrlich, will aber 
„aus ehrenmwertben U * unbelannt bleiben und erft dann hervortreten, 
wern die dringenbite Nothwenbigleit es erforder. So ſchonend wie mög- 
lich weifet er Darauf hin, daß man den jegigen Majoratsperrn als einen 
aus Altersihwäce Blödfinnigen bejeitigen wolle. 

Der Bater it auf's Ziefite m durch die boobafte Kabale, die 
ter Sobn wider ibn einleitet. er Greie aber, beifen Geiftestraft 
und rege Ihäti bisher ausgebauert, hat einen wohl kaum noch zu ver- 
windenden Schlag erhalten. Ich danke dem Ungenannten nicht für feine 
Warnung, fprac er zu Fiveel; mag fie noch fo wohlgemeint ſein. Helfen 
lann fie mir zu Nichts, denn ich werde nun und nimmermehrt vor Gericht 
gegen meinen Sohn jpreden ober gar handeln; auch nicht um ihm das 
Prävenire zu fpielen. Ich werde geduldig erwarten, was fein verberbter 
Sinn wider mich unternimmt, und gebenfe nicht, mich zur Wehre zu ſeben. 
Deshalb lann die Warnung Nichts nüpen. Aber ſchaden wird fie. Schon 
ter Gedanke, baf der Sohn meiner feligen Frau damit umgeht, mich 
für blöbfinnig erllären zu laffen, macht mich beinahe dazu. Und 
wenn fie mir vom Gericht aus erste jchiden, die unterfuchen follen, 
ob ich ein mente captus bin oder nicht, werde ich mich dem gelebrten 
Herren unfeblbar als jolden darſtellen. Ich bin bereits auf dem beiten 
Wege, Sage aufrichtig, Biveel, rede ich nicht unzufammenhängend und 
verwirrt! — 


Bis Dato macht ſich's noch, gnädiger Herr; wenn Sie aber fo fort- 
fahren, fih's zu Gemüthe zu führen und ben gerechten Gram im fich 
bineinzufeeifen, fleh ich fürNichts, Mohren Bataillon, das beißt ja „ver 
Gewiſſen“ Ibür und Ibor aufmachen. — 

Eo ift mir fo viel bequemer, mein Alter. Habe fo viel gelitten und 
gefritten in biejen legten fünfundzwamnig Jahren; fo viel Kummer ge- 
tragen und verſchwiegen; fo viel frohe Geſichter zeigen müſſen, wo mir das 
Weinen näher war. . . ich ſehne mich nach Ruhe. Iſt's Gottes Wille, 
daß fie unter dem Siegel des Rechtes einen Verrüdten aus mir machen 
folen .. . ich ergebe mid) drein. Werde mich fein fill halten, daß fie 
nicht nöthig finden, mi“ “= Zmangsjade anzulegen oder mich in’s Toll- 
haus zu jchiden. Es wird ein unſchadlicher fhunpfer Wahnfinn werden. 
Da Ray fie mich dann bei Dir in Penfion als „Stilltollen“ ; und ziche 
zu Dir in Dein Häuschen ; ein Kojtgeld werben fie ſchon für mich aus- 
werfen, Da kann's recht hũbſch fein, Fidel, Wir plaudern von Quon- 
dam . „ und vom quidana, unferem Herbert ... und vom quoddam, das 
iſt Vielerlei . . . ſichſt Du, ich fange ſchon an, mich in vie Rolle einzwüben, 
die mein Herr Sohn mir beftimmt, (Es ift gar nicht fo ſchwer, wie man 
denlen jollte, — * 

Das halt’ ein Anderer aus! Kreuzfaderment, ich werd's nicht leiden, 
daß mein gnadiger Herr ſich muthwillig um den Verſtand bringt! ° Sie 
müſſen fi zufammenraffen, mäffen dem Rabenſohne ven alten Herrn 
weiſen! Was foll denn aus dem Otto werden  — 

Ja, dem lann ich nicht Helfen! Der muß geduldig warten, bis fein 
Bater ibm den Plap räumt. — J 

Da konnte er lange warten! Der Herr Ebtrhard fpintifirt auf ganz 
anbere Kniffe. Sitzt ber erſt fell, wo wir jept fipen, ba rubt er auch 
micht eber, als bis das Majerat aufgehoben ift, damit er jchalten und 
walten fann, wie er will. Was er nicht verfpielt, gebört hernach feiner 
Anna, und unjer Dito mag fehen, wo er bleibt. Wollen Sie das auch 
bulden — — 

Vermag ich's zu verhindern — * 

Ja, wenn wir auftreten in ganzer Kraft! — 

Habe feine Kraft mehr. Ein Lihmt an Lelb und Scele. — 

Ad, wenn der Herbert lebte! Der würde brein fahren! Herr Gott, 
wäre das ein Schredf für den Nogamer ! — 

Da ſitzt's, Fideel, da ſiht's! Meinen Herbert zur Seite, hätte ich 
Kraft! Dhne den wien = ich feinen energifchen Witerftand mehr. 
Weshalb foll_ ic ihnen das Schauſpiel eines matten zwediofen Kampfes 
geben? Beſſer, ich ſtrede die Waffen und füge mich dem Unvermeitlichen 
2... Das Majorat auflöjen! Die auferbalb der nächiten Grenzen liegen- 
ten Höfe und Grunbitüde von der Herrſchaft looreißen, zerjtüdeln, in Par- 
cellen verfhachern ; aus dem großen Beilstöum ein gewöhnlides Landaut 
machen; das Haus Treuftein vernichten und feine Ehre und Zufunft 
augenblidlidem „Profit” aufopfern ... daran arbeitet ein Treujtein, ein 
Majotateerbe, des alten Ehrenfried einziger Eohn!... und der alte 
— ſollie nicht verrüdt werten? Sollte nicht den Verſtand ver- 
lieren Um Alles in der Welt, was könnte er denn beginnen, das ver- 
ftündiger ware® .. . Laſſ' Alles gerubig feinen Weg geben, Fideel. Hetze 
mir nicht etwa den Otto auf wider feinen Bater! Hort Du? Ich un- 
terjage Dir mas! Ih will nicht, daß noch ein Sohn wider ten 
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Es ift nenug an Einem! Und wenn Du die Treue, 
mir fo lange bewahrt haft, mir zu bewahren gedenlſt bis in's 
Dis über's Grab ! — 
So geborche und laſſe Bott walten. Die Zeit it ſchwer, aber 
fhlecht fann fie nicht fein; denn die Zeit tft Gott. Und mas Gott 
thut, das ift wohlgethan. ch meinte Eberhard zu drohen mit meiner Ge» 
walt als Chef des Hauſes; ich felbjt gab ihm Mittel wider mich an, —F 
ich auf Diejenigen hinwies, die ich gegen ibn richten könnte. Gr hat bie 
Stiftungsurlunde durchſucht, um jene Klaufel zu finden, die ihm Gefahr 
bringen könnte. . . und er entbedite viefe andere, Das Blatt wendet ſich. 
Auch das ift wohlgethan, wenn's Gott zuläßt. Will Der’s aber nicht 
zulaffen, fo wird Er ſchon Rath ſchaffen z wird bie Wolfen, vie mir jept 
das alte ſchwache Haupt umdgäjtern, mit einem Hauche ; wird mir 
zur Stunde die rechten Worte auf den Mumd legen, daß id) durch ein- 
dringliche Rede jedweden Zweifel am meiner Geijlesflarheit. darnie- 
derſchlage! ... Wo nicht .. nun, dann iſt's auch wohlgelhban, wie ger 
ſagt ; und der blödſinnige Ehrenfried zieht in Quondam's Häuschen zu feine 
treuen Fideel. Sept Nichts mehr darüber! Wir fchlendern unferen ge- 
wohnten Gang, bis wir darin unterbrochen werden. — 
Fidel hat Gehorfam gelobt. Ob er gehalten, was er gelobt? 
ping wir nicht zu fügen. Bir begnügen ums, im Stillen zu 
zweifeln, 
Jedenfalls” „chlendern” fie auf Schloß Treuftein ihren „gemobnten 
* der denn auch den alten Herrn und deſſen jungen Vorleſer an 
—— geführt hat, auf dem wir fie bei Beginn dieſes Kapitels 


fanden, ae 
Alexis hatte eine höchſt eigenthümliche Art vorzulefen. Er beguügte 
ſich nicht damit, einzelne Stellen, bie ihm befonders wichtig ſchienen, Härter 
u betonen und berauszubeben ; er machte fie auch bisweilen zum Gegen · 
Kante eigener Betrachtungen, wobei er fie erläuterte und fie entweder zu 
widerlegen over, mwofern fie feinen Auſichten entiprachen, weiter auszufüh- 
ren und durch Belege zu verſtarlen fuchte, Er that Dies, mochten es nun 
deutſche, eugliſche, franzöſiſche Schriftiteller fein, jedesmal in ihrer Sprache, 
und wit ſolcher gelaufigen Herrſchaft über dieſelbe, daß ver Zuhörer öfters 
gar nicht bemerkte, es ſpreche ein Anderer als der Autor. Ehrenfried fand 
an biefer Vortragsweiſe großes, ibn von feinem Grame ableitentes Ver- 
gnügen, unterbrach niemals und fonberte immer, erjt wenn das Buch eg» 
gelegt war, durch aufmerlſame Sichtung die gefprochenen Noten von dem 
gedrudten Text; fo daß er ſich für einen auf den „Blübfinnigen“ hin Ar- 
beitenden zum Erſtaunen ſcharfſinnig jeigte, : 
Heute gab Wleris eine Variante zum Velten, die wir nicht unter 
lagen fünnen, weil fi aus ihr ein für uns. wichtiges Geſpräch ent- 


pann : 

Die prahlhafte Komödianterei anllagender und vorzüglich; verthei- 
digender Rechtsanwälte bat ſich von jeher geltend gemacht, feittem mit ver 
dinge oder mit ber Feder advocirt worden. Sd fihriftlich, ob vor den 

ſſiſen ? ob lateiniſch, ob in lebenven Sprachen? Es immer gewejen wie 
jest. Und fein phrajenipenbender, den Geſichtepunlt ummebelnver, die 
Wahrheit verbrehenver advocatus diaboli fann darin mehr übertreiben, 
als es zum Beifpiel Ulrich von Hutten gethan in einem feiner Klagelibelle 
wider ben Herzog von Württemberg, wo biefer (der fpätere Verfechter ver 
Neformation) ein für Fommende Jahrhunderte verfluchtes Scheuſalz 
two der von ibm umgebracdhte Better Hanns ein Jubegriff aller Vortrefflich- 
feiten it; und die Herzogin Sabine, nach ihrer Flucht vom Gemahl, ein 
u in Menſchengeſtalt wird, was ſie auf feine Weile gewejen jein 
v 


Steht das fo im Buche? — B 

Nicht ganz; ich habe mir einige Zufäpe erlaubt z nicht hiſtoriſcher, 
nur fontemplativer Gattung. — R 

Ich habe es wohl berausgehört, und es bat mich frappirt. Der 
Hutten gehört doch gewiflermaßen zu Eurem Vorfechtern, und bie Herten 
Advolaten bilden recht eigentlid, den Stern Eures Herres.— , 

Herr von Treuftein will immer ignoriren, Daß ich nicht zum 
ſte henden Heere der Demokratie zähle. Ih babe fein d 
empfangen, feinen Eid abgelegt, bin nicht angemorben, trage Feine 
zeichen, bilde. recht eigentlich ein Freicotpo auf eigene- Hand und Rech · 


nung. — 

Und wollen ſich nicht zur Berwenbung melden, wenn's los geht ? — 

Das weiß ich felbjt noch nicht, (Es lommt auf vie Feldherren an, 
=. man folgen jr Bür jept begnügt ich mic, ein fliegendes Dbjer- 

ondco zu m BE . 

Im Ai Ireuflein? Gott fei’s geflagt! Was wollen Sie von 
bier aus obfersiren ? 

Ih babe ſchon viel gefehen in Kurzer Zeit; bin von mander vorge- 
faßten Meinung, von mancher irrigen Anſicht abgebracht und eines Bee 
feren belehrt worden. DaspanleihAhnen. Anprerfeits babe ich 
aber auch tiefere Blide gethan, als ich fie bieher aus der Ferne hatte thun 
fünnen, in Zuflände, die ungleich fdhlintmer find, wie mein Argwohn fie 
mic) vermutben ließen. Bon der inneren Verſunkenheit großer ilien, 
von bem ruchlofen Zerftören eigener Würde durch eigenen Irevel, von diejer 
aus ihrem Schoofe ſich vorbereitenden Auflöjung der Ariſtoltatie habe ich 


Vater auftrete! 
bie Du 
Grab 
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auf meinem bie Obfervatorium erſt eine Ahnung befommen. Das 
dbanteih... Underem 
Sch verfiche und . . verſtumme. Leſen 


Ich verfiche Sie, Alerie } 
wir weiter? ..— 

. Arnd von Ki —— en ie —— am 
teren Theilnehmer ſchwerl ei ürften williges Gehör zu leihen. 
Sräulein Anna und, fo vie —— lann, Graf Marimilian mit 
* zwei Haue „die, wie Fideel verſichert, in Strawitze und 
35 p und Schnutr genannt werden .... da find fie 

on! — i 


Anna will mir wahrfcheinlich ihren Bräutigam als folden vorführen. 
Unter den ärtigen Umftänden eine faſt tührende Aufmerlſamleit! 
Da müflen wir uns wohl erheben ! — . 

Es war, wie Alerid gefagt: Anna mit den brei Grafen! Auffällig 
ſchon durch einen Befuch beim alten Herrn mit folder Benleitung ! da fie 
doch wiſſen konnte, wie unangenehm Diefem Graf Marimilian ftets ge- 
weſen, wie viel unangenehmer feit den verfeblten Güterlauf-Unterhand- 
lungen geworden war . . Auffälliger noch durch Die rüdjichteloje Heftigteit, 
mit der fle auftrat. Es hatte den Anfchein, als lomme fie, ihre Verlobung 
zu beclariven und zwinge fih nun gewaltfam, bies in recht zuverſichtlicher 
und leder Weife zu tbun, meil fie fih eigentlich ihrer Wahl vor dem 
Großvater ſchame. Beide, Treuſtein und Nleris, erwarteten fo Etwas. 
Doch fahen fie ſich gleich beim erſien Anlauf-getäufcht. Nicht als einen 
Bräutigam, Lediglich als ein Drittheil ihres Gefolges wollte fie den 
Stratwiper betrachtet: willen ; fie reibete ihn pwiſchen die zwei Fremden und 
nannte die Drei in einem Athem: Die Grafen Schnipp, Schnapp, 
Schnurr, Grofpapa! meine ritterlichen Begleiter über Stod und Stein. 
Schnapp it Dir unter dem Namen Marimilian befannt, bat jedoch 
feit wenigen Tagen den kürzeren angenommen, denn der wahre Träger def- 
felben ift jo unvorfichtig ſen, mit einer Piſtole zu fielen und ſich dabei 
tobt zu hießen ; obne an durften Schnipg und Schnurt nicht blei- 
ben, und da mußte unjer guter Marimilian eintreten. — 

Ga - 3 dieſem (ect Scherze eine unmweibliche Nobheit, aus 
Anna's Munde befremvend und betrübend. Ehroufried, mit dem feinen 
Zafte des wahrhaft gebildeten Mannes, ſuchte darüber hinweg zu gleiten und 
dem Geſpräche eine ernitere Nichtung zu geben, intem er theilnehmend 
fragte, woburd der bedauerndwertbe Freund der Herren zu old” außerſtem 
Entſchluſſe getrieben worden ſei? — 

Es bleibt noch fehr fraglich, fagte Schnipp, ob das Gerücht eines 
Selbſtmordes nicht blos tüdifhe Erfindung einiger Gegner des Verftor- 
benen it? Unfere Nachrichten laſſen eher vermuthen, daß es eine fehr ge 
beim gehaltene Ehreuſache war, bie den gefpräcigen, luſtigen Schnapp mit 
einem Dale düfter und fhunm gemacht? — 

Treuftein firirte ben Orafen Marimilian : 


Gerüchte. — . 

Keinesweges, um ſich mit den drei Grafen 
In Jreenaustaujch einzulaffen, wovon er fich wenig verfpradh ; Ihm war nur 
daran gelegen, Anna's Aufmerkfamfeit auf ih zu lenlen. Sie hatte m 
bis jept völlig ignorirt. Ich finte, fagte er, feinen erheblichen Unterſchled 
darin; was ift der Zweilampf fonit, als ein beabfictigter Selbſtmord, 
mit ” Möglichkeit verbunden, aud der Mörder eines Anderen zu 
werden ? — 

Als darauf feine Erwiderung erfolgte, befann ſich Ehrenfrieb, daß er 
einen Saft den Herren noch nicht vorgejtellt habe. Er bat um Nachſicht 
ür feine Zerſtreuung und holte das Berfäumte nad; worüber dann drei 

— wahrnehmbare gräſliche Kopfnider unvolllommene Quittung aus- 


Anna wendete Aleris den Nüden und lachte ben jungen Herren zu: 
Es ift komiſch, wenn Leute über Gegenfände mitreden wollen, von tenen 
„fie Nichte verfeben, weil Diefelben gänzlich außer ihrem Bereiche liegen, In 
Ehrenſachtu Darf doch einzig und allein ver Adel eutſchelden! — 
Unfehlbar, theuerfte Ama. Und ibm auch liegt es ob, zu beflimmen, 
bei welchen Gülen ausnahmsneife Nichtadeligen Satisfaktion zu geben 
wäre. — 
Unterbefjen waren Erfrifchungen aufgefet worden, und Graf Mari- 
ber belohnte fih für vieles er Betr Ariom durch J Glas 
ra. 


Dem armen Meris war biefer plöpliche Wechſel in Anna's Benehmen 
zu ihm ſo unerwartet gelommen und er fühlte ſich durch ihren abſichtlich 
an den Tag gelegten Nüdfall in bie Periode ihres erſten Zujanmen- 
treffens fo vernichtet, gi er jeden ferneren Verſuch, fie umzuſtimmen, auf- 

* Er — nur alle Willensfraft auf, damit feine Miene verrathe, was 

m borging. 

5 — erwwiberte dem Grafen: Es iſt gut, daß lein Franzoſe Sie 
ört! — 

Bab, was Fünmern uns bie Franzoſen ? — 

Ich dächte, fie hätten ung ſchon mer genug gemacht. Doc da⸗ 
son iſt jept micht die Rebe, fondern von Duellen. Und ve von diejen 
überhaupt geredet werben, wie von einem notbwendigen Uebel, fu müſfen 
Eis mir doch zugeflehen, daß biefe gefep- und moralwidrige Abnormität 
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nirgend geregelter, georbneter vor ſich gebt, als in Franfreich, welches, darf 
man fagen, die wahre Heimath der Ziweifämpfe ift. Nirgend ſchlugt mat 
ſich oft der Heinften Zappalien wegen mit folder Grazie, die fait Lob ver- 
dient; nirgend aber auch ift man bereitwilliger, einem even Genugthuung 
zu geben, ber fie fordert; der Officier dem gemeinen Soldaten, der Marquis 
dem Hanbwerfäburfcen. Dieſe Anficht tbeile ich —— Entweder 
ober! Woher gerade einem Stande das Vorrecht fommen follte, 
4 nur unter feines Gleichen die Hälfe abzufchneiden, das ſehe ich nicht 


Do, Herr zu Treuftein! Der Iweifampf if ein Erbtheil ver Rit- 
terzeit, und von unferen Ahnen haben wir auch ritterlidge Bräuche geerbt; 
{ft uns auch die Führung des Schwertes zugeſallen. 

Das Hingt fehr erhaben ... läßt fich aber ſchwer durchführen. 
Bel manden vornehm tönenden Namen möchte die Ahnenteiht, bis auf's 
Ritterthum zurüd verfolgt, garſtige Lücen zeigen; und in einem Staate, 
wo jeber Menſch mit gefunden Guedmaßen und unverfcherzten Ehrenrech- 
ten Waffen trägt, haben wir Evelleute doch die Führung des Schwertes 
nicht in Pacht genommen? ... Bitte, noch ein Glas? Greifen Sie zu, 
meine Herren; ver Mateita iſt echt. — 

Und mein Grofwater au! Stofe mit mir an; ich nippe auf das 
Wohl des erften Kayaliers! Möge es nicht der lehte jein! — 

So rief Anna mit leuchtenden Mugen. Noch einmal fiegte in dleſem 
wunderbaren Weibe der eingeborene Edelmulh über die hapliden Abfihten, 
mit denen fie nad) Treuftein gefommen war. Sie fuhr fort: Großvater 
m ganz Recht, das Duell iſt im beſten Fall ein notbwendiges Nebel, 

n manden Fällen ift’s eine Albernbeit, ein lächerliches Kinderſpiel. 
In anderen eine gemeine Schlächterei, wenn der Gegner ſchwach und 
ungeſchickt feinen Widerſtand leiftet. In leinem Falle beweifet es Etwas. 
Per obenein fült gewöhnlich Derjenige, auf deſſen Seite das Recht 

an — 


Quondam! murmelte Ehrenfricd ; ſetzte aber binzu: und doch geht's 
nicht ohne Duelle, fo * Menſchen Menſchen ſind. Mit der Piſtole, 
mit dem Degen, mit dem Snüppel oder Knüttel, mit dem Meſſer, mit dem 
Straufring, mit der Fauft, mit den Nägeln, mit den Zähnen . . . fomm 
all’ auf Eins beraus! — . 

Da finte ic) doch einen bedeutenden Unterfchieb, wenn‘ Cie erlauben 
wollen, äußerte Marimiltan. Ob ich mich prügele wie ein gemeiner Kerl f 
ober ob ich mich ſchlage wie ein Kavalier ? ... — 

- Der Awed bleibt immer verfelbe, Herr Graf, follte ich denten? 
Jeder will ven Gegner unterkriegen! Nur die Mittel und Anftalten find 
dort primitiser, maturgemäßer ; bier verfeinerter, fultivirter. Auf Blut des 
Milmenſchen läuft’s Doch hinaus, Dort wie hier. Und fo I nicht 
Ehrengerichte, aus allen Skänden vereint, von den würbigiien Männern 
—— volle Gewalt üben, bleibe ich babei: Kommt al’ auf 
— heraus ... Wie iſt Ihr Freund umgelommen ? Durch Elſen ober 
€ — 

Man hat ihn gefunden, die abgeſchoſſene Piſtole noch in die erflarrten 
Binger geflemmt ...— 

Kurz, Großsater, er hat ſich ſelbſt entleißt! Das wollen fie ver- 
tufchen. Ihr Männer feid von einer Infonfequng ... — 

Anna, Du überlegt wieder nicht! Wem kann es wohl aleichgültig 
fein, ob Einer, der ihm nur einigermaßen nabe ftänd,durd; Selbitmord 
endet? Dieine gan Seele trauert, wenn ich's von einem Wildfreunden 
höre oder leſe. ie einfachen Lehren der Neligion reichen bin... — 

Lieber, guter Großvater, rede doch nicht anders, als Du empfindeft. 
Du weißt beifer, wie ih Dir’s darthun könnte, daß es Lagen des Lebens 
giebt, wo der gequälte Menjc nicht nur das Recht, wo er fogar die Pflicht 

andere Menden hat, ſich aus diefer Welt wegzuverlieven. Ich be 

greife nicht, daß denlende Männer, mögen es immer gläubige Epriften fein, 
wenn fie wider den Selbjtmord eifern, unter ihren Berbammungsgründen 
auch venjenigen anführen : der Selbſtmörder trete, durch feine lepte That, 
die zu bereuen ihm feine Zeit mebr bleibt, mit furchtbarſter Schuld 
belaftet in’s künftige Dafein, in die Ewigfeit. Was liegt denn daran ? 
Hat denn ſchon irgend ein Sterblider von Sinn, Geiſt und Wabrheitsliche 
glaubt oder ſich glauben machen laifen, jenes künftige Leben ſei ein Still- 
Aa; ein Eia Popeia in Abrabamd Schooß? Kann der Erdentod etwas 
Anderes fein, als der Uebergang zu neuem Dafein, unter anderen Formen 
wabrfcheinlic, aber doch immer wieder zu weiterem höheren Streben nad) 
Veredelung der Exele, die des Körpers Laſt abgejhüttelt? die fih „ent- 
feibt* hat? "Maus wir hier nicht mehr bereuen, nicht mehr büfen 
konnten, weil wir darüber ftarben, . . . geſchenkt werden wird es uns nicht, 
das if klar. Wir werben es dort abbüßen, Die Yolalität, mo Das 
efchieht, ob auf Erben ober jenfeits, bleibt doch Nebenfache ; wird nur das 
Ariel erreicht: reinigende Yünserung. Tauſend Jahrchen früher over 
fpäter fönnen ber Ewigfeit vis-A-vis billigerweije nicht in Betracht gezogen 
werden. Und wenn ber Selbſtuörder im Iepten Moment aus tiefjlein 





‚| Herjentgrunde fehreitz Lieber Gott, ich halte es unter ven Menfchen nicht 


mehr aus; erlaube, daß ich zu Dir flüchte ..! Welch’ ein Vater wäre das, 
ann — weinendes Kind nicht liebreich aufnahme, muß er's gleich 
jüchtigen ? — 

; ollte man doch befürchten, Anna, wenn man Dich mit dergleichen 


Eubtilitäten ein Spiel treiben hört, Du hätteft [dom Beranlaffung gehabt, 
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Fine Auller. 





über den Zuſtand folder Unglücklichen ernftlich nachzufinnen? Das ſcheint 
mir fein paflentes Thema fur junge Damen! — 

Ih bin ſtarr vor Schred, rief Marimilian. Theuerſte Anna, was 
find das für ſchwere Gedanken im ſchönſten aller Köpfe? Wo nur fpie- 
lende Genien und Amoretten tanzen follten? Ih kann's dem feligen 
Schnapp (felig quand mÄme!) kaum verzeiben, daß er durch feinen Ted 
meiner angebeteten Anna berlei lugubre Neflettionen erregte. Geſchwiud, 
Schnipp, einen guten Einfall! geſchwind, Schnurr, eine Schnurre ! 
daß die Gejpeniter des Grabes weichen und vie Luft rein werde | 

Du glaubft, Das gebt nur fo, mein Beiter! Auf Kommando ? Mo 
follen vie —— — herlommen, wenn man eben erſt die geiſtreichſte 
Apologie des Selbſtmotdes gehört, und von fglchen Lippen — 

an iſt verfucht, bin zu geben umd feine Piftolen zu laden ! — 

Ich bitte ernſtlich, meine Herren, daß Sie ſich nicht auf mich berufen, 
wenn über kurz pder lang Sie Veranlaffung haben follten, Ihrem verjtor- 
benen Freunde nachzuahmen. Frivole Urſachen laſſe ich nicht gelten. 
Schulden ſchon gar nicht. Leichtſinnige oder ſchlechte Sreiche noch weni- 
— Wenn jeder diſſoelute Lebemann Dadurch, daß er es wurde, auch das 

erlangen ſollte, ſich umzubringen, ſobald er feinen Credit mehr hat 
.. . das waͤre Doch gar zu bequem. Huf dieſe Erbärmlichleiten erſtredt 
— * General · Pardon ſich leinesweges. Da müſſen ganz andere Dinge 
geſchehen ... — 
Einverſtanden! Doc wer verbürgt Ihnen, Gnädige, daß mir ober 
meinam Freunde Schnipp ... Marimilian darf ich nicht auf die Yifte ftellen, 
- — cause! — daß uns nicht auch „ganz andere Dinge“ geſchehen 
önnen ? — 

Wer mir’s verbürgt? Eure Temperamente, Ihr Herren Grafen ! 
Denn es dürfte Euch nicht unbelannt fein, daß es deren verſchiedentliche 
giebt, wie das jtarlmüthige, Das frohmüthige, das gleichmüthige, das ſchwer- 
müthige, Ihr gebört in die Ben Kategorie, und die hängt zu fehr am 
Leben, um ſich's u nehmen. a triumpdirt ver Brobfinn oder Yeichtjinn, 
si vous voulez bien le pernettre, fat immer, wenn's nicht allzu heftig 
fommt, über zeitweiligen Zrübfinn. — 


‚Nun, und Schnapp? Wo bleibt ver? Befaß der nicht das froh 
fin Temperament von uns Allen ? — 
as gnädige Fräulein trifft die Nägel auf bie Köpfe. Schnapp’s 


Fröhlichteit war viel zu lärmend, um natürlich und harmlos zu fein. 
. —— ein Melancholilue, der ſich durch Wein zum Sanguiniler auf- 
ale! — 
Da haben wird ...... Trinken Cie micht zu viel Madeira, 
Schnur! — 
Und in welche Kategorie fepen Sie denn mich, angebetete Anna? — 
Sie, Marimilian, haben feine Berechtigung, dreinzureden, wenn ber Tod 
von eigener Hand befprochen wird. Wer fich in feines Waldes Tiefe eine 
laufe aufbante, wie Sie, der gab feinen Entſchluß ſchon deutlich zu er- 
tennen. Der will Einfievler werden. Das beißt auch, dem Leben ent- 
fagen. — 

: Es ift nur ein Fall denkbar, der mic dahin bringen könnte, biefem 
Leben entfagen zu wollen, Doc wenn ver einträte ... dann bürfte der 
Boden meiner Waldungen zu beiß unter meinen Füßen ımb in Strawitze 
Tein Fled Erde fein, auf dem ich auedauern fünnte. Die Einfievelei im 
Walde ift mach Ihres Baters Vorſchlag an jener Stelle entftanden . . . . 
amd Sie willen ja, mit welchen Hoffnungen. Geſegnet fei der Tag, mo 
Sie mir gejtatten werben, Sie dahin zu führen und Ihnen bie zwar nicht 
eingemweihte, doch auch nicht profane Klauſur zu zeigen. Ihre Gegenwart 


wird fie .. — 
Hüten Sie ſich, Graf, daß Ihrem Blſchofe ſolche Läſterungen nicht 
zu Ohren kommen; die Treufteine find Keher, wie belanut .... Nun, 
Ihr Herren, dächte ih, hätten wir dem Grofipapa lange genug vorgeſchwatzt. 
Gefeben babe ich Ihn. . was ich hier wollte, iſt geſchehen . . alfo: zu Roſſe, 
wenn’s beliebt ! — . 

Die Grafen empfablen fi, Anna umarmte den Alten... Diefer 
bat Uleris: rufen Sie einen Diener, Freund, damit er bie Pferde bringen 
laffe! — 

r Aleris gehorchte nur halb, Er rief feinen Diener; er eilte den 
Scheldenden, die feiner nicht zu achten ſchlenen, auch Anna nicht, voran, 
* hinreichend mit Begleitung verſehen, hatte ihren Chriſtlan heute 
rüdgelaffen. 
— Die drei Pferde der Grafen wurden, jedes vom einem Treufteiner 
Stallknecht gebalten, vorgeführt. > 

Anna's Fuchs führte Alexio. 

Wie fie deſſen anfichtig wurde, verfinfterten ſich ihre Züge, und das 
edle Antlig, welches während der legten Vierteljtunde feine ganze Lieblich⸗ 
teit wierer gewonnen, nahm fogleich jenen feindſelig · drohenden Nusbrud an, 
den es getragen, als fie auf die Terraſſe getreten war. 

Martmilian fprang berzu, ihr in den Sattel zu helfen. Aleris wollte 
ihm zuvorfommen, ergriff ihre linfe Hand und flüfterte: Fräulein, weshalb 
zürmen Sie mir? — 

Der Graf hatte fich zu raſch genähert; er mußte bemerkt haben, 
m: — leife mit Anna ſprach ; lonnte vieleicht verſtehen, was Jener 
geſprogen 
Mit der Pinfen, die le dem Zudringlichen raſch enttiß, fuhr fie nach 





Ihrem Herzen. Ihre Lippen zudten Frampfbaft. Mütbend vor Zorn 
ga * auf: Wie kann ſich dieſer Menſch erbreiften, Heimlichleiten haben 
zu wollen ? — 
Und tte ihre Recht die Rei ft, 
—— — 
— nna in den Sattel. 
fih : das geſchah 


„Schnipp, Schnurr, en avant" — 
Und bie rn prengte zum Hofthore hinaus, 
(Bortfepung folgt.) 





Fine Mufter. 
Rıman von Sriedr. Gerfläder, 
(Bortfepung.) 


24, 


Am andern Morgen. 


Lange Hatten Teine zwei, folder Art zufammentreffende Ereignijle 
die Gemuͤther einer Stabt fo gleichzeitig und in alen Schichten der Gie- 
Kia in Aufregung geſeht, als Die im den vorigen Capiteln be— 

en 


Da war faft fein Haus in Haßburg, bis zu der niedrigen Hütte 
hinab, tus nicht für den einen ober anderen Theil ter Tragödie 
interefflrte, denn Graf Monford war micht beifer und genauer in den 
böberen, als Handor in den mittleren Kreifen bekannt; und felbit vie 
Handarbeiter und Tagelöhner nahmen Partei in der Sache, denn fie 
alle kannten den fogenannten „alten Brig,” ten Maulwurfsfünger, 
der jept richt auf einem einfachen Wildfrevel erwiſcht fein burfte, jon- 
— jedeufals bei ver Flucht der jungen Gräfin mit geholfen haben 
mußte, 

Es läßt fich denken, das die abenteuerlichſten Entſtellungen dabei 
zum Borfchein lamen, dern Nichts tft fo toll und unwahrfcheinlich, das 
nicht doch bei folden Gel n eine Merge von Gläubigen und 
Weitertrögern fünde. Leider liegt es dabei nun enmal im Meitfchen — 
ober, wenn das zu allgemein it, doch in dem größten Theile ver civilifir- 
ten Melt — daß fie am liebſten Böſes oder Nachtheiliges von ihren 
Mitmenfchen hören und es mit viel größerer Vorliebe nacherzählen, als 
das Gegentheil. Selbft gute Menſchen, die mie mit Apficht einem An- 
deren ein Unrecht oder einen Schaden zufügen würden, verweilen wit 
weit geſpannterein ntereffe bei irgend einer Schredenatunde, einem ver- 
übten Verbrechen over einem Unglüdsfall, mie bei irgend einem freubigen 
Erelgniß und betrifft die Sache nun gar bekannte ober, noch mehr befreun-: 
dete Familien, fo fünnen es bie verſchiedenen Perfönlichleiten Taum er- 
— bis fie im Stande waren, der Sache die weiteſte Verbreitung zu 


Sp verworren und unbeftiimmt alle ſolche „erften Gerüchte" aber. 
überhaupt find, etwas Wahres iſt doch gemöhnlih daran, und bie 
—— hat beſonders eine kaum zu überſchaͤßende Gabe im Com- 
biniren, was ihr in dieſem Fall aber noch außerdem ſehr erleichtert 
wurbe. 

Wie der Gedanke ſchon an jenem Abend in der „Hölle* —— 

und ausgeſprochen worden, daß die Flucht des erſten Liebhabers ain Theater 
mit dem Verſchwinden der jungen Gräfin auf das Genaueſte in Verbindung 
ftehen fünne, fo verbreitete dieje Erzäblung des Geſchehenen als 
uniberlegbare Thatfache am nächjten Morgen durch die ganze Stadt, 
und die Gräfin Monford hätte jenes Abſchiedobillet ihrer Tochter nixht £ 
forgfältig zu verbrennen eo ver Inhalt deſſelben konnte nicht 
genauer überall bekannt fein, und wenn es Feodot Strohwiſch felber ge- 
lejen hätte. 
M s gab des Neuen aber in der Tbat auf em Mal zu viel, um es gleich 
ordentlich zu fichten und zu verwertben und wahrlich, der Stoff, wenn mur 
orbentlich eingetheilt, würde für den ganzen Sommer und bis fpät in den 
Herbit hinein gelangt haben, um bie Gemüther in einer angenehmen Auf- 
regung zu erhalten. So puffte Alles mit einem Dial in bie Höhe; es war 
ordenilich ſchade. 

Und dabei ſollten die Damen auch noch ihren Puh für den heute 


Fine Muller. 








Abend jtattfindenten Ball berichten, wo jede darauf brannte, Beſuche zu 
machen oder zu empfangen. Es war das ſchwierigſte Stüd Arbeit, das fie 
in ihrem ganzen Leben geleiftet, und nur bie Ausſicht, auch dafür beute 
Abend wenigftens ibre Meinungen ausyutaufchen und noch eine Maffe 
—— Einjelheiten zu erfahren, lonnte fie einigermaßen dafür ent- 
chaͤdigen. * 

Unberührt von dem Allen ſaß indeſſen ber Held bes vorigen Theater- 
abends, Horatius Rebe, in feinem Heinen,, ärmlichen Dachſübchen und 
— den verlebten ſeligſten Tag feines Lebens noch ein Mal 
durch. 

Er wußle von Allem Nichts, weder von Handor's wirflichem Durd- 

ben, noch von den Ereigniſſen, die fich in dem ihm überdies vollfommen 
Faden gräfih Monferd’ichen Haufe zugelragen und doch eigentlich die 
birecte Urfache feines geftrigen Triumphes geweſen. ; 

Das Herz zum Serfpringen voll von Glüdf und Seligfeit, gab er fich 
ganz dem einen erhebenden Gefühle bin, envlih feinen Beruf gefun- 
den zu baten, daß feine Zuverſicht, fein Vertrauen zu fich jelbft ihm micht 
getäufcht und daß er im Stande geweſen, nicht allein dem Publikum, nein, 
auch ſich felber zu beweifen, er verdiene ten Namen eines Künjtlers und 

i beifer ala bag, wozu man ibn bis jept gemacht und gebraucht: ein Aus · 
Uſel für werthvollere Stoffe. " 

Wie hatte ihn bis jept Alles unterdrũdt und unter die Füße getreten, 
vom Director nieder bis zum Souffleur, der ihm ja hier in feinem eigenen 
Zimmer gefagt, daß er licher Schuſter oder Schneider werden, aber 
jedenfalls die Bühne verlaffen folle, weil er fein Talent dafür babe! 
Bar ihm denn auch nur von einer Seite Aufmunterung und Troft ge- 
worden — nur von einer” Seite? Über ja, Henriette; fie allein hatte 
ihn immer getröjtet, wenn er ſchon verzweifeln wollte, fie allein war 
lieb und, freundlich wit ihm geweſen und hatte den armen Ausgeftoßenen 
nie fühlen laſſen, wie verloren und verlaſſen er in der Welt ſtehe. Und 
würde er ſie wiederſehen? Gott allein mußte ed; denn er ging 
heute Morgen einen ernſten Gang und jeden Augenblid erwartete er 
den Areund, einen alten Commilitonen, ber bier bei einem Arzt als 
Bamulus eingetreten war, zuräd, um zu erfahren, welche Zeit er mit 
Herrn Handor fürs ihr beftimmtes Nencontre ausgemacht und bejprochen 


habe. 

Und wenn er fiel? — dann mit Bott, er fiel doch ehrenvoll! Cr 
Hatte bewieſen und beweifen können, daß er ben Kampf nicht muthwillig 
und in Ueberſchaäßung feiner eigenen Kräfte gejucht, jondern daß er dazu 
—— ungerechtfertigte Mißhandlung und Herunterfegung gezwungen 
wo 


Im diefem Augenblick Hopfte es an Die Thür, und ehe er noch „Herein“ 
rufen lonnte, öffnete ſich dieſe und der Erwartete trat ein. 
„Run, Hranf, wie ſteht'o 2” rief ihm Nebe entgegen. „Wann iſt vie 
Zeit? De eher, deſto beifer I” 
„Höre, Rebe,” fagte der junge Dann, „wenn Du Di abfolut 
t Du Dir jhon einen Anderen ſuchen, venn Handor 


faum bes 
ber 
Hinte 


„Und geftern Abend ſchon ?“ 

„Bor Dunlelwerden it er noch geſehen worden; jebt fucht ihm 
alle Welt, und wird er wirllich eingebracht, möchte er wohl’ kam im 
Stande fein, Dir Genugthuung zu geben. Sei übrigens frob, denn 
Du bit auf dieſe Art die unangenehme Gefchichte am beſten los ge- 
worden. 

"I begreife noch immer nicht..." 

„Du wirft das Nähere fchon über Tag hören, denn bie ganze Stadt 
iſt voll davon; ich felber babe aber feine Zeit, denn ich muß zu Mon- 
forbs hinaus, wo ein Menſch, der ſich feit einigen bier 
im Land berumtreibt, beim Wildern vom Förſter erwifcht ift und einen 
böfen Schuß in den Schentel belommen haben fol. Aljo auf Wieverfehen ! 
Sobald ih kann, komme ich zu Dir; die Sache iſt aber abgemacht und Du 
brauchſt Dir deshalb nicht weitere zu machen.” — Und feinen 

ut auffepmd, den er noch nicht einmal abgelegt, ſchoß er aus bem 
r 


Nebe ging eine Weile mit gefreugten Armen in feinem Meinen Käm- 
merchen auf und ab, Was war nicht Alles vorgefallen in den lurzen 
Tagen, wie brängte fih Ereigniß auf Ereiguif, und wie würde ſich jelber 
fept fein Schidjal geftalten ? — Handor fort auf Nünmerwicverfehr, denn 

‚nach dem Geſchehenen wire ja doch feine Stellung am biefigen Theater 
unbaltbar gewejen, Sein eigener Contract war dabei mit dem heutigen 
Tage abgelaufen und er follte jegt die Stadt verlaffen, in derer Alles 
zuridlaffen mufite, an dem fein De feine Seele hing. Und war es d 
olelleicht möglich, daß er noch blieb Waren die freundlichen Worte, die 
Ip der Direstor gejtern Abend nach der Borftellung gejagt, nicht blos eine 
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leere en gemwefen, die er heute vergeffen hatte over vielleicht 
gar bereute 
Wieder Hopfte es laut und berzbaft an, und auf Rebe's „Herein“ 
8* die Thůr und Feodor Strohwiſch ftand in Lebenegröße auf ber 
Eule, 


«Rebe war in der That erftaunt, denn ber gefürchtete Recenfent Haß- 
burgs hatte ihm bis jept, wie er für ihn in der Kritif nie anders als höch⸗ 
ſtens in einer höhniſchen Bemerkung exiſtirte, kaum eines Blides gewür- 
bigt, wenn er ibm auf der Straße begegnete, ja, ſelbſt die Form des 
gewöhnlichen Anftandis fo weit außer Acht gelaffen, ihm nicht einmal auf 
einen Gruß zu danlen, fo daß ihm Nebe von ba an ebenfalls ignorirte. 
Und ver bejuchte ihn jept ẽ 

Nebe war fo erſtaunt, daß er nicht einmal gleich mußte, wie er ihn 
empfangen folle. Feodor Strobwijh überbob ihn aber aller derartigen 
Berenflichfeiten, denn mit der ——— Cordialitãt ſtredte er ihm, 
während er den Spagierftort unter dem Arm und den Hut auf dem Kopf 
behielt, beide Hände entgegen und rief herzlich und entzüdt : 

„Yieber, bejter Rebe, gejtatten Sie mir, daß ich der Erſte fei, der Ihnen 
zu Ihrem gejtrigen ungebeuern Erfolge Glüf wünfcdht; Sie können gar 
nicht glauben, wie ich mich darüber gefreut babe I" 

„Gerr Doctor,” fagte Rebe, ber ſich noch Immer nicht von feinem Er- 
nr fonnte, „das iſt in der That eine Ueberrafhung, Eie bei 
mir zu R 

„Und das wundert Sie?" fügte Strohwiſch volllommen unbefangen ; 
„Ich muß Ihnen Mur geſtehen, daß ich Ihr leimendes Talent ſchon lange 
im Stillen beobachtet und erkannt babe, wenn ich auch natürlich nicht ahnen 
fonnte, ni einmal plößlich in einer folchen Flamme emporloben würde. 
Borsreffliges Bild, nicht wahr? Mit Krüger if aber Nichts anzufangen, 
der reitet jo lange auf feinen Stedenpferden berum, bis er fie alle zu 
Schanden geritten hat, denn wäre der meinem Rathe gefolgt, jo würde er 
anſtandig befchäftigt haben — aber Gott bewahre !” 

In der That, Herr Doctor ?* 

„Das können Sie mir glauben,” fagte Strohwiſch, feinen Hut auf 
den Tiſch ſtellend und ſich jelber auf einen Stubl werfend. Dabei fab er 
ſich augenfdeinlich im Zimmer nah Etwas um. 

Ich bin Ihnen dann in der That ſeht zu Dank verpflichtet," feat 
Nebe troden, „und muß nur bewundern, wie geheimuißvoll Sie das Alles 
betrieben haben,” 

—— licher Freund, vieleicht thörichte Befcheibenheit. Aber 
A propos, haben Cie nirgendwo eine Gigarre? Meine Cigarrentajche 
muß in einem andern Rod jteden.” 

Ich bedauere fehr, ich rauche gar nicht.* 

„Sie rauchen night? Das if merfwürbig, das müſſen Sie fi 
noch angewöhnen — ein Künftler und nicht rauchen! Sie find ein 
ganz außerordentlicher Menſch, Rebe, ein ganz auferorbenflicher Menjch I" 

Dabei griff er in die Taſche, nahm bie in dem andern Rod vermutbete 
Eigarrentajce und aus biefer eine Cigarre, biß fie ab und entzündete 
fie dann mit dem auf dem Tiſch neben dem Licht ſtehenden Streich- 
feuergeug. 

Und haben Sie auch ſchon davon gehört," fragte Rebe endlich, da 
fein Bejuh feine Anftalt machte, das Geſpräch wieder aufzunehmen, ſondern 
nur an feiner etwas fhwergebenden Cigarre zog, „baß Herr Handot wirt- 
lich durchgegangen fein ſoll *“ 

une erwiberte Strobwifch, indem er ben Rauch in einer Wolfe 
von ſich blies, „vollfommen futſch! Ich habe es lange erwartet ; er konnte 
ſich auch bier nicht länger halten, oder wurde vielmehr nur noch Fünftlich 
von mir über Waffer getragen, Es war vorbei, er hatte ſich ausgefpiclt ; 
ünmer wieder dieſelbe Geſchichte, eine Rolle wie die andere, ob er ten 
Marquis Pofa oder den Wetter vom Strahl, ben Mar Pircolomini ober 
ten Fauſt fpielte. Das Publilum ermübete zulept und fehnte ſich nach 
einer frijchen, natürlichen Kraft, und daher auch der taſeude Erfolg, den 
Sieg Abend errangen.* 

„Aber Herr Handot war bier fehr beliebt.“ 

„Bub, tz jeden Übend zwanzig Freibillets im Theater, und bie, 
richtig vertbeilt, können 'was ausrichten, Sie glauben gar nicht, Rebe, 
was ein einziges Paar Hände im rechten Moment bedeutet, und ich dene, 
ich babe Ihnen eine Probe davon gegeben, als ich im dritten Wet, 
wie ich Das Publifum genugſam vorbereitet glaubte, mit einem Avec ein- 
jepte.* . ' 

„Sie, Here Doctor 

„Run, veritebt fih; daß das ein alter Prafticne war, konnten Sie 
doch gleich) am Zuſchlagen hören. Das erjte Rennen haben Sie da 
durch gewonnen, und jeht fommt Alles darauf an, wie bie Sache gehand- 
Pre um Ihnen ohne aller Zweifel einen bleibenden Erfolg bier zu 


„Das würbe wohl nuplos fein,“ meinte Rebe, „fich darüber den Kopf 
weiter zu zerbrechen, denn mein Contract üt mit dem gejtrigen Tage abge- 
laufen. Es war der lepte Abend, der mir Gelegenhelt' bot, dem Publikum 
doch wenigftens zu zeigen, daß ich nicht ganz fo wittelmäßig fei, als ich bis 
daher hingeftellt worden.“ 

Schwatzen Sir kein Zeug,” ſagte Strohwiſch mit einer Protectot · 
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miene, „Zie jetzt Haßburg verlafen? Denten gar nicht daran — der | nen Begriff gehabt, Fochte ihm aber doch das Blut und er mußte fih Mühe 


Director wird fein Efel fein und Darein willigen 1 

„Es wird doch wohl fo werben.“ 

„Und wo will er denn einen Andern berfriegen? Glauben Sie, die 
erften Liebhaber laufen auf der Landſtraße berum, daß man nur einen 
Genod'armen hinaus zu ſchicken braucht, um fih einen einzufanten ? 
Habahaha, denken Sie fih das Bild! Neil, wenn das Publikum mit 
Ihnen bier zufrieden iſt, fo bat Krüger gar feine Wahl, und wer tas 
Vublitum eigentlich hier in Hafburg iſt, Rebe, ich dächte, das wüßten Sie 
doch — das bin ich.“ 

„Sie, Herr Doctor ?* 

„Fragen Sie nicht fo kindlich. Wer fchreibt denn die Recenflonen 
über das biefige Theater, und in weſſen Händen liegt es denn, zu beſtimmen, 
ob ein Künftler bier reüffiren foll oder nicht? Sobald ich meine Hand 
von ibm abziebe, ift er verloren, fo lange ich ihm halte, jubelt ihm das 
VPublikum entgegen — Publitum, wenn ich nur den Namen gar nicht mehr 
bören müßte! Eo iſt eine zufammengelnufene, urtbeilslofe Maffe, die nur 
in höchſt feltenen Fällen, ſelbſt im Theater drin, eine eigene Meinung band 
zu geben wagt, bis fle erſt einmal gehört und gelefen bat, wie die Suche 
kefprochen üjt.“ 

„Aber geftern Abend war doch das Gegentbeil der Fall.” 

Weil ih an zu applaudiren fing !* rief Strohwiſch leſdenſchaftlich. 
Tauſend Mal haben Sie ja den Beweis mit einem neuen Stüd ; finen fle 
nicht drin mie die Stöde und rühren feine Hand, bis gie erft am nächſten 
er gelefen baten, wie vas Stüd gefallen bat. Und applaudiren fle 
wirflich einmal und rufen heraus, und idy beweife ihnen am nachſten Mor- 
gen, daß fie ſich blamirt haben, fehen Sie einmal zu, ob nachher bei ver 
zweiten Aufführung noch zehn Menſchen im Theater find!"  ° e 

„Sie mögen in mander Hinſicht nicht unrecht baten.” 

In mancher Hinſicht ®_ Lieber Freund, ich babe in jeder Hinficht 
reiht. Wer applauvirt denn im Theater? Beantworten Sie mir einmal 
die eine Frage, Der erjte Rang? Fällt ihm gar nicht ein, das ſchickt 
ſich nicht für Dad vornehme Pad und ftrapazirt die Glacéͤhandſchuhe auch 
zu febr, denn man lann ſich nicht alle adıt Tage ein Paar neue kaufen. 
Das Parterre ift’s, das ben Ton angiebt, und der dritte Rang bildet das 
Echo und macht den Spectafel und füngt jeves Mal veshalb an, heraus zu 
fihreien, weil fie den Vorhang noch einmal wollen aufgeben ſehen und da⸗ 
durch etwas mehr für ihr Geld belommen. Wer ſißt aber im Parterre? 
Der ebrlide Bürger, Gevatter Schneider und Handſchuhmacher, Bier- 
brauer, Mekger, Pojamentirer, lauter Yeute, die ſich blos für eine Kleinig · 
feit amüfiren wollen und von denen Sie nicht verlangen fünnen, Daß fie 
auch gleich ein fertiges Urtheil mit bineinbringen. Dieſt Yeute repraͤſen· 
tiren Das Publifum, und ver erſte Rang, fo ſehr er auch die Naſe darüber 
rümpfen würde, wenn man ibm vorbalten wollte, daß er fich gerade von 
biefen im feinem eigenen Urtbeil beftimmen laſſe, beſteht Dorh aus Nichts als 
aufgepupten Glieverpuppen, die Entree bezahlen, das Theater füllen und 
höchſtens unter einander raiſonniren.“ 

„Dann muf ic fehon meine Chance nehmen, wie fie eben für,“ 
fagte Rebe achſelzudend, denn Doctor Strohwiſch fing an, ibm unangenehm 
zu werben. „Wir wollen's abwarten. Sie baben mich geftern 2 
lich aufgenommen, daß ich wohl hoffen darf, fie werden mir auch ein freund» 
liches Andenken bewabren.“ 

„Andenken? Phbantafie!” fagte Strohwiſch. „Bilden Sie ſich nur 
nicht ein, daß Krüger Sie fortläßt, er darf es gar micht, over er hätte mich 
auf beim Halje, und das risfirt er nicht. Mein, betrachten Sie Ihr Hie- 
der · Engagement als volllommen geficbert; und dann, lieber Nebe, baden 
Sie feine Sorge, ich mache die Hejchichte, ich weiß Beſcheld, und Sie follen 
einmal fehen, in acht Tagen kräbt fein Hahn mebr nach Haudor und Sie 
fpielen eine von feinen Mollen nach der andern rubig weg.“ 

„Ste malen mir die Zukunft fehr verfübrerifch, Herr Doctor,* lächelte 
Nebe, „aber die Hauptface müßte ich Doch wohl machen müflen, wenn 
23 wirklich dazu Time. Wenn die Kritik dabel ein wenig nachſichtig mit 
mir verfahren wollte, fo würde ich das dankbar anerkennen, denn ich kann 
webl fagen, ich bin durch mein langes Zurüdhalten in Taum mehr als 
Statiftenrollen auch faum mehr als ein Anfinger jegt und muß wieber von 
Neuem beginnen.“ 

„Und was zablen Sie für die Spalte Honorar ?* fügte der Doctor, 
der mit einer liebenswürbigen Unbefangenbeit, die Nichts zu wünfchen übrig 
ließ, auf den Hauptpunft überfprang. 

„Zahlen für die Spalte?” fagte Rebe wirklich überrafcht, denn nach 

Anfichten von Ghrgefübl war es doch nicht denkbar, daß der „Dor- 
tor" damit fagen wollte, er wünjce jeine Herenjionen von ihm bezahle zu 
haben. verſtehe Sie nicht.” 

„Sie find wirllich lindlich,“ lächelte Doctor Strohwiſch ; „Sie wilfen 
doch, daß ich meine Necenfionen jtets honorirt bekomme.“ 

— doch nicht von dem Schauſpieler!“ rief Rebe ordentlich er- 


„Rein, nicht von allen,” fagte der Doctor, „aber bie haben fich die 
Folgen dann auch ſelber zuzuſchreiben.“ 

Rebe war ein feclensguter Menſch und bätte ſich lieber das Aeußerſte 
verfagt, ehe er im Stunde gewejen wäre, irgend Jemanden wiſſentlich zu 
bele Be dieſer Unverſchãmthelt, vonder er bis jegt wirklich noch kei⸗ 
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geben, an ſich zu halten. j 

Strohwiſch dabei, mit feiner Ahnung, was in tem jungen Künſtler 
vorging und in ter Meinung, er überlege jept mit ſich im Stiffen, was 
er ibm etwa bieten fünne, jab ihn freundlich lächelud gn und blies ihm 
dazu den Rauch feiner Cigarre in’s Geſicht. 

„Run?“ fragte er endlich. 

„Ih will Ionen etwas fügen, Herr Doctor,” erwiberte Nebe Ihm 
mit mübfam errungener Faſſung. „Erſtlich ift die Sauce mit meinem 
Wieder-Engagement bier noch im meiten Felde, ich glaube noch nicht ein- 
mal daran ; wenn das aber auch wirklich eintreten follte, fo bim Ich feit 
entſchloſſen, was ich erreiche, auch nur mir felber zu verbanfen und nie 
im Veben eine gute Kritik zu bezablen, wenn ich fle mir nicht ehrlich ver- 
tient babe. ch werde fleifjig lernen, und daß id der Sache Luſt und 
Liebe entgegenbringe, dep iſt Gott mein Zeuge. Mehr Tann aber auch 
fein Menjch von mir verlangen, und genüge ich Damit dem Publifun nicht, 
gut, dann fege ich meinen Stab welter und will verſuchen, mid. zu 
vervollfommnen, bis ich den Rang erreicht habe, nach dem ich ſtrebe. Ger 
nüge ich ihm aber und finden Sie felber, daß ich nteinen Platz ausfülle, 
._ muß ich es Ihren auch felber überlaffen, was Cie darüber ſchreiben 
wollen. 

m Mein lieber Herr Rebe,“ ſagte Strobwifch troden, „mit tiefen Grund» 
ſahen brauche ich fein Propbet zu fein, um Jhnen zu jagen, daß Sie ſchon 
in den nãchſten acht Tagen ausgepfiffen werten,” 

„Herr Doctor !* 

„Auf mein Wort, gar feine Frage,“ Lächelte Strohwiſch; „eln 
Recenfent iſt num einmal wicht im Stande, neutral zu bleiben. Entweder 
interejftre ich mich für oder gegen Sie, und jegt baten Sie noch die Wahl. 
Seien Sie vernünftig" fepte er Dann mit gutmüthigem SKopficbätteln 
binzu; „sehen Sie, ein Menſch lann ja doch nun einmal nicht mit ſei⸗ 
nem Schadel dur eine Mauer rennen, und wie die Welt ifl, ändern Sie fie 
ja doch Micht. Wir wollen die Sache aber einfacher machen, Sie tennen 
doch das Inſtitut der Febens-Verfiherungen, nicht wahr? Nun gut ; ſehen 
Sie, wie Sie dort Ihr Yeben oder in einer anderen Anſtalt Ihre Möbel, 
Wäſche und leider gegen eine Feuersbrunft serfichern Tonnen, fo verſlchern 
Sie bei mir Ihre Carriöre als Künjtler, und ich will nicht bart mit Ihnen 
fein: fünf Procent von Ihrer Gage — beim Simmel, Sie dürfen ſich 
nicht über mich beflagen und die ganze Geſchichte koftet Sie im höchſten Fall 
kumpige hundert Thaler das ganze Jahr.” = 
„Und wenn ich es für hundert Groſchen, ja’ für hundert Pfennige 
baben Fönnte,” rief Rebe jept, von feinem Stuhl emporfpringend und 
wirklich ganz außer fih, „fo. würde ich mich vor mir felber ſchämen, 
einen Be — Patron zu beſtechen, wie Sie fih mir eben gezeigt 
ben “ 


"Bitte, nach Ihnen, ich bin bier zu Haufe!” hörte er Jemanden 
fagen. Das war Peters. Die Thüt öffnete ſich weit und der Theaterdiener 
nötbigte auch wirklich — Rebe's Herz ſchlug hoch — Henrietiens Bater 


zuerſt hinein. 
. hielt ſich aber nicht lange bei der Vorrede auf. Er eins 
auf Rebe zu, reichte ihm herzlich vie Hand und rief: „Mein lieber y 
ich komme bieher, um Ihnen Abbitte zu thun.“ 

wir, Herr Stelsbammer ?* 

us habe Sie im Berdacht gehabt, daß Sie kein Schaufpteler 
wären unb bie Geſchichte nur jo" aus Plaifir mitmachten; id bie 
jegt aber anderer Meinung darüber, Bleiben Sie dabei, Sie ge» 
hören nirgend anders hin, und — ich hoffe, es ſoll noch Alles gut 
werben,” 

„Dein befter Herr... .* 
Nicht wahr, er bat feine Sache gut gemacht,“ rief Peters, der ſelber 
mit flet auf den geftrigen Erfolg war, den der Director allerdings aud ” 
feinen Beinen zu verdanken hatte. — „Ja, ganz brav bat er's gemacht, 
und bier, Herr Nebe, auch einen Brief vom Director, Sollen um zwölf 
iR einmal zu ihm in's Bürcan fommen, verjtchen ſchon — gratulire ım 

zoraue.“ 
And baben Sie bis dahin noch Etwae vor?“ 


Fine Muller. 
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„Richt das Geringfte, Herr Stelzhammer.“ 

„Schön; hätten Sie Etwas dagegen, mich einmal zu begleiten ?* 

„Wohin, Herr Steljbammer 7” 

„Nu, natürlich in den itafienifchen Keller,” fagte Peters mit einem 
verſchmitzten Fächeln ; „wohin kann man einen Mentken um biefe Tages- 
zeit fonit führen? Aber Donnerwetter, was mollte denn ber Doctor 
Strohwiſch fhon bei Ihnen — pumpen? Natürlih! Halten Sie ſich den 
= guten Freunde, wenn ic Ihnen ratben foll; er hat ein bitterböfes 

aul.“ 

War bas der Herr, dem wir auf der Treppe begegneten 2% 

Ja wohl, mit den kurzen Haaren und dem mopfigen Geſichte; aber 
er hat’s hinter den Ohren, Na, ich muß jept fort; vergeffen Sie nicht, 
um zwölf Uhr. Guten Morgen, meine Gerren!" Und wie ein Pfeil 
ſchoß er wieder aus der Thür hinaus, 

„Und wohin fell ich Sie begleiten ?* 

„Das war der Theaterbiener, nicht wahr ?* 

Ja, Peters." 

Wohin Sie mich begleiten follen? Wohin Sie wahrſcheinlich recht 
gern mitgeben,“ lächelte der feine Mann, „Sie milfen, was mein 
Schwager Pfeffer von Ihrer Bewerbung um Jettchen hielt — bitte, laf- 
fen Sie mich ausreten. Pfeffer kennt das Theater durch und burch, und 
mit feiner Ansficht, daß Sie ſich je eine unabhängige Stellung dabei er- 
ringen könnten, bielt er es für feine Plicht, ein Versälmig abzubrechen, 
das, wie er fürchtete, für Jetichen nur vergebliche Hoffnungen hatte 
und aus dem doch nie etwas Ernſtes werden konnte. Geſtern Abend 
nun, oder vielmehr noch dieſe Naht, babe ich mit ibm die Sache überlegt, 
und wir find Beine zu dem Schluß gelommen, daß Sie . . .“ Hier ftaf er 
feit, denn er wußte jept micht recht, wie er bem ibm mit hochgerötheten 
Wangen gegenüber fipenven jungen Mann bie Sache weiter aus einander 
ſthen jollte. 

„Unv’erlauben Sie mir, daß ich Henriette wieberfehen darf?” fagte 
enblich Rebe mit leifer Stimme. 

„Hurrjeb, deshalb bin ich ja bergelommen,” rief Jeremias, der ſich 
dadurch mit einem Mal aller Verlegenheit enthoben fab. „Dept, auf den 
Rud wollen wir hingehen! ch Le Ihnen, tabeim ift es ein wahrer 
Jammer die Zeit über gewefen, fo hat fich das arme Ding, das Jettchen, 
heimlich gejorgt und abgequält und die Mutter ift Dabei immer elender und 
mijerabler geworben. Heute blüht Jettchen wie eine junge Roſe und fingt 
im Haufe herum, daß es eine Luſt iſt.“ 

Nein lieber Herr Steljpammer !" 

„Machen Sie nur raſch, mir brennt’s ordentlich unter den Sohlen,“ 
rief Jeremias „weiß Gott, es war fein Spaß, das Leiden den ganıen 
Tag mit anzufeben und Nichts dabei them zu Können! Der Hamlet hat 
die ganze Geſchichte wieder auf die Strümpfe gebracht, und wenn Sie jet 
in Gang bleiben, ijt mir auch nicht bange, — — 


Es mochte etwa elf Uhr Morgens fein, als der junge Graf Hubert, 
fein braves Pferbiin gebadet, in bie Stadt zurüdlehrte. (Er 
war feit Tagesgrauen draußen gemeien und ſah wild und veritört aus, 
—* Geſicht glühte dabei und feine Augen waren wie mit Blut unter- 
laufen. 

Den Weg berunter lam in einem fcharfen Trab George. Er hatte 
Hubert's Pferd erfannt und wollte ihn ſprechen. 

„Um Gottes willen, Hubert, mo bift Du gewefen 9“ rief er den Freund 
erihredt an. „Wie fiehft Du aus ?" % 

„Du freilich firbft aus, als ob Du von einer Mornenpromenade 
kömeft,” erwiberte gereizt der junge Graf, „Woihmwar? Und das fragt 
Du aud no? Flüchtigen nah. ‘Beim ewigen Gott, hätte ich ign 
erreicht, feine Minuten wären gezählt geweſen !“ 

„Und Du hätteft Dich ſelbſt unglücklich dadurch gemacht I" 

„Unglüdlih? Beim Teufel, glaubft Du, daß ich jegt glüdlich bin, 
weo bie ganze Stabt mit Fingern auf mich deuten wird? Tod und Hölle, 
ich möchte rafend werben, wenn ich darüber machvenfe !* 

George jeufzte bief auf. Wie germ hätte er den Freund getröftet, 
aber war er nicht felber jeven Troftes bar? Seine arme, arme Pırula ! — 
„gandor hat wie ein Schuft gehandelt 1” fagte er endlich wülter. 

Wer #* jchrie Hubert mit einer vor innerer Bewegung falt unbör- 
baren Stimme, indem er den Arm George's krampfhaft ergriff und nur 
wieder loelaſſen mußte, weil er fein Pferd zugleich mit den Sporen berührte 
und viefes mit ihm nach vorn fprang. Hubert, überbies ſchon zum Neußer- 
u gereizt, fief ibm die Sporn jegt feit in die Seiten, und zugleich es am 

ügel zurüdreißend, mißtsandelte er das Thier, daß es vor Angſt und 
Schmerz faum ftehen konnte. Aber er hatte feinen Sinn für fein Roß, 
nur gegen George zu riß er es wieder berum und mit beiferer Stimme 
wiederholte 60; „Wer, fagteft Du, mer ?* 

„Sander, Schauſpieler,“ ermiderte Weorge; „es if fein Zweifel 
mehr, und Gott nur weiß es, wie er das Herz des armen Kindes fo zu be 
rüden wußte!” 

„Sander? Hahabahahaha,“ lachte Hubert jegr wild und grell auf, 
das iR zum Tobtfeiehen ! 


Sandor, der Komödiant, mit ber Comtefle. 


Monford, ber Braut des Grafen Bolten, bei Nacht und Nebel und vom 
Verlobungsſchmaus wer, fo recht zum Hohn entfloben! Und daher Deine 
Freundſchaft mit diefem Menfchen, die ich mir bisher nicht zu erflären 
Bu? daher Deine heimlichen Zufammenkünfte und Berathungen mit 
m u 

„Subert, Du weißt nicht, was Du fprichft 1” rief George. ; 

„Weiß ich's nicht?” lachte Hubert in auffochendem ZJorn. „Und 
teil Ihr mich aum Tölpel ze und meine Gutmüthigfeit bemupt habt, 
glaubt Du, daß ich meine Sinne nicht wiederfände 7“ 

„Du biR rafend, die Leute werden ſchon aufmerkſam I" 

„Aufmerfam? Hababa, ing der ganzen Stabt wird wahrſcheinlich 
jeßt von nichts Anderem gefproden, und mit werben fie gleich auf 
uns zeigen: Da, das ift der Bräutigam, dem bie Braut davongelaufen, 
und das da der Bruber, der fie zufammengehuppelt hat I : 

„Du bift von Sinnen, Hubert!" rief George, ber Mitleid mit ber 
Leidenſchaft des Freundes fühlte. -„Reite nad Haufe und berubige Dich 
erit, dann wollen wir Alles beſprechen ; jept und in diefem Zuftand fannjt 
Du mic, wicht beleidigen.” Und damit lenkte er jein Pferd ab und wollte 
den Weg binabreiten. 

„Kann ich Dich nicht beleivigen, Kuppler ?* fehrie in diefem Mugen- 
blid ver fait außer fih Geratbene, indem er fein ſchon überbies bald wild 
gewordenes Thier mit den Sporen in mächtigen Sprüngen nad} vorn trieb, 
daß es in menigen Sägen George's Pferb eingeholt hatte. „So nimm 
das mwenigitens zum Lohn!“ Und ehe es George verhindern oder den 
Schlag pariven lonnde, bieb Fr ihm mit der ſchweren Reitpeitiche mit voller 
Kraft am Kinn herunter über die Bruft. ta 

George zügelte im Nu fein Tbier ein. Er mar tobtenbleich geworben ; 
aber fo bleich und ftarr fein Antlip mar, fo rubig hielt er fich im Sartel, 
und wie Subert fein fpringenbes Thier nur erft einmal wieder gebänbigt, 
fagte George mit eifiger Kälte: 
* "oa vergebe Dir Deinen Wahnſinn, ich lann es nicht, das forbert 

ut!" 

„Habe ich Dich endlich warm gemacht 2“ Be ee ES EN 
ar De a —— bie Allee 
entlang. 


25. 
Wie bad Gläd weäfelt. 


In ihrem freundlichen Boudoir ſaß Helene, ſchelnbar mit einer Meinen 
Arbeit beichäftigt; aber ihre Gedanken waren weit von da, und nicht ein« 
mal ver Rinder achtete fle mehr, bie neben ihr auf ben Zeppich fplelten und 
aus einem mächtigen Baufaften Schlöffer aufzurichten fuchten, um fie nadı- 
ber von Güntber’s Bleifoldaten ſtürmen und der Erbe gleichmachen zu 
laffen, Und mie ſie dann jubelten und ladhten, wenn der fattliche Bau, 
den fie ſchon wenigſtens noch ein Mal ſo hoch als Mama's Fußbant auf- 
gerichtet, polternb in ſich zufammenftürzte und Helenchen dann mit den 
fleinen , vor Freude auflreiſchend, dazwiſchen herumſtrich, damit 
auch nicht ein Stein auf dem andern blieb ! 

Dan fagt: Kinder zerſtören gern, aber es iſt nicht wahr. - Nur neu⸗ 
bilven wollen fie, nur dem, was fie befipen, eine andere Form und Geſtalt 
geben, und daß fie Dabei leichtfinnig mit dem, was ihnen gegeben, umgeben 
und nad der Zerſtörung oft nicht wieder im Stand find, das Geſchehene 
ungefchehen zu machen — iſt es ihre Schuld, und thun wir großen, 
* Menſchen nicht fo oft, o, fo entfeplich oft im Leben genau 
daſſelbe 
Und die Mutter ſah das Alles nicht, hörte nicht einmal ven Jubel 
ber Lieblinge über eine vollbrachte Dimimutive Helventbat, und leife tropften 
dann und warn große, belle Thränen von ihren Wangen nieder und auf 
die —* daß fie das Tuch zu Hülfe nehmen mußte, um nur wieder Har 


ſehen zu lönnen. 

Seräufchlos war Felirx eingetreten, aber laum hatten ihn die Kinder 
bemerkt, ale fie aufjprangen und ſich jubelnd am feine Anice hingen ; er 
fonnte ſich ihrer laum erwehren, und die Mutter wiſchte indeſſen raſch und 
— die verrätherifchen Tropfen weg, daß ber Gatte fie nicht ſehen 
ollte. 

Helene,“ ſagte Felix und ſchlang leiſe feinen Arm um ſie, „mein liebes, 
liebes Frauchen, immer noch bie trüben; traurigen Gedanken 2" 

Ach, Felix,“ feufjte die junge Frau, „ſoll ich fröplich fein, weun ich 
an das Schidjal der armen Paula denfe ?* 

„Es iſt unerflärlich,“ rief Graf Rottad, indem er fle losließ und zum 
Fenſter trat, „rein unerflärlich, wie das ſcheue, ſchüchterne Weſen nicht 
allein zu dieſem Eutſchluſſe, nein, zu der Ausführung defielben gelangte, 
denn bätte mir Jemand vorber gejagt, Daß gerade Paula fo jelbititändig, 
fo rückſichtolos ſelbſtſtandig auftreten Tünne, ich würde ihm für thöricht er- 
Härt haben," 

„Und iſt es beſtätigt, daß ſie mit jenem Schaufpieler entflo- 
ben it?“ u * 
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„Das Gerücht in der ganzen Stadt fagt allerbings Ja, und es 
bleibt ung beinahe nichte Anderes zu glauben übrig, als ibın beizuftimmen. 
Handor ift geftern Abend, etwa zu der mämlichen Zeit verihmwunden, jo daß 
ein junger Anfänger im Ihenter feine Rolle übernehmen mußte, und leiver 
lautet das, was ich über jenen Handor heute Morgen in ver Stabt hörte, 
troſtlos genug für Paula's künftiges Lebensglüd.“ 

„Arme, arme Paula I" 

„Daß fi die Eltern verföhnen ließen, daran if nun vollends fein 
Gedanke,” fuhr Felix fort, „und ich fürchte, das unglüdliche junge Mäd- 
dien bat einem leichtfinnigen, gewiſſenloſen Menſchen ihre ganze Zukunft 
anvertraut I" k 

„Und kann denn gar Nichts gefchehen, um fie zu retten 2 

„Es ift die Frage,” fagte Felix ernit, „ob ibr Vater umter dem erflen 
Eindrud diefer tödtlichen —2 auch nur den Berſuch dazu machen 
wird, und nachher — iſt es zu fpät. — Aber wer iſt das George Mion- 
ford — großer Gott, wie tobtenbleich er ausfleht !* 

Es war in der That George, der in dieſem Ungenblid vor dem Gar- 
tenthor abjtieg, and fein Pferd am Zügel in die innere Einfriedigung bin- 
einziehen wollte. Felirx fandte augenblidlic einen Diener hinaus, um es 
ihm abzunehmen, und wenige Minuten fpäter betrat der junge Graf das 
Zimmer, in dem die beiven Gatten fich befanden. 

Beide begrüßten ihn auf Das Herzlichſte. George felber war aber fo 
bewegt, daß er Anfangs gar nicht im Stande jchien, ihre freundlichen 
Worte zu erwidern. lich fagte er leife: 

„Was müfen Sie von mir denlen, wenn ich ſchon wieder mit einer 
—— die aber dieſes Mal freilich lelnen heitern Scherz be⸗ 

fit 

„Lieber Graf,” fagte Rottad Herzlich, „Sie willen, wie willfommen 
Sie uns immer waren, nie aber mehr, als gerabe jept, wenn Sie 
a. Hoffnung machen, daß wir Ihnen in Ihrem Schmerz beiftehen 
nen !“ 


George erwiberte fein Wort, aber er prefite feſt die Hand, bie er in ber 
feinigen hielt. Sie wurben geftört, denn bie Bonme lam herein, um die 
Kinder abzuholen, und Helenchen wollte nicht mitgeben, weil Günther noch 
einen feinen Thurm aufgebaut hatte, den fie vorber ummerfen ‚mußte, 
Der Bater ließ fie gewähren, und indeß fie das Zimmer verließen, hatte 
George auch jeine volle Ruhe wiedergewonnen. — Kaum ſchloß ſich bie 
Ihür hinter ihnen, als er leije ſagte: 


überholt haben, macht es wahrſcheinlich, fie nad} dem Rhein zu geilo- 


Wohl if fie ein unglüdliches Kind,“ fagte George eruſt, „benn ich 
fürchte, fie gerieth in jchlimme Hände; aber Das zu bebenfen iſt jet zu jpät, 
und mur den Verſuch müſſen wir noch machen, fie zu reiten, ehe fie ganz 
serloren geht.“ 

„Und was fagen Ihre Eltern 9“ . 

„Bon denen ijt Nichts zu hoffen,” feufjte George. „Die Mutter ift 
imerbittlich, und nur den Bater Fönnte ich vielleicht noch gewinnen, wenn 
nicht ein anderes Hinderniß dazwiſchen trat, Paula war immer bes 
Baters Liebling, mit feiner ganzen Seele hing er an der Schwefter; des⸗ 
halb traf ihn auch geftern die Schredenslunde mit fo furdhtbarer Schärfe, 
daf wir ſchon Pas Schlimmjte fürchteten. (Er mar gang außer ſich und 
pbantafirte mit offenen Augen, Heute bat er ſich erholt; er ſcheint die 
Nacht rubig geſchlafen zu haben, und war heute Morgen, als ich das Schloß 
verließ, fehon auf und am Fenſter. Armer alter Mann, und was jieht 
ihm vieleicht noch bevor 1" 

„Sehen Sie die Hoffnung noch nicht auf,“ rief Helene bewegt, „Bott 
lann noch Alles zum Beſien Ienten I“ 

Ja,“ fagte Seorge leiie, „aber bis dahin müffen wir thun, was in 
unferen Kräften ſteht. Ich weiß mict, woher es kommt," ver 
nach eimer lurzen Paufe bewegt fort, „aber zu Ihnen, Frau Gräfin, und 
zu Jhrem Gatten habe ich mich vom erflen Moment bingezogen gefühlt, 
babe Vertrauen zu Ihnen gefaßt, und es war mir wunderbarer Weife 
immer, ald ob wir uns eigentlich gar nicht fo fremd, als ob wir ſchon 
lange. mit einander bekannt, befreundet gewejen wären. Das gab mir 
damals ven Muth, fogleih ohme Weiteres zu Ihnen zu kommen und 
Sie um Beiſtand in einer Sade zu bitten, die jept freilich anders ge- 
endet bat, als ich Damals dachte. Ihnen, Frau Gräfin, empfeble 
ich jept auch meine Paula, Ich weiß, mit welcher Liebe die Schweiter, 
ver es genau fo 83 an Ihnen hing, wie oft fie in der klurzen Zeit von 

nen ach ien ie ihr eine Schweiter, wenn ich — vielleicht ver- 
hindert werben ſellte, das auszuführen, was ich heute begonnen,” 
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„Hier baben Sie meine Hand darauf,” fagte Helene, während ſich ihre 
Augen mit Ihränen füllten; „wir werden ſie wiederfinden, und was treue 
Liebe vermag, fle zu tröften, ihr zu belfen, ſoll gewiß geſchehen.“ 

„Sch danle Ihnen,“ jagte George gerührt; „ich ıwar davan überzeugt, 
ehe ich zu Ihnen lam, und jet gehe ich fröhlicher an meine Arbeit, da ich 
weiß, daß ich meine arme Paula nicht fremd, nicht hülſlos ihrem Ge- 
fhid begegnen ſehe. Sie haben mir eine ſchwere Laſt von ber Stele ge» 
nommen.” 

„Aber wollen Sie denn fort von bier?" : 

Wahrſcheinlich auf eine kurze Zeit, es ift wen 3 möglich, und da 
ich raſch abgerufen werden lönnte, wollte ich doch Nichts verfaumt haben. 
Ih komme aud eben vom Telegrapbenamte, wo ich in jener Richtung an 
vier verfchiedene Freunde in verſchiedenen Orten telegrapbirt babe. Für 
ben Fall aber, daß ich micht bier fein ſollte, gab ich Ihre Adreſſe auf; Sie 
feben, Frau Gräfin, mie feſt ich auf ihre Güte rechnete.® 
— ae Paula wird doch gewig unmittelbar an ihre Eltern ſchrelben,“ 

gte Felir. 

Ich glaube es auch, aber ich fürchte, meine Mutter nimmt, In ver 
eriten Zeit wenigiteng, Feine Briefe von ihr an, und der Vater ift fo leidend, 
daß ich nicht auf ihn rechnen lann.“ 

„Großer Gott,” feufzte Helene, „welches Unheil kann ein einziger 
ſchlechter Menſch über eine glüdliche Familie bringen, und wie furchtbar 
ſchnell fiel ver Schlag !" 

Furchtbar fehnell,* wieberholte George leife und fait tonlos die Worte, 
„ganz furchtbar ſchuell, und wir waren jo glüdlid, fo abnungalos glüdiic ! 
Aber es hat nicht fein ſollen,“ fuhr er ploplid mit feiter Stimme und fich 
wieder hoch aufrichtend fort, „und da es einmal gejchehen, müſſen wir dem 
Schichſal tropig die Stirn bieten.” 

„Sie wollen ſchon fort ?* 

„a, ich babe heute Morgen noch viel zu thun.“ 

„Sie find ganz blutig am Sinn, * George! 

„Noch ein Andenken dieſer Nacht,” fügte George, während ihm bas 
Blut in die Schläfe flieg, „ih hatte einen wilden Ritt, So leben Sie 
wohl, Graf, leben Sie wohl, Frau Gräfin, Gott fhüpe Sie und lohne 
Ihnen, was Eie.an meiner Schweiter thun ! 

Er drüdte Beiden die Hand, wandte ſich raſch ab und verlieh das 
Haus, um draußen jein Pferd wieder zu befleigen, — — 


(Bortfegung folgt.) 





Die Slernſchnuppe. 
Eine Seeraauns · Geſchichte. Don R. Rellenburg, 


1. 


„Kapitän Ritfon, erlauben Sie mir, daß ich Ihnen Herrn Yennant, 
Ihren neuen Proviantmeijter, vorſtelle. Bitte, Herr Pennant, jepen Sie 
fi ; ich habe-einige Heine Geſchäfte mit Herrn Ritfon abzumachen,“ fagte 
der Handelsherr zu einem ftämmigen —— derben Seemann, der 
ſo eben in das Privatcomptoir ber Firma David und Bligard, 72 Lime 
boufe-Street in Fiverpool, eingetreten war. Es war Herr Blizzard, der 
fo redete, ein feingefleiveter wohlbeleibter Herr von entichiebenem Weſen, 
targ von Worten, Inapp und herriſch im Ausdrud; mit dem ganzen Ge- 
präge des Bewußtſeins, Daß er an der Spige eines großen, wohlfundirten 
Handelsbaufes ftehe, dem keinerlei äußere Stöße viel anbaben konnten, — 
„Kapitän Nitfon,” wandte er ſich wieder an den ſtämmigen Schiffer, „wir 
wollen dieje erfte Fahrt der „Sternfchnuppe” zu einer glüdverheißenden 
machen; wir wünfden, daß biejes Schiff ala bag erjte in biefem Jahr in 
Quebec einlaufe, wir erfparen dann die Hafengebübren und andere Speſen, 
denn man bezahlt Diefe immer demjenigen Fahrzeug zurüd, welches als 
das erite im Srübjahr aus England dort anlommt ; aber es ijt uns 
nicht fo jebr um den Betrag der Hafengebühren zu tbun, als um das Yuf- 
ſehen, welches die Sache machen wird. Unſer Berkehr mit Canada ijt bes 
deutend, und wir wollen, daß unfer Name dort gehörig bekimnt werde, 
Dabei wollen wir jedoch Feinerlei Gefahr Iaufen ; im Gegentheile, die Firma 
will das nicht, fondern wir wünſchen, daß Ste am Saume des Eijes hin- 
fahren und in bie erjle Deffnung einlaufen. Sie werben dang auf Die Höhe 
von Labrador gerade zur rechten Zeit kommen, wenn das Ihauwetter ein- 
getreten il und der St. Lorenz von Eis frei ift, und bei einiger Sorgfalt 
von Ihrer Seite ift dann feinerlei Riſilo dabei.” 

re Bligard lehnte bei dieſer Auseinanderfepung mit dem Rüden 
au feinem eingefriedigten Pulte, gang umgeben von lauter Reifen Zat- 


turen und Ladeſcheinen. Sein Benehmen hatte etwas Treuberzig-Derbes, 
Sicher · Bewußtee, und der ſtattliche Herr bielt viel auf feine Kleidung, 
namentlich auf die fledenlofe, glänzend weiße Weite, bie mie Email aus- 
fab. Er fpielte während ter obigen Anrede mit feiner Uhrlette und be- 
trachtete abmwechfelnd ven Kapitin, ven Proviantmelfter und ben erjien 
Maat, welche in einem engen, unbehaglichen Halbkreife ſaßen. Seine ſchön 
ladirten Stiefeln auf den unbeweglichen Fels eines großen Kapitals gefeht, 

ſchien Herr Bliggard, fo zu fügen, tühnlich feewärts hinauezuſchauen 
unb —— und andere Unfaͤlle als bloße abſichtliche Erfindungen zu 
betrachten, 

Kapitän Ritfen war ein flämmiger Seemann ans dem nörblichen 
England, mit riefig breiter Bruft, ehrlichen beflgrauen Augen und großen 
Händen; ein kräftiger ehrlicher Kerl voll Selbſtvertrauen und obne alle 
Menſchenfurcht. Der Maat, Herr Cadew, mar feine fo angenehme und 
behäbige Erfcheinung, fondern ein Meines bageres Männcen mit bünnen 
Beinchen, einem fühlen Leichengeficht und gelblichen Augen und faß in ver- 
broffener Unterwürfigfeit auf dem Rande feines Stubles gerade hinter dem 
Kapitän. Der Proviantmeifter, ein fräftiger, freifamer, frohmütbiger, ſtäm · 
miger junger Burfche, faß balb verlegen, halb abbittend (als ob er glaubte, 
er hätte fteben follen) noch weiter abfeite, . 

„Die Wahrheit zu fagen, Herr Blizzard,“ erwiderte ber Kapltün und 
Mnöpfte fich feinen Zootjenrod vor der Bruſt zu, als ob er ſich auf einen 
fofort ausbrechenden Sturm gefaßt mache und den Befebl geben molle, 
daß man alle Enten fchliefe — „mit Berlaub, die Wahrheit zur fagen, hoff’ 

in meinem Leben kein befferes Fahrzeng mehr zu ſehen, als die „Stern 
f pe," Sir, Ich glaube, Herr Blizzard, ich glaube, fie iſt gefund vom 
Knopfe des Flaggenftods am Hauptmaft bis zum Stiel, — fo gejund, wenn 
man fo jagen darf, mie das Gewiſſen einss wadern Mannee. Das Ein- 
zige, was mir bei der Sache nicht ganz gefollen will, Str, das it, daß 
einer traurigen und ——— Veranlaſſung (dabei 
bielt er befümmert einen gewaltigen Hut mit einem breiten Band von 
fhwarzem Krepp empor) in meine Heimath nach Allenby binunter- 
reifen mußte und das Einladen nicht felber beauffichtigen konnte, mie 
ich es gewöhnlich bei allen Schiffen thue, die ich zu fommanbiren berufen 
werde.“ 


„Bah, das Hat ja gar Nichts zu fagen, Kapitän Ritfen,” fügte Herr 
Blizzard und füllte aus einer weitbauchigen Karaffe, die hinter ihm auf 
einem Raminfims fand, drei GHäfer in einer Reihe voll; „ich bin zivar 
auch in Mancheſter abweſend gensefen und mein Affocie, Herr David, lag 
an einem Anfall von Rippenfellentzündung darnieder, aber unſer erfter 
Maat hier, Herr Cardew, hat ja nach Allem gefchen.” — Der Maat nidte 
bejabenv. 

„Und morin befteht bie Ladung 9” fragte der Capitän. 

In PMdergerätbfchaften, Mafchinen und Tuchwaaren,“ ermiberte 
Herr Blizzard, nachdem er im Hauptbuch machgefchlagen, als ob er wegen 
feiner vielfeitigen Gejchäfte, kaum wiſſe, ob bie „Sternſchnuppe“ micht 
mit Weibraud, Perlen, Goldſtaub und Papageien beladen fei, fon- 
dern erft nachſehen müſſe. Nach gegebener Auskunft ſchob Herr Bliz- 
zard das Hauptbucdh wieder forgfültig in fein Fach, manbte‘ ven drei 
Srrleuten den Rüden, fchürte das Feuer und * einen langen Blid 
aufeinen großen Wandlalender, als Zeichen, daß die Audienz zu Ende 
war, 

„Bir geben morgen, Sonntag früh, unter Segel,” fagte Kapitän 
Ritfen, der ein Methodiſt mar, zur dent Proviantmeifter, als fie mit einander 
das Comptoir von David und Blizzard verlaffen ; „ich mag gerne bie 
frommen Sabatbgloden einander zuläuten bören, wenn ich aus dem 
Merfey auslaufe, und die Mannfhaft hört's auch gerne, und — mas 
noch mehr if — es bringt Süd. Ga if, mie —— ſage, als 
ob ms Land zum Abſchied dem audlanfenden Schiff noch glieichſam 
feinen Segen mitgäbe. Ich wenigſtens bin ein ſchlichter Mann und 
nehme es fo auf. Sonntag iſt daher immer ver Tag, wo ich aus 
laufe.” 

"Der Prosiantmeifter ſprach die Hofinung aus, es werde ihm gelingen, 
feine Schuldigleit zu thun und den Anjprüchen des Kapitäng und feiner 
Schiffe herrn zu entiprecheen. 

Ja, ich ſeh's Euch an, junger Mann, daß Ihr das könnt; feib 
mer außer Sorgen,” fagte Rapitan Ritfon, „nicht wahr, Herr Cardeiv ? 
er bat ehrliche, tree Augen und ein gefundes Bruſttuch und offenes 
Weſen.“ 
Der Maat brummte eine Zuſtimmung, gönnte aber dem Proviant- 
meiſter keinen Blid, denn fein Geiſt war mit ganz anderen Dingen be 
faftigt. 





2. 


„Höre, Joe,“ fagte des Proviontmeifters Weib, ald Pennant in fein 
Meines Häuschen in Brkenhead zurüdtchrte und ihr feine neue Anftellung 
meldete: „ich weiß nicht, mie ed kommt, aber mir ſchwant nichts Gutes, 
und ich möchte münjchen, Du gmaft nicht'in dieſem Schiff. Ich bin gar 
feine Freundim von Fahrzeugen, welche derartige Namen führen. ie 
beite Fahrt, melde Du je gemacht haft, mar in der „Jane Parler“ und 
Deine (limmjte im „Morgenftern“, Ich halte es lieber mit den einfachen 
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Namen. Ueberdem iſt es noch viel zu früh am Jahr. Nun thu' mir’s 
j Liebe, Joe, und gieb die Stelle auf; bleib’ noch vierzehn Tage länger 

nd geh? auf ein auſtraliſches Schiff, 8 ift noch zu frühe für Kanada, 
gewiß. Frau Thompfon fagt es auch.” 

„Dennis, lieb Herz, Du bift ein thörichtes Weib. Du giebſt mir ne 
fhöne Scemannsfrau! Komm’, fchnür” mir mein Bündel, das ift das 
von und Breite von ber Geſchichte. Unſinn mit Deinen Abnungen und 
dergleichen! Und mas gebt das Alles Die Fran Thempſon an? möcht' ich 
tiffen ; wer braucht bier feine Naſe bereinzufteden ? Warum bat fie mit 
ihrem Keifen und Rörgeln und‘ emigem Widerſprechen ihren Mann ver 
trieben? Sag’ ihr, fie foll fih um ihre eigenen Sachen befümmern ! — 
Das fehlte mir noch. Ma, komm, mein Schap, mach! keinen Unfinn und 
pad’ mir mein Bündel !* 

„Aber bevente nur, lieber Joe, all die Anzeichen! .. Dienſtag Abend 
fiel Deine Photogräphie ſammt dem Nagel von ver Wand, und vergangene 
Nacht im Traum fab ich eine Sternſchnuppe dicht bei den Dods berun- 
terfallen, und das hatte "was zu dedeuten. Ich bitte Dich, lieber Jor, 
ach? nicht 1 

„Na,na, Jenny, darans wird Nichts! Gehen muß ich und werde 
ich, drum fei mein gutes Weibchen und mach’ mir das Scheiven nicht fchwer. 
Komm’, ich will nun mit Die binaufgeben und George und Lissy füllen ; 
ich will ſie gewiß nicht aufwecken. Dann wollen mir bie Hemden und 
anderen Siebenfachen aus der Kommode holen, Gel guten Mutbs, denn 
Du weißt ja, daß ich bald wieder zurüd fein werde. Ich hab’ einen tüd- 
tigen Kapitän und einen rührigen erften Maat befommen,“ 


3. 


Halloh, Kapitãn Thompfont ma, wer Hätte je gedacht, Euch hier 
zu finden und nur als Schiemann®)#* rief ver Proviantmeifter, als 
er an ber Fallreeps · Treppe ſtand und das Einbringen ter friſchen 
Mundsorräthe überwachte, einem kräftigen, befahrenen Seemann in’ 
mittleren Jahren zu, welcher vom Cortal betfam; „ma, meiner Treu, 
” * mir leid, Euch fo zurüdgefummen zu fehen! Wie kam denn 
Das 


Der Schiemann, ein von Geſundheit ſtrohender, aber verfoffen aus⸗ 
ſehender Mann mit purpurrothem, aufgedunfenen Geſicht, nahm den 
Prosiantmeifter mit einem *5 Blidbeifeite umb fagte Heinlaut : „Da- 
ran ift nur der Grog allein Echuld, der vermünfchte höllifche Grog, Bor, 
fagte er; „ich verlor mein letztes Schiff, den „rotben Stern”, und von 
da an ging Alles verkehrt. Aber ih babe das Trinken wun aufgeftedt, 
or ; 4 mar nicht mehr im Stande, ein Schiff zu kommandiren, das 
ift das Ganze. Und dabei bin ich felber beruntergelommen, Jor, und 
babe bier die Hände wieder im Theereimer und muß verfuchen, auch 
Pr biefer Febengjtellung meine Schuldigkeit zu thun, wie der atechismu 
age!" t 

„Und wie gefällt Euch unſer Kapitän und die Mannſchaft, Sit ẽ“ 
fragte Pennant leife. 

„om, der Kapitän ift ein fo wadereer Mann, als jemals einer auf 
Rindeleder trat, — ein rechtichaffener Mann, obwohl er ſtreng auf bie 
Arbeit fehen wird. Aber die Bemannung ift, unter uns geſagt, nicht viel 
wertb ; einige von ihnen find Matrofen eriten Ranges, aber bie übrigen 
find Tagediebe und Geſindel, welches auswandern will, — Punmpenpad, 
das mar aufden Quais zufammengelefen, Halb Spipbuben, halb Defer- 
teure, und nicht das Salz an ihrer Suppe wertb. Diefe Burſche laufen 
alle davon, wenn fle nad Duchee fommen. Und mas banın den erſten 
Maat anlangt, fo ift der ein Kerl wie ein Negervogt, mit bem ed noch ein- 
mal ein fehlimmes Ende nehmen wird, fhäg’ ich, So viel weiß ich ge- 
wiß, daß ich ibm fein Schiff anvertrauen würde, es wäre denn ein See · 
räuberfeiff ; da möcht? er etwa am Pate fein. Aber vor dem Kapitän 
tbut der Kerl gewaltig ſchön und demüthig, und heuchelt und ſchnurrt mie 
ein Kater — der vermünfchte Tropf ...“ 

Juſt in diefem Augenblick tönte eine gellende Stimme laut ſluchend 
vom Geſtade berüßer, die Stimme des Maate, welcher ausrich: „He ba, 
ſputet Euch, ihr Faullener bort, ober ich werd’ Euch 'was wiſſen Laffen i 
Mir werben bis Dienflag nicht fertia, wenn Ihr Euch nicht hammelt, 
Mertt Euch, daß Ihr nicht eber einen Tropfen Grog haben jollt, als bis 
wir fertig find. Und ih mill fein böllifches Murren und Mudjen hören, 
fo lange ich Maat bin, bört Ihr. Und was tbut Ihr da müſſig, Schie- 
mann Und Ihr, Proviantmeilter, febt mir ſogleich, daß die Norräthe 
alle herein kommen, und reicht mir die Rechnungen, daß ich fie dem Kapitän 
Ritfen ũ kann.” 

Die Matrofen, lauter gerlumpte, verbroffene Burſche, arbeiteten här- 
ter, aber murmelten Berwünſchungen vor fich bin. — 

Von dem Augenblid an, wo der Kapitän an Bord kam, war das 
Benehmen des Maats wie umgewandelt; er geberbete ſich ganz gefchmeibig 
und höflich, holte mit kriechender Miene feine Befehle ein und jprach mit 


J 


) Schitmann oder Duarterme iſter ber Unterofficier ber Matrofen, ber Be: 
hälfe 2 tehbestämannd, jr iR m fen ü 
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ängfllicher Nuhe und Gefügigleit zu der Mannſchaft. Cardew hatte, wie 
ter Proviantmeißter bald entvedte, irgendwie ein ſeltſames Uebergewicht 
über den Kapitän, vielleicht durch irgend eine Geldangelegenheit, irgend 
eine Drohung, welche er wie ein Damollesjhwert über Rirfon’s Haupte 
bielt wegen feines Vaters Gchöfte in Cumberland, uber irgend einen an- 
deren Einfluß, welchen ber Sapitän fürdhtete, obſchon er unbefingen, 
heiter, vertrauungsvoll und gleichgültig zu erfcheinen verſuchte. So herriſch 
und tyranniih Cardew Anfangs gegen die Mannſchaft geweſen war, fo 
gefliſſentlich ſuchte er fie nun in jeder Weife für ſich zu gewinnen, zumal 
wenn Kapitän Ritſon nicht auf Ded war. 


4. 


An zwanzigfien Tag nach der Abfahrt der „Sternſchnuppe“ fah 
ber Proviantineijter in feiner Kajüte, über Hals und Kopf in feine Red 
nungen vertieft, und ber burcjichtige grüne Schirm über feiner Lampe 
warf ein goldenes Licht über Reiben von Ziffern und bie rohen Linien, 
welche dieſelben trennten. Der ehrliche, emfige Buricde arbeitete in 
aller Stille, ald Demand leiſe am feiner Kajütenthür pochte ; er fprang 
von feinem Sitze auf und öffnete bie Thüre, um den alten Thompfon 
einzulaffen, der behutfam und argwöhniſch dieſelbe wieder hinter ſich 


zuzeg · 

„Run, Thompſon, was giebt es?" fragte Pennant und blidte mit 
einem überarbeiteten und zerjtörten Austrud auf, 

Der Schiemann fepte fih, mit jeder Hand auf einem Knie. „Ihr 
follt es gleich erfahren, Here Pennant,“ fügte er; „unter und gefagt, es ijt 
irgend eine Teufelei im Werte. 

„Bab, Ihompfon, Ihr ſeid wieder über den Rum gekommen," er- 
widerie ber erfiaunte Previantmeifter vorwurfevoll. 

„Mit nichten, Herr Pennant! meiner Iren nicht; ich bin fo nüch- 
tern, wie an tem La Euch nicht 


darum, auf welche Weiſe ich erfuhr, was ich Euch num mittbeilen will, 
J jab 'ne Zeit, wo Keiner ſich unterſtauden bitte, Jad Thompſon zu be⸗ 
uldigen, 


u, weil es auch 


„Hat Herr Ritſon ſelbſt dies angeorbnet ?“ fragte Pennant. 

„Nein, Sir, nur Herr ‚Carbew hat's gejagt. Der Kapitän iſt bie 
ganze Nacht auf geweien und bat fich jo eben niebergelent.* 

„Sag Herrn mein Compliment, Harrifon, und baf mir der 
Kapitän geftern den Befehl erteilt habe, ohne feine befondere Weifung 
feinen Rum herauszugeben,” verjeßte Der Proviantmeilter. 

„any wohl, Herr," date der Schiffsjunge und ging. 

„Und nun, hiemann, laßt mich das Schlimmfte hören,” 
fuhr Pennant fort. „Ich glaube oder argwöhne vielmehr, es betrifft 
unjern erſten Maat. 5 lann nun ſehen, daß unſere Fahrt feine glüd« 
liche werben wird; aber laßt mich Eure ſchlimmen Nachrichten wenigjteng 
ſchnell hören, damit wir unfer Moͤglichſtes thun lönnen, um das Led zu 


Der Schiemann mit feinem bollänbifchen Phlegma und feiner Berädh- 
tigfeit ließ fich nicht zur Eile drängen, jondern ſchickte fich zu feiner Mit- 
theilung jo gemäclich an, als follte er am Feuer der Kambüje (Schiffslüche) 
eine Seil te erzählen. „Denkt Euch, Provjantmeilter,“ hub er an, 
„vor etwa zwei Stunden böre ich den eriten Maat und den Schiffszimmer- 
mann ungefähr Folgendes wit einander verhandeln. Der Eisnebel ift ein- 
getreten, und die Mannſchaft (eine fchlimme Bande bei jeder Witterung, 
bis auf Davis und zwei oder drei Andere) kommt nachgerade auf ven Ger 
danlen, wir liefen dem (Eis gefährlich nahe und könnten möglicermweife von 
ven Eiefeldern eingejchloifen werben. So oft der Kapitän nicht zur Stelle 
ift, beitarft der Maat die Leute in biefem Gedanken, und die jlimmiten 
unter der Mannjcaft ſprechen nun offen davon, man müjle den Kapitän 
zwingen, mehr fübwärts zu ſteuern, damit man den Padeis auf der Höhe 
von Yabrabor ferne bleibe.” 

Der Proviantmeifter fuhr mit einem Ausruf des Erftaunens und der 
‚Entrüftung erfchroden auf, aber der Schiemann drückte ihn wieder auf ben 
Stuhl zurud und jepte jeinen eigenen Südweſter ſich feiter auf den Kopf, 
um feinen Ha den Maat auszubrüden, und fuhr fort: „Nur rubig 
im Glied, Herr Pennant; das war nur der erjte Eintrag in Ihrem Tage- 
buche. Sie kamen alsdann weiter überein, das Schiff zu verjenfen, den 


Kapitin und alle Diejenigen, welche eo nicht mit ihnen halten wollten, an 
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den Maft anzubinden, alle Beweismittel zu vernichten und ſich in die Boote 
zu werfen, ſobald ſich eine Seur von Pand zeige!” 

„Aber wozu denn?" fragte Pennant. 

„Wozu? Das jollt Ihr gleich bören,” erzählte Der Schieuann weiter. 
„Der erfte Maat bat, wie er felber eingeftand, Die Ladung des Schifirs 
verſtaut. Was that er num aljo® Er bat ohne Vorwiſſen des Herrn 
Bligard mit Hülfe eines ſchurliſchen Spiefigefellen, eines niedertraͤchtigen 
Verfchiffungs-Agenten, zwei Drittel von den Maſchinen aus den Kılen 
genommen und biefe mit altem Cijen gefüllt. Hievon weiß natürlich der 
Kapitän ebenfalls Nichts, denn er war verreift, weil fein Vater am Sterben 
lag und er ihn begraben mußte. Und nun wollen die Hallunfen das Fahr - 
zeug verſenlen und dann nach Haufe geben und die Beute verlaufen, - Das 
ijt die zur Geſchichte.“ — 

er Proviantmeiſtet ſprang entſchloſſen auf, verſchloß ſein Pult und 

ſagte: „Kommt, Schiemann, wir wollen ſogleich zum Kapilan geben und 
jenen Schurlen entlarven.“ 

Noch nicht, mit Eurem Verlaub, Herr Droviantmeiiter ! nur fein 

gemac in biefer Sahe! Wir müſſen die Sache etwas mehr ausreifen 

ſſen, und ich will feben, was ich im Borfaftell noch von dem Plan er- 

fünappen kann, denn um ſolch einen alten kumpfen Kerl, wie. ich, himmern 

wi “ 


„He, was foll das heißen 2" rief eine gellende ärgerliche Stimme, als 
die Ihür beftig aufgerijlen wurde; „mo ift Diefer Kerl von einem Proviant- 
meißter? Ver unterfängt fich, meine Befehle zu mißachten? Was füllt 
Euch ein, Proviantmeifter, daß Ihr ben Yeuten den Mu nicht austbeilt ® 
Was habt Ihr bier die Köpfe zufammenzufteden? Packt Euch Ipomp- 
Ion; geht auf Ded, laßt Alles für die Nacht ſtramm machen und. die 

belglode aufhängen, „oder“ wir werden in dieſein verwünjchten Mebel im 
Grund gefegelt !* MER: 

Ihompjon ſchlich ſich zur Kajüte hinaus ; der Proviantmeiiter aber gab 
nicht nad, jondern nahm rubig feine Müge vom Nagel und jagte: „Ich 
befolgte nur Die Befehle des Kapitäns, Herr Cardew, und Diefem werde ich 
fo lange gehorchen, bis Ihr das Kommando des Schiffes übernehmt. Jept 
aber will ih auf Ded geben und noch eine Pfeife rauchen, bevor ich wich 
jhlafen lege. Gute Nacht, Sir I" j 

Die Yugen des Maats unterliefen ſich alsbald mit Blut und funlel- 
ten in einem tüdijchen Lichte. „IH will Euch offen meine Meinung jagen, 
Pennant,“ erwiderte er; „wenn ich Euer Rapitan wäre, jo wurde ic 
Euch auf einem Cisberg ausjegen laſſen, ehe Ihr Fügf Stunden älter 
wäret; zuerſt aber wollte ich Cuch mit einem guten Stüd eingeweichten 
—* beibringen laſſen, was es heißt, jeinem hoͤhern Dficier nicht zu ger 

orchen! 
Gute Nacht, Sir! bedrohte Leute leben lange,” jagte Peunant gleich-⸗ 
müthig. „Und wollt Ihr mir nicht vielleicht erlauben, dag ich meine Ka- 
jüte abſchließe Gute Nacht!” und mit Diejer qutmitbigen Herausfor 
derung flieg der Proviantmeijter lachend und fingend die Kajütentreppe 





J : 5. i 
. Es war Sonntag-Morgen und der Eisnebel hatte ſich verzogen. 
Das Schiff war nur auf jogenanntes Pfannkucheneis geitoßen, loſe Stude, 
fo dünn wie Alittern, fonit Nichts; - ver Wind. blies bitter falt wie über 
Giefelver von ungebeurer Öröfe ber,. aber man hatte noch feine Eisberge 
bemerkt, und der Kapitan hoffte noch immer, in Anbetracht der Schiffs- 
rechnung eine ſchnelle und erfolgreiche Reiſe zu machen und als das erſte 

Schiff in diefem Frühjahre Quebec zu erreichen. - .. 

Die Mannſchaft verfammelte fih in der Staatskajüte zum Ghbet. 
Es war ein hübfcher Anblid, fie jo zwei und zwei [hnud-und freiiam:ber- 
eintreten & feben leihen ı —2* — a u 7 
braunen Häljen zurü gen waren, ihren + Y eb us 
denen Halstüchern und ſchneeweißen Beinkleidern ; die —* in ihren 
beſten blauen Jaden, alle fo anftindig und wohl disciplinirt, worauf ſie 
ihre vorgeſchriebenen Sige einnahmen. Auch ein angeneimer Anblid war 
es, wie der Kapitän in diefem fernen wilden Meere fo ruhig und ernſt und 
doch unbewußt mit dem Anftande eines fommandirenden Officiers das Sta- 
pitel aus der Bibel verlas, welches die Reife des Apoitels Paulus ſchildert. 
Wenn der Schiffsjunge zu huſten wagte, nagelte ibn dieſes eruſte, graue 
ee EI 
fcharrte, fo ne mißbilli aufe zw den ‚ und fel 
wenn — über die Lule herüberſchlug, beachtete es der Kapi- 
tin mi . 

Als der Sottesbienft vorüber war und Alle bis auf den Proviant- 
meifter bie Safüte verlajfen hatten und biejer Die Bibeln noch zuſammen 
las, tippte ihm der Kapitän auf die Schulter. „Ein Wort im Vertrauen 
mit Ihnen, Herr Pennant,“ fügte er und ſetzte fich belümmert auf den Tifch, 
bie eine Hand auf jeinem Fernrohre, bie andere auf feinem aufgefchlagenen 
großen Gebetbuche ; „Sie find ein ehrlicher, treuer Burfche, Pennant, und 
ich muß eine einfache Frage an fie richten. Haben Sie neuerdings Etwas 
gejeben ober gebürt, was Sie auf den Gedanlen bringt, ber erſte Maat 
* gin faljyes Spiel und reige die Manuſchaft zur Meuterei? Ja oder 
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„Fa, Kapitän, ich weiß davon,” fügte Pennant. 

Der Kapitän ſchlug bei dieſer Antwort das Auge nicht vom Tifche auf, 
fonbern ſtieß nur einen leichten, halb geringfhägigen Seufjer aus, goß fih 
ein Glas Waffer ein und tranf ed aus; dann ftand er auf, fehüttelte dem 
Proviantmeifter die Hand, ſah ihm feſt in's Geſicht und fagte: Kommt mit 
mir auf Der, Proviantmeijter ; wir wollen die Sache fogleich in die Reihe 
bringen. Ich bin überzeugt, daß Jemand feit heute Margen ben Kurs des 
Schiffes verändert bat, Wenn der Maat es gethan bat, laſſe ich ihm in 
Ketten legen und will ihn drin behalten, und follt’ es mich meinen rechten 
Arm koſten. Ich bin ein Thor, daß ich has Alles nicht längit gemerkt 
babe, denm man hatte mich fchon in Liverpool vor jenem Menſchen 
gewarnt, 

Als ver Kapitän auf dem Verbed fand, ſenkte ſich ver lalte, weiße 
Eionebel wieder ſchnell über die „Stetnfchnuppe” berab und verurfachte ein 
ungeriffes, geiſterhaftes Düfter, welches in einer halb mit Padeis blodirten 
See natürlich doppelt unheimlich und nieberprüdend mar. Sabbathliche 
Nube lag über dem Schiffe; die Matrofen hatten ſich theilmeije neben ben 
forgfam aufgerollten Taubündeln niebergeitredt, die Einen Iejend, die An- 
dern plaudernd, oder lehnten-im Dad auf dem Schanded ; jeve Boble war 
fo biamt gefchenert wie ein Eßtiſch z jeder Bolfenkopf und jede Braffe war 
4 ipiegelblant, wie fie nur in biefem trüben Yichte glänzen fonnte. Der 

aat und Schiffszimmermann faßen in der Nähe des Steuerrads und 
ſchauten in dem vorrüdenden Nebel hinein ; am Eingang der Bad oder des 
Vorkaftells lagen einige Matrofen halb ſchlafend ausgeitredt. Der Kapi- 
tän ging, obne ein Wort zu verlieren, firads auf den Mann am Rade zu, 
te auf den Kompaß und ſagte: „Se, Ihr feuert ja ſüdwärte, und ich 

t’ Euch erft vor einer Stunde, Ihr ſollt Nordweſt balten !* 

„Sich ſieure, wie mich's ber erſte Maat gebeifen bat,“ verfehte der 
Matroſe barſch. „Ich kann nicht jteuern, wie es Jeder haben will. Kam's 
auf mich am, ich ftenerte nach Haufe,” 

Bei diefen Worten des Matrofen Fam ver erſte Maat beran, nahm 
dem Mann raich das Steuerrad ab, um tem Kapitän gleichjam zu tropen, 
und rief + Jadſon ſteuert richtig.“ 

KRichtig nennt Ihr das?" fragte der Kapitän aufwallend ; „ich bin 
ein falichter Mann und ein Areund von geradem Hanteln. Herr Car- 
dew, ich bim Euter lügenhaften falſchen Kniffe num fatt, ; Inft das Stener- 
rad los, Sir, und gebt in Eure Kajüte; betrachtet Euch als Arrejtant 
wegen meuterifcher Aufführung, Proviantmeifter, Ihr feid Zeuge; führt 
den Mann binsnter !“ 

Cardew weigerte fich immer noch, das Rad loozulaͤſſen, aber ver Ka- 
pitän ſchlug ihn mit Gedanlenſchnelle Durch einen Streich nieder. Im Nu 
war jedoch das Berbed belebt von fchreienden anfgefprungenen Matrofen, 
" Fünf davon warfen fih auf ven Kapitän, drei auf den Proviantmeifter. 
Die Meuterei war endlich auegebrochen; ein furchtbares Gefchrei erſcholl 
auf ber ganzen Fänge bes Berdeds. Alle Diejenigen, welche es mit dem 
Kapitän bielten, waren unter Flüchen und grauſamen Drohungen in 
einer Augenblick überwältigt und an den Maft und ins Talelwerk ge- 
bunden. 3 

„Nun, Kapitän Ritfon, Ihr feht num, daß ich färker bin, ala Ihr 
Dichter !* fügte Cardew, als er mit gelbem, blutuberfterömten Geſicht auf- 
Rand und zu der Stelle vortrat, wo der Kapitin blaf vor Zorn angebım- 
den land. „Wenn ich wollte, fünnte ich Euch fogleich am einem Tau über 

Bord werfen und zu Tode gefrieren laſſen z idy lönnte Euch mit Flaſchen 
fleinigen oder im irgend einer anderen angenehmen Weiſe aud der Welt 
ſchaffen laſſen; aber ich mwerbe Euch fchonen, damit Ihr wir für dieſen 
Schlag und andere Unwürdigleiten büßen ſollt. Geſtern Abend weigertet 
Ihr Euch, mich in meinem vernünftigen Borhaben zu unterftüpen, wie ich 
die Schurfen bintergeben wollte, Die und foldser Gefahr ausſehen und doch 
fo armfelig bezahlen.» Dept würde ich Eure Afforiation gar micht mehr 
annehmen, felbit wenn Ihr auch wolltet. Ihr ſeid ein tollfopfiger, bikiger 
Burfihe, trop Eurer Arömmigfeit; aber mo iſt nun Eure Borfebung 
Kommt, Jungens, laßt dieje Dummföpfe und macht Euch an den Wein ! 
Wir wollen heute Nacht noch geben und recht luſtig fein, denn morgen find 
wir am Lande over vielleicht auf dein Heimmege nach England. Kommt, 
bolt 'mal des Proviantmeijters Branntwein berbei; mir wollen und einen 
vergnügten Abend machen! Es ijt lalt genug für dieſe Burſchen da, aber 
eo wird ihnen warm machen, wenn fie uns trinfen ſehen!“ — 


6. 


Der Kapitin und bie leben Mann, melde zu ihm hlelten, Tagen die 

anze Nacht an bie gefrorenen Wanten gebunden, während bie Meuterer 
— und johlend in Wein und Branntwein jcwelgten, bei dem trüb- 
feligen, wehmüthig · ernſten Geläute der Nebelglode. Gegen Mitternacht 
zertheilte ſich der Nebel etwas gegen Oſten und entfaltete ein Nordlicht, 
das feinen mafeftätifchen Fächer von bochrotbem und phosphorestirenten 
Licht mit funlelnden, mächtigen Strahlen über den ganzen Horizont aus- 
breitete umd mit beinabe übernatürlichem Change am Firmament erzitterte, 
Das eleftrijche Licht beleuchtete die bleichen Gefichter Des Kapitäns und 
feiner Mitgefangenen : da kam der erfte Maat, vom Trinlen aufgeregt, auf 
den Kapitan zu, bielt ihm ein Glas heißen Grogs vor's Geſicht und rief: 
„Ei, da find ja Die Tuftigen Zängerl Na, ich will baumeln, wenn micht 
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die lieben Engelein im Himmel vor freude jubeln und tanıen, weil Du und 

Deine beiligen frommen Brüder fo bald bei ihnen erfcheinen wirft, Rapi- 

* —— He, was hältft Du denn nun von Deiner Vorſehung 
on ?" 

Die Meuterer brachen über dieſen Scherz in ein wieberndes Gelädh- 
ter aus und fließen mit ten Bläfern an, aber der Kapitän entgegnete rubig : 
„Ich denle von ihr gerade mod fo, mie immer. Der liebe Gott wacht 
über uns zur See wie am Lane, und ich will lieber ſelbſt jept bier gebun- 
den liegen und Die zum Gefpött dienen, Cardew, ala mein Gewiſſen mit 
dem Deinigen vertauſchen. Ich bin ein fchlichter Mann und meine e3 
ernftlich, wenn ich fage, daß ſich's bier nicht ſchlechter ſtirbt, als daheim 
im einem Federbett z ja es ift bier weit leichter, von der Welt zu beiden.“ 

„Na, wenn Du es zufrieden biit, bin ich es auch,“ fagte Cardew. 
„Dr, nebt Ghläfer ber, damit wir dem frommen Kapitän utri Seine 
aanze Bande iſt bier, bis auf den Schiifsiungen Harrifon, das Teufelelind; 
fucht überall nach ihm, denn er darf nicht aurüdgelaffen werben; wenn er 
drunten im Raum ftedt, fo räuchert ihn mit Schwefel heraus, Kommt 
er aber nicht bervor, fo liegt auch Nichts daran, benn er wird feine Suppe 
ſchon friegen, wenn Ihr die Luken gut verfchlieft !* 

Die Meuterer brachen in ein wüſtee, efles, brutales Gelächter aus 
und machten ſich an das Aufſuchen des Schiffsjungen, mit dem Gifer von 
Knaben, die auf eine Rattenjagd gehen. 

Eine Stunte fpäter waren bie fämmtlichen Meuterer bis auf bie 
Wache am Steuer und an der Nebelglode in einen tiefen, trunkenen Schlaf 
verfallen. Die Nacht hindurch erbielt Kapitän Ritfen den Muth feiner 
Getreuen von Zeit zu Zeit mit tröſtlichem Zuſpruch aufrecht; bie Kälte 
war beinabe unertrãglich, aber fle überlebten fie voh. Als der Tag an- 
brach, vereinigten fie fih Me zu dem brünftigen Gebete, ber liebe Gott 
möge fie bald mit einander fterben laffen. Sie waren in einen erflarren- 
ben, bewußlloſen Halbſchlummer verfunten, als der Knall eines Kanonen- 
fehuffes, der aus einiger Entfernung durch den Nebel berüber brang, fie 
auffchredte; umb im felben Augenblid erwertte auch die höhniſche Stimme 
des Maats die Gebundenen zum- Berußtfein ihres hülflofen Elends md 
ihrer Berzweiflung, 

„Öuten Morgen, Rapitän Ritfon !* rief ver Maat; „alle Wetter, 

Jungens, ſchaut ’mal, wie zufammengefallen der ſchmude Burſche von 
Proviantmeilter augflebt, und gudt Euch ’mal biefe Matrofen erften 
Nanges an, bie Euch zu verachten pflegten und Euch Gefindel und Tane- 
diebe und die Hefe von Liverpool nannten! Wie bitter muß Euer bider 
Freund, ter Schiemann, feinen Grog vermiſſen! ei, das iſt hart, nicht 
wahr? Kapltän Rition, ich babe bie ſchmerzliche Pflicht, Euch anın- 
zeigen (be, Jungens, feht mir mal die beiden Boote bier aus und fchlagt 
dem britten den Beben ein !), daß wir im Begriff fteben, diefes vorzügliche 
Schiff zu verlaffen,‘ welches nun ungefähr drei Stunden nach unjerem 
MWeggeben verfinfen wird, wie mir mein trefflicher Freund, der Zimmer- 
mann bier, verfichert bat. Ein gefügigerer Ebaralter und willigeres 
Eingeben auf meine gefhäftlichen Anorbnungen, in melden ich Euch um 
Eure Mitwirlung anging, hätte au einem anderen Ergebniß geführt, 
Kapitän. Meine Herren, jener Kanonenſchuß kommt von einem Schiffe, 
weldes feewärts von dem Eisfelde liegt, an deſſen Rande wir nun bin- 
führen; jenes Fahrzeug wirb und aufnehmen. ind wir nun quitt für 
jenen Streid, Capitin ? — Wir haben Geld genug, um unfere Ueberfahrt 
zu begablen. Und nun lebt wohl! Laßt Die Boote herab. Kapitän 
Ritſon, ich Habe Die Ehre, Ihnen eine angenehme Reife gen Himmel zu 
wün * 
Kapitän Ritſon gab feine Antwort, bis die Boote ausgefeht waren. 
„Der liebe Gott wird uns rächen, wenn es ihm gerathen erſcheint,“ ſagte 
er. „Lieben Leute, ich danke Bott, daß ich noch immer auf feine Gnade 
vertrane, und ich bin num auf ven Tod nefafit, wenn e6 zum Menferjten 
fommt !* 

„Sch bin auch zum Sterben bereit," erwiderte der Proviantmeifter ; 
„wenn ich jedoch mar noch einmal aus ver Tiefe heraufſchauen und jenen 
gelben Scuft an einem Raaende baumeln fehen dürfte I" 

„Sept ift es mit uns zu Ende,” meinte der Schiemann z „ich wollte 
nur, die Elenden hätten uns zuvor noch ein Kännchen Branntwein berum- 


gereicht, ehe fie fortgingen.“ 
7. 


Eine Stunbe war vorüber, der letzte Laut von ten davontudernden 
el un und die Matrofen begannen, über ihr Geſchick zu weh- 


— Sie noch ein Fünlchen Hoffnung, Kapitän ?* fragte der Pro- 
viantmelfter in traurigem Tome; „ach Denny, mein armes gutes Weib, ich 
werde Dich nicht wiederſehen!“ 

„Um mein Weib iſt's nicht Schade, wenn fie Wittwe wird," ver- 
feßte ver Scyiemann ; „ich vente mehr am mic felber, Die verd—ten 
Schurfen !" 

„Ich Habe feine Hoffnung mehr und bin jept auf ben Tod gefafit, 
aber ich vertraue auf die Gnade Gottes," fagte der Kapitän muthig; 
— es mit ung am beſten machen und über meine armen Kinder 
wachen. 
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Juſt in dieſem Augenblid, wie eine direkte Antwort vom Himmel, 
Tichtete fich der Nebel und ward dünner, und bie Sonne ſchien mit falten, 
blaßgelden Schimmer hindurch und zeigte auf meilenweite Strede hin einen 
langen Kũſtenſtrich ; aber es zeigte ſich leiver bald, daß es fein Land war, 
ſondern meilenlanges Padeis, Tas zu förmlichen Eisbergen anjtieg, weiche 
bald fmaragdgrün, bald ſaphyrblau, bald leuchtend goldgelb glänzten, wie 
Chryfolith, und ſich dahinter in Schneeflächen und Thäler ausdehnten, 
Die nächften Eisklippen erjchienen halb durchſichtig und glaͤnzten in allen 
Farben des Regenbogens, aber in der Ferne verloren fie fi wieder in bem 
Talten, — jebel. Das nächſte Eis war ungefähr zwei Seemeilen 
weit ent 

Der Kapitän umd feine Gefährten ſchauten einander ernft an, und 
Keiner wagte zu reden, denn ibre Herzen waren fo voll, da man pas Waj- 
fer drunten im Raum mum deutlich gurgeln und beraufquellen hörte. — 
mWir haben nur noch zwei Stunden zu leben, und dleſe wollen wir nüglic 
anmenden, indem wir uns auf den Tod gefaßt machen,“ fagte der Kapitän 
dapfer ; „zu ertrinfen ift im Grunde beffer, als an Hunger und Kälte zu 
fierben, und im Grunde iſt's ja nur jene Todesart, welcher wir Seeleute 
jeden Augenblid gewärtig fein müſſen.“ 

Ich für meinen Theil wollte mir's ſchon gefallen laffen, wenn nur 
meine arme Mutter nicht wäre,” fagte einer ver Matrojen; „aber nun 
wird fie ter Gemeinde zur Laſt fallen, Ob, das iſt hart, furdt- 
bar hart !® 

„Richt alfe, Mann!" erwiberte ihm ber Kapitän mit feinem uner- 
fihütterlichen Muthe z „hab' ich nicht meine Kinder und der Proviantmeijter 
* Drau Was geſchehen fol, das muß geſchehen — tragt #3 wie ein 

ann !" 

In dieſem Augenblid ſchaute das pfiffige Gefcht eines Jungen um 
bie Ede der Rafütentreppe, und in ber nächſten Minute fprang Härriſon, 
der Schiffsjunge, mit einem fcharfen Tranchirmeſſer in der Hand, auf das 
Trrded, jtürmte tanzenb heran, umfreiste in Freudenſprüngen ben Kapitän 
und ward mit einem furchtbaren Freuden und Zriu eſchrei bewill- 
Tommnet, als er zuerit den Kapitän und bann die Anderen durch Zerfchnei- 
bung ihrer Bande befreite. - 

„Sie glaubten, ich ftede im Raum, nicht wahr?” rief er; „aber ich 
hatte mich bie ganze Zeit unter dem Sopha bes Rapitäns veritedt und 
‚lag dort, bis ich gewiß war, daß fie fortgegangen feien. Das Schiff füllt 
8 hu mit Hafer, Kapitän Ritfon ; es ift feine Zeit mehr zu verlieren. 

u 

Der Junge hat Recht,“ beſtätigte der Proviantmeiſter, als er mit 
tem Kapitän aus dem Zwiſchendeck zurüclehrte; „wir haben etwa noch 
eine Stunde, nicht mehr, um ein Floß zu bauen und vom Stapel zu laſſen; 
drum legt rüftig Hand an, Jungend; das Led it ſchon zw weit gebichen 
= wir haben nicht Mannſchaſt genug, um ihm mit Pumpen beizu- 
emnmen.“ 

Ganz berauſcht vor Entzüden über ihre unverboffte Nettung fchüt- 
telten die Diatrofen einander der Reihe nach die Hände, und waren zu 
jeder Anſtrengung erbötig. „Nun laft es gut fein, Leute!“ fügte ver Ka- 
pitan, der bereits wieder feine ganze Selbitbeherrihung gewonnen hatte ; 
„wir find nod nicht aus dem Walde, darum laßt Das Freudengeſchrei. 
Kommt, macht Euch an das Floß und holt den Zwieback und das Salz 
fleijch, welches. jene Schurfen ung übrig gelafen haben. Ich werde ber 
Yepte fein, der das Fahrzeug verlaffen wird, und nicht eher ben Fuß von 
meinem Schiffe fepen, als bis es zu ſinlen beginnt, Proviantmeijter, bolt 
etlicht Segel zu Zelten. Sciemann, Ihr feht nach den ebensmitleln, 
Harrifon, Ihr holt Spieren für die Mannfchaftz Dasis, Ihr forgt mir 
Dafür, daß die Arbeit ſtark iſt und zuverläſſig. Diefe Hüfte da ijt nicht 
diejenige, am welcher ich gerne lande; aber For wißt ja, im Sturm ift jeder 
Hafen willtommen. Proviantmeifter, Ihr ſchafft mir auch zwei uber Drei 
Musoleten berauf fammt Pulver und Schrot. Wir müſſen vieleicht einige 
Tage lang von Dieeresnögeln leben, bis Gott uns Befreiung durch ven 
Tod ober durch ein Schiff ſchidt, denn dies ift unfere einzige Wahl. Hol- 
lab, fommt, an die Arbeit ]* 

Das Bloß war in Fürzefter Zeit bergeftellt, aber der Proviant fiel 

„dürftig aus. Die elenden DMeuterer hatten Alles über Bord geworfen, 
verborben ober mitgenommen, fo daf fie nur noch einen breitigigen Bor- 
rath von Fleiſch, Zwiebad und Num verfanden. Der Kapitan mußte 
beinahe zwangsweije von dem Schiff binweggenommen werden, und has 
Slop war noch feine taufenb Klafter davon entfernt, als das große Padeis 

: gerade in dem ide feines Verſinlens über ihm zufammenjchlug. 
Ale die „Sternfchnuppe" langſam 
Müpe ab, ftand eine Weile barbaupt da und fprach ; „Da geht ein fo gutes 
Fahrzeug unter, als nur jemals eins die Leuchtthürme am Merfep pajfirt 
bat; fo lange fie [hwamm, würde fie den Herren David und Blizjard Ehre 
gemacht haben.“ 

Lebe wohl, alte Sternfchnuppe !” riefen die Matrofen; „wenn jemals 
J VNenich den Galgen verdient hat, fo iſt es dein chemaliger erſter 

aat. 

Das Floh erreichte wohlbehalten das Geſtade oder vielmehr das Eie, 
umb als der Kapitän auf dasfelbe hinaus fprang, rief er launig, um feine 
Yente bei gutem Muthe zu erhalten: „Ich ergreife im Namen Ihrer ge 
fegneten Majeftät Befip von biefem treibenden Padeis hier, und erlaube 


Die Hiernkhnuppe. 
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mir, es Ritſon's Eiland zu taufen, falls es eine Juſel iſt; ſteht es aber in 
Verbindung mit dem Feſtland, fo wollen wir warten und feben, was für 
ein Feſtland es if. Ich bin begierig, ob viele Bären oder Taucher oder 
weiße Fuchſe darauf find. Und nun laft uns de Zelte aufichlagen, wor- 
auf wir die Mablzeit austbeilen wollen." — 

Der nãchſte Zag brachte feine Hoffnung. Es ergab ſich, daß das Pad- 
eis von ungebeurer Ausdehnung war, und ein dichter Eisnebel verhinderte 
feine vellitandige Durchforſchung. Die Nahrungsmittel nahmen ſchnell 
ab, und die paar Fettgänfe auf den Padeis ließen fi nicht ſchußgerecht 
beſchleichen. Man erblicte einmal einen Eiebüren, aber er tauchte unter 
und fam wicht wieder zum Vorſchein. Der Muth ver Männer begaun zu 
finfen ; die Hälfte ter Spieren war als Brennbolz verbraucht worden ;.noch 
ein weiterer Tag und Feuerung, Rum und Fleiſch waren zu Ende. Sülte 
und Hungertod erwartete bie Armen. Einmal fab der Kapitän zwei von 
den Matroſen weinen, wie Rinber ; ein ander Mal beobachtete er, wie bie 
Leute wilde und hungrige Blide auf ben diden Schiemana warfen, ber un- 
ter dem Zelte lauerte, und er verfland nur allzu gut, was dieſes büjtere, 
wilde Feuer in ihren hohlen Augen zu beveuten hatte ; er hörte fic einander . 

uflüfern: „Es muß fo weit Fommmen, daß wir um Einen von uns loofen; 
jede weitere Stunde, bie wir uns länger burchjchlagen Fönnen, bringt und 
der Möglichkeit näher, einem Schiff zu begegnen,“ 

Am folgenden Tag ſchoß der Proviantmeifler zwei Fettgänfe, und fle 
verzehrten begierig das efle Fleiſch. Am vierten Tag wurden bie Mund- 
vorrätge bei der erſten Mahlzeit erſchöpft z dann fand Kapitän Ritſon mit 
der Musfete in der Hand auf, denn er hatte Die ganze Zeit über bei Nacht 
Wacht geitanden, wie die Uchrigen, und jede Strapaze und Entbehrung 
mit ibnen getheilt. Der Schiemann Eagte über jein Gefchit und fügte: 
„Wäre dieje Reife gut ausgefallen, fo bitte ich wieder ein Schiff befommen 
können, denn Die Firma verſprach, mir wieder ein Fahrzeug anzuvertrauen, 
wenn ich mich nur tes Trinkens entbielte und meine Cdulnigteit thäte ; 
und dies Mal hab’ ich meine Pilicht gegen die Rheder gelhan und würde 
das Schiff gerettet haben, wenn die Meuterei nicht gelommen wäre" 

„Stile, Schiemann,“ verfepte der Kapitän; „vie Mich ift verſchüttet, 
und 's it feine Zeit mehr, um Darüber zu weinen. Ich will Euch nicht 
zu nabe treten, denn Ihr ſeid ein ehrlicher Mann, obſchon Ihr Euch bis- 
weilen im Grog übernahmt. Ich bin ein einfacher Mann, und es ift mein 
bitterer Ernft, wenn ich fage: bier find wir und nicht, iſt es ein 
Eleberg oder feites Yand, und babe feinen Mund voll Brot mehr. Was 
fol nun aus ung werben? Wir hören ben Bären heulen und den Fuchs 
bellen ; allein wenn wir le nicht ſchießen lönnen, Hilft ums dies nicht viel, 
Wir müfen baber ben ganzen heutigen Tag bran fepen und das Feſtland 
zu erreichen ſuchen ; finden wir oſtwärts offenes Meer, jo müjlen wir wieber 
umkehren, uns dem lieben Gott anvertragen, welchet alle Dinge im Him- 
mel und auf Erben leuft (wie Ihr noch von meiner fonntäglichen 
Predigt ber erinnern werdet), und wieder auf unjerm Bloß einſchiffen, 
Tomme es, wie es wolle, Aber Eines will ich Euch noch fügen, als ein 
fölichter Maun, und zwar: mern irgend eine Memme bier noch ein Mal 
ein Wort von Menjchenjleifchfreifen zu wiſpern ſich unterjtebt, fo ſchieß' ich 
ihm mit diefer Flinte hier nieder, die ich Tag und Racht nicht aus der Hand 
legen werde. Wir find Chriſten, Leute, merkt Euch und fein Unglüd 
fol wilte Thiere aus uns maden, jo lange ich noch Kapitän und am Leben 
bin — das vergefit mir nicht.” 

Die Erforgchung des Padeifes benahın den Männern auch bie letzte 
Hoffnung, denn nad einem muͤhſamen Marjch von einer Eremeile über- 
zeugten ſich pie Unglüdlicen, daß noch breite Streden voll Treibeis zwijchen 
dem Padeis und dem Strande lagen. 

Ich fehe dort vorne etwas wie eine Menfchenleiche,“ fagte der Pro- 
viantmeifter, welcher freiwillig eine Anhöhe erflettert hatte, um zu jehen, 
ob er nicht ein Schiff unterſcheiden lönne ; „fie it zum Theil mit Schnee 
bedeclt und liegt am Hande eines tiefen Loches im Eiſe.“ 

Man brach augenblidlih nach der Stelle auf, und Harrifon, welcher 
am leichteften auf den Beinen war und fie zuerjt erreichte, rief berüber : 
„Ob, Kapitän, Kapitän, fommen Sie her! es it Phillippe, der Zimmer- 
mann, ber mit dem Dart weaging.“ Ri 

Und fo war es auch ; fie erlannten Alle pas harte, böje Seficht ; eine 
leere Flaſche lag neben ber Leiche, „Dept iſt mir Alles klar,“ fagte ver 
Kapitän; „er wurbe beirunfen, blieb hinter den Anderen zurück und ver- 
irrte fih im Nebel; Die Mebrigen hat ein Schiff aufgenommen.” 

„Ih wünſche, es wäre der Maat geweſen,“ jügte der Proviant- 
meifter, und während er noch fprad, tauchte ein großer fhwarzer Kopf 


unterging, nahm Kapitän Ritfon feine ) einen Augenblick aus dem Wajfer, daß alle die Matrojen erſchroden zurüd- 


prallten und behaupteten, es jei der Zeufel gewejen, welcher den Zimmer- 
mann bolen wolle.” 

„Unſiun, Ihr thörichten Burſche; es war nur eine ſchwarze Robbe I“ 
fügte der Kapitam, „IH wünfchte, fie zeigte ſich wieder und wir lönnten 
jie jchießen ; wir hätten zwei Zage lang daran zu effen. Und nun lommt 
und laft und weiter gehen, denn wir muſſen unfer Floß wieder befteigen 
und vor Dunlel noch im die offene See hinaustommen, und der Herr ſei 
mit und und helfe ung !" 


8, 
Langſam und ſchweigtnd flieg die traurige Truppe, unter welcher nur 
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noch zwel gefunde mutbige Herzen waren : der Kapitän und der Proviant- 
meifter, den lepten Schneehügel binan, der zu dem Strande führte, wo fle 
ſechs Stunden früber das Flop und Die Zelte verlaffen hatten, Die Sonne 
ging forben als eine Kugel hochrothen Feuers hinter dichten, grauen, um- 
beilbrobenven Nebelfchichten unter, Zwei von ven Männern hatten nun 
Nafen und Wangen erfroren, und wurden niedergelegt, um von ihren 
Gefährten mit Schnee gerieben zu werben, Der Kapitän flieg daher allein 
ten Hügel binan, um von deſſen Gipfel aus zu relognosciren; fie 

ihn Alle voranfchreiten ; bis er die Höbe erreichte, allein ſehr langfam, denn 
der zuvor riefenftarfe Mann war nun von Hunger und Strapagen beinahe 
erfchöpft. Die Matrofen fepten ſich nieder, um feine Rüdfehr zu exwar⸗ 
ten, und rieben fich mit Schnee. Schwach, wanlend und ſchweigſam und 
weit langjamer, als er binaufgeftiegen war, lehrte er zu ihnen zurüch 
ſchaute ihnen nicht gerade in’s t, fonbern zog feinen Süpmwefter tief 
in die Augen, rang die Hände und fepte fich neben ben ermübeten Männern 
nieder, dlich, nach einer bangen Bierteltunde, ftand er ernfthaft und 
mit feinem alten unzerftörbaren Muthe auf und fagte: „Leute, ich bringe 
Euch ſchlimme Nachrichten mit, aber ertragt fie wie Chriſten ; ber Tiche 
Gott ſchidt und Miles gu unſerm Beſten. Unſer Floß ift von einer Flue 
Treibeis mit fortgeführt worden, Wir haben nur noch einige Stunden zu 
leben. Ich bin ein ſchlichter Mann und meine es revlih. Laßt ung mit 
gutem Muthe ſtetben und ohne Winfeln und Wehllagen, denn es iſt ja 
sticht Durch unſre Schuld fo weit gefommen. 

Zwei von den Männern brachen in ein ————— Heulen 
und Schreien aus und warfen ſich auf's Eis nieder ; die Anderen ſchienen 
in der That noch Meiner zu werben und in ibrer boffnungslojen Ber- 
zweiflung ganz zuſammenzuſch . Der Proviantmeifter ſchaulelte 
fih bin und ber und bielt ben a in beiden Händen. Der Schiemann 
zitterte vor Kälte und war vor Angit ganz dunkelroth. Der Schiffsjunge 
brach in ein verzweiflungsvolles Seludjen aus, das ihm beinahe bas Herz 
abvrüdte, 

„Kommt, Beute, laßt uns ein Feuer anzünden, wir find ja feine Mei- 
ber,“ fügte der Kapitän, „Wir wollen das wenige Holz zufammenlefen, 
welches uns noch übrig geblieben it; und wenn wir dann mit einander 
gebetet und uns der Gnade des himmlischen Vaters empfohlen haben 
(damit nahm er den Hut ab und blidte mit gefalteten Händen andächt 

en Simmel), dann wollen wir uns fchlafen legen, und in diefem Schla 
—* uns, wenn es Gottes Wille iſt, der Tod heimholen.“ 

Allein Nichts vermochte die Yeute mehr aufjurichten. Nur der Pro- 
viantmeifter allein hatte noch fo viel Kraft, daß er die paar Stüde Treib- 
hol; draußen vor ven Zelten zufammenlas. Cs war, wie wenn Jemand 
fein eigenes Grab grüßt, als die Nacht berabzufinfen und die weißen Alip- 
pen und öden Streden von Eis zu verhüllen begann. 

„zündet das Feuer an, Pennant, während wir um basfelbe herum 
Inieen und uns Demjenigen anbefeblen, der niemals die Hand vom Steuer 
that, wenn ed und auch zumeilen erſcheint, als ob der Sturm ihn ung ver- 
berge!“ fprach ver Kapitän. Das Feuer kniſterte und fprühte und ſchlug 
endlich in einer zitternden Lohe auf, und ver Stapitän fuhr fort: „Bevor 
dies da auegebrannt if, meine lieben Genoffen, werben wir eine andre 
Neife angetreten haben, und gebe Gott, daß mir wohlbebalten in den 
Hafen einlaufen! Und nun ladet noch ein Mal alle Mueleten und gebt 
bei meinem dritten Signal Feuer. Wenn irgend ein Fahrzeug auf zwei 
Dieilen von dem Padeis zu finden iſt, mag es uns vielleicht hören, ins 
— mel — drei I" 

Der Knall der fünf Musleten unterbrach die geiſterhaſte Stille mit 
einer krachenden Erfchütterung, die von Slippe zu Mlippe bin zu zittern und 
fi) immer weiter auszubreiten fchien, bis fie in den weiten Einöden gegen 
Norden bin erftarb, wo inmitten bes ewigen Schnees und ewigen Schwei- 
gens der Tod allein zu berrfchen ſcheint. 

„Da rg auch unfre leg:e Hoffnung dahin,“ fagte ver Ka- 
pitän; „aber ich bin frob, daß ich noch immer fagen fann: Dein 
Wille geſchehe! und ich vertrane meine Sinder der Gnade des lieben 
Gottesan” + " 

„Bür mein Weib brauch”. ich micht viel zu beten,” meinte ver Schie- 
mann; „bie wird fich ſchon durchſchlagen, fa’ ich.“ 

Eben jept rang der Proviantmeifter, welcher ben Horizont angeftiert 
und das nächtliche Düfter zur Rechten zu durchdringen verfucht hatte, 
plöplich auf feine Füße, fehrie, jubelte, weinte, umarmte den Kapitän, tanıte 
wie bejeifen herum und warf feinen Hut in die Yuft. Alle drehten fich um 
und fchauten in der Richtung binaus, wohin er blidte. Da ſahen fie denn 
ein Licht funfeln, bann einen rotben Feuerftreifen aufleuchten, eine Ratete 
in einem langen feurigen Schweif emporjteigen und ihren Strauß von fun- 
felnden farbigen Sternen ausftreuen. Es war ein Signal von einem 
Schiffe, welches ihre Salve beantwortete. Gleich darauf dröhnte ein 
Kanonenſchuß berüber; er fam von einem Schiffe, das jenjeits des Pad- 
eifes lag, und fie waren gereltet. 

Jept waren fie plöplich wieber Alle frifch und munter, und eine Wan- 
derung von einer Stunde brachte. den Kapitän und feine Gefährten 
an die Seite des Schiffes. Dies lag nur drei Sermeilen von ihnen 
draußen vor der Eisfläche in offener Ser, aber der Nebel hatte ihnen feinen 
Anblid entzogen, als fie zurüdgelehrt waren, um fich zum Sterben nieder- 


zulegen. 


* 


Als ehrliche raube Hände die ibrigen brüdten und ihnen an ber 
Sciffsfeite beraufbalfen und ehrliche braune Gefichter ihnen Willlommen 
entgegen lächelten und man ihnen Nahrung reichte und dreißig Matrofen 
mit einem Male in ein Hurrah quobrachen, Das die Wölfe auf dem jenjei- 
tigen Rande des Eifes auffchredte, ſprach Kapitän Ritfon : „Der liebe Gott 
vergelte Euch Eure Güte, meine lieben Freunde, Ich bin ein fihlichter 
Mann, und fage am liebften meine ernſtliche Hergensmeinung, wenn ich rede. 
Aber nun ift mir das Herz zu voll, um Eych Alles zu fagen, was ich fühle 
... . Proviantmeijter, als ich vorhin das Floß davongeführt fah, ift mir die 
Hoffnung ebenfalls abhanden gelommen I* 


9, 


An einem Herbft-Nachmittage, vier Monate fpäter, traten drei Män- 
ner in Herrn Bliggarde Comptoir und fragten nach biefem Herrn. 

„Er ift fo eben beſchäftigt,“ erwiderte ihnen ein neuer Commis (denn 
bie anderen waren imzwifchen ausgetreten) und deutete auf eine innere 
Slasthüre, welde angelehnt fand. „Er bat gerade eine Unierredung mit 
dem Kapitän Carbew vom „Morgenftern,” der morgen nach Balize in die 
See geht. Bitte, nehmen Sie Prag.“ 

Die halb vermummten, feemannifh ansfehenden Männer nahmen 
ſich Stühle in der Nähe der halb offenen Thüre, durch melde die 
— bes Geſprächee, das drinnen geführt warb, gedämpft heraud- 

rangen. 

„Ritfon war zu leichtfinnig, und verlor in ber Befahr den Kopf ganz,” 
fagte eine widerliche Stimme. 

„Ohne Zweifel, Kapitän,” verfeßte eine andere Stimme; „nehmen 
= a noch ein Dlas Sherry? Lieben Sie den trodenen Wein 
mi 

„O ja, Sir, mit Verlaub,“ fuhr die Freifchenve Stimme fort. „Auch 
der Proviantmeifter war, fürcht' ich, micht fehr ehrlich und hielt micht genug 
Ordnung in feinen Vorräthen. Beiläufig gefagt, Herr Blizzard, habe ich 
Ionen noch nicht von jenem verfoffenen Schiemann Thompſon erzäblt, ber 
nen ein Schiff, den „rotben Stern” auf der Höhe ber Küfte von Mala- 
bar verlor, Et it foeben von Queber zurüdgelehrt, wie mir Jadſon fat, 
der mit ihm ſegelte. Er hat in Quebec herumgefoffen, und als das Schiff 
zur Abfahrt fertig war, erllärte er, nicht mitgeben zu wollen. Sie fanden 
ihn ganz fleif betrunfen, Sollten Sie es glauben; er blieb auf der gan- 

en Fahrt betrunfen, bis die Leute kamen und ihm fagten, man fei in der 

übe von Glasgow. Dann fprang er auf, raflrte ſich, legte feine beften 
Kleider und eine weiße Halsbinde an und ging an’s Land, um Ihre Agen- 
ten, ben alten Faleoner und Johnfen, aufzufuchen und war fo ſchmuc wie 
’ne Puppe. Habada !* 

Die andere Stimme lachte ebenfalls; es war Herr Blizzard von dem 
Throne feines großen Kapitals herab; er war vielleicht gerade tm Begriff, 
das Hauptbuch wieder an Ort und Stelle zu bringen und den Wandfalen- 
der zu Rathe zu ziehen, mie er an jenem Nachmittag vor vier Monaten 
geihan hatte. — „Sie müffen mit dem „Morgenftern“ eine bejfere Fahrt 
machen, als Kapitän Ritfon mit feiner ungluͤdlichen „Sternſchnuppe“,“ 
fuhr Herr Blizgard fort; „bab, fürdten Sie fi nicht vor dem Sherry I” 
und er fihenkte ihm von Neuem ein Glas voll, 

Aber Cardew trank dieſes Glas nicht mehr aus, denn eben jept warb 
die Ihür aufgeftoßen und zerfchmetterte ihm das Glas im ber Hand zu 
Scherben, und Kapitän Ritſon padte ihn an der Kehle. 

Ich bin ein fchlichter Mann, Sir, und meine es ernſtlich, wenn ich 
etwas ſage!“ rieferz; „aber wenn es je einen Ausbund von einem meute- 
rifchen, diebiſchen, beuchlerifchen, grundverlogenen, fchlechten, falſchen und 


bartherzigen Schurfen gab, fo iſt es diefer Kerl hier, welcher die „Stern- 
ſchnuppe“ verfenkte und mid und ben Proviantmeifter hier und noch ſechs 


Andere auf ver Höhe von Labrador auf dem Padeis fterben laſſen wollte ! 
— Proviantmeifter, holt 'mal den Poligiften herein, dann wollen wir dem 
Recht feinen Lauf laffen I" 
Bei den nachſten Afifen warb Cardew zu neunjähriger Deportation 
verurtbeilt wegen Betrügereien, bie er am Haufe David und Bliyard be- 
en, und wegen Berſchwörung zum Bebuf der Verſenkung des Barf- 
— „die Sternſchnuppt“ ſammt einem Theil feiner Mannſchaft auf der 
Hohe der Küfte von Labrador. — Bor einigen Monaten meldete ein Liver- 
pooler Blatt aus Auftralien’boß daſelbſt ein Bufcpranger Namens Cardew 
in einem Scharmügel mit der berittenen Polizei erfchoffen worden fei. — 
Da nun diefer Name kein häufiger ift, fo waren der Buſchklepper und jener 
frübere erfte Maat der „Sternfchnuppe” vermuthlih eine und biefelbe 


on. 

Die Firma David und Bliggarb vertraute dem Schiemann wieber ein 
Schiff an, und er entledigte fich feiner Aufgabe zur vollen Zufriedenheit 
feiner Brotberren. Pennant ift wieder zu jeiner Meinen Jenny zurüchge ⸗ 
kehrt und führt feither immer mit Ritſon, welcher jept der geachtetfte F 
pitän im Dienfte jener Birma iſt. 


Soſe Blätter. 





Loſe Blätter. 


ie merfuärbige Nabtberberge. ER Paris und London in biefer Art anf- 
msoeifen baden, überiteigt bie Nahtberberge in Bar Man kennt biefe Herberge 
unter bem Ramen „Rirmasfan“, bas heißt „bas Haus ju bem Hühnerfebern.* Diefes 
‚KEtabliffement beitcht aus K sen Saal, deffen ganyer Fußbeden mit einer Page 
übmerfebern bebedt if. Im * Shiafgemade eigemthimlicher Art bringen 
tler und Bagabunden bie Radt za. Männer, Frauen, Ainder, Breife, Alles wirb 
aufgenommen und Ieder mache ſich in biefem Pedbermeer fein Reft zurecht, fo gut er 
es ſaan. Sobald der Tag graut, helft es, ſich fortmaden, webei ein am ber Thür anf» 
grftelter Kommid bes Unternehmers den tarifmäfigen Preis für das Schlaftn ein- 
caffirt, ine ungebeure Filidede bebedt den ganım Saal und alle barin Schlafen 
ben. Möäbrend des Tages hängt biefe Dede, einem Riefen-Daltadin gleich, am Pla- 
fond. Mbende, wenn Alles lieat, wird fle wittelſt eines Buges berabarlaffen, und 
-Jeber ſtegt feinen Korf durch ein zu diefen Behufe im wu angehradres Ton. 
Das gefchiebt, wen bie * ber Köpfe größer it, als bie der Löcher im ber Univerfal- 
beide, agı Die Befgreibung des Si-manfan“ nicht. 


Pe 773 1 * 
Ein Serr, ber eine fehr lebhafte Zunelgung zu einer 
$, gefaßt hatte, münichte ſich Ausfanft über ihre Gefin- 
dleſein Iwec fagte er eined Tages zu idr in einer Urt, die 
tie für Ernfl nehmen fonnte, je nachdem man Luft batıe : 
Denn id an die Frage richtete, ob Sie ſchon einem Manne hre Hand ver- 
erpdrm haben, melten Theil Ihres Namens (No, nein, Yen, ja) würde ic batın zur 
Antwort cıhalient* — „Den erften,* Iamtete die Antwort ganz in demfelben Tone. 
„Und wenn id mir bann bie Frage erlaubte, ob Sie geneigt wären, eine folde Brr- 
binbung zu bilden, welcher Theil Jared Namens mürde dann ald Antwort dieuen, wenn 
cin Mann Ibnen feine Hand aubeit, der Sie aufrichtig liebte, ber Ihnen nicht aleih- 
gültig wäre ?* — „Die ledie Eolbe!* — Und mens ia Sontn nun jage, daß ih Sie 
liche und daß ich Eir bitte, mich mit Ihrer Hand zu beglüden, melden Theil Ihres 
Namens barf ich banın nehmen?" — „OD dann,“ fagte bie junge Dame errötbend, 
„uehmen Sit den ganjen Ramen, denn in dieſem dane würde ich ihm freudig mit 
tem Ihrigen wertaufben." Dap bald nachter bie Bermählung des glädiiden 
Paares erfolgte, bebarf kaum ber Ermihnung. 









Antworten 
jungen Dame, 
nungen ja verfi 
man eben fo 












— 
* 


€ obirenbe Brie ſcouberts. Eine neue Spielerel IM wieder aus Paris ber» 
— e ein plentper Scherz, der in Felzendem befteht: ’. hi 
Gfeufhafı wird Irmandem ein Brief überbradt mit der rt „Eills.“ „Der 
erpreg" und vgl, und ber Bitte um fchleunige Antwort, Und wenn er mun ſchnell 
bas Ceuvert aufreift, fo erplobirt baffele zum Vergnügen ber damit no& unbefaneten 
Geſell ſchaft, aber and wohl zum Erfhreten fränklicher, nerveuſchwachet Damen. Die 
Erflärung liegt einfach darin, dafı bas Convert mit etmer ber in ben Snalbenbend be> 
findlicden ähni Majfe verfehen iſt, umb bie ber it beahalb eine fehr alltäg- 
liche, abgefeben n, das mobi im manden Wällen der Wiß dadurch in's Bal- 
De dürfte, bap ber Empfänger den Brief mit Mejfer oder Scheette am 

de aufſchucidet, anſtau ihm aufzurcifen. 


[2 


Fire bei 5 Möisrend ber Comdagne bei Auſterlid im Jabre 
1806 rin ein plemontefliger Offteter cine prächtige und font burdaus „fromme* Stute, 
bie nur eimen eutſchie denen Widerwillen gegen Papier batte, ber ſich fofort offenbarte, 
wenn ihr ein Stud davon zu Geſſcht kam; ber MAnblid oder ſchon bad Gerauſch son 
Papier machte eine fo gemaltige Wirkung auf das Pferd, daß co häufig feinen Reiter 
aus dem Sattel warf. Sonft war ed burdaus nicht furdifam, enn die Re» 
gimentörmufif fpielte, wem bie Sageln pfiffen, wenn bie Kanenen bennerien, blich das 
Ppferd vollfontmen rubig ; auch die Wachtfeuer und bad Blinfen ber Wafftn fonnte ee 
ertragen, Dae Getunnnel unb ber Lärm ber Schlacht liefen das Pferd re und 
and weiße Ekgenflände jeder Art machten es nicht ſchea. Wlos beim Anblid ober 
Anittern von Papier verlor es bie Ruhe. Man alteverfunte denkbaren Mittel, das Pferd 
son birfer nie yu-beilen, aber vergebens. - Der Eigenthümer, ber in 
* Lebenegefahr ſchoedte, fah ich zuledt gemöthigt, feine Reſinanie zu ver⸗ 
a 


Ein ähnlicher Fall wirb vom einer Stute erzählt, welche von 1316 bis 1921 ein 
Garbepferb war. Sie folgte auf's Wort und verrieth weder gegen Menſchen neh 
Tolete irgend eine Antipathie; eine Auenahme machten Hiervon welße und deilgrane 
Pferde, Sobald die Siutt ein foldes fab, Rürzte fie ſich anf daffelde und griff co mit 
“dur und Erbitterung an, Ulo die Stute älter wurde, nahm die Manie etwas ab, 
bad verſchwand fie niemals ganz. Andere Gegenſtande von weißet Farbe bradien 
teinen Eindrud scr bernor‘ 

Eine andere Stute hatte dagegen vor weißen Ichlefen Begenftinben, wie weißen 
„Möden, Mäntele, Hem In, Peletrauſen und befonders vor weißen Federn eine 
nicht audjurottende Furcht. Sodald bie Stute reinen jolden Wegenfland cıblidte, be» 
ionbers wenn berjelbe von großem Umfang war und fich in Bewegung befanb, fie 
am zu zittern und mellte dav fen; waren big Gegenſtande von Meinerem Um- 
fang und bewegten ih mer termig, ho fürgte die Stute wüthend auf biefelben 
lot, flug gegen biefelben aus und serfagte fie mir dem Bühnen in Städe zu 


scihen. 
den berichteten Pällen find ohne Zmrifel ale Merkmale einer . 
— Monomanie bei Pferden zu erfennen. ' ui han 


_— 


Die Wiener Preffe fhreibt: Mus Trantenam, ber Stadt, aue ber 
e viel Tragiſches zu berichten war, wird und beute einmal ein redıt 
Tomifdhes Antermerigo 82 Am legten Tage bes vergangenen Jahres, am vori 

a Montag nämlich, follte das Geſchaft des Nafirend und Haarichneidens ber Ge - 
——— in ber Frehafeſte an ben Wenigſtbletenden? vergeben werben. Friſtcur U, 
verlangte 10 fr, für das Saarfhneiten und 4 fr. für das Rafirem, merauf fh fein 
Eollege im Orte fogleih erbot, bie Arbeit um bie Hälfte biefes Preifes zu übernehmen, 
Daranf gebt A. no tiefer und mil mit 4 Ar. für das Kafiren und 2 Str. für das 
Haarjmelden per Hopf begnügen. V. aber, ber ed um jeden Preis feinem Rivalen 


Concu 
Im vergangenen 


jusertbun meill me nun gar feinen Preid und meint: „Da mas ich ed Halt gamı 
Emfont.“ „Billiger fönnen Sie e8 dach nidt !hun,” fagt Dig Berihtsadjunet Kädhrind 
um 9. und ihlieet das Protokoll, das Hierauf ven Beiden unterzgeichwet wurde. Sum 

deggeben fol ben Zurüdgefepten feine Machgicbiglkeit doch gerent babem, und er foll 
feinem Collegen drodend zugerufen haben : „Ich hab mid nur übertölgeln laffen, das 
nächte Mal muß id bach Die Arbeit friegen; I zahl balı drauf,“ Die Trautenauer 
Sefangenen aber werben ganz ruhig und gamz unentgeltlich abrafirt. 


— 


ortjertte au dem Gichiete der Mellame. Bam trifft Bent zu Tage In 
—* e uf Im fo mannigfaltigen Hormen, bie Mewern, bie * ber 
Beirung&blätter find fo überfüllt, baf fie die Aufmwerffamfeit nur mod- in fehr geringem 
Grabe ju feffeln vermögen. Der Fandelsiland Acht ſich daher gemörhigt, neue Abjap- 
mäztel zu erfinnen. WS Beifpiel hier ein Kunfidud, bas in der Näbe von Eifenbahn- 
ſtatienen angemenbet wird und feltn feinen te t. In dem Hugeublide, me 
man in ben Babndof tritt mad ſchon im ber den Betrag ber Fahrtare madfucht, 
bemerft man am Boden ein Meines vieredined Stüd Papier, eraft vom der Norm uud 
Barbe ber Eifenbabnbileis, Erſte A Lat e— diee Wort in großen Leuern Über» 
raſchi das Auge. Man ſchlickt mun matürlich fie Borfe und hebt rafch den willfem- 
menen, foſtbaren Fund auf. Mer mürte auch bie Gelegenhelt, obme die Taſche in 
Anforuc zu nehmen, erfte iaffe au reifen, nicht benupen?! Man untermwirft uun Das 
Billet ſpaͤter einer nedmaligen Unterfuchung, unb — e fhredlihe Entzänfsung ! — 
am unseren Rande unter ben Worten „LErfle Maſſe“ — eutdegi man in ſeht Heinen 
Letiern die Beifügung: „Date in Raringbonftreet*. Das fit bie Anjeigt 
eines Hutmaders, der cd ber ganzen Welt wiſſen laſſen mochte, bafı er in Faringden- 
freet Hüte erfter Qualität verlauft,. Man it gemöhtigt, wiederum jum Portmonmaie 
Buflugt zu wehmen. Uber bem Unmillen jelgt alfobalb ein gunsürndiges 

achen und man erzähle das Meine Nifgefgjd ter ganzen Belt, Das aber wollte ber 
Hutmader cben, . 


Müller und Schulze. Dos bie Geſchlechter Müller und Eule in Derlin nah 
feine Ansfihe haben, ausjufterben, beweiſt ber neue Adreßlaltuber, weicher 929 Prr- 
fonen ref. Familien ed Namens Müller und 1267 des Namens Schulse nahweiil, 
leptere in allen Schreibweifen, mit | und $, mit e und obne €, bürgerlicye und adeligt. 
Nach biefen find bie Schmidt mir 884, bie Meyer mit 509, und das edie Geſchlect der 
Lehmann($) mit 474 am flürfiten vertreten, Nicht minder zatlreich find Richter, 354, 
auch bie Neumanns, 299, bemien micht an’d Ausſterbenz aber De Wieder — 37 — 
werben felten. Reichlich verbauen find bie Krüger, 474, bie Beder, 197, und an 
Aochen (Rob) 254, mangelı ee nicht ; eben fo wenig am Röhler(n), 165, und Hoffmann, 
354, Hädne (Dahn) giedt es 140, Hühner (Hub) dagt zea nar 19. Päger zählt der 
Arreptalender 55 und Foerſter 52, Htrid(e) 96, Haafeln) 114, Fachſe (Fuchs) 84 und 
Bode (Be) 78, Fleiſchet 38, Oibien (Diss) 5, 2 Ralbe und 1 Slälder, 5 Hammel und 
6 Schaafle). Dazwiihen iſt das wraite Geſchlecht der Cohm's in 100 Eramplaren vor» 

den. Auf4 äbtgein und 3 Laͤmmer (Vom) kommen 23 Gerber; * — 
ommen Fiſche, 2 Seeſiſche, 34 Hechte und 84 Heringe. Eo ind vorhanden 32 Vog⸗ 
Irr und Bogeler, 13 Descigefeng und Bogelſang, Adlet 36, Sörde (Sterd) 12, 
Stirgliie 2, 20 Sporting, 36 Binfen, 10 Sperber und 13 Raguigalen. Eesti 
Mal Frühling, 82 Mal er, 33 Mal Herbit unb 59 Maul Winter, Es giebt 8 
Montage, 21 Wreitage, 4 Sonnabente und 23 Eonntage, 3 Morgen, 14 Mittase, 1 
Abend und 1 RMitternacht, 30 Heller, 1 Arewer, 7 Pfennig, 1 Grefihein) und 1 
Zpaler ; 5 Mönde, 2 Nonne(n), 35 Biſchofe (Bifboh), I Kardinal und 14 Wüpfte, 58 
Bergmänner (Bergmann), 13 Anaben, 2 Moͤdel, 18 Junge(n), 7 Damlinde) und 4 
Jungfer(n); 54 Winner (Mann), 35 Welpe und 38 u amend Berlin 
und 11 Berliner. Bauer(n) find vorhanden 92, Bürger 18 (en) 5, 48 Ritter, 
2] Grarlen), 30 Berjeg(e), 13 Wären), 3 Prinslen), 116 €) und 55 Raifer. 
Der Michel aber giebt’e nur wenige ; es find ihrer nur 16. 


2 
— 
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— 
An stograbben. Au dem Zualmer Photogradhen Häusler las 
lürzlich A Ann em Gegend mit feinem Söhne, einem ahtzehmjähriarn 
Bu ſchen, in's Atelier, und verlangte, der Photsaraph möge feinen jieriten ft, der 
in ber Schlacht bei Köniagräg ben Ted gefunden batte, photograppiren. Dabri framte 
er eine Weile in feiner Rocaſche herum, wodurch ber apb anf den Glauden 
kam, ber Bauer befipe bereits ein Bild feines Sobned, bas er ihm übergeben wolle, um 
ws auf pbotographifdem TWege vervicifältigen zu laſſcu. ie eraumte aber ber 
—* als ber Bauer cadlich wit ben Werten „jept hab' ich'e,* ibm fast eines 
ortraits — den Brimarbicein Feines Sohnee Kbergab: „Er, ta hebne feine ganıe 
Verfonobefchreibung, dat Sit ihn gewiß treffen werden," Tora er bag, ben Dhots- 
grapben fr in's Bericht fchend, Uls Birfer aun dem eprlichen Yanbmanme Dir 
Unmögligteit feines Berlangend mittbeilte, meinte ber Lebierez „No, i hob mir'e 
gleich dacht, das to nit geben wird, aber mein Bub erzäblse, daß er in Der Schale gr» 
ernt hätt, ee ging auch fo.“ — Der „Bub“ fellte Die Safe, im weicher er bas gehört 
gaben will, jedentald repetiren. 
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Haus Treuſtein. 


Roman von Karl von Holtel, 


(Bortfepung.) 
Bmweiunpdreißigfes Bud. 


Dazu iſt halt „mein Haus“ wie gefchaffen, als ob's juſt für mich ge- 
baut worden wäre, daß ich mich hinein retirire und verftede, wenn des 
Teufels Großmutter folcherlei Bäfte auf's Schloß fehidt, wie heute. Fmar 
Fräulein Anna möchte noch bingeben, wiewohl ſelldem fie den Brei in 
Waldbäufel eingerübrt, ſieht fie bei mir auch nicht befonders in Gnaden 
.. . Aber ber Strawiger mit feinen zwei Krippenreitern, bie fich bei ihm 
fatt eifen und hinter ibm ber zotteln, wie wenn fle ihm dran gewachſen wären 
.... Gott bewahre! Da tuts gut, alter Fiderl, auflirlaub fein und in 
Deinem Haufe Schloßberrn ſpielen, bis das Schloß droben die ungebetenen 
Säfte wieder los it... Wird mein möge Papa beute Abend brum- 
men! Na, ich febe nicht bin, Kein S wird ihm gerade flehen. 

Denn Nummer Eins die zwei Schmaruper, und Nummer Zwei die Auna 
* nit dem Marimilius, dem, vor Refpeft zu fagen, halben Bräutigam. Ein 

ganzer wird aus dem mein Bier ih kann's einmal nicht glauben, 
fie mögen mir fagen, was fie wollen, und die Anna mag mit ihm im ganzen 
Lande 'rum zieben und ibn zeigen wie einen bunten Hund, . . . ich glaub’s 
einmal nicht, daß fie ihn nimmt. Es müßte denn fein, daß fie mit ihrem 
Vater, em Schubiaf, unter einer Dede itedte? . . . Pfui, Fideel, fei fein 
Verleumder! Mein, das iſt nicht möglih! Und mag die Anna zebn 
Mal Herrn Eberbarp’s Tochter fein, fo bleibt ja hoch bie Frau Emilie ihre 
Mutter, und fie wird nicht in bie Verſchwörung wider den Großvater 
fich einlaſſen. Nein, Fideel, das wird fie nicht, und deohalb gebe hin zu 
ihr, in Skdanfen, und bitte ihr's wieder ab!... Herein!. . . Meiner 
Iren, der Mosjeh Meris! Rufen Sie miht Sell ih aufs Schloß? 
... iſt die Neiterbande fort? — i 

Ja, Fideel, Alle find for, und Herr von Treuflein hat ſich laſſen auf 
fein Zimmer führen und bat nadı Ihnen gefragt ; als man ihm aber fagte, 
Sie wären „zu Danfe,” befahl er austrüdlich, Sie nicht zu ſtören, er brauche 
Nichts vor Schlafengeben. Weshalb ich zu Ihnen lomme, das if eine 
Bitte in eigener Ungelegenbeit, — ; 

Wenn ich dienen kann, mit Vergnügen! — 4 

Sie werben mich wahrſcheinlich ausladsen, aber das würben Die An- 
teren auch thun, und von Ahnen iſt mir's am menigiten empfindlich, 
Schen Sie, es fränkt mich, daß ih auf dem Schloffe und im Dorfe immer 
nur der Bücherwurm beiße. ch möchte mich auch gern in bem verfuchen, 
was man „ritterliche Uebungen“ nennt; ganz vorzüglich wünjchte Ich einige 
Sertigfeit zu erlangen im Piſtolenſchiefen. Wer lann wiſſen, wo amd 
wann es ihm einmal im Leben zu Ratten fomme? An Otto may ich mid 
nicht wenden, Denn durch den würbe es in Rogawe bedannt werben, und 
dräulein Ana, die feine Gelegenheit wabenüpt läßt, mich lächerlich zu 





maden, würde dieſe mit Freuden ergreifen. Unfer alter Herr hat feine 
Viſtolen, wie er verfibert, und font... — 

Neln, ber gnäbige Herr hat feine mehr, das ift richtig; le haben ſich 
fo verzettelt, mit Auelelben und nicht wieder geben; bald der Eberhard, 
bald ber Serbert ; viel Geſcheldtes mar überhaupt nicht darunter, — 

Nun fab ich hier kei Ihnen ein Paar an der Wand hängen, Die Sie 
nicht benuhen, und da dachte ich fchen neulich Daran, Eie zu fragen, vb 
Sie mir nicht erlauben wollten, bisweilen nach der Scheibe zu ſchleßen ? 
Ich würde früb mit Tagesanbruch in’s freie gie und außer Ihnen 
erfüßre fein Menſch, daß ich mir dieſe ſchuldloſe Crgößlichkeit made. — 

Seelensgern leibe ich Ihnen die Piſtolen. Sch würde fie Ihnen fo 
gar zum Geſchenk machen, wären fie nicht ein wertbes Erimterungspfund 
für mich! Aber, lieber Herr Aleris, ich mache Sie aufmerkjam : die Din- 
ger find noch nad der alten Einrichtung mit euerichlöffern ; längſt aus 
der Mode, Da müffen Site fih mobl ſehr in Acht nehmen, daß fein 
Menſch Sie erwiſcht, wern Sie damit Scheibenſchießen geben, fonft werden 
Sie erſt reiht ausgelacht, weil Sie fo weit zurüd find. Das wäre nicht ° 
anders, mie wenn mich Einer dabei ertappte, daß ich mir Feuer flüge mit 
Stahl und Stein und brennte mir.bie Pfeife mit einem Stüde glimmenden 
Schwammes an, ftatt mit Dem Zündhölzchen über die Hofe zu ſtreichen, 
oder einen ſchwarzen Etrich an meine weiße Wand zu madıen. Unter uns 
geſagt, ich thu's wirklich bisweilen, auch wenn ib Vorrath von Streich- 
hölzchen habe, nur aus... . Eigenfinn. Sie dürfen mich nicht beim Herrn 
verratben ; dafũr halte ich auch reinen Mund und verratbe nicht, daß Sie 
nit Piſtolen ſchießen, die noch leine Perluſſion baten, — 

Ja, num müffen Sie aber auch Ihrer Gefalligkeit Die Krone auffeben 
und. mir Unterricht ertbeilen, wie ich mich beim Laden benehme ? wie viel 
Pulver diefe Gewehre vertragen $ wie ich die Kugel aufjege? — 

Es find gezogene Kaufe, bie Augelform dabei, Das Pulvermaß auch, 
ein Meiner Hammer, der Ladeſtock, lederne Pfläſterchen, die nur ein Krümel 
Talg brauchen, Ales vorhanden... 18 gebt wie gejchmiert, wenn bie 
Pflajter geſchmiert find. — 

Wabrend Fiderl mit wichtigthuender Geſchäftiglelt die Requlſiten 
zuſammen holte, fand Alexis vor dein kleinen Wandſpiegel und betrachtete 
Em Bus. Schade, daß es feine Wunde gab; fie hatte mich geyiert. 

man ſieht Nichts, nicht den Heinjten Streifen. Seltjam genug; 
der Cäilag iſt doch fo tief gedrungen „ . „ ‚nun, Die Kugel fol noch tiefer 
dringen ! — 

Die alten Piſtolen wurden geladen ; eine lud Fideel, bie zweite Alexis 
der fich Dabei fo anftellig zeigte, daß ber Lehrer feine Gejchidtichkeit lobte 
Wenn Sie treffen, mie Sie laden, dann geborfanter Diener. Machen Zie 
fih einen Bozen Papier zurecht mit verſchledenen Rreijen und In ber Mitte 
einen dunllen led, auf den Sie halten; ven Bogen beften Sie an einen 
diden Baumſtamm, ſchießen Sie auf zwanzig, höchſtens dreißig Schritt, 
das iſt weit genug für den Anfang, und dann bringen Sie mir den Bogen, 
daß wir feben, wie pie erfte Leltlon abgelaufen iſt. Nur feite Hand, Here 
Alexio! — : 

Ohne Sorge; meine Hand ſoll nicht zittern! — 





Die Nacht bricht endlich ein, Kach einer langen Frühlinges . Abend - 
dãnnuerung, die heller war, als maucher Noveinber Maag. Die Nacht 
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fit tunfel: der Himmel eine arofie graue Wolle. Kein Stern flimmert 
durch die dide Verhüllung. Eo ift fhwil, Die Erde ſchmachtet, die 
Zweige reden matte Blätter aus und fleben.um Erquickung! Doch nicht 
ein Tröpfeben entquillt den a zen Wolfen. Kein Füftchen regt, 
kein Grasbalın bewegt fih. Boreilige Jobunniswürmer glimmen hier und 
dort in Einfamfeit. Sie find zu früh gefommen, ihre Zeit war noch nicht 
da. Aus der Ferne, von den Hügeln ber, dringen gellente Töne des Nachti- 
gall-Mannet. Doch er läßt nur abgerifene Rlänge vernehmen, die mehr 
einem Angftichrei gleichen, als jener zufammenbangenden Liebeoſtrophe, 
womit er fonft die Geliebte feiert umd ven Hörer entzüdt. Es ift eine 
trübe, düftere, ahnungsvolle Naht, angetban mit allen Schrediniffen grauen- 
bafter Abnung, mit allen Entzüdungen fündlicher Glutb, geeignet zu ver- 
botenen Wonnen, zu frommen Schaudern, zu abſcheulichen Verbrechen. 
Eine Nacht, von der ver Köhlerglaube Ängftlich fagt : „die Macht ift feines 
Menſchen Freund!” Und doch ift fle jo ſchön in ihrem tiefen, ernſten 
Schweigen, fo beilig in ihrer unfihtbaren Pracht. y 

Auf dem Wege von Treuftein nach Regawe gebt, fo raſch tie bie 
Finfterniß geftattet, ein junger Mann, der in der Hand eine Piftole trägt, 
eine zweite umter dem Arme haft und jeves Dial, fobald er einige Schritte 
getban, ſtehen bleibt, wie wenn er unſchlüſſig würde und ſich erft wieder 
turdh einige am ſich felbft gerichtete Worte in feinen Vorfigen kräftigen 
müßte: Ich habe fie verftanden. Mir hat fie gefagt, mir allein, mas jle 
vom Selbſtmorde ſprach. Mir wollte fie Har machen, was ich längft dun⸗ 
Tel empfunden, was mir noch nicht zur deutlichen Anſchauung geworben, 
daß mein prahlhaftes Geſchwätz von der Seligfeit unerbörter Yiebe boble, 
nichtige Yüge war; daß es feine Liebe giebt, geben kann ohne Leidenſchaft; 
daß auf glüßenbe Leidenſchaft und Entfagung es feinen Neim giebt; daß 
auch meine Liebe zw ihr eine menſchliche it; daß, wer Anna liebt und be- 
gebrt, ohne Hoffnung nicht leben Darf! Sie hat mir in Götterworten 
Verzeihung angekündigt für die blutige That der Entleitung ; bat mir an- 
gedeutet, daß erft die Erele vom Körper getrennt fein muß, wenn leiden- 
ſchaft ſich zu jener entfinnlichten Fiebe verereln fol, die ich mir rubmredig 
anmafen wollte. Ja, gewiß, hätte ich ihr, da fie zu Pferde flieg, zugeru- 
fen: „es ſoll getban werben !*. fie würbe mir Beifall genict, würde mid 
nicht geſchlagen haben. Weil fie mich aber feig fab, verächtlich an einem 
elenven Dafein bängend, an einem Dajein ohne fie (als ob, wer Anna 
liebt gleich mir, das Leben mebr lieben bürfte?), deshalb merkte fie mich 
durch den Hieb ihrer Neitgerte auf aus dem ſchmachvoll · zögernden Traume, 
Es war lein Hieb. Es ift ein Ritterſchlag geweſen, der mich zum Tode 
eingeweiht, Cine Frage war's, wie damals, wo fie mir die Nofe fanbie : 
„nielleicht verftebt er mich!" Wohlan, dies Mal bat er Dich verſtanden, 
Anna; unter Deinem Fenfter jell diefe Waffe Dir Antwort geben auf 
Deine Frage, und wenn der Schuß, der mich in Schlummer jentt, fie aus 
dem ihrigen auffchredt, wird ſie lächelnd jagen: Er that, was er ſollte. — 

Werda! rief es ihm entgegen durch die Finſterniß. 

Gut Freund! erwiverte Alexis. 

Alerig nach der Stimme ? — 

Bin ich wahnfinnig, ober fpricht Fräulein Anna? — 

Ein Lichtſchein bligte auf, das dunne Wachslerzchen flammte und be- 
Teuchtete die zierliche Geſtalt eines jungen Dienjchen. Es waren Dito’s 
Kleider aus früherer Zeit, die fie wie angegofien ſchmudten, ihre Neize 
erhöhend, obwohl es abgetragene, bei Seite geworfene Sachen waren, bie 
man wegzuſchenlen vergeffen, 

Was führt Sie in der Nacht. . allein... — 

Erft will ich willen, auf welchen Wegen Sie wandeln, Herr... 
Alexis? — 

Auf dem Mege des Todes, Fräulein, den Sie mir geyeigt haben und 
den ich freudig betrete. Ja, ich babe Sie verftanten. Auch Das Frage 
zeichen, in mein Antlip gefchrieben. Ich bin auf yem Wege nady Rogue, 
nen Untwort zu bringen; bie entichievene Antwort, Und bier ijt das 
Ausrufungszeichen, weldes Ihrem Fragezeichen entſpricht. Doch fie lann 
auch bier erfolgen ; denn wo Sie zur Stelle find, ijt jeder Plag ber rechte! 
Nur das Eine wollen Sie, ebe ich jterbe, enldeden: Wie fommen Sie bier- 
ber? Zept? Im diefer Tracht? Sagen Sie mir!s! Die lete Bitte 
gewährt man ja gern dem Verbrecher vor feiner Hinrichtung ! — 

Meinen Sie? Wenn num aber der . „ Verbrecher jchlau genug wäre, 
mit Liefer lepten Bitte um fein Leben zu flehen? würde diefe Bitte auch 
Gewaͤhrung finden ? — 

Nein; die ift natürlich ausgenommen ! — 

Und dennoch ift es bie nämliche, welche Sie an mid richten. — 

Hier hört mein Denfvermögen auf, So weit vermag ich Ihren Rät 


ſeln nicht zu felgen. Iept verftche ich Sie nicht mehr. — 
Hier ift auch fein Ort, fich zu verfändigen, auf offenem, ſtaubigen 


Fabrwege, wo der Bauer am Tage fein Vieh treibt und ein Menſch den 
antern. Ich weiß einen beiferen Plap, unter alten Erlen am Abbange 
des Hügels, am Ufer des bandbreiten Yandjee's, den die Zreufteiner den 
Teufelstümpel nennen und Freund Fideel die Badewanne für Seiner böl- 
Uſchen Majetät Grofmama. Dort iſt'e heimlich, der See ift fein, aber 
tief, und Dot... — 

Nein, Fräulein, das begehren Sie niht! In's Waffer, wie ein 
verſchuldeter Yaternen-Anzünder oder eine närrifch gewordene Belſchweſter, 
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ftürze ich mich nicht. Das fiebt aus, als fehle Einem der Muth, durd 
ſich ſelbſt zu ftechen, und müßte das Element um Beiſtand erfuchen. — 

or! Mer denkt an's Sterben? Vom Leben it die Nebe . 
Mir nad ! ich weiß den Weg; bin ihn oft geritten. Mir nah! — 


— 


Das Meine Zündlerichen war Eu verbrannt. Anna Hatte lelg 
zweites angezündet. Alles war wieder in Nacht verfunten. Nur ven ad 
biefe Finiternig allmälig gewöhnten Augen ward es möglich, die Umriffe 
einer menjchlichen Figur dicht vor fich zu erfennen. So erlannte Aleris 
den Pfad, den er einzuichlagen babe, an den Bewegungen feiner Fübrer'n, 
Die er mehr fühlte, als jab. Sie verließen ven Fabrweg, betraten ſchmale 
Ralne, wiſchen Wiefen und Feldern binführend, wanden fi durch Dornen- 
beden, Mletterten über Steinbaufen, Anna immer voran, und gelangten dann 
zum Teufelstümmpel, den fie umgingen, bis fie das jenſeitige Ufer am Fuße 
des Hligels erreichten. Hier iſt Erikinigs Revier, bier. „gebt e3 um,” hier 
wagt ſich bei Nacht fein Landmann ber; fie meiden bei Tage den verrufenen 
Diap. Hier find wir ficher vor Horchern und fünnen unbelaufcht reden. 
Sepen Sie fih neben mich auf den weichen Rafen, Aleris! Legen Sie 
Ihre Mordwaffen für's Erfe ab... — 

Wenn Sie erlauben wollen, bleibe id} vor Ihnen ſtehen, und zwar 
gerüftet auf jeglichen Musgang. — j 

Sie werden ermüben ; es giebt viel zu ſprechen . .. Sie wünſchen zu 
wiſſen, was mich Ihnen I geführt, bei Nacht, verlleivet, allein... . 
th fam zu Ihnen! es mir gelingen würde, in's Schlofi, bis- 
an Ihre Gemmücher zu dringen . . > aufrichtin, Das mufite ich nicht ; Pläne 

m machen fehlten mir Zeit und Ruhe. Genug, ich molfte, und ich 
—* Mittel gefunden, hätte dem Diener, der mich einließ, für einen Mann, 
vielleicht für meinen Bruder gegolten ... Bleichviel. Die Mühe blieb 
mir erfpart, Was ich bei Ihnen wollte. .2— 

So wahr ich entfchloifen bin zur ernten That... das möchte ich 
noch erfahren, ehe ih aus Diefer Welt feine! — 

Was ich wollte? Fragen Sie, mas ih mußte! Der Wille hört 
auf, wo das Verhäugniß mwaltet, Der Stolz erlifcht, wo Die Liebe brennt. . 
Klometh, Alerisl Klometh. Ih liebe Dich, ſeildem ich Dein Bild durch 
Otto empfing, feitben ich Deinen Brief gelefen. Die Leidenſchaft über- 
mannte mid mit ß raſender Gewalt, daß ich Denjenigen haßte, der fie 
erregte. Da, ich babe Dich gehaßt, nicht minder glübend, als ich Dich 
liche, Vielleicht haſſe ich Dich noch . . . ich lann's nicht fagen . . . dieſe 
Stunde mag’s entſcheiden. Habe ich Dich verächtlich behandelt,” bin ich 
bart, felndſelig, graufam wider Dich verführen, es geſchah aus Liebe, vie, 
fich wollte. Zeigte ich mich gütig, mitleivsvoll, es geſchah aus 
Haß, der fich beberrfchte, um nicht in Wuth zu entarten. - Jedes Mal lam 
ich nach Treuftein, des Vorſatzes voll, Dir eine Schmach anzuthun, welche 
Dich unfehlbar vertreiben müßte für immer... jedes Dial verfagte mir 
die Kraft, es zu vollenden. Als ich Otto von Herminen trennte, folgte 
ich nur dem Gefühl des Haffes gegen Dich. An dem Stolze, den ich ven 
armen Leuten in Waldhäufel gezeigt, follte fich, dachte ich, der meine wieder 
aufrichten. Und er that es; begann fich wieder zu regen. Ich bielt mich 
ſchon für ttet... da riß Deine Flucht ihn wieder zu Boden; der 
Stolz lag Khmäblich darnieder, der Haß zerſchmolz, wie hartes Eifen ſchmilzt 
vor heftiger Gluth, und er war feurige Yiche geworten. Bon dem Hugen- 
blide, wo ich die Roſenknoepe abjchnitt, Die Dich zurüdrief, bat mich der 
Muth verlajfen. Ich kämpfte noch, aber ich wußte, daß ich unterliegen 
müßte, Was ich feitdenn begonnen, batte feinen Zwei, als Dich und die " 
Meinigen und den Grafen zu tauſchen! Es ift gelungen, wie ſchlecht ich’s 
auch betrieb, Da, es gelang fo gut, daß Du mwahnen konnteſt, ich, Anna 
zu Treuftein, würde mich entichließen, einem Marimilian in’s Brautgemach 
zu folgen. Ih — ibm? Alexie, welche Kräntung! Sie bat meinem 
Halle noch einmal aufgcholfen. Denn Haß, wirklicher Haß war es, der 
mich durchwühlte bei dieſem Gedanken. Des Grafen Weib hätte ich wer- 
den wollen? Mic ibm überantworten hätte ich wollen wie eine Waare? 
wie einen Gegenftand? Blaspbemie! Sterben wollte ich; vernichten 
diefen feufchen, reinen, unberührten Yeib, daß er jungfräulich im Sarge 
vermodere, nicht im Brautbette! Und Du verſtandeſt mich nicht, Du 
zweifelteft an mir! Du fragteft fo nüchtern und dumm in's Weſen bin- 
ein, wesbalb ich Dir zürne? Da flug ich nad Dir, und als ich ven 
Schlag führte, bat ich Gott, er möge Dich töbten und mich zugleich. Doch 
e# gefcbeben feine Wunder, und ich fprengte davon beim Gelächter der drei 
Grafen. Und mun mar ber Zorn erfchopft, und ver Haß war erlofchen, 
und Du flanbeft vor mir, wie Du jegt vor mir ftebit, nur daß ich Dich im 
beilften Fichte Deiner Schönheit erblidte, daß Dich die Nacht mir nicht ver- 
hüllte. Und ich erhob meine Hände zu Dir empor und flehte Dich an: 
Hertliches Menſchenblld, ich bin Dein! Die bodmütdige Jungfrau 
demütbiget fich vor Dir, vor Deinem Geifte, Deiner Seele, Deinem Herzen, 
Deinem Gemütb, Deinen Tugenden! Verzeihe mir die Frevel, die ich 
argen Dich verübte ; Mage mich nicht der Sottesläfterung an beitm ewigen - 
Schöpfer, dafı ich fein edelſtes Geſchöpf aus niedrigem Hochmuth verleugnete, 
Ich flebe im Staube vor Abm, 
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Gewänbern als Gchebte.... — . 

Schon war fie entichlüpft. 

Aleris tappte im Finftern nach feinen Piftolen. Als er fie gefunden, 
trat er den Ruͤclweg gen Treuſtein am, unbefümmert, wohin er ſich in der 
Duntelbeit verirren lönne? In ihm war es ſehr heil. 

Sch wußte, daß ich burch fie fterben würte. Und ich werke es auch, 
Dies if nur ein Auſſchub, das fühle ih. Mit dem Tode muf es enden, 
aber bier lommt die Seligleit vor tem Tore! Iſt 
Solche Entzüdungen giebt e3 auf Erden jhon? Und der Menſch lebt und 
weiß es nicht, und fennt fie nicht. Aber lernt er fie kennen gleich mir, 
dann müffen fie ihm tödten, denn ihre Wonne ift zu grofi, und fein Sterb- 


licher iſt würdig, fie zu genießen ; 


Dreiunddreißigſtes Bud. 


Wie ich Ihnen fage, gnädiger Herr, der Menfch bat ein Geſchick und 
fine Art zu Allem, was er handhabt, daß mir fo Etwas im Yeben nicht 
sorgefommen it. Da malt er auf einen Bogen Papier brei reife, und 
in den Heinften mitten hinein ftellt er ein rothes Herz, und unter Drei 
Schüffen aus Duondam’s alten Piſtolen fipt einer wenigſtens im Herzen. 
Dieje Sicherheit mach drei, vier Tagen, wo er ſchießt! Bringt’s Mander 
in drei Jahren nicht dahin. — 

Er ift überhaupt wie new belebt. Anregend, belehrend, geiftvoll, 
anterbaltend ijt er immer geweſen. ber im jüngiter Zeit hat er unendlich 
zewonnen. ls ob ein großes Glüd über-ihn gefommen wäre und ihn fo 
ang und gar burchdränge. Lüge die Unmöglichfeit nicht vor Augen, weil 

:s an jeglichem Gegenſtande fehlt. . . ich würbe ihm für einen hochbeglüd 
. tem Liebenden halten ! 


Das müßte er liftig anfangen bier herum . . . und man bat ihn ja 
nit feiner Frauensperfon geſehen auch nur ein Wort reden. Sie heißen 
ih im Dorfe den Weiberfeind! — 

Das iſt Dummes Zeug! Wohl war ich der Meinung, er babe einen 
ſtillen Hergensgram mit hierber gebracht, und verjchiedene feiner Aeuferun- 
gen wiejen barauf bin, Doch mas bedeutet jept dieſer plöpliche Ueber- 
gang zu fold” entzüdtem Aufihwung ! — 

Er kann ja ein Schreiben von der Herzallerliebften heimlich erhalten 


2 

Wir wollen nicht nach feinen Gcheimniſſen fpioniren, Fideel. Ich 
bin ſchon zufrieden, daß ich ihn zufrieden bier ee, und danle Gott, der 

in meinen ſchweren Seelmleiten den Troſt dieſes erfrifchenden Um- 
gangs vergönnt. Wie vermöchte, ich nur auf Stunden ten Kummer zu 
dergeſſen, womit Ebethard's Schlechtigleiten mich belaften, lenlte nicht 
Aleris durch unerſchöpflichen Borrath fejleinder Veittheilungen meine Ge- 
danlen nadı anderen Richtungen bin. So lange er foricht, hält er mid, 
feſt, ich vermag mit ihm zu denken, und ich überzeuge mich, daß ich noch bei 
Verftande, dap ich noch nicht der „blöbfinnige alte Treuftein“ bin, wozu 
mein eigener Sohn mic, machen will I — 

Hat fih was! Da müjfen wir auch noch dabei fein! Und bier fom- 
men fie mitfammen, der Alexis und ber Otto, bie Allee herauf. Der Otto 
muß auch nicht ein Sterbenswörtlein willen von ben Streichen, bie fein 
Here Papa mit den Rechtsverdrehern treibt, fonft könnte er ſich nicht mir 
nichts dir nichts bei ung einftellen ! — 

Wohl ihm, wenn er in Dunlelheit darüber bleibt, fo lange wie mög- 
lich. Das Licht wird immer noch zeitig und grell gemug auf ihn eindringen, 
ihm die ehrlichen Augen zu blenden. — 

Fideel entfernte jich, und die jungen Pete nahmen bie Garten- 
—* ein, welche an einem Heinen Tiſche vor Ehrenfrieb's Lehnſeſſel 

anben. 

- Mir maren eben in freunbfehaftlichen Streite begriffen, ſagte 
Aleris, nachdem er ein Padet Bücher auf den Tifch geleat, über Göthe 
als. 


... ich will Doch nicht hoffen ala Dichter ? — 

Nein, jo dumm find wir nicht ; nur ala Reimer! — 

Göthe ala „Reimer?“ Das foll beißen als Reimſchmied, womit 
ein geringfchäpiger Nebenbegriff verbunden wird? Das it ja noch 
ärger — 

Und obendrein ala ſchlechter Reimer! Dtto licht es, Göthe'ſche 
Derfe, feinen gen Waldhäufel gerichteten Empfindungen entſprechend, zu 


°8 denn möglich ?- 
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reeitiren, wobei ibm zunächit der Kauft berbalten muß. Und pa erlaubte 
ich mir zu Äufern, der größte deutſche Dichter gebe ein böfes Beifpiel durch 
feine haufig vorlommenden faljhen Reime, wie: „erklärt und bört, neige 
und Schmerzensreide, Sehnen, Tönen und Thranen” und jo fort mit 
Grazie in infinitum ! — 

Und dawider babe ich mic ernitlich aufgelebnt ; das find wort- 





Hauberifhe Kritteleien, vie fi philologiſche Weisheit gegen einen 


— wie Göthe nicht erlauben darf. abe ich nicht Recht, Groß⸗ 
vater? — 

In der That, fo gern ich ſonſt Alexis beiftimme ... — 

Er bat mich nicht ausreden laſſen. Ich wollte fortfahren: Ehnem 
Dichter find alle, auch die unreinſten Neime geitattet, wenn er der Melt 
zu jagen bat, was .: ihr in feinem Fauft —— Nur ſoll nicht 
erg fein, daß fih Diejenigen auf ihn und feinen Vorgang berufen, die 

erfe auf ven Markt bringen, wie ſie jept aus allen Ritzen wachen. Wer 


nicht viel mehr zu Stande bringt, als Neime, der joll wenigitens richtig 


reimen .. . und Diefer Mübe waͤhnen ſich fo viele Tendenz-Genie's ent- 
bunden. Da, fie find frech genug, jene fcheinbare Nachläſſigleit der For- 
men, womit Heine fofettirte, die aber bei ihm Erzeugniß fleißigiter kinit- 
ferifcher Abſicht war, durch Faulheit bervorzubringen, wenn fie ihre mit 
feinem profedifchen Maße zu meſſenden liederlichen Vierzeilen aus den 


Aermeln jhütteln, wie Tropfen aus dem Arzneifläſchchen, „zwanzig auf bie 
Stunde !" — j 


Dtto, ich erfläre mich für Aleris. — 

Comme toujours. Ich vude mid. Bilte nur um Vergünftigung, 
Sörbe's ſchlechte Reime als berzerleichternde Stoßfeufjer fo lange ber- 
fagen zu bürfen, bis Aleris mir beffere liefert. Denn er macht Bere; 
macht wirkliche Gedichte mit wirklichen Neimen ; ob, ſchon feit mehreren 
—— Ich habe ihn auf der That ertappt. Siehſt Du, wie er hold 
erroͤthet? — 

In die Schreibtafel bat er mir gegudt, über die Achſel hinein! 
—— doch Nichto leſen, Nichts erlennen, Nichts eutdeden, mich zu 

en ... — 

Dad wor ein reiner Reim! Ich boffte, eine Liebeellage zu finden, 
ein elegifches Lied... — 

Die überlaffe ich Dir, tbenrer Freund! Aber ich will’s nicht Teug- 
nen, ich ging ermftlich damit um, einen Stoff in poetijdes Gewand zu 
tleiden, der mich fehr bejhäftiget. — . 

Und gaben es auf? 

Weil ich ihn nicht bewältigen lann. Dayı gehört Uebung. Vielleicht 
auch eignet er ſich gar nicht für ein Gedicht — . 
fo Und worin beſteht er? wenn's kein Geheimniß bleiben 
eu... 


Durchaus nicht. Juſtinus Kerner, der gute milde Sänger, ſpricht 
im Bilderbuch aus- der Knabenzeit von jeinem Bruder Georg, dem „Ne- 
publifaner,” und erzählt, wie dieſer als fiebenzebnjähriger Jüngling aus 
einem ganz im Brande ſtehenden Haufe über eine Yeiter, die fein Menſch 
mehr zu erflimmen wagte, mit höchſter eigener Yebensgefahr einen lleinen 
Knaben dem Flammentode entriſſen babe. Derſelbe Knabe beging, zum 


Manne gereift, einen jchauerlichen Mord und iſt mit dem Schwerte hinge-. 


gerichtet worden. — 

Darans wollen Sie ein Gedicht machen ? — 

Ah babe Nichts gelefen und gebört, was mir fo tiefes Nachſinnen 
erwerft hätte über die unerforſchliche Lenkung menſchlicher Schidjale ; über 
Vorberbeftimmung, Notbwendigfeit und Berhängniß, im Gegenfabe zu 
freiem Willen. Wenn der Morder aus dem Feuer gerettet wurbe, damit 
er künftig zum Werkzeug blutigen Strafgrrichtes diene, welches ewige Macht 
tem Ermorteten beftimmt hatte... mufite er bann bie That nicht ver- 
üben? War'er nicht dazu auserfeben? Durfte er nicht in den Flammen 
umlommen und als unfdulviges Kind Ginüber gehen? Wesbalb erjt das 
Leben retten, es ibm nach glücklich überftandeter Gefahr erft recht teuer 
machen ? es ihm ſchmücken mit Freuden ver Jugend, mit Blüten der Yafı ? 
ibm, der auserjeben iſt, Tod zu geben und dann von Henlershand zu fter- 
ben? Furchtbat! — 

Aber, Alerie, wie lann man daraus ein Gedicht machen wollen? — 
— * weiß auch! Wenn's Einer gut verſtünde! Cs ließe ſich viel 

gen! — 

Wodurch wir aber, und wenn ber größte Dichter ſich daran ſehte, 
mit Ihrer Erlaubniß nicht mehr erfahren wurden, ala wir lüngit willen: 
daß wir über den Zufammenbang der Faäden, die uns von Hufen leiten, 
mit den Streäften, die uns von Innen bejtimmen, Nichts millen und 
eben auch Nichts erfahren follen. Ich wundere mich, Wleris, 
wie dieſe Düfleren Phantome aus dem Frohſinne aufiteigen fonnten, 
in welchen Sie dieſe Tage ber, wie in ein himmliſches Geſpinnſt gebüllt, 


—— Was haben Sie zu ſchaffen mit Hinrichtungen von 
ordern? — 
Das iſt wohl eine überall gemachte Erfahrung, daß mitten in vie 


vollten Empfinpungen irvifchen Gluckes, hoher Senuffe, ja in den Taumel 
tes Entzüdens, entiegliche Yarsen arinien, an Tod und Verderben mat- 
nend. Diefe Boten aus anderer Welt nehmen verſchicdene Geſtalten ar, 
je nachdem ve Phantafle Deifen, dem fie erſcheinen, ‚eben beichaftiget und 
empfünglich iſt. Die meinige war, ich darf’s nicht leugnen, dutch meine 
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neueften Studien in eine Richtung gelenkt worben, welche mit dem von 
Ihnen an mir beobachteten und belobten Frobfinn allerdings im MWiber- 
foruche zu ftehen fcheint. Sie willen ja, tbeuerjter Gönner, daß ich zum 
Theil auf Iren Rath und unterftügt durch Ihren VBüchervorratb, mich in 
die erfte franzöfliche Nevolution vertiefte. Meinten Sie doch fchersbaft > 
cin Revolutionär von Handwerl müffe das Ding recht gründlich betreiben ; 
bofften jedoch wahrſcheinlich dabei, diefe Gründlichleit folle mir's auch ver- 
keiten? Das ift zwar nicht gejcheben, aber ich babe auch dort gar Vieles 
mit anderen Augen betrachten lernen, als bisber. Leider babe ich Dabei 
tie Bemerlung gemacht, daß ich zum Hifterifer entjchieden verdorben bin. 
Ich bleibe nie bei der Suche, verfolge nie den Gang der Begebenheiten, 
ibrer Urſachtn und Konfequenzen im Großen, Ganzen, fondern laſſe mic, 
verleiten, auf Seitenweggn einzelnen Thatjachen bis in's Kleinſte nadızu- 
früren. Mir bleibt, um es im einem Worte zu erſchöpfen, ter Mensch in 
‚ feiner Inbivipualität intereffanter, wie die Menſchheit und ihre Geſchichte ; 
ich verliere mich in- pfochologifche Abſchweifungen, ich forſche nach Dem 
Zufammenbange ſcheinbar unyufammenbängender VBegebenbeiten, haſche 
nach Aneldoten, die mir oft wichtiger feinen, wie biftorifche Quellen ; und 
was das Uebelſte iz ich ergänye mit der Einbildungsfraft, wo mir feblt, 
was ich ſuche. Diefe Irrwege hatten mich denn jüngit auf den, vom 
Blute der durch die Guillotine Hingerichteten fehlüpfrig gewordenen, Boden 
geführt, und ich war bei dem Haupte firhen geblieben, welches eine Krone 
getragen, bevor das Follbeil es vom Numpfe trennte. Daß ver eigent- 
liche Erfinder, vielmehr Vervolllommner jenes Mordinftrumentes nicht der 
frangöfifche Arzt, von tem es den Namen trägt, daß es ein deutſcher 
Vechanifer, der in einer Klavierfabrit als Faktor angeitellte Herr Schmidt 
geweſen fei : . . Dies zu erfahren, überraichte mich ſehr. Auch daß biefer 
gute Dann mit feinem urdeutichen Namen ven Entwurf des Motels ge- 
mütblich aufjeichnete und feinem Freunde, dem Scarfricter Charles 
Henri Samfen, überreichte, während fle beifammen fahen, um Pianoforte 
und Cello zu fpielen! Daß folglich die Guillotine ihre Wirkjamteit der 
Anfpiration verdankt, Die zwiſchen einer Arie des Glud’ichen Orpheus und 
einem Duett aus Ipbigenie in Tauris gewedt wurde. . es gab mir viel zu 
jinnen, _ Daß aber endlih Herr Samfon fammt ver Schmidt'ſchen Zeicy- 
nung zu Ludwig dem Sedrizehnten durch deſſen Leibarzt Dr, Louis ge- 
führt; daß bei'm Rönige (ver ſchon aufgehört hatte, König zu fein, und 
nur noch fo bieh) eine Konferenj gepflogen worden iſt über bie Konjtruftion 
der Guillotine; daß ber Köntg, in merbanifchen Arbeiten geübt, ein 
Einwendungen gegen bie Form der Schneide gemadhe bat; daß dieſe, 
für praftifch befunden, benupt wurde; daß fle fih an feinem eigenen Halje 
als felde bewaͤhrt babe, .. . das wurde mir des Guten zu viel. Der 
Scharfrichter, der König, der deutſche Mechaniler Schmidt, der deutſche 
Meifter Gluck, fie erfdzienen mir im Traume, eine rotber Faden verband 
ihre Hände, und ich quälte mich träumend. ab, pie Hand zu erfennen, 
welche dans Ende des Aadens bielt ... aber fie entſchwand meinen trüben 
Dliden, und ich erwachte matt und zerfchlagen. Nicht minder erfolglos 
blieben die Träume, Die mich wachend gequält, jenen anderen Faden aufzu- 
finden, ver den bingerichteten Raubmörder mit feinem Netter aus ber 
Feuersbrunft, und biefe zwei wiederum mit der unfichtbaren Hand verbinde ? 
. Nein, gewiß, das giebt Fein Gewicht; dennoch iſt es eins, und ein ge- 
waltines, — 
bt bedauere ich, daß ich es geweſen bin, teffen wohlgemeinter Bor- 
ſchlag Sie auf dieſe Befchaftigung binmwies. — 
Bedauern Eie es nicht, verebrter Gönner. Auch ohne biefe An- 
regungen würden äbnlide, eben jo vergebliche Forſchungen in mir auf- 
ftreben und ringen; würden eben nur von anderen Prämien ausgeben. 
Wer einmal zu vergleichen Grübeleien die Anlage mit auf Erben brachte, 
ter wird fie nicht los; und fie zeigen fich gerade dann am mächtigften, 
wenn er fich ausmabmsweife fo überglüdlich fübtt, wie ich mich jept . . . - 
bier bei Ihnen, in Dito’s Nähe, in diefen göttlichen Tagen! Es find 
die Mahnungen des Tores, die in’s überquellenve junge Blütbenleben 
treten, gleichviel, in welcher Form. Wem es gelingt, fie lünſileriſch zu 
geitalten, mag leichter mit ihmen fertig werben. Dedhlab mollte ich mich 
als Poet verſuchen. Doch die Gaben dafür fehlen mir. Außerdem darf 
ich mich nicht beflagen, daß ich mich in jenen Blutgefilden umgeſchaut ; denn 
wenn ich auch beſchwerliche Träume davon getragen babe, bat es eben jo 
wenig am Yichtbliden gejeblt, Die manches Dunfel aufbellen, manchen 
Screier belelwen fönnten, wofern er Belehrung annehmen wollte. Wie 
viel fagte zum Beifpiel in zehn Worten der furchtbare Mörder Carrier, als 
er endlich ten Henferstnechten in die Klauen fiel, denen er fo viele Tau- 
fende überantwortet, da er vor feiner Hinrichtung in die gaffende Maſſe 
binein rief: „Bemeines Volk! wie bereue ich, Dir gedientzuhaben!* 
In diefem Ausruf ift eigentlich vie ganze Sejchichte der Schredtensherrichaft 
enthalten. Er bedarf feines Commentare. Und eben fo fchlagend er- 
ſcheint mir die Neuerung eines alten Herrn von Yaroque, der, zum Tode 
geführt, den Herzog Egalité erfannte und vernebmlich ſprach: „Ich will 
gern jterben, weil ia Den bejtraft febe, ver mein Vaterland in's Verderben 
ftürzte ; aber ich geftehe doch, Monjeigneur, daß ich mich ſehr entehrt fühle, 
mit Ahnen auf einem und demjelben Schaffot zu ſterben!“ — 
Bravo, Yaroque! Da baben wir den alten Edelmann von edler Ge⸗ 
rom g. wie wir den ten gemeinen Emporlönunling hatten. Jeder in 
iner Urt, — U 


Und im Herzog Egalitd, wen haben wir pa? — 

Eines Ufurpators Vater, der letzteres gern ſelbſt geworben wäre, wenn 
er nicht, wie der Wiener fagt, die „Ueberfuhr veriaumt hätte," um im 
Blute zu erteinfen; den dennoch Herr Caſimir Delavigne in feiner 
„Pariflenne” (1830) zu befingen und zw feiern ſich nicht entblödete; den 
entarteten Urenfel einer frau, beren Briefe vor uns auf ben Tijche liegen. 
Welch' eine merkwürdige Dame, dieſe Eliſabeth Charlotte von der Pfalz! 
Schon ihre binterlaffenen Memoiren in franzöſiſcher Sprache befunden den 
ebrenmwertben, feiten und biedern, echiveutichen Charafter; doch um wie 
Vieles kräftiger tritt diejer hervor in ihren deutfchen Briefen. Wahrlich, 
ter Stuttgarter Orlebrten-Berein, der dieſe originellen Schriftſtücke durch 
ten Drud der Vergefienbeit entriß, verdient aufrichtigen Dank. Sie foll- 
ten uns einige vorlefen, Aleris z Otto femmt fie noch nicht! Aber ich bitte 
ausdrüdlic, Nichts daran zu verbeffern ; weder im Stol, noch in der Redht-, 
bier zichtiger aefagt : Balih-Schreibung. Beides gebört dazu wie eine un- 
entbehrliche Würze. Fangen Sie hier an, wo ich das Zeichen eingelegt ; 
fo weit mar ich gefommen, — 

Wir unterjchlagen, was Aleris vortrug, was er mit angefttengter Be- 
mübung, der Schreibart Durch entiprechende Artitulation gerecht zu werben, 
laut las, und citiren mur bie legten Zeilen : 

„Man finpt noch woll unter ven gar gemeinen leuten personen fo 
Dre weiber lieben alß zum exempel Einer Bon Meinen Cammet - 
Knechten der hatt Eine von den befilichften weibern fo man In der welt 
haben Kan le ſprach wie Eine Endt und batt Ein Geſicht wie Eine 
Vertrettene Krott, war bider al lang undt all unmoll will der arıne 
Dan Verzwerfflen daß fie vor S tagen gejtorben iſt.“ — 

Furwahr, das ift troftreich zu hören! Ein Mann, der verzweifeln 
will, weil feine Frau vor acht — ſtarb, .... melde anmuthige Per- 
ſpeltive für Diejenige, welche im Begriffe ſteht, ſich zu verheirathen. Ih 
werde nicht eines der bäplichten Weiber fein, fo man in der Melt haben 
lann, bin länger als did, babe fein Geſicht wie eine „vertretene” Kräte und 
fpreche nicht wie eine Ente. Folglich ift Hoffnung, daß Graf Marimilien 
meinen Hintritt, wenn felbiger vor dem jeinigen erfolgen follte, durch 
längere als achttägige Verzweiflung begeben wird, Liebſter Groſwater, 
meinem Berfprechen gemäß, daß Du Der Erſte fein würdeſt, den ich in 
Kenntniß fepe, melde ich mich ala Braut. Bor einer Stunde bat ver | 
meine bindende Zuſage erhalten. Die officiellen Anzeigen kommen nadı 
Otto, id unterfage jeden Glückwunſch; er ginge Dir ja doch nicht vom 

en! — 

Mit dieſer in erzwungener Luſtigleit gegebenen Erflärung unterbrach 
Unna. das Leſeſtundchen. Otto gehotchte ihr und ſchwieg. Der Groſſvater 
war, fo wie er ihre Stimme gebort, augenblidlicd, wieder tn bie greiienbafte, 
theilnahmloſe Abſpannung verſunlen, vie er feit einiger Zeit gegen Alles‘ 
und Alle zeigte und nur ablegte, ſobald Aleris und Ditto oder Fideel allein 
fih um ihn befanden. Er fagte ziemlich falt: Gott fegne Dich, mein 
Kind! An Aleris hatte die Braut fich mit ihrer Meldung nicht gewendet. 
Der verbielt ſich fill. 

Es wird nur eine ganz einfache Heine Hochzeit fein, fuhr Anna ver- 
legen fort; Mutter befürchtet, es berrfche eine Spannung zwiſchen Dir und 
meinem Vater, weil Du Dich gar nicht mehr in Rogame fehen läffeft. Aber 
zu meinem Ehrentage wirft Du doch eine Ausnahme machen, um mich im 
Vrautkranze zu bewundern? — 

3 verlajfe Treuſtein nicht mehr; bin zu ſchwach, zu menſchen- 


Nun, dann komme ich zu Dir und zeige mich in voller Pracht, ehe ich 
zur Trauung gebe! Dept lebt wohl und laßt Euch nicht ftören. Ich muß 
nach Haufe! Kine Braut hat alle Hande voll zu thun ... Ab, was mir 
noch einfallt, ich wollte ſchon länaft fragen... . Sie, Herr U... Herr 
Doris, find ja ein Spracgelehrter, fünnen Sie mir nicht erflären, wei 
halb man im Deutichen fagt: die Nachtigall, wenn vom nächtlichen Sänger 
die Neve it? Das Weibchen fingt ja nicht, fo viel ich weiß, fondern Das 
Männcen ? — 

Das ift eine dumme Frage; mit demjelben Rechte fönnteft Du Dich 
erkundigen, weshalb die Hündin ein Hund und ber Kater eine Hape ge- 
nannt wird. — 

Hunde und Kapen find mir aleichgültig, Ihr Mauzen und Bellen, wenn's 
mich im Schlafe ftört, ift mir verhaßt. Bom Nachrigallengefang laſſe ich 
mich gern erweden, und es verbrießt mich, daß ich nicht weiß, ob es er- 
laubt wäre, zu fagen: ber Nachtigall, ohne ausgelacht zu werben? m 
Franzöſiſchen heißt's doch le ross ! 

Im Engliichen dagegen nightingale, und wird weiblich gebraucht, 
wie bei und. Wir haben das mit der düſtern, blutig-fdauerlichen. Mythe 
von der Phllomele übertommen, welche, wie Ihnen befannt jein wird, eine 
Athenienfifche Königstochter . . . — 

Nichts iſt mir davon bekannt. Alſo ſchauerlich⸗blutig? Nun, 
es flingt jo Etwas aus dem Geſange heraus, wenn man ibn un Mit- 
ternacht gellen hört! Ich ware begierig, Die Mythe zu lennen. 
Sie müßte eben zur rehten Stunde erzählt werben, und Philo- 
mele müßte fie in wilden, zerrifenen Tönen begleiten... . Adieu, Große 
vater! — 

Du ſollſt fie hören, Braut! murmelte Aleris. Damm griff er wieder 
nach feinem Bude, doch es war vorbei mit der Aufmerkfansleit des alten 


u 


Haus Treuſlein. 
Auch fein rechtes Geſpräch fam mehr in Gang. Ehren- | immer ein, aus ber Pfüge werde das Unbeil zu Tage kriedyen ; dort werde 





Herrn. 
ied wünſchte, mac feinem Zimmer gebracht zu werben. Ich brauche 
infamfeit, iprach er. Ich muß allein fein, wenn ich für immer von 

—* Treuſtein Abſchied nehme. Gräfin Mana bleibt mir eine 
vembe, — : . 

Die Freunde gingen mit einander. 

Wie bit Du plöplich fo fill geworben, Aleris? 
Stunden die dritte Veränderung Deines ſonſt fo gleich 
breiteren Weſens, die ich beute an Dir bemerfe,. Erſt, als wir 
sater kamen, befandeſt Du Dich in gewaltfam-freudbiger Au bie 
mich an Div, dem ruh Denker, befrembete, Dann gingit Du auf 
meine barmloje N wegen Deiner peetifhen Verfuche mit unerflär- 
licher Empfindlichfeit ein und verſchanzteſt Dich förmlich hinter Schaffot 
und Guillotine, Iept aber verftummjt Du völlig und ziehſt neben mir 
ber, wie ich bisweilen neben Dir ber wenn ich an Hermine dachte. 
Weißt Du wohl, mein Tbeurer, daß es für Einen, ber Dir weniger nabe 
fteht, ver Dich minder genau lennt, als ich, den Anſchein gewinnen könnte, 
es fei Anna's erflärter Brautſtand, der Dich befcäftiget?.... Du 
ſchweigſt? So wäre dennoch wahr, was mir ſchon einige Male ſich auf- 
drängen wollte, was ich jeves Mal wie eine mit Dir und Deinem 
Charalter unvereinbare Thorheit von mir wies... .. Du liebft meine 
Schweſtet ? — 

Und wenn es fo wäre? — 

Seiliger Gott, melde Entgegaung! Afeesit?t Du Tiehft fie? 
Ab, Du Armer, was mußt Du leiden! . . Und dennoch, wenn ich es recht 
bedenke, dennoch weniger, als ih. Denn mag Dein Gefühl für fie das 
warmſte, Deine Leidenſchaft die glühendſte fein, Du bit um fo vlel beffer 
daran, um jo weniger Dit jemals erwarten und boffen fonnteft, fie Dein 
zu nennen. Ich aber habe erwartet, durſte boffen, daß Hermine bie 
Meine werten Fönne, und wenn ich hörte, fie fei vie Braut eines Anderen, 
fo würbe das den legten Keim dieſer Hoffnung, ber im Grunde meines 
—— immer noch lebt, grauſam vernichten. Was lann Dir daran liegen, 
ob Anna Gräfin heißt Sie fand Dir nicht näher, fo lange fle Fräulein 
Anna hieß. Deine Liche ſchwebte immer nur über Dir wie etwas Un- 


erreichbares, während ich bie meinige ſchon feſtzuhalden wähnte. Das ift 
ein großer Unlerſchied! — 
Ja gewiß, Dito; ein großer Unterſchied!! Hermine verfihert, Du 


feift ihr gleichgültig z das bemeifet nicht, daß ſie nicht über lurz oder fang 
troptem Deine Did; liebende Frau werten fünnte. Do Fräulein Anna 
könnte niemals meine rau werben, auch nicht, wenn fie mich liebte, wie 
fie mich... . verachtet ! Das ift ein großer Unterſchied. — 

Sonderbar; ich verliere mich da in lindiſche Gedanken ; lindiſch, doch 
angenehm, und ich farın fie nicht los werden. Habe ich als Heiner Junge 
nit ı manchmal gedacht, wenn ich ein Adler fein fünnte und mwiegte mich 
auf Wolfen! Könnte id ein Engel fein und über die Erbe fliegen, bimm- 
liſche Gefchenfe auszuftreuen! Könnte ich ein Kaifer fein und alle armen 
Menſchen glücklich machen! Oper ein großer Arzt und alle Kraulen hei- 
len! Dter auch nur ein ganz Heiner Zauberer, daumenlang, der die 
Macht befäße, alle Thränen zu trodnen , . . das waren lindiſche Gedan- 
fen, die mid; Tage lang vergnügten. Jept vergnügt ſich Das alte große 
Sind an dem Gedanken; wie würbe es fein, wenn meine Schweiter Dich 
liebte ; jo recht über’alle Begriffe! So demüthig, anfprudslos, bingebend, 
sole ich Heriminen! Was würde daraus entjteben! Dort Vater und 
wohl auch Mutter... . bier Großvater und ich ... Ihr Zwei zwiſchen 
uns Vieren.. . . Aber nein, bieje Gedanlen find noch Findifcher, wie jene 
tes fleinen Knaben, Wenn Anna das lünnte, dann müßte fie nicht Anna 
fein. Sie ift aber Anna und deshalb ift fie die Braut des Grafen Mari- 
milian! Ach, lieber Aleris, all’ dies verleidet mir Rogawe. Vaters Ber- 
balten gegen den Großvater, der Graf mein Schwager, . . . wäre bie arıne 
Mutter nicht in ihrem Tiefjinn, im ihrer Berlaffendeit . . . ich ginge auf 
und davon! — j 

Nun, und Hermine? — 

Ja, Hermine!. . Und dalel fommen Stunden, wo mic eine Angſt 
befüllt, wie wen mein Sehnen und Trachten nad ihr Nichts bedeutet ; 
Iccre, michtige Selbitquälerei! Wie wenn ganz andere Schmerzen mir 
bevorflünden! Daß ich's Die im Vertrauen fage, Alexie, mich will in 

gen Abnungen bebünten, über uns ſchwebe die Wolfe, die Tod und 

erberben auf Haus Treuftein fchmettern folle; unter uns wanle ver Boten 
und werbe ſich aufthun, uns zu verichlingen. Mas ber Vater Böſes 
brütet . „ich weiß es nicht; ich will's nicht wilfen . . er it mein Vater, 
Der Großvater abnet’s; er jtirbt daran. Auch Fiber weiß . der darf 
nicht reden; der Alte ſchließt ibm-den Mund. Wie oft babe ich ihn aus- 

elacht mit feiner Teufels-Örofimutter, die ihre Eier in der Menſchen Häu- 
e lege und nur laure, ob ſich Einer fünde, der fie ausbrüten wolle, ſtatt 
fie zu vernichten. Wie oft muß ich jept am ihm und feine Narrheit denlen, 
wenn ich den Vater ſehe gehen, klommen, finnen, ſich mit zweideutigen Ge- 
(häftsleuten beraten . . da werden Eier gebrütet, die fje gelegt bat!.. 
Zieh”, Freund, da drüben, links ab, fiebit Du vor dem Erlengebüjch den 
Kleinen dunklen Waſſerſpiegel? Das ift der Teufelstünpel, den Fideel der 
Großmutter Badewanne nennt; . . lache mich aus, wenn Du willit, aber 
ich lanu ir wicht helfen, kommt die Angft über mich, dann bilde ich mir 
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es beginnen! Lache mic nur aus! — 

Ih lache nicht, Otto. Ich find’s begreiflich. Auch mir hat ter 
Pap etwas... . Unbeimlicdes! — 

Warſt Du ſchon dort? — : . 

Bei Tage nit ! — 

Doch nicht bei Naht ? — 

Ih gehe viel bei Nacht umber. Den Tag über balte ich mich nern 
in der Nähe des Scyloffes, damit ich nicht fehle, wenn ber alte Herr nach 
= * Dei Nacht iſt's jept fo ſchön. Ich lauſche gern dem Sang 

T Nacht 


U. — 

So ht's mit Dir? Du guter Alexis ... Nun denn, gruſelt's 
Dich nicht, am Teufelstümpel bei Nacht allein zu ſitzen, dann gieb wohl 
Act, ob verdächtige Geſtalten dort verlehten? ob es wirklich die Bade⸗ 
wanne der teufliichen Großmutter it? ... Wie albern mar wird, ment 
man boffnungslos liebt! Man verbummt zuſebende. Bielleicht auch find 
meine qualvollen Ye nur Folge diefer Berdummung! Nam Dir ein 
Beifpiel an mir und liebe nicht unerbört ! — 

Ich will Alles tbun, den guten Rath zu befolgen. ber Du? — 

Ich kann nicht anders, ich muß. Unerhört, Fefinmngeios ... mei, 
ganz hoffnungslos immer nord nicht ! — 
EP wollte ich nur wiſſen! Darin beficht ja eben „ter Unter- 

Wie wär’t, Du Fümft jeht mit nach Nogame? Ach ſchwärze Dich 
unbemerkt ein, und fipen wir in meinen Gemächern, biſt Du ſicher, daß 
Niemand Did ficht. — J 

Nein, Freund! Das wäre gegen meine Vorſaäte. Ich babe mir 
aelobt, auch mit Deines Vaters höchſt unmwahrjheinlider Bewilligung, 
Euer Haus nicht zu betreten, fo lange Deine Schweiter darin mweilt. 
8 rt Did noch bis an bie erften Bäume des Parts... . und dann: 

te 


— 


— 


Vierundbdreifigftes Buch. 


Meris und Anna Hatten fih zur Mitternachteftunde am Teufelstüm- 
pel eingeftellt, Sie war bie Erfte geweſen und mußte auf feine Ankunft 
barren. Ms fie feinen Tritt im dürren Waldmooſe kniſtern börte, begann 
der Bogel ber Nacht und ber Liebe zu Hagen, daß es wie Jammertöne durch 
bie alten Erlen ballte. 

Wo bleibt Du, Alleria? — 

Ich Tag im Föhrenwald und träumte. Die Thurmuhr von Treuftein 
berüber mit ihren zwölf matten, leichten Schlägen hat mich aufgeſchreckt. 
*F glůclichen Braut meine Huldigungen darzubringen, iſt es noch nicht 
zu ſpãt. — 

Pfui doc, wie gewöhnlich! Du redeſt ſchier wie ein Hauslehrer, 
dem bie Schweſter feiner Zöglinge füße Augen machte, und der nun ver 
nimmt, fie werde ben Premier + Yieutenant beiratben, gegen den er längit 
eingenommen war, Ziemt fid das für Dieb und für mich? Muß ic _ 
Dir erjt jagen, was Du Dir ſelbſt gejagt baten fönnteft und follteft, daß 
es nur eine Farce ift, Die toir in Rogame und Strawitze auffübren? ? Im 
Affentbeater (ich meine die Bühne, welche das wirkliche Yeben nachäfft) 
geben fie ihre Poffen als Nachſpiele hinter der Tragödie; auf dem Welt- 
theater iſt's häufig ungelebrt, da fommt erjt bie Farce, dann Die Tragödie. 
Giebt es nicht einen Schwan, betitelt „der geprellte Bräutigam 2" Io 
nicht, dann habe ich ihn erſonnen. Mir blich feine Wabl. Der Graf 
wird immer dringender; bie Ermunterungen, bie ich ihm aönne, feitvem ich 
Dein bin, fleigern feine Zuverſicht. Mein Vater it durch Spione und 
Zwifchenträger aufmerlſam gemacht worden, daß feine Tochter Heimlichfei- 
ten bat. begt Argwohn. Noch bat er ibn nicht ausgeiproden, denn 
er betreibt Gott weiß weiche Intrigue, die ihn ganz erfüllt und vollauf 
befchäftiget. Doch bingeworfene Andeutungen find gefallen, und es mußte 
meinerjeits Etwas geſchehen, den offenen Ausbruch zu verzögern. Sind 
es nur etliche. Wochen, die ich und noch gerettet babe... . jede Woche bat 
fieben Mitternächte. So lange ich des Grafen Braut Deife, Mann ich 
Dir gehören! Damit laffe Dir genügen. If die Friſt abgelaufen, 
ba — 


un. 

Was foll dann geſchehen ? — 

Weiß ih's?... Dann fage ich ihnen die Wahrheit! 
nadte Wahrheit. Mögen fie feben, wie fie damit fertig werben ! 
fürdte Nichts! Halt Du Furcht, Aleris ? — 

Welche Frage! Furcht für mih? Die kenne ich nicht ! 
für Did; nl — 

Was lünnen fie mir anthun? Mich verftoßen .. — 

O5 das gebe Gott ibnen ein. Dann erit gehörft Du mir ganz und 
Dann erft werten wir uns glüdlich fühlen! — 

Phantaft! Glüclich, wir, in ungeitörtem friedlichen Beige? Wir, 

verfolgt vom Schmerze meiner Mutter, vom Grame des Öropvaters, der 

Dich jeinen jungen Freund nannte Wohin verloden Dich Deine demo- 

fratifchen Schwärmereien ? — 


Die reine, 
Ich 
Furcht 


gar! 
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Du Did mir gegeben... — 

Beh Be — mußte Dein werden, wie ich ſterben muß. 
Da ib Dich bier empfing, babe ich mich dem Tode geweiht, — 

In meinen Armen. . — — 

Die Arme verbgtener Liebe find die Arme des Todes. Glücdlich, 
wen fie in der Umarmung erdrũden! Andere baben einjam ihr einſames 
Ende zu erwarten. Was mir beftimmt ift, will ich tragen, Dich will ich 
gerettet wiſſen! — 

Gott, was habe ich getan !_ An Ehre und Pflicht habe ich zefrevelt ! 
An meinem Gönner, an meinem Freunde bin ich zum Berräther geworben. 
An unſerm alten Herrn, an Deinem Bruder , . Gott erbarme ſich meiner, 
was babe ich gethan ? — 
. Bus Du getban? Du haft ein edles Herz aus ſtolzem, kalten Er- 
farren in's Leben gerufen, daß es der Liebe beieelenden Puloſchlag empfand ; 
baft ein Dafein vom Tode verhärteter Selbftfucht gerettet; baft mich ge- 
rettet vor mir felbft, bit mein zmeiter Schöpfer geworden, haſt mir die 
Pforten der Seligleit erſchloſſen, haſt mich lieben gelehrt! 





Das haft Du 
gethan z und dab tem Gott. . . wie fingt Haie? „Und daß dem Gott 
der Liebe fern die Liebe fel, das ift ein Wahn!" Woehlauf! Laſſ' ihn 


ſchwinden, biefen Wahn! Die Neugeborene, die durch Dich in's Leben 
Serufene fpricht Dich frei von jeglider Schuld! ... Sag’ an, mein 
Geliebter, was ift an mir verloren? Mas babe ich verloren? Was 
batte ich zu verlieren? ine Zulunft an der Seite ir eines Gemahles 
.., eine Zukunft der äußerlicen, berfümmlichen, Geiſt und Herz und 
Seele abftumpfenden Nichtigkeit; eine Zufunft wie meiner Mutter Ber- 
gangenbeit! Iſt das ein Verluf? Und was babe ich dagegen eingetaujcht ? 
Yiebe ; wahre, innige, heiße Liebe! Ob, welch reicher Tauſch! Wie lange 
bie Freude währt? . . . das ift gleichgültig. Auf Erden dauert Nichts ; 
nur der Tod iſt ewig. (Er fei willfemmen. Ich war hart gegen meinen 
Bruder und feine Wiebe! Ich bin zwijchen ihm und jenes Waldfräulein 
getreten wie ein Engel mit dem feurigen Schwerte. Ach und dazumal war 
ich ſchon ein gefallener Engel, denn ich gebörte ſchon Dir, war in Sinn 
und Schnen ſchon Dein, ven ich zu verachten vorgab. Es that mir weh 
um ten armen Dttto, um bie liebliche Hermine, fonnte nicht anders. 
Mein Bruder ift berufen, ven Namen des Geſchlechtes, das Geſchlecht fort- 
zuführen; ihm die Ehren wiederzugewinnen, die es Durch Ehrenfried's beibe 
Söhne . . (ich fage beide, Aleris!. .) einzubüßen droht. Denn Ser- 
bert iſt im verfommen . . . und mein Vater . . . Gott bewahre ibn 
vor Schande! Er wird freilich die verworfene Tochter anflagen, bie ihm 
Schande bringe. . . die Tochter Hagt ibm micht an, aber fie bat jept be- 
griffen, daß der Adel im anderen Dingen beſteht, als im Ubhnenregifter, 
und fie wiederholt ihr Gebet: Gott bewahre meinen Bater vor ſchlimmerer 
Schande, als Ama über ihn bringt! Und Gott mache unfern Otto glüd- 
lich, gebe ihm eine gute Frau und erhalte das alte preiswurbige Haus 
Treuftin durch meinen Bruder in dauernden Ehren! Die Schwefter gehört 
‚nicht mehr hinein. Sie iſt eine Ausgeitoßene, ihre Heimatb ijt der Wald, 
ihr Brautbett ift diefes Moos, ibren Tempel bilvet Das grüne Dach diefer 
Biume, ihr Prachtſaal ift der Heine Teufels-See, und ihr Hodhzeitlich . . 
hörſt Du den Vogel? Du wolltejt die Geſchichte der Philomele erzählen, 
wie Deiner Mutter Urahnen fie eluſt dichteten 1 — 

Habe ich gefagt, daß ich wollte? Erlaſſe es mir, Anna! Sie if 
unſchön, unpoetiſch, unwahr. Ich weiß eine ſchönere, von der Piyche, bie 

Ir auf der Venus Befehl in ben geringſten der Menſchen verlieben 
olte..— 

Aber es nicht that, Oh, Dur Eitler! Denkt Du, ich wüßte nicht, 
daß ber Gott, dem feine Mutter jenen Auftrag gab, fich jelbjt in fle ver- 
liebte? Und fie liebte ihm, wie erfiel Dasift meine Geſchichte! Das 
iſt eine wahre Geſchichte! — 


(Fortisgung folgt.) 





Fine Mutter. 
Roman von Friebr. Gerfläder, 
(Bertfepung.) 


In der nämlichen Zeit, in welcher George Monforb Nottads befuchte, 
ſchritt Rebe an Jeremiag’ Seite Pfeffer’s Wohnung zu, und wie leicht und 
wie glüdlich ſchlug ihm dabei das Herz ! X | 

Noch hatte, er nicht alle Schwierigkeiten befiegt, das mußte er recht | 





Fine Auller. 


gut, ja, eigentlich war nur der erfte Schritt auf jeiner Bahn gethan z aber 
er war doch gethan, es war ihm doch geſtattet worden, im tie Arena einzu⸗- 
treten, und feiner Kraft anbeimgeftellt, dern Sieg zu erringen, und mebr 
verlangte er ja nicht, mehr hatte er nie verlangt. Was jept auch lommen 
mochte, er lonnte doch erproben, ob er wirklich im Stande fei, eine ebren- 
volle Stellung augzufüllen, und dann, wenn das nicht möglich war, jpit 
dem Bewußtſein zurüdtreten, fein Aeußerſtes verfucht zu haben. Gelang 
es ibm aber, blieb er Sieger, dann war auch fein heißeſter Seelenwunſch 
erfüllt, das Ziel feines gangen Strebens erreicht, und er jab eine Laufbahn 
vor fih, deren Laſten und Mühen felbft nur fo viel Genüjfe für ihn waren, 
— eben feine ganze Seele daran hing, fein ganzes Streben dem gewid- 

war. 

Und mie lieb und freundlich wurde er oben im Haufe von Allen 
empfangen! Wie hold erröthend trat ibm Henriette entgegen, und wie 
gm verändert war felbjt ver fonit immer mürrijche und verdrießliche 

üurdhtegott Pfeffer gegen ibn geworben ! 

„Nebe,“ ſagte er, fowie dieſer nur Das Zimmer betrat, indem er ibn 
bei einem Knopf erwilchte, „Sie find ein verfluchter Kerl. Sie haben ſich 
geſtern Abend vortrefjlich berausgebiffen, und wenn Sie auch mirflich nicht 
in Hafburg bleiben, was aber doch vielleicht der Fall it, jo werben Sie 
Ihr Glück auf jeder Bühne machen.“ 

„Herr Pfeffer, Sie glauben gar nicht, wie ich mich freue ...“ 

Iſt auch garnicht nöthig,“ unterbrach ihn Pfeffer, „ich wollte Ihnen 
auch nur fagen, daß es mir leib thut, früber grob gegen Sie gewejen zu 
fein; aber Sie dürfen es mir auch nicht übel nehmen, deun was für ein 
trauriges Eremplar der menſchlichen Geſellſchaft ein ſchlechter Schau- 
—— ſt wiſſen Sie wahrſcheinlich beſſer, als ich es Ihnen ſagen 

önnte. ; 


„Aber, Bürchtegott, fo Taf uns auch einmal zu Worte fommen,” bat 
bie Frau, welche beute aber viel wobler ſchien, als fie bis jept geweien. 
re Wangen hatten orventlic etwas Farbe befommen und ein liches, 
freunbliches Yächeln fpielte um ibre Lippen. j 

„Bin ſchon fertig,” brummte Pfeffer; „"s it doch merfwürbig, daß 
Frauen nie leiden können, wenn ein Anderer ſpricht.“ 

mMein Lieber Herr Rebe," fügte Henriettens Mutter, dem jungen 
Mann die abgemagerte Hand entgegenftredtend, „es bat uns Alle recht ber- 
lich gefreut, als wir Ihren geitrigen Erfolg gebort; Gott wird Sie ja wei- 
ter führen und noch Alles zum Guten lenfen.“ 

„Meine liebe, verehrte Frau,” rief Rebe bewegt, „ſeien Sie verfichert, 
daß ich alles in meinen Kräften Stebende thun werte, um meiter zu 
er und ſchon daß ih Ihnen dies fagen Darf, iſt mir ein großer 

ro . 


„Er fichelt,* meinte he . 
„Und Zettchen 2" fagte Rebe leife, indem er feine Hand gegen fie aus- 

„Sch babe es geglaubt, daß Sie Ihr Ziel erreichen würden,“ 
flüfterte Pas junge Mädchen, das wie mit Purpur übergoffen da ſtand, ütt- 
dem es die dargebotene Hand jchüchtern nabın. 

„Na, dann iſt Die Geſchichte ja abgemacht,“ rief Pfeifer, „und 
viel beifer, als ich gedacht babe, denn ich hatte mich ſchon wieder 
vor einer Ueberſchwemmung gefürchtet. Aber wo willſt Du denn bin, 
Ieremias ?“ 

„Bin gs wieder da, warte nur einen Mugenblid,* rief der Meine 
Mann. hatte bis jept am ber Thür geſtanden und ein paar Mal 
binausgebordht. Sept kam Jemand bie Treppe berauf. und wenige 
Minuten fpäter kehrte Jettchen's Vater ‚mit einer Flaſche Champagner 
u jedem Arm zurüd, die er unberingt unterwegs Lejtellt haben 
mußte. 

„Sp,* rief er, „und nun trinfen wir vor allen Dingen erft einmal die 
Gefundheit es neuen Liebbabers — und Gufte auch mit,” 

„Aber darf ich Wein trinfen ?* 

„Du? Erſt recht, daß Du wieder zu Kräften lommſt,“ rief Pfeffer. 
„Der Rebe ſcheint überhaupt auch, wie er bis jept ein beimlicher erſter 
Yiebbaber war, ein beimlicher erfter Doctor zu fein, denn die Geſchichte 
von geftern Abend bat Dich mehr auf den Strumpf gebracht, als bisher 
alle Medicinflaſchen. A propos, Nebe, haben Sie ven Director ſchon 
gelprochen 8" 

Ich erhielt vor einer halben Stunde etwa einen Brief von ihm, mo» 
rin er mich bittet, um zwölf Uhr auf das Büreau zu lommen.“ 

„Bittet — fü? — Sie ihn bei ſich #" 

„Bier ift er.” ö 

„Yaflen Sie einmal fehen. „Mein lieber Herr Rebe! Wie ter 
Lump freundlich fein lann, wenn's ibm auf ven Nägeln brennt. „Sie 
würben mich jehr verbinden, wenn Sie mich um zwölf Uhr beute Morgen 
auf meinem Büreau befuchen wollten. Ich babe Ihnen eine erfreuliche 
berg I machen,” Glaub' ich ibm, dem Eujon ! „Ihr ganz er- 
gebenjter — Director." 'o iſt unglaublich,” rief Pfeſſet, mit der 
Hand in den Brief ſchlagend, „und wie ſchreibt er jonjt !" 

„Aber, Onlel,“ fagte Jeitchen, „Herr Rebe ift ja doch nicht mehr bei 
ihm engagiert.“ . 

„Ad was da, er hätte 'mal geſtern nicht follen ven Hamlet fpielen 
und heute Morgen Herrn Director Krüger um eine Unterrepung gebeten 


Fine Auller. 


Baden, möchte fegen, wie der Brief gelautet haben würde! ber wie viel 
„Uhr iſt's jept®" 
ib Zwölf." —— 

„Ro nun erſt angeſtoßtn auf das Mol unſeres erſten fugend- 
lichen Liebhabers,“ rief Jeremias und lief in dem nämlichen Augenblick 
einen Pfropfen Inallen, als ein ſcharfer Schrei in der Thür ausgeftoßen 
wurde. 

„D, mein Gott, haben Sie mic) erſchredt!“ ſtöhnte Fräulein Baſſini, 
Die auf der Schwelle fand. 

„Ob die nicht jedes Mal zum rechten Moment fommt,* rief Pfeifer 
lachend ; „ma, ber, Alte — noch ein. Glas, Jettchen !* 

Alte? Fürchtegott, ich verbitte mir Deine Grobheiten! Aber, 
mein lieber Herr Nebe, Sie haben uns Alle geftern Abend . . .* 

„Die Gefchichte iſt lange abgemacht,“ rief Pfeffer, ihren Arm faffend 
und-fie auf einen Stubl ziehend. 

„Aber ich darf doch . ." 

„Champagner trinken, gewiß; da floh mit Horatius an, denn er muß 
fort, um ein neues Enga abzufchliepen.“ 

„Afo wirkiih ?* rief Fräulein Baffini entzüdt, „DO, da gratulire 
ich von ganzem Herzen !* 

„Und Rebe foll leben, Vivat hoch!“ rief Pfeffer. 

war überhaupt in einer überaus aufgeregten Stimmung, litt 
aber trogbem nicht, daß Nebe über eine Minute feiner Zeit blieb, damit er 
ven Director nicht warten. Tief. Das fchide fih nicht für einen jungen 
Stünfller, wie er meinte, Gr mußte aber verfpreihen, ihnen gleich nachher 
das Nefultat mitzubeilen, und dann drüdte er ihm felber den Hut auf den 
Kopf und ſchob ibn zu Ibür hinaus. 

Nebe fand den Director in feinem Büreau, mit auf den Rüden ge- 
legten Hänben auf und ab geben. 

„Nein lieber Herr Rede,“ rief er und firedte ihm die Hand entgegen, 
„ed freut mich ausnebmend, daß Sie meinem Wunjde fo püultlich nad- 
Toumen ; eben jhlügt es zwoͤlf. 

„Herr Director, Cie werben mir das Zeugnifi geben, daß id) nie 

- fäumig gewejen bin.“ 
„Nie, gewiß nicht, nein wahrhaftig! Sie hielten immer mufterhaft 
auf Orbnung ; aber bitte, wollen Sie nicht Plag nehmen ?* 

ebe fepte fh und merkte dem Director an, baf er ich in ng 

einer Berlegenheit befand, Er ſchien wirklich nicht recht zu willen, 


wie er beginnen -follte, und rüdte unrubig auf feinem Stuhle hin. 


und ber. 

„Nun, tie haben Sie die Nacht gefchlafen ?* begann er endlich. „Nicht 
toabr, vortrefflich? Dachte es mir. Auf Lorbeern fchläft ſich's vorzüg · 
Ich," ſehte er lächelnd hinzu, „und ich muß Ihnen geſtehen, daß Sie die 
gejtern reichlich und verdient geerntet haben.“ 

„Sie find fo gütig.* ? 

Bitte, Sie willen, ich ſchmeichle nie; ein Theater-Director fann das 
auch nicht. Uebrigens haben Sie doch wohl erfahren, welchen Streich; mir 
Hert Handor gefpielt ?* 

3Ich = Ihnen geiteben, daß ich feine Flucht nicht begreife.” 

„Es it die bodenlofefte Undanfbarfeit, die mir je im Yeben vorgelom- 
men; fie dt eigentlich undenfbar, klaſſiſch großartig, und er bat mic) ba- 
durch in die ſurchtbarſte Verlegenbeit gejept.” - . 

Nebe ſchwleg. Er war feit entſchloſſen, ſich nicht anzutragen, und 
Director Krüger durch den Ausruf in eine Sudtgaffe geratben. 

„sa, ſurchtbarſte Verlegenheit,“ fuhr er nach einer etwas langen 
Kunſtpauſe fort, „aus der Sie ung allerdings für geitern Abend durch Ihr 
Fübnes Einfpringen geriffen. Aber was jept weiter ? Haben Sie fi ſchon 
wieder engagirt, Herr Rebe ?* 

Nebe lächelte. „Sie willen wohl, Herr Direstor, daß die Zeit dazu 
doch etwas zu kurz geweſen wäre.” 

„gm, ja, und — und hätten Sie Luft, auf unferer Bühne noch ein 
paar Verſuche zu machen ?" 

„Mein Engagement ift mit dem heutigen Tage abgelaufen. Sie mei- 
nen auf Saftrollen ? 

„om, ja, und — wenn,auh —“ Der Director rüdte wieder herum. 
Er hatte jedenfalls Etwas, und Rebe fonnte fich nicht denfen, was es fein 
möchte. „Hören Sie, Herr Rebe,“ plaßte er endlich heraus; „es fann 
Nichts belfen, ih muß aufrichtig mit Ihnen reden, denn das Drumberum- 
geben ift meine Sache nicht ; ich bring's nicht fertig.“ 

AUnd iſt Das bei me nöthig, Gere Director %* 

„Ih will Ionen Etwas fagen,* fuhr Krüger entchfloffen fort. „Sie 
wiffen, daß Sie dem Publikum ausnehmend gefallen haben; es hat Jhnen 
davon jeden Beweis gegeben. Auch der Erbpring war entzüdt von Ihrem 
Spiel. Das will aber Alles nod Nichts fagen, denn allen Reſpect vor 
Seiner Königlichen Hobeit, aber ein Mrtbeil in ſolchen Dingen haben die 
Herren ſeht ſelten. Die Hauptſache jedoch bleibt die, Cie haben mir ge- 
fallen, Herr Rebe, Sie haben mich hingeriſſen, die Ihränen find mir altem 
Eſel in die Augen gelommen, was mir, jo lang ich fat venfen Fann, nicht 
paifirt if, und rn Abend, ja, noch heute Morgen bis etwa vor einer 
Stunde war ich FR entſchloſſen, Sie unter jeder nur einigermafen annehm- 
baren Bedingung an unfere Bühne zu ſeſſeln.“ 

„Und jept?” fagte Rebe ermartungsvoll. 
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„Da befam ic,“ fuhr der Director fort, „vor etwa einer halben 
Stunde den Wiſch da.“ Und er zeigte auf einen neben Rebe auf dem Tiſch 
liegenten Brief. „Velen Sie.* 

Nebe nahm den Brief und las ihn laut: 


„Mein lieber Herr Director ! Ich möchte Feine Zeit verfäumen, Sie 
wohlmeinend vor einem voreiligen Schritt zu warnen, Rebe bat gejtern 
Abend den Hamlet geſpielt, und das Publikum, dadurch bejtochen, daß er 
eine fo große Rolle jo rajch übernehmen lonnte, war artig genug, ihn für 
die Sefalligfeit zu bonoriren. Die Gegenwart des Erbpringen trug dazu 
bei, die Leute etwas aufjuregen. Ich felber hatte eine Claque für Hander 
beforgt, die aus mißverſtandenem Dienfteifer das auf feinen augenblidlichen 
Racolger übertrug, und für den Abend war das gut. Laſſen Sie ſich 





‚aber um Gottes willen nicht verleiten, dem unglüdliben Menſchen auch 


nur noch eine Nolle anzuvertrauen. Er bat auch nicht die Spur von 
Zalent, und ich werbe ibm und dem Publikum das in meiner morgen cr- 
fcheinenden Rerenfion beweifen. Danken Sie Gott, daß Sie ibn log find, 
denn Sie dürfen das Publikum gar micht fo in's Geſicht ſchlagen, ibm ein 
Subject mie biefen jungen Anfinger für einen Künitler einzuſchleben. 
Aber meine Furcht it gewiß grundlos, Sie denken wahrſcheinlich eben fo 
wenig daran, wie ich es hoffe. Nur das Intereſſe für unſer Injtitut konnte 
mich bewegen, dieſe Zeilen an fie zu richten. u 
Hohachtungssoll Ihr ergebeniter 

Zeodor EStrohwiſch 

„Run, was ſagen Sie dazu ?“ fragte der Direckor. 

„Weiter Nichte,” Tüchelte Rebe, „als daß diefer ſelbe Herr Strohwiſch 
beute Morgen in aller Frũhe bei mir war, mir zu meinem geftern entmwidel- 
—— gratulirte und mir gegen ein mäßiges Honorar jete Unterftüpung 
verſprach.“ 

Aber das iſt doch nicht möglich ! Sie fagten es ihm doch zu ?* 

„Dh gab ihm zu verftehen,“ fagte Nebe, während ibm das Blut in 
die Schläfe ftieg, „daß ich ihm, wenn er ſich nicht gutwillig entfernte, die 
Treppe binunterwerfen würde 1" 

Da baben wir's!“ rief der Director aus, indem er wie befefien von 
feinem Stubl emporfprang und im Zimmer berumlief. Unglüdjeliges 
Menſchenlind, willen Sie denn nicht, daß Sie der Rerenfent — mit Reſpeet 
zu melden — da wir doch unter und find — bier todt machen kann und 
auch wirklich todt macht?“ . 

Durch fein Schimpfen ?" fagte Rebe. „Mein lieber Herr Director, 
wenn id; mir dadurch meinen Plad am Ibeater wahren könnte, daß Ich 
einen biejer erbärmlichen Yobnfchreiber bezahlte, um mich zu loben, dann 
würbe ich moch heute ter Bühne, an der ich mit ganzer Seele hänge, den 
Rüden kehren.“ 

„Aber ändern Sie einmal die Welt," rief der Director ; „das Publikum 
glaubt nun einmal, was es gebrudt ſieht.“ 

Anud wer ſchreibt denn überbaupt all’ biefe Recenfionen ?* fuhr Rebe 
fort. „Sehen Sie all’ unfere Kritiker durch, und unter Taufenden, bie 
davon leben, haben Sie laum fünfzehn oder zwanzig ehrenwerthe und tüdı 
tige Männer, die auch wirklich jelber etwas fchaffen lönnen. Die Anderen 
find lauter heruntergefommene oder noch nie oben geweſene Literaten, bie, 
nicht im Stunde, etwas Selbititändiges zu arbeiten, ſich mn auf's babe 
Pferd fepen und an und armen Schaufpielern, wenn wir ihnen nicht das 
len zahlen, over an anderen Schriftjtelern ihr Gift und ihre Galle 
auslaffen !, 

„Aber was hilft Ihnen das? Es ift einmal fo, und gegen den Strom 
lann Tein Menſch ſchwimmen.“ 

„DO dech, Herr Director,“ lächelte Rebe; „es geht allerdings etwas 
langſamer, aber es gebt.“ De 

„Hangen Cie mit Dem an,” rief Krüger, „ver ſcheut fich vor feiner 
ſchmußlgen Arbeit !* j 

„Das glaube ich Ihnen, das thun alle diefe Herren nicht; aber ih 
bezweifle doch, daß er das Publikum fo in feiner Gewalt hat, um über ein- 
zelne Individuen nach Belieben zu Disponiren.” 

„Paffen Cie auf,” rief Krüger, „ich gebe Ahnen mein Mort, wenn er 
Eie in feiner nächſten Nunmter richtig herunter madıt — und das tbut er 
jet, darauf fünnen Cie Gift nehmen, — dann rührt ſich am nächften 
Abend Feine Hand, und was das Schlimufte ift, die Leute geben vielleicht 
noch ein oder zwei Mal aus Neugierde in's Theater, wenn Sie jpielen, aber 
nachher bleiben fie aus wie Röhrwaſſer.“ : 

Ich muß es abwarten.“ 

Bedenlen Sie doch nur,“ fuhr Krüger fort, „einem böfen Hunde giebt 
man zwei Knochen. Was haben Sie denn davon, wenn Sie Tag um Tag 
im Blatt beruntergeriflen werden ?* 

„der wie kann ich's hindern 2" 

„Bleichen Sie's aus," rief Krüger raſch, „Strohwifch ift lein Un- 
menſch; mit Geld ift Alles zu ma und bier — A propos, lieber 
— eh" ich's vergeſſe, bier habe ich auch Ihr Spielhonorar für gejtern 

end. . 

„Herr Director ...“ 

„Bitte mir's aus, das ftand nicht in Ihrem Contract, und wenn mie 
Jemand geftern Abend das Meſſer auf die Bruft gefept hätte, würde ic) 
mit Wonne das Bierfache bezahlt haben. Das dürfen Sie auch nehmen, 
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Sie haben ſich's ehrlich und reblich verbient, und mein Danf für. Sie bleibt 
Dabei immer noch derſelbe.“ 

Dabei legte er ihm fünf Fricdriched'or auf den Tisch, und Rebe's 
Ehrgefühl ſtraubte fih erft, jo notbwendig er das Geld auch brauchte, 
Dagegen, es anzunehmen, weil er geflern eben noch im Engagement geitan- 
ten, Allerdings war es ein auferorbentlicer Fall gewejen, und Krüger, 
der, wenn er wollte, ganz liebenswürbig fein fonnte — ermwollte nur jelten, 
— bewies ihm mit einer ſolchen Herzlichkeit, daß er ihn felber beleidigen 
mwürbe, wenn er Etwas verweigerte, mas eine reine und einfache Schuld» 
pr der Direstion fei, daß er es endlich nicht länger ausjchlagen 

e 


„Und — nun,“ ſagte Krüger, „mern Sie meinem Rate folgen, geben 
Sie ohne Weiteres zu Strohwiſch, Umſtände brauchen Sie mit ihm nicht 
zu machen, und drücken ihm zwei Davon in die Hand. Sie follen dann 
einmal feben, was für eine Rerenfion morgen erjcheint !” 

„Da fehenft? ich fie lieber tem erften armen Menicen, der mir begeg · 
net, Herr Director,” fagte Rebe, „Ich bin feſt entſchloſſen, mir meinen 
Weg zu erlämpfen ; nur jo kann ich mir jelber genügen und Freude an der 
Sadıe behalten, Im antern Fall müßte ich mich vor mir felber 

amen. 

„Das iſt ſehr ſchön und ehrenwerth von Ihnen,“ ſagte der Di- 
rector troden, „wird Ihnen aber bier ten Hals brechen; Sie follen 

n u 


„Und wollen Sie e3 troßbem werfuchen 2“ 

Ich will Ihnen Etwas fügen, Rebe,“ erwiberte ter Director nach 
einer kurzen Pauſe. „Es ijt wohl nicht nötbig, ein Wort über bie Ver- 
gangenbeit zu verlieren — das ift abgemacht, und id, geſtehe ein, daß wir 
Sie verkannt haben. Sie befigen in der That ein ſchönes Talent, und ich 
muß aufrichtig fügen, Daß ich jelber neugierig wäre, deifen Entwidelung zu 
beobachten. Nach dem geftrigen Abend würde ich Ihnen auch augenblid- 
lich einen neuen jährigen Contract mit ganz annebmbaren Bedingungen 
angeboten haben, wenn Sie fich nicht mit diefem Strohwiſch verfeindet 
hätten. Glauben Sie nicht etwa,“ fubr er raſch fort, als er ſah, Rebe 
wolle Etwas Darauf erwidern, „daß ich felber nur fo viel für das 
Urtheil jenes Menſchen gebe, Er verſteht vom Theater fo viel wie eine 
Kub, aber das Publikum lieſt tropeem jeden Morgen fein Blatt, und ich 
weiß aus Erfahrung, weichen Einfluß es, jo abſurd das Hingen mag, aus- 
übt. Mber ich will Ihnen einen Vorſchlag machen; es mup Ihnen felber 
daran liegen, Iht Talent auch noch in anderen Nollen zu erproben. Ich 
engagire Sie deshalb für einen Monat — nennen Sie das Gaftrollen, 
wern Sie wollen — gebe Ihnen zweibundert Gulden für die Zeit und 
auferbem das Verfpreden, Sie wenigſtens in acht großen Rollen zu be- 
ſchaſtigen. Sind Sie das zufricden ?" 

„Sie begegnen meinem innigiten Wunſche,“ fügte Rebe erfreut, „deun 
gerade um Das hatte ich Sie bitten wollen.“ 

„Deito beijer, Die Sache wäre aljo abgemacht. Wenn Sie denn 
Courage haben, fo beißen Sie ſich in der Zeit mit Strohwiſch herum, und 
behaupten Sie das Feld, was ich aber, ehrlich gejagt, bezweifle, jo fprechen 
wir weiter mit einander : behaupten Sie es nicht, nun, jo haben Sie in der 
Zeit wenigftens ihre Kräfte geprüft und ich jelber Zeit gewonnen, mic nach 
pe andern erjien Liebhabet umzufehen. Ich glaube, das ift ein ehrlicher 
dandel. 

„Für den ich Ihnen von Herzen dankbar bin,” rief Rebe in die 
— Hand einſchlagend; „mur eine Bedingung babe ich noch zu 
ſtellen.“ 

„Mad die wäre ? 

„Daß Sie den Contract von geflern datiren und die fünf Friebrichs- 
d'or als Abſchlage zahluug betrachten.“ 

„Zie find ein lomiſcher Kauz,“ lachte der Director, „und ich muß 
nen gejtehen, etwas Aehnliches ift mir in meiner Praris noch nicht yor- 
gelommen, Meler ging geſtern Abend gar nicht eher weg, bis er feine ver- 
ſprochenen zehn Thaler hatte." 

Alſo es bleibt dabei ?" 

„Darüber fpreden wir noch. Seht muß ich nach Haufe, und heute 
Mbend lommen Cie um acht Uhr, wenn Sie koͤnnen, einmal in meine 
Wohnung, daß wir mit —* das Repertoir bereden. Alſo auf Wieder 
ſehen, Rebe, und —— halten Sie ſich tapfer 1 


26. 
Der reige Dane 


Die Vet! Wie wunderbar verfchieden der Begriff ſich flellt! Tür 
ten Einen ift es das weite, unermeflene Univerfum mit feinen kreifenten 
Sonnenfpflenen, für ten Andern das enge Haus, der Heine, bejchräntte 
Raum am eigenen Herb. 

Auch unfere Erde nennen mir die Welt, und in wie viel Taufend 
Welien zerſpaltet fi ein einzig Stadichen drin, eine jede abgejondert für 
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fih mit ihren Sorgen und Freuden, ihren Leidenſchaflen, ihrem Ningen 
und Streben. 

Wen von uns Allen iſt nicht ſchon einmal ein ſolch' Gefühl überfom- 
men, wenn er Abends in fpäter Stunde dyrch eine Strafe wanderte und 
die verjchiebenen, nur durch dünne Mauern getrennten erleuchtleten Fami- 
lienwohnungen ſah! Hier Licht und Glanz und laute Fröhlichkeit; dort, 
dicht daneben, nur dur einen dunleln Strich geſchieden, Jammer und 
Elend und bleicher Sorge nagenbe Pein; hier Einlgleit und Fiche in dürfe 
tiger Dachlammer, und dicht Darumter, daß Eines die Schritte des Audern 
hoͤrt, Haß und Zwietracht. 

So bildet jedes Haus, jede für ſich abgeſchloſſene Wohnung in ter 
That eine eigene Heine, abgeſchloſſene Welt für ſich ſelber. Da drin 
nen wird geboren, gelebt, geftoxben, obme daß ter Nachbar mehr da⸗ 
von erfihrt, als wir von jenen Sternen wiflen, bie Abends von Maren 
Nachtbimmel nieverfunleln; und während wir beute ein Feſt felern und 
die Glaſer luſtig zufammenflingen, drüdt nebenan ein armes Weib tens 
—* die müden Augen zu, und weinend Enieen am Bett bie armen 

ifen. 

Aber die Melt rollt und mit ihr Fortuna's Rad, den einen Sterb- 
lichen bod empor zu Glüd und Freude bebend, während es zu gleicher Zeit 
gielleicht ten Nachbar unter feinen Gewicht zermalmt. Und wie raſch 
wechſelt das; wie fehnen wir thöricht oft den nächften Tag, die nächſie 
Stunde berbei, anftatt uns der gegenwärtigen zu freuen, und willen doch 
nie, was indem Schoofe der berbeigefehnten für uns verborgen liegt; Dank 
dem Himmel, daß wir es nicht wiffen! 

Wie wenige Tage, ja Stunden fall, waren erſt vergegangen, Daß 
man in Haßburg die Monford’fhe Familic, über welche alle Gaben des 
Glüds verſchwenderiſch auegeſtreut fbienen, beneidete, umd jept? Kum · 
mer und Yeid waren im Die prachtvollen Gemächer eingezogen, und doch 
—* das Unglüd erſt begonnen, die gierige Hand nach ihnen auszu- 

eden. 

Still und geräuſchlos glitten heute die ſonſt fo übermütbigen Diener 
durch die leeren Raume; ſcheu und lautlos thaten fie ihre Arbeit, und wenn 
Einer dem Anderen Etwas zu faaen hatte, geſchah es nicht diehr mit frühe 
lichem Zuruf, fondern in leifem Slüftern. . 

Drinnen in feinem Zimmer am offenen enter, den Kopf in bie Haud 
geftüpt, ſaß der alte Graf und flarrte hinaus in's Leere. Er hatte ſich 
von feinem geftrigen Anfall vollitindig erholt, und der Ober⸗Medicinalrath 
war ſchon vor einer Stunte wieder in der gräflihen Equipage zurüd in 
die Stadt gefahren. Was follte er auch länger hier tbun; die beiden 
Verwundeten fonnte fein Bamulus beforgen, - 

Der Graf hatte heute Morgen durch den Haushofmelfter erfuhren, 
daß der Maulpurfsfinger dur den Förſter beim Wildern ertaput 
und in’s Bein geſchoſſen ſel. Die Anzeige war in der Stadt gemacit 
werben und die Polizei berausgelommen, um ven Thatbeſtand zu unter 
fuchen. ber was fümmerten den alten Herrn dieſe gleichgültigen 
en er hatte andere Dinge im Kopf; fie jellten ihn damit zuftieden 

affen. 

Dar der Förfter übrigens mit einem heftigen Wundfieber ebenfalls tm 
Pette lag, lieg man ihn jept gewähren, um den Termin etwas fpater an⸗ 
zufegen und zu unterfuchen, ob er zu dem Schuife berechtigt geweſen, d. h. 
ob er ihn in Selbftvertbeidigung getban, und dagegen fprach allerdings, 
daß der Öetroffene den Schuß nicht von vorn, fondern feitwärts und fogar 
mehr von hinten bekommen hatte. Dan wellte den alten Maulwurfsjan- 
ger auch in das Krankenhaus bringen, aber der gerade das lommende 5a- 
mulus des Dber - Medicinalratds litt das nicht. Wie er Die Wunde ge» 
nauer unterfuchte, ſtellte fih heraus, daß der Knochen des Oberſchenkels 
zerjplittert war, und der Berwundete lag in einem fo heftigen Fieber, daß 
an einen Transport gar nicht gedacht werben durfte. Die Polizei konnte 
bier vor der Hand gar Nichts thun, nicht einmal an Ort und Stelle verbü- 
zen, denn der Kraule pbantafirte wild und toll Durch einander, Bon den , 
Beiden Tief ihnen auch jegt Keiner fort, und fie mußten eben ruhig liegen 
bleiben. 

Die Gräfin befand fih in ihrem Zimmer; fie hatte es vermieten, 
heute Morgen mit ihrem Gatten zujammen zu trefin. Sie wollte ihm 
nicht wieder auf's Neue aufregen, wie fie dem Haushofmeifter fagte. Ruhe 
war für ihm das Beſte. Nach ihrem Sohne hatte fie einige Mal gefragt, 
aber George war noch nicht zurückgelehrt. Sobald er kam, follte es ihr 
gemeldet werben, 

Es fchlug gerade Zwölf auf ver Schloßuhr, als er in den Hof einritt. 
Er ftie a die Treppe hinauf, zu dem Zimmer feiner Mutter, die 
aber erſchrak, als fie feiner anfichtig wurde, 

„Um Gottes willen, George, wie fiebt Da aus?" rief fie ihm ent- 
gegen, „Du bift Fran; Dein Geſicht gleicht einem Todten.“ R 

„Ss it Nichts, liche Mutter, wie gebt es tem Vater ?“ 

„Beier, er it auf. Der Ober-Virdicinalrath meint, es fei mır eine 

Ohnmicht geweſen und babe Nichts zu fagen. Aber Du mußt Dich ſcho⸗ 
nen. Die Aufregung diefer Nacht at Dich furchtbar angegriffen und Die 

biſt wohl auch ohne Speiſe und Iranf geblichen.” Sie lingelte, und als 

| ter Diener das Zimmer betrat, rief fie ihm zu: „Das Fruhſtuck für 
neinen Sohn; bringen Sie es berein.“ 

Ich danfe Dir Mutter, ich fühle weder Hunger noch Durſt.“ 
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„Aber Du mußt Etwas geniefen, daß Du mir nicht auch am Ende 
frank wirft. Wir baben Elend genug im Haufe, das weiß Gott,” fagte fie 
alt düſterer Stimme. . 


Wieder fhwiegen Beide, und der Diener Fam jept berein und brachte 


Pe Speifen, zu denen er eine Caraffe mit Portwein auf den Tijch 
te. 


George ſchenlle fi ein Glas Wein ein, das er leerte, und aß ein 
paar Biſſen ; dann fchob er den Teller zurüd, Er war aufgeftanben und 
ging ein paar Mal im Zimmer auf und ab, 

Mutter,“ fagte er endlich leife, indem er vor ihr fliehen blieb, „Paula 
wird ficher in Diefen —* an Dich ſchreiben.“ 
Menne mir ben Namen nicht mehr,” rief bie Gräfin heftig, indem 
> Bid ſelbſt finfter und drohend wurde, „ich will ihn nicht wieder 

ren.” 


„Es ift ver Name Deiner Tochter, Mutter, — Deines Kindes." 

Ich Habe feine Tochter mehr,“ ſagte die Gräfin, indem fie ſich ge- 
waltſam emporrichtete, „Nie bat eine Tochter ihre Eltern tödtlicher be- 
leidigt, nie gewaltfamer die Bande zerriffen, die fie an fie banden. Ges iſt 
geicheben, aber veshalb fein Nüdtritt aucd mehr möglich, Ich Fenne fie 
nicht mehr.” 

— „Das if nicht möglich, Mutter,” rief George bewegt, „fo unmatürlich 
fann Dein Herz nicht venfen! Paula war an Aller Liebling, gut und 
unfhulbsvoll, und daß bie Zunge eines ſchlauen, bübifchen Verführers fich 
in ihr Ohr zu ftehlen wußte, o, bevenfe, daß es fie ſchon unglüdlidy gemacht, 
laß fie nicht auch damit die legte Stüße verlieren, die jie auf der Welt hat, 
bie Liebe, den Schup ihrer Eltern !* 

„Der ward ihr im reichiten Maß zu Theil,” entgegnete mit zufam- 
mergezogenen Vrauen tie Frau. „Kein Kind ift mehr geliebt und auf 
Händen getragen worden, wie diejes falice, unduntbare Geſchöpf. Laß 
fie jetzt ernten, wo fie gejäet; auf unfere Liebe hat fie keinen Anſpruch 
mehr.“ e ö 

„Aber der Bater wird fie nicht verftoßen,” rief George heftig, „er lann 
es nicht, fie war von je fein Yiebling!* Gr wandte fich, als ob er zu ihm 
eilen und feine Hülfe anflehen wolle, 

„Wenn Du ihn tödten willſt,“ rief die Mutter heftig, dann gehe jept 
zu ihm und nenne ibm Deiner Schweſter Namen! Gr bat ſich faum von 
teiner Schwäche erbolt und der Arzt jtreng befoblen, daß Alles ibm fern 
gebalten werten müffe, was ibn nur im Geringiten aufregen und an den 
erlittenen Berluft mahnen fünne. Verſuche es, aber die Holgen auf Di 
elber 1m 


„Großer Gott,“ ſtöhnte George, „was für Hülfe kann bie Unglüd- 
liche von freuden Mensen erhoffen, wenn bie eigenen Eltern ihr Herz vor 
ihr verſchließen 7” 

„Sie hat ſich fremden Menſchen in die Arme geworfen,” ſagte 
die Mutter kalt, „fremde Menſchen mögen ihr denn auch Das er- 
fepen, was fie hier muthwillig von ſich geftoßen; fie hat feine Eltern 
mehr.“ 


„Arme Paula!“ ſagte George, „Aber Eins verſprich mir, Mutter, 
Biſt Du wirklich im Stande, ein Kind fo von Deinem Herzen zu reißen, 
dann geftatte wenigftens fremden Menjchen, fich veffelben anzunehmen, und 
fommt ein Brief von Paula — le wird und muß ja jchreiben, — fo fende 
ihn an Rottads, die mir zugeſagt ...“ 

„Bil Du wahnfinnig ?* rief die Mutter, ordentlich erjchredt empor- 
fahrend. „An Nottads? Und was haben Die mit unferem Haufe zu 
thun 8" J 

„Es find brave, treffliche Menſchen, die Paula von Herzen lieb haben,“ 
fagte George bewegt; „bei denen lann fie wenigitens Rath und Troft und 
vielleicht auch wieder den Weg zurüd zum Herzen ber Eltern finden. Willſt 
Du mir das verfprechen, Mutter ?* 

„Du bift von Sinnen !* fagte bie ftolge Frau finfter. „Soll ich felber 
Fremden unferer Familie Schmach aufveden ! begreife Dich 
nicht, George. Aber,“ fuhr fie plöplich aufmerffan werdend fort, 
was foll au? diefes Reden ? Blelbſt Du denn nicht felber bier? 
Du richt gerade, als ob Du Vorbereitungen zu einer größeren Reife 
teäfelt. . 

„Es üft möglich, daß ich in diefen Tagen auf einige Zeit fortgehe,” fügte 
George leife; „ich weiß es noch nicht, ich muß erjt mit vem Vater Darüber 

en.“ 


„Und willt Du uns nicht nad) Italien begleiten ?“ 

„Vielleicht — vielleicht komme ich nach." 

„Du biſt fo fonderbar, George. Mas baft Du ?* 

„Nichts, liebe Mutter; der Kopf thut mie weh vom vielen Denfen 
und Grübeln.“ 

Die Gräfin nidte leiſe vor ſich hin, fie lannte das Gefühl felber. 
Wohin willſt Du jept ?” 

„Zum Bater hinüber.“ 

„Nege ihn nicht auf; ich wollte licher, Du miedeſt ihn fük ihn paar 


„Er würbe unruhiger werben," fagte George, „wenn er mich nicht wie 
gewöhnlid übe." e . . 

Du willt mit ihm über die — Entflobene fprechen ?" 

„Nein, Mama, das fürchte nicht. Ich muß es Bott anheimgeben, 
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daß er Eure Herzen wieder dem Kinde zuwendet; Ich fühle, daß meine 
Stimme zu ſchwach dafür ift. Lebe wohl, Mutter 1 . 

Er nahm ihre Hand, fah ihr einen Moment’ernit und traurig in bie 
Augen, ſchloß fie dann in die Arme und küßte ihre Wange, 

Die Gräfin eriwiderte die Umarmung nicht, fie bulbete fie nur, fagte 
auch fein Wort, und George verließ raſch das Zimmer. 

Den Vater fand er noch immer in der nämlichen Stellung, wie er 
ſchon ſtundenlang gefeffen. Erſt als George fein Zimmer betrat, wandte 
er zuerſt rajch und wie erfchredt das Autlitz ver Ihür zu, fand dann auf 
und jagte leife: „Ab, Du bilt es, George !* 

„sa, lieber Vater. Iſt Dir jept beifer ?" 

Gewiß, gewiß. Wo tft Deine Mutter ?* 

In ihrem Zimmer brüben.” 

Ich werbe zu ibr binübergeben ; es ift fo einſam hier.” 

„Recht einſam, Mater.” 

Der alte Graf fab ibn raſch und ſtreng an, ſtrich ſich aber dann 
mit der Hand über die Stirn umd jagte: „Es iſt gut fo, ich hate cs 
ver, -; bin gern allein, ber wo haft Du denn den ganzen Morgen 
gejledt ©” 

Ich war in der Stabt, Bater; ich wollte... .* 

Ich brauche nicht zu willen, was Du wollte.” 

„Nein Lieber, lieber Vater !* Er hatte des Vaters Hand ergriffen und 
bielt fie ſeſt in der feinigen. 

Der alte Graf ſah ihn an; dann legte er ihm die andere Hand auf 
den Kopf und fagte leife: „Ich will jept zu Deiner Mutter geben ; laß 
nid) jept los, George.” 

„Lebe wohl, Vater !* 

„Seht Du wieder fort ?* 

„9a, ich habe verſprochen um vier Uhr in der Stadt zu fein.” 

«„Öut, gut, aber bleibe nicht zu lange.” 

George küßte tie Hand, die er in ver feinigen hielt. Der alte Gnf 

aber, als ob er fürchte, daß der Sohn nod von etwas Anderem fprecben 
werde, machte fich los, winkte ihm mit der Hund und verließ daun raſch 
das Aimmer. 
. Ein Biertelftunde fpäter ritt George wieter langfam sum Thor hinaus, 
Der Himmel hatte fi umzogen, der Wind heulte das Thal binauf und 
ein feiner Negen begann zu fallen. Er fühlte es nicht, Draußen vor dem 
gt er er fein Ther noch einmal an und wandte den Blid zurüd auf 
das Schloß. . 

„Lebt wobl !* fagte er Teije und bewegt. „Gott beſchütze Euch !" Und 
das Pferd wieder heurmmwerfind, trabte er raſch auf der Strafe hinab, bie , 
nad) Hafburg führte, 

Ueber vie bewaldeten Berge zogen die Wolfen in milder Haft; von 
dort berüber leuchtete auch ſchon fabler Blipe Schein und der Wind 
>. den alten Bäumen, als ob er ihre Kraft und Zäbigfeit erproben 
wolle, 

Es war eine fehr Tange Zeit in Haßburg fchönes umd trodenes 
Wetter gewefen. Dept fehlen es, als ob ſich die Eiemente dafür entichä- 
digen wollten, um mit verſtärlier Wuth ihren Rei aufjuführen. 
Ein zündender Blip, als wenn fih das Firmament öffnete, und binter- 
drein ein Donnerjchlag, der die Erde erbeben machte, und alle Schleuſen 
tes Himmels öffneten fi. — — 








Drin im Walde, am oberen Ende des Parkes, mit dem Blid nach 
dem freien Feld, lag das Häuschen des alten Gartuers Jonas, von 
ihm allein, feiner elfjährigen Enfelin, bie er zu ih genommen, weil ihre 
Eltern fie nicht ernähren lonnten, und einer alten Verwandten ber 
wohnt. Das Haus aber, zu einer Särtnerwohnung eingerichtet, hatte 
mehr Näumlichleiten, als der alte Dann benutzen lonnte, und der Heine 
Erfer, ver fi aber im Winter nicht gut beizen lich, fand deshalb vollem. 


men Icer. 

Hieher hatte man den armen Verwundeten gebracht und vom Schloffe 
felter war ſchon beute Morgen, nachdem man ihn geftern Abend nur noth⸗ 
dürftig auf Yaub und eine wollene Dede gelegt, ein ordentliches und wel 
9 Belt heruntergeſchafft, damit ihm wenigſtens dieſe Bequemlichleit nicht 
ehle. 

Der junge Famulus, Rebe's Freund, Franl Heſſe, ſtand neben feinem 
Lager. Gr hatte eben bie furchtbare Wunde unterſucht und verbunden 
und ter Kranle faum den Schmerz überwunden, den er dabei gefühlt, 
wenn er auch feinen Rlagelaut ausitich, ſoudern die Dual wie ein Dann 
ertrug. . 
run, Herr Doctor,” fagte er endlich, als ſich feine Nerven wiedet 
ein wenig berubigt und er Die Yippen von einander bringen konnte, „glauben 
Sie, daß ich's noch lange mache ?* 

„Yieber Freund,“ lautete bie ermuthigenbe Antwort, „gebt Euch feinen 
feld’ traurigen Gedanlen hin; esift ja nur ein Schuß in’s Bein, der lann 
bald wieder heilen.“ j 

„Aber der Knochen ift gebrochen,” fügte der Maufwurfsfinger ; „ich 
fühl's, morſch entzwei, und vb ber ſich wicber zuſammenleimen laft, ver 
Teufel weiß es.“ : 
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„Der: Knochen it allerdings een faate ter junge Arzt, „aber 
darum doch nicht alle Hoffnung verloren. Der Schuß muß auferorbent- 
lich nabe abgeſeuert fein.“ 


„Biel Zeit hatte er allerdings nicht," brummte ver Maulmurfsfänger, 
bitter vor fib binfachend, „denn tch war eigentlich fchon in den Büſchen 
drin; es Fönnen vielleicht eine acht oder zehn Schritt geweſen fein, viel- 
leicht u fo viel. Die Schrote haben Hölifh zufammengehalten, nicht 
wahr ?* 

„Es iſt beinahe wie ein Kugelſchuß,“ Mftätigte der Arzt. „Habt Ihr 
denn noch Schmerzen ?* 

„Nicht mehr, als um einen gewöhnlichen Menfchen verrüdt zu machen,” 
fügte ber arme Teufel ; „ich lann aber einen Puff vertragen. Wie lange 
leb’ ich noch, Doctor #* 

„Unfinn, fhmapt nicht foldes Zeug! Ihr werdet noch uanchem 
Maulwurf gefährlich werden.” 

„Blaub’s kaum," brummte der Alte, „fo viel verſteh' ich auch von 
der Geſchichte. Schienen lann man den alten Knochen. da oben nicht mehr, 
abnehmen auch nicht, alfo frifi, Vogel, oder flirb. Wir müſſen's abwarten, 
wie Schrader in der Goſſe. Ich will auch gar nicht willen, wie lang'e noch 
dauern Fönnte, wenn ſich der Schuß auebeilen follte, meine ich nur, wenn — 
Ba Brand dazu füme, wie viel Zeit ich dann noch etwa zum Leben 

ätte . 


„Darüber forechen mir fpäter,” fagte Frank, dem beſonders ba- 
ran lag, daß ſich der Verwundete feinen trüben Gedanken bingeben 
und dadurch feine Lage verfchlimmern folte. ° „Dept feld guten Muth's, 
Freund, es geſchieht bier Alles, was für Euch geſchehen kann, und 
Pr Ihr transportirt werden fünnt, mußt Ihr nun ſchon bier aus- 

alten. 

„Transportirt? Ja,“ brummte der Bermwunvete, „ich weiß fon, auf 
dem alten, verdammten ſchwarzen Leichenfaften — thut mir nachher fein 
Finger und kein Bein mehr web.“ 

„Vor der Hand noch nicht,” Tachte Fran. „Uebrigens bütet 
Euch ver ſpirituöſen Getränken — feinen Branntwein, feinen Bein 
und fein Bier; den Kaffee bier könnt Ihr trinken, ver regt micht 
auf.” 

' „Nein, das weiß Gott,” fagte der Maulmurfafänger, „böcitens die 
Galle, daß man ein foldhes Spülmaffer Kaffee nennt; alfo auf Warfer und 
Brot gejept ?" 

Aur für kurze Zeit; fobald das Wundfieber vorüber ift, dürft Ihr 
wieder kräftige Nahrung zu Euch nehmen.” 

„Aber das ift vorüber.“ 

„Doch nicht ganz; heute Morgen habt Ihr noch eine Menge tolles 
Zeug geſchwaßzt.“ 

Bah, das thu' ich immer,” fagte ber Alte; „aber meinetwegen — 
nur einen Wunſch hätt ich.” 

„Und ver iit ro ’ 

„Den Förfter möcht? ich gern einmal anſchau'n, wie dem fein Geſicht 
heut' Morgen ausfieht,“ lachte der Verwundete ingrimmig in jich hinein. 
„Rubig, Spip,* fuhr er aber gleich darauf, den Hund beſchwichtigend, fort, 
als diefer plöplih am zu Inurren fing. „Ob der nur den Titel des Schuf- 
tes hören kann, ohne fich felber zu giften! Ruhig, mein Hund, unfere 
Zeit kemmt doch vielleicht noch eiumal!“ 

Er fiel matt und erfchöpft auf fein Yager aurüd, denn das viele Sprechen 
batte ihn angeftrengt, und ber junge Arzt fuchte jept dem Heinen Mäd- 
dien — denn mit dem alten, tauben Jonas war nicht zu reden — begreif- 
ich zu machen, in welcher Urt fie den Kranken zu bebanvdeln habe, Das 
Kind fürchtete fich aber vor dem alten, ungefelligen Burſchen, der, wenn 
er allein war, immer vor ſich hin lachte oder fluchte; ebenjo auch vor dein 
Fleinen, biifigen Hunt, ber fie immer anfnurrte, wenn fie um Lager wollte, 
und Frank bejchloß deshalb, felber hinüber in das Dorf zu geben, um eine 
erfahrene Wärterin zu engagiven. Der Zuftand ver Wunde war aller- 
dings bedenllich und ra durfte in der Behandlung derfelben Nichts verfäumt 
werden, 

Das Gewitter hatte nachgelaſſen, der Wind ſich aber von Südweſt 
nach Nordweſt herumgebrebt, und ein feiner, falter Regen peitſchte auf die 
Erbe niever. Wie der Abend endlich dammerte, war es recht Falt und un- 
fteundlich geworten, ja, fo raub, daß die Gräfin den einen Diener befahl, 
in ihrem Kamin eim Meines Feuer anzuzünden. Es feöftelte fie, und der 
Naum kam ihr beute überdies fo übe vor. 

Eo mar völlig Nacht geworten und ver Hanahofmeifter, von einem 
Diener begleitet, der zwei ‚rohe filberne und prachtvoll gearbeitete Arım- 
leuchter auf ven Tiſch ftellte, hatte Die ſchwerſeidenen rbinen vorge- 


ogen. F 

Am Kamin, den Blid flier und nachdenkend auf die glühenden Koh⸗ 
fen darin gebeftet, jaß die Gräfin, neben ihr am Zifch, mit einem Haufen 
von Zeitungen und Büchern vor fi, der Graf. Aber fein Wort wurde 
zwiſchen ihnen gewechjelt, Beine Frage geftellt, und der alte Here hielt eben 
eine große, bunt und elegant gebrudte Karte zwiſchen ben Fingern, 
die Einladung zu dem heutigen Ball in Haßburg. Nur fein Bir 
—* vn und feine Yippen zogen ſich zu einem bitterm Yacheln zu⸗ 

unen. 


„We nur George heute bleibt!“ fagte die Gräfin endlich, aber mehr 


Fine Mutter. 


— — —⸗ 


zu ſich ſelber, als au ihrem Gemahl fprechend, leiſe vor ſich hin. „Er weiß, 
wie allein wir hier ſind.“ + 

Die Thür ging auf und fie wandte raſch den Kopf; aber es war ur 
_ Haushofmeilter, der die Theemaſchine mit den Taffen bereinbringen 


' Draußen beulte der Nordweſt und fegte die Terraffe rein; die dicht» 
belaubten Bäume rauſchten und fhüttelten fehen bier und da einige ver- 
— loe, die vom Sturm weit hinab in’s Thal getragen 
murben. 

Iſt der Briefträger noch nicht dageweſen ?" fragte der Graf. 

Noch nicht,“ ermiderte der Haushofmeifter, „aber er lann jeden Augen- 
blid lommen ; es ift jebt feine Zeit, Herr Graf.” 

„Wie das da draußen fürmt I" 

„Der Negen bat nachgelaffen, Here Graf; aber einen folden Sturm 
weiß ich mich nicht zu entjinnen, feit wir bier oben wohnen. Cs iſt, ala 
ob er die Baume aus der Erde reifen wollte.” 

„Arme Menfchen, vie jett braufen in Wind und Wetter find," nidte 
ter Graf, „arme Menſchen!“ 

Der Haushofmeifter feufzte tief auf, aber er wagte nicht weiter Etwas 
zu fagen, orbnete Das Theeſervice, rüdte den Heinen Tiſch mit der Mafchine 
etwas näher zu feiner Herrin bin, und verließ dann das Gemach. 

So verging wieder eine balke Stunde. Draußen wurde die Bor- 
faalthär geöffnet und ſchlug gleich darauf, vom Sturm gefaht, wieder hef · 
tig zu. Der Graf fchredte empor, berubigte fich aber wieder und nippte 
an einer Taffe Thee, die ihm bie Gattin ei ft. 

Schritte draufen — der Haushofmeilter lam felber herein; er trug 
einen filbernen Teller in der Hand, auf dem ein Brief lag, Uber feine 
Hand zitterte, und mit vor Freude faſt bebender Stimme rief er: „Ein 
Brief, Herr Graf, ein Brief, der Poftbote bat ihn eben gebracht !“ 

Unmillfürlih ſtredte der Graf die Hand danach aus, aber er Tief fie 
wieder finfen. „Wober ift er?” fragte er leife. j 

Ja, mein befter Herr, das Poftzeichen kann ich nicht erfennen, e3 
ſchwimmt mir Alles vor den Augen; aber die Schriftzäge ferne ich, bie 
lieben Schriftzüge !* 

„Ich will ihn nicht haben,” fagte ber Graf und wandte ben Ropf zur 
—* „ats ob er fi feiner Schwäche bewußt jeiz; „ich will ihm nicht 


„Aber die gnädige Frau Gräfin niumt ihm dann,” ſagte ber alte 
Mann; „o, dem Himmel jei Danf, da fommt doch endlich Nachticht!“ 

Er bielt den Teller der Gräfin hin und fein Blid dankte ihr, als fie 
den Arm danach aueſtreckte. 

Finfter und ſchweigend nabm die Gräfe den Briefz nur einen Blick 
warf fie auf die Adreſſe — es waren die Schriftzüge Ihrer Tochter — und 
ohne weiter ein Wort zu fagen, fihleuderte fie den Brief auf die glühenven 
Kohlen im Kamin. 

„Frau Gräfin!” schrie der alte treue Diener fait entfeht auf, 
„er iſt von Ihrer Tochter, von der lieben, lieben Gomteffe!! Und 
faft unmillfürlich wollte er zufpringen, um das aujlodernde Papier noch 
zu retten. » 

„Halt!“ fagte die Gräfin fireng, indem fie den Arm abwehrend vor- 
firedte. „Hufmann, Ihr Überfchreitet Eure Grenzen !* 

Der alte Here hatte ebenfalls faſt untwilltürlich eine Bewegung ge- 
macht, als ins Papier in die Flamme flog, aber es war auch nur ein 
Moment geweien; dann nicte er wie zuftimmenb mit dem Kopf und mur« 
— „feiie vor ih bin: „Es muß fein, de muß fein; es geht nicht an- 

rd! 


Eine Rettung des Briefes mar nicht mehr möglich. Die Gluthhihe 
des Kamins hatte ibm in wenigen Serunden zeritört, nur noch ein Heiner 
Haufe ſchwarzer, Eruftender Aſche lag auf ten Kohlen. Der alte Mann 
lieh den Teller, den er in der Hand hielt, finfen, und ein paar heile Thrä- 
nen glängten ihm in ben Augen: aber er fagte fein Wort weiter — er 
durfte nicht. Die Frau Gräfin hatte ihn ja ſchon in feine Schranken zut- 
rückgewieſen, und das noch nie nötbig gehabt, noch nie, fo lange er zurüd« 
denten lonnte, die vielen, vielen Jahre. Er konnte Nichts weiter fagen, 
es war ihm verboten worden, und daß er das Kind, bie gnädige Comteife, 
batte mit erziehen helfen und ihre Jugend mit fait Baterliebe überwacht, 
lieber Gott, er war ja nur ein Diener des Haufes, und das vielleicht nicht 
mehr als feine Schuldigfeit geweſen ; wie hätte er lonnen Anfprüche darauf 
gründen, die ihm noch nie, Kin im Traume nicht, eingefallen waren! 

Nur das Eine ſtand feft, das arme, verlaffene Maͤdchen hatte geichrie- 
ben, am ihre Eltern gejehrieben ; in ihrer Macht war es gewejen, zu erjab- 
ren, mo fie jept weile, wie es ihr gebe — und der Brief von der Flamme 
reitungelos und für immer zerftört worden! Mit dem Bewußtſein ver- 
beugte fich der alte Mann — und mit einem recht ſchmerzlichen Blick 
auf feinen Herrn, der über den Tiſch gebeugt ſaß und nur immer leiſe vor 
ſich hin ngit dem Kopf nickte, verließ er das Zimmer, 

„Es ift Alles vorbei,” fagte der Graf flüfternd, als der Smusbof- 
meifter chen lange die Thür wieder hinter ſich zugezogen hatte — „Alles 
vorbei, Alles vorbeil Wo nur George bleibt? Und fo glüdlich bitten 
wir fein können, fo glücklich!“ 

Er nahm eine Zeitung auf, als ob er darin leſen wollte; aber tie 
Buchftaben tanzten ihm vor den Augen, er fah nur ein großes Blatt Pas 
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pier mit flimmernden Zeichen, und nur manchmal warf er den Blidkfaſt 
mie vorwurfsvoll nach der Gattin hinüber — aber fie-batte doch recht ge- 
habt, Es durfte ja nicht fein, es durfte ja nicht fein, die Ehre tes Hauſes 
fand auf dem Spiel, und der mußte jedes Opfer gebracht werden, jedes — 
felbft das eigene Kind ! } 
Aber die Ehre des Haufes forderte noch mehr. 
Wieder war eine Heine Zeit verjloflen, da wurden draußen vor bem 
‚ Haufe Stimmen laut, als ob eine Anzahl fremder Menfchen unten im 
Garten anlüme, 2 

Die Gräfin horchte tort hinüber; jept war Alles wieder rubig und 
die Hausthür ging auf und fiel wieder zu. Dann fprangen einzelne Leute 
im Schloß felber rafch vorüber, Was war das? 

Sie ergriff die neben ihr ſtehende Glode und drücdte darauf, daß ber 
Ton hell und laut durch den ſtillen Naum ſchallte. Niemand geborchte dem 


Nuf. Wo war der Diener, den jeine Pflicht in das Vorzimmer bannte? - 


Die Gräfin wiederholte ungebulbig das Zeichen. 
Da öffnete ſich rafch die Thür und einer der jüngiten Lalaien flürzte 


mit verftörtem Angeficht berein. 
Was habt Ihr da draußen? Weshalb Hört 


„Was ift, Charles ? 
iemand ?“ 

„Ach, gmäbige Frau Gräfin,“ rief ber junge Burſche ganz entjept, 
„fie — fie bringen ihm I” [ . 

„on — wen?” rief der Graf und fprang von feinem Cip 
empor. . 

„Den jungen Herrn Grafen,“ . 

„Seorge ?* fchrie die Gräfin und Leichenbläffe dedte ihre Züge. 

,“ jammerte der junge Menſch, „gang blutig und fo blaß!“ 

Der Graf gab feinen Laut von fich; einen ber ſchweren filbernen Arm- 
feuchter griff er auf und jehritt der Thür zu. 

„Ich bitte Dich) um Gottes willen, George, bleib’ bier !* rief die 
Gräfin, tie ebenfalls aufgefprungen war und feinen Arm faßle. 

Der Graf fab fie mit einem eiſig falten Blid an, „Wit Du mich 
auch noch von meinem legten Kinde trennen?” ſagte er mit einer 
Stimme, die gar feinen irdiſchen Tom mehr hatte, und Als ihn die Gräfin 
erſchredt, entjept frei ließ, verlieh er das Zimmer, aus dem fle ihm faft 
willenlos, an allen Gliedern zitternd, folgte. 

Eie jollten nicht lange über das Geſchebene in Zweifel bleiben, 

„Es hilft nicht, wir können es nichtverheimlichen,” hörten ſie den Hofe 
meifter fagen, „der Stern des alten Hauſes ift gefunden !* 

Unten die Haustbür war geöffnet; fremde Männer trugen eine Bahre 
berein, auf der ein Sterbender lag. 

Der alte Graf ſchritt die Treppe hinab, als ob er auf Luft gegangen 
wäre; er fühlte feine Stufe unter ſich, er jab Nichts als ein todtenbleiches 
Antlitz, Das von dem Licht zweier Hadeln und darüber gebaltener Kerzen 
furchtbar deutlich erhellt wurde. 

„George,“ fügte er, und er felber hörte nicht einmal ven Laut ber 
Worte, „Seorge, was ift geichehen ?“ 

„Unterftugt meinen Vater,“ fagte der Verwundete leife, „und dann 
tragt mich hinauf in mein Zimmer — vorfihtig, es thut gar jo 
weh!“ 

Zwei der Diener ſprangen zum alten Herrn, aber nur den Armleuch- 
ter. lieh er fi aus der Hand nehmen, den er noch feſt und kräftig bielt; 
er felber fand aufrecht, Die rechte Hand, in ber er ben Yeuchter gehalten, noch 
immer in der nämlichen Stellung emporgeboben, und jein Blick haftete wie 
gebannt an dem bleichen Antlip jeines Sohnes. R 

„Was it geichehen ?* wiederholte er, als fih die Mutter mit einem 
gellenden Aufichrei an die Bahre des geliebten Kindes, an Dem ihr Herz 
mit allen Faſern hing, warf. . 

Ein Arzt in Uniform begleitete den Trauerzug. Er konnte eben noch 
verbintern, daß die Unglüdliche nicht auf den Verwundeten fiel und feine 

en vergrößerte. * 

Hinauf mit Euch, Leute,” rief er „rafch in das Zimmer, daß der 
Kante zu Ruhe kommt! Wollen Sie ſich nicht der Dame annehmen ?* 

Die Worte galten dem Hausbofmeijter, der, kaum eines Gedanlens 
fühig, neben dem Entjeplicen jtand. 

Weitere Worte waren auch unnüp. Während der Urzt felber das 
Kopfende der Bahre mit unterftüpte und alle Diener zufprangen, hoben fie 
biejelbe leicht und ficher empor und trugen fie rafch wie Treppe hinauf in 
das Zimmer, wo fie den Unglüdlichen gleich mit der Matrape, auf der er 
hieber geſchafft worven war, auf fein eigenes Lager legten. 

George, tobtenbleih und matt, während die Mutter jeht an feinem 
Bett fniete und feine Hand gefaßt bielt, war erjchöpft und ſchloß Die Augen, 
und der Graf, den Arm des Urzies ergreifend, fagte mit leijer, aber feſter 
Stimm: . i 

„Was ift vorgefallen? Sie find verpflichtet es mir zu fagen; ich 
muß Alles willen !* 

„Es kann auch leider fein Geheimniß bleiben, Herr Graf,” fagte der 
Arzt achfelzudend; „der junge Herr hatte heute Nachmittag um vier Uhr 
ein Nencontre mit dem jungen Grafen Bolten,” . 

„Mit Hubert 2" . 

„Mit dem jungen Grafen Hubert; Graf Bolten hatte ben erjten 
Schuß und traf feinen Gegner gleich zu furchtbar ſicher. Bereiten Sie ſich 


- 
auf das Schlimmfte vor,” flüfterte er ihm Leife zu, „Rettung ift unmöglich, 
die Kugel bat die * verlegt.” : 
Der Arm des Grafen fank wie gelibmt an feiner Seite nieder, als 
ber Verwundete die Augen aufſchlug und leiſe fügte: „Vater! — 
Diutter I“ - 
„Dein George, mein liches Kind, wir find bier, wir find kei Dir! 
Um Gottes willen, was fehlt Dir?” 
„Es ift vorbei,” flüfterte der Sterben, — „ih — lann nicht — 


‚mehr ſprechen. Seid gut — mit Paula — lebt — wohl !* 


Er ſchloß die Augen und ein Zuden lief über feinen ganzen Körper. 

„Beorge, George!" ſchrie die Mutter und warf ſich über ibn. Er 
rübrte ſich nicht mebr, es war vorbei, und während ber Graf, ein wabres 
Bild des Entjegens, an feinem Yager ſtand und ben Blich wie durch 
einen Zauber gebannt, nicht von dem ſtarren Antlip des Todten neb- 
men konnte, lehnte der alte Haushofmeijter in der Ede und ſchluchzte 
laut. 


- (Borf dung folgt.) 





Inder Belle Nummer 11. 
Den #. F. Engelberg. 


Der Director infpieirte die Gefãngniſſe. 

Er fam Morgens 9 Uhr, alſo zu einer ganz ungewöhnlichen Zeit; er 
fab fi in den belegten Zellen, das heißt in den Gkefangniffen, in welchen 
Gefangene eingejhloffen waren, nur gan flüchtig um und achtete laum 
auf Bitten und Beſchwerden, welche ihm von ben Gefangenen vorgetragen 
wurden, gab überbaupt eine Eilfertigfeit zu erlennen, die ihm bei Diefem 
Geſchaãfte ſonſt gar nicht eigentbumlich war. 

Bor der Zelle Nummer 11 blieb er ſtehen. 

„Wer figt bier ?" fragte er. 

„Niemand.“ 

„Schliehen Sie auf.” 

„Die Zelle ift ja offen,” verſehte ich ärgerlich. 

Er zog, ohne Etwas zu erwibern, bie Thür auf und trat ein. 

Mit der Zelle Nummer 11 batte es eine eigene Bewandtniß. 5 

Die Zahl war obne Bedeutung. Während Nummer 1 von den 
Aufſichts · Beamten als Wachſtube benupt wurde und die Zellen Nummer 
2 bis 10 für Schuldgefangene beitimmt waren, durften nach der Inſtruction 
in die Zelle Nummer 11 nur diltinguirte Perſonen oder, was jevenfalls 
begeichnender iſt, nur folde Orfangene aufgenommen werben, welche den 
höheren oder den höchſten Stänten angehörten, der Verübung eines Ber- 
brechens oder Vergebens beſchuldigt und deshalb zur Haft gebracht worden . 
waren. 

Eie war daher auch wohnlicher eingerichtet, als die übrigen Gefüng- 
niſſe. Statt der roben, unangeitrichenen Tafel gab es dort einen polirten 
Tiſch, ftatt der Bank oder des Schemels einige Nobrftäble, ftatt des grauen, 
groben Strobjades ein gutes, reinliches Bett. Außerdem befand fid darin 
eine Art Sopba, ein Waſchiiſch mit den Fazu gehörigen Gerätbichaften, 
eine Lampe und ein Schrant, in weldem Keinungsjtüde aufgegängt wer 
den lonnten. j 2 

Dian wird zugeben mülfen, daß biefe Einrichtung mäßigen Anforbe- 
rungen genügen fonnte und daß biefelbe gegenüber den anderen Gefangniß · 
Zellen einen gewijfen Comfort bildete. Dadurch war bie Zelle Nummer 
11 zu einer Art Putzſtube umgeſchaffen. Sie nahm im Gefangenbaufe 
gerade dieſelbe Stelle ein, die im gewohnlichen Veen von den Hausmüttern 
der „guten Stube" angewieſen iſt. ; 

Diefer Ausnahmezuſtand war ſchon vielfach Gegenftand von Erötte- 
rungen und auch ſchon Beranlaffung von bedauerlichen Exceſſen geweſen. 
Storrifche und renitente Gefangene hatten für ſich dieſelben Vortheile in 
Anſpruch genommen ; fie meinten, daß im Gefüngniß jeder Standesunter- 
ſchied aufhören müſſe, Daß vor dem Gefep jeder Bürger auch ein gleiches 
Recht habe und der eine Gefangene vor dem anderen nicht bevorzugt wer- 
den bürfe. 

Ich lann und will nicht darüber urtbeilen, in wie weit dieſe forte» 
rungen begründet fein mochten; mir-genügte meine Juftrustion, welche den 
Ausnabmezuftand bis zur vechteträffigen Verurtbeilung bes Gefangenen 
zuließ, und erft nach diefer Zeit, alfo für die Dauer der Strafvollitrefung 
die — der Sträflinge von derſelben Gattung anorbnete, 

Die Zelle Nummer 11 wurte felten leer; oft waren ſogar zwei und 
auch drei Öefangene darin untergebracht. Dias lag natürlich kineswegs 
an der Einrichtung. Man darf bie Mebertreter des Geſetzes nicht aus · 
ſchließlich in den unteren Schichten der Gejelljchaft aufſuchen. Allerdingo 
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liefern biefe die Hauptzahl für die Bevöllerung der Zuchtbäufer. Die 
Sorgen, welche mit Nabrungslofigfeit und Armuth Hund in Hand geben, 
drängen eben fo mächtig zur Mißach der bürgerlichen Strafgefege, als 
die Gewohnheit es tyut. Allein, das jchlieft feinesiwegs aus, daß nicht 
auch andere Leidenſchaften Verbrechen und Verbrecher erzeugen. Und biefe 
Leidenſchaften fuchen die Candidaten hauptſächlich in den bevorzugten, in 
ben erclufiven Kreifen. 

Seit etwa vierzehn Tagen war aber in ber Einlieferung yon Gefan- 

enen ein Stillftand eingetreten. Es ſchien, als ob die Menſchen mit einenr 

ale beifer geworben wären ober ala ob fie es urplötzlich gelernt batten, 

an — des Geſeßes aus dem Wege zu geben und ſich nicht ertappen 
zu lajien. 

Wie geſagt, an jenem Tage waren viele Zellen leer, namentlich war 
es auch Nummer 11. Dennoch trat der Director im dieſelbe ein. Er 
that noch mehr, er nahm jeden einzelnen Gegenſtand mit großer Aufinerk- 
ſamleit in Augenſchein, ſprach Dabei aber weder Lob noch Tadel aus, er 
blieb ſchweigſam, wie er es bis Dabin gewejen nyr. 

Als er aus der Zelle binaustrat, wendete er fih in der Thür noch ein 
Mal nad mir zurüd; es fchien, als ob er mir Etwas fagen, mir noch einen 
Auftrag geben wolle. Aber nach wenigen Augenbliden ſchritt er zur Thür 
hinaus und ließ mich allein. 

Ih kannte meinen Dann, für mic bedurfte es in diefem Falle gar 
feiner Worte. " $ 

Die ungewöhnliche Zeit der Nevifion, die Eilfertigfeit, mit welcher 
bas Geſchaft im Ganzen abgemacht wurde, und dennod die aufmerffame 
Durdfihtder Zelle Nummer 11, das Alles war für mich genug ; ich lonnte 
mit Zuverläffigfeit darauf rechnen, daß mir im Kaufe des Tages für dieſe 
Zelle ein Gefangener zugeführt werden würde, Auch darüber war ich im 
Klaren, daß der Gefangene eine gewijfe Bedeutung haben müjle, daß feine 
Verhaftung unter ganz ungewöhnliden Verhältniffen zur Ausführung 
fommen werbe, 

Jeder Menſch nimmt im Privat- und im Gefchäftsleben Gewohnhei- 
ten am, bie nicht verleugnet werden können. Der Direetor bereitete dienit- 
lich gern Ueberraſchungen vor, Im einer langen Reibe von Jahren, die 
wir zufummen verlebrt hatten, war dies ſchon unzählige Dale vorgelom- 
men ; mich konnte er daher auch nicht täufchen. 

An jenem Tage empfand ich im Dienfte zum erften Male Neugierde. 
Das Geheinmißvolle reizte mich. Nachdem der Director mich allein ge- 
laſſen hatte, gab ich mir Mübe, etwas Ungewöhnliches, etwas ganz Aufer- 
ordentliches zu erfinnen. Ich quälte mich ab, in der Näte und Ferne 
Perfonen aufzufinden, welde nicht im guten Rufe fanden, denen unrebli- 
des Thun und Handeln nachgefogt wurbe und von denen man annehmen 
fonnte, daß fie über furz ober lang ber Eriminaljuftiz eimmal in die Hände 
fallen würden. Wlein, ich fonnte nichts Paſſendes auffinden, die Berbält- 
niſſe ſchienen mir überall zu gewöhnlich, zu alltäglich, um zu außerortent- 
lihen Maßregeln veranlaffen zu fünnen. Aulept blieb ich bei einen Herrn 
von Müller fteben, weil diefer ſich als raffinirter Wucherer, als fogenann- 
ter Halsabjihneiver einen Namen gefhaffen hatte, hauptſächlich mit jungen 
unerfahrenen Leuten verkehrte und auch als Hebler thatig fein feilte; nur 
“ Tonnte ich nicht begreifen, weshalb mit einen ſolchen Menſchen befonvere 
Umftände gemacht werben follten. 

Ih blieb in meinem Arbeitszimmer und überlief die Sorge für die 
Anftalt den Aufichts-Beamten ; ich that dies, um fogleidy zur Hand zu 
fein, wenn das erwartete Ereignifi eintreten follte. Je länger ih bierauf 
warten mußte, deſto größer wurde meine Ungeduld und das Verlangen nach 
Verwirllichung. 

Damals war ich einige zwanzig Jahre in meinem Amte. Alles, was 
nur im Bereiche der Eriminaljuftiz und ber GefängnijeBerwaltung ſich 
verwirklichen fan, war mir in diefer Zeit vor Augen gelommen, ic) hatte 
es nicht nur mit allen Gattungen von Berbrechern, ſondern aud von den 
verjchiedenartigiten Verbrechen zu tbun gehabt. Vor zıir waren alle 
Schwächen des Menſchen blosgelegt, alle Leidenſchaften deſſelben thätig 
geweſen, ich hatte die Entfittlihung in der höchſten Vollendung gefeben, 
und in Bezug auf Bosheit und Verderbtheit des Menſchen die wiverlichiten 
Wahrnehmungen gemacht, mich hätte in meinem Berufe eigentlich Nichts 
mehr überraſchen jollen und dürfen. Und doch war es mir an jenem Tage, 
als ob mir etwas noch nicht Dageweſenes begegnen müſſe. 

Mittag war bereits vorüber, es war zwei Uhr geworben, ba hörte ich 
auf tem Flur vor meiner Stube laut ſprechen. Ich erlannte die Stimme 
des Directors. Bald darauf wurde die Thür geöffnet und ich erblidte 
nun neben dem Direstor den Unterfuchungsrichter, junft Niemand. Der 
Yeptere hatte die Thür in der Hand bebalten und fchien durch eine Verbeu⸗ 
gung den Direstor zum Eintreten aufjufordern. Diefer lehnte dies aber 
ab und blieb fo lange auf dem Flur, bis der Unterfuchungsrichter die Thür- 
ſchwelle überfchritten hatte. Dann folgte er raſch nach, die Thür hinter 
ſich mit Heftigteit ins Schloß werfend. 

Der Unterfuchungsrichter mar bis in bie Mitte des Zimmers gegan- 
gen, der Director ibm gefelgt, mich hatte weber der Eine noch der Andere | 
beachtet. Beite Herren ſtanden fich gegenüber, Keiner fprach ein Wort, | 


der Eine ſchien dem Andern die Wiederaufnahme der abgebrocgenen Unter» | 


haltung zu überlaffen, 


Der Direstor war kalt, wie immer, er war aber auch ernft, fo ernfl, | 


wie ich ihn noch nie aefeben hatte, In Heinen Zwiſchenräumen zudten feine 
Lippen, fonft war an ihm Miles unbeweglich, jelbit die Augen, obgleich diefe ' 
feit auf den Umterfuchungsrichter gerichtet waren, als ob fie bis tief in deſ⸗ 
fen Inneres hineinfeben wollten. 

» Dex Unterfuchungsrichter Dessen, der etwas corpulent, ſchien Durch 
raſches Gehen echauffirt. Er fab bleich aus, die Haare befanden fih in 
Unordnung, fie hingen wirr um den Kopf herum, und auf der Stirn fam- 
—* ſich große Schweißtropfen, die zum Theil an der Wange herab . 

eiten. 

In diefem Auftritte lag für mich etwas Beängftigendes; ich mußte 
nicht, was ich denken, wie ich mir benfelben erflären follte, 

Der Unterfuchungsrichter unterbrach die Pauſe. 

„Darf ich bitten, Herr Director,” fagte er, wie es mir ſchlen, im ge» 
reisten Tone, „mir endlich zu fagen, um was es ſich handelt ?* 

* — ſich um eine Verhaftung.“ 

„Nun ?“ 

„Um die Verhaftung eines Mannes,” fuhr ver Director mit erhöhter 
Stimme fort, „ver beſchuidigt ift, einen Meineid geleiftet zu Haben.” 

„Liegen Beweiſe vor 2" 

„DO ja! Die Beichuldigung gebt aber noch weiter; fie enthält auch 
den re! —* Sälftung, und fehließlich noch den der Unterſchlagung.“ 

„Das iſt viel,“ 
PA ud das ift viel!” wiederholte ber Director mit ſtarler Stimme, fajl 


reient, ‘ 
„art der Befchnldigte der Flucht verdächtig ?“ fragte der Unterfuchunge- 
ter, 


rich 

Ich weiß Das nicht,” verfeßte der Director ; „ich denle aber, daß mit 
Rüdjicht auf die ſchwere Strafe, die wahrſcheinlich zu erwarten ift, der Be- 
ſchuldigte das Weite fucht, werm ihm Dazu Zeit gelaffen wird.” 

„Dany —“ 

„Noech Eins muß ich bemerken,” fiel der Director bier ein. „Nicht 
allein die Flucht, es iſt vielmehr die Einwirkung auf die Beweismittel, 
welche zu befürchten ift, da der Beſchuldigte eine (ehr einflußreicye Stellung 
einnimmt," 

„Um fo mehr ift die Berhaftung geboten,” 

Der Unterfuhungsrichter fagte das haftia, als ob er mit biefem Aus- 
fpruche eine Laſt abjdütteln wollte, Er hatte das Tuch aus der Taſche ge- 
belt und fubr damit einige Mal über ins Geficht. Dir kam es vor, als 
ob er noch bleicher geworben fei, als ob das Tuch auch den lepten Reit von 
Farbe noch mit fortgenommen babe, Die Hand mit dem Tuche ſiel ſchlaff 
berab und kam auch nicht wieder buch, obgleich neue Schweißtropfen auf die 
Stirn traten und an der Wange berabrollten. 

Der Director blieb falt und ern, fein Blid ununterbrochen auf den 
Unterfuchungsrichter haften; er fchien aber Nichts wahrzunehmen, auch 
Nichts zu empfinden, nur mit feiner Aufgabe beichäftigt zu fein. 

„Wir find darin einer Meinung,“ fagte er nad) einer Heinen Paufe, 
„der Bejchuldigte muß ſofort verhaftet werden. Es ift dies unerläßlich 
notbwendig, um die Flucht abzufchneiden und jede Beeinfluſſung auf die 


Beweisfübrung zu verbindern.“ 


„Sie baten noch feinen Namen genannt,” ſtammelte der Unterfu- 
hungsrichter ; „der Name —“ - . 

„Es wird wohl deffen nicht bedürfen,” verfehte der Director fo ſcharf. 
daß ich zufammenfcraf, „Velen Sie, Herr Rath,“ fügte er in derfelben 
Weiſe binzu, indem er dem Unterfuchungsrichter ein zufammengelegtes 
Papter hinreichte, das er vorher aus der Taſche eines Rockes geholt hatte. 

Der Unterfjuchungsrichter nahm das Papier und fchlug es langjam 
und zögernd aus einander. Die Hände zitterten, ber gunze Körper zudte 
zuſanimen, als er das Blatt Papier ven Augen nabe brachte. Nur einen 
Moment ftarrte er darauf, Dan fiel das Papier zu Boven, Es mufite 
ſchwer wiegen, bie Hände vermochten Die Laſt nicht zu balten, nicht zu tra- 

n. Und voch war es fo leicht, daß es die Luft ein Stüd fort, faſt gan 
n meine Näbe getragen hatte. Ich warf nur einen Blid darauf, erkannte 
aber an der Forın, daß es ein Haftbefehl war, wie ich bereits unzählige. in 
Händen gebabt hatte. 

Als ich meinen Blid von dem Papier weg und wieder auf ben Unter 
fuchungsrichter richtete, wollte ich faum meinen Augen trauen. In dieſer 
faum Minuten langen Zeit war der Mann ganz und gar verandert. Er 
hatte ſich hoch gerichtet, fein Körper war ftraff, feine Haltung feit, das Auge 
lebhaft geworden, Die Stirn war immer nor feucht, aber die Wangen 
batten fich wieder gefärbt, fie batten das leichenäbnliche Aus ehen verloren. 
Es mar wieder Leben in den Mann gekommen, er war mit einem Male 
wieder der alte, entfchloffene, rubige und ſcharfſichtige Eriminal-Beaqte 
geworben, wie ich ihn ſchon feit Jahren kannte, 

Weicher Umſtand hatte dieſe urplögliche Umänberung gefchaffen ? 

Bis zu dem Yugenblide, in welchem der Haftbefehl aus feiner Hand 
zu Voten fiel, Rand der Unterfuchungsrichter vor mir wie ein Berbrecher, 
der fich fürchtet, dem das böfe Gewiſſen Feine Ruhe läßt, der die Bejonnen- 
beit und damit zugleich jede Willenstraft verloren bat. Sept war das 
anders geworden, Bewußtjeln und Willenslraft war zurüdgelehrt, a 

Hatte ter Mann wirklich Furt gebabt, und war biefe durch ven 
Blid auf ven Haftbefehl befeitigt worden Er brauchte ja nicht für ſich, 
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er konnte ja für eine britte Perfon, die ihm nahe fland, die ihm befreundet 
war, gefürchtet haben. 

Oper hatte nur die Ungewißheit den Dann ſchwach, und die Grwiß- 
beit ihm wieder ftarf gemacht ? 

Der Haftbefehl lag mir nabe; ich durfte nur die Hand aueſtreden, 
das Papier aufnehmen, die Schrift lefen, fo würde in mir jeder Zweifel 
geboben geweſen fein. Allein ich rührte mich nicht, die Scene war zu fpan- 
nr zu ergreifend, ich hatte nur Augen für die beiden Männer, bie vor 
mir jlanden. * . 

Der Unterfudungsrichter legte ben Hut ab, den er bis dahin in ber 
Hand gehalten hatte, und trat dann rafch und feit vor den Director. 

Ich darf natürlich nicht an ein Mißverſtaͤndniß glauben,“ fagte er 
lãchelud, „aber ich darf gewiß bitten, mir zu fagen —“ 

„Sie willen doch aus Erfahrung,“ fiel der Direetor faft fchreiend bier 
ein, „Daß innerhalb vierundzwanzig Stunten nad der Verhaftung die erjte 
Bernehmung des Verhafteten erfolgen muß und daß bei diefer Gelegenheit 
alle — Aufſchlũſſe gegeben werden,“ 

Aber ich verſichere —" 

Ich babe nicht das Necht, Verficherungen in Empfang zu nehmen 
ober Aufichlüffe zu — —* 

„Sie haben mir" 

„Den Haftbefehl ausgehändigt, Das ift gefchehen, um vorläufig 
jedes Uufſehen zu vermeiden.” 

„Ach Gott! meine Frau, meine armen Kinder,” fchrie der Unterfu- 
Gungsrichter laut auf, indem er beide Hände vor das Geſicht ſchlug. 

’ Ich werde die Sorge übernehmen, Frau Gemablin zu berubigen.” 

Der Director fagte das lächelnd und leije, während er vorher ſtark 
und laut 78* hatte, 

Mir fiel dies auf, namentlich der zifchelnde Ton, mit welchem diefe 
Worte gejprocen wurken. Es lag darin etwas ganz Anderes, als die 
Worte ausprüdten. Auch der Unterfuchungsrichter mußte dies ee 
funden haben; er riß mit einer rafchen Bewegung die Hände von dem Ge- 
ſicht weg und ftarrte hinüber nach der Stelle, we fi} der Kopf und das 
Lichelnde Geſicht des Directors befand. 

„Seo?“ fagte er nach einer Heinen Paufe gedehnt, und indem er dem 
Director noch näber trat, fügte er rafch hinzu, „gehen Sie hin, mein Herr, 
um zum zweiten Male fortgejagt zu werden.“ 

Die Wirkung war überrajchend. 

Das Lächeln war im Nu von dem Geſicht des Dirertors verſchwunden, 
Stirn uud Wangen fürbten fih plößlich hochroth und die über die Stirn 
binlaufenden Adern traten auf, als ob fie zerpladen wollten. (Es fchien, 
als ob alles Blut nach dem Kopfe fih dränge und bier aufgehalten merke, 

f Einige Augenblide blieb er unentſchloͤſſen ftehen; er mußte ſchwer 
getroffen, tief verlegt fein, fih von dem Schlage nicht fogleich wieder erho- 
len können. 
s „Nun, mein Herr, fo geben Sie doch,“ fchrie der Unterfuchungs- 
richter. 
Der Director beachtete Das nicht, er gab feine Erwiberung, er lam zu 
mir und fagte ſcheinbat ruhig und mit einer ganz eigenthümliden Beto- 
nung: 
— Inſpector, Sie haben den Rath K. In die Zelle Nummer 11 
aufzunegmen und ftreng nach Ihrer Inftruction zu verfahren.” 

Ich bin aufer Stande, die Empfindungen wiederzugeben, bie dieſer 
Befehl auf mich hervorbrachte. Seit einigen Minuten hatte ich feinen 
Zweifel mehr haben Fünnen, daß ber Verhafibeſehl für den Unterfuchungs- 
richter Er beftimmt war. Aber die Weifung, den Mann, den ich bis zu 
diefem Augenblide nur als einen unmittelbaren VBorgejepten zu betrachten 
gewohnt war, in Das Gefangniß einzufchliehen, ihn als Gefangenen zu be- 
bandeln, gegen ihn meine Snfruction in allen ihren Härten zur Aniven- 
dung zu b das war für mich peinlich ; darein fonnte ich mich nicht 
fogleic fügen. 

Bet dem legten Worte hatte der Director fih der Thür zugewendet; 
er fhritt hinaus und warf die Ihr binter ſich zu, daß das Glas der Feu⸗ 
fter einen lauten, Nirrenden Ten von fih gab. (Er jagte kein Wort des 
Bebauerns oder der Ermuthi er erwertte mit feinem Worte Hoff 
auf die Möglichkeit der Freilafung, er batte nicht ein Mal einen Grub 
für den Mann, mit weldem er viele Jahre hindurch zufammen thätig ge- 
weſen war. 

Sollte ih den Gefangenen ebenſo behandeln ? . 

Der Director batte vielleicht VBeranlaffırna, die nicht fachlich war, die 
mit der Schuld nicht in Verbindung fand; ich fühlte mich dazu nicht ver- 
pflichtet. Seit ich den Rath K. kannte, mar er mir zwar ein jtrenger, aber 
auch ein gerechter Vorgefegter gemefen, und ich hatte immer als ausgemacht 
angenommen, daß Derjenige, der ftreng gegen Andere ift, dies auch gegen 
ſich fein müffe. 

Die Schulpfrage ging mir übrigens auch gar Nidts an. Ob der 
Gefangene ſchuldig war oder nicht, das durfte auf mein Verhalten feinen 
Einfluß ausüben, ich hatte nur die Perfon zu verwahren und im Befangen- 
hauſe die buchſtablich vorgefchriebene Ordnung aufrecht zu erhalten. 

Der Rath K. blieb noch einige Secunden regungslos auf der Stelle, 
die er einnahm, als der Director bas Zimmer verließ. Gr war ernit, aber 
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3* fein Zeichen einer Erregung war ſichtbar, er unterdrückte jede innere 
wegung. 

Ich bin Gefangener,“ fagte er in derſelben Weiſe, in welcher er mir 
noch am Tage vorher Aufträge ertheilt hatte; „ich werde Sie nicht in Ver- 
ſuchung führen, und Ihnen Ihr Amt möglichſt leicht machen, Sie haben 
bie Anweifung, mich einzufchliefen. Ihun Sie ins.” 

„Bere Rath," verfeßte ih — „es thut mir meh —“ 

mVergeifen Sie nur nicht, daß ich Gefangener bin, dann wird es fchon 
leichter werben. Kommen Sie, ich wünfche bald alleim zu fein. Nur um 
Eing bitte ich Sie: geben Sie zu meiner Frau und geben Sie ihr Nachricht. 
Sie weiß; nicht, was mir begegnet iſt. Es giebt Menſchen, die dem Zeufek 
fo ähnlich find, wie ein Ei dem andern. Kommen Sie, Herr Iufpertor ; 
ich — ſonſt Worte ſagen, die ich morgen nicht geſprochen zu haben 
wünſchte.“ 

Ich nahm ſchweigend ven Schlüffel und ließ den Gefangenen vorauf · 
geben. Er that dies ohne Zögern, der Weg war ihm zu befannt. Vor 
der Zelle Nummer 11 blieb er jteben. Ich nahm das große ſchwere Bor- 
legeſchloß weg und zog die Thür auf. Der Gefangene trat ein, ich folgte, 
ich durfte ihn noch nicht allein laffen. 5 

„Machen Sie mir mein Amt nicht ſchwer,“ fagte ih bittend. 

„Was wollen Sie?" fragte er zerſtreut. 

„Die Bifltation,” 

„Bier“ 

„Haben Sie, Herr Nath, die Güte, die Sachen, die Sie im Orfäng- 
niß nicht behalten dürfen, abzulegen.“ 

„Daran babe ich nicht gedacht,“ verfepte er freundlicher, als ich er- 
warten fonnte. „Sie müffen mir das verzeiben; mir ift heute ja Unge- 
beuerliches begegnet, da muß der Verftand ſchon einen Eto erleiden. Ein 
bartes, trauriges Schidjal —, eine dunkle, troitlofe Zuluaft, — Herr 
Gott! laß Du mich nicht zufammenbrechen, laß Du mic) nicht wahnfinnig 
werben, ich babe ja den Berftand fo ſehr nöthig, um — um — doch gleich“ 
viel; bier, Herr Infpector, it meine Börſe. Sie enthält nicht viel. Ich 
bin nicht reich, ich babe von jeher nicht viel anf meine perfönlichen Bedürf- 
niffe verwenden dürfen; bier ift mein Meifer, das ich feit vielen Jahren 
nur zum Schneiden ber Federn benupte, die fpip waren und mit benen ich 
immer ſcharf geichrieben babe, -wag mir Neiver und auch Feinde geſchaffen 
hat z bier it die Uhr, ein altes Stüd, fait ohne Werth, aber mein 
Vater bat fie getragen, und barım habe ich fle in Ehren gehalten und 
von ihr mich nicht trennen mögen. Andere Saden habe ich nicht; ſehen 
Sie —“ 

Er wendete alle Tafchen feiner Kleider um; fie waren fümmtlich leer, 
ich Konnte ihm Nichts mehr abnehmen. Gemwohnbeitsmäßig warf ich noch 
einen Blid auf feine Hände. An der linfen Hand bemerfte,ich einen Ring, 
den durfte ich ihm nicht laffen. Ich konnte wohl annehmen, Daß Die Eren- 
nung ihm ſchwer werben würde, daß fih an den Ning noch lieblichere, loch 
beiligere Erinnerungen knüpften, als an die Uhr, daß mit dem Ninge 
zugleih ein Stüd Leben von ibm losgeriffen werden müßte, Das 
= durfte ich jedoch nicht beachten, weil meine Inftruction dies wicht be» 
achtete. 

„ber Rath,“ fagte ich fief beiwegt, „Sie müffen mir auch den Ring 
n “ 


Den Ring? ja, ja," ftieß er gepreft heraus. Er wollte ihn baftig 
von dem finger berabreißen, das gelang aber nicht, der Ring ſaß feit, er 
ließ fich nicht abjtreifen. Die Hände fchienen aufgetrieben zu fein, oder der 
Finger, ver den Ring trug, war feit der Anlegung ftärfer geworden. Die 
Anjtrengungen, bie der Gefangene hierbei machte, trieben wiederum ben 
Schweiß auf Stirn und Wange. Mir that dies unendlich webe; ich wollte 
—* nicht länger abmuhen laſſen, er konnte ja auch das Unmögliche nicht 
leiten. ee 
„Behalten Sie den Ring,” fagte ich, indem ich meine Bewegung faum 
noch unterbrüden fonnte — ; „ich werde in der Anzeige fagen, daß terfelbe 
ſich nicht habe entfernen laſſen.“ 

Der —— erwiderte Nichts, er ließ aber ſogleich die arbeitenden 
Hänte ruben. ine Yugen waren feucht. (Er wollte dies perbergen und 
menbete ſich von mir ab. Still nahm ich Börfe, Meier und Uhr vom Tiſche. 
Auch mir trat das Waffer in die Augen, auch ich wollte mich micht ſchwach 
jeben lafen, und darum fuchte ich eiligft aus dem Gefangniß binauszu- 


kommen. 

Die Gefa m in Nummer. 11 machten mir flets viel zu ſchaffen, 
viel mehr, als die übrigen zuſammen. Mit diefen wurde ich 
jederzeit bald fertig. Wollten fie nicht Orbre pariren, fo gab es erft ein 
geböriges Donnerwetter mit allem möglichen Zubehör, und fruchtete das 
nicht, da gab es ſchon eine Menge andere, noch weit wirfamerere Be- 


rubigungsmittel, Damit durfte ich aber den Gefan in Nummer 11 
nicht entgegentreten; dieſe wollten immer erjt limentirt, ich 
möchte fagen mit Glackchandſchuhen angefaßt fein. Und das pafte mir 


nicht. 

Mehr noch als dies beichäftigten mich aber Die Strafen, welche gegen 
die Gefangenen in Nummer 11 erfannt zu werden pflegten. Ich konnte 
nie ein rechtes Gleichgewicht gegemüber den Gefangenen in ben anderen 
Zellen herausfinden. Das lag allerdings in meiner Unfhauungsweije. 
Das Strafgejepbuch will das Verbrechen befteaft willen; ich dictitte Die 
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Strafe vom Verbrecher gu, mir => der Thäter und bie Motive, welche zur 
That beitimmt batten, bie Hauptſache. 

n a al ber einen Seite Brutalität, raffinirte Bosbeit, Habfucht 
und Geiz und als Dedmantel die bürgerliche Stellung ober auch ein ſchein . 
beiliges Frommthun, auf der anderen Seite dagegen Hunger, Noth und 
Elend das Verbrechen etjengt hatten, fo hielt ich das minder ſchwere Ver- 
brechen auf der einen Seite für ſtrafbarer, als das ſchwerere auf ber 
andern, 
Ih weiß recht gut, daß Hunger, Noth und Elend ven Verbrecher 
nicht fraffrei machen können; aber fo lange dieſe Schäben einmal be- 
ſtehen, follten auch bie daraus hervorgehenden Folgen milde beurtheilt 
werben. 


Vielleiht giebt man mir nicht ganz unrecht, wenn ich als Beleg zwei 
Bälle anführe. 

Der fette Gefangene in Nummer I1. — ein reicher Grundbefiper — 
war zu zwei Jahren Gefangniß verurteilt, weil er im Walde einen 
Holydieb todtgefchofen hatte. Der Schuß war in einer Entfernung von 
etwa zehn Schritten abgefenert, der Betöbtete von hinten getroffen wor- 
ten. Bon Notbiwehr ‚over Vertbeibigung der eigenen Perjon fonnte bei 
dleſem Befunde nicht wohl die Rede fein. Dennoch nahmen die Ge 
ſchworenen an, daß der Thäter nicht durch eigene Schuld zum Zorn gt» 
reijt und dadurch auf ber Stelle zur Ihat bingeriffen worden ſel. 
= Michter Hatten daher auch nur auf zwei Jahre Strafe erfennen 

önnen. A 

In der Zelle Nummer 19 befand ſich damals ein armer Arbeiter, 
Er war zufällig der Gatte einer ſchwachen, fränklichen Grau und gleichzeitig 
ter Vater von ſieben Kindern. Irop allem Fleiſſe, troß allen Entbebrun- 
gen, die er fich felbft auflente, batte er nicht immer jo viel erwerben Fünnen, 
um dieſe jatt zu machen. Und doch war er ehrlich und rechtichaffen geblieben. 
Zum Unglüd ertranften aber zu gleicher Zeit die Frau und zwei Kinder. 
Gr konnte diefe nicht ohne Hülfe, nicht ohne Wartung, er mußte die Arbeit 
liegen laffen, den Färalichen Erwerb aufgeben, Dadurch fleigerte ſich bie 
Notb, ver Hunger kehrte ein. Hunger thut entjeplich meh. Das kann 
ſich Der nicht denken, ber im Meberfluffe lebt; nicht einmal Der kann ſich 
eine Vorjtellung davon machen, dem eben nicht mehr ala das tägliche Brot 
beſchieden if. Das Schreien der gefund gebliebenen Kinder und audh der 
eigene Öunger trieb den Dann fort von der Stätte des Elende. Er ge- 
langt, nachdem er ein Fenſter zerſchlagen hat und eingeſtiegen iſt, in die 
Vorratbstammer feines früberen Arbeitgebers. nimmt er bon bem 
Ueberfluffe zwei große Brote. Indem Moment, wo er bamit die Kam- 
mer verlaffen till, wird er ertappt und fetgehalten. Er reift füh los und 
Kimpft; er denkt dabei nicht am feine Freiheit, auch nicht an feine Ehre, er 
denkt nur an das Brot, das feinen Hunger ftillen foll und das er fich nicht 
wieder entreihien laffen will. Die Kräfte in diefem Kampfe find ungleich, 
derin der Hunger macht nicht ſtark, aber dem Dieb kommt die Verzweiflung 
zu ſtatten und ftäblt feine Muekeln. Gin Schlag, wie er nur von ber 
Verzweiflung geführt werben lann, wirft den Gegner zu Boden und 
macht den Dieb frei. Der Beſtohlene iſt nicht tobt, er ift nur be- 
täubt und am folgenten Tage ſchon wieder munter uud arbeitefähig. 
Aber der Dieb ift nach dem Geſetz ein Räuber und in den Augen der 
Richter ein gefährlicder Menſch: ihn trifft eine zehmjährige Zuchtbaus- 
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afe. 

Solche Fälle hatten mich zu meiner Auſchauungeweiſe verleitet und 
Then wielfad, befchäftiget. Auch als ich den Rath K. verlieh und nach mei- 
ner Stube zurüdtehrte, dachte ich daran, und an die Strafe, die diefer ver- 
wirkt hatte, A 

In meiner Stube erwartete mich der Sohn des Gefangenen, ein Knabe 
von etwa 10 Jahren, der ſchon einige Male bei mir gewefen war, ein büb- 
ſches, munteres, gewedtes Sind. 

ie „Wo ift mein Papa? fragte er, indem er mir bie Hand 
reichte. 

Ich vermochte es nicht, dem Knaben die Wahrheit zu fagen, ih wollte 
ihn aber auch nicht belügen, ich fuchte einen Ausweg. 

„Komm, mein Sohn,” emtgegnete ich, ihm am der Hand feithal- 
tend, „wir wollen zur Mama geben, Papa lann jept noch nicht mit- 
lommen.“ 

Rama weint," ermwiderte er betrübt. „Der Herr Dirertor mar bei 
uns und fagte: Papa fei im Gefängniffe. Da bin ith hierher gelaufen, wm 
ihn zu holen und Mama gu —— 

Es verurſachte mir einige Mühe, den Knaben ohne feinen Vater aus 
dem Haufe fortzubringen und der Mutter wieder zuzuführen. Diefe war, 
mie ſich wohl denfen läßt, meinen Tröftungen nicht zupänglid. Der 
Schmerz war zu neu und auch zu groß, und die Frau wohl auch nicht ſtarl 
genug, um ibn zu tragen. 

Für den Augenblid ließ ſich allerbings auch Nichts hun. Die Un- 
terfuchung konnte von diefer Seite ber weder mifgebalten, noch befchleunigt, 
tus Ende mußte in Geduld abgewartet werben. 

Die erſte Nacht im Gefangniſſe iſt voller Schredniffe. Das gemalt- 
fame Yosreißen von der Familie und von allen Yebensverhältnijien, das 
urplöplice Verzichtleiften auf alle Gewohnheiten, die troftlofe Auoſicht in 
die Düftere Zukunft, das vergitterte Fenſter, die gefchloffene Thür, tie un- 
durchdringliche Finſterniß, die geheimnißvolle Stille und endlich die 


Du der Belle Nummer 11. 


Stimme in ter eigenen Bruſt, melde unaufhörlich laut aufſchreit 

und fih durch Nechts beſchwichtigen lüft: Ins Alles zuſammengenom⸗ 

übt auch auf den Berbrecher von Profeijion eine wunderbare 
irlung. 

Diefen Einflüffen konnten ſich auch die Gefangenen in der Zelle Rum- 
mer 11 nicht entziehen. Die größere Bequemlichkeit und die fonftigen 
Bergünftigungen gewährten dafür feinen Erfah. 

Am Abend verlieh ich den Rath K. genau im derſelben Stimmung, 
in welcher ih ihn eingejchloffen hatte. Gr war unverändert rubig und 
abgeſchloſſen, er mar der vornehme Mann, ber ernfte und ſtrenge Bor- 
gejepte, der alle Anerbietungen, die ich machen durfte, zurüdwies, weil 
er mir nicht verpflichtet fein wollte. ch konnte feine Erregung, feine 
Schwäche wahrnehmen. Entweder fühlte er Nichts, oder er mar 
Pat gm, feine Beſorgniſſe, feine Furcht zu verbergen oder zu unter- 


Am Morgen war das anders, Die eine Nacht Hatte dem ſtarken 
Geift, den kräftigen Körper zwar noch nit über den Haufen geworfen, aber 
ibm doch einen mächtigen Stoß verfept. Ich vermißte bei dem erſten Anblid 
die ftolze Sicherheit, die Zuverſichtlichteit in feinem Auftreten, die Elaftieität 
und Feltigfeit iũ feiner —— Der Geiſt und der Körper waren gleich 
müde und ſchlaff, ohne alle Sicherheit. Er ſchien gar nicht geſchiaſen, 
nicht einmal geruht zu haben. Das Bett war noch unangerübrt, 
der Gefangene noch in feiner Kleidung, wie er fie am Tage vorber ge- 
tragen hatte. Die Augen waren troden und leicht gerötbet, ver Blick 
teübe, unftet, unficher und von Zeit zu Zeit überlief den Körper ein Zittern, 
als ob er von Froft gefehüttelt werte, 

Der Gefangene fagte nicht mehr, daß er allein fein wollte; das 
Alleinfein während einer Nacht fchien ihm vollftändig befriedigt zu haben, 
Nichts fättigt den Menſchen leichter bis zum Ueberdruß, als die Einfam- 
feit, und an feinem anderen Orte tritt das Verlangen nach Genoſſenſchaft 
lebendiger hervor, als im Gefangniſſe. „Nur nicht allein !* das babe id) 
ebenfo oft mit wahrer Serlenangit rufen hören, ale: „Nur nicht ohne 
Arbeit! Mur nicht ohne Beſchaͤftigung!“ Schon die Unterbrechungen, 
melde bie gewöhnlichen und ungewöhnlichen Resifionen der Gefängniſſe 
und die nothmendigen Beſuche der Aufichta-Beamten in tem Alleinfein 
ter Fe berbeiführen, find in Wirklichkeit erfebnte Ereignifle, und 
der Gefängnißbeamte ober, wenn man will, der Kertermeifter, als einzige 
Perfon, welche Zutritt hat, ift durchaus feine verbaßte Erſcheinung, denn 
fein Eintreten wird lets mit Ungeduld erwartet, meil damit wenigftens auf 
Augenblide die quä enden Gedanfen abgezogen und in eine andere Bahn 
geleitet werden. 

Mir that der Gefangene Ted. Um ihm nicht mebe zu thun, gab 
ich mir den Anfchein, als ob ich die Veränderung am ihm und auch das 
unberührte Bett gar nicht bemerfte. Ich wollte überbaupt Feine 
Fragen an ihn richten, mich fill, wie ich gelommen war, wieder entfer- 
nen.” Schon war ich bis zur Thür zurüdgelehrt, als ich zurüdgerufen 
wurde. 

„Hert Inſpeetor,“ ſagte der Gefangene, wobei er zu Tächeln verſuchte, 
„in Ihrem Hauſe iſt der Aufenthalt ſchauerlich z“ und als ich darauf er- 
widerte, daß ich ſelbſt dies noch nicht empfunden babe, fuhr er fort: „Das 
mag fein; Sie find abet auch noch nicht eingejchloffen fen, Sie haben 
Ihre Freiheit gehabt, Ihren Beruf erfüllt. Sie konnen Das gar nicht 
wiſſen, ich babe es ja auch nicht gewußt. Das muß erlebt, felbit gedacht, 
felbjt gefühlt werden, Glauben Sie mir, ich habe mich bier gefürchtet. 
Ih war mübe zum Umfinten ; wenn ich aber den Verſuch machte, die 
Kleſder abzulegen, fo war es, als ob eine unfichtbare Macht die Hände zu- 
rüdjtieß; wenn ich mich niederſeten ober nieberlegen wollte, fo riß mic) 
dieſe Macht wieder hoch und trieb mich rubelos umber. Und dazwiſchen 
hörte ich unausgefept das laute, Frampfbafte Weinen meiner armen un- 
glüdlihen Frau, das herzzerreißende Schreien meiner Kinder. Das war 
wirklich graufig. Ach, es giebt wohl nichts Schredlicheres |" 

no, * Herr Rath,“ verſehte ich, „es giebt Etwas, das dies noch 


Ich hatte für den Augenblid nicht daran gedacht, daß der Gefangene 
fig eine Schuld beizumeffen babe, ich wollte nur, wie ich Dies Thon in 
unendlich vielen Fällen gethan, ihn auf den Weg führen, wo er Trojt juchen 
müſſe und Beruhigung finden fünne. Statt aber zu tröften, hatte ih da- 
durch Die Unrube, Die Erregung des ——— geſtelgert. Er ſchlug, als 
ich geendigt, wie in größter Verzweiflung beide Hände vor das Geſicht, 
taumelte nad tem alten Sopha, warf ſich darauf nieder und Drücke ven 
Kopf fe auf das harte Polſter. Einige Minuten blieb er hier ohne Ar- 
gung, obne ein Zeichen von Veben zu geben, liegen. Dann fprang er 
wieder auf und trat haſtig einige Schritte vor, bis dicht in meine Nabe, 
Erin Ausſeben war ganz und gar verändert. Die firengen, aber fonft 
glatten Züge waren verzerrt, Die Augen ungewöhnlich erweitert, Bart und 
wild glänzend, die Sprache fofend, gepreft und heiſer. . 


Fin Mingkampf im Dcean. 
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Ich lann dieſen Zuftand nicht ertragen,” ſtieß er heraus, ohne mir 
Beit zu einer Entgegnung zu laſſen, „ich mochte tobt jein — tobt ift Ruhe, 
und ich fehne mich nach Nube. — Mein Leben ift ein ununterbrochener 
Kampf en, obne Ruhepunlt, ohne Stillſtand — ein raftlofes Ringen 
nach Befig, nadh-Anfehen, nach Ehre, — Dies Streben lag in mir. — 
babe es nicht hineingelegt, ich babe demfelben nur Ausdrud geben müffen. 
Soll id dafür verantwortlich fein? — Mas fann die Kugel dafür, bie 
tus Herz zerreift und den Zod giebt ? — Ich bin nicht mehr die Kugel — 
ih babe feine Schulp! — Und dennoch dieſe Angft, dieſe — 
Augſt in mir — dieſe entfepliche, dieſe peinigende Furcht, mic er» 
aittern macht, die mir das Blut in erſchrecllich Furzen Paufen mit rafender 
, Schnelligkeit durch den Körper jagt — was iſt denn das?" 

Er fab mir fragend in das Geſicht, zitternd, angftvell, eine Antwort 
auf feine Frage erwartend. Diefe ſchwebte mir ſchon auf den Fippen. Ih 
wollte ihm fagen + „Das böfe Gewiſſen iſt es.” Aber noch ehe ich das thun 
fonnte, öffnete ein Auffeber die Zellenthür und machte mir eine Meldung, 
melde meine Anmwefenheit an einem andern Orte dringend nothwendig 
machte. Ich mußte den Gefangenen allein Iaffen, verfprach aber wiever- 

zufommen, jobald Das Geſchaft beforgt fein werde. 

. Die augenblidliche Aufregung des Mannes machte mir feine arofe 
Sorge; fie ſchien mir ganz natürlich und das Ergebniß der durchwachten 
Nacht zu fein. Auch feine Mittheilung überrafchte mich nicht. Die erften 
Geftändniffe der Gefangenen find felten birecte, die Schuld offen darlegende, 
fie And fart ſtets von Eelbfttäufchung umfchleiert. Der Zuſtand des Ge- 
fangenen erſchien mir auch font ungefäbrlih. So lange die innerjten 
Empfindungen in Worten wiedergegeben werben, war noch niemals eine 
ftrenge Ueberwachung nötbig eien, wohl aber in ven Fällen, wo ber 
Gefangene ſtumm vor ſich binftarrt, theilnahmlos brütet. Dennod trieb 
mich innige Theilnahme zu raſcher Eile. 

Nach kaum einer balben Stunde war ich wieder in Zelle Nummer 11. 

Der Ratb 8. hatte ſich auf das Bett geworfen. den Kopf tief in Das 
Kiffen geprüdt und fchiem zu fehlafen. Ich wollte ihn nicht munter machen. 
Der Schlaf war für ihn eine Wohlthat, er gewährte Ruhe und diefe hatte 
er fih gewuͤnſcht. Leiſen Schrittes ging ich wieder fort, Uber ich mußte 
nach kurzer Zeit wider Willen dahin zurüdiebren. Der neue Unterju- 
hungsrichter fand ſich ein und verlangte, daß ihm der Rath K. zur Ver- 
nebmung vorgeführt werde. Diefer lag genau noch eben fo, wie ich ihn 
verlaflen hatte. . 

Ich trat vor das Bett, legte meine Hand auf feine Schulter und bat 
ihn, aufjuftehen und mir zu folgen. Er rührte ſich aber nicht und gab auch 
feine Antwort, Ich wiederholte meine Bitte mit flürlerer Stimme und 
legte auch in meine Hand einen fehwerern Drud. Aber auch das half 
Nichts, Der Gefangent blieb regungslos. Mir wurbe Anal. Ich ſchob 
den Körper raſch auf die Seite und ſah nun in — gebrochene Augen, in 
das Geſicht — einer Leiche. Der Rath K. war todt. 

Der fofort berbeigerufene Arzt beftätigte Das und erflärte, daß ein 
Schlagfluß dem Leben ein Ende gemacht habe. 

Von meiner legten Unterrebung mit ibm babe ich niemals geſprochen. 

hieß mich annehmen, daß der Schlagfluß nur die Wirkung, die 
Urfache feines Todes aber die Schuld, das böje Gewiſſen war, 





Fin Ringkampf im Ocean. 


Ein lieber Vetter aus Amerifa war nach langer Trennung zu uns zu- 
rüdgefehrt, Da gab es denn des Neuen und Intereffanten tagtäglich viel 
zu bören und da follt aud Ihr, meine lieben Leſer, eine t aben- 
pe Geſchichte aus feinem Leben zu lefen befommen, Hört ihm 

ans 

Wir waren mit einem günftigen Winde abgejegelt und mochten 
am erfien —* wohl zwanzig Meilen zurüdgelegt haben, als am Abend 
des zweiten Tages der Kapitän fein Fernrohr mit einer gewiſſen Un- 
ruhe nach einem ſchwarzen Punkt richtete, den mar fern auf dem Meere 
bemerkte, 

„Etwas Neues, Kapitän ?" fragte ich. 

„Sehen Sie jelbft !* antwortete er mir. 

Ich nahm das Hlas aus feiner Hand, richtete es nach dem dunflen 
Punkte und fügte: „Es ift eine Schaluppe.“ 

Ja, eine Schaluppe,* wiederholte er, „Die mit aller der Schnelligkeit 
auf uns zulemmt, weldye ihr die Fräftigen Arme von zwanzig fiarfen Sec · 
räubern geben lönnen. Cie begreifen nun, weshalb ich mir vorhin fchlech- 
tes Wetter wũnſchte. Ya, ja,“ fuhr er nach einiger Zeit fort, nachdem er 
tie Schaluppe noch ein Mal aufmerkfam betrachtet hatte, „ohne Zweifel 
fine es eutjlohene Negerſtlaven, welche ih gern unſeres Schiffes bemächti- 


en möchten, um auf ihm das Weite zu ſuchen. Nun, nun, fo weit find 
wir, Gott jei Dank, noch nicht !" . 
Man machte fogleich alle Unftalten, die Seeräuber würbig zu empfart- 
Da wir die Zehl ver Feinde, mit denen wir es zu thun batten, nicht 
nten, fo trug man Pulver, Flinten und Kanonenlugeln, fo wie blanke 
Waffen aller Art auf das Verbed, enthüllte zugleich die beiden — 
Kanonen des Schiffes, lud fie und ſtellte ſie in die Stüdpforten der Seite, 
von welcder wir den Feind erwarteten, Auch die Flinten wurden gelaben, 
und ever ſtedte einen Dolch und zwei Pijtolen in feinen Gürtel. Der 
Kapitän trieb feine Borfichtsmaßregeln ſogar jo weit, daß er die Regelingen 
ober Die Deden von Stridwerk, durch Die man auf Kriegsichiffen Die Mann- 
ſchaft vor Flintenkugeln zu ſchũtzen fucht, ausfpannen und die Ballen am 
Steuerbord mit Seife ſcheuern ließ, um das Entern ſchwieriget zu machen, 
wenn der Feind es verſuchen jollte, " 

Als dieſe Vorbereitungen beenbet waren, begab ſich Jever auf feinen 
Pollen. Aller Augen richteten fich mach dem weitlichen Horizont ; aber die 
Nacht trat ein und es wurbe bald unmöglich, die Schaluppe noch langer zu 
erfennen. 

. Einige Stunben vergingen. Die Paffagiere, eine Beute der Angſt 
und ber Unruhe, hatten, nachdem fie vergebens verſucht, die feindliche 
Schaluppe zu erlennen, ſich endlich in ihre Hangematten gelegt, und ich jelbit 
wollte mic, da ich im böchiten Grabe ermudet war, zur Ruhe begeben, als 
ber Kapitan zu mir kam. 2 
u aan Kapitin, was ift aus Ihren Meerwölfen geworden ?“ fragle 

Rn - 

„Sie haben ohne Zweifel unfere Spur verloren,“ antwortete er, „und 
ich wunfchte das von ganzem Herzen. Aber es ift ſchwer, die Pläne dieſer 
are zu durchſchauen, und wir mäffen deshalb fortwährend auf unjerer 
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mh für mein Theil,“ ſagte ich, „bin es müde, immer auf das Meer 
Eye obne Etwas zu bemerten. Sch betramte lieber ven Sturm, ber 
dort im Oſten zufammenziebt.” 
j ‚Mit viefen Worten wendete ich mich um und erblickte in dem Waſſer 
einen bellen Punkt, der fich abwechſelnd zeigte und wieder verſchwand. 

„Da find ſie!“ rief ver Kapitän, als er der Richtung meiner Augen 
folgte. „Die Elenven kommen von der anderen Seite heran und werben 
bald dicht bei unferem Schiffe jein. Zu den Waffen, Kinder !” fuhr er mit 
Donnerjtimme fort, „Jeder gebe auf feinen Poſten.“ 

Jedermann geborchte und auch die Pafjagiere eilten auf das Verdech, 
um an dem Kampfe theilzunehmen. 

„Daß fih Niemand unterftcht, euer zu geben, ehe ich es befehle !* 


fette Der Kapitän hinzu. 
„sa, ja!" erwiderte die Mannfchaft, wie aus einem Munde, 

„ „Und nun,“ fuhr ver Kapitän fort, ber alle feine Befehle mit der 
größten Kaltblütigfeit gab, „bringe man dieſe Kanone hierher, um unfere 
seinde würdig zu empfangen.“ 

In einem Uugenblide hatte die Kanone den Standpunkt gewechſelt 
und bielt ihren Rachen der lleinen Schaluppe entgegen, bie uns wie eine 
Schlange wmfreifte und kaum noch eine Hleine Biertelmeile entfernt fein 


Wir fragten uns, mie ein fo gebrechliches Fahrzeug es wagtn 
könnte, fi mir einem Schiff meſſen zu wollen, welches Kanonen führte 
—— einer tapferen und wohlkewaffneten Manuſchaft vertheidigt 

urde. 

. _"Shaluppe, ſchnell in’s Weite!“ rief jept ber Kapitän mit aller Kraft 
feiner Yungen. Man antwortete nicht, die Ruder des Fahrzeuges aber 
beivegten ſich ſchneller. „Sucht das Weite, Ihr Elenden !" wiederholte Der 
Swen — Stimme, „ober ich bohre Euch mit Eurer Schaluppe 
in nund I" 

Dieſe Drofung und eine brennende Qunte, welche ih in der Hand 
hielt, und bie den Plap, wo wir landen, erhellte, {dienen die Ränder ein- 
zuſchüchtern. Allem Anjcheine nach zögerten fie, denn ber Lauf ihres Fabr- 
zeugeo ward plöplich langfamer. Der Kapitän bielt den Sieg bereits für 
gewonnen ; er erhob feine Stimme von Neuem und rief: 

„Werft Eure Waffen in’s Meer und ergebt Euch !* 

Der Knall mehrerer Flintenſchũſſe antwortete auf biefen Anruf; ein 
Dupend Kugeln pfiffen uns um bie Obren und eine berjelben warf den Hut 
des Kapitäns auf das Berbedt. „euer !* kommanbirte dieſer, und augen- 
blidlich fprühten die Flammen, von Rauchwollen umflojfen, unter entjep- 
lichem Donner aus unferem Schiffe hervor. in lautes Krachen und Das 
Gerauſch mehrerer in das Meer fallender Körper, begleitet von dem Wer 
geihrei und dem Aechzen der Berwundeten, ertönte Darauf von dem Orte 
ber, wo ſich unfere Feinde befanden. 

Der Rauch hatte ſich zwar noch nicht fo weit verzogen, daß wir er- 
fennen konnten, welche Wirkung unfere Schüſſe gethan hatten ; indeſſen 
war auf den Wogen weder die Schaluppe, nod irgend eine Spur von den 
—— — ſehen, fo daß wir glaubten, die ganze Mannfcaft ſei in die 
Tiefe gefunfen. 

j ein heiligen Georg,“ rief ber Kapitän mit einem Tone des Be- 
bauerns, während er mit einem Tuche das Blut von feinem Kopfe wifchte, 
„ed wäre mir lieber geweſen, wenn ich alle diefe Zaugenichtig in meine Ge- 
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walt bekommen hätte, um fie mit allen Ehren, bie ihnen gebüßren, aufju- 
hängen. Es ift unmöglich, beifer zu zielen, ſelbſt —“ „u 
Ein fürchterliches Geſchrei unten am Schiffe unterbrach ten Kapitän 
mitten int feiner Rede und jegt erblicten wir in dein Rauche Die Schaluppe, 
bie ſich am ins Vorderthell des Schiffes anzubängen fuchte, während ein 
Dupend riefenbafter Neger an den Wänden defielben emporzuklettern fich 
bemübten. Unſer braver Kapitän hatte aber feine Mafregeln auf's Treff- 
lichte genommen. Die Seiten des Schiffes waren fo glatt und fo gut 
bewacht, daß die meiften dieſer Spiphuben zurüdgeftoßen wurden und unter 
ſchredlichen Flüchen in’s Meer ftürzten, aber und noch immer mit ihren 
Diftolen drohten, felbft als das Meerwafler in die Läufe gedrungen war. 
Zu derfelben Zeit ging ihre Schaluppe, welche durch unfere Schüffe ſeht 
gelitten hatte, aus einander und ſank. inigen ver Räuber war es indeß 
gelungen, auf unfer Verded zu fommen ; fie griffen und wüthend an, muß- 
ten aber der Ueberzahl weichen und fich ergeben, Fünf andere diejer Elen · 
ben zogen wir aus dem Waſſer und machten fie zu Gefangenen. 
: Einer von denen, bie auf das Verded gellettert waren, traf hier auf 
einen Matrofen, Namens Rudolf, der ſich ibm wüthend entgegenjtürzte, 
Beide umſaßten fich und rangen einen Augenblid mit einander am Nande 
tes Verdeds, bis der Seeräuber rüdwärts über Bord fiel und feinen fühnen 
Gegner mit ſich in’s Meer hinabriß. Einen Augenblick verſchwanden fie ; 
bald aber ſahen wir fie in einiger Entfernung vom Schiffe, wie zwei Sıhlan- 
gen in einander gefchlungen, wieder zum Vorſchein fommen, und es begann 
nun ter auferorbentlichjte und fehredlichfte Kampf, ben ich je in meinem 
Leben gejeben babe. Uns Allen war es unmöglid, unſerem unglüdlicen 
freunde zu Hülfe zu fommenz; Keiner wagte, auf den ſchwarzen Seeräuber zu 
Ichlefien, venn Beide bielten ſich fo eng umfchlungen und wendeten ſich fo 
ſchnell bin und ber, daß es bei tem ſchwachen Mondlicht unmöglich war, 
auf einen der beiven Hämpfenden zu ſchleßen, ohne das Leben des Andern 
zugleich mit in Gefahr zu bringen. Es würde fchwer fein, die Angſt der 
Paffagiere und der Matrofen zu ſchildern, welche bei dem fchredlichen 
Schauſpiel laum zu atbmen wagten. Steiner der beiden Kämpfer dachte 
baran, von feinen Waffen Gebrauch zu machen; fie rangen mit einander 
wie wilde Thiere, die fih gegenfeitig zu erwürgen fuchen. 


endlich ein Matrofe, und biefe Worte brachen den Zauber, der auf uns 
Allen zu liegen ſchien. B 

. „Die Schaluppe in’s Meer!" rief ſogleich der Kapitin und ſeche 
Männer eilten zu gleisher Zeit, ven Befehl auszuführen. Gerade in die- 
fen Augenblicke verſchwanden bie beiden Kämpfenden und blieben fo lange 
unter dem Waffer, daß die Matrofen, welche fih mit dem Loemachen der 
Schaluppe beichaftigten, ihre Arbeit einftellten und mit unennbarer Angit, 
die Augen unverwandt auf das Meer gerichtet, ihr Wicdererfcheinen er- 
warteten. Endlich iheilte ſich in ziemlicher Entfernung vie Fluth und es 
erſchien ein einzelner Mann. 

„Bit Du es, Rudolf?“ rief ihm der Kapitän mit gitternber 
Stimme zu. , 

- „Nein! Mber auf ber Klinge meines Dolches ift noch Etwas von 
ihm !" antwortete der Schwarze mit fataniichem Lachen, richtete ſich fo hoch 
er fonnte auf, warf mit aller Kraft den Stahl nach ung zu und verſanl in 
bas Meer, Der Dolch flog über unfere Köpfe weg und traf den Daft, 
in welden er tief eindrang. 

Sprachlos und in ängftlicher Erwartung blidten wir noch lange nad) 
tem Drte bin, der der Schauplaß des jchredlichen Kampfes geweien war, 
wir faben aber auf der Oberfläche des Waffers Nichts, als zahlreiche Kreife, 
bie ſich mehr und mehr vergrößerten. Einige Matrofen ſteuerten in ber 
Schaluppe, die unterdeß binabgelaffen worden war, auf dieje Kreije zu, 
und andere bielten das Gewehr bereit, um fogleich zu fchießen, wenn der 
Häuber den Kopf noch ein Mal über dem Waller zeigte. ber fie warte 
ten vergebens ; der Schwarze erfchien nicht wieder. 

tiefes, trauriges Schweigen herrſchte auf dem Schiffe; die Ma- 

troſen jaben einander betrübt an und liefen dann, als ob ver Tod ihres 
Kameraden ein größeres Opfer forderte, ihre Augen mit dem Ausdruck des 
wildeſten Haſſes auf den Gefangenen ruben, die, an Händen und Füßen 
ebunden, auf dem lagen. Es war Har, daß nur die Feſſel einer 
ngem Dieriplin unfere braven Matrofen von einer. entieplichen That 


vorſchneller Rache abhielt, durch bie fie fich ihren barbariſchen Feinden | — Ay or 


gleichgeitellt haben winden. Der Stapitän erfannte an der Wuth feiner 
Mannſchaft pie Gefahr, welche feine Gefangenen bebrohte, und lieh fie da- 
ber ſoglelch in fichere —— bringen. 

Unſer Sieg war leider mit Blut erfauft, Wir hatten den unglüd- 
lichen Rudolf verloren, und im Anfange des Kampfes hatte die Kugel, die 
den Hut des Kapitäns herabriß, auch hen Kopf verlegt. Ich ſelbſt war 
im Geſicht verwundet und hatte eine ftarle Quetſchung am linken Fuße, 
Don eriten Schuife an bis zu dem Mugenblid, der die Feinde in unfere 
Gewalt brachte, war nicht mebr als eine Viertelftunde vergangen. Der 
Kampf war entfeglich gewefen ; jept aber berrjchte wieder Nube und Friede z 
und das Schiff jepte feinen Weg bei tem Hauce eines fanften Win- 
bes fort. 

lm folgenden Tage wurden wir von einem amerilanijchen Kriegs- 
ſchiffe angerufen, welches ausgefcikt worden war, um auf die Seeräuber 


Wollen wir den Tod unferes Kameraden geduldig abwarten 2" fragte 


Jagd zu machen. Der Kapitän ließ die Gefangenen an Bord deſſelben 


Foſe Blätter. 





bringen und ſtattete von dem Geſchehenen Bericht ab. Wie ich fpäter er» 
fubr, find die Elenten der gerechten Strafe nicht entgangen, fonbern baden 
fimmtlich den Tod der Verbrecher erlitten. 





Coſe Blätter. 

Mafläfer als Chefifter. Wer bräber bie Maifäfer für fhäblise Thlere ge» 
balten, ee — —E 18 neuerdingẽ vorgeſchlagen worden — ale Dar 
—— werben Tönnen, ber laſſe ſich durch folgeude Geſchichte eines Seſſern ber 
ehren. “ 

Eine ber fhönften Willen, melde bie Umgegend von Parid fhmüden, iſt bie 
bes Herrn RN... ., eines sehr reichen Privatinannes, ber aus der Blumemzucht 
Sanprbefhäftiaung macht und namentlich ein leidenſchaftlicher Mofengärtner 
Bf —* Schöneres, nichts Bolllommenered, alo feine blühenden und b en 

ofenfluren. 

Naͤchſt feinen Rosen liebte Gert RM... feine achtzebnfaͤhtige Tochter, eine ganutb ige 
Blondine, auf dad Wirmfte, und inmitten biefer Yicblinae im Haufe und im Garten 
Men ſcin Leben auf das Aflerfreundlichite und Stillfte dahin. Welch ein Schlag war 
8 beöbalb für ben armen Mann, als eines Taars feine ſqonſten und ſelteuſten Hofen- 
Nörfe dabinzuflehen beaannen unter ben Angrifen der zabllofen Engerlinar, bie im 
vorigen Jabre in alen Gärten grofie Berflörungen enricteren. Dazu fam, baf and 
feine Toter mit einem Male ganz ſtill und im fi gefchrt wurbe, ohne daß er einen 
"rund dafür finden fonnte. » 

Auf Hera N... Sti übte bas einem fchr KHäblihen Einflufz er wurde 
launiſch und verbrieklid ; die geringe Anannrbmlichleit verfepte ibn in Wuth. So 
wurde er gleich, In ben erften Tagen nad ber Entbedung bed Rofenunglüdce, auf's 
Sefngſte aufachradt gegen feinen füngen Nachbar, Adrien von 9. ., teil deſſen Vodel 
feinen Dawehund angegriffen, beſiegt und ſcharf arbiffen hatte, Geittem fpradgen bie 
beiden Derren nidt mit einander, ja fte grlikten fic kaum. — 

Bon ba an wurde feine Tochter mod ſtiller, ja endlich allen Ernſtes lranf. 
Serr R.... war in Berzweiflung. _ Die erſten Aerzte werden für fie cenſulurt, 
tie bie bedestendilen Gärtner bes Kaiferreihd für feine Roſen. — Alles verach- 
EB: reg Adrienne wurde immer fchroäder, und bie Rofen wollten nicht 

eber blühen. 

Eined Morgens, ald ber gerlagte Mann im Garten auf und ab manbelte und über 
feine Leiden brütete, drat zu feinem gröften Erflaunen ihm Herr». P... entgegen. 
„Mein ıpeurer Radar,” redete er ihn anz „Ih benfe, wir haben jedt genug geſchmollt 
on. ich will gern Miles inreht auf mich nebmen . . verzeiben Sie es mir, und — ver⸗ 

eſſen Sie 101" — „Mber, Ronfieur !* — „Ib bin 30 Jahre alt, babe 20,000 Franfın 

Reenten, einen achtbaren Namen, einen Aledenlofen Ruf. .. id liebe Ihre Techter ... 
wollen Sie mid zum Schmwiegerfohn 7” 

R..., fo unerwartet überfallen, iſt erflaunt, entrüftet,, ... er welcht einige 

Sfhritte zurũck. . » fammelt ſich gu einer vernichte nden Gegentede, zu einem energ iſchen 

Mein... . ba unterbricht fein Sammerdiener die Scene, indem er ihm einen Brief 


ticht. 

„Sie erlauben," ſagt er zu dem jungen Mann auf Freleteſaͤſen und ſaidt ſich an, 
das Siegel am brechen. — Serr von d.. . nicht zuſtlanmend mit bem Kerfe —, dann 
Tlet er ben Bet, lien ihn noch einmal... ., und frin Geſicht nimmt mit einem Mate 
einen seränderten Audörnd an. . 

„Wenn ih Ihnen meine Tochter gäbe, würden Sie bereit fein, Ihre Sylomeren 
umbauen" — „a — aber — mau dao t. ..“ — „Antworten Sie! — „Wenn 
Sie mir Mademoiſtelle Adrienne's Sand geben, werde ih Alles umbauen, was le 
wollen, Diume, Mauer, mein Baus..." — „Bitte, bitte, iſt nice rötbig, nur bie 
Bisme . . well Sie mir Ihr Wort barauf geben — „Mein Ehrenmert.* — 
R....teidhte dem jungen Manne feine Hand, ind:m er fages „Gur! das in in 


Drbnung!* 

Schb Wochen baranf waren bie Eplomoren umschauen, unb bie Hochzeit des 
jungen Paares hatte ftattgefanden. 

Und was hatte biefen plöplihen Dechſel In Hera R,..s Geſtunung bervorgt- 
rufen # mas fand in jenem Briefe, den er in dem Augenblick empfing, ala er im Ber 
griffe war, Herrn ©. 9... „ abzumelfen? mwirb ber Lefer fragen. Glüclichermeife 
tönnen mir den Wortlaut des Briefes, ben ein berühmter Blämenzüchter an Herru 
NR... auf deſſen Anfrage aefhrichen batte, hier mätthellen : 

„echrter Herr,“ ſchricb ber Horlicnliuriftz „nach längerem Nechdenlen glaube 
ich den Grund ber’ aufierorbentlichen Vermthrung jener Emgerlinge, durch wilde Ihre 
Rofenitöde fo ſehr leiden, gefunden zu haben. Mugenisrinli rührt das ven der 
Rachbarſchaft dio Parka her, ber mit feinen jo vorberrihenten Sytomeren Ihr Be» 

thum gany überfchattet. &ie teiffen, daß bie Mailäfer das Laubwerk jener Bäume 
ür einen ganı-befonberen Lederbirien halten, und ba jener Darf Das einzige waldige 
Webiet anf zwei Kilometer in Umkreiſe it, dient er im Wrübling für alle Naitifer bir 
Umgegend zum Renbezvond, Laffen Sie jene Solsmeren verfhwinden, und — bie 
Larven des abſcheulichen Infeltcs werben sei u verſchwinden. 

Tas hatte HermR,.. gu feinm En u e geführt, und fo hatten bie Mei» 
Tifer ein junges Paar glüklich gemacht, Peffen wir, daß auch bie Nofenfläde ben er» 
warteten Segen daren haben und in newer Friſcht erblähen! 5 


feine 
in, 


— — 


Leite, Felgende eaenttümlige Mitskeilung lief man In 
„Das fhnelle und unverbaltnifmäßige Wachſen bei Rintern 
iſt für Eltern nicht felten ein Grund gerehifertister Sorgen. Die Beſorgnifſe einer 
Gerpinmed wohnenden Familie find anderer Art. Dirfe Leute haben das Sohn, 
er feit einiget Zeit, anftatt zu wachfen, ſucceſſtre Meiner wird. In verwichenen Jahre 
hörte fein Dachothum anf und ſelidem bemerft man, bafı fein Mörzer von Monat zu 
Dronar abıimmt. Gonftatirt iſt, daß er ſeit jener Jelt um etwas mehr ald einen Zell 
fleiner wurde. Mehrere Werzte ber Untgegenb ſind epnjultirt werben, cbenfs eine 
mediciniſche Erlebrirät aus Lowen. Niemand weiß ju belfen und es heift, baf 
in Dänemark und in Spanien bereits ähnliche bizarre Krankpeitefälle beobachtet wor» 
den find." . 
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Haus Vreufein., 
Roman von Karl von Holtel, 


(Borkepung.) 
Fünfunddreißigſtes Bud, 


Graf, fagte Herr Eberhard zu Treuftein-Rogame, ala er eines Abends, 
wie der Dieb in der Nacht, ın Stramige anlangte und mit Marimilian ein 
Gefpräch „unter vier Augen“ begebrte; Graf, ich werde auf einige Tage 
wieder in Befchäften verreifen und kann nicht vorber beftimmen, mie lange 
biefe mich in der Stadt feitbalten ; ja, ob nicht aus den a gar Woden 


werden? Deabald wollte ich vorher eine ernfte Frage an richten : find 
Sie Anna’s gewiß — 
Das iſt eine wunderliche Frage, theuerſter Freund. Hat Fräulein 


Anna nicht in ihrer Eltern Gegenwart mir das Jawort gegeben? Waren 
Sie nicht bei unferer Verlobung zugegen ? — 

Ein Verlobungs-Ja ift fein I vor bem Tranaltare; es bindet nur 
bedingungsweife und kann obne viele Umftände zurüdgenommen wer- 
den! — 


Ich bedauere jehr, daß Sie fo geringes Zutrauen in die Liebenowür 
bigteit Ihres künftigen Schwirgerfohnes zu fepen feinen, ſehr Verehrter | 
Furchten Sie, ich fönnte die günitige Meinung meiner Braut durch eigene 
Schuld verfderzen ? könnte fie ſchon vor der Verbindung bereuen machen, 
daß fie ihre Huld mir zugemwendet : «Wufrichtig gefagt, ich finde diefe Vor- 
ausſetzung nicht allzu jchmeichelhaft 1 — 

Eben fo aufrichtig gejagt: ich bin heute nicht nah Strawitze gefom- 
men, Ihnen Schmeicheleien darzubringen. Es iſt bier von ganı anderen 
Dingen die Rede. Sie willen beifer, als ich, wie lange meine Tochter Sie 
bingebalten, wie oft fie Farbe gewechjelt bat. Waren Sie es nicht, der 
ihr den Beinamen „Bräulein Opal-Untreuftein” gegeben ? — 

Ich kanu's nicht leugnen ; doch das ift früber geweien. Wenn fle in 
neuerer Zeit bie Farbe geaͤndert, fo geichab es nicht mehr, um zu mechieln, 
fondern um eine Farbe immer ficherer hervortreten zu laffen. Ich darf 
behaupten, ihre Neigung für mich ift immer im Zunehmen geblieben! — 

Und Sie vermiſſen Nichts? — 

Was follte ich jept noch vermiffen, nachdem fie freiwillig ihr Wort 
gab, in kurzer Friſt mein eigen fein zu wollen ? — 

Hat fie in einen beftimmten in gemilliget, mo fie „Ihr eigen“ 
werben will? — 

Das allerdings noch nicht. Sie verſchob bisber bie Entſcheldung. 
= An! ar das, troß meiner Ungeduld, ſehr matürlich, meil es echt mäd- 

till. — 

Nun, fo Eier, mas ich in gebrungenfler Kürze, denn mir 
{ft jede Stunde foftbar, Ihnen anrathe: Bebarren Sie feſt auf einem fo 
nabe wie möglich anzujepenten Tage, Beben Sie unumwunden zu vor- 
ſtehen, daß Sie nicht länger warten wollen. Berufen Sie fih auf bie 





Rechte, die Ihnen eine vom Vater als gültig anerkannte Verlobung ge» 
währt. Und -gebt man nicht ohne Zögern darauf ein; -fucht man 
neuerdings Aufſchub zu getvinnen; beftrebt man fi, Ihre Ungebuld 
fherzen, mie biaber.... . bann treffen Sie Muge, jeboch energiſche An- 
falten, die Urfache dieſer Unentjehloffenheit zu befeitigen ! — 

Ich verftebe Sie durchaus nicht ! — 

Und ich Darf nicht deutlicher fprechen. Ich habe, als Vater, gewiſſe 
Rüdfihten zu nehmen. Nur fo viel noch: Anna’s Bruder ift Ionen nicht 
allzu günftig gefinnt, wie Sie wilfen. Das wäre an und für fich gleich 
gültig, denn Otto bat feinen Einfluß auf feine Schweſter. Mber mein 
Sobn befipt einen intimen Freund, der beflo größeren Einfluß auf ihn 
—— den ſchädlichſten, den man denlen kann, denn es iſt ein Revolu- 
tio 


b Sin meinen boch nicht jenen von meiner Braut verabfchenten „Juden- 


Ich meine den „jungen gelehrten Liebling“ meines Herrn Vaters; 
meine ben wegen feiner Shönkeit, Meisheit und Tugend von ihm vergöt 
terten Studioſus Aleris! Und ich weiß, was ich... . meine! Sie wer- 
ben ed, denfe ich, in der Ordnung finden, Graf, daß ich mein Eigenthum, 
meine Herrfchaft Treuftein nicht aus den Augen laffe, und daß ich bie 
beillofe Wirtbichaft, welche ein zum Kinde gewordener Majoratsherr bort 
treibt, aufmerkſam verfolge? Nicht wahr? — 

Jeder an Ihrer Stelle würde das hun ! — 

Dffen kann ich es nicht, weil mich der Eigenfinn des thörichten Grei⸗ 
fes, fein altes Miftrauen mich fo fern wie möglich zu balten ſuchen. 
Folglich thu' ich es im Stillen und habe meine Berichterfiatter, mie ein 
————— feine Spione batz Das verſteht ſich von ſelbſt. — 

n — 


Da wird mir denn auch Mancherlel zugetragen, was nicht unmittel- 
bar zur Verwaltung ver Landgüter gehört. So erfuhr ich von Dtto’s 
abgeſchmadter Liebelet, die der Alte, feines Standes und ver ihm obliegen. 
den Pflichten vergeffend, protegiven zu wollen ſich nicht entblövete. Se 
babe ich auch erfahren... Ich wiederhole: Treffen Sie Huge, jedoch 
energifche Anftalten, die Urfachen dieſer Unentfchlofienheit Anna’s zu... 
befeitigen. Ich kann mich in Nichts miſchen. Deine Tochter iſt .. 
Dant fei es der Narrbeit ihrer Großmutter von mütterlicher und ibres 
Großvaters von väterlicher Seite . . . volltommen felbititändig. Sie war 
mein Yieblina, iſt eg von Launen beberricht, rüdjichteles, vielleicht 
leidenſchaftlicher, als ihre affidırte Unempfindlichfeit argwöbnen läfit, 
Bedenlen Sie; und baden Sie bedacht, dann handeln Sie nad) Ihrem 
Ermeſſen. Sie allein lönnen beurtheilen, wie weit Sie neben wollen 
und bürfen, um Ihres Glüdes ganz gewiß zu werben. Ich babe Nichte 

t. — 

Eberbarb’s ſchlau abgewogene Andeutungen glichen einem Vacket heim- 
lich fortglimmenver Zindjtoffe, die der Brandſtifter in einer Scheuer oder 
auf einem Heuboben zurüdlaßt, Es können viele Stunden vergeben, bis 
die verborgen wirlende Gluth zur bellen Flamme ausfblägt. Marimilian 
trug den Argwohn, den Anna's Bater gegen die eigene Tochter in die Bruft 
des Bräutigams gelegt, eine ganze Nacht, einen ganzen Tag mit fid herum, 
nicht ohne une und Hoffnung, ibn zu erftiden. Doch als er, gegebenem 
Ratte zufolge, in Rogawe auf die nun nicht mehr zu verichiebende Anjepung 
des Hochzeitfefles drang, und als Anna wirklich zu feinem Entſchlufſe fan, 
fonvern abermals Icere Ausflüchte hinter der „noch nicht gänzlich vollenteien 
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— — — — — — — — 

Ausfattung” ſuchte, da überfiel den Grafen heſtige Eiferfucht, und bieje 
war ber Luftzugg welcher die Flamme zum Ausbruch brachte, fobald der 
von ihr Gequälte Anna’s beſchwichtlgendes Lächeln nicht mebr ſah und, 
ſich ſelbſt und feinem auflodernden Zorn überlajfen, durch dunllen Wald 
beim nach Strawipe ritt. » erjte Eingebung eiferfüchtigen Zornes war : 


m Pferd vom nach Treuftein zu lenfen und bort an dem 
5 ſtande der Ciferfacht ohne Weiteres den Zorn auszulaffen. Zweier 
let hielten ihn zurüd. Erſtens batte er feine Lünftige Ge · 
mahlin zu ſchonen ; denn Niemand durfte ahnen, daß ein Angriff auf Alexis 
ihretwegen erfolgt jel. Zweitens mußte der Sohn des Grafen 
Mar vermeiden, mehr als jever Andere, im Haufe Treuftein unter irgend 
welchem Borwande ein Duell zu provociten. Sobald er ſich diefe beiden 
Noth Mar gemacht, ſtand er ab von jedweder perſönlichen Theil- 
nahme, re mußten vortreten, die das Amt der Rache für ihn ver- 
walteten; ber Rache dafür, daß ein bergelaufener, zweideutiger Menſch 
obme Namen und Rang newagt babe... mas? Hier bielt er inne. 
Weffen konnte Alerts bejchulbiget werden? Worin beftand fein Vergehen ? 
Konnte, was Eberhard mehr hatte errathen als deutlich werben laffen, nicht 
möglicherweife nur feiner Tochter gelten, die unter ihrem Abfchen gegen den 
Studenten eine capriciöſe Neigung zu ihm verſtecke? Konnte nicht Der, 

ku agt“ haben? 
ihrer Nähe zu 





zun an’s Wert 


— 


Otto trat in Mleris Stubirzimmer mit dem Gruße: Da fommt ein 
feltfamer Bote mit noch jeltjamlicherer Einladung für Dich, — 

Eine Einladung für mic? Das ijt Das Lacherlichfte, was fich bege- 
ben kann. . . fie müßte denn auf Rogame lauten und von Deinem Bater 
ausgeben ; dann würde fie allerbings eine andere Bedeutung gewinnen. — 

Du biſt ungenügfam. Ich verſpreche Dir etwas Seltjames, und 
Dr verlangt Wunder, Vater ift verreifet, und wäre er’s nicht. „ Rein, 

Freund, von Rogawe haft Du Nichts in dieſer Art zu befürchten. Graf 
Marimilion wünſcht Dich bei ih in Stramipe zu bewirthen. Dih... 
und mi! Es darf Deine Eitelfeit nicht Fränten, wenn ich Dir beienne, 
daß ich mich dabei ale die Hauptperfon halte, Gr will und muß, wie er 
verfichert, Frieden mit mir fließen; kann den ſtummen Groll, ven ich 
gegen feine Verbindung mit Anna bee, nicht länger tragen ; und bat mich 
bejchworen, am feinem Tifche Brüderſchaft mit ihm zu trinfen, Auf daß 
mir recht wohl fei bei ibm, foll ich „meinen beften Freund“ mitbringen und 
aus feinem Betragen gegen Dich entnehmen, mie aufrichtig fein Wunſch 
iſt und wie viel ihm daran liegt, mit ung im berzlichiten Verhaältniſſe zu 
leben. Ich habe für mich zufügen müſſen und babe es aud für Dich 
gethan, feft überzeugt, Du wirft bei ruhiger Ueberlegung und wenn Dein 
eriter begreiflicher Widerwille überwunden ift, einjehen, daß Du nicht weg- 
bleiben darfit, ohne mich und noch Demand zu fompromittiren, Es kommt 
ja nur auf etliche Stunden an, melde vielleicht unangenehm für Did) fein 
werben; aber zu überjtehen find fie endlich auch, und ich denke, Du haft 
ſchon fchlimmere überflanden. — 

fann leider nicht widerſprechen. Aus Hochachtung für Deine 
Schwefter ſoll verheimlicht bleiben, daß ich den Grafen mehr als Andere 
feiner Gattung bafle, weil er ihr Gemahl werben wird, Ich habe bie 
Verpflichtung, fein fröblicer, unbefangener Saft zu fein. Ein jchweres 
Opfer ! 38 drin 8 Dir... und ihr! — 
Bon Deiner ft und von Deinem Verftande babe ich nichts 
Anderes erwartet. Und num fomm’; mein Wagen wartet ; wir dürfen in 
Stramige nicht auf un s warlen lafjen. — 

Wie ich bin ? — 

Wie Du bit. Du ſiehſt, auch ich bin, „mie ich bin !“ Der Graf er- 
bat fich das zum Zeichen, daß wir fein Haus „für das unfrige betrachten 
wollen ! — 

Das ift num gerabe nicht meine Abficht. — 

Die meinige wahrhaftig auch nicht. — 

Doch fein Wille geſchehe. Aber was fagen wir dem alten 


1 
— Erſte Nichts. Wir hinterlaſſen ihm: ich hätte Dich entführt! 
Das ift feine Füge, Kehrſt Du zurüd, mag er bie Wahrheit Hören; dann 
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läßt fih’s nicht mehr ändern. Er wird ein Bischen ſchelten, und endlich 
wird er's qut heißen. — — 

Gewiſſermaßen bangte dem Aleris mehr vor der Fahrt von Treu⸗ 
ftein nach Strawibe, als vor dem Diner beim Grafen. Denn bei diefem 
war er fiher, daß Dito nicht von Anna reden würbe, mas er feit fei- 
nem jüngit gemachten halben Augeftänbnife gern vermieden wiſſen 
wollte. Um ber Gefahr daher, lenkte er des Freundes Gedanken, 
anf die Bewohner von ldhauſel und gab dadurch dem Geiprä 
die ermünfchte Richtung. Anna murbe nicht mehr genannt. Hermi- 
nens Name ſchwebte noch auf Dito’s Lippen, da fie am Wohnhaufe ver. 


fuhren. 
Wird fie bier einziehen ober nicht? . . Diefe > wie ein fchnei- 
dend Schwert durch Aleris’ Bruft, als er das große Gebäude anflarrte, 
vor deffen Eingangsthor Marimilian mit feinen beiten Apjutanten fie zu · 
vortommend empfing. 

Daran, rief freudig, erfenne ich des Schwagers aufrichtigen 
Willen, mir berzlicher Freund und Bruder zu werden, der feinen 
beiten freund mir mitbringt. Er zeigt dadurch, daß er mein Haue im 
der That mie das feinige betrachten will. Sein Sie mir willlommen, 
Herr Gelehrter; üben Sie Nachſicht gen einen Ungelehrten und nehmen 
Sie mit feinem guten Willen vorlieb, Sept, wenn ich bitten Darf, zu 


Tiſche! — 

Am Tifche ging's recht munter ber. Ca wurbe gut und ge- 
trunfen. Hausherr und Dtto fprachen den föftlichen Weinen ba 
mäßig zu. Diefer, weil er überhaupt bie Genüſſe der Tafel gering jchäpte, 


Jener, weil er ſich vorgeſetzt batte, enthaltfam zu bleiben, um die Situation 
volllommen überjeben und überwachen zu fünnen. Scnipp und Schnurr 
tranlen deſto eifriger, offenbar in der Abſicht, ſich zu „montiren;" un 
Aleris, wenn er auch mit ibnen gleichen Schritt zu halten nicht vermochte, 
wich doch von feiner Gewohnheit ab, wenig Wein mit vielem Waſſer zu 
mifchen, und ließ fich von feinen Nachbarn mehrmals zum Anſtoßen und 
zum „Wustrinfen“ verleiten. Die ganze Sißung fam ibm nüchtern vor ; 
daß man auch neben nüchternen Getilen ſich beraufchen könne, fiel ihm 
nicht ein, Er war mit dem Vorſaß hergelommen, wortfarg zu bleiben ; einige 
Höfer ausgefuchteften Weines machten ibn gefprädig. Nun hatten fie 
ihn, wie fie ihn baben wollten, 

Ich begreife doch nicht, begann Schnipp, mie ein junger Mann von 
Ihren feinen Manieren, der noch obenein den Vorzug genieht, tm Schloife 
eines Kavaliers vom älteften Adel ſich aufhalten zu dürfen, ein Gegner des 
Adels fein kann ? — j 

Vieleicht liegt die Schuld mehr am Mel, als an mir? Biel- 
Teicht, Here Graf, würde ich mic mit ariftofratifchen Ideen leichter , 
befreunden, wenn bei uns zu Sande die Sache eingerichtet wäre, wie in 
China. — 

Und wie ift fie denn in China eingerichtet ? fragte Marimilian. — 

Es giebt dort Teinen Geburt- und Erb-Ael mach unſerm Begriff. 
Die Rangitufen, welche für geleitete Dienfte ertheilt werden, als: Koung, 
Heon, Php, Te, Nan.entfpredien unferem Herzog, Marquis, Graf, Bı- 
ron, Ritter. Sie meine Herren Grafen, entfprechen folglich dem Dhy (ih . 
bitte weder Hi noch Vieh au verfichen, fonvern gefülligft P-b-p zu buch⸗ 
ftabiren). Solche Titel geben nicht von den Vätern auf bie Schne über, 
fondern biefe armen Teufel, wenn fie nach dergleichen lüjtern find, müffen 
es ſich Durch eigene Wirkjamleit, fei's im friedlichen Staatedienſt, ſel's auf 
dem Schlachtfeld erwerben. Dagegen vermag ein bejonders tüchtiger 
Mann feinen Vorfahren dadurch Ehre zu machen, daß fein Rang auf die 
Verftorbenen zurüdjallt, und daß fie noch im Grabe t werben. Da · 
rin liegt ein großer Vortbeil; denn die Todten befinden ſich nicht mehr in 
ber Lage, fich der ihnen verliebenen Auszeichnungen unmürbig zu maren. 
Unfere europälfchen Grafen jedoch baben ihr Grafenthum im Gegentheil 
von den Vätern übertommen, und ba ift immer einige Gefahr vor 
handen. — 

. Sie, Herr Moriz, daß dieſe Aeußerung ſehr anzüglich 
Hingt? — 

Doch nicht für Einen der Anweſenden ? ch will doch nicht hoffen, 
daß bier Jemand auf fich bezüglich deuten könnte, was zum Beifpiel mein 
Liebling unter den franzöfiichen Autoren, Souveſtre, von einem feiner 
Landsleute jagt: „Er gebörte übrigens zu Denen, welche ibre Gemein- 
beit vergeblich hinter einer gewiſſen Elegang verſteden wollen ; Groblane in 
arijtofratifchen Kleldern; zierlih von Außen, plump im Innern. Be 
berrfcht von ihrer ſinnlichen Selbſtſucht, eitel ohne edlen Stolz, hößnifhe 
Berfpötter jeder Großberzigleit, ohne Abſcheu vor ſchlechten Streichen, 

jene reidye, betitelte, muplofe Jugend, teren jFäbigfeiten im 
Müffiggange verfaulen, Cine Gattung menſchlicher Abzugsfanäle, 
zu denen ſich Alles trängt, was elenb und erbärmlich it, weil im 
ihrem Schlamme fi ‚Geld finden läßt.“ Das may auf den jungen 
Adel Hranfreichs Anwendung finden; auf den umjrigen paßt es doch 


nicht ? — 
Marimilian, nach deſſen 


Schnipp und Schnurr wollten erwidern. 
Meinung Alexis noch nicht genug gejagt hatte, um ibn paden zu lönnen, 
bebeutete fie zur Geduld und ſprach: Kerr Moriz bat Recht, Mas 
* uns bie Franzoſon an? Nein, auf unſern zungen Adel paßt das 

t. — 
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Otto fümpfte mit"fih, ob er feinen Freund ermabnen folle, von 
biefen Ausfällen, die doch jedenfalls verlegend und bier nicht am Orte 
waren, abzufichen? Könnten wir nicht von anderen Dingen reben, 
fagte er; doch er fügte es im einer Weife, die ahnen lieh, er werde 
gar nicht böfe fein, wenn bie Drei Herren noch Schlimmeres zu hören be» 

en. 


Aleris ermiberte : ich habe diefes Thema nicht angeregt. Der Herr 
Graf (auf Schnipp deutend) erwies mir bie unverbiente Ehre, mich zu be- 
cher —* Adelofeind ſei ? Ich mußte doch antworten. Und 

es gethan. — 
" . uw Scherz fein follte, äußerte Schnurr, dann erlauben Sie 


mir, ibn ſehr berb finden. Und ich wäre fat begierig zu erfahren, 
— ſich nach Ihrer Meinung Ihr Ernſt von ſolchem Scherze unter- 
Ü — 


Waren Sie? Ich ſtehe zu Dienften .. — 
Marimilian fuhr noch einmal dazwiſchen: Nicht doch, theurer Freund! 
Wir zweifeln nicht an Ihrem reichen Vorrath ſchlagender Citate. in 
Mann wie Sie, der als Nitter vom Geiſte genen uns arme Ritter vom 
Adel zu Felde zieht, befindet fich zu jehr im Vorthell. Wir ftreden 
— und ſchließen Frieden. Und darauf trinken wir noch 
õoOQ — 


Schnapp füllte die Gläſer, und wie wenn er einen vorher abgefaßten, 
wohleinjtubirten u ° berfagte, begann er: Ja, trinfen wir! Ich bringe 
den Toaſt aus! & lebe unſer edler Graf und Herr auf Strawiße, der 
glüdliche Bräutigam einer durch ihm glüdlihen Braut! Es lebe Anna 
zu Treuftein, die Zierde eines heben Haufes, die Blütbe eines uralten 
Stammes, es lebe die Schöne, Hohe, Neine; fie ſchmücke dieſes Schloß, 
wo fie als Herrin walten wird, am ber Hand eines hochgeborenen 
Gemahls, unberührt vom Giftbauche des Neides ; und bas niebrige 
Gewürme krieche tief im Staube unter ihr. Stofien wir an und leeren 
Do — Gläſer! .... Weshalb trinlen Sie nicht aus, Herr Stu- 

oſus ? — 

Laſſe doch Herrn Moriz feinen freien Willen. Er iſt mein Gaſt, 
3 als ſolchem muß es ihm überlaffen bleiben, Bejcheid zu thun ober 


un a —— Bruberfegaft ! 
EEE — wang ! . . . Otlo, ‚auf gute Bruberfchaft 

Otto wiederholte: Auf Du und Da! — 

Und wir auc, riefen Schuipp und Schnurr, ihre Gläfer hinhaltend, 


um mit ihm anzuftoßen. — 
Dtto zog das feinige zurüd, indem er fehr artig un Es if 
twider meine Grundfäge, Brüberfchaft zu machen beim Weine. Solde 
Vertraulichkeit kann nur aus längeren Umgange und genauerer Belannt- 
sa 3 Eu überzeugt, le würden mp Händel mit ihn anfı 
war überzeugt, fie würben mit ibm anfam 

Doch das jtand nicht in ibrem A ftellten fich, wie —* 
Aleris die Schuld dieſer lränlenden Abweiſung trüge, und Schnurr fagte 
a feinem Kameraden: Er darf nicht; fein demokratiſcher Mentor geflattet 
bm nicht ſolch' intimen Verkehr mit Grafen. Beim Schwager mufite 
Jener die Ausnahme dulden, aber wir fiehen ihm nicht zu Geſichte. Er iſt 
ein Adelsfeind und giebt ih Mübe, aus dem einftigen Majoratsheren auf 
Treuſtein auch einen zu n! — 

Wer mich einen Adelsfeind nennt, der lügt. Ich bin fein Feind 
bes Adels, ich bin nur ein Gegner der Adeligen, bie ihres eigenen Stan- 
des erihte Beinde find. Cie jollen meine Grunde vernehmen . . — 


Alexio! — . 
Genug, Dito! Meine Langmuth gebt auf die Nelge. Ich weiß 
jebt, wozu man mich hierher gelodt hat. Dean fell es nicht vergeblich ge⸗ 
than haben. Ich will mir Luft machen. Und damit Sie mir nicht etwa 
vorwerfen, ich führte Pobel gegen Sie in den Streit, ruf ich mir Einen 
Ihres Standes als Mitjtreiter herbei. Der Bicomte Karl von Faunay, 
ein ebrenbafter Edelmann, ſpricht durch meinen Mund zu Ihnen beiden 
und zu Jbresgleiden, Ich habe es ſchwarz auf weiß und ſtedte es zu mir 
en tout cas! — 

Er z0g ein Buch®) bervor und las; 

„AU diefe Schandlichteiten bätten nicht viel zu fagen, ſtünde unfer 
armer Adel noch aufrecht, hätte er nicht feinen Plap wieder zu erobern, 
feine alte Geltung wieder zu erwerben ! Uber wird er’s jemals ver nögen 
mit folden Vertretern ? Ob, tie ich fie verfluche, dieſe nichtigen Einfalts- 
pinfel, die durch ihre ftrafwürbigen Ausartungen eine fo gerechte Sache ver- 
berben. Fühlen fie denn nicht, daß jede ihrer Unbeſonnenhelien zur furcht- 
harten Waffe wird wider die Ider, die fie vertheidigen wollen ; wider ihre 
Partei; wider und Ale? Das Volt it gegen ke. es mißtraut ihren 
Abfichten, es verabſcheut ihre Borreihte . . . und fie beiuftigen ſich damit, 
das Bolt noch mehr aufregen durch unverjtändige Feindjeligleit, durch 
lärmenden Müſſiggang. Wenn man fieht, wie jie formlich nad) Mibern- 


” 
— 


*) „La croix de Neruy* par Teophile Gautier, Jules Sandeau, Möry, et le 
vicomte Charles du Launay. 
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beiten und Nichtachtung ringen, muß man benfen, fie haben nur ein Ziel, 
und diejes beftebe darin, alle Unfchuldigungen ihrer Feinde zu rechtfertigen, 
ja der allzu nachfihtigen Geringſchäßung es noch zuvor zu thun. Dan 
beſchuldigt fie, Nichts gelernt zu baden... . fie find vollig unmilfend ! 
Dean beſchuldigt fie, übermütbig zu fein . . . fle find unverfhämt! Dan 
beſchuldigt fie, von Haus aus bornirt zu fein. . . bas genügt ihnen nicht ; 
fie Beftreben ſich, viebbumm zu werben, und es gelingt Und bei all’ 
dem, weil es nun einmal für angenommen gilt, daß fie entartet find, würbe 
man feine große Anſprũche an fie machen, würde von ihnen gar nicht ver. 
langen, was man von Anderen erwartet; nicht Thatkraft, nicht Talent, 
nicht Genie. Man hrt Nichts von ihnen, als daß fie die Würde 
ihres Standes äußerlich zu behaupten wiſſen .... und fie verfichen 
nicht einmal, fih diefen Anfchein zu geben. Man begehrt nicht von 
ihnen, daß fie einen großen Namen feiner werth führen und tragen...» 
E follen ibm nur —— zollen · . .. aber fie treten ihm in den 
mutz!“ — 


As jept Schnipp und Schnurr Ernſt achen zu wollen ſchlenen, 
gab ihnen Marimilian fein heimliches Zeichen mehr, Er lich fie 
ein Weilchen toben, um ſodann befchwichtigend eintreten und vie Rolle 
bes Bermittlers übernehmen zu Tonnen. Berubige Deinen Freund, 
fügte er ängftlih zu Dito, daß er meine Hausgenoffen nicht fer- 
ner aufreize; ich will mich ihrer bemächtigen, damit fein Unglüd er- 


v — 
Ich wüßte nicht, welch’ Unglüd zu fürchten wäre, kief Alerls. Mit 
Hausgenoffen vente ich auch ohne Ihre Dazwiſchenkunft 
ß zu werben. Vicomte Launay iſt weit von bier; ich nehme den Hund» 
dub auf, an feiner Stelle, und ſtehe bier für ihn! — 

Gewiß, ein febr würbiger Nemplacant, aber nie und nimmermebhr 
werbe ich zugeben, daß wegen einer Neucontre an meinem Tiſche Blut ver- 
goffen werde! Beive Theile baben fich übereilt, doch die Hauptſchuld trifft 
mich, weil ich mich in befter Abficht verleiten lief, Perfönlichkeiten fo nabe 
zufammen zu bringen, die durchaus nicht für einanter paſſen. Be— 
jraft meinen guten Willen nicht durch Eigenfinn und Hartmädigfeit; 
gebt nad auf beiden Seiten. Was gefagt wurde, bleibt unter uns 
und fei vergefien. Ich bitte Did, Dtto, unterflüge meinen Ber- 
———— bei Deinem Freunde; bie meinigen hoffe ich umgu- 

immen. — 


Er us ha mit Schnipp und Schnurr in ein Nebenzimmer; Otto 


blieb mit Aleris. N 
irte waren, denn 
e —— jener Tbüre 


Mir wiffen, daß Marimilian’d Bemüb 
bie Herren hatten ihren Plan gemacht, Was 

mit einander abhantelten, betraf ganz andere Dinge, als den Verſöhnungs · 
vorſchlag. Otto, der es ehrlich meinte und vor allen Dingen ein Duell 
verhindern wollte, hatte ſchwereres Spiel. leris lieh ſich's nicht aus- 
reden, bie Sache fei abgefartet; Schnipp und Schnurr, ſprach er verächt · 
lich, & nur Strobmännner, die Dein Schwager vorſchiebt z er zieht 
die * nüte und fie bewegen ſich, wie er will; von ihm geht Alles 
aus) — 

Diefe Anficht tbeile ich nicht; aber wenn Du fie beaft, um deſto Teiche 
ter kannt Du nachgeben, ohue Dir Etwas zu vergeben. An einer 
Paulerei mit zwei Strobwännern wird doch Dein Herz nicht bangen? Ich 
dachte, Du bätteft fie ſchon mehr ala genügend verarbeitet ? — 

Eie find für mic gar nicht auf der Welt! Mas ich ſcheinbar an fie 
richtete, galt einem Dritten; und wenn ich es nicht erwarten Kann, mich 
mit ihnen zu meſſen, fo iſt's nur, weil ich mir freien Raum machen will, 
an jenen Dritten zu gelangen. Nicht vergebens habe ich dem innern An- 
triebe gehorcht, mit Fideel's Piftolen mich rinzujchiegen ! — 

Verjteh ich recht, fo haft Du’s auf Marimilian abgefehen ! — 

„Auf wen font? Aufihn! nur auf ihn! Auf ihm richtet ſich der 
ganze Haß, den ich in mir nabre; ber mich erfüllt. — 

Iept begreife ih!. . . Alexis, Dein Zuftand ift bellagenswerth, und 
meine Anſpruche an Deine Freundſchaft geben micht fo weit, daß ich Dich 
bitten follte, meiner dabei zu gedenten, Aber an meine Schweſter darf 
ich Dich in dieſem Augenblide erinnern. Willſt Du auf fie feine Rüdjicht 
nehmen, und der Haß ift mächtiger wie ... die Liebe? — 

Anna! Anna! DVerzeibe mir, ich weiß nicht, was ich gerebet 
babe! Ich bin beraufcht. Der Kopf ſchwindeit mir, das Blut rafet in 
den et Gebiete über mich. Befehl, was geſchehen fell; ich unter- 
werfe mich! — 

Nun erſt erlenne ich Dich wieder, und ich danke Dir! Auch in 
Anna's Namen danke id Dir. Nimm Dich zuſammen, halte an Dich, 
lehre mit mir zu den Anderen 2. rede gar nicht, laß mich fpredien, . . . 
und wenn fib dennoch ein Widerſpruch in Dir erhebt, fage Dir ſelbſt: 
„ich denke an Ama!" Jeßt komm! — ' 

Marimilian trat ihnen entgegen : Meine zwei Löwen find gebäniget; 
fie fchutteln nur noch die Mahnen, aber fie fügen fih. Wie jteht’s mit 
dem Deinigen, Dit? — 

Er giebt durch mich die Erflärung ab, daß er diefe beiden Herren durch 
die aus dem franzöfiichen Buche verdeutſchte Stelle nicht perſönlich zu ver⸗ 
legen dachte. — 

Sie geileben ein, daß fie Unrecht gethan, durch ihre eifien Attafen 





das Scharmüpel herbeizuführen; und wollen fie ſich die Hände reichen, 


340 


dann ſchlagen mir Beide ala vermittelnde Zeugen durch, und die Sache iſt 
gütlich beigelegt. — 5 

Bel dem „bie Hände reichen“ zudte Alerts ein wenig. Dito flüfterte 
ihm zu: Berenfe! und augenblidlich bot er feine Rechte dar, um fie von 
Schnipp und Schnurr fhütteln zu laffen. 

& muf Antonius beim Shalſpeare lächeln, wenn er den Mörbern 
Täfar’s daſſelbe tut. 

Nach vollbrachtem Symbol der Aırsgleihung verloren ſich bie zwei 
Herren, und bald darauf hörte man fle wegreiten. Die frifche Luft wird 
—— gut thun, meinte Maximilian; ſie hatten zu tief in's Glas 
RN Das e: auch der Fall bei Aleris, entgegnete Otto; und er hat feine 
ker n, Wenn Du erlaubft, laſſe ich anſpannen. — 

Strawiper Graf wußte Nichts dawider einzuwenden, doch alng 
«3 auffallend langſam mit der Beftellung, obwohl er fie felbit im Bor- 
zimmer anbefabl. Man hätte vermuthen Tünnen, er habe bie Diener 
zu zögern geheißen, weil ea ihm fo ſchwer fiel, Die „tbeuren Gäfte* ſcheiden 


8 ſei Dank! rief Aeris auſathmend, da ſie auf Otto's Wagen 
ſaßen. Die Schuld iſt mein, ſagte Otto, ich hätte Dich nicht mitnehmen 
fo n ich hätte ja denken lönnen, daß Dein Stoiciemus längft gefihmol- 
zen IE! — 


Aleris feufjtg, aber antwortete nicht. Sie fprachen Beide nicht mehr 
bis an ben Ausgang des Strawiper Waldes. 

Hier trennen fi unfere Pfade. Du führft gerade ans nach Rogame, 
ich — mich rechts nach Treuſtein zu und ſchlage dieſen Fußſteig 
ein! — 

Ich wollte Dich nach Haufe bringen . . — 

Laß mich geben; die Bewegung wird mir dienlich fein, und in ber 
Abendlühle, vente ich, ſoll ſich der Doppelrauſch zerftrewen, mit welchen 
JZorn und Wein mir den Kopf umdüſterten. — 
| —— Du willſt. Gute Nacht, und empfiehl mich dem Grof- 
water 1 — 

Haupt und Bruft im erfrifchenden Luftzuge badend, ging Aleris Tang- 
ſam auf ſchmalem Pfabe durch, den Hain: Cs ift Zeit, daß ich von Treu. 
fein fcheive; ich würde noch mehr Aergerniß geben!.. . Ich bin nicht 
mehr Herr über mich. Zwar haben die Schmaruper, im Auftrage ihres 
Ernäbrers, mich abſichtlich angereist und berausgefordert, aber eben deshalb 
Be ich ſchweigen müſſen ... Bin ich denn ein Trutbahn, der dit Be- 

nung verliert, wenn man ibm einen rotben Lappen vorgält?.... 
Der Toaſt auf das Brautpaar iſt der rotbe Lappen en... . dad 
„trietende Gewũrm“ bezog fih auf mich. Sie wiſſen, daß ich Anna liebe 
2... Es wird Dabei nicht bleiben. Sie werden weiter geben, bis nach 
Treuftein bringen... ven alten Herrn beunrubigen . . . ich muß fort. 
Zwar füllt mir’s ſchwer, ihm jebt zu verlaffen, wo ibm harte Prüfungen 
bevorfiehen, wo Herr Eberbarb heimtückiſche Pläne zu verfolgen fcheint, 
wo ber einfame Shreis feinen Menſchen zur Seite bat, auf den er unbedingt 
vertrauen bürfte; denn Otto wird ſich jtill verhalten müſſen; gegen feinen 
Vater darf er nicht auftreten, obwohl biefer ihm das ſchlechteſte Beiſpiel 
giebt, indem er gegen den feinigen majchinirt. Doch was ein Eberhard 
zu thun fich nicht ſcheut, deſſen iſt mein guter Otte unfübig. Seine Rolle 
in diefem nichtstwürbigen ntriquenipiele wirb im beiten alle eine ſtumme 
fein. Und auch ich fann gar Nichts than; darf nicht einmal im Stillen 
mich bemühen, dem Nänfemacher auf feine Schliche zu fommen. Mir find 
die Hände gebunden durch Anna, die des Nichtswürbigen Torhter, die jein 
vergötterter Yiebling it. Es giebt nur eine Hülfe, und dieſe liegt in raſcher 
Flucht z aus Schloß Treuftein . #. over auch aus dem Yeben!... Ach, 
ſcheide ich nicht aus dem Yeben, wenn ich von ibr ſcheide ? — 

Salt! erfchell es von rechto ; ftebe Rede, Schuft ! erfchofl es von links. 
Meris ftand zwiſchen zwei Neitern. Die Köpfe der Pferde berübrten 
—— zwei Hetzpeitſchen flogen in verdächtigen Schwingungen 
um ibn ber, 

Die Ritter vom Stegreife? Die Wegelagerer? Ich hätte es er- 
warten fünnen. — 

Bor unjeren Klingen bit Du zurüdgetreien, feiger Federfuchſer 

Elender Maulbeld, jept wirft Du unjere Peitjchen fühlen! — 

Und dieſe Züchtigung wird fich wiederholen, fo lange und oft, bis 
Du das Feld räumt, auf zebn Meilen in wie Runde. — 

Wer fagt, daß ich zurüdgetreien bin vor Euren Klingen, eitle Prab- 
ler? Ich habe feinen beißeren Wunſch, als mich zu ſchiagen mit Euch ! 
Wo, warn Ihr wollt! zu jeder Stunde — 

Das wäre zu viel Ehre für den bergelaufenen Qubenjungen ! — 

Der Name, unter dem ich bier lebe, ift ein angenommener. Ich bin, 
auch Euren beicräntten Anſichten nad, „jatisfaktionsfähig,” was ſowohi 
Herr zu Treuftein als deſſen Enfel beftatigen werben, "a bitte wohl 
zu bebenfen: mein Vater ift Baron, und ic heiße Breiberr von 
Grünmwelle!l— 

Diefer Yusruf rang fich wie ein von wirklicher Verzweiflung erprefi- 
ter Notbjchrei aus der Brujt des jungen Mannes, ter wohl niemals 
geahnet hatte, er werbe eine Stunde erleben, wo feines Baters oft höbniich 
belachelter, zweibeutig erworbener Rang zur Zauberformel werden follte, 
Die ihn vor Mifhandlungen retie? ‚los blieb fie nicht. Die 





ta 
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Berufung auf den alten Herrn imponirte den funfen Herren doc, und ob⸗ 
ſchon fie Nichts von dem freiberrlichen Geſchlechte der Grünwelle kannten, 
bämmerte ihnen eine Möglichfeit auf, als wenn Ehrenfried's Theilnahme 
für den „Studenten“ aus „noblen Beziehungen“ herrühren lönne ? Alexis 
konnte ja doch vielleicht der Sproffe eines alten, bier zu Lande unbefunn- 
ten Geſchlechtes fein® und werer Benehmen noch Ausieben ftraften ſolche 
Möglichleit Fügen, Sie warfen ihre Pferde herum und ſtedten die Köpfe 
aufammen. ad kurger Beratbung erflärte Schnipp': 

Yın Vertrauen auf die Zeugen, die Sie nannten, wollen wir von ber 
Hehpeitiche abſtehen und Ihnen geflatten, bie uns zugefügten Beleivigungen 
mit Ihrem Blute abzuwaſchen. — 

Aber, fepte Schnurr hinzu, wenn Sie etwa hoffen, mit einer leichten 
Fechtbobenfchlägerei davon zu fommen, wo es Nabelrige abfept, find Sie 
im Irrthum. Hier geht's auf Leben und Top! — 

Db, nicht anders babe ich's im Sinne! Auf Leben und Tor! Mir 
ſchleßen uns! Ich und Sie Beide. Und hören nicht auf, ehe nicht min. 
ns llegt. — 

s wäre zu langweilig, umftändlich, unfider. Mein, wir gehen 
nur auf ein amerifanifches —* ein! — * * 

Ihh bin dabei! jubelte Mleris. Er hatte geleſen von jenen in Süb- 
amerika nicht jelten vorlommenden Aweifämpfen, wo bie Gegner in ein 
dunkles Gemach zufammengefperrt, wilden Thieren gleich auf einander Ios- 

ehen und ſich zerfleifchen, ohne fich zu ſehen. Diefe abicheuliche Gran- 
feit widerte ibn jetzt nicht an. Er Lochte in wütbendem Nacheburft ; 
und batte nur bie einzige Sorge, ob ein paffenver Ort für ſolchen Greuei 
in der Näbe zu finden ſel. Durch bie nachfolgenden Erörterungen fab er 
ſich denn ſehr getäujcht und um bie gehoffte Wolluft betrogen, Mann gegen 
Mann zu fampfen. Es wurde ihm aus einander gefegt, jenes amerifa- 
niſche Duell, wovon bier die Rede, ſchütze die Thelinehmer vor gerichtlicher 
Verfolgung ; wer das ſchwarze Looe gezogen, gebe bin und tödte ſich felbit. 
Dadurch werde alles Aufſehen und jede weitere Unterfuchung vermie- 
den. — 

Aber das raubt ja, rief er ärgerlich aus, jener nicht auezurottenden 
Unfitte des Zweitampfes auch noch ihr leptes Reſtchen von je; Das iſt 
ja die trodene, främerbafte, mit der Elle zugemeffene amerifanijche Profa! 
Da liefe ſich ja wahrlich auch noch das Pulver fparen und das Geſchaͤft, 
wie jener Apotbeler vorjchlug, mit einer vergifteten und einer unvergifteten 
Pille abmachen ? Wer fi, durch dag gezogene Todesloos dazu verpflich⸗ 
tet, in abgelegenem Winlel mit eigener Hand umbringt, fommt mir vor 
wie ein Trinfer, der ſich einfam und auf efgene Hand bejauft. Kin Raufch 
in Geſellſchaft gewonnen, fei fie auch um Nichts beffer, als die bemtige, Tüßt 
ſich immer noch entichuldigen. Aber allein mit fich. . . eins fo felbit- 
mörberifch wie das Andere! Doc ich babe zugefagt und ziebe nicht zurüd. 
Nur eine Frage: Wer bürgt Demjenigen, ver ebrlich ſein Wort hält und 
ſich tottfchießt, wie abgemadıt war... . wer bürgt ihm dafür, Daß im ent- 
geoengefepten Galle feine Gegner das ihrige auch gehalten haben wür- 

n — 


Dieſe Frage wollte ich Ihnen eben auch vorlegen | — 

Bei mir wäre fie ſchlecht angewandt, denn beffern Willen für die Sache 
lann Niemand mitbringen. Was noch für Bedingungen ? 
47* feinen Tod zieht, macht ſich anheiſchig, binnen drei Tagen ihn zu 

eben. — 

— wir binnen zwölf Stunden, wenn Sie Nichts dagegen 


haben 

Sagen wir zwölf Stunden. Zügeftanden. Und man bie-Formali- 
täten. ir nehmen zwei Blätter Papier, von gleicher Fotm und Farbe ; 
auf eins derfelben wird mit Bleiftift ein Kreuz gemacht, beide werben gleich 
mäßig zufanmengelegt, in den Hut geworfen, geſchoͤtlelt, und dann greifen 
wir unter einen Darüber gelegten Tuche hinein, und jeve Hund ergreift ein 
—— .. Niemand aber darf es öffnen, bevor wir uns getrennt 
haben ! — 

Müften deren nicht drei fein? — 

Sie werben doch hoffentlich nicht verlangen, daß mir zwei Leben 


Kane te ge eins wie das Jhr'’e jepen jollen ? — 
age 


Ich ſch das meinige nicht allzu hoch an; aber Ihnen gegenüber 
wiegt es ſchwer genug; fie Beide müſſen das Jhrige einfepen, Sonſt 
unterbleibt das Duell in dieſet Art, unb ich verlange ein gewöhnli- 


Was meinft Du, der Herr Baron will ich erlauben... 2 — 

Laß ibm feinen Willen. Wir maden brei Loofel — 

Aleris gab drei reine Blätter aus feiner Brieftajche ber. Das ver- 
bängnifvolle Kreuz wurde gezeichnet, die Zettel wurden vielfach gefaltet, 
daf einer die Form des andern befam, dann fielen fie in Schnipp's Hut, 
Schnurr dedte fein Tuch darüber. Mlerie zog zwerft; dann griff Schnurr 
hinein. Jeder ftedte das Pupierchen, obne es zu Letrachten, in die Bruft- 
taſche. Schnipp fagtes mir bleibt Das dritte im Hut, Dept zeigt meine 
Uhr auf Sieben ein halb. Morgen früh um dieje Stunde ijt Einer von 
uns Dreien todtl — 

Die Reiter gaben ihren Pferden die Sporen. Sobald ſie ſich von 
Bäumen gededt faben, holten fie ihre Looſe hervor: Weiß... Weil... 
er hat's ermilcht ! — 

Glaubft Du, daß er ſich todtſchieht ? — 


Saus Vrenflein. 








Ich trau's ihm zu. Er ift ein ercentrifcher Patron... . Baron 
wollte ich fagen ! — 

Was hättet Du gethan, wenn Du das Kreuz aezogen ? — 

Ic Hätte tout simplement zur Sprache gebracht, daß wider alle 
Negeln vorgegangen worden. En trois ift’s ein Unfinn. Es war un- 
gültig. — 

Das iſl's auch. Er müßte ſich eigentlich zwei Mal todtſchießen. — 

Mir wollen frob fein, wenn er’s ein Mal getban bat! — 

ebenfalls iſt er jept „befeitiget.” Denn fchieft er fich micht tobt, 
kann er bier nicht länger leben und muß fich falviren. Das haben wir 
bewirkt. Hoffentlich wird Marimilian ſich erlenutlich bewetfen ! — 

Der weiß auch? — 

Aleris ging rubig feines Weges : Auf meinem Zimmer will ich fehen ? 
Iſt's, wie ich denke, dann ein Abjchiebswort für Anna, etliche Zellen an 
Fideel für unferen guten Alten, ... einen Gruß an Otto ... und ein 
Grab am Heinen See! — 


Schöundbreißigftes Bud, 


Bibeel hatte ſoeben feinen Morgendienft bei dem noch immer zur ge · 
wohnten Frübftunde aufitehenven Herrn beendet und eine gute Weile mit 
biefem geſchwatzt. Es war bies bie Zeit, wo ber alte Herr au Treuflein 
noch am geipräcigften war und empfänglich für mancherlei die Wirtbfchaft 
betreffende Mittheilungen. Je weiter bann der Tag vorrüdte, deſto mebr 
verfank Er im jenes balb befümmerte, halb trogige Schweigen, wie wenn 
er ſelbſt das durch feinen Sohn verbreitete Gerücht von Stumpffinnigfeit 
und Altersihwäche beftätigen wollte, Erft bei Tafel pflegte dann Aleris 
durch feine Gegenwart und anregende Yebendigfeit auch ibn einigermaßen 
zu erweden; bisweilen gelang es dem jungen Gelehrten fogar, ben alten 
Herrn in berebeten Ideenaustauſch zu verwideln, bei und in welchem Beide 
ihren Gram u eg bis in die Nacht hinein, von geiftiger Gewalt 
getragen, Jener ’s Brautſtand, Diefer Eberbarb’s Ranke vergeffen 
mochten. Geftern hatte, wie wir willen, Alexis in Strawitze getafelt, 
Ehrenfried war den ganzen Tag über allein, feinen traurigen Gedanlen 
überlaffen geblieben, und davon zeigten fidh beute noch die Nachwehen, bie 
zu verfcheuchen Fideel's Bemühungen vergeblich blieben. Diefem lag folg- 
lich ſehr viel daran, fic des mohlthätigen Einfluffes für heute zu verjichern, 
und er b fih eben nach des Gaſtes Gemächern, einen Strafjermon 
wegen beijen gjelamn Wegbleibens vorbereitend, da fam ihm der Fafat 
entgegen, der Alerig zu bedienen hatte, mit der Runde: Die Zimmer find 
leer, das Bett ift unberührt! — 

Dideel eilte zum Pförtner hinab und erbielt ben Bejcheib : Herr Moritz 
kam um neun Uhr erft von Stramiße zurüd, ging binauf, um ein paar 
Briefe zu Schreiben, wie er fagte, und bat ſich gegen Mitternacht wieder 
entfernt, wie gewöhnlich. — 

Wie gewöhnlih? Wao foll das beißen? — 

Nu, daß er feit etwa vierzehn Tagen fait jeve Nacht um elf Ihr aus- 
gegangen und immer erft gegen Morgen heimgekehrt iſt. Er bat mich, rei- 
nen Mund zu balten, und ich babe es gern getban, denn warum, wir find 
auch einmal jung gewejen, und in einem weg über ben Büchern fipen, gebt 
doch auch nicht. Ich würde ihm auch jept dem Herrn Rammerbiener noch 
nicht verrathen; nur daß ich mich fürchte, er dat 'was Schlimmes vorge- 
habt. Er ſah ganz anders aus wie font. — 

Fipeel erwiderte nicht. Nach lurzer Meberlegung bielt er fich über- 
zeugt, von ben erwähnten Briefen müffe einer an ihn gerichtet fein. Den 
ging er zu fuchen und fand alsbald einen offenen Briefbogen auf dem 
Schreibtiſche mit der Aufichrift: „An Freund Fipeel ! 

Er las: „Laflen Sie Otto rufen, und dann bringt es unferm guten 
Vater Ehrenfricd jchonend bei. Er wird meinem Andenken nicht fluchen; 
er wird gern glauben, daß ich nicht ng x leben konnte, nicht —* 
Mein Tod iſt nothwendig F mich und Andere. Ich ſterbe nicht ohne 
Schuld, und Daß ich zum Mörder an mir felbft werde, iſt nicht die kleinſte, 
bie ich; mit hinüber nehme, Ich rechne auf Gottes Gnade und auf meines 
Wohlthäters Berzeibung. Er möge fie auch dadurch betbätigen, daß er 
fi feine Mühe giebt, die Beftattung des Selbftmörbers auf dem Treuftei- 
ner Friedhofe zu erwirken. Sch bitte, mich zu begraben, wo meine Leiche 
liegt, unter den alten Erlen am Zeufelstümpel. Dort, lieber Fiveel, fin- 
den Sie aud; Ihre Piftole. Sie bat den Dienft getban, zu welchem ich fie 
mir von Ihnen erbat. Grüßen Sie den guten Otto und fagen Sie ihm : 
Ich gebe himüber voll Zuverficht, Er werte glücklich fein, wie er's verdient. 
Nehint innigen Dank für alle Liebe, vie Ihr dem Heimathlofen auf Erben 
gegönnt, und wenu Euch fein Ende betrübt, freut Euch doch, daß er num 
eine Heimath finden wird, Alexis," 

Fideel fagte, indem er den Briefbogen zufammenlegte: Das hat „fie” 
wleder gut ein; t, die Frau Örofmutter ; und ba werbe ich ausgelacht 
mit meiner „Badewanne! Habe ich's nicht gewußt, daß fie bort ihr 
Weſen treibt? Nur zu! Wird noch beffer fommen!.,. „Daß ich nicht 
länger leben fonnte! Nicht durfte!” ... glaub's gern, armer Zunge ! 
Herr Gott im Himmel mach's barmherzig mit ihm, Erwäge in Deiner 
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Vater huld, daß der Satan und feine Großmutter in allerhand Geſtalten 
bienieven erfcheinen. Dem haben fie die Anna gefhidt . . . Nubig; was 
ich weiß, liegt hier begraben in meiner Beruf. Unfer Aleris will unter 
ten Erlen begraben liegen. Ein finfterer Plag! Aber damit ter Peih 
drin vermodere, braucht’s feinen andern. Der Seele wirft Du ſchon die 
Heimath anweiſen, auf bie fie hofft. Das wirft Du tbun, bimmlijcher 
En * > jept — Bote den Otto holen! — 

em Boten trug auf, er möge den jungen Herrn von Treuftein 
bringend aufforbern, ſich augenblicklich geraben zum Zeufelstiimpel 
zu begeben, wo man ihn erwarte. Dann ging er zum Oberamtmanı, 
als zum Polizeiverwalter, machte diefem Anzeige; es wurde ein zweiter 
Bote nach dem Kreisarzte geſchidt, und fie begaben fich, von etlichen Min- 
nern mit einer Tragbabre geleitet, mach dem Drte der Ihat, wo fie Otto 
{don fanden, die Leiche mit feinen Thränen benepend. 

lerig hatte auf’s Herz gehalten, die Kugel mar mitten durch gegan- 
gen, das ſchöne Antlip unverftellt, um ven Mund ein traurig Lächeln, wie 
ber Verſtorbene es hatte, wenn er zu Aeußerungen, bie ihn ſchmerzlich be- 
rührten, ſich ſchweigend verhielt. 

Der Arzt und ver Beamte waren übereinftiimmend der Meinung, daß 
bier fein Zweifel entſtehen könne über bie Urfache des Todes, daß des 
Ihäters freier felbjteigener Wille aus feinem Schreiben foreche, daß folglich 
zu einer gerichtlichen Unterfuchung nicht der geringfte Grund vorliege und 
daß die Behörden auf Feine Weife verpflichtet würden, einzufcreiten, 
Dem „Einjcarren” auf biefem abgelegenen, von Menjcen gemie 
denen Fledchen Erbe ſtehe demnach fein gefeplicher Widerfpruch ent- 

gen. — 

Otto gewann durch eine reiche Gabe die Träger der Bahre, bie jeht 
unnöthig wurde, bei ber Leiche Wache zu halten, und er felbit übernahm 
es mit Fideel, dem alten Herrn die Trauernachricht zu überbringen. Unter 
tefien wollte der Oberamtmann mit dem Paftor befprechen, daß dieſer die 
Zodtengräber entjenbe, ein tiefes feſtes Grab zu graben, und beim Tifchler 
veranlaffen, daß er bis heute Abend einen Sarg berbeifdhaffe. Der Arzt 
begleitete den Beamten nach Treuflein, um in der herrſchaftlichen Kanzelei 
das erforderliche Zeugniß auszuftellen. 

AL diefe Anorbnungen gingen fo glatt vorüber, und bie Sonne lieg 
fo Har und warm über bem mer empor, daß Otto mehrmals fragte ı 
Aber ift es denn möglih? Er ift tobt, umb fein Herz ſteht fill, und 
Alles * uns ber bleibt umverändert? Iſt es denn möglich, 

Fa, junger Herr; es iſt möglich, und lann auch nicht anders feinz 
—— auch fo bleiben, wenn wir dem Großvater die Augen zu- 
drüden ! — 

Und weshalb hat er denn... .®? Hier hielt er inne, Er dachte an 
Anna! Die peinlichften Beſorgniſſe ermachten in des Bruders Herzen. 
Und er murmelte vor fich bin: # ich nicht vielleicht Gott preifen, weil 
der Unglüdliche getban, was am Ende gar der Bruder hätte thun müflen ? 
... Er mit diefen ſchwatzen Gebanfen!, . Als ob ich nicht genug litte 
ohne fiel — 

Herr Ehrenfried nahm, was ibm fein Entel und der getreue Diener 
tiefbeiwegt meldeten, mit überrajhender Faſſung auf. Er billigte, was 
geicheben, erflärte fih Willens an Samragd zu berichten, obgleich er deſſen 
En Aufenthalt nicht lenne ... und ſprach den Wunſch aus, allein 
zu fein. 
Das bätte ich nicht gebacht, meinte Fldeel. Ich fürdhtete mich, es 
würke ihn ſchredlich mitnehmen | — 

Was mwillt Du? Darin zeigt ſich der Egolamus des Alters. Greiſe 
fließen fih nad) und nad) gegen die Aufenmwelt förmlich ab. — 

Um fo befremdenber lam es nun Beiden, daß eine Stynde fpäter, 
nachdem der Brief an Nleris’ Vater fertig und mit einer Adreſſe auf gut 
GHlüd verfehen war, Ehrenfried ſich erfundigte, um wie viel Uhr dag Be 
gräbnif ftattfinden folle? — 

Um Sechs fpäteftens hat der Tifchler verfproden, wird ber Sarg 
draußen fein. — 

Dann beftelle, Fideel, daß gleich nach Siebenmangefpannt wird, — 

Wir gehen zu Fuße, Großvater. — 

Aber ich nicht ; mir iſt es zu weit zum gehen. — 

Du wollte... — 

Gmäbiger Herr, Sie werden doch nit. .? — 

En will, ich werbe meinen lieben jungen Freunde bie lehte Ehre 
erweifen ! — 

Es kann Ihnen ſchaden ; Sie find marote .. — 

Mir fehader’s nicht. Und wenn es das thäte? Wo fähe das Im- 

.. Aber' ich bin noch nicht fo weit; meine Uhr iſt noch nicht en 

Jh babe noch gar viel zu erleben . . . Um fieben Uhr den gro 
Glaswagen . . . lange nicht gebraudt worben. — Bier Pferde vor! 
ü Hi Alles in Zrauerparade! Hörft Du, Fiterl ? 


Vater Epreufried feinen Schüpling verleugnet babe! Sie follen erfahren, 
daß eines alten Kavallers Treue über's Grab hinausreicht; und Du, mein 
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Dtto, wirft mir’s bereinft bezeugen, die Zeit man bringen, was fie mill 
und darf, daß ter Majoratsherr zu Treuflein den Demokraten Weris 
ort hat nach Verdienſt. Ich will auf feinem Grabe Inieen und 


Schlag fleben Uhr beftieg Treuftein mit feinem Enfel die alte ſchwere 
Kutfcher e große Menge von Landleuten ftand dabei verfammelt. 


t mit ihm meine, werde mit gu Grabe Da waren doch Bicle ge- 
—— Auch Beamte hatten ſich eingeftellt. Unter dieſen entvedte Otto 
Wald Förfter und deſſen Frau, bie Kathi. Nach Herminen 


fen 
führte ihn um den Teufelstümpel herum, bis unter die alten Erlen. Fideel 
fand beim offenen Sarge. Darin lag die Leiche. Großvater und Enlel 
drüdten einen Kuß auf die blaffen Lippen. Ich dachte, ſprach der Alte, 
ſolchen Abfchiebstuß follte er mir geben, wenn ich im Surge läge? Doc 
der Menfch denkt, und Gott lenlt. Rum fchlieft fein Meines Haus, Ihr 
binab fenken ! — 


zu dieſem Grabe. en feid, im Namen feines 
in meinem Namen, Denn ich babe Diefen jungen Men- 
ſchen fehr lieb gehabt. Was er verbrochen, wird Bott richten. Wir find 
zu feinen Richtern nicht . Wir follen auch wicht urtbellen und 
. Wir follen bitten für ihn, damit künftig für ung gebeten 
werde. Eo iſt fein Diener der Kirche zugegen, deshalb bete ich: Nimm bie 
Seele in Gnaden auf, guter Gott, und lajle biejes zerriflene Herz Ruhe 
haben im Grabe. Dhne Orgelllang und Weitgefang ift er verfenlt wor- 
den... . mögen die Bögel des Haimes ihm ein Lied fingen | — 
Während alle Anweſenden fill beteten, bub die Nachtigall ihre Klage 
an, und taufend Sterne flimmerten durch zitternde Blätter, 


(Gortfegung folgt.) 





Fine Mutter. 
Roman von Wricbr. Berfiäden 
Gertſehuns .) 
r — 
27. 


Die Necenfion 


Am nächiten Morgen um zehn Ubr ging Rebe wieder, mie verabredet, 
zum Director Krüger, um dort Das Repertoir für die nächte Vorftellun 
mit ihm zu befprechen. Er traf den Dirertor in einer nicht geringen Auf 
regung, und als er nur Das Zimmer betrat, rief ihm dieſer Ion. mit ber 
Hand auf ben a — Ser * it Sit 

h as voran t Eönnen 
ie Die Folgen Ihres Leichtfinns erkennen.“ 2 4 

"Haben ——— Heute Morgen ſch 

Haben Sie das Stabtblatt von heute Morgen ſchon gelefen ?* 

„Rein, noch nicht,” a 

„Ra, dann machen Sie ih einmal ein Vergnügen. Da liegt ver 
BWifc auf dem Tiſch; Strohwiſch thut fein Aeuperjtes.“ 

In der That?" Läcelte Rebe, indem er das Blatt aufnahm und 
„Aber es wird dann auch das Aeußerſte fein, und er iſt nach- 


2 Noch Tange nicht, da lennen Ste den nicht, ber 
Iefen Sie nur — nein, bitte, laut. Ich babe nur einen Blid darauf 
— weil mic der Grimm padte, Es it wirklich ein malitiöjer 


Fine Mufter. 


Nee las: 
Zur Feier... .* 
„Das können Cie überfchlagen,” unterbrach ibn der Director, „dad 
tft blos die Einleitung, und die Geſchichte haben wir felber mit durdsge- 
macht. Gleich da unten geht's an: Wir find ung einer Verſaͤumniß 


bewußt ...“ 
Ab, im. „Wir find uns einer Verſaummiſß —— dem Publikum 
wir mülfen ge- 


CTheater in Sufburg. Hamlet, Prinz von Dänemark, 


” 
nicht ſchon gefterm über das Stüd berichtet zu haben, a 
ſtehen, daß wir volle vierundzwanzig Stunden gebraucht haben, um uns 
von unferem Erftaunen über das Geſehene und Erlebte zu erholen. Herr 
Horatins Rebe den Hamlet — wenn wir es nicht felber mit gelitten und 
ertragen hätten, wir würden es jet noch nicht glauben und das Ganze 
für einen twüften, unnatürlichen Traum halten. Mber leider iſt es nur 
allzu wahr, und wir müffen die Thatſache conftatiren, daß Herr Horatius 
Nebe allerdingo vorgeftern Abend ven Hamlet, wiefen daͤniſchen Prinzen, 
auf eine Weiſe mißhandelt Hat, die unferem Rationalgefühl Nichts zu 
witnfchen übrig ließ. Wir geben auch zu, daß ohne Herrn Horatius 
Rebe eine Störung in der Vorftellung flattgefunden haben würde, das 
beißt, die ganze Vorftellung wäre unmöglich geworben. Aber war das 
Publitum nicht zehmtaufend Mal beffer daran, wenn es fein Geld zurüd, 
als diefen entieglichen Hamlet verfegt erhalten ? 

„Was wir Dabei nicht begreifen, ift die bodenlofe Selbſtüberſchatzung 
dieſes jungen „Künitlers”, der es wagen konnte, obme zu errötben — denn 
er ſah blaß aus, daß wir eine Zeit fang im Zweifel waren, welches der 
Geiſt je — em urtheilsfübigen und feingebildeten Haßburger Publikum 
eine folde Dual zu bereiten. Die Noth entſchuldigt dies keineswegs, denn 
er lonnte fih doch unmöglich einbilden, die geiſtvolle Auffaſſung eines 
Handor uns erfegt zu baben — alje, was fonf? Er bat nur eine Rolle 
bergeprochen, Duimit das Stüd gegeben werben konnte — nur damit fein 
rechtlicher Grund vorhanden war, dem Publitum das Eintrittsgeld zurüd- 


zahlen. 

„Dir Haben die Gutmüthigfeit des Publikems bewundert, daß 
es ſich das gefallen ließ und fogar den Dei noch applau- 
dirte; es follte ibm das vielleicht in etwas die Angſt vergüten, die er 

habt. Num, Gott fei Dank, der Abend it auch überſtanden und wird 
—* nicht wie derlehren. 


Laß, Dater, genug fen bes graufamen Spiels. 


„Herr Horatinus Nebe mag ein recht licher, braver Menſch und ein 
guter Bürger fein, aber wir fünnen es ihm Schwarz auf Weiß geben, 
daß er ein fehr mittelmäßiger Schaufpieler it. Sein Hamlet war ver 
Beweis dafür: feine Spore einer höheren Auffaffung, Feine Faſer von Ge- 
nialität, fein Funke jenes göttlichen Feuere, Das die der Kunit Ge- 
weihten auch burddringen und fie und dadurch den Zuſchauer eleftrifiren 


muß. 

„Das Einzige, was uns Herr Rebe an jenem Abend gezeigt, iſt, daß 
er ein gutes Gedächtniß hat; möge er deshalb nie vergeſſen, daß er feine 
rubmreiche Laufbahn webl noch immer auf einer Heinen MWintelbühne 
Deuticlands fortjegen lann, daß es aber dem Haßburger Publikum nicht 
zugemuthet werben barf, einen ſolchen Genuß zum zweiten Male zu leiden. 
Wir warnen die Direction wohlmeinenb vor einen —— Mißbrauch 
des Vertrauens und bofien, daß dieſe milde Rüge genügt bat, Herrn Ho⸗ 
ratius Rebe dem hieſigen kunftfinnigen Publikum nicht mehr a. zu 
m e 4 


„Run, tie gefält Ihnen das?“ fagte Krüger, als Rebe die 
Epiftel beenvet hatte und das Blatt wieber lachelnd auf den Tiſch zurůd · 


legte. 

* „Und ſorgt Sie das wirklich, was ein Strohwiſch ſchmiert ?* ſagte 
er. „Ih kann mir doch nicht denlen, daß es auch nur ben gering- 
ften Einfluß auf das Publikum felber haben könnte; alfo Iaffen Sie ihn 
rang Notiz darf man ja doch von einem folhen Menfchen micht 
nehmen. 

„Das fagen Sie, lieber Rebe,” rief der Director ; „aber ich lenne 
die Welt und mein Publikum beſſer, und ich verfichere Ihnen, ber Artifel 
bat Sie bier zu Grunde gerichtet.” 

„Und wollen Sie e8 troßdem verfuchen ?* 

„It, wollen Sie es denn verjuchen &“ rief Srüger erſtaunt. „Mann 
* ich gebe Ionen mein Wort, daß Sie beim erjten Auftreten audge- 
p werden! 

„Sch habe feine Furcht, Herr Director,“ ſagte Rebe ruhig und ent- 
ſchloſſen. „Mit ſolchen ſchmutzigen Waffen lann ich allervings nicht 
au und werbe es nicht, aber wir lönnen jett gleich an mir die Probe 
machen, ob das Publikum wirklich ein Urtheil für ſich ſelber hat, oder ob 
u von jedem Iumpigen Yiteraten leiten und an der Raſe herumführen 
at, 


Aendern Sie einmal die Welt.” 

Ich will fie nicht ändern, ich will fie nur kennen lernen.“ 

„Na, Das Vergnügen können Sie haben,” nidte Krüger; „fo viel 
will ich Ihnen aber jagen, ich babe Sie im Voraus gewarnt. Ih risfire 
Nichts dabei, denn ich befomme jedenfalls ein volles Haus, und ich bin auch 
noch immer erbötig, Sie für einen vollen Monat zu engagiren, aber mit 
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der Bedingung: fallen Sie beim erften Auftreten grümblich durch, fo ift 
unfer Contract gelöſt.“ 
„Und foll Herr Doctor Strohwiſch das Urtheil fprechen 2" lächelte 


Nein,” rief ver Director, „Sie felber, denn nach der nächſten Vor- 
Rellung bleiben wir nicht lange im Zweifel. Das Gute bat es jedenfalls, 
daß wir genau willen, woran wir find.” 

„Sut, ich nehme es an,“ nidte Rebe; „ich bin feſt entichloffen, dieſer 
Nichtewürdigkeit zu ek und hoffe das Beſte.“ 
„Hoffen, lieber Freund, hoffen ift gar Nichts,” fagte der Direc- 
ru wollen Sie wenigftens Diefes Mal einen guten Rath anneh- 


„Und welchen, Herr Director 2% 

„Sie haben den erften nicht befolgt und, will ich recht ehrlich 
—* vielleicht auch gut darau gethan. Ein ſolcher Menſch wie dieſer 

trohwiſch und alle dieſe Art Leute iſt nicht zu lauſen, ſondern wur zu 
miethen, Das heißt, mit einer Zahlung Tonnen Sie ſich ihrer nie verſichern. 
Sie brauchen immer Geld und find unerſättlich. Aber wenn es Ihr Stolz 
auch nicht zulleß, jenen Burſchen zu wen fo „glaube ih, werben Sie 
Doch Nichts Dagegen haben, feine Pläne zu kreuzen. 

„Wenn das auf ehrenvolle Weife gefcheben kann.“ 

„Ehrenvolle Weife ?* fagte der Direstor, den Kopf ungeduldig herüber 
und binüber mwerfend, „Wenn mich ein unreines Thier anrennt, fo fche 
ich, daß ich ihm ausweichen kann, und jeve MWeife ift dabei ehrenvoll, 
tenn Eelbfterbaltung bleibt das Hauptgefeg in der Natur — ehrenvoll ? 
——— es etwa ehrenvoll, wenn Sie den Abend ausgepfiffen 

Wenn es ohne mein Verſchulden und ungerecht geſchleht.“ 

„Und wer fragt danach? Ich bitte Sie um taufend Gottes willen, 
laſſen Sie doch nur bie verfluchten Revendarten und werben Sie ver- 
nünftig — ohne mein Verfhulten und ungerecht! Laſſen Sie Jemanden 
auf einen faljchen Berdacht bin einfteden und ihm den Kopf herunter ſchla⸗ 
gen, glauben Sie, daß ihm das nachher eine Beruhigung fein kann, daß 
23 ohne fein Verſchulden und ungerecht geſchah? Yauter Rebensarten ; 
bier haben wir es mit der Sadıe Felber zu thun, und wenn Sie Alles ge- 
Be anfangen, läßt fi dem Mosje doch noch am Ende ein Paroli 

ieten. 

Aber wie 2" 

„Das will ic Ihnen pam; Geld Toftet die Geſchichte, weiter Nichts. 
Einige zn Freibillets follen Sie von ınle haben, dann engagiren Sie 
noch eine Anzahl kräftiger Kerle, die..." 5 

„Dein lieber Herr Director,* unterbrach; ihn Rebe, „auf folde Epip- 
findigleiten verſtehe ich mich nicht; das wäre ein Mittel, meiner Meinung 
nach, eben fo —— wie das andere.” 

„Aber die groͤßt 
zweiflung. 

„Das mögen fie mit Ihrem Gemwiffen ausmachen,” fügte Rebe 
rubig; „ich habe vielleicht, wie ich Ihnen gern zugeftchen will, ganz eigen- 
thümliche iffe von Ehre, aber meine Meinung iſt auch die, daß folche 
titerarifche Blutegel gar nicht eriftiren könnten und elend zu Grunde 

ben müßten, wenn Alle fo dächten mie ih, Bon mir follen fie wenig- 

ns nie auch nur eines Groſchens Werth Unterftügung befommen, umd 

nd fie nur die Urfache, daß ich am Theater nicht vorwärts lomme, gut, 
dann habe ich mir felber wenigjtens feine Vorwürfe zu machen und lann 
nachher mit Ehren die Bühne verlaſſen.“ 

„Wieder mit Ehren,” rief der Director ungeduldig. „Gut, dann 
machen Sie melnetwegen, was Sie wollen, ich werde mir bie Zunge nicht 
weiter daran verbrennen ; Sie baben’s nicht beifer verlangt. Und worin 
alfo gedenfen Ste das nächſte Dial aufzutreten? Unſer Repertoir Iennen 


FA möchte Sie um den Fiesco bitten, Herr Director.* 
Fisc au agent Tage a genefen. Be nächen Mine, 
d Fieoco au och, 
* 6 ynen recht if, denn Sonntags bringt mir eine Poſſe mehr 


ein.“ 

„Und als zweite Rolle möchte ih Sie um den . : .* 

« „Ehun Sie mir den Gefallen und laflen Sie uns wegen ber zweiten 
Rolle noch nicht den Kopf zerbrechen. Erſt wollen wir einmal jehen, wie 
bie erfle abläuft.“ 

„Sie feinen fein rechts Vertrauen zu haben 2" g 

„Dab’ ich auch nicht,“ fagte Krüger, „weil ich meine Pappenheimer 
fenne. Ufo auf morgen werde ich die erſie Probe anfepen, Herr Nebe, 
Sie find doch fertig ?* 

Ich könnte die Rolle morgen Abend fpielen.” 

„Ale Wetter, Sie wären in der That ein brauchbares Mitglien ! 
Handor mußte immer vierzehn Tage haben, und nachher haperte es noch. 
Weberlegen Sie ſich mur die Sache mit den Freibillets noch einmal ; ich gebe 
Ihnen mein Wort... .* 

„Ic werde es mir überlegen, Herr Director,” unterbrach ihn Rebe, 
„np bei jeder Stunde Nachdenlen finden, daß ich jo und nicht anbers 
handeln lonnte.“ 

Sehr ſchön, Herr Rebe,“ fagte der Director troden, „dann wol 


NRebe 


tor. 
men 





en Künftler thun eo!“ rief der Director im DBer- 
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len mir einmal am nächſten Mittwoch feben, mie bi die Mauer 
5 wirt, an der Sie Ihren Kopf zu verfuchen gevenfen. Guten 

orgen !* - 

„Guten Morgen, Herr Director !* fagte Nebe und verlieh langfam 
und nachdenlend das Haus. 

Mährend Nebe die Unterredung mit dem Director hatte, wurde bei 
Pfeffers ein aanz eigenes Menes Familienfeit gefeiert. 

Der Mutter Fränklicher Zuftand ſchlen ſich nämlich im den wenigen 
Tagen, ja, man tonnte faſt Stunden fagen, fo wejentlich gebeifert zu haben, 
daß Alles im Haufe einen freundlicheren Charakter annahm. — War es 
die veränderte Diät geweſen ? Der früßere Doctor, der Theaterarzt (der 
„Thierarzt“, wie ihn Pfeffer gewöhnlich nannte), der die Stelle durch Pro- 
tection erlangt, batte die arme Frau auf Gott weiß was curirt und ihr 
faſt jede Nabrung entzogen. Es war eine ganz neue, von ihm erfundene 
Hungercur, der, wie das Gerücht ging, bis jept erit wenige Menſchen zum 
Opfer gefallen. Dadurch aber famı Henriettend Mutter von Tag zu Tage 
mehr berunter, bis fie zulept jo ſchwach wurde, daß fie nicht einmal mehr 
aufrecht figen konnte, 

Wenn aber Jeremias auf der Melt —* Etwas haßte, fo war es 
Humger, oder gar eine Hungercur, bie ben Körper natürlich jo ſchwächen 
mußte, daß er ſich gar nicht mehr, nicht einmal gegen den Arzt helfen und 
fhügen fonnte, Kr rubte deshalb auch nicht, big er Pfeffer, oder vielmehr 
Augufte, bewog, einen anderen Doctor berbeizugiehben, und biefer erflärte 
denn auch natürlicd, augenblidlich, daß fle der frühere ganz falſch behandelt 
babe und die Kranle bei einer noch — Zeit fortgeſetzten ähnlichen Cur 
nicht ſowohl ihrer Kranlheit, als ihrem Magen erlegen wäre. Nahrhbafte 

fen wurben verorbnet : und Seremias ſchleppte herbei, was nur aufju- 
treiben war; ein Glas ftärtenden kräftigen Weins : eine Stunde fpäter 
fand ein Dupend Flaschen alten Portweins in ver Stube ; und dann wo 
möglich etwas Bewegung, vor der Hank noch im Zimmer, und fo viel 
frijche Luft ale thunlich. 

Half diefes Alles oder war es mehr ein Gemũtholeiden geweien, das 
auf der Seele der Kranken gelegen? Aber ſchon feit geftern Abend trat eine 
entſchie dene Henderung zum Befferen ein, und Henriette fang heute Mor- 
gen wie eine Haidelercye im Haufe berum. 

Die Numer ſaß am geöffneten Fenſter, denn nach der geftrigen ftür- 
mijchen und falten Nacht hatte fich Die Luft gereinigt und die Sonne ſchien 
warm und Mar. Jeremias mar fort g ‚um Rebe aufzufuchen und 
Näheres über feine weiteren Pläne und Ausfichten zu hören, aber er traf 
ihr nicht in feiner Wohnung und mußte unverrichteter Sache wieder zurüd- 
ren 


Das if ein ganz verzweifelter Menfch, Auguſte,“ fagte er, als er in 
den Heinen Zimmer auf und ab ging und ſich den Tahlen Kopf fragte, „mie 
ich geftern ÄAbend mit ihm fprach und ihm meine Hülfe in Allem, was 
Jetichen betraf, antrug, fahte er mich bei der Hand und fagte: „Dein 
lieber Herr Stelybammer, ich banfe Ihnen berzlih für Ihre guten und 
freundlichen Abfichten, und Sie willen, daß Jetichen's Beilp das Höchſte 
it, was ich erftrebe, aber ich bin auch feft entichloffen, ihm mir felber zu ver- 
danken. Ich will mir fpäter nie Borwürfe machen lönnen, daß ich durch 
meine frau vorwärts gebracht De 

„Und da hater ganz recht,” fagte Pfeffer, ber in biefem Augenblid 
eigetreten war und die legten Worte hörte, „ver Rebe ift ein ganzer Sterl, 
das fage ich noch einmal, und es thut mir jept ſchmählich leid, daß wir 
ihn früher fo unter der Kanone behandelt. Na, foie geht's heute Mor- 
—— beſſer Donnermwetter, Du krlegſt ordentlich wieder rothe 


„Die höchſte Zeit, daß ich von Braſillen herüber lam,“ rief Jertmias, 
Ihr hättet fie hier heilig verhungern laſſen.“ " 

„Der verdammte Thenterfrifenr.* fluchte Pfeffer, „na, komm Du mir 
über Die Schwelle, ausgenommen zu einem Krankheits- oder Penfioni- 
rungsattet! Du meine Güte, wenn ich das erft einmal in Händen 
un und das vermaledeite Komödienſpielen an den Nagel hängen 
önnte!“ 

Wünſch' Dir die Zeit nicht heran, Fürchtegott,“ nickte bie Frau, 
„alt werben wir Alle früb genug, und doch zehntaufend Mal lieber von 
—*8 — Abends arbeiten, als fo ba liegen und anderen Menſchen 

aft fallen.“ 

2 „Zur Laſt fallen,“ brummte Pfeffer, „mem bift Du ſchon aur Laſt ge- 
fallen, und ah Du das das Jettchen hören, — aber alle Better,“ unter- 
brach er ſich plöplich, aus dem Fenfter ſeheud, „Lommt da nicht Fräulein 
Ba wie ein vrangefarbener Blipftrahl angefhoffen? Na, bir 
muß eine Neuigfeit haben, da möchte ich meinen Hals darauj ver- 
wetten,“ 

„Kommt fie denn her?" fragte Jeremias. 

„Eben iſt fie in die Promenadenthür hineingefahren. Was das Frauen- 
zimmer für eine Eile hatte !* 

ner weiß, was fle bat,” fagte feine Schweiter. 

„Sicher nichte Gutes,“ michte Pfeifer, „font Tiefe fle micht fo raſch, 
darauf Fannft Du Dich verlaſſen. Da it irgend ein Unglüd gefcheben 
oder ver Teufel jonjt wo los. Ich lenne meine Schweſter.“ . 

„Wenn Du nur immer 'was auf bie arme Life bringen lannſt,“ lächelte 
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die Frau, „und Du haft fie doch lieb, und ich möchte feinem Andern rathen, 
Uebles von ihr zu reden.“ 

„Wenn fie nur ein Mein wenig Vernunft annehmen und fic nicht 
immer jo verflucht lächerlich machen wollte,” fagte Pfeffer, „ſonſt ift fie ja 
gut genug, und auf's Theater paßt's. Sie fpielt aber den ganzen aus- 

ichlagenen Tag Komödie, von dem Augenblid an, wo de Morgens auf- 
bt, big Abends, wenn fle wieber einjchlaft. -Ein verrüdteres Frauenzim · 
mer iſt mir in meinem Leben noch nicht vorgelommen.“ 

„Habt Ihr es ſchon gelefen ?“ rief in dieſem Moment die befagte 
Dame, wie fie nur den Kopf zur Thür bereinjtredte, „babt Ihr das 
Schandblatt ſchon gefehben? Es ift bimmelfchreiend, iu jo Etwas nur 
die Cenſur pajjirt. Da könnte man ja eben fo gut in Brafilien bei ben 
Gannibalen leben.” 

* —— er —E Pfeffer 

un, ich es nicht gefagt te E 
y Was Mi Du — * ift vorgefallen 9 rief die Schweſter 

eftig. 


„Na, dus mußt Du doch am beiten wiſſen. Was haft Du denn ba 
für ein Zeitungsblatt in der Hand #“ 

„Habt Ihr das Stadiblatt noch micht gelefen? Dann habt Ihr 
Nichts geleſen,“ rief Fräulein Baffini mit Emphafis. 

„Co, und was ftebt drin 8" 

„Eine Kritit über Rebe.“ 

„Alle Wetter! Gut!“ 

„Da lies, mach’ Dir ein Vergnügen,” fagte Fräulein Baifint, „bier, 
von Herrn Doctor Strobwilch, Deinem guten Freund,” 

„Meinem guten Freund ?* brummte Pfeffer, indem er das Blatt nahm 
und leife vor fih binmurmtelnd an zu lefen fing. 

„Und habt Ihr ſchon gehört," fuhr indeſſen Fräulein Baffini fort, um 
ja feine Zeit zu verjüumen, „vaß fih des Yumps, des Handor’s wegen bie 
beiden jungen Grafen von Monford und Bolten gejtern buellirt haben und 
Graf Bolten den andern tobtgejchoffen hat ?" 

„Dh Du lieber Gott,” jtöbnte Augufte, „die armen Eltern !* 

Za, das iſt nun nobel,“ fügte bie ESchwefter, „damit geben fie 
einanter die Ehre wieder, daß fie ſich abfchlachten. Die ganze Stabt ift 
voll davon.* = 

„Und fo reiche, vornehme Leute !* 

Za, wie gut könnten die es baben ; aber ob e3 wohl Jemand einmal 
weiß, wenn es ibm wohl it. Gott bewahre, immer will er’s noch wohler 

bis er zulegt drin fipt. Co reiche Mienjchen ; fie fipen ja im Geld, 
fie wiſſen nicht wie tief, und ſilberne Spudnäpfe follen fie in den Zimmern 
haben ; aber Hochnuth fommt vor dem Full.” 

Alle Teufel I” rief Pfeffer, der indeſſen die Einleitung üb batte 
und jebt zu dem Kern des Ganzen kam. Jeremias fand neben ihn und 
ſah ihm übeg die Schulter in’s Blatt. 

„O, Du Lumpenlerl,“ murmelte ex leije vor ſich hin, und ballte ſchon 
in Gedanken die Fauſt. 

„Das ift ja ein fauberer Patron !" 

„Wie? Na, was habe ich gejagt ?“ 

„Was fhreibt er denn?" fragte Auguſte. 

Kannſt die Beſcheerung gleich lefen — ei Du Himmelfund, Du 
verbammter! Wenn er ihm fünf Thaler im den Rachen geſchoben 

ätte u - 


„Sa, ſchieb einmal, wenn Du Nichts haft,” fagte Fräulein Baffint. 
„Das ijt derjeibe Mosje, dem ich einmal auf Nebe's Treppe begegnet 
bin,” rief Jeremias. 
„Nein, da hört Alles auf,” ſchrie Pfeifer, „ei zum Teufel mit dem 
En und bamit nillte er das Papier zufammen und ſchleuderte es auf 


„Aber Fürchtegott,“ rief Fräulein Baſſini erſchredt, „bie Zeitung 
gehört ja dem Schubmacer, meinem Hausherrn — was bat denn das 
arme Papier nur gethan ?“ — und fie hob es auf und glättete es wieder 


aus, 
„Bitte, laß es mich einmal leſen,“ fagte Auguſte, und ſtredte die Hand 
aus, 
„oa, ich möchte es auch einmal haben,” meinte Jeremias „kann man 


denn nicht jo eine Nummer zu laufen befommen ?* 

Gewiß, in der Erpedition, aber das fehlte auch noch.“ 

„I möchte doch eine Nummer haben,” meinte ver Meine Mann, in- 
dem er ſich heftig die Hände rieb, „und wenn es nur wäre, um jeves Miß⸗ 
verftänbnif zu vermeiden.“ . 

Mißverſtaͤndniß t* 

„Das it ſchaͤndlich,“ fagte Henriettens Mutter, wirklich boshaft, 
niederträchtig, und ich begreie nur nicht, daß fich das Publikum dies ge- 

Uen läßt, - Er fagt ihnen doch Darin mit bürren Worten : „Ihr verfiebt 
Alle Nichts, daß Ihr fo ein Weſen von dem Rebe macht, ich bin der allein 
Seluge !* 


„Und fo ein Lump kriegt ein Freibillet,“ rief Pfeffer, „na, wenn ich 
Director wäre, ich wollte Dich befreibilletten I" 

„Der Menfh wird außerdem jept Alles daran feben, um ben 
armen Rebe vollends zu ruiniten,“ fagte Gräulein Baffini, „venu er 
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barf jept ja nicht einmal mehr applaudirt werben, fonjt hätte er nic 
recht gehabt.” j 

Natürlich," fagte Pfeffer, „was Der jept thun Fanı, thut er.” 

„Und ich glaube nicht einmal, daß ihn der Director nach der Recenfion 
wieber jpielen läßt,” fuhr Fräulein Bufiini fort, „ich kenne ihn, und wae 
ter für eine Ang vor biejem aufgeftedten Strohwiſch hat, lann gar fein 
Menſch glauben. 

„Dann geſchleht ein Unglüch“ fagte Jerenrias, und feine Stimme 
hatte etwas Feierliches, „dann geſchieht wahrhaftig ein Unglüd.” 

„Na, was wird für ein Unglüd geſchehen,“ brummmte Pfeffer, „wer 
einmal Pech haben fol, verliert die Butter vom Brot.” 

Fig fommt Settchen,” rief die Mutter raſch, Die das funge Mädchen 
draußen hörte, „tbut die Zeitung weg; fagt ihr Nichts davon, das arme 
Kind Fränkt fih ſonſt zu ſehr.“ 

Bräulein Baffini ſchob fie rafch in ihre Tafche, aber wie Jetlchen ein- 
trat, jlodte das Geſpräch, und Jeremias felber machte ein fo beflürztes 
Geſicht, daß fie gleich wußte, es war Etwas vorgefallen. 

Guten Morgen mitfanmen,” rief fie lachend aus, fah aber Alle dann 
erſtaunt im Sreife an und fügte: „Nun, was babt Ihr denn, Ihr jehr 
er 2 . fo merfwürdig an, mas ift denn? Mutter, ift irgend (Etwas 
geichehen 

„Nichts, was und beträfe, Kind, fiel aber hier Fräulein Baſſini ein, 
die ſich noch am erjten fafite, „aber haft Du noch Nichts von dem Unglüd 
bei Monforbs draußen gehört ?” 

„Leider ja,” nidte Feigen traurig — „Du liebet Bott, fo ein junges, 
hoffnungsvolles Blut, und in feinem friiheften Alter !* 

annteft Du den jungen Grafen 2" 

Ich babe ihn draußen im Schloſſe gefehen, als ich früber der Com- 
teffe manchmal Arbeiten binaufbrachte, und in lepter Zeit ift er auch mand- 
mal mit Graf Rottad bier vorbeigeritten, Es war berfelbe, Onfel, der 
damale Dem armen Jungen bier vor dem Haufe, dem Graf Bolten 
55 überritten hatte, Geld gab, um ihn für ven Verluſt zu ent 

gen.” 

„Und der Rämliche hat ihn jept tobtgefchoflen 2* 

„Und was für Strafe befommt der nun 8" 

„Strafe?* fagte Fräulein Baſſini, „folde vornehme Herren werden 
fie auch ſtrafen ! Uebrigens ift er noch dieſelbe Nacht fortgereift, un num 
ſucht ihn, wenn Ihr ihn haben wollt.” 

„Aber was haft Du nur, Bater?* fagte Zettchen, die erflaunt Dere- 
miad betrachtete. Diefer war indeſſen in der Stube, fich immer Die Hinde 
reibend, auf und ab gegangen, und fo mit feinen eigenen Gedanlen dabei 
beftpäftigt, daß er die Frage nicht einmal gleich hörte, 

„Was ich babe, Kind ?* fagte er dann, als Jettchen die Worte wie- 
derholte, „ob, ob, Nichts, ich dachte nur in dem Augenblick gerade an "was, 
ich habe noch Etwas zu thun, beinahe hätte ich's vergeffen. Alſo, guten 
Morgen mit einander 1" 

„Wo willft Du denn hin, Jermias ?* s 

Ich muß einmal nach Haufe, ich komme nachher wieder 1* 

* „Um zwölf Uhr effen wir.” 

„But, ich werbe Tommen; jollte ich aber um zwölf Uhr nicht da fein, 
fo wartet wicht auf mich, denn es ift doch möglich, daß ich Abhaltung be- 
Küng,“ und mit ben Worten fchoß er zur Thür hinaus, 

„Was hat nur der Vater ?“ fagte Jettchen verwundert; „er fah fo ' 
merkwürdig verflört, fo zerftreut aus." 

„Bott weiß es," brummmte Dfeffer, „irgend noch ein paar brafilianifche 
—— 78 die =. * en! Laß ibn nur laufen, 
der findet wicder zurecht, dafür iſt ınir gar nicht bange. Wo wart 
Du, Jettchen 7” 

„Ih habe den Brautkranz fortgetragen,* fagte das junge Mädchen, 
‚und jept gar Nichts weiter zu ihun, als den beftellten Kranz für Graf 
Rottack zu machen.” 

„Das ift gejcheidt, da launſt Du Dich endlich einmal ausruhen.“ 

„Aber die Zeit wird mir lang werden, und was hätte ich Alles au 
thun bekommen fünnen! Wie viele Arbeiten waren bejiellt, aber Vater 
wollte es ja nicht leiden.“ 

Ganz vernünftig von ihm, denn Du hätteſt Dich caput gearbeitet, 
das it ficher. um aber fieh nach Deiner Küche, Schap, dap wir 'was 
zu effen befommen !* 

Iſt Alles in rc, nidte Jettchen, „brande nur ein 

es Tochte, bin ich blos die zwel Schritt 
ng n. Punkt zwölf Uhr Tann das Eſſen auf dem Tiſche 
eben 


eremias flieg in einer unbefchreißlichen Stimmung die Treßpe hinab, 
und Niemand anders war bie Veranlaffung dazu, wie ber arıne, umfelige 
Recenſent. 

„Do, Du —— rief er dabei halblaut vor ſich hin und ballte 
die gar nicht jo unanfebnliche Fauſt gegen das Treppengeländer, „o, Du 
verfluchter jer — hätte ich Dich, wie wollte ih Dich!“ Aber er 
hatte ihn eben nicht, und es blieb ihm Nichts weiter übrig, als Rebe auf- 
zufuchen, um mit diefem zu beſprechen, was ſich etwa in der Sache thun 
ließ, denn Daß ſich Etwas thuu ließ, davon war er ſeſt überzeugt, 


Fine Mutter. 





Rebe fand er allerdings, aber bei ihm felber auch nicht die geringfte 
Unterftüpung in ver Angelegenfeit. 

Rebe blieb dabei, daß die Perjönlichfeit, von welcher der Angriff ftamme, 
fo tief unter ihm fiche, daß er gar Nichts in ber Welt mit ibm anfangen 
fönne, und was das beträfe, gegen ihm zu agiren, fo würbe er fich dadurch 
mit diefem Strohwiſch genau auf eine Stufe ftellen, daran jei alfo gar 
nicht zu denlen. Die einzige Waffe, die er in Händen babe, fei die, dem 
Publikum durch feine Darftellung zu beweifen, daß Iener gelogen habe; 
weiter fünne er Nichts, weiter werbe er Nichts thun. 

Jeremias fuchte ihn darauf aufmerkfam zu machen, baf er fein Fort- 
kommen an biefiger Bühne fihern wolle, und Nebe behauptete, das wäre 
nur dadurch möglich, daß er alle Chancen liefe. Aber ich jept und für 
eine Vorftellung einen Erfolg zu fichern und damit alle übrigen noch in 
Frage gejtellt lafien, Time ihm ungefähr ebenfo vor, als ob Jemand über 
einen mäch Strom ſchwimmen wolle und zuerft in einem Teiche ver- 
ſuche, ob 5 8 im fo lange Zeit über Waffer halten fünne, bei dem Ver- 
ſuche aber Blafen unter die Arme binde. Er täufche Niemanden damit, 
als ſich jelber, und müffe dann fpäter dafür büßen. 

Es war mit dem Menschen Nichts anzufangen, denn er blieb bart- 
nädig dabei, daß er ehrenvoll fiegen oder licber Heine Stellung aufgeben 
und anderdwo —— wolle ; denn nur dadurch könne er ſich feine Selbſt · 
achtung und die Achtung anderer ehrenwerther Leute bewahren. 

JAeremias mußte ihm ja.wohl im Herzen Recht geben. Es war ganz 
hübſch und ehrlich gehantelt, aber dumm, fodrumm, wenn er das auch 
nicht gerade aueſprach, und in voller Berzweiflung lief er endlich hinüber 
zu Director Krüger, um von biefem vielleicht eine andere Unficht 
zu hören. Das Mittageffen bei Pfeffer's hatte er lange vergeffen und 
verjünmt, 

Hier fand er feinen Mann, Krüger, dem felber daran lag, daß ſich 
Rebe am biefigen Theater behaupten moͤge — benn wo fand er folden er- 
ften Liebhaber gleich für die Gage wieder, mit ber er ficher bie erjte Zeit 
mit Rebe abjchliefen lonnte —, gab Jeremias in Allem Recht und war fo 
vollfommen in jeder Hinficht feiner Meinung, daß ein Gejpräch faft ganz 
unmöglich wurde. . 

er Director theilte dem Meinen, lebendigen Fremden auch ganz auf- 
richtig feine eigenen Anſichten über den Necenfenten mit; weshalb follte 
er ſich auch geniren? Strohwiſch foftete ihm überhaupt jührlich viel Geld, 
und Jeremias begeiff zulegt nur das nicht, wie man fidh nody mit einem 
—— Menſchen abgeben und in perſönlichem Berlehr mit ihm ſiehen 
onnte 


„Lieber Gott,” fagte ber Director, „mas will ich dagegen thun ? 
Soll ih mir mein ganzes Theater fortwährend ſchlecht machen laffen ? 
Das Publitum befime Doch zuleht, wenn es das alle und alle Tage hörte 
und läfe, einen Wibermillen Dagegen und ginge mir fdhlieflich gar 
nicht mehr hinein; deshalb zahle 4 ihm das Blutgeld und ftopfe ihm 
das Maul.“ s 

Alſo, wann ift Fiesen 2" 

„Nächten Mittwoch; wenn Sie Etwas thun könnten — aber um 
Gottes willen, ohne daß es Rebe erführe, denn er würde Die ganze Geſchichte 
verberben —, fo wäre es mir fehr angenehm, und auf meine Unterftigung 
dürfen Sie rechnen.” 

„Aber in welcher Art?“ . 

„Sch will Ihnen fagen, mas ich fürchte,“ erwiberte Krüger. „Ich 
fürchte, Strohwiſch wird Anftalten getroffen haben, Herrn Rebe das 
— Mal auspfeifen zu laſſen; er hat mir genau daſſelbe ſchon ein 

al 6 


— das Publilum wird ſich das nicht gefallen laſſen.“ 

„Lieber Gott, alle Menſchen erfreuen ſich zuweilen an einem Skandal,“ 
fagte Serüger, „und wenn nur brei ober vier in derartigen Arbeiten geſchidte 
Leute vortheilbaft im Parterre placirt find, fo finden fie überall ein paar 
nichtenupige Jungen, bie ihnen belfen. Sie glauben gar nicht, wie das 
Pfeifen anſtedt.“ R 

Hurrjeh,“ ſagle Jeremias, „vielleicht Fime er felber hinein ; wenn ich 
nur dann in der Nahe wäre !" 

J „Sr jelber würde ſich wahrſcheinlich ruhig verhalten, aber das Ganze 
ren.“ 
' „Ra, warten Sie 'mal, ließe fi doch am Ende noch 'mas 
thun. propos, haben Sie Polizei im Theater 2 

„Huf die dürfen Sie nicht rechnen,“ fagte der Director; „allerbings 
ſtehen ein paar Mann im Vorſaal aber bei derartigen Gelegenbeiten ver- 
halten fie fich rein paſſiv.“ 

„Sehr ſchön,“ fügte Jeremias, „weiter verlange ich Nichts, und num 
empfehle ich mich beftene !* 

„Sie find fremd bier in der Stadt, Herr Steljbammer ?* 

„Bremd allerdings ; aber ich glaube, ich weiß Jemanden, der mich un- 
terftüpen lann.“ 

„Darf ic fragen, wen ?* 

a — —— si lahu Kr A 

Ä md Sie in vortrefjli änben,” vergnügt; 
„aber a ibn um Gottes willen nicht ahnen, daß ih vor der Se 
etwas weiß!” 

„Haben Sie leine Sorge — bitte, bemühen Sie ſich nicht, ich finde 
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Ko meinen Weg! Und während der Director oben in feinem Zimmer, 
ch vergnügt die Hände reibend, auf und ab ging, flieg Jeremias langſam 
die Treppe hinunter. 

Direetor Krüger wohnte zwei Treppen hoch, und jede Etage beſtand 
aus zwei Abtheilungen Stufen, die in dem alten Haufe ziemlich fteil auf- 
wärts führten, aber durch Seitenfenfter hell erleuchtet wurden. 

Jeremias war eben den erſten Abfap binabgeftiegen, als ein Herr 
dicht unter ihm die Treppe berauffam und zu ibm aufjab. Der fsrembe, 
welcher etwa einen Kopf größer als unfer Heiner Freund fein mochte, ftand 
noch drei ober vier Stufen unter ihm, ald er den Kopf zu ihm emporbrehte 
und Jeremias plöglich halten blieb, 5 

„Hurrjeh !" rief er aus, indem er fih fo Hein machte, daß er feinen 
Kopf ziemlich in eine Richtung mit bem bie Treppe Herauftommenden brachte 
und beide Hände dabel auf bie Kniee ftüpte. „Habe ich nicht das Bergrü- 
gen, — * a ae vor * zu —— 

Das iſt a mein Name,“ der AUnd mit mem 
babe ich die Ehre?" ns 

„Ra, ſeh'n Ste einmal an,” rief Ieremias, ohne die Frage zu beant- 
worten, „und fo hubſch allein unter vier Angen! Da erlauben Sie mir 
vielleicht, Ihnen gleich zu jagen, mein lieber Herr Strobwiich, daß 
m ‚gin gang mijerabler, erbarmlicher Dintenlledfer und Schubbejad 

nd 


„Sie alberner Efel!* rief der Doctor, der gar nicht gleich mußte, 
über was er am meiften erſtaunen follte, über vie böfliche Anrede over 
über die Meine, gedudte, lomiſche Sejtalt, die vor ibm Tauerte und bie er 
deshalb auch, was perjünlice Kraft anbetraf, bebeutend unterichäpte, 
Te a ige Sie fh? Hort, ober ich werfe Sie bie Treppe 
hinab! 

„So?" fagte Jeremias, der nur auf eine folde Einladung gewartet 
zu haben ſchien, drüdte ſich mit der Hinten feinen Hut feft und batte aber . 
auch im nächten Moment fchon den Doctor beim Kragen, ber ſich wie ein 
Kind in feinem Griffe wand. 

„Herr, laffen Sie mich los !* fchrie er. 

„Zreppe hinunter — fo?" rief Jeremias. „Wunbervolle Idee — 
Kopf weg unten!” Und ehe der „Doctor“ nur einen Hülferuf ausftoßen 
Pe hatte er. ihn herumgedreht, und wie ein Pfeil ſchoß er die Treppe 

inab. 

. Ieremins’ Blut war aber jept aufgeregt. Alberner Efel hatte er ihn 
annt — was vorangegangen, zählte nicht — und die Necenilon geichrie- 
, und da unten fullerte er auf der Treppe berum. Unglüdlic für ihn 

trug Doctor Strohwiſch auch ein ſpaniſch Rohr in der Hand, und Jeremias 

wußte eigentlich fpäter gar nicht mehr recht, wie es gelommen war ; ebe er 

fi) aber auf Etwas befann, war er die Stufen binab unten bei feinem 

Schlachtopſer, hatte ibm den Stod aus der geriffen und zerwallte 

ihn dabei nach Herzensluft. . 

Strohwiſch ſchrie um Hülfe und verfuchte zuletzt, zur Verzweiflung 

—— Gegenwehr ; aber jept wurde Jeremias erſt recht böje. In der 
tage, wo er fich befand, wurben Stimmen laut, und um den Stampfplap 

auf neutrales Gebiet zu verlegen, faßte er den Unglüdlichen wieder beim 

Kragen und warf ihn vor ſich her den nächften Abjap hinunter, von wo 

Be noch eine niedere Stufenreige bis zur Hausthür blieb, und hier folgte 
ortſehung. 

in der zweiten Etage ſtand Director Krüger, ſchaute über das 
Gelänter hinab und hätte vor Wonne applaudiren mögen, wenn er es ſich 
mur getraut hätte. Unten in ber erften Etage war das Dienſtmaͤdchen 
und dann der Herr Dber-Appellationsrath X. mit der rau Ober-Apel- 
latignsräthin und Fräulein Tochter beraug gekommen. An der Hauothür, 
da der Schall des Tumulto binausdrang, hatten ſich ebenfalls Yeute ge- 
fammelt und drängten zuleht bis in's Haus hinein. Und oben auf bem 
erſten Abſatze jtand Jeremias und prügelte Strohwiſch, bis er den Stod 
in Atome jerſchlagen hatte und feinen Arm nicht mehr rühren konnte; 
dann warf er ihn den legten Abfap hinunter, ven Stummel des fpanifchen 
Nobrs, mit einem fehr zierlich geſchnitzten Elſenbeinknopfe daran, binter 
ihm ber, und während er felber an ihm vorüberfchritt, fagte er: „So, 
Here Doctor, jept wünſche ich Ihnen wohl zu befommen. Dein Name ift 
Jeremias Steljbammer.” 

„Herr Steljbammer,“ fagte da ein Dann in einem rotben ſtragen, 
ber fich inbeffen durch Die immer anwachſenden Zuſchauer in das Haus 
brängt hatte, „ed thut mir leid, Sie in Ihter Beihäftigung zw 


ören. 

„Bitte, ich bin eben “ meinte Jeremias. 

„Nun defto beffer,” fagte der Mann; „aber nun an ich Sie auch, 
einmal ein bischen mit mir zu fommen, denn ich babe hier auf Ruhe und 
* zu feben,.“ 

Me 





in lieber Herr,” erwiderte Jeremlas, jept nicht im Gerlugſten um 
die Folgen bejorgt, denn er ſah mohl, daß er es bier mit einem Volizei- 
Diener zu thun hatte, „Rube herrſcht jept, und daß der Here va orvent- 
liche Prügel bejehen bat, wird er Ihnen felber bezeugen künnen, Sch 
boffe, Sie find nun befriebigt.* 
Doch nicht fo ganz,” lachte der Gerichtsdiener, „Sie müſſen mit." 
„Berhaften Sie den Kerl im Namen des Geſehes!“ ſchrie jetzt 
Strohwiſch, der fih kaum von feiner Betäubung erholt hatte. „Ich bin 
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bier auf die nichtswürbigfte Weiſe von ihm angefallen und mißhandelt 
worden ; mein Eigenthum ift Dabei zerftürt, mein Stod in Selbflvertheibi- 
gung zerfchlagen, meine Hofe jerriffen und befhmupt . . .* 

„Die Keile nennt er Selbftvertheidigung !” lachte Jeremias. 

„Na,* meinte der Poligeidiener mit einem Blid auf die robuſte Ge- 
ftalt des Doctors, „Sie ſehen mir allerdings aus, ala ob Cie fi hätten 
wehren können ; aber das ift einerlel, Sie mögen das Beide vor Gericht 


„Aber ich werbe doch nicht . „* 
„a, Sie müffen auch mit," fagte der Mann troden; „ich kann bier 
ne — wer angefangen bat. Alſo bitte, machen Sie Teine 


Immer mehr Leute hatten ih inveffen in das Haus gebrängt; denn 
was: fieht das Publikum lieber, als eine Prügelei mit fpäterer Ub- 
führung ber Betbeiligten durch die Polizei, die gerade jo dazu gehört, 
pe die Verlobung von zwei verliebten Paaren am Ende eines Yuit- 
d. 
Meine Herren,” fagte der Diener der öffentlichen Sicherheit zu den 

mit jener Hochachtung, die er fets Leuten gegenüber be- 
gm welche „noch nichts Giravirendes belannt gewor- 
ben,” feien fo gut und geben Sie nah Haufe; Sie feben, es 
. Alles vorüber, Bier, machen Sie Plap, es lann ja fein Menſch 


Die Leute gaben langfam Raum; aber Doctor Strohwiſch brauchte 
noch einige Zeit, um feine fehr derangirte Toilette wieder etwas in Ord- 
mung zu bringen. Er wollte auch noch Schwierigteiten machen, mit 
einem Poligeidiener am bellen Tage durch die Strafen zu geben, aber 
23 half ihm Nichte, Der Mann des Geſehzes blieb unerbittlich wie Das 
Gefep felber, und wenige Minuten fpäter erpebirte ber mwürbige Be- 
amte bie beiden Uebelthäter zum innigen Vergnügen einer Anzabl zerlump 
anftänbig gelleiveter Straßenjungen nach dem Ratbhaus hin. 

Die Strafe herab fam Graf Rottad. Er fah ernſt und angegriffen 
aus, und als er dem Dienfchenknäuel begegnete, wollte er eben, von der 
Berübrung Pr} * ri * — —* der Strafe bin- 
ü L lid auf Jeremias und er erftaunt und verwun · 
* 

„Aber, Jeremlas, um Gottes willen, mas haben Sie denn gemacht ? 


Was —— gr 

er eine Kleinigkeit, Herr Graf," lächelte der Heine Mann, aber 
doch jetwas verlegen, in folder Befellichaft gerade von ihm betroffen zu 
werben ; „ich und der Here da geriethen ein wenig an einander.“ 

Ich leifte Bürgfchaft für den Herrn,” fagte Felix zu dem Gerichts- 
biener ; „mein Name ift —— 

hbu mir leid, Herr f," eriwiberte der Mann ru „das bier 
nicht annehmen zu lönnen. Meine Pflicht ift, die beiven Maͤnner aufs 
Rathhaus binaufzuführen und die An, zu machen. Dort notirt dann 
ber Actuar den Fall, und wern Sie mit hinaufgeben, fo bat es nicht 


bie geringfte Schwierigkeit, daß ber Geſangene augenblilich auf freien Fuß 


Bi . 

„Aber, befter Herr Graf!" 

„Sehen Sie nur voran,” lächelte diefer, „denn escortiren möchte ich 
mic) nicht germ laffen ; ich folge Ihnen aber a icllich.“ 

Er zog ſich zuruck, denn einige der Zuſchauer, bie vielleicht ‚gehofft 
batien, daß irgend ein gewaltfames Einfchreiten oder fonfl ein amüjanter 
Zwiichenfall eintreten fünne, preßten näher. Das Rathhaus war nicht 
meit entfernt, und nachdem bie beiden Feinde, nicht gerade zur Erbauun 
des ziemlich bös zugerichteten „Doctor,“ noch eine Weile in tem Borfaa 
hatten warten müjlen, da gerade ein Dienftmänchen wegen verfuchten Dieb- 
ſtahls verhört wurde, kamen fie endlich vor. 

Die Verhandlung war übrigens eine kurze ; Deremias, ber vorber 

Bor- und Zunamen, wie überhaupt eine kurze Lebensbiographie zu 
Protokoll geben und erllären mußte, daß er noch nie vor Gericht geftanven, 
leugnete nicht, den Doctor Strohwiſch zuerft angefaßt und geprügelt zu 

5 Fer * —— Feten jegt ebenfalls u wurde und —— 
ürg rt das Erjceinen des Herrn vor Gericht leiten zu wollen, fo 
wurde der Delinquent entlaffen. r 


Der Doctor, eine allbelannte Perſönlichleit in Haßburg, blieb noch 
oben, en e Klage gegen den Ueberfall zu formuliren und gleich aufneh- 
men zu 


„Aber num fagen Sie mir um Gottes willen, Jeremias,“ rief Nottad, 
als fie wieder zufammen auf der Straße waren, „was hat Sie denn zu 
einem folden Gewaltitreih bringen können? Wir find doch hier nicht 
mehr in Brafilien.” 

„Mein lieber Herr Graf,” fagte der Heine Mann und ſchämte ſich jept 
ein wenig der Rolle, die er gejpielt, „Sie haben recht — ich hätt’s nicht 
thun follen, aber die Galle lieg mir uber. Der Menſch war ein Necenfent, 
und da hab’ ich noch einmal ben Hausfnecht berausgelehrt ; aber ich ver- 
fpreihe es Ihnen, es foll zum depten Mal geſchehen fein, denn ich darf 
Ihnen doch keine Schande machen !* 

„Und was, beim Himmel, haben Sie mit den Rerenfenten zu thun 2* 
lachle Graf Rottad. 


Wie mir eine Fran empfohlen wurde. 


„Das ift weltläufig, das erzähle ich Ihnen ein ander Mal. Und wis 
gebt es der Frau Gräfin 2” . 

„Sie it unwohl,“ feufite Kelir; „mandes Leid verwandter Freund 
bat fie tief betroffen und angegriffen. Aber von Ihnen felber weiß ich 
at weiter, feit wir uns bei jenem Fräulein — wie hieß fie doch 
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Baſſinl.“ 

Ja, u recht — bei jenem Fräulein gefehen. Haben Sie Frieden 
mit Ihrer Familie gefbloffen? Sie hätten uns wohl einmal, als alten 
Freunden, Nachricht geben Fönnen.” 

„Ich geſtehe, daß ich wie ein ſchlechtet Kerl gehandelt babe,” riey 
Jeremias ʒ „aber erftens wußte ich nicht, ob ih Ihnen recht Fam, und dann 
bab’ ich die Zeit über fo viel zu thun gehabt, Aber Gott fei Dank, es 

t Alles recht gut, und wenn Sie es mir erlauben, fo lomme ich einmal 
a biefen Tagen und ftatte ausführlichen Bericht ab.* 

„Das fol ein Wort fein, Ieremias," fagte Graf Nottad, ihm die 
Hand reichen. „Glauben Sie mir, wir baben die alten Freunde noch 
u sergeffen und viel zu wenig neue gefunden, um fle cutbehren zu 
önnen.“ 

„Lieber Herr Graf. . * 

„Auf Wiederfehen, Jeremias!" Und Graf Nottad ſchritt tief auf- 
feufjend die Straße hinab, 


(Wortfegung folgt.) 





Wie mir eine Frau empfohlen wurde, 
Uus ben Erichniffen eines Arzied, von Dr, E. D. Mund. 


„Beben Sie heute beim Kaufmann Krebs vorbei, Herr Doctor 2" 
fragte mich ver Apothefer, 

„DR, gewiß! Ich muß den Franken Altuar befuchen, ber in feinem 
Haufe wohnt.” 

„Nein, nein, Herr Doctor! Nein! ich meine nicht den jungen Krebs, 
ſondern den diden, braufen an der Ritterjtraßenede." 

„Es den diden Krebs! — Nun, werde wohl in jene Gegend Tom- 


„Dann läft er bitten, daß Sie ihn beſuchen.“ 

Iſt er frank, oder etwa feine Frau ?* 

Ich ep faum! doc eine Frauenſache wird es wohl betreffen,” 

— abe mit ſeltſam liſtigem Lächeln. 
im Laufe des Vormittags fand ih Muße, bei dem Kaufmanne 
vorzufprechen,. Man mies mich in den Hof, wo der forpulente Herr im 
Schätten eines Nußbaumes faß und Wein mit Selterdwalfer trant, An 
feiner Seite Map nebmend, fragte ich nach feinem Begebr, und nad mwie- 
derholten Räuspern begann er feine Rede mit der fonderbaren Frage: 

„Sie fennen meine Frau ?* 

„Nun, wenn man Jemandes Arzt feit drei,'vier Jahren ift, follte man 
ihn wohl tennen, benfe ich, Herr Krebs.” 

„But, beiter Doctor! doch fo meine ich es nicht — finden Eie es 
nicht jehr heiß k 

„Lin wenig ſchwũl! Es giebt ein Donnerwetter !* 

„Glauben Sie, Herr Dostor? Hm! — Die Kaffeepreife fangen an 
zu weichen.“ 

„So ?*" 

„sat was ich fügen wollte, mein Herr Doctor! Haben Sie den 
Mann von meiner Frauen Bafe gekinnt, den Amtmann Friedheim, felig ? 
Wie 2" 

„Stand ja an feinem Bette, als er am Nervenficher ſtarb, und habe 
ihm die Augen zugebrüdt.“ 

Ach ja,” feufzte der dide Here in drolliger Berlegenseit, das feidene 
Kãppchen bald abnehmend, bald wieder aufftulpend. — „Ad ja! Na, wie 
gefallt Ihuen denn wohl die Friedbeimen #* 

So weit ich fle Tenne, iſt's eine brave, nette Frau! Schade, daß fie 
feine Kiuder hat,“ 

„Richtig, Herr Doctor, richtig! das ift Äußerft ſchade, oder vielmehr, 
bas in ein rechtes Glüd, denn der Mann bat ihr ein recht anftänbiges Ber- 
mögen binterlaffen, was fie freilich gar nicht nötbig batte, weil fie ſchon 
von Vaters wegen in der Wolle fit, Na, Sie verftehen mich wohl, Herr 
Dostor ?" 

„Stönnte ich gerade nicht behaupten,” lächelte ich, inmerlich ergöpt über 
das verlegene Weſen dee Kaufmanns. 

„Nu, ich meine bes. — Der junge Braune will die Friedheimen 
beiratben, und fie ift 'ne gute Partie und eine recht fette und 'ne anfeh- 


liche Perjon.” = 


Wie mir eine Fran empfohlen wurde. 


u ja!“ Tief ich einfließen, „und nebenbei eine ſehr angenehme." 

„Wirklich? finden Sie, Herr Doctor? — meiner Frauen Bafe if 
fle, aber 'ne refpectable Frau — und etwa dreiundzwanzig Jahre alt und 
Wittwe — alſo.“ — Der qute Mann machte eine Paufe und plapte end- 
lich geradezu heraus: „Nun, wollen Sie fie heiraten, Herr Doctor ?" 

Ich hatte diefe Frage ſchon längft fommen feben und fragte lachend: 
„Haben Sie denn die Hand von ihrer Frauen Bafe zu vergeben 2" 
— Herr Doctor! ganz gewiß in dieſem Falle — jo gewiffer- 
maßen.“ 
„Lieber Herr Krebs," unterbrach ich ihn ernſthaft, „das müßte ich mir 
doch erft reiflich überlegen, ob ich überhaupt heirathen will, ob dann Frau 
Fried heim die rechte wäre, und fie müßte doch auch gefragt fein, ob fie 
mich auch will ?* 

„Berftebt fich, befter Doctor! Aber ſehen Sie, den jungen Braune 
will fie nicht — und da baben wir neulich, meine Lifette und ich, fo rum- 
gefimulirt, wer wohl zur Friedheimen paßte und eine ſolche Frau gebrau- 
en thäte. Da find Sie uns in den Sinn gekommen, fehr verehrtefter 
Herr Doctor! Sie haben eine junge Frau nötbig und eine reihe! und 
obwohl fie meiner Frauen Bafe ift, fo würden wir uns äuferjt fehr geehrt 
finden. — Sie verſtehen mich wohl ?* 

„So viel verfiebe ich, Herr Krebe, daß Sie fehr gütig find und Ihre 
Frau besgleichen, im Uebrigen —“ 

„Na, babe Nichts gejagt — 's paßt aber merfwürbig, der Zuder bat 
in Bremen abgefhlagen ; aber bie Delpreife fleigen, Bott jei Dant! O6, 
wollen Sie ſchon geben? Nun, es bleibt gayy unter uns, Herr Doctor! 
Es! Empfehle mid beſtens. Dante febr für den Beſuch. Beehren 
Sie ung recht bald wieder.“ Lächelnd ging ich weiter. 

Die verwittiwete Frau Amtmann Friedheim mochte wohl adıtzigtau- 
fend Thaler im Vermögen haben und war in der That eine recht angenehme, 
beitere Frau. Wir paßten aber gar nicht zufammen; daher ſchenkte ich, 
obwohl das Krebstiche Ehevaar es wirflich gut gemeint haben mochte, dem 
Plane doch nicht die geringfte weitere Beachtung — und wurde eigentlich 
erſt wieder daran erinnert, ala der Apotbefer mich nach einigen Tagen halb 
nedend, halb lauernd fragte, ob ich beim diden Krebs geweien fi? — Ih 
nidte und redete von anderen Dingen, und fo blieb die Sache unerörtert. 

Zu meinem Erftaunen kam der lorpulente Herr bald darauf zu mir 
gefeucht und fanf, von der ungewohnten Anftrengung erſchöpft, huſtend in 
einen Stubl, in abgebrochenen Sägen bervorftoßend : 

„Gratulire! Es if richtig! Iſt ne heidenmäßige Hipe! Alles 
abgemacht — verbammtes Plafter. Sehr obligirt, reift mit beiden 
Händen zu. — Natürlich Nichts geſagt, daß mir auerft auf ven Gedanlen. 
— Ich und Liſette. — Macht noch Umſtände — aber bloße Zlererel. — 
Sm Grunde herzlich frob !" 

„Was denn? Sie werden doch nicht, befter Krebo ?“ rief ich er- 


chroden. 

„Freilich! iſt ja meiner Frau Baſe. — Nal j Leuten muß man 
helfen — Liſette auch der Meinung! Excellent! — Die Hochzeit muß in 
unjerer Billa fein.” — 

„Was, Hochzeit? — Weſſen ?“ brachte ich entfept hervor, — 

„Nun Ihre, beftes Doctorchen! — Alles in Ordnung!“ 

„Sie werben doch wabrbaftig nicht des Kuduls fein, Serr Krebe, und 
ih irgend weiter mit der thörichten Idee befchäftigt haben ?“ fuhr ich ven 
Korpulenten ordentlich ärgerlih an. — Mußte aber doch endlich laut 
lachen, als er in jeimer Art erzäblte, daß erſt feine Frau zu ihrer Bafe 
geg ſei, und dann er ſelber die Beſtaͤtigung gebracht babe, ich hätie 
eine Neigung zu der jungen Wittwe gefaßt und das Ehepaar um feine 
Bermittelum .— „Anfangs war bie Friedheimen ganz erftaunt, 
aber natürl mir nicht im Entfernteſten erwähnt, daß der Gedanke 
von und ausgegangen ift, fondern Alles ift ganz zart und belicat gemacht. 
— Man ift ja nicht umfonft ein Delicateffen bändler I” jchloß er Die 
Erzählung mit einem vermeintlich fehr gelungenen Wortfpiel, das er ſelbſt 
fehr wohlgefällig belächelte. 

dh aber lief ganz erregt in der Stube auf und ab, bis ich mir felber 
mit meinem Aerger über bie abgeſchmadte Sache lächerlich erſchien. Dann 
trat ich rajch entichloifen an den Schreibtifch, und warf ein paar furze, an 
Heren Kaufmann Krebs gerichtete Zeilen auf's Papier. Dieſe drüdte ich 
dem Erftaunten in bie Hande. Es war eine entſchiedene Ablehnung feines 
BVorfchlages, um die Hand der reichen Wittwe zu werben, und ſchloß mit 
ber beſtimpiten Bitte, Frau Yifetten auszufprechen, daß ich leider nicht im 
der Lage fei, die wohl halb im Scherz gemachte Aufforderung auch nur in 
rn Erwägung zu zieben, "oa ich vor der Hand noch gar nicht daran 

ächte, mich zu verbeiratben, und jedenfalls bei der Wahl meiner Zufünfti- 
gen mich blos von inneren Beweggründen, aber nicht von einer von Jar 
fommenden Empfehlung leiten laſſen würde. 

Später fchrieb ich an den Kollegen Kranz und bat um feinen Beſuch, 
bei welchem ich ihm dann die Bitte ausſprach, mich auf einige Wochen zu 
vertreten, da ich zu meiner Erholung eine Reife nach Berlin und in ven 
Harz machen wolle. 

Dortor Kranz, mit dem ich überhaupt in dem angenehmiten follegiali- 
fen Verhältniß fand, erflärte ſich mit Freuden zur Stellserrretung bereit 
und ſchon nad mwenigen”Tagen waren die Vorbereitungen zu einer mehr- 
wöcentlichen Abweſenheit beendet. Mach kurzem Aufenthalte in Berlin 
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——— dem mit Recht gepriefenen Harze zu, den ic} zu Fuß durchſtreifen 
ollte. 


Es war in den Nachmittagaftunden eines heiteren Herbſttagee, als ich, 
auf dem som alten, tbürmereichen Quedlinburg durch Felder und Miefen- 
matten nach Gernrode führenden Fußſteige, dies freundliche Städtchen er- 
reiht hatte umd die lehten paar hundert Schritte, auf ben fogenannten 
Stubenberg binaufftieg. 

Dben fand ich zur Seite des geräumigen, aus Holz gebauten Wirths⸗ 
Jaufee, das ſeitdem einem Gebäude von Stein Pla gemacht bat, ein 
eeres Tiſchchen, am welchem ich mich niederließ, die entzüdten Augen über 
die anmuthige Auoſicht ſchweiſen laffend. 

Gerade vor mir, zu meinen Füßen, lag das Heine Städtchen, ich konnte 
das unter dem barmonijchen Ckläute feiner Gloden von der Weide heim- 
lehrende Bich in den einzelnen Straßen verfolgen und ſah im Bade und 
anf dem Plape an ber uralten Kirche die bei ihren Spielen fröblich jauch- 
genden —— — Dann und wann trug ſogar ein Lüftchen den 
Klang der hellen Kinderſtimmchen bis herauf zu mir. Zur Seite aber 
ftrefte das Harigebirge feine bewaldeten Ausläufer und Vorberge aus, von 
denen einzelne, wie der wunderlich gezadte Regenftein und der Hoppelberg, 
ſchon ganz frei in der Ebene Tiegen, die ich mit ungewöhnlichen Reichthum 
von Ortihaften und Kirchthürmen meilenmweit ausdehnt. 

An einem Tiſche, nicht weit von dem meinigen, ſaß eine bunte, größere 
Gefellihaft; einige junge Damen trieb es immer wieder, aufjuftchen und 
bis an bie hölzerne Brũ * des Ballone zu eilen, um wieder und wieder 
das lachende Bild mit den glänzenden Augen zu überfliegen. 

Die jungen Mädchen flanden in dem glüdlichen, der Mittbeilung 
bebürftigen Alter, im welchem es eine Erhöhung der freude iſt, die 
Aufmertſamleit des Anderen auf hundert unbedeutende Einzelheiten zu 

ten. 


„Sieh nur, Amalie! da unten das röthliche Haus und bie alte Frau 
in der Hausthür I“ 
Schau — fie wartet da auf ihre Kuh, dort 


„Richtig, Anna ! 
fommt fie !“ 

Ich wendete auch die Blicke die ſer Stelle zu, und in der That, es war 
ein allerliebjtes Genrebild, namentlich ala unter der je ber Alten 
* Kg — zum Vorſchein lam, der halb ſcheu, halb drohend ſeine 

ob. 

Die jungen Mãadchen Hatten ihre Aufmerkſamkelt längſt Anderem zu- 
gewendet, wie es für Viele ja der Hauptrelz zu fein ſcheint, immer nur zu 
rufen: „Sieh, Died und das — und Jenes da! 

„Sul, Amalie, die Schwalben, die den alten Thurm umfliegen, ich 
glaube, fie ſpielen Fangen !" 

„Das ift Hirundo urbica Linnaei, die Stadt, Mebl- ober Haus- 
ſchwalbe.* fagte ein binzutretender Jüngling, ben das bunte, auf dem Locken · 
haar klebende Cerevistüppchen als Studenten bezeichnete, 

Und, Anna, fieh! — Die Sonne wird bald untergehen und fürbt 
die Wolfen fo ſchön rot und golbig. Ach!“ 

„9a, {hau Amalie, die Meine Wolfe da — gleicht fle nicht einem um- 
geftürzten goldenen Korbe, aus meldem —* fallen ?* Der Stubent 
wollte wohl zeigen, daß er Shaleſpeare's Hamlet gelefen ober gefehen batte, 
und rief lachend: „Mich dünkt, fle ſieht aus wie ein Miefel, oder wie ein 
Wallfiſch — oder ein Kamel.” — „Du bift ſelbſt ein Kameel, Alfred,“ 
fügte er das eine Fräulein. 

„Was? Kameel, Amalie? Kameel ift ein Tuſch!“ 

Die Antwort des Dämchens ging verloren, denn ein ältlicher Herr 
trat, wie er ſchon mehrere ing batte, im fichtlicher Unrube näber 
er foote refignirt: „Aber wirklich, heute kommen meine Nachtigallen 

t “ 


„O6, das wäre jammerſchade — Onkel Mloirector !* Magte eine 
etwas ſchmachtende Schöne, die ihm gefolgt war. „Da iſt ja Frau be," 
tief der Ate Herr, der ſuchend rumd um geſchaut hatte, „fie wird uns Aus- 
funft geben können !* 

„Sagen Ele, liebe Frau Sobbe,“ redete er dann die blühende Wirthin 
an, welche, ein Heines Kind auf dem Arme, näher fam ı 

„Sagen Sie, bürfen wir heute nicht mehr unfere beiden Sängerinnen 
erwarten? (Es fchelnt beinab —“ 

, die find heute abgereift,” erwiberte bie junge Frau mit dem Zone 
des Bedauerns. 
Od, abgereift 1! — wieberballte es rings tin reife. 

Der alte Herr aber Mnöpfte den Ueberrod zu und fagte fur: „Nun 
kommt nach Haufe, fort! — Und morgen reifen wir weiter !* 

Noch einige bedauernde Ausrufe — dann das den Aufbruch einer 
Geſellſchaft unsermeidlich begleitende Durcheinanderſchwirren vieler Stim- 
men — und endlich Stille und Einfamfeit ! 

Meine Tiſchnachbarn ſchritten plaudernd und lachend den Berg hinab 
— und um mic und in mir wurde ed immer ſtiller und feierlicher ! 

Es giebt Taufende von Plägen in der Welt, die ſchöner, großartiger 
find, als der Stubenberg und all’ die ähnlichen Anfichtspunfte am Norp- » 
rande des Harzes, — Dod Hunderte fommen, wie id, nach jahrelangem 
Leben im Getreibe ver Stabt, aus Dem gleihmäfigen Areialauf ves Ge- 
ſchaftes hierber, und beim Genuſſe bes jtlllen Friedens eines Semmerabents 
füplt ihre Seele recht mit innigem Dante gegen Gott, daß das Leben nicht 
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blos Mühe und Arbeit bringt, fordern zwifcheninne auch Momente ber 
Freude und Erholung liegen. . 

Während ich einfam draußen ſaß, verblafte mehr und mehr das 
Glũhen des Abendhimmels ‚und all’ die glängenten, bunten Farben, all’ bie 
Einzelheiten des reihen Bildes verſchwammen in ein mattes Grau; bie 
Dämmerung ſank dicht und dichter, und als ein leijer Bogelruf mich aus 
meinem Sinnen erwedte, ſah ich erſtaunt, daß über mir der dunfle Nacht- 
himmel mit feinen taufend leuchtenden Sternen ausgebreitet war — und 
unten im Thale, wo bie Bäche raufchten, in den Haufern der Menjchen 
Heine Lichtlein funfelten. Wie gm anders war jept das Bilb vor mir 
und wie anders auch fein Eindrud. 

Unwilllürlich falteten fi meine Hände — und ich ſchral zufammen, 
als ich in das Haus gerufen wurde — weil das Abendeſſen aufgetra- 


Natürlich gab es unter anderen einfachen Berichten auch Schmerlen, 
und ba ich fchon früher den Harz bereift und die Befanntjchaft Diefer Heinen 
Fiſchart gemacht hatte, fo vereitelte ich die Erwartung meiner Wirthe, daß 
ich fie wohl nicht zu eſſen verfiehen würbe. 

Am Nebentifh lehnend, leitete mir Frau Sobbe mit fröhlichen 
Geplauder Geſellſchaft. — Nach einer brolligen Schilverung von der häu- 
figen Verlegenheit fremder, wenn fie den Heinen Schmerlen nicht recht mit 
Meter ober Babel beizufommen wů verbreitete fie fih überhaupt über 
das verjchiedene Gebahren der den Stubenberg Beſuchenden. 

„Wiffen Sie," fragte ic, „ſich wohl noch des Eindruds zu erinnern, 
als Sie ihn zum erjten Mal betraten ? 

„DH gewiß, mein Herr! — Ich kam juft aus der großen Stabt, in 
der ich aufgewachjen bin — und unbefchreiblic wundervoll mar der Ein- 
drud, den Die wahrhaft parabiefiiche Gegend — und ver weite, weite Umblich 
auf mich machte, — Der erjte Einbrud wird auch beinahe täglich wieder 
wachgerufen durch bas namenloje Entzüden ber vielen fremden, denen es 
wie mir gebt und bie, wenn fie zum erjten Mal bier oben ftehen, ſich meiftens 
kaum zu fallen willen — ober ſtill ergriffen vor ſich hinſchauen! — Ich 
vente, juft die Nahe Magdeburgs und Berlins, die es möglich macht, daß 
vie Befucher in fo lurzer Zeit ſich in ganz veränderter Umgebung befinten, 
erwedt dies mächtig überwältigende Gefühl! — Und" — fuhr bie junge 
Frau fort, „und immer und zu allen Jahreszeiten iſt es bier gar ſchön und 
anmutbig. — Auch im Winter.“ 

„Wohnen Sie aud im Winter bier?” fragte ich gerftreut. 

„Natürlich ! und auch dann fehlt es nicht an Gaſten — nicht blos aus 
der Stadt — auch von weiter ber.“ 

Br waren bean, Frau Sobbe, die Herrfchaften vorber, da 
draußen ?" 

6 Fe, Babdegäfte, dort aus Suderode — kaum eine halbe Stunde von 
ier.“ 


„Der eine Herr ſchelnt ein Muſildirector ?" 

Sreilich! und jo lange die beiden Nachtigallen jeven Abend nad, 
Sonnenuntergang ihre reigenden Lieber fangen, ift er regelmäßig bier ge- 
weſen. — Ich glaube, die ganze Geſellſchaft ift in Suderode geblieben, blos 
der beiden Nachtigallen a 

Nachtigallen, Frau Sobbe ?* 

„Sa, Nachtigallen!“ gab fie lachend zur Antwort. — „Eigentlich find 
es zwei junge Damen. Unten in dem weißen Haufe, da am Bache bei der 
Witte Krupern, haben fie gewohnt und waren fait den ganzen Tag bier 
oben ; regelmäßig aber jeden Abend, Wenn dann die Sonne untergegan- 
gen war, flanden die beiten jungen Mädchen an dem Baume Da neben 
tem Pavillon und haben wundervoll gejungen. Sehen Sie — nicht 
fo — Theaterzeug — nein — jo Lieder, fo, wie heißt man's 


„Boltslieder, Fre Sobbe ?" 

„Nihtig! Volkslieder, — Kein Feuer, feine Kohle — und ber- 
gleichen, wie fie unfer Eins wohl auch fingt — aber es Hang, als wären 
es ganz andere Weifen ! — Und wenn bier der ganze Plap voll Säfte war, 
fo End fie Alle mäuschenftill geweien. Der Herr Dufildirector hat auch 
an keinem Abend gefehlt." 

„Waren denn die beiden Sängerinnen vom Theater ?* 

„Bott bewahre! — Der Bater des einen Fräuleins ift ein DOber- 
amtınann aus dem Braunſchweigiſchen, dicht bei Neuftadt, da bei Harzburg. 
— Db, das war ein nettes Fräulein, Loch die Andere, das Yuischen, bie 
gefiel mir doc noch beſſer — bat auch eigentlich noch ſchöner fingen 


ind Luischen heißt fie?" fragte id, von dem harmlofen Geplauder 
ergo 


pt. 
„Bräulein Luiſe Specht. — Ihr Vater ift ein Arzt en.“ 
Wer 8 die Tochter des Doltor Specht 3 aaa 
„a, haben Sie ben geiannt p 
„Kin wenig, obenhin! 
„Dann lennen Sie dus Fräulein auch ? 
„Nicht näher 
„Aber nicht wahr, fie fingt wunderſchön 9* 
Ic habe fie noch niemals fingen hören !" 
Aber liebenewürdig iſt fie ?* 
„Ungewöpulich,“ 


Wie mir eine Fran empfohlen wurde, 


„lt? — und bildhübſch 2% 
Ih glaube, ja!" erwiderte ich nicht ganz frei von Befangenbeit. 
„Wiffen Sie — Herr — das wäre num fo mein Geſchmack. Sie if 
ein gar zu liebes Kräulein, und wenn ich ein junger Herr wär’ — feben 
Sie — die müßte ich haben . 
„Das Fime erft doch noch darauf an, ob auch das Fräulein will 2" 
entgegnete ich lachend, 
‚Nein, nein !* fagte Frau Sobbe eifrig. „Nein! wenn ich ein junger 
Dann wäre, Dann müßte fie mein werben !" . 
— Frau Sobbe! Ich bin ja ein junger Mann, ſoll ich 'mal 


n 

„Ei, gewiß! und herzlich will ich mich freuen !“ 

„Aber, wo finde ich Fräulein Luife jept? — Ihre frühere Heimath 
ſcheint fie verlaffen zu haben !* 

„ob, jept it fie mit Oberamtmanns abgereiſt. Ich glaube direct 
nad Neujtadt. — Sobbe lann Ihnen Die Adreſſe geben." 

* Unter Scherzen wünfchte ich gute Nacht! — Doc hielten meine Ge- 
danken mich noch lange wach. » 

Lebhaft vergegenwärtigte ich mir bie Geſtalt des jungen Mädchens, 
die mir fo überrajchend zur Lebensgefährtin empfohlen war — und fo er- 
regt war meine Phantafle, daß mich das Bild der holen Luije auch im 
Zraume umgaufelte, 

Den nãchſten Sonnenuntergang bemunterte ich vom Herentanzplab aud ; 
der Fleine Babeort Suterode hatte mich nicht lange Zeit gefejlcht. Wei ven 
Nuinen der Steflenburg und Yauenburg vorüber, durch Das romantiſche 
Wurmthal, war ich nach der Georgshöbe gewandelt und auf vielver- 
fhlungenen Waldwegen dem Herentanzplage zu. Aus den Büſchen beraus- 
tretend, ſah ich mich faft geblendet von der goldnen Abendglutb, Die mir 
entgegenftrablte. Hart am fteilen, über achthundert Fuß jenfrecht aus 
dem romantifden Bodethale auffteigenden Abbange, ſuchle ich mir einen 
vor dem Wind gefchüpten Nubeplap und erguidte mil) an der herrlichen 
Auoſicht, die chne Zweifel die großartigfte zw Unterbarzes iſt. — 
Dicht vor mir ftarrten die in Anden und Nadeln vielfach zerflüfteten Fel · 
fenwände des engen Thales, von deffen Grunde ins Rauſchen und Braufen 
der zwijchen Klippen und Eoloffalen Steinträmmern ihren Pfade fuchenden 
Bode berauftönte. — Einige hundert Fuß unter mir lag am jenjeitigen 
Ufer die Roftrappe, deren aus dem Grün hervortauchende graue Felſen 
noch bie uud da mit feinen oder größeren bunten Gruppen von Beſuchern 

eihmüdt waren, — Dahinter Die verfchiedenen, Das Thal verſchließenden 
birgsrüden und Felfengrate, und darüber erhaben das fhngezeichnete 
gen hinter welchen eben die Sonne verfunfen war, die höch⸗ 
ften Berge mit blauen und violetten Tinten umhüllend. — Aber feitwärts, 
in ber Deffnung des Ihales, breitete ſich die noch vom lichten Sonnen- 
fein vergoltete weite Ebene aus, in der ih die Thürme von Halber- _ 
ſtadt und in größerer Nähe Quedlinburg mit dem alten Kaiſerſchloſſe 
maleriſch erhoben. — Hätte pamalg die fahle Felfenplatte des Herentanz- 
plapes ſchon, wie jept, ein gaſtliches Gebäude getragen, jo hätte ich wohl 
noch länger auf meinem Steinfige verweilt, und wahrſcheinlich wäre ter 
Verlauf meiner Harzreife ein ganz anderer geweſen — fo aber machte fich’s 
mir gar empfindlich fühlbar, daß ich den ganzen Tag auf meiner Wan- 
derung verbracht hatte und die Zeit des Mittagseffens laͤngſt ſchon ver- 
ftrichen war. 

Der materiellen Mahnung folgend, riß ich mich halb widerſtrebend 
von dem feilelnden Anblide los und fuchte Die auf angeblich elfbundert 
—* aus Felſenſtücden erbauten Stufen zum Waldfater hinabfühtende 

teppe. 

Das Ziel meiner heutigen Manderung war nicht ber große Gaſtbof 
dieſes Namens, den Herr Feilel ſeitdem mit allem großitäbtiichen Comfort 
mitten in die romantijche Wildniß bineingebaut hat, jondern das urfprüng- 
licye feine Häuschen, das mit den Mooshallen zur Seite jo wohl zu feiner 
Umgebung paßte. 

Schon war die Meine Karavanferat beinahe erreicht, als ich einen 
älteren Herrn mit zwei Damen auf dem ſchmalen Pfade Lingit der Bode 
erblidte. Zäujchen mich die viel mit ihrem holden Bilde beichäftigten 
Gedanken, oder ift die eine Dame wirklich die mir fo eindringlich zur Frau 
empfohlene Dechter des Kollegen? Dept bleiben die Wandelnden fteben, 
zu der wunderlichen, „der Biſchof“ genannten Felobildung emporblidend — 
und als die Damen fich in fröblichem Gelächter feitwärts wenden, erfenne 
ich die eine und will jubelnd ihren Namen rufen, da wankt das Feloſtüd, 
auf dem ich ftebe, ich gleite auf dem feuchten Mooſe jeitwärs und finfe mit 
einem  beftigen Schmerzgefühl zu Boden. Im Fallen ſchlage ich 
noch mit dem Kopfe auf ein Feloſtück und vor meinen Augen wirt 
es dunkel. Geraume Zeit mag ich befinnungslos zwiichen den Fels . 
trümmern gelegen haben. Wenigitensd war es Nacht und über mit 
wölbte fih der Hare Sternenhimmel, als ich die Augen wieder öffnete. 

Unflaren Bemußtfeins, wo ich mich befände, taftete ich umber; erfl 
der, bei der leifeten Bewegung. ſich erneuernde, empfinvlihe Schmerz im 
Fuße brachte mit die Erinnerung wieder. 

Plöplich erllang durch die, nur vom nahen Braufen des Waffers unt 
dem Zirpen einiger Inſecten unterbrochene Stille der getragene Geſaut 
zweier ungewöhnlich ſchöner und ausgebildeter Näpchenklmumen 8 


Wie mir eine Fran empfohlen wurde. 





„Rein Feuer, feine Kohle kann brinmen fo beiß, 
Ale heimliche Liche, von ber Niemand Nichte meih !* 


Diver," dachte ich ſchmerzlich Tächelnb: „Als eine Verrenfung, von 
der Niemand Nichts weiß I” 
Allein die Hauptfache war, ſch hatte die Nachtigallen unerwartet bier 


nben, P 

In wunderlich glüdfeligem Gefühle, troß meiner momentan hülflofen 
Lage und entjeplicher Schmerzen, Iaufchte ich dem Verhallen des wirklich 
meifterbaften Geſanges. 

Die Zähne feit zufammenbeißend, zog ich meinen feftgellemmten Fuß 
zwiſchen ben Steinen hervor und, mich etwas bequemer lagernd, wartete 
ich geduldig, ob der Geſang wiederbeginnen würde. — Das Rauſchen des 
Ba ſchien ftärfer zu werden, je größere Stille in ver Natur eintrat, 
ſelbſt das leiſe Flüſtern in den nächſten Büſchen war verftummt, als die 
glodenreinen Stimmen wieder elnfepten : 


„E biffele Pieb* und e biffele Tren, 
Und e biffele Falſchteit ift alltweil berbti.“ 


Eine einzelne Stimme fang dann, wie zu dem braufenden Fluſſe 
— das reijende Lieb Franz Schubert’s zu den Worten von 
ilhelm Müller : . 


„War ed alfo gemeint, 
Mein rauſchender Freund?“ 


Nach Been des Liebes rief eine tiefe Männerflimme: „Bravo I" 
— Eine Madchenſtimme ſehte aber hinzu : 

c. * lomm herein, Luiſe, lleine Nachtigall! komm, lomm! Es wird 
on kühl.” 

Dies erinnerte mich, daß ich doch auch nicht die ganze Nacht bier 
bülflos liegen konnte — und als ich bald darauf einige ſcheltende Worte 
einer Männerftimme vernahm, die mir die des Wirchs zum Waldkater zu 
fein fehien, rief ich laut : 

De! bei Herr Feſſel! — He, Waldlater, zu Hülfe !” 

„galt was war das? Hoho!“ — wurde von unten geant- 


wortet. 
„Hier, Feſſel, bier! — Auf der Treppe 1” rief ich von Neuem. 
„Gleich!“ Hang die Antwort. — „Bringt eine Taterne beraus I! — 
und nach wenigen Momenten fand eine ſchlauke Geftalt neben mir und 


fragte: „Wer da? und was giebt’ ?* 
2 „Ein — mit wahrſcheinlich verrenltem Fuße, Herr Feſſel,“ 
nete ich. 
gi: weh!" rief thellnehmend der Andere, — „Nur kurze Geduld, 
ich hole blos das Licht.* 


In wenig fchnellen Sprüngen wur er unten und bald mit einer 
Leuchte wiebergefehrt, begleitet von einem Älteren Herrn. 

Ja,“ meinte der Feſſel, „ia! — Sie werben wohl nicht geben 
können, und da werden wir Cie bie paar Stufen binuntertragen 
müffen. 

Da jedoch diefe Abſicht doch micht fo leicht auszuführen war, fante 
der hülfebereite Wirth nach einigen miflungen Berfuhen: „Wiffen &ie 
was? — Klammern Sie fih an meinen Hals, ich werde Sie Huckepack 
Binunterfhaffen.“ 

Es gebrad, dem mitleivigen Samariter weder am beften Willen, noch 
an Kraft und Gefchidlichleit zur Ausführung feines Borbabens, und wenn 
auch mit großer Anftrengung von feiner — und entfeplichen Schmerzen 
von meiner Seite, lag ich mach verbältniimäßig furzer Zeit, mit einer neuen 
Ohnmacht ringend, auf dem ledernen Sopta des Heinen Gaſtzimmers — 
und wahrjcheinlich wären mir die Sinne wiederum geſchwunden, wenn nicht 
eine der Frauengeſtalten, welche die Thür des Nebenzimmers füllten, plög- 
Lich mit dem Rufe: „Hülf Gott! — Herr Dortor Fichtner!“ an mein 
Lager geeilt wäre. — Dies _ermedte mich zu vollem Bewußtſein und wenn 
auch unvermögend, mich aufzurichten, firedte ich die Hand nach der ibri, 
aus und zog biefe an meine Yippen, Wunberbar gejtärkt durch die Be. 
rübrung, vermochte ich, meine Gedanken zu fammeln und Herrn Feſſel zu 
bitten, zu allernächft den Stiefel von meinem ft ırt anjchwellenden Fuße loszu- 
ſchnelden z dann aber wo möglich einen Boten nach einem Arzte ober 
einem Chirurgen zu enden. Zufällig war eim folder noch im nahen 
Hubertusbade und jehr bald war die Einrenfung des Fußes ausge- 


rt. 

Weil aber das Meine Haus nur zwei Fremdenzimmer enthielt, welche 

von dem Oberamtmann Bergener in Beſchlag genommen waren, 
fo wurde beftimmt, daf ich Ins Schlafgemady des Oberamtmanns mit ibm 
teilen follte. Mein eifriges Protejtiren, weil ich bef der Nothwendigleit, 
die ganze Nacht hindurch Falte Umfchläge machen zu müffen, vorausfichtlich 
ein böfer Schlaffamerad fein würde, war vergeblich. Dem freundlichen 
Drängen des alten Herrn mußte ich nachgeben und mich fügen. Eben - 
fo vergebens bat ich am anderen Tage, bie Herrfchaften möchten dod, 
wie fie beabfihtigt batten, ihre Reife meiter fortſehen. Der Dber- 
amtmann erflärte ferzend, feine Tochter Julie babe zu befehlen und 
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ſchon angeorbnet, daß fie Alle fo lange bier bleiben würden, bis ich ohne 
Gefahr den vierten Platz in ihrem Wagen einnehmen und mit ihnen 
über Blanfenburg, MWernigerote, Ilſenburg nah Haufe fahren loͤnne, 
auf — Gute in ländlicher Stille meine weitere Geneſung abzu- 
warten. 

Die nächfte Zeit fehlen mir, obwohl ich zu völligem Nichtothun ge- 
zwungen war und recht erhebliche Schmerzen litt, doch bie ſchönſte meines 
ganzen Lebens. — Die poeflereichfte war fie gewiß. 

In einer der Mooshütten, gerade über der raufchenden, braufenden 
Bode, ſtand Tages über mein Schmergenslager, Das lederne Rubebette, auf 
welchem ich halb fipend lehnte. Ein Halb vorgezogener Vorhang ſchũtzte 
mich ‚vor zudringlichen Sonnenftrahlen und ven noch läjtigeren Bliden 
neugieriger Touriften, während er mir den Blid auf den lebendigen, von 
Gels zu Fels büpfenden Bach und die romantifche Umgebung geftnttete. 
Sp lag ich wie in einem Märchen und ließ mich von dem Rauſchen des 
Waffers in mache Triume murmeln ober laufchte den reizenden Liedern 
meiner anmutbigen Pflegerinnen. Dann und wann gefellten fich auch 
Herr Feſſel und der Oberamtmann zu mir, unb erjablten von ben 
Ereigniffen draußen in der Welt, die mir fo fern, fo fern zu liegen fchien, 
oder von ihren Streifereien durch die Felſen und den nächſten Wald. 
Am bäufigiten aber pflegte Luiſe mit einer Arbeit ben Plap an meinem 
Lager einzunehmen, In freundlichem, barmlofen Geplauder erfchloß fie 
mir dann die Tiefen ihres Gemüthes, und die Regungen ihres Innern 
fpiegelten fich im ihrem feelenvollen Auge wieder. — Oder fie nahm eines 
ihrer Lieblingebücher, bie fie bei ſich te, zur Sand, und las mir mit 
zum Herzen dringender Stimme Stunden lang vor, accompagnirt von 
dem melodiſchen Rauſchen um uns ber und dem beiteren Geſange eines 
Waldvögeleins. 

War es ein Wunder, daß ich, wie berauſcht von ſolcher Märchenluſt, 
mein Leiden und Alles, Alles vergaß, außer der in meinem Herzen huoe 
penben Liebe, deren von Stunde zu Stunde mächtigeres Entfalten ich mit 
feligem Behagen empfand? — Mein trumfenes Auge durfte an ven bier 
und da phantaftifch mit grünem Bufch gefhmüdten und zur Höhe ragen- 
den Felsgeftalten binaufichtwei bis zum Haren Himmel broben ober zu 
dem Spiele ber murmelnden Wellen nieverfinfend, auf dem lleblichen Oval 
ihres Antlipes ausruhen und mit Entzüden bie in den belebten Zügen ſich 
deutlich ausprägenden Empfindungen lejen. . 

Oft dann hielt Luiſe inne und fragte erröthenb : 

Aber Doctor ! warum fehen Sie mich fo an?" 

Waprhaft entzüdend war es, als fie eines Tages jubelnd ein Buch 
aus bem Meinen Schap der jungen Wirthin brachte, mit dem fröhlichen 
Rufe: „Fouquo'a Undine !* 

Julie hatte mit ibrem Vater eine größere Partie nach Blankenburg 
zum Befuche eines Jugenbfreundes bes tmannd unternommen, und 
wir hatten ben ganien vor und zum e der zarteften Märchen- 
blüthe, die überhaupt dem garten entiproffen iſt. 

Wie aber die Literatur aller Zeiten, aller Bölter kaum ein ähnliches 
Werk aufzumeifen bat, aber feines, das an Anmuth und natürlicber Poefte 
über die Undine zu ftellen wäre, fo darf ich dreift behaupten, daß dies ſinnige 
Dichterwerl niemals unter poetiſcheren Umgebungen gelefen und mit un- 
getbeilterem Entzüden gehört worden ift. — — Nach unbeſchreiblich genup- 
vollen Stunden ſchloß die liebliche Borleferin das Buch. 

In mir klangen die gehörten Worte noch lange nach, und das Bild 
Untinens vermifchte fih mit dem des liebenswürbigen Mädchens, das jo 
eben Undinens Gedanken und Worte wiederholt hatte, fo daß ich wohl 
elbſt nicht zu fagen gewußt hätte, wen ich eigentlich meinte, als ich, bie 

nfangszeilen der Zuelgnung Fouqud’s wiederbolend, träumerijch vor mich 
binfprach : „Umbine, liebes Bilden Du |" 

Luiſe ſah mich lächelnb von der Seite an und Mnd auf; dech reichte 
fle mir die Hand und bulbete erröttend, daß ich einen beißen Kuß darauf 
prefte. — Später bat fie mir gejtanden, fie habe pamals in Gedanten: 
„mein lieber, lieber Hulbbrand I” geflüftert, : 

Wie unnennbar felig wäre ich gewefen, wenn ich das gehört hätte ! 
Denn als fich jept Lulſe dem Haufe zumanbte, befielen mich bange Zweifel, 
ob meine Fiebe wohl ein Echo in ihrem Herzen finde ? . 

Meine Liebe? — Ja! ich konnte mir es nicht verbeblen, daß ich fie 
liebe, daß ihr feit Jahren ſchon mein Herz gehört hatte, Früher hatte das 
Verhältniß zu ihrem Vater mir jede Unnäberung verwehrt, aber immer war 
ich mir bewuht gewefen, daß ich fie am höchſten ftelte von allen Mädchen 
meiner Belanntſchaft; — den Schmerz jedoch, den ich bei ihrem Scheiden 
von Schönberg empfand, hatte ich felber nicht verftanden. Erſt Frau Sobbe 
hatte mit ihrer halb ſcherzenden, halb ernſt ae Empfehlung bie Binde 
von meinen Mugen genommen. Und nun ?ẽ 

Geraume Zeit ließ mich Luiſe allein mit meinen Gedanlen, und ſchon 
ſenkten ſich die Schatten der Dämmerung in's Thal, als fie endlich, viel 
zu fpät für mein Verlangen, wiederkehrte. (Entzüct hieß ich fie willfonmen, 
fie rüdte ihren Sik ein wenig weiter ab von meinem Lager. — Beide 
ſchlenen wire nicht recht den Ton zu einem gleichgültigen Geſprächt 
Eur können, und erjt nach längerem Schweigen fragte das junge 
mi t a 
„Aber Sie haben und noch immer micht gefagt, wie es kam, daß Sie 
ung bier trafen 8" 
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„stennen Sie den Mann im Monde von H. Elauren?* fragte ich 
Dugeg 


egen. 
„Ob, nein! Ich kenne Nichts von Clauren! Kaum den Titel 
einiger Erzählungen.” 

„Und das ift ſchon faſt zu viel! — Allein der Mann im Monde iſt 
von Wilhelm Hauf, blos unter Claurens Namen und in feiner Manier 

eben, bat aber noch ben zweiten Titel: Der Zug des Herzens ift des 

djals Stimme.” 

Fragend ſah Lulſe auf und ich fuhr lächelnd fort: 

„om Grunde könnte Das meine Antwort fein. Es war des Schid- 
fals Stimme, daß ich Sie bier finden ſollte.“ 

„Sell das ein Räthſel fein?” fragte Luiſe weiter mit einem Lachen, 
das ein wenig erzwungen llang. 

Nein ! darf ich aber ehrlich fein 9“ 

ie nidte zögernd. 

„Sut, dann will ich beithten, daß mir auf dem Stubenberg Frau 
Sobbe taufend Grüße aufgetragen bat an ihren Fiebling, an die Nachtigall 
Gernrode's, und daß ich auf dem Wege war nach Neujtabt, um Sie dort 
zu fuchen und die Grüße zu beftellen.“ 

Luife fenkte das Köpfchen und gab keine Antwort. 

Ich fuhr aber leifer fort: 

„Die gute Frau hat mir noch Etwas gefagt, das fann ich aber nur 
en ich in Ihr Auge ſehen und Ihre Hand in die meinige nehmen 

Bei dem Rlange ihres Namens fchien das ſchöne Mädchen zu erbeben, 
doc bob fie errötbend ihre Augen, indem fie leife fragte: „Nun 8 

„sa! Ihre Hand aber — ich kann's wirflich ſonſt nicht fagen.” 
Bögernd legte fle, die Farbe wechjelnd, ibre Hand in die meinige, und ich 
empfand mit Entzüden das leife Beben verfelben, fagte aber hartnädig : 

„O8, Zutſe Run wenden Sie ja die Augen wieder ab, das iſt gegen 


die Abrede 

„Ach, iſt denn das fo ganz nothwendig!?“ entgegnete die Lieb⸗ 
Tiche, balb nedend, halb nd, und richtete bie blauen Augen voll 
— * auf mich, der ich jept im ängſtlichem Erbangen nach Wor- 

„Nun fügen Sie ja doch Nichts 1* Lächelte fie mild, 

Doch, doch! Luifel doch! — Frau Sobbe war recht unartig und 
doch auch gar lieb und gut !* . 

„Sie reden wiederum In Räthfeln ?* 

fr nein! Ganz Har und offen und verſtãndlich. — Sehen Sie, 
als die gute Frau erfuhr, daß ich Sie kannte, daß ich Jahre lang in einem 
Drte mit Ihnen gelebt babe, Da fagte fie nicht, was fie denfen mochte — 
aber etwas Anderes hat fie gest. 

Die Hand des fungen Mädchens zuckte und wollte fich aus ber meinen 
Töfen. — Ich hielt jedoch die Gefangene feit, eilig binzufügend : „Und dann 
hat noch Frau Sobbe mich verfichert, daß bie eine von ven beiden Nachti- 

allen ihr ganzes Herz gewonnen babe und wenn fie, Fran Sobbe, ein 

—— Mann wäre, fo müßte die ihr eigen werden. — Ad, Luife, und ich 
babe — verzeihen Sie! — geſagt: — Ich wäre ja ein junger Mann und 
— und “ wollte es verſuchen — War das Unrecht Luiſe ? — war das 


ft 

Wieder wollte fi die Hand aus der meinen löfen, doch ich gab nicht 
nad, und ba das liebe, theure Kind leife zu ſchluchzen ſchlen — 309 ich die 
halb Wiverftrebende, halb Nachgebende naͤher und fühlte mein Geſicht von 
Ihränen überftrömt, während ich leife ben Arm um bie ſchlanle Geſtalt 
ſchlang und fie an mich drückte, j 

ch aufjauchzen hätte ich mögen vor Glüd und Wonne, als der Teife 
Widerſtand der Heifgeliebten von Serunde zu Serunde ſchwächer wurde 
und fie endlich dicht An meinem Herzen rubte, 

Mit zabllofen Küffen bededte ich ihr Haar und die reine Stirn, dann 
bob ich fanft ihr Haupt und trank bie Ihränen von ihren Wimpern, bis 
m auch - rofigen Mund zu berühren wagte und meine Tippen auf den 
ihren ru he 

Ueberfelig fühlte ich, mie fle Teife jeßt ven Arm um.mich legte, und als 
ich die noch immer Weinende nach dem Grunde ihrer Thränen fragte, barg 
fie verjchämt den Kopf an meine Bruft und flüfterte, nur dem Obr ver 
—— — es Ind Freudenthranen, weil ich Dich ſeit Jah · 
ren 

—2 Wirllich ? Du mein Engelsherg Und ich hatte Feine 


„Ich mußte es ja felber nicht! Erſt bei unferer Abreife von Schön- 
berg babe ich’s gemerkt an meinem Schmerze !* 

Wieder verbarg fih das Geſicht an meiner Bruſt und leiſe flüfterte 
das holde Kind: „obwohl mir’s Emma lange ſchon gefagt hatte.” 

„Und weißt Du, mein Unbincen, weißt Du mohl, ich habe es erft 
ter erfahren, daß Dir auch ſchon lange mein ganzes Herz 
gr = . 

Zum Lohn für dies Geftänbniß ſchloß fie mich zärtlich in beide Arme, 
und noch lange toten wir und plauberten von unferer Liebe, und immer 
durnfler ward es um uns ber — doch in ung immer lichter, und immer lau⸗ 
ter murmelte das Waſſer und immer vernehmlicher wurde die Sprache un- 
ferer Liebe in ben Herzen. — Dann falteten wir Die engrerſchlungenen 


Hände, um im Gebete Gott zu Danken, daß Er and zu einander geführt, 
und feinen Segen für unferen Bund zu erfleben. 

Lange, lange lauſchten wir dann ſchweigend, in fhummer Seligfeit, 
dem Echlage unferer Herzen und bem wie Cegensmurmeln klingenden, 
geheimnißvollen Rauſchen des bewegten Waſſers. 

Dem Gludlichen ſchlagt Feine Stuude! — Wir merkten es daher auch 
nicht, daß es wohl ſchon ſpaͤt geworden mar, als endlich nahende Stimmen 
laut wurden und plößlich bie andere Nachtigall ihren nedenden Geſang 
ertönen ließ: 


E biffele Lieb — und e biſſele Trem 
Und e biffele Falfchheit ift allteril berbeit® 


Luiſe fiel aber nicht ein in den Geſang. — Scheu fprang fle auf — 
und flob in's Haus. 

Als fröhlich und mit beiteren Scherzen Oberamtmanns zu mir lamen 
und der alte Herr gutmütbig fehalt, daß ich jo lange im Freien geblieben 
fei, ließ ich mich in’s Zimmer geleiten, und kaum hatte fich dort Luiſe zu 
ung gejellt, Julie aber nur einen prüfenden Blid auf und gerichtet, fo er- 
griff das übermüthige Mädchen den Arm des Vaters in ausgelaffener 
Luftigfeit und, ibn im Zimmer herummirbeind, rief fie wieberholt: „IH 
weiß doch was! Ich weiß doch was !* 

Was weißt Du denn? — Was haft Du denn ?“ fragte erfinunt ver 
Bater, als er endlich zum Steben und zu Athem fam. 

Als Antwort fang Yulie mit drolligen Geberden, ſich abmwechfelnd 
vor mir und vor Luifen neigend, indem bie hellen Sreudentbränen in ihre 
ſchelmiſchen Augen traten : 


„E biffele Lieb — und e biffele Treu! 
Gott gebe Nichto weiter, in alweil derbei !* 


Herr Feſſel aber braute auf den Wink des Oberamtmanns eine Bowle 
und mar hoch erjtaunt, als Julie und ibr Bater, denen wir unterdeſſen 
mein Abenteuer auf dem Stubenberg erzäblt hatten, nicht blos die Gefund- 
beit des beut verlobten Paares ausbrachten, fondern auch wieder und wie- 
ber die Frau Sobbe vom Stubenberge leben liefen. 





Der Sprung in den Abgrund. 


Mitgetheilt von Dr. Hug Shramm. 


Einer jener engliſchen Touriften, die im Jahre 1857 mit Bſſchof 
Clayton den Sinai befucht hatten, lam auf feiner Rückreiſe nach Sicllien. 
Mit feiner Vorliebe für große Fußwanderungen und das Beiteigen bober 
Berge, für Verfpätung in dichten, wilden Wäldern und ein Abendbrot 
unter einem Felſendache am felbit bereiteten Heuer, fiel er natürlich auch 
auf den Gebanfen, den Aetna bejteigen, mit eigenen Augen deſſen ungeheure 
Kaftanienbäume fehen und den großen Dürtel üppiafter Vegetation bemun- 
dern zu wollen, der deſſen Kegel als Örenze der feurigen Lavaſtroͤme um« 


iebt. 

’ Der Engländer bieß Fennel, und es hatten ſich ihm ein Geiſtlicher 
und ein Advofat angeſchloſſen. Zwei Diener bebienten bie drel Herren, 
freilich nur mit einer ſtillen Wuth über den Mangel an Porterbier und 
englijchen Fleiſchleulen. 

Die Neifenven folgten von der Stadt Catania aus, die fich maferifch 
am Fuße des dampfenten, weißhauptigen Niefen Aetna binziebt, ihren 
Fübrern durch ein Labyrintg von Wald und Wildnif, Schlünden und 
Schluchten, über Hügel und durch Höhlen, welche den Kegel des Bullans 
wie warnende Ungebeuer umlagern. Schon feit einer Woche hatte Der 
Berg Spuren innerer Unrube verrathen. Erdbeben zitterten Teife unter 
ber —8 hin und wogten mit dem Steinpflaſter unter den Füßen der 
Menſchen, als ſel der Boden Waſſer, gaben dem Kopfliſſen des Schlafen- 
den die Bewegung eines geſchaulelten Rabnes und liefen Stäfer und Taſſen 
erflirren, ohne jedoch Käufer zum Einſturz zu bringen und bie Catanier 
weiter zu beunrubigen. Sie waren ja von ber Wiege an fo gewlegt wor- 
den, Ihre Häufer ftehen auf Lava und belieben aus Lam. Ihre üppig 
wachſenden Blumen, ihre aromatifchen Früchte nähren ſich von zerfegter 
Lava, fie ſelbſt leben gewiſſermaßſen von Lava und find halb Lava, bald 
Bullan, wie alle Sicillaner ; von außen kalt, inwendig voller Gluth, leiden · 
ſchaftlich fühlend und empfindend, gedanlenlos ftets auf dem Sprunge zu 
einer gewaltigen Eruption. 

Mr. Fennel batte ven Wunſch geäußert, eine Eruption des Aetna 
feben zu können, von den Gataniern war ihm jedoch der Beſcheld geworden, 
daß er wielleicht fehr lange auf eine ſolche warten müſſe. Wanbmal grolls 
und ftöhne der Berg, in deſſen Innerem, einer alten Sage nad, Zeus dea 


Der Sprung in den Abgrund. 
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Titanen Typhon gefangen hält, ſechs bis acht Wochen lang, ehe er ſich fei- 
ner Dual wirklich entledigen löͤnne. Manchmal fomme es freilich auch 
ſchnell und plöplich, doch vermöchte man dies nie voraus zu beſtimmen. 
Der Engländer hatte indeſſen gemeint, er fünne und würde Monate lang 
warten; inzwifchen wäre es aber gut, ſich den Krater einmal in der Näbe 
anzufehen. Und fo war er denn, wie gejagt, mit zwei Landoleuten, Die- 
nern und Führern dahin eines Abends aufgebrochen. 

Ein dünner, brauner Rauch aus dem Aetnafchlunde fpann ſich in 
einem ſcharfen Weſtwinde zu langen Bändern aus, bis bei eintretender 
Nacht zumeilen glübende Funken und rothe Streifen bie gejchlängelten 
Rauchwollen durchzogen. Hin und wieder ftieh auch bie Brujt des Kraters 
mit einem tiefen,. dumpfen, börbaren Unmutbe ganz feurige Athem- 
züge aus, fo daß der Himmel auf Augenblide gluthhell erleuchtet 
wurde 


Was die nächtlichen Wanderer auf ihrem Wege faben, fühlten, dach⸗ 
ten und fprachen, ift unmöglich, im todten Buchflaben auszubrüden, Sici- 
lien ift jeden Zoll breit vol Wunder. Es it noch feinem Schriftfteller 
gelungen, dieſe erhabene, furchtbare, bier überſchwenglich Liebliche, Dicht 
daneben bleihen Schresfen athmende Scenerie der Aetna -Inſel entfprechend 
zu fchildern. Mit jedem Schritt gebt man thatſächlich über einen uner- 
meflichen Abgrund dünn überkrufteten etwigen Feuere. Die dünne Krufte 
kann jeden —— wogen wie das Meer, ober zerſprengt werben wie 
ein Hauch. Bon tem riefigen Felelegel des Aetna ber, defien Fuß 60 
Miglien im Umfreife hat, fireden ſich weit unter dem Voden hin, meilen- 
weit unter dem Meere fort, ungeheure Lagen von Schwefel, welche der 
ewig brennenden Hölle unter dem Himmel Siciliens feit Jabrtaufenden 
Beuerungsmaterlal liefern, der Hölle, deſſen Schornftein ſich 10,244 Fuß 
bob oben im Helna-Krater erhebt. Mit jedem Athemzuge fühlt man 
Etwas von der Wärme biefes inneren ewigen Schtwefelfeuers, der inneren 
Heizung, welche, durch Erdrinde und Beljen bringend, eine immerwährend 
blühende Treibhausflora erzeugt, wie man fie nirgends anderswo unter 
gleichen Breite antrifft. Aber obgleich man das weiß, fo fept man 
doch mit den Einheimiſchen Vertrauen in die wunderbare Oberfläche und 
giebt ſich gern dem Glauben bin, daß diefes ungebeuere, fodyende Schwefel- 
meer, auf dem bie blühende Infel ruht, und alle die fürdterlichen Apparate 
unten, melde ven Parabiefesglanz oben bedingen, vorkiufig noch erlauben 
werben, ſich bes Lebens weiter a Bel 

Man braucht auf dem gewöhnlichen Wege mit guten Führern unge- 
Rh zwölf Stunden, um ben Aetna zu befteigen. Will man oben den 
erhabenen Anblid des Sonnenaufgangs genießen, fo wird Abends aufge 
brocden, Tũchtige Maulefel, die derb zujchreiten, geftatten, nach Mitter- 
nacht ein Stündchen ver Ruhe zu pflegen und etwa um brei Uhr die Reife 
zu vollenden. 

Mr. Fennel's Führer, despotifch- wie alle ihres Gleichen, fo lange 
ihre Function dauert, erflärten erſt um ein Uhr in der Nacht, daß vie Zeit 
und der Drt zum Halten und Raften ba fei. Ieder freute ſich aufrichtig 
darüber, denn bie Reife war körperlich wie geiftigeine Tortur geweſen. Es klann 
ſich Niemmab, der nicht {chen eine Nachtreife in Sirilien und befonders von 
Catania nad dem Nletna-Srater mitgemacht hat, einen Begriff von einer 
folden machen. 

Man theilt den Aetna in drei Regionen. Seine unterfte Region 
verbindet mit der üppigten, an den Orient erinnernden Vegetation alle die 
landſchaftlichen Schönheiten, welde man font auf der Infel nur vereinzelt 
vorfindet. Auf dieſe folgt die Waldregion, ein meilenlanges, aus Stein- 
Eichen, Kaftanien, Pinien und Buchen beſtehendes Geholl. Bon ven 
Laven der höchften Region, der fogenannten nadten, fondert fi der Wald- 

ürtel ab, ſo daß man den die Grenze bildenden Kreis rings um den 
g verfolgen lann. Die nadte Region tbeilt man wiederum in die 
eigentliche Lava · und Schnee-Regton ein. In der lehteren hört alles 
Leben auf, denm felbft in der heißeſten Jahreszeit it fie mit Schnee bevedt. 
Auf der Grenze zwiſchen der unteren und ber Waldregion (2120 Fuß über 
dem Meeresipiegel) das Dorf Nicolofl, das man von Catania aus in 
wei und einer halben Stunden erreicht, und in deſſen Nähe fich die rothen 
Berge befinden, welche ſich bei ver Eruption von 1669 gebilvet haben. Je 
böber man dann aber in der Waldregion vorwärts bringt, je mehr man 
fi) der nadten Region nähert, deſto wilbromantifder, deſto furchtbarer, 

in der Nacht, wird die Scenerie, 

Welch unbeimliche Gontonren von riefigen Schatten unb Schreden- 
bildern dunkeln da vor den angeftrengten Augen aus ven Schluchten und 
Höhen und unergründlichen Fernen! Mus bobler tiefer, tiefer Unterwelt 
brummt und murmelt es ſchauerlich herauf am den jüben Felſen, auf deren 
fchmaler Kante des Maulthiers Füße vorfichtig dahinfchreiten; von oben 
fcheinen die Häupter ungebeurer Bergriefen zu drohen ober zu winfen ; aus 
Wald und Weite dringen jeltfame, unerklärliche Töne, beulenve, kreiſchend 
rauſchende, pfeifende Laute. Auf einmal wird der Weg ſo ſteil, daß er 
den längeren Gebrauch der Maulthiere verbietet, Man muß fle zurüd- 
laffen — gewöhnlich geſchieht dies bei der Casa inglese, einer von eng- 
lifhen Officieren zum Schutze erbauten Hütte — und num gilt es, ben 
Fübrern nachzuſpringen über Klüfte, zwiſchen denen ein losgebrödelter 
Steinbohl und dumpf anprallt, um mit am verjchwindenbem Geräufc 
in der Tiefe anzulommen. Im wilden Zi gebt es weiter, höber und 
höher über die vergerrten, fülten- und runzelreichen Gefichter großer Yava- 


felder hinweg in immer wildere Verfchlingungen und Verlegenheiten, über 
welche die Nührer nur fpärlihe Auskunft geben, fo daß man ihnen, vor 
Angſt und Anftrengung wie im Schweiß gebadet, unbebingt folgen muß. 
Wahrlich, unter ſoichen Umſtänden Hingt, wie in unferem Falle, ihr ge- 
bieterifches „Halt I" nur höchſt angenehm. 

Die Diener und Führer machten Feuer, um Kaffee zu lochen und 
ben fharfen Zug ber kalten Nachtluft zu erwärmen, während Mr. Henne 
mit feinen beiden Reiſegefährten Die Foloifalen Terraffen hinunter auf das 
berrlihe Eiland ſchaute, Das jept wie ein bämmerntes Chaos von 
Landſchaft, Städten, Fleden und Flüſſen ausjah, umjäumt vom dem 
leuchtenden, bis zur afrilaniſchen Kuͤſte fih ausdehnenten Meere, Und 
nicht blos war's im diefer Nacht das Funfelm und GI ver taufend 
und aber taufend Himmelsaugen, das fich im Thränenwaſſer des Meeres 
wieberfpiegelte, es war vielmehr außerdem wie in jener, dem Erzäbler un- 
vergeflichen Nacht, wo fich derfelbe über die Maren Fluthen des nämlichen 
Meeres nach dem palmentragenden Lande bringen lich, das bie alten 
Nömer Numidien nannten. 

Leuchten des Meeres ! 

Die Wiffenfhaft bat dich das Pposphorrsciren des Meeres genannt 
und dich ebenfo deutlich erlärt, wie den Gedanlenproceß im Meufchen, ver 
ja nach einer befannten Autorität auch blos eine Phosphorescenz fein fol, 
„Kein Gedanke ohne Phosphor! Mber wer antwortet auf Die Unrube 
von taufend bimmelboben Fragezeichen, die aus dem brennenden Waſſer 
auffteigen, aus den ſchwimmenden Fener-Infeln, den meilenlangen Gemin- 
den von Milliarden erglübender Infuſorien, die auf den Wellenlämmen 
ſich Hinfchlängeln, in den aufjhäumenden Wogen blitzichnell aufleuchten, 
furz, die mehr oder minder bewegten Fluthen mit den verjchiebenartigften 
Lichttönen erfüllen? Auf die Gefühle, Stimmungen und Abnungen, 
welche die Menfchenbruft vor ſolchen Scenen mild durchziehen oder wild 
durchſchauern ? 

Leuchten des Meeres! 

Dein immerwährendes Entfiehen und Vergehen erinnert an das 
finnige Wort Göthe's in feinem „Fauft“ : 


Gehurt unb rab, 
Ein ewig Mer, 

Ein wechſelud Weben, 
Ein glahend Leben! 


Die Reifenden wurden endlich von dem äfthetifchen Bemuffe zu dem 
phyfifchen, den die Diener bereitet hatten, gerufen. Nachher widelte ſich 
Jeder, mit Ausnahme einer Wache, in feinen Mantel und legte ſich in ver 
Nähe des Feuers nieder. Noch batten fie nicht lange gerubt, als die 
Bade fie plöplich aufrief und auf den blutrotken Glauz aufmerkſam 
machte, mit dem fich ver Himmel bedecte. 

„Der alte Burfche lommt uns zuvor!" rief ber Hauptführer 
3 der prüfend in die Luft hineingerochen hatte, ‚Brechen wir ſchnell 
au * 


Die Eruption war bald in vollem Gange. Der feurige Lavaſtrom 
fprutelte lebendig aus dem hervor und ergoß ſich Anfangs ale 
flüfffges Metall auf den dunfien , um fich dann in ziel dampfende, 
zifchende und lochende Lavaflüffe zu theilen, welche den Hegel, auf dem 
vie Neifenden landen, in lurzer Zeit einjchliefen mußten. Cs war, als 
fei auf einmal aus dem Krater ein großer Feuerbaum , an den 
Zweigen mit glübenden Steinen und Kugeln, die gleich feurigen Raleten, 
in tauſend leuchtenden Bogen in die Höhe geworfen, bald in den Rachen 
des Feuerfchlumdes zurüdhielen, bald am Rante bes Kraters binab- 
rollten. Die dunkle Nacht, der beulende Wind, die einfame Natur, 
der Dichte Aichenregen, die blipenven Feuermaſſen und die fladernden 
Fradeln der Führer — welch ein großartiges, aber furchtbares Nacht- 
bilp! Die mit Praufen und Saufen aus dem Krater aufſteigenden 
wollen wurden eben fo, wie bie beranziehenven Wolkenheere des plöplich 
veränderten Himmels, vom Sturmwinde blipfchnell zerriſſen uud aus einau- 
ber gejprengt. Ueberall Kampf der Elemente — der Menſch der einzige 
rubige Zuf e 

Auch unfere Touriften ? ! 

Dos fagt uns die angftvolle Frage, welche der fonft fo muthige und 
tühne Mr. Fennel an bie vor Schred ſtummen Führer richtet : 

Wie entfommen wir ?* 

„Riffen’s nicht. Nie in folder Lage en. Aber fort, raſch fort. 
Hier würden wir bald Aſche fein bis auf bie Knochen. Die Bäume 
trachen. Die Lava verfolgt ihre beiden Hauptwege in ben Abgründen auf 
beiden Seiten, um ſich jenjeits biefes Hügels zu vereinigen, Kommen wir 

Die 


nicht rechtzeitig über dieſen hinaus, find wir verloren !* 

In einer Minute war bie ganze Gejellichaft in wilder Flucht. 
heranglühende Hipe der Lava verwandelte ihre Eijenftöde, mit denen die 
Fliebenden abwärts über Klippen und Alüfte fprangen, in Blügel, als 
Andere war gurüdgelaffen worden. 

Plöplic kamen fie in ihrer wilden Haft an einen Abgrund, der in Hefe, 
dunkle Nacht binabgähnte. Hinter ihnen mogten, zur Rechten und zur 
Linken, bie Alles umher flanımenroth fürbenben Yavamaffen gleich relßenden 
Walpfrönen, 
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„Was thun wir jegt? Kennt Ihr diefen Abgrund ?* fragte Fennel 
feine Juͤhrtr.  * 

„Sans vom Wege abgefommen, ganz unbefannt I” biefes. Alle ftan- 
den atbemlos und ſchweigend. Aeußerſter Schrei, höchſte Gefahr lähmt 
jedes Mittel, fidy zu äußern, Denn: 


„Benn unferm Did mas Ungeheutres begegnet, 
Steht umfer Gelſt auf eine Welle ſtill.“ 


Die Erde glühte und brannte von allen Seiten zu dem feuergerötbeten 
Himmel auf, Dazwiſchen flogen und fladerten Feuerbrände im Sturm- 
winde beran und verbreiteten in ber fich bereits mit Schweſeldãmpfen füt- 
tigenden Atmofpbäre einen brenzlichen, unerträglichen Geruch. 

Erſticken und verbrennen oder — Selbitmord durch einen Sturz in 
ten Abgrund! Das war, mie Jever entfeplich Mar und beutlich fab, Die 
einzige furchtbare Alternative, bie es noch gab, Die Wege zum Leben 
waren ja ringsum abgefchnitten und verfperrt. E 

Aller Augen ftierten in den Abgrund, deſſen unbelannte Tiefe fie 
aufnehmen wollte, um fie wenigitens vor den heranwũthenden Hölenqualen 
zu retten. 

Noch zögerte man, das lepte Mittel der Verzweiflung zu wählen, denn 
man atbmete ja noch. Aber bald wurde das Leptere faſt zur Unmöglichkeit. 
Es mußte ſich entfchieden werben. 

Wer follte der Erſte fein?! 

Der junge Geiſtliche wars, der jeht freiwillig noch einen Schritt vor- 
trat und ausrief: „Ich gebe zuerſt! Sein Geſicht blauete in Yeichenfarbe 
trog der vulfanifchen Gluth umber. Er fprang nicht, er ſtürzte ſich nicht 
fopfüber hinunter — er wandte fich um, bielt fich mit den Händen an bie 
Beljenfante noch eine Minute lang feit und lief fih dann plöglich hinab, 
um in dem bunflen Abgrunde zu verſchwinden. 

Waren es die von den Lavafluthen erfaßten Bäume, waren es bie 
prajfeluden fFeuerbrände, oder war es der von Fels zu Fels nefchmettert 
werdende Körper, der dieſes emtiepliche Krachen vernehmen lieg? Und 
weldye Yaute aus ber umergrünblichen Tiefe? Die Zurüdgebliebenen jchrieen 
mit eritidender Stimme binunter, einen Laut von ſich zu geben, wenn er 
noch lebe. Keine Antwort! 

Sept rief Mr. Fennel: „Rum fomme ich!" und ließ ſich ebenfo be- 
.. binunter, bis er die Hände Iosließ und verſchwand. 

bermals eine entjeplicye Paufe der qualvolliten Spannung, abermals 
feine Antwort auf die bangen Ervgm. Dann entſchloß ſich der dritte 
Engländer, und, getrieben von der Gluth und Schwefelluft, ſtürzten fich die 
Uebrigen, Führer und Diener, raſch hinterher. Nun war es ſtill oben und 
auch unten im Abgrunde — — — 

Doch fie da! auf einmal ward es im lehterem wieder lebendig. Der 
nicht zu tiefe Abgrund war eine fumpfige Wieje dicht an einem jäh auf- 
fpringenben Felſen. Die unglüdlicyen Glücklichen waren daber ziemlich 
weich aufgefallen. ber warum hatten dann die Erften, welche ven Sprung 
gewagt, bie Zurüdgebliebenen nicht aufgeklärt ? - Weil ein Jeder geglaubt 
hatte, in einen fhaudervollen Tod hinabzufpringen und bewußt- und ſprach · 
los unten angelommen war. Wis fle Dann endlich wieder zum Bewußtiein 
lamen, glaubte fie Alle au träumen und vermochten nicht zu fallen, vafı fie 
wirklich noch lebten, ja, nicht einmal einen erheblichen Schaden genommen 


Loſe Btäfter. 


batten. Doc jept mar es nicht an der Zeit, über ihre wunderbare Er- 
haltung lange nadyzjubenten : die von oben berunterleuchtende Gluth brachte 
Ale ichnell wieder auf die Beine. So ſchnell fie fonnten, eilten fie über 
das Bereich der Lavaſtrömung binab, fliegen über bie Felſen vor Catania, 
ſtürzten in die Stadt hinab und brachten ſich in Sicherbeit. Während ſie 
fi dann von den überftandenen Gefahren und der unfänlichen, fieberbaften 
Aufregung und Anftrengung zu erholen fuchten, wälzten ſich die vermwüiten- 
den Lavamaſſen weiter und weiter, doch nur, um das auch ibnen geitedte 
Biel zu erreichen und fih dann zu einer neuen Rinde überſchwäng 
Fruchtbarkeit zu erfalten und über taufentfachen Tode das üppigjte, lachendſte 
Leben hervor zu zaubern, — 


* 





| Loſe Blätter. 


Ein metted Eühnden. Aus Schwerin berichtet ein Blatt folgende Scheune: 
Ein Tabagift bielt Ad einen Affen und base ihm fo viel beigebracht, daß berielbe im 
Stande war, einen Schnaps einzufchenfen. Bor einiger Zeit bringt diefem Tabagitien 
ein Bauer eine Fubre Torf, Lader ab und tritt, um felme Bezablung zu Forbern, in dem 
Laben, Der Kaufmann ift gerade mit zugegen, wohl aber ber Affe, ber den Ein- 
tretenden neugierig anblidt. Der Bauer nahm feine Müpe ab und fab id nach dem 
Herrn um; num wurde bem Affen Mar, daß ber Mann Eimas wünſche, er eilte alfo 
nach dem Schänftifch, nimmt ein Mlas umd ſcheult es aus ber Schnapsflaihr voll, mo- 
rauf er ed dem Bauer unter freundlichem G:infen anbietet, ber es auch nimmt und 
austrinft. Dept kam der Herr endlich, zablt dem Baner fein Held für den Terf und 
meine zu ibm: „Ra, Meiter, maps nimm ot wel ned mir up 
a, „It bank ſier,“ fagt der Bauer, „den hatt mi chr liut Sehn « 
geben, 


— ⸗ J 


Ein Curoſum ohne Glelchen. Indem Orte B. in Baden verficht der reldert 
9. €. ſchen feit vielen Jadren den Todrengräber bieaft, Graf z. W. wurde in 
gene Beit als Felbbüter werpfliäter und ein penfiouirter&öchullebrer 
R. bes Kirchſpiels hat das gräftiche Palais mit zugehörigen Gütern um eine fbme 
Summe angıfauft! . 
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Au die Deutschen in den Vereinigten Staaten. 


dortigen 


erdinand Freiligraff, Deutſchlande begeifterter Frelhelts ‚im Eril zu London iebend, der feit einer Reihe von Jahren Director der 
Sie Pe > tt, als —* * Ära an — ernäbke, iſt durch die Auflöjung jener Bank plöplich brodlos 


—— und bie in London erſchelnende Zeitfchrift „Herrmann“ richtet nun an bie Deutſchen in allen Welttheilen einen Aufruf zur Bildung eines 
re 


iligrath · Fonds, 
den 


einen ru Lebensabend zu bereiten. 


um dadurch bem treuen jreiheitäftreiter ein Zeichen der Sympathie zu geben und zugleich dem nicht mehr fern von den Seche zigen 
Wo in der ganzen Welt wäre ein gebildeter Deutjcher zu finden, dem äreiligrath's Name 


nicht lieb wäre, oder dem Pr herrlichen lyriſchen Schöpfungen nicht fo manche Stunde verfchönt, dem feine von Freibeits- und Vaterlandelicbe über- 


ftrömenden politifchen Lieder nicht eine heilige Gluth in die Seele gegoffen hätten ! 


zurüdbleiben? — 


Sollen wir Deutiche, die wir in den Ber, Staaten leben, da 


Als u m der Originalausgabe ber fümmtlichen Werke des Dichters, und als folder ihm nahe ſtehend, glaube ich ver Zuſtimmung aller 


meiner beutjchen 
aufforbere. 


itbürger in den Ber, Staaten ficher zu fein, wenn ich biermit die Initiative ergreife und zu Veitragen für jenen Sreiligrath- Fond 
Ganz befonders richte ich am alle deutſche Vereine und an alle deutſche Kogen die Bitte, Sammlungen zu veranftalten. 


träge von Hiefigen bitte ich in meiner Office : 15 Dey Street, 2 Treppen body, abgeben zu laffen, wo über jeven eingezahlten Betrag Quittung 


Bei 
ertbeilt werden wird. Wusmwärtige bitte ich, Ihre Beiträge nicht in Geld und nicht in regiftrirten Briefen, fondern in Tratten auf bier oder in Poit- 
Money-Drvers an mich einzufenden, deren Empfang brieflich beſcheinigt werden wird; und bitte ich ferner, den Rimeſſen die Liſten der Beiträge beiqu- 
fügen, da ich alle eingehenden Briefe und Liſten an Freiligrath mit einfenden will, dem es lieb ſein muß, dieſelben als ein Denkmal der Danlbarleit 
der Deutſchen diesfeits des Drcans aufzubewahren. Auch in meiner Gartenlaube werde ich über alle eingehenden Beiträge quittiren. 

Das deutſche Bolf hat eine Ehren ſchuld am feinen Freibeitsfänger, feinen Freiligrath abzutragen. Darum, Mitbürger, gebt! und gebe Jever 
fo reichlich, als er es vermag. Laßt uns dem Sänger, der mit fübnem und begeifterten Liedeswort jo mande Schlacht für Freiheit und Baterland 
geſchlagen, beweilen, daß unfere Verehrung für ihn eine vom Herzen lommende ift, 


Nemw-Dork, 12. Mai 1867. 
Friedr. Gerbarb,. 


Fr. Schönherr, Buchdruckerei 39 & 41 Ann Street, New York. 


Haus Vreufein. 


Roman von Karl von Holtel, 


(Bortfepung.) 
Siebenunddreißigſtes Bud. 


Welche Wirkung machte die Rachricht von dem Tode des Aleris im 
Stramwige und in Rogame? 
Grof Marimilian und feine zwei Helfersbelfer erhoben zuerft ein Eie- 
gugienei. Jener war einen Menfchen los, ber ihn . . . „genixt“ hatte. 
cht als ob feine Eitelteit ihm geftattet hätte, im An Studenten 
einen wirklichen Nebenbubler zu jeben! Über vie Andeutungen Eberharb's 
waren doch geeignet. geweſen, unbeftimmte Befor pn ee und da 
der anftöfige Menfı gern befeitigt werben * fonnte man's nicht 
—— und zugleich nicht sein Er batte fich felbit aus 
. für immer! wohl verftanven ; . . . und Schnipp 
eng Schnurt abs "mit Golpitüden, —— fo viele auf einmal 
noch nie durch ihre Finger Doch da die drei Berſchworenen 
Nichts weniger als boshaft und graufam, fondern vielmebr, fü weit ſich das 
mit befhränkten Vorurtheilen und geiftl verträgt, gut · 
mütbige Leute waren, fo regte ſich bald ihr Gewiſſen; befonders da ihnen 
pe wurbe, auf welche Weife der alte Treufteiner feinen Schmerz gezeigt. 
Eie fingen an, ihre Zweifel gegen einander auszutaufchen, ob fie nicht doch 
vielleicht eine niedrige That begangen hätten? Ob nicht doch ber Berjtor- 
bene, möchte er num in der Tbat ein Baron Grünmelle, möchte er ein Herr 
Moriz fein, fie tief beſchaͤmt durch die eben fo muthige als ehrenbafte Art 
und Weiſe re indem er, um fie nicht zu verrathen, als Selbſt · 
mörber det 
Warimilen fuchte fich und feine Urbeberfchaft hinter Sophismen zu 
verſteden. (Er bätte, behauptete er, feinen Zweifampf, am allerwenigjten 
einen folden beabflchtigt; er hätte feine ellen nur au dem 
Cindringlinge füblbar deutlich zu machen, daß unter. Enelleuten fein Plap 
nicht fei, und er, um ——— Gefahten zu entgehen, beſſer thun 
würde, bie Luft zu verändern sch eine Tracht woblapplictter Peit- 
fhenhiebe wäre der gelehrte Herr mit vornehmen Airs lächerlich und fogar 
dem alten Treufteiner zumider geworben. Sein Tod giebt ihm einen 
Märtorer-Scein, und wenn fogar ich, der ihn haßte, jebt ritkeip für ihn 
empfinde, was müſſen erſt Diejenigen fühlen, die leine Urjache hatten, ihm 
zu bajien ? Ihr follt ſehen, dieſer Todesfall wird mir mehr ſchaden, 
nüpen, und Anna wird ihn zum Borwand nehmen, nene Zögerungen her- 
ufubren, — 
* Bits fie das thut, fagte Schnipp, dann iſt es nur ein neuer Beweis 
für die Nothwendigfeit, ibn uber die Seite zu jehaffen, wofern anders Du 
endlich Dein Ziel noch erreichen willſt. — 
° Und haben wir, fuhr dann Schnurr fort, unfere Sache nicht wie treu 
ergebene, umfictige Öreunde durchgeführt? Kann auf uns, laun auf 





rted. — 

Mer weiß denn auch zulept, ob feine verrüdte Liebe für bie ihım Un- 

erreichbare; ob bie Geringihäpung, die Arma ihm in unferer Gegenwart 

zeigte, nicht mehr Antheil haben Bi bei Ausführung ber —— als feine Ber- 

Men Tr uns, die vor einem Ebrengerichte kaum anerkannt worden 

wir uns nicht Vorwürfe, und fprich mie jene junge Frau, 

7 dr alter Mann begraben wurde: „Ihm iſt get, und mir iſt 
rt 

Ja wohl! Er ift den Leiden diefer Erbe entrücdt, und wir wollen 

ihre Greuben geniefen! Die nächte erwartet ung bei Deinem Hochzeit · 


So weit find wir noch nicht. — 





Herr Eberbarb, der eben auf einen nach Rogame ment 
war, —— —*82 
zugetragen, wie eine in Galeutta oder Van Diemenslanb vorgefallene 
Geidichte anbörte und ſcheinbar gleichgültig babei blieb, Fam nicht uner- 
wartet. o batte der Mutter Ansruf: babe ich nicht immer gefagt, 
daß es mit — Deinem freunde eim fchlechtes Ende nebmen mürbe ? 
* Befremdendeo; und der Sohn fand ſich nicht berufen, bei ihr für 
den Hinübergegangenen einzutreten, weil ſich am jenen Olnsruf ver fanften, 
5*5 Frau ein frommer Wunſch für. Die arme Seele des Unglüd- 
Au aber Anna } Nicht allein ihr Bruder, auch Vater and Mutter 
beobachteten genau, wie fie time Nachricht aufnebmen würde, von der fie 
unmöglich ſchon Kunde baben fonnte, weil fie zwet Tage hindurch als un- 
päßlich ihr Zimmer gehütet, feinen Menfchen euer — Aus ihrem 
Verhalten dadıten fie, Jeder von ibmen für jeine ten Mutbma- 
Schlüſſe zu rc * ſie auf richtiger Ba et 
beit der Braut mit bes teten Aleris Perſönlich⸗ 
= Ale dret faben ſich volllommen getäufcht. 
Ueberraichung, am a von nur 
allgemein menjeblichem Antbeil verrieth Anna eine eg, Er 
Dachte ih Wunder, was da heraus kommen würde nadı Deiner Tan- 
gen Einleitung und Deiner Leichenbitter-Phyflogneomie ! Eo thut mir leid, 
daß der — den Schred gehabt ... wesbalb auch lieh er ſich von 
Dir - läftigen Geſellen in’s Haus Gnnggein t — 
Se äußerte ſich die Schweſter über Wleris, da fle mit ihrem Bruder 


als | allein war. 


Und als diefer, gang vernichtet von folder Herzlofigfeit, ausrief: 
Meipt Du denn nicht, beffer wie ich, daß er um Deinetwillen-geftorben ift ? 
— da late fie, vafı ibm vor ibr fehauderte: Was babe ih Davon? 
Ein todter Anbeter tft fo gut wie feiner! — 

Er wendete ih ab und ſuchte Einfamfeit: Legt mir Gott nicht zu 
viel auf? Kann ein Herz alle diefe Schmerzen in ſich bejerbergen, obne 
zu brechen ? Die Mutter hinfallig, abgeſtorben, ee: . ber Bater 


- 
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kalt gegen mich, unlindlich gegen feinen Vater, in böſe Unternehmungen 
verftridt . . . ber Großvater, unfer guter alter Herr, nun auch feiner lep- 
ten Freuden beraubt, einfam, ben unheildrehenden Anfchlügen eines un⸗ 
dankbaren Sohnes ausgejeht. . ich im quälenditen Zwiefpalt von Pflicht 
und ebrfurdtssoller Anbänglichleit zwiſchen Beiden, von Hermine verſtoßen, 
ohne Freund .... Alexis als Selbfimörber begraben... und meine 
Schwefter die Braut Marimilian’s . . . Iſt es nicht zu viel? In, mit 
dem Haufe Treuftein geht's auf die Neige. Wohl dem feligen Obeim 
Herbert, daß er im offenen Kampfe fiel. Ach, wie ſchön ver Tod auf freiem 
Felde, umjauchzt von wilden Bebuinen, getragen vom arabifchen Roſſe, 
durchbohrt von Schwertern der Feinde... wie fchön, wie raſch, wie 
männlich! Mber ich, im Heinlichen, Tangfamen Kriege mit kriechenden, 
verburaenen Feinden; vwerbammt zur Unthätigkeit, zur wiberfiandlofen 
Duldung, zum Schweigen... Eo iſt zu viel — +» 


— ⸗—— 


Ueber Anna war ein anderer Geiſt gefommen. Jene Einbifch-berrifchen 
Launen ; jenes mie zu berechnenve Abfpringen von dem, was fie kurz vorber 
gewollt; jenes Schwanlen zwiſchen Ja und Nein, wodurch fie ben Grafen 
jo viel gequält... Alles war wie fortgezaubert, Elne fanft-beitere Rube, 
wie fie ebem nur aus einer Exele bervorgeben lann, die mit fih und ibren 
Entſchlüſſen völlig im Reinen iſt, ſchien über fie ausgenoffen, milberte die 
font wohl zu tadelnde SHeftigleit ibrer Worte, ihrer Bewegungen ; und 
wenn irgend noch eine Spur von früberer Ungebuld an ihr wahrnehmbar 
wurde, I pl tiefe nur der Beichleunigung ihrer Hochzeit, welche denn 
auch Herr Eberhard ſich ſehr angelegen fein lieg, nachdem er . . . doch da- 
ven gleich nachher. In Beyiehung auf Anna haben wir nur noch zu er- 
währen, daß im Uebrigen ihre Zurüdbaltung gegen den Bräutigam biefelbe 
blieb, Wenn Marimilian, im Vertrauen auf ihrem lebhaft geäußerten 
Wunſch baldiger Bermählung, an dieſen Wunf auch mur die Heinfte 

igung fnüpfen zu Yürkn meinte, fand er ſich jedes Mal getäuſcht. 
Sier fepte feinen zärtlichen Verſuchen eine durchaus nicht unfteundliche, 
aber dabei. fo kalte Würde, eine fo vorbedachte Abwehr entgegen, daß er 
ſchũchtern abftand und fich ſchon fehr beglüdt bünlte, warb ibm ein Hand⸗ 
kuß geſtattet. Schnipp und Schnurr lächelten pfiffig, nannten fie eine 
durchtriebene Kolette und verficherten Einer ben Andern : bie verſteht's, 
wie man die Männer am Heinen feuer gar kocht ! — 

Ihrem -Bater hielt fle ſich möglichjt fern. Dogg benutzte fie jeben 
unbelaufchten Moment, ihrer Mutter die wärmſten ife lindlicher Llebe 
zu geben und dem Bruder eine Zärtlichkeit zu wibmen, die, fait mehr als 
fehnweftertih, zugleich eine düftere Färbung hatte. Beibe, Frau Emilie 
wie Dtto, gingen wenig darauf ein; die Mutter, weil fie eine umüberwind- 
liche Mbneigung begte, den Grafen Sohn zu nennt, und von. ihrer 
Tochter Haft und (Eile ſich gekränkt fühlte; Dtto, weil fie ibn durch 
die empörenden Worte über Wleris erbittert hatte. Sie ließ fld aber 
nicht irre machen und wurde, je meniger Anllang fle fand, um deſto bin- 
gebender. 

Herr Eberhard, ſagten wir, ließ ſich die befchleunigte Feſtſtellung bes 
SHodhgeittages ſehr angelegen fein, nachdem er erſt mit dem Graſen Marimi- 
lian ein fchriftliches Abkommen getroffen, vermöge deſſen fein „lieber Eidam“ 
fich verpflichtet hatte, den Ertrag von Anna's grofmütterlichem Erbe wie 
bisher dem Bater zu überlaſſen. Anna’s Meinung darüber einzubolen, 
ſchien überſlüſſig. War doch der Befiper von Strawipe reich genug, 
feiner Gräfin reichlich zu erſetzen, was ihr Durch dieſen Pakt entjonen 
wurde. Marimilian’d Sehnſucht, Anna endlich beimzufübren, fie bie 
Seinige zu nennen, hatte bereits den fieberhaften, durch ihre jtrenge Zurüd- 
haltung täglich gefleigerten Grab von verzehrenber Gluth erreicht, wo 
man jedes Opfer bringt. (Er hätte, wär’s nicht anders geweſen, fein 
ganzes Dermögen verjchrieben und einen Pakt mit dem Satan unter 
zeichnet. s 

Da if ber Tag denn herangerückt, ben nur noch eine Nacht ſcheidet 
von bem vielverbeifenden Worte „morgen !” welches alle Entzückungen in 
ſich ſchlieht. Man war aus Ruüdficht für Emilie übereingefommen, feine 
Gäfte einzuladen. Der Bräutigam hatte ſich vorbehalten, Schnipp und 
Schnurr mitzubringen; Eberhard feinen „Rechtsfreumd,* ben „mit ihm 
arbritenden“ VUpvolaten aus der Hauptflabt, ber zugleich dem Lertrage 
zwifchen ihm und dem Grafen „bindende Form” verleihen ſollte. Herr 
Eprenfried, den fchriftlih einzuladen, der (nicht bindenben) Form 
balber, unvermeidlich gemwefen, dankte in wenig Zeilen für „die ihm 
augevachte Ehre, bedanernd, daß feine Kränklidkiit ibm verbindere, im 
Rogame zu erjheinen, Sein Hochzeitsgeichent behalte er fich vor.* 

Da haben Sie, ſprach Eberhard, einen neuen Beleg für bes alten 
Mannes gänzlicen Verfall! Zur Hochzeitsfeier feiner Enkelin ſich ein- 
äuftellen, füblt er ſich nicht gefund und jtarf genug. Aber beim Begräb- 
niß des demokratiſchen Selbſtmörders fih der Nachtlu t auszufepen und 
eine Rede zn balten an der Grube, wo biefer Yump cingeſcharrt murbe, 
dazu bat er Kraft gehabt! Bedanle Dich, Anna, bei Deimem tbeuren 
Grofpapa ! — 

Das werd’ ich morgen thun, erwiberte fie. 
deten ſich mweinend ab. 
Vriefchen : 


Emilie und Otto men» 
Eberhard reichte dem Apvotaten feines Baters 
Ad acta, Herr Rechtsanwalt ! — 


Sans Vreuflein. 


Diefer barg es in feinem Terminkalender und fagte arinfend: Die 
Beweiſe wachſen ung unter ben Händen an, ber dürfte ich auf einen 
Augenblid um die Ehre bitten... ? — 

Und er zog Eberhard in ein Nebenzimmer : 

Ich halte mich verpflichtet, Herr zu Treuſtein, Ihnen eine Mitthei- 
lung zu machen, die nichtobedeutend wäre, wenn fle Ihnen nichts Neues 
fündet; die jedoch im entgegengefeßten Falle Bedeutung gewinnt. Ich 
bejuchte heute früh auf der Durchreife einen meiner Kollegen in Ihren] 

dichen, und diefer vertraute mir als, öffentliches "Seheimnif an) 
—3 Ihr Fräulein Tochter geſtern bei Gericht ein Teſtament deponit 


„mat Ein Teflament? Dfme mic) zu Rathe zu ziehen? Iſ fie 
km at — 

Und * entwand ſich dem ihm vergeblich zurũdhaltenden Sachwalter, 
—— heftig befragend, ob fie in der That ſolche Thorheit begangen 


Was it daran Thörichtes? Habe ich nicht immer gehört, daß 
verflänbige Menſchen vor großen Ereigniffen im Leben, wenn fie in den 
Rrirg wc oder auf weite Reifen, ihre Angelegenheiten erft in Ordnuug 

singen ? — 

Meines Wiſſens rũdſt Du nicht in's Feld, und die Reife nach Stra- 
wipe gehört auch leineswegs zu den weitejten. — 

Ei, ich follte doch denien! Wer ſich in die Ehe begiebt, muß im- 


eh gebt gewiffermaßen in die Gruft feiner Vergangenheit, 
utter? Morgen joll ic ja Gräfin. heißen ; . Treuftein 
2 Tode nahe; und ehe fie jterben, fegen ſolide Leute ihren lepten Willen 
auf! — 

Marimilion nãherte ſich ihr und flüfterte ihr zu: Gar fo ſchlimm 
darf fich’s meine Anna im Brautgemade doch nicht vorftellen! Und zum 
Kriege foll’s zwifchen ihr und ir nie fommen ! — 

Wüßte ich das nicht, wie Fönnte- ich daun unfere Verbindung fo be- 
— Gleichwohl muß man auf Alles gefaßt fein. Mein Haus 
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Wer erlaubt meiner Tochter, ſolche Schritte zu thun, ohne Zuziehung 
ihres Vaters ? — 

Das Tetament meiner feligen Großmu:ter und das Gefeb!. .. Ih 
dächte, wir fprächen von anderen —— — 

Eberhard ſagte leiſe zu Maximiſſan: Mir wollen der Sache ſchon 
auf den Grund kommen. Für den Augenblick ift Nichts mit ihr anzu- 
fangen. I faut’faire beine mine! — Und mit der weltmännifchen “ 
Leichtigfeit, die eine beneivenawertbe Kunjt genannt werben dürfte, diente fie 
nur dazu, trübe Stimmungen vor Auderen zu verbergen; mwirbe fie nicht 
noch baufiger benupt, ſchlechte Abſichten hinter Lächelnven Geſichtern zu 
verhehlen, ging er auf die Einfiebelei im Stramiger Walde über, als deren 
Schöpfer, wie er meinte, er ſich betrachte, und auf wie er fih Etwas ein- 
bilte. Cie lönnen ſich nichts Momantifcheres denten, ald dieſes lieb ⸗ 
liche gotbifche Häuschen unter majeftätiichen Bäumen. ‚Dort möchte 
8 wohnen; wie leicht wäre es ba, ber Welt zu entſagen und ihren 

reuden ! — 

Der Advokat lächelte ironisch: Allen? — 

Nun, das will ich gerade nicht behaupteu! Für jept wenigſtens noch 

t 


Das denle ich auch; wir haben verber noch viel zu thun! — Dabei 
ſchlug er mit der Hand auf vie Tafche, wo fein Terminkalender ſtedte, und 
lieh eim beiferes Wichern vernehmen, was Gelächter vorftellen ſollte. Der 
Dann fühlte ih fo recht im feinem Element bei dem Bewußtſein, er fchärfe 
die Pfeile und were fle, wenn fie erft gehörig vergiftet wären, abfchichen 
auf einen der angejebenften Edelleute des Yandes; bei dem Bewußtſein, 
ihm fiche ver Genuß bevor, an dem Sturz eines Majorats mitzuwirfen ; 
einen „Aeutalban* untergraben zu belfen, daß berfelbe in Trünmmer ftürze ! 
Um vielen Preis diente er willig dem fonjt blutig von ibm gebaften 
Eberhard. War dach Aueſicht vorbanden, auch biefen und mit ibm das 
ganze Sefchlecht unter jenen Trümmern fallen zu fehen! Nein, wieber- 
—— jetzt noch nicht, Herr von Treuſtein; es giebt vorher noch Arbeit 

ür Sie! — 
Marimilien fand es höchſt anmafend, daß ein Gefchäftämenn, den 
fein Schwiegervater als Sachwalter bezahle, damit diefer für Jenen 
arbeite, fich bertusnehme zu forechen, wie wenn das Verhaͤltniß ungefehrt 
wire, Er Fam deshalb wieder auf jein Waldhäuschen zurüd, ferne Braut 
und beren Bruder anflagend, daß fie dieſe von Ihrem Vater infpirirte, von 
ihm gelehrig ausgeführte und zur Realität gewordene Ider noch nie in 
Augenfchein genommen hätten! — 

Von meinem armen Otto, fügte Anna, werben Sie doch nicht ver- 
langen, daß er ſich irgend einem Häuschen im Walde näbern folle, wenn 
es nicht eben „Walohäufel“ ift; jenes fein Paradies, worauo ich ihn ver- 
trieben babe? .... Sieb mich nicht wüthend am, lieber Bruder ; ich 
bereue und will gut machen beifen. Ich aber, theurer Graf, fagte 
Iren ſchon oft: So gewiß ih Ihre Frau werde, fo gewiß bringen 
wir die jlitterwochen tn Ihrem Walvgänsihen zu; ich will's erft ſchen, 


Haus Yreufein. 


— ich als Gräfin eintrete. Gönnen Sie mir den Heinen Cigen- 
fin?! — 

Sie machen mic felig! — 

Nun, dann if uns ja Beiden geholfen. Und weil mir ein- 
mal * — Eigenfinne ſtehen ... auf wann iſt morgen bie Trauung 
angefept ? — 

Punkt zwei Uhr ! — 

Gut! Ich erwarte Sie alfo, Brof, mit Ihrenbeidenreum 
den, fpäteftens Schlag zehn Uhr zu Pferde bier, Sie drei werben mich 
hinüber nach Zreuftein begleiten, wo ich meinem Großpapa zu fügen denle, 
mas ich gegen ihn auf dem Herzen babe. Wir halten und nicht lange auf, 
und die Herren fommen zeitig genug nach Rogame zurüd, um Toilette zu 
machen. Darf ich Sie erwarten? — 

Was Sie befehlen, angebetete Anna, ift fo gut wie geſchehen. Nur 
mollie ich mir einzuwenden erlauben, ob es nicht . . .„ paſſender wäre, wenn 
Eie allein und im einer Kutſche ven Beſuch bei Ihrem Herm Groß. 
vater unternähmen? Ich fürchte ben mürbigen Greis zu  beläftigen, 
- jo * weil er leibend iſtz und gar meine Freunde, bie er laum 

ennt ... 

Wer verlangt, daß die Herren bei Ihm einbringen? Ich gi au ihm 
binauf, Sie erwarten mich unten ohne abzuſteigen, in fünf Minuten iſt 
Alles abgetban. Mir liegt an Ihrer Begleitung, Marimilian, weil ich 
wünſche, daß Sie von jept an jeden Schritt beobachten, den ich thue ; und 
an der Gegenwart Ihrer liebenswürbigen Hausfreunde liegt mir, weil ich 
fie zu Zeugen eines Heinen Scherzes machen will, den ich unterweges vor- 
babe, (Es ift die lepte Ertravaganz, bie ich mir als Mädchen erlaube, und 
Ednipp wie Schnurr werben noch lange nachher darüber lachen! — 

Sie find eine Göttin, Anna, in menfchlicher Geftalt!.. . nein, in 
göttlicher! — 

Mit diefer Verſicherung und mit dem Verſprechen, morgen zur ange- 
fepten Stunde bier zu fein, ſchieden bie Grafen. 2 

Die Rogamwer begaben fi in ihre Gemächer. Eberhard nahm den 
Advokaten mit fih. Anna wuͤnſchte ihrem Bruder gute Nacht, was er 
siemlich kalt erwiderte. 

Da faßte fie feine Hand: Dito, es ift die lehte Nacht, die ich hier zu» 
bringe. Ich möchte diejes Haus, möchte Dich nicht verlaffen, ebe ich nicht 
fiter bin, Daß Du mir verzeihen willſt, was ich an Dir und Deinem Her- 
zen gefrevelt habe. Ich war nur blind. Geliebt habe ih Dich dennoch 
ſchweſterlich. Trenne Di nicht im Groll von mir! — 

Redeſt Du doch wirklich, als zöget Du in unerreihbare Ferne? — 

Es bebarf nicht immer weiten 9 es, um Herzen zu entfernen. 
Sage mir, daß Du mir verzeihft; tr mid) noch lieb haſt! — 

* Ich —— Dir, Anna; ich habe Dich noch lieb; aber ich verſtehe 


Du wirft mich verfichen, fpradh ſie, da fe ih umarmete, und dann 
wirſt Du mic auch wieber lieb haben. Gute Nacht! 





Frau Emilie hatte ſich eben erft von ihrem Lager, welches ber wohl- 
thätige rubige Schlaf felten befuchte, mühjelig erhoben, dem bevorftchenden 
Tage voll ng Abnungen entgegenjeufzend, .... ba trat Anna im 
weißen Atlaslleide, den Brautfranz im ve, wie wenn fie eben vor ben 
Altar geben wollte, bei der Mutzer ein; Soll ic dem Großvater Etwas 

en? — 

Du willſt doch nicht wie Du hier biſt zu Pferde fleigen ? — 

Ich Habe dem alten Herrn verjprochen, daß er mich jo ſehen fol! — 

Iſl's denfbar!. . Kind, Kind, wie weit wirft Du’s noch treiben mit 
Deinen Tollpeiten ? — 

Nicht weiter, auf mein Wort, Mutter; nicht weiter, Sobald bie 
* Stunden vorüber find, will ich mich ſtill verhalten. Ich ſchwöre 

ir's zul — 

Gott erbarme ſich unferer, Bald will mir feinen, wir find allzu 
fammt finnverwirrt, We, bie zufe Haufe Treuflein gehören! — 

Das könnte faft eintreffen! — 

Ynna, thu' das nicht! Made Dich nicht zum Geſpötte der Dorf- 

e! — 

Mutter, ih mup! Der Großvater iſt kant... — 

Ich glaub's nicht, Kind. Cr zent, deshalb bleibt eraus. Erjzürmt 
Deinem Vater... . ad, und und auch! Sränflich mag er fein, das war 
er längit ; aber ernftlich frank, ... bevenflih . „mein! Doc warte, ih 
will Die überzeugen! — 

Und bie —A ſchwach gewordene Dame beeilte ſich, den in 
jüngfivergangener Zeit ſchier vergeſſenen Schmud, der den prophetiſchen 
Smaragden umfchloß, herbei zu holen. Der wird's uns verfünben, 
rief fie zuserfichtlich, wie's mit Vater Ehrenfried ſteht. Droht dem Haufe 
ein naher Todesfall, der Stein zeigt ihn an! — 

Ich bin fehr gejpannt ... . — 

Deffne Du das Käfichen, Anna, .. ich vermag’s nicht; mir fehlt ber 


.— : 
Du haft Dich vergriffen, Mutter! Das ift fein Smaragd, der größte 
biefer Steine ift ein Rubin! — 
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Zeig’ ber... Dur hältſt ven Tod in Händen! Es ijt der Smaragr, 
ed it der Treujteiner Haueprophet, er fündet nahen Top ! — 

Ich glaub's wohl! — 

Zögere nicht! Bleibe wie Du bift, fliege Hinüber, ſieh nach unſerm 
geliebten Vater, bringe mir Nachricht... . ich bin zu matt, ich kann Dich 
nicht begleiten. . — 

eine —* laſſen fich fchon vernehmen ! — 

Unna wollte raſch entfliehen. Doc fie kehrte noch einmal zurüd, 
warf ſich der Mutter an die Bruft, geleitete fie bis an's Sopha, und als 
fie ihr dort eine Stätte bereitet, fagte fie: Ich hole mir feinen Segen, für 
mic, für Did! — 

Bald nachher hörte Emilie die Tochter den drei Herren entgegen 
laden und hörte, wie fie in lauten luſtigen Geipräden aus dem Hofe 
galoppirten. 

Der Großvater mag ihr werth fein; dem mag fie lieben nach ihrer 
Art. Mich nicht. Zwiſchen ihr und mir ftand von jeher etwas fremdes 
.. . wie Eberhard's Schatten. Und doch bin ich ihr mütterlich zugetban 
und traure um ihre Zulunft. Traure um unjer aller Zukunft. Ach, 
wär's mein Zob, ben biejer Stein verbeift.... . Wohin ich mich wende: 
Bater, Gemabl, Tochter, Sohn... . überall Zod, Unheil, Sram... .! 
Ich habe den Treuftein’s fein Glüd gebracht ... und fie haben mir Feind 
gegeben! ... Herbert, wenn Du lebjt; wenn's niht Dein Tod if, den 
ic in diefem blutig-düftern Farbenſpiele lefe, ... zeige Dich! Tritt als 
Retter ein, ſonſt geht Deiner Büter Name aus und verlifcht mit Otto und 
feiner unjeligen Liebe! — 

Wie wenn fie aus dem dunkel - fchillernden Blinfen des Evelfteines 
Gewißheit lefen fünnte, bielt fie ibn ängſtlich vor's Angeficht, fein 
re prüfend, da Eberhard in’s Zimmer drang... . ein feltener 

efu 


Anna hat wirklich ihren abgefhmadten Vorfap ausgeführt, mie ich 
höre? Warum baft Du fie nicht zurüdgebalten ? 

Als ob Deime Tochter ſich von mir gebieten liefje?. Vielleicht hätte 
fie meinen Bitten nachgegeben . . doc) ich fürchte, dann hätte fie den Vater 
nicht mehr am Leben gerroffen, und es würde in feiner Todesftunde gar 
fein Mitglied der Familie zugegen gewefen fein! — 

Todeoſtuude Haft Du Nachricht von drüben ? — 

Keine] Doc; ich weiß, daß ein Treuftein im Sterben liegt. Diefer 
Stein ſagt's. — 

Er riß ihr das Etui aus der Hands Albernes Weibergewä 
Den Stein betrachtend, entfärbte er fich, wie diefer fich entfärbt hatte, nur 
auf entgegengefepte Weife: Des Steines grüne Farbe ſchien in dunkles 
Roth umgewandelt; feiner Wangen zornige Röthe ging in grünlich graue 
Bläffe über, Dummpeiten! rief er mehrmals; dann Happte er das 
Öutteral heftig zu und barg es an der Bruft unter feinem Diorgen- 


rode. ‘ 

Nichts für Fränkelnde Frauen! Die Steine bleiben unter meinem 
Verſchluß. Uebrigens, wenn an biefem Märchen etwas Wahres fein 
fönnte. . es wäre ein Glüch! Ein Glüd für und Ale, . ich hätte dann 
nicht nötbig, n meinen Bater aufzutreten ; was ich will und durchiegen 
werbe, fünde jich von felbjt; ihm iſt die Ruhe zu gönnen; . . er bat abge- 
lebt... wir müjfen endlich Alle dran, weshalb Er nicht? ..— 

Emilie lag ſtarr und ſtumm. 

Das weißt Du von Anna's Teſtament ? — 

Nichts! — 

Schwöre mir, da fie Dir Nichts vertraute ; daß Ihr keine heimlichen 
Ränfe geiponnen ? — 

Bei meiner Liebe zu... Deinem Bruder! — 

—— Schwure hatte Herr Eberhard genug. Er lich feine Ge- 
allein, 


Achtunddreißigſtes Dud, 


Hätte der nach Belegen für Ehrenfriev’s Blödfinn bafchende, Herrn 
Eberharb’s antifeudaliftiige Entwürfe befördernde Rechtsanwalt unjern 
alten Treuſteiner heute gejeben, ba berfelbe mach hürzer Zweiiprade mit 
Fiveel diefem feine Antwort mehr gab, ſondern geſenlten Hauptes, die 
Augen ſtarr auf ven Fußboden gerichtet, bafah . . er würde fein „Mente 
eaptus, oder auf beftem Wege ſolches zu werben !* in gerechter Ueberzeu⸗ 

nicht wie bisher in rabulijliicher Gewiſſenloſigleit aufgejtellt haben. 
Five ſelbſt, obgleich am dieſe ſeit Alexis Tode öfter eintretende „Abmwejen- 
beiten," wie er’s nannte, ſchon gewöhnt, fand bie heutine bevenklich und 
bereute ſehr, fie veranlaßt zu haben, weil er von Anna’s Trauung geredet 
und babei erwähnt hatte, dieſe folle, mie Rogawer Yeute in Treujtein ver · 
fiherten, im Schloffe, nicht in der Dorflirche, ftattfinden. Darauf hatte 
Ehrenfrled noch erwidert : Ja, das fenne ich ; das find meines Herrn Sob- 
nes Vornehmigfeiten. Ich mußte vamals mit all’ meiner Hutorität... . 
und bei dem orte „Autorität” war er, nachdem er es mehrmals wicher. 
bolt und foottijch gelacht, ala ob er es, auf ſich angewendet, poſſirlich Finde, 
in’s Schweigen verfallen. „Autorität... der Dingoratsherr zu Terujtein 
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... ber Reglerer des Haufes ... Ehrenfried ... ha ha ... mo bif du, 
Sonne, geblieben ? ..“ — 

Und da ſtand nun der getreue Diener und betrachtete das ſtumme 
Jammerbild: Müfte ich nicht zuverläſſig, daß er's iſt und fein Anderer 
e3 fein fan, der auf feinem Großsaterftuhle da fipt... . War's denn 
nicht beifer, der liebe Gott machte Ente und fpannte ihn vollends aus, 
ehe u große Schande über und kommt, daß ein Sohn feinen Vater 
ver — 


Herbert! ſeufzte der Greis. 

Der geht ihm nicht aus den Gedanken. Unzählige Mal ſpricht er 
den Namen, wenn auch fonft nicht ein Wort berauszubringen it. Das 
ift wie ein dünnes Licht, was im großen Saal brennen thäte bei ftodpech- 
finfterer Nacht. Den Saal thät’s micht erleuchten, aber brennen fähe 
man's bob. And fo I diefes Lichtlein in ibm leuchtet, gebe ich bie 
Hoffnung nicht auf, er loͤnnte ſich noch einmal ermannen und denen da 
drüben Die Zähne weifen. Ja, wenn ich das erlebte, hernach ließe ſich'e 
recht mit Freuden flerben ! — 

Hier bin id, Großvater! Die Braut bittet um Deinen Segen. 
Du mut ſchon verzeihen, daß mein Brautkleid ein wenig zerknittert ift, 
und auch ber Stranz wird nicht mebr fipen, mie er foll . . . wir find ſchnell 
geritten. Den Grafen und feine Gefaͤhrten babe ich unten gelaſſen. Ich 
wollte die letzten Minuten vor meinem . . Hochzeitäfefte mit Dir allein 
zubringen. Fideel ift micht zu viel dabei, der mag bleiben. Mutter em- 
pfiehlt fih Dir zu Gnaden. Die Inge ich Dir an’® Herz; befuche fie nur 
wieder, wenn ich . . fort bin. Die Arme wird viel allein fein. Aber das 
laͤßt fich mun nicht mehr Ändern ! — 

Ebrenfried batte ſich, während Anna rebete, aufgerichtet, und feine 
Züge verriethen Nichte mehr von der vorigen Erfchlaffung ; fein Blick hatte 
wieder den vollen Austrud geiftigen Berjtandniffes, 

Nein, das läßt ih nun nicht mehr Ändern; ich beqreife es wohl; 
made Dir aud) feine Vorwürfe, mein Kind, Noch heigeft Du Anna 
Zreuftein, bit noch nicht Gräfin, gehörſt noch mir , . und es freut mich, 
daß Du mir veraönnft, Dir’s zu fagen daß Du noch einmal zu mir fommift, 
ehe wir auf immer getrennt find. Denn wir werben ung wohl ſchwerlich 
wiederieben, wenn erit..— 

Schwerlich. Deshalb wollte ich Dir fagen, mas Du wiffen mußt; 
mollte Dich bitten, nicht an mir zu zweifeln, wenn fie Dir etwa von meiner 
unmenſchlichen gefühllofen Härte vorfhmwagen; von der Gleichgültigkeit 
beim Tode unjeres Alerie. Nicht wahr, fe haben das ſchon getban ? 
Und Freund Fiveel ift einer ber Erften geweſen, mich anzuklagen, weil ich 
gelacht habe zu der That leidenſchaftlicher Yiebe? Urtheilt nicht, beurtheilt 
mich nicht nach meinen Aruferungen. Wartet das Ente ab. Und laft 
ten Plap in Euren Herzen, wo ter Name Anna eingefchrieben ftand, den 
Ihr jetzt ausgelöjcht babt, einftweilen Teer, damit Ihr ihn wieder dahin 
ftellen könnt, wobin er gehört. Was auch geſchehen mag, was Ihr immer 
don mir vernehmt . wenn es befremdend, unerfärlich tlıngt . . für Dich, 
guter Grofsater, für Deine milde Erle ſoll's nicht unertlärlich bleiben. 
Dir fage ich's in dieſer ernften, beitigen Stunde : ich babe den Alerts geliebt ; 
ter Haß, der Groll, die Verachtung, die ich ihm zeigte, find eben fo viele 
Zeichen glübenver Liebe geweſen. Und aus diefem Geſtändniß leite Alles 
ber, was ſich jetzt beglebt. Du erſtaunſt? Du willft fragen, was bie 
Vermählung, zu der Du mich geſchmückt ſiehſt, mit meiner Yiebe für Den 
zu Schaffen habe, ven ich in ven Tod jagte? Darauf liche ſich erwidern; 
Sing meine Mutter nicht zum Traualtare mit der unieligen Yiebe für ihres 
Gatten Bruder in wunder Bruſt? Bluten diefer franfen Bruft tiefe 
Wunden nicht immermäbrend nah? Sie fand feine Heilung dafür, 
Ich denke fie zu finten, und wiefleicht Billigeft Du mein Mittel . . . Jept 
aber iſt's hohe Zeit. Die hochedlen Ritter barren ihrer Dame, und unjere 
Roſſe ſcharren und ſtampfen die Erbe des Treufteiner Schlofibofes. Alter 
Herr, ſegne mich ein und gieb mir Kraft dur Deinen Segen zu meinem 
ſchweren Vorbaben. — Sie warf fi) vor ihm nieder. 

Wenn Dur gefonnen bit, Anna, durch Willenstraft und ausdauernde 
Konfequenz günitigen Einfluß zu üben, wo Deine fanfte Mutter wur 
fromme Duldung und weibliche Nachgiebigleit entaegenzuftellen mußte, fo 
verfuche Dein Heil. Ob in Nogamwe und... an tem Orte Deiner neuen 
Beitimmung überbaupt noch Heil erblüben fann . . Das liegt in Deſſen 
Hand, dem es ein Kleines ift, uns zu erbeben und zu zermalmen wie Staub ! 
Meine ſchwache Hand ſegnet Dieb zu Allem, was Du unternimmit, 
= meine Gtdanlen begleiten Dich auf em Wege, ven Du heute 


ttit. — 
Mit Deinem Segen betrete ich ihm mutbig! Leb' mohl, Fibeel ; 
verlaß den Alten nicht. .! — 

Wenn ihn fonjt Keiner verläßt! . . — 





Und Großvapa zeigte fein Verlangen, ben Gemahl feiner lleben En- 
felin noch als Bräutigam an’s Herz zu drüden ? — 

Nicht das Geringſte, Graf! Und ich finde das ſehr natürlih. Bon 
jeher babe ich ihm das Schlerhtefte über Sie gefagt, und er leunt Sie zu 
wenig, un durch eigene Auſchauung hinreichende namig Ihrer Ber- 
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dienfte zu erwerben. Dazu gehört Zeit! Hat es doch lange genug ge- 
Dauert, bis mir die Mugen aufningen. — 

Und jept erfennft Du mich, Himmliſche ? — 

Ob, volllommen | — 


— haſt mich doch fo kurz arbalten, feine ſüße Vertraulichkeit 


Nicht zurüdbleiben, Schnipp und Schmurr! Reihe gehalten, hübſch 
gehen Galopp, wie R6'6 f6idt beim cpten A, den —— 
ma 


lehten Ritt? Wie iſt das zu verfichen? Wollen Gnã 
ale Of. chf — 


Kein Pferd mehr befteigen! Nie mehr! — 

Das ift doch Schade. Eine fo brillante Reiterin! — 

Allerdinge iſt's Schade. At überbaupt Schade um mid. Wenn 
ich mir? recht überlege . . noch wär'e micht zu ſpät, umzulehren. Roch iſt 
— — due En Hat ———— 

na, wie lannſt Du fo grauſam en weiß, es it nur 
Scherz, dennoch bringt's mich nie Faſſung! — 

Ich ſeh'e, Sraf; Ihr gebt falſch; laſſen Sie's wechfeln . . fo, 
nun finb mir wieder im Geleiſe. Aber fürchten Sie Nichts. Ich trete 
nicht zurüd. Im Obegentbelle : immer vorwärts, vorwärts, bem erſehnten 
Ziele zu; der Vereinigung für emig! — 

Diefe Worte legen fi mie Balſam um biefes ftürmifch-Mopfenbe 


Biſt Du ein glüdlicher Kerl, Martmiltan ! — 

Ein verflucht glüdlicher Kerl, auf Ehre 

Sollte es mit fbon Glüdlichere gegeben haben, holder Schnipp ? 
was meinen Sie, Schnur? — 

Daß ich nicht müßte! — 2 
. Wer Sie betrachtet, Gnadige, In biefer maſeſtätiſch/ üpplgen Schönheit, 
wie Sie da auf dem Sattel ſchweben, als ob der Goldfuchs Ihr Thron 
wäre... nein, e3 gab feinen Glüdlicheren wie Der, den Sie heute noch 
ER cs Ol Sog kampf iu BIER HE arrcht ic Wie 

d wenn Sie das leugnen, fo l t und 

falſche Beſcheidenheit. — 

Die war nie mein Fall; ich habe mich nie zu gering angeſchlagen, 
Ihr Herren. Ihr verſteht wich mich, wie gewöhnlich. Cure Meinung 
war, Martınllian fet der glüdlichfte Menſch durch meinen Beftp, durch meine 
Liebe? Nicht ol — 

So und nicht andere! — 

Und wer Etwas dagegen einwendet, mit dem ſchleße ih miht — | 

Auch mit mie? Ich wende dagegen ein, daß Ich bem für ungleich be⸗ 
glũdter halten würde, der fldh — Beſihes und dieſer Liebe ruhmen' 
dürfte, theilhaftig gtworden zu fein vor Demjenigen, welcher ſich meinen 
LE ke nee Be daß fein verninft 

as ift eine fo au uppofltion, in 

Menſch die Kühnheit haben wird fie zu ſtellen. — = 

Vielleicht geböre ich nicht zu den vernünftigen Menſchen, das Außer - 
orbentliche reizt mich und die Kühnheit gefällt mir. Ich ſetze die Suppo- 
fitton und ich will fie durchführen. t, meine Herren, wir find an Ort 
amd Stelle. Menden Sie ſich nach links ... was erbliden Ste umter 
den alten Erlen? — 

Den Heinen See! — Den Tenfelstümpel! — Die Badewanne für 
Teufels Großmutter nennt's Deines Großvaters Diener, hörte ich 


7 1 — 

Co it's, mein Graf! Und ich bin geſonnen, ein Bad darin zu 
verſuchen. Jeht gleih! Stiert mich nicht am mie eine Berrückte. Wißt 
Abe, was jenfeits des trüben Gewaͤſſers fürzlich geſchehen it?“ Wißt Ihr, 
wer dort begraben liegt? Woblan, meine ſchoͤnen Herren, Den babe Ich 
* Den liebe ich noch, Den werde ich, wie's im Liede heiſtt: „lieben 

Emigteit." In ver Nacht haben mir uns gefunden, mo feine Leiche 
rubt, ich war fein, er war mein, und ich denfe, er war glüdlich!. Daß er 
micht leben wũrde ohne mich, darüber waren wir einig. Daß ich nicht 
leben fünne ohne ihn, fand ſo feit, wie Dafı es mir nicht ttet fein 
toirbe, mit ihm zu leben. Wir wußlen, es war ein kurzes Glüch; es 
muftte raſch genoffen werten. Aber ich wußte and, er würde nicht aus 
der Welt geben, obne mir Lebewohl zu fagen, (Es liegt da ein Harlbver- 
mitterter Stein, tief im Boden, geborften und zerſpaltet. In dieſem bar- 

n wir die Briefe, bie ihm und mir fund machten, mas wir ung zu 

atten, und wann wie uns wieder zufanmen finden wollten. Aus biejem 
Steint babe fh mir um Mitternacht fein Lebewohl abgehoft. Er giebt 
darin die Gründe an, die ibn zwangen zu ſterben, ohne erjt noch einmal 
an biejer Bruſt zur leben. Geltftmörber? . . . Mörker, Ihr felbft! Ihr 
mei feib feine feigen, fchlauen Mördert Erbleicht Ihr? Fürchtet 
ts? Ich werbe Euch nicht verrathen ; was er mir geichrieben, iſt ver- 
nichtet, mad ich nehme Eure Schmach mit in’s feuchte Grab. n 
Antheil Sie gehabt, Marimilian, bei dieſer Sace, foll unerörtert bleiben, 
und ich erlajle Ihnen Ihre Mitſchuld. Sie b Alexis als Reben- 
buhler gebaht, mein Benehmen gegen Sie war zu tabeln, ich gebrauchte 
Sie und Ihre ebrlih gemeinten Betverbungen zum Dedfmantel meiner 
geheimen Yiebe, Gegen Sie babe ich nicht offen und redlich gehandelt. 
Sollten Sie eben jo heimlich und uuredlich verfahren fein, . . . mir fehlt 
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das Recht, Ihnen deshalb zu zürnen. Wir wollen neaenjeitig aufbeben 
und verföhnt fcheiden. Segen auch Sie feine Bitterkeit wider mein An- 
venfen und gönnen Sie mir den Tod, der diefe Leiten endet. Ihnen kann 
ich nicht in’s Hochzeitsgemach folgen, dort unten ift mein Brautbett auf- 
geſchlagen, und laue Wellen werden des Laͤgers Pfühl und Dede fein. 
Friſch auf, Du mein feuriger Liebling, mein treues Ibier, trage mic) 
zum Felle. Das iſt unfer legter Ritt! Keines Anderen Sand ſoll 
au fürber lenlen, ſammt Deiner Herrin foljt Du enden! Alexis zu 


Mit drel gewaltigen Säpen befand fih Anna ans dem Bereiche ihrer 
kei Diefe, noch immer nicht begreifend, was fie beginnen wolle, 
entſchloſſen ſich erft, ihr nachzufegen, da jene bereits eine ganze Strede 
voraus hatte, Wie fle das Ufer bes Meinen See’s erreichten, war es zu 
ſpaͤt. Zum Eprunge a eben, flog Anna's mutbiges Pferd, einem 
Bogel gleich, über bie vom Oſtwind gefräufelte Fläche bis faft in die Mitte 
tes büjtern Gewällers, wo es mit den. Borverbufenfeiten Boden zu faſſen 
firebte, ſtatt deſſen aber, den Kopf zuerft, in die Tiefe binab fank; bie 
Reiterin mit ibm. Wenige Gehunven . . jchon wäre fein Spur mehr zu 
entdefen, ſchwoͤmme nicht der Prautfranz, ven das Waffer aus den Haa- 
ren gelöft, oben auf und würde von Heinen Wellen dem jenfeltigen Ufer 
Tangfam zugetragen, 

Noch nicht für möglich haltend, was vor ihnen geſchah, kommen die 
Zeugen dieſes furchtbar ſchönen Schaufpiels nad und nach zum Bewußt- 
fein der Wirklichkeit, die fidy nicht abfchütteln fäßt wie ein qualvoller Traum, 
Der Bräutigam ftößt einen herzzerreißenden Angſtſchrei aus, giebt feinem 

ren und will es zwingen, mit ibm auch im vie Tiefe zu 
fpringen. Das Thier miderfept fi, fconaubt, zittert, fhäumt und verfagt 
ten Sehorfam. Des Grafen Begleiter helfen dem Pferde, bemächtigen 
fi der Zügel, zwingen ihn abzufteigen, ſtellen ihm vor, daß fein Opfer 
nuplos wäre, daß fie aber fortfprengen wollen, Beute mit Hafen, Stangen 
und Geilen berbeizufchaffen, Er laͤßt fie gewaͤhren, ſinkt bald obumächtig 
auf den üben bürren Rand des Tümpels und ftarrt dabin, mo noch immer 
ziriernde Kreiſe a und ſich erweitern, die Stelle bezeichnend, auf 
der das Roß und die Herrin verſanlen. Er harrt ihrer Wiederleht. 
Einmal noch, meint er, müßten fie auftauchen, und dann will er ſich hinein ⸗ 
fürgen, wiewohl er nicht ſchwimmen Tann... . Doc es zeigt ſich Nichte 
auf dem Waſſer, als nur ber Brautkranz, der unterbeffen das jenfeitige 
Ufer- erreicht bat und vom nächſten Windhauch an’s Fand geſchweuint 
werben wird, Dicht unter die Bäume, zwifchen denen Aleris begraben liegt. 
Ob Minuten oder Stunden vergangen find, weiß der Harrende nicht, denn 
tie feine Gefährten endlich mit ven Landleuten anfommen, bie fie in Treu- 
fein auf dem Hofe und im Dorfe zufammengerufen haben, fit er noch 
— — hoffend, daß die Fluth ſich heile und daß Mma’s 

auftaudhe. 

„ An der Spipe ber Schaar ging Fidel. Diefem folgten rüſtige 
Männer, die Bi ãmme trugen, wie er fie eben aufgeichichtet vor ber 
Schlrrlammer des Aderbeofes gefunden. Andere braten Stride und 
lange Stangen. Er jelbft trug die Bleigetwichte von der Wollwage. Im 
Nu warb Stamm an Stamm mit Striden leicht verfnüpft und auf biefe 
Weife eine Art von Floß bergeftellt (einen Kahn gab es in biefer Gegend 
ber Herrſchaft nicht), welches zur Notb zwei Menfchen tragen lonnte. 
Diefes beftieg er mit einem Stalljungen, der eine der längften Stangen er- 
greifen und das Floß vom Ufer ab- nach der Mitte zuftoßen mußte. Sie 
hatten bie ihnen von ten beiben Neitern bezeichnete Stelle noch nicht er- 
reicht, da fand des Knaben Stange ſchon feinen Grund mehr, umd Fldeel 
balf durch fchaufelnde —— einigermaßen nach. Mittlerweile batte 
er bie Bleigewichte an das Ende einer zum biden Knäuel gewundenen 
Schnur befeitiget und lief biefes improvifirte Senlblei langfam hinabrollen. 
Die Schnur mochte mehr denn fünfiig Ellen meſſen; fie ging zu Ende, 
und das Gewicht zog immer noch ftraff an, lag noch nicht er & wand 
es wieder empor und ſprach reflanirt: Mas der Schlund verſchludt 
hat, giebt er nicht mehr heraus, Die Großmutter“ hält ihre Beute feft! 
— dann warf er das Blei mit großer Anftrengung ben auf feftem Boden 
Aurüdgebliebenen zu, bis fie es nach mehreren vergeblichen Würfen ergrei- 
fen und helfen tonnten, das Floß an der von ihm und dem Stalljungen 
gehaltenen Schnur zurüczulenfen. 

Da ſehe ich den Rogawer Herrn und Anna's Bruder anrüden, fagte 
er zu Marimilian. Hier kann ich Nichts nügen ; mein Poſten tft auf dem 
Schloſſe bei unferm Alten. Kommt, Ihr Leute; wir Treufteiner 
bier feine Stimme. — 

Des Grafen Pferd, beumrnbigt umd ſcheu gemacht durch die ibm ge- 
ſtellten um bnlichen Zumutbungen, hatte, da es unbeachtet und nach 
ber zwei Begleiter eiligen Entfernung ſich ſelbſt überlaffen geblieben, den 
Nücdmeg nad Rogawe eingefchlagen, wo man bie Ankunft des Brautpaares 
{chen ungebulvig erwartete, und wo natürkic das berrenlofe Tbter großen 
Sred verbreitete. (Eberhard ließ Anna's Pony’s anjpannen, beftieg mit 
Dito ihr leichtes Fuhrwerk und jagte auf Trenſteln zu. Schnipp und 
Schnurr empfingen bie Antommenden am Fahrwege und bereiteten fie auf 
das Entfekliche vor, wobei ihre Mienen mehr fagten, als ihre fait unver- 
ſtandlichen Worte. Otto fafite den Einn der Trauerfunde suerjt anf, und 
mit dem Slagerufet Todt? arme Mr, fo babe ich Dir und Dei- 
nem Kerzen Unrecht gethanl — ſprang er vom Wagen und raunte 


dem unſeligen tũckiſchen Waſſer zu. Maximilian wies mit der Haud vor 
ſich bin auf die andere Seite und ſprach lachelnd: Der Brauilranz bei 
ihm, bie Draut in der Tiefe, der Brautigam bier ! — 

Ederhard's Schmerz gab fich in Verwünſchungen gegen Aleris fund ; 
In Flüchen wider feinen Sobn, der den Schurken Freund genannt! in 
Drohungen weiber ben Vater, ber Jenen bei fih aufgenommen, der auch 
diefe ſchmachvolle Liebe begünftiget babe! Vergeblich trat Otto für den 
Grofsater ein; vergeblich rechtfertigte er ſich ſelbſt mit ſchlagenden Be- 
weifen feiner Schuldloſigleit; vergeblih bemühte fih fogar Maximi- 
kan, die Wahrheit zu zeigen, und citirte Anna's lepte Worte... Eber- 
bard blieb bei ber feinen gerechten Schmerz entheiligenden Wuth und wicder- 
bolte im wildeſten Zorn: Gr fell es büßen, der Alte. In's Tollhaus 
mit ihnn! Das genügt, fein Maß voll zu machen. Nun kein Erbarmen 
mehr! — 

Er lief den Grafen zu ich in den Wagen fteigen. Um feirien Sohn 
befümmerte er ſich weiter nicht, 

Otto, als er fih num ganz allein an bem Orte ber Trauer befand, 
umging ven Heinen See, bigab fi bis an ben Plab, wo Anna’ 
Myrthenkrauz an vorragenden Baummwurzeln bing, trug ihn zu bes 
Alerle Grabe, ſcharrte ihm auf dem Hügel mit feinen Händen ein und be 
dedie ihn mit Etde. Dann wuſch er die Hände im Waſſer des Teufels- 
tümpels und ging zu Fuße nadı Treuftein, mit der Abficht, ven Großvater 
e Aufnahme zu bitten. Er mar Willens, nicht nah Rogawe keimzu- 

ren 


Herr Ehreufricd Hatte Fideel's Bericht mit Faſſung vernommen, 
Das war ihre Meinung? ich hätte es errathen Eunmen!. „ — meiter 
Nichts hatte er darüber gefagt. Wie Dito nun mit feinem Antrage fan 
und bie Erfüllung diejer Bitte auf des Vaters ungebänbigten Zorn fügte, 
wies ihn der Großvater entſchieden ab. In dem Kanıpfe, den Dein Vater 
jebt gegen feinen Vater beginnen wird, und zwar um fo beftiger, weil 
Unna’s unfeliges Ende ihm neue Waffen bietet und die alten ſchärft, wirft 
Du nicht bei mir ftchen, lieber Otto. Ich Babe es Dir ſchon a 
mwieberhole es: Du gebörft zu Deinem Vater, Du gebörft zu Deiner 
guten Mutter, die obne Die weder Troft noch Stübe hätte. Um mich 
bleibe unbefümmert. ITreuftein Reht in Gottes Schuß, . . und will Der, 
daß es mit mir untergebe, dann werben wir's nicht halten, weder ich noch 
Du! Sei Deiner Mutter in diefen finfteren Tagen ein liebender fei Dei- 
nem Vater ein unterwärfiger Eohn. Wärft Dir bei mir in Treuſtrin, 
das müßte ihm mur noch mehr erbittern, ft Du bet ihm, fügt Dich 
ſchweigend, laͤſſeſt ihn walten, Aellft ven Ausgang dem Himmel anheim . . 
das muß feinen Orofl miltern, feinen Grimm fünftigen, wenigſteno 
Did! Bon mir it leine Rede. Ich bedarf feines Beiſtandes, keines 
Anwaltes, aufer Jenem, den Gott fenden wird, wenn Er mwill! in 
Anderer lönnie mir doc nicht helfen, denn ih bin entſchloſſen, mich nicht 
zur Wehre zu fepen. Gehe, mein Junge . . . ober moch beffer : laffe an- 
pannen, Fideeil. Mein Kutſcher foll Dich nach Rogame fahren, da:.:it 
ein Vater fiebt, daß ich ihm feinen Sohn nicht abfpenftig machen will. 
Hat er nicht die Tochter verloren? Gehe, Otto! — 


In Rogawe trennten ih Eberhard und Marimilian. Der Pehtere, 
begab ſich nach Stramige. Dort angelangt, entlieh er Schnipp und Schnurr. 
Er beichenkte fie reichlich und erflärte ; ihre Geſellſchaft fänne er nicht mehr 
dar ae er brauche Einfamfeit ! 

uch wir entlaffen fie und benfen, ihnen nicht mehr zu begegnen. 
Das Erjte, was Eberhard in feinem Haufe vornahm, war, dem Rechts- 
anwalt erneuerte nftruftionen zu ertheilen, mit denen biefer alfonleich ab» 
reifete. Sodann befahl er dem Kammerbiener, einen großen ſchweren 
Hammer berbeizufchaften. Der Menſch brachte verſchledene, feiner war 
feinem Herrn wuchtig genug, endlich fand fich einer in ber Dorfichmiede, der 
genügte. Was damit gefcheben folle, mußte Niemand. Die Dienerſchafi 
erfchöpfte fi in Muthmaßungen, unter denen diejenige, daß er feiner Ge⸗ 
mahlin mit befagtem Inſtrumente die Hirnfhale zerfchmettern wolle, die 
meiften Anbänger fand. Doc widerſprach biefer Annahme das 
baf er ſich in feinen Gemächern einfhloß.  Vlittlerweile langte Otto an, 
drang bis am feine Thüre, Mopfte wurde nach vielfachen Abwei⸗ 
— *cc— und berichtete wortgetren, mas Der Großvater ihn ein- 
8 


rst, 

Es if gut, fagte Herr Eberhard; bleibe bei Deiner Mutter... . und 
nimm den Hammer mit; man fell ihm in die Schmiede zurüdtragen. Ach 
brauche ihn nicht mehr. — 

Diejes „ich brauche ihn wicht mehr" vernahm der Kammerbiener. Wo- 
zu bat er ihm benn.aber gebraucht ? — 

Diefe Frage befchäftigte die Rogawer Domeftifen mehr, als ihres 
Fräuleins Tod. 

Der Advolat hatte unter anderen Aufträgen auch den erhalten, im 
Gerichtoſtadtchen um Eröffnung von Anna's Teitamente und um Abſchrift 
deſſelben· für ben Vater ju bitten, der außer Stand fei, der Publikation 
beiqumobmen. Wie nun einige Tage darauf dieſe Abſchrift geſendet wurde, 
entpielt ſie weiter Nichts als Die Bejtimmung : „Zu meiner Uniserfal-Erbin 
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ernenne ich des Förfters Seblitichel in Waldhäuſel und deſſen Eheweibes 
Kathl einziges Kind: Hermine Sedlitſchel, und hoffe, daß mein Vater ee 
der Mutter und meinem Bruder bin ich's überzeugt) biefer Erbin 
Ehikanen wegen feines gefepliden Pflichttheiles machen, fondern meinen 
legten Willen ehren und ihr mein ganzes großmütterliches Vermögen 
überlaffen wird.” — 

Dito’s Rührung war unbeſchrelblich. Emilie, die felt ber 
Nachricht von ihrer Tochter Tode beinahe völlig verfhummt war, 
= Worte für diefes unerwartete Vermächtniß und äuferte gegen 
ac Das haben bie Leute Dir zu verdanlen, und ich gönne es 

nen. — 

Eberharb fügte murs Ich babe jeht andere Dinge zu thun, 
als mit foldem Gefindel zu procefiiren. Mber auch das kommt auf 
des Alten Sündenregifter | — 


An Herrn Ehrenfried zu Treuftein erging eine amtliche Benachrich- 
Haung, daß den dreijehnten diefes Monates, alfo in wenigen Tagen, bie 
auf Antrag des Seren Eberhard zu Treuftein- Rogame abgeorbnete ge- 
mifchte Kommifflen, aus Staats-Beamten, Aerzten, Geiſtlichen, Hamilien- 
gliedern und Zeugen zufammengefept, fich in dem berricaftlichen Schloffe 
einfinden werde, um gemelnjam gu erſorſchen, ob der Geiſteszuſtand 
des gegenwärtigen Majoratsherrn wirllich fo beichaffen fei, daß bie 
von feinem äÄlteften Sohne und gefeplichen Nachfolger für notbwen- 
dig erachtete arg. ausgeiprochen und bie Uebergabe 
ber Herrichaftsverwaltung am den naͤchſten Agnaten veranlaßt werben 
ne den darauf bezüglichen Paragrappen der Stiftungsurlunde ge 
mäß, 

Herr Ehrenfried gab diefen Erlaß dem Fideel zu leſen und ermahnte 
den Hausbofmeifter, der fo lange gar Nichts mehr zu tbun gebabt, für 
ſtattliche Bewirthung vieler ebrenwerther Gäfte eifrigfte Sorge zu tragen. 
Unter den Beamten und im Dorfe ging es herum mie Yauffeuer ; die Par- 
teien fonderten ſich fchärfer in Treufteiner und Rogawer, Bor feinen 
Beamten. hielt der bei Weitem größere Teil, von den Landleuten mit 
wenig Ausnahmen die ganze Bevölferung des Majorates zum alten Herrn. 
Die Aufregung von beiden Seiten wuchs ſtündlich. Der Einzige, der 
fih’s nicht anfechten lieh, war der, welchen es zunächſt betraf. Er regte 
ich nit. Die Rogawer Partei fand darin den fiherften Beweis für ibre 
rg Piss berm — (erit * * Jahren * Amt 
getretenen or igen, ob er ala ge aufgerufen und 
welche Meinung er aus zuſprechen gefonnen fi? Doc da ward ihm fein 
Gehör gegeben. Seine Ehrwürben ſchienen übel vermerkt zu haben, 
daß der gnäbige Herr feine Predigten als pietiftifche table, daß Ftei . 
geifter und Selbſtmörder auf dem Schloffe gehauſet, daß ſogar bie 
Enlelin in’s ewige PVerberben geſtürzt worben, und daß alle dieſe Um- 
fände auf Geiftesverwirrung zu fchliefen berechtigten. Ihn, Pibeel, 
ne wäre ja von jeber befannt, wie er für einen Schismatiter 

te. — 

Bor biefem von Alters ber teten, ſchon dem qutmütbigen ver- 
forbenen Paftor einſt entihlüpften Worte entwic der Gkefränfte vom 
Pfarrhofe und legte einen Eid ab, diefe Stätte nicht mehr zu betreten, fo 
lange diefer Hirte die Heerde meide! Er nahm feinen Weg über ven Fried- 
bof. Ich will zu Duondam's Grabe, ſprach er; dem will ich's Magen, 
wies auf Erden zugebt. Unſereiner bat ohnedies bald feine Anfprache 
mebr, als bei den Todten! — 

Des Stallmeifters Denkmal beftand aus einer aufgerichteten Granit- 
tafel, deren Vorberfeite des Freiberen wirllichen Namen als Aufjcrift 
trug ; auf der Rüdfeite war zu lefen: Duonbam, und barunter: „Nie 
mand hat größere Liebe, denn daß er fein Yeben läffet für feine Freunde, 
Ev. Johannis, Cap, 15,9, 13." Oben auf dem Rande ber biden Tafel 
war eine Urne von weißem Marmor bejeftiget, um welche Fideel alljährlich 
am Zobestage einen Kranz von Herbſtblumen fchlang, der dann hängen 
blieb, bis Froft und Wetter ihm zerflörten. Wie er beute fi dem Dent- 
fein näherte, find er die Urne von einem vollen grünen Eichenkranze 
geichmücdt, der Morgens früb oder in vergangener Nacht erſt gebrochen 
und gewunben fein fonnte, denn die Blätter hielten fih noch voilfommen 
friſch. 


Ro lommt der Kranz ber? em außer mir lann's einfallen . „2 
Frau Emilie iſt's nicht. ... Und fonft, wer lebt noch bier, ber fih Duon- 
dam’s erinnert..? Den Sranz hat Herbert geflochten! Serbert ift 
am Leben, in in der Mäbe, weiß, was vergeht, ich werbe ihm jehen, Er 
bringt Hülfe; Er will des Vaters Anwalt fein, Ihn fendet Gott zu unferer 
Rettung, durch den Kranz meldet er fich bei mir an, bei Tage will er ſich 
noch nicht bliden laffen, das erlauben feine Pläne nicht, aber heute Abend 
wird er bei mir einfprechen. Go iſt's; es ſteht auf dieſen Blättern ge- 
ſchrieben. Der verlorene Sobn it wieder da, das Haug Zreuftein gebt 
nicht unter, und Herrn Eberhard's AUnfchläge werben zerftieben wie Spreu 
vor dem Winde, wenn Herbert die Stimme erhebt. Unna war das lepte 
Opfer!. . Doch fei behutfam, Fideel; der Alte fol Dir Nichts abmerlen. 


ne üü—— 


eine 


Laſſe Dir feinen Laut entſchlüpfen. 


—* * Du haft das Zeichen verſtanden ; 
ewaht's in beſcheiden 
heißt, 


em Herzen und warte ab, was Er Did thun 


(Bortfepung folgt.) 
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Roman von Friebr. Gerfidden, 
(Bortfepung.) 
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Die Contremine, 


Der junge, ung ae und in ber Blůthe feiner Jahre babinge- 

raffte Graf George von Mlonford war begraben worden und damit bie 

Tragödie, die einige Tage die Stadt befchaftigt, zu Ende gepielt. 

Gegner, der junge Graf Bolten, ſchien jeit der Zeit verihwunden ; er hatte 

jebenfalls den Staat verlaffen, und die Serundanten wurden verbört und 

ſahen ihrer formellen Strafe entgegen, die ihnen aber jedeufalls leicht genug 
t wurde. 

&s iſt auch eine eigene Sache um. das Duell und die dagegen erlaffenen 
Geiepe. Wir Alle find wohl darüber einig, daß es eine gegen die Mora- 
lität verftoßende Sitte ift, wenn zwei Dienjchen im der Abficht, einander zu 
töbten, gegen einander auftreten. Wir finden es auch natürlich, daß der 
Staat eine Strafe daranf jet, aber wie wenige von Denen, die wirklich ge- 
gen eime folde „Unfitte” anjtreiten, würden fich jelber ihr entziehen, wenn 
fie ſich zu einem jolden Kampf gezwungen jüben ! 

Ich bin meit davon entfernt, Die zu tadeln, bie aus moraliichen ober 
religiöfen Bebenlen das Duell durchaus für fündlich halten und ſich bes- 
balb nicht ſchlagen. Es it das eine Gemwiffensfache, über bie fein Anderer 
ein Recht hat, zu urtheilen — aber man ſoll auch Die nicht verdammen, die 
mit einem — möglicher Weiſe irrigen Ebrgefühl eine erlittene Beleidigung 
nur glauben durch Blut auowaſchen zu fonnen. Auch bei ibnen ijt es eine 
Gewilfensjache, und wenn bierbei eine Majorität eutſcheiden könnte, fo 
wären fie gamy entſchieden und unzweifelhaft im Recht. 

o iſt möglich, daß mehr moralijher Muth dazu gehört, 
eine Herausforberung abzulehnen, als fie anzunehmen; aber das Duell 
felber iſt moch eim leptes Ueberbleibſel aus ver alten, kräftigen Ritterzeit, 
wo der Mann auch für fein eigenes gutes Necht einftand uud nicht um 
jeten Quark die Polizei beläftigte. Das Duell hat manchen Uebelitand, 
ja; mander Streit wäre auch vielleicht ohne ſolch ein gewaltſames Mittel 
beigulegen gewejen, mancher familie endlojer Jammer, namenlojes Leid 
erjpart worben, aber tropbem iſt es in vielen Fallen nicht möglich, es zu 
vermeiden. (Es ift ein anerfanntes Uebel, aber ein nothwendiges, und nur 
eine Umwandlung unferer Anfichten und Meinungen könnte den Zweilampf 
ein Ende machen, 

Hier freilich hatte alte Sitte ein furchtbares und ſchweres Opfer ge» 
foftet, den einzigen Sohn des Haufes, das lepte Kind, und wie das Glck 
in früheren Jahren nicht müde geworben ſchien, alle feine Gaben mit ver- 
ſchwenderiſchen Händen über bie von Tauſenden beneivete Familie aus- 
zuſtreuen, jo unerbittlich fchritt jept das Unglüd durch die verödeten Räume 
feine erbarmungslofe Bahn, das Haus der Freude in ein Haus des Jam- 
mero wandelnd. . 

Der junge Graf war, von einem prächtigen Leichengepränge begleitet, 
in die Familiengruft bei worden, und wie bie unglüdlichen Eltern 
in das Schloß zurüdtehrien, ſchien das fonft fo gaitfreie und allen 
ger Freuden geöffnete Haus in ein büjleres Slojter verwandelt 
zu fein. i 

Draußen das blipenbe Thürfchloß des Gartenthors dedte, der engli- 
ſchen Sitte nad, ein Trauerflor — der größte Theil der Dienerfchaft war 
entlaffen werben ; der alte Graf wollte die vielen Menſchen nicht mehr um 
ſich jeden, die Feuſter wurben verhängt und nur fo weit geöffnet, um das 
a herein zu lajjen, und bie Gräfin felber lag gebrochen auf 
ihrem Bett. 

Der Berluft Paula’s hatte fie erjchüttert, aber weit mehr ihren Zorn 
als ihren Schmerz erwedt; der Verluſt des Sohnes, am bem ihr Herz mit 
aller Liebe hing, deren es nur fübig war, brach die Kraft, die fie bis dahin 
aufrecht gehalten, und fie gab ſich jept fo wild und rütjichtslos ihrem 
Grame hin, als fie denfelben vorher hart und kalt im ihrer Brujt zuricd- 


Sein 


„gehalten, 


Fine Matter. 


Das war ein trauriges Leben jest in dem fonft fo frößlichen Hauſe, 
und der alte Haushofmeifter ſchlich wie ein Geift in den Niumen umber, 
ala ob er die Berlorenen fuche und ihren Berluft noch nicht glauben Tönne, 
noch nicht denfen möge. So aufinerkjam er aber babei den Grafen jelber 
bediente, fo ſcheu hielt er fih von ver bis dahin geliebten Herrin zurüd, 
denn an dem Abend, an bem fle den Brief feiner lieben Heinen Comteffe 
kalt und erbarmungslos in bie verzehrende Flamme warf, hatte ſich fein 
Herz ihr entfrembet und wieder und wieder zuefte ihm ber Gedanle durch 
ven alten Kopf, daß Gottes Strafgericht dafür das jept dem Untergang 
geweibte Haus betroffen habe. 

Der Graf jelber brauchte faft feine Bedienung. Er verlief fein Zim- 
mer nur dann unb wann, um eine halbe Stunde auf ber Terraffe auf und 
ab zw geben und frifche Luft zu fchöpfen, fühlte ſich aber fo ſchwach, daß Hyn 
ein Diener dabel unterftügen mußte. ſprach auch wohl immer vom 
Reifen und befahl dem Hansbofmeljter drei, vier Mal im Tage, bie Koffer 
zu paden und Alles berzurichten, aber der Ober-Mebicinalraih, der Dior- 
gens und Abends kam, fdhüttelte dazu mit dem Kopf. 

Der Graf war unmittelbar nad den gehabten Aufregungen wiel zu 
ſchwach, um jept an eine Reife denlen zu können. Gr mufite ſich jedenfalls 
erſt wieder, eine hurze Zeit wenigitens, erholen. In vier oder ſeche Wochen 
ließ fich eher darüber even. Jept brauchte er vor allen Dingen forgjame 
Pilege und Ruhe. 

Rufe, Du großer Bott! Nube herrſchte allerdings in dem Haufe, 
ober die Ruhe des Grabee, und wie ſchon Jeder die Stätte der Trauer von 
ſelber mied, wurden ſelbſt bie wenigen Perfonen, die theilnehmend Troft 
fpenven wollten, abgewiejen. 

Auch Graf NRottad war binaufgefahren, um den Unglüdlichen fein 
inniges Beileid auszufprechen und vielleicht zugleich etwas Näheres über 
Paula’s jepigen Aufenthalt zu erfahren, um die fi Helene forgte und ab- 
ängftigte; aber weder Graf noch Gräfin nahmen einen Beſuch an. Gie 
Tießen der Nachfrage danlen, fühlten fich aber jegt zu leidend, um Ürembe 
gu empfangen. 

Rottad wandte fi fogar an den Smusbofmeifter, um von diefem 
Etwao über ben gegenwärtigen Aufenthalt der Eomteife zu hören. Lieber 
Gott, ver alte Hann wußte felber Nichts darüber und liebte feine Herr- 
ſchaft viel zu fehr, um von ihr weiter zu erzählen, daß fie mit eigenen Hän- 
den die einzige Kunde ihres verlorenen Kindes vernichtet hatten — und 
ein weiterer Brief mar doch nicht eingetroffen, J 
Pr Graf Rottad mußte unverricgteter Sache wicder nach Haßburg zurüd- 
ehren. 

Empört mar er aber bier, in dem fogenannten Stabtblatt einen ganz 
gemeinen Artifel über die Berbältniffe des Monford'ſchen Haufes zu lejen, 
auf weldes Dorter Strohwiſch eine ſpecielle Malice zu haben fehlen. Es 
ift wahr, der alte Graf hatte ihm früher micht mit der Hochachtung behan 
delt, Die er glaubte ala Betreter der Preife beanfpruchen zu dürfen. Sein 
erjter Befuh im Schloſſe war allerdings angenommen, aber nicht einmal 
durch eine abgegebene Karte erwidert worden, fein zweiter fchlug total fehl, 
und nicht eine einzige Einladung war an ihn, trop aller ‚„Feſte und Gelage,* 
wie er ed nannte, ergangen. Man hatte ihn vollftändig ignorirt, und er 
lonnte beshalb eine jo gunftige Gelegenheit, ſich zu räden, nicht unbenupt 
vorüber laffen, 

Leider verfehlte er aber dadurch vollfommen den beabfichtigten Zwech, 
benn bie Familie Monford war in Hapburg wirklich beliebt gewejen. Die 
alten Herrſchaften galten allerbings für ſtolz, aber fein Nothleidender hatte 
je ihre Thür unbefchenkt verlaffen, alle Armen- und Wohlthätigfeits- 
Anftalten der Stadt waren von ihnen ſtets auf das Freigebigſte bedacht 
worben, und ber junge Graf und die Comteſſe durch ihre Liebenswürdigkeit 
und ihr offenes, freundliches Betragen gegen Jeden, mit dem fle in Be- 
rührung famen, allbeliebt in ganz Haßburg geweſen. Das furdtbare 
Scidjal der Eltern bei fo ſchwerem Berluft trug dann ebenfalls noch dazu 
bei, alle Schatten in dem allerdings etwas übermüthigen Charakter der 
Gräfin felber zu verwifchen ; was mußte ihr Mutterberz jept empfinden. — 
Deito unangenehmer wurden bie Leſer faſt ohne Ausnahme von der rüd- 
fihtslofen Ehadenfreude berührt, mit welcher ein Yeitartifel des Blattes 
tus 55* diejes edlen Hauſes beſprach. 

Einen unglüdlicheren Moment hätte Strohwiſch auch nicht wählen 
fönnen, wenn ihm wirklich eim Erfolg am Herzen lag, als in derſelben 
Nummer den Verſuch zu machen, die Entrüftung des Publitums gegen bie 
Ihenterbirection aufjurufen, die am biefem Abend die Kedheit haben wollte, 
ihnen Heren Horatius Rebe nochmals als Hiesco aufjujwingen, dem er 
ein gänzlices Hiasco propbegeite, 

- Das Blatt wurde Herru Rebe unter Kreuzband in’s Haus geſchickt. 

Jeremias hatte 23 ebenfalls gelefen, aber er ließ ſich an dem ganzen 
Tag nicht bei Pfeffers bliden, fondern lief in einer mertwürbigen und an 
ihm ſeht ungewöhnlichen Aufregung in ber Stadt herum. “Die Klageſache 
mit Strobwijch fonnte es au nicht fein, denn bie war fchon abgemacht 
und er diefes Mal mit einer nicht unbeträchtlichen Geldſtrafe Davon gefom- 
men. Gr tauchte auch oft in abgelegenen Straßen in Heine, gan unan- 
ſehnliche Spelunfen ein, wit teren Bewohnern er einige Zeit verkehrte, 
ſtieg in dem Hauſe im ben pritten, in jenem in den vierten Stod binauf 
und entwidelte überhaupt eine Thritigleit, wie er fie vielleicht ſeit feinen 
Dienftjahren in Brafilien wicht mehr gejeigt hatte, 
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Um zwölf Uhr fuchte er dabel fein Hotel auf, um ſich nach der unge» 
mohnten Anſtrengung zu reftauriren, fondern eine gang gewöhnliche, noch 
dazu außer dem Weg gelegene Bierkneipe und Schenkwirtbfdift, wo er ſich 
ein Glas Bier und eine Portion Graupen und Rindfleiſch, die einzigen 
Gegenftände, die auf der Speiſckarte ftanden, geben lief. 

Er hatte dort aber noch nicht lange geſeſſen — und es war babei 
augenfeinlich, daß er Jemanden erwartete, denn er ſah fortwährend nad 
der Thür — ala Peters, der Ihenterbiener, auf der Schwelle erſchien, ibm 
ziemlich vertraut zunickte, feinen alten Hut an einen Ragel hing und fich 
dann, wie zu einem alten Bekannten, neben ibn fepte. 

„Na, das ift gefcheibt, Peters, daß Ahr kommt,” fagte Jeremlas. 

Werde doch bie Fütterung nicht verſäumen,“ bemerkte diejer, „wo 
follte nachber die Kraft und Ausdauer berfommen !* 

„Und Alles in Orbnung ?* 

„Alles, aber ich fage Ihnen, Herr Stelzhammer, ich fühle meine Beine 
nicht, und babe den Iepten Groſchen von dem Gelde ausgegeben !" 

„Hier ift mehr,“ michte ihm Deremias zu, indem er ihm eine Imanılg- 
gulden-Note in die Hand brüdte, „wenn es die feute nur vernünftig anfan- 
gen, daß es nicht auffällig wird.” 

na, da lönnen Sie fi ganz auf mich verlaffen, aber ber 


urſt ... 

Kellner, zwei Glas Bier !* 

„Darin, dächte ich, hätte ich einige Hebung,” fuhr Peters fort, und 
mifchte ſich ſchon im Voraus nach dem Bier den Mund, „Alles mit dem 
gehörigen Aver und zur rechten Zeit 1“ 

„Und wenn welche pfeifen ?* 

Deſto beffer, Die werben hinauegefuhrwerlt. Uebrlgens babe Ih 
mir noch einen Hauptferl für derlei Sachen — ein außerordentlich müb- 
liches Mitglied, wie unfer Director fagt, hier um zwölf Uhr herbeftellt, 
weil ich ihn nicht zu Haufe traf,” 

„So? tommt er ?* 

„Berwif, es ift eine Art verborbenes Genie, der Delegenbeitsgebihte 
unb vergleichen macht und eigentlich mit dem „Doctor" befreundet, aber, 
lieber Gott, er bat immer Durft; Ihr Wohl, Herr Steljhammer, und 
ein yaar Gulden mehr auf die eine Seite können da ſchon 'was aue⸗ 
richten ! - 

„Sie wiſſen, Herr Peters, daß es mir auf ein paar Gulden nicht 
anlommt.“ 


„Sehr hübſch von Ihnen, Herr Steljhammer,“ bemerlle Peters, 
„wollte, ich könnte baffelbe von mir ſagen.“ 

— bie Sache gut abläuft, ſoll es Ihr Schade gewiß nicht 
fein 

„Pas hut man nicht im Intereffe der Direction,” bemerkte Peters 
befcheiden, „und wenn uns der Rebe nur ein Hein wenig biljt, und ich bin 
feit überzeugt, er wirb feine Sadye gut machen, fo — aber da kommt er,” 
ftieß er plöglich feinen Nachbar heimlich mit dem Ellbogen an. „Das ift 
ber Haupfmatador von Allen — aber jegt ruhig, daß er Nichts merlt, 
Laffen fie mich nur machen.“ 

Der Eintretende war eine ganz auffallende Erſchelnung, ein baum- 
ftarler Menſch mit blonden Haaren und blauen, etwas verſchwommenen 
Augen. Die Nafe dabei ein wenig gerötbet, das Geficht unraflrt, ging er, 
in einen braunen, fehr abgetragenen Ueberroch, troß der warmen 2Cit- 
terung, bie oben hin eingefnöpft, fo daß auch nicht die Spur von reiner 
Wäfhe fihtbar wurde. Den Hut hatte er dabei Fed und zuverfichtlich 
—* einem Ohr fipen und in ber Hand trug er ein dickes fpanifches 

obr. 

Wie er in die Thür trat, warf er einen Blid in das noch fehr fpärlich 
befepte Zimmer, bemerkte Peters, midte ihm huldvoll zu, hing dann eben- 
falle feinen Hut an den Nagel und fegte ich, ohne Jeremlas weiter zu be- 
achten, dem Theaterdlener gerabe gegenüber. 

„Wollen Sie mit effen ?* fragte ber etwas ſchmutzig ausfehende Kcll- 
ner ohne viele Umftände, Graupen und Rinpfleifch !* 

„Danke — Glas Bier!* war die Antwort, „Nun, Peters, wie 
geht's? Was treibt Ihr ?* 

„Haben Sie denn ſchon gegeffen, Herr Walther 2” fragte biefer, 

Ich? — hm — mein — Hr fe gewöhnlich fpäter . . .* 

„Na, aber dann zur Ge iso. — Heb, Kellner, Couvert für 
ten Herrn!“ rief Peters, der fih alle gefellichaftlichen Formen an- 

guet hatte, „Die Herren fennen ſich wohl noch nicht? Kerr 
altber, eine literarifche Größe; Herr Steljhammer, ein Kaufmann aus 
Brafilien I 

„Sehr angenehm, Ihre Bekanntſchaft zu machen,” fagte Herr Wal- 
ter mit einem völlig gleichgültigen Geficht, indem er verlangend nad) dem 
eben gebrachten Bier hinüber Ib, und aud drei Viertel des Glaſes auf 
einen Zug leerte. „Was wollten Sie denn Peters? Sie waren bei mir 
im Haufe. Ich hatte einige Befucbe zu machen,“ 

„Sind Sie ſchon auf heute Abend engagirt, Herr Walther ?“ fragte 
Peters, ter weitere Umſtaͤnde nicht für nötbig bielt. 

Herr Waiter nidte einfach, mährend er bie für ihn beſtellten Speifen 
in Empfang nahm und trogdem, daß er jonjt jpäter fpeifte, mit auferor- 
bentlichem Erfolg zu bearbeiten begann. 

„Alle Wetter,“ rief Peters, „das wäre mir aber nicht lieb! Sie 
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ſelber würden viel babel verfüumen, Herr Walther, denn es Tiegt uns 
viel Daran, daß bie Borftellung heute Abend eine befriedigende ift 

„So?* fagte Herr Waltber. 

„Aber vieleicht ließe es ſich doch noch vereinigen.” 

„Möchte wohl ſchwerlich geben, Peters, — ich werde pfeifen,” fagte ber 
Herr mit einer bobenlofen Rube. 

Seremias zudte zufammen, Peters gab ihm aber unter dem Tif einen 
Stoß mli dem Aus. 

Hm,“ meinte er dann, als ob in der Antwort nicht das geringite 
Außergewöhnliche gelegen hätte, „das it Dann freilich etwas Anderes. 
Schate, aber wenn's micht if, iſt es nicht — Sie hätten indeß ein ſchön 
Stüf Geld verdienen Können !" 

„Bab," fagte Herr Walther verächtlich, und kaute das nicht ganz zarte 
Stüd Nintleifh, „was Ihr ſchönes Geld nennt — frei Entree und einen 
halben Gulden Kloͤpfgeld. Die andere Seite iſt bequemer, dabei lann ich 
die Hände in den Taſchen behalten.“ 

„Da, balten Gulven,” lachte Peters, „da wäret Ihr diefes Mal ſchön 
angelommen — mit halben Gulden wird fich nicht befaßt, aber wie gejagt, 
33 nicht iſt, iſt eo nicht,“ und dabei fiel er wieder über das Nind- 

eifch ber. 

Herr Walther fa ihnen eine Zeit lang ſchweigend gegenüber und fein 
Blid ftreifte dabei ein paar Mal Jeremias. Daß der mit darunter ſtak, 
batte er im Nu weg, und der Dann ſah noch dazu aus, als ob er zahlen 
lönne. Gr trank fein Vier aus. 

„Sellner, unfere Gläfer find leer!“ fagte Jeremias, und Peters nidte 
beftätigend mit dem Kopf, Der Riefe machte eine halbe en 
den Heinen Mann, als Anerkennung feines Verdienſtes um das öffentliche 
Wohl, nahm aber das Geſpräch nicht wieder auf und fchien die Sache an 
fih kommen zu laffen. Peters aber fagte auch Nichts weiter, eine Du 
überflüffige Beinerfung ausgenommen, daß er heute einen entjeplichen Dur 
babe, und trank ſtarl dabei. 

„Sellner, unfere Gläfer find leer !* rief Jeremiag wieder nad) einer 
gar nicht etwa jo langen Pauſe. 

„Bitte,“ Tante diefes Dial Herr Walther, ſchob aber doch dem Kellner 
fein geleertes Glas bin. Die Stille wurde ibm aber unbeimlich — mit 
Eſſen waren fie fertig. Seremias nahm feine Eigarrentafche beraus, zun 
bete fich eine Eigarre an und offerirte diefelbe dann dem Gegenüberfipenven 
und Peters, Beide Herren acceptirten. 

„Donnerwetter,” fagte Peters, „das iſt 'was Feines — allen 
Refpert !“ 

"Ausgezeichnet," bemerkte Herr Walther, und blies den Rauch mit 
Kennermiene durch Die Nafe. Sein vis-A-vis flieg augeuſcheinlich in feiner 
Achtung ; Strohwifch rauchte nichtswürdige Tigarren. 

Ter Heine Jeremlas war aber ein praftijcher Gefchäftsmann und 
fühlte, daß jept die beiden würdigen Yeute viel beifer mit einander zu Stande 
formen würden, wenn er nicht dabei wäre, Seine Gegenwart förte mehr, 
als daß fie half. Er ſtand auf und fagte: „Ach, lieber Herr Peters, Sie 
entſchuldigen mich wohl ; ich habe noch in der Nachbarſchaft Etwas zu thun 
und hole Sie in einer Biertelftunde wieder ab, berichtigt it Alles — babe 
die Ehre” — und babei brüdte er dem Theaterdiener noch einen Jebngulden- 
Schein in die Hand, aber fo, daß Herr Walther Zeuge der Bewegung fein 
mußte. Damm machte er einen Heinen Spaziergang, und zwar eine volle 
Viertelftunde, Als er aber wieder in die Schenke zurüdfehrte, fand er 
Peters allein vor, der mit freudeftrahlentem Geficht hinter einem friſchen 
Kruge — 

4 


"Alles in Ordnung,“ lachte dieſer. „Sie alter Menfchenlenner 
Ele — capital gemacht — ausgefeugnet. Dit Ihnen möchte ich öfter 
- thun Haben, Donnerweiter, wenn ich da bedenke, wie zäh unfer 

ter ijt !” 


„Und er wird mich & pfeifen ?* fagte Jeremlas. 

„Das Unmögliche dürfen wir nicht verlangen,“ erwiderte achſelzudend 
Peters, „aber — er laßt ſich 'rausicdmeißen, und damit haben wir Alles 
gewonnen. — Sie laden,“ fuhr Peters halb beleldigt fort, „aber 
glauben Sie etwa, daß das eine Kleinigkeit it? Wenn der Stand halten 
will, bringen ihn zwölf Menſchen nicht binaus, und zu großen Slandal 
müljen wir vermeiden, ſonſt mijcht fich doch Die Polizei hinein. So aber 
it Alles in Ordnung. Pfeifen muß er, das fieht ein Kind einz er hat das 
Geld dafür a aber er bleibt nahe ber Thür ſtehen, daun 
fuhrwerken wir ihn wie der Wind hinaus, und damit ift der ganzen Oppo- 
fition tie Spipe abgebrodyen.“ 

„Und das kofter ?* 

„Ein Heitengeld — fünfjchn Gulden; er wollte es aber nicht einen 
Kreuzer billiger thun. eine Ehre ſtände auf dem Spiel,” 

„Gut,“ lachte Jeremias vergnügt; „lommt nicht darauf an, und für 
die Uehrigen fiehen Sie 2" 

„gest habe ich feine Eorge weiter,” rief Peters, „nun muß ich aber 
fort. Donnerwetter, es iſt ſchon ein Uhr vorbei, und ich lann nur die 
Beine unter die Urme nehmen I" 

„gaben Sie noch Etwas getrunfen 2" 

„ur noch vier Glas — das geht jept mit auf die große Nch- 
ung — aljo adien, Herr Stelzhammer, bei Pompeji jehen wir uns 
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wieder,” 
mer, — 

Fiesco over Die Verſchwörung zu Genua, Fiesco, Oraf von Lavagna 
— Herr Rebe” ftand mit groß gebrudten Buchjtaben auf den fruerrotöen 
Zetteln, die überall in der Stabt angellebt waren und bie Nugen auf ſich 
lenfen mußten, 

Zugleich Hatte ſich aber — wer weiß denn durch wen folde Sachen 
belannt werben — dad Gerücht verbreitet, Nebe würbe heute Abend aus- 
gesifcht, und wer nicht aus Theilnabme für das Stüd und die Durfteller 
bineinging, ſuchte jich ein Billet zu verfchaffen, um den Slandal mit angu⸗ 
feben, fo daß ſchon um vier Uhr an der Kaffe ſämmtliche Pläge vergriffen 
waren. 

In fo fern hatte ver Director alfo ganz richtig fpecufirt. Er belam 
ein ausverlauftes Haus, fogar das mußte geräumt werben, und 
im Uebrigen war er nad} feiner Seite hin gebunden; er lonnte das Nejultat 
rubig mit anfeben. 

Rebe felber erfuhr von allen den gegen und für ihn gefpielten Ar- 
triguen natürlich Nichts, deun er bielt fih den ganzen Tag in feinem Zim- 
mer verfchleffen, um feine Rolle noch einmal fleißig durchzugchen. Gin 
paar Mal hörte er Schritte auf der Ireppe, und es Hopfte bei ihm an, aber 
er gab feine Antwort; denn nur dem Tbeaferbiener batte er ein bejtimmtes 
Anpochen gelehrt, wie er fih bemerklih machen follte, wenn er wielleiht 
irgend Etwas von ber Direction zu beitellen hätte, Aber dieſer lam nicht, 
und allen Anderen blieb die Thür verſchloſſen. 

So kam die Theaterzeit berar, und ſchon eine Stunde vor Deff- 
nung der Kaffe drängte ſich das Publikum ber Galerie und tes Stel- 
Parterres vor dem verſchiedenen Ihüren des Eingangs, mit U d 
- Erſchließung derſelben erwartend, und laum geöffnet, füllten ſich bie 

ãume. 


Die haute volde lam fpäter, aber fie lam, denn Viele halten an jenem 
erften Abend dem fo plöpliden Auftreten Rebe's nicht belwohnen lönnen, 
und man war überhaupt neugierig geworden, wie ſich ein junger Künftler, 
ben man bis jegt gewohnt gewejen, als Stati u betrachten, entwideln 
würde. Außerdem follte er ja audı des vielbejprochenen Handor Plap ein- 
nehmen. Wirkliches Intereffe für ihn fühlten nur Wenige, Was kün- 
merfe fie der Scharffpieler, jie wollten fib amüflen, und wenn es im 
Theater ein wenig Skandal gab, defto beifer; welchen trefflihen Unter 
haltungeſtoff hatte man dann wieder auf morgen! Daß die Eriflenz eines 
ungen — auf dem Spiel ftand — wer dachte daran oder forgte ſich 
deshalb 

Wie die Vorftellung aber beranrüdte, wurde dem Director bach nicht 
wohl bei der Sache, denn durch feine Kundſchafter hatte er ſchon lange er- 
fahren, was für den Abend beabfihtigt und wer dabei betbeiligt war. 
Und wo fat Peters? Od er des Senfchen wohl bacbaft werben konnte, 
der wie ein losgelaffener Irrwiſch in der Stadt umberjhoß! Uber was 
konnte ihm Peters auch helfen ? 


Und mit einer eleganten Verbeugung ſchoß er aus dem Zım- 


Was will gefehch'n, ed mag grfärh'n ! 


declamirte er mit Pathos vor fih bin und ging dann in’s Theater und auf 
die Bühne, um zu feben, ob dort wenigjtens Alles in Ordnung und feine 
Störung zu befürchten wäre. 

Den Scaufpielern felber batte die Stimmung im Publilum aber 
auch nicht verborgen bleiben fünnen, und fie wuhten aus eigener Er- 
fahrung, welch boͤſes Zeichen es if, wenn ſchon im Voraus bei einem 
Stüd Skandal angelündigt wird, Es giebt immer eine Maſſe nuß- 
loſes Boll, das mehr Freude daran, als an einer guten Aufführung 
—— zulegt den Slandal, wenn er wirllich nicht ausbrechen follte, 
provocitt. 

Sie Alle wußten aber nicht, wie des Doctors Strohwiſch bosbafter 
Artilel durch den Äufſatz über die Monford'ſche Familie völlig paralyfirt 
worden. Der beifere Theil des Publilums und, Gott fei Dant, bei jedem 
Publilum die Mehrzahl, war entſchieden entrüflet barüber, und dadurch 
auch ſeſt entjchloifen, feinen Beifall nicht zurüdzuhalten, wenn ihn der 
Schaufpieler wirflic verdienen follte.” Was jih dann im Parterre vorde- 
reitete, mußte man eben abwarten. 

Um ſechs Uhr follte die Vorftellung beginnen. Etwa eine halbe 
Stunde vorher betrat Jeremias, ziemlich erſchoͤpft von dem heutigen ereig- 
nigvollen Tag, Graf Rottad's Wohnung und wurde von dem Diener, der 
ihn raſch wieder erkannte, fogleich gemelvet. 

Graf Rottad war allein im Zimmer, als Jeremias in einer Transpi- 
ration, die Nichts zu wünſchen übrig ließ, daſſelbe betrat. 

„Nun, Jeremias, wie geht's?“ redete ibm der junge Graf freund- 
lich — Sie haben ſich lange nicht bei ung ſehen laſſen. Was treiben 
Sie?" 

Was ich in meinem Leben nit geglaubt hätte, Graf,” fagte 
der Meine Dann, fih den ganzen Kopf abtroditend; „idy werbe Leute am, 
um im Theater zu applaudiren.“ 

„Wollen Sie jelber auftreten ?* lachte Felix. „Dann fielle ih Ihnen 
meine —— ebenfalls zur Berfügung.“ 

„Danfe Ihnen,“ nidte Jeremias, „ich nehme fie an, wenn auch nicht 
für mich felber, Aber ich bin Ihnen noch die Erzählung vor meinem neu» 
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lichen Abenteuer Kati, und wenn Sie einen Augenblid Zeit hätten, denn 
lange kann ih felber nicht . 

„Srpen Sie fih, Jeremias — für Sie immer.“ 

Jeremias Tief ſich nicht lange noͤthigen und erzählte jetzt dem jungen 
Grafen, mit lurzen Worten zwar, aber immer dabei nur das Hauptſäch-⸗ 
Ip bervorbebend, feine eigene Meine Pamilienangelegenbeit, zu welcher 

der Schauſpieler Nebe und deſſen neulicher Erfolg in engiter Beziehung 
fand; dann die Bosheit jenes Literaten und jein neuliches Begtg- 
nen mit temfelben, und jept deſſen rachfüchtine Machinationen, um 
den ihm verbaßten Menſchen zu ſtürzen, und Fine eigene Eontremine 


Nottad, welcher der Erzählung mit der geſpannteſten Aufmerkſamteit 
Fa denn Handor’s Flucht ftand ja in der genaueften Beziehung dazu, 


te tief auf. 

Wie wunderbar das in der Welt if,” fagte er, „daß Eines 
Glüd' tes Anderen Elend birgt! Während durch jenes Menſchen 
Flucht Ihr junger Freund Porbeern erntet und ſich eine Eriſtenz er- 
ringt, geht auf der anderen Seite darüber ein altes edles Haus zu Triüm- 
mern. 


Herr wo. was ih Sie fragen wollte: geben Sie Porz Abend in's 


x 
3 * hatte * die hy —— Meine arme Kung rate ſich 
t J 
* — —* a kim. a —— 
— mir ſehr leid thun,“ ſagte Jeremias, „ich hatte fer auf Sie 


"uf mich 2” 
= „da, und Ihnen auch ſchon en Billet beſorgt für ben. erſten 
N 


ir mich?" lachte Felir. „Aber, beiter Jeremias, wenn ich das 
Theater befuchen wollte, würbe ich mir doch das felber beſorgen.“ 

„Sriegen aber feins mehr,” rief Jeremias, „das iſt ja gerade bie 
Fi , nicht um eine Million; Alles ausverfauft bis in die Puppen 


—— [hs Hälfte von Haßbu 
a, da fommen Sie n an; bie eine Ifte von rg fipt 
drin und Die andere ftebt vor der Thür.” 
In ver That? Und bat Ihr Rebe wirklich brav gefpielt ?“ 
„Das nicht allein, er IN auch ein ehrlicher, anftänbiger Kerl, der 
auf fo emeine Kni nicht einläßt, und da . 
„gaben Sie das beforgt,” lächelte Felir. 
m ift beinabe fo ’mas; aber thun Sie mir den Gefallen und gehen 
Sir, * iſt wahrhaftig ein gutes Werk!“ 
„Und ich ſoll auch applaudiren 2" 
"Was Sie fünnen; ziehen Sie nur feine Glachandſchuhe an, es 


t Beffer.“ 
„Das iR nicht übel," lachte Rottad gerade aus; „da werben Sie mid, 
alfo mit einem Freibillet zum Claqueur 
„Nennen Sie's, wie Sie wollen, aber hauen Sie nur tüchtig ein,* 
rief ber Heine unverwüftliche Burfche ; „ich wirfe unten.“ 
Graf ee fepüttelte den Kopf, „But, Jeremias,“ fagte er end- 


lich, ur da will — 
„Bravo! Der erfe Rang if die Hauptfade.“ 
de — eine Bedingung zu ſiellen.“ 
tellen — 
* find mit vielen Leuten bes’Thenters befannt 2% 
Seremias nidte, 
„Schön, fo bitte ich Ste, genaue Nachforſchungen zu Halten, ob jener 
Handor nicht wieder irgendwo aufgetaucht und wo er dann zu fin- 


den — 
Der iſt Ihnen wohl auch no ſchuldig ?" rief Zeremias, „Da, der 
bat Gott und die Welt angepunpt. 
Das nicht,“ läcelte Graf Rottack; „aber mir liegt r viel 
daran, feinen 5*— Aufenthaltsort zu erfabren, und ich m 3 
nen unendlich Iunkbar fein, wenn Sie mir Auskunft darüber brächten. 

„Ja, was am mir liegt, mein lieber Herr Graf, da können Sie ſich 
feit darauf verlaffen. Ich babe freilich noch nicht viel Bekannte, aber 
Pfeffer tennt die ganze Then t von M bis 3, und was der Eine ba 
nächt weiß, weiß der Andere, Irgendwo muß er ja doch wieder zum Bor- 

in lommen.“ 

„Alſo verlaffe ich mich auf Sie.” 

„Das können. Sie, und wenn — Hurrjeh, da ſchla 
machen Sie, daß Sie hinüber kommen “ Und wie der 
Thür hinaus. 

Er hatte ſich auch im der That nicht verhört; bie Schloßuhr ſchlug 
gerade noch, als er vor die Thür trat, und er lie jept mebr, als er = 
—— zu, um ſich, dort angefeumen, zu einem w 
arbeiten, 


ſich 


e Sechs — 


litz war er zur 
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Das beendete eben fein Borfpiel, und Ieremias batte gerade 

noch Zeit, einen Blid im Theater felber umber zu werfen, wo Kopf an 
Kopf dicht gedrängt ſaß, als der Vorhang aufging. 

Fräulein Rottenböfer als Leonore trat auf; aber fie fpielte heute 
Abend befangen, und kein Wunder, denn überall im Theater batte ſich 
ſchon das Gerücht eines beabfichtigten Tumults fundgegeben, und bie 
* felber konnten unmöglich unter dieſem Eindrud ihre Ruhe 

wahren 

Pfeffer, heute übrigens nicht befchäftigt, in Todesangft inter 
ber Scene auf und ab und —* Menſchen { —* dein 5* und 
der Director ſelber hatte ſich in feine lleine, völlig verfiatte Loge ge⸗ 
—— von wo er Alles überfehen und doch ſelber nicht geſehen wer 

ante. 

Jetzt lam bie vierte Scene mit Julia und Fiesco, und im Parterre 
lachte Jemand laut ; aber Alles ſah ihn an, es war zu früh und wurde 


Ruhe geboten. 
be übertraf ſich felber ; mit voller Rube und edlem Anftand und 
zuletzt mit glühender, Leldenſchaft ſpielte er die Scene durch. 
Seine e Perſönlichleit papte dabei vortrefflich zu dem Grafen Lavagna; 3 
ein reiches, gefchmadvolles Coſtüm hob fie noch mehr hervor, und die Da- 
men waren entzüdt von 
Im Parterre wurte jept bier und da — mit einander geflüſtert, aber 
ba bei feinem Abgang fein Zeichen des Beifalls gegeben wurde, unterblieb 
auch jeve Gegendemonftration. 
Jeremias hatte indeſſen immer vom Parfet aus nach dem ihm befann- 
ten Plap im erſten Rang binaufgefehen, ob Graf Nottad noch nicht er- 
wäre. 
Dept trat Fiesco wieder sc und in ber nächften Scene mit ben prei 
zen Masten —— und nabm feinen Plap ein. 
uch Def Serne ging * und die mit Bourgognino, und jept lam 
die Hauptfcene mit den Mohren, den Höffen ganz vortrefflic gab. Aber 
auch bier regte fich noch Nichts, Es war ordentlich, als ob Alle, die Nebe’s 
Spiel chtet hätten, —* ein —— den 
angebrobten Zumult bervorzurufen, und bie Gegenpa rtei ſchien ſtrenge 
Ordre ** haben, nicht zu beginnen, weil hei fich dadurch leicht in Nachtpeil 


fegen fonnte 

orhang fiel, Tobtenftille berrfchte im Haufe, bis ſich diefelbe ia 
ein lautes Flüftern auflöfte. Seremias war aufgeſtanden und hatte ſich 
umgebrebt, Sein Blid fiel auf ein rotbes, Dies Geſicht mit blonden 
Haaren, das ihn lächelnd zumicdte, — das wer richtig Here Walther. Er 
ftand nicht wett von der Thür, und wie er weiter juchte, erkannte er auch 
mitten im Parlet, aber auf einer der legten Bänke dejjelben, den Doctor 
Strobwilch, der ibn hämi Tu wie triumpbirend —— 


mias lief die Galle über, Burſche feines fo gewiß ? 
Aber der Vorha ng wleder auf, und jet ließ ſich die für Alle 
unerträglich werdende — nicht länger zurüdhalten. 


Schon in Fiesco’s erftem Auftweten mit dem Mohren forach Nebe bie 
Worte: „Bon einem Schurken das anzuhören !" fo gan vortrefflich, daß 
im erften" Rang Eiyige applaubirten, unter ihmen Kottad; im Parterre 
wurde darauf an zwei, drei Orten gezifcht, ud das fonnte auch Ruhe be- 
deuten. Damit aber hatte der Kampf nen, denn die vorbin ihren 
—* gezeigt, argerten ſich jept, MR Eh daran verhindern 


Er Flüſtern fleigerte fih während ber folgenden Scenen, bie 
Rebe ganz vortrefflih gab, wozu Director Kruͤger hinter feinem 
Gitter fortwährend beifällig mit bem Kopf midte; und als er ſich 
von Mohreg den Arm rißen lich und mit dem Ausruf: „Mörder! 
Mörder! Befept Die Wege, — riegelt vie Pforten zu !" abjtürzte, kam 
es zum Ausbruch. 

Jept wurde nicht allein vom Parterre and, fonbern auch vom 
und Range lebhaft applaubirt, während an ben 22* 
Stellen das Bifchen die Bravos zu übertäuben ſuchte. 

Leonore und Rofa traten rafch auf, konnten aber nicht zu Worte fom- 


men und zogen fich beftürzt zurüd. Darüber wurde gelacht und jept er- 
tönte der erfte Pfiff, mit dem Herr Walther jelber das Zeichen gab und ber 
an verjchiedenen Seiten ein Echo fand. - 


* „Da baten wir’s,* ſtühnte Krüger und fanf in feinen Stuhl zurüd 
ea eben wien, ger und fanf in feinen Stuhl zurüd; 
Aber die Oppofition war flürfer, als bie Pfeifer vermuthet batten. 
Im Parterre wurde eine r, und nad verichlebenen 
Rich tungen bin drãngten ſich Menſchen, während Parket und erſter Rang 
Dun feit entſchl Fe ſchienen, ihren mit Recht gefpendeten Beifall nicht 


„Rebe as !" tönte es auf einmal an verfchiedenen Stellen, und 
ein gellendes Pfeifen antwortete, — das war Strohwiſch jelber. 

„Hinaus mit dem Lump!“ rief Jeremias, der fich wicht mehr mäßigen, 
aber auch nicht von feinem Plap konnte, wo er eingefeilt faß. Wieder 
pfiff es rechts umd links, Aber „Hinaus, hinaus mit ven Kerlen! Mebe 
heraus! Bravo, brav !" tobte es jept von allen Seiten, und Herr Wal- 
ther, ‚der in voller Gemüthsrube unter einer Parketloge lcunte und laut 
vor ſich hinpfiff, als ob er ſich ganz allein im riner einſauuen Gegend 
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befände, fah ſich plöglich von zu ihm anbrängenven Leuten gefaßt und fort- 
eichoben. 

„Na, Holla,” rief er, „was if das? Ich babe meinen Platz bezahle! 

Aber er ieiſtete dabei nur. geringen Wiverftand, und Strohwiſch, ber 

Th war, beobachtete in ziemlicher Spannung die Entfernung 
iner Hauptftübe. 

k „Rebe heraus!" ſchrie es jeht wieder von verſchiedenen Seiten, und 

ein ſchallender Applaus folgte. J 

Wieder Ziſchen und Dfeifen, aber ſchon bedeutend in der Minorität 
und nur vereinzelt. „Nebe heraus!“ fchrie das Publitum, und linls 
und rechts murden indeſſen einige rätbfelbafte Judividuen aus dem Par« 
terre bin, a yo Nebe —— y sa tem 

Krüger war auf die Bühne gefprungen. Mebe weigerte ſich, ⸗ 
zu geben, aber auf des Directors Bitten und Beſchwören gab er endlich 
nach und trat hinaus. 

Stürmiſcher Applaus und ein einzelner gellender Pfiff dazwiſchen, 
den der von Verzweiflung getriebene Recenſent als letzten Berſuch 
—— Jept aber war die Geduld des Publilums auch 
e 2 

„Hinaus mit ibm!“ ſchrieen bie Ihm Nächften, während das übrige 
Yublitum nur fo viel Härter applaudirte. Strohwiſch wollte ih wehren 
— umſenſt; er Mammerte fih an die Parletlehne — umſonſt. Kräftige 
Arme hatten ihn gefaßt, und während Nebe unter raufchenvem Applaus 
abging, befürberte das Parterre mit einer merkwürdigen Geſchwindigkeit 
und unter bem noch fortwährend lebhaften Applaubiren des eriten 
Ranges und dem Jubelgeſchrei der Galerie den unglüdlichen Recenjen- 
ten vor die Thür. 

Sept hatte Rebe gefiegt. Im der Scene mit dem Maler und nachher 
mit den renen wurde er raufıhend applaubirt, obne daß die Dppo⸗ 
fition auch nur einen Gegenlaut gewagt, nah dem Here wie nach allen 
übrigen Acten fürmifch und zum Schluffe fogar, etwas Unerhörtes für 


Hafburg, drei Mal hervorgerufen. 

Krüger umarmte ibn auf der Bühne vor allen übrigen Mitglichern, 
und bat ſich feinen Beſuch auf morgen früh aus, und Das Publifum ging 
mit dem berubigenben Gefühl nach Haufe, feinen Willen darchgejept und 
ſich vortrefflib amüfirt zu haben. 

Daf Nebe ein ausgezeichneter Schaufpieler fei, Darüber war von dem 
Augenblid an nur eine Stimme in Haßburg, und fein Triumph wurde 
volltommen, als am nächſten Morgen die Nachricht die Stadt burchlief, 
daß der Eigentbümer des Stabtblattes Herrn Doctor Strohwiſch die Re- 
daction des Feuilletous gefimdigt habe, 


„De —8 Aufap ü Vie Mouforb'fche Familie Hatte ihm den 


29. 


Der alte Manlwurfsfänger. 


In ter Stadt Leben und Bewegung, lärmende Bergnügungen und 
fröplihes Schaffen und Drängen — braufen auf dem Dionforb’fchen 
Stammfip dumpfe Schwüle und Grabesrube. 

Sa, die Sonne fchien noch jo warm und golden auf bie ſchattigen 
Waldungen und den forafältig gebaltenen Rafen nieder, die Blumen bluͤh 
ten und tufteten wie vorbem, der Meine Bergſtrom riejelte raſch vorbei und 
rauſchte und plauberte, und die Nachtigallen fangen Abends ihr wunderbar 
ergreifend Lied z aber ftill und geräuſchlos glitten die Diener in dem alten 
Schloſſe umber, öffneten und fdyloffen die Ihüren leife und vorfichtig und 
ſprachen nur üfternd mit einander. — 
Der alte Graf hatte ſich bie jeht noch einigermaßen wohl gefühlt, 
wenigſtens jeden Tag feinen kurzen Spaziergang gemacht. Geſtern 
Abend aber, noch in fpäter Stunde, war er plößzlich wieder gerade, 
als ihm der Haushofmeifter feinen Thee in's Zimmer brachte, vom 
Stuhle gefallen und lag jept in bumpfem Hinbrüten in feinem 
Bette. 

; Der Ober-Mebichnalratö war noch In ter Nacht von Hafibur, 
berausgebolt worden und faß an dem Lager bes Kranfen. Das war fei 
Ohnmacht mehr geweien; der Tod hatte deutlich am des Lebens Pforte ge- 
tlopft, und der alte Arzt fühlte wieder und wieder den Puls des Kranlken, 
fand dann auf, ging im Zimmer auf und ab und fette fich wieder am Bett 
nieder. 

Die Gräfin Fam nur ſelten in das Zimmer des Kranken, der aller- 
dings nicht bewußtlos, aber volllommen theilnahnlos auf feinem Bette lag. 
Gr beantwortete auch feine ver an ihn gerichteten Fragen, ſah wohl nach der 
Thür, wenn ſich diele öffnete, ftarrte dann aber wieter halbe Stunden lang 
zur Dede empor. 

Des Ober-Medicinalrathe Famulus war indeffen yon der Gärtner- 
wohnung beruber gefommen, um Bericht abzuftatten und ven Arzt zu 
bitten, fich ven Berwundeten dort oben felber einmal anzujeben. Eo ging 
febr ſchlecht mit ihm, und er fürdptete, da eine Amputation an der Stelle 
pumoglic war, das Schlimmfe. Die Wunde nahm ungewöhnlich raſch 
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einen bösartigen Cbaralter an, da fidh der Berwundete noch auferbem in heim · 
—* Weiſe Branntwein verſchafft und unmäßig davon getrunlen 
atte. 

Der Ober-Medicinalrath ſchüttelte ungeduldig mit dem Kopf, ver- 
fprach aber im Laufe des Morgens hinüber zu kommen, und fragte, ob ſich 
der Geſchoſſene nicht Fransportiren liche, 

Es war ganz unmöglich ; bei der geringiten Bewegung ſchrie er laut 


f. 
Der alte Maulmurfsfänger befand fich wirklich in einer böfen Lage 
und hatte bie ganze Nacht ein bipiges Fieber gehabt. Erſt mit der Mor- 
bammerung ließ das etwas nach, und er fiel dann in einen unruhigen 
af, aus dem er mandmal mit einem Schrei emporfchredte. Gegen 
zehn Uhr machte er auf und af etwas Waflerfuppe, aber er fühlte fich 
tobesmatt. Als ihm der junge Arzt nachher die Wunde verband, be- 
trachtete er fie felber auch kopfſchüttelnd und fagte dann, indem er ihn fejt 
an * 


„Hören Sie 'mal, Herr Doctor, die Rinder gefallen mir nicht; ich 
babe in meinem Leben ſchon zu viel Derartiges geſehen. Das tommt mir 
beinahe vor wie der der Brand — hm ?“ 

„So weit iſt's noch nicht," beruhigte ihn Frank, „aber wenn 
Ihr noch einen Tropfen VBranntwein trinkt, ich Euch für Nichts." 

„Da, jeßt hat's der Branntwein getban,” mickte der Alte vor fih 
bin. „Daß Ihr Doctoren doch immer genau wißt, woher es lommt, aber 
nie, wobin es geht! _ Ich merke ſchon, wie die Gejchichte ift, faul, über- 
faul, und...” Erbiß vor Schmerz die Zähne auf einander und fiel, 
—— der Arzt die geöffnete Wunde wieder verband, auf fein Kiſſen 


So lag er mohl eine halbe Stunde, Der Arzt war fortgegangen, und 
die alte Wärterin, die ihm pflegen mußte, da man dem di im Haufe 
das nicht Alles überlaffen fonnte, war hinunter in die Küche geftiegen, um 
ſich ihr Mittageflen zu bereiten. In der Zeit mufte dann immer des 
alten Jonas Enkelin bei ihm figen, um die Wärterim rufen zu können, 
wenn “ Etwas verlamgte, oder ihm felber vielleicht Meine Handreichun⸗ 
gen zu thun. 

Der Berwundete hatte eine Meile fill gelegen und auf feine Dede 
niedergeſte = Endlich fagte er leife: 

„Bärbel 1" 

„Sa, Herr rip," antwortete die Reine, welche am Fenfter fhand und 
auf tie grünen Büjche hinausſchaute, „wollt Ihyr Waller? Ich babe 
frifches mit heraufgebracht.“ j 

„Nein, Kind, jept nicht,” antwortete ber alte Maulwurfsfänger ; „aber 
willft Du mir einen recht großen Dienft erweijen ?* 

Ich darf Euch keinen Branntwein mieder bringen,“ fagte bie Kleine 
erfchredt ; „der Herr Doctor bat jo mit mir gezanlt. 

„Das jollt Du auch nicht, Kind,” lautete die matte Antwort ; „ben 
legten in dieſem Leben werde ich wohl getrunfen haben. Haft Du mir nicht 
gefaat, a. Du jeven Tag zur Frau Gräfin hinaufgehſt und ihr Blumen 

ringit 2“ 
— Herr Fritz, wenn die alte Roſie wieder zu Euch herauf 
fommt, gebe ich gleich. Großvater hat fie ſchon abgepflüdt — immer 


— ſlebſt Du die Gräfin felber 2* 
„Ja, jedes Mal; ich gehe immer gleich zu ihr in’s Zimmer — ich 
a “ 


Willſt Du mir einen Gefallen thun ?* 

„Recht gern, wenn ich lann.“ 

Der alte Maulmurfsfänger ſchwieg, zog aber von dem Meinen Finger 
ter linlen Hand einen jchmalen Goldreif mit einem Heinen grünen Stein 
berunter. Bor adıt Tagen noch war der Nina in’s Fleiſch gewachſen ge- 
weſen, daß man ihn fat gar nichtmehr fehen fonnte; jept fiel er fat von 

elber ab. 
„WAR Du mir auch verfpreihen, Bärbele, daß Du leinem Menſchen 
Etwas von dem, was ich Dir jetzt fage, erzäblit 2” 
„Es ift doch nichts Böfes ?" fragte das Kind erfchredt. 
: „Nein, Bärbele, nichts Böfes, im — —— vielleicht macht es mich 
wieder gefund, Aber höre, Kind; den Ring bier — verliere ihn mir ja 
nicht — den Ring nimmft Du mit hinauf zur Frau Gräfin, und wenn 
Du ihr die Blumen bringit, gieb ihr den Ring und fag’ ihr, bier bei Euch 
im Haufe liege Jemand ſehr Frank und wünſchte noch einmal zu 
——— Frau Gräfin ſoll doch nicht zu Euch herüberfommen ?* fagte 
das Kind beftürzt ; „Das thut fie gewiß nicht.“ 

„Sieb ihr nur den Ring, Herz,“ bat der Maulwurfsfünger, „und 
richte aus, was ich Dir gejagt habe, weiter Nichts. Willſt Du dns 
thun 9 

„Berwiß; das iſt nichts Böfes.“ 

rg ſprichſt mit feinem Menfchen darüber 8 

„Ich will’s Keinem jagen, ic) verſpteche es Euch, unb was man ver- 
foricht, muß man halten, meinte die Muter jelig immer.“ 

„Ich dante Dir Bärbel; ich werd's Dir auch gedenlen. Geh' jept 
mit Deinen Blumen, je früher Du hinauf auf's Schloß lommſt, deſto 
beſſer ; denn — wer weiß, wie lange es mit mir dauert,“ j 
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j Aber ich kann doch jet nicht fort, bis die Nofle wieder herauf 
ommt.“ 

„Gebe nur, Kind, ich —— jetzt Nichts ; ich ſchlafe fo lange, und da 
iſt's beſſer, wenn ich Ruhe habe 

Die Kleine zögerte noch einen Augenblid. Es war ihr nicht recht, 
* fie ihre Pflicht verſaumen ſolle — aber der Kranle bat fie jo 


„Ih will ber Rofle fagen, -. fie dann und mann einmal 
beraufgudt, und ber Großvater muß auch gleich beimfommen,* midte 
fie, band den Ring dann im ihr Meines Tafchentuch, daß fie ibm ja 
nicht Eee unb flieg die Treppe hinab, um ben Au auozu⸗ 


er ihrem ey am offenen Fenſter fand die Gräfin Monford in 
Zrauer gelieivet und ſah oll auf das freundliche Landſchaftebild 
hinaus, das ich, jept freilich unbeachtet, unbewundert, vor ihr entfaltete, 
Aber wie auch ihr Herz gebrochen fein mochte, ihr Stolz war es nicht, ja, 
es ſchien weit eher, als ob er ſich durch bie furchtbaren Verluſte, die fie 
——— härtet, noch unzugänglicher dieſe Bruſt einem wär- 
meren Gefũ 

Während ihres 2* Krankheit waren noch zwei Briefe an dieſen 
eingelaufen, und zwar von Handor feiber an den Grafen abrejfirt, doch 
ohne nur einen Aufenthaltsort anzugeben, und fo frei und unverjchämt 
nur Geld, große Summen für ſich forbernd, ja fogar. mit Drohungen im 
Falle der Weigerung gefüllt, daß die Gräfin fie im auflobernden Zorn zer 
* zn diejed —2 wegen hatte die eigene Tochter ihre Eltern 

aflen 

Keim Schmerz lag auch jept in den Zügen der finfteren Frau; bas 
war Trop allein, ftarrer, unbeugfamer Trop dem Schidjal gegenüber, und 
während ihr thränenlojes Auge unter ben zufammengezogenen Brauen ber- 
vorbligte, ballte ſich unwillfürlich die weiße, mit Ringen bededte Hand, als 
ob fie einem Feind begegne — und doch fland ihr lein Feind gegenüber ; 
nur in ber eigenen Bruft mohnte er, und Hopfte und bohrte und mußte ge- 
waltſam niedergehalten werben, 

Ueber den Gartenplatz lam die kleine Bärbel mit ihren Blumen, ſah 
vie Gräfin am Fenſter ſiehen und machte ihren Knix. Aber die Gräfin 
bemerkte fie gar nicht, mern auch ihr Blid fie freifte, bis das Sind endlich, 
das von der Dienerjchaft immer unbeläftigt hinaufgelaſſen wurde, draußen 
ſchüchtern anllopfte. 

Niemand antwortete; Bärbel Mopfte noch einmal, und du noch im- 
mer feine Antwort erfolgte, öffnete fie die Thür. (Es war ſchon oft 
vorgefommen, daß fich die Ftau Gräfin nicht in ihrem Zimmer befand ; 
dann ging fie doch hinein und legte ihr die Blumen auf den Tiſch. Heute 
aber mußte fie ja brin fein, Bärbel hatte fie felber am Fenſter geſehen. 
Wie ſich die Thür öffnete, drehte ſich die Gräfin um und erblidte das 
Kind; Bärbel war ihr Pathchen, und fie hatte die Kleine immer gern 


„Grüß' Gott, Frau Gräftn I” fagte das Sind, mit einem tiefen 
Sk indem fie ihr ven Strauß entgegenbielt; „bier bring ich Die 
men,” 

Ich danke Dir, Bärbel; lege fie nur auf den Tifch, ich werbe fie fel- 
ber in die Vaſe ftellen.“ 

Die Kleine geborchte und blieb —* sögernd ſtehen. 

Willſt Du noch Etwas, Bärbel 

Bärbel drehte das Tuch verlegen in der Hand herum und Inüpfte dann 
ten Ring heraus. „Ja, Frau Gräfin,“ Rüfterte fie; „bei uns liegt ver 
arme Nenie franf, der Maulwurfsfänger . 

Ja, Ich weiß, er iſt vom Förſter geicoffen.“ 

Za, ſehr, und da — da hat er mich heute gebeten ...“ 

„Nun, um was, Bärbel? Braucht er Etwas ?" 

„Nein, Frau Gräfin,“ fagte die Keine ängitlich, denn es kam ihr jept 
gar fo entjeplich vor, daß fie deſtellen follte, der alte, jhmupige Maul- 
wurfsfänger —* * Grau Gräfin ſprechen; „mein, er hat Alles und die 
alte Roſie pflegt 

„Und mas u er font? Mas haft Du da, Vürbei ?“ 

„Den Ring bat er mir gegeben,” fagte das Kind, jept gewaltſam 

Muth faffend, denn es hatte ja verſprochen den Auftrag auszurichten ; „ich 
— ich jollte ihn Euch bringen, Frau Grafin.” 

„Mir ?” rief die Fi ad mh „Bon wen 2" 

"Bon dem alten Frip, und er möchte — er meinte, er — 
er ware techt frank und — und er möchte die Frau Gräfin gern 
ſprechen.“ Das Kind ſeufzte aus voller Bruft auf — jept * 


aus, 

Die Gräfin fchüttelte noch immer erſtaunt wit dem Kopf; es mußte 
da jedenfalls ein Irrthum obwalten, und die Kleine hatte irgend einen 
Auftrag — het ausgerichtet. „Und zu mir ſollleſt Du ben Ring 
bringen ? 

a zu Euch, Grau Gräfin, und ihm Euch felber in die Hand 
e 
Die Gräfin ſtredie den Arm aus, und das Kind reichte ihr den Heinen 
Goldreif, den fie mit zwei Fingern nahm und gleichgültig einen Moment 


betrachtete ; aber plöplich wurde ihr Blid ſtier und haftete wie entjept auf 


dem einfachen Schuud, 


„Wer gab Dir den Ring, Bärbel ?“ „fragte fie und fahte Des Kindes 
Schulter. „Wert Mo kommt er ber ?* 
„Ach, Frau Gräfin, ich lann ja Nichts dafür I Bat die erfchredte 
Kleine; „der Dann gab ihn mir.“ 
„Der Geſchoſſene 2" 
„sa, Frau Gräfin.” 
„Ind wie beißt er 2" 
oa, das weiß ich nicht,” fagte Bärbel, vo — werdend; 
„Brig beißt er, den alten Friß nennen fie ihr im D 
„Wo bat er den Ri wi fragte die Gräfin, aber mehr mit fich 
felßer, als mit dem Rinde foreihen 
„Sa, das kann id Euch er nicht fagen,” rief Die Aleine, immer 
ängftlicher werbend. „Er wird ihn doch nicht —— haben ? Ich ſollte 
Menſchen Etwas davon erzählen; aber ich Tann ja wahrhaftig 


Nichts Dafür I* 
Did," fagte die Gräfin, ſich gewaltfam 


„Rein, Bärbel, berubi 
faſſend „ich weiß, Du kannſt Nichts dafür; Du biſt ein gutes Stand und 


- bat nur Deinen hen een u Alfo ift der Mann wirklich jo kranl 


und kann nicht au 
„Ach Du lieber Gott,” fagte die Kleine, „micht einmal tragen lönnen 
—— ſehr krank iſt er. ber er wird ben Ring doch nicht geftehlen 
ben %" 


„Nein, Kind, ich glaube nicht; ich — werde ihn felber darum fragen 
— vielleicht bat. er ihn gefunden.“ 

„Und er gebört Euch ?* 

"9a, Bärbel. Mber nun gebe wieder nad Haufe. Gag’ ibm, 
wenn ich heute ſpazieren ginge, würde ich bei Euch einmal vorfommen 
ab wenn er jo jehr krank if, feben, ob fih Etwas für ihn thun 
apt." 


Bärbel nirte. Es mar fait, als ob fie noch Etwas fagen wollte; 
aber fie brachte Nichta mehr heraus und fehlen auch frob, wieder fort zu 
—— denn bie Sache mit dem Ring ging ihr doch noch immer im Heinen 

opf beru 

In der mertwürbigen Unruhe aber verlieh fie die Gräfin, denn laum 
batte fie die Thür hinter ſich zogen, als ſich dieſe in einen Fauteuil 
warf und, ihr Antlip mit den Händen bedend, eine lange Weile regungs- 
los fipen blieb; dann fprang fle auf und betrachtete wieder den Ring — 
war es, daß ein Zweifel in ihr aufitieg, ob es der rechte feit Sie biel tihn 
gegen das Licht und prüfte ihn genam, und ging dann, mährend fie ibn an 
ihren Finger ſchob, mit unrubigen Schritten in dem Gemach auf und ab. 

Plöplich, wie zu einem Entſchluß gelommen, blieb fie am Tiſch ſtehen 
und Hingelte. 

„Der Hausbofmeifter foll berein kommen.“ 

Der Diener ſchloß die Ihür mieder, und nach einer Weile kam der 
alte Mann und fragte, was bie Gräffn befehle. 

Hußmann,“ fügte bie Frau, melde indeſſen ihre ganze eiferne Rube 
wiebergewonnen hatte, „was für ein Menſch it das eigentlich, den in jener 
Pr ber „Hörfter geichoffen hat? Wo kommt er her und mie lange ift er 


2 Frau Gräfin,” fagte der alte Mann — viel Genaues 
bin ich auch nicht im Stande, Ihnen darüber zu — Ich weiß nicht 
einmal ſeinen vollen Namen, denn hitt auf dem Schloſſe wurde er nur 
immer Fritz ober, wie ibn Die Leute nannten, der alte Fritz geheißen, der 
fi, wie alle derartigen Subjecte, im Lande herumtreibt und dort eine Zeit 
lang bleibt, wo er Beſchãftigung findet.” 

„Und wie lange ift er bier £* 

7 mögen jet brei oder vier Jahre fein, daß er in bie Gegend fan, 
ich weiß es wirklich felber nicht einmal mehr genau; #8 war Das Jahr, wo 
die Maulwürfe jo überband genommen batten, und in deren Bertilgung 
zeigte er fich außerorbentlich geſchict. Nachher war er einmal wieber von 
Zeit zu Zeit fünf bis ſechs Monate verihmunden, dann fam er wieber, 
Jetzt mag er auf's Neue jeit etwa zwei Monaten in der Gegend fein, und 
der Förfter hatte ihm ſchon lange in Verdacht, daß er nicht blos den Maul- 
mwürfen und anderem Ungeziefer nachjtellte ; er war aber zu ſchlau, als daß 
er ihn erwifchen konnte, und nur in — in jener Nacht mochte er fich viel- 
leicht ſicheret fühlen, als fonjt, und hatte wohl nicht geglaubt, daß der 
Börfler auf feinem Poflen wäre.“ 

vi. bat er fich zu Zeiten im felber Schloffe gezeigt ?" 

Nie, Frau Gräfin. Es ift eigentlich ein ——— Kauz ; mit 
den Pedienten bat er nie verlehrt, und bie haben ibn auch tesbalb immer 
verfpottet, daß er ftolz wäre, Eo fcheint ein berumtergelommenes Subject, 
das vielleicht beifere Tage gejeben hat. In der legten Zeit fing er aber 
auch an, fich dem Trunle u ergeben, und Das muß ibn jept beſonders jo 
Tranf gemacht haben. Ich fragte vorhin den Doctor ; er wird's nicht meht 
lange madyen. Der Brand ift zu der Munde gelommen, und da ſich das 
Bein nicht amputiren läßt, wird er wohl feinen legten Jagdfrevel verübt 
haben, Mir thut’s leid um den Sörfter, der fommt dadurch gewiß; in Un⸗ 
gelegenbeit, und hat ſich doch nur feines eigenen Lebens gewehrt. Auf herdem 
macht er ih ein Gewiſſen daraus, den armen Menſchen jo jchwer geirofjen 
zu haben.“ 

Die —* ſtand am Fenſter und Ar gedanfenvoll hinaus. Der 
blieb an der Thür. Sie. hatte gang vergeilen, daß er im 
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Zimmer war. Nach einer Weile fragte er enblih: „Befehlen Sie fonft 
noch Etwas, Frau Gräfin ?* z 

I — Nein — ja fo — es iſt gut, Hußmann ; ich danfe Euch! 
Und der alte Diener verlieh gerauiclos das Gemach. 

Oben im Heinen Gartnerhäuechen ging es mit dem Stranken recht 
ſchlecht. Der Ober-Medicinalrat$ war dort geweſen, hatte fich bie Wunde 
angefeben und Alles, was bis jet dafür geſchehen war, gutgeheißen. Aber 
es ftellte ſich ſchon wieder ein Fieber ein. Der Bermundete ſchien von 
einer merfwürbigen Unrube erfaftt zu fein und Hagte auch über Schmerzen 
im Körper, über ein rampfbaftes Gefühl in ber —* Der Dber- 
Mebdieinalrath verorbnete Rube und Eisumfchläge und als einzige Nabrung 
—— Waſſerſuppe; dann nahm er Hut und Stod und verließ den 


ten. 

Bärbel war zurücdgelommen unb zum Kranlen hinauf gegangen ; 
aber die alte Roſie ſaß noh im Zimmer, und fie wußte nicht, ob fie in 
beren xt Etwas von dem Ring und der Frau Gräfin erwähnen 
durfte. der Kranle kam ibr zu Hülfe. 

nRofie,“ fagte er, „nebt mir doch einen Trunk Waſſer. Nein, nicht 
von dem," fuhr er fort, als die Alte ihm aus dem Kruge einſchenken wollte, 
ge ſteht ſchon fo lange im Zimmer; bitte, holt mir frifches, gleich vom 

runnen.“ 


„Seh, ſpring einmal hinunter, Bärbel, und hole friſch Waſſer,“ ſagte 
die Alte; „Du haft junge Beine.“ 

„Nein, gebt Jhr nur felber; die Bärbel foll mir indeſſen das Eis 
wieber auflegen, fie verftebt's fo gut.“ 

„Ra, ich Dächte, ich hätt's auch immer gefchicht gemacht.“ 

Ja, Roſie; aber bitte, laßt es jept einmal vie Bärbel thum !* 

„Ra, meinetwegen ; mir fann’s recht fein.” 

Die alte Perfon war ein wenig in ihrer Ehre gefränkt, aber ſle nahm 
den Krug auf und bumpelte damit, immer vor ſich bin murmelnd, bie 
Treppe binab, 

„Run, Bärbel, bat Du’s ausgerichtet P*. 

„sa, ich hab's Euch ja verſprochen.“ 

„Gutes Kind; umd ihr felber gegeben 2” 


wo. 

„Und was fagte fie®* 

„Sie wunderte jich, wie Ihr zu dem Ringe lämt. Habt Ihr ihn ge- 
funden, Maulwurfefanger #* 

„Ja, Kind, ich habe ihm gefunden, im Park draußen. Und wird fie 
fommen? Sagte fie es Dir?“ 

„Sie will vorfommen, wem fie fpazieren geht, und fehen, ob es Euch 
an 'was fehlt.” 

Der Kranke athmete tief auf. 

„Bärbel !* 


Ja, wollt Ihr was ?* 
„Da umten an beim Bettpfoften hängt meine Mefte; neh einmal bin, 


„Wollt Ihr fie Haben 7" 
AN „Rein; in ber linfen Tafche ftedt ein blanfer Thaler. Haft Du ihn 

nden ?* 

Ja, da iſt er.” 

Behalte ihn, Bärbel, den ſollſt Du haben.“ 
„Den ganzen Thaler ?” 
„Zone ihn im Deine Sparbüchfe, Kind." 

„Aber darf ich denn das viele Geld behalten? Großvater zankt 


„Behalte es mir zum Andenken, th kann Dir ja doch fonft Nichts 
geben, und Du haft mic fo oft gepflegt.“ 
„Aber Das muß ich dem Grofonter fagen, heimlich darf ich ihn nicht 


behalten.” 

„Sag’s nur dem Großvater, Kind, er wirb Dir's erlauben, So, 
und nun lege mir das Eis auf; die Nofle wird gleich wiederlommen. DO 
Gott, mie das feuert uud Mopft! Du wirſt es nicht mehr oft zu thun 
brauchen, Bärbel.“ 

Es war faft, als ob das viele Sprechen ober auch vielleicht bie gerade 
son bem Arzt verbotene Aufregung ihn übermäfig angegriffen habe, Er 
ſchloß en war fehr blaß geworben und lag fill und regungslos auf 
feinem Bett. 

Die Rofle wollte ihm das verlangte Waffer geben ; aber er antwortete 
ihr gar nicht, und Bärbel felber ſchlich ſich leiſe hinunter, um den Brofva- 
ter im Park aufzufuchen und ihm das Geſchenk zu zeigen, 

Etwa nad) einer Stunde öffnete der Kranke die Äugen wieder und ſah 
ſich verftört um. Nur die Roſie war bei ihm im Zimmer, 

Ob er was baben wollte? Nein; er fehlen unrubig, aber die alte 
rau auch Feine Perfon, gegen die er ſich ausfprechen konnte. Er fchüt- 
telte mit dem Kopf und horchte nur immer hoch auf, wenn fich unten im 
Haufe Etwas regte, Immer heftiger wurbe babei fein Fieber, und das 
vorher fo bleiche Geſicht jlammte jept ordentlich in wilder Gluth. 

Die Rofie war wieder einmal hinunter gegangen, um Etwas zu be- 
forgen, als fie plöglich raſch die Treppe herauf lam und mit ängitlicher 
S:imme jagte: 

„Bert Du ‚meine Güte, die gnädigfte Grau Gräfin iſt felber unten, 


und will herauf lommen — die Ehre! Und wie's bier ausficht — na, die 
wird ſchön ſchauen! ber wer hat Daran auch gedacht?" Und dabei 
ſchod fie baftig Alles aus dem Wege, mas ſich eben nicht gut zeigen ließ, 
und wijchte noch mit ihrer Schürze den einen dem Bett gegenüber ftehenben 
Stubl ab, auf dem ie gewöhnlich ſaß, als die Thür ſchon aufging und bie 
bobe, ſtattliche Geſtalt der Gräfin auf der Schwelle ſtand. 

Das Heine Gemach hatte vielleicht noch nie jo ärmlich ausgefehen, ala 
In dem Augenblick, wo die elegante Geſtalt ver Dame in ihrem ſchwarzen 
rauſchenden Seidenfleive darin ien, und der ängitliche, ſcheue Biid, den 
fie darin umberwarf, when fie das fühlte. Aber im nächſten Mo- 
ment baftete ihr Auge ſchon fragenb und forfchend auf ven Antlitz des 
Kranken, der, als er ihren Schritt auf ber Treppe börte, unwilllürlich 
emporgejudt war, vom Schmerz gebammt aber in feine alte Lage zurüd- 
—— ſinſter und die Zahne zuſammengebiſſen auf jeine Dede nieder- 
j 


Ganj verfteinert über die „bobe Ehre“ fand indeſſen die Roſie in ver 
Ede und fnirte nur einmal nach dem ander, um bem vornehmen Befuch 
ihre Ehrfurcht zu erweiſen. 

Aber die Gräfin, deren Blid nur über ſie bimglitt, fagte leife: 
„eben Sie hinunter, gute Frau, ich babe mit dem Etwas zu 


„Zu Befehl, Frau Gräfin.“ 
„Und fommen Sie nicht eber wieder herauf, bis ich Sie felber 


u Befehl, Frau Gräfin,“ 

Die Alte war feelenfrob, da oben weg zu fommen, und wie ihr bie 
Gräfin nur fo viel Raum an der Thür lief, daß le hindurch Eonnte, ohne 
tr auf das Kleid zu treten, ſchoß fie Die Treppe hinab. 

Die Gräfin war mit dem Maulwurfsfanger allein; aber noch immer 
ſprach fle fein Wort, noch immer baftete ihr Blid wie fragen und unge» 
wiß auf den eingefallenen Zügen des vor ihr Liegenden, und erit als biejer 
—* Feb: fie anzureden, und nur wie krampfbaft in bie Dede 
griff, ſagte fie leife: 

— haben mich zu ſprechen verlangt. Was kann ich für Sie 


Der Maulwurfsfinger drehte langſam den Kopf nach ihr um, denn 
ſelbſt diefe Bewegung that ibm web; dann aber flüjterte er, daß die Worte 
faum zu dem Ohr der Gräfin drangen und tropdem wie mit einem Schlage 
das Blut aus ibren Wangen jagten : 

„Alſo haft Du den Ring wiedergelannt, Dttilie? Biſt Du wirklich 
gelommen, um mir Lebewohl & fagen ?* 

„Deiliger, allmächtiger Gott !" ſtöhnte die Gräfin und fafte ihr Herz 
mit beiten Händen, als ob fie es fetbalten wolle in ber Bruf. „Wäre 
es denn möglich — wäre es wahr... #" 

„Es it wahr, Frau Gräfin,” fagte der Alte, indem ein bitteres Lächeln 
um feine Lippen fpielte, „die Sammergeftalt bier auf dem Bett, zerſchoſſen 
und von Krankheit und Alter gebrochen, eigentlich auch ſchon halb verfault, 
er u enge —* erg ift * was von bem einſ 

o Iebensluftigen und gefeierten Friedrich von Sitropp üb . 
Wenig, nicht wahr? VBerbammt wenig — und das Ba * ver · 
ſtümmelt und mißbanbelt I“ 

Die Frau fand, das Geſicht im den Händen bergend, mitten in ber 
Stube; fein Yaut fam über ibre Lippen, aber die ganze Geſtalt zitterte und 
bebte, und des Alten Blid baftete fait webmütbig und mitleidavoll an ihr, 
Endlich fuhr er leife. fort: „Sep’ Dich, Ottilie — etwas näher zu mir z 
ich kann nicht fo laut ſprechen und füble, daß ich auch nicht mehr lange 
forechen werde. Ich weiß Alles, mas Du fragen möchteft, ich will Dir 
Alles mit wenigen Worten jagen, Uber dann — mußt Du mir auch eine 
Frage beaıtworten — nur eine einzige Frage, die mir lange Jahre am 
Leben gefreifen bat umd die ich — noch vor meinem Tode gelöft haben 
möchte. Sep’ Dich, die Zeit vergeht und die Serunden fangen an, fojtbar 

werben.“ 


Die Gräfin machte eine Bewegung gegen das Bett, und der Spit 
der bis jeßt nur leife und faſt unberbar geimurrt batte, ſchlug laut an. 
Der Maulwurfsfänger pfiff leife durch die Zabne und fagte dann : „Rubig, 
Spip, es it vorbei; Du wirft jept abgelöjt von Deinem Poſten. Sei 
rubig, mein Hund, ich bin’s ja auch ; hört Du #* . 

Das kleine treue Tbier fnurrte zwar noch leife, aber es fauerte fich 
wieder unter dem Bett zufammen und winielte mur noch ein wenig, als 
die Gräfin fajt mechaniſch nach dem Stuhl griff und ſich darauf niederließ. 
Damı lag es ganz ſtill, ſchob die Schnauze wieder in feine langen Haare 
und blieb regungsios liegen, bielt aber immer noch die Meinen blipenven, 
ſchwarzen Augen mißtrauiſch auf das Kleid des fremdartigen Beſuches 

jtet. 


t 

Auch ver Kranke ſchlen ſich erft von der ungewohnten Anjtrengung 
des Nedens zu erholen ; dann fubr er langſam fort: 

„Die Geſchichte iſt jehr kurz. Mein Vermögen brachte ich durch — 
im Spiel; arbeiten konnte und wollte ich nicht ; im Frankreich, wohin ich 
flüchtete, fälfchte ich einen Wechſel, um Geld zu bekommen, und wurde ein- 
gekerfert. Ich ſaß lange Jahre und fehrte, endlich freigelafien, nach Dentich- 
land, zurüd; aber ven Baron batte ich im franzöſiſchen Gefängniß oder 
vielmehr ſchon vor deſſen Ipür gelaffen, leben mußteich, Geld hatte ich feins, 
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mochte ich nicht werben, fo tief war ich doch noch nicht geſunlen, zum För⸗- 
fter wollte mich Niemand, Da” — ein bitteres, höhniſches Lächeln zudte um 
bie Lippen des Kranken — „benupte ich eine frühere Paffion von mir, das 
Ballenftellen, und — wurde Maulwurfsfänger. Sechs Jahre wanderte 
ih fo in Deutſchland umber, mich den Henler mebr um die übrige Welt 
ſcherend, bis es mir leine Ruhe mehr ließ, den Ort wieder aufzuſuchen, 


WI... 
Er ſchwieg plötzlich; Todlenſtille herrfchte in dem Heinen Raum, nur 
ins ſchwere Athmen der Frau unterbrach die Stille oder machte fie vielmehr 
noch unbeimlicher. 
„Das if eigentlich Alles," fagte ber Kranke nach einer Pauſe. „Du 
lannteſt mich nicht wieber ; hübſcher war ich auch nicht ben, mb mir 
machte es Spaß, fo incognito gerade mit diefem Plab zu verfebren. 


Da begegnete ich neulich im Park einer jungen fremden Frau — wie ein |’ 
Meſſer fach mir deren Anblid durch's Herz — es war, als ob bie langen |. 


Jahre zurüd, fhatt vorwärts gegangen wären, und Du Dttifie, wie ich Dich 
in al?’ Deiner Schönheit und Jugend gefeben, ſtandeſt wieder vor mir, wie 
vor einem Bierteljahrbundert, an derfelben Stelle.” 

Die Gräfin war aufmerkfam geworden ; ihte Hände fanfen langſam 
in ibren Schooß, und tas große Auge haftete fragend auf dem 
Sprechenden. 

„Ich erfragle den Namen," fuhr dieſer endlich leiſe fort, „er Hang mir 
fremd — Nottad — ich hatte ihn nie gehört.” 2 

Rottad ?" Hauchte die Fran. 

Der Naulwurfsfänger nidte, und fein Blid hing forfhend an ihren 
Zügen ; aber er befam feine Antwort. Angſt und Schmerz lagen in ihrem 
Anrlig, aber die Lippen blieben unbewegt. . 

„Rottad,* wieverholte er endlich, Helene Rottad, Aber Du mußt 
reben, Ottilie,“ fuhr er beftiger fort, „Die Zeit verfliegt, meine Pulsfchläge 
find gezäblt, Du mußt meine Frage beantworten ! 

„Und welche Frage ift das?" hauchte die Frau, die ſich dem alten, 
franfen Mann vollfommen willenlos gegenüber befand. 

„Was ift aus dem Kind geworben ?" fogte der Alte Teife. „Als ver 
Graf aus Weftindien zurüdtebrte, fonnte ich Dir nicht wieder nahen, denn 
ich wußte, daß er mic haßte. Bald darauf mußte ich felber flüch- 
ten, — durfte ich nicht — was iſt aus dem Kind geworben, 
Dttilie ?* 

Die Frau barg ihr Geficht wieder in den Händen, aber fie antwortete 
nicht, und faft mieibig rubte ver Blid des Kranken auf ihr. 

Fürchte Nichts," fagte er emblich leife, „ich weiß, welches furchtbare 
Unglüd Dich in der lepten Zeit betroffen hat. hätte es vielleicht ver- 
bindern können,” fepte er dufter hinzu. „Aengſtige Dich nicht, daß Diefe 
Lippen, die fo lange geſchwiegen, jept plaudern fünnten; ein Sterbenber 
fpricht zu Dir — was iſt aus dem Kind geworben ?* 


„Es lebt!" hauchte die Gräfin. 
„Es lebt ?" rief der Kranke. „Und — und beißt Helene 2” 
Die Gräfin antwortete nicht, aber one zu ihm aufzuſehen, neigte fie 


Teife das Haupt. 

„Bott fei Dank!" ſtöhnte ter Mann. Aber — mir wird auf einmal 
fo wunderbar ſchwach zu Sinn — es fladert mir vor den Augen. Gieb 
mir Deine Sand, Dttilie — laß uns verfähnt fheiten — fo, Das ift lieb 
von Dir — Gott fegne Did — ſo — und nun geh’ — Du barfjt nicht 
länger bier bleiben. Schicke mir die Rofle herauf — die Alte oder bie 
Bärbel, werm fle unten if. D, mein Gott, mie das brennt — das Eis 


iR fortgefchmotzen und zu glübend heißem Dei geworden . . * 


ie Gräfin batte ihm die Hamd gereicht; fie war aufgeſtauden, und 
ihre Bruft hob ftürmifch, iht Antlig dedte Leichenfarbe. Ste wollte 
forechen, aber fie fonnte nicht. Willenlos, fait bewußtlos hatte fie bis jeht 


in der Gegenwart des Furchtbaren gehandelt; mas fie fich vorgenommen, 
ebe fie das Haus betrat, wie fie mit Falter Verachtung feiner Anklage be- 
gegnen, fein Erfennen verläugnen wolle — es war hingeſchmolzen, als jene 
Jammergeitalt auf tem Bett, der Schatten deifen, der einmal im Leben 
ibre ganze Seele füllte, vor ihr lag. Alte Erinnerungen, Reue, Zerfnir- 
fung und Mitleid beftürmten ihr Herz; aber ihre Krafte verließen fie, die 
Luft hier drohte, fie zu erftiden. 
Leb' wohl!" flüfterte fie, und wie von Furlen t, flo fie aus 

dem ‚immer — Freie, in bie —— — 

Draufen wurde ihr Trichter, Wohl eine Stunde lang ging fle in dem 
weiten Park uf und ab, Endlich wandte fie ſich wieder dem Schloje zu 
und ging in ihr Zimmer hinauf. 

Noch hatte fie micht ihren Hut abgelegt, als es leije an die Thür 
Hopfte. 

— w 

Bärbel fand auf der Schwelle. „Ach, Frau Gräfin,” fagte die Kleine, 

und die beilen Thränen liefen ihr an den Wangen nieder, „ich bin nicht 


ber — id — (te elten, daß der alte 
ee ee u 
nTodt?“ 


„Die Roſie fagt’s. Er liegt lalt und ſtarr auf dem Bett.“ 


— tus Einzige, was ich verfland, war das Spiel und die Jagd; Croupier | 
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Die Gräfin mwinkte mit der Hand; Bärbel verlieh fehüchtern das 
ı Zimmer, Die Gräfin Menford wantte zu ihrem Sopba, und Thränen 
— Ihränen, bie erften, bie fie feit langen Jahren vergoffen, nepten ihr vie 


Wangen. 
er war glüdlic, denn fle fonnte weinen, 
(Bortfegung felgt.) a 
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Ale Zeitungen und Gefellfchaften fprachen fehr lebhaft von einem 
rofen Diebſtahl, der vermittelt Einbruchs an der ala unnahbar und un- 
** geglaubten Kaffe des Kriegminifteriums verübt worden war. 
an wußte nicht, ob man mehr die ungemeine Kühnheit oder den mabr- 
baft blendenden Scharſſinn der Ausführung anftaunen follte. Diefelbe 
übertraf bei weitem noch diejenige, die erft vor zwei Monaten das aller- 
größte Aufieben erregt und als bie „glängenbfte” aller bisherigen Diebes- 
actionen bezeichnet worden war: die voliſtändige Ausräumung eines be- 
rühmten Motemagazins unter den Augen des Publikums und im vollen 
Sonnenglanz eines Sonntags, ohne daß bis ſeht es möglich gemefen war, 
die Ihäter zu ermitteln. Nun aber follte und durfte der Scharfiinn der 
Polizei nicht Länger mehr binter dem der Diebe zurüdbleißen ; nicht alleln 
die auf's Aeußerſte bedrohle Sicherheit aller Beflpenden, fondern aud die 
„Ehre der Behörde erforderte die größten Anftrengungen, und es gelang 
derjelben nun auch wirklich, bedeutſame Spuren zu ermitteln. Sie leiteten 
zu dem Anführer jener, man kann wohl fagen berühmt gewordenen, Action 
genen das Modemagazin, zu „Meifter Klipp", gu dem verwegenften und 
außerorbentlihiten Diebe dieſet Zeit, gleich thätig in Wien und Berlin, 
wie in Paris und London. Und Niemand, als er, fo glaubte man, könne 
auch der Anführer jenes Raunenawertben Einbrudys im Kriegeminiſterlum 
gewefen fein. Schon triumphirte man heimlich, bald auf einem Wege zu 
den Quellen der beiden erfchredenden Ereigniffe zu gelangen, Aber plöplich 
verfcheben und verioireten ſich die aufgefundenen Spuren in höchſt berent- 
licher Weife; dann trennten fle ſich ganzlich : die einen ſchlenen dahin, bie 
anderen bortbin zu führen, und man ſah endlich eim, daß jene beiden 
ſchlauen Gewalttbaten von zwei ganz getrennten Parteien ale ch 5 
mußten. Es erfchien das zwar als unerhört, fait als unglaublich, fhließ- 
lich aber doch ala unumftößlich wahr. Man warf ſich nun mit verboppel- 
tem Eifer auf ——— der letzten „Hauptaction,” und man war endlich 
auch fo glüdlih, den Anführer derfelben in Perfon des „Mosjd Drill“, wie 
er ſich nannte, zu ermitteln und zu fangen. Nach einigen Minuten ſcheuer 
Berangenheit geſtand Mosjö Drill aud mit ſtolzem Selb Fein, daß 
er jenes auferorbentliche Wagejtüd ausgeführt babe ; nur über das geraubte 
Geld wollte er feinen Aufihluß geben. Man war erflannt, in Mosid 
Drill noch einen jungen Mann zu finden. Bel ze dreiundzwangig 
Jahren ſchon jene ungemeine Kühnhelt bei fo blendendem Scarfjinn ! 
Und Moss Drill fchien im Genuſſe diefes ihm gemibmeten Staunens zu 
ſchwelgen, nur Daß momentiweife ihn nieder jene jcheue Befangenbeit befiel, 
die auch das ftolge Selbſtbewußtſein feines Belenntmiffes etwas 
zurüdgebalten hatte. Es trat dies befonbers hervor, wenn er wieberholt 
nach der großen Eumme gefragt "wurde, die er geſtohlen babe, und deren 
Anwendung oder Nieterlage zu nennen er bartnüdig verweigerte. Ueber 
den ganzen Plan feines Unternehmens ſprach er indeffen gany unbefangen ; 
ja er entwidelte ibn, zu immer neuem unen ber Unterfuchenden, mit 
einer, man dürfte fagen, begeifterten Berebtfamfeit. Plötzlich aber verfiel 
er in ein finfteres Schweigen ; wie tief befchämt und vom bitterften Schmerz 
ergriffen, athmete er ſchwer auf, nagte er an den Lippen, zudte er mit jebem 
Nero feines Geſichts. Man mußte nicht, follte man das für Reue, für 
Angft over für was eigentlich nehmen. Es war ganz fonberbar, Ueberbaupt 
machte Mosjd Drill einen ganz merfwürbigen ind: man batte es bier 
unbedingt mit einem Mannt von der felten —— und gefãhrlich 
Begabung, von außerordentlicher Leidenfchnftlichkeit und ſeltſam ſchreck 
Eytgelz zu thun. Das Alles machte num — durch die Zeitungen gehend 
— natürlich großes Auffehen, als es plöplich hief: „Wosjo Drill hat 
den Hauptteil feiner Berenntniffe zurüdgenommen und erklärt, daß er den 
Diebtahl nur bis zu einem gewiffen Punkte ausgeführt habe, dann aber 
von einem Beamten der Kriegskafle überrafcht worden und unter der Be- 
dingung freigelaffen worben fet, im Halle einer fpätern Entbedung ten gan- 
| zen Diebftap auf fi zu nehmen.“ — Man borchte und forfchte ebenfo 
| neugierig und aufgeregt, als man lachte und höhnte ; mie man es auch für 
febr taftlos hielt, — Nachricht zu veröffentlichen. Wer aber beſchreibt 
das Erftaumen, das Bangen und Starren, ala es plöplich bief : „Der Haupt- 
fafflrer im Kriegsminifterium, der Ariegsratb Dönnelirch, iſt —* ſchwer 
gravirenden Verdachtes in Haft genommen umd bereits dem Cruninalaut 
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übergeben. — Der Kriegsratb Dönnelirch war einer der befannteften, be- 
liestejten und hochgeachteiſten Männer der Hauptitabt. „De: alte Herr“ 
— ‚ter alte Kriegsrath“ — „ver alte Dönnelirch“ — „ver Haupttajfirer,* 
tie er genannt wurde, war ber Mann des unbedingten Vertrauens im 
Staatedienjt wie in der Gemeinde, in der Geſellſchaft wie in der Freund- 
ſchaft. Ebenfo eifenftreng in gefcäftlichen Dingen, als jovial im Leben, 
Penibel pünktlich und erventlich in allen häuslichen und bürgerlichen Fragen, 
aber auch heiter lebend und leben laſſend und niemals ohne werlthätiges 
Mitleid, wo er Noth und Elend gar zu dicht vor fich ſah. 
und breit bin verwandt mit vielen angefehenen Familien und gleichſam als 
das ehrwürbige Oberhaupt einer großen Sippe betrachtet. Und ein folder 
Mann plöplic in Haft genommen des allergemeinften Berbrediens wegen ! 
Bürmahr, da fonnte, da mußte man wohl flaunen, bangen und ftarren ! 
ve ging ein Geflüfter umber wie Siroccowind, und ein Gefühl wie Alp- 
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biefes Ereigniſſes die ausgebreitete Eippe des Verbafteten; unter ihr am 
ſchwerſten, am fchredlichiten fein Sohn Dsfar, der Ingenieurlieutenant, ein 
junger Dann von Talent und Kenntniſſen, Intelligenz und Strebjamfeit, 
bürgerlicher Nechtfchaffenbeit und politifcher Biltung, wie man das Alles 
in keinem Stande fo felten vereint, doch gerade bei den Dfficieren bes 
eweſens immer noch am ebeflen findet, Bei allen dieſen vorzüglichen 
Eigenfchaften befafi er aber auch ein zwar im urfprünglichen Wefen durch- 
aus nobles und edles, aber doch fehr übertriebenes und üherreistes Ehrat- 
fühl; dies nicht allein als bürgerliche Perſönlichteit, ſondern auch als 
Officier, und fo wenig er fonft auch von dem junterhaften Paradelleutenant 
batte, er fonnte ſich doch nicht von dem gemeinſchädlichen Borurtheil be- 
freien, daß vie Officiersehre eine viel fublimere, ja höhere Ehre, als die 
feed anderen Standes fe. Freilich ſah er es auch für feine Pflicht an, 
ſolche Ehre durch bürgerliche Tugend und Tüchtigfeit ſtete im reinjten 
Glanze erſcheinen zu laſſen ; aber er wäre vielleicht weniger tugendhaft und 
tüchtig gewejen, wenn er nicht dem Degen getragen hätte, und ein Verſtoß 
gegen Sitte und Unftand, gegen Recht und Ordnung, gegen das Bürger- 
ibum und feine Gefege war in feinen Augen Loppelt ſtrafbat, wenn ein 
Dfficier ihn beging. Man kann fich alfo denfen, daß jenes Ereigniß mit 
feinem Vater wicht allein den Sohn, ſondern auch den Officer auf's 
Schredlicdiite treffen mußte, und daß fein nächfler Schritt der war: auf 
fo lange jeinen Abſchied zu nehmen, bis die ſchwer verlepte Ehre feines 
Vaters und Damit auch Die jeinige wieder volltonmen Hergeftellt ſel. Er war 
"zwar fofort von ber Unfchuld feines Vaters feit überzeugt, aber Dis, was 
taufend Andere ſolch Schicſſal Hätte ruhiger ertragen laſſen, ließ gerade ihn 
es um fo fehredlicher empfinten, und die innigfte Theilnahine und wärm 
Achtung, die man von allen Seiten ber ihm bewies, waren bei tem über- 
reisten Organismus feines Ehrgefühls weit eher geeignet, ihn noch empfind- 
lidyer zu machen, als ihn zu beruhigen ober zu troften. Nur als nad) dem 
erften Anprall tes Ereignijfes vie allgemeine Stimme immer lauter und 
ficherer für die volle Unſchuld des Angellagten ih erhob und deffen — 
ter Freiſprechung ſicher entgegenſah; als man entrüſtet von der Voreilig- 
leit ſprach, womit, auf Angabe eines verwegenen Diebes bin, gegen einen 
ter vortrefflicbften und augeſehenſten Männer ter Hauptjtabt vorgegangen 
ſein erjt da begann ber graufam wüthende Echmerz tes Sohnes zu einer 
tumpfen Nefignation fit umzuwandeln. Indeſſen entzog er ſich faſt ganz 
tem Auge der Welt, und da es ihm noch nicht geftattet war, feinen Vater 
zu pressen, fo borchte er um fo frampfbafter auf jeves Wort, mas über 
denjelben aus der Deffentlichteit in feine Einſamleit drang. Die Erzählung, 
vie iudeſſen Mosjö Drill dem erften Unterfuchungsrichter gemacht hatte, 
lautete — mit Ueberjepung der vielfach gebrauchten Gaunerſprache — 
wörtlich alfo : 

Ich will Sie von Anfang an erzählen, Herr Eriminel, wie's fo fam 
mit mir in der Sache. Ganz genau... . aufmein Ehrenwort! — Schen 
Eis, Herr Crimiuel, Meifter Klipp ift ein großer Mann! Mabrhaftia, 
ein fehr großer Mann! Und er verdient feinen großen Namen. Aber eben 
deswegen hatte ich immer mehr und mehr eine gewaltige Eiferfucht auf 
ibn; Denn ich befaß flets eine große Ambition, und ich wußte, daß ich fehr 
talentvoll jei und daß es mir nur am Orlegenbeit feble, mich glänzend ber- 
vorzutgun und jo berühmt zu werden, wie Meifter Klipp. Aber man ließ 
mid noch nicht frei; man glaubte, ich fei noch zu jung für etwas Großes, 
und fo mußle ich immer noch Tuden und durfte noch nicht allein wirken und 
regieren, wenn es einem neuen, glänzenden Unternehmen galt. Das 
machte mich oft fuchswilb ; aber es lieg mich auch nicht ruhen und raften, 
bis ich jo gun m Stillen unjere Kunft bis auf's Aeußerſte erlernte und 
immer neue Künfte erfand und vie Pläne zu den allernobelften Unterneb- 
mungen machte. — Und nun Fam bie Gejchichte mit dem Movemagajin, 
wo Meiſter Klipp den höchſten Ruhm errang, und wo mir ihm Dann 
ein großes Feſt bereiteten und ihm eine Rede hielten. — Sehen Sie, 
Herr Griminel] Da bielt ich's auch nicht mehr aus. Es fraß mir an 
der Ehre und an der Ambition wie Gift und Operment, daß Meifter Klipp 
fo ganı allein allen Ruhm haben follte, wo ich doch mußte, was ich leiſten 
könnte, Und da bejchloß ich feit : ich wollte noch was Größeres unterneh- 
men, ald er, und wenn's mein Tod würde. Und auf einmal fiel mir’s ein, 
le bhaftig, als wenn mir’s der Himmel eingegeben hatte : die Sach' in dem 
Kriegaminijterium, und als Meifter Klipp auswärts engayirt war, ba machte 
ich mich dram mit ben beiten meiner Kameraden; wir ganz allein, auf vn 
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fere eigene Fauft bin, ohne daß unfere Compagniefchaft und Hauptmann- 
ſchaft Davon mußte, und jo Fam’s.“ Hier machte Mosjd Drill eine feuer, 
verlegene Paufe, dann fuhr er energiſch forts 

„Aber, Herr Eriminel, es ift Sie Doch nicht fo geworben und gelom · 
men, als Sie bereits denlen und ich geſagt bab'. Ih wollte damit groß- 
thun, daß mir's gelungen fei, mas ich fo Großes ausgedacht hatte; aber 
dann hab’ ich mic, erſchredlich geſchamt, und es hat mir faft meine Ehre 
ruiniert, daß ich fo großfpurig that, mo ich's gar nicht thun jollte. Denn, 
perr Griminel, ich hab’ meine Sach’ im Kriegsminifterim nicht ausge- 
führt, und ich hab’ feinen Thaler davongeträgen.“ — Mosjd Drill 
blinfte dem erftaunt und zweifelnd ihm anſchauenden Unterfuchungs- 
richter mit einer, wir möchten fagen, treuherzigen Sicherheit zu und 
meinte; 


„Herrt Criminel, Sie lönnen mir's glauben! Ich ſage das fa nicht, 
weil ich denle, dadurch weniger Strafe zu belommen. O Kt Und 
um Ihnen das zu beweifen, will ich noch wiele Gefchichten von mir befennen, 
die mir eben fo viel Strafe einbringen werben, als die große Sache es thun 
würde, wenn ich fie wirklich ausgeführt hätte, Es ift mir aber inumer mehr 
gegen bie Ehre gegangen, daß ich mit Etwas großthun follte, was ich nicht 
gethau. Ich wind’ mich Dafür ſchämen in alle Emigteit hinein und nie 
mehr den rechten Muth haben, etwas anderes Großes audzuführen, wenn 
idy wieder Ios bin. Und fo verfichere ich Sie denn auf mein Ehrenwort, 
Herr Eriminel, daß ich nicht einen Grofchen davongetragen hab", und wenn 
das Geld fehlt, hat's Niemand anders als der Huuptfafjlrer, ber Herr 
Kriegsrath Dönnelirch, der mich dabei ertappte und mic unter der Be- 
d entwiſchen ließ, daß ich's ganz auf mich nehmen jollte, wenn's auf 
mich herauelam, und ich gepadt würde, Und fo it's wahr... . gewiß 
und wahrhaftig! Und ich mill verdammt fein auf ewig, und was noch 
fehltmmer iſt: ein Ejel und Dummlopf obendrein, menn’s nicht wahr if.” 
— Und Mosjö Drill fah in dieſem Augenblick wie ein Dann aus, der 
wirklich die Wahrbeit ſprach und dieſe Wahrhelt leivenjhaftlich vertrat; 
ja, ber fühig geweſen wäre, fich für eine Wahrheit aufzwopfern. Der viel. 
erfahrene, ſcharfblidende und an dieſet Stelle für jede Gefühlsbemegung 
unnahbare Unterjuchungsrichter war febr betroffen, faſt beſtürzt. Er ſtand 
einem noch nie erlebten Belenntniß und damit der Ahnung oder, beffer ge- 
jagt, der „Witterung“ eines Verbrechens gegenüber, Davor fein abgehärteres 
Gemüth beinahe erſchrecken konnte. Er fragte nun weiter nach dem angeb- 
lichen Begegniß des Diebes mit dem Kriegsrath, and Mosjd Drill begann 
auf's Neur; BR 

„Sie Tennen ben ganzen Plan zu meiner großen Sache fihon, Herr 
Eriminel, und bie Herren haben mir auch alle Ehre damit angetban; fie 
baben ihn bewundert, wie er’s verdiente. Und jedenfalls waäre er auch 
ganz fo aufgegangen, wie er angelegt war, und wie es Ihnen ſcheint, daß 
er wirklich ausgegangen iſt, wenn nicht das Unglaubliche, das Unberechen- 
bare gejchehen, werm nicht um drei Uhr in der Macht Der Kricgorath durch 
eine geheime Ihür eingetreten wär", gerade ala ich den letzten Shrant aus · 
räumte. Ich ſage Ihnen, Herr Criminel, es war ſchrecklich mertwürdig 
anzuſehen, wie wir Zwei uns auf einmal gegenüber jtanten — fo weiß wie 
das Papier da, aber fteinfei! Das dauerte ein paar Nugenblide lang, und 
dann griff ih mach meinem Meſſer und wollte auf ibn zufpringen und es 
ihm in's Herz ftoßen, wenn er einen Mud machte. Aber er machte feinen ; 
doch auf jeinem Geſicht fing es am zu fpielen, wie mit dem Fiedelbogen auf 
einer Bioline, und feine Augen fingen an zu blinken und zu bliken, und ver 
ganze Mann ſah jo ſchredlich unheimlich aus, daß mir jelbft es ſaſt grufelig 
wurte, Und dann mwinfte er mit ber Hand mir zu, * lurz aber feſtj 
ober eigentlich, er winlte mir ab und ſchaute auf das J ſo, als weun 
er fügen wollte: Laß nur gut fein, und mit der anderen Hand zog er eine 
Pijtele aus dem Mantelärmel und veutete darauf hin mit einem 34 der 
mich caput machte, derin der Blick hieß: Du bift in meiner Gewalt .. 
rübre Di nicht oder ich fehiehe los. Da ließ ich denn die Hund vom 
Meifer weg, und da kam er ganz laugſam auf mich zu und flüfterte: Wir 
wollen ung verſtã — 

Kae De da dachte ich, der Teufel ſchidt dir eine gute Seele zu, und ich 

Klapp das Meffer zu! ſagte er und ich that's, obgleich er bie Sorge 
nicht nothwendig hatte, denn ich hatte ja Topp gefagt, und damit wär's 
fhon qut gemejen. Na, und nun ging's an die Vereinbarung ; ich mußte 
ausjaden, was ich ſchon eingejtelt hatte, Eine Hand voll Hundertthaler- 
fheine wollte er mir zwar lajfen, aber ich war fo rabiat auf mich, Dap ich’s 
auch noch zu dem andern legte, Und dann mußte ich ihm jagen, tie 
mein Rückugeplan geweſen jei, und dann lam's zum Abſchluß, wie ich 
dem Herrn Eriminel ſchon gefagt hab’. Sch kam glüdlich davon, und das 
Geld, was ich fehlen wollte, hat der Herr Kriegerath wohl nachher bein 
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ent. 

Die ganze Erzählung Nang fo feltfam, daf der Unterfuchungsridter 
dachte, fie könne um erfunden, fie muſſe wenigitens mit irgend etwas 
Wahrem verbunden fein, Und Mosjö Drill hatte fie jo lebhaft, jo pra- 
maliſch erzähle, daß fie laum ganz gegenftandlos jein mochte, Jedenfalls 
war Veranlaffung Da, wenigilens der Form wegen, den Kriegarath zu ver- 
nehmen, Indeſſen mußte Dice Vernegmung doc wohl jo grasirend aus- 
gefallen fein, Da man Veranlaſſung zu der Verhaftung gefunden, die danu 
fo ungesseines Aufichen erregt, fo viel Schred und Bangen gersorgenufen, 
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den unglüdtichen Sohn zu feinem Abfchied gedrängt, zuletzt Die allgemeine 
Stimme immer lauter und ficherer für Die volle Unſchuld des Angeklagten 
und immer energüicher und empörter gegen das vortilige Verfahren mit 
demfelben aufgerufen batte, Und dieſe allgemeine Stimmung ſollte deun 
auch als gerechtfertigt eriheinen + der Angellagte wurde von dem Geſchwo- 
renengericht einftinmig freigefprochen ; ja, ber Oberfinatsanwalt war kaum 
im Stande, feine Anklage aufrecht zu halten, unb bie Vertheidigung fowie 
die ganze Haltung des Angellagten während ber Verbanblung war ber Art, 
daß man ibm nur das ehtfurchtsvollſte Mitleid und die unbedingtefte Hoch- 
achtung gollte. Seine Freijprehung wurde zu einem feierlichen Triumphe 
für ihn; man konnte nur noch flaunen über die Zufälligleiten, die fich zu- 
jammengefunden hatten, um ver abenteuerlichen Erzählung des Diebes 
einen gewiffen Anftrich von Wahrheit zu geben; und mar konnte ſich nur 
noch verwundert fragen, was den Dieb wohl veranlaßt habe, eine ſolche 
Erzählung zu erfinden. Hauptfächlic aber fonnte man faſt nichts Anderes 
thun, als fidh darüber freuen, wie doc) auch jegt wieder die Volleſtimme 
fib als Gotlesſtimme erwiefen babe, und dieje freude dem Freigeſprochtuen 
und feinem Sohne in allen möglichen Ehrenbezeigungen varthun. Der 
Sohn ſchien darüber noch glüdlicher zu fein, als der Vater ; wenigitens be- 
nahm fich Diefer bei allen Ehren, die ibm erwiefen wurben, mit berfelben 
würbigen Gelaffenheit und ruhigen Sicherheit, wie er ſich bei feiner Ver- 
baftung und namentlich vor Gericht benommen hatte, während fein Sohn 
in ſtürmiſchem Jubel ſchwelgte und den Bater mit heftigiter Zärtlichkeit 
gleichfam zu nädren ſuchte. Daß ber ausgefchievene Yieutenant in feine 
Stelle wieder eintrat, verftand ſich gleihfam von jelbjt; namentlich ba 
Kameraden wie Obere ihn förmlich Dazu aufforberten,. Gewiß, ber fo 
ſchwer betroffen gewefene Officier fonnte teine größere Genugthuung erbal- 
ten, als er erhielt. feinem Bater ging es ganz anders zu. Et wurde 
bald immer ftiller und erniter, ja immer trauriger und büjterer ; dazu rün- 
Telte er fichtlich, wurbe er aſchgrau und mager. Es hieß, bie ſchredliche 
Geſchichte habe den alten Mann denn doch allzu fehr angepadt oder wirfe 
wie laugſames Gift jept erft recht nad. Man bemitleidete den armen, 
trüben, franlen Mann recht fehr ; auch den Sohn, der mehr als je bemüht 
war, feinen leiventen Vater mit zärtlichiter Sorge und ebrfurdtsvolliter 
Verehrung zu pflegen, um wmenigitens auf dieſe Weiſe wieder gut zu 
machen, *8* das Schidſal an dem ehrwürbigen Dann verſchuldet. Armer 
edlet So - 

Es war eine trübe, bange Abendſtunde bei dem alten Kriegsrath; er 
fah ſehr elend aus und athmete ſchwer ; feine Augen ſchimmerien ſeltſam 
matt und feine finger fpielten Frampfhaft mit der Hand feines Sohnes, 
der ihm zärtlich beſorgt umfaßt hielt. Ploͤplich drängte er denfelben heftig 
von ſich ab, fand auf, ſchritt ein paar Mal mit leijem Schwanlen durch 
das ftille, matterleuchtete Zimmer, ſchloß daſſelbe ab, ftellte ſich dann feit 

“vor feinen Sohn hin und jagte mit dumpfer Hube : 

r babe Dir Wichtiges zu fagen, mein Sohn. Gieb mir 
Dein Ehrenwort als Dfficier, daß Du es niemals und Keinem, Kei- 
nem wiederfagit.* ; 

’ Ich gebe es Dirf! fagte der Lieutenant und fah feinen Bater 
gefpannt an. 

Ich bitte Dich, fiehe auf; Taf mich hier allein fipen und ſehe Dich 
bort in bie Pfeilerede, abgewandt von mir. Verſprich mir auch, nicht auf- 
zufteben, mich nicht anzufeben und zu unterbrechen, bis ich geendet habe,” 
— Der Fieutenant verſprach es mit erſtauntem Blid und beftürztem Ge- 
fübl, und that dann, wie ihm Der Bater fepte ſich auf das 
Sopha, von dem fein Sohn aufgeltanden war, und nach einer lurzen tobes- 
ftilen Paufe begann er mit gedampftem Ton : 

„Nein Sohn, ich bin feit Jahren ein Dieb, ein Verbredier, und bie 
Schuld, deren man mich anklagte, ijt wahr." — Man hörte aus der Pfei- 
lerede einen. kurzen, bumpfen Schrei und bas Knarren eines Stuhles. 
Sonſt aber rührte fih Nichts, wurde fein Ton laut, und ber Alte begann 
nad einer kurzen Paufe auf's Neue: 

Icqh beſaß und befige auch noch alle bie guten und ehrenwerthen 
Eigenſchaften, um bie man mich liebt und achtet ; man lennt nur nicht Das 
Verbrederijdhe in mir und den Dämon, der mic dazu führtes meine 
Spielwuth.“ — Ein leiſes Stöhnen zitterte aus der Pfeilerede Durch die 
wieber eingetretene Stille. Der Sprecher fuhr fort: 

„Sch habe jeit vielen Jahren heimlich. gefpielt, und zwar um fo fana- 
tifcher, je unglüdlicher. Du weißt, daß ich zwei Mal im Jahre Heine fo- 
genannte Erbolungsreifen machte: im Vai, um Frühlingsiuft zu athmen, 
und im Herbjt zur Traubencur. Aber jeves Mal eilte ich forglich verklei- 
det irgend einer Heinen Spielholle zu. Wie das bei meinem font jo ſoliden 
und bürgerlichen Wejen möglich war, it mir immer nod) ein pſychologiſches 
Rathſel J aber es war fo. Und cs war fo furdtbar mächtig in mir, daß 
es mic zum Diebe an der mir anvertrauten Kaffe machte, und zwar mehr 
und mehr, je eifriger ich nach Gewinn trachtete, um die gemachte Verun- 
treuung wieder deden zu können. Wie ich es möglich machte, das Auge 
meeiner Vorgefepten fo lange zu täufchen, will ih Dir jegt nicht erzählen. 
Wie ich es möglich machte, meine inneren Qualen zu versergen und vor der 
Welt immer fo zw erfcheinen, wie man mich fannte und ich auch wirklich 
gemefen war: das — nun, Das iſt eins von den Geheimnijfen aus den 
dunlelſten Tiefen der Menſchenbruſt. Ich litt aber entfeglich, und nur Die 
immer neue Hoffnung, durch enblichen Gewinn doch noch dem bräuenden 
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Verderben zu entgehen und meine Ehre vor der Welt zu retten, Gielt mich 
aufrecht. Je mehr die wahre Ehre mir entſchwunden war, deſto frampf- 
bafter hielt ich mich an ihr Äußeres Trugbild — an den Schein.” — Der 
Erzäbler hielt einen Augenblid inne und freifte rafch und zuckend mit halt- 
geöffneten Auge zu ber Pfeilerede bin; es durchtieſelte ihm ein Bangen, 
denn in ber Ede war es fchauerlich fill und regungeloo. Sept aber 
gast dort ein tiefer Athemzug empor, und der Alte begann auf's 
eue : 

Ich ſah indeffen den Augenblid vor mir, wo ich meine Beruntrenun- 
gen an der Kaffe durchaus nicht mehr verbergen Tonnte, wenn ed mir nicht 
möglich wurde, fie zu erjepen. Ich fühlte denn auch meine Kräfte immer 
mehr ſchwinden ; die Lüge und Heuchelei fraßen an meinem innern eben, 
und ich befhloß, demjelben ein Ende zu machen. Sch wollte nur noch ein- 
mal an Ort und Stelle ſelbſt Alles genau nachzaͤhlen und nachresinen ; 
dann noch einmal überfchlagen, was mir wohl durch den Berfauf meiner 
ſaͤmmtlichen Habe und meiner Lebensverficherungs-Polteen für baares Geld 
erwachfen könnte, Wenn daffelbe binreichte, um jene Beruntreuungen zu 
deden, wollte ich fie damit beiden und in der Fremde ein neues Dabelm 

innen ſuchen. Ih batte indeilen fehr wenig Hoffnung auf ein 
günjtiges Nefultat biefer neuen Berechnungen, und am fiherfien jchien mir 
eine Kugel zu fein, die ihnen noch das ehrenvollite Ende machen fünnte. Es 
may vielleicht romansifch ausjeben, namentlich bei einem alten Zahlenmann 
mie ich, daß ich beſchleß, im ſchlimmſten Fall mich gerade über meiner 
Kaffe, auf dem eigentlichen Scauplap meiner Berbrechen, erjchiefen zu 
wollen. Mir fam das aber gamı natürlich yor, oder vielmehr: ich dachte 
x nicht darüber mach. lche Vorlehrungen ic} traf, um tief in ber 
Nacht, ganz unbemerkt, in mein Caſſazimmer gelangen und allenfalls auch 
wieder unbemerkt mich daraus entfernen zu konnen, das wird Dir gleich- 
gültig fein. Sie waren aber fehr fcharfiichtig z fie konnten dem Meifter 
Klipp und dem Moejö Drill Ehre machen.“  Diefe Worte Hangen un- 
heimlich ironiſch, und ein leifes, fchredliches Aechzen zitterte ihnen aus der 
Pfeilerede entgegen. 

„Bon da an,” begann der Erzähler aufs Rene, „mo ich durch bie ge- 
heime Thür in die Hauptlaffe eintrat und plöplich dem Diebe gegenüber- 
ftand, it Alles volllommen wahr, was derſeibe etzaͤhlt hat, as er nicht 
erzählte, läßt fich leicht Denfen. Gin Strahl der Hoffnung blinkte mir ent- 
gegen, und fam er aus der Hölle, jo erleuchtete er doch bie furdhtbare Nacht 
meines Daſeins umd der Todeegedanlen, die mir bie Piitole in bie Hand 
pen Mit der ganzen Sophiftit des Berbrechers batte ich mir auch 

Id alle möglichen Rectfertigungs-, wenigitens Entibuldigungs- und 
Beihönigungsgrünte meines -Borbabens aufgeſtellt. Ich gebe Darüber 
hinweg. Der Eontraet mit dem Diebe war bald gemacht. Ich ließ ihn 
frei und ſah mich gerettet... Ich wollte mir von Dem, was der Dieb hätte 
rauben fünnen, Nichts aneignen. Nur was durch meine Beruntrewungen 
an ber Kaſſe fehlte, follte auf Rechnung feines Diebſtahls gefept werten, 
und was nod vorhanden war, wurbe von mir berartig verſchoben und ver- 
fireut, daß es ganz jo ausfab, als wenn ber eilige Dieb es verloren ober 
überjehen babe, Dann ging ich zurüd, und zwar in ver fejten lleberzeugung, 
daß ich niemals wieder fpielen werde und wenn auch nicht vor mir felbit, jo 
doch vor ber Welt meine Ehre gerettet habe. Des Diebes lonnte ich ficher 
fein ; natürlich nicht im Vertrauen auf den mit ihm gefchloffenen Contract, 
auf ſein gegebenes Wort; fonbern wegen feines Eprgeiges, um mit ber 
wirklichen Ausführung feines wahrhaft auferorbentlihen Planes prunfen 
zu können. war fo grofi, daß der Dieb weit weniger das 
Zudthaus, als das Unglud fürdhtete, um jenen Ruhm, wie er es nannte, 
zu fommen. Daß er das Geld, was ich ihm anbot, ausſchlug, weil er 
ſich vor fich feltjt des mifiglüdten Unternebmens allzu jehr ftamte, das 
war mir dann noch die lepte Bürgfchaft für die Sicherheit feines Schwei- 
gens, falls man ihn ergreifen ſollte. An den mertwürbigen Umfchmwung 
in ibm ober, vielmehr an dieſe fa unglaublich fheinente Steigerung feines 
Spipbubenehrgefühls, die ihn dann plöpli zu meinem Ankläger machte, 
tonnte ich unmöglich denken. Auf Alles war ich vorbereitet — nur nicht 
darayf. Es war das eine ber groben Zäufhungen, denen oft der aller- 
fchlauejte und umfichtigite Kopf verfält, und fo ſeht überrafchte mich Diejes 
Umeawartete, daß der Unterjuchungsrichter mach meiner ganzen Haltung 
und meinen erfien Antworten wohl Grund genug fand, mich zu verbaften. 
Erſt von da an gewann id meine ganze Faſſung. Energie und Klugheit 
wieder, und damit — unterftügt von ber Stellung, die der anllagende 
Dieb mir gegenüber hatte; unterftügt auch von ber allgemeinen Stim- 
mung, die fic) für mich fo energiſch erhob und die aud wohl ben Staats“ 
anmalt mit beeinflußte — entging id) dem Verderben, rettete ich meine 
freiheit, meine Ehre !! — Nielne (Ehre !* ertönte es als unbeimliches Echo 
aus der Pfeilerede. Der Rriegsrath warf einen ſcheuen Blid dorthin und 

br fort: 
2 Indeſſen war ich durch die jahrelangen Qualen und durch Nufbietung 
aller außeren Keäfte, um vie jelben zu verbergen, innerlich ſchon ganz er- 
mattet, Dann wurbe ich durch jene ſchredliche Nacht und ihre Folgen 
und durd die außerorbentlichiten Anftrengungen, mich zu retten, ganz Durch“ 
wühlt und gerrüttet. Dann verfolgten mich die lebhaften Beweiſe des all» 

emeinen Vertrauens und der Berchrung wie Aurien und grauſe Geſpen⸗ 
Ser. Zulegt fühlte ich mich wie zermalmt von Teiner Zärtlichfeit und 
gläubigen Ehrfurcht, und ich fühlte, daß ich mic von Tod und Verzweiflung 
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einzig dadurch retten, nur Dann frei wieder aufathmen und ein neues, bef- | dert z auch ih werte als ein folches erfcheinen. Es ift Das der erfle und 
feres Leben beginnen könnte, wenn ich mein jchredliches Geheimniß einem | leiste Betrug meines Lebens ; bie einzige Conceffion, die ich der öffentlidien 
Menschen, wenn ich es Dir, dem einzig geliebten Sohne, anyertraute . . . | Meinung darbringe; die feste Rückſicht, die ich Dir widmen fan.“ 

Ich that es ... Und nun, mein geliebter Sohn, frage ich Dich : wirft Du, „Aber wenn ich nun auffpringe.. . „nach Menfchen, nach Hülfe rufe 
wenn auch micht Berzeißting, fo doch Mitleid fr mich haben ?* — Wie | nnd dann binamafchreie, mas ich getban habe und was Du und warm 
ein demüthiger Bettler, mit gefaltenen Händen, ein Bild des Jammers, | Du das thun will, und Die Menfchen anflehe, Di in Haft zu nehmen, 
ſtand der Bater dem Sohne gegenüber, Denn der Sohn hatte ſich erho- | um Dich zu retten ?" — Mit diefen Worten ſprang der Aite verzweiflungs- 
ben und fand neben dem Pfeiler, weiß, ſtarr und kalt wie diefer, und fo | voll empor und mankte bin zum Fenſtet. In bemfelben Augenbli aber 
auch fchaute er zu feinem Vater hin. Das dauerte einige Augenblide lung. | griff der Lieutenant nach feinem neben dem Sopha ftehenden Degen, riß 
Die Stille war entfeplich. ihn aus ber Scheibe, ſtürzte ſich vor das Fenfter und ſprach mif gebampftem, 

„Wirk — mit mir haben ?” fragte der Alte noch ein Mal | doch furchtbar entſchloſſenem Ton: 
m 


„Dann thue " Umd er richtete vie © des 4 N 
„Mein !* antwortete der Gefragte fefl, und indem er langſam vor- hue ich fo rich Spipe bes Degens anf fein 


wärts ſchritt und dann vor feinem Vater ſtehen blieb, fagte er noch ein „Halt !“ feuchte der Alte und ſchwankte auf ihm zu und fafite den 
Mal: „Nein !" . . dränenden Degen an. Dann murmelte er: 
Der Alte ſtredte ihm die Hände zitternd entgegen, fo, ale wenn er „3a, ja! Das wirft Du thun. Alſo auch das nicht. Alſo feine 
fprechen wolle und es micht könne, Der Sohn aber ſprach kalt, kurz Rettung — feine !” 
und fe: eine 1 — Nach diefem feſt auegeſprochenen Worte fehritt der Lieu 
Nun laß auch mich reden, wie ih Did. Höre mich ruhig an; es | tenant ruhig zum Sopha, erfaßte die darauf hingeworfene Scheide, ſteckte 
ift Das Letzte, was ich Die fage, und es ift wenig. Die Ehre iſt mir das | den Degen ein, gürtete ibn ſich um und fagte: 
Höchfte; die Ehre vor der Welt ſowohl, wie die vor ımir ſelbſt. Ohne Gute Nacht, Vater 1* 
dieſe aber ift mir jene ein Nichts ober eigentlich eim fchänblicher Betrug. Gute Nacht !“ murmelte der Bater mit dalten, bebenden Plppen und 
Wenn fie Dir genügt, fo ift das Deine Sade. Ich aber lann nicht daran | tappte nach einem Eeffel, während fein Sohn hinaueglug. 
tbeilnehmen, lann ſolchen Betrug nicht mit vollziehen, nicht mit darin ver- 
barren, Ich nahm meinen Abſchied vom Milltär, weil Deine Ehre, die . 
ja auch Die meine iſt, vor der Welt gefibrbet war, wenn ich auch an Deine 
Unschuld glaubte. Ich nehme jept Abſchied vom Leben, weil Deine Ehre 
vor mir jelbft unwiederbringlich verloren ift, wenn auch vor der Welt fein Am Abend des andern Tages bedautrie man allgemein den vortieff- 
Makel mehr daran baftet, Das ift es, was ich dort hinter dem Pfeiler | lichen Offirier, der bei ven Pfahlbanten an der Stromjchnelle verunglüdt 
in wenigen Minuten Mar erfannt und beichloffen babe.“ — Der Kriegs- | fei, bebauerte man den allverehrten Vater, den biejes neue Unglüd fo 
rath ſank zurüd auf das Sopha und ſchiug die Hände vor fein Geficht ; ſchredlich ſchwer getroffen babe. Man zweifelte, daß er wieder auflommen 
er ſchluchzte und föhnte beftig, mährend der Lieutenant unberseglich vor | merde. (Er fei gar zu elend. Und man batte recht: der Striegarath ſtarb 
ihm fand. Der Ute richtete ſich jept gefaßter auf und ſprach mit dum- | bald darauf, und es wurbe ihm ein ſehr feierliches und ehrenvolles Yeichen- 


pfer Mube: # 
” „Wie ich Dich fprechen hörte, wie ih Di da vor mir fehe und wie — fepten Lebeneſtunden hatte er aber alle die Gehelmulſſe, die 
id Dich tenne, fo weiß ich auch nun ſchon, daß ich Deinen Entſchluß, fo | wir bier mittheilten, noch Jemand anvertraut, und zwar — feinem Unter- 
viel ich auch als Vater und Bürger, als Menſch und Chriſt Dir entgegen- | juhungsrichter. Diefer hatte ihn ruhig angehört, zum Schluß aber ge- 

balten Könnte, durch feine Grunde oder Bitten beugen ober wandeln ı 5 
⸗ „Herr rath, das Alles Habe ich mir ziemlich genan fo gebucht, 


kann. 
Oewiß micht !” wie Sie mir!s fagten. Ich konnte aber vorläufig nichts Anderes thun, 
„Doch villeicht dadurch, daß ich ſelbſt mich tödte, auf foldye Art meine | als abwarten. m dire auch fo gut.“ 
Schuld fühne und Dich von einem ehrlofen Vater befreie 2" Mehrere Jahre fpäter tbeilte Ienee Richter uns dieſe Gcheimmiffe mit, 
Rein! Da könnteft wohl viefen Vater tödten, aber nicht die Ehr- | als merkwürdigen Beitrag zur Geſchlchte der Ehre, 
-Tofigkeit, die er auf ung Beide Bee bat.“ 
nAber wenn Du Deinen Entfbluß ausführt, wirft Du nicht einen 
neuen gefahrtinen —— gegen —* erweden ? Dder wirft Tun t . 
einen ohn ine eigene Ehre herausfordern und zurüclaſſen ?* } 
—* ich I kan * iin ih nicht — gr nur — Duhalt dieſer Aummer. 
wegen. ber ich will auch das n, was Du A me n . 
Berbaken fo ausführen, daß Niemand an einen A, fondern nur Haus Treuftein. Roman son Karl v. Haltei. (Bortfepung.) — Eine Mutter, 
an einen unglüdlichen Zufall venfen fann, Die Stromichnelle, wo ich die | Rosan von üriebr, Berftäder, (Fortſedung.) — Diebrschre und Stanbescher. Eine 
Pfahlbauten mit zu keiten habe, bat ſchon mehrere Opfer von uns gefor- | pfodelsgifde Criminalgeſchichte von Arnold Shliendad. 











Au die Deutschen iu dem Vereinigten Stuanten, 


Ferdinand Freiligralh, Deutſchlands begeifterter Freiheitoſanger, im Eril zu London lebend, der feit einer Reihe von Jahren Director der 
bortigen Schwetzer Ban war und als folder einen Gehalt bezog. welcher feine Familie ermäßrte; iſt durch vie Auflöfung jener Bant u broblos 
orden, und bie in Yonden erfeinende Zeitfchrift „Herrmann“ richtet nun an die Deutichen in allen Welttheilen einen Aufruf zur Bildung eines 
Sreiligeatb- Sonde, um dadurch dem treuen reiheitäftreiter ein Zeichen der Sympathie zu geben und zugleich Dem nicht mehr fern von ven Sechszigen 
ftebenten Dichter einen rubigen Lebensabend zu bereiten. Wo in der ganzen Welt wäre ein gebilbeter Deutfcher zu finden, dem Freiligrath’s Name 
nicht lieb wäre, ober dem feine herrlichen Iprifchen Schöpfungen nicht fo manche Stunde verfhönt, dem feine von Freibeits- und Vaterlandeliche über- 
frömenten politifchen Lieder nicht eine heilige Gluth in vie Seele gegojfen hätten! Sollen wir Deutſche, die wir in den Ver. Staaten leben, Da 
jurüdbleiten? — b 
Als Verleger ter Originalausgabe der fümmtlichen Werke des Dichtert, und afs folder ihm nahe ſtehend, alaube ich ter Zuftimmung aller 
melner deutſchen Mitbürger in den Ver. Staaten ficher zu fein, wenn ich hiermit die Initiative ergreife und zu Beitragen für jenen Freiligratb-isond 
auffordere. Ganj befonders richte ich am alle deutſche Vereine und an alle deutſche Yogen die Bitte, Sammlungen zu veranjtalten. 

- Beiträge von Hiefigen bitte ih in meiner Office : 15 Dey Street, 2 Treppen hoch, abgeben zu laſſen, wo über jeden eingezablten Betrag Quittung 
ertheilt werben wird, Auewãrtige bitte ich, ihre ii nicht in Geld und nicht in regiftrirten Briefen, fondern in Tratten auf bier oder in Pojt- 
Money- Orders an mich einzufenven, deren Empfang brieflich beicheinigt werben wird; und bitte ich ferner, ben Rimeſſen bie Liſten ver Beiträge beizu- 
fügen, da ich alle eingehenden: Briefe und Liſten an Freiligrath mit einſenden will, dem es lieb fein muß, diefelben als ein Dentmal der Dankbarkeit 
der Deutichen Diesfeits des Oceane erg Auch in meiner Gartenlaube werde ich über alle eingebenden Beiträge quittiren, 

Das deutſche Volk hat eine Ehren ſchuld an feinen Freiheiteſanger, feinen Freiligrath abzutragen. Darum, Mitbirger, gebt! und gebe Jeder 
fo reichlich, als er es vermag. Laßt uns bem Sürtger, der mit kühmem und begeiftertem Yiedeswort jo manche Schlacht für Freiheit und Vaterland 
geſchlagen, beweifen, daß unfere Verehrung für ihn eine vom Herzen Fommende ift. 


Nemw-York, 12. Mai 186”. 
Friedr. Gerbard, 
Fr. Schönherr, Buchdruckerei 39 & 41 Ann Strest, Now York. ; j 


Haus Vreuflein, 
Roman von Karl von Holtel, 


(Gorsfepung.) 
Neununddreifigftes Bud. 





Herbert an Ehrenfried zu Treuſteln. 
Ja, mein geliehter, über Alles verehrter Bater, Dein Flüchtling, Dein 
Herbert lebt, die Wühten Negyptens haben ihn nicht in ihren Sandmreren 


durch unſern Getreuen ſchon unterrichtet von meiner Ankunft ; bie Heftig- 
keit des erften Schreds, und ich darf binzufeßen, nicht wahr, ber erſten 
Freube ift befchwichtiget, und Du bift wieder, was Du ftets warſt, ber alte 
fefte Treuſtein. Du wendeſt den bihlifchen Spruch um und beteſt: „Der 
— u a genommen, Er hat ihn mir zurüdgegeben, der Name des 
Herrn fei gelobt !" 

Fidel wird Dir gefagt haben, daß ich ſchon diefen ganzen Sommer 
hindurch in der Heimath und meine Anmwefenbeit verheimlicht habe, 
weil ich ungefehen beobachten wollte, wie weit Undankbarleit und Egoismus 

können. Hätte ich geaßnet, weilen Sohn Alexio war, ich würde 
les daran geſeht haben, ihn zu retten. Nach feinem Tode erft fund ich 
des Vaters Spur wleder auf, bie ich feit Warmbrunn verloren. Mährend 
ing Emiliens Tochter in ihrer Liebe unter... . Ueber alle biefe 
trauter Stille, von Mund zu Munde, von Herz zu Herzen!. . 
Fidcel wird Dir auch meine Bitte vorgelegt haben in Betreff jener Ber- 
jam von Schriftgelehrten und Pharifiern, die da auf unferem 
Stammfdloffe den Majoratsperen abzujepen gebenft, Folge, gelichter 
Vater, genau dem — 3 den ich Dir machen lief : bleibe wie bioher 
kei Deiner widerſtandloſen Nichtachtung diefer Kabale, verharre in Deiner 
fchweigenden Würbe und warte rubig auf mein Erſchelnen. 
Dann aber folge Deinem Herzen und age laut, was Du empfindet. Sle 
follen feben, mit wen fie zu thun haben ! 

Damit Du vorher ſchon den alt gewordenen Mann, der als leichtfin- 
niger Junge von Dir ſchled, elnigermapen kennen und ihn beurtbeilen lernſt; 
damit Du doch wilfel, wen Du an Deine Bruft prüft, wenn Du Dir. 
Stone umarmſt .. . geſtatte, daß ich Die in gebrungenen Auszü 
aus meinem Tagebuche eine Turze Ueberficht des vergangenen Bier- 
— gebe, fo weit ich daran mit geholfen habe, es durch⸗ 
zuleben. 
Aus Rubin’s Munde, der ih in einen Forrumpirten Smaragd um- 
gewandelt und fo gewiſſermaßen im unjere Famillenſage eingeſchlichen, 
weißt Dur gewiß ſchon, mie ich Durch feinen Rath und Beijtand nach langem 
fruchtlofen Bemühen dahin grlingte, Nefruten der neuen Miliz „einerer- 





ciren“ zu dürfen anf dem Ahnen, dem 


ehemaligen Hippobrom, jener 
Rennbahn, wo früher bie türfifhe Jugend ſich im Dſcheridwerfen übte; 
wo chriſtliche rauen die Gefchidlichleit der jungen Pagen und ihre arabi- 
ſchen Pferde bewunberten; mo jept bie liebe trodene Profa fich abbebte. 
Aus biefer warb ich, abermals durch Rubin’s unermübliche Fürforge, in 
bie Artillerie verfept, bei der es viel für mich zu erlernen und nachzuholen 
gab, Doc das beliebte mich. Der Hochmuth des Willens hatte mic, 
längft verlaffen, die Achtung für das Wiſſen mar geſſiegen, und biefe 
fpornte mich zum Fleiße an, Mil den Mitteln dazu verſab mich einer 
meiner Oberen, ein Deutfcher, der ſchäßbare Bücher beſaß. Bald durfte 
ich mich aus tbeoretifchen Studien ganz und gar in die Praris reiten. 
Der Dienjt führte mic nad) verſchiedenen Orten Kleinaſiens, namentlich 
auch in has erzreiche Tokat und im bie Ktohlengebiete von Heraflen. Da 
mir der Dienft viele Zeit Tief, warf ich mich mit Eifer auf das Stubium 
des Bergbaues und der Behandlung der Erze. In nicht langer Zeit ge» 
wann 5 mir ben Ruf eines fähigen Mannes und, durch einige von mir 
ausgegangene und erfolgreiche Vorſchlaäge aufmerlſam gemacht, übertrug 
mir die Pforte die Bereifung weiter Gebiete, indem fie mir den Rang eines 
Dbriften verlieh und mid, zugleich des Dienftes bei der Truppe enthob. 
Das Süd lächekte mich an; ſchon ſah ich Alles mir gelingen, träumte von 
Ehren und Reichtbum, dachte an rühmliche Heimkehr. .| Der ägpptifche 
Krieg verſcheuchte dieſe Träume, vernichtete Die Luftſchlöſſer. Unter dem 
Drange der Verhältnijie ward ich vergeſſen, gerieth in peinliche Berlegen- 
eiten, die Neid und Mißgunſt benügten, meinen Nuf zu verbächtigen. 
wurde argwöhnifch, ganz gegen meine Natur, und bete mir da⸗ 
durch auch die Wenigen, die etwa noch an mir hingen. Muthlos, zwei⸗ 
felnd an mir und der Welt, ward ich franf. In dieſem Zuftande flieg ih 
nieder Supra. Heimweh zog mic zur See; ich wähnte mich näher 
bei , wenn ich Schiffe feben Fonnte, vie glüdlichere Menfchen tru 
Un der Karamanenbrüde vor Smyrma ſaß ich betrübt unter der mäch 
Plantane, die den Gebetplatz beſchattet, ohne zu willen, wohin mich wenden 
in der großen fremben Stabt? . . . als unter ben vielen Zürfen, die da 
aufihren Teppichen das Mittagsgebet verrichteten, einer fi erhob und auf 
mich zufchritt. Ich erkannte ihm micht. Gr aber mid, trop meiner Ber- 
fümmerung. Und er wies auf jeinen Efel, der hochbepadt, geientten Kopfes 
abfeits der Straße fand; dann fagte er, mich begrüßend : Du fennft das 
ort des Propheten an jenen Mufelmann, der in der Wüſte einen verlech- 
jenten Hund ſah, vom Pferbe flieg, am Brunnen, den das entkräftete Thier 
nicht mehr erreichen gelonnt, feine Schale füllte und dem Hunde ben 
Trunt brachte? „Um diejer That willen," bat der Prophet geiprochen, 
„was Du auch immer Schlimmes begangen, feien Dir alle Deine Sünven 
verziehen !? Komm in mein Haus, Fremdling, daß ich Dich ehre! — 
Sept befann ich mich. Bei einem Ritt über die Steiudämme der mian- 
driſchen Ebene war ich dem Manne einſtmals begegnet und hatte ihm gc- 
bolfen, feinen Eſel aus einem Sumpfloce ziehen. Sein Eitat vom Yus- 
fpruch ves Propheten Ienkte meine Gedanlen auf Rubin, wie er mir, ber 
ich nicht viel beffer denn ein verlecbiender Hund in ber Wüſte meiner Ver- 
Laffenbeit dagelegen, die erquidende Yabung gereicht, Cine feit lange nicht 
gefühlte Zuverficht Fam in meine Seele. Ic ing mit dem Türken, Er 
war ein armer Mann und fein Haus dürftig bejtellt, Er tbeilte mit mir, 
was er hatte. Es wurde mir wohl bei ihm, und feiner Hütte Friede heilte 
mir Körper und Gemütb. Ich Gatte Freude, ibm manchen Dienjt zu 
elften, manche Erwerbequelle zu eröffnen, Er benũhtt dies mit Vatiarung 
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——————— —— — — ——— —————— — ——————— —— — 
Wer über ven Bedarf verlangt, ſagte er, ſäet Sorgen ; das Feben ift eine | fei als unmwiderlegbarer Beweis verbrecherifher Schuld öffentlich bekannt 


kurze Wanderung, und Die Neihthumer haͤufen, werben diefen zur Strafe 
als Wächter beftellt ; fie haben feinen Einlaß durch die Pforte des Arietens. 
— Ih erzäblte ibm die Geſchichte meines Lebens, Häufig ſchütttelte er 
den Kopf und rief Dazwijchen: Wie ift doch all’ Euer Wiſſen auf Abwegen ! 
wenn ed nicht zur Zufriedenheit führt, was ift es nüpe? und können (Sel- 
tung vor der Menge, weitverbreiteter Ruf, Auszeichnung durch Mächtige, 

oper Befib, prahlender Aufwand, hurz Alles, was der Narr und ter 

churle auch zu gewinnen vermögen, Dich loden? Genießen Jene 
ben heiteren Morgen, wenn Gottes Atem über See und Land webt, den 

rbenftrablenden Abend, fo rein wie Du, wenn Du ein qut Gertifen in 

ir trägft und Nichts befikeft, Nichts begehrit, ala was genügt? Warum 
willſt Du Laften auf Dich laden, fie bis zum Grabe fchleppen, in das Du 
nadt niederſiniſt Warum trägt Du Die Stirne bo, als hätteſt Du 
eine Leiter in den Himmel hinauf zu fleigen® Gott liebt nicht die Hof- 

rthigen! Mas grübelft Du über Dinge, bie zu verfteben ung nicht ge- 
geben iR? und qualft Dich von Jrrthum zu Irrthum, ftatt-rubig, voll 
Glauben und Vertrauen im Schooße des Allwaltenden Einzigen zu 
liegen? — In diefem Sinn waren feine Aeußerungen. Wie verjhie- 
ben auch der Anlaf, der fie hervorrief ... fie glichen ven Blättern eines 

mes, 

Drei Monate verbrachte ich fo, da erinnerte man fich meiner in Kon- 
ſtantinopel und forderte mich auf, mid, dem oberjten Führer des Heeres 
in Syrien zur Verfügung zu ftellen. Es that mir weh’, zu fcheiden, aber 
mein Tũrle, der in jevem Nufe des Schidjals die böbere Hand verehrte, 
führte mich auf das Schiff, das mich fortbringen follte, und verließ mich 
Se dem Spruche: „Bott, der Eröffner aller Pforten, öffne Dir die bejte 

forte 1 — 

Ms ich durd den ſchönen Golf von Smyrna binausfuhr, auf dem 
Verdede lehnend und über mich nachdenlend, fam ich mir wie ein neuer 
Menſch vor. Ich blidte gerubig der mir völlig unklaren Zukunft ent- 
gegen, und eine Stimme in mir ſprach: Gut oder fchlimm, ich werde es 
tragen! Die Sre war günftig; wir fuhren an der duftenden Chioe, an 
der boden Samos, an der ritterlichen Nbodus vorüber, hielten bei ber 
nadten Cyprus an und warfen endlich die Anler vor St. Jean d’Xere, 
das noch die Spuren wies von der Verbeerung des Krieges. Dort fand 
ich einen Befebl, der mich nach Salda fandte, wo General Jochmue, auch 
ein in türliſchen Dienften ſtehender Deutfcher, der bie Verfolgung der 
Aegypter geleitet hatte, ſich befinden follte, Ich ritt dahin und über die 
Brefche, welche die Defterreicher erftürmt hatten, in die Stabt, fand ibn 
aber nicht und mußte nach Derufalem, wo ih ibn denn wirfich traf, Der 
Mann hatte Deift und Haltung. Er übertrug mir die zablreiche, von den 
Aegyptern zurüdgelaffene ober ihnen abgenommene Artillerie, bie auf langen 
Wegen durch das ganze Haruan zerftreut Tag, auf daß ich fie ſammelte und 
ordnete. Das mötbigte mich zu Neifen durch Gebiete, auf melden bie 
ältefte Geſchichte ruht. Ich fam durch die füulenreiche Palmyra, durch 
die bibliſchen Städte hinab bis an Die Felſenſtadt Petra, und ich begriff, wie 
man auf einem Boden, wo ſo vieleinftwar, wofowenigmehr 
it, über alles Vergängliche, mag es dermalen wer weiß wie groß er- 
ſcheinen, denlen lernen fol. Sobald ich mein Geſchäft beendiget, ging ich 
nah Damaskus, wo in der Zwiſchenzeit das Hauptquartier und das 
Generalgouvernement der wieder gewonnenen Provinz eingerichtet worben 
waren. Ich fonnte zufrieden fein mit der Anerfennung, die meine Dienjte 
gefunden, und da ich in Ausübung derſelben mit mehreren Beruintnftäm- 
men und deren Schechs in Berührung gefommen war, fo ergab ſich von 
ſelbſt, daß nach und nach die fehwierigen Verhandlungen mit diejen Fürften 
der Wüſte mir zufielen. Mein Anjeben wuchs mit dem Gelingen. Ich 
wurde bald der Mann, der neben dem Gbeneral-Sbouyerneur und dem 
Kommandirenden der Armee, wenn auch nicht im Nange, doch im Gewichte 
der Dritie fand. Mein Gefolge, meine Mittel wuchſen ; mein täglicher 
Verkehr mit ven Bebuinen machte mith zu ihrem natürlichen Vertreter beim 
Statthalter des Eultang, in deſſen Namen ich mit ihnen verbandelt batte, 
der aber leiver die Zuſagen nicht immer einbielt, zu denen er mich ermäch- 
tiget, Relbungen entſtanden. Mit dem Glanze meiner Stellung wuchs 
von Seiten des Gouvernements das Miftrauen, doch auf Seiten ver 
Beduinen ihr Entichluf, mic zu decken. Beide Theile fprachen von ven 
Taufenden von Neitern, die mir zu Gebote ſtünden. Diefe unfeli 
Ueberfchätung erzeugte im Gouverneur den Plan, fich meiner zu bemäch- 
tigen und mich mit den eingebilveten Beweifen meiner Schuld, vie jeine 
Furcht erfunden, insgebeim nach Konjtantinopel zu ſchicken. Durch einen 
mir vertrauten Diener, der mit bes Statthalters Leuten in Verbindung 
ftand, erfuhr ich eines Abends in den Gärten vor der Stadt, wohin ich ge 
Titten war, bie Abficht, mich zu überfallen, und zugleich, daß mein Quaet| 
umftellt fei und man nur auf meine Nüdfehr warte, Hier galt es rafchen 
Entfchlugß! Auf der Stelle, obne mein Haus und mein Eigenthum mehr 
zu berühren, gab ich dem Pferde die Loſung und jagte der Wüſte zu. 
Bald fand ich eine Beduinenſchaar, ſchnell beweglich zu Roſſe, Das gelbe 
Kuffich mit langen Schnüren um’s Tübne Haupt gewunden, den weißen 
Burnuß geworfen über Schultern und den bräumlichen enggegürteten Yeib- 
rod, die Bruft frei entblößt und das Auge ftrablend in Feuer. Sie um- 
ringten nich fhübend. Bon dort aus boffte ich, mit dem Stattbalter mich 
au verftantigen; doch der nächte Morgen brachte die Nachricht, meine Flucht 


gemacht und zahlreiche Truppen würden aufgeboten, um lebendig oder tobt 
mich einzubringen. Es wäre Wahnfinn geweſen, hätte unfere geringe 
Anzahl die Verfolger abwarten wollen, Wir bracen auf. Ich hatte 
Nichts ala die Kleider und Waffen, die ich trug, und das Pferd, das ich ritt. 
Weit, weit lag die Wüjte vor uns, Wir ritten wie beflügelt. Bald 
nah Mittag, da mir an einem Brunnen bielten, zeigte ſich am Horizonte. 
eine wachſende Menge, Augenblidlich war ein Theil meiner Yeute zu Roß, 
und zog weite Kreiſe um fie. Es mar ein befreundeter Tribus .. aber). 
unfere freude dauerte nicht lange, denn bie Freunde zogen hinter ſich eine 
andere Schaar nad, die, auf Dromedaren beritten, mur eine feindliche fein 
lonnte, und der zu entgehen unjere Freuude, troß ihres Vorfprungs, nicht 
boffen durften. Wir ſchloſſen uns ihnen treulichſt an, erreichten bie nädı- 
ften Hügelwellen des Sandes und entjhieven uns für das Nätblichfte : den 
Kampf aufjunebmen! Chleunig wurde unjer Haufe, der aus vier- bis 
fünfbundert Reitern beftand, in Gruppen gefondert, die fich im weitem 
-Halbfreife hinter den Hügeln bargen. (Ic ſchildere Dir diefe Dinge fo 
ausführlid, lieber Vater, weil ich weiß, if Rubin's Nachrichten von 
meinem fihern Tode ſich auf die Geſchichte jenes Scharmüpels gegründet 
haben). eve Abtbeilung ftellte einen Reiter zu oberjt, weithin ſichtbar 
und weithin ſehend. Der Feind, der über die Ebene mußte, lonnte keinen 
Mann verbergen. Wir zählten etwa fechshundert Dromebare und erkann⸗ 
ten die Truppe für Araber im Dienfte des Gouverneurs von Damaskus, 
In einer Stunde waren fie da, hielten mur einen Augenblid an, um uns 
zu zeigen, daß fie zwei Beldftüde mitführten, brachen dann geſammelt über 
die Hobe vor und waren aljogleich von unferen Reitern ummidel. Ein 
lebhaftes Gefecht entſtand. Unfere langen ficheren Flinten thaten gute 
Wirkung; des Feindes gedrängte Maffe mußte fich löfen; die Kanonen 
wurden im Handgemenge unbrauchbar ; bald entfchieten nur die Yanze, ber 
Eäbel, die Piftole, die Gewandtheit der Thiere. Wir blieben im Vor- 
tbeil und benußten ihn, fie in wilder Flucht vor und ber zu treiben. Aber 
wir durften uns nicht zu weit verloden laffen, kehrten auf den Kampfplag 
zurück, luden unfere Verwundeten auf reiterlofe Pferde, genommene Drome- 
bare, und machten uns auf den Weg, den Rüdıug fortzufegen. Als wir 
im Giegesftolge . ritten ... es war ingwifchen Abend geworben... er- 
bob fich leichter Nord, der den Sand vor uns ber trieb... . und plötzlich 
verfündigten uns Kanonenichüffe und unfere Nachhut, daf der Feind wieder 
binter ung ber war. Er hatte fih nur am Brunnen gefammelt, den 
Ihieren Waffer und Bohnen gegeben, ſich ſelbſt durch Nahrung geftärtt 
und fih dann unverzüglic; wieder aufgemacht, uns zu verfolgen. Wir 
iwenteten um und hatten zu unferm großen Nachteil nunmehr Sand und 
Staub im Gefichte. Der Boden gab ung feine Dedung z Pferde und, 
Leute waren ermattet; das Siegesgefühl ſchlug wm in t vor der 
Niederlage. Bald darauf ftürte mein Pferd. Was weiter gejcheben, 
wußte ich damals nicht. - Als ich aus meiner Obnmacht ermachte, lag ich 
zwiſchen tobten Menjchen und Tbieren, aus denen ich mic mühjam ber 
vorrang. Es war Nacht... der Himmel von Sternen funfelnd ... 
Stille ringsum . . . Teines Menfchen Stimme zu hören... . nur ein paar 
Schalale umſchlichen die Leichen. Der Gedanke meiner gänzlicen Ber- 
laffenteit, Die Ausfiht auf qualvollen Tod durch Hunger und Durft, der 
Mangel an jedem Mittel zur Hülfe warfen mich faſt in Erjtarrımg. Man 
batte mich offenbar für tobt liegen laffen . . . aber ich fühlte mich nicht 
verwundet. Flucht und Berfolgung wurden wahrſcheinlich noch fortgefeßt, 
denn nicht Einer der * lehtte zurück. Ich war ganz ratblos. 
chte der Heimath. Mein faſt wirrer Sinn ſchweifte —— zreifchen 
renftein und Rogawe bin und ber; Dein „vielgeliebter Vater, 
ſchwebte üter den trüben Schatten, die um meine Seele lämpften, und 
bewabrte mich vor Wahnſiun und Verzweiflung, Da vernahm ich eine 
Klage nicht weit von mir. Eo mar ein Verwundeter, eim Unfriger, und 
bat um Waſſer. inige Zweige lagen auf dem Boden, wahrſcheinlich 
Dromebaren entfallen. Ih ftreifte Blätter ab und legte fie dem Ge · 
führten auf den Mund. Er bat mich, an todten Thieren umher zu fuchen, 
ob fie nicht Meine Wafferfchläuche bei ſich führten ? und ich war fo glüdlid, 
deren zu finden. Er trank in vollen Zügen, Nachdem er ſich erquidt, 
dankte er innig, richtete ſich auf und rief mir zus Dente, freund, des 
Spruches, „auch das gebt vorüber 1! — 

Nun ja, es ift Yorüber gegangen, Meiter voraus, mit unzähligen 
Heerden von Schafen, lam ein Zug der Anazeh heran, welcher bieje Jahr- 
taufende alte Kcravanenftraße nach dem Eupbrat einbielt. Gr batte jen- 
feits des Jordane, unten im Thale von Kama am Fuße des Taber Ums- 
jauſch gehalten und ging nun nach Annah. Gewohni an Begegnungen 
wie bie unferige, doch n’cht tbeinahmlos, fuchten die Leute zufammen, was 
von uns noch lebte, tärkten uns mit Mil und Käfe und nahmen uns mit 
ſich —— „Gott hat ihre Herzen verſiegelt, darum haben fie feine Einſicht“ 
— ſagte ber Aelteſte ber Horde, der ſich über das verlehrte Benehmen ver 
Türken auoließ, die Beduinen zu zerſpalten und unterwerfen zu wollen, 
ſtatt fie für ſich zu gewinnen. „Wen Gott in bie Irrt leitet, der wird 
feinen Fuhrer finden,“ fpricht der Prophet. — Als es wieder Abend gewor- 
den war, erreichten wir eine Öruppe von Palmen, freumblich um eine 
MWaffergrube gereist. Wir tränkten die Thiere, banden die Pferde feit, 

ſchlugen die Zelte auf, So ging es einige Tage fort, bis wir die Stroms 
ſchnellen des Cuphtat erreichten. Da fanden wir mehrere Englänter, bie 
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an ver Herſtellung eines zerſchellten Bootes arbeiteten. ie hatten ſich 
bie fühne Aufgabe geſtellt, die Fahrbarleit des Stromes von Bir, der alten 
Apomea, an feinem Austritt aus den Gebirgen in die ungeheure meſopota · 
mifche Ebenz, bis zur Mündung in den perſiſchen Golf zu unterfuchen und 
fo die fürzefte Yinie für die Berbindung Englands mit Indien zu gewinneg. 
War der Eupbrat mit Dampfern zu befahren, Bir mit Tarfus durch eine 
Eifenbabn zu verbinden, Zarfus dann mit Salonich durch — 
Dampfer, die eine ohne Schwierigleit auszufübrende Bahn bio Belgrad 
finden .... fo konnte ſelbſt eine Linie über Alexaudria und Suez ber 
Euphratlinie den Borzug der Kürze nicht ftreitig machen. Diefe Idee er- 
faßte mich mit folcher Yebendigkeit, daß ich gern auf den Antrag ter aben- 
teuerlichen Briten 33 mich ihnen anjuſchließen. Meine Beduinen 
entließen mich mit edler Würbe, Ich hatte Nichts ald einen Hänbebrud 
für ihre Hülfe und Gaſtfreundſchaft. Wir hielten noch ein Mahl zuſam · 
men unter zwei einfamen Palmen am Ufer; bie Meiterfabrt wurde dabei 
beiprocen. Sie verſchwiegen nicht ihre Zweifel über das Gelingen ; ge- 
wohnt aber, den Franlen gebeimes Wiffen und Gewalt über viele Natur- 
kräfte zuzutrauen, thaten fie Nichts, mic zurüdzubalten. Der Aeltejle ber 
Schaar ſagle mir, ſchon zu Pferde, noch bes Propheten Wort: „Laſſ' 
Deine Hand weder an den Hals gebunden noch zu weit ausgejtredt fein !* 
... ch ſah fie ziehen „. . ſah fie mach und nad verſchwinden ... 
Gemwühl wie von Ameiſen .. Heine Pünltchen .. . 
nun Nichts mehr... . nur noch Erinnerung und Dankbarkeit in meiner 
’ 


Rach wenigen Tagen war unfer Segelboot flott. Das Wafer ftand 
tief und infoweit für Unterfuchungen guͤnſtig. Wir nahmen häufig die 
Ruder zur Hand; fuchten ba, wo Felfen den Strom verfegen, bie fabrbaren 
Kanäle auf und verzeichneten mit großer Treue Alles im bie dazu bereit 

chte Karte. Cs fehlte an feinem der nöthigen Inftrumente. Was 
Fehlt, war nicht felten frifche Nahrung, doc da half die Dienge des Waf- 
jergeflügels aus. „Jagd und Fiſchfang werben geregelt betrieben,“ ſteht 
im Zagebuche. Gin zweites Boot führte ausreichenden Bedarf an Weinen, 
Thee, Zuder, Zwiebad, Reis. ir langten damit mehrere Donate aus 
und fonnten die Borräthe fpäter aus Bagdad erneuern. Mir führten 
unjere Fahrt durch bis an’s Meer, aber das Ergebniß entſprach nicht ven 
Erwartungen. Es wurbe uns Mar, daß mur durch wenige Monate des 
Jahres der Strom mit D fiher zu befahren fei, daß das Hody- 
waſſer häufig wechsle, daß die Uferorte feine Beihülfe bieten, und berglei- 
hen traurige Wahrnehmu mehr. Unfer Bericht fiel aljo dem Linter- 
nehmen ungünftig aus. Die englijchen Officiere, mit denen ich mich im 
täglichen Verkehr eingelebt, ſchlugen mir vor, fie nach Aden zu begleiten. 
Ich Hatte leinen Grund, es nicht zu thun. In db Nieterlaffung auf 
Hügeln weißen Sandes gewann ich juerſt eine tiefere Einficht in ven großen 
Berfebr zwifchen dem Mittelmeere und Indien, Das Kommen und Gehen 
. ber Dampfer von Bombay nach Surz regte mich gewaltig an, day Schwung- 
rad ber Zelt wollte auch mich ergreifen. Mit einem Cifer, ben ich in mir 

ar nicht nejucht hätte, warf ich mich auf's Studium Alles deſſen, was 
olchen Betrieb fürte:t. Ich ahnte Damals nicht, von welchem Nutzen mir 
Das fpäterhin fein würde. Unter der Menge emfiger Leute, die ein gleiches 
Intereſſe am jene wüfte, dennoch fo wichtige Stelle band, gewann ſich meine 
lebendige Auffaffungsgabe bald Achtung und Vertrauen. Man bot mir 
einen — an, der ‚mich genügend befdyiftigte und ernährte. 
Aus einem Befiplofen, Vertriebenen, Umbergeworfenen, abhängig von 
Gaſifreundſchaft und Wohlwollen Anderer, wurbe ich bald wieder ein 
Mann, der auf ei Büfen fieht. Es war mir angenehm, doch machte 
eo mich meinem inneren nicht untreu; hatte ich doch ſchon erlernt, 
jeden Befip mit orientalifchem Auge wie etwas Geliehenes zu betrachten, 
und ich gab gern von meinem Weberjluffe. 

In dieſer Zeit fällt ein Ereignif, von welchem ich Dir, mein theurer 
Vater, ſchriftlich fagen will, weil ich vermeiden möchte, mündlſth daran zu 
rühren... und weil es body jo reiht in mein Leben gehört. Ich war 
in Gefchäften nad) einem feinen Hafenplape, einige Stunden von unferer 
Nieverlaffung, in der Richtung gegen Bab-el-Mandeb geritten. Die See 
ging hoch. Mit mehreren Arabern lag ich unter ein paar mageren Gum- 
mibaumen, den einzigen, welche vie Bucht zierten, als wir eine Segelbarte 
gewahrten, die mit ben Wellen zu lämpfen fchien. Cie wurde verfolgt 
von einer zweiten größeren, welche Jagd auf fie machte, Meine Gefihr- 
ten erfannten diefe für einen Serräuber von der über, liegenben afrifa- 
nischen Küſte. ie erftere mochte eine Barle aus Mola fein, denn fie war 

roih bemalt, Der Reger, fo wie er nabe genug kam, gab einen Kanonen- 
ſchuß, der den Maft ver Fliehenden zerjchmetterte. Wir fahen das Ber- 
bded von Leuten angefüllt, barunter rauen, die, wie um Hülfe flehend, ihre 
Hände nad; dem Ufer bin ausjtredten. Meine Araber befannen fich nicht 
.. . wir ftürzten nach ihrem, auf den Sand des Geſtades gezogenen Habr- 


zeug, viffen es in's Waffer, gewannen mit heftigen Ruderſchlaäͤgen bald das 
Freie, ſchoſſen auch unjere Gewehre in der — tem Raubſchiffe 
ab, um über unſeren Zweck feinen Zweifel zu laſſen. Schon batten die 


Raͤuber die maftlofe Barte genommen... . wir faben, wie Neger und 
Araber im Handgemenge lagen... . wir faben die Berwundeten von beiden 
Seiten in’s Meer fürgen, die Neger firgen, faben fie die Frauen in ihre 
Boote reifen . . . da langten wir an und warfen uns wie Löwen auf die 
ſchwarzen Sieger. Da wir uns eingejchoben hatten zuiſchen die Boote 
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und das Raubſchiff, fo erſtiegen mehrere der Unſeren ſogleich ten Bord, 
bieben die wenigen zurückgelaſſenen Korſaren nieder und wehrten den Bar+ 
ten die Rückehr, indefien wir Anderen dieſe ſelbſt angreifen Als ve 
Neger ſich verloren faben, töbteten fie mehrere der Frauen und warfen fie 
ſammt dem geraubten Gute in's Meer, Einige der Frauen aber fpran- 

n, noch che fie verwundet wurden, über Bord, um in raſcherem Tude der 

arter zu entgehen. Ich erreichte eben eins dieſer Boote, und da ich nie- 
derblicdte in die See, glängten mir zwei Augen ent .. „ tauchte ein 
Antlip, von naſſen Loden umwallt, vor mir auf... Emilie! rief ich und 
warf mich in die Fluth. Sch brachte fie auf unfere Barle. Der Bellei- 
dung mac war's eine Perferin. Sie erwachte . . ihre erſten Blide irrten 
ſcheu umder , . unter Fremden fih gewahrend, fuchte fie nach ihrem Stopf- 
tuche, fih zu verbüllen, und va biefes fehlte, hob fie das edle Haupt und 
ſprach bie Worte des Korans: „Mein Leben wie mein Tod find Gottes, 
des Heren ber Welten |" Bis dahin hatte ich gewähnt, fie müffe mich an« 
reden: Herbert, ich bringe Dir den Segen unferes Vaters Ebrenfried ? ! 
Dod nein, ſie betete: Allbarınberziger, Du legft keiner Seele mehr auf, 





als fie zu tragen vermag! Dann fügte fies wo it mein Bater? — 
Ich war glüdl ug, ihn, obwohl verwundet, doch gerettet ihr zuzufüh- 
ten. Es zeigte auch noch eine ihrer Sllavinnen. Diefe nahmen wir 
auf unfer Boot. Die Araber theilten ſich zwiſchen beive Fahrzeuge, und 


wir fchifften gen Men. Wochen folgten dort, die mir reinfte Freude ga ⸗ 
ben: ich hatte für ein fanftes, frommes, danlbares Kind zu forgen. 
babe ihr geſprochen von den Wonnen und Leiden meines Herzens ... ſie 
hörte wehmüthig theilnehmend zu. Ich fügte ihr, wem fie gleihe an 
Zügen, Augen, Haaren, Stimme... . fie lachelte wie verflärt und lernte 
ten Namen „Emilie" berfagen, den fie fopfihüttelnd mit Mirjam —* 
Ihr Vater, ein Kaufherr aus Schiraz, der längs der arabiſchen Füſte 
Verbindungen hatte, wurde durch unſern englifchen Arzt von feiner Stid- 
wunde geheilt ; Freunde, aus Masfat herbeigerufen, famen an Hülfe wett- 
eifernd. Ein Schiff lag bereit, die num wieder volltändig Ausgerüfteten 
nach Buſchit zu bringen, Beim Abſchied fagte mir Mirjam : Jedem Bolte 
ge Gott di Religion und feinen offenen Weg, Bolge Du treu dem 
. Für Deine Handlungen giebt es hienieden nur Dankbarkeit, feine 
Vergeltung. Doc Er ber u bat fie verzeichnen laffen im 
Buche, das feine Engel führen. Er ver Alwiffende fennt auch mein Herz. 
An jenem Tage, wo wir uns finden, wird es mir fein md Dir, . . . und 
jener Emilie, als hätten wir flets vereint gelebt, und nur ein Abend und 
ein Morgen läge zwifchen Trennung und Wieberfehen, — Und fie löfete 
einen Tespif aus ſchwarzen buftenden Kügelchen vom Halfe, denjelben, ven 
fie trug, ba fie aus ben Bellen emporftien, und legte ihn auf meine Bruft, 
die er nicht mehr verläßt. Dann ging fie... . Lange, lange habe ich das 
ya am Horizonte ſchweben gejchen . . . vielleicht ſah ich’e noch, als cs 
Tängit nicht mehr fihtbar gewejen ? . . So geht ein Stern unter, dem feine 
NRüdlchr befchieten . . » r 

Ten Reit des Jahres verlebte ich in meinen Geſchäften, fonder 
Wuͤnſche nah Außen, im vollſten Gleichgewicht nach Innen. Die Erin- 
nerung an Mirjam bat ſich mit meiner Liebe zu Emilien fo innig verwebt, 
das Beide Eins in mir geworben find. Und diefe Zuverficht entfagenver, 
bejiglofer Treue hat meiner ganzen Febensanffaffung den Charakter gege- 
ben, ben fie feither bewahrte. 

Später führten mich Geſchick und Beruf nach Aegypten und zwar auf 
dem Wege über Kofjier nach Kairo, Ich jtand in den Ruinen von Iheben, 
unter den Neflen einer ungeheuren Weltepocdhe. Wenn nad drittehalb 
Jahrtaufenden unausgefepter Zeritörung fulde Zeugen noch aufrecht 
ſtehen „... was könnte ber menſchliche Wille nicht fchaffen!® . . . Uber 
wenn jogar an folden Werten bie Zeit ihre zerfeßende Gewalt üben darf, 
was bat ein Recht auf Dauer?!.. . Und dennoch, daß auch das Erba- 
benjte hat zu Grunde geben müfjen, bebt nicht auf, daß es einjt beſtanden. 
Es beſteht ſogar noch in feinem Unfterblichen : in feiner Idee. Dieſe iſt 
ewig, ob auch die Steine zerfallen. Das eigentlih Vorubergehende bin 
nur ich felbftl, und was ich heute febe, iſt nicht minder groß und ſchoön, 
weil ich es morgen nicht mehr ſehe. In dieſer Anſicht umfaſſe ich Matur 
und Geſchichte. Mein Herz wendete fi dem Namenlofen zu, Dem Schö- 
pfer alles Guten und Schönen. Die Bewunderung feiner Werte erfüllte 
mich, und über meine Scele zog fein Schatten. Ich erimibne dies Water, 
um Dir zu zeigen, wie ich in der langen Schule des Daſeins von Jahr zu 
Jahr gelernt habe! ⸗ 

In Kairo angelommen, wurbe ich beim alten Bicefünig Mebemed Ali 
eingeführt, deſſen frijcher Geiſt mich gleich in der erſten Untertedung ge- 
wann. Meine Renntniffe empfahlen mid ihm, amd er war daran, mic) 
bei Regelung des Nils in den Eubanländern zu verwenden, als er farb. 
Wie haben die Knechte des Schablonendienjtes ihn verläftert! Wie bat 
die Mittelmäßigfeit ihn mit Koth beworfen, ibn, ven Mann des ſchaſſen- 
den Willens und der Einfiht! Wie haben die politiſchen Neider ibn ge 
Lähımt, gejeilelt, gebrochen. Aber was fie zum Slüde mur theilmeife jer- 
brechen fonnten, war eben das YHegypten, weldes Er gefchaften. Aus 
einem verarmten, zerrütteten Yande, Das dem Raubritterihum Der Mames 
Iuten Jahrhunderte zum Tummelplage gedient, war durch ihn ein geordne · 
tes, beſcheult mit reihen Gaben und mit der Zucht der Arbeit, eniſtandeu. 
Ich babe mauche Abenve mit biefem hochbegabten Manne zugebradıt, ver 
mich durch feine Kindlichteit eben jo oft rührte, ala durch feinen praftijchen 
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Blid in Erftaunen fepte. Er war ein ſchöner Greis, lebhaften Blides, 
reinen Profils; ein langer weißer Bart fhmüdte fein Kinn und ein weißer 
Zurban das flolggetragene Haupt. Er lichte zu fprechen und fein Werk 
gewürbiget zu feben. „Ms ich Das Lan,” fo ſprach er mehrmals au mir, 
„aus unfähigen Händen nahm, fepte ich mir vor, es zum verbältnifmäßig 
reichften der Welt zu machen; denn dazu beſaß es alle Vorbevingungen. 
Was ich und das Land nicht beſaßen und doch brauchten, war enropäijches 
Miffen! Ich nahm in meine Dienfte, was ſich nur aus Europa mir an- 
trug. Meunundneunzig waren Schwindler und Lügner, Einer aber von 
Hunderten erwies ſich bar. Das Land hatte während der Mame- 
lulenhertſchaft ein Drittheil feines bebaubaren Borens verloren, denn die 
Kanäle waren den Anwohnern überlaffen ; diefe aber zaulten, ftritten unter 
einander, und ber Nil wartete nicht auf ihre Ausgleichung. Ich nahm das 
Syſtem der alten Pharaonen zur Hand, beforgte mus Steatamitteln die 
Neinigung der Kanäle und Wafferbauten, mas mich zwanzig Millionen 
und mehr im Sabre foftete. Dafür aber zwang ich ben —* zwei 
Drittheile des ihm zugemeſſenen Bodens mit Kulturen, die er nicht kannte: 
mit Baumwolle, Indigo, Zuderrohr und anderen Dingen zu bepflamen, 
und da er mit der Ernte Nichts zu machen wußte, mir den Ertrag für ben 
Marktpreis zu überlaffen. Auf dem britten Theile des Aders mochte er 
feine Bohnen, und mas er fonft ohnt war, nach Ohrtbitnfen bauen, 
Ules ſchrie Damals über mich. Meine beiten Freunde erflärten mich für 
einen Thoren, daf ich dem Lande Kulturen aufjwimgen wolle, für die es 
nicht gemacht wäre. Die Europäer in ihren pbilantropifcher Heucheleien 
juntmerten über bie Bedrückung der Fellah'e. Cie hätten mic, menſchlicher 
gefunden, wenn ich Jene im Sumpfe ihrer Träghelt verfaulen lie! Heute 
ſchon denlt Niemand mehr fo, und lange nad meinem Tode wird mid) der 
Uegypter fegnen. Wo ijt die Negierung in Europa, die ſich rübmen darf, 
ihrem Volle Quellen erſchloſſen zu haben, welche feine Einfünfte verzehn- 
jachen ? Ich richtete Habrifen ein, um die Nobftoffe zu bearbeiten, bald 
gingen meine Karamanen bis Bagdad, Iheheran, und das mißfiel den 
Herren Engländern, weil fie ähnliche Manufakturfachen dahin fandten. 
Nun fing die Berläflerung in Konftantinopel an, und dort fand man gün- 
Bigen Boten. Dan depte ven Sultan gegen mich auf und zwang mich zu 
ſchweren Abgaben ; ja zu wirklihem ſchweren Drude des Bolfes, dem 
ich feine Kinder nehmen mußte, um Soldaten daraus zu machen, Es half 
micht, daß ich die Wehabiten deflegt und bie Glaubenseinbeit bergeitellt 
hatte; balf nicht, daß ich dem Sultan nreine Truppen, meine Flotte, meinen 
Sohn gab. Man drängte ihn zum Bruce, mich aber zu Siegen und 
zu Ländererwerb, die ich beide entbehren lennte. Diefelben.... 
Menſchen, welche vorgaben, bus türfifche Reich erbalten zu mollen, 
forderten mich, der Griechen wegen, zum Abfall auf. Ich mußte bie 
Drängenben fait mit Gewalt abweifen, und fle wirrben mir gram beshalb, 
Man ließ nicht ab, big meine Kraft gebrochen war, bis meine Fabriken 
»anieder lagen. Das batten fie _ die großberzigen Vorfechter 
der Freiheit — Srämerinfel! zittert man heute für das tür- 
liſche Reich und beraubte doch den Eultan tes Diemers, der allein genügt 
Yatte, um es ſtark zu machen. Das if europälfche Einſicht!“ — Ich habe 
dieſen aufßerorventlihen Mann des Breiteren revend vor Dir einführen 
wollen, liebſter Vater, damit Du gerechrfertiget finden mögeft, was mich an 
ion und nad feinem Tode an Aegypten jo lange feſſeln fonnte, Ja, ich 
blieb in ägyptifchen Dienften während ver ganzen Regierung Abbas Paſcha, 
eines 
gleiche mit feinem großen Vorgänger, Um biefe Zeit gewann der Pan, 
den Iſthmus son Surz zu durchſtechen, Geſtalt und Körper. Ih nahm 
Theil an allen Vorarbeiten, und als unter Said Paſcha an die Ausführung 
gegangen wurde, war id) eines der Organe, durch welches die Regierung 

nterbantelte. Die an fih große Idee wurde durch Beimiſchung politi- 
her Hintergedanlen verdorben. Du wirft begreiflich finden, daß ich, bie- 
fer Sache fo mie des langjährigen Aufenthaltes im Aegypten müde, an 
meine Heimlche zu denlen begann. Ich durfte mich jegk zeigen; meine 
Schuld war verjüßrt, ich am als felbftitändiger Mann . . . doch vor Allem 
mußte ich in Konftantinopel rehabilitirt fein. Ich ergriff eine ſich darbie- 
tente Gelegenheit, mich in Sachen eben jener Unterhandlungen mit einer 
Sendung nad Stambul betrauen zu laffen. Dort war es mir ein Peich- 
tes, bei den verftändigen Männern, welche an der Spite der Pforte fteben, 
meine Vergangenheit zu rechtfertigen. Ich brach, natürlich im dieereter 
und banfbarer Weiſe, von dort aus denn auch meine Verbindung mit 
Aegypten ab und bedurfte deshalb dazu einer kingeren Friſt. Die tür- 
Tüche Ruhe that mir wohl nad) dem fast europäiſchen Drängen und Heben 
des ãghptiſchen ——— Auch fand ich während dieſer Grit 
zusorlommende Aufnahme in ber Geſellſchaft von Pera, namentlich im 
Haufe des engliihen Botſchafters Sir Henry Bulmer, deſſen umfaſſende 
Bildung mir Atung einflößte, deifen Lietenswürdigteit im Umgange mich 
entjhädigte für Die Unliebensmwürdigfeit vieler feiner Yandeteute, mit denen 
mein bewegtes Leben mich zufammengeführt. Welche Freude es mir ge- 
währte, meinen einfligen, nie vergeffenen Bönner aus Athen als nunmehri- 
gen Taiferlichen Internuntius wiederzufinden, wirft Du erft im ganzen Um- 
fange mit mir nachfühlen, wenn ich dazu fommen werde, Dir zu erzählen, 
was ich feiner Huld verdanke. Durch ihn bin ich denn noch mit manchen 
Perfonen in nübere Berührung getreten, die fich meinem Gedächtniß für 
immer eingejchrieben, Niemand mit freundlicheren Zügen, als der Minijter 
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des Neuferen, Aali Paſcha, und eine griechiſche Dame, die Fürſtin von 
Samos; Beide die edel ſten Typen ihrer Nationalitäten. Dir machte 
Aali Pafdıa den Eintrud, ganz und gar auf der Höhe europälicer Bil- 
dung zu fieben, ohne ihre Schwächen und Borurtheile. Seine Beſcheiden⸗ 
keit in Haltung und Ausdruck im Vereine mit milder Weisheit, erheben 
ibn über das Niveau der Civilifation auf dem Boden, der Aller gemeinfam 
iſt. Der Bürftin warb ich vorgeftellt bei einem Feſte des Großseziers, 
wo fie, als dem Range nad) erfte Dame aus ten Eingebsrenen, die Son 
neuro machte. Ich hatte von ihr bereits das Widerforechendfte —— 
Den Einen galt fie als eine Fürſtin Lie wen am tiplomatifcher Feinheil 
berechnete ſchlau und ohne Herz; den Anderen als wahr, warm, reich an 
natürlichen Verſtande und angeborener Holpfeligfeit. an wußte fie in 
vertrauten Berhältniffen mit den Frauen des Sultans und überhaupt mit 
dem türfijchen Frauenkreiſen, vom den Großen geachtet, von den Diploma- 
tem gefucht. Ich fand in ibr eine ſchöne Frau, freundlich, gütig, ohne 
Sucht zu glänzen, eine treffliche Mutter, von blühenden Kindern mimringt. 
Ih gewann die Ueberzeugung, fie fei jeglichen Vertrauens würdig, werde 
feines mißbrauchen. Ich fagte ihr, wie ich Damals auf den Vorgänger ihres 
Gemahls, den einftigen Fürſter von S., fo viele Hoffnungen geiept bei 
meiner erfter Ankunft in Konftantinopel, Die der Verſtorbene zu jener Zeit 
nicht befriedigen lonnte. Deſto angenehmer für mich, ermiderte fie, daß 
wir leben, um nadzubolen, was Jenem —— war, Ihr wer- 
dante ich zumächft den im jeber Beziehung günftigen Ausgang all? meiner 
Verhältuiſſe, und daß ich dieſelben bis in's Kleinſte zu meinem Vortheil 
ordnen lonute; ihr Einfluß wirkte gemeinfam mit dem des Atbener Oson- 
nersz und Aali Paſcha's gewaltige Macht hat den Ausichlag gegeben. 
Diefe Erjheinungen waren cın begludender Abſchluß für meine Pilgerichaft 
nach den Ländern des Oftens. Uber fo fchön fie gemejen.. . . zu balten 
vermochten fie mich doch nicht länger. Ich lehnte voll Erfenntlichfeit die 
Anerbietungen ab, die mir gemacht wurden, fo onnehmbar fie erfdyienen. 
Ich ſchiffte mich nach Trieft ein, eilte von dort, ohne mich in Wien aufju- 
halten, dem Heimatbländchen zu, war nabe bei Dis, mein Vater, in Warm» 
brunn, verbarg mich feitber noch, weil ich abwarten wollte, wie weit... . 
Davon fill, bis es Zeit ift, zu reden! Dept fige ich in dem Häuschen, mo 
Duondam lebte, von wo er für mich im ben Tod ging, wo ich ben tiefen 
Schlaf gethan, auch eine Art vom Tobesichlaf, aus welchen ich zu einem 
neuen Dafein erwacht bin, Hier, unter umjeres Fideel's getreuer Obbut, 
habe ich diefe Blätter für Dich, mein Vater, gefchrieben und begrüße Didy 
in den Worten des Korans, die als ewige Wahrheit in allen Religionen 
daſſelbe fügen: „Bott iſt mit den Friedfertigen und mit Denen, die 
ſich vergeben und bie Hände reichen!" Bergich auch mir, Deinem N 
Herbert. 
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Ungewöhnliche Zuftände erforbern auferorbentliche Mafregeln, und 
wo nicht für möglich erachtete Vorfälle ven herfünmlichen Gang des Ge- 
fees fperren, feinen Lauf hemmen, muß ihm ein Seitenweg geöffnet 
werden, Damit es auf biefem jein Ziel verfolge und verhänge quid 
u 


Veannmes, voll von ernſtem Willen, dod arm an Begabung im Ver- | juris, 


Herr Eberhard Hatte durch bie gegen einen überall fo bochgeachteten 
Mann, wie jein Vater, feinblich erhobene Anklage fümmtliche kompetente 
Behörden in Beftürgung und Berlegenheit gejept, und wahrſcheinlich würbe 
man ibn, trop feiner Berufung auf gewiſſe Paragraphen ber zn 
urfunde, ab und zur Ruhe gewiefen haben, wäre ibm nicht gelungen, jei 
nem ſchamloſen Angriff eine halb und halb politiſche Färbung zu geben 
und bei etlichen fonjt ganz vortrefflichen, doch in dieſem Punkte hoöchſt ein- 
feitigen Perfonen in der Nefivenz den alten Majoratsheren als „gefahrlid 
in feiner Stellung, als ver Regierung übel gefinnt* barzuftellen. Die 
Rüdwirkung diefer Intriguen blieb nicht aus, und man fah fich gleichjam 
gezwungen, einzufchreiten. Da geſchah denn, was eben nur in einer Zeit 
allgemeinen Zerfalls, gegenfeitiger Beargwohnung, trübjeligen Zwiejpaltes 

ſchehen lonnte: Es wurde eine Special-Stommijfion ernannt, welche ent- 
ehem follte, ob der edelite, freifinnigfte, menſchenfreundlichſte und auf- 
richtigfte Noyalift in der Provinz für einen dem Blödfinn verfallenen, 
deitruliiven Ideen bingegebenen, die Interejfen des Majorats gefährbenden 
Hoioten zu erflären und von ber Herrſchaft auszuſchließen jeit Und ihm 

egenüber ftand ein Sohn, der darauf binarbeitete, eben biejes Majorat, 
jobaßd er freie Hand Habe, aufzulöien, zu geriüdeln, zu verkhadiern, {et- 
nen Sohn, den rebtmäfigen Nachfolger, zu bevortheilen, das Haus 
Treuftein zu ſtürzen! Und biefem eigentlichen Revolutionäre ſtand als 
Rechtsfreund der revolutionärite ſaͤmmtlicher Advolaten (mas viel fagen 
will) zur Seite! Bei Vater Ehrenfried’s apathiſchem Trope . . . anders 
dürfen es auch feine wärmften Verehrer laum nennen „. ſteht Alles zu 
ürchten. 
Die Herren find bereits im großen Saale verfammelt; fle erwar« 
ten noch den Anfläger, . . . fie erwarten den Angellagten, ber ſich entjchie- 
den gemweigert bat, mit Einem von ihnen vorber zu jpreden. Den Xerzten 
ließ er durch Wibeel auf ihre Anmeldung erwiberns er wolle fih nur vor 
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Zeugen von ibnen ben Verſtaud prüfen Iaffen, und in feinen Wohnzim- 
mern bätten fie Nichts zur fuchen. 

Unten im Hoftaume wogten die Bewohner Treufteins, auch jene der 
zur großen Herrſchaft gehörigen, Dörfer; eine große, Doch zu lautlojem 
feierlichen Ernfte geftinmmte Menge. Die vom Ianbrätbliden Amte babin 
kommandirten Gensd’armen, welche „Rube und Ordnung aufrecht erhalten 
ſollten,“ hatten Nichts zu thun, als Neuferungen des Antheils mit den 
Landleuten auszutanfden. Zaſt Ale fpraden für ben „alten Herrn“ 
und fließen Berwünfchungen aus gegen den „Rogamer." Sehr alte Männer 
meinten: wenn nur nicht ber Herbert „gu Grunde gegangen” märe; ber 
mwürb’s den tüdifchen Nader ſchon vertreiben. Das war ein anderer“ fterl, 
wie Der! Uber’ gebt nun einmal fo auf Erben ; die Schinder und Hart- 
berzigen bleiben am Leben, und die guten Seelen nimmt der liebe Gott 

li 


Oben im Saale finden wir erfiens einen Reglerungstommiflarkus, 
melder gewiſſermaßen bie poligelide Oberaufjicht führen fell, ba ter 
Kreiolandrath dri gebeten bat, ihn dieſer Verpflichtung zu überheben ; 
er lönne, hat ber Ehrenmann erllärt, nicht für unparteiifch geilen, weil er 
im Voraus Partei nehme, und weil er Herrn Ehrenfrich zu Ireuftein, ob- 
gleich er feit Jahren im feine Berührung mit ihm gelommen, höher achte, 
als irgend einen... Antern! Zweitens iſt — ein Rath als 
Delegirter des Obervormundſchaftsgerichtee, welchem das Curatorium tes 
Giveifommifles zufteht, und dieſer hat zugleich die Nechte des noch nicht 
ganz —— nlels und lünftigen Mojoratserben Otto, des einzigen 
vorbanpenen Agnaten, wahrzunehmen. Drittens zeigt ſich ter Herr Kreis» 
phyſilus, kürzlich erſt im fein Aut geſchmuggelt, ein ehemaliger zweiter 
Brunzenarzt, ein kriechender Speichelleder und ſchon im Voraus einge- 
nommen wider Herrn Ebhrenfried zu Treuſtein, welcher feine Antrittsvifite 
zurüdgemwiefen. Der Herr Doktor wird feine entjcheidende Stimme baben, 
denn die Regierung hat (viertens) einen ihrer Medicinalräthe mit dem 
Auftrage betraut, den wiſſenſchaftlichen Ausſchlag zu geben. Fünftens ift 
auch Herr Paſtor loci beigezogen ... was wir von deſſen Meinung und 
Urtbeil erwarten dürfen, willen wir ſchon aus ber Urt, wie er diefer Tage 
ben beforgten Fideel empfing. Sechotens und fo weiter fteben als „Zeugen 
über ibres Herrn verſaſſung“ feine Beamten da, von denen einer 
Gberharp’s kefannter Spion, ein anderer nicht viel beffer ift. Die Hebrigen . . 
fielen, glei ängftlichen Familienvätern für ibre Zukunft zitterud, mit 
einem Auge nach dem gefürchteten neuen, mit dem andern nach dem zwar 
geliebten, aber fd: auf ſchwachen Füßen ſtehenden alten Herrn, Diefen 
möchten jie freilich ‚gern fiegen ſehen! Doc wenn er troß ihrer günftigen 
Musfagen befiegt würde, wenn er den Plap räumen müßte, wenn der neue 
Herr fie um ihrer Anhaͤnglichleit willen entliche? Sie werben leiter nur 
Iprechen, wenn man ihnen die Worte abpreßt, und fle werden ſich fehr hüten, 
a ———— \ 

Was die Schloßdienerſchaft betrifft, bie ja mohl ebenfalls ört 
werben dürfte, auf diefe, meinen Fideel und der Haushofmeiter, fei Ver- 
laß... bis auf zwei jüngere Lafaien, die erft vor wenigen Jahren am vie 
Stelle zweier Verftorbenen, und zwar burd Herrn Eberhard empfohlen, 
aufgenommen worden find. Denen jedoch, wenn fie „im Zrüben filchen 
hüten,“ ift von den Uebrigen, beſonders vom Stallperfonale, eine Auszeich- 
nung zugebacht, welche dem Kreisphyfilus Gelegenheit bieten lönnte, fein 
chirutgiſches Geſchid (denn er bat ſich vielfeitig auch als Accoucheut und 
—— annoneirt) beim Schienen und Einrichten zerſchlagener Knochen 
darzuthun. 

Jept rollen zwei Equipagen durch'e Gedränge. Die Maſſe macht 
ihnen Plap, daß fie vorfahren fünnen; aber, auffallend g, fein Hut, 
keine Müpe wird abgezogen, leine Begrüßung wird ten Anlommenden zu 
Theil. Aus der Einen jteigt Emilie, von Otto geführt. Bor dieſen Bei- 
den lüften die Zunãchſtſtehenden ibre Kopfbedefungen, und man bört 
mu + bie arme Frau ! fie ſieht elend aus!... Na, und ber junge Herr ! 
«» . Ganz vergrämt ! — '5 iſt auch fein Spaß, fo 'nen Vater zu haben ! 
Hat fih Niemand aus Waldhauſel ſehen laffen ? — Werden fih hüten | — 
Sind ja reiche Erben geworben ! — Wer weiß noch ; der Rogamwer ſtößt'o 
Zeftament um ! — 


Ve ats Kehiniheiit. Be warte, Du Säuft!... 
und abermals Hinweifungen auf bedeutend vermehrte Praris des Wund- 


arıted. 

Als Eberhard in's „Stammfchloß" eintrat, flüfterte ihm fein Advolat 
zu: Iſt das nicht Ihre Frau Gemahlin, die dort oben am Arme Ihres 
Herrn Sohnes ſteht? — 

Sie iſt's! Das ift ohme mein Vorwiſſen gefcheben ! — 

Wird fie und nicht hinderlich werben ? 

Sie wird's verſuchen .... doch ich will fie ſchweigen machen, ſobald 
fie zu viel fpricht. — 

Sie traten vom Flure aus durch's Vorzimmer in die Derfammlung. 
Eberhard hatte, dawer die Macht nicht befah, Emilien In Nebel aufgehen 
oder fonft verſchwinden zu laſſen, ihr den Arm gereicht, weniger, um ihr 
die gebübrende Hochachtung zu erweifen, ala vielmehr. um ihr in's Obr zu 
raunen, daß er jedwede Einmiſchung ihrerfeits jreng ualerſage. Otto 
folgte feinen Eltern, doch veruled er die leijefte Annäherung an deu Sac- 


rg der zweiten fliegen Herr Eberhard und fein Advolat! Niemand 
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walter und gab dieſem Zudringlichen auf mebrere Fragen gar Feine Ant- 
wort. In dem Augenblide, wo die Rogawer Familie von der einen Seile 
tem in der Mitte des großen Naumes aufgeftellten, für die Drotofollführer 
der zwei Räthe zum Schreiben eingerichteten ur uſchritten, öffnete ſich 
eine Thũre auf der andern Seite, und Herr Ehrenfried wurde von Fideel 
bereingefübrt. Die Herren verbeugten fih vor der Ehrfurcht gebietenten 
Gejtalt, und Eberhard's Adsofat konnte einem legten Refte von Nechtage- 
fühl nicht unterfagen, ibm das Roth der Befhämung in’s hämiſche Geſicht 
au treiben, als er zum erften Male den Greis erblidte, den er jeit 
Monaten die feindfeliaften Abfichten fördern belfen und gebegt hatte. 
Emilie und Otto vergafen beim erften Anblid dieſes tiefgebeugten Haup- 
tes, daß ihre Stellung als Gattin und Sohn ibmen unterfagte, ten 
Empfindungen liebevoller Anbänglichkeit bier öffentlich zu huldigen z daß 
fie nur gelonmen waren, zu ſchweigen und miltuldend dulden zu e 
Sie gingen dem „Vater Treuftein“ entgegen, wollten ihm die Hände küſ⸗ 
IN Sun“ er aber wies Beide mit aufgchobenen Armen von ſich zurüd, 
deutete nach feinem Sohne, als zu welchem fie gehörten, gab dann Fideel 
einen Wink und ließ ſich von dieſem einen Seſſel bringen dahin, wo er land; 
fo daß er den am Tiſche Sipenden, wie aucd ter Familien⸗Gruppe fern, 
Jentn gegenüber Plap nehmen Tomte, und daß es gan den Anſchein hatte, 
wie wenn ein Verbrecher vor Gericht beim Schlußverhör fein Urtheil er- 
wartet, Dann aeg 1 Fideel zurüd, Ehrenfried blieb und flarrte weh- 
mütbig lãchelnd zu Boden. 

dat möchte ich glauben, ſprach der Gerichtsrath leiſe zum Re- 

— der Sohn thut dem armen alten Manne nicht zu 
v — 
EStumpfſinnig ſieht gr aus, und fo benimmt er ſich. Sollten die Aerzte 
beftätigen, daß er geiftesfrant iſt, dann Haden wir wenlgſtens feine unan- 
genehmen Scenen zu erwarten, denn er ſcheint fi in fein Schiclſal fügſam 
ergeben zu wollen. — 

Der Anwalt des erfien Agnaten, Herrn Eberhard's zu Zreuftein- 
Rogawe, erbat ſich Gehör: Unfer Aufruf an etwaige unbefannte 
Anwärter Kat natürlih feinen Erfolg haben können; denn ba unfere 
Stiftungsurkunte auedrücklich befagt, daß nur, wer den Namen Treuftein 
führt, Majvratsherr werden kann ; J im Halle des Erlöſchens dieſer 
männlichen Pinie das Fidellommiß als joldhes allovialifiet und unter bie- 
jenigen meibliden Erbinnen getheilt werben folle, welche Anſprüche da - 
rauf haben; und da nun Alles, was Treu heifit, hier verfanmelt 


i € — 
Hier unterbrach ber Gerichtärath den Redner durch eine- nad 





dem zweiten Sohne gegenwärtigen Dajorats-Inbabers, Herbert mit Namen, 


der im Orient verſchollen, und ob biefer nicht dennoch vielleicht Söhne hin- 
lafien haben fünne ? — 

Wäre dies, obſchon aus mehrfachen Gründen unglaußli, dennoch 
ber Hall, fo würben dieſe Nachkommen durchaus nicht mitzufprechen baden, 
weil bejagter Herbert (und zwar mit Zuflimmung feines Vaters und mit 
Erlaubnig höchſter Behörden) feinen Namen, folglich feine Rechte aufge- 
geben hatte, ala er vor fünfundzwanzig Jahren die Heimath zu verlaſſen 
fih genöthiget ſah, und für die Zamllie Treuftein gar nicht mehr eriftiren 
mürbe, wenn er lebte! — 


beobachten. — 
Der Advolat, durch Herrn Eberhard aufmerffam gemacht, daß fein 
Vater möglicherweife heftigen Widerſtand leiften und Alles daran ſehen 


den Verftand zu fehmapen hoffte. 
loſigleit und & 

fallenen Greifes vor Augen ſah, achtete er gar nicht mehr der Mühe wertb, 
m — ſondern begnügte ſich mit einer kurzen Aufzählung einzel» 
ner Daten. 


BZuerft babe fein Herr Mandator, verficherte er, entbedt, welch’ eine 
fhmerzhafte Pflicht dem kindlichen Herzen des Sohnes aufgebürbet fei, 
als Herr Ehrenfried, von ſchwerer Todeotrankheit hergejtellt, gieichſam nur 
körperlich genefen, bie frühere geiftige Kraft und Regſamlelt verloren hatte, 
Diefer Verluft habe fih bald in der Verwaltung der Güter und gemacht, 
und er, Herr Eberhärd, fei vielfach aufgefordert worden, „zum Rechten zu 
ſehen, weil Alles turüber und darunter gehe!" . . . eine Aufforderung, die 
er anfänglich aus Nefpeft für ven alten Herrn von fich gewiefen. Gra- 
datim fei das num fhlimmer und ſchlimmer geworben, und ein vieljähriger 
Diener habe das Uebergewicht, welches er von je befeffen, zulept fo weit 
geltend gemacht, daß nicht Herr Ehrenfried, fondern Herr Fideel Majo- 
ratsberr auf Treuftein geweſen ſei. Diefer Meunſch, fuhr der nun in 
Schwung geratbene Redner fort, bat die Unverſcämtheit bald fo weit ge- 


frieben, ein dem Majorate zugehoͤrigee unbewohntes Haus renoviren, für 
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fich einrichten, meubliren und ſich fehliehlich als Cigentbum ſchenlen zu Taf 
fen ; eine Schenkung, welche „felbftredend” Teine Güitigleit haben lann eben 
weil ter Grund, auf dem jenes Haus flebt, Majoratsgrund ift. Diefer 
Berftoß galt „und“ für den erften — Beweis, daß der Majoratd- 
berr nicht mehr wiffe, was er tbue. ir überfehen eine Reihe jheinbar 
geringfügiaer Anorbnungen in Ader- und Forſt-Wirthſchaft, die einzeln 
betrachtet bingeben könnten, in ihrem Zufammenbange jedoch ein abjchreden- 
tes Bild darbieten vom Verfall dieſer Wirtbfchaft; vom eigenfinnigen Be- 
barren bei veralteten, längit verwworfenen Einrichtungen; von tropigen 
Verleugnen des Fortſchrittes in rationeller Defonomie. CTbenſo zeigt ſich der 
Drangel an Einficht bei — vakant gewordener Aemter. Auf eine 
der bedeutendſten Förſterſtellen beriefen der Majoratsberr und fein birigiren« 
der Minifter einen aus feiner Heimat wegen Unterfchleifs weggefagten Aus- 
länder, deifen Weib in früheren Zeiten Die Bublerin jenes verſchollenen 
zweiten Vieblingsfohnes gewefen if. Ein Winfel-Nepotismus, der jedes 
fittlicbe Gefühl empört! — 

Schurke! murmelte Otto zwifchen ven Zähnen. Ein Hänbebrud 
ſeiner Mutter brachte ihn zum Schweigen. 

Der Redner fuhr fort: Während einer Badelur bat Herr Ehren- 
ſried zw Treuftein den vertrauten Umgang mit einem übelberufenen 
Wucherer, welcher fih für einen Baron ausgiebt, jedem anderen vorge- 
zogen und ſich fo weit vergeifen, diefem „feinem Freunde” die Herrſchaft 
Stramwipe in bie Hände fpielen zu wollen, deren gräflihem Befiger man 
durch vielfache und feingefvonnene Vetrügereien fein berrliches Eigen- 
thum zu verleiden und ibn zum Verkaufe zu drängen verfuchte. In dieſe 
Periode zunehmender Geiftesserwirrung füllt die Aufnahme eines ver- 
laufenen, lieverlihen Studenten, der, von allen Univerfitäten fchlechter 
Streiche halber relegirt, nirgend fonft Unterkunft fand, fih aber in Treu 
fein bald einzuniften und bie Schwäche des leicht zu täuſchenden Greifes 
anszubeuten wußte. Diefer Menſch hat denn auch „unferen einzigen 
Sohn,“ ven hier als Agnat anweſenden Herrn Otto zu Trenftein verführt, 
mit der Tochter eben jenes böhmischen Förfters einen unerlaubten Liebes 
handel anzufpinnen. Ya, es ift ihm fogar gelungen, den Chef des Haufes, 
den Herrn Ehrenfried zu Treuftein, zum Mitſchuldigen einer Kabale zu 
machen, welche ſich das Ziel fepte, die Förftertochter mit dem jungen Seren, 
wider Willen und Wollen der Eltern, ebelich zu verkuppeln, was glüdlich 
noch durch energiiche Gegenwirkungen verhindert worden iſt. Wir alau- 
ben dies ſchon genfgend, um den bewußten Paragraphen „unferer“ Stif- 
tungsurkunde in rechtefräftige Anwendung zu bringen. Doc es fommt 
noch ärger. Lange hat die ... jüngf verftordene Tochter meines Heren 
Mandanten geihwanft, ob fle den graflicen Bewerber um ihre Hand mit 
dem Jawort beglüden folle? Es ijt beinerft worden, daß immer, wenn fie 
in den günftigften Diepofitionen war, ein Beſuch auf Schloß Iren- 
fein hinreichte, fie auf's Neue zögern machen, Cs unterliegt 
feinem Zweifel und hat fih durch ben traurigen Ausgang bejta- 


ESP — 

Halt, rief jept Eberhard dazwiſchen, nun ift die Neibe zu ſprechen am 
Bater; was er fagen will, vermag fein Anderer auszubrüden. Ich hate 
nur ein menfchliches Weſen geliebt; burch die Treufteiner ift es mir gemor- 
det worden. Welche Künfte jener verruchte Sünftling meines Heren Vaters 
angewendet bat, Anna zu Treuftein den ihr von mir überfommenen Anfichten 
von Rang und Geburt, ihrem Stolze, ihrem entſchloſſenen Charakter, 
ihrem ganzen Weſen zu entfremten .. . das begreife ich nicht und finde 
tafür feine Erflärung. Nur das ift gewiß: die wadnſinnige Verirrung 
wäre unmöglich geweien, wäre fie nicht begünftiget worden von jenem, fei- 
nes Berſtandes beraubten, alten Manne, der Einvifch genug, wie er meinen 
Sohn mit der Förfterstochter zu vereinen gedachte, auch eingewilliget 
2 würbe, daß meine Tochter fih an ben elenden Judenjungen weg- 
werfe! — 

Und wäre das, fragte ber Gerichtörath, nicht vielleicht vorzu · 
sieben — der tragiſchen Kataſtrophe, welche ſtatt deſſen ſich er- 


eignete 

Nein, Herr Rath! Ih ziehe ben Tod vor, wie fürchterlich 
5 iſt! Sie ermögen das nicht zu beurtheilen; Sie find nicht von 

amilie. — 

Dafür danle ich Gott im dieſem Falle. . . Haben Sie noch mehr 
anzuführen, Herr Nechteanwalt ? — 

Für den Augenblid nicht. Mas ich etwa noch in Vorrath mir auf- 
geſpart bielt, ift entträftet worben und würde ohne Wirkung fein, nachdem 
die Verzweiflung eines zärtlichen Vaters geſprochen. — 

Diefe erfenne ich als m. an, fügte der Neyierungsrath,. Aber 
nen, Herr Nechtsanmalt, will ich nicht verbebten, daß Ihre Taftit mich 
in Erftaunen ſeht. Haft Alles, was Sie ums mitgetbeilt haben, um zu 
beweiſen, daß der ehrwürbige Gegenſtand diefer Beratbung unzurechnungs · 
fabig ſei, läuft auf Anllagen hinaus, die vom hochariſtotratiſchen Stand- 
punkte aus volltommen begreiflich, nach meinem individuellen Anfichten auch 
gerechtfertigt ſind .. wofern fie ſich überhaupt begründet erweijen ; die aber 
in Ihren Augen und von Ihrem Standpunkte aus doch nur bei. 
tragen fünnten, Herrn Ehrenfried zu Treuſtein als einen vorurtbeildfreien 
Dann des Fortſchrittes, als einen der Abrigen zu bezeichnen ® Ge- | 
Ratten Sie mir, zu brmerten, e9 fheint auffallend, vap Cie bespalb darauf | 


Haus Vreufein. 


antragen, wir follen ihn für blödſinnig erflären, weil Sie ihn als Ihren 
Sefinnungsgenofen zu [bildern bemüht waren ? — 

Auch Rabuliſten ſehen ſich bisweilen in eigenen Schlingen ae- 
fingen. Der — Vorſchreier in radikalen Vereinen fand für den 
Moment kein Wort. Herr Eberhard flug den Angriff zurüd, indem er 
geltend machte, daß fein Sachmalter von ibm gut begabt, ibn und feine, 
des Mandators, Anfichten, nicht die eigenen zu vertreten babe; bafı es bier 
heiße: weſſen Brot ich effe, deifen Lied ich finge ; und daß der Advolaten - 
ftand ein- für allemal foldye Verfatilität fordere, — 

Woblan denn, fo gehen wir weiter, Darf ich Sie erfuchen, Herr 
Paftor, uns Ihre Meinung über den Geifteszuftand des Herrn zu Treu- 
fein anzuvertrauen? Sie brauchen fih durch feine Gegenwart feiner 
Zwang anlegen au laſſen. Sie fowobl, wie alle übrigen Anme- 
fenden dürfen uns Zartfinn genug autrauen, daf wir einem Manne 
von feiner Bedeutung jede Verlegung feineren Gefühls gern erfoart und 
einen ganz anderen eingefchlagen hätten, die jammersolle Sache zu 
irgend einem Abjchluß zu bringen. Er aber felbft Int auedrüdlich 
auf diefer Form von Verhandlung bejtanden, was mich boffen lief, er werde 
für fich ſelbſt eintreten wollen... . Eine Hoffnung, die allerdings bei fei- 
nem Anblick ſchwindet und mich das Traurigfte befürchten laßt. Doch das 
darf nicht hindern, daß der Kelch bis auf bie Hefe geleert jei. Ich bitte, 
Herr Paftor.. — 

Meine Berufung anm Arbeiter im bieflgen Meinberge des Hertn füllt 
gerade in die Zeit, wo der Mann, von dem bie Enticheivung abbing, dar- 
nieverlag am jener ſchweren Krankheit, welde ibn feiner Sinne beraubt zu 
haben ſcheint. Er vorirte mich, ohne mich gehört oder geſehen zu baben, 
auf habe Empfehlungen hin, von den Händen einiger grofer Herren, denen 
er nicht verfi fonnte, nachzufommen. Nach der Geneſung bat er nur 
ein Mal mic predigen hören und bat jich ſodann der Kirche in Treuftein 
fern gebalten, welche jedoch jener feiner Diener, den der Herr Rechtsanwalt 
ſcherzhaft als „dirigirenden Minifter" allegirte, defto fleifiger befuchte, auch 
meinen Vorträgen mit gejpannter Aufmerkamfeit folgte. Ich habe mir 
denn dieſen fogenannten Fideel“ gelangt und ihm das Seelenbeil feines 
in ber Irre wandelnden Schlofberrn an's Herz gelegt; wobei zu Tage lam, 
daß Herr zu Treuftein, der Bater, mich einen frmmelnden Dudmäufer ge- 
ſcholten (ald worüber er am Tage des Gerichtes zur Rechenſchaft gezogen 
werben wird), daß aber fein Diener Fideel ein in beidniſchen Aberglauden 
verfuntener Seftirer und Schismatifer it, der ſich fogar erfrechen wollte, 
mir gegenüber die Exiſtenz eines perfönlichen Teufels zu bezweifeln, wäh- 
rend er an ein böfes Weſen zu glauben fcheint, dem er Die Benennung 
„tes Teufels Großmutter" beilegt. Ich babe, als ich ihm dieſe Sejtänd- 
niffe entloct hatte, aufrichtig bedauert, daß es feine — mehr 
giebt, weil dieſer casus'unbedenklich zu kinem folden angethan w BR 
Schon der mehr als vertrauliche Verkehr, in welchem Herr zu Treuftein mit 
obenbenanntem Fideel jteht, deutet auf Dementiam, die nun auch, im Stil- 
len fortwuchernd, endlich fo weit gedieben it, Daß man vom Schloffe aus 
für einen verworfenen und zeitlich wie ewig verfluchten Selbſtmörder, dem 
ich höchſtens einen Winkel auferbalb der Friedhofemauer gejtattet haben 
würde, eine fürmliche große Leichenfeiertichfeit angeordnet und dadurch ber 
mir anvertrauten Heerde ein ſehr verderbliches Beifpiel gegeben bat. Ya, 
Herr zu Treuftein, der Vater, bat an der Grube des „Teufelstümpel,* in 
welde jener Verdammte eingejcharrt wurde, mir in’s Amt greifend, vor 
allen Peuten eine Rede gehalten. Freilich ift Gottes Strafe nicht auege - 
blieben, denn in demfelben Gewäſſer fand die Entelin . . — 

Genug, Gere Pafter! Uebrig gen Wir wünjchten, Ihre Mei- 
nung über den Seelenzuftand eines Seiftestranfen zu hören. Aus Ihrer 
Beſchwerden geht hervor, daß Sie mit Herrn zu Treujtein durchaus feine 
näberen Berübrungen gehabt haben, daß Sie ſich folglich auch fein felbit- 
fündiges Urtheil über ihn zu bilden befähigt find; und jeden ferneren Er» 
auf gebäfltger Anlagen unterfage ich bierorts yon Amtowegen. Bringen 
Sie Ihre Befchwerten an, wo fie bingehören .. Wer hält unter ben Ger- 
ren Beamten ſich für berechtiget, die Behauptung zu unterftügen, daß ſein 
Bro herr mangelhaften Verſtandes und desbalb unfähig ſei, die Majorats- 
herrſchaft länger zu verwalten! (Er trete vor und ſpreche — 

Das ift wohl nicht die richtige Art, dieſen braven, aber ſchüchternen 
Männern den Mund zu öffnen, Herr Regierungsraty? Sie müßten ein- 
zeln aufgerufen und befragt werden. — 

Fragen Sie, Herr Rechtsanwalt; es ſteht Ihnen frei. Ich mag 
mich dazu nicht hergeben. — 

Da wurde denn Einer nah dem Anbern befragt, und es erfolgten 
ausweichente Antworten, als: Ich babe nichts Auffallendes bemerkt ! — 
Mit mir bat der gnaͤdige Herr lange nicht geredet! — Es iſt Alles durch 
den Fideel gegangen! — Wüßte ih doch nicht, daß ber Herr anders newer 

en wäre, mie font! — Still war er wohl mitunter! — und fo weiter. 
Doch der Forſimeiſter fagte derb heraus, mit einem vielverheißenden Blide 
auf den Frager und mit einen unwillkürlichen Griff nach dem Jagdmeffer ı 
Unjinn verfluchter, nichtswürbiger ! — Aulept fam die Reibe an Eberbard’s 
Ereaturen. Belde fiellten allerlei öfonomiiche Mißgriffe in's Licht, die, von 
einem je berühmten Landwirte begangen, nur durch Geiftesabmeienbeit 
ertlärtih würken. Der Spion erwähnte die plötzlich anbefoblene Ein- 
ftellung der Düngung mit Knochenmebl. wodurch er perfonlid Verluſt 
erlitien, weil er auf eigene Hand bereits Beſtellungen in dieſenn Metitel ges 
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macht, für die er, als fie unvorbergefeben rüdgängig wurden, ben Habri- 
fanten entfcbäbigen mülfe; und ver Andere ſehte binzu, ber gnädige Herr 
müffe von Einnen fein, denn bei beifen legtem Beſuche des ihm anvertran- 
len Vorwerles fei er geicholten worden, daß bas Rinbvieh zu wenig Miſt 
mache, und babe Die Neuerung bören müffen : „Hol? Euch der Henler mit 
Eurer hemiichen Weisheit und Euren Erperimenten ; wir Gutsbeſitzer find 
feine Profeiforen und unfere Wirtbfchaften keine Yaboratorien ; wir find 
Miftiunfer, und das war ich und das will ich bleiben !! Darüber hätten 
Knechte uud Mägte ein jubelndes Gelächter angeftimmt, und er habe zu 
feinem Schreiber gefagt s unfer alter Herr [hnappt über ! — 


(Bortfegung folgt.) 





Fine Mufter. _ 
oman son Frieder. Gerſtaͤcer. 
(Borifegung.) 


30. 


Vfeffer bictirt einen Brief, 


Wochen vergingen und Monate, Die rauben Herbftftürme traten ein, 
Schnee fiel, und der Winter deckte die freumblichen Hügel und Gebirgezüge 
um Hafıburg mit feiner weißen Dede und die Waſſer mit Eis, und noch 
hatte die Monforb’fche Familie mit feinem Menſchen in ver Stabt mieder 
verkehrt, noch hatte die Gräfin felber die Stadt nicht wieder betreten oder auch 
zur einen einzigen Beſuch jelbjt ihrer früheren intimjten Freunde ange- 
nommen. . 

Der Auftand des Grafen fehleppte fich freilich auch nur langſam bin: 
die früher eingetretenen Schlaganfälle hatten fich mehrfach wiederholt, und 
fo ſehr Beide gewünfcht haben mochten, dieſen Ort, der jept für fie fo 
furchtbare Erinnerungen trug, zu verlaffen und eine andere Gegend, ein 
mwärmeres Klima zu ihrem Aufenthalte zu wählen, fo jehüttelte doch der 
Ober · Medichnalrath dazu auf dns Entſchledenſte den Kopf und beharrte 
Dabei, daß der Graf an eine Neife gar nicht denken bürfe, wenn er ſich 
nicht mutbwillig der größten Gefahr ausfepen wolle. Ibm bliebe vor der 
Hand Nichts weiter übrig, als abzuwarten, ob fich fein fehr bebenf- 
licher Zuftand bejiern würde, wozu er die Hoffnung — aufge- 
geben babe. Träte der Ball ein, dann würde er felber Reife 
nach Itallen oder einem andern warmen Simmelsftrich dringend an- 
rathen. 

Ganz verändert war indefien Die Gräfin felber geworben. Wie fie 
früher die Pflege des Kranken faſt ausſchließlich der Dienerfchaft über- 
laffen hatte, fo wich fie feit jenem Tag, am welchem fie das Gärtnerhaus 
befucht, fait nicht mehr von dem Lager des Gatten und wachte, wenn ich 
fein and dann unb warn nme, halbe Nächte neben feinem 
Bett, Sie war auch viel nblicher mit den Leuten felber geworben, 
und fogar der alte Haushofmeifter, der ihr feit jenem Abend, wo fie den 
Brief verbrannte, lange Wochen durch wohl ehrerbietig, aber doch mie ſcheu 
auogewichen war, fing an, ſich ihr wieder zu nähern und Mitleid mit ihr 
zu füblen, denn er, vor allen Anderen, ſah und fühlte die Veränderung 
zum Beſſeren, die mit ihr vorgegangen. Fiel fie doch mit einer wahren 
Haſt über alle Briefe ber, die ihr gebracht wurden, und legte fie dann 
traurig und oft mit eimer unterbrüdten Thräne bei Seite, wenn feiner 
von In mehr bie jept fo heiß erfehnten Schriptzjüge des verlorenen 

Aber ſchien verſchwunden; fein Brief von ihre war mehr 
eingetroffen, feine Zeitung nannte Handor's Namen, eine Nachfor- 
ſchung, die fie im Geheimen, befonvers dur den Ober - Mebicinal- 
rath, anftellen ließ, führte zu irgend einem Refultat. Sie mußte tobt 
ar — Deutſchland verlaſſen haben, denn alle Nachforſchungen blieben 

ch 


oo. 

In Haßburg ſelber hatte man die Monford'ſche Familie, bie für 
Wochen lang das T üch gebildet, fait gang vergeſſen. (Eine 
Zeit lang wurde die g darau wohl noch durch die, nach 
tem Tod des Maulmurfsfängers gegen den Pörfter eingeleitete Um- 
terfuchung aufgefriſcht, und dieſer auch wegen Toͤdtung — aber mit 
mildernden Umjtänden, ba er jelber dabei verwundet worden — zu zwei 
Monaten Gefängnißftrafe verurtheilt. Dept hatte er dieſe abgejefjen und 
Niemand ſprach mehr davon oder Dachte noch Daran. — 

Freundlicher hatten ſich indeſſen die Berhältuiffe in der Pfeffer"fchen 
Bamilie geſtaltet. 
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Nebe's Erfolg am biefigen Theater konnte als gefichert betrachtet 
werben, denn mach der Aufführung des Fiesco wagte ſich Feine Oppofition 
mehr heraus — oder wurde vielmehr nicht mehr bezahlt und fiel desbalb 
son felbit weg. — Strohwiſch hatte Haßburg verlaffen, und Rebe bekam 
dadurch freien Raum und ehrliches Spiel, fich feine Stellung am Haßbur- 
ger Theater zu erfämpfen, was er ebrenvoll that, Nach einander, aber von 
dem vorfichtigen Director immer noch nur von Monat zu Monat engagirt, 
trat er in den bebeutendften und ſchwierigſten Rollen auf und zeigte ſich 
bald als ein fo talent- und geiftvoller Schaufpieler, daf ihn ins Publkium 
immer lieber gewann und ibm jept allabendlich die beutlichften und lebhaj- 
tejten Zeichen feines Beifalld gab. i 

Aber troßdem veränerte er feine Lebensart nicht. . Sehne Gage war 
(dem jet eine ſehr anftändige, und er hätte mit Leichtigleit ein befferes 
Uuartier nebmen und beffer leben fünnen. Das Nechtlichleitsgefühl aber, 
das ihn bisher geleitet, führte ihn auch weiter, und wenn er ſchon offen 
und ehrlich um Henriettens Hand bei den Eltern angebalten und ihre 
freubige Einwilligung erlangt hatte, weigerte er nid doch, Henriette 
früher heimzuführen, als er ſich felber fo viel Geld erjpart babe, 
— feiner Frau eine freuntliche und angemeffene Heimath gründen zu 
Önnen. 

Jeremlas erbot ſich allerdings augenblidlich, ihm jede verlangte und 
nöthige Sume vorzuftreden, aber Rebe wies Alles, wenn auch freundlich und 
danlend, doch entſchieden zurüd. Er wollte ſich felber und aus fich felber 
——— eigenen Heerd gründen, und Henriette hatte ihn deshalb nur 
um fo lieber, 

Darin ftimmte er aber gang mit Pfeffer überein, daß er jept bei 
Krüger auch auf einen beftimmten und längeren Contract bringen müfle, 
denn das Proviforimm batte lange genug gedauert, Tebe ſchrieb auch des- 
halb an Krüger, und heute war eine fchriftliche Antwort eingelaufen, wo 
rim fi ver Director in den fchmeichelbafteften Ausbrüden erbot, einen 
fünfjährigen Contract mit Nebe als erſtem Liebhaber und Helden einzu- 
gehen, und ihm ein Concept teffelben unter jehe annehmbaren Bebingungen 

eilegte. 

Rebe hatte augenblidlih zuftimmen wollen, Pfeffer that aber Ein- 
fpruch und behauptete, daß in einer fo wichtigen Angelegenheit auch notd- 
wenbiger Weife großer Kriegsrath Iten werven müjle. Außerdem fei 
es nicht einmal gerathen, diefem Blutſauger“, wie er feinen Director im 
vertraulichen Geſpräch gewöhnlich nannte, zu zeigen, daß man augen- 
blilich zufchnappe, fobald er einen Broden aushielt. Er müffe zappeln, 
er müffe eine Zeit lang in Ungewifbeit gehalten werben, bann erjt bürfe, 
man hoffen, auf einen andauernd guten Fuß mit ihm zu kommen; fonjt 
er er feinen Schlachtopfern doch augenblidtich wieder den Daumen auf's 


hehe wollte bagegen protefliren, aber es half ihm Nichts; er wurbe 
nicht überftimmt gerade, aber von Pfeffer überfchrieen, und willigte endlich 
lächelnd in einen „großen Rath“, der am biefem Nachmittag bei Pfeffer zu- 
fammenfommen und Rebe's Entſchluß beitimmen folle. : 

Pfeffer's Schweiter, die ſich merkwürdig in den lepten Monaten er- 
bolt hatte und ſchon tüchtig wieder im Haufe wirtbichaftete, arrangirte mit 
Jettchen einen großen Kaffee, und felbft Fräulein Bajlini war dazu einge- 
laden worden und erfchien eine halte Stunde vor der Zeit, im höchſſen 
Staat und Pup, fo daß Pfeffer augenblidlich in fein Zimmer ſtürzte, den 
alten Schlafroch abwarf, ein weißes, allerdings etwas „mitgenommencs” 
Halotuch umband und in feinen alten blauen Arad mit blanken Knöpfen 
bineinfubr, dazu ein Paar ſchmutzige gelbe Glacͤhandſchuhe anzog, feinen 
Eplinderbut aufjepte und der Schweiter num, in ber linfen Hand bie lange 
Pfeife und an den Füßen noch immer bie grüngeftidten Schlapp-Pantoffeln, 
entgegen ging, um fle höchſt förmlich zu begrüßen. 

Pfeffer hielt denn auch, als Alle verjammelt waten, in dieſem Coſtũm 
feinen Vortrag, und Jeremias ſaß dabei und lachte, fing aber an mit 
dem Kopf zu jchütteln, als fein Schwager Rebe aufjuhepen den 
Gontract zurüczumeifen und böbere Bedingungen zu fordern, Die Gage 
war nämlich von Krüger felber jo boch geitellt, wie fie nur Hafburg mit 
feinen bejheidenen Verbältniffen zahlen fonnte, und Seremias protejtirte 
beftig gegen jede folche Ueberjähreitung des Möglichen. Pfeffer gab end- 
lich nad). 


„Gut, Kinder,” fagte er, während Fräulein Baſſini daneben faß und 
an einem entfeglich langen, brennend rothen Strumpf ftridte, „ich babe 
Nichts Dagegen, wenn Rebe denn für eine ſolche Zumpengage blei- 
ben foll, wo er in Berlin und Wien das Doppelte befommen fünnte „ .* 

„Wenn nicht dort alle Stellen befept waren, Herr Pfeifer . . .* 

„So babe ich auch Nichte dagegen,“ fuhr Pfeffer fort, „aber im einer 
Sache müßt ihr mir folgen — Rebe muß ihm einen derben Brief ſchreiben, 
indem er den Contract allerdings annimmt, aber diejem Blutegel, dieſem 
Krüger auch zu verſtehen giebt, daß er ihm durchſchaut und fich feines 
Werthes volllommen bewußt iſt.“ 

„Aber, befter Here Pfeffer,” fagte Nebe, „ich bin nicht im Stande einen 
Brief zu fohreiben, in dem ich etwas Anderes fagen foll, als ich wirklich 
denle.“ 


„Dann werde ich Ihnen dictiren,“ rief Pfeffer, 
„Aber, Fürchtegott . . * bat die Frau. 
Mach midy nicht böfe,“ rief aber Pfeifer jeht gereizt, „ſehen Sie ſich 
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—* * dort liegt ein Briefbogen und Feder und Dinte, und fangen 
an 23 


„Aber willſt Du das nicht licher mir bictiren, Onlelchen,“ bat 
Henriette, „Horatins kennt doch noch nicht fo genau Deine Art und 
Weije ?" 


„Ach was, Art und Weiſe — er muß fih binein finden, und fo viel 
Berftand wird er doch wohl baben! Schreiben Sie, ei" “ 

Srine Schwefter Auguſte faß Dabei umd jhüttelte laͤchelnd den Kopf, 
aber fie fagte fein Wort; ja, als Jeremias auch Dagegen reden wollte, faßte 
fie nur feinen Arm und flüfterte: „Laß ibn nur machen ! will nun 
einmal feinen Willen haben : das Zetttchen wird ſchon Alles wieder in bie 
Reihe bringen!" - 

Nebe fchien nicht Halb damit einverftanden, aber er mochte Pfeffer auch 
nicht böfe machen, ſetzte ſich alſo an ven Schreibtiſch, rüdte fi den Bogen 
zurecht, tunfte Die Feder ein und fagte: „Alſo, Here Pfeffer 7” 


Fürchtegott Pfeffer ging noch immer — eine höchſt poffirliche Geftalt |; 


— mit feinem Frad und den grüngeftidten Pantoffeln, wie der langen 
Pfeife — in der Stube auf und ab und blies ven Nauch in Heinen hellen 
Wolfen von ſich. 

„Sind Sie fo weit?" 


"Shut! fo Sie an. Ueberfchrift Herrn Director Krüger bier, 
— —— erſte Etage, — * > erſte Etage, rechts. oakır 
Eie rechts 1” 

„Nur weiter, ich komme ſchon mit !* 

Alſo — Sie Schafstorf . . ." 

„ber, Here Pfeffer,” fagte Rebe und fah verwundert zu ihm auf. 

„So jchreiben Sie doch nur, ich verliere ja fonit ben Haben.” 

Rebe fhüttelte mit dem Kopf, und Henriette ftand, mit der Hand feine 
Stuhllehne gefaht, und ſah ibm lachelnd über die Schulter. 

„Schreibe nur, — ſchreibe,“ flͤſterte fie, und ein eigener Zug von 
Muthwillen zudte ihr dabei über das liebe Antlip. 

„Haben Sie Schafstopf gr 


he € Sie enblich eingefehen, was ich Ihnen hier bin und 


Aber,” wollte Rebe wieder remonftriren, Jettchen bielt ihm jedoch 
raſch den Mund zu und flüfterte wieder : „Schreibe nur!“ Gr wurde gar 
nicht aus ihr Mug. Den Brief konnte er doch nicht dem Director ſchiden, 
das * unmöglich an. 

„as ich Ihnen bier bin und feifte — haben Sie das ?* 

eiſte,“ wiederholte Nebe kopfſchuttelnd. 


worten. 
„gaben Sie verbiene u“ 


uBerbiene . . . 
De im ben zwel Monaten Urlaub, die Sie vernünftiger Weife ein- 


Eingeſchoben,“ fogte Rebe, 
— ich das Dreifache herauoſchlagen — aber ich komme doch in 
t [3 

In der Zeit. .* 

Aus der Schmiere bier fort . ." 

Rebe lachte, aber er jchrieb weiter. 

Ich fühle, daß Sie mir mit dem Contract das Fell über die Ohren 
ziehen — über die Obren ziehen — aber ich hoffe doch mit — dem 
Gelde auszufemmen — Hol’ Sie der Deubel — fo, und nun Ihren Na- 
men barumter.” 

„Und den Brief ſoll ich fortfchidten 2“ 

Gewiß !* nicte Pfeffer. — „Uber nun leſen Sie mir erft einmal vor, 
was Eie geichrieben baben.“ 

„Rebe las: „Sie Schafstopf!* 

Ach, Donnerwetter — Unfinn !* rief Pfefter. 

na, aber das haben Sie mir doch Dietire I” 

„ber Sie müſſen doch,“ brummte Pfeffer, — „den Teufel auch, Sie 
haben ja gar feinen Begriff vom Briefichreiben — da weiß Jettchen beſſer 
mit umzugeben — na, lefen Sie nur weiter I 

„Haben Sie endlich eingeſehen,“ Ins Rebe, „was ich hier bin und leifte ? 
Das Yumpengeld, das Ste mir bieten . „* . 

Schwerenoth,“ fchrie Pfeffer und riß ibm das Watt aus der Hand, 
„das wollen Sie doch nicht am ven Director fchreiben! Settchen, fee Dur 
Dich einmal hin — der Mensch ift fo lindlich, als od er gerade aus der 
Schule ime — Sie möchte ih zum Secretar haben I" 

‚ Fieber Ontel,* lachte Jettchen und nahm Rebe's Plap ein, „num 
Dietire mir einmal.” 

Alſo bit Du fertig ®* 

Alles bereit." 

Dielen, Rebe's Brief in der Hand, bietirte nun dem jungen Mäb- 


Gen genan daſſelbe, was auf dem Blatte fand, und Jettchen fchrieb. Als 
er wieder mit „Hol Sie der Deubel” ſchloß, nidte Zettchen und Rand auf, 

„So, nun lies einmal vor.” 

Jettchen lad: „Hochverehrter Herr I" 

Pfeffer nidte, „das klingt fchon beifer 1” 

„Recht herzlich freue ich mich, daß Sie Ihre Zweifel endlich befient 
baben und mir vertrauen. Ich nehme den mir gebotenen Contract mit 
Dank an und bin Ihnen befonders für den zweimonatlichen Urlaub vers 
pflichtet, den ich nicht allein dazu benugen lann, andere Bühnen zu ſehen 
und dort mein Glück zu verfuchen, fondern mich auch noch weiter auszw” 
bilden. Ich fühle, vah Sie mir mit dem Contract . .* 

„Das Fell über vie Ohren ziehen,” ſagte Pfeffer. 

nr» ein ehrendes Zeugfhiß meiner bisherigen Leiſtungen neben,” las 
Jeltchen, „und boffe auf ein recht freundliches fünftiges Jufc.umenleben 
mit Ihnen und meinen Collegen.” 

„„el’ Sie der Deubel,* nidte DPIET vergeägt. 5 

„Hohachtungsvoll,” Tas Jettchen, „Ihr ergebenfter Horatius Rebe.“ 

Bravo !* rief Pfeffer, „ver Brief bat Hand und Fuß. Sehen Sie, 
Nebe, von dem Mädel fünnen Sie goch 'was lernen !* 

„Ja, aber mein befter Herr Dr , lachte Rebe, „wenn Sie fagen : 
Hol’ Sie der Deubel . un ° 

„Meine ich immer hochachtungsvoll,“ rief Pfeffer — „das verfteht 
‚doch von ſelbſt und ficht ein Kind ein !* : ” 

Jeremias batte rubig Dabei geſeſſen und ſich vortrefflich über Pfeffer’ 
Briefbictiren amüflrt, als es plüglich anflopfte und auf fein „Serein" ein 
Bedienter in Livree auf der Schwelle erſchien. Jeremias kannte übrigens 
die Yioree, es war die des Grafen Rottad. 

„Sie entſchuldigen — ift Herr. Stelbammer bier zu — ab,” unter- 
brach er fich, ala er den Meinen Mann erfannte und ihm einen Brief über- 
reichte — „wären Sie fo freundlich, mir Antwort gu fagen ?* 

Jeremias brach den Brief auf. Er entbielt nur wenige Zeilen, in 
denen ibm Graf Rottadt bat, fie Doch, fo bald es irgend anging, zu befuchen, 
da er dringend weitere Auskunft wünfce. 

Iſ der Herr Graf jetzt zu Haufe 2“ 

„Allerdings, und wartet jetenfalls, bis ich ihm Antwort bringe.“ 

„Schön — dann fagen Sie ibm, ich würde gleich kommen.“ 

„Sehr wohl, Herr Stelzhammer,“ und ver Diener entfernte ſich. 

„Wegen der Gefchichte?" fragte Pfeffer, als er fort war, 

Zedenfalls,“ nicdte Zeremias, — „und haft Du Nichts weiter von 
der Sache gehört ?* 

„Nichts weiter, ala mas bie Life erzählt hat.“ 

„Mit Handor?* meinte dieſe, „das iſt fiher; die Ronelli, die vor ei⸗ 
niger Zeit in Prag gaftirte, jept aber ſchon lange wieter ba fort it, hat mir 
felber gefchrieben, daß er unter einem andern Namen dort aufgetreten, aber 
durchgefallen wäre. Wo er aber jept ſteden mag, weiß Gott!" 

And wie lange iſt das ber #“ 

Za, das ſchreibt fie nicht.“ 

„Kennen Sie denn Niemanden in Prag?" 

„Steine Seele — wenn nur der Maufer noch bier wäre — der hat 
Berwiandte in Prag und könnte es von dort gewiß leicht erfahren.” 

„Der Maufer? — der Souffleur? denn der fort $* 

„D, ſchon über ſechs Wochen — er batte ja einen Zank mit bem 
Director und ging damalse ab. Natürlich aber hat Keiner von uns je wie- 
der Etwas von ihm gehört.“ 

enn ich den Brief nur einmal befommen könnte,“ fagte Jeremias, 

„Es fteht weiter Nichts davon drin,“ verfiherte Fräulein Baffini, 

„Die Ronelli ift ja in —— drei Mal aufgetreten und dann nach 

Schwerin gegangen, und ſchrleb mir auch das Wenige nur, weil fie glaubte, 

daß es mich intereffiren fünne. Wenn nur der Maufer noch da wäre, ber 

könnte und gewiß weitere Huskunft verihaffen, Dod was liegt daran, 

wo fich der Pump, biefer Handor, jept aufhält, und ich möchte wirklich wij- 
fen, was der Graf mit dem zu ſchaffen hat.“ 

feate Jeremias, feinen 


Ich will wenigitens hören, was er verlangt," 
Hut aufgreifend, „Sobald ic kann, komme ich zur 

Er fand ven jungen Grafen Rottad ſchon jeiner harrend, und biefer 
Fam auf ihn zu, ſtredte ihm die Hand entgegen und rief: „Mein lieber Ye- 
er Br Kr — dankbar für Ihre Freundlichteit. Wir 
haben erwartet 1* . 

„Mein bejter Herr Graf!" 

„Kommen Sie berein — Helene iſt auch drin und will Sie fprechen 
— wir müſſen zuſammen berathen, was zu iſt.“ 

Helene begrüßte den alten Freund in der That auf das Herzlichſte — 
aber wie bleich und leidend jah fie aus — wo war Das Feuer und Leben 
geblieben, das fonjt aus ihren guten Augen jprübte — wie wehmüthig 
lächelnd reichte fie ihm die Hand, und wie ängftlich drängte fie, die Sadye 
erledigt zu ſehen, bie jept ihre ganze Seele in Anfpruch nahm : das Schid- 
fal ver armen Paula. 

Nottad unterjtüpte fie darin. „Die Nachricht, die Sie uns neulich 
gaben, Jeremias,“ rief er aus, „hat Bejtatigung erhalten. Ich babe au- 
genblidlich nach Prag am einen Freund gejchrieben und heute Viorgen kam 
die Antwort. Gin Scaufpieler, ver ſich dort Boelaw nannte und in 
Prag auftrat, fcheint allerdings dieſer unglüdfelige Handor zu fein, ber 
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jene Gegend jept unter einem falfchen Namen bereift, möglicher Weiſe, um 
feiner? Gläubigern feine Spur feines Aufenthalts zu geben. - Das Gerücht 
nannte dort wenigſtens jenen Namen.“ 

„Und wo ftedt er jept? Sit er noch in Prag?” 

„Das weiß Bott,” feufjte Felix — „von Prag fcheint er fort 


zu fein. 

„Er lann es nicht geweſen fein,” rief Helene, „vie Befchreibung jener 
Perſon, die er bei ſich hatte, pafit doch wahrlich nicht auf Paula,“ 

„Hatte er Jemanden bei jich 2* fagte Jeremias. 

„Allerbings,“ nidte Felix, „diefer Boslam foll mit einem Frauenzim- 
mer gereift jein, das er für feine Frau ausgab — eine Meine dide Perfon, 
anfcheinend eine Böhmin — aber Gott welß, was da vorgegangen ift!* 

„Es iſt nicht möglich I* rief Helene unter vorquellenden Thränen. 

Frau Gräfin,” fante Jeremias, „es ift Alles möglich auf der Welt, 
befonders Das; denn daß ſich eine anftändige Dame nicht lange mit diefem 
— Lump glüdlic fühlen konnte, war vorauszufchen. - Aber was wollen 
Sie jept thun ?* 

„Sie follen uns helfen, Seremias !* rief Graf Rottad. 

Ich — Aber mie?" 

„Sie find mit den Verbältniffen am Theater belannt. Sie haben 
bier eine Dienge von Leuten kennen gelernt und lönnen bort rafch neue 
Belanntſchaften anknüpfen. Sch würde felber reifen, aber ich darf jeht 
meine arme Helene nicht allein lafenz; fo thun Sie uns die Liebe und 
machen Sie ven Verſuch, ob Sie nicht an Ort und Stelle etwas Nüheres 
erfahren können. Daß Sie praftifch find, weiß ih — Gie werben 
Nichts verfüumen, und an Geld ſieht Ihnen zu Gebot, was Sie 
brauchen.“ 

„Dein lieber Here Graf,“ ſagte Jeremias verlegen, „das ift eine ganz 
eigenthümliche Sache, und ob id) gerabe zu fo Etwas paſſe, weiß ih wahr- 
baftig nicht, Wirklich ven Fall gejept, daß ich fle finde, was kann ich 
thun? Wenn die junge Gräfin bei ihrem jetzigen Manne bleiben wil, 
wie kann ich als volllommen fremver Menſch fle Daran hindern, und ihr 
Mann würde mich erft recht anſehen, wollte ich ſie nur danach fragen. Ich 
glaube, ich geriethe da in eine höchſt unglüdlice Situation und müpte 
jetenfalls wieder unverrichteter Sache abziehen.“ 

„Sie follen Nichts thun, Jeremias,“ rief Helene bittend, „als ben 
Thatbeſtand erſorſchen — nur ung Gewiſſes über dort berichten, denn wir 
per feinen Menſchen, auf den wir uns fo feſt verlajien könnten, als 
auf Sie.“ 
„nm, das Tiefe ſich ſchon eher hören,” nidte Jeremias, „ablommen 
könnte ich jegt bier; was ich zu thun hatte, iſt beforgt, und wenn ich wüßte, 
daß Ihnen damit ein Gefallen geſchähe . . .* 

„Ich würde Ihnen ewig dankbar dafür fein,” rief Helene. 

„zopp! ich reife,“ fagte Jeremias entſchloſſen, — „Ihnen, Grau 
Gräfin, habe ich noch nie Etwas abjchlagen können, daß willen Sie 
wobl von alten Zeiten her — A propos, Nichts wieder von Santa Elara 

ehört 
„Wir haben Briefe erhalten,” ſagte Fellx, „aber es ſteht Nichts darin, 
was Sie interejfiren fünnte — ausgenommen, daß bie Eolonie unter 
Sarno’s Führung blüht umd gebeibt und — ja, doc, das Eine — daß 
Baron eoriy plöplich verſchwunden tjt !* 

„Durchgebrannt,“ lachte Jeremias, — „nur ein Wunder, daß er ſich 
fo lange gehalten hat.“ 

„Und Director Sarno hat ſich verbeirathet,” fagte Helene. 

„Hurrjeb,” rief Jeremias voll Erſtaunen, indem er bligfchnell herum · 
fuhr — „ob ich's ihm nicht immer propbezeit habe! ber wen ?* 

„Ein junges, braves Mäbchen, die Tochter eines Coloniſten, die mit 
ihren Eltern einen der furdtbaren Parcerie-Berträge im Norden durchge⸗ 
macht hatte,” fagte Belir. 

„Und es gebt tim gut?” , 

„Vor — aber jebt, Jeremias, it feine Zeit mehr zu verfäu- 
men. Wenn Eie uns wirklich die Yicbe erzeigen wollen, jo müſſen 
Sie — aufbrechen. Sind Sie mit warmen Kleidern ver- 
ſchen 

Hinlaãnglich — ich habe mich noch immer nicht wieder an die Kälte 
gewöhnen lonnen, und friere mordmäßig.“ 

„Und bei Ihnen zu Haufe geht Alles gut?“ 

„Danfe, ja! Meine felige Frau ift wieder ganz auf dem Zeug." 

Ihre felige Frau ?* lachte Helene. 

„Ach ja jo,“ fagte Jeremias erſchredt, „weiß der liebe Gott, wie es 
fommt, aber das Wort führt mir immer heraus, (Es ift mir in Einem 
fort, als ob mir die Frau ſchon einmal geſtorben und jept erft wieder neu 
meboren wäre. Über was kann's helfen,” ſetzte er fenfjend binzu, „geicheben 
iſt nun einmal gefchehen, und bas einzige Glück, daß ich doch jcpt im Stande 
bin, Manches gut zu machen, was ich früher verborben. Nachher gehe ich 
wieder nach Brafilien.“ 

„Sie wollen zurüd ?* rief Helene erſtaunt. 

„Es wird ſich nicht anders machen — was foll ich bier, wenn ich das 
Mätel verforgt weiß — aber jet haben wir Anderes zu denken," brach er 
furz ab, „und, wie gejagt, wenn ich Ihnen Damit dienen kann, breche 
ich X Nacht zo auf — viele Vorbereitungen habe ich überdies nicht 
möthig. 


„Und taufend Dank im Boraus,“ rief Nottad, ihm die Hand herzlich 
reg „Sie glauben nicht, welche Laſt Sie mir dadurch von ber Seele 
nehmen." 

„Und mie heißt ber Herr, ber Ihnen von dort gefchrieben 2" 

„Kommen Sie jegt mit in mein Zimmer, Jeremias,” fagte der junge 
Graf, dort gi ich Ihnen alle in meinem Beflg befindlichen Notizen, 
= u. ie bort etwas Näheres erfahren, telegraphiren Sie augen- 

licllich.“ 

Jeremlas bedurfte leiner großen Unterwelſung, denn er fand ſich 
außerordentlich leicht in Alles, alſo auch in das, was hier von ihm ver- 
langt wurde, Dann ging er noch einmal zu Pfeffers, um dieſen anzuzei- 
gen, baf er auf acht oder zehn Tage verreifen werbe, padte nachher jeinen 
Koffer und erwartete dann umten auf bem Bahnhof den Abendzug, der 
zwiſchen neun und zehn Uhr durchlam. 


31. 


SIeremiad auf Reifen. 


Es mar bitterfalt die Nacht, und obgleich der März fchon feit ein paar 
Tagen begonnen hatte, fehlen es doch faſt, als ob der Winter noch gar nicht 
daran dachte, Abſchled zu nehmen, oder doch wenigſtens noch ein Mal zu 
guter Letzt zeigen molle, was er eigentlich könne. 

Jeremias verfuchte zu fchlafen, aber es ging nicht; jede Biertelftunde 
fliegen Paffagiere aus und ein, und die Scha ſchlugen daun des Mal 
mit den Thüren, daß er immer wieder erfchroden emporfubr. Und was 
ging ihm auch nicht Alles im Kopf herum! Brafilien, ja, im Brafllien 
war's jept freilich wärmer, und dort hätte er nicht fo zu frieren brauchen 
— aber wieder dabin zurüd? Früher hatte er ſich dort allerdings mobl 
befunden, aber bie deutſchen freundlichen Berbältwiffe auch fat vergeifen 
gebabt, Sept, da er fie wicbergefunden, da er ſich wobl darin fühlte, follte 
er fie wieber verlaffen und allein in bie fremde hinauszieben ?_ Aber was 
wollte er hier? Sein Kind war jept bald verforgt und glücklich, und feine 
Frau — war eo denn noch feine Frau, und er nicht rechtsträftig und für 
immer von ihr gefcbieben ? Ya, fo lange fie franf lag, konnte er fie beſuchen 
und mit ihr verlehren ; jept, da fie gefund und fräftig geworben und ſich 


von Tag zu Tag mehr erholte, mußte das aufhören, das fühlte er felber, 


oder er brachte fie in das Gerede der Leute, die ſich möcht leicht eine Gelegen- 
heit entichlüpfen laffen, Uebels von ihren Nebeumenſchen zw denten und zu 
reben. Und follte er in derſelben Stadt mit ihr als Fremder leben ? 
Das ging nicht, und es war das Allergejcheibteite, er jchiffte ſich tuhig 
wieder nach Brafilien ein — Brafllien — Hundeleben dort, was ein 
Menſch nur aushalten mochte, wenn er nicht mehr in Deutjchland eriftiren 


onnte. 

Er widelte ſich in feine dide Reiſedecke, zog die Pelsftiefel noch 
böber herauf und brüdte fich wieder in die Ede. Er wollte ſchlaſen. Das 
Grübeln und Nachvenfen follte der Teufel holen. 

Sp verging die Nacht und der Morgen bämmerte enblich durch die 
feit zugefrorenen Fenſter des Eoupe’s. 

— beſchaftigte ſich eine Weile damit, fie mit Anhauchen wieder 
aufzuthauen, und brachte endlich glücklich ein Heines Loch zu Stande, durch 
das er hinaus im’s Freie ſehen fonnte, gab es aber in Verzweiflung wieber 
auf, als er die troftlofe, monotone Gegend entbedte, durch bie der Zug 
braufte. Schneefelder, jo weit das Auge reichte; einzelne Züge von 
ſchwatzen Raben und dann und warm eine Heine, Kiefernbidung ; 
und bort drüben lag ein Dorf, ärmliche Hütten mit Strohdächern, aus 
denen ber blaue Rauch in's Freie quoll, Die Aueſicht lobnte nicht der 
Mühe, um fih faſt die Serie aus dem Leib zu hauchen. Er ließ 


die Deffnung wieder zufrieren und befümmerte fich nicht weiter um 
die Landſchaft, bis ber Zug endlich, etwa gegen Mittag, in Prag 
ſelber anbielt. ® 


Er brauchte, dort angelommen, ben halben Nachmittag, um ſich erft 
wieder zu reitauriren und orbentlich aufzutbauen, und benupte indeſſen die 
Zeit, um ſich aus dem Adreßbuch eine Anzahl Namen und Wohnungen 
abzufchreiben. 

Gegen Abend ging er auf feine erſte Wanderung aus, und zwar, um 
zuerft jenen Herrn, einen Baron von Toggenburg, aufzuſuchen, der dem 
Grafen Rottad gejchrieben und an welchen ihm dieſer einen Empfehlungd- 
brief mitgegeben. Dort aber, wie fpäter beim Dirertor des Theatero, 
erhielt er mur gang unbeftimmte vage Nachrichten, die allein darin 
übereinftimmten, daß jener Boslaw, ber wahrſcheinliche Handor, Prag 
vor einiger Zeit wieder verlaffen und fih nach Schleſien gewandt 


be. 
* Was nun? Schleſien war groß, und auf ein ſolches Gerücht bin 
lonnte er doch wahrbaftig nicht nach Schlefien reifen, um dort feine Nady- 
forſchung fortzufeßen. 
Eine andere Sache, die ihn förmlich verwirrt machte, war bie genaue 
Befchreibung der Perfon, die Boslam bei ſich gehabt: eine volle, üppige 
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GeRalt, aber mit einem gemeinen finnlichen Ausprud in den Zügen, bie 
bejonders gern Champagner trank und in der kurzen Zeit ihres Aufenthalts 
bier eine Maffe Schulden machte. 

Das war auf feinen Fall vie junge, biſdſchöne Comteffe Monford ge- 
weſen, und batte wirklich Handor feinen Namen in Boslam umgeinbert, 
wo fonnte er dann das junge, — Geſchöpf zurũdgelaſſen haben, 

t 





das er aus feiner Eltern Haus entfuͤhr 

Jeremias ließ ich übrigens feine Mühe verbriefen und befuchte jogar 
verfchievene Mitgliever des dortigen Ihenters, um von biefen Näheres über 
jenen Boslaw zu hören — vergeblich, Die Leute wußten ebenfalls Nichts 
weiter als baf ber Herr Boslam ein einziges Mal aufgetreten und, da 
er total mißfiel, ſchon am naͤchſten Morgen nieder abgereilt ſei — wohin ? 
* Gott, wer fragte bier danach! Biellelcht erfuhr er das auf der 

olizet. 

Das war ein neuer Anhaltepunkt — an die Polizei batte Ieremias 
noch nicht einmal gedacht. Spornjtreichs lief er dorthin, und wenn es 
auch einige Schwierigleiten hatte; umter all’ den Beamten endlich den 
richtigen aufzufinden, der ihm über derartige Fremde Auskunft neben 
konnte, fo ließ er ſich doc Feine Mühe verbriehen, ja ſaß felbit andert- 
bald Stunden mit einer wabren Engelegeduld auf einer Bank im Vor- 
faal, zwiſchen lauter Gnlgengefihtern und Dienftmädden, immer von 
der Eeite angefeben und beflüftert, was er wohl auegefreſſen baben mochte, 
daß er bier figen mußte, bis die Reihe am ihn fam — und Dann auch 


um 

Der betreffende Beamte brachte wirklich heraus, daß fih ein Schau · 
fpieler Boslam vor einiger Zeit bier in Prag drei Tage mit feiner Frau, 
Kathi Boslam, aufgehalten und im „König Wenzel“ logirt babe, dann aber 
wieder abgereift je. Sein Paß war jedenfalls in Ordnung geweſen ; was 
lümmerten ſich die Leute darum, wohin „verartiges Bolt“ zug, wenn es 
Ihnen bier nicht zur Laſt fiel! j 

König Wenzel" — dort war vielleicht noch eine Möglichleit, etwas 
Näheres zu erfahren, und Seremias verjänmte auch diefe nicht — und 
wieder vergebens, Der Wirth wußte von dem jepigen Aufenthalt bes 
Herrn Boslamw gar Nichts; er wollte aber, er wüßte es, daß er ben 
Herrn noch faſſen lönnte, ver nach bezahlter Rechnung feinem Kellner 
nch eine Flaſche Champagner abgeichwindelt und, che er es erfuhr, 
Das Weite gejucht hatte. (Er ſchimpfte dabei entjeplih auf bie Schau - 
fpieler, die feiner Meinung nach ‚nur allein deshalb in der Weit berum- 
em um arme Wirthe zu betrügen und ſich nachher in’s Fauſichen zu 

n. 

Ueber die Frau, als Jeremlas dieſe erwähnte, wußlte er num gar fein 
Ende zu finden. Das follte et wahrer Drace geweſen fein, die mit jeiner 
eigenen Frau ſchon in der erfticn Stunde Skandal gehabt und ſich boden» 
los gemein betragen hätte. 

„Und können Sie mir feine Spur angeben, wo ich den Menſchen 
wieber auffinden möchte ?* 

„Aha, Ihnen ifter wohl auch durchgebrannt ?* lachte der Wirth. 
„Da, lieber Freund, und wenn Sie ihn träfen, was wirb’s Ihnen bekfen ? 
Das ift eine pauvre Wirtbichaft bei den Pärchen, wenn die Madame auch 
aufgedonnert genug geht; aber s ift ja Alles falich. Einen Brilantfhmud 
bat die Perfon, der jeine jechstauiend Gulden werth fein müßte, wenn er 
—* wire; aber wo jollte die folche echte Steine herfriegen? Landsleute 

nd’. 

Herr Boslato ?“ fragte Jeremias, 

„Nein, die Steine — böbmifche, mein’ ih. Wenn Sie meinem 
Rath folgen wollen, laffen Sie ibn laufen ; ’s kommt Nichts bei der Sache 
beraus, und Sie verreifen mehr Geld und Zeit dabei, als die Yumperei 


hr wo ſich Herr Boslam früer aufgehalten hat, davon wiſſen Sie 
Vchts d 


„Nein, bim auch micht neugierig danach und weiß nur fo viel, daß wir 
ihm bier nicht wieder zu ſehen betommen werben.“ ö 
Es war aus dem Mann Nichts weiter heraus zu bekommen, und 
Seremias begann einzuſehen, daß er jich feine Winterreije nach Prag hätte 
eriparen fönnen, denn bier,’ an Ort und Stelle, erfubr er nur einzig und 
allein die Bejtätigung deſſen, wao fie in Hafburg über den Aufenthalt des 


ört 

bier bleiben? Er wäre am lichften gleich 
zurüdgelehrt, aber dem Grafen Rottad lag die Sache jo am — die 
liebe junge Gräfin hatte ihn jo darmm gebeten; er mußte jedenfalls noch 
ein paar Tage zugeben ; möglich) ja doch, daß er noch irgend Jemnanden traf, 
ter ihm auf eine beifere Spur bringen fonnte. Gr wollte es jedenfalls ver- 
fuchen, benn er haßte Nichts mehr, als fo ganz nmp- und erfolglos in der 
Welt berumgefahren zu fein. 

Nur allein von den Schaufpielern felber fonnte er aber hoffen, irgend 
Etwas über dieſen vermeintliden Handor ober feine früberen Berbältniffe 
zu erfahren; er flubirte deshalb einige Iheaterzettel durch, um feinen zu 
übergeben, ſchlug die Wohnungen auf und trat dann feine Wanberung an, 
die ibn allerdings mit einigen ſehr intereffanten Perfönlichleiten zufammen- 
brachte, font aber auch nicht den geringiten Erfolg hatte. Einige ber 
banpteten allerdings, jener Boslam fei ihnen befannt vorgefommen und 
iedenfalle ein routinirter Schaufpieler, fein jepiger Name ihnen aber gänz- 


m ‘a mise En u 


Fine Auller. 
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lich fremd, und da er nie mit irgend Jemandem von ihnen, ausgenommen 
auf der einen Probe, verfehrt, 


1 be man fich auch nicht weiter um ihn be» 
kümmert, 


Das war das nämliche Refultat überall, wohin er kam, bei ten 
Herren wie bei den Damen, und die letzteren beſonders verwahrten ſich 
gleich von vorn berein gegen die Möglichkeit, auch nur den entfernteiten 
—— mit einem ſolchem „Paar“ gehabt zu habea, wie jener Herr und 
Frau Boetaw. 

Jeremias wurde dadurch immer unficherer und zuleßt ganz feit über- 

zeugt, daß er bier auf einer volllommen falfchen Fährte herumſuche, denn 
Handor felber — was er früber von ibm gejehen — hatte fich Immer ſehr 
anftänbig benemmen, und feine junge Frau, die liebenswürbige Comtejfe 
Paula, hätte ja alle Herzen im Sturm erobern müſſen. Boslaw und 
Handor mufsten alfo ganz entſchieden zwei total verſchitdene Perſönlich- 
feiten jein, und unter folden Umſtaänden blieb es dann allerdings 
das Beſte, nur micder rubig nach Hafburg zurüdzufehten und von 
2. aus zu fehen, ob man nicht eine beſſere Spur beiommen 
vnne. 
Einmal mit dieſem Entſchluſi im Neinen und im vollen Bewußtſein, 
in biefer fremden Stadt fein Möglichites gethan au baben, um das im ibn 
gejepte Vertrauen zu rechtfertigen, pacte er auch feinen Koffet wirber, 
en feine Rechnung und ging hinaus auf den Bahnhof, um jein Billet 
zu löfer. 

Das Wetter war bitter falt, aber die Sonne fehlen heil und Har auf 
den Inijternden Schnee nieder, und eine Menge Leute waren unterwegs, 
um den freundlichen Tag zu einem Spaziergang zu benutzen. Gepußte 
Menſchen fhritten überall am ibm vorüber oder er überholte fie; aber 
was lümmerten ihm die Fremden, er fanıtte doch Keinen von ihnen, 
und eilte nur, ohne fich weiter umqujehen, dem Hauoknecht mach, der in 
ri halten Irab, mit feinem Koffer auf der Schulter, vor ihm ber 
ief. 


Herr Stelybammer !* ſchrie ihm da plöplih Icmand fo laut und fo 
nabe in die Ohren, daß er ordentlich zuſammenfuhr und ſich beitürzt um« 
ſab. Dicht meben ihm ſtand aser ein Heiner, fdnmächtiger Hert, etwas 
ſchabig gekleidet, mit einer fangen italieniſchen Cigarre im Mund, ver ihm 
gan — zu betrachten ſchien. Za, wo zum Teufel ommen Sie 

er “ 


Jremias würde das austrufslofe Geſicht inr Leben nicht wieder er- 
fannt haben, wäre er micht durch das unmäßige Schreien des Mannes an 
die Perfönlichkeit erinnert worben. 

„Derr Du meine Güte,“ rief er amd, „babe ich nicht das Vergnügen, 
mit Herrn Mauſer . .?* R 

„ra verfteht ſich — kennen Sie mich neh?" . 

„Geb, Haudtneht! Heb, hollah!“ ſchrie Jeremias inbeffen hinter 
dem bavongelaufenen Burfcen ber. „Entjehulpigen Sie einen Augen- 
blit, ich bin gleich wieder da — ich babe Ihnen etwas Wichtiges zu 
ſagen!“ Und wie ein Pfeil ſchoß er hinter dem vorangegangenen Haus- 
Inedyt ber, um dieſen mit feinen Sachen wieder zurüd im das Hotel zu 


dirigiven. 

— blieb indeſſen ordentlich verblüfft mitten auf der Strafe 
ftehen. Der Heine Fremde aus Haßburg batte ibm etwas Wichtiges zu 
jagen und brannte dabei durch, als ob er vor der Polizei davon liefe! Er 
fab ihm kopfſchuttelnd nach und überdachte ſich eben, was möglicher Weife 
die Urfache eines fo wunverlichen Betragens fein fünne, als Jeremias mit 
dem glüdlich eingebolten Haustnecht, den er ſchon unterwegs jeine 
Orpres gegeben, zurüdfehrte, füh um dieſen auch gar nicht weiter him. 
merte, fondern ohne Umſtände den Gouffleur unter ven Arm faßte und zu 
i t 
” a Maufer, Sie baben einen ſchmählichen Durft, wie? Habe ich 
nicht recht? Man flebt's Ihnen an, einen Durft, der ter Brüdern fünf 
Gulden werth it und ben es Sünde wäre, mit Waſſer zu löſchen. Sie 
find doch kein Koſtverächter 2" 

„Bitte,“ ſchrie Mauſer, „nie im Leben gewejen, und habe auch wifjent- 
lich Nichts getban, um einen jolchen Verdacht zu rechtfertigen." 

„Schön, dann kommen Ste mit mir,“ rief Jevemias, „ober wenn 
Sie einen Plap willen, wo vorzügliher Wein zu haben ift — denn 
das biefige Bier foll der Teufel holen, wann er Luſt hat — fo füh- 


ren Sie mid, daß wir ein halbes Stündchen mit einander plaudern 
können.“ 

„Trinken Sie gern wein ?” fragte Maufer, dem das Waſſer 
fon im Munde zuf ief. 

Leidenſchaftlich.“ 


Brav, dann fommen Sie, dann bringe ich Sie zu einem Plaßz, an 
dem Sie ein Glas Adelsberger loſten jollen, nad dem Sie alle zehn 
Finger leden — bilplich gefprochen, natürlich.“ 

„Suter Menſch,“ ſagte Jeremias gerührt, während ſich die Borbei⸗ 
lommenden ſchon um bie Beiden ſammellen, weil fie glaubten, es beginne 
dort eine Prügelet, jo futchtbar ſchrie Mauſer. Jeremias fahte ihn aber 
obme Weiteres umter den Arm, und da ihm Mauer die Richtung be- 
zeichnete, fehritten fie zufammen über die Brüde und betraten bald darauf 
eines jener alten Scenfiofale mit gewölbten, fellerartigen Raumen, wie 
fie ſich in vielen alten Städten, befondews in Oeſterreich finden, wo dann: 


Fine Mutter. 


ein höchſt mittelmäßiges Bier, aber ein ganz ausgezeichneter Wein verzapft 


wird 

"Dort, Jeder vor der Hand mit einem Seibel wadern Moelsberger vor 
fi, faßen die Beiden, und Jeremias ergab jept fih in das Unvermeiblice, 
von feinem Gefährten halb tot gejchrieen zu werben, nur um aus ibm 
beraus zu befommen, was er wußte. Glüdlicher Weife befanden ſich aber 
in diefem Augenblide gar feine Säfte weiter in dem niederen, balbdunfeln 
Raum, denn zum Abenbbier war es noch zu früh, und das ſchöne, Hare 
Wetter hatte fie alle in’s Freie hinansgelodt. 

Jeremias brauchte mit feiner Sache nicht hinter dem Berg Ju balten, 
und nachdem er vor allen Dingen Maufer’s Neugierde in Betreff Hafbur- 
ger Neuigkeiten befriedigt hatte, erzählte er ihm gerabezu, wesbald er hieher 

elommen fei, und ſich jo gefreut babe, — anzutreffen. War alſo jener 
oelaw wirklich der vermutete Handor ? 
„Na verſteht fich,“ fchrie Maufer, wie Jeremias nur die beiden Na- 
jammen nannte. nen, mein lieber Herr Stelzhammer, 
ver osje friegte feinen ſchlechten Schreck, wie er mich bier als Souffleur 
fand, denn davon hatte er feine Ahnung, und ich mußte, ibm in bie 
Hand verfprechen, Keinem vom biefigen Perjonal feinen wirflihen Namen 
zu verratben. Gr babe, wie er meinte, feine runde, bier nicht ge- 
fannt zu fein, und darin log er gewiß nicht. Ich verfprach’s ibm u 
und bab’s bis jept gehalten; wenn Sie aber apart deshalb hieher ge- 
reift kommen, fo febe ich nicht ein, weshalb ich’s Ihnen verbeimlichen 
fol. Was fchert mich der Moeje Hander oder feine faubere Mamſell !* 
„Aber das fonnte doch unmöglich die junge Comteſſe Monford fein ! 
Heh, "Mamfell, bitte noch um ein paar friſche Seidel für uns; ber Wein 
iſt wirklich ausgezeichnet.” 

Freut mi, daß er Ihna fehmedt, * fügte das bralle Schentmäbel und 
nahm die Ieeren Seidelflaſchen mit fort 

„Die? Bab,” rief der Maufer, der dem Mädchen freunlich zugenidt 
hatte," „Gott bewahre, wenn fie auch jept ihre Brillanten trägt, Das 
arme Geſchöpf bat er ja ſchon lange ſihen laſſen, weil fie krank und elend 


rbe 
„Sipen laſſen 2” rief Jeremias, fa von feinem Stuhl empor- 
ahrend. 
' Ih verfteht ſich, das war doch Mar, daß er ſich mit der nicht lange 
berumjchleppen würde. 'o iſt ein gewiſſenloſer Halunke.“ 

„Aber wo, um Gottes Willen, beiter Mauſer? Wiſſen Sie nicht, 

ad fie ie - fingen iſt? Gerade ihretwegen bin ich ja bier, was ſchert mich 
Schuft, der Handor !* 

„Sot" 3* Maufer. „Da, ob ſie noch jetzt va ſitzt, weiß ich nicht, 
vor zwei Monaten aber traf ich fie zufällig in einem Heinen, erbärmlichen 
Dorf, ein paar Meilen von bier : Hrzib.* 

„Wohl befomm’s Ihnen !" fagte Zeremias. „Und wiſſen Sie nicht, 
wie das Dorf hieß?“ 

er fah ihm erſtaunt an. „Ih nannte es Ihnen ja eben: 

„Wie ?* rief Ieremias verblüfft. 

"Hr! !® mieberhelte noch ein Mal Manfer mit einem ganz entfchie- 
denen — 

„Du meine Güte,“ fagte Jeremias, „ich glaubte vorhin, Sie hätten 
— Sie mũſſen auch nieſen, wenn Sie's ausſprechen wollen,“ ver- 
ſicherte Maujer ; „ganz verfluchte Namen, die böhmijchen, die Zunge geht 
Einem ordentlich ent zwei.“ 

„Und wie weit von bier liegt dad Dorf?" 

"ac, mit der Eifenbahn fommen Sie bald bin ; aber garantiren fann 

ich Ihnen nicht, daß ſie noch dort iſt. Sie war Damals krank im Wirtbe- 


baufe; ich ſah fie in der Gaſtſtube und hätte fie auch gern angerevet, aber 
fie zog ſich jo —* vor mir zurück, daß fie mir leid that, und ich Dachte 
mir auch, es ihr gerade micht angenehm fein könne, Iemanden aus 


Hafburg zu Uhren. E 
„Und wie ommt man am beiten dorthin ?* 
Wie Sie hinkommen? Sie fahren bis Podiebrad mit der Bahn 
und achmen fich dort einen Wagen oder Schlitten. Wo logiren Sie denn 
bier X" 


„Im „Schwarzen Rof.* 
„Donnerwetter, Sie geben’s fein; aber der Wirth dort lann Ihnen 
genau die Route bejchreiben. Ich fürchte, Sie machen eine Mepgerfabrt, 
denn ich kann mir nicht denen, daß fi das arme Weibchen in dem Neft 
zwei Monate aufgehalten hat.“ 

„Und ihr Diann war damals bei ihr ?* 

„Gott bewahre, ver bummelt in der Melt herum, Wie mir bie 
Wirtäsleute fagten, hatte er fie dort gelajfen und verſprochen, gleich zu- 
rüdtzutehren, war aber ſchon vierzehn Tage fort, und mie er jept hieher 
wen er ſich mit einem fo gemeinen Geſchöpf herum — pfui 

je!" 

„Aber Sie nannten doch dort ihren Ramen, daß bie Leute in ihre 
Heimath jchreiben lonnten ?* rief Jeremias, 

„Wo's mich nicht juct, Trap’ ich mich nicht,” fagte-Maufer ; er 
fie vas wollte, konnte ſie's felber tun, Werbe mich hüten und mic 
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im Een Vegtograhelen miſchen — ein Mal gemacht und nicht 
wieder 


„Ob man wohl noch heute Abend hinkommen könnte?“ fagte Jere- 
mins, ter feine Ruhe niebr hatte, 

„Sie find wohl toll !* rief Manfer; „es dammert ſchon und die Nächte 
find fofbuntel, Wenn Sie Nachts von | Podiebrad fort wollten und bei 
dem Schnee vom Wege ablämen, könnten Sie Hald und Beine brechen. 
Wollen Sie abfolut er fo fahren Sie morgen früb mit Tagesan- 
bruch weg ; nachher haben Sie ven ganzen Tag vor ih. 's wird doch ein 
vergebener Gang fein, denn fie ift nicht mehr dort." 

„Und in welchem Wirtohauſe war fie?“ 

"In weldem? Glauben Sie, daß in dem Neſt mehr wie eins ift? 
Ne, da fünnen Sie nicht irre geben.” 

„Aber den Namen von dem verwünfchten Ort behalte ich im meinem 
Leben nicht. Wie hieß er?” 

„Drzib ; na warten Sie, ich gebe nachher mit Ihnen in Ihr Hotel und 
—5* es dem Wirth felber. Das wirb das Gejceibtefte fein — 


„Sie find ein Goldmann, Herr Maufer; ich weiß nicht, wie ich es 
Ihnen danfen foll.” 

„Bitte,“ ſchrie Mauſer ; „trinfen wir noch ein Seibel ?* 

„Sechs, wenn Sie wollen,” rief Jeremias, „da ich heute Abend doch 
nicht mehr fahren laun; denn ich glaube jelber, es it am beiten, ich warte 
bis morgen früh.“ 

Denlen Sie nur gar nicht daran.” 

„Dann find Sie auch heute Abend mein Saft, und Eie haben ſich 
A außerdem eine jehr wadere Familie zum höchſten Dank ver- 
pflichtet,“ 

„Reden wir nur gar nicht mehr davon,” ſchrie Maufer, äuferft ver- 
gnügt über die Ausficht eines fivelen Abends; famoſer Zufall, daß wir 
ung bier getroffen baben, und — A propos, wie geht es denn Fräulein 

Baſſini, Ihrer Fräulein Schwägerin? Sie ſoll leben, Herr Stelzhammer, 
Sie fol, hol’ mich der Teufel, leben I* 

Jeremias fand, daf dem Heinen Mann der ſtarle Wein etwas zu Kopf 
geftiegen war, und da jet auch ſchon mit anbrechendem Abend einzelne 
Gaſte eintrafen, ſchlug er ihm vor, noch einen kurzen Spaziergang zu macheu 
und Dann im „Schwarzen Roß“ zu foupiren. 

Das war nicht abzufhlagen, und Jeremlas brachte ſpäter dem Heinen 
ſidelen Souffleue — der glüdliher Weife heute Abend wicht zu ſouffliren 
hatte, oder es wäre um das Stüd geicheben geweſen — auf jeine eigene 
Stube, wo fie.bei einem belicaten Abendbrot und noch delicateren Weinen 
fo lange zulammen *8 bis Mauſer ſelber erflärte, heute fünde er den 
Heimweg nicht mehr, jo viel ſei ſicher, und morgen früh würde ihn der 
—* wohl halb oder dreiviertel erfroren an irgend einer Straßen · 


Dem wollte ihn Jeremias doch nicht ausſehzen, lieh ihm alſo ein Jim⸗ 
mer im Hotel geben, brachte ihm ſelber zu Bett und traf dann jeine Bor- 
bereitungen, um am nãchſten Morgen mit dem Frübzug nad Pobiebrad 
und von da ohne Säumen nach jenem bezeichneten Dorf mit dem entjeh- 
lichen Namen hinüber zu fahren. 

Am liebiten hätte er freilich gleich noch heute Abend nach Haßburg 
hinũber telegraphirt, daß er eine Spur gefunden habe und ihr jept folgen 
wolle, um Rottads wenigftens einige Hoffnung zu machen. War aber 
das junge, unglüdlide Weſen nicht mehr in jenem Heinen Neſt und verlor 
er dort wieber ihre Spur — was dann? (Es blieb immer beſſer, erſt dort 
an Ort = Stelle ed Nachforſchungen zu beginnen, was er auch mit 
ber ten Stiherbeit thun durfte, denn wenn cr die Comteſſe auch ſchon 
in Haßburg N ip hatte, ihn kannte fie auf feinen Hall, felbft wenn er. 
audy feinen Namen nannte, 

Beim Portier lieh er jetzt nur noch auf bie Tafel fehreiben, daß er zur 
rechten Zeit gewedt jein wolle, und legte ſich dann mit dem beruhigen 
den Bewußtſein ſchlafen, Doch jegt ein beflimmtes Ziel zu haben, dem 
er 2 könne, und nicht mehr laͤnger in ver Irre umher ſuchen zu 
müſſen 

Jeremias hatte am vorigen Abend, wie Mauſer, tüchtig gebechert, abır 

der Ueine Mann konnte auch eine ordentliche Portion vertragen, und um 
hal fechs Uhr am mächften Morgen faß er ſchon fertig angezogen und reife- 
bereit vor feinem Kaffee, und unten —n auch gleich darauf die mit 
tönenden Scellen behangenen Pferde, als der Kutſcher aus dem Thorweg 
heraus und vor das Haus fuhr, um bort feinen Paflagier zu erwarten und 
nach dem Bahnhof zu bringen, 

Und ver Wind ger nicht ſchlecht am Fluß herauf, der Hinsmel hatte 
ſich dabei umgogen, und es fing an, gefrorenen Regen rg zu werfen, 
der, wo er in's Geſicht traf, wie Nadeln ſtach. Aber was half's, der Weg 
mußte zurüdtgelegt werben, und mit einer Anzahl wollener Deden verjehen, 
die er ſich vom Wirth geborgt hatte, um nachher von Podiebrad Fuhr gele- 

genheit zu nehmen und orbentlich eingepadt zu fein, warf er fich in fein 
er und fah mit Ungeduld der Zeit entgegen, bie ihm Gewißheit über - 
die Gefuchte bringen follte. 

In Pediebrad hatte es auch Feine Schwierigfeit, ein Fubrwerk nach 
jenem Dorfe, deſſen Namen er deutlich geichrieben auf einem Jettel 


bei ſich trug, zu finden, unb gegen Dittag etwa erssichte er den Heinen 


- 


330 


Ort und hielt bald darauf vor der Schenke — einem traurigen, wüſten 
Aufenthalt. 

r —* bier ſollte er die junge, am jede Bequemlichkeit von Jugend auf 

wöhnte Comteffe finden? Er fchauberte ordentlich, ala er fich die Mög- 
—8 dachte, daß fie bier monatelang allein und freundlos gehauft 
babe. Das war auch gar nicht möglich, und er fürchtete jeht faſt 
— ihr zu begegnen, wie er ſich fruber danach geſehnt hatte, ſie an- 
zu er 


„Und was made ich mit ben Pferden, Herr ?* fragte der Kutfcher, 
als Jeremias vor der Schente aus dem Schlitten flieg. 

„Stellt fie ein, Freund,” lautete die Antwort, „ein Stall wirb doch 
bier zu finden fein. Ich bleibe wahrjceinlich ein paar Stunden hier und 
fahre dann wieder zurück.“ * 

Damit trat er in das Haus und im die nievere, furchtbar geheizte 
Gaftftube, aus ter ihm aber ein wiberlicher Dunjt entgegenfhlug, daß er 
orbentlich erjchredt einen Moment in ver Thür fiehen blieb, um feine 
Lunge erft an biefe Atmoſphaͤre zu gewühnen. 

Gifte waren nicht im Zimmer, einen Fuhrknecht ausgenommen, der am 
Tiſch ſaß, ein großes Glas Branatwein vor ſich hatte und aus einer fur- 
zen, jhmupigen Pfeife Wolfen flinfenden Tahadsqualms auoſtieß. Jere - 
mias war in Vrafilien gerade nicht mit fehr vorzüglichem Tabad verwehnt 
worden, der bier roch ibm aber doch aufer dem Spaß, Aber was balfes; 
es mußte er) werden, und mit einem —— Gruß gegen den 
Mann, der ihm nur kurz zunidte, wandte er ſich an ein weibliches Indivi 
buum, möglicherweije die Wirthin oder auch vielleicht eine Dienſtmagd, die 
aber von Schmup farrte, und fragte fie, ob bier im Haufe eune Dame feit 
einiger Zeit logire. 

Die Untwort, welche er befam, war böhmifch ; Das Frauenzimmer ver- 
Rand fein Wort Deutſch und zeigte nur dabei auf den Fuhrluecht, der ihr 
wahrſcheinlich als Dolmetſcher dienen follte. 

Er wandte fich jept an diefen und wiederholte feine Frage, befam aber 
auch feine Antwort, denn der Dann unterhielt fich jebt erjt eine ganze 
Weile mit der Frau in einem Kauderwälſch, von dem Jeremias naturlich 
feine © verfand. Endlich drehte er wieder den Kopf nach ihm 


Mi ſuchen Sie?" fagte er allerdings auf Deutich, aber jo 
—— daß Jeremias genau aufpaſſen mußle, wenn er die Worte verjte- 
ben wollte. 

„Eine Dame,” fagte Jeremias, „die vor etwa zwei oder drei Monaten 
in diejes Dorf gelommen und allein hier geblieben ijt.” 

„Eine Dame ?* wiederholte der Dann erflaunt und mit dem Kopf 
ſchüttelnd. „Was jollte Die hier machen ?* 

„Ein junges Frauenzimmer,” lenkte Jeremias ein, der daran dachte, 
daß der Burfche unter Dame vielleicht etwas gang Anderes verſtand. 

JDa jo!" rief der Fuhrinecht, und jept begann wieder ein langes Ge 
foräch mit dem Weib hinter dem Dfen, das beſchaftigt war, ein paar Sup- 
pennäpfe ausjumifchen. Seremias wartete auch geduldig jeine Zeit ab, um 


die Beiden nicht zu jtören, 
fragte endlich der Fuhrlnecht wieder, 


Sie kam mit einem Manne ?* 
unb Seremisrs nidte nur. 

„Und der Mann ging nachher fort und lam micht wieder 9” 

Dieſelbe. Hit fie noch bier im Haufe ?* 

Der Fuhrluecht ſchuttelte mit dem Kopf. „Nein, die iſt fange fort.” 

„Hort? Aber wohin?“ rief ver Meine Dann in Berzweillung. 
„Kann — Niemand fagen, wo fie ſich jetzt aufpält ẽk“ 

d “ 


„Bei Blshrav. 
„Gere Gott, wieder fo ein Name!" ſtöhnte Jeremias. „Uber mo 
liegt das ?“ 

„Wo das liegt?" fagte der Mann erflaunt, 

Ich meine, ob es weit von bier iſt f“ 

„Ne,* fagte der Burſche. 

ber wie lomme ich bin 9“ 

„Wie Sie hinfommen ? Ra, ganz leicht; grad' über bie Straße hin · 
über, das vierte oder fünfte Haus linfs,* 
* „Hier im Ort?“ rief Jeremias und fuhr mit Blißzesſchnelle von feinem 

2 


empor. 
„Ru ja, verfteht ſich,“ nidte der Mann; „das Weibfen hatte fein Geld 
mehr, und der Wirth bier, mit nur einer ordentlichen Stube im Haufe, 
wo fich Arembe unterbringen ließen, konnte Die doch nicht Jemandem laffen, 
der nicht einmal mehr dafür bezahlte. (Es war aber auch zu falt, wm fie 
auf die Straße zu jepen; fie wäre draußen erfroren, und da iſt fie derweil 
bei Blehrado untergebracht,” 

Die Frau fuhr wieder dazwiſchen und rebete auf den Fuhrluecht ein, 
whrend dieſer ihr beifällig zunidte, 

„Was fagt fie %" fragte Jeremas. 

n zu dem franfen örtet, meint fie, fo folltet 

Ihr auch das zablen, was fle bier noch ſchuldig it, denn die paar Yumpen, 
weiche fie zurüdbebalten hätte, wären micht bie Halfte werth.“ 

„OD Du mein großer Gott,“ jeufjte Jeremias vor ſich hin, „zu welch' 
erjhredlichem Elend bin ich da gefommen !* 
„Und wollen Sie's zahlen?“ fragte der Mann. 


ut, Alles — gewip!“ rief Jeremias in furchtbarer Aufregung ; 





Sin deulfhes Mädchen. 


„führen Sie mich nur hinüber. Hier, — Mann, bier haben Sie 
Geld, lommen Sie mit hinüber und zeigen Sie mir das Haus; ich 
—5 Ha Augenblid mehr verfäumen. DO, das arme, unglüdliche 


(Bortfepung felgt.) 





Fin deutfhes Maͤdchen. 


Bon Abolf Shirmern 





1. 


In einem der Wohnzimmer eines unſchelnbaren, doch gut gehaltenen 
Vorſtadthauſes einer ſüddeutſchen Refiveny ſaß am Sonntagsmorgen ein 
altes Ehepaar. Ordnung und Reinlichleit berrfchten in dem Heinen Ge⸗ 
mache, Das eine gewiſſe beicheivene Wohlbabenbeit zeigte. Un dem fplegel- 
bellen Fenſtern blühten wohlgepflegte Nofen, ſtanden, in Heinen Sträuf- 
hen, die erften Beilchen des Thales. Am Fenſterkreuz hing ein Käfig und 
darinmen ſchaulelte fich das gelte Canarienvögelcen, deſſen fchmetternder 
Sang von Zeit zu Zeit das Summen der Kirdhengloden übertönte, bie 
draußen den Tag des Herrn verfünbeten. 

Im altmobifchen Glasichranfe, von der Sonne beleuchtet, ftanden 
Schalen und Kannchen aus Porcellan, mit nur mehr halb fihtbaren Gold- 
randern und tbeilweife verwifchter Malerei, dann Glaſer mit Infchriften 
und fremmen Sprüden, fümmtlich Mahner an vergangene flille, bans- 
liche Freuden. Dazwiſchen befanden ſich, unter Glas und in allerlei Nah- 
men, Kränzlein, Herzen, Altäre, Heilige mit Berjen geziert, einfache und 
doch fo berebte Liebes zeichen. Und alle diefe Heinen Schaße aus längft 
serfloffener Zeit flimmerten und blinkten, als verfläre fie die Erinnerung an 
jene fröhlichen Stunden, denen fir gedient. 

So bot diejes Heine Stillleben, mit feinen Möbeln in altsäterlichen 
Formen, ein Bild der Vergänglichteit, doch zugleich aud der Ordnung, 
ver Sauberkeit und des Friedens dar; die beiden alten Leute jedoch ſaßen 
einander argenüber, ſſumm und mit kummervollen Mienen. Bür fie 
fchien beute nicht das Früblingslädieln, noch der fejtliche lang der Kirchen- 
gloden zu fein. Der Mann hatte das filberbaarige Haupt gejenkt, die 
treuberzigen Züge verbunfelte ein tiefer Gram. Sie faß mit gefalteten 
Händen da, der Morgenichimmer traf ihr gefurchtes Antlitz. Bald 
zagbaft, bald ermutbigt rubte ihr thränenfeuchter Blid auf dem Alten. 

Nach langem, bangen Schweigen jtand fie auf, trat zu ihrem Manne 
bin und legte eine Hand auf feine Schulter. Ueber ihre Züge war eine 
unnennbare Milde und Weichheit gekommen, ihr svolles Auge 
ſuchte voll Zärtlichkeit den Blick des Greifes. 

„Dofepb," fagte fle, aß ung hoffen und vertrauen! Es lann ſich noch 
Alles zum Beſten wenden !* 

e Der Greid erhob das Haupt, fein Auge ruhte fejt auf dem feines 
Leibes. — 

„Du willſſt mich tröſten,“ antwortete er langſam, „und glaubſt doch 

felber nicht an Deine Worte, Mutter !* ä 
Frau fenfte verwirrt den Blid. 

„Sieht Du, Mutter, wie es um Deine Zuverficht ſteht ?“ fuhr er 
fort, Die Hand der Frau ergreifend. „Gott hat zung in unferen alten 
Tagen eine ſchwere Prüfung gejendet, doch Du haft recht, der Menſch foll 
nicht verzagen, und ob auch alle Hoffnung ſchwinde, er foll gerüftet fein, 
das Schwerfte zu ertragen. Wo it die Reſi ko 

In der Kirche 1" Rummelte die Grau. 

„Und der Franz?" ; 

„Er ift auf feinem Zimmer und wartet, daß ich ihn rufe.” 

„So rufe ihn, en Zhär. Dann if r 

Die Frau ging langfam bis zur . Dann kehrte fie zurüd, ergri 
beide Hände ihres Manns und jagte mit leifer, bebender Stimme; Joſeph, 
tzu ibm micht zu weh !* 

Die beiden Eheleute ſchauten einander in tie alten, Züge, 
Aug’ in Aug’ lafen fie in diefem ſchweren, bangen Augenblid jo die Luft 
und das Herzeleid, die fie ſchon mitfammen getragen, doch auch bie tiefe, 
unwandelbare Liebe zu dem einzigen Sohne, deſſen Yebensglüd fich heute 
entfcheisen follte.” 

„Seh, Mutter, geh" fagte der Alte bewegt und ſchob fanft die Hände 
ter Frau zurüd. i 

Und fie ging. Er aber faltete die Hände, blidte zum Bilde des Ge- 
freuzigten unter dem Spiegel und dann in den lichten Sonnenfdein. (Er 
betete. — — — 

Nach einer Minute ſlehrte die Alte zurüd, ihr folgte der Sohn, ein 


Fin deuffches Mäadchen. 





hũbſcher, räftig und hoch gewachſener junger Mann von achtundzwanzig 
bis dreißlg Jahren 

Er näberte e fh dem Ghreife mit beſcheineder Feftiafeit. „Ste baben 
mit mir zu reden, lieber Vater 2" fagte er nach freundlichem, ehrerbietigen 


ruß. 

Der Alte reichte feinem Sohne die Hand. 

„Komm ber, Franı," ar er, „Tepe Dich einmal neben mich, und 
Du, Mutter, nimm Deinen alten Play. Sieb, mas ich Dir zu fagen 
hate, ift hıry und fchlicht gefaßt; Du ns ein braver Burjche und haft und 
niemals wiflentlich Kummer verurfacht 

„Wo fell das hinaus, lieber Bater Pr 

"Höre mir geduldig zu!” fuhr der Alte fanft fort. — „Ih gab Dir 
eine, unferem Gewerbeſtande angemeifene Erziehung und prägte Dir vor 
Ale jene Grundfäpe ein, die mic) durch ein langes, ehrfahrungsreiches 
Leben 32 Wegen treu und ſicher leiteten.“ 


werde Ihnen ewig dafür danlbar fein !* unterbrach Franz feinen, 


Bater mit Wärme, 
De Alte blicte Tiebevoll auf feinen Sohn. 

Den Dant dafür ui ich taufendfach eingeerntet," fagte er, „beun 
ſchon "Früßgeitig begannft Du allen meinen Erwartungen zu entſprechen. 
Wir fahen Did zum biederen, fleifigen Burſchen aufwachfen, und ala Du 
in die Fremde gingft, da fegneten wir Dich in der Ueberzeugung, daß unſer 
> den fie Schuß gegen eine verderbte Welt in ſich felber 


Der Alte athmete tief auf. Franj fchante feinem Water frei» 
müthig ia's Gericht. Die Mutter aber war zum Glaoſchranlk getreten, 
fie durchlebte das, was der Alte geiprochen, noch einmal, fie fchluchzte 


beimlich. 

„Acht lange Fahre,” begann der Vater wleder, „entbehrten wir Dich, 
doch Die lieben Nachrichten, die über Dich von Zeit zu Zeit zu uns kamen, 
erquicdten unfere Herzen, und machten uns ftol;, ja ftoly kann ich wohl 
fügen! Und endlich vor einem halben Jahre, drüdten wir Dich wieder an 
unjere Bruft, und einen waderen Menſchen brachteft Du in Dir dem 
Vater hauſe er Ich übergab Dir mein Gewerbe und rüftig grifft Du 
zu, die Alte da und ic, wir Kanten heiter drein und einer froben Zukunft 
entgegen.“ 

„Und nun?" fragte Franz bellommen. 

„Franz, Du weißt, ich bin nicht an Ungeradhelt gewöhnt — mas 
fol ich hy viele Worte machen? Seit Kurgem bift Du anders ge- 
worden, nicht in Fleiß und Nechtichaffenheit, doch Deine Fröhlichteit ift 
bin und ber Muth, mit dem Du Did, durch die Welt ſchlugſt. Bald fihejt 
Du da und brüteft und träumft, bald überfümmt Dich eine tolle Leben- 
digkeit, die wohl dem früheren Frohſtun gleichen möchte, dann wieder 
Br, Du ven fonft fo freiem Blick nieder zur Erbe — mie jegt! 

ja,* fuhr er fort, indeß fein belles Auge forfchend auf dem Sohne 
—— „Du biſt nicht mehr der Franz von ſonſt, denn — Du biſt ver- 


Ss ift fo, Vater !* fagte Teife der erröthende junge Mann. 
Die Mutter war naher getreten, der Ausprud der —— und Behim- 
mernif An auf ihrem Geſichte. 
Wir haben den Augenblick herbeigewünſcht,“ begann der Water 
von Neuem — „an tem Du mit dem Belenntniſſe a uns treten 
weich daß fich ein braves Mädchen gefunden, dem Dein Herz ange- 


Bram blidte wechfelmeife auf Vater und Mutter. 
ie fagen bus io ernft und feierlich, fo traurig faſt,“ mur- 
melte" pa mit —— Stimme, „und die Mutter bat rothverweinte 
Bun. Die fol ich glauben, daß Sie ſich über mein Belenntnif 


EN lei es auch nicht, Franz,” verfehte ber Grels mit trübem Blide, 
„alnube eo nicht, wenn — wenn Dur die Reſt liebſt 1 
Der junge Mann ftarrte feine Eltern an. 
Wie?" fagte er Hanglos, „iſt die Nefi nicht Ever Einziges und 
Alles, Euer Augentroſt Iſt fie nicht Euer zweites Kind, das Ihr hätfchelt 
und liebfoft, Eure Zuverſicht, die Freude in Eurem Alter? ft ihr Ge- 
müth,“ fuhr er lebhaft und erglühend fort, „ihr Herz nicht rein?  Umd 
oe: es Einen, ber mit dem 


iefes Mädchen ift ohne Ehre 2 1" 
„Du haft vet, Frauz. entgegnete der Bater, „Deine — iſt 
ein braues Geſchöpf. Debn Jahre find es nun, feit ihr Dater ſtarb und 


wir fie in’ Haus genommen, und im allen zehn 
Liebes und Gutes bereitet,“ 

„Das bat fie!” betheuerte die Mutter bewegt. „Sie iR aufmerffam, 
herzig, beisbeiben und fittfam, fie weiß uns Alles, was uns Freude machen 
kann, an den Augen abzufeben, und gelt, Bater, eine Zochter fünnte uns 
nicht lieber fein, als die Nejl o 

Es ift ſchon fo, wie die Mutter es fat,“ begann ber Alte, müh - 
nad Worten ringend, „die Reſi ift ums an’s Herz gewachſen, aber 
Branz, bift es und auch, darum trifft es ums fehmerzlich, daß — daß Du 
gerade diejes Mädchen heirathen willit !* 

Branz faß in banger Erwartung fprachlos ba, 


bren hat fie uns nur 





inger auf fie deuten und fagen fünnte: 
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„ei — faßte er ſich und fragte laum hörbar: „Und warum fehmerzt 


— J Dich,“ fuhr der Alte mit unſicherer Stimme fort — „wo⸗ 
ran die Mutter und alle Geſchwiſter der Reſi ftarben — ſchau in bie "lei. 
hen abgeipannten Züge des arınen Mädchens und verhehle Dir nicht, daß 
fie jept fchon den Tod in ſich trägt, jene fchredlich verheerende Bruftfrant- 
beit, die von der Mutter auf Kind und Entel ſich vererbt und nament- 
= Fi: Weib fhonungslos in der Blüthezeit des Lebens in das Grab 

r “ 

Ich habe mir Nichts verhehlt,“ Franz dumpf. — „Aber, 
—— lann ich mir denn anders helfen? Sch liebe fle mehr, old mein 

eben !" 

„Franz, Du biſt verfländig, Ich glaube feit von D’r, daß Du nicht 
blos flüchtigen Cindrüden folgt, und auch fie Zulunft mit Dir beraten 
bat. Doch ein Herz voll Liebe fieht Alles fhimmernd und rofig, es glaubt 
= soft und belügt bie nüchterne Vernunft. Was weißt Du son Nefi's 

rent 

Branz ſchwieg und blidte verwirrt zu Boden. 

„Eich, mein Kind,“ fuhr der Alte fort — - „ich weiß, Du . 
Nefi noch nicht Deine dlebe ſtanden. Ihr ſeid * treuberzige, 
Naturen. Die Mutter und ie wir wüßten Beide längft davon, wäre * 
eſchehen. Und eo iſt gut ſo, daß noch lein Wort über Deine Tippen ge · 
ommen, denn noch fannit Du entfagen I" 
„Entfagen ?* rief Franz teidentthaftlich, „Nur wenn ich wüßte, daß 
meine Liebe in geblieben, ſonſt — 
Der Alte nahm ſanft die Rechte ſeines Soh 
„Sp würdeſt Du nicht glüdlich fein bang pr Mädchen 2" fagte cr 


tich. 

„Nein, Bater 1" 

"Doch glaube mir, noch unglüdficer toirft Dir mit ihr, micht allein 
Du, Sud) fie und Alles, mas Du glüdlich und liebevoll Dein Eigen nennen 
möchteft, Alles, woran jept ſchon Deine Serle hängt, muß e8 werben. Du 
wirft ein abgezehrtes Weib an Deiner Seite haben, das Dich mit eimem 
ftillen Lächeln zu tröften und zu belügen fucht, indeh fle den Tod in ihrem 
Herzen fühlt; fle wird Dir Kinder gebären, bie frijch in die Welt hinein- 
laden, aber abwelfen, wenn Du ihrer Liebe, ihres Troftes am meiften be» 
tarfit. Du wirft Dein Weib mit zerriffenem Herzen von biefen Heinen 
Gejchöpfen feheiven feben und im Voraus den furchtbaren Schmerz empfin- 
den, der Dich dereinſt am ben Leichen Deiner lieben Kinder nieverwirft. 
Und wir — fag’, Mutter, mit welchem Gefühle willt Du die Heinen Entel 
auf Deinem Schooße berzen, wenn Du weißt, daß es nur franfe Blütben 
find, die der Tod abfchüttelt, noch bevor Dein eigenes Auge ſich fchliehen 
und Dein Graufopf unter'm Rafen liegen wird? OD, rang, bedenle es 
wohl, noch iſt ver Schritt nicht getban! Du leideſt für Dich allein, wenn 
Du entfagftz; thuſt Du es nicht, fo bit Du verantwortlich für die Leiden 
Derer, denen Du Liebe und das Peben giebft, wie für den Jammer Deiner 
—— Eltern, die Dich rettungslos verfümmern fehen und Dir nicht 

elfen können ! 
Franz faß bleich und bebend da. Die Mutter ftand in einer Ede und 
meinte ftill vor ſich bin. 
Der Alte legte die Hand auf die Schulter feines Sohnes. 

„Safe einen herzhaften Be Franz,“ fagte er milde — „Du 
bif eine ſchlichte Natur, biſt fein Träumer — überwinde! Dein verflän« 
tiger Sinn wirb Did) der Nothwendigkeit gehorchen lehren — arbeite und 
blide feſt in die Welt hinein! Der Frühling ift da mit Sonnenſchein 
und Lebensluſt, und, wir willen ja, mand hübſches Auge lacht Dich 
verftoblen an. Sieb, friſche junge Mädchen giebt es genug, warım muß 
es gerabe bie arme, franfe Reſt fein! Gieb Acht, Gott wird Alles anders 
fügen, als Du jegt tentit, und Du wirft nicht verzweifeln. An dieſe 
erhfte Stunde wirft Du mie an einen ſchweren Traum benfen, wenn 
muntere Kinder Dich umfpielen und ein kerniges, sechtfaffenes Weib 
Dir vie Falten ven ber Etirne ftreichet. Dann möget Ihr die arme 
Reſi in ihren legten Stunden pflegen mie eine liebe Freundin, und fle hal- 
2 * einen (Engel, den Gottes Wille berufen hat, auf Erben zu ent- 

agen !" 

„Liebe Eltern,” entgegiete der Sohn mit bebenden Lippen, „ich möchte 
Euch "gern in Allem gehorfam fein, aber verlangt von mir nicht mehr, als 
ich ertragen kann. Ich weiß kaum ſelbſt, wie mein Herz zu ber Mefi ne- 
kommen je —* mag, aber das weiß ich, daß die par ae 
anderen Mädchen mir nie fo recht zum Gemüthe gefprochen 
Ihr früher fo wie jept mit mir geredet, wer “r ob ich nicht u ent- 
fügen können — nun {ft es zu Be Jeht giebt es nur zwei Fälle, die 
mich beſtimmen fönnten, nad la Wunſche zu handeln — entweder bie 
Reſi hätte mich nicht gern, oder fie wäre fein braves Mädchen, * Das lep- 
tere iſt nicht möglich, das Andere werde ich noch heute erfahren I 

„Du willſt mit ihr reden 2” forfchte Ängftlich die Mutter. 

„Ras geſchehen muß, mag bel a ‚geihehen,“ verfepte Granz; „fol ich 
Euch wie mich noch länger fo quälen 

„Und Dein Entſchluß ftebt feſt fragte der Alte befümmert, 

„Da, lieber Vater, Sie kennen meinen Charakter und achten ibn. 
Ich bin gefaßt, ſelbſt das Schlimmfte mit Geduld zu ertragen. — 
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‚Fin deulſches Wäddien. 





—— ich vie Reſi geſprochen, habe ich zum Entſagen nicht 
„Wink Du die Hoffnungen Deiner greifen Eltern vernichten ? 
a mein Gott!” ſtöhnte Franz, mit: den Händen das Geſicht 
bet 
„So geb," fubr der Alte erſchüttert fort, „mache Dich, die Nefl, uns 
elend ! Ich babe kein Wort mehr, um Dich zu überreven !* 
Da lich fich ein leifes Gerauſch am der Thür vernehmen. Cs ſchien, 
als ob ein Körper, ber auf R — von ihr gewichen wäre, zugleich auch, 


als ob ein Kleid im Gange rauſche 
Franz beftürzt. „Der if draußen?" Gr eilte 


„Was it dag?“ 

zur Thür und öffnete fie. 
Der Gang und die Treppen waren leer. 

„Sellte ich mic) getäufit baben ?" murmelte er. 

"Ro iſt I fragte er nun. 

"In ver K 

„(Bott fei * Mr und Dir, mein Kind!” ſeufzte der Alte, 
kein Wort mehr Won. Thu', was Du nicht laſſen lannſt !* 


2. 
Im erften Stode bes Heinen Haufes, über einen Bang, nach dem Hof 
hinaus, iſt bie Kammer Refl’s. 
Aus der Kirche zurücgelehrt, nach ihrem Zimmerchen gebend, hatte 
das Mädchen im Gange ihren Namen im Gemache der Plegeeitern ı nennen 
22 bört und Franzens Stimme erfannt. Sie war laufchend an der Schwelle 


„Und nun 


lieben, und hatte Alles — Alles vernommen, 
themlos, bleich, zitternd lehnte fie an ber verbängnißvollen Thür, 

Ein wilder, tiefer Schmerz ging bei jevem Worte, das der Bater 
ſprach, durch ihre Seele. 

Sie liebte Franz mit ſtiller Leldenſchaft nicht lange war e3 erf, ala 
fie die ſes fich felber fchüchtern geſtand. 

Jedes der Worte, bie dort vom Zimmer ber Teife in ihr Obr ballten, 
ſchien bie Kluft, die le plöplich zwifchen dem Herzen des jungen Mannes 
und dem ihren aufgeritien fab, zu erweitern. 

Sie hatte nie über ſich und ihren kranlhaften Zuftand fo reiht nadı- 
gedacht. Wie einen Bruder hatte fie Franz vor einem halben Jahre auf- 
—— ibn, der in ihren Kinderträumen ſchon webte und lebte, der ihr, 

or er die Heimath verlief, tauſend Meine Freuden bereitete, der einſt 
mit ibr gefpieft, als fei er jelber noch eim harmloſes Kind, und fie wie 
ein älterer, theilnahmsvoller Bruder belehrte, ermahnte, zum Guten 


leitete, 

Doch dieſe —— Zãrtlichlelt war unvermerkt im traulichen 
Umgange gewachſen Briefe des Franz hatten durch die vielen Jahre 
nicht vermodht, irgend einen andern Gebanlen im ihr zu weden, doch ber 
Umgang mit ibm verwandelte mehr und mebr ihre —— und vor 
ſich ſelber erröthend, geſtand ſie ſich nach einem friedenvollen, 9 ückſeligen 


— 23. was der junge, beſcheidene, gemüthstiefe Mann ihr fei und 
w ein we 
: Arglos hatte fie ſich dieſen fühen Empfindungen bingegeben, ſelbſt ohne 


den Grund ihrer Berechtigung dazu geprüft oder die Zukunft genau 
Kan zu haben — fie hatte geliebt und geiräumt und micht weiter 


Wie ein Blip aus beiterem Himmel traf fie inmitten ihrer ae (gen 
zum der ernſte, fummervolle, zerſchmetternde Nusfpruch des Alten 

ned 

Kalte Schwer drangen zum Herzen, es flimmerte ihr vor den 
Augen, fie füblte ſich einer *32 nahe. So wanfte fie hinauf in ihre 
—— brach fie erſchöpft, bebend, hoffnungslos, elend auf einem 
Da ſaß fie am Tiſche, hielt den Kopf in den Händen, ben ſtarren Blid 
vor ſich hin gerichtet. 

Kein Yaut, tein Seufer we * ihre Lippen, aber helße Ihränen 
perlten durch ihre Finger auf den Ti 

So blieb fie regungslos eine King Minute, Dann erhob fie ſich 
ſchwanlend und trat vor einen Spi 

Ein milves, liebliches, doch a’ — Antlip yo ihr wehmüthig 
baraus entgegen. Gin bläulicher ten — g die ſanften, ausdrucks 
vollen Augen, die Schläfe waren vertieft; ſelbſt Der verzweifelte Schmerz, 
der eine fe Blaͤſſe ihr auf Stimm und Wangen legte, hatte nicht 
—— leiſe auſdaͤmmernde, fliegende Röthe in dieſen Wangen 
auezuloð 

er ift ſchon je wie fie fagten 1" ftammelte fie, zum Stuhl zurüd- 
wanlend, — „Wie fonnte ih mur eu verblenvet fein, es nicht zu abnen, 
— Seren in der Bruſt! — (Es ift nur zu gewiß. D mein Gott, 
tt a 


Reſi fank matt in den Stuhl zurüd. 
Dann nahmen ihre Gedanken eine andere Richtung. 
„Und er liebt inich!" flüſterte fie 
Der Gerante bereitete Verflärung über ihr Angeſicht, doch nur wie 
der flüchtige Sonnenjtrabl, 
Refi gedachte der Verzweiflung der Pflegeeltern, wenn fie und Franz 
dem Zuge ihrer Herzen folgen würben, fie gebachte aller der Hofinungen, 





welche die alten Leute auf ihren einzigen Sohn feßten, aller der fröhlichen 
Auhunftsträume, die fie mit einem einzigen Schlage vernichten konnte ! 
Sie gedachte der entfeplichen Schilperung, die der alte Mann, ohne es zu 
abmen, vor ihr entwidelt hatte, und erſchũttert wendele ſich ihr tief ver ⸗ 
—— Gemüth von den Bildern ab, die eine geſchäftige Phantafie ihr 
vorma 

Dem armen, gefolterten Mãdchen erfchlen ihre Liebe faſt wie ein Ver⸗ 
brechen an der Zukunft eines warmen, friichen Menſchenlebens. 

Troftlos rang fie bie Hände, leer und düfter ftarrte fie das Leben an, 
fie füblte ſich Hnantgefofe in eine Nacht unendlichen Jammers, ohne 
Hoffnungaftern ! 

Und in dieſer erfhütternden Lage fhimmerte feine Liebe in ihre qual- 
erfüllte Seele, wie dem Gefangenen das Blau des Hünmels durch's eijen- 
vergitterte Kerlerfenſter. 

„Du mußt eutſagen !" rang es ſich tief aus ihrem Innern empor. 
— an 7° flüfterte fie bebend. — „Wer laun fagen, daß keine Hülfe 
mich fei? 

Ein Soffnungeftroßt durdflammte ihr Gemũth. 

„Da, ja!“ rief fie heftig, „ich muß Gewißheit kaben Noch darf ich 
Bofen, und en ich das mimmermehr, o Gott, fo lehre Du mich ſtandhaft 


au fand auf, ihre Haltung und ihr Gang waren feit und entfchieben, 
rem matten Untlige Iruchtete eine gewiſſe Energie. 
Sie flug haſtig das Tuch, das ihr entfallen war, um bie Schultern, 
—— das Band ihres Hutes, Das ſich gelöſt hatte, und verlieh eilig ihre 
ammer. 

Vorſichtig ſchlüpfte fie die Stiege hinunter, damit fie Niefhand höre. 

Sie gelangte unbemerkt an das Haustbor, athmete freier auf und eilte 
durch ein rechts vom Haufe fih öffnendes Seitengäßchen. 

In weniger als einer Viertelitunde befand fie fi in der Wohnung 
eines ber berühmtefien Aerzte, eines Profeifors und Hofrathes, 

zer og die Ölode. Ihr Herz Hopfte hörbar, 

iener erſchien. 

*8* iſt Ihnen gefällig ?“ fragte er, 

„Kann ich nicht ſogleich den Heren Profeſſor fprechen ?* 

„Der Herr Hofrath find im Begriff auszugeben, auch iſt jeßt nicht bie 
Ordinationoſtunde. Kommen Sie gefülligft zwijchen drei und vier Uhr Nach- 
mittags wieber.” 

„Sagen Sie dem Heren Hofratb,” Rammelte Reft flebentlich, — „daß 
ich ihm nur — Worte zu ſagen habe und daß es ſich um Tod und Leben 
handle.” 

Der Diener entfernte ſich lopfſchũttelnd. 

Gleich darauf Eehrte er zurid und führte Ne in ein geräumiges 
—— wo rings an den Wänden zahlreiche Bilder berühmter Männer 


"Sir: erfuchte der Diener das junge Mädchen, zu warten, und entfernte 
di 
“, Ref trachtete vergeblich darnach, ihre Aufregung völlig — 


Nach wenigen —— trat der —— unraſirt, in einen 


aus 


alten Pelz — deſſen Kragen von Mäuſen angeireflen zu fein ſchien, 
ein Eigarrenjtumpfcben im Munde bin- und herſchiebend, das lange Haar 
unordentlich pe die Ohren geitrichen, mit einem Worte in jenem 


Aufzuge, den die Studenten lieber an ihm faben, als die felten zur Schau 
getragene gefchniegelte Toilette. Sie mußten, daß feine Vorträge 
nur dann ee. zu fein pflegten, wenn er fo vernadläffigt wie 
m 

. Der —— Mann mit dem europäifchen Rufe warf einen flüch · 
tigen Blid auf das junge Mädchen, ber dem Meiſter in der Strankpeitser- 
tenntnif genügte, um zu w was Neil zu 4 führe, 

Dennoch) fragte er tr : „Sie wünfchen 2” 


„Verzeiben Sie mir, Herr —8 daß ich fo ungefküm zu Ihnen 
bringe. Ich bin bruftranf J Reſi zaghaft. 
„Ale Sie das fo gen 


hen Ark io — Herr Profeſſot. Much Habe ich es 
heute Er Undere unzmweideutig erfahren.“ 

as war zo. von den Anderen! Man wirb Ihnen Anaft 

get | haben. Ich febe, Sie find im großer Aufregung, beruhigen 


ir Arzt trat m Reſi, horchte an ihrer Bruft und forfchte nad allen 
— ihres Lelden 
ind im ihrer Gamitie ähnliche Fälle vorgelommen ?* fragte er 


dann.” 

„Mutter und Geſchwiſter farben an berfelben Krankheit 1" verjepte 
Nefi, die mehr Hoffnung en batte. 

„Nun,” fügte er N „ed iR freilich ıtcht Alles, wie cs fein follte, 
re Bruft ift leidend,. Aber laffen Sie den Muth nicht finfen. Sch werve 
Ihnen Etwas verichreiben.“ 

„Ih daule Ihnen, Herr Profeſſor,“ entgegnete Reſi | baftig, „doch weiß 
ich nicht, ob ich einer Arznei bedarf, es fei denn, daß Sie zuvor die Güte 
gehabt hätten, mir eine Frage zu beantworten, derenthalben allein ich eigtut 
lich hierher gelommen bin.“ 


Fin denſſches Mädchen. 
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Nun ? 

Bin ich unheilbar frank oder nicht ?* 

„Sie fragen fehr beftimmt, mein Kind !" ‚ 

„Und ich bitte Sie recht herzlich um eine eben fo beftimmte Antwort, 
Herr Profeflor !" 

„Vermeiden Sie den Tanz, erbipen Sie ſich nicht, arbeiten Sie nicht 
zu lange in vorgebeugter Haltung, mit einem Worte, ſchonen Sie ſich jo 
viel Sie Fönnen und es ift möglich, daß — ſogar wahrſcheinlich —* 
en erhob flehentlich die gefalteten Hande. Ihränen perlten über 
ihre Wangen. 

ur Profeffor,” begann fie bebend, mit halberftidter Stimme, „ich 
beſchwöte Sie bei Allem, was Ihnen heilig ift, nur jept feine audmeichenve 
Antwort! Geben Sie mir Wahrbeit, volle, lautere Wahrheit! Ich bin 
nicht das Mädchen, das nicht die Kraft hätte, fie zu hören !“ 

„Dein Kind,” verfepte der Doctor betroffen und theilnahmsvoll, „der 
Arzt ſoll nicht dem Körper allein, er foll auch der Seele zu Hülfe kommen, 
den Verzagenden tröften, aufrichten, und wenn ich Ihnen —* 

„Her ift Wahrheit Barmberzigkeit!" unterbrach fie lebhaft. die Rede 
des Arztes. „Ueben Sie dieſe Barmberzigfeit an mir, mein Herr, ich habe 
alle Zuverſicht auf Sie geſcht. — Bei der Mutter Gottes — reden Sie 
die Waftbeit! Und willen Sie denn, der naͤchſte Augenblid ſoll über meine 
Zufunft enticheiden, Ihr Ausforuch fol mich lehren, ob ich eine Braut 
werben darf oder entfagen muf, das Glück, die Zukunft eines rechtſchaf · 
fenen, fröhlichen jungen Mannes, einer innig von mir verehrten Familie, 
eines greifen, edlen Paares, das jezt ſchon heimlich, kummererfüllt vor mei- 
ner Entſcheidung zittert, nicht zu zerſtören !“ 

. Refi’s bittender Blid haftete in namenlofer Angft auf den Lippen bes 
rjted. ” 
° Diefer ſchwieg einen Augenblid, nachdem bas junge Mädchen gerebet 
hatte. Dann fagte er langfam, bewegt: „Und Sie lieben ?* 
liebe,“ verjeßte Reſi erröthend, „und eben weil ich wahrhaft lieke, 


will ich Wahrheit! Seien Sie barmberzig !" ch 
„Sie find ein auferorbentlihes Mädchen !* fagte der griffen. 
„Run denn, wollte Gott, ich hätte ein tröftlicheres Wort für — aber 


ich darf Sie nicht belügen — fallen Sie ih — unjere Wiſſenſchaft 
fenmt fein Mittel, das Sie vor einem frübgeitigen, allmäligen Hinſiechen 
retten fünnte.” 

Refi’s Antlip veränderte fich nicht bei dem Ansfpruche des Arztes, 
nur ihre bleichen Lippen bebten eine Secunde. 

Dann, bevor es der Arzt verhindern fomnte, ergriff fie feine Hand, 
füßte fie, hauchte aus tieffter Seele ein leijes: „Vergelt’ es Ihnen Gott !” 
und uf ven ein Slari : fe —— 

dem en 3 angelangt, wa einen ſchmerzerfüllten, 
boffnungslofen Blid gen Himmel. Das beitere Blau lachte fie an, der 
Sonnenjtrahl lüßte ihr Stirn uud Wangen. Ein wunderbares Gefühl 
durchzog ihre Bruſt. Ihr Bid ward freier, fie athmete hoch und 
böber auf. Heilig durchſchauert, ſtreifte ihre Scele alle irdiſchen Re- 
gungen ab. 
x Gott, Dein Wille gefchehe I" flüfterten ihre blaſſen Lippen. 

For Entſchluß ſtand feit, fie hatte mit ſich, mit ver Welt, mit ihrer 
Liebe abgeſchloſſen. 

Hajtig fchritt fie einer andern Vorſtadt zu. 

e Dort eilte fie zu einer Frau, bie Stiderinnen in ihrer Wohnung be- 
äftigte, und für die eine Freundin Reſi's längere Zeit gearbeitet 


„Sie haben vor einigen Tagen,” fagte fie ihr, „in ber Zeitung ange- 
Künbigt, daß Sie Stiderinnen gegen Koft und Quartier aufzunehmen ſuchen. 
’ bin gezwungen, meine Berwandten zu verlaffen — würde ich jogleich 
bei Ihnen Aufnahme finden können ?* 

Die Antwort war bejabend. 

Refl machte nicht viele Worte, fie beſprach mit der Fran, was dringend 
nöthig war, und eilte nach Haufe. 

Unbemerkt fchlüpfte fie wieder in ihr Zimmer. 

Dort ſchloß fie ſich ein, und jchrieb folgenden Brief an ihre Pflege- 


eltern: 
„Liebe Eltern ! 
Verzeiht mir, daß ich Euch feit längerer Zeit hintergangen habe. 
Darınn wage ich auch nicht, Euch jetzt unter die Augen zu treten, 
liebe einen a Mann und werde binnen Kurzem mit ibm vor ben 
Altar treten. Bis dahin ift es fein Wille, daß ich bei jeiner Schweiter 
bleibe, Ich daule Each von ganzem Herzen für die Liebe und Sorgfalt, 
welche Zhr mir ftets erwiejen, nie werbe ich fie vergeijen. 
Eure Reſi.“ 
Nachdem fie den Brief geflegelt, that fle ihm zur Seite, machte ein 
Meines Bundelchen aus dem Nöthigften ihrer Waſche und Kleivungejtüde 
und verbarg auch das. u 
Sie abnte, daß Franz bald fommen werde, und fo war es auch. 
Ihr Angeficht verflärte eine Fromme Ergebung. Sie fhraf nicht zu- 
fammen, als leife am die Thür gepocht wurde. Franz trat ein. 
Sie empfing ihn mit einem freundlichen Lächeln, als fei ihr Inneres 
soll Frieden, voll heiterer Rube. 
Er aber näherte ſich heflommen, . 


gr ſoote er, „ich habe mit Dir zu reden und weiß nicht, mie ich 
es ſagen foll !” 

„Was it Dir?" fragte Reſi, als fei fie völlig arglos. „Du bift fo 
verlegen! Bringit Du mir eine böfe Nachricht, Franz pe 

„Ob gut, ob böfe, Du magſt es entjcheiben !” verfepte ber junge 
Mann, — „Denn,“ fügte er fat zaghaft hinzu, „baft Du nicht bemerit, 
daß feit Kurzem eine Veränderung mit mir vorgegangen ijt ?* 

Ja doch,” antwortete Reſi, als ob fie nachſinne, — „es it wahr — 
Du geht feit einiger Zeit zerftreut umber. Ich getraute mich nicht, Dich 
= ri zu fragen. Biſt Du geloimmen, wid) jept darüber aufju- 

ären 


Ja, Rei — ich Tichel —“ 
„Wie ? rief fie, mit fröblicher, erfiaunter Miene die Hände erbebend 
— „Du liebt? O das iſt herrlich, Framy! Wie oft babe ich im Stillen 
ünfchit, Du mögeft ein munteres, lebenafrifches, braves junges Mädchen 
et das fo recht zu Deinem fröhlichen Gemütbe, Deinem revlichen Her- 
zen paſſe. Wie freue ih mich, daß mein Wunfch nun ſich erfüllt! Sei 
verfichert, Dein Madchen fol mir eine liebe, liebe Freundin werden! Kenn 
ich fie jchon ?“ 
„Du felber biſt es, die ich llebe!“ ftammelte er. 
Reſi zudte zuſammen. 
„Dich liebe ich innig und wahr!“ fuhr Franz leidenſchaftlich fort. — 
Von Deinem Ausſpruche hängt mein Glück, meine Zukunft ab. Aber ich 
fürchte jetzt,“ fepte er ſchmerzuch hinzu, „daß ich einer bitteren Täufchung 
mich hingab, als ich glaubte, Du hätteſt mit mir das gleiche Gefühl — es 


ſcheint, daß ich. Dir Nichts bin, Nichts fein lann!“ 


Net trat rubig ihrem Ziehbruder näher und ergriff feine Hände. 
„Franz,“ fagte fle fanft, „Du bift ungerecht gegen mich? Ich liebe Dich 


berzlich und treu, ich babe von Kind an wie eine Schwefter für Dich ge 


| fühlt, und werbe Dich ewig wie eine Schweſter lieben. IA Geſchwiſterllebe 


Dir Nichto 7" 
„Haft Du fein anderes Wort für mich?” fagte ber junge Mann 


„Höre mich I" antwortete Ref, und fie erräthete vor ber füge, bieyon 
ihrer Lippe geben ſollte. — Auch ih muß Dir mein Herz erſchließen! 
Ahr Alle glaubtet mich offen, ohne Arg, ich aber verbarg meine innerſten 
Gefüble vor Euch. Much ich liebe feit einem Jahre !* 

Er trat erjhüttert einen Schritt zurüd, 

Wie ?“ fagte er kaum vernehmbar, 

„Es it jo,“ fubr Reſt ruhig und milde fort. — „Ich liebe einen 
Dfficier. Da wir Beide ohne Vermögen find, würden Deine Eltern unfer 
Berhältnifi nicht gebilligt haben, darum vwerheimlichte ih es. Dept hat 
mein Bräutigam jeinem Stande entfagt und bewirbt fich um eine Anjtel- 
lung, die er binnen Kurzem erhalten wird.” 

„Und Du“ — ftammelte Franz — „Du wirft glüdlich werben ?* 

„Unentlich !” antwortete fie mit einem verflärten Blid gen Himmel, 
Franz,“ fagte fie, feine Hand drüdenn — „Du ſiehſt, Bott hat es gewollt, 
daß wir Geſchwiſter bleiben, entfage thörichten Hoffnungen und gebenfe 
—— wie einer lieben Schweſter, jo treu, rein und herzinnig, wie ich Dein 

werde 


s Thränen [hoffen in bie Augen des fonft fo männlichen, entfchloffenen 
ünalinas. i 
ur Bott ſel mit Dir,“ fagte er mit faft erſtidter Stimme und verlich bie 


Kammer. 

Ref’s Standhaftigkeit hatte bis hieher angehalten. u - fchluchjend 
fant fie in den Stubl und hielt die Hande vor die Augen. Eo waren bie 
legten Thränen um ihr irbijches Glück die niederperiten. Dann erhob fie 
—3 feſt und entſchieden. Ste legte den Brief auf den Tiſch, ergriff ihr 
Bünbeldhen, nabın ein Feines Kreuz von ver Wand, das über ihrem Bette 
hing, lüßte das Bild des Heilands und ſtedte es zu ih. Noch ein Mal 
blidte fie in dem ſtillen Hämmerchen umber. 

In tiefiter Seele bewegt, kniete fie nieder und betete leife und inbrũnſtig. 
Dann huſchte fie unbemerkt davon, lautlos, ohme Klage die Heimath 
ihrer ſtillen Freuden fliehend. 


3. 

Zwei und ein halbes Jahr find feit jenen verhängnißvollen Auftritten 
verfloffen. Ref iſt feit jenem Sonntagsmorgen nicht wieder in das Haus 
der Pflegeeltern — Sie iſt verſchollen. Doch nicht in dem 
Gedaͤchtniſſe der Alten. 

Oft fipt das greife Paar beifammen und ſchweigt, finnt und träumt. 
Die guten alten Leute möchten vor einander verbergen, woran fie 
denlen, aber fie können es niht. Damals, als fie den Brief in Reſi's 
Kammer fanden, da jubelten fie und dankten Gott in Ehränen und Ge⸗ 
bet. Aber Refi kam nimmer wieder. Und num fipen die Alten ſtumm 
da, wenn fie allein fih willen, und die beredten, erniten Blide gleiten ver- 
ſtohlen zu dem Pläpchen am Fenſter dort, neben den Blumen, die nicht jo 
üppig wie fonft emporfchießen, umd zu dem gelbgeficverten Vogel, ber 
fhon lange fein luftiges Zwitfchern verlernt hat und Ins Köpfchen hängen 
lot. 

Das leere Plägchen dort war das Ihre feit vielen, vielen Jahren und 


nun — nun ſchweifen in ſtillen Stunden wehmüthige Blide verftchlen da- 
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Fin deulſches Maͤdchen. 





rüber hin. Dann pflegt der Alte vor ſich hin zu murmeln: „Könnt ich nur 
fagen, fie fei nicht undanlbar; aber in ihrem Güde bat fie ung nicht mehr 
beimgejucht !* 

Die Frau aber ſchleicht dann Tautlos davon, zu einem büftern 
Mintel des Haufes, und weint. Ahnt ihr von einer armen, bleichen 
Dulderin ? 

Und Franz ? 

Nach jenem Sonntagsmorgen ſprach er mit den Eltern fein Wort 


mehr über die Nefi, doch arbeitete er rafllos vom Tagesgrauen bis in bie. 


fpäte Nacht; mit einer gewiſſen Haft drängte er ſich in das bunte eben, 
als fürchte er die Einkehr im fein Her. ſtillen Nächten ging wohl 
Trauer durch feine Seele, aber die Welt kodte ihn wieder mit fröhlichen 
Verheifungen. 

Und kennt Ihr das Leben, lennt Ihr das Menſchenherz, die Ihr von 
„erwiger” Klage redet? Sebet, jene Mutter bat ibr Kind begraben, 
diefer Jüngling feine Braut, der Mann dort feine folgen Träume von 
Ruhm und Güre — fie Alle begebren jept wohl Nichts vom Dafein 
mehr; und dennoch — lafıt nur eine harze Zeit vorübergehen und blidet 
bin — die Einen lächeln wieder, der Andere ringt und hofft von Neuem ! 
Das düflere Grab, welches das Aicenbäufben birgt, dem wir nad. 
meinen, iſt zugleich bie fegensreiche Erbe, aus der die lieben Blumen 
twachfen, deren Duft und Glanz uns Troſt und Lebenoluſt geben 
werben ! ® 

Und Franz hat Eltern und freubige Zuverficht, bat greife Eltern, die 
er in ihren alten Tagen glüdlich, zufrieden ſehen möchte, Kranz weiß, Daß 
Nefl nur Schweſterliebe für ihn bat. Fröhliche Mäpdchengefihter umlachen 
ihn voll Unſchuld und geminnender Treuberzigfeit, und die Natur, bie 
aus Vergänglichem und Vernichtung flets neu verjüngt ſich erhebt, haucht 
verfüngte Hoffnungen auch in fein Gemüth. 

Und es erfüllte fi, was einft in ernſter Stunde ver Alte ſprach; 
Gieb Acht, Gott wird Alles anders fügen, als Du jept denken magit, und 
Du wirft nicht verzweifeln." 

Franz bat ein frifces, munteres Weib fih genommen, diefes Weib 
wird einem Kindchen das Leben geben und das Lächeln dieſes Kindes wirb 
eine trübe Vergangenheit in feiner Seele auolöſchen. 

Und diefe Stunde ift gefommen. 

Zwei und ein halbes Jahr find feit jenem Sonntagsmorgen ber- 


gangen. 

- ift da, der vierundzwangigite December, der heilige Chriſt ſieht vor 
der Thür, 
Die Freude gebt finnig von Haus zu Haus, fie leuchtet von tauſend 
rofigen Kinderwangen, aus taujenb Eiternbliden, von taufend fröhlich 
blipenden Kerzen und Goldſchaumflittern der gejchmüdten Tannen- 
baumchen. 

Im erften Stod des Heinen Vorſtadthauſes aber fipt der Alte, Mit 
ängitlicher Miene gebt Franz in bangen Sorgen auf und ab, denn neben 
ihm, im Kämmerden, das einft Reſt bewohnte, liegt fein Weib, und er- 
wartet voll Kinblicher Ergebung eine ſchwere Stunde, 

Und Franzens Mutter jipt im Kammerchen zu Häupten bes Bettes 
mit forgenvollem Blicke, und ihre Lippen regen fich leife zum Gebele. 

Da tritt die Magd zu ihr heran, und heißt ſie hinaus kommen, 


— > armes Weib ficht draußen — das Weib lommt vom naben 
pitale, 

„Eing Sterbende verlangt nach Ihnen,” feucht dieſes Weib, ben 
Sie die Ohr, mir zu folgen.” “ 

Mutter Unna erbebt. 2 

Wie kann ich?“ flüfterte fie — „brinnen liegt das Weib meincs 
Sohnes in ſchweren Geburtowehen !* 

Die arme Botin des Spitals widelt ſchweigend Etwas aus einem 
bunten Tuche und brüdt es der alten Grau in die Hand. Es if Reſi's 
Kreuz mit dem Heiland daran, 

„Die Sterbende bat es geküßt,“ fagt die Botin, „und hat dabei ge⸗ 
Rammeltz Sage ber Mutter, fie zu jehen fei mein leßter, einziger 
Wunid !" 

Mutter Anna hatte das Kreuz erfannt, fie ift tief erſchüttert. 
los tappt fie zum Schranfe, hüllt ſich in ihren Mantel, giebt der Magd ein 
Zeichen und folgt dem armen Weibe auf bie Gaſſe. lche Gefühle fol- 
tern ihr Gerz bei jedem Schritte auf dem kniſternden Schnee ! 

Sie kommen zum Spital, fie durchwandern mehrere Höfe, bie alte 
Frau tritt in einen langen matterbellten Saal. 

Eie ftebt vor einem Schmerzendlager, fie fiebt ein durch Leiden ent- 
ſtelltes Antlip, aber die fanften himmlifh-milden Augen find dieſelben — 
find die Augen ihrer Reſt! 

Weinend Füßt fie die Arme, 

„Mutter,“ haucht laum vernehmbar die Sterbenbe, „vergeben Sie 
mir, daß ich Ihren Frieden ſtöre — aber ich fierbe — ich lann nicht mit 
einer Lüge auf dem Herzen ſcheiden!“ 

„O Bott, ich habe es immer geahnt!* ſchluchzt jammernd die alte 


„IH fagte Euch Allen die Unwahrheit,“ flüßerte Reſi matt — „zu 
unfer Aller Beſten — Diutter, nun it es bald mit mir vorbei — nun lann 
ih’ — ic) habe Euer Gefpräd an jenem Sonntagsmorgen belauſcht, 
E Igehört — und entfagt !* 
re ort IF 
— ch babe Niemanden geliebt — als ram,” — öhnte Refl mũhſam 
— „aber er — barf es nicht willen, beileibe nicht, Mutter — ich weiß, er 
iſt glüdlich — doch dem Vater fagt’s, und grüßt ihn — und jept — jept 
fegnet mich, Mutter !* 
Schluchzend legte bie Matrone ihre zitternden Hände auf Das Haupt 
der Eterbenben, 
Ein Seufjer noch — und Neil ift nicht mehr. — — 
In felber Stunde aber hebt im Heinen VBorflapthäuschen ein junger 
Bater feinen Erfigeborenen jubelnd in bie Höbe. 
In feinen Jubel mijcht fich, er bört es micht, ber leife, zitternbe Klang 
eines Glödleind, — es ijt das Todtenglödlein Nejl’s. 
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Haus Treuſſlein. 
Roman von Karl von Holtet, 


(Berrfepung.) 


Von der Dienerfchaft im Schloſſe ermiberten Mehrere bie ihnen bor- 
gelegten Aragen in einem Tone, ber eber grob ala höflich zu nennen war, 
und den ihnen der Regierungsratb, obgleich er Woblgefallen daran zeigte, 
ber Form wegen unterjagen mußte. Mir wilfen, daß auch bier zwei Eber- 
hard'ſche Creaturen fich eingejchlichen. Dieſe leiteten ihre Zweifel an 
Ehrenfried’s Verftandesträften hauptſächlich aus feiner Aurüdgejogenbeit, 
feiner Mäßigleit im Eſſen und Zrinfen, „da ibm doch afles Gute zu Gebote 
ſtehe,“ und... ans feinem immer noch aufrecht erhaltenen Befehle wider 
Karten und Würfel-Spiel unter den Treufteiner Donteftifen ber. „Die 
Alten,“ meinten fie, bätten von ihnen, den Neneingetretenen, verlangt, fle 
follten „Schach zieben“ lernen, und an folder langweiligen Beichäftigung 
fünne Doch nur Gefallen finden, wer nicht „recht bei fih ſei!“ Das 
Schachbrett aber wäre des gnadigen Herrn jein ganzes Leben, und wie alle 
Verrüdte beitünde er darauf, daß die „Geſcheidten“ in feine Narrheiten ein- 
geben ſollten. — 

Die Zuverfiht, womit biefe Schufte fprachen, verrieth, wie ficher fie 
ihres Hinterbaltes fein mußten. 

Was mir bisher vernommen, begann nun der Regſerungsrath, der 
ſich ducch ein lurzes, leiſe geführtes Geſpräch mit dem erichtsrath ver- 
ſtandiget hatte, dient gerade nicht dazu, ung eine beftimmte Ueberzeugung 
daraus zu bilden. Es laſſen ſich allerdings Schlüffe auf eine geiftige Ber- 
ſtimmutig, auf eine nad) fo furchtbaren Ereignüffen natürliche Erfrhükterung 
des Nervenfoftems, auf eine momentane Entmutbigung leben z doch 
tigen bieje uns nicht ... Es iſt mun an der Zeit, Here Medicinalrath, 
daß Sie den Ausfchlag geben. Sie, der Ste ſich fo angelegentlich mit 
Stubium und Praris in den büfteren Regionen menſchlichen Elends be- 
ihäftiget haben, welchen wir ung bier nähern; der Sie jept Gelegenhell 
fünden, zu beobachten, welchen Eindrud diefe Verbandlungen auf den be- 
mitleidenswertben Gegenſtand derjelben machten; . . Ihnen wird es ein 
=. fein, ſich in kurzer Unterredumg mit ibm zu vergewiffern, ob 

Der Medicinalrath verbeugte ih zuflimmend gegen den Vorſitzenden 
der Kommiffion und wendete ſich dann zum Streisphyfitus: Mas halten 
Sie davon, Herr Kollege? — 

Stumpfiinn! Entſchiedener Blöd- und Stumpffinm, wie er im Buche 
Recht! Sehen Sie doch, Herr Medicinalrath, dieſes dumme Yächeln . . — 

Hm, ich bin meiner Sache nicht fo gewiß . . . Wollen Sie erlauben, 
Herr zu Treujtein, daß ich meinen Stuhl neben Ihren Seffel ſchlebe und 
ein wenig mit Ihnen plandere ? — 

Es wird mir eine befondere Ehre fein! — 

Das waren die eriten orte, die der alte Treufteiner hören lief, feit- 
dem er bier war. Gie erregten die allgemeine Aufmerkſamlelt, und der 
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Regierungsrath fagte zum Gerichttrath: Vielleicht iſt's doch nicht fo arg 
mit ihm? — 

Gott geb’s, erwiderte Jener. Aber ich fürchte .. — 

Nun, mein theurer Herr, was dünkt Ihnen von den wunderlichen 
Gefprächen, die hier vor Ihnen geführt wurden? Haben Sie darauf 
geachtet ? — 

Nein, Herr Medicinalratb ! — 

Haben Sie nicht bemerkt, daß von Ihnen felb die Rede ger 
weſen it? — 

Nein! — . 

Daß es fih Darum Handelt, zu erörtern, inwiefern em gewiſſer 
Paragraph ber Treuftein’fchen Majoratsftiftung zu Ihrem Nachtbeile aus- 

egt werben Lönnte?.. . Wie?.. Hören Sie mich nicht mehr ?. . — 

Ebrenfried lächelte wieder gleichgültig wie vorber. Die verbindliche 
Antwort, die er dem Arzt auf deſſen erite Frage argeben, war mie eine un- 
bewußte formelle Ausübung alteingemurzelter Gewohnheit zu betrachten. 
Nun aber fehlen jede fernere Regung nach Aufen abgeſtorben. Wo auch 
der geiftreiche Arzt anzullopfen verfuchte, er fand feinen Wiederhall, es er 
folgte Nichts, als ein Dumpfes, lautloſes Schweigen. 

Hier iſt weiter Nichts zu thun; ich muß eingeftchen, daft ich mich 
tänfchte, wie ich aus dem Blide, der dem meinigen begegnete, Klarheit und 
ungeftörtes Bewußtſein zu leien mäbnte, Ich weißt nicht, foll ich ven Aur- 
fand des Patienten mit Stumpfiinn, Blödſinn ... fell ich ibm mit 
Starrfin bezeichnen ? Läge nicht im feinem Benehmen zugleich bie 
Verpflichtung für uns, dasjenige herbeiführen zu helfen, mas er doch auf 
feinen Fall wünfcen kann ; was er, wenn er es wünſchte, durch einfachen 
freiwilligen Nüdtritt ungleich bequemer und- leichter baben könnte; ..... . 
ich würde an abfichtliche Beriellung glauben. Denn niemals noch fab ich 
ſolchen Widerſpruch zwifchen einer edlen intelligenten, krine Spur von Irr- 
ſiun verrathenden Phoſtognomie und einem an ausgefprocene Srumpfbeit 
alter höheren Fakultäten reichenten Verfall. Ich vermag nach beitem 
Wiſſen und Gewiſſen nur zu erflären, daß biefer Greis, mie er da tbeil- 
nabmlos, gleibgültig, ſtumm, unnugänglic vor uns fit und, einem Wahn- 
—* äbnlich, unſere Ibm wohlmeinenden Beſtrebungen höhniſch belächelt, 
reif iſt, als mente captus unter Aufſicht geſtellt zu werben ; jedenfalls aber 
unfäbig, einen fo bedeutenden Beſitz zu vermalten. — 

uml erat demonstrandaum, rief triumpbirend ber Rechteanwalt, 
ſelbſt im höchſten Grabe überrafcht, daß Herr Eberbarb ibm die Wahrheit 
gefagt, daß bier Feine nichtswürdige Intrigue gemaltet, daß ber alte Treu⸗ 
jteiner wirflich den Verſtand verloren habe. 

Dito, ſprach Emilie, melde ſich bis babin beberrfcht und ten Gang 
der Verhandlungen (bie wir natürlich nur febr verfürzt mittbeiten durften) 
in gefpanntefter Aufmerkſamlelt verfolgt batte; Orte, jetzt iſt'e an Dir, 
die Yügengewebe zu zerreifen, Der Großvater muß ſprechen z er muß 
beweifen, daß bosbafte Verleumbung . . . — - 

Gnäbige Frau? , . rief fragend der Advolat, mit ſchlecht gelungenen 
Bemüben, fih am feiner Ehre gefränft zu zeigen. — 

Eberhard beanügte ſich, drohend die Hand zur erheben und eine Pan⸗ 
tomime zu machen, welche fo wiel heißen fonnte, als: Wenn Dr nicht 
ſchweigſt, werde id} reden ! — 

Der Paftor fagte voll Salbung: Mulier tacoat in ecelesial — 
Worauf ter Gerichtsrath dem Vorfigenden zuflüfterte: Wären wir bier in 
einer Kirche, da hätte der Heiland viel zu ſaubern! — 
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Otlo bat: Mebe Mutter, Du weißt ja, Ich Darf nicht ; Er hat mir’s 
unterlagt. — 

16 weiß nicht, worauf Alles hinausgeht! Sie wollen ihm die Macht 
entreigen, um dann das Fideikommiß aufzuheben und Dich Deiner Nechte 
zu berauben. Darauf bin arbeitet dieſer Menſch, den Dein Vater feinen 
Nechtsfreund nennt; das iſt ihr Endzwech! — 

Madame, fehrie nun Eberbard, vor Zorn [häumend: Ich babe Sie 
in meinem Haufe geduldet ans Schonung für meine Tochter, deren Mutter 
Sie leider waren, Wenn das Kind todt if, bat vie Gevatterſchaft ein 
Ente, beifit es. Ermägen Sie mwobl: Entweder Sie entfernen ſich und 
entbalten fich eder Einmijchung ; ober ich verfünvige laut, aus wejlen Armen 
Eie famen, da Sie mein Schloß betraten . . 

Lügner! Verleumber! Torann .. Vater Ehrenfried.. Dito.. 
laßt Ihr mich ungerecht ſchmaäben ? Duldet Ihr, daß er mich mißbandelt ? 
Will mir fein Netter, fein Helfer fommen in biefer Todesangit? So rufe 
ih Dich an, Richenzabl ! erſcheine Du! halte Dein Gelübde. Riebenzahl, 
horſt Du mich? — 

Ihr Angſtſchrei dröhnte fo furchtbar durch Die bohe Halle, daß vie 
Fenſterſcheiben zitterten, und daß von unten aus dem Hofe herauf ſich 
Stimmen vernehmen ließen: Was geſchleht denn da oben ? — Bringen fie 
tie Frau um? — Dem Rogawer füb’s ähnlich! — Er bat fie wollen 
neulich mit einem grofen Hammer todtjchlagen ! — Herr Fideel! — Hüren 
Sie doh...— 

Piöglic, erbob ſich unten ein Inuter Jubelruf. Dann wurde es wieder 
müäuschenptill; eben fo til, wie es im Saal gewejen, nachtem Gmilie fait 
ohnmächtig an ihres Sobnes Bruft gefunfen war. 

Da gingen vie Flügeltbüren auf, und Fideel rief in den Saal hinein : 
Herr Herbert zu Treuſtein! — 

Ehrenfried fand von feinem Seſſel auf, Emilie erbob fih aus Otto'o 
Armen, Eberbard verblich, ſchwankte und wäre numgefallen, hätte ibm der 
Advolat nicht gehalten, ... . ver Mann ober, den wir in Breslau als Mr. 
Stone fennen lernten, trat ein und ſprach freunblic-ernit : Riebenzahl hat 
ten Nuf gehört und ift gefommen ! — 


Cinundvierzigftes Bud. 


Mler Augen waren auf Vater und Sebn gerichtet. Jedermann er- 
wartete eine Kundgebung des gleichſam aus dem Grabe Auferftandenen, 
und ob diefe den alten Herrn aus jeiner Geiſtesnacht vielleicht aufweden 
werde? Doch weder machte Herbert, der noch beim Eingang jteben blieb, 
irgend einen Verſuch dazu ; noch ſchien Ehrenfried eines ſolchen zu bepürfen, 
Ter Greis redete die Kommiſſion folgendermafen an: 

Wenn, wie mir ſehr wobl bewußt, der dreizehnte Paragraph unferer 
Etiftungsurkunde bejtimmt, daß ein Najoratsberr, den man für blödfinnig 
bält oder zu balten wunſcht, feinem Nachfolger Platz machen ſoll, jo ſpricht 
fich doch diejelbe Beſtimmung auch fehr ausführlich Darüber ans, wie eine 
„Entjepung wegen Unfübigkeit" nur mit Zuziebung und Beiftimmung 
jammtlicher Agnaten und Anmärter vor ſich geben dütfe. Nach dem ver- 
meinten Ableben meines zweiten Sohnes Herbert beſtand fünmtliche Agna- 
tenſchaft aus dem Majoratserben Eberhard und bier anweſendem, noch nicht 
volljäbrigem Entel, dem ich außerdem ftreng unterfagt hatte, ſich gegen jei- 
nes Baters Anfichten aufıulebnen, Ich beſchwor ibm, ſich zu fügen, wie 
ich mich zu fügen entſchloſſen war, und jtellte den Ausgang Gott anheim. 
Sollte ib, höchſtem Willen gemaß als „inente captus“ .. . fo hieß es ja 
wohl ? — aus dem Schloffe meiner Väter geitofen werben, fo bielt ich 
es meiner unwürdig, mit Demjenigen, der feinen Vater vertreiben wollte, 
mich in Wortwecjel einzulaffen und vor fremven Leuten eine Prüfung 
abzulegen, ob ich bei Sinnen jeit Wollte Gott das Unrecht wicht be- 
geben laffen, Dann wirb Er, dachte ich, zu rechter Zeit die rechten Mittel 
willen. So iſt's geſchehen. Mein Sohn Herbert it bier. Das Haus 
Zreuftein ſtand auf vier Uugen, nach meinem Tode, Sept find noch zwei 
dazu aefommen, und fo lange biefe offen bleiben, wird dem Alten fein 
Unrecht keiten werben... . Und nun, mein Herbert, an Deines Vaters 
Brujt, Du Vielbeweinter, Heißgeliebter, Nievergeffener! Den feurigen, 
leivenfibaftliben Jüngling babe id unväterlich - graufam verftoßen, 
babe ihn im bie Fremde gejagt und bin bafür ſchwer, doch gerecht heitraft 
worten. Fünfundywanzig Jahre bindurd nagten Neue und Sehnfucht 
am Vaterberzen; die jüngftvergangenen Stunden nahm ich dehmüthig als 
furchtbarfte Buße bin und trug ladyelnd die Strafe fur meine Härte gegen 
ten Jüngling. Der Mann, der Vielerfabrene, vom Yeben und vom 
KHaupfe mit dem Yeben Erzogene, febrt beim, und ihn begrüße der Spruch, 
den er mich lehrte: „ort iſt mit den ÖFriedfertigen und mit Denen, bie 
ſich vergeben und Die Hante reichen !" 

Vie drei Räthe gaben ibre lebbafte Theilnahme freubig zu erfennen. 
Ich ſagte es ja, rief der Arzt, diefes edle Antlip trug nicht ven Ausorud 
ter Geiſtesſchwache ; und ich bin Ihnen danfbar, mein würbiger Gere, daß 
Sie die Wiſſenſchaft auf dieſe Weije zu Ehren bringen. — 

Aber wie war es Ihnen möglich, fragte der Vorfipende, daß Sie all’ 
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Tre Er ſchweigend über ſich ausfhütten Tiefen, wo ein Wort genügt 
ce — 


Herr Regierungsrath, ich bin geübt im Schweigen. Heute war es 
mir barum zu thun, alle meine Leute fenmen zu lernen, und es fiel mir 
nicht bart, weilich Den bier im Hinterhalte wußte. Doch auch obne dieſes 
unverbiente Glück würbe ich mich kaum zur Wehre gefegt haben. Weshalb 
follte ich in meinem Haufe, in meiner Familie anders verfahren, als ich's Die 
lepteren Jabre über nach Außen thue ? Wenn ich im Gewühl der gegenwär 
tigen Zeit, oft wie verloren, mich mitten unter mir ganz frembartigen sent 
Anfichten, Meinungen, Tbaten, Gebräucen, Anfprücben, Auedruͤden ver- 
einjamt fand, babe ich mich bisweilen ermitlich befragt, ob es nicht auch 
dem Greiſe gegieme, mit der Zeit fortzuſchreiten, fich in ſie bineimzuleben, 
einzugreifen und fordern ober auch wo möglich hemmen zu belfen, fo weit 
feine Kräfte reihen? Ya, ich babe es anfänglich fogar verſucht. Doch 
immer babe ich's nach reiflicher Meberlegung und Ermä wieder aufge · 

ben, weil ich mir ns mußte: Der Bortheil, ven foldes 
ben dem Ganzen, Allgemeinen (oder auch nur mir) gewähren könnte, 
wiegt den Nachtbeil nicht auf, dem jede Lüge, jede Unwahrheit mit ſich 
führt. Wie foll ich thätig fein mit gutem, aufrichtigen Willen für eine 
Richtung, in die ich midy nicht mehr zu finden vermag® Die mich an- 
widert ? Wäre es nicht unebel, müßte ich mid nicht vor mir fetbit jbämen, 
wollte ich auf meine alten Tagt mich verfiellen? Wollte ich mir eine 
Viasle vorbinden?_ Dem Fajtnachtsuchfen, dem befrängten, im großen 
Pöbelbaufen zufcreien und ihm nacfolgen, wenn er feinen Zriumpb- 
zug burd die Gaſſen hält?“ m Staube des Marktlärms den rüftigen 
Mann fpielen® Mein! Der Samum wirbelt heißen Wüftenfand 
auf und treibt Dide Wolfen vor fih ber. Der Greis zieht den Mantel 
über’s Haupt, legt fih nach Oſten gewendet auf den Boden und wartet 
geduldig, bis ihn ein Hügel dedt und begräbt! Go dachte ich auch 
beute! — 

Oder bis ein Sohn erfcheint, fagte Herbert, ihn aufzuric- 
a : Bis diefer Sohn ihm einen Enkel zuführt, den er... .. wo ilt 

mt? — 

Diefe Frage erft Ienkte tie auf Vater und Sohn gerichtete Aufmert- 
famfeit wieder auf Die nächften Umgebungen, und man gewabrte, daß nicht 
nur die Anhänger Eberhard's, den Paſtor und ten Phyſitus mit ein- 
gerechnet, fih ohne Sang und Klang weggeſtohlen batten; daß auch die 
Rogamer fehlten. Fideel berichtefe: die gmäbige Frau und der junge 
Herr befünden fih bei dem „Kranten,” der im Mebenzimmer auf dem 


Sopba liege. — 
Sogleih begaben fih die Räte, Herbert und Vater Ehrenftied 
vorauf, dahin. Sie fanden Emilie neben dem Sopba hrisend, ben Be-, 


wußtlofen ſtützend. Dito winfte ihnen emt ‚ Großvater und be» 
fondersd Obeim Herbert möchten nicht im feinen Gefichtefreis treten ; 
er babe Furcht vor ihnen und phantafire davon, daß fie ihm tödten 
wollten, — 

Der Medicinalrath faßte den Puls... . dann bief er Fldeel, den 
Phyfitus eiligit berbeijcbaffen, der hoffentlich Alles bei ſich babe, was dazu 
gebört; ein Aderlaß jei das Erftel — Und den Uebrigen foracd er von 
einem Schlaganfall. Otto wurde nach dem Hausbofmeilter entjendet, 
diefem beſahl Eorenfried, Alles in Bereitichaft zu ſehen, Damit fein älteſter 
Sohn „bis zur Wiederherfiellung* Nichts entbebre. Otto und drei Lafaien 
trugen den Patienten, welchem der Hausbofmeifter die Räume ammies, die 
Aleris inne gebabt, weil dieſe, anı wohnlichſten eingerichtet, feiner zeitrauben- 
den, Vorbereitung bedurſten. Emilie folgte ibrem Gemahl, und der Medi 
einalrath ſchloß fich ihneg an, um feine Anfichten mit denen des Kreis- 
phyſilus aue zutauſchen. 

Deine Ankunft bat ihn fo tief erfchüttert; ſprach Ehrenfried zu Her- 
bert z möge e3 ihm zum Heile gereichen. Ich verzeibe ihm germ und willig; 
und Du wirft’s auch thun; nicht wahr, mein Sohn ? — 

„Bott iſt mit ben Friedjertigen,“ Vater. Er wird auch mit uns 


ein. — 

Alt ver Medicinalrath zurücklehrte, brachte er Otto mit, der num erſt 
feines Obeims froh werden lonnte. Der Kranke ſei in Folge des Ader- 
laffes völlig zur Beſinnung gelommen, babe freundlich mit feiner Gemahlin 
geredet und fie gebeten, ihn nicht zu verlaffen; worauf biefe erllärt babe : 
das verfiche fich von ſelbſt, und fie weiche nicht von feiner Seite. Dito 
batte bereits eine Equipage nach Rogawt abgeichidt, damit Cmiliens Kam⸗ 
merjungfer berbeigebolt werde und feine Mutter ſich völlig bier etabliren 
könne. Mit dem Phyfifus hatte der Medicinalrath die zwedmäßigite Be- 
bandlung verabredet und gab mum bie Berficerung, daß bei jorgfamer 
Dflege und wiererlehrender Ruhe des Gemütges feine Gefahr fur ven 
Augenblid fer — 

Und abermals öffneten fich die Thüren, und abermals wurde ein Un- 
tömmling gemelvet, ber aber auch für den Haueherrn eine Ueberraſchung 
war: Baron Samragd! — 

Ich habe Ihren Brief mit der Tramernachricht erſt ſpät erbalten, 
edler Herr zu Treuftein. Nach Paris iſt er mir geſchidt worven und hat 
mir gemelvet, daß ich meinen Sohn verloren babe zum zweiten Male, Got- 
tes Yobn, was Sie getban an ibm, was Sie wollten thun für mich, mas 
Sie getban für uns Beide nad feinem Tode. Ihr Schreiben hat mir 
Muth gemacht, die legten Stetten zw zerreißen, die mich noch gehalten hat- 


Haus Vreufein. 


ten an das unmwürbige Weib, was ich muß nennen meines Aleris Mör- 
terin. Ich babe Opfer gebrasht, ſchwere Opfer an Geld, die mir find ſehr 
leicht geworden, weil ich dadurch bie Baronin für Immer von mir abge- 
Hütter babe; fie... . umb ihre Töchter, bie nicht mehr taugen, als die 

rau Mutter... . Gott fol behüten! Und banın babe ich mich aufge 
macht, um Ihnen zu danfen mündlich, mit Ebrfurdt und Rübrung, und 
um zu weinen an „feinem" Grabe; und zu beten auch, wenn mir Gott 
fhenft die Gnade, daß ich kaun beten. Hier auf der Poft, anderthalb 
Meilen von Treuftein, hat man mir erzählt, mas ein entfeglicher Tag für 
Sie, edelfter Gönner, wäre angebrochen heute, und daß böfe Menſchen 
Sie wollten erflären verrüdt! Gott foll fchügen im höchften Himmels- 
throne! Da babe ich gedacht, ich will Ihnen zu Hülfe kommen, fo gut ic) 
fann, und will wenigftens vorzeigen an bie Herren von der Kommiſſton 
den Brief, den Sie mir haben geichrieben . . . . bier, meine Herren, feben 
Sie, das iſt der Brief, wo jeve Zeile fpricht als lebendiger Beweis für Geift 
und Verftand und Seele, Herz und Gemüth! Sch bitte, lefen Sie... 
wer ift der Dberfte von Ihnen... . leſen und fagen Sie ann, ob ein 
Menſch ſich erfübnen fol, wabnfinnig zu nennen den ebrwürbigen Bater 
——— ſolche Briefe kann ſchreiben mit eigener Hand in ben 


ben Sie ſich zufrieden, Herr Baron! Die üble Sache bat ven 
— Ausgang genommen, und Herr zu Treuſtein darf auch zufrieden 
ein. — 

Iſt's wahr? Der Himmel fei gepriefen! Nun babe ich meinem 
Herzen genügt und weiter Nichts mehr zu thun, als jenes Grab zu be- 
ſuchen. Ich will Ihnen nicht läftig fallen mit meiner Gegenwart; Sie 
werden obnebies den Kopf voll haben von Geſchäſften. Leben Sie wohl, 
edler Herr zu Treuftein; im feiner Einfamfeit wirb der danlbbare Samragd 
immer an Sie denfen und an Ihre Güte, — 

Bleiben Sie, armer Freund. Ein Vater, dem der verloren geglaubte 
Sohn heimlehrte, wird doch den trauernden Vater, dem der einzige Sohn 
ftarb, nicht einfam und allein laffen? Da betrachten Sie den Mann hier ! 
Iſt er Ihnen befannt ? — 

Mer iſt das? ... Ja, er iſt mir befannt . . und doch erkenne ich ihn 
nicht ... Gott erbarme, das ift der Menſch, ver mich aefragt bat oben im 
Gebirge, was aus Eudocia geworben it? Der fih ausgegeben hat für 
Niebenzabl! ... — 

Der auch heute hier erſchienen iſt, ala Riebenzahl zum Beiftand ge- 
eufen murbe, — 

Sept fpricht er anders, mie er bat aus des Berggeiftes Grabe 
geredet; jept fpricht er mit feiner eigenen Stimme... . . und biefe 
Stimm .„„..— 

Es it die Stimme bes Berfhmactenven, dem Rubini den Labetrunk 
brachte, den er in's Leben rief, den er pflegte, den er unterflühte 
.... „Um biefer That willen,” bat der Prophet geiprochen, „ws Du 
auch immer Scylimmes begangen, feien Dir alle Deine Sünden ver- 
sieben ! 

Und Vater Treuftein febte Binz: Komm' in mein Haus, 
Frembling, daß ih Dich ehre!” Bleiben Sie bei und! Sie find will- 
lommen. — 

Herbert... . Alexis ... Eudocia ... evfer Hert und Gönner. . — 
und Samragd ſchluchzte und meinte wie ein Kind, und zu den Räthen fich 
neigen, rief er dazwiſchen: Gottes Wunder! Gottes großes Wunder! 
Aus Aegypten iſt er beimgefommen, die Söldlinge des Statthalters haben 
ihm nicht umgebracht, die Beduinen haben ibn gerettet, in Konitantinopel 
bin ich faljch Lerichtet worden, und er lebt und fleht hier, und ich ſehe ihn 
wieder, und es wird mir um’s Herz, wie wenn er unjere Jugend mit- 
brädte.... . Werten Sie mich begleiten zu „feinem“ Grabe? Werben 


Sie mit mir fommen zu dem Hügel, der dedt die Ueberreſte vom Sohne der 
armen Eubocia ? — 

Ich werde thun, was Cie wünfcen, Nubini, . . . nur Baron Sam- 
ragd werbe id Sie nicht nennen. — 

Daran werden Sie wohl thun und werben bandeln mie ein wahrer 
Freund. Nennen Cie mic, Rubinche“ hury weg. — 

Der Haushofineifter verfündete: Cs üjt angerichtet! . . . und man 

zur Tafel. (Es war eine mächtig große Tafel. Herr Ehrenfried hatte 
& hl gegeben, all’ feine auf dem Schloſſe anmwejenden Beamten einzu- 
laben, uch Eberhard's Advolat war nicht vergeſſen worben, doch dieler 
hatte vorgezogen, mit ben beiben beitochenen Wirthfchaftsuerwaltern und 

det vom Herren Paſtor, bei Zeiten zu verſchwinden, was ibn aber vor 

usbrüchen des Unwillens nicht geſchuͤtzt haben würde, hätte nicht Fideel 
mit „einem fchönen Gruße“ den Yandleuten zugleich die Bitte des „Ireu- 
ſteinero“ überbracht: Sie möchten hübſch rubin nad Haufe geben und 
feine Rache ausüben ; dadurch Fonnten fie ihn am deutlichſten überzeugen, daß 
fie ihn immer noch lieb hätten! — 

Ton ausgelafener Luitigleit war im Epeifefnale Nichts zu fpüren, 
wie ſich von felbit verſteht. Aber es herrſchte doch eine fanft-beitere Stim- 
mung vor. Der Oberamtmanı und ber Forſimeiſter baten um Erlaub- 
niß, Erferer auf das Wohl ihres guten alten Herrn, der Andere auf's 
Wohl des vom Tod erftandenen Lieblings trinken zu dürfen, wobei die 
drei Rätbe berzlich einftimmten, Als fih dann der Hausherr, ibnen zu 
daufen, erbes ihre Treue und Anhänglichleit belobte und darauf fogte: 
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Meine werten Säfte und meine treuen Diener wollen auc mir einen 
Toajt anszubringen geftatten auf das Wohl und die baldige Geneſung 
meines älteften Sohnes Eberhard . .. da ſtießen freilich Alle mit ihm an, 
ever Fam zu ibm, dieſe Pflicht der Höflichfeit zu üben, Seiner ſprach datei, 
fein fröhliches Hoch erfcholl ; nur Samragd äußerte: Ich trinfe auf qute 
Beſſerung tes Herrn Eberhard zu Treuftein! welcher zweidentige Wunſch 
von den Fremden mit Lächeln, vom Beamtenperfonale mit beifälligem Ge- 
murmel aufgenommen wurde. Die einigermaßen verlegene Stille, die nun 
erfolgte, wußte Herbert auszufüllen durch Erinnerungen an Konftantinopel, 
welde Samragd lebbaft zurüdgab, und bald war ein Gefpräc im Gange, 
das die Hörer höchlich unterhielt. Jene berührten in ihren Reminiecenjen 
auch die religiöfen Zuſtände der europäijchen Türkei und das Berbaltniß 
der verſchiedenen chriftliben Konſeſſſonen zur Regierung, fo mie unter 
einander, mobei Vieles zur Sprache fam, was den Hörern ganz neu war. 
Da unterbrach fie Ehrenfried: Eins it mir aus Deinem Bericht Mar ge- 
worden, Herbert; daß unter den Muſelmännern, mögen fie ſonſt immer 
fein wie ſie wollen, das elgentlide unerfchütterliche Gottvertrauen tiefe 
Wurzel gefaßt haben muß, und daß in diefem Punkte Viele, die ſich Chriften 
nennen, bei ihnen in die Schule gehen lönnten. Beſonders in unjeren 
Tagen, wo fo überfchwänglich gelehrte Bücher in Umlauf find, die es ge- 
radezu wiffenfchaftlich untergraben wollen. Das erjheint mir, ehrlich ge- 
fagt, wie die troftlofejte Beftrebung diefer Zeit, die darauf binarbeitet, den 
Menſchen fo viel zu nehmen, ohne ihnen etwas Anderes dafür zu 

eben, als tbeils unbefriebigerfde, theils unverftändlice Hypotheſen. 
Ip finde das recht traurig. Und ic, Fonnte heute, während der Nechtsan- 
malt gegen mich eiferte und geiferte, einige Male den Wunſch nicht unter- 
— es möchte Einer der hochweiſen materiallſtiſchen Gottesleugner zu- 
gegen fein. — 

Mesbalb wůnſchten Sie das? fragte der Gerichtorath. — Nur damit 
ich ihm hätte jagen lonnen: Hören Ste, wie biefer Vertreter einer 
ſchlechten Sache Wahres und Falſches fo pfiffig durcheinander mengt ? 
Wer fi ein Bild von mir macht aus den einzelnen Zügen, bie er geſchickt 
—— lann mich nur für einen Wahnſiunigen oder für einen 

öfewicht halten. Ind doch bat er, ftreng genommen, feine Yüge gefagt, 
infofern es Begebenheiten und Thaten betrifft. Nur die Wistive hat er 
entjtellt, um mich zu branpmarfen, Cr hat, wollen wir aufrichtig fein, 
Nichts gethan, ala was Die fogenannte öffentlihe Meinung immer und 
überall thut, wenn fle einen Unylüdlicen nach dem Erfolge feiner Unter- 
nehmungen beurteilt und den Stab über Ibn bricht; womit fie ſchnell bei 
der Hand if, Nun frage ich die Herren Ungläubigen, muß es nicht einen 
Bott geben, damit wenigſtens vor Diefem, der Urſache und Wirkung, der 
Wollen und Mißlingen, der Abficht und Erfolg überfchaut, ein ungerecht 
Angefchulviater gerechtfertigt daitche? Muß es nicht einen Gott geben, 
der Alles fiebt, Alles weiß, Alles aueglelcht ? ... Ein ſolcher Advolat iſt 
der bejte Prediger; wenn man feine Predigt nur recht auszulegen ver- 

t. — 

Nun, ich dächte, Ihr Herr Paſtor hätte ebenfalls das Seinige 
gethan im fol” negativen Beweiſen, fagte lachend der Negierungs- 
rath. — 

Der Forſtineiſter brummte: Sch weiß nicht, wer ſchlimmer ift von 
Beiden ! es füllt Unjereinem die Wahl ſchwer. — 

Die zwei Musjeh’s in Treufleiner Yioree find auch nicht bitter, ſprach 
lelſe der Oberamtmann, indem er auf den Gegner des Schachſpiels und 
auf beifen Kameraden zeigte, welche eben Teller wechjelten. — 

Ich hoffe doch, diefe Canaillen jagt der Alte zum Teufel, ehe noch bie 
Sonne untergebt? Meinen Sie nicht, Horfimeifter? — 

Da lennen Sie unfern Herrn fchlecht, Here Dievicinalratt. So was 
bringt er nicht über’s Herz. Mein Troft ift nur, daß ihnen der Haudbof- 
meifter und bie Anderen ihr Leben fo ſauer machen und fie fo lange fufonieren, 
bis fie von jelber geben . . Aber da muß was los fein! Der Fldeel tupft 
ten jungen Herrn Otto auf die Schulter und ruft ihn ab. Vieleicht ſteht's 
mit dem Rogawer wieder ſchlecht? — 

Der Medicinalrath verließ eilig die Tafel, Doch weder feine noch Dtto’s 
Entfernung wurden beachtet, weil Herbert gerade eine Schilderung ägypti- 
ſcher Beduinen-Streifereien begonnen hatte und Vater Ehrenfried Dh und 
Auge nicht von ihm abwendete. Der Erzübler war noch im vollen Zuge, 
als ver Mevicinalrath feinen Plap wieder einnahm und den Nachbarn 
Kunde brachte: Herr Eberhard von Treuſtein liege in wohlthätigem 
Schlummer; feine Gemablin halte Wacht am Bette, und der Sohn fei 
nicht zum Bater gerufen werben. — 

Gleich darauf lam der Vermißte mit der an den Großvater geftellten 
Frage, ob dem Stramwiper Grafen vergönnt fei, ſich vor feiner heute ned 
anzutretenven großen Heije bier zu verabjchieben ? — e 

Ehrenfried machte bie Antwort von Herbert abhängig, indem er 
diefem beteutete : der Sohn des Graſen Mar, unjerer verjtorbenen Anna 
Bräutigam! Darf er fommen? Wit Du feinen Anblid vermeiden und 


Dich entfernen ? — 
Durchaus nicht, Bater. Wie Fideel verfiherte, hat er meine 
Ich betrachte ibn als einen Ber- 


unglüdliche Nichte wirklich geliebt, 
wandten. — 

Un Aleris und daß deſſen Vater anweſend fei, dachten Veibe nicht, 
Die Tafel wurde aufgehoben, man begab ſich in die Örjelljchaftszimmer, 
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und Ehrenfried nahm den Grafen mit ernfter Würde auf, die jedoch bald 
einer mitleidsvollen Freundlichteit wich, als der alte Herr die tiefe Trauer 
entdedte, welche über Marimilian audgegofien war und den jungen Dann 
fait unfenntlih machte. Er stellte ihn den Fremden und die Fremden ibm 
vor. Wie die Reihe an Herbert kam, deſſen Name peintiche Erinnerungen 
beim Grafen wach zu rufen ſchien, reichte ihm dieſer die Hand und ſprach: 
Vor vielen Jahren babe ich bier im Schloffe eine große Unart gegen Ihren 
Vater begangen, und diefe hat furchtbare Felgen gehabt, am denen wir Alle 
ſchwer zu tragen hatten. Laſſen wir begraben begraben fein, und den alten 
Groll auch. — 

Marimiliau dankte ibm mit einem thrãnenvollen Blide, der mehr aus · 
drüdte, als Morte vermocht hätten. Dann jprach er zu den drei Tren- 
ftein’s redend: Cie werten es natürlich finden, daß in Viejer Gegend 
uteines Bleibens nicht fein lann, und daß, wenn ich verjuchen ſoll, weiter 
zu leben, ich's nur im anderen Yändern, unter anderen Bedingungen ver- 
mag. Ich habe meinem Gejdiftsführer Vollmacht gegeben, Stramipe 
aus freier Sand zu verkaufen, und will zunächft eine große Reife, was 
man eine Reife um die Welt nennt, unternehmen. Schon vor etlichen 
Tagen war es meine Abſicht, mich bier zu empfehlen ... die unbeilsollen 
Plane meines... . des Herrn zu Zreufteim-Rogame, die ich mißbilligen 
mußte und gegen welche ich in meiner delicaten Stellung zw ihm nicht ent⸗ 
ſchieden banteln durfte, verhinderten mich. Den Ausgang abzuwarten, 
verſchob ich Die Abreiſe. Gludlicherweile ift jeht jede Beforguiß geſchwun⸗ 
den, und id) darf maucherlei Pine, an denen wenigftens paſſiven Theil zu 
baben ich ſchwach ... oder jchlecht genug geweſen bin, auf immer für ge- 
jcheitert betrachten. Otlo's Zukunft, der allerdings Gefahr drobte, iſt 
unter die ſe s Dbeims Obhut gefichert, auch mach feines Großvaters Tode. 
Und fo nehme ich deun Abſchied von einem alten Haufe, dem durch Innigere 
Bande anzugebören mir nicht befchieden war; bitte um Ihre Berzeibung 
und gebe zu erwägen, daß, wenn mein Berfäulden gtoß war, mein Schmerz 
gewiß noch größer it; daß ih bart beftraft bin. Deine Mutter, lieber 
Otto, werde ich jept nicht ihren frommen Beruf abfpenitig machen dürfen ; 
tinpfichl mich ihr; jag” ihr, fie gelte mir für ei. e Heilige; und wenn fie für 
Deine Schweſter betet, möge jie auch des Elenden gedeulen, der nicht ein- 
wmalden Troſt ſich nimmt... — 

Hier erftidfen Thrünen feine Stimme, _ 

Eprenfried legte ihm die Hand auf's Haupt: Muth, funger Mann, 
Muth und Hoffnung! Der Schmerz hat Sie gebeugt, er wird Sie au) 
erheben! Nur hinein in die Welt! Die Welt it groß! Nebmen Sie 
ein Beiſpiel an meinem Herbert. Der zog auch hinaus, ein unbandiger 
weinender Anabe, und ſteht vor uns ein ganzer Mann. Auch Sie werden 
beimfchren. .. aber wollen Sie denn wirklich Strawiße verkaufen ? 
Wollen ſich feine Heimath ſichern ? — 

Hier micht! m diefer Gegend nicht? Vielleicht im fremden, neuen 
Lintern,. Wenn Sie einen Käufer willen... Diesmal iſt es wahr- 
baftig Ernft und fein Rüdsritt von mir zu befürchten ! — 

Nun, wie its, Baron? Hätten Sie noh Luſt? .. — 

Mehr ala je, edelſter Gönner! — j 

Das trifft jich ja gang eigen. Hier, lieber Graf, ſeken Sie denſelben 
Mann, der fo lange mit Ihnen durch mich unterbanbelte ; der fo oft in ſei⸗ 
nen Erwartungen, der Kauf fei abgeſchloſſen, betrogen ward. - Es üt, ven 
ich Ihnen vorhin [hen vorzujtellen die Ehre hatte, Barın Samragd von 
Grunmwelle! — e 

Der mit beiden Händen zugreift, Herr Graf; der nicht mäfelt un 
geizt; der baar bezahlt. — 

VWarimilian erinnerte fi, was ihm Echnipp und Schnurr gefagt bei 
Gelegenheit ihrer von Alexis an fie gerichteten Herausforderung, daß biefer 
ſich ten Sohn eines Barons von Örümmelle genannt und ſich auf Ehren- 
fried's und Otto's Zeugniß berufen habe. Waͤhrend der erjten Vorjtellung 
hatle er nur „Samragb" vernommen, was ibm intifferent lang. „Orün- 
welle* flug wie ein eiferner Stab an fein Herz, und ein dumpfer Ton 
Nagte: Das it der Mann, em Du ten Eobn morden baffit! Der 
Gedanke betäubte ihn. Er gab Jenem die Norefje feines Geſchäfteführers ; 
verfüherte noch, er wolle hinreichende Initruftionen zurüdlaſſen, damit 
unter Ehrenfried's Aegide der Kauf ſogleich abgeſchloſſen werden könne; 
wuarmte Otte uud eilte davon. — 





Zweiundvierzigftes Bud. 


Du biſt verdrießlich, Wenzel? ſagte Kathi, als Sedlitſchek eines Mor- 
gens nach Haufe kam, Büchſe and Jagdtaſche unvillig an die Wandnägel 
bangend. 
der Teirel möchte nicht „grantig” fein, bit’ ic, wann alle alten 
Weiber beim Schwammerlſuchen baben wildes Kat ausgenommen, und 
mir kommt der Satan wicht vor's Gewehr. Hab’ ich gelauert ganze Nacht 
und bat fi mir halfen auſchaun. Wird ſich auf anders Revier gezogen 
haben, jcheint mir. — 

Ich kann's dem Vieh nicht verdenfen, Alter; und ich an ver Stap 
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ihrer Stelle thät's affurat fo machen. Sie wird halt gebört baten, was 

Du für ein guter Schüß” biſt mie jener Amerifaner, von Dem ich Euch 

neulich vorlas, der auch fo berühmt war, daß er niemals dantben ſchoß, 

und dem ein Waſchbär vom Baume berab zurief: „Ad, Sie finds? 

—*8* Sie brauchen nit erft Ihr Pulver zu verſchießen z ich komme 
un! — . 


Dummbeiten ! — 

Mußt Du doch darüber lachen! Aber v iſt nicht allein die Kate, 
bie Dir inr KRopfe herumgeht ; 's iſt auch das Teftament. Stelle Did an,| 
wie Du willſt, bei der erften Nachricht von biejer unerwarteten Erbſchaft 
und wie nur erſt die Betrũbniß über dem fchredlichen Unter, des armen 
ſchönen Fräuleins ein Biechen ſich gelegt hatte, fandeſt doch große 
Freude in dem Gedanken, unfere Hermine wäre nun eine reiche Erbin; und 
baft ehrlich auegeſprochen, wenn einmal vie junge Dome nicht am Leben 
bleiben Tonnte und wollte, wär's für unfere Tochter, wer weiß meld" ein 
Glüd, was ibr da vom Himmel fiele! Ich dachte gleich von Anfang an- 
ders darüber und fab Fein Glüd dabei. Doch is wollte nicht unnötbig 
miderjprechen, denn ich war überzeugt, die Nogamer würden Mittel und 
Wege finden, das Teſtament umzuſtoßen. Das geſchieht denn auch wirk- 
ih, wie man bört; und ſchon vor feiner Krankheit hat ver Herr 
Eberhard feinen Advokaten losgelafen, und fie arbeiten "dagegen mit 
— Kräften. Sicht Du, Wenzel, das macht Dich mürriſch, nich 
die Hape. — 

Hit mir nicht um mich, Kathit Was brauchen mir mehr wie jeht? 
Iſt mir nur um die Hermine. Weil fie gar feine Freud’ mehr hat auf 
Erden, hätt’ ich ihr wenigftens vergönnt, daß fie wär’ fehr reich geworben 
und hätt” beſeſſen eigene Herrſchaft. — 

Na, und wäre fie davon glüdlicher geworben ? — 

Könnt’ Doch fein! — 

Du meinft, als reiches Mädchen dürfte fie hoffen . . . Ich bitte Euch, 
gebt endlich, einmal diefe Ideen auf. Cie und Du, Ihr ſeld wie Die Meinem 
Kinder ; lommt immer wieder aufs Unmögliche zurüd. Laßt Euch doch 
belehren durch des Fräuleins entjepliches Schidjal. Worin ift dieſes ftolze 
Mädchen zu Grunde gegangen, als in der unglüdlichen Liebe unter ihrem 
Stande! Soll unfere Hermine auch zu Grunde gehen in der Liebe über 
ihren Stand? Nimm Bermunft an, Wenzel, und mache fle nicht immer 
auf's Neue rebelliſch, wenn ic) fie mit Mühe und gutem Zureben berubiget 
habe! — 

Schau, Kathi, weil doch der Herbert ſich hat eingefunden, umd gilt 
jegt Altes in Treujtein . . verſiehſt DIP..— 

Herbert war geitorben, Alter. Für feinen Bater mag er von den 
Todten auferſtanden fein; dem alten Manne in feinem Kunmer über eine. 
ſchlechten Sohn gönne ich's, daß ihm ter gute Sohn wiedergegeben‘ 
wurde. Für mich bleibt er todt! Das weißt Du fo gut wie ih. Bon 
dem durfte nur zwijchen und gejprochen werben, fo lange er in der grofien 
Sandwuͤſte moderte. — 

Wär’ noch ſchöner! Er kommt, hör’ ich, aus wer Türlei, aber Sch- 
titfchet Wenzel, ſcheint mir, ift fein Zur’! GErlaub’ Du mir... 

Plauſch' nicht fol Bon Eiferfucht Kamm nicht die Rebe fein, das 
weiß ich ohnehin. Ich bin ein altes Weib geworten, und ber Herbert hat 
nicht mehr weit von den Fünfzigen. Da bört ſogar die üble Nachrede auf, 
und weber Du noch ich brauchten vor ihm bie Thuͤr zu verfperven, wenn 
er nach mir fragen wollte. Da er das aber nicht thut; da er mich ver- 
geſſen hat, —* ich nicht, daß er von uns aus an mich gemahnt 
werde. Das wollte ich Damit austrüden, daß ich fügte: „Für mich bleibt 
er tobt 1! — 

Und für Deine Tochter auch, Bit” ih? — 

Für Serminen auch. Und nun fprechen wir nicht meht davon, mei 
Du; es muß Alles ein Ende baden; auch Das Gerede über eine unglüdlice 
riebſchaſt. Mit Gottes Hülfe bat fid für Hermine ſchon ein metier jun · 

er Mann gefunden, der ihr jehr wohl gefüllt, Sie verſichert mid, zwar, 
h eben könne ſie ihn nicht, und für's Erfte laſſe ich fie dabei; denn Nichts 
macht obftinater, als Widerſpruch. Mir ber Zeit wird ſich das legen; 
und entfcließt ſich unterdeſſen ter junge Herr in Nogame, eine Braut 
eines Standes beiinzufübren ; und rüdt der Berwalter vom Wieſenvorwerk 
über kurz oder lang nad) Stramige ein, auf ven Hof, da kann er eine Frau 
reichlich ernähren, und fie wird einfehen lernen, daß ſich im Verwalterhauſe 
zufriedener leben füßt, als im Treufteiner Schloſſe. — 

Richtig, jept füllt wir ein, was ich erzählen wollte! Straripe iſt 
verfauft. — 

Nicht möglich ? und an wen? — 

An Baron Dings, hör’ ih! Graf Martmillar will gar nie wieber- 
fommen. — 

Und ter neue Her. .2— 

Scheu eingezogen. Mutterſeelen allein, nicht Weib, nicht Kind, wicht 
Hund, nicht Kap’, Vater, ſcheint mir, von ſchönem Sekretartus, wo ſich 
hat tobtgeichoffen bei Teufels-Dümpfel. — s 

Sind das Geſchichten! Der Mann, um deſſen Sohn ſich Fräulein 
Anna in’s Waſſer gejtürzt, fauft ihrem Bräutigam bie Herrſchaft ab!. . 
Siebjt Du, Alter, Daß cs auf Erben noch weit kurioſer zugebt, wie in ben 
Büchern? Wenn id und Hermine uns mandmal im Winter vorgelejen 
haben von unglüdlicen Menſchen und ihren Schidjalen, und haben mit- 
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unter eine Thräne vergoffen, weil fie uns erbarınten . . . mie oft bat Du 
uns auspeipottet, daß wir uns felde Lügen zu Herzen nahmen, und bajt 
Gebauptet, fo "was Könnte ſich gar nicht zutragen und das wären nur müſſige 
Erfindungen. Und jept erzübit Du mir Saden, bie nicht munder- 
licher fein könnten, wenn fie gedruckt ftünden, und mwunberjt Dich nicht 
einmal darüber. — 

Meiner Seel’, darauf wär' ih nicht Fommen. Du bift ſchon ein 
mordgeicheidtes Weib! — 

Der Unterfchied if vers bie Schidfale und Thaten, die in Büchern 
und gefebriebenen Geſchſchten uns gefallen, die uns jpannen und rühren, 
Lönnen nur unglüdliche Yente betreffen, welche fie theuer bezablen müſſen 
mit Blut umd Feben, Das find oft jehr bedeutende, ausgezeichnete Men- 
fen ... aber unglüdlich find fie doch. Denjenigen, die ein ftilles zufrie- 
denes Leben führen und die keine Anfprüche machen, geſchieht nicht jo leicht 
Etwas, wovon zu fchreiben bie Muͤhe lohnte, und darin beftebt eben ihr 
befcheidenes Glüd. Diefes Glüd bat uns der liebe Gott geichentt, dafür 
follen wir banlbar fein und follen Alles vermeiden, wozu der Uebermuth 
Andere treibt. Deshalb auch bin ich recht frob, daß die Erbſchaft unferm 
—— worden iſt. Die hätte uns alle Drei vieleicht übermüthig 
gemacht! — 

Ein morbgefeittes Weib, meine Grau Kathi, Recht hat Du, 
Katbi.... Schau, da ift Hermine! Sie legt den Füchſel an, hat ihn 
frazieren geführt. — 

Richtig. Und ver Bokel fleigt hinter ber. Ach, ich bin mur frob, 
daß fie wieder ganz vergnügt brein ſchaut. Gieb Acht, Wenzel, was ich 
gejagt hab’: das Schlimmſte ift überſtanden. Den Verwalter jieht fie gern, 
und den Dtto füngt fie an zu veraefien. — 

Sobald Hermine den jept ſchon febr felbftftindig gewordenen und von 
Freibeitsgelüften erfüllten Meiſter Reineckt jet gemacht, eilte fle in’s Haus 
zu den Eitern mit einer Haft, die gegen ihre fonjtige (vielleicht nur fünftlich 
angenommene) Bebächtigteit auffallend abſtach: Vater, ein Fremder ſteht 
draußen binter'm Zaun ; er,ijtmir im ber Kiefernſchonung begegnet und bat 
Lunge mit mir gefprocen. konnte mich nicht von ihm loemachen, weil 
er jo ernſt und zutraulich revete. Es it ein Mann in Deinen Jahren, 
aber braun dm Geſicht ... braum wie ein Zigeuner. Doc bat er eine 
Nebnlichteit mit Jemand, den ich kenne... . nur Daß ich mich nicht entfinne 
mit wenn? (babei wurde fie feuerrotb). Er fragte nady Dir; ich fagte, 
Du wärft bie ganze Nacht auf dem Anſtand geweſen, und ich wüßte nicht, 
eb Du ſchon zurüd warjt; aber die Mutter, fagte ich, iſt gewiß zu 
Daufe.. Da meinte er, wolle er warten, bis fümft. Soll id 
ion rufen ? — 

Sedlitſchel achtete micht auf die Zeichen, die Kathi ihm gab, baf er 
ben Fremden nicht bringen möge, fondern hieß Hermine, ihn begleiten. 

" Gleich nachher riß er bie Stubentbür auf, drängte Herbert hinein und rief 
binter ihm ber: Alter Belannter, bitt' ih! — 
Katbi war mit Herbert allein. 


as fieht ihm ähnlich ! — 

Kathi, mein Bater hat mir Wort für Wort berichtet, was Sie ibm 
anyertrauten. Ich weiß Sie zufrieden und danke Gott dafür. Daß ich 
erit beute fomme, Sie zu begrüßen, bat verichiebene Gründe. Sie werben 
wohl gehört haben, zu welden Ereigniffen ich in meiner Heimath anlangte. 
Ih habe mich nur von Tag zu Tag eiuleben fünnen. Mit meinem Bru- 
der bin ich verſöhut. Mit Emilien, die ihn mujterbaft pflegt, ift es der 
Kranfe au. Der Top hat ibn jchen feh in den Krallen gebabt, hat ihn 
gründlich geſchũttelt . . . und Das hat feinem innern Menſchen wohl gethan. 
Er iſt in fih gegangen. Emiliens Weſen können Sie, liebe Freundin, 
nicht verfiegen. Ste find Die frau der That, jene war und blieb bie 
Dulverin. Wir haben unfere Liebe im Herzen getragen, fo lange wir fern 
von einander gewejen find; wir haben ung ein Vierteljabrhuntert hindurch 


Herbert, ich danle meinem Manne für fein Vertrauen und Ionen für 
Das Ihrige. Ya, ich habe mich gefreut, bie erfte Bewegung, die Ihr Ein- 
tritt in mir bervorrief, unter uns Zwelen abthun zu bürpen, Nun ift der 
Vergangenheit ihr Recht geſchehen. Sie nannten eben einen Namen, 
ber bier feinen frohen Wiederhall erwedt; um befwillen wir vielen Kum⸗ 
mer gehabt. Was Sie ferner mittheilen wollen, Rogame und Zreuftein 
betreffend, muß mein Alter auch hören. Sch habe Feine Geheimniſſe vor 
ibm, und ich will nidt . . — 


Was ich brii zunächft an ben Foͤrſter gerichtet; dann aber an 
Eure Tochter. Ba ie auch Diefe zugegen fein! — 
Kathi wollte dawiber einwenden, doch fie fam zu fpät, denn Herbert 


batte bereits Bater und Tochter berbeigeholt. Sie jepten ſich um ben alt- 
modiſchen ſchwerfalligen Tiſch aus Cichenholz, der die Mitte des Wohnzim- 
mers einnahm. 

Id bin von meinem Bruder beauftragt und von meiner Schwägerin, 
Dem Forſter Sedlitſchel vorläufig zu erflaren, Daf Beide dem gejeplichen 
Prlichrepeile, welches Eltern aus der Hinterlafenfchaft iprer Kinder zuflebt, 


entfagen, zu Sunften ber durch meiner vertörbenen Nichte legten Willen 
ernannten Univerfalerbin, Auch bat mein Bruder es aufgegeben, jenes 
Zejtamentes Gültigkeit gerichtlich anferhten zu wollen, hat bereits, was 
deswegen eingeleitet war, aurüdnehmen laſſen z Beide, Bater wie Mutter, 
wollen es in feinem wollten Umfange beleben willen, und Hermine Ser» 
litſchet ift folglich Die, aflerbings noch nicht volljährige, Beſtherin der Herr 
ſchaft Ergbeim, Als ſolche braucht fie unferen Geſetzen gemäß, anfer ihrem 
väterlichen Bormund, für jept noch einen fogenannten curator sexus, und 
ih will hiermit angefragt haben, ob es der holden Waltjungfrau nicht 
unangenehm if, wenn fich ein alter freund ihrer Mutter dazu meldet? 
Ih verſprecht, ihre Intereffen redlich wahrzunehmen, bis ich fie, bef- 
fentlich recht bald, im bie Hände eines von ihr geliebten Gatten 
übergeben darf! — 

Diefer Anrede folgten drei kurze Ausrufe. Die Mutter ſprach faſt 
betrübt: Alſo doch! — die Tochter lifpelter Jeſus Maria! — der Bater 
flug auf ven Tiſch, ſchüttelte fein volles Haar und lachte laut: Zattateny! 
— welches einzige Wort aus dem Munde eines Erecben belanntlich jo viel 
beveutet, wie ein ganzes Wörterbuch, und Schred, —— Entzũden, Fluch, 
Segen, Wonne, Abſcheu, Seligkeit, kutz Alles in ſich zu ſchließen vermag, 
was eines Sterblichen Bruft bewegt. 

Nah Allen, was ich vernommen, fuhr Herbert fort, bat die arme 
Anna dieſes Vermächtni als Eutſchadigung Darbieten wollen für eine viel- 
leicht durch ihr Daymwijcentreten geftörte anderweitige Berforgung, und 
es wäre wünjdenswerth, daß bie gute Abficht der Erblaſſerin zu einem gün« 
ftigen Erfolge ausſchlüge. Hat denn meine ſchöne Mündel etwa fchon eine 
Wahl getroffen ? — 

Herminens Wangen erglühten faft eben fo heiß, wie Damals, wo wir 
fie mit der Schaumfelle aus der Küche lommen ſahen. Geſenlten Blides 
ſaß fie am Zifche und zeichnete mit bem Zeigefinger allerhand Hierogisnhen 
auf das barte Holz. Leider, daß fie und ihre Mutter nirgend ein Stäub- 
Gen duldeten. In manchen größeren Häujern find die „Damen“ nicht fo 
peinlich; da laſſen ſich ganze Yiebeabriefe auf verſchiedene Möbel ſchreiben, 
und wäre der Waldhäusler Famllientiſch von ſolch' eleganter Staubnieder- 
lage überzogen gewejen, Herbert hätte eine ſchwer zu rechtjertigende Menge 
von großen und Tleinen O's berauslefen künnen. Zu hören bekum er 
Nichts, denn die Zeichnerin gab Teine Antwort. Da mußte wohl Mutter 
Kathi fih der Sache in ihrem Sinne bemächtigen, follte nicht Vater Wen- 
zel es in dem —— was fie am meiſten fürchtele. Sie nannte den 
ſchon erwähnten Iter vom Wieſenvorwerk als Denfenigen, welcher 
Hermine gm wohl zu gefallen feine und den Eltern ein lieber Sohn fein 
würde. Sich deutlich auszufprechen, fei bisher noch von beiden Seiten ver- 
mieden werden, weil man auf Beförberung im Dienft gewartet habe, Die 
dem thätigen und geichieften jungen Manne unmöglich verfagt werben lönnte. 
ept, da es ber Himmel nun einmal gefünt, daß Herminen ein nicht un 
bebeutender ländlicher Beſitz unerwartet zufallen follte, ſei es doch auch 
gewiß als unverfennbare höhere Bügung zu betrachten, daß der zu ihrem 
Ehemanne Auserforene gerade befühiget fei, ſolchen Beſitz auf regelrechte 
Art zu verwalten; und wenn biejer Umſtand ihnen, ben Sedlitſchel's, au 
Gute fomme, müſſe es ihmen doch auch andererſeits Genugthuung gewah · 
ren, ben bejdeivenen Bewerber um ein armes Madchen jeht für 
feine Uneigennüpigleit belohnt zu feben durch überraſchende Wodl- 

benheit. — 

Kathi’s Auseinanverfegung, fo Hug und folgerecht fie ſich anbören 
mochte, verlor doch bedeutend durch Wenzel's und Herminens Verhalten. 
Der Bater lief beventen, daß man feiner lieben Frau Empfohlenen nicht 
für einen Bewerber gelten laſſen lönne ; benn erſtens hab’ er „das Madel“ 
jelten geſehen z zweitens nicht viel gethan, ſich ihr zu nabern ; Drittens von 
einer Bewerbung Nichts fpüren lajien. — 

Die Tochter äußerte ſich noch entichiedener : Um ben mehrfach aus- 
efprochenen Wünſchen ihrer Mutter nicht ungeborfam zu feheinen, babe 
e einer möglichen Verbindung mit jenem jeher achtungewerthen Wirth- 

ſchaftebeamten Teinen Widerfpruch entgenengejtellt. Da, fie babe fich mit 
dem Gedanfen vertraut gemacht, dieſes Bündnig mirklich zu jchließen, fo- 
bald der Diann im Stande fei, ihr, was man ſagt, „e orgung“ bar- 
zubieten. Nicht um mich, fprach fie dann seläufiger, war's mir Dabei; ich 
würde mich ſchon allein zu verforgen milfen; nur um bie gute Mutter, 
der’s gar jo ſehr am Herzen lag. Glüdlicherweife hat der Heer Bermwal- 
ter feinen Antrag geftellt, der mich, auch wenn ich ihn nur ſtillſchweigend 
mit angehört, mehr oder weniger verpflichtet hätte, jept als Erbin Den- 
jenigen zu beirathen, ben ich als biutarme Förfterstochter wicht zurüdge- 
wieſen. Weber ich noch er find im Entfernteiten gebunden, Wir find 
völlig frei, Und von dieſer Freibeit denke ich imjofern Gebrauch zu machen, 
daß ich gar nicht heiratbe, Sch fühle Feine Neigung dazu, Berſorgt bin 
ich ja nun, mehr als hinreichend, Sogar für meine lieben Eltern ſorgen 
zu dürfen, hat mir Wort vergönnt. Wein Vater braucht nicht mehr zu 
dienen, braucht auf feine alten Tage keinem Forftmeifter mehr Bericht zu 
erftatten und Rechenſchaft zu geben, Gr kann feinen eigenen Forſt hegen ; 
denn, was mir gehört, gehört ihm und meiner Mutter, und wir werten 
unferer Drei beifammen bleiben und werben Eins fein ! — 

Gilt diefe Erklarung nur dem Wieſenvorwerler Verwalter, fragte 
Herbert ein bischen malitiös; oder iſt fie walelch acgen ſämmtiiche 
junge Männer gerichtet, bie ſich noch melden fünnten ? — 


33) 

Gegen Alle, Herr von Treuftein ! — 

Auch gegen Alle, die ſich ſchon gemeldet haben ? — 

Auch gegen biefe, erwiberte Hermine; und ihre Lippen bebten, wie ſie 
das fprach; aber fie bif die widerſpenſtigen, um fie zu beftrafen, mit ven 
fhönen meißen Zähnen zuſammen. 

Es bat fich noch Keiner gemeldet, fagte Kathi ſcharf. 

Weißt D’, Alte, dem Herrn Onkel dürfen wir halt doch feine Lugen 
fügen, sale * und er glaubt's auch nicht. — 


Ich bin ſchon wieder flat! — 

or Mann bat Recht, Kati. Ich glaub’s nicht. Otto hat mir 
fein ganzes Bertrauen geichenft, wie wenn ich fein Vater wäre. Und das 
bin ich auch, will's ihm fein. Sie haben ihn abgemwiefen. Könnte die 
Achtung für Sie und ihre hohe Siele, die ich mit im bie fremde nabm und 
in allen Stürmen meines Lebens treu bewahrt babe, noch vermehrt wer- 
den, jo märe fie geftiegen durch Ihr Benehmen in diefer Sade. Sie 
baben mwährbaft vornehm gehandelt, und viele Vornehme, die fidy eitel 
brüjten, könnten an Ihnen ein. Beifpiel nebmen. Sie und Hermine yeig« 
ten fih uneigennüßig, edel, erbaben über jedes Lob. Wenn ich das aner- 
fenne, muß ich doch meinen lieben Otto beklagen, deſſen redliches Herz fo 
feit an dieſer Liebe hängt, den der Gram verzehrt, der männlich entjagen 
konnte, ber aber niemals vergeilen wird, — 

Hermine fand auf und wollte ſich rafch entfernen. Ehe fie die 
Stubenthür erreichte, fant fie zu Boden, Die Eltern hoben fie auf und 
führten fie hinaus. 

Nun weiß ich, was ich willen wollte, rief Herbert. Wie Sedlitſchel 
wieder in’s Wohnzimmer Fam, fand er ihn nicht mehr. 





| 
Nachträglich iſt in diefem Kapitel noch zu erwähnen, daß während ver | 
acht, welche vem Bejuche des Herrn Herbert zu Treuſtein in Walpbäufel | 
folgte, es dem Füchjel gelang, fein Halsband abquftreifen und das Weite | 
zu fuchen. Gofe. fräbte fich halb todt vor der leeren Hütte. Sein | 
Breund blieb weg und warb nimmer gefeben! Daß einige junge Hennen, 
melde man vermißte, vom Entwichenen als ftärfender Imbif vor feiner 
Flucht verzehrt worden fein follten, hielt Sofel für ſchandliche Berleumdung, 
die nur Schlieferl feindſelig im Hühnerhofe ausgeiprengt haben künne. 


Dreiundsierzgigftes Bud, 


Das war ein Herbft, fo Mar, fo warm, fo fonnenreich, wie Bater 
Ebrenfried, ihn je erlebt zu haben, ſich nicht erinnern fonnte. Ach, und wie der 
alte Herr fo gern die Sonne juchte! Wie er fit an ihr flärfte. Du 
berief er ſich wobl auf einen Brief Chatenubriand’s, ber feiner Freundin 
Ne&amier (vom Jahre 1840) fehreibt: „Die meiften unferer geiftreichen 
Männer, welcher Meinung fie eben huldigen mögen, fteben im Dienite ver 
Lüge. Aber die Sonne betrügt nicht. Sie erwärmt mein frojtiges Alter !* 
Wenn dann Herbert und Otto fragten: Und wir? — ba umichlang ber 
Greis Enlel und Sohn mit feinen Armen und jchalt fie: Jenen, daß er 
immer nur ſchwere Liebesfeufzer ausſtoße, diejen, daß er ibm nicht genug 
von Negypten und „mas drum und dran hängt“ vorfprecben wolle. Mir 
gefällt es jept jo fehr, von heißen Ländern zu hören; ſonſt fühlte ich Mit- 
leid für die Neijenden in jenen Gluthmeeren; jept fönnte ich fie beneiven 
und ziehe mit allen Karamanen im Geijte umber | — 

Wär's nicht reine Berſchwendung, Bater, wenn ich mit meinem Gr» 

äß anrüdte, jo lange wir ſolch' herrliches Wetter baten? Warte 
nur, bis der Winter fommt, Wenn's fchneit und friert, und wir ſißen 
um den Kamin, da will ih Dir einheizen, daß es eine Luſt jein wird. 
Uebrigens babe ih Dir ein jüngfterfcienenes Buch mitgebracht, was an 
kühlen Abenden beifen fann, Dich nad) dem Lande Deiner Sehnſucht zu 
zaubern, wenn’s denn durchaus Aegypten beißen jol! Ges it in Stutt- 
gart bei Hallberger verlegt und führt ven Titel: „Eine ägyptiiche Hönigs- 
tochter.” Wie gefällt das meinem Papa? Waäͤſſert ibm ſchon der Mund 
tunah? Der junge Gelehrte, Georg Ebers it fein Name, der feine 
geriffenbaften und weitumfaſſenden Studien in Form eines Romans ge- 
düllt, fell, mie ich höre, nicht ſelbſt den Si a.ıplap feiner Schilderungen 
betreten haben, weil Krünflichteit ihm verbinderte, weite Reifen zu wagen. 
Deſto erftaunlicher ift die lebhafte Barbe, die er dem Ganzen gegeben bat. 
Bon feinen antiquariſchen Verdienſten mögen Gelebrtere ſprechen Die 
lebendige Friſche des Buches, Die Yängftvergangenes in Umgebungen vor- 
geben läßt, melde heute noch denſelben Einprud auf uns bervordringen, 
bin ich zu würbigen im Stande. Wir wollen das ſchöne Werk mit einane 
der genießen, und ich werde bisweilen den Erplicator madyen . . . . Aber 
dus iſt Doch zu hart geurtbeilt, wenn Du fagit, oder dem Herrn 
von Chateaubriand nachſagſt, alle unjere geiſtreichen Männer dienten ver 
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nur auf Frankreich. Wie dürfte ich in meiner Unlenntniß unferer literari- 
ſchen Zuftände mich erfühnen, etwas Aehnliches über Drutſchlaud auszu- 
fpreden? „Bott foll ſchüßen!“ würde freund Samragd jagen. Ich 
finde nur, wo ich ein neues Buch, eine Broſchüre, ein Journal in die Hand 
nebme, überall und immer die herbſte Parteilicleit, die gewiſſenloſeſten 
Nebertreibungen. _ Selten, felten, daß man einmal Einem begegnet, der 
bie rechte Mitte Hält. Cs if, wie wenn die Leſewelt davon Nichts wiſſen, 
wie wenn fle nur äußerſte Rechte oder Aufßierfie Linfe haben wollte... 
wohl verftanden: Ein Zehntbeil ſteht rechts; die anderen neun Zehntheile 
linfs. Mein lieber Meifter Didens, genannt Boy, Einer von Denen, die 
mir über manchen trüben Tag glücklich fortgebolfen, ſcheint doch auch bie- 
weilen den Forderungen ber neun Zehntheile Zugeitändniffe zu machen, die 
ich nicht billigen lann bei aller Verehrung, die ich für ihn bege. Dagegen 
hält er dann auch nicht zurück, wo es gilt, wahr zu fein, und dann fcheint 
er mir wie bie liebe Sonne, fo warm und belebend. Ich leſe fein Tageblatt 
mehr, obne mir zu mwieberholen, was er feinen David Copperfield, mäh- 
rend dieſer Zeitungsberichte jdweiben muß, um erftiren zu können, 
fagen lüpt: „Nacht für Nacht berichte ich Borausfagungen, die nie ein- 
treffen, Verſprechungen, welche nie erfüllt werden, Erflarungen, mit denen 
man aur irre zu führen verſucht!“ Welch’ ein herrliches Motto für Zei- 
tungen ! — 


Und auch für Eure Kammern, follte ich meinen. Apropos von Kam - 
mern... wurdeſt Du nie zum Abgeordneten erwaͤhlt? — 

Ih habe mich nie darum beworben, obgleich es mir ein Leichtes ge- 
wegen wäre, mir eine Ueberzahl von Stimmen zu fidern. Zu tabein 
mifßte ich auch gar Manches; doch halte ich mich nicht für weiſe genug, 
um zwecmäßige Abhülfe deffen zu lehren, was mir mangelhaft erſcheint. 
Weshalb hätte ich mich da vorbrängen follen? Um eine Partei zu ver- 
ftärfen? Ih mag mich feiner Partei anſchließen. Ich halte nur an 
Wabrheit, Necht und Treue. Dafür müften mich die Wähler gelannt 
baben. Aber da ich mich ihmen nicht anpries, mochten ſie mich nicht. Ih 
babe mich gar nicht hinein gemifcht und babe auch meine Beamten jtimmen 
laſſen, wie fie, von verjchiedenen Seiten bearbeitet, ſiimmen wollten. Habe 
j dadurch mit vielen Herren in der Provinz verderben. Ich folgte meinem 

efuͤhl! — 

Wenn ich fo bevenfe.. Gerade in der Zeit, wo ich aus der Heimath 
flieden mußte, hatten die Klagen über die im Staxte vorwaltende Bürean- 
Dap zu viel geſchrieben, zu viel 
Papier unmüp verſchwendet werde, daruber klagten und fpotteten nicht 
allein, die Demagogen ; fait noch mehr als diefe, Ariſtoklraten und Rogaliiten. 
Bel meiner Heimkehr finde ich die parlamentarifhe Gewalt in höchſter 
Blütbe, und es wird allerdings fehr viel geforochen. Da nun aber was 
geſprochen, auch nachgeſchrieben und durch eine zur Unüberjepbarteit ange- 
wachſene Maſſe von Tagesblättern nachgedrudt wird, fo baben wir an" 
Papierfonjumtion bei dieſem Tauſche Nichts erjpart. Nur allein die bei- 
den Verlegenheits und Aus.üljeworte „Meine Herren“ in al’ ibren 
Niüancen aufammengejtellt, fo oft fie in deutſchen Kammer · und Bereins- 
Reden vorlommen, dürften Papier genug füllen, einer Fabrik hinteichen den 
Abfap zu verfhaffen. Und ift nun, was man erit bat jprechen bören, mas 
man nachher taufenbfältig nachlejen lann, wirklich der Ausdrud des Bolts- 
willens? . . . unter BolE den Kern der Bewölterung verftanden? Dieje 
Frage legte ich mir feit dens halben Jahre, daß ich mich wieder im Heimath- 
fände herumtreibe, öfters vor. Er fünnte es jein, wenn die Wahl der 
Deputirteneine würbige, unbeierte, leidenſchaftoloſe ware ; wenu man, ohne 
nad Parteiungen zu fragen, nur chen Diejenigen auswählte, welche mar 
unter den Edelſten und Beſten für die Berufeniten anerkennt, auch wofern 
fie ih nit, um Stimmen bittend, an- und ausbieten gleih Wunber- 
dottoren, welche Univerjalmittel feil haben. So lange fabalifirt, maſchinirt, 
sewühlt, gebept, verſprochen, gedroht, geprahlt und verleumbet wird; jo 
lange die Wahlen Parteifimpfe mit unfiherem Ausgange bleiben, . . . ſo 
lange fol mir Niemand weiß machen wollen, daß bie aus ihnen hervorge- 
gangenen Volksvertreter das Voll (im obigen Sürne) vertreten. Momen- 
tan aufgeregte Stimmungen mit ihrem Geſchrel drüden weder den eigent- 
lichen innerften Sinn des Landes, mod deſſen wahre Bedürfniſſe aus. 
Sie ändern ſich mit jedem Windhauch. Ich fagte es noch kürzlich einem 
viefer Maffenlenler, von denen man boppelfinnig behaupten darf, daß fie 
mit leeren Redensarten ihre Gemeinde „anführen,“ als ich in ver Stadt 
ibm zufällig begegnete: Weshalb ih Eure Freiheit nicht will? ben 
weil ih vie Freibett liebel Ihr llagt über bie Inſolenz der Macht 
und bes Neichthums, ven Uebermuth der Aemter und die Schmach, die 
Unwerth jhweigenden Berbienft erweiſt ?“ Ich llagte mit Euch. Uber 
ib fürchte mich vor dieſen Dingen noch weit mehr in einem Staate, wie 
Ihr ihn uns aufbringen möchtet, Von allen Zyranneien ift jene der 
Waffe die entjeplichfte. Und welche Neigung unſere holden Demofraten 
und Boltsbeglüder in ſich tragen, Tyrannen zu werden, das babe ich im 
Orient recht Deutlich erfahren, wo Menfben, bie es in Europa nicht länger 
aushielten, weil fie den „Drud der furchtbaren Zwingberrichaft unertrag- 
lih fanden,“ fi fremben Despoten friehend anihmeichelten, den Yaunen 
derſelben gehorſamſt frübnten, ihre eigenen Diener grauſam wie Siaven 
sehhntelten, Geld ujammenjcharrten, ſich Penſionen erjhliden und dana 
nach Deutjchland zurudlehrten, um dort wieder philantroptiche Demofratie 
und Zürftenpaß zu prebigen. Da, ih weiß von einem Hauptjchreier, einem 
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Birtuofen, der ſich rühmt, „blutroth” zu fein, und der fo lange geflebt hat, 
bis allzu gütige Vermittler den Sultan vermocten, ihm einen Orden zu 
verleihen. Wenn ſolche Yeute zur Herrſchaft kümen . . welche Sorte von 
Treibeit hätten wir zu erwarten?... D, bu verfluchte Politit! haft du 
ung ſchon wieder beim Kragen? BVerzeibe, Vater! Diesmal nod und 
nie mehr. Um o weniger, weil es uns nicht an anderem Stoffe mangelt. 
base geftern einige Stunden an Eberharb’s Lager zugebracht. Ich 
fand ihn geduldig, ergeben, reuig in Bezug auf jeine Intriguen wider Dich, 
lieber Bater, voll Dankbarkeit für Emilie, bie ſich felbft übertrifft, und fo- 
ger frei von Groll wider mid. Er fragte, und zwar obne dey leifeften 

nllang von Hohn, ob ich Emilie noch liebe, und wie fie nun für mic 
empfinte, und ob wir uns nach feinem Tode heiratben würden? Ich fand 
das höchſt unziemlich und gab ibm zu veriichen, er möge nicht in feine 
alten ſchlechten Manieren verfallen. Doc er verficherte, dabei jei Teine 
Tüde, und er meine es, wie er cs fage. Da ſprach Emilie: Heirathet 
eine Schwejter ihren Bruder ? und gab mir über fein Ruhebett hinüber die 
Hand ; und ausihrem vergrämten, frübzeitig alt gewordenen Antlibe leuch- 
tete ein Strabl jenes Lichtes, weiches mich einſt verblendet hat. Niemals 
babe ich jo lebhaft empfunden, daß es nichts Heiligeres auf Erben giebt, 
als eine unbejledte, unbeglüdte, unvergeilene Viebe, die zu reiner Freund- 
ſchaft geworben if. Dito, was haft Du für eine Mutter! . . „ Eberbarb 
ſchien gerührt; ich möchte drauf ſchwören, daß er ed mwirflih war. (Er 
denlt alles Ernſtes an den Tod, glaube nicht an die Verheißungen Der 
Aerzte, bereitet ih auch wohl auf die legte Etunde vor, .. . . aber 
noch fürchtet er fie mehr, als billig. Vielleicht laßt ſich aus dieſer 
Furcht feine Umwandlung erllären, die mir, aufrichtig geftanden, ein 
wenig zu raſch erfolgt iſt, um ausjubauern, wenn er wieder hergejtellt 
wird. — 

Nun, ich denfe, daran zweifeln die Aerzte nicht ? — 

Daß er von dem erften Schlaganfall ſich erholen, daß er, wenn auch 
tbeilweije-törperlich gelähmt, ſich wieder bewegen wird; baf er bereits in 
der Genejung begriffen, darin find fig wobl einig. Was fie aber beforgen, 
üft ein zweiter, hauptjächlich ein dritter Anfall... . . und ben bejorgt auch 
Edberhard. Wir wollen boffen, daf es bei ver Beforgniß bleibe, dag mein 
Vruder noch lange lebe, dag wir uns feiner Geneſung in jeder Urt freuen 
Türfen. Dazu muß auch Dito’s Verhältniß zum Vater geklärt und der 
Icpte Neft von Mißtrauen bejeitiget werben. Eberhard fab in biefem 


Sohne des einft gebaßten Bruders Ebenbild, und was Euch, Emilien und 
Dir, den guten Jungen lieb machte, bat ihn dem Vater entfremdet. Anna, 
fein Abgott, ift tobt, bat ihm fierbend ven furchtbarſten Schmerz angetban, 
ver feinen Hochmuth treffen konnte; auch leugnet er nicht, daß mein Erſchei⸗ 
nen ihn nur desbalb zu Boden warf, wen feine Geſundheit ſchon vorber 
jenen heftigen Stoß erhalten und ibre Feſtigkeit eingebüßt batte. Mir zürnt 
er nicht mehr . .„ Doch er beklagt ſich über Dtto’s Zurüdhaltung und Kälte 
Menn mein Bater mir verzeibt, fügte er, und meiner Schulp nicht mehr 
ten will, wo er mich an Grabes Rande ficht, da könnte doch auch der 
ohn darthun, daß er die Stelle feiner veritorbenen Schweiler bei mir ein- 
zunehmen wünfcht. Doch er zeigt ſich felten, und wenn er ſich bliden läßt, 
bleibt er kalt. — 

Kann ich anders? fragte Otto betrübt. Ich will nicht heucheln ; es 
ſteht Etwas ziwifchen ihm und mir. — 

Du meint Deine unglüdliche Liebe? Iſt's denn des Vaters Schuld, 
wenn die Börfterstochter den künftigen Majoratsherrn verſchmäht ? .... 
Müre das nicht, über des Vaters Witerftand wollten wir ſchon hinaus · 
kommen. Und wer durchſchaut ein Mäpcenberz ... ? ch bitte Dich, 
Vater Ebhrenfried, wie er die Farben wechſelt! Armer Dtto, mit Dir 
ſieht's traurigaus. Folge einmai dem alten Ontel Orpifeus, mein Junge, 
und begieb Dich, wie Du da errötheſt und erbleichit, hinauf zu Deinem 
Vater ; jprich herzlich mit ibm ; ziehe die Mutter in's Geſpräch; Klage ihnen 
Dein leid ganz vertraulich. Vielleicht lachen fie Dib aus? Dann lade 
ein Bischen mit, weine meinetwegen ein Biscden dazwiſchen, gieb Dich, 
recht Finblich offen und laffe durchblichen, Deine alte Scheu vor dem Vater 
fei gewichen bei dem Gedanken an die Möglichkeit jeines nahen Todes. 
Und fage ibn, wenn Du aud den Plaß in feinem Herzen nicht ausfüllen 

Ö den Eure Unma eingenommen, fo empfindet Du doch, tal 
Du fein Sohn bill, und er möge Dich als folden anerfennen. Glaube 
mir, ihm wird es wohl thun..... . und Dir am Ende auch. Unterdeſſen 
bleibe ich beim alten Seren, mit dem ich Vielerlei zu fpredien habe. 
Und wenn Dir die Ohren Mingen, fo wundere Di mit. So, 
irn fei vernünftig und gehorche. Kannſt uns aud den Biteel 
chidtu. — 


(Schluß folgt.) 
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Noman von Friedt. Gerftager. 


(Bortfepung.) 





32. 
Paula, 


Der Fuhrknecht betrachtete erſtaunt das Silbergelb, das Ihm Jeremiae 
in die Hand drüdte, war aber auch raſch erbötig, den reichen Lohn mit io 
leichter Mübe zu verdienen, und tranf nur eben noch vorfihtig fein Glas 
aus, daß ibm indeſſen niemand Fremdes darüber fam. Dann führte er 
ten Heinen Mann obne Weiteres über Die Straße binüber in das kaum 
hundert Schritte entfernte Haus, wo die Kranke, der Ausfage ver Wirtpin 
nach, jept untergebracht fein follte. 

„ber bier wohnt fie doch micht ?* rief Deremias ordentlich erfchredt 
aus, als ihn der Fuhrlknecht auf eine Hütte zuführte, die eher einen 
un ale einer menſchlichen Wohnung glich, „das iſt ja doch gar nicht 
möglich !* . 

„Denn es die if, die Sie ſuchen und bie ihr Mann bier bat fisen 
laſſen,“ brummte ber Burfche, der ſchon Angſt hatte, daß er das Geld mie- 
der berausgeben müjje — „gewiß. Geben Sie doch nur erft einmal 


hinein.“ 

Xremias, doch wahrlich mit manchen Außergewöhnlichen auf feinen 
langen Reifen und rrfahrten vertraut, ſchauderte, als er dem Kalten, 
fomupigen, niederen Naum betrat; fein Führer ſchien aber Gier bekannt, 
und an ibm vorbeigleitend, öffnete er die Jimmerthüt und rief einer dort 
fipenven, widerlich baßlichen Grau Etwas auf Böhmiſch zu. 

Diefe nidte nur und deutete auf eine andere Thür, und als Sere- 
mias, wirklich zitternd vor Furcht, die Geſuchte in biefem entjeplichen 
Aufenthalt zu finden, vormärts trat, flich fein Führer eine andere miebere 
* auf, die zu einer kaum zehn Fuß im Quadrat haltenden Kammer 
übrte, 

Dort fand ein Bett — wenn ein erbärmliches Holzgeftell mit Stroy 
darauf jo. genannt werden fan, und auf bemjelben, met einer einzigen 
dünnen, noch überdies zerriffenen mwollenen Dede überworfen, lag eine 
ſchmaͤchtige weibliche Geſtalt. Nur ein ungewiſſes Licht fiel Durch ein fen- 
fterartiges Loch im Dad) in den öden Raum, der nicht einmal gebeizt wer- 
ven fonnte, und neben dem Lager ftand ein zerbrochener irbener Krug mit 
Waffer, wahrjcheinlich als einzige Yabung. 

„Großer, allmächtiger Gott,” rief Jeremias, „das hier, die Jammer- 
geftalt, ift doch nicht die Comteſſe Monford ?* 

Wie er ven Namen nannte, bob die Kranke den Kopf, und ein wachs 
bleiches Geſicht, mit unnatürlich großen, dunfeln Augen, ftarrte ihn an. 
Er fannte es nicht — aber die Hand, welde die Dede zurüchſchob, war 
zart und fein, und die Finger Daran fo dünn, daß es fat ausjah, als ob fie 
bei der geringiten Anftrengung abbrechen müßten. 

Jeremias ſtand [prachlos vor Entfegen, aber der feine praftiiche Mann 
bielt fi) auch nicht lange bei unnügen Gefühlsaußerungen auf. Ortent- 
lich krampfhaft faßte er ten Mann, ber ihn bieber geführt, am Arm 
und zog ibn wieder hinaus vor bie Thür und dem Wirthabauje zu. 

un, ift ſie'o nicht 2 rief biefer, 

„Ja. ja — fommt — lommt nur mit“ — er mußte Jemanden haben, 
der für ibn ſprach, und attemlos betrat er ficder die dumpfe, dunſtige 
Wirthoſtube. 

Hier aber war indeß der Wirth ſelber zurüdgelehrt, der ein ziemlich 
gutes Deutſch ſprach, und Jeremias hatte das faum ausgefunden, als ex 
auf ihn einftürmte, 

„Habt Ihr ein gutes Zimmer hier im Haufe ?* 

Ja, here!" 

Was geheist werben kann ?“ 

Ja. Herr !" 

„Dabt Ihr ein gutes, warmes Bett?“ 

Iſt auch zu beſchaffen; es ſtehen zwei drin !* 

Wollt Ihr mir das Zimmer für einen guten Preis vermiefhen 9" 

„Warum nicht — wenn Ihr baar Geld zahlt #* 

„Pier ift Geld — ift es geheizt ?* 

Fi Herr, was follen wir ein Zimmer heizen, in dem Niemand 
wohnt. 

„Könnt Ihr es gleich heizen, aber raſch * 

„ewig,“ rief der Wirth, der ftaunend die Anzahl Sifberftüde be- 
trachtete, Die ihm Jeremias in Todesangſt in die Hand gebrüdt, und dann 
rief er in böhmijcher Sprache feiner Frau ein paar Worte zu, bie rafch zum 
Ofen bumpelte, dort einen Arm voll trodenes Holz nahm und Das Zimmer 
damit verlieh, 

„Und kann Eure rau eine gute, Träftige Suppe kochen, mit einem 

| Huhn darin und Eiern #" 
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„Gier baben wir jept nicht, Herr,” fagte der Mann, „aber ein Huhn 
iſt da, und die Suppe foll bald fertig fein.“ 

„Raſch mar, raſch,“ rief Jeremias, „ich bezable Alles !" und wie ein 
Pfeil ſchoß er qus ver Thür binaus, griff draußen im Schlitten alles von 
wollenen Decken auf, was er fallen konnte, und rannte damit in das gegen- 
über lirgende Haus. 

Der Fuhrlnecht, der wohl gemerkt hatte, daß bier Geld zur verdienen 
war, denn der feine fremde warf mit den Silberjtüden nur fo um ſich, 
hatte ibm Dabei geholfen, und dort breitete er Alles, was er mitgebracht, 
über die Kranke aus, um fie nur erjt einmal zu erwärmen. 

Das beſorgt, ordneie er mit Hülfe feines Dolmetſchers die aufge- 
laufene Rechnung der Kranken — mur wenige Gulden für den Aufenthalt, 
und ſchidte dieſen dann fort, um Leute berbeizuholen, welche die Kranke 
mit ihrem Bett in das für fie bereitete Zimmer tragen lonnten, ſobald es 


nur durchwarmt war. 

Das laht ſich mit Geld nicht Alles machen! Die Wirthin feuerte 
ei, daß ber Dfen fnifterte; die Betten wurden durchwärmt, eine qute, 
nabrhafte Suppe bereitet, und bie Träger, denen Jeremias indeſſen an 
Branntwein geben ließ, was fie trinfen wollten, warteten gebulbig, bis der 
Heine wunderliche Fremde ibnen befeblen würde, das Bett mit der Kranken 
aufzugreifen und in das Wirtbsbaus berüberzutragen. 

Jeremias dachte dabei an Alles. Auch ein paar Mädchen hatte er 
indeß bejorgt, welche Die Krante von ibrem Stroblager in das warme und 
weiche Bett legen follten, und ale er Alles nun bereit hatte, ging er mit 
ihnen hinüber, um fie abzubolen, 

Die arme Kranke, die unter den vielen wollenen Deden zum erften 
Mal wieder nach langer Zeit mochte warın geworben fein, hatte dieſe über 
ihren Kopf gezogen, und erjt als fle die fremben Stimmen um fih hörte 
und fühlte, daß ibr Bett felber angefaßt wurde, warf fle erfihroden bie 
Dede von ibrem Geficht zurüd. 

Aer6 * Gottes willen, was wollt Ihr mit mir? — o, laßt mich rubig 
en |" 

„Breunde find dr, gnädige Frau,” antwortete aber Jeremias, dem bie 
Rührung fait die Stimme erjlidte — „Ihre Sorge und Notb bat aufge- 
bört, wir bringen Sie in ein anderes Haus, wo Sie orbentlihe Pflege 
finden ſollen.“ 

Paula jtarrte ihn noch immer ängftlih an, auf ein Zeichen von Jere- 
mias hoben aber die vier Männer das Bett rajch empor, und ebe fie noch 
Einfpruch tun fonnte, war es gedreht und im andern Zimmer und durch 
dieſes hin auf Die Straße gebracht, Dort liefen Neugierige zufammen. 
Die arme junge Frau hüllte fich erfchredt wieder in ihre Deden ein und 
wenige Minuten fpäter befand fie ſich im andern Haufe. 

Hier freilih mußte fie den Frauen überlaffen werden, denn das unbe- 
bolfene Geſtell ließ fi nicht die fchinale Treppe hinauffchaffen. Uber dieſe 
wußten auch vortrefjlih Damit umzugeben, und mit Hülfe ver Deden und 
eines Stubles trugen fle die Arme raſch und leicht hinauf und legten fle 
in das für fie ſchon hergerichtete durchwärmte Bett. 

Das in Ordnung und der Wirtbin noch ein Mal die Suppe auf die 
Seele bindend, beorberte Jeremias die Pferde wieder, um fo raſch ala 
möglich zur Stadt zu fahren. Er verfprad aber, noch an dem Abend mit 
einem Arzte zurückzukehren, und eine Vierteljtunde fpäter glitt der Schlitten 
unter fröhlichem Schellengeflingel nach Podiebrad hinüber, 

Seremias that aber Nichts bald, Bon dort nabım er nicht allein ben 
beften Arzt mit, der aufjutreiben war, ſondern auch eine qute und tüchtige 
Kranlenpflegerin, und jchidte zugleich ein Telegramm nad Hafburg, das 
nur die Worte enthielt: „Graf Rottad, Haßburg. Kommen Sie — ge- 
funden — kranl — elend. Prag, Schwarzes Roß. Jeremias.“ 

Mit dem Doctor und der Wärterin lehrte er noch an vemfelben Abend 
zu tem Dorfe zurüd, und erſt als er Alles gethan, mas in feinen Kräften 
ftand und was überhaupt vor der Hand nur möglichermeife au tbun war, 
hubr er wieder nach Prag zurüd, um dort Nottad’s Anlunft, der jedenfalls 
den mächtten Zug benußte, zu erwarten. Der mochte dann bejtimmen, 
was writer gejcheben follte. 

Wie Ieremias aber nach Prag zurüdfehrte, fand er ſchon ein ant- 
wortendes Telegramm vor. 

„Ich fomme mit dem nächjlen Zug; wenit wir weiter fahren müſſen, 
feien Sie am Bahnhof.“ 

Dadurch wurde allerdings die wenigſte Zeit verfäumt, und Jeremias 
bebielt auch in der That faum Zeit genug, um Etwas zu genießen und 
gleich daranf wieder nach dem Bahnhof binaus zu fahren ; deun wenn Graf 
Rottack den erften Abendzug benupt hatte, lonnte er zu Mittag recht gut 
in Prag eintreffen. 

Und er lam in der That, aber nicht allein, den Helene hatte es ſich 
nicht nehmen laſſen, ihm zu begleiten, und Jeremias, als er fie am Coupee⸗ 
fenter eutdedle, rief ordentlich erſchtedt aus: „O Du mein Gott, Die Frau 
Srafin !* a 

Hottad Tief ibm aber Feine lange Zeit, fich zu befinnen. „Mein 
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lieber Jeremias,“ rief er, berausſpringend und ibm herzlich die Hand | 


ſchüttelnd, „wie danlbar find wir Ionen ! 
hier 4" 

Noch zwei Stunden zu fahren, Herr Graf.“ 

„Löjen Sie raſch Billets, daß wir den Zug nicht verſäumen.“ 


Uber wo iſt die Ungtädlihe — 


ge nn 
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Das war bald gefcheben und das Gepäck umgefchrieben. “ Jeremias 
flieg mit ein und hatte nun Zeit genug, ibnen underwegs all’ die Einzel - 
beiten zu erzäblen und was bis jept geſchehen war. Helene zerfloß dabei 
in Torinen; aber fle eilten ja doch auch nun zur Nettung berbei, und in 
peinlicher Ungeduld zählten fie die Minuten, vie fie noch von ihrem Ziele 
trennten, 

Schon vor der nächſten Station unterwegs telegrapbirten fie wegen 
eined großen, bequemen Schlittens over zwei Meinerer, die am Bahnbof 
bereit fteben follten, und Helene nahm fid Bier wirklich faum Zeit, Etwas 
zu genießen, als fie felber fchon weiter drängte. 

Etwa um zwei Ihr erreichten fie Podiebrad, und es war noch heller 
Tag, als fie endlich pas Heine, erbirmliche Dorf vor fich liegen ſahen. — 
Und dort lag Paula? 

Helene ſaß bleich und die Hände gefaltet in ihrem Schlitten und ſah 
ſcheu und zitternd auf bie Heinen erbirmlichen Hütten, die ihre Armuth 
und ihr Elend mur zu deutlich verriethen. Und vor einer von biefen — 
es war wenigftens eine der größten — bielt jept das Fuhrwerk. Ein 
anderer Schlitten ftand ſchon vor ber Thür; ed mar der des wieder 
berüber gefommenen Arztes, der ihnen unten in der Wirthaftube ent- 
gegentrat. 

Er ſtattete ben fremden einen Turzen Bericht über den Zuftand der 
Kranten ab, ver leider Helenens gebegte Furcht bejtätigte. Ihr Zuſtand 
war in ber That bedenflih. Nach einem faljchen Wochenbette der Kälte 
und dem Mangel preisgegeben, wahrſcheinlich noch von geiftiger Aufregun 
gequält, hatte die Arme ein bösartiges Fieber ergriffen, und möglich, daß 
treue Pilege die Gefahr, in der fie ſchwebe, noch abwenden könne ; aber man 
möge fih auf das Schlimmfte wenigſtens gefaht machen. 

Helenen liefen, während er ſprach, die bellen Thränen an den Wan⸗ 
gen nieber ; aber fle unterbrach ihn mit feinem Worte, und erjt als er ge- 
endet hatte, fagte fie leife und bittend : „Darf ich zu ihr 2* 

„Sie bat geftern Abend nieder viel phantafirt," meinte der Arzt, „it 
aber beute zubiger, und wenn Sie nicht jelber fürchten, fie zu hart auf 
zuregen ... 

„Uber eine Wärterin muß ſie ja doch haben!“ 

Der Herr dort bat fchen geitern eine brave Perfon dazu beforgt,“ 
fagte der Arzt, „und es ift wirklich Alles geichehen, was jept noch, nachdem 
ber richtige Zeitpunkt längit verſaumt worden, nur irgend geſchehen lonnte. 
Möglich aber auch, daß es Die Kranfe weſentlich berubigt, wenn fie ein be- 
—— Geſicht an ihrem Lager fichtz dem Herrn würde ich aber ent 
ſchieden abratben . . ." 

Ich gehe allein,” rief Helene; „haben Sie auch feine Furcht, Herr 
Doctor, daß ich fie aufregen werde. Sch bin ruhig — gewifi, ich bin 
rubig,” fepte fie raſch hinzu, als der Arzt, wie zweifelmd, mit dem Kopf 
fchüttelte; „ich werde ficher fein Wort fagen, was fie nur im geringiten 
erregen könnte. ber das arme, verlaffene Kind muß doch erfahren, daß 
Freunde in der Nähe find, bie über fie wachen, und Diefes Gefupl wird ja 
dann auch gewiß zu ihrer Berubigung mit beitragen.“ 

„So gehen Sie, gnädige Frau,” fagte der Arzt freundlich, „id ver- 
faffe mich ganz auf Sie, und bringen Sie ver armen Dame, was ihr bis- 
ber fo ganz gefehlt hat: Troſt.“ 

Helene legte Hut und Mantel ab; ihre Glieder zitterten jo, daß ſie 
ſich kaum aufrecht halten konnte. Sie mußte ſich erſt ſammeln, erjt wie- 
der Faſſung erlangen. Uber ihr ftarker Geiſt überwand Das bald. 

„Ich bin ſchon rubig, Felix,“ fagte fie, unter Thränen lächelnd, ats 
ihr Gatte zu ibr trat und ihr freundlich zureden wollte, „Fürchte auch 
nicht, Daß mich oben eine folde Schwäche übermannen wird. Du kennſt 
mich ja, vertraue mir nur, und jet,” rief fie, indem fle mit ihrem Tuch die 
lepten Thränenſpuren entfernte, „laß mich gehen.“ 

Damit wandte fie ſich entſchloſſen ab, ſchritt ber Thür zu und die 
Heine, enge Treppe binauf, Nur der Arzt begleitete fie, und Rottad und 
Seremias blieben unten in ber dampfigen, wuͤſten Wirthsjtube allein mit 
ihren peinlichen Gedanken zurüd, 

Helene hatte ſich auch nicht zu viel zugetraut, Sle fühlte recht gut, 
wie viel jept gerade von ihrer Haltung, ber Kranken gegenüber, abying, 
und leife und geräufdlos wohl, aber mit feiten Schritten flieg fie 
hinauf und — ſelber die Thür, welche zu der armen Verlaſ- 
jenen führte, 

Ein Hüd, daf ihr der Anblid erfpart worden, wie Jeremias fie ge- 
funden, denn fo ärmlid das Zimmer auch ausfehen mochte, jo war es doch 
reinlicd gehalten und durdwarmt, und das Bett dabei jo gut, als es nur 
in einer jo geringen Schenle fein konnte. 

Die Wärterin ſaß am Bert, als Helene eintrat, und ſtand ſchüchtern 
auf, die Kranfe aber lag, die Augen geichloffen, das bleiche, abgehagerte 
Antlip der Thür angedrebt, als ob ſie ſchliefe. 

Helenen zog ſich Das Herz zufammen. Allmächtiger Gott, wie ſah die 
Arme aus? — Wohin war das fröhliche Lächeln der ſonſt fo lieben Yıppen 
verfchwunden, wohin das Roth der Wangen, das ſchelmiſche Grübchen im 
Kinn? Und als fie die großen, dunleln Augen aufſchlug und eritaunt, 
faft erſchtedt die Eintretende anftarrte, da hätte Helene ihr um nen Hals 
fliegen und an ihrem Herzen den Gram ausıweinen nögen, der ipr die Seele 
zufammenfchnürte. ber fie bezwang ſich. 

„Deine liebe Paula,” fagte fie, indem fie mit lautlofem Schritt dein 


Fine Mutter. 


Bett zuglitt und die herabhängente, faſt durchſichtige Hand erfaßte, „mein 
kiebes, juhes Herz, wie geht es Dir #" 

Paula antwortete ihr nicht. Mit immer wachſendem Staunen be- 
trachtete fie Die befannten Züne, Taufchte fie den zärtlicen, liebevollen 
Lauten. 

Kennſt Du mich nicht mehr, Paula ?* 

„Doch, doch," flüfterte Die Kranfe, „Du bift der Engel, den ich berbei- 
geſehnt und der mic dorthin führen fol, mo fein Schmerz und Kummer, 
fein Haß, feine Falſchheit mehr iſt — 0, ich danle Dir, Gott, Dane Dir 
recht aus voller Seele, daß meine Leiden jegt ein Ende nehmen! D, wie 
leicht wird mir, wie wohl, wie frob, o, nimm mich zu Dir! Dein armes, 
armes Kind — o laß mich fbeiden I" . 

Sie fiel zurüd, Zodtenbläjfe dedten ihre Züge, fie war obmmächtig 

geworben. 
Helene fprach fein Wort, mur ihr Tuch tauchte fie in kaltes Waffer 
und legte es der Kranken um die Schläfe, bielt ihr ein mitgebrachtes Flacon 
unter die Naſe und that Alles ſtill und geräufchlos, um fie in’s Yeben zu- 
rüdzurufen. 

Der Arzt batte fie unterſtützt. 

Es wird vorübergeben," flufterte er leife, „bleiben Sie ſtarl, gnädige 
Frau — vielleicht gebt doch noch Alles qut.“ 

Nach einer langen Weile ſchlug Paula Die Augen wieder auf, Helene 
war über fie aebeugt, und ihre Blide meten ſich. 

„Ze babe ich nicht geträumt,“ jagte Paula leife, „ver Engel iſt bei 
mir geblieben." 

„Meine Paula, mein füßes, Tiebes Herz, lennſt Du mich denn nicht 
mehr? Kennſt Du Deine Helene nicht 

Helene ? Helene Rottach?“ jlüfterte die Kranke. „Aber — wie 
kommen Sie denn bieber, Frau Grafin? Wie ift mir denn? Bin ic 
tenn nicht... „2% 

Ich habe Dich gefucht und gefunden, Herz !* rief Helene, Die mer mit 
Gewalt die vorquellenden Thränen zurüdvrängen mußte. „Dept bleibe 
ich bei Dir, ich gebe nicht wieder von Dir fort, bie Du auf's Neue wohl 
und gefund und fräftig bift. Darf ich bei Dir bleiben #* 

Bei mir?“ flü Paula, während iht Blick ſcheu im Zimmer 
umberflog. „Bei mir, der Husgeftoßenen, bie ibren Bruder und Bater 
gemordet bat? Bei mir?" Und dabei fuchte fie Helenens Hand von fich 
fortzubrüden. „Geh', geb’ fort, daß Dich nicht auch der Fluch trifft, der 
auf mir rule !* 

„Aber was fprihft Du, Paula 2% 

Ich weiß Alles,” jlüfterte Die Arme, „in ben Zeitungen ftand es, bie 
ich draußen gelefen — Alles — Alles! O, daß ich geftorben wäre, um 
nicht das — Das zu ertragen I" 

„Düten Sie die Krante vor Aufregung !” flüfterte der Arzt. 

„Nicht Ailes ift wahr, was in ten Zeitungen ftebt, mein Herz,“ 
fuchte Helene fie zu berubigen; „Dein Vater it wohl franf, aber 
er lebt," 

„Sr lebt — ja," fagte Paula düfter — „aber wie? D, Helene, 
und Du baft Dich nicht von mir gewandt, wo mic Alles, Alles 
verlaffen ?* . 

„Nie, nie, mein armes Kind,“ rief die junge Gräfin, „ich bleibe bei 
Dir; Du darfit mich nicht von Dir weiſen; es wird noch Alles gut werden 
— hoffe nur, Paula I" 

„Alles qut werden? Ja,“ fagte die Arme leife, „wenn ich im Grabe 
liege — 0, daß ich auernden konnte von all’ dem Herzeleid !* 

Sie lag wieter till und rubig. Helene ſuchte fie zu tröften, aber fie 
antwortete nicht mehr, bis ihr Geiſt auf's Neue an au wandern begann 
und wilde, erfehredfende Bilder vor bie Seele herauf beſchwor. Sie jam- 
merte nach ibrem Rinde, das man ihr weggenommen hatte, und wollte 
von ihrem Yager auffpringen, fo daß jie nur mit Mube aebalten 
werden fonnte; dann lag fie wieder halbe Stunden lang til und 


wie tobt 
war zu viel für die Kranle 





Der Arzt jebüttelte ven Kopf, bie 
geweſen z aber mit eines Engels Geduld ſaß Helene an ihrem Lager die 
ganze Nacht hindurch, und fein Schlaf kam in ihre Augen. 

Rottad und Jeremias, Da der Arzt gegen Abend wieder nach der Stadt 
zurüd mußte, wo er auch ein paar gefübrliche Franke Patienten hatte, ver- 
brachten die Nacht au var in trauriger Weiſe in der Wirthoſtube felber, 
und noch dazu in einem furdtbaren Tabadspunit, da fih heute eine Menge 
von Neugierigen eingefunden batte, um bie fremden zu jehen, die gefom- 
men waren, die frante Frau abzuholen, 

Für beute lieh ſich aber Nichts mehr daran ändern, morgen Tonnte 
vielleicht eber Rath geſchafft werden. Beine waren ja auch überbies an 
Beichwerden gewöhnt, und auf Stüblen und Bänfen richteten fie ſich ein, 
fo gut es eben geben wollte, 

Gegen Morgen endlich war bie Kranke eingefchlafen, und Helene 
warf fi ebenfalls in ibren Kleidern auf das noch im Zimmer befindliche 
Bett, um ein Nein wenig zu ruben, während jegt vie Wärterin an dem 
Yager ver Kranken machte. 

Paula ſchlief lange und fanft, und als fie endlich erwachte und die 
treue Freundin zu ihr trat, ſchlang fie ihren Arm um deren Naden, zug 
fie zu ſich nieder und meinte ſtill. 
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„Meine liebe, liebe Paula, Du darfſt Dich nicht wieder aufregen, ber 
Arzt bat es ſtreng verboten.” 

„Und womit babe ich bad verbient, Frau Gräfin,” flüherte Paula, 
„daß Sie mir in mein Elend gefolgt find 

„O, nicht ven falten Titel, Paula, nicht das fremde Sie," rief Helene 
bewegt, „nenne mich Helene, nenne mich Schweiter, denn Gott iſt mein 
Zeuge, ich will Dir von jegt an eine Schweiter fein !" 

„Deine liche, gute Helene — und Du bift mir nicht böfe ?* 

” „I Dir böje, Herz, wo ich mein eigen Leben für Dich hingeben 
Önnte £* 

Paula ſchũttelte leife mit dem Kopf und fdlof die Augen wieder, 
3 Helene ruhrte ſich nicht weiter, um ihr volle und ungeſtörte Ruhe zu 
alfen. 

So lag fie zwei volle Stunden in einer Art von Halbſchlaf, 
aus dem fie erft durch den zurüdtehrenven Arzt wieber gewedt wurde. 

Trop der furdtbaren —— vergangenen Abends fand er bie 
Kranke aber heute beveutend bejfer. Puls ging ruhiger und das Auge 
war Harer, \ 

Sie batte jept Helenens Hand gefaßt, die fie, ohne ein Wort 
zu fprechen, feitbielt, als ob fie Furcht hatte, daß fie ihr wieder ent- 
zogen werben fünnte. Selene hielt mit einer rubhrenden Geduld bei 
ihr ans, ſtreichelte ihre Wange, küßte ihre Stirn und behandelte fie 
m ein Tranfes Kind, das nur durch Liebloſungen beſchwichtigt fein 
will. 

Nottad fragte den Arzt, ob er einen Transport der Kranken nach der 
näditen Stadt wenigſtens für möglich halte; davon wollte dieſer aber 
Nichts willen, auf feinen Fall für die Folgen ſtehen, und er unterblieh 
deehalb. Der Arzt ſorgte aber doch dafur, daß die beiten Herren 
wenigſtens eim befieres Quartier und ein Paar Betten bei dem Geijt- 
lichen befommen konnten, der fie in liebencwürbiger Weije aufnahm unb 
nicht einmal darin nachließ, ala er erfuhr, daß fie „Keper“ waren. 
Er felber hatte ſchon die arme Franke Fran bejucht und ihr auch in ver 
That wenigftens das nothdürftige Unterfommen bei ven armen Leuten 
beforgt, und freute fich jept aufrichtig, Daß ihr die fo nöthige Hülfe gewvor- 
den war, 

So vergingen vierzehn volle Tage, in denen das Befinden der Kranken 
berüber und binüber ſchwanlte. Mit beftigen Anfallen ausbrechenver 
Phantafleen wechfelten Tage der Rube — aber die Anfalle wurden jeltener 
und ſchwaͤcher, und ber junge, lraftige Körper Paula’s überwand endlich 
die furchtbare Mißhandlung, die er erlitten hatte und der er fait unterlegen 


wire. 

Wie ſich aber ihre Nerven fräftigten, ſchloß fie fih jo viel inniger an 
Helene an, die wieder ihrerjeits feine Mühe und Aufopferung fcheute, wo 
ed der Pflege des T run Scüplings galt. 

Nach vier Wochen etwa gejtand endlich ber Arzt bie Möglichkeit zu, 
die Kranle nicht allein in die nächſte Stabt, ſondern auch gleich mac) 
Prag transportiren zu fönnen, wo fie doch befiere und Bequemlich · 
feit fand, und wenn auch noch jede nur mögliche Vorſicht gebraucht 
werden mußte, hoffte er doch, daß die Neife ohne Gefahr fur fie ablaufen 
würde. 

Jeremias wäre ſchon längft gern fort, denn es drängte ihn nach Haufe, 
aber er wußte auch nicht, im wie weit er doch noch bier ſich nuhlich machen 
könne, und feine natürliche Gutmüthigleit ließ ihn eben nicht. In 
der ganzen Zeit aber erwähnte Keines von Allen ein Wort über vie Ver 
gangenheit. Dedes ſchien die Berührung derjelben zu fürchten und jene 
Andeutung felber wurde vermieden. as bätte es auch gebolfen, Paula 
ſelber hatte leider ſchon aus den gefchwägigen Zeitungen das Unglüd ihres 
Haufes erfahren, denn was wird, beſonders bei einem jtillen politischen Zu 
and, lieber verbreitet, als Verbrechen und Unfüle, Was ihr aber ſelbſt 
geſchehan, Du guter Gott, es lag zu Ilar und beutlich vor aller Augen, und 
wo ed noch einer Ergänzung beburft hätte, Tonnte Niemand bie beifer als 
Jeremias nad dem geben, was er in Prag über Hander und jeine Beglei- 


terin gebört. 

Ihre Berbindlichleiten hier waren jept bald abgemacht und georbnet. 
Das Wetter batte ſich auch gebeifert; der Frübling zog flegreich im 
das Fand und Schnee und Eis ſchmolz vor feinem warmen Hauch und 
die Haſelbüſche trugen ſchon ihre Schafchen. Schneeglödchen und Him- 
melsfhläffel fingen an ausjufeimen und die Suaten vedte frifches 
Grün ne 


Deremias fuhr felber nach ver Stadt hinüber und beforgte einen guten 
und verfchloffenen Wagen. Feſt in Tücher und Deden eingepadt, wurde 
dann die Kranke dort hinein geboben und binüber geſchafft, und wit 
dem Schnellzug erreichten fie Drag In Burger Zeit. 

Paula hatte nicht einmal gefragt, wohin man fie führe, denn wenn 
ſich ihr Körper auch unter der guten und ſorgſamen Pflege auffällig früf- 
tigte und erholte, ibr Geiſt blieb noch immer gedrückt, und ſcheu und jit- 
ternd fchmiegte fie fih am Helene an, wenn ihr Aremde nabten. Selbſt 
vor Rottad batte fie im Anfang Kurt, und nur auf Jeremias’ Füge, jo 
flüchtig fie ihn bei jenem erjten, furchtbaren Begegnen gejegen, jchien fie ſich 
zu erinnern und bot ihm die Hand, als er zum erjten Mal zu ihr in's 
Zimmer trat. J 

Rottade ſelber aber waren noch unſchlüſſig, wohin ſie Paula führen 





3) 


follten. Nach Hafburg ? — jeder Verſuch, mit ver ſtolzen, bartberzigen 
Grafin von Monſord anzuknüpfen, war vergebens geivejen — und jie hier 
allein laffen ? 

Rottad Telber wollte Haßburg wieder verlaſſen, fobald er dort feine 
Angelegenbeiten nur einigermaßen orbnen konnte, aber das war nicht in 
mei ober brei Tagen abgemacht und verlangte vielleicht eben fo viele 
Wochen, und fo lange konnte er die noch immer franfe Paula nicht mit 
feiner Fran allein laſſen. Es mar besbalb das Beſte, er nahm fir, bis 
er feine Ueberflevelung ſelber georbnet hatte, mit nach Haßburg in fein 
eigenes Haus. Niemand brauchte deshalb zu willen, wen er beherberge. 
Die Hoffnung, fie mit ihren Eltern auszwiöhnen, batte er freilich längſt 
aufgegeben ; aber er war feit entichlojlen, Paula nicht mehr von ſich zu laj- 
fen, und da feiner armen Helene die Liebe der Mutter verfagt worden, fo 
boffte er, daß fie in der Liebe der Schweiter ihren Frieden wiederfinden 
wurbe. 

Jeremias batte fih übrigens dahin entfchieven, voraus zu rei- 
fen, denn bier in Prag fonnte er ja doch Nichts mehr müßen, und 
es drängte ihn, feine eigenen Angelegenheiten daheim in Ordnung zu 
bringen. 

Torber muhte ed aber noch eine Pilicht ver Dankbarteit abmachen, 
zu der ihn Rottack ſelbſt drängte. Diejem hatte er namlich gejagt, daß 
er einzig und allein durch den Souffleur Maujer — der Graf mupte ſich 
ja doch am ben Türlen erinnern, der jo unbändig ſchrie — auf bie 
Spur gelommen jei, und Nottad zwang ibm num unter jever Be— 
eingung sehn Louied'or auf, die er em Manne für feine Kunde geben 
jolite, 


Daß es Maufer ſehr gut brauchen fonnte, wußte Jeremias, bas war 
in feinem ganzen Weſen unverkennbar, und verdient hatte er es auch, denn 
ohne ihm märe die ganze Reiſe umſonſt geweien und bie arme Paula 
wabrſcheiulich in Noih und Elend „verborben und geitorben.”  Sere- 
mias ſuchte ihn deshalb auf, und wenn er auc das bezeichnete Haus 
mit Leichtigkeit fand, batte es doch feine Schwierigleiten, bis er die fünf 
ſteilen Treppen emporkletterte, über denen der Eouffleur — noch immer 
in dem nämlichen ungewajchenen Schlafrock und mit bemjelben Fe; auf, 
thronte. 

Maufer erhob übrigens, als er ihn erblidte, ein ſolches Freudengeſchrei, 
daß die Leute aus der Etage unter ihm berausitürzten, weil fie glaubten, 
es wäre Jemandem ein Unglüd begegnet. 

Jeremias mußte jept erzäblen, aber er that es nur in aller Kürze, 
tenn er jelber war mit feiner Zeit gedrängt ; wie er aber aulegt, im Namen 
tes Grafen Nottad die zehn Youisd’or aus der Taſche nahm und auf ben 
Tiſch legte, ftand der Souffleur jtare vor Schreden und Staunen. Ür 
wollte es erjt gar nicht glauben, daß fie fein Eigentbum fein jollten, blos 
bafür, daß er einen Abend mit „Steljbammer gefmeipt.“ Als es ihm biejer 
aber wieder und wieder verficberte und er fie in die Hand genommen und 
Arwogen und wieder auf ven Tiſch gelegt und ſich noch einmal hatte be- 
ſtatigen laffen, daß das fortan fein Eigentum fel, da lannte feine Yusge- 
lajlenbeit beine Grenzen mehr. 

Wie ein Najender jprang er in der Stube berum, den Fez fchleuderte 
er in die de, ein Pantoffel flog da- einer dorthin, und das Haus dröhnte 
von feinen Jubelrufen, die dem Kriegsgeheul der Indianer nicht unähnlich 
ware 


n. 

Jeremias berubigte ihm nur mit der größten Mübe, und als er ſich 
endlich zufrieden gab, wollte er abſolut in feine Kleider fahren, um mit jei- 
nem Heinen Wodithäter, heute natürlich auf eigene Koften, auszuprobiren, 
wo der bejte Wein ſei. Jeremiao wußte aber recht gut, daß er ihn dann 
ben ganzen Tag nicht wieder los würde, verſprach ihm deshalb, wenn er es 
irgend möglich machen fünne, in einer Stunde etwa wieder herauf zu fom- 
men und ihn abzuholen, und eilte dann in das Hotel zurüd, um von Rot- 
tads Abſchied zu nehmen. 

Im derjelben Zeit, in der Maufer oben in feinem Zimmer fertig ange- 
zogen und mit einem ſchmählichen Durjt ſaß und auf ihn wartete, fuhr 
Jeremias auf den Bahnhof hinaus und eine halbe Stunde fpäter gen 











Haßbur, 
— Sqluß folgt.) 
Wagiſter Timolheus. 
Rovelle von Wilhelm Jenfen 
Die grünen Knoepen der Buchenwipfel bewegten ſich flüſternd im 
Morgenwinde. Bon fern lag es nur wie grüner Schimmer noch über der 


Kronenluppel des Waves ; der ſtieg voller und voller herniedet, und ganz 
unten an den legten Zweigen rolten fon lachend bie weichen jaftigen 





Magifler Bimoihens. 





Blätter aus den geborftenen Anospen bervor. Durch jie bin bufchten die 
Zeifige und Vuchfinfen, bämmernd lief die blaue Spechtmeiſe um den glat- 
ten Stamm, und hoch in den Wipfeln girrten im Maienſonnenſchein vie 
neu beficderten Holztauben und blidten mit ten Mugen, beweglichen Augen 
neugierig-vergnügt unter fih auf ven Waldweg hinab und auf den Wan⸗ 
derer, der ibn langſam entlang jchritt. 

Alles lachte und fagte: „Die Welt ift unſer.“ Ab und zu ſtand eine 
alte, knorrige Eiche dazwiſchen und redte ihre trübjelig lahlen Aeſte wie ge- 
ſpenſtiſche Freudenſtörer in den feimenven, duftenden Wald hinein; aber es 
kümmerte fi Niemand um ihre gramliche Miene. Nur ein alter Nabe 
ſaß ernit auf einem vertrodneten Prlot und blinyelte mürriich vor ſich bin 
auf bie ſchwarze, gerriffene Schollenrinde des Eichſtammes. Er ſah nadh- 
denllich aus und mochte willen, daß er nicht in den Frübling bineingebore; 
doch blieb er trotzig fen und horchte auf die Schritte, die durch den Wald 
näber und näber berauflamen. Nun ſiedte er den balbkablen Kopf jwi- 
ſchen den zerzauften Flügeln durch und lugte ſchadenfroh auf den Kommen- 
den herunter — Dann plößlich flatterte er auf und verſchwand mit ärger 
lichem Krädsen zwifchen den Stämmen. 

Der Mann blieb fteben und ſah ihn einen Augenblick nach, ehe er 
weiter ging. Es war der alte Magiiter Timotbeus, nit dem Heinen, be⸗ 
kannten Stödcden in der Nechten, vie Yinfe bepächtig-bebaglih auf dem 
Rüden. Er ging fo zart und fachte, daf nur jelten bie und da ein dürres 
Zmeiglein unter feinem Tritte knadte, oder das vorjührige Laub ihm um 
den Fuß aufrafchelte. Er blidte jept auf feine Uhr und wanderte dann 
etwas rajcher vorwärts, bis er an den fonnigen Waldjaum lam, wo bie 
große Wieſe voll gelber Schlüffelblumen ibm zu Fühen lag. Sie mußten 
auch von dem allgemeinen Maitaumel angejtedt jein, denn wie der Wite 
zwiſchen ihmen durchſchritt, hörte er ganz deutlich um ſich Fichern und lachen : 
„Die Welt it unſer.“ 

Meint ibr? meint ihr ?* fchmunzelte er, „es jcheint, daf mir heute 
auch noch ein bischen davon gehören fol,“ Er büdte ſich und pilüdte eine 
von den Uebermüthigen, um fie in’s Kuopfloch zu ſteden. „'s iſt alte, 

te Sitte," murmelte er, „Das that der deutſche Freieremann ſchon vor 
Fanfhundert Jahren.” 

Er war nun an den Holzſteg gelangt, der in hohem Bogen über den 
quer durch bie Wiefe laufenden Alu vom Wald zur Stadt binüberführte. 
Diefe lag drüben, gerade vor ihm, mit jpipen Zinnen und Thürmchen, eine 
alte grasverwachiene Mauer jchlang Ach faſt noch rings um fie ber. Die 
Morgenionne blinterte freuntlic in den Heinen Scheiben und von dem 
vergoldeten Knauf des Thurmes, ber würbevoll über die geyadten Ghietel- 
bücher beraufragte; Dabinter lag in grauem Duft das Webirg, mur auf 
einer Seite der Waldabhang beinahe bis an Die Häufer hinan. 

Schnell ſchoß das grünliche Gebirgewaſſer unter dem Steg dabiu ; der 
Alte hatte fach auf das Geländer geitügt und jchaute vergnüugt in bie ſpie- 
lenden Wellchen nieder. Aber gerade unter ihm brach ſich das Waller 
einige Schritte vorher an einem querliegenden Baumſtamm, jo daß ſich eine 
Meine rubige Spiegelfläche gebildet, und aus ihr kam jept von unten fein 
Geſicht wieder in die Hub, gerade jo freundlich und hübſch und wurdig, 
wie es von da droben binabſchaute. Es lag etwas unendlich Mildes und 
Herzlidyes in dem ältlichen, ſilbergrau eingerabmien Magiitergeficht, und die 
fleinen Aeuglein blidten fo fröplich-gutmutbig in Die Welt hinaus, daß man 
fajt die Haare für Yügner halten mochte; nur einige tiefe Halten, die ſich 
gleih unter ihnen beinahe von einer Scläfe zur anderen zogen, legten 
Zeugniß ab zu Öunfen ihrer Wahrhaftigkeit. Aber es lag nichts Die» 
res In ibnen, nichts Mürriiches ; acht und fünfzig Jahre hatten fie allmaälig 
in bie hohe, verjtändige Stirn hineingezeichnet, wie ver Tropfen die Sure 
in den Marmor, und wie das freundliche Geſicht ſo laͤchelnd auf ven Fluß 
binunter umd wieder beraufblidte, warfen jie kaum einen leijen Schatten 
über bie fonnige Fröplichleit jeiner Züge. 

Er ftand und blickte auf das goltene Sonnengeringel hinunter, das 
am feichten Ufer des Fluſſes über dem gelben Sand durcheinanderrieſelte. 
Fertwährend war es in flimmener, jpielenber — — ſtumme, groß- 
augige Fiſche ſchoſſen u a Fuge auf und ab. (in jun 
Mann kam mit ſuchenden Augen drüben von der Stadt her über die Wieſe; 
doch der alte Magifter gemwabrte ihm nicht. Träumeriſch ſchaute er in das 
golvene Wellenſpiel, als wollte er in den buntverjchlungenen Kreifen, die 
fi löften und auf's Neue ſich verwanden, geheimnißvolle Schriftzuge ent- 
decken, und immer heller und freudeflarer blichten die alten, finnenden . 
Nun Inarrten die Bretter der Brüde näher; lachend. bob der Jüngling 
einen Stein vom Boden und warf ihn in weitem Bogen gerabe 
in bie Goldkreiſe des Fluſſes hinein. ie mit einem Zauberſchlage ver- 
ſchwanden fie ; erjchrect ſchoſſen die Fiſche zur Seite, ver Stein aber drang 
in ben fumpfigen Untergrund und wühlte ihn trüb und erbjarbig in Die 

Der Alte hatte bie Urfache nicht bemerkt, er ſah nur die Wirkung. 
Er mochte fih Etwas dabei gedacht haben, denn jeine Augen ſtarrten ängit- 
lich hinunter, wie bie Iuftigen Sonnenringe plöplich verblidyen und häplich 
das trübe, ſchlammige Warfer Darüber hinquoll. Doc num ſchlug ihn 
eine leichte Hand auf die Schulter, und er wandte ſich erjtaunt um. „Machen 
Hochzeitstage auch Leute in verſtandigen Jahren noch eitel, daß fie ſich im 
Wajler fpiegeln, wenn nichts Anderes zur Hand if, Ontel £" fagte eine 
fröhliche Stimme hinter ihm. 
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Felir,“ rief ver Alte, „mein Junge! Du?“ Der befümmerte Zug 
feines Gefichtes verflog, wie baftiger Wollenſchatten auf fonnigem, mal- 
lenven Aehrenfeld; dann ſchloß er den ſchönen, jungen Mann zärtlid, in 
bie Arme, 

„Mein Herzensiunge, woher fommft Du?" fagte er endlich und be- 
trachtete-mit wieder freudeglängenden Augen bie ihlanle, anmuthige Geſtalt 
vor ihm; „ich dachte, Du feieft weit fort auf der Univerfität, mitien im 
Deinem Eramen.“ 

„Alles fertig, Alter,“ lachte Felis. „Summa cum laude, die Herren 
waren ãußerſt gnadig.” 

ma!" — wiederholte der Magifter, „potz tauſend! man flieht 
Dir’s nicht am. Da ſah ich anders aus, als ich meine Cenſur in die 
Taſche fledte, und es war doch nur jchlichtweg ohne Summa und magna. 
Ja, ja, auch äußerlich fab ich anders aus,” murmelte er zurüdjinnend 
weiter, während er vergnügt die gefchmadvolle Kleidung feines Neffen 
muflerte, „und es loftete mich mande faure Stunde, che ich mir dieſen Rod 
anfdaften konnte. Nimm Di in Abt, Du verbrebft mir noch allen 
Märchen in unferem Städtchen den Kopf, Du Allerweltsburjche ! sumına 
cum laude |" 

nun, das ſchadet ja juſt nicht, Dulelchen,“ meinte der Jüngling ; 
„aber Du bijt mir zuvorgelommen, und da werde ich Mühe baben, 
— Du biſt doch ein ganz anders ſtattlichet Mann, als ich Spring - 
ineſeld.“ 

Sie waren über die Brüde gelommen und ſchritten nun zuſammen 
den Wieſenpfad zum Stadtchen hinauf. Der Alte batte feinen Arm in 
ten tes Junglings gelegt und ging würbevoll aufgerichtet, ſtolz an feiner 
Seite. Er hatte auf die lepte che desfelben Nichts erwidert, aber 
die goldenen Wellenringe lachten wieder fröhlich aus ven alten Nugen. 
„Zieh, das war ein gejchicdter Einfall von Dir, Onlelchen, und deebalb 
durfte ich doch auch am Deinem Ehrentag nicht fehlen,” fubr der junge 
Mann fort, „Du batteR ja eigentlich Niemant bisher als mic ; das wird 
num freilich anders, aber jeit dem vorigen Jahr" — er feufzte leife — 
„babe ich ja auch Steinen mehr auf ver Welt als Dich, und —“ 

„Und der wird Dir bleiben, fo lange er lebt, mein Junge,” fagte ver 
Alte liebevoll und zog feinen Arm jejter an fih. „Das it nun abgemadht ; 
Dur bijt jept frei und zieb’ft dieſen Sommer für's Eeite zu mir — zu und," 
oerbeſſerit er lachelnd, „ich denke, da jol’s Dir ſchon gefallen, daß Du ein- 
mal wieder heimisch wirft.“ 

delir ſah Danlar zu ihm auf; es glitt treuberzig über feine offenen, 
rin wenig ubermittbigen Züge, „Wenn meine neue Lante mich nur auch 
ꝛchalten wil,” entgegnete er halb fragend; „ich kenne ja Deine Frau noch 
zar nicht, Onlel.“ 

Uber viejer ſchien nur ein Wert davon vernommen zu haben. 
‚Meine Frau,“ ſagte er, „meine Kleine Frau;“ ein fait kindlich jeliges 
Zad.ln fpielte Dabei um jeine Lippen, wie fie es unbewußt einige Male noch 
vieterholten. Ich habe ihre Mutter ſchon auf den Knieen geſchaulelt,“ 
este er endlich, beinah wie mit fich jelbft revend hinzu, „Damals war ich 
An armer Burſche und war's auch noch, als fie den diden Rathaberen 
ab," Er ſchuttelte einen Augenblick nachdenklich mit dem Kopfe, dann 
ah er feinem Neffen fröhlich in’s Geſicht und fubr fort: 

„ud nimmer hatte ich's gedacht, da ich jeden Abend als Nadıbar und 
Hauofteund hinüberfam und mit den Kleinen fpielte und fie lachend auf der 
Treppe mir entgegenbüpften und am Onfel Tumotbeus binauffletterten und 
hin Die Taſchen durchſuchten —“ der Alte brach laͤchelnd ab und ſchien der 
Erinnerung an jene Zeit nachzuhängen, wie er humm am Arm des Jüng- 
inge weiterſchritt. 

Doch wie lam es dann mit Dir und Hedwig .... Heißt fie nicht 
berwig, Deine rn fragte Diejer neugierig. 

„Herwig! bejtätigte der fopmidene. „Hedwig war fchon früh 
!in ſehr verſtändiges Diüpchen, das beißt, toll wie ein Braufewind, aber 
ſeht achtjam, wenn ich ihr Unterricht zad. Vorzuglich für das Lateinifche 
yeigte fie außerordentliche Anlage —“ 

öclir ladyte laut auf. „ateiniſch!“ fagte er. — „Aber Onkel, wie 
kamft Du denn darauf, ein Häpdden Yatein lehren zu wollen 2“ 

Das Geſicht des Magifters belam, jo weit es überhaupt möglich war, 

jaſt einen verdrießlichen Ansprud. „Ich wüßte nicht, daß Latein irgend 

zinem Menſchen rn fönnte,“ ermiberte er ernfthaft, „und wenn Hedwig 

br Zalent für llaſſiſche Sprachen fpäter nur eifriger benüht hätte, würden 

wir jept öfter einmal wie ein römijches Ehepaar mit einander plaudern, 

—— beider Nupen, denn lateiniſche Eonverjation weiß heutzutage kaum 
and mehr ordentlich zu führen.“ 

Der Jüngling fab, daß er im Begriff gefenben, den Alten zu ver- 
I:pen, und leutte nachgiebig ein. „Ich zum Mindeſten nicht, Onkel,“ rief 
e: ; „fünf Jahre lang babe ich feine anderen lateiniſchen Buchſtaden gefehen, 
als Die {m corpus juris fteben, da fönnen wir Beide diefen Sommer yon 
Dir profitiren und late iniſche Sympoſien halten” — er ſchwenlte den Alten 
Iuftig am Arıne, daß fein Geſicht ſich jhmungelnd wieder auftlärte — „aber 
Tu wollteſt mir ja nod jagen, Onlelden, wie es gelemmmen, daß Du 
—— zu Deiner Hauefrau machſt — Geſtandniſſe, Ontel, Ge— 
fandnijie!" 

Ter Alte wurde verlegen und errötbete faft wie ein Sind. „Ya! mie 
es jo recht kam,“ jlotterte er — „die genesis, weißt Du, Gelig, die genesis 


- ihim zu fein, und um zwei Uhr ıft die Trauung 


u 


— meiß ich felbit nicht zu fagen ; aber ala fle fo mehr und mehr beramud3 
und mit jedem Tage ſchöner wurde und ihrer Mutter immer ahnlichet 
— nämlich wie dieſe vor zwanzig Dabren, als das hübſcheſte Mädchen sa 
der Stadt, war — und etwas einjam ward's mir doch nachgerate, fo alle 
mit der alten Thereſe. — Nun! und ba fragte ich fie, es find morgen juft 
fieben Wochen — fie meinte zwar zuerft, fie könne nimmer anders, als 
Onfel Timotbens zu mir fagen; und ich fei viel zu ſeht Reſpektoperſon für 
fie, als daß fie mich jemals „Din“ nennen könne, mie es Eheleute doch müß 
ten; aber zulept flog fie mir um den Hals und Führe mich, und dann kant 
die Mutter dazu und füfte mich auch und fagte, wie fie felbit dereinjt gar 
oft mir nachgefeben, wenn ich am ihrem elterlichen Hauſe vorübergegangen ; 
tie ich aber immer blöde und fcheu mic in der Kerne gebalten, fo oft wir 
einntal zufällig zufammengefommen, daß fle mich endlich für recht bartber- 
zig und meiberjeindlich gebalten — was doch wahrlich niemals der Fall 
geweſen,“ fügte der Alte mach einer kurzen Pauſe leije ſeufzend binzu, 
„da ich im Gegentbeil — doch nun iſt ja Alles fo gut geworben,” brach er 
ab, „jo gut, mie ich es mir wohl in früheren Jahren manchmal gedacht, 
doch lange nicht mehr ermartet.“ 

Der Jüngling batte aufmerffam den Bruchftüderzäiblungen des 
Oheime zugehört und zumeilen mit freundlicher Theilnahme verftoblen von 
der Seite Die wehmütbig lächelnden Züge des Alten, wie er jo bin ſprach, 
betrachtet. Sie waren mührend "des Geplauders unvermerft bis an die 
runden Mauertbürme des alten grauen Stadtthores are erg aus 
bejfen verwitternden Steinfugen und Ripen lange Grasbüjchel und grün- 
ummoofte Doldenblüthen beruntermwinften, und jchritten Die breite jonnige 
Thorſtraße entlang. Ein paar Heine Buben mit Schreibbeften unter den 
Arm bajchten fih im Wege; doch blieben fie ebrerbietig ſtehen und zogen 
die Müte vom Kopfe, wie die Beiden vorübergingen. Der Alte klopfte 
ihnen freundlich auf die Schulter, und fie gaben ihm zutraulich die Hand; 
dann liefen fie munter davon und fepten ihr Spiel fort. Auch die Ermadh- 
jenen grüßten ven Magifter faft alle und viele hielten an, um eine Frage 
an ihn zu richten; Doch ganz gegen feine Gewohnbeit blidte der Alte beure 
oft ungerultig auf feine Uhr und fing am raſcher zu geben, bis ſie auf einen 
fleinen, rings von Häufern umfchlefienen, beimlichen Platz lamen, in deſſen 
Mitte ein alter Brunnen fand, über dem Neptun aus jteinernem Schlauche 
das belle, plätfchernde Waffer ausfbüttete, Hier bielt er am und deutete 
vergnügt auf ein hebes, graues Giebelhaus mit weitausgebauten Erfern und 
breitäftigen Yinden vor der Ebür, 

„Las ijt’s,“ lächelte er, „ih will Dir’s zeigen, laß uns einen Augen- 
blid binaufgeben, Felix.“ 

Eie traten über ben altmodiſchen Flur und ſtiegen die breite Treppe 
empor, Dann öffnete der Alte eine ſchwere eichene Ihr und führte ihn 
in die Zinmerreihe des erfien Stodes. Sein Blid rubte behaglich auf der 
netten, bürgerliben Einrichtung ; nur drängten bie Berbe mit grauen 
Bühern und Folianten fih überall ein wenig zu fehr bervor. Das 
Arbeitszimmer des Magifters war ganz davon umrabmt und, um fie unter- 
zubringen, batte er den Reſt gleichmäßig in den übrigen Stuben vertbeilt. 
Die Fenfter ftanden alle weitgeöffnet und die Sonne fiel durch bie grümen 
Knospen und Blättchen der Linde hinein und fpielte zierliche Ringe über 
Dede und Wand, fait wie jene, die der Alte vorbin am Flußufer auf der 
Wieje betrachtet. Sie mochten ihn daran erinnern und die Gedanken, die 
damals plöplich zerriffen worden waren, auf's Neue in ibm anfnüpfen, 
denn er blieb wieder einen Augenblid fteben und ſchaute finnend den gulve- 
nen, flimmernden Seeifen zu. Und wieder plöplich verfchwanden fie und 
ein dunfler Schatten glitt lautlos werlöfchend über fie bin. Der Alte fubr 
verwirrt aus feiner Träumerei auf; doch nun gewahrte er ſchnell den Grund. 
Ter Jüngling war an’s Fenfter getreten und ſah auf die Straße binunter ; 
fein Körper * die Strahlen auf; wie er geblendet zurückwich, ſpielten fie 
wieber bel und frögfich über Dede und Wand mie zuvor, 

Der Alte blidte abermals auf die Uhr, „Wir müſſen eilen, fonft 
verfpäten wir uns, Belir,* fagteer. „Der Ratbaberr — mein Schwirger- 
vater,“ feßte er hinzu — „bat mich heute In zum Frühſtück gebeten, 
zum lehien Male in der alten, Tangjäbrigen ae Hausfreund, bei 

n. 
Er zog feinen Neffen faſt —— mit ſich die Treppe hinunter. 
„Durd die Ihür da geht's in den ‚“ fagte er, als fie über den Flur 
ſchritten ; „er ift größer, als man glauben follte, mit Rafenplägen und Zau- 
ben und allem Möglichen.* 

Nun ging er — raſch durch die Straßen, daß der rüftige Felir Mühe 
hatte, Schritt mit ibm zu halten. Bald kamen fie an ein großes alter- 
thümliches Haus; es war ſchon heiß draußen, aber wie fle auf den breiten 
hellen Steinflur traten, umfing es fie kühl und erfrifchenn. Es war Mie- 
mand Darin zu feben, nur ein paar buntgefiederte Hühner flatterten vor 
ihnen auf und durch Die halbgeöffnete Hintertbür, die in den Garten und 
auf ten Hof binausführte ; durch ihre bunten Scheiben fielen rothe, grüne 
und violette Sonnenftrablen über bie Flieſen bin. Doch nun ward jie 
weit aufgerijfen und ein brauner Lockenkopf fprang lachend durch 
den Flur. 


„Dachte ich mir doch, af Du es fein müßten, Onkel Timotbens,* 
rief fie, „als ich meine Hühner jo wild herausflattern ſah; fie haben immer 
Angſt vor Dir.“ 

„Du bijt ſelbſt ein wildes Huhn, Du !* ſagte ver Alte und ſtreichelte 
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zärtlich ihr fchönes, verwirrtes Haar zurecht; „it das ein Benehmen für 
eine baldige Hausfrau am Hochzeitotage 2% , 

„Ach, Onkel Timotbeus —“ fie ſchlang die Arne haſtig um feinen 
Naden und küßte ibn, daß ver Alte fait das Gleichgewicht verlor — „um 
Hodhzeitstage ift’s doc nicht anders als fonjt, daß man nicht vergnügt jein 
darf? Ich bin beute Morgen jbon ganz feüb in unjrer neuen Wohnung 
geweſen ; wie hübſch üt das und der Garten und das Taubenbaus — nur 
die hiplichen Bücher, die werfe ich aus meinen Zimmern heraus, die kannſt 
Du allein behalten, Onfel Timotheus.“ 

Sie ließ nun den Hals des Alten los und ſah erftaunt auf Helix, der 
fie ſtumm und verwundert betrachtet hatte. 

„Das it mein Neffe, von dem ich Dir erzäblt, Hedwig, und nun auch 
Deiner,” fagte der Magifter mit heit'rem Geſicht ; „er iſt eigens zu unjerer 
Hochzeit gefommen und bleibt ten Sommer über bei uns,“ 

Das Maren llatſchte fröblich in die Hände. „Das ift prächtig !" 
faate fie und reichte dem noch immer verftummten Jüngling die Hand. 
„Aber Papa wartet ſchon lange mit feinem Frühſtüch: fomm Ontel Timo- 
ibeus — lomm Nefje!” fügte fie fehelmifch lachend hinzu. Damit ſaßte 
fie Beine an ber Hand und zog fie durch die geſchnitzte Holzthür in das 
Staatszimmer des alten, ratheherrlichen Haujes hinein. 





— 


Vier Stunden mochten vorübergegangen fein. Es war im Mal, aber 
die Sonne brannte julibeiß auf bie mittagsleeren Gaſſen des Stadichene 
berunter. Nachdenllich ſtarrten die boben Miebel auf ibren kurzen Schat- 
ten und nur bie und ba boy fich ein neugierig lauſchender Mädden- 
kopf aus dem Ürlerfenjter, die fonnenblendende Straße zur Kirche 
binauffihauend, und zog ſich baftig wieder in den fühlen Zimmer- 
ſchatten zurüd. 

Droben aber über dem gewölbten Kirdendah und um den alters- 
grauen Zierrath des halb verwitternden Thurmes jlimmerte und zitterte 
die heiße Mittageluft. Zräg mit eingefchlagenen Flügeln ſaßen die Stabt- 
tauben auf Firft und Kanten und girrten leife vor ſich bin; höher aber 
flatterten einjame Dohlen um das Gebalf und flüchteten fich ſcheu aus dem 
Tageslicht in die dunklen Mauerlöcer hinein. Drunten jedoch vor dem 
weiten Portal des Haupteingangs, wo die ſenkrechten Eonnenitrablen 
nlänzend auf ben weißen liejeniteinen lagen, besölferte es ſich allmälig. 
Alte Mütterchen kamen mit vergriffenen Büchlein unter ben Armen und 
ftellten fi barrend an bie Kirchenthuür z dann drängten ſich kräftige Mäd - 
en unter fie, mit Kindern auf bem Arm, und antere Heine Buben und 

Dirnen jagten ſich luftig zwijchen ihnen und fpielten Verſted um die Kir - 
cheneden und in ben ſchweigſamen Schatten ber alten, bochgegiebelten Häu- 
fer, die ihre Urabnen ſchon jo als Meine Buben dort hatten fpielen 
jeben, vor vielen hundert Jahren, im jelben Sonnenjhein, biejelben 
Spiele. - 

Alle aber blickten mit neugierigen Gefichtern die Strafe hinunter auf 

ben Markt zu. „Sie kommen“ lief es bin und wieder flüfternd durch bie 

Heihen, und dann redten bie Hälfe ſich länger, fanfen jedoch oftmals ge- 

tauſcht wieder zurüd, und die Kinder jepten das unterbrochene Spiel eifrig 
fort. Keiner indef warb bes Harreng uberbrüfflg und ging davon — denn 
wer im Städtchen hätte es nicht gewußt, Daß heute Nachmittag der gute 

Magiſter Timotheus mit Jungfrau Hedwig Birkener, der älteften Tochter 

tes Ratheherrn, getraut werde, und wer bitte den alten, flattlichen Herrn 
und die junge, nichlice Braut nicht zufammen vor dem Altar zu ſehen 
gewünſcht ? 

Nun fingen auch plöplih bie großen Gloden über den Köpfen ber 
Echauluftigen langjam, aber mächtig an zu geben, daß es in der Mittngs- 
ftille weit bis in die Berge binüberllingen mochte, und zugleich bog es drü- 
ben an der Ede der Marktgaſſe glänzend herum, Das war ter feltliche 
Zug, oder vielmehr fein Vorläufer; als Schleppe folgte ihm, was von ven 
Sewohnern bes Städtchens ſich auf den Beinen halten konnte, und obgleich 
es einfacher Werleltag war, trugen doch fat alle dem jungen Paare zu 
Ehren ſich fonntäglich geſchmüdt. In der Mitte ſchritt, von der Mutter, 
einer immer noch ſchönen, ſtattlichen Frau, geleitet, die Braut mit ihren 
Jungfern, Sie trug nur einen grünen Kranz auf dem braungelodten 
Haar; der feivene Schleier — ihr anmuthiges Geſicht und ding tief 
auf das fchlichte, weihe Kleid herab; ihre Füßchen in hellen Atlasſchuhen 
ſchauten neugierig unter dem geftidten Saume tes Unterlleides hervor, 
Dan ſah es ihr an, daß fie ſich Muhe gab, ein ernithaftes Geſicht zu machen 
und fich nicht mach den binter ihr Schreitenden umzuwenden ; aber von Zeit 
zu Zeit zogen die ſchelmiſchen Falten ihres Mundes ſich unwilllürlich zu- 
jammen und das verhaltene Lachen der Yippen glänzte muthwillig aus den 
braunen, leuchtenden Augen hervor. Dicht hinter ihrem Geleit ſchritt der 
Baterz er und Felir hielten den Bräutigam in der Mitte. Der alte 
Magiſier ging fait fteif und unbeholfen unter der Laſt feiner Würde; fein 
fonft je munteres Geſicht blidte würdevoll ehrbar und ſtätig vor ſich bin, 
Der feſtliche Nod reichte ihm noch eine Handbreit über’s Knie herunter, 
und ber hobe Seidenbut, den er mit feiner jtabtbefannten, grauen 
Filztappe heute vertaufcht, gab ihm eine ungewöhnlide, beinahe Fomijche 
Lange. 


Nun ging ein Ziſcheln durch die Reigen, wie fie langſam hindurd- 


agifler Timoiheus. 








ſchritten, und bie alten Mütterchen nickten freundlich mit dem Kopfe. Pie 
jungen Dirnen Dagegen ſchauten aufınerffam auf den fchlanfen, fremder 
Jüngling, der mit den Tangen blonden Locen und beilblauen Augen luſtig 
an der Selte des VBräutigams binwanberte, Sie und da flüfterte wohl 
Eine der Andern balblaut in's Obr, und ein unterdrüdtes Kichern Tief vom 
Mund zu Mund, dafı bie alten Mütterchen mißbilligend vie Köpfe jhättel- 
ten und ber Ratbsberr fich mit ernfter Miene umttidte. — Dod nun 
öffnete der Küjter bie meiten Thürflügel, und die Menge ftrömte drän- 
gend hinter dem Zuge in den fühlen, ſchattigen Chor der Kirche, Durch Die 
in diefem Augenblid die erjten vollen Orgelmellen mit feierlihem Grau 
herabrauſchten. 

Dann ſtanden fie vor dem Altar: die Brant mit ihren Jungfern hin- 
ter fich, neben ihr, mit felir als Trauungezeugen zur Seite, ter Magilter ; 
und nach langer, erbaulicher Rede, über bie mandes Schluchzen aus den 
boben, arjchnipten Kirchenſtühlen im Hintergrunde ertönte, las der alte, 
weifibaarige Pfarrer, das Papier Dicht bis an die trüben, fahr erblinderen 
Augen binaufrüdend, das Formular. Wir eine ſilberhelle Glede Hang 
das „Ja“ aus dem Munde der Braut, das der Magifter mit würbigem 
Ernſt um ein Oktave tiefer wiederholte und der Pfarrer bob fegnend vie 
äitternden Hände auf ihren Scheitel, Uber er vergriff fih, und feine 
Rechte legte fich feierlich neben dem Alten auf die blonden Yoden des Jung- 
lings, der einen Augenblid unentſchloſſen regungelos unter ihr verbartte, 
mäbrend bie Umſtehenden im atbemlofem Schweigen warteten, daß ber 
Pfarrer feinen Irrthum bemerle. Der Magiſter ſtand in ſtilles Nach- 
ſinnen verloren und gewahrte Nichts von dem —*8 doch num wandte, 
ob ter Paufe verwundert, die Braut ben Kopf und entvete das Verfeben, 
Ein unwilltürlicyes Lächeln fpielte um ihre Lippen, und ibre A— glänz- 
ten vergnügt über ben alten, blinden Pfarrer ; allein dann zog Visp ein 
helles Roth um ihre Schläfe, als fie ven Augen des jungen Mannes beye- 
nete, der ſich ebenfalls zu ihr bingewandt und fie mit fummen, großen 
Bliden maß. Auch er errötbete jept und entzog mit einer heftigen Bewe- 
gung fein Haupt der Hand des Pfarrers, der vermindert aufſah und num 
feinen Irrtbum mwahrnabm. Schnell verbefferte er ibn und endete die 
Geremonie; der Einzige aber, der Nichts von dem Verjeben bemerkte, war 
der alte Magifter Timotheus, der jet mit feierlichem Ernit feine junge Frau 
vom Altar weg und ten Umarmungen und Beglüdwünfchungen ihrer 
Eltern und Freunde zuführte, 

Und dann ging der Zug wieder zurüd, nur meniger gemtffen und 
fuftiger, als vorbin, und das junge Ebepaar fchritt Arm in Arm in ber 
Mitte und nidte freundlich nach allen Seiten, wo beim Vorüberfummen 
die Yeute grüßend die Mügen zogen umd ibnen glüdlide Jabre zuriefen. 
Die Menge wogte binterbrein und fang und rief „oivat“ bie ganze Martt- 
gafle binumter; nur zwei alte, graue Mütterchen ſtanden noch am ber 

rchentbie und fchüttelten nachdenklich mit dem Kopf. „Es Hmt nicht 
gut, ein ſolches Verjeben bei der Trauumg, meinte die Eine, „ib bab’s ſchon 
erlebt." — Sie ſchwieg und nickte mit dem verrungelten Geficht bedeutungs ⸗ 
voll vor fih bin. Die Antere ſtimmte bei. + „Und eigentlich wie's mehr 
in der Ordnung getvejen, was mur Berjehen war,“ ſagte fie. „Se ein 
blutjunges Ding und ber alte Zimotbeus! Gr war ſchon ein großer con- 
firmirter Burfch, als ich noch in die Mädchenſchule ging, und wenn er mir 
des Mittags oben am Marienpla begegnete — und das ift lange ber,” 
feufjte fle abbrechend z „nicht an die Mutter feiner heutigen Frau wurde 
damals noch gedacht, noch lange nicht." 

Nun kam der KHüfter und ſchloß die Kirchenthür, und die Alten trenn- 
ten ſich und wanderten nachdenklich ihres Weges. Die Kirche lag wieder 
vereinjamt wie eine Stunde zuvor; nur die Tauben girrten leife durch bie 
fonnige Stille und bie zadigen Giebel ſchauten ungeſtört ſchweigſam auf 
ihre verlängerten Schatten herab. — 

Aus bem eriten Stochwerk des alten, ratbeberrlicen Hauſes aber 
ſcholl luſtiges Glaſerklingen; ab und zu braufte ein lauter Muſiltuſch da- 
zwifchen, daß die Leute auf der Straße ſtehen blieben und neugierig nach 
den Grferfenfiern binaufblidten. Die waren von oben bis unten mit 
frifchem Buchenlaub gejhmüdt, und hindurch ſchauten von Zeit zu Zeit 
fichernde Mädchengefihter ober es trat auch wohl ein behäbiger alter Herr 
mit geröthetem Antlig beram, um einen Moment Luft zu ſchöpfen, und 
blinzelte bebenflich in’s Tageslicht hinaus. Dabinter erichellen laute 
Neten, daß man es fat drunten verftand und Dann jubelndes Gelächter 
met Häferflang und frallenden Korkjtöpfeln. Rund um den langen Tiſch 
mit dem Glas in ber Hand wanderte ver Ratheberr und beugte ſich an« 
fioßend bald bier, bald dort nieder, während er ſich mit ver andern Hand 
an der Stubllehne hielt, daß er ven Güften oft ihren Sitz fat unter den 
Beinen werzog. Dann ging er ladend weiter, bis er hinauf an bas 
obere Ende des Tijches kam. Da ſaß das Jubelpaar und neben ihnen 
Belir und Die Natbeberrin. Der Leptern Wangen lachten vergnügt, und 
fie tauchte Häufig ihre leicht geröthteie Naſe in das jpige Schaumglas hinum- 
ter und wurbe immer lebendiger und gefprädiger, Der Hausherr trat von 
hinten zwijchen fie und den luſtig mit ihr plaudernden Magiſter, über deſ⸗ 
jen Erziblungen fie beinabe fortwährend ein fröhliches Gelächter auf- 

chlug. 

' © en, Herr Schn, wit mäffen doch auch ein Gfädchen mit einander 
trinken,“ ſchmunzelte er, ſich zwischen ſie herabbiegend. Bor zwanzig Jadten 
gäütt" ich Euch Beide nicht jo ruhig bei einander fipen ſehen — ja, ja, ger 
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fteh’s nur ein, Alte, Dir hatt'ſt es in den gelebrten Herren weg, und nun 
die Kleine da Dein Ebenbild geworben Ijt und er Di doch nicht mehr 
haben fann —“ 

Es zog doch noch ehwas Anderes als bie Röthe des Meines über 
das Geſicht der Ratbeberrin, und ſie unterbrach ibn haſtig, indem 
fie das gebodene Glas mit dem feinen und dem tes Magiſters zufam- 
menftieß. Much der Letztere mochte über den Scherz ein wenig ver- 
legen werben, denn er wandte ſich auf die Seite, feiner jungen Frau 
zu, bie zwiſchen ibm und feinem Neffen ſchweigſam daſaß und nur 
*3 und wieder die Augen faſt befangen über den Tiſch bingleiten 
ie. 

So mar es ſchon während tes ganıen Hochzeitemahlee geiwefen ; 
fie ſchien feit ver Heimlehr aus ber Ktirche ihre muntere Laune und 
ten ihr fenft natürlichen Muthwillen verloren zu haben und ſaß 
fill neben tem Jüngling, ter ab und zu nur mit ſichtlich erzwun · 
nener Lebbaftigfeit feine andere Nachbarin unterhielt und dann ebenfo 
chweigſam vor ſich bin blidte. Sie hatten laum ein einziges Wort 
init einander geſprochen und ibre Mugen vermieden faſt ängſilich, ſich zu 
ru oder glitten, wenn es zufällig geſchah, ſich haſtig unruhig vor- 


Der Magifter wandte fich jept um und betrachtete die Beiden mit ver- 
wunderten Augen. „Was fipt Ihr Beide venn ftodftumm mie die Delgöpen?" 
tief er lachend, „Kommt, ftoßt mit einmnder an auf fröhliche Eintracht 
und Liebe im Haufe!” 

Er bemerkte nicht, daß Hedwig's Hand leife zitterte, als fie das Glae 
erhob. „So, fo,” fagte er vergnügt, mie fein Glas das ihre und das 
feines Neffen getroffen, „das Hang!" ber mas giebt's denn, ihr Beite 
bab’t ja noch nicht angelichen. Ihr babt Euch wohl gar ſchon erzürnt, 
be? Iſt er unartig geweien, Frauchen? Du baft ihn wohl nur nicht*ber- 
ftanben ; bie feinen Herren aus ber Hauptſtadt brüden fich anders aus, ala 
wir Provinzböotier —* 

Sie ſchüttelte baftig mit dem Kopf uund hielt halb abgewendet 
ihrem Nachbar das Glas entgegen. Der Jüngling nahm das jeine, das 
” bereits niedergeſetzt, wieder auf. „Wenn Gie erlauben..... * 
jagte er. 

Aber der Alte unterbrach ihn. „Holla, was iſt das?“ rief 
er. „Dunenmft Deines einzigen Onfels Frau „Sie”, Zunge? Deine 
leibhaftige Tante? Her mit den Gläfen! s für großſtãdtiſche 
Slauien !* 

Er jchenkte ihre Gläſer voll bis an den Rand, während vor ihm vor 
Lachen über die verlegenen Gefichter der Beiden die Ihränen von den 
Baden liefen. „So nun trinft Ihr Berföhnung und auf Dir und Du,” 
fagte er. „Rein Widerſpruch! und Dann gebt Ihr Euch einen orbent- 
lichen Ruf, mie es ſich zwifchen fo nahen Verwandten ziemt: ich 
= nicht vom erfien Tage an lnfrieven in meinem Haufe haben. 

a fr 


Das Roth war von ben Schläfen der Braut gewichen, und fie faß 
bleich und regungalos va. Der Natbaherr fam balb ſchwanlend zu ihnen 
bimüber, „Ia, fo gehört fih’s," Iallte er; „Verſöhnung — pfui, Unfriede 
— ftört mir das Feſt.“ Auch die Gäfle umber wurden aufmerfjam und 
ftimmten weinlaunig ein. 

„Wir müſſen, Hedwig,“ fagte der Jüngling leife, fo leife, daß nur 
fie ihn verftannd. Sie wandte fich bei den Worten um und fab ihn ſtarr 
an; es war nur ein Augenblid, aber es lag eine töbtliche, tunbegreifliche 
Angft in dem Blid. Krampfhaft ergriff fie das vor ihr ſtehende Glas und 
ftieß es gegen das feine — Beide leerten es auf den Grund und Felir 
beugte ſich raſch zu ibr hinüber und ftreifte fie flüchtig mit den Lippen. 
Aber, ehe er es bindern fonnte, hatte fie den Arm um den Naden ge- 
ſchlungen und preßte beftig ihre Lippen auf die feinen — Dann rollte fie, 
aufitebend, gemaltiam ihren Etubl zurüd und fepte das Glas auf den 
Tiſch, daß es Hirrend am Fuß abbrach und tief in ihre gierlichen Finger 


einfchnitt. 

„So, das war vernünftig,” lachte fröhlich der Magifter ; num gieb 
mir and einen Kuß als Äriedenavermittler, Frauchen —“ er ſah jept 
erſt, dab das Blut heftig über ihre Hand binjtrömte. „Du haſt Dich ge- 
ſchnitten, Kind; das abſcheuliche Glas!" jagte er und fahte ſorgſam 
nach der Sand, „Aber was it Dir? Du wirft blaß und taumelit —" 

Er fprang auf und hielt fie. „Der Blutveriuſt,“ fagte fie leife, 
„ich bin nicht daran 5 Blut zu ſehen.“ Sie prefite krampfhaft 

e 


die gefunde Hand’ auf's Herz; die Mutter mar ebenfalls aufgefprungen 
und lam heran; auf deren Schulter lehnte ſie fich und verfchmand im Neben- 
zimmer. 


Hin und ber, von Einem zum Andern lief der Meine felige Rathaherr 
und bat, durch ven leicht gebeſſerten Unfall die Heiterkeit nicht ſtören zu 
laſſen. Doch fie war einmal unterbrochen und, wie es zu geſchehen pflegt, 
nicht leicht wieder herzuftellen. Bei Mancem mochte auch das Gefühl er- 
wachen, daf es gut fei, den Augenblick zu benüpen, noch fiher die Heimath 
aufufuchen, ebe es zu ſpãt z und allen Gegenvorſtellungen des fortfegungs- 
Iuftigen Wirthes zum Trotz mar nach einer halten Stunde das ge- 
ſchmuckte Staatszimmer leer, und umgeſtürzte Flaſchen und balbge- 
jeerte Gläſer allein gaben Kunde von dem Frohſinn, der darin ge- 
perrfcht, 
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Es begann allmälig zu dunkeln und die Sterne zogen herauf. Der 
Magifter war zu feiner Fran in’s Nebenzimmer gegangen, die unter den 
Bemühungen ihrer Mutter aus leichter Ohnmacht fich erbolte. Auf einem 
altmodiſchen Divan im Winkel des Saals ſaß der Rathoberr; er hatte 
ein Glas gefüllt und es vor ſich auf den Tiſch geftellt, doch langſam nickte 
fein Kopf tiefer auf die Bruft herunter, ein zufriedenes Laͤcheln fpielte noch 
um — Lippen, bald indeß zeugten die geſchloſſenen Lider von tieſem 

af. 


Nur Felix fand noch allein im der geöffneten Fenſterbrüſtung des 
Erfers und blidte in den dammernden Himmel binans. An feiner Seite 
berab bingen verwellt die grünen Buchenzmweige und er gerrieb bie fchlaffen 
Blätter getanfenlos mit der Hand. Er batte kaum Mein nen, aber 
feine Stirn brannte, und er legte fle ſtumm an die fühle Steinwand des 
Erlers. Dann plöplich wandte er ſich, durchſchritt leife das Zimmer und 
ſtieg zur Straße binunter. Diele verfolgte er und flug denfelben Meg 
ein, ben er am Morgen mit dem Alten — durch das Thor, über die 
thaufeuchte Wleſe an den Fluß. Der Mond ging auf, mie er den Steg 
überichritt, und ſchimmerte filbern auf den Finnen und Thürmchen der 
Stadt, die in tiefem Frieden binter ihm lag. Er hatte den Hut abge- 
nonmen, und wie er ſich umblidte, fiel der volle Strahl auf fein bleiches, 
fümpfendes Geſicht. Unter ibm raufchten und murmelten die Wellen, 
er ſchaute unbeweglich hinab; endlich legte er bie Hand über die Mugen und 
fepte fih fill am ten Rand des Waſſers zwifchen die feuchten Schlüffel- 
mens. hinein. * er 

le er über teg zur Stabt zu fand der Mond hoch 
am Himmel, und feine Schritte ballten ibm * nach durch die leeren 
Gaſſen. Langſam wanderte er bie an das Haus, das er am Morgen mit 
feinem Oheim zuerſt befucht; wer alte Giebel lag faft tageshell im vollen 
Fichte, doch Drinnen war Alles fill umd dunkel und rubig. Cinen —* 
blick hielt er noch, wie ſchwanlend, inne; dann zog er ſchnell einen Schluͤſſel 
aus ber Taſche; öffnete geräufchlos die Thüre und ftieg vorfichtig Die dunkle 
Treppe bis zum zweiten Stodwerfe hinauf. 


— 


Und es kam der Eommer, lachend und goldig, mit unenblichem Blau, 
und die Felder auf ven fanft herabfteigenven Halden begannen, leife ſich zu 
färben, Gelber und gelber wurben fie; dazwiſchen laujchten, wie fröhliche 
Befichter, blaue und rothe und violette Eindringlinge und wiegten fich auf 
den ſchlanken Stengelm gleich lachenden Müfiagingern durch bie ernften, 
laftgebeugten Halme. Hell und freudig auf dem Allen lag die Sonne und 
es that dem Auge mohl, tbeilnehmend von fern babhinzugleiten Äver die 
forglos Heitere Sommermelt. 


Wer fah es einmal vom in ber Entfeung ? Leife, bem 
Bid noch unmerklich, ziehen die Dünfte herauf vom Horigont, doch heißer 
und blendender faft als zuvor ruht bie Sonne auf dem goldenen Achren- 


meer, Glängend durchbricht fe noch die weißen, flatternden Wöltchen, die 
an ihr vorübertaften; aber wie S eier wallt es über die wind- 
efränfelten Spipen bes Feldes — verſchwindend haſtig, wie langgeſtredte 
eereswogen ſich drängen. Still und jonnenrubig hinter ihnen wieder 
wirb bie Fläche, doch die Ruhe ift immer flüchtiger, kürzer; nun folgen bie 
Schatten fich dichter und dichter, bis grau fie weithin Alles bededen : auf- 
ſchauernd wüblt der Sturm wirbelnd fich hinein im Die Halme — dann iſt 
—— ſchwarz, und der Sonnentag wandelt ſich in trübe, bleiſchwere 
mmnerung ⸗ — — — — 

Sie zieben vorüber, die Wolken, und leuchtend mieber tritt 
die Some hervor. Mber wo das blühende Geſild ben, iſt Debe 
und Tod; gerfrümmert am Boben zwiſchen ben zerbrocdenen Aehren 
liegen welt und zerfnidt die bunten, lachenven Blumen, und bie Hoffnung 
der Ernte ift dabin und die fröhlichen Mränge der Schnitte. Die Erbe 
zeugt fle wieder, andere Halme, fo golbig mie biefe geweien, und 
andere buftige Blumen — aber für andere Augen und in anderem Som- 
mer — — — — 


Bing ſcherzeud und plaudernd an . „Er fab fait jünger aus, 
und feine treuberzigen A lachten noch vergnügter, als ſonſt; 
darüber hatte ſich Mancher gefreut, der ihmen begegnet, bald vor'm Thor 


trafien 
Stadt, wo er fie ſtete treu begleitete und fröhlich ihre Einkäufe neben ihr 
nad Haufe trug. Das war den Mai und Juni bindurd gemeien; es 
fehien faft, als ob ber ftille, fleifige Magifter fein ganzes Leben verändert 
und plöglich einig am Müßiggange Gefallen gefunden ; doch Jever gönnte 
es ihm gern; war es doch genug befannt, im wie mübjamer Kümmernif 
er feine Jugend und ſelbſt noch feine reiferen Jahre verbradht. Nun jedoch 
war der Hochſommer gefommen mit ſchwülen ermattenden Tagen, und 
man fab fie feltener zufammen. Gs war narürlich, und er mochte auch 
wohl nacbolen, was er in den erſten Flitterwochen verfäumt. Glaubte 
doch Mancher, es ihm anzujehen, wenn er in der Abendſtunde bie und da, jept 
meiftens wieder allein, feinen — Spaziergang über die Wieſe 
in das gegenüberliegende W machte, daß fein freunbliches Geſicht 
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angeitrengter und erniter ausfcbe, Gr ftand oft drüben am Flufrand, 
auf das bölzerne Steggeländer gebüdt und konnte lange in die fpielenden 
Wellen binabjbauen, auf die zitternden Sennenkreije am Grund, wie fie 
verfchlangen und löſten — fein Auge hing unverwandt daran, aber dann 
lag es wie leichter Nebel oft vor ben freundlichen, llaren Augen, und es zog 
über die hohe Stirn wie haftige, wogende Schatten über das gelbe, fonnige 
Kornfeld. 

Und Tage und Wochen vergingen; Jeder zog im Städtchen feinem 
Derufe nach und ging feine Wege, und hatte im verichlungenen Laufe des 
Yebens nicht Muße, auf die des Andern zu achten, der jeinem Blick fich ent- 
rüdte,. ber wer es zufällig traf, daß er auf einfam abgelegenem Pfad 
tem Magifter ben e, wie er mit vorgebeugter Stirn gedanfenvoll bin« 
wandelte, daß er faum den Gruß Des VBorübergebenvden bemerkte, ber ſah 
ibm wohl nach und meinte Fopfichüttelnd, es liege ein Kummer in ben alten, 
freundliden Augen. 

Yag er darin? Sa, er lag darin, als er proben am Bodenfenfter an 
ter Ruckſeite des alten Hauſes ſtand und in ben Garten binunterblidte. 
Gr wollte Etwas nachſuchen auf dem Boden, doch die Luft war drüdend 
und nicht einzuatbmen, und er öffnete haſtig Das trübe eingeroftete Fenfter. 
Maͤrche nhafte, ſonnige Mittagoſtille lag drunten über dem Garten, der 
von allen Seiten, wie Dornröechens verzaubertes Schloß, mit hoben, 
bluͤhenden Nanfenbeden umzäunt war. Der Sasmin duftete ſchwül 
berauf, und bie Spigen der Biume und Sträuche ftanden wie verzaubert, 
unbeweglic in der Luft z buntfarbige Tulpen, gleich verwandelten Königs- 
tochtern, boben geheimnißvoll ernſt die Köpfe aus dem dunklen Grun, 
Nur in der Mitte des Gartens rafchelte es leife in den roth überfüeten 
Zweigen des Kirſchbaumes ; eine ſchmale Leiter fand an den Stamm ge- 
Ichnt, und daranf flatterte von ber oberften Sproſſe ein weifes Sommer- 
Heid, Bin und ber bogen fich belle Arme und haſchten mac ben ent- 
legneren Zweigen; ein halb nefülltes Körbchen bing Daneben an einem ab- 
gebrochenen Snorren des Stammes, Der Alte war am Fenſter heben 
neblieben und ſah es wie im Traum, Kindererinnerungen kamen ibm 
zurück, er wußte nicht wie, und er verſank in märdenbaft-jonnige Träu- 
merei, Doc nun fuhr er auf, denn ein Zweig ſchnellte gewaltſam in bie 
Höbe, und ein leifer Schrei tönte von unten herauf. Dann glitt bie 
Lelter fnarrend am Stamm weiter und das weiße Kleid ſchwaulte bin und 
ber. Der Alte trete ängftlich die Arnıe vor ſich bin, aber ſchon eilte mit 
fliegenden Yoden ein Yüngling aus einer Seitenlaube hervor auf deu 
Baum zu und fing die Sturzende kräftig in feinen Armen auf. Sie 
war requngslos vor Scred, ihr Kopf lag an feiner Brut und er 
blickte, über ihr Geſicht gebeugt, fumm vor ſich bin. Dann fl 
fie vie Mugen auf und richtete fich empor; doch fie mochte fü 
—— fühlen, denn fie ſchlang den Arm um feinen Naden und er um- 
afte ſtühend ihren Yeib, mie fie lanafam auf die ſchattige Laube zu- 
ſchritten. 

Seltſam, woltenlos fand die Sonne am blauen Mittagsbimmel, aber. 
fie flogen bin über das alte, ernfte Geficht, wie es auf die leere Gartenftätte 
die Schatten — haſtig gedrängt, die trüben, mogenden 

— — 

Ya, unvertennbar lag der Kummer darin; es war am Abend, und fle 
faßen um ben traulich von der Eleinen Kuppellampe erbellten Tiſch. Die 
Vorhänge waren ‚dicht gejchloffen, denn bie erſten berbftliden Tage be- 
gannen, und behaglich ſumute zur Seite auf den Koblenbeden das Theewaſſer 
im glänzenden Kupfergeſchlrr. Im tiefen Lehnſeſſel ſaß der alte Magijter 
und las; Die Yampe war bicht an ibn berangerüdt, denn er las laut, und 
Hedwig und Felir lehnten ſich in dem altmodiſch bequemen Sopba zurüd 
und börten zu. Der Schatten der Lampenrückſeite fiel halb daͤmmernd 
über Beide bin. Sie batte bie rechte Hand über Die Augen gelegt und 
febien aufmerffam zuzubören; auch Felix blicdte regungslos vor fi bin. 
Doch leije altmälig begann die Stimme des Alten zu zittern ; er lad weiter 
und meiter, aber er hörte fich ſelbſt nicht und ängstlich ierten feine Augen 
an den weißen Blättern vorbei... Sie waren noch fcharf, diefe ernjten, 
traurigen Augen, und fie ſahen es deutlich, wie die beiden Hände auf dem 


es fie zurück, näber und nmäber. a 

rubten ſchmeichelnd ineinander. — es waren ſchöne, fompathiiche Hände, 

als ob fie für einander geſchaffen — unmillfürlich blidte der Alte auf die 

—— herab — dichter und dichter drängten ſich die trüben, wogenven 
N. 


Er wußte es jelbit nicht, daß er nicht mehr las, denn er bewegte bie 
Lippen noch mechaniſch fort, aber jie bradıten feinen Ton mehr bervor. Es 
war eine bange, unheimliche Stille, wie die drei Menichen fo dicht beiſam⸗ 
men ſaßen und ihre Gedanlen aus einander gingen, weit, unerreichbar weit. 
Sie beinerkten es Alle nicht, daß eine Henberung eingetreten, und verbarr- 
ten regungslos in ihrer Stellung ; mar immer unvertennbarer lag er in den 
Augen des alten Magiſters, wie fie leife zitternd auf die weißen, verjchlun- 
genen Hände binblidten, der bittere, fhweigjame Kummer, 

Doch jept plöplih löften ſich die Hande und Beide fuhren empor. 
Das Buch war den achtlofen Fingern des Alten ensglitten und fiel geräuſch⸗ 
voll zu Boden; Hedwig fprang erröthend auf und büdte ſich nieder, um ee 
aufzubeben. Ihre Hande rabten darauf, allein fie jtellte ſich, als juche ſie 


noch immer, während fie mit ber Finfen das Blut aus ihren Wangen zu» 
zurüdprefite. Auch Felit war aufgeitanden und blickte fich verwundert um, 

Ich babe Kopfichmerzen,” fagte er „und will noch einen Spaziergang 
machen.” Seine Stimme Hang bellemmt, der Alte nidte ſtumm mit dem 
Kopf. Gute Nacht !* rief der Jüngling. „Gute Macht!” erwiberte 
jener freundlich, „möge er Dir qut thun.“ 

Dann war er binausgegangen und der Alte bedeckte ſtumm fein Ge⸗ 
ſicht mit den Hänten, Die Frau fniete noch im Dunkel; Minuten wer- 

ingen, es war fo fill im Zimmer, man börte kaum einen Atbemzug. 
r die Schwarzwälder Uhr am braunen Wandgetifel ging tidend auf und 
ab. Endlich fagte ver Magifter rubig: 

„Dal Du das Buch noch nicht gefunden, mein Kind?" Sie hatte 
fih gefammelt und Tam in die Höbe. „Endlich !* ſagte fie, „das Licht 
biendet und dann iſt's jo dunkel drunten.“ Sie fuchte, unbefangen zu 
ſprechen, und vermieb, ihn anzuſehen z Doch mie fie das Buch auf den Tiſch 
legte, ſchweifte ihr Auge unmilltürlich flüchtig über fein Gefiht. Es lag 
ein unendlich fchmerzlider Ausdruck darin, wie es innig auf ihr rubte; eine 
belle, fummervolle Thraͤne löfte fich von der grauen Wimper ab und rollte 
glänzend über die Wangen herunter. 

Der Athen ftodte ihr. „Was haft Du?“ mollte fie fagen, aber fle 
bauchte es nur; ibr Hals war wie Garage enge und brachte fein 
Wort hervor. Er nahm ſtumm ihre Hund; „Hebiwig !" .. fagte er dann. 
Sie konnte jgine Blide nicht ertragen, ihre Bruft bob ſich frampfbaft, 
dann plöglich ftürzte fie ſchluchzend vor ibm nieder und preßte die Stirn 
auf jeine Kniee, das Geſicht mit den Händen verbergend, 

Er beugte fich zu ihr nieder und küßte fie liebreich auf die Stirn. 
„Mein arınes Kind!" fagte er leife; doch er fonnte nicht mehr, feine Stimme 
—2 u Thranen rannen aus jeinen Augen auf das lodige Haupt vor 
ihm binab. 

— Und nochmals, unfäglih weich und zärtlich: „Hedwig, mein liebes 
ind Y! — — — 

Niemand hatte es geſehen, als ber Heine Zeiger auf der alten Uhr, 
wie er langſam weiter gerudt, beinahe bis Mitter hinauf. Sie fand 
jept neben ihm, die Arme um feinen Hals & t, ihr Köpfchen wiegte ſich, 
ab und zu noch leife ſchluchzend, an feiner un; Und fait wieder jonnig- 
Klar lag fie darüber, die alte Stirn, wie ein Mal noch aus zerriffener Yüde 
heil und ungetrübt durch das haftende Wollengevränge Die Sonne flüchtig 
berabglängt auf Das wogende, furmerfaßte Aehrenmeer, 





Ja, er follte fort! er wollte es auch und ſah es deutlich ein in feinen 
ten Stunden. Es ſprach ihm Niemand ein Wort davon und ver alte 
Doeim war gütig und freundlich ‚gegen ibn wie zuvor. Halte er dem Ber- 
waiften doch eine Heimatb in feinem Haufe verſprochen und ihn, als er 
feinen Entſchluß, in die Hauptſtadt zurüdzufehren, mitgetheilt, mit wunder- 
bar zitternver, doch beinah forbernder Stimme gebeten, noch zu bleiben, 
Freunblic gingen fie an einander vorbei, aber es lag drüdend uber ihnen 
und oft verftummte peinlich das Gefpräch, wenn fie zufammen an ven Tiſch 
fafen, ober es ward von einem ber Drei mit fichtlihem Zwange weiterge- 
führt. Eigentlich nur von den beiden Männern; Hedwig ward von Tag 
zu Tag fliller und nahm faum Thell an dem, was um fie ber geſchah. 
Auf Felix blidte fie nie, und er vermied es, fie anzureden; nur zuweilen 
ftreifte ihr Auge ſcheu den Blick des Alten und ſchlug ſich haſtig zu Boden. 
Dann verſchwand fie, ſobald es möglich war, und zeigte ih meiftens exit 
am Abend wieder, wo fle mit ihrem Näbzeug, eifrig arbeitend, auf einem 
Stuble neben dem Lehnſeſſel des Magliters jap. 

Kalte, traurige Spütberbfttage waren gelommen, Der November 
wind ftrich draußen über bie braunen Stoppelm ver Bergbalven und wir- 
belte feltjamlich bie dürren Blätter der Linden um bie Erlerwinlel des 
Timotheus ſchen Haufes in die Höhe. (Es war der Erfte des Monats, auf 
den Zweiten batte Felix jept unabänverlich feine Abreije beſtimmt. Wie- 
der hatte ver Oheim dringend verfucht, ihn zu halten, aber Jener hatte eine 
folhe Menge triftiger Öründe vorgebradht, wie fein Beruf die Nüdlchr 
erbeiiche, daß der Alte ſchließlich Nichts Dagegen einzuwenden vermocht. 
So war es nun beichlofiene Suche und man fprach nicht mehr davon. 
Hedwig hatte Dabei geftanden, wie der junge Mann zuerft feinen Eutſchluß 
entichieden ausgedrüdt und den Tag feitgejept, und der Blid des Ulten war 
ängitlih forſchend, haſtig bingeflogen uber ihr Geſicht; doch fie hörte ce, 
im Zimmer bejcgäftigt, theilnahmlos an und ſprach fein Wort Dazu. Da, 
fie mochte es wohl kaum vernommen haben, denn in dem Augenbiit, wo 
Felix davon begonnen, glitt ihr die gelbe Porzellanyafe, in bie jie jpire 
Aſtern zu jepen beichäftigt war, aus den Hunden und fiel zertrümme:t zu 
Boden. Sie bite fi mit einem fhmerzlihen Ausruf über das fhone 
Erbitüd, das fie von ihrer Mut.er bei der Ausſtattung erhalten, nieder und 
fammelte eifrig die Scherben zufammen. Dann erpob je ſich und ging, 
wie gewöhnlich um dieſe Zeit, auf ihr Zimmer. 

So war die lepte Woche jtill verfloſſen und der Vorabend der Abreiſe 
fam beran. Er bot einen unwirthlichen Gegenjap zu bein fonnig lieb- 
lichen Maimorgen, da der Jüngling, mit der nachtlichen Poſtlutſche gefom- 
men, den alten Magijter vrüben am Steg unter ben lachenden Schlüjfel- 
blumen antraf. Sie waren lang verwellt und jtellenweije ſtrömte ter hoch - 
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nun 





neihwollene Fluß wirbelnd fein gelbſchlammiges Gewilfer darüber bin, | 


denn im Gebirge batten mächtige Migengü fe ſich entladen — Woltendrüce 
nannte man fie mit undeutlich unbeimlicher Vorftellung im Städtchen — 
und das ftürzgende Waſſer rif aus den Felsklüften Geſtein aller Art bis zu 
beträchtliber Schwere weit mit ſich in Die Ebene herab. Dazu heulte heute 
ter Sturin, der mit einbrechenvder Duntelbeit wuchs, und wen von den 
Bewohnern des Stadtchens ein Gewerbe über die Strafe trieb, ver 
bufchte ſchnell mie ein Schatten binter die bebaglichen, fhüpenden 
Winde zurüd. 

Nun war es trübe, bleifchwere Dimmerung ; genen feine Gewohnheit 
batte ver alte Magiiter die abendliche Promenade unterlaffen. Er war 
mit Stod und Dberrod aus feinem Stubirftübden in’s Wohnzimmer 
berübergefommen ; in der Thür begegnete ibm Hedwig. „Nimm bed einen 
Schirm!” fagte fle, „ich glaube, es niebt Regen, und Du erfültet Dich fo 
leicht." Sie trug ein Korbchen am Arm und war im Haushalte beſchäf · 
tigt; er börte fie Die Treppe zur Küche binunterfleigen, trat au's Fenſter 
und blidte hinaus. Die Blätter flatterten, als ob fie ſich haſchten, in 
treiſenden Schaaren drunten über das Plafter; hoch über ven Giebeln der 
Häufer kümpften, ſchwartz von dem grauen Sewölt abiterhend, die Sträben | 
vergeblich gegen den Wind und lichen ſich mit gefpreisten Flügeln kräch- 
gend auf dem Dachfirſte nleder. Der Ute folgte ibnen gedankenlos mit 
den Augen, endlich ſetzte er fih unbewußt auf den Stubl im Winkel und 
lehnte den Kopf zurüd, Der Wind bewegte die fablen Zweige der Linde 
on bie Scheiben, allmälig tauchten Fichter auf in den Häufern argenüber 
— er ſah und hörte es wie im Traum. Ab und zu öffnete er die Augen, 
aber er mochte weit zurück denlen und Nichts von dem tiefen Dunkel be- 
merlen, das um ibn ber lag. Die Sonne fpielte ihm auf den Wellen und 
fein Auge bing an ben goldenen reifen, wie fie lamen und durch einander 
ſloſſen, immer heller und lebendiger — dann plöplich zitterte die Fläche und 
fie verſchwanden; eim häßlicher, trüber Schlamm quoll über fie hin und 
wie er fih ummanbte, jtand hinter ihm ein fchönes, lachendes Zünglings- 
antlip und fagte — — — — 

Es Inüpfte ſich ſchnell daran. Wieder verſchwand das goldene Ge- 
ringel an der Wand, ein lautlofer Schatten glitt darüber. Uber dann 
war er fort, und es fehrte zurüd und es fpielte wehmüthig-zufrieden um die 
ftummen, träumerifchen Lippen des Alten. 

Er mußte, daf er träumte, denn num börte er auch die Stimme des 
Jünglings wieder. Gr ſah ihn nicht, aber dicht neben ibm, binter feinem 
Htüden ertönte fie, leife, gedämpft, Doch wie in mühſam verbaltener Erregung. 
„Dit Dues, Hedwig?“ fagte fie, „ich Fam herunter, Dir Lebewohl zu jagen ; 
ich reife in der eriten Frube.“ 

„Ja,“ antwortete es kaum vernehmlich aus dem Dunkel, „lebe wohl, 
Telte, und mern —“ . 

Doch die Stimme verfügte ihr, und man vernahm nur einen unter- 
vrüdten, ſchluchzenden Ton, der krampfhaft Pie Bruft erjtidte, 

„Hedwig, was iſt Dir?“ fragte der Jüngling zitternd, (Er mochte 
ibre Hand gefaßt baben, denn fie rang ſich angitlich los. „Geb, Felix, 
zeb !* ſchluchzte fie, „und komm nie wieder, wenn Du mich lieb haft — ach 
Hot! warum bijt Du gefommen ?" Er ermiderte Nichts; fle börte den 
Tourbrüder ſich unter feiner Hand be:segen, atbemlos laujchte fie durch das 
Duntel, Run begann Die Angel ſich Inarrend zu Dreben, und ibre Sinne 
Äingen an, ſchwanlend durch einander zu fließen. Sie wollte nicht und 
Aumpfte das Wort zurüd, aber die Lippen jtiefien es hervor. 

Feut 

Es lag ein herzzerreißendes Weh darin ; er mußte ſich wenden und trat 
in’s Zimmer zurüd, Nun batte fie jeine Hand gefaßt und hielt fie eng 
amfchloffen in der ihren. „So gebt Du zum lepten Mal X" ſtammelte fie, 
„und ich joll Dich nicht wieverjeben ?* 

Tiefe, angitsolle Stille; man hätte das bange Herzflopfen aus bem 
dunklen Erlerwinlel vernehmen fönnen, aber fie füblten nur Das wilde Pochen 
in ihrer Draft. (Er hatte fie am fich gezogen ; ihr Kopf lag zütternd 
an jeiner lter. 

„D Bott, was ſoll aus uns werden, Hedwig ?“ fagte er. 

„ch war ein Kind, Felix,“ flüſterte fie, „und hätte Liebe nie ge- 
—— — num fühle ich's — bier — hier — ich muß ſterben, wenn 

u gebft. 

Er antwortete nicht, Niemand fprach ein Wort. Die Minuten ver- 
gingen, fie wiegten ſich nur ſtumm in ven Armen. 

„Genug, Hedwig,“ jtieß er enplich mühſam beraus, „Du bift fein und 
haſt mir ſchon zu viel von dem gegeben, was ihm gehört.“ 

Er rang ſich mit einer heftigen Bewegung von ihr, aber fie fhlang | 
jept die Arme gewaltjam um feinen Maden und hielt ihn. 

„Drin,* jagte je — „Dein auf ewig — wohin Du gehſt, 
meine Gedanlen gehen mit Dir ...“ 

Ein llirrendes Geräuſch ertönte draußen von ber Treppe, bie ein 
ſchwerfalliger Fuß langſam binanjtieg. Mit einem legten Ruß riffen fie 
ſich bajtig los und flüchteten eilig nach rechts und linfs in’s Nebengemach. 
Dann öffnete ſich die Thür und ein breiter Yichtichimmer fiel uber vie | 
Schwelle. Die Magd trat berein und jepte den Leuchter auf ven Tijch, 
Sie nahm die Dede von bemjelben herab uud legte eine andere auf. Nun 
glaube fie ein Gerauſch binter ſich zu bören und wandte ſich un; dann 
flieg fie einen Schrei aus und fuhr erſchreckt zurüd, 
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„Herr Jeſue, Herr Magiſter, was it Ihnen ?“ fagte fie. Dicht hin⸗ 
ter ihr, in der Mitte des Zimmers ſtand das tedtenbleiche Geſicht des 
Ülten, feine Augen ierten glanzlos über fie bin. Er bewegte die Lippen, 
obne zu fprechen, und winkte ihr Stillichweigen mit der Hand; dann ging 
5 * durch die offene Thür und tajtete ſich am Geländer auf ven 

ur binab. 

Er batte weder Hut noch Stod, wie er bie Strafe entlang fchritt, 
doch die Dellampen fladerten trübe im Wind und von den wenigen Men- 
fchen, die vom Sturm getrieben eilig Dubinliefen, achtete Reiner auf ihn. 
Der Negen peitichte ihm in's Geſicht und Mebte ihm verwirrt Das graue 
Haar um die Scläfe; nun burchrafchelte fein Fuß im Dunlel die pürren 
DBlätterbaufen am Wege, eine alte Erinnerung ſchoß ihm durch den Kopf, 
„Die Welt ift für uns gemejen,“ murmelten jeine Yippen. „Der Hrüb- 
ling fommt wieder, aber für uns iſt fie geweſen und Andere wollen ihr 
Recht Daran.“ 

So lam er binunter an’s Thor. Er war oft in ber Nacht bindurdh- 
gegangen, es kam ibm nicht Mar zum Bewußtfein, aber unwillkürlich nabm 
es ibn Wunder, daß eine trübe Yampe unter der Wolbung brannte, Wie 
er am ibr vworüberichritt, redite der Thurmwächter mürriſch aus einer 
Brüftung den Kopf bervor, 

„Es if eine Warnung von heute Abend da für eben, baf ber Steg 
unficher ift wegen bes Hochmwaifers,” fagte er eintönig. Dann ſchlug er, 
über ben bereinftürmenvden Regen fluchend, das Fenſter wieder zu. Er 
batte ven Alten, der gar oft auf feinen Spastergängen bei ihm angebalten 
und mit ibm geplaubert, nicht erlannt und mochte auch wohl jchwerlich um 
biefe Stunde bei dem Unwetter an ibn denlen. 

Diefer war weiter ge ; er hatte die Worte gehört, aber er ver- 
band einen Sinn Damit. echaniſch verfolgte er den langvertrauten 
Weg im Dunfel; er Dachte nicht an die Gegenwart, wie mit unfichtbaren 
Händen zug es unwiderſtehlich ihn hinüber — da lag feine Welt; in der 
Erinnerung. Hinter ibm gehörte fie Anderen, dort war fie fein und er 
mußte bort jteben und hinabſchauen, ob aud Nacht um ibn war. Sie 
war draußen nicht fo dunfel, als in ihm jelbit, und nur brüben konnte 
er fie erbellen und forticheuchen, wo die Sonne auf den Wellen gejpielt 
—* goldene, glückbedeutende Kreiſe, wie fie ſich löſten und ver- 

langen — — 

Ja, Anderen gehörte die Welt und mußte fie gehören, und das welle 
Laub mupte fallen, dem grünen Raum zu ſchaffen. Was hatte es ſich 
bineingedrängt im den jungen, den lachenden Fruͤhling ? Has begehrte 
die ſtarre, verdorrte Eiche nach dem weichen, ſchmeichelnden Ranben des 
Epbeu’s? Daß fie noch ſtarl und kräftig und lebensvoll war im innerjten 
Mark, wer konnte es willen, der nur bie lahlen Aeſte ſah und die graue, 
a er t—— 

alte Nabe hatte es gewußt, als er Frächzend hindurchflog durch 
die grünen Bucenwipfel ! 

Und wieder — bitter alle Gedanken zufammengedrängt auf den einen 
Punkt! Sturmgepeitjcht, überftürgend ſchoſſen die finfteren Wellen unter 
ibm dahin; er jab fie nicht, aber er hörte und füblte, wie fie an den mor- 
chen Pfeilern rüttelten, daß fie bebten und ſchwankten. Hallte jegt plöp- 
li der Warnungeruf des Thorwächters ihm in's Ohr? Über was joll- 
ten fie noch, die alten, mübden Pfeiler ? lang genug hatten fie den nagenden 
Wellen Stand gebalten — nun war es Herbſt um fie geworden, über, 
froftiger Herbſt, und fein Frühling winkte ihnen mehr und Keiner würde fie 
vermilen, denn der Wald war topt und die Blumen dahin — wer brauchte 
fie noch ? wen Tonnten fie noch nüßen ? 

Sa, deutlich Tam er ihm jept zum Bewußtſein, ber marnende 
Mäcterruf, und er fühlte, wie die Wogen die Pfojten unter ihm Löften, 
daß fie zu weichen begannen — mie die Breiter ſich neigten und wie es 
ächzend fchneller und tchneller an dem Steg entlang lief. Er regte ſich 
nicht ; er hatte Die Hande über der Bruft — und ſah empor — 
wer lentte über vem ſchwarzen Wolfengewimmel mit gütiger Hand bie 
ſtrömenden Fluthen und die Schichjale der Menfchen ? 

Sei — allweije war es, nur das kurzſichtige, müde Auge durch- 
ſchaute es nicht. Doc, wenn es ſich gefchlojfen zur flüchtigen Nub und 
wieder geöffnet, da wird es lüchelnd zurufbliden und die bangen Erbeu- 
ſchatten fallen a — — — 

Es ballte weithin Durch die dunfle Nacht. Ein jchmetterndes Kra⸗ 
chen, dann Hatjchten Die Wellen auf und es brach in dumpfem Sturz zu« 
fammen. Aber der Sturm übertäubte den Schall ; pfeilfchnell ſchoſſen fie 
im Strudel den Fluß binab, die alten, morjchen, überlebten Irummer — 
dann warf die Welle ſchweigend fie aus, auf den einjamen Uferrand 





Boltenlofer, goldiger Rovembertag. Langſam fielen die legten Blät- 
ter aus den Baumen ; aber freundlich lag der volle, berbitlihe Sonnen- 
ſchein auf den grauen Zinnen und Thürmchen. Goldene Kreije zeichnete 
er in den Uferwellen des Fluſſes, goldenes, jpielendes Geringel durch die 
offenen Scheiben auf die einfamen Wände im Zimmer des alten Timotheus. 


| In die Gefichter der Einwohner des Stadichens blidte er, Die [hmeigfamer 


als gewöhnlich die Straße entlang wanderten, und dur die Brüftung ın 
das Feuſtet des Iporwächters, der vor demſelben Rand und feinen ſchwarzen 
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Fefttagsrod aus dem Schranke herauenabm. Er fah feierlich darin aus, 
wie er nun aus der Thür bervortrat und nod einmal ſtumm durch Den 
Thorweg über Die Wieſe binabblidte; dann ging er mit dem ſchwarzen Flor 
um den Hut langſam mit den Anderen fort. — 

Sie ſchienen Alle ein Ziel zu baben. Die Tauben auf dem Dach · 
firfte ver Kirche girrten und jlatterten vergnügt im warmen Sonnenlicht, 
doch dann flogen fie plötzlich erfchredt auf und tummelten ſich weißſchim 
mernd hoch über ter Stadt, als neben ibnen der eberne Schlägel ſich dumpf 
in Bewegung feßte und mit feierlihem Klang die Herbitrube unterbrach. 
Dann fam ver Zug um bie Ede, 

Die Araben, in jenem Alter fait, fehritten vaarweis voran; es lag 
traurig über den font fo fröblichen fleinen Geſichtern. Ernſthaft blidend, 
gingen fie lanafam in ihren Sonntagokleidern durch die Strapen, dann 
uber den Markt und durch'e Norberibor und an ber alten, vermwitternden 
Stadtmauer entlang. Und nun gerad’ über ven Weg, ben Meinen Hügel 
binan, durch's Sittertbor, am ſchwanlenden, balbgeneigten Kreuzen vorbei, 
wo Das bobe, vergilbte Gras über erlofchene Inschriften binfäufelte. Zu— 
lept wurden dieſe fpärlicher und ftanden weiter vom einander entfernt; 
dann kamen fie auf die fonnine Höhe, und die frifch aufgeworfene Erbe 
bemmte ibre Füße. in gebüdter Greis mit fllberweißen Haarftreifen um 
die Schläfen fand daneben, auf einen Spaten gelebnt, und winkte ihnen, 
und fie reibten fich ſchweigend um die dunkle Höhlung und warteten, bis 
die lange Reibe heranfam, die ſich noch immer gleihmäßig brunten durch 
das Gittertbor beivegte. Dann und mann ftredte fih ein Meiner Kopf 
bervor und ſchaute neugierig-ernithaft vor ſich in bie Tiefe hinunter — es 
atbmete fübl aus ibr im die fonnige Herbſtluft berauf — und bann ging 
es flüſternd durch die Reiben und die hellen Stimmen Hangen in feierlicher 
Melodie über die lauſchenden Kreuze am Abbang bin — „Wie fie fo fanft 
ruhen!“ — mwährend ber ſchwarze Sarg langſam in die fühle Tiefe hinab- 
ſchwankte. 

Und dann war das Lied verklungen und der alte, greiſe Pfarrer ſtand 
mit gehobenen Händen am Rande der Gruft. 

„Da, wie fle fo fanft ruben,” fagte er mit zitternder Stimme, „mach 
Freuden und Yeiden, bie ibnen die Erbe bereitet! Dann frpac er, wie 
fie noch vor Kurzem jo gar anders zufammen geſtanden und mit heffuungs- 
vollem Sinn rin anderes Band gelnüpft, von dem fie gedacht, daß es noch 
lange tren und feft -fle glüdlich umichlingen werde. Und wie Das leben 
dem Fluſſe gleiche, d'rin jeder Tropfen ſich ergiefe in das Meer der Ewig- 
feit, der Eine nach Furger, der Andere nach langer Wanterung; und wie 
der Fluß äbmtich jei dem Leben, das auch plößlich die Stüpe wegreiße unter 
dem vertrauenden Fuß und ibn baltlostgurüdlaffe über den weiterflutben- 
den Tagen, Monden und Jahren — denn fanft und forgenlos ruht der Ge⸗ 
ſchiedene, aber die da bleiben, läßt nicht der Gedanke, daß ſie ihm vielleicht 
Manches erfparen fonnten, das ihn betrübt, manden Stein wegebneten vor 
feinem Fuß, ver ihn müde gemacht — — 

Ein heftiges Schluchſen ertönte neben ihm aus ber Mitte ber IIm- 
febenven, und eine tieſſchwarz nelleivete Geſtalt prefite aitternp ven berab- 
gelaffenen Schleier an ibr Geſicht. Zartfüblend that Niemand umber, 
als ob er es bemerſe z der alte Pfarrer jedoch brach ab und fügte mit milder 
Stimme bin: 

„Ahnen aber und uns Allen werde VBerföhnung und Frieden unter 
—* Beiſtande deſſen, der die Herzen beherrſcht in der eignen Scele — 

men —“ 

Er zog den Spaten aus ber Erbe und begleitete mit ſegnendem Spruche 
die Schollen hinab. Dumpf tönte es herauf aus der Tiefe, wie fle den 
boßlen Dedel berührten; dann trat Einer nach dem Andern berzu, und 
bettete mit lehtem Gruß dichter und dichter ihn in Die enge Kammer hinein. 
Sie hatten ihn alle fo lang im Veben geliebt und es war Keiner, ber dem 
Tobten bie lepte, traurige Gabe verfagte. 

Nein, Seiner m bis auf zwei ſchwarze Geſtalten, die unter ihnen 
fanden und regungeloe fie an die Gruft hinanfchreiten fahen und die Erbe 
binabfchütten und den Pfad zur Stadt zurüdwandern, Nun waren fie 
Alle verſchwunden ; auch Die Knaben gingen ernſthaft den Friedhof entlang ; 
Dann aber, vor dem GEltterthor, brach die lange gebandigte Frohnatur ber- 
vor und fie eilten baftig den Spielplägen ju, um dort den freien, fonnigen 
Herbittag zu vertummeln, Mas wupten fie von Sram und Tod und was 
von bitterer, lebenumnachtender Reue! 

Nur der alte, weißhaarige Todtengräber Rand noch harrend neben 
dem Brake. Er batte das Alles fo viel hundert Dial erlebt und mochte 
wohl feinen eigenen Gedanken während der Feierlichkeit nachgehangen baben; 
nun, da es ſtill um ibn ward, blidte er aufund betrachtete einen Augenblid 
die ſchwarzen, regungslojen Geſtalten, dann nahm er den Spaten auf die 
Sihulter und ging ehrfurchtovoll nad der anderen Seite des Stirchhofes 

inauf. 
— Sie waren allein, ganz allein — wie fie ed damals im Dunlel zu 
fein geglaubt. Stumm lag er vor ihnen, fajt von der Erbe bedect, 
nur an der einen Seite blidte ernſt ver ſchvarze Sarg noch hervor. (Er 
konnte wicht mehr hindern, mas fle thaten — er 98 es ja nie ge» 
wollt, 

Nein, neben ibnen fand er 'm hellen Sonnenfcheln und blidte fie an 
mit den traurigen, fehmerzlichen Augen. Sie war berangetreten an bie 
Gruft und hatte Schleier von dem todtblaffen, verweinten Antlig 


Fofe Bläfter. 





zurüdgeichlagen; aber fie konnte ten Unblid nicht ertragen und lege 
ſchauernd die Hand über Die Augen, 

„Leb wohl, Hedwig!" fagte es dumpf von drüben und fie blite auf 
in das ernſte, geijterbleiche Geſicht des Jünglings. Er jtredte ſchwel. 
yend bie Hand nad ber ihren hinüber, aber er konnte fie micht erreichen 
— der breiten Höhlung. „Die Gruft liegt zwiſchen uns,” fagte er 


fe. 
Sie nidte ernft. „Auf ernig !" fante fle und ihre Hand fiel langſam 
zurüd. Dann bob fle eine Hand voll Erde vom Boden, warf fie auf den 
Sarg und ſchritt den Friedhof hinunter. Er blieb fteben und fab ihr 
nad, doch fie wandte ſich nicht um; vor dem Gitterther ſchlug fie den 
Schleier wieder herab und ging an ber Stadtmauer entlang, durch's Thor, 
die Marftiteafe hinauf. Die Leute wichen ihr achtungsvoll aus auf ver 
Straße; fie achtete nicht auf ihren Gruß, langjam jchritt fie weiter bis an 
tus Haus ihres Baters und trat auf den Flur, Die Thür batte offen 
geſtanden, aber fie fchloß fie feit binter ſich zu und blieb einen Augen- 
blid, lautlos die Lippen bewegend, fleben; dann glitt fie mit der Hand 
—* ze ernſte Stirn und flieg ſeſten Schrities die dunlle Treppe 
auf, 





Loſe Blätter. 


Die Abenienrer. Fröhlich und mohlgemutb, wel Hemden Im einem Sänupf- 
tuche, dazm zroei Tafrutü.der, ein Brevier und einen Beutel, der mit dem RMeifegepäd 
in volfemmener Harmonie ftand, wanderte, 20 Jabre alt, ein Aungling, firopend von 
Brfunbbeit, raſchen Schritte, ſtagend und pieifend auf ber Straße von Udignon mach 
Paris, voll Heffaung, bier jein Gblüd zu machen. Balb geſellie ſich ihm ein anderer 
Wanterer gleichen Alter® mir eben ſe leichtem Oknäd, nar bläffer und magerer von Gr» 
flalt, bei, der leiden Weg ante und aleide Hoffnung näbrte, 

“Ib will nur Eins; ich wunſche nur Eins!* fagte ber atue Antümmling, 
als fid die Herzen etwas gegemfeitig geöffnet hatten, obme baf Einer des Audern Ra- 
men and Gewerbe fannte, „Ih wünſche mur Eins: beim eriten Zobedfalle eine 
Bringen oder einer Prinzefiin aus der Königlichen Famllie das Seeiren dee Cadavers 
beſotgen am fünmen.“ 

„Ah, der Herr if elm Arzt, ein Chirurg 2“ rief jept ber erſte Wanderer, ben mir 


trafen, 
bin Dexter, mein Befter.* Bor einem folden zog natürlich ber Andere höflich 
ben Hut ab, „as mic beirifft,“ Fepte er aber auch hinzie, =. mein Ehrgeiz nicht 
über ben Ihrigen. Ih wünfdte nar, für den Prinzen oder bie Primgeffin, weiche Sie 
ſeciten wollen, bie UPON baltın.* 
om Pen) * Herr iſt alfo ein Geiſtlicher ** rich ber Andere, nun ebenfalls hoftich ben 
iircbead, 

Icpt äffneten ſich bie Heryen immer mehr, jept vertraute ber Eine umverbehlen 
feine Mäne dem Undern. Paris lag vor ibien. Sie mietbeien fih gemeinfhaftiic 
im fünften Stodwerke eimed Hauſee ein, und Jeder verfolgte eifrig feimen Pfad, neben» 
bei des Anbern gebentend. Das Glüd und ber felte Wille, Etwas werben zu wollen, 
begünftigte Beide. Es farb eine junge Prinzeffin, die Tochter des Daupbins, und 
ber jange Geiſtlicht hielt ihr, von feinen (bnnern empfohlen, in ber That die Leihen 
rebe, (Ed mar Maurs, der nachder berühmte Carbinal, geboren 1746, ber unter Na» 
volcen ſelbſt an bie pänitliche Strane dachte, geftorben 1817. Der Urt balfamirte nicht 
minber das Prinzeflein rin. Es war ber nachhet fo berühmte Beibaraı dee Rönige, 
Portal, ber bis zur Revolution mit drei anderen Kersten in $arid allein das 
Prisilegtum au baden ſchlen, die vornehme Witt In ben Himmel au fördern ober auf 
Erden feit zu halten, feinen lindern aber eine R nie von 25,000 Thalern hinterlich, 


— 


in Schüler meiftert_zuteilen feinen Lehrer. Der berühmte Smift war 
ein * Liebhaber von —— —2 Einer feiner Freunde hatte ihm daher mebr- 
male damit ein Brfchen! gemadıt, ber Bebiente aber, ber die Bilde an Swift über 
draht, dafür nie eim Trinkgeld erhalten. 

Us nun diefer Bediente eines Tages mit einem aleihen Muftrage an ihn gefhidt 
und bei dieſem Im feinen Stubiryimmer voratlafien worden war, ging er yapig auf 
Swift los, jepte bie Schüffel mir ber Steinburte ungeitiem vor ihn auf den Tiſch und 
fehrie idin mit mürrifcher Miene und barfhem Tone entgegen: 

„Mein Herr ſchiat Ionen wieder eine Steinbutte ! 

„Junges Bür mn!" fagte Swift, indem er heftig vom feinem Sipe aufiyrang, 
mit balbverbiffenem Merger fehr eraflbaft, mus man anf folhe Art einen Auftrag von 
feiner Herrſchaft ausrichten ?_ Ih will Iom zeigen, wie man ſich dabei mir Manier be» 
nehmen mut. Sep" Er fih auf einen Sıupl bin, ich will einmal Seine Rolle über» 
Geh" Er nun bubjc Acht, wie ich ce machen werde, und ticht' Er ſich Ninf- 


Der Bebiente geherchte. Swift aahm barıaf bie Schäffel mit ber Steimbmtte 
vom Tiſche ns damit bis an bie Zbür, kehete bann um, madte ſich dem Bedienen 
langfam, ce den und ehrerbichig und fagte, iudem er ſich tief vermeigte, mit ge» 

’ 

34 Herr laͤßt ſich Ionen beitens emsfehlen, er hofft, daß Sie ſich nech recht 
wohl befinden mögen, und bittet, dies Fleine Weiden von ihm gärigt annehmen zu 
wollen.“ 


Der Dediente hand sem Stuble auf und ermiberte foglid : 

„Saa' Er feinem Serrn, ich liche mich’ Ihöntend bedanken,“ und indem er 
in bie Taihe griff und eine halbe Ktrone beraudigg, drückte er ſolcht dem Dechaut 
in Die Hand mit den Ebern: „und da, mein freund dat Er auch Eiwas für Scincn 
Gang." 


En fi, überrafcht über biefen Einfall deo Berichen, gab ihm bad Stüd Geld 
und fagte: „Se mar «6 nicht gemeint, aber Ihm grhührt mit voll m Recht cin 
rinfgeld," — Darauf gab er ihm inc Krone. % 
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— Eine Mutter. 
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Haus Vreufein. 


Roman ton Karl von Heltel, 


Eqluß.) 


Dito’s Verehrung und Anbänglichfeit für feinen Obelm Herbert batte 
einen fhmärmerijch-begeifterten Schwung genommen, Sie war nicht erſt 
entitanben, Da ber mon lebendig auftrat und, einem höheren Wefen 
ahnlich, ſchon durch fein Erſcheinen all’ die fchwarzen Pläne vernichtete, 
genen welche der Enkel, mochte er dem Örofsater noch fo treu bleiben, doch 
als Sohn nicht einichreiten durfte, Sie war ala Keim im feine Kinderbruſt 
eıngepflanzt worden, wertn die Mutter im Zwiegeſpräch mit Ebrenfried des 
Berſchollenen“ dachte; fie war gedlehen und gewachſen in dem Maße, wie 
er jelbft in vie Aehnlichleit hineluwuchs, die Jene an ihm liebten, die Fideel 
rübınte, bie Herrn Eberhard verlepte. Sie war nun zum vollſten Be- 
wußtſein gelommen, da der Wiebergegebene eine ganıe Welt von Erfahrung, 
Kenntniß, Denken und Wiſſen vor ibm entfaltete und zugleich Die befchau- 
liche Milde an den Tag legte, welche als Ergebniß langen Aufenthaltes im 
Orient Denen, die ihrer frob werden, doppelt wohl Ihut, wert jle mit abend- 
ländiſcher heiterer Vebendigkeit ſich paart. Letzterer mifchte ſich bei Herbert 
noch ein gewiſſer britifcher Humor bei, der ihm von langem Verkehr mit 
GEngländern angefogen, und der in feiner liebenswürbigen Natur jeben 
Beiſchmack von Bitterfeit verlor, Otto wäre für dieſen Obeim in's Feuer 
gegangen. Was Herbert ibn thun hieß, hätte er — unbedingt und 
unbedenklich. Gleichwohl hielt er die ihm zugetheilte — — 
denn er brachte fein lindliches Zutrauen mit an des Vaters Krankenbett, 
und zum Seuchler fühlte er ſich nicht gefchaffen. Doch ver Mutter Begen- 
wart gab ihm bald einigen Muth, Eberhard fehlen feiner Gemahlin jegt 
enhlich Die Rechte eingeräumt zu haben, Die einer jo edlen Frau gebühren, 
und fie ſchien das zu empfinden. Sie war nicht mehr die dultiime, 
ſchweigende, eingefdüchterte Emilie; fie gab ſich wie Fran zu Treuftein, 
geborene Erg, die ihren Franken Gemahl überwacht, am feiner Statt aus 
Hogame Berichte entgegennimmt, Anordnungen trifft und den Rang einer 
Herrin einnimmt und ausfüllt, den man ihr biaber nicht gejtattete, weil fie 
nicht gewagt, ihn zu fordern. 

Shre Zuverficht ging auf den Sohn über. Dito ſprach es offen aus, 
er benüpe des Vaters beutiges Wohlbefinden, um einmal recht von Derzen 
mir ihm zu reden. Er wolle der Vergangenheit gar nicht mehr gedenken, 
wolle die Todten ruben laſſen und ihrer nur infofern ermäbnen, als ihr 
reich werben lönne für die Zukunft ber Lebeuden. Du 
weiter über Alles geliebt, Dein ganzes Herz hing am ihr, 
und für mich blieb Nichts übrig ven zärtlichen Eimpitndungen. Ich babe 
meine Schweſter nie um Deine Gunſt beneidet, Bater ; ich babe fie brüder- 
lich geliebt, auch dann, wenn ſie nicht ſchweſterlich gegen mich verfuhr. 
Ja, ich bin ihr noch mit ganzer Seele ergeben, und Ile Andenken iſt mir 
tbeuer. Ich werde wahrhaftig nicht begebren, Du ſollteſt mir num die 
volle Liebe zuwenden, welche Du für die Verftorbene gebegt ; das wire ein 





thörichtes Verlangen. Aber einen Theil der Neigung, die Du ihre gönnteſt, 
möchte ich mir gewinnen. Und ich fee hinzu: Ich habe ihm zu forbern, 
weil ich mir Auſprüche darauf errzarb durch unterwürfigen Vehorſam im 
Lager, wo es mir nicht leicht wurde, zu geborchen, und mo vielleicht Beſſere 
tie ich über ben Forderungen ihrer jugendlichen Gefühle Die Pflicht deo 
Sohnes vergeifen haben würden. Das follt Du mir anrechnen, Vater, 
und ſollſt mir Belegenbeit geben, mich um Dein Wohlwollen zu Bemühen. 
Wir Beide werben dabei gewinnen, Möglich, daß bieber weniger bie 
Stimme des Heriens, als die Stimme der Pflicht mein Benebmen gegen 
Dich leitete; daß auch ich Dir fremd geblieben bin, wie Du es mir 
bleiben wollſeſt. Aber als ich Dich neulich in meinen Armen bielt und 
einen Sterbenden zu Imlten wähnte, da empfand ich denn doch, daß es 
mein Vater fei, dem ver Top berührt babe; und diefe Empfindung, mie 
tief fie mich ſchmerzte, war nicht minder füh. Ich möchte fie nicht mehr 
verlieren. — . 

D, mein guter Dito, rief Emilie, wie ſchön und Har fprichft Du aus, 
was ich im jener jchredtichen Stunde gefühlt; was Ich beute noch fühle, 
Ja, ber Tod iſt ein gemaltiger Mabner, ein wunderthätiger Berföhner. 
Eberbarb, “ ihn nicht vergeblich; gewarnt haben! Berfohne Dich auch 
mit Deinen Sohne, wie Du Dich mit Denen verföhnt haft, um Deren 
willen Du ihn bafjen wollteſt. — 

Ich wollte ibn baffen, ja; das leugne ich nicht. Aber ih babe 
ihn nicht gehaßt. Von mir aus bedarf feiner Berfühnung. Wenn Ihr 
mir verzgeiben, wenn Ihr mich lich haben könnt . . . ich habe Euch Nichts 
zu verzeiben. Ihr jeid gut gewejen für mich, wenn ich ſchlecht mar gegen 
Euch. Verzeiht mir, damit mir verziehen werbe . . . jenſeits ... Dito, 
ich fürchte mich vor dem Tode! — ö 

Emilie gab ihrem Sobne einen Wink, er folle jept Nichts erwibern, 
fondern den Sranten feinen Träumen überlaffen ; er werde, ſprach fie leife, 
bald non felbit Daraus zu freundlicheren Bildern übergeben. Doch dies 
Mal tänfchte fie ſich. Wie Eberhard wieder zu reven begann, Hagte er 
über den geywungenen Aufentbalt im Treufteiner Schlofle : Hier firht mich 
Alles fo düster an. Die Mauern beengen mid, Bei Naht rüden fie 
dicht zufammen, fehliehen mich ein wie ein großer Sarg, und es iſt, ala ob 
jeder Stein fich regte, als ob es aus ben Fugen fäufelte und mehte, als ob 
tanfend Todtenuhren Darin pidten, und ihre feinen Schläge Mingen mie 
Worte, die mit ſchauerlichem Talte unzäblige Mal wiederholen : „Aug uns 
wollteſt Du Deinen Vater vertreiben!" Ich möchte fort aus meines 
Vaters altem Schleife. — = 

Die Aerzte haben Nichts dagegen, daß wir Dich nach Rogawe brin- 
gen. Ich babe mich geſtern mit ihnen angelegentlich beratben. Dein 
Zuſtand iſt berubigend und geftattet jehr wohl die kurze Fahrt. Dort 
wirft Du Dich beimifch fühlen, — 

Nein, Emilie, nicht nad Nogane. Das ift meines Bruders Eigen- 
thum. Es gehört dem jüngeren Treuftein. — 

Erft wenn Du Majoratsberr biſt. — 

Das werde ich nie. Ich bin bier nicht zu Haufe, und drüben aud) 
nicht. — 

Lirber Vater, Onlel Herbert denkt ja nicht daran, Did) u vertreiben. 
Er bat’s dem Großvater ſchon oft geſagt, daß er gar nicht beimackommen 
wäre, wer er fich nicht vollig unabhanglg und für feine Bedürfniſſe wohl- 
habend nennen bürfte. — 


Er hat gut reden. Er weiß nicht, was aud die Regawer Mauern 
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mir erzählen, bei Nacht, zwifchen Traum und Machen. Nein, nicht mehr 
uach Rogame ! — 

Aber, lieber Freund, wohin denn? . . — 

Sch wüßte wohl, Mber Ihr werdet mich auslachen ; werdet mich für 
blöbfinnig halten, für mente captus .. . pful, das ift der böfe Ausdrud 
meines tefeindes ... Ich wuͤßte wohl, wohin ich möchte, wo ich mich 
erbolen würde ... nur daß ich mich feheue, Die Einwilligung Deffen zu 
erbitten, ber darüber zu enticheiden bat . . — 

Mer ift denn das, lieber Bater? Vielleicht kann ih... — 

Fa, Du bift gut mit ihm; er ift Dir gewogen. Um Deinetwillen 
wird er’s erkamben. Ich fehne mich nach dem großen, alten, ftillen Walde ; 
nach ben ehrwürdigen — Bäumen. Ach, bei dieſem göttlichen 
Herbft .. . das bunte Laub... . die feierliche Ruhe ... die Heinen trau- 
Uchen Gemächer ... die Ausficht auf's frifhe Moos . . — 

Du meinft die fogenannte Einfiedelei im Strawiger Walde? — 

Ja, mein Sohn, dahin zieht's mich; da wird Friede fein! Wenn 
nur der Graf. . „ er zürnt mir. .— 

Befter Vater, Martmilian hat unfer Land verlaffen, um es nie wieder 
au betreten. Stramige it verkauft, und obgleich die Geldverhältniſſe in fo 
durzer Zeit noch nicht abgemwidelt werben tonnten, hat doch der Käufer be- 
reits feinen — — und de facto Beſig genommen. — 

facto a hört man ben ftudirten Juriften. Und wer iſt denn 
dieſer Käufer? — 


Du lennſt ihn nicht, rief Otto, viel zu raſch, als daß es nicht Hätte 
abſichtlich Hingen follen. Eberharb drehte den Kopf nach Emilien bin: 
Sprid Du, iſt es ber Warmbrunner Baron ? — Und da dieſe verlegen 
— zu Otto gewendet: Iſt es ber Vater Deines .. Freundes Aleris ? 

er — 

Ja, Vater, ſlüſterte Otto mit niedergeſchlagenen Augen. — 

Es entftand eine lange, peinliche Stille. 

Geh’, mein Sohn, geb? zu ihm! Frage ihn, ob er geftatten will, 
daß ber Vater einer jungen Dame, bie feinem Sohn in ven Tod folgte, 
die lebten ſchönen Herbfitage dort verleben dürſe Ich laffe ibn bitten, 
er möge mir’s erlauben; Mehr lann er nicht von einem Treuſtein verlan⸗ 

n. Und babe ich ibn eines Sohnes beraubt, fo hat mich fein Sohn um 
Anna gebracht; wir Beide find quitt gegen einander. Eile, Dito, eile! 
’s tem Örofsater und meinem Bruter; dann eile und bringe mir 
id. Unterdeſſen trifft Emilie ihre Unftalten. Morgen hinaus in 

ven Wald! Hinaus! Hort aus diefem Schloffe ! 


Vierundvierzigftes Bud. 


Bevor Emilie, von ber gern und zuvorlommend ertheilten Bewilligung 
Gebrauch machend, den jeltfanmen Wunfc Ihres Gemahls erfüllte, hatte 
fie noch eine laͤngere Beiprehung mit Ehrenfried und ihrem Schwager 
Herbert gehabt. Beide waren einig, daß dem Kranken Nichts verfagt wer- 
den bürfe, was ihm unſchädlich fei, und beftärkten die fih aufopfernde Frau 
in ihrer Abſicht, feine Stunde mit der Ausführung zu zögern. Daß in 
biefem vertraulichen Gefpräce ganz befonders bie fegenereihe Wirkung 
bersorgehoben wurde, welche Eberbarb’s Krankheit auf jein Gemüth aus- 
übe, verjteht ſich von ſelbſt. Emilie fand gar nicht Ausdrücke genug, um 
den Beiden zu ſchildern, wie von Tage zu Tage, von u dr Mad eine 
üble Eigen daft nach der andern gleichjam in ihm ausfterbe, Wo er 
fonft, oft zu eigenem Nachtbeil, blos um zu widerfpredyen, rechthaberiſch 
auf irgend einer Laune beharrte, fügte er ſich jept gern und nachgiebig 
jeder Cinrebe ; nur, fügte fie, in einer Sache bleibt er unbeweglich und un- 
erbittlich. Öleich nad Anna’s Tode dat er fih, ob mit Gewalt, ob mit 
Liſt, Das weiß ich nicht mehr, des propbetifchen Steines bemächtiget und 
den Schmuck verborgen. Er will nicht entdeden wo, will ihn nicht mehr 
derausgeben. Bergebens ftelle ich ihm vor, daß fein Vater diefes Familien- 
geſchmeide mir anvertraut und daß ich die Verpflichtung übernommen 
babe, darüber zu wachen; daß es nicht unfer Eigenthum, ſondern zum 
Majorate gebörig feiz zulept babe ich ibm angedeutet, wie fehr es 
zu feiner Geneſung beitragen und fie fürbern könne, wenn wir uns 
überzeugten, daß ber Stein in feiner natürlichen Farbe wieder prange 
und ihm vollfommene Herjtellung verbeiße . . ... er beharrt bei der Mei. 

ng. — 

Und er bat Nexht, liebe Tochtrr. Verſchone ihn mit fernerem Drin- 
gen. Ich entbinde Dih Deines Wächteramtes über ven rätbjeltaften 
Schmud. Laſſe ihn, wo Eberhard ibn verborgen halt. Wabrjdyeinlich 
fürchtet er, der jonft verächtlich das Märchen vom Steine befpöttelte und 
jet irre an feinem Unglauben geworben ift, er lönne fein eigenes Todesur- 
tbeil in dumfelrotber Färbung leſen. Wozu das? Und wenn die ganze 
Weſchichte immer nur auf Taufchungen berubte . . . jedenfalls find es un- 
beimliche, die man nicht vorwißig nähren full. Ich dächte, Haus Tren- 
ftein hätte genug zu tragen gebabt an Wirklichleiten! Meinft Du nicht 
auch, Herbert ? — 


In, Vater, ich fimme Dir bei, wie gewöhnlich. Ce ift und bleibt 


Haus Vrenfein. 


Dermeffenheit, mit ſolchen Dingen neugieriged Spiel zu treiben, und ih 
lann unfern alten Fideel nicht tadeln, wenn er beimuptet, freilich febr in 
feiner eigentbümlichen Manier: Der verfluchte Stein fel ein Ei, welches 
—— des Teufels Großmutter in's Neſt gelegt habe; es bringe 

nbeil. — 
Behauptet er das? . . . Ich ſagt's ja von jeher, im feiner Dummheit 
ift der Kerl nicht felten Müger wie wir. — 

Nun aber, Frau Schwefter, von etwas Anderem, was mir mehr am. 
Herzen liegt, was ich Dir an's Mutterherz I will, und wobei ich auft 
unfern guten Vater als Beiſtand hoffe. Bon Otto! — ö 

Der arme Junge! Wenn Dem zu helfen wäre... — 

Ihm ift zu helfen Vater! — 

Du kennſt ihn nicht genugfam, Herbert. Glaube nicht, daß ver vom 
feiner Liebe läßt, Das ift ein anderer Charakter ale Du, wie ähnlich er 
fonft auch Dir und Deiner Jugend fein mag. Was fich bei Dir im Feuer 
nad Außen Luft machte; was Did in's Leben trieb und in Kampf mit 
dem Leben, das geht bei ihm nach Innen und gest verborgen fort, gleich) 
einem in Brand geratbenen Kohlenſchacht. Er wird nichts Auffallendes 
tbun, aber fill zu dulden wird er nicht aufhören. Es it Etwas von 
feiner Mutter in ihm. Dem ift nicht zu helfen, fege ih. — 

So lange er ſich ungeliebt, verfhmäht, einem Andern nadıge- 
gelebt, wähnt, gewiß nicht! Doch wenn das Mädchen ihn unſägüch 
iebte? — 

„Penn... . wenn!“ Fütterſt Du Deine Pferde, wie mein alter 
Bürger fingt, „mit wenn und mit aber?" Sie w'll chen Nichts von ihm 
wiſſen ; das bat fie ihm in Gegenwart ihrer Eltern und Fideel's deutlich 
und unverblümt zu verfteben gegeben. — 

Wenn diefe Hermine, ein echtes Kind jener Heldin, mit bürgerlichen 
Namen Katbi gerufen, aus Gehorfam für Die ehrenhafte Geſinnung 
der Mutter, fib Gewalt angelban, ihr Gefühl hinter Gleichgültigleit ver- 
ſteckt, fidh vor den Leuten tapfer gehalten hätte, wie es Dürftigen Yeuten von 
niedriger Herkunft und bober Geſinnung ziemt, einem Wajoratserben und 
den Nogamwer Unfichten gegenüber ? Wenn diefer aus Bejcheivenheit un d 


Was lann, was folf 
Das geſchehen foll, muß 


Gedenle Deiner Tochter! Gedenle Deiner langiãhrigen 
liebeleeren Ehe! Gedenle der Nacht, wo ich in Dein Schlafjimmer drang, 
wo wir und trennten! Gedenle der Treue, bie ich Dir bewahrte, die Her- 
minens Mutter anerlennend ehrte. Erwäge Deines Sohnes Zukunft . . 
und dann frage mich noch einmal, ob ich verlange, daß Du ihn mit ihr 
vereinigeft ? — " A 
Ich bin willenfos, wie Vater Ehrenfried weiß. Wollte ich Euch 
geboren... . mir fehlt die Macht, Eberhard giebt nimmermehr 
dire 
Das fei unfere Sorge. Dein Sohn mag feinen Vater auf ih neh⸗ 
Du nimmf Hermineng Eltern auf Di! — 
Wie tief denkt Ihr mich denn au erniebrigen. Soll ich etwa 
noch bitten und fleben, daß dieſe Leute einwilligen in eine VBerbin- 
dung . . +? 
Die Deinem Otto das Lehen wicher giebt? Da, teure Freundin, 
das folltejt, das würteft, das müßteſt Du, wenn es nötbig wäre! Das 
wäre Deine Mutterpflibt. Das wäre Deine Pflicht ala Majoratsfrau. 
Doc e3 wird nicht notbig fein. Du braucht „viefen Leuten“ mur liebe- 
vol, entgegenzutreten, nicht, wie wenn Du ihnen das Glüd zu bringen, 
nein, wie wenn Du es in ihrem Heinen Häuschen zu fuchen fümft! Du 
brauchſt Herminens Mutter nur zu fagen: Kathi, wir find Schweitern 
von Alters her; wir waren, ohne uns zu fennen, vereinigt und verbunden 
in reiner, unelgennüßiger Neigung zu einem Unwürdigen, den wir dennoch 
liebten, weil die Liebe ihren Gegenftand veredelt, Dept ijt er unjerer wür- 
dig geworben, doch die Liebe ijt bin, denn der Herbſt ift fein Arübling mebr. 
Aber in unferen Kindern lebt fie wieter auf und blüht, und unjere inter 
follen alüdlicyer fein als wir; und ihr Obi foll unfern Herbft, ſoll un- 
fern Winter mit nenen Blüthen fhmüden; und wir drei alte Menſchen 
werben Gott bitten, daß er alle freuden, dic Er und entzog, ihnen jene, 
in denen wir uns wiederfinden; uns und Die laͤngſt entichwundene Jugend! 
Wenn Du fo mit ihr ſprichſt, Emilie, wird Kathi Dir zu Füßen jürgen, 
Deine Hände füffen, und Hermine wird Dir eine holde, liche, ſchöne, fanfte 
Eich, Bater Ebrenfrich, 08 
macht ſich Alles wie von ſelbſt. Sedlitſchel's fchiten wir nach Ergheim, 
wo fie wirthſchaften mögen, . . denn bier werten Fe nicht bleiben wollen 


men. 
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... und es iſt auch beffer für Otto und feine Frau; wenigftend zum Be- 
ginn ihrer Ebe, bis fie fich im die mene Lage gefunden hat und bie vie hie- 
figen Wirthichaftsbeamten vergeflen haben, daß ihres fünftigen Herrn 
Schwiegerpater Unterförfter in Waldhaͤuſel war, — 

Das werden fie nie vergeſſen. — 

Meinft Du, liebe Tochter? Nun, dann können wir ja in Anwen- 
dung bringen, wovon öfters die Rede war, als mein armer Aleris noch 
lebte und was im bimmlifchen Erbenreiche China Brauch if: Daß die Kinder 
den Adel nicht von ihren Eltern erben, ſondern baf der durch fie ſelbſt, 
durch ihre Eigenſchaften und Verdienſte erworbene Rang aufbie Eltern 
zurüdwirft und nachträglich abelt. Ich fepe voraus, Deines Sohnes 
Gattin wird ſich jo betragen, das wir ihren Eltern, mögen dieſe num leben, 
wo fie wollen, Danf ſchuldig werden. — 

Be Be DE anne 

Ich babe fie m ’ , das ift wahr. 13 
wollen, weil — weiſe unfern Otto ab. Doc was ich fonft von 
ihr hörte, it immer nur das geweſen. — 

Dur wirft fie ſehen, Vater, und wirft das Befte beftätiget finden ; ba 
find feine Künfte und angelernte Manieren zu burchichauen ; da giebt es 
Nichts zu prüfen und zu erforjchen ; da tritt bie inkte Natur in 
ber Lieslichften Anmuth dem Unbefangenen entgegen. elch' einen Zau · 
berregen von Blütbenglüd wird das unge Paar Dir auf's Haupt freuen. 
Denn das verftebt fih von felbjt: in Treuftein müffen fie haufen; Dein 
Alter müſſen fie ſchmüclen mit ihrer art. Unter Deinen Augen 
bildet ſich Otto zum würbigen Nadyfolger feines Grofvaters. Hermine 
erzieht ihn zum guten Ehemanne, und Vater Chrenfried macht aus ihm 
einen volllommenen „ . — 


Sprich’s immer and, ohne Prüberie, mein Sohn: Vater Ebren- 
frieb macht aus ihm einen vollfommenen Miſtjunker. Und wirb ſich 


ſehr gratuliren, wenn ihm bag gelingt; fobald Hermine den Alten dabei 
gebörig unterftügen will. Mögen fie bie Nafen rümpfen bei Nennung 
diefes „unanftandigen" Ausdruck's! Mir gilt er für einen Ehrentitel, und 
ich habe Nichts dagegen, daß Ihr ihn mir auf ven Grabſtein fehreibt . . . 
Ich bin mit Dir in Alle einig, Herbert. Doc) jegt iſt's abfolut nötbig, 
daß ich Kathi's ZTöchterlein mit eigenen Augen ſchaue. 3 Wetter 
it noch mild, die Gicht macht's gerade gmadig... . Emilie ich be- 

Ieite Dich nah Walvhäufel; wir fahren mitjammen auf bie Braut 


u! — 

Doch Eberhard .. . — 

Den bringen wir nach ſeinem erjehnten Waldſchlöſſelein. Rubini 
ift außer fih vor Freude über den Gaſt und hat Alles wohnlich machen 
laffen. Sobald Dein Herr Gemahl inftallirt ift, übergiebft Du ibn Otto's 
Aufſicht und Obhut und nimmt für Dich einen Urlaub nach Rogawe; 
denn weder Eberharb noch Herminen’s Geliebter dürfen ahnen, was wir 
vorhaben, ehe wir nach allen Seiten unferer Sache gewiß find. Sollte mein 
Bruder ſich noch unerbittlicy zeigen . . Dann Frei heißt's warten und 
fi in Geduld fügen. Denn obne feine Zuftimmung lann Nichts ge- 
ſchehen. Aber hoffen laffen können wir das ofe Parden ... 
und von der Hoffnung lebt ſolch' junges Volk ein bübfches Weilchen. 
Unterdeijen bearbeiten wir den Herrn Papa, wir drei: fein gnädiger Bater, 
der großmütbhig verzeibt; feine pfichtgetreue rau, die fih für ihn auf 
opfert; fein verfühnter Bruder, eigens von den Todten auferjtinden, um 
bier Ordnung zu machen ... Wenn wir ernitlich wollen, muß er freundlich 
nachgeben... Willft Du, Emilie? — 

Duäle 


icht mit Gönne il ſtörte Ueberl 
Sie muß erj —— önne ihr ungeftörte Ueberlegung 
ziehung und Gewoh 


Tand und Flitterkram if, was Er- 

mbeit ihr wichtig machten. Dazu genügt ihrer Seele 

eine Nacht. Ich dringe micht weiter in fie. Ich weiß es ſchon, fie wird 

aus em Antriebe fommen und jpredens Vater Ehrenfried, wir wol- 

len für unfern Dtto forgn. Und dann wird fie auch ala Mutter mit 

einer Mutter verhandeln und wird die pajjenden Worte finden. — Jeht 
bringt den Krunten in feinen Wald ! — 


Die Fenfter des Klausnerhäuschens im Strawiper Walde ſtanden 
offen. Gin vom Harften Sonnenfcheine durchwärmter würziger Hauch 
drang herein in’s zierliche Gemach und erfüllte es mit bem Dufte, den 

e Tannen und anbere Nadelholzbäume ausftrömen. Eberhard lag 
auf meiden Ruhebett, in Deden gebüllt, zur Seite des hochflaclernden 
Kaminfeuers, und blidte hinaus in’s grüne, von hoben Säulen getragene, 
von fröhlichen Spechten, Nußbadern, Drofeln, Meifen, Goldhähnchen, 
auch von lletlernden, fnabbernden Eichkapen beiebte Zelt, aus welchem doch 
fon viele vergelbte, abgeſtorbene Buchen- und Eichenblätter auf's frifch- 

länzende Moos fräufelten. Sein Sohn Otto batte dicht beim Fenfter 
Dlap genommen und blätterte in einem bereits halb zerlefenen, fat aus 
Jedes Mal, ehe er wieder eine Seite umjchlug, 
blidte er fragend nach dem Vater hin, ob diefer etwa feiner bevürfe ? Doc 
der ſchaute — binaus in den Wald, und obwohl fein Antlig die 
unvertennbaren Spuren ernftlicher Yeiden trug, ſchien es doch zugleich, 
förmlich zu ſchwelgen in Betrachtung ſolch' herrlicher Binme. Der Ein- 
bit in den Säulenbau biefes Naturtempels ward immer tiefer und 


einander fallenden Buche, 
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— * je raſcher die herbſtliche Sonne, ſich neigend, den Hintergrund er- 
jeuchtete, 

Wie oft babe ich Davon geträumt, ſprach der Kranke; wie oft habe 
ich, mitten in meinem unfaubern und weltlich-verwirrten Treiben, das 
Bild in banger Ferne vor mir aufiteigen feben, welches fich heute den 
Sinnen wirflih darbietet! Wie oft, wenn ich voll baftiger Gier nach 
Genüffen jagte, die mich anckelten, die ich doch nicht entbehren zu lönnen 
wähnte, bat mich eine Sehnſucht ergriffen nach Stunten des Friedens wie 
diefe! Muß man denn alt, a rben oder tobesfranf werden, um die 
Ruhe zu finden, die man längit hätte haben lönnen, wenn man im Stande 
—— wäre, bei Zeiten zu entfagen? . . Hörſt Du auf mich, Otto? .. 

s lieſeſt Du? — 

Gedichte, lieber Bater, Es if die Sammlung vermifchter Poeſieen, 
welche Onkel Herbert's alter Gönner aus Athen, den er jegt als Inter- 
nuntius in Ronftantinopel wieber fand, fon vor zwanzig Jahren heraus- 


ben bat. — 
— Beſchaftigen ſich Geſandte auch mit ſchönen Künſten und MWiffen- 
ſchaften ? ... Ach ja, ich babe ja ſelbſt den guten Lord Weſtmoreland ge- 
kannt, der Opern fomponirte ! — 
Und James, der fruchtbarſten SiHriftfteller Einer! Und Appollonius 
von Maltip! Und Chatenubriand . . — 
Na, mit deſſen Diplomatie mag's wohl nicht vorzüglich beftellt ae- 
fein . . Lies mir doch Etwas aus den Gerichten vor, » Dein Onfel 
fpricht mit fo viel Dank und Verehrung von jener Familie, daß ich neu- 
gierig bin. . Nein, fuche nicht. Lies das Nächſtbeſte; wo das Buch ge- 
rade aufgefchlagen iſt. — 
Dtto las; 
reut Liebe gilt ſut'e Leben, 
Irene lebe endet wicht; 
‘ Was dem Wechſel ſi ergeben, 
Treue Piche ift os nicht. 


Liche, Liebt birgt Die Thränen, 
Liche Richt Beſth und Licht, 
Liche fhmelgt in Angſt und Schuen, 
Irene Licht endet uicht.“ — 


Das klingt Teineswegs diplomatiſch. Es mag ſehr hübſch fein und 
auch fehr wahr, für Hörer, auf die es paßt. Zum Beiſpiel fir Dich. 
Die Stelle: „Liebe birgt die Thränen“ findet auf Dich volle Anwendung, 
und darum lobe ih Did. Aber die andere: „Liebe ſchwelgt in Anait 
und Sehnen,” willt Du boffentlich nidyt wahr maden? Ich traue Dir 
denn doch mehr Selbftgefubl zu. Denn wie verſchmähte Liebe auf 
die Fänge fortdauern künnte, das würde ich mie begreifen lernen, wenn ich 
auch jegt mich geneigter fühle, vie früher abgeleugnete jentimentale Liebe 
überhaupt zuzugeben .. . . weil ich in all! meinen Anfihten milder und 
weicher geworben bin. Ich hoffe, Du wirft das übermüthige Mädchen 
bald vergeffen haben? — 

Uebermüthig? Woburch Hätte Hermine dieſen Vorwurf ver- 

tt — 

Wenn es wahr ift, was fie und ihrer Eitern mich glauben machen 
wollten, daß fie Dich abgewiefen . . — 

So beweiſet es nur, denn es it allzu wahr, daß fie edel genug bachte, 
feine Empfindung zu erbeucheln, wo fie gleichgültig blieb, Das it Edel- 
mutb, lieber Bater, nicht Uebermutt. Wie mande Dame böberen 
Standes würde Deinen Sohn, im Hinblid auf feine dereinjtigen Anſprüche 
und Erwartungen, mit Vergnügen zum Manne genommen haben, auch 
wenn fie fein Herz für ihm gebabt? Wie Vielen Könnte bie arme Fürfters- 
tochter zum Beiipiel dienen! Wie fehr gönne ich ihr, daß fie Durch 
Anna's Vermächtnik, welcher Gott biefen legten Willen belohnen möge, 
feloAftändig geworben iſt! Wie danlbar bin ich Die und der guten Mutter, 
daß Ihr das Teflament meiner armen Schweiler nicht umjtofen wolltet ! 
Wie dankbar müßt Ihr aber auch anerkennen, daß Hermine durch ihre ent- 
ſchiedene Weigerung mir jete Hoffnung und mit dieſer auch jedes Anrecht 
nahm, Eurem Berbote ungeborfame IWiderjeplichfeit entgegen zu ftellen, 
Weld’ eine Menge ſchmerzlicher Mißverſtändniſſe zwifchen Euch und mir 
find auf ſolche Weiſe unterblieben. Und das gewährt mir lindernden 
Troft für meinen Schmerz, den ic) im Stillen trage. — 

Du bijt ein guter Sohn, Otto. Ich war ein fehlechter Water, Ih 
ſeh's ein... . bach zu fpät. Wollte Gott, Du ſtündeſt anders mit dem 
Mäpden. . . ich würde nicht mehr Zeter fchreien . . . jogar dann nicht, 
wenn Emilie es thun wollte. Magſt Du mir's num glauben oder nicht, 
ich bin weifer geworben, wie ich mich mein Yeben lang gezeigt. Die Er- 
fenntnih, die Herbert in Dürftigfeit und Entbebrungen, in biutigen Ge- 
fechten zu Land und Meer, im En der Wüſte wie im Glanze orientali- 
ſcher Pracht im Wechfel vieler Jahre ſich erwarb, die habe ich mir in eben 
jo viel Stunden büfterer TZodesmahmung erworben : die Erlenntniß irdiſcher 
Nichtigleit. Der Nichtigleit jener Dinge, die mir font als höchſte galten : 
Rang, Reichthum, Hoffahrt, Sinmenluft, Vergnügen . . . Alles loͤſet ſich 
dem falten einfamen Grabe gegenüber im Nichts auf... . nur Die Liebe 
bleibt. Wehe Dem, ver FR “erit ahnen lernte, da der Tod jein Vebrer 
wurde, Als er Anna in den Abgrund zerrie, fühlte ich den Rip in mein 
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—& den, und ber Schmerz, den ich empfand, Tief mich davor er- 
fhreden, daß auch ich ein Herz haben könne! Ich tropte ihm, wollte 
Ihn mir ableugnen und verhärtete mich abfichtlich. Mit der tiefen Wunde 
in der Bruft beging ich die ſchmachvolle That wider unferen Vater . . und 


die ewige Macht ſchlug fi in's Mittel. . . fie fandte meinen Bruder . . 
fie warf mich zu Boden. Lieben kann ich Euch nicht, wie Ihr Euch unter 
einander liebt. Doch beneiden lann ich Euch um dieſes Glüd, und biefer 


Neid ift kein Lafter mehr, er wirb zum BVorboten reineren Daſeins. Schon 
vegt ſich in mir der befte Wille, Euch Gutes zu erweifen, der u ich 
mochte es Euch gleich thun Fönnen! Grreichen werde ich's nicht mehr, die 
Frift wird mir zu kurz gemeffen fein. Auch wünfche ich mir faſt den Tod, 
weil ich immer noch beforge, ich könnte, körperlich genefen, geiftige Rüd- 
fälle erleiven, die fchlimmer w und gefährlicher als jener, den bie 
Herzte ſich bemühen zu verhindern. Ya, ich wünſche mir ven Tod, obgleich 
ich mich vor dem Sterben fürchte. Ich wünſche hinüber zu geben in ben 
Gefinmungen, die mic, jept fr Euch erfüllen; in ver aufrichtigen Erfennt- 
niß vom der Nichtigkeit irdiſcher Eitelfeit; in der innigen Neue über meine 
Härte gun Deine Mutter, gegen Deinen Ohelm, gegen Dich; über 
meine Schlechtigkeiten —* alten Herrn Aa Aus diefen 
Geſtändniſſen magſt entnehmen, wie der Widerſtand beſchaffen ſein 
rg ben ich jept einer „Mesalliance” meines Sohnes entgegen zu ftellen 
ätte. — 


Ich wollte, Vater, ich könnte mit Die flerben. Was babe ich vom 
Leben ohne ſte? — 

Du haſt Deine Pflichten, Otto! Die Pilihten, welche ein großer 
Beſitz Dir auferlegt, welde Dein Vater ſchändlich vernachläffiget bat in 
feloftfüchtiger Lieblofigkeit ; in deren Erfüllung Du Dein Gtüd begründen 
wirft, wenn Du Dich beftrebfl, Andere glüdlic zu machen. Wem viel 
gegeben ward, von dem barf viel geforbert werben. Du baft fortsufahren, 
wie Dein Großvater begann umd endet. Du haft gut au machen, was 
Dein Bater ſchon verborben hat und noch mehr verborben haben würde, 
wäre er zur Herrſchaft gelangt. Denn dafı ich fle jetzt nicht mehr antrete, 
auch wenn ich am Leben bleibe, bis Vater Ehrenfrieb ſtirbt, dad If} bei mir 
ein unumſtößlicher Entſchluß geworden. Du baft die Berechtigung alter 
Familien-nftitute, die Berechtigung dauernder Fideilommiſſe, die Berech - 
tigung adhtungsiwerther abeliger Namen vor allen Anfechtungen, womit das 
Gewübl ber Gegenwart ihren droht, zu vertreten. Nicht durch hochtra⸗ 
bende Flooleln, die Du ben Wi überlaffen magit. Durch Tbaten, 
indem Du das Gegentbeil von Allem unternimmit, was Dein Bater 
gethan; indem Du, genügſam für Dich, freigebig für Andere, Dich nur 
als den Vermittler betrachteft, der feinen Reichthum bemüpt, Armen bülf- 
reich zu werben burch Beifpiel, guten Rath, Fräftigen Beiftand. 
So bat Dein Großvater den Beruf des reichen Adels betrachtet ; Das ver- 
ſteht Er unter einem rechten Landedelmann; dafür follft Du leben, ſollſt 
Du leben wollen! Und einem braven Mädchen ſollſt Du Dich vermäblen, 
gleichviel, woher fie lam und wie fie heißt, Damit Du einft Deinem Sobne 
und Erben fügen könneſt; Mein verftorbener Bater vermochte mir nur 
Lehren zu geben ; ich bin Dir Yehrer und Vorbild, Cr burfte mich nur 
ermabnen: Richte Dich nach meinen Worten, nicht nach meinen Werten ! 
Ich Darf Dich bitten: Nichte Dich nach Beſdem! .. Und wenn Du ihm 
das ha , dann gebenfe meiner ohne roll! — 

roll? $ iſt fein gutes Wort, Vater! Groll babe ich 
gegen * nie gehegt, auch nicht, wenn Du kalt und abſtoßend zu 
mir w — 

Auch nicht, als ich Dich zwang, am meiner Selte zu ſtehen in 
m * Gott verſluchten Stunden, wo ich bie Schandthat wider Ihn 
verübte? — 

i Auch da empfand ich feinen Groll; das Mitleid ließ ihn nicht auf- 
ommen. — 


Mitleid? Kür wen? — . 
Für Ihn... und für Di! — 
Habe Dant ; ich war deffen bebürftiger als Er! — 


Hege Du nur feinen Groll, wenn i Dir ehrlich geftehe, Daß ich mich 
bein ſchoͤnen Berufe, den Du mir mit wenig Worten fo eindringlich ver- 
gehalten, vurdaus nicht gewachſen glaube. , wäre Hermine mein, ginge 
fie Hand in Hand mit mir foldh’ herrlichem Ziele nach, dann, vente ich, 
wär's mir erreichbar. Doch allein... — 

Wer will, daß Du allein bleibt? Du mirft ein liebendes Weib 

Ich müßte es doch fuchen . . . und das vermag Ich nicht. Ich febe 
nur fie, ich höre nur fie ; wohin ich Glide, ſteht ihr Bid, und Die Zeit, an- 
ftatt es zu verbunleln, bringt mir’s tagtäglich heller vor die Seele, — 

Hätte ich doch nicht gemeint, daß es in unferer Zeit noch ſolche Liebe 

übe! — 
: Ich glaube, Vater, darin bleiben alle Zeiten fich gleich, daß ſolche 
Liebe felten it. Aber bat fle einmal den ganzen Menfchen ergriffen, dann 
wird fie er! mächtiger als die Zeit, denn fie iſt ewig. Verſtehe mich recht. 
Ich rede nicht von jener Macht, bie in Grmalt ausartet, die ven Menſchen 
übermannt und zum Neuferften treibt. Wir haben ja erfahren, wohin fie 
führen fann, und betrauern es in tiefiter Seele. Doch eben foldyer leiden- 
Ichaftlichen Gewalt möchte ich miemals lange Dauer verbürgen. Ich rebe 
nicht von einer wilden Famme, bie auflodert und ſich jelbft verzehrt. Ich 
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denle an ein helles, reines Licht, leuchtend, ſanft erwärmend, gleich ver 
ewigen Lampe in latholiſchen Kirchen, unverlöſchlich, auch in dunkler Nacht 
ein Hoffnungaftrabl. — 

Alfo Du hoffſt noch? — . 

N lange ich athme, muß ich hoffen. Hoffnung iſt die Lebensluft der 

Dies Alles Hingt mir fremd und neu. Aber es Mingt angenehm; 
tie ein Gruß aus höhern Sphären, zu denen ich in ae — nie 
aufgeblidt habe ... Und Du meinſt, Anna würde von ihren unbegreflichen 
Berirrungen zurüdgelommen fein, wenn ihr Zeit geblieben wäre, ſich auf 
ee ei u wenn der Tod ihres... . Deines Freundes fie nicht 

a te? — 

Du weißt fo gut wie ich, Vater, daß fle nicht erzogen war, abzuwar · 
ten, zu erwägen, fich zu beberrfchen. Sobald die Leidenſchaft über ihren 
Hochmuth triumphirt hatte, fand meine arme Schwefter feinen Halt mehr, 
Sie war verloren, fo ober fo. Und gab fie ſich nicht den Tod aus Ver- 
xweiflung über Aeris Verluſt, fo mußte fie untergehen aus Verzweiflung 
über feinen Befig. Sie war, wie gefagt, nicht erzogen, ſich zu beberrfchen ; 
aber fie war auch nicht geboren, ſich auf bie Laänge yon einem unwürdigen 
Berhältmiß beherrfchen zu laſſen. — 

Mas hinderte fie, den... Menfchen zu ihrem Gemahl zu erheben ? 
Sie war unabhängig! — 

Mas fie hinderte? Ihr Moelaftolz ! ihr Hechmuth —  ı 

Du witerfpribft Dir, Otto, In dieſem Augenblide haft Du be 
bauptet, ihr Hochmuth fei von ihrer Feidenfchaft unterjodht gewefen. — 
ER Und dabei bleibe ih, Bon Yeidenfchaft, ja; feinesmens von 

ebe! — 

Hm, den Umnterfchieb kann ich nicht begreiſen ... Aber ſprich, iftes 
nicht eine feltfame Berlettung der Sefchide, daß der Vater diefes Aleris 
dem Vater diefer Anna eine Areiftatt gewährt, in einer Zelle, die der Ver- 
Rorbenen Bräutigam bier erbauet bat, weil der Vater feiner Braut die 
Scönbeit des Waldes bemunberte ? Daß ich in dem Gebäu, mo Mari- 
milian bie Blitterwochen mit meiner Tochter zu verleben gedachte, vom 
Kranfenlager in ben milden binausfhaue, während der Graf die 
weite Welt durchſtreift, und der Vater feines beglüdten Nebenbublers im 
Schloſſe zu Stramipe um einen Sohn weint, wie ich um eine Tochter? . . 
es vaR dem guten Manne, hoffe ich, meine Ertenntlichkeit hinreichend kund 
gethan? — ä 

Ich und Onkel Herbert, Gr wäre ſchon gefommen, ſprach er, feinen 
Saft zu begrüßen, wenn er nicht vermeiden wollte, durch feinen Anblic 
traurige Erinnerungen bei Die gu ermeden. Es tft ein wunderlicher Menſch, 


ter doch viel Gutes hat. Glüclichermeife ift es ihm gelungen, feine Frau 
Baronin los zu werden, die er mit Recht die eigentliche Mörberin meines 
Freundes nennt. — 


Sind wir nicdt Alle Mörder, jever anf feine Weife? Bin ich nicht 
Anna's Mörder, weil ich ſie werben lief, mie fie wurde ? weil ich mar, wie 
ich ... nicht mehr fern will? Biſt nicht ihr und Deines-Freunbes 
Mörder, weil Du ibn wider meinen Willen in des Groſvaters Haus 
brachteſt ? Bin ich micht auch an MertPyum Mit-Mörder gerdorten, weil 
ich die Grafen auf ihn hetzte? Wäre ich wicht, ohne Herbert’s Dazwiſchen · 
hunft, vielleicht zum Mörder meines Vaters geworben?! War ich nicht ein 
Selbitmörber ...? Da vermifchen ſich Schuld und Schiejal . . . ob, rüde 
mein Rubebett näher zum Feuſter, daß ich febe, mie die Sonne den Wald 
vergoldet ; daß ich vernehme, was die Binme füufeln >. — 

Die Mutter! ... fie kommt nicht allein ... wer begleitet fie? . . . 


SEEN TER ED er cn 
mu eben, wie fie € t haben, Freund 
Eberbard! Und wie befindet Du Dih? — 

Mit dieſer Frage trat Herr Ehrenfried an Emiliens Arme vor feinen 

n. 

Vater, Dur haft Dih auf den weiten Weg gemacht ...? Das il 
wahrlidy zu viel Gnade. — \ 

Ha, weiter ! Ein Kapeniprung. 4 bin frifch auf den Beinen, 
Frage nur Emilien! Wir kutſchlten jeit frübmorgens im Lande herum. 
Kommen jept von Waldhäufel. Ein Heiner Umweg aus Treuftein in den 
Stramiger Forſt über Waldhäuſel! Miet 

Bon Waldhänfel ? — 

Wie Du uns da vor Dir ſiehſt, mein Alter. Emilie und ih. . 
und Herbert folgt und mit noch Jemand. Wenn's nur nicht an Plap 
mangelt... Müffen zufeben, ob fie Unterkunft finden? . . Se, Dito, wie 
beißt eo doch Im Gedichte: „Raum iſt in der Neinften Hütte für ein zärtlich 
liebenb Paar?” ... Wie er mich anglopt! Zunge, ziebe nicht cin fo 
dummes Geſicht, ich erfuche Dich! Onfel Herbert bringt ein ſchönes 
Mädchen mit, und wer foll venn die Henneurs machen, wenn Du ver- 


mm — 

— — nãherte ſich beſorgt ihrem Gemahl und ſagte ihm leiſe · Sei mir 
nicht böfe, Eberhard, wenn vielleicht der Beſuch, den Bater anmeldet, Dir 
beſchwerlich fällt. Ich hätte Dich nicht Damit zu beläftigen gewagt. Gr 
hat darauf beftanden. — 

Und wen Ihr bei mir einführt, ift gern gefeben. — 

Habe ich Dir's nicht gefagt, Emilie? Mein Sobn Eberhard zog in 
den Wald um des Waldes willen, und ich muß ihm beistimmen: ſchönere 


Haus Vreufein. 





Bäume lann's nirgend geben, Aber er flüchtete nicht vor den Menſchen; 
wenigſtens nicht vor Denen, die ihm nahe ſtehen . . . Immer herein, Ser- 
bert, Du bit erwartet ! — 

Herbert’s Begleiterin war Hermine Sedlitſchel. Erlaube mir, fagte 

er zu feinem Bruder, daß ih Div meine Mündel vorſtelle. Ste kommt, 
Dir zu danten . 

Wir fennen uns = Min. Dod find wir, fürchte ich, nicht als die 
beften ae * 

Ich mei Du Iehrtef in Waldhãuſel ein, um Otto von ihr zu 
trennen . 

Und fie — mich ab, indem ſie verſicherte, ſie wolle von meinem 
Sohn Nichts wiſſen. 

Bater! bat Olte; Onkel! — 

Schweig, rief Herbert —— und rebe nicht eher, als big bie Reihe, 
gefragt zu werben, an Dich kommt, Bater, Emilie, Eberhard, ſchöne 

ündel... darf ich fragen? — 

Ale vier midten zufimmend; Ehrenfrieb und Emilie mit dem Aus- 
druck des Einverflänbniffes; Hermine glübend vor Scham und Berlegen- 
beit! a voll | Grmartung auf ven Ausgang biefes Auftrittes. 

n, fo frage id: Iſt es wahr, daß pn Sedlitſchel aus unter- 
PP rg fehr achtungewerthen Gründen ihre innerjten Gefühle verbor- 
gen gehalten und Gleſchgültiglelt oder Abneigung gegen meinen Neffen 
gebeuchelt bat? — 

Es erfolgte ein fehüchternes : das iſt wahr | — 

Iſt es wahr, daß fie heute, nachdem mein Bater und meine Schwä- 
gerin mit ihren Eltern geredet und jene zu als unhaltbar bargeftellt 
batten, in meiner Gegenwart eingehand . 

Herr von Treuftein, ich bitte. .1— 

Uurator sexus follen Sie mich nennen! Aber ich billige, daß Sie 
mich unterbrachen, denn Otto hat ſchon verftanden, mas noch folgen follte. 
Sch will nur noch binzujeßen: ein Hauptmotiv ihres jungfränlichen Be- 
fenntniffes lag in dem Bewußtſein, daß ihr, der anerkannten Erbin, jept 
kein boshafter Neid mehr nachteden kann, fle fei auf eine „gute Partie” 
audgegangen . . . ch frage weiter, und num ift die Reihe an Dir, armer 
Junge: Yebt die Tiehe zu Herminen noch fo innig und treu in Dir wie an 
jenem Sonntage, wo Du mit Fideel in Walphäufel aufammentrafit und 
wo fie Euch die Thür wiefen? Iſt es noch Deiner Wünfche Ziel, mit ihr 
vereint au werden? — 

Darauf babe rt zu antworten in Gegenwart meirtes Vaters, 
Er kennt mein Herz . . . ich unterwerfe mich feinem Willen. Bin ich doch 
ſchou glüdlich genug, zu wiffen, daß fie ſich niemals von mir wandte; 
daß unfere Trennung ein finfterer Traum war. Mit diefem Glücke will 
ich mich zunächit begmügen ! — 

Und auf meinen Tod warten? ... Gehorfamer Diener; fo baben 
wir nicht gewettet, Es fehlt Euch Allen, wie Ihr da feld, nicht an Urfachen 
zur Unzufriedenheit mit nıir. Mein Sündenregifter iſt lang. uch etwa 
auch noch darauf t werbem daß ich mit einem Auf im Grabe auf 
meinen alten Muden bebarrte® Daß ich mitten im Walde des Waldes 
Tochter nicht als die meinige anerkennen, daß ich an Eurer freude mic) 
nicht erfreuen wollte? Nein, folh’'ein u bin ih doch nicht. Gebt mir 
Eure Hände, damit ich fie vereinige —— ug! Habt Euch lich, 
und wenn’s Euch möglich if, rn mich ein 

Nun, Frau Schwägerin ? ——— 

Es gab ein all Danlen, Weinen, Händedrüden, Umarmen, 
und in ben Meinen Tumult hinein erſcholl Fideel's Stimme, die, von 
Schluchzen fat * fragte, ob Herr Baron von Grünwelle feine Auf 
N esen een A augenbidti. Herbert 

en legten augenblidli ging ihm en 
und nannte ibn Ya Babes als — Wohlthãter und * — 

Freund Herbert ũbertreibt, fügte Samragd. — 

Doch nicht, nach Allem, was ich gehört habe. Uebrigens find Sie ja 
auch der meinige. Ohne Are Baftfreigeit würde ich entbehren, was mich 
bier labt und erquidt. Ihres Waldes Duft ift mir, dem Kranken, was 
für Herbert Ihr Yabetrunf gemejen. Und Sie kommen aurecht, ein Braut- 
paar zu beglüdwünfden: Mein Otto wurde foeben verlobt mit Hermine 
Sedlitſchel, der Tochter des Förfters in Waldhäufel. Sie erflaunen ? Cie 
—— meiner Tochter, Ihres Sohnes ? Ich ſehe es Ihnen wohl 

Nein, laßt mich davon ſprechen... es wäre Feigheit, zu ſchweigen. 

Und ſeid unbelünmert um Anna und Alerts. Die find aud) verbunden. 
Im Vertrauen, Beide find mir vergangene Nacht im Traume erichienen 
und haben mir 7* Komm nur, babe feine Furcht! Bittere nicht 
vor Strafen! Strafen im ewigen Leben werden zur Geligfeit, 
denn fle reinigen * . . . Das haben fie geſagt und find verſchwunden, 
und ich bin erwacht. 

Gott fol ſchühen! ſprach der Baron, wie hat ſich ber Herr Eberhard 


zu Treuftein umgeändert, feit ich ihn habe zum lepten Male ee in 
Warmbrunn! Iſt das ein Mann geworben! . . . Das war e öner 
Traum, den Sie uns da erzählen ! — 

Gott lab ihn wahr werden ! — 

Amen ! murmelte murmelte Fideel. 


— — 


Fünfundvierzigſtes Buch. 


Wenzel Sedlitſchel ſtand kurze Zeit nach geſchehener Verlobung feiner 


Tochter, angetban mit einem ſchmucden neuen ‚Gewand“ vom friſcheſten 


Forſtgran, das Waldmeſſer an ſunkelndglattem Guue In p um bie noch 
immer ſchlanle Taille geſchnallt, ein paar rebleverne, * Hanbjchube 
auf den Fingern, mit einem Worte „in großem Bir,“ aber ein wenig be- 


engt durch ſolche Pracht, vor der Hausthür und blikte erwartungsvoll auf 
den Fahrweg. Bon einer Minute zur andern brebte er ben Kopf in's 
Haus zuräd, laufchend, ob „feine Weibsbilder” noch nicht lämen ?_ Bor 
ihm ſchritt Gokel auf und ab, fihtbar beunruhigt und ahnend, daß unge- 
wöhnlice Dinge im Anzuge fein könnten; Schlieferl dagegen lag feſt auf 
der Thürſchwelle, feine Iheilnabme an den Vorgängen diefes Morgens 
durch leifes Wimmern andeutend. 

bereit fein, fagte der Förſter 


Di B könnte l 
ha Ss ra Du tt Sie pugen ſich ſchon feit einer 


—— cʒzechiſch; was meint Du, Go 
tunde! — 

Golel Frähte ſchwach, mehr verſuchowelſe als nachbrüdli, und nabın 
einen Anlauf, um einzubringen, —— wies ihn abs Heute nicht! 
Könnteft ihr Etwas am Staate verberben ! 

Gofeln ſchwoll der Kamm; er wollte @ Gewalt A und mußte 
mit der Scheide des Waidmeſſers zurüdgeitoßen we r gerieth 

er in beftigen Zorn, Kümang ſich auf das äufiere —ã— flug mit 
Se S mabel gegen bie und vergaß in biefer Aufregung feine 
Stellung als Hofhahn fo gänzlich, daß Säle ben * 5 ihn 
etzujagen. (Es entſpann Tone ein Scheingefeht, in ber Hund fich 
ügte, vom Boden hinauf zu bellen, was auf Sat fo viel Einbrud 
machte, tie wenn er der Bollmond wäre, 


Die T merten, daß etwas U tliches v i te 
—— : —* t ihnen et + pr Ing 
ben nicht entzwei! Du si beifer dran als wir Eltern. Du 


—* mit ihr nach Treuſtein; aber Vater und Mutter gehen bis an ben 
Gr wollte ſich ein paar Thränen aus ven Augen wifchen und batte 


—— die Hand erhoben. Doch ein Blick auf feines Hand tabellofe 
einbeit ließ ihn davon abftehen, und er zog mit unbefchreiblicher Mühe 
und Anftrengung ein Zafchentuch hervor. 

Weinſt Du, Vater? — fragte Kathi . . . er wendete .. neben 


fi . 

der Mutter fand Hermine, bräutlich geſchmückt, und auch fie hielt ein Tuch 
vor den Mugen. Kathi In pipe | fi ſtandhaft. Sie ſprach zu ihrem Manne : 
Alter, ich bleib’ ja bei Di 

Da lachte er fle an, ap —* mafellofes Gebiß ſich im Hellften Glange 
zeigte, und verſprach, er brav fein,” wolle nicht mehr weinen, aber 
fie möchte dafür zur Selshuung ihm „fein Tüchel in den Sad fteden,” 
denn er lönne ſich nicht rühren in dem engen neuen Rode! — Mährend 
biefer Operation fuhren drei Kutſchen vor. Die erfte war leer; aus der 
—— egen Emilie Treuſtein und ihr Sohn; aus der dritten Onlel 


rt, 
Habt Ihr Deinen Bater ganz allein gelaffen, Otto? fragte Hermine 
den Bräutigam, 

Um meinen Heren Bruder bat’s feine Noth, Fräulein Mündel, rief 
iht Herbert fröhlich) zu; der iſt verforgt. Vater Ehrenfried und Freund 
Rubin Ind bei ihm page — 

Jetzt trat Fideel herzu, der ſich's nicht nehmen ließ, auf dem Wagen, 
den bie Braut befteigen follte, „binten aufzuftehen, wie ein gewöhnlicher 
* zu — hatte er gemeint : unfers Otto's Frau Gemaklin. ift meine 


Gr wäherte ſich befcheiden, und auf das ſchöne Paar deutend, fagte 
er zu,ftatbi: Na, Frau Förſterin, heute werden Sie ung *** nicht hinaus · 
jagen, unfern jungen Herrn und — wie dazumal . 

Mordgeſcheidtes Weib habe ich, Herr Fideel pe bat immer 
—* lo ein Mal, ſcheint A "Hat fie Unrecht behalten. Aber 


Ber ann denn auch vorher willen, daß ſich Alles fo fügen wird ? 
Spottet mich jept immer aus. Ich hab's gut gemeint, — 

Und ber liche Bott belohnt Sie, fagte Emilie. — 

Ja, Schwefter Emilie, Er belohnt und ; Er vergilt Dir und der guten 
Kathi in Euren Sindern, dur fie. Und mir gönnt Er, daß ich ihre 
Tochter Deinem Sohne zuführen darf, ein befferer rue als bei 
Deiner Bermählun Jung · 


es Mädchen an, wie cd — lien, anfpruchslos, einfach und 
ſchlicht, in reiner Naturfchönheit Eure überbilveten Zreibhausgemächfe in 
Schatten ſtellt. Wie die angeborene Grazie Eure angelernte Ziererei fo 
weit übertrifft! Und dann begreift enblich einmal, re unferen entarteten 
8 nicht anders aufzubelfen iſt als durch reife Bint; — 
ung veraltender, —— Namen! Du wirft ei ne 

* rue un $ edlen Namens, Du wirft eine - Zreuftein werben, 
und Eure Entel follen bereinft nadı fel wallfahrten wie zu einem 
Gnadenorte, das Andenten chrend bes reblichen Förſtere Wenzel Sedlit- 
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ſchel und feiner treuen Frau Kathi! . . Jept, Fideel, die Wagen vor, und 
auf nach Clarenau! — . 

Mir mürfen, ehe wir fie ziehen feben, erft nachholen, was in ber jüngit- 
vergangenen W ab. Eberhard hatte mit wirklich kranlhafter Un- 
geduld auf Bejchleunigung eines Ehebündniffes beftanden, beiten Abſchluß 
er nicht mehr zu erleben fürchtete. Eben fo eifrig wie er fich früher dane- 
gen geftellt, eben fo eifrig arbeitete er jet Dafür und quälte faft die Seini- 
gen, die Sadıen raſch zu betreiben. Die nötbigen Dispenjationen von 
gewiffen Börmlichfeiten waren bald erreicht, da Herr Ehrenfried Hand 
anlexte und fümmtliche Verwandte des Brautpnars zuflimmten. Auch 
taf Eberhard darauf befand, der Eopulation beimobnen zu wollen, Daß 
diefelte folglich nicht in der Treufteiner Kirche Nattfinden könne, lich fich 
fein Vater, obwohl es wider des alten Herrn Grundſätze war, dies Mal 
arfallen; theild aus billiger Berüdfichtigung für den Kranken, tbeild in 
Erwägung, daß es Nimmd gern feben würde, wenn der Treeuſtei- 
. —— der ſich ſo unchriſtlich benommen hatte, den frierlichen 

tvollzöge. 

Aber eine andere Schwieriglelt ſand ſich unerwartet. Die Braut 
wie ihre Eltern verlangten, daß die Ehe auch nach latholiſchem Nitus ein- 
gefegnet würde. Dagegen wollte Ach Eberhard auflebnen ; wie denn über- 
haupt nicht felten geichieht, daß Menfchen, die ſich zu ibrer Kirche völlig 
indifferent ihr Feben lang verbielten, in Heinlice Wiverfprüche geratben, 
wo ſich's um Formen handelt. Sogar Dito blieb nicht frei von Bedenf- 
lichteiten und trat auf feines Vaters Seite. Emilie, die (zwar nach ihrem 
Sauter proteftantifch er ) niemals vergeffen batte, daß ibre Mutter 
katholifch geweſen, ergriff zuerſt die Partei der Förfterfamilie. Herbert 
vermied, ſich zu äußern, um feinen Bruder nicht zu verlegen. Vater Ehren- 
fried gab den Aueſchlag: Ich babe in früberer Reit oft genug beklagt, daß 
unfer Böniglicher Herr, unfer gerechter, vielgeliebter Friedrich Wilhelm der 
Dritte, mandmal zu vergeffen fchien in feiner lutheriſchen Frömmigkeit, 
welde Anfprüche zwei Fünftheile feiner Landeslinder, aus ibrer Glau- 
bensrichtung betrachtet, an ihm machen durften. Das if der einzige Punkt 
getwefen, in welchem ich nicht immer mit ihm einverfianden war, wenn ich 
auc wohl mußte, daß er nach beitem Gewiſſen verfuhr. Was Einem 
recht, ift dem Andern billig, und in Glaubensſachen beitehe ich auf gänzliche 
Freiheit. Hermine vertrant ſich und ibre Zukunft unferem Dtto an. 
Das it Biel! Berlangt nicht von ihr, fie folle mit ibrer Kirche brechen. 
In ihren Augen hält fie fih nur dann für meines Enkels rechtmäßiges 
Ebemweib, wenn eben ihre Kirche fie dafür erllärt. Wollt Ihr, daß fie ſich 
nicht dafür halten fol? Wollt Ihr fie Eindifch nennen, weil fie auf ihrem 
Rechte befteht ? r feid Eindifch, wenn Ihr's weigert. Ich achte fie um 
fo höher, weil fie uns gegenüber muthig Lafür fiht. Und ich werde an 
ten Biſchof fchreiben, werde ihm die Yage vorftellen, werbe ihn bitten, feine 
—— 8 ertheilen. Er iſt ein geiftreicher Kirchenfurſt, deſſen un- 
vergleichliche Kanzelreden ich oft mit Erbauung und Bewunderung hörte ; 
... Er wird's gewähren | — 

Das war gefchehen. Herminens Seelforger in Stift Elarenau 
batte die Erlaubnig erhalten, des Hörfters Tochter mit dem Majorats- 
erben yon Treu ohne vorbergegangene Aufgebote ehelih zu ver- 


, „ Dabin alfo richtete zunächit bie Heine Geſellſchaft, die wir in Wald- 
hãuſel verſammelt gefeben, ihren Weg, Und von dort begab fie fich in 
den Strawitzer Wald, wo fe gegen Ein Uhr Nachmittags eintraf und vom 
Großvater und Vater des Bräutigams, fo wie vom Rogawer Paitor be- 
reits erwartet wurde. Auch unfer alter Freund Samragd war auf Eber- 
hard's ausprüdliches Begehren zugegen, 

Im Prebiger aus Rogame ftellte fich fo recht der Gegeuſatz dar zu 
Jenem, den wir in Treuftein kennen gelernt. Dort heuchelnde Frömmelei, 
bier gläubige Aufrichtigkeit ; dort feindfelige Härte, bier liebevolle Nachſicht. 
Der alte Mann revete von , berührte auch, fchonend zwar, doch ohne 
Zagen, die furchtbare Ereigniflen vergangenen Sommers; deutete auf die 
Unziemlichteit eines Hochzeitsfeites während einer Familientrauer; ent- 
ſchuldigte zugleich diefe Eile mit Nüdficht auf Eberhard's bevenflichen Zu- 
fand und ging zulept in einen Freudenhymnus über, welcher Herbert's 
Heimlehr galt, die er als das günftigfte Omen für's Haus Treuſtein be- 
zeichnete. Gänzlich den Tonfeffionellen Hader zu vergeflen, war ber wartere 
Paftor doch nicht im Stunde, denn er fpielte, wenn auch verblümt, auf bie 
vorbergegangene Eopulation in Glarenau an, wobei er zu verjtehen gab: 
die bierorts durch ibn vollgogene, obgleich fonder jedes Aufere Grprange, 


fei mindeftens eben fo viel werth. — Das kam fo naiv heraus, daß Die’ 


drei Betroffenen ſich durchaus nicht gefränkt fühlten und beim Heinen Mahle, 
welches ter Ceremonie folgte, glei den Uebrigen in fanft-beiterer Stim- 
„mung verblieben. Herminens Eltern mußten ſich vortrefflich in ihre eini- 
germaßen fehwierige Lage zu finden. Kathi hatte es infofern leichter, als 
Emilie ihr wahrhaft fehmefterlich zur Seite ftand, Scedlitſchek aber, in 
feiner Ehrfurcht vor dem alten Herin und feiner nie mehr zu befiegenden 
Abneigung gegen Eberhard, der ibn einen Dieb geſcholten, hätte feinen 
rechten Halt im biefem Kreiſe gefunden ohne Herbert, ber ihn auf 
natürliche Meife mit Mubini in's Geſpräch über Forſtwirtbſchaft au 
verwidteln mußte. Sobald Wenzel in fein Element zurüdverjept 
* ag er ſich beimifch, und jegliche Spur von Verlegenheit ver- 
wand. 


Haus VTreullein. 


Trogdem blieb dieſes einfache Feſtmahl den Förſtereleuten ſowohl, 
wie den Treuſtein's eine dringende Mahnung, Herbert's Vorſchlag auszu⸗ 
führen, Serminen’s Eltern durften nicht in der jungen Frau Nähe 
leben, ebe dieſe fich nicht wöllig ficher auf dem Plaße egte, ben ibr 
ber Himmel nun angewiefen, Bei aller gegenfeitigen Achtung und An- 
bänglichfeit hätte das zu vielerlei Störungen geführt. Der Befchluß, 
Herrn Wenzel Seblitfchel und Frau Kathi als Vertreter ihrer Tochter 
nad; Ergbeim zu entjenden, wurte auf's Neue fejlgeftellt und bie Ab⸗ 
— für die nächſten Tage beſtimmt, zur Zufriedenheit beider 


Th 

„ Emilie bemerkte, daß Eberhard von dem Treiben und Neben im engen 
Häuschen fehr angegriffen fei, weshalb fie zum Aufbruch ermahnte. 
Sedlitſchel's entfernten ſich zuerſt nad innigem, lurzen Lebewohl von 
dem theuren Kiude. Wie nun die Nenvermablten, Hand in Hand, dem 
Kranlen eime gute Nacht wünſchten ; und Hermine bat, er möge ihr nicht 
pl daß fie num doch Otto's Frau geworden fei; und Otto ihm bantte 
ür fein vaterlichts Wohlwollen z und Herbert ben Vater Ehreufried er- 
mahnte, e3 möge ein Ende gemacht werden, Damit Bruder Eberhard in 
Nude komme... da richtete ſich Diefer vom Ruhebette auf und fagte zu 
Samragd: Ihr Wein war wirklich fchlecht, Nubinche, und Eier Karten- 
ſpiel noch ſchlechtet. Uber Ihr Wald ift fchön, und ich freue mich feiner. 
Wie nannten Sie und damals, wenn wir Sie Judenjunge und Giftmifcher 
fhimpften ? — 

Miftiunfer babe ich Sie geheißen ; ich lann's nicht leuguen. Sie und 
Ihren edlen Herrn Vater; Gott foll ſchüßen! — 

Und find jet felbft ein folder geworden ! — 

Wil l'e erft werden mit Beiftand meines gütigen Gönners ! — 

Ja, Bater, nimm fie in die Lehre, den neugebadenen Baron, wie 
den jungen Sprößling unferes alten Geſchlechte. rziehe fie in Dei- 
nem Sinne, und möge eo Dir mit Deinem Enfel beifer gelingen, als 
mit Deinem älteften ESohnel.... Du, Bruder Herbert, ziebit Du 
—— dannen ? Treibt's Dich fort, nachdem Dein Wert bier voll⸗ 

rat? — 

Mit Richten. Auf langen, weiten Reifen it mir der große Erdball zu 
Hein, zu enge geworben. Ich fehne mich für meine alten Tage nach dem 
unermeßlichen Raume ver befchränften Heimath. Durch Erinnerung und 
Liebe dehnt fich diefe zu einer Welt aus, während die Welt außerhalb zum 
langmeiligen Einerlei zufammenfhrumpft, Dept gebt in Erfüllung, was 
mic, mein Freund und Wohlthäter in Athen einft beten lehrte: 


„Dann gleb ben Segen, ben Du gichit bem Reinen, 
Auch mir, der Sieger warb durch ftreng Demühe’n, 
Der Seele Tag » . des Hetzens heil'ge Stile, 

Das gieb, o Herr, melr, fo cs iſt Dein Wille! — 


So höre ich's gern. Bleibe und laffe Dir mein... . Dein 
Rogame empfohlen fein! — B 


Seit dem Begräbniß feiner Gemahlin hatte Herr Ehrenfried die Fahne 
auf dem Treufteiner Schloßthurm einzuziehen befoblen, und fie war lange 
Sabre her nicht fichtbar gemefen. Heute flatterte fie den Neuvermäblten 
hoch und fröhlich durch tie Herbſtdämmerung entgegen, als fie ibren Ein- 

ug bielten, Der alte Zreufteiner that fi Etwas darauf zu Gute, Daß 

feine Barben eigentlich feine Farben fein; denn ſchwarz und weiß, meinte 
er, darf man ſtreng genommen nicht unter die Farben rechnen. 
find fie lieber, denn und Gelb und Roth und Grün. Ich habe unter 
ihnen gefochten, unter ihnen gelebt, will unter ihnen fterben, und wenn id) 
begraben werde, follen fie vom Thurme wehen, wie heute, — 

Der Hausbofmeifter ging mit Kerzen vorauf. Der Großvater ge- 
leitete, von Fideel geführt, Das junge Paar nach der ihm beftimmten Wob- 
nung: Hier hat Deine Großmutter gewaltet, Otto! Diefe Zimmer find 
nicht mehr betreten worben nach ihrem Zube, außer alle Jahre zwei Mal, 
wenn man fie reinigte und lüftete. Für Euch habe ich fie jept einrichten 
laſſen, wahrſcheinlich nicht mach den Anſprüchen jeßiger Mode. Doch 
vielleicht find fie mit ihren alterthümlichen Meubeln gerade deshalb recht 
modern ? Ich denfe, für's Erfte werbet Ihr Zwei Euch jo viel in’s Geſicht 
zu feben haben, daf Euch wenig Zeit bleiben wird, Schränfe, Tiſche, Sef- 
ſel und Tapeten zu muftern. x jeid zu Haufe, jeid bei Euch, ver Alte 
it Euer Gaſt. So lange er noch berumfrabbelt, laßt's beim Alten. 
Später folgt Eurem Belieben. Und Du, mein lieber Herbert „ .? 

Oh, ich bin ſchon eingezogen, Bater ! — 

Ya, fagte Fiveel, er hat des Weris feine Zimmer in Beſchlag ge- 
nommen, — 


ie aber 





Etliche Tage nach ihrem Einzuge in’s Treufteiner Schloß empfingen 
Otto und Hermine den Abſchiedebeſuch der Förſteroleute, Die ihre Reife 
nach Ergheim antraten. Kathi brachte ihrer Tochter den armen Sofel mit, 
der beim Wicderfehen feiner Herrin eine fo unbändige Freude hund gab 
und, abgehärmt und mager, wie er ſchon war (denn er hatte jeit der Tren- 


tung Nichts freſſen mögen), dermaßen frähete, mit den Flügeln fchlug, 
umberfprang, daß Ebrenfried mie Herbert für ihn vorſprachen und ihm bie 
Erlaubniß erwirkten, im Schloffe ungehindert ein- und aus m 
größten Aerger der weiblichen Dienftboten, die ihm nichts deftoweniger 
„der gnadigen Frau ihren Herrn Hahn“ titulirten. Schlieferl blieb natur- 
Lich bei feinem Herrn. Herbert, als wohlbeftallter Curator, versprach, ſchon 
tommende Woche daſelbſt einzutreffen, um Sedlitſchel's Verhältniſſe zu 
ordnen, zu regeln und ihn mit unumſchränkter Vollmacht auszujtatten. 
Alle viefe Ausfichten nahmen der Trennung den größten Theil ihrer Bit- 
terleit, jo daß fie ohne große Trübfal vorüberging. Saum aber waren 
die Reiſenden zu einem Ihore des Hofes binausgefahren, da fuhr zum 
andern Samragd herein, Die vor dem Wagen feucenven, ſchaͤumenden 
Dferde verriethen nichts Erfreuliches ; fo jagt nur, wer mit einer wichtigen 
Nachricht berbeieilt, und wen lonnte eine fi betreffen, wenn nicht feinen 
Gaſt im Steawiper Walde? 

Eberhard unterlag zwei wiederholten, ſich raſch Schlagan · 

— es war zu erwarten, daß er nur noch wenige Stunden zu leben 

be! Augenblidlih wurden Anſtalten getroffen, und binnen kürzeſter Friſt 
waren die Bewohner Treuſteins um den Sterbenden verfammelt. Die 
Sprache fchien er verloren zu haben, die Befinnung nicht, denn er blicte 
Vater, Bruder, Sohn, Schwiegertochter der Reibe nach an und bemühte 
ſich, a von ihnen ein Zeichen zu geben, daß ihre Gegenwart ihm er- 
wünſcht jei. 

Es war wunderfam fill um das Sterbelager. Durch's offene Ben- 
fer ferien die noch immer fanft wärmende Sonne des Spätherbſtes ; die 
faſt entblätterten ober doch mit den Todesfarben ihrer nicht mehr grünen 
Zweige traurig geſchmũdten Laubhölzer firedten wie ſehnſüchtig dürre Arme 
nach den immergrünen Nadelbäumen aus; und bieje wiegten breite, von 
ſchwachem Winde bewegte Aeſte langiam auf und ab, ala ob es Fächer 
wären. Keines Bogels Stimme erjcholl, . .. nur bisweilen erhob ſich 
aus der Ferne tas heifere Gekrãchz eines Nußhehers, und jedes Mal, wenn 
deſſen Echo nachhallte, ſchlug Eberhard die Augen fragend empor. Cr 
hielt diefen Ton offenbar für einen Auf, der ihm gelte ? 

Mit den immer deutlicer hervortretenden Anzeichen naben Todes 
wucs auch das Beſtreben des Yeidenden, noch einige Worte zu artifuliren ; 
doch die geläbinte Zunge verfügte den Dienft. Grit in der lepten Minute, 
wo der große Kampf endet, der bie geheimnlßvolle Berbinbung mit dem 
Yeibe löſen und die fchauersolle Tiefe der Zutunft öffnen fol, gelang es 
ibm, einige Yaute zu ſtammeln, von denen die meiften unverftindlic blieben, 
aus welchen aber doch einzelne Namen wie Anna... Aleris . . . hörbar 
wurden. Dann rief er laut und vernehmlich, indem er feinen Bruder 
mit ſchon brechenden Augen anftarrte, Dabei aber freundlich lächelte: 
Niebenzabl und die... Dann ein Zuden durch alle Glieder... . 
ein dumpfes Nödeln. . . er mar verftummt für immer, 

Auf der Heimfahrt nach Treuſtein vernahmen Dtto und Hermine 
im Gebüfche vor ihnen einen Schuß. Gleich darauf lam ihnen ein Yiger- 
burſch entgegen, der voll Freude, einen Fuchs erlegt zu haben, ihnen feine 
Beute zeigte. Es ift mein eriter, ſprach er wi Hermine ſtieß einen 
Schrei des Schredens aus. An der nadten Stelle, wo bas lange getra- 
gene Halsband ihn lahl gerieben, erkannte fie ihren Hüchjel! Der Zögling 
des edlen Waldwerls war ſehr bejtürzt, gejcholten zu werden, weil er auf 
anerkennenbes Lob gehofit hatte, 








8 als weitem Sohne Roga 

Emilie it, wie es auch Eberhard gewünfcht, nach Schloß Treuftein 
geogen, Ivo fie zwifchen dem alten Herrn und dem jungen Paare Sorgfalt 
u 


Zur nambaften Befriedigung der neugierigen Rogawer Dienerfchaft, 
bie nun endlich dahinter fam, für welchen Zwed ihr verftorbener Herr kurz 
nach Anna’s Tode den fchweren Hammer gebrauchte, hat ſich in feinem 
Serretair der prophetiſche Edelftein, zu Meinen Splittern zerjchmettert, vor- 

funden. Emilie bat dieſe Meberrefte des unbeimlichen Juwels ihrem 

ter überantwortet, und Ehrenfried bat gern eingemilliget, daß 

Fideel der fih auf die alte Ueberlieferung berief, nach welcher vom „Zeu- 

felstümpel mit Steinen endlich der Rachen geftopft werben ſolle,“ fie dazu 

verwende. Nun, meint der alte Diener, babe die „Großmutter“ Nichts 
mehr in Treuftein und bei den Treuſteinern zu ſchaffen. — 

Samragd ſcheint allen Ernſtes ein tüchtiger Landwirt werben zu 
wollen, fpricht oft bei Herbert und mit diejem bei den Zreufteinern ein. 

Dtto und Hermine find foglüdlich, wie ſie's verdienen. Beide 
hängen am Örofvater, an Emilien, am Oheim mit findlicher Liebe, in Er- 
wartung, Erjteren bald als Urgroßvater zu begrüßen. 

Herr Ehrenfried aber, Gott erhalte ihn, wenn er die Beiden ficht, 
fagt oft zu feinem Fideel: Der Junge wird ein Edelmann und fein Weib 
u, wie wir fie jept brauchen. Was darüber iſt, das iſt vom 

e 
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Die Werbung. 


Seremias hatte ſchon von dem böhmiſchen Dorf aus, wie er nur 
eva die ungeführe Zeit feiner Nüdfehr beftimmen konnte, nach Haufe ge 
fehrieben, und lauter Jubel empfing ihn hier, denn Rebe war in der Zeit 
nicht müffig geweien. 

Director Krüger batte feinen Contract contrafignirt, und wie er fel- 
Belt —— des Publilums geworden, beſſerten ſich auch feine pecuniären 

tniſſe. 

In den vergangenen Monaten, wo er faſt noch ſparſamer gelebt, 
als je, kaufte er von der jeht ziemlich hohen Gage nach und nach, was 
er in der Wirthſchaft brauchte. Settchen’s Ausfteuer war ja ſchon von 
dem Bater reichlich bedacht worden, und Alles jept bereit, um bie 
Trauung in ber mächften Zeit zu vollziehen. An demfelben Sountag, an 
dem Jeremias von feiner Meife zurüdfehrte, wurden fle zum erjten 
Male aufgeboten, und Jettchen fühlte ſich felig in dem Gedanken, 
Pr bald nicht mehr allein zu fteben und dem Geliebten ganz anzuge- 

ören, 

So eifrig das Jeremias früher auch felber betrieben hatte, fo nied 
Schlagen zeigte er ſich aber jept. Selm ganzer Humor ſchien ihn verlaflen 
zu haben, und wenn er ſich auch faſt noch berzlicher und theilnehmender 

gen Alle benabm, als bisher, ſo lag doch jedenfalls Etwas auf feiner 
das er Niemandem anvertrauen mochte. 

Anfangs drang Pfeffer im ihm, ihm zu fagen, was ihn brüde, 
Seldforgen konnten das nicht fein, denn er jchleppte Geſcheule nach Ge- 
fhenfen für Jettchen in'e Haus — aber was dann? Jeremias wich 
* allen Fragen aue, und man mußte ihn eudlich ſeinen Weg gehen 
aſſen. 

So war die Zeit immer mehr herangerüdt, (Es war Freitag gewor- 
den, am Sonntag wurden bie VBrautleute zum lepten Male aufgeboten 
und Montag jollte die Hochzelt fein. 

Jeremias hatte bei Pferfer's zu Mittag en, aber fat fein Wort 
dabei geſprochen. Nach dem Eſſen ſaß er auf dem Stubl am Fen— 
bei und Settchen war gerade binausgegangen, um ben Kajjee herein zu 

olen. 

„Was Du mich fo fonderbar an, Jeremias 2" fagte Auguſte. 
Ich weiß A wie Du heute biſt.“ — 

e mich,” erwlderte der llelne Mann, aber mit ganz weh 


Ich 
üt timme, „baß es Dir wieder t Auguſte. Du 
— gg Fr 2* —— — kun us et 
k*® 


„Wenn wir nur erft einmal berausbelommen könnten, was Sie in 
Böhmen gemacht haben," rief Fräulein Yaffini. 

Waͤhrſcheinlich,“ meinte Pfeifer, „wird's nicht die ganze Stadt wif- 
fen follen, und deshalb erfühbrit Du's nicht." 

Als ob ich nicht fchweigen künnte !* 

„So lange Du Nichts weißt, gewiß. Aber ’s iſt wahr, die Guſte 
bat ſich merfwurbig in der Zeit erholt; das danl' ihr aber der Teufel, feine 
Sorgen mehr, gute Pflege — das ſchlägt an !* 

Seremins nidte freundlich. „Ia," fagte er, „und ich Tann Euch 
eu mit gutem Gewiſſen verlaifen, denn für das Jettchen iſt ja auch ge» 

orgt." 

‚Bee 2" rief die Frau raſch. „Und willſt Du wirklich wieber 
ort ?* 
r Ich muß Augufte,” fagte der Heine Mann traurig. „Sieh, ich habe 
noch fo viel da drüben zu bejorgen, eine Menge Land, Colonien, die jept 
in fremben Händen find und verwahrloft werben, mern man nicht dem 
Leuten bann und warn auf die Finger fieht. Auch Geld habe ich noch 
drüben ausfleben, was ic; nicht gern einbüfen möchte, und von dem Ver · 
kauf des Hotels weiß ich auch nicht einmal, ob die Raten alle richtig einge- 

t Ye 

* 80 brummte Pfeſſer und ſchritt, den blauen Qualm aus. 
blafend, in der Stube nachdenlend auf und ab. Aber Auguſte fagte 
— Wort; fie ſah fill und traurig vor ſich nieder und ſeufzte tiej 
auf.“ k 


„Und warn willſt Du wieder fort, Jeremias ?" fragte fie endlich fo 
leife, daß er die Worte faum verftehen konnte. 

„Gleich nach ber Hochzeit,“ lautete die Antwort; „der Dampfei 
gebt, glaub’ ich, am Dreizehnten oder Fünfzehnten, und ich möchte 
noch Fi paar Zage in Bordeaux bleiben, um dort Manches rinzu- 


faufen. 
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„Der Vater will fort?" rief Jettchen erſchredt, die eben den Kaffee 
— und die legten Worte gehoͤrt hatte. „Um Gottes willen, nein, 

ater, Du darfit und jept nicht wieder verlaffen !* & 

„Es muß fein, Liebes Herz,” fagte der Heine Dann gerührt, während 
fie ihre Arme um ihn ſchlang, „es muß fein; germ thu' ich'o ja auch nicht, 
das darfit Du mir wohl glauben, und ich — ich fomme auch wohl bald 
wieder zurüc, fobald ich mich loomachen kann drüben, Wo ift denn der 
Hehe tlich Hin ?* 

t batte Etwas wegen feines Anzuges für morgen zu bejtellen,” 
fagte Fräulein Baffini; er muß gleich wiederfommen.” 

„Und wie traurig wird Horatius fein,“ fagte Yettchen, „wenn Du 
uns fo bald wieder verläßt und Dich gar nicht mehr an unferem Glücke 
freut! Jetzt iſt mir der ganze frobe Tag verborben, denn ich werde ja 
doch nur Immer an den Abſchled denken.” 

Ich wollte Euch eigentlich gar Nichts davon fagen,” bemerfte Dere- 
mias Heinlaut, „bis NE vor dem Abſchied, aber es ging doch nicht an; 
es iſt doch noch fo Mandes R beſprechen, und ba — da bleibt’s im- 
mer beifer, man weiß es eine Weile vorher, daß man ſich darnach richten 

ann “ 


„Und lannſt Du die Geſchichte da drüben denn gar nicht durch Jemand 
Anders beforgen laſſen ?” fragte Pfeffer noch einmal, indem er vor ibm 
ftehen blieb. „Du fagteit Doch früher, Du bätteft einen zuverläffigen 
Mann drüben.” 

„Es gebt nicht, Kinder, es muß fein,” fchüttelte Deremias mit dem 
Kopf; „’s thut mir felber leid genug, aber läßt ſich eben nicht ändern, und, 
Du lieber Golt, das junge Boll braucht mich ja auch nicht mehr, die haben 
jetzt genug mit einander zu thun.“ 

„Und wir Alten ?* ſagte Pfeffer. 

„Na, ich — ich hab’ Euch ja doch jet einmal wieder geſehen und 
weiß, daß es Euch gut gebt, und alles Andere — aber da kommt Rebe,” 
unterbrach er ſich raſch, indem er feinen Hut nahm ; „ſagt's ihm nachher, 
wenn ich weg bin, ich möchte die Befchichte nicht noch einmal durcharbeiten. 
„Nun, wo haben Sie geftedt, Rebe?“ fragte er diefen, als er vor der Thür 
an ihm vorbei wollte. „Dettchen bat fich ſchon geforgt, daß der Kaffee 
falt würde.“ 

„Sie wollen fort ?* 

Ich lomme nachher wieder.“ 

„Dann gehen Sie doch einmal bei Nottad’a vorbei, Herr Steljham- 
mer. Er begegnete mir vorhin auf der Strafe und bat mich, Ihnen das 


w ute früh, Eben it auch die Nachricht eingetroffen, daß in 
dieſer Nacht ber alte Graf Monferd geftorben feiz da draußen iſt's jeht 
0 


geworben. 

„Du lieber Gott,“ feufste Ieremias, „alſo doch noch! Sa, da mill 
ich gleich zu Rottad’s geben.” ' * 

Und Rebe freundlich zunidend, ſchritt er am ihm vorüber, aus ber 
Thür und bie Treppe hinab, 

Es war ihm recht weh und weich zu Sinn, aber die Anderen durften 
ja doch Nichts davon merken, und ſich tüchtig zuſammennehmend, ſchritt er 
den kurzen Weg hinüber nach Rottad’s Haus, mo er anf das Herzlichite 
begrüßt wurde. Er fand dort auch zu feiner Freude, daß ſich Paula wieder 
fo weit erholt hatte, um die Reife ungeführbet fortjepen zu Fönnen. Nicht 
einmal bie Dienerjhaft im Haufe wußte aber, wer die junge Fremde fei, 
die Frank und verfchleiert angelommen, und jede Möglichlelt eines Aus- 
plauberns ward dadurch abgeichnitten. 

Seremias wunderte fich freilich manchmal im Stillen, weohalb ge⸗ 
rabe Rottad’s ein fo aufopferndes Intereſſe an der jungen unglücklichen 
Eomteffe nahmen, aber jeine eigenen Pläne bejchäftigten ihn doch auch zu 

, wm lange darüber nachzudenken, und danach gefragt bätte er 

ies nie; mas fümmerte has auch ibm, und er batte Hottad’s viel au 

lieb, als ihnen einen andern Beweggrund zusufchreiben, wie aufopfernde 
Freundſchaft. 

Dem jungen Grafen Nottad — Helene war bei der Kranken in 
ihrem eigenen Zimmer — entging aber Dagegen nicht die auffallend gedrückte 
Stimmung feines Heines Freundes, denn eine ſolche augenscheinliche Schwer- 
mut war er nicht am ihm gewohnt. Gr fragte ihn Deshalb direet um bie 
Urfache, und Jeremias gejtand ibm denn nach einigen Zögern endlich mit 
einem gewaltjam heraufgezwungenen Humor, daß er wieder nach „Brum- 
filien® zurüd wolle, um dort nach feinem Eigenthum zu fehen, und daß es 
ihm ſchwer werde, jeht von bier jortiugeben. 

„Aber haben Sie mir denn nicht jelber geſagt,“ fragte der junge 
Graf, „vaß Ihnen Rohrland in Santa Clara Alles beforgt und daß Cie 
7 * — übergeben hätten? Auf Rohrland lonnen Sie ſich doch 

verlaſſen.“ 

„Felſenfeſt,“ beftätigte Jeremias, beſſer, als auf mich ſelber.“ 

„Und weshalb da die Reife, wenn Sie nicht gern geben #“ 

„Herr Graf," ſagte Deremias entichloffen und ſah ſich vorher wie 
fehen im Zimmer um, ob fie auch ganz allein wären, „ich — ich will 
Ihnen reinen Wein einfchenken; ih muß Jemanden baden, mit drin 
I — offen ſprechen lann, es drüdt mir ſonſt wabrhaftig das 

ab.“ 
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„Und daß Sie Keinen haben, Jeremias, ber wärmeren Anthell an 
Ihnen nimmt, wiſſen Sie doch," fagte der junge Graf herzlich. Kann ic 
Ihnen mit Etwas helfen, fo reden Sie frei. Haben Sie vielleicht zu viel 
Ausgaben gehabt und brauchen Gie Geld? Heraus mit der Sprache, 
offen und ebrlih! ch bin reich, und mo ich Ihnen belfen Tann . . .* 

Jeremias fchüttelte den Kopf. „Das wär's nicht,“ fagte er mit einer 
lomiſchen Berlegenbeit, „Gelb wär’ da, und mie ich zurüdfam, fand ich fo- 
gar wieder einen Wechſel von Nobrland vor; ich habe mehr, ala ich brauche, 
oder doch volllommen genug.“ 

„Aber was, um Gottes willen, lann Sie font fo niederbrüden ? 
Hr Lieblingsmunfd, die Berheirathung Ihrer Tochter mit dem ju 
Nebe, ift feiner Verwirklichung nabe, Ihre Frau bat fi, wie Sie mir fel- 
ber fügen, vollfommen wieder erbolt und ift gefund, an Geld fehlt es Ihnen 
auch nicht — alfo an mas font? Heraus mit der Sprache, Jeremias; 
Sie haben uns mit wahrer Aufopferung beigeftunden, machen Sie mir jept 
auch die Freude, daß ich Ihnen beifen fann.“ 

Er batte ibm Dabei eine Cigarrenfifte und einen Stubl hingeſchoben, 
und Jeremias, fich, immer noch verlegen, beider bebienend, fagte : "Sn, fehen 
Sie, Herr Graf, das iſt allerdings eine wunderliche Geſchichte ; es ſehlt mir 
eigentlich an gar Nichts, als — an der Hauptſache.“ 

„An der Hauptjache ? 

„Sobald Jettchen gebeiratbet hat,” fuhr Jeremlas fort, „fo zieht 
felftverftändlich die Mutter zu den Hintern, und auch Pfeffer bat ſich 
oben in dem Hauje Stübchen und Kammer mit einer reizenden Ausficht 
gemiethet. Soll id mich dann mutterfeelen allein bier irgendwo 
als Dunggefele einquartieren und auf meine alten Tage da verlo- 
ren fihen 

„Da, aber werhalb ziehen Sie denn nicht zu Ihren Kindern 2” 

„Ich 2 rief Jeremias ordentlich erfchroden. „Ja, aber das gebt ja 
doch gerade nicht. Bon meiner frau bin ich geſchleden, und fo lange fie 
tranf, elend und in Noth war, konnte fein Menfch etwas Uebles darin 
feben, wenn ich in dem Haufe aus und ein ging. Seht aber, wo fie wieder 
rüftig und gefund ift und mir mein früheres nichtenugiges Betragen voll- 
ftändig vergeben bat, darf ich nicht in ein und daſſelbe Haus mit ihr ziehen. 
Denken Sie nur, was die Leute darüber reden würben, und wo fie über 
Schaufpieler und was mit ihnen zufammenhängt, Iosziehen Fönnen, thun 
fied ja doch nur gar zu gern. So aber als Fremder bier zu wohnen, wo 
man eine Familie im Orte bat, das — bielt ich auf die Länge der Zeit nicht 
aus, und da ijt’s beffer, ich gehe bei Zeiten.” s 

Die Unterhaltung zwiſchen Nottad und Seremias ftodte eine Weile, 
weil Zerterer ſchwieg ; dann aber fragte Graf Rottad: „Alſo in Brafilicn 
baben Sie wirtlid nichts Wichtiges zu thun, Nichts wenigftens, was Ihnen 
nicht Nobriand eben fo gut beiorgen lönne ?“ 

„Bar Nichts," ſchuttelte Jeremins mit dem Kopf; „Das war nur eine 
Ausrede, denn fagen kann ich’s ihnen ja doch nicht.” 

„Und Ihre Frau ift Ionen wieder qut ?" 

„&s ijt ein wahrer Engel von er und ich fühle erfk jeht, was 
ich für eim Eſel geweien bin.“ 

„Dann erflären Sie mir aber auch Eins : weshalb laſſen Sie ſich nicht 
wieder mit Ihrer Frau trauen 7” 

„Hurrjeb,” rief Jeremias, von feinem Sit emporfahrend, „das geht 
ja aber doch nicht ; wir find ja gefchienen !* 

„Aber lieber, beiter Freund,“ lachte Rottad, „warum gebt denn das 
nicht? Sch kenne verjchiedene Belfpiele, daß fich früher gefchiedene Gatten 
wieder haben trauen laſſen. ie find ja Beide frei und unabhängig, und 
wer in aller Welt will fie daran bindern oder könnte es Ihnen, wenn Sie 
Ihre Bram noch lieben, verdenfen 2" 

„Und Sie glauben wirklich ?* rief Jeremias, ganz verftört von all’ den 
Gedanken, die ihm jept durch den Kopf ſchoſſen. 

„Glauben — was foll ich glauben ?* fagte der junge Graf. „Die 
Sache ift aufer aller Frage: Sie erwerben fih dadurch ein Necht, für bie 
Frau, der Sie einft ewige Treue verfprochen und dann ein bischen gewiſſen · 
103 durch die Lappen gingen, auch in ihrem Alter zu forgen und das, mas 
fie gelitten, wieder am ihr gut zu machen; und feien Sie überzeugt, daß 
man ed Ihnen überall fogar buch anrechnen und Sie deshalb ſchähen und 
lieben wird.” 

„Ach, mein beiter Herr Graf,” fagte Ieremias, indem er wieder in 
feinen Stubl zurüdjanf, „das ift ja ſchon feit langen Monden mein Lieb- 
lingewunfd geweſen, fchon wie Auguſte noch Frank war, um fie aller Sorge 
für tas Kind zu entheben ; aber — ich babe nie geglaubt, daß es möglich 
wäre, und dann — wenn ich es mir manchmal doch dachte, te ed mir 
immer an ber Courage, es ihr zu jagen.“ 

„Fehlt es Ihnen noch daran ?* lächelte Rottad, 

„Da,* fagte Jeremias Heinlautz „ich brächte es micht über bie 
en.” 
„Soll id dann Ihren Freiwerber machen ?* 

„Ste — Sie wollten ?“ 

„Und warum nice? Trüyge ich doch nur dazu Dei, einer braven 
Frau ihren braven Mann wiederzugeben, und wie glüdlich werben 
die Ihrigen fein, wenn Cie ſich nicht wieder von ihnen trennen 
wollen.“ 

Ach Gott, ja, und ich auch,“ ſeufzte Jeremias ; „es war immer mein 
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Lieblingewunſch en, aber nur ganz im Stillen, mich an dem nämlichen 
Tag mit meiner feligen Frau — ad, Unfinn, das Wort kommt mir immer 
nie die Zunge — mit meiner gefchievenen Frau wieder trauen zu laffen, 
am welchem Jetichen Hochzeit machte.“ 

„Das wäre allerdings ein wenig raſch,“ lachte Rottad, „und möchte 
Schwieriglelt machen. Shre Papiere haben Sie t" 

nAlles in mufterhafter Ordnung.“ 

„Brafilianifcher Bürger dazu, hm, wir wollen einmal fehen. Aber 
erft müjlen wir doch wohl mit Ihrer Frau fprechen.“ 

„Und Sie wollen das wirklich thun ?* 

„Hören Sie einmal, Jeremias," fagte Graf Rottad, indem er aufftand 
und feinen Hut nabın, „Bleiben Sie einmal da fipen. Das Sprid- 
wort ſagt freilich : Gut Wert will Weile haben. Mber ich denke, ein gutes 
Wert lann man nicht zu bald thun. Da fleben die Cigarren, in ben 
Caraffen dort auf tem Buffet ſteht Portwein und Sherry, wenn Sie in 
der Zeit einer Stärhung bebürfen follten. Im einer halben Stunde bringe 
id Ihnen Antwort.” 

„Ih trinfe Ihnen indeſſen den ganzen Portwein aus,” fagte 

ind, 

Nottad achte, nidte ihm zu und verlieh das Hans. — — 

Dei Pfeffer’s faß die Familie indeſſen noch in einer recht wehmüthigen 
Stimmung beifanmen, denn Ieremias’ eben angelündigter und fo nabe 
bevorftehender Abfchied Tag Allen auf der Seele. Pfeffer felber ging mit 
immer größeren Schritten auf und ab und dampfte immer jtärfer; Fräu - 
lein Bajfini ftridte, als ob der Strumpf noch heute fertig werben müßte, 
und Rebe fand niebergefchlagen am Fenſter, während Jettchen der 
Mutter Hand in der ihrigen hielt und ihr mit leiſen Worten Zroit 
uflüfterte. 
ur Da klopfte es am die Thür, und auf das etwas erfiaunte „Herein !“ 
Piefer trat —* Rottad in’s Zimmer. 

töre 


"Herr Graf!" rief Pfeffer in einiger Berlegenbeit, da er ſchon wieder 
in feinem alten Schlaftod ertappt wurde, Sie entjchuldigen einen 
Augenblid I 

„Bitte, Taffen Sie fich nicht flören !" rief Rottad, Es ift eine Fami- 
lienangelegenheit, in der ich fomme. Verehrte Frau, ich freue mich herz- 
lich, Sie diefes Mal fo wohl und munter anzutreffen ; Sie haben ſich wirf- 
lich in der kurzen Zeit merkwürdig erholt. Mein liebes Fräulein, wenn 
auch verfpätet, doch nicht minder herzlich ft mein Glücwunſch — oder 
eigentlich follte man befonders Ihnen Glück wünfden, Herr Rebe, denn ich 

laube, Sie find am meijten u beneiven. Ah, auch eine alte Belannte, 
Fräulein Baſſini, wenn ich nicht irre — aber bitte, wollen denn die Damen 
nicht Plat behalten? Und was für betrübte Gefichter ſehe ich hier ? 
Thränen in den Augen, mein Fräulein ? Das fchidt fich aber nicht für 
eine Braut I" 

Fräulein Baffini, die, ala der Geaf eintrat, rafch ihren etwas ſehr 
mitgenommenen Stridjtrumpf bei Seite gefchoben hatte und dann auf und 
nieder gefnirt war, bis er fie anrebete, ef jept: „Ach, Herr Graf, wenn 
Sie dem Jeremias nur zureden wollten, daß er nicht wieder nach Brafilien 

10 

„Und find Sie darüber fo traurig #“ 

Die Frauen jeuf;ten tief auf, als ſich die Thür wieder öffnete und 
Pfeffer, ver raſch binausgefabren war, ohne Pfeife und in feinem unver- 
meitlichen langen braunen Rod erſchlen. 

„Nun, Herr Graf, womit können wir Ihnen dienen 2“ 

„Wir ſprachen gerade über Jeremias’ Abreife nach Brafilien,” fagte 
Graf Rottad Tächelnd, „und ba die Damen bier nicht damit ein- 
verjtanden feinen, kann ich Ihnen vielleicht einen Borſchlag zur Güte 


. 2° rief Auguſte raſch. „O, wenn Sie das über ihn vermöchten, 
Herr Graf, daß er hier bei uns bliebe! Ich weiß, er Hält außerordentlich 


viel u Ser x 

„Aber doc wohl nicht fo viel, verehrte Frau,“ lächelte der junge Graf, 
indem er den ihm von Rebe gebotenen Stuhl danfend nahm, „vaß ich 
mehr über ihm vermöchte, als Sie; wenn Sie ihn ſchon darum ge- 
beten haben,* 

„Aber er fagt, er müffe zurüd,* Hagte Henriette, „feine Gefehäfte und 
Ländereien zwängen ihn dazu.” 

„Das liche ſich doch vielleicht arrangiren,” meinte Rottad. — „Ich 
danke, ich ſchnupfe nicht.” Und Pfeffer ſchob feine Doje ordentlich erſchredt 
wieder in die Taſche. — „Darüber habe ich mit ihm gefprodyen. Gr kann 
mit leichter Mühe Alles brieflih abmachen ; aber" — und fein Blid haftete 
dabei feit auf der Frau — „eine andere Sorge liegt ihm am Herzen, bie er 
nicht den Muth hat, auszufprechen.* 

„Nicht den Muth?“ rief Pfeffer. „Was in aller Welt kann das 
aber denn nur fein ?* 

„Er hat kin Logis in Haßburg,“ fagte Nottad, wieder den Blid der 
Grau ſuchend. 

„Kein Logis 2” fehrie Pfeffer. „Na, fo fehlage doch Gott den Deu— 
- — Entſchuldigung! Das geht über die Möglichkeit! Kein 
Logio t“ 


ſprang und ihr die Hand reichte. 
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„Aber ich begreife den Water nicht,” riette; „ 
ihm body teile Sorge —* DEIN 5 Kata 
„Er muß rein verrüdt geworben fein!” rief Fräulein Baffini. 
wollte ihm genug Wohnungen in der Stadt verſchaffen, um ein ganzes 
Regiment einzuguartieren.” 
Nottad ſah ill und Lichelnd vor ſich nieder. „Und glauben Sieaud, 
ern —— Air er endlich, indem er zu Auguften auffah, „daß ich ihm 
au = 
En yon Ihrünen glänzten in ten Augen ber Frau, ihre Wan- 
gen aber fie fügte leife: „Wenn er will — ich glaube cs 
IB. 

Ih danle Ihnen in feinem Namen!” rief Rottad, indem er auf- 
„Alfo werben wir von Ihrer Güte Gie- 
N meiner Öle?" rif Bräulein Baffıl, „9a, be 

* er [4 u, 
— 3 
ette hatte ihre tter und une ; 
Roth fürbte auch ihre Wangen, aber jubelnd * ſie Ar am ber * 
Pe won Nebe auf Rottad zuging, feine Hand ergriff und fle berz- 
BR aber Fürchtegött,“ rief Fräulein Baſſint, „begreift Du 
„Und darf ich den Ausreißer herſchiden ?“ fragte der Graf, 
Schicken ln: —* Fi Teife, „es lann je q 2— 


gut 

Rottad ging. Als aber kaum eine Viertelſtunde ſpãter Jeremlas zu 
ihnen in’s Zimmer trat, als ibm Henriette ſchon an der Thür um den Hals 

und ber Meine Mann, der vor Rübrung kein Wort über die Lippen 
br konnte, auf feine verlaffene Frau zuging und ihr die Hand entge- 

i da lehnte fie Die thränenbenepte Wange an feine Bruft und 
— bewegt : Ich danke Dir für Deine treue Liebe, Jeremias!“ 

Unb glüdligene Menfchen waren wohl kaum an dem Tage in Hafburg 
verfammelt, aloſin dem Heinen Raum, der biefe bier umfchloh. 

Indeſſen aber war Rottad thätig. Er hatte in Haßburg in dem 
Dber-Bürgermeifter der Stadt einen Sugenbfreund und Studlengenoſſen 
feines Vaters gefunden und war mit ihm befannt geworben. Diejem leute 
er die Sache vor und befürwortete eine raſche oder vielmehr augenblidliche 
Erledigung derfelben, um es Jeremias zu ermöglichen, feinen Yieblings- 
— zu erfüllen und die Erneuerung feiner Trauung mit den Kindern 
zufammen zu feiern. 

Es ging leichter, als er geglaubt hatte. Seremias, als brafllianijcher 
Bürger, brauchte feinen Heimathſchein. Zufällig traf es ſich, dafı heute 
Abend noch Rathefigung war, wo das Geſuch vor legt werden konnte. 
Mit dem Geiſtlichen, einem liebenswürbigen und au ten Mann, lieh 
fidh ebenfall® reden, von tem breimaligen Aufgebot fonnte bispenfirt und 
daffelbe gleich morgen erlaffen werden. Rottad erbot ſich dabel, jede nur 
verlangte Bürgfcaft zu leiften. Das Einzige, was Jeremias zu thun hatte, 
war, * Papiere noch heute Abend vor Uhr in des Bürgermeiflers 
Haus zu bringen. Wlles Andere ließ ſich arrangiren. 

Der alte Herr hatte auch in der That micht zu viel verſprochen. 
Wo der gute Wille iſt, gebt Alles; nur der nöthigen und nicht zu ver- 
meidenden Form muß genügt werben, und am n Montag machte 
Graf Rottad jelber in der menſchengedtängten Kirche, da Alle einer jo 
merkwürdigen Trauung beiwo che, ru Brautführer. 

Uls ver Zug fröplicher Menfden aus der Kirche Fam, begegneten fle 
tem großen, ſchwarz verhangenen und mit filbernen Stidereien bebedten 
Leichenwagen ber Stabt, ber den alten Grafen Monforb zu feiner Ichten 
Ruheſtãtte führte. Nur ein einziger Wagen folgte, in dem die Gräfin, 
das Haupt mit einem dichten zen Schleier bededt, ſaß. 

Der alte Graf hatte es jo, noch furz vor feinem Tode, wo er wieder 
zur Befinnung kam, verlangt. Niemand weiter follte ihm folgen, auch 
feine Yeichenrede gehalten und bei dem Einfenfen in die Sruft nur von 
vier Männerflimmen Mendelſohn's herrliches „Auf Wiederſehen“ gefun- 

den 


gen werben. 
Nottad überlief ein ganz eigenes, ei Gefühl. Wie wunderbar 
zeigte fich bier die ſchwanlende Laune des Glüds, denn das, was feinen 
Freunden hier Heil und Segen brachte, warf dort ein altes, ebles Haus in 
Trümmer. 
Und wie einfam, wie verlaffen die arme Frau in ihrer Stmatscarroffe 
f — aber hatte fie es anders gewollt? Starr und eifern war fle ihre 
hm gewandelt, und jept bebedte der Schleier freilich ihr Antlip, 
aber Nottad war feit überzeugt, daß dieſe Züge unter dem Schleier 
auch ihre lalte Umnerbittlichkeit gewahrt hatten und Feine Ihräne ihre 


© k 
u er bie arme Oräfin weinen fehen | 
34. 


Schluß. 
Die Hochzeit — die Beerdigung war vorüber, und während dort in 
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der Stadt frohe, glüdliche Menfchen der Zukunft entgegen jubelten, fuhr 
vie Trauer-Equipage, mit welcher die Gräfin allein ihrem Gatten das letzte 
Gheleit gegeben, in das Schloß zurück, und die in ſchwarze Holle vom Kopf 
bis zu Fuͤßen gefleidete Frau — der Schleier aber noch immer das Geſicht 
verhullend — ſchritt langſam, wie die Ahnfrau ihres Haufes, die Stufen 
binauf, die in ihr Zimmer führten, 

Sie hatte heute noch Nichts gegeſſen. Der alte Hausbofmeifter 
brachte ihr felber auf einem großen flbernen Präfentirbrett einen Imbiß 

im 


auf. 

6. ſchuttelte den Kopf und winlte mit der Hand, daß es fortgenom- 
men würde. 

So verbrachte fie den ganzen Tag. Sie ſaß in ihrem Stuhl am 
Fenfter und blidte auf das vor ihr ausgebreitete Thal hinaus; fie ſprach 
nicht, le rührte ſich nicht, und nur wenn ſich ihr Jemand nahen wollte, 
vointte fie ibn fort. So faf fie Die ganze Nacht, nur erft am nächften 
Morgen warf fie ſich, halb angelleivet, auf ihr Lager, und ihre Kammer- 
frau tb fchon in Anaft und Sorge, als fle um zwölf Uhr en 
ihr 3 we noch nicht wieder geöffnet hatte und Zobtenftille darin 
berrfchte. Aber fie brauchte Nichts zu fürchten ; bie Gräfin lebte und war 
—— und was auch ihr Geiſt leiden mochte, ihr Körper unterlag dem 

nicht. 


Es war Nachmittag, ala der Haushofmeljter durch die Kammerfrau 
um die Kofferfchlüffel bitten Tief, da die Frau Gräfin neulich beſtimmt 
babe, daß fie gleich nach der Beifepung ihres Gatten Hafburg verlaffen wolle. 
Sie lief ibm wieder fagen, es babe noch Zeit; fie fei noch nicht entichloffen, 
wann fie abreifen werde. 

Er wollte felbit zu ihr, aber bie Thür mar wieder verfchloffen, 
Pr 7 gegen Abend wurde er beordert, der Frau das Diner hinauf zu 


Einer der Diener dedte den Tisch, der alte Hauchofmeiſter bediente fle 
felber, Während fie af, murbe fein Wort geſprochen. Als er abränmen 
wollte, fagte bie Gräfin : 

Ihr habt mich heute nach den Kofferſchlüſſeln fragen laſſen ?* 

„Ja, gnäbige Frau Gräfin... ." 

„Dort liegen fie auf dem Tifch.* 

„Dann gedenken Sie abzureifen ?" 

m Vabriceinlich Ende der Woche — ich weiß es noch nicht. Ihr 
lönnt Eure Sachen immer zurecht machen. Sch werde nur meine Kammer- 
frau und Euch mitnehmen, Hußmann.“ 

Der Suusbofmeijter erwiderte Nichts — er hatte die Hände eben an 
einen der Präfentirteller gelegt, um ibn vom Zifch zu nehmen. Gr blieb 
in der Stellung — endlich fagte er leiſe: 

PR „Braun Srafin, ich werde Sie bitten müffen, mich dieſes Mal zn ent- 
uldigen. 

6 entjchulbigen? Weshalb,“ fügte die Frau, deren Gedanlen in- 
deſſen ſchon weit abgeſchweift geweſen. 

„Bon dem Mitreiſen zu entſchuldigen, Frau Gräfin,“ fagte der alte 
Mann leife, aber entichloffen. 

wahr wollt mich auch verlaſſen, Hußmann ?* rief die Gräfin orbent- 


Ich bin jept neunundvierzig Jahre in Ew. Gnaden Dienft, se 
bei dem bochfeligen Herrn Bater, dann bei Ihnen — ich werde alt, Frau 
Gräfe, ich kaun meinem Dienjt micht mehr fo vorfteben, wie ich wohl 
möchte, und — das Reifen vertrage ich gar nicht mehr. Sch könnte Ihnen 
unterwegs frank werden, und da iſt's viel bejfer, ich — bitte Cie in Zeiten 
um meine Entlafjung.“ 

Die Gräfin antwortete ihm nicht — fHll und regungslos, den Kopf 
in die Hand geſtüßt, faß fie am Tiſch und ſtarrte vor ſich nieder. Der 
Hausbofmeifter ſtand noch immer in ehrfurchtevoller Stellung neben ihr, 
eine Erwiderung erwartend. 

Endlich wirkte ihm Die Herrin leiſe mit der Hand, „Es iſt qut, Huß⸗ 
mann, ſagte fie, ich will es mir überlegen. Ihr babt Euren freien Willen 
— gebt jept, laßt mich allein, mir iſt micht recht wohl, ich muß Ruhe haben 
— gebt doch nur!" 

Cie ſah auf, aber fie war ſchon allein. Der Haushofmelfter hatte 
* Zimmer fo geräuſchlos verlaſſen, daß ſie ſein Gehen gar nicht be- 
merkt, 

Wie die Stunden dahin fchliden und die Tage in dem üben Haug, 
und wie unheimlich ſelbſt Die Pracht das Ganze machte! Sammt, Silber, 
Seide und Marmor ſchienen des Elends ordentlich zu fpotten, Das jept beimifch 
in diefen Niumen geworben, und mie Schatten glitten die wenigen 
zurüdbebaltenen Diener über wie weichen Teppiche der Stuben, durch bie 
kein Lichtſtrahl mehr fiel, fo dicht waren Die Gardinen verbangen — wie ein 
Schatten jelbjt ſchlich die duſtere Geſtalt der Gräfin mit todtbleichem Antlip 
in ten Sälen umber, die ihre einzige Heimath bildeten und doc) feine Hei- 
malh mehr boten, 

Eine Woche mochte foft nach der Beifehung des Grafen vergangen 
fein. Die Ghrafm batte ibre Koffer noch nicht paden laſſen, ver alte 
Sausbojmeifter aber den erbetenen Abſchied erhalten. eine Familie 
iebte bier in Haßburg, und die Gräfin bat ihm nur, Die Aufficht über 
das Schloß in ihrer Abwejenheit fo lange zu übernehmen, bis fle einen 
andern zuverläfigen Mann gefunden habe. Der Alte blieb alfe indef- 
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fen als Gaftellan des Schloffes gurüd, — Aber noch immer wurden feine 
Anftalten zum Neifen gemacht, wenn auch das Silbergeſchitr und an- 
dere werthvolle Sachen ſchon dange gepadt und in bie Stadt geſchafft 
waren. 

Da fuhr ein Magen vor — feit lange der erſte wleder vor dem üben 
Pat, Die Gräfin batte ibn gehört und dem Gerauſch, emporfahrend, ge⸗ 
lauſcht — dann fiel fie wieder in ihre alte Stellung zurüd. . 

Ein Diener trat in’s Zimmer und überreichte ihr eine Karte. 

„Herr Graf Nottad wunſcht der Frau Gräfin feinen Abſchiedsbeſuch 
zu machen — die Frau Gräfin Nottad ließe ſich entſchuldigen, fie fühle ſich 
nicht wohl." 

Gräfin Monford zudte zufammen, als fir den Namen hörte — wie 
unſchlüſſſg bielt ſie die Karte in der Hand aber unwilllürlich faſt machte der 
Arm eine abwehrende Bewegung. 

Ich kann nihf — jeßt nicht — ich fühle mich nicht wohl.“ 

„Der Herr Graf fagte mir," berichtete der Diener, „daß die gräfllche 
Familie morgen Hafburg verlaffen würde.“ 

Die Gräfin blieb regungslos mehrere Secunden, aber wieder winfte 
fie abwehrend mit der Hund, 

Der Diener verlief das Zimmer, und gleich darauf rollte der Wagen 
—— in ihren Stuhl aber ſanl die Gräfin und dedte ihr Antlip mit 

än 

Graf Nottad kehrte in feinem Cabriolet, das er felber fuhr. nach 
Haufe zurüd. Schon vorber hatte er von Jeremias' jept glüdlider Fa- 
milie Abjchied genommen, alle anderen Abjchiedsbefuche waren ebenfalls ge- 
macht, und es band ihn Nichts mehr an Haßburg, ba er die Aufficht über 
fein Haus, bis er zurüdlehrte, feinem Heinen braſillaniſchen Freunde über- 
geben, 

Er war ſehr langſam gefahren und fab ernft und niedergeſchlagen 
aue. Gene arme Helene! ie hatte fie die Zeit ihres Aufenthalts in 
Hafburg, wie der Mutter Ziele erſehnt, und wie trüb’, wie furchtbar 
mußte fich da Alles gerade in biefer Zeit geftalten! Aber er brauchte fich 
felber feine Vorwürfe zu machen. Er hatte getban, was in feinen Kräften 
ftand, und fein mögliches Mittel unverfucht gelaſſen, um das eiferne Herz 
der Frau zu erweichen. Es war Alles umfonft geweſen ; nicht einmal die 
unglüdlice Paula durfte es wagen, ihr zu naben, mwenigftens jeßt noch 
nicht, denn ihr Körper war fo geſchwächt, daß er die Talte Zurüditoßung 
der Mutter nicht ertragen hätte. So mußte es denn der Alles lindernden 
Zeit überlaffen bleiben, auch diefe Wunde zu heilen, auch dieje ftarre Brujt 
zur Sübnung zu flimmen, und für Helene und Paula bofite jept Nottad in 
einem fremden Land — wenn nicht Bergeljenheit des Unabänderlichen, doch 
Berjtreuung zu finden. Beide waren ja noch jung, und eine ſchöne Natur, 
ir Scenen und Bilder würden gewiß nicht ihren Einbrud auf ihre Serien 
verfehlen. 

Nur jetzt fort von bier — der letzte Verſuch war gemacht, das Letzte 
abgeſchüttelt/ und er konnte bie Zeit der Abreiſe laum erwarten. 

Es bimmerte ſchon, als er in feine Wohnung zurüdfehrte. Paula 
und Helene fafen, feiner barrend, im Salon, der aber audy freilich ſchon 
die Spuren bevorftehender Abreife zeigte. 

„Und af Du fie geſprochen ?“ rief ihm Helene mit bebender Stimme 
entgegen, als er den Saal betrat, und auch Paula’s Blid hing angſtvoll 
an feinen Zügen. 

Belir fdyüttelte langfam den Kopf. Nein,“ fügte er leiſe — „es if 
umfonft. In ibrem Herzen ift fein verwundbarer Punkt, und fo ftolz und 
unerbittlich fie im Glück war, fo kalt und fo verſchloſſen hat das Unglück 
fie erhalten. So, fort denn mit allen Plänen und Hoffnungen, Finder ! 
Morgen früh ziehen wir hinaus in die weite Welt, und draußen im Eon- 
nenlicdht und ber freien, herrlichen Natur mag ein neues Leben feine Pforten 
für Euch öffnen.“ 

„Und wollen Sie die arme Waiſe mit fih nehmen, Graf Rottad,* 
fagte Paula gerührt — „o, womit habe ich das verbient 2" 

„Meine “liebe Paula,” lächelte Felir, „Helene bat Sie als Schweiter 
aboptirt, und da müffen Sie es fih ſchon gefallen laffen, mir auch eine 
freumbliche und liebeyolle Schwägerin zu fein — aber als ſolche gehören 
Sie doc jedenfalls mit zur Familie," 

„Und was wäre ohne Gie aus mir geworben ?* 

„Die Zeit ift vorbei, meine befte Paula,” rief Felir, „bannen Sie 
bie trüben Gedanlen. Das Leben bat noch manchen fonnigen Tag für 


Sie! 

„Kür mich?" fagte Paula traurig mit dem Kopfe fehüttelnd, „ver 
Bruder und Bater todt — von der Mutter verftoßen — nur trübe Schatten 
liegen auf meiner Bahn, Aber Gott lohne Eucd Beiden tanfendfach die 
Liebe, die Iht mir entgegenbrachtet, und je unerklärlicher es mir ift, daß 
Ihr Das arme, verlaffene Mädchen an Eure Herzen ziejen konntet, fo viel 
mehr Danl ſchulde ich Euch dafür." 

„Meine Paula, meine Schweſter,“ rief Helene, und ſchloß fle in ihre 
Arme. Nottad aber, der diefe Scene um jeden Preis abzufürzgen wünſchte, 
weil er fürdhtete, daß die noch immer nicht vollfommen Genefene ſich zu ſehr 
aufregen möchte, rief dazwilchen + 

„Nun mu ich Sie aber darauf aufmerkjam machen, meine Damen, 
daf der Zug morgen früb um balb zehn Uhr gebt und Damen gewöhnlich 
eine Maſſe von zu padenden Gegenftänden bis zum legten Augenblid auf- 
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beben. Ich bitte Sie dringend, das nicht diesmal bis zum letzten Moment 
zu verfchieben, fondern beute Abend noch Alles fertig zu machen, was irgend 
fertig gemacht werben Tann.” 

„3a, Herz," fagte Helene, „Felir hat recht — komm, ich helfe Dir, 
daß ſich unfer geftrenger Herr und Gebieter morgen nicht zu beklagen hat 
oder ung vorwerfen fan, wir wären läffig geivejen. Komm, Paula, und 
nun nicht mehr weinen,” fuhr fie fort, der Trauernden die Thränen mit 
ihrem eigenen Tuch) von den Augen wifchend, „Du mußt hübfch folgen und 
brav fein,“ und, ihren Arm um fie fchlagend, führte fie Die Schweiter 
in ihr Zimmer hinüber, 

Felix blieb allen im Saale. Er hatte ſich eine Eigarre angezündet 
und ging eine Weile finnend auf und ab. Es war indeſſen völlig dunfel 
geworden, aber er Hingelte noch nicht mach Licht — er merkte es gar nicht. 
Mit feinen Gevanten war er wieder in Brafilien. Wie wunderbar ſich Alles 
geſtaltet hatte — heute gerade wieder der Jahrestag feines Abſchiede von 
Santa Clara, wo er zu jener Fran in’s Zimmer trat und fie zwang, ihm 
das Couvert für Helene zu geben! Welche Hoffnungen hatten ſich daran 

enüpft — wie hatte Helene die Zeit herbeigefehnt, im der fie ihrer 

utter in bie Arme fliegen könne, und jept? Miles vorbei? Wieder 
fanden, wie Damals, die Koffer gepadt, aber nicht mehr der Heimath fireb- 
ten fie ent ‚ bie Heimath gerade mollten fie eben fliehen. 

Der —— lam mit Licht, und Rottad erfchraf ordentlich, als der 

„belle Glanz fein Auge traf; aber er duldete es und warf fich, die Gedanken 
abſchüttelnd, in einen Fauteuil, um die den Nachmittag eingetroffenen Zei- 
tungen zu burchfliegen. 

Eine Stunde mochte er fo gefeffen haben, als Helene zurüdlehrte und, 
ihren Arm um ihn legend, feine Stirn Füßte, 

Iſt Paula ruhiger 2" 

Za, Felir; fie hat fich erſt drüben noch einmal orbentlich auegeweint, 
denn auf Deinen heutigen Befuch ſchien fe doch noch im Stillen wohl eine 
legte Hoffnung aufgebaut zu haben. Dept iſt es vorbei und überflanden, 
und fie fehnt fih num felber weg von Hafburg und feinen furcdhtbaren Er- 


— 

„Wunderbar, fagte Felix, „mie faſt Alles, was mit dieſer entſehlichen 
Kataftrophe zufammenbing, todt und dahin iſt. Da leſe ich eben in ver 
Zeitung, daß Hubert, Graf von Bolten, vor wenigen Tagen in Defterreich 
beim Zureiten eines wilden, ftörrifchen Pferdes von biefem abgejchleudert, 
geſchleift und todt nah Haufe getragen wurde.“ 

„E3 war ein wilder, übermütbiger Menſch.“ 

Jetzt iſt er ruhig,” fagte Felix leife — „aber wo it Paula? Laß ſie 
nicht fe lange allein, Herz — ihre trüben Gedanlen fommen wieder. Den, 
was das arme Kind verloren bat !" 

„Was ich verloren habe” — flüfterte Helene, die Stirn auf des Batten 
Haupt lebend. 

Draußen im Borfaal hatte einer der Diener eben das Theegefchirr 
herausgebracht und auf einen Tiſch geftellt, um es ber Herrfchaft hinein zu 
tragen, als ſich die Hausthür öffnete und eine ſchwarz gekleibete Dame, das 
Geſicht verfchleiert, eintrat. 

Iſt Deine Herrfchaft zu Haufe ?* 

ot, gröbige Braun,” fagte der Diener, über die plößliche, eigen- 
—— ſcheinung faſt erſchrect, „men habe ich die Ehre zu 
melten 


„Niemanden,“ fagte die hohe, ſtattliche Frau, aber mit faft tonlofer 
Stimme, ich werde mich felber melden.“ 

„Bitte um Verzeihung, ich ...“ wollte der Diener einwenden, aber 
eine gebietende Bewegung der verjehleierten Dame, die ihm wie eine Er- 
fcheinung vorfam, feuchte ihn zurüd, und dieſe ſchritt jept felbft auf die 
Ihür zu und öffnete fie 

„Deine Helene,“ rief Felte, das Antlip zu der Gattin emporhebend und 
ihrem Kuß begegnend, „mein liebes, ſüßes Herz, vertraue auf bie Zeit, die 
auch Dir das Verlorene bringen kann !" 

Die Thür öffnete ſich, eine ſchwarz gelleidete Geſtalt ſtand auf ver 
Schwelle. Felix hatte das Gerãuſch gehört und wandte den Kopf dorthin. 
Er fuhr überrafht in feinem Stuhl empor, Eine Dame — unangemelvet 
Abends in feinem Zimmer ? 

„Wer ift das ?* flüfterte Helene. 

Die Fremde ſchlug den Schleier zurüd, und ein bleiches Autlip da- 
raus hervor. 
„Gräfin Monford!“ fehrie Felix, von feinem Stuhl empor- 
fpringend. 

„Meine Mutter!” flüfterte Helene und mußte fih an ver Stuhllehne 
anhalten, um nicht umzuſinlen. 

Die Gräfin ſprach fein Wort. Schweigend drüdte fie dig Thür hinter 
fi in's Schloß und trat dem Tiſch näher. Dort blieb fie ftehen ; aber 
jede Spur von Stolz war aus den bleichen Zügen gewichen, in die der 
Gram feine tiefen Furchen gegraben, und die rechte Hand langfam gegen 
bie — ausſtredend, ſagte fie mit leiſer, kaum hörbarer Stimme: 
Helene!“ 

„Meine Mutter!“ wiederholte Helene ; aber nur wie ein Hauch quollen 
die Worte über ihre Lippen. Sie rührte ſich nicht, feine Bewegung machte 
fie, dem Anruf zu begegnen. 


„Helene, fennft Du Deine Mutter nicht mehr?" fagte die Gräfin 
aber fo weich, fo bittend. 

Felix fah ſtaunend feine Frau anz aber fie rührte ſich nicht. Ihre 
ganze Geſtalt bebte, ihr Antlig war faft noch bleicher geworden, ala das 
ter Mutter ; aber während fle rampfhaft die Lehne des neben ihr fiehenden 
Stubles gefaßt bielt, fante fie mit fefter Stimme : j 

„Und wo ift Deine Tochter Paula, Mutter 9" 

Die Gräfin barg Ihr Antlip in den Händen und fland regungslos; 
aber plöplich fie empor : 

„Das ift der Name, der mich Tag und Nacht gequält,” rief fie in 
wilder Erregung aus, „das iſt der Wurm, die Neue, die an meinem Herzen 
genagt, und Alles, Alles hat mich verlaffen! Helene, willſt aud Du mich 
verftoßen? Du allein hätteft ein Recht dazu — aber ſieh' bier die Thrä- 
nen einer Mutter! Helene, mein Kind — mein leptes Kind, ftoße mich 
nicht in Nacht und Verzweiflung !! Und in milder Leivenfchaft zu ibr bin- 
ftürgenb, ehe Felix noch eine Ahnung haben konnte, was fie beabfichtige, 
warf fie ſich vor Helenen nieber, umfahte ihre Kniee umd barg das thränende 
Antlig in ihrem Kleid. 

Frtau Gräfin!" fagte Felix erfähredt, Aber jetzt Hielt ſich Helene 
auch nicht länger. 

Mutter, Mutter !* rief fe, und fidh neben die Anieende niederwer- 
fend, umfchlang fie diefelbe mit ihren Armen und prefte ihr Heiße und glü- 
hende Küffe auf Kopf und Naden, 

Und haft Du Erbarmen mit Deiner armen, armen Mutter, Helene ? 
Wink Du mich wenigftens nicht von Dir ftoßen #" 

„Nie, nie, Mutter! Nie, fo lange biefes Herz noch fchlägt I 

„Nein Kind — mein liebes Kind |" 

„Aber wie ift mir denn,” rief Helene plöplich, fich ihrer Umarmung 
entziehend, „ſtehlee ich denn hier nicht den Mutterkuß einem theuern Haupt ? 
Selig, Felix, bring’ der Mutter ihre Tochter !* 

Ihre Toch 2“ rief die Gräfin emporzudend. 

ber Helene hatte fie umfaßt, und fle von der Diele zu ſich empor- 
stehend, warf fie ſich an ihre Bruft und rief unter Thränen jubelnd : „Dein 
Kind — Dein verlorenes Kind !* 

Paula ?* 

In ber Thür fand Felix; aber in feinen Armen bielt er bie 
zufammenbrechende Geftalt Paula'e, die, flehend und mit unfagbarem 
En ihrem bleichen Antlip, die gitternden Hände der Mutter ent- 


te, 

* 1° ſchrie die Gräfin, aber mehr vermochte ſie nicht. Ihr 
ſtarrer Geiſt hatte Alles ertragen, Schlag nah Schlag des Schidjals 
wirkungslos ihr Haupt getroffen, das Glück dieſes Augenblids ertrug cs 
nicht, und ohnmächtig ſank fie in Helenens Arme. 

Aber die Freude tödtet nicht fo leicht. Bon ihren Kindern zum Sopba 
getragen, ſchlug fie Die Augen wieder auf, und wer vermöchte die Seligleit 
diefes Wieberfehens zu ſchildern! Helene weinte und lachte, und beide 
Töchter, vor der Mutter Inieend, hielten fie feſt umfchloffen und bargen ihr 
Haupt an ihrem Herzen. — — 





Am nãchſten Tage wurde in Schloß Monforb gepadt, und ber alte 
Hansbofmeifter, der wie der Geiſt einer vergangenen Zeit in dem üben 
Gebaude umberfchlich, fchüttelte erſtaunt mit dem Kopf, denn fo rubig, 
ja heiter batte er die rau Gräfin feit dem Tag nicht gefehen, 
wo Das Unglüd über das edle Haus bereinbrah und Säule nad 
Säule nieberrif. 

Was fonnte nur mit ibr vorgegangen fein? Geftern Abend hatte 
fie au Ruf das Schloß verlaffen und war durch den Grafen Rottad 
in deffen eigener Equipage erft nach zwölf Uhr zurüdgebracht — und 

te — 


Hußmann,“ ſagte die Gräſin, die eben aus ihrem Zimmer trat, 
„seid doch fo aut und tragt diefes Packet felber zum Grafen Rottad hin- 
unter; es ift für eine junge Dame beftimmt, die bet ihm wohnt. Mir liegt 
aber daran, daß Ihr es in deren eigene Hände gebt, es tft werthvoll — 
habt Ihr mich verſtanden ?* 

„Zu Befehl, anädige Gräfin.” . 

„Der Wagen {ft angefpannt, Ihr fahrt hinunter, ich möchte, daß Ihr 
bald zurüdkämet. 

Der alte Hausbofmeifter nahm das Padet und fuhr in die Stabt, 
Aber er blieb länger aus, als er eigentlich zu dem Weg gebraucht hätte, 
und wie er zurũdlam, ſah er ordentlich verflärt aus, 

Habt Ihr meinen Auftrag ausgerichtet, Hufmann?" fragte die 
Gräftn, ala er wieder zu ihr in’s Zimmer trat, 

„Kran Gräfin,“ rief der alte Mann, und feine ganze Geftalt bebte, 
„gmädige Frau Gräfin !* 

Ich hätte fo gern gehabt, daß Ihr uns auf der Reife benleitetet, 
Hufmann, aber wenn Ihr denn gar nicht wollt. . ." 

„Frau Gräfin,“ ſprach der alte Dann mit zitternder Stimme, ergriff 
ihre Hand und negte fie mit feinen Thränen, „darf ich denn mit 2” 

„Alfo deshalb, Hußmann ?“ fagte die Gräfin Teife und wehmüthig. 

„D, zürnen Sie mir nicht,” bat der Alte, „meine ganze Seele hing 
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fa an dem Kind, und dah Sie — aber jetzt ift ja Alles gut, Alles 
aut, und fo lange ih nur kriechen ann, weiche ich ja nicht von Ihrer 
Seite.“ — — 





Am nãchſten Morgen war ein ganzer Berg von Koffern am Perron 
bes Haßbu Babnbofs aufgefhichtet, und Bench und Jeremias 
töften eine Anzahl Billets und gaben das Gepäd dann auf. Sämmtliche 
Marken daran Inuteten aber nach Trieſt. 

Kurz vor Abgang deo Zuges trafen die Equipagen der Herrfchaften 
ein, zwei von der Rottad’shen Wohnung, eine vom Schloffe Monſord 
berunter, und die alte Gräfin Monford, die allein in ihrem Wagen gelom- 
inen war, eifte auf Rotlack's zu, balf vie Kinder mit herausgeben und nahm 
Helenchen, die ſich gar nicht vor ihr fürdtete, auf den Urn. Helene ſelber 
nahm Süntber an die Haud, und Graf Rottad führte eine dicht verfchleierte 
Dante dem Coupe zu. 

Die Haßburger zerbrachen ſich den Kopf, wer die Fremde wohl fein 
Fönne ; aber lange Zeit blieb ihnen nicht dazu übrig, denn eben braufte der 
Schnellzug heran, und die Neifenden nahmen gleich ihre Pläpe ein. 

Jeremias ſtand draußen am offenen Fenfter. 

„Hurrjeh, Herr Graf,“ rief er noch in den Wagen hinein, „it bas 
nicht beinahe genau fo, wie damals in Brafilien, nur daß wir dorten feine 
Gifenbabn hatten — wilfen Sie noch, wie ich Ibnen die Sadıen . . .%" 
Gr ſchwieg erſchroclen fll, denn wenn er ſich feiner früheren Arbeit auch 
nicht fchämte, machte er doch nicht gern Staat damit, 

„Und Sie haben treulich bei uns, ausgehalten.“ 5 

„Bin nun ſchon beinahe daran gewöhnt, Sie auf den Trab zu bringen,” 
lachte der Heine Mann. „Aber haben Sie feine Angjt, hier ſoll indeſſen 
Alles richtig beforgt werben.“ 

Nehmen Sie fich in Acht, der Zug gebt ab !* rief ver Schaffner. 

„Na, fo behüte Sie Alle Gott!” rief Jeremias, Die Hand noch ein 
Mal treuberzig in das Coup6 bineinreichend. „Und auf ein frohes Wie- 
de a 


„Mein alter, waderer Freund I" 

„Wir werden Sie nie vergeffen !" fagte bie verjhleierte Dame und 
reichte ibm die Heine weiße Hand. 

Golt lohne es Ihnen, Gott lohne es Ihnen !* 

Ein ſcharfer Pfiff — Jeremias trat vom Wagen zurũd, Günther und 
Helenchen winkten ihm noch jubelnd mit den Händen zu — und fort rajfelte 
ber Zug feine wilde Bahn dahin. 





Stroßmatten Ernſt. 
Rad einer wahren Begebenheit. Bon R. Edmund Hakı, 


Am Tage vor dem Chrißfeit ftand auf einer der belehteften Strafen 
Dresdens ein bürftig gelleideler Knabe und blidte bewunderungsvoll und 
fehnfüchtig die ſchönen Sachen an, welche binter dem großen Schaufenjter 
einer Spielwaarenbanbfung ausgeftellt waren. Auf feinem Heinen Rüden 
trug er Stephmatten, vulgo Strobdedel, von welchen in Dresven jährlich 
Taufende gekauft werben. Lange mochte ver Knabe dagejtanden haben, 
endlich wandte er fich mit einem leifen Seufjer von dem Fenſter ab und 
ſehte, in gerriffenen Schuben, feinen Weg fort. Drei Matten hatte er 
bereits verfauft und vier Groſchen für bieletten erhalten, noch drei waren 
zu verfaufen und die Glocke vom Kreuzfirchentburm ſchlug eben Zwei. Gr 
durfte nicht zögern, follte er noch vor Einbruch der Nacht beim nach feinem 
Dorfe fommen, 

Ohne ſich zu befinnen, trat der Kleine in ein großes Haus und läutete 
an der Thüre, welche zu tem erſten Stodwerf führte. Ein Bedienter in 
veicher Lioree Gffnete ihm und brummte: „Was willt Du, Junge? Bur- 
ſchen Deiner Art gehören nicht in unſer Haus.“ 

Kaufen Sie einen Stroßdedel," flüfterte das Kind, durch Die barſche 
———— kei uſche Teppiche aufgel 

P mer Junge, uns werben aufgelegt, trage 
Deinen Kram wo anders hin.“ * ug mros 

„saufen Sie, laufen Sie, gnädiger Herr, ich friere fo ſehr und möchte 
gern heim,“ bat der Knabe. 

"Scheer Dich zum Kudut!“ rief überlaut der Devdiente. Im diefem 
Augenblid erfhien eine junge Dame, welde eben ausgehen wollte, auf dem 
Borfaal ; F trat zu dem Knaben hin und fagte freundlich: „Was willſt 
Du, Kinn? Was giebt es, Johann ?“ 

„Der Knabe wurde läflig, er wollte durchaus Strobmatten hier ver- 
kaufen, Frau Geheimräthin,“ erwiderte ehrerbietig der D + ‘cr. 

„Natürlich; nun, ich will Dir abfaufen, Kleiner ; vier, nimm bas 
Viergroichenftüd, gieb der Köchin eine Matte und — aber Himmel! wie 
blau. Deine Händen find, wärme Dich in der Küche, oder, was noch bej- 
fer iſt, folge mir, komm |" 

Der Anabe ſchien nur Einiges von diefer gütigen Nebe verftanden 
zu baben, das blanle Viergrofchenftüf hatte er in frine Taſche gehoben, 


Strofmatien Irnſt. 








und das Wort „komm“ bewog ihr, der Dame zu folgen, welche über einen 
langen, mit Teppichen hy cn Gang in ein behaglich warmes Gemach 
ging, in dem die ältliche Köchin mit einem jüngeren Mädchen beſchäftigt 
war, Gemũſe zu pupen. 

Beide Dienerinnen betrachteten den Anlsmmling nicht eben 
Pen wagten fie feinen Wiverfpruch, als die Geheimtäthin der 
fabl, dem Knaben einen Teller voll Sum Flelſch und Gemüfe zu geben. 
Mit fanfter Stimme fügte fle hinzu: „Wärme Did) aus, if und verliere 
Dein Geld nicht." 


Als die Dame die Stube verlaffen Gatte, bemerkte Chriftiane, die 
Köchin: „Was unfere Frau Geheimrätbin für Einfälle hat, an unferm 
Tiſch laſſe ich diefen Lumpenkönig nicht miteffen, er mag ſich bier in ven 
Mintel fegen, ih will ihm bald feine Portion geben, damit er fort- 


adlich, 
öchtn be⸗ 


kommt.” - 
„Wenn er mur nicht ſtiehlt,“ Lorchen, das Stubenmäd Inzit. 
„Se, Dunge, wo fommft Du her * — — 
„Bon VPotſchappel!“ 
Wie alt bit Du denn ?* 


Ich glaube, ich werde fieben Jahre zur Kirſchenzeit.“ 

„Ha, ba, bat Der Burfche weiß; nicht einmal, wie alt er ft. 
beißt Du denn? Wie ruft Dich Deine Mutter ?* 

„Ernft, die Leute nennen mich Strobmatten Ernft !“ antwortete der 
Knabe, dem es anfing, in dem warmen Gemach wohl zu werben, 

Die Köchin fagte: „Es ift doch hart für den Jungen, bei ſolcher Kälte 
Haus für Haus zu geben, in diefer dünnen Kleidung, vielleicht hungerig,“ 
und der milden Regung ihres Herzens folgend, feßte fie bem Heinen Ernit 
einen anſehnlichen Napf voll Suppe hin, ſtemmte ihre runden Arme in bie 
Seite und ſchaute lächelnd dem Gaſte zu, welcher, nachdem er feine erſte 
Berlegenheit überwunden hatte, mit großem Appetit, aber dabei mit quter 
Manier feine Suppe verzehrte. Als er das Fleiſch nebſt dem Gemüſe ſah, 
feufjte er laut. 

z — feufjet Du, als ob Dir ein Leid widerführe ?" fragte Lächelnd 
orchen. 

„Weit ich zu fatt bin, um noch mehr eſſen zu lönnen; die Madame 
Sat mir fchon fo viele Suppe gegeben ; weun meine Mutter das Eſſen hätte! 
Und ver Burfche fing an zu weinen. 

Die Köchin fagte etwas barſch, aber nicht ohne Gutmüthiglelt : 
Flenne nicht, Ernft. Ich fee, Du haft ein gutes Gemüth. Ich will 
Dir pas Fleiſch zu einem Stüd Brot legen, in Papier einwideln, Du lannſt 
es Deiner Mutter mitnehmen.“ 

Helle Freubenröthe ge a dus blaffe, hagere Geficht des Kleinen. 
Mit vielem Dank nahm er das Paletchen, lud feine Strobmatten wieder 
auf den Rüden und verlief das Haus. 

Am andern Tage ging es fehr lebhaft in dem Haufe des Geheimraths 
Halling zu. Er war reich und gajtfrei, feine Gattin, die Tuchter aus einer 
angefebenen Familie, ebenfalls freundlich und as Die Weih- 


Wie 


nachtsabende wurden Immer ſeht glänzend bei Hallings t, und auch 
diefes Jahr balten ich Verwandte und Hausfreunte eingefunden, um den 
| Abend gemüthlic zuzubringen. Faſt Jeder in der Geſellſchaft hatte pas 
\ erhalten, was ihm am meijten freute; beſonders beſchenkt war Klärchen 
‚ worden, Das vierjährige Tüchterchen des Geheimratho. 
| Während die Gaſte fih plaudernd in vie eleganten Gemächer, melde 
| alle geöffnet waren, zerſtreut hatten, trat Die junge Hausfrau an das Fen⸗ 
; fter und legte den Kopf an die Füblenden Fenterfcheiben. Auf dem Martt- 
\ plape verbreiteten Schnee und Gaobeleuchtung Tageshelle, man ſah ganz 
deutlich Die Borübergebenven, und jept erkannte die Gehelmräthin in ber 
Geſtalt eines Heinen, ſchwerbeladenen Strohmattenträgers ben Kleinen, 
ten fie den Tag vorher bei ſich gejpeift hatte, Juniges Mitleid regte 
ſich im threm Herzen, und biefem fchönen Zuge gehorchend, verlie 
fie raſch das Zimmer und gebot dem Diener, den Ktnaben herauf 
urufen. 
Als verfelbe aufdem Vorplatz fand, fagte Die Gcheimräthin freundlich ı 
„Was thateſt Du noch fo fpät auf dem Marfte, mein Kind?“ 

„Ib fah mach den hellen Fenſtern, die Lichter funteln fo ſchön,“ 
erwiberte leife der Knabe. 

Friert Dich denn nicht 2" 

„Areilich wohl, aber ich ſehe doch die Lichter fo nern.” 

„Haft Du noch niemals einen brennenden Chriſtbaum gefehen ?* 

Der Anabe fhüttelte ven * 

„Armes Kind! Und heute ſollſt Du noch heimgehen ? Wie viel 
Zeit braucht Du, um zu Deiner Mutter zu lommen %“ 

Ich weiß es nicht." . 

„Es ift ſchon acht Uhr. Findet Du in dunkeln Nächten den Mey 
nad Deiner Wohnung? IR Dir noch niemals ein Unheil begegnet, 
Kleiner? Fürchteft Da Dich nicht 8" 

nenn ich zu fpät aus der Stadt gebe und vom vielen Herumlaufen, 
denn ich laufe von früb an, müde bin, lege ich mich in den Chauſſeegraben 
und fchlafe da, bis cs Tag wird.“ 

„Suter Gott!“ fagte leiſe Die Gebrimrätbin, dann nahm fie den 
Knaben Lei ver Hand, führte ihm zu der Köchin, und befahl ihr, ten 
armen Burfchen nicht nur Speife und Trank, ſondern aud; ein Nachtliger 
2: geben. 


Strofwmatten Srufl. 
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Die Dienerfhaft im Halling’fchen Haufe war reichlich befehenft mor- 
den ; große Berge von Ehriftftollen, in Dresten Buttergöpfe genannt, und 
vortrefflicer Punſch, hatten die qute Laune ver Köchin und des Bebienten 
noch erhöht; fie fublten fih zum Wohlwollen geneigt, und befchloffen, dem 
Jungen ein Paar neue Schuhe zu faufen, warme, dauerhafte. Das 
—e— wollte nicht hinter ihren Kollegen zurüdbleiben, auch Mär- 
chens Amme nicht, eine redliche Wittwe, welche als Dienerin im Haufe 
geblieben war, und zulett erflärte fogar der etwas geizige Kutfcher, er 
babe noch eine blaue Tuchlappe, welche feinem Karl zu Hein geworben fei, 
er wolle fie holen. Nachdem Strohmatten Ernft ſich, wie am Tage vorher, 
ausgewärmt umd gefüttigt hatte, wuſch und lammte ihn pie Köchin, und 

jept, gut ausitaffirt, ſah er wirllich recht hübſch aus. Die Köchin be 
trachtete ihn lange wohlgefällig, dann nahm fie ihn mit in das Zimmer, 
wo die Vefcheerung aufgeftellt gewefen war, und welches jept, nadıdem ſich 
Die Säfte in ten Speiſeſaal verfügt hatten, leer ftand. 
Gutmütbig zündete ſſe noch nals die Stumpchen der am Chrift- 
er befindlichen Wachslichter an und fagte + „Nun mach? die Augen auf, 
- ruf“ 


Diefer ließ fich dies nicht zwel Mal fügen; er rif nicht nur die Augen 
auf, fondern auch den Mund, und hätte bie Köchin Ernft nicht beim Arın 
geraommen, fo würde er wohl die ganze Nacht bei dem Baume ſtehen ger 
blieben fein. 

Selt jenem Abend lam er alle Wochen ein Mal in das Halling'ſche 
Haus; die Gebeimräthin batte befohlen, daß Ernit ſich ftets auswärmen 
und ſatteſſen folle, und bie Köchin fam biefem Gebot gern und pünft- 
lich nad. 

Als der Frühling bie erftien Blumen auf Wald und Wieſen geftreut 
batte, brachte Ernft Heine mit Geſchmad gebundene Sträufchen und Kränze 
für die Dienerinnen des Haufes, den Beildenkrang aber trug er in 
das Zimmer der Gehelmräthin, Sie faß eben lefend bei ihrem Buch und 
blidte, vom Beilchenduft überrafcht, erftaunt auf, als Ernft fih ihr nahte. 
In der befferen Ktleibung, melde er ſich gefchont hatte, friſch gewaſchen, 
erfannte die Gcheimräthin den Schützling nicht fogleich, denn er war auch 
in der lehten Zeit fehr gewachfen und fein volles Haar fing an, fich zu laden, 
Erf ala er fhüchtern ſagte: „Ich bringe Ihnen Veilchen, es find bie erflen, 
vie ich gefunden babe,” mußte ſie, Dab Strohmatten Ernf vor ihr fand, 
den fie mehrere Wochen nicht geſehen hatte. 

Sie bedankte fi und nahm aus ihrer Tafche ein Geldſtück heraus, 
aber der Knabe ſah nicht auf die Hand der Dame, fonvern auf eine Fand- 
ſchaft von Kügelchen, welde an der Wand hinter der Geheimräthin im 
beiten Licht hing. Sie fragter „Gefällt Dir diefes Bild ?* 

„Da, fo ſieht es bei meiner Großmutter aus.” 

„Do ift das ?* 

In Rabenau !" 5 

Die Seheimräthin Tächelte: „Du Haft es getroffen, das ift eine Par- 
tie aus dem Rabenauer Grunde.“ Der Knabe verftand die Ausdrüde der 
Geheimrãthin nicht ganz; He fragte: „Kaunſt Du leſen 2” 

„Nein, aber ich gebe jept in die Schule und lerne es, deshalb komme 
ich nur noch Sonnabends mit Strohdedeln.“ 

„Wer macht dieſe ? 

„Meine Mutter, fie ift lahm ; auch Mooeltänze bindet meine Mutter, 
bie nehmen ihr die Nachbarn mit in bie Stadt.” 

„Run, lerne nur recht fleifig, und fo oft Du in die Stadt fommft, 
foeife bei meiner Köchtn. Jehzt geb, laſſe Dir Effen geben und fchide mir 
durch Lorchen Waſſer für ven Veilchenkrang.“ 

Die lehten . ng —— ſeht 3% a. er machte Art 
von Berbeugung und fagte: „Nicht wahr nen wieder Blumen 
bringen, bas erh, ohne daß Sie mir Sch dafür fehenten ?" 

„Sp viel Du willft, fle werden mich ſtets freuen,” 

„Das it hin!” Und Ernſt Tief ſchuell nad) der Küche, den Befehl 
der Dame auszuriten. 

Der Weihnachtsabend Fam wieder heran. Die Gehelmräthin hatte 
biefes Mal Ernft ausprüdlih eingeladen, am Ehriftfeft in ihr Haus zu 
tommen, Sie wußte, daf ihr Gemahl niemals ihrer Wohlthätigkeit 
Grenzen — und hatte für den Knaben einen dunfelgrauen Anzug be- 
ſtellt, nebit Wäfche und einigen Schulbücern, Die Kleibung wurde ihm 
angelegt, ehe Ernſt in den Salon treten durfte, den flammenden Baum zu 
feben und firh feine Bücher zu holen. Gin Verwandter des Hausherrn 
fragte, wer der Knabe fei, und hörte feine Lebenegeſchichte; in ſprudeinder 
Laune fchenkte er Ernft einen Thaler und fagte: „Nun geb, kaufe Dir ba- 
für, was Du willſt, und zeige es mir dann.“ 

Der Knabe entfernte fih. Die Geheimräthin fagte lüchelnd: „Der 
Onkel Major erperimentirt einmal wieder, er will jeben, was ein 
foihes Naturfind thun wird; vielleicht lauft Ernſt fi etwas ganz 
Thörichtes.“ 

„Dagegen möchte id) weiten, Nichtchen; der Burſche hat ſchöne, lluge 
Augen, und wählt ſich gewiß nur etwas Nüßliches aus.“ 

Bald * erſchien Ernſt mit einem großen Padete, es ent- 
hielt gutes weißes Zeichenpapier, Bleiſtifte und ſchwarze und bunte 


Kreide. 
Was willſt Du damit thun, Ernft?“ fragte die Frau vom 


Haufe. j 
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Ernſt wurde dunlkelroth und antwortete nicht, 

„Wir wollen ihm nicht ausftagen, er wird es ſchon willen,“ ſagte der 
Major, und der Knabe zog ſich in einen Winkel zurüd. 

Firder waren Monate vergangen, allmöchentlich lam Ernſt mit 
Strobmatten, und fobald er fie verfauft hatte, eilte er dem Halling'ſchen 
Haufe zu. Die Geheimrätbin, das lieblich aufblühende Töchterchen der- 
Klärchen, und die Dienerfchaft erhielten Sträuße und Kränze von 

Viefen- und Waldblumen, duftige Beeren, Hagebutten, und fogar das 
längft gerünfchte Eichläpchen Hatte Ernft für Klärchen qlüdlich eingefangen, 
Die Dienerſchaft bei Geheimrath Halling war nicht ohne Bildung, fie be- 
mühte fich, tem Knaben Manier beizubringen, fogar die Gebeimräthin 
fprach manches Stündehen mit Ernft; fie lieh ihm Bücher, welche für fein 
Alter ımd feine bedeutende Faffungsgabe pahten. 

Zur Herbftzeit blieb mit einem Mal der Knabe aus, Als er auch in 
ber dritten Woche nicht erfchien, wurden Alle im Halling’fchen Haufe, fo- 
gar der Geheimrath, beforgt um ihn, Chriſtiane, melde ſich darin ge 
ſtets Schredbilder zu feben, behanptete, der arme Junge fei auf dem Were 
nach der Stadt umgefommen, Lorchen ſedoch Beitritt dies und begab ſich. 
auf die Straße, um andere „Strobbedeljungen,” mie fie fagte, nach ben: 
Strobbedel Ernft au fragen. Steiner wollte Etwas von ibm ‚pilen, und 
allervings hatte ſich Ernft in den lehten zwei Jahren von ſeinen früheren 
Kollegen zurüdgerogen. Seit er beifer geflelvet war, hatten fie ihn aus 
Neid verböhnt, fo daß Ernft es für das Stlügfte gehalten, ihnen aussumeichen. 
Die Dienerfhaft im Halling'ſchen Haufe * von Ernſt's Familienver · 
bältniffen nur, daß er ter Sohn einer Wittwe war, welche ihren Mann, 
einen gefchilten Zimmermann, ſchon in den erften Jahren ihrer Ehe ver- 
Ioren hatte. Geinen Familiennamen hatte Ernft niemals gefagt, Niemand 
im Haliina’fchen Haufe ihn darnach gefragt, Er bieß in den Zimmern 
EStrohmatten Ernft, in ber Kücenregion Anfangs der Stobbedeljunge, und 
fpäter : unfer Runge. Enblich befchloffen Ehriftiane und Lorchen, — 
nach Potſchappel zu pilgern, um ihren Scüpling zu erfragen, aber ein für 
fle wichtiges Ereigniß bielt fle im Haufe. Der Geheimrath erfranfte Iehens- 

Hug am Typhusz als er wieber gefund war, bannte das Scharlach- 
de er Marchen in das Bett, und nachdem Bater und Töchterchen genefen 
maren, brach der Winter herein und trat mit ungewöhnlicher Strenge auf. 
Lorchen verbeiratbete ih nach Meißen, Chriftiane, darüber jehr verdrießlich, 
dachte an ihre Zukunft, welche ihr nicht im rofgen Lichte erfchlen, und 
Stroßvedel Ernjt Fam nad und nad in Vergejienheit. Im folgenden 
Sommer erft fuhr die Gcheimräthin einmal mit Klärchen nach Potſchappel 
und erfragte Ernft endlich. Sie hörte, daß feine Mutter geftorben fei und 
daß ein frember, linderloſer Herr, wahrjcheinlich ein Berwandter, den Sna- 
ben mit fich genommen habe, 

Als die Geheimräthin der Köchin Ernſt's Schidffalanechfel erzählte, 
fügte dieſe: „Da fehe mir einer den Undank! Wenn der Schlingel nicht 
Zeit erbielt, fich der Frau Geheimräthin zu empfehlen, konnte er doch ein 
Briefigen abfaſſen ; ich verfihere ber Frau Gehelmräthin, der Burfche 
Schreibt ganz nett." 

vb bin feſt überzeugt, daß Ernft geſchrieben hat, ver Brief iſt ſicher 
verloren gegangen,“ entgegnete die Geheſmraͤthin. 


Am Weihnachtoabend des Jahres 1850 ſtand eim ſchönes Mädchen 
an einem breiten, niebrigen Benfter im vierten Stodwerk eines großen 
Haufes in Dresden und blidte hinab auf die Straße, melde, mie immer 
an biefem Tage, fehr belebt war. Am andern Fenfter ſaß ihre Mutter, 
eine blaffe Frau mit einem fanften, edlen Antlitz, mit einer Handarbeit be- 
ſchaͤftigt, welche fie jept zuſammenlegte. 

Ich bin ſoeben auch mit meinem fertig, Märchen ; wenn Du 
Dein Kiffen fortträgft, kannt Du meine Arbeit mitnehmen. Ich hoffe, 
Du wirft gleich bezahlt, damit wir bie Feiertage über Geld genug im Haufe 
haben und Ehriftianen eine Freude machen künnen, wenn auch leider mur 


eine Heine.” 

„Gut, liebes Mütterchen, ich ech ſogleich,“ antwortete fröhlich bie 
Tochter ; die Mutter ſuhr fort: „Made Dich fo warm als möglich, es it 
draußen fehr falt, und wenn Da Geld einnimmf, fo bringe Dir einen 
Pelzkragen und einen Muff mit. Madame Winter ift mir noch zwölf 
Thaler —— welche fie heute gewiß bezahlt. Es iſt mir flets ſchmerzlich 
zu feben, wie Deine fleißigen Hände frieren, arımes Kind !* 

„Ih habe einen biden wollenen Shawl und warme Handſchuhe, forge 
Di nicht um mich, Mutter. Man muß nur flets, ſtatt über ſich, unter 
ſich ſchauen. Sieh nur die Meinen Strohmattenträger, wie ärmlich iſt ihre 
Kleidung, wie erfroren ſehen ihre Hände aus, Da bin ich ja, im Vergleich 
zu ihnen, wie eine Prinzeffin gelleidet und geborgen.” 

Während biefer Rede hatte Klärcen Hut und Mantel genommen 
* langte jeht nach den Arbeiten, welche die Mutter in Papier gewidelt 

tte. 


Adieu, Mama, in einer Vierteljtunde bin ich wieder zurüd, dann ſoll 
unfer Hirfebrei mir herrlich munden.“ 

Das liebe Mädchen verlieh das Zimmer, die Mutter trat an bas 
Fenſter, um ber Tochter nachzuſehen. Die Gedanken der Dame, welche 
feine andere als die Gcheimräthin Halling war, lehrten in die Bergangen- 


* 


4 


beit zurück. Wie fröhlich hatten fie früher im Kreiſe der Ihrigen den 
Ehriftabend gefeiert, der für fie feit acht Jahren ein Tag der Entbebrungen 
und frmerzlicher Erinnerungen geworben war. Um feine Familie reicher 
au machen, hatte der Seheimrätbin Vater, ein woblbabenber Bantier, ſich 
in gewagte Spefnlationen eingelaffen, welche mißglüdt waren. _ Bor Kum- 
mer ftarb er; wie ed mit feinen Bermögensverhältniifen geſtanden hatte, 
erfuhren die Seinigen erft nady feinem Tode, leider zu fpät. Der Geheim ⸗ 
rath, eine edle Natur, aber ohne bie Borftcht, welche belanntlich die Mutter 
der Weisheit ift, batte fih mit dem größten Theil feines Vermögens für 
einen Freund verbürgt, und mußte aablen. Der Freund war nach Amerika 
entfloben. SHalling, welder noch immer Nichts genen des Fkeundes 
“ Ebaralter hören wollte, vermwidelte ſich in einen beftigen- Wortwechjel, 
welcher eine Herausforderung nach ſich zog, Halling wurde im Duck 


en. 

Der Wittwe blich von dem einft anfehnlichen Bermögen nur ein Fleiner 
Reſt; die Vorftände der Kaffe, in welcher ihr Gatte fie für den Fall feines 
Todes eingelauft hatte, zahlten nicht, weil Halling im Duell geblieben war ; 
die Penfion, welche fie bekam, war gering. Als ihr fchönes Haus verkauft 
wurbe, jagte der neue Käufer, ein nicht gebildeter, aber gutmütbiger Dann : 
„Vielleicht wird es Ihnen ſchwer, dieſes Haus zu verlaſſen ; wenn Sie einige 
Zimmer Im vierten Stod bewohnen wollen, will ich fie Ihnen überlafjen 
und als Schlüffelgeld rechnen.“ 

Die Geheimrätbin, welder Nichts ferner lag, ala falfcher Stolz, 
nahm dies wohlgemeinte Anerbieten mit Dank an und bezog mit dem da ⸗ 
mals fechsichnjährigen Märchen und ver alten Chriftiane die Zimmer, in 
welchen früber Chriftinne und Klarchens Amme gejchlafen hatten. Sie 
waren hübfch tapezirt, Gel und bie im Deforiren geſchidte Geheimräthin 
hatte mit einem Theil ihrer Schönen Mobilien ſich ganz behaglich eingerich- 
tet. Ihre größte Freude blühte ihr, tüglic neu, in der lichengwürdigen 
Tochter. Jhr fehaute fie mach, bis Klärden um die Ede gebogen war, 
mit einem leifen Seufzer Dachte fie daran, daß ihr liebes Kind, obgleich gut 
und fdön, bereits bald fünfundzwanzig Jahre zählte, ohne daß ein Mann 
ſich um fie bemüht hatte. Klärchen befuchte keinen Ball, feine Geſellſchaft, 
fie waren arm, und endlich, Klärchens war nur ein edler, liebenswerther 
Dann würbig. 

5* ie, welche auf dem Marlt geweſen war, trat ein. Sie trug 


„Das fol Fräulein Märchen von mir erhalten, als Ehrütgefchent ; 
ich habe es in den Karten gefeben, der Freier ift nicht mehr fern, auch unfer 
Kate pußt fich, es lommt Beſuch.“ c 

Tritte wurben hörbar; Chriſtiane verſtedle ſchnell das Myrthenbäum · 
chen, denn ſie hatte Klärchens Stimme vernommen. Mit friſchen rothen 
Wangen gefhmäüdt, zeigte ſich Klärchen, lachend rief fie: „ch bringe Geld, 
Meütterchen, ad, und ein Herr ſteht drau er trägt einen prachtigen 
Pelz. Er bat, ob wir, die Bewohner, wohl gütigft erlauben würden, daß 
er nur auf einige Minuten unfer Zimmer betreten bürfe. Gr babe es 
früber gekannt, die Tapete fei grün gemwefen und ein großer Ofen fiehe linko 
von der Ihur, wenn man bereinträte ; das trifft zu.” 

„Seltfam, Märchen, doch laſſe den Herrn eintreten.” 

Ein hochgewachſener Mann, deſſen ausbrudsvolles Geſicht mit einem 
dunklen Bart beihattet war, folge bem Fräulein, Mit Anjtand verbeugte 
er ſich und fprach: „Verzeiben Sie einem Fremden, ich werde Ihre gütige 
Erlaubniß nicht lange mißbrauchen, aber germ möchte ich einige Minuten 
an einer Stätte verweilen, an welcher mir zum erjten Mal klar wurde, daß 
es noch ein anderes Leben für den Menfchen giebt, als eben nur fi fatt 
eſſen und Atbem zu holen, an einer Stätte, bie ich liebe. Gott fegne Die- 
jenigen, weldye fie mir einjt gaben.” 

„Heberlaffen Sie fidy Ihren Gefühlen, mein Herr,” fprach die Geheim · 
räthin, winlte Härchen und ging in das Nebenzimmer. 

Als ber Fremde allein war, fah er fidh in dem Gemache um, dann 
trat er an bie Fenſter und ſchaute auf die Strafe. Einige Mal jeufite er 
und fuhr fi mit der Hand über die Augen, Was mochte in ver Seele 
diefes jungen Mannes vorgeben ? 

Er mußte wohl in feine Gedanken tief verfunfen fein, denn er hatte 
nicht am die Zeit gebucht. Endlich lam die Geheimräthin wieder in das 
Zimmer, Der Fremde fand vor ber Landſchaft vom Kügelchen und be- 
trachtete fie aufmerkjam, 

Gefallt Ihnen diefe Landſchaft, mein Herr 2” 

„Sehr; fie hat flets einen Einprud auf mich gemacht. Sie ſehen 
mic, fragend an! Auch ich erlaube mir eine Frage. Sehe ich wirklich die 
Frau Geheimräthin Halling vor mir ?* 

„Allerdings, aber — ich erinnere mich nicht —“ 

„Gejtatten Sie mir, verehrte Frau, Ihnen eine Heine Geſchichte zu 
erzählen. Heute vor zwanzig Jahren fam ein armer Knabe, der den Tag 
vorber bier eine Strohmatte vertauft hatte, auf den Ruf ver gütigen Haus · 
frau in dieſes Haus. Hier erblidte er zum erſten Dial eine ſchon gemalte 
Landſchaft, hier funfelte auch dem armen Knaben zum erjten Mal ver 
Weihnachtobaum, und zum erften Mal zog mit dieſem Lichterglanz Licht im 
die Seele des verwahrloften, aber gut gearteten Kindes. Hier, in Diefem 
Zimmer, rubte er, der bieher nur auf Strob ober fogar unter Freien Him- 
mel auf Falter Erbe geſchlafen batte, zum erjten Mal auf weichem Yager, 
und ber Gedanle ftieg traumhaft in ibm auf: was mußt Du wohl thun, 
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un es immer fo gut zu haben? Hier empfing er dad Geld, von welchem 
er fich zum erfien Mal Papier faufte, und mandes Buch, das die Grund- 
lage feines Wiffens bildete, gab ihm die gütige Hand, welche die erfte ſchöne 
Frauenhand war, bie der unciollifirte Burſche jemals erblickt hatte. Der 
Knabe, nachdem er Papier hatte, verfuchte, die Bäume des Waldes nach. 
zuzeichnen, er hatte ja, wenn er Strobmatten nach ber Stadt trug, oft 
Landſchaſtemaler figen fehen und zeichnen. Bei ſolchen, noch ziemlid 
ungeſchidten Bemühungen traf ihn einft ein Maler ; deſſen ſcharfes, aber 
wobhlwollendes Auge glaubte, Talent in diefen findifchen Sitzen zu entdeden. 
Reich und Finderlos, fam er auf den Gedanlen, fidh des Knaben anzunch- 
men. Er fprach mit deifen Mutter, welche er ſterbend fand. Die arıne 
Frau legte ihre erfaltende Hand auf die Loden tes Sohnes und 
fegnete ibn.“ 

Nach einer Paufe fuhr der Heer fort: „Nachdem die Mutter begraben 
war, der Maler für ein Kreuz auf dem Grabe der Verftorbenen Core 
getragen hatte, reijte er mit feinem Echüpling nah Münden. Bon da 
fchrieb der Knabe nah Dresden an feine Wohlthäterin —“ 

n Die niemals ein Schreiben erhielt !* 

„Seltfam; vielleicht war die Handſchrift nicht deutlich genug. Der 
Knabe fah an feines Fehrers und Pflegers Selte Jtalien; er entwidelte 
fih und wurde endlich ein Maler, deifen Landſchaften gefucht und hoch be- 
zahlt wurden. Bor Jahreefriſt farb fein Wohlthäter in Rom, der Plege- 
fohn erbte fein anſehnliches Vermögen. Mächtig trieb cs ihn jet nach 
ter Heimath zurüd, obgleich er feine Verwandte mehr daſelbſt hat. Zuerjt 
befuchte er der Mutter Grab, dann reiſte er hieher und eilte nach dem ne 
liebten, unvergeflichen Haufe. Im erjten Stodwerf, wo der Reiſende 
feine Wohlthãterin ſuchte, öffnete ihm, wie damals, ein Diener die Thür, 
aber ſehr höflich fagte er — denn der zerlumpte Knabe hatte fih in einen 
Herrn in einem Pelze verwandelt — die Herrkhaft fei auf ihrem Gate 
und lkehre erft nach dem Dreifönigstage zurüd, Ich ließ meine Sarte zu- 
rüd, mir fremde Perfonen werben fie nun erhalten! Uber mein cbemali- 
ges Schlafgemach mußte ich ſehen; anf die Gefahr, für einen tollen Geſellen 
gr u werden, brang ich bier ein, ich, Ihr alter Egüpting, Ernſt 

arſten, Ihr Strohmatten Ernſt.“ 

Biele Glüdliche freuten ſich Abends in dem ſchönen Elb-Florenz am 
flammenden Tannenbaum, aber gewiß gehörten zu den Glücklichſten die vier 
guten Menſchen im vierten Stodwerk des ehemals Halling'ſchen Hanies, 
denn auch bie alte Chriſtlane weinte Thränen ver Freude, und ihre alten 
Arme und Beine rührten ſich, um fchnelleinen Tannenbaum herbeizuſchaffen 
und Anftalten zu einem guten Abendeſſen zu treffen. 

Ernſt beſaß zu viel Zartgefühl, um die Segeimräthin beſchenlen 5. 
wollen, aber welches Geſchenl hätte fle auch in fo hohem Grade erfrenen 
fünnen, als bie Mappe voll Slizzen von Ernſt's Hand, welche er mit 
ihr und Klärchen durchblätterte, und in der das Innere ihres Zim- 
mers im erften Stodwerf, in welchem der Chriftbaum aufaejtellt war, nicht 


bite. 

Täglich befuchte von jeht an Ernft die Damen Halling, und fo oft 
er eintrat, überflog ein glüdliches Lächeln das holte Geſicht Klarchens; 
auch die Gebeimrätbin freute fich feines Kommens, umd die reich von ihm 
beſchenkte Ehriftiane ftellte das Myrtbenbäumdyen an das fonnigfte Fenfter. 

Eines Abends, als die Geheimrätbin Ernſt beim Eintritt die Hand 
reichte, bebielt er fie in der feinen und fagte: „Viel bat mir dieje feine, 
gütige Hand fhon gegeben, aber das größte Geſchenk möchte ich mir beute 
von diefer Hand erbitten; wenn ich um Klärchen bitte, werden Sie Nein 

agen ?* 
. Es kommt darauf an, was Klärchen ſagt,“ erwiderte die Mutter uud 
ließ die beiden Glüdlichen allein. 

Als der Mat den Plauenfchen Grund und die ganze Gegend mit 
Blüthen überfüet batte, wurden Ernft und Klärchen in der Sophienlirche 
in alter Stille getraut; Dann fuhren fie hinaus in den Frühling. Etnſt 
hatte auf dem Staiger eine lange Tafel unter den Kirſchbäumen deden 
laſſen, an weldyer, woblgefleivet, fo viel Strohdeckeljungen ver Gegend, als 
Ernſt aufgetrieben hatte, fpeiften, unter der Seryiette eines Jeden lag ein 
blanter Tyaler und ein faßliches Buch, 

Jahre find ſeildem verjtrihen: bei dem glüdlichen Ehepaar lebt die 
hochgellebte Großmutter, die Gcheimräthin; binter dem Ofen fipt, fait 
Achtzig alt, aber noch rüftig, Chriſtiane. Glängzenbe Fefte finden bei Ernſt 
nicht ſtatt, aber gern nimmt man Säfte auf, und ift vom Mittagetiſch 
Etwas übrig, fo wird. es aufgehoben für einen Strohmattenträger, 





Die fängfle Stunde meines Lebens. 


Ich befand mich in London und wohnte iin Adelphi. Von jeher hatte 
ich eine befondere Vorliebe zum Studium der Naturgeſchichte an leben- 
den Eremplaren achegt und benutzte num die ſich mir darbietende Belegen» 
beit, Die Menagerie in Ereter-Ebange baufig zu befuchen, 
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In der Regel machte ich diefe Beſuche ziemlich früh am Morgen, und 
deshalb traf es ſich nicht felten, daß ich mich ganz allein bei den wilden 
Thieren befand. Die jährliche Abgabe von einer Guince gab mir die Be- 
rechtigung, fo oft es mir gefiel, nad der Menagerie zu fommen; biefes 
Recht benußte ich nun fo fleifig, daß mic die wilden Beſtien fogar von 
Anfehen kannten, ja, daß ich mit einigen berfelben, namentlich mit bem 
Elephanten, fogar auf freumdfchaftlihem Fuße fand. Selbſt „Nero fab 
freundlich nach mir bin, und bie übrigen Thiere warfen auf mich nicht bie 
fcheuen, halbwilden Blide, mit denen fle weniger fleifige Beſucher zu 
empfangen pflegten, 

Ein einziger Bewohner diefer Menagerie machte hiervon eine 
merfwürbige Ausnahme. Es war dies der bengalifche Tiger ; biefer lonnte 
oder wollte mich nicht anerfennen und fuhr bebarrlich fort, mich anzubrüllen 
und gegen mich zu wũthen, mie gegen jeden Freinden, ven er am liebften in 
feinem Kafig gebabt hätte. Deſſen ungeachtet Ing für mich in feiner 
ſchredenovollen Schönheit und felbft in ven Kundgebungen feiner Feind- 
feligfeiten eine Art Zauber, der mich häuſig an feinen Käſig feilelte, wo 
mir die Ohnmacht feiner Wuth zu meinem Ergöpen diente und mich an 

mancherlei traglſche Erzählungen von Menfchen erinnerte, bie von ſolchen 
* Beſtien zerriſſen und verzehrt worden waren, Und als ob das 

chlaue Thier meine Gedanken erratben hätte, wiederholte es vor meinen 
Augen alle die menschenfrefferifchen Bewegungen feiner Art; bald kroch es 
ſchleichend in feinem Käfig umber, ala bewege es fich durch bie Geſtrüppe 
feiner Heimatb, bald krümmte es fich zu dem töbtlichen Sprunge zuſammen 
und fprang wirklich mit einem kurzen, die feindjeligfte Bospeit verrathenden 
wilden Gebrülle gegen bie Eifenftäbe, 

Es fchien fat, ala herrſche zwiſchen mir und dem Tiger eine uns an- 
gen Untipatbie, und augenfcheinlich machte es ihm ein ganz bejonderes 

ergnügen, die Eyolutionen feines Angriffes in meiner Gegenwart zu pro- 
Dueiren. Manchmal ſtreckte er feine lange mustulöfe Pfote durch das 
Gitter und zeigte mir feine furchtbaren Krallen, dann blöfte er mit teufliſchem 
Grinfen, wobei die ſchredlichen Zähne fichtbar wurden, und durch ein gleich- 
fam zufälliges Gahnen vergönnte er mir einen Blick in dem fehauerlichen 
rothen Abgrund, in den er mich gern, in Stüde zermalmt, hätte hinunter 
leiten Iaffen. Dann ſchloſſen ſich jedes Mal die aufgefperrten Kinn- 
aden, von einem gierigen Schnappen begleitet; dieſe abfcheulichen 
Manöver wurden flets von einem fo umbeſchreiblich boblen, fhauer- 
lichen Gebrüll befchloffen, daß mir daſſelbe ſelbſt nach der hundert 
(5 Wiederholung noch das Blut erftarren und jeden Nerv erheben 
WB. 

Am Morgen des 1. Mai zwifchen neun und zehn Uhr betrat ich eben- 
falls wieder die Menagerie von Ereter-Ehange und ging wie immer in den 
großen Raum, der ven größeren Thieren zum Aufenthalt Diente, Kein menſch- 
liches Wefen war augenblidlid darin zu feben, weder Wärter noch Be- 
pie; ich war demnach alleiniger Herr des Gejlügels und der vierfüßigen 

Hi 


ere. 

Sofort nad meinem Eintritt wandte ich mich mafchinenmäßig zu dem 
Behälter meines alten Freundes oder vielmehr Feindes, des bengaliſchen 
Königstigers, in der fichern Erwartung, von ihm in der gewöhnlichen Weife 
mit einem verächtlichen Grinſen und Brüllen begrüßt zu werden. ber bie 
befannte Stimme fhwieg, Das grimmige Geſicht war nirgends zu erbliden. 
Der Käfig war Icer, 

Bei diefer Enttefung regte ſich in mir ein zwiſchen Freude und Ber- 
bruß fäwanfendes Grfühl. Es war mir, als könnte ich num freier atmen, 
als wäre jene unbeftimmte Angſt, die mich ftets wie Die Ahnung irgend 
eines Unbeils ũberkam, welches mir früher oder fpäter durch dieſes Thier 
yugefügt werden fünnte, mit dem Verſchwinden des Tigers von mir ge- 
michen. Alo ich aber einige Minuten in dem Saale umbergegangen war, 
jagte ich mir doch, daß durch die Entfernung des ſchönen Thieres eine Füde 
eniſtanden fei. Wenn auch wirklich ein anderer Hönigstiger, und wäre er 
ſelbſt größer und wilder, die Stelle des alten einnähme, fo fel es doch fehr 
fraglich, ob der neue Inſaſſe des Käfige mich mit der befonberen perjönlichen 
Feindſchaft bechren werde, welche mich manchmal zu dem Glauben veran- 
lafite, als wäre der zwifchen ung herrſchende Groll ein Erbe unferer Bor- 
eltern. Es hatte für mich etwas Anziebenves, wenn nicht fogar Schmeichel- 
baftes, der Gegenftand des ausfdlielichen Haſſes eines Tigers zu fein. 
Doch — er war fort und ein großer Theil meines Intereſſes an der 
Menagerie war verſchwunden. 

Meine erſte Verwunderung machte num ber Neugier Platz ; ich begann 
über die Veranlaſſung des Verſchwindens meines Feindes nachzudenten, 
Mar er todt? War er wegen feiner Wildheit getöbtet ober fortgeſchafft 
worden, um einem zahmeren Eremplar feiner Galtung Platz zu machen ? 
Eben fab ich mich nach Jemandem um, der meine Neugier zu befrichigen 
im Stande fei, als ich mit einem Male einen Gegenjtand ſah, deſſen Yn- 
blid mid; wie ein Donnerſchlag traf. 

Es war der Tiger felbit ! 

AZufammengefauert in einen finftern Winkel, hatte ich ihm bei meinem 
Eintritte nicht bemerken können; umd fein gewöhnliches Begrüßungsge- 
brül hãmiſch unterbrüdend, hatte fih das verrätberiihe Thier fortge- 
fchlichen, um mir den Rückzug abzuſchnelden. Ich fab ihm noch längs der 
Wand bin dem Eingange zufebleichen; hätte ich auch die volle Fähigkeit 
zur Bewegung meiner Gliedmahien gehabt; ver Tiger würde doch Die Thür 
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eher erreicht haben ; aber ich war ohnedies vom Schrecden wie an den Boden 
gefejlelt. Alle meine Kräfte waren geiihmt ; erftarrt und regungslos ſtand 
ich da. Märe 8 mir möglich geweſen, einen Schrei ausiuftoßen, fo würte 
jedenfalls mein letzter Lebensathem in einem langen-Fkreifchenden Tone ent- 
loben fein. Aber meine Kehle mar vertrodnet, der Schrei war in meiner 
Bruſt gnefeffelt, wo das Herz nad, einem gewaltfamen Emporipringen tie 
ein geſcheuchter Vogel flatterte. Die Zunge ſchlen mit einem Male far, 
bie Kinnlaven feſt geichloffen, die Augen von einem röthlichen Nebel um- 
flort, und in meinem Kopfe tobte ein ſummendes Getöfe, Das mich jenes Ge- 


Danlens unfähig machte. 

Lange konnte diefe Lage jedoch nicht dauern, Für den erſten Augen · 
bild war jedes Glied, jeder Mustel plöplich erftarrt und fteif geworben, das 
Fleiſch, ja felbft das Blut in meinen Adern, fehlen zu Stein verwandelt zu 
fein. Nach einigen Secunden ließ diefe übermäßige Spannung eben jo 
plöblich nad, die Musteln wurden ſchlaff, Die Glieder fanfen, das Blut 
wurde Hlüffig und fchien aus allen Gefühen ausjtrömen zu wollen ; ich fühlte 
mich mit einem unausfprechlichen Berouftjein diefer Schwäche in einem 
Auftande, als follte mein ganzer Körper in einer formlofen Maffe au 
Boten finfen. * 

Mittlerweile hatte der Tiger die Thüre erreicht und fi nah Art 
ber Katzen vor dieſelbe gelegt; er kroch auf dem Bauche, mit einwärts ge- 
bogenem Rücken, das Geſicht zwifchen den Borverpfoten baltend, einen 
Zoll nad) dem andern auf mic, zu, während er bie funfelnden Augäpfel 
ftare auf vie meinigen beftete und fich mit feinem Schweife rechts und 
ni an die Seiten ſchlug, als könnte ihn derſelbe immer vorwärts 
treiben. 

Bald jeboch hörte diefe Bewegung auf, der Schweif ſtredte ih aus 
und zitterte Irampfhaft und drohend, mie bei einer zur Wuth gereigten 
Klapperſchlange. 

Es war feine Zeit zu verlieren, Giue plöplice Tingebung, ein wie 
vom Himmel lommendes Einflüftern, lenkte meine Gedanken auf ven von 
dem Tiger verlaffenen Käfig ; es fiel mir mit Blipesfchnelle ein, daß bie feiten 
Eifenftabe, welche vorher den Menfchenfreifer innerhalb gehalten hatten, ihn 
auch, wenn ich mich Darin befünde, nun außerhalb veifelben halten müßten. 
Im nächften Augenblick war ich in den Käfig gefprungen, hatte bie Thür 
zugeworfen und den ſchweren Riegel vorgeſchoben. Die Schnelligkeit, mit 
der ich dies ausgeführt, batte ben Tanernden Tiger überliftet, er fprang, 
nachdem ich vorläufig geborgen war, plöglich auf, ſchlug fi mit dem 
Schweife wütbend an die Ceiten und m feinem Berbruffe mit einem 
inneren, wie ferner Donner Hingenden Gebrülle Luft. Doc) befann er 
fi nicht lange. Zu meinem unbejchreiblichen Schreden näherte er ſich 
dem Käfig, richtete ih auf bie Hinterfüße empor und ſtieß ein Entfepen 
erregendes Brüllen aus. er die Borberfüße auf_ bie 
Dede des Süfigs, preßte fein ſcheußliches Geſicht durch die Eifenfläbe 
und farete auf mich mit einem langen, langen Blide feiner grim- 
—— rothen Mugen, die wie glühende Kohlen glimmten und fun- 

ten. 

Ich erfuhr in biefer fchredlichen Lage, wie verſchieden die Zeit eilt 
ober fahleicht, je nach den Umftänven, in denen wir ung befinden ; ich fühlte, 
wie der föftliche Stoff, mus dem ſich das Leben bildet, dem feinften Goide 

leich zu unbegreifliher Länge ausgedehnt werben kann, fühlte bie unge- 

— Dauer von Secunden, die moͤglichſt Iepten Momente des Daſelns 
und die Möglichkeit, wie man in Traumen zwiſchen einem Pulsichlage 
und dem nächſten ganze Menfchenalter durchleben kann, 

Wie Fünnte ih’8 erklären, wie einen Begriff geben von ber 
ungeheuren Auedehnung der gewöhnlichen Zeiteintheilung, wenn fle 
durch den Schatten des Tubes an einer Sonnenuhr angezeigt wirb! 

Es lam mir vor, ala ob, während biefes fchredlide Geſicht mit ben 
rothen wilden Augen mich anftarrte, Pyramiden gegründet, Dynaftien er- 
boben und ürzt werben lönnten, ja, als ob antere Planeten bie 
ihnen angewiefene Laufbahn von deren Anbeginn bis zur Zerftörung 
hätten erfüllen künnen während der nur minutenlangen Dauer, die mich 
aber durch ihre unermeßliche Länge für die Emwigfeit vorzubereiten 
chien. 

Der Tiger behielt feine alte Lage vor dem Käfig, ohne irgend einen 
Verſuch zu machen, nach mir zu greifen. Er brauchte nicht zu befürchten, 
daß ich herauskommen und 12 freffien würte, und was feinen Appetit 
nach mir betraf, fo fehlen er nicht zu große Eile für ein zweites Mahl zu 
—— da er kurz zuvor Kindfleife gefrübftüdt hatte; er ſchien fich auch 

uft zu fein, daß, wenn er Neigung zu einem zweiten Brübjtüd befom- 
men follte, ich ihm ja fiher genug aufgehoben fei. 

So fuhr er denn fort, mich mit unerträglicher Auedauer anzuftarren, 
während ich mich in dem ——— Winkel des Käfige niederkauerte und 
fein weiteres Thun abwartete. * Male verfuchte ich ſogar um Hülft 
zu rufen, aber der Ton erſtarb mir in der Keble, und mern ich ihm auch 
endlich herausbrachte, fo erhob der Tiger, vielleicht aus Sympathie oder 
um meine Stimme zu übertönen, ein folhes Gebrüll und wiederholte Dies 

o oft, daß ich zulept, das Nutlofe diefer Verfuche erleunend, mich fill 
—* meinem Schidſale überlieh. Etine unvermeidliche Kriſis trat 
Immer näher, Wenn auch augenblicklich das wilde Thier feinen Hunger 
nach Nahrung empfand, fo hatte es doch jebenfalls Appetit nach Rache, 
und war geneigt, mit feinem auserfchenen Opfer zu fpielen und, wie vie 
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Kaben, es durch Aufregung und immer neuen Schreden zu quälen. Ich 
fagte eben, „tie die Raben“ ; es fehlen aber in der Grauſamkeit feines Br- 
nehmens noch etwas übermatürlich Erfinderifches zu liegen; er ftellte ſich 
mir gerade gegenüber, vergerrte feine ohnehin ſchon haßlichen Gefichtszüge 
durch die ſchredlichſten Verbrehungen, zog die Lippen zurück, woburd mir 
alle feine Zähne fihtbar wurden, dann biß er dieſe zufammen oder beledfte 
fie mit der Zunge, von deren Raubbeit ich einen Begriff belam, als er fie 
gegen die Eifenftäbe ſtrich; aber den Höhepunkt feiner Bosbeit follte ich erſt 
kennen lernen, So eigenthümlich es auch Mingen mag, er winkte mir 
förmlich zu; es war ein bebeutfamer, von Bewußtſein zeugender Winf, 
— dann bauchte er mir einen langen, heißen Athemftrom in das Ge- 


cht. 

Nach und nach fehlen er aber dieſes Zeitvertreibes müde gu werben ; 
jein Schwelf wurde wieder lebhaft in ber Luft umbergefchwungen, und 
flug regelmäßig bald rechts und bald linls an die Flanlen, als ob er den 
Tact zu einem Marſche damit angäbe. Endlich ließ er denfelben finfen, 
in gleichem Augenblicke firedte er jedoch eine Pfote zwiſchen die Eiſenſtäbe 
und bieb in einer halbfreisförmigen Bewegung nach mir, als ob er mich 
ſchon fiber in feinem Bereiche habe, Er erzeichte zwar durch Diefe Be- 
wegung Nichts, kam aber mit feinen Krallen meinen Knieen fo nabe, daß 
ich eine Aenderung meiner Yage für unumgänglich möthig erachtete. Der 
Bebälter war zu niedrig, als daß ich aufrecht hätte Reben können, fo daß 
mir nichts Anderes übrig blieb, als mich auf die Seite zu legen, ven Nüden 
dem Pintergrunde des Kaſigs zuzuwenden und mich jo nahe als möglich 
an die Bretter zu brüden, 

Mein Nod war glüclicherweife bis oben an den Hals zugefnöpft, 

» denn es wäre höchſt gefährlich gewejen, wenn der Tiger mit feiner Kralle 
einen Theil defjelben gefaßt Hätte, was um fo leichter hätte gefcheben können, 
da bie Pfote des Tbieres zumeilen nur zwei Zoll von meinem Körper ent- 
fernt war. Als ber Tiger ſich im dem (Erfolge feines Manövers getäuſcht 
ſah, rüttelte er an ben Cijenjläben, fle waren jedoch zu ſtark und zu feſt in 
den Fugen, als daß er fie hätte zerbrechen ober herausblegen können. 
Tropdem fühlte ich mich nicht im Geringſten ſicher. Es lag eine fo teuflifche, 
raffinirte Pfiffigleit in den Beginnen des Thieres, daß es mich durchaus nicht 
ewwundert hätte, es bie Niegel und Ketten feines ehemaligen Käſigs ent- 
men und zu mir bereinfpazieren nee: 

Und noch immer war fein Wärter oder Aufſeher zu erbliden! Da 
durchudte mic, Kae wie der Zahn des vor mir grinjenden Tigers, ber 
Gedanke an den erften Mai mit feinen heiteren Geſellſchaften, Ausfichten, 
Wohlgerüchen und Zünen — ſo graufam verſchieden von dem Öegen- 
ſtande vor meinen Bliden, dem Geruche vor meiner Naſe und dem Gebräll 
vor meinen Obren ! 

Meine Situation wurde immer gefübrlider, denn ber Tiger, bie 
Fruchtloſigleit feiner Berſuche einfehend, gerierh in immer größere Wuth 
und bebarrte in unaufpörlichem Auurren, das oft zu einem Brüllen an- 
ſchwoll, während er immer wieder an den Stäben rüttelte oder mit den 
Tapen Hiebe nad mir führte. Dffenbar war nun die Frühſtücezeit ge- 
fernen und mit ihr hatte fich der Appetit eingefunden, wie man an feinen 
vermehrten Anftrengungen, mid zu erhafdyen, merken konnte. Auch waren 
feine Kinnladen und Lippen in unaufbörlicher Bewegung; es ſchien, als 
wolle er dieje Werkzeuge im Voraus einuben. 


Die fängfie Hunde meines Sehens. 


Die Wirkung diefer vorläufigen Verfpeifung auf meine Nerven war 
entfeplich; fie glich der abnungsvollen Probe zu dem wirklichen Trauer- 
fpiele. Meine Phantafie ließ mich ſchon jeden Biß, den der Tiger vor- 
fpiegelte, und die nachfolgenden Schmerzen in meinen Fleiſch und Blute 
empfinden. — Schredlich! ſchrecllich! 

Eine Ohnmacht unterblieb nur, weil ich nicht ohnmächtig zu werten 
wagte; meine ganze Wachſamleit war nothwendig, um mich vor den ge⸗ 
fährlichen Griffen zu fhüpen, die oft ſchnell auf einander erfolgten, als 
follten fie mich einmal unvorbereitet finden. Cs ſchien nur gu wahr- 
fheinlich, daß mein Gehirn durch diefe Aufregung errüttet werben und ver 
Wahnfinn mich willenlos in den gähnenden Rachen ſtürzen würbe, 

Niegel, Eifenftäte und Vernunft hielten jevoh Stand. Aber ad ! 
wen auch der Geiſt feine Stärke behielt, die phyſiſchen — waren int 
Begriff, mich zu verlaſſen. So lange ich die fteife, regungslofe, leichenähn- 
liche Lage bewahren konnte, war ich verhaͤltnißmaͤßig fiber; aber bie 
übermenjchliche Anftrengung überfticg meine Kraft und ich fonnte jedenfalls 
eng mehr ausdauern; Musfeln und Sehnen mußten nachlaſſen, 
und dann — 

Barmberziger Himmel! Die eben erwähnte Krifis kam bereits 
mäber und näher — als auf einmal füh im Innern, zweiten Saale der 
Schrei eines andern Thleres hören ließ. Von dem Tiger erfolgte eine Ant- 
wort in einem ähnlichen Schrei, und als würde er plöplih an einen ihm 
verbaßten Gegenſtand erinnert, der wenigitens eben h ſchaͤdlich für ihm 
ſelbſt fein Tönnte ala ich, — fprang er plöplich von dem Käfig hinweg und 
machte einen Schritt rüdwirts. Dann blieb er wieder ftehen, wendete das 
Geſicht zurück zu dem Käfige, und wäre unftreitig zu mir zurücgelehrt, 
wenn derfelbe Schrei nicht noch einmal ertönt wäre. Der Tiger antwor- 
tete wie zuvor und fprang dann durd die offen ſtehende Berbindungsthür 
in das innere Zimmer, in welchem fofort ein Knurren, Brüllen und Auf- 
fehreien ber beftigften thierifchen Wuth ertönte. Es war Har, daß dort 
ein Kampf auf Yeben und Tod begonnen hatte. 

Durch biejen furchtbaten, ungewöhnlichen Firm wurden enblich bie 
Würter aufmerljam gemacht, fie ftürzten berein, als ich mit gleicher 
Schnelligkeit aus dein Käfig hrang und hinausſtürzte. Während jene ven 
Tiger wieder zur Ruhe und in Sicherheit brachten, that ich leteres mit 
mir felbft, und zwar mit einer folden Eile, daß ich mich nicht entfinne, 
zuvor oder ſpater mit folder Schnelligleit meine Wohnung erreicht zu 


Nie aber auch in meinem ganzen Leben ſchlich mir bie Zeit mit folder 
Langſamleit dahin, wie in der eben beſchriebenen fchredlichen Lage; denn 
als ich nach ver Uhr ſah, zeigte es ſich, daß das Jahrhundert, welches ich 
an bes Tigers Sielle in feinem Käfig zugebracht hatte, gerade einen Zeit⸗ 
raum von fechszig Minuten umſaßte. 

Das war bie längſte Stunde meines Lebens, 
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Mit der nachſten Nummer (27) beginnt das zweite Halbjahr dieſes Jahrganges. Wir find bis jept immer bejtrebt geweſen, unferen Leſern das 
Beſte und Neuefte zu geben, was Die deutſche Literatur bietet, und erfreuen und fo mancher Anerlennung dieſes unferes Strebens. In dieſem 
Streben werten wir fortfahren, und Hoffen dadurch, immer neue Schaaren von Leſern für unjere Gartenlaube zu gewinnen, 


As Hanpt- Roman werben wir unferen geehrten Leſern im zweiten Halbjahr diefes Yabrganges Etwas bringen, tag fie — wir find 


davon 


überzeugt — noch mehr intereffiren, mit noch mehr Begierde gelejen werden wird, als irgend eiwas Vorhergegangenes, nämlich: Friedrid 


Gerkäder’s neueſten, chileniſchen Roman : 


Unter den Penchnenchen. 


Diefer Roman ſchildert das Leben der Penchuenchen (eines füdamerikanifhen Judlanerſtammes) und die Abenteuer von alt- und neu-ringenn- 
derten Deutſchen unter ihnen, und ift fo interejjant, daß er Gerſtäcker's „Nad; Amerika," „Die Colonie“ und „Eine Mutter,“ welche Iepteren zwei 
Romane wir unferen geehrten Leſern mitgetbeilt baben, noch weit hinter ſich läßt, wenigſtens ein vortrefflihes Seitenſtück zu jenen bildet, während er 


ben Xejer in eine bisher noch unbtkannte 


elt einführt, ihm neue Anſchauungen bietet und fo ipm neuen Genuß gewahrt. 


Folgendes find die Capitel, aus denen diefer neucſte Noman von Gerftäder bejtcht : 
Das Lager im Didiht — das Feſt auf der Hacienda — der Bote der Peuchuenchen — der Ueberfall — die Verfolgung — ter Kila-Brand — 


der Penchuenche 


Blut — der Engpaß — Pedro's Abenteuer — Dun Enrique — Baldivia — die Paflagiere — verſchiedene Pläne — zu 


n 
Waſſer — das Zollboot — zu Land — die Hütte am Maphue — der Abend beim Kazilen — das Gelage — am andern Morgen — in die 


Berge 


— an der Dita Banda — Schattenfeiten — Tchaluak — Tomando — Folgen und Wirkungen — durd die Pampao — über den Limai 


— ter Kazile Jenlitruß — Untergebracht — die gekaufte Frau — der Jagdzug — die Rüdlehr — ein Merd — der Kazile Manlelav — VBor- 
bereitungen zur Rüdlehr — an der Yagune — Verrath — der Rudmarſch. 
Das ift einfach das Gerippe dieſes Nomans, deſſen Einzeinbeiten und Schilderungen unfere Freunde mit Vergnügen leſen und dabei oft genug, wenn 
fie eine Nummer durchgelefen haben, wünjchen werten, jie hatten ſchon die folgende in der Hand. 
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Diejenigen reſp. Jabres: Abonnenten, welche noch im Rückſtand find, fo wie die refp. Halbjabrs: 
Abonnenten werden ergebenft erjucht, das Abonnement gefälligit bis zum 1. Juli zu berichtigen, worauf 
ibnen Die Gratis:Prämie für 1867 fofort zugefendet werden wird. 
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bis jet Immer beftrebt geweſen, unferen Leſern * 


Anter den Tenchuenchen. 
Diefer Roman ſchildert das Leben det Penchuenchen (eines fübamerifanifchen Indianerſtammeo) und bie Abenteuer von alt- und neu⸗ eingewan · 


derten Deutſchen unter ihnen, and iſt fo 


intereffant, daß er Gerftäder?s „Nach Amerika,“ „Die Colonie” und „Eine Mutter,” welche lepteren zwei 


Romane wir unferen geehrten Leſern mitgetheilt haben, noch weit hinter ich läßt, wenigſtens ein vortreffliches Seitenſtück zu jenen bildet, während er 
den Leſer in eine bisher noch unbelannte Welt einführt, ihm neue Anſchauungen bietet und fo ihm neuen Genuß gewährt. - 
Folgendes find die Eapitel, aus denen diefer meuefte Roman von Gerjtäder beiteht : . 
Das Lager im Didicht — das Feft auf der Hacienta — der Bote der Penchuenchen — der Ueberfall — die Berfolgung — der Stila-Brand — 
der Penchuenchen Flucht — der Engpak — Pedro's Abenteuer — Don Enrique — Baldivia — die Paffagiere — verſchledene PMäne — zu 
Waſſer — das Zollboot — zu Land — die Hütte am Mayhue — der Abend beim Kazilen — das Gelage — am andern Morgen — in bie 
Berge — an der Diva Banda — Schattenjeiten — Tchalual — Tomando — Folgen und Wirkungen — durch die Vampas — über den Fimai 
— ber Kazife Ienfitrufs — Untergebracht — die gekaufte Frau — der Jagdzug — die Rückkehr — ein Mord — der Kazife Mankelav — Vor- 


bereitungen zur Rüdfehr — an der Lagune — Verrath — der Rüdmarjch 


Das ift einfach das Gerippe diefes Romans, beiten Einzeinbeiten und 


gen unfere Freunde mit Vergnügen leſen und babei oft genug, wenn 


Schilderun 
fie eine Nummer durchgelefen haben, wünſchen werben, fie hätten ſchon bie folgende in der Hank, 





Unter den Yenduenden.*) 
Ehilenifher Roman von Friebrid Berftäden 


1. 


Das Lager im Didicht. 


Ueber die Cordilleren ſandte die Sonne ihre erſten Strahlen und 
—— hoch in den Bergen drinnen, ein ſo eigenthümliches als wildes 
ild. . 


*) Anm. Die Penchuenchen ind jener große indlaniſche Velfetamm, bee feinen 
Aufenidalt in Süd-Amerita anf der Oftjeite der Eordilliren, und zwar füblich son bem, 
Bei Carmen in den Atlantiſchen Drean mände Cusu leufu oder fhmarzen Fluf 
bat. Sie ftreifen wohl au Briten auch nörblih darüber hinaus, aber fie beauſpruchen 
das Bebier nicht. Suͤdlich werben fie von den eigentlich patagenifcen Stämmen be» 
gteuzt, mit denen fie aber nicht in großtut Verkchr ſtehen. Wilerbinad beiteht isr 
Daupifbenm aus verfiblebenen Horden, bie auch für ih andere Ramen führen; da fie 
aber einen einzigen erbliden Ober-Priupiling ober Kazifen, den fogenannten Apo, an- 
eriennen, nennen fie fh gemeinfam Penchuenchen und werben beiondere auch vom ben 
Machbatn fo genannt, In unferen deutſchen geograpbiichen Werfen findet man nur 
ben Namen Penchuenches angtgeben, und pr von dem orte Pchuen, die Frucht der 
Sraufarie eder Vinie, abarletter. Ich felber babe fe an Ort und Stelle nur Pendur 
tuchee nennen hören, und glaube auch, daß das der richtige Name it, und zwar nicht 
von Pehuen, fendern von dem Penguenchen · Wort Penthuen, rechte Brüder, ab» 

leitet, Die Araufarie bat ihre Seimatb and auf ber Weſtrelte ber Cordilleren 
m Yanbe ber Araukaner. Die Penauench i Adrache bed Wortes it: Pradu- 
entiben) fommen nur auf ihren Want inäber, 








Inmitten eines weiten Robrbruchs, der fib über den ganzen Hang 
zog und aus welchem mächtige Ahorn- und Cichbäume empormuchien, 
lagerte ein Schwarm von braumen troßigen Geſtalten um fünf oder ſechs 
Feuer, die an verfchiedenen Stellen angezundet, aber jept fchon faſt nieber- 
gebrannt waren, wenigftens nicht mehr mit dem überall umbergeftreuten 
trodenen Holze genäbrt wurden. Die Schaar rüftete ſich auch augen- 
fheinlich zum Aufbruch, und gebachte wohl kaum, eine zweite Nacht an die- 
fer Stelle zu verbleiben. 

So wild verwachſen war das Dieicht, daß man es nicht einmal für 
nöthig befunden, bie Pferde weiter zu fichern, bie ungefattelt und ungezäunt 
überall das faftige Schilflaub abweldeten. 

Nur die Stelle, wo ein ſchmaler Pfad in bie natürliche Fichtung ein- 
und an ber anderen Seite wieder ausmündete, war durch querüber- 
gezogene Laſſos „aefchloffen,* und feines der Thlere hätte die fharre Hecke 
= Schilf und Unterholz nach irgend einer Richtung bin durchbrechen 
Önnen. . 
Un der weſtlichen Seite des Platzes, wo fich das Land allmälig ver 
Niederung zufenkte, war ein Einfchmitt zwifchen ten Bäumen durch ven 
Sturz eines der Waldriefen in das Laubmeer geriffen. Dorthin fonnte 
der Blid weitaus ſchweifen, bis er den nebelumflorten Horizont des Stillen 
Merres traf — und biefem Einfchnitt gerade gegenüber, an einem bellbren- 
nenden Feuer und auf ein paar Guanalofelle ausgeftredt, lag der Daupt- 
ling und Sazife diefes Truppe, 

Eo war eine fchlanfe, Fräftige, ja noch jugendliche Geſtalt, dieſer milde 
Krieger, wie er dort neben der Flamme und auf den linfen Ellbogen geitunt 
finfter brütend lehnte. Sein Haupt, von dem das lange ſchwarze Haar 
ſtraff niederbing, war unbevedt, der Oberkörper troß des ziemlich rauben 
Viorgens nadt. Nur ein paar kurze und enganliegende blaue Hojen trug 
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er und bie aus rober Pferdebaut verfertigten Botas an den Füßen, Neben 
ihm aber Ingen der buntgemwirkte Ponce, lagen die großen, ſchweren fber- 
nen Sporen und der aus feinen Streifen rober Haut hunſtvoll geflochtene 
Saum und Laſſo. Die Bolas, das tödtliche Wurfgeſchoß ver Pampas- 
nbianer, trug er, wie alle die Uebrigen, um ben Leib gemunden, das lan 

Dieffer fiat im Gürtel, und hinter ihm an einem Baum lehnte bie mohl 
vierzehn Fuß lange, mit ſcharfem Meſſer als Spipe bemebrte Kila-*) Lanze 
— Alles zum augenblidlichen Dienjt bereft und im Griff des Kriegers. 

Und was wollten die dunklen Geftalten bier in ber unmittelbaren 
Nãhe von Anfievelungen ter Weifen, und doc fo tief verborgen im fhüpen- 
den Wald? Hatten fie wirklich Böfes im Sinn? — Es war ſchon viel 
Blut gefloffen von beiden Seiten, und Indianer wie Chilenen batten ihre 
Kraft mit einander gemeffen. — Aber noch verrieth fein Zeichen, daß dieſe 
Schaar über das friedliche Land hinelnbrechen wolle, denn böher und höher 
ſtieg die Sonne, und Nichts deutete darauf bin, daß die wilden Geſtalten 
an einen Aufbruc dachten. . 

So verging Stunde um Stunde, und der Häuptling regte ſich nicht 
von feiner Play, wenn auch bie Ungeduld an ihm nagte. Sein langes 
Meffer mit Silber und Elfenbein verziertem Griff batte er ſchon lange ge 
faßt und aus der Scheibe gegogen, und er vertrieb ſich die Zeit, die gelben 
um ihn bergeftreuten Blätter damit aufzufpießen — aber er ſprach fein 
— und ſelbſt die übrigen Krieger unterhielten ſich nur flüſternd mit 
einander, . ö 

Da enblid tönte ein fcharfer Schrei aus dem Didicht beraus, mie 
ihn der graue Habicht ausftöht, wenn er über dem Wald die rafchen Kreiſe 
ziebt, und ber Häuptling fuhr aus feiner rubenden Stellung empor. — 
Noch ein Mal ertönte der Ruf, und jebt zum dritten Mal — eo war einer 
ter ausgefandten Kundſchafter, der zum Lager zurüdfehrte, und gleich 
darauf brachen und rafchelten die Büſche, und ein junger Krieger bielt auf 
feinem fröblich aufwiebernden Pferb vor den ausgeſpannten Laſſos des 
inneren Pfades, die jet raſch von gefchäftigen Händen bejeitigt wurden, 
um ihm Einlaß zu geben. 

Im namen Augenblid ſchon fprengte er in den offenen Plan, aber 
nicht gie zu dem ibn.ungebulvig erwartenven Häuptling bin, Denn vor 
allen Didgen galt feine Sorge dem Thier, Das ibn getra, Er fprang 
aud dem Sattel, den er abſchnallte, worauf er mit einer Hand voll ausge- 
riffenen Graſes den naſſen Nüden feines Rappen ſorgfältig abrieb ; dann 
zog er ihm ben Zaum über die freudig gejpigten Obren und lief das alfo 
befreite Thier hinüber zu feinen Geſahrten traben. Erſt dann ſchritt er 
auf den Häuptling zu, der fidh ebenfalls aufgerüchtet hatte, aber mit feiner 
Silbe die nothwendige Wartung dis Pferdes beeilte. Das Thier gehörte 
zum Mann und verlangte oft forgfaltigere Pflege als dieſer felber, befon- 
ders jett, mo fie fich auf ſeindlichem Boden befanden. 

Der junge Kundſchafter näherte ſich jeinem Führer. Er war ſchlant 

wachjen und bie Haut laum mehr gebräunt, als man ben heißen Strab- 
en der Sommerfonne hätte zufchreiben können. Den Oberförper trug er 
nadt, wie ver Häuptling, die Beine ftafen in enganichlichenvden dunfelblauen 





Hofen, und um die Hüften war noch ein ſchmales blau- und rotbgewirktes , 


Tuch gefchlungen, in dem binten im Gürtel das lange Meier Hal. 
den Yeib hatte er aber auch noch außerdem Die, mit zwei eingenäbten Kugeln 
bewehrte Bola gejchlagen, ſonſt führte er feine Warten, - Die großen eijer- 
nen Sporen waren Dazu über ben nadten Fuß geſchnallt und hinderten 
ibn etwas im Gehen, weil fie llirrend nachjcleiften, Alle dieje Völler 
find ja auch nur auf den Sattel angewiefen und dert daheim. Zu Fuß 
zeigen fie ſich meiſt immer hülflos und ungefcdidt. 

„Und was bringft Du, Allumapur“ ſagte ber Häuptling endlich, 
als der junge Dann mit finfteren Bliden vor ihm jtand, „tebrit Du un- 
verrichteter Sache zurüd, und war Dein Fuß nicht im Stand, ihre Faͤhrten 
au kreuzen.“ 2 . 

„Sie find breit genug,” erwiberte der junge Indianer, während ein 
halb trogiges, halb verächtlicyes Lächeln um feine Lippen fpielte, „ein Halb- 
blinder Könnte ihnen folgen — doch in großen Schwärmen bebeden fie Das 
Land, und ihre Feuerrohre blipen überall in der Sonne.” 

„Und unjere Thiere ?* jagte der Häuptling ungebuldig. 

„Eine weite Staubwelfe zeichnet die Bahn, auf der fie dem Norden 
entgegengetrieben werten, und nad Oſten zu ſlohen die Araulaner und 
lieſen ibre Habe im Stih. An allen Punkten brennen ihre Hütten, find 
ihre Feldet verwüſtet, und was fich von Hindern und Pferden nicht in den 
Wäldern verftedt bat, ift Beute der Sieger. 

„And die Soldaten ?* frug ver Hauptling, während ſich feine Stirn 
in düjtere, Unheil drobende Anlten zog, „wir viele find ihrer ko 

Wer lann fie zählen ** war die Äutwort, „auf allen Pfaden ziehen 
fie daber, und ein Schwarm, ftärfer ala ber unjere und nur aus ihren 
Häuptlingen bejtebend, lagert dort unten im Ihal bei einem Duinca,**) 
wo fie Muflt und Tanz haben und ein Gelag balten.“ 


Um 


—2 Die Kila (Colligus) iſt jene In Chile fo häufig verfonumende Robrart, bie ſich 
aber nicht an ſumpfigen Stellen, ſendern am bäufigften in einer gewälfen Hobe an ben 
Bergbingen findet, We fie den Boden übermuchert, bildet fie oft vollfemmen undurd- 
brinatide Dietungen, und bie, Bindfadın äbrlihen, ungerreifidaren Schöflinge wachſen 
und verwenden nach allen Seiten. Sie unterſcheidet Ad, vom dem übrigen Nobr ta- 
burb, dafı fie mir Marl arfülte if. 


**, Ein rember oder Beier, 





Unter den Pruduenhen. 





* * —8 9“ 
„Bon diefem Hügelrüden aus, wo ein Felfenyorfprung die Tiefe über- 
hängt, kannſt Du die Lichtung ſehen.“ — ” 

„Ib fenne den Dlap,* rief der Häuptling raſch — „der Weiße dort 
mar von je ein Freund der Penchuenchen. Eo ift gut — er wird uns hel⸗ 
fen. Du, Allumapu, kehrſt portgin zurüd.” 

———— * Jenlitruſ⸗ 

u ndte ded Häuptlings truſs iſt ſicher,“ entgegnete de 
Wilde ſtolz — „wer will ihm fchädigen? Du forderſi unſere —— nur 
— Dir find nicht im Dr mit den Meißen — mir haben feinen Thei 
an ihren Kämpfen, Friedlich bin ich im dies Land gelommen, friedlich will 
ich es wieder verlaſſen. Wir haben ihre Heerben geſchont. Wir haben 
nicht ein einziges Mal bie Hand mach ihrem m au und 
ald Die Araulanos unfern Beiſtand verlangten, haben die Häuptlinge der 
Penchuenchen es abgelehnt, die Lanze gegen die Bruft der Welpen zu rich- 
ten. — Geh', bie jteigt Höher, und bis fie wieder finft, alien wir 
auf dem Heimen fein.” 


„Und wenn fie ſich weigern,“ fagte der junge 
„Weigern ?” rief der Häuptling emporfahrend, Pilian’g Zom! 
e wagen's nicht. Sag’ ihnen dann, daß Jenkitrufe mit feiner Schaar 


nm Walde lagert und mit Gewalt hinwegfübren mürbe, was fein ift. 

Sag’ ibuen, fie hätten bis jept mur ben chaftlichen Drud feiner 

Sl» gefühlt, aber feine Banze fei ſcharf und feine Bolas fehlten nie ihr 
I 


z 33— —— > en mit ben Boten, bie bittend 
und in Freund zu ibnen famen der junge Krieger vorſichtig — 
„Sie jehen nie die heimischen Pampas —* * 
as Arge der Hãuptlinge blißte. 
Fürchteſt Du Die, Alumapı, meine Botfhaft auszurichten 9" 
er junge Judianer erwiderte fein Wort, aber feine ganze Geſtalt 

bob fich, fein dunkles Auge alubte, und ſich abwenden, fchritt er zu einem 
der friſchen Pferde hinüber, das er an der Maähne faßlle und zu feinem 
Zaumzeug führte. In wenigen Minuten war es gefattelt und zum Auf- 
bruch bereit; aber nicht wie vorher gebachte er Dies Mal in das niedere 
Land binabzufteigen. Hus einem Lederbeutel, der neben dem Gepüd der 
Genoſſen lag, nahm er zwei bimmelblaue, großperliche Glaeſchnuͤre, die er 
ſich um den Naden hing; ein buntgeivebtes wollenes Band knüpfte er ſich 
um die Stirn, um das lange, ſchwarze, ftraffe Haar damit zurücdtzubalten ; 
dann nahm er Farbe und zeichnete ſich Wange und Etirn mit biauen und 
rotben Streifen, und nun erit hing er den mit gelbroth und blauen Ara- 
besten verzierten Poncho um die Schultern. So endlich gerüjlet, griff ew 
die lange Lanze auf, die getrennt von den übrigen an einem Baum lehnte; 
ſah nach dem Laſſo, ob er geordnet am feinem Gurt befeftigt hing, und 
ſchwang fih dann mit einem feden Sa, und faft ohne Die Kruppe feines 
Ihieres mit der Hand zu berühren, in den Sattel. 

„Allumapu!“ rief Die ernſte, aber nicht unfreundliche Stimme des 
Häuptlings, der ſchweigend feinen Vorbereitungen zugefeben. 

Der junge Krieger lenkte ihm fein Pferd zu und bielt neben ihm, bes 
neuen Befehls gewärtig. 

„Reite," nickte ihm der Kazile zu, „aber — hab’ Acht auf Dich, unfere 
Herzen find mit Dir.“ 

„Allumapu fürchtet Die Huincas nicht.” , 

„Ich weiß e8," fügte der Häuptling freundlich — „aber er weiß auch, 
daß er fie nicht zu fürchten braucht, denn ftarke Arme liegen im Hinterhalt 
und offene Augen bewachen feine Schritte.” 

Eine leije Bewegung mit der Hand gab ihm das Zeichen zum Abfchieb, 
und ber junge Krieger wandte obne Zögern fein Pferd und fprengte ſchon 
im nächiten Yugenblid über die Lichtung bimüber dem ſchmalen Pfad zu, 
binter deifen Robrwänden er im Nu verſchwunden war. 

Aber düftere Wolfen zogen über das Andip des Kazifen Jenkitrufs, 
denn der Verdacht, den fein junger Kundſchafter über Die Treue der „rem- 
den” geäußert, war nicht fourlos an ibm vorüber, . Dort unten 
im Lande lagen die Hütten und Gehöfte feiner rothen Brüber zerftört. 
Hunderte ibrer jungen Männer waren erfchlagen, ihre Familien in bie 
Gebirge gejagt, ihre Heerden rn ihre Wintervorräthe verbrannt 
ober geraubt, und wenn auch fein eigenes Bolf an der Otra Banda®) 
in dieſen Streitigfeiten feine Hand gehabt und die Weißen meer bedtoht 
hatte, noch von ihnen bedroht war, fo fannte er Doch nur zu gut bie Leiden · 
haften der Menſchen, die, mit einmal erregtem Blut und die Waffe in ver 

auf, ſchwer in ihr altes ruhiges Geleis zurüdzubringen find. Aber hät 
ten fie es gewagt, auch ihm zu reizen? — Boten waren vor Nusbruch Des 
Krieges zu ibm hinüber gefandt, um fih feine Neutralität zu fihern — 
Geſchenle waren ihm gejchicdt, um den Penchuenchen zu beweiſen, daß die 
Chilenen nichte Feindjeliges gegen fie beabjichtigten — daß jie nur vie 
Enfälle ber Araufaner jtrafen, aber mit ihren rothen Brüdern im Oſten 
in Frieden und Freundſchaft leben wollten; mußte ex ihnen nicht trauen ? 
— Und to, wie oft ſchon hatte fie Ihn getäufcht — wie oft hatten die 
Kazllen der Weißen ihm ibren Freundfcaftsgruß gefandt, während troß« 
dem ibre eigenen Yente über Die Berge ſchlichen und feine Pferde binmweg- 
trieben, ja einzelne feiner Leute erfchlugen ever verjanten. Und war ihin 


) DOrtu Vande, ber Mame wu ben Cordidleren lirgente Yand, 











Anler den Penduenden. 
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fe Recht — je Genugtbuung für folden Friedenobruch geworben ? Nie, — 
mNenne die Berbrecher,“ hatten die Weißen gefagt, „und fie follen ihre 
Strafe erhalten; wir felber aber fünnen fie nicht ſuchen.“ — Wo aber 
einer der rotben Söhne des Landes einen Friedenobruch beging — wie Dies 
jept bei den Araufanern der Fall geweſen, da überfchwenamten fie in Maf- 
fen mit all’ ihren neuen Jerſtörungemaſchinen das Land, und der Unſchul - 
dige mußte mit dem Schuldigen leiden. 

Solche dunkle Gedanken zudten ibm durch's Hirm, mie er mit unter 
geſchlagenen Armen, den Blid feit am Boden beftend, daſaß und vor ih 
nieder ftarrte. Aber der fede, wilde Häuptling der Penchuenchen war 
wahrlich fein Grübler, und plöplic den Kopf emporwerfend, lief er den 
Bud forſchend über feine Krieger ichweifen, bie, noch ungemiß, welcher 
Befehl ihnen werben würde — ob zum Aufbruch, ob zur längeren 
—* bier, leiſe mit einander plaudernd, in verſchiedenen Gruppen unber- 
anben 


„Saman !” rief der Häuptling, und aus der Gruppe löfe ſich eine 
“Heine, ſchmächtlige Geſtalt los, die wie ein Pfeil über den Boden auf ihn 
zuglitt — „Du bift raſch und geſchickt,“ fuhr Ienlitrufs ohne weitere Vor- 
bereitung fort, „folge Alumapu’s Fährte, aber fein Weißer darf Did 
n- Nahſt Du Dich ihren Wohnplägen, fo laß Dein Pferd im Didicht, 

u lehrſt mit Allumapa zurüd, oder — melbeft mir, was aus ihm gewor- 
ben. Haft Du mich verftanden ?* 

Der Indianer antwortete gar nicht — geräufchlos glitt er zu feinem 
Pferd hinüber, warf ibm den Zügel über, und auf ben nadten Rüden 
deſſelben fpringend, war er im naͤchſten Augenblick ſchon im Wald ver- 
ſchwunden. Senlitrufs aber warf fih neben —— Feuer nieder, und die 
anderen Wilden, die jept wohl ſahen, daß für die naͤchſte Zeit Nichts un- 
ternommen murbe, lagen bald auf dem Boden, um die Ruhe zu ſuchen. 
Sie Alle wuhten, daß fie ten Mument benupen mußten; denn wenn es 
zum Kampfe fam, wurben ihre Kräfte auch nicht geſchont. 





2. 
Das Gef auf der Hactenda, 


Aus dem araulaniſchen Gebiet — jenem weiten, berrlichen Landſtrich, 
auf weldem die Horben der chileniſchen Indianer noch big zum heutigen 
Zag ibre Unabbängigkeit gewahrt und ihr Yand gegen jeden Feind verthei- 
Digt — die chileniſchen Regierungstruppen zum erſten Mal 
fiegreich zurüd. Den wilden braunen Burſchen war es nämlich in ihren 
fruchtbaren Thälern und mit füßen Weiden bevedten Hügelbängen zu wohl 
en fo daß fie anfingen, ihre weißen nördlichen Grenznachbarn zu 

läftigen. Ob die Häuptlinge felber damit in Verbin fanden, Tief 
fi allerdings nicht ermitteln, ja, es war fogar unwahr ich, denn fie 
konnten nicht gut ein Intereſſe dabei haben, ihre Nachbarn zu erbittern und 
zu reizen. Nictenupiges, raubluftiges Geſindel mochte wohl Die alleinige 
Schuld an den immer häufiger vorfommenden Viehviebjtählen tragen. 
Aber die Häuptlinge mußten Dafür verantwortlich gemacht werben, wenn 
fie foldyem gefeplofen Treiben nicht Einhalt tun lonnten oder wollten, und 

8 diefe Orenzverlegungen fein Ende nahmen, rüdten die chilenifchen Sol⸗ 
baten in geſchloſſener Macht hinüber in das araufanifche Gebiet und übten, 
wie fie es nannten, Vergeltungorecht. 

Den eigentlichen Feind trafen fie dort allerdings nicht; denn wenn 
fih ihnen auch einzelne Schwärme junger Krieger entgegenmwarfen, fo 
mußten diefe doch bald den überlegenen Feuerwaſſen und ber vernic- 
tenden Wirkung mitgeführter Kanonen weichen. Sie konnten nicht 
Stand halten ; das weite Land lag den Feinden offen, und während bie 
Bamilien jept in wilder Halt in Die Berge flüchteten, um dert — und 
wenn nicht dort, auf der Dtra Banda Schuß zu finden, trieben die Män- 
ner, was fie in ber Eile von ihren Heerden zufammenbringen konnten, 
—— und ließen ihre Gehöſte und Felder in ber Gewalt der 

ißen. 
Vernünftiger wäre es geweſen, nenn dieſe einen gemäßigten Gebrauch 
von dem erlangten Vortheil gemacht und ſich damit begnügt hätten, ben 
Indianern nur ihre Macht zu zeigen; deun mächtig genug waren fle doch 
nicht, das für den Augenblid gewonnene Gebiet zu behaupten. So aber 
wirtbichafteten fie nicht viel beifer, als es die Indianer felber getban haben 
würden, wenn fie in Feindesland eingebroden wären. Sie zerjtörten bie 
Wohnungen der Araufaner und brannten fie nieder, verwüſtelen ihre Fel · 
ber und bepten bie armen Frauen und Kinder in bie unwirthbaten Berge 
binein. Dann fammelten fie an Vieh und Pferden, was ſie noch irgendwo 
finden lonnten, und trieben Alles jo raſch als möglich, mach Norden in ihr 
eigenes Yand hinauf. Sie wollten namlich wicht warten, bis fih die wil- 
ten, triegstüchtigen Horben ſammeln konnten, und trauten eben fo wenig 
den Nachbarn über den Bergen drüben, ob dieſe nicht doch beivogen werden 
forinten, ihren Brübern Hülfe und Beiftand zu leiten und durch die Eng- 
päffe der Cordilleren über fle herein zu brechen. Un Zahl wären ihnen die 
Indianer dann jedenfalls überlene und die Tapferkeit jener wil- 
den Etämme wor bekannt genug. 


° Unangefochten erreichten bie Ehilenen indeſſen ihre Grenze wieder, 
deren Inſaſſen aber nicht befonders erfreut über das gewonnene Refultat 
ſchienen, denn bei folder Kriepführung — wenn ihre Freunde auch 
augenblidlih den Sieg davon getragen, waren ihnen bie Jubianer doch 
überlegen, und gerabe die an der Grenze wohnenden Colonüjten blieben in 
einem Bergeltungszug der gereisten Cingeborenen deren Nache am erften 
ausgefegt. Über ſoiche Bedenken kamen jept zu fpätz; das tapfere Heer 
febrte fiegreich und mit Beute beladen mieder heim, und den Harienderos 
blieb Nichts übrig, als fih in das Unvermeidliche zu fügen und das 
Kommende geduldig zu erwarten. Liegt es ja doch auch überhaupt 
nicht in der Natur des Sübamerifaners, fih über die Zukunft Sor- 
gen zu machen ober über das Vergangene nachzugrübeln. asift, hat 


‚ein Recht zu fein, barin beſteht ihre ganze Vebenspbilofopbie — und 


das Kommende mag eben kommen, wenn es an der Zeit, Wer lann's 
änbern. 

Sp berrfchte auch heute in dem Haufe des Sennor Enrique Rimas 
oder Don Enrique, wie er nach ber dortigen Eitte gewöhnlich genaunt 
wurde, reges, munteres Leben, und bie Militärmusik des lepten Bataillons 
durchziehender Truppen follte nicht umjonft in feinen Aufengebäuben bie 
Nacht gelagert haben. 

Don Enrique hatte aber auch alle Urſache, den Zufall au benuhen, 
denn gerade heute war feine ältejte Tochter Eliza mit einem benachbarten 
und fehr reichen Haciendero verbeirathet worden, und noch beute Abend 
wollten biefer mit feiner jungen frau auf fein eigenes Yandgut binüberrei- 
ten, Der Tag mußte deshalb der vollen Freude gewidmet fein, und Er- 
wünfchteres hätte dem neuen Paar nicht begegnen können, als das Ein- 
treffen einer folden Zahl junger, lebens und tanzluftiger Offieiere mit 
einer ganzen Muſilbande in Uniform. Was Küche und Keller hergeben 
wurde aufgeboten, und ber Plap wirnmelte von fröhlichen, jubeln- 
den Men 


Don Enrique’s Haclenda lag reigend auf einem einen Plateau mit- 
ten in den Hügeln, gerade nahe genug bei ver Hauptſtadt des Diſtricts, 
„Concepion,” um in einem Tage einen Ritt dorthin und zurüd machen 

lönnen, und doch auch wieder weit genug entfernt, um volllommen bie 
änbliche Einſamleit zu geniefen. Der Eigenthümer hatte auch feine 
Koften gejcheut, um fein Grundſtück nicht allein nugbringend, fondern auch 
ich berzurichten, und die Natur begünftigte ihm dabei im reichem 


Inmittensbes Plateau's erbob ſich das nicht hobe, aber lange und mit 
zwei Seitenjlägeln verfebene Gebäude, denn der Boden ift in Chile lange 
nicht ſicher genug, um viele Stodwerfe aufjufeben, bie ein plöpliches Erd- 
beben vielleicht über den Haufen werfen könnte. — Hinter dem Haus zog 
ſich ein weiter Weinberg bin, der mit einer Unzahl von Lauben und ſchat - 
tigen Gängen bebedt war, in benen die vollen und ſchweren Trauben 
niederhingen (die Gegend von Concepcion ift ja ihres berrlichen Weines 
megen berühmt), während weiter zurücd vie Seltergebäude und Preſſen 
lagen. Bor dem Haus aber befand fich ein reigender Garten, den die 
hertlichſten Obſtbaume füllten : Aprifofen, Dfirfichen, Aepfel, Birnen, feigen- 
bäume von mächtiger Größe, Granatäpfel und Orangen in Hülle und 
Fülle. Selbft ein paar Palmen waren an geſchützter Stelle angepflangt, und 
dicht unter dem Haufe, gegen bie falten Sudwinde gefhüst, ſtand ein 
Heines Didicht von breitblättrigen Bananen und gab dem Ganzen etwas 
Tropiſches. Aber das Klima war doch nicht tropifc genug, um fie zur 
Reife zu bringen, und fie, mie die Palmen, bienten mehr zur Zierde, 
als zum mirklicen Nupen. Daß fie aber nur bier im Freien 
w bewies, wie mild die Temperatur das ganze Jahr hindurch 
En 7 während der Boden an Fruchtbarleit Nichts zu wuͤnſchen 

g lieh. 

Enrique Rimas bewohnte dieſen Platz mit feinen beiden Töchtern 
Eliza und Irena, bie erfte achtzehn, bie zweite laum fechszehn Jahre alt. 
Eliga war heute vermählt worden. So blieb ibm denn nur bie Jüngſte, 
ein liebes, herziges Kind mit langen fchwarzen Loden, tief dunlelbraunen 
Augen und brei jhelmiichen Grübhen in Wangen und Kinn. Aber ver 
Schelm ſaß ihr auch im Naden, und wenn aud Etwas verzogen vom 
Bater, der dem Liebling im Haus eben Alles hingehen lief, und mit 
einem Heinen Zropfopf begabt, hatte fie ſich doch einen ziemlich feiten 
Charakter bewahrt, und ihre unenbliche Herzensgüte ließ ſchon nie zu, daß 
ihr Eigenmwille je einem Menſchen — und wären es ihre niebrigften Unter» 
gebenen geweſen — wehe gethan hätte. Da gab es aber auch feinen 
Buaffo*) in der ganzen Nachbarfchaft, bei dem fie nicht bie willfommenfte 
Erfceinung gewejen wäre, die je den Eingang feiner Hütte verdunfeln 
tonnte; da gab es feinen Peon auf dem ganzen Gut, vom nievriaften 
Stalljungen an, der nicht für ſie durch's Feuer gelaufen wäre, und als fie 
einft — eine etwas zu tollfühne Reiterin — mit dem Pferde geitürgt war und 
Wochen lang das Bett hüten mußte, fehlen es ordentlich, als ob Die ganze 
Nachbarſchaft nach Don Enrique’s Hacienda wallfahrten gegangen wäre, 
fo ſtrömten fie täglich von allen Seiten herbei, um fi nach dem Befinden 
des allgemeinen Berzugs zu erkundigen, 


*) Die dilenifihen Landleute. 


® 
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So wuchs Irena, welche die Mutter ſchon früh verlorem hatte," faft 
mehr wie ein Knabe als ein Mädchen erzogen, auf, und wenn fie ſich wenig 
mit weiblichen Handarbeiten befahte, fo mar fie dafür im Stande, ein 
Dferd zu tummeln, einen Laſſo zu werfen und mit ber Piftole nach der 
Scheibe zu fhiefen, tie irgend ein junger Burſche ihres Alters. Aber 
tropbem batte fie ſich doc jene ſchüchterne Weiblichkeit in ihrem ganzen 
Benehmen gewahrt, die gerade einen jo unbezwingbaren Zauber über das 
Wefen einer Jungfrau ansgieft, und wenn ihr Pater behauptete, 
fie fei bie Perle aller chilenischen Töchter, fo war das ein Sup, 
über welchen vielleicht fümmtliche chilenifche Mütter die Achſeln zud- 
ten, der aber von feinem Sohn bes weiten Landes bejtritten worden 
wäre, . 
Troß ihrer Jugend hatte fle auch ſchon Bewerber genug gehabt, und 
feine liebere Schwiegertochter würde irgend ein Glüdlicher feinen Eltern 
baben in's Haus führen können. Wenn fie fih aber auch Allen lieb und 
freundlich zeigte, bevorzugen mochte fie Keinen, und wer fich am meiften bar- 
über freule, war ihr eigener Bater. Wie hätte er auch das Madchen aus 
feinem Haufe miffen mögen — es wäre ihm ja von ba am nur tobt und 
öde vorgelommen, 

An dem heutigen Tage febien aber auch faft die game Nachbarſchaft 
hier verſammelt, und aus dem Bereich einer Tagereife war Alles gefom- 
men, was noch bie Füße zu einem Tanze regen konnte, Wer hätte 
auch die Sambacueca (den Lieblings und Nationaltanz der Chilenen) 
im Haufe Don Enrique's bei folder Gelegenheit verfäumen mögen ! 
Wer mar gaffreier im ganzen Sande, und mo fonft durfte man 
fo — ———— fo viele der verſchledenſten Genüſſe zugleich er- 
warten 5 


Die jungen chlleniſchen Officlere fanden ſich plöplih in einem 
wahren Himmel voll Engel, fo jtrömten von allen Seiten auf fonauben- 
ten, wiebernden Ponies reigende Geftalten herbei, und das muntere Böll- 
eben ließ fih auch Taum für kurze Zeit an den Mittagstifch bannen, der 
doch mit allen nur aufzutreibenden Delicateffen bebedt war, denn Jeder 
drängte, den Tanz zu beginnen. 

Der innere Raum des Hauſes — fo weitläufig diefe Wohnungen 
auch gebaut find — genitgte gar nicht mehr für bie dam von Tany- 
Inftigen, und vor der Veranda war deshalb der Kies glatt und eben nefebrt 
und dadurch ein ausgezeichneter Tanzboden ertemporirt. Auf der Beranda 

fen nun, gerade in der Mitte, die Mufici, und rechts und links davon 
tten die Zuſchauer herrlichen Platz, während vor dem Haus, in einem 
wahren Duftmeer von Drangenblütben, das Inftige junge Bolt zum Tarıy 
antrat und in der zierlichen Sambacueca bie Tücher ſchwenkte und einander 
flob und ſuchte. t 

Erfrifbungen wurden bazu fortwährend herum bt, und das 
eigentliche Volk (die Diener oder Peons und ärmeren Guaſſos der Nach- 
barſchaft) ward ebenfalls nicht vergeffen. Im Hof, auf der andern Seite 
des Gebäudes, hatte man zuerft eine lange Tafel für fie gededtt, ein Rind 
war geichlachtet worden, und Wein gab’s im Ueberfluß. Mitten im Hof 
auf einer Art von bober „Schleife” oder Schlitten, einem Fuhrwerk mit 
Kufen, Das in diefen Gegenden ziemlich Häufig if, Tag ein Weinſchlauch 
von rieflgen Dimenfionen — ein wahres Heivelberger Faß umter ven 
Schläuden. Das ganze Fell eines mächtigen Stieres (die gewöhnliche 
Art, auf welde man den Wein dort verfchidet) war nämlich abgeftreift, 
inwendig von allem Blut und Fett gereinigt und dann wieder fo vollfom- 
men an allen Oeffnungen vernäht worden, daß auch fein Tropfen ausfidern 
konnte. 

Auf den Kufen lag jet die Haut, fo yon gone von einem vortreffli- 
en rotben Landwein, den Sennor Rimas auf feinem Grund und Boden 
gezogen, daß ſelbſt die kursgefchnittenen Beinftümpfe emporftanden und da- 
durch eimen ganz eigenen Anblid gewährten. Drei von ben Beinen waren 
dabei feit umfchnürt, das vierte aber batte man offen gelaffen, um ala 
Hahn beim Ausſchenlen zu dienen, und einer ber Peons ſtand, mit einem 
tüchtigen Ochſenhorn in der Hand, oben auf Dem Schlitten neben dem 
Fell, um Jeden zu bebienen, der danach verlangen ſollte. Viele der 
Guaſſos führten übrigens ihre g Hörner bei fich, die ſie unterwegs 
gewöhnlich an einer Schnur am Sattelfnopf tragen. Kreuzen jie dann 
auf ihrem Witt einen Bach und wollen einmal trinken, fo brauchen 
fie nicht deshalb abzuſteigen. Sie laffen nur das Horm hinab, das 
fie gefüllt wieder heraufzieben, und lönnen ungeſäumt ihren Weg fort- 

fetten. 

— dieſe nun mit einem Horn oder einem im Haus gefundenen 
Geſaß au dem Weinfell, fo bielt ibnen ver Ausſchenler einfach das offen- 
gelaſſene Bein entgegen und fette ſich dann auf das Fell felber. Durch 
fein Gewicht warb ver Wein dann in einem Strabl binaus in’s Freie und 
in das untergehaltene Gefaß arpreft. 

Die Ehitenen find ubrigens — tele faſt alle Ablömmlinge ver 
ſpaniſchen Race — nur in Löchſt jeltenen Allen unmäßig im Genuf 
von geiſtigen Setränien, und wenn fie jeßt Der Wein auch beiterer 
ftimmte, jo gab es doc, den ganzen Tag nicht einen Betrunfenen unter 
ibnen. 

Uber beim Trinken blieb es nicht allein; denn zu verlodend tünte die 
Mufit durch das überall ogene Haus auch nach dem Hofe herüber. Welche 
uacita“ batte den Laulen widerſtehen lönnen! So ſormten ſich denn 


nicht ſo bald vor dem Haus im Garten die Paare der Geſellſchaft, als auch 
im Hof eine gleiche Luſtbarkelt mit eben fo gutem Willen und oft mit nicht 
weniger Girazie in's Werk aefept wurde. 9a, die Sennoritas im 
Garten mußten fogar zu ihrem Schmerz feben, daß fih mancher ihrer 
Tänzer zu Zeiten an die Otra Banda verlor, um dort — wenn er 
auch nicht wagen durfte, in jene Sambacueca einzufpringen — doch 
ten Blid an den drallen, fräftigen Geſtalten der jungen Mädchen I 
* die ſich auch auf ihrer beſcheldenen Seite des ſchönen Tagt 
ten 


Allerdings war das eigenkiche chileniſche Heer, das den Plap am 
frühen Morgen paffirt hatte, ſchon weiter nach Eoncep:ion zu marſchirt, 
denn eine große Menge erbeuteten Biebes erſchwerte ihr Rorrüden, und 
fie durften fih deshalb nicht unnöthiger Weife zu lange an einem Ort auf- 
balten. Auch die Dfficiere hätten ſich ihm anſchlie den müflen ; aber eine 
folche kurze Erholung verftattete der Dienft fchon, zumal da fie ſich nicht 
einmal mehr tm Territorium ber Araufaner befanden und biefe auch — 
nad) allen Richtungen zerfprengt und welt in die Berge bineingetrieben — 
Tape, ja vielleicht Wochen gebraucht hätten, ebe fie fich wieder fammeln 
und an Witerjtand benfen konnten, Mie aber würben fie nach der eben erft 
erbaltenen Züchtigung — gewagt baben, den Bio-bio-Fluß zu überfchrei- 
ten und ibmen auf chilenifches Gebet zu folgen; und das junge, forglofe 
Volt A aud der Fuft und dem imſchuldigen Bergmügen 

ger Seele bin. ’ 
* Der Tanz war eben im vollem Bang — die Sonne neigte ſich aller 
dings ſchon wieder dem weſtlichen Horigont zu, aber Don Enrique wollte 
nicht, daß er Damit unterbrochen würde, und eine Anzahl Pechfadeln lag 
am Eingang des Gartens aufgefhichtet, um mit Dunfelwerden ven Pla 
zu erleuchten, Nur das junge Ehepaar hatte fich zurückgezogen, um feine 
Hodyeitsreife anzutreten, was aber hier zu Fand allerdings nicht in te- 
quemer Ertrapoft, is zu Pferd und im Sattel gefhiebt. Die Thiere 
waren im Hof aufgezäumt worden, und Don Fernando, tie der junge 
Haciendero hieß, hatte gehofft, ganz unbemerkt mit feiner Neuvermäblten 
davonreiten zu fönnen; das aber vereitelte das luflige Volk ter Gäſte. 
Poften waren ſchon nad jener Richtung ausgeftellt, und wie Beide, von 
einer Hede blübender Drangengebüfche verdeckt und, wie fie alaubten, völlig 
unbemerkt, in die Sättel jprangen, blies plöplic das Muſilcorpe auf ein 

ebenes Zeichen einen laut ſchmetternden Tuſch, und von allen Seiten 
En das fröhliche Volk hinzu, ſchwenkte Hüte und Tücher, und rief ven 
jebt haſtig davon G den rin lautes, lachendee Lebewohl nach. 
Dann aber eilte auch Alles wieder zum Tanz zurüch, und das wilde Leben 
begann von Neuem. J 

Während die jungen deute nach jenem Theil des Gartens Rürmten,, 
von welchem ams fich die Neuvermüblten heimlich entfernen wollten, und 
der Tufch luſtig dazwiſchen jchmetterte, hielt ein einzelner Reiter vor der 
Gartenpforte und horchte etwas überrafcht der plöplichen Unterbrechung 
der eben noch gehörten Tanzmuſit — aber nicht lange. Das laute Farben’ 
und ge —— al 28 — — > deutlich genug das 
Harm friegert gen ne, und obme weiter zu 30 
denn ſchon lange hatte er dort vermeilt, bob er gefchidft mit feiner kun 
folge den hölzernen Riegel empor umd ritt langjam in ven Garten 

ein 


Der Zanı nabm indeſſen das Intereſſe der Zufcbauer fo in Anſpruch, 
daß fie den rubig beranreitenden Indianer gar nicht bemerften, denn eben 
war Irene mit einem jungen Guaſſo, Carlo Mara, dem beiten und ge- 
wanbteften Tänzer im ganzen Dijtriet, angetreten, und laute Rufe des 
Beifalls belobnten das wirklich entzüdende Paar, Der Südamerikaner, 
überhaupt erregbarer Natur, farm in der That von einem ſchönen und 
zierlichen Tanz fo hingeriſſen werden, daß er alleeſ Andere darüber volltom- 
men vergißt — und jchöne und zierliche Taänze find dieſe ſpaniſchen Fan⸗ 
dangos, Sambucuecas, Marimbas oder wie ſie alle beifien, gewiß, wenn 
fie auch feine Mehnlichfeit mit jenem unanftändigen, widerlichen „Beinwer- 
fen“ haben, das wir in Deutfchland manchmal von nachgemachten Spa- 
nierinnen feben befommen und rafend beflatihen. Der Sim 
amerllaner —8 aber in ihnen, und bie Zuſchauer jubelten und klatſch⸗ 
ten auch bier, Still und regungslos aber hielt indeſſen, fein Pferd 
eingezügelt, die Lanze auf den Boden geftellt und ſich mit der rechten Hand 
darauf ſtützend, der junge Wilde Binter der Gruppe und betrachtete 
felber mit ſtaunender Bewunderung ben Tanz bes reigenden Paares, Selbft 
er batte Auftrag und Umgebung in dem Entzüden dieſes Augenblids 
veraefien und fublte nur das Eine, daß er dieſen Zauber nicht fören 
dir 


* ſchnaubte fein Pferd, das mit dem Kopf faſt die am welteſten 
zurüchſtebenden Zuſchauer berührte, jo daß bie ibm nachjten, überrafiht von 
dem Laut, fich raſch umdrehlen. Es waren cin paar Offidere, und mit 
einem lauten Garamba! faben le zu tem Indianer empor, ver bier, wie 
and dem Boden gewachien, zwifben ibnen dielt. Das erite Gefühl war 
auch das des Echrefa; denn mie hatte os ein einzelner Indianer wagen 
dürfen, bewaffnet zwifchen ihnen zu erſcheinen, wenn er nicht Hülfe in der 
Näbe wuhte. Waren fie umzingelt — verratben # 

Auch die Tänzer unterbrachen raſch ven Tant, und Irene zog fich beim 
Anblid des Wilden ſcheu nach zurit, als ob fie ſich Dort ſichtrer 
fühle. Allumapu aber bielt- d regungelos zwiſchen haen, nur ein 


Anler den Penduenden. 


Teichtes fpöttifches Lächeln ſtahl ſich über feine dunflen Züge, als er bie 
augenfebeinlice Verwirrung bemerkte, die fein Anblid hervorgerufen hatte 
und die ibm nicht entgehen fonnte. Dann aber, um Die nicht zu beunrubi- 
gen, zu denen er in freundfchaftlicher Sendung kam — vor allen Dingen, 
um das liche Mädchen nicht zu erfchredfen, das gar fo fchüchtern wor ihm 
gefloben war, lieh er die Lanze in den rechten Arm fallen, brach einen der 
Granatbüfde ab, unter denen er gerade bielt, und aus dem Sattel fprin- 
gend, indem er das Pferd ſich felber überließ und Die lange Kilalanze an 
den Granatbaum lehnte, aits dem er den Zweig gebrochen, füritt er, den 
Kopf erhoben, mitten in den Kreis hinein. 


3 
Der Bote der Penchnenchen. 


Faſt unwillkürlich machten die Dffictere dem jungen indlanlſchen 
Krieger, ter fo zuverfichtlich mitten zwiſchen fie hereintrat, Dlap, während 
biefer mit feinen dunklen, forfdenden Bliden ven Kreis durchflog, um den 
oberiten Häuptling aus der Menge herauszufinden. Das aber ſchien nicht 
fo leicht denn mit den einzelnen Abzeichen nicht vertraut, und dadurch irre 

“geführt, daß bie fühamerifanifchen Soldaten eine mahre Leidenſchaft für 
— Borden, Lißen und Schnüre haben, ſah er unſchlüſſig von dem 
inen auf den Andern und erwartete endlich ſelbſt eine Anrede. Dadurch 
mußte ſich der Sazife diefes Truppe am beten fenntlich machen, denn nie- 
mand Anders in feinem Stamm bätte es wagen dürfen, einen Fremden an« 
zureben, fobald der oberjte Häuptling gegenwärtig war. 

Die Reifen batten freilich andere Sitten und Gebräuche, und wie er 
noch da ftand, den Buſch vom Granatenbaum in der rechten Hand, die 
Yinte auf die Hüfte geftemmt und den Kopf erhoben, übernahm ein junges, 
noch ziemlich — Bürſchchen in Officierguniform und mit goldenen 
Epauletten ganz unbefingen bie erfte Frage und rief, dem Indianer ent- 
gigen tretend: 

„Saramta, Senner, wer feid Ihr und wo fommt Ihr her, daß Ihr 
Euch jo mir nichts Dir nichts mitten in unfern Eirfel drängt und ben Tanz 
fort. Was wollt Ihr?” 

BvViſt Du ter Kaulle biefer bärtigen Männer ?* ermiberte Allumapu 
mit unverfennbarer Ueberrafchung" im Ton, „und fpricjt Du für die 
Uebrigen ?” 

Se Frage war in ziemlich gutem, wenn auch etwas gebrochenem 
Spaniſch geitellt, wenigitens Allen verſtändlich, und der Meine vorlaute 
Ekrcontelleutenant erröthete doch etwas über feine Zurüdweifung. Mit 
Don Enrique trat aber auch der commanbirende Obrijt heran und über- 
nahm jept das Verbhör, denn Sennor Rimas hatte ihm ſchon zugeflüftert, 
daß biejer Indlaner nicht zu den Araufanern gehöre, fonbern jedenfalls von 
der Diva Banda und einem der dortigen Stämme herübergelommen fet, 
Allein aber wagten MR biefe Krieger nie über die Berge; ein Trupp feines 
Stammes mußte alfd in der Nähe lagern, und es war wichtig genug, bar» 
über Aufſchluß zu erhalten. 

Zu welchem Stamm gehörft Du, Amigo," redete ihn der Obrift un- 
verweilt an — „bit Du ein Araulaner 2" 

Nein,” antwortete der Wilde, ſtolz den Kopf emporhebend, „meine 
Helmath liegt in der weiten Steppe drüben, mein Häuptling ift Jenlitruſo, 
der Tapfere. j 

Alp was hat Dich Hier herüber zu uns geführt ? u Seen gekom · 
men, um Theil “an dem Krieg zu nehmen? — Zu ſpãt — Deine rothen 

Freunde waren zu flüchtig, als daß wir ihren Fahrten hätten folgen 
können.” 

„Die Penchuenchen führen Teinen Krieg mit ihren weißen Nachbarn,“ 
fügte der Bote finfter, „fle find Freunde und haben weder Lanze noch Bolas 
gegen fie erhoben.” 

„Und was iſt fonft Dein Begehr ?* 

„Ich bin Vote des Häuptlings und großen Kızilen der Penchuenchen, 
und komme in feinem Auftrag.“ 

„Und’was will Dein Kazite von ung ?* 

Die Stirn des jungen Kriegers zog fich im Falten, fein Auge blicte 
büfter auf den Sprechenden. Aber den vielleicht aufſteigenden Un- 
mutb Fümpfte er hinab, und mit ruhiger Stimme fuhr er nach kurzer 

ortz " 2 
et ift Sitte bei uns, daß der Fteinde vor dem toldo 6* oder 
Haus) Nachricht über ſich gebe; hat er das aber gethan, dann führt man 
ibn in das Berathungszelt oder weiſt ihm eine eigene Hütte an, aber man 
laßt ihn nicht mehr unter freiem Himmel und vor den Augen der Neugie · 
rigen fteben. 

. sh habt überhaupt wunderliche Gebräuche,” ermwiberte ber Obriſt, 
aber doch über die Zurechtweiſung lüchelnd, „einer tft jedoch auch, fo viel 
ich weiß, daß Ihr nicht unangemelbet ven Frieden eines Hauſes ftören dürft 
und draußen — felbt bei dem Toldo des Geringften, warten müßt, bis 
man Cuch eintreten heißt. u; wohl vergeffen, Amigo, als Du 
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mit Deinem Pferb bier mitten zwiſchen die Unferen bereingeritten Fam 
ohne daf Di Jemand kommen fah oder melden lonnte. Wenn Du —* 
uns Formlichleiten verlangit, weshalb beobachteſt Du fie nicht ſelber. 
Kommen wir zu Dir oder Du zu und ?" 

Allumapu's Auge blite büfter den Sprechenden an, endlich, nach dem 
Himmel binaufveutend, erwiberte er: 

„Bon dort drüben it die Somme gerüdt, feit ich vor Eurer Pforte 
bielt und meinen Anruf berüberjandte, aber er verballte in der ſchallenden 

f, wie im Raufchen eines Waſſerbaches. Wenn Ihr die Ihüren 
Eurer Häufer heilig halten welt, warum werden fie dann nicht von Euren 
jungen Leuten bewacht 2% 

„Iretet mit ihm in’s Hans, Sennor,* flüfterte Don Erique dem 
Dfficier leife zu, während Allumapu's Augen mißtrauiſch auf dem alten 
Mann bafteten. Was hatte der heimlich zw fagen, has er nicht bören 
durfte. Enrique Rimas aber fuhr wie vorbin fort: „Ich kenne in Etwas 
die Sitte diefer Herren von ber Dira Bande. Es ift wildes, aber fonft 
—* Er anjtandiges Bolt, und' immer beffer, fie zu Freunden zu be- 


Der Obrift fehlen nicht recht Damit einverftanden, denn er war ber 
Meinung, daß man am beiten mit Diefem „braunen und diebiſchen Geſindel“ 
auskime, wenn man fo wenig als möglich Umftände mit ihm mache, 
Um aber nur bald zu hören, was der Burjche eigentlich von ihm wolle, 
denn das war vor allen Dingen nöthig, und es am Ende auch recht 
mi taß er es zuerſt allein erfuhr, nidte er feinem Gaflfreund zu und 
agte: e 

„Wir können’s fo machen und wollen in's Haus gehen. Komm, 
Amigo, und Ihr Anderen laßt Euch nicht flören. Cs. it wahrhaftig 
en nöthig, ber braunen Haut wegen unjer Vergnügen zu unter 


Eben nicht in beſter Laune fehritt er dem Indianer voraus, Was 
wollte ber Penchuenche bier brüben, wo fie eben erft die Uraufaner gezüchtigt 
und biefe — benn mohin follten fie auch anders — hinüber zur Dira 
Banda getrieben hatten. Daß fe ihre Nachbarn dort zur Hülfe und 
Rache aufſtacheln oder doch wenigftens den Verſuch dazu machen würden, 
ließ fi denken. — Sollte ihnen das geglüdkt fein, und kam dieſer Burſche 
in aller Frechheit bier allein zu ihnen ber, um ihnen den Krieg anzulünbi- 

n? Aber das Alles mußte ſich ja bald zeigen, und wie fie nur den Saal 
treten batten, während er dem Mufifcorps zuwinkte, feinen Tanz weiter 
fortzufpielen, wandte er fich zu dem ihm folgenden Eingeborenen und jagte ' 


: 

„Run, mein Burfce, jeht haſt Du Deinen Willen, — wir find im 
— * Sept aber auch heraus mit der Sprache, was hat Dich her- 

eführt ?* 
, „Verzeißt, Sennor,* unterbrach ihn da, ehe der Inbianer mur auf bie 
Frage antworten fonnte, der gejchmeibige alte Herr, der es für fein Theil 
wenigſtens nicht mit den braunen „Nachbarn“ verderben wollte, fo weit 
er fi ihren guten Willen namlich durch Höflichfeit erhalten konnte, 
— wir nicht dem jungen Dann da erſt etwas Spelſe und 
ran — 

Ich bitte Euch, Sennor, ihm erſt meine Fragen beantworten zu laſſen,“ 
wehrte aber der DOfficier ab. „Wir müfen vor allen Dingen willen, 
woran wir’ mit ibm find und wo feine Kameraden ſteden ; nachher 
bat e Zeit genug, an feine Pflege zu denlen. Mir ſtehen hier noch im 


Don Erique war nicht ganz damit einverſtanden. Die lebte An- 
deutung des Obriften ſchien ipın eben fo wenig fichhaltig, denn „im Felde“ 
fih die Herren Officiere allerdings micht mehr, ſondern konnten 
fih nur noch als feirte Säfte betrachten, da das ganze Heer mit Sad und 
Pad ſchon abmarfhirt und wahrfcheinlich fiher und wohlbebalten in Eon- 
cepcion angelangt war, Seine eigene Höflichkeit litt aber nicht, da ß er 
twiderforach, — Die Herren Soldaten mußten ja doch wohl ihren eigenen 
Weg haben — und er zog fih deshalb auf die Veranda zurüd, um bort 
mit feiner Tochter Itena zu nehmen, daß fie Wein und Kuchen, 
wie uch vielleicht etwas Fräftigere Nahrung für den Eingeborenen beforge, 
ſobald die Unterhaltung rinnen beendet fei. 

„Und nun, mein Burfche, haft Du meine vorige Frage verftanden 2" 
fagte der Dfficier auf's Neue, „Wo loumſt Du her, was willt Du und 
wo find Deine Kameraden %* 

Ihr fragt drei Mal, Sennor,“ lächelte ver Wilde, ohne fich kn ge- 
ringſten einſchůchtern zu laſſen, „doch in meiner Antwort liegt Alles, was 
Eudy zu wiſſen noth thut.“ 

Zu wilfen noth thut, Caracho!“ fuhr ver Chllene auf, 

Aumapu aber bob abwehreud die Haud uud ſagte ruhig; „Ich lomme 
aus ben Bergen; mich ſchickt der große Häuptling ſe, ber oberfte 
Kazlle des ganzen Pendhurnchen-Bolles, der aus ber weiten Pampas, un. 
ferer Heimath, berübergelommen ift in das Land der Araulauer.“ 

In der That?" rief ber Officer emporfahrend, „um troß allen 
u gemeinjame Sache mit unjeren Feinden zu ma- 
hen, be?" 

„Um Frieden zu ſuften zwſſchen dem weißen und rothen Mann,“ fuhr 
aber der junge Wilde rubig fort. 

„Um Frieden zu jtiften?" lachte ungläubig der Chilene. 
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habe es gefagt,” nidte der Indianer; „micht um zu lãmpfen fom- 
men a oder wir hätten das Land mit unferen Kriegern überfchwenmt, 
und ter Schlachtfchrei wäre nicht fo wohltönend zu dem Ohr der Weißen 
gebrungen, wie die Muſit da draußen,“ 

"Bu drohſt, mein Burſche.“ 

dh drohe nicht, ich rede nur die Wahrheit. In friedlicher und 
freundlicher. Abficht Tamen wir herüber, aber zu ſpät. Als wir in bie 
Thäler bernieder ritten, waren die Araulaner ſchon feige geflohen, und Eure 
jungen Leute überfchwenmten das Land und trieben bie erbeuteten Heerden 
vor fich ber. 

Es hat allerbings nicht lange gedauert,” lachte der Obrifl. 

„Die chilentfchen Krieger find tapfer,“ fagte der Wilde ausweichend. 
„Sie Inmen in großer Zabl, und ihre Feuerwaffen tragen den Tod weiter 
und rafcher, als Bolas oder Lanıen, Sie kamen in der Nacht, wie ber 
Puma auf feine Beute fpringt.” R 

„Den rothen Dieben war lange genug angefünbigt, daß fle zur Rechen- 
ſchaſt gezogen würden — aber was hat das Alles mit unferer Sache 
bier zu thun? Die Penchuenchen ſahen, daß ſie zu ſpät kamen — gut, 
ich will glauben, das war ber einaige Grund, weshalb fie die Berge über- 
fehritten s Frieden zu ftiften, wie Du fagik; aber da wir jelber ſchon Arie 
den geitiftet haben, weshalb gehen ſie da nicht wieder — oder wollen fie ſich 
in ven araufanifhen Wohnplägen niederiaffen ?* 

Dem jungen Krieger entging wobl faum ber in ben Worten liegende 
, Spott des Weißen z ein verächtliches Zuden fpielte um feine Lippen, als er 
mit ruhiger Stimme erwiberte ı 

„Die araufanifcen Wohnpläge find nievergebrannt und ihre Grauen 
und Kinder obdachlos geworden. Die mächtigen Weißen haben einen 
vollen Sieg errungen, und bie Frauen ber Araulaner werben viel zu tröften 
baben in diefem Winter, Die dilenifhen Krieger haben das Eigenthum 
ihrer Feinde gründlich zerftört, aber in ber Nacht jchieden fie nicht das Gut 
von Freund und Feind, und deshalb ſchickt mich mein Häuptling, um zur 
rüdjuforbern, was Ihr — nicht wiffend, wen es zu eigen ſei — bavonge- 
trieben ; die Pferde der Penchuenchen, bie wir über die Berge herübergebradht, 
und wieder mit gurüdnehmen wollen.” 

Hahahaha,“ lachte der Obrift laut auf, „das ift vortrefflich ; da Ihr 
im Yande Nichts mehr au fehlen fanvet, verlangt Ihr jet, daß wir mit 
. Euch theilen follen?_ Nicht übel ausgedacht. Und bespalb Hat Dich Jen⸗ 
litruſe berübergefdyidtt 2" 

„Die Penchuenden fehlen nicht," fagte Allumapır, ih hoch und ftolz 
emporrichtend, während feine Stirn ſich in düftere, drohende Falten zog — 
„unſere Gejepe verhängen die Todesjtrafe über den Dieb." 

„Aller Ehren werth,“ nidte der Chilene, „wird aber wohl nicht fo 
genau genonimen, denn der Begriff ift weit.“ 

Auch mein Weg ift weit,“ fagte der Indianer finfter, der ſich in der 
ihm überhaupt unbequemen Sprache nicht auf einen Wortfampf einlaffen 
mochte. — „Bieb ung bie P zurüd, die Deine Krieger mit denen ber 
Araufaner zufammen- und fertgetrieben haben, und wir fehren beim im 
unjere Pampas z wir wollen feinen Streit mit den Weißen — wir haben 
Frieden und Freundſchaft mit ihnen — jo fagt Ientitrufs." 

And wie viel Pferde find Euch abhanden gelommen?* frug ber 


er. 
„Sweiundfechssig Stüd,” erwiberte der junge Penchuenche, „bie wir 
. mitgetrieben haben, um unjere Thiere zu wechjein und unjer Gepäd zu 
tragen.” 

„Mehr nicht ?* Tachte der Ehilene, „und mo follen bie jept fteden, und 
wer wollte fie herausfinden aus den übrigen #' 

Ich lenne fie alle,“ erwiderte Allumapu, „iebes Haar von ihnen,“ 

„Das glaube ich, daß Du Dir bie beiten herausſuchen würden," nidte 
der Officier, — „nicht den geringflen Zweifel ; aber daraus wird Nichts. 


Niemand bat Euch zu unferen Streitigkeiten über die Berge gerufen; Ihr 
babt überhaupt bier drüben gar Nichts zu ſuchen. Sind dabei Pferde 
wirllich abhanden gelommen, fo mär’s Ener eigener Schade, und Ihr mögt 


fie Euch wieder in den Bergen der Araufaner zuſammenſuchen, dagegen 
babe ich Nichts — aber von den Thieren, bie wir in Meindesland er- 
beutet, befommt Ihr fein Stüd, das fage ih — und wenn Ihr Euch des- 
halb auf die Köpfe ſtellt.“ 

„Du weigerft Dich, unfer Eigenthum herauszugeben ?* frug der In- 
dianer, und fein Blid haftete mit dunkler Gluth auf dem Weißen. 

Ich lenne Euer Eigenthum nicht und habe Richts damit zu thun. — 
Haft —* noch ſonſt einen Auftrag ?* 

Nein.“ 

„Und wo legen Deine Freunde 8" 

In den Bergen,” erwiberte kurz ber Wilbe, der feinen Poncho zu- 
fünmenfaßte und fi zum Geben rüftete, 

„Aber wo — in melden? Weit don bier 9° 

„Wer kann fagen, wo bie Penchuenchen haufen,” fagte Allumapı, 
als ſich ein tropiges Lächeln über feine Züge ſtahl, — „heute find fie hier, 
morgen dort — wie der Pampero fegen ihre Roſſe über die Pampas, Cs 
ift ein wildes, bewegliches Bolt.“ 

Der Obriſt biß fich auf die Lippen, denn er verftand recht gut den in 
den Worten liegenden Spott; aber andere Gedanken zudten ihm auch zu- 
gleich durch das Hirn, 


‚ Dann, 


Anler den Yenduenden. 





. „Bar bas die Antwort, bie ich dem Kazllen bringen fol?" frug der 
Indianer jegt, indem er. fich zum Geben wandte. > 

„Das war die Antwort — allerdings — aber — Du mußt vorber 
Etwas effen, ebe Du gebt — be! Sennor — Don Erigue, wenn ih Sie 
bitten dürfte, unferm roten freund jept etwas Speife und Trank reichen 
zu laſſen — unfere Unterhaltung ift beendet, und er wirb hungrig und 
burjtig geworben fein.” 

„Bewiß, gewiß,” rief der Chilene bereitwillig; war er doch ſchon die 
ganze Zeit ziemlich ungebulvig und auch unbehaglich auf feiner Veranda 
auf und ab gegangen, denn bie Unterrevung da drinnen gefiel ihm gar nicht. 
Das war kein freumblicher Tom, der dabel vorberrfchte, und Don Enrique 
viel zu fehr ſchon durch die Streitigfeiten mit den benachbarten Araulanern 
beängftigt, als daß er es hätte für wünfdhenswerth halten follen, fih num 
auch noch mit den Stimmen der Dtra Banda zu verfeinden. Was lüm⸗ 
merten fich freilich die Soldaten darum z bie zogen weiter in ihre Garni» 
fonen zurüd, und fielen die Indianer wieber in's Land, nun, fo wurden 
fie auf's Neue berancommandirt und fonnten ihre Vergeltung ausüben. 
Wer aber indeffen einzig und allein den Schaden hatte und aller Gefahr 
und Sorge ausgefept blieb, Das waren die Grenzbewohner, und dieſe deshalb 
auch gar nicht mit der Art und Weiſe einverftanden, wie dieſer letzte „Krieg“ 
von den Negierungstruppen geführt worden, Mit Sengen, Brennen und 
Heerbenwegtreiben ftellten fie fi mit den Wilden auf eine Stufe, vie 
ihnen moch dazu in [older SKriegführung mit ihren leicht beweglichen 
Schmwärmen flets überlegen blieben. Gegen Regierungsbefehle Tonnte 
man aber — wenn man auch in einer Republik lebte — nicht anfümpfen. 
Mit um fo größerem Eifer beichloß der frienliebende Ehilene, dafür Alles 

thun, was in feinen Kräften jtand, um den Indianer freundlich gegen 

* zu ſtimmen, und Irene, die überhaupt nicht an dem leßten Tanz theil- 

nommen, belam raſch den Auftrag, das Berlangte und ſchon Bereitge- 
Ufe dem Gaſt bineinzutragen. 

Allumapu jtand noch unſchlüſſig im Saal allein, denn der Obriſt 
hatte ihn verlaffen und war hinaus zu feinen übrigen Officieren getreten, 
mit benen er leije und eifrig flüfterte, — Einen Yugenblid fat ſchien 
es, als’ob er die gebotenen Erfriichungen aueſchlagen und das Haus 
verlaffen —— um jo raſch als möglich zu den Seinen zurüchzulehren ; 
aber fein Körper verlangte nach Nahrung, denn zu lange ſchon batte 
ber eiferne Wille des Mannes jede aufiteigenbe Schwache zurüdge- 
kimpft. Sept fühlte er, daß er einer Stärkung bedürfe, wenn er nicht 
ber übergroßen und unnatürlichen Unftrengung vieleicht erliegen follte. 

Da trat, von einer Dienerin begleitet, welche die Speifen trug, 
ee zu ihm in's Gemad, und mit freunbliher Stimme 
agte 

Ihr werdet durſtig fein von dem weiten Ritt, Sennor, eßt und trinkt, 
bamit Ihr geftärlt von dannen zieht,” und mit den Worten fchenkte fie ihm 
aus einer mitgebrachten Flaſche ein großes Glas Rothwein ein, das fle ihm 
felber erevenzte. 

Allumapu nahm es; aber fo feit Haftete fein Blick dabel auf den 
lieblichen Zügen der Maid, daß fie die Augen ſchüchtern und erröthend vor 
ibm zu Boden ſchlug und fi Dann abwandte, um ibm tie Speifen auf 
dem Zifch zu ordnen. Wie forglich hatte fie das Beſte und Schmadhaftefte 
für ihn ausgefucht und ſich Dabei fo nußloſe Mühe gegeben, Was füm- 
mert fih der Penchuenche um Delicateffen, der daran gewöhnt ift, fein 
Stüdf Pferbefleiich * trodenem Kuhmiſtfeuer zu braten, ober es auch auf 
der Flucht oder de olgung in feinen Pampas roh zu verzehren und Das 
Blut dazu zu trinken. Uber die aufgeftellten Speifen retzten Ihn doch — 
er durfte auch nicht zu lange Zeit hier nuplos vergeuben, und mit einem 
lelſen „graeias Senorita — Dios lo paga!“ fepte er ſich zu dem reichen 
Mabl und fchlang die Speifen jept mehr hinein, als daß er fie ordentlich 
verzehrt hätte, 

Irene betrachtete ihn mitleldig und fagte endlich freundlich ; 
uäf u waret wohl recht hungrig, umb habt fo lange warten 

„Sonne if zwei Mal aufgegangen,” fagte der Indianer, „ohne 
daß ein Biffen Speife meine Lippen berührt hat. Allumapu war fehr 


hungrig. 
wärmer Meng! Allumapu ift Euer Name?" 

Mein,“ fagte der Wilde, „aber die Perichuenchen nennen mich fo, weil 
ich aus dem Norden ftamme und zu ihnen geflüchtet bin, um der Blutradye 
in meinem Stamme zu entgehen.” 

Srene fchauderte; fie Hatte genug von ben wilden Sitten jener Nation 

ehört, um zu willen, daß Blut an den Händen dleſes noch fo jungen 
annes Mebte, und Deshalb hatte er feinen Stamm, halte er die Seinen 
verlaffen müjfen. Aber trug er vie Schuld? Arme unglüdliche Men- 
ſchen ! die in ihrem wilden Zuſtand in Unmiffenbeit und Heidenthum auf- 
wachjen unb von dem Segen ber chrijtlichen Religion nie gehört — ver- 
dienten fle nicht weit eher ihr Mitleiven als ihren Haß — Aber ver 
Wilde ahnte nicht, was indeffen im Herzen des Mädchens vorging ; er ver- 
ſchlang nur die ibm vorgefepten Speijen und leerte wieder und wieder das 
Glas, weldes die Dienerin ihm immer auf's Neue füllte und dabei ihres 
Staunens faum Herrin bleiben konnte. Santa Maria! wie af ber 
Lebensmittel hatte fie genug auf dem Tiſch geitellt für wen 
ftens vier hungrige Menſchen, und ſie verſchwanden, als ob fie nicht 
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verzehrt, fondern nur in ber Geſchwindigleit in eine Reifetafche ge- 
hoben würden, — Und mie konnte er dabet trinten! Er fchludte 
gar nicht, und es lief hinab mie in einen Schlau, es war ganz er- 
aunlich, . j j 
⸗ Jeht hatte er geendet ; ob er ſatt fei, mußte man nicht, aber fümmt- 
Tiche Yebenamittel waren aufgezehrt z der braune Burfche war auch nun 
wieder bereit, wenn es fein mufite, pwei volle Tage zu bungern und zu 
durſten. Er wifchte fih den Mund nur mit feinem bunfelbraunen Poncho 
ab und ftrich Das Fett von feinen Fingern in bie langen webenden Haare 
binein; dann ftanb er auf, und ber Jungfrau bie Hand reichend, wie ſie 
ſchuchtern nahm, fagte er freunblich : 

„Dant, Sennorita, — viel Danf, viel Dank. Allumapu ift wieder 
ein Mann, und wenn er in bie Pampas zurüdtehrt, wird er am Lagerfeuer 
ben jungen Leuten von ber lieblichen Blume erzählen, die er im Lande ber 
Meihen gefunden. Sie goß Sonnenſchein auf den Pfad eines armen 
Kriegers und wirb noch lange feine Träume füllen.” 

Irene gerieth bei den Worten in die peinlichfte Verlegenbeit und wußte 
nicht, wie fie ihre Hand wieder frei belommen follte ; ob aber der Indianer 
bas fühlte, ober ob er felber glaubte, lange genug geweilt zu haben, er Tief 
fie los, und ihr nur noch freundlich zunickend, verlieh er das Zimmer und 
trat wieber auf die Beranda hinaus. 

Dort hatte fich indeß noch wenig verändert, und der Tanz war in ber 

anzen Zeit Teinen Augenblid unterbroden worden; aber feiner ber 
fficiere betbeiligte fich mehr daran, und diefe ftanden alle auf der Beranda 
aeritreut, während das Mufifcorps die in den Garten führende Treppe voll- 
ftändig ausfüllte. Sie mußten erft Raum geben, ehe Jemand hätte hinab- 
fteigen können. 

Allumapu trat binaus und warf den Blid umber. Gr fah, wie ber 
Eigenthümer der Hacienda eifrig, ja anſcheinend fehr erregt mit dem Obriſt 
fol. aber augenblidlich und fait erfhreft ſchwieg, als der Indianer in 

r Thür erſchien. Was hatten die Beiben mit einander — und ber Weg 
bier überall verjtellt ? — Uber die Muſik fpielte fort. Sollte er warten, 
bis fie geendet hatte? — Es ging nicht, die Zeit verftrich, und er mußte 
dem Kazllen die unwillfommene Antwort bringen; er burfte nicht Länger 
faumen. Dbne ih auch nur zu befinnen, trat er auf einen ber Trompeter 
zu und fagte, feinen Arm berübrend : 

„Sieb Raum, Amigo, daß ich paffiren kann.“ 

Der Dann breite fi, ohne in feinem Spielen einzubalten, um und 
ſah ibn an, aber wich nicht von der Stelle, und ber Indianer wollte eben 
feine Aufforderung wieberholen, als er den Officer, mit dem er die Unter- 
bandlung pebabt, auf fi zulommen ſah und biefer fagte, während er bie 
Hand auf jeinen Arm legte s 

„Paciencia, Amigo! laß bie Lente fpielenz;z Du haft Zeit und wirft 
noch einige Tage bei ung bleiben.” 

„Werd’ id, Amigo ?* erwiberte finfter der Indianer, „mich gelüftet’s 
nicht ;" und wieber brrübrte er die Schulter des Spielenden. Aber er fab, 
daß jich die Leute faſt wie abfichtlich zufammendrängten, um nicht den ge- 
ringiten Raum frei zu laffen, und zum erften Mal fcboß ihm ein Verdacht 
durch's Hirm, dab man daran denfen könne, ibn zurüchzuhalten. Ibn 
urüdbalten ? in troßiges Lachen zudte über feine Züge, Dort unten 

nd fein Dferd pefattelt und aufgezöumt, daneben lebmte feine Lane ; 
glaubten bie thöricbten Bleichgeſichter, er brauche eine Treppe, um in 
den Garten hinab zu fommen? Die Veranda war vielleicht fehsschn Fuß 
hoch z er legte feine Hand auf die Balluftrabe berfelben, und che Jemand 
eine Abnung batte, was er beabfichtige, ſchwang er fich, leicht wie eim 
Su, hinüber und ſchritt, noch Immer feine Eile verrathend, auf fein 

sier au. 

„Sara !* fehrie ber Obriſt, als er ben leden Sprung bemerlte, 
„baltet ven Spion ! laßt ihn nicht fort ! habt Acht drunten! jchieht ihn vom 
Dferde, wenn er nicht gutwillig hält.“ 

Allumapıı hörte den Ruf und mufite jeht gut genug, bafı feine Frel 
beit bedroht jeiz er fah auch, wie eine Anzahl von Din 
binabftürmte, denen das Mufllcorps bereitwillig Raum gab ; der Tanz war 
unterbrochen; Die Tänzer ftanden ſcheu und erfchredt, die Mädchen flüch- 
teten fih zurüd in den Schup des Haufes. Nur der Indianer verlor auch 
nicht für einen Moment feine Geiftesgegeuwart. Er wußte, was ihm 
drohte, er wußte, wie er alledem entgeben konnte; ein leiter Pfiff gt im 
Nu das Pferd an feine Seite, — dort an dem Ghranatbaume Ichnte feine 
Lanze ; feine linle Hand griff die Mähne, die Rechte ſtützte fich leicht auf 
das Rohr ver Waffe, und im Nu faß er im Sattel, während das wackere 
Ibier ſchon, vom Schenfelprud getrieben, nach vorn fprang, um die Aus 
gangspforte zu erreichen, — aber bie Pforte war geſchloſſen ; feine Lange 
deigte fih, um den hölzernen Riegel zurüdzufcieben, aber bie Spipe 
ruſchte an dem glatten Holze ab, — noch einmal verfuchte er e3, ba rafchel- 
ten rechts und lints die Büfche und brei, vier Schüfie fielen zu gleicher 
Zeit, Hatten fie gefehlt? Er fühlte fich unverwunder, und fait brän 
es ihn, mitten hinein im bie Feinde zu brechen, — aber Jenlitruſs muhte 
Botichaft haben, — fein Pferd empfand den feharfen Drud der Sporen 
und bob fidh wild empor, — vorwärts prefite es der Meiter, mit kedem 
Sap fprang das wadere Thler mitten in die Hede hinein, die unter feinem 
Gewicht zuſammenknickte — und draußen im Freien ſchlugen feine Hufe 
ten Boten, Vorwärts flog es, den fügmalen Pad entlang, der zwiſchen 
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den Feldern bin dem Malte zuführte, — die Berfolger waren binter ibm, 
aber zu Fuß; mie hätten fie boffen dürfen, ibn je einzubolen. Da 
ftrauchelte Das Pferd, raſch bob es der Reiter mit dem Zügel wieder empor, 
— ein nicht fehr harfer Stanım Idg,quer über den Weg gebrochen ; es 
war heute Morgen jhon darüberhin geiprungen. Das Pferd raffte ſich 
auf und fepte an, aber eine ber Heinen Kugeln hatte einen tödtlichen Punkt 
getroffen — im Sprung brady es zufammen, und während es mit dem 
Borderfuß in einem "ver Meile hängen blieb, überjchlug es fih und ſchleu · 
derte feinen Reiter feitwärts in das Gewire von niedergebrochenen Zwei- 
gen hinein, ia dem er, als er rafch wieder emporfpringen wollte, mit jeinen 
Sporen und dem Poncho hängen blieb, 

Im naͤchſten Augenblid hatten ihm die Verfolger ereilt, umzingelt, 
und als er fein Meſſer aus der Scheide riß, ſah er die tobtbrobenden 
Pifolenläufe von allen Seiten auf ſich gerichtet. (Er war gefangen und 
Widerſtand nuplos geworben. j 


(Wortfepung folgt.) 





Sur le pav&. 
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Es war im Jahre 1846. in fahler, nehelfatter, grämlidier Tag 
pi den Parifern alle eifigen Schauer eines naßlalten Dftobers ge- 

racht. 

Die zehnte Abendſtunde war vorüber, für Pariſer Skeafien, wenn 
Mond und Sterne leuten, In der That eine frühe Stunde. Doc der 
dichter geworbene Nebel hatte das bunte Durcheinander des Vollegewühleo 
felbß in den für gewöhnlich lebhafteſten Stabttheilen am jenem Abend aus 
den Gaſſen verſcheucht. Dede und lautlos, als ſei die Mitternacht längjt , 
über fie dabingeraujcht, Tagen fle da, matt von den Gaelaternen erhellt, 
deren Strahl ein Dunſilreis ummob und dämpfte. Dann und warın nur 
raſſelte eine vereinzelte Equipage durch die ariftofratifchen Viertel, oder 
tappte ein mürrifch blidender Fußgänger, ben Shawl über Obren und 
Nafe gezogen, unbehaglich ſchauernd dahin, vorſichtig, fo gut wie möglich 
die Lachen vermeidend, welche der Negen am Tage auf dem ſchmutzigen 
Steinpflafter gebildet hatte, und die den unſichern Dämmerfcein bes 
—— Gaslichtes hier und dort auf dem ſchlüpfrigen Boden zurüd 
warfen. 

An dem alten Bertke der Seineflabt, deffen büftere und verwwitterte 
Gebäude ſich um das Pautbeon fchanren, in der Heinen Strafe Soufflot, 
die geradeweges zu dieſer Mubmesballe führt, öffnete ſich die Thür eimgs 
alten, durch Zeit und Kohlendunſt gefbwärzten Hauſes. 

Ein elegant gefeiveter Herr trat auf die Gaffe, ein Mann in dbürftiger 
Hleivung hatte ihn bis am die Schwelle begleitet und blieb dort ſtehen, in- 
tem er bie bagere, knochige Rechte auf den Drüder der Hausthür legte, 
Eine Meine Laterne, welde dieſer Mann in der Hand trug, warf ihr roth- 
liches Licht auf die Augeſichter Beider. Die Züge der Männer waren 
ernft und nachdenklich. Der Düngere, welcher auf der Baffe fand, mochte 
laum 28 Jahre zählen, feine Haltung war anmutbig und felbftbemußt, 
ein Antlitz, das jept Webmuth bejchattete, hatte sole Umriffe, deren Ge⸗- 

mmtausdrud zugleich auf wohlwollendes Gemüth und einen feiten, ent- 
ſchloſſenen Eimrafter deutete, Der Andere mit der Paterne hingegen mar 
ein Mann in vorgerüdten Jahren, In deffen ſtumpfen Gefihtszügen Sor- 
gen und Entbebrungen tiefe Furchen eingegraben hatten. Dem Manne 
mar auf den erften Blid der Fabrifarbeiter anzufehen, der arme, deutſche, 
demütbige Arbeiter, der ſich ſchüchtern und befcheiden, halb verhungernd, 
feat von der geliebten Heimath mit beharrlichem Fleiß ein Stüdden Brot 
ſucht, und der lieber unter fremden verfümmert, die ihn ansbeuten und * 
do zugleich verachten, als daß er in fein Baterland zu vielleicht minder 

lichem Tageweıt zurüdichtt, 

Auch der blonde, wohlgefleivete funge Mann war ein Deutfcher, und 
fie wecbielten num in der traulichen Heimatheſprache einige Worte. 

„Ich Dante Ionen, Here Thomas, fagte-der Jümgere, „daß Sie, felber 
arın, ſich meines unglüdlichen Kunſtgenoſſen währen feiner legten Schmer · 
znsitunden fo liebevoll angenommen !* 

„Das war meine Sculdigleit, Herr Werner! Einem Landemann 
mußte ich doch beifteben !" entgegnete der Alte — „hätte meine Hülfe nur 
ausreichend fein können aber jo, fürchte ich, iſt der arme Mann eigentlich 
wohl verhungert !* 

„Und warum kamen Sie erft zu mir, als es ſchon zu jpät war? Sie 
hätten doch mich oder manchen bemiftelten Deutfchen ſonſt noch früher hie 
auffinden konnen !" „. 

„Ach babe Ahnen vordin ſchon geſagt,“ murmelte der Alts mit dufte- 
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rem Blid, „vaß der Mann, der da jeht geitorben ift, zu ſtolz war, fremde 
Hilfe in Anfpruch zu nebmen. Er war mein nächſter Nachbar und Hagte 





mir nicht feine Noth, und als ich fie errietb, mich ihm aufprang, da war. 


ibm ſchon kaum mehr zu belfen. Und dann — ich verfchwieg es Ihnen, 
als ich zu Ihnen kam, — ich war, bevor ich Sie anforach, zu einer Zeit, 
wo Hilfe noch Rettung bringen fonnte, von mehreren unferer reichen Yands- 
leute abgewieſen worden.“ 

„Schmac über Jene,” rief der junge Mann umwillig, „Die mit frem- 
den Eitten buhlen, die deutfche Natur ven Ausländern ver! 
ner, fich höſiſch und vergätternd an fie drängen und den Landemann neben 
ſich verſchmachten laſſen! D vie melften unferer fogenannten deutſchen 
Brüder find einander gleich, in England, Fränfreich, Amerika ſetzen fie die 
alte Awietracht, das gegenfeitige Mißtrauen fort, bas in der Heimath alle 
Schichten der Gejellichaft durchdringt und das Voll vom Volle gleichen 
Namens trennt! Gemeinfinn, Nationalgefühl, für uns leere Worte, im 
Grofen ‚wie im Kleinen! Kein Engländer hätte in Paris feinen Kande- 
han verhungern laffen! Doch was rede ich,“ unterbrach fich der junge 
Mann bitter, „der Mann ift tobt! Und willen Sie, was er war? Ein 
Künitler erjten Ranges in feiner Heimath, den die . des Sefchides 
und — politifche Verhältniſſe von dort vertrieben. lam nach Paris, 
wie jo Viele hierher lommen, die wähnen, daß bier das Eldorado der Künft- 
ler jei, und jedes wahre Talent auf Anerfennung rechnen dürfe; — fie 
ahnen nicht, wie manches Genie in dieſem Babel, wo Einer den Antern 
zur Seite drängt, unerkannt zu Grunde gebt, Jener aber, vor Allem ber 
anfpruchstofe Deutiche, unrettbar verloren ift, der vielfach getäufcht im Leben 
und ſchon mit balbgebrocener Mannestraft fich in den raſenden Taumel 
diefer Jagd nad Anerkennung bineinwagt! Der Maler, ber dort neben 
Jorer Kammer farb, wäre, ſelbſt wenn er bier in beiferen Verbältniffen 
gelebt hätte, eine viel zu fchlichte deutfche Natur geweſen, um fich in Paris 
durchzuringen. Er iſt tobt, wohl ihm! Und men verbittern wir uns nicht 
langer ohnehin trübſelige Nacht, bie mit ihrem diden Nebel ven Spleen 
befordert. Ich babe Ionen hinreichend Geld gelaifen, die Breerdigungs- 
loſten zu declen, bis übermorgen werbe ich eine anſehnliche Zahl von Kolle- 
gen angeworben baben, damit bie Yeichenfeier des armen deutſchen Künft- 
iers wenigſtens eine würdige ſei! Gute Nacht I" 

Ter junge Mann wollte ſich eutfernen, ver Mann mit ber Laterne 
bielt ihn zurud. 

„Nehmen Sie noch meinen Dank, beſter Here,” brummte der Alte, 
„fir die Unterftügung, welche Sie obenprein mir —“ 

„Geht doch, alter Pechvogel! Das ift ja nicht ber Rede werth! 
Ihr werdet ohnehin nicht weit damit kommen !” rief der junge Mann mit- 
leidig lachelnd. 

Tann ſchob er die Knochenhand des Alten von feinem Arm fort und 
entfernte fich mit rajchen Schritten. Der Arbeiter blickie dem jun 
stunftler einige Selunden lang nach, dann verſchwand er in's Haug, vn 
morſche Thür ſich knarrend ſchloß. 

Der junge Mann aber bog in die Straße St. Jaques und ſchritt der 
Eit6 zu. Der Nebel begann ftärfer niederzuriefein und verbüllte bereits 
das erite Stocdwerk der Häuſer. Die Strafe St, Jaques war wie aus- 
geitorben, bier und dort nur verfündeten die bunten Laternen der Wein- 
wirtbe und Reftaurants eine Einlehr in's Yeben, an unferem Wanderer 
strich nur höchſt felten Die eine oder andere pröftelnde Geſtalt vorbei, zähne- 
Happernd und in aller Eile ein gaftlides Obdach aufſuchend. Rüſtig 
vorwärts fchreitend, ſtarrte der junge Mann eine Zeit lang nachdenllich 
beinabe finfter in den Nebel, dann lächelte er bitter, und murmelte im fich 
binein ı 

Das ift der Lauf der Welt! Ich lann's nicht Ändern ! 

Sein Untlig erhielt einen gleichmüthigeren Ausdruck, er blieb ſtehen, 
nabım eine Cigarre bergor und brannte fie an. Alsdann fepte er, augen- 
ſcheinlich in befferer Stimmung, feinen Weg fort. 

Ernſt Werner — fo nannte unfer Wanderer ſich — war im Jahre 
1840 nach Paris aelonfinen, er hatte bedeutende Empfehlungen mitgebracht 
und bald in ver Seineftadt fehr einflufreiche Gönner gefunden. Er war 
Hauarell-, namentlich Urabesten-Maler und in dieſem Fache der Kunſt 
ungewöhnlich begabt; feine Gönner hatten es binnen Kurzem babin gebracht, 
dap er vom König Louis Philipp Aufträge erhielt, melde für die Samm- 
lungen des Verfailler Schlofjes auszuführen waren. Sein Ruf warb 
durch diefe Arbeiten in Paris gegründet, und er hatte fomit alle Urfache, 
mit feiner Stellung zufrieden Ra fein ; hatte er doch fpielend erreicht, wonach 
andere, nicht minder begabte Künſtler vergeblich ſtrebten. Die Aeuferung, 
welche er vorbin dem armen Aabrifarbeiter gegenüber fo lebhaft gemacht 
batte, war deshalb tm Feiner Weife auf ihm felber anzuwenden. Diefe 
Erfolge aber hatten den jungen Mann Feineswegs zur Leberfchägung feines 
Talentes gefübrt, er war [licht und anfpruchslos geblieben, Hiebenawürdig 
und zuyorfommend gegen Künftler, die vom Schidfal nicht begünftigt wur- 
ven, wie er. 

Werner ging rafch an den zahllofen Seitengäßchen und Gaffen ver 
Strafe St. Jaques vorüber; bald war er bis zum Quai St. Michel ge- 
lanyt, und das Naufchen der Seine traf bereits jein Obr. 

Im Begriff, um die Ede auf den Quai zu biegen, wäre er faft an ein 
Frauenzimmer gerannt, Er trat haſtig auf die Seite, doch fonnie er nicht 
umyin, einen zuverjichtlichen Blid auf das junge Madchen zu werfen; ein 


Sur le pav& 






Frauenzimmer, das fich in nächtlicher Stunde allein auf einen Quai der 
Seine wagt, pflegt feinem rückſichtevolleren Blick zu beanſpruchen. Die 
Gaslaterne, welche unmittelbar über den Köpfen der faſt auf einander Ge- 
prallten Teuchtete, benünftigte das Unternehmen Werner’s. Ibm warb 
ein Anblid, ven er nicht erwartet hatte. Cr ſah ein ſchönes, regelmäßiges, 
doch bleiches und hob iges Antlig, Das, von jenem Zauber der Sitt- 
famfeit angebaucht, der jelbit rohen Naturen Achtung gebietet, einen Aus- 
— — un 
ü n ſtillen mer, ber in dieſer garten Erf 

ſich lundgab, wich der junge Mann zjurüd, es war ibm, als habe er von ben 
zu Boden gefenften Augen des armen Gefchöpfes Thränen über die blaffen 
Wangen nieverträufeln gefeben. Er blieb fliehen und blidte dem Mäd- 
hen theilnehmend mad. Sie batte ibm nicht bemerkt und ſehte ihrem 
ne Bella ne ale fort, anſcheinend im ſchmerzlichem 

en. 
„, Werner hatte binreichend Zeit gehabt, den Anzug des Mädchens zu 
prüfen. Diefer war armjelig genug. Ein abgetragenes Perkailfleidchen, 
leicht und luftig wie Spinnenmeb, eine Heine Mantille von ſchwarzem Dr 
leans, ein ünner Schleier, nach Parifer Grifettenart um den Kopf gebun⸗ 
—* je Alles, was das arme Kind der rauhen Witterung entgegenzu- 
eben batte. 

Die Sünde gebt in Paris beſſer gekleidet! fagte fih Werner — m, 
on das bleiche Kind zu folder Stunde auf dem einjamen Quai 
wo 


"Die Phantafie Werner’s mar kurz zuvor erft, nachdem er bie elende 
Wohnung eines dem Hunger Erlegenen verlaffen, mit düſteren Bildern be 
ſchäftigt geweſen. Raſch kehrten fie jept beim Anblid des Mädchens zurüd, 
Ein entjeplicher Gedanle durchzudte dem jungen Mann. Mechaniſch warf 
A A wird bin, wendete —* —— Rüden und folgte, 

vorwärts getrie angjamen Schrittes dem Se adchen 
. den Quai de Montebello. 

Die Quais entlang der Seine lagen öde und unheimlich da, ihre Bäume 
firedten büjter und geſpenſtiſch die nadten Aeſte in den Mebel binein; 
die Steinbrüftung an der Flußſeite glich einer weithin fich dehnenden trüb- 
feligen Friebhofsmauer. Hier und da erbelite eine Yaterne auf wenige 
Schritte den einfamen Weg. Gin Blid über die Brüftung auf Den Strom 
zeigte ein unbeutliches Gewimmel ſchwarzgrauet Wellen, die unaufhaltſam 
vorübertofeten oder am der deljenmauer der Quais ſich geräuſchvoll und 
ſchaumend brachen. 

Das Mädchen war gejenkten Hauptes über den Quai de Montebello 
gegangen, fie batte weder zur Seite oder binter ſich geblidt, noch ſich der 
Brüftung des Duais genäbert. Werner ſah fie, wie einen Schatten vor 
fich ber gleiten. Defter fchien es ibm, ale zerfließe diefer Schatten in den 
Nebel, Dann verboppelte er unrubiger feine Schritte, bis er Die luftige Er- 
ſchelnung wieder deutlicher vor ſich ſah. 

Das Mädchen ging an ver Heinen Brüde de l'Archevöcho vorüber und 
fhritt über den Quai de la Tourmelle. An der Brüde gleiben Namens 
blieb fie jteben ; es ſchien, als ftüpe ſie fich lrafllos auf die Steinbrüſtung. 
Auch Werner bemmte feinen Schritt ; er überlegte. 

Ich werde mit ihr reden ! murmelte er vor füch bin. — Vielleicht habe 
ich mich da jept ganz einfach mit ungeitiger Empfindfamleit genarrt, — 
—* — ich ertrage dieſes peinliche Gefühl der Spannung nicht 

anger 


Der junge Deutfche feßte ih in Bewegung, aber aud Das Mäpchen 
ſchritt im gleichen Uugenblid wieder vorwärts. Haftig betrat fie die Brüde 
und eilte bis zur Mitte derfelben. Dort bemmte fie plöplich ihre Schritte 
und klomm an der Steinbaluftrade empor, eine nabe Brüdenlaterne be 
leuchtete Selunden lang mit falbem Schimmer vie luftige Gejtalt, welche 
hoch auf dem Simje zu ſchweben ſchien, — ein leifer Schrei, ein Sprung 
— und die Wellen des jhwärzlichen, von dampfenden Nebelſchichten um- 
kreijten Stromes fihlugen über dem Haupte einer Selbjtmörberin zu- 


fammen. 
Als das ——— geſchah, hatte Werner laum erſt den Fuß auf bie 
Brüde geiegt. Vom erften Schreden überwältigt, griff er bebend und 
athemlos nach der fteinernen Brüftung, es war ibm, als das alte 
Gemäuer neben, das Pilafter unter ibm zu wanlen. Doch im nächiten 
Augenblid ermannte er ſich, riß den Dberrod herunter, warf ihn und ben 
Hut auf das Steinpflafter, fprang behend auf die Baluftrade und ſtürzte 
ſich ohne Bedenken in die Seine, 

Unweit der Stelle, wo er in der Aluth verſchwand und der Giſcht der 
serfchmetterten Wogen emporftiebte, tauchte ein Frauengewand auf, eine 
weiße Hand ward fihtbar, ein Nacken, ein bleiches Untlip — das arme 
Mädchen kämpfte — —— ee nt .. = 
erhal atte en i 5 r namenlo 
— — 
men und ſchaulelte fie einen Moment auf der Oberflache des Waſſers da- 
hin, Im ‚gleichen Augenblid erſchien das blonbiodige Haupt des jungen 
Deutſchen über den Wellen, Das Auge des Schwimmers ftierte ſpähend 
| woraus, ein ungewiſſer Schimmer dimmert vor ihm auf den Wogen, er 
gewahrt bie Hand, das Kleid der Unfeligen, kraftvoll zertheilt er die Wel- 
len, die Strömung erfaßt auch ihn, noch wenig Zoll und er kann das 
Gewand erreichen. Da verſinkt das Madchen vor ihn, die Fluth brodelt 


” 
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und quirlt in flüchtigen Kreifen und wirft ihm eifinen Schaum auf Stirn 
und Wangen. Do auch er taucht hinab, mit Blipeseile, und tiefer, er 
Bet unter feiner taftenden Hand weiche, elaftifche Streifen, die um feine 

inger fich ſchlingen, es find die au'gelöjten Haare des Mädchens, er padt 
tiefe Haare, er empfindet dert Drud eines Körpers, der fich Frampfbaft an 
ihn Hammert, und nun firebt er empor mit aller Kraft und Energie. 
Doch vergebens! Die Unglüdliche bat in wildem Krampf feine Kniee um- 
ſchlungen, fie hindert feine Bewegungen, fie zudt und zerrt und er fühlt, 
daß er trog feiner faſt übermenfchlichen Anſtren bald ven Schlamm 
der Seine erreichen muß. Er glaubt ſich und das Mädchen verloren, feine 
Brujt droht zu zerfpringen, es brauft ihm vor den Ohren, als ob taufend 
dumpfe Glocken läuteten, pas Waffer ſtrömt in feinen angſtvoll und willen- 
los halbgebffneten Mund, er bat das entfegliche Vorgefübl, daß ihm in 
näcfter Sckunde die Sinne ſchwinden werden. Da rafft er noch ein Mal 
die ganze Energie feiner Seele zufammen, taucht tiefer — ein verzweifelter 
Nudk, eine furchtbate Anftrengung, und er bat die Arme des Mädchens 
von ſich abgelöſt, er ift unter ihr, fühlt ihren Körper auf feiner Schulter, 
er ſteigt — böber — höher — jeht bebt fich fein Antlip über die Wellen 
eiipor, er athmet convulſiviſch, er füblt fich neubelebt. Vor ſich erblidt 
er in geringer Entfernung den ſchaulelnden Perron des Holzlandımgaplapes 
vom Ouai St. Bernard, er ſchwimmt wie ein Nerofoundlänvder Waiferbund, 
er padt einen Balken des Perrons und zieht fih und das bewußtloſe Mäd- 
hen empor — fie find gerettet! . 

Im gleichen Augenblick fehritten zwei Holzknechte über bie Brüde. 
Eie famen aus einer am Fluſſe gelegenen Schenfe und wollten nach ihren 
Kahnen jeden. 

Er Einer der Knechte ſtieß mit den Fuß an Werner’s Hut, der mitten im 
ye Ing. 

„Sapriſti,“ rief der Burſche, „mas ift denn das? Sieh nur, Jean, 

da liegt ein Hut!* 

„Und dort ein Rod!” entgegnete ber Angerebete, indem er bie genann- 
ten Gegenſtände aufhob. — „Es hat ſich alſo jevenfalls hier Jemand von 
der Brude in's Waffer geftürzt !* 

„Was ver Teufel, und das Maffer iſt jept verdammt kalt!" fagte ge- 
laſſen der Erſte und blidte über die Brüftung hinab in den Fluß. 

Kaum aber hatte er hlnuntergeſchaut, als er ausrief: „Saprifti, da 
unten ijt’s lebendig! Ich unterfcheide da Zwei! Komm, Jean, wir wer- 
ten da nölbig fein I" 

Die Leiden Schiffer fepten ſich in einen Trab und ftolperten haſtig 
zum Person hinunter. Die Yeute, welche an den Holjplägen ver Seine 
iore Beſchaftigung haben, find rob, aber fie haben ein Herz, und nur felten 
pocht Das Unglüd vergeblich bei ihnen an. 

Die Knechte er tem vor Froft halberflarrten, zähmeflanpern- 
ten Künjtler zu Hülfe. Das Mädchen lag noch ohnmächtig auf dem 
Perron. 

„Die Mutter Pinaſſe hat drüben ihre Schenke offen !* fagte Sean. 
„Hier ſind Ihre Sachen, mein Herr, ziehen Sie Ihren Rod an, Sie Hap- 
yera da eine feineswegs luftige Melodie zufammen. Wir tragen die Kleine 
da hinter, die Mutter Pinaffe wirb alles zum Beiſtand Nöthige hergeben, 
fir i ein braves Weib! Alſo vorwärts !* s 

. Dir Holzknechte trugen das lebloſe Mädchen an's Ufer und zur Schenfe 
der Mutder Pinaffe, einer Meinen, fugelrunden und hıpfernafigen Zwerg- 
geſtalt, Dir keineswegs durch den unerwarteten Befuch angenehm überrafcht 
bien, aber dennoch ſogleich dienftfertig bei der Hand war, zur felben Zeit 
fachend wie ein Grenadier. Unter dem Beiftand der diden Alten erholte 
ſich das junge Mädchen ſchauernd von ihrer Ohnmacht, Sie ſchlug Die 
Augen auf, ihr erfier Blick ſchien zu fagen: „Was führt Ihr mich fo eifrig 
in eine Welt des Elends zurüd ?* R 

Ihr Netter, durch ein Glas Num erwärmt, war ber Mutter Pinaffe 
in banger Haft hülfreich zur Hand geweſen und blidte nun voll reger Theil- 
nayıne in das, troß der Erſchlaffung aller Züge fo reigende Angeficht des 
Maͤdchens. Der dunfle Teint, das bläullch⸗ſchwarze Haar des fchönen 
Kindes verriethen ihm, daß er feine Pariferin vor ſich habe. 

Das Madchen dankte mit bebeuden Lippen und verftörter Miene für 
die Ipeilmabme, welche man ihr erzeigte, aus ihrem ganzen Weſen fprach 
der duftere Gedanle: „Wäre ich doch nicht gerettet worden !" 

„Armes Ding,” murmelte die Pinaffe, „ſie fpricht den Dialekt der 
Proveuce, — und her nach Paris zu kommen, um in der Seine enden zu 
wollen I" 

* Der junge Deutſche ergriff die dalte, ſchmale Hand bes zitternden 
adchens 


ns. 
Sie find hier fremd 2" flüfterte er. 

* Ir ber er — Marſeille!“ ſtammelte das Mädchen. 

„Haben Sie Berwandte in Paris oder Freunde #* 


„Nein I* 

„Wie fange find Sie hier ?* 

Eechs ochen.“ 

„So baben Sie eine Wohnung —“ 

„Seit heute nicht !* murmelte das Mädchen, bie Augen niederſchlagend, 
wãhrend Ihränen über ihre Wangen perlten. 

Der junge Dann befann fidy einen Augenblid, 

„Meine Hauswirthin iſt eine wadere Frau," fagte er aledann, „fe 


‚aller Länder luftig im Seewinde flattern, auf 


wird Ihnen jedenfalls für dieſe Nacht ein Obdach neben. Und morgen — 
für das Weitere will Sorge tragen, vertrauen Sie mir! Binnen 
—— Stunden,” fügte er gutherzig hinzu, „finden Sie hoffenllich 
diefe t, der Sie zu entrinmen trachteten, nicht fo abſcheulich mebr, 
vorausgefeht, ed war nur bie Noth, welche Sie zu ſolchem Schritte 


trieb! 

Die junge Provencalin auf ihren Retter einen Blid, aus dem 
zugleich tiefer Sämer) und tt fprachen. 

Jean batte inzwifchen einen Flaler geholt, Werner zog feine Börfe, 
doch die waderen Knechte, wie auch Die vom Branntwein a njene 
Dinar, vermegeim Raxhaf, eine Baahtung rer Die ana 
ne) 


„Das wäre nicht übel, fich Epriftenpflicht bezahlen Taffen !" brummten 
fie faſt ärgerlich. 

„Nun denn, fo habt Dank !® rief der junge Künftler ben Leuten zu, 
ihnen die Hand berzlich ſchüttelnd. — „Es t doch noch —** 
murmelte er vor fih bin, „man trifft fle, mie gute Bücher, nur häufiger 
in unfauberem, als in elegantem Einband.” 

Werner geleitete das ſchwanlende Mädchen zum Wagen. Der Fialer 
führte das Paar in die Strafe St. Honord, zur Wohnung des Künftlers. 
Diefer wußte noch immer nicht, mas bie Unglüdliche zu dem verzweifelten 
Schritte getrieben, er hatte aus Zartgefühl micht darum gefragt, und das 
Mädchen Nichts enthüllt. Ihre ganze Erſcheinung aber, der Serelenabel, 
den unverkennbar ihre jeht fo verftörten Züge trugen, fagten ihm, daß er 
nicht der Beſchüher einer Ehrlofen, einer Berbrecherin geworben ſei. 





Der Leſer folge ung In die gauberifchen Gefilde der Provence, an bie 
malerifchen Geftabe des Mittelmeeres, nach Marfeille. 

Seht, dort breitet ſich die Stabt aus in einer anmutbigen Flur, rings 
von hoben Bergen umgürtet, von denen tauſend weißgetunchte, zierliche 
Fandhäufer, bier Baftives genannt, bermiederfchimmern, Ampbitbeatralifch 
klettern diefe Heinen Sommerrefitenzen von ben jhattenlofen Höhen nieder, 

ablreicher und dichter, je näher der Stadt. Hier, nadı Weften, gegen das 

eer bin, ſenken fi bie Berge im reigender Wellenform und bilden jenen 

prächtigen Golf, der einft, fuͤnfhundert Jahre vor der chriſtlichen Zeit- 
rechnung, bie Pholäer bejtimmte, die griechifche Kolonie Maſſilia zu 

ründen. 

a Von der Nordfeite des Hafens ber wandern wir durch die Altſtadt. 
Durch fchlecht te, fleile und winklige Gaſſen fteigen mir nieder, an 
den unanfebnlicen, büfteren Behaufungen ber Heinen Gewerbsleute, an 
Fabriten und Magazinen vorüber. Wir enteilen diefem dumpfen Labyrinth 
und betreten ſtaunend den Cours, jene reizende Straße, welche Alt- und 
Neuftadt mit einander verbindet, fchreiten Dann zwiſchen ſchattenreichen 
Biumen Mbin, an plätfehernden —— und blendenden Palãſten 
vorbei, deren zierliche Veranden und Altane ein Flor prächtiger Blumen 
und eleganter, f[hwarzäugiger Frauen ſchmückt. Wir drängen uns durch 
das Treiben einer lebenfprühenden Menge, eilen an dem Qual St, Jean 
vorüber, wo Gemölbe fih am Gewölbe reiht, in denen Die Wunder und 
Schaͤtze ferner Welttheile feilgeboten werben, werfen einen flüchtigen Blid 
auf den Hafen, indem auf tauſend Maften die bunten Wimpel und 
die Felfentetten, die zur 

ten und Linken des Hafens in's Meer bimeinlaufen, die malerifchen 
Fefhmgswerke St. Nifolaus, St. Jean und die Eitabelle Notre Dame de 
la Garde; unfer wie ganberbaft gebanntes Auge vermag fich nur gögernd 
von den fernber dunkelnden, glanzumfäumten Inſeln If und Ratoneau 
und dem frenhaften Anblid abzuwenden, ben das umnermeßliche, weithin 
blihende Meer ung bietet. Aber wir müffen weiter und weiter, durch das 
fübliche Thor von Marfeilfe, an die Hüfte, unfer Ziel ift eines ber zierlichen 
Snrtenhäufer unweit der Stadt, auf einem Hügel gelegen, von dem berab 
der fernfchweifende Blid Drean und Stabt beberrfcht, et am Wege nach 
Toulon. 

Diefe Meine Billa ift im italieniſchen Styl erbaut. Hohe Tarxus - 
wände brängen ſich zwiſchen die Gajfenfeite des Gebäudes und ben 
Touloner Weg. Gartenpforte und da find ch mit 
wilden Wein ũberwuchert. Auf Terraffen erbeben in langer 
Drangenbäume ihre dichten Kronen, daneben blühen Feuerlilien und Rofen, 
deren Wohlgeruc mit dem frifchen Meerespuft ſich miſcht. Und rings 
beſchatten Yorbeergebüfche, Mandel · und Beigenbäume bie maleriſch ver- 
theilten — 

Es iſt Oltober, derſelbe Tag ſogar, am welchem der junge Deutſche 
das Mabdchen aus den Fluthen der Seine rettete. In Paris fanden wir 
nieberriefeinden Nebel, entlaubte Boulevards, fröſtelnde Menjden, bier . 
lacht das weiße Sonnengold auf Laub und Aeſten, glipert über den grün- 
lichblau ſchillernden Dcenn, bier tft die faftige Vegetation faum von dem 
erften Hauch des Herbftes berührt, bier laffen Gluth und Pracht der füb- 
lichen Zone alles Yeben voller pulfiren. 

Vom Garten der Billa zum Strand hinab, neben zerllüftetem Ges 
fein, von dem Schlingpflangen nieverhängen, fentt ſich elme aus jer- 


. 
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* Von der Veranda der Villa fliegen etwa um bie erſte Nachmittags- 
ftunde zwei junge Männer in den Garten nieder. Der Eine war von ge- 
drungenem Wuchs, batte eine joviale Miene und bläulichſchwarzes, leicht 
gefräufeltes Haar, Der Audere war mächtig und hoch aufgeſchoſſen. 
Die geregelten Züge feines Angeſichts waren ſchön, doch fchwermüthig. 
Der breitrandige Panamahut, den er trug, vermochte laum, feinen 
dürftigen Haarwuchs zu verbergen. Diefes dünne, blonde Haupthaar, 
bie pannten Züge, der unfihere Gang laſſen errathen, daß der 
junge Biromte Armand von Cerigny laum erft vom Nersenfieber erjtan- 
den ſei. 

Ge Freund hieß Charles de Randon und war der Sohn eines 
Gvelmannes, welcher eine der ſüdlichen Provinzen Frankreichs in der Depu- 
tirtenlammer yertrat. 

Die Herren ſchritlen langfam vorwärts. Am Fuße der Beranda 
bot ber muntere junge Kavalier dem fiechen Freunde den Arm, & 

„Komm, Armand,“ fagte er mit gewinnender SHerzlichleit, „übe 
Did auf mid, Du bit angegriffener, als Du glaubft! Gotttlob, die 
Krankpeit ift überftanden, und Deine jepige Schwäche wirb die Meeres- 
luft bald befeitigen. Sepen wir uns auf jene Zerraffe, von ber 
man den Drean überfchaut, laffen wir bie Bergangenbeit hinter uns, 
plaudern wir von einer fröblichen Zukunft. Was hindert und in dieſer 
herrlichen Umgebung bie reizendften Yuftichläffer aufzubauen 9 !* 

Armand’s Lippen überflog ein bitteres Yächeln. Schmweigend legte er 
feinen Arm in ven feines Gefährten. Langſam gingen fie zur Terrajfe, 
Armand ließ ſich dort auf eine Bank nieder, Charles blieb befümmert an 
lang Seite jtehen. Endlich legte er feine Hand auf die Schulter Armand’s 
und ſagte; 

Eee Freund, ich nicht, Dich fo wieberzufinden! Boll 
übermüthiger Yaune verließen wir mit einander Paris, als echte Stuben- 
* ten die Sommerferien zu verleben! Ich ging am bie Ufer der Rhone und 
fuchte alle nur denkbaren Abenteuer auf, Du wanderteſt zu der väterlichen 
Villa, mit dem feiten Borfag, es mir im Uebrigen gleich zu thun, Und 
nun bin ich am Schluffe der Ferien hierher gelommen, mit Dir nach Paris 
zurüdzufehren, nun finde ich jtatt eines luftigen Caſanova einen abgezehr- 
ter, boblaugigen jungen Mann, den Krankyeit zu Boden genecfen, und 
den obendrein — leugne es nicht, Armand — ein geheimes Seelenleiven 
brinde I" 
Armand blidte zu feinem Freunde empor und lächelte aey 
„Du. irefl, mein Freund,“ fagte er, „ih bin burd bie Krank- 
heit geichwächt, aber mein Gemürh iſt fo wenig zerrilfen wie das 


Deine !" ; 

Mein, " entgegnete Charles faſt unmutbig, „es if da Etwas, 
mas Du mit. verbergen willit, ein Ereigniß laftet auf Dir, ein Geheimniß, 
ich leſe es jogar in den fcheuen Bliden Deiner Eltern! Geſtehe mir's, 


ein Unglüd bat Dich jüh überfallen, entfepliche Dinge find vor fih gegan- 


gen, die Dich bis in den Grund der Seele erjdütterten, und jene furchtbare 
‚Kraft beraufbeichworen, — Dinge, deren Erinnerung Dein Gemüth noch 
jept vergeblich abzufchütteln tradhtet !“ 

Armand fenkte die Augen vor dem fo den Blid des Freundes, 
feine Yippen sebten, im erlünjtelten Tone des Scherzes fagte er: „Charles, 
wie kannt Du denfen rg if 1 ſqarſen Be j 

Gut,“ unterbrach ihn dieſer m e Betonung, „t —* 
mid, Es ſcheint, ich hatte wohl nur in Paris ein Recht auf Dein Ber- 
trauen. Plaudern wir von etwas Anderen,” fuhr er leichter fort, „doch 
verbinden wir das Angenehme mit dem Nüpliüchen. Wir haben bier oben 
wobl eine reizende Ausficht, aber das iſt nicht genug für einen Neconvales- 
eenten. Du weißt, daß der nervenſtärlende Seeduft nur vier bis ſeche 
Fuß über dem Vieeresipiegel fehwebt, jteigen wir daher die Treppe dort 
hinunter zum Strand. Sieh, dort, wo die Meine Bucht ſich bildet, 
liegt ein allerliebſtes Fiſcherhäuochen, wie ein Mövenneſt ia den Belfen 
eutgezwängt, am Strande davor jhaufelt ſich in der Bran ein Boot. 
Das Meer iſt fpiegelllar, der Fiſcher wird uns gerne bas Boot über- 
Du Nun denn, fegeln wir in bas flüffige Blau hinaus! Willſt 

ur“ 

Randon fah den Freund auffordernd an und gewahrte, wie bie 
ſchmalen Wangen deſſelben ſich plöplich mit Tovesbläffe überzogen, als fein 
Dlid zu der Fiſcherhutte binüberfchwei f 

„Was ijt Dir 2“ rief der junge Dann betroffen. 

„Nichts !* ſtammelte Armand, 

„Dein Uusjeben ſtraft Dich Lügen !* 

„Yaß uns fort von bier — ich bin jept nicht in der Stimmung, den 
Unblid des Meeres zu ertragen |" 

„Unbegreiflich !* entgegnete Charles kopfichüttelnd, „Die Erhabenheit 
der Natur erfrifcht und beruhigt doch fonjt das erregte GBemüth! Und 
wenn wir zu jener Hütte —“ 

Rede nicht vom Merre, von jener Hütte, ich beſchwöre Dich 1" rief 
Armand mit dem vollen Uusdruf des Entfegens. — „Wenn Du wüh- 
tet — !* 

Alſo doch ein Geheimniß!“ fagte Charles ernſt. Damm fügte er 
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ich, da ſah ich ein Boot näher und näher ſchweben. 


Sur le paré« 


herzlich, doch mit Meftigfeit binw: „Sei ein Mann, Armand, und vor 
Ale ein offener Freund! Sieh, ein Leid trägt ſich leichter, wenn Zwei 
daran tragen !* 


Armand gewann feine Faſſung wieder. Er brüdte des Freundes 


„Du haft recht, Charles,” antwortete er, „vergleb, daß ich a 3 
Dir meinen Kummer anzuvertrauen, Die troftlofe Sitte unferer Gefell- 
ſchaft, alle tieferen Empfindungen zu befpötteln, macht ung ſelbſt gegen 
unfere Freunde mißtrauiſch I” 

„Du thateft mir Unrecht 1” erwiberte Randon. — Iſt auch ein großer 
Theil Parifer Blaftrtheit an meinen Schultern hängen geblieben, fo weiß 
doch * Herz Nichts davon! Erzähle mir alſo unverhohlen, was ſich er⸗ 

met hat.“ 
Nandon ſetzte ſich zu feinem Freunde auf die Bank. 

Ich brauche Dich nicht daran zu erinnern, Charles,“ fo erzäblte der 
junge Vicomte, feine Mittheilungen von Zeit zu Zeit durch Heine Pauſen 
unterbrechend, je nach der Anftrengung, melde ihm das Reden verurfachte, 
— „mit welchem Jubel wir dem bunftigen, von ber eleganten Melt ent- 
völferten Paris den Rüden wandten! Sch kam bierber, freubeftraßlend, 
ich ſah zum erften Mal das vielbewegte Treiben der Seeſtadt, zu der meine 
Eltern feit dem Frühfahre übergefiedelt waren, zum erſten Mal batte ich 
ben entzüdenden Anblid eines gigantifben Meeres vor mir. Du fannit 
Dir denlen, daß ich in dem Gedanken ſchwelgte, Tag für Tag im leichten 
Kahn den blipenden Ocean befahren zu fünnen. Gelegenheit war gleich 
zur Hand, ein alter Schiffer, der jenes an den Felſen gebaute Hüttchen be 
wohnte, hatte ein zierliches Segelboot. Gr warb von mir einige Tage 
nad meiner Ankunft für meine Fahrten gebungen, und von da ab war ich 
oft vom Tagesgrauen bis in die Nacht hinein auf dem Meere. Bald hatte 
ich die Handgriffe der Seemannstunf inne, da fuhr ich denn öfter allein, 
entweder burch den Golf oder die Küfte — zu verſchiedenen Felfen- 
grotten, bie ich vom Boot aus ſtizzirte. Eines Tages unternahm ich allein 
eine Fahrt bie Küfe entlang, nach Martigues. Der alte Fifcher Jean 
Godron hatte bei meiner Abfahrt auf ein weißes MWöltchen gedeutet, das 
am reinen Horizont aufgetaucht war, und mich davor gewarnt, meine Fabrt 
weit auszudehnen. tte mich ber tiefblaue Hether über mir, die Ruhe 
des Meeres, die Mindftille oder das Skisiren einiger intereſſanter Klip- 
pen, in bas ich mich vertiefte, die Warnung des Mten vergeffen laffen ich 
weiß es nicht. Ich fant mich auf offener See, ala plötzlich die Wogen ſich 
fräufelten, mehr und mehr ein ſcharſer Wind fit erbob, ber zuletzt die 
Fluth ſich bäumen machte. Ich that mein Möglichftes, das Ufer vor dem 
völligen Ausbruch des Wetters zu gewinnen, vergebens! Bald umtobte 
mich der Orkan mit allen feinen Schreden und zerriß mein Segel, gerjchmet- 
terte den Maft meines Bootes. Ich getvabrte in meiner Noth kein anderes 
Schiff, alle waren fie vor bem Sturme eingelaufen. Schon verzweifelte 
Mein alter Schiffer 
befand ſich darin und ein Mädchen, das ich nicht fannte. Ihren unfüg- 
fi Anftrengungen gelang es, mir fait auf die Seite au fommen, der 
Alte ſchrie mir zu, doch der Sturmwind übertönte feine Stimme, er gab mir 
Zeichen, bie ich im meiner Todesangſt nicht begriff. Schon war das Boot 
dem meinigen fo nabe, daß mir der Alte das Ende eines Seiles zumwerfen 
konnte, ich ſah ihn hoch zum Wurf fih aufrichten, da braufte eine Sturzwelle 
beran, überfchlug mein Fahrzeug, der tofende Decan riß mid, in feine Tiefe 
hinab — meine Sinne ſchwanden. — Als meine Befinnung zurücklehrte, 
fand ich mich in der Hütte des ehrlichen Jean Godron, Die ich zufälli 
nie zuvor betreten hatte. An dem armfeligen Yager, auf dem ich rubte, 4 
ein junges ſchönes Mädchen, deſſen Blid in ängſtlicher Spannung auf mir 
baftete. Als ich die Augen öffnete, erſchlen fle mir wie ein Feenbild. Es 
war daſſelbe Mädchen, welches ich im Boote Jean Godron’s erblidt hatte, 
eo war mit einem Wort die Tochter des Fiſchero. Meine erfte Bewegung 
entlofte ihr einen Freudenſchrei, fie ſtürzte in die Are ihres Vaters, der 
zu Füßen des Bettes fland. Stumm ſchlichen Beide, wie verftoblen, zu 
einem Sinabenbild, das in der Kammer hing, und beteten, — ich werde 
diefen Augenblid nie vergeſſen! — Nachdem ich mich erholt, Fehrte ich in 
unjere Wohnung zurüd, aber ich fuchte von nun an täglich die Hütte Hob- 
ron’s auf, Meine Eltern beeilten ſich, den waderen Fiſchersleuten reiche 
Geſchenle anzubieten, welche fle ausfchlugen, meine Mutter ließ das helven- 
müthige Madchen wiederhoit zu ſich fommen, und fand fie allerliebft, Mich 
bezauberte Annettens natürliche Anmutb, ihr Marer Verftand zog mich an, 
ich unterridstete fle, der alte Godron, den fein Gewerbe ftundenlang fern 
ge gab uns unwiſſentlich Gelegenheit zu ungeftörten Beifammenfein, 

rı, eines Tages fand ich, daß ich, der nicht unerfabrene Dandy, der an⸗ 

hende Diplomat, der Sohn eines Pairo von Frankreich, das arme 

ifchermädchen liebe. Du magſt den Kopf fehütteln, Charles, aber es war 
fo, ich Tiebte wahrhaft Pu Mal! Unb Annette erwiderte meine 
Leidenſchaft. Meine Eltern Tiefen ſich Nichts von dieſem Liebeohandel 
träumen, fie wäbnten mich auf dem Ocean, indeß ich bei ber ſchönen 
Fifeherstochter ſaß. — Da b es, daß der alte Godron eine längere 
Fahrt unternehmen mußte. m zweiten Tage diefer Fahrt erbob fich ein 
Sturm — ben folgenden Morgen trieb das halb zertrümmerte Boot Sed- 
ron's an den Strand, den alten Schiffer hatte Das Meer verfchlungen. 
Annettens Yage war eine troftlofe, meine Mutter entſchloß ſich, ihr ein 
Aſyl zu bieten. Die Hütte Fam in andere Hände, Annette zu ung in's 
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Haus, und das war entjcheidend für unjere Zukunft, Meine Mutter er- 
rieth bald unfer Verhältniß, aber der Zorn der ftrengen und ſtolzen Frau 
traf nicht das arme Mädchen, welches fie lieb gewonnen hatte, fondern 
mich, den fle als ven alleinig Schulvigen erlannte. Eines Tages warb ich 
in den Salon meiner Eltern beſchieden. Du weißt €, Charles, daß ich 
mich längft in Paris, trop meiner altadeligen Abkunft, in meinen politiſchen 
Studien mit Vorliebe den focialiftifhen Ideen unferer Zeit zugewendet 
babe. Mit den Waffen diefer Anfichten laͤmpfte ich an jenem Tage ener- 
iſch für meine Liebe — als ih das Zimmer meiner Eltern verlief, dehnte 
dh eine weite Kluft zwiſchen uns. Acht Tane vergingen. Ich hatte 
Annette micht fprechen können, meine Mutter bewadhte jebe meiner Be- 
wegungen ; fie überhäufte das Mädchen mit Freundlichkeit, Annette ahnte 
Nichts. Da fah ich die Geliebte eines Abends ungewöhnlich fpät in das 
Kabinet der Marquife verſchwinden. Ich abnte Ungewöhnllches und blieb 
lauſchend hinter der nur angelehnten Thür meines Zimmers ſtehen. Nach 
einer Stunde verließ Annette das Kabinet, von der Mutter gefolgt. Ich 
vernahm, wie die Marquije meine Geliebte zur Treppe begleitete, fle lüßte 
und ihr zuflüfterte: „Du armes, vortrefilices Kind!" — Dann ward 
Alles —X Ich durfte es nicht wagen, mein Zimmer u verlaſſen, und 
fuchte forgenvoll mein Lager. Am folgenden Morgen war Annette [pur- 
los aus der Gegend de wenige Tage darauf meldete man mir, 
daß Schiffer der Nachbarſchaft Die Leiche eines Frauenzimmers hätten in's 
Meer treiben gefeben. Ich verfiel in jenes heftige Nervenfieber, von dem 
ich jebt erit langfam mich erhole. Seitdem habe ich erfuhren, daß meine 
Eltern während meiner Krankheit, von Beſorgniß um mic) gefoltert, nach 
Annette, wiewobl vergeblich, hatten forfchen laſſen. Mir wurd aud 
Allem Har, daß ich im Grunde jenen entſetzlichen Schritt Annettens nicht 
meinen Eltern vorzumwerfen hatte, Du weißt nun Alles, Charles," — fo 
ſchloß Armand feine oft mühevoll und in tiefer Erregung vorgebrachten 
a — „und fiebft, daß mir die Welt Nichts mehr zu bieten 
at!“ 

„Ras Du mir vertraut,“ entgegnete Charles ernſt doch milde, „If 
woehrlich für Dich ein tief bellagenswerthes Ereignig! Ich bedauere bery- 
lich das arme Kind! Aber dieſes Unglüd berechtiget Dich nicht, allen An- 
forüchen auf eine Welt zu entfagen, welche von Dir ein Leben voller 
Zbätigfeit, Ringen und Aufopferung für höhere Zwede fordern darf. 
Wäre ich ein alter Egoiſt, ich wurde Dir antworten: Mein Freund, Du 
haſt einen Heinen fentimentalen Roman durchgemacht, mas weiter ?° Lnfere 
Beit iſt nicht für die Sentimentalität, gebe auf vie Börfe und fpefulire, die 
Aufregung des Spiels wird Deiner Hypochondrie eine Ende machen! — 
Armand, weit entfernt Deines Schmerzes zu fpotten, erhebe ich nur meine 
Stimme, ihm vernünftige Grenzen zu jeßen! . Entreife Dich diejer Un- 
Ipätigleit 1“ 

„Was fol ich beginnen ?" ſtöhnte Armand. 

„Wer nicht den Muth hat,” fuhr Ebarles mit Feſtigkeit fort, „einen 
roßen Schmerz zu ertragen, der bat auch fein großes &lüd verdient! Gin 
Brib verblutet am Kummer, ein Mann lernt am ihm feine Kraft erfennen. 

Sei ein Mann !* 

Armand erhob ſich aufgeregt und erfaßte heftig beide Hände feines 
Freundes, der ebenfalls aufitand. 

„Sharles,” rief ver junge Bicomte, mit jener Leidenfchaftlichlekt, welche 
Nersenreisbaren fo eigen ift, „rette mich vor meinen Erinnerungen !* 

„Du foleichft hier brütend," entgegnete Charles, „um alle jene Ge- 
genſtande berum, deren Anblid Dich an Entſetzliches mahnt, wie ber 
Schmetterling um bie Flamme ſchwebt, Die feine Flügel verfengen wird, — 
fo vergißt man micht!- Nur eim Mittel giebt es! Auf nach Paris! 
Girardin Kat vor unferer Abreife einige in der That geiſtvolle Artifel von 
Dir in der „Prefie” veröffentlicht und Dich damals zu ferneren Arbeiten 
aufgemuntert, — wohlan, der Fingerzeig ift gegeben! Du bulvigeft in 
Deinen politifchen Anfichten der Oppofition, nun denn, fo weibe ihr Deine 
Talente! Wir fleben troß der gleisnerifchen Ruhe und Sicherheit, in die 
man und einzuwiegen tradhtet, auf einem vulfanifchen Boden, fo beifi, fo 
verderbenſchwanget, wie der von 1789. Im Kampfe für die heilige Sa 
des Vaterlandes wirft Du Deinen Kummer ſſen lernen, Hat Dir 
aisdann die Melt Nichts zu bieten, fo biete Du Deinem Baterlande, Dei- 
nen Mitbürgern ein Herz, daß fi für Wahrheit, Gerechtigfeit und ver- 
nünftige Freihelt zu opfern weiß. Auf, nach Paris, eine erfaufte Majori- 
tät in den Kammern, eine fchimpfliche riedenspolitif find zu —— 
die Nation begehrt Wahlreformen — fürwahr, mein Freund, Frankreich 
wird Dich geneſen machen I" 

Armand'e ſchmale Wange überflog eine belle Röthe, fein Auge blihte. 
Leidenſchaftlich prüdte er Charles an feine Bruſt. 

„Da,“ rief er begeiftert, „Du haft recht, mein Freunb! Laß unfere 
Koffer paden, fogleic, fogleih! Auf nad Paris I“ 


— 
3 


Die Schupbefohlene des fungen deutfchen Malers verbrachte den Neft 
jener Nacht, in der fie dem Wellentode entriffen worden, bei der Zimmer- 
vermietherin ihres Retters, einer gutherzigen alten frau, die dem armen 
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Mäpden alle Sorgfalt angedeihen Tief, ohne fle weiter mit fragen zw 
quälen. Was ber Armen am nöthigften that, nme war ihr von ber 
Die Alten verabreicht worden, bevor noch die Unglüdliche gebettet ward. 

bwohl dieſe mit verftörtem Sinne, doch fehweigjam, auf das Lager ge 
funfen war, und es anfänglich den Anfchein hatte, ala werde fie die Nacht 
weinend und fchlaflos verbringen, entjchlummerte fle doch bald — die 
Schwäche hatte fie übermannt, die Natur ihr Recht gefordert. Am folgen- 
den Morgen fchlummerte die Arme noch tief und ruhig, als im Nebenzimmer 
bereits und feine Zimmerfran lebhaft darüber debattirten, was mit 
dem Mädchen anzufangen fei? 

„ER ift nicht genug, daß ich fie aus dem Waſſer 509,” fagte der junge 
Künftler, „ich muß es auch möglich machen, daß fie auf dem Lande eriftirem 
könne, fonjt wäre meine Hülfe eine Grauſamkelt gemwefen !* 

„Banz gut,” verſehte Madame Mouffelat, eine Heine dürre Frau mit 
auffallend großer Brille und noch auffallenderer Flügelhaube, „aber bevor 
Sie Etwas für fie thun, müſſen Sie doch überzeugt fein, daß Sie einen 
weiteren Beiſtand nicht an eine Unmwürbige ve nben I" 

„Sehr wohl, Madame Mouffelat, Doc hat das Mädchen nicht ein 
Engelsangeſicht? Iſt nicht ein Etwas in ihrem ganzen Weſen, bas da 
fagt, fie wiffe rum dem Namen nach, was Lajter jei 2" 

„Herr Werner,” entgegnete Madame Mouffelat, einen ihrer halbver- 
borrien Siebenmeilenfinger an die fat burchfichtige pipe Nafe legend, 
„beier Herr Werner, ie find doch fein Kind mehr, und follten recht gut 
wiffen, daß es in Paris auch Schlangen mit Taubengefichtern giebt! Man 
muf doch willen wie und was, damit man nicht hinterher in Ungelegenbeiten 
fomme, mit allerlei Leuten, wohl gar der Polizei —! Ich möchte um Bor- 
ſicht gebeten haben I" 

Ja, ja, aber auch ich um Schonnng, liebe Madame Mouffelat, denn 
wir Haben auf alle Fälle eine Unglüdlie vor uns. Und ich fepe vorweg 
Vertrauen im dieſe Arme, ich mochte ihr helfen, und ich werde es] Sie 
bat Ihnen geftern Nacht alfo noch Nichts anvertraut ?”* 

„Nichts, ich bin ihr aber auch nicht mit Fragen zur Laſt gefallen, ich 
bin eine diäfrete Frau! Das Einzig, was ich von Ihr zu willen wünfchte, 
war, wie ich fle nennen folle? Da nannte fle mir ihren Mamen, fle 
heißt Annette — warten Sie, — ja, Annette Godron. Das ift Alles, 
was ich weiß!" 

„But, wir werben heute ficher mehr erfahren. Indeſſen, Madame 
—— berathen wir, was wir mit Annette Godron anfangen 

nen 2" 

„Bel ung bleiben darf fie feinesfalls 1” entgegnete die Dame Mouffe- 
lat mit Würde — „Sie werben einjehen, daß —“ 

Ich verfiehe, Madame, Sie wollen die dehors beobachtet willen, Sie 
haben recht! Ich werde mich auch diefen Morgen noch nach einer Woh⸗ 
nung für das Mädchen umſchauen.“ 

e gewiffenbafte und ebrbare Madame Mouffelat, welche ſich dem 
jungen Maler in biefer Angelegenheit nur deshalb fo bienftfertig erwieſen 
hatte, weil fie den ebrenwertben Charakter und die Solivität ihres Zim- 
merberrn feit langer Zeit fannte, ſchictte ſich gerade Ar einer wohlmeinenden 
Ermwiderung an, als fie im Nebenzimmer, wo das Mädchen ſich befand, ein 
Seräufch vernahm. Die gute Alte verließ eilig den improvifirten Familien · 
rath und fhlich in die Sammer. 

Annette war erwacht, Der Schlaf hatte das arme Mädchen fichtlich 
ärkt, die Schreden der vergangenen Nacht erfchienen ihr wie ein furüt- 
tes Traumbild, an das fle nur ſchaudernd zu denfen vermochte, 
Gedanke am die nächte Zulunft erfüllte fle mit Angſt. Unter der Wucht 
folder Empfindungen trat fie nad wenigen Minuten an ber Seite ber 
Dame Mouffelat verwirrt und zagend vor ihren Netter, unter Thränen 
ihren Danl ftammelnd. Werner und die brave Mouffelat erfuhren ihre 
traurige Geſchichte, erfuhren noch mehr, als ber Leſer bereits aus bem 
vorigen Kapitel weiß nur daß die arme Annette den theilnehmend Hor- 
chenden die Namen Derjenigen ee welche eine fo wichtige Rolle in 
dem Drama fpielten, das fie emthüllte. Ihre Erzählung mar fo ſchlicht 
und rührend, und trug fo jehr den Stempel der Wahrheit, daß die Dame 
Mouffelat in Ihränen zerfloß, und der junge Deutſche ſchwur, ins Mäd- 
hen ſei eine Heilige, Annette hatte fich für die Nube der Eltern bes 
Vicomte zum Opfer gebracht, freimillig war fie gegangen, ſich eine neue 
Helmath zu fuchen, nachdem bie Marquife ihr entbüllt, daß fie um bie 
Liebe ihres Sohnes wiſſe. Annette hatte Nichts mit ſich genommen, als 
das Geld, welches aus dem Erlös des Hüttchens ſtammte, und einen Rin 
den bie danfbare Marquife ihr beim Scheiben zum Andenlen übergab” 
Das Geld war dem armen Mädchen wenige Meilen von Paris entwendet 
worden, den Ring hatte fie mit biutendem Herzen in der Seineftabt ver» 
äußern müſſen, ihr Leben zu friften,- Durch ſeche Wochen war fie täglich 
von Magazin zu Magazin, von einer Babrif zur anderen geeilt, eine An⸗ 
Rellung over Arbeit zu finden, und als fie bas Fruchtlofe ihrer Anftren- 
gungen ſah, als fie endlich, von Geld entblöft und obdachlos, nicht wußte, 
wohin fi wenden, ba wollte fie verzweifelnd lieber den Tod in den Wellen 
ſuchen, als der Schande ſich preisgeben. . 

Nachdem fie ihre Erzählung geendigt hatte, umarmte die Dame 
Mouffelat das Mädchen und ſchwur hoch und tbeuer, Herr Werner begehe 
eim chriſtlich Wert, ſolchem armen Weſen beizuftehen, und fie würde felber 
ihr Scherflein dazu beitragen, wenn ſie nur über ein foldes verfügen 
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lünnte, was leider micht der Fall fei. Der junge Künſtler aber drückte 
Annetten die Hand und war mit einem Sprunge auf und davon. Nach 
einigen Stunden fehrte er zurüch und verlündete fröhlich, daß er für An- 
nette eine Heine Manfarde in der Strafe des Faubourg du Temple gemie- 
tbet babe; er legte im die Hand bes betroffenen Mädchens eine Summe 
Geldes, betbeuerte, daß er ihr durch feine Familienverbindungen binnen 
toenigen Tagen Arbeit genug verſchaffen werde, und führte im Verein mit 
der Dame Mouffelat bie unter Tränen Dankende in ibre Meine Bebau- 
fung. Dort hatte Alles bereits durch die Fürſorge des jungen Deutſchen 
einen wohnlichen Anftrih erhalten, es fehlte Nichts gu einem freundlich 
beſcheidenen Stillleben, fogar die Blumen an den Fenitern waren da und 
im Käfig der muntere Zeiflg, diefer Sänger der Parifer Nähterinnen und 
ihr ungermeidlicher Stolj. ; 

Bon nun an blieb die Noth Annetten Ste erbielt Arbeit und 
ſchaffte fill und fleißig. Werner kım täglich zu ihr, und vom Zeit zu Zeit 
die alte Dame Mouffelat, fonft Niemand. Anmette erbolte ſich augen- 
ſcheinlich, bie Friſche und Farbe der Jugend fehrten auf ibr Antlig zurüc, 
doch blieb fle ernft und ſtill, und war zu Zeiten träumerifch. 

Berner batte früher fon felten mit jungen Leuten werfehrt, jeht 
mied er fie völlig, und ſogar auch jene ele n Kreiſe, die er ebemald 
bisweilen genöthigt war, feiner Stellung halber aufzuſuchen. Er brachte 
—8 Mußeſtunden bei Annetten zu, und unvermerkt ſtabl die Liebe zur dem 
bönen Mädchen ſich in fein Herz. Er hatte ihr anfänglich nicht mebr fein 
wollen, als ein Freund und Vefchüßer, und fühlte fetieftic, daß feine 
Teilnahme fih in Leidenſchaft verwandelt babe. er wagte nicht, 
Annetten fein Herz anzutragen, ſie jedoch errietb, was in dem jungen Manne 
vorgegangen. Cie blidte ihn traurig an, fe fonnte ihrem Retter nur 
Dankbarkeit bieten, nicht Gegenliebe. Mer ein Mal’gelieht, vermag viel- 
leicht wieder zu lieben, wenn er ben Gegenſtand der erften Leidenſchaft 
tobt weiß ober feiner unmürbig. Annetie konnte fich feines von Beiden 
fagen. Sie ſah Werner’s Liebe machfen und litt, und auch Werner 
* er er durchſchaute ihr Gemüth. Das Zartgefühl ließ Beide 

weigen. 

So war ein Jahr vergangen. Werner fühlte, daß er Annettens 
Ruhe zerftöre, dafı er als Menich ich aufreibe, als Künftler Nüdfchritte 
made. Und er fafite enblich einen rafchen Entſchluß. Er hatte nm jene 
Zeit den Auftrag erbalten, für die Herzogin von Orleans ein Prachtwerk 
auszufubren, er entichloß ſich, bie Studien dazu in Italien u vollenden ; 
fern von Annetten, in Arbeiten vertieft, hoffte er bie unermiderte Feiden- 
ſchaft in feiner Bruſt zu erfliden. Cr beponirte eine Summe für Annette, 
damit ihre Erifteny für alle Fälle inzwiſchen gefichert fel, und ging. Im 
dem Brief an das Mädchen, den er zurüdlieh, offenbarte er nicht das in- 
nerſte Motiv feiner Abreife, ſie aber errieth es wohl. Sie mar erfchüttert 
und vermochte doch Nichts in ihren Gefühlen zu ändern. Zrauriger und 
ftiller als zuvor arbeitete ſie in ihrem Stübchen. 

Und was war inzwifchen mit Jenem gefchehen, deſſen Bild noch ihr 
Herz erfüllte ? 

Der Vicomte Armand war in Geſellſchaft feines Freundes nach Pa- 
rio gelangt. Dort batte er, wie Charles es vorausgefagt, Beſchäftigung 
genug gefunden, melde ihn anregte, bie Erinnerung an feine ausgeftandenen 
Yeiden zurüdbrängte, ibn genefen ließ. Er hatte bie Univerfltät verlaſſen, 
da ohmebin feine Stubien abfolvirt waren, und ward in verſchledenen Jour- 
nalen ver Oppofition ein Kämpfer für die Rechte des Bolfes. Auch feine 
Eltern waren nach Paris zurüdgefehrt, und der Marquis hatte feinen Sitz 
in der Pairskammer wieder eingenommen, Die einander entgegenftebenven 

olitifhen Anfichten von Vater und Sohn zerriffen die ohnchin geloderten 
nde, weiche den Lehteren bisher nothdürftig an die Eltern gefnüpft hat 
ten; mac einer heftigen Scene verließ Armand das väterliche Hotel des 
Faubourg St. Germain, um nicht wieder dahin zurückzulehren. Er warb 
Journaliſt von Fach, wies jegliche Unterftügung vo Seiten feiner Eltern 
entſchieden zurüd, denn fle gehörten ja einer Partei an, der er als Feind 
gegenäberftand, und fein Stoly beftand Darin, für die Zukunft Alles der 
eigenen Kraft verbanten zu wollen, der ſich gerade jept in der Hauptſtadt 
des Reiches ein weiter Tummelplatz darbot. 

Wir müfen einen flüchtigen Blid auf die politifchen Zuftände Frank. 
reichs werfen, fo friſch fie auch im Andenken unferer Leſer fein mögen, 
—— Zuſtãnde bilden gewiſſermaßen ven Hintergrund unferer Heinen 

zablung. 

Louis Philipp, 1830 durch die liberale und conftitietionelle Partei, die 
Maforität ber Nation, auf den Thron fen, hatte im Verlauf feiner 
Negierung alles Mögliche getban, dieſelbe unpopulär au machen. Mas 
tbm an Größe zum Monarchen abging, hatte er durch Gewandtheit in der 
Wolitit zu erjegen gefucht, und dieſe Politit hatte es nicht verſchmaht, felbft 
eie innigften Anhänger an den Thron von 1530 zu verlegen. Er unter- 
drüdte mit Schlanbeit die Partei der Republikaner, welche nicht aufhörten, 
fich gegen ihm zu verſchwören, ferner die Partei der Pegitimiften, Die wäh— 
rend all’ der Jahre durch paffiven Widerſtand, feindjelige Neutralität 
Dppojltion machten, aber er manövrirte auch eben fo gegen bie verfchledenen 
Nuancen der conftitutionellen Partei, der er ven Thron verbantte, und en- 
digte Damit, ſich mit einer Dligarchie zu umgeben. Er hatte nicht Die 
wubrhafte Demofratie des conftitutionellen Syſiems begriffen, feine beredt- 
famen und gejbidten Minifter waren mehr Männer des —* als deg 
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Staates. Und wie war es mit dieſem Parlament unter Louis Philipp 
beſchaffen ? Da war eine Pairsfammer ohne eigene Machtvsiltommen- 
beite, obne Erblihteit, der Schatten eines Senates, deifen Majvrität der 
König jeden Uugenblid nach feinem Willen durch neue Senatswahlen im 
feinem Sinne beberriben konnte; ferner eine Deputirtenkauemer, angefüllt 
mit Beamten und Kreaturen des Königs, jeder Korruption Naum gebend. 
So Meifter der Parteien im Inneren Frankreiche, dem Ausland gegen- 
über jegliches Opfer bringend auf Koften der Nation, die Tolerirung jeiner 
—— zu erwerben, erſchien ihm und feiner Nachlommenſchaft die Zufunft 
geſichert. 

Das war der Zuſtand der Dinge bis zu Anfang des Jahres 1848, 
Das Land fing aber bereits an, ſich Rechenſchaft von der Hartnädigkeit des 
falſchen Soſtems u geben, die Nation war auf der Oberfläche rubin, doch 
im Innern tief aufgeregt, fle fühlte, Daß mm ihr nach und nach alle Wahr- 
heiten von 1789 geraubt- hatte, fie fühlte fich dem Geifte mach verraten 
durch Die ſelbſtiſche Politik des Könige. So mar biefer bei den Republi⸗ 
lanern unpopulär durch den Thron, bei den Legitimiſten durch vie Uiur- 
virung, bei der gemäßigten Partei durch die fpanijche Heiratb des Herzogs 
von Monpenfier, bie rein dynaftifcher Zweite halber einen Krieg bervoru- 
rufen drohte, bei allen Parteien durch die Befeftigung von Paris, 

Der Voltswille follte ſich durch das Loſungewort „Wahlreformen” 
und die politifhen Banfette, die eine allgemeine Agitation von Paris ber 
zwedten, Bahn brechen. Das Bol ging weiter als die Wahlcomito's es 
gewollt batten, das befannte Ereigniß und die Demonftration auf dem 
Boulevard des Capucino gaben ten Ausſchlag, und Louis Philip, der ſich 
durch die zabllofen Intereifen der Befigenden und Induſtriellen, die vor 
einem Umfherz bebten, ſicher geglaubt, und der befonders der Nationalgarbe 
vertraut hatte, ſah ſich plöglich von Allen verlaffen, durch die öffentliche 
Meinung gerichtet, Er flob, die Republik warb proffamirt. Dupont de 
PEure, Yamartine, Eremieur, Ohirnier-Pag6s, Marke, Ledru-Nollin traten 
als provlſoriſche Negierung an bie Spitze derfelben. 

Armand von Cerigny hatte am allen dieſen Debatten und Demonitra- 
tionen lebhaft Theil genommen, er hatte Gtrarbin zu den Tuilerien beglei- 
tet, ala dieſer in den König drang, abzubanfen, hatte in jenen Scenen eine 
nicht unbedeutende Nolle gefpielt, welche nach der Flucht des Königs im 
Hotel de Ville auf dem Greveplap vor fich gingen. Während fein Vater, 
der Marquis und Erpair, ſich im fein Palais im Faubourg St. Germain 
einfchloß, bielt er donnernde Reden in.den Elubs. Die Ereentrichiät ber 
Jugend, welche jo leicht das Maß überfchreitet, führte dem heißblütigen 
jungen Mann, der mit der aritofratifchen Geſellſchaft völlig gebrochen 
hatte, zum Ertrem, er fchlug fich zu Denen, welche bereits anfingen, der 
gemäßigten republifanifchen Partei gefährlich zu werben, - Die junge Re- 
publik gerieth in Verlegenbeiten, Blanqui, Barbös, Raspail, Eabet, Pierre 
Lerour unb ambere Kommuniften und Afarier beuteten die Furcht vor bem 
Staatsbanferott, die Gerüchte vom Zwiefpalt des Gouvernements, bie 
Arbeiterfrage, welche durch Louis Blanc und feine Nationalwerkjtätten ihren 
Höbepunkt erreichte, und mebrere Fehler der proviſoriſchen Regierung zum 
Vortheil ihrer verſchiedenen Parteien aus, überall wurde gegen die beite- 
bende Ordnung conipirirt, Demonftrationen tauchten auf, die alle mög- 
lichen Dinge zum Vorwand nahmen und mit Mübe unterdrückt wurden, 
In den Nationalmerkftätten bildeten ch anti-repubiifaniiche Factionen, be- 
ſonders bonapartiftiiche. Unter ſolchen Aufpicien warb am 4. Mai bie 
Nationalverfammlung eröffnet. Am 15. fand bereits eine Manifelation 
gegen dieſelbe, fheinbar zu Gunften der Polen ſtatt. Sodann verſchanzten 
= fünftaufend Menfchen im Hotel de Ville, welche die Dietatur Barbe’s, 

ui’, Raspail’s und anderer Öefinnungsgenoffen begebrten. Ciner 
ihrer Führer war Armand von Cerigny, der wie ein Nafender baranf brang, 
das Stadthaus mit Waffengerwalt zu vertheidigen. Doch es warb obne 
Widerfland genommen, man verbaftete fait alle Chefs, fie wurden in ber 
Nacht nach Vincennes geführt. . 

Armand war entlommen, doch nur, um im Club Naspail des Boule- 
vard Bonne Nouvelle nieder aufzutauchen und dort unerjchroden den Auf- 
rubr zu prebigen. Es war, als ob der junge Mann fein Yeben vorfüglich 
in die Schanje ſchlüge. Münfchte er feit Annettens Verſchwinden fih den 
Top? Hoffte er ihn auf der Barrifade zu finden ? 

Eines Tages hatte er im Club bes Sarpaffe ji y Her mit binreifen- 
der Beredtſamleit gejprocdhen und feine Zuhörer, meijt Arbeiter, enthuflas- 
mirt, Im Taumel der Degeifterung hoben fie den jungen Mann auf ihre 
Schultern und trugen ihn aus dem Saal bis zum Boulevard Bonne Rou- 
velle. Armand lächelte düjter, fein flammender Blick überflog die jubelnd 
ihn umwogende Menge. 

Da ertönte ein Schrei neben ifm. Auf dem Trottoir drängte man 
Ah im nächſten Augenblid um ein Mädchen, welche dort ohmmachtig zu 
Boden gefunten war. : 

Armand blidte Hin. Er entriß fich den Armen der Begeifterten, er 
batte das Geſicht der Arbeitern erfannt. Außer ſich, durchbrach er vie 
Gruppe Derjenigen, welche fie umſtanden, hob die Lebloſe empor, umſchlang 
fle und vief indem er ihre Stirne und Lippen mit Küſſen bededite : „Annette, 
meine Annette!" . , 

. Er trug, von ber ſtaunenden Menge umringt, bie bülfreich zur Hand 
war, die Geliebte zum naben Kaffeehaus, . Dort erholte jih das 
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— Ws fie die Augen aufſchlug, überfiel fie ein heftiges 
ittern, 

„Armand,” rief fie jammernd, „unfere Wege find geichieden ! 
—— Barmhetzigkeit willen, laß mich in meine Verborgenheit zurüd- 

bren !* 

nie?” ftammelte der junge Mann betroffen — „Du hättet —? 
Annette, Du lebſt ind — liebſt mich nicht mehr ?” 

Annette richtete einen fchmerzlichen und zugleich vormurfsvollen Blid 
auf ven Geliebten. 
„Bott weiß es, daß mein Herz Dir ewig angehören wird!" fagte fie 
. 


„So werben wir uns niemals wieder trennen!” jubekte Armand. 

„Und Deine Eltern — ?" murmelte die bleiche Annette bebend. 

Ich babe feine Eltern mehr,” entgegnete Armand mit flammendem 
Bid. „Du warft ein Mädchen aus dem Volfe und bift es geblieben, 
ich aber bin nicht mebr der Bicomte von ehemale, der Dandy der parfünir- 
ten Salone, der Stolz eines gräflichen Geſchlechtes, ich bin arm wie Du, 
bin ein Mann ber Urbeit, wie Jene da, bie ung umringen, bin ein Kämpfer 
für Freibeit, Gleichheit, Brüderlichteit, ein Mann des Volles! Seht ber," 
rief er den Umſtehenden zu, inbem er bie altternde, ſtaunende Geliebte um- 
ſchlang, „viefes ehrliche Mädchen aus dem Bolle it meine Braut vor Gott 
und der Welt! An Tage, wo unfere heilige Sache ſiegreich ausgefochten, 
wird fle mein Weib I" 

Die Bloufenmänner warfen ihre Mügen in bie Höhe, 
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Vier Wochen waren vergangen, da Fünbigten alle Symptome an, bafı 
demnächft ein Aufitand ausbrecben werte. Zabllofe Banden batten bereits 
an mehreren Abenden den Palaft vu Lourembourg angegriffen, in dem 
die Regierung vereinigt war, über bie Mafiregeln zu beratben, welche 
zur Fortſchaffung eines großen Theiles der Arbeiter aus den gefäbrlichiten 
Nationalwerltätten in die Departements erforderlich waren. An diefen 
“ Aufammenrottungen, bie hauptſächlich Lamartine und Marie galten, 
betbeiligten ſich weder die Chefs der focialiftifchen noch der ultrarepublifani- 
ſchen Partei, es war weniger das eigentliche Volk, — der Mehrzahl 
nah das Geſindel, welches einen Aufruhr herbeiführte. Nach und nach 
aber, durch Die wiberfprehendften Gerichte aufgeftachelt, ward auch der 
rubigere Arbeiter mit in bie tumultuariſchen Auftritte bineingeriffen. In 
aller Frübe des 23. Juni endlich nahm die Bewegung einen gefabrbroßen- 
den Charakter an, Acht⸗ bis zehntaufend Menichen errichteten auf dem 
Pantbeonplape und in ben angrenzenden Strafen Barriladen und drobten, 
das Fourembourg anzugreifen. Oberſt Quinot ward mit einigen Bataillo- 
nen ber 11. Leglon und einer Abtheilung Linientruppen den Aufrübrern 
entgegengeftellt. Diefe zerftreuten fich, aufge te Bolfsmaffen des 12, 
Arondiſſements gejellten fich zu ibnen, der } uf du den Waffen !* ver- 
breitete ſich durch Die am Ufer der Seine liegenden Stadtviertel bis zum 
Faubourg St. Antoine und auf vie Boulesards, die Strafen füllten ſich, 
die Borftadte fanden auf, Die Arbeiter ver Nationalwerkftätten, ihre Briga- 
diers an der Spike, rüdten von den Barrieren herbei, unter Toben, Ok- 
ſchrei, blinden Echüffen, im Taumel der bis zur wilden Rajerei wachſenden 
Voltswutb wurden von den Barrieren von Charenton, Menilmontant, 
Fontainebleau, Berey bis zum Herzen von Paris Barrifaden errichtet. 
Irommelwirbel ertönten, die Nationalgarte berbeizurufen, unentſchloſſen 
und langſam fanden fib nur wenige ihrer Mitglieder ein, die meiſten der 
volfreichiten Straßen waren der Empörung preisgegeben, 

Um viefelbe ‚Zeit, In der Die Regierung zugleich mit dem General Ea- 
vaignac das Fourembourg verlieh und ſich zum Palaft der Nationalver- 
ſammlung begab, die Vertreter des Landes ſchüten n können, rollte eine 
beftaubte Mierblalefche auf der Landſtraße von St. Denis der Hauptſtadt 

In der Kalejche jap Werner, der junge deutſche Künſtler. 

Erin Antlip war gebräunt, aber bleich, feine Züge hatten einen düſtern 
und zugleich forgenvollen Austrud. Von zeit zu Zeit trieb er den Kut- 
fiber an, ven Kauf der Pferde zu befchleunigen. 

Werner kam von Deutſchland. Er batte in Jtalien, meift in Rom, 
bis zum Februar des Jahres 1848 gelebt, ſich vielfachen Zerſtreuungen 
bingegeben, dann wieder faft im Uebermaß gearbeitet, Die Stimme feines 
Herzens zum Schweigen zu bringen, Es war ihm nicht gelungen, der 
Gedanle an Annette batte ibn nicht verlaffen. Doc ihr gejchrieben batte 
er niemals, noch ihr fonft ein Yebenszeichen von ſich gegeben, feinem Vorſahe 
getreu. Das Prachtwerk, an welchem er für die Herzogin ven Orleans 
arbeitete, mäberte fich feiner Vollendung, als Leuis Philipp und mit ibm 
die edle Herzogin vertrieben ward. Die Nachricht von dem Falle einer 
Dynaſtie, teren Haupt fih unferem Künſtler jo wohlwollend gezeigt, erariff 
ibn tief, Die Gerüchte von ferneren Unruben in Parts liefen ibm für vie 
Sicherheit Annettens fürchten. Er fonnte men vor der Hand nicht varın 
denfen, an tem Werke fortzuarbeiten, da Die Verhältuiſſe feiner hoben (Hön- 
nerin ſich geändert hatten, und er wurde ſchon Damals ſogleich nach Paris 
geeilt fein, Annetten, die möglichermeije in Noth geratben war, Beijtand 


zu bringen, wäre nicht gerade um jene Zeit die Nachricht von der ſchweren 


Um’ 
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— 
Erkrankung feines greifen Vaters bei ihm eingetroffen. (Er eilte an den 
Rhein, in feine Heimarh, wo ibm mach drei Monaten bas traurige Loos 
wart, dem Sarge des Oreifes folgen zu müffen. Nachdem er feine An- 
gelegenbeiten geordnet, eilte er, Kummer um den Berluft, Sorge um bie 
Geliebte im Herzen, nach Parid. (Er war mit der Nordbahn bis zu einer 
der Stationen gelangt, welche der Hauptſtadt zunächſt liegen, als ihm bie 
Kunde ward, daß man vor Paris die Schienen aufgeriſſen habe; und in der 
Stadt Die rotbe Republik proflamirt fei. Angiterfüllt hatte er einen 
gemiethet, feine Effekten zurũdgelaſſen und fogleich die Fahrt nach Paris 
unternommen. Doc, bereits weit von der Barriere der Hauptſtadt hielt 
der Kutſcher am und war durch Nichts zu bewegen, die Fahrt fortzufepen, 
er fürchtete für Pferd und Wagen, Der junge Deutiche fab fich gezwungen, 
zu Fuß vorwärts zu eilen, er zu der Barriere St. Denis, fand Barri- 
gr — Aufruhr, und gelangte nur auf Umwegen in die Straße Faubourg 

Denis. 

Noch hatte der Kampf in Paris nicht begonnen, aber Cavaignac be- 
reits mit Energie alle Anftalten getroffen, ibn troß des Zruppenmangels 
mit Erfolg aufzunehmen, Die Boulevards von der Madeleinefirche bis 
zum Chateau d'eau und bie angrenzenden Strafen occupirte Lamoticiere. 
Vom Chateau d'ieau an erboben ſich die furditbaren Barrifaden der 
Empörer. In vielen Strafen ver Stabttbeile, die Yamoriciere beberrfchte, 
fanden Detachements und waren Waſſendepote errichte, Werner ſah 
fich bald bier bald dort zurüdgewiefen, nur durch Lift gelang es ibm, und 
indem er burd ein Gewirre abgelegenen, ſchmaler Verbindungsgaffen 
fhlüpfte, bis in die Strafe du Temple vorzubringen, in der er vor zwanzig 
Monaten Annette eingemietbet batte. 

Vielleicht wohnt fie nicht mehr dort, fagte er fi, aber man wird mir 
dann mobl dort angeben fünnen, wohin ſie gezogen! In dieſer allge- 
meinen Verwirrung Fann ich ohnehin ihren Aufentyalt nicht anders aus- 
kundſchaften! 

Und Werner eilt die Straße du Temple entlang. Endlich erblidt 
er das Haus, In der Näbe deſſelben verfperrt eine Barrilade die Strafe. 
Diefe Barrifade macht nach dem Boulevard, dem Chateau d'ean bin Äront, 
der junge Deutiche befindet ſich alfo hinter derjelben. Eine Schaar duſterer 
entſchloſſener Männer ift befchäftigt, fie noch mehr zu befeftigen. Un Wer- 
ner ftreifen unbeimliche Geſtalten mit wilden, drohenden Mienen vorüber. 
Er ſieht Nichts als Bloufen ringeumber. 

Er ift im iff, bart binter der Barrifade quer über die Gaſſe zu 
geben, um in das Haus zu eilen, daß er vordem täglich betreten, Annette 
zu feben, als eine Heine zerlumpte Geſtalt, ein wiverlich häßlicher Rothlopf, 
ibm in den Weg trit. 

Wohin?” ruft der Motbe mit beiferer Stimme, indem er die Spibe 
eines VBayonnettes, dag er in der Rechten hält, dem jungen Deutſchen auf 
die Bruft fept. 

Werner flarrt den Notbfopf betroffen an, er erlennt in ihm einen 
— der ihn einſt beſtohlen und ben er deswegen davongejagt 

alte, 

„Ib babe hier zu thun!“ entgegnet er kurz und will feinen Weg fort- 


„Halt!“ fehreit der Notbfopf mit höhniſchem Brinfen. — „Iebt er- 
ferne ich Euch erſt an der Ausfprache, mein fchöner Herr! Keinen Schritt 
weiter! Hab? ich Euch endlich? Ich hatte es Euch länge zugedacht ! — 
Heda, Bürger, Brüder !* brüllt der Elende, — „bier ber! Der da ift ein 
Spion, ein deutſcher Hund! Herbei!“ 

Werner ſieht ein Dußend wilder Kerle vom Barrlladenbollwerl nie- 
derflettern. „Ein Spion!" Das Wort genügt, wenn auch von einem 

rien ausgefproden, Denjenigen dem Tode zu weiben, der damit be- 

net wird, Werner fiebt ſich jchon verloren, umgebört zum Tode ge- 
fchleppt, Er wirbsleichenblaß, doch die Gefahr leiht ihm die Entjchloffen- 
heit der Berzweiflung. Außer fi, wirft er ſich auf den Rothkopf, eutreißt 
ibm das Baponnet, rennt ibm nieder, daß er fopfüber in die Gaſſe ſtürzt, 
und fliegt dem Cingange des Hauſes au, das fein ziel iſt. 

Dort aber vertritt ibm plöplich ein junger blonder, in eine einfache 
Blouſe gefleiveter Mann den Weg und ruft ibm, ben Degen ziehend, ge- 
bieteriſch zu: „Ergebt Euch !* 

Werner fiebt fein leptes Stündlein gefommen. Sterben fell e;, 
ohne Annette nor einmal gefprochen zu haben! Da flebt er vie wilten 
Kerle auf Das Straßenpflafer foringen, im wenigen Sekunden maſſen fie 


ihn erreichen. Eine wabnfinnige Wuth erfaßt ihn, er bringt auf den jun -· 


gen Blouſenmann ein, der Ihm den Eingang verfperrt — ein hırzer Kampf, 
ein Ringen, ein Bayonnetſtich und ein gellender Schrei — der junge Maun 
finkt entjeelt auf die Schwelle des Hauſes nieder, Werner fliogt in toller 
Haft die Treppe hinauf bis unter's Dach. 

Dort ftebt eine Thür ihm entgegen, er wirft ſich darauf, fie nieht jei- 
nem Drude nach, er foringt in eine Manfarde, ein Madchen ſteht vor ıvım 
und ftöfit einen Schrei aus. Es Baum A 

„gerr Ernit !* ſtammelt das Machen, 

„Netten Sie mich, Annette!“ leucht Werner. — „At lam bierher, 
Sie wiederzufehen, — ich habe — verbergen Sie mid, man verfolgt 
mich !* 

Ein Bepolter wird auf der Treppe hörbar, ein wildes Geſchrei tönt 
von unten auf, 
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„Dort in jenes fen Annette entfept und drängt ben fun- 
Deut im i a ‚ 

* Lt he die Thür binter ihm ab und ſtedt den Schlüffel ein. 

Dann tritt fle auf die Schwelle der Manſarde. Ihr Antlip iſt bleich, bach 


ihre Haltung rubig. 

Im machten Augenblick erfcheint auf dem Treppenabfahe vor ihr 
—— Dupend Bloufenmänner, mit Aexten, Flinten, Säbeln be- 
maffnet. 


„DMatemoifelle Annette I“ ſchreit einer der Männer, — „Sahen Sie, 
wohin der Menſch fich flüchtete ** 
„Welcher Menſch ẽ 
„Das Fenſter, das hier vom Boden aufs Dach führt,” ruft ein An⸗ 
derer, „iR weder N aka noch zerbrochen! Er muß einen anderen Weg 
ommen haben 


hai 

„Vielleicht über den Hof und bie Mauer!” brüllt eim Dritter — 
„Hölle und Teufel, wenn er ung entläme !" 

„Von wen redet Ihr?“ fagt Annette anfcheinend ruhlg zu ben Leuten, 

welche ſich anfchidten, bie Treppe hinunter zu eilen. „Was hat der Dann 


zu 
ei ift ein Mörder l“ ruft der Lepte ſluchend. — „Er hat — er 


Der robe Arbeiter ftodt und blict das Mädchen mitleivigan. Dann 
murmelt er zwifchen den Zähnen: „Arme Mademoifelle Annette! — Dort 
kommen Etienne und einige von unieren Leuten noch die Treppe herauf,” — 
brummt er dumpf, mit dem finger mäch unten beutend, „die mögen’s 
Euch fagen! — Arme Mademoifelle Annette !“ 

Und mit verbüfterter Miene folgt der Bloufenmann ben Anderen. 

Annette wird noch bleicher, ala fie vorhin ſchon war. Ein Schred 
Fährt jäh durch ihre Glieder. Was hatte der Mann jagen wollen? Was 
bedeutete fein Stoden, fein mitleiviger Blich? 

Die Feute, welche Die T berauftommen, geben jedenfalls langſam, 
denn ihre Tritte tönen ſchwerfaͤllig. Annette lauſcht atbemlos, ihr Herz 
pocht, fie kann ſich einer unbejtimmten Angit nicht erwebren. 

Sept kommen bie Leute an der Biegung der Treppe zum Vorſcheln. 
Sie tragen einen Tobten. Annette fchreit auf, als ſei fe in’s Herz getroffen, 
und ſtũrzt, fonvulfivifch zitternd, mit ſtierem Blid den Leuten entgegen — 
der Todte iſt ber junge Dann in der Bloufe, ift Armand. 

Sie legen ihm auf den Fußboden der Manfarde und entfernen ſich 
büfter und ſchweigend. Annette wirft fih über bie Leiche und ſchluchzt 


ft. 

In der verfchloffenen Kammer fieht Merner, die brennende Stirne an 
die Thür gepreßt, verftört und zitternd, Er bat jedes Mort vernommen, 
das draußen gefprochen warb, fie nennt ben Geliebten taufend Mal beim 
Nainen, während fie feine für ewig verftummten Lippen küßt und beife 
TIhränen auf ihm niederweint — ber Name Armand zerfleijcht taufenp Dial 
das Herz Werner’s, er erkennt ben gungen Umfang des Ungebeuerlichen, 
das er ahnungelos begangen hat, er iſt dem Wahnſinn nahe. 

Und während Annette betet und weint und Alles um ſich her vergeflen 
bat, Werner in dumpfer Verzweiflung brütet, iſt in den Strafen und am 
Chateau d'eau ber. Kampf entbrannt, tönt Flintenfnallen, wildes Hurrab, 
Kartätfbendeonner, Heulen der Verwundeten bis hinauf in die Kammer, 

Da plöplich richtet Annette ſich baftig auf. Ein Gedanle durchfährt 
tie ein Blig ihr Gehirn, ihr Blid ſchweift wild und fieberbaft zu der Thür 
ibres Kabinetes, fle fchaudert, Dann zieht fie den Schlüffel hervor und 
öffnet bie Thür. 

Sie ſchreitet zur Leiche, Werner folgt ihr. Sie deutet auf den 


bien. 
"Armand von Cerigny!“ — das ift Alles, was fie zu fügen 


—— wirft ſich vor ihr nieder, 


„Unnette,” ſtammet er vernichtet, „töbten Sie mich, überliefern Sie 
mic) jenen Männern, die mid) verfolgten I” 

Anmette ſiartt ihn mit düſter glübendemn Blid an, 

„Sie retteten mir einft das Leben," fagt fie, „ich babe jept das Ihre 
erhalten. In der Straße laͤmpft man, Sie können ungehindert burch den 
Hof entflieben — ’ J 

Annette!“ ruft Werner überwältigt, Indem er auſſpringt. 

„Wenn Sie diefes Haus verlaffen,” antwortete fie dumpf, „mb wir 
quitt! Schwören Sie mir, daß fie nad) Berlauf einer Stunde in ber vor- 
derjten Reihe der Soldaten erfcheinen werden, welche Die große Barrifade 
am Chateau d'eau beftürmen 2" 

Ich ſchwöre es!” ftammelt Werner, 

„Wir werden uns dort finden 1" fagt Annette mit fefter Stimme und 
ebernem Blid. a 

Dann firtt fie neben dem Todten auf Die Kniee und betet. Merner 
aber wanft aus der Manfarde fort, Er kommt in den Hof, überfteigt 
Die Mauer, fpringt in eine Seitenjtrafe hinab, taucht von dort in ein 
Gewinde fchmaler Säfichen ; verjtört und düjter ſtürmt er weiter, Berzweif- 
lung im Herzen. 

Er ficht fih von Mobilgarden, Linientruppen und Nationalgarten 
umgeben, und weiß kaum, wie er zu ihnen gelangt it. In einiger Ent- 
fernung von ibm ragt bie große Barrifade auf dem Pape des Chateau d'eau 
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or. Mechaniſch rafft er das Gewehr eines getöbteten Nationalgarbiften 
auf. Er erblidt einen, ihm von ebemals ber befreundeten Officer, ber ih 
auf feinen Wunſch in bie vorderften Neiben der Soldaten bringt, Zrom- 
melwirbel raffeln, brülend vor blinder Muth ftürzen die Garden ſich auf 
die Barrilade. Werner Mettert daran empor, jept if er oben, 

Da taucht, ihm über, unmittelbar vor ihm, eine weibliche Geſtalt 
auf. Dieje Geftalt tragt im der Finfen eine breifarbige Fahne, im der 
Rechten einen Degen — #8 ift der Degen Armand's, 

Eine Sehnde lang ftarren der Deutfche und die Provencalin einander in 
bie glübenden Augen. Dann fentt Werner das Banyonnet und bietet die 
Bruft dar, der Degen des Mädchens durchbohrt fie, Werner ſtürzt hinten 
über und rollt von der Barrifate herab. 

Im nächften AugenblitBlig und Knallen von verſchiedenen Seiten 
— Unnette finkt, von einem Dupend Kugeln getroffen, mit der flakternben, 
durchlöcherten Fahne zu Boden, 





Sduard Varian. 
Aus ben Erlanerungen tinee Polizei-Veamten. Bon fr. d. Widte, 


Weich! fchredliche Berichte von Noth und Elend, Schmach und 
Schande würden wohl in die Deffentlicheit fommen, wenn jeder Poligei- 
Beamte die Beobachtu— etlicher Jahre erzählen wollte, und welde 
Lehren könnte die Geſellſchaft in fittlicher Beziehung daraus zieben, wenn 
jedes Drama, von dem wir oft nur bie lepten Scenen feben, von Anbeainn 
vorzuführen bie Möglichkeit vorhanden wäre.” — So ſprach an einem jtür- 
mijchen Winterabend des Jahres 1861 Mr. John Hayward, Kapitän der 
Rew-Horker Polizei, in Streife von Bekannten, bie ſich in einem der gemüth- 
lichen Parlours des St. Niholas-Hotels zufammengefunden hatten. Man 
hatte in der Nacht vorher im Lafayette Square bie Leiche eines Mannes ge- 
funden, mit bejfen früheren Berhältniffen er, wie einer der Berichterftatter 
des Herald mitgetbeilt hatte, näher befannt mar, und ſomit Fonnte 
er — Drängen, die Geſchichte deſſelben zu erzäͤhlen, nicht aus- 
weichen. 

Es find feine Geheimniſſe, die ih Ihnen mittbeilen kann," begann 
er, „Racforfhungen in den Tagesblättern würden Sie leicht davon uber 
zeugen fönnen, daß ich Ihnen nur Belanntes, das ſich im Laufe der Jahre 
ereignete, zu einem Ganzen zufammenftelle. Aber das Stüd Leben, das 
ich vor Ihren Bliden aufrollen werde, mag Ihnen zeigen, daß die Der- 
brecher, die und in bie Haͤnde fallen, nicht immer ver Kaſte der Paria's 


entipringen. 

Es And ungefähr zehn Jahre, als eines Tages der Pinerpooler 
Dampfer Aſia — ich hatte damals Dienft an der Landungsbrückt — einen 
Heinen kugelrunden Engländer an unfere gefegnete Küfte ſeßte. Er ge 
rieth damals mit einem SHarrenführer, der feinen Koffer ohne Auftrag 
aufgelaven hatte, in Streit und durch meine Fntervention wurbe ich mit 
ihm befannt. Ich begegnete ihm fpäter hin und wider und er grüßte mich 
fets ſeht freundlich, da er den Dienft, den ich ibm damals erwies, nicht 
vergeifen hatte. Er nannte ſich Eduard Barian ; diefer Name war aber ein 
a mmener, wie jich bald ausmwicd — in Wirklichfeit trug er einen alten 
berubmten Namen, ben ich Ihnen jedoch aus Nüdfichten für feine Familie 
verjchweigen will. Er gab feine Empfeblungsbriefe in der fünften Asenue 
und Madiſon Square ab und diefe lauteten alle auften angenomnchen Na-+ 
men. Ueberall fand er die bejte Aufnahme bei den „Upper Ten,“ und jein 
liebenswürbiges Benehmen, ſowie fein unerjhöpflicher Humer, ver ſich na- 
mentlich in Ausfällen gegen die englijche Het Luft machte, gewannen 
ibm ale Herzen. Deralte Präſſdent einer Bank war ganz verliebt in Das 
Kerlchen, nahm ihn überall bin mit ſich und führte ihn namentlich auch bei 
den „Bigbugs” in Wallftreet ein. 

„Die Yeute riſſen ih um ihn; Jeder fühlte aus bem Auftreten und 
Spredyen bes jungen Barlan ben feinen Mann beraus, und wenn er felbit 
auch nie einräumte, daß er der Sprößling einer edlen Familie fei, fo wußte 
er doch aus dem Glauben daran Kapital zu machen. Er ließ feine Freunde 
fühlen, daß er ungenirt einige Zobre in Amerika leben wolle, bie er volljäd- 
rig fei, um Yand und Leute kennen zu lernen — er lonnte ja feine Nevenuen 
verzehren, wo er wollte, So war er wohl fechs Monate lang der Löwe 
des Tages ; eine Einladung drängte die andere, und gewiß fand feine größere 
Geſellſchaft ftatt, zu Der man ibm micht bei ſich jeben wollte. Sein Ver- 
hältniß zum Bankpräfiventen blieb immer dasjelbe innige und man ſprach 
ganz offen Davon, daß ver alte Praſident ihm die Hand feiner ältejten Toch- 
ter geben würde. Mit Neid blidten die Mütter anderer beiratbaluftiger 
Töchter auf die Bevorzugte, fie mißgönnten ihr den Triumph und boten, 
da Die Verlobung noch nicht offen ausgefproden war, Alles auf, um ben 
jungen Mann In ihre Nepe zu loden. 

„Ber von Ihnen, meine Herren, ſchon in den Kreiſen dieſer Selrfüre 
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verkehrt hat, wird willen, wie gerne diefelben mit ber enropätfchen Art- 
fratie liebäugeln — aber auch obne von den feinen Weinen und Diners 
derſelben genoffen zu haben, willen Sie, daß ein Yankee ſich feine Gelegen 
beit entgeben läßt, wo es Etwas zu verdienen giebt, und dazu ſahen einige 
unferer „Upper Ten“ in Eduard Varian ein geeignetes Mittel. Um bie 
Broadſtreet Petroleum-Eompagnie zu heben, bot man ihm ben Vorfig 
und zwanzigtaufend Dollars Actien als Zugabe an. Aus Höflichlelts- 
rüdfichten nahm er es nach vielem Zureden an, Eine andere Gejell- 
ſchaft wählte ihm zum Mitvirector und offerirte ihm, unter Erfüllung 
der in den Statuten vworyejehenen Bedingung, daß er in dem ganz 
foliden Unternehmen Actien bis zum Betrage von 5000 Dollars zeichne, 
has übliche Jahrgehalt mit 2500 Dollars. Für feine Einlagen gab er 
Wechſel auf feinen Londoner Banquier--die in Wallſtreet willig Kaufer 


n. 
„Ungefähr um dieſe Zeit blieben, vermuthlich durch den Untergang 

tes Dampfers Canadian veranlaft, feine Rimeſſen aus und die Hälfte der 
Geldleute in Wallſtreet rechnete es fich zur Ehre an, ibm mit einigen 
hundert Dollars aus der Verlegenheit helfen zu fünnen. Da er nun 
natürlich erjt in längſtens drei Wochen in Befig der Secundamechfel kom- 
men fonnte, war er fo gefällig, alles Geld, das ihm — wurde, an 
zunehmen und außerdem noch einige Heine Tratten auf London abzugeben, 
Um jene Zeit hatte er ein Meines Geſchäft in der Stabt der brüderlichen 
Liebe abzumachen und erbat fi von feinen Freunden Empfehlungsbriefe 
dorthin. © Mber auch dort mußte er Yiebbaber für engliſch Papier gefunden 
baben, denn die Tbatfache, dah er ehr vergnügt von feinem Ausflug zu- 
rüdfehrte, lieh darauf ſchließen, daß er feine Geſchäfte zur Zufriedenheit 
orbnet hatte. Da fiel eines Tages eine Bombe in Wallftreet. Eduard 
arian war ein Spieler und dazu einer Der abgefeimteften dieſer Species 
von Menſchenfreſſern. Wie ein Yauffener ging es in ber fünften Avenue 
und in Wallftreet von Haus zu Haus: Mr. Barlarn babe an einem 
ewiſſen Abende in einem Clubhauſe Bank gehalten und burd feine 
inten, bie ein ihm unbefannter College verratben, zu wiederholten Malen 
bedeutende Summen an ſich gebracht. Glatt und ſchlüpfrig wie ein Wal, 
—— eo ihm jedoch gelungen, mit Hinterlaſſung feiner Baarſchaft zu ent- 
mmen. 
„Velden Einprud dieſe Nachricht auf den Bantpräfitenten und 

in den noblen Dutartieren überbaupt bervorrief, brauche ich Ihnen 
wohl faum zu fagen. — Die Scham lief die meiften Opfer diefes ari- 
ftofratifchen Fremden über ihre Verlufte ſchweigen oder diefelben verleug- 
nen — alle aber werden die. beilfame Lehre darand geaogen baben, da 
es nicht gut ei, wenn Nepublifaner mit den Sitten des Königthums lieb 


äugeln, — 

„Einige Tage darauf fipe ich gegen elf Uhr Abends in dem Stationd- 
baufe in der Centreftreet ; es war bitterlich kalt und ich hatte meinen Dfen 
gehörig geheizt. Da ich die Nacht vorber nur wenig gefchlafen batte, 
nickte ich auf dem Stuble ein. Plöplich wurde ich durch das geräuſchvolle 
Eintreten von zwel Conftablern, die einen Arreftanten brachten, ermedt. 
Hinterber drängte ſich eine aufgeregte Menſchenmaſſe. Der Gefangene 
batte nach Ausſage der Conſtabler in einem benachbarten Spielhaufe einem 
Manne den Schaͤdel eingejchlagen, und der nach Ausjage der Anweſenden 
ohne jegliche Provoration tödtlich Getroffene hatte nah Dafürbajten 
tes ul de Arztes nur noch wenige Stunden zu leben. 
Angriff jollte binterrüds, während ber Andere die Zeitung las, ge- 


fein. 

„Ih war Anfangs der Meinung, ver Gefangene fei verrüdt ; indeſſen 
fein herauefordernder Blid und fein fedes Benelmen belehrten mich bald 
eines Befleren. Auf meine Frage, ob er das Verbrechen, deffen man ibn 
beſchuldigte, beganzen babe, entgegnete er mit einem ſeſten „Ja!“ — 
nahm deshalb mein Regifter zur Hand, um den Fall einzutragen, und fragte 
ihn nach feinem Namen. — „Ich beife beute noch Cduard Varian,“ ent- 

egnete.er, „vor dem Richter werde ich einen anderen Namen geben." — 
3 fah ven Menſchen betroffen an — er war es, der frühere Paſſagier 
der Afla, nur das Schnurrbärtchen war abgeſchnitten und flatt deſſen ein 
Badenbart kultivirt. Ich kannte feine Antecedentien damals noch nicht, 
da diefelben erjt durch Die Serichtsverbandlungen aufgededt wurben. Ich 
ließ ibn daber hinter Schloß und Niegel b , Die Eonftabler gingen 
— ihre Poſten zurüch, die Menge verlief und id war wieder 
allein. 

„Se mehr ich an den Menfchen dachte, deſto mehr gewann ich bie licher. 
jengung, daß bier ein befonderer Hall vorläge. Um daher meine Neu- 

ierbe zu befriedigen, beſchloß ich, als ich gegen Mitternacht abgelöft wurte, 
b ungewöhnlich es auch war, zu Lem Gefangenen in die Zelle zu geben. 
Der Schliefer fab mich etwas erſtaunt an, als ich ibm meinen Wunſch zu 
erfennen gab, öffnete indeſſen. Da ſaß Eduard Varian vor mir auf 
der Pritjche, den Kopf in beide Hände geftüpt — fein ganzes Wefen 
verrieth Die tieffte Niedergeſchlagenheit. — Der Menſch erregte meine 
ganze Theilnahme. Sanft lefte id) meine Hand auf org Schulter, 
denn er fchien mein Eintreten gar nicht bemerkt zu haben und redete 
ihn an. 

„Es thut mir leid, Sie an diefem Orte zu ſehen, Mr. Varian,“ ſagte 
4b. — „Das follte Ibnen doch gleichgültig fein,“ entgegnete er, — „Das 
iſt es micht, junger Mann," fagte ich, „dieſer Ort iſt micht für Leute wie 
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Sie ge, und Sie ſelbſt ſicherlich nicht für denfelben beftimmt worden.” 
— „Barum lichen Sie mic denn hieber bringen ?“ fragte er. — „Das 


that nicht ich, fondern das Geſetßz, welches Sie verlept haben,” fagte ich; 
„wenn ich ſage, Sie feien nicht für diefen Ort beftimmt worben, fo meine 
ich, daß nad meinem Dafürbalten Gott Ihnen Talente und Fähig- 
feiten gegeben zu haben ſcheint, die Sie über den gemeinen Berbrecher 
erheben follten — nur mit diefen bat Das Geſetz Etwas zu thun, und 
Leute wie Sie vermutbet es außerhalb feines Bereiches.” — „Die Träger 
bes Gefepes irren ſich aber zumeilen, wie Sie, zum Beifpiel, jept in meinem 
Falle... Ich will Ihnen nicht verfchweigen, was binnen Kurzem ganz 
Nemw-Nork wiſſen wird, daß meine Geburt die Anweſenheit bier zu einer 
doppelten Schande für mich macht. Mein Vater iſt ein Pair von Eng- 
—— und ich habe eine Erziehung genoſſen, wie fie nur Wenigen zu Theil 
wird.” 

„Und ein unbewachter Nugenblid wird Sie an den Galgen bringen !" 
fagte ich fchmerzlich bewegt, „wie if es nur möglich, daß Sie ſich fo weit 
vergeſſen lonnten?“ — „Sind Sie hierher gefummen, um fih mir als 
Beichtvater anzubieten?” — „Sie find hitzig, junger Mann, ſagte ich, 
etwas Fübler geworden durch die fchroffe Antwort, „ich fürchte fait, daß 
Ihre Heftigteit Ihr Ruin geworden iſt.“ — Ich bin ‚nicht gefonnen, 
darüber mit Ihnen zu rechten — wohl Ihnen, wenn Ihr fanftes Gemüth 
Sie beffer durch die Welt bringt, als mich meine Heftigfeit — Sie wür- 
den mir einen Gefallen thun, wenn Sie mich allein ließen." — „Ih be- 
age es in Ihrem eigenen Intereife, Daß Sie den Zweck meines Kommene, 
Ionen, fo weit es fich mit meiner Pflicht vertragt, müplich werben zu 
wollen, gang verfemmen; ich babe geglaubt, daß Sie einige Theil» 
nahme verdienten.” — „Ich verlange weder Ihre Freundſchaft noch Ihre 
Thellnahme,“ gab er mir ziemlich barich aurüd, — „So zeigen Sie ba- 
durch nur, daß Sie werer Ins Cine noch das Andere verbienen,” 
erwiderte ich, zur Thüre ſchreitend. — „Dann hätten Sie mich nicht 
durch das Anerbieten von Dingen, die ich nicht zu fchägen weiß, be- 
läftigen follen,” rief er mir nach, während der Schließer auf mein Pochen 


ete. 

g nach Haufe. Als ich am Lormitlag zum Rapport ging, 
hörte ich, daß ber Berwundete verſchieden ſei. Der Proceh nahm feinen 
Anfang — die Leichenſchau hatte den Gefangenen vor die’große Jury ge- 

ejchict, und zwei Monate darauf erkannte das Gericht ihn, trog der größten 
nftrengungen feiner Familie, die, um ibn vor dem ſchmachvollen Tode zu 
retten, Alles aufbot, was fie aus der Ferne zu thun im Stande war, bes 
Mordes für jhulvig. Der Beweis, daß er die That nur aus Mache verübt 
batte, war durch alle Zeugen geführt werben, denn fein Opfer war jener 
Spieler, der feine Detrügereien an’s Licht gezogen hatte. Alles, mas durch 
Ir Einfluß der Freunde feiner Familie erreicht werben konnte, war bie 
bünberung bes Todesurtbeils in lebenslängliche Grfangenfchaft. Er ward 
deabalb nah Sing-Sing abgeführt und jomit war die Suche als beendet 


en. 
„Neun Jahre waren feitbem verfloflen; ich batte Varlan ſchon ganz 
en — nod ein Mal follte mich aber das Geſchick mit ihm zufammen 
führen, und die Vorſehung hatte fih dazu den fälteiten Tag auserjeben, ben 
wir in biejem Winter gebabt haben. Vorgeftern Abend, — es mochte un- 
ger neun Uhr fein und ich faß wieder an meinem Ofen in dem Stations- 
ufe in Eentreftreet — trat ein Meiner, abgemagerter, nur mit Lumpen 
befleiveter Mann zu mir ein. Seine ängſtliche Miene verticth Die Furcht, 
abgewieſen zu werben ; mit Häglicher Stimme bat er um bie Erlaubniß, fi 
ein wenig wärmen zu bürfen. Leute unferes Standes find es gewohnt, um 
Mitleid angefprocen zu werben, und mit freundlichen Worten lub idy den 
Aermiten ein, näher zu lommen. Bagbaft ſchloß er die Thüre und fam zu 
mir an den Ofen — eine wahre Jammergeftalt! Seine dünnen zerriffenen 
Klelder, die zerfebten Schube, der Yappen auf dem Kopf, der einjt eine Müpe 
eweſen zu fein ſchien, der nadte Hals und der unorventliche graue Bart, 
—* die rotben, von Froſtbeulen aufgetriebenen Hinte — Alles mit ein- 
ander lief mich Unfangs, als er, fo zitternd, und vor Näffe triefend vor mir 
ftand, nicht den Mann erkennen, ber einjt meine Freundſchaft und Theil- 
nabme fo höbniſch zurückgewieſen hatte. . 
„Kennen Sie mid) noch ?* fragte er mich in einem Mitleid enden 
Tone. — „Ihre Stimme klingt mir nicht fremd,“ entgegnete ich, „boch weiß 
ich nicht gleich, wo ich Sie ſchon gefehen habe — A Sie mir vielleicht 
fon ein Mal im die Hände geratben ?" — „Leider ja, Kapitän; mein 
Name it Barian — Eduard Varian, der wegen Mortes in's Staatöge- 
faͤngniß geſchidt wurde und —“. — „Großer Gott !" rief ich erftaunt, „ia, 
arlan; ich erfenne Sie wieder — aber wie iftmir, find Sie denn begnadigt 
worden ?“ — „Ja, im legten Sommer bat mich Der Gourerneur begnadigt,“ 
entgegnete er. — „Aber was wollen Sie bier, und in folder Verfaffung ?* 
* te ich. — „Es iſt fo lalt heute Abend und ich habe feit zwel Tagen fait 
ichts gegeifen — fo dachte ich, bier für die Nacht ein Obdach zu finden — 
Sie nabmen ſchon ein Mal Anteil an meinem Schidfal — aber ich war 
damals aufgeregt — undanlbar —“. — „Laflen wir das Vergangene ruben 
— Barian — bleiben Sie die Nacht hier — aber nehmen Sie vorher dies 
Geldſtüd und laſſen Sie ſich dort drüben im Reftaurant Etwas zu eſſen 
geben — fagen Sie, ich hätte Sie gefhidt, damit man Sie audı binein 
laft — nachher lommen Sie wieder hierher, dann wollen wir von der 
Zulunft mit einander reden.“ 


„Wie der Ertrinfende nach einem Strobbalm greift, fo griff er nach 
bem dargebotenen Geldſtück, ſtammelte einige Worte bes Dantes und eilte 
fort, Nie in ven funfiehn Jahren meines Dienftrs babe ich eine qual- 
vollere balbe Stunde erlebt, wie die war, während ich auf Barian’s Rüd- 
Tebr wartete. Endlich kam er und fete fich zu mir am’s Feuer. Ich lief 
mich mat ibm in ein längeres Geſpraͤch ein und erfuhr, mas ich Ihnen zu 
über fein erftes Auftreten erzäblte. 

„m etwas Näberes über die Motive gu erfahren, die einen Dann 
von feiner Herkunft bewogen batten, fein Vaterland zu verlaffen, mußte 
ich manchen Umweg machen, börte aber ſchließlich, daß er der Zwillinge- 
bruder des Lord P....., des reichſten Grundbeſihers von Stafforbfbire 
fei. Durch ſchlechte Gefellichaft zum Spiel und Trunk verleitet, batte er 
in einem Augenblick der Eiferfucht gegen den zur Pairsmürbe berufenen 
Bruder Die Hand erboben und diefen tödtlich verwundet, Er flüchtete 
nach Frankreich, wohin ibm die Mutter die Mittel zur MWeiterreife nach 
Amerika fandte. eines Vaters Fluch folgte ihm, und die Subſidien, die 
er eine Zeit lang erbielt, famen binter dem Nüden deſſelben von feiner 
Mutter. Da fam der Mord des Spielers, von dem ich Zonen ſchon er- 
zäblte — hie Familie machte noch ein Mal einen Verfuch, die Schande von 
dem hoben Namen abzuwenden, allein es war vergeblich, und Eduard hörte 
Nichts wieder von ibr. 

„So vergingen neun Jahre — Yabre der Dual und fehmerzlichen Reue 
— plöglich ward er freigelaffen, er wußte nicht, weshalb — vermutblich 
durch Bitten feiner Verwandten beim Gouverneur veranlaft, denn bei feiner 
Entlafung ward ihm ein Brief feines Bruders eingebändigt, in dem er ihm 
verzieb. Fünfhundert Dollars, die er gleichzeitig ausgezahlt erbielt, foll- 
ten ibm zu einem Broterwerb verhelfen, aber die Rüdtehr nach and 
war ihm verfügt, — fein Vater batte ihn gänzlich enterbt und bie tter 
war, nachdem fie von feinem zweiten Verbrechen Kenntniß erhielt, wahn- 
finnig — und bald darauf geſtorben. 
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o habe ich, außer dem in ver Uebereilung Gemordeten, auch ben. 


Tod meiner Mutter auf meiner Seele und lann nirgends Ruhe finden,“ 
ſchloß Varian feine Erzählung, „rubelos irrte ich feither von Ort zu Ort, 
— gelernt babe ich Nichte in meinem Yeben, wie Geldverpraſſen und die 
Volte ſchlagen — beides Dinge, auf welche Niemand feine Zukunft grün- 
den follte, der noch einen Funken von Ehre im Leibe bat. So fand ich 
nirgends ein Unterfommen, nirgends einen Verdienſt — fol ich an meinen 
Bruder um Unterftüpung ſchreiben ? — Nie, nie! Ich bin aus der Ghe- 
ſellſchaft der Menſchen ausgeitoßen und werde fortan ein Verbrecher fein !“ 
— Er mar in den Stuhl zurüdgeſunken und weinte bitterlich, und ich — 
ich meinte mit ibm ! 

„Zeitig am Morgen verlieh ich das Waclofal; Varian war einge- 
fihlafen und ich wollte ihm nicht weden. So binterließ ich bei dem Dienft- 
thuenben Eonftabler einen halben Dollar für ihn und lief ihm fagen, um 
Mittag in meine Wohnung zu kommen. Sch’ hatte den erniten Willen, 
ibm ein Unterlommen zu verſchaffen. Er fam nicht und fehrte auch am 
Abend nicht in's Statlonshaus zurück, wie ich vermuthet hatte. So gab 
ich den verfchiebenen Stationen fein Signalement mit dem Auftrag, Ihn 
einzubringen. Erſt in der Nacht darauf, um drei Uhr Morgens, fand ihn 
ein Conſtabler in einer Haustbür am Yafayette Square — tobt — erfro- 
ren! In feinen Tajchen fand man Nichte, als den Brief feines Bruders, 
des jepigen Lord P....., Pairs von England.,, 





er Blätter. 


Ein freimithiger Färftendiener, Ein folder war Charles de St. Maur, 
Herzog von Mentanficr. br alebt wenig Menfcen, wie er war, fo ebel, aus Gtund · 
fäpen brar, groß durch ein reimcd Herz, wit Wahrheit gegen Freund und Wrind und 
dem Rännrtel vor Kenigethtenen.“ Es thut wahrlich Roth, im unferem Deitalter 
baram gu mahmen, bafı auch rinmal folde Männer gelebt haben. Unſere beſten Dbilo- 
ſedben find rs nur auf dem Papier, bie Tugend lichen wir am meilten auf — bem 
ofen Männer alle zu reinem Ber- 
ichis mehr, al feindlichen Batterien 


enüber, 

— „Hören Sie," ſagte Ludwig XIV. eines Tages zu Mentauſitr, „ein Eltnder, 
den ich vor gerammer Zeit branabigte, weil er einen Meudelmord beganarn, bat 
jegt neunzebn Menfchen ungebrade, Ich laſſe ihn binrichten.* 

„Neunichnt“ erwiderte Montaufier. „Ride be, Site; er bat eigentlich nur 
eisen einzigen um's Leben gebracht, und Ihre Raſeſtat dic wenngchn anderen." — Wer 
aber brwundert nicht noch mehr den fonft je citlen Ludwig XIV., der folder Vabtheit 
obne Stirutungeln börte und ben Sprecher lieb bebielt. 

Mentaufter präfitirte der Erziehung bes Danpbin ald deſſen Gouverneur, Be— 
kannt in folgende Anekdote: der Dauphin glaubte eiaſt, ber Srrzog babe ihm im Mn. 
willen einen Steh gegeben. „Was, Herr, Zie fhlagen?* rief der Daupbin, und 
wandte ſich zu rinem Bedienten: „Bringt mir Piſtolen ber, dem Augenblid !* — Der 
Diener zaubert. „Bringet dem Prinzen bie Piltolen !* fante ber Oetzeg mit feiner 
gewoͤbntichen Kaltb latigleii. Diefr kamen, „Acht, grädiger dere, was wollen Sie 
Damit machen ?* ſagie er gelaffen zum Prinzen, Diejer füplte feine Uedereilung und 
word fich ibm zu rüpen, — Montaufler Lüfte ihn. „Schen Sie, dahin führt Yriten- 
ſchafi!* fagte er. 


Theater! Es ſcheint fat, als wenn unfere 
ſtande geworden ; man hört vom Herzen faſt 


Loſe Blätter. 





Deinder befannt aber ift folgender Zug. Er führte einft feinen föngli lie 
in ein armfeliars Banernbans. " na en ER siaue 
„Schen Sir, mein Prim.“ fagte er zu ihm, „unter biefem Strebdech, In birfer 
tinfälligen Hütte, leben ber Bater, die Mutter und bie Slinber, bie unaufbörlih arbri- 
ten, um bad Gelb zu beyablen, mworom Ihre Daläfte fhinmern, und bie fait Hungeıd 
ana vu en a * —— 8 — 
er e ebungdamt mieberlegte, fra er sum Daupbiu: 
„Bnäbiger Herr, An Sie ein edler Reuſch, fo — Ste mid Ueben, find 
Be es nicht, fo werden Sie mid haffen, In beiden Faͤllen finde ib meinen 


Als der Daushin Philivpeburg erobert hatte, ſchrieb ihm ber Igenbe 
Brilen, eines alten Römers würdig: „Bnäbigfter Herr, ic 8 nei —8 
an von Psilippäburg nichto Derbindliches. Sie batten eine gute Armee, eine dot · 

iche Atullerie und Bauban dazu. Moch meniger mag id Ihnen über die dabei 
yo Vreben Ihres Muthes, Ihrer — 6 Dieſe Tugenden 

Erbitüde Tores Hauſes. Aber ich freue mich, Sie fo liberal, chelutin ig und 
menfchlich zu wiſſen, — freue mich, daß Sie fremdes Verdienſt mehr ehren, wie bas 
Iprige, Darüber muß ih Ihnen mein Kompliment fagen.* 


—A Telegramm. Blbelfeſt Fein, fann Geld erfparen — bies beweiſt 
ind ber fonberbarflen Zelenramme, bas ein Kauſmann zu Ponbon fürlih and Rım- 
Dort erbielt. Daffelbe laute: „MAY... Strafe... Drittes Kapitel dee 
Erangelium Johannes, Ders 13. und 14. R. B..* — Wer nun ierig if, was 
biefer Legogrodh bedeuten folle, ber mag nur ein Reues Teſtament anfıchlagen, Dann 
wird er finden, daß Ders 13 und 14 bed britten Stapitel$ im Eyapaelium Jebannee 
lauten: „13. Ih hätte Dir Dielerlei am ſchreiben, aber ich mil nicht Fchrriben 
mit einer Reber und mit Dinte, 14. Ih boffe Dir binnen, Kurzem einen Beſuch ab- 
Ratten au können, und Dich dann perfönlich zu ſprechen. Friede fei mit Dir, Uniere 
Freunde grüßen Dich. übe bie Freunde, Jeden insbefendere.* Iſt bied nice 
— trbacht! — Die Depeiche loſtet zehn Pfund. Hätte ber Abſender den ganzen 

balt ber beiben Berfe telegrapbirt, fo wärbe eo mindeflens das Funffache beiragen 


Meritaniiche W en. Die Meritaner geben meit weniger auf das Weib- 
machtafen, ala auf das Werl ihrer Lanbespatromin, der Mutter Marla von Guadelure, 
dennoch begeben fie einige Ceremonlen. Acht Tage vor Beibnachten beginnen bie for 

enannten Meifen ber beiligen Familie, welche Han in jedem Haufe gefeiert werben. 
an bittet zu dieſer Feſtlichleit Bekannte beiderlei Geſchlechts zu ſich und mnterbält 
fie blo gegen Mitternacht mit Belang, Tanı und Partigfeiten. It bie beilimemie 
Stunde gelommen, fo mchmen die Eingelabenen ein Breiten, auf weldem in Wachs 
brei Menisenfiguren bargeftellt find. Die drei Figuren repräfentiren Maria, Joſted 
und einen Engel, der fie geleitet; mit bem Ebriftuälinde ift Waria noch nicht bralätt 
(Neife nad Derblebem). Bas Bid vor Ab beriragenb und mit Serien in ben 
Händen, zieht bie Geſellſchaft, ſcherzend und lachend, dur fämmtlice immer des 
ganım Haufes und kehrt enblih an bie ag dee Saalts zurüf, wo fie von den 
inwednern des Hauſto mit monotonem Geſang Cinlaß und Gaſttreundſchaft für die 
billige Famille verlange, Es enſſpinnt Ad num ein Oiu⸗ und Sergefang ber Bitte 
und Weigerung, welcher endlich damit jehlicht, daß man die heilige dawilie einlägt. 
Die Figuren werben bann am ihre alte Stelle, gewehnlich uf rimen altarartigen Et: 
ilſch artept ober auf's Bett gelegt, und Tam, Gkfang und Geſellſchafteſplele beginnen 
von Neuem. Diefer Umzug dauert bis Weihnachte Keitigen Abend und wechfelt water 
(ih befreundeten Familien; amferbem laͤßt man in Stäbten unb Dörfern zablreiche 
Snallrafeten anffliegen and hält, wie bei und, Weibmachtsmärkte ab. In ber Baupt» 
ſtadt ift ber leptere recht intereifant und belebt: Taufende von Indianern fommen mit 
ihren Wrichten and Handarbeiten zur Stadt, theile um fic zu unterbalt m, rheils un 
etwas Gelb au verbienen, und ber tägliche Markt Fewinnt burd die Unmaſſe eingcführ- 
ter Preducte ein befenbers Iebenbigrd, reiches, geiranctes Aueſehen. Game Berge der 
tobarften Sübfrähte, Unmaften von Salj- und friſchen Fifchen, Geflügel, reise 
und Blumen liegen zum Verlauf aus, und es berricht ein Grbränge auf dem werbäll- 
niämäfig engen Raume, das are il. Der Weihnachts beilige Abend wird von den 
Merifonern nicht wie in Deutfhland gefelert. Gewedalich iſt Fanz-Soirde und Ein 
um Mitternacht, während die Beſchterung erft am Morgen obne jede Feierlichkeit Ratı- 
findet, Wirb ja ein Tannenzweig in einer Edt tes Zimmers angemagelt, fo bilbet 
berfelbe eine elembe Parodie auf unfern Chriſtbaum. Shen ber Umſtand, daß am 
Ehriftabenb weber Opern noch Theater ausfallen und daß zablreiche Privarbälle und 
Geſellſchaften gegeben werden, bemweift, daß der Mexikaner unjere Ftier bes Chrill- 
abende im engfter Fawille nit femnt, 


— 


MNegerlönig von Bonn, Dieſer Abnlg, ein eingefleifchter Menfhenfreffer, 
wird Ente Mai a — die Nusitellung zu beſichtigen. en 
befipt einen Palaſt, aus Irosen erfiblagener Felnde erbaut, und kann bunbertaufend 
Säfte gleichzeitig aus Bechern von Menihenfhädeln trinten laffen. as Söniareich 
Bonuy ift ein großer Staat im Dfken Afrila'd, zählt 60,000 Einmehner, bat eine aute 
Armee und hundert emalifche Kanomen. Die Bevölterung licht die Europäer hr, 
namentlich bie fetten. Die ſchwarze Majeität friür übrigens feit dem lepten Befuche 
im Lendon im Jahre 1801 Fein Menſchenfleiſch mehr, und die Deren bed Hofes zieben 

jegenwärtig dae Pammetfelfch vor. Das Bolf bat aber feine alten Gewoduhelten bri- 
Fehalten. Der König von Bonny bringt eine Ladung Gold in Barren nach Paris mit. 
Er wird geteih willfemmen fein. 
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Unter den Pendiuenden. 


Chilenlſchet Roman som Friebri Gerftäder, 


(Borifegung.) 
4, 
Der Ueberfall, 


Einmal in den Händen feiner Feinde, und der Penchuenche lieſi, was 
auch jegt fommen mochte, rubig über fich geſchehen. Für den Augenblid 
batte er verloren; aber wer wußte denn, was ber nächſie brachte ; und ſah 
er feinen — gm ga — —9 Fr eben, das —— 
zu tragen und wie ein Maun zu en. Die , binterliftigen Wei 
foltten ihn nicht muthloe und ſchwach finden. —— ren 


Alſo das war es geweſen, was der verrätherifche alte Mann mit dem . 


Officier geflüftert; darum hatte man ibm Speife und Trank hineingeſetzt 
und das ſchöne, verführerifche Mädchen in feiner Nähe gelaffen, Damit bie 
feigen Huincas erſt ihren Plan fallen, ihre Waffen laden fonnten. — Und 
mag murbe jept mit ihm .— Bah! Tropig warf er den Kopf empor 
und blidte verächtlih auf Die Schaar ber Feinde, ber #3 bedurft hatte, ihn, 
einen einzelnen Mann, gefangen zu nehmen, Und war es Sitte bei ihnen, 
ten Boten eines benachbarten und befreundeten Stammes fo zu bebandeln 
und beifen Häuptling baburd zu beichimpfen, und glaubten fie wirklich, 
daß Ientitrufs eine ſolche Schmach ruhig hinnehmen und nicht Vergeltung 
üben würbe? 

Don Erique hatte dieſelben Bedenlen, und als der Gefangene in 
eines der Seltengebaͤude geführt war und für ben Augenblid noch unter 
der Obhut — Dfficiere gehalten wurde, ſuchte er in größter Herzens- 
angit den Obriſt auf, um bei dieſem gegen die Verhaftung des Inbianers 
auf das Entjgietenfte zu protefliven. Der Mann hatte nicht Das geringite 
Unrecht getban, gebörte micht zu dem Stum, mit dem fie ſich im Krieg 
befanden, und war nur berübergelommen, um eine Botſchaft auszurichten. 
lieh man ihm ruhig gehen — und das verlorene Pferd wollte er ihm gern 
wieder erjeben — fo war Ulles aut; bielt man ihn zuräd, fo reigte man 
ganz unnötbigerweife die Rache der Penchuenchen, und auf wen denn traf 
diefe, ala auf die Darienderos in der Nachbarſchaft. 

Der Dbrift fchien nicht bejonders guter Laune — Gewalt hatte er 
ebenjalls nicht anwenden wollen; aber nun war es geicheben und mußte 
Durdsgeführt werten. Als er aber einige der Burſchen aus der Nachbar- 
ſchaft aufforderte, Die Bewachung des Sefangenen zu übernebinen, weiger- 
ten fich dieſe auf das Beſtimmteſte. Sie wollten Nichts mit der Sache zu 
thun haben, bie ſchlimme Folgen nach fich ziehen konute. Sie wohnten 
auch bier viel zu entlegen, um Feindſeligkeiten mit ihren wilden Nachbarn 
mutbwillig beraufzubeidwöüren. 

Der Obriſt hatte eben, ärgerlich über fih und Die ganze Welt, zwel 
von den Mufici beorbert, Die Bewachung des Indianers zu übernehmen — 
er wire vielleicht nicht einmal böe geweſen, wenn fie ihm hätfen entwiſchen 








laſſen — und beorderte jegt die anderen, den unterbrodenen Tanz wieder 

zu beginnen, als Irene zu ihm in den Saal trat und mit zitternder Stimme 
te: = 

„Bas hat der arme Indianer gethan, Sennor, daß fie nach ihm ge- 

hoffen und ihn eingefangen haben wie ein wildes Thier ?* 

Nicht nach ihm haben fie gefchoffen, Sennorita,“ fagte der Oberſt 
verlegen — „nur nach feinem Pferde, damit er nicht entfommen follte. — 
Er tft völlig unverlept geblieben.“ 
ſuh „Das Blut lief ihm von ber Stirn, als fie ihn in dem Hof 

rien. 

„Ein bischen gefragt hat er ſich, als er in den Baumwipfel ftürzte, 
weiter Nichts. Das beilt bei dem Burſchen über Nacht,“ 

„Und was foll mit ihm gefcheben? Sie töbten ihn dach nicht 2” frug 
Irene ängitlih — „ob, es iſt jchon fo viel Blut gefloifen IR 

„Haben Sie feine Furcht, Sennorita,” berubigte fie aber der dhilenifche 
Officer, „ic gebe Ihnen mein Ehrenwort, daß ihm fein Leid geſchieht. 
Nur ingegen mußten wir und verwabren, daß er nicht vieleicht feiner gar 
nicht fo weit entfernten Bande Nachricht brachte, wie unjere Soldaten ab» 
marichirt und mur einzelne Dfficiere zurückgeblieben wären, die ſie 
dann leicht mit einer größeren Macht überfallen und als Geißeln 
in die Berge fihleppen konnten, um bie weggeführte Beute zurüdzu- 
befommen.” 

„Aber der Indianer gehört ja gar nicht zum Stamm der Araufaner 
und hat Nichts mit ihnen zu thun.“ 

„Dein liebes Kind,” fügte der Dberft achfelgudend, „Sie lennen biefe 
braunen Schufte nicht fo genau, wie ich; fie find mit allen Hunden gebept 
und fieden vol von Ranken. Möglich ja, daß er Nichts mit ihnen zu thun 
bat, möglich aber auch, daß er nur den Vorwand brauchte, um unange- 
fochten unſere Stärke auszufundichaften und dann über uns berzufallen — 
dumm wäre der Plan feinesfalls geweſen.“ f 

„Und was fol jept mit ihm geicheben k 

„bar Nichts; nur in Gewabhrſam bebalten wollen wir ihn, bis wir 
von bier aufbrechen, und nehmen ihn, der Sicherheit wegen, mit nad Con- 
cepeion. Bon dort aus mag er ungefährbet wieder im jeine Berge zurüd- 
kehren, und er foll fogar ein anderes Pferd befummen, das ihn dorthin 
trägt. Wir baden Thiere genug. Sept aber bitte ich Sie recht freund- 
lich, ſtören Sie den Tag nicht und zeigen Sie den Leuten braufen wieder 
ein fröbliches Geſicht; Sie haben wirklich Nichts für Ihren Schügling zu 
echten. 

f „Der Vater iſt fo beſorgt.“ 

„Aber ganz unnöthigerweiſe,“ berubigte fie der Officer; „er bat ja 
mit der ganzen Sache gar Nichts zu thun. Jede Verantwortung fällt auf 
uns, und das wiſſen die Indianer auch recht gut und werten fü hüten, 
Etwas zu unternebmen, was ihnen unfeblbar unfern Beſuch auf's Neue 
zuwenden müßte. Aber weshalb haben wir feine Muſik. Hedal Com- 
panneros, ſeid Ihr eingeichlafen ? Spielt uns einmal etwas Luſtiges, daß 
wir wieder Leben in die Sache bringen.“ 

Die Muſici geborchten dent Befehl, aber freilich obne ten gewünfdhten 
Erfolg, denn die eben verübte Gewaltthat, für die eigentlich gar fein jtich- 
baltiger Grund vorgelesen, war noch zu friih in Aller Gedächtniß. 
Außerdem neigte es ſich gegen Abend, und wenn auch manche der Gaſte 
beabſichtigt haben mochten, bes in bie ſpate Nacht hinein zu tanzen und 
Dumm den Heimritt gegen Morgen und noch im vollen Mondenlicht anzu - 
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treten, fo ſchlenen ſie doch dieſe Pläne geändert zu haben, Beſonders bie 
ungen Damen drängten fort; bie auf den Indianer abgefeuerten Piſto— 
Ienfchüffe hatten fie zu gewaltſam in bie raube Wirklichkeit zurüdgerufen. 
— Wie fonnten ſie auch bier draußfen tanzen und fröhlich fein, mäbrend 
der arme Menſch gebunden Tag. Es glaubte auch Keiner Daran, daß er 
wirklich zum Spioniren bierber gefommen; er wäre fonft nicht fo fed und 
offen mitten zwiſchen fie bereingeritten und jept deobalb feiner Freiheit be- 
ranbt, mitten unter al’ den froblichen, glüdlichen Menſchen. 

Selbft im Hof drinnen die Guaſſos und Guacitas fanden feine 
Freude mebr am Tanz, und der Obrift konnte es nicht hindern, daß fie 
—— Trupps nach der und jener Richtung bin bie Hacienda ver- 
lichen. 

Es war fpät geworben, und der Obrift ſelbſt fing an, ſich unbehaglich 
zu fühlen. Die Muſik ſchwieg, und er gab den Befebl, die Pferbe zufam- 
men zu treiben, um nor heute Abend aufzubrechen. Man tonnte ja noch 
ein Stüd in die Nacht binein reiten, ba der Mond fchon um acht Uhr auf- 
ging; aber einige ber Thiere waren aus ber Umzaͤunung gebrochen und 
nicht aufzutreiben, und ehe er einen Theil feiner Officiere zurüdließ, beſchloß 
er, lieber felber hier zu übernachten und dann mit Tagesgrauen aufju- 
brechen, 
Don Erique Tief Matten und Deden für feine zahlreichen Säfte brin- 





gen, und die leberrefte des heutigen reichlichen Mittagemapls wurden auf- | auch rechts am Garten 
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„Nach Guillota ? und was willft Du dort 2” 

„Heirathen, Compannero, und ein Geſchäft anfangen; denn mit dem 
in der Weit Herumzieben —“ 

„Was nur der Hund da draußen hat,” unterbrach ihn der Andere ; 
„er beilt und,beult ja wie beſeſſen.“ 

Ich glaube, fie werden auch ſchon draußen munter,” fügte fein 
Kamerad — „ich böre Stimmen ;" und Beide traten an die Ihür des 
niebern Gebäudes, um hinauszuſehen. l 

Der Gefangene hob vorfichtig ven Kopf und horchte, er Fonnte deut 
lich das Seftampfe galoppirender Pferde hören, das auf dem Meg beran- 
fam, und in den Büſchen, die hinter dem Haufe lagen, Inidte es, als ob 
Jemand hindurchbräche. - 

Im Hof wurde ein kurzes Signal geblafen, und der Obrift, wie er 
von feinem Lager aufgefprungen war, den Poncho umgebängt, aber im 
bloßen Kopf und in Unterfleivern, ftand in der Thür des Hauptgebiubes 
und rief über den Hof berüber ; 

. „Springt doc einmal ein paar von Euch hinaus und feht nach den 
Pferden; ich glaube, unfere Tiere Fommen in voller Flucht an. Wahr- 
ſcheinlich wird ein Kuguar hinter fie gerathen fein.” 

Wie ein wildes Wetter donnerten die Hufſchlage beran, mur noch bör- 
barer an dem fillen Morgen und auf dem barten Boden des Weyes ; aber 
brach’s und praffelte es in den Büſchen, und es 


getragen, um zum Abendbrot zu dienen, Wein war im Ueberfluß, und | war, ald ob dort eine Einzäunung zufammenknidte, 


die jungen Officiere fprachen dieſem reichlicher zu, als fonft. Sie felber } 
fübtten ſich nicht wohl mehr auf der Hacienda, ba fich auch weder der Wirt | 


noch feine Tochter an dem Abend unter ihnen bliden liefen. Es lag ein 
trübes Schweigen auf dem vor wenigen Stunden noch fo frößlichen Pla ; 
man boffte, durch den Wein in eine etwas erregtere und lebendigere Stim- 
mung zu kommen — aber auch das miflang, und frühzeitig fuchten bie 
Soldaten ihr Fazer, um am andern Morgen raſch bei der Hand zu fein 
und in ihre Quartiere zurüdfehren zu lönnen. . 

Nacht dedte den reiten Wald, auf den ver Mond nun fein mattes 
Licht herniederwarf und wunderliche, riefige Schatten in die Lichtungen 
bineinmalte. Auf der Hacienda lag Alles in tiefer Ruhe, ſelbſt ver Ge⸗ 
fangene, von der Anftrengung des Tages erfchöpft, fehlief mit zuſammen · 
gebundenen Händen auf — Matte, Er athmete aber ſchwer und un- 
ruhig, während die neben ibm fipende Wache vor fich bin nidte und nur 
dann und wann erjchredit emporfubr, aufitand, ein paar Mal in dem Heinen 
Gemach auf und ab ging und wieder ihren alten Plap einnahm, bis bie 
Abtöfung endlich Fam. Die batte ſchon ein paar Stunden fchlafen bürfen 
und fonnte fich leichter munter erhalten, 

Mitternacht war längft vorüber — es mußte zwei ober brei Uhr 
Morgens fein, Wieder hatte man die Wache abgelöſt, und Die eben Er- 
ſchlenenen bogen ſich zu dem Gefangenen nieder, um zu feben, ob er noch 
fehlafe. Er rübrte ſich nicht; mit dem Kopf lag er auf einem Kiffen, das 
ibm Irene berübergefandt, Borfichtig bob der junge Officer, dem jetzt 
feine Bewachung übergeben worden, den Poncho auf, mit dem er bedeckt 
worden, aber die Bande an feinen Hinten waren noch unverlept, und 
darüber berubigt, warf ſich der junge Chilene in die Ede auf feinen eigenen 
Mantel, während die beiden Horniften, Die ihm beigegeben worden, langſam 
und gerãuſchlos in dem Heinen Raum auf und ab fchritten und dabei ihre 
Phpiercigarren rauchten. 

Alles war tobtenftill drauſen ; ſelbſt die Grillen hatten aufgehört zu 
zirpen, und nur ein einzelner Hund fchlug an, knurrte und berubigte ih 
wieder. Da tönte” ber ſchrille Auf eines Nachtfallen vom Wald herüber, 
oder von den nächten Bäumen, denn er Hang laut und deutlich, und un- 
willfürlich zuckte der Gefangene zufammen — aber er regte fich nicht weiter. 
Nur wenn die beiden auf und ab gebenden Wachen ibm ven Rücken zuwan · 
bien, wurde eime leiſe, fait rampfhafte Bewegung unter feinem Poncho ſicht 
bar, ohne daß er jedoch feine Stellung in Etwas verändert hätte, 

Wieder flug der Hund an und awar lauter, als vorher, und noch 
ein Mal tönte ter frühere Nuf. 

„Caracho! mas für ein Vogel iſt das eigentlich,” fagte der eine der 
Leute, indem er ftehen blieb und borchte; „idh Dachte, den hätt’ ich noch gar 
nirgend gehört ; nicht einmal im Land brinnen.” 

„Den nicht 2" achte ver Andere, „oft und oft; es iſt eine Nachtſchwalbe, 
wie ſie's, glaub’ ich, nennen, oder Eulenſchwalbe und fiebt graubraun aus, 
Ich habe einmal eine geſehen, Die mein Nachbar gefchoffen hatte. Wenn 
fie anfangen zu rufen, ift der Tag nicht weit, Gott fei Dank, daß bie 
langweilige Nacht bald u Ende geht." . j 

„Was nur der Hund hat?” j 

„Es wird vielleicht einer der Unferen einmal fin den Hof gegangen 
fein, um nach den Sternen zu ſehen.“ 

„Der Poften jteht doch noch draußen 2" 


Gewiß — wei Mann, einer oben und einer unten am Meg. Nuch- 


eine neue Einrichtung, daß das Mufilcorps Die Wachen beziehen muß; 
am Tag blafen und in der Nacht ſtundenlang mit dem blanfen Säbel 
fpazieren geben ; es wird immer beſſer.“ 

„Ra, die Officiere follen doch wohl nicht Wache fteben.“ 

„Und was würd’ es ihnen fehaden; aber meinchvegen, wenn wir 
dies Mal beimfommen, quittir' ichg doch den Dienft und ziehe nach 
Bullen. j 


„Caramba!“ rief der Obriſt überrafcht, indem er nach dort binüber- 
fprang — „fle werben und den ganzen Zaun zufammenreihen — be! bo ! 


hui!“ ſchrie er, den Arın emporwerfend, um die vermeintlich ſcheu gewor- 


denen Pferde zurũchuſchreden. ; 
.. Da plöglich gellte ein wilder, faſt gar nicht irdiſch llingender Schrei 
über den Plan, und jet war es, ale ob vie Hölle ihre Ungejtalten empor- 
gefandt babe, jo wurde der Schrei von allen Seiten her — draußen 
rechts, linls von dem Haus und dahinter, beantwortet, während 
geifterhafte Reiter mit fliegenden Haaren und Pondos von allen Sei- 
* hereindrachen und was ſich ihnen in den Weg ſtellte, zu Boden 
ritten. 

„ou, Allumapı, hu!“ klang ver Ruf dapwiſchen, und wie die beiden 
dem Indianer beigegebenen Wachen erfchrett zurüd- und mach ihren 
Eritengewehren fpringen wollten, fühlten fie ſich plöplich beide im Naden 
gepadt. Eine unwiderſtehliche Gewalt bielt fle wie in einer Zange gefaht, 
und ehe fie nur den geringften Widerſtand leiten Ionnten, ſchmetterten fie 
kin mit den Köpfen zufammen, daß fie bewußtlos, regungslos zu Boden 

ürzten. ® 

Hui!" ſchrie dabei der Wilde in tollem. Jubelruf den Areun- 
den zu — bui! bier Allumapul“ Und die Waffe des einen feiner 
zum vom Tiſch aufgreifend, fprang er damit hinaus unter bie 

nen, 

Eine Scene ber furchtbarſten Verwirrung entftand indeſſen draußen 
im Hof, und der gellende Jubelfchrei, mit dem das Wieberfinden des Ge 
noffen begrüfit wurde, vermehrte nur noch den panlſchen Schreien ver 
überrafchten, überrumpelten Ehilenen.  Nadı allen Seiten, flohen ſie bin- 
aus, und nur die Officiere, — auch mehr im Trieb der Selbſterhaltung, 
da fie glaubten, daß ber ganze Ueberfall nur ihnen gelte, fprangen nach 
ihren Waffen und warfen ſich muthvoll dem Feind entgegen. Aber was 
konnten fie gegen die Ueberzahl beginnen. Bon allen Seiten flogen vie 
wilden Reiter berbei mit gerade genug Mondlicht, um ihrem Angriff zu 
leuchten. Nach rechts und links ftachen ihre Lanzen nieder, nach rechts und 
linfs fampften die breitbufigen Penchuenchen -Pferde zu Boden, was fich 
ihnen in ven Weg ftellen wollte, und doch war nur ein Heiner Trupp bier 
erfchienen, während bie Uebrigen draußen emfig beſchäftigt blieben, 
u. fie an Pferden vorfanden, zufammmen und im bie Berge hinauf zu 


n. 

Die Dienerfchaft der Hacienda mußte fehon ziemlich genau, wie fie 
fich bei einem ſolchen Ueberfall zu verbalren batte, denn kaum ging der Rufe 
„Los Indios, los Indios! von Mund zu Mund, ala fie rafch und ſcheu 
irgend ein Verſteck fuchten — wo? blieb ſich vollfommen gleich, denn ein 
folder Angriff der wilden Scharen dauert mar Minuten, nie Stunden. 
Hatten fie ſich nur im Augnenplid verborgen, fo waren fie gerettet; vie 
Räuber fegten dann binmen, wad ſie im Moment erreichen konnten, und 
wie eine Wolle über die Sonne, 309 ihr Schwarm fort, fo raſch und plöglich, 
als er gelommen; bie Strecke nur, die er berührt, als eine Wüfte Hinter 
fich laſſend. z 

Volllemmen überrumpelt war dabei das Militär, das plöplich, wie ° 
aus dem Boden gewachſen, eine Unzabl dunkler, wilder Öeftalten im 
Mondſchein berumfliegen fab und in dem Gebeul und Schreien der tollen 
Burſchen gar fein eigenes Commando Hören fonnte. Das unge- 
wiſſe Ficht des Mondes verdoppelte auch noch ſcheinbar die Zahl der An- 
greifer — immer mehr und mehr tauchten auf; mac allen Seiten neig- 
ten fich die ſchwanken, tödtlichen Yanzenfpigen, und die Hormniften, vie 
überhaupt Teinen Beruf zum Kämpfen in fich fühlten, glitten wie Schat- 
ten aus dem Weg in den Garten binein unter die Büfche und Stränder 
und weiter zwiſchen vie Nebengewinde, wohin ibnen vie Reiter nicht folgen 
fonnten. 

Mitten in ver tollften Verwirrung fühlten ſich aber die Indiauer jel- 
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ber wie daheim, und ein Jubelſchrei, der die Luft erzittern machte, nellte 
von ihren Yippen, ale Allumapu zwifchen fie und augenblicklich auf den 
ſchon erfannten Häuptling zuforang. 

Gerade in dem Moment floh der Dbrift in das Haus zurüd, um, 
wie er mit Entfeßen die Feinde erkannte, feine einene Waffe zu holen 
und nicht wehrlos in ihre Hände zu fallen, aber Allumapu hatte ihm 
ſchon erkannt, und die einzelne Kugel, bie er am Gürtel hängen hatte 
. und bie man ibm gelaffen, um ben Kopf ſchwingend, fehlenderte er 
fie Hinter dem Flüchtigen ber und traf ihm fo mächtig gerade damit in 
ben — daß er bemußtlos auf den Stufen ber Beranda zufam- 
menbrach. 

Bon rechts und links ſprengten jept einzelne Officiere heraus und 
ihre Piſtolenſchüſſe Mmatterten durch die Nacht, aber die Venchuenchen 
füuberten den Plab im Nu, und mas die Pferde nicht zu Boden warfen, 
trieben fle rechts und links in die Büſche hinein. Doch damit war Senfi- 
truſo nicht zufrieden. Sein Bote war mißhandelt und gefangen worden, 
und dadurch er felber beleidigt. Der Ruf: „Retal! Retal !* ſchallte 
über ven Plan — rechts in einem ber Heineren Gebäude brannte noch 
eine Yampe, bie von den geflüchteten Bewohnern zurüdgelaffen worden. 
Im Nu war bie Thür aefprengt, und wenige Minuten fpäter ſchlug bie 
rothe Lohe aus bem Hauſe empor und fandte ihren Gluthſchein über 
bie Büſche und Sträuder. Gin feharfer Oſtwind hatte ſich dabei er- 
hoben, der bie Flamme raſch dem Hauptgebäude zujagte, und Das, durch 
—* lange trodene Zeit an ber Sonne gebörrte Holzwerl fing augenblicklich 

euer, . 

Von den Indianern hielten ſich aber nur wenige noch vor dem Haufe, 
und unter ibnen ber Häuptling felber; bie Uebrigen ftoben hinaus zu Dem 
MWeideplap der Dfficierspferde, die im Nu zufammen und fortgetrieben 
waren, 

Da flürgte Don Enrique aus dem brennenden Gebäude, feine Tochter 
tm linten Arın haltend. Noch war es möglich, von ber Beranda hinab 
an der Zeite vielleicht ben Garten zu erreichen. Raum aber entdeckten ihn 
bie Wilden, als einer von ihnen feinem Pferde bie Sporen gab und mit 
einem tollen Jubelruf die breite Verandatreppe binaufiprenigte; aber das 
Pferd war die regelmäßigen Stufen nicht gewohnt, jtolperte und warf 
feinen Reiter mitten auf bie Veranda hinauf. Lachend fprang dieſer em- 
por und griff nach dem Kleid der an ihm vorbeiflüchtenven Irene, als cs 
ber Vater bemerkte und mit einem gellenven Ungitichrei feinem Sind zu 
Hülfe eilte. Wohl zwang er den Wilden, das arme Mädchen Ioszulaffen, 
aber er felber erhielt von ihm einen Schlag gegen die Stirn, daß er be- 
wußtlos in bem brennenden Gebaͤude zufammendrach, während Irene — 
ten Feind hinter ſich, auf der Treppe felker das ungefchidt hinunter pol- 
ternde Pferd, kaum wiſſend, was jie that, an diefem vorbei und über ven 
Vorplatz binüber jlob. * 

Dicht neben ſich hörte fie die Huffchläge eines Pferbes, fie ſchral ſcheu 
ur Seite, aber ſchon fühlte fie, wie ſich ein eiſerner Arm um ibre Taille 
legte und fle emporhob — fie ſträubte ſich, aber im Sprung floh das Pferd 
vorbei, und fie jelber fand ſich feitgebalten oben auf dem Hals des Tbieres. 
„Hülfe! Hülfe!” gellte ihr Ruf durch die Nacht, und ein Feiner Trup 
Dfficere, die fich indeß gefammelt und zur Rettung berbei eilten, warf fl 
dem Wilden Ted entgegen — aber das Pferd fonnten fie nicht halten. Ein- 
mal im Anfap brach es mitten in fie binein, Einer fhürzte, ein Anderer 
wurde zur Seite gejchleudert, ein Dritter wich faum dem nach ihm gefügr- 
ten Lanzenſtoß des Häuptlings aus, der durch die Laſt auf feinem Pferd 
gebinvert wurde, fiher zu zielen. Aber wie eine Erſcheinung war aud im 
nächften Moment das wadere Thier in den Büfchen verfhwunden und mit 
ihm jede weitere Spur der Wilden, von deren Tbätigfeit jet nur noch die 
auflodernden Gebäude und ein paar dunkle Körper Zeugniß gaben, die fill 
und ausgeſtredt auf dem hell vom Mond befchienenen Boden lagen — eine 
unbelmlihe Illuſtration des nächtlichen Ueberfalls, Schüſſe fielen wohl 
noch binter den Räubern ber in der ſehr ungewiſſen Hoffnung, einen von 
ihnen vom Pferde zu werfen, aber an eine ernftliche und augenbliliche 
Verfolgung war Mcht zu denken, galt es ja doch auch vor allen Dingen, 
nur erjt einmal eine Weberficht zu gewinnen, welden Schaven die In- 
Dinner angerichtet und weldyer Richfung fle jich möglicherweife zugewandt 


tten. 

Und der Tag dämmerte. Wie das mattgraue Morgenlicht über die 
Höben jtieg, verblich der Mond, und eigentbümlich flammte dazu noch die 
rotbe Huth Des Wobngebüudes, das bis dahin nur alüdliche, aute Men- 
ben beſchirmt und jet mit feinen brennenten Balfen und aufzüngelnden 

lammen dem Dümmerlicht des Morgens einen elgentbümlichen, unnatür- 
lien Glanz verlich. Mit Mühe hatten berbeiipringende Officere nur 
Don Erique felber retten fönnen, ber von dem Schlag betäubt auf feiner 
Veranda zufammengebrochen war und dort obne ihre Sülfe jedenfalls ver- 
brannt wäre, Auch den Körper des Obriften hatte man in ben Hof ge- 
tragen, aber Rettung fehien für biefen unmöglich, Gr lebte zwar noch, 
als ibn die Freunde auffaßten, aber konnte ſchon nicht mehr ſprechen und 
wimmerte nur leiſe. — Die ſchwere Kugel — ein in Leder eingenähtes 
Dleiftüd — batte, mit voller Wucht gejchleudert, jo unglüdlid mitten 
zwiſchen die Schultern binein getroffen, Dap das Hüdgrat gebrochen war: 
Als die Nacht wich, batte auch ex aufgebört zu atbmen. , 


— 
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5. 
Die Berfolgung. 


Nach und nach ſammelten fich die Officiere, die tbeils an verſchiedenen 

Drten gefümpft, theils verfucht hatten, ihre Pferde zu retten — (vergebliche 
Müp’! wenn fle ſich erit einmal in der Gewalt der Wilden befanden) 
auf dem Hofraum vor dem brennenden Haufe; denn wer hätte jet an 
Löfchen venten können, Es mußte eben ausbrennen, und ber friiche Wind, 
der bie Flammen von den übrigen Gebäuden fortblies, ficherte dieſe doch 
wenigſtens von ber Gefahr, ebenfalls erfaßt und zerftärt au werben. ber 
wo waren bie Horniften, deren Wachſamkeit die Hacienda eigentlich dieſe 
Nacht anvertraut worden? Keine Spur lieh fi von ihnen erkennen, 
nur draußen im Weg lag der Poften, an welchen die Wilden angefhlichen 
fein mußten und den fie dann über den Haufen gerannt hatten. Unter 
ten fchweren Hufen der Feinde war dem armen Tenfel bös mitgefpielt, und 
er büßte hart genug für feine Unachtſamleit z er ftarb, che man ihm ſelbſt 
bis zum Hof transportiren konnte, 
i Waren übrigens die Horniften nicht da, fo fanden ſich doch einige 
ihrer zurücgelaffenen Trompeten, und einer ber Officiere blies jet das 
Sammlungsfignal darauf, Das fie berbeirufen mußte, wenn fie ſich nur 
noch in Hörweite befanden. Nach und nach kamen fie auch Alle heran ı 
etwas befchämt wohl, aber auch unbefchäbigt, und felbft die zwei, deren 
Köpfe kung Eifengriff zufammenitieh, ſchlenen ſich von ihrer augen- 
blidlichen Betäubung erholt zu haben und ſammelten fich mit den Uebrigen 
vor der Branbflätte, 

Auch die Peons und Mägde krochen aus ihrem Verſted hervor, und 
mit bem dämmernden Tageslicht, dem bie Sonne bald darauf folgte, faßten 
auch die Schüchternften wieder Muth, tenn Alle wuhten, daß die Indianer 
nad einem foldhen Ueberfall nie noch ein Mal zu dem Schauplag ihrer 
Zerſtörung zurücklehrten. 

Ausgefandte Boten aber lamen mit der Nachricht wieder, daß alle 
Pferde, die den Soldaten und der Hacienba gehörlaen, fort und in die 
Berge getrieben feien; ebenfo ſchieuen Die Wi an Bieh mitgenommen 
zu haben, was fie nur in der Eile zufammenjagen konnten, und Dies war 
auch wohl nur der einzige Zwed iffes Ueberfalls geweſen. Die ihnen ae- 
raubten Pferde hatte man ihnen vorenthalten, und bie wilden Reiter, bie 


; 68 war ein raubes 
fen eben auch noch nicht glimpflih behandelt 
worben 


Hauptmann Adano übernahm bie Führung tes Heinen Truppe — 
ber alte Obriſt war tobt, und alle Belebungsverfuche blieben erfolglos; — 
wie aber jollten fie die flüchtigen Indianer, ohne felber beritten zu fein, 
ereilen, Boten wurden nad allen Nichtungen ausgejchidt, um von den 

rten Hacienden Pferde herbeizuſchaffen, und einer ber Horniſten 
augenblicllich beauftragt, mit dem erften Pferde, das er erlangen künne, 
nad Eonception hineinzujagen. Dort follte er die Meldung des Leberfalls 
machen, wie auch um eine Schwabren Reiter bitten, um den Dieben nicht 
allein ihren Raub abzujagen, fondern ihnen audy für alle Zukunft vie Luſt 
zu weiteren derartigen Freveln zu benehmen. 

Keiner der Dfficiere hatte fich inbeffen um ben armen alten Mann 
befümmert, der erft unter ber Pflege von ein paar Mägden wieder jur 
Befinnung lam und jept verzweifelnd nach feinem Kinde — feiner Irene 
rief. — Hurt? — geraubt von den Wilden ? Der Gedanlke war au furcht- 
bar, als daß er ſich felber die entjepliche Wahrheit eingeſtehen mochte, und 
mie er ſich nur erit wieder auf den Füßen halten fonnte, ſchwanlte er durch 
den Hof und Garten, hinaus in den Weinberg und die Felder, und rief 
mit marfburdhfchneidender Stimme feinen verlorenen Liebling. Sein nie- 
dergebranntes Haus, feine geraubten Heerden — nicht einen Blid warf er 
darauf, fein Gedanke weilte bei denen, und reich, überreich wire er fich 
gehalten haben, hätte er das Kind in diefem Augenblid wieder in feine Arme 
dritten loͤnnen. Aber vergebens blieb all’ fein Rufen, all’ fein Bitten und 
Beten, und jelbft die Soldaten ſahen ſcheu zu dem alten Mann binüber, 
mie er fein weißes Saar raufte und dann auf bie Anice ſtürzte und feine 
Stirn an den Boden drüdte, 

Da plöplich fprang er auf — noch eine Hoffnung war ihm ge- 

blieben in feinem entjeplichen Elend — fein Kind konnte vielleicht nicht ne- 
raubt fein — es konnte todt unter den rauchenden Trümmern feines 
Haufes begraben Liegen! — D lieber topt — zehn Mal lieber todt und 
verbrannt, ala es lebend in den Händen jener erbarmungslofen Wilden, 
als es allein, verraten, verlaffen, elend in den Pampas in der Wildniß 
zu willen. 
In zitternder Haft forang er auf und wollte mit eigenen Hänten die 
brennenden Balfen binwegräumen, um bie verfoblten Ueberreſte feiner 
Perle" aufzujuchen — mit Gewalt mußte er davon zurüdgebalten wer- 
den; und was ibm ein Zroft fein follte, Die Verficherung, fein Kind 
lebe — der und jener babe es felber auf dem Pferd des einen Andianerg 
geſeben, diente nur dazu, feine Verzweiflung faſt bie zum Wahnſinn 
zu ſteigern. 


456 





Hauptmann Adano war indeſſen nicht mülflg, wenigftens alles in 
feinen Kraͤften Stebende zu thun, um die entflobenen Penchuenchen wieder 
einzuholen. 

Gr ging felber mit den jett zurüdtebrenden Späbern binaus, um fih 
son der Richtung zu überzeugen, welche die Flüchtigen genommen; und 
im Anfang zeigte ſich das nicht fo leicht, da ihre Pferde nach allen Seiten 
galoppirt waren, um eben das Vieh zufammenzutreiben. Außerdem führ- 
ten verichiedene Pfade nach dem Engpaß binauf, der über die Cordilleren 
bimabführte. Die Meinung Derer aber, die er darüber befragte, welches 
der kürzefte Weg dabin ſei, ſchlen getbeilt, denn wie ſich bald berausjtellte, 
war noch Keiner von Allen jemals dort geweſen. Weiter im Walde brin- 
nen zogen ſich die Spuren übrigens entichieden nach Diten, und es blieb 
jetzt nur Das noch zmweifelbaft, ob ſich die Wilden nicht Doch vielleicht im 
nachſten Seitentbal in das volllommen verlaffene araufanifche Gebiet ge- 
wandt, ober den weit befchwerlicheren, aber auch Directen Weg gerade über 
die Berge genommen hätten. Hinüber konnten fle jept überall, während 
fpäter die Negen manche Päſſe ganz unnabbar machten. 

Mie ein Lauffeuer verbreitete ſich indeffen die Nachricht von dem 
Ueberfall der Penchuenchen und dem Naub Irene's in der Nachbarfchaft, 
und wenn aud) nur Wenige vielleicht daran gun hätten, den Wilden in 
ibre Berge zu folgen, um ihnen ein paar Stüd Vieh und einige Pferde 
abzunehmen, jo erregte doch das Unglüd des armen lieblichen Geſchöpfe, 
das Alle ſchon durch ihre Anmuth und liebenswürbige Beſcheidenheit ent · 
züdt hatte, das Mitleiven und den Wunſch zu belfen. Noch war faum 
eine Stunde vergangen, als ſchon zehn oder zwölf junge Burfchen, mit 
Laſſos und Vogelflinten bewaffnet, Nefervepferde mit Provifionen bepadt 
an der Yeine, beraniprengten, um die Verfolgung aufzunehmen, und mebr 
und mebr trafen ein, als ver Tag weiter vorrüdte, und fchienen jetzt unge- 
duldig den Augenblid zu erwarten, wo fie dem flüchtigen Feind nachſehen 
durften. Lay doc auferbem die Möglichkeit, ja die Wahrſcheinlichteit 
vor, daß fich die Näuber noch gar nicht einmal weit zurüdgezogen hatten, 
und, vielleiht von dem günftigen Erfolg ihres erjten Ueberfals berauſcht, 
nur irgendwo verſteckt in den nächiten Hugelbängen hielten, um am andern 
Morgen mit ver Dämmerung einen zweiten Einbruch zu verſuchen. War 
das aber wirflic, der Kal, dann hatte man auch alle Hoffnung, fie von den 
Bergen abzuſchneiden und ihnen nicht allein den gewonnenen Raub abzu- 
jagen, fondern fie auch für den begangerfn Frevel zu züchtigen. 

Pferde wurden jet auch beigetrieben und die Dfficiere wieder 
dadurch beritten gemacht. Hauptmann Adano gögerte aber noch immer, den 
Befehl zum Aufbruch zu geben, da er zuerſt die Ankunft feiner requirirten 
Leute abwarten wollte, und die fonnten faum vor Abend eintreffen. Da- 
mit war aber den ſchon ungeduldig werdenden Guaſſos nicht gedient. 
Wollten die Indianer wirklich über die Berge, fo arwannen fie durch das 
lange Zögern zu viel Vorfprung, und nur burch raſche Verfolgung war es 
möglich, die flüchtigen Rauber vielleicht von dem Bergpaß abzuichneiden, 
Sobald das aber gelang, jo fonnte ein einziger an richtiger Stelle gefällter 
Baum die Wilden zwingen, zurückzuweichen und einen antern Uebergang 
zu ſuchen, und dann fielen fie den nachrüdenvden Soldaten in die Hände 
und kamen zwiſchen zwei Feuer. 

Vier Officiere baten um die Erlaubniß, diefen Zug begleiten zu tür- 
fen, und da der Smuptmann felber von einem zu langen Zögern ein gänz- 
liches Mißlingen ter Verfolgung fürchtete, zeigte er jich endlich damit ein- 
verſtanden. Jugelnd fprangen die jungen Yeute in die Sättel, und in 
wenigen Minuten waren fie zum Abmarſch bereit. Gerade aber, ala fie, 
den Plag verlaffen wollten, ſchwankte Don Enrique aus einem der Heinen 
Nebengebäude beraus, woman ihn in feiner Ohnmacht auf ein Bett gelegt. 
Er winlte mitder Hand und verlangte, den Zug zu begleiten. Er ſah dabei 
toptenbleich aus, die Augen lagen ibm tief in den Höhlen, das weiße Haar 
umflatterte wild und wirr feine Schläfe. Ein junger Burſch fprang mit- 
leidig aus dem Sattel und führte ibm fein Pferd vor; er felber wollte fein 
eittbier reiten, Der alte Mann taumelte auch, mit danfendem Stupf- 
niden, hinaus auf den Hof, ariff mit beiden Händen den Sattel und 
wollte, ven linfen Fuß in den Steigbügel heben — aber es ging nicht, 
feine Aräfte waren erſchöpft. Er lieg Das Pferd los, lauerte ſich 
am Boden nieder und barg, bitterlich weinend, fein Untlig im ben 


nben, 

Hätte irgend Etwas die jungen Leute noch zu größerer Wuth gegen 
bie Näuber entflammen künnen, jo war es ter Anblid des Unglüdlichen, 
der geftern noch friſch und rüjtig in der Kraft des Mannesalters, mit herz- 
licher Gaſtfreundſchaft für Alles ſorgend, an Alles denkend, beute ne 
brochen, vernichtet auf den Beden fanf und doch feinen Vorwurf, fein 
Zorneswort für Die batte, die ihm mehr als jein Feben, die ibm fein licb- 
ftes Kind geraubt. Nur dus Gefühl feines Elends, feines namenlofen 
Yammers ſchlen ihm geblieben, und er bob nicht einmal den Kopf, als die 
bewaffnete Schaar jept mit einem wilden Racheſchrei ihren Pferden die 
Sporen gab und hinaus in’s Freie flog. 

Vorausgefande Späber batten indeſſen ſchon ziemlich genau Die Nich- 
tung aetreffen, in welcher bie Wilden an dieſem Morgen gefloben waren, 
und tie fogar über das nächſte Thal binüber führte — ein ficheres Zeichen 
alfe, Dap fie ſich nicht dem araufanijchen Territorium zuwenden wollten, 
In der That Tonmten fle auch nicht willen, ob ibmen dort vielleicht Nach— 
zügler des chilenischen Heeres begegneten, denen fie mit dem genommenen 
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Raub nicht in die Hände laufen durften ; es blieb deshalb das Natürlichfte, 
daß fie fo rafch ald möglich wieder Die Otra Banda — d. b. Die jenfeit rer Ler- 
billeren gelegenen weiten Pampas erreichten, in die binein, wie fie recht gut 
wußten, kein Trupp Bewaffneter wagen durfte, ihnen zu folgen. Mus 
hätte es auch genüht — vor einer Uebermacht flohen fie durch die end- und 
bahnloſe Steppe, und eine Fleinere Schaar der Angreifer würbe von ben 
raſch zufammengerufenen Schwärmen der Wilden bald umzingelt, abae- 
fnitten und aufgerieben werden. Nur die Hoffnung blieb den Berfolf 
gern deshalb, daß fie Die Flüchtigen noch in den Bergen erreic 
ten, und bort, fei ed im Wald, fei es in den kablen Höben der Gor- 
villeren, lonnten fie e8 wagen, einen Kampf mit dem wilden Feind 
aufzunehmen. 

Anfangs hatte die Nichtung, melde die Penchuenchen genommen, 
fließen laſſen, daß ſie ſich dem Alufbett des Bio-bio zuwenden würden, 
an dem binauf ter gangbarſte Weg lief, und auf dem fie ibre Pferde und 
das geraubte Bich am ſchuellſten hatten vor fich bertreiben fünnen ; bald 
aber zeigte es ſich, daß ſie ſich mehr links in die Berge gewandt batten, 
deren rauber Ebarakter allerdings einen tüchtigen Reiter verlangt, um darin 
forttufommen. Darin .n bie Chllenen ven Indianern aber wenig nach: 
im Sattel waren fie fait eben jo daheim, und obme auch nur einen Augen- 
blick zu zögern, folgten ſie den ziemlich deutlichen und breiten Spuren der 
wilden Räuber. 


Das war ein böfer Ritt durch das dichte Unterbolz ber noch niederen 
Berge, und nur der vorangeqangene zablreiche Pferdetruvp hatte ſchon 
etwas Bahn gebrochen. Jedenfalls aber mußten fie weit rajcher vorrüden, 
als die Indianer, deren bald nad rechts, bald nach links auszweigende 
Spuren verrietben, wie fie die zur Seite flüchtenden Thiere nur mit Mühe 
in ter richtinen Bahn gebalten batten. Freilich war aber auch der Vor- 
fprung ziemlich groß, den diefe gewonnen, und auflalten durften fte ſich nicht, 
wenn fie ihnen noch auf einigermaßen günftigem Terrain nachlommen woll- 
ten. Und böber und höher ging es in die Berge binein, auf einem Mer, 
dem noch feiner von all’ den jungen Leuten, jo oft fie auch oben in ven 
Höben geweſen, gefolgt war, ja den nicht einmal ibr Führer, ein mit der 
Otra Banda vertrauter Urgentiner, kannte. Sollte Das vielleicht nur 
eine Kit der Wilden fein, um fie in einen Hinterbalt, an irgend einen ge- 
führlicen Hang zu loden? Aber fie hätten ſich da verrechnet, denn bie 
Ehilenen waren gut bewaffnet und ziemlich zablreich, und allen Angaben 
nad fonnte der Trupp der Penchuenchen aus faum mehr als vierzig oder . 
fanfiig Mann beftehen, denen fie ſich jedenfalls vollſtändig gewachſen 
glaubten. 

Meiter und weiter zog fi die Spur in bie Gebirge hinauf; bier’ 
waren fie einer Schlucht gefolgt, wo ein Maultbierpfad Die Richtung, 
freuzte und die tief auggetretenen Fäbrien mie eine Neibe von neben einan- 
der liegenden Löchern nur Das Neiten im Schritt möglich machten. Aber 
auch ein gutes Zeichen fand ſich dort; ein Heiner Buell riefelte hindurch 
und hatte Die eine der Kuhlen gefüllt. Das darin ſtebende Waffer fah 
aber noch fhlammig aus, alfo fonnte noch gar nicht jo viel Zeit verfloſſen 
fein, feit bie Penchuenchen dieſen Pfad paſſirt batten. Hielten ſie 
ibn, fo mußten fie auch den Rächern noch vielleicht am dieſem Abend 
in die Hände fallen, Aber das erwies ſich bald als vereitelte Hoff- 
nung, denn in bie erfte Schlucht, Die fih lints ber öffnete, führten die 
Spuren, und bie Feichen von Pferbebufen an der anderen Seite ver- 
riethen deutlich, daß dort ein paar jedenfalls vorausgeiprengte Neiter 

balten hatten, um die nachfolgenden Thiere in die richtige Bahn zu 
enlen. 

Wieder ging es jebt einen ziemlich fteilen Hang empor, der mit 
Buchen befept war und wo bie läftige Kila anf das „Unterbolz” zu bil» 
den; aber der Abend brach auch herein, und in Nacht und Dunfelbeit wäre 
es nicht möglich gemeien, durch dieſe Wildniß nur die Bahn zu finden, 
viel weniger alfo in der richtigen Spur zu bleiben. An dem erften Waſſer, 
das fle erreichten, einem feinen Quell, der über die Steine fprang, 
machten fie besbalb Halt. Sie durften auch ibres Ehiere nicht zu 
übermäßig auftvengen, und dort wurde das Lager für die Nacht aufge- 
ſchlagen. 

Einzelne Späher ſandte man allerdings noch aus, um ſich zu über- 
zeugen, ob die Penchuenchenhorde nicht wielleicht ganz in der Nähe wäre, 
aber fle konnten Nichts entdeden ; fie mufte doch weiter voraus fein, als 
man Anfangs geglaubt. Wachen wurden jedoch für die Nacht vorfüchtig 
ausgeftellt und gegen Morgen verdoppelt, um ganz fiher vor einem Ueber- 
fall zu fein, denn zu trauen war dem liſtigen und mit allen Schlichen im 
Wald bekannten Feind allerdings nicht. Jenlitruſs jchien aber nicht an 
etwas Derartiges zu denfen, Die Nacht verging obne die geringite 
Störung, und mit der Morgendäimmerung zäumten die Männer ſchon 
wieder ibre Pferde auf, als der tiefer am Hang poitirte Poſten atbemlos 
angeiprungen kam und meldete, er habe Pferdewicbern unten im Thal 
gebört. 

Konnten das die Penchuenchen fein? — Es lieh ſich laum denfen, 
denn ibren Spuren war man bis bier berauf gefolgt, und jept, mit an- 
brechendem Tag, ließ ſich deutlich erfennen, wie ſie böber binaufin die Berge 
führten. Und wer font? — Nachfolgende Freunde, das blieb das Einzige. 
Aber fie ſollten nicht lange im Zweifel darüber bleiben, — Deutlich tönte 


; Anler ben Pendinenden. 
"De Nachricht zurück, es führe ein orbentlicher Nei 





plöglih von dort herauf ein Trompetenfignal, und der Jubel der Heinen 
Truppe fannte jebt Teine Grenzen. 

Das waren die nachgeſchickten Neiter, die ihnen viel vafcher gefolgt 
waren, als es einer von ihnen für le gehalten. Einer der jungen 
Leute muhte augenblidlic in das Thal hinab, um fl mit den Freunden 
in Verbindung zu fehen und ihnen zu melden, wohin die Richtung ginge, 
wäbrend ein Theil vorrüdte und feine Zeit verfäumte, den Feind zu treffen. 
NWufte man Doc jet, Daß man ihn nur aufzuhalten brauchte und ficher 
babei auf rafche Hülfe rechnen konnte. 

Die nachfolgenden Reiter erwiefen fih in ber That als ein Piquet 
Ublanen, welches der von ver Hacienda Don Enrique's abgefandte Bote noch 
unterwegs angetroffen hatte, — da ein Theil der Pferde, die es zu edcor- 
tiren hatte, ausgebrochen war und erft wieber beigetriehen werben mußte. 
Die Verfolger Tonnten kaum zwei Stunden ven Platz verlaffen baben, ala 
die chileniſchen Netter ſchon eintrafen, und jept in einem fharfen Trab nach · 
feßend, erjt am Fuße tes Abhanges von ber Nacht überrafcht wurden. 
Mit ihren ausgerubten Pferden verfäumten fle jept auch wahrlich feine 
Zeit, und nicht mehr gezwungen, ben Fährten allein zu folgen, fprangen fle 
aus den Sätteln und trieben Die Tbiere raſch den Hang hinauf, fo daß fie 
nach kaum zwei Stunden in Sicht ihrer Freunde lamen. 

Die nacfegende Truppe beitand jegt aus einigen vierzig Solbaten 
und über zwanzig jungen Guaſſos — faft Alle mit Feuergewehr verfehen, 
und dem Schwarm der Penchuenchen mehr als gewachſen, wenn fle diefel- 
ben nur noch in den Bergen überholen konnten. Dazu batten fie aber die 
gegründetite Hoffnung, denn es iſt feine Kleinigkeit, in den Bergen Bieh 
vor fich herzutreiben, felbft für Indianer, und hie und da ein Aufenthalt 
gar nicht zu vermeiden. 

Je höher fie übrigens ftiegen, deſto mehr lamen fie aus ber Täftigen 
Kila heraus, und der Wald wurde bier offen. Mächtige Hraufarien, der 
Fruchtbaum der Indianer, der im Herbſt feine mandelartigen Nüffe in 
woblthätigen Schauern auf bie Erde fhüttet, flieg als Hochwald an den 
Bergbängen empor und bulbete nicht viel Unterholz in feinem Schatten, 
und dadurch lonnten fie auch viel rafcher vorwärts rüden. 

Als Führer und Kundſchafter diente dem ganzen Zug dabei ein —* 
tiner, Pedro Alfeira, ber ſich ſeit etwa Jahresfriſt in ver Nähe von Don 
Enrique’s Hacienda niebergelaffen und fein Baterland mit Chile vertaufcht 
hatte. Er war aber nicht allein mit dem Walde genau vertraut, fonbern 
lannte auch die indianiſchen Sitten und bie Orta Banda fehr genau und 
mußte jedenfalls — wie auch das Gerücht ging — eine lange Weile mit 
den Penchuenchen gelebt haben. Ueber Alles das beobachtete er felber aber 
ein hartnädiges Srilljhweigen. — Alle aber wußten, wie ingrimmig er die 
Indianer bahte, und ſchon aus dem Grund wurde er zum Führer gewählt, 
zu welchen Amt er fich auch vortrefflich * 

Auch jetzt war er ven Fährten, das Auge feſt am Boden haftend, raſch 
gefolgt, als er plöplich ten Kopf hob, als ob er irgend Etwas vor ſich 
bemerfe, 


„Hallo, Kompannero,” füfterte Hauptmann Adano, der hie Uhlanen 
führte, indem er an feine Seite jprengte, „was giebt’s da vorn ? — die 
rothen Schufte f* 

„Quien sabe, Sennor,“ fagte der Argentiner, mit der ausweichenden 
Antwort diejer Stamme, „wer weiß es; aber ich wittere Rauch, und müg- 
lic, daß wir ung vor den Feuern ibres lepten Lagers befinden, — möglich, 
dap fie noch dort liegen, die rothen Beſtien.“ 

„Sollen wir einen Kundſchafter vorfchiden, Pedro 8" frug der Offlcier; 
„bei Gott, ich rieche jept jelber den Rauch; der Wind muß ihn gerade zu 
uns herũbertreiben.“ 

„Caracho,“ brummte der Führer in den Bart, „wenn Ihr ihn auch 
riecht, Eennor, dann glaube ih, brauchen wir feinen Kundſchafter mehr. 
Die Hölenbunde haben den Wald angezündet !" 

„Den Wald angezündet?" riefen die Soldaten erfchredt, „fo raſch 
brennen doch wahrha-tig bie Araufarien nicht." 

„Vorwärts! Vorwärts |” drängte aber Pebro, „damit wir wenig- 
fens erfahren, woran wir find, Welt haben wir fie aber feinenfalls mehr 
vor ung, denn hinter dem Hauch ſteden fie, fo viel ift ſicher.“ Und ohne 
ein Wort weiter zu fagen, fepte er feinem Thlete die Sporen in Die Seite 
und fprengte, fo raſch ihn dafielbe tragen konnte und ohne jegt auch weiter 
auf die Faͤhrten zu achten, dem nächiten Hügelrüden zu, der faum fünfzig 
Schritt von ihnen entfernt lag, Bald hatte er dieſen, von den übrigen 
Reitern eben fo rafch gefolgt, auch erreicht, und es zeigte ſich bier, daß er 
mit feiner Vermuthung vollfonmen recht gehabt. 

Diefer Hügel, an dem die Spuren der Penchuenchen- Pferde deutlich 
wieder hinabführten, fenkte ſich mehrere Hundert Schritt in ein tiefes Thal 
binab, in welches möglicher Weiſe der eigentliche Hauptiveg nach dem Ge- 
birgspaß einmundete. Dort unten wuchs aber die nichtswürbige Kila in 
Maͤſſe, — nicht mehr fo hoc, aber dafür feit in einander verworren und 
verwachien, und Dabei von zabllofen Schlingpflangen durchzogen. Bon 
oben ſah es auch fait fo aus, wie ein vom Winde miedergefchlagenes Ge⸗ 
treidefeld ; aber die Ehilenen kannten recht gut Diele beimtüdiichen ups 
und Nanfen, durch welche, ohne eingebauenen Pfad, fein Reiter der Welt 
im Stande geweien wäre, fih Bahn zu brechen. 

Allerdings mußten num die Penchuenchen wobl einen Weg gelannt 
und benupt haven, und ein raſch vorausgefchidter Uhlane brachte auch bald 
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in die Stila hinein, 
der von Pferbe- und Ninderfpuren ganz zertreten feiz; aber es war auch 
feinem Zweifel mehr unterworfen, daß die Kila brannte, denn ſchon von 
ler aus konnten fie deutlich eine dünne Nauchmwolfe bemerken, die ſich 
x das Didicht herüberzog, und der brandige Geruch wurde von Allen 


pürt. 

„Sollten wir nicht rechts davon vorbei können ?" frug der Officier. 

„Dort hinüber,” fügte Pedro, „ſenlt ih das Thal nur immer mehr 
und die Kila wird dichter, — Sehen Sie nur, wie vereinzelt bort drüben 
die Araufarien ftehen. Nein, wir müffen, wenn irgend möglich, nad 
links hinüber, und wenn wir dort den Pla umgeben Tünnen und am 
— binreiten, finden wir auch leicht die Spur der Hallunfen 
wieder. 

Ohne weiter eine Antwort abzuwarten, fprengte er auf dem Hügel- 
rüden hin und einer Stelle zu, auf welder der Wald bedeutend Lichter 
wurde. Hauptinann Adano ritt neben ihm, um ſich felber von ber Yage 
bes Terrain zu überzeugen. Beide aber ſfeſen einen balbverbifienen Fluch 
aud, als fie ſich plöglih am Kamm eines Abhangs faben, der, mit riefigen 
Feleblõden wie überftreut, fo fleil zu Thal führte, daß es ordentlich aus- 
it. als ob Die gewaltigen Steinbroden mehr daran klebten, als darauf 

gen, und durch die geringfte Berührung hinabgefchleudert werden müßten. 
An ein Hinabreiten an vieler Stelle war = nicht zu denfen; Mann und 
Thier Hätten Hals und Bein gebroden, an durfte nicht einmal wagen, 
bie Pferde inabzutreiben, denn ber geringite fid oben —— Blod 
würde fie zerfchmettert haben. Außerdem ſchaͤumte aber noch dort 
unten ein wilber Bergbach vorüber, und das dumpfe Branfen eines Waſſer - 
falls tönte zu ihnen herauf, 

„Und wenn wir nun trop Allem dem Pfad folgen, ber in bie Kila 
führt," fagte Adano enblich, nachdem er ein paar Minuten lang topfihüt- 
telmd über bies troftlofe Terrain geſchaut. — „Wer weiß denn, ob bie 
Schufte nicht die Kila angezündet baden und fortgejagt find, fo daß viel- 
leicht ein ſchmaler Streifen abbrennt und dann von felber erlifcht. 
= müffen es jebenfallg verfuchen; zurüd können wir ja immer 
wieder," 

„Hören Sie ins da brüben ?* fagte der Argentiner, indem er mit dem 
ausgeftredten Arm nach dem Rauch hinüberbeutete. 

„Das Hingt beinah' wie das Knattern eines Kleingewehrfeuers,“ rief 
der Soldat raſch. 

Das ift das Nohr,* fagte Pebro ; „venn jeder Knoten, wenn er vom 
Feuer erfaßt wird, hnallt und fpringt auf. Der Brand wälst fi, von der . 
frifchen Djtbriefe getrieben, rafend ſchnell hierher, und Gott habe Erbarmen 
mit uns, wenn er und in dem Schilfbruch d’rin erwifchte, Umtebren mit 
den Pferden in dem fchmalen Pfad ?_ Yaflen Sie nur eins ber vorderen 
fteaucheln, ober in einer der zahlreichen Ranlen hängen bleiben, und nach · 
ber das Gelnatter um uns ber losgehen, die Gluth und den Rauch über 
uns wegfchlagen — und bie Yasgeier fünnten ſich morgen an unjeren 
gebadenen Ueberreftien ein Bergnügen machen. Nein, ein Mal habe ich 
das erlebt, aber im Leben gehe ich nicht zum zweiten Male muthwillig in 
eine ſolche Falle," 

„Aber was Lönnen wir tun?“ rief der Officier, ungebuldig nach 
rechts hinüberſchauend. 

„Da hinein fchlägt eben das Feuer,” erwiderte Pedro, „und fowie es 
erft einmal recht in Gang kommt, follen Sie ihre Freude daran haben, wie 
e3 über ben Boden jcieft, Wie Schlangen zuden die langen feurigen 
Arme, und ein Pferd Mann kaum fo raſch auf ebenem Boden laufen, um 
ihnen zu entgehen. Nein, es bleibt uns jept ſchon Nichts übrig, als ent- 
meber bis zu der Stelle zurüdzureiten, mo die rotben Hallunfen damals rechts 
abbogen, und fie zu umgeben, oder hier einfach zu warten, bis bie Kila nie- 
bergebrannt if.” 

„Uber das kann Tage lang dauern.” 

„Quien sabe,* zudte der Burſche mit den Achſeln. — „Wer weiß 
eo, und wer fann’s ändern.” . 

„Und das arme, arme Mädchen Indeifen in der Gewalt jener rothen 
Diebe! — Der unglüdlide Vater. Pedro, follte es denn wicht möglich 
fein, einen Weg in die Kila hineinzuhauen, daß wir wenigftens ven Ber Ö ch 
machen können, vorzudringen, und babei feiner Gefahr ausgefept find, den 
Nichtweg abgeſchnitten zu haben,“ 

Der Argentiner fhüttelte entſchleden mit dem Kopf, und wieder mit 
dem Arın binuberbeutend, fagte er: 

„Seht nur, wie Das Zeug in einander verwachfen baliegt. Herüber 
und hinüber ſchlaͤngelt's — bort ein trodenes Rohr querüber, die grünen 

'rab’ in die Höh' und ſchräg gebogen — nirgends ein ‚gleicher Hieb 
fir das Meffer, das außerdem in dem gasrinbigen Rohr gleich ſtumpf 
und ſchartig wird. Drei Tage brauchten wir, wenn wir Ale wie die 
Pferde arbeiteten, ehe wir da hindurchkämen. Es ift ein niederträchtiges 
Sewäche,“ 


Noch während er forach, braufte ein feharfer Windſtoß burch die 
Gipfel ver hoben Araufarien, unter denen fie ftanden und Adano rief 


eufzend : 
„Das bat uns noch gefehlt. Iept ein tüchtiger Sturm und bas ganze 
Rohrdett iſt in einer halben Stunde ein Feuermeer.“ 
„Das ware das Wenigfte,” brummmte Pedro, der jept zum erjten Mal 
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nach dem Himmel ſah und bemerkte, mie fich indeß im Morben eine ſchwere, 
ſchwarze Wand beraufgesogen hatte; „je fehneller die Sefchichte abgemacht 
ift, deſto beffer, denn die rotben Heiden fcheinen da brüben viel langſamer 
von der Stelle zu fommen, als ihnen lieb feinmag. Ohne die verdammte 
Fila mären mir ihnen auch wahrfcheinlich ſchon heute Morgen über den 
Hals geratben; aber ich glaube jegt faſt, der Sturm bilft ung, denn er 
zieht vom Norbweften ber, was immer Regen mitbringt, und wenn 
.- 7 einem tüchtigen Norder einfepte, wäre bie Bahn um 
ittag frei," 

„Und können wir mirflich bis dahin Nichts thun — müffen wir fill 
und untbätig liegen ?* frug Adano. 

„Die Pferte können wir ausruben laſſen,“ nidte Pedro vor ſich bin, 
tweiter Nichts, und das tft auch ein Vorteil auf einem langen Ritt. Je 
weniger wir bie jetzt anftrengen, deſto frifcher find fie, wenn wir fie brauchen.” 
Und dem Wort bie That folgen laſſend, ſtieg er aus dem Sattel und führte 
fein Thier wieder zu dem übrigen Trupp zurüd, ber noch immer, ihrer har- 


rend, anf ber Höhe hielt. 

n dem angiehenben Wetter hatte er fich inbeffen micht geirrt; ebe 
eine halbe Stunde verging, war ber Himmel von jagenden Wolfen umzo- 
gen, der Wind hatte ſich zu einem Sturm erhoben, der die ſchweren Eabe- 
zas oder Früchte der Araufarien zu Boden ſchleuderte und bie darunter 
Haltenden fo gefübrbete, daß fie fich einen offeneren Dlag auoſuchen mup- 
ten, um nicht getroffen: zu werben, 

Und mit dem Sturm fam ver Regen. Erft fielen einzelne ſchwere 
Tropfen, die den Boden trafen, als ob eine Bleikugel darauf niedergeprallt 
wäre, dann ranfchte es heran mit der Windobraut, und in ber nächften 
Minute goß es vom Himmel nieder, als ob bie Wolfen geborſten wären 
und eine Sturzfluth zur Erbe fendeten. 


(Borfepung folgt.) 
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Fine blonde Loche. 
Rn Ebmunb Herfer. 


Er ging bie Treppe hinab, ich ſtieg fie, nachdem ich ihm noch ein paar 
Nugenblide nachgefeben, weiter binauf und fehte langfam meinen Weg nad) 
Haufe fort, voll von Erinnerung am bie Vergangenbeit, voll Erftaunen, 
ja soll Trauer und wahrem Schmerz über das, mas id) eben vor mir ge- 
feben, vor Allem aber voll ernften Nachdenlens, wieder Freund in verbält- 
nifmäßig fo hırzer Zeit ein fo gänzlich veränderter Menſch geworben fein 
könnte. 
Emil Mehrmann war von frübelter end an mein Spiel- und 
Schul - Geführte, binterdrein mein Stubienfreund geweſen. Selten 
waren wir aus einander gefommen und hatten ung flets nach Jahr und 
Tag auf das Allerfröblichfte wieder hier und dort für längere Zeit vereint 
gefunden, bis wir endlich — es waren jet Jahre ſechs ber — durch meine 
Ueberfiedelung nad Süddeutſchland wirklich getrennt wurden, benn er war 
Aurift und machte als folder die herkömmliche Carriere in unjerer alten 
Heimath weiter. Wir hatten dann noch eine Zeit lang ziemlich fleifiig 
gewechſelt, doch war dieſe Eorrefpondeng, wie das Gaufig ober viel- 
mehr meiftens zu geſchehen pflegt, nach und nad) zingefchlafen. Wir hat 
ten Beide viel zu thun, unfere Kreije waren nicht mehr dieſelben, unfere 
Beziehungen nicht mehr gemeinfame, unfere Intereffen, ja unfer Denfen, 
möchte ich fagen, mußten denen bes Anderen geworben fein, Furg, 
wir hatten und mußten einander nicht mehr fo viel mie fonft gu jagen, 
während wir Beide jedoch der fehlen Ueberzeugung fein durften, daß wir 
bei der nächſten Begegnung für einander tropdem wieder die Alten fein 
würben, 
Und num waren wir und überrafchend genug auf der Treppe begegnet, 
bie von dem hoben Platenu, auf welchem der eine norddeutſche Seehate- 
ort liegt, an dem Borfprung des Kreivefelfens ſich mit ihren Stufen fchma 
und fleil zum Strande binabzieht, er hinunter, ich hinauſſteigend. Beide 
fibon feit faft vierzehn Tagen in dem Heinen Dorf, ohne von einander zu 
erfahren, ohne einander geſehen zu haben. Das war num freilich in ber 
Eigentbümlichfeit des Ortes begründet. in Fremdenblatt erijtirt dort 
nicht, Vereinigungspuntte für die Geſellſchaft giebt es eben fo wenig; z wer 
im gleichen Hamfe oder gang benachbart wohnt, lernt ſich Tennen und hält 
mit ſolchen Hausgenoffen und Nachbarn zuſammen, im Uebrigen aber 
treibt Alles aus einander und geht meiftens fremd und aleichqültig, Böcflens 
nur mit höflichem Gruß an einander vorüber, Und da die Ser zu 
Bootsfahrten, der Wald droben zu Spayiergängen und Ausflügen nad 
allen Richtungen bin verlodt, jo lann man in dem Reſt wirklich Wochen 
ug Bots ohne die Hälfte ver Badegäfte auch nur ein Mal in der Nähe 
au ſehen. 


Fine blonde Sode. , : 





Aber nun war ich begegnet und mußte mir fagen, daß ich ver- 
mutblich an jevem anderen Plaß, als auf der engen Treppe, wo man ſich 
im Vorübergeben ftreifen mußte, ibm gleichgültig wie einen Fremden und 
unerkannt vorbei gelaffen hätte, — fo war der Freund verändert, fo ges 
brechen feine Geftalt und Haltung, fo verfallen fein Geſicht. Die männ- 
lich fhönen Züge erſchlenen abgefsannt, die ftolgen, beiteren Augen blidten 
matt, Das dunkle, Dichte Haar war dünn geworden und es zonen ſich grane 
Streifen hindurch — Harz, der da vor mir geftanden, war tropbem, daß er 
in feinem beiten und fräftigften Alter fand, ein alter und ein müder Mann ; 
bie Kraft, die Heiterkeit und Friſche, der Lebenomuth fchienen bis auf ben 
legten Reſt ihm entſchwunden zu fein. 

Das Alles hatte mich bei der erſten Begegnung erſchüttert und er- 
füllte mich mit immer Heferer tb und immer ernflerer Sorge, als 
th num fortan faft jede Stunde, die ich nicht meiner Familie winmete, 
wieder mit ihm verlebte, ‚Wie ift das möglich! Wie it das möglich !" 
fummte es ftets in mir, wenn ich ihm fo vor mir, bei mir fab, wenn ich ihn 
0 bis zur Unfenntlicheit verändert, wenn ich ibn fo zerſtreut oder ver- 

loſſen over fo tobesfill fand — Alles der entichiedenfte Gegenſah gegen 
ad, mas er vorbem ge „was ich hätte wieder finden hr on Gegen 
mid; perfünlich war er Peitich der Alte in Herzlichfeit, Neigung und Vertrauen, 
allein von allen Anderen zog er ſich ſcheu ober herb zuruͤck, ſelbſt zu den 
Meinen trat er in Teinerlei nabere Beziehung. 
„Ueber das, was diefe vollftänbige Beränderung hatte entſtehen und ſich 


vollenden laffen, wußte oder wünfchte er feine Aufflärung zu geben. „Ib 
* an ben Nerven leiden,“ ſagte er mir grämlich lachend, — „die regieren 
bt die Menfchbeit, ſcheint es. Wie Die Dinger bei mir plöglich fo märh- 


tig getvorben, weiß aber weder der Doktor noch ich ſelbſt. Genug, daß ich 
leider wirllich fo Etwas fühle." Das war Alles und demnach — Nichts, 
denn es wurde dadurch erfichtlich Nichts von dem erflärt, was mir, Dem 
alten Freunde, das Auffälligfte war, und an fein eigenes „Nichtwiffen" alaubte 
ich auch nicht. Es war in feiner Erfchelnung und in feinem ganzen Weſen, 
in feinem Geficht und im Ton feiner Stimme, möchte id) fagen, etwas 
Berbülltes, ja Gebeimnifivolles, das ihn nie verlieh, und was fir mich 
mwenigftens durch feine unlen wirkliche Kränflichkeit nicht motivirt 
wurde. Allein, was ich auch zu einem richtigeren und beſſeren Einblick 
serfuchte, vorfihtige und offene Fragen, die Tiebevollite Beobachtung, — 
Alles blieb umſonſt. Niemals trat er aus dem trüben und trübenden 
Schleier heraus, der ihn für mich wie für Alle umgab. 

Eines Tages waren meine Frau und Kindet von einer uns befannt 
gewordenen Familie zu einer Partie eingeladen worden, weiche fie Den gan- 
zen Nachmittag in Anforuch nahm. Ich hatte mich dagegen mit Emil 
verabredet, einen Ausflug zu ven fogenannten „Neben Brüdern“ zu machen, 
das find ſieben Felszaden, welche hart neben einander vom oberen Rand 
der hoben Uferwand jäh bervorfpingen. Man bat droben im Walde, der 
dort Alles bededt, gar wunderbare Rubepläge, fo nabe an, ja zwiſchen den 
Jeden, daß man faſt frei über dem Abgrund ſchwebend, body in voller 

iherbeit weilt und einer prachtvollen Ausficht auf den Meerbufen mitt 
feinen ſchönen Ufern hier, auf die unbegrenzte Weite der offenen See da 
enteßt. 
; 8 rubten wir auf dem welchen Mooſe von dem ziemlich langen und 
befehwerlichen Weg behaglich aus, freuten ung der rings herrſchende Rube 
und Stille unter den uralten Eichen und Buchen und fchauten träumend 
auf die Ste hinab, deren zu uns lelfe beraufbringendes Rauſchen das einzige 
Seräufch war, welches das Sch rings ftörte. Da fragte der Freund, 
der halb von mir abgewendet N und bisher ſtumm, wie ich, feine 
Eigarre geraucht hatte, plöplich: „Glaubſt Du, bei dieſer Fluth von Licht 
und Glanz hier vor uns, an ein fogenanntes Nachtgebiet der Natur, 
gu 


„5 weiß nicht, was Du meinfl,” fagte ich überrafcht zu ihm hinüber- 
fihauend. „Heißt das, ob ich an „Seifter” glaube? Wie fommft gerade 
Du zu folder Frage? Haft Dur felbft dergleichen zu erleben gemeint %* 
Und es if feltfam, als er mir in diefem Moment das Gefichtmit den bleichen, 
verfhleierten Zügen, die unnatürlich tiefen, müben Augen zumandte, hatte 
ich mit einem Mal die richtige Bezeichnung für dies Aeußere gefunden: er 
fah in der That wie Einer aus, ber nad dem Vollsausprud „einen Geiſt 


— —— magſt Du ſelber urthellen,“ beantwortete er nun, trühe 
lãchelnd, meine lete Frage. „Was Du hören wirft, ſoll weder Deine 
Thelnahme herausfordern, noch Deine Neugier füllen. Sch ſpreche nur, 


um felber wo möglich vie Zmeifel los zu werben, eine Art von Rube und 
Karheit wieder zu finden. Ich meinte, über dieſe Dinge niemals ſprechen 
zu Fönnen, und babe es auch nie gethan. Allein ich fühle mich daran all« 

ach auch geiftig au Grunde geben, wie es mit meinem Körper ſchon ge- 
gehen ift, und das foll nicht fe Man fagt ja: die Geifter halten nicht 
Stand vor dem bellen Tage und dem lauten Wort, Laß es ung einmal 
verfuchen und höre zu. 

„Sch babe Dir bereits gefagt,* fing er nach einer Panfe an, daß ich 
in M. noch in der alten, Dir belannten Wobnung lebe. Nur ich, 
feit ich vor drei Jahren ala Rath zu der Megierung überging und fid) mir 
durch Wegzug meiner Nachbarn dazu Gelegenheit bot, das game Parterre 
gemiethet, Meine Stellung, meine Geſchäfte verlangten eine gröfiere 
Wohnung, meine Einnabme machte fie mir möglich und ins Wirthehaus · 


‚Fine blonde Sode. 
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baber eine alte Frau als Wirthſchafterin bei mir auf und ſchuf mir eine 
bequeme, anfprechenve Häuelichkeit mid und meine Belannten, in der 
es ung Allen wohl wurde. Denn Du kennſt mich genug, um zu wiſſen, 
Daß ich kein Dudmãuſer und Einfichler warb. Ich mochte nur nicht mehr 
wie der Vogel auf dem Aft leben, ſondern wollte mein Dahelm haben und 
lieben. Im Uebrigen trieb ich es ziemlich wie immer, zu jevem Vergnügen 
aufgelegt, jevem frohen, vernünftigen Genuſſe hold. Ich mar noch Freuz- 
geſund, fo fivel wie je, und fühlte mich, wie man zu fagen pflegt, im meiner 
Haut fo wohl wie irgend möglich. 

Es werden num im November brei Jabre als ih, von einer vlermöchent- 
fiben Dienftreife zurückkehrend, auch unjere Schaufpieler wieder daheim 
und ſchon in voller Thätigfelt fand, Natürlich abonnirte auch ich mich 
fogleich, und den zweiten Abend, da ich bineinging, ſah ich während des 
eriten Zwiſchenaetes ein wenig feitwärts vor mir eine Dame, bie mir unbe- 
lannt war und meine Augen unwiderſtehlich auf ſich zog. 

Beldes war, fo zu jagen, natürlich. M. bat is feit Deinem Weg- 

ange fo fehr vergrößert, daß man mehr unbefannten als belannten Se- 
Feten begegnet, und die Dame da vor mir — denn es war eine ſolche 
und nicht ein Bürgersfind oder eine Nähterin ober dergleichen — batte ein 
NAeuferes, das auch ihren übrigen Nachbarn auffiel. Ein fehöneres Ge— 
ſicht ſah ich felten, ein anmutbhigeres niemals; es waren lindlich feine und 
weiche Züge, der reinfte Schnitt des Profils, fanft gerundete und zart ge- 
rüthete Wangen, ein reijender Heiner Mund. Ihre Geftalt ferien, fo viel 
man davon bemerfen konnte, groß und ſchlank und nicht minder barmonifch 
zu fein. Mas aber bie — Blide auf ſie zog, war das blonde Haar, 
das ich niemals im folder Pracht einen menſchlichen Kopf umgeben ſah. 
Eie batte, wie üblich, den Hut abgenommen, und ich begriff nicht, mie diefe 
. Hülle von Flechten darunter Plag gefunden haben möchte. Ihre Kleidung, 
um auch das zu erwähnen, mar fehr einfach, fa geradezu befcheiven, ihre 
Handſchuhe aber vollfommen tabellos, und dazu endlich benüßte fie ein 
Opernglae, wie ed unfere Mütter gebraucht haben. Kurz, bie ganje Er- 
ſcheinung machte den Eindruck einer gewiſſen Dürftigfeit und zugleich den 
einer unleugbaren Diftinetion — 8 Kae Dir das auch vorkommen 
mag. Sie Telgte bem Gange des Stüds mit ber gefpannteiten Aufmerk- 
famtelt, ihre ngen erglühten von Act zu Met immer heißer. Man 
meinte leicht genug zu bemerken, daß fle noch nicht oft einer Vorftellung 
beigewohnt haben möchte, 

Ich kannte fle, wie bemerkt, nicht und mußte mir überdies auch fagen, 
daß ich ihr bisher noch niebegegnet fein könne, fie hätte mir auffallen mäfen: 
Eben fo fehlen es auch ihren anderen Nachbarn zu ergehen. Mehr als 
Einer und Eine beobachtete fie verftohlen, flüfterte Anderen Etwas zu ober 
fihüttelte auf eine Frage den Kopf, Sie felbft merkte davon Nichts, fon- 
dern achtete nur auf das, was auf ber Bühne vorging, ober flubirte in 
den Zwiſchenacten den Zettel. Als das Stüd zu Ende war und fie fich 
toie alle Uebrigen erhob, ſah ich ihr Geſicht auch von vorn und fand es 
ganz fo anmutdig, wie ich aus dem Profil geſchloſſen ; ein findlicher reines 
und barmonifcheres babe ich nie nefeben, wiederhole ih, und auch ihre 
Augen waren groß, dunfel und fanfı, da fie diefelben einmal, zufällig gegen 
wid, auffhlug. 

„Bon meinen Bekannten war Niemand in ber u den ich hätte 
nad ihr fragen lönnen. Ich ſtellle mich daher in der Vorballe auf, damit 
ich fie wenigftens herausfommen feben und die Richtung erfahren möchte, 
welche fie einzufchlagen hatte. Allein es war an dem Abend un *—— 
voll geweſen, Die Zuſchauer drängten fich fo baftig heraus, daß ich meinen 
Plap nicht behaupten Fonnte, und gleich darauf wurde ich auch von einer 
kefannten Familie erfannt und zur Begleitung aufgefordert, fo daß ich von 
der Fremden Nichts mehr zu fehen befam. 

„Es that mirdas mehr leid, als Du glauben wirft, Brig, denn ich be- 
Tonne e3 Dir offen — das ſchöne Kind hatte einen wunderbaren Eindruck 
auf mic; gemacht, einen Eindruck, mie ich ihn bisher noch nie empfunden. 
Und lache mich aus, wie Du will, ich kann's nicht Ändern — es war in 
mir Etwas tie eine Ahnung: das Mãdchen gewinnt noch einen Einfluß 
auf did und beinen Lebensweg, dem du bich nicht entzieben können wirft. 
Damit ‚möchte ih fagen, begann bereits das Spiel geheimnifvoller Mächte 
um meine Ruhe und meinen Frieden. 

„Denn diefer Eindrud blich mir, obgleich ich fle für's Erfte nirgends 
twieberfah. Ich flreifte zu jeder Tageszeit Durch die Strafen und qudte 
jeder Dame unter den Hutz ich fhaute in Theater faft nur nach den Au- 
fhauern, ih ging fogar in die Kirche und mufterte wieder alle Fenfter 
— es müßte Nichts, fie begegnete mir nicht. Und dennoch war die 
—— in mir unverändert: bu triffſt fie wieder und kommſt mit ihr in 

erbindung. 

„Du mußt freilich nicht glauben,” fuhr er nach einer Paufe mit 
ſchwachem Lächeln y „Daß ich ein richtiger, thörichter Verliebter geweſen 
und mich demgemäß geberdet hätte, Alles, was ich gefagt, geſchah gewiffer- 
maßen unberufßt; ich ging abfichtelos mehr umber, als fonft, ah mich 
abſichtolos fpähenter um, ala früher meine Gewohnheit. Allein, wenn id) 
vergeblich umber gelaufen und umfonft mich umgeſchaut, mußte ich mir 
denne wohl zugeiteben, daß ich im Grunde nur fie geſucht hatte, daß 
meine Naftlofigfeit und Unzufriedenbeit fich nur anf fie bezog. Wenn id, 
mich auf ſolchen Gedanken ertappte, ſchüttelte ich wohl lachend Aber mich 
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und meine Thorheit den Kopf, aber es wurde dadurch Nichto verändert. 
Sie war und blieb in mir. 

„So waren etwa vier Wochen vergangen, als ich fle eines Abendo 
wirllich wieder Im Theater vor mir ſah, genau wie das erfte Mal, fo ein- 
fach wie möglich gefleivet und doch diftinguirt, in befiheidenfter, anmutbig- 
fer Haltung, ſichtbar Niemand kennend und von Niemand gefannt. Wie- 
der fah ich iht Geſicht nur, da fie am Schluffe aufftand und ſchon den Hut 
aufgeſetzt hatte, wleder traf mich der Blid ihres dunklen, fanften Auges, 
Dies Mal fah ich fie auch in der Vorhalle, wo ein Mädchen auf fie ge- 
wartet hatte und nun mit ihr fortging. Aber in dem Gebränge famen 
fie mir dennoch abhanden und waren, als ich auf bie Strafe gelangte, 


verſchwunden. 

Ihre Erſcheinung war ſelbſt in dieſer Menge einem Bekannten, der 

in der Borhalle neben mir geſtanden, erg Keep er kannte fie in- 
deffen gleichfalls nicht, und fo viel ich in Dem Wirbel bemerken konnte, fand 
Im auch fonft Niemand, dem fle belannt geweſen. Das Mädchen glaubte 
ch freilich ſchon geichen zu baben, allein ich war in dieſer Richtung niemals 
ein fcharfer Beobachter und Habe Üüberbies fein gutes Gedächtniß fur aleich- 
gültige Sefichter, babe mich nie um Menfchen befümmert, die mid, Nichte 
angingen. Du mußt Dich noch daran erinnern, denn Du haft Dich ja * 
öfters darüber aufgehalten, daß ich fogar meine nächſten Nachbarn, ja ſelbſt 
die Hauegenoſſen nicht zu kennen, Nichts von ihnen zu wiſſen pflegte, und 
das war auch noch jeht der Fall. 

„Nun gut, ich hate fie alfo nefehen und auf's Neue verloren, Das 
alte Spiel wiederholte fich, nur mit dem Unterjchieb, daß ich fie jet be- 
wußter ſuchte. Es nühte aber eben fo wenig. ie blieb verſchwunden, 
und der Drrember verging und wir traten in das neue Jahr ein, ohne dafı 
ich fle wieder erblidte. — 

„Es war etwa in der Mitte des Januar, als ich gegen zwei Uhr in 
der Nacht, von einem Privatballe zurücktehrend, die Hausthür geöffnet und 
alle Hausbewohner auf den Beinen fand. Im eriten Stud war einge- 
brochen unb obendrein Feuer angelegt worben, das man glüdlicherweije 
rechtzeitig entvecht und gelöfcht hatte. 

„Bräulein Anna dars gehört, als die serle wieder binausge- 
ftiegen find und bie Leiter fortgenommen haben,” rapportirte meine Haus- 
hälterin. „Ste it dann couragirt auf den Flur Hinausgelaufen und bat 
das Feuer entbedt und Lärm nr und ſelbſt das getban. Die 
Alte und wir Alle müffen bem Kinde auf den Knleen danfen! Was bätte 
das für ein Unglüd werben können, Herr Megierungsrath! Sie hätten 
droben Alle erftiden müffen! Men fle's jept nur einfehen thäten, wae 

ür einen Scap fie an dem armen Kinde haben, und es nicht fo gotted- 
äfterlich maltraitiren möchten !* fepte fie in einer Aufregung binzu, wie ich 
ſie gar nicht an der rubigen und ftillen Frau lannte. 

Ich achtete indeſſen für jept nicht Darauf, fonbern ging hinauf, um 
mach dem Stante ver Sachen zu feben. Ich war bisher niemals teepp- 
aufwärts gelommen und lannte proben feine Menſchenſeele. Nur meinte 
ich, einmal gebört au haben, daß der erſte Stod von einem alten, reichen 
Rentier Burkhard bewohnt werde, ber troß feines Geizes Die großen Rüume 
allein mit feiner nicht minder bejahrten Gattin inne babe und ſich jeve 
— —— gefallen laſſe, wril feine Eltern vordem in dieſen Räumen 

bauft. ter wußte ich von den Leuten Nichts und hatte nach ihnen 
o wenig wie nad) Anderen jemals gefragt, auch, da fie Fränflich waren und 
eingejogen lebten, nie Etwas von Ni gehört ober gefeben, 

„Da oben war begreiflicherweife Alles in noch größerer Aufregung, 
ja Zerftörung, Flur und Zimmer geöffnet, voll von Stenfcen, welche ein 
alter, in feinem Megligde nicht gerade ſauber ericheinender Herr mit Unge- 
füm vergeblich —— fuchte. Beamte der Polizei achteten nicht 
auf ibn, da fie noch Anderes zu thun hatten, und vorzüglich in dem an- 
Rofienden Zimmer befdyäftigt fchienen, wo ber Einbruch und der Brand 
ſtattgefunden haben te, 

„ch, Herr Regierungsratb, Gotflob, doch ein bekannter Menſch!“ 
ſchrie der Hlte mir entgegen; „helfen Sie mir, al’ das Bolf binausjagen, 
daß ich wieder Herr im ve Fer Das iſt ja zu arg! Es HR ja Allen 
vorüber, wir fönnen uns ſchon felber helfen! Ich friege noch den Schlag, 
—— ſo fort geht! Die Sans, die Anna, daß fle auch die Thüren 
a — nun — 

„Das ftrömte Alles kopfüber, fopfunter heraus, daß man's kaum ver- 
fteben konnte, und ich mehrmals anjegen mußte, um nur ein paar tbeil- 
nebmende, befchwichtigende Worte einzufchieben. Doc gelang es mir end- 
lich, ihn einigermaßen zu berußigen, um fo mebr, ba ich zwiſchendurch mit 
ihm zugleich auch die Anwefenden binaustomplimentirte und endlich bie 
Flurthäar zumachen lonnte. Nur lamentirte er dafür jept über den Schred 
und Verluft, halt auch wieder auf „die Anna, die Band,” und ich verfuchte 
dabei feine neuen Einreden, fondern mährend gr fich redend, zanlend 
und buflend am meiner Seite bielt, dem Hinterzimmer zu, wo die Beamten 
noch mit der Aufnahme des Thatbeftandes beſchaftigt waren. 

„Es fab dort wüjt aus, Gin paar Schränfe waren aufgefprengt und 
ausgeräumt, und das euer hatte bereits die Vorhänge verzehrt, bie und 
da ein Möbel ergriffen gehabt, Alles war geſchwärzt und ber Fußboden 
ftand faft unter Waſſer. An einem Tiſch ſchrieb ein Beamter ſich nach den 
Angaben eines neben ihm ftebenden Frauenzimmers Notizen über bie aus 
den Schränfen entwenbelen Gegenſtände auf, 
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„Was weiß die Gans dort Davon, was und geftohlen wurde ! — Marſch, 
zu Deiner Tante !" . 

„Das Mäpchen drehte ſich ſchüchtern und wie mit Blut übergoffen zu 
Dem roben Burfchen um — es war, wie ich fchon beim Anblid ihres unter 
dem Haubchen bervorquellenden Haares geahnt — meine Unbekannte. 
„Ontel," fagte fie ſtodend, in bittendem Tone — 

„Sie jollten ſich in Ihren Ausprüden menagiren, Herr Burkhard,“ 
ſprach der über die Unterbrechung und ihren Ton aufgebrachte Beamte, 
„So viel ich febe, haben Sie bier dem Fräulein nicht nur die Rettung Ihrer 
meiften Habe, ſondern auch Ihr Leben zu verbanfen, und follten, ſtatt zu 
fchimpfen, dankbar fein. — Aber es ift recht, Daß Sie fommen, Sie fünnen 

ortfabren in den Angaben. Und Sie, mein Fräulein,“ fepte ver Mann 

dlich hinzu, „denfen Sie jept ein wenig an fi, Heiden Sie ih um 
und gönnen fih Nube. ch fpreche Ihnen meinen beften Dank und meine 
berzlichite Bewunderung für Ihr entichloffenes Benehmen aus.“ 

Ich mochte bei dieſen Scenen nicht weiter verweilen, zog mich auch 
bald darauf mit Wiverwillen gegen ven Alten zurüd und dachte brunten 
ftill an dies feltfame Zufammentreffen. Im gleidyen Haufe mit mir wohnte 
die fo lange, fo vergeblich Gefuchte, und ich hatte Feine Ahnung davon ge- 
babt, niemals Etwas von ihr Es war fat zu arg! — . 

„Und dennoch zeigte es fich bald erflärlich genug. Meine Haushäl- 
terin berichtete mir, daß das Mädchen eine Schweilertochter des Nentiers 
und nach dem Tode ihrer Mutter von ihm aufgenommen fei. Sie war 
während meiner oben erwähnten Dienftreife angelangt. Sie follte von dem 
alten Paar ſchlecht behandelt und übermäßig hurz gebalten werden und ſich 
trogidem mit mufterhafter Geduld in alle Launen und Quälereien der Ber- 
wandten fügen. Hinaus dürfe fie fo gut wie gar nicht, die paar Theater- 
befuche babe ſie indeſſen — ich erfuhr nicht, wie — zu erzwingen gewußt. 
„Und venfen Sie," fügte meine Alte hinzu, „fie bat ja ein ganz hübſches 
Vermögen und fönnte fi wohl balten, wie es ſich für fie ſchidt. Aber 
der alte Geizhals, der auch leider Gottes ihr Vormund ijt, hält fie jo kurz, 
daß fie fich faum Heiden Fann, und hat gedroht, wenn das Theaterlaufen 
nicht aufböre, fie aus dern Hauſe zu jagen oder gar, wie er fich ausgebrüdt, 
in’s Zuchthaus fperren zu laſſen. So was joll ja jo ein alter Wütherich 
früger vermocht haben, Herr Negierungsrath 2" 

Ich Hatte auch bier wieder zu berubigen, denn bie Alte redete ſich in 
eine innner größere Aufregung und Erbitterung gegen Das Paar tort oben 
binein, das allerdings bei feinen Hausgenoffen nicht beliebt und belobt war 
und ed, wie ich bald jelbit beobachten konnte, auch micht zu fein verdiente, 
Denn ein paar mehr wiverbaarige und widerwärtige alte Menjchenlinder 
babe ic) felten fennen gelernt. Sie behandelten Das junge Madchen in ber 
That fo fehlecht wie irgend mönlich und peinigten die Aermſte auf jede 
Weiſe und bis auf's Blut. Die Dienſtmädchen wechjelten dort oben jo 
oft es anging. Anna mußte aber ausbalten und hatte bejonders in Folge 
diefer Diebe- und Brandgefchichte den allerhärteften Stand, Was fie 
eigentlich bätte thun jollen — die Diebe feſthalten und ihren ihren Raub 
wieder abjagen ober dergleichen — das weiß weder ich, noch wußte fie es 
felber, noch machten es ſich die Alten vermutblicy recht Har. Ga iſt genug, 
da diefe Quälereien ftattfanten, daß fie faſt immer mit Engelegeduld er- 
tragen wurden und mich deſto jchneller von Mitleld und Theilnahme zur 
Liebe binüberführten. 

„Denn ſo iſt es allerdings, mein Freund: es verging wenig Zeit, bie 
ich feſteſter und zuverlaſſigſter aller JZunggejellen, wie man mich wohl lachend 
biep, gleichfalls ſchwach wurde und mich in den Feſſeln, in der Macht dieſes 
Maͤdchens ſah. Laſſe mich darüber jevoch fchweigen, Zrip., Wenn foldhe 
Gefühle vie echten und wahren find, machen fie einem zu jeder Zeit Das 
Sprechen über dieſe Zuſtaͤnde unmöglich, die am Ende auch nur für den 
Menschen jelbjt von Werth und Gewicht, für jeden Dritten mehr oder min- 
ber gleichgültig, wo nicht langweilig find. Genug, ich bedauerte und be- 
mitleivete Anna, ich interrejjirte * für fie und bewunderte He und endlich 
begann ich fie zu lieben — Etwas, das bei mir Nichts wenlger als ein 
" Rauch, vielmehr das tieffte und heiligfte Bewußtjein war, daß ich durch fir 

lüdlich werben und fle beglücen könne. Ich bin nicht jentimental, Fritz,“ 
te er mit ernftem Lächeln binzu, „und will meine Yiebe, mein Fühlen 
als nichts Befonderes Hinitellen. Aber es mar ein ehrliches, reines und 
beiliges und zwar um fo mehr, da ich bis dahin noch niemals etwas Achn- 
liches empfunden batte. 

„Die Hinverniffe, die mein Berfehr mit ihr fand, liefen dieſe Gefühle 
in mir fiher mur deſto früher entfteben und wachen. Ich ſah und begeg- 
nete Anna fortan kaum bäufiger als bieber; Wochen konnten vergeben, 
obne daß ich Das tbeure Wefen ein Mal erblicte, geſchweige denn fprach, 
und bätte ſich nicht eine ung Beiden befannte Familie gefunden, wo wir 
ung zufällig ein paar Mal des Abends trafen, fo wäre fait jeder Verleht 
zwifchen uns abgefchnitten gewefen. Denn jo wahr und innig ich fie bald 
auch liebte und fo fiher ich alsbald ihrer Gegenbliebe fein durfte, ich war 
am Ende nicht mehr jung genug und nicht jo febr von meiner Yeivenjchaft 
verblendet, um felber Frumme und heimliche Wege einzuſchlagen oder fle von 
der Geliebten einichlagen zu laffen. 

„Das alte Paar droben hatte mir bald zu verftehen gegeben, daß meine 
Beſuche nicht willlommen; auch müpten fie mir Nichts, da ich zu ſolchen 
Etunden Anna felten oder nie zu fehen bekam, fie wurde fogar ohne Um- 
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fände hinauegeſchickt. Ich lonnte mich über vlefe Abmweifung nicht einmal 
bellagen, denn die Leute fahen allerdings Niemand bei ih, als ein paar 
Ultersgenoffen, und überdies gaben ſie mir gleich Anfangs, als wollten fie 
allen Eventwalitäten begegnen, zu verfichen, daß Anna vermögenslos, von 
ihnen nur um Gotteswillen aufgenommen und jo gut wie verlobt fei — 
mit einem anderen Neffen, der ee wohlhabend, ſich thörichterweiſe in das 
„dumme Ding“ verliebt babe und jept zur Vollendung ſeiner Ausbildung 
in —— auf einem Comptoir arbeite. Während ſeiner Abweſenbeit ſei 
das Mädchen ihnen anvertraut, auch damit es nach der dummen“ Er- und 
Berziehung durch die verftorbene Mutter ſich „fügen und ſchiclen“ lerne. 

„Es waren, wie ich hernach von Anna erfuhr, in dieſen Mittheilungen 
faft fo viel Fügen wie Worte. Sie befaf von ihren Eltern im Gegentheil 
ein zwar Heines, aber für ihre Bevürfnilfe genügendes Bermögen, deifen 
Zinjen alle durch ihre Anweſenheit bei ven Verwandten entitehenden Un- 
fojten reichlich dedten. Ihr Vetter hatte fie allerdings mit feinen Vewer- 
bungen beläftigt, aber nur dies; niemals hatte fie ibm etwas Anderes, als 
die entfchiedenite Abneigung gezeigt, mehr als ein Mal erklärt, daß fie nie 
die Seine werben künne ober wolle, Sie war volllommen frei, und das 
Haus der Verwandten Nichts, als die von der Mutter aufihrem Tobtenbette 
bejtimmte Zuflucht der Verwaiften, bie ihr, wie ich ſchon bemerkte, obendrein 
nicht umfonft gewäbrt wurde. 

„Unklar blieb freilich bei dieſen Umftänden noch Mancherlei — vie 
Macht zum Beifpiel, welche den Alten über fle eingeräumt war, und der fie 
ſich meijtens duldend und demüthig fügte, gegen welche fie ſich aber hin und 
wieder, wie bei den Theaterbeſuchen, fiegreich erhob und dann jedes Mal 
ihren Willen durchſetzte. Anna war überhaupt nichts weniger als 
ſchwach, vielmehr von feitem Eharalter und bei Gelegenheit einer Energie 
fübig, die man dem anmuthigen, ſchlanlen und weichen Wefen ſchweruch 
zugettaut hätte, 

„Einjtweilen achte ich jedoch am dies Alles, an die Widerfprüche und 
Unklareiten wenig; fie ſchienen mir zum mindeften nicht bebeutend genug, 
um befonveren Werth darauf zu legen, und ich meinte auch, das werde ſich 
Alles leicht ordnen laſſen, wenn Anna ſich wur erjt wirflich die Meine ge- 
nannt und mie damit Macht gegeben babe, für le wie für mich zu handeln, 
Dies Wort blieb aber noch immer aus. Sie fannte meine Liebe, ſie er- 
wiberte jie und verhehlte das nicht, allein weiter kamen wir nicht. Sie 
erflärte, nie bie Meine werden zu können, obne für dieſe Entſcheldung 
jemals andere Gründe anzufübren, als daß fie meiner nicht würdig jei. 
„Ih werde Sie lieben, fo lange ich athme,“ fügte fie einmal, „und die Er- 
innerung an Ihre Liebe wird alle Zeit mein beiligfter, höchſter und reinjter 
Schap bleiben. Ich liebe Sie zu fehr, Emil, um Sie an mich gebunden 
ſehen zu können. Ich babe von Jugend auf niemals Glüd gehabt, noch 
den Meinen Glüd gebracht. Ich bin Ihrer und bes Glüdes an Ihrer 
Seite nicht werth.“ 

„So lautete es heut, fo lautete es immer, Wir jaben und noch immer 
felten genug, aber doch häufiger, als in ver eriten Zeit, denn ich hatte mich 
der Frau unferes gemeinfamen Belannten entdedt und fie vermittelte unfe- 
ren Verkehr um je lieber, da ihr Anna wirklich tbeuer war und fie das 
Mädchen nicht nur bedauerte, fontern wahrbaft achtete und ihm endlich ein 
rubiges und glüdfliches Loos an meiner Seite gönnte. Sie hatte ihre 
Mutter gekannt und wußte von ihrer ziemlich frewdlojen Jugend, Und 
endlich gab fie mir auch einen Schlüjfel zu dem mir ftets rätbjelbafter wer- 
denden Widerſtand Anna’s, Sie war mit ſechezehn Jahren, gegen ben 
Willen ihrer Mutter, zum Theater gegangen und batte unter einem fren- 
den Namen bedeutendes Aufjehen cht, kehrte jedoch de nach kaum 
zwei Jahren wieber nach Haufe zurud, angeefelt von den Erfahrungen, bie 
fie zu machen gehabt, — obgleich fie die glänzendite Begabung für die Kunft 
bejaß und die glübendite Neigung zu berfelben nie zu überwinden ver- 


te. 

„Iſt es das?” fragte ich Anna, als ich bei unferem nächſten Sehen 
dem alten melancholifchen Wiverjtand gegen mein Werben begegnete, und 
fagte ihr von den Mittbeilungen der Freundin. — Sie nidte nur, verbar, 
das erglübende Geſicht in die Hände, und fagte, erjt nach einer langen Pauk 
wieber auffebend: „würden Sie ein Mä , das, wenn auch nur furze 
Zeit, in jenem Seele und Leib verpeftenden Brodem gelebt, jemals 
als Ihre Gattin, Ihr Weib lieben, ehren und achten können, Emil?" — 

„Das kann und werde ih um fo mehr," verjepte ich mit. wärmifter 
Ueber g, „da dies Mädchen durch feine Flucht aus den Dünſten be- 
wiefen bat, daß es fich felbjt achtet und der Adıtung jeves Anderen würdig 

lieben if." — Da ſchlang fie Die Arme um mich, das erfte und lepte 

al, fo lange ich fle gelannt, und legte mit überflichenden Augen den Kopf 
an meine Schulter und flüfterte: „Das lohne Dir Gott, Emil, Du heiß⸗ 
geliehter Mann! Denn ih kann es Dir niemals fo lohnen, wie ich es 
erjehne, wie Du es verbienft !* 

„Das war etwa ein Jahr nad jenem Diebftabl, denn fo rafch mar 
unfere Liebe, unfere Verſtändigung nicht gegangen. Nun aber war id) 
auch der Zögerungen, der Heimlichkeit und der Hinderniffe fatt, und ſchon 
am folgenden Morgen nach diefem eben erwähnten Geſpräch ging ich zu 
Burkhard, erflärte ihm, daß ich son Anna's Abneigung gegen den Better 
wilfe, legte meine Verhältniſſe dar und bielt offen um jie an. Ich befam 
einen ebenjo offenen, faum böflichen Abjchlag ; ich weiß nicht mehr, was 
Alles man einwandte und anführte und aufammenlog, denn daß man nur 
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nicht die Wahrheit fagte, wenigflens mit den richtigen Motiven zurückhielt, 
war mir Har genug. 

„Angeefelt durch diefe Berhandlungen, durch bas ganze Wefen, bie 
ganze Weife der Alten — auch die Frau war gegenwärtig — fagte ic) 
endlich, Daß es auf Anna's Vermögen einftweilen gar nicht antommt, daß 
ich mich für fie und mic vielmehr zu jedem irgenpmwie billigen Abkommen 
verſtehen würde. Und ba verfezte die Alte mit heuchleriſchem Nugenver- 
dreben: „ach, Herr Megierungsratb, davon iſt ja auch bei ung gar feine 
Neve. Im Gegentheil weigern wir und ja nur um Ihretwillen. Denn 
es muß nun wohl gefagt fein — die Unglädliche ift Ihrer ganz und gar 
nicht werth.“ — „Meiner nicht, aber Zhres Nejjen ?” fragte ich ſcharf da 
gegen. 

„Ad, der Thor will ja feine Bernumft annehmen, erwiberte fie unver- 
ändert. „Er jagt, eine Liebe wie Die feine dede Alles zu.” — „Was foll 
fie zudeden bei Anna 2" fragte ich noch jchärfer. — 

„Ad, Herr Regierungsratb, die Unglüdliche it ja Jahr und Tag eine 
Theaterprinzeffin geweſen.“ — Und da ich erflärte, daß mir Das befannt, 
fuhr fie mit niebergefchlagenen Mugen, mit beuchlerifch verlegenem Lächeln 
fort: „bat Die Ungläefliche Ihnen denn auch geſagt, was ihr dabei paſſirt 
iſt, und find Sie, audy Sie trogdem nadfichtig genug —?" 

— ‚Was ift Unna paffirt?” braufte ich auf, „Hüten Sie ſich vor 
Lügen !" — „Fragen Sie die Unglüdliche nur felber,“ lautete die Antwort, 
und Burkhard, der feiner Gattin Auseinanderſetzung bisher zuweilen nur 
mit einem bobnvollen Lächeln begleitet, fügte binzu: „ja thun Sie das, 
wenn Sie's neh für nötbig balten, — Wir find jest aber wohl 
3. einander fertig? Bei unſerem Abſchlag bleibt's unter und und 
öffentlich." 

„Ich ging fort, ohne Anna zu feben, fle follte ausgegangen fein. Ich 
tar int > traurig, mein Freund, allein voll Miptrauen over auch 
nur ſchwanlend mar ich feinen Augenblid. Wer Anna mit vorurtbeilsfreien 
Augen anfab, mehr noch Jemand, der fie kannte, wie ich, konnte feine Se- 
funde lang darüber in Zweifel fein, daß Die auegeſprochenen Berbächtigun- 
gen Nichts weiter, als giftige Lügen waren. Ich babe niemals Mar in vie- 
fen Schmutz bineingefeben und es auch mie begehrt, So viel aber flebt 
wohl für jeden Umbefangenen fe, daß die Alten ein befonderes Intereſſe 
butten, Anna’s Bermögensverbältniffe nicht befannt werden zu laffen und 
tas Vermögen ſelbſt um jeden Preis ſich oder ihrer Familie zu ſichern. 
Aber nleichviel, ich wiederhole: wer Anna anlab, noch mehr, wer fie kannte, 
muÄte Davon überzeugt fein, daß bier vielleicht von Unglüd, niemals aber 
von Schuld die Nede fein fünne. Solche Reinheit trügt nicht. — Id 
fagte unferer Freundin von dem Erfabrenen und lief durch fie die Geliebte 
zugleich berubigen und zu einem legten entſcheldenden Gejpräch mit mir 
auffordern. Ich mar entjchloffener als je, jedes Hinderniß rafch und feſt 
zu überwinden. 

„Die Freundin hatte Anna fehr niedergeſchlagen gefunden, fie war 
ſchon unterrichtet geweſen, hatte ſich jedoch zu feiner anderen Erklärung 
veritanden, als zu den unter Thränen bervorgeftammelten Worten: „der 
Sdeein ift gegen mich, und dieſer Schein trennt mic von ibm, Emil ver- 
dient eine frau, auf der auch nicht der Schatten eines Berdachtes oder 
Gormurfs rubt. Sage ihm Ins, Das Weitere wird nach Gottes Willen 
werben." — Und die Erflärung biefer letzten, dunllen Worte erhielt ich am 
folgenden Morgen in einem Brief durch die Stadtpoſt, worin fie ganz kurz 
etwa fehrieb : „Yebe wohl, Emil, für immer. Ich hate Dir gefagt, daß ich 
Deiner nicht würdig fel, und ich bin es nicht. Es haftet auf mir Eimas — 
eine meine Schuld, daran glaube feſt! — deſſen Unwahrbeit ich weder be- 
mweifen kann, noch will, weil ich durch diefen Beweis die Ehre einer Andern 
für immer vernichten würde. — Glaube Du feit am mich, ich betrüge Dich 
nicht, Auf Deiner Gattin foll jedoch auch nicht der Schein eines Vor- 
wurfs haften — Du flebft mir zu doch dazu. Und jo gebe ich auf Nim- 
mermieberfeben. Forſche mir nicht nach, es würde vergeblich fein. Gott 
behüte und fegne Dich immerbar.” j 

So ſchrieb fie an mich, und als ich binaufftürzte, fand ich die Alten 
in einem fo grimmigen Entfeßen über die Flucht ver Mißhandelten, daß 
ich an ihrer Unbekanntſchaft mit ihrer Ausführung und Richtung nicht 
wohl zweifeln durfte. Anna war fort, fehien gegen vier Uhr Morgens 
das Haus verlaffen und bis zur mächten Eifenbabnjtation die um biefe 
Stunde abgehende Poft benügt zu haben. Dort verloren ſich alle Spuren 
ihres weiteren Wegs, und auch das ne berubte nur auf Muth- 
maßungen. _GErnftliche Nachforfchumgen unterließen fo gut bie Alten, wie 
ich feet. Ihre Gründe erfuhr ich nicht, gingen mich auch Nichts an. 
Die meinen ſchöpfte ich aus meiner Kenntniß von Auna’s Elmrakter ; — 
wie ſie gefchrieben hatte, war weder auf ein Nachgeben von ihrer Seite, 
noch darauf zu rechnen, daß fie, felbft wenn ich fie aufgefunden, jemals mit 
mir wieder zufammentreffen wollen würde. Und endlich erfuhr ich, daß das 
droben dienende Mädchen am vergangenen Abend den Schluß einer 
Unterredung zwiſchen den Alten und Anna belaufcht und die Worte 
ter Yepteren vernommen : „fo haben Sienich allerdings von ibm gefchieben, 
aber auch von Ihnen Beiden. Ich erfenne forkın keinerlei Verpflichtung 
mehr an und werde mir meine eigenen Wege ſuchen.“ Die Alten hatten 
ihr höhniſch nackgelacht. 

„Aber nun war fie dennoch fort, und das Einzige, was mir zum 
Troſt gereichte, war, aus den zornigen Wenferungen abnehmen zu dürfen, 


441 


daß fie nicht ganz mittellos gegangen. Nach den Beſtimmungen der Mutter 
ſchien ihr die freie Dispofition über ein Neines Kapital eingeräumt worden 
zu fein, Das zufällig vor Kurzem von dem bisherigen Schuldner zurüdbe- 
zahlt worden und das fie beitimmt verweigert hatte, in die Hänbe des 
Onfels zu geben.” — 

Erjt nach einem langen, trüben Schweigen, das ich durch keinerlel 
Unterbrechung zu jtören wagte, fuhr der arıne Freund in feiner Erzählung 
wieder fort. 

„Don meinem Auftande ſage ih Dir Nichts. . Hochachtung, Liebe, 
felfentejtes Vertrauen auf ihre Schulplofigfeit; Gram über ihre Entichlof- 
ſenhelt und ihr, mie ich annehmen mußte, zu weit getriebenes Ebr- und 
Schamgefübl; Trauer und Verzweiflung über unfer verlorenes Glück; die 
Veberzeugung, Daß Alles zwifchen uns zu Ente, und die dennoch ſtets von 
Neuem ſich regende Hoffnung, daß ihr Sinn fi deſſen ungeachtet vielleicht 
noch ändern, daß fie felbft oder der Zufall uns wieder zufammenführen und 
noch Alles gut werden laffen möge; — das Alles und noch taufenderlei 
Underes habe ich damals kennen lernen und jedes bis auf die Neige durch- 
foftet, das Alles zehrte am meinem Leben, meiner Seele. Es war mir 
Nichts, gar Nichts von ihr geblieben. Cie war fort, als fei jie niemals 
dagemwejen, und als ob es mit Diefer lörperlichen Abwejenbeit noch nicht ge⸗ 
nug fei, mußte ih mun an mir die Erfahrung machen, daß jelbit der Ge⸗ 
liebtejte und zumeilen auch geiftig gewilfermaßen eutſchwinden könne — c8 
war nicht möglich, mir ihr Liebes Geficht Har vorzuſtellen, und fo viel ich 
fonft träumte in biefer Zeit, von ihr gefchah es nie, Das war mir fat - 
das Allerbärtefte. — . 

„So verging der Winter und der Frühling und wir fanen immer 
tiefer in den Sommer hinein; meine Hoffnungen ſchwanden mehr und 
mehr, meine Geſundheit nahm ftets reifiender ab. Der Arzt drängte zu 
einer Reife, einer Badelur, aber ich wollte nicht fort von M. Mir war, 
als müſſe gerade während einer folhen Abweſenheit Etwas von dem ein- 
treten, mas ich bisher vergeblich gehofft. Und nach und nad wurde es 
auch zu fpät, der Sommer verging gleichfalls und ver Herbft fam wieber, 
ber Herbit, in dem ich vor'm Jahr das Geſtändniß ihrer Liebe zuerft aus 
Anna’s thränenvollen Augen gelejen, - aus ihren gejlüjterten ſcheuen 
Worten vernommen hatte. 

Ich fchlief neuerdings wenig und unruhlg, Morgens brei Uhr war 
ich gewöhnlich ſchon wmach, und da mir bas Hinliegen auf dem rubelojen 
Lager, in der Stille, mit all den traurigen, qualvollen Gedanlen unerträg- 
lich wurde, fo ftand ich meiftens gleich auf und ſetzte mich zur Arbeit; ich 
batte genug zu thun und jegnete Das, Denn das ernſte und eifrige Schaffen 
half mir noch am erften und beiten uber die Noth fort, die ich inner- 
lich litt. 

„So war es auch am neunten October, Ich war um vier Uhr auf- 

nden, hatte meinen Kaffee bereitet und ſaß nun, eine halbe Stunde 
päter, ſchon am Schreibtijch, verdrießlich darüber, daß meine Hausbölterin 
vergeffen batte, meine Lampe neu zu füllen, und ich daher ein meinen Augen 
nicht gemügendes Yicht brennen mußte, und verdrießlich auch über Die 
Schwule im Zimmer, Wir hatten noch ein paar wirklich beiße Tage und 
am Abend vorber ein Gewitter gehabt, Bei offenen Fenitern zu ſihen, 
hatte mir der Arzt ſtreug verboten ; im Zimmer war es indeſſen unertrüg- 
lich, und ich ließ daher bie Thür mach dem Flur geöffnet, wo wenigjtens 
eine etwag lũhlere Temperatur berrſchte. Störung wurde mir dadurch 
nicht, denn im Haufe fchlief noch Alles und überbies ift mein Flur von dem 
Hauptjlur des Haufes durch eine lets verſchloſſen gehaltene Thür abge- 
ſperrt. Daß fie verfchlofen war, wußte ich zum Ucberjluß beſtimmt, denn 

ſah jeven Abend und jeden Morgen, wenn ich in das nach hinten ge- 
legene Schlafjimmer oder in Die nach vorn gelegene Arbeitsitube ging, 
regelmäßig nach diefem Schloß, zumal feit jenem Diebftahl. Endlich, um 
aud das zu erwibnen, meine Wirtbichafterin ſchlief im binterften 
feinen Fimmer und fand, da fie alt war und für mid im den 
Frühſtunden Nichts zu thun hatte, erſt ſpat auf. Das unleivliche 
Karren ihrer Thür meldete mir dann ſchon im Voraus ihr baldiges Er- 

i 


nen. 
„Da ſaß ich denn — es war, wie geſagt, wenig über vier Uhr, — 
mit voller Aufmerkjamfelt bei meiner Arbeit, als ich plöplich dadurch ge- 
ftört wurde, daß bie Flamme meines Yichtes wie von einem ſtarken Auge 
bewegt, bin und ber ſchwankte. Ms ich verwundert Darüber auffab, fühlte 
ich auch etwas wie einen Milten Hauch an meiner Wange vorüberjtreifen, 
und da ich meine Augen natürlich negen die offene Thür wandte, meinte 
ich Dort im Dunfeln des Flurs Etwas vorbei ſchweben zu jeben — merte 
wobl, mein Freund, von rechts mach linle, das heißt, von der Alurtbür 
ber in meine Wobnung binein — ja alanbte fogar ein leichtes Geräuſch 
wie von einem leijen Schritt, einem fich beivegenden Gewande zu ver- 
nehmen. 
Ich forang auf und eilte mit dem Fichte hinaus, Das Haus war 
tobtenftill und todtenjtill meine eigene Wohnung, Huf dem Flur war 
fein ftand, der mich verhindert hätte, ihn bis in den binterften Winlel 
zu überieben. Ale bier ausmünden Thüren waren von innen verjchloffen, 
nur mein Schlafjimmer, oder das der Wirtbfchafterin und die Küche zu- 
gänglich, aber bei dem rings herrſchenden Schweigen hätte ich es verneh- 
men mäüjfen, wenn eine diefer Thüren auch noch fo vorfichtig und leife 
bewegt worden. Es regte ſich Nichts, es war Nichts da, und dennoch Ing 
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Auf der Schwelle meines Zimmers, zu meinen Füßen, eine lange, ſelden 
weiche, blonde Lode von Anna'e Haupt.“ 

„Woher wußteſt Du dies Peptere ?* fragte ich nach einer Paufe den 
fehweigenten Freund und fchüttelte ungläubig den Kopf. 

„Sieb’ ber!” fagte er und holte fein Tafchenbuch hervor und nahm 
zwei Papiere heraus, von Denen das eine mit dem Datum des 9., das 
andere mit dem des 27. October bezeichnet war. Jedes enthielt eine ſolche 
lange, feidenweiche, blonde Locke, beive in feiner Weife von einander zu un- 
terjcbeiden. — „Diefe vom 27. October fchidte fie mir ſelbſt,“ ſprach er 

gedämpft. „Hindeft Du einen Unterjchied ?* 

„Nein,“ verſehte ih. Mich fröftelte. „Aber fahre fort, Emil. Hat 
ſich dies mwirflich nicht aufgeflärt 9% 

„In Deinem Sinne, nein,” entgennete er im vorigen Ton. „Darum 
erzähl" ich Dir's ja, damit wir uns far werben, ob eine menſchliche Er- 
Härung und Pöfung des Räthſels zu finden fein fünnte. Ich fund fie da- 
mals und bisher nicht, Denn es ftand und ficht feit, daß dieſe Locke nicht 
auf der Schwelle lag, als ich vor einer halben Stunde das Zimmer betrat, 
und daß Niemand in meiner Wohnung war, der fie bingelent haben fünnte, 
Meine Wirtbfchafterin war aufer Frage, Sie hätte ihr Zimmer nicht 
verlaſſen können, ohne von mir gehört zu werben, und ganz abgejeben da- 
von, daß fie vermutblich keine Ahnung von meiner nüberen Verbindung 
mit Anna, von meinem ernftlihen Intereffe für dieſelbe hatte, war es 
auch nicht wohl zu erflären, mie fle zu dieſer Lode hätte kommen und aus 
welchem Grunde fie diefelbe mir in folder Weiſe hätte vor Augen bringen 
ſollen. Endlich, um alle Zweifel und Grübeleien zu beendigen, erbielt 
ich, wie Du fiebft, am 27. Detober eine Sendung von Anna felbft, over 
nicht von ihr, fondern vielmehr von dem Verwalter eines Gutes hinter 
G., bei dem fie ſich feither aufgehalten, 

„Ste ſchickte mir alfo die Yode, die Dur gefeben, und einen Brief, den 
ich natürlich nicht bei mir trage, deſſen Inhalt jedoch dahin ging, daß fie 
mich ihrer unveränderten, unauslöjchlichen Liebe verſicherte, ihre 
Sehnſucht nach mir, und daneben doch den feften Willen ausfprac, mich 
niemals wiederzufeben. Sie ſchreibe dies Lebewohl auch nur an mich, weil 
fie ihren Tod nabe fühle, und werde überdies dafür forgen, daß der Brief 
mir erjt nach ibrem Tode zufomme. Sie babe auch dies Anfangs nicht 
gewollt, weil fie feine alten Schmerzen aufrübren möchte. Seht aber fei fle 
Dazu durch einen lebhaften Traum vermocht, in demsfle fich in M. in meine 
Wohnung verjegt geſehen babe, Die fie in Wirklichfeit niemalsebetreten. 
Dort fei fie an meiner Seite geweſen und auch jetzt ſei ich ihr micber als 
ter Mann erfchienen, ber geachtet ven fie höund mehr geliebt, als alle übri- 
gen Menjchen. Wis fie geſchieden und auf ver Schwelle geftanden, habe 
ich fie an's Herz gezogen und lummervoll gefragt: „Du gebjt num auf im- 
mer, Anna, und ſaͤſſeſt mir Nichts zurüd ?” — Und da babe fle ihre Flechte 
aufgelöst und eine Lode abgeſchnitten und mir gereicht — und damit fel 
fie erwacht. — Nun ſchicke fie mir die Lore zum Andenten. Aulept wieder · 
bolte fie Das Fruhere: ich ſolle am fie glauben, obſchon fie ihre Schuld- 
lofigteit nicht beweifen lönne. So ſchloß der Brief, und geſchrieben war 

er amd, October. — 

„Der Berwalter fchrieb nur Weniges. Ob fie ſich auf der Reife er- 
fältet, ob die Krankheit ſchon in ihr geftedt, oder ob fie erft hinterher fich fo 
raſch entwicelt — genug, bald nach ihrer Ankunft bei ihm war fie bruft- 
leivend geworben und am 22, Dectober geftorben. Bon fich felbit fagte er 
nur, daß er, als er in Anna's Vaterftadt vordem das Gymnaſium befucht, 
bei ihrer Mutter in Penflon getvefen und das Kind lieb gewonnen babe. 
Er freie ſich, daß fie ihre Flucht zu ihm und ben Seinen genommen ; fo 
babe er viele von der Mutter genoffene Freunblichleiten vergelten und einem 
Mädchen eine Freiftatt au können, das, wenn es eine Schuld auf 
ſich gehabt, biefelbe redtih abgebüßt habe. 

„Ih reifte bin und blieb ein paar Tage dort, aber erfuhr hichts 
Neues, Der Verwalter und feine Frau wußten nicht mehr, als ich ſelbſt. 
Anna hatte ſich nicht eingehender gegen fie ausgefprochen. Beide ver- 
wieſen mich an ben alten Prediger, mit bem fle viel verkehrt hatte, allein 

auch ver ehrwürbige Herr lehnte jede nähere Erflärung ab. „Was fle mir 
geſagt, bat fie mir in der Veichte mitgetheilt,“ ſprach er zu mir, „Eins 
kann ich Ihnen jedoch fagen: es it an dem Mädchen furchtbar gefünbigt 
worden, in einer Weiſe, für die-unfere Geſetze leider feine oder feine aus- 
reichende Strafe haben. Sie felbft war und blieb unfchuldig, und mein 
freund, ich will es ung Allen wünjchen, bafı wir eben fo rein vor Gottes 
Thron treten lönnen, wie dies arme, mißhandelte Kind." — 

„Da bim ich wieder abgereist, arm wie nie, und dennoch auch wieder 
reicher, ale je, denn ſeildem träum' ich von ihr und jehe fie ftets 
vor mir, ihr liebliches Geſicht, ihr goldnes Haar, ihre kiefen, treuen 
Augen, wie fie im Leben war, Und id glaube an fie — 0 ich glaube 
an fie!" 


Es mar ein —* tiefes Schweigen. Nach einer Weile zün- 
dete er Die erlofchene Cigarre wieder an und ſchaute ſtill in den pracht- 
voll ſich ſarbenden Abendhimmel, auf die weite blaue See hinaus, End» 
= fragte er, ohne mir den Kopf zuzuimenden: „nun, Fritz, was urtheilit 
u!⸗ 
Ich urtbeile nicht,“ verſehle ich, noch immer erſchüttert. „Gegen das 
Zugeitändniß ſträubt ſich mein Verſtand, gegen das Ableugnen mein 
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Blaube an Deine Darftellung. Uber Du felbft, Emil, der Du aus der 
Mitthellung arbeit und Nube fhöpfen wollten 9” 


mDie babe ich auch gefunden,” fagte er ernjt und fand auf. „Gerade ° 


durch diefe Erzählung, gerade durch das Aueſprechen und Zuſammenſtellen 
aller Einzelheiten bin ich zu der feiten Ueberzeugung gelangt: fie hat mir 
dies Zeichen ihrer Liebe felber gebracht. Gott ſegne mit feinem 
Anz Frieden für ihre Liebe, ihre Treue! — Laß uns aufbrechen, 


"Einige Monate fpäter erhielt ich Die Anzeige feines Todes. 
Nichts meht hinzuzuſehen. — er 





Die zwei Shweflern von Yours. 
Eine Ktriminal ·Geſchlchte z aus den Erinnerungen eines Malers, 
Bon L. Henfelt, 


Es find demnaͤchſt zwelundvierzig Jahre ber, daß ich als ein armer 
angebender Künftler mit dem Nängden auf dem Rüden Paris verließ, um 
Europa zu durchwandern und wo möglich} jeve Gkmälde-Galerie zu be- 
fuchen, weiche nur irgend für einen Maler fehenswerth wäre. Ich batte 
meine Kunſtſtudien in Deutjchland begonnen und in Antwerpen und Paris 
vollendet und wollte was Nedytes im meinem Fach werden. Geld hatte 
ich nicht viel, aber Farben und Pinfel, gefunde Glieder, guten Muth und 
ein Selbftvertrauen. Ich batte es mir zur Gewohnheit gemacht, 
wenn ich im einer Stadt anlangte, wo ich mich aufhalten wollte, dafı ich 
mic) erbot, gegen Koft und Wohnung für fo und fo viel Tage ein Portrait 
meines Wirtbes oder meiner Wirthin zu malen; gelang es mir aber nicht, 
auf biejem Wege durch Appellation an die Eitelfeit der Menſchen meinen 
Zwed zu erreichen, fo wandte ich mich an die Befiger der augenfälligiten 
Laden, und es feblte mir dann felten an Arbeit. Auf diefe Art gelang es 
mir, die Welt zu fehen, während bie meiften meiner Runftgenojlen da fort- 
vegetirten, wo ich fie gelaſſen hatte, und ſich ihren geijtigen Horisont nicht 
erweiterten durch Berührung mit Yant und Leuten und mit den Kunſt- 
fhäpen anderer Länder, Objchon ich meine deutjche Heimath mit ſchwerem 
Herzen verlaffen, denn ich batte dort die Hoffnung und das Glüd meiner 
Zufunft zurüdgelaffen, und obſchon ich mich über drei Jahre lang auf 
meinen Reifen durch Europa berumtrieb und manches Ungemach, manche 
Enttäufhung erlebte, fo babe ich doc, niemals das chrgeizlofe Alltagsleben, 
bie unrühmliche Nube meiner weniger unternehmenven freunde beneidet 
Allerdings mufite ich immer ein Mittagsbrot miſſen, wenn irgend eine un- 
—— Wendung (irgend eine vorübergehende Kraulheit oder Der abſolute 

tumpfſiun einer ganzen Stadt in künſtleriſcher Beziebung) meine Geld- 
mittel auf die Neige gebracht hatte; aber den Muth verlor Al felten, — 
Penn vertrauender Glaube an meine Zulunft gab mir Muth und 
ie Mal allerdings wollte mir der Muth finfen, abs ich an einem 
fchönen September-Abend von Norben ber in bas herrlich gelegene Tours 
einmarjcirte. Ich war in Vendome vierzehn Tage lang En use frank 
egen, und der Gürtel, wortn ich mein Selb um ben Leib geſchnallt trug, 
war febr leicht geworben, Meine Krankheit hatte mich ſeht herunter, 
bracht, und ſtaubig und mit wunden Füßen wanderte ich in die Stadt ein. 
Die Dämmerting lagerte ſich ſchon über bie vielen Thitrme der Stadt, als 
ich über die lange Loirebrüde marfchirte ; ein Dunfelrothes Licht rubte allein 
noch auf dem berrlichen Strome, wo bie purpurnen Schatten raſch in dü- 
ſteres Schwarz übergingen, und der Wiverjchein eines Kerzenlichtes da und 
ort in langen Schuppen auf dem Waſſer glänzte. Es war ein heißer 
Abend, und ich fanf auf einen Stein aufen vor dem Dome nieder, denn ich 
mar allzu erfchöpft, um von Pontius zu Pilatus zu geben und um ein 
Nachtquartier zu feilfchen, wie ich e3 gewöhnt war. Ich nahm ein Stüd 
Brot und einige Aepfel aus ber Taſche und verzebrte mein Abendbrot. 
Drinnen im Dome ward die Befper abgehalten, wie ich daraus entnahın, 
daß eimige andachtige alte Weibchen die Stufen hinauf bumpelten und 
hinter der fchweren Ihr verſchwanden. Wis ich meinen Junbiß verzebrt 
batte, ſchidte ich mic an, ihnen in ben Dom zu folgen, deſſen Aeußeres 
mir eine wahre Ehrfurcht einflößte; drinnen war es ohnedem auch ange- 
nehmer: ver Einfluß ber ', ber Duft des Weihrauchs, die hehre 
Stille und ber Furus eines ſtrohgeſlochtenen Stuhles winften mir dort, 
a. war nicht dem Gaffen der Strafenjungen ausgefept. So ging 
nein. 

Nur wenige Perfonen waren in ber Kirche, und dieſe drängten fi in 
einem der Seitenfchiffe um eine ver Kapellen zufammen,- welche Durch den 
Schein von einem halben Dupend Kerzen auf dem Altar, vor welchem ver 
Priefter eelebrirte, matt erleuchtet war. Das einzige andere Licht in Dem 
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großen dãmmernden Bau waren einige ewige Rampen ober Herzen, melde 
Da ober dort vor einem Heiligen- over Muttergottesbilve brannten und ſich 
wie Infelden in dem großen Meere nächtlichen Dunlels verloren, welches 
ſich raſch über Alles —* Die Strohſeſſel waren in den Schiffen 
auf Haufen zuſammengeſtellt, bis auf die wenigen, welche die Andächtigen 
vor der Kapelle benüpten. Ich fchleppte mich bis zu einem Beichtſtuhl, 
der im Finftern an der Wand ftand, und legte mich im demſelben nieber, 
den Kopf auf meinem Ränzden. Die eintönige Recitation des Priefters, 
das Gellingel der Heinen Schelle, die gedämpfte Melodie der Orgel ſchlugen 
noch an mein Ohr, und dann — ſchlief ich ein. 
Habe ich dns, was num folgte, geträumt? Da ich einfach und ge- 
treulich Alles fo berichte, wie es mir r noch vor dem Beifte ſteht und ich mich 
feiner noch entfinnen kann, fo will ich damit beginnen, daß ich füge: ich 
babe mir niemals volltändig Har zu werben vermocht, ob ich Das Sach. 
ftehende wirklich erlebt oder nur getraumt babe. Das Seltfame und Auf- 
füllende daran wird im feiner Weiſe vermindert, fondern eber zmie- 
fach gefteigert, wie die folge zeigen wird, wenn Jemand glauben kaun, 
daß der tiefe, erfchütternde, fehmerzliche Einbrud, den mein Geift hie 


von auf Lebenszeit hingenommen, fi meinem Gehirn während meines 
Schlafes einpr 
Ich erwachte — oder beifer geſagt, mir war, ala ob ich erwachte, — 


uld gerade die Beiper zu Ente war, In einer halben Stunde mußte die 
Kathedrale ſtill und verlaffen fein und Dann für Die Nacht gefchloffen wer- 
den. Konnte ich alfo, wenn möglich, Die Macht nicht eben jo gut bier zu- 
bringen, anjtatt mir anderwärtd ein Nachtquartier zu ſuchen und zu be⸗ 
aablen? Meine Beine ſchienen mich feine zehn Schritte meiter tragen zu 
wollen. Ich konnte Dann mit —— warn bie Thüren geöffnet 
wurden, erfrifcht wieder aupftehen und mich nach ——A— —— 
Allen während ich mir noch im Stillen dies überlegte, ſah ich in 

tenjchiffe, wo ich lag, ein Licht immer näber zu mir — 3 
troch jo meit ala möglich in bie Ede bes Beichtjtuhls hinein, in ber Sof 
nung, der Entbedung zu entgehen. Aber es jollte nicht jo fein; — 
Safriftan war auf de —— um nachzuſehen, daß keine 
ler meht in dem heiligen Gebäude zurüdblieben, und fein wachſames Auge 
erfpäbte mich. Er erfafite mich an der Schulter und rüttelte mich; ich 
mußte mich entfernen. it einem ſchweren Seufjer ftand ich auf und be» 
merkte nun zum erften Mal zwei junge Frauenzimmer, die hinter dem Sa- 
kriſtan Such und ihre Augen Ar mich gerichtet hielten. MWahrjcheinlich 
waren fie aleichfalls im Begriff geweſen, den Dom zu verlaffen und waren 
fteben geblieben, als fie einen jungen Mann aus einem Beichtituhl hervor- 
gezogen werben ſahen. 

Beide waren unverfennbar Schweſtern, obſchon die eine Meiner und 
minder hübſch war, als die andere; aber fie hatten Diefelben grauen durch · 
bringenben Augen, heilen Teint und das belle flachoblonde, ja beinahe weiße 
Haar, das fle in einer ganz eigenthümlichen Weife trugen, die ich nicht be- 
ſchreiben kann, obſchon ich fie fogar noch heute vor mir fehe, — die glän- 
zenden fpiraligen Yödcen hingen theilweife -auf den Nüden hinab und 
warn überragt von einer Ah fpiger Kappe over Haube von ſchwarzem 

Jeug, bie ihnen ein ganz auffallendes Anfeben gab. Ich vermochte mein 
Auge nicht mehr von ihnen abzuwenden, nachdem ich ihrer anflchtig gewor- 
den war; amd wenn ich die beiden jungen Mädchen anftarrte, jo gaben fie 
anir dies mit Zinfen zurüd. Als ich mich müde weiter fchleppte, Se 
mich die eine theilnebmend : „Dunger Mann, habt Ihr vielleicht kein 
um Euch ein Nachtquartier zu verjchaffen 2" 

„D ja, ich habe Geld genug dazu, Mademoiſelle,“ ermiberte ich er- 
röthend; „aber ich bin beinahe allzu erjchöpft, = . berumzulaufen und 
mic nach einem Obdach umzuſehen. — Ich bin frank geweien und habe 
heute ſchon zehn Lienes zu Fuße zurückgelegt.“ 

ie beiden Schweitern wechſelten einen Bli mit einander, und bie 
Heinere ältere Schweſter jagte: „Wenn nem fo ift, jo wollen wir Euch ein 
Abendbrot und ein Nachtaunrtier unentgeltlich . Wir haben uns 
tur eim Gelübde verpflichtet, allen armen age fo weit zu helfen. 
Ihr könnt mit und fommen, junger Mann !* 

Itgend eine inmere Stimme rieth mir ab, ihnen zu folgen. Aber 
warum denn nicht? Welcher zwamigſahrige junge Burjche würde bie 
Saftfreundichaft zweier hübſchen jungen Maͤdchen ausgejchlagen haben, 
zumal wenn er nur noch wenige Franlen in ber Tafche gehabt hätte und 
müde und hungrig geweſen wäre ?. ber tropbem jauberte 

„Nehmt um Vorſchlag an oder lehnt ihn ab!" fuhr die ältere 
etwas —53 fort; ur gebt uns Beſcheid, denn wir loͤnnen 

nicht länger hier warten I" 

Wir waren ſchon an der Thüre, als fie dies fagte. 

„Woblan, ich nehme Ihre, Gaftfreund 


Auge 
voribeilhafteften Seite zu zeigen; und id Er viepnlich direkt ge- 
gen bie jüngere Schwefter, ala ich ſprach. wechfelten wieder einen 
beveutjamen Blid, 

Ein Miethwagen erwartete uns; obne ein Wort zu äußern, fliegen 
die beiden Mädchen ein und winften mir, ihnen zu folgen, was ich auch 
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Der Kutjcher mu te feinen Beftimmungdort ſchon kennen, denn 
ohne einen gegebenen bl fuhr er raſch Davon, aber in was für einer 
Richtung, das vermochte ich mir micht zu merfen. Die Glasfenſter der 
Kutſchenſchlage raffelten fo fehr, daß id mein eigenes Wort nicht bätte 
bören fünnen, und mein Berfuch, eine Unterhaltung anzuknüpfen, —*— 
daran, daß mir feine der Schweſtern antwortete, Beide fafen Ken, in ibre 
Eden zurüdgelehnt, mir regungslos gegenüber, und ich —— nur ihre 
Geſichter ſtumm zu beobachten und ihre Geſchichte aus denſelben heraus- 
zuleſen, wenn wir an irgend einer Straßenlaterne vorüberfuhren, welche 
— flüchtigen Lichtſchein auf die beiden blaſſen Geſichter mir gegenüber 


Wir mochten ſchon mehr als eine Viertelſtunde —— und in eine 
der Vorſtadte gelangt fein, wie ich aus den hoben Gartenmauern an ber 
Seite ver Strafe abnahm, als mir plöplich beifiel, daß ich meinen Nan- 
in - Beichtſtuhl habe liegen laffen, und mir ein Ausruf des Unmutho 


as babt Ihr?" fragte die jüngere Schweſter fich vorbeugend ; ihre 
Stimme war weit woblflingender, als die ihrer älteren Schweiter. 
Id) theilte ihr mit, was mich unruhig gemacht babe, 
„Entbielt ber Ranzen irgend etwas von Werth %* fragte die Andere, 
mit michten,“ verſepte ich —*2 3 „Nichts, was einen 
Werth | für Jemand anders hätte, als für mich ſelbſt, — ein paar Klei- 
bungsftüde, meine Farben und Pinfel und einige Bũcher.“ 

„Die Kathedrale iſt nun geſchloſſen z es bülfe daher Nichto, wenn wir 
umfehren wollten, Morgen früh um ſechs Uhr wird die Kirche wieder ge- 
öffnet, und wenn Ihr vor biefer Zeit dort feid, werbet Ihr ohne Zweifel 
Euer Eigenthum noch wobhlbehalten finden.“ 

— „Gut, jo warten wir bis morgen früb," fagte 

Wir hielten vor einem meiföcigen Häuschen fe zwei beben 
Gartenmauern zu beiven Selten und feinem andern Gebaͤude in ber Näübe, 
So viel konnte ich wahrnehmen, während Margot (die jüngere Schweiter) 
einen Schlüffel herauszog und die Hausthüre auſſchloß. Der eig en 
fuhr davon und ich folgte den Schweftern in einen engen Hausgang. Aa 
Rechten war die Küche, zur Linken die Treppe, im en andern eine Thüre, 
welche über einige Stufen in den Garten hinunter führte. 

„Kommt mit mir, junger Herr! Lolo wird einjtweilen das Abend- 
brot richten, * fagte Margot. Die ältere Schweiter trat in die Küche, 
— führte mich in das obere Stochwerk. 


that, 


Wir haben nur zwei Zimmer,” fagte fie; „Charlotte wird Euch nach 
dem Übendbrot Euer Bett Im Wohnzimmer aufſchlagen. — Wollt Ihr 
Eure — waſchen ?* 


Sie machte ein Licht an und öffnete eine Thür zur Linfen, oben an 
der Treppe. Ed war das Schlafzimmer der beiden Schweſtern — klein— 
aber reinlich ; es enthielt zwei Betten, einige Kommoben und einen Waſch⸗ 
tiſch. Ei ber einen Ede ſah ich ein ſchwarzes Krucifix hängen 

„Und Sie wohnen hier gang allein, ohne Dienerkhant 2" fragte 
ich, während ich meine Hände wuſch; fürdten Sie ſich nicht bisweilen €" 
— „Richt doch, wir find nicht furchtſam,“ verſehzte ſie lopfſchüttelud. 
„Lolo fürchtet fich vor gar er ’ m nicht einmal vor Geſpenſtern. — 
Glaubt Ihr an Geſpen Ich lachte. — ‚Lachen Sie nicht,” fluſterte 
fie erjchroden. „ —— ſm dus Einzige, was ich fürchte. Zumeilen 
wähne ich, drunten im Garten welche zu ſehen,“ ſetzte fie ſchaudernd hinzu ; 
„ſeht "mal ber, was für einen ſchönen Garten wir bier haben! Raum 
genug, nicht wahr?" Sie ſtieß das Fenſter auf, durch welches der Mond 
durd die Krone einer einfamen Platane hereinfchien, und ich ſchaute auf 
einen von hoben Mauern umfchloffenen Raum hinunter, worin Unkraut 
und Gras wucherten und ein moofiger Pfad zu einem Pförtdhen in der 
genemüberliegenden Mauer führte. Dies belichte fie einen Garten zu 
nennen, 
„Die Beildjen wachſen bier nur felten im —— fagte fie mit 
einem "jeltfamen Lächeln, als läfe fie in meinen Geda 
Als ich meine Hände gewaſchen hatte, führte gr Margot in das 


nächte Zimmer, wo Lolo eisfwellen den Tisch gededt — war ein 
lleines Stübchen mit einem Alloven an einem —— = 
nen Kamin und einer Anzahl bunt kolorirter Bilder ı an ver 


Mitten im Zimmer fand ein für drei Perfonen gededter Tiſch mit u 
Strauß bunter Aftern in einer thönernen Blumenvafe. Der Imbiß war 
reichlich, denn er beſtand aus einer Paſtete, aus einem Teller voll rohen 
Scinten, Butter, einem Lalbe Schwarzbrot und einigen Trauben, Das 
Setränt befland in einer großen Flaſche Waſſer und einem Schoppenglafe 
voll Rothwein. Lolo machte ſich in der Wirthſchaft zu thun, Margot aber 
zünbete noch eine Kerze an und fiellte beive auf den Kaminfims hinter dem 
Tiſche. Der belle Sein fiel auf den Fußboden und lenkte meinen Blick 
dortbin; eine Denge ſchwarzer Kafer, ohne Zweifel vom Yichtjchein auf- 
gefchredtt, kroch über die Dielen bin; und da ich von jeher einen unvernünf- 
tigen Wiverwillen gegen dieſes Zufett gehegt hatte, fo mochte ſich dae in 
meinen Zügen ausprägen. 

„Wir können dieſe —— in“ Ara los werben,“ fayte 
Margot erflärend ; „fie kommen im en aren aus Rihen in ver 
Nahe des Kaminsz aber das Licht verſcheucht fie immer 

Wir fepten und zu Tiſch; ich war jehr hungrig und griff rührig im. 
Lolo leiftete mir Geſellſchaft; fie faß mir gegenüber, und jo oft ich Die Nugen 
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aufſchlug, ſah ich ihre maffisen Kinnladen im Profil fich emfig kauend von 
dem heilen Lichtſchein hinter ihr abzeichnen. Marget ſaß zu meiner Rech- 
ten ; das Licht fiel auf diefe Weife feitwärts auf ihr Geficht, während Das- 
fenige ihrer Schweſter im Schatten war. Der Heine Tiſch verurfachte, daß 
Margot’s Hand und bie meinige ſich häufig berübrten. Sie af jehr wenig ; 
fie drehte Kügelchen aus einem Stüde weichen Brots und verwandte ibre 
Itfamen, durchdringenden Augen nur felten von meinem Geſicht. Im 
lauf des Abendbrots lachte und plauderte Charlotte jehr viel; Margot 
fprach beinabe gar nicht und fchien immer tiefer in Gedanlen zu verfinten ; 
und einmal, als ihre Hand die meinige berührte, nahm ich wahr, dafı fle 
zitterte. Sie goß fih ein Glas Waffer ein und tranl es. Lolo ſchob mir 
das Glas mit dem Weine ber und forderte mich zum Trinfen auf. „Der 
Wein ift nur für Euch, junger Herr,“ fagte fiez „wir trinfen niemals wel- 
ben, 's it war nur Landwein, aber er ift gut.“ 

„Ihrer Beider Wohl!" ſprach ich, ſehte das Glas an die Fippen und 
begann zu trinken. Da fprang Margot plöplich mit einem lauten Schrei 
Auf und warf beinabe den Zifch um ; ibr Ellbogen ftich mir das Glas aus 
der Hand, daß ed fanımt feinem Inbalt auf ven Boden fiel. 

„Ad, ver Käfer, der garſtige Käfer !” rief fie; „ich glaube, er ift mir 
—*8* ten Rücken hinuntergelaufen,“ und todesbleich eilte ſie aus dem 

immer. 

— „Tbörichtes Ding!" murmelte Lolo ärgerlich. „Wie ſchade um 
ten fhönen Wein! und er war ber einzige, den wir im Haufe hatten, 
u ge Margot zur Strafe fortfchiden, damit fie Euch ein anderes halbes 

tre hole.“ 

„Nicht doch; um meinetwillen nicht, ich bitte,“ gab ich zur Antwort. 
„Mir it das Waſſer eben fo lieb, — im Gegentheil, der farke franzöflfche 
Rothwein bekommt mir bäufig nicht aut.” . 

— „Was für ein wunderlicher Mann feid Ihr denn, daß Ihr Waffer 
trinkt 2° rief Lolo und ſchaute mir fcharf in's Geſicht. 

„Es ift mein gewöhnlides Getränke,” erwiderte ich. 

Der Bein war vom Tiſch auf den Boden heruntergelaufen und Tief 
in einer langen diagonalen Lache nach dem Kamin bin. Die Lache batte 
noch einige der flüchtenden Käfer erreicht, von deren Vorliebe für geiftige 
Getränfe ich immer gebört batte; ich war num Zeuge ber Wirkung folder 
Getränke auf die ſchwarzen Käfer, denn diefelben zappelten immer mehr und 
immer ſchwaͤcher, um von ber beraufchenden Flüſſigleit hinwegzulommen, 
Lolo's rafcher Blid ermittelte, was ich beobachtete. 

„Die abſcheulichen Geſchöpfe, fie machen fich ſchnell betrunfen !" rief 
fie, beite einen Kehrwiſch, ftreifte fie auf einen Teller, warf jie aus dem 
Fenſter und fcheuerte dann den Boden. 

. Margot war mittlerweile wieder in’s Zimmer getreten und balf ihrer 
Schweſter den Tiſch aufräumen. Mein Hunger war num gefillt und ich 
war eber zum Beobachten aufgelegt, als zuvor; und wie Marget fich fo um 
mich berum zu ſchaffen machte, muſtte ich unwillkürlich bemerten, wie hübſch 
erachten, groß, ſchlank und gefchmeidig fie war; fie erinnerte mich wider 
Bitten an bie verwandelte Kate im Märchen, während bei der älteren 
Schweſter das Kaßzenartige ſich mehr zum Figeräbnlichen ausgebilvet hatte; 
ihre ſtarken hervorragenden Edzähne, die maffigen Kinnladen, die lauern- 
ben falten, graufamen Augen erfüllten mich mebr und mebr mit einem un- 
beſchreiblichen Witermillen, und ich war frob, als fle endlich fagte, fie wolle 
— Bett zurecht machen und Margot ſolle mir einſtweilen Geſellſchaft 
leijten. 

Ih ſaß im Mondfchein am Fenfter und Margot fand neben mir. 

„Dr ſeid fo ganz anders, als die Männer, welche ich gekannt babe,” 
ſprach fie endlich, nachdem fie mich einige Minuten lang ſchweigend betrach- 
tet; „And alle Deutfche Euch ähnlich k 

— „Mit nichten, — um Glüd für ſie wahrfceinlich nur wenige,” 
gab ich zur Antwort. 

„Über die Deutfchen find treu, fagt man; fie follen nie Jemanden 
bintergeben oder verratben. Ich babe 'mal in einem Buch von einem 
Deutſchen gelefen. Könntet Ihr einem Grauenzimmer treu fein und lebend- 
lang Euch nicht ändern ?* 

— „Hoffentlich kann ich das, denn die Liebe eines Mannes ift ja fonft 
Nichts werth,“ verfepte ich mit jugendlichen Ungeftüm. Sie firedte ihre 
langen weißen Hände nach mir aus und leate fie auf meine Schultern. 

„Wollt Ihr mein Geliebter fein, junger Deutjcher ?“ flüfterte ſie 
mit rauber unficherer Stimme. „Ih lann Euch reich machen ; Ihr braucht 
dann nicht mehr zu arbeiten, Huch kann ich Euch aus großer Gefahr er- 
retten. Euer Geſicht ve. mir I" ' 

Ich fubr errötbend auf, denn diefer Antrag fam mir ganz unerwartet ; 
aber ich erwiderte obne langes Bedenfen : „Wenn ich jagen wollte, ich könnte 
Sie lieben, Mademoifelle, fo würde ich lügen, denn ich habe dahelm in 
Deutfchland ein Schatzchen, dem ich fchon längit gut bin und meine Treue 
verpfandet habe, daher ...“ 

„Halt! hört mich an!" unterbrach fle mich heftig, obwohl flüfternd, 
als ob ſie nicht gehört werben wolle; „ich habe weit mehr in meiner bemalt, 
als Ihr nur abnen mögt. Verſchmäht die Liebe nicht, die ich Euch an- 
biete, denn es könnte Euch ſonſt fchlimm ergeben. Ich möchte Dich retten, 
junger Mann! ich habe die Mittel dazu.“ . 

In dem Wahne, fie ſpreche von meiner Armuth und ihrem eigenen 
Meichthum, erwiberte ich ihr mit einem Anlauf zur Onlanterie Bemerlen 
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Sie wohl, Mademoijelle, af wenn meine Liebe für Sie mich kugelfeit 

Ihre Reize macht, ich Ihrem Reichthum wahrſcheinlich —* id 
werde. Die Armuth it mir längſt eine vertraute Sefährtin, 

deren Gefahren und Mübfale mich nicht erfchreden können, weil ich fie alle 

ſchon kennen gelernt habe.“ 

„(Es giebt aber gewiſſe Gefahren, die Ihr moch nicht leunt ; einem 
hũbſchen jungen Burſchen können zuweilen Dinge droben, von denen er fich 
gar Nichts träumen läßt,” erwiderte fie mit einem wilden drohenden Plid, 
bin im Berein mit ihren Worten einen unbebaglichen Eindrud bei mir 

nierlich, 

Allein Lolo trat in diefem Augenblick in’s Zimmer und brachte das 
Bett, und meine Unterredung mit Margot hatte ein Ende. Sie balf ihrer 
Schweſter Das Bett auf einem Schragen in beim Alkoven berrichten, und 
holte dann Laken und eine geiteppte Dede herbei, deren Zeichnung mir noch 
jept in bentlicher Erinnerung geblieben it. Es waren da und dort auf 
derfelben dreieclige Stüdchen von rotbem Tuch aufgeräbt, welche wiechen fo 
viele feurige Zungen ausfahen — ich habe allen Grund, mich derjelben 
noch zu erinnern. 

Als Lolo mit ihrer Arbeit fertig war, flemmte fie die Arme in die 
Seiten unt trat vor mich hin. Ihr feid nach Eurem langen Tagemarjch 
ohne Zweifel ſchlaͤfrig, junger Mann ?* fragte fie. „Auch wir geben früh 
zu Bett, denn wir fteben früb auf. Morgen früh um fünf Uhr follt Ihr 
eine Scale Kaffee und ein Stüd Brot haben, ehe wir Euch weiter zieben 
laſſen. Nein, keine Entſchuldig ! Es gehört ja zu unjerem Gelübde, 
daß wir Euch bewirtben. Gute Nacht, ſchlaft wohl * 

„Dur Steuer der Wabrbeit muß ich fagen, daß ich — meit entfernt, 
ſchlafrig zu fein, — niemals mich mehr zum Wachen angetrieben fublte, 
als damals. Schon feit dem Abendbrot war an die Stelle der Ermübung 
und Abfpannung, welche ich vorber verfpirrt hatte, eine ungewöhnlich be- 
fremvende geiſtige Unruhe getreten. Margot fehien noch eine Bemerfun 
machen zu wollen, ala Charlotte aufgehört; fie wandte fich zu mir und 6 
fab ibre Finger ganz nervös an der ſchwarzen Schürze zupfen. Ich glaube, 
nur die ſtillſchweigend anerkannte Ueberlegenbeit ihrer Schweiter über fie 
bielt Margot ab, mir noch Etwas mitzutbeilen, denn mir entging nicht, 
wie Lolo aus ihren lauernden Augen einen finftern, verwarnenden Blid auf 
Margot beftete, und dieſe jchaute mich noch mit einem Geſicht an, worin 
Angit und Schred und wilder Ingrimm mit einander zu kämpfen fdrienen, 
als fie mit ibrer Schweiter Das Zimmer verlief, one mir auch) nur die 
üblide „Gute Nacht” zu wünjcen. 

Was hatte dies Alles zu bedeuten? Meines Erachtens begann ich 
erſt jept zum erften Dale, in meinem Geifte alles Dasjenige wieder an mir 
vorüber zu führen, was ich gefeben und gehört hatte, feit ich in’s Haus 

etreten war, und allmälig bemächtigte fich meiner eine unangenehme 

mpfindung von etwas Seltjamem und Gebeimnifsollem,. Was war denn 
an ben beiden was mir Mißtrauen einflößte? Bei der älte- 
ren fand ich dies gerechtfertigt, denn es lag bei genauerer Betrachtung im 
ihrem Geſicht etwas phyſiſch Abſtoßendes, Das mir ſchon beim bloßen Ir- 
danlen das Blut in den Adern gerinnen machte. Uber bie jüngere war 
eine liebliche Erſchelnung, und ſchlen mir wohl zu wollen ; wober rübrte es 
denn, daß mich bei dem Gedanken am fie eine Empfindung wie leifes Ent- 
fepen befiel? Ich entjann mic wieder Ihrer Worte; auf was für eine 
Gefahr fpielte fie an? Es lag bisweilen etwas Wildes in ihrem Blich, in 
ihrer Rede. Und wie lam fie Dazu, mir einen ſolch' feltiamen Untrag au 
machen? War fie verrüdt? Ich erinnerte mich ihres ſonderbaren Be- 
tragens beim Abenbbrot, des finfteren überlegenen Blides, womit ibre 
Scweiter fie eingejchüchtert hatte, und ich fand hierin eine wahrſcheinliche 
Loſung für Vieles, was mir außerdem an Beiden unerklärlich geweſen wäre. 
Allein, wenn bem jo war, wie unerflärlich und unverantwortlich von Lolo, 
daß fie einem Fremden ein gaftliches Obdach anbieten fullte, wenn fie doch 
mußte, daß ihre Schweter derartigen Yaunen und Einfällen unterworfen 
war? Ich hatte in Beider Betragen nichts Freches, Ungiemlicdyes bemerkt, 
auch Nichts, was mich irgendwie hätte auf den Argwohn bringen fönnen, 
daß es ſich bier um irgend einen Hinterhalt handle. Der Gedanke an eine 
beabfichtigte Beraubung war lächerlich, Zrat nicht meine Armuth ſchon 
in dem alten fadenſcheinigen Rödchen, das ich auf dem feibe trug, augen- 
fcheinlich genug zu Tage? Und wußten die beiven Mädchen nicht, daß ich 
meinen Nanzen in der Kirche liegen gelaffen hatte? Und überdem, war 
ich nicht jung umd kräftig, und baber fein leichtes Opfer für eine offene 
Gewaltthat, falls eine joldye gegen mich beabfichtigt worden war # 

Ich mühte mich vergebens ab, zu irgend einem beftimmten Schluffe 
zu fommen, venn an Schlaf dachte ich in feiner Weife. Mein Hirn glübte 
wie geſchmolzenes Metall ; von einer Minute zur andern fühlte ich, wie ich 
aufgeregter und empfanglicher für jedes Gerauſch wurde, wie mein ganzes 
Wabrnebmungs- Vermögen geichärft erfchien. Die Kerze, welche Die beiden 
Mãädchen mir zurüdgelajfen hatten, brannte trübe und ſchien vie Stube mit 
allen möglichen grimmigen Gejtalten und Schatten zu erfüllen, Nach 
einer langen Paufe, wahrend welcher Alles in dem Hauschen abſolut jtill 
erichien, jtand ich in meiner Unrube auf, weil ich fühlte, daß Alles beiier 
fei, als mic) bier jchlaflos auf dem Bette herumzuwerfen und verzebrenden 
Fieber-Phantafieen nachzuhangen. Ich machte mit der,brennenden Kerze 
in ver Hand die Runde im Zimmer und unterfuchte jeden Gegenjtand in 
demſelben. Zunächit die ziemlich lunſtloſen kolorirten Nürnberger Kupfer» 


Die zwei Hhweflern von Yours. 
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—* an den Wänden, binter denen aber überall nur die ſolide Wand war; 
un den Schrank, melden ich öffnete und ver Nichts enthielt, als einige 
Ich fehte mich wieder auf Das Bett 
und meine Blide fielen von Neuem auf die rotben Zungen der Strppderfe. 
Es war ein fehr finnreihes Stüd Arbeit, aus bundert und aber hundert 
einzelnen Fleclchen in Faleidoftopifcher Mannigfaltigfeit der Zeichnung zu- 
fanmmengejept uno in regelmäßigen Zwifcbenräumen mit jenen Zungen von 
N An einer Stelle in der Ecke allein benerkte ich, daß 
die Negelmäßigkeit ver Zeichnung unterbrochen war und drei oder vier jener 
ungen auf einer Stelle zufammengemäbt zu fein fchienen. Ich bielt das 
Licht hin, um es genauer zu unterfuchen, und prallte erfchroden gurüd, denn 
was ich für bodwotbes Tuch gehalten hatte, war dort nur ein Sleden von 


Vielleicht hat ſich bier Jemand in den Ringer 


Zeller und ein großes altes Meſſer. 


hr bemüht, 


rotben Tu 


geronnenem Blut, 
Ach bebte zuſammen. 
geichnitten, dachte ich, vermochte aber meinen eigenen Worten nicht zu 


glauben; dann verfuchte ich mich felber auszulnchen und nannte mich halb 


verrũdt. Ich fprang auf, denn ich fab Nichts Deutlich; die Bilder an den 


Münden, die Möbeln in der Stube fdsienen vor meinen Augen einen Heren · 


tanz aufzuführen. Das Mondlicht fiel durch die Krone des Platanenbaums 
als zitternder Schatten auf einen einzigen led des Fußbodens. Ich kniete 
nieter und froch auf Anicen und Händen am Boden bin und unterfuchte 
die Bohlen deeſelben. Aber Kb ſah nirgends einen andern Fleck, als den⸗ 
jenigen von den verſchütteten Wein, der fi noch durch feinen Geruch zu 
erkennen gab, und ein ganzes Heer jener abſcheulichen Käfer, welche alsbald 
aus einander ftoben und fich unter den Kamin flüchteten, als ich mich mit 
tem Lichte zu ibmen binab beugte. Ich verfolgte fie mit einem grimmigen 
Drang von Zerftörungsmuth und ſah, daß fie alle in zwei Nipen des Fuß. 
bodens verſchwanden. Ich fepte meinen Fuß auf die Bohle und fühlte, 
daß fie wanfte, und bei genauer Unterfuchung ergab. fich, daß zwei Bretter 
des Fußbodens, die gerade auf den Kamin zuliefen, zwar dicht an einander 
paßten, aber nicht angenagelt waren, fo daß man fie anfcheinend ohne Mübe 
entjernen konnte. Ich Ichlug meine Fingernägel in die Spalten und ver- 
ſuchte die eine Bohleaufzubeben ; allein umſonſt — ich zerriß mir nur den 
Dinger an einem Splitter, Da fiel mir das alte Meffer ein, welches ich 
in dem Schranfe gefehen hatte, und mit jeiner Hülfe gelang es mir ſogleich, 
das Ende der einen Dlanfe empor zu heben, und fo nahm ich fic heraus. 
Eine vieredige Kifte von Tannenboly lag Darunter verborgen und batte 
keinerlei Schloß oder fonftigen Verſchluß. 

Deine Auftegung war fo groß, daß mir beide Hände zitterten, ala 
ich nach dem Dedel ter Kiſte griff, und Doch hielt ich eine Weile inne, be- 
vor ich ihn authob. War es eine unehrenhafte Handlung? Nein, mein 
Gewiſſen erklärte mein Benehmen gerechtfertigt, und ich öffnete die Kiſte, 
aber die Kerze entfiel beinahe meiner Hand, als ich den Inhalt verfelben 
erblidtiel . . » . 5 

Zunãchſt ſah ich da einen grofien Bünbel groben ſchwarzen Suars, 
dann einen folchen von gelodtem blonden Haar, wie von einem Kinde; 
dann noch einen andern Knauel von ſehr kıngem und ſeidenweichen braunen 
Saar, — offenbar denjenigen eines Srauenzimmers. Und bei und 
zwiſchen Diefen lagen vier, ſeche, adıt Reiben Jaͤhme in ganzen Gebiſſen, 
die, einen groß und flarf, Die anderen fein und Hein; — ferner noch einen 
ober zwei gewöhnliche Fingerringe, eine fülberne Uhrlette, eine alte Tuch- 
müte und einige alte Kleidungsjtude, welche den übrigen Raum ver Kiſte 
ausfüllten! . . 

Die furchtbare Wahrheit drängte ſich mir nun deutlich auf. Ich 
war bieber gelodt werten, nicht um mich meiner paar alten Kleider oder 
meines Biſchens Geldes zu berauben, denn die ſe gingen bei dem 
Handel darein, ſondern man wollte mir das Yeben nehmen, wie den 
Anderen, welde in folcher Weiſe ihr Haar und ibre Zaähne batten ber- 
geben müſſen! Ich entfan mich der Gefchichten von Grtueln und Ver- 
brechen, welche die Leichendiebe, die Auferftebungsmänner in England, ver- 
übt haben follten, um ſich Kadaver für die Anatomicen & verſchaffen. Ich 
erinnerte mich nun auch des Blides, welden Yolo ihrer Schweſter zugemer- 
fen, als ich in meiner thörichten Eitefleit dieſer zugelacht und meine Zähne 
gezeigt hatte. 

Gept kannte ich die Gefahr, auf welche Margot, in einer plöglichen 
Regung von Mitleid und Intereſſe für mich, vorhin angefplelt hatte. Jept 
ſah ich auch deutlich, wohin jedes Ereigniß dieſes Abends gezielt hatte, 
Der Wein beim Abendbrot war entſchieden mit einem ſtarlen Betaubungs · 
mittel verjept, und Margot hatte mich retten wollen, als fie mir das Glas 
aus der Hand ſtieß. War es ihr wirklich gelungen ? ic; batte von dem 
Wein getrunken, und obſchon ich in meinem ganzen Leben niemals wacher 
war, als in dieſer entſetzlichen Stunde, wo mir der Angitichweiß von ber 
Etirn rann, in dem Bewußtjein, daß mein Yeben feinen Sou mehr wertb 
fei, fo qualte mich Doch nun der Gedanke, ob nicht die Wirkung des Schlaf- 
trunfs nur geſchwächt ung auf eine Weile aufgefcboben jein künnte? Die 
Heine Menge, welchẽ ich von demſelben zu mir genommen, batte jedenfalls 
mein Gehirn ſchon zu einem abnormen Zuftand aufgeregt, daran konnte 
ich nicht zweifeln. Konnte nicht eine ftartere Wirkung, eine Neaction noch 
darauf folgen? Mich durchſchauerte eine entfegliche Unaft, ih könnte früt- 
ber oder jpäterin Schlaf verſinlen und Dadurch ein ohnmachtiges, wehrloſes 
Opfer werben. Ich fprang auf, denn es war lebensgefährlich, rubig figen 
zu bleiben, Ich ging barſuß mit hafligen Schritten im Jinmer auf und 
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ab; ich drückte auf die Thürflinfe und verſuchte, die Thüre zu Öffnen, aber 
fie mar von außen geſchloſſen. Ich konnte daher nicht länger über dad- 
jenige im Zweifel fein, was man gegen mich beabfichtigte. 

Die Uhren auf den vielen Sirchtbürmen der Stadt ſchlugen endlich 
zwei Uhr. Ich borchte auf Alles, was ſich im Haufe regte, und einmal 
war mir, als ob ich irgend Jemand vor meiner Thür athmen hörte. Ich 
wartete lange gefpannt, konnte aber feinen weiteren Ton vernebmen. Nun 
fing ich an, das Bett, den Tifch und die Stühle zu der Thüre himzutragen 
und wie eine Barrifade binter berfelben aufzuthürmen, Dies befebäftiate 
mich eine Zeit lang, und das Seraufch, welches hievon unzertrennlich war, 
wie Teife ich auch arbeitete, binderte mich, Daß ich irgend etwas Anderes 
börte. Erſt als ich mit dem Aufbau der Berrammelung fertig war, wurde 
mir deutlich, daß drunten im Garten, gerade unter meinem Fenſter, fich 
irgend Etwas rege. Es war ein leifer, dumpfer Ton, als ob irgend ein 
harter Gegenſtand in regelmäßigen Zwiſchenräumen auf die Erde tiefe, 
Ich ſchlich zum enter und ſchaute in den Mondſchein hinaus, der nun 
fchnell binter einem boben Giebeldach zu verschwinden drobte. Die 
ſchwachen Strablen des Monvlichts erhellten nicht mehr das ganze musge- 
dehnte Grundftüd, fondern fielen nun fchräge in den Garten, deſſen 
größere Hälfte bereits in ſchwarzem Schatten lag. ber trog der Diim- 
merung, welche im Schatten des Häuschens auf tem Raum unter meinem 
Fenſter lag, unterfchied ich allmälig doch zwei Grftalten deutlich — nämlich 
bie beiten Schweitern, welche mit einander ein Grab gruben. Noch ftebt 
bie Erinnernng an ibre Stellung fo deutlih vor meiner Seele, daß ich fie 
malen könnte. Die ältere Schweſter handhabte den Spaten mit ihrer 
ganzen männlichen Energie; bie jüngere wühlte anfcheinend nur mit 
MWiverftreben und in langen Zwiſchenräumen mit ibren Spatenftichen die 
ſchwarze Erbe auf, Einmal ſchaute fie aufund Das Mondlicht fiel auf ihr 
blajjes, bageres Geſicht; fie lehnte ſich finnend auf ihren Spaten, aber Yolo 
ztichelte ihr finfter Etwas in’s Ohr und zwang fie, ihre Arbeit wieder auf- 
zunehmen. ‘ ? 

Wenn ich nun in Schlaf fiel, mar ich ein verlorener Mann, das fühlte 
ich deutlich,  Störperkraft und Bebendigteit fonnten mich nicht mehr retten, 
jondern nur Liſt. Die Furcht davor ward fo peinlich, daß fie auf meine 
Einbilpungafraft mirfte, und ich mir vorquftellen begannn, ich fühle mich 
fhläfrig. Eine Abgefpanntbeit ſchien fih meiner Glieder zu bemächtigen, 
eine dumpfe Schwere ſank allmälig auf meine müden Augenliver berab, 
und in einem verzweiflungsvollen Todesſchreck betete ich zu Gott, er möge 
mich nur wenigſtens nicht im Schlape ermorden, fondern mic, noch meines 
Vebeng erwehren laſſen. 

Plötzlich redte Lolo den Kopf in die Höhe und lauſchte. Der Laut, 
auf welchen fie gehorcht hatte — ein Pfeifen, fo leife, daß ich es laum 
hören lonnte — wurde wiederholt. Sie fchlich fidy quer über den Garten 
binüber und ſchob den Niegel des Pförtchens zurüc, welches offenbar nicht 
von außen zu öffnen war. Ein Mann trat berein, ein unterfepter, ftäm- 
miger Burjche, und die Thür warb wieder verriegelt. Die drei Perjonen 
fanden einen Wugenblid im Mondſchein bei einander, Lolo und ver 
Mann fchauten zu meinem Penfter berauf (ich nahm mich in Acht, daß fie 
mich nicht gewahrten), Margot aber wandte das Geficht ab und rang bie 
Hände. Mit einem Male war mir, als erfenne ich in dem Manne den 





Kutfcher des Miethwagens, welcher uns bieber gebracht hatte ; aber ebe ich - 


mich deſſen noch vergewilfern konnte, famen alle Drei langſam und ge- 
räufchlos auf dns Haus zu. 

Jetzt oder niemals war der rechte Moment für mein Entkommen ! 
Ich hatte nur eine einzige Möglichleit biefür; ich batte wahrgenommen, 
wie fih jenes Pförtchen öffnen lieg — — wenn es mir nur gelang, das 
felbe zu erreihen! — — Wenn ich dagegen zögerte, jo lonnte binnen 
wenigen Minuten der Schlaftrunf, mit welchem mein Win verfegt ge- 
wefen war, feine Wirkung thun und ich aufer Stand fein, Hand over 
Fuß zu regen. Ich öffnete leije das Fenſter und blidte hinaus, Es lag 
etwa ſechszehn Fuß über dem Boden, und Dicht am Grundgemäuer bes 
Häuscens lagen allerlei Gartengerätbfchaften. Wenn ich hinunterjprang, 
fo mußte das Geräufch die —— meiner Feinde auf ſich lenlen, 
und ic konnte ein Bein bredien oder einen Fuß verrenfen. Glüdlicher- 
weiſe fiel mir ein Auskunftemittel ein: ich hatte die Bohle, Die ich aus dem 
Fuß boden genommen, noch nicht wieter in denjelben eingepaßt, weil ich fie 
als Spreize zu meiner VBerrammelung hatte verwenden wollen. Die Boble 
mar minbeftens ſechezehn Fuß lang. Ich ſchob fie daber zum Fenſter 
binaus und lehnte fie fehräg gegen das Haus, fo weit ich nur aus dem 
Fenſter binumterreichen konnte, und brachte glücklich das eine Ende der 
Bohle auf die Erbe und das andere Ende an Die Außenwand des Haͤuschene, 
einige Fuß unter dem Fenſterſims. 

Kaum war ich hiermit fertig geworben, fo börte ich vor der Thüre des 
Zimmers Schritte und flüfternde Stimmen, Raſch fuhr ich in Die Stiefeln 
und eilte an's Fenſter. Ein Riegel ward zurüdgefcoben, eine Hand Drüdte 
auf bie Klinfe, Meine Verrammelung lonnte einige Minuten lang die 
Tbire verfperren und ben Feinden den Eingang wehren, — aber auch nur 
einige Minuten. Ich hatte gerade Zeit gehabt, aus dem Fenſter zu ſiei⸗ 
gen, mich mit den Händen am Eims anzuflammern, beide Beine um vie 
Bohle zu feblagen, binunterzarutichen, dann mit Windeseile zu ent- 
flieben und das Pförtchen in ver Mauer zu öffnen, als das Poltern und 
Krachen fallender Stühle und Tiſche an mein Ohr ſchlug. Aber ich war 
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Kun im Freien und lief — ich weiß nicht mehr in welcher Richtung — bie 
"ine Straße hinauf, die andere binunter, und rannte aus Leibeskräften 
weiter, weil ich immer eilige Schritte hinter mir zu vernehmen wähnte, 
Finfs und rechts ſah ich feine Seele. Endlich verlieh mich der Athem und 
ich fant erfchöpft zuſaumen. Als ich mich einigermaßen erholt hatte, ſah 
ich mich in der Nähe des Fluſſes und bemerkte eine brennende Laterne, auf 
welche ich zueilte. Sie war an einem Wachtbaufe, vor dem eine Schild- 
wache auf und nieder fchritt, welche mich beim Näberfommten anrief. Der 
Nuf: „Yand, Fand!" ertönte niemals einem Schiffbrüchigen lieblicher, als 
mir das „Qui vivo! ver Schildwache, und mit bem Rufe „Ami fant 
ich auf der Schwelle der Wachtſtube nieder. Der Unterofficier Fam heraus 
und fragte mit Alüchen nach ver Urfache, um berentwiflen die Wache ihn 
geweckt. Da ich au ſehr aufier Athem war, um ſprechen zu lönnen, fo 
bielt er mich Anfangs für betrunfen. Als ich aber ftotternd und in balb 
artifulieten Phraſen endlich ibm und ben Soldaten meine feltfane Ge- 
ſchichte erzaͤhlte, änterte der Sergeant feine Anficht und bielt mich für ver- 
rüft,. Indeß ſah er in mir eber einen gutartigen und beluftigenden, als 
einen gefübrlichen —— deſſen unfinniges Geſchwaͤh die trägen 
Stunden veP Nacht verfürzen Tönne, und fo liefen mich die Soldaten un- 
ter fich in der Wachtſtube bleiben, richteten immer wieder biefelben dum- 
men Fragen am mich, begleiteten fie mit wieherndem Gelächter und bliefen 
mir ibren flinfenden Tabadsrauch in’s Geſicht. Endlich graute ver Ta 
und ich bat fie, mich geben zu laſſen. Sie befchrieben mir den Weg n 
der Cathedrale und ich verlief fie. Ms ich den Dom erreichte, ſchloß ge- 
rade einer der Salriſtane Die Thüren auf, Ich fand meinen Ranzen noch 
unberührt in ber dunklen Ede Des Beichtftubls, legte mich — erſchöpft von 
der Aufregung und den Strapajen der ereignifireihen Nacht — im fahlen 
Zwieliechte des Morgens auf den Boden des Beichtjtubls nieder und war 
bald eingeichlafen. 

Die Sonne ftand ſchon hoch, als ich erwachte z die Anpächtigen kamen 
in Menge zur Meſſe. Ich nahm meinen Ranzen auf die Schulter und 
fehlich mich unbemerkt aus dem Gotteshaus. Mein Kopf ſchmerzte mich, 
meine Glieder waren ganz frojtitarr umd mie nelübmt, Hatte ich biefe 
Erlebniffe alle geträumt ?_ Waren fie nur ſchattenhafte Ausgeburten mei- 
nes Gehlrne, und konnten derartige Hirngefpinjte doch einen folch tiefen 
furchtbaren Eindruck binterlaffen? Beim Wengeben begegnete mir ein 
Sakriſtan — aber nicht derjenige, den ich am vorigen Abend gejehen zu 
haben mich erinnerte, — und ich bielt ihn am, um einige Fragen an ibn 
zu richten, nämlich ob er Etwas von zwei flachshanrigen Mädchen wiſſe, 
welche gejtern Abend ver Veſper angemohnt hätten? Ich beſchrieb fie ihm 
möglich genau, aber er ftierte mich an und ſchüttelte den Kopf. ie 
follte er in der Menge von Andächtigen, weiche täglich den Dom befuchten, 
Diejenigen erfennen, welche ich meinte? Ich verlief den Dom und trat in 
einer der benachbarten Strafen in eine befheidene Herberge, wo ich früh- 
ftüdte, Hier ftellte ich dieſelben Erlundigungen an und verfuchte den Leuten 
meine Geſchichte zu erzäblen, aber ich jab, daß fie Alle gleich den 
Soldalen mich für einen Verrüdten bielten. Sie merkten mir den Deutſchen 
an und machten mich zum Stichblatt ibren wohlfeilen Witzes. Sie 
rietben mir nedenver MWeife, mich mit meiner Geſchichte an die Polizet zu 
menden. Allein, wie konnte ich, der arme Fremdling, erwarten, Daß man 
meinen fo fonderbar Hingenden Ungaben glaube, die von keinerlei Beweis⸗ 
mitteln untertägt wurten? Wenn ich die Wirklichkeit und yon ee bie» 
—— Begebenheiten mir ſelber nicht zu meiner abſoluten Befriedigung 

ifen konnte, war es alsvanır wahrſcheinlich, daß Andere in denfelben 
ewas Anderes fehen würden, als die Ausgeburten einer erhihten Einbil- 
dungefraft? Sch durchwanderte einige Stunden lang die Stadt und ver- 
fuchte, einen Weg nad dem Haufe zu finden, deſſen Aeußeres wieder zu 
erkennen ich vollfommen gewiß war. Ich vermorhte aber nicht einmal, den 
Weg zu efmitteln, den ich eingefchlagen hatte, und endlich gab ich es ganz 
auf. ZTrop allem inneren Widerſtreben befejtigte ſich in mir langſam und 
allınälig die Ueberzeugung, daß ich nur einen fchweren, böfen Traum ge- 
habt, unter den Wirkungen eines Alpprüdens gelitten babe, Allein die 
° Einbrüde deffelben blieben, obſchon ich noch am felben Nachmittag Tours 
verlaffen batte, noch viele Tage lang meinem Geiſte beftindig gegenwärtig, 
und noch Wochen hindurch vermochte ich nicht einzufchlafen, ohne daß mich 
die Angſt überfiel, noch einmal im Zraume jene fürchterlichen Stunden 
durchzuleben. 

Die Zeit verwiſcht jedech alle Eindrüde oder ſchwächt fie wenigſtens 
bedeutend ab, und ſo verblaßte in meinem Geiſte auch die Erinnerung an 
jene ſurchtbare Nacht in Tours, und jenes Erlebniß umlleidete ſich mehr 
und mehr mit jenem traumhaften Weſen, weiches felbt wirkliche und greif- 
bare Erlebniſſe annehmen, wenn jie eine Neibe von Ja'ren binter uns 
liegen. Ich hatte in meinem Stiyenbuch die Köpfe der beiven Schweftern 
fo lange aus dem Gedachtnig zu zeichnen verfucht, bis ich fie voll. 
kommen äbnlic fand, und hatte mir alle Einzelheiten jenes Erleb- 
niſſes, jedes Wort, welches die Schweitern, gerußert batten, jeden Heinen 
Umſtand meines Iraumes niedergeſchrieben, um Die Erinnerung baran 
ja nicht verloren geben zu laſſen. 





Etwas mehr als rei Jabre waren feitdem vergangen, als ich auf ver ! 


Die zwei Schweſtern von Tours. 
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Heimfehr aus Spanien an einem Winterabend wieder in Tours anfım. 
Id war nun in befferen Verhältniſſen, denn einige meiner Bilder, die ich 
aus Italien und Spanien in die Heimath gefandt, hatten Beifall gefun- 
ben und waren gut verkauft worden, Ich wanderte nun nicht mehr zu 
Fuße mit dem Törnifter auf dem Nüden und meiner ganzen trbifchen 
Habe Darin, und brauchte auch nicht mehr die befcheitenften Safthäufer auf- 
zuſuchen. Ich war mit der Diligence angefommen und in einem Hotel 
Fr rg das unmittelbar am Quai der Loire Tag und mir recht wohl 
geſiel. Der Abend war kühl, aber es war noch bell genug, einen Gang 
durch die Stabt zu machen und den Dom zu beſuchen, am welchen ſich für 
mich ſolche ſchauerliche Erinnerungen knüpften. Uber auf dem Quah, auf 
den Strafen, auf den Stufen vor dem Dome, in jedem Hofe beinabe, fah 
ich Gruppen von Leuten bei einander ſtehen und ſich leife und ae- 
beimnifsoll unterhalten, und ich fab an ben ernſten Bliden und 
ausbrudssollen Geſichtern, daß irgend ein Grelaniß von allgemeinem 
Interefie die Gemütber der ehrlichen Tonronier erfchüttert baden mufite, 
Hie und da fihnappte ich auch ein Wort auf, welches meine Neugierde 
* Bei der Heimfchr in mein Hotel war es ſchon dunkel geworden, 
und ich erfundigte mich bei dem Kellner, welcher ir in mein befcheidenes 
Zimmer hinaufleuchtete, was für ein Borfall denn das allgemeine Intereffe 
fo ſeht in Anfpruch genommen babe? — Eine dreifache Hinrichtung, er- 
widerte er, und fügte hinzu, Hiurichtungen feien in biefer Provinz ein fo 
rn Ereignii, und daher babe die vom beutigen Tage ein um fo 
chmerzlicheres Intereffe dadurch erhalten, daß die fhnuderbafte Tobesftrafe 
an zwei jungen Mädchen vollzogen worden fei, welche man vie l- 
fahen NRaubmordes überwiejen babe und deren Berbredien Jahre 
lang umntvet geblieben feien. 

Ih muß ſogleich Freiveweißi geworden fein, denn der Kellner fah mich 
erflaunt an. ' 

4 re Sie die beiden Mörberinnen gekannt oder je gefehen ?* fragte 
endlich, — 

— „Nein, mein Herr, es war mir nicht möglich, während ber Aſſiſen 
ober bei der Hinrichtung Das Hotel zu verlaffen,“ erwiderte er.  „Ueber- 
dent bin ich bier fremd und noch nicht lange in Tourd. — Aber gerade in 
diefem Augenblid iſt brunten im Speifefanle ein Officier, welcher 
nen über Die ganze Sache Auskunft geben kann, denn er bat bie 
beiden Mädchen mehrfach vor den Aſſiſen gefeben und heute früh 
—* Truppen angeführt, welche bei der Hinrichtung ten Plap beſeht 

ielten. 

Ich ſuchte nur ein altes Sligzenbuch aus meinem Koffer und ging 
damit in den Kafferfal hinunter. An einem der Heinen runden Tifche fab 
ein franzöfifcher Boltigeur-Kapitän in mittleren Jahren bei feinem Abeno- 
brot. Ohne Umftände machte ich mich an ihn. 

„Kerr Hauptmann, vergeben Sie mir, wenn ich Sie fo unvermittelt 
anureden mir erlaube,” hub ich an. „Ich bin ein beutjcher Künſtler, 
welcher erft vor einer Stunde bier in Tours anfam. Ich hörte, daß Sie 
in amtlicher Eigenfchaft der Hinrichtung beigewohnt baben, und Sie wür- 
den mich zu großem Danfe verpflißten, wenn Sie die Freundlich 
feit haben wollten, mir einige näbere Auskunft über Die Schuld der beiten 
Mörterinnen und deren Verhältniſſe zu geben, „Das Motiv, welches 
mir diefe Bitte in ven Mund legt, ift Feine gewöhnliche müfflge Neu- 
gierde, fondern eine ernjtere Veranlaſſung, wie Sie hernach erfahren 
werden !"" 

— „Bitte, nehmen Sie Pak — ich ſtehe Ihnen mit Vergnügen zu 
Dienften,“ erwiderte ber Officer höflich und deutete aufeinen Stuhl gegen- 
über. „Ich will Ihnen gern Alles mittbeilen, was ich über die Schweitern 
Truchon weiß. Sie haben obue Zweifel ſchon erfuhren, was für ein Ver- 
brechen zu ihrer Verurtbeilung geführt bat? Nicht? Nun, fehen Sie, 
die beiden Midden Iodten einen jungen jüpifhen Hauffrer Namens Cerf- 
berr in ihr Haus und ermorbeten ibn, und zwar nicht um feines Geldes 
oder feiner Habfeligleiten willen, denn der Burjche war arm, fondern wegen _ 
feiner Haare und Zihne.“ Ich bebte zufammen, äußerte aber Nichts, und 
ter Officer fuhr fort: „Niemand hätte den Handelsjuden vermißt, denn 
er war nicht aus der Stadt gebürtig und Niemand bekannt, Aber die 
Vorſehung bebient ſich oft gar wunverfamer Wege, um ein heimlich began- 

ned Verbrechen zu entdeden. Cinige Monate nach der Ermordung des 
unges Mannes traf ein alter Sandelsjude in einer Herberge in Poitiers 
mit einem Lohnlutſcher zufammen, welcher ihm eine flberne Taſchenuhr und 
einen goldenen Ring zum Kaufe anbot. Der alte Jude erlannte beide als 
Eigentbum feines Sohnes, von weldem er feit Wochen Nichts mehr ge- 
hört hatte, und erſchral bie in's Mark, war aber bod mit der feinem Stamm 
eigenen Schlaufeit und Kaltblütigfeit fo llug, fein, Entjeten nicht ınerfen 
zu laffen, fendern feilfchte um beides und erfand es endlich vor Zeugen 
weit unter dem Preife. Damm erft fragte er den Verkäufer, woher er diefe 
beiden Wertbjtüde babe, und dieſer veriwidelte fich in Widerfprüche, ber alte 
Jude aber bofte die Polizei berbei, ließ den Kutſcher verbaften und be- 
zeichnete ibn als ben Mörter feines Solmes. So unvermittelt diefe leiden- 
ſchaftliche Behauptung andy war, fo erfchraf der verbaftete Hauderer darob 
doch jo ſehr, daß man ibn für fhuldig hielt. Nähere Unterfuchung ergab, 
daß er einen Handelsreifenden aus Tours nach Poitiers gebracht und ſchon 
öfters in dieſer Herberge logirt und jedes Mal irgend Etwas bier verkauft 
eder verpfandet hatte, Auch dies Mal fand man bei ihm noch mebrere 


Loſe Bläller. 


— — — — 





Kleidungsitüde und Werthſtücke, deren Beſitz ihm verdächtigte, namentlich 
einen Hentel-Dufaten von einer alten Denfmünze, welde einca vor einigen 
Wochen ſpurlos verſchwundenen jungen Madchen von Tours angebörte, das 
ten Tag zuvor feine erfie Kommunion gefeiert hatte, Der Unterfuchungs- 
richter ſehte dem Burfchen ſcharf zu und durch Kreuz und Querftagen in 


Die Enge getrieben, behauptete der Berhaflete, er babe dieſe und andere | 


Ghegenftände von zwei Dienſtmãdchen in Tours erhalten, mit Denen er eine 
Heine Lialſon unterhalten, Dan verbaftete Daher auch dieſe und brachte 
den Verbafteten in aller Stille nach Tours. Die beiten Dienfimädcben 
leugneten zwar nicht, mit Boͤliard, Dem Nutfcherfaechte, eine Yiebelei gehabt 
u baben, beibeuerten dagegen aufs Höchfte, ihm niemals Geſchenle gentacht, 
—** nur ſolche von ibm empfangen zu haben, und in dieſen Geſchenlen 
erfannte man zum Theil Gegenſtände, welche dem verfchwundenen Aaron 
Gerfberr angehört hatten. Boͤliard ward überwiejen, bäufig zu den beiden 
Schweftern Truchon gefommen zu fein, den Waifen eines Webers, die in 
einem Tleinen abgelegenen Haufe auf dem Saume der Stadt, in der Nähe 
der nach Montbazon -fübrenden Yandftrafe allein beifanmen wohnten, 
Eine Hausſuchung bei den Schweitern Truchen brachte noch mehr ſolcher 
Gegenflände an den Tag, welche auf begangene Berbresben binmiejen, unter 
Anderem auch das Kleid, den Schleier und die Schube jener erjten Kom⸗ 
munitantin, und nun erfl entdedte man, daß die beiden Schweſtern im 
Komplot mit Androͤ Bellard eine Reibe von Raubmorben begangen und 
ihr ſcheußliches Gewerbe feit drei over vier Jabren betrieben hatten. Man 
rechnet, daß fie genen zwanzig Perfonen: Männer, Weiber und Kinder, 
umgebracht haben mußten, umd eine Anzahl Perfonen, welche auf rütbiel- 
bafte Weiſe verſchwunden find und beren Tod man der Mörberbande auf 
den Kopf Schuld giebt, jcheint Die Anzahl ber conitatirten Fälle von Raub- 
mord noch bedeutend zu vermehren, Die bis jegt mit Sicherheit erinittel- 
ten Opfer der beiden morbluftigen Schweſtern waren lauter Fremde oder 
freundloſe unbekannte Yente, denen fie ein gaſtliches Obvach anboten, und 
deren Verſchwinden möglicherweife feine emfigen Nachforschungen bervor- 
rief. Nur wenige von den Erſchlagenen hatten Geld, die meijten waren 
arın ; doch fand man in dem Häuschen ber Schweſtern Truchon much einige 
Taſchenuhren und eine größere Summe baaren Geldes verjtedt ...“ 

„Und das Häuschen ſtand zwiſchen zwei Gartenmauern und hatte 

elbſt einen ummanerten Garten, mit einem Pforten im der Mauer am 
feitigen Ende des Gartens, und das Häuschen enthielt nur drei Gelaſſe, 
nicht wahr ?“ rief ich. 

— „Ganz richtig ; die halte Stadt iſt in den fepten Wochen draußen 

efen, um Das Diuschen zu befichtigen,” entgegnete der Officier. „Man 
Er: dem Garten eine Anzahl Sfelette vergraben gefunden und in einem 
alten Ziehbrumnen noch einige Yeichen entvedt, Die öffentliche Erbitterung 
war fo groß, daß das Volk und namentlich die Weiber die drei Mörter in 
Etüde gerijfen hätten, wenn man fie nicht unter einer ſtarlen Militärbe- 
leitung zum Schaffot geführt hätte, Der Pöbel war wie von Sinnen 
vor Wuth und Erbitterung, und obſchon ich als Soldat manche bluti 
Schlacht mitgefochten und ven Tod in allen Geſtalten geſehen babe, 
werde ich doch zeitlebens das heutige blutige Schauſpiel nicht vergeſſen, und 
eben jo wenig die Brutalität der Menge, die fih am demſelben zu weiden 
ſchien. Es war gräfilich, mit anzujeben, wie die jüngere Schweſter, ein 
Mädchen von 23 Jahren, ſchon halb tobt vor Entjepen, Zeugin der Ent- 
bauptung ihrer ältern Schweſter fein mußte, und wie der elende Boliard 
noch auf dem Schaffot Iniefällig um fein Leben flehte, als die beiden Schwe⸗ 
fern ſchon vor ibm gerichtet waren. Und was das Urteil felbit anlaugt, 
fo bin ich beinahe gireit, anzunehmen, daß es in Bezug auf Charlotte 
Truchon, die ältere Schweſter, ein allzu ftrenges war ...“ 

„Wie fo, mein Herr %* rief ich verwundert, 

— „Je nun, ich glaube, dieſes Mãdchen war mehr verrüdt, als ent- 
menjcht, und man muß ihre Berbreigen einigermaßen auf Die Rechnung 
ihrer Erlebniffe ſehen,“ erwiderte der Kapitan. „Charlotte war Das Opfer 
ber Verführung eines jungen Mannes von Stande, welcher fie verlieh, 
Ihre Schande brach das Herz ibrer frommen Mutter. Das Sind, welches 
die Frucht jener Verbindung war, batte Lolo in ein Findelhaus gebracht 
und nicht wieder zurüdzuerbalfen vermocht, als fie ein Jahr fpiter Das 
Häuschen und Grundſtud von einer alten Verwandten erbte, Bon diefem 
Beitpunft an, wo fie vergebens ihr Kind wieder zurückzuerhalten fi Muübe 
gegeben, wär fie ſchwermüthig geworden und hatte Spuren von Geifted- 
ſtorung gezeigt; und Wahnſinnige muß mar in Irren-Anſtalten unſchäd- 
lich machen und micht hinrichten, denn wie grüßlich auch ibre Verbrecben 
find, fo werden dieſelden doch in einem unzurehnungsfühigen Zuſtande be- 

gen.” 
* — Minnten vergingen, bevor ich ſprechen lonute. Dann blät- 
texte ich in meinem Slizzenbuche, bis ich die Portraits ter beiden Schwe- 
ſtern fand, vie ich ihm vorlegte. 

Ich daule Ihnen für die ertheilte Auskunft, mein Herr,” ſagte ich. 
„Bergennen Sie mir gefälligft nur noch eine einzige Frage: gleichen dieſe 
Köpfe bier den beiden Berbrecherinnen, Deren Hinrichtung Sie heute bei- 
wohnten ? 

— Zuverlaſſig,“ verjehte der Officer ; „es ſind ſprechend ähnliche 
Portraits, die offenbar nach dem Leben gezeichnet find. Woher tennen Sie 
die beiden Madchen 2" 

Ich erzäblte ihm num meine Geſchichte ganz fo, wie ich fie oben erzählt 
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babe, und ich brauche wohl laum zu erwähnen, daß der Kapitän überzeugt 
war, ich babe die beiden Schweſtern Truchen leibbaftiq gefeben und jene 
dringende Todesgefabr, wie fie in der That nur wenige Neichen bejtanden, 
wirllich erlebt. Als ich meine Bermuthung äußerte, Das Ganze fei nur 
ein Traum geweſen, wie ich mir ſchon feit einiger Zeit eingerevet hatte, 
lachte der Offieter geringſchägig darüber und meinte, ihm ſei nicht der min- 








deſte Zweifel vorbanden, daß ich mich perföntich und wirklich in jener Mör- 


derhöhle befunden, " 

Allein ſelbſt noch heutzutage, wo fo viele Jahre zwifchen jenem Er- 
lebniß und mir liegen und ich ſchon fo viele feltfame Geichichten. von 
propbetifchen oder warnenden Träumen, Ahnungen, zweiten Geſicht, 
Bifionen u. Dal. aebört babe, ertappe ich mich zumeilen noch auf einem 
Zweifel, ob mein Abenteuer mit den beiden Schweftern von Touro nicht 
auch in Das Gebiet folcher rätbfelhaften Erſcheinungen gehört babe, und ich 
überlaffe es meinen geehrten Yejern, ſich ihre Meinung hierüber ſelbſt zu 
bilten, 


Loſe Blätter. 


Fin drolliger Proceh. Ian Piccolo, der Zwerg, iſt unferen Pefern ſicher and 
den tbeatralifcben Vorklelungen bekannt, die er, in der Welt umberreifend, mit feinen 


beiden Aunfgenoffen, den Iwergen Scan Petit und Stifi Seo gieht, Jean Piccolo 
iſt nun nach Würzburg gefommen und bert bat er bad lad gehabt einigen 
cur" zu lange 


——586 bie wabrend der Vorſtelung der Voſſe „der Debar 
beim Unilleiden gerögert und bierburd ben Bang des Strüdes aufgebalten, im Br» 
— Worte enigegengerufen: „ba, fommen fie endlih — die Shuc« 
ginie 

ie Choriſtinnen baben ibm deshalb werflagt, Ican Piccolo erfhien alfe am 
9. Februar vor ber öffentlichen Werichtsfipung in Würburg ald Angeklagtet. Sein 
Bertbeibiger, Dr. Sarmutb, hatte aun bie Pflicht, ben Meinen berauszubriiien und in» 
nachſt nacdzuweiſen, daß ber Name „Schnecgänfe* feine Beleidigung involvire, Zu 
biefem Iwed verfticq er ſich auf Das naturbitlerifche Gebiet. 

„Das Wert Hand“, erflärte er den Richtern, „it im Allgemeinen die Bezeich⸗ 
nung cinc® für Die Menftbeit in jeber Beriehung äuperit nulichen Ipieres — Fleiſch, 
Rei, Federn und Eier würden jih für den Hausbaltsbebarf nur fchr ſchwer entbrhren 
lajfen. Die Gans it mar lein deſonders iniellige nies Thier und wide fo gelchrig, wie 
ber Hund, bas Pferd, ber Elephant, allein ein cigentbirmlichrd — — 
ein richtiger Juſtuet und Talt Aſt ihr durchaus ulcht abiufpreden : — wer weiß nit, 
daß bie Ganfe einitens das romiſche Capitolium gerettet baben! Man pflegt zwar bie 
Gans für dume zu baltın, allein wenn fie auch etwas befchränft, fo u man ihr 
bach ben Borwurf ber Dammbelt geraden mit Unrecht. Freund Piccolo bat indeſſen 
nicht ben Audorad „hinfe* oder gar „dumme Gaͤnſe? gebraucht, fendern er bat tinfach 
"Schacenänfe* geſagt. f die ——— daũt aber durchaus daeltulge nicht, mad 
mar von der zaed wen Gane ſagt. Rad ben überelaſfiiamenden Beſchreſbüngen in den 
Naturgefdichten Ofen‘, Löbre, Brehm’, welche als autbentifche Quellen im verwär- 
Aaen Falle gelten, uuterſcheldet ſich Die Schnee» oder wilde Gans in vielen Berichungen 
son der zabmen Sand, Waäͤre 13 erlaubt und palfend, nur im Entfernteften eine 
Parallele zwifchen biefem Vegel unb ben Damen des Chores zu ziehen, mas ich aber 
daraus nicht beabſichtigt, mich vielmehr araen eine derartige Annahme um Voraus 
verwahre, fo wůrde eine folde Parallele bewähren, bafı biefe Begenäberfielung Beide 
mir im vortbeilbafteen Yichte erſcheinen läft. Die Gimnier oder wilde Gans ift ein 
feßr vorsichtiger, auperfi Fhüchterner, ja fogar ſcheuer Vogel, welche den Jäger ſchon auf 
weite Ferne eitdertt und ihn nicht oder nur ſchwer am ſich beranfchleiden läut. Sie iſt 
ein Bantervegel, weicher regelmäfiig im Herbfte vom Norden nach Süden zieht und ſich 
in den beukjchen Flaſſen und Sren germe micherläft, Ihre Büge daten etwas Eigen- 
tbümliched, indem fie gewohnt find, in langen Meiben einzeln binter einander zu lesen, 
und ihre Flüge von einem Cborführer oder auch einer Eberführerin leiten au lairen. 
Eine Eigentbumlühkeit der Wildgänje ift ferner, ie das berubmte Handbud der Study» 
tunſt vom Hofmunbfote Mottenböfer, einer im biefen Hallen gewiß noch nit ange» 
rafenen Autorität, bewäßrt, daß fie nur fo lange fie nech jung, ald Braten verwendet 
werben lünnen ; — wenn fle ſich aber gepaart, Eier a unb Train baben, verliert 
ihr Fleiſch fo ſehr, daſ fie nur mach vergängiger mebrtägiger Beige und daun gebämpft 
geneſſen werden lönnen, Hödit wabrfchrinlich wurde num Freund Piccolo lebiglich 
daduich, dafı am Fritifchen Abende die trefienden Choriflinnen einarin hinter cinan- 
ber angezogen Iamen, auf bie Idee gebracht, fie fümen sole bie Shnergänfe ger 
zogen. Gerade fo gut hätte er auch fagen fünnen: „da Fonmen bie Schwäne, lang- 

am ben Sce burdfurdend, ihre Licbligen Hälfe blegend, gezegtu“ ober: „ba fommen 
Schurden, oder wie die Sancden,“ weil Diefe, namentlich bie —— Diegenee · 
oder nadten Garten ·Schneclken, auch einzeln beranfriechen, gegen bitte er nicht 
fügen können: „ba kommen die Tauben, bie Deblen, Die Staare und bie Winfen“ 
eben weil alle biefe Vögel nicht einzeln, fondern nurin Sdwärmen einfallen. Wir mi 
fen alfo netbiwendig die Ueberzeugang gewinnen, daß Piccolo bri dem Gebrauct des 
raglichea Wortes nicht km Allereniferntejten eine Ehrenttäutung beabjichtigt und wirt» 
lich begangen bat,“ 

„Dir Kleine Piccolo," vefamirte ber Dertbeibiger, „seht demnach um fo ſchulb⸗ 
freier da, als ihm bed immerhin auch, naddem er im Affecte und im Ber 
rufgeifer gebandelt, ber Sap zu Gute fommi: Sieine Topfchen laufen leigier 


über. : 
Das Gericht ſad bie Wahrheit diefer naturbiſterlſchen Darlegung cin und ſprach 

ben Angellagten frei. Jean Piccolo aber verfandte za feiner Ehrenreltung dieſe Ber» 

ıbeidigungsrede in einem gedrudien Eireular, bem das Obige cutuemmen in 


‚Matientfehe Heiratlis-Mäller, In Geuusa aicht ed wirfliche Heirands-Mäter, 
bie ibre Netizbüicher mit Namen beiratbifäbiaer Matchen aus ben verſchiedenſten Elnfe 
fen, nit Bemerkungen über beren Wigur, gerfonlide Reize, Vermögens und andere 
Berbälmiffe netirt haben. Dieie Waller geben umber und Imipfen Berbinkunaen an, 
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in derſelben art ficen Weife, wie wenn fie Waare zu verfaufen hätten. Sinb Ihre 
Benühungen erfolgreich, Fo erhalten fie 2 bis 3 Procent von ber Mitaift, Die Heirathen 
in Genua entitchen baber Fehr bäufa einfach durch Oeichäfts-Ealeulationen, bie ge» 
wöhnlid von ben Eltern ober Verwandten, melde oft bie Contracie abfhlichen, bevor 
die Betrefienden füh einander gefeben haben, aufgehen; und nur nadbem Med in 
Ordnung gebradı ift, wird, menige Tage vor ber Dermählungs- Eeremonie der 
zufünftige Errmann feiner Pcbenegcfährtin vorgeftellt. Sollie er am ihren Sitten oder 
en ibrer Eridemumn Etwas ansıufegen baben, fann er dem Contract annulliren, mit 
der Bedingung, die Mäfter- und fonfligen Stoflen zu bezahlen. 


E 





Neue Parifer Diebe Yubakrir, Kürli drängte ſich eine mengterige Menge 
vor dem Schaufeniter eines Parijer Bilberbänbiere, itten im Gebränge ftebt cin 
elegant gefleiberer Mann mit dem gittmüthigfien Geſichte von der Welt. Plöplid 
tmenber er ſich um, faft feinen Pintermaun am Arm und ſchlerpt ihm einige Schritte 
mit ſich fort, „eben Sie mir mein Portensonmale," ruft er balblaut, „Sie haben es 
mir aettehlen.: Mugenblitlich geben Sie mir d+ffelbe zurüdt, ſonſt Laffe ih Sie arreiiren.* 
— „Sind Ste verrüdt?”" ruft ber Andere, „wie fonnen Sie mich ſo befihuldigen — 
„Reine Ausrlücte," fante der Beftobleme erbittert, „id merkte es deutlich, wie Sie Ihre 
im meine Redtafce ftceften und mein Vortemonnaie derauezogen. Sie machten 
hre Sadıe aeficht, aber ich merfte badı Ales.* — „Über Sie find nit bei Sinnen, 
ich, feit fünfundzwanzig Jadten etablirt, ein befannter Kaufmann, ich ein Dieb, — 
Unterfuchen Ste mich.” — Der Weihuldigte feriht fo aufrichtig, fo energiic, daß ber 
Andere zu weifeln beginnt, — „Aber ib fann mic nicht neirrt haben, ich fab ee u 
deutlich.” — Die Menge bay ſich inwifhen um bie Beiden angefam velt und ber ver⸗ 
meintliche Di.b beftcht auf ber Darchfuhung feiner Tafchen, Der Beſtohlene nimmt 
bie Durfusung ver, findet Nichts, cutſchuldigt ſich bolihft und begimmt neuerdings 
die Jagd nad dem Diebe. Bald iſt cr im Wedränge verfhrmunden. Ale aber cinige 
Minuten fpäter der Kaufmann mach feiner Mhr feben mil, i biefe verfhmunden 
mad mit ibr fein Portemommale, Er war von einem piliigen Langfinger des 
Diebftabls befruldigt worden und Haste fih unterfuchen laſfen mürfen, wm ſich jelbit 


bejtehlen zu laſſen. 

Fin der mitfpielt. Bon dem ledten rrieg von Anbalt-Dernburg er- 
zählt die Rerie r. er wie enbe Anekdote — Soſtheater au Ballenſtadt wurde 
eines Abenbs die Pird-Vfeifieride Bearbeitung von Bulwer’s belanntem Roman 

Noct und Morgen“ aufgeführt, Den Polii-Agenten Farard frielte aushirlfämeife 
ber Bafün, welder fih nicht erſt umfleiden wollte, fondern in einem eben erhaltenen 
neuen Anzuge bie Bühne betrat, Der Herzog mohnte in feiner Loge bem Schauſpiel 
bei und verfolgte ed mit geipannter Mufmerkfamfeit, Im dritten Alte wird Faard 
fchlieslich yon bem Gauner Garotry erfceffen. _ Der Darfteller bee Agenten Tam, waͤh ⸗ 
rend er fterbend zu Boben ſant, ß weben eine Couliſſe zu liegen, daf fein neuer sun 
durch das berabtrönfelnbe Del der nachen Pampe bebeoht wurde. Der Vorhang fie 
nicht alei, und um feine Slelbung au fhonen, machte ber Schaufpieler eine, wie er 

Tanbte, ganz unmerklihe Seitenbemeanng. Dennech mar biefe dem fharfen Diid des 
Sersogs nichtentannaen. Steine Durdlauct erbeb jich und rief, über die Wogenbrüftung 

elehnt, zur Bühne binab : „Derrr noch micht tedt ift, mod ein Dal ſaleßen!“ GBlürt- 

icperweife hatte Gawitv für ben Fall, dafı der erfle Schuß nicht ledgehen fellte, ein 

Ber —— piſtol aus Vorſorge zu geſſedt — und Favard wurde nach ein 
al erſcheſſen. 


n Diner | Wilhelm'd I. Friebrich Wilgelm I. war belanntli ein 
änßerit jparfaner , anf befien Zafel Lederbiſſen felten waren, ber aber dennech getn 
aut aß und iramf, wenn es ihm Nichte foftete, und ber deohald bei Bornchmen und 
Geringen felten eine Einfabung audſchiug. So hatte er deun auch bei feinen Generalen 
bereits ber Reihe mach geferidt ; nur einer vom ihnen hatte ben König nach nirmals be» 
ken diefer gab ihm feine Berwunderung barüber eines Zaged fehr unzweibeutig 

verſteben. 

e ar Em. Majeflät,* ermiberte ber General auf ben Vorwurf des Stönigs, 
mbap id bieje Gnade, Em. Majeftät Sewirshen au bürfen, mod mict habe genichen 
können ; ich habe feine eigene Wirtbichaft.* 

„Und wo eßt Ihr denn 8 fragte ber König. 

„Im Wirtdedaufe bei Rieslai,” entaegnete ber Officier. 

„Das fchadet Nichts,” fagte ber Honig. „Lapt nur einmal bort eine Mahlzeit 
Beitellen, id werde Euer Gaſt fein.“ 

Der General verneigte fich ehrfarchtönoll und verſprach, dem Wunſch bed Hertſchere 
ine nadzufemmen. 

m beitimmten Tage nahm Friedrich Wilhelm, um ben 5— Gein bes 
Generals zu beſfraſen, eine größere NinaH Dim mit ſich zu Ricolat zum areßen 
Erflaunen bes Waitgebere, ber bochſtens ben a und einige feiner Bertrauten ale 
Ghäfte erwartet hatte, Doc mad war zu thum? Die nötbigen Spiien mahten im ber 
Eile befhaft werden, und man aß und tranf nad Umſtaͤnden ganz vortrefflid, fo daß 
die Gefellſchaft bald außerordentlich beicht war. Endlich ſchidie ſich ber Konig zum 
Aufbruch an. Sept rich der General den Wirth in’ Dimmer, 

„Bas fofter Das Couvert?” 

„Einen Gulden, Ercellen,.* 

„But,“ fagte ber General, „bier iſt einet für Se, Majelät und einer für mich ; bie 
anderen Herren werben mehl für ſich btzadlen, deus ich babe fie nicht gebeten.“ 

Diefe Weiftesgegenmart gefiel dem Honig. Er lachte laut auf und rief: 

„Das it fein! Ich dachie, ibm au prelien, und er prellt mich !* 

Was blieb ibm munter biefen Umjtänden übrig, ald die gamie, nicht unbedeutende 
Rechnung zu bezahlen # 


Die Stellvertreterin. Ein junger Telegraphen ⸗Beamttr auf einer nicht fern 
von Prag gelegenen Starlon war geawungen, auf einen Augendlig fein Amtslokal zu 
srrlaffen und 7 daher bie gerade mit bem Reinigen bes Jimmers beſchäfrigie 
raw, ihn zu rufen, ſedald der Mpparat gu „melden“ begiune. Mach fürier Friſt ze 
rüdtchrend, finder er an feiner Uedertaſchung die Wächterin im lautem Sclöftgefpräh 
begriffen. Was warst — So oft der Teltzradh bämmmerte, fhrie die gute (rau and 
vollem Halfe in den Apparat: „Der Herr Tommt gleid !* — „Aber mas machen Sir 
denn dat“ fragte erſtaunt der Zelegrapbift, — „Der Menſch muß tamb fein !* mar bie 
indignirte Antwort ber Wachterin ; „Ion zehn Mal babe ich Ihm gefagt, daß Sie gleich 
Lommen, aber er hämmert inmier wieder datauf 100!" _ 





Fine Nelfe im der Unterwelt. Der Bergmann Harafiut zu Vochnia hatte, im 


Fofe Blälter. 


tiefiten Innern rd Schachtes Trinitanis befbäftigt, vor einigen Tagen bas übliche 
Glotenzeichen, wemit bie Einftelung der Grubenarbeit werlünblat mirb, Üüberbört, 
Die übrigen Aıbeiter batten fich bereitö aus dem Schachte heraufwinden lafjen, als dem 
Haraflut fein Grubenlicht verlöfäte. Er war nun allein unter ber Erbe, und angehört 
serballte der Ruf nach Licht umb Hülfe. Ss ven Angſt und Schreden m. imte 
er in dem Laborinthe von unzähligen Schachten number, elmiig geleitet burd feine bel 


Bergleuten rigenibümlich —55 Taſt · und Schorgane, welche ihn die Berbindungs- 
hast: erkennen und allen Abgtunden, Vergriffen, Saljteaffern, Untiefen x. audweiten 
en. 


Die Stunden wurden Ihm zu qualvellen Emigfeiten; endlich nad langem 
Wandern erblidte er Licht und befand ſich plöplich unter Berg ‚ torlde namı ere 
fchresft über ben bleichen Dann waren, ber berangefämanft fam, und bie benfelben, 
ald er mit einem Piremdenichrei bewußtles zufammenjtürgte, auf bie Oberwelt und im 
cruliche Pflege braten. Ed waren Bergleute, die eben erfl In den Schacht bri 
Wiclieyla einführen. Der Arme hatte alie unter ber Erde eine Reife von Bodnia 
bis Wiellczla, d. h. von vier deutſchen Meilen gemacht, 


apanefildre Gauflertünfte, In Paris giebt jeht ein aewilfer Dr. Eon Bor- 
Bear — viel ———— Tas Anmuthig ſte * von ihm angeführten 
KAunfilüde find bie japanefiigen Ehmetterlinge, Er ſchneidet nämlich and einem 
Dosen jehr bünmen, bunten Papiers ein Paar Schmetterlinge und fept fle minelft eines 
Faͤchers in Bewegung, fo bafı fle ganı nad Art natürlicher Schmetterlinge in der Luft 
berumflattern, weitere und engere reife beſchreiben und enblic in einen Hut bincin- 
fliegen, gerade fo mie ein natürlicher Schmetterling fih auf einen Roſenbuſch ſedi. 
Das ganze Kunfitüd wird ohne Apparat und bied durch geſchickte Hanthabung bes 
Fachere autgeführt. 


— 


— duierzig Menfi em vergiftet. Aus Dari meldet ber Eorriere bi Purglia: 
Das fogenannte bin san. Bafile in Mottela, Provinz Terra —— 
war diefer Tage ber Schanplap eines entſetzliches Ungläds. Die Eiſeunbahnarbeitet 
an ber von Gieſa ma Lajtellaneta führenden Strede ließen ſich in bem genannten 
Birtbsbaufe ihr Mittagsehfen bereiten. Die Bohnen, aus benen baffelde am Unglürd- 
tage beftand, waren in einem Grunſpan enthaltenten Kupferleſſel gefocht werben, und 
bei zeorinndsiergig Menfben, barmater die Bamilie bes Wirtde, ftellten ſich dadurch 
— — ein. Siebzehn der unglückllichen Gaͤſte ſiad bereits 
geforben, * 


Seltſame Benebenbeit. Elut ſolche wird and Lima berichtet. Mei der 
erfien Berflellumg der „Dame aux Camellas‘“ fpazierte plöplich eine Stape, die Ah, 
ohne baf man twute wir, auf bie Bühne geſchlichen hatte, unter den Darftelenden 

rum. Diefe jagten fle fort, bie Maſchiniſten verfolgten fle und fie eniflch zu dem 
nfleibezimmern der Schaufpielerinnen, Als fie ſich vor ber Loge des mit der Hole der 
Marguerite Gautier betrauten Fraͤultin Drlancourt befand, trat dieſe deraus, um fih 
auf die Bühne zu begeben, wobel fie bem ale ben Weg verfprrrie, Würtend über 
bies Hemmniß fprang bie Kabe der Schanfpiclerin über dem Stopf weg. Ju ibrer 
Angft fÄredite diefe den Arm empor, um ſich bas Geſicht zu fhlpen, umb murbe in bie 
and aebiffen, Sie bradıteie ed aber nicht, fyiclte üb:e Rolle, ald wäre Nichts vorge» 
lien, und errang tinen ungebeuren Erfolg. Bei ber nachſten Berftellung ging 
bis zur grofien Balfcene ganı gut von Statten, ba aber fing Fraulein Delanconrt 
plöplich zu flotter an, mwurbe won einem nerpöfen Alttern ergriffen und blidte mit un« 
heimlichen und wilden Autdrude umder. Sie füchte Diejenigen, welche ihr nahen 
wollten, mit einer Gederde won ſich fern zu halten, und flich endlich einen Schrei aus, 
indem Eie rief: Netter End! Rettet Euch Alle! Ih werde Euch beißen! Man faun 
fi wobi das Entfegen ber Schaufpieler und bes Yublifums vorflellen, Ämei Tage 
rag farb die angludliche Slünftlerin unter ſchreclichen Sudungen an der Waficr- 
u. 





Wie ein mi feine Zeche bezahlt, Befannt iſt die Amerbote vom 
jenem Arte, —2 uernbauje A er fanb und beshalb fein Heccpt 
auf die Stubenthir ſchreiben mufite, neit welcher fobann ber Bawer nad ber Start 
In bie Apotbete fuhr. Emmas Aebnliches if in größerem Maßftabe in Gmunden, in 
Dberöfterreich, einem durch feine Kaltwalfer- und Seelbabanjtalt befannten und ded- 
dalb viel befuchten Orte gefheben. Ein Graf K. hatte dort einige Wochen herrlich gr+ 
lebt, aber, wie es fcheint, für bie Heilung feines etwas wirren Kopfes bie Kaltwaſſet 
fellandalt nicht benupt, Er relite plöpli ab, ohne feine Dede zu berichtigen mad erſt 
nad erniger Arit bemerlte man, daß der euriofe Gaſt feine geche in Papiergeld mit einem 
ftarfen Mebeſtoff auf ben Tiſch geleimt hatte. Da ce nicht möglich war, Die Noten von 
ber Tafel des Tiſches mweggubringen, obme fie am befhäbigen, jo blich dem Gantefbe- 

e Riches übrig, als diefe Bünf- und Behnguldenfgerne an bie Banl nad Wien in 
brem aufgeflebten Buftande, d. h. mit jammt ber Tifchplarte abzufenben, we fir zum 
Stud anaenemmen wurden, weil deren Acchtheit mnbeitreitbar war, Ftellich in Eeurd 
fönnen fie nicht mehr gelangen. 





Dnhaft diefer Anmmer. 


Unter den Venchuenchen. Chileniſcher Roman von Friedtich Gerfläder. (Fortf.) 
— Eine blonde Lode. Don Ebmund Hofer. — Die ywri Schweflern son Teurd, 
Eine Kriminal-Geibicte z aus den Erinnerungen eines Nalerd, Don 2. Henſelt. — 
Loſe Blätter: Ein brolliger Proc. — Iralienifge Ociratho-Maͤllet. — Neue 
Parifer Diebö-Indaftrie. — Ein Herzog, der mitfpielt. — Ein Diner Griebrih Wil- 
helm’ I. — Die Stellvertreterin. — Eine Reife In ber Unterwelt. — Javaneſiſche 
Gauflerfünte. — Imriundrierzig Nenfhen vergiftet, — Seltſame Begebenpei, — 
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 Gpllenifcher Roman son Friebtich Gerſtader. 


(Bertfepung.) 
6. 
Der Kila-Brand, 


Hei?! mie das Mnifterte und Inatterte im Rohr, und wie es den Rauch 
in dunklen, bäffich riedenden Schwaben vorüberwarf. So nahe war ba- 
bei das Feuer gefommen, daß fie drüben am andern Hang ſchon an ein- 
zelnen Stellen die belle Gluth erkennen konnten. Der plöhliche Umſchlag 
tes Windes aber; der in biefer Jabreszeit ehe bäufig eintritt und oft von 
ſchweren Gewittern begleitet if, Ienzte Die züngelnden Flammen mehr nach 
Süden hinüber, und fo arg wütbete dabei das Feuer, daß ſelbſt dieſer 
Negen Anfangs nicht im Stande fbien, es zu dampfen. Aber lange war 
es doch nicht möglich, ihm zu troßen.: die vollfommen durchnãßten Blätter 

ge zu entünden, der Wind war zu heftig geworden, 


ftört werden und flürzen fünnen. Seht aber, mit der anderen Richtung 
des Windes, war auch die leßzte Gefahr volllommen befeitigt, und bie 
Ehilenen fuchten ſich nur — fo viel das möglicher Weife ging — gegen ben 
nieberftrömenden Regen zu deden, der fie michtsdeftoweniger in kurzer Zeit 
bis auf die Haut.b fte. Uber was that das ; wenn das „Schauer“ 
vorüber war, wurden fie wieder troden, und an ihre Thlere gelehnt, Damit 
fie mit der einen Hälfte des Pondos wenigſtens den Sattel gegen ben 
Mafferfturz fihern konnten, erwarteten fle rubigdie Zeit, bis fie wieder zum 

“ Aufjigen gerufen wurden. 2 u 
Pedro indefien allein war nicht müffig, und mie er ſich überzeugt 
hatte, Daß ihm bdurch das Feuer im Rohrbruch feine Gefahr mehr drohe, 
ftieg er Selber zu Fuß den Hang hinab bis zu der Stelle, wo die Fila be- 
gann und miebergeftampftes Robr genug den Weg bezeichnete, den die Wil- 
den genommen. Aber nicht lange hätten fie freilich bie Thiere über bas 
Nobr treiben Fönnen. Bald wurde es dichter und dichter, und als er noch 
etwa fürıfzig Schritte vorgedrungen war, begann es, ſich ſchon zu „matten“ 
oder im einander zu wachen, und dort mündete auch ein ſchmaler, faum 
zwei u $ breiter Pfad im Das Didicht ein, der genau die Richtung nach 
Oſten D ielt. Spuren waren freilich jebt wicht mehr zu erfennen, da ber 
Negen DUlles glatt gepeiticht hatte, aber das ſchadete auch Nichts, denn einen 
andern Piad gab es füher micht durch dieſe Roprwildnif, und drüben 





a legten Spuren bes Walbbrandes fanden fle die Zeichen ſicher 
wieber, 2 : 
Immer weiter drang er jeßt vor, bis er bie erften angebrannten Stila- 

fangen erreichte, und fab jet beutlich, daß die Gefahr volllommen befeitigt 
war, ja ein Durchmarſch durch Das Rohr ſchon jeht begonnen werben Fönne. 
Der Boden fühlte fih, weiter —— noch heiſ an und einzelne Halme 


limmten noch immer fort troß des Regens, aber fie brauchten Richts mehr 
— zu fürchten und konnten ihre Verfolgung getroſt wieder 
au 5 

Es go awar noch, was vom Himmel herunter wollte, aber was that 
das; bie Feinde Fümpften mit ven nämlichen Hinverniffen, und mebrere 
Stunden hatten fie außerdem ſchon bier ungenüfst müſſen verftreichen laſſen, 
während jede Minute den Penchnenchen weiteren Borfprung gab und ficher 
mit allen Kräften benutzt wurde. 

Kaum aus ver Kila wieder heraus, gab er das ſchon mit Adano ver- 
abrebete Zeichen zum Vorrüden. Die Reiter faßen rafch auf und, Pebro’s 
Dferb mit hinab in das Thal führend, erreichten fie bald den ſchmalen Ein- 
fchnitt in Das Rohr, in welchem die Tbiere nur eins bintern dem antern 
vorwärts fehreiten Fonnten. Und welche Schwierigkeiten bot felbft das, 
denn bei dem Ausschlagen des Weges waren eine Maffe der flürferen Nobr- 
triebe vom Pferde berab kurz abgebauen worden, fo daß fie etwa noch mit 
drei oder vier Fuß Länge in ben Pfad hineinneigten. Beſonders arfährlich 
find diefe kurzen Enden, wenn fle fih, bei rafcherem Ritt, in dem Steinbünel 
fangen, denn felbft ein galoppirenbes Pferd, das mit feiner ganzen Schwere . 
nach vorwärts fpringt, ift nicht im Stande, fie abzubreden oder zu zer⸗ 
Dion, und Pferd und Reiter werben da oft mit unwiderſtehlicher Gewalt 
tn das fcharfe Rohr bineingefchleudert. Deshalb tragen die Chilenen auch 
faft alle vorn gefchloffene, hölzerne Steigbügel, bie allerdings etwas plump 
ausfehen, aber ihren Zweck vollftändig erfüllen, da ſich nicht allein Feine 
Kilaftange in ihnen einhafen kann, fondern Die ——* ſelber ven Fuß 
zu gleicher Zeit warn und im färfften Regen troden halten, 

Tropbem fallen die abgehauenen Stangen der Kila auch den Vor- 


- überreitenden manchmal an anderen Orten, am Schienbein, an der Schulter 


ober im Pondo, und Pferde haben dabei überhaupt die unangenehme Ge- 
wohnheit, daß fie — wenn fie ſich irgend zurüdgebalten fühlen, mit aller 
Gewalt nach vorn zu brängen und dadurch loazufommen fuchen. Dadurch 
aber —* fie ven Reiter oft in die fchlimmfte Klemme, oder reißen ibm 
doch im günftigften Falle Beinkleiver ober Poncho in Stüden. Doch was 
— das bier; durch mußten fie, wenn fie bie Hoffnung nicht aufgeben 
wollten, jene rauberiſche Horbe einzuholen, und durch trabten fie, fo raich 
fie die Pferde vorwärts bringen Tonnten — erſt im Pfad noch, Einer hinter 
dem Anvern, und bann, wo ber eigentliche Brand begann, Jeder ſich feine 
Bahn, fo nut es eben gehen wollte, fuchend. Hier aber konnten fie in ver 
That nur Schritt reiten, denn der einfepenve —8 Negen hatte Dem 
MRohr nicht Zeit gegeben, ganz auszubrennen, jo daß überall noch die an- 
gefohlten Stumpfen emporjtanden, ja bie und da felbjt an einzelnen Stellen, 
wo bie Kila nicht fo Dicht genden, ganze Streden verhältnifmäßig un- 
verfehrt geblieben waren, Ihre ſchwarzaebrannken zäben Schäfte lagen, 
wie eben fo viele eiferne Stangen und Reifen, überall im Wege jerſtreut. 

Glüdlicher Weife war aber der eigentliche Kilaftreifen kaum eine bälbe 
Legua breit, und füllte auch nur das Thal, das fie von der nächſten Höhe 
trennte. Sobald fie ihn pafiirt hatten, erreichten fie wieder offeneren und 
freien Wald, und hier zeigte ſich nun freilich die Schwierigfeit, die volltom- 
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men verwafchenen Spuren ber Flüchtigen wieder aufjufinten, was noch 
dadurch erfchwert wurde, daß fih Diele — vielleicht abſichtlich — aus ihrer 
bisher gehaltenen Richtung gang rechts abgejhlagen hatten, als ob fie dort 
wieder in das Thal bernieder wollten, 

Hier aber war Pedro den Berfolgern von mefentlichem Nutzen ; denn 
mit allen Schlichen and Liſten der Feinde volltommen gut vertraut, lief 
er fich nicht lange irre führen, die verlorenen Spuren wieder in der bisher 
eingebaltenen Kihtung aufjufuchen, Nach lints lonnten fie nicht bin- 
über, wenigſtens jet noch nicht, der fteilen Hänge wegen, alſo mußten 
fie fi) mehr rechts mdt haben, und dortbin trafen fie denn much 
bald wieder die friſchen Fährten, denen fie num im raſchen Galopp 

olgten. 

— In dem ziemlich offenen Terrain hatten freilich die Indianer ebenfalls 
rafder vorwärts rüden können, denn immer mehr lichtete fich bier der 
Wald, und wenn auch die Eolligue oder Kila noch immer dann und warn 
in einzelnen Strichen vorlam, fo verrieth doch ſchon das zwerghafte Aus - 
ſehen der Bäume — unter denen ſich bier auch viele wilde Aepfelbaäume 
fanden, wie Cactus und verſchiedene Arten von Myrthen, daß man ſich einer 
höheren Region nähere und vielleicht bald die Waldung ganz zurüdlaſſen 
mwürbe, 

Auch fanden die Verfolger, daß fich Das geraubte Vieh ſchon mehr am 
das Treiben gewöhnt: babe und nicht mehr fo weit aus einander gelaufen 
war. Es bildete mehr einen geſchloſſenen Trupp, und felten hatte fih das 

“eine oder andere Stüd einmal feitab verlaufen, wo Dann immer ein ein- 
zelner Reiter genügte, um es wieder zu der Maffe zurüdzubringen. Daß 
die Indianer dadurd) rafcher vorrüdten, war natürlich, und bie Verfolger 
durften jet felber ihre P nicht ſchonen, wenn fie die Diebe noch auf 
ber weſtlichen Seite ber Eordilleren einholen wollten — mußten fie doch 
auch recht gut, daß fle ihnen nicht auf die öftliche folgen durften, wenn fie 
fidy nicht der Gefahr ausjepen wollten, von einem ſtärleren Hülfotrupp 
angefallen und —— zu werden. 

Bor ihnen lag jept ein volllommen baumfreier Höhenzug, ber ſich 
aber von da ab mehr nach links hinüber dehnte und dem eigentlichen 
fcheidenden Gebirgsrüden ver Eorbilleren zuzuführen ſchien. Noch waren 
fie nicht auf dem völligen Kamm besfelben, von wo aus man jedenfalls 
eine weitere Fernſicht haben mußte, als Pedro ein Zeichen mit ber Hand 

ab, daß die ihm folgenden Reiter halten follten, und voraus fprengte, 

aſt oben angelommen, fprang er vom Pferde, das er indeffen frei grafen 
lief, und glitt wie eine Schlange hinter einen großen Steinblod hinan, 
ber feine t volllommen konnte, Dort ftand er ein paar Mi- 
nuten regungslos und ſchaute auf Das wild zerrijlene öde Yand hinaus, 
das ſich bier vor ihm ausbreitete. ö 

Rechts, in gar nicht fo weiter Ferne, "lag der ſpiße Felelegel des Bul- 
cans von Antuco, der von den Indianern gefürdhtete Sitz ihres Feuer- 
geiles Pilian, und dünner, ſchwarzer Rauch quoll aus feiner Spipe empor 
und fegte mit dem noch immer wehenden Sturm nach Süben binab, Der 
Regen hatte aufgehört, aber nur fo lange eine leichtere und bellere Wollen 
ſchicht über fie hinzogz dicht Dahinter folgten ſchon wieder ſchwarze drohende 
Maſſen, die ein baldiges neues Schauer verfündeten und bie Debe der 
wilden Scenerie nur noch troitlofer machten. 

Dort binüber lag auch eigentlich ver richtige und befannte Paß zur 
Otra Banda; den aber fonnten die Penchuenchen unmöglich von bier aus 
mebr erreichen, denn eine tiefe Schlucht trennte dieſen Hügelrüden von den 
ſüdlicher gelegenen Zügen, bie fie mit ihren Thieren nicht wagen burften 
au kreuzen; felbft das mächtige Geſtrüpp an beiten Hängen würden fle nie 
durchbrechen haben. Vergebens fuchte aber Pedro mit feinem Fallenblick 
die entfernteren Höben ab, ob er. nicht dort auf irgend einem der Fablen 
Bergrüden ſich bewegende Geſtalten erkennen könne ; nur ein einfamer Con- 
dor ſtrich langſam darüber hin, bis er hinter einem der vorragenben Berg- 

ihn der Hauptmann, der ihm fo weit 


fpipen verſchwand. 
Nichto zu ſehen ?“ fru 
9— von dem Kamme des Hügels gedeckt 
mußte, Pedro, ohne den Kopf zu wenden, ſchüttelte nur mit der rechten 


gefolgt war, als er ſich 
Hand, 

„Das weiß ber Böſe, wo die Canaillen ſteden,“ drummte er leife vor 
fih bin, „über die Höhe können fie noch micht m das iſt rein unmöglich, 
fie müßten denn Flügel belommen haben, und bier unten auf den Kämmen 
— er fuhr plöglich aufammen und dudte ſich nieder, als ob er fürchte, von 
irgend Jemand gejeben au werben. . 

„Was mar das, Compannero,“ rief der Hauptmann, dem die Be- 
wegung nicht entging, rafch, indem er faſt unmwillfürlich die Zügel feines 
Thieres aufariff. 

„Habt Ihr Euer Glas bei Eu, Sennor,” frug Pedro — „dus lange 
zum Durcjehen — Buero — fommt raſch herauf — laßt nur 
das Pferd, das geht nicht fort von da, fo lange es Etwas zu freifen 
findet.“ 

Der Hauptmann ermiderte fein Wort; im Nu glitt er aus tem 
Sattel und zu dem Kundſchafter hinauf, der nur fehweigend mit dem Arm 
gerad’ voraus, etwas nach rechte deutete, und Dort erfannte ber Officier 
auch augenblidlid, und zwar im gar nicht etwa zu großer Entfernung, ſich 
bewegende Geftalten, Die eben den nächiten Höbenzug paflirten. Es waren 
unverfennbar Indianer in ihren blauen Ponhos und mit den laugen 


Anler den Vendiuenhen. 


ſchwarzen Haaren; Weiße hätten fih überhaupt wohl Taum in bieje Verne 

verloren. Aber daß es auch der Trupp fei, dem fie folgten, verrieth 

fh aus dem Schwarm von Thieren, welchen fie vor fich her trieben, und in 

3 ſich deutlich einzelne Stüde weißer und gefledter Rinder erlennen 
m, - : 

„Das find fie! bei der heiligen Jungfrau, das find die Schufte !* rief 
der Officer in heftiger Aufregung, indem er dem Kundſchafter das Glas 
—— „da ſeht ſelbſt; fie treiben das Vieh gerade über den lepteng 

mm.» e J 


„Hu,“ ſagte der Argentiner, indem er bas Glas nahm, es aber aujl 
höchſt ungeſchidte MWeife bielt, „ih weiß nicht, ich lann mit den 
Dingern nicht ordentlich fertig werben, und verlaffe mich immer 
lieber auf meine eigenen Augen. — Da drüben geben die rothen 
Schufte aber, das iſt fiher, und gar nicht etwa M fo übermäßige 


Eile. 


„Und gar nicht fo weit,” rief der Hauptmann rafdız — „die Entfer- 
nung lann laum eine Legua betragen.” 

„Sa, wenn man im Stande wäre, es im gerader Nichtung zu 
reiten,” ſagte Pedro vorfihtig, „aber ver Teufel traue den Eorbil- 
leren, wo Ginen oft eine ucht drei, vier Stunden ans dem Weg 
— * von der man glaubt, man fünnte mit einem Stein hinüber 
werfen. . 

„Und weshalb zögern wir noch? — Die Zeit vergeht.” R 

mPaciencia,” fagte der Führer rubig, — „erft müffen die Fehten über 
ten Kamm fein, denn durch das Anzünden der Kila balten fie ſich ficher 
und übereilen ſich nicht im Mindeſten. Sowie fie und von dort drüben 
nicht mehr erfennen können, brechen wir nad, Da kommen ſchon die Lep- 
ten — einzelne Reiter, die wahrſcheinlich ein paar müb’ gewordene Stiere 
nachtreiben.* 

„Allerdings,* fagte Adano — der fein Teleftop auf den Stein gelegt 
und aufmerkjam hindurch gefeben hatte. „Ihr habt volltommen Necht, es 
find noch drei von ben rotben Dieben, bie ein paar Rinder nachtreiben. 
— sp tauchen auch die Letzten hinter dem Kamm unter, Wollen wir 


„Und ift feiner der Burfchen mehr zu fehen ?" früg ber Kunbſchafter 
vorfihtig — „fucht den Plap ein wenig vorſichtig ab, Sennor, denn die 
Penchuenchen haben Augen wie die Falten.” - 

Der Dfficer folgte dem Nath und fah noch eine Weile aufmerkſam 
durch fein Glas, konnte aber nicht das Geringfte mehr erfennen und rief 
endlich, ungebuldig emporfpringend : — 

„A fuera, compannero — a fuera — nicht die Spur ift mebr zu 
fehen, und wenn wir jept nicht unſeren Thieren die Sporen in die Seiten 
* * wir nur eben jo gut umfchren und nach Hauſe zurũdreiten 
— fort! fort 

“Pedro warf noch einen Blick hinüber, aber er konnte eben fo wenig 
irgend etwas Lebendes ober Berbächtiges entdeden, und langjam mit dem 
Kopf nidend, glitt er zurüd, fprang in den Sattel und nahm, ohne weiter 
ein Wort zu fügen, bie Spur ber OFlüchtigen wieder auf. Aber jept be» 
durfte es auch feiner Worficht weiter, weil die Faͤhrten viel deutlicher u et» 
fennen waren, als am Morgen; jever der chilenischen Soldaten hätte ihnen 
mit Leichtigkeit folgen Lönnen, umd bie jungen Guaſſos fingen ſchon an, 
ungeduldig zu werben, und fprengten neben Pedro bin, ben fie aber umt- 
fonjt dazu anzureizen —— fein Pferd in einen ſchärferen Galopp zu 
fepen. Das waren junge, unerfabrene Burſchen, die verwünjcdt wenig 
vom Leben wußten und eben toll und blind in's Zeug hineinſtürmten. 
Mas veritanden die davon, wie man auf einer Hehe ein Pferd zu fchonen 
batte; bis fie einmal d'ran glauben mußten und dann mit ihren abge- 
rittenen und maroden Thieren in der Klemme fteden biteben., Ibm lag 

ewig daran, bie Penchuenchen einzuholen, vielleicht eben fo viel, ats ven 
nderen, wenn auch aus einem anderen Grund — aber er verfäumte des- 

b doch feine der nöthigen Vorfichtsmaßregeln, um fid, im Hall des 

iflingens, felber den Rudzug zu deden. Ein leichter Galopp brachte fie 
überdies auch raſch genug zum Ziel, denn er wußte recht aut, daß die In- 
dianer den beim Biehtrausport nicht ununterbrochen einhalten konnten; 
alfo gewannen fie gegen fle, und in der Nacht hoffte er ihnen doch fo nahe 
au fein, daß er, von irgend einer hoben Stelle aus, ihre Lagerfeuer er- 
fennen und gegen Morgen einen Angriff auf die Schläfer unterneh- 
men konnte. In dem Fall zweifelte er natürlich nicht an einem 
vollftändigen Gelingen ihres Planes, denn die Wilden lonnten, mit all’ 
den gebrauchten Borfichten, feine Ahnung von ihrer unmittelbaren Nähe 
baten. . 
So nabe ihm der Trupp aber von da oben aus gejchienen hatte, wo 
er die Schwierigkeiten nicht überfeben konnte, die dazwiſchen lagen, fo lang 
wurde ihm endlich die Zeit, als ſich der Tag ſchon wieder feinem Ende 
neigte, und fie bie flüchtigen rotben Diebe noch immer nicht überbolt hatten. 
Noch waren fie in der reihten Bahn, daran fonnte fein Zweifel fein, und die 
Fübrten, in und neben denen fie bin galoppirten, ſahen jo friih aus, als 
ob fie von ihren eigenen Thieren ausgetreten waren, Und troßdem kamen 
fie nicht in Sicht des Truppe, ja wieder dehnte fich vor ibnem eine weite 
Hochebene aus, auf der fie zu ihrem Erſtaunen lein lebenbes Weſen ent- 
teten Fonnica, Wo Gatten die rothen Schuſte da einen Schlupfwintel 
gefunden ? N . 


Anler den Denchnenchen. 


Pedro ſchien bier große Luft zu haben, wieder vorher zu tecognos⸗ 
eiren, che fie ſich auf den offenen Plan hinaus wagten; Adano aber hatte 
die Geduld verloren und auch infofern vollfommen Necht, daß fie feine, 

“jest mndh verlorene Minute wieder einholen fünnten, Die elgentliche 
Wafferfcheide war ſchon zu nahe, und ob fie jept von den Wilden entvedt 
wurden ober nicht, blieb ſich volltommen gleich. Diefe thaten doch aufer- 
tem fchon ihr Beftes, um aus dem Mege zu fommen. 

Hier brauchten fie auch micht lange nach den Spuren zu fuchen, denn 
teutlich genug waren file und führten fchräg über Die Hochebene hinüber 
einer Stelle in die eim munberliches Gemiſch von wild burd einander 
geftreuten Feiſen bot, welche oft bie fonderbarften Formen und Gruppen 
bildeten. Un einigen Stellen ſah es aus, als ob bort bie Ruinen von 
alten Schlöffern ſtänden, mit bie und da noch einem von ber Zeit ver- 
fbonten Thurm, einer übrig gebliebenen Zinne — bort daneben ragten 
wießer einzelne gerade Säulen empor, daß man laum anders glanben 
fonnte, als daß fie pon Menfchenhänden aufgerichtet feien, während oben 
auf der Spike noch befondere Felaftüde lagen und jeven Moment berab- 


zuſtũrzen drohten. War dieſes Steingewirr bier fo gewachſen und bie |, 


Erde ringsumber vielleicht im Lauf der Jahrhunderte davon er 
und zu Thal gefpült, ober hatte irgend ein gewaltiges Erbbebeben jene rieft- 
gen Steinmaflen umbergefchleudert und der Zufall ihnen die verſchiedenen 
Stellungen und Lagen gegeben ? j 

Wenig genug befchaftigten biefe Fragen freilich vie Chllenen, die kaum 
einen Blick auf bie pittoresfen Geftaltungen jener Felsmaffen warfen, fon- 
„ dern nur nach lebenden Weſen dazwiſchen fuchten, und ba fle die bier draußen 
‚nicht fanden, mitten hinein tauchten in bies Chaos von Helfen. War 
doch auch nicht mehr viel Zeit zu verlieren, wenn fle beute Abend noch 
Etwas erreichen wollten, denn ſchon warf die Sonne, tie ſich im Meften 
mühſam zwifchen den aufgethürmten Wolfenfchichten hervorarbeitete, immer 
länger werbende Schatten, und hier, ohne Waſſer und Holz, wäre es ein 
böfer Plap zum Lagern geweſen. Aber weit fonnten fie auch nicht mehr 
binter den Feinden fein, blieb es doch fo ſchon unerflärlic, mit welcher 
Schnelligkeit die Pi enchen das geraubte Vieh über ein ſolches Terrain 
vor ſich ber getrieben haben mußten. 

Dir wunberlih geformten Steinmaffen bildeten übrigens eine Art 
Gürtel ober Krone ei einem der mit der Waſſerſchelde gleichlinig laufen- 
ten Hügel, umd konnten laum hundert Schritt in der Breite halten. 
Sobald fie diefelben aber paffirt hatten, öffnete fich unter ihnen ein ſchmales 
Thal — eigentlich nur ein Einjchnitt in den Bergen — und einen wilden 
Jubelruf fließen die Verfolger faſt unwillfürlih aus, als fle dicht unter 
fich, jo nahe, daß er ſaſt ſchon mit einer Büchfen zu erreichen geweſen 
ware, den Schwarm der Wilden entdedten, die in toller Haft das 
leßte Bich in einen Hoblweg trieben. Gin Theil der Heerbe mar jedenfalls 
fhon vorans, aber dort — und wieder fchmetterte ein Racheſchrel durch 
die Füfte — dort, von zwei Indianern geleitet, ritt ein Weib auf einem 
der Penchueuchen · Pferde. — Bald hatten die Verfolger ihr Ziel erreicht, 
und in wilder Hait fprengten fie jubelnd den Hang füräg binab, der fie 
noch von dem Hohlweg trennte. 

Ein Verbeimlichen ihrer Nähe war auch nicht mehr nöthig; ja ihr 
offenes. Hervorbredien Tonnte vielleicht gerade dazu dienen, die Feinde, in 
der Haft, ihnen zu entgehen, zu verwirren; das aber mufite ihnen dann 
verberblich werden. Anein Ausmweichen war dort drinnen kaum mehr zu 
venten, denn rechts und links thürmten füch die Felſen hoch und fteil empor ; 
fowie aber die Tbiere in einem ſolchen Paß nur einmal in Berwirrung ge 
riethen, ſowie ſich ein wild gemachter Stier vielleicht wandte. oder auch nur 
ftörrifch in feingm Weg halten blieb, kam der ganze Zug in's Stoden, und 
die Indianer wären verloren geweſen. 

Die Strede war indeffen nicht fo rafch zurüctgelegt, als bie Verfolger 
von oben geglaubt, denn überall auf den hoben Bergen und in der dünnen, 
transparenten Luft lãßt mar fich nicht nur in Entfernungen leicht täufchen, 
fonvern überfieht auch Schwierigkeiten in den Bahnen felber, Manchen 
Harz hält man für glatt und verhältmigmäßig eben, bis man daran bin 
galoppirt und plöplich Hohlwege findet, in denen fih ein Roß mit einem 
Meiter bequem verbergen könnte, So war es auch bier — Einfchnitte oder 
Senkungen fanden fie im Boden, die fie nur thellweiſe überfpringen fonn- 
ten; andere mußten fie umreiten. Sept aber mit ber Stelle vor fih, in 
Die fie den Feind hatten verſchwinden fehen, brauchten fie auch nicht mehr 
ängftlich nach den Fährten zu forfchen. Jeder wählte deshalb die Bahn, 
Die ibm die leichteſte dünlte, und wie ein Wetter fubren die leden Reiter 
über ven rauhen Boden bin.. Galt es ja boch, der Erſte zu fein, der Rache 
an den frechen Dieben übte, und bie holde Blume, die fie entführt hatten, 
im Triumph wirder zurädzubringen in das Baterhaus. 

Mas ihre Wuth aber noch mehr anfeuerte, war bie Geſtalt eines ein- 
zelnen Wilden, der, bequem auf feine Lanze geftüpt, am Eingang des Hobl- 
wege hielt und den ganzen, auf ihn einftürmenten Trupp ruhig zu erwarten 
ſchien. Wollte er allein den Paß vertheidigen ? 

„Das. ift Ienlitrufs — das iſt der Häuptling!“ rief Pedro, ala fle 
Die dunkle Geſtalt auf dem meit helleren Hintergrunde des Felſens deut · 


Lich vor fih fahen. Und wie er jo baftınd, warf bie eben untergebenbe 


Sonne ihre legten Strahlen auf ihn und übergoß ihn mit einem magiſch 
then Licht. 
= = muß wahnſinnig fein, daß er uns allein tropen will!" rief 
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Adano, der eben an Pedro's Seite dabinflog — „bleibt er, fo fallen wir 
ihn lebendig —" . . 

„Zwei Finger meiner linken Hand gäb’ ich d'rum, wenn das gelänge,” 
rief Pedro, und ein wilder Fluch theilte feine Lippen. 

„Vorwärts, Companneros !" rief ber Führer — „Einige von Euch 
ee wenig mehr rechts, daß er feine Lift gebraucht und uns dahin ent- 
geht." 

„Er macht feine Miene dazu,” fagte einer der anderen Dfficiere, ber 
ich jept ebenfalls neben Adano hielt, „aber Eapitano, wenn uns die Schufte 
dort nur keine Schlinge geftellt haben — ber Hohlweg iſt vielleicht eng, und 
wenn fie von oben Steine herunter rollen ſollten.“ 

„Und wie wollen fie hinauf tommen, Compannero ?* lachte der Füh- 
ver, „bie Belfen find wenlgſtens breibundert Fuß hoch und fleigen fteil und 
ſchroff empor. iſt jedenfalls eine Spalte, die einmal ein Erbbeben in 
das Geflein geriffen hat. — Nein, wer einmal drin if, muß auch durch, 
aber die feigen Schufte halten feinen Stand.” 

„Der Eine dort Hält wader genug.” 

„Wie wollen’s ibm lohnen — vorwärts Kameraden.” Die Ublanen 
waren laum noch zweibundert Schritte von dem Felſenſpalt entfernt, und 
jept lag freier offener Boden zwifchen ihnen und dort. Mit einem wilden 

ftürmten fie dem Eingang entgegen, vor bem noch immer der ein- 

ne Indianer wie auf Poften bielte st plöplich hob er den Kopf und 

ab fich im. Hatte er geträumt? Im dem Ball ficherlich mit offenen 

ugen, denn ben Zügel feines Thieres aufnehmend, hob er, wie drohend, 

die Lanze gegen bie a nden Feinde und war im nächſten Augenblid 
fpurlos ———— 


Te 
Der Penchnenchen Flucht. 


Wir müffen für Furze Zeit zu den Indianern zutlidlehren, bie, von 
Senkitrufs neführt, Die Hatienda des alten Don Enrique an jenem Mor- 
nen überfielen, Der dem Boten nachgeſandte Indianer Saman war näm- 
lich feinem Auftrag volllemmen gerecht geworben und, fein Pferb unfern 
der Anflevelung in einem Diicht von Aepfelbäumen zurüdiaffend, fo vor- 
ſichtig durch ven im der weiteren Anlage etwas verwilberten Garten ge- 
ſchlichen, daß er noch vor dem an der Pforte harrenden Allumapı den in- 
neren Naum erreichte. Dort lag er auf der Lauer, bis die Officiere hinter 
dem Flüchtlgen berfprangen und ihm das Pferd erſchoſſen, und wäre bei- 
nabe bier ebenfalls entdedt worten, denn durch das- nämliche Gebüſch 
brachen die Verfolger, in dem er felber verftedt Tag. Im ver gleich 
darauf folgenden Verwirrung gelang es ibm aber deſto leichter, ſich 
unbemerft zurückzuziehen, und was fein Thier laufen konute, jagte 
er den Bergen zu, wo er durch feine Botſchaft das Lager in Auf 
ruhr brachte. ⸗ 

Im Nu war der Plan entworfen, und wie ihn die wilde Horde aus- 
führte, haben wir gefeben.. Dem Penhuenden-Däuptling lag aber weni- 
ger daran, reiche Beute zu machen, als bie Weißen für ihre Treulofigteit 
zu züchtigen, und dann natürlich von Pferden und Bieh mitzutreiben, 
was er in ber Geſchwindiglkeit erlangen fonnte. Hatten fie ihm body 
ebenfalls feine eigenen Pferde geraubt, und er übte da blos Wieder⸗ 
vergeltung. 

Aber unblutig geben ſolche Ueberfülle nie ab. Was liegt auch den 
wilden Stämmen an dem Leben eines fremden Menſchen, wo fie das eigene 
fat täglich in die Schanze ſchlagen. Lanzen und Bolas liegen ihnen nur 
Ioder in der Hand, und Wurf und Stoß find fat immer tödtlich. So, 
während Jentitruſo felber mit einem Theil feiner Leute fe in die Hacienda 
brach, um feinen Abgeſandten zu befreien und die dort im Quartier Tiegen- 
den Soldaten zu bejhäftigen, konnten die Uebrigen deren Pferde und das 
ihnen auferdem in die Hand laufende Vich lade und forttreiben, 
Franenraub, der nicht felten das Ziel ihrer Ucberfülle if, lag dieſes Mal 
eigentlich nicht in ihrem Plan, denn burdy den Wald bindurd durften fie 
ſich nicht ju ſehr beladen und mußten bie Hände frei behalten, Das junge 
bifpfehöne Mädchen aber reiste den Häuptling ; zu verlodend lief ſie ibm in 
den Wurf, und hatte ter faljche Weiße denn micht auch eine ſolche ZJüd- 
tigung verbient ? 

Wie ein wildes Wetter waren le eingebrochen, wütheten in dem engen 
Raum mit Brand, Mord und Raub, und verſchwanden eben fo rajch, wie 
fie gelommen, um draußen bie erſchredten und eingejhüchterten Thiere zu- 
fammen und hinein in den Wald zu jagen. Darin waren fie auch Meifter 
und bie eigenen Pferde ſelbſt fo Darauf eingelernt, daß fie faſt gar feiner 
Lenkung mehr beburften. Wo ein Stud ausbrechen wollte, flogen fie 
ſchon ſelber feitwärts, und wußten dabei fo geſchidt im Didicht ihre Bahn 
zu wählen, daß fie felten oder nie den Reiter dabei geführbeten, 

Draußen vor der Harienda, über eine offene Wieſe, floh noch eine 
einzelne weibliche Geitalt, der Schreden und Angit die Befinnung geraubt 
zu haben fehien. Mit fliegendem Haar wollte fie ver Hauptwohnung zur 
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flüdsten, als einer der Peuchuenchen — es war der Spion Samau — fein 
Pferd wandte und fie mit wenigen Säßen einholte. 

„Misericordia !* ſchrie die Unglüchliche; aber lachend bog ſich der 
wilde Burſche nieder, und während das Pferd an —— — faßle 
er fie um die Taille und wollte fie hinauf in den Sattel heben. Das ware 
ibm aber fat ſchlimm befommen, denn die Sennora erfreute fich eines 
ſchwereren Gewichts, als er ihr, von den wehenden Meivern und dem Mond- 
licht getäufcht, qugetraut, Er war auch in ver That nicht im Stande, fie 
gleich —— ‚ und während das Pferd weiter flug, ſchleiſte er fie, 
unter dem Zetergekreiſch der Unglüdlichen, neben fich ber. Da kam ihm 
ein Kamerad zu Hilfe — wie ein Schatten flog ter an feine Seite, und 
im vollen Galopp griff er, neben ihm binfprengend, das Kleid der Grfan- 
genen, die er jept auf feiner Seite ebenfalls emporhob und mit einem Ruck 
binüber in bie Arme bes glüdlichen Befipers warf. — Und fort ging bie 
Hepe dabei in wilder Flucht dem ſchũhenden Didicht zu. 

Aber nicht ganz erfolglos waren all’ die auf die Rauber abgefeuerten 
Schüſſe geweſen. Im Hofe fiel allerdings Feiner von ihmen, wenn auch 
ſchwer getroffen, hielten fie fich im Sattel, — draußen jedoch, als fie erſt 
die Verfolger hinter fich hatten, fingen zwei der Penchuenchen⸗ an zu tau- 
meln und erft ftürzte ver Eine, dann der Andere zur Erbe nieber, Der 
Erjte, durch die Lunge gefchoffen, war gleich todt ; der Andere hatte die Kugel 
Durch den Unterleib befommen und lebte; tie Wilden laffen aber keinen ber 
Ihrigen, tobt oder verwundet, in Feinvesbänden zurüd, jo lange fle die Mög- 
lichkeit vor fich feben, fie wegzuſchaffen. Der Verwundete wurbe besbalb 
raſch wieder auf fein Pferd gehoben und von Zweien, die nebenher ritten, 
umterftügt; ven Tobten band man ohne weitefe Um ſtande auf fein eigenes Thier 
und trieb dieſes mit ber übrigen Truppe voran ; aber der arıne unbete 
fonnte das auch nicht Lange ansbalten, die Wunde fing an zu brennen und 
er ſchrie vor Schmerz bei der Bewegung. . i 

Der eine der Kameraden nahm ibm jeht vor fih auf den Sattel, der 
andere hielt fich mit feinem Pferde neben ihm, fo folgten fie den freunden 
und fonnten vecht gut mit diefen Schrift halten, da ibnen das Vieh noch 
viel zu ſchaffen machte. Aber es war zu viel für Menfchenmatur, mit ger- 
riffenen Eingeweiden einen Ritt über unebenen Boden auszubalten. Der 
Unglüdliche tagte nicht mehr, aber er lic den Kopf hängen ; die Glieder 
—— ihm ſchwer, ein heftiges Zittern flog über feinen Körper, dann lag 


er ſtill. 
; „Er iſt tobt!" flüflgrte Der, der ihm hielt — „bringe das Pferd 
ern 
Es wurde fein Wort gemwerhfelt; die Beiden blieben mit dem Leich- 
nam ein paar Minuten zurüc, dann trieben fle das vor dem Blut ſcheuende 
Tbier mit gellendem Aufſchrei binter den Freunden ber, und auf ben 
Sattel gebunden, Kopf und Arme an ber einen, bie Beine an ber an« 
deren Seite/berumterhängend, hing der Tobte, Er durfte nicht zurückgelaſſen 
we 





rben. 
Und fort ging die wilde Jagd, doch lange nicht fo rafch, ald man ge- 


bofft hatte, fortzufommen, denn befonders die Ninder waren entſetzlich 
ſchwer zu treiben, . Die ftxmden Pferte, ſchon daran gewöhnt, hielten — 
nur erit einmab ein Stüd von ihrer Weide entfernt, ziemlich gut zuſammen 
und verjuchten wenigftens nie enzelm auszubrechen ; anders aber Die Kühe, 
denen alte Erinnerungen bie Plaͤhe lieb machten, durch welche fie jept in 
aller Haft gejagt werben follten. 

Dit jedem Beipfad bekannt, brach auch bald va, halb dort eine Kuh 
aus und fuchte ein ſchühendes Dicicht zu erreichen, und es erforderte die 
ganze Gewandheit folder geübten Rinderdiebe, um die meilten wenigftens 
doch immer wieder von derartigen Berfuchen zurüczufchreden. Cingelne 
entlamen trodem, und fonnten nicht zu weit ab von der Bahn verfolgt 
werden. Außerdem lag es den Penchuenchen viel weniger an den Rin- 
dern, als an den Pferden, denn felbjt als Nahrungsmittel ziehen fie 
das Pferdefleifch jeder anderen Koft vor. Was alfo fo entfam, mochte 
laufen, war doch ibre Beute viel reichlicher ausgefallen, als fie An- 
fangs geglaubt batten, und der Verluft an Pferten befonders, den 
—— die Meißen erlitten, wenigſtens durch die doppelte Anzahl 
gededt. 

Trotzdem wurden ſie, beſonders durch die engen Waldpfade der Kila, 
bedeutend aufgehalten, und an jenem Didicht entgingen fie nur ihren, viel 
zu nah' heran dert Feinden dadurch, daß fie den Wald in Brand 
ftedten und die verfolgenten Ebilenen Stunden lang aufsielten, Wäre 
der ſtrömende Regen nicht gerabe in der Zeit gefallen, jo würden fle fogar 
durch ihre Liſt m... Zeit behalten haben, die Dtea Bann in aller 
Nube zu erreichen. Gewitterſchauer vereitelte aber zum Theil wen 
fiens ihren Plan: die Ebilenen fonnten den Kilabruch früher wieder pa 
firen, als fle gerechnet hatten, umd bie Flucht mußte deſto raſcher fortgejept 
werden, 

Irene war, ala fie der Häuptling in feinem eifernen Griff auf fen 
Pferd bob, obnmächtig geworden, und willen- und machtlos lag ſie in 
feinen Armen. Aber die leichte Bürde fühlte er gar nicht, und nicht we- 
niger raſch fg fein waderes Tbier mit ihm dahin und fchien überall zu 
fein, um den Trupp in Ordnung zu erhalten und Die gewonnene Beute 
aus dem Bereich der Feinde zu bringen, Als die Unglüdliche wieder zu 
ſich kam, waren fle ſchon weit im Walte brin, und vergebens blieben jent 
ibre Bitten, blieb ihr Flehen, fie ihrem Batr zurüdzugeden. Der Pen 


* 
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chuenche verſtand ihre Sprache gar nicht, und hätte er fie verſtanden, 

würde er über die Thorbeit einer ſolchen Jumuthung gelacht haben, Er 

wieder berausgeben, was er einmal in Händen bielt — ja, wenn man cs 

er mit Gewalt entreißen konnte, fonft wahrlich dachte feine Seele nicht 
an. 

Eine nicht ganz fo bequeme Laſt auf feinem Pferde hatte der frühere 
Kundſchafter Saman, der die andere Ehilenin geraubt, bern Die Sennorita 
war von gar Fräftiger Natur uud wog, wenn and) nicht ſehr groß, doc] 
wenigitens ihre hundertundfünfzig Pfund. Auch das Pferd, das fle Brit: 
zu tragen hatte, fühlte endlich die Laſt, wenn die breitrüdigen Penchuen 
chen · Pferde auch Tüchtiges leiten können, und befonbers auferorbentlich 
fange aushalten, Eo wurbe deshalb nötbia, ‚eine Menderung zu treffen, 
Saman fing an zurüdzubleiben und fpürte nicht bie geringjte Luft, der 
Frau wegen im bie Gefahr zu lommen, abgefchnitten zu werten. Ein 
paar, mit einem Kameraden gewechſelte Worte nenügten aber. Diefer 
trieb raſch eines der gefangenen Thlere herbei und warf ihm den Laſſo über, 
den Kopf; ein Poncho wurde dann auf deffen Rüden geſchnallt und vie 
Sennorita bedeutet, darauf Plab zu nehmen. Anfangs fehlen fie feine 
rechte Luſt zu haben, aber die Indianer machten nicht wiel Umftände mit 
ihr, hatten auch in der That nicht viel Zeit. Daß jede Chilenin reiten 
kann, verjtand ſich von ſelbſt; Damenfättel waren ebenfalls nicht überall zu 
befommen und die arme Frau fprengte bald darauf, Saman mit eingeleg- 
ter Lanze dicht hinter fich, mitten im den Trupp der Pferde hinein und 
hoffte jept nur auf eine Gelegenheit, bei irgend günftigem Terrain, 
vielleicht im dichtem Buſchwerk, ben Feinden zu entlommen. Dies 
aber erwies ih als unmöglih; Saman war einer der Schlaueſten 
in ber ganzen Bande, und wie fie nur ben Kopf nad ibm wandie, 
wm zu feben, ob er noch dicht binter ihr fei, nickte er ibr freund 
* zu und zeigte ihr deutlich genug, daß fie an Flucht nicht benten 
olle. 


Erſt die vollſtändig eingebrochene Nacht fehte ihrem wilden Ritt ef 
Ziel, und Irene flog, wie fie der Häuptling kaum vom Pferde auf den 
Poren niebergelafien, mit zitternder Haft auf ihre Ditgefangene zu und 
ſchlang ihre Arme rampfhaft um ihren Naden. 

„Armes, arımes Kind," fagte die Chilenin weich, daß auch Du dieſer 
Horde in die Hände gefallen bift.* . 

„Ach, Taf uns fliehen,“ flüferte ihr Irene zu — „lieber im Wald 
verirrt, verhungert, als länger mit den fehredlichen Menſchen.“ - 

mVerzage nicht, Kind,” fagte die ältere Gefährtin — „vielleicht ge- 
lingt es ung, zu entfliehen — boffe nur — es lann noch Alles gut geben, 
und Dein Vater bietet gewiß Alles auf, uns zu befreien.” * 

"hab Der = raßig == Das iR ber Säupling, ee Di auf einen 

— — Das ãupili 
Pferde hatte, — Er lommt — laß ibm Nichts merlen, und ei Dich 
nur immer zu mir, Wenn Alle fchlafen, ſchleichen wir ung fort, und find 
- erſt einmal im Wald drinnen, follen fie und ſchon nicht wicter- 
en.” . 

Es war in der That Ienfitrufs, der feine Anordnungen für die Nacht 
traf, aber fo Dunkel war es geworben, daß fih das Terram faum noch er- . 
lennen ließ, und Feuer wurden jetzt am mehreren Stellen angezündet, die 
iht rothfladerndes Licht umberwarfen. Jekltruſs ſchien aber Die Frauen 
nicht weiter beläftigen zu wollen und Saman bie Sorge um fie Überftagen 
zu haben, Nur den Pla, wo fie ſchlaſen follten, hatte er beftimmt, und 
zwar unter einer Felſenwand, wo das überforingende Geſtein ihnen Schuß 
gegen ven Nachttbau gewährte. Saman ent-inbete bort ein Feuer und warf 
fein® Sattelveden auf den Boden, dann ließ er Die Frauen allein, und 
diefe fahen bald, daß fie allerdings dort hinter einem Buſch verftedt Tagen, 
aber auch ringoumher von den übrigen Feuern der Wilden in einen Halb- 
Treis fo-eingefibloffen waren, daß an ein Entlommen kaum zu denlen war, 
Die Wilden hatten freilich, jept gemug mit ihren Thieren zu tbun; Einel- 
nen nur fchien das Kochgeſchaſt übertragen zu fein, und ein junges Pferd 
mar raſch geichlachtet und abgeitreift, worauf bald an ben verfchiedenen 
Feuern die A Stüden brovelten. - . 

Auch die Frauen wurden nicht vergeflen, und zwar war es diesmal . 
Allumapu, der ihnen — mit den Sitten der Weifen etwas mehr befannt, 
als feine wilden Gefährten — auf einem breiten Blatt ein paar faftige 
fleifchftüden brachte und eine heruntergebrochene Steinplatte zu einem 
Tijche für fie berrichtete, 5 

Irene erfannte ibn wieder — e3 war ber Gefangene. 

„Ob, um der heiligen Jungfrau willen, Sennor," bat fie, „was bat 
man mit und vor? Fübhrt ums nicht fo weit in bie Berge, mein Vater 
wird jeves Löſegeld für mich zahlen, Das hr verlangt — ob, bringt mic) 
zu ihm zurück, 

nDie Weißen find falſch,“ fagte der junge Wilde finfter, „fie würken 
Dich behalten und ben Boten töbten.” 

„Ob, alaube pas nicht,” rief Irene, „mein Vater iſt gut und brav — 
er war böle Darüber, daß man Euch gefangen nahm.“ 

„Die Weißen find falich,” wiederbolte Allumapı, — „ihre Zunge 
fügt und fle halfen den rotben Mann. Die junge Fremde aber ift gut; fie 
wird das Weib eines tapferen Häuptlings werden.“ 

„Broner, allmächtiger Gott !* vief Irene ſchaudernd und verbarg ihr - 
Untlig in den Händen, Allumapu aber wandte ſich ab und ſchritt ſchwtigend 
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gu feinen Deführten zurüd, Was klagte Das thörichte Mänchen auch! 
Satte fie nicht ver Kazite zu feiner Frau gewählt? 

Die ganze Nacht machte Irene — wachte in der immer vergeblichen 
Hoffnung, ihre Wärter täufchen zu können, fo oft aber auch ihre aglücks 
gefaͤhrtin, die dunkle Dede um ſich gefchlagen, vom Feuer wegkroch, um 
irgend eine Lücke zu finden, bie fle zu ihrer Flucht hätten benupen können ; 
es war immer umfonft. Seche, fleben dunkle Geſtalten fchritten fchmei- 
gend, ihre Lanzen in der Hand, zwifchen ben in heller Gluth unter- 
baltenen feuern bin und ber — noch einen Schritt hinaus, und fle wäre 
entdedt worden, und follte jie den Zorn der tropigan Waden regen? Sie 
wagte es nicht. , 

Sp verging die Nat; der Morgen dämmerte, und mit dem erften 
Schein deſſelben wurden die Pferde zufammengetrieben und gefattelt, 
und kaum zehn Minuten ſpäter ſehte fid) der gange Trüpp wicher in 


* Irene bekam dieſen Morgen ein Pferd, das Ienfitrufs ſelber an 
kurzer Leine führte, Aber ſelbſt ohne diefe Vorſicht wäre ſie nicht im 
Stande gersejen, zu entfliehen, denn fie batte fein ſchnellfüßſges Reittbier, 
- fonbern eines ber breitrüdigen Padpferbe erbalten, die wohl ficher geben, 
aber ſich auch weit langjamer von der Stelle bewegen.*) Ihr Benleiter 
würde fie im Nu mit feinen feurigen Nappen eingeholt baben. 

So jepte ſich ber Zug in Galopp, bis nachſprengende Kundſchafter 
berichteten, die Verfolger feien ihmen auf den Ferſen und müßten ſie jeven- 
falls noch an biejem Tage überholen? Denkitrufs wußte, wie er dem be 

gnen konnte, und mit dem Terrain genau vertraut, unterbrach er ihre 
lacht nit, bis fie das Kiladidicht hinter ſich hatten. Dort gab er feine 
Befehle, mit benen diesmal Allumapu beauftragt wurde, und mährend 
- a vorwärts eilte, ſteclten bie Zurüdbleibenden das Rohr in 
rand. 

Wir win wie lange es bie ng aufbielt, * doch nicht lange 
genug, um ihnen ganz zu entgehen, und jept war der Hohlweg der Pen- 
er lepte Hoffnung. ägtich —— 

llerdings ware es m eweſen benfelben oben en und 
durch eingeworfene Felsftüde ein Hafen “rt — a ini Zeit 
gu verhindern. Raſch aber würben bie Egılenin die Höhe ebenfalls er- 
Flommen und bie Indianer mit ihren Feuerwaffen von dort vertrieben, ja 
bieje auch möglicer Weife abgejchnitten und entweder gefangen ober ge- 
tödtet haben, da nad Oſten zu fein Pfad von dort binabführte, 


äujegen, wo er feinen Zwed fo volltommen ſchon erreicht hatte, Sept galt 
es nur, die Feinde moch für kurze Zeit aufzuhalten, und das hoffte er auch 
auf andere Weiſe zu ermöglichen, 

Ws fie Die Schlucht erreichten, brachten feine Spione ſchon die Nach- 
richt, daß die Chilenen im jharfem Galopp angefprengt Fämen und in fur- 
zer zeit in Sicht lommen müßten, und fo eng war Dabei der Paß, daß an 
einigen Stellen nur ein einzelner Neiter hindurch lonnte, — aber es half 
Nichte, es mußte verſucht werden, und mit voller Ruhe gab der Häuptling 
feine Befehle. n 

Zuerſt paffirten bie beiden Pferde mit den darauf gebundenen Todten ; 
biefe durften dem Feind nicht in die Hände fallen, dann kamen bie er- 
beuteten Thiere, aus deren Mitte aber Jenlitruſs felber mit feinem Laſſo 
einen Schimmel fing und bei fi behielt, Sie wurden langjam in den 
Engpaß getrieben, um ſich micht zu Drängen und den Weg am den ſchmalen 
Stellen nicht zu verftopfen — fie Ulle wären in dem Fall verloren gewe- 
fen. — Dept famen die Krieger — Mann für Mann — dann erjt die 
beiten Frauen, und ſchon zeigten fich Die Feinde auf der nahen Höhe und 
iprengten mit wilden Jubelruf zu Ihal, 

Ter Häuptling. hatte dem noch neben ihm haltenden Allumapır den 
Laffo zugewerfen unt ihm einige Worte gefagt. Der Indianer verſchwand 
mit dem Ihier hinter die Felſen, und Senkitrufs allein blieb noch zurüd 
und beobachtete ſchweigend und aufmerfjam das Nahen der Feinde, bie 
witkliche Gefahr in feinem längeren Zögern lag. Erſt jeht wandte er 

ka, m fein Pferd — anfcheinend in voller Ruhe; Baum aber beiten ihm 
die · helſen vor dem Blid des Feindes, als er feinem Rappen auch Die 
—— einjepte und raſch hinter dem vorangeſprengten Allum-pu fort- 
pre j 


— 


*) Die Penduenhen-Pferbe werben gewöhnlich als breithufln, ſchuwer und 
lauten, aber c# bad nur bie Padpfeıde der Indianer, * = Inh Da 
ie He nie reiten nur bazu bemupen, ihre Delte und Zeltſtangen wie ſondiges Ge- 
pad zu tagen. Ihre eigenen Meitrferbe find weit fchlanfer und hechbeiniger, wenn 
aud von breiter Bruſt. aber gang’tüctige Nenner umd nicht felten im Stande, einen 
flügptigen Caſuar auf freier Panıpas einzuholen, 


Dem | 
Häuptling Ing aber Nichts daran, feine Yeute einer unnötbigen Gefahr aus- | 
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Eine norwegiſcht None, Don Udolf Shirmer, 





1, 


. Der Schauplap biefer Heinen Erzählung iſt eine Gegend, welche 
von ben gg gar felten in den Bereich ihrer Dichtungen ge- 
ogen wird, und bie vielleicht faum einer der Leſer diefes Buches betreten 
bat. Wir reden von einem Theile der No üfte Skinbinaviens, und 
zwar von jener Küfte Norwegens, welche ſüdweſtlich von den Finnmarken, 
der nörblichften Provinz des Reiches, am jener gigantischen. Meeresbucht 
liegt, die Weftfiord genannt wird und von zahllofen Leinen Fiorden aus- 
ejadt ift, wie alle jene ſchmalen Meeresbuchten beißen, die von feilen Fel- 
enabhängen umgrenzt, gewiſſermaſſen die Thäler des ſich bis ſchroff an's 
ae — jölengebirges bilden, dieſer Fortſetzung der lapp- 
nd 5 

Hier offenbart ſich dem ſtaunenden Blide eine wunderbar prächtige, 
wilbromantifche Natur, die ftellenweife erbabener und büfterer ift, als 
manche Scenerle der ungleich, höheren Schweizer oder Iproler Berge. 
Viele der zerflüfteten Belfenmaifen des Gebirges, hoch oben zu (Amalen 
Flelden oder Bergebenen fih abplattend, auf denen weder Sträuder noch 
Gräfer wachſen, ſenlen ſich bei zweitaufend Fuß horizontal in das Dicer, 
deſſen breite, bumlelgrüne Wogen an ihrem Fuß gleichmãäßig emporfchnellen 
und ſchäumend zerjtieben. Hier und bort an einigen Florden trennt bie 
Fluth von den wildgezadten Felfen ein ſchmaler grüner Laudſtrich, und 
dort ift’s, wo bie Bewohner biefer Gegenden mehr oder weniger verein 
zelt ihre Aſyle aufgefchlagen haben. Hinter diefen roh gezimmerten Holz- 
häufern, beren oft nur amel oder drei in einem Fiord beifammen ſiehen, 
fteigen dunlle Tannenmwälber ber ragen mit Einfturz drobhende Klippen 
bersor, auf denen verwegen bie hlanfe Birte wirzelt. Daneben dehnen 
fih Schluchten, die oft tief in’s Land hineingefhnitten find, und in denen 
zerriffene Felswände, über einander gethürmtes Steingerölle und wild ver- 
wachſenes Gehölz ven Blid wie den Fuß des Wanderes am Eindringen 
serbinbern, . 
Der Norweger, der in biejen meift elenden Holzhäuſern den lurzen 
Sommer wie den — eiſigen Winter, welchet drei Viertel des Jahres 
umfaßt, — ig verbringt, und deſſen zähe, Träftige Natur jeder Un- 
bill des Klima’s lachend zu troßen weiß, bat von feinem Häuschen nur 
wenige Schritte bis zum felfigen Strand, an dem fein Boot ſich an der 
2. fhanfelt oder auf dem es, bei ftürmifcher Brife hinaufgezogen, 


Bor ihm blipt fort und fort das Meer mit feinen Riffen und maleriſch 
ch bervorbrängenden lahlen Klippen, die Scherren genannt werben. 
Wirft er den Blid über das Fluthgewünmel hinaus, dann fieht er in der 
Ferne die wunderlid, —— Lofodden, dieſe vie , wiltzerflüf- 
tete Felſenlette, welde im Norden den Weitfjord abſchließt und, in fteiles 
Felsgeftein und klippige Infelchen ſich verlierend, einen Theil des Horigontes 
begrenzt. Und fchaut num der raube Sohn des Nordens hinter ſich, über 
as hinweg, was er feinen häuslichen Heerd nennt, dann gewahrt er über 
diefen düfteren Schluchten, den Tannenmalfen, den vielgeftaltigen Felſen, 
ja, über den unmwirtbbaren Fielden die Zaden und Nabeln des Hoch- 
ebirges von Gletſchern und Schneeſeldern umgrenzt, und, über Alles 
—— bie riefigen Bormen des Gulitelma mit feinem ewigen 
id. ä 
* Wenn Die Sonne hinter den Bergen emporfleigt, dann flammen 
wunberbare Farbenſpiele sm den Lofodden auf, dann gleicht der ferne 
Spiegel des Meeres einem großen Branbe, und fleigt fie in den Ocean 
hinab, dann blipen die Gletſcher bes Sulitelma, und die Schneefelder des 
Hocgebirges leben in Roſengluth, während die feuchten Mecresnebel über 
ben Fjorde und ven Schluchſen dampfen. 

Was And den Normannen, die hier am Weitjjorb herum wohnen, 
alfe dieſe erbabenen Maturfchönheiten? Sie beachten kaum die Pracht 
ifrer Heimatb, denn es geht ihnen nicht allein der Sinn für alles Ideale 
ab, fie haben auch ihr ganzes Dichten und Trachten darauf zu richten, wie 
fie in ihren unmirthlichen Einöden ihre Exiſtenz ſichern. Das Meer aber, 
an tem fle wohnen, bietet ihnen hierzu bie Mittel, ja, bereichert verhältnife 
mäßig Viele von ihnen, Wie find die einfameu Loſodden und bie Küften 
am Meffjord vom Februar bis Mai belcht! Un —* Fiſcher, 
meiſt hochgewachſene, breitſchulterige, kräftige —— mit blauen Augen 
und blondem Haar, haben ſich im taufenden von Booten und ſonſtigen 
Heinen Fahrzeugen zum Dorichfang eingefunden, bier wird der Fiſch der 
fpäter als Kabeljan und Stodfiich bie Runde um bie Welt macht, auf den 
flachen Klippen geihlactet, eingefalgen; gebörrt, und zahlloſe Hände rüb- 
ren fi dabei, wahrend aus ben rauben Keblen, die Branntmein und Grog 
angefeuchtet haben, taufenpflimmig welancholiſche norwegiſche Lieder er- 
tönen. Iſt die Fifchfangzeit vorüber, die den Leuten gewiffermafßen ein 
Bolfsfet bringt, eine luftige Abwerbjelung in ihr eintöniges Leben, dann 
zerftreuen ſich viele zu ihren verfehiedenen Fjorde, jene führen die erbeutele 
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und zufammengefaufte Waare zu den füblicheren Handelsplägen, und es 
wird wieder ſtill am den Yofodden und den Küſten, die Bewohner berfelben 
baben wieder Zeit, ihren Hausbedarf zu beſchaffen, und ihre einzige 
Zerſtreuung beſeht in der Sonntagswallerfahrt zur vielleicht Stunden 
weit entfernten Kirche, teren Sprengel bisweilen mehrere Meilen um- 


th. 

ro Der Pefer ift jebt mit der Dertlichfeit vertraut, im welche wir ihn au 
führen haben, er folge und zu bem vornehmſten der brei Heinen Häufer, 
welche hart am Strande in einer Bucht liegen, von wo aus man bie großen, 
zu den Lofodden gehörigen Infeln Oſt/ und Weit-VBangen gerade gegenüber 
erblidt. Zu ber Zeit, im melcher biefe Geſchichte nt, gebötte das 

rößere diefer Häufer Cias Sörenfen, dem Sorenftriver, das heißt dem ge- 
—— Schreiber, ber in feinem Diſtrilte Richter erſter Inſtanz iſt und 
dem aus zwölf Thingsmännern gebildeten Thing oder Gefchiworenengerichte 
vo 


bt. 

Sirenfen war nicht nur Sorenftriver, er bielt auch eine Krämerel 
und verforgte damit bie Fifcher ber m. aufviele Meilen ; denn Alles, 
was der Küſtenbewohner braucht, war bei ihm zu finden, vom unentbehr- 
lien Branntwein an bie zum ebenfo nöthigen Heinften Werkzeuge oder 
Fiichergeräth. Das Alles hing ober fand über einander gehäuft im Vor- 
derraum feines Häuschens, der fo den Laden bilvete. 

Elas Sörenfen galt in der ganzen Gegend für einen reichen Mann ; 
er hatte minvejtens, fo behauptete man, feine 10,000 Reichsbanktgaler im 
Geldkaſten liegen. 

Er war ein Fräftiger Bünfziger, mit rotbem, vollen Geſicht, ſchlauen 
Augen und fÄhneeweißem Haar. Selme Schlauheit im Handel war ſprich⸗ 
—— — dabere traute man feinem ehrlichen Ausſehen nicht 

onderlich. 

Die Frau und eine Tochter Sörenfen’s waren vor Jahren geſtorben. 
Er hatte jept nur einen Sohn noch. 

Olaf betrieb die Fifcherel, da fein Vater nur noch dem Handel oblag. 
Waren eine Zeit lang nach dem großen Fiſchfang Die Stodfifche zur Be- 
förberung nad den Ablaveplägen geeignet, Dann wurden fle in eine Meine, 
Sörenfen vi. Galeaſſe verpadt, ein Fahrzeug mit großem und Meinem 
Befahnmat. laf; dem einige Fiſcher beigegeben wurden, die Knechts · 
dienfte verrichteten, fuhr dann nach Drontheim, Ehriftianfand, ja felbft bis 
Bergen, die Waare zu verkaufen. 

Jept lag die Galcaſſe im der Bucht vor Anker, Gaffel und Topfegel 
maren eingereeft. Der Sohn des Haufes war erft kürzlich heingefehrt und 
batte gr Sefchäfte gemacht. 

n einem Freitag war's. Vater und Sohn fafen gegen Abend in 
einem Heinen Zimmer, tas unmittelbar an den zum Laden umgejtalteten 
Vorraum des Häuschens ſtieß, einander gegenüber. Auf dem Tiſche, der 
fie von einander trennte, flanden zwei große Gläſer, mit Grog gefüllt, 
Der Alte und Dlaf tranfen abwechfelnd ziemlich herzhaft von dem beifen 
ftarten Gemiſch, bewahrten aber dabei Die wortfarge Weife des Nor- 





v. . 

Dlaf war ein großer, flarfer und, wenn man bie etwas rohen, nationa- 
len Schönbeitsbegriffe feiner Yandsleute als maßgebend annimmt, ein fehr 
hübfcher junger Mann, Er hatte ein blühendes Ausfehen, eine gemaltig 
breite Bruft, flachsgelbes, glattes Haar, eine freie Stirn und lichtblaue 
Augen, die, je nach ben Umſtänden, bald troßig kühn zu fünfeln vermod- 
ten, bald recht treu und herzgewinnend umberblicten. Seine Haltung 
war zuverfichtlich, man fah recht deutlich, daß er auf feine Kraft und feinen 
Muth große Stüde hielt, wenn er gleich nicht anmaßlich in Wort und 
Geberde war, Er trug die Kleidung der Seeleute feiner Gegend, bie 
lange Jade aus grobem Zwild mit rieflgen Seitentajchen, in denen bie 
kurze Pfeife, ein Meffer, ver Kautabad und ber Knaſterbeutel ihren en 
baben, und hatte bie bis über's Knie reichenden, mit Seebundsthran getränf- 
ten Wafferftiefel nicht abgelegt, während fein Hut, ein mit Machstuc) 
übergogener, breitfränpiger Sũdweſter, auf der Meinen Bank neben 


ihm lag. R 

Vene Männer vampften ſchwelgſam aus ihren kurzen Pfeifen. Olaf 
fehaute wie träumend vor fi hin, Clas Sörenfen aber warf von Zeit zu 
ou — Blick aus den Winkel feiner ſchlauen Augen auf 
einen Sobn. 

Endlich nahm er einen tüchtigen Schlud Grog, ſtrich Axh dann mit 
der äußeren Handfläche über den Mund, legte die Pfeife hin, ſtemmte 
den Kepf auf beide Häufte und brummte: „Olaf, ich will Dir was 


Ich höre, Vater!" antwortete der junge Menfch Iafonifch, indem er 
den Blid auf den Bater richtete, ohne auch nur einen Zoll breit feine 
Stellung zu verändern. 

„Am Sonntag,” fuhr Sörenfen fort, „wenn wir zur Kirche fahren, 
treffen wir wieder mit Qundgreens zuſammen.“ 

« „Das wirb wohl fo fein,” verfepte der Sohn phlegmatiſch. 

„Du warf micht drüben bei ihmen, feit Du vom Bergen zu- 
rüd bit ?* j 2 

Nein.“ 

„So haft Du fle ſeit drei Monaten nicht geſehen.“ 

„Auf das wird's Feraustommen,“ 


Am Welfiord, 





— 


„Drängt Dich auch nicht beſonders, ihren guten Grog zu ver- 
loſten, be ?* i 


Ihr meint wegen der Ylda, Vater? Nun, ich Tann mir denfen, wie 
E 3* — nicht viel anders, als vor drei Monaten, friſch, hübſch und 
uſeſt!“ 

Soeho! Wenn fie ſich nun abgehärmt hätte und hohlwangig aus- 
fühe, weil ein Burſche, den fie ſich in den Kopf gefept hat, ſich mach der 
Heimkehr gar nicht nach ihr umthut ?“ 

„Das ift Larifari, Vater,” verfepte Olaf troden, nachdem er bebächtig 
eine mächtige Rauchwolle von ſich geblajen hatte, „unfere Mäpcen+find 
nicht wie die zimperlichen Stadtmamiellen von Bergen oder Drontbeim, fie 
—— nicht ſo leicht vor Schuſucht und werden eben ſo wenig mager 

von." R . 
will Dir nt, Zunge,” erwiberte Sörenfen au d, „Du 
—— dem Img nen nicht gefällt.” r a 

„Barum das?" war Dlaf's gleichmũthige Antwort. — „Die Ilda 

fe ie gefällt mir ſchon, muß 


iſt ſchön und rührig, und luftig ift fie auch. 
man aber darum einer Dirne nachlaufen ?“ 

„Das mögen die anderen Burſchen umferes Fiords ſchon denlen,“ 
warf Sörenjen mit lauerndem Blide bin, „denn fie machen ſich immer ein 
Gewerb bei Yundgreen. Gieb Acht, auf einmal wirb’s heißen : Die ſchöne 
Ilda, die reiche Nda beirathet.* 

„Und Der, den fie beiratbet, wird von Glüd fagen fönnen,” antwortete 
Dlaf fo troden wie zuvor und ben Arm aufſtemmend, „denn Ilda Fund- 
green ift nicht allein bübjch, ſondern auch brav, wie ich glaube, Hm, er 
wird zu beneiben fein I" . 

„So beneide Dich ſelbſt, Eisbär !* rief Sörenfen fo heftig lachen, 
daß er huften mußte und lirſchroth im Geſicht wurde, . 

„Wie das?“ te der junge Mann, ohne auch nur in Miene und 
Geberde um ein Haar breit von feinem Wim abzuweichen. 

„Run,“ verſetzte Sörenſen, liſtig zum Sohn binüberblinzelnd, „wäh⸗ 
rend Du in Bergen wareſt, lam der ‚berüber mit feinem rotb- 
töpfigen Jungen, dem Jan, und da haben fie mir Beide vertraut, daß die 
da Dich mot’, und ‚gemeint, Ihr würdet ein ſtattliches Paar abgeben. 
Und dus mein’ ich auch. 

„Ein netter Werber, der Jan!“ bemerfte Olaf gelaffen, aber fpättifch. 
— „Hab’ ihm vor drei Monaten im Strandwirthshaufe bein Rartenfpiel, 
wo er mich betrügen wollte, Eins verfept, daß er bie Stiefelfohlen in 
Beh fehrte, Wie fommt’s, daß er mich zum Schwager haben 
mö t’ “ e 

Ich dent,” antwortete Sörenſen ſchlau lächelnd, „er hätt’ bie 
Schwefter aus dem Haufe, um mit dem Alten beifer umfpringen a 
ep laͤßt's die Ilda, die Feftigfeit hat wie ein Mann, wenn's darauf 
anfomınt, nicht jo angehen.“ 5 

„Da, ja,“ fagte Dlaf langſam halb vor fih bin, „das bat fie, einen 
eifernen Kopf trop ihrer Munterkeit. Hm,” fuhr er lauter fort, den 
—* — anblidend, „und was habt Ihr den Beiden geſagt, 

ter 7" ä . 

„Daf mir der Handel recht wäre und Dir wohl auch, daß ich Dir die 
Sache vortragen wolle, fobald Du zurüdtommen würbelt, und wir dann 
nächſtfolgenden Sonntag nach der Kirchenitunde die Sachen in Ordnun 
bringen Tünnten. Lundgreen hat was von 4000 Neichsthalern Mitgl 
füllen laſſen. Uebermorgen haben wir uns auozuſprechen. Ich möchte 
willen, wie Du darüber denlſt ?* 

Sörenfen, noch immer feinen weißhaarigen Kopf mit beiven Fäuſten 
ftügend, richtete feine zwinfernden Keinen . feit auf den Sohn, 

Diefer blies mit äußerfter Seelenrube eine Tabadawolfe von fi, be- 
vor er ſich zur Antwort anſchickte. 
om,” fagte er bedachtig, „Ihr habt vorhin ganz richtig bemerkt, 
Vater, daß mir der Handel auch recht fein werde. Sch ſehe nicht ein, 
warum ich die Ilda nicht heirathen follte? Abgemacht !" 

„Das heißt Sonntag nad dem Gottesdienſt,“ verſetzte Sörenfen 
chmunzelnd, „venn-es ift doch moch Allerlei zu beſprechen. So viel ſieht 
übrigens vorläufig ſeſt, daß Ihr bei mir wohnt, es It da Raum genug für 
uns. Junge,” fepte der Alte mit vor Freude glübenvem Geſichte hinzu, 
mir is lieb, daß Du Dich nicht lange bedacht haft. Gieb mir Deine 

nd !* " 


Dlaf reichte dem Alten feine loloſſale Rechte hinüber, ohne auch nur 
eine Miene zu verziehen. 

Ihr macht fo viel Wejens daraus, Vater !* fagte er troden, indem 
er die Hand, nachdem fle gejchüttelt worden war, zurudzog, um phlegma- 


tifch feine Pfeife aunszuflopfen. 

, Zunge,” Sörenfen, „id möchte Dir aber doch wohl 
ratben, bei ver Sache felber etwas mehr Wärme aus Dir herauszufpinnen, 
zum Henker, fie bürfen fonjt vrüben glauben, fie hätten ſtatt mit dem Sohne 
des Clas Sörenfen mit einem Eisblod zu thun! Bis Sonntag find noch 
fo und fo viel Stunden bin, Du fönnteft alfo doch wohl, um nicht ganz 
den nüchternen Liebhaber zu machen, inzwifchen die Yundgreen’s ein Mal 
befuchen, dem Alten und ver Ilda die Hände ſchutteln.“ 

„Und dem rotben Jan fein Scehundefell Hopfen, meint Ihr nicht 2" 
antwortete Olaf lachend. — „Mir ſcheint, Vater,” fuhr er fort, „Ihr ſähet 
es nicht ungern, wenn ich glelch heute Abend hinüberrojen wollt’! Geht 
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aber nicht. Seht nur da hinaus, feit wir da ſchwatzen und Grog krinfen, 
iſt draußen böfes Wetter geworben, und Die See bat eine Deining! Zum 
Teufel, ich muß bin, an bie Galtaſſe eine zweite Kette legen, oder wenn's 
fein muß, einen zweiten Auler in den Grund peilen, und mit den Leuten 
die Boote auf den Strand hiſſen.“ 

Olaf fprang auf. So A wie er vorbin geweſen war, ſo 
bebende war er jept, troß feiner boloſſalen Geſtalt. Mit einem Sprunge 
war er im Vorraum des Häucchens, und im nächſten Augenblid an der 
Thür. Er batte in ver Gile fogar feinen Hut vergeffen, jet flatterte 
fein — im Winde, wie er fo über den Fjord hinaus den Himmel 
prüfte 


2 Strenfen war dem Sohne nacgefprungen und drängte ſich jept am 
vorbei 

„Element noch ein Mal,” rief er, „das ift mehr als vollhandig Wetter, 
Ins giebt einen Sturm.“ 

„Ich Dachte mir’s beinahe vorhin ſchon,“ antwortete Dlaf, „benn der 
Wind frimpte auf von Weit durd Süd nah Of!- Wir müfen an bie 
a und uns vorſehen. In einer halben Stunde haben wir ben 

pa 

„Holla, Jungeno,“ brüllte Sörenfen nad einer Art Heinen Bretter- 
verfchlags bin, der an das Haus Ichnte und ein Feniter und eine 
Heine Thũr hatte. — „Seid Ihr dat, Swenfen, Peter, Romſöe, es 
giebt Arbeit !* 

Die drei angerufenen Knechte, welche beim Nachteffen waren, fchoben 
aus dem Verfchlag hervor, warfen einen Blid über ſich und einen anderen 
auf die See, und m ſogleich fhwerfällig an's Ufer, 

go ſprang ihnen nad. 

Sorrt pen | die Fäffer gut an bie Klampen, daß fle nicht dwarreln !* 
rief ißnen Sörenfen nad, ber am Haufe fliehen blieb, da er nicht mehr ge- 
wohnt war, ſelbſt mit Hand anzulegen. 

„Wollen’s fchon kriegen I" riet Diaf zurüd, ” 

Die Arbeit war bald gethan, bie Boote waren eingezogen und alle 
Vorkehrungen getroffen, dem Sturme zu begegnen 

Der Himmel batte ſich indeſſen verfinftert, furchthare, büftere Wollen · 
maſſen tbürnten ſich mehr und mehr auf und hingen tief und verberben- 
chwanger über Meer und Felkgeſtein herab. Ein Orlan braufte über die 

luth Daher und mwühlte die See auf, daß fie haushohe Wogen empor- 
ſchleuderte. Tauſend und aber taufend weiße Schaumtöpfe blipten über 
dem jegt ſchwaͤrzlichen, Pas epeitfchten Elemente auf und jagten einander 
in wilder Flucht. Die Bucht aflein war vor dem Toben geichüpt, bier 
war der Wellenfchlag 2* beftig, doch nicht der Galeaſſe und dem fonfti- 
gen Eigenthum Sörenfen’s und dem ber anderen 
—* ch. Wohl zwanzig Mann tummelten ſich am Strande, auf jedes 
nvorhergeſehene gefaßt. 

Es war erſt um die Dämmerungsftunde, aber der losbrechende Sturm, 
der einen Negenguß den Leuten in die trotzigen Gefichter ſchleuderte, 
* mit feinen Wolkenungethümen Land und Meer wie in Nacht eingehüllt 
erfceinen. 

Die Weiber und Töchter der Fiſcher hielten fih vor den Hütten auf, 
oder balfen mit ihren Knaben den Männern. Neben Sörenjen, an der 
Thüre, fand die alte Edda, eine Verwandte des Sorenffrivers, die feine 
Wirthſchaft beforgte. 

Plöplich lreiſchte fie auf und freie ihre Hände nach der See aus. 
Dr Auge, ſcharf wie pas eines Seradlers, hatte dort erblidt, was den An- 
deren noch entgangen war, 

„Cine Brigg !* orie fie. 

Alles, was am Strande herum befhäftigt war, flarrte über den Fjord 
hinaus. auf das Fluthgewimmel. Der Ausruf der alten Frau ging jept 
von Mind zu Mund, Cine zweimaftige Handelsbrigg, von den Wogen 
" und her geworfen, ward in der Ferne ſichtbar. Sie kam näher und 
näber, 

„Sie lann nicht Die See halten,” rief Sörenfen, „fe wird auf bie 
Scheeten getrieben, fie muß ſtranden!“ 
en „Ras mag’s für eine Brigg fein?" fehrie er’ gleich Darauf feinem 

ohne zu 

‚Cine däniſche!“ brüllte Dlaf zurüd, 

"Sie at ſchon ben Klüverbaum verloren !" ſchrie einer der 
; "Jh ehe Pe * — Maſt nicht mehr 1" rief Olaf unmittelbar 

Interber. — pt !* 

Einige — Pe flammte von der Brigg, die bald ver- 
fehmand, bald emporgefchleudert auf ber Höhe ber ſchwebte, ein 
Blitz auf. Ein Donner folgte dem Blip und tönte nur ſchwach durch das 
Sturm —* 

— das Nothſignal,“ fogte Diaf mit finfterer Diene, „und 
wir Fönnen bnen nicht beifpringen, es wäre vergeblich, unfere Boote wür- 
ben an ben Klippen zerjgellen! Das Einzige, was wir thun fünnen, 
Leute, if, daß wir Acht geben, ſobald Die Brigg auf den Scheeren aus 
einander berftet, ob nicht welche von den Schiffern in die Bucht geſchleudert 
oder hierher geſpült werben." 

„Dobo,” rief ver Knecht Romſöe, „es find däniſche Hunde !“ 

„Es find Menſchen, Du Schuft ! zürnte Diaf. „Leute,“ fchrie er 
dann, „haltet Taalel bereit, daß man fie ihnen über die Brandung zuwer⸗ 


daneben wohnenden Fiſcher 
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fen kann, wenn es ihnen gelingen follte, im Boot bis bie u 
* geling cher 3 


Die Brigg war jept der Bucht fo nahe, daß man vom Strande aus 
in der Dunlelbeit fat die Mannſchaft unterfcheiden konnte, Der Heine 
Befanmaft ftürzte, ein Schrei der Fiſcher begleitete dieſen Sturz. Und 
nun gemwabrte man, wie in dem furchtbaren Gewoge nit unfäglicher Mühe 
die Boote des Schiffes ausgefept wurden. Die Fiſcher faben eine dunkle 
Maſſe fih hineinwerfen — —9— das Wrad in der Todesangft —** 

nung. Im der nächſten Minute ſchlug der Rumpf der Bri 
emporgebiumt, auf ein Riff und verſchwand zufammenbrechend. um ber 
Brigg waren auch die Boote verſchwunden. 

on Bifcger am Strande fehrieen, die Weiber vor den Hütten murmel- 
ten 

er ht !" ertönte Dlaf’s bonnernde Stimme, während ber junge 
Mann auf dem felfigen Ufer an ber Brandung dapineilte, zu erfpähen, mo 
er Hülfe bringen fünne. 

„Dierber !* ſchrie er plöplich. 

Er gewahrte auf den Wogen Das weiße Gewand eines Frauenzimmers, 
welches der — zugeſchleudert ward. „Einige Fiſcher eilten mit 
Striden zu Olaf. 

„Schlagt mir den Taatel um den Leib! 36 muß in die See fprin- 
u. —— zu eofaflen fuchen, fonft zerfchellt fie ſich am Ufer! Halter 


Diaf, mit dem Herr umgürtet, deſſen Ende drei Fischer hielten, ſtürzte 
ch im nächſten Augenblide in die weiß aufihäumende Brandung. 
» Sein muthiges Wageftüd gelang. Einige Minuten fpäter fprang er 
—* das felfige Geſtade hinan. Der riefige — —— trug, leicht 
ie eine Feder, ein ohnmächtiges Mädchen auf feinen Armen, 





2. 


Der Sturm mwütbete noch einen Theil der Nacht hin durch. Genen 
Morgen hatte er fich völlig gelegt. Die gewaltigen — wie das 
immer der fall iR berubigten fich Freilich nicht fo 

Es waren in der Nacht noch drei Matrofen ** ein Schiffsſunge an’s 
Ufer der Bucht geworfen worden, aber alle als Leichen, Am Morgen be- 
dedten Schiffsplanten, yertrümmerte Naaen und allerlei mehr over * 
beſchãdlgte ſten und Ballen, die am Bord der Brigg geweſen waren, den 
Strand. Die Waaren wurden geborgen, die Leichen ie einer ziemlich von 
den Häufer entfernten Schlucht ——— 

Das junge Mädchen, welches von Olaf nach dem Häuschen feines 
Vaters war geiragen worden, hatte fich bald unter dem forgfältigen m 
ftand der alten Edda und einiger Weiber der Nachbarawohnungen von ber 
Ohnmacht erholt. Die Frauen entfleideten bie Erfchöpfte, verfahen fie 
mit gewärmter Wäfde und brachten fle in ein Bett, das im Wohnzimmer 
—: aufgefchlagen war. Das Mädchen entichlummerte, von Edda 

bewach 


Yun der Morgen angebrochen war, hatte fich die Alte vom Lager ber 
armen Geretteten fortgeftoblen und war ihren häuslichen Verrichtun 
nachgegangen. Dagegen batte fih im Zimmer am Fenfter geräufchlos 
eine Heine Gruppe gebildet, die aus Männern .Es waren aber 
blos Sörenſen, ſein Sohn Diaf und die beiden Fifcher, denen die Nachbar- 
hauschen gehörten. Diefe Männer warfen von Zeit au Zeit prüfende 
Blide auf Das junge Mäpchen, das feit zu ſchlummern ſchien, da es feine 
— geſchloſſen hatte und regungolos dalag. 

Die Gerettete war ein ſchönes Geſchöpf von etwa achtzehn Jahren. 

Sie hatte regelmäßige Geflhtszüge. Die feinge e Naſe, das ſchwarze 

Haar, das, aufgelöft, üppig über die Kiffen *7 dunklen, reizend oval 

— Augenbrauen und die ſeidenen Wimpern, welche dicht und ſchwarz 

o zu den augenblicklich leiſe gerötheten Wangen hinabreichten, gaben dem 
Untlip ein orientalifhes Ausſehen. 

„Hört,“ murmelte Sörenien nad} einem forſchenden Blid auf die an- 
feinend Schlummernde, „ich glaube immer, —* iſt ein Jubenmä 

„Und ich ſag's auch!“ entgegnete Stin ‚einer der Nachbarn, mit 
gebämpfter Stimme. — „Und it das der Fall, dann — Sörenfen, Ihr 
lennt ja bie Veſebe unferes Landes !* 

„Narr,” verfepte Sörenfen unwirfch, „wofür wäre ich denn Soren- 
, wen ich fie nicht kennen follte ? Dlaf bat die Dirne bierber ge- 
hleppt ! Wenn wir ein Jubenmäbchen vie Nacht beherbergt haben follten, 
fo lann ich Nichts davor, zum Henfer! Wiffentlich hätte ich meinem Haufe 
die Schande nicht angethan. Wenn fie if, was ich denfe, da wollte ich 
lieber, der Dlaf hätte die Dirne ir am felfigen Strand zerfchellen lajfen, 
ftatt fie mir in’s Haus zu brin 
„Over fie mit einem Fu tritt in die Wellen zurücgefchleudert !* er- 
ängte Defval, ver andere Nachbar. — „Solch' ungläubiges Gefirvel ift 
Price befler wertb, als ertränft zu werden [* 
„Dus Schlinmfte, was man ihnen anthun kann, ift noch zu gut für 
ſolche "Heiden und Ehriftusleugner I" ſehte Stineborg mit finfterm Blick 
auf das Madchen hinzu, — „Und ift die da eine Judendirme, » werdet 
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EI —— —————— — — 
Ihr fie doch nicht eine Stunde länger in unſerem Flord dulden, be, 


Sörenjen 7" 

„Natürlich nicht I" murmelte ber Angeredete verdrießlich. — „Das 
It eine dumme Geſchichte!“ 

Diaf batte, während diefe Worte balblant zu wurben, das 
Untlip des Mädchens mit Theilnabme betrachtet. Olaf 
weit berumgefommen, bis nach Kopenhagen, Hamburg, ja nad London 
jogar, und hatte von ber Aufflärung-eivilifirter Länder in ſich aufgenom- 
men, was fein natürlicher Verſtand als gut und vernünftig erfannte, Cr 
ampfand Feine Abfchen vor den Juden, fie waren ihm fo nut Geſchöpfe 
Shottes, wie die Yappländer, bie der Normeger faſt fo verachtet, wie ven 
Draeliten, und ſchlechter behandelt, als Hunde. "Über Diaf wußte fehr 
wohl, daß die Neichsverfammlung.des Landes, das Stortbing, meift aus 
unaufgeflärten nordiſch ftarrföpfigen Bauern gebildet, den Juden jegliches 
Heimatberecht in Norwegen verfagte, 
un,“ ſprach er nach einer kurzen Daufe, „Ihr ſeld ja doch Eurer 
Sache noch nicht gewiß. Ich bin auf meinen Reifen Menſchen genug be+ 
pegnet, die ſchwatzes Haar und eine gebogene Naſe hatten, und doch 
Ghriften waren. Spanier, Italiener, Franzoſen find meifl fo, ja ſelbſt 
einige gut bifchöflich Lutberifche, wie wir, hab’ ich in Kopenhagen und 
—— gefunden, Müſſen denn alle guten Chriſten flacheköpfig fein, 

ineborg ? 

„Bir werben bald wiſſen, woran mir ſinde!“ verſehte dieſer tropig. — 
„Sie fol’s ung ſagen. Weden wir fie.” “ 

‚ " * Fiſcher machte einen Schritt nach dem Bette hin. Dlaf hielt 

n zurüd, . . 

„Sie jetzt werden,” antwortete erin feſtem Tone, „wäre eine Grauſam ⸗ 
feit. Seht nur, wie gut das Mädchen fehläft. Laßt fie fich heum er- 
holen, und erfchredt fle nicht mit Euren Fragen I* 

„Aber zum Henker,” murmelte Sörenjen-ungebuldig, „ih will willen, 
wen ich beberberge ; ich dulde feine Judendirne unter meinem Dache. Noch 
kin ich Herr in meinem Haufe I" | 

„Das macht Euch Niemand ftreitig, Vater,“ verfepte Dlaf troden. — 
„Aber Ihr habt das Mädchen nun einmal zehn Stunden ſchon beherbergt, 
und ijt fie eine Judendirne, fo iſt auch nach der Anficht, Die bei uns gang 
und gäbe ift, Euer Haus befhimpft, mögt' Ihr die Dirme jet gleich vor 
bie Thür fehen oder in achtundviergig Stunden ! Ich will Euch was fagen,” 
— fügte er mit Nachdruck hinzu — „als ich bie Unglüdlihe aus dem 
Waſſer gezegen hab’, da blieb mir feine Zeit zu überlegen, ob fle eine 
Heidin ſei ever nicht, das werdet Ihr begreifen. Ich that's mit gutem 
Herzen, und das fragt in ſolchen Augenbliden den Henker darnach, was 
dus Stortbing fagt. Und ich thue Nichts halb, das wißt Ihr auch. Sch 
bab’ Die Kleine nicht aufgefijcht und hierher getragen, fie quälen ju laſſen. 
Aber vereinbiären wir uns, damit Jedem fein Recht gefchehe. Laßt heute 
die Dirme rubig, und fragt um Nichts, Morgen ift Sonntag, bis dahin 
wird fie ſich erholt haben, Rüſten wir uns zur Kirchenfahrt, und will fie 
mit ung, nun, dann werbet Ihr einfeben, daß fie glaubt, was wir alauben, 
Weigeft fie fih aber, uns zur Kirche zu begleiten, nun, dann {ft fie eine 
Judendirne, wie Ihr meint, und Einer von und nimmt fie am Montag 
im Boot mit ſich nach Bodöe, von da mag Gott ihr weiter helfen ; jeven- 
mt — fügte er mit einiger Bitterfeit hinzu — „werben unfere guten 

andoleute fih ſchon beeilen, Dies zu thun!! “ 

Ich nehme fie nicht in’s Boot !" murrte Sfineborg. 

Ich auch nicht !* grunzte Oeſdal. * 

SSo thu' ich's!“ verfepte Dlaf troden. — „Und num bilt' ich Euch, 
laft uns hinausgehen. Die Dirne hat im Schlaf ihre Kräfte zu fammeln, 
mag fie nun jüdiſch ober gut lutberijch fein. Unfer Babbeln könnt' fie 
aufweden, Und ich bädt’ aud, wir hätten noch genug am Strand und 
bei unferen Fahrzeugen zu tum !* 

Und ohne auch nur zu fragen, ob die Männer mit feinen Vorſchlägen 
einverftanden feien oder nicht, ſchob Dlaf einen nach dem andern, feloft 
einen Vater, der ein halb Äärgerliches, halb verbuptes Geſicht fchnitt, gelaj- 
en und läcelnd zur Thür hinaus. Dann warf er einen langen, theil- 
nahmssollen Blid auf die ſchönen, fanften Züge der regungslos Daliegen- 
den und folgte ven Anderen. 

Kaum hatte ſich die Thür binter Ihnen gefchloffen, als das junge Maͤd⸗ 
hen haſtig Die Augen aufſchlug. Ihr reigendes Antlip überflog der Aus- 
drud namenlojer Angſt, Sie richtete fich mühfam Halb im Bette auf und 
horchte. Sie vernahm die fhweren Tritte der fich entfernenden Männer, 
Fer nun das Gerauſch jhwäcer wurde, faltete fie die Heinen weißen 

ände. 

Herr meiner Väter,” flammelte fie mit bebenden Lippen, „ftärfe 

mich in meiner Berlaffenheit! Oh mein Gott, inmitten der Feinde 

meines Bolfes allein, hulflos, eine Ausgeſtoßene durch meinen Glauben | 

Br a A er wird, tief unten tm 
eere !* 

Das arme Mäbchen prefte ihre Hände gegen ihr Untlip und 
ſchluchzte beftig. 

So frampfhaft weinend, lag fie mehrere Minuten da, in ihrem furcht- 
baren Schmerze nur des einen Gedanlens fähig, des Gedanlens an den 
Vater, der von ihrer Seite im umfdlagenden Boote über Bord ge- 
ſchleudert worden, noch bevor Die Fluth fie ergriffen hatte, Als fie 


war ſchon ziemlich |. 


Am Wellfjord. 





In der Nacıt; durch, bie Hülfe Edda's und ber anderen Frauen aus 
der Erſtarrung zum Leben erwacht war, da hatte ibr erſter Schmer- 
zensfchret dem Vater gegolten, und jept wußte le fihon "lange, daß er 
weder von ben Fiſchern gerettet, noch feine Leiche an's Ufer gefhwenmt 
worden. 

Erſchöpft Tief ſie endlich die Hände ſinken z fe Hatte keine Thränen 
mehr. Ihr Antlitz, das vorhin, als ſie ſcheinbar ſchlafend dagelegen, durch 
et —— innere Aufregung eine leichte Röthe bededt hatte, war jept 
todtenbleich. 

„Welchen Schidfalen werde ich in vieffm Lande entgegen geben 2" mur- 
melte fie tonlos, inbem ihr Plid pas Heine Zimmer durchirrte. — „Man 
wird mic der Schande, der Verachtung preisgeben, mid zu Tode martern, 
ich bab’s aus ihren Worten entnommen. Du Gott Jaraela, ſoll ib Dir 
dafür danken, daß Du dem Vater dieſe Foltern erfpartet? Wäre ich bei 
ihm! Eine Kette von Leiden und Demüthigungen wird mir vorbehalten 
fein! Da iſt nur Einer, dem ich wagen darf, zu vertrauen, ber in mir 
nichts Anderes ſieht, als die Unglücliche, die Hülflofe! Dein Retter ! 
DS, er {ft evelmütbig! Aber wird er allein mic fhüßen lönnen wenn es 
an den Tag kommt, daß ich eine Jüdin bin? Und wird er mich fchügen 


mollen ?* 

Das junge Mädchen verfant in bumpfes Brüten, fle ſtarrte vor ſich 
bin, bis ihr vor Erfhöpfung die Augen zufieln. Gin wohlthät 
Schlummer entrüdte fie barmberzig ihrem qualvollen Zuſtande. ie 
ſchlleſ Tange, als fle erwachte, war es faſt um die Mittagszeit. Die 
alte Edda fah am ihrem Bette, ihr Metter and zu Füßen deffel- 
ben mit verfähränkten Armen und ſchaute ſie finnend, fat träumeriich 
an, Um feine Lippen zudte es wie tief innerſtes Mitleid. Die 
Unglüdliche erhafchte mit ihrem erſten Blid dieſen Zug, ihre ganze 
Seele Hammerte fih daran, Sie faltete unmillfürlih die Hände, 
und wandte den flebenden, danlbaren —— Blick nicht von 
dem Manne, der, fle fühlte es im dieſem Augenblick, ihre ganze Zuver- 


fiht war. 

baute in biefe großen, braunen, ſo unausfprehli be⸗ 
megt auf ihn gerichteten Augen. Mas ging in ihm vor? Der 
fonft fo unerfütterlich faltblütige junge Dann errötbete jet flüchtig. 

M — Segen über Sie!“ hörte er von jenen bleichen Xi 
mmeln. — 
Und dieſe braunen Augen hatten einen überirbifchen Glanz für ihn. 

Eine reine Seele leuchtete aus ihnen. Vermochten die Augen aller Mid- 

hen am Meftfford, die er lannte, eine ſolche Sprache zu reden, wie fle ihm 

aus denen der Fremden entgegenquoll? Mas war es, das ihn unwi- 

derſtehlich am diefes bleiche Antlitz feifehte, der Ausvrud des Unglüds, der 

kindlichen Dankbarkeit, der Demuth oder der geiftigen Ueberlegenbeit, wel- 

her fich, trop Noth und Jammer, deutlicher in Diefen edlen Zügen aus 

prägt, ala e den frifchen, lachenden, derben Angefichtern ver Jungfrauen 
orwegens ⸗ 

Slaf fühlte ih verlegen, er mußte ſelbſt nicht warum, Er lich 
die Arme von ber Bruft herabſinken und fragte in gedämpftem Tone: 
„Pie ift Euch * 

Beſſer!“ flüfterte bas junge Mädchen. i 

„Wollt Ihr nicht auffteben und ein wenig am bie frifche Pu 
hinausgehen ?* brachte er mühſam hervor — „Die Edda wird Euch 
helfen,” „feste er mit mehr Feſtiglelt hluzu, „und dann eſſet Ihr 
mit uns. . 

Das junge Mädchen verfuchte zu Lächeln; aber ed war ein fehmerz- 
liches Lächeln. . 

Dlaf umging fill die Alte und trat an bie Seite des Betten. Er er- 
griff, ohne daß er fich fagen fonnte, was ibn dazu antrieb, In einer unbe- 
mußten Ahnung deſſen, was in tem Gemüthe der Armen vorging, Ihre 
noch immer gefalteten Hände, beugte ſich zu ihr, und fügte beinahe flüjternd ; 
„Habt Muth und Bertrauen !* 

Dann ließ er ihre Hänte finken und verlief dad Zimmer, . - 

Das junge Mädchen Meidete ih an, die Alte leitete ihr hülfreiche 
Hand. Keine Frage, Die fie hätte erzittern laffen, Fam über Edda's Lippen. 
Auf die alte Norwegerin geftügt, wanfte ſie in’s Freie hinaus, Die fharfe 
Seeluft that ihr wohl, der Anblick des Meeres erfchütterte fie. Aber ihre 
geiftige Kraft gewann bie Oberhand über ihre Empfindungen. Boll Rejlg- 
nation im Herzen und im Antlip trat fie bald darauf in Das Zimmer, wo 
ber Tiſch gededt war. Da ſtand der weißhaarige Sörenfen und ſchaute fle 
förrifh und argwöhnlſch aus ven Winkeln feiner Meinen Augen an, und 
weiterhin am Fenſter hielt ſich Dlaf auf, der fühne, Fräftige Mann, wie 
zagbaft zu ihr hinüber blidend. Und ala mun der Alte, Ehre und Dlaf 
an ven Tifch traten, die Männer das Haupt entblößten und die Hände zum 
Tiſchgebet falteten, da begegneten bie Augen des Sohnes vom Haufe dem 
ſcheuen Blid des Mädchens, und es war ihr plöplich fo, ala leſe fie Furcht 
und Hoffnung Darin. 

Zugleich vernahm fie feine Stimme, So weich und fanft, daß fie 
erzittern mußte, fügte er: „Wollt Ihr mit uns beten 2" . 

Cie fühlte das Blut zu ihrem Herzen ſchieſſen, fe ſah Nichts deutlich, 
denn Thränen umflorten ihren Blid, aber fie ſchwanlle zum Tifch, fie wußte 
nicht wie; fie betete mit den Chriſten. j 

Das Mahl war vorüber, Man hatte fie um Nichts gefragt, + 
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weder um Glauben, noch Namen oder Stand. Sie erkannte darin ben 
Einfluß ihres Rettero. Sie hatte mur verftoblen zu ibm aufzubliden ge- 
wagt, wenn · ſie ihm über Tifche für Das dankte, was er tür bot, War es 
eine Taujhung geweſen, als es ihr erſchien, er atbme jetzt freier, als 
in jenem Augenblid, wo er fie zum gemeinfchaftlichen Gebete aufge- 


t? 

Der Tag verging, man überließ fie faft ſich ſelber. Sie ſah in dem 
Allen die Fürjorge ihres Beſchüßers ; fie bätte feine Hand ergreifen, fie mit 
Tbränen benegen, mit Küſſen bebeden mögen, als er ihr am Abend eine 
„Gute Nacht“ bot und aing. . 

Und am anderen Morgen war der Sonntag, der verhängnißvolle 
Sonntag! Dfaf fah beinahe verftört aus, als er beim erſten Sonnen- 
ftrable am Strand auf- und mieverichritt. Hatte er die Nacht nicht ge- 
ſchlafen Und’ warum getraute er fich noch immer nicht in's Haus, als 
ſchon die Frübftüdaftunde da war? Er hatte feinen Schüpling fo wenig 
gejeben, wie den Vater, und follte nun binnen fünf Minuten vielleicht dem 
armen Mäbchen eine Feage ftellen, deren Beantwortung fie möglicherweiie 


einem ungewiſſen, graufamen Schidjale preisgeben konnte. Fürchtete Dlaf 
dem entſcheldenden Moment feit in's Auge zu bliden, wie er jet fo zaudernd 
daberfchritt? War es tiefes Mitleid, war es mehr, was er für bie Un- 
glüdliche en ? 

Da erſchien die alte Edda, an der Thür des Häuschens, und winkte 
ihm gebeimnißvoll. 


. „Kommt,“ flüfterte fie ſchmunzelnd, „und ſeht nach, wer mir geholfen 
bat, das Frübitüd. bereiten !* 

Dlaf blidte fragend auf, der weißlöpfige Sörenfen Fam vom Bret- 
terfchuppen binter ibm rein, wo er den ganzen Morgen Waaren for- 
= hatte, Die Männer traten in’s Wohnzimmer und flanden er- 

aunt. 

Der Shüpling Olaf's trat ihnen ſchũchtern und erröthend entgegen. 
Das junge Mäpdcen hatte ihr herrliches ſchwarzes Haar nach der Landes 
fitte geflochten und trug die Tracht der Norwegerinnen. Sie war reigend 
in ihrer Verwirrung. 

„Bergebt,“ ſtammelte fie zaghaft, „daß ich In erborgten Kleidern vor 
Euch ſtehe. Mber’ich wollte Euch bitten, mich heute zur Kirche mitzunch- 
men, baß ich dort für das Seelenbeil meines armen Vaters beie und für 
Euch, die Ihr mir Obdach und Schuß gewährte. Da bat die alte, gute 
Ara gemeint, ich Töne nicht in meinen verborbenen Kleidern geben und 
nic berausgepupt.* R , eg 

„Dit Epriftinens Nachlaß, Deiner Schweiter Sonntagaftaat, Olaf!“ 
—— die alte Edda ſchiunzelnd. — „He, nicht wahr, er ſteht 
br gut“ z 

‚. Diaf hörte Nichts von dem, mas die Alte plauderte. Er ſtarrte auf 
die feomude Erſchelnung, in feinem Ohr MHangen die Worte noch, melde fle 
ſchüchtern geflüftert hatte, und die ihm jept feine Zuverſicht zurückzugeben 
ſchienen. Cine Areudigfeit kam über ibn, die ſich in Blid und Mieunen 
wiererfpiegelte, er glich einem Menfchen, ver nach dem Traume 
—— und deſſen Bruſt ſich froh hebt, wenn die Schattenbilder ver- 
logen find. 

Nach der erſten Ueberraſchung warf er einen Blick zur Seite auf den 
Alten und murmelte: „Nun, Vater, was fagt Ihr jept ?* . 

Auch Sörenfen war durch bie unerwartete Erſcheinung geblendet 
worben ; ber Sonntageſtaat, ben fle trug, mahnte ihn an bie verftorbene 
Tochter, die züchtig und zart geweſen war, wie jeht bie Fremde vor 


ibm ſtand. Ueber das 3 bes alten Fiſchers lam es einen Mo- 
—* Lang wie Wehmuth, und er brummte: „Sie mag mit und 
abren I" 


„Und mich fol Gott verdammen, Vater,” brummte Dlaf freudig zu- 
rüd, „wenn ich von jept am nicht Jeden zum’sträfppel fehlage, der es wagt, 
fie zu verumglimpfen! Und nun Ihr die Kleider der feligen Ehriftine 
tragt,“ fuhr er laut fort, fi zu der Schüchternen wendend, bie 
jet den Blid zu erheben wagte, „fo fett Euch auch zum Vater, und 
thut wie zu Haufe, Mäpchen. Über fagt uns zuvor, wie wir Euch 
nennen follen, daß wir Euch weniger als fremde betrachten Dürfen.” 

„Ich Heiße — Aliva!“ verjepte das Mädchen zögernd und eine 
plögli auffteigende Verwirrung nieverfämpfend, die nur Dlaf ge 
wahrte. 


„Gut," antwortete er tu herzlichem Ton, während fein Blid tief und 
mit eigenthümlichem Forſchen im ihre Augen drang, „wir heißen Euch als 


Alida willtommen 1“ _ 

Das Frübftüd war beendigt, man rüftete ſich zur Fahrt. Herrlicher 
Sonnenſchein lag über ber Gegend, bie Ser glierte eiuladend und hatte 
ihren gewöhnlichen leichten Wellenfchlag. Vor den Hütten erjchienen die 
Fiſcher mit ihren Frauen in der Senntagstraht. 3 war ein Gaffen 
und Flüftern, als Aliva erſchien. Sie ging befcheiven und doch feſt an ver 
Seite ber alten Edda. Auf ihrem Antlig war ein Errötben vor der Neu- 


gierbe der Feute mit dem Ausprude tiefer Schwermuth gepaart, der an ihr 


kaum überftanbenes Unglüd erinnerte. Sfineborg und Defbal wechjelten 
betroffen einige leiſe Worte mit dem Sorenflriver, der, Diaf neben ſich, 
ein Dugend Schritte hinter den Frauenzinynern, dem Strande zufchritt, 


Die Männer waren jept überzeugt, dem Mädchen - Unrecht gelhan zu 
„haben, fie ſahen das Gebetbuch Chriſtinens in igrer Hand, ihre ſtille ehr- 


bare Miene, ihre gnottesfürdtige Nefignation, die ſich über ihr ganzes 
Weſen verbreitete, und diefe derben, naturwüchfigen Menſchen, fo ftarr und 
graufam in ihrem Haß, ihren VBorurtheilen, und doch wieder fo —* 
ehrlich, mo fie ſich eines Feblers bewußt wurden, zoögerten nicht, in Bli 
und Benehmen eine gewiſſe Neue zu schen eine rauhe Gutmütbigfeit, in 
bie, ihnen felber unbewußt, ſich eine Art Ehrerbietung mifchte, denn die 
rohen Naturen fühlten initinktartig heraus, daß biefes Mädchen mit dem 
feinen Anftand und den zarten Zügen, obwohl jet arın und hülflos, doch 
über ihren Weibern und Jungfrauen flehe. Und auch bie Frauenzimmer 
tes Fiords empfanden dies, aber nicht mit jenem Neid, jener Bitterkeit, 
jenem böhnifhen Miftrauen, mit welden Gefühlen der Ungebil- 
tete in großen Städten den Gebildeten zu betrachten pflegt und deſ⸗ 
fen Ueberlegenbeit anerfennt. Bald batte Alida, ohne Eimas dazu 
getban zu haben, die Theilnahme aller der Bewohner dieſes Fjorbs. 

Die Boote wurden losgefettet, man ftieg ein. Es blieb faft Keiner 
zurüd, denn es war üblich, nach der Kirchenzeit zu einem benachbarten 
Fiord zu rudern, wo Mahlzeit gehalten wurte. "Ein Theil der Männer 

pte fih an die Nuver, man ftieß vom Ufer ab. Das war eine Töftliche 

abrt, vie Boote leicht gejchautelt, Im goldenen Sounenſchein, auf der 
blißenden Fluth, an riefigen Belfenabhängen vorüber, unter vorhängenden 
Klippen hinweg, an bunlelgrünen Tannenwälderh entlang. Und nun 
tauchten aus ben verfchiedenen Buchten” des großen Weftfjorb auch andere 
Boote auf, man ſchwenkte die Hüte und Tücher bier und dorthin, mau 
jauchzte einander zu. Und alle diefe Fahrzeuge mit den fröhlichen, gepußten 
Menſchen glitten einer Heinen arünen Infel zu, auf der von Gebäuden 
Nichts als ein weißes Kirchlein Kant, denn der Seiftliche wohnte nicht am 
Haufe Gottes, Das nur Sonntags der gläubigen Menge, die meilenmelt 
berfam, erfchtoffen warb, fondern ſchiffte in einem ver Boote mit Einigen 
der Gemeinde daher; batte er doch bier und bort in einem Sirchlein 
den Gottesbienft zu verfehen und mußte, mie einft Die Apoftel wanderten, 
durch mehrere Sprengel ziehen, wie das im hohen Norden ſchon jo 


eht. 

An der Meinen Inſel Tagen ſchon einige Boote, und bier und dort 

fanden geputzte Menfchen in Gruppen um die Kirche, die Anlommenden 
grüftend ‘ 


üßend. 
Das Boot des Soren 3 langte an. 
Ein bider, ftattlicher Mann mit gemeinen, aber gutmütbigen Fügen 
hüttelte dem au's Land fleigenden Sörenfen und deſſen Sohn bie Hand. 
en biefem Manne fand ein dralles, hochgewachſenes, üppiges Mädchen, 
Sie hatte flachsgelbes Haar, große blaue Augen, eine frifcye, rofige Ge- 
fihtafarbe, und wies zwei Reiben fchneeweißer Zähne, als fie die Kommen- 
den anlachte. Sie wat hübſch, aber eine derbe, faſt männliche Erſchelnung. 
Das Mädchen erglähte, als le Dlaf ſah, der Alida Die Hand bot, daß fie 
nicht auegleite. . 

Nafch wurden zwiſchen den Fiſchern der verfhhiedenen Buchten einige 
Worte gewechſelt über den jüngften Sturm und feine Berbeerungen. Alida 
borchte voll namenlofer Angft auf die verfchiedenen Mittheitungen der 
Leute; — in feiner der anderen Buchten war Einer ver Mannſchaft oder 
der Paſſagiere des geftrandeten Schiffes gerettet worben, nicht einmal Leichen 
waren dort an’s Ufer getrieben. Ihr Bater mußte alfo auf bem Grunde 
des Weſtfiordo begraben liegen ober in’s offene Meer hinausgetrieben fein. 
ebenfalls war er tobt, . 

as angftooll lauſchende Mänchen aber warb bald ver Gegenſtand 
allgemeiner Aufmerkfamlelt, und was Sörenfen von ihrer Rettung zu fügen 
wußte, ging bald von Mund zu Mund, Huch bier fanp Allda allgemeine 
Theilnahme. Nur æine der jungen No inner hatte blos einen flüch- 
—* Blid für die Fremde, fie ftarete af Olaf, der fie kaum zu bemerlen 
(dien, und deſſen Ange felbft in dieſem Gebränge beinahe träumerifch und 
unverwandt auf Alida ruhten. Und diefe Eine war Ilda, das bochge- 
wachjene, blonde, Mitten, die Tochter des diden Mannes, bie Tochter 
Lundgreen'o. Dlaf hatte ihr die Hand gereicht, und fich dann betreten von 
ihr gewendet, denn ibm kam jet erft wieder in den Sinn, was heute nach 
der Predigt mit den Lundgreen’s verhandelt werben folle. 

Sörenfen aber batte dem alten Lundgreen nach ben erſten Worten 
der Begrüßung zugeflüftert: „Der Dlaf gebt darauf ein I 

Die Gruppen traten aus einander, denn ber greife Paftor erfchien 
und bie Kirche warb geöffnet. 

Ya fand hart neben Olaf. Er fah fie nicht. Da drängte ſich ein 


Fiſcher an ihn heran, Er war ein fhmalwangiger Menſch von etwa fünf- 


unbzwanzig Jahren. Das Haar hing ihm im rothen Büfcheln ruppig 
um die Schläfen. Sein Geficht, in deifen Zügen ein verbiffener Hohn lag, 
war von Dlatternarben zerriſſen und bleih. Der Blid feiner grauen, 
tiefliegenden Augen war [darf und tüdifch. Diefer Blick bohrte fi 


eich 
"einem Dold in Dlaf's Untlip, als er grinfend bie Hand des jungen Fan. 


nes ergriff. 

"Run, Diaf,* fagte er, „Du bift wieder von Bergen heim? Sch 
hoffe, Du trägft mir von Bodie Nichts mehr nad, zumal, wie ich forben 
vom Vater gehört hab’, zwiſchen Dir und der Iida Alles in Ordnung 
tommen wird !* — 

Dlaf zog 7 Hand zurüd. 
„Du glaubjt ?“ fagte er kalt. J 
Ei,“ fuhr der Andere fort, „nach der Salbaderel des Schwarjtodes 


da drinnen fahren wir ja mit einander zu Ingwerfen hinüber und bringen 
die Sache gleich in Nichtinfeit !“ 
— hat's noch Zeit, rother Han verſehte Dlaf eiſtg und wen- 


ſich ab. 
Ilda, die jedes Wort vernommen hatte, biß ſich in die Lippen, runzelte 
die Stirme und ſchritt der Kirche zu. Der rothe Han aber folgte dem 
Blicke Olaf's und fab, wie diefer fein Auge von der Fremden abwandte, 
die jept, das Haupt gejenkt, in tiefem Feld der Kirche zuwanlle. 

„Steht es fo?" murmelte der Burfche höhniſch zwifchen den Zähnen 
— „Du sernsirfjt meine Schweiter? Das wird Did Etwas foften, mein 
ftölzer Junge !* £ 
Der Sottesvienft begann, die Kirche füllte ſich. Die Weiber nahınen 


dete 


bie roh gezitnmerten Stühle ein, die Männer fanden an ben nadten, 
weißen Mänten herum. Mliva ſaß zunächſt der Heinen Kanzel, in eriter 
Heibe. Sie flimmte aus dem Gebetbuche der feligen Chriftine die Lieber 


mit an, welche gefungen wurden, wenn ihr auch die Stimme unter Schluch - 
zen bald verfagte; fie hörte, tief erfehüttert, auf bie Worte des greiſen Geift- 
lichen, ber, feine Predigt an ten Sturm fnüpfend, von der Bergänglic- 
feit alles Irbifchen und der Ewigleit des Jenfeits in fchlichten, ergreifenden 
Morten ſprach. Die Jüdin flebte, inmitten Chriften, inbrünftig zu Bott, 
der es ihr ja auch bier war, daß er dem armen Vater gnädig kin mr 
Und in ihr ſtummes, heißes Gebet war der Name Dlar verwoben. Gie 

“rang fiegreich mit ihrem Schmerz, und im Heinen, unfcheinbaren Tempel 
der Epriken boch oben im ftarren, vereinfamten, unduldjamen Norden ward 
ihr zerriſſenes Gemüth getröftet, und fie fühlte es gehoben, als hätte fie 
in der Synvgoge ihres Bolfes um Troſt gejleht, — denn Gottes Gnade 
leuchtet überall. 

Olaf war während des ganzen Gottesbienites gerfireut; er ſtand an 
einen Pfeiler gelehnt, und feine Blide irrten, mebr als es in der Kirche 
hätte fein follen, zu Alida hinüber, die feine Ahnung davon hatte. Doc 
vier anderen Augen entgingen bie Blide des jungen Mannes nicht; Ilda 
und ber rotbe Han beobachteten ibn, Und Alida blieb eben 5 wenig un- 
beachtet, nicht allein von dem Geſchwiſterpaar, fondern auch, und zwar in 
ganz anderer Abficht, von Sörenfen und den Fiſchern feines Fiordg. Die 
glübente, ſchmerzdurchwobene Andacht der Fremden aber verjcheuchte ſelbſt 
den ‚Schatten eines Argwohns in ihnen. „Seht mur, fie ift eine gute 
Ehriftin I" murmelten fie einander zu. 

Der Gottesdienft. war vorüber. Man verlief die Kirche. Die Leute 
bildeten, wie vorhin, vereinzelte Gruppen auf dem freien Plabe am Gejtate. 
Olaf wartete auf Alida, um mit ihr binanszugehen; fie mußte an ihm 
vorüber. Der rotbe Han war ſchon draußen, und raunte feinem 
Bater zu, mas er beobachtet hatte. Dann trat er bald zu diefer, bald zu 
jener Gruppe bin, und ließ fpöttifche und verbächtigende Bemerkungen über 
die Fremde, Diaf und Sörenfen fallen, j 

Und jegt Fam auch der Sohn des Sorenffriverd aus ber Kirche. Er 

eleitete Alida zur alten Edda, die mit einigen Weibern bereits vor dem 
Boote Sörenfens ſtand. Dann trat er ohne Arges und nachdenklich in 
die Nähe einer Gruppe, bei welder der Bruder Ilda's ſich ſchwaßend 
in Da fielen te in fein Ohr, Die ihn aus feinem Sinnen auf- 
ttelten. 

A ſag's Euch,” murmelte der rothe Han halblaut und höhniſch 
arinfend, „es wird fo was mit der Diene fein. Sie hat ein feines Aus- 
feben, und, it ficher fein bänijches Bauernlind, Da mögen denn die 
Sörenfen’s von ihrem Gut was am Strand aufgeftfct Haben, vielleicht 
ihre Koffer, und da’s in ihrer Gegenwart mag geſchehen fein, jo ließ fih's 
nicht unbemerkt auf die Seite bräggen.” 

„Glaubt Ihr's Han?“ bemerkte ein Anderer, 

Ich möcht’ darauf wetten !" fuhr Han fort. — „Da mag denn der 
babgierige Alte gefehen haben, daß bie feine Dirne vermöglich if, und läßt 
fie nicht los. Hätte er ihr fonft wohl die Stleider ver rbenen Ehriftine 
angehängt, und liefeer ven En) mit ihr ſponſiren, daß es eine Schand’ 
anzujeben it? Gebt Acht, wie lang wird es dauern, dann beirathen die 
Zwei einander, das werben Bater und Sohn ſchon mitjammen abgefartet 
baben. Der Diaf hat freilich meiner Schweiter die Ehe verfprochen, aber 
was kümmert es ibn? Und was wird er ſich darum ſcheren, woher die 
feine Dirne das Geld hat, ob's in Kopenbagen auf leichte Art, Ihr wißt 
ſchon, verdient it? Unter ung, fie fieht mir darnach aus. Aber 
was kümmert es ihn? Er hat ſchon fo Allerlei von den Stäbtern 

lernt ! . 

„Nichts, Du Schuſt und Läſtermaul, was ih von Dir fernen könnte I* 
unterbrach ihm hinzutretend Dlaf, deſſen Wangen in hellem Zorne flamm- 
ten. — „Wir haben das Mädchen aus Ehrijtenpflicht aufgenommen, fie 
bat nicht einen Heller! Mas Du von „ablarten" fprichft, it eine Gemein- 

it, die man allenfalls Dir und Deinem Alten zutrauen könnte, denen die 

bgier aus den Augen leuchtet! Ich verſprach Deiner Schweiter nicht 
die Ehe und ging ihr nicht nach, was Du recht gut weißt, denn Ihr ſeid 
zu uns gelommen. Und wenn ich fie Deiner Scneer jebt vollends nicht 
verſprechen follte, fo geſchieht es nicht aus Mißachtung Jlda's, im Gegen- 
teil, fie iſt ein braves, fchönes Märchen, das erfläre id, — fondern weil 
ich feine Gemeinſchaft mit ihrem Vater und Bruder haben mag! So,viel, 
was und betrifft, und da iſt's mit diefen paar Worten abgethan. Wir 
verachten Did und Dein Geſchwatzl — Aber Du haft ein Mädchen be- 
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ſchimpft, bie Keiner bier kennt, ſelbſt Du nicht, ein Mädchen, das ohnehin 
unglüdlich genug if, das auf unfern Schuß, unfere Ehriftenpflicht ange» 
wieſen ! Und Du baft nicht fie allein befchimpft, fondern auch unfere ganze 
Gemeinde, die dort mit ihr am Tiſche des Herrn gebetet, ihren Schmerz 
chtet, Die Unglüdliche freiwillig und ohne Bedenten zur gemeinfchaftlichere 
ndacht bei fih aufgenommen bat. Und für folden Schimpf gebührt Dir 
mehr als ein ſtrafendes Wort I" 

Und Diaf, beſſen donnernde Stimme weithin getönt hatte, ergriff jetzt 
den rotben Han mit berfulifcher Kraft, fpudte ihm in’s Geſicht und ſchleu⸗ 
derte ihn von ſich, daß er dröhnend zu Boden ftürzte. 

Keiner der umſtehenden Fifcher rührte Ach, fie füblten, daß Diaf recht 

etban, fo zu handeln. Aliva fand in der Ferne erbleichend und bebedte 
br Antlip mit den Händen. Ilda aber, biutroth im Geſicht, ſchaute 
einen Augenblid düſter auf den jungen Mann, und ſchritt dann feit und 
entſchieden Dem Boote ihres Baters zu. , Diefer, der ebenfalls jedes Wort 
des zürnenden Diaf vernommen hatte, trat zum rotben Han und riß ihn 
empor. 

„it das Deine Meinung von uns?" rief er Diaf zu, der jebt feine 
gewöhnliche Kaltblütigkeit wiedererlangt hatte und, bie Arme über die Bruft 
freugend, verächtlich Vater und Sobn anblidte. — „Nun denn, fo böre, 
daß ich es bereue, mich mit Dir und Deiner Sippfchaft eingelaffen zu haben, 
So viel, wie der Sorenſkriver ift, bin ich auch, das willen Alle am ganzen 
Biord herum, und daß Ihr Unrecht gethan, ein vielleicht umüberlegtes 
Wort des Dan durch einen Schimpf zu ermwidern, Der auch mich und die 


Ilda trifft, das werbet Ihr wohl bald gewahr werben. Unfere Zeit wird 


fommen !* . 

Und Pundgreen zog ben an der Stirne -blutenden Han mit fi zum 
Boote, das Ilda bereits befliegen hatte. Sörenfen aber, jeht auch zum 
heftigen Zorm erwacht, zerrte Dlaf zu feinem Fahrzeuge. Die Kucchte 
bielten bie Ruder, Alida und die alte Eota faßen ſchon, Dlaf folgte dem 
sitternden Alten ruhig und ficher in's Boot. Dieſes ſtieß ab. 

„Nach Haufe!” rief der Sorenffriver in verbiffenee Wuth. 

In gleichem Augenblick ftieß, hundert Ellen von ihnen, das Boot 
Qundareen’s vom Ufer. 

Die beiden Alten fehüttelten, einander drohend, bie Fäufte entgegen. 

Dann verfant Sörenfen in düfteres Brüten. 

Alida, bleih und lummervoll, wagte nicht, den Blid vom Boden bed 
Fahrzeuges zu erheben, 
ie fiäerte in bie Fluth und pfiff, kaum hörbar, ein Lied zwiſchen 
den Zähnen. 

Ueber ihnen lag der Himmel noch immer fo blau und beiter ausge- 
fpannt, wie zuvor. Auch die grünen, glipernden Wellen plätſcherten jo 
luſtig um's Boot, wie zwei Stunden früher, Und die zadigen Klippen, 
die Tannenwãlder, die uchten und hoch oben Die ſchneebedecklten Gipfel 
ber Gebirge umwob heiter und duftig der glänzende Sonnenfchein. 

Es war eine feltfam ſchweigſame Fahrt! 


— 


3. 


Der Montag war Da und er ging auch zu Ende, ohne daß der alte 
Sörenjen zu Diaf gefagt hätte: Warum macht Du feine Anftalt, daß dns 
Maͤdchen forttommt ? 

In aller Frühe hatte Die alte Edda ihr die Wochenlleiber ber verftor- 
benen Tochter des Hauſes zurechtgelegt, und Alida hatte fle angezogen, 
ohne ein Wort zu verliert, und war der Alten bei ihren häuslichen Ver- 
richtungen am die Hand gegangen. Sörenfen that, als bemerfe er fie gar 
nicht, und ging einfolbig feinen Geſchäften nach. Er redete weder mit 
Diaf noch der Edda mehr, als das Nötbige, und das mit gerungelter Stirn. 
Aber er hatte feine feinen, fchlauen Augen überall, und es fiel ihm auch 
wohl auf, wie gewandt fi das Mädchen, fo zart und fein fie auch anıu- 
[hauen war, in die Hausarbeit, ſelbſt Die gröbfte, zu ſchicken wußte, wie fle 
unverbroffen thätig war, und. zwar jtill vor ſich hin, ohne viel Weſens da · 
von zu machen und obne daß es ibr zu viel ward. Er ſchielte auf die 
weißen Hände Alida's und diefer heimliche Blidh ſchlen zu fagen + Die iſt 
doch ſicher nicht ſolcht Arbeit gewohnt, und fie gebt ihr dennoch von der 
Hand. Wollen feben, wie lange das dauern wird ! 

Dlaf war ſchweigſam und phlegmatifch, wie gewöhnlich, dagegen zeig- 
ten ſich feine Augen beredter als fonftz ohne Zweifel beobachtere er den 
Alten und Alida zugleich, 

Das Mädchen fühlte eine Bellemmung, die ihre Bruſt zu zerſprengen 
drohte. Wie der Montag begann, fo war auch der Sonntag zu Ende ger 

fill und düſter. Sie hatte die Nacht nicht gefchlafen und am 


Und ale nun Diaf nach dem Frübftüd vor die Hausthür ging, ba 
folgte fie ihm nad. 5 

Sie trat mit ſchmerzerfüllter, doch zugleich ergebener Miene an ihn 
heran. Im ihren Augen glängten Ihränen. 

„Was bewegt Euch?" fragte er mit fanfter Stimme, indem er, faft- 
verlegen, die furze Pfeife hinter ſich hielt. 
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„Sch habe eine Bitte an Euch, Olaf!“ fagte das Mädchen mit leifer, 
gitternder Stimme, 

„Und was wollt Ihr ?* antwortete ber junge Mann, deſſen Augen fich 

iterten. ‘ 


„Bringt mich noch heute in Eurem Boot nach dem nächften Städtchen, 
wenn's möglich if," murmelte Alida in faßt flehendem Ton, „ober tragt es 
einem Eurer Leute auf.” 

Ueber Olaf's Antlit glitt eine leife Unruhe, 

„Zum nãchſten Städtchen 2" fagte er bellommen. — „Das iſt Bodöe. 
Über dahin Fame man heute nicht mehr, es lieyt zu weit. Und — was 
wollt Ihr dort ?* - 

Ich weiß es felber laum. Gin Unterfommen fuchen.* 


mie?” fragte Olaf rafh und im Tone leifen Borwurfs. — „Seid 
Ihr nicht bei uns? Aber ich begreife,* fuhr er mit unfiherer Stimme fort, 


jedoch den Blid jet auf das Madden gerichtet, „Ihr trachtet, in die Hei- 
math un — 
Ich babe dort leine Verwandten mehr!” verſehte das Mädchen 


„Run, fo fühlt Ihr Euch bier vereinfamt, und fehnt Euch nach den 
Sitten und Gewohnheiten Eures Landes, nach Menſchen, die Euch näher 
ſtehen an Bildung und — 

Diaf ſtodte. Er fah Alida heftig erröthen. Er Hatte ohne 
—— gewußt, wie das in Worte zu Heiden, mas ihm im Sinne 

te. # 


„Der geftrige Auftritt hat Euch abgefchredt,” fuhr er baftig fort, von 
dem ablentend, was er hatte fagen wollen, „und nun fürchtet Ihr meine 
£andsleute. Aber ich fage Euch, die meiften find raub, doch gutherzig.“ 

„Ob, unter rechtichaffenen Menfchen zu leben, ift ja Alles, was ich 
begebre! Wie würde ich dem Himmel danken, wenn ich in dieſem Haufe 
bleiben könnte!“ verfepte Das Mädchen mit leuchtenven Augen, — „Ih 
weiß, daß bei Euch Theilnahme, Zartgefühl, Nächitenliebe tft, und brau- 
fien mich das Elend erwartet," — fuhr fie [hmerzlih fort — „aber ich muß 


! 
„Und warum müßt Jhr?“ fragte Olaf ernft. — „Um undanlbar 


zur fein 2" 

Ich wäre es, wenn ich bliebe!“ erwiderte das Mäbchen bebend. — 
„Dlaf, Ihr habt mir das Leben gerettet, meine Ehre vertbeibigt, die Euri- 
nen gaben mir Obdach und Nahrung. Uno id, mas that ich dagegen ? 
Ich brachte, wenn auch unwiſſentlich, Streit und Haber zwiſchen Eure Nach- 
barn und Eucd, und ich fürchte, den Unfrieden in’s Haus. (Euer Vater 
grollt Euch, Eure Braut iſt erbittert, über hurz oder lang werde ich der 
Familie eine Laſt fein, — ob, ich beſchwöre Euch, führt mich nach Bodöe! 
Meine Entfernung wird Alles wieder in’s Geleife bringen !" 

‘ „Uns fagt, treibt Euch fonft Nichts von hier, Aliva?" fragte Olaf 
ru 


Nichts!“ ſtammelte das Mädchen. 

„Nichts ?* fuhr Olaf dringend fort, feinen Blid mit ſeltſamem Ausbrud 
in ihre Mugen verfenfend. „Bedenkt Euch wohl! Nichto 2“ 
nichts 1" flüfterte Alida, die Augen gu Boden ſchlagend. 

„Rum denn,“ fagte Olaf feſt und fröhlich, „fo werbet Ihr bleiben. 
Des Baters Weife darf Euch nicht beirren. Schafft bei uns um, wie ich 
es von Euch hab’ beginnen feben, und Ihr habt in acht Tagen den Alten 
zahm, ich verſtehe mich darauf, Die Ilda Lundgreen bat fein Recht an 
mich, und ich — möcht? feines an fie! Und was die Laſt betrifft — die 


alte Edda braucht ſchon längit einen Beiſtand — fo wird fie nur Euch” 


treffen, nicht und, denn wer möchte fich nicht lieber von Euch bewirthen 
laffen, wenn Ihr die Hausfrau macht, als von der a.ten Erva? Ihr 
bleibt alfo ?* 

Alida wollte erröthend antworten, doch Olaf ließ ihr feine Zeit dazu. 

„Abgemacht !” beantwortete er ſich ſelber, drückte dem Madchen die 
Hand, wendete ſich haſtig und eilte dem Strande zu. Alida blidte ihm 
nach, fuhr mit ver Hand über die Stirn und trat in’s Haus zurüd. 

Die Woche verging. Allda war im Haufe des Sorenftrivers des 
Morgens bie Erfte, die Lehle des Abends, fie mühte ſich ſtandhaft und brachte 
in wenig Tagen mehr Ordnung in’s Hausweſen, als die alte Edda hätte 
binein bringen fünnen, würbe der Tag — — gehabt 
haben. Sie hatte allerlei Heine Aufmerkfamteiten für Sörenſen, der dieſe 
nicht zu bemerken fchien, und dene fie doch nicht entgingen. Alida gönnte 
ſich feinen müffigen Augenblid, denn es galt, ihren Sehnen um den Bater 
au betäuben und ſich Denen, die ihr ein Aſyl und einen Wirkungsfreis gaben, 
danlbar zu 78 rt B An ——— Brass * 

aber fie fand te, begrenzte und im 
Hirfachen Sitten der wenig vom Dafeln beanfpruchenden Bewohner des 
Nordens. 

Am Sonnabend ſchon. nahm 


der Sorenffriver feinen Sohn zur Seite 
und brummte: „Sag ver Dirme doch, fie möge ſich fhonen. Sie nimmt 
der Edda zu Vieles ab, die Alte foll nicht die Hände ganz in den Schooß 
Icyen, zum Henler, bie Dirne ift nicht fo ſtart, wie unfere groblnochigen 
Weiber !* 

„Aber fie nimmt’s doch mit ihnen auf,“ entgegnete Olaf troden, „alſo 
laßt fie se Neberbies muß fie doch was dafur thun, daß fie Alles bei 
uno hat |“ ” 


„Du biftein engherziger, eiäfalter Burſch'!“ antwortete Sörenfen und 
drehte feinem rubig lichelnden Sohn den Rüden. 

_ Und am folgenten Morgen murmelte Sörenfen während des Früh- 
ſtüds: „Warum baft Du nicht die Sonntagskleiver der Ehriftine an, Aliva ? 
Du weißt toch, daß wir zur Kirche gehen 2" 

Und fie ging und pußte ſich. Auch ſaß fleim Boote neben dem Alten, 
und biefer blinzelte auf der Fahrt zur Kirche mehr als ein Mal zur Seite, 
Es war ihm, als babe die fremde Dirne mit den Kleidern der Ber- 
ftorbenen alich die ganze Tochter angezogen, fo vertraut kam fle ihm vor, 
Bor der Kirche und Drinnen fab er wohl von der Ferne den Lundgreen, bie 
Ilda und ben rothen Han, doch er blidte fort und ärgerte fih faum. Er 
wunderte fich felber darüber, 

Aber er bemerkte auch, daß bie Fremde den Leuten gefiel, und das fah 
Olaf, der fih ibm zur Seite hielt, wohl noch mehr, und obendrein auch, 


"wie Alles an der Altda mehr Art babe, als bei den anderen Dirnen, die gegen 


fie unbeholfen erfchienen. Doch er blieb, wie er die ganze Woche geweſen 
war, mie ein unempfinblicher Pfahl dabei; nur hatten feine Augen einen 
m 2 hrt lief gut ab, denn Lund ib 

ie Kirchenfahrt Tief gut ab, denn reen’s gingen ihnen aus Dem 
Wege; fogar, als gefpeift warb, blieben fie abfeit. ie es war dem So- 
renjfriver bei der Nüdfahrt, als fei ihn ein Stein vom Herzen gefallen, er 
plauberte Iuftig, denn er batte ein Bläschen zu viel, und felbft mit der frem- 
den Diene, Die ihm gar nicht fo fremd mehr vorfam,. Der Diaf aber blieb 
ber kalte Coloß. 

‚Und Wode auf Woche verging, und ein Monat nad dem anderen. 
Es lam aber allmälig, wie es Diaf geſagt hatte, daß Alida nicht durch 
Kunſtgriffe, fonvern durch ihre flille Tüchtigkeit und ihr einnehmendes 
Weſen den Sorenffriver völlig umſtimmte. De mehr ihr Schmerz um ven 
verlorenen Vater in den Hintergrund trat, deſto mehr entfalteten fi, nun 
fie ſich im den Heinen Kreis bineingelebt hatte, der fie umgab, ihre treff- 
lichen Eigenſchaften, deſto heiterer aber auch warb das breite Angefiht Clas 
Sörenjen’s. Dann und wann noch faß ihm eine Wolle auf der Stirn, 
wenn er der Feindſchaft Lundgreens gedachte, und der reichen, ſchmucen 
Joa, die noch immer für Olaf zu haben gewefen wäre, wenn er nur hätte 
wollen, diefe Wolfe blies ein Lächeln der Dirne, die da jebt im 
Haufe wie eine Tochter ſchaltete und mwaltete, flets ohne viele Umjtände 


weg. . 

. Über tie lam es, daß Dlaf bie guten Eigenfchaften des Mädchens 
nicht zu bemerlen fdyien, und doch mehr zu Haufe hodte, als jemals? Und 
was war Die Urfache, daß Alva es vermied, mit ihm allein zu bleiben, fo 
juvortommend und freundlich fie auch fonit immer gegen ihn fein mochte ? 
Und warum mic ihr Auge feinem Blick aud, ber bisweilen, troß der an- 
—— —— Katur des Mannes, beinahe etwas fieberhaft Er- 

tes hatte 

* Fünf Minuten vom Haufe tbürmte ſich hohes Felegeſtein auf und 
überragte, weit über bas fehmale Ufer in’s Meer binausgefchoben, bei 300 
Fuß die Fluth. Der Scheitel des Gefteines war kahl, ein Weg führte bin- 
auf, man hatte bier und dort fchmale, unregelmäßige Stufen in den Felſen 
gehauen, an andern Stellen kam man nur vorwärts, wenn man am Bufc- 
wert ſich in bie Höhe 30p- Hoch oben war ein Heiner Gig ei uen, die 
Fläche der Felfenplatte betrug kaum mehr an Umfang, als einige Schritte. 
Dort hatte man die Ste und ſchauerlich gezadte Klippen und Felſennadeln 
unter fich, aber zugleich auch eine zauberhafte Ausſicht auf die Lofodden und 
das Meer, Es war diefer Plap Alida's Lieblingafip geworden, fle Hetterte ° 
dahin enipor, p oft fie ein freies Stünbchen hatte, 

“ Eines Mbends, die Nebel dampften fchon in den Schluchten auf, ſaß 
fie dort, träumerijch zu den Loſodden hinüberſtarrend, das Antlig ſchwer 


mütbig. 

Fa vernabm fie ein Geräuſch Hinter ſich. Sie ſchredte empor und 
ſchaute ſich um. 

Dlaf fand hinter ihr. 

Ihr ſchoß das Blut in die Wangen. Gie bebte. Auch der ftarke, 
in feinem häuslichen Thun und Treiben fonft fo gelaffene Mann ſchlen wie 
umgewandelt. 

— zittert Ihr k“ fragte Olaf traurig. „Und weshalb geht Ihr 
mir immer aus dem Wege? Wenn ich Euch zuwider bin, fo fagt’s mir 
gleich mit einem Mal, dann iſt's ein —— und ich kann ehrlich mit 
ihm ringen. Aber gebt es mir-nicht tropfenweife, Taßt mich nicht in Un- 

ißbeit, — ich bin ein Mann, aber — ich liebe Euch zu fehr! Ihr 
müßt's erratben baden, daß ih Euch liche 1" 

„Eure Blide haben es mir gefagt!" verfepte Alida geängſtigt. — 
ed ne — sehe ich Euch aus dem Wege, Dlaf, Ihr dürft mich 

t 2 

„Weshalb nicht?“ murmelte Olaf mit geprefter Stimme, — „Sagt 
es nur — Ihr haßt mich 1" 

„IH? Meinen Retter, meinen Beihüger, meinen Moblthäter ? — 
Ich — " — Diaf, ich beſchwöre Euch, dringt nicht in mich! Laßt mich 

inunter 1" 
, Thränen Rürzten über ihre Wangen, fle ſchluchzte krampfhaft und rang 
die Hände. Dlaf's breite Bruft zitterte. Er trat vom Ausgang des Fuß— 
pfades fort, den er verdedt hatte. 

„Der Weg int frei," fagte er dumpf, „Ihr könnt geh'n. Aber — Ihr 
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febt die Klippen dort unten — gebt Ahr, ohne daß ich von Euch erfahren 
babe, moran ich mit Ench bin, fo feht Ihr mich im mächjten Nugenblid dort 
unten Pen: fo wahr ich Dlaf heiße 1" . 

3 Märchen fehrie Ieife auf und Iegte ihre Hände angfivoll auf 
Diaf’s Arm, der über den Abgrund ausgeftredt war. Ihr Antlip überzog 
“jene Tovesbläffe, die es batte, als Dlaf fle aus der Ser trug. 

„Oh droht mir nicht !* ſtöhnte fie. — „Ich Tiebe Euch, mehr als mein 
Leben! Und nun, ich befchwöre Euch, geht! Und möge unfer Befennt- 
niß für ewig bei uns begraben fein !“ . 

„Alida,” rief der junge Mann, das Mädchen an ſich preffend, 





gnum, * alle Welt am Ford ſoll's wiſſen, denn nun — wirft Du mein 
eib |" 
„Unmöglich !" ſtammelte Alida, fih aus feiner Umarmung windend. 
Warum nicht? Wenn wir einander lieben verſetzte Dlaf beffig. 
— „Der Bater ift Dir gut — 
Ihr werdet mich Alle 


haſſen, verachten, wenn ich ein Wort ſpreche, 
ja auch Du, Olaf! Dringe nicht in mich, und vergiß mich, — geh'!“ 
So geb’ ich bis an's Ende der Welt und fehre nimmer zurud, wenn 
ſich bier u Alles Mar und deutlich zwifchen uns entſcheidet !“ murmelte 
Dlaf fhmerzlich. j 
„Ob das wäre vielleicht beffer für ung Beibe 1" fchluchzte fie. — „Nun 
denn,“ fuhr fie mit bebenden Lippen fort, fih ermannend, „Du willſt, daß 
ich rebe, fo höre, In Kopenhagen lebte feit Jahren ein jübifcher Arzt. 
Er flammte aus Holland und Fam mit einer zweijährigen Tochter nad) 


Dänemark. In Kopenhagen wohlhabend geworden, faßte er den Entſchluß, 


nach feiner Heimath zurudzutehren. Bor fünf Monaten fehiffte er ſich 
mit der Tochter ein. Das Schiff ward durch widrige Winde gen Norden 
verfehlagen, es fcheiterte in einem Sturm, ber jüpifche Arzt kam um, und — 
ih — Olaf — ich bin feine Tochter I 

Das arme Mädchen drohte umzufinten, ihr- flehender Blick ſtreifte 
Diaf's Antlitz. Von entfepliher Angſt gefoltert, wagte fie kaum zu ben- 
len, F in Schreden und Schmerz, ob voll Abſcheu ſich von ihr wenden 


Doch wie? War's ein Traum, eine Täufhung ihrer Sinne? Er 


zog fle an ſich und lächelte, j 
„Eine Jüdin!“ murmelte er. — „Ich wußte es 1” 


Allda ftarrte ihn an. 
Wie ?* ftammelte fie. — „Ihr wußte —?* 
Ich ahnte es, Mübchen !* 

Und doch — ?* flüfterte Allda faſt tonlos. 


„Und d " 

„Ih ahnte, daß Du nicht ſchllefeſt,“ fuhr Dlaf fort, „als Du, die 
Augen gefchloffen, regungelos auf dem Bette lageſt, und der Alte und die 
Nachbarn argwöhnifh Deine Zukunft beriethen. Und da gaben mir Gott 
und mein Herz ein, fo zu fprechen, wie ich ſprach. Sie wird Did, hören, 
ſagt' ich mir, — denn ich ſah verftolen, daß Deine Augen blinzelten — 
fie wirb Dich Hören, und wenn fie den Wink benupt, ift fie gerettet, und — 
wird bleiben! Allda, Du hatteſt mir's angethan, vom Uugenblid an, wo 
Du in der Nacht Deine großen braunen Mugen aus der Ohnmacht zu mir 
— Und fand ich meinen Glauben in Deinen Augen wieder, 
warum jolltet Du nicht den Deinen in meinem Herzen finden fünnen ? 
Wir lieben Gott und einander, was fümmern und die Formen, durch die 
Diefer und Jener ſich vorlügen möchte, fein Gebet fei unferm Herrgott 
am twoblgefälligiten? Was braucht es das, wenn wir nur beten und 
lieben ? 1" 

Alida fehluchzte an ber Bruft deg Gelichten, 

„Und die Anderen — Dein Bater — bie Fiſchetr — ?“ ſtammelte fie. 

Was brauchen fies zu willen, daß Du Jüdin bift?* verfepte Dlaf. 

— „Hier hoch im Norden ift den Geiftlichen die Erflärung aweier Menſchen, 
daß fie einander angehören wollen, gms und Du giltft für eine Chriſtin. 
Was wäre gewonnen, wenn Du Did als Züdin befennen wolteft und 
taufen ließeſt? Man würde Dich im Stillen doc als Jüdin betrachten, 
und bald hätten wir Zanf, Hader und Spott, und wer weiß was noch Alles 
auf dem Halſe, und vererbten es den Kindern oßentrein! Nein, was 
wir wiſſen, Mädchen, bleibt unfer Geheimniß, wir nehmen und einander, 
er wir find, und unfer Herrgott wird und ‚nach unjeren Gefühlen 
richten!" 

Alida Hammerte ſich feſt an ben ſtarlen Mann, — fo ſtark an Seclen- 
größe, er, ver ſchlichte Naturmenfch des Nordens. 

Sie hielten einander Minuten lang umſchlungen, hier ſchwin · 
delnder Hoͤhe, ferne von Erdenlaſt, mederen Sorgen und Menjchen- 


ungen. 
* "Die letzten Strahlen der ſcheldenden Sonne, die über Ehriften, Juden, 
Mubamedanern und gleich Liebevoll lächelt, warfen auch ihr Gold 
auf das Paar. 
„Wir müffen hinunter !" ftammelte Aliva endlich. 
— —* Dlaf trug die Berwirrte faft mehr den Felſenſteig hinab, als er 
e führte, 





4. 
Seit jener abendlichen Begegnung an Alida’s Lieblingoſthe waren 


An Wefftord. 





mei Jahre verſtrichen, und Allerlei hatte ſich inzwifchen verändert. 
war Dlaf’s Frau geworben, und ihre Ehe ward ben jungen Paaren bes 

nen Weftfiorvs als Muſter bingeftellt. Alida machte fich beliebt bei 
ee und Alt, und ward nicht allein ‘als Schwiegertochter des Soren- 
ſtrivers, fondern aud als tüchtige Hausfrau geachtet. ie erregte wohl 
bin und wieber ben Neid ver Weiber, weil fie fo ganz anders mar ala vie 
übrigen Frauen und Mädchen der Gegend, unter denen fle an Kirchentagen 
und Feilen, trop aller ihrer Anfpruchslofigkeit, wie eine vornehme T ame 
unter Bäuerinnen einherſchritt, aber fo recht gram konnten ihr alle dieſe 


Aida” 


* 


Neiberinnen doch nicht werben, weil ſie ſich überall dienſtfertig zeigte und 


thei.nehmend, ‚und an ihrem Betragen fein. Flecchen baftete. Diaf fuhr 
nach wie vor mit der Galeaſſe nach den fühlicheren Hafenpläten und machte 
ute Gefchäfte. Bon ſolchen Fahrten zurückgelehrt, ging ihm Nichte über 
kin Meib und feinen häuslichen Herd, den fie ihm jo traulich zu machen 
müßte, Und im zweiten Jahre feiner Ehe konnte er fehon, die Pfeife im 
Munde, vor der Hausthür fihen, und ben ungen auf den Knicen 
fchaufeln, den ihm Alida geboren hatte, einen lernigen Buben mit rotben 
Pausbaden, und der Mutter gleich, Zug für Zug. Aber der Junge hatte 
fo braune, große Augen und dunkles Haar, daß Diaf oft im, Stillen 
denlen mußte: Gin Ölüd ift’s, daß unfere Beute da berum Nichts willen, 
fie würden meinen Augapfel „das Judenlind“ heißen, und hätt’ ſich die 
Alida zehn Mal taufen laſſen! — Die alte Edda war geftorben, aber Clas 
Sörenſen fam doc im Haufe mehr zu feinem Recht, als wenn die Alte 
noch mit gewirthfchaftet hätte, Der Sorenftriver lebte behaglich und be- 
trieb noch immer feinen Handel, aber hatte diefen bedeutend ausgedehnt, 
und fpefulirte jest befonvers im’ Fellen, bie er von den Lappländern ein- 
handelte, mit der Galeaſſe nah den Hafenpläpen, fogar bis Chriſtiania, 
eben lief, wo fie vortbeilhaft verfauft wurden. brmals im Jahre 
en die Lappländer in Heinen Caravanen aus den fernen Hochebenen zu 
ihm herab und bradyten auf ſchwer belabenen Nenntbieren ihre Produkte, 
gegen bie fie Branntwein, Geräthe und allerlei ſonſtige Dinge einhandel⸗ 
ten. Görenfen hatte nach Dlaf's Helrath anfänglich mit Lundgreen’s in 
Feindſchaft gelebt, aber ſich dann mit ihren ansgeföhntz" was der Grvanfe 
an die ehemalige Freundſchaft niemals bewirkt hätte, war durch gemein- 
. Gefckifteintereffe bewerfftelligt worden, — Lundgreen und Sören- 
verbanden ſich zu großen Helllieferungen, um wechjelfeitiger Konkurreng 
und gegenfeitigem Schaden auszuweichen. So famen denn, obwohl dies 
Olaf keineswegs lieb war, Lundgreen und fein Sohn bisweilen in’s Haus 
tes Sorenflrivers, ber rothe Han freilich nur, fobald ſich Olaf auf Reifen 
befand. Alida zeigte fih jedes Mal freundlich, wenn Lundgreen's vor- 
foradyen, fo fonnten denn dieſe füglich auch micht anders fein, der rothe 
Han war fogar gegen bie junge Frau fapenfreundlicher als gegen irgend 
wen font, obgleich er heimlich nur darauf lauerte, Etwas ausfindig madın 
zu lönnen, woraus ihr ein Ungemach erwachjen müßte. Er fonnte es der 
Fremden nicht vergeſſen, daß fie feine Pläne durchkreuzt hatte, denn Ilda 
war noch immer im Haufe, wollte von Feiner Bewerbung Etwas willen und 
war dem babgierigen Han fo beim Vater inf Wege. Uber auch die Züch · 
tigung vor ber Kirche, melde dem rothen Han von Diaf zu Theil gewor- 
den war, fonnte der hämiſche Burſche nicht vergeflen, und fomit hatte er 
doppelten Anlaß, auf Nade zu finnen, Der Sorenjfriver bielt viel von 
feiner Schwitgertochter, aber bisweilen, wenn er durch Diefes oder Jenes 
verdrießlich geworden war, ging es ihm dach durch den Sinn, daß die Alida 
ſo gar Nichts mit in's Haus gebracht babe. Der rothe Han benugte diefe 
-verbriehlichen Stimmungen des Alten, allerlei in den Gedaulen Sörenfen's 
einſchlagende Andeutungen fallen zu laffen, aber er that dies mit großer 
Borſicht, denn er wußte wohl, daß Allda im Uebrigen zu gut angefchrieden 


ftche, als daß ihr fo leicht die Gunſt des Alten hätte genommen werden . 


können. So ſtanden Die Sachen am Ford. 

Eines Nachmittags ſaßen in der feinen Wohnitube des. Sorenftriver's 
Lundgreen, der rothe Han und der Herr des Haujes, Sie batten Grog 
in großen Gläfern vor ſich und dampften aus ihren feinen Pfeifen. Man 
beſprach Gejchäftsangelegenheiten. Gin Felltransport, den man aus den 
Bergen erwartete, war noch nicht eingetroffen, und dieſe Berfpitung der 
Lappländer, die ſchon vor einigen Tagen ihre Waare hätten abliefern 
follen, gab Anlaß zu allerlei Debatten. Dlaf war mit der Galeaffe auf 
ber Rüdreife von Chriſtiania begriffen, das Schiff konnte jede Stunde im 
Angefiht der Bucht erfheinen, und man barrte fehnfüchtig ber Eis- 
—— um ſogleich wieder nad Drontheim verladen zu 
Önnen. 

Alida ins ab und zu, mit häuslichen Dingen befehäftigt. Sie mar 
wobl zehn Dial des Tages, ihren Kuaben auf dem Arm, den Feleſteig binauf- 
gellettert, und hatte von ber fjelsplatte, wo fi ihr Lieblingafip befand, 
aufs Meer hinaus gefhaut, ob ſich nicht die Galeaffe in der Ferne zeige, 


Eine angenehme Brije hielt andauerud auf's Land zu, es ſtand aljo ver 


raſchen Annäherung bes Schiffes Nichts im Wege. Mber es wollte ſich 
diefes noch immer nicht zeigen. 

Der Sorenfriver und feine Gäſte waren in eifeifter Berathung, als 
ein Knecht des Erfteren in’s Zimmer ſtürzte. 

„Die Kappländer lommen!“ rief er. — „Die Gloden der Nennthiere 


Hingen ſchon in der Schlucht, und zwei der rothäugigen, ſchmutzigen Spip-" 


a voransgegangen find, folgen mir auf dem Fuße. Du find fie 
on. 


Am Weltfiord. 





Der Knecht trat von der Thür, Diefe öffnete fih. Zwel Yappländer, 
Mein und dürr, wie dieſe verfünmerte, im Abjterben begriffene Race ber 
Ureinwohner des Yandes überhaupt if, traten in ihrer rohen Kleidung aus 
Nenntbierfellen demütbig ein. 

„Nun, zum Henker, Ihr Schelme,” fuhr fie Sörenjen an, „Ihr habt 
uns lange warten laſſen!“ 

„Die Wege waren fehlechter als fonft, Herr 1" verfeßte einer der Lapp- 
länter unterwurfig. 

„Und bringt Ihr die gehörige Stüchzahl 2" fragte Lundgreen in bar- 
ſchem Ton. 

Noch etwas darüber,“ antwortete ber vorige Sprecher, „wir werben 
uns wohl darum einigen, Herr ! 

„Ausgefuchte Waare ?* brummte der Sorenftriver, nachdem er fein 
Glas geleert und von fich nefchoben hatte. * j 

„Ausgefuchte Waare!“ betbeuerte der Lappe. 

„Gut, wir werden feben !" murmelte der Sorenffriver. 

Die drei Flſcher erboben ſich vom Tiſch. 

„Gebt binaus, Ihr Schelme,* herrſchie Sörenfen die Lappländer an, 
Ihr verpeftet mir mit Eurem Thrangeruch das Zimmer! Mir kommen 
fchon I“ 

Die beiden Lappländer fchlichen hinaus, bie Fiſcher folgten ihnen. 
Von der Haustbüre aus fonnte man den Zug der Nenntbiere erbliden, die 
mit Scellengeflingel bereits die nahe Schlucht verliefen. Es war ein 
ſtattlicher Zug fhwerbeladener Thiere, und ein Dupend Cappländer etwa 
geleiteten ibn. Ei 

Dem Zuge voran fehritten drei Männer. Nur zwei berfelben trugen 
bie Tappländifcge Kleidung. Der Dritte, ein Mann mit weißem Haar, 
dunklen Augen und bageren, bogelartig jeharfgefchnittenen Zügen, hatte 
einen Pelz offen von ben Schultern niederhängen und trug Darunter eine 
zerfetzte und abgenüpte ſtädtiſche Tracht. Er ftüpte ſich auf einen Stod 
und feuchte mühfan daher, Nach wenigen Minuten ftichen die Männer 
zu den Fiſchern. 

Der Greio mit dem Pelz zog befcheiden feine aus Fellen zufammenge- 
flidte Kappe und blieb in gebeugter Haltung fteben. 

„Wen bringt Ihr denn dort ?* fragte Sörenjen verwundert, auf den 
fremdblidenden Alten deutend. 

In diefem Augenblid erfchien Alida unter der Thür, ihe Mind auf 
dem Arm, Ihr Blid fiel auf Die Gruppe der Anlömmlinge. P löslich 
entfärbten fich ihre Wangen, ihre Zähne fehlugen am einander wie im Ficber- 
froft, ibre Augen erweiterten ſich fchredbaft. Sie ftarrte auf den Greie 
im Pelz und vermochte, einer Ohnmacht nahe, mit ihren zitternden Armen 
laum das Kind zu halten. 

„Ein armer Jude iſt's,“ beantwortete einer der appländer vortretend 
des Sorenffrivers Frage, „ein alter, gutherziger Mann, der nun bald zwei 
und ein halbes Jahre unter uns Ipbte umd fich in mencher Art nüplich 
machte, Wir haben ihn mitgebracht, denn es treibt ihn zu feiner Hel- 
. math zurüd, und da möcht" er Euch bitten, daß Ihr ihm mitnehmen 
möchtet nach Epriftiania oder zw einer ber green Städte, wo Ihr 
anlegt.“ 

Die Fifcher horchten auf. Slineborg und Oeſdal, die Nachbarn, waren, 
burch das Schellengellingel aus ihren Wohnungen gelodt, zu Sörenfen ge- 
treten, ® 

„Ein Jude !" brummte der Sorenfkriver, deſſen Antlip einen finftern 
und graufamen Ausprud annabm. 

„a, Herr, ein armer, bülfsbebürftiger Jude, ein Menſch, der elend 
if und in der Helmatb fterben möchte!” ftammelte der reis, 

Der alte, erjhöpfte Mann erhob ſlehend den Blid, Da ſchweiften 
feine Augen an ven Zifchern vorüber, 
Gott Jfraels |” fchrie er auf, 

&r ſchwankte, an allen Gliedern bebend, fein Antliß zuckte convulſiviſch, 
ber Stab entfiel ſeiner Hand, er ſtredte die Arme aus und fchlotterte vor⸗ 
warts. 

Recha!“ lallte er athemlos, die aus dem Kopf hervortretenden, blut- 
unterlanfenen Augen ftarr auf Alida gerichtet, i 

„Diefe Ichnte regungslos, todtenbleich, einer Bilpfäule gleich, an dem 
—5 Ihr Blid haftete, in ———— flehend auf, 
dem Mreiſe. 

Diefer wich einen Schritt zurüd und flierte auf die norwegiſche Klei⸗ 
dung Der jungen frau und das Kind, Der um Erbarmen flehende Blick 
des Weibes drang bis in das Innerſte feiner Seele, er verjtand ihn, Und 
eine Hand an die Stirn preifend, wanfte er zur Seite und hielt ſich an der 
Schulter eines der Yappländer. z 

Der Sorenfiriver und Lundgreen fanden betroffen da, Skineborg 
und Deſdal wechſelten Blide mit einander. Der rothe Han aber drängte 


vor. ; 
„Was beißt das?” rief er mit funfelnden Blid. — „Söreufen, der 
Jude fennt Eure Schwiegertochter ? Ihr lennt den Alten 2” fuhr er, zu 

Alida gewendet, fort, j 

Alida regte Nichts, als bie bleichen, zitternden Lippen. Ihr Blid 

bing nech in tödtlicher Angſt an dem Antlip des Greiſes. 
Diefer raffte alle feine Kräfte zufammen. Einige Selunden lang 
ſchien ex einen furchtbaren inneren Kampf zu bejteben, dann wurden feine 












Züge ruhiger, während fein Auge unſtet umher ſchoß. Mit unſicherem 
Tritt näherte er ſich Sörenfen um einige Schritte, 

„Jene Frau,” fagte er mit beinabe tonlofer Stimme, ohne aufzubliden, 
iſt — Eure Schwiegertochter, Herr ?" . 

„Was fragft Du, Jude?" rief ber Sorenfteiver, deſſen Antliß ſich 
rötheie. — „Kennft Du fie 2" 

Ich — ich — kenne fie wicht !“ ſtammelte der Jude. 

Mida's Bruſt bob ſich keuchend, fie drückte ihr Kind krampfhaft an 
ſich, ihr ſtarres Antlitz war beinahe verzerrt. 

„Aber Ihr nanntet vorhin einen Namen, und ginget der Frau dort 
entgegen ?“ rief Skineborg mit donnernder Stimme, — „Was follte es 
damit, Jude ?* 

„Redet, und hol' Euch der Teufel, wenn Ihr Lüge!" fehrie ver rothe 
Han mit wilder Geberde. 

Der Geis richtete fih hoch auf. Erin Auge ete Selunden 
lang einem zweiten lebenden Blide des Weibes an der Thür, Dann 
ſchaute er die Frager feft und rubig an. Aus feiner Miene waren 
Schreck und Verpweiflung gewicen, nur tiefer Kummer war ihr auf- 

yrägt. 
ergeiht," faate er, ohne daß feine Stimme zitterte, „die' Züge biefer 
Frau erinnern mic an mein Sind, das mir vor Jahren durch den Tod 
entriffen warb,” 

„Und wo flarb es?" fragte der rotbe San baftig. 

„Diele hundert Meilen von hier, in Franlreich, Herr !* antwortete der 


Qube —* 

Seltſam!“ murmelte Sörenſen. 

, ſeltſam,“ grinſte der rothe Han, „denn ſeht nur, wie Dlaf's 
Frau ſich entfärbt bat! Sie vermag ſich kaum auf den Füßen zu halten! 
Seht Ihr's nicht?" 


Dres — Tagen farrten auf die Schwiegertocher. 
„Ras haft Du denn, Alta?" fragte er mit vor innerer Aufregung 
altternder Stimme, 


„Ich fühlte mich fehon vorbin unwohl,“ ftammelte die junge Frau, 
wie aus einer Erftarrung erwachend, „und Fam deshalb vor die Thüre 
binaus, — da erſchreckte mich — diefer Mann, und nun — nun ift mir 
todtenübel I" - 

„So ach’ und lege Did aufs Bett!“ verfepte der Sorenffriver. 
Und dann ſich zu dem Greife wenbend, fagte er: „Und Du, Jude, pade 
Dich, daß Dein verfluchter Anblick bier nicht noch mehr Unheil anrichte, 
Möge Du in den Schluchten verreden !“ 

2 Alida zudte leife zufammen, Dann entleuchtete Entſchloſſenheit ihren 


en. 
IIch will nicht bie Urfache fein, Vater Elas,” fügte fie mit dem Auf- 

bot ihrer leiten Kräfte, „daß ber unglüdlice Mann in’s Verderben ge- 
Hagen werde, Dlaf kommt morgen, vielleicht bente noch. Bis dabin 
gönnt dem Manne ein Obdach. Dlaf denkt nicht fo frenge wie Ihr, er 
wird ihrn nach Drontheim bringen !" 

„Rum denn, in ten Schuppen dort mit ihm, brummte der Soren- 
ffriver finfter, „weil die Alida für ihn bittet. Dort mag er auf der Etde 
liegen, Fort Jude I" 

Der Juve neigte fih, einer ver Lappländer drückte ihm den Stab in bie 
sltternde Hand. Dann wanfte ver Greis dem Bretterfhuppen zu. Gr 
blicte nicht zur Thür, am der Aida noch immer Ichnte, er farrte vor fich 
bin, bis er verfhwunden war. 

Die Frau Dias aber ſah dem Alten nach, dann prefte fie ihr Kind 
an die Bruft und trat wanlend in das Haug zurüd, 

Der Sorenftriver und Lunbgreen hatten im nächften Augenblick voll- 
af mit ven Zappländern und ihrer Waare zu thun. Der rothe Sun aber 
zog Stineborg und Defval zur Seite und flüfterte mit ihnen. 

Die Nacht brach herein. Lundgreen und fein Sohn waren geblieben, 
des Gefchäftes wegen, Lundgreen beim Soreuftriver, der rothe Han bei 
Stineborg. Man hatte die Rennthlerheerde in einen Winkel des ſchmalen 
Landſtriches getrieben, fle wurde dort von den Lappländern und den drei 
Knechten Sörenfen’s bewacht, 

Die Nacht war finſter. Etwa um Mitternacht mochte es fein, da 
öffnete fich lautlos die Thüre des Sörenfen’fchen Haufes. Cine Geftalt 
huſchte, gleich einem Schatten, hervor und verſchwand in den Bretter 


Kaum aber war fle dort eingetreten, als Ginter aufgethürmten 
Balten, die in der Nähe des Häuscens lagen, mehrere dunkle Kör- 
per auftauchten, und gleich darauf drei Menſchen gerüufchlos zum 
Schuppen ſchlichen und fi laufend an bie Bretterwand deſſelben 
lehnten. " 

In dem Heinen finfteren Raume aber tappte eine Frauenhand 
umber und legte ſich auf die Schulter des am Boden ausgeftredten 

Den : 


„Bater !" flüflerte Aida — „Du fchläfn 2“ 
— kann ich fchlafen?* antwortete der Jude — „Sind, wo biſt 
N} u 


Du? . 

Alva ſank in ſuummem Schmerz neben dem reis auf bie Knice. 
Vater und Tochter hielten einander lange und lonvulſtviſch um« 
ſchlungen. 


462 


Plöplich machte ih der Alte los. 
„Was haſt Du gewagt, Rechal!“ ſagte er bebend. — „Wenn 
Jemand im Haufe bemerkt hätte, daß Du zu mir gegangen bift !" 
„Berubige Did, Vater, Niemand bat mich gefeben! Die Anechte 
find bei den Rennthieren, bie Alten drinnen fchlafen fe. Ob 
Bater, welch ein Wiederſehen!“ Ich glaubte Dich todt, armer Bater !” 
„Us unjer Boot umfchlug, Hammerte ich mich daran; es war Meilen 
meit gen Norden getrieben und dort mit mir an’s Ufer geſchleudert! Ich 
irrte einen ganzen Tag lang in einer ſchredlichen Wildniß under, bis ich 
auf einen Trupp Lapplänver ſtleß. Die Leute nahmen mich barmberzig 
mit und führten mid, zu ihren Fielden. Und als fie erfuhren, ich fei ein 
Arzt, da ließen fie mich nicht wieder fort, bis ich einen von ihnen in mei- 
‚ner Wiſſenſchaft unterrichtet hatte. Erſt jept, mach vielem Flehen, ward 
mir verjtattet, mit einem der Transporte wandern zu dürfen. Dh mein 
Gott, ich ahnte nicht, Dich bier zu finden, und — fo ! Du bift das Weib 








eines Fiſchere, bit Ehriftin 2" 
Ich bin das Weib des beften Mannes aufder Welt, den ich grenzen- 
Aber Chriftin bin ich nicht, mein Bater, — Dlaf hat das nicht 
rt.“ 


„Was hör' ih? So lebſt Du in wilder Ehe?" 

„Wir find Iutberifch getraut, Vater.” 

„sind, Kind, was haft Du gethan ? !" 

„Ob, Vater, ich war hülflos, allein, ich wähnte Dich tot! Die 
Selbfterhaltung drängte mich zum Schweigen, und endlich — die Piebe ! 
Niemand weiß bier, daß ich eine Jüdin bin, als Dlaf, mein Dann, — 
und wir find glücklich 1" 

„So will ih Dein Glüd nicht Hören,” ſtöhnte der Greis, und mit 
ben Lappländern in die Berge zurüdfehren I” 

„Nicht doc, Vater!“ flüfterte die junge Frau haſtig und anafler- 
füllt. — „Dlaf fommt fider morgen von Chriftiania, er wird Rath 
ſchaffen, daß Du in meiner Nähe bleiben lannſt, gewiß! Kann er Did) 
nicht fcheinbar im Boote nad Bodöe führen und Dir irgendwo in 
einer nahen Schlucht, wohin unfere Fiſcher nicht kommen, ein Ber- 
* — wohin ic heimlich ſchleichen kann, und wär's in ber 

acht 9" 

„Kind, was finnft Du Thörichtes !" murmelte der Greis hoffnungs · 
los. — „Ihr fünntet das Geheimniß nicht lange verbergen, und würdet 
mit mir zu Grunde geben. Laß mich mit den Yappländern fort, fie neh- 
men mich gern mit, denn ich heilte vieler ihrer Kranken. Und proben in 
den Eisfjelden wird ver Gott unferer Väter auch meine Wunde heilen, — 
für ewig! Euer Seheimniß bleibt in meiner Bruft begraben. Das Ein- 
age, was zu einer Entdedung führen könnte, der Pa, ben ich vor dritthalb 
Jahren in Kopenbagen nahm, bevor wir die Brigg bejtiegen, und den ich in 
meiner Tafche fand, als ich dem Sturm entronnen war, muß vernichtet 
werben, denn Du ftehft Darauf. Ich hab’ ihn dort, nimm ihn, verbrenn’ ihn 
dieſe Nacht noch," 

„Ob laß nur, Vater, thu's ſelber morgen, wenn Du glaubſt es thun 
zu muſſen! — Horch, was war das?" 

Die junge Frau ſchredte zufammen, 

£ war mir, als flüftere man braufen im der Nähe!" ftam- 
melte fie. 

„ade ja!" murmelte der Greis angſtvoll. — „Stehle Dich 

x 


Die Erfchrodene fhlang ihre Arme um den Vater und drückte einen 
— ar Hang Pr 
ergieb mir," fle dann, „baß ich jept Nichts für Dich thun 
tan ! Ri eo wird noch Alles gut werben, ich rede morgen mit olfı 
’ wo u 
Die junge Frau huſchte von dem Alten auf. 
„Hler ift das Papier, Recha!“ murmelte der Grelo. 
—* Frau — br * Br chon — — 
ram umber. Gie iemanden und fchli 
auf den Zeben in’s Haus. * — —— 
Und die Stunden bis zum erſten Ta uen vergingen langſam. 
Aber als das Morgenroth die zadigen Gipfel der Loſodden beleuchtete, 
fletterte Aliva, ihr Kind im Arm, zu ihrem felfigen Lieblingsfig hinauf, 
- Sept tar fie oben und harrte, daß der Nebel, ver die Bucht und das 
Meer * * heat —*8 
nd während fie auf das Dümmer, mit pochendem Her, nab- 
ftarrte, fchlichen drei Geſtalten zum en. Ein lei rer 
ertönt von bort ber, — der rothe Han, Stineborg und Defval haben den 
Juden gebunden und gefnebelt. Sie ſchleppen ibn in's Zimmer des Soren- 
ſtrivers und laffen ihre Bürde auf den Boden füllen, 
Sörenfen und Lundgreen ſiehen angefleivet da, und werfen finftere 
ut auf den Unglüdlicen. Skineborg löft den Knebel vom Munde des 
reiſes. 
„Sprich, Jude,” fragt ihn der —— deſſen Antlitz tief ge- 
* Kant „tennft Du ie Frau meines Sohnes, jr Du a. 2 
chen — 
Ich lenne fie nicht!“ ſtöhnt der Greis. 
„Bir reifen Dir das Fleiſch ſtückweiſe vom Leibe, wenn Du lügſt!“ 
— fuhrt der Sorenſlriver fort — „Tennft Du die Frau ?* 


lenlor, der Teufäcnieiter. 
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Ich lenne fie nicht!“ ächzt der Zube, 

Haha!“ — hohnlacht der rothe Han und mühlt in des Juden Taſche. 
— ‚Vielleicht bat das da ein beſſeres Gedächtniß! He, alter Hund, was 
daft Du die Nacht fo laut geplaudert ?* 

Und er giebt aus dem Nod des Greiſes ein ſchmutziges Papier hervor 
und reicht es dem Sorenffriver. Diefer ſchlägt es aus einander und heftet 
den Blid darauf. Eo iſt der Paf des Arztes. 

er unjerer Bäter,” murmelt der arme Jude verzweifelnd, „ſteh' 


„Es ift Har,* fagt der Sorenftriver finiter, indem er das Papier fallen 
läßt, „fe bat uns Alle betrogen, das heilige Saframent der Ede geſchän⸗ 
det, unfere Kirche entweibt !* 

„Was verdient fie mach unferen Gefepen ?* fchreit wild ver rotbe 

Den Top!” rufen die Fiicher, mit Ausnahme des Sorenfkrivere. 

Diefer preft die Hinde vor’s Geficht. Gr fieht im Beifte Die lichliche 
Erfcheinung Alida'e, die fein Herz fo eingenommen bat. Er ſtöhnt, wie 
der Jude zu feinen Füßen. Aber der Zurn überwältigt bald feinen Schmerz. 
Erin guter Engel flieht. 

s * ein Things zuſammen, daß fie verurtheilt werde!“ ſagt 
undgreen. 

„Wie ?“ ſchreit der rotbe Han — Ihr wollt zögern, bis der Olaf 
lommt und zu verhindern fucht, Daß der Schimpf, den fie Gott, der Kirche, 
und Allen angetban hat, gerächt werde ?” 

Der Sorenjfriver fimpft einen Augenblid mit ſich. 

Thut, was Ihr wollt !* jagt er aledann dumpf und verläßt haſtig 
bas Zimmer, s j 

Lundgeeen eilt ihm nad, und zieht ihn zu ven Nenntbieren. Han 
wechjelt mit den beiden Fiſchern einen Blid. Dann kürzen alle Drei hin · 
aus und bie Klippe binan, die Alida zehn Minuten früher erfliegen bat. 
zu Jude aber liegt gefellelt im Zimmer und heult im Wahnfinn der. 


enangft. 
Alida ſteht Koch oben auf dem Felfen, Der Nebel hat fih vor dem 
erften Sonnenftrabl zertheilt. Sie flieht die Galeaſſe in der Bucht, fie fieht 
Diaf. Noch wenige Minuten, und er wird an’s Yand fpringen, Außer 
fich, reißt fie ihr Tuch vom Halfe und winkt ihm. Er bemerkt fie nicht und 
dentt, fie fhlafe noch. 
Da hirt er am Ufer das Geheul des Juden. Er fpringt zum Häus- 
den, in’s Zimmer und flarrt den Juden zu feinen Füßen an. 
„Was bebeutet das? Aliva ! ruft er betroffen — „Alida I” 
„Nette mein Kind, Dein Weib I* jtöhnt der Jude — „fie morden fle 
— draußen — draußen !* 
Dlaf wird todtenbleich, er ſtürzt vor die Thür und blidt wild umher. 
Da fieht er die Drei Den Helfen emporklimmen, den rothen Han voraus, 
“Aida ijt oben mit dem Kinde. Dlaf ſtößt einen Schrei aus, er ftürmt ben 
Männern nad, und wie fie auch ſich eilen, er raft die Klippe ſchneller hin- 
auf — —* in tbaren, lebenogefährlichen Sprüngen. Aber ſchon iſt 
r rothe Han oben. 
hr’ zur Hölle, Judendirne !“ ſchreit er und Röft die Mutter fammt 
dem Stine hinab. Sie zerfhellen an den Belfennadeln tief unten und 
rollen in’s Meer, . 
ODlaf ſtartt Sehunden lang in die Tiefe, er flieht die Brandung über 
Weib und Kind ſchaumend zuſammenſchlagen. Dann brüllt er aufin wahn- 
finniger Wuth und ftürmt weiter, Sept erreicht er die Felfenplatte und 
padt den rothen Han. Sie ringen mit einander, Han Hammert ſich mit 
der Kraft der Verzweiflung an feinen Gegner. Da gleitet Diaf aus — 
ein Schrei — beide Münner rollen, in einander verſchlungen, ben Felfen 
— —* ——— das ni 
ierzehn Tage fpäter wurden der Sorenffriver, Stineborg und Drfbal 
in Ketten nach ver Feſtung Friedrichohall gebracht, u 





Mentor, der Menfchentefter. 
(Eine Hunbegefichte, erzählt von Friebe, Tiep.) 


Im Garten der fogenannten Schloß-Reftauration in Charlottenburg 
bei Berlin, in der Herr Guſtav Quien ala gebilveter, freundlicher Wirth 
feit einer Reihe von Jahren waltet, erhebt ſich ein mit Ephen Dicht über- 
zugener Grabhügel. 

Mit der Bewilligung diefer Ruheſtelle „außerhalb geweihten Bodens” 
bat dies Mal feine Behörde Etwas zu tbun gehabt. Es it aber ein Grab⸗ 
bügel, vor dem ich nie vorüberzugeben pflege, ohne jalutirend an ven Hut 
zu greifen. 


? Fi Aenlor, der Menfheurefter. 








War's im Leben ein Held, der nach fiegreich purchlämpften Schlachten 
ſich bier im freundlichen Park-Orte eine Rubejtätte erſehnt und gefunden ? 
Ein Hufberr, der auch noch im Tode fo nahe als möglich dem Palafte, in 
dem er gelebt und gewebt, ſchlummern wollte, um beim erften Auferftehungs- 
Pofqunenftoß gleich zur Wiederaufnahme feiner Functionen bei der Hand 

u fein, von welchen ibn der Tod „auf unbeflimmte Zeit" dispenfirte 7° 

r ein über bie Magiftratsfteuern erbofter Berliner, der mit ben 
Worten aus dem Leben gefchieden: „Nec ossa men habeunt! Ih 
laſſe mir in Charlottenburg begraben !" und nun hier ad infinitum ſchlafend 
„ommerwohnt 2" , 

Keinen von alldiefen bet der Hügel, nur einen — Hund. Einen 
Hund, der ſchon wertb ift, daß ich feine Heldenthat erzähle, und daß Du, 
geneigter Leſer, fie anbörft. - 

Es war am Anfang der fünfziger Jahre, ala Herr Quien, damals ein 
eben jung penfionirter kaiferlich ruffiicher Hoſſchauſpielet — wir ſelbſt lann⸗ 
ten ibn noch als einen überaus talentirten Darfteller beiterer Charaktere — 
und Dazu noch mit eigenen Mitteln reichlich verſorgt, ſich ein ſtilles Aſyl in 
München gefucht und diefes nabe bei dere Stadt, in dem auf dem Bergufer 
der raufchenden Iſar belegenen „Schlöffben Neubergbaufen“ gefunden hatte, 
Weil der elegante, fhattliche Mann die Bierftadt mied und in feinem „Schlöß- 
hen“ ein abgejchiebenes, mit ſich felbit befchäftigtes Leben führte, das er in 
den Sommermonaten nur durch Wanderungen in’s Tyroler Gebirg unter- 
brach, und weil er feine weitere Geſellſchaft juchte, als die feiner treuen 
Dänifchen Dogge Mentor, hielten ihn die Gambrinus-Athentenfer für einen 
Sonderling. . 

Es war ein Prachttbier, biefer Mentor! Eine däniſche Dogge von 
foloffalem Bau, gelbee Farbe, mit Fräftigem Kopf, aus dem ein Paar in- 
telligente Augen iin noch * bezeugt es fein Porträt in 
München, das zu Lebzeiten bes leptverftorbenen Königs Mar, in Lebensgröße 
von Adam gemalt, in des Königs Zimmer im Schloffe ehrenvoll an der 
Wand prangte. Wenn wir recht berichtet worden, Hat daſſelbe nachmals 
einen Plap in ber Pinafothet gefunden, weil das Bild, aufer feiner 
— Bedeutung, zugleich ein Kunſtwerk bes berühmten 

alers ift. > 

Die Spätwinterfonne des 28. Februar 1852 ging Nachmittags halb 
5 Uhr zur Rufe. Auf ven aus der Ferne herüberblichenden Bergbäuptern 
der Alpen lagerte das leute Alpenglühen. Die Luft hauchte fröftelnd, 
Die über Stein- und Sandgeröll binraufchende Jar ſchien auch eben nicht 
viel Wärmegrabe in ihren Fluthen zu zählen. Die beiden Ochſen, die vor 

‚einem mit Kalffteinen beladenen Wagen bis zum Bauche im Fluffe fanden, 
ſowie der fie vom Wagen leitende Knecht Benebiet Haindl (in Dienten 
eines Kaltofenbefigers) beeilten ſich, Die übliche felchte Furth des Beraftromes 
zu durchſahren, als plößlich bei der nahen fogenannten Praterinjel die 
Hauptſchleuſe gezogen wurde und die bisher dort zurũdgehaltene Waſſer- 
majle Intaraftenartig aus dem Flußarm in den Hauptftrom binein- und auf 
das Ochjengefährt losbraujte, Der Wagen murde umgeworfen und jer- 
trümmert, die Thiere von dem braufenden Waffer in die tiefere Stelle des 
Fluſſes gewälzt, der Knecht ebenfalls, Verzmweifelnd"tümpft der Unglüd 
liche mit den Wellen, in denen er, anſcheinend ſchon befinnungslos, ver- 
ſchwindet und wieder auftaucht. Die am Ufer wachfende Zuſchauermenge 
fiebt dem grauffn Schidſal zu, ohne daß auch nur Einer den Muth zeigt, 
Hulfe in der Noth zu bringen. 

Während des Todesfampfes des Verfinfenden fchreitet über die nabe 
Dogenhaufener Brüde Herr Quien mit feinem Mentor. Aufmerkſam ge- 
worden darch das Geſchrei ver Menge, gewahrt er das, was ſich da unten 
im Fluſſe begiebt. Herr und Hund ftürzen von der Brüde nach dein Ufer 
binab, „Dentor! hinein! rette ven Menfchen dort !" ruft Quien feiner 
Dogge zu, die den eben wieder momentan auftauchenden Kopf des Berun- 

lüften gewahrt und nun mit kühnem Eprunge in den Strom jeht. Der 
vr matet feinem Hunde nad in“vie alte Fluth. Der Hund arbeitet 
hnaufend der Stelle zu, wo er das Haupt des Menfchen geſehen. Da 
bt ſich aus den Wellen eine Hand, als ob fie zum legten Male nad Hülfe 
langte. Ein kräftiger Griff der Zähne Mentor’s erfaßt den Arm des 
Knechts und mit gewaltiger Anftrengung ſchleppt er ben vollſtandig Be- 
finnungslofen feinem bis ur Brujt im Waſſer ftehenden Herrn entgegen, 
der das wadere Thier im Nettungswerle unterftügt umd mit Hand anlegt, 
den Berunglüdten’an’s Ufer zu bringen, Dort empfängt fie das Freuden ⸗ 
geichrei der unterbeß zu Hunderten angewachienen Menge. . 

Der Leblofe wird ſchnell in die naheliegenve ländliche Neflauration 
Brunnthal geſchafft. Gin zufällig dort anweſender Arzt — Dr. Maſſa- 
rellos — unterzieht ſich dem Verfuche der Wiederbelebung, die erjt nad) 
zweiftindigem Bemühen gelingt. 

Das Seltjame bei dieſer Scene if, daß, während der noch durch- 
näßte Uuien mit feinem Mentor gegenwärtig bei der ärztlichen Procedur 
bieibt, der Hund ſich's nicht nehmen läßt, felbit dabei zu helfen. Cr legt 
fich über den Körper des Unglüdlichen, er beledt deſſen Antlig, er geberdet 
fich, als ob er über neue Hülfsmittel nachſanne, und als der Wiedererwachte 
mit tiefem Stöbnen die Augen aufſchlägt, geberdet ſich Mentor wie toll vor 
Freude. Mit jauchzendem Geheul fpringt er am feinem Herrn, an beit 
Arzt binauy, dann auf den Geretteten, den er mit gleichen Yieblofungen 
überhauft. Man beſchuldige uns nicht Der Uebertreibung. Was wir hier 
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erzählt, bekräftigt ein vor uns liegendes Actenftüf des „Königl. baleriſcheu 
Kreis» und Stabtgerihts Münden vom 15. März 1862, eine amtliche 
Anerkennungsjchrift jener Behörde für den Menfcenretter Mentor und 
feinen Herrn. 

Am Abend durchflog die Kunde von der feltfamen Rettung nany 
München, drang auch bis zur Föniglichen Familie, und fon am näditen 
Morgen erbielt Herr Quien eine freundliche Einladung von König Mur, 
mit feinem Mentor fih im Schloſſe einftellen zu wollen, Das geſchah. 
Das fchöne Thler ward mit Pieblofungen von dem Königapaar, von den 
beiden Heinen Prinzen überbäuft, bie es beicheiden hinnahm, zuvorfommend 
auch geftattete, daß der ältejte, Damals flebenfährige Prinz, der jepige junge 
König Ludwig II. von Baiern, ſich auf feinen Rüden ſehte und es als 
Neitpferb benupte. 

Do Herr Quien und fein vierfüßiger Menfchenretter wanbelten, folgte 
ihnen die fih Schritt vor Schritt mehrende Menge, Beide mit ihrem Ju⸗ 
beiruf mehr beunruhigent, als erfreuend. Beide mußten es ſich ſchon ge- 
fallen laſſen. 

Am zweiten Tage ftellt fi, von feinem kurzen Kranlenlager wieder 
erftanden, ber Gerettete, der Knecht Benediet Haindl, ein fchlichter bateri- 
ſcher Bauernburfch, bei Herrn Quien ein, der diefe Scene als wirklich er- 
greifend durch Die einfach-jeltfame Danfweife des Burfden fhilvert. Er 
trifft nämlich Herrn Quien allein im Zimmer. „Gna' Herr !* beginnt er 
in berzlichem Ton, „ic komm’ aus der Kirch’ und hab’ den lieben Gott 
gebeten, daß er Sie und den „lieben Herrn Hund“ viel taufend Mal be- 
lohnen möge für das, was Sie Beid' an mir armen Bue gethan! — 
Könnt’ ich den „Hesin Hund“ wohl auch ſprechen 8" 


Die Bitte gewährt Herr Quien gerne, indem er bie Thür öffnet und 
Mentor eintreten läßt, Der ſchaut einen Augenblid mit feinen Hugen 
Augen den Fremden an, dann fpringt er ſchwetfwedelnd an ihm auf ihm 
die Bordertagen auf die Schultern legend und ihm das Antlip beledend, 
über deſſen Wangen die dien Thränen rinnen. Der Burſch umfaßt ven 
Hund ſchweigend, ftreichelt ihm Kopf und Rüden; dann bricht er in lautes 
Schludzen aus, aus dem nur die Worte verfländlih: „DO Du mein 
Gott! o du mein Gott!! Und nun ſchwatzt er, das Thier küffend, und - 
erzäblt ihm, daß er den Herr Gott gebeten, er möge den lieben Mentor 
bei der Auferſtehung als Menich , damit er wie unfer Eins 
auch der ewigen Seligfeit theilbaftig werben könne.” Dann wendet ſich 
der Benediet in feiner Naivetat ſchüchtern an Herm Quien: „Drn 
Herrn Mentor,” ſagte er, „jollt Ihr mir eigentlich ſchenlen, gna' Herr ! ch 
will ihn fo lieb haben, als wär’ er mein eigener Bruder, und ben 
Bun Bien will ich mit ihm thellen, bis zu feinem und meinem 





Es verging feitdem aber faft fein Abend, an dem ber Gerettete nicht 
feinen Retter — und aus etwas fettigem Papier für „Herrn Mentor” 
ein ſchuadhaftes Cadeau bervorbolte, etwas Wurſt, oder ein Stüd „Shre- 
felchtes". Wenig, aber mit Liebe. Mentor vergalt Das durch feinen 
Herrn, der dieſe Aufmerlſamleit Benediet's in der Negel mit einer Maß 
Bier und einer „Zufpeij”” belohnte. 

Das Lied vom braven Hund blieb noch Wochen und Monate lang 
den Münchnern ein willtommener Unterhaltungsftoff und Mentor der Heid, 
bes Ta Zu feinen entjdiedenften Verehrern gehörten bie beiden 
Heinen Söhne des Königs, bie deshalb fehr oft ihre Spazierfahrten und 
Gänge nad dem Schlößchen Neubergbaufen richteten. Auch König Mar 
erichien dort öfter, namentlich wenn, von ihm beauftragt, der Maler Adam 
an dem Bilde des Hundes „nach ver Natur” arbeitete. Und Mentor 
wußte jedenfalls, was auf allerhöchſten Befehl mit ihm vorging ; er hielt 
feine Sipungen ab, wie ein eitles Mädchen, das fi für Ihren Andeter malen 
läßt, nahm, jo wie der Arbeits-Wet begann, fofort die ihm von Anfang an- 
gewiejene Stellung ein und fuchte den vortheilhaftelen Ausdrud für fein 
intelligentes Hundenntlig. Ohne Zweifel wußte er, daß es feine Ber- 
ewigung auf der Leinwand galt, 

Noch andere Ehrenbezeigungen follte die brave Dogge erleben. Men- ° 
tor wurde „becorirt”, und zwar von zarter Hand. Die Gräfin Reigers. 
berg erfchien eines Tages im eleganter Equipage vor der Pforte dee 
Schlößchens tghauſen. Sie bat, als fie ven Salon betreten, Herrn 
Quien, ihr den Mentor vorzuftellen, Wis dieſer mit all dem Reſpect, 
welchen man den Damen fchulvet, eintrat, umfchlang die Gräfin den 
Hals des Ihieres mit einem Hand breiten jilbernen Halsband, auf dem die 
Worte eingegraben: „Dem braven Menjhenretter Mentor zum An- 
penlen an den 28 Februar 1852," — Mentor nahm die Auszeichnung mit 
pen freien ehrlichen Blide au, aus dem man lefen lonnte: „Ih hab'o 
verdient I* . 

Wer das Halaband ſehen will, befuche Herrn Quien in Ehgrlotten. 
burg. Im erften Zimmer feines Gaft-Yolals hängt das Bild Mentor’ 
im Goldrahmen an der Wand; unter dem Bild auf einer Wandconſolt 
fteht das Halsband, in feiner Form faſt einer römifchen Mauerkrone für 
Verdienſte um Die Republif gleichend. 

Unter diefen Hulvigungen war ber Frübfommer berangelommen. 
Dan fab nicht mehr Herrn Quien, nicht mebr jeinen Mentor in IN in. 
dien. Beide hatten wohl, wie alljährlich, ihren Marſch in’s baieriſch 
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Gebirge angetreten, wo ſie in der Read den Sommer zuzubringen 
pilegten, 

Da auf, einmal wurde in München eine gährende Volloſtimmung be- 
merlbar. Ein Fremder, der plöplich bineingelommen, bätte glauben 
Lönnen, es handle fih um den Sturz des Minifteriums oder ähnliche be- 
drobliche Staatszuftände. Die Feute ſtedten die Köpfe zufammen. Man 
fragte einander: „Haben Sie die Schändlichfeit gelefen? Mentor iſt 
erichlagen ? — Erfchlagen ? Kreugbivivomine! Wer hat's gewagt ? 1! — 

„Die Polizei ! — „Die 1 Pott Iſt das ſchöne Tpier, der brave Hund 
vielleicht toll geworben "3 Bott bewaßrel Nur weil fein Herr 
die neue Verordnung ve — und ihn nicht am der Leine geführt hat, iſt 
ibm der Hund vor Lines Augen von ven Fanglnechten des Scharfrichters 
fortgenommen." — „Da hätt’ ihn ja fein Herr auslöjen können !! — 
Das iſt ja eben die Schändlichteit! Hundert Gulden hat ber Herr ala 
Auslöfung geboten, aber nichts da! Der Poligeibirector hat einmal ein 
ftrenges : Cronyel ſtatuiren wollen, meil n Nürnberg ich ein müthender 
Hund gezeigt hat und bie heiße Jahresz 
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Diefelbe Nachricht Ins man als Nottz ans München” in einer Menge 
Zeitungen, —— jenug entnahmen die Müncher fie aber erſt aus 
auswärtigen Blättern, Und nicht nur in München, fondern weit im Aus« 
lande, wobin ein paar vr” vorher die Kunde von Mentor’s Helten- 
that ge * , erregte fie Entrüſtung. Im „Arthur Schopenhauer's 
Briefen rlin bei Hayn, Geite 550, Brief” 24) befpricht ver — 
— in einem Briefe aus Frankfurt biefe Angelegenheit in folgenver 
fharfer Weife: „Von Mentor (deffen Bildniß fehr ſchön ift) meldet 
—— die — die Polizei habe ihm eingefangen, weil er ohne 
Leine betroffen und ihn, obwohl fein Herr hundert Gulden 
Löſegeld geboten, a. Der Mündpner Polizeipräfident kann 
prob fein, daß ich nicht König von Baiern bin; ihm ſollte es bald 
—X und grün vor ben Augen werben und auch noch an einer andern 

telle,” 


Und nun welde Freude, als gie = tobtgeglaubte Mentor 
als redivivus an ber Seite feines Herrn ie Mordgeichichte 
mar eine Lüge gewefen. Man erfuhr, daß ein rege fter mit 
ver Polizei in Conflict gelommen, biefen „Todtfchlag” erfunden, in aus- 
wärtige Blätter verbreitet, und ſich fo an bem Polizeibirector, einem ganz 
achtbaren Manne, zu rächen gefucht babe, Indem er den Haß der Menge 
auf ihn lenkte, 

Ein fpäterer Brief — in ber erwähnten Sammlung. 
(Brief 28, Seite 259) beflätigte den Ungrund bes Gerüchts. Er — 

„Voß hat den Kilger überaus freundlich aufgenommen, ihn bis zur Cifen- 
bahn geleitet und dort gefagt, daß ber Hund Mentor noch lebt. Welche 
Freude für mich!“ 

Die Münchener Poltzei war von der Beſchuldi Ina gefübllofer Grau⸗ 
famfeit gegen ein verbienftoolles Thier gereinigt. Mentor lebte bewundert 
und geehrt, in einer trefflichen größeren Bithograpie * Als Zimmer- 
fomud gefauft, noch ein paar Jahre mit feinem Herrn in Münden, Dann 
fievelfen Beide auf eine Billa tief im Gebirge bei dem Ktönigsfcloffe Hoben- 
ſchwangau über, wo Mentor, obgleich nicht ‚FJagdhund von Geburt,” doch 
ein treuer Begleiter feines dem Waldwerk ergebenen Herrn auf den Jagd- 
partien war, und auch feines Gebieters Pafflon für den Fischfang theilte, 
dabei gewöhnlich die an = Angel zappelnde foloffale Beute aus dem 
Waſſer zu apportiren pfle Der Winteraufentbalt warb in Augsburg 

enommen, unb bort, mo — ein gern geſehenes Mitglied —* 

irlel war, Mentor, gleichſam als „verwunfcener Prinz,“ überall mit Zu- 
vorfommenbelt als zutrittsfühig anerkannt. Zwei Jahre fpäter nahmen 
Herr und Hund ihren Aufenthalt in der Vila Reizenitein, in dem in der 
fräntifchen Schweiz belegenen Babe Streitberg, und verweilten dort drei 
Jahre ling. Hier follte nun eine Trennung des treuen Thieres von feinem 
Herrn, voraueſichtlich nur auf kurze Zeit, folgen, die leider bie lepte für 
das Yeben wurde, — Herrn Quien nötbigten Familienangelegenheiten, nad) 
feiner Baterftadt Berlin zu reifen. In der Ausfiht einer baldigen Rüd- 
fehr wurde Mentor dem Villanachbar Duien’s, den Gutsbeflger Mader 
in Streitberg, einem enthuſiaſtiſchen Verehrer bes ſchönen Thieres, zur 
Pflege übergeben. Leider vermochte Herr Quien nicht fo raſch, feine 
Bamilienangelegenbeiten im Berlin zu ordnen, fie zwangen ihm nach zwei- 
jährigem Verweilen, feinen Aufenthalt für immer, und zwar in Ebarlotten- 
burg zu nehmen. Unterdeß war dem treuen Mentor in Streitberg die 
Bebrechlichleit des Alters nahe getreten. Er ward taub und körperlich 
ſchwach, durfte fich aber ber beiten, forgfamften Pflege erfreuen. Eben als 
Herr Quien im Begeiff war, zur Abholung des braven Ihieres nach Äran- 
len zu eilen, um es in wenig anjtren ger kleinen Zagereijen nach Char- 
-lottenburg zu bringen, erbielt er die Nachricht von deifen ſchmerzloſem Tode 
an Entlraftung. Mentor wurde im Bade Streitberg, in einem Kaſten 
eingefargt, begraben. Nachdem der Körper Mentors zwei Jabre dort ge- 
rubt, ordnete Herr Quien die Uusgrabung on, Die Berwefung war raſch 
vor ſich gegaugen z nur das Ber’ppe war wobl erhalten geblieben. Heer 
Quien überfugrte das Haupt des feltenen Hundes nad Charlotienburg, wo 


Foſe Blãller. 
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ber Grabhügel es bet. Er ehrt das Andenlen feines treuen vierfüſtgen 
reundes dadurch, daß er gebenft, deſſen Geflalt, lebensgroß in Marmor 
gemeißelt, auf dem Grabhügel aufjtellen zu laſſen. 

Meontor wurde geboren 1847 in dem balerifchen Gebtrgeädtiien 
Rofenheim, er farb in Streitberg 1860, wurde alſo 14 Jahre alt. 





Loſe Släkter, i 


- Das bimdliche Leben in „Richts machte af mid Ir Japan eincn 
angenehmeren Ein ‚" fügt Dr. aren’in feinem Werkt über China und Japau, 
als I in bem amiltentreife derrfäenden freundfbaftlihen Brsicbungen. Im der 
ei einflen Hütte, mie In ben relcheren Häufern’geigen bie Aewohner beifeiben regen tinan- 
ber ein auftichtiges Imtereife und eine, wahre Piche, bie nämlich r son jeber 
ſcheuen Empfindfamteit, aber Nets von einer Höflichlelt und Hleihförmigfeit der Sitte 
be find, * fle in elviliſteten Ländern nur ald bad Reſultat der hochſten Blldung 
gefunden werben 


Die gefelli, iR Stellung ber Frau iſt rd und naturlich. Sie ift aicht 


weicher r —— ——— und Belang sn — Be tilnehmerin am 
feinen Beftrebungen, üunb während fie, folte en je durch eine Frege 
angegriffen werben, durch bie Beilt ateit ber — —* Ig — befhüßt wir 
—* der: quell und —— ver Kidigt ß werden. * ibr — befchraͤnti Ach 

ung bed Hauehbalte und en Die erniteren 
hut bes Giſcha hie nb der Autoritä Der Japaneje 


u 
bebambeit feine Frau wie ein müpliches, ihm —* 
Glud und die Verſchoͤncrung ſetner Exiſten tiſchaffen malen iftz; und bad Brfep eden 
fo wehl, wie bie Sitte, haben entfhleben, daß bie Bezle en zwiſchen ihnen mie um» 
efehrt werben loͤnnen. Daber gicht ed in —8* re Zantippem noch· Gotunnen, 
meber romantiſche Damen, die nach Liebe ſchmachten, noch ftarfgeiftige; die Airmarren 
find ſerglos und heiter, die Melteren verflänbig und feißig. Das japanifde Mädten 
See pen des Schidfald bewußt, das fie im ber bey u erwarten, bat und bie 
ahl wiſchen Paul und Bei ir 8 baber gem u * Haus des Eriteren 
in gen eben fo gut, wie b — — enn tn Iayan find ſich alle Sriufer sleich; 
und im jebem berfelben Per Sn ick Teppiche, Dapiert erthüren, tragbaren Eee 
Nahrungsmittel und KAleidun BungeR oſtade ; in — derſelben en elben Pflichten 
und Mechte, Odne Zweifel ſpricht Ihr mehr zu Guuſten ded Einen als bes Andern 
und «3 füblt —*X meniger tich, als er — curodaiſchen Schweſtern, aber fie verfinft 
nicht ſchwaͤch ——— nes namenlofen Grame, wenn ihre Wi 
vereitelt a = Eu MM eine feite, unveränderliche Grundlage, mr‘ 
feine Abweichung von ihren Regein erlaubt, und bie * mei ern dd — 





Beruf — gelledt zu werben — vorbereitet, Der Bed enftanb aller 
Am⸗ Sorgfalt iſt der Saite. 
. - 
e, Sm einem Petereburger Blatte heit ed: Ein junger Rang beitr das 
PER r Promenade einer Dame auf das Kleid zu trete: Die De wandte 


entröfet um und Meß einige, im ſelchem Munde ungemöhnlide Worte, wie „Tül- 
perl,“ „Rindsich,“ aus. Der Dert wollte ſich auf's Beſie entfhnldigen, aber die em- 
pörte Dame fuhr fort, ihrem Unwillen Luft zu machen, fo das biefer zultdt auch bie 
Geduld verlor und bie Bemerkung binwarf, daß wenn man auf ber Promenade 
lange Schlepben trage, auch gewärtig fein nie, daß baranf getreten She, Dis , 
entflammte jedoch yellend& ben Bern ber Dest: und fie verlangte nun, daß ber Belei⸗ 
biger idr zum Üriebendrichter folge. Der Friebe re —— 
zum Schadentrſat. Die Dame forberte 100 Rubel. fle darauf sufmertiam 
machte, daß bad leid doch nicht mehr ganz nem Pr * ik od Borberung auf 
50 Rbi., bie ber Herr auch ohne Widerrede zahlte. wollte eben triumsbi- 
send fertachen, als ber Herr fie zu bleiben bat und Ta ertlärte, daß ihm bas Er 
welchto er bezahlt, nun and aeböre. Bor Born und Scham erröthend, wandte fie ſich 
mum an ben friebendrichter ; aber bicfer lonnte bie Forderung nur gerecht finden. Fi 
einem Muthe, der einer beifern & e wäürbig geweſen wäre, entfchloß fie ſich denn aus, 
das Seid berzugeben. Ju einem Nebenzimmer zog fie ed and und brachte ed daun brm 
jungen Manne und kehrte ibm den —— Der ner bielt fie jedoch abermals ja» 
rüg und brachte nun erſt feine en gg rin auf öffentlichem Plape un. 
Das Factum wurde durch Zeug alte Ut, und ber Friedeusrichter erklärte auf cin- 
monatliche Haft oder 100 Fri: Er afe. Die arme Getauſchte gab bie eben erit empfan- 
genen 50 Mbl. und auferbem nech bad Geld, meldes fie bei ſich hatte, bin, verſprech, 
das Ferdi R53 er wird fi Veffenttig biefe Revandıe ad notam genommen 
lich fam b Bert in ber „Barclay ————— dan 
—* Dame“ —* jungen — ber ihr auf das Kleid getreten hatte, mit 
über den Kopf flug. — — 


Me den jungen Nann 


sur 
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Unter den Penduenden. 
Chlleniſchet Roman von Briebrih Gerſtaͤder. 


(Bertfepung.) 
8. 
Der Engpaf. 


Der Abend brach an; eben neigte fich bie Sonne hinter den beiwalbe- 
ken Höbenzügen im MWeften, und in dem Hohlweg felber lagerte ſich ſchon 
jene bleigraue Färbung, bie der eigentlichen Nacht vorbergebt und bie ganze 
kurze Dammerung bildet. Nichtedeſtoweniger hatten bie Chilenen, ala fie 
ten Eingang des Paffes erreichten, noch immer eine ziemliche Weile Tages- 
licht, und vermutheten nun nichts Anderes, als die Indianer in dem Hobl- 
weg felber Binter Stämmen vielleicht poftirt zu finden, um fich an jo ge- 
fdhugter Stelle zu —— und den Verfolgern den —— unmoͤg · 
lich zu machen. Zu ihrem Erſtaunen fanden fie aber in der ziemlich breiten 
Mundung der Schlucht, in die ein glatter und ebener Kiesweg bineinzu- 
führen ſchien, fein lebendes Wefen, und jcheu und mißtrauiſch zügelten fie 
ibre Thiere ein, denn es war kaum anders denkbar, als daß ihnen bier ein 
Hinterhalt gelegt, irgend eine indianiſche Zeufelei erfonnen fel, um fie 
bineinzuloden und zu verberben, 

Pedro felber zeigte nicht Die miudeſte Luft, dort voran zu reiten und 
die Sache zu unterfuchen, 

„Der Henfer traue den Birſchen,“ Inurrte er in ben Bart, „benn was 
fie an Schlechtigfeiten ausfinnen fünnen, thun fie mit Wonne, Schickt 
lieber Eure Soldaten mit den Slinten binein. Wenn die ein paar Schüffe 
abfenern, machen ſich die rotben Schufte aus dem Staub, denn das können 
fie am allerwenigften vertragen.” 

Adano erwivderte fein Wort, fondern vom Pferde fpringend, fchnallte 
er feinen Garabiner los und betrat felber und allein ven Daß Zwei feiner 
Dfficiere folgten ibm aber augenblidlich, und die Drei fhritten jept zu Fuß 
eine längere Strede- in die Felsfpalte hinein, die Anfangs etwa fechazehn 
Fuß breit fein mochte, fich aber mehr und mehr verengte, bis Die drei Min- 
ner faum noch Plap neben einander hatten, Nichts Verbächtiges war je- 
doch zu ſehen, und ber von den Nintern und Pferben zerftampfte Boden 
zeigte überall nur Die gerade hindurch führenden Spuren; es war augen- 
ſcheinlich, daß die Wilden nur geſucht hatten, das offene Terrain an der 
andern Erite fo rafch als irgend möglich zu erreichen. Was aud) wollten 
fie mit ihren Waffen hier in dem enggeichlofienen Raum ausrichten. Bolas 
wie Laſſo Fonnten fie nicht werfen, Da diefe, um fich ſchleudern zu laffen, 
vorher müſſen um den Kopf geihwungen werben, und überall würben fle 
bier damit an die Felewand getroffen haben. Was aber hätte die, wenn 
auch ſehr lange und elaſtiſche Rohrlanze gegen die Feuerwaffe ausrichten 
tonnen? Es wäre ein ganz verzweifelter Verſuch geweſen, und Hauptmann 
Adano, um nicht noch Länger unnühe Zeit zu verfüumen, beihloß, ven 


Nur dadurch konnten fie hoffen, 
ihnen doch noch vielleicht den Weg nach ven Bergen abzuicneiden, 


Wilden raſch und entichieden zu folgen. 


Ohne Zögern eilten die drei Offiiere deshalb zu dem Eingang der 
Schlucht zurüd, beftiegen ihre Pferde und gaben das Zeichen zum Vor 
rüden; Hauptmann Adano aber, den Säbel in ber Scheide, den Zügel in 
der Pinfen baltenb und eine gefpannte Piftole in ber rechten Hand, führte 
den Zug jet in einem ſcharfen Trab in den Paß hinein. 

Im Anfang ging das auch recht gut ; der Boden blieb noch durch ein- 
gefchmwemmten Kies glatt, bald aber verengte ſich die Schlucht, in ber 23 
auferbem immer büfterer und abenblicher wurde — und noch immer lich 
ſich fein Ende derfelben abfehen. Aber der wadere Chilene ritt unerfchroden 
weiter, denn ber ganzen Natur biefes Engpaffes nad, fonnte er unmöglich 
lang fein. Es war auch augenfceinlic, daß eine furdtbare vullaniſche 
Kraft bier den maffiven Belfen mußte aus einander gebrochen haben, denn 
deutlich Tiefen ſich im Bruch felber, an beiden Seiten die Stellen ertennen, 
bie einftmals in einander gefügt geweſen und noch jet wieder zufanmen 
gepaßt hätten, wenn man im Stande gewejen wäre, fie in ihre alte Yage 
jurüdzubringen. 

Vermwittert war das Geſtein allerdings durch die Jahrlauſende bie es 
ber Luft ausgefept geblieben, aber auch faſt noch volllemmen lahl. Nur 
Moofe und echten hatten es bie und Da überwudert, und wo ein Bor- 
fprung höher hinauf vielleicht Etwas von oben niedergeſchwemmte Erte 
— ‚trieb auch wohl ein kleiner Strauch feine dürſtigen Schößlinge. 
Aber er Hammerte fih mit den Wurzeln ängftlih an das Geftein feit, als 
er höher wuchs und den Abgrund erkannte, an den ibm fein Geſchick ae» 
worfen. Sonſt waren beide Felewände kahl und fo fteil, daß fein Guana'o 
an ihnen binauf feinen Pfad hätte fuchen können, und nur dadurch, daß 
ſich die Feljen oben weiter nach aufen neigten, lichen fie auch etwas mei r 
Licht herein ; troßzdem wurde es, als der lehte Sonnenftrabl oben gegen die 
lahlen, röthlich ſchimmernden Zaden fiel, ſchon Dämmerung in der unteren 
Spalte, und bie Reiter, von denen jet einer dicht hinter dem andern folgte, 
trieben ihre Thiere zu fchärferem Trab an, als fie plöplich eine Stelle eı- 
reichten, bie genau fo ausfah, als ob ba die Pafjage vollſtändig geſchloſſen 
fei. Ein ziemlich ſtarler Zelsblod war nämlich von oben bereingejtürzt und 
füllte faft die ganze Paſſage aus, und fo eng wurde habei Dicht vorher bie 
Spalte, daß es höchſt jhwierig geweſen wäre, am biefer Stelle mit einem . 
Pferd umzuwenden. Verſchloſſen aber war ter Weg lelnesfalls, ſonſt 
bätten bie Indianer nicht paffiren fünnen, und Hauptmann Adano zögerte 
deohalb auch beim Anblid diefes ſcheinbaren Hinderniffes feinen Augenblid, 
fondern fepte feinem Thiere nur die Sporen fefter ein, war ſich aber auch 
darin bewußt, daß das bier der einzige palfenve Platz für einen Hinterhalt 
fein würde, wenn die Wilden überhaupt beabfichtigten, noch irgendwo Stand 
zu halten. 

Es dämmerte immer flärker, aber noch war Tageslicht genug, um den 
Pag genau zu unterfuchen, und gerade über dem eingejtürzten Stein 
glaubte er auch erkennen zu können, daß dort die Keljen weit aus einander 
gingen. Jedenfalls war. dort das Ente der Schlucht, und fie betraten vun 
ta an wieder freien und jept auch waldloſen Boden, wo fie ihre Thiere 
konnten tüchtig ausgreifen laſſen — aber der Stein. — Er hatte fein Pjeid 
eingrzügelt, das hier doch nur im Schritt vorwärts konnte, und trieb es 
langſam an; aber das Thier fchien Feine Luft zu haben — und mochte nicht 
recht vorwärts, Cs warf auch dabei den Kopf auf und nieder und ſchnaubte 
ein paar Dial laut und heftig. Der Neiter nahm indejjen wenig Notiz 
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davon, fühlte er fich Doch felber nicht redht bebaglich, und nach feiner VPiſtole 
febend, ob ihm das Zündhütchen nicht etwa berabgefallen, drückte er die 
Eporen fejter ein und drängte nach vorn. 

Das Pferd geborchte, aber mit vorgeſchobenem Kopf, als ob es irgend 
etwas Frembes wittere. Um ben Stein berum mußte es einen Bogen 
machen, da gerade an diefer Stelle die Spalte auch nad) links hinüber- 
führte. Der ar hielt es fehl im Zügel und das Piſtol erboben 
in ber Mechten. he ibn ein Feind mit feiner Waffe errei fonnte, 
hätte er Zeit genug gehabt, fein Feuerrohr auf ihn abzubrüden. Da 
plöglich ſcheute das Pferd, Inicte beinahe in die Kniee ein und drängte haſtig 
zurüd anf die Ihm dicht folgenden Thiere. Adano bobrte ihm die Sporen 
fetter ein, und es machte wohl, von dem Schmerz getrieben, einen Sap wach 
vorn, aber eben fo rafch wich es auf's Neue zurüd, und ſchnaubte und bäiumte 
und war dem Stein nicht mäber zu bringen, 

Hauptmann Adano verfuchte es noch ein Mal mit Spprn und Zügel,*) 
aber fein ſonſt jo gehorjames Pferd war nicht von der Stelle zu 
bringen. z 

Dur die Neiben der Ehilenen Tief indeß das leiſe Murmeln, daß fie 

fich einem Hinterhalt mäberten, und fcheue Blide warfen befonders die 
Guaſſos nach der Höhe binauf ; fühlten fie ſich doch gar nicht ficher Davor, 
daß ihnen die Wilden eine Anzahl von Steinen und Felablöden herunter 
fenden konnten, die in der engen Schlucht, und ohne die Mögtichkeit, ihnen 
aus zuweichen, allerdings von furdhtbarer Wirkung wären. ber 
„nichts Derartiges geichab; Tein lebendes Weſen zeigte fich dort oben, als 
ein einzelner Genbor, der über bie Höbe ſtrich und neugierig ben nadten Kopf 
nach unten drebte, um zu jeben, was ſich da unten rege und bemege, und 
eben fo todtenftil lag die Schlucht felber, Aber krotzdem weigerte fich das 
Pferd anf das.Entjchiedenfte, vorzugehen, und war weber durch Sporn noch 
BZügelbieb dazu zu bewegen, ja wurbe immer ſcheuer und ängjtlicher und 
** und bäumte auf bie anderen, jept ebenfalls unruhig werdenden 
zurüd, 
Caramba,“ murmelte der Hauptmann, „mas ſtedt dahinter ? Gewiß 
irgend eine von ihren Teufeleien !“ Und aus dem Sattel fpringend, nahm 
er auch noch bie andere Piftole in die Hand und fchritt entſchloſſen der 
Stelle zu, am die fein Pferd nicht vermocht werben konnte, binanzugeben. 
- Er erwartete auch in der That nichts Geringeres, als ein paar von ben 
Andianern dabinter poftirt zu finden, die allerdings mit ihren Lanzen jedes 
Dferd leicht verhindern konnten, den Plat zu palfiren, aber den Feuerwaffen 
doch nie im Leben hätten Stand halten Finnen. Wie er aber um den Fel- 
fen herum trat, fab er fich etwas Weißes entgegenfihimmern, welches fein 
weiteres Fortichreiten vollfommen bemmte, und erfannte auf den nächſten 
Blick aud ſchon ein todtes weißes Pferd, das hier, mitten in der engjten 
Stelle der Paffage, eingeflemmt — 

Noch immer mußte er glauben, daß vielleicht mehr dahinter ver- 
borgen fei, als nur das todte Pferd, als er aber vorfichtig, die geipannte 
Piftole hoch gehoben in der Hand und ben Finger am Drüder, darüber 
binftieg, fand er die von dort ab wieder gerate auslaufende Felsfpalte 
nicht allein volllommen frei, ſondern konnte auch in geringer Entfer- 
nung das Ende berjelben erfennen. Ein Blid auf das Pferd genügte 
auch, um ihn zu überzeugen, daß es bier nicht zufüllig geſtürzt und verenvet 

ondern abfichtfich von den Wilden getödtet fei, um jedes weitere Vorrüden, 
Kir den Moment wenigitens, unmoͤglich zu machen, 

Und das fhien ihnen grünblich gelungen, denn ber Hauptmann, 
nadıdem er den Pla genügend unterfucht und gu feinen Yeuten zurüdge- 
lehrt ‚war, berieth vergebens mit ihnen, was jet zur tbum fei, um die vor 
dem Blutgeruch des getödteten Kameraden feheuenden Thiere vorbeizu- 
bringen. Hatten die Wilden dem armen Schimmel doch fogar den Hals 
durchſchnitten, und nicht drei von all’ den Pferden wären zu vermögen ge- 
weien, über den Cadaver hinwegzuſteigen — ja vielleicht nicht eines. 
Außerdem hatten die Penchuenchen den Platz fo ſchlau gewählt, daß man 
noch gar fein Mittel ſah, das geſchlachtete Thier zu entfernen, Nach der 
anderen Seite konnten fie es nicht bringen, denn es mußte an einen Laſſo 

gen und gefchleift werden, und nach dieſer bildete der per na Fel · 

einen ſolchen ſcharfen Winlel, daß es ebenfalls mit ven u chwie · 
rigleilen verbunden blieb. Außerdem hätten ſle, wenn.fie gleich an's Wert 
gingen, eine Blutſpur durch den ganzen Paß gezogen, "vor dem bie Thiere 
vielleicht eben fo ſcheuen Tonnten, 

Und vie Nacht brach herein, während fle, faft im Bereich des ſchlauen 
Beinves, nur durch den im ihre Bahn geworfenen Gadaver, müſſig und 
thatenlos liegen bleiben mußten, Adano big die Zähne in wilden Grimm 
jufammen, aber die Gewalt half Nichto — geduldig mußten fie ſich 
dem Unvermeidlichen fügen und jet nur wenigitens Alles thun, um 
anı mächjten Morgen nicht in igren meiteren Berfolgungen gehindert 
zu fein, 





) Der fübamerifanifche Bügel, der nicht Candare nnd Trenfe, ſendern mer bas 
ſcherſt Gebiß jener Lauder hält, Iduft im rine fange, von roper Haut ardochtene Schnur 
aus, die am ibrem Ende cine Treddel von fehs Enden ne rn sit bie „neunge- 
ſchwaͤnue Sape* an Bord ber Kriegeſchiſſe — bat, Diefen Bügel nimmt ber Reiter in 
die techte Band und mirft bas Ende Nuter fih mach links über den Sattel, mo ee, de» 
fendere bei ben Pendurmden, je lana if, daß ed noch auf ber linfen Seite auf bem 
Bedeu naticleitt. Dieica mit ſeche gefecpiinen ſtatlen Schakren verfehene Ende dient 
auq; zugleich alo wirlſauit Prufpe, 


Und mie ſchwierig war ſelbſt der Rückzug aus dem Engpaß, da ſich 
am einigen Stellen die Pferde nicht einmal umwenden konnten, und zu⸗ 
rüdgebrängt werden mufiten, um freie Babn zu befommen, Umſichtig 
ordnete indeifen der Hauptmann Alles an, um das Hinderniß noch vor 
Tag zu entfernen und doch fo wenig Spuren als möglich zu binterlaffen. 
Acht von feinen Leuten mußten zu dem Zwed abfipen und einen Laffo um 
den tobten Schimmel befeftigen, dem dann noch ein zweiter zugefügt wurde, 
und zwei von ben ftärfften Pferden blieben, nachdem man fie ungersandtL 
uräd, um ben Cadaver wenigftens um bie Biegung des Felfens berum y 

ebe er völlig fleif und unlenlbar wurde. Die Laflos wu 
ihnen dann an den Gurtring befeftigt, den jeder Sübamerifaner an feinem 
Reitzeug führt, und während vie Solvaten hinten fchoben und den ſchweren 
Körper zu lüften fuchten, gelang es ibnen envlich nach fait einftünbiger 
Arbeit, das todte Pferd bis vor den Felſen zu bringen, wo es jegt liegen 
follte, bis es völlig erfaltet war und beim Schleifen über den Kies ein 
Blut mehr verlor. 

Indeſſen richteten bie Uebrigen braufen ein Pager ber, und nur Pebro 
der ſtundſchafter, verlieh daffelbe, um wo möglich ven Felſen zu erfleigen 
und von ba ab das Terrain zu überfchauen, ob er vielleicht irgendwo Die 
Feuer der Penchuenchen in der Nacht erfennen und dadurch die Entfernung 
beftimmen könne, in welcher fie fich befanden. Aber er machte ven be- 
ſchwerlichen Marfch ohne den geringften Erfolg; nirgend in dem dunllen 
Grund, ber dort weit oben vor ihm lag, lieh He ber geringfte Feuerſchein 
erkennen. Wohl aber bemerkte er, daß diefer Engpaß, von dem er big 
dabin noch felber Nichts gewußt, fait auf dem höchſten Hügel der Cor» 
dillere lag und daß nur noch eine Art Hochebene fie von der öftlichen Hängen 
derfelben zu trennen ſchien. Nach Oſten zu lag feine böbere Kuppe mehr, 
und wäre es Tag geweſen, fo bätte er von bier aus Die Hunderte von 
Leguas breite Pauıpas vollftändig Aberbliden müſſen. 

Das alfo war der rigentliche Paß, durch welden die Wilden noch 
tmmer, troß der meiter füblich angelegten Forts, in’s Yand brachen — 
und wie leicht hätte er fich verteidigen lafien, hätte man ihn nur früber 
er Aber das war noch zu fpät, und ber Argentiner laͤchelte 

öhniſch vor fich bin, wenn er daran dachte, wie er die verbaßten Wilden, 
fobald fie einen neuen Einbruch nach der Weſiſeite verfuchten, hier über- 
raſchen und vernichten fünne, 

Das aber blieben Pläne für die Zukunft, und für jetzt gab es allein 
bie Hoffnung, am nächſten Tage noch, trogtem daß fie ſich fo nabe der 
Otra Banda befanden, die flüchtigen einzubolen. Das Vieh war jeden- 
falls müde geworden, denn es verträgt ein fo langes Treiben nicht, mo es 
fogar noch den größten Theil der Nacht auf den Füßen bleiben muß, un 
nur bag notfbürftigfte Futter zu finden, Wurden bie Penchuenchen aber 
dadurch aufgehalten — denn mur im äußerſten Nothaall laffen fie 
einen Theil der genommenen Beute zurüf — fo mußten fie i 
auch in bie Hände füllen, und die Stimmung der Chilenen mar 
mwahrli nicht ver Art, irgend Einen tes verbaften Stammes zu 

onen. 

Mit feld? Freuntlihen Gedanlen flieg Pedro wieder in das Lager 
zurüd, wo er die Soldaten bejhäftigt fand, den armen Schimmel aus 
ter Schlucht beraus und im’s Freie zu ziehen; dort konnte man ibn 
* eine Strefe vom Lagerplap entfernt, rubig den Aasgeiern über- 
affen. 

Adano beſchloß aber, diesmal den Tag nicht abzumarten, ehe er die 
Verfolgung wieder aufnabın. Seine Thiere hatten ſich heute in der Kila- 
ſchlucht an den faftigen Schilfhlättern ordentlich fatt freffen lönnen, und je 
eber fie hinaus auf die Ebene Tamen, deſto beifer, Yeuchtete doch and ver 
Mond durch ven Paß; und liefen fich drüben die Fährten mirflich nicht 
deutlich erfennen, num gut, fo konnte man bort noch immer Tageslicht ab- 
warten.  Borfichtig hatte er dabei vorher ſchon ale Blutfpuren an jener 
Stelle fo viel als möglich wenigſtens vertilgen und diden Kies und Sand 
über die Stelle fhütten laſſen. Trotzdem aber meigerten ſich die Pferde 
noch immer, den Plap gu pajfiren, und biunlten wieber und ſchnaubten wie 
vorher. Die Duntelheit mochte vieleicht Dazu beitragen, deun dort hinein 
reichte das Mondlicht nicht und warf nur einen matten Dämmerſchein im 
in Klanım, während der Geruch des Blutes jedenfalls noch zu 
rijch war. 

Doc auch dagegen wußte der Chilene Rath. Er leerte einen Theil 
feines Pulverdorns auf der Stelle aus, und wie fi) die Thiere wieder 
berubigt hatten, entzündete er denſelben mit feiner Cigarrette, Das 
balf. Sobald fih nur der Pulverdampf ein Hein wenig gehoben hatte, 
trieb er fein eigenes Thier mit Sporn und Nevenca vorwärts; Anfangs 
ſcheute es nod ein wenig, aber ber ibm unangenehme Geruch des 
Blutes war verwifcht, und zwar ſchnaubend und mit ven Vorderfüßen wie 
Ängftlich den &rund unterjuchend, gehorchte es doch und pafjirte glüd- 
lid) ven fatalen Plap. ins war nun vorangegangen, und die übrigen 
folgten leicht, fo daß fie jept, in kaum einer balben Stunde, vie 
ih beim Auslauf-wieder erweiternde Mündung des Engpaſſes glüd- 
lich erreichten und bier ein breites Plateau betraten, das, einem 
ausgetrodneren See nit unähnlih, inmitten einer niederen Hügel» 


fette lag. 
Bäume wuchſen bier eigentlich nicht mehr, nur nicderes werfrüppeltes 
Holz und Strauchwerl, Myrthen und an einigen Stellen dürftiges Kilaropr, 
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eben fo Meine bunte Alpenblumen in Menge, und durch bus Gebüſch führten 
Meit · oder Wilbpfade nach jeder Seite bin. Aber nirgends ließ ſich mehr 
eine Epur der Penchuenchen entveden, fein Feuerſchein irgendwo verrieth 
die Richtung, die fie genommen, und y: mit dem anbrechenden Tag fonnte 
man den beutlich genug binterlaffenen Fährten folgen ; die jept genau öfl- 
lich durch die Hochebene führten. 

Dortbin fprengten bie Reiter jept mit dem Bewußtfein, Fein Terrain- 
binderniß mebr vor ſich zu haben und ihren Feinden, fobald fie nur noch 
ein Mal in Sicht fommen fonnten, an Zahl wie Leichtigfeit der Bewegung 
überlegen zu fein. Die Ebene dehnte fich aber weit breiter aus, ale fie 
Anfangs gedacht, denn je höher man in diefen Bergen fteigt, deſto größer 
und überrafchenver iſt die Täuſchung in den verſchiedenen Entfernungen, 
Wieder ballten ſich dabei, und dies Mal im Süden, drobenve Wollenmaſſen 
eines auffleigenden Grwitters zufammen; der Wind heulte über den Plan 
und jagte Staub und Aſche aus dem gar nicht mehr fo fernen Vullan ber- 
über, daß es fich wie eine graue Dede auf ihre Ponchos legte, Aber fie 
zügelten besbalb ihre Thiere nicht ein. Fort jagte ber wilde Trupp — 
nicht geordnet, fondern mur mie ſich ever die beile Bahn in dem 
Geſtrüpp fuchen konnte — und zehn Uhr Morgens mochte es etwa 
fein, als fie endlich "in ein enges Seitenthal einlenften, bas ihnen, 
wie fie hofften, einen befferen Ueberblid über das Land gewähren 
würde 


Das that es auch in Wirllichleit — laum waren fie ihm zwei oder 
breidundert Schritt gefolgt, als fie fümmtlich überrajcht ihre Pferde ein- 
zügelten, denn bier verſchwanden bie lepten Büſche; weit öffnete ſich das 
Land, und vor ihnen lag, von einem wunderlichen, unheimlichen Licht be» 
leuchtet, die weite öde Pampas, lagen die fablen Oſthänge der Eorbilleren, 
bie ſich in breiten Schluchten und Abftürzen gegen die baumlofe, fonnge- 
brannte Ebene hinabvebnten. # 

Im erjten Moment dachte auch Steiner von Allen an den Feind, ben 
fie big jeßt verfolgt hatten, denn zu bemältigend war ber Anblid, ber ſich 
ihnen bier bot, und Fam zu überrajchend fchnell. — Das alfo war bie Otra 
Banda, die noch Keiner von ihnen, Pedro ausgenommen, je gejeben, das 
war der Zummelplap der wilden Penchuenchenhorden, das der Herb all’ 
jener Kriege und Weberfülle, die Tod und Verderben nicht allein am 
die Ufer des Stillen Meeres, nein, auch hinüber bis an ben Atlan- 
Pi Dean getragen hatten und Chilenen wie Argentiner zugleich 

rohten. 

Es war freilich and) ein weites Feld für eine ſolche Thätigfeit, und 
wer bätte jemen wilten Horden im biefe Flächen felgen follen, vie ihre 
Heimath bildeten und ſich wie ein Ocean nach allen Richtungen in unab- 
febbare Ferne austehnten. Dort hinein flüchteten fie, wenn von einer 
Uebermact bedroht — bort drinnen ſammelten fle fi wieber, um einen 
neuen Raubzug zu beratben, ſobald die Gefahr geſchwunden. Und wie 
die verichiedenen Stämme ftets halb verfeindet unter einander lebten und 
einzelne Fehden nichts Seltenes unter ihnen fcheinen, fo waren fie doch 
raſch vereint, wenn es galt, einen gemeinfamen Feind zu befriegen, Ihre 
Boten zogen dann in rafender Schnelle von allen Seiten bie wilten Hülfs- 
truppen berbei, bie wohl zurüdgefchlagen, aber nie befiegt werden konnten. 

Tief unten, und ſcheinbar Dicht unter den Bergen, die bier lange nicht 
fo ſteil abfielen, als an den Wefthängen, fhlängelte fich ein Fluß oder Waller 
durch die Ebene ; deutlich ließ es fih an bem faftigen Grün erlennen, das 
feine Näbe hervorgerufen, wenn auch nur bie und da der blinfende Waffer- 
friegel ſichtbar wurde ; dort ftanden auch einzelne Baumgruppen, und da — 
der Hauptmann nahm rafch fein Teleſtop hervor und öffnete es, — was 
für Punkte fonnten das fein, die ſich dort über die Fläche zogen ? — Zelte, 
beim Himmel! — die braunen, beweglicen Zelte der Penchuenchen in 
großer Zabl, denn vierzig, fünfzig fonnte er von da oben deutlich erfennen, 
wenn auch bie Entfernung noch zu beträchtlic war, um bie einzelnen Feinde 
dazwiſchen zu unterſchelden. Over hatten ſich vielleicht gar Die aus ihrer 
Heimath vertriebenen Araukaner verfammelt und warteten nur ibre Zeit 
ab, um über die Berge zurüchzubrechen und Vergeltung für die in ihrer 
Heimath verübten Verbeerungen zu üben ? 

Aber wo waren die Nauber, denen fie bis jept gefolgt? — Die ein- 
en Hänge konnten fie allerdings recht gut verbergen, denn wenn fie 

& nicht gerade auf einem der Kämme hielten, wären fle von dort oben nicht 
fihtbar geweſen. — Aber hier hatten fie die Thiere hinabgetrieben, deutlich 
liegen fi die Spuren im weichen Boden ertennen, und dort drüben — 
Pedro hatte zuerjt einen dunklen, ih bewegenden Punkt an einem der lin- 
ten Hänge entdedt und machte den Hauptmann darauf aufmerkjam, 

Es waren in der That Indianer, die aus einer Senkung des Bodens 
beraug über den Kamm bin in eine andere bineinftiegen und dann nicht 
wieder zum Borfchein kamen — aber es fonnten nicht die Flüchtigen fein, 
denn ihre Richtung lag von Norden nad Süden auf fie felber zu — rechts 
unten ftieg gleichzeitig eine dicke qualmenve Rauchfäule empor, die nicht von 
einem verjtechten Lagerfeuer berrühren lonnte, fondern augenfcheinlich ein 
Zeichen fein mußte, das anderen in Sicht befindlichen lien galt, — 
Und dort nach rechts bewegten ſich auch einzelne dunfie Geſtalten — dort 
oben auf der einen fehroffen Kuppe hielt ein Reiter, und der dunkle Poncho 
wehte in dem fich jet inımer ftärfer erbebenden Wind, — und weiter unten 
wurden Andere ſichtbar, die aber ebenfalls nicht vor ihnen flohen, jondern 
den Hang zu erfleigen juchten, auf dem fie ſich befanden, 
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Cartacho!“ brummte Pedro zwiſchen den Zähnen durch, indem er 
dicht an Adano’s Seite binanritt — „bütet Euch, Sennor, die Schurken 
dort drüben fliehen nicht mehr vor uns, fondern fuchen uns im Ghegentbeil 
den Rũdweg abzuſchneiden. Wir find bier auf der Otra Banda, und der 
Teufel weiß, wie viele von den rothen Halunfen hier in den Schluchten ver- 
fledt Liegen !* 

„Aber wir können das arme Mäbchen doch nicht in ben Hänten biefer 
Wilden lajlen ?“ rief der Hauptmann beftig aus — „Alle die Schufte bal- 
ten nicht Stand, ſobald wir ihnen direct auf den Leib rüden, Sie fürdten 
bie Feuerwaffe mebr, als ihren Pillan.“ 

„Aber nicht hier auf ihrem Grund und Boden,” entgegnete der Kund- 
ſchaftet — „glaubt mir, ich babe Angriffe von ibnen auf argentinijdhes 





„Militär gefeben, bie Euch die Haare zu Berge getrieben hätten, Und mas 


wollen wir zuletst mit unferen abgehetzten Pferden machen, wenn fie und 
den Rüdzug verlegen und mit ihren gefammelten Schwärmen über und 
bereinbredhen &" 


„Wer aber weiß denn, ob der Trupp, dem wir gefolgt find, in der ge- 
ringſien Verbindung mit ihnen ſteht 2" 

„Seht Ihr da drüben den Rauch ?* rief Pedro, raſch nad rechts bin- 
ũberdeutend. „Bel Gott! fie beantworten das „und bort linfs 
drüben regt jich’s ebenfalls wieder. Auf Eure Berantwortung, Capitano, 
aber ich Habe Euch gewarnt, und bin nur mit Euch berübergeritten, um ber 
Spur ber Diebe zu fo nicht um mir aus befonderem VBeranügen der 
Hals abſchneiden zu laſſen. Wollt Ihr noch weiter vor, Sennor, fo 
wünſche ich Euch gute Verrichtung und eine glückliche Heimfehr, ich aber 
reite, fo raſch mich mein armer Brauner zu tragen vermag, durch 
die verwũnſchte Schlucht zurüd in ficheres Fand, denn unfere Arbeit ift 
bier erfüllt," 

Damit wandte er in ber That fein Thier, warf noch einen miß- 
trauiſchen Blid nad rechts und linls hinüber, wo die jept deutlich auf- 
fteigenden Rauchſaulen allerdings ein Berftändniß zwiſchen den verſchie⸗ 
tenen Trupps nicht verfennen liefen, und führte fein Pferd dann langfam 
ben fchmalen Pfad wieder hinauf, den ſie erft vor kurzer Zeit herunter 
gelommen waren. 

Adano ſcheute Ach, feinem Beifpiel zu folgen ; es brängte ihn vorwärts, 
und er mochte micht mach Chile zurüdlehren und melden, er fei vor dem 
Feind gefloben, ohne daß ibm der nur angegriffen hätte. Wohl aber 
verhehlie er fich auch nicht die Gefahr, der fie Alle ausgefegt waren, wenn 
ihm die Indianer bier mit Uebermacht angreifen und ibm den Rückweg in 
die Schlucht abfchmeiden follten. Ruhig beobachtete er indeflen die ver- 
ſchiedenen in Sicht befindlichen Horben, aber au feiner Berubigung konnte 
das nicht beitragen, daß jett noch an drei anderen Stellen ebenfalls Feuer 
entzündet wurden, die ibn und die Seinen in einem vollfommenen Halb- 
freis umgaben, Die Horde lints war dabei völlig verfehwunden — von 
ba aus, wo ſie fich befanden, wenigſtens nicht ſichtbar — konnte deshalb 
aber immer einer der Mulden aufwärts folgen, während die rechts — wenn 
auch noch in beträchtlicher Entfernung — offen den Kamm hielt und augen- 
ſcheinlich Die Höhe zu erreichen fuchte. ’ 

„ Mans durfte fich nichtmehr verhehlen, daß fie in eine Fritifche Rage 
lãmen, wenn fie an Diefer Stelle, mit den Gebirgewegen völlig unbekannt 
und nur auf den einen, fo leicht unpaffirbar zu machenden Hoblweg ange- 
tiefen, von den Indianern überfallen wurden. Die Guaſſos entboben 
ihn aber bald jedes Zweifels, denn ihnen war eben fo wenig entgangen, 
daß eine zufammenwirfende Bewegung unter ben verschiedenen Horden 
ftattfinve, und fie fühlten nicht die geringjte Neigung, ben bis zum Neußerften 
gereizten und aus ihrem Gebiet vertriebenen Araufanern bier in die Hände 
zu fallen, Sie bebauerten auch Irene's Schiefal und hatten getban, was 
in ihren Kräften ftand, um fie den Wilden wieder zu entreißen. — Beite- 
res konnte Niemand von ibnen verlangen, und ziemlich unumwunden er- 
Härten fie dem Führer ter Patrouille, daß ver Argentiner volltommen redıt 
gear wenn er darauf drang, den Rudweg anzutreten, und daß fie ſeinem 

ifpiel folgen würben, ehe es zu fpät fei, 

Adano verfuchte — ihnen vielleicht im Herzen beiſtimmend — dennoch 
fein Möglichites, -fie wenigitens fo lange zurüdzubalten, bis ihnen eine 
wirkliche Gefahr probe; fie meinten aber troden, „dann fei es zu fpät, und 
fie wären nicht gefonnen, das abzumarten.” Außerdem zog fich wieder 
ein wildes Wetter zufammen, und wenn es auch den indianiſchen Waffen 
leinen Schaden tbat, würde es doch ihre Gewehre durchnäſſen, daß fie nicht 
einmal Feuer geben fonnten — auf ihre Zündhütchen durften fie ſich über- - 
baupt nicht verlaſſen. Kurz und gut, fie erflärten die Unmöglichfeit, ven. 
Penchuenchen Die genommene Beute für jetzt nieder abzujagen. Später 
fei es vielleicht möglich, aber für den Augenblick wollten fie wenigitens bis 
—— Engpaß zurückreiten, damit ihnen der nicht verlegt werde, und ohne 

eiteres wandten fie ihre Thiere und folgten den Fährten bes ihnen voran» 
gegangenen Kundſchafters. 2 
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9 
Dedro’s Abentener. 


In der ganzen Nahır finden wir, wohln wir fchauen, einen allmäligen, 
oft faum rn Uebergang von einem Gefchlecht oder Reich, von einer 
Race zur anderen, und es it immer höchſt intereffant, zu beobachten, wie 
bei ſolchen Individuen bald die eine, bald die andere Seite ſchärfer bervor- 
tritt. Zwiſchen Menfchen und Thier haben wir den Affen, zwifchen Bogel 
und Säugetbier bie Fledermaus, zwiſchen Vogel und Fiſch den fliegenden 
Fiſch und jene Taucherarien, die eigentlich weit mehr dem Waſſer, als der 
Luft angebören ; ja ſelbſt in ben einzelnen Gefchlechtern find bie Unterfchiede 
nie ſcharf und ſchroff begrenzt, ſondern #3 finden fich immer einzelne Glieder, 
die fie auf das Genaueſte mit einander verbinden, wie — um nur ein Beifpiel 
zu nennen — der Kukuf, zwiſchen Raub- und Singvögeln, der in Flug 
und Ausjeben volltommen einem Sperber gleicht, aber weder beifen Krallen 
noch ſcharfen Schnabel hat, während er doch tropdem jchen die Neigung 
verrätb, ſich — fo weit feine Mittel reichen — an fremden Eigentum zu 


ver 

— finden mir in der Näbe aller Indtanergrengen eine Anzahl 
von innerhalb der Eivilifation geborenen Menfchen, die von Jugend auf 
mehr Hang zu dem Leben ihrer wilden Nachbarn, als zu dem ihrer Yands- 
leute zeigen. Die ganze Befchäftigung ihrer Eltern wies fie auch freitich 
darauf bin. Die Viehzucht, die im ſolchen Gegenden den Haupterwerbe- 
zweig bildet, Tehrt dem Aderbauer felber ſchon von früh auf die Zucht und 
ten Gebrauch der Pferde; entlaufenes Vieh nöthigt fie fortwährend über 
die Grenze, wo fie ſich rafch mit den Eingeborenen und deren Leben und 
Treiben befreunden. Was baben fie denn auch daheim bei den Ihren, 
als wielleicht eine feſtſteheude Hütte und ein paar Ader Yand, auf denen fle 
Mais und Kartoffeln bauen ; fonft finden fle fih dort eben jo auf das 
Allernotbivendiafte befchräntt, wie draußen in Wald oder Steppe, haben 
denjelben Schmus, denſelben Mangel an jeder Bequemlichkeit, und fühlen 
fich zuletzt ſelbſt dutch die mildeften und Teichteften Geſetze gebunden, wäh. 
rend das Nacbbarland ihnen nicht die geringfte Schranfe bietet. Ihre eigene 
Erziehung ift ihnen dabei Fein Hinderniß ; denn was haben fie gelernt, als 
notbhbürftig und fehr mangelhaft lefen und ſchreiben und vielleicht noch 
außerdem das Einmaleins. Ihre Religion? Sie lernen ein paar Ge- 
bete murmeln, das genügt ihnen ; und falt immer zeigen fie ſich fpäter noch 
weit wilder, noch weit rober und verwahrlofter, als ihre wilden Nachbarn 
felber, befonders in ihrer Sprache, die fortwährend mit den efelhafteften 
Slüchen gemifcht iſt. 

Das Gute, was auch der Indianer bat: das oft Großherzige feines 
Charakters, feine Liebe zur eigenen Heimatb, ja feinen Nationalftols, neb- 
men fie nicht an — befonders das Letzte nicht, da fie ja Die eigene Heimatb, 
das eigene Volt verleugnen ; aber deſto bereitwilliger find fie, fich alle feine 
Laiter und böfen Neigungen anzueignen, und deshalb giebt es auch gemöhn- 
lich Tein nichtsnngigeres, verworfeneres Volk unter der Sonne, als eben 
dieſe „Ueberläufer” der Civilifation, die ſich mit den Indianern auf gleiche 
Stufe ftellen und ihren Wohnfig unter ihnen aufſchlagen. Der Indianer 
verachtet fie aber auch eben fo, wie der Weiße, denn er-durchichaut fie bald, 
aber er duldet fie, fo lange Re ihm — befonvers im Verkehr mit den Nach- 
barn — nutzlich find, und ftößt fie ohne Weiteres aus, fobald fie anfangen 
ibm unbequem zu werben. 

Pedro Alfeira nun hatte, feiner eigenen Ausfage nach, den größ- 
ten Theil feines Lebens unter den Penchuenchen zugebracht, deren Sprache 
er auch faft beffer als bie * ſpaniſche redete, und er behauptete ſogar, 
einer jener Stämme habe ihm Häuptlingsrechte eingeräumt. Davon 
wußten die Indianer aber wohl Nichts, und Pedro war auch eines Tages 
plöglich aus ihrem Territorium verfhwunden und nicht wieder dahln zu- 
rüdgefehrt, Cr fprach allerdings nie über das, was ihn verſcheucht Haben 
lonnte, aber Etwas mußte vorgefallen fein, was ihm den Nüdweg dorthin 
abjchnitt oder jedenfalls gefährdete ; auch fehlen er plöglich aus einem treuen 
Freund der Penchuenchen der erbittertite Feind derjelben geworden zu 
fein, denn er nannte ihren Namen ſelbſt nie mehr ohne einen Fluch, und 
ſchwur oft und laut, nicht ruhen zu wollen, bis er die ganze „blutige Race“ 
ausgerottet ſahe. 

Gern und rafch hatte er fich auch deshalb dem Zug angefchloffen, in 
ber Hoffnung, bie von dem geraubten Vieh aufgehaltenen Snbianer ein. 
bolen und zuchtigen zu Können. Andere geitaltete ſich das freilich, ala 
diefe zu großen Vorſprung gewannen und die öfllichen Abhänge der Eor- 
dilleren zu früh erreichten. &a, Bier wandte fih jogar das Blatt gegen fie, 
denn gerade durch den Einfall der Ehilenen in Araufanien war eine Unzahl 
von Indianern in die Ofthänge binübergejagt und natürlich jeden Augen- 
blid bereit, über irgend einen Trupp von Weißen berzufallen, der fi in 
ihren Bereich wagen Sollte. 

Dem mochte er ſich nicht ausſetzen. Wie die Sachen ftanden, fab er 
ganz deutlich, daß fie nicht wagen burften, mit ihrem geringen Trupp 
weiter nach der Otra Banda vorzudringen, ja, daß fie — ein 
wenig zu weit gegangen wären und jeven Augenblid von dem rajchen und 
binterliftigen Feind abgefcdnitten werden konnten. Im Verzug Ing des- 
bald die größte Gefahr, und ver Soldaten und Guaſſos —*2 wel» 


hen Beſchluß fie weiter faſſen würden, trabte er allein die kaum erſt ge- 
machte Stredezurüd, Mas batteer hier auch für fich zu fürchten, war doch 
diefe Bahn erjt eben von Feinden rein gefegt. Ibm lag veahalb daran, 
ben Engpaß wieder zu erreichen, che Penchuenchen oder Araufaner von 
irgend einer Seite dagegen vorbrechen fonnten, und erit einmal dort bin- 
durch, und fein Indianer wäre ihm nach dem letzten Raubzug wieder auf 
hilenifches Gebiet gefolgt. — Und das geraubte Mädchen ? Was füm-, 
merte ihn Das; wie oft geihab es, daß dieſe Stämme einen berartigen 
Naub ausführten; ja auf fat allen ihren Streifjünen fam das ver.) 
Schlimm genng für Die die es traf; aber er felber fand nicht die geringite 
Veranlaffung, jeinen Hals deshalb in eine Schlinge zu ftedten, weil ſchon ein 
Anderer darin ſtal. Wenn der Alte ein tüchtiges Loͤſegeld zahlte, befam 
er fie vielleicht wieder — oder auch nicht, "wenn fie gerade dem Häuptling 


gefel, 

Mit folhen Gedanlen bejhäftigt, aber auch fortwährend dabei ein 
fharfes und wachſames Auge nah rechts und linfs baltend, ftieg er erit 
mit feinem Pferde langfam den Hang empor, bielt dort furze Zeit, um fo- 
wobl fein Thler verfchnaufen zu laffen, wie auch einen Ueberblid über Die 
vor ihm liegende Ebene zu gewinnen, Still und übe lag aber ver Platz 
wie vorber, nur daß die niederen Gebüſche ihre Wipfel ſchon dem naben- 
den Sturm neigten, während ein Heiner grauer Falle mit raſchem, 
ängtlihen Blügelichlag vor dem Mind dem ſchutzenden Berchang zu- 
we und einen gedeften Plag vor ben anbrechenden Wetter zu erreichen 
uchte. 

Das lam auch dunlel und gewaltig über Die Höhe daher gezogen ; bie 
Wolfen hingen fo tief, daß fle die mur etwas höher liegenden Kuppen jhom " 
im ihre grauen, den Schleier hüllten. Einzelne große Tropjen fielen, 
als plöplich ein greller, zudender Blitz ziſchend berniederfchoß und kaum 
zwei Serunden fpäter ein fo fehmetternder Donnerſchlag dahinter drein 
praffelte, vaß das Pferd zuſammenfuhr und ängſtlich zu ſchnauben und zu 
ſcheuen begann.. 

„Hoho, Brauner,“ lachte der Reiter, indem er den Zügel feiter auf- 
griff, „baft wohl noch nie etwas Derartiges erlebt, daß Du erfchridit wie 
ein Rekrut beim erften Flintenſchuß Vorwärts, mein Alter, wenn wir 
die Felſen da drüben erreichen, finden wir Schuß; bier beift’s : noch ein 
wenig dem Wetter die Stirn geboten” — und den Poncho über die Kniee 
ziehend, denn ein wahrer Wolfenbruch entlud fich über die Hochebene, ſeßte 
er dem Thier die Sporen ein und fprengte, was es laufen fonnte, den Plan 


entlang. 

Und Blitz folgte auf Blip, Schlag auf Schlag, und fo dröhnend, daß 
bie Erbe von bem furdhtbaren Gekrach zu beben fehlen, Tiefer ſenkten fich 
dabei die Wolfen, und fait Abenddunfel herrſchte, während der Negen nody 
immer den Wald peitichte. Pedro achtete das Wetter aber wenig genug; 
wie mande lange Nacht hatte er, nur in feinen Poncho gebüllt, bei 
eben foldem Guß draußen unter einem Baum, ja wohl gar in den 
offenen Pampas gelegen und fir am nächſten Morgen sicht fchlech- 
ter danach befunden, Er war in Sturm und Wetter groß aewor- 
den, gerab’ fo wie fein Pferd, das aud noch nie im Leben einen Stall 
—— und Beide ſchüttelten eben das Waſſer ab, wie es 
nieberfiel. 

Pedro felber fehlen aber fogar mit dem plötlich bereingebrochenen 
Orlan zufrieden zu fein, denn fo viel ficherer fühlte er fich jeßt, daß nicht 
doch vielleicht einzelne Indianer die Bufchebene Freuzen würden, res 
lonnte, hielt ſich bei ſolchem Guß ſicher unter irgend einem Baum oder vor- 
foringenden Felſen, und ingrimmig -lachte er vor ſich hin, als er von 
Weitem ſchon wieder den grauen, Obarfabgerifenen Feljenberg erlannte, 
durch den der Weg hindurch nach Chile führte. Troßdem hielt er ven Blick 
— vielleicht nur aus alter Gewohnheit, immer wieder auf den Boden ge- 
fentt, über den er jagte, ob er nicht dort frifche Spuren erfennen lönne; 
aber gerade der Negen, ben er für feine Flucht fo nüplich bielt, verbarg 
ibm Das, was ihn ſonſt wohl vorfihtiger in feinem wilden Ritt gemacht 
hätte, die Spuren nämlich eines Meinen Trupps von Wilden, die vor laum 
einer Viertelſtunde den Plag gekreuzt und fi ebenfalls den Hügeln zuge - 
zogen hatten. Aber der niederſchlagende Regen peitfchte Das Alles im RNu 
glatt und eben, und felbft das geübte Auge des Kundſchafters glitt achtlos 
— abnungslos Darüber bin. 

Nur einmal fpornte er fein Thier zu einer feinen Erhöhung in ber 
Ebene, von wo er einen Leberblid über das ganze Beten erhielt, Dort 
zügelte er es ein, wandte den Blid zurüd und nidte dann Lächelnd wor fich 
bin. Da famen fie richtig, die Kameraden, die ſich noch eine Zeit lang 

egen das Unvermeidliche geſträubt z fchon hatten fie die Ebene erreicht und 
laırn ihn. Waren ibnen die Wilden fo rajch auf die Haden gelommen ? 
Aber bier auf offenem Plan, den Sturm vollfommen blosgegeben, wollte 
er fle nicht erwarten ; drin im dem Hoblweg find er wenigitens Schuß 
gegen das aͤrgſte Wetter, und fein Thler wieder herumlentend, gab er ihm 
auf's Neue bie Sporen. 

Wohl hatte er den Blid auch über die anderen Theile der Ebene ge 
mworfen, aber nur flüchtig und gedanfenlos. Was war auch da weiter zu 
feben, ala der Waſſerſturz, der auf bie immergrünen Büſche nieberfchlug. 
— tor ibm lag der Eingang in die Felſenſchlucht oder Spalte, laum noch 
wenige Hundert Schritt entfernt und eben wie durch einenstrüben Sdyeier 
ſichtbar, und fobald er die erreichte, war er fo ziemlich geborgen, denn 
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der Mind, der ſich in der kurzen Zeit um den halben Compaß gebreht, 
lam jest genau von Norden, und die Spalte lief von Welt nad 
DR, lieh alfo den ſchräg nieverpeitfchenden Regen nicht einmal bis unten 
inei 


n. 

Hei, wie das pfif! Die Halten Tropfen fehlugen ihm in bie 
Ohren binein, und er zog feinen alten Filzhut an der Geite fo tief 
als möglich berunter, um fich Dagegen zu fehüten. Much das Pferd 
fchüttelte mit dem Kopf und ſchnaubte und pruitete, und fchien jelber 
mit aller Macht vorwärts zu fireben, um vie Felſenwand zu er- 
reichen. u 
Rechts von dem Neiter, den Sturm nicht achtend, die langen ſchwar · 
zen und naffen Haare vom Winde gepeitfcht, flogen drei braune Geftalten 
auf fhäumenden Roſſen dahin, — linfs regte und bewegte es fich in den 
Büfchen — der Argentiner bemerkte es nicht. Wieder zuckte ein Blip über 
die Ebene, und fa unmittelbar folgte ein Schlag, als ob ein Sechszigpfün 
der in mächiter Nähe abgefeuert würke, 

Dort lag der Eingang zu dem Felfentbor, nicht fünfzig Schritte mebr 
entfernt ; zwiſchen den Regen mijchte fich jept Hagel, und Happernd rajlel- 
ten bie Zen Ballen auf den Kies nieder. - 

KCaracho!“ fluchte der Argentiner, indem er den Kopf ein- und bie 
Krempe feines Huts vollends berunterzog, — „iebt wird's Erni. Das 
baben fie von ihrem Warten, und wohl befomm?’ ihnen die Ladung, bis fie 
die Schlucht erreichen. — 

Der Braune flog über ben legten offenen Plap, der ihn noch von 
dem legten Felſenthor trennte, Cr hatte es auch fatt befommen, denn ge- 
rade bier, wo fih ter Orkau wahrſcheinlich an den ſchroffen Felſen ftich, 
beulte er mit verboppelter Schärfe und trieb Hagel und Stegen mit aller 
Gewalt gegen Roß und Reiter an, — Noch ein paar Säpe und er hatte 
es erreicht, und Pedro, den Hut tief in die Augen gezogen, warf nur einen 
flüchtigen Blid nad) dem Weg, um fein Thier nicht durch den Zügel zu be 
irren. Da fuchte er es plößlich erſchtedt zurüdzureißen — aber zu fpät. 
— Es war im vollen Sprung, als es — während ibm ber Reiter ben 
Kopf dur den Zügel in die Höhe zog — mit beim Hals gegen einen, quer 
vor die Mündung des Engpaſſes geipannten Laſſo anflog und durd Das 
elaftaftiiche Tau gehoben und zurüdgewofren wurde, jo Daß es auf Die Hin- 
terbeine lam und fich überfchlug. 

Pedro war im Nu aus den Steigbügeln und fprang feitwärts ab, um 
nicht unter das Pferd zu fommen, aber ber weite Poncho binderte ihn in 
- feinen Bewegungen. Der fi darin fangende Wind ſchlug die najfen 

Falten um ihn ber, jo daß er mit dem einen Fuß bineintrat und binftürzte, 
Wohl raffte er fich rafıh wieder empor und warf ben breiträndigen Hut 
vom Kopf; in bemjelben Moment fühlte er aber auch den fcharfen Ruck 
eines Laſſo um feinen linlen Arm und ven Leib. Seine rechte Hand war 
frei und griff nach dem Meſſer — wie ein Schatten flog auf ſchnaubendem 
Roß ein balbnadter Wilder an ibm vorüber, und von dem an nnten 
Ledertau wurde er mit unwiderfteblicher Gewalt zu Boden gerifien. Das 
Meſſer befum er trogdem frei, aber ſeine Füße fanden feinen Anhaltspunkt 
mehr — femmen wollte er ſich — vergebens. 

Ueber den rauhen Plan bin zerrte ibn die Gewalt des ungerreifbaren 
Seils — das Meſſer blieb in einem Buſch hängen — fein Geſicht wurte 
von den Sträucern blutig gepeiticht, ſein Kopf traf an einen Stein, und 
bewußtlos — widerftandlos jchleifte der Wilde ſein Opfer hinter ſich rein 
in das Didicht. 

Andere Indianer hatten indeffen das Pferd gefangen und von allen 
Seiten galoppirten lärmende, lachende Pencduenden, den Sturm und 
Negen nicht achtend, vorbei und jauchzten über ven gelungenen Bang. — 
Aber nicht lange: einer Ihrer Spãher kam Kr: angelprengt und meldete 

„Die Nüdlehr der Feinde, die fi, ‚von allen Seiten bedroht, hatten rafch 
entſchließen müſſen, aus Verfolgern Flüchtige zu werden; — aber um 
ihnen Stand zu halten und ben Weg durch die Schlucht abzuſchneiden over 
zu verbinbern, dazu war ber feine Trupp da oben zu ſchwach. (Er konnte 
kaum zwanzig Srieger zählen und hatte fid) nur bier poftirt, um Einzelne 
abzufangen oder auch vielleicht den Feind, wenn irgend möglich, jo lange 
aufzuhalten, bis die ſchon durch Zeichen er mg wärme den 
Kampfplag erreichten. Dann freilich waren die Weißen verloren und fein 
einziger von ihnen hätte vieleicht den Chilenen da drunten Nachricht über 
ben verunglüdten Zu fünnen. 

j Die rotben Hurkten chienen auch in ber That unſchlüſſig, ob fle 
“nicht wenigftens ben Verſuch machen follten, die Höhe zu erflettern und 
Steine von dort in die Schlucht binabzulaffen — aber die Zeit war zu 
kurz. In geſtrecktem Garriöre kamen die Ehilenen an, und dann trennt 
fich der Penchuenche auch nur ſehr ſchwer von feinem Thier. Im Sattel 
bewegt er ſich raſch und leicht wie ein Vogel in der Luft, zu Fuß iſt er un- 
bebolfen und fchwerfällig, und das Schlimmfte: er fühlt ſich unficher und 
verlaffen. Deshalb wollten fie den anfprengenden Feind auch lieber im 
Sattel erwarten, und das Unwetter leiftete ihnen dabei ja jeven Borſchub, 
den fie nur wünfthen lonnten. 

Und jest famen die Reiter heran — bie Guaſſos voran, die UMlanen 
den Rückzug dedend, Adano der leßte von Allen, denn Dicht auf den 
Ferſen folgte ihnen ein wilder’ Schwarm von brammen Geſtalten, die, 
wie aus dem Boden gewachſen, von allen Seiten auf fie hereingebrochen 
waren. Blthe zudten dazwiſchen, noch immer prafelte der Donner feine 


—— Schläge in den Aufruhr der Elemente — und der Regen fiel 
n Strömen. 

Mührend Pedro aber auf feinem Hepritt, wenn er auch ven Blid nad 
lints und rechts hinüberſchweifen lief, Teinen Feind erkennen fonnte, fo lag 
es dagegen nicht in dem Plan der Penchuenchen, dem flüchtigen Neiter- 
trupp das Bewußtſein irgend einer Sicherheit zu laſſen. Bald von ber, 
bald von jener Seite ſchallie deshalb ein gellender, fcharfer Schrei, der balb 
da, bald dort beantwortet wurbe und bie Feinde dadurch im fleter Angſt 
und Auftegung bielt. Selbſt die Pferde fingen an, die Unficherheit zu 
tbeilen, und wurden ſcheu und ſtörriſch. Mit dem Sturm um bie Wette 
jagten fie die bufchbemachfene Ebene entlang, und felbft einzelne Uhlanen 
batten ſich ſchon unter bie vorderen Reiter gemiſcht, wo fie ſich, den 
—— gebedt, gegen die Ueberzahl der Wilden ſtellen und vertheibi- 
gen konnten. 

Sept hatten fle den Eingang erreicht, und während zwel ober brei ber 
Furchtſamſten in voller Flucht gegen den Laſſo anprallten und zurüdge- 
worfen wurden, ſcheuten wieder andere Pferde davor und bäumten auf. 
Zu gleicher Zeit aber brachen auch die bis dahin verſteckt gebliebenen In- 
Dianer mit wilden Geheul hervor und ſchleuderten ihre Bolas zwiſchen die 
Rampfenden Thiere, die Verwirrung dadurch nur noch vergröfernd. Ein 
zelne wollten auch ſchon in ungeregelter Flucht ihr Heil nach lints oder 
rechts in den Wald binein fuchen, und dann wären Alle verloren geweien, . 
ala noch einer der Ulanen zur rechten Beit feinen Säbel aus der Scheide 
riß und den Laſſo durchbieb. Dadurch wurde bie Bahn frei, und Adano’s 
Ruf fammelte raſch feine Leute, bie jept — während die Guaſſos in den 
Engpaß einritten und auch feine Zeit verfäumten, hindurch zu lom ⸗ 
— — front gegen die Wilden machten und ihre Carabiner auf fie ab- 
drũdten. 

Hier zeigte es ſich aber, wie ſehr ſie, bei einem Kampf im offenen Feld 
— gegen bie Indianer im Nachtbeil geweſen wären, denn durch den Negen- 
guß angefeuchtet, verfagten faſt alle Gewehre. Nur drei ober vier gingen 

lücklich los, richteten aber ſchwerlich Schaden unter den Feinden an, 
Aber felbft der Knall erſchreckte diefe, während er Die Ehilenen ermuthigte, 
und mit dem Gefühl der Sicherheit, das ihnen die Erreichung der Schlucht 
gewährte, ſahen fle ſich doch wenigftens im Stand, nicht allein den Rüd- 
Br ver Jhrigen zu deden, fondern auch den Feind felber von ſich fernzu- 

te 


n. 

Die, welche ihre Gewehre abgefchoffen hatten, mußten im Schuß ber 
Felſen wieder laden, die Anderen fepten friſche Zündhütchen auf, und wäh- 
rend ber Hauptmann einen Theil feiner Leute langſam abſchwenlen und ben 
Guaſſoe folgen lieh, hielt er felber noch mit einem Heinen Theil an ber 
Mündung des Pafles, um die Indianer durch einzelne und jept beifer ge- 
zielte Schüffe zurüdzutreiben. 

Die Penchuenden dachten aber gar nicht daran, den mit —*— 
bewaffneten Feinden in den engen Feloſpalt zu folgen. Nur ihre Grenze 
batten fie vertheidigen, nur den weißen Feind zurückſcheuchen wollen in 

Scyranfen und ihre Beute fihern, und als fie dad erreicht, beun- 
ruhigten fie ihm wohl noch ein wenig und zeigten fich bald bier, bald de, 
aber fie hielten fich wohlweislich aus dem Bereich der gefürchteten Gewehre 
und verfolgten ihm nicht einmal mehr, als fi auch die Yepten in dem 
* — hatten. Mochlten fie jetzt unbeläftigt in ipr Land zu- 

ehren, 


(Hortfegung folgt.) 
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— ſchnell, Demoiſelle Sophie! Er iſt da! Aber höchftens zehn 
ten 17 — ' 

Der Mann, der diefe Worte mit unterbrüdter Stimme einer weib- 
lichen Geftalt zurief, die haſtig den matterleuchteten Korridor berabfam, 
öffnete eine niebrige Thür, in welcher bie Geſtalt ve . Dann ging 
er langfam ben Korrivor hinab, bis au dem Punkte, an welchem berjelbe ſich 
mit anderen Gängen kreuzte und von bem aus bie benachbarten Treppen zu 
überfeben waren. 

„Wenn's nur gut abläuft!" fagte er leife vor ſich bin und rieb ſich 
bie Stirn, während er zugleich nad allen Seiten blidte und auf jeves 
Seräufch lauſchte. „Man macht doch zuweilen recht dumme Streiche — 
aus — Gutmũthigleit! Na — 's wird wohl noch ein Mal fo 
abgehen I" 
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Und vorſichtig, tbeils ſtill ſtehend, theils auf und ab jchreitend, immer 
bereit, wenn Jemand ibm erblide, fich die Miene eines Unbefungenen oder 
Geſchäſtigen zu geben, bielt er ſich in der Näbe jenes Punktes, von welchem 
aus ex die Gange und Treppen beobachten konnte. Aber es blieb 
Alles fill. 

Die Scene fpielte nach acht Uhr Abends an einem Februartage in der 

Königlichen Dorzellanfabrit zu Berlin. Das Tagewerk war beenbigt. Der 

Direktor, das wußte der Dann, hatte die Fabrik verlaffen und der Inipel- 

tor ſaß jetzt mit feiner Familie bei der Abendmahlzeit. Nur felten börte 

er in weiter Ferne den Schritt irgend eines Dieners ober Arbelters. Alles 
ien 


fiber. 

Ingʒwiſchen war jene weibliche Geſtalt, als fie die Thür des Zimmers 
hinter fich geſchloſſen, mit den freudigen Ruf: „Sophie! Da bit Du!” 
begrüßt worden, Stumm hatte fie jih von den Armen, die ſich ihr ent- 

gen öffneten, umſchließen laffen; ſtumm ließ fle die Stirm auf ber 
futter des Mannes ruhen, der fle innig umfing und deſſen Geſicht 

ſich mit dem Ausdrud der Zärtlichleit und bes Schmerzes auf fie 
nieberbeugte, " 

Es mar ein trübes und gebeimes Wiederſehen, das verrieth dieſe 
fhımme Umarmung, wenn auch nicht Die Vorſichtemaßregeln, die jener 
Wächter getroffen, es ſchon angedeutet hätten. Als der junge Mann mit 
feinen Lippen das gelodte braune Haar berührte, das in üppiger Negellofig- 
feit das Haupt umfloß, welches ſich am feiner Bruſt verbarg, hörte er ein 
leifes Schluchzen. 

Sophie — mein Herz, meine theure Sophie," rief er mit leiſer, in- 
niger Stimme, „ich bin gelommen, um Dich freudig, nicht, um Did) weinen 
zu ſehen !* . 

— Mit einem ſchweren Seufzer, einem Seufjer, mit dem ein hart ge 
prüftes Herz die Fluth der Leiden furüdvrängt, um ber bittern Nothwen · 
diglelt des Yebens ſeſter in's Auge zu ſchauen, erbob fie das Geficht und 
blidte ibn an, mit feuchten Augen, bleib, mit zitternven Lippen. 

. „Du wirft mich; nie mehr freudig ſehen, Reinhold. Ich babe alle 
Hoffnung aufgegeben! Tag auf Tag, Woche auf Woche, Jahr auf Jahr 
verjließt in dieſer ſchweren, ertödtenden Gefangenjchaft. Mein Geift ver- 
dunfelt fi mehr und mehr — faum, dafı ich noch arbeiten kann! Und 
wie arbeite ih! Dualvoll und mühſam ringt ſich eine ärmliche Idee aus 
meinem verworrenen Geiſte, bie Hand zittert mir, die Farben verſchwimmen 
mir vor den Augen, die ſich oft mit Thränen füllen, obne daß ich es weiß! 

- Der Sram ertödtet Alles, was die Natur mir gab und was ber — und 
Deine Hülfe in mir entwidelten! Meine Gedanken weilen bei den Eitern, 
bei Dir, Wie können fie ſchaffen, was Andere erfreuen foll, wenn fie 
diſtet find, wie Die Nacht und-das Grab! Ich möchte die Kunft verbam- 
men, die mich einft fo glüdlich machte, die mich ein Segen für die Eltern 
werden ließ und mir Dein Herz zufübrte ! 
fenbeit macht mich nicht glüdlih. Deine Nähe, die Art, wie ich Dich jeben 
kann, zeigt mir nur um fo Hlarer, wie fern Du mir bit, Weinhold, 
trenne Dein Schidjal von dem eines Wefens, das dem Unglüd verfallen ift 
und bald nur noch ein Schatten der Bergangenheit fein wird. Eo ift genug 
an einem Opfer !" . 

„Sophie, Sophie, was ſprichſt Du !* rief der junge Mann. „Pie 
entfeglich mufit Du leiden, wenn Deine Seele Heinmüthig genug ge- 
worden if, um ben Gedanken einer folden Trennung in. ſich auf- 
zunehmen !" 

Sie hatte Die Hände von feinen Schultern finfen laffen, er batte fie 
mit den feinen ergriffen. So ſtanden fie, die beiden edlen Gejtalten, mit 
geſenltem Haupte, Bilder des ſchwerſten und tiefiten Kummers. 

„Zürne mir nicht, Reinhold! Ich habe viel ertragen, ich bin geprüft 
in der Schule der Feiden — aber es iſt zu Ende — ich fühle, daß ich meinem 
Leben eine andere Wendung geben muß, und wäre es die entjeplichfte einer 
Trennung von Dir, einer Entfagung alles Defien, was mir einjt das Leben 
fo golden und heil erjheinen liep. Ich habe Dir von dem Manne erzählt, 
ber mit der Aufficht über mich und einige andere Gefangene beauftragt ift, 
ein mir widerwärtiger Menſch, nicht weil er ein Jude iſt, fondern well ich 
ibn für ſchlecht und hinterliftig halte, Er it aufmerkfam gegen mich, weil 
er mich auobeuttt. Ich arbeite in den Feierftunden für ibn, um doch den 
Eltern zumeilen einige Thaler fenden zu können. Er bat fich, wie es fcheint, 
bei dem Könige einzufchmeicheln gewußt, denn er ift geſchidt und brauchbar 
zu Allem, wozu nur Fertiglelt der Hände und Schlaubeit nötbig find. 
Vor adıt Tagen ſprach er mit mir. Der König wolle Nichts von einer 
Freigebung wiſſen, jagte er. Wir follten arbeiten nach wie vor. Ich 
ganz beſondere folle dafür geftraft werden, daß ich mich weigere, fo aut zu 
arbeiten wie früher. 9a, wenn ich fortfahre in meiner Störrigfeit, jo 
werde man mich an einen Soldaten verbeiratben I" 

„Sepbie — unmöglich! Der König lann nicht fo granfam fein IP 
rief Reinbold leivenfchaftlih. „Der Mann, von deſſen Edelmuth Die Welt 
taufend Zeugniffe zu erzählen weiß, lann nicht ein Tyrann fein gegen em 
armes, ungludliches Mädchen ! babe eo begriffen, obwohl es Deine 
eltern und mich elend machte, daß er Dich und die Anteren aus Meißen 
bierber führen lief — er that es mit dem Rechte des Krieges, der erbar- 
mungslos die Einzelnen zum Werkzeug feiner Zwecle macht, Ich habe es 
beariffen, Daß der flolge Mann Dir zürnte, weil Deine Kunſt ſich feinem 
Willen nicht beugen und Dein Talent in diefer fremden Luft der Gefan- 
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genſchaft nicht blühen wollte, wie es einjt blühte in ver Heimath und im 
Glücke. Aber ich babe nie die Hoffnung aufgegeben, daß eines Tages fein 
Herz ih dem Mitleid over der Gerechtigkeit öffnen würde, Gopbie, ich 
bin eutſchloſſen, Alles zu wagen — ich gebe felbit zu ihm; ich fpreche zu ibm, 
ich Did zurüd! Ich fage ihm, daß er eine Künſtlerin nicht be» 
handeln dürfe, wie eine Kriegsgefangene —" 

Er hatte den Kopf erhoben und feine dunklen Augen leuchteten. 

„Ich horfe Nichts Davon, Neinhold !* fante Sophie fill. „Du wür- 
det Dich unglücklich machen ad mir nicht helfen. Der König zürnt mir, 
weil er mich für eigenfinnig, weil er für Abficht Hält, was doc nur eine 
Wirkung des Leidens if. Db Salomon Wolf de Wahrheit fagt, weiß ich 
nicht. Cs iſt möglich, daß er mich täuſchen will, Denn im Hintergrunde 
feiner Mittheilungen fchlummert eine Abſicht. Ich weiß, daß er ben 
— * ſich taufen zu laſſen und mich dann vom Könige zur Frau 
zu fo : 

„Und welches Recht hätte der König, Dich an einen ſolchen Intri 
ten zu fchmieben, ala ob Du eine Leibeigene ſeieſt ?* rief Reinhold, „ein, 
mein, Sopbie, ber Oram verbüftert Deinen Geiſt, Du fiehft zu ſchwarz. 
Diefer Menfch lügt, will Dich einfchüchtern —* 

„Es ift möglich, aber ich fürchte das Schlimmpte 1" fagte die Künftlerin 
tonlos. Willigt Du in unfere Trennung, fo weiſe ic 
Wolf's zurüd und werde die Frau des erſten beften Soldaten, den man 
mir beflimmt. Reinhold, mein Herz ftebt ftil, während ich das fage, 
Aber mein Schidjal muf einen Abſchluß erhalten — ich muß eine rechtliche 
Stellung in der Welt einnehmen, um meinen Eltern belfen zu können. 
Sept bin ich ein Nichte, ein namenlofes Wefen, eine Maſchine. Ich will 
Sort bitten, daß er mich diefen Schritt ertragen laſſe, obwohl ich fürchte, 
daß er mein Herz zerbrechen wird !" 

Reinhold ftand eine Minute wie betäubt, 

„Und das muß ein Dann bören, beffen ganze Seligleit Du bir?" 
fagte er dann fat bitter, „Sophie, wenn Du unfere Trennung wilit, 
weshalb zeigt Du fie mir in fo graßlicher Geftalt?” 

„Ich die Trennung wollen, Reinhold ?* rief das Mädchen, und ihre 
Stimme war Nichts, als ein einziger Schrei der Verzweiflung. „Aber ein 
Ende muß es haben! Sch fürchte mich vor mir ſelbſt, ich fürchte den Wahn- 
ſinn. Ich denfe an die Eltern und an Deine Kraft und , Die mei 
netwegen ungenüßt verfliegt. Sch will das Opfer fein, Vergiß mich! 
ri da es nicht, fo giebt es nur eim Mittel, mich zu retten — bie 

u t “ . 

„Die Flucht !* fagte Reinhold leife und faſt erfchret. „Aber wohin, 
Sophie? Es ift faſt unmöglich, die Grenze zu erreichen, ıd ſelbſt über 
die Grenze hinaus find mir nicht fiher vor dem mächtigen Arm dieſes 
Könige. Es wäre ein legtes, ein äußerftes, ein verzmeifeltes Mittel 1" 

„Aber ohne diefes Mittel bin ich verloren für mich und für Dich P 
rief fie leivenfchaftlih. Der Himmel wird uns ſchüßen — arbeiten fünnen 
wir überall — die Eltern werden uns folgen! Die Fabrik zu verlaffen ift 
leicht. Rennert, der mir fo viel Theilnahme zeigt, wird mich begün- 
Ken: we könnte in biefem Augenblid mit Dir gehen ! Laß ung fliehen, 

eunbolh !* . 

Der junge Mann legte bie Hand vor die Stirn. Seine Lippen ver- 
zogen ſich ftarr und ſchmerzlich. Er athmete ſchwer. 

„Es iſt nicht möglich, Sopbie I" fagte er dann. 

„Warum nicht möglib? Diefes Haus ift bald verlaſſen. Mit einem 
Wagen erreichen wir ſchnell die Grenze von Medie rg, vieleicht Ham- 
burg. Ein Mann, wie Du, fo begabt, findet überat „‚.cunde und Gönner! 
En : ae nicht zagen, wenn ich ſelbſt den Muth zu einer ſolchen 

n 

„Sophie, Deine Worte zerſchneiden mir das Herz!” rief er heftig. 
„Du zwingft mich zu einem Geſtändniß, daß ich Dir nie gemacht haben 
eng 6 bin ohne Geld. Ich erhielt einen Brief von Deinen 

tern — 


„Bon meinen Eltern! Ich habe ihnen durch Wolf Geld fer. sen laffen, 
vor drei Wochen !* rief Sophie. 
„Bielleicht hatten fle es noch nicht erhalten oder beburften mehr 1 
antwortete Reinhold, „ch fanbte ihnen, was ich beſaß. Es wird einige 
ochen währen, che meine Mittel für eine Flucht ausreichen, Meine 
Bekanntſchaften find gering und felbit die Reichen fcheuen fo unmittelbar 
nad) der Beendigung des Krieges die Ausgaben, Doc habe ich Beftellun- . 
en auf einige Portraits. Sophie, mein Herz — ich bitte, ich beichwöre 
ich, falle Die; noch einige Zeit in Geduld und überlaf Di vor Allen 
nicht. den büfteren Gedanten, die mich heute fo heftig erfchredt haben. 
Muth, Muth, mein theures Mädchen! Was fd einige Jahre des 
Schmerzes, wenn uns noch eine Zukunft voll Glüd bevorfteht! Und enden 
muß dieſe Dual, fle muß 1* j . 
(Er legte feinen Arm um ihre Schulter. Sie neigte den Kopf an feine 
Bruft, bleich, düfter vor ſich nieverfchauend. u 
„Wohl Dir, daf Du Hoffen kannt !” fügte fe. „Das macht die Zufl 
der Freiheit. Unglüdlic fein in der Freiheit it noch ein Süd gegen die · 


fes dumpfe Dabinwelten in der Gefangenschaft. Verzeih mir, Reinhold, 
daß ich Dich gequält. Ich will zurüd in mein Zimmer —“ 
Das — Deffnen der Thür unterbrach ihre Worte. Sophie fuhr 


zufammen ; Reinhold ließ den Arm finten, ven er um fie geſchlungen. 





„Der Herr Iufpertor kommt, wie es ſcheint hierher !“ rief Nennert, 
der Arbeiter. „Um Gottes willen, Demoifelle, wars fangen wir anf 
Wohin 2" 

„Rubia, Rennert !* jagt: das junge Mädchen. „Der Inſpellor ift 
Än guter Dann, Er wird Dir fein Leldes thun. Much aweifle ich, daß 
er bierber fommt. Er würbe Dich haben rufen laſſen.“ 

„Und wenn or es iſt, aut, jo mag biefe Angſt enblich ein Ende haben 
und ich will offen fprechen I” rief Reinhold. „Wer kann Dich hindern, mid) 
zu fehen? Denn mir gehört Du — nicht dem Könige !* 

„Über ich Herr Gerſtorfk Ich verliere mein Brot, ich werde beftraft I* 
rief der Arbeiter, 

Die Thür öffnete fih. In derſelben erfchien An Mann tn bürger- 
lichem Anzuge. Er ftupte überrafcht, als er in dem Zimmer, in welchem 
er nur den Arbeiter vernutben konnte, einm Herrn und eine Dame ſah. 
Es ſchien im erften Augenblich als wolle er jurüdtreten. Dann aber, bie 


Thür offen laffend, faate er, . 
Sch bitte um Berzeihung. Ich vermutbete ulcht, Mennert, daß 
Er Gefelljcpaft babe. Ich wollte Ihm fagen, daß Er einen ans 


De machen jolle, Über — was fehe ich — Demotfelle 
v 2 


„da, Herr Infoektor,“ fagte das Junge Mädchen, Ihm entgegentretend. 
„Ich allein bin ſtrafbar. Ich bitte Sie, Nennert zu verzeihen. Er bat 
nur meinen Bitten machgegeben. Dies ift mein Bräutigam, der Maler 
Neingold Gerftorf, der von Dresden hierher gefommen, um wrich wieberzu- 
ſehen. Ach denke, Herr Inſpeltor, es iſt fein Verbrechen für eine arme 
Gefangene, Denjerigen wieberzufehen, dem fie mit der Bewilligung ihrer 
Eltern das Berjprechen gegeben, ihm für dieſes Leben trew bleiben zu 
wollen !* 

Das rubige, offene Geſicht des Inſpektore war ernit, feine Stirn fal- 
tig geworden. Dennoch wurde das Har blidende Auge nicht finſter. Er 
ſchien mehr zu überlegen, als zu zürnen. 

. „Demoifelle Mausfeld, geben Sie fogleich auf ihr Zimmer !" fagte er 
feit, aber night fireng. „Hat Ihnen Wolf die Erlaubniß gegeben, hierher 
zu geben ? 

— „Nein, Herr Infpeltor, er war ausgegangen,” antwortete bas junge 


„So kehren Sie ſogleich zuräd!” fagte der Infpeftor. „Ich bitte 
Eier, ſogleich I" 

Sophie reichte Reinhold die Hand. Er nahm fie mit feinen beiden 
Händen und drüdte fie an fein Herz. 

„Muth und Geduld, Sophle!“ ſagte er. „Es wird, es muß beifer 
werben !“ 

Das junge Madchen neigte den Kopf und verlieh ſchweigend das Ärm- 
liche Gemach. 

„Wie ſind Sie hierher gekommen, mein Herr?" fragte der Infpeftor. 
Ich habe ein Necht, darnach zu fragen.* . 

„Und ich antworte Ihnen gern,“ ermiberte Reinhold, „Doc bitte 
ich Sie vor Allem, biejem Arbeiter nicht zu zürnen. Er bat mar meinen 
und Sopbiens dringenden Bitten nachgegeben und uns eine Gelegenheit 
verſchafft, und zu feben. Herr Infpeftor, ich bin der Bräutigam Sophieno. 
Eie begreifen, daß meine Schnjucht, das arme unglüdliche Mädchen wieder- 
zuſehen, mir feine Ruhe ließ.“ 

Iſt die Zugammentunft die erfte ?" fragte der Inſpector. 

Die zweite,” antwortete Neinhold. „Ich lam bisher, um Sophie 
gu bitten, ihr Geſchick ruhiger binzunehmen, denn fle ift der Verzweiflung 
nabe. Ich bin überzeugt, daß die Großmuth deſſelben Könige, der Sopbie 
ihrem Buterlande und ihren Eltern entzog, ihr bald bie Areibeit zurüd- 
geben wird. Ich wollte fie bitten, dieſen Augenblick in ſtiller Ergebenbeit 
za erwarten. Herr Infpeftor — fein menſchliches Herz fann ungerührt 
bleiben von den Leiden diefes armen Wejens !* 

„Rennert, geb’ Er hinaus !* fagte der Infpeltor, Geh' (Er zu dem 
Herrn Sekretär und fage Er ihm in meinem Namen, daß die Berweichniffe, 
von benen er weiß, bis morgen früh um neun Uhr fertig fein müſſen! — 
Ihr Name ijt Geritorft* fuhr er fort, ala ver Arbeiter, der jede Miene in 
den Geſichte des Juſpeltors belaufcht hatte, gegangen mar, „Sind Sie 
vieleicht ein Verwandter Des Hertn Weritorf, der die Aufjicht über bie 
Balen-Sammlung in Dresden führte 2" 

„Sein Sohn,“ erwiverte Reinhold. 

Ihr Bater hat mir, als ich vor dem Kriege im Auftrag bes Herrn 
Wegeiy in Dreiven war, um die Sammlungen bort kennen zu lernen, 
viele Freundlichkeit erwiejen. Ich erinnere mich feiner mit Danfbarfeit. 
Sie find Maler?" % 

Ja, Architeftiir-Moler, ein Schüler Eanaletto’s,” antwortete Nein- 
hold. „Dod glaube ich auch im Portrait Einiges, wenn auch nur Diittel- 
mäßiges, leiften zu können, Herr Inſpeltor, ich bitte Sie, laſſen Sie 
Soybie, laſſen Sie den gutmütbigen Arbeiter, laffen Sie mich nicht ent- 
gelten, daß wir die ſtrengen Gebote der Hausordnung übertreten. Sopbie 
ijt feit fünf Jahren, feit ich fie in Meißen jab und lennen lernte, meine 
Brest. Wenn Sie jemals Gelegenheit gehabt haben, einen Blid in ihr 
Herz zu werfen, fo willen Sie, daß ey gut, rein und edel iſt. Und Sie 
kennen dor Schidjal. Es lann nicht tramriger fein. Der König, Ihr 
Heer, ließ fie mit Anderen bierber führen, um ihre Kunft zu benupen, ven 


Kophle Mansfen. 


en 


Aufſchwung biefer jungen Fabril, die jetzt Königlich geworben, zu heben. 
Dadurch verkor ich meine Braut, die armen Eltern verloren ihre Ernährerin. 
Jeht fagt mir Sophie, daß fie gebört, ver König wolle fie an einen Sol- 
baten verheirathen. Sopbiens Hery iſt groß und weich; es muß erliegen 
unter biefem (Elend. Sie liebt ihre Eltern, fie liebt mich, und als Künft- 
lerin liebt fle die Freiheit 1 

„Herr Gerftorf,” fegte der Inſpeltor, „ich weiß nicht, ob die Mit- 
theilungen der Demoifelle Maneſeld in Bezug auf bie Abfichten des Königs 
gegründet find, und auf jeben Fall ſteht es mir, Diener, nicht zu, 
fie zu beurthellen. Der König ift fireng. (Es bat ihn gehen Ihre Braut 
eingenommen, daß ihr großes Talent ih hier verbirgt; er ſieht darin eine 
Abfiht, Ih babe oft-mit Demoifelle Mansfeld geſprochen, ich habe ihr 
ten einzigen Weg gerelgt, auf welchem fle vie Freiheit, jedenfalls ein beſſe · 


‚res Roos erlangen Fünne — es iſt ber raftiofen und fchöpferifchen 


Fleifes, ber Arbeiten hervorbringt, wie fle ihres früher bemiejenen‘ Talen- 
tes würdig find. Hat doch Seine Majeſtät felbft mir einen Theil ber 
Schuld beigemeſſen und mich fir beffere Leiitu der Künſtlerin veraut · 
wortlich gemacht. Meine Ermahnungen find fruchtlos geblieben. De- 
molſelle Manofeld verzehrt ſich in innerem Gram, ben ich wohl begreifen‘ 
lann, der aber ihr ſeibſt zum größten Unheil gereicht. Wenn Sie ihr 
Muth und Geduld empfohlen, fo haben Sie damit das Beſte gethan. Ich 
bin überzeugt, daß ihr Schidjal fi) Ändern würbe, wenn ich nur ein ein 
Nee Mal ı hen Majeftät ein Wert Ihrer Braut zeigen könnte, bad den - 
eifall des Königs fände. So, mie es jept ift, ſehe ich wenig Hoffnung. 

Und bob kann ich mobl jagen, bafı das Gefchid diefes jungen Mädchens, 
deſſen reinen und fanften Charakter ich fehr wohl erfannt habe, mich leb- 
baft befchäftigt. will deshalb Teime Angeige von dem Borgefallenen 
machen und werbe auch Rennert nur mit einem Borwurf fir 
dürfen Si, ohne meine ober eine höhere Erlaubniß, die Fabrik nicht wieder 
betreten. Sie würden Ihr eigenes Schidjal auf's Spiel jepen, wenn ber 
König von biefem Uebertreten feiner Befehle erführe.“ 

„Ih danke Ihnen, Herr Infpektor, ich danke Ihnen von Herzen !* 


tief der junge Dann. „Über giebt es feinen andern Sophie zu 
tetten, als denjenigen, dem ich leider für unmöglich halte ? nn wie lann 
ein Geiſt, ber einer fo Schwermuth verfallen ift, ih emporihmingen 


zu den Schöpfungen der Schönheit? Ich, der ich ſelbſt Künftler bin, weiß, 
wie fehr geiftige Leiden unjere Phantafle niederbrüden. ih bin ein 
Mann, der gewöhnt if, writ dem Gefchid zu Fümpfen ; Re aber ift ein Mäb- 
den, das bis zu dem Tage ber Trennung von den Eltern und mir in rubi- 

Heiterkeit babinlebte, unbelannt mit den Wechſelfällen des Schidfals. 
Bielleiht, wenn Sopbie ber Freiheit ficher wäre, fobald fie ein ſchönes 
Werk ſchüfe — vielleicht, daß dieſe Ausficht die gebrochene Kraft ihres 
Geiftes höbe! Mber die Ungewißheit — bie Zweifel —“ 

„Und doch febe ich feinen anderen Weg!” erwiderte der Infpeltor, 
Nichten Sie all’ ven Einfluß, den Sie auf Demoifelle Mansfeld haben, 
nur auf biefen einen Punkt, Uber noch einmal — machen Sie feinen. 
Verſuch, fie in dieſer Weife wiederzaſehen. Wollen Sie mid) ſelbſt beſuchen, 
ſo wird mir der Sohn meines alten Freundes Gerſtorf ſieto willlom- 
men fein ! R 

—8 begriff die Aufmunlerung, bie in dieſen Worten lag, und 
nahm die Haud des Infpeltors, fie dankbar drüdend. Dann verlief er 
mit diefem das Zimmer. - 

Der Inſpeltor geleitete ihm bis zur Thür an ber Reipziger-Straße und 
ermabnte ibn noch ein Mal e Vorfiht. Langſam und traurig fchritt 
Reinhold die Strafe hinab. Ermußte, daß die Leiden Derjenigen, bie jept 
einfam auf ihrem Zimmer 'faß, Kefer wid geführlicher waren, als er je 
geabnt, und daß es nur bes leifeften Unjtopes bedurfte, um dieſes fo tief 
niebergebeugte Gemüth volllommen zu zerrüiten. 





Es war an bemfelben Abend — einem — — im, Fehruar- 
Monat 1764 — vielleicht um eine Stunde früher. Der Salon der Gräfin 
Lanista, an diefem Abend für bie Freunde des Hanfes ſtets geöffnet, war 
zahlreich befucht. Man erwartete den Könlg, der es felten unterließ, wenn 
er in Berlin anmwefend war, ſich in den Sotrden der Gräfin zu zeigen, bie 
er wegen ihres Herzens und ihres Geiſtes bochfchäpte. Sie war die Wittwe 
eines Polen, der ſchon feit lü r Zeit Preuße geworden. Der Sobn, 
Graf Auguſt Laniska, war — Militãr · Juſtituten Poledamo auege · 
bildet, hatte als junger Officier an den Feldzügen der lehten Jahre Theil 
genommen und erfreute ſich der beſonderen Gunſt des Königs. 

Das Geſprach, das ſaſt ausſchließlich in franzöflicher Sptache geführt 
wurbe, war lebhaft geworben. Die Gräfin, eine rau von nicht viel über 


vierzig Jahren, in dem fhönen Antlig den unverfenndaren Zug der Seelen · 


üte und Hoheit, unterhielt fich foeben mit einem Franzoſen, dem Grafen 
— als der König, der, wie gewöhnlich, unbemerkt eingetreten war, 
in feiner fchlicsten Uniform vor ihr fand, R 
Freudig überrafcht erhob ſich die Gräfin, ihm zu begrüßen. Dann 
nabm.fle neben dem Könige Plap, dem der Graf Lauragais ſchnell einen 
Seſſel bingefhesen. 
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Sophie Wansfeld. 





Der König ſtand damals bereits an der Pforte des Alters, Die 
geiftigen Anftrengungen und törperlichen Entbehrungen bes fiebenjährigen 
Krieges, die raftlofen Bemühungen für den wieder zu hebenden Wohlſtand 
des verwüſſeten Landes hatten ihm vor ber Zeit alt gemacht. Aber er war 
. nicht gebroden, Der Kopf ſaß feit und energifch zwifchen den etwas ein- 
gefuntenen Schultern, das Auge blitzte ſcharf über die kantige Nafe hinweg, 
das Spiel feiner Mienen war friih und beweglich, wie das eiues 
Zünglings. 5 

Er fagte der Gräfin einige Komplimente über ihr qutes Ausieben. 
Sie erwiderte ihm mit Dankesworten für feinen gütigen Beſuch. Dabei 
flog ihr Auge nach dem Sohn, der in einer Gruppe ftand, die fich einer 
fo lebendigen Unterhaltung bingegeben, daß noch Niemand von ihr den 
König bemerft, j 

„Ab, da it ja auch der Engländer, Mafter Altenberg, der Ehemifer 
und Porcellanfenner,” fagte der König. „Gehen Sie doch zu ibm, ich bitte 
Sie, Graf Louragais, und fagen Sie ihm, daß ich ihn nach einigen Minuten 
zu fprecben wünſche, und fommen Sie mit. 

Der Graf ging. Ueber Frieprich’s Züge glitt ein Lächeln, theils gut- 
mütbig, theils fpotteub, 

„Ich will morgen mit dem Engländer in bie Porcellanfabrif,“ fagte er. 
Ihr Sohn foricht lebhaft mit ihm, Madame. Ich habe fie öfters zufam- 
, men geiehen. Sie feheinen Freunde geworben zu fein.” 

Ja, Sire, und ich bin nicht unzufrieden darüber. Ich babe in dem 
Englantor einen Mann von Seelenadel, warmer Empfindung und reblichem 
Gemüůth lennen gelernt. Ueberbies ift er ansgejtattet mit Stenntniffen ber 
mannichfaltigften Art. Sch babe die feſte Heberzeugung, daß mein Sohn 
in jever Beziehung von ibm lernen fannı“” 

„Wir wollen nicht hoffen in jeder,* fagte Friedrich mit demjelben 
Ausprud des Geſichts. „Man bat mir mitgetbeilt, daß dieſer Mafter 
Altenberg eine ſcharfe Zunge führe, Sch begreife dies, da er bier micht 
Alles finden lann, wie er es in England verlaflen bat. Aber wenn er ein 
fo verjtindiger Mann ift, wie Sie es jagen, fo ſollte er and die Verſchieden 
beit ver Berbältnijfe beventen und etwas vorfichtiger fein I" . 

„Dh babe nie aus feinem Munde das geringite unchrerbietige oder 
auch nur tabelnde Wort über Euer Mafeftät Regierung und die Zuſtände 
dieſes Yandes gebört,“ erwiberte bie Grafin betroffen, „Eure Majeftät 
find entweder nicht genau unterrichtet, oder ich kenne Monfieur Altenberg 
nicht genügend. 

Nun, ich weiß, was ich weiß,“ fagte der König. „Doc ich ſcherze 
nur. Ich bin überzeugt, daß Ihr Sohn niemals von den Gefinnungen 
abweichen wird, die ihm mir jo lieb gemacht haben. Auch glaube ich der 

tem Abſicht des Engländers verfichert zu fein. Aber ich fenne diefe 
- Engländer. Gie find ſtolz auf die Vorzüge ibres Landes, und mit Recht. 
Sie haben ein gutes Geſetz, und das Geſeß fteht dort über Allem. Uber 
fie vergeffen im ihrer Sritit fremder Zuſtande, daß fie ganz verfchiedenen 
+ Verhältniffen Rechnung zu tragen haben. Ein Bolf braucht Jahrhunderte, 
ehe ver Sinn für Geſch ichkeit in ihm fo mächtig wird, daß er jeben Ein- 
zelnen zu einem wahren Staatsbürger, zu einem Manne macht, der ſich 
einer BVerpflihtungen gegen den Staat und die Geſellſchaft bewußt if. 
ie Selbftregierung, die Selbftverwaltung find in einem Staate, wie dem 
meinigen, unmöglich — leider unmöglich, denn ich fühle fehr wohl die 
Verantwortung, die auften Schultern eines Monarchen rubt, der Alles 
ſelbſt zu ordnen hat! Das follte man bedenken, wenn man mich tabelt. 
Die Engländer find nicht durch ihre Natur, fondern durch eine Jahrhunderte 
lange politiſche Erziehung das geworden, was fie find. Die Laſt des 
Königs wird dort erleichtert durch den Sinn für Gefeplichleit, der im Volle 
wohnt. Ich aber muf meine Hand und mein Auge überall haben, und 
wenn ich irre, fo liegt es daran, daß ich nicht allwifjend bin. Doch felbit 
im Irrthum bin ich nur von dem Wunſch geleitet, mein Bolt groß und 
münbig zu machen.“ . 

„Der verdient niemals die Gnade Eurer Majeſtät, der an Ihren er- 
babenen Sefinnungen zweifelt !* rief die Gräfin, 

„Und doch zweifelt Mancher, weil ich nicht aus dem Nichts den 
itealen Staat berjtellen kann, den er fich träumt," fagte Friedrich ge- 
danlenvoll. „Ich möchte wohl zuweilen manchen biefer Herren an I 
Stelle fegen, wenn das möylih wäre! — Doch da kommen die 
Herren !* 

Der Engländer und der junge Graf Laniola, gefolgt von dem Grafen 
Louragale, die ſich bis jetzt in- ehrerbietiger Ferne gehalten, traten näher, 
ala fie die Han! des Königs bemerkten. Sie waren Beide von 
fait gleicher, Größe — der Engländer einige Jahre älter, als der Graf, 
der böchitens vlerundzwanzig Jahre zählen mochte — Beide fchlanfe, fchöne 
Geftalten, mit reichem, blonden Haare, das blaue Auge des Grafen bun- 
Her, als das des Engländers, dem Haren, tiefen Auge der Mutter ähnlich. 
Man hätte. fir, wie fie jo neben einander berantamen, fat für Brü- 
der halten fünnen, Etwas beweglicher fchien die Geſtalt Laniela's, 
als die des Engländers, dem es nicht am jenem würdigen Weſen 
feblte, * ben Engländern eigenthümlich iſt und bei Bielen in Steifheit 
ausartet. 

„Guten Abend, Monfleur Altenberg, auten Abend Graf!“ fagte 
der König, wie immer in franzöſiſchet Sprade, während bie Beiden fich 


— — „Wie ſteht es? Haben Sie Nachrichten aus Eng 
and ? 

„Mein Freund Wedgewood bat mir die Angaben gefchidt, die mir 
noch fehlten,” antwortete der Engländer. „Ih erwarte Nichts, als ven Be— 
fehl Euer Majeftät, um die Verſuche in der Porrellan-Fabrif zu beginnen, 
und ich zweifle nicht daran, daß die Proben zu Euer Majeftät Zufrieden- 
beit ausfallen werben.” 

„Sehr gut, das war es, was ich milfen wollte," fagte der König. 
„Nun, meine Herren, da ich gerade in Berlin bin — wie mire es, wenn 
—* morgen beginnen wollten? Ich werde ſelbſt nach der Fabrik 

ommen.“ 

„Ganz, wie Sie befehlen, Sire,“ antwortete Allenberg. „Ih 
werbe mich zeitig dorthin begeben und Alles in Stand fepen, Damit wir 
unmittelbar nach der Ankunft Euer Majeftät beginnen können.” 

° „Und erlauben mir Eure Majeftät, meinen freund zu begleiten ?* 
fragte der junge Graf Zanisfa, 

„Don Herzen gern,” antwortete Friedrich Tächelnd. „Seit wann 
intereffiren Sie ſich für Poreellan, Graf? Iſt es nur, um mir 
Theilmabıne für meine ſchwache Seite zu bejeigen? Nun gleichviel. 
A — onfieur Altenberg — Ihr Name iſt eigentlich ein deut- 


Ja, Majeftät, meine Eltern ind nach England übergefievelt, ich ſelbſt 
bin noch in Deutjchland, in Hannover, geboren.“ 

„Und Sie intereffiren ſich feit lange für die Fabrikation des Porcel- 
fans ?* fragte der König. . 

„3 lernte den berühmten Wedgewood fennen, und er gewann mid 
für die Chemie, der ich ohnehin von Jugend auf ergeben war, Die Ber- 
mögensjuftinde meiner Eltern feßten mich in den Stand, meinen Nel- 
gungen folgen zu können. Ich ging nach Paris, wo ich den Herrn Grafen 
be Kouragais fennen lernte, der fich gleichfalls für meine Lieblingebeſchäf⸗ 
tigung interefiirt. Als wir hörten, daß Eure Majeſtät die biefige Porcel- 
lan · Fabrik übernommen babe, kamen wir auf den Gedanken, unjere Ver- 
frche, die am beiten doch nur in einer Fabrif anzuftellen find, wo es an 
feinem Material fehlt, hier in Berlin fortzufegen und die etwaigen Neful- 
tate Eurer Majeftät zur Benupung anbeim zu ftellen. Ich erwartete nur 
die Angaben Mr. Wedgewood's über einige neue Verſuche, die er umter- 


nommen |" 
Gut! Cs foll Ihnen an meinem Dank nicht feblen !" fagte 
der König, und ſich erbebend, grüßte er die Herren” „Auf Wicder- 


fehben morgen in der Fabrik!“ — Und er trat in eine Gruppe von 
Gaſten 


Die Gräfin, die dem Geſpräch mit ernſter Theilmahme gefolgt war, 
gab ihrem Sohne ein Zeichen. Vermuthlich wollte fie ihn von ihrer Un- 
terhaltung mit dem Könige unterrichten. 

Aber zugleich näherte fich ein Diener dem Grafen und flüfterte dem- 
felben au, daß ein Mann ihn zu fprechen wünſche. 

Abet jest, wie ift das möglih? Wer iſt es?" 

„Der Jude Salomon Wolf; ich glaube er ift Erpebient In der Por- 
cellan- Fabrik.” . 

„Ab, der! — Unmöglih! Er kann morgen kommen.“ Was will 
er denn 2" 

„Er fagte, er fomme wegen des Baron von Frandenflein," 

Es zudte über Das Geſicht des Grafen. 

„Ich lomme!“ fagte er. „Im Augenblid!" flüferte er feiner 
Mutter zu. - 

Und auch Altenberg herzlich zuminfend, verlieh er den Salon. 

In einem Vorzimmer, das zu den von dem jungen Grafen 
bewohnten Zimmern führte, traf diefer den Erpedienten der Porcellan- 


tik, 

Es war ein Mann in der Mitte der dreißiger Jahre, fein unühler 
Mann für ein gewöhnliches Auge, denn fein zwar ſtart jüdiſches, aber 
durchaus nicht bäßliches Geſicht zeigte eine frifche Farbe, und feine Geſtall 
war ſchlank und hoch. Unangenehm an ihm waren die ſchwarzen Augen, 
die er für gewöhnlich halb geichloffen und auf ven Boten t bielt, 
bie aber, wenn er fie aufichlug, eine ſcheue Unruhe und beim Nachdenlen ein 
tiefes Grübeln zeigten, nicht das ernfte Grübeln in dem iegenben 
Auge des Gelehrten, fondern das peinlihe Grübeln deſſen, der feinen 
Vortheil verfüumen, feine Nüdjicht außer Acht laffen möchte. Es waren 
Augen, von denen man fagen könnte, fie hätten felbjt rüdwärts jehen 


gen, 

Er vermeigte fi demüthig gegen den eintretenden Grafen, beilen 
Geficht feine Mißſtimmung nicht verbarg. 

„Nun, Salomon? Was will Erf Wie kann er mich aus dem 
Salon rufen laffen ?" 

nBerzeihen ver Herr — es ift doch eine fehr wichtige Angelegenheit !" 
fagte Salomon Wolf. 

„Ja, nun, was ift es?” rief Graf Lanieka. „Er braucht feine Angſt 
zu baben wegen der zweitaufend Thaler. Frandenjtein bätte fie gewiſ ber 
zahlt, das weiß ich, wenn nicht ein Brief, der vorgejlern eintraf, ihm bie 
ſchwere Erfranfung feiner Mutter gemeldet hätte. Er iſt fogleich mit 
Eourierpferben abgereiſt.“ 

„Alfo die Mutter von dem Herrn Baron find krant — thut mis 
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recht ſehr leid ?" fagte Wolf, ein Papier, bas er in den Händen hielt, aus 
einander faltend, „Aber Herr Baron bätten doch bebenfen follen, daß 
—* der * iſt und daß ich das Geld ſelbſt nur gellehen habe und zurüd- 
aablen muß.“ . 

„Rolf, man bevenft nicht viel, wenn eine Mutter tm Sterben liegt!“ 
fügte der junge Graf. 

„Bewiß, Herr Graf, aber was foll ich tbun? Der Mann, von dem 
ich das Geld babe, iſt zu mir geſtürzt gelommmen und bat gemwettert und 

eflucht, wie ein Raſender, als ich ihm fagte, Daß der Herr Baron verreift 
—* und nicht gezahlt hätten! Et bat geſchworen, daß er mid) in der 
ganzen Stadt auafchreien Taffen will als einen Betrüger, wenn ich 
hm fein Geld micht bringe, heut Abend! Ich Habe ihn gebeten, 
er möchte fih gedulden, noch einen. Tag, zwei Tage, Mber er will 
Nichts hören von Vernunft. Das hab' ich mich erinnert mit ſchwerem 
Herzen, daß der Herr Graf mir Bürgſchaft A a — und ich erlaube mir, 
dem Herrn Grafen zu präfentiren diefes Papier Über zweitaufend Thaler, 
zahlbar am heutigen Datum.“ 

„Unfinn, Bir ! Man bat doch nicht immer zmeitaufend Thaler in 
der Taſche ober im Haufe !" rief Graf Lanisla halb lachend, halb beftürst. 
„Komm Er morgen wieder, dann will ich das Geld ſchaffen. Frandenſtein 
iſt ficher. Ich weiß, daß er folid geworben. Noch vor acht Tagen fagte 
er mir, er babe bald den Wechſel zu bezahlen und er wiſſe auch ſchon, welche 
Einnahmen er dazu verwenden wolle.” 

„Morgen — morgen, Herr Graf?” fagte Salomon Wolf adıfel- 
zuchend. „Wenn ich's wäre — bis übermorgen, wollte ich gern Friſt 

. Mber mit dem Manne ift nicht zu reben. Er bat fich verſchworen 

Gott, daß er einen Auflauf will machen in der ganzen Fabril und mich 
verklagen beim Herrn Gcheimrath und beim — wenn ich ihm 
nicht bringe heute Abend das Geld! Und mas geſchleht dann mit mir ? 
Ich bin ein verlorener Mann, ich verliere meinen Kredit." 

„Wolf, ſchaff' Er Auskunft !* rief Graf Lanieka ungebultig. „ch 
babe feine Zeit. Der König ift im Salon meiner Mutter — es 
Pan auffällig, es muß Teichtfinnig erfcheinen, wenn ich nicht anıne- 

d bin.‘ 


„eine Mafeftät find zugegen? Biele Ehre!" fagte Wolf mit 
einem bemütbigen Zuſammenſchauern, ohne daß feine Miene ten 
dreiften, dringlichen Auedruck verlor. „Gere Graf, es thut mir fehr 
> = aber wenn ich zurüdtomme ohne Geld, fo bin ich ein ruinirter 

ann !" 

„Nun zum —! Mas machen wir da! rief Lanisla. „Ich will 
Ihm gern eine Gratification geben, wenn Er den Mann begütigt — 
zehn Thaler, zwanzig Thaler. Aber heut laß Er mich in Ruhe !* 

„Ic lann nicht, Herr Graf — ich lann nicht, ich ſchwöre es, ich ver- 
Tiere meine Exiſtenz! Und den Mann zu begütigen, den Dann — Sie 
fennen ihm nicht, Herr Graf! Vielleicht, wenn man ihm fagt, daß er noch 
verdienen fann zwei⸗, breibundert Thaler, falls er wartet einige Tage — 
rielleicht, taf er dann ein Auge zubrüdt und ſchweigt. Aber anders thut 
er es nicht. Er J ein Gauner!“ 

„Und Er, Wolf? Er iſt ein ehrlicher Mann!“ rief Laniola bitter, 
„Kurz und gut — komm Er morgen, Er foll fein Geld haben. Heut bin 
ich nicht im Stande!" 

Er war zornig gemorden und wandte fich zum Abgehen. Salomon 
trar ihm in den Weg. 

„Herr Graf — ruiniren Sie nicht einen ehrlichen Mann, der dem 
Herrn Baron eine Gefälligfeit erwieſen!“ riefer. „Ich bin in Todes- 
ängften — ich lann mich nicht retten! Entweder Sie fchreiben breibundert 
Thaler mehr — over ich gehe fogleich, noch heut Abend, zum Chef bes 
Regiments und fage ihm, daß — daß der Herr Baron nicht Wort gebal- 
ten. Dann mag der Mann, der mir dao Geld gegeben, thun, was er 
will, denn er wird einjeben, daß ich nicht die Schuld habe und daß ich 
Alles gethan, was ich konnte.“ 

- „Das würde Frandenftein ruiniren!“ rief Graf Lanisla. „Das 
thuſt Du nicht! Der Chef ift ein übermäßig ſtrenget Herr und 
Srandenftein fteht nicht bet iym in Gunft wegen feiner tollen Streiche. 
Ich 7* Dir hundert Thaler gut ſchreiben — damit Du big morgen 
warteft ! 

„Damit ift er nicht zufrieden — er iftein Blutfauger! Dreihundert, 
Herr Graf!“ rief Wolf. — 

„Dreibundert! ch werde auf der Stelle dem Könige ſagen, daß 
Du ein Wucherer bift “ rief Laniela. 

„Das werben der Herr Graf nicht thun dafür, daß ich dem Baron 
eine Gefülligfeit erwiefen !" fagte Wolf baftig, Immer noch dem Grafen ven 
Weg vertretend. „Und bin ich's, der da brangt ?” 

Der Graf griff nach der Klingel, befann fi, die Hand ſinken. 
Es ſchien ihm Ueberwindung zu foften, den Schritt zu thun, an ben er ne- 
dacht. Dann Flingelte er. 

Derjelbe Diener, der ihm Wolf's Antwefenbeit gemelvet, trat ein. 
„Sage Herrn Altenberg, daß ich ihn bitten laffe, einen Augenblick zu 
mir zu kommen." 

Dann ging er mit gefalteter Stirn im Zimmer auf und ab. Wolf 
fbien unruhig zu werben. 

„Der Herr Graf werben doch nicht Zeugen haben wollen bei einem 
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folchen Gefchäft?" fragte er leiſe. „Der Herr Graf werben mich micht 
wollen fompromittiren 2” fuhr er kei ey fort, als Lanieka ſchwieg. 
„Senf gehe ich — aber ich gebe um Chef des Regiments. Ich bin ein 
verzweifelter Mann und ich muß handeln als ein ſolcher !" 

Altenberg trat ein. Der junge Graf ging ibm entgegen und, feine . 
Hand nehmend, erzählte er ihm in franzöſtſcher Sprache, was vorgefallen, 
feine Bürgfchaft für Frandenftein damit rechtfertigend, daß dieſer ein etwa; 
leichtfinniger, aber guter Kamerad fei, der die ernfte Abficht habe, feine 
Verbältniffe zu orbnen und der nur einer freundlichen Bereitwilligleit 
Anderer bebürfe, um in einigen Monaten feinen Verlegenheiten entriifen 
zu fein, Den Schluß bilvete die Ermähnung ber Forberung Wolf's und 
bie Erogt, ob Altenberg im Stanve fei, zu helfen oder menigftens Rath 


au geben. 

Der eigentbümliche und lauernde Ausdrud im Geſichte Wolf's ſchien 
anzudeuten, daß ibm die franzöſiſche Sprache nicht fremd ſei. Doc verrieth 
fein Zucen feiner Mienen, daß die verächtlihen Ausprüde, in welchen La- 
niela von ibm ſprach, ibn berübrten. 2 

Ohne direlt auf die Frage des Grafen zu antworten, wandte ſich 
—— an den Erpedienten. 

Wo iſt der Mann, von dem Sie das Geld erhalten und ber es heut 
wieder verlangt ?“ fragte er in beutfcher Sprache. 

„Was tut das zur Sache ?" antwortete Wolf ausweichend. „Ich 
bin es — der das Geſchäft gemacht.“ 

Aber Sie ſprechen von einem Andern, der drängt,“ fagte Altenberg. 
„Kommen Sie, wir wollen zu ibm geben. Ich werde die Angelegenheit in 
Ordnung bringen! Sie ſollen feine Unannehanlichleiten haben. 

„Das geht nicht, nein! rief Wolf, „Der Mann will geheim bleiben 
— ich darf es nicht mit ihm verderben.“ 

„So ift es Har, daß Sie der Mann und alfo der Wucherer felbft find,” 
fagte Altenberg rubig und mit einer Beimifchung von Beratung. „Sie 
wollten die Berlegenbeit des Grafen benupen. n — glüdlichermeije bin 
ich im Stande, da ich erft beute bei meinem Banquier eine Sunme in 
Empfang nabm, Ihrer unverfchämten Forderung einen Riegel vorzufcieben. 
Her mit dem Schein! Da ift das Geld!“ 

Er nabm eine Anzahl Banknoten aus feinem Portefeuille und legte 
fie auf ven Tifch, 

Der Erpedient, fihtlich verwirrt und unzufrieven, prüfte und zählte 
fie genau und übergab den Schein, : 

Ich werte mich Deiner erinnern I" ſagte Yanieka bitter. En ftebft, 
fo viel ich weiß, in des Könige Dienft. Königlide Beamten bürfen lelne 
Wuchergefcbäfte treiben. Nimm Dich in Ace !* 

„Der Herr Graf werben mir nicht Unrecht thun, weil ich ein gefälliger 
Mann geweien,” fagte Wolf mit einem fauren Lächeln, aber das Auge 
a einem böfen Blid zur Erde ſenlend. „Mein Gewiſſen ijt rein, wie vie 

onne.“ 

„Mach, daß Du fortlommſt, Schurke!“ rief der Graf haſtig. 

Der Herr Graf werden an mich zurückdenlen, als an einen billigen und 
gerechten Mann, wenn Sie einft zu thun haben mit Anderen !* fagte Wolf 
mit demſelben Blid und ging aus der Thür. 

„Altenberg, ich danke Ihnen !” rief der Graf jept herzlich. „Morgen 
entledige ich mich meiner Schuld! Sie haben eine neue Erfahrung in 
Berlin gemacht — daß unfere Juden nicht beifer find, als anderamo !" 

Ich kenne genug chriſtliche Wucherer, um tolerant gegen die Juden 
zu fein !® fagte Altenberg gleihmüthig. „Daß man verhältnigmäßig mehr 
Wucherer unter den Juden als unter den Chriſten findet, Tiegt eben nur 
darin, daß die Juden in Folge ihrer Stellung ſich faft nur mit Handels. 
und Geld-Angelegenheiten bejdräftigen. Gerade bier bei Ihnen in Berlin 
habe ich einzelne jehr brave Juden fennen gelernt. Mendelsfohn, dem ich 
in einer biefigen Familie begegnet bin, hat mid) fogar perfönlich angezogen 
und ich begreife, daß Leſſing mit ihm befreundet iſt.“ 

„Aber felbit Shafefpeare, deſſen Werke Ste mir verbeutfchten, bat zum 
Träger der Gewinnfucht und des ftarren Tropes einen Juden bingejtellt !“ 
wandte Lanisla ein. 

„Da, weil Shylod ihm durch die Neberlieferung als ein Jude bezeichnet 
worden,” erwiberte Altenberg. „Und dann wollte er weniger die Gewinn⸗ 
fucht ſchildern, ala die Rache, welche der verachtete Jude an dem geehrten 
Kaufmann von Venedig zu nehmen ſuchte. Man könnte, wenn man 
wollte, aus dem Kaufmann von Venedig ebenjogut die indirefte Lehre 
ziehen, bis zu welchem Grabe des Haffes die Beichränfung der Juben auf 
beftimmte Lebenstreife, das Dunkel, zu den man fie verdammt und das fie 
zu Schleichwegen nötbigt, die Verachtung, der fle unterliegen, dieſe Unter 
brüdten gegen die Unterbrüder aufjtachein muß. Und im Uebrigen bat 
Shafefpeare fo viel chriſtliche Böſewichter und Thoren geſchildert, daß vie 
Juden ſich eigentlich rühmen vürfen, gut genug fortgelommen zu fein! 
Aber laffen Sie und gehen! Man vermifte Sie bereits !" 

Als fie in den Salon zurückkehrten, hatte der König ibn bereits wieder 
verlaffen, und die beiden Freunde traten zu verſchiedenen Gruppen 








3. 
Der Morgen des folgenden Tages begann nebelig, kalt und feucht. 
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Schon war es · zehn Uhr und noch immer fehlen Die Dämmerung mit dein 
Tage zu singen. Die graue Luft laftete auf den Heiteren, ſchweret noch 
auf den Traurigen. Sie drang in bie Zimmer und in bie Herzen, Es 
war einer jener Tage, an weldem auch in dem immer lachenden Gemüth 
die unbehagliche Borahnung aufiteigt, daß es unangenehme und widerwär- 
tige Dinge in der Welt gebe — einer jener Tage, an denen ber verbüfterte 
Geiſt fragt, wozu diefe Welt voll Schmug, Nebel und Kälte eigentlich, da 
und ob ed nothwendig oder vernünftig fei, fie zu — 
Auch auf den Malerſaal der Portellanfabrik drüdte der Nebel. Sonſt 
pflegte es bier laut und luſtig zu fein, E weit die Hausordnung und Herr 
Kraufe, der Miniaturmaler, dem bie Yeitung dieſer Arbeiten übertragen 
war, eserlaubten. Aber heute hatte Jeder genug mit feiner Arbeit zu thun. 
In dem ungewiſſen, ſchwankenden Picht war es ſchwer, bie Farbennũaucen 


zu unterſchelden und bie Wi der Farben zu erfennen. Jeder fkınd 
ober ſaß emfig vor feiner Arbeit, Mißmuth und Unzufrievenhelt im Blid, 
Wo das Auge des. Künftlers zu fehr befchäftigt iſt und zweifeln prüfen 


muß, da verftummt der Mund, Nur Berwünfbungen börte man über das 
„infane Licht“ umd den „gottlofen Nebel.“ 

Es waren ungefähr vierzig Künftler und Künſtlerinnen in dem Saal, 
an manden Tiſchen mehrere, an den meilten nur einzelne. Da ſah man 
Biguren, Bafen, Taffen, Uhren, meift nur halb bemalt und drollig genug 
anjuſchauen. Namentlich die Heinen lomiſchen Figuren, die auf manchen 
Titten dupendweife fanden, faben mit ihrer unfertigen Bemalung aus wie 
Kobolde, Diener und Arbeiter lamen und gingen, brachten Gegenitände 
aus den Formereien oder trugen fertige nach den Trodenftuben, r Alles 
geſchah zuhig, damit bie Künftler nicht geftört würben. Hin und wieber 
ftanden Arbeiter, welche einzelnen Künftlern Handreichungen thaten, ihnen 
Farben präparirten, die Subftangen miſchten. Den ſcharfen Geruch der 
Farben , der dem Ungemwöhnten auffiel, mochte der geräumige 
Saal bei Tichem Metter einen angenehmen Eindruf machen; heute 

aber war er düſter. Es fehlte die Friſche und Heiterkeit der Arbeit; fie 
. wurde zum mübjamen Werk. 

An einem ver Feuſter, an einem Tiſch, auf dem einige Bafen ſtanden, 
ſaß Sophie Mangfeld. Sie arbeitete ununterbrochen, faſt ohne aufju- 
bliden. Oft beugte fie ſich tief nieder, und dann fielen die glängenven 
braunen Locken fait bis auf die feine, fchmale Hand, Wenn fle ven Kop 
erbob, erjchien ihr ohnehin bleiches Geficht im dem Licht des Nebels no 
bleicher ; das große Auge war glanzlos, der Blid matt. Ihr Antlip, mehr 
anziehend durch die Feinheit der Einzelnheiten, die ſchmalen Brauen, die 
denlende Stirn, bie eelgeformten Lippen, als durch regelmäßige Schöngeit, 
gleich dem Himmel dort draußen. Niemand, der fie nicht fruber gekannt 
vermochte zu ahnen, daß auch auf dieſem Antlig die Sonne des Gluds einft 
goldig hell gelacht. i 

Friedrich Nennert, der Arbeiter, war an einem Tiſch in ber Nähe Be- 
—— Er ſah oft zu Sopbie hinüber, als erwarte er nur den Moment 
n dem er einige Blide mit ihr taufchen fönne. Aber Sophie wandte dh 
nie zu ihm bin ; fie befand fich in ber vollfommenen Selbitvergeffeaheit des 
Leidens, die mit einer geheimen Befriedigung ſelbſtquäleriſch dem Schmerze 
nachhãngt, und in welder nicht nur die äußeren Eindrüde unbenchtet 
bleiben, — auch Hand und Auge nur mechanisch ihre BVerrich- 
tungen thun. 

. Der Infpektor trat in den Saal und fprach leife mit Herrn Krauſe. 
Die zunächſt fipenden Arbeiter hörten, daß es ſich um einen bevorſtehenden 
Befuh Handle, und als der Inſpeltor gegangen war, gab Straufe in ber 
That den Vefehl, fchnell einige Ordnung u ſchaffen, da Befuch, vielleicht 
der König felbit, lame. In den nächſten Minuten hörte man viel ſchieben 
und rüden, bann trat um fo tiefere Stille ein. R 

Wenn die Künftler Erwartungen auf einen hohen Befuch gehegt, fo 
wurden fle nicht befriedigt, Die Eintretenden trugen, mit einer Ausnahme, 
einfache bürgerliche Kleidung. Es waren Altenberg, Graf Louragais, 
Graf Fanisfa und ein anderer Freund Altenberg’s. Der Inſpeltor be- 
gleitete fie und ftellte die Herren, die in ber Nahe ber Thür blieben, Herrn 
Kraufe, dem Dirigenten dieſer Abtheilung, vor. 

Altenberg . au am den Saal und bie Künftler, lehnte es 
jedoch ab, als der Dirigent ihn aufforberte, fich die einzelnen Arbeiten ge- 
nauer anzufeben. (Er fagte, er wolle bie Kuͤnſtlet nicht ftören, und Habe 
nur einen Blid auf die Raumlichleit werfen wollen. Graftouragais aber 
und der vierte Herr traten an die zumächit liegenden Tiſche. 

„Ein feines, intereffantes, aber etwas Fränkliches Geſicht — dort das 
Mädchen am dritten enter I" J Altenberg. 

„In der That, ja — aber wie traurig iſt der Ausdruck ihrer Miene !" 
erwiberte Graf Lanieka. „Man glaubt, ein Wefen zu — das ſoeben 
das Liebſte auf der Welz verloren hat. Sie muß kranl ſein.“ 

„Vieleicht gehört fie zu den Kriegsgefüngenen, die der König aus 
Meißen bat bierber führen laſſen,“ fagte der Engländer. 

„Welche SKriegsgefangenen ?_ Künftler ?* fragte Lanisfa, halblaut, 
wie das ganze Geſpraͤch geführt wurde. Unmöglich! Wie kann man 
Frauen als Rriegsgefangene fortführen laffen und auch nach dem Frieden 
gefangen balten 8“ . 

„Man bar mir fo berichtet,“ fagte Altenberg achſelzudend. 

„Das kann nicht fein! Der König iſt zuweilen jtreng, aber nie bar- 
bariſch. Wenn es wäre —“ 


* 
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„So würden Sie es tadeln, wie ich!“ ergänzte Altenberg. „Frete 
Künſtler, wie dieſe es geweſen, unterliegen nlemals ver Gewalt des Krieges. 
Der König fonnte, als Sachen ibm die Kontribution nicht zahlte, einen 
Theil der Borrätde in Meifen mit Befchlag belegen, er fonnte felbft einen 
Theil des vorbandenen Robmateriald hierher ſchaſſen laſſen — meinetwegen I 
Aber an dieſe Künftler und Künftlerinnen mußte eine Aufforberung ge- 
richtet werten, ob fie bierber fommen wollten, und weigerten fle fih, gut, 
fo mußte man auf fie verzichten. Die Wirkung fehen Sie an jenem Mäd- 
den. Sie trägt die Spur ihrer Leiden auf dem Geſicht.“ 

„Sie wird frank fein. Min dat Sie ungenau unterrichtet!” fagte 
Graf Laniaka lebhaft und verwirrt. Und ſchnell wandte er fich zum Ste 
ſpeltor und fragte ihn leiſe. Allenberg that, als ob er es nicht 
rap und betrachtete eine fertige bemalte Vaſe, bie in ber Nähe der 

r ſtand. ; 

Was Panisfa von dem Infpertor gebört, hätte Falten auf feine Stirn 
gelegt und feinen Blid verbüftert. Er wich dem ruhigen Blide, den Alten 
berg jebt auf ihm richtete, aus. Die Meldung, daf in einem anderen Jim» 
mer Alles für die Verſuche in Stand gelegt fei, machte dem Beſuch im 
Malerſaal ein Ende, Die Herren entfernten fi. 

Aber ſchon nach einer halben Stunde erſchlen Graf Lanisla wleder In 
ber Thür, Mit ernſtem Blid, die Wangen leicht geröthet, ſchritt er geraden 
Weges nad dem Fenfter, an welchem Sophie arbeitete. 

Das junge Mädchen, das vorber auf ven Befuch er oder gar nicht 
geachtet, ſchien auch jept nicht zu ahnen, daß Jemand mit ihr reden wolle, 
und arbeitete weiter. 

„Mabemoifelle — verzeihen Sie mir, darf ich Sie ſtören ?” fragte der 


af. 

Befrembdet, fat erſchredt, Klichte le auf und erbob ſich fehnell und ehr- 
erbietig, als fie die Uniform des Grafen und aus feinem Wefen den Mann 
von hoher Geburt erkannte. 

„Sie find nicht in Preußen geboren, Mademofjelle 7” 

„Nein, in Sachjen, in der Nähe von Meißen.“ 

„Und was bat Sie hierher geführt ?* fragte der Graf. „Verzeiben 
Sie meine Unbefcheivenheit! Man hat mir Etwas berichtet, das ich durch 
meine eigenen Fragen aufllären möchte. Sie arbeiten für diefe Fabrit? 
a. © freiwillig — ich meine, ſiud Sie freiwillig aus Meißen hierher 

men 2” 
— Der Ausdrud des Leidens auf Sophlens Zügen wurde noch berber, 
Es verging eine Minute, che fie antwortete, 

„Der Wille des Königs zwang mic, hierher zu gehen und die Hel- 
math zu verlaſſen.“ 

„Und Se gefallen fi nicht bier, wie es fcheint? Man fagt, daß Sie 
leiden, daß Ihnen die Arbeit ſchwer falle ?“ 

„Ich kann meine Eltern, ic) kann Denjenigen, den ich für das Leben 
angehören follte und von dem ich jeht getrennt bin, nicht vergefien. Mein 
Geiſt it rauf!" 

ie gitterte, während fie das mit leifer Stimme ſagte, und fie ſehte 
fih, als ob es ihr fchwer werte, fich aufrecht zu halten. 

„Verzeihen Sie mir, id) bitte vielmals!” fagte der Graf in großer 
Berwirrung und wandte ſich jhnell ab. Die Blide fimmtlicher Anwejen- 
ben, auch des Dirigenten, hatten auf dem Sprechenden geruht. &a ſchien 
als wollte der Graf haftig den Saal verlaffen. Da bemerkte er, da 
Jemand dicht neben ihm ihn militärifch grüßte. 

„Ab — Du bift es!“ rief er, „Ich kenne Did. Biſt Du nicht 
Rennert, der bei meiner Compagnie fand, als ich noch Fähnrich war 2" 

„Zu Befehl, Herr Lieutenant.“ Und baftig fügte er leife hinzu: 

Nehmen Sie ſich der Demoifelle an, Herr Graf, Es iſt ein gutes 
Mädchen.“ 

„Bas weißt Du von ihr ?* 

Nicht viel mehr, als die Anderen, Sie ift franf, weil fie Heimmeh 
hat. Sie fehnt ſich nach ihren Eltern, mac ihrem Bräutigam, Der 
Bräutigam if beimlich bier in Berlin,” fügte er noch leifer hinzu. „Uber 

—— ſich nicht ſehen. Und dann heißt es, fie folle einen Solvaten 
ratben.* 
„Einen Soldaten?” rief Lanisfa. „Wer befichlt das ?“ 
„Der König, Herr Graf. Es thut uns Allen leid — wir Tieben fie 
Ale. Aber wenn der König befiehlt, muß man geborgen 
Ghorchen! Gehorchen 7% rief Yanisfa und fein Auge flammte auf, 
bie 5* glühten, fein Fuß zudte und ſtieß auf den Boden. „Sklaven, 
die Ihr jeid! Ihr verbient es, unter der eifernen Ruthe eines Tyrannen 
zu leben. Geboren, wenn ein König befiehlt, was wider Recht und 
Menſchlichleit it? Niemals!" 

Nennert war bejtürzt zurückgetrelen. Tobtenflille herrſchte in dem 
Saale. Yaniska ſelbſt, ein Bild des edelſten Zornes, die halb erhobene 
Hand geballt, ſtand ——— auf derſelben Stelle. 

Sophie, deren Geſicht ſchon in der Minute vorber, als Rennert mit 
dem Grafen flujterte, die hoöͤchſte Spannung gezeigt, hatte fich bei dem Jorn- 
ausbruch deſſelben jäb erhoben, Gluth fullte ibr bleiches Antlip und 
wechjelte den Yugenblid darauf mit Todesbläffe- Dann, mit einem Schrei, 
ſprang fie auf, jlürgte dem Grafen zu Füßen und feine Hand ergreifend, 
rief fie in abgebrochenen Worten, balb obnmächtig s 

„helfen Sie mir! Netten Sie mid)! M ſterbe hler 4 — 


@ 
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„Stehen Sie auf!* riefver Graf, ſich befinnend und feine zornglühende 
Wange erblaßte fchnell. „Ich werde thun, was ich fann, Steben Sie 
auf — um's Himmels willen I" 

Gr bob fie empor. Der Dirigent, der herbeigeeilt war, nahin Sophiens 
Arın und unterftügte das ſchwantende Mädchen. Lanisfa ging ſchnell, mit 
erzwungener Nube, nach ver Thür. 

In derfelben Rand ein Mann, ber den Grafen fehr bemüthig grüße, 
aber feinen ruß erhielt, 

Es war Salomon Wolf, der Erpebient, ber eine Minute nach dem 
Grafen eingetreten war und ftill und unbemerkt in der Thür gelaufcht hatte. 





4, 


Mas in Sophlens nd welche Wendung ihr Schiefal 
—* davon ee pe Briefe, bie fie in u pain 
tern 


Eltern,” — fe lautete ber erfte berfelben, vom Anfang des Monate März. 
— „Bernichtet fie, zerreißt fie, freut fie in alle Winbel Denn ich bin 
glüdlih. Ich babe vergeifen, was hinter mir liegt. Kaum kann ich mir 
die Einzelnheiten zurüdrufen. Es ift wie ein fehwerer Traum, auf den man 
ſich nur dunfel befinnen klann. Mir ift, als erftände ich von einer langen 
Krankbeit, und kranf war ja mein Geift, mein Körper. Mein Schritt ift 
leicht ! ich atbme Die Luft, als ob fie eine andere, neue, ſchönere geworben 
fel. Die Bäume in den großen Gärten vor meinem Fenfter fcheinen mir 
in hellem Laub zu glänzen, der Himmel ift mir blau; nur wenn ein Hauch 
ver Vergangenheit mich anweht, febe ih, daß bie Zweige blätterlos in bie 
Luft ſtarren und ſchwere Märzluft den Himmel verbüftert. Es iſt ja Früb- 
ling in meinem Herzen und mir ift immer, als Hängen luftige Bogelftimmen 
in mein Dbr. Ich weine oft, bin aber glüdlich dabei im tiefften Hergen, 
und dann lache ich wieder und mein eigenes Lachen Klingt mir wie Muſil. 
Ach, ich lann Euch nicht ſchildern, theuerjte Eltern, wie mir ft! Go ſchön 
war mir die Welt nur am jenem Tage, an dem Ihr Reinhold Euer Jawort 
gegeben und ich an feinem Arm binaustrat in bie lachende Landſchaft und 

roe und Himmel mir entgegenglänzten wie zum Gruße! Bernichtet alle 
früheren Briefe, liebe Mutter, ich bitte Dich; fie find nur Zeugen einer 
Vergangenbeit, an die mich Nichts mehr mahnen fol! Und Du, lieber 
Vater, laf Dir nur diefen einen Brief vorlefen. Du fünnteft mich nicht 
feben, auch wenn ich bei Dir wäre — und vielleicht ift die Reit nicht mehr 
fern, wo ich Di und die Mutter umarme! Uber flelle Dir ein felig 
lächelndes Antiip vor, fo glüdlich, als es nur in Deiner Erinnerung lebt 
7 fast a baft das Antlißz Deiner Tochter! Es wird Alles gut werben, 
ich füble es 

Aber ich muß rubig nachdenlen und Euch vernünftig ſchreiben, 
was gefcheben it, damit Ihr mich nicht für eine Thörin haltet! Ich 
will mic befinnen und fo Fury fein, als es mir möglich iſt und 
ala Ihr es mir erlaubt. Denn ich weiß wohl, daß Ihr Alles willen 
müßt. 

= In den eriten Tagen nach jenem Auftritt im Maler-Saal, zu dem 
mich das Gefühl meines Elende, meine Verzweiflung und ein plöglicher, 
unwiderſtehlicher Drang bingeriffen und den ich Euch in meinem legten 
Briefe geſchildert, lebte ich in großer Unruhe, Ich fürchtete, fehr krank zu 
werben, und fonnte mein Zimmer nicht verlaffen. Uber ver Herr Inſpel⸗ 
tor, Herr Krauſe und Friedrich Rennert befuchten mich oft, und wenn mich 
die Erfteren auch wegen meines Ungeflüms ein wenig tadelten, fo ſprachen 
fie mir doch andererfeits Muth ein. Sie fhilderten mir den jungen Grafen 
Zanisfa — das ift fein Name — als einen Mann, ber bei dem Könige 
wohlgelitten fei und hofften, daß ihm biefer bie heftigen Aeußerungen, zu 
denen ihn Rennert’s Worte bingeriffen, verzeihen werde, Detenfalls, fo 
meinten fle, jei der König wieder anf mich aufmerkſam gemacht worden, 
und fchlimmer, als es bisher geweſen, fünne es nicht fommen. Friedrich 
Mennert erzählte mir viel Gutes von dem jungen Grafen und behauptete 
ebenfalls, er wiſſe aus Erfahrung, daß der König ſoiche Ausbrüce des 
Gefuͤhls bei Denen, die er fonjt wohl leiden möge, leicht verzelhe. Der 
Einzige, der mich ängitigte, war Saloınon Wolf, Er nannte den Grafen 
einen. hochmüthigen, "berrichfüchtigen Mann und war überzeugt, daß der 
König ibm feine Gnade entziehen und ihm betrafen werde, was er nach 
feiner Anficht auch verdiene, Wolf's Befürchtungen drückten mich nieder; 
aber ich verlor nicht alle Hoffnung. Das, was ich immer erſehnt, war 
berbeigefommen : die Entfcheidung. Auch mißtraute ich Wolf. Ich habe 
noch nicht den Muth, ihn zur Rede zu flellen, denn ich fürchte feine Hinter- 
liſt. Aber das Dunkel, das über feiner Handlungsweife gegen mich und 
Euch ſchwebt, muß fich bald auffläten, 

Der Herr Inſpektor erzäblte mir auch, baß Reinhold ihn befucht und, 
als er von dem Vorgefallenen gebört, erflärt babe, er werde felbft zu dem 
Könige geben, wenn ſich mein Schickſal nicht ändere. Der Inſpektor hatte 
ibm abgeratben und ihn gebeten, zu erwarten, was der König nach jenem 
Borfall thun werde. 

Heut vor acht Tagen, Bormittags, kam der Herr Inſpeltor zu mir 
und fragte mich, ob Ich mich wohl genug fühle, um mit dem Grafen Laniska 


„hr habt viele, viele traurige Briefe von mir erhalten, meine tbeuren | 


au fprechen, der mich in der Wohnung des Infpeltors erwarte. Ich ant- 
wortete ihm, daß ich fogleich bereit fei, ihm zu folgen, und ging mit ihm im 
feine Wohnung. - 

Dort trat mir ber Graf entgegen, und ohne mir Zeit zu laſſen, ibm 
zu danfen, nahm er meine Hand, erfundigte ſich gütig nach meinem Befin- 
den und bat mich, ihm meine früheren Berhältniffe, Die Art meiner leber- 
fievelung nach Berlin, fomie meine jegige Tage genau und wahrbeitsgetrew 
zu ſchildern. Er hörte mir fehr aufmerkſam zu und fchrieb Einiges in fein 
Taſchenbuch. Dann erfundigte er fih nad Neinholv’s Wohnung. — 
Berlaffen Sie ſich darauf, fagte er zu mir, daß ich und mein Fremd Alten 
berg für Sie thun werben, was wir vermögen.“ Ich babe mich zu einer 
heftigen Aeuferung hinreißen laſſen. Noch, weiß ich nicht, ob man fie dem 
Könige gemeldet bat; bis jept habe ich noch feine Veränderung in feinen 
wohlwollenden Geſinnungen gegen mich bemerft, Aber wenn es auch 
wäre, fo nehme ich jene Aeußerungen nicht zurüd, Ich vertraue auf die 
Gerechtigfeit des Könige, der füch freilich in feinem Eifer und tm Ungeſtüm 
der ſchnellen Ausführung feiner Pläne zuweilen zu einer Gewaltthaͤtigleit 
binreißen läßt, fle aber bei rubiger Ueberlegung ſtets wieder zurüdnimmt. 
Die Behandlung, die Ionen widerfahren, ift eine Ungerechtigteit ; das muß 
und wird ber König einſehen. Thut er es nicht, fo ift er nicht der große 
Monarch, für den ich ihn halte und als den ich ihm bisher bewundert und 
geliebt habe. Noch heute übergebe ich dem Könige eine Petition, die Recht 
und Freiheit für Sie erbittet, 

Er lehnte auch dieſes Mal meinen Dank ab mit der Bemerkung, bafı 
jeder Menfch bie Pflicht habe, das Unrecht, wo er es febe und beljen könne, 
zu befeitigen. Er binterlich mir den Eindrud eines ber beiten und evelften 
Menſchen. Mein Herz war wunderbar rubig geworben, als ich in mein 
Zimmer zurüdtehrte. % war mir, als müfje mie geholfen merben, 
wenn ein folher Mann fi meiner annehme, Er hatte meiner Serle 
pr Teftigfeit und Zuverfiht eingeflößt, die im ihm felbjt zu ruhen 


Am folgenden Tage ging ich wieder in den Maler-Saal und begann 
eine neue Arbeit. Als Herr Krauſe, der Dirigent, am Nachmittag zu mir 
trat, ſtieß er einen freudigen Ruf aus und fagte, meine Arbeit betradytend ı 
Aber Demoifelle, das ift das beſte Deſſin, das ich von Ihnen gefeben babe! 
Ich antwortete ihm, daß ich hoffte, vom jept ab immer jo gut zu arbeiten, 
Da ber Bann, ber auf meinem Geifte, auf meiner Grfindungstraft gerubt 
babe, gelöft fe. Gr erwiberte lebhaft, daß er dies von gamem Herzen 
wünſche und daß Alles fi zum Guten neigen werde, wenn ich jo fort 
fahre. Ich beendete meine Urbeit, zu der ich font Wochen gebraucht, in 
drei Tagen, und von allen Seiten wünfcte man mir herzlich Glüd zu der 
Erfindung und der Ausführung. Der Herr Infpeftor verſprach mie, daß 
ber König die Bafe fobald als möglich fehen folle. Er theilte mir zugleich 
eine ſehr freubige Nachricht mit, die er von Reinhold erhalten. Der Graf 
Laniola hatte Reinhold befucht und ibm die Berficherungen, daß er mir 
helfen wolle, erneut, hatte ibm zugleich den Auftrag gegeben, fein eigenes 
und das Bildniß feiner Mutter zu malen und ihm fernere Aufträge in 
Aussicht geſtellt. Reinhold bat mit begeifterter Dankbarkeit vom dem Evcl- 
mutbe und bem liebenswürbigen Weſen des jungen Grafen geſprochen. 
Sit es nicht, ala fet ein Retter plöplich vom Hünmel niebergejtiegen und 
ſcheuche alle böfen Geiſter von und? — 

Aber vorgeftern — das war det Tag, ben ich den glüdlichften meines 
Lebens nennen muß, da ich nicht weiß, ob jemals eine fo hohe und reine 
Freude mein wieber erfüllen wird! Das war der Tag, von dem ich 
boffe, fagen zu können, daß er mid Euch, Neinhold, der Freude und der 
Kunſt wiebergeneben, daß er mic aus dem Grabe emporgehoben hat in 
Die blühende, tönende, leuchtende Gotteswelt. 

Dean rief mich in die Wohnung des Inſpektors. Dort fand ich den 
Grafen Lanteka. Sobald ich im fein Antlip blidte, wußte ich, daß Alles 

t je. Ich las datin nicht nur Wohlwollen und Güte, fonbern auch bie 
reube des Wohlthund, 

Demoifelle, fagte er zu mir, Ihr Schidfal ifl in Ihre eigene Hand 
gegeben, dem, was ich von dem Herrn Aufpektor gehört, zweifle 
ich nicht daran, daß dieſer Hand die Kraft und die Fähigkeit zurüdgelehrt 
if, das Schönfte zu fhaffen und bie Beringung, die der König ftellt, zu 
erfüllen. Am vergangenen Dienftag erfchien ver König im Salon meiner 
Mutter. Nichts hatte mir bis dahin verrathen, daß er von meinen 
Aeußerungen Kunde erhalten unb meine Petition zu Ihren Gunften be- 
rüdfichtigt.. Mein Freund Mitenberg war zugegen, König unter- 
hielt huldreich mit meiner Mutter, Altenberg und mir. Wir 
(prachen über franzöfifche Zuſtande, als der König fich plößlich — und wie 
ich aus dem Folgenden erratben konnte, abſichtlich — an Altenberg wandte 
und ihn fragte, ob fein Freund Wedgewood feine Eopie von der jhönen 
Bafe befige, die unter dem Namen der Barberini’fchen oder der Portland- 
Bafe bekannt iſt und fich jept im britifchen Mufeum befindet. Witenberg 
antwortete, daß Wedgewood allerbings eine Copie habe anfertigen laſſen, 
die fo ſchön fei, daß man fie vom Original faum zu unterjcheiden vermoͤge. 


‚Er fügte Vieles zum Lobe dieſer Baje hinzu. — Nun, fügte Darauf der 


König, noch beft;e ich eine ähnliche Vaſe nicht, aber ich hoffe, fie zu erbal- 
ten und zwar durch die eigenen Mittel, die mir zu Gebote ſtehen. In 
einigen Monaten denke ich Ihnen eine Vaſe zeigen zu fönnen, die mit ver 
von Portland wetteifern lann und die ich die preußiſche Vaſe nennen will, 


476 


Sophie Mansfeld. 





Sie feben mich ungläubig an, Monfleur Altenberg? Möglich, daß ih 
mich irre! Wir werden ſehen! Es giebt in meiner Porcellan-Fabrit — 
und bei diefen Worten richtete ſich das Auge des Königs ſcharf auf mic 
— eine junge Künftlerin, von der ich jebr ſchöne frübere Arbeiten gefeben 
babe.” Sie it eine Kriegsgefangene. Foiglich muß fie ihre Freiheit dem 
Sieger abtaufen. Sie fol frei fein, wenn fie ſich nicht mehr ſchwãchlich 
der Trauer über ihr Schidfal hingiebt, ſondern Die Kraft in ſitb ſindet, 
Werke zu ſchaſſen, die ihren früheren ähnlich find, Sie fehen, Meffleurs, 
ich fchäge die Kunft gleich dem Golde. in ſchönes Merk foll das Köfe- 
geld ver jungen Künftlerin fein. Die freunde derfelben, ja Sie felbit, 
werben ed wohl in ber Orbnung finden, daß man Sriegsbeute nicht ohne 
Entſchãdigung berausgiebt, und im Uebrigen muß man dem Könige ge- 
borden! — die legten Worte betonte er ſchärfer und wandte ſich einer 
anderen Gruppe zu. (Einen Moment erſchrak ich, mehr weil ich meine 
Mutter erbleichen fab, als weil ich für mich ſelbſt fürchtete. Im nächften 
Augenblid aber fagte ich mir, daß der König nicht in dieſer Weife geſprochen 
baben würbe, wenn er mir wirklich zürne, und als ich ihn zehn Minuten 
fpäter freundlich von meiner Mutter Abschied nehmen fab, war ich voll- 


kommen berubigt. Geſtern nun, Demoijelle, nad) der Parade in Potsdam, 


fagte mir der König, ich lönne mir die Antwort auf bie Petition in Sans- 
ſouci ſelbſt holen. Ich eilte fogleich dorthin. Der König empfing mich 
in feinem Arbeitszimmer, Er warernit, aber nicht ungnädig. — Zanidfa, 
fügte er, ich fenne Sie von Jugend auf. Wäre das nicht der Fall, fo 
wurde ich die Worte, die Sie in der Fabrik geſprochen und bie mir binter- 
bracht worben find, übel deuten. So aber weiß ich, daß fie nur ber Aus- 
bruch einer augenblidlichen - Feidenfchaft find, die ich bei einem 
jungen Manne begreift, die ich jedoch rugen muß. Ich hoffe, daß Sie 
mir im Uebrigen ein gehorfamer Unterthan fein werben. Die Sache ift 
vergeffen. Hier if bie Petition. Meine Antwori darauf wird Ihnen 
zeigen, daß ich va, wo es fich, mie in biefem Falle, nicht um Ge- 

tigkeit, fonvern um Gnade handelt, auch Gnade zu üben "weiß. 
._ Rn danfte ihm und «entfernte mich im böchiter Freude. Leſen 
Sie ſeibſt die eigenhändige Refolution des Könige, Demoifelle, Ich 
lafie fie in Ihren Händen, da fie für Sie das höchſte Intereffe haben 
= h 


uf. 

Zitternd vor Erregung nahm ich das Schriftftüd und las langſam 
in der fire mich ſchwer zu entziffernden Handſchrift bes Königs bie folgen- 
ven Worte, vie ich Euch mittbeile s 

„Wer von den Künftlern in der Porcellin-Fabrit zu Berlin de 
dato in zwei Monaten die ſchönſte Bafe fertigen wird, kann ſich verbeiratben 
oder nad Belieben nicht verbeiratben und zu jeder Zeit nach Sachſen 
zurüdfe,ren. Wer fich lieber in Berlin feſtſetzen will, erhält eine ent- 
fprechende Belohnung. Der Name Deffen, der den Preis davonträgt, 
wird auf Die Baſe gefchrieben, welde von dem Augenblick an bie 
Preußiſche Bafe genannt werben full, 

Friedrich.“ 


Ich war unfäbig, ein Wort zu erwidern. Das Herz ſchlug mir fo 
mächtig, daß ich fürchtete, ohnmächtig zu werben. Sch hörte nur, wie im 
Traume, daß der Graf mir freundlich zuſprach, daß er fagte, ich folle-jeine 
Mutter lennen lernen und meinen Bräutigam wiederſehen. Dann hatte 
er das Zimmer verlaffen. . 

Das if die Nachricht, Die ich Euch zu fenden babe, Jubelt mit 
mir, geliebte Eltern! Dein Glüd it in meine eigene Hand gelegt 
— o» mie viel’ feliger fe das, als wenn ich meine freiheit einem 
Gnaben-Alt zu danlen hätte! Ja, dieſer König ift groß, ich lann 
* mehr zürnen. Seine Hand heilt die Wunden, bie fie ge- 

at. 

u bittet mit mir zu Gott, theure Eltern, daß mir das Werk ge- 
linge! Es ift ein ſchweres Werl. Wohl ift es mir, als müſſe es mir 
glüden, als fühle ich die Schwingen meiner Kunft ſich entfalten, wie nie 
vorher. Aber Andere werden mit mir arbeiten, denen die Freiheit eben- 
falls ein hohes Gut iſt, wenn fle auch nicht fo Vieles zu erringen haben, 
als ich. Wohlan, ich will den Preis erwerben, nicht um meinetwillen 
allein, fonvern meil ich weiß, Daß mein eigenes Schidfal entfcheidend fein 
wirb für das meiner Gefährten. Ich will alle meine Kraft zufammenneh- 
men und ich danfe Gott, daß fie noch micht gebrochen iſt. Ich will Ta 
und Nacht arbeiten und das Schönfte erfinnen, was meine Kraft zu fchaf- 
fen weiß. Es ift mir, als würde ich von der Luft getragen. Schon jept 
ſchweben mir die fhönften Entwürfe vor — es it, als ob fie, erlöf von 
dem böfen Zauber, freudig aus ihrem langen Schlafe ermachten und mir 
freundlich zuminkten. will die ſchönſte aller meiner Ideen bitten, ſich 
vor meinen Augen zu verkörpern ! 

So lebt denn wohl! Alles Andere, was ich zw fchreiten Habe, laſſe 
ich für heut. Vielleicht lann ich in zwei Monaten mit Reinbold zu Euch 
eilen. In diefen Worten liegt Alles, was ich jetzt nicht niederzuſchreiben 
weiß! Ihr werdet in der näcften Zeit wenig Nachricht von mir erhal. 
ten. Meine ganze Seele wird bei meinem Werk fein, und damit auch bei 


Euch. Gebt Euren Segen Eurer 
glũdlichen Tochter.“ 
— zweite Brief Sophiens war in den letzten Tagen des April ge- 
ni 


„Ibeure Eltern! Gefterm it die leiste der Vaſen fertig getvorben, 
die dem König zu Prüfung vorgezeigt werben follen. Die meinige war 
fbon vor einigen Tagen beendet. Heut iſt der Tag, an welchem ber König, 
ber eigens zu biefem Zwede von Potsdam berüberfommt, Die Bafen in 
einem Zimmer der Fabrik befichtigen wird. Graf Lanisla, ver bei der 
Prüfung zugegen iſt, bat mir nn mic von ber Entſcheidung in 
Kenntniß au fepen, Ihr begreift, wie es mir um's Herz ift. Neinbold 
ift bei mir. Er bat feit einiger Zeit die Erlaubniß, mich zu befuchen. Ich 
babe mich hingelegt, um an Euch zu fchreiben und damit meine Unrube ein 
wenig zu bannen. 

Verzeibt mir, daß ich End fo lange feine Nachricht gegeben. Es 
war mir nicht mögllch. Alle meine Gedanlen waren bei meinem Werke, 
Nie iſt mir eine Arbeit ſüßer und zugleich ſchwerer geweſen, denn nie ge- 
nügte ich mir ſelbſt. Keine Zeichnung erſchien mir evel und gefchmadvoll, 
feine Farbe fein zug ftets änderte ich im Geiſte oder mit der Hand, be- 
mübt, ein Kunfne zu ſchaffen, das mit getwinnenver, vollkommen be · 
friedigender Harmonie des Ganzen die reichte Ausfhmüdung und bie 
größte Mannigfaltigfeit mit einander in Einklang ftebenver Einzelnheiten 
verbände, Viel Freundliches iſt mir darüber von Herrn Krauſe, dem In⸗ 
fpeftor und ben Künftlern gefagt worden, Meine Gefährten beimupteten, 
ihre Bewerkung fei nur noch eine Form, ich müffe ja doch den Preis er- 
ringen. Aber das machte mich nicht läſſiger, feuerte mich nur noch mehr 
an. Ich erinnerte mich bes Schönften, was ich in Dreoden gefeben, und 
fagte mir immer, daß ich wetteifern müßte mit den größten Künitlern des 
Altertbums und der neuen Zeit. Die Mutter des —* Grafen unter 
ftügte mich mit ihrem Rathe und ben *—— hres Geſchmades. 
Der Graf hatte mich zu ihr geführt, und ich babe fie ſeildem in jeder 
Woche ein ober zwei Abende befucen dürfen. Dort, in Reinhold's Gegen- 
wart wurden meine Entwürfe geprüft, verändert, verbeſſert. Werle mit ſchoͤnen 
Zeichnungen nad) älteren oder neueren Meiſtern, welche Reinhold und ber 
Graf unermünlich berbeifchafften, wurben zu Rathe gezogen. Nun, in 
einer Stunde muß es fih enticheiden, ob meine Mübe und die edelmüthige 
Unterftügung meiner Freunde vergeblich gewwefen find, oder ob das ſchwere 
Wert vom Erfolg gefrönt worden, Ich babe getban, was id, fonnte. 
Beſſeres hätte ich nicht fchaffen fünnen, wenn ein bülfreicher Genius ſelbſt 
meine Hand geleitet. Es it mir, als hätte ich mich erfchönft, als Fönnte 
ich gar nichts Anderes mehr ſchaffen. Geſtern war ich fait krank. Aber 
Reinhold tröftete mich. Er fagt, er babe oft ein ähnliches Gefühl nach 
jever größeren vollendeten Arbeit. 

Id’ edles Daar bilden diefe Mutter und ihr Sohn! Das iſt wah⸗ 
rer Adel, wie man ibn fich im Ideal geträumt — hohe Bildang, der feinite 
Gefchmad, die evelften Umgangsformen und erhabene Anſchauu ver- 
bunden mit wahrer Herzensgüte, wohltbuender Wörme des Gefubls, der 
regſten Theilnahme für alles Gute, einem ftets zur Hülfe bereiten eilt. 
Hier babe ich zum erften Male verftehen gelernt, was man fich von dem 
Umgange ber großen italienijchen Fürften mit den ausgezeichneten Meiftern 
ihrer Zeit erzäblt, Hier begreife ich, wie edle Gefinnungen und An- 
ſchauungen ſich ergänzen mit ben Werken ver Schönheit. Reinhold, fonft, 
wie Ihr wißt, Fein Freund ver Gönnerſchaft und der oft erbeuchelten Wiebe 

ur Kunf, die leider nur eine vornehme Art von Befriedigung der Eitel- 
t it, fpricht mit Verehrung von der Gräfin und ihrem Sohne, hört 
adıtfam auf ihre Worte und dankt ihnen in berzlicher Aufrichtigkeit für ihr 
Wohlwollen, das in die ebelften Formen gelleidet ift und wahre Liebe und 
Verehrung des Schönen athmet. In dieſem Kreife habe ich meine Kunft, 
die ich als ein Spielzeug für die müffigen Stunden der Hoben in den leg- 
ten Jahren fait gehaßt, wieder lieben gelernt, babe ich von Neuem empfun- 
den, daß es etwas Hohes ift, die Bluthen der Schönheit in das Leben zu 
flechten und das Leben ſelbſt dadurch zu verflären. Wenn ich Euch; wieder 
gegeben bin, will Euch taufend Züge erzählen, die Euch den Beweis für 
meine Worte liefern und Euren Herzen wohlthun werden. Reinhold's 
Portraits ber Gräfin und ihres Sohnes verfprechen fehr jchön zu werben. 
Er malt fie mit begeiiterter Hingebung. Bereits find viele Anfragen von 
den Freunden ber Familie an ibm ergangen, ob er nicht auch ihre 
Portraits malen wolle. Es hängt davon ab, wie lange wir in Brr- 
lin bleiben. Ich fage wir — und ich weiß boch nicht, was kommen 
wird ! 

Der König hat bie Gräfin, fo oft er nach Berlin kam, in freundlich. 
fter Weife beſucht. Von mir bat er nie gefprochen. Die Gräfin hofft, 
mich ihm vorftellen zu können, wenn fle nad ihrem Hotel in Potsdam 
übergeflebelt iſt und — wenn ich frei bin. 

Der Einzige, der mit der. Wendung meines Schicjals nicht zufrieden 
fheint, it Salomon Wolf. Ich zweifle nicht daran, daß er ein Be 
trüger it. Auf meine Anfragen, weshalb Ihr das Geld noch nicht 
erhalten, das ich Euch durch ihm gefenbet, bat er mir mit Er- 
flärungen geantwortet, die Reinhold und ich für Ausilüchte halten. 
Sobald mein Geſchick entfchieden it, wird Reinhold ihm zur Rechenſchaft 
zieben. Much Graf Lanlela nannte ihn, als einmal zufällig das Ge⸗ 
ſpräch auf ibn lam, einen Schurfen und fügte, daß Wulf es ac 
mejen, der dem Könige feine Worte hinterbracht. Inzwiſchen habt Ihr 
obne Zweifel die Sendung Reinhold's erhalten und feid aller Sorge ent · 
ledigt.“ — — 

Unter dieſem Briefe ſtanden von Reinhold's Hand die Worte: 


Fin Vormillag in einem Berliner Geridtsfaal. 





„Der Graf war forben bier. Der König, nachdem er die Vaſen ge- 
muftert und eine derſelben länger als alle anderen geprüft, erflärte, daß 
biefe Bafe nicht nur die fhönfte von allen vorhandenen, ſondern über- 
haupt ein Werk von vollendeter Schönheit je, Es war Sopbiens 
Arbeit! Gott fei gelobt und gedankt !* 





5. 


Es war am vorlekten Tage des April, am Vormittag, Im Maler- 

Ir ding es unrubiger zu, als gewöhnlich. Nicht nur die Beamten ver 
beit, ſondern auch viele Andere, Kunfttenner und Kunftfreunde, waren 
gefommen, um Sopbiens Werk zu jeben, das ſchönſte, das bis jept aus 
‚ber königlichen Fabrik bervorgegangen. Man wußte, daß der König die 
Abſicht Hatte, die Vafe, ſobald fie vollendet fei, nad Paris zu fenden. 
Wer fie alfo jeben wollte, mußte eilen, und fi damit begnügen, fie 
noch unglafirt oder, wie der techniſche Ausprud lautet, als Biscuit zu 


Und auch in biefer unvollenveten Form, in welcher ver Glanz und bie 
Harmonie der Farben noch nicht zu ibrer vollen Wirkung gelangten, fand 
das Werk Sophiens den allgemeinften Beifall, Man drängte fih, der 
jungen Künftlerin, die im Saale anweſend war und deren eigentgümliches 
Schichſal den Meiften befannt orben, die herzlichſten Glückwünſche 
darzubringen. Sophie, mit ftrablendem Blid, Glüd und Lächeln 
auf den wieber blübenten Wangen, nahm dieſelben beicheiden und 
et bin, mit fchweigfamen Yippen, aber mit um jo berebteren 

ugen. 

Sie ſchien Jemand zu erwarten uud blickte oft nach der Thür. 
Einmal, als fie Nennert in derfelben ſah, der damit beichäftigt war, die 
Arbeiten nad dem Brennofen zu tragen, trat fie auf ihn zu und drüdte 
ihm die Hand. 

„Dir danfe ich dieſes Glüch!“ fagte fie leife. „Dir vielleicht allein 1" 

"a, Demoifelle, nur teine Reven-!* antwortete Nennert heiter. „Das 
bat Alles fo fommen müſſen und es ijt * gern geſchehen. Aber eine 
Zeit lang war mir doch himmelangſt zu Muthe. — Da iſt ja der Graf 
und die guädige Gräfin!“ 

Sophie eilte den Eintretenden entgegen, bie auch von dem Dirigen- 
ten mit der größten Ehrerbielung empfangen wurden. Die Gräfin 
Laniela kam, um das Werk zu feben, an dem fie felbit J viel Autheil 
hatte, Staunend ſtand fie vor der herrlichen großen Vaſe, in Betrach⸗ 
an wie ihr Sohn, während Sophilens Augen ſich mit Thrä- 
nen füll 

„Mein tbeures Kind,” fagte fie dann, Sopbiens Hand nehmend, „ich 
will nicht loben, mo des Königs Urtheil ie laut geſprochen hat. Id will 
onen nur fagen, das ich ftoly bin und ewig ftolz fein werde, mein geringes 
Scherſlein zu diefem Werfe mit beigetragen zu haben. Wie übertrifft das 
Ganze die Erwartungen, die ich begte, als ich nur die Einzelnheiten gejeben ! 
Id lann mir vorftellen, mit welchem Vergnügen und welcher Genugthuung 
der König dieſe Bafe dem Auslande zeigen wird. Denen Sie doch daran, 
mein liebes Kind, ob Eie fich nicht mit Herrn Gerftorf für immer bier nie- 
berlaffen können. Der König wird Ihnen ‚ohne Zweifel die günitigiten 
Bedingungen ftellen, und auch Ihre Eltern würden bier bei ihren glüdlicyen 
Kindern eine weite Heimath finden.” 

Sopbie wollte der Gräfin die Hand füffen. Uber dieſe küßte fie in- 
nig auf die Stimm. 

„Ih habe mit Reinhold oft darüber gefprochen,* fagte Sophie bewegt. 

„Unjer ir ſoll von der Billigung der Eltern abhängen. Es thut 
mir leid, daß Reinhold noch nicht bier if. Er hat es mir verfprochen, 
Ich wünfchte gern noch eine Inſchrift auf dem Fuß der Bafe, und ic schreibe 
nicht gut.“ 

Entſchuldigen Sie, Demoiielle, wenn das nötbig iit, fo müſſen Sie 
eilen !" fagte Rennert, der in der Nähe fand, „Der Brennmeijter drängt. 
Die Sachen müſſen bald eingeftellt werden.“ 

„Nun, Auguft, Du fchreibit ja vortrefflich 1* fagte die Gräfin lächelnd. 

Welche Infchrift wünſchen Sie denn, Sophie ?" 

Irgend eine, die dem König angenehm wäre, und in frangöflicher 
Sprache,” antwortete das junge Mäpchen. 

„But!“ rief Graf Yaniska, nachdem er eine Minute überlegt, „Beben 
Eie mir die Farbe und den Pinfel und zeigen Sie mir die Stelle, wo die 
Inſchrift ſtehen ſoll. Hier in dem blauen Grunde, mit meißer Farbe ? 
Gutz das füllt nicht zu ſehr auf und entgeht doch dem Auge nicht! Bitte, 
tajien Sie mich eine Minute allein 1" 

Sophie trat mit der Gräfin an einen andern Tiſch. Einige Minuten 
darauf rief Yanisla, daß er fein Werk beenvet. Sophie und die Gräfin 
fanden ten Sinn der Infchrift und die Ausführung vortrefflich. Nennert, 
der ſchon Darauf gewartet, trat heran und fragte, ob er die Vaſe forttragen 
fünne, 

Es thut mir —* daß fie Reinhold nicht fertig geſehen,“ fagte Sophie. 

„Aber nimm fie nur [* 

Nennert nabm bie ſchwere Bafe und trug fie vorfichtig binaus. Die 
Gräfin unterhielt fich mit dem Dirigenten, der fie auf einige andere Kunft- 


477 


werk aufmerkſam machte. Bald darauf erfchien Reinhold in großer Eile- 
Er war, wie er baftig erzählte, van einem Freunde des Grafen, der ihn im 
feiner Wohnung bejucht, aufgehalten worden, und bevauerte lebhaft, daß 
er zu fpät fommte. 

—— lannſt Du fie noch in dem Zimmer vor dem Ofen ſehen,“ 
fügte Sopbie. 

Der junge Mann eilte fort, lam aber nach einigen Minuten zurüd 
und berichtete, daß er nicht fonleich das rechte Zimmer gefunden und daß 
ihm, als man ihn zurecht gemiejen, ein Mann entgegengetreten fei und ihm 
gejagt babe, die Vaſe fei focben in den Ofen geſeht worden. 

„Nun, Sie werden morgen, che man bie Bafe nach Sandfouci fhidt, 
* eine Tiertelftunde Zeit finden, fie zu ſehen,“ fagte die Gräfin, 

ft iſt ganz ftolz darauf, daß er die Infchrift gefchrieben. Auf dieſe 

Be en wenigftens feine Handſchrift, wenn auch * ein Name die 
Unſterblichlelt. Liebe Sophie, Herr Kraufe hat mir geſagt, daß er Ihnen 
— über den heutigen Tag ganz nach Ihrem Selichen zu verfügen, 
und daß Sie überhaupt on in den nächiten Tagen bie Auefertigung des 
Schriftftüdes erhalten werden, Das Ihuen Ihre volle Freiheit giebt. Wollen 
Na mit Herrn Gerftorf heute bei mir eifen? Ich fievle morgen nadı Pots- 
dam über, Dann wird es etwas ſchwierlger, Sie zu ſehen, um fo mehr, 
da Ar wohl bald an bie Reife nach Sachſen denken werden. Aljo holen 

Ste Zhren Hut, mein Kind! Wir fahren eine Stunde vor dem Thor 
fpazieren und treffen dann mit Herrn Gerftorf und meinem Sohn zum 
Diner wieder zufammen |" 

Sophie eilte fort, mit danf- und glüdftraßlenden Biden. Bald 
darauf ſchwellte die ſchöne Früblingsiuft und der Hauch der berrannaben- 
den Äreibeit ihre tiefathmende Bruft. War nicht Alles gut? Waren 
nicht ihre Fühniten Traume erfüllt worden? War biefer Tag nicht um jo 
glaͤnzender nad ver langen Naht ? — — — — — — — — — — — 

Als einige Tage darauf, am zweiten Mai, Reinhold Gerftorf mit ver- 
ftörter Miene in die Fabrik trat - nach dem Zimmer Sophiens eilen 
wollte, fam ibm ber Inſpeltor Due 

‚&s thut mir leid, Herr Gerjtorf, "aber ich muß Sie bitten, die Fabrik 
zu verlaffen. Es find ſehr — Befehle von Potsdam "gefonunen. 
Demoifelle Sopbie foll ſtärler als je bensacht werben !* 

„Um Gottes willen !" rief Neinbold, „Und ich bringe bie Nachricht, 
die ich ſoeben aus Potsdam von ber Gräfin Eanista erhalten, daß der Graf 
beute in aller Krübe verbaftet und nad Spandau abgeführt worben !" 

„Seltjam, feltiam I" fe der Inſpeltor lopfſchuttelud. „Dod — 
ich kann Nichts thun! werde Sie heute Abend befuchen und Ihnen 
weitere Nachrichten über Ihre Braut bringen. Sie ſelbſt bitte ic, die 
Fabrik nicht mehr zu betreten. Des Königs Befehle Iauten fo ikreng, daß 
ich die Verantwortlichkeit nicht übernehmen mag, Sie auch nur in meiner 
eigenen Wohnung zu empfangen. j 

Reinhold verlieh die Fabrik, volllommen gedanfenlos, betäubt, gelähmt 
an Geift und Herz. — 

. (Sclup folgt.) 





Fin Vormittag in einem Berliner Gerichtsfaal. 


Hat es ſchon Zehn geichlagen ?* 

"a wohl, Herr Stadtgerichsrath," antwortet der Bote im blauen 
Rod mit blanfen Knöpfen. 

„Nun, fo rufen Sie die Zehn⸗Uhr-Sachen auf.” 

Hein, der Bote, verläßt Das Zimmer und ruft laut, daß Die Wände 
fallen, eine Reihe von Namen aus, bie er von einem langen Zettel ablieit. 

Einen Augenblick fhaart ſich die auf den finfteren Gängen ungedul- 
tig harrende Menge um ibn, Aber bald theilt fih das Jutereſſe. Denn 
in allen Theilen des Gebäudes erwachfen Concurrenten, überall beginnen 
Heroldſtimmen eine äbnliche Yitanei, und die geladenen Perfonen drangen 
ſich in die Terminszimmer. Wir felgen einem Schwarme in ein grojes, 
hellgrau getündhtes Gemach mit boben Fenftern, nach dem Hofe heraus. 
Es ift der Yänge nach durch eine Barriere getheilt. Hinter berfelben ſihen 
an einem langen grünen Tiſch, außer dem ältern, wohlbeleibten Herrn, 
ber vorhin geſprochen, noch ſechs Perſonen, im Alter von 20—26 Jahren. 
Einige ichreiben emfig, obme aufzuſehen, Andere blättern nachdenllich in 
den Acten. in elegant gefleibeter, älterer Herr von tr Geſichto· 
ausprud lehnt an einem Stehpult und ſtudirt eifrig bie Börſenzeitung, 

„Bier ift der Zettel, Herr College,” fagt der Rath. 

Der jüngfte der Tijchgemoffen erhebt ſich, tritt mit verächtlichen Bid 
an die Schranfe und ruft ne..ınals Die Namen ber Parteien auf. Mit 
leidig Schaut der Bote Hein ihn an, denn in der That kann der junge 
Mann fi an Kraft der Stimme nicht entfernt mit ihm meſſen. Dennech 
erzielt er einen größeren Effect. Mit lebyaftem „Hier !" wird geantwortet. 


Fin Vormittag in einem Verliner Gerichlsſaal. 
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Ja, eine Meine Frau mit einem großen Korbe am Arm babnt ſich fofort 
mit ihrem freien Ellenbogen einen Weg durch ihre Leidenegefährten und 
ſtellt ſich Fanpfbereit ihrem Gegner zur Seite. 

„Nur rubig Blut, Frauchen, Die Ermiſſion läuft Ihnen ee 
meint ein alter, wohlmeinender Herr, dem ſie ihre Angelegenheit athemlos 
flüfternd bereits ausführlich mitgeteilt hat, . 

Jagdmann wiber Uebeldran!“ 

Sier!“ meldet ſich ein ſehr ungeduldiger Mann. „Der Verklagte 
iſt nicht erſchlenen,“ fügt er trumphirend hinzu. „Sch bitte um Contuma - 
einlerfenntniß. Ich werde ſofort unterfchreiben, denn ich muß gleich fort.“ 

Einer der jungen Herren mit ungemein feohlichem Geſicht ſtürzt mit 
einem Formular herbei, um den Ungebulbigen abzufertigen. 

„Ihut mir lei," tönt es vom Tiſch herüber. „Herr Rechtsanwalt 
Immerfertig hat fich bereits für ven Berflagten gemeldet.“ Der lebhafte 
Serr am Stebpult faltet feine zufammen und tritt zu Seren 
Jagdmann, deſſen Geſicht ſehr lang wird, Bedauernd zieht ber Auscul⸗ 
tator die hingehaltene Feder zurüd, doch fein Geſicht hellt ſich wieder auf, 
als Herr Jagdmann feine Klage zurüdnimmt. dmann macht ein 
Gewerbe daraue, zmweifelhafte Forderungen aufzukaufen und einzuflagen, 
und fpeeulirt dabei auf die Unpünftlichkeit ver Schuldner. Denn wer bier 
nicht prompt erfcheint, hat fein Necht unwiederbringlich verlören. 

Der Aufruf ift beendet, fünf junge Herren erheben fih vom Tiſch 
und maben, mit dünnen Metenftüden bewaffnet, ihren Opfern, Huf die 
Barriere gelehnt, beginnen ſie gleichzeitig ihre Verhandlungen, Die ehr 
furchtsvolle Stille von vorhin hat einem wirren Durcheinander von Jauten 
Stimmen Map gemacht. 

„Was haben Sie auf bie lage zu ermidern ?“ fragte g elm 
junger Papinian, mit in der Mitte gefcheiteltem Haar und Kneifer auf ber 
Nafe, einen trokigen Arbeiter mit geröthetem Intlip. 

„Das ich zu erwldern hate? Na, Daf die ganze Geſchichte Schwin- 
del iſt. Ich foll 4 Thlr. 27 Sgr. 3 Pf. fehuldig fein? Daran ift fein 
Wort wahr, Auch nicht 4 Silbergrofchen ift die Geſchichte werth.“ 

„Ihre —— find unfu irt, mein Herr," ſpricht Papi⸗ 
nian der Jüngere mit Würbe, „Ich muß Sie darauf aufmerk 


ſam machen, 
icht ift, jeden einzelnen Poſten der Klagerechnung für fich 





gen ſcheint. 
Ohne ſich aus der Faſſung bringen zu laffen, — Dapinian das 
infelconfufenten 


Ich mich vergleichen !" rufen Beide entrüftet aus. 

„Es wäre wirklich das Beſte. Sie fünnen die Schuld und Sie bie 
Gegenforberung doch nicht ableugnen. Eo ſcheint mir wirklich am billig. 
ften, Sie rechnen gegen einanter ab. Sie, Herr Hoffmann, zahlen 2 Tha- 
ler, und Sie find damit zufrieden. Bei der Menge von Zeugen würden 
font am Ende die Koften die ganze Forderung verjchlingen.“ 

Hartwädiger Widerftand von beiden Seiten. 

„Nun, überlegen Sie ſich die Sache noch einen Augenblich“ fagt ber 
Glatigekammte und tritt fragend zum Richter. 

„Sie thun dem Kläger Unrecht, Herr College,” fagt diefer mit halber 
Stimme, intem er’ meiterichreibt. Die Gegenforberungen find aus ber 
Luft gegriffen und fünnen bie Verurtbeilung wicht hemmen. Der Ber- 
tlagte iſt ader ein ordentlicher Mann und jcheint nur von Anderen aufge» 
begt zu fein. Wir wollen ihm Theilzahlungen zu verſchaffen ſuchen.“ 

Er legt bie Feder nieder und tritt zu den Streitenven., Hoffmann, 
bören Ste mich einmal an. Das Ding da, daß Sie eingereicht baben, 
bat Ihnen der ebemalige Actuar Roloff geſchrieben ; ich fenne feine Hand- 
ſcheift wohl. Sie follten fih mit dem Menſchen nicht einlaffen. Sie 
baten den Kattun gefauft und müſſen ibn auch bezahlen, Daß er nicht 
ewig gebalten hat, nun, das ijt ein Unglüd, das Sie tragen müffen, wie 
wir Alle, wenn wir einmal einen ſchlechten Einkauf machen.“ 

Hoffmann, der inzwiſchen feinen Zorn an feinen Gegner gefühlt, 
hört verdrofjen zu. Herr Grätz aber, hoch erfreut über die gludlide Wen- 
dung des’Proceffes, läßt ſich ganz gegen jeine Gewohnheit von einer plöp- 
lichen Großmuth binreifen. 

„Richt wahr, Herr Stabtgerichtgrath, eine ganz gerechte Sache? 


ı Iiges Jawohl. 





Doch weil der Herr Stadtgerichtorath fo freundlich ift, will ich auch wohl 
15 Silbergroſchen nachlaſſen; — oder wenigftend 7 Groſchen 6 Pfen- 
nige,“ will er zögernd verbeſſern. 

Aber ver Michter if ihm fchon ins Mort gefallen. „Angenommen, 
Hoffmann ! nicht wahr? Sie hören, 15 Grofden find Ihnen erlaffen, 
Die Reſtſchuld erfennen Sie an ?* 

„Wenn es denn nicht anders gebt, Here Präſident.“ 

„Es gebt nicht anders. Und Sie brauchen das Gelb nicht auf ein 
Mal zu Bezablen. Nicht wahr, Herr Gräß, monatlich einen Thaler ? 
Dabei fommen Sie fiherer u Ihrem Gelve, als wenn Sie den Verſuch 
machen wollten, es auf ein preffen.” 

Und die Sache if abgemacht. Nicht obne Selbſtbewußtſein über 
—* — von ihm angebahnte Reſultat, ſchreidt Papinlan das Pro- 

nieder. — 


„Mein Gott, Zuderfüh, find Sie ſchon wieder da ?* . 
Der Herrt Rath haben mich ja .befohlen ; der Herr Rath beſehlen mich 
aber wirllich zu oft!" grinſt der Angeretete, ein alter Knabe in auffallenver 
Kleidung: Zoppe mit grünem Kragen, belle eng anſchließende Beinfleiver, 
Ladſtiefei, rothſeldenes Halstuch mit großer Bufennadel, ziegelrotbe Gla⸗ 
068, dazu eine leichte Reitgerte mit fllbernem Knopf und ein hellgrauer 


but, 

Was haben Sie denn heute ?” 

Bagatelle, verzeihen Sie, wirkliche Bagatelle. Nichts Intereifantes. 
Einwand der Verjährung, weiter Nichts." 

Die Forderungen der Kaufleute und Handwerker verjähren in Preu- 
Ben nämlich ſchon In zwei Jahren. 

„Aber, Zuderfüh, Sie haben die Schuld ja noch im vorigen Jahr, 
anerkannt!” meint vorwurfssoll fein Gläubiger, der Delicateffenbändlere 

Ich, eine Schuld anerkannt! Wie finden Sie das, Herr Rath 7% 

„Nun ja, Sie haben mir doch noch vergangenen März 5 Thlt. ab» 


fhläglich bezahlt." 
„Das zieht ja nicht, lieber Mann, ———— sieben durch⸗ 
aus nicht. Fertig, Herr Ratb,-nicht wahr ? u us nicht länger 


ſtören.“ Und verbindlich feine Kuppel fehwentend, fchwebt ver alteAdonis 
von bannen, E 

„Aber, Bitte, komme ich denn gar nicht an bie Neihe? Ich marte 
ſchon eine Vierteljtunde und muß nod auf den Markt !* bittet die Feine 
Frau mit dem großen Korbe. 

„Liebe Fran Hurtig,“ lacht ein freundlicher, langer Referendar, 
„wollen Sie denn mit Gewalt ermittirt fen? Sie haben die Miethe am 
erjten doch ſicher nicht gezahlt ?* 

„Nein, gewiß nicht; wovon follte ich denn bezahlen? Ich habe dus 
bischen Geld ja erft jet zufammengefriegt. Aber feben Sie, war babe ich 
es, da, 3 Tblr. 15 Sar. und 2 Sgr. Schornfleinfeger- und Müllgelv, 
Bitte, Herr Schlinger, feien Sie nicht böfe. Ich konnte nicht früher.” 

„Das hätten Sie mir auch heute morgen bringen und mir den Gang 
erfparen können.” 

„Nein, erlauben Sie, Herr Schlinger,“ elfert die Meine Mietberin, 
„Wenn ich einmal eine Borladung befomme, dann gebe ich auch bin. So 
Etwas paffirt unfer einem nicht alle Tage. Ich brauche mich nicht zu ſcha - 
men, mich vor Gericht feben zu laſſen. Ich bin eine ehrliche Frau, und 
mas ich zu zahlen habe, das zahle ich auch.” 

„Und die Koften 2" 

„Ra !* brummt Herr Schlinger, indem er demstopf leicht hebt und 
toieber finfen läßt. 

R loſſen, bie Acten auf Koften des Klagers wegzulegen,“ nidt 
der lange Referendar beiftimment und eilt zu einer neuen Sache, ohne auf 
die tiefe Verbeugung zu achten, bie Frau Hurtig ibm macht. 

Nicht alle Proceife finden ein fo glüdliches, fchnelles Ende. Da find 
Ehrftändliche Erklärungen zu protofolliren, Zeugen zu verhören, Eide ab» 
aunehmen, Acten zu durchſtöbern. Und ehe bie Hälfte der Aufgerufenen 
abgefertiat ift, bört man Hein's Stimme ſchon wieder auf dem — 
und eine neue Schaar ſtrömt herein. Der ganze Raum hinter der Bar- 
riere füllt fh, und die Thür muß offen bleiben, um keinen der Geladenen 
auszufebließen. Die beiden Richter — außer dem corpulenten Rath ar- 
beitet bier ein blaffer Aſeſſor mit Teichtgefalteter Stirn, durchdringendem 
Blich und langgezogenem Schnurrbart — müſſen ſich gleichfam verviel- 
fültigen. Hier eine Frage, bort eine aufflärende Bemerkung, da eine kurze 
Anwelſung an den Ollattgefümmten, dem es wieder einmal zu bunt ge- 
worben, dort der enticeidende Endſpruch: Hberall ijt ibre Gegenwart 
erforderlich. Die Parteien fühlen beforgt, daß für jede nur eine Minute 
übrig ift, die nicht verpaßt werden darf. Kommt dann an fie die Reibe, ſo 
macht fich die gepreßte Empfindung in lautem Redeſtrom Luft. Statt auf 
die an fie heat zu Fragen zu antworten, überhäufen fie ſich mit Bor- 
würfen, überjchreien einander, und die Umftebenven, um ſich nur verftünd- 
lich zu machen, find zu gleicher Anitrengung ihrer Stimmorgane genöthigt, 
bis dann ein „Donnerwetter ! ich bitte mir mehr Rube aus!“ Die bod- 
gehenden Wogen bannt und der Yärm einem friedlichen Gemurmel Plap 
macht, . 

So eben ift die Vernehmung einer Reihe von Zeugen brenbet, 
„Können Ste Ihre Ausfage mit gutem Gewiſſen beſchwören ?“ Allſei- 
„Nun, fo folgen Sie mir nad.” Und hinaus eilt im 


Der Gevatterhrief. 
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Sturmſchritt der dide Rath, die Partei mit ihren Eiveshehfern und dem 
Prototollführer. Ehrfurchtevoll macht die Menge dem dahineilenden Zug 
Pag, der nach einer Minute in Tangfamerem Tempo fi wieder bereinbes 
wert. Zufrieben ſchaut jchmedes Angefiht, nur nicht Das von Herr Zerr- 
toinfel, zu deifen Ungunften Die Zeugen geſchworen. 

„Sie werben nach dem Antrage verurtheilt, Herr Zerrwinfel. Bitte, 
unterichreiben Sie.” 

„Darauf unterfchreibe ich nicht. Das find ja Alles fhärbliche Lügen. 
Warum laffen Sie mich denn nicht ſchwören ? Menn Sie ven Yeuten 
Alles alauben wollen und mir Nichts, dann hätte ich ja gar nicht herzu- 
fommen brauchen. Aber jept foll der Staatsanwalt das Gefindel unter 
die Finger befommen !* fchreit Jerrwintel. 

denn ‚Sie fih nicht rubig verhalten, fondern die Berkandlungen 
ftören, muß ich Sie entfernen laſſen.“ Diefe Drobung bewirkt nur eine 
neue Fluth von Schmaͤhreden. Ein Nud am Klingelzug, und Hein er- 
fcheint, mit drohendem Blid inſtinctiv auf die richtige Perfönlihteit los- 
ſchreitend. „O, ich gebe ſchon allein,” meinte biefe Fleinlaut, und den Ge- 
fürchteten ſcheu umtreifend, fchlüpft Zerrwinfel hurtig hinaus, unter dem 
ſchallenden Ghelächter der Zurüdbleibenden. 

—— ein ein gemüthlicher Zug miſcht ſich in die böfe Leldenſchaft ver 


Recht x 

- Zwei mohlgefleivete ältere Herren erfcheinen. Sie find bie beften 
Freunde geweſen, aber ein Famllienzwiſt hat ſie getrennt, und flugs ift 
auch der Proceh da, Herr Ehrenthal hat Papiere mit Verluft verfilbert, 
iwie er jagt, im Auftrag des Herrn Selia, der ihn um Geld gebeten. Herr 
Eelig will den Verluſt nicht erfepen, indem er meint, Herr Ehrentbal babe 
ganz aus freien Stüden verkauft. Beide Herren iqnoriren ſich jo viel wie 
möglih und fprechen mar indirect mit einander, find aber deſto erregter. 
Herz Selig foll ſchwören. 

„Wenn der Herr Selig fo heftig flreitet, fo mug er doch 


„Wenn der Herr Ehrenthal glaubt, aus meinem Widerwillen gegen 
- Tas Schwörm große Reichtbümer zu ernten, fo bat er die Rechnung ohne 
den Wirth gemacht,“ hatte Selig beftig ermidert. . 

Wieder zieht die Proceffion ins Nebenzimmer, Aber hier wird Ehren- 
thal's Herz warm, . 

„Lieber Herr Selia, ſchwören Sie doch um’s Himmels willen nicht. 
Ich Hätte feine rudige Stunde mehr, Sie willen ja ganz gut, was wir 
abgemacht. Aber ich will gern nachgeben.” 

„Liebfler, befter Herr Ehrenthal,” erwiberte verlegen Herr Selig. „Ih 
babe den Eid noch nicht recht werftanden und weiß wahrhaftig nicht genau, 
ob ich ihm feiften fann. Mber wie konnten Sie mic) auch fo weit treiben 2" 
fügt er vorwurfovoll Hinzu. 

„Es bat mich zu ſeht gefränkt, wie Ihre Frau meine neullche Ein- 
ladung zum Diner jo fpöttijch ausjchlug und Sie jo ganz einverſtanden 
damit ſchienen. Aber ich febe ein, es war eine Mebereilung, bie Sie mir 
alten Knaben wohl zu Gute halten,” 

„Bon Herzen gern, mein lieber, alter Freund, Wir wollen und un- 


ter allen Umftänden wieder vertragen." Und thrünenden Auges fchütteln 
ſich die alten Burfchen beite Hände. 
Der Richter iſt erftaunt. Solch Kopebue’fches Rührſtück fpielt nicht 


alle zn. Er fragt nach den Bedingungen bey, Einigung. 
nun, ich will nur die Hälfte baden, wenn Herr Selig die Koſten 


t. 

Selig nidte feufjenb,- und der Rückmarſch ins Terminzimmer erfolgt. 
Während das Protofoll aufgejept wird, büdt fi Ehrenthal unter der 
Barriere weg und zupft den Richter am Rode. „Berzeiben Sie, Herr 


Hatb, aber wenn es Ihnen feine Umftände macht, fo Luchen Sie doch lieber | 


fünmtliche Koſten auf mich.“ 

„Sind Sie toll?" fragte der Richter unwilllürlich. 

„sa, feben Sie, Herr Rath. Mein Freund ift ein prächtiger Kerl. 
Aber die finangen, willen Ste, führt feine Frau ganz felbftftändig, und wenn 
die eine Zufchidung erhält, fie die Koften zahlen foll, fo hat der arme 
Dann feine ruhige Stunde zu Haufe." 

Ein Blid auf Herrn Selig, der zerknirſcht am Ofen auf der Bunt 
fipt und abnt, daß fein ebelicheh Glüd Gegenftand ernſter Berathung ge- 
werben if, überzeugt den Nichter von der entieplichen Wahrheit, und 
läcpelnd willfährt er dem gutmüthigen Threnthal, der nichts Eiligeres zu 
thun bat, als im nächften Weinhaus die erneute Freundſchaft mit feinem 
Gegner nach deutjcher Art zu feiern, — — ’ 

Endlich ik das Zimmer leer, Nur eine Frau fipt noch auf der 
Bank. „Sell mich doc wundern, ob ich heute auch noch beranfomme,* 
murmelte fie, 

„Sind Sie vorgeladen ?* 

„Na, verfteht ſich.“ Sie reicht die Borladung bin, 

„Da, liebe Frau, Sie find ſchon vor einer Stunde contnmaclrt, Doch 
mas jeb’ ich: Gehen Sie, Herr College! Da bat das Burcau wahr- 
haftig die Frau um eine Stunde zu fpät vorgeladen I® 

Grenzenloſes Erftaunen, Der Aſſeſſor, der Re 
ſammtliche Auscultatoren ſtũrzen berbei und ſtarren 


darlus und 
los auf bie hin- 


— meine Anführung abſchwören,“ hatte Herr Ehrenthal ſpitzig % 


gehaltene Vorladung. Denn jold ein Berſehen iſt ein Ereignif, das fo 
gut wie niemals vorkommt. 

„Meine liebe Fran, Ihnen iſt ein Unrecht aefcheben, das wir aber 
nicht mehr qut machen können, Ihnen bleibt Nichts übrig, als das Er- 
lenntniß durch das Kammergeeicht vernichten zu laſſen.“ 

—— fiebt die Frau den Sprechenden an, denm dunlel iſt ihr der 

nn. . 

Zudem ift bie Sache auch wohl ungmweifelbaft. Sie follen dem Küſter 
* er Taufgebühren zahlen. Das werden Sie doch thun 
müſſen.“ 
„Jott bewahre! Das Geſetz möchte ich wohl ſehen, im dem das 
fände! Inder ganzen Welt foftet das Taufen für den Küfler nur acht 
jute, und dazu ift es noch ein Mäpchen I* 

Ales lacht. Mer fehngll it der Frau geholfen. - Der freumds 
liche Auscultator veranftaltet eine Groſchenſammlung, und feierlich 
po a erftaunten Frau die ftreitige Differenz von 5 Sgr. ausge 

ändigt. — 

Was ſich num weiter auf der Bagatellſtube zutrãgt, entzieht ſich dem 
Auge des Beobachters, dem ein längeres Meilen bier nicht geftattet ift. 
Wir dürfen aber aus der beiteren Yaune der Herren, bie um 2 Uhr in 
lebhaften Gefpräc das Stadtgericht verlaſſen, wohl ſchließen, daß harm- 
loſer Frohſinn, gegenfeitine Nedercien, fröbliche Erinnerung an bie Originale 
be —— bie fernere Actenthaͤtigkeit, das ſogenannte Decernat ge» 

tyt 


Der Gepatterbrief. 
Don fir. Gerfläder. 
Geſchichte zur Darnung für Icbermann. 





Der gebeime Reglerungerath von Fiſcher in... faß Morgens in 
feinem Studirzimmer, als der Diener ihm ein Meines Jierlich gefaltetes 
Briefchen hereinbrachte, das feinen Poftitempel trug. 

„Von wen ?* frug der Megierungsratb, zu gleicher Zeit die Papier- 
feheere aufnebmend. € 

„Kin Bädergefell bat ihm gebracht und bittet um Antwort.” 

„Ein Bädergefell ?“ murmelte der würbige Mann vor ſich bin, „mas 

babe ich denn eigentlich mit einem Bädergefellen zu tbun ?“  Nichtsdeito- 
weniger öffnete er das Heine Schreiben, das feine richtige Adreſſe frug, Ind 
überflog den Inbalt. . 
m, bm, hm, 6m,” fchüttelte er aber dabei den Kopf — es mußte 
etwas ganz Abfonderliches in dem Briefe ſtehen — „hm, bm, hm, hm, dao 
ift doch merlwũrdig — fehr merfwürbig — ber Burfche foll warten,” fagte 
er dann zu beim Diener, ber fid mit einer Berbeugung verabſchledete, und 
der geheime Negierungsratb, der ſich doch nicht allein zu raten mußte, ſtand 
auf und ging tin das Zimmer feiner Frau binüber, um dieſer den etwas 
abfonverlihen Anhalt des Briefes mitzutbeilen. Der Inbalt war aber 
eigentlich gar nicht jo abfonderlich, fondern lautete nur einfach 


„Der Himmel bat meine liebe Frau, Sophie, vor adıt Tagen mit 
einem gefunden, kräftigen Knäblein befehenft und-meine Bitte gebt an 
Sie, verehrter Herr a nifor on dajielbe am nächften Sonntag aus 
der Taufe zu heben. Sie würden dadurch unendlich verbinden 


ren: 
nen geborjamit ergebenen 
Jacob Hellmann, Bädermeilter. 
Die Taufe ift 11 Uhr Morgens, hobe Gaſſe Nr. 17, 1 Treppe.“ 


„Sieh ’mal, Louiſe,“ fagte der Negierungsratb, als er das Zimmer 
feiner Frau betrat und ihr den Brief entgegen biett. „Diefes Schreiben 
babe ich eben befommen und der Biderburfihe wartet auf Antwort.” 

Ich babe Nichts beſtellt,“ fagte die Frau Regierungsrättin. 

„Nein, die Sache betrifft auch fein Badwerk,” ermiderte ihr Mann, 
„Lies nur einmal den Brief.“ 

„Um Gottes willen, wie fommft Du dazu?“ rief aber feine Frau 


ti nbignirt, als ſie die Zeilen erftaunt durchgeleſen hatte — „laß Du das die 


Leute einmal merken, daß Du Gevatter ſiehſt, und Du kannſt die Kinder 
fümmtlicher Innungen aus der Taufe heben.“ 

„om, ja, das ift ſchon wahr — aber was foll ich thun ?* fagte ihr 
Dann verlegen. 
. „Was Du thun font? — danken ; das ift eine einfache Bettelei,” 

„Doch wohl nicht,” fehittelte Der Megierungsrath bedenllich mit dem 
Kopfe, „der Bäder Hellmann ift einer der reichften und angefebenften Bür- 
ger in der Stadt; der Mann hat viel Gen und noch mehr Freunde, 
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ich begveife deshalb auch gar nicht, wie er in biefer unglüdſeligen Ge- 

fbichte gerade auf mich fallen konnte; hm, hm, das iſt mir doch un- 
ein fatal.” u 

- „Aber ich febe nicht ein, weshalb Du fo große Umſtände machen 

wit,” fagte feine Frau, „was kann Dir der Bäder Hellmann nüpen ?" 

„a, liebes Kind, das ift eine eigene Sache,” meinte der Regierungs- 
rath, „ich — ich möchte ihn doch auch nicht gerade vor den Kopf ftoßen. 
Dies, Ieibige Gevatterſtehen iſt doch eine — 5* Einrichtung und krotzdem 
giebt es ſolche glüdjelige Menſchen, bie ſich etwas Derartiges noch zur Ehre 
rechnen und dadurch befangen genug werben, zu glauben, jle ehrten den Ein- 
gelabenen ebenfalls.“ 

„So werde krank an dem Tage.” 

„Das gebt auch nicht,“ fagte der Megierungsrath fopfihüttelnd, „ſich 
nur das Datum an, es it derſelbe Abend, an dem der Zannbäufer zum 
eriten Mal gegeben wird, und wir mũſſen die Borftellung, zu der ich für 
uns die Pläpe ſchon beitellt habe, dann ebenfalls verſaumen.“ 


- 


räthin. 
„Dann wird mir wahrhaftig Nichts weiter übrig bleiben, als die Ein- 
ladung anzunehmen,“ feu zte ihr Mann, „aber — haler gãb' ich darum, 
wenn ich müßte, wer den Menſchen auf den unglüdjeligen Gedanlen ge- 
Fe aaa mic zu wählen — und bas koſtet babel wieder ein 


„Thu', was Du willſt, fagte die Frau Negierungsräthin, „aber fo viel 
weiß ich, wenn ich eingeladen wäre, ich ginge nicht.” 

hr Mann fhüttelte mit dem Kopf, ging noch ein paar Mal mit auf 

ven Nüden gelegten Händen im Zimmer auf und ab und dann wieder zu- 

rüd in feine eigene Studirſtube, wo er einen Briefbogen aus dem Gefach 
nahm und ſchrieb: 

Verehrter Herr! 

Es wird mir zur großen Freude gereichen, Ihrer Einladung zu dem 

—— Feſte — zu dem ich Ihrer werthen Frau Gemahlin meine 

ſten Glüdwiurſche darzubringen mir erlaube — Folge zu leiſten. 

Ich werde mich pünktlich ein Anden und zeichne mic indeſſen bodh- 
achtungsvoll als 

Ihren 


ergebenften Diener 
Johann v. Fiſcher, geh. Regierungarath. 


Der Tag kam; Herr vom Fiſcher hatte die nöthigen Erlundigungen 
eingezogen unt feiner Mitgevatterin ein Körbchen mit ſehr ſchönen Blumen 
und Handſchuhen geſandt. Die Feier felber fand im Haufe des Bäder- 
meijters flatt, und nach ber Geremonie, zu der noch eine Anzahl Gäſte ge- 
laden war, führte Herr Hellmann, ber feinen Gevatter auf's SHerzlichite 
empfingen batte, fänmtliche Eingeladene in's Speijezimmer hinüber, Die 
Tafel war gededt und brach fat unter der Laſt der Speifen und Getränle; 
der gebeime Negierungsrath hatte den Ehrenplap am Tiſche, und da der 
Wein ausgezeichnet und von Fiicher ein Kenner war, fing er ſich nach ber 
eriten halben Stunde ſchon an, wohler und nicht lange nachber auch behag · 
lich zu fühlen. „Die etwas gemifchte Geſellſchaft beſtand dabei aus höchſt 
liebenswürdigen, joyialen Menſchen und es wurde erzählt und gelacht und 
ein Toaſt nach dem anderen ausgebracht; ja der Negierungsratb, ber den 
erjten auf das Wohl der Wöchnerin getrunfen, tbaute ordentlich auf; er 
lachte und erzäblte mit und amüfirte ſich vortrefflich. 


Gegen das Ende der Mahlzeit fand aud Herr Hellmann auf, hob. 


er Glas und Tief ben Herrn Negierungsrath und feine werthe familie 
eben, und wie derſelbe jubelnd getrunfen war, ging er zu feinem Saft um 
den Tiſch herum, um mit ihm anzuftoßen, rückte ich dann einen Stuhl zu ihm 
und es entſpann ſich bald ein Feines Gefpräc über Mablzeit und Wein, 
worin der Regierungsrath fein Entzüden über beives ausvrüdte, und über- 
haupt verficherte, fich nicht der Zeit erinnern zu können, wo er ſich fo gut 


unterhalten habe. 
„Nun das freut mich wirklich recht herzlich, daß es Ihnen bei mir ge- 
Herr Hellmann, es ift Alles vor · 


fallt,“ ſagte der Bäckermeiſter. 

„Nein wahrhaftig, mein guter 
züglich, außerorbentlih — aber — aber eine Frage erlauben Sie mir 
wog?“ 

mPitte, mit dem größten Vergnügen, Herr Regierungsrath, wenn ich 
fie irgend beantworten kann.” 

Eo iſt mir eine Ehre geweſen, Ihren Heinen Burjchen von Sohn aus 
der Taufe gehoben zu haben, wir ejfen und trinfen hier ausgezeichnet, wir 
amüflren uns, wie man fih nur amüfiren fan, aber —“ 

„Aber 1” 

„Aber fügen Sie mir doch, mein guter Herr Hellmann,” fuhr der 
Negierungsrath fort, den neben ihm Sipenten dabei freundlich auf das 
Knie Hopfend, „wie find Sie gerade auf mic zum Taufpatben gefallen ? 
— ich babe mir fhon den ganzen Tag den Kopf Darüber zerbrochen und 
kann es doch unmöglich meinen geringen Verbienjten, dem Staat gegenüber, 
zuſchreiben.“ 

„om, Herr ze lächelte Hellmann ftill vor ſich bin, 
„das bat eine eigene Bewandturß und ich fehe feinen rund ein, jle Ihnen 
zu, perheimlichen. . 


— das gebt auf feinen Fall,“ fag‘ die Frau Regierungs- 


Aoſe Blätter. 


„Wäre mir lieb,” fagte ber nasrath. s 
* „Ih weiß nicht einmal, ob Sie ſich meiner von früher noch er⸗ 
ern u 
„Glaube faum, früher das Bergnügen Ihrer perfönlichen Befanntjchaft 
gehabt & haben.“ 


och, doch,” ſagte Hellmann, „beſinnen Sie ſich auf den legten Win- 
ter, wo wir ein Mal zwei Tage hinter einander fo entjepliches Glatteis in 
der Stadt halten.“ 

Ja allerdings — e3 lamen auch mehrere Unglüdsfälle damals vor.” 

„Sanz recht — an einem von biefen Tagen ging ich Vormittags an 
Ihrem Haufe vorüber, deſſen Parterre Sie bewohnen; Sie fanden am 
Fenſter und fahen auf die Straße hinaus, und vemfelben gerade gegenüber 
rutſchte ich aus — die Füße glitten mir unter dem Beiß fort und ich fiel 
er ee 2" rief der Regi h, noch E 

„Las waren Sie?" er erungsrath, in der Erinneru 
an ben Augenblid lächelnt. ” 

„Das war ich, mein befter Herr, und wie id) mich nach Ihnen um- 
—* rs und ich hatte mir weh gethan — wollten Sie ih ansfchütten 
vor Lachen.” 

„Sababaha,” lachte der Regierungsrath, „das ſah auch wirklich zu 
tomiſch aus, die Beine lamen Ihnen mit einem ordentlichen Ruck in die 


„It allerdings,” *Q Herr Hellmann, ohne jedoch in das Lachen mit 
einzuftimmen, „an dem Morgen aber fchwor ich es mir: dem Negierungs- 
rath fpielft Du für das Laden einmal einen Poffen, wo ſich die erite Ge⸗ 
legenbeit dazu bietet — und bie habe ich mir auch nicht ent laſſen.“ 

Der. Reglerungsrath nahm die Sache natürlich als Scherz auf, und 
lachte, daß ihm die Thraͤnen in die Augen lamen z amüfirte ſich auf wohl 
noch eine Stunde vortrefflich, wo er dann nach Haufe mußte, um das 
Theater nicht gu verfäumen, (Er tritt aber von der Zeit an bei Glatteie 
nie mehr an's Feniter, denkt gar nicht Daran, zu lachen, wenn er Jemanden 
hinfallen fiebt, und feine Frau weiß heute noch nicht, weshalb er damals 
zu Gevatter gebeten wurde. 





Loſe Blätter. 


unbetreme. Eines u fchlenberte ih länge ber Qualt von Genf, ale ih 
einen Mann aanı in meiner Räbe erblidte, ber einen Hund an einer Kette führte, 
Das arme ätler war in augenjcheinlicher Aufregung und Augſt, verſuchtt aber nicht, 
ſich gegen feinen führer zu rauben oder zu mehren ; nur zuweilen blidıe es bittend zu 
ibm empor und verfuchte, um feine Füße zu ſchwaͤnzeln, als ob cd ihm anfchen welltr. 
„Armes Ibier,* fagte ber Mann vor ib bin; „es fein su abmen, mad ibm brrer- 
ſtebt.· — „Wad Rebe ihm denn bevor?“ fragte ih. — „Ei Herr, ich gebe, ibm zu on- 
fiufen.* — „Barum wollt Ihr bas thun? Geib hr der Bert des Dundeot“ — 
Pe fi, und er iſt alt — armer Ponto, c8 thut mir recht leid, aber 09 mus 
heben.“ 
’ Der Hund wimmerte leife und fawerte flch zitzernd bicht am feinen Herm. — „Er 
fheint gar nicht fo alt zu fein, und cs iſt tod granfam, einen Hund zu erfäuien,” 
erwiberte ich. — „Bert, er itganı nutles, und ich fanmibn wicht ernähren.“ Tabri 
band er ein Meines Boot Ios, bob ben Hund im basfelbe und ruberte cine Strede in 
den Ser hinein. Ms er ein autes Stüd vom Ufer entfernt war, bob er den Hund 
plöplic in bie Höhe und warf ibn mit voller Kraft in bad Waſſer. Er madıtr fit 
inden wohl über beffen Alter and Schneide getauſcht haben, "denn bad Tbier taschte 
fogleich wieber empor und ſchwamm dem Boote muthig nah. Der Mann ftich e6 
mehrere Male mit dem Ruder weg, zultht wurde er ganı ungebuldig, dand auf, beit 
einem gewaltigen Schlage aus, werlor babei das Gleichgewicht mb fiel felbit in dus 
affer, Er Tomate nicht [hmimmen und wäre verloren gewejen, wenn nicht ſein cben 
noch von ihm gemißhandelies Ibier Miles aufgeben hätte, ibn zu reiten. Der meue 
Hund en zu ibm beran, padı ihn feſt am Reckragen, bält ihn über Warfer und 
wacht fo über fein Leben, bis ein vom fer zu feiner Rettung entfenderes Ber ip 
erreicht und ibn halb bewußilos aufnimmt. Der Hund aber fauert ſich neben ibn, 
beult, beilt, left feine Hänte und fein G:ficht in ber eg Aufregung und Dinzahr. 

As er bas Ujer erreicht und bald danach bie Augen aufſchlag, lonnte ich ala 
nicht entbalten, an ihm beranzutreten und ihn zu fragen: „Baltet Hr ihm mun neh 
| für nuplos — biefen alten Hunb?* 

„I benfe, er sedient einen beiferen Herrm! fagte ein Herr, ber beim ganzen Bor» 
fall beigewohnt batte, und machte dem Geretteten cin glänzendes Ghebor auf feinen 
‘ Band, aber der Mann umfafte fein Thier und fagte frz: „Mein, Derr, niemals, ic 
\ baite u — jept, fo lange ich eine Brotrinde habe, will ich fie mit meinem armen 

Peite terilen,“ 
Der Mann dat fein Wort gehalten und feinen Hunb trew bis an beifen Bebens- 
ende gepflegt. 
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Unter den Penduenden. 
Chlleniſcher Reman von Friedrich Gerſtaͤder. 


(Sertfchung.) 
10, 
Don Enrique 


Cine ungeheure Aufregung berrichte indeſſen in ver Colonie, als ſich 
tie Kunde mehr und mebr verbreitete, daß hie Stämme ber Dira Banda 
nicht allein einen Meberfall in chllentſches Gebiet gewagt, ſondern auch des 
alten wadern Don Enrique liebliches Töchterchen geraubt hätten. Natür- 
lich übertrieb Die Fama dabei Den ganıen Einfall der Wilden in — zu jener 
Zeit auch erflärlicher MWeife. Hatte man doch bis jeht immer gefürchtet, 
die Penchuencden würden in dem begonnenen Krieg die Partel ihrer rothen 
Nachbarn, der Urzufaner, ergreifen, um dieſe dadurch nicht allein au er- 
muthigen, Binger auszubarren, ſondern auch ihrerjeits Dergeltung an ben 
Grenzbtwohnern zu üben, 

Das war jept in ber That geſchehen und ein Trupp jenes gefürchteten 
Stammes in ein Beblet eingebrochen, das fie feit langen Jahren gemieven 
batten. Niemand wollte dabel glauben, daß es mar ein fleiner, vergingelter 
Schwarm gewefen fein Fürnne, der nur fein Mecht gefucht und ſich das, als 
es ihm in Güte verweigert worden, mit Gewalt — habe. Wie 
ein Lauffeuer zuckte die Nachricht durch das ganze Gebiet, Jenlitruſs, der 
Hänptling der Diva Banda, fei mit allen Stämmen über bie Epr- 
dilleren gelommen und bedrohe jept bas ganze Land. Die meiften anfüfe 
figen Hatienderos warteten auch Teine weitere Beflätigung ab, um nicht zu 
jpat ihren Leichtſinn zu beflagen, ſondern fhidten Grauen und Töchter ent- 
weder nach Conceprion ober welter nach Norben hinauf, in bad dem 


Kriegsichauplag fern gelegene Land, das noch dazu durch bie dort weit 
bhöberen und wilderen Cordilleren auch mehr geſchüht gegen einen Einbruch 
von Oſten Ing. 


Ueberall rüfteten fih die Männer, um einer Zerftörung ihres Eigen- 
tbums mit gewaffneter Hand zu begegnen; gefattelte Pferbe ſtanden den 
ganzen Tag, ja bie ganze Nacht an den Häuſern angebunden, um a 
bliflich Boten abienden zu fünnen, fobald die erfle Kunde von der An- 
nabherung des Fetindes eintraf; Dlunition lag bereit, und Kugeln wurden 
überall gegoffen, um bartnädigen Wiverftand zu leiften, wie auch bie rothen 
Horben in ihre Grenzen zurüdjumelfen. f 

Abet ihre Furcht wie die Borfihtamaßregeln erwieſen fich als nuplos, 
denn fein zweiter Angeiff, wie man es fejt erwartete, folgte rafch dem erjten, 
Ja, auegeſandte Spaber fonnten kein Zeichen mehr entveden, daß ſich noch 
irgentwe, als vielleicht füdlich in Araufanien, wilde Stämme an biefer 
Eeite ber Eorbilleren aufbielten. Denen Heberfall fonnte in ver That nur 
ein vereinzelter Heiner Trupp ausgeführt haben, und es bileb unbegreiflich, 
taj er Das gewagt. 
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im Nothfall zu unterſtüthen. Da ſie es aus nur mit einem fleinen Trupp 
von Indianern zu thun hatten, war jede gegründete Hoffnung vorhanden, 
daß fle die Räuber noch zur rechten Zeit eingebolt und ihnen den gewon- 
nenen Raub wieber abgejagt hatten. Tag auf Tag verging aber, und fie 
Famen nicht, und erflärt wurde dieſes Zögern nur zulegt Durch die Nach- 
richt, daß die kepten Regengüſſe ein paar der fleinen Bergſtröme jo ange- 
ſchwellt hätten, um ein Paffiren derfelben unmöglich zu machen, Wer 
bindurdh wollte, mußte eben teten, bis fich das Waller wieder verlief, 
was aber ebenfalls in jenen ſteilen Bergen außerordentlich rafch ging. Ein 
einziger Negentag treibt manchmal hie von allen Seiten niederſtürzende 
Fluth ſchon nach vierundzwanzig Stunden über Die Uferbanf, während taum 
fo viel trodene Zeit nachher genügt, um fe auf ihren fruberen nicdren 
Stand zurüdzubringen. Im fladen Yande jleigen Die Flüſſe natürlich 
laugſamer, und fallen dann in demielben Berbaltniß. 

In ver That waren bie zurücklehrenden Truppen genötbigt geweſen, 
zwei volle Tage an dein einen Bergitrom liegen zu bleiben, und butten bort 
eben keine angenehme Zeit verbracht, denn außer dem unbebaglicen Geſühl, 
von Wilden gejagt zu fein, fühlten fie ſich hier noch nicht einmal ficher, ob 
ihnen diefe etwa felgen ſollten. Wuch über bie genaue Richtung, bie ſie 
zu nebmen battch, wagen fie nicht recht tin Haren, und begriffen dabei 
ibren Führer Debro nicht, der fie jo treulos im Stich gelaffen. Steiner 
von Allen launte ja dort fo genau den Wald, und ein Mol mußten fie \o- 
gar einen balben Tag in der Irre umberreiten, bis fie den richtigen Prad 
durch ein Kiladidicht — 

Eo war der neunte Tag nach dem Ueberſall der Penchuenchen, als 
ihre Verfolger mit abgehetzten, zum Tod matten Ihieren, mit zerriſſenen 
Kleidern, erſchöpft und zum Theil von dem legten Anprall der Wil- 
ben verwundet, in bie Anfieblungen zurũdlehrten und die Trauernachricht 
mitbrachten, daß die Wilden ihren Raub geborgen und das arme, un« 

rn u in ihre öden Steppen geführt hätten. — Und Den 
ique 

Die ganzen langen Tage faf der alte Mann, fcheinbar an Geiſt wie 
an Körper gebrochen, in einem ber burd Das Feuer verjchonten Neben- 
gebäude feiner Hacienda, theilnahmlos gegen Alles, was ihn umgab, und 
nuc ängftlich, rampfhaft emporfahrend, wenn Pferbegetrappel draußen Das 
Naben eines Fremden kündete. Seine Tochter, fein Schwiegerfohn fehr- 
ten augenblidlich, wie fie nur Kunde von dem Unfall erhielten, zutück — 
er beachtete fie laum. 

Irene“ war fait das einzige Wort, das über feine Lippen kam — 
Irene, meine arme, arme Irene, wo bleibjit Du?" und dann fauerte 
56 ſich wieder brütend zufammen, und ftarrte wild und verloren vor 

nieber. . 2 2 
® Seine Kinder wollten ihn mit hinüber auf ihre Hacienda nehmen, 
daß die Vermuſtung bier nicht immer fo frijch und furdtbar bie Erinnerung 
an feinen Verluſt in ihm wachriefe, aber er weigerte ſich, ven Plag zu ver- 
laffen, denn hierher — hierher lehrte Irene zurück — wie er flüfterte — 
wenn fie enblich wiederlam — bier mußte ‚er fe erwarten — an feinem 
anbern Ort : 


Und endlich trafen die Männer wieder ein, die ausgeritten waren, um 
fein Kind zu befreien. Gr hörte fie, wie fie nur den Hof betraten, und flog 
mit zütternder Haſt an’s Fenſter — aber er frug feinen Menfchen, was jle 
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für Kunde brachten. Nur einen Bid warf er ar die erfchöpften, zum 
Tode matten Geſtalten, die düſter und ſchweigend auf igren Pferden hingen, 
dann zog er ſich ftill und lautlos vom Aenfter zurüd, warf ſich auf fein 
Lager und barg das Antlig in den Händen. 5 

So lag er zwei volle Tage lang und nahm weder Speife noch Trank; 
man wollte ihn entporbeben, aber er lief es nicht gefcheben, und feine Kin- 
der fürdhteten, daß angewandter am Ende gar zu einem Wuthaus · 
brauch führen lönne. Erſt am zweiten Abend ſtand er felber auf, verfangte 
Waſſer, um ſich gu reinigen, und aß und ran, mas man ihm vorjepte; 
aber er ſprach noch immer fein Wort, und nur ber ſcheue Blid, ven 
er —— im Kreis umberwarf, ſchlen Jemanden zu fuchen — zu 
vermiffen. ‘ 

Erft am andern Morgen erholte er ſich geiſtig wieder. Er kannte feine 
ältefte Tochter und umarmte und füßte fie — ebenfo feinen Schwiegerfehn. 
Dann frug er nad Pebro Alfeira, der unmittelbar neben feiner Hacienda 
lebte, und von dem er mußte, daß er mit den Verhältniſſen der Ottra Banda 
genau vertraut fe. Man fagte ihm jept, daß Pedro dem damaligen Zug 
als Führer t habe und noch nicht zurüdgelehrt, ſei, und Niemand in 
der That wife, mas aus ihm geworben. . 

So war er vielleicht Hinübergeritten, um ſein Kind zu fhüpen ? 

Nein — jm Gegenteil — rafcher geflohen, als einer ber Uebrigen, 
hatte er, mie #3 fehlen, den Weg in die Anfiedelungen allein angetreten. 
Ob ibm da unterwegs ein Unglüd zugeftoßen, ob er den Indianern in bie 
Hände gefallen oder in tem raſch angeſchwollenen Bergſtrom ertrunfen 
wäre — wer fonnte es wilfen. 

Wieder faß Don Enrique träumend eine lange Zeitz aber er 
überwand auch das und befahl jept, ibm fein Pferd zu fatteln und vor- 
zuführen, Die Seinigen machten ihm Borftellungen, denn fle glaubten, 
daß er, volljkindig verwirrt, allein und ſchußlos zu den wilden Stämmen 
binüberreiten wollt, um felber fein verlorenes Kind aufzufuchen ; aber er 
berubigte fie raſch. Er mußte, daß er damit nie Etwas ausgerichtet hätte, 
und nur jept, da er ſah, daß das unglüdliche Mädchen von Allen * 
geben fei, loß er, felber zu handeln, und zwar nicht in thörichter, u 
Dachter e, Sondern rubig und überlegt, um den einzigen Weg aufju- 
finden, der Irene in feine Arme gurüdführen fonnte. . 

Von feinen Pferden war allerdings in jener Nacht ein großer Theil 
geſtohlen worben — alle wenigftens, die ſich zufällig in der Nähe des 
Haufes befanden ; andere Trupps aber, bie gerade draußen auf den ver- 
fhiedenen Weiden gewefen, waren von ben Penchuenchen natürlich nicht 
erreicht worden, und es blieben ihm noch genug zur Verfügung. 
Enrique bewies auch bald, daß feine geiftigen Fäbigfeiten — mie man auch 
dafür Anfangs gefürchtet, nicht im minbeften geitört feien, denn alle die An- 
orbnungen, die er traf, lauteten Har und vernünftig. ° B 

Das Hausweſen übergab er einem alten treuen Diener, ber auf fel- 
ner Harienda geboren und vom Vater auf den Sohn vererbt war. Diefer 
erbielt auch den Auftrag, die niedergebrannten Gebäude in feiner Abweſen ⸗ 
beit wieder mit Hülfe eines Baumeifters, ven er ihm von Conceprion 
berauafenden mürde, berzuftellen. Auch den arg verwüfteten Barten be- 
fabl er, wieder in Ordnung zu bringen, damit Nichts mehr an bie erlittene 
Zerſtörung erinnere, wenn — er wieder mit Irene beimfehre. Dann 
vernabm er alle wie Yeute, die Etwas über die Otra Banda mußten — 
und es waren beren nicht Biele — um zu erfahren, in melder Gegend 
der Pampas der oberite " der Penchuenchen, Ientitrufs, gewöhnlich 
feinen Aufenthalt babe, hre Ausfagen flimmten fo ziemlich dariu 
überein : 

Einen gewiffen Wobnfip babe er allerdings nicht, wie fein Stamm 
oder Häuptling jener Indianer; aber meift immer halte er ſich zwiſchen 
dem Lima und Kuſu Leufu oder Schwarzen Fluß auf — aljo viel weiter 
ſüdlich, ala ver Paß von Antufo lag, und etwa im Oſten von ber dyilenifchen 
Provinz Valdivia, von ber aus ebenfalls einige niebere Pülfe über die Cor- 
dilleren führten. 

Einer von feinen Peone, ein Burſch von vielleicht wierundzwan- 
sig Jahren, war ein paar Mal mit einem Baldivia- Händler dort 
drüben geweſen und verftand Etwas von der Sprache jener Stämme, der 








follte ibm folgen, weiter Niemand — menigitens nicht von bier aus, . 


* erſt in Balpivia wollte er ſuchen, noch weitere Begleiter zu 

nden. ; 

Sein Schwiegerſohn erbot fi jeht, als er fab, mas der alte Mann 
beabfihttgte, Die Reiſe mit ihm zu machen, aber Don Enrique wies das 
ganz entjchieden zurüd. Jener mufte bei feiner jungen Frau bleiben und 
fie beſchüßen, denn in dieſem ungeregelten Juſtand des Yandes konnte und 
durfte er fie nicht allein und buljlos zurüdtajfen. Wer Anders hätte auch) 
feinen Befip übernehmen follen, wenn ibm auf der weiten, gefahrvollen 
Heife ein Unglüd zuſtieh. — Der junge Mann fuchte ihn noch zu über- 
reden, aber er blieb feft und unerfchüttert bei feinem einmal ausgeiprochenen 
Willen. „Er reijte allein mit Jof6, und Gott würde ihn ſchühen und feine 
Hand über ihn halten.” 

Sein Plan war dabei einfach genug: Der vorgerüdten Jahreszeit 
wegen, in welcher bie Eorbilleren unpaijirbar wurden, durfte er nicht viel 
Zeit verfüumen. Mit feinen Pferten ritt er deshalb jept nur nach Con- 
cepcion hinunter, nahm dort an Geld auf, mas er zu brauchen glaubte, 
und ging dann mit dem in ben nächſten Tagen eintreffenden Dampfer 


Plan zu hoffen hatte, 
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vom Hafenplat aus nah Baldivia hinab — oder vielmehr hinauf, wie 
die Ehilenen den Süden, der flets von dort ber wehenden Winde wegen, 
nennen. In Baldivia mußte ſich nacdhber das Weitere finden. fübrer 
befam er fiber genug hinüber, und er allein gedachte dann den Häupt- 
ling aufzuſuchen, der einem reichen Löſegeld gewiß wicht widerſtehen 
mwürbe, 


Mit diefer Hoffnung fehlen aber auch wieder frifches Leben in das 
Herz des alten Mannes eingefehrt zu fein. (Er dachte nicht mehr daran] 
wie er feinen Liebling wiederfinden würde, er Dachte nur an das Wieder 
feben, nur am den Nugenblid jelber, wo er. fie auf's Neue in die A 
fehließen durfte, und fonnte die Zeit nicht erwarten, mo er im Sattel ſaß, 
da jede verzögerte Stunde hier ja auch Das Glück, die Seligfeit jenes Mo- 
ments binausichob. 

Wohl machten feine Freunde Ihm noch den Vorſchlag, die Regierung 
zM vermögen, eine fhırle bewaffnete Macht über die Berge zu werfen, und 
wie fie die Araukaner bier gezüchtigt hatten, fo auch den Penchuenchen 
dort drüben einmal ihre Macht und Gewalt zu zeigen und fie zur Heraus- 
gabe aller genommenen Beute zu zwingen. Don Enrique ſchüttelte aber 
zu all’ ven ichönen Plänen traurig den Kopf, denn er fannte die Verbält- 
niſſe des Landes nur zu gut und wußte, wie wenig er von einem ſolchen 

kb) wenn bie Regierung — was fie aber ſicher 
nicht that, Darauf einging. 

Mit den Araufanern war ed etwas Anderes; biefe bewohnten den 
ſchmalen, ſcharf begrenzten Küftenftrich, mit weißen Anſiedelungen im Süven 
und Norden, im Welten pas Meer, im Often die Eorbilleren. Die Arau- 
faner batten dabei feite Wohnpläße, urbar gemachte und eingezäunte Fel- 
der und Heerben auf ihren beftimmten Meidepläpen ; denen aljo war bei- 
zufommen, und ein chilenifches Heer konnte, wie es ja auch jept geſchehen, 
fie in ihrer eigenen Heimath aufjuchen, erreichen und für begangene Frevel 
züchtigen. Anders aber, weit anders fland es mit den wilden Horden ter 
Pampas, über deren eigentliche Stärfe man eritlich einmal noch gar feine be- 
ftimmte Kunde batte, denn ihre Schaaren ftreiften überall umber, und denen 
auch nie und nimmer beigufommen war. Ihre bauptfächlichfte Furchtbarfeit 
beitand allein in der Schnelle ibrer Bewegungen, mit ber fie einen ganzen 
Stamm plöglich auf ci ve einen ungeahnten Punkt warfen und am nach- 
ften Tag ſchon wieder Leguas zwiſchen ſich und Die Ueberfallenen gebracht 
hatten. Kleine Trupps griffen fie dabei, tollfübn und wild in ihrem An- 
prall, muthig an und rieben fle auf; vor einer anrüdenden Armee aber 
verſchwanden fie, ihre Heerden und Pferde mit forttreibend, ja ſelbſt das 
Wild vor ſich berjagend, in der bahnlofen Steppe, und dorthin durften 
ihnen die Angreifer nicht folgen, denn fie wußten nie, wohin le geführt 
wurden, und wo fie für eine jo große Anzahl von Menſchen hinlaͤnglich 
Proviant und befonders Waſſer berbelommen follten. 

Wie oft waren ſchon von ber argentinijchen Regierung derartige Ber- 
fuche gemacht, jene wilden Horben wenigftens einzuſchüchtern und in ibren 
Grenzen zu balten, aber immer vergeblich, Wihrend bedeutende Cavallerie- 
maſſen fie vor ſich bertrieben und endlich glaubten, fie tief in die Salz- 
wüjten ihrer unwirthbarſten Steppen bineingejagt zu haben, hatten fie die 
geſchloſſenen Schwadtonen ſchon umgangen und plünderten in ihrem Rücken 
auf's Neue die Örenzen des Feindes, ja beunrubigten dieſen fo ununter- 
brochen, daß fich die Argentiner zuletzt fogar Mızu verfichen mußten, ihnen 
einen Tribut zu zahlen, um nur endlich einmal Frieden und die Hände nad) 
anderer Richtung hin frei zu befommen. 

Don Enrique mußte deshalb leider nur zu gut, daß er auf Gewalt 
feine Hoffnung mehr bauen durfte, feit die Räuber bie weiten Ebenen 
wieder erreicht hatten. Sie wären mit feinem Sind in das Innere des 
troſtloſen Landes geflohen, wenn fie ſich von irgend einer Uebermacht 
bebrobt Aejehen, und bie einzige Möglichkeit, wodurch er fein Ziel auch 
am ſchnellſten erreichen konnte, war, den Eigennuß der wilden Stämme 
zu benupen und ihnen ein fo reiches Löſegeld zu bieten, daß fie der Ver- 
fuchung zuleßt nicht wiberfteben würden. So feſt fühlte er ſich auch vom 
oinem günftigen Erfolg überzeugt, daß er beinahe wieber heiter geſtimm i 
—* und auch die Begleitung der Freunde dis Concepcion nicht ab⸗ 

te. 

Einen näberen rar würde er allerbings gleich hier über bie Berge 
gehabt und dadurch bie Seereiſe gefpart haben; aber nach allen den ftatt- 
gehabten Reibungen zwiſchen Weißen und Indianern, mit den Hunderten 
von vertriebenen Araufanern bazu in den Bergen, durfte er es nicht wagen, 
diefen Weg einzufchlagen; und felbit wenn er fich eine ftarfe militärische 
Begleitung von der Regierung ausbat, die ihn dann vielleicht bis im 
das Webiet der Penduenden bringen konnte, würde das die In- 
bianer von vornherein gegen ihn jelber —— gemacht haben. Das 
Beſte blieb immer, daß er bei feinem erſt gefaßten Plan beharrte, allein 
und ohne Waffen durch den füblihen Theil von Chile die Kordilleren 
zu pafjiren. Dort mußte er entweder mit Ienfitrufs felber oder einem 
der unteren Kazilen zufammentrefien, und dann — mochte ihm Gott 
* helfen auf feinem ſchweren Weg, daß er das He des wilden Krlegers 
rührte. 

So lange er ſich auch noch unter den Freunden befand, verlieh ihn 
biefe beitere, vertratiensvolle Stimmung nicht, Kein Indianer fat wirer- 
ſteht einem hoben, auf irgend einen Gegenſtand gefegten Preis; jelbit ibre 
Ehen find ja nur ein bejtimmter Kaufcontract, in dem der Bräutigam oder 
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Anker den Penhuenden. 
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Heiratbeluftige 

und böber bieten muß, je beutlicher er feine Feidenfchaft verrätd. Selbſt 

fein bejtes Pferd, von dem fich der Araber in der Wüſte, und wäre er der 

Mermijte, um feinen Preis trennen würde, iſt dem Indianer feil, fobald 

er nur ein annehmbares Gebot dafür erhält, und die Bola verfauft er 

Gürtel, die Lanze aus ber Hand, fowie er einen guten Käufer 
nbet, 

Au welchem anderen Zwed hatte der Wilde auch das junge, zarte 
Geſchoͤpf entführt, das Teine jener ſchweren Arbeiten verrichten konnte, 
die von den Frauen der Penchuenchen ftets und immer verlangt wer- 
den. War fie im Stande, eines der ſchweren Zelte abzubrechen, auf 
Dferbe, zu paden und wieder aufjuftellen? Konnte fie aus der zäben 
Guunatobaut Zügel und Halfter flechten, und Holz und Waſſer berbei- 
ſchleppen, Feuer anzünden und bie Speifen Fochen? Mein, ber Pen- 
chuenchen· Hauptling war fiber frob, Das nuplofe, thörichte Ding um ir- 
gend einen guten Preis wieder [os zu werben, wenn ihm ber nur Dafür ge- 
boten wurde. : 

So dachte, fo grübelte der alte Mann, als er fHll und träumend an 
Bord des Dummfers ſaß und auf die weite, offene Ste binausitarrte, die 
groß und endlos vor ibm lag, und oft zudte bann ein Lächeln um feine 
Yippen, wenn er fih das Wirderfeben ausmalte, mie er, feine Tbiere mit 
allen nur erbenflichen Koſtbarleiten beladen, vor bem Häuptling hielt, deſſen 

Blicke die Schäpe überflogen, bis er dann ein Zeichen gab — mie 

dann das Zelt offnete und Irene — feine Irene, jubelnd jauch- 

zend heraus · und in feine Arme ffürzte — und dann — aber andere furdt- 

bare Bilder kreuzten dann plöplich fein Hirm — noch während feine Augen 

vor Freude leuchteten, ſchoß es plöglich wie Tod und Wahnfinn daraus 

bervor, und er prefite dann die Stirn gwifchen feine Hände und ſaß Stun- 
den lang fill und regungeloe. 

An Bord — wenn er felber auch fein Wort über das Ziel feiner 
Reife mußten die Mitpaſſaglere doch ſchon durch den Peon, 
ber eben nicht ſchweigen Fonnte, welches furchtbare Unglüd ven alten Mann’ 
betroffen, und der Gapitän, ein echter engliſcher nn, einfach und 
bieder, that Alles, was in feinen Kräften ftand, um ihm menigftens ben 
Aufenthalt an Bord fo a jenehin als möglich zu machen, Der alte 
Ehilene nahm Alles fill und danfend an, aber es mar falt, ald ob er ſich 
—— daß irgend Jemand mit ihm ein Geſpräch anknüpfen und bie 

unbe, die er mit beiden Händen wie krampfhaft geſchloſſen bielt, gemwalt- 
fam wieder aufreißen wolle. Scheu und gevrüdt hielt er fi von Allen 
zurüch, und ſelbſt Anderer Unterhaltung laufchte er nur ftil und theil- 
nahmlos. 

Wie aber das Boot weiter feinen Weg verfolgte und bie ſüdlichen 
Berge mehr und mehr zum Vorſchein lamen, wie er zulept fogar den fchree- 
bevedten Kegel des Vullans von Billa Rica erfannte, da wid) er nicht mehr 
vom Badbordbug des Dampfers, und fein Blid hing von da ab fehnfürhtig 
an der Bergfette, die ihn von feinem Finde trennte, 

An Borb wurde indeſſen von Nichts meiter ala folchen indianiſchen 
Ueberfällen und ben Greuelthaten, melde die Wilden gewöhnlich dabei ver- 
übten, geſprochen; ebenfo führte man eine Unzabl von Beijpielen auf, mo 
fie Frauen und Mädchen mit hinaus in ihre Steppen geichleppt batten, 
ohne daß man je wieder Etwas von ihnen hörte. Verſuche waren allerdings 
genug gemacht, um fle wieder zu befommen — aber immer vergeblich, denn 
von den „roten Schuften,” wie man Die Eingeborenen gewöhnlich titulirte, 
verrieth feiner den andern. Aber Niemand machte auch den Verſuch, dem 
alten Dann felber etwas Derartiges zu erzählen. Sein Schmer; hatte 
etwas Heiliges, und da ihm Alle ein gleiches Schidjal prophezeiten, wie fo 
viele Väter jchon vor ihm gehabt, erfüllte tiefes Mitleid mit ihm felbft die 
Herzen der robeften Matrofen. 

Endlich fihteten fie Balvivia-Port und liefen in die prachtvolle Bai 
von Eorral ein, von wo aus die Paffagiere nachher in Heinen Booten ibren 
Weg den Strom hinauf nach der Hauptſtadt und Colonie Baldivia fort- 
fegen mußten. 5 

Don Enrique Kimmerte fih dort auch um feinen feiner Mitpaffagiere. 
Wie nur der Dampfer den Anter fallen ließ, winlte er eines der nahenden 
Boote beranz fein Gepäd war bald hineingerban, und während er jelber 
dos Steuer nahm, ruberte Joj6 mit den beiten Bootsleuten das Heine 
Gahrzeug, von ber Fluth noch dabei begünftigt, taſch den Strom hinauf. 


11, ° 
Baldivia, 


An einem breiten na Strom, der freilich nur eine kurze 
Strede in das Land hinein ſchiffbar if, aber doch vollitändig genügt, 
einen äu bequemen Mafferweg mit dem Meer zu bilden, liegt die 
deutfche Eolonie Valdivia, zugleich die Hauptſtadt bes ganzen Diltriets 
von ne und außerdem ein höchſt wunderlicher, eigenthpim- 
licher Ort. 





das Mädchen von ihren Eltern erbandelt, und mur höher 
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Die chileniſche Regierung that feinen Feblariff, als fe ſich gerade 
Deutſche dazu ausjuchte, um den fruchtbaren und bisher fait unbenußten 
Süden ihres ſchönen Reiches zu colonifiren, denn feine andere Nation als 
die deutſche — eine joldye Anbänglichfeit für den Boden, den fe be- 
baut, feine it fo fleifig und unermüdet in ibren Arbeiten, und feine befen- 
ders liefert jo qute, rubige und mit Allem zufriedene „Untertbanen.“ 

Engländer und Franzofen mie Amerilaner bringen allerdings, wo fle 
ſich nieberlaffen, bald ebenfalls reges eben und Thätigfeit in das Land, 
un fchreiten mit ihren Eolonien ſogar weit rafcher vor, ala Die Deutfchen, 
weil ihnen gewöhnlich mehr Mittel zu Gebote ſtehen, und fie auch meiſt 
immer rüdjichtalofer in dem Gebrauch berfelben And — aber dann fommen 
Heine Eonfliete mit ben Behörden ober der Beijtlichfeit, Schädigungen durch 
eine Revolution, oder durch Beamte, die barauf angewieſen find, ſich in 
hurzer Zeit ein Bermögen zuſammen zu ſchlagen, und Engländer, Aramofen 
und Amerikiner gehen dann jedes Mal obne Weiteres zu ihrem Conjul, 
werben llagbar und zwingen bie Regierung — die dadurch ans läftigen 
Berwicelungen gar nicht herauslommt — den Schaden gewöhnlich un das 
Doppelte höber zu erfeßen. 2 

Das ift mit den Deutfchen ganz anders, denn um bie kümmert fi 
kein Teufel. Sie haben Conſuln — ja mehr, als irgend eine andere Nation 
der Welt —, aber mit feiner Nation binter fib. Ihre Confuln ver- 
treten die Sundelsintereffen des Landes, in dem fle fich befinven, und be» 
richten darüber — weiter Nichts — und bat doch felbit der preußiſche 
Geſandite in Chile vor noch gar nicht fo langer Zeit erflärt, daß ihn 
bie „ausgerwanderten” Deutſchen gar Nichts angingen, und er nur im 
Norbjall für ſolche einfteben könne (d. h. im fall ihnen ein Unrecht 
gefhäbe, proteftiren), bie ſich regelmäßig ibren Paß verlängern 
ließen und baburch noch nicht aus beim beutjchen Stuatenbund aus- 
getreten wären, j 

Solde Einwanderer fünnen fremde Welttheile auch qm allerbeiten 
gebrauchen. Sie bereiten ihnen nie Schnwierigfeiten, und nüßen ibnen da- 

gen durch ihre Kräfte und ihren Fleiß. Daß fe dann und wann nadı- 
“ über das und jenes, was ihnen micht recht fchimpfen und über er- 
littenes Unrecht fchreien, ſchadet Nichts. Der Mund ift immer ein 
Sicherheitsventil für bie Hand, und nur wenn bas verjlopft wird, plapt bie 
Maſchine mandımal. > 
Die Deutſchen befanden ſich aber auch wirklich wohl in Baldivia, denn 
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die Hileniſche Regierung ift no unftreitig die beite vom allen fünamerifa- 


nifchen Republifen und that wenigitens, was in ihren Kräften jtand, um 
ihre waderen Einwanderer zu fchügen und zu fördern — hatte fle doch 
felber auch den Hauptnutzen davon, und die Deutichen zeigten auch bald, 
daß fle diefen Schug verdienten. Ueberall, wo fie das Yand In Angriff 
nahmen, wuchſen unter? ibren Händen fruchtbare Aecker und freundliche 
Chagras (Heine Güter) empor; der Wald lichtete ſich, Sümpfe wurden 
ansgetrodnet, Wege gebaut und ein Hewerbfleiß entſtand, den die weit 
trügere fpanifche Race nie bervorgerufen hätte. 

Das Einzige faft, was die Provinz früber erportirt hatte, waren 
robe Häute, war etwas Branntwein und Käſe geweſen, den ein paar 
Ehifenen Im Innern Land gefertigt. Jeſtt änderte ſich Dad; Käſe wurde in 
Maffe fabricirt und bildete bald eluen bedeutenden Erportartifel, Vier 
wurde gebraut und mac allen übrigen Sufenplägen ver Weſtküſte Siv- 
amerifa's verfandt, Die Häute verſchickte man jept nicht mebr rob, fon- 
dern als vortreffliches Leder gegerbt, und Balparaijo zeigte ſich Dazu als 
em gufer Markt. Weizen und Mebl gab es ebenfalls im Ueberfluß, und 
während bie fleifigen Einwanderer 2. eine Menge von anderen Dingen 
bauten, die von dem Reichthum des Yandes zeugten, flieg der Boden von 
Jahr zu Jahr im Preis, und wurden auch eine Maffe von Waaren ein- 
geführt, die wieder dem Staat durch die Zölle große Einkünfte brachten, 
Kurz, bie Colonie gedieh vortrefflich, und felbft die im Often noch lebenden 
friedlichen Indianer traten in Handelsverbindung mit ven Deutjchen, mit 
denen fie gern verlehrten, und lamen fogar oft in Meinen Trupps nach 
Valdivia felber, um fih, was fie brauchten oder begehrten, an der Duelle 
einzutaufcer. 

Ihre Zaufchartifel dafür waren dann freilih nur gewöhnlich Pferde 
und Rinder, aber den Anfiedlern auch immer willtommen, da beſondere 


Händler dann wieder — meift Ehilenen — Pferde und Vieh in das nörb- 


lic gelegene araufanifche Gebiet, oder ſelbſt hindurch bis nach Concepeion 
zum Verkauf trieben. — 

Die Stadt ſelber war unſcheinbar genug und man ſah es Ihr auf den 
erften Blid an, daß Re nicht durch laufmänniſche Sperulation entftanden 
war, die prachtvolle Steingebände aus dem Boden zaubert und foftfpiclige 
ne und VBergnügungepläpe fchafft. Diefe Häufer hatte nur das Br- 
dũrfniß hervorgerufen, denn fle waren ſämmtlich aus Holz aufgerichtet, 
mit Holz gedeckt, die meiften nicht einmal — aber wohnlich ge- 
baut, mit dicht fehliehenden Fenflern, und überall, wo Deutjche ſich im 
Beflg befanden, wie auch) bei den befferen Klaſſen ver Epilenen, mit rein- 


lichen Gardinen verfehen, die einer Wohnung gleich etwas Freundliches - 


verleihen. . j 
Und mas für eine bunt gemifchte Bevölferung von deutſchen Lands- 
leuten hatte fih da zufammengefunden. Von allen Bauen des Vater- 
landes waren fie berbeigejtrömt, wenn auch Kurbeifen das größte Contin- 
gent geſtellt zu haben ſchien: Preußen und Sachſen, Heſſen und Schwaben, 
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Baiern und Oldenburger, und mie die, wenn auch nicht zahlloſen, doch 





jedenfalls zablreichen Stämme alle beißen. Jede Eiferjucht zwiſchen 
den Stammlandern fiel Gier gänzlich weg — es waren eben Deutſche, 
die ſich fanden, und in feiner andern Colonie des weiten Aıtterifa berichte 
ſolch ein inniges Zufammenleben, wie eben in dieſer, an den Waſſern von 
Valdavia. 

Freilich hatten ſich ſchon Einzelne füdamerilanifirt und trugen den 
dilenifchen bunten geftreiften Pouchs und einen Panamahut auf dem Kopf, 
was ihnen beinahe ein ſpaniſches Anfehen gegeben hätte, aber ven Deut- 
ſchen verleugneten fie doch nicht, und wo ein Haus gebaut wurbe und bie 
Leute die Ballen berbeifchafften und berichteten, wo an einem Faß gehäm- 
mert ober ein Dach gebedt wurde, wo ein Sattler bei feiner Arbeit 
fand oder ein Schneider oder Schufter in der Werkſtätte ſaß, über 
all tönte die liebe deutſche Sprache, überall klangen die lieben deutſchen 


Lieder. 

Heute üb war Sonntag und din breifacher Beftog für die Deut- 
fehen in Baldivin, den fie auch noch Dazu bei bem herrlichen Wetter breifach 
genießen mußten. (Erfilih war Feiertag, dann nicht allein der Dampfer 
vom Norden eingela ber ihnen wieder neue Zeitungen, Briefe und 
Nachrichten aus der th brachte, fondern auch ein Schiff mit Aus- 
wanderern, eine Hamburger Bart, hatte in der Eorralbai Anter geworfen, 
und Alles erwartete natürlich mit großer Neugierde und Spannung bie 
friihen Einwanderer, ob ſich nicht ndte ober Freunde unter ihnen 
befänden, ja drei ober vier Boote ruderten ſchon nach der erften Kunde ben 
Strom binab, um einzelne Befucher gleich an Bord des Auswandererfhiffes 
zu bringen. Das aber waren meiſt Gejchäftsleute, Die ben einen ober 
andern Zwed bei folhen Fahrten verfolgten, Agenten, Mäller ober — 
leute, die vielleicht Waaren an Bord hatten und dieſelben möglicherweiſe 
nothwendig brauchten und gern raſch empfangen wollten. Die eigentliche 
Bevölkerung konnte die nft der neu gefommenen Landsleute recht gut 
daheim erwarten, und jchlenderte jegt in ihren Sonntagstleivern meijtens 
an dem Landungaplape oder doch wenigitens in der Nähe deffelben herum, 
um gleich bei der Hand zu fein, wenn ein Boot mit Einwanderern an- 
legen follte. 

Der Deutfche hält ü pt etwas auf feinen „Sonntagaftaat," und 
fo gern er ſſch Die gange Wodhe mit feinem oft fehr defecten Arbeitakittel 
. begnügt, der Sonntagmorgen verlangt geriflenhaft fein reines Hemd, tabel- 

los gewichſte Stiefeln und ſchwarze Sk, Weite und Rod — wie auch 
immer ver Thermometer feht. Auch der Eplinderhut wird hervorgeholt 
und forgfältig abgebürftet, er gehört nothwendig mit dazu, und ein echter 
deutſcher Handwerker würde ſich — fo unbequem ihm die engen Kleider 
auch fipen mögen, doch nie im Leben zufrieden fühlen, wern er einen Sonn- 
oder Feiertag ohne fie verbringen ſollte. . 

Und wie viel mehr. flieht dabei die Frau an foldjen Tagen, bie aber 
für fie gewöhnlich weit mehr Arbeit mit fich bringen, als ein gewöhnlicher 
Wochentag, auf Sauberkeit. Da muß nicht allein den ganzen Sonnabend 
vorber das Haus son oben bis unten gefcheuert werben, daß man es dem 
Mann gar nicht verdenfen Tann, wen er Abenbs aus lauter Verzweiflung 
in’s Wirthhaue gebt; mein, ed müſſen auch die Kinder eben jo gut am 
Sonntag Morgen eine jehr nötbige und gründliche Waſchung erleiden, 
und laum iſt die beendet, fo wird es bie höchſte Zeit, für das Mittageſſen 
zu Ir das heute natürlich aus einem Braten und dazu gehöriger Zu- 
ſpeiſe befteht. 

In anderen Ländern geben die Frauen auch Morgens in bie 
Kirde — in Baldivia nicht, und zwar aus dem einfachen Grund, 
weil fie feine Kirche haben — nicht einmal einen proteftantifchen Geijt- 
I 


hen. 

Allerdings ſteht auf der „Plaza” eine große Kirche — eben fo aus 
Alercebretiern aufgeführt, wie alle übrigen Gebäude, die mit ihren zwei 

roßen vieredigen Thürmen fogar eine Zeit lang auf arciteftonifche 
Ehankeit Anfpruch machte, bis der Wind einmal an einem ſtürmiſchen 
Tag den Ihurm rechts an der Wurzel abbrach und den ganzen Aufſatz auf 
die Plaza hinabwarf. Diefe Kirche aber ift Fatholiich, und die, Proteftan- 
ten bebelfen ſich — jo viel ich weiß, noch bis auf ten heutigen Tag — ohne 
Geiflichen und obme Gotteshaus. 

Dadurch gewinnen die Frauen jedenfalls an Zeit — denn die Män- 
ner benupen in allen Eolonien die Kirche außerordentlich mäßig, und der 
Nachmittag bleibt beiden Theilen dann ſicher unverfünmert, um ihrem 
Vergnügen nadyzugeben. \ 

Heute zog es jie, wie ſich das von ſelbſt verfteht, nach dem Landungs- 
plah, obgleich die Promenade dort gerade nicht zu den angenehmften gehörte. 

Aber der fonnige breite Strom lag do vor ihnen, auf dem ein lebendiger 
Verlehr mit der „Infel” ftattfand. 

Valdivia gerabe gegenüber und mitten in dem bier ziemlich breiten 
Strom liegt in der That eine große ſchöne Injel — volllommen flach 
natürlich, aber mit trefflichem Yand, und burdgängig von Deutſchen 
‚im Befig gehalten, vie ji darauf ihre wohnlichen Hauſer gebaut und 
das Yand urbar gemacht haben. Dort brüben befand ſich auch ver eigent- 
liche Reichthum tes Landes, die große, trefflic eingerichtete Brauerei 
und bie größte Gerberei im der ganzen Eolonie, und jept bot die Inſel 
noch auferdem nad dem erjten Herbſtregen mit ihrem frifchen, jafti- 
gen Grün und ben hellen, ganz geſchmadvoll gebauten Häufern darauf 


Anter den Venchuenchen. 


—— 


einen fo freundlichen Anblic, wie man ihn ſich bier nur wüuſchen 
konnte : 


Unmittelbar ar dem Landungeplatz, in einem Edhaus, befand ſich 
ein beutiches Kaffeehaus“ — wie denn fonderbarer Weiſe in vielen Tbei- 
len Amerila's Yolale, in denen man Bier befommen lann und Bier trinft, 
mit jenem weit barmlojeren Namen belegt werben, und dort hatte ſich eine 
Zahl unferer Landoleute bebaglich niedergelaſſen ; genoſſen fle doch zu glei⸗ 
ber Zeit das gute, nahrhafte Getränk, das gegenüber gebraut wurde, di 
freundliche Ausſicht und einen lleberblid über den Strom. Einige freilicht 
die nicht müljig fipen wollten und eine weitere Unterhaltung verlangten, 
machten einen Verſuch, eine Partie Billard zu fpielen, mußten es aber bald 
wieder aufgeben, denn in dem engen Raum fanden ſich viele Zufchauer, und 
regelmäßig fliefien fie immer hinten mit dem Queue an, ehe fle ihren 
Ball treffen lonnten. 

Da ging plöglich der Ruf durch die Zimmer : „Da fommt ein Boot !" 
und im Nu war das Kaffeehaus geräumt — fehr zum Entſetzen bes lab- 
men Kellners, ver Mehrere im Verbacht hatte, daß fie am Ende die Zah- 
lung vergefien würben. Das lam übrigens felten genug vor, und jet 
dachte ſchon Deshalb Keiner an eine Abrechnung, ba ſie erſt einmal vor 
allen Dingen fehen wollten, was die Boote Nenes brachten, nachher mußte 
ja doc; noch darüber gejprocen und getrunten werben. 

Es war allerdings ein Boot, aber es führte gar feine Paifagiere — 
fonnte das das Poſtboot fein? Nein, der am Steuer Sipende war nicht 
der Pejtbeamte, ſondern ein alter Herr in einem dunflen Poncho, jeden» 
falls ein Fremder — aber ver lonnte Doch Auskunft geben, wie es unten . 
Rand, und warn fie die Paffagiere erwarten durften. Als das Meine 
Fabrgeug an die breite, aus langen Ballen beſtehende Holztreppe legte, bie 
zum Waffer nieverführte, drängte deshalb Alles herbei, um ibm zu ber 
ragen, a es fammelte ſich dadurch eine große Anzahl von Menfchen an 
der e. 

Die Schwierigkeit war nur die, daß die meiſten Deutſchen noch 
nicht fo recht mit der ſpaniſchen Sprache fertig werden lonnten, wie das 
immer ber Fall iſt, wenn’ viele Einwanderer im Lande dicht zufammen woh · 
nen, und baburd weniger darauf angemiefen werben, fie zu erler- 
ven. Bas fie zu beſprechen haben, beiprechen fie am liebften mit ihren 
Landaleuten, und es ver, dann erſt viele Jahre, ehe fie im Stande 
ar E nur nothbürftig richtig auszubrüden und verftänblich zu 
m 


Einen der Sprache mächtigen Deutfchen hatten fie aber doch um- 
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‘ter ſich, und das war Carl Meier, oder — mie er bier gewöbn- 


lich, der Landesſitte nach, bei feinem Bornamen genannt wurde; Don 
—— — und eo wird nöthig fein, vorher ein Wort über ibm zu 
gen. ‘ 
Don Carlos war nämlich nicht länger in Chile, als wie Uchrigen, 
aber er hatte Etwas gethan, was die Uebrigen unterließen, nämlich ſchon 
im erften Jahr eine hija del pais oder Fandestochter zur Fran men. 
Die Ehe ſchien übrigens feine glüdliche und das rajche Erlernen ver 
fpanifhen Sprache Das Cinzige zu fein, was er dabei profitirte; fie 
—— adch nicht übermäßig lange und nahm zuletzt ſogar ein gewaltſameo 
nde. 


Meier, oder Don Carlos, war in der That Nichts weniger, als 
ein Ebilene, feinen Gewohnheiten nad, und eben jo unmöglich es 
ihm fchien, ſich in die ſüdamerikaniſchen Sitten einzuleben, wozu ihn 
feine Frau bringen wollte, — fo unmöglich fand es Donna Mercedes, 
feine Grau, das de ut ſche Leben für erträglich zu halten und ſich anzu- 


eignen. 

—— Mercedes war außerdem — gerade das Gegentheil von Don 
Carlos — etwas jehr leivenichaftlicher und auch bipiger Natur, während 
Meier, ein grundbraver, ehrlicher Heſſe und Sattler feiner Profeſſion nad, 
die Rube und Gemütblichfeit felber repräfentirte, (Er wollte auch gern 
Frieden in feiner Häuslichkeit haben, aber Donna Mercedes machte ihm 
bald das Haus zu einer Hölle, was nicht bejfer wurde, als er außer dem- 
felben Zerjtreuung fuchte. - Meier hatte eine Bärengeduld — nein, noch 
mehr — er batte die Geduld eines deutichen Staatobürgers, und ertrug 
vie ſchlechte Behandlung und den Unfrieven daheim lange, lange Zeit — 
eudlich wurbe es ibm aber do zu arg. Elines Abends, ald er etwas 
fpät aus dem deutſchen Berein nah Haufe lam, empfing ihn Donna 
Mercedes nicht etwa mit einem freundlichen » Lächeln und einer heißer 
Taffe Thee, fondern mit bitteren Scheltworten, und vergaß ſich Dabei fogar 
fo weit, ihrem Gatten, der ihr gutmütbig den Mund entgegenjpigte und 
einen Kuß begehrte, eine tüchtige Ohrfeige zu geben. 

Die Meinungen nd darüber getheilt, ob nicht Meier, in feiner 
botenlofen Gemutherube, auch Diefes Zeichen ebelicher Zärtlichkeit wielleicht 
rubig bingenommen hätte, wenn er mit feiner Gattin allein gewejen wäre. 
Leichtfinniger Weife aber war er auf den Gedanken gefallen, einen Freund, 
den Schuhmacher Senke, zu bitten, ihn zu begleiten. Er ahnete vielleicht, 
daß feine raniide Ehebalfte mit der deutſchen unzufrieden fein könne, 
und hoffte durch die Gegenwart eines Dritten weiteren Unannehmlichfeiten 
vorzubeugen. Das mißlang troßdem vwoljtändig, und als Klente, da 
Meier bei der Operation wohl außerordentlich tomifh ausfehen mochte, 
noch dazu lachte, gewann endlich der Zorn Die Oberhand, 

Ehe der Freund nur eine Ahnung hatte, was er beabfihtigte, er- 
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wifchte Don Carloo Donna Mercebes, feine Gattin, beim Ktragen und 
309 ihr mit feinem Stod ein paar fo gut gemeinte Hiebe über, daß ſie fich 
fehreiend loeriß und in das andere Zimmer flüchtete, Ebe Kleuke zufpringen 
tonnte, war das Umglüd gefcheben. 

Von ber Stunte an blieb Donna Mercedes aus ter Colonie ver- 
—— An dem Abend ſorgte ſich Meier allerdings nicht darum; fein 

lut war einmal warm geworben, und er berubigte fich leicht Dabei, zu 

alauben, fein Weib fei zu irgend einer Landemännin geflohen, um dort 
ten groben Aleman anzullagen und ſich felber bedauern zu laffen, Gr 
ging wenigftens rapie iu Bert und fehlich, ohne Gewiſſensbiſſe zu fühlen, 
angenblidtich ein. . nächte Morgen brachte fie doch nur zu gewiß zu- 
rüd — aber fie fam nicht. e j 

Meier 47 troßdem am feine Arbeit und ſchaffte bis Mittag, ohne 
ein einziaes Mal nach feiner Frau auszfchauen, Mittag fam nun zwar, 
aber die Fran nicht, und neben bem eintretenden Hunger fing ihm dies an, 
unangenehm zu werben. Dabei fürdtete er aber auch, Sorge um fle zu 
zeigen, denn er fühlte fich nicht ficher, ob I. das nicht fpäter einmal gegen 
ihn benupen könne, ging deshalb in Selzer's Hotel hinüber, af dort zu 
en und fehrte —— nach Haus zurück. — Aber die Frau war 
noch nicht da, and jetzt blieb ihm nichts Anderes übrig, als fie gu ſuchen. 
— Umſonſt. — In allen chileniſchen Häufern, in denen fle befanmt war 
und wo er nach ihr fragte, hatte man Nichts von ihr gejehen, oder wollte 
Nichts von ihr gefehen baben, und der Tag verging, ohne daß er fie gefun- 
den batte, ja arı nächſten Tage fonnte er nicht mehr daran qweifeln, daß 
fie ihn in allem Ernſt verlaffen habe, denn — traf es ſich, daß gerade an 
fenem Morgen ver Dampfer, vor Puerto Dionte fommend, nad Val 
paraifo ging und mehrere Deutfche, die Abends von der Bat herauf lamen 
und von der Flucht ver Donna Mercedes oder Madame Meier noch Nichts 
wiſſen fonntert, verficherten ibm übereinftimmend, feine Frau fei als Paf- 
fagier an Bord gewefen, und fie hätten geglaubt, fie made nur vielleicht 
einen Beſuch nadı Lota oder Talcuahana. j 

Fort war fie, fo viel blieb gewiß, und Meier betrug ſich bie erfte Zelt 
nach ihrem PVerluft höchſt altern, indem er verjuchte, feine Landsleute 
glauben zu machen, er traure um bie Berlorene, Ya er fprach fogar davon, 
mit dem mächften Dampfer ihr nachzugeben und fie zurücdzubolen, Aber 
er fonnte feine Rolle nicht lange fo fortfptelen, vent im Herzen war er 
feelenfrob, die Frau, in die er fich eines fihönen Tages vergafft hatte, und 
bie fo wenig zu ihm, mie er zu ihr paßte, los zu fein. (Eben fo went 
dachte er daran, ihr nach Balparatfo zu folgen, ja er nahm bald daran 
nicht einmal einen fehr günfligen Vorſchlag an, fich in jener bedeutenden 
Hafenftabt mit einem Landsmann zu etablıren — nur weil er fürdhtete, 
dort mit feiner „Tpanifhen Hälfte”, wie er fie noch immer nannte, zufum- 
menzutreifen. ejhieden konnten fie nun doch einmal, nach den Geſetzen 
tes vollitändig Tatholifchen Landes, nicht werben, und ba blieb es 
denn jebenfalld für eine unglückliche Ehe das Zwedmäßigſte, daß 
fie im Valparaifo lebte, während er felber in Valdivia Aufenthalt be- 
hielt 


Bon jebt an begann Don Carlos ordentlich aufzutbauen, und da er 
ein höchſt gutmũthiger und brauchbarer, wie auch äußerft drolliger Kanz 
war, fo hatte man ihm überalf gern. Uebrigens gehörte er zu jenen Men- 
ſchen, vote wir fie wohl bie und da antreffen, die, in allen Sätteln gerecht; 
mit einem guten Theil praftifchen Verftand, Alles zu verftchen fcheinen und 
doch eigentlich von feiner Sache grürbliche Kenntniſſe befipen. Heute 
lonnte man ihn in der Brauerei beſchäftigt fehen, morgen half er vielleicht 
einem Sattler and, der eine nothwendige Arbeit fertig machen mußte, und 
übermorgen bearbeitete er Balten bei einem Neubau oder ſaß auf irgend 
einem Dach ala Schindeldecker. 

So wie fein Arbeiten, war demnach fein ganzer Charakter, unitet 
und raſtlos — nur müffig fein konnte er nicht, und da er ſonſt 
ziemfich mäßig Tebte, verbiente er fich auch in der Colonie bequem, was er 
brauchte, 


Die ſpaniſche Sprache hatte er fich aber doch wenigſtens — wie ſchon 
vorher erwahnt — in der kurzen Zeit feiner Ehe angeeignet, und Einiges 
von der hilenifchen Tracht gefiel ihm ebenfalls, wenn er auch im feinem 
Herzen und ganzen Weſen ein echter Deutjcher blieb. So trug er z. B. 
einen chilenischen Voncho und au Pferd riefige Guaffofporen, cben — wie 
große hölzerne Steigbügel ; auch einen Panamahut hatte er ſich angeſchafft, 
und am liehften, oder doch werigitens am häuftgften, rauchte er Cigar- 
reiten. Dazu mar es eine von enden ſich darüber zu 
wenn ihn einmal bie Chilenen für einen „paysano* over Yandamann 
bielten, — welche Täuſchung indeffen augenblidlich gerftört wurde, fohald 
er nur den Mund auftyat, denn fein beimifcher Dialekt brach überall 


durch. 

Heute übrigens, als an einem Sonn- und Feiertag, verſchmähte er 
die chileniſche Tracht und ging etwas ungefchidt in einen ſchwarzen Mod 
gefleidet, der ihm aber entjeplich eng und unbequem faß, weil er ibn felber 
zugefchnitten und gemäbt hatte. Auch der Cylinderhut durfte nicht fehlen, 
und ftatt der Eigarrette ftedhte ihm heute Die harze Dfeife im Mund auf beren 
Porcellantopf eine junge, ſehr becolletirte Dame mit einem hellblauen 
Ueberwurf und dunkelrotben Baden prangte. Da er fidh übrigens gerade 
mit an den Yandung*plat befand — und er war eigentlich Überall, wo es 
Etwas zu ſehen gap, jo wurde er von den Umſtehenden aufgeforbert, den 


freuen, | Sopnes habe, der Freund, daß er felfe 


eben eingetroffenen alten Chilenen, deffen Boot jept langſeit lief, anzureden 
und gu Fa 

„Como estä, Senior,“ ſagte er auch, indem er mit der linlen Hand 
den Hut ab-, mit ver rechten bie Pfeife aus dem Mund nahm, „mie geht's 
Ihnen und was machen Sie ?* 

Der Alte warf einen raſchen Bid auf ihn, aber das Geſicht war ihm 
vollfommen freind, und mit einem falten „gracias, Schor* wollte er fich 
abwenten, als Meier, der erft einmal an feiner Pfeife ziehen mußte, bamit 
fle nicht ausging, fortfuhr — 

„Ob, Sennor, auf ein Wort bitte — Sie find mit dem Dampfer ge» 
kommen, nicht wahr ?* 

Ich weiß es nicht, Sennor!“ fagte der alte Mann leife, und ver- 
blüffte Meier durch diefe Antwort dermaßen, daß er ihn ruhig an ſich vor- 
bei- und in bie Stabt hinauf geben ließ. 

„Na, das tft nicht übel,“ rief er aber endlich hinter ihm drein — „icht 
5* nit einmal, ob er mit einem Dampfer oder Segelſchiff gelom- 
men 


„Herr Gott, wie bleich der aber ausfah,” ſagte eln Anderer, — „und 
wie flier er mich anfchaute, als er an mir vorüberging, Mit dem iſt's ge- 
wiß bier nicht richtig." 

Meier übrigens verlor.feine Zeit nicht — der alte Mann intereffirte 
ihn auch zu wenig — und erkundigte fich jept bei den Bootsleuten nad) 
frifchen Einwanderern, bie umten in Cotralbai angelommen fein follten. 
Diefe gaben ihm auch befriedigende Auskunft. Die Barke hatte fchon 
einen Theit ihrer Paſſagiere auagefhifft, von denen einzelne in Corralbal 
an Pand gegangen waren. in ganges Boot mit Einwanderern moll- 
ten fie übrigens gleich unterhalb der erſten Bie wo Die Inſel 
begann, überholt haben, und es mußte eigentlich fchon in Sicht fein, 
da unten kam es richtig — bie konnten ihnen weitere Auskunft ° 

; und Alles fehaute iept geipannt den rafch näber rudernden neuen 
ntömmlingen entgegen, während bie Bootsleute das Grridf des alten 
Heren auf die Schulter nahmen und ihm damit hinauf ın die Stadt 


folgten, 
(öertfepung folgt.) 
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An Spät-Nadmittag defelben Tages, an welchem Reinhold Gerſtorf 
vergeblich feine Braut zu fprecsen verfucht hatte, fuhr ein Wagen, in dem 
eine Dame und ein Herr faßen, bie Anhöhen von Sanafourt hinauf, 
e — die Gräfin Laniola und Albrecht Altenberg, der Freund bes 

rafen. 

Die Gräfin hattetfunmdttelbar nach der Arreftation ibres Sohnes einen 
Diener nah Sanoſouch gefenvet, um anfragen zu laſſen, ob ver König 
geneigt fei, fe zu empfangen und um melde Stunde, Die Antwort hatte 
ge daß der König fie zwifchen ſeche Ubr erwarte, Borber war 

Itenberg, dem die Nachricht bereits nach Berlin gemeldet worden, von 
dort eingetroffen. 

Die Deivden blidten ſchwelgend vor fi Hin. Sowohl die Gräfin, 
deren ſchwarzer Anzug die Bläffe ihres Geſichtes noch Deutlicher zeigte, als 
Altenberg waren ernft, aber wie es fchien gefaßt. Sie hatten fh das 
Wenige, was zu ſagen war, in den erſten Minuten geſagt: die Gräſin, daß 
fle auch richt eine Ahnung von einem Vergeben oder gar Verbrechen ihres 
überzeugt fei, Auguſt Lanista 
—* nimmer Etwas gethan, was einen jo heftigen königlichen Zorn 
verbiene, > 
Jept waren ihre Gedanken, ihre geiftigen Augen auf den Schleier 
gerichtet, der ihnen bie Gründe dieſes unfeligen Wechſels verhüllte und 
der in einer halben Stunde fallen mußte, Beide durchforſchten in fich felb® 
alle Möglichkeiten. Ein Mal fhüttelte Altenberg, als feier abermals zu 
de a Nefultat gelangt, entfchieden den Kopf und fagte: „Nein, er ift 
um N . 

Kr nieht nur eine Möglichkeit, ermiberte die Gräfin und ihre großen 
blauen Augen blidten traurig und ftarr tief hinein in den duftigen Simmel, 
„Er fünnte ſich durch feine Heftigkert zu einer Aeuperung haben binreipen 
fajjen, äbnlich derjenigen in der Fabrit.“ 

Auch das glaube ich nicht !" fagte Altenberg beftiimmt, „Er war in 
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ber leßten Zeit fo freudig bewegt von ber glüdlichen Wendung, welde das 
Scidjal feiner Schupbefohlenen genommen, fo erfreut über die Großmuth 
des Königs, daß er mir fait böſe wurde, als ich einft einige Bebenlen über 
die Form, in welcher diefe Gnade ertbeilt worben, aueſprach. Ich mußte 
überhaupt mit meinen Bemerkungen über Manches, was mir auffiel, vor- 
fichtig fein, wenn ich ihm micht reigen wollte. Ich hörte nur das unbebingte 
Lob Des Königs aus feinem Munde. Alſo jept am wenigſten hätte ihm 
eine berartige Aeußerung entfahren konnen.” 

„Bott gebe es!" fagte die Gräfin leife. Der Wagen bielt am Thor, 
Altenberg reichte der Gräfin feinen Urm und führte fie bis zur Thür des 
königlichen Pavillons, $ 

Die Diener, fehr wohl befannt mit der Perfönlichleit der Gräfin, bie 
jeven Sommer in Potsdam verlebte, aber auch unterrichtet von der Ungnade, 
tn welche ber us Graf gefallen, empfingen die Gräfin mit einem ſcheuen 
Nefpelt, ver die Mitte hielt gwifchen ver unterthänigen Dienftfertigkgit, die 
fie ihr früßer etwieſen, und dem erwachenden Hohn über eine gefallene 
Größe, der ſich indeſſen noch nicht ſicher fühlt. Die edle Frau achtete 
nicht darauf. Langſam, in ſtolzer Haltung, nur den Kopf ein wenig geneigt, 
fchritt fie durch die einfachen Zimmer von Sansjouci bis in Die Bilderga- 
lerie, wo Schöntng, der Kammerhuſar, fle empfing. 

Mit Schöning, dem fpäteren Geheimen Kämmerier und SKriegs- 
rath, einem gebildeten und gewandten Manne, batte bie Gräfin öfters 
einige Worte geplauvert, wenn fle ihm begegnet, Gr verneigte ſich 


ſehr artig. 

„Snädiafte Gräſin,“ ſagle er leiſe, nachdem er zwei Seſſel nach der 
Mitte des Saales gerüdt,. „id weiß gar nicht, was geſchehen. Ich hörte 
nur beute Morgen, wie Seine Majeftät, als Sie am Fenſter fanden, laut 
zu Sich fagten: Wer foll es benn font geweſen fein? — und ich ver- 

muthete, daß fich dieſe Worte auf ben Grafen bezogen, denn 
Seine Majejtät hatte ſoeben den Rapport erbalten, daß ber Herr 
—— arretirt ſeien. Stine Majejtat find übrigens in angenehmer 
Stimmung.” 

Er vffnete die Thür und ging in das anſtoßende Kabinet. Eine 
Minute darauf erjchien Friedrich auf der Schwelle. 

Es iſt befannt, daß der König oft In volllommener Uniform, ſelbſt mit 
dem Hut auf dem Kopf, den Stod neben fih, arbeitete. So erſchien er 
der Gräfin, Die ihn ftehend erwartete und fich tief verneigte. Friedrich nahm 
den Hut ab und fagte ernſt; 

„Suten Tag, Madame! Nehnten Sie Plap!” 

Er wiederholte Die letzteren Worte etwas jchnell, als die Bräfin ftehen 
blieb. Sie lief ſich auf den Seſſel nieder. 

„Madame," fagte Friedrich, der fih ihr gegenüber gefept und bie 
Hände auf die Krüde feines Stodes gejtüpt batte, Indem er fle feſt an- 
blidte, mit ernſter Stinune, „Madame, ich bedauere die Angelegenheit, die 
Sie zu mir führt. Sch babe mich in Ihrem Sohn getäujcht; er vergilt 
mir die Gnade, die ich ihm flets und erjt vor Kurzem noch bei einer be 
ftimmten Gelegenbeit erwieſen, mit einem Undank, ver um fo ſchwärzer ift, 
da er fidy unter einer tiefen Ergebenheit verbirgt und nur im Geheimen fein 
Gift gegen mich ſpritzt. Ich habe Sie auf jenen Engländer aufmerljam 
gemacht, deſſen Bübigleiten ich anerlenne, der aber die Verhältniſſe nicht 
mit dem richtigen Maßſtade zu mejjen weiß. Meine Warnung ift, wie es 
ſcheint, vergeblich geweſen. Nur durch den Umgang mit jenem Manne 
Tarın ich mir bie unwürdige Weiſe erklären, in welcher Ihr Sohn feinem 
Groll gegen mic Luft zu machen und meinen Namen nod für tie Rad 
welt zu ſchanden gefucht bat !* y 

Der SHönig hielt einen Augenblik inne. Die Gräfin, in ber höchſten 
Spannung, todtenbleih, Hatte die Blide flarr auf ibn geheflet. Die 
Worte des Königs mußten ihr Hingen wie ein Todesurtheil. 

Ich werde Ihnen den Sergang erzählen, Madame!” fuhr diefer fort, 
„Einer Einleitung bin ich überhoben, va Sie die Angelegenheit mit der 

achſiſchen Künjtlerin, der Manckeld, kennen, die ein böjes Geſchick mit 
Aue Sohne zufammengeführt hat. Das Werk der Künſtlerin bat mir 
ungentein gefallen, ich war ftolz darauf. Ich hatte beichlofien, es nach 
Yaris an einen Gelehrten zu fenden, mit dem ich forrefponbive, um jein 
Urtheil über Die Vaſe zu hören und den Frangojen zu zeigen, was wir zu 
leijten im Stande find. Es war geſtern Abend fpät, bier in berjelben 
Galerie. Der Erpebient der Fabrik hatte bie Bajen bierber geſchafft z; ich 
wollte noch einige andere Werte mit nach Paris fenden, der Erpedient jullte 
fie einpaden und war mit feiner Arbeit bejdäftigt. Sch betrachtete in- 
zwiſchen ein nen angelommenes Bild, Als ich mich ein Mal zu dem 
Erpedienten hinwandte, machte er mich auf die Inſchrift der Vaſe aufmert- 
ſam. Ich las fie mit Vergnügen und fragte den Erpebienten, ob er wille, 
wer fie verfaßt babe, Er antwortete mir, wer fie verfaßt babe, wiſſe er 
nicht, - gejprieben habe fie der Graf Yanista, Verhält ſich dies fo, 
Madame 2" 

„on der That, Maleſtät,“ antwortete die Gräfin, mit demfelben 
bleiben Antlig und mit der Dual der Angjt und Ungewihbeit in den eblen 
Zagen. „Ih war felbft Zeuge, wie mein Sohn fie ſchrieb. Sophie 
Vianzfeld bat ihn Darum, da fie ſelbſt nicht gut ſchreibt.“ 

„Und Ihr Sohn hat vie Inschrift auch verfaßt ?* fragte Friedrich. 

„a, Majeſtat. Ich fand jie lurz, ſinnvoll und ihrem Zwecke | 





ange au yen.“ 
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„Sie beſinnen ſich noch genau, wie fie lautete; Madame ?* fragte ber 
König aufmerkjam. 

Gewiß, Majeftät. Sie lautete: A Péternelle gloire de Fréderio 
le Grand.®)* 

„Nun wohl, das beftätigt vollfommen die Angaben des Erpedienten I” 
fuhr Friedrich fort. „Ich freute mich darüber, Madame; denn bie Zeichen 
der Zuneigung Derjenigen, denen ich wohl will, find mir — Mit 
ven Gedanken an irgend eine Freude, bie ih Ihrem Sohn bereiten Tönne, 

ante ich mich wieder der Betrachtung des neuen Bildes zu, ala ich plüß- 
lich hinter mir von einer erfchredten Stimme den Auaruf: Gott, Bater 
Abraham! hörte, Der Erpedient ift ein Jude. Verwundert wandte ich 
mich zu ihm; feine Stellung fiel mir auf. Er fland mit einem Tuch in 
der Hand, die Bafe ftarr betrachtend. Auf meine Frage, was e6 gie, 
antwortete er mir nicht, fondern wiederholte nur noch ein Mal feinen Hus- 
ruf. Erzürnt trat ich näher; ich alaubte, er babe irgend etwas an ter 
Vaſe zerbrochen. Ih unterfuchte fle mit ſcharfem Blid und ſah ſogleich, 
daß hinter der Inſchrift noch ein Wort ſichtbat geworben, das Wort: Tyran, 
Auf dieſe Weife, Madame, bat Ihr Sohn in feiner thörichten 
eine Handlung verewigen wollen, bie er für Tyrannel hielt. 
Gedãchtniß Friedrich s des großen „Iprannen“ follte dieſe Vaſe bienen, 
wenn einjt der Zufall die Hülle entfernt hatte, unter der er das höhniſche 
Dort verborgen. Diefer Zufall ift früher gefommen, als Ihr vermeifener 
Sohn erwartete. Er wird in Spandau ſechs Jahre feinen lindiſchen Leber» 
mutb und bie Schwachheit, mit der er der Laune eines Augenblids nach⸗ 
graehen, bereuen, Sie, Madame, find unſchuldig. Um Shretwilleh babe 
ch die Strafe fo niebrig angefept. Nach Ablauf derfelben wirb Ihr Sopn 
meine Dienfte verlaffen, Sie aber werbe ich künftigen Dienftag befuchen, 
um aller Welt zu zeigen, daß ich Ihnen nicht zürne I” 

Der König batte ruhig und gemeſſen geſprochen. Nur als er die 
Inschrift mit dem Zufape „Iyrannen” wieberbolte, hatte fein Auge Zorn 
geſprüht. Sept erhob er ſich fchnell und mit einer kurzen Berbeugung 
verließ cr das Zimmer, 

Die Gräfin ſaß flarr und unbeweglich. Was fie gehört, war ihr 
mie ein Traum. Sie hatte nicht einen einzigen beitimmten Gedanlen. 
War e3 denn möglih? Hatte ihr Sohn fih von einem Groll, den fie 
längjt verwifcht glaubte, der nur dag Erzeugniß eines Hugenblids geweſen, 
zu einer ſolchen That hinreißen laffen ? . 

Der Eintritt Schöning's wedte le aus ihrer Betäubung. Der 
Kammerhufar ſchien erfchredt, als er in ihr Antlig blidte, Sie erhob ſich, 
aber fle ſchwanlte. 

„Darf id Ihnen meinen Arm bieten, gnädigfte Gräfin ?* fragte er 


— 

4* —— Ip, Schöning, ich nehme es an!" ermiberte fie, ſich 

mmelnd. 

Ihr Blid fiel auf eine Vafe, die am Fenſter auf einem Tifche fand. 
Es war das Werk Sophiens, das den Preis errungen. Einen Augenblid 
Pen tarauf zufchreiten zu wollen. Dann wandte fie ſich entjchie- 
Altenberg, ber fle vor der Thür erwartete, mufte noch etwas mehr 
als Schmerz und Schreden in ihren Dienen gelejen haben, benn fein Ge- 
ſicht verdüſterte ſich auf eine-eigenthümliche Weiſe. Die Gräfin ſprach 
nicht. Erſt in ihrem Hotel in Potsdam berichtete fie dem Freunde ihres 
Sohnes, fo genau ihr Gebächtnif es geitattete, Die Worte des Königs. 

„Hrau Gräfin," fagte Altenberg, der mit ber gefpannteften HMufnerk- 
famfeit der Erzählung gefolgt war, „ich weiß, was in Ihrem Herien vor⸗ 

ht. Sie halten es Kr ur unmöglich, dab Ihr Sohn jenes Wort ge- 

Üfrieben haben könne, und dem Gedankengange des Königs folgend, ſehen 
Sie in mir einen Mitſchuldigen. Sie halten, gleich dem Könige, meinen 
Einfluß auf ihren Sohn für größer, als er war. Und hätte ich felbit die · 
fen Einfluß bejeflen, fo würde ich ihn nie in einer Weife geltend gemacht 
haben, um meinen Freund aufzureizen gegen einen Monarchen, dem er fo 
viel verdanlt und dem ich ſelbu fo hoch ſchätze, wenn auch meine Erinne- 
rungen an England mir Manches, was bier gefchieht, unbegreiflich er- 
feinen laſſen. Ich rufe Ihnen zurüd, was ich Ihnen vorber gejagt. 
Ihr Sohn war in einem foldhen Grade für feinen König eingenommen, daß 
ich felbft, wen ich es gewollt, nicht gewagt haben würde, iyın andere Ein- 
piindungen einzuflößen. Wie it es mir in den Sinn gelommen, eine 
Stimmung in ihm zu erweden, aus ber jene Handlung, bie ich für eine feige 
und unwürbige halten muß, batteentfpringen fönnen. Ihr Sohnbat 
jene Worte nit gefhrieben! — ich bürge dafür. Er ift einer . 
ſolchen That unfähig. Und ich werde alle meine Kraft daran fepen, es zu 
beweijen. Das Schidjal meines Freundes foll von biefem Augenblid an 
das meine fein! — Erlauben Sie mir, am nächſten Dienftag in Ihrem 
Salon zu erjcheinen ?* 

„Verjeihen Sie mir, Altenberg,” rief die Gräfin, ihm bie Sand 
teichend, „wenn ich auch nur eine Minute lang geglaubt, daß die Freund- 
haft meines Sohnes für Sie die Urſache feines Unglüde geworden! Der 

chreden, in den mid) die Erzäblung des Königs geworfen, hatte mich be- 

täubt. Ja, Auguſt it unſchuldig — ich fühle es! Aber um Gottes 
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willen, Altenberg, wer kann dieſen ſchmachvollen Verrath verübt haben und 
wie wollen Sie es entdeden ?" 

„Laffen Sie mic handeln, gnädige Frau I" ermiberte Altenberg feit 
und ſicher. „Ihr Sobn bar jenes Wort nicht geſchrieben — fo muß 
es alfo ein Anderer gefchrieben haben, und ich toill ihn auflinden, wenn er 
fi auch in den Abgrund ver Erde verborgen hätte. Ich will nicht ruben, 
ich will feinen andern Gebanfen haben, ala bis mein Freund freiit! Seien 
Sie ruhig, Frau Gräfin! Mein Geift wird Mar und mein Auge [darf 
und ficher fein !* 

Er füfite ihre Hand und verlich die edle Frau, in deren kummervollem 
Uuge der Hoffnungsftragl, der in deinfelben aufgeleuchtet, bald verſchwand. 


— 
« 


T. 


Am mächften Dienftag Abend, unmittelbar nachdem bie Kerzen im 
Salon der Gräfin Panisfa angezündet worden und während die Hrafin ſich 
damit befcyäftigte, noch einige Anordnungen zu treffen, wurbe Albrecht 
Altenberg gemeldet. Die Gräfin empfing den jungen Engländer in einem 
Gemach neben dem Salon, deffen Eingangstbür fie von dort aus überbliden 
konnte. Noch Lie fich indeſſen laum ein Gaft erwarten. 

’ Altenberg erjchien ernft, aber ruhlg. Seine erfte frage galt em 
reund. 

Ich babe mır eine kurze briefliche Nachricht von ihm erhalten,“ ant- 
mortete die Gräfin. „Er fchreibt mir, daß er mich bitte, mich zu berubigen. 
Et kenne bie jegt die Urfachen feiner Verbaftung nicht, wilfe aber, daß er 
weder in Wort noch That Etwas begangen, was Strafe verbiene, boffe alfo, 
in fürgefter Zeit feiner Haft entlaffen zu werben. Er fügte einen Gruß an 
Sie und an Sophie Mansfeld und deren Verlobten hinzu. 

„Die Mitteilungen meines Freundes entfprechen meinen Erwarbun- 

” fagte Altenberg. „Ein Brief, dem ih am ihm gerichtet und den ich 
(6f in Spandau dem Gouverneur überreichte, ift zurtidgewiejen worden ; 
Das deutet auf frengen Gewahrfam. Ich würbe mich an den König felb 
menden, wenn ich nicht boffte, die Unſchuld Auguſt's au ohne beſondere 
Bergänftigungen von böberer Seite beweifen zu Fönnen.“ 

„Sie hoffen es?“ rief die Gräfin und ihr Antlip röthete ſich. 

„oa ich hoffe est” erwiderle der Engländer. „Laffen Sie mich bie 
jest darüber fhmeigen, gnäbige Frau! Ich gehe meinen eigenen Gang und 
. mag nicht gern von einer Sache fprechen, bie noch nicht zum Abſchluß gediehen 
iſt. Ich foll Ihnen die Empfehlungen des Herrn Gerſtorf überbringen, 
Er ift, wie es nicht anders feig kann, in dumpfer Verzweiflung, unfübig, 
wie er mir fügte, zu arbeiten, zu benfen, zu hoffen. Das Schidfal dieſes 
unglüdlichen Paares ift tief beflagenswerth. Ich war in der Fabrik und 

prach mit Dem Dirigenten. Er wollte mich nicht zu Demoifelle Mansfelv 

dren, weil er es nicht durfte. Aber aus feinen Aeußerungen entnahm 
ich, daß Das junge Mädchen namenlos elend iſt und daß man das 
Schlimmſte für fie —28 Ich denke, Frau Gräfin, es würde aut fein, 
mern Sie und ich den König bäten, wenigftens diefem jungen Mädchen, 
das doch auf jeden Fall unſchuldig ift, eine größere freibeit zu gönnen. 
Ste würde ihr Unglüc Leichter ertragen, wenn es ihr erlaubt wäre, ſich 
mit ihrem Verlobten auszufpredhen. Selbſt wenn ber König an der An- 
nahme fethält, vaf Ihr Sohn jenes Wort geſchrleben, fo muß ihn doch 
Are Mittdeitung darüber aufgeklärt haben, Daß Demoifelle Mansfeld 
feinen Theil daran bat. Ehe die Unſchuld Auguſt's erwieſen ift, und wenn 
biejes noch fo ſchnell gefhähe, Tann hier ein edles und begabtes Menſchen- 
daſein zu Grunde geben !* 

Sie haben Recht! Ich habe ſogleich daran gedacht, wagte aber nicht, 
mich jehriftlich an den König zu wenden,” antwortete die Gräfin. „Wenn 
er beut kommt —“ i 

„Sp glauben Sie, daß er fommen wird ?* unterbrach fie der Eng- 
länder — 

Gewiß, 
Gräfin. . 
„But!“ fagte Altenberg und ein Ausdrud der Oenugthuung zeigte 
ſich in feinen Mienen, „Wenn er fommt, fo wird ſich ein Moment fin- 
den laſſen, fr das vollfommen niebergejehmetterte Mädden ein Wort ein- 
zulegen.“ i 

Der erfte Gaſt erfihien; bie Unterhaltung der Beiden war beendet. 
Bald füllte Mich der Salon mit Hüften, Die Gräfin hatte nicht davou 
geiprocen, daß der König fle befuchen werde ; fle hatte nur ihren Freunden 
anzeigen laſſen, waß fie an biefem Dienftag zum erflen Mal in die- 
fem Jahre in. ihrem Hotel in Potspam —— werde. Man 
drängte ſich, der geachteten Frau das herzlichſte Beileid zu bezeigen. 
Jeder ſchlen überzeugt, daß der junge Graf unſchuldig ſei, und man 
fſprach ſich um fo freier aus, da man den Beſuch des Königs nicht er- 
wartete, 

Auf diefe Weife hatte ſich ein dichter Kreis um die Gräfin gefammelt, 
Die nicht weit von der Eingangstbür an der Längewand des Salons Ir 
Altenberg befand ſich In ihrer Nähe, ohne jedoch viel zu fpredhen. Die Gräfin 
berichtete forben einem neueingetretenen Herrn ihre Unterrevüng mit den 
Könige, und die Mehrzahl der Gäſte hatte ſich berbeigebrängt, um aus 


er hat es gefagt und er Hält Wort!“ erwiberte bie 


muß — es flcht ihm auch moch der 
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dem Munde der Frau vom Haufe den mahrbeitsgetreuen Bericht zu hören. 
Kaum hatte die Gräfin ihr letztes Wort gefprochen, als Altenberg, deſſen 
Auge einen Moment auf ber Thür geruht, ſich zu einem feiner Nachbarn 
wandte. 

Ja, es ift bitter,” rief er mit erhobener Stimme, „der Freiheit be- 
raubt, auf Wochen, Monate, vielleicht auf Jahre eingelerlert zu werben, 
ohne auch nur einmal das Verbrechen zu fennen, deſſen man befchuldigt 
wird, Nichte Furchtbareres Tann man ſich denken, als jene franzöſiſchen 
lettres de cachet, in folge deren auf ein blofies, durch Lift over Vorfpiege- 
fung errungenes Macıtwort bin ein Menſch feiner Familie entriffen werden 
Kann, um für immer zwifchen Kerfermauern zu verschwinden, ohne daß bie jam- 
mernden Aurüdgeblichenen nur einmal wiſſen, wo er ein Ende gefunden, 
Ich will diefen Fall nicht mit jenen franzöſiſchen Verhaftébefehlen ver- 

leihen. Der König alaubt, daß Graf Laniska eines Verbrechens ſchuldi 
e. Aber er glaubt es and nur, und der Gefangene, dem, wie 
börte, ber Grund feiner Verhaftung noch unbelant ift, findet feine Ge 
legenheit, fich zu rechtfertigen. ie glüdlich find wir in meinem Vater 
lande, im meldem Niemand der Freiheit beraubt werden lann, ohne Lie 
Urfache zu erfahren !* ·* 

Alles blidte auf den lũhnen Sprechet, aus deſſen Augen ein eigen ⸗ 
thümliches Feuer der Eutſchloſſenheit blipte, 

„Und nicht das allein!" fuhr Altenberg fort. „Micht allen, dap 
nur Furze Zeit verfireichen darf, innerhalb welcher ver Verhaftete von ben 
Urſachen feiner Berbaftung in Kenntniß ger werben und verhört werben 

ortheil —E— Seite, daß nicht die 

Dinner des Fache, Juriſten, Gelehrte, die Das Leben wenig fennen, fondern 
feine eigenen Genofjen, die Bürger, über ihn zu Gericht fipen. Die Nich- 
ter find auch nur Menſchen, fie lernen, was zu lernen iſt, und wenn fie 
——— find, wie in dieſem Lande, fo werben fie ein Urtgeil fprechen, 
as fle für gerecht halten, Uber wie viele Fälle giebt es, zu deren Beur- 
theifung die Gelehrſamleit gar nicht ausreicht, namentlich da, wo es fid 
nicht um Mein una Dein, over um bie Berlegung beſtimmter Vorſchriften, 
fondern um die Ermittelung eines Verbrechens handelt! Wie viele Rich⸗ 
ter bewahren ſich denn bei ihren gelehrten Arbeiten, bei dem mechanlſchen 
und formellen Gang’ der Geſchäfte, der gefunden, Haren Blid, ver nuth- 
wendig iſt, um mit Schärfe durd ein Gewebe von Einzelnheiten zu drin. 
gen? Nehmen Sie an, es werde Demand in diefem Lande eines Ver- 
brechens angellagt! Der unterfuchende Beamte macht die Meldung an 
den Richter; er legt feine eigenen Anfichten zu Grunde, der Richter erhält 
von vornberein einen beflimmten Eindrud, deſſen er ſich im Verlauf der 
— Verhandlung nicht mehr erwehren wird — er iſt nach ben Mitthei- 
ngen des Unterfuchungsbeamnten, für aber den Verbrecher einge- 
nommen. Er tenit, da er ſich In Foige feiner Yebensftellung nur in einem 
beftimmten und befchränften Streife t, taufend 'Eingelnbeiten nicht, 
deren Kenntniß ibn vielleicht zu einer ganz anderen Auffaffung des Gegen- 
ftandes führen würde. Deshalb preife ich u Sm wegen feiner (e- 
feßworenen-Serichte glũdlich. Dort wirb der Angellagte vor Seines- 
gleichen geftellt, vor unbeiholtene, großjährige Bürger aus verſchledenen 
Stänten, bie mit allen Verbältniffen des gewöhnlidien Lebens genau be-- 
kannt find. Es wird ihnen ein genauer Bericht über die Vorunterſuchung 
abgeftattet, in ibrer Gegenwart werben Die Zeugen vernommen, fie hören 
die Anklage des lönglichen Anwalte und die Erwiderung bes Bertheidigers 
— fie find berechtigt, jede Frage, die ihnen angemejien dünft, zu ihrer 
eigenen Aufklärung an die Zeugen zu richten, und auf diefe Weije bilden 
fie ſich ein Urthell über die Schuld oder Unfchuld des Angellagten, das auf 
jeden Fall richtiger fein muß, als dasjenige von zwei ober drei Männern, 
die das Lehen meiit nur vom Zimmer aus fennen, Sch gebe zu, daß Irr- 
thümer vorfallen ; aber findet man fle nichteben fo häufig bei den Urtbeils- 
fprüchen der ſtudirten Richter? Im AU n werben bie eigenen Fach⸗ 
genofien den Angeklagten milder beurtheilen, als es der Richter thut, jwer- 
den die Entfchwdigungsgründe hervorheben, werben tiefer in das Herz 
Deſſen bliden, der das Vergehen begangen haben fol. Es it wohl mög— 
lich, daß der Schuldige zumeilen freigelprochen werde, Uber wenn unter 
mei Mebeln zu wählen if, wollen wir nicht lieber das Heinere wählen ? 
iegt es nicht unendlich leichter in der Waagſchale deſſen, der jeine 
Sonne aufgehen ‘ läßt über Gerechte und Ungerechte, den Sculvi- 
n freigeiprochen, als ben Unſchuldigen verurtheilt zu haben? Steht 
Mir: nicht in den meiften Fällen der Gerechtigkeit näher, ala Strenge ?* 

Ein beifälliges Flüſtern ging durch die Berfammlung. 

„Wollte Bott,“ fagte die Gräfin leife und mit bebenter Stimme, „if 
ed mir vergönnt wäre, meinen Sohn von einem Gerichte beurtpeilt zu 
sehen, das der-leidenden Unſchuld fo günftig it!” 

„Und wollte Gott," rief Altenberg, „Da es mir vergönnt rg feine 

zweifle 
niht Daran, daß es mir gelingen würde, denn bin übergengt von 
feiner Unſchuld, und in Biefen Malle müßte der Deweis, wenn eine 
genaue Nachforſchung geſtattet wäre, fein ſchwerer fein. Ich mollte 
mein eigenes Schickſal einlegen, ich wollte hie Bedingung eingeben, feine 
eigene Strafe zu theilen, wenn mir ber Beweis feiner Unſchuld nicht ge- 
lange !" 

r Gut! Ich nehme es an !* fagte eine helle, fharfe Stimme, 
Der dicht gebrängte Kreis fuhr aus einander; Alle hatten bie 
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Stimme des Königs erkannt, Selbjt die Gräfin erſchral. Nur Alten 
tenberg, beifen bewegte Stimme und glänzendes Auge allein feine innere 
Erregung bekundet hatten, bebielt den feiten, fiheren Ausdrud feiner Züge. 
Sich vor don Könige verbeugend, heilen früberes Eintreten Niemand be- 
merkt hatte — wenn nicht das Auge Altenberg’s ! — trat er zur Seite, um 
dem Könige Plap zu machen. j 

Friedrich erfundigte fih mit ruhiger Miene nah dem Befinden der 
Gräftn, und gab dann dem in der Nähe weilenden Altenberg ein Zeichen. 
Der Englänber trat heran. 

Ich habe Ihre Worte von Anfang an vernommen,” fagte der König, 
tem jungen Manuc ft und ſtreng in die Augen ſchauend. „Was Sie 
über die Vortrefflichkelt der englifchen Jury a laſſe ich dahingeſtellt 
fein. Auf jeden Fall bedarf es eines tüchtigen Bürgerflandes, einfichtiger, 
durch die Befchäftigung mit öffentlichen Fragen gereifter Männer, wenn 
diefe Einrichtung fegensreich wirken fol. Ich frage Sie noch einmal, ob 
Sie in diefem beitimmten Fall den Beweis für die Unſchuld des Grafen 
Canisfa führen und mit Ihrer Perfon für das Gelingen biejes Beweiſes 
eintreten wollen 9" = 

„Wenn Eure Majeftät es mir geflatten, fo bebarre ich bei meiner Er- 
Härung,” äntwortete Altenberg, der in chrerbietiger Haltung, aber uner- 
ſchutterlich feſt vor dem Könige fand. i 

„Graf Yaniaka iſt zu jechs Jahren Fetungs-Arreft verurtheilt,“ fagte 
Friedrich. „Sie werden diefe Strafe theilen, wenn es Ihnen mißlingt, 
feine Unſchuid zu beweiſen. Sie haben ſich ſelbſt dazu erboten, und ich 
nebme diefe Beringung an, weil ver Graf, wie ich glaube, wenn er jchul- 
dig iſt, es durch ven Umgang mit Ihnen geworben. Im Webrigen foll es 
mir nur erwünfcht fein, wenn Sie die Richter von der Unſchuld Ihres 
Freundes überzeugen, Sie werben als fein Anwalt die Freiheiten und bie 
Rechte genießen, die ein englifcher Anwalt in einem ſolchen Falle befipt. 
Das ganze Verfahren foll nach Ihren und anderer Sachverſtandigen An- 
gaben ſtatiſinden, jobald als möglich. Damit find Ihre Wünſche erfüllt, 
Moge der Erfolg dem Vertrauen entfprechen, Das Sie in fich jelbft und 
Foren Freund fepen! Cie haben getabelt; es iſt in Ihre eigene Hand 
gegeben, es beifer zu machen.“ 

„Ich danke Euer Majeſtät,“ fagte Altenberg,. ſich tief verbeugend. 
„Nur eine Bitte wage ich noch. Es it Gebrauch, daß ver Anwalt fich mit 
feinem Glienten wenigjtens ein Mal beſprechen könne. Geftatten Eure 
Majeftät, daß ich, unter den üblichen Formen, den Grafen Laniola be- 
ſuchen darf. 

„Es it eine neue Vedingung, aber da ich die Billigfeit ber Forderung 
einjebe, fo nehme ich fie an!" ſagte Friedrich. „Der Gouverneur von 
Spandau wird ben Befehl erhalten, Ionen eine zweiftündige Unterredung 
mit dem Grafen Yaniska zu gejtatten. Indeſſen wird das Nefultat der- 
jelben Nichts an dem ändern, was jegt zwiſchen uns Beiden feitgefept iſt. 
Sie bleiben für Ihte Behauptung verpflichtet." 

Ich hoffe, keine Urſache zu haben, in meinem Entſchluß ſchwanlend zu 
werben,“ ſagte Altenberg, „und Dinfe Euer Majeſtät für die Gewährung 
dieſer Bitte. Wohl mochte ich Derjelben noch eine andere hinzufügen, die 
nicht meinen Freund, fonvern eine Perjun betrifft, welche bei Diejer An- 
Hage gar nicht betbeilige iſt. Ich glaube, Dapwie Gräfin Lanisfa ihre 
Bitten mit den meinigen vereinigen wird.“ 

Die Stim des Königs faltete ſich für einen Moment, 

er: „Wer ift das?" 

: „Densijele Manefeld. Cure Mafeftät Haben zu einer Zeit, in wel- 
her Sie an eine Mitſchuld der Künftlerin glaubten, den Beſehl gegeben, 
diejelbe im ſtrengſten Gewahrſam zu halten.» Dept, wie ich weiß, find Eure 
Maleſtat davon unterrichtet, Daß Graf Yanista jene Worte aus eigenem 
Antriebe und ohne jede vorhergehende Verabredung mit derfelben gejchrieben. 
Demoifelg Mansfeld erwartete ihren Verlobten ; dieſer follte die noch nicht 
entworfene Infchrift erjinnen und fchreiben. Cure Majeftät werben die 
Unſchuld nicht mit der Schuld leiven lafen wollen. Die Künftlerin hat 
alte Beringungen, die Eure Majeftit früber geftellt, erfüllt; fle bat ein 
Wert geliefert, das die Bewunderung Eurer Majeftit erregte; von Allem, 
wao fpäter geſchehen, kann fie Nichts willen, ja, bis au dieſem Augenblid 
iſt fie vielleſcht noch über ven Grund ver Strenge, die von Neuem gegen 
fie geübt wird, in Ungewißipeit. Wie ich höre, fürchter man für ihre Ge- 
ſundheit! 

ae werbe 8 überlegen !* fagte ter König. „Sie theilen diefe Bitte, 
Gräfin? 

„Bon ganzem Herzen, denn ich habe das junge Mädchen fehr lieb ge- 
wonnen. lann nur beſtatigen, was Herr Alteuberg fügte; Demoi- 
ſelle Manofeld ſah die Inſchrift mit mir zugleich, ohne daß fie, ſo wenig 
wie ich, den ganzen oder theilweifen Inhalt derſelben dorher gefannt 

atte. 
„Shut, ich werde morgen meine Entfcheidung treffen !* ſagte Friedrich. 

Dann fragte er die Gräfin nady einem ihrer Belannten, wandte ſich 
zu anderen Perfonen und verließ bald darauf die Geſellſchaft. 


Dann fagte 


8 
Bon allen Denjenigen, welche die Entfheidung über das Schidfal des 
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Grafen Laniela erwarteten, litt one Zweifel Sophie Mansfeld am meiften, 
mehr als die Mutter, mehr ala der Freund, Denn während ben Letzteren 
die Hoffnung auf ven Sieg oder im Falle der Niederlage die Genugthuung, 
die höchſten Pilichten der Freundjchaft erfüllt zu haben, aufrecht erbielt; 
mährend die Mutter in bem freubigen Vertrauen des Freundes eine Stüpe 
und in ben Bewußtſein von der Unſchuld ihres Sohnes und von der Un- 
gerechtigleit feiner Strafe einen, wenn auch nur geringen Troft fand — 
während deſſen erfüllte nur ein einziger Gedanle das Herz der jungen Künft- 
lerin: ber Gedanke, daß durch ihre Schuld zwei Weſen, vor denen fie die 
größte Hochachtung empfand und denen fie jo viel verbanfte, unglüdlich 
geworten feien. 

. Vergebens hatten ſowohl die Gräfin als Altenberg fie zu tröften und 
ihr die Freiſprechung Auguft’s als ficher darzuftellen gefucht, vergebens batte 
ihr die Gräfin durch Das herzlichſte Wohlwollen, daß fie ihr unverändert 
fchenlte, den Beweis geliefert, daß fie auch nicht den mindeften Groll gegen 
fie empfinde — das junge Mädchen verharrte in ihrer Traurigkeit und 
Schwermuth, die ſehr verfchieden von ber früheren, aber nicht weniger tief 
war, Was ihr eigenes Schidfal anbetraf, fo hatte es ſich nach jenem Ge» 
fpräch Altenberg's mit dem Könige bald geändert. Es war ihr mitgetbeilt 
worden, daß es ihr frei ſtehe, nach Sachſen zurüdzufehren oder in Berlin 
in der Fabrik zu bleiben, und daß ihr im erſten Falle eine anſehnliche 
Eumme, im zweiten eine noch bedeutender gezahlt werben würde. Damit 
war natürlich jede Beſchränlung ibrer perſoͤnlichen Freiheit aufgehoben, 
und Sophie konnte ihren Verlobten und die Gräfin ungehindert ſehen. 
Sie hatte Alles erreicht, was früber den Inhalt ihrer Fubnften Wünfche 
gebilpet, Aber mit der Gefangenſchaft Yanisla's war ihrem Glüd bie 
Dlüthe abgebrochen; diefes Slüd war mit einem Opfer erlauft, zu hoch 
für ein zartfühlenves, unſelbſtſüchtiges Herz. Der jühe Sturz vom rein- 
fen Glüd in vie tiefe Trauer hatte uberbies ihren Geijt fo verdüftert, ihre 
Faſſungelraft fo heftig erfchüttert, daß fie nicht im Stande war, ſich den 
Hoffnungen hinzugeben, die Altenberg und die Gräfin hegten. Sie jdüt- 
telte zu Allen, was von einer baldigen frohen Zukunft geprochen wurde, 
den Kopf, Auch in ber Arbeit fand fie feinen Troft, da gerade die Arbeit 
fie an die Urfache des Verluſtes erinnerte, den die Gräfin um ihretwillen 
erlitten, Ueberdies hatte ber Arzt ihrem Verlobten und auch ver Grafin 
gejagt, man möge vorfichtig fein und Sophie vor jeder Anjtrengu "hüten, 
da die heftigen Aufregungen der legten Zeit ihren Geift in eine Erſchüt - 
terung und Schwäche verjept hätten, die nur durch lange Nube und ein 
gleichmä , wo —2 zufriedenes Leben geheilt werden könnten. Wo⸗ 
ber aber ſollte biefe Zufriebenbeit für Diejenige fommen, die ſich bewußt 
war, fo großes Unheil dort angerichtet zu 2* wo ſie mit der ganzen 
Hingebung ihres Herzens hätte dankbar fein mögen ? 

In ihrem Verlobten fand fie in dieſer Zeit eine nur ſchwache Stüße, 
Ertrug Reinhold Gerſtorf den ſchweren Schlag aud mit größerer äufer- 
licher Faſſung, fo war fein evel deulendes Herz doch nicht minder erjhüt- 
tert von dem Gedanken, Daß derjenige Mann, deſſen Grofmuth und deſſen 
Eifer er die Erlöfung feiner Verlobten dankte, jet. in ver Blüthe des 
Lebens auf Jahre der Gefangenſchaft überliefert und der glänzenden Hoff- 
nungen für die Zukunft beraubt frei. Er theilte mit Sophie das trübe 
Bewußtiein, niemals wieder ganz glüdlich fein zu Fönnen, Wohl fagte 
er ſich, daß mit der Freifprechung des Grafen aller Grund zum Kummer 
ſchwinden werde. Aber es erging ibm ähnlich, wie Sophie; fein Geiſt 
war geläbmt und er vermochte nicht zu hoffen. War er mit Sopbie allein, 
fo ſaßen oder gingen fie ſchweigend und traurig neben einander. Wuc er 
vermochte nicht u arbeiten, und Da ber er geneigt it, in ſolchen Stim- 
mungen ſich ſelbſt noch mehr zu verbüjtern, fo erſchien auch ihm das ganze 
Leben nur als eine Fortdauer feiner jepigen Traurigleit, als eine Qual, 
Er glaubte, daß Sophie und er dazu beſtimmt feien, nicht nur ſelbſt un- 
glüdlich zu fein, fondern auch Anderen Unglück zu bringen. 

Daran, Berlin zu verlaffen, dachten fe in dieſet Zeit nicht. Auf 
jeden Fall wollten fie den Tag, der das Geſchid des Grafen und feines 
Freundes entfchelden mußte, erwarten, Sophie wohnte, werm fie jich nicht 
bei der Gräfin in Potsdam befand, in der Fabrif, aber bei der Familie des 
Infpeftors. Mit Salomon Wolf traf fie felten zufammen. Reinhold 
hatte den Erpedienten fprechen wollen, um von ihm eine beftinmte Er- 
Härung über die Urfachen zu erhalten, aus denen bie für die Eltern Sophiens 
bejtimmten Gelder nicht in Meißen angelommen fein, Wer Wolf war 
ihm ausgerwichen und datte nur ein Mal zu Sophie, die er fichtlich vermied, 
gejagt, Das Yelpziger Haus, welches er aufgefordert, die Summe in Meipen 
auszahlen zu laſſen, habe aus irgend welden Grünten diefe Forderung 
nicht erfüllt, und er werbe jept einen anderen Weg fuchen, den Eltern 
Sopbiens die Summe zulommen zu laffen, die er, da fie ein Mal nach 
Leipzig geſendet jei, nicht gern zum zweiten Mal nach Meier fchiden wolle. 
Reinhold hielt Dies für Ausflüchte und war mit Sopbie der Anſicht, daß 
der Erpedient fie habe betrügen wollen, ftimmte aber mit feiner Verlobten 
darin überein, in Zufunft zu fdweigen, wenn Wolf jept Die Summe aus- 
zahle. Altenberg hatte ein Mal bei Gelegenheit den jungen Maler ge- 
fragt, ob er den Juden perfönlich lenne. Diefer Hatte es verneint. 

So näherte fi der Tag, der für den Spruch der Jury angefept 
worden; es war einer ber lepten Tage im Monat Mai. Natürlich war 


| die ganze Angelegenheit, Die Durch ihre Urſachen und durch die dabei be= 


theiligten Perjonen zu einer interejlanten wurde, allgemeig bekannt gewor- 


Sophie Mansfeh. 


den und batte großes Aufiehen in den Kreifen des Unels, der Beamten 
und Künftler erregt. Man drängte ich, um Eintrittskarten für Die Sipung - 
zu erhalten; man ſprach in allen Geſellſchaften fait nur von dieſem Ereig- 
niß. Im Grunde glaubten die Wenigften an einen glüdlichen Erfolg des 
fühnen Unternehmens, durch welches der Engländer feinen Freund retten 
wollte, Die Mehrzahl war der Anficht, Graf Lanieka babe jenes unfelige 
Wort in einem Unfalle grollender Rüderinnerung an bie Leiden feines 
Schüplingse wirklich gejchrieben. 

Altenberg jelbit war ungemein rubia und gefaßt. Man fah ihn, 
wie bisher, in Gejellfchaften und bei der Graͤſin Yanisla in Potsdam. Er 
ſchien gar keine ungewöhnlichen Anftrengungen over Unterfilhungen zu, 
28. Entweder gab er ſeine Sache verloren oder er hielt den Sieg 
ür 

Der Tag erſchien. Ein großes, dem Staat gehötendes Gebäude in 
der Kurjtraße in Berlin, das zur Zeit nicht benupt wurde, war fo weit als 
nötbig für den beabfichtigten Zwed eingerichtet worden. Einen großen 

" Saal, den einige Nebenzimmer für die Beamten, die Geſchworenen und bie 
Zeugen umgaben, hatte man in zwei ungleiche Hälften getheilt. Die 
größere bildete ven Raum für bie Zufchauer ; in der Heineren befanden ſich 
der Sip des Richters, die Tafel der Gefchworenen, die Plüpe für die An- 
walte, die Zeugen und ben Angellagten, Ein befonderer Raum an ber 
langen Hand, zu dem eine eigene Thür führte, enthielt die Pläpe, bie für 
den König und feine Umgebung beitimmt waren. 

Zehn Ubr, die Stunde, in welcher die Sipung beginnen follte, hatte 
noch nicht gejchlagen, als bereits der Zufcauerraum bis auf den lepten 
Plap gefüllt war. Auf der erften Bank ſaßen die Gräfin Laniela und 
Sophie, für den Zuſchauer leicht kenntlich durch die Spannung in ihren 
Zügen, die Bläffe des Gefichts, die meijt zu Boden gerichteten Blide und 
das“ tiefe Schweigen, das fie andauernd bewahrten. In ber ganzen Ber- 
fammlung herrſchte Stille, Man ſprach nur leife mit einander. Waren 
auch Viele, und unter ihnen bie glänzend geihmüdten Damen, nur wie zu 

. einem Schaufpiele hierber gelommen, fo fchien doch Jeder zu einpfinden, daß 
es ein ernites Schaufpiel jei, das ihn erwarte, 

Einige Minuten vor zehn Uhr traten ver Richter, die Anibalte, bie 
Geſchwotenen und bie Zeugen ein. Bon diefenr Moment an hörte ma 
im Zufcauerraum felbft die geflüfterten Worte nur noch felten. B 

Der Richter nahm feinen erhöhten Sig ein; Zu feiner Rechten, 
negenüber dem Raum, ber für ven König beitimmt war, orbneten fich bie 
zwolf Geſchworenen auf ihren Plätzen. Es waren fümmtlic junge Yente, 
zur Hälfte aus dem höheren Bürgerftande, zur Hälfte Officiere, aus dem 
Kreije Derjenigen, die man für den Grafen ebenbürtig erachtet hatte, zum 
Theil mit ihm befannt, aber nicht befreundet. Der Ernit ihrer Mienen 
ſchien Bürge dafür, daß fie ihre ſchwere Pflicht mit Gewiſſenhaftigleit üben 
würden. , . . 

An einer langen Tafel, die vor dem Sipe des Richters ſtand und auf 
tweldher man auch einen mit einem Tuche bedecten nn bemerfte, 

fa ßen auf der linfen Seite der Anwalt des Königs und feine Zeugen, auf 
der rechten Albrecht Altenberg und feine Zeugen. Der junge Engländer 
war ed, ber bis jet bie größte Aufmerlſamleit erregte. Er war —* 

eidetz; feine Miene, nachdenllich, ohne befangen und ängſilich zu fein, 
em Weſen, frei von jeder abſichtlichen Kedheit, ſicher, ſelbſibewußt und 
würdevoll, erregten den Eindruch, als habe ein ſolcher Mann ſein Wort 
nicht leichtſinnig verpfandet, als wiſſe er genau, was er wolle und thue. 
Aitenberg batte nur beim Eintreten die Gräfin und Sophie gegrüßt. Sept 
wandte er feinen Blid mehr nad dem Zuſchauerraum, fonbern mujterte nur 
die Geſchworenen und bie Zeugen, jab aber meiſt rubig vor fih bin. 
Als der Graf Yaniska eintrat, begrüßte er den Freund mit einem freubigen 
und zuverfichtlichen Blid, . 

Lanisla erſchien in feiner Uniform, jeboch ohne ‚ begleitet von 
amei Ofi . Der leichte Schleier, der auf feinen Bliden rubte, und 
die Bläffe auf feinen Wangen verriethen, daß er in ber lepten Zeit ge- 
litten hate. Sonſt war feine Haltung leicht und feit, feine Miene rubig. 
Auch er beachtete, nachdem er feine Mutter und ihre Begleiterin mit einem 
bellen Lächeln und einer leichten vertraulichen Neigung des Kopfes be- 
grüßt, den Zuſchauerraum nicht weiter. Nur auf der Mutter ruhte zu- 
weilen fein Auge, das im Verlaufe der Verhandlung ernſt wurde und 
ernjt blieb. 

Wenige Minuten nad dem Eintritt des Grafen erfchien ber König. 
Die ganze Berfammdung erhob ſich und blieb erhoben, bis der König, der 
nur von einem Adjutanten begleitet war, Diah genommen. Kaum war 
das Rauſchen der ſich niederfependen Menge verftummt, als die Stimme 
des königlichen Richters ertünte. 

Er war ein Mann von Würde und perſönlichem Unjtande, mit Zü- 

, aus denen hohe Intelligenz und Feſtigleit ſprachen, einer von ben 

annern, bie felbft gegen den König freimüthig ihre Anficht vertheidigten. 
Klar und Furz fepte er die Beranlaſſung zu diefer außergewöbnlichen Ge- 
richtafigung aus einander und wanbte ſich dann, ehe das Schwurgerichts- 
verfahren beginnen lönne, an den Örafen Lanisfa mit der Frage: ob er 
ſich für ſchuldig oder unſchuldig beienne. 

Der junge Mann erhob ſich; ein helleres Roth färbte feine 


Bangen. ’ 
„eh kenne die Beranlaflung, die mich meiner Freiheit beraubt 
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jet Pa er. „Ich habe jenes Wort wicht gefchrieben, Ich bin un 
uldig.“ 

Der Richter fragte ihn darauf, ob er bie Geſchworenen anerlenne, und 
verlas Die Namen berjelben. 

Graf Laniola prüfte mit Aufmerffamfeit jeden Einzelnen und erflärte 
dann, daß er gegen feinen Geſchworenen einen Einwand erhebe, 
Hierauf nahm der Richter den Geſchworenen ven Eid ab, nur nach Recht 
und Gewiſſen und nach genauefter Prüfung zu urtbeilen. 

Shen biefer Beginn der Sipung fennzeichnete den Gang, welchen 
diefelbe nehmen werke. Die tiefſte Aufmerkjamkeit hatte ſich über alle 
Mienen gelagert. Diele von ten Geſchworenen — junge Männer, an 
welche der Ernit des Lebens noch nicht oft herangetreten fein mochte — 
fprachen den Eid mit bebender Stimme. 

Noch einmal nahm der Richter Das Wort, fchilverte den Geſchworenen 
bie ganze Tragweite ihres Urtheils, machte fie mit ben Rechten, die ihnen 
zu Gebote ftünden, befannt und fagte ihnen, daß ihr Urtheil, welches 
nad reifer Ueberlegung von dem älteften unter ihnen eröffnet werben 
müffe, nur das Wort Schuldig oder Unfchuldig enthalten dürfe, Er 
flelte ihnen den Anwalt des Königs und den Anwalt des Angellag- 
ten vor, 

Hierauf erhob ſich der Königliche Anwalt und ſchilderte in einer 
längeren Rebe bie Berpflichtungen, welche Graf Lanisla dem König gegen- 
über eingegangen, die arleit, bie er demfelben ſchulde, die feit 
des jungen Mannes bei feinem erften Jufammentreffen mit Sophie Mans- 
feld in der Fabril. In geſchickter Weife gab er eine Darftellung des Her- 
ganges, welche ber Ueberzeugung ber Mehrzahl entſprach und die Schule 
bes Grafen faum zweifelhaft ließ, der neben dem großmütbigen Monarchen 
als ein unbefonnener, auffahrender Jüngling erſchien. Der Einbrud 
der Rede war ein fehr peinlicer. Die Gräfin, bleicher als vorher, 
hielt Sopbiens Hand. Schon jebt zeigte ſich bei ihnen der umaus- 
bleiblihe Einrud dieſer öffentlichen Gerichtsfigungen, in denen bas 
Herz und der Verſtand je nach dem Eindrude der Anklage oder Ver 
theidigung von wechſelnden Hoffnungen und Befürchtungen bewegt 
werben. 


. Dies zeigte ſich auch unter ber Verfammlung, als, nachdem ber 
königliche Anwalt fchwieg, die Vaſe, bie bis jept mit einem Tuche verhüllt 
auf dem Tiſch geitanden, enthüllt und ven Geſchworenen zur genauen 
Prüfung überreicht wurde, Man hörte faum ein geflüfertes Wort, 
aber man ſah boffnungslofe Mienen und bevenfliches Kopfichütteln, 
Nur Lanista’s Geſicht blieb ruhig und Altenberg behielt feine vollfom« 
—— Faſſung. Der König ſaß mit regungslofem Untlip auf feinem 

el. 


Als. die Bafe von ben Gefchworenen unterfücht und zurücdge- 
geben worken war, begann Das Verhör derjenigen Zeugen, die gegen 
—— arg auszufagen hatten. Der erjte von ihnen war Salomon 


olf. 

Man hatte ihm bisher im Publikum wenig beachtet und der Einbrud, 
den er machte, war weder ein günjtiger, noch ein ungünftiger, Es lag eine 
geroiffe Unruhe in feinen Zügen und Bewegungen, bie zuweilen mit einer 
er Ruhe wechjelte. Über ein ungeübtes Auge ſah darin nichts 

uffalliges. 

Salomon Wolf ſchwur, nachdem er bie nöthigen Aufllärungen 
über feine Perfönlichkeit gegeben, auf den Talmud, die Wahrheit und 
Nichts als die Wahrheit zu jagen, und gab dann eine Darftsllung des 
Ihatbeftandes und der Gntbedung jenes verhängnifvollen Wortes, 
derjenigen ganz gleich, welde die Gräfin Yanista aus Dem Munde des 
Königs in der Bildergalerie erhaltn, Er wiederholte mehrmals, er fei von 
einer jo großen Schänblichleit volllommen nievergejchmettert geweſen und 
fagte, daß er ſich fpäter große Vorwürfe darüber gemacht, durch feinen zu- 
fülligen (Eifer dem König einen fo unangenehmen Augenblick bereitet zu 


haben. 

Nachdem er diefe Ausſage gemacht, fragte er ben u nr Anwalt, 
ob er fich entfernen dürfe, da man feiner Dienfte in ver Fabril benötbigt 
fei. Der Anwalt fchien Nichts dagegen einzuwenden. Aber jept erhob 
ſich zum erften Male Albrecht Altenberg und beantragte bei dem Richter, dem 
Erpebienten zu befeblen, den Saal nicht zu verlaffen, damit berfelbe 
zugegen fei, wenn das Öegenverhör angejtellt werde. Der Richter gab 
den Befehl, und achjelzudend nahm Salomon Wolf feinen Plap wie- 
der ein. 

Es mar, als fet bei den wenigen Morten, bie Altenberg mit 
rubiger Stimme geſprochen, ein friicher Windhauch durch die bange 
Schwüle gegangen, von welder die Herzen belaftet waren, die fur 
Auguft Lanlola Theil nahmen, Zum eriten Mal war die Stimme 
Deſſen gehört worden, der für feinen Freund einjtand, und der Glaube 
an die Möglichkeit einer günftigen Wendung ſchien wieder aufju- 


tauchen. 

Doch ſchon dit Ausſage des nächſten Zeugen ſchien dieſe Hoffnungen 
zu vernichten. Es war Herr Krauſe, der Dirigent der Maler⸗Abtheilung. 
Er erflärte, zugegen geweſen zu fein, als der Graf Zanista die Inſchrift 
gejehrieben, habe aber nicht jo genau auf den Grafen geachtet, um zu wil- 
fen, ob viefer auch das legte Wort „tyran“ hinzugefügt. Als er vie Baje 
nac bern Bremmen wiebergefehen,. jei die Stelle, wo fich jept das Wort 
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befinde, mit blauer Farbe überzogen geweſen. Am 2. Mai habe ibn der balb muß er nun auch nothwendig jenes Wort geſchrieben haben! 


König nach Potsdam befehlen laffen, ihm mitgetheilt, wie das Wort 
„tyran" entdeckt worben- und ihn gefragt, wie ſich das Alles zugetragen. 
Er babe erzüblt, was er gewußt, und auch bereits dem Könige feine 
Anſicht ausgefprochen, daß er es für wahrfcheinlich halte, der Graf Laniela 
babe das Wort hinzugefügt, um fo mehr, da die Schrift des legten Wortes 
derjenigen ber anderen gleidy fei. , 

Hier erhob ſich Altenberg zum zweiten Male und bat den Richter, bie 
Zeugen zu erinnern, daß fie nicht Anfichten auszuſprechen, ſondern nur den 
Zbatbeitand fejtzuftellen bätten. Der Richter pilichtete dem bei und for- 
derte den Zeigen auf, ſich darüber zu erklären, ob es techniſch möglich fei, 
eine Infchrift in fo kurzer Zeit mit einer andern Farbe zu überziehen, ohne 
daß fie ausgelöfcht werte. 

Der Dirigent erwiberte, dies ſei fehr wohl möglich, da bie weiße 
Farbe, mit weicher die Inſchrift gejehrieben, fehr ſchnell trodne. Der 
Graf müßte dies ſelbſt bemerkt haben, da ihm mwahrfcheinlich die erften 
Worte der Infchrift unter den Fingern getrocdnet feien, und fei vielleicht ge- 
rade durch diefe Beinerkung auf den Gedanken gekommen, feiner übermüthl- 
gen Laune freien Lauf zu laffen. 

Auch der Dirigent mußte auf Altenberg’s Antrag in dem Sipungs- 
faal verweilen. : . 

Der nächte Zeuge war Friedrich Rennert, der bis dahin nieberge- 
beugt und traurig an bem Tiſch geſeſſen hatte. Er fagte aus, was er 
wußte: daß er die Vaſe nad dem Brennoſen getragen, daß fie Niemand 
berührt, außer ibm. Der folgende und lepte Zeuge, der Brennmeifter, 
gab ebenfallg die Erflärung ab, daß die Bafe, nachdem fie von Rennert vor 
dem Ofen auf ein Brett gefept, von Niemandem, außer ihm, berührt wor- 
ben fei. 

Das Verhör der Belaftungszeugen war geſchloſſen. Auch die beiden 
Iepten durften ſich auf Altenberg’s Antrag nicht entfernen. Der lönig- 
liche Anwalt nahm das Wort, Cr ſprach nur wenig; et wollte, wie er 
fagte, die Thatſachen ſprechen laſſen, durch melde die Schuld des An- 
geflagten vollfommen erwiefen und nur die Großmuth des Königs in 
ein belleres Licht geftellt fei, vie felbit folhen Thatſachen gegenüber 
3 Schuldigen noch die Möglichkeit jeiner Vertheidigung gewährt 


Als er ſich fehte und Altenberg fich erhob, gab es wohl wenige Per- 
foren in dem Saale, die nicht übergeugt waren, daß der Engländer eine 
verlorene Sache verfechte, Die Gräfin Lanlela bededte für einige Minu- 
ten das Geſicht mit der Hand, bie fle auf die Barridre geftüßt, welche die 
vorderfte Bank von dem Situngsraum trennte, Auch Graf Auguſt, ber 
bis Dabin rubig und aufmerkfam dem Verhör gefolgt, erblafite, als er feinen 
Freund ſich erbeben fab. Sopbie Mansfeld faß marmorbleich, mit flarren 
Rügen neben ihrer möütterlicen Freundin. Daſſelbe Urtbeil, das 
jenes Mutterherz traf, mußte auch die Zukunft ihres eigenen Dafeins ver- 
nichten. 

„Meine Herren Geſchworenen, ich Tefe den peinlichen Einbrud, ven 
die Rede des Herrn Staatsanwalts auf Sie gemacht bat, in Ihren 
Mienen !* begann Altenberg inmitten des tiefften Schweigens, mit lauter 
und ruhiger Stimme und mit einem beiteren, Maren Antlip, daß es faft 
ſchien, als ziehe für einen Moment ein leichtes Lächeln über fein Geſicht. 
„Weshalb it dieſer Eindrud ein peinlicher? Weshalb bleiben Sie nicht 
rubig und gleichgültig bei der Beſchuldigung, bie man gegen den Grafen 
Laniela erhebt? il Sie ihn fennen als einen ehrenhaften, bis babin 
unbefholtenen Mann, weli Sie vor ber Größe des Verbrechens gurüd- 
beben, weil es Sie fchmerzt, einen Mann verurtbeilen zu müffen, den Sie 
lieber freigefprechen hätten, da Sie ihn bisher nur von einer quten Seite 
fannten. Meine Herren Gefchworenen — gerade dieſes Gefuͤhl, das ich 
an Ihnen bemerkt, follte Sie vorfichtig und mißtrauifch gegen fich felbft 
maden! Mo ins Herz freifpreden möchte, da follte ver Verſtand nad) 
den ſchã Deweifen fuchen, ehe er verurtheilt, Meine Herren, vaffelbe 
Gefuͤbl, das ich jept in Ihren Mienen las, bat mich angetrieben, für bie 
Unſchuld meines Freundes einzutreten — mein Herz weigerte fich, fo viel 
Schuld anzuerkennen, und deshalb fuchte ich nach fchärferen Beweiſen, als 
bis jept vorlagen. Sie werden, mein Gefühl tbeilend, dafjelbe thun, wie 
id. Sie werben mit der größten Genauigkeit prüfen, was ich vorzu- 
tragen babe. Cie werden inzwijchen nicht vergeifen, was der Anwalt des 
Königs gejagt batz aber Sie werben meine Bemerkungen den feinen 
gegenuberjtellen. Auf dieſe Weiſe, hoffe ich, Ihnen darthun zu fünnen, 
dafs die Schuld meines Freundes und jegigen Klienten nicht mur nicht er- 
miejen ift, fondern daß flenur auf Möglichkeiten, auf perfönlichen Boraue- 
fegungen berubt. Smt doch felbit ein fo ehrenwerther Zeuge, wie es ber 
Dirigent des Malerfanles ift, ſich nicht enthalten önnen, wie Schuld des 
Angellagten für ausgemacht zu halten, nur, weil er wußte, daß derfelbe 
früber eimmal das Wort „Tyrann" gebraucht! Diefe Anficht ift die allge- 
meine, wie ich bemerkt babe, Weil Graf Lanieka ſich einmal hat bin- 
reifen laffen, ein Wort auszufpreden, das eine ganz andere Deutung ent- 
bält, wenn man bedenkt, daß mein Freund ſich nur gegen den Zwang auf- 
lehnte, den man dem Herzen einer Künftlerin anthun wollte, einen Zwang, 
der wahrſcheinlich niemals in Anwendung gebracht werden follte — ich 
füge, weil er jenes Wort gefproden, bus ibm fein Herr und König, 
Umjtinde und Gelegenheit wohl ermejjend, vollfommen verziehen — des 


Se glauben Sie, meine Herren, weil Ihnen bis jept der Gebanfe an bie 
Möglichkeit, daß ein Anderer jenes Wort aus irgend melden Gründen 
babe jchreiben können, noch gar nicht aufgetaucht ift. If der Gedanke an 
diefe Moglicheit erft in Maen angeregt, fo werden Sie anfangen, ſchärfer 
u prüfen, und ſebald dieſes gefcheben iR, wird in Ihnen, wie bei mir, vie 
Feienfert Gewißheit erwachfen, daß nicht Graf Zanisfa, fondern ein An- 
derer das Wort gefhrieben. Aber wer fünnte baran ein babt 
baten ? werden Sie fragen. Gut, gewähren Sie mir nur Ihre a 
keit! Es bandelt ſich darum, zu beweifen, daß die Vaſe in der Zeit, vie 
zwiſchen dein Entfernen aus dem Malerſaal und ‘dem Ginfegen ver- 
ging, nicht fo vollſtändig unberührt geblieben ift, ‚wie bie Zeugen 
jept angeben, Es handelt ſich zweitens darum, wer fie berührt und 
in welden Wbfichten. Darin werden Sie mit mir einverfanden 
in |“ 


Ein leifes Kop bei ven Geſchworenen gab dem Reber unfrel- 
willig die zuftimmende Antwort. Aller Augen hingen an feinem Muge, 
Memand jab, daß das Geficht eines Mannes, der an dem Zeugentiich aß, 


— bleicher und b 
Ich greife die Ausſagen ber 
„Sie haben, mit einer einzigen Au 
laubt, fie zu jagen. Aber, meine Herren, es ift ein gewaltiger Unter- 
—* zwiſchen Verhör und Verhör. Der Eine frägt in den Zeugen 
hinein, was er hören will, der Andere weiß ihm zu erinnern, fein Gedaͤcht 
niß aufzuftacheln. Ich ſtehe nicht allein deshalb Hier, um meinen Freuud 
und mid, felbft zw retten. Sch ſtehe auch bier, um zu zeigen, daß mein 
Baterland im feinen Gefchworenengerihten Vorzüge vor dielem Lande br 
ist, da dieſe Gerichte bie Entvedung der Wahrheit und Damit bie Be 
frafung bes wahren ‚ bie Freiſprechung des Unſchuldigen er- 
lelchtern. Welche Folgen Beweis haben wird, darüber zu ſprechen, 
—— nicht die Gelegenheit. Man ſoll das Gute predigen an allen 
ten und für daſſelbe einſtehen. Sch behaupte, daß zwölf Männer von 
Ehre und Gewiffenbaftigfeit, begabt mit freiem, natürlichen Berftande, un« 
terftüßt durch ein genaues Verhör, im Stande find, ein befferes Urtheil zu 
fällen, als ein ungenan unterrichteter ober durch einfeitige Unterfuchung 
eingenommener Beamter, Dit mir dieſer Beweis gelungen, fo babe ich 
nicht nur einen Freund befreit und die trauernden Herzen feiner freunde 
— ſondern zu gleicher Zeit die Ehre meines Vaterlandes gt 
rettet I” ä 


Der König, der bis dahin etwas gebüdt gefeifen, richtete ſich auf. Die 
Lippen ſeſt zufammengepreft, ließ er den durchdringenden Blick fırr auf 
Altenberg haften. dem Englänber, wenn der Erfolg hinter der Kühn- 
beit feiner Worte zurüdblieb ! 

„Dh werde Ihnen zuerſt durch das Verhör beweiſen, daß der lönig · 
liche Anwalt, von feiner Borausjepung, der Angeflagte ſei ſchuldig, aus 
gebend, die Zeugen nicht genü vernommen bat. (Er begnügte ſich, 
dasjenige au erfabren, was für Fine Annahmen fprah, Dadurch ift dus 
Verhör lüdenhaft — Friedrich Rennert, ich fordere Sie auf, 
mir im größter hrhaftigleit zu amtworten und jede Antwort 
nau zu überlegen. Laſſen Sie fi Zeit zum Nachdenlen, fobald & 
Ihrer Angabe nicht ganz ficher find. Sie haben bie Vaſe aus dem 
—— nad) dem Ofen getragen. Wem haben Sie dieſelbe dort über- 


Rennert antwortete, daß er die Bafe dem Brennmelfter Richter war 
nicht in die Hände gegeben babe, denn Das pflege man nicht zu thun, daß 
er fle aber auf ein i 


murde, 
nit an,” fuhr Altenberg fort. 
me,'die Wahrheit gefagt, oder ge⸗ 


ben. 
„Alſo, Sie find ficher, Rennert, vie Bafe auf bas Brett geftellt u u 


haben ?" fragte Altenberg. 

„Sanz ficher,* antwortete Rennert nach kurzem Beflnnen. „Ih 
weiß noch, daß ich fie zuerſt etwas zu nahe an dem Rund des Bret- 
* geſtellt hatte und daß ich ſie dann mehr nach der Mitte deſſelben 
rüchte.“ 

„Gut, für's Erſte genügt dies,“ ſagte Altenberg. „Ich werde Sie 
fpäter vielleicht noch um andere Auskunft bitten. Herr Richter, erinnern 
Sie fi ebenfalls des Umſtandes, daß Rennert die Bafe auf das Brett ge- 
ftellt ?* Der Brennmeifter bejahte. Befragt, weshalb er ſich diefes Um- 
ftandes fo genau erinnere, antwortete er, daß er gejehen, wie Rennert die 
Bafe in die Mitte des Brettes gerüdt. 

„Die lange Zeit verging, ehe Sie die Vaſe in den Ofen fehten ?* 
fragte ver Engländer, 

„Ih weiß es nicht genau,“ antwortete Richter. „Die Tempe- 
ratur flieg nicht fo ſchnell, mie ich erwartet hatte. Es moͤgen ungefabr 
nt auc vierzig Minuten vergangen fein, ebe ich die Wale ein- 
ehte.“ 

Hatten Sie dieſelbe inzwiſchen aus den Augen gelaſſen ?" 

„Ja wohl, ich hatte meine ganze Aufmerfjamteit auf das Porometer 
gerichtet und war verbrieflich, dap die Temperatur micht ſtieg. Die 


Sophie Mansfeld. 


— 


Vaſe war ja übrigens in Sicherheit. Wer ſollte ſich bier um fie | 
kümmern 2" 


„Nun, das kann man nicht wiſſen!“ fagte Altenberg fait lächelnd. 
nDie Bafe ſtand alfo noch unberührt auf dem Brett, als Sie diefelbe zum 
Einfegen fortnabmen, 

Ja wohl!" antwortete der Brennmeifter unbefangen. 

„Sie wiffen das genau?" fragte Altenberg. „Erinnern Sie ſich! 
Bei ſolchen Dingen ift ein Heiner Umſtand zuweilen von Wichtigkeit. Afs 
ich Sie früber einmal fragte, fagten Sie: Sie hätten die Vaſe vom Tiſch 


genommen.“ 
Ich meinfe wohl das Brett,“ ſagte Richter. 
Nun, die Sache ift im Grunde gleichgültig —“ fagte Altenberg. 


Ein leifer Ausruf des Brennmeifters unterbrach ibn. Diejer — ein 
noch junger Mann mit lebenbigen Zügen — war ganz blaf geworben und 
ſtarrte vor fih bin. . 

„Nein!“ riefer, „Die Bafe fand auf dem Tiſch — mitten auf dem 
Tiſch — ich weiß es jet ganz genau, Ich hatte Alles vom Brett genommen 
und in den Dfen gefept — zulept nahm ich bie Bafe, und ich weiß jept — 
fie fand mitten auf dem Tiſch.“ , 

Eine Bewegung, bie fih in einem leifen Rauſchen kundgab, ging 
durch die Verfammlung. Es war, als ob ein gewitterjchwüler, ſchweig- 

" Be Wale ſich rege unter dem erſten erlöfenden Hauche des nahenden 
turmes. 

„Run, ſo baben Sie die Vafe ſelbſt vom Brett genommen und auf 
den Tiſch gefegt,” ſagte Altenberg. . 

„Gott bewahre !" rief Nichter. „Welchen Örund Hätte ich dazu ge- 
habt? Und außerdem hätte ich mich wohl gehütet, ein fo koftbares Stud 
öfters ala notbwendig anzufaſſen.“ 

„Aber die Baje tann doch nicht allein ihren Plah gewechfelt haben !* 
fagte Altenberg. „Wer war denn aufer Ihnen in dem Zimmer?“ 

Niemam! Es war Mittagszeit. „Alle, der zweite Brenner, bie 
Burfchen und bie Hanblanger waren zum Eſſen gegangen und id) erwartete 
mit Ungebuld bie Rüdtehr irgend eines von ihnen, um felöft zum Eſſen 

gehen zu können.“ , 

„Belinnen Sie fich !" fagte ber Engländer. 

„Aber ich weiß doch ganz beftimmt, daß fen Fremder bort mar I* 
rief der Brenner ganz verwirrt. " 

Muß eo denn durchaus ein fremder gemefen fein #" fagte Altenberg. 
„Vielleicht war es ein Belannter 2” 

Der Brennmeifter ftarrte einen Augenblid vor fih hin. Dann ſchlug 
er ſich mit der Hand leicht vor die Stirn. 

„Bei Wott, ja, Ste haben Recht !” rief er. Es war Jemand da, auf 
den ich gar nicht achtete, weil er zu jeder Tageszeit ſehr häufig kam und ging 
— bier, der Herr Erpedient, Herr Wolf. Nehmen Sie es nicht übel — 
an en batte ich gar nicht mehr gedacht, weil er volltommen zu uns 

ebört I" 
: Wolf's Finger fpielten auf ber Tijchplatte; er verfuchte, ungemein ruhig 
aue zuſehen, wußte aber wahrfcheinlich nicht, daß jein ſouſt jo friiches Geſicht 
fahl geworben war. 

„Da hätten wir ja bie unfichtbare Hand gefunden I” fagte Altenberg 

*gleichgulsig. „Herr Wolf wird und vielleicht am beiten darüber Auskunft 
geben können, ob er die Bafe berührt hat.“ 

„Ja wohl, ich that es!” antwortete dieſer ſchnell und mit ſichtlich 
erzwungener Kedheit. Ich batte fie noch micht genau betrachtet, und da 
mich ver Zufall in die Nabe des Ofens führte, fo ſah ich fie mir an.” 

„Gut, wir fommen vielleicht auff diefen Punkt zurüch!“ fagte Aitenberg. 
„Herr Gerjtorf, darf ich Sie bitten, jept Ihr — abzulegen. Ich 
babe auf dasjenige der Gräfin Lanisla und der Demoiſelle Manofeld ver- 
zichtet, weil die Gräfin ald Mutter, und Demvifelle Dansfeld, da fie dem 
Grafen ihre Freiheit verdankt, parteiiich erfcheinen lönnten. Auf Ihr 
Zeugniß mußte ich jedoch Rüdficht nehmen. Sie erinnern fih, daß ich 
Sie einmal gefragt, ob Sie Herrn Wolf perfönlich lennten. ie ver- 
neinten es. Sind Sie ihm vielleicht ein Mal, ohne ihn zu lennen, begeg- 
net und bei welcher Gelegenheit ?* 

„Sch erkannte fofort bei meinem Eintritt in den Saal in Herrn Wolf 
denjenigen Dann, dem ich ein Mal in der Fabrik begegnet,” antwortete 

Reinhold Gerftorf. „Es war an dem Tage, an welchem bie Vaſe gebrannt 
werden follte. Da ich fie nicht vollfommen fertig gefeben und da fie be- 
reits aus dem Malerfaal entfernt worden, fo eilte ich nach bem Ofen. 

° Ich verfehlte das Zimmer; man mies mich in ein anderes. (Ehe ich die 
Thür deffelben öffnen konnte, trat ein Mann — dieſer Herr Wolf — aus 
derſelben. Auf meine Frage antwortete er mir, bie Baje fet foeben in ven 
Dfen gejept worden.“ 

„Wie viel Zeit verjtrich ungefähr von dem Augenblid, in welchem Sie 
ben Malerſaal verließen, bis zu Ihrer Begegnung mit Herrn Wolf?“ 
fragte Altenberg. 

Höchſtens zehn Minuten !* 

„Und wann war bie Vaſe aus bem Malerfaal entfernt worben ?* 

„Nur wenige Minuten vor meiner Ankunft," antwortete Reinbold. 

Herr Krauſe, Sie find gegenwärtig gewefen ; entfprechen die Angaben 
biefes Zeugen Ihren eigenen Wahrnehmungen ?* fragte Altenberg. 

Herr Krauſe antwortete, daß dies der Fall fei. Bon dem Augenblid 


ſchrift am Fuß der Vaſe. 


den Tiſch gebeugt. 
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an, in welchem Rennert vie Bafe aus dem Saal getragen, bis zur Nüd-* 
fehr Reinhold's im benjelben und bis zum Uugenblide, im welchem bie 
Gräfin Yanisfa mit ihrem Sohne und Demoijelle Manefeld den Saal 
verlaffen, feien höchſtens zwanzig Minuten vergangen. 

„Die Bafe konnte alfo, als die beiden Zeugen ſich begegneten, un- 
möglich ſchon eingejeßt fein,” fagte Altenberg. „Weshalb, Herr Wolf, 
machten Sie Herrn Gerftorf eine unrichtige Angabe ?* 

„Erjtens, weil ich glaubte, dafı die Vaſe in der Minute eingefeht 
würde, und zweitend, weil es Fremden nicht erlaubt ift, ohne Weiteres den 
Dfen zu bejuchen,” antwortete Wolf mit ſchneller Ueberlegung. „Ich 
glaubte, der fremde würde Herrn, Richter ſtören.“ 

„Lallen wir den lepteren Grund und halten wir und an den erften !” 
fagte Altenberg. „Here Richter, was haben Sie Herrn Wolf über das 
Einjepen der Vaſe mitgetheilt {* * 

"IH erinnere mic) deſſen jeht ganz genau,” antwortete der Brenn- 
meifter. Wolf trat ein, nachdem Nennert die Bafe niebergefept und 
dus Zimmer verlaffen. Ich ftand, wie ich früher gefagt, mit iem Geficht 
nad dem Dfen gelehrt, ſah mich aber zuweilen um, wenn Here Wolf mich 
nah Etwas fragte, Er betrachtete Die Vaſe und fragte, wann fie eingejeht 
würde, Ich antwortete ibm, es würde wohl noch eine halte Stunde 
dauern, der Ofen fei noch nicht genug geheizt. Darauf verlieh er das 
Zimmer und ich Härte ihn vor der Thür, wahrſcheinlich mit diefem Herrn, 
einige Worte fprechen, die ich jedoch nicht verſtand. Nach ungefähr zehn 
Minuten lam er zurück und ſprach mancherlei von einer fehr hübſchen In- 
Ich erinnere mich auch, daß er ſich mit derſelben 
beſchaftigte und gewöhnlich gebüdt vor dem Tiſch jtand. Er ſagte, es ſei 
ein Meiſterwerl, das man nicht genug anſchauen fünne, Ich batte alle 
diefe Dinge vergeflen, da mich inzwiſchen mancherlei Angelegenheiten in 
meiner Familie vielfach befchäftigt haben. Mber jept taucht das Ulles leb- 
haft wieber in mir auf. Ungefähr gehn Minuten, ehe ich die Vaſe einjepte, 
hatte Herr Wolf das Zimmer ſtillſchweigend verlaſſen.“ 

„But!“ fagte Altenberg und wandte fich zu den Geſchworenen. „Sie 
fehen, meine Herren, daß ein wefentlicher Umſtand bis jept in dem Berhör 
nicht beachtet worden. Im Geyenfap zu ber früheren Anjicht, daß Nie- 
mand mehr eine Gelegenheit gefunden, die Baje vor dem Einſehen zu be- 
rühren, bat ſich jept herausgejtellt, daß Herr Wolf ſich gerade zu dieſer 
Zeit angelegentlich mit der Baje bejchäftigt hat. Dies erſcheint mindeftens 
auffällig, wenn man erwägt, daß e3- biefem Herrn in Folge feiner Stellung 
in der Fabrik durdaus nicht an Gelegenheit fehlte, die Bafe, fo oft er nur 
wollte, zu fehen. _ Herr Kraufe wird ung vieleicht Auskunft daru.er geben 
können, ob Herr Wolf fchon früher die Bafe in Augenſchein genommen.” 

„D gewiß!" fagte diefer ſchuell. „Here Wolf hatte fie oft betrachtet, 
einige Male mit mir zuſammen.“ 

„Weshalb alfo, Herr Wolf, wandten Sie der Bafe, eine fo große 
Aufmerljamfeit zu, an einem Orte, der für die Beſichtig ſolcher 
—— ſo wenig geeignet iſt, wie der Raum vor dem Dien te fragte 

tenberg. 

„Weil ich von der Schönheit ver Bafe entzüdt war und mich gar nicht 
von ihr trennen konnte,“ antwortete der Expedient ſchnell. 

Die Unrube feiner Züge, die Bläffe feines Geſichtes fanden in auf- 
fülligem, für Jeden bemerkbaren Widerſpruch mit Diefen einfachen Ant- 
worten, Er hatte außerdem feinen Plaß verlaſſen und fi, gleichſam, als 
wolle er dem Engländer näher fein, auf einen anderen Stuhl gejept. Auf 
diefe Weife ſaß er dem zweiten Entlaftungszeugen, einem einfach gelleldeten 
Manne, der jehr aufmerkjam zubörte, näher. Altenberg, obwohl fein Auge 
bald auf den Gefchworenen, bald auf ven Zeugen ruhte, beobachtete jede 
feiner Bewegungen. i 

„Sch möchte nun einige Ihatfachen fetitellen, che ich meine Anklage 
erhebe, denn eine Unflage wird es ſein!“ ſagte Altenberg, bie legten Worte 
betonend und mit einem jeharfen, verächtlichen Blif auf Wolf. „Nennert, 
Sie waren neulich, als ich mit Ihnen ſprach, fo freundlich, mir zwei Mit- 
theilungen zu machen, bie mir wichtig ſchienen. Sprechen wir zuerft von 
der einen. Sie jagten mir, Sie hatten Wolf, nachdem Demoijelle Dians- 
feld mit der Gräfin den Saal verlajfen, am Urbeitstiich der Künftierin 


„Sa, fo ift es!" antwortete der Arbeiter Fräftig, „Ich ſah ihn über 
Er ſuchte unter den Fläfchchen und Näpfen. Das 
eine Napfchen heit er gegen das Fenſter und fepte es Dann wieder fort, 
Aber dann nahm er ein anderes Nüpfchen und eine Kleine Flaſche und ging, 
das Näpfiben vorfichtig tragend, aus der Thür. Cine gute Viertelftunde 
fpäter jay ich ihn zurücklehren und Napfund Fläſchchen wieder auf den Tiſch 
jepen. Es war Niemand im Saal, da Alle zu Mittag gegangen, Wolf 
ſah mich nicht, da ich in einem Nebenzimmer jtand, Es fiel mir auf, dah 
fein Geſicht höhniſch mcht: aber ich dachte nicht darüber nach." 

Wieder ging ein Rauſchen durd die Verſammlung. Mit großen 
Augen, mit allmalig ſich tiefer röthenden Wangen blidte vie Gräfin Yonista 
auf Altenberg. Auch der Ausorud in Sopbiens Zügen verriety die höchſte 
Spannung. Ueberall, im ganzen Saale, auf jeder Miene las man vie 
größte Aufmerkſamlkeit. . 

„zu weldem Zwecke gebrauchten Sie jenen Farbennapf und bag 
Flaſchchen #" fragte Altenberg den Erpedienten, ber jept mit zufammenge- 
zogenen Brauen vor ſich hinſtarrte. 
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das Napfchen reinigen oder ſonſt Etwas.“ 


„Haben Sie Etwas von dem Vorgange bemertt, Herr Kraufe 2" fragte 


Altenberg. 

Ya, ich erinnere mich, Wolf an jenem Tage mit einem Nüpfchen, das 
er forgfam in der Hand trug, aus der Thür gehend, gefehen zu haben. Es 
fiel mir jedoch nicht auf.” 

Sie können oder wollen uns alfo nicht angeben, Herr Wolf, zu wel- 
chem Zwed Sie jene Farbe gebrauchten ?* fragte Altenberg. Der Erpe- 

bient antwortete furg und mürrifch mit Nein | 

E „Ich Könnte fchärfer in diefen Mann dringen, da er fich hier ala Zeuge 
befindet," fagte Altenberg, fich zu den Gefchworenen wendend. „Uber Sie 
feben wohl, meine Herren, daß fih die Vertbeivigung meines Freundes all- 
mälig in die Anklage eines Anderen verwandelt, Ich will auf bie Zeugen- 
Aus ſagen diefes Mannes, die feinen Glauben mebr beanfpruchen Lönnen, ver- 
sichten und mich auf andere Zeugniffe ftüpen. Sie haben eingejeben, meine 
Herren, daß ber Erpedient ſich in jener fo wichtigen Zwiſchenzeit mit der 
Bafe befchäftigte, daß er einige Farben, wahrſcheinlich nur eine, vom Tiſch 
der Demoijelle Mansfeld genommen. Es liegt alfo vie Möglichkeit 
vor, daß jenes Wort, welches den Sinn der Inſchrift in fo empörender 
Weiferintert, von dieſem Manne gejchrieben fein könne. Sie werben aber 
it Necht fragen: welche Gründe haben biefen Mann zu einem Schritt 
verleitet, der, wenn er entdedt wurbe, ihn unglüdlid, machen mußte und 


ibm ſcheinbar feinen Nupen bringen konnte? Ich will Ihnen, ebe ich. 
weiter gehe, beweifen, daß er zwei Beweggründe zu einer ſolchen Nichts- | 


mwürbigfeit haben konnte. Vorher aber muß ich Herrn Wolf bitten, ſich 
nicht mit den Zeugen und namentlich nicht mit biefem Zeugen zu unter- 
balten.” 

Wolf, der ſich ſeinem Nachbar genähert und ihm einige Worte zuge 
flüftert hatte, fuhr zurüd mit einer jo deutlichen Bewegung bes Erſchredens, 
daß ein Murmeln durch die ganze Verſammlung ging. Sein Urtheil war 
bereits geiprochen. 

„Der erfte Beweggrund fonnte Haß gegen den Grafen Lanlela fein,“ 
fuhr Altenberg fort. „Haß eines folden Mannes gegen eine Derfon in 
einer ganz anderen Lebenaftellung ! — das befremdet Sie wahrſcheiulich. 
Dennoch liegt die Sache einfach. Herr Wolf macht Gelpgefchärte, wie ich 
Bi Grund habe, zu glauben, auch folde, die das Auge des Geſetzes 

en. 
der zweitaufend Thaler von dem Erpedienten gelieben. Diefer Freund 
batte wegen eines Unglüdsfalls in feiner Familie am Tage vor der Zahlung 
Berlin verlaffen. Herr Wolf benupte den Umftand, von bem Bürgen, 
meinem freunde, bem er wider befjen Erwarten ben Scheln präfentirte, 
eine böbere Berſchrelbung zu.erzielen, Ich kam dazu und ordnete bie An- 
gelegenheit. Graf Yanlafa bediente ſich damals, in feiner Entrüftung, 
einiger Worte, Die den Grund zu dem Haſſe Wolf's gegen ihn gelegt haben 
mögen. Später; wurbe biefer Haß, wie Sie fogleid, hören werden, ver- 
mebrt, Daf er vorhanden gewejen, wird Ihnen das Zeugnif meines 
zweiten Zeugen, bes Kaufmanns Wegener, darthun. Herr Wegener, haben 
Sie die Hirte, zu fügen, was Sie über dieſen Gegenſtand wiſſen.“ 

„Am vorlepten April kam Herr Wolf zu mir, um Farbe zu laufen,“ 
antwortete ber Zeuge, ein fchlichter Dann mit Nugem Geſicht. „Ich fragte 
ibn, wer die Herrſchaften geweſen feien, Die forben Die Porcellan -Fabrik, der 
ich — wohne, verlaſſen. Here Wolf nannte mir die Namen. O, 
fügte ich, Die Herrichaften kenne ich dem Namen nad ; die Frau Gräfin und 
ihr Sohn ſollen febr gut und wohlthätig fein. — Was, wohlthätig! rief 
Wolf heftig. Hochmuthig it er — ich haſſe ihn — ich könnte ihn ermor- 
den ! — Aber weshalb denn ? fragte ich verwundert. — Weiler mid) einen 
Schurlen genannt und um einen ſicheren Verdienſt geprellt bat,” 

„But !" fagte —— Es iſt nicht nöthig, auf dieſen Gegen- 
ſtand weiter einzugeben, Haß Des Expedienten den Grafen 
wurde dadurch vermehrt, daß dieſer ſich der Demoijelle Mansfeld ange 
nommen. Herr Wolf mifibrauchte nämlich feine Stellung in der Fabrik, 
um das Talent diefer Dame auszubeuten. Er lieh fie in den Freiſtunden 
für ſich arbeiten und verſprach ibr, die Summe, die er ihr für biefe Arbeit 
fhulvete, nach Meißen an die Eltern der Dame zu ſenden. Dies iſt nicht 

ſchehen. Schon feit vielen Monaten entichuldigt ſich Wolf mit allerlei 
Auslüchten wegen der nicht angelangten Summen. Er bat ein Hand» 
lungsbaus Her in Leipzig genannt, das er beauftragt, zweihundert Thaler 
an die Eltern der Demoijelle Manefeld zu zahlen. Hier vor mir auf dem 
Tiſche liegt ein Brief diefes Haufes, worin man mir auf meine Anfrage 
mittbeilt, daß ein ſolcher Auftrag an das Haus nie ergangen und daß man 
Herrn Wolf gar nicht fenne. Somit ift die Abficht einer Unterfchlagung 
oder Veruntreuung ziemlich klar erwiejen, Indeſſen, darauf fommt es bier 
nicht an. Hier bandelt es fi darum, daß Wolf wünſchen mußte, 
Demoifelle Mansfeld erlange niemals ihre Freibeit, einmal, weil Dann Die 
Veruntreuung ſchwer zu beweijen war, und zweitens, weil er dann das 
berrliche Talent der Dame forkdauernd zu feinen Ziveten ausbeuten konnte. 
Hand in Hand Damit ging fein Haß gegen Denjenigen, der für die Freiheit 
der Dame wirkte, gegen den Grafen Laniela. Daß ich mich nicht auf 
Bermutoungen jtüpe, bafür bürgt erjtens die Ihatfache, daß Wolf es ge- 
weien und allein gewejen, der Seiner Majeftät dem Könige das Wort 


Der Graf Yaniska hatte fih für einen feiner Freunde verbürgt, 


Sophie Mansfel, 
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„Ich weiß gar Nichts. davon,” antwortete Wolf. „Es iſt fo lange | „Zorann” mittheilte, zu welchem fih mein Freund Lankola in einem 
ber — wer fann ſich folcher Kleinigleiten erinnern! Vielleicht wollte ih | 


mannan 


Augenblid des Mitleids binreifen ließ. Dafür bürgt aber auch zwei- 

tens der Umſtand, den Ihnen der Zeuge Rennert mittbeilen wird. 

Rennert, weldyes war das Geſpräch zwiſchen Wolf und Herrn Kraufe, 

. Se am Tage, nachdem bie Bafe gebrannt worden, im Maler-Saal 
örten 2” 

„Der Herr Dirigent fagte zu dem Erpebienten:e Rum werben wir _ 
Demoifelle Mansfelv bald verlieren. Es thut mir recht leid darum z wir 
verlieren unjere befte Künftlerin. Aber ich wünſche ihr dennoch Glüd; fie ° 
verdient es. — Ya, e8 it fehr ſchade! fagte Darauf Wolf. Man müfte 
es zu hindern ſuchen. Die Fabril erleidet Nachtheil, wenn fie fortgebt. 
Aber fie iſt noch nicht fort. Sch fage Man, Herr Juſpeltot, es lann 
noch Manches dazwiichen kommen ! Könige wäre gewiß damit ge- 
dient, wenn fie bier bliebe. — Herr Krauſe zucdte darauf Die Achſeln und 
meinte: Da wäre doch Nichts zu ändern, und man müſſe ſich über das Glück 


der Demoijelle freuen.“ 
„Sind diefe Angaben in ber Ordnung, Herr Kranfe?" fragte 
vo ich mich, erinnern Tann, wörkic!” erwiderte der Dirigent 
raſcht. 


Altenbe 

Nun wohl, meine Herren Geſchworenen,“ fubr Altenberg fort, „ih 
bofe, Ihnen bemwiefen zu haben, daß dieſet Mann feine eigenthümlichen 
Beweggründe hatte, mit einem Schlage den Grafen und Demoijelle 
Mansfeld zu treffen. Kein leichterer Weg bot fid ibm dar, als derjenige, 
den fchönen Worten: „Zum ewigen Ruhme Friedrichs des Großen |”, 
die Graf Yanisla in ebler Hingebung an feinen König auf den Fuß ter 
Bafe geihrieben, ein Wort hinzuzufügen, das, wenn es fpäter zur rechten 
Zeit entvedt wurbe, den Grafen als einen Verbrecher darftellen mußte. 
Wolf konnte mit Sicherheit auf das Gelingen feines Planes reden, da 
er wußte, daß die Bafe nach Parts gefendet werden follte, und da er ſtets 
zum Einpaden folder Gegenftände gebraucht wurde. Außerdem wußte er, 
daß Graf Laniela die Juſchrift geichrieben, daß der König dies errahren 
und glauben würbe, es liege eine gemeinjame Intrigue bes Grafen und der 
Dempoifelle Mangfeld vor, darauf berechnet, den Namen bes großen Mon- 
archen dem Schimpf der Nachwelt zu überliefern. Geſeht aber auch, 
dies Alles wären nur Vermuthungen, fo will ich Ihnen, nachdem ich 
Amen die That von Seiten jenes Mannes erklärlich gemacht, auch 
— unwiderlegbare Thatſache beweiſen, daß er fie wirklich 
verübt !" 

Er nahm ein verfiegeltes Pädchen, das vor ihm lag, umd überreichte 
es einem Diener, damit biefer es dem Richter übergebe. Während dieſer 
lurzen Paufe war es in dem ganzen Saal fo feierlich ſtill, wie in einer Ge- 
ſellſchaft von wahren Freunden ber Natur, die auf hobem Berge das hehre 
Schaufpiel des Sonnenaufgangs erwarten, Die Blide der Graſin und 
Sopbiens waren mit frommer Bewunderung auf Altenberg gerichtet, beifen 
Wangen ſich geröthet und deifen Augen einen Fräftigeren, dunkleren Glanz 
angenommen batten und auf deſſen bober, freier Stirn bie rubinfte Klar 
beit und volllommene Siegesgewifhelt tbronten. Graf Laniska erſchien 
febr ernſt. Wohl mochte ſich in der Freude über biefen mehr und niebr 
fich nähernden Sieg der Unſchuld der Gedanle mifchen, wie viel er einem 
ſolchen Freunde ſchulde, wie leicht ohne ihn fein Geſchick für immer ger- 
rüttet geweſen wäre! Des Königs Stirm war tief gefurdht ; ihn mochten 
andere nicht weniger ernfte Gedanken beichäftigen, Glevanfen an die Ber- 
antwortlichfeit der föniglichen Macht und an bie Gefahr bes Irrthums, 
welcher der Einzelne fo oft ausgejept ift. : 

„Jenes Pädchen, wie der Herr Richter und die Herren Geſchworenen 
fich überzeugen werden, enthält Das Tuch, mit welchen Herr Wolf vie 
blaue Farbe von dem lepten binzugefügten Worte ber Inſchrift fortge- 
wiſcht bat," .fagte Altenberg. „Ih war in Sansjousi und erfundigte 
mich danach bei dem Galeriediener. Cr fand es und verſicherte mir, daß 
er genau wiſſe, es fei daſſelbe Tuch, da er felbft es dem Erpedienten gegeben. 
Die Farbe auf demfelben fimmt genau mit der blauen Farbe, die noch auf 
einzelnen nicht ganz abgeriebenen Stellen am Fuße der Bafe zu feben ift. 
Aber, meine Herren, fie ſtimmt nicht genau mit dem urfprünglichen echten 
Blau, mit weichem der Fuß ber Vaſe überzogen if. Diefes neu aufge- 
tragene Blau ift groblörniger und ein wenig dunkler. Es iſt auch micht 
mit derſelben Subjtanz aufgetragen, welche Demoijelle Manofeld gebrauchte, 
Es follte loder fipen, Damit es leicht abgerieben werben fünnte. Natür- 
lich hätte Wolf daſſelbe Blau genommen, aber er fand es auf dem 
Zifche der Demeitele Manzgfeld nicht mehr vor, da es, wie mir diefe Dame 
fagte, verbraucht mar, Kerr ner, ich bitte Sie, mitzutbeilen, 
u. Sie weiter über den Beſuch Wolf’s in Ihrem Laden bezeugen 

Önnen.” 

„Herr Wolf kam am 29, April —“ 

„An dem Tage, am welchem bie Vaſe gebrannt werben follte I ſchaltett 


Altenberg ein. } 

„In meinen Laden und fragte baftig nach blauen Farben,” fuhr der 
Kaufmann fort. „Während er fuchte, fand jenes Geſprach wifchen uns 
über den Grafen Yanisfa ſtatt. Endlich fand er eine Farbe, und er pro- 
birte dieſelbe mit einem feinen Pinjel auf der Nüdjeite eines beſchriebenen 
Blattes Papier, das er aus der Zafche zog. Daun kaufte er ein Heines 
Quantum von einer Farbe — biefer, bie ich hier vorlege — und tntfernte 


Sophie Mansfel. 





ſich ſchnell. Das Watt Papier lich er zurück. Ich bob es auf, um es ibm 
gelenentlich micderzugeben, denn es enthielt Notizen, bie er vielleicht moch 
gebrauchen konnte, Hier ift ea!" 

Ich bitte Die Herren Geſchworenen und Herrn Krauſe, ihre Ver- 
gleiche anzuſtellen,“ ſagte Altenberg. „Die Aarbe ift diefelbe, welche ſich 
noch an einzelnen Stellen zwifchen den Buchitaben des Wortes „tyran'* 
befindet, fenntlich, wenn man genau binfiebt, Durch ihre dunklere Schat- 
tirumg und ihr gröberes Korn. Um aber auch den lepten Zweifel zu bes 
feitigen, befichtigen Sie Das Papier und das Wort, welches Wolf 
geichrieben, als er wie Farbe probirte. Es iſt das Wort „tyran‘, oft- 
mals wiederholt in ver Abficht, eine beflimmte Handfchrift nachzuahmen, 
was jedoch nicht qlüdte, da and a Bafe der Buchſtabe y die nadı- 
—— Hand deutlich verräth. Kraufe mag ſich gefalligſt uoon 
überzeugen.” 

Ein Staunen ging dur ben Saal. 3 
geſenlten, flarren Bliden und blutloſem Gefiht. Die Gräfin batte 
die Hände gefaltet, Sopbie Mansfeld weinte leife. Im Zuftiauerraum 
a. es unrubig. Man börte die Worte: „Schurle — Schuft — 

gen 16 . 


Wolf ſaß mit 


„Sch glaube, die Erflärung abgeben zu müffen, daß Wolf mir vorher 


auflüjterte: Wegener, zweihundert Thaler, wenn Sie fchweigen !" fagte 
ber Kaufmann jebt. 
„Aber der Beweis 


„Ib dachte es mir," erwiderte Altenberg rubig. 
iſt Har genug |" . 

Die Geſchworenen und der Dirigent hatten inzwifchen Die Bafe und 
das Papier genau unterfucht. 

Ich bedauere, mich früber geirrt au haben,” erflärte dann ber Dirigent. 
„Die blaue Farbe, mit welcher das Wort „tyran‘* überzogen war, ijt im 
der That eine andere, ala die Grundfarbe der Baſe. Sie ſtimmt genau 
mit der Probe, welche Herr Wegener vorgelegt hat, und mit der Farbe auf 
dein Papier,” j ⸗ 

„Wohlan, meine Herren Geſchworenen, ich babe Nichts mehr zu be⸗ 
weifen,” jagte Altenberg mit erbobener Stimme. „Es ift llar dargethan, 
Daß der Erpedient der Porcellan-Fabrit, Salomon Wolf, getrieben von 
Haß, Rachedurſt und Cigennug, das Wort „eyran‘* gu der Infchrift bin- 
zugefügt, welche Begeljterung und Hingebung für feinen verehrten König 
dem Grafen Yanisla eingegeben, Da jevoh Ihnen, mieine Herren, feine 
Anklage Wolf's vorliegt, ſondern nur eine Anklage des Grafen Yaniska, 
fo überlajje ich ben Erjteren ter Strafe der Landesgeſeße. Sein Ber- 
brochen ijt um fo größer, da er willen mußte, daß er nicht nur den Grafen 
Lanisfa, einen Mann, der mit Necht die Huld feines Königs und bie 
Achtung feiner Freunde verdient, fondern auch die edle Mutter deffelben, 
fowie bie junge Künftlerin, die dem Grafen Frelheit und Ruhm verdankt, 
und ihren ping udn machen mußte, Geben Sie num Ihr 
Urtbeil ab, meine ; e8 lann nicht zmeifelbaft fein. Sie baben bie 
außerordentliche Genugtbuung, zum eriten Male auf dem Boden Preußens 
Hecht zu jprechen, als Gleiche über einen Dann Ibresgleichen, und Sie 
haben Das Glüd, dieſen Mann, den Sie Alle achten und ebren, feiner 
Hamilie, feiner Kaufbahn zurüdzugeben. Er wird achtungswerther als je 
bafteben, da die Zweifel, welche auch die VBertrauendvolliten unter Ihnen 
begten, flegreich widerlegt find. Meine Herren, ich bejchließe die ungewöhn- 
liche Aufgabe, die mir heute zu Theil geworden und die nun- beendet iſt, 
mit einem ufrichtigen und innigen Danle gegen den großen Monarchen, 
dejien Cdelmuth und Gerechtigleitsflen mir die Möglichfeit newührt haben, 
die Gejepe meines neuen Baterlandes zu Gunſten eines Bürgers dieſes 
Etnates anzuwenben !" . i 

Die Aufregung, bie nach diefen Worten im Saale herrfchte, würde 
in lauten Beifall ausgebrochen fein, wen die Berfammlung nicht von dem 
richtige Gefühl geleitet worden wäre, daß jeder derartige Ausbruch dem 
Könige peinlich fein müſſe. 
vorfigenden Richters, 

Kurz und Har ftellte Diefer die Ihatfachen noch ein Mal zufammen. 
Er ſprach nicht zu Gunften Yanisfa’s; aber der Beweis, dak Wolf der 
Schuldige fei, ſchloß die Freiſprechung in fih. Die Geſchworenen, von ihm 
aufgeforbert, zogen fic in ihr Beratbungszimmmer zurüd, 

Wahrend der kurzen Zeit, bie bis zu ihrer Nüdfehr verging, verbreitete 
ſich abermals das tieffte Stillſchweigen über die Berfammlung. Der König 
ſaß ernſt, den Blid vor fich him gerichtet, in feinem Seſſel. Die Gräfin 
und Sepbie, deren Hände in einander rubten, vereint mie ihr Schidjal, 
hatten nur Blide für Altenberg, den jungen Grafen und Reinhold Gerftorf. 
Wenn Sopbiens Blicke denen des Berlobten begegneten, fpiegelte ſich in 
ihnen unnennbares Glück. Erſt jegt konnte fie fih der Seligfeit ihrer 
riebe hingeben ; erft jept konnte fie Denen, die jo viel für fie getban, mit 
freubigem Herzen und von ganzer Seele danlen. Ueber den rat n schien 
eine Beweguug gefommen, die er nur mit Vübeverbarg. Sein Blid, von 
der Mutter zurüdkehrend, ruhte immer wieder auf Alteırberg. Diefer, das 
enie männliche Antlig frei erhoben, ſchaute mit Harem, folgen Blid auf ven 
gerelteten Freund. = 

Die Geſchworenen fehrten zurüd. Der ältefle von ihnen verlündete 
ten Zrrucd: Daß der Graf Laniela einſtimmig von ihnen für unſchuleig 
bejunten werten fei. Zr 5 

Ju dieſein Augenblid brach die lange verhaltene Bewegung der Ser 


Auch ertönte bereits die ernfte Stimme des. 
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mütber in einen lauten Beifallsruf aus, dem ein ſtürmiſches Lebehoch auf 
ben König folate. 

Einer von ben beiben Dfficieren, bie Yanisfa benleitet hatten, über 
reichte dem Grafen den Degen beifelben, den er bei fich führte. Der Nic- 
ter und auch ber königliche Anwalt, ſowie die Geſchworenen, traten zu ihm, 
um ihm Gluͤd zu wünicen. j 

Friedrich hatte fich erhoben. Der Ruf: der König fpricht ! flog durch 
den Saal, Alles verſtummte. 

Das Antlip des Königs war feierlih ernfl. Die Hand auf bie 
Barridre geftüst, fprach er Iaut und feft: ° 

„Dieſes Gericht, von mir für einen beftimmten Fall einberufen, it 
von dieſem Augenblid an aufgelöft. Ich beftätige den Ausſpruch der Ge- 
ſchworenen. Graf Zanisfa, Sie find frei und in Ihre Stellung wie- 
— Geben Sie mir Ihren Degen und nehmen Sie den 
meininen I" 


Der Apjutant Töfte ben Degen von der Seite des Könige, während 
ni. — an bie Barriöre trat und ehrerbietig dem Könige feinen 

n reichte. . 

„Was Ihren Bertheibiger anbetrifft,” fuhr Friedrich fort, „fo danle 
ich ihm ganz befonders, daß er mir eine Gelegenheit gewährt hat, dieje Un- 
gerechtigteit wieder gut zu machen. ch freue mich außerdem, daß er mir 
einen treuen. and befübigten Diener wiedergegeben Will er mir die Ta- _ 
fente, die er in biefer nd bewiejen, —* ſein Herz, das ſo vieler 
Aufopferung fahig iſt, zur Verfügung ſtellen, jo wird es mir ſehr erfreulich 
fein. Mein Staat bedarf ſolcher Maänner, und Ihr Freund ſollte ſich er 
innern, daß Deutſchland fein Vaterland it. Jedenfalls bleibe ich ihm ſehr 
dankbar, daß er eine Entſcheidung herbeigeführt, bie meinem Herzen wohl 
thut. = Was Dich anbetrifft, Elender 1" — fügte er hinzu, das Auge jum- 
und verachtungbligend anf Wolf richtend, der wie ein zum Zode Verur- 
theilter zwiſchen zwei Gerichtedlenern ſchwankte, die ihn bielten — „was 
Dich anbetrifft, fo weiß ich feine Strafe, Die ſchmachvoll genug für Dich 
wäre. Hafı gegen einen Ehrenmann und efelhafte Gewinnſucht haben Dich 
verleitet, meinen Namen zu fhänden. So bübe nun Dein Berbreigen da⸗ 
tur, daß Du Dein eben lang die Straße vor dem Hotel der Gräfin 
Laniela fehrit „— Graf, fagen Sie Ihrer Mutter, daß ich Ihr mein Zim- 
mer zur Berfügung jtelle. Sie wird der Erholung bedürfen, Sagen Sie 
ihr auch, 7 es mic, freuen würde, heute Mittag an ihrem Tiſche frobe 
Sefichter zu jeden und mich an ver allgemeinen Freude zu erquiden, Auf 
MWicderfeben aljo beute in Ihrem Haufe I" 

Er verließ jchnell den Saal. Lanloka trat zu feiner Mutter, die von 
Blüdwünjhenden umbrängt war. Er brüdte ihr nur die Hand — es 
lag nicht in der Natur biefer.beiden Seelen, den Neugserigen ein Schau- 
fpiel zu gewähren, Dann begaben fle fi, bealeitet von agent: Da 
und Reinhold, in das Zimmer, Das ber Konig innen zue Verfügung 


ftellt. 

Hier, unbeengt von der peinfihen Umgebung der Neugierigen, gäben 
fih die Glücklichen ihrer Freude und dem Danfe gegen Altenberg bin. 
Lange rubte Auguſt Yanista am der Bruft diefes Freundee, der ibm 
Tauſende jener gleihgültig Theilnehmenden aufwog, die heute auf ibn ge- 
blidt! Und in welch’ fühem Feuer ftrablte das Auge der Mutter auf das 
herrliche Männerpaar, deifen Freundſchaft heute feine ernſte und feierliche 
Weibe empfangen. 

Sopbie war auch jept noch laum im Stande, ihre Empfindungen in 
Worte zu faſſen. Tief jeufzend, verfuchte ihre Bruft, die Bedrängniß der 
Vergangenheit auszuftoßen und das Glüd der Gegenwart in ſich aufzunch- 
men. — wieder rollten ihr Thranen über die Wangen, die der lange» · 
Gram entfärbt hatte, 

Neinbold hatte ſich bereits gefammielt. Als er auf Altenberg zutrat, 


fagte er Nichts, als: . 
„Ich danke Ihnen! Sie haben mich glüdlid und rubig ge- 
Es giebt noch Männer und Freunde 


macht; ich werde wieder arbeiten. 
auf der Welt!" . . 

Die Mittheilung, daß der König fie in ihrem Hotel befuchen werde, 
entriß Die Gräfin den Folgen ber gewaltigen Aufregung, . in welche biejer 
Vormittag fie verfept hatte. Sie mußte eilen, um die Vorkehrungen für 
den Beſuch ihres heben Gaſtes zu treffen. Und das war micht leicht, da 
iht Hauehalt nach Potsdam übergefichelt war. 

Es verftand ſich von ſelbſt, daß Altenberg und das Brautpaar ihre 
Säfte fein, Reinhold und Sopbie wollten wiefe Ehre nicht annehmen ; 
fie bielten ihre Geſellſchaft für zu gering an einer Tafel, am welcher ver 
König erjcheinen wollte, Aber die Gräfin und ihr Sohn beitanden auf 
ihrem Wunſche. ER 

„Der König bat ich unerwartet eingeladen,” fagte bie Gräfin Fichelnd. 
ner darf es nicht übel nehmen, wenn er unfere Familie vorfindet. Und 
Sie gehören zu unferer Familie | h 

Friedrich erjchien pünktlich. Er fchien ſehr beiterzu fein. Die Gräſin 
batte ibn mie jo gg Ag Er fpradh’viel mit Sophie und 
Reindold über Kunft, und ließ den Wunſch durchbliden, die Beiden dauernd 
an Berlin zu feſſeln. Doch ſprach Er ihn nicht deutlich aus, wohl um den 
Neigungen der Beiden nicht zu nabe zu treten. Auch mit Altenberg ſprach 
er jebr, viel und bewies ihm eine Höflichkeit und Nüdficht, wie er fe felten 
einem Manne angebeihen lich, 
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Als er ging, reichte er dem Engländer bie Hand. 
„O6 Sie nun bleiben und meine Anerbietungen annehmen oder nicht,“ 
fante er, „dankbar werde ich Ihnen immer fein! Der Gedanfe, daß in 
einem Herzen, das ich mir treu ergeben alaubte, der Verrath gefchlummert, 
batte mich mit Bitterfeit erfüllt. Mein Auge erfennt obnebin ſchon genug 
offene Schmeichelei und geheime —— Glauben Sie, daß der Sieg. 
den Sie über mich erfochten, mir wohlthut. Es ift angenehm, eines Jrr- 
tbums, ber uns trübe ftimmt, beraubt zu werden !* 

Noch eine hohe und freudine Ueberraſchung ſtand Sopbie an biefem 
Tage bevor. Als die Meine Gefellfchaft ih aus dem Salon in das Wohn- 
zimmer der Gräfin begab, verließ Altenberg daſſelbe und kehrte nach einigen 
Minuten mit zwei alten Leuten, einer Frau, bie einen blinden Greis am 
Arme führte, zurüd. . ’ 

Sophie empfing fle mit einem Freudenſchrei. Es waren ihre Eltern 
— eine gute treuberzige Frau, und ein fanfter, milder Mann, der fein Un- 

füd mit Ergebung trug. Nie batte die Gräfin aufrichtigere Thränen des 
Dantes gefeben, als an dieſem Tage. 

„Es fand längft bei mir feſt, daß Ihre Eltern an biefem Tage in 
Berlin eintreffen müßten!" fagte Altenberg, als die erjte freudige Aufregung 
vorüber war, zu Sophie. „Ich war meines Sieges wohl gewiß, mußte 
aber auf alle Fülle vorbereitet fein. Du es Sie freuen würde, Ihre 
. Eltern im Glüde wieverzufeben, verftand fid von jelbft. Für den Hall des 
Unglüds aber war die Gegenwart der Eltern der einzige Troft, ben ich 
nen bieten fonnte.” 

„Und ein Grund, uns nicht allzu ſchnell zu entfliehen, ja vielleicht für 
immer at bleiben !* fügte die Gräfin mit berzlichem Lächeln hinzu. 

Der Wunſch der Gräfin und des Könige ging in Erfüllung. Soͤphie, 
von dem Könige mit einem prächtigen Ringe, einer anjebnlihen Summe 
und bei ihrer bald erfolgenten Verbeirathung mit einem ſtattlichen Braut- 
geſchent überrafcht, Teiße alerbinge als junge Frau mit Reinhold nad 
Meißen und Dresten, fehrte aber, da die Verhältniſſe ſich dort vielfach ge- 
Ändert batten und ba fle nirgendwo einen fo Herz und Geiſt erquidenden 
Umgang finden konnte, mie denjenigen der Familie Yaniska, bald zurüd, 
um dauernd mit ihrem Gatten ibren Wahnfip in Berlin zu nebmen. 

Ihr Eintritt in die Fabril wurde von biefer als ein Fer begrüßt. Da 
das verhängnifivelle Wort von jener Vaſe nicht zu entfernen war, ohne den 
Fuß derfelben zu verlegen, fo ſchuf Sophie Gerſtorf ein newes, aber äbn- 
liches Wert von. ſolcher Schönbeit, daß es von Kennern nod über jenes 
geſtellt wurde und in Paris und London hohen Beifall errang. 

Altenberg nahm die Anerbietungen des Königs nicht an. 





Familien- 


verhältniffe riefen ihn bald nach England, Doch blieben er und Laniela 


Freunde ; die Freundſchaft folder Manner endet nie, 

Mennert trat in die Dienite der Familie Kaniska, in welcher man den 
treuen und gutmütkigen Daum fehr werth bielt. Er war es gemeien, der 
Altenberg zuerit darauf aufmerkfam gemacht, daß Wolf jenes Wort ge- 
fchrieben baben könne und der auf bieje Welſe die VBeranlaffung zu dem 
Siege Altenberg's über einen ſchmachvollen Betrug gegeben. 

Wolf entfloh bald aus Potsdam, Man hörte mie wieder von ihm. 


— ep — — 


Aus der Gemeinde. 
Don R. Mülbener.“ 


Es war Sonntag, ober Sabbath, wie die Preobyterianer ſagen. Eine 
tiefe Stille lagerte* fih über unfer heimathliches Thal, denn an dieſem 
Tage und zu diefer Stunde — kurz vor dem Morgengottestienite — gab 
es wohl feine Fenerjtätte in unferer Heinen Gemeinde, welche fich nicht in 
einen häuslichen Altar umgewandelt hätte, Endlich braufte ein tiefer 
Gloͤckenton über das Thal, und plöplic Fam Leben in das bisber jo 
fehweigende Dorf. Die Haustbüren öffneten fi und Greiſe und 
Greiſinnen, Männer und Frauen, Jungfrawen und Dünglinge und Kinder 
jedes Alters und jedes Geſchlechtes zeigten ſich in — aber ſauberer 
ara eye | auf der Strafe, und ſchritten dann mit, dem, ber 
Heiligleit des Tages angemeſſenen Ernſte, dem altertbümliden Bethauſe 
zu, meldhes von ber Hohe des Schulhügels weithin das Thal über- 
blidte, ‚ 

Noch waren die lepten Glodenklänge an den, fleil das Thal um⸗ 
fiumenden Felfen nicht verhallt, fo hatte fi die Gemeinde bereits voll- 
zählig in ben hohen, altertbümlichen Kirchenftühlen verfammelt, die fait 
den ganzen Raum des Bethauſes einnahmen. Nur der Pfarrer febite 
noch, welder Umſtand der Gemeinde mit Recht auffic, Zwäanzig 
Jabre lang war der Pfarrer bereits der Seelforger diefer Heinen Gemeinde 
geweſen und während biefer ganzen, langen Zeit batte er bie feiner Für- 
Er anvertraute Heerde auch nicht ein einziges Mal, wäre es auch nur 
eine Minute lang, auf fich warten laſſen. 


Aus der Gemeinde. 






Enblich zeigte ich der Pfarrer am fürlichen Eingange des.Bebäures 
und fchritt, vom greifen Diaconus gefolgt, zwiſchen den Beiſtühlen bin- 
durd. Der Pfarrer bfieb am Fuße der Chortreppe jteben und öffnete, 
mit einem Blid voll tiefer, fait ehrerbie Hochachtung auf den 
Diaconus, efgenbändig den Kirchenftuhl, in we der Diaconus eintrat. 
Diefe Feine Aufmerfiamkeit prang dem Diacomus big in das Herz; lang- 
fam erbob er feine matten Augen zum Pfarrer, und in dieſem Blide malte 
fih ein weicher und ergreifender Ausbrud von imendlicher Dankbarkeit. 
Der Pfarrer wandte fein Geficht ab und ſchritt nicht in feiner gemöhn- 
lichen, gemefjenen Weije, fondern baftig und unfideren Schrittes, bie 
Stufen zum Chor hinauf. Im Chore angelangt, ſank er auf bie 
Kniee niever und begrub fein Geſicht im feinen beiden Händen, Als 


.| er fh endlich wiedet aufrichtete, da waren feine Augen roth und . 


trübe, — — 
Ar was mar es denn, mas ben würbigen Pfarrer fo peinlich be- 


te 
2 Eben hatte der Diaconus ibm anvertraut, daß Emilie, feine Tochter, 
eines Knäbleins geneſen, und ibn t, die Helteften der Gemeinde 
zu rufen, damit diefelben das verirrte Lamm wieder aufnebmen möchten in 
die nn ber Kirche, deren fie ſich durch ihren Fehltritt unwürvig 
acht 


Man wird begreifen, wie biefe Mittbeilung den würbigen Pfarrer 
erfchütterte: war ein foldher Fall überhaupt —* in ber ſittenſtrengen 
Gemeinde, fo kam nocebazu, daß des Diaconus Töchterlein des Pfarrers 
bevorzugter Liebling war, daß er felbit vor Jahren Patheuftelle bei ihr 
vertreten. 

Und diefes Kind, welches er einft auf feinen nun ſchwachen Armen ge- 
wiegt, war ein Aergerniß geworden für die Gemeinde, häufte Schimpf auf 
das graue Haupt ihres Vaters! - 

Nach dem Botteadienfte wurde das Abendmahl ausgetbeilt. Der 
Diaconus erfüllte auch heute die Pflichten feines Amtes und reichte, wie er 
feit zwanzig Jahren gethan, den Silberbeher mit dem Weine umber. 
Über feine Hand zitterte, jo daß er mehr als ein Mal ven Wein auf den 


"Boden fehüttete. Als er an den Kirchenſtuhl kam, in welchem fonit feine 


Frau und Tochter zu fiten pflegten, da ſchien er fle mit den Mugen zu 
fuchen und erftaunt zu fein, warum fie nicht ba waren. Plöplich aber 
befann er ſich: eine Tovesbläffe überzog fein Geſicht, der Becher ent 
glitt feiner Hand und, weinend mie. ein Sind, / derließ der alte Mann 
wanfenden Schrittes das Gotteshaus, 


Auf Antrag des Diaconus verfammelten ſich die Aelteften der Ge⸗ 
meinde in der Wohnung des Pfarrers, und ver Dincbnus machte num vie 
Verfammelten — eine ſchwere Aufgabe für Das vom Gram veriehrte Bater- 
berg — mit dem febltritte feiner Tochter bekannt. Der alte Dann fuhte , 


-| einen Theil ihrer Schuld auf ſich ſelbſt zu nehmen: feine Tochter fei fein’ 


jüngftes Kind und zugleich Das einzige, welches ihm 
Nachlommenſchaft noch geblieben, der Stolz und die freude feiner alter 
Tage. Vielleicht habe feine väterliche Zärtlichkeit bei der Erziehung feiner 
Tochter der nötbigen Strenge ermangelt, vielleicht babe der-Stoly, womit 
er auf fein einziges Mind geblidt, dem Herrn mififallen. Doch wenn der 
Herr dieſe Dinge zugelaffen,- um ihn ——— fo ſel der Zwed er- 
reicht: er fei ein tiefgebeugter alter Mann. Mllein fein Vertrauen auf 
den Herrn fei darum nicht wankend geworben und er ſpreche Gottes 
Wille geitete! Iept aber bäte er feine Brüder, feine Tochter, um ibrer 
fiefen Reue wegen, auch um feinet — um ibrer alternden Mutter willen 
nicht aus der Kirche zu verftoßen, der fie ein Mer gegeben. Ber 
trauensvoll übergebe er fein Kind den Händen feiner Brüder, und wenn 
—— gnädig mit ihr verfahren wollten, fo würde er fie darob 
egnen, 

Gern würden bie theilnebmenben Pelteften das verierte Lamm obne 
weitere Demütbigung bes zerknirſchten Greiſes wieder in De Gemeinde 
aufgenommen haben, Allein die ftrengen Sapungen der Kirche forderten, 
dap, zur Aufrechthaltung der Meinbeit des Wandels, die Fehltritte tes 
Einzelnen an ibm beimgefucht werden mußten vor der nanzen Gemeine. 
Es blieb dem Melteftencollegium alfo Nichts übrig, als ben Tag sür 
Emiliens öffentliche Buße anzuberaumen. — \ 


von eimer zablreichen 


Der alternde Diaconus empfing nach dem Belanntwerben der auf 
jeiner Familie laftenden Heimfuhung Seitens der verfchiebenen Glieder 
feiner Gemeinde zahlreiche Beweiſe der Theilnahme und des, Mitgefühls, 
Der alte Dann ließ feine Klage laut werben und bemübete ſich ſeibſt, er- 
geben und beiter zu jeheinen. Auch feinen Dienſt in der Kirche erfüllte er 
nad wie vor, nur zeigte fein ganzes "Benehmen feine Spur mehr jenes 
würdevellen —— — feines Werthes, welches ihn ſonſt ausgezeichnet 
hatte. An jedem folgenden Sonntage bemerkten die Aelteſten eine ſtärkert 
Abnahme feiner Kröfte, Bon Tag zu Tag ward feine Wange hohler, feine 
Stimme matter, fein Schritt ſchwächet. Der alte Mann, den feine Jabre 
bisber mit jo bemunderungswürdiger Rüftigkeit getragen, bot jept, wenn 
er fo mit niedergeichlagenen Augen und wie von einer Bürde eingedrüdten 
Schultern durch Die Gange des alten Bethauſes ſchritt, einen wirllich be» 
jammernswerthen Anblid var. — — 
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allein hinauf gehen nach dem Chor, um dort dad Heine Wefen vor der gan- ⸗· 
zen verfammelten Gemeinde Gott meilen zu laffen. 

. Sie erhob fih mit rübrender Rube, nabm ben Säugling aus den 
Armen ihrer Mutter und fehritt dem Chore zu. Anfangs ſchwanlte jie 
und eine bunlle Schamröthe überflog ihr Geficht ; als fie aber an dem 
Klrchenſtuhle vorüberging, in welchem der junge Fee feinen Plab genommen, 
da fam Etwas wie Stolz und Sicherheit in ihre Haltung, obgleich nichts 
deſto weniger ibr Auge ſich mit Thränen füllte, . 

Jept fand Emilie am Altare, dem Stuble.ihres Vaters gegenüber. 
Kein Auge war in der ganzen Berfammlung thräneuletr. Bejahrte, ernite 
Manner fenkten ihre Haupter, um die Tbeilnahme zu verbergen, welche ibre 
Mienen verzietben. Zunge Mädchen, die ihre gefallene Freundin mit ihrem 
Spotte nicht verſchont hatten, weinten und fehluchzten, als fle diefelbe jeht 
fo öffentlich demüthigen faben. Auch der junge Lee fühlte ſich beftig be- 
wegt ; feine Bruft wogte, fein Geficht glühte z dann ward er plöglich leichen- 
bla, ſprang baftig auf, rig den Kirchenftuhl auf und ſchritt wanfenden 
Schrittes dem Chore zu. 

„Velden Namen gebt Ihr dem Kinde ?" fragte der Pfarrer, als er 
daffelbe aus Emiliens Armen nahm, 

Bevor fie noch Zeit hatte, den Mund zu öffnen, ftand Fee neben 
{hr umd antwortete mit Lauter, feiter, in jedem Winkel des Haufes ver- 
nehmlicher Stimme : . 

„Den Namen feines Vaters, Jakob Lee 1" 

Bei diefer Antwort ſah man im ganzen Haufe, wie ein convulſiviſches 
Zittern Emiliens Körper überflog ; fle ließ ibre Hand auf den Tiſch fallen 
und ftüßte ſich darauf, ſah aber nicht auf. Der Beiftliche tauchte, mit der 
Hand in das altertbümliche Taufbecken, legte dieſelbe auf die Stirn des 
Siuglings und fprad dann den ihm angegebenen Namen aus. in 
ſchwacher Schrei drang aus der Bruft des Kindes, als die falten Tropfen . 
auf fein Geſicht fielen: Dieſer Zon ſchien alle im Herzen des jungen Yee 
fhlummernven Vatergefühle aufzuregen ; fein Auge funtelte, feine Du 
brannte und unwillfurlich fteedte er feine Arme aus und nahm das Kind. 
Er prüdte daffelbe an feine Bruft und ſchien wie bezaubert von den ticf- 
blauen Mugen, welche pas Meine Weſen, lachelnd und wie verwundert, zu 
ihm erbob, Lee trug feinen Sohn den Chor hinunter, legte ihn feiner er- 
faunten Großmutter janft auf den Schooß und kehrte Dann wieder nach 
dem Chore zurück. . 

Emilie lehnte fi, von dem Vorgefallenen überwältigt, an dis Ge- 
länder der Chortreppe; Lee beugte ſich au ihr hinab, flujterte ihr einige 
MWorte zu und ftredte ihr dann feine Hand entgegen. 

Das arme Mädchen ftand einen Augenblic wie verwirrt, warf ihm 
Er einen verſtörten, zweifelnden Blick zu und legte endlich ihre Hand im 
bie feine. . . 

Hierauf zog Lee das arme Mädchen fanft zu dem Altare bin und 
forderte den Geiſtlichen mit fejter, ebrerbietiger Stimme auf, die Trauung 
vorzunehmen. 

Der Pfarrer fupte und blidte unfhlüffig barein; der ganze Vor- 
gang war fo unerwartet und fonberbar, daß er darob alle Geiftesgegen- 
wart verlor. 

„Ein Aufgebot iſt nach unferen Satzungen nothwendig,“ fagte er end- 
lich, einen Blid auf den Diaconus werfend, der rezungslos feine Stirn auf 
bie Einfaffung feines Kirchenſtandes fügte, fo daß das Geficht des alten 
Mannes allen Anwejenden volllommen verborgen blieb. 

Da der Pfarrer das Schweigen des Diaconus für die Folge einer all? 
zu heftigen Erſchütterung bielt, fo erhob er j£pt, was feine Pflicht erbeijche, 
abermals feine Stimme und fragte, ob Jemand unter den Anweſenden 
Etwas gegen die Trauung der keiden bier anweſenden Perfonen einzumwen- 
ben habe. +» 


Jedes Auge war auf ben Dinconus gerichtet, allein berfelbe blieb 
tegungalos, wie zuvor, und fo ſah fi denn der Pfarrer gezwungen, zur 
Trauung zu fchreiten und Died um fo mehr, da er fich jept erinnerte, was 
er in der Aufregung Anfangs vergeifen, daß ja das Paar bereits vor meh- 
reren Monaten aufgeboten worden war, und daß Fee dann fpäter fich, ohne 
Angabe eines Grundes, geweigert hatte, feine Verpflichtungen gegen feine 
Braut zu erfüllen. 

Die kurze, jedoch einbrudsvolle Feierlichleit war bald zu Ende, und 
darauf führte Lee feine Frau zu ihrer Mutter, fepte fih ehrerbietig neben 
fie und dabei fpiegelte fich in feinen Zügen ber Auedrud eines reineren 
Glückes, als je zuvor im feinem Angeficht geleuchtet. Die arme Emilie 
batte faum Plap genommen, ala fie ihr Geſicht mit ihrem Taſchentuche be- 
deckte und in einen Strom von Thränen ausbrach. 

Endlich war der Oottesvienit beendigt und die Berfammelten entfern- 
ten fi. Viele derfelben blieben, in Heinen Gruppen vertheilt, vor der 
Kirchentbür fteben, um das unerwartete Ereigniß des heutigen Tages zu 
beiprechen, während Andere bie Frau des Diaconus, welche mit ihrer Zody- 
ter und dem fo plöplich ihr zugefallenen Schwiegerfohne ihren Plag noch 
nicht verlaſſen, umdrängten. 

Der Diaconus verkarrte auch jetzt noch in feiner bisherigen Regungs- 
Tofigfeit, und biefelbe war fo unnatürlich, daß das Herz der Matrone er- 
bebte. Auch Lee und feine junge Frau wandten ihre forgenvollen Blide 
dem Diaconus zu, ohne daß fie jedoch wagten, fich ihm zu näͤhern. 





Der für Emiliens Kirchentuße anberaumte Sonntag war berbei ge- 
kommen. Die ganze Gemeinde war bereits verfammelt, da endlich erſchien 
ter Pfarrer in Begleitung des Diaconus, denen zwei Frauen auf dem Fuße 
folgten. Die ältere von beiden war Hein und mager, mit einem Geſicht, 
In welche ein tiefer, aber von Sanftmuth ertragener Kummer ſich ſpiegelte. 
Das auf der Bruft über ihrem ſchwarzen Seidenlleide zuſammengeſchlagene 
und mit den Zipfeln hinten am stleide befejtigte * verlich 
ibrer ganzen Erſcheinung eine ſchöne, fat menonitenartige Einfachheit ; ihr 
graues Haar, welches, wie ifre Freundinnen bemerften, ſeht an Silber ge- 
wonnen, feit fie das legte Mal durch dieje Kirchenthür eingetreten, war 
einfach gejcbeitelt und gab der Matrone einen unendlich würdevolien Hus- 
drud, Auf ibren Armen bielt die Greiffn einen blübenven, in ein langes 
weißes Kleivchen gebüllten Säugling. In die blaffen Wangen ver Ma- 
trone ſchoß ein ſchwaches Notb : denn ob fie aleich nicht aufblickte, fo fühlte 
fie doch inftinftio, daß jedes Auge in der Berfammlung auf jie und ihre 
Bürde gerichtet fei. Alle die Anweſenden waren ihre Nachbaren, viele von 
ihnen ihre Yieben und treuen freunde, welche feit Jabren mit ihr an bem- 
felben Tiſche des Herem gefnieet hatten. Dennoch wagte fie ihren Bliden 
nicht zu begegnen, eben jo wenig wie fie den Anftrich von Scham von ihren 
reinen Wangen zu verwwijchen vermochte ; Tangjam und demüthig ſchritt fie 
vorwärts, mie von einem Gefühle des Feides zur Erbe gebeugt. Ihr aur 
Geite ging, ich gleichjam hinter ihr verbergend, ein junges Mädchen von 
ſaſt idealer Schönheit; aber ſie war blaf, wie eine gefnichte Lille, Ein 
ſchwarzes Kleid und ein einfacher weißer ragen vertraten Die Stelle des 
Muffelin, der in den Tagen ihrer Unſchuld in fo lieblichem Einflange mit 
ber reinen Farbe ihres Gefichtes geftanden. Ihr Heiner Strohhut war 
derfelbe geblieben, nur batte ein weißes Arlasband deſſen frühere blaßblaue 
Garnitur verdrängt, und ihr Haar, welches früber in üppigen braunen 
Loden über ihren Naden herab gefallen, war jept einfach geſcheitelt. Bet 
ibrein Eintritt in das Gotteshaus warf fie einen flüchtigen Blick auf die 
Verfammlung, dann fenkte fie die Augen, eine brennende Röthe flog über 
ibre Wangen und, während Aller Augen, tbeild aus Neugierde, tbeils mit 
dem Austrude innigen Mitleids, caf fie gerichtet waren, folgte fie gefenkten 
Blides ihrer Mutter in einen Betſtuhl, och nicht in denjenigen, welchen 
der alte Diaconus einnahm. In bie fernjte Ede des Kirchenſtuhles geprüdt, 
faß fie regungslos, das Haupt mid vorn gebeugt, das Auge auf ihre, 
gefaltet in ihrem Schoofe ruhenden Hänbe gebeftet. 

Nach dem Eintritte der armen Emilie und ihrer Mutter lagerte ſich 
eine Stille über das Haus, daß man eine Natel hätte fallen hören fünnen. 
Da erſcholl plöglic vom der dem Chore gegenüber liegenden Thür ein leich- 
tes Seräufch; es war nur ein Zußtritt, der auf der fteinernen Schwelle 
ſchallte, und doch wandten alle Leute mit grenzenlofen Erftaunen ven Kopf 
babin. Es war ein jchöner, lühn um ſich blidender junger Mann, der 
ſtolzen Schrittes den Gang daher fam und dann in einen Betſtuhl trat, 
der dem von Mutter und Tochter eingenommenen fait gegenüber, dabei aber 
dem Chore etwas näber lag. Bon den Emporbübhnen fielen eine ganze 
Batterie zürnender Blicke auf den feden jungen Mann herab ; aber berjelbe 
fab ernjt in die Höhe und lächelte fogar, als ein junges Mäddyen, neben 
welchem er Plap nahm, ſich mit einem unwilligen Blide in ven äußerjten 
MWinfel des Kirchenftubles zurüchzog. ü 

Auch der alte Diaconus ſchaute auf, als jeme lauten- Auftritte die 
Stille unterbrachen ; feine dünnen Wangen und Lippen überzog eine Todes- 
bläjje; krampfhaft erfüßte er die Yelme feines Sipes, erhob ſich halb und 
blieb Dann regungslos, wie zuvor. Wohl mochte der beleidigte alte Mann 
ter Schwacheit der menſchlichen Natur fogar im Haufe Gottes einen 
Augenblid unterliegen. Jener fühne Mann, der ſich fo verwegen in feine 
Nabe prängte, hatte ſich, einer Schlange gleich, an feinen Heerd geſchlichen, 
batte feinen ehrlichen Namen zum Gejpott und feine Tochter, das Kind 
feiner alten Tage, zu einem Geſchöpfe gemacht, über welches die Männer 
ſich unziemliche Scyerze zu erlauben pflegen. Ohne diefen Mann würde 
Emilie, die jept vor dem Anblid ihrer eigenen Freundinnen zurüdbebte, ein 
—* idres Vaterhauſes, ein treues Glied der Kirche Gottes geblie- 

en fein. F 
. Der Shottespienft begann, doch Emilie nahm nur wie in einem Traum 
daran Zbeil; als aber nun der Pfarrer die Bibel ſchloß und ſich fegte, da 
ſchreckte Die Stille fie auf. Das Bewußtiein ihrer Lage überfiel fie mit 
ſchneidend er Gewalt. Sie warf einen verjtörten Blid aufdas Chor, dann 
fan fie zurüd, blaß und fieberifch, und ihre Hand fuchte zitternd die ihrer 

Mutter. Die alte Frau blickte fie mit zärtlichem Kummer an, flüfterte ihr 
einige tröftliche Worte zu und brüdte innig"die Meine Hand, welche jo 
flebentlich ihr Mitleid fuchte. Tropdem zitterte das arıne Mädchen und 
froch fo bang in fid) zuſammen, als wollte fie jich vor jedem menſchlichen 
Auge verbergen, 

Der Pfarrer erhob fi: auf feinem Geficht lag ein Ausprud der 
Ruhe, gleichwohl zitterte das Papier, welches Emiliens Beichte enthielt, in 
feiner Hand, als er daſſelbe entfaltet. Emilie wußte, daß es ihre Pilicht 
fei, aufzujte,en. Mit zitternder Hand ftüpte fie jich auf die Lehne hree 
tubles, und als ber Pfarrer das Vorlejen ihrer Beichte beendigt, da 
fanf fie wieder auf ihren Stuhl zurüd und bebedte ihr Geſicht mit beiven 


ven. 
er Zept fehritt der Pfarrer nach dem Eher, denn es galt jetzt die Taufe 
des Kindeo. Das arme Mädden mußte mit dem Kinde ihrer Shande 
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Sept Fam der Pfarrer die Chortreppe berab und legte, auf den alten 
Dann zufchreitend, feine Hand traulich auf deifen Schulter. 

In demfelben Augenblide fab man auch den Pfarrer erbleichen, denn 
feine Hand berübrte eine Yeiche. 

Bom Gram bereits geſchwächt, war dem Ghreife bei Lee's unermwartetem 
Anblide im Sturme feiner bitteren Gefühle das Herz gebrochen. 


. 


— — — 





Loſe Vlãlter. 


und Intereffantes. Buch N dieſer Tage bei Denf. W. Hitdeod, 
New⸗ in aagll ambrr&-Str,, erjebienen. 2 führt ben Tliel: „Welle, Jever» 
mann fein eigener Anwalt, für bad beutfhr Publikum drar- 
beitet von Dr. Wilbelm Landsberg,“ umb will miht nur rin pepmlärch 
Redts- und Geſchaftebuch für Amerika fein, ſendern ausbrüdlich dem Deutfdorn bie 
KRechts · und zum Theil die pelitifchen Berbiltnirfe feines neuen Baterlandes verlänb- 
Ich maden und ibn befäbigen, ſich in deuſelden mis mehr Selbftitänbigleit zu bewegen, 
als Dies bie jept, mehr ober weniger, ber Wall gemefen it, Um biefer Aufgabe gerecht 
zu werben, find überall bie mefentlichften ünterſchiede pwiſchen bem deutſchen und bem 
anerifaniscen Necht angegeben und find biejenigen Injtitute unb techniſchen Medbend- 
arten, welde dem amerilaniſchen Rechteleben allein eigenthümlich und deutichen 

nn umbefannt find, in einer bochſt verſtaͤndlichen, einfachen und praftifden Art und 
— erflärt. Das Buch iſt in jeder BVezichung bad, mas c# ju frin verfpricht, ein 
selfsthünlich geihriebened beufchrameritanifhes Rechts ⸗ und Geſchaͤſeo · Handbuch, 
und iſt es eben fo dollſtandig, wie zwedmäßig bearbeiter, 


Aus dem Erziehmmmgsd- und Unterrihtsteben. Charakteriſtiſch für bie Er- 
riebung find fo Er Züge aus dem Slinderleben und bie Nupanmenbung berfelben 
verniag eft mehr auf bie richtige Merbobe ber Erziehung Binimführen, ala breites 
Philogoppiren über ben Gegenſſand. Wir entmchmen bie .. enden Anekdoten der 
„Gormeliat, einer trefflichen Zeitſchrift fir häusliche Ergebung (Ldpiig und 
Htibelberg, E. F. Biatr), die wir bei dieſet Gelegenheit Eltern und Erziehern ange» 
legeatlicht enmefchlen. 

Kinblide Offenbeit, Frau v. Luiſch Fommt gun Staffee und erfunbiat 
Aid bei ber Dame bes Haufes, warum die Schnabel nech nicht da fei; worauf die Haud- 
frau erwibert, diefelbe fi unmobl. Das fünfjährige Tochrerchen jagt: „Mama, Du 
fagıt immer, das Lügen fei eine Sande und muſt co wun felbit, die Frau yon Schnabel 
war ja gerade hier und fügte: „ja, wenn bie Luſch heute Fommt, gebe ich licher wieder, 
die iſt mir gar zu dumm ! . 

Aus ber Elementarfhule. Gin Lehrer unterhtelt fh mit feinem Meinen 
über die Thränen, und batte bereitd über bie Schmergendidränen, melde Eltern über 
ungerasbene Sinder ober über anderen Kummer meinen, Manches geſptechen. Ms 
er nun fragte, ob’ed ulcht auch od andere Thränen gebe, und Thranen ber reube 
—— eim Meiner Denlet: „I, bie Rauer weint auch, wenn ie Zwiedeln 

1.“ 

Erpreffung eines Wefänbniffes, Dei bem Waller St. war ein Dich» 
nahl verübt worden. Die Polizei bemüdbte ſich, die Ehäter ſewohl, ald den Berbleib 
dee geileblemen Gutes zu ermitteln, und bielt au biefem Ende unter Anderen auch eine 
Hausiuchung ri einem gewilfen Anfı ab, Man fand pwar dert Niditd von dem ge» 
foblemen Sılber, wohl aber 2 Handtücher, welche ebenfalle Ste. Eigenidum waren. 
Da man dieſelben ber Famille meber gejchenkt noch gelichen hatte, fo mußten fie natür- 
lich geftebien fein, und der Paflor St. ertlarte ſich Dies ſehr einfach und logiih aus der 
Zpatjache, dep Bir IF ährige Anta'ſche Tochter In feinem Haufe aus- und eingegangen 
wer. ÜErredrie Bir,.m Rinde in's Gewiſſen und daſſelbe geſtand auch, baf eo aller» 
bingd die Handikäer entwendet habe, Im Folge deſſen ifl gegeit die Heine Anla die 
Unllage erheben worten. In dem jept angeicpten Audienztermine beſtriu fle aber ihre 
Squid und behauptete, dafı das frübere Gelländmiß, welches ſie dem Palter St, argen- 
über abgelegt, ihr vom diefem durch Drobungen entlodt worden fei. Der geifliche 

Sert babe ihr mämlih gisags: deũ fie, falle fie nicht geflche, nicht nur fofort verhaften, 
fondern aus — hurribils dietu — bingeriätet würde. Dicſe Ausſicht fri ihr denn 
dech ju ſtoörend gewefen, fle habe es auf Die Hinrichtung nicht aulemmen laſſen wellen, 
#8 vielmehr vorgezogen, bad von igr gemüufchie Geſtaͤndniß zu machen, obwohl baffelbe 
ud rt cweſen fri. 

usder Kindberhube, Im Andenken an einen beherzigenewerthden Nuffap 
ber fähüfchen Schulseitung (Rr. 43, 1866) „Der religidfe Memoricteft und das 
Memoriren,* im welchera namenilich darauf hingtwitſen wird, bei dem Auswenbig- 
lernenlaffen religiöfer Sprüche und Leber die geistige Straft des Stindes au beradiich- 
tigen, wellen wir dem Yeferm eine Heine Geſchichte nicht verentbalten, die ſich erit meuer- 
dings im einer Leipziger Familie zugetragen bat. Kine nach nicht ſchalpflichtigen 
Kine folten die Aufangeworte bes befanntem liches eingeprägt werben ; 

iland, ach voran i 
uf ber Lebenobaba! » 

Da das Kind von einer Lebenebahn mod mie Emmas gehört hatte, hielt es ſich zu 

ber Brage berechtigt : „Mama, muß c® denn nicht beißen 
Auf der Eifenbabn! ?* 

Wolgen einer Ersäblung. Kine Mutter erzählte ihrem noch nicht ſchul · 
fübigen älteten Staaben die Geſchichie bed Sandenfalls son Moam uud Eoa, mie der 
liebe Gott ibnen verbotem vom VBaume der Ertenntuiß zu eſſen, Die Schlange fir aber 
dazu verledt habe, meil fie deun erfahren würden, was aut und was boie ſel. Sie 
glaubte, «8 ihm recht anſchaulich gemacht zu haben, und er harte ganz andädtig zugebort, 
außer ihm aber auch fein jängerer Bruder Waltber, ben vie Muster mia sciaım Stiel 
beihsäftigt glaubte, Am anderen Tage fand fie in der Obſtlammer 17 der jhuniten 
eibnactoäpfel angebifen! Die Sinoer wurden vergeforber uno Walıkero glubend 
rothe bangen verrierben bald den Schulvigen. Befragt, warem er die Unart 
Bene agte er weintrlich: „D Rama, ich wollte ja nur willen, was gut unb was 

oje iii" 





Eine Uhr aus Brot. In Wien iſt gegenmwärtig ein Kunſtwerk ber eigentbümlichfien 
Are, nämlih eine Ubr aus Brot, weite von einem durch trancige Wechſerfalle in's 
Unglüd geratdenen Gridetar, Anton Schmidt, während feiner zweijährigen Bafı im | 


Foſe Blätter. 





— — 


Gefangniſſe zu Stein angefertigt warde, dffentlich zur Auſicht auegeſtellt. Es it eine 
aitrenomische Penbelubr von febr acbiegener Ornamentif, Näderwerf, Hchäufe, Bifier- 
blatt, Gewicht und Pendel find äuferft yierlich aus gefnetetem Roggenbrot, wie Daffelbe 
in ben Strafanitalten verabreicht wird, angefertigt. Rur bie Zeiger find von Hol; uab 
bie Ziffern auf dem Uhrblatte von Lagerſtroh. Die Ubr zeigt Srunde, Mimi, Ser 
unbe, Jahr, Monat und Tag mit erocter Genauigkeit an, Dem Verfertiger land zer 
Eonitructien dieſes Meiiterwerles, wie bie zur Einfiht aufliegenben Artefte des Maier» 
fuchengsgrrichtd Krems und ber Gefangenhausvertsaltung Steim befräftigen, nur ein 
Pas primiiers Bretmeſſer, ein fogenannte® Zafchenfeitel, zu Gebote, mas um fo grö- 
ered Erjtaumen erregt, ald diefer Mann, feinc® Beichens ein Mechaniker und Stein» 
vlattenlicferant, ſich früher nie mit dem Uhrmachergewerbe vertrant gemacht bat. 





‚ „F'n Beiftift, ber Glin br €9 find jett ungefähr 18 Monate, fhreibt 
ein Parifer Blatt, das Derr £., der eine Beiheibene —V in einem VPariſer Bant- 
baufe hatte, fi eined Morgens in jein Eompteir begab und an einem Haufe vorbei» 
pafirte, an beffen Tplr ein altes Weib Schreibrequifiten verlauftt. „Raufen Sie 
mir einen Bleistift ab, guter Herr,* rief bie alte Drau, „das wird Ihnen Glüͤc brin- 

en.” &, hatte wenig Jeit und cilte vorbei, obtte bie Bitte Der alten Frau zu erfüllen. 

ber biefe war bartmädig. „Staufen Sie einen Bleiſtift um einen Sou,“ rief fie, „ms 
wirb Ihnen Gluͤd bringen.” — Meinetwegen,“ fagte L. lachend, nahm ben Bıichtifi 
und zablte ihn. — Ad näbiten Moraen toi derbofte fh die Scene. „Haufen Sie mir 
einen Dleikift ab, das wird Ahnen — bringen." — „Aber, gute Grau, das wirn 
ja ſchon 2 Dleiftifte und ein deppeltee Glüd.“ — „Nehmen Sie nur, man bat nie 
Wlüd genug.“ 

U. faufte und ging lachend weiter. Seitdem ging er ein Jahr lang jeden Morgen 
an ber alten Frau vorbei wid faufte ihr täglich einen Sleiſtift ab. Mur batte er Die 
—5* um feinen Schreibtiſch nicht zur fehr mir Bleiftiſten zu Uberladen, den ibm 
a tem Stift ſteto in bie Feine Büchfe, melde bie (ram auf ihrem Laden ſteben 
pa, aurädjugeben. — Das Glad aber, welches ihm veriproden war, blieb aus, Y. 

lieh ein Commio wir fehe beſcheidenem Gebalıe, Eines Morgens fanb er die alte 
Fran nicht am ihrem Plate ; er frag nad ihr, aber Niemand tannte ihre Wehaung. 
Der junge Herr bedauerte bad Verſchwinden feiner Bleiliftofran, Die ibm jeden Mer- 
en So berglih Mück wänſchte; endlich vergaß er fie. Da befommt er Hürslich cin 

tiben vom einem Mosar, in ben ihm angezeigt wird, bafı bie Wittwe M. 3., am- 
bulante Schreibrequifiten- Verkäuferin, geitorben ſei und ihn zum Uniwerfalerben cin» 
gefepe habe. Die Erbſchaft beſtand in einem Landbaufe, mehreren Weingärten und 
73,000 Rrancs in baarem Gele, „Ich fiche am Mande bes Grabeo,“* beikt cd im 
Teſtamentt, —— babe weber Verwandit noch Freunde. Herr L., wohndaft in Paris, 
Strafe... No. , ., der mir ein ganzcd Yahr malich einen Seu ſchentte und dem ic 
immer verfprad, daß ihm biefes Almejen Gut bringen werde, foll mein Erbe ein. 
Ich habe mir feine Abreffe verſchafft und erwenne ibn biemmit zum Univerfalerben.* Y, 
bleibe Buchhalter, bat aber feine befcheidene Wohnung biefer Tage mit einer befferen 
vertaufcht, Während bed Aysräumens der Wohung et ein Gegenſtand aus jeiner 
Schublade zu Boden. Er ficht mach und finder einen Bleiſtift. Es war der erſte 
Bleiüift, den ihm bie alte Frau vor 18 Monaten verkauft hatte, Er bat ihm wuter 
einen Giaeſturz gelegt und wird ihm bis am fein Lebensende aufbrtsahren., 


: Eine hübihe Todesanzeige brachte Fürzlich das Merfehurger Wochenblatt, fie 
autet, wie folgt: 

„Bein Batıe Aft nicht mehr. Er mellte nicht Jänaer leben. Wenn er aber aus 
gemwelt, bad Pedagra trat ihm in den Magen, und in ver Radıt vom 9. bis 10, Betr. 
tamı der Tod dayu. I fepe dad Gewerbẽe fort. Zugleich zeige ih an, daß 16 unmahr 
fei, daß ich meinen Altgejellen heitathe. Ih verbinde mid mis bem Write meince 
Warten, ber dem Bertorbenen ſo dielt Irene und Liebe bewicſen, daß id) gerreit zu ihır 
Vertrauen faſſen fann, Beileiböbezeigungen verbietet bie trofilofe Wirttwe Kuıbarina 
aber, gelbe Leuchtet Habrifansend felige Witwe,“ 


Eine Bier t mg and B-Dur. Der Reftaurant Berneder zu Nönige- 
berg empfiehlt bas Balrife Bier im folgender Weife: „Brauchbare Bierbrauer-Bur- 
fürn bereiten beitändig bitteres, drauuto Bairiſches Bier, befanatlicd befonders billiges 
Bedurfniß begnügfanser, brüberlich dehaglich beifammen bieibender Bürger. Beihorte 
bierfeindlihe Bachus · Bruder behaupten bioweilen beftfimmt: Bairifdes Bier derauſche 
bald, befriedige bled Bauern, beraube Befferen Bewußtein, befhränte blühende Bil- 
bung, begrände breite Dänce, befördere blinden Blodjinn. Begeiftert Baque beiler, 
bleidt beim Befferen ; beſinzt Burgunder, Borbeaur, Brauferein, beſchimpft bospaft 
Bairiihes Bier. Biedere Biertrinfee! Verot Veweiſt Beſſeres bemähren, bleibt 
beigefellt beim braunen Bccherblinfen, bleibt Bairifche Bierfreunde beim Bairtfchen 
Bierwirth Berneder.* 


Merkwürdige Lebensreitung. Ein asrganifches Blatt erzählt: „Ein Waͤbchen 
and dem Vezirk Haram ſteht bei einer Fabrit ın Säieingen (Baden) in Arbeit, mobnt 
aber in Steſn. Sürslich Abends ſuchte daſſelbe an dem dortigen fehr Heilen Mbeimufer 
Axrauter. Eo flürzie, ohne daß Eiuras von Ihm gebert wurde, in den Rhein. Unter 
halb ber Stelle befinder ſich eine Fiſcfale. Die herumtergebende Bähre (Rep) gicht 
ihr Sigmal, der Fiſcher giebt; ber Ang dit ſchwer, bie Erwartung gro, Mir 

aft arbeitet er bad Warn aus ber Ziege berauf: ein Mädchen lirgt darin, Gr 
Pe an's Land; es lebt mod und ift gerettet, in remantiſchet, glücklicher 
ahefang !" 





N) nfaft diefer Nummer. 


Unter den Venchuenchen. Chileniſcher Roman von Friedrich Gerfläfer. (Fortſ.) 
— Sophie Manefeld. Bon Ab, Müpelburg. (Schluß.) — Aus ber Gemelude. 
Don R. Müldener, — Loſe Blätter: Ein nüplides und intereffanted Buch. — 
Aus dem Erzichungs- und Unterrichteleben. — Eine Uhr and Brot. — Ein DBleiftift, 
der Glu bringt. — Hübfche Todedanzeige. — Eine Dier-Empfehlung aus B-Dur. — 
DMertwirbige Lebenetettung. 
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baftig fein Menjchentenner dazu, um fagen zu können, das iſt ein fHeifcher, 
das ein Schubmacher, wenn man zwei folche Derfönlichkeiten ſelbſt in ibren 
Sonntagalleidern vor fich fiebt. Bei anderen find freilich die Unterfchiede 
wieder ſchwãcher, aber fie beftehen bei allen, und wer ein Auge dafür bat, 
finvet fie leicht beraus. 

Der Schubmader 3. B., als der Tenntlichfte von allen, Heibet fich 
Sonntags und Werleltags, wenn er ausgebt, nur in Schwarz oder bach 
in ganz dunkle Meivung. Er trägt eine ſchwarze Halsbinde und felten, 
fat nie, Batermörder, eine bobe ſchwarze Weſte, die nur fehr wenig 


Anter den Penduenden. 
Gpilenifder Roman von Friebrih Gerſtaͤder. 


(ortfegung.) Vorhemdchen durchſcheinen läßt, am Tiebften einen ausgefchweiften Hut, den 
dunklen Rod bis gewiffenbaft zum Knie hinunter, tadellofe, befonders blank 
12, gepupte Stiefeln und ſchwarze Glacchandſchuhe Nr. 17. Er gebt dabci 


außergewöhnlid, fteif, denn der Nüden tbut ihm vom langen Krummſitzen 
in ber Woche web, und er führt regelmäßig einen Rohrſtock mit Elfenbein- | 
griff — im Regenwetter dagegen einen ſchwarzſeidenen Regenſchirm und 
nie Ueberſchuhe. Auch in feiner Geſichtofarbe — denn die Hände be- 
fommt man Sonntags nie von ihm zu fehen, bat er einen etwas dunklen 
Anſtrich. Er if vollflommen rein gemafchen, aber es liegt troßdem in 
den Zügen (vder vielmehr in ven Falten) eine düftere Schattirung, die ſich 
eben nicht —— läßt und ſchon feinem ganzen Geſicht etwas Charaf- 
teriftifches ‚gie t. Außerdem ſchnupft er und führt eine Brille, 

Ganz fein Gegentheil it der Aleifcher, den fein Befchäft fchon darauf 
hinweiſt, viel reine Wäſche zu tragen. Er ſieht — wie der Schuhmacher 
immer etwas Bleiches oder vielmehr Graues in feiner Geſichtefarbe, ſchon 
vom vielen Stubenfien, bat — rotb, gefund und wohlgenährt aus, bat 
faft immer blaue Augen und rötbliches Haar, trägt auch nie einen Hut, 
fondern immer eine Dige, am liebiten von Biberfel. Ebenfo verihmäht 
er Handſchuhe, denn feine Hände find ſchneeweiß — eine Urſache des vielen 
ge —— friſchem Blut, was der Haut eine auffallende Weiche und 

eiße giebt. 

Ganz anders wieber hält fih der Schneider — ober Tailleur, wie man 
jet bei ung in Deutfchland fagt. Er gebt ala Firma feines eigfhen Ge- 
fhäfts, immer fehr modern und gewöhnlich in etwas auffallende Stoffe 
gekleidet, und trägt den Rod faſt immer, ſelbſt bei warmem Metter — 
wenigftens in ben unteren Knöpfen zugefnöpft, weil dadurch der Schnitt 
des Ganzen mehr fichtbar wird. Außerdem liebt er blauſeldene Halstücher 
und Tuchnadeln, wie ein buntfeivenes Taſchentuch. Seine Bewegungen 
find dabei lebbaft und raſch — eine natürliche Angewohnheit von den raschen 
Stichen und dem fortwährenden Auszieben der Nadel, doch ift feine Sefichts- 
farbe felten over nie gefund, eine Folge der ewigen Stubenluft und Werf- 
ſtatto · Atmoſphaͤre. 

Auch die anderen Handwerker find unverkennbar an taufend Heinen 
Anzeichen, die ſie nicht verſteden können oder wollen: Ein Barbier an dem 
Schlenfern des einen Armes, während er den andern rubig hält, ein 
Frifeur an dem gelodten und überfetten Haar, ein Bäder, der eine weiße 
„Scattirung“ nicht los wird, eben fo wenig wie der Schuhmacher die 
ſchwarze, der Zifchler an dem harten Knollen am Zeigefinger vom Hobel, 
ver Gerber an einer iffen Yobhfarbe, die ihm nicht allein im Geſicht, 
ſchiedenen Handwerker in Deutjchland-nicht allein durch Beſonderheiten in | fondern auch auf den Kleidern liegt, der Seifenfieder an dem Geruch, der 
ibrem Anzug, nein ſelbſt durch ihr ganzes Aeußere, ja nicht jelten durch ven | felbft nach einer viermonatlichen Seereife an ihm haftet, kurz fie alle haben 
Charalter ihrer Züge von einander unterjcheiden, und einige befonders | irgend ein fleines Zeichen, das von anderen, ibrem Geſchäft fern ſtebenden 
tragen ba jo ganz verſchiedene und ſcharf abgegrenzte Kennzeichen, daß fat | Leuten möglicherweife überfehen werden .zag, von ihren eigenen Standes- 
jenes Kind im Stande ift, fie von einander zu trennen. So gehört wahr- | genoffen aber wahrlich nicht überjehen wird, ja nicht einmal vor ihnen 


Die Paffagiere. 


> 

Der alte Ehilene war fchon vergeſſen, ala er kaum zwifchen den Häu- 
fern verſchwand. Einen berartigen Hafenplatz berühren auch fo viel wun- 
derliche und eigentbümlicde Menfcen, und das Leben dort, mit feinen 
praftifchen Pflichten und Bebürfniffen, nimmt die Leute fo vollfommen in 
Anfpruch, daß man ſich nie lange mit Fremden beſchäftigt. Sie geben eben 
ihren Weg, und was dann aus ihnen wird, ift ihre Sache — wer fonjt 
follte fih um fie befümmern. 

Das Boot Fam indeß rafch mäber und fehien jet, was man ſchon recht 
zut mit bloßen Augen erfennen fonnte, fo vollgeftopft von Paſſagieren zu 
fein, das es mit dem Nand faft den Wafferfpiegel berührte, was freilich auf 
dem glatten, unbewegten Strome nicht viel zu fagen hatte. Uebrigens 
darf mar nicht glauben, daß die Bewohner Baldivia’s felber ſolchem neuen 
Zuſchuß ihrer Colonie nur allein mit Freude entgegenfahen, denn ber 
—* Nupen segiert ja nun doch einmal die Welt und — „Seber iſt 
ſich felbit der Nächte." „Ja, wenn es Leute waren, bie viel Geld mitbrach- 
ten — Nferbauer, die ſich anfaufen und nieberlaffen wollten, deren fonnten 
nicht genug kommen, je mehr, befto beifer, denn an denen fehlte es noch 
immer, und das Sand war weit und bot ibnen Allen Raum. ber unter 
folchen Einwanderern befanden ih gewöhnlich immer weit mehr Handwer · 
fer jedes Gejchäfts, und bie ſchon an Drt und Stelle fehbaften fürdhteten 
dann natürlich, nur eine neue Koncurrenz zu befomren und den überdies 

. nicht ſehr großen Abſatz ihrer eigenen Arbeit noch mehr gefchmälert au feben. 
Daß fie ſich aber davon fo rafch ala möglich zu überzeugen wünfchten, war 
ebenfalls natürlih — Jeder hatte ein Intereffe Dabei, und wie nur die 
Kunde durch die Stadt lief, daß die erften Einwanderer in Sicht feien, 
—— ſich ſchon Die Halbe Bevöllerung von Valdivia an dem hoͤlzernen 

nal, 

Die Meiften vechneten auch darauf, es den eben Eintreffenden gleich 
an ihrem Aeußern abſehen zu können, welchen Gefchäft, weldem Hand- 
wert fie etwa angebörten, und mit einiger Uebung wie ein Hein wenig 
ei füllt das lange, nicht fo ſchwer, als man etwa ben- 

en jollte. . 

Es iſt nämlich eine gm eigenthümliche Thatſache, daß ſich bie ver- 
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— werden kann. Sie finden es ſelbſt unter einem Ueberrod 
eraus. 

Kein Wunder denn, daß die deutſchen Handwerler in Valdivia dem 
nahenden Boot mit Spannung entgegenſahen und keinen Blick von den 
Paffagieren abwandten, fobald dieſe nur erft einmal Fuß an Land fepten 
und Dadurch Mitbefiper von Amerika wurden. Aber noch ehe das geſchah, 
batte fhon eine laute und berzliche Begrüßung zwiſchen ben am Ufer 

» Stebenden und Heranrubernden fhattgefunden, denn jobald die Fremden 
nur einmal die Gejtalten der’ dort auf fie Wartenden deutlich erkennen 
fonnten, mußten fie eben fo gut, Daß es Deutfche waren. 

Hallo, Landsleute! wie geht's ?" fchrieen fie hinüber, 

„But aeht’s !* lautete die Antwort, „wie geht's Euch 2" 

„Hurrah! Amerika foll leben!" jauchzten die Anderen wieder und 
fwenften die Hüte und winkten mit den Tüdyern, und lachten und jubel- 
ten dem fonnigen Land entgegen, das fie bier in all’ feiner Pracht und 
Schönheit umgab. 

Eo find auch wirklich wicht viel Hafenpläße in ber Welt, bie einen 
freundlideren Eintrud auf den Fremden machen, als der Hafen von 
Valdivia bei ſchönem Wetter. Schon die Bai von Corral ift einer ber 
ſchönſten Punkte der ganzen Weitküfte, wenn nicht der ſchönſte — der breite 
Strom dann mit feiner ruhigen, bligenden Fluth — in weiter Ferne hinten 
die niederen Eordilleren als Dintergruut, mit dem ſpißen und fchneebeded- 
ten Kraterfegel des Billa Rica, und dann die frifch grünen Ufer an beiden 
Seiten, zulegt mit den freundlichen, heil en are Gebäuden der Inſel 
und Valdivia’s, und nun auch noch jubelnde Landsleute, die Ihnen ven 
Willlommen entgegen riefen — lein Wunder, daß ben ſeemüden Wande- 
vern das Herz aufging und fie mit leuchtentem Antlig die Stufen 
Dinauffprangen, wo fi ihnen ſchon eine Zahl derber Hände entgegen- 


Baldivia iſt auch vielleicht der ainzige transatlantifche Hafenplak in 
der ganzen Zelt, wo ver deutſche Einwanderer, wenn er den fremden Boden 
betritt, nicht auch fremd und verlaffen daſteht, — Jemand findet, 
der ihn, und ſei es auch nur durch ein freundliches Wort, begrüßt. Wer 
kümmert ſich in den zahlloſen Hafen der Vereinigten Staaten, in denen 
Taufende und Taufende von Deutfchen leben, um ben friſch eintreffenden 
Landsmann? Mer dreht auch nur den Kopf nach ihm um, wenn er ver- 
laſſen und verloren mit jeinem Gepäck an der Landung pt und, ver Sprache 
nicht mächtig, feinem Herzen feinen Rath mei — höchſtene ein paar 
amerifanifirte Deutſche — Yumpengefindel, das wie die Aasgeier, wo ſie ein 
gefallenes Stüd wittern, nach Beute herbeiſtreichen, um zu feben, ob fie 
den frifch eingetroffenen, jogenannten „grünen” Landemann rupfen und 
plündern fünnen; ſonſt wahrlich fehaut fi Niemand nad ihm um und 
denft nur daran, ihm eine Hand zu reichen. — Und ijtes anders in Auftra- 
lien, in Brafilien, in ven Ya Plata-Staaten? Lauter Länder, welche die 
Deutſchen mit ihrem Schweift gedüngt? — Wahrlih nicht. Aber bier 
in Chile brängt fi Das beutfche Element, das fid dem fpanifchen nicht fo 
leicht anſchließt, noch feit zufummen, ein gefchloffenes Ganze bildend, und 
—* — die Gefühle Einzelner fein mögen, der Deutſche ſelbſt iſt gewiß 
willlommen. 

Uebrigens beſchränlten fich nicht Alle auf ein bloßes Händeſchütteln, 
denn Meier z. B. war, wie er nur das Boot anlaufen ſah, ſpornſtreichs 
in das Kaffeehaus binaufgefprungen und kam jept mit ein pgar großen 
Gläfern Bier eilig zuräd. Ihm machte auch feiner der neu Angelom- 
menen gerade Concurtenz, denn er war überall daheim, und wenn es mit 
dem einen Handwerk eine Weile nicht ging, griff er indeß nach einem andern, 
ja lag auch wohl einmal eine Weile, wenn er ein paar Thaler verdient 
hatte, fill, um die erft wieder in Ruhe zu verzehren oder Durchzubringen — 
für wen auch hätte er fparen follen? - 

Jetzt drängte er ſich durch die Uebrigen, denen er die Sonntagsröde 
mit Bier begoß, ohne indeſſen eine Entſchuldigung für nöthig zu balten, 
und bie Gläfer vorausbalten, rief ex mit feiner gang eigenthümlich lauten, 
durchdringenden Stimme: 

„Landoleute! Profit — Donnerwetter, von dem Deutichland 
da drüben in einer Tour ber, Ihr müßt einen Durſt haben !" 

Under fand ein danfbares Publitum ; das Bier war im Handumdrehen 
ausgetrunfen, und er durfte Dann auch die leeren Gläfer wieder hinauf in 
die Wirthſchaft tragen, denn hier in dem Wirrwar wären fle doch zer- 
brochen worden. 

Aber da unten fonnte man auch nicht flehen bleiben. inigen 
Peons, die fi ſchon eingefunden, wurde das Gepäck übergeben, um cd 
nach den, oben im der Stadt dicht zufammenliegenven beiden beutjchen 
Wirthshaͤuſern zu ſchaffen, und die Deutſchen, zu denen fi unterwegs 
noch immer mehr binzufanden, ſchlenderten Dann langſam nad. Was 
zujammengebörte, fand ſich denn auch ſchon unterwegs, und befonders 
batte ſchon einer der Baldivia-Schuhmacher einen Handmwerksgenoffen 
herausgefunden. 

„Und wie iſt's bei Euch im Lande?“ frug diefer, „viel zu thun 2* 

„Schlecht iſt's,“ fagte der Andere vorfihtig und gewiſſermaßen als 
Ermunterung, „bundekblecht — zu thun? wenig, blutwenig und er- 
barmlich besabit obendrein. 
— arbeiten, und bie Deutſchen haben fein Geld — das iſt der 

eufel, 





Die Chilener laffen nur immer bei ihren | 


Anter den Penduenden. 


* mit den Spaniſchen nehmen wir es doch in der Arbeit 
au “u 


„Das hilft’s — aber oben in Valparaiſo ſoll's beifer fein. Ich habe 
auch große Luft, dort hinüber zu geben.“ 

„Ra, dann verſuch' ich's bier einmal im ber fZeit,” fagte ber 
Deutſche, auf den dieſe Andeutung eine ganz andere, als die erwartete 
—— hervorbtachte, „mit den Spanlolen wollen wir ſchon ferti 

en.” 

Ein Schneider, der ſich in der Gefellichaft befand, hatte eine gan t 
ähnliche Unterhaltung mit einem anderen Yandsmann, der laum hörte, da; 
ſich er Neuangelommene hier etabliren wolle, als er auch wehmüthig 
andrief : 

„Na ja, das if recht, auf Dich haben fie hier gewartet, Lands- 
mann; und weißt Du benn nicht, daß foldde Hamburger Schiffe, wie das 
ift, mit dem Du berübergelommen bift — immer den ganzen Wanft voll 

Kleider mitbringen, fo daß man nachber den ganzen Winter hin⸗ 
durch feine Hofe und feinen Rod mehr zu machen friegt ? Mer find denn 
die Schneider bier? — Die Kaufleute, die ihr ganzes Waarenlager bis 
oben hin geſtedt voll fertiger Kleider haben. Wenn ſich Einer ein Loch 
in bie Hofe reift oder einen Ellbogen durchſcheuert, dann find wir gut, auch 
vielleicht, um die Tafchen an dem fremden importirten Schwindel über- 
zunäben, bie ſie in den Fabrilen immer nur mit drei Stichen zureifen — 
zu weiter Nichts — das if®ein Leben,” 

Der neu angelommene Yandamann ließ ben Kopf hängen, denn der 
Bericht paßte nicht zu den goldenen Hoffnungen, bie er mitgebracht, paßte 
nicht zu der frifchen Landſchaft und dem regen, gejchäftigen Leben ringe- 
umber. Ob ihm aber dabei vielleicht eine Ahnung bämmerte, daß 
Landsmann doch möglicher Weife ein wenig zu ſchwarz male — auch wohl 
gar eine z fürchtete — aber es war ja noch gar nicht fo 
weit, Noch faß er nicht wieder auf feinem Arbeitstifch oder ſand in fei- 
nem Faden und wartete auf Kunden — heute wır Feiertag und morgen 
auch, und was bie nächite Zeit dann brachte, ei, das konnte man auch recht 
gut der nächiten Zeit überlaffen. 

Die trübe Stimmung Einzelmer dauerte deshalb nicht lange ober 
konnte vielmehr gar nicht recht zum Ausbruch klommen. — Hier in dem 
neuen fremden Ort war ja audı Alles Jubel, und wenn das Leben und 
der Verdienſt bier gar fo ſchlecht geweſen märe, dann hätten bie Peute 
auch wahrlich nicht fo fivele Synntage feiern können — alfo jevenfalls ab- 


warten. 
Die Geſellſchaft zug ſich ng or jept zu Selzer's Wirtbshaus, wo 
ber beutjche Verein mit der Bibliothek befand, und dort in dem ge- 
räumigen Lolal fammelten fich nach und nach ebenfalls die verfchiedenen Deut: 
fen aus der Stadt. Wenn auch die Sonne noch draußen hell und‘ 
freundlich fehlen und fie weit eher in’s (Freie gelodt hätte, die eben Einge- 
troffenen hatten Durft — viel Durft, und den fonnten fie am beiten und 
leichteften bier befrfüdigen. Was kümmerte fie heute die ſchöne Natur va 
draußen, Die befamen fie doch noch genug zu ſehen, aber fo ein erfler ge- 
mütblicher Abend im Wirthohaus, nach langer Serfahrt, der lam nie 
wieder, und wie hatten fid Alle danach geſehnt. Das wimmelte auch 
nur fo in dem großen Saal, und ber Wirth lonnte nicht Flaſchen und 
Stäfer genug berbeifchafen, um gleich Alle zu befriedigen, denn Alle 
förieen zugleich nad Bier, und das nur bot ihnen einige Beruhigung, 
daß eben wieder eim großer Wagen mit frijden Fäſſern vor bie 
Thür rolle. — So war wenigſtens binreichender Vortath vorban- 
den, und Ale brauchten feine Furcht zu haben, den Abend troden zu ver- 


bringen, 

Auch in dieſer Hinficht unterſchied fih Valdivia vorthellhaft von 
anderen deutſchen Colonien Amerila’s, daß ber dortige „Deutiche Verein“ 
ein wirklicher Verein von Deutfchen war und ohne Ausnabme Alles 
umfaßte, was bie Heimath in dies Land gejahbt hatte. Die Räumlich- 
feiten hatte man nicht elegant möblirt, es iſt wahr, es gab Da feine be- 

ueme Fauteuils und Sopha's, feine Spiegel und Mabagonpſchränke, 
—— nur hölzerne Tiſche und Stühle oder Bänke, und es wurde fait 
nur Bier, und bei naßfaltem Wetter vielleicht einmal ein heißer Grog ge- 
trunlen. Die Beiträge waren aber dafür auch fo mäßig, daß fie es Jedem 
ermöglichten, dem ein beizutreten, mochten jeine Mittel noch jo 
befchränft fein, und außerdem verband fi damit noch das Abonnement 
der Bibliothel, damit auch die rauen einen Nupen bei der Sache 
—— und ſchon ſelber dafür ſorgten, daß ihre Männer Mitglieder 

eben. 

Und außerdem das gute Bier, das einer der älteſten Anfiebler, der 
alte Here Anmwandter, auf der „Inſel“ braute und damit nicht allefh vie 
Colonie yerforgte, ſondern auch ſchon Beitellungen von allen Theilen der 
Weſtküſte darauf bekam; und das Bier ift und bleibt doch num einmal Das 
Hauptbindungsmittel für alle Deutichen, ob fie daheim oder im Yuslanı 
leben. So kam es denn, daß ſich in Diefen Räumen an den Gejellihafts- 
tagen, wie heute auenahmoweiſe, alle deutſchen Bewohner der Stadt ſam- 
melten, welchem Stande fie auch angehören mochten, und Aerzte wie Rauf- 
leute, Handwerker wie ber gewöhnliche Arbeiter trafen da zuſammen, ver- 
kehrten auf freundſchaftlichem Buße mit einander und beſprachen ihre 
gemeinfamen Jnterejien. 

Indeſſen waren auch noch zwei andere Boote mit Paſſagieren von ber 
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Hamburger Bart beraufgelommen, und eines von diefen brachte Die „Her- 
ven aus der Kajüte,“ die auch bier eine „Sajüte” Für fich zu finden hofften, 
und in dem benachbarten „Hotel” ihr Abjteigequartier nahmen, Sie 
mußten fich auch überhaupt eintheilen, denn Seljer hätte fie doch nicht Alle 
aufnehmen, unterbringen lönnen. Dort drüben fanden fie fi) aber — 
beute Abend wenigſtens — bald einfam und verlaffen, denn zu ihnen hinüber 
kam Niemand, und fie waren doch nicht nach Amerika getommen, um ibr an 
Borb geführtes erclufives Leben fortzuführen. Sie wollten bier Leute 
feben und jprechen und Etwas über das Land hören, und mas ihnen ber 
Wirth darüber erzählen fonnte, genügte eben nicht. Da blieb ihnen 
denn freilich feine andere Wahl, als die Uebrigen aufzufuchen, deren Yär- 
men und Lachen fchen lange zu ihnen berübertönte, und Einer nach 
tem Anberen, nachdem fle ſich vorher mit Speife und Trank erquidt, 
trat erſt vorn in bie Haustbür und borchte nach den lauten Tönen 
hinüber, fälenverte dann langſam in das benachbarte Lolal, um ſich der 
„Geſellſchaft“ anzuſchließen. — Man mufte ja doch das „Bolfsleben“ 
kennen lernen, . i 

Und mie oft mechfeln Kafüten- und Zwiſchendedepaſſagiere die Rollen, 


fowie fie nur das fehle Land betreten. 
Da finden wir häufig in den Rajüten fehr elegant gefleibete junge 
Leute, die fich nicht Dazu entſchließen konnten, mit „allerlei Bolt“ die Reife im 


Zwiſchendec zu machen, und lieber ihren letzten Thaler daran wenden, um 
nur „anſtändig“ nad Amerika geſchafft zu werten. Unterwegs find fie 
fih dann. noch ihrer bevorzugten Stellung bewußt und verfehren mit 
Zwifchenbedspaffagieren, die in ihrer fchlichten Werfeltagsfleidung umber- 
geben, nie, (Es füllt aber gar nicht fo felten vor, daß Diefe — fparfam 
in ihrer Lebensweiſe und mäßig in ibren Anfprüchen, in dem fremten 
Land — während der junge Kajütenpaflagier noch nach einer Stelle 
Gerumläuft und indelfen nicht weiß, wo er das Brot bernehmen 
ſoll — ein Geſchäft eröffnen, einen Landbeſitz kauſen. Dort erleben 
fie dann zu Zeiten die Genugthuung, daß der vornehme SKafüten- 
paffagier, der jie unterwegs und auf einer Monate langen Seereife nicht 
fannte und fennen wollte, zu ihnen kommt und ihre Hülfe nachſucht 
pri als alter Reifegefährte. — Wunderlichere Dinge find ſchon ge- 
heben. 

Unter unferen Sajütenpaffagieren befand fich übrigens auch eine 
Menge der verſchiedenſten Charaktere, anfcheinend frieblich für eine fo lange 
Reife in dem engen Raum vereinigt, und aus einander firebend, ſo— 
bald nur das Band gelöft ift, das fie fo lange widerflandelos zufammen- 


hielt. 

Da war erfllich ein Doctor — der Schiffsarzt zugleich, der unent- 
geltlihe Paflage erhalten hatte, um etwa unterwegs Erfranfenbe zu beban- 
deln. Da waren drei oder vier junge Kaufleute — Alle mit der Hoffnung 
berübergefommen, daß ſie, kaum den Fuß an Land gefept, fchon die brillan- 
teiten Anerbietungen erhalten müßten. Da war ein junger Rechtsgelehr- 
ter, da war eine medienburgifche Familie, Mann, Frau und trei Meine 
Kinder — hırz, eine Mifchung von jedem Stand und Alter, und Alle in 
der Hoffnung ausgewandert, um reich — fchnell reich zu merden — mit 
Ausnahme vielleicht des jungen Rechtsgelehrten Neimald, der auch daheim 
ein nicht unbebeutendes Vermögen befah und eigentlich die Reife nur einem 
guten Theil Romantik verbankte, das ihn hauptſächlich bier herüber 
getrieben. 

Der erfte Eindrud aber, den Valdivia auf ihm machte, war biefen 
Erwartungen fein befonders günftiger, denn Alles, was ihm bier zuerſt in 
die Augen fiel, trug den Stempel eines fehr rubigen, Heinjtädtifchen Lebens. 
Nicht einmal Jagd follte es in der Nähe geben — und in den Bergen noch 
weniger — und die Indianer ? Lieber Gott, ſchmutziges faules Vgt, das 
von Aderbau und Viehzucht lebte. Weiter im Norden, ja, und Äber ven 
Bergen brüben, ba gab es milde Indianer a denen fehlte es nicht 
— aber hier? — nicht die Spur von ihnen. in, im Gegentheil, das 
Leben war bier eher ein bischen langweilig, denn Intereffantes kam t· 
lich gar nicht vor, Es ging Alles feinen ten Gang, und nur Arbeit 

ab’s — Arbeit genug, wenn man eben leben wollte, denn es wurde von 
Fahr zu Jahr tbeurer — die Leute fprachen auch in der That fat von 
Nichts, als ihren verſchiedenen Beihäftigungen, und Retwald fing ſchon 
an, ſich felber gründlich zu Iangweilen, als plötzlich und wie mit einem | 
Schlage die —— eine ganz andere Wendung nahm, und jeßt — 
fonderbarer Weife über Nichts weiter bebattirt wurde, als über wilde In- | 
dianer und inbianijche Ueberfälle. 

Mit dem eben eingetroffenen Dampfer vom Norden fam nämlich die 
erfte Nachricht des Penchuenden-Einbruchs nach Valdivia, und wenn die | 


Golonie auch auf vollfommen friedliche, ja fat freundfchaftlichen Fuß mit | 


den benachbarten Indianern ſtand, fo war doch nicht gut vorauszujehen, | 
welcye Folge das auf das zufünftige Betragen diejer, jedenfalls fehr zweifel- 
haften Nachbarn haben konnte, 

Allerdings wußten die Eoloniften, daß fle von den diesſelts der Eor- 
billeren, im Oſten lebenden Stämmen Nichts zu fürchten hatten, glaubten 
es wenigitens; denn biefe ſchienen fo friedlicher Natur und jtanden fo 


wenig mit den Horben der Otra Banda in Verbindung, daß es fehr ſchwer 


gebalten bätte, fie zu feindlichen Handlungen zu bringen. Konnten fie aber 
nicht von den kriegeriſchen Penchuenchen dazu gezwungen werden, und mas 
verhinderte Diefe felber, über die Berge zu brechen und das Land mit ihren 


' zu ſchaffen und 





Schwärmen zu überziehen? Die paar chilenischen Soldaten, bie bier fla- 
tionirt blieben, wären ficher nicht im Stand geweſen, fie zurückzuſcheuchen, 
und auf reiche und für fie wertvolle Beute durften fie in ben gut nefüllten 
Kaufläden immer rechnen. 

Und mas fonnten die Deutichen dagegen thun? — nur auf die Re- 
gierung febimpfen, die im Norden des Reichs einen Angriff auf die Indianer 
machte, wihrend der Güben, vollfommen unbefhügt, deren Mache preisge- 
geben blieb, Was half es ihnen, wenn man die Wilden fpäter für einen 
jolchen Ueberfall auf's Neue gezüchtigt hätte? — ihnen war dann der 
Schaden gefchehen, und daß fich fein deutſcher Geſandter ihrer annehmen 
und ihre noch fo gerechten Forderungen vertreten würde, wußten fie aus 
Erfahrung gut genug. j > 

Jept kamen auch zwei in Balvisia anfäffige Kaufleute herüber, bie in 
Balparaifo gewefen waren und dort Einkäufe gemacht hatten. Diefe er- 
zählten nun die Einzelheiten des Ganzen, natürlich mit all’ den Webertrei- 
bungen, bie fie während ihres kurzen Aufenthaltes in Talcuahana, dem zu- 
nächt bei Concepeion gelegenen Hafen, — gehört, und berichteten eben · 
falls, —* Don Enrique, der unglüdliche Bater, dem man fein jümafles 
Kind geitohlen, mit dem Dampfer nad Baldivia gelommen fei, um von 
ri den Räuber feiner Tochter, den Häuptling over Kazifen Sentitrufs, 
aufzuſuchen. 

Das war ber alte Chilene geweſen, den fie an der Landung gefehen. 
Armer Vater! Und wie wenig Hoffnung batte er, fein Kind wiederzuer · 
halten ; denn wer von Allen fannte ein einziges Beifpiel, wo die Wilden das, 
mad fle erbeutet, gutwillig wieder herausgegeben hätten? Wer aber konnte 
fie in ihren Steppen zwingen, wo fie, flüchtig wie der Strauß ver Pampas, 
einen Kampf annahmen, wenn fie fich in der Ueberzahl mußten, und bin- 
aus in alle Weite oben, wo ihnen nur bie geringjte Gefahr einer Nie- 
derlage drohte, — Und allein wollte er gehen ? — Er hatte neäufiert, 
S — ſich hier in Baldivia Begleitung ſuchen — vielleicht chileniſches 

itär. 

Die Deutichen fchüttelten den Kopf; aber das fremde Intereffe wurde 
nur zu bald wieder durch das eigene verdrängt. Briefe waren außerdem 
für Manche der Anweſenden aus Deutſchland via Panama und Balparaifo 
eingetroffen, ebenfo neue deutſche Zeitungen, und es bildeten ſich ein 
E Gruppen, bis bas Gefpräch endlich wieder allgemein wurde und bie 

andsleute auc bis zu fpäter Nachtſtunde plaudernd und erzählend zu- 
fammenblieben, 


13, 
Berfhildene Pläne, 


Am nächften Tage fhmärmte die Stadt von wilden Gerüchten, denn 
ein paar Chilenen, die mit von Concepeion berübergelommen waren, hatten 
noch nachträglich ſolche entjepliche Geſchichten über bie von den Penchuenchen 
verübten Greuel erzählt, daß die Valdivier wirllich anfingen, um ihre 
Sicherheit beforgt zu werden. Man ſprach in allem Ernſt davon, fich gegen 
einen indianiſchen Einfall zu rüften, eine Miliz zu ſchaffen, Erdwerie auf- 
zuwerfen, bie rauen nach der füdlicher gelegenen Eolonie Puerto Monte 

—** mehr. Das Einzige nur, was die Coloniſten 
einigermaßen berubigte, war vorgerüdte Jahreszeit; denn wenn bie 
regelmäßigen * die jet jeden Tag beginnen konnten, eintraten, fo 
durften fs die Wilden allerdings nicht mehr in das Land hinein wagen, 
ba ihnen, durch die rafend ſchnell —— Ströme, der Rüchzug recht 
gut abgefchnitten werben fonnte. Auhßerdem beſchwichtigten die Rubigeren 
unter den Deutichen auch bald bie übrigen. 5 

Der Ueberfall bei Concepeion follte durch den Kaziken Ienfitrufs aus- 

ührt fein, und mit biefem gerade hatten fie bis jetzt immer in Frieden 
gelebt; ja verfdiedene Händler waren fogar ſchon bis in fein Gebiet vor- 
gebrungen und dort von ihm jtets auf das Freundlichfte behandelt worden. 
Es blieb deshalb nicht wahrſcheinlich, daß er einen Einfall in ihr Land 
machen würde, noch Dazu, Da er in den volllommen unbewaffneten Indianern 
auf biefer Seite nicht die mindeſte Stüpe fand. Es wurde veshalb, wenn 
auch Einzelne ihre Büchfen vorfuchten und in Stand fehten, von einer 
Miliz nicht weiter gefprochen, und gegen Abend dachte fchon Niemand mehr 
an irgend eine Gefahr, die ihnen etton drohen konnte, 

Nichtodeſtoweniger berührten die Feindſeligleiten mit den Indlanern 
ihre Handelsintereffen doch in fo fern, da für jept jeder Verkehr mit den 
nördlich wohnenden Araulanern rochen blieb, und fie nicht wagen durf- 
ten, deren Land zu betreten. Mit der Dira Banda waren überhaupt in 
biefem Jahr feine Gefchäfte mehr zu machen. : 

Wie fern übrigens die im Oſien oder biesfeits der Eorbilleren wohnen- 
den Eingeborenen all’ diefen Streitigleiten fanden und wie wenig fie ſich 
bis jept bineingemifcht hatten, zeigte ein Trupp von Indianern, —** 
und Frauen, die an dieſem naͤmlichen Nachmittag in die Stadt iamen, um 
einige Einkäufe zu machen. Sie hatten als Handelsartifel ein vaar 
mitgebracht, ſchlenderten jept in den Straßen herum und blieben vor allen 
Ladenfenftern ſtehen, um ſich die dort ausgehangenen Herclichfeiten von 
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GHasperlen, Meffern, bunten Tüdern und fonjtigen Koftbarfeiten aufmerl- 
ar zu betrachten, und dann unter einander lebhaft über deren Werth zu 
bebattiren, 

Es waren licht-Fupferbraune, nicht unfchöne Geftalten, Die Männer 
fhlanf und fräftig gebaut, die Frauen etwas mehr gebrüdt, mit einer Nei- 

ng zum Fettwerden, mas bei ihnen aber als Schönheit gilt, mit Hugen 
hwarzen Augen und langen, flraffen fchwarzen Haaren — ein Abzel 
fämmtlicher — — Amerita's. Getleidet gingen fie dabei in 
ſelbſtgewebte und mit Indigo gefärbte wollene Stoffe. Die frauen tru- 
gen ein langes blaues Gewand, das bis auf die Knöchel hinab und bie zur 
Kehle hinauf reichte, unter dem rechten Arm aber durchgezogen war und 
diefen für jede Arbeit und Bewegung frei und nadt ließ; aber ein anderes 
Kleidungsitüd, eine Art Mantellragen, fiel ihnen über die Schultern und 
fügte fie gegen Kälte und Näffe. 

Die Männer trugen eng anfchließende Hofen, aber ein weites 
Gewand darüber, ähnlich fat wie der indiſche Sarong, das ihnen 
weit unter bie Sniee reichte, Hemden fannten fie nicht, aber der Poncho, 
en fie den Kopf ftedten, fiel in malerifchen alten über ihre 
Die Köpfe waren bei Allen bloß, und bas Haar der Männer hing 
langgetimmt nieder, während es bei den Frauen in dicke, hübſch geflochtene 
Böpfe gelegt war. Schuhe hatte Keiner von ihnen. 

Um die Weißen lümmerten fie fih dabei gar nicht, mar ihnen doch 
auch ſelbſt ihre Sprache fremd. Wurden fle gegrüßt, fo nidten fle wohl 
zum Danf, die Frauen drängten ih aber dann ſtets wie ängſtlich an bie 
Männer an, als ob fie fürdhteten, daß fle von Fremden noch weiter ange- 
redet oder beläftigt werben könnten, und doch verlangte es fie, in bie Fäden 
der Weißen zu treten und (Eimwas von den ſchönen Sachen zu erhalten, 
die dort zur Schau ftanden. Diefe Stämme vor allen hängen auch an 
buntem Glasperlenjhmud, und die Frau bes einen Burſchen trug ſchon 
vielleicht drei bis vier Pfund folder Schnüre, Heine feite Stid- oder Strid- 
perlen in allen Farben, um ihren Hals. 

Der alte Cbilene, Don Enrique, fam die Straße herunter und 
flupte, als er den Indianern begegnete. Waren diefe von der Dita 
Banda drüben und konnten fie ihm Kunde geben von feinem Kind? 
— Ein Verſuch, fie anzureden, war aber vergeblich, die Männer lach- 
— fhüttelten mit dem Kopf, vie Frauen wichen ſcheu hinter fie 
zurück. 

„Die verſtehen Nichts, als ihre Penchuenchenſprache,“ ſagte da Meier, 
der gerade in biefem Augenblid, feinen Poncho übergehangen, aber feine 
kurze deuifche Pfeife im Mund, vorüberfam und ben alten Mann von 
geflern erkannte, „Das iſt das blanfe Kauderwälſch, Sennor, und bricht 

inem die Zunge ab.” 

„Und fommen Sie aus den Pampas?” frug der Ehileme raſch, der 
felbR ven Daitſchen im erften Augenblick mißtrauiſch betrachtete, denn 
fein fremdartiger Dialeft und fonnengebranntes Geſicht mochte in ihm 
den Berbacht erweden, daß er ebenfalls zu irgend einem der Stämme ge- 


öre. . 
5 „No, fagte Meier lopfſchüttelnd,“ „das ift Voll von der Ranco- 
Lagune oder da herum, die haben mit den Penchuenchen Nichts weiter zu 
nn daß fie ziemlich eben fo fprechen, kommen auch nie hinüber über 
tie — 

ind waren Sie ſchon drüben, Sennor ?* frug der Alte, 

Ich? Bil" nidte Meier, „two bin ich nicht fchon geweſen, zwei Mal 
mit einem der Händler bier, die alle Jahre faft die Reife bis zum Fimai 
machen und brüben Tauſchhandel mit den Wilden treiben. Senfitrufs ift 
ein famofer Burfche und hält auf Ordnung. Man ift fo fiher drüben, 
wie bier in Valdivia.“ 2 

„Sie lennen Jentitrufs 2” rief der alte Mann mit zitternder, erregter 
Sti 


mme, . 
„Werd* ich ihm nicht lennen,“ lachte Meier, „ich habe drei Nächte vor 
t im Regen geſchl ohne daß er auch nur ein einziges Mal 
gefagt hätte: „Bitte, treten Sie näher, Herr Meier." Lebensart haben 
die rothen Schufte gar nicht, das muß wahr fein, aber auf ihren Pferden 
find fie flinf wie Die Teufel, und jonjt auch eben nicht unrecht, denn wenn 
fle ſich auch unter einander — wie wir drüben waren — ein paar Mal vie 
Hälfe abfchnitten — betrunfen hatten fie fich, daß es einen Stein erbarmen 
konnte — uns Deutjchen thaten fie Nichts, und ich hätte es Keinem aus 
dem Schwarm rathen mögen, auch nur dos Beringfte von unferen Sachen 
ober gar ein Pferb zu flehlen, der Kazike wäre nicht fchlecht auf den 
Kaften geſtiegen. r . 
„Und was haben Sie für eine Beſchäftigung ?* 
„Gar feine — ten ganzen Zag reiten fie in der Welt herum und effen 
und trinfen.“ 
„Nein, ich meine Sie felber — haben Sie hier ein Geſchäft in ver 
Stadt?" 
Ah fo, ich! Ih dachte, Sie meinten die Rotbfelle. — Ih? nun, 
I bin auch fo 'ne Art balber Indianer; ich arbeite, was vorkommt 
— je weniger, deſto beifer — ich fann mit ſehr wenig Urbeit aus- 
fommen !" . 
„Und hätten Sie Luſt, mich über die Berge zu begleiten ?* 
Ze nun,“ meinte Meier, „darüber ließe ſich vielleicht noch reden — 


das eilt ja auch nicht. Sept füngt die Regenzelt an, und dann find vie 
Berge gefchloffen, und bis zum November läuft noch mander Tropfen 
Waſſer den Berg hinunter.” 

„Ih will aber gleich geben,” rief der alte Mann — „morgen 
—— wenn es fein könnte, je eher, deſto beſſer — ich muß hin⸗ 


„Isa mu," ſagte Meier troden, indem er an feiner Pfeife zog, „und 
wer geht in ber Dahreszeit mit, wo die Wilden jept ihre Apfeltſchitſch.f 
ſaufen und alle vierundztoangig Stunden im Tag betrunlen ſind. Re) 
Menſch wäre feines eigenen Halfes ſicher.“ j 

„Sie werden einen Bater ſchonen, der fein Kind fucht.” 

„Ein hübſcher Troft für ung Andere,” meinte der Deutfche. — „Und 
dann die Yahreszeit — wenn wir wirklich noch binüberfümen, nadıber 
fäßen wir dort in den Pampas den ganzen langen Winter zwifchen ven 
Wilden mit Pferdefleifch-Eotelettes und gepfeffertem Blutluchen — brrr, 
— die Haut, wenn ih nur an die abſcheulichen Mahlzeiten 


"Und wenn ich num gut für Ihre Begleitung bezahle?" brängte 
ber alte Mann, „Ich bin reich, und das Geld hat feinen Werth für 
m Ci 


„Das könnte ich gerabe von mir nicht ſagen,“ meinte der Deutiche ; 
„aber ich babe nur einen Hals, und in der Zeit trag’ ich ihm micht im 
die Berge, fo viel ift fiber, und wenn Sie mir die Taſchen mit Gold füll- 
in. — Hülfe Ihnen übrigens auch Nichts, denn wir Zwei allein lönnten 
—* 2 ve weiter beredeten Sie Niemanden in ber ganzen Eolonie, 
o vie er. 

Der alte Mann feufjte recht aus tieffter Bruft, drehte ſich ab, wand 
den Hut in bie Stirn und fehritt ſchweigend bie Strafe hinab. eier 
blieb ſtehen und ſah ihm nach. 

„Armer Teufel," murmelte er dabei, „tbut mir felber leid, aber Jeder 
it ſich felber der Nächfte, und Geld zu verdienen — bab, da giebt’s 
bier auch noch in Valdivia Gelegenheit, wenn man's nur eben klug an- 
ufangen weiß." Und damit jehlenderte er, die Hände unter feinem 
—* in den Taſchen, luſtig dampfend die Straße hinab, denſelben 
Weg einſchlagend, den der Alte vor ihm genommen. (Er ſah auch 


noch, wie biefer dem Haufe bes Intendanten ober Gouverneurs zu- 
—E und dort eintrat. Jedenfalls wollte er ſich von dieſem Hülfe er- 
tten. 


“ Meier felber hatte einen andern Weg — er boglinfs ab, einem langen, 
aber ziemlich wohnlichen Sebiiude zu, vor dem eine Anzabl von Faſſern 
und Kiften aufgefpeichert fanden, und erft an der Thür ſchien es ibm ein-t 
zufallen, daß er doch wohl nicht anfländiger Weife die Wohnung mit der 
brennenden Pfeife betreten dürfe — aber fie brammte noch fo ſchön und" 
fchmedte fo gut — er tbat ein paar lange Züge und blies den Rauch wobl- 
gefällig in die blaue Luft, dann feufzte er tief auf, drehte ſich um, fchüttere 
und goß fie aus, mit dem Fuß babe über Die umberftiebenten Fun- 
fen trend, und trat dann, indem er fie binten in feine Rocktaſche 
ftedte, in den fühlen Hausjlur, um nad) dem Eigenthümer der Wohnung 
au . 

r brauchte übrigens nicht lange zu warten, denn diefer hatte ihn 
jedenfalls ſchon vom Fenjter aus bemerkt und ftand, ibm zuwinfend, in jeiner 
Eomptoirthüre, die er, als Meier jept den Meinen Raum, mit vem Hut in 
der Hand, betrat, hinter ibm ſchloß und einen Riegel vorſchob, was ben 
Deutfchen aber nicht im geringften zu beunrubigen jchien. 

„Sie hatten mich zu nie verlangt, or,“ fagte er im 
feinem etwas gebrochenen fpanifchen Dialekt, indem er fih im Zimmer 
umfab, ob fle allein wären, zu feinem Erſtaunen aber noch einen langen, 

agern, hellbraunen Burfchen entvedte, der in der einen Gde auf 

einem Stuhl lehnte und weit eher einem Indianer, als einem Weißen 

ähnlich ſah; ſelbſt das lange ftraffe Haar hing ibm wild über ven Nod- 

Tragen nieder; übrigens trug er die chilenifche Tracht, und beobachtete 

= Deutfhen von oben bis unten mit nicht eben beſonders freundlichen 
liden. 

Gewiß, Sennor,” fagte ber Ehilene fehr artig, „und es freut mich, 
daß Sie gelommen find. Es iſt eigentlich ſchon eine gute Weile zehn Uhr 
* und ich fürchtete, Sie würden ſich ven hübſchen Verdienſt entgehen 
aſſen.“ 

Hatte noch einige Abhaltuug unterwegs, Sennor,“ entſchuldigte ſich 
Meier, gein alter Herr aus Eoncepeion wollte mich nad) der Dira Banda 


ren. 
„Der arme Don Enrique,” fagte der Ehilene; „es iſt zu fpät in der 
— er wird bis zum Frühling warten müſſen.“ 

5 hab’ ich ibm auch gejagt," brummte der Halbindianer, denn 
ein ſolcher mußte es jevenfalls fein, „wollte mich auch mit haben, er läuft 
in der ganzen Stadt herum,” 

„Ufo, Don Carlos, Sie willen, um was es ſich handelt,” fagte der 
Ehilene jept, zu ſenem Geſchäft überfpringend, venn Don Enrique’s 
Angelegenheiten intereffirten ihm nicht weiter. 

„tönnte es nicht beitimmt jagen, Sennor,” meinte Don Carlos aber 
ausweichend, „irgend Etwas in Ihrem Haufe vielleicht zu repariren oder 
den Garten umzugraben ? Wir werden diefes Jahr doch etwas Dünger 


| fabren müſſen.“ 


Anler den Penduenden. 








„Sie willen doch, daß Dans Hamburger Schiff eingelaufen it?” . 

„Allerdings, Sennor, waren geftern Abend unendlich vergnügt mit 
ben Paffagieren ; fiveles Volt, die Deutfchen.* 

„Sie wiſſen auch, was es geladen bat?“ fragte der Chilene weiter, 
ber feinen Mann fchom lannte und keineswegs bie Geduld verlor. 

„Bebnuere," erwiberte aber Don Carlos, „Ihnen darüber feine Aus- 
hunft geben zu lönnen ; ich babe die Schiffspapiere noch nicht nachgeſehen, 
laßt ſich aber fehr leicht erfahren,* 

„Ss bat eine gemifchte Yabuna,” fubr ber chilenifche Kaufmann rubig 
fort, „und mirb etwa bie Hälfte berfelben bier und die andere Hälfte in 
Valparaifo löſchen, alfo nicht fümmtliche Fracht bier aueladen. Sie 
rauchen gern qute Cigarren, Don Carlos, nicht wahr ?" 

mBitte, Sennor,” fagte der Deutfche, der die Anſplelung wohl ver- 
fliehen mußte; aber er warf dabei einen unrubigen Blid auf den Halbin- 
bianer, den er bisher noch nie in Valdivla gejeben und von dem er nicht 
wußte, in wie weit er in die hier im Haufe betriebenen Befchäfte eingeweiht 
war, „wenn Sie eine gute bei der Hand haben #" 

Der Ehilene lächelte, nahm aber aus einer neben ihm ſtehenden Kifte 
eine u und fagte dann : 

„Sie brauchen fih vor Sennor Cruzado, einem fehr tüchtigen und 
Sy Freund, nicht zu geniren ; er wird mit von ber Partie fein. Haben 

e Luft, Mittwoch Abend eine Heine Erteafabrt zu machen 2“ 

„Saramba,“ jagte Meier jept, indem er fich hinter dem Ohr krapte; 
über den Anwejenden war er wohl beruhigt, aber doch wohl noch nicht 
recht über die Sache felber, auf die er jedoch nun ohne weiteres Zögern 
einging, „es ift eigentlich eine verteufelte Gefchichte, und es wäre Das vori 
Mal beinahe fehief abgelaufen. Die Mauthbeamten paffen jet verflucht 
auf, und wenn fie ung einmal ermifchen, gebt es uns mordſchlecht. Ich 
möchte doch nicht germ ter erfte Deutiche fein, der in Balparnifo, mit einer 
bübjchen Kette am Bein, fpazieren geht und dabei zu feiner Unterhaltung 
die Straße lehrt.” 

„Aber, beiter Don Carlos,” berubigte ihn der Ehilene, „mas foll 
denn jchief gehen? Sie willen, wie Alles fo vortrefflich eingeleitet ift, daß 
ein Miplingen kaum möglich wäre. Wir haben jept dunkle Nächte, die 
Launch ift gut bemannt und unfere Waflerpoligei fo auferorbentlich gefällig 
und bequem, daß fie wohl ihre Dflicht thut, aber auch wahrhaftig fein 
— mehr, Sobald das Schiff einmal feine Unter gehoben hat und in 

gebt, kümmert fich kein Menſch mehr darum, und das Ganze ift in 
der That dies Mal weiter gar Nichts, als eben eine Spazierfahrt bei Nacht, 
Sie haben nicht mehr Unbequemlichleit davon, als daß Sie etwas fpäter, 
als gewöhnlich, in’s Bett fommen.” 

„Ich wollte, ich läge erſt d'rin,“ meinte Don Carlos — „bier in ber 
Stube bejpricht ſich Das breimeich, aber der Henker foll’s holen, wenn auf 
ein Mal draußen, unter den Büfchen vom Ufer ber, fo ein langes dunkles 
Boot herausſchießt. Ich vergejle in meinem Leben die Heidenangft nicht, 
bie ich das lepte Mal ausgehalten, und damals ſchwur ich es mir auch 
heilig zu, daß es eben das lepte Dial bleiben follte.” 

„ber ift Ihnen denn auch nur das Geringfte aefchehen, und haben 
Sie nicht einen hubſchen Thaler Geld Dabei verbient ?* 

a, das iſt Alles recht ſchön,“ meinte ber Deutiche, „geicheßen ift 
uns freilich Nichts, denn bie paar Kugeln, die fle hinter ung brein ſchickten, 
ſchlugen in’s Wajfer ober in ein paar Eigarrenliften, aber das war ein 
reiner Zufall, denn wenn das Steuerboot nicht im Dunkeln auf einen 
Baum gefahren wäre, daß es ihnen ven Kiel entzwei und ein paar Plan- 
ten aus einander rif, fo hätten fie uns auch feine zehn Minuten fpäter 
beim Kragen gehabt, denn zwei von umferer tapfern Bemannung waren 
ſchon über Bord gefprungen.* 

„Aber, mein lieber, befter Don Carlos,“ fchmungzelte der Epilene — 
„ein Zoll vorbei, ift fo gut wie eine Meile.” 

„Ja wohl,” meinte der Deutfche, „jenes Mal war's ein Zoll, aber 
ber Teufel traue, wie's das nächte Mal ausfallen fann, und das nächte 
Mat paſſen fie jchärfer auf, das iſt fiher. Lieber wär's mir, ich hätte mit 
der Geſchichte Nichts zu thun.“ 

„IH würde Sie aud) dies Mal gar nicht beläftigt haben,“ fagte ber 
Kaufmann, „aber feiner von meinen Leuten fpricht ein Wort Deutih, und 
Ihr Kapitän, tropdem, daß er bie Reife fhon öfter gemacht hat, kann fich 
im Spanijchen gar nicht verſtandigen.“ 

„But,“ fagte Meier, „dann will ich an Bord fahren und dort das 
Geſchaͤft in Ordnung bringen ; nachher brauche ich wenigitens nicht mit in 
das vermünjchte Boot hinein.” . 

"om," nicdte der Ehilene leiſe vor ſich hin, „das ließe ſich ſchon eber 
hören; dadurch fümen wir wenigftens über bie Hauptſchwieriglkelt hinweg. 
Aber Sie willen, Don Carlos, daß ich dann nod einen andern Mann 
engagiren müßte, um bas Steuer zu führen, und ganz abgefehen von ber 
Schwierigkeit, einen zuverläffigen Menſchen in biejer Fipeligen Sache zu 
finden, würde es auch meine Koften fo bebeutend vermehren, daß Ihr 
Antheil an dem Geſchäft, wo Sie nachher gar fein Riſico laufen, 
ri fehr gering ausfallen würde. Sie mülfen das jelbft 
einjeben.” 
Don Earlos hatte ſich feine Cigarre angezündet und zog daran. Der 
Einwand war, wie er ſich nicht gut verheblen Fonnte, ziemlidy gerechtfertigt, 
und er wußte genau, was er für feine Theilmagme an ber lepten 





— — 


Schmuggelei belommen hatte — follte er das jetzt Im Stich laſſen ? — 
Der Chllene ſtörte ihn auch nicht in feinem Ueberlegen, denn daß Don 
Earlos feinen eigenen Vorthell fannte, war aufer aller frage. 

„om, ja,” fagte der Deutfche endlich, und blies den Rauch in biden 
Molten vor fi, „verſteht ſich — natürlich — eine verfluchte Ge— 
ſchichte bleibt es aber Immer, wenn fle uns ein Mal beim Kragen 
erwifchen.“ 

„Aber ald Dolmetfher laufen Ste nicht die geringſte Gefahr,“ 

Dolmelſcher — pab!" fagte Don Carlos, „wenn ich mir einmal ein 
Glas einſchenke, trinke ich's auch aus — und die Bedingungen ?* 

„Wie die früheren, Sennor," fagte der Chilene lächelnd, „nur daß die 
Ladung dies Mal noch etwas beveutender ift, und der Nuhen der einzelnen 
Theilnehmer, obne daß ſich die Gefahr vergrößerte, auch dadurch fieigt, — 
wenn mir wirklich annehmen wollten, daß irgend welche Gefahr dabei 
wäre,” 

„Und wann fahren wir ab?" 

„Die Launch liegt ſchon an Ort und Stelle. Cruzabo bier weifi ten 
genauen Dlap; Sie haben Nichts zu thun, als Mittwoch Morgen zu irgend 
einer beliebigen Zeit an Bord der Bark zu fahren. - werben Sie 
meinen Agenten treffen, die Verhandlung mit dem Capitin leiten und ulles 
Weitere bon ibm erfahren.” 

„Und nachber 8% 

„Haben Sie weiter Nichts zu thun, als die Büter auszufchiffen; fo- 
bald die Laund, bie indeffen Cruzado herüberbringen wird, langjeit 
legt, dann fahren Sie fo raſch als möglich — jebenfalld vor Tag 
— zu unferem alten Lanbungsplap hinauf, Sind Sie damit ein- 
verftanben 2" 

Meier feufjte tief auf. Die Sache war ihm eigentlich nicht ganz recht, 
aber der Berbienft für Die kurze Arbeit auch viel zu verlodend, um dem ganz 
wiberfiehen zu können. Der Ebilene bielt ihm die Hand zum Einichlagen 
bin ; er batte die feinige noch in der Taſche, aber er holte fie endlich beraus, 
warf ben Poncho mit einem Ruck über die rechte Schulter und dann berz- 
haft einfchlagend, rief er: 

„Na denn, meinetivegen — wenn Einen der Teufel holen fol, kann 
er’s gerabe fo gut jet wie fpäter thun — abgemacht.“ 

Abgemacht,“ nidte ihm freundlich der Chilene zu, „und die beiden 
Herren lennen ſich jept ?* 

Der Halbindianer hatte in der ganzen Felt fein Wort gefprocdhen, ja 
faum durch einen Blid verratben, daß ihm bie ganze Verhandlung das Ge 
ringfte anginge. Nur fein dunkles Auge haftete forſchend auf dem Fremden, 
der ihm older Urt als Gefährte beigegeben wurde, Sept ſtand er auf, 
reichte dem Deutfchen feine Hand und ſagte: 

„Berwiß, Eompannero — wir lennen und, aber — weiß ber Aleman 
auch mit einem Gewehr umzugehen 9" 

Caramba,“ rief Meier, „ich boffe doch nicht, daß es zum Schiefien 
fommen foll, denn darauf find die Regierungs-Beamten weit beſſer einge- 
richtet, als wir.“ 

„Allerbings,* fagte Eruzado, „aber eim Launch gebt nicht fo raſch von 
der Stelle, wie ein leichtes Boot, voransgefept, daß wir feinen Wind 
zum Segeln haben, und wenn mir ihnen die Zähne zeigen können, 
* fie immer mehr Reſpect, ald wenn wir ums nur auf unfere Beine 
verlaffen.“ 

„Don Carlos weiß mit einem Gewehr vortrefflich umzugeben,” be- 
merlte der Ehilene, „ich habe ihn felber auf dem deutſchen Schiehitand drau · 

oft das Schwarze in der Scheibe treffen fehen, amd ich werde ſchon ba- 
ür fongen, dap Waffen in’s Boot kommen.“ 

Meier ſchüttelte mit dem Kopf, bern bie lepte Andeutung gefiel ihm 
gar nicht. In einem fo ſchwerfälligen Fichterkoot waren fie auch gar micht 
Herr ihrer Bewegungen und burften kaum hoffen, einem Regierungsboot 
zu entgeben, falls fie wirklich bemerft und verfolgt werben follten. Aber 
jegt halfen feine weiteren Bedenflichkeiten, die jedenfalls zu fpät kamen. 
Der Contract war durch Handſchlag geihloffen, und ein derartiges aben- 
teuerliches Unternebmen auch eigentlich ganz nach dem Gefchmad des Deut- 
hen. Er bafıte Nichts mehr, als eine ftete, andauernde Arbeit ; bier da⸗ 
gegen bot ſich ihm die Gelegenheit, in ein paar Stunden — wenigftens in 
einer Nacht, eine hübfche runde Summe zu verdienen. Es mußte freilich 
ſchwer dabei gearbeitet werben und konnte — im ſchlimmſten Fall, noch 
außerdem ſchlecht ablaufen, dauerte aber auch nicht lange, und ohne des- 
halb weiter und länger darüber nachzudenlen, brüdte er fi den Hut auf 
den Kopf, reichte dem Chilenen und dann dem Halbinbianer vie Hund und 
verließ, ohne weiter ein Wort zu fügen, das Haus. — Was er zu thun 
hatte, wußte er gut genug; es war nicht nöthig, weitere Worte darüber zu 
verlieren, 








Einen ſchweren Gang hatte indeffen der alte Sennor Rimas, um bei 
dem chileniſchen Intendanten oder Gouverneur in feiner Herzensangit und 
Noih Hülfe zu ſuchen. 

Der Intendant empfing ihn zwar mit ber größten Freundlichkeit und 
Theilnahme, denn er hatte ſchon felber von Concepeion aus Nachricht über 
das Borgefallene erhalten, und bebauerte auf das Tiefſte ven Verluft, ven 
der ungludliche Bater gelitten, aber was fonnte er felber thum, um ihm zu 
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half, mit Gewalt die Entführte befreien, wie es der alte Herr von ihm er⸗ 


und Befehl bes Präffventen, gat feinen Einfall in feinbliches Gebiet machen, 
und dann verfügte er hier in Valdivia nicht einmal über eine hinreichende 
—— um etwas Derartiges ſelbſt in der günſtigſten Jahreszeit 
auszuführen, 

Militär lag hier nur ſehr wenig — eigentlich ſchon fait zu wenig für 
eine Zeit, wo bie im Norden hauſenden Indianer mit dem Staat jelber im 
offenen Krieg, gereist und erbittert waren und recht gut ihre zerſtreuten 
Schwärme auch nach dem Süden werfen und die Colonie bedrohen konnten. 
Wie durfte er da das feiner Obhut anvertraute Land auf eigene Berant- 
wortung von jedem Schuß entbloͤßen. Hätte er nicht das größte Unheil 
dadurch heraufbeſchwören und, während er einer Familie zu beifen fuchte, 
hundert unglũdlich und elend machen können? — Außerdem war die Jah- 
reszeit ſchon viel zu weit worgerüdt, fo daß er es gar nicht hätte wagen 
dürfen, eine fo Meine Truppenmacht über die Berge zu fchiden, denn ſehten 
die Regen nur zu ihrer gewöhnlichen Zeit ein, fo war es leicht möglich, 
daß feine Leute fich abgefchnitten in Feindesland faben und dann den An- 
griffen fämmtlicher Horben preisgegeben waren. — Und.was hoffte Don 

nrique überhaupt von Gewalt bei jenen Stänmen, die er doch jelber 
recht gut kannte und von denen er wußte, wie vafch fie fich, wenn wirklich 
und ernfthaft bedroht, in ihre wildeſten Einöden zurüdgogen, in welche ihnen 
kein chileniſches Militär hätte wagen bürfen zu folgen, Was er aber thun 
fonnte, verſprach er, zu thun : er wollte augenblidlich, ſobald der Dampfer 
von Puerto Monte zurüdlam, an den Präfidenten ſelber fchreiben und jel- 
ber befürworten, daß er mit den erften Tagen des Frühfahrs, fobald nur 
die Waſſer ein Hein wenig gefallen waren und einen Durchgang möglich 
machten, nicht allein Militar binüberfchiden, fondern auch Freiwillige auf- 
rufen folle, die Truppe zu verftirten. Dann tonnte man energiſch gegen 
tiefe tropigen Wilden, die bis jet noch ungeftraft jeden Frevel verubt 
hatten, vorgehen und ihnen einmal zeigen, daß fie auch nicht in ihrer Veſte 
— ten meiten Pampas — ſicher wären, und daß der Arm der mächtigen 
Weißen felbft bis dort hinüber reiche, 

Für jept aber war gar Nichts zu thun, ala jene Zeit rubig und ge- 
buldig abzumarten; das Unglüd, fo ſchwer es fein mochte, mußte eben er- 
tragen werben. Wer konnte gegen die Hand Gottes anlümpfen. 

Der arme Bater verfuchte noch feine ganze Ueberredung, um ben Be- 
amten zu einer augenblidlichen Hülfe und Unterftügung zu bewegen; er | 
verſprach, alle Koften zu beftreiten, jede Verantwortung auf fich zu nehmen, 

mjonftz; das leptere fonnte er nicht, denn ber Intendant mußte für 
eine Handlungen felber einftepen, und mie gern er auch dem Unglüdlichen 
wirlſame Hülfe geleiftet hätte, bier lag für ihn in der That die Unmöglich- 
feit vor, denn er hätte, ohne die gerinafte Ausficht auf einen günftigen Er- 
folg, feine Pflicht geradezu verfüumen müfjen. 

Den einzigen Rath, den er ihm noch geben tonnte, Das Einzige, durch 
mas er boffen durfte, vielleicht fein Ziel zu erreichen, war : fich in Bal- 
divia ein paar Begleiter, Dolmeticher und Diener zu fuchen und mit Ge- 
ſchenlen für die Häuptlinge, wozu er ein paar Padpferde gebrauchte, unge 
ſaumt nad der Otra Banda aufzubrechen. Dann aber mußte er jich 
ebenfalls darauf gefaßt machen, den Winter Aber unter den Penchuenchen 
zuzubringen, hatte aber, wie der Intendant fejt glaubte, Nichts für feine 
eigene Sicherheit zu beforgen. Außerdem wollte er ihm auch ein Schreiben 
an Jenlitruſs mitgeben, das doch vielleicht einigen Einfluß auf ihn ausüben 
tonnte — es war das Einzige, was ihm zu thun übrig blieb. — Die einzige | 
Hoffnung, und wie gering war ſelbſt dieſe, da Don Enrique ſchon den 
ganzen Morgen vergebend geſucht hatte, einige Männer für fein Unterneh- 
men zu gewinnen. - 

Jener Eruzado war ihm ald ein mit ber Sprache und ven Sitten ver 
Indianer volltommen vertrauter Mann geſchildert worden, und er hatte 
ibn deshalb ſchon heute Morgen aufgefucht ; aber diefer weigerte fich, in 
jepiger Zeit, wo die Wilden aus ihrem trunfenen Zuſtand gar nicht | 
berauslommen, die Otra Banda zu betreten; es fei, wie er meinte, eine 
„zu gewagte Sache“. — Einen ähnlichen Einwand hatten ihm noch einige, 
ebenfalls mit den Sitten der Wilden vertraute Chilenen gemacht ; audy der 
Fremde, ben er angerebet, unfer Don Carlos, brachte die nämlichen 
Berenfen vor — fie fürdteten für ihr Leben — nicht fo ber | 


Vater. 

Im erften Augenblid drückte ihn das Gefühl feines Berlaffenfeins 
nieber, und gebeugten Hauptes verließ er des Intendanten Haus und 
fchritt die Straf hinab; aber nicht lange währte dieſer Zuſtand momen- 
taner Hoffnungslofigfeit, wo ihn die Verzweiflung zu erfaffen drohte. Was 
Niemand mit ihm wagen wollte, vermochteer das nicht allein? Brauchte 
er noch andere, bezahlte Hülfe, wo er felber die Kraft in fich fühlte, es 
direcbzuführen? Guter Gott, er fannte die Schwierigkeiten nicht, bie 
noch pwiſchen ihm und feinem Ziel lagen, aber mit dem Entjchluß: felber 
zu handeln, fan auch wieder ein neues, freubiges Gefühl der Verubigung 
über ihn. Nicht Das Unglüd hatte ibn nicdergebrüdt, nein, nur das Ge⸗ 
fühl der Ungewifibeit, ob er handeln fönne oder nicht; das war jet abge- 
ſchattelt, und das Haupt erhoben, die Augen von einem wilden Feuer 
aluhend, ſchritt er Durch die Straßen der Stadt, feiner eigenen Wohnung, 
bie er bei einem Freunde genommen, wieder zu. 


— 





' felber umgab, 


Vendiuenden. 


beifen? Truppen binüber fenden und erſt mit Güte und, wenn bie nicht | „ Dort aber verlor er Teine Zeit mehr mit müſſigen Betrachtungen 
| und weiteren Plänen, fondern ging friſch an’s Wert, bas, was er ımter- 
bat? Er gudte dazu die Achſeln, denn erjtlich durfte er, ohne Zuftimmung | 








—— — 


nehmen wollte, augenblicklich mit allen ihm zu Gebot ſtehenden Kräften 
anzugreifen. 

Er felber kannte die Indianer und ihre Bebürfniffe gut genug, und 
wußte deshalb genau, welche Geſchenke er auswählen müfle, um ſich 
ibre Gunſt zu gewinnen. Un Geld fehlte es ihm nicht, auferdem hatte 
er jeden Credit in der Stabt, und während er feinem mitgebrachten 
Diener Auftrag gab, fich nach tüchtigen Pferden zu erkundigen, wie einen 
fo langen, beſchwerlichen Mari gut aushalten könnten, machte er die 
—— in den verſchiedenen Waarenlagern, um einzulaufen, was er eben 

rauchte, 

Und er mäfelte nicht; wohl einen halben Gentner Glasperlen, blaue, 
weiße, rothe befonders, aber auch von allen anderen farben, lief er in 
verſchiedene Padete paden, den ganzen u faft, ver in.der Stabt zu 
baben war, faufte er auf. Tabad, das Monopol der Regierung, be- 
fam er nur in dem Municipal-Gebäude in langen Rollen und füllte zwei 
große Leverfäde damit on. Außerdem vergaß er auch nicht harze Pfeifen 
und feines Papier zu Eigarren, Maultrommeln, meffingene Fingerhüte, 
welche die indianiſchen Frauen durchbohren und als Schmud um den 
Hals tragen, bunte Tücher von allen Farben, Meffer, Löffel und zwan- 
zig andere Dinge, vor Allem aber den rotben fpaniichen Pfeifer in 
getrodneten Schoten, dns Lieblingsgewürz ber Chilenen und SIn- 


ner. 

Das Alles, mit einer Quantität von Provifionen für ihn ſelbſt 
und feinen Benleiter, wurde in eine Anzahl von Süden aus rober 
Haut gepadt, die der Näffe eine I Weile mwiderfiehen und ſich aufer- 
dem bequem auf einen Padjattel fchnüren laſſen. Padfättel fchaffte 
er genügenb an, und da fein Diener ebenfalls Feine Zeit verfüumt 
batte, ſich nad paſſenden Thieren umzuſehen, die man zu dieſer Jahres- 
zeit immer um einen mäßigen Preis faufen fonnte, fo dauerte es 
— That verhältnißmäßig nur kurze Zeit, bis er zum Aufbruch ge- 
rüflet war, Ri 

Indeſſen hatte ſich das Berücht über feine beabfichtigte Fahrt und den 
Grund derjelben raſch in der Stadt verbreitet. Bon Europa waren eben 
feine befonders wichtigen Nachrichten eingelaufen, die fle ausnabınaweife 
befchäftigt hätten; die Furcht vor den Hraufanern ſchwand ebenfalls rafch, 
nad) der erflen plöplicben Aufregung, und es blieb den Bewohnern von 
Valdivia wieder Zeit, ih mit dem zu befchäftigen, was fie unmittelbar 
Für die dort Anfäffigen batte es freilich feinen befonberen 
Reiz, da fie viel von derartigen indianischen Einfällen gehört hatten ; auch 
verfpürten fie, mit den Beihwerben einer folchen Tour ziemlich vertraut, 
feine beſondere Luft, ihren eigenen Herd oder ihr eigenes Geſchäſt zu ver⸗ 
laffen, um auf Abenteuer auszuzieben. Andere war es dagegen mit den 
nen Eingewanderten, auf die derartige Erzählungen fat flets einen eigen- 
tbümlichen Zauber ausüben. Der junge Reiwald mar gleich Feuer und 
Flamme für ein ſolchee Unternehmen, und wenn er auch eine jehr unbe- 
ftimmte Idee von der fpnnifchen Sprache hatte und ſich alfo weder den 
Chilenen, noch viel weniger den Penchuenchen verftändlich machen fonnte, 
faßte er doch, trap allem Abreden ber dortigen Deutfihen, ſchon am Mitt- 
woch Morgen den beroifchen Entſchluß, den alten Mann zu begleiten. 
Meier follte zu dem Zweck bolmetjden, war aber nirgends aufzufin- 
den und lag, ganz gegen feine fonftige Gewohnheit, nicht einmal da- 
beim in feinem Bett, um einen vornächtigen Rauſch auszufchlafen. Man 
ſchickte nach der Imfel hinüber, aber auch dort war er nicht gefeben 
—— und fein Menſch in der ganzen Stabt wollte Etwas von ihm 
willen. 5 

Indeſſen Hatte auch Doctor Pfelfel, der ſchon am zweiten Tag feines 
Aufenthaltes fand, daß ihm Die Colonie wohl fchwerlic einen Boden für 
feine Thätigteit gewähren würbe, da hier das Klima ganz unanftändig ge- 
fund fein follte, den lühnen Entichluß gefaßt, ſich dem Zuge anzufcliehen. 
Er fpürte nicht die geringfte Luft, „ven Ader, den er erntet, felbit zu 
düngen,” wie Mepbilto fagt, ober gar ein beicheibenes Handıcerf zu erler- 
nen, um feinen Vebensunterhalt zu verdienen, obgleich ihm von allen 
Seiten verfichert wurde, daß ihm zulept nichts Anderes übrig bleiben 
mwürbe, wenn er bier in der Colonie forttommen wolle. Deshalb hielt er 
die Gelegenheit für paffend, auf Entvedungsreifen auszugeben. Wer 
wußte venn, was nicht vielleicht dort für ihn auftauchen fönne, und Reife- 
befchreibungen mit vielen Abenteuern und Jagden hatten von jeber einen 
unfagbaren Reiz auf ihn ausgeübt. Nichts konnte ibm deshalb erwünfch- 
ter fommen, als bie Selegenbeit, felber etwas Derartiges zu erleben; und 
was verfaumte er auch indeſſen bier, was für ein Daſein war das in dem 
Hotel, wo es ihm faft an jeder Bequenslichleit fehlte: das Fleiſch fand er 
nicht ordentlich purchgebraten, die Suppe zu fett, den Kaffee zu dünn, ben 
Thee zu ftarf, kurz Nichts, wie er es Daheim und ſpater auch in der reichlich 
verforgten Kajüte der Hamburger Barf gewöhnt geweſen. Biel jchlimmer 
fonnte es in den Pampas auch nicht fein, und je eher er deshalb diefem 
Zuſtand ein Ende machte, deſto beifer. 

Don Enrique batte indeflen feine Zurüftungen mit einem folchen 
Eifer betrieben, daß er die Abreife ſchon auf den Donnerftag Morgen feit- 
fepen konnte; er durfte auch in ber That feine Zeit mehr verlieren, und 


| Manches blieb dabei nody immer zu beforgen, mas auf ibm laftete; denn 


Geftrandef auf Siland Ar. Zehn. 


503 





auf wen, als auf ſich ſelbſt, hätte er ſich verlaffen können. Vielen Nupen 
verſprach er fich dabei von der Begleitung der beiden Deutichen allerdings 
nicht, aber er konnte und mochte fie auch nicht zurüchveifen, denn erft ein- 
mal in Feindes Fand, war es zu wichtig, einen Meinen Trupp wenigſtens 
au bilden und auch Leute zu haben, bie abwechſelnd Nachts Wache balten 
tonnten; er allein wäre ja, auf die Ränge der Zeit, nicht im Stande ge- 
weſen, das Alles durchzuführen. Dazu fiehen fie fich jedenfalls gebrauchen, 
eben fo um bie Padtbiere, wo es nötbig fein follte, an die Peine zu nehmen 
und beim Auf- und Abladen mit zu * ed gaßja bei einem Lager ftets 
ug zu than, und der Arzt befonders Fonnte ihmen wichtige Dienfte lei- 
en, wenn ber Eine ober Andere vielleicht Frank oder verwundet wurde, 
Es blieb immer eine Hülfe, 


(dertfehung folgt.) 





Geſtrandet auf Filand Ar. Behr. 
Erinnerungen an eine Dampfleffel-Erploflen auf bem Miffiifinpl und ihre Folgen. 
Don R. Rellendurg 


„Sch kann’s nicht mehr länger aushalten, Med ; ich muß aufftehen und 
auf's Verded ,“ fagte ich zu meinem Reifegefährten. „Diefe erftidende 
Hipe ift an ſich ſchon faum zu ertragen, auch ohne die Stiche der verwünſch · 
ten Mustitos. Ich könnte eben fo gut-in einem Kaltofen ſchlafen mit einem 
Blafenpflafter auf meiner ganzen Haut.“ 

Ich Tletterte aus meiner Koje heraus und ſchlüpfte in meine leider, 
fo gut e4 die trübe Beleuchtung erlaubte. Dein Schlaf- und Reifegefährte 
in der Meinen Kajüte, mein lieber alter freund und Better Ned Granger, 
gähnte blos und ſtredte fi aus. Kleine Unbegnemlichleiten Rörten ihn 
nicht ; er hatte fo ig und zufrieden geichlafen, als ob das niederträchtige 
enge Loch von einer Schlaffajüte neben dem Deafchinenraum, welche wir 
uns an Bord des Dampfbootes Ban Buren hatten aufſchwatzen laffen, ein 
Tübles Luftiges Schlafjimmer gewefen wäre. Wir hatten uns Beide über- 
liſten laflen von dem Kommis des Dampfbootes, einem fchlauen Yanlerr 
der uns bei feiner Ehre verfichert hatte, diefe einzige noch verfügbare Stajüte 
an Bord des Miſſiſſtppi · Padetbooto ſei ein hübfches angenehmes Gelaß ohne 
Wanzen und Brorichaben und im feiner Weife allzu heiß. Und nun war 
ich beinahe bis zur fFieberhipe erbipt und verfchwipt und von Muslitos zer- 
ſtochen, während Ne, den Nichts zu. incommodiren ſchlen, fich mit einem 
leichten Seufjer auf feinem Kiffen umdrehte und murmelte: „Trag's in 
Geduld, alter Junge! Du wirft die Temperatur und bie Stechmüden 
vergeffen, wenn wir nad) Cairo lommen und am Lande frühftüden, Rimm’s 
eben Faltblütig bin !* 

Je nun, ich würbe es gern ertragen, wenn ich nur könnte,” verfeßte 
ich ärgerlich; „aber ich bin fein Salamander, und fo gebt es über meine 
Kräfte!” Damit verlieh ich die Schlaffajüte und fuchte mir ftolpernd 
meinen Weg aufs Verdeck. Das oberfte oder Hurricane-Ded eines ame- 
rilanifchen Stußdampfers ift bei Tage ein belebter Unblid, aber bei Nacht 
in dem fahlen Mondlicht, nackt und verlaffen wie es war, ſah es melando- 
lich und verlaffen aus. Der Lootſe in feinem hoben Steuerhäuschen, wo 
er nur auf das Steuerrad und den Kurs des Schiffs zu achten fchien, und 
ein einfamer Matroje auf dem Ded, welcher das Umt eines Lauerpoſtens 
verjehen mochte, ſchienen mir, außer mir ſelbſt, die einzigen Gejchopfe an 
Bord zu fein, welche wach waren. Allerdinge ſchoß von Zeit zu Zeit aus 
der Lule des Mafchinenraumes ein flüchtiger Glaſt dunfelrotten Feuer- 
ſcheins auf umd eine pechſchwarze Geftalt bewegte ſich durch den Feuerſchein, 
während ein Getöfe, wie das dumpfe Brüllen eines wilden Thieres in einem 
Käfige, mir verfündete, daß der Ofen mit friſchem Holze verſehen worden 
fei. Es lag eine dumpfe Schwüle fogar in der Atmoſphaäre, aber es dauchte 
mir hier oben immer noch erträglich im Vergleich zu der brüdenden erjtiden- 
den Badofenhipe drunten. Die Musfitos waren auch hier unansftehlich, 
aber ich fühlte, daß ich ihre fcharfen Stiche hier oben doch noch beifer er- 
tragen konnte, als wenn ich drunten in der engen Kajüte lag, 

Ich lehnte mich über das Seitengeländer und jchaute auf den gelben 
Fluß binaus, deſſen trübe Gewäſſer ſich zu beiven Seiten auf eine unge- 
beure Strede hin ausdehnten; die ſchmale Monpficyel warf einen Dim- 
mernden Schimmer herab, aber ih konnte doch die lühnen Boͤſchungen der 
Uferhöhen auf ber Tennefjee-Seite erfennen, während drüben der tiefliegende 
Wald = Niederung auf dem Miffouri-Ufer noch in dichten Schatten ver 
borgen lag. . 

: „Berwünfcht einfam gier — meint Ihr nicht auch, Sir?” fragte eine 
näfelnde Stimme neben mir gedehnt. Ich erfchraf unwillürlich. „ch 
wollte Sie nicht erjchreden, Herr Barham,“ fuhr dieſelbe Stimme entjchul- 
digend fort und ich erlannte an iht nun einen amerifanifchen Mitreiſenden, 


General Jeremiah Flint, welcher einen Gefallen an mir und Ned Branaer 
gun und mit welchem wir eine Reiſebelanntſchaft angefmüpft hatten. 

eral Flint war ein Bollblut-Hanfee, einer von jenen bageren, langen 
finjteren Domneafters, welche man über bie ganze Union hin in amtlicher 
Wirkſamleit findet. Seine volltändige Geſchichte, von welcher er ung bie 
und ba pifante Bruchftüde zum Bejten gab, würde ſich im Drude jehr 
amufant ausgenommen haben, und bot eine Menge Analogieen mit bem 
abenteuerlichen Steigen und Fallen in der Laufbahn Habihi Baba's. 
Gerade in diefem Augenblick war ber General wieder auf einer ziemlich tie- 
fen Sproffe ver ſoclalen Stufenleiter, denn er war an Borb in ber 
Eigenichaft eines Muſterreiſenden für eine große Eifenwaarenbanblung in 
Philadelphia. 

„'s iſt freilich bier oben langweilig, aber ich fonnte nicht fchlafen,” 
fuhr der General fort; „ich babe mich die ganze Nacht einer Ahnung 
nicht entichlagen können, als ob wir an der Schwelle von irgend einem 
Unbeil ftänden.* 

— „ie fommen Sie zu dieſem Vorgefühl ?* rief ich lachend. 

„Hm, ich fage Ihnen, es droht uns ein Unfall,” entgegmete der Ge⸗ 
neral fehr feierlich ; „junge Männer, wie Sie, find fehr geneigt, die Abnun- 
pen älterer Perfonen zu verlachen ; aber Jeremiah Flint ift fein Gelbichna- 

{ mehr und bie Lage der Dinge gefällt ihm nicht.” 

Ich hatte fchon zuvor wahrgenommen, daß der General gerne in 
Dralelmanier zu fprechen liebte und etwas abergläubijch war, was an einem 
Danlee noch; feltfamer erfcheinen mag; allein ich wußte, daß er ein fcharf- 
blidender praktiiher Burfche war, der zehn Mal fo viel ala ich von ber 
Welt geſehen hatte, und daß meine burſchiloſe vierundgwanziglährige Welt- 
lenntuiß ſich nicht mit feiner gewiegten Erfahrung meſſen tonnte, Als ich 
baber meinen feltfamen Bekannten in einer unbebaglicen Stimmung er- 
blidte, hatte ich den entjchlevenften Argwohn, daß feine bangen Bor- 
gefühle und Unglüde-Prophezeihungen ſich auf andere als jentimentale 
Gründe ftüpten. 

„Das Lange und das Kurze an der Sache ift, Sir,” fuhr der Janlee 
mit gebämpfter Stimme fort, — „daß der „Ban Buren,“ in welchem wir 
hier ſchwimmen, ein altes, brefthaftes, ledes Fahrzeug und vom Kieiſchwein 
bis zum Dampffeifel ausgenüpt ift, — das iſt Binfen-Wahrheit. Die 
Eigenthümer hatten ſchon vor fünf Wochen in einer Beſprechung ſich be- 
rathen, ob fie das Schiff aufgeben follten, allein der alte Barnaby Style, 
der ältefte Partner, meinte: „Laßt das Schiff nur im Kurſe — für eine 
Fahrt oder, ein paar wirb’s Thon noch zufammen halten, und wenn es 
De ift’s lein Schade um den alten Kaften — laßt ihn 'mal in 
die Luft w 

— „Wie? Sie wollen damit fagen, daß die Eigenthümer dieſes 
Boot noqh fahren liefen, obfchon fie willen, dafı es — it rief ch 
„wenn dies aber der Fall iſt und ein Unglüd geſchleht, fo iſt dies ja ein 
reiner Morb I" f 

Der General nidte. „Das ift eine europäifche Anſchauung, Sir," 
fügte er, „Ich will nicht gerade jagen, daß ich bie Handlungsmwelfe des 
alten Kyle billige; aber fie ijt eine ganz landläuſige. Uebrigens kann ich 
Ihnen fagen, ich wünfchte, ich ftünde in meinen Stiefeln und meine Stiefeln 
wären am Lande!” fepte der Yankee brummend hinzu und trommelte mit 
feinen dürren, Inöchernen Fingern auf dem Geländer, 

Ich erfundigte mich, wo wir feien, denn ich wußte, daß Flint mit jeder 
Krümmung des Stromes — vertraut war. 

„Wir find an New -Madrid vorbei,“ erwiderte er mad) einem ſcharfen 
Blid auf die Uferlinie; „wir kommen mit all’ unferm Puften und unferer 
Anftrengung verzweifelt langfam vom Fled. Laßt mal fehen — Das dort 
auf dem Tennejjee-Ufer ift Red Bluff, und jener dunkle Streifen dort an 
Badbord muß Eiland Nummer Zehn fein.“ 

Gerade, alsgb diefe Worte ein mächtiger Zauberfpruch gemefen wären, 
plate in dieſem id eim Getöfe los, fo laut wie der Donner von 
hundert Kanonen, gefolgt von einem betäubenden Krachen von zerbrochenem 
Geballe und zerriffenem Eiſenwerk, das Verded warb in zerfplitternde 
Trüchmer zerriffen, hohe Feuerſaulen fchlugen empor und gerfchmetterte Bal- 
fen und Stöße von Dampf wurden wie von dem Husbrud, eines Bulfans, 
in einer hohen Garbe in die Luft geſchleudert. Ich weiß nicht, wie mir 

ſchah, aber mit einem Male zappelte ich im dem falten Wellen des Miffif- 

ppi, die mir in den Ohren raujchten und zifchten, während bie reißende 
Strömung mich ſchnell fromabwärts führte. Ich begriff kaum, was ge- 
jchehen war; ich war betäubt umd verblüfft, aber ich wehrte mich mit 
mechanifcher Energie um mein Leben und vermochte mich, da ich ſchwimmen 
fonnte, gerade über dem Waffer zu erhalten. Deine naflen Kleider 
und Stiefeln waren mir hinderlih und bie Strömung zu ſtark, um fie zu 
bewältigen; während ich mich aber wie ein Blatt von dem Waſſer fortge- 
getragen fühlte, ſtieß ich plöplich an eine treibende Maffe von Holzwerk und 
hielt mich an derſelben. 

„Reicht mir Eure Finger, wer Ihr auch Immer feld !“.rief eine ver- 
traute Stimme, und eine fraftige Hand padte mich am Hanbgelenfe. „Um 
Alles in der Welt, Ihr feid es, Herr Barham? Na, freut mich, Euch noch 
am Leben zu jehen, Engländer, Haltet Euch 'mal an dem Ballen da und 
Hettert bonn bier herauf, wo ich fie!" } 

Es war General Flint, der mir behülflih war, auf den Gipfel der 
treibenden Holzmafje beraufguflettern, wo er ganz bebaglich ſaß und vie 
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Beine im Waffer baumeln lieh. „' if nitht das erſte Mal, daß ich bie 
Erploflon eines Dampfleſſels mitgemacht babe,” fagte ver General; „du 
licher Himmel, dies Mal glaubte ich, es gebe mir an Hals und Kragen ! 
Die Bagage, die ich nach Philadelphia zurück nehmen wollte, iit glüdlicher- 
weiſe gut verfichert, und meine Banfnoten find alle in dem Geldgurt, den 
ich um den Leib trage.“ 

„Der Dampffeffel it geplagt, fagt Ihr, und wir find allein?“ 
rief ich erfchroden, „und wo find denn die Anderen? wo ift Neb 
Granger ?" i 

— „Hm, wir haben nicht viet Mondſchein, aber Ihr kennt dennoch 
den Rumpf des Dampfbootes noch dort drüben treiben ſehen — das, mad 
dason noch übrig geblieben ift, treibt willenlos auf den Wellen wie ein 
ſchwimmender Sarg. Falls irgend noch ein menichliches Wejen an Bord des · 
felben it, fo muß ihm das Ertrinfen willtommen fein, ſchätz' ich, bei dem 
Elend, worin es fich befinden muß, denn Das ſiedende Waffer und der 
Dampf haben Alles verbrübt, ſollt' ich meinen." 

Ein dumpfer Schmerz in meinen Hänten feifelte meine Aufmerkfam- 
feit ; ich betrachtete diefelben und konnte ſehen, daß fie geichwollen und roth 
waren, Ich erinnerte mich, daß ich gerade im Moment der Erplofion das 
Schiffegelaͤnder erfaßt hatte, und fo war ich denn wahrſcheinlich theilmeife 
von dem NAuffpripen des beifen Waffers verlept worben, während Flint 
gan unverfehrt geblieben zu fein ſchien. 

Was darauf folgte, davon habe ich feine deutliche Erinnerung mebr ; 
ich hörte Flint’s Stimme nur ganz unbeflimmt, nur ein wie Summen be+ 
beutungslofer Worte, und ich ſchwanlte aus Schwäche bin und her. Mein 
Gehirn fieberte ; ich fühlte Uebelfeit und Schwäche, und entfinne mich noch, 
daß ich-in töptlicher Furcht war, ich möchte von dem Floß binumterrut- 
ſchen, und daß ich vergebens verfuchen wollte, meinen Gefährten zu Hülfe 
zu rufen, daß ich aber nicht mehr verftändlich reden konnte, Bon ba an fann 
ich mich auf Nichts mebr befinnen bie zu dem Punkte, wo ich mich auf einem 
Haufen Geſtrüpp am Ufer liegen und Alint über mich gebeugt fab, der ſich 
bemühte, mir aus einer blechernen Feldflaſche einige Tropfen Kornbrannt- 
wein einzuflößen. 

„Nur Mutb, Engländer! Das Schlimmſte it überſtanden. Ihr 
werdet num davon kommen, aber es war nabezu um (Euch geſcheben!“ fagte 
der qutmütbige Yankee, mabm die Flaſche an feinen eigenen Mund und 
that einige fraftige Züge. Ich drüdte ihm ſchwach die Hand und ſagte; 
Ich verbanfe Euch mein Leben; aber wo find wir? Das ift aus Ned 
geworden ? find noch Andere gerettet ?“ — Der Yanlee ſchüttelte ven Kopf, 
„Wir find auf dem Eiland Numero Zehn, ſchätz' ich,“ gab er zur Ant« 
wort; Juſt, als Ihr ohmmächtig wurbet, gerieth unfer Flo auf den Grund; 
ich faßte nach einem verfunfenen Baumſtamm, der im Schlamme einge- 
bettet lag, und fo gelangten wir wieder auf das Trodene, Wenn Ihr Euch 
ſtark genug fühlt, Sir, fo thäten wir am beiten, uns nach einem Obdach 
umzufeben, denn es iſt nicht gefund, jo tief im Süden bier unter freiem 
Himmel zu liegen.” 

Ich war zwar gequeticht und ſchwach, und meine Hände fchmerzten 
mich fehr, aber ich fonnte noch ganz gut geben, Wir durchwateten aljo eine 
Art ſchwammiger Wiefe, und der General plauderte fortwährend ſchnell in 
dem mwoblwollenden Bemüben, meine Gedanken von bein traurigen Ge- 
ſchide meines armen Gefährten abzulenfen, Ich entnabm aus feinen 
Mittbeilungen, daß das Eiland feine beitindigen Einwobner babe, ſondern 
nur gelegentlich bejucht werde von den Bemannungen der Fäbr- und Flach · 
boote, der Flöhe und anderer Fahrzeuge, und zwar namentlich in ber- 
jenigen Jahreszeit, wo der Verlehr derfelben in voller Thätigleit war. 
General Flint erwartete kaum, daß wir irgend ein lebendiges Weſen im Be- 
fine diefes armfeligen Ortes finden würden, war dagegen überzeugt, daß 
irgendwo ein leidlich erhaltenes Blodhaus anzutreffen jein werde, wo wir 
bie Nacht verbringen könnten. 2 . 

„Und am Morgen wollen wir ein Damprboot durch ein Nothfignal 
beranrufen und ung aufnebmen laffen, Sir," fchloß er. „I jchübe, wir 
brauchen nicht zu fürdten, daß wir allzu lange den Robinfon Cruſoe bier 
au fpielen brauchen, denn bie Nachricht, Daß das Dampfboot in die 
Luft geflogen if, wird ſich ſchnell verbreiten, und die Dampfboote 
werben fi nach Geftrandeten umſehen. Zum Frühſtück werben wir 
obne Zweifel falten müflen, und zum Mittagseffen frob fein, wenn bie 
Alligatoren nicht uns freien... . . aber halt! da ift ein paſſendes Unter- 
tommen !* ° 

In der That ſtanden wir auf der Schwelle eines großen foliden Blod- 
baufes, hinter welchem wir undeutlic die Umriffe von anderen Gebäuden 
unterſcheiden fonnten. Die ſchwere Thüre war nur angelehnt und gab 
unferem Drud träge nah. Wir traten ein; das Innere war natürlich 
ſtichdunkel, allein ein ſchwacher röthlicher Schein don halberloſchener Gluth 
auf dem Herde bewies ung, daß wenigitens erjt vor einigen Stunden 
menſchliche Wefen hier gewefen waren. Der General ſchien hievon nicht 
überrafcht, jondern bemerfte nur, wahrſcheinlich fei ein nad New ⸗Orleane 
beitimmtes Floß mit Zimmerbolz an dem Eiland auf den Strand gelaufen, 
und er wünjdte, die Yeute wiren noch da, um uns in ihrem Broadborn 
oder Nachen an's Yand zu bringen. Er bückte ſich, blies die Koblengluth 
wieder auf, legte trodenes Reiſig und neues Holz auf das Meine Alamm- 
den, und balo verbreitete ein luſtig flackerndes Feuer jein heiteres Yicht 
über das Innere der Hütte, Diefe war groß, gut unterhalten und ent- 
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hielt einen alten Tiſch von ungefcbältem Holz und einige zerbrochene Fäſſer, 
welche wabrfcheinlich die Stelle von Sihen vertreten batten. Auch einige 
Geſtelle waren an Die Wand genagelt, aber jet leer und nirgends eine 
Spur von Yebensmitteln u finden, In einem innern Berſchlage jedoch, 
welcher von dem größern Raume durch eine Scheidewand halb abgetheilt 
war, befanden fich einige Haufen Baumzweige und blütbenreichen Graſes, 


"als Betten nicht au verachten, wo es feine Matrapen und Kiffen gab. 


Jeremiah Flint ante wahrſcheinlich das franzöfiihe Sprichwort nicht: 
„qui dort dine‘* (Scflf erfegt eine Mabfzeit), allein er bethätigte einigen 
Scharffinn in der Bemerkung: unfer Zuftand ohne Nabrung und Be- 
bagen werbe uns weniger peinlich erjcheinen, wenn wir fchliefen. Mir 
trodneten unſere Kleider an dem großen feuer und fchidten uns an, in 
dem innern Verfchlage der Hütte uns beſtmöglich zu beiten. General Alint 
batte in bem Berlauf, feines abenteuerlichen Lebens fich ſchon mit manderlei 
feltfamen Schlafitellen begnügen müſſen, und legte mit einem gemug- 
thuenden Grunzen feine fange nochige Geitalt auf dem Haufen vürren 
Reifigs und Graſes zurecht. . 

„Zieht einige von ven Saffafraßjmweigen über’s Geſicht berein, 
Sir; Das iſt ein Mittel, um die Mustitos abzuhalten,“ fagte er. 
„Bir wollen jept einen — langen Schlaf thun und bei Zeiten auf- 
wachen, um an einer der Schierlingstannen am Ufer ein Taſchentuch auf- 
—— Bemerkt es fein Dampfboot, fo ſieht es wenigſtens ein Flach- 

oot. 

Ich lag einige Minuten fill, dann wälzte ih mich unrubig von einer 
Seite auf die andere. ine Nerven waren In einer fdhmerzlichen Auf- 
regung und mein Gehirn zu an nat, als daß mich der Schlaf hätte 
beimfuchen fönnen, Der Unglüdsfall mit all feinen Schreden, die ih mir 
eher einbilven fonnte, als ich fie wirklich gefeben hatte, fand mir fortwäb- 
während vor Augen, erſchlen mir aber unmatürlich und geſpenſtig, eber wie 
ein lebhafter böfer Traum, als wie eine traurige Wirklichkeit. Auch mußte 
ih ummillfürlich an den armen Ned Granger denfen ; eine traurige Pflicht 
für mich, die Nachricht von feinem Tode nah dem ſtillen Dfarrbanje in 
Devonſhire überbringen zu müffen, wo feine Eltern und Geſchwiſter voll 
Hoffnung feine Rücktehr erwarteten! So jung noch einen ſolch' entiep- 
lichen jäben Tod fterben zu mülfen, wie lonnte ich es je wagen, benjelben 
zu fchildern? Der arme wadere Ned, welcher mir ein Mal das Leben ge · 
rettet und mir fünfzig Gefälligkeiten gethan, mit dem ich nie audh Mar ein 
böfes Wort gemwechfelt batte! wo im Leben follte ich je wieder einen Freun 
finden, wie biefer nun verlorene Jugendfreund ? . 

Wie lange ich jo grübelte und träumte, vermag ich nicht, zu fagen, 
allein plöglich erfehredte mich ein Laut, welcher die Stille der Nacht unter« 
drach — ein Ton, den man auf dem Eiland Nummer Jehn nicht zu bören 
erwartete, nämlich das Wiehern eines Pferves. Ich raffte meinen Get 
aus biefer Grübelei, meinen Oberleib von ver Streu auf und lauſchte. 
Der Laut warb nicht wiederholt, aber ih war fo ficher, nicht von 
meiner Einbilvungstraft bintergangen worben zu En daß ich meinen 
Gefährten zu weden umd biefe Zweifel zu löfen beſchloß. Flint lag 
— in fo tiefem Schlafe, daß er erſt nad) langem Schütteln murrend er 
wachte, s 


Ewiges Jeruſalem, Herr, was giebt es denn? Doch fein Bär ber- 
übergefhwommen, boff’ ich ?” hub er an. 

— „Nein, nur eih Pferd bat bier dicht nebenan gewiehert,“ verfepte 
ich haib befchämt. 

„Unmöglich! — das fann gar nicht fein! Es find feine Pferde bier, 

dern was follten fle auf der Infel thun! Sie müffen fi) getäufcht haben, 
Herr Barbam |" 
Der General gähnte, ſand wieder auf bie Streu zurüd und verfün- 
digte mir ſchon nach wenigen Minuten durch fein ſchweres Athmen, daß er 
wieder feit eingejchlafen fei. Ich war zwar verblüfft, aber noch lange nicht 
überzeugt, mic; getäufcht zu baben, obſchon ich wußte, daß und die Ein- 
bildungsfraft zumeilen feltfame Streiche fpielt. Ueberdem, konnte nicht 
mögl ife ein Pferd drüben auf dem rechten oder linten Ufer ves 
Fluſſes gewiehert und mein, burd Die aufregenden Erlebnifſe der Nacht 
ungewöhnlich geihärftes Ohr den fernen Yaut vernommen und übertrieben 
haben? Sch grübelte noch eine Welle darüber nach, aber ich war müde ; 
meine bochgeipannten Nerven gaben allmälig nach, meine Uupenlider wur- 
den ſchwer und ich verfanf wieder in einen fiederiſchen Schlummer, der 
jedoch nicht fo tief war, daß ich nicht Träume gehabt hätte, bunt und 
mannigfaltig und aufregend, die fo rafch abwechjelten und umjchlugen, wie 
die vielgeftaltigen waanbelbaren Muſter eines Kaleidoſcopo. Eines Iraum- 
bildes eutſinne ich mich noch mit ſolcher Deutlichkeit, daß ich verfucht bin, 
es für Wirklichkeit zu halten: Ich wähnte nämlich, eine Anzabl Menſchen 
in der Dunfelbeit auf das Blodhaus zulommen und mit einander reden zu 
bören und eine Unterhaltung von eingebildeten ivealen Perfonen zu ver- 
nehmen, welche meine vollite Auſmerkſamleit auf ſich lenkte und immer 
deutlicher, realer und börbarer wurde. 

„Bab, mir ift’s auch volltommen einerlet, auf welche Art die Gluth 
noch jo friſch blieb!“ rief eine barjche raube Stimme; „werft noch ne 
Hand voll dürrer Steden auf die Aſche nd ich will das Feuer wieder au- 
blafen !* - Und unmittelbar darauf börte ich das unverfennbare befannte 
Seräufh (Jemand, der gerade von einer Neije über bie Prairieen kam, 
founte es gar nicht verfennen), wie Jemand bie Gluth auf Dem Herde zu 
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Flammen aufblies, worauf dann das fcharfe Kniftern und Krachen bren- 
nenden Holzes folgte, 

„Wo it Stone’ Weib?" rief dann eine andere, hohe, gebrochene 
Stimme, welche mit dem rauben, tiefen Baß der erſten Tontraftirte ; 
„wo Teufels ſtedt denn die alte Here? Ich bin fo hungrig wie ein 
Wolf, und es giebt bier niemals eher Etwas zu effen, als bis fie das Fleiſch 

ebraten hat. Zehn Stunden Arbeit und unterwegs macht Einem ben 
Magen ſchwach, und wir milffen von dem verwünjchten Eiland forttommen, 
ehe es Tag wird.“ 

Nun erſt dämmerte vor meinem halb bemußten Gift der Gedanke 
auf, ich fchlafe nicht mehr und träume auch nicht, ſondern böre wirkliche 
Worte, geiprochen von Fleiſch und Blut. Ich flug daber die Augen 
auf und ſah die äußere größere Abtheilung ber Hütte von einem trüben 
röthlichen Glaſt erbeilt, welcher nach und nach heller wurde, als das reich- 
lich aufgehäufte Holz von den praſſelnden Flammen erfaßt wurde. Um 
das Feuer auf dem Herbe berum gruppirten- fich fünf ober jehs Männer, 
meift in den rotben Flanellhemden und dem bausgemachten Trilch, welcher 
die übliche Arbeitstracht der gewöhnlichen Leute am Miffiffippt bildet, ob- 
ſchon einer davon eine abgejhabte ſchwarze Kleſdung von fäbtifchen 
Schnitt trug. Einige weitere dunkle Geftalten trieben ſich um bie offene 
Thür berum, gingen aus und ein und brachten Säde und Fäßchen, welche 
von zwei Männern innen in Empfang genommen wurden.“ Anfange 
bielt ich die Männer für Bootsleute, die hier einen fihern Hafen gejucht, 
als die Nacht fie auf dem raſch ſtrömenden gefährlichen Fluffe überrafcht 
batte. Jch war fchon im Begriff, ſie anzureden, als das laute helle Wiehern 
eines Pferdes aus unverkennbar nächiter Nähe des Blochauſes durch ein 
anderes gellendes Wiehern eines andern Pferdes in einiger Entfernung be- 
antwortet wurbe. 

„Verd —tes Bieh ! haltet den Gäulen doch bie Nüſtern zu, ihr elenden 
Dummtöpfe, fonft bört man es auf irgend einem Dampfboot, das hier vor- 
überführt, und unfer ganzes Net wird ausgehoben !” rief eine tiefe, zornige 
Stimme aus der Hütte hinaus, und ein Mann, den ich zuvor gar nicht 
beobachtet, forang aus einer Ede auf, wo er zuvor am Boden geſeſſen 
batte, und fehritt uber den beleuchteten Raum hin. Ich rieb mir die Augen 
und richtete mich vorfichtig auf den Ellbogen auf, 

Mann, welcher ulept gejprochen, war von riefiger Statur, und 
ein ganzer Wald von ſchwarzem zottigen Haar fiel auf den Kragen feines 
rotben Wollhemdes binab; feine —— finfter und abſtoßend, wie bie 
eines Räubers auf einem Bilde von Salvator Rofa, und in dem ſchwarzen 
Yerergürtel, den er um ben Leib geichnallt trug, ftalen augenfällig eine 
Pijtole und ein Bowiemeſſer. 

„o ift Alles in der Relhe, Capitain ! es war ber verwünfchte fchieferige 
Rappe, Jem Hudfon’s Foblen, das auf eine Minute lostam," ermiderte 
ein Dann von draußen, und bald darauf traten einige Männer und zwei 
oder drei rauensleute in das Blodhaus. Die Mehrzahl der neuen An- 
kömmlinge waren verbächtige, geiindelartige Geſtalten, denen die mejjing- 
bejchlagenen Griffe von Meſſern oder die Kolben von Piftolen aus ven 
Taſchen ihrer Beinkleiver over aus der Brujt ihrer Kittel von feiößtgemad- 
tem Zeuge hervorſahen ; einer oder zwei hatten das Ausſehen von Männern 
von Erziehung, obſchon ihre ſcharfgeſchnittenen Züge Spuren von ſchlim · 
nen Yeidenjdaften und üblen Gewobnbeiten trugen, Gin alter Mann 

von mehr als jechsjig Jahren trug die anfpruchsloje anftandige Kleidung 
eines adıtbaren wejtlihen Yanbmannes, und fein fonnegebräuntes, aber 
mildes Geſicht fontraftirte auffallend mit der Wildheit und Ruchloſiglelt 
der Geſichter feiner Umgebung. Der Mann mit der hoben gebrodyenen 
Stimme, der eine ſtädtiſche Kleidung von abgetragenem Tuch trug, redete 
den neuanfommenden Landmann als Herrn Stone an und fragte: ob feine 
Frau der Geſellſchaft nun ein Abendeſſen vorfepen wolle oder nicht, 

„Meine Frau kommt fo eben ; Ihr werdet am beiten Euch an fie fel- 
ber wenden,“ verfegte der Farmer laloniſch und brannte gleihmüthig feine 
Pfeife an. 

M Frau Stone, ein hochgewachſenes, derblknochigee Mannweib von 
riefigen Berhältniffen trat nun felber vor um, für ſich Rede zu jtehen, in- 
dem fie dem hungrigen Frager erflärte: er fei ein feiger, brummiger, heiß 
bungriger, unzufriedener Yasgeier von einem Yankee, der beffer daran thun 
würde, die Boote auszuladen und die Gäule in ihr Verjted bringen zu 
beifen, als bier um fein Abenderor zu ſchreien, als ob er in irgend einem 
ſchoͤnen Stabthotel wäre. 

Während Frau Stone den Schwarzgelleideten fo abkanzelte, der in 
der That bei feinen Spiefigefellen nicht fehr angefehen zu fein fehlen, lief fie 
in wilder Geſchaͤftigleit hin und ber und es dauerte nicht lange, fo brodelte 
eine Bratpfanne voll handgroßer Stüde Schweinefleifh über dem Feuer, 
während mehrere große Stüde Ochjenfleifh und Wildpret an ertemporir- 
ten Bratfpießen aus eifernen Labeitöden, die man in den weichen Lehm des 
Bodens geitedt hatte, brieten. (Ein hübſches Mädchen von 18 Jahren 
und beſcheidenem Ausſehen, deſſen wehmüthiges, bleiches Geſicht gar nicht 

u dieſer Umgebung von Dertlichleit und Menſchen paßte, unterjtüpte bie 
Frau Stone beim Kochen, und war, wie ſich fpäter ergab, ihre älteite Toch- 
ter. Ein junges Mädchen von ungeführ 14 Jahren jah biejem Treiben 
von dem äußern Kreis aus zu. 

Ich begte nun nicht mehr das mindefte Berlangen, die Leute dieſer 
Gruppe anzureben, und wußte laum mebr, wofür ich fie halten follte, denn 


11,7 
ihr Ausfeben gab mir feinerlei Anbaltspunfte zu Schlüffen über ihr Trei⸗ 
ben oder ihren med; daber fauerte ich mich inftinftmähig zwiſchen bem 
Reifig nieder und entzog mich ibrer Beachtung. Mir ſchwante, daß die 
Sache nicht gebeuer jei und unfere Entdedung zu fchlimmen Folgen fübren 
fönnte, General Flint fchlief noch, aber ich fürchtete jeden Augenblid, er 
könnte erwachen und irgend einen Ausruf ausitoßen ober auf's Neue in 
fein Schnarchen verfallen und bieburd die Aufmerkjamleit irgend eines 
fharfbörenden Burſchen auf ih Ienfen. Cinige von der Geſellſchaft 
batten ſich auf Fäßchen oder Klötze gefept und zeigten-alle möglichen 
Spuren von Ermüdung; die Anderen aber ftanden umber und beobachteten 
mit gierigen, fehnfüchtigen Bliden bie Fleiſchſtüde in der Bratpfanne 
und an ten Spiehen. Es ſprachen immer mehrere gleichzeitig, und fo 
fonnte ich nur unzufammenhängende Fehen von ihrer Unterhaltung er- 


ſchnappen. 
Hudſon war furchtbar erbost,“ fagte der Eine. „Er legtſo 
großen Werth auf jenes Foblen. Wenn er nicht zw viel Pulver in 


feine Flinte geladen hätte, fo wäre, ſchätz' ich, dies Kind bier ein kalter 


Mann.“ 

Ich denke, Hiram Scott ift noch ein gut Theil grimmiger als 
Hudfon,* rief ein Anderer; „er bat noch einen alten Groll auf uns, 
F ich meine, das Pflafter von Tenneſſer werde nachgerade zu heiß 
ir ung. 

Bebalte Deine Meinung für Did, bis Du gefragt wirft, Gelb- 
ſchnabei !" rief der hochgewachſene rieſige Kerl, den man als Kapitän an- 
gerebet hatte und ber in einem Tone tropig barfcher Autorität ſprach; 
„diefer Nigger bier braucht fich nicht von einem pennſylvaniſchen Hafenfup 
fagen zu laffen, wenn ein Melonenfhnip ausgejogen iſt.“ 

„Hier if das Abendbrot fertig, und feine Dame im ganzen Staat 
Illindis bätt’ es beifer braten ober fehmeller berrichten können,” rief rau 
Stone in einem freitfüchtigen Tome, als ob fie Widerſpruch hervorrufen 
wolle; aber Niemand mabm den bingeworfenen Handichub auf. Man 
feiste ſich im Streife, brachte einige Unrichtplatten von Nußbaumholz und 
etliche zinnerne Näpfe aus irgend einem Verſteck zum Vorfcein, die Win- 
ner friffen zu ihren Bomwiemeffern, und Frau Stone bot die Bratpfanne 
berum, damitz Jeder zugreife, während ihre beiden Töchter ihr folgten, die 
eine mit ben noch am Ladeſtock ſtedenden gebratenen Hirfchrippen, bie andere 
mit einem Korb voll aufgefchnittenen Maisbrots, denen Jeder nach Be- 
lieben zuſprach. 

In Diefem Mugenblide fühlte ich mich vorfichtig von langen hageren 
Fingern am Handgelente erfaßt und vermochte faum, einen Ausruf zu un« 
terbrüden, als ich mich umblidte und fab, daß Jeremlah Flint aufgewacht 
war und ſich fnieend aufgerichtet hatte, während er fich gleichzeitig vorjich- 
tig binter dem Reiſig und Geſtrüpp gebedt hielt. 

„'e iſt gut, daß ich aufgemacht bin; wir fleden ba in einer ſchönen 
Vatſche, Sir,” flüfterte er, und ich fab im dem ſchwachen Lichtſchein, 
dab das entichloffene Geſicht meines erfahrenen Gefährten febr bleich 
war, „Eine fchlimme Lage, Sir, ſchlimmer, als in ſiedendem Waſſer, 
meiner Treu! wir find in bie Höble eines grauen Bären gerathen, und 
wenn nie unfere Scalps unverfehrt davon tragen, bürfen mir Gott 
danfen I" 

Mir ward nachgerade ernftlich bange ; ich befand mich zwar nodh in 
völliger Unwiſſenheit über den wahren Charakter Derjenigen, in deren Ver» 
ſteck wir abfichtelos eingedrungen zu fein fehienen; aber ich wußte, 
daf Flint, welder Jahre lang im wilden Welten gelebt hatte, ein mutbiges 
Herz und faltes Blut befaß und ſich nicht ohne Grund in Angjt jagen 
l 


„Ih kenne mehr als Einen von jenen Burſchen, Herr Bar 
ham,” fuhr der General flüfternd fort; „jener lange, angelrutbenbünne 
Kerl in dem ſchwarzen Arad ſtammt von Concord in Maſſachuſets 
und it ein regelrechter Zuchthausbruber. Der andere Spipbube in 
der Müpe ift ein Deutſch⸗Amerilaner aus Dennfolvanien, Namens Fritz 
Vogel, der lepten Herbſt in Chicago beinahe gehängt wurde. Und meiner 
Treu, jo wahr ich lebe, der bärenbafte große Kerl in dem rotben Hemde, 
— Anführer ſpielt, iſt lein Anderer, als ver ſchwarze Dave 
ſelbſt.“ 

„Der ſchwarze Dave? was iſt das?” fragte ich. 

Da wohl, Blad Dave oder David Joſſam, der nieberträchtiafte 
Dieb und Spiphube, berüchtigt wegen Pferdedlebſtahl, Falſchmunzerei, Ein- 
bruch in Laden und Magazine und Ausbruch aus Gefängniffen. Das 
legte Mal, daß ich ihn ſah, fland er zu Little Hod, Arkanfas, vor dem 
Schwurgericht und ohne I Spitzbuben von Advolkaten, der einen Form- 
"fehler im Verfahren ...“ - 

“ „Hier mwurben bie Erinnerungen meines Freundes durch eine plöb- 
liche Frage unterbrochen, welche einer der Männer, mit einem großen 
Scnappmeifer in der einen und einem ober zwei Pfund jen- 
braten in der anderen Fanſt, mit vollem Mund an den Unfübrer ride 
tete: „de Eapitain Dave, warn follen wir denn mit den Pferden binüber 
rubern ?* 

„Wollen ſchon ſehen,“ war die barfche Antwort. „Irgend einer muß 
zuerjt binubergeben, um zu recognocciren. Ich denke, das Biehzeug it ein 

ut Theil ficherer, wenn wir es drüben in Miſſouri und aus der Nabe des 
Infjes hinweg haben I“ 





- 
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Diefe Aeuferung war eine Aufklärung, und der General ftieß mich mit 
dem Ellbogen an und flüfterte: „Diefe Kerle find Pferdediebe, Sir." 


Das Prädikat, welches Flint unferen unbewuhßten Wirtben ertbeilte, | 


war gar nicht dazu angetban, meine Befürchtungen zu befeitigen. Ich 
Taufchte in nervöjer Aufregung auf eine Debatte, welche fich nun unter den | 
Mitglievern der Bande darüber entfpann, ob es rathſam fei, Die geftoblenen | 
Dicke fogleich auf das Miſſouriſche Ufer des Stromes hinüber zu fchaffen- | 
oder noch einige Tage bier verftedt liegen zu bleiben, bis der Grimm ber 
Verfolger fich gelegt habe und verraucht fei. Die Anfichten waren getheilt. 
Der einzige von den Männern, der an dem Wortwechſel nicht Theil nahm, | 
war ber Alte mit dem Ausjeben eines Landmanns, den ich als Herrn Stone 
hatte anreden bören ; er ſaß, nachdem er feine Mablgeit verzehrt batte, rubig 
da und rauchte feine Pfeife, und wir fonnten Nichts von ihm ſehen, als fein 
achtbar ausfebenves graues Haupt und bie blauen Ringeln, welche aus 
feinem Pfeifenfopf von Seifenftein aufitiegen, da er das Geſicht der äußern 
Thür zugefehrt hatte. Frau Stone Dagegen, feine Ehebälfte, nahm an ber 
Beratbung lebhaften Antheil und entſchled fich jür ein Verweilen auf der 
Inſel, weil man ſchon feit Wochen unaufbörlich hin und her gezogen und 
geritten und ihre Töchter davon beinahe aufgerieben und caput feien. Es 
mar jeltfam, aber der Charakter diejer merkwürdigen Frau ſchien durch den 
Umgang mit biefem Geſindel und Das Bagabundenleben wenig oder gar 
nicht verändert; fie war inmitten der Räuber noch immer das feifende, hart 
arbeitende Weib, und auf ihren gelben, pergamentnen Wangen war feine 
Spur von Neue zu lefen. Ganz anders war es mit ihren Töchtern: die 
Aelteſte war offenbar ſchwermüthig und fühlte ſich unbehaglich ; faß abfeits 
und ermwiderte faum einjplbig oder durch eine theilnahms loſe Geberde jede 
Bemerkung ober jedes rohe Kompliment, und ihre umflorten Augen, * 
ten Blicke und blutloſen Züge erzählten von Reue, Sorgen und Gewiſſens⸗ 
biffen, welche ihre Mutter nicht theilte, Bei der jüngeren trat biefelbe 
Stimmung, wenn auch minder augenfällig, zu Tage ; dieſe gab kurze, ſchlag · 
fertige Antworten und brad) —— in ein Kichern über irgend einen 
Scherz des pennſylvaniſchen Deutfchen over des Maffachufets-Mannes 
aus, melde die Spaßmacher der Bunde waren. ber ein einziger Blid 
aus den wehmütbigen, dunklen ihrer Schwelter zügelte die Auf- 
quellende Yujtigfeit und fie verfanf dann wieder in Trubfinn. . 

Wir horchten natürlich mit großem Jutereſſe auf eine Discufflon, von 
welcher unjere Sicherheit jo weſentlich abhing, auf die wir jedoch feinerlei 
Einfluß ausüben konnten, und entnahmen aus der Unterredung, daß noch 
eine zweite Hütte in der Nähe vorhanden und der Familie Stone angenwie- 
jen war, daß aber die übrige Bande fein anderes Obdach auf der Infel 
batte, als das Blodhaus, in welchem wir verſteclt lagen, und kein anderes 
Yager, als die haufenweiſe Streu von Reiflg und Gras, auf welchem wir 
uns von Minute zu Minute unbebaglicher fühlten, Wir erfuhren ferner, 
daß die Pferde Dicht nebenan in einem Loche verited waren, Das man im 
dichteſten Gebüfch gegraben und für oberflächlihe Beobachtung durch eine 
Art breiter Fallthür aus Flechtiwerk und Salfafras-Büjchen verjtedt hatte, 
Hier pflegte man al’ die Pferde zu , welde man ihren Eigen- 
thümern in Zenneifee geftoblen hatte, bis fich irgend eine Gelegenheit dar- 
bot, fie nad Bolivar oder Greenville in Miffouri zu bringen, wo gewiſſe 
Verbuͤndete und Spiefgejellen der Bande wohnten und von wo man bie 
Thiere nach St. Louis brachte, um fie an Auswanderer zu verlaufen, die 
nad) Californien-zogen. 

Sehr gegen unjern Willen gelangten wir auf diefe Weife in ven Be— 
fig der Gehelmniſſe jener verzweifelten Männer, denn jede neue Ent- 
bullung, jedes unvorfichtige Wort diente nur bazu, die Gefahr unferer 
Yage zu jleigern; bis wir endlich mit Schreden die Entſcheldung des An- 
führers, des fchwarzen Dave, hörten. 

„Wir wollen vorerſt bableiben; dieſes Obdach ift verborgen, Niemand 
fennt es. (Wir erbebten.) Und da, wie Frau Stone fügt, die Mädels 
ermädet find, jo wird ihnen und uns ein Bischen Ruhe gut thun. So 
wollen wir denn ein paar Tage hier verftedtt liegen und dann mit den Bäu- 
len verbuften und nach Bolivar eilen.“ 

Die Anderen gaben murmelnd ihre Zuftimmung bis auf Frau Stone, 
welche ihre Billi gerauſchvoll ausprüdte. Ich fah ven General fra- 
gend an. Sein Geſicht war weiß, aber feit, und die zufammengefniffenen 
Xippen unb das glänzende Auge verfünbeten einen neuen En lu. — 
„’s iſt 'ne bittere Pille, aber wir müffen fie binunterfhluden, Sir," flufterte 
er; „wir müſſen uns den Burjchen ergeben, und je eher deſto beſſer. Es 
wird und ſchlimmer gehen, wenn man uns bier findet, als wenn wir fed 
und offen zum Vorſchein kommen !* 

Diea war zwar logiſch, aber litzlich. Ich leiftete noch einen Augenblid 
Widerſtand und deutete auf Die Möglichkeit hin, auf der Nüdjeite des Blod- 
baujes entweichen zu können, indem wir mit unferen Meſſern ein Loch in 
das verhältnigmäßig dünne Dad) des Blodhaufes ſchnitten. Aber unferm 
Schwanfen ward unerwartet ſchnell ein Ziel geitedt. Bisher hatte ſich 
die Bande mit Eſſen und Ausruhen begnügt ; nun aber ward eine Schleif- 
lanne Waſſer ſammt einigen Eitronen, Zuder und etlichen friſchen Stengeln 
Pferfermünge berbeigeichleppt und Alle riefen nad) einem Punſch. 

„Wo habt Ihr die Steinfrüge mit dem Monongadela verftedt, Frau 
Stone?” rief Einer, 

Die Frau erwiderte, fie fledten umter dem Reifig der Bettjtreu, und 
biep ven Maffachufets-Mann, fie holen, Diejer ſtand auf, nahm eine 





„mepelung. 
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Fackel von Kiefernholz, zündete fie an und wollte damit in die innere Ab- 


theilung treten. „Jetzt!“ rief Jeremiah aufjpringend und wir Beide traten 
in den beleuchteten Kreis vor und erfchredten den Fadelträger fo, daß ihm 
die brennende Fackel entfiel. 

„Berrathen und verloren!” rief die Bande; „vie Philifter find über 
und!” und mit wilden Fluchen und Geſchrei jprangen die Elenven auf und 
griffen nach ihren Waffen. 

„Durrab, Jungens, es find nur zwei verflachte Spione !“ donnerte der 
ſchwarze Dave, der wirklich ein beherzter Schurke war ; „fommt zurüd, Du 
verzweifelte Memme und Du deutjcher Lump (denn der Maffachufets-Warnn 
und der Penfolvanier waren bereits in vollem Rüdzug)! es find ja nur 
ihrer zwei und ohne Waffen !” 

Als fie ſich über die leptere beruhigende Thatfache vergewiffert; legten 
die furchtſameren ber Räuber eine beinahe zügellofe, blutbürftige Wutb an 
den Tag. Piftolen nnd Bowiemeſſer bedrohten uns von allen Seiten, 
und nur mit Mübe verhinderte der Kapitän unfere ſummariſche Nieder- 
Der fchwarze Dave jedoch war feit; auf feinen Befehl wurden 
uns die Handgelenfe feit zufammengebunden und wir mitten in einen Kreis 
von feindfeligen Geſichtern und drohenden Revolvern geitellt und zum 
Geftändnip aufgefordert. 
mA — mit der Sprache, ihr Stinftgierel wer ſeid Ihr ẽ“ rief ber 

wa ave. 

Der General beantwortete dieſe Frage durch eine gebrängte anſchau · 
liche Schilderung der Erplofion des Dampffeffels und der Zerflörung bes 
Dampfboots, unferer Rettung und unjers unwilllürlichen Bades, unfers 
Hintreibendg auf dem Strome und Landens auf dem Eiland, und ber Art 
und Weife, wie wir zufällig bier in dem Blodhaufe eingeſchlafen und Die 
unmillfürlihen Obrenzeugen der Beratung der Räuber gewefen feien, — 
obwohl der leptere Punkt nur ganı leicht berührt wurde. 

Ein wildes Gebrüll ingrimmiger Ungläubigfeit war die Antwort auf 
diefe Darftellung. 

ach der lügenbaften Schlange die Zunge aus!“ fchreit der Eine. 

— „Schie t fie Beide nieder, die glattzüngigen, —** Vankee · Aale!“ 

ſchlug ein Anderer vor. — „Schneidet ihnen die Hälje ab, den ſchleichenden 

allunlen !* brüllte ein Dritter und ſchwang fein blinfendes Meffer eine 

—— vor meiner Nafe, während dem unbeug ſamen Jeremiah zwei 
Piftolenläufe an die Schlüfe geſeht wurden. 

— „Rubig im Glied! gemach, ihr Herren !" rief der ſchwarze Dave, 

„Heraus mit der Wahrheit, ihr friechenden Unten! Mer hat ber- 
chidt? Gebört Ihr zur Staatspoligei oder ſeid Ihr nur Angeber ? 
da, ſprich Du erſt, mit Deiner Connectieut-Pbhyfiognomie und Atlas 
wefte ! u ich Deine bäßlihen Züge nicht jchon früher gejehen ? wie 
a glaube, daß Ihr mich ſchon früher irgendwo gejehen habt! Ih 
bin der General Jeremiah Flint aus New-England, und braude mid) 
—— —— und meiner Verwandtſchaft nicht zu ſchamen,“ erwiderte 
eral. 

Ein Gemurmel im Kreiſe bewies, daß drei ober vier von den Anme- 
fenden den General dem Namen nad) oder vom Sehen fannten, Der 
Maſſachuſets · Mann bemerkte: Flint fet ein Heuchler und gelte für einen 
Spion; ber Pennſplvanier halt ven General einen Schelm, der einen Be- 
kannten von ihm in Memphis mißhandelt habe (welche Anklage ſich nachher 
in die Thatſache auflöfte, daß Flint einem Kerl den Arm zerfchmettert, 
welcher Bogel die Augen mit dem Daumen auszudrüden verfucht hatte). 
Zwei Andere wollten dagegen gebört haben, Flint ſei zwar ein pfiffiger 
Kopf, aber doch fo weichherzig geweſen, mehr als Einem von ihren Befann- 
ten zu helfen, die im Süvden in’s Elend gerathen und ohne ihn verhungert 
wären, 

Die ganze Zeit über ſtand ber ſchwarze Dave mit finjteren Bliden 
und gerungelter Stirn da, fpielte mit dem Hahn feines Revolvero, den er 
zwifchen ven Fingern aufjog und in die Raft ſchnappen lief, und tippte auf 
die Kugeln, die in jeder einzelnen geladenen Rammer lagen, Dept heftete 
er fein ſcharſes Auge auf das ruhige Gefiht des Hauptgefangenen, 
denn ich erregte wenig ober gar feine Aufmerkſamleit, weil ich ganz unbe» 
kannt war. 

„Wis wir uns dns lepte Mal begegneten, Jeremiah Flint,” fagte 
Dave entichlojfen, — „va ſaßeſt Du auf der Banf ver Geſchworenen bei 
dem Sheriff und ich ſaß auf der Bank der Angeklagten. haben ſich 
die Zeiten geändert: ich bin jept Richter und bei Allem, was irdiſch iſt, 
ich will nein Recht haben, Du ſagſt, Du feieft fein Spion; has mag 
wahr fein. Wie aber, wenn ich Dich jept laufen und nach der eriten beften 
Stadt entkommen lajje ..“ 

„Du wirft doch fein folder Erznarr fein, das zu thun, Kapltin 2" 
fiel ihm einer von der Bande in's Wort, 

Ich ergriff Die Gelegenheit, bier ven Pferbebieb feierlich und beeifert 
zu verfichern, daß er von unjerer Indiscretion Nichts zu fürchten habe, und 
dag wir ſchweigen würden, bis das Schweigen nicht mehr nöthig fein 


werbe, 

„galt Dein Maul, Britifcher !" fagte Dave barſch und fuhr dann zu 
meinem Geführten gewendet fort: „General, Du mußt fterben. Es geht 
mir zwar gegen den Mann, Jemand mit kaltem Blut umzubringen; aber 
es ift einmal gegen unfer Geſeh, und wenn wir nicht Alle von ven Ten- 
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nejjee'er Regulatoren an Bäume aufgelnüpft werben wollen, fo müſſen wir 
Did) kalt und ſtumm machen." 

Dave erbob feine Piſtole und zielte auf die Stirn des armen Flint, 
der leicht erbebte, dann aber feit fteben blieb, 

— „Ih will dem andern Kerl ven Garaus machen," fagte ein fonn- 
verbrannter Bootemann, mich am Arm padend, und fpannte den Hahn 
feines Revolvers. 

Ich werde —* auf zwanzig zãhlen,“ fagte Dave; „wenn Du 
Religion halt, lannſt Du ein Gebet jtammeln, und Du ebenfalls, Britifcher, 
denn wenn ich zwanzig fage, mache ich meine Klaue krumm.“ 

Der Bootsmann fepte mir feine Piftole an’s Ohr; die Mündung 
fühlte ſich eifig Talt an, wie die Hand des Todes ; aber meine Arme waren 
gebunden und jeder Wiberftand unmöglich. 

„Eins !” Dave, 

Der alte Stone verzog auf einen Moment das Geſicht, wie unter 
einem Schmerzgefühl und ließ unbemerkt feine Pfeife ausgeben, fagte aber 
Nichts. Die beiden Mädchen ſchluchzten in einer Ede und Frau Stone 
drang offenbar flüfternd in fie, das Blodhaus zu verlaifen. 

— Rauberhauptmann zählte weiter: „Zwei — drei — vier — 


Ein lauter herzzerreißender Schreil Mary Stone riß ſich von ihrer 
Mutter los, bie fie zurüdzubalten fuchte, warf fich zu Dave’s Füßen auf 
bie Kniee nieder und begann, mit emergifchen unzufammenbängenden Bit- 
ten unter leivenfchaftlihem Schluchzen und beflügelten, geftammelten Wor- 
ten um unfer eben zu fleben. Die entfepliche That, welche nun gefcheben 
follte, hatte das fonft jo ruhige und gebrüdte Mädchen zu feiner vollen 
Thattraft erwedt. Laut weinend Hammerte fie fih an Dave’s braunen 
Arm, bat für uns um Gnade und mengte barein Bibeljprüce und unvor- 
ſichtige Tavelsworte über das gefeplofe Leben und verbrecheriſche Treiben 
der Sande. Aber der Hauptmann lief ſich nicht erbitten, obfchon er nicht 
ganz ungerührt blieb, (Er ſchüttelte die ſchwachen Hände leicht ab, welche 
die feinigen erfaßt hatten. 

„Madame Stone, nehmt Eure Tochter fort und laßt mich meine 
Rechnung mit dem Spion da abmachen!“ fagte er kalt. „Männer laffen 
fib nicht durch das nuplofe Geheul eines Madels berumbringen, wie Milch- 
fuppen. Du baft mich in meinem Zäblen unterbrochen, Mädel, aber ich 
will es auf's Gerathewohl wieder aufnehmen. Z3Zwölf!“ 

Kaum aber hatte er die Piftole wieder erhoben, um zu zielen, fo trat 
Fran Stone ver und ſchlug fie ihm fed bei Seite. 

Ig habe mir den Kopf gerbrocen, um mich auf bas Geſicht Diefes 
Mannes ba zu befinnen,” fagte das Mannweib entjchieven ; „und falls er 
ber Rechte ift, jo joll er nicht jterben. Na, nur leinen von Euren bäß- 
lichen Bliden gegen mich, Kapitän! Beſſy Stone ift nicht das Weib, das 
ſich durch finjtere Blice einfhüchtern übt. — He, Ieremiah Flint, waret 
Ihr nicht vormals Aktwar bei ber Boitoner Feuer- und Lebens-Berfiche- 
rungs · Geſellſchaft Argus ? 

— „Ja, das war ich,” ſagte Flint, 

„Natürlich !* hohnlachte der Pennfyloanier boshaft; „er wäre ein 
Narr, wenn er es leugnete.“ 

— „Stille, Dutchman, wir wollen das ſchon beweifen,” verſehte das 
gewaltige Weib. „Es iſt zwar fchon viele Jahre ber, aber könnt Ihr Euch 
noch erinnern, wie Ihr einmal nach einem Dorfe in der Nähe von Yering- 
ton famet, um nach einem Bauernhauſe und einer Scheune zu feben, welche 
einem armer gehörten, der abgebrannt war, und wo die Verficherungs- 
geſellſchaft die Police nicht bezahlen wollte, weil man argwöhnte, das Feuer 
ſei abſichtlich gelegt worden. 

„Wartet einen Augenblid,* ſagte Flint, ſich beſinnend. „Ich erinnere 
mich des Falles noch ganz gut: der Farmer hieß Burke, und das Dorf 
war Brentsville im Staate Diaffachujers.” 

— „Sanz richtig!" rief das kühne Weib und entwand wirklich dem 
Revolver aus Dave’s mörberifhen Fingern. „Eine Hand wäſcht die an- 
dere, ein Liebesdienft verdient den andern, und fo wahr id Beſſy Stone 
beige und vorbem Beſſy Burke, der Dann, der meinen alten Vater vom 
Elend rettete mit Kind und Kegel, der ſoll nicht niedergeſchoſſen werben wie 
ein Hund, — und Du, Stone, wenn Du ein Dann biſt, wirft auch fo 
fagen und ein Wort mitreden.” 

Der alte. Farmer, welcher offenbar die höchſte Ehrfurcht für das 
Urtheil feines Weibes hatte, and von feinem, Faßchen auf, ergriff eine 
Büchfe, die neben ihm lag, und ließ ruhig ben zaͤhen Ladeſtod in den gela- 
denen Yauf fallen, r 

„Das halbe Loth Blei ift an feinem Plage, und ich will Den fehen, 
ber es durch feinen Kopf befommen will!" fagte er im jeiner phlegma- 
er lehnte fi mit dem Rüden an die Wand und machte ſich 

ußfertig. 

Ein heftiger Wortwechfel folgte; Flüche, Drohungen, Scheitworte, 
flogen reichlich Hin und ber; aber vier von den mindeft verworfenen Mit- 

liedern der Bande fchlugen fid) auf die Seite der Begnabigung, und Fran 
Etone's Entſcheidung war offenbar von großem Gewicht und Anjehen bei 
ihnen. Ihre ſcharfen Züge und die männliche Tbattraft ihres Charalters, 
gepaart mit der Achtung, welde man Frauen bergebrachterweije in Amerika 
soft, hatte ihr überhaupt großen Einfluß in der Wande gefichert, während 


ihr Mann, obſchon von —— Begriff, doch als ein lühner Mann 

und Pferdelenner erſten Ranges bekannt war. 

Das Ende von dem Liede war, daß man und Beiden das Leben ſchenkte 

unter. der Bedingung, daß wir bis zur Räumung der Inſel als Gefangene 

2 werben follten. Man brachte und daber in eine Art unterirdiſchen 
agazine, wildes die Lebensmittel und Vorrätbe der Bunde enthielt und 


°| nur wenige Fuß von der Grube entfernt war, worin die gejtoblenen Pferde 


verwahrt wurden. Cine Zugbrüde von ſtarken Planen führte zu dieſen 
beiden Verjteden. R 

Dan band unfere Handgelenfe etwas loderer, nahm fie aber nicht ab, 
und wir mußten ung mit unjerm Wort verpflichten, nicht zu entweichen, 
ſondern zu bleiben, bis die Pferdediebe die Inſel verlaffen würden, Frau 
Stone, deren launenhafter Dankbarkeit wir unjer Leben ſchuldeten, mar in 
ihrer barſchen Weiſe nicht unfreundlich gegen und. Sie und ihre Töchter 
verfaben uns mit Eifen und Deden und kamen zuweilen fogar zu und 
herunter, um mit und zu plaubern, und lieben und die paar ftarf gerlejenen 
Bücher, welche die ganze Bibliothef der Familie bildeten. Im Verlauf 
biefer Gefpräche ward und das Räthfel der Verbindung ver Familie Stone, 
die uns als achtbare ımb anftändige Leute erſchienen, mit dem niederträch- 
tigen Geſindel, woraus die übrige Bande beſtand, gelöft. Der alte Stone 
war ein fleifiger, hart arbeitender Yandmannin Illinois geweſen, ungebilvet, 
aber achtungswerth und rechtihaffen in Gefinnung und That. Umglüd- 
lichermeife hatte er feine fauer erworbenen Erjparnifje und den ganzen Erlös 
für fein Gehöfte in den Ankauf eines verlodenven größeren 
Komplexes von Yändereien Tier deſſen Beſitztitel jedoch eine fatale Lücke 
‚hatte. Der betrügeri rläufer hatte fih aus dem Staube gemacht 
und dem betbörten ehrlichen Käufer ward ein Proceß an ven Hals aebängt, 
in Folge defien er vollends Alles verlor und fich zum Bettler gemacht ſah. 
Leider war Frau Stone ein eigenfinniges Weib von unbeugjamer Zäbigfeit, 
aber verjchrobenem, einfeitigen Urtheil. Sie ertlärte : da das Gejeg fie um 
ihr erworbenes Vermögen gebracht babe, fo jei das Dejep ihr Feind und 
nur ein bloßer Vorwand für Unterdrüdung. Der Ingrimm und Groll 
verblendete fie; aus falfcher Scham wollte fie nicht mehr da arm leben, wo 
fie vorher wohlbabend gewejen war, und wanderte aus, um in den Stadien 
des Südens bald mit Gefährten ſich zu verbinden, deren ganzes Yeben nur 
ein Kampf gegen die — Geſellſchaft war. 

Wir vermochten mit all’ unſerer Beredtſamleit der Frau nicht ber 
greiflih zu machen, daß fie wirklich ein Verbredyen begebe, indem ſie vie 
Gefahren und Erträgnifje diefes Pferbediebftabls im Groͤſen theile. Nach 
ihrer hartmädig feitgebaltenen Anficht waren alle Richter, Gouverneure, 
Advolaten, Gejchworene und alle Männer in Amt und Würde oder von 
anerkannter Rechtlichleit nur Spipbuben und Scufte, die ſich unter ein- 
ander verbunden hatten, um bie einfültigen Leute zu plündern, und fie be 
trachtete das Unternehmen der Pferbediebe nur als eine gerechte und bereih- 
tigte Wiedervergeltung. Ihr Gatte war jo lange gewöhnt, dem ftreitjüch- 
tigen, leivenfchaftlichen und eigenfinnigen Weibe zu gehorchen, welches ein 
ſolches Uebergewicht über ihn erlangt hatte, daß er Alles nur mit ihren 
Augen anſah. Ich glaube, das Ehepaar trug fih mit dem Gedanfen, 
päter, wenn es durch den Pferdediebſtahl reich genug geworben wäre, nach 

regon oder Californien auszuwandern, dort Yand anzulaufen und dann 
wieder von Neuem ein chrliches Leben zu beginnen, — eine Hoffnung, welche 
ſchon manchen halb wiberftrebenden Verbrecher in's Verberben gelodt haben 
mag, bie Töchter dagegen, beifer geichult und nicht fo hartmadig in Bor- 
urtbeilen befangen, weil fie in einer leivlich guten Schule in Chicago einige 
Rudimente von Bildung aufgefchnappt hatten, ſahen nur Elend, Schmuch 
und Entwürbigung in ber Genoſſenſchaft, zu welcher fie verdammt worden 
waren, und verbrachten ihr Yeben damit, über die alten Zeiten und ihr 
unſchuldiges Leben in Illinois zu feufzen und ſich nach einer Wendung ihres 
Geſchicks zu fehnen; und fie wechjelten niemals freiwillig ein Wort mit 
Einem von der Bande, ; 

„Wißt Ihr was, Herr Barham,“ fagte der General eines Tages zu 
mir — „ich möchte gern den Stones aus ihrer jepigen Patfche, aus Diefem 
Sumpf der Schande und des Verbrechens, herausbelfen. Sie haben uns 
| Beiden das Leben gerettet, das ſteht jo feit, wie das lium z und mie 
' fchmerzt das Herz, wenn ich mir vergegenwärtige, dag man fie eines Tages 
‚ einfangen, den alten Dann auffnüpfen, das Weib lebenslänglic in's 

Zuchthaus ſteden und die Töchter fchuplos in Elend und Schande binaus- 
jagen fünnte. Ich bin nicht reich, und ich denle, Ihr ſeid es auch micht ; 
aber Grund und Boden ift in Oregon und Californien ja nicht teuer, und 
wir Beide mit einander Tönnten ibmen ja eine Farm faufen, auf der jie 
ſchlicht und recht und ehrlich leben und wieder zu Krüften fommen und be- 
teuen könnten, was hinter ihnen liegt, wenn ihnen nur erjt für die Zukunft 
beifere Ausfichten blühen. Cine Farın wäre jept ein wahres Himmelteich 
für fie, und mit beeitaufend Dollars fünnte man eine ſolche antaufen und 
mit dem nöthigen Viehſtand und Adergeräthe aueſtatten.“ 
Ich war gern hiezu erbötig und wir trafen in aller Stille ein Ueber- 
| einfommen mit Mary Stone, die über diefe Ausfiht vor Freuden ganz 
außer ſich war, daß binnen zwei Monaten eine gewiſſe Summe bei der Bank 
zu Bolivar auf ihren Namen deponirt werden jollte. Sie war damit cu. 
' veritanden, es jei das Beite, Dies ibrer Mutter erjt nach dem YUuforud; ver 
I Bande mitzutbeilen, der nabe bevorſtand. Wir waren ungeſahr vier- 
| zehn Tage Befungene gewejen, als wir eines Morgens erfuyren, die Bande 


I 


bure, 
Unter vielen Schnauben und Getrappel md Auafchlagen wurden bie 
Pferde aus ibremverjtedten Nothſtall beraufgefübrt und an Bord von zmei 
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(broadhorns) im Schlepptau na n 
werden jollten, während ein dritter Kahn mit dem Reſt ver Bande folgte. 
Der Morgen graute eben, fein Dampfboot war in Sicht, keine dichte neblige 
Raucfäule von einem folhen am Horizont zu erfennen, War man erſt 
auf dem Milfouri-Ufer, jo konnte man ſich ganz ficher fühlen, meil die 
Dferdediebftäble auf Tenneſſee beichränft geblieben waren. Wir wurden 
aus unjerm Gefangniß berausgelaffen und jtanden, blinzelnd wie Eulen im 
Sonnenfcein, am Rande ber trüben Gewäſſer des Miſſiſſippi. Das erite 
Flachboot voll Pferde ward von einem Kahn mit ſechs Rudern geſchleppt. 
Die beiden Mädchen und deren Bater waren in den Rubdertaljen deifelben ; 
aber Frau Stone war zurüdgeblieben, damit nicht, wie fie fagte, Blad 
Dave -ober der Penfploanier uns zu guter Lept noch Etwas am Zeuge 
fliden möchten. Uber ver Kapitän war in guter Laune, Hopfte ung berz- 
lich lachend auf den Nüden und meinte: wenn mit erſt wieder frei feien, 
follten wir Künftig hübſch auf dem Pflafter von Broadway und im Park 
von Philadelphia bleiben. 

Die beten Pferde waren eingefchifft und die Ruberer des Schlepplahns 
febten fich auf ihre Bänle und ergriffen ihre Ruder, „Ale raſch an Bord, 
Jungen !" bieh e4. E 

„Halt !* rief Blad Dave ſich umblidend ; „wo ift denn der Balgenvogel 
aus Maſſachuſets 9" 

Niemand wußte es; ber Eine ſagte, er jei im erften Kahn, ein An- 
derer z09 es in Abreve, Niemand hatte ihn ſelt dem geittigen Abend 
geieben. Der ſchwarze Dave knirſchte mit den Zähnen und brummmte eine 
wilde Verwünfd:ng in den Bart. „Er ift dejertirt der Schurke, um uns 
zu verrathen und bie Belohnung zu verdienen, welche vie Regulatoren aus- 
gejept haben !* 

„Er bat den britten Ruderlahn geſtohlen — er ift fort !Y rief ein 
Burſche, der atbemlos herbeigelaufen lam. Cine bange Spannung berrichte 
einen Augenblid, dann flürzten Alle vorwärts in den übrig gebliebenen 
Kahn, ver jo voll wurde, daß er beinabe bis zum Rande in’s Waſſer ein- 
fant. Der Kapitän ftellte fich mit ber Bäche in der Hand in die Nuderr 
taljen und rief: „Nubert, zieht aus Leibesträften | ich höre das Plätjchern 
von Schaufelrävern | 

Die fechs Ruder tauchten in’s Waffer, und das ſchwerbeladene Boot 
rührte ſich und zog den Prabm mit den Pferden, fam aber natürlich nur 
langjam vom led. Der Kahn war erft wenige Ruthen vom Ufer, als ein 
lautes Sejchrei hinter ung verkündete, Daß der Feind Die Inſel erreicht hatte. 
Bir fanden noch immer au Ufer und winkten mit den Handen Frau Stone 
zu, deren harte Züge ſich au einem Lächeln aufgeklärt hatten und die ver 
Gefahr gar nicht zu achten ſchien. 

„Hurrab, Da find die Schuftel knallt fie nieder!" brüllten fünfzig 
Stimmen, und eine Schaar bewaffneter Männer in buntbefransten Jagd- 
bemben oder Bloufen aus a ee Zeuge kam in vollem Laufe durch 
die Büfche berangeftürmt. „Werft Euch an den Boden !" rief Flint, mich 
auf die Kniee niederreißend, und büdte fich jelbit, gerade noch rechtzeitig, 
um dem Tode zu entgeben, da die Büchjenkugeln hart über uns binpfiffen, 
Ich blidıe auf, ſah Blad Dave auf die Kniee niederfinten, fein Gewehr 
abfeuern, wieder aufjtehen, taumeln und fehließlich über Bord in's Waſſer 
ftürgen, von der Salve der Negulatoren zum Tode getroffen. Niemand 
aufer ihm war getroffen worden. Die anderen Pfervediebe fchnitten das 
Schlepptau ab, dudten fich möglichit tief nieder und ruderten aus Xeibes- 
kraften, und fo gelang es ihnen, nachdem fle ihre Beute preisgegeben, mit 
einiger Mübe das Mipourt-Ufer zu erreichen, 

Wir Beide wurden Anfangs mißhandelt und liefen fogar Gefahr, auf 
Befehl des Richters Lynch jogleich gebangen oder erichoffen zu werben, als 
zwei Jeugen für unjere Unjchuld auftraten s ber eine, den wir nur mit Elel 
anjaben, war ber feige Schuft, der um Geld jeine Spiefgefellen verratben 
batte; — der andere war, zu meiner unfäglichen Berwunderung, mein 
Freund Ned Granger, der mir an ven Hals flog und mich an ſich drückte 
wie ein Bär, . 

„Lieber Ned, ich hielt Dicy ſchon für tobt 1" 

— „So ging mir's juſt auch mit Die, Barbam, lieber alter Junge, 
und mit dem General bier,“ verfepte er. „Nein, ich habe gottlob nur 
wenig Schaden genommen und war im Stande, mit den anderen unver- 
legten Pajfagieren für diejenigen Geſchöpfe forgen zu helfen, welche durch 
die Erplojlon verbrubt oder zerrijlen worden waren, und deren gab es eine 
Menge. Jedes Haus da drüben am Zennejlee-Ufer it wie ein Spital. 
Ach, es war ein fchauderhafter Unfall. Aber fieb, obſchon nicht am Körper 
verlegt, hatte ich durch die Erplofion alle meine Bagage und Geld ver- 
loren, und mid; glüdlicy gefchapt, daß diefer wadere armer bier in den 
lepten Wochen mich gaftlih aufgenommen hatz und fo half ich ihm denn 
heute feine geftoblenen Pferde wieder holen, ohne auch nur entfernt zu 
abnen, wen ich auf Eiland Nummer Zehn finden follte !" — 


Flint und ich erfüllten getreulich die Zuſage, weldye wir Mary Stone | 


gemacht hatten, 








bereite einem allgemeinen Wegzug vor und unfere Freilaſſung ſtehe vor ber 


| Herrn des Windes und ber Wogen. 





"Am Strand. 





Am Sfrande. 


Frei nad dem Dänifhen. Bon R, Mülbenen 


Auf der Norbfpige von Dütland ſah ich zum jerſten Male in meiner 
Jugend das Meer. Die Sonne war tm Untergehen ; das Meer glänzte 
wie Rüfiges Feuer ; die Winde’ fchlummerten ; nur das gedämpfte Saufen 
auf den Dünen am Ufer erinnerte an deren legten Kampf gegen die Wellen. 
Ein Wrad faß, ein trauriges Denfmal der verein —— Gewalt des 
Sturmes und der Wogen, auf der nächſten Sandbank und fredte feine 
ſchwarzen Planten aus dem Waſſer hervor. — Die Sonne würde über 
meinem ſtummen Entzüden untergegangen fein und erft die Dunfelbeit mich 
aus meinen wunderbaren Träumen erwedt haben, wenn nicht eine Schaar 
Fiſcher, ihre Muder und Nepe tragend, in die Näbe der Stelle gefommen 
wäre, wo ich mich befand. Moch ehe ich fie ſah, hörte ich fchon das Anir- 
fchen des Sandes unter Ihren Fußtritten, während bie Leute ſich ſchweigend 
durch die engen Schluchten wanden. . 

Als die Gerätbfchaften in's Boot gelegt waren, das in einer Spalte 
des hügeligen Strandes Jag, teilten fie na zu beiden Seiten deffelben, fepten 
den Nuüden dagegen und fchoben das Boot nach dem Zalte des Gejanges 
eines riefenbaften Fifchers in-das Waſſer. Nachdem auf diefe Meije das 
Boot flott gemacht, machten die Schiffer Kehrt, nahmen bie Hüte ab und 
fnieeten nieder. Sie blieben einige Augenblide in dieſer Stellung, und da- 
bei kam fein Laut über ihre Lippen ; im Herzen aber beteten fie leife zu dem 
SH erhoben fle ſich und ſchoben 
das Boot ganz in das Waffer hinaus, alsdann fprangen fie binein und 
ergriffen die Ruder. Unter gleichmäßigen Ruberjhlägen glitt das Heine 
Fahrzeug auf dem glalten Waſſerſpiegel dahin, Ich verfolgte es mit mei 
nen Augen, bie 2 es in der dunklen ferne verſchwand. 

Ein Mann war zurüdgeblieben. Dies war ein Greie; braunes 
Haar, weldes das Alter, das feinen breiten Rüden leicht gefrummt, noch 
nicht zu bleichen vermocht, befchattete fein faltenreiches Ant Nachdem 
er lange unbeweglich, die Hände in der Geitentafche, den Segelnden nach⸗ 
geſchaut hatte, wandte er ſich, ging langſam auf mid) zu und bot mir einen 
aufrichtigen : „Guten Abend!“ — Ich benupte die Gelegenheit, um mäbere 
Kenntniß von der mübevollen Handthierung biefer Menſchen zu erlangen, 
fowie auch von den an biefer gefährlichen Küſte fo oft vortommenden 
Strandungen. Diefen meinen Wunſch erfüllte er befriedigend; be, 
fonders beichrieb er mir ven legten Schiffbrudhd — wovon bie bj 
noch in unferer Näbe fichtbar waren — fo Har und le daß ich in 
jugendlichem Leichtſinne wünſchte, Zeuge eines fo ſchtedlichen Trauerſpiels 


u werden. 
Ich folgte ihm zu ſeiner Wohnung — ein hübſches und inwendig 
recht bequem eingerichtetes Haus, etwas vom Strande entfernt und nicht 
meit von einer der größeren Santbünen. Kurz vorber, ehe wir fein Haus 
erreichten, blieb er jteben, betrachtete rings umber den Himmel, und fagte 
mit bevenflicher Miene, während wir von einem der lepten Hügel hinab- 
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— Das Wetter lauert! 

— Was will das fagen ? — fragte ich. 

— Nichts anders, — lautete die Antwort — als daß wir bald eine 
Aenderung des Wetters erfahren. 

Hierauf lud er mich zum Abendeffen und zur Nachtberberge ein. Ich 
nahm viefe wohlgemeinte Einladung gern an, und wurbe von ihm und 
feiner gleich alten Frau mit einer Gaſtfrelheit bemirthet, wie man fie nicht 
—78 unter dem Zelte eines Beduinen ſinden lann. Mit dem 
üfen Gefühle der Nube und Sicherheit, im Gegenſatze zu der müh- 
famen und gefährlichen Nachtfahrt der auf dem launenhaften Meere ſich 
ige iſcher, ſchlief ich auf den weichen Polftern ver Strandbe- 
wohner ein, 

Noch vor Tag wurde ich durch einen Lärm in ber Wohnſtube, die am 
der Seite meines Schlafgemadhs lag, aufgeroedt; grobe und feine Stimmen 
rebeten, Holzſchuhe Happerten, die Thüren wurden auf- und zugefchlagen. 
Ich richtete mich auf und borchte. Es fam mir vor, als wenn ſich draußen 
ein hohles Saufen und Braufen, mit Donner untermifcht, bören laffe, 
Ich fprang auf, Heivete mich burtig an und trat ein. Die ganze Familie 
war auf und in baftiger Bewegung; der Beflper des Haufes band Tane 
zufammen; die Hausmugter befchaftigte ſich am Fenerherbe; zwei junge 
Frauen — die eine + Die Tochter, die andere: Frau des Sohnes — waren 
vollftändig angefleidet und im Begriffe, fich große Tücher um ven Kopf zu 
binden, als wenn fie ſich auf eine längere Reife vorbereiteten. Mein NMor- 
gengruß ward fur; erwibert, und auf meine Frage: was das für ein Don- 
nern E .- ich gehört hätte, antwortete der Alte eben fo kurz als fchnell a 
„das Meer I" 

— Wohin wollt Ihr, lieber Mann ? — fragte ich weiter, 
— Aus, um nad meinen Leuten zu fehen; — antwortete et -— wir 
belommen fchlechtes Wetter, 

Diefe Worte wirkten eleltrifh auf mich, und ich beſchloß augenblick⸗ 
lich, ihnen zum furchtbaren Nachbar zu folgen. Binnen fünf Minuten 
waren wir reife;ertig und verliefen das Haus. 

Die Sonne war im Aufgehen begriffen. Ihre dunlelrothe Scheibe 





glänzte matt durch bie geftreiften Wolfen. Kein Wind war zu foüren ; 
aber lauter ertünte des Meeres unabläflides Donnern. Still gin- 
gen wir nach dem Ufer bin; ich unrubig und in gefpannter Erwartung. 
Ich beftieg den äußerften Rand des Ufers. Zu meiner großen Ber- 
munberung zeigte das Meer Feine merklihe Bewegung ;' nur nahe am 
Strande gemahrte man eine tiefere Unterſee, die fich an ber feinen Lan⸗ 
bungsbrüde brach und fie tofend überfpülte. Noch war die Luft in Rube; 
aber mein alter Wetterpropbet verſicherte, es würde nicht lange wäbren, 
bis der Weſtwind ſich einftelle. Er batte Recht. Diefer Beherrſcher ver 
Norpfee kam auch alsbald an, eingebüllt in düftern Nebel, Nun fing auch 
die See weiter binaus an, fi) zu rühren ; diejelbe zeigte ſchon weiße Punkte, 
die fett an Zahl zunahmen, immer größer wurden und, tie es fchien, mit 
Windes Schnelligfeit immer näber famen. Aber der Wind lief ihnen vor- 
aus. Auf einmal kam er mit unglüdsverheißentem Seufjen und fcharfem 
Pfeifen an. Noch war fein Boot zu feben; aber binterwärts auf den 
Hügeln zeigte fih ein Strandbewobner nach dem anderen, meiltens 
Weiber und halberwachfene Knaben. Sie lamen gleich uns, nad 
ha ausbleibenden Fifchern zu · ſehen, verſchwanden und tauchten wie- 
er auf. 
ie Heftigleit des Windes nabm zu; das Toben der Wellen eben- 
falls : das Ufer ftand in Schaum. Ich zitterte für die Unglüdlichen da 
draußen und gab fie in meinen tranrigen Gedanken verloren. Da bielt 
ber Alte die I über bie Augen und rief: „Da find fie!” und berfelbe 
Ruf wurde längs der ganzen Kuͤſte wiederholt. Uber ich ſah noch Nichts, 
und meine Furcht wuchs, Eudlich erblicdten meine Augen in der Ferne 
einen dunklen Punkt, der oft verſchwand, aber jtets w auftauchte, 
größer wurde und näber fam. — Die Unruhe des Waffers nahm an 
tärfe, die weißen lede nahmen an Zahl und Umfang au. Die drei 
Sundbänfe, weiche fi in kurzen Zwijchenräumen parallel mit dem Yande 
binzogen, wurden ſchon durch eben fo viele zufammenbängende Schaum- 
freifen bezeichnet und erftredten ſich nach Süd und Nord, fo weit das Auge 
reichen, konnte. — Dieje Riffe find der Seefahrer Verderben, aber ber 
Küfte eine dreifache Wehr, ba fie Die ungeheuren Wogen, die oft höher als 
die Dünen find, brechen, welcde, ohne einen ſolchen Widerſtand, alabald 
bie ſchwachen Wälle niederreißen und das niedrige Yand überſchwemmen 
würden. F 
Das Boot draußen beeilte ih. Schon jab man die Köpfe ver 
Leute, wenn das Boot auf dem breiten Rüden der Wogen ritt. Aber 
wenn es dann wie von einem Hügel berunterlief und im Wellenthal un- 
ſichtbar wurde, Dann dachte ich mit Beben: Wird’s wieder fihtbar werden $ 
Ein Angitihrei entfuhr mir: aber der alte Mann, der mit gefreuztelt Ar- 
men —— mir ſtand, ſagte barſch: — Was iſt denn los? Noch iſt leine 
t 


Sie hatten bie äußerſte Sandbank erreicht. Hier hielten fie an, ja 
ruderten aus allen Kräften zurüd und jpalteten glüdlidy mehrere gewaltige 
Wogen. Als diefe in der Brandung zermalmt waren und eine Strede 
flaches Waſſer entjtand, fo benugten fie dieſen Umſtand und ruberten mit 
der Scmelligfeit eines Vogels hinterdrein. Auf viefelbe Weife lamen fie 
über die zweite Sandbanl, ber jegt war eigentliche Yebensgefabr vor- 
handen. Alle Zuichauer forangen auf die Heine Yandungsbrüde, und wie 
auf ein Kommandewort fielen Alle auf die Kniee und hoben ihre gefalteten 
Hände gen Himmel. Darauf fprangen fie, eben fo fchnell, wieder auf und 
reichten fich einander bie Hände, 
bedeuten follte ; bald follte ich es erfahren, 

Das Boot war bei der innern Sandbanf, nicht einen Steinwurf weit 
vom Lande, Es fuhr in die Brandung hinein, verfolgt von einer Sturz- 
fee, vie ihren weihen Hamm hoch über demſelben Frummte; — das Boot 
war von der Welle überholt, drehte zur Seite, wurde überwältigt und 
fenterte. Ein Schrei, Mark und Bein durddringend, wurde von 
Weibern und Kindern auegeſtoßen. (Es galt Yeben oder Tod, Aber bie 
Wellen fpülten die Schiffbrüchigen an’s Land; einige lamen ganz herauf 
und faßten fogleich feiten Fuß, andere aber gelangten nicht jo body binauf 
— da wurde die Kette an mehreren Stellen gejprengt — der Nächſte griff 
mit der einen Hand den gen die Brandung Ankampfenden — der Heft 
der Kette vg aus aller Macht, um dem Meere vie te zu entreifien ; 
denn diefelbe Welle, welche fie hinaufwarf, würde fle bei ihrem Zurückgehen 
wieder mit genommen baben, und banı mar feine Rettung möglich, — 
Schrecllicher Anblid! Aber Alles geſchah jo fchnell, daß ich es Faum ge- 
wubr wurde, wie Alle gerettet wurden. ben fo rafch barg man das 
Boot, diejen flarfen Träger über den Abgrund, den treuen Freund in fo 
mancher North. Erſt da Diefes mit dem ganzen, reichen Fange ver Nacht 
in Sicherheit war, erft da wurde gegrüßt und wieder gegrüßt mit verbem 
Handſchlage; und der Eine und Andere dieſer Seeleute wurde von lieben- 
den Armen umſchlungen. Und nun kamen bie daheim gebliebenen Mütter, 
Zrauen und Töchter dabergeeilt mit einem erwärmenvden Trank in ibren 
Kaunen. Itder der Heimgelebrten ergriff jein Gefäß mit beiden Händen 
und trank es aus bis auf den lepten Tropfen. Darauf wurde vie Beute 
getbeilt. Jeder ging jept nach feinem Haufe ; ich mit meinem Wirthe und 
feiner Familie. 

2 Bon den Gaben des Meeres wurde ſchnell eine wohlſchmedende 
Mahlzeit bereitet; aber noch ebe dieſe 





Am Hfrande. 


Iqh begriff nicht gleich, was dieſe Kefte | 


beendet war, ftedte ein Dann feinen | 
Kopf durch die halbgeöffnete Thür herein und rief: — Eine Strandung ! | 
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— Alle ſprangen auf und fragten wie aus einem Munde: Wo? — Hier! 
— antwortete der Mann ſchnell und entfernte fich, um dieje wichtige Nach- 
richt weiter befannt zu machen. Mein Wirtb, fein Sobn und zwei andere 
junge Yeute, die auch mit auf dem Fiſchfange gewefen waren, gingen hinaus 
— ich hinterher. — Der Wind hatte ſich zum Sturme gefteigert. Das. 
Meer brüllte in feinem fchredlichen Zorne und peitichte uns den Sand ver 
Dünen in's Gefiht und der Schaum jlog wie Schneefloden über unfere 
Häupter bin. Mit weit geöffneten Augen blidte ich von meinem Stand- 
punfte, der unter meinen Füßen zu zittern ſchien, über's Meer bin. Das 
dunkle Waſſer batte ſich in einen Giſcht verwandelt; ein Staubregen von 
Schaum verbunfelte die Ausfiht, und das Donnern der Wogen betäubte 
meine Ohren. — Wo? — rief id meinem Seitenmann zu. . Er flredte 
den Arm aus; jet erblidte ich Das unglüdlide Schiff, kaum einen Kanonen- 
ſchuß weit entfernt. 

— Kann e8 nicht gerettet werden ? — fragte ich weiter. 

— Nein, und wenn es auch der befte Segler der Welt wäre; — 
lautete die Antwort — es mu franden ! ' 

Taumelnd fam das Schiff näher. — Nun fehrie Alles auf einmal — 
nun ift es bei dem erjten Riffe! — Es ſtößt! — rief Einer. — Nein, — 
rief ein Anderer — dort fommt eine See, bie helfen wird. — Das Schiff 
wurde von ben gewaltigen Wogen gehoben und fanf darauf, — Nun 
it's berüber ! — hieß es; von meinem Herzen fiel ein Stein; aber ich 
kannte bie jütlſche Küfte nicht. Wenige Sekunden Darauf lautete es: — 
Da ſteht's. — Dies war auf dem mitteliten Niffe. Mir ſchien's, als wenn's 
noch fegelte; aber das war nur des Fahrzeugs Schlenfern und Stoßen auf 
ben Grund. . . 

Nur einen Büchſenſchuß vom Lande ftand es ich glaubte deshalb, daß 
das Schiffsvolk gerettet werben lönnte. Sie ließen auch ein Boot nieder, 
zwei Mann fprangen binein : da fam eine Sturzfee und riß fie mit ſich fort. 
Die Stüde des zjermalmten Bootes wurben ans Ufer geworfen, aber bie 
beiden Leute blieben verſchwunden. Der Schrei der Beſatzung durd- 
drang des Sturmes Heulen und das Donnern der Brandung. 

Jept lam von außen eine Reihe von Wellen wälgend heran, jede fol- 
gende immer höher und ſchwerer, ala Die vorhergebende, — neun, fagen bie 
Küftenbewohner, folgen auf einander, und bie legte fei Die größte von allen, 
Als die erfte Das Schiff traf, drehte es fich ein wenig zur Seite — ein Schrei, 
färfer und wilder als der erfte, erfcholl von der geänſtigten Mannfchaft. 
Die nächſte Welle drehte das Schiff noch weiter zur Seite und überfpülte 
das Ded. „ Die Matroſen Hetterten in die Wanten und banden fick feit. 
Bei jeder num folgenden Sturzſee ſchwankte das Schiff mehr und mebr, 
bis es zulegt feine ganze Seite dem Lande zukehrte. Das Tauwerf rin 
und fchlenterte bin und ber ; die Maften fmirrten und fnarrten, Nach die- 
fem heftigen Stoße fam eine augenblidlidhe Rube, während welcher ins 
Meer neue Kraft zu —— und heftigeren Anfall zu ſammeln ſchien. 
Die unglücklichen Seeleute ſtredten ihre Arme aus, bald gen Himmel, bald 
gegen das Yand — das Yand, das fo nahe war, welches aber Niemand von 
ihnen lebend erreichen follte. Ihr Schrei drang mir wie ein Mefferitich 
durch die junge Bruft, Über ed war feine Möglichkeit, ihnen zu Hülfe zu 
fommen ; und vergebens riefen Die Strandbewohner, daß fie Taue um Fäſſer 
oder Tonnen binden und dieſe über Bord merfen follten. Sie hörten 
oder verjtanden es nicht. Da zeigte fh ein neues und rübrendes Bild. 
Ein Mann fprang aus dem Naume, eine Frau binter ihm ber. Er warf 
feine Augen übers Meer und zum Lande — dann umarmten fie fidh. 
Sicher war es der Kapitän und feine Frau. Plöplich riſſen fie ſich los 
und eilten in den Raum zurüd, aber bald lehrten fie wieder, mit einem 
graben Padet zwifchen ſich ; an einem Tau ließen fie es auf's Waſſer nieder, 

arauf nieeten Beide und ftrediten uns ihre Arme bittend entgegen. — 
Das Padet hielt fich gut oben, obgleich das Waffer damit wie mit einem 
Balle fpielte. Alsbald wurde es an's Yand geworfen; ein Mann ergriff 
es, zog es beran und löfte das Tau. Nun erſt Iprangen jene Beiden auf 
und jtieffen einen Schrei aus, der wie Freude Hang. Schnell band er nun 
fie mit einem Ende des Taues auf ein Brett — zu fpät. Ein neuer 
Wellengang erreichte das Wrad. Die erſte Welle fuhr heulend darüber 
bin, Der eine Maft ging über Bord mit Allen, die in deſſen Tauwerk 
Rettung geſucht hatten; der Kapitän und jeine Frau waren auch ver- 
ſchwunden. Am Lande zog ıman das Tau haſtig heran — (ke wurde ber- 
aufaebolt, aber mit zermalmten Kopfe. — Die folgenden Wellen zerbrachen 
auch den andern Maſtbaum ; Die legte aber bob ſich wie ein Berg aus dem 
Abgrunde. Der alte Mann, welcher neben mir jtand, rief: — Halı das 
Schiff dieſe Woge aus, jo widerſteht es länger! — Kaum aber waren 
dieje Worte ausgeiproden, als die Welle ihren Kamm höher bob, tun 
frümmte und dann wie eine Yawine auf Das Wrad niederfiel, daß das 
Krachen das Toſen des Sturmes und der Brandung überionte; Das Fahr- 
zeug war jermalmt, und feine Trümmer tanzten und drehten ſich auf dem 
lochenden Schaum. 5 

Die Yeiche des Kapitäns wurde nicht gefunden, Eben fo wenig 
war es möglich, feine, fowie deg Schiffes Namen und Heimath zu 
entveden. 

Wahrend Alle befchäftigt waren, das an den Strand Antreibende zu 
bergen, ging ich fort, um den zuerjt berausgebolten Paden zu beſehen. 
Derjelbe beſtand aus fer zuſammengeſchnürten Kleidern, welche auf einer 
Kajutstgür befeftigt waren. Ich bog mid) nieder, um dieſen Bundel zw 
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Öffnen, ahnend, ich wußte nicht was. Da börte ich mit freubigem Er- 
ſtaunen ein zartes Stimmchen fchreien — ich zerſchnitt Die Stride, warf 
die Kiffen jur Seite — ein lebendes Kind lag vor meinen Augen. Schnell 
wickelte ich es wieder ein, und eilte, fo ſchnell, ala ich vermochte, mit dieſem 
toftbaren Strandgnte zu meiner —— 

Niemand war daheim, als die alte Hauemutter und ihres Sohnes 
Sohn, ein Meiner dreifähriger Knabe. Sch legte meine Beute auf den Tiſch. 
Das Kindlein — ein Mädchen, kaum ein balbes Jahr alt — war wohl 
von Seewaſſer beneßt, verrielh aber nicht im mindeften, daß ed von biefem 
tödtenden Tranle genoſſen hätte. Es begann zu weinen, wahrſcheinlich 
aus Hunger. Als die alte Frau dies hörte, da verlieh fie ihren auf dem 
Herde kochenden Kaffeefeffel, und mie fie die Seine erblicte, ſchlug fle 
überrafcht die Hände zufammen und rief aus ? 

— Mein Heiland! Woher hat Er das? 

— Rom lieben Bott! — antwortete ich, und darauf bat ich fie um 
trodene Kleider und um etwas von der warmen Mildy, die auf den Kohlen 
fand. Diefe trank die Kleine mit Begierde und ließ ih dann ganz rubig 
neu anlleiven. Ich nahm das Heine Weſen auf die Arme, bis daß eine 
Wiege eingerichtet wurde : bald fant fein Heines Köpfchen an meine Schul- 
ter, und ebe es niedergelegt wurde, da fchlief es ſchon ganı fell. Gerührt 
betrachtete ich die Heine Schlummernde ; vor wenig Zeit noch bei Vater und 
Mutter, war fie jet in einem fremben Lande und Denen entriffen, die ihr 
das Leben gaben! — Wenn du nun Deine unfchuldigen Augen wieder 
öffneft, werben fie fie fuchen, aber nicht finden. Niemals wirft Du ihre 
Namen nennen — die erften, die wir lernen, und die theuerſten — arme 
zarte Blume, aus einem fernen Lande, aus dem milden Süden vielleicht ! 
und nun bierher geworfeh, um in den öden Sand des falten Nordens um- 
gepflanzt und auferzogen zu werben! Mber früh vielleicht wirft Du bin- 
welfen ; Niemand wird dich entbehren, feine Abſchiede zãhre die bleiche Wan 
negen. Du mirjt fein wie ein Fremder und Yandesflüchtiger — ungeliebt 
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warf ſchnell die Dede zurüch, nahm das Heine Weſen aus der Wiege und 
drüdte es mit mütterlicher Zärtlichfeit an’s Herz. Das Bübchen aber 
büpfte frob umber und Matjchte vor Freuden in die Hände. Dann rief 
e8: — Gott ſei nelobt, daß wir unfere Marie wieder haben ! 
= — Wie heißt Das Kind, wie follen wir es nennen? — fagte der alte 
ann. 
— Marie, Marie! — jubelte bie junge Frau — das fagt unfer 
Heiner Jörgen ja. 

Ale gaben dem Beifall. Aber die Mutter des Haufes faltete bie 
Hände in Ihrem Schooße und fagte mit einem Gefühle, das ich ihr nicht 
zugetraut hätte: 

In Gottes Namen! 





Der Wenfhenfreffer. 
Eine Yagb-Erinnerung aus Of-Inblen, 


Es giebt zwel Gattu von Peoparben in Indien. In den Elenen 
von Hindoftan hauſt der Tjchitab, der ſich zumeiſt an jungen Antilopen und 
Reben vergreift, Er wird häufig jung gefangen und gezähmt und treibt 
dann wie ein Jagdhund das Wild zum Schuſſe. Der andere Leopard ift 
e der Ludabugga, ein viel größeres und ſtolzeres Thier, das, wenn es einmal 
im Leben, vergefien im Tode! Menfchenblut gekoftet hat, zum Menſchenfreſſer wird und inshejonbere nach 

— Warum meint Er denn? — fragt die Frau. — IP es Derer | Kindern lüftern iſt. Lepterer findet ſich zumeift an den Abhängen tes 
megen, bie das Meer geraubt hat? ir mülfen ja Alle jterben. | Himalaya und in den weiten Wältern von Terai, und die Eingeborenen 
Mein erfter Mann blieb auf der See, mein Vater und mein Bruder behaupten von ihm, wie vom Tiger ober Whag, daß, wenn er einmal ſich 
ebenfalls, fie verunglücten alle Drei auf ein Mal, damals weinte ih, | an Menfchenfleifch gefättigt, er jede andere Nahrung verihmähe und Tag 
aber... | und Nacht nur auf Menfchen Iauere. 

— Ich trauere nicht um bie Todten — unterbrach ich fie — fondern | Eines Sommerabends war ich mit einigen Freunden nah Nepal 
um die Lebenden. Glauben Sie nicht, daß dies Kind unferes Mitleids | unterwegs. Unſere Zelte ftanden an beim Ufer des Kala-Nudden, eines 
werth * a Re, ihre Befäfigung ertfepesb — ber \ Grenzfluffes u ira er —— ** 

— Ja, ja! — antwortete ſie, ihre äftigung fortfegend — der | von Nepal. ir rü und, einige Rebhühner zum en zu 
Herr lebt noch ! | — als der Vorſteher des benachbarten britiſchen Dorfes, Petoragurh, 

In dieſen Worte lag Etwas, das meine Augen trodnete und meine | berbeifam, um unfere Hülfe zur Jagd auf einen Leoparden zu erbitten, der 
Bruft erweiterte, Ich verließ bas Haus, um nad dem Strande zu | feit einigen Monaten die Dörfer des Ihales erfchredte und bereite zwölf 
geben. : . Kinder geraubt hatte. Bergebens hatte man ihm Schlingen und Fallen 
Halbwegs begegneten mir einige Fiſcher, mit Beute beladen. Wie | gelegt, er wußte ftets auszumeichen. 
fie mir eryäbt batten, daß am Waffer Nichts mebr zu thun fel, kehrte ich Ein alter Zemindar war eben in das Dorf gefommen mit ver [Ähmerz- 
mit den Bewohnern des Haufes wieder um. Dieſe, welche von meiner | lichen Kunde, daſt fein einziger Sohn, ein Kind von fechs Jahren, Das vor 
Beute noch Nichts mußten, machten große Mugen, als fie daheim das Kind | ver Hüttenthür geipielt, von dem Leoparden erfaßt und vor den Augen bes 
in der Wiege liegend fanden. Der Enfel meines Wirths — ein dreijähriges | Vaters fortgejchleppt worden mar, Der arme Mann rannte dem Thier 
Bübchen — ſtand an der Seite und gudte gierig hinein. Ich erklärte jept | nach und ſchlug es zu wiederholten Malen mit einer eifernen Haue, doch 


den Zuſammenhang der Sache. das Raubtbier entlam und verſchwand mit feiner Beute in dem Walde. 
— Das it freilich gut genug; — fagte der Haucherr — aber, was | Als bald darauf fi mehrere Leute aufmachten und die Spuren des Thieres 

follen wir damit tun ? verfolgten, fanden fie nur wenige Knochen und blutige Haare — die ein- 
— Es lann auf die Kirchfpielsarmenkaffe fommen ; — antwortete ber | zigen Ueberreſte des indes. 

Sohn. Die Geſchichte dieſes Unglüds rührte uns, und wir befchloffen, Jagd 
— Am beten iſt's, wir es zum Paftor, — fagte der Schwie- | auf den Menichenfreffer zu machen. Ram Bur, unfer Karawanenführer, 

gerſohn — jo fann er Damit mechen, was er will. | erhielt den Auftrag, alle Vorbereitungen zur Jagd zu treffen, und zehn 


— Während fie alfo über das Schidfal der Heinen Vaterloſen berath Aupien Demjenigen zu verfprechen, welcher ung das Raubtbier zum Schuffe 
feblagten, batte die junge Fran fich zu den Füßen an die Wiege geftellt | bringen würde. — 
und betrachtete den Heinen, ſchlafenden Engel mit mohlgefälligen Bliden, Es wäre ermübend, alle die falfchen Alarme zu erzählen, bie uns ge- 
beide Hänte anf ihre Hüften geſtützt. macht wurden. Wir faßen jede Nacht auf,den Bäumen, eine Ziege war 
— Mutter, — fagte der Heine Junge — ift Das meine Schwefter ? | unten als Zodjpeife angebunden, und wir warteten auf das Kommen des 
In demfelben Augenblid flug Die Kleine die Augen auf, ließ diefe | Leoparten. Einmal fiel ein rotbgelber Pariahund, der harmlos einber- 
umberfliegen und zulegt auf dem Bübchen ruhen. Er reichte ihr die Hand | trabte, einem voreiligen Schuffe zum Opfer. Dann blieb wieder mehrere 


— fie ergriff diefe — er jubelte vor Freude. Nächte Alles rubig. 
— Herr Gott — brach die hunge Frau aus, während Tbhränen Wir verzweifelten an der Anziehungskraft der Ziege und erfehten fie 
über ihre Wangen liefen. — leicht diefe nicht unferer feinen Marie? | deshalb durch einen Meinen Affen. Einer unſerer Freunde hatte ſich eine 


— Was? — fagte ich und ſah umber. — Wo ifl die denn ? Hängematte auf dem Baume befeftigen laffen, wir Anderen jahen, jo gut 
— In Gottes Paradies! — antwortete fie feufzend. — Bor einem | es ging, auf ven Heften. Um Meittermacht ging der Mond unter und es 
Bierteljahre ift fie geſtorben. ” wurde fehr tunfel. Eine halbe Stunde fpäter begann der Affe zu kreiſchen, 
Darauf blidte fie ihren Mann freundlich an, und fagte aladann | immer lauter und ängitlicher. Endlich regte ſich Etwas im Duntel. Unjere 
bittend : Flintenläufe richteten ſich mach zwei glänzenden Augen. Acht Schürfe 
— Sollen wir biefen Meinen Engel an Mariens Stelle behalten 7 fielen, — und ein magerer Schalal lag durchlöchert mie ein Sieb am 
— Hm! — fagte er etwas gebehnt. — Darüber haben wir nicht zu | Boren. Nach ähnlichen Zwiſchenfällen gaben wir die Hoffnung auf, un- 
beftimmen. fern Feind auf diefem Drte zu treffen, und sogen uns wieber in unjere 
Nun blidte fie freundlich zu den Schwiegereltern hinüber und fagte: | Zelte zurüd, 
— Mas menen Vater und Mutter dazu? Es fieht uns ja fo ver- Ham Bur, unfer Führer, hatte ven Eingeborenen ringsberum aufge 
trauensvoll an, das feine Lamm. tragen, daß, wenn ber Leopard ſich irgendwo zeige, uns die Nachricht fo- 
— Hm! — antwortete der reis. — Wo Zehn ſchon effen, wird | gleidy gebracht werte, noch che man am die Verfolgung des Thieres ge- 
auch das Elfte nicht bungern! — Nimm's denn, wern Du millft, gangen war, Eines Abends faßen wir vor den Zelten und rauchten, als 
Das kleine Kind lächelte, als wenn es diefe Worte verftanden hätte, | mir plöplic auf ver Nepalfeite des Flußes einen Eingeborenen mit größter 
und ftredte feiner neuen Mutter die Meinen Händchen entgegen. Dieje | Eile den Berg berabrennen ſahen. Um Fluſſe angelommen, blies er einen 


dieſer 


noch ehe ich mich von ven Knieen erboben batte. 


Fine Bärenjagd. 





Lederſchlauch auf, fette mittels deifelben über das reißende Gewäſſer — 
ade fo, wie es den ÖSteinzeichnungen zufolge, die alten Affyrer getban 
aben — und wurde von der Strömung etwa eine Viertelmeile abwärts 
getrieben. 
f Ram Bur war ihm entgegen gelaufen und famen Beide geftifulirend 
auf uns zu. 
Der Fremde war ein Ghurka-Indier fund wohnte etwa eine Meile 


von unferem Lager fromaufwärts, wenige Schritte von dem Fluſſe ent- 


fernt. Er war ein Laufbote der Regierung und deshalb über Tag zumeiſt 
vom Haufe abwefend, wo feine Frau mit einem Säugling und einem etwa 
fechsjährigen Mäpchen zurüdblieb. Das Heine Mädchen war verfhwun- 
ben, während bie Mutter Waffer geholt hatte, obne Zweifel hatte der 
Leopard daſſelbe geraubt. Der Ghurka-Inbier fand die Fußſpuren bes 
Ihieres auf dem Boden und kam ums, zu bitten, mit ihm das Thier in dem 
Walde zu verfolgen. Nam Bur erklärte, daß es für biefe Nacht zu ſpät 
fei, forberte und aber auf, mit Tagesanbruch bereit zu fein. Zugleich 
fandte er in das nächte Dorf um zwanzig Treiber, die um vier Pence per 
Kopf gemietbet wurden. Ws wir früb Morgens ausrüdten, batte jeder 

iber irgend ein Inftrument, um Lärm zu machen, bei ſich, Trom- 
meln, Tamtams, Gloden oder ein altes Luntengewehrr. Wir jepten über 
ben Fluß auf einem Brett, das von luftgefüllten Büffelfellen getragen 
wurde, unfere Treiber behalfen fich mit ihren Schaaffellen oder ſchwammen 
über den Strom. 

Als wir die Hütte des Ghurkfa’s erreichten, theilten fich die Treiber 
in langer Linie aus. Wir ftanden in der Mitte, an ber Stelle, wo bie 
Spuren des Leoparden zu [en waren. Der arme Ghurla felbit und 
Ram Bur blieben bei ung ; Yepterer führte einen Brintſcharryhund an der 
Schaur. Auf ein beftimmtes Zeichen fepte ſich die ganze Linie in Be- 
wegung, bie Tamtams wurben gejchlagen, und es erhob fid ein Lärm, der 


ſtatl genug war, auf eine deutſche Meile in der Runde jeden Yeoparben zu | 


verjcheuchen. 

Der Hund drängte eifrig der Spur nad, aber trotzdem war unfer 
Marſch durch die Bambus-Dicbengeln ein Tehr langjamer. 
taufend Schritten war der Hund faum mehr zu balten, Noch hundert 
Fuß weiter famen wir zu der Stelle, wo das Untbier feinen Raub aufge 
freiien hatte. Bon dem armen Kinde lagen noch viele verftümmelte Nefte 
umber ; * Menſchenfreſſer mußte demnach durch unſern Lärm verſcheucht 
worden ſein. 

Ohne einen Augenblid zu verlieren, gingen der Ghurfa und Ram Bur 
an’s Werk, ftachen ein Grube aus, etwas feitwärts yon dem Platze, mo 
die Nejte des Kindes lagen, und maslirten fie durch vor, Baum- 
äfte. Wir verbargen uns in biefe Grube, Ram Bur blieb bei uns, und 
der Ghurla ging mit dem Hunde den Treibern nad, welche ihren Yarm 
eifrigft fortfebten. 

Ram Bur erflärte und num, daß ber Lerpard, ber ganz beitimmt in 
der Nübe fei, glauben werde, dab mit bem Verſchwinden des Lärms bie 
Gefahr vorüber jei, und daß er binnen einer over zwei Stunden zuverläfjig 
zurucklehren werde, um feine Mahlzeit zu beenden. Wir mußten uns jtill 
verhalten, denn das Thier war ſehr ſchlau, und das leifejte Geräuſch hätte 
unfere Jagd vereitelt. 

Nach einer Stunde Wartens zog ich meine Cigarrentajche hervor, aber 
Ram Bur verbot mir das Rauchen fo energifch, daß ich ihm gehorchen 
mußte. Es war neun Uhr Morgens; feit einer Stunde war der Yarm 
unjerer Begleiter in den Bergen verflungen. Einige weiße Fallen jtürzten 
auf die Nefte des Kindes, etwa fünfzig Buß vor uns. Plöplich legte 
Nam Bur feine Finger an die Lippen und gab uns ein Zeichen, uns ab- 
ſolut ftill zu verhalten. Meine Finger fapten den Habn des Flinten- 
ſchloſſes, und meine Augen forjchten nach allen Nichtungen. Ich konnte 
Nichts fehen, Doch zwei Minuten fhäter bemerkte ich eine wellenförmige 
Bewegung des Graſes, und bann ſchoß ber Yeopard plöplich mitten in bie 
Lichtung. 

Einen Augenblid blieb ich überrafcht, dann aber hob ich das Gewehr 


an meine Schulter und ftreifte dabei Die Blätter der Zweige vor uns. Der | 


Leopard wandte feine Augen nach mir, and ba ich glaubte, daß er zum 
Sprunge anjepe, fenerte ich beide Yaufe ab. Das Thier fprang in bie 
Luft und fiel Dann auf den Rüden, 

Ram Bur mar hinaus geeilt und befand fich bereits an feiner Seite, 
Als ich ankam, ſah ich, 
daß Das Thier mit allen vier Füßen in der Luft herumhieb; ich hatte ihm 
die Augen ausgejhojien und es blind gemacht, aber immer yoch war 
es gefahrlich, ſich ihm zu nahen. 
doch das Thier warf fi) derart herum, daß ein fiheres Zielen unmöglich 


wurde. 

Ram Bur fuchte vergeblich, einen Moment zu erbafchen, um dem Thiere 
die Sehnen der Hinterbeine zu durchfchneiden, und ich eilte zu der Grube 
zurüd, um mein Gewehr nochmals zu laden. Unterdeß kım der Ghurka 
mit dem Hunde berzugerannt; er hatte offenbar in der Nähe gewartet und 
war auf die Schüffe berbeigeeilt, um fein Sind zu rächen. Er fchrie vor 
freude laut auf, als er das Thier bluten und vor Schmerz zuden fab, lief 
dann feinen Hund los, der dem Leoparden an bie Keble ſtürzte, und warf 
ſich ſchließlich felbt auf das Thier, ohne deſſen Klauen und Gebiß zu 
fcheuen, Mit zwei Mefferhieben durchſchnitt er die Sprungjehnen des 


Nach etwa 


Ich ſchoß mit dem Revolver nad ihm, | 


Sit 


Thieres, und die furchtbaren Hinterfüße waren nelähmt. Sch feuerte noch 
einen Schuß in ten Nahen des Thieres und beendete fo das Gemetzel. 
u Bur und der Gburka zogen das Fell ab, indeß ich mir eine Cigarre 
anitedte, . 

Als wir das Fell aufhoben, bemerlten wir auf dem Rüden zmei 
frifche Löcher in demſelben, und erinnerten uns an bie Gefchichte des 
er ru der vergebens mit einer Haue fein Kind zu retten ver- 
ucht hatte, — 

Bei unſerer Rucllehr wurden wir von den Leuten in den Dörfern mit 
Jubel begrüßt. Jeder, der ein Kind durch das Ungethüm verloren hatte, 
wollte eine Klaue deoſelben befigen, die er ih Dann an den Hals hing, als 
ein Amulet gegen ferneres Unglüd. 

» Das Fell des Menfchenfrejfers liegt nun auf dem Fußboden eines 
Billarbzimmers in einem befannten Schloffe Norbenglands, 








Fine Bärenjagd. 

Die beiden Ufer der Wolga bilden in Bezug auf Bobenforniation an 
vielen Punkten einen mertwürdigen Contraſt. Wahrend dort, wo bie 
Tſchuwaſchen wohnen, luftige romantifche Höhenzüge die rechte Seite des 
Stromes einfaffen und ie A Eichenwaldungen fie befrängen, dehnen 
fih an der linken Seite nur unabfebbare, öde Sandebenen aus, deren einzige 
Unterbrechung in büftern Fichtenwälbern ober ausgebreiteten Sümpfen mit 
nieberem Geſträuch beſteht. Im Sommer find diefe trau Streden fait 
von jedem lebenden Weſen gemieden, Dumpfe, ſchwüle duft lagert über 
ihnen und giftige Dünfte fleigen aus ihnen auf. Nur Milliarden von 
Müden ſchweben in wolfenartigen Schwärmen umher, Im Winter ba- 
gegen berrjcht dort ein reges Thierleben. Warme Quellen in ven Sümpfen 
verbreiten dort eine wärmere Temperatur und das Wild a meer. 
um Schuß gegen bie firenge Kälte und Nahrung zu finden, enntbiere 
la berdenweife an den mwärmeren Stellen der Sumpfe, Gefieder jeg- 
licher Art ſchlägt feinen Wobnfig in den benachbarten Wäldern auf, und 


| — fuden bier paſſende Höhlen, um ihren Winterfhlaf ab- 
Iten. 
| u Am weſtlichen Rande diefer unwirthlichen Gegenden wohnen bie 


Tſcheremiſſen, ein den Tſchuwaſchen nabe verwandter Volloſtamm. Sie 
find fühne Jäger und willen ebenfo geichidt das Elenn zu befchleichen, 


als den.Bären in feiner Höhle aufzuſuchen und Auge in Auge mit ihm zu 


kämpfen. 

Während meines dortigen Aufenthalts vor cn. fünf Jahren, lernte ich 
einen dieſer Tſcheremiſſen näber fennen; der ſich als Bärentödter einen 
großen Namen gemacht hatte, Mit Beil und Jagdſpieß, deifen zwölf- 
zöllige Klinge an ihrer Bafis ein eifernes Querſtück trägt und mit Hülfe 
ſeiner beiden treuen Wolfshunde Belka und Morka ſuchte er die Bären in 
ihren Höhlen auf und erlegte fie jedes Mal, bisweilen 10—12 in einem 
Jahre. Bor kurzem hatte er ein Bürenlager entvedt, es Tages zuvor feinem 
12jührigen Sobne Jwan gezeigt und die Abſicht ausgeſprochen, ven Be- 
wohner deſſelben ſich in den nächſten Tagen zu holen. Jetzt wollte er jedoch 
das Thier mir überlaffen und mein Führer fein. Wir verabredeten, andern 
Morgens bei feiner Hütte zufammenzutreffen und von dort mit feinem 
Schlitten die Jagd zu unternehmen. 

Der Gedanke am die Jagd ließ mid, laum fchlafen, und ber ange- 
brochene Tag fand mich ſchon auf dem zu dem Rendezvous. Dir ich 
nicht die kübne Abficht hegte, dem Düren a la Tſcheremiſſe mit dem Jayd- 
ſpieß zu Leibe zu geben, hatte ich mich mit meiner guten Doppelbüchje ver- 
fehen, deren ich big auf 500 Schritt ficher war. 

Bei meiner Ankunft traf ich den Bärenjäger ſchon außerhalb feiner 
‚ Hütte mit dem Beipannen des Schlittens beſchaftigt, fand ihn aber in fajt 

fieberhafter Aufregung. Er war fehr früb pt Ania um noch Holy zu 

fallen, und fo eben beimgefehrt, um mid) zu erwarten. Als er aber fein 

Jagdgeräth fuchte, war es verfhmwunden, ebenfo fein Sohn und die beiden 

Hunde. Die Frau wußte Nichte über den Verbleib des Knaben, fie batte 

ihn nicht fortgeben ſehen. Eine fchredliche Ahnung war in ihm aufgeitiegen 
| und zur Gewißheit geworben, als er den Spuren nachging. Sie führten 
in der Richtung zum Bärenlager — der verwegene Knabe mar mit den 
Hunden dorthin. 

Als der angfterfüllte Mann mir dies mit baftigen Worten erzählt 
batte, warfen wir uns in den Schlitten, und fort ging es in ſtürmiſchem 
‚ Galopp nach der Höhle, Der arıne Vater ſprach fein Wort unterwege, 

aber große Schweißitropfen riefelten ihm von der Stirn und er peitjchte das 
Djerd zu immer rafenberem Yaife. 
| Näber und näher kamen wir zu der verbängnigvollen Stelle. „Dort 
find die Hunde," fagte der Tſcheremiſſe mit gepreßter Stimme, und Todten- 
bläffe überzog fein Geſicht. Auch mir wurbe es eisfalt im Herzen — die 
Hunde fprangen heulend dem Schlitten entgegen, aber fie waren über und 
j über mit Blut bejledt, 
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Kaum ſich feiner noch bewußt, jagt er weiter, — dort endlich ift Die 
unjelige Stätte. Mit einem gewaltigen Zügelrud bringt er das dampfende 
Pferd zum Steben, wir foringen aus dem Schlitten und jtürzen weiter, 
Ein Blid belchrte uns, was geidieben war. Der Schnee weitbin zertreten 
und mit Blut gefärbt, die Buſche gefnidt und abgeriffer — Alles bewies, 
daß bier ein verzweifelter Kampf ſtattgefunden hatte. Dort hinten lag auch 
der Bär verender auf dem Schnee. Der Jagdſpieß jtedte ihm bie zum 
Schaft im Halfe, auch das Beil lag Daneben — abet der unglüdliche Bater 
achtete gar nicht auf diefe Nebendinge, er fuchte nur feinen Sohn, fein ein- 
ziges geliebtes Kind. Er hatte nicht lange zu fuchen, den unter dem Leich- 
nam des Büren ragte ein menschliches Bein hervor. Das Herz will ihm 
vor Schmerz fpringen, bie Tränen jtrömen über fein Geſicht, verzweiflungs- 
voll und nad Troft ringend lebt er empor zum Himmel, Ich wage ihm 
nicht zu ftören, denn auch mir ſchnürte fich bei dem Anblick die Bruft zu- 
fammen, und ich konnte feine Gefühle verſtehen. 

Doch furz darauf ernannt er fich, fein Schmerz verwandelt fi in 
Grimm gegen das Ungethüm ; er erfaßte es bei den Hinterfüßen und warf 
es mit Rieſenkraft bei Seite — da fprang plößlich der Knabe auf, pudte 
mit beiden Händen den Bär und fagte in feierlichem Ernfte: „Das ift 
mein Bär, Vater, den befommft Du nicht." 

Wir fanden Beide bei dem unerwarteten Anblid wie verfteinert. 
Der Tſcheremiſſe war unfähig, ein Wort über die Fippen zu bringen. Er 
ſchaute wiederum auf gen Himmel und abermals zannen Thränen über 
feine Baden, aber dies Mal waren es Freuden- und Danfesthränen ; 
fein Kind, fein Iwan war nicht tobt, er war ihm wiedergegeben, und ein 
„Slawe tjebae Gospodin! Gelobt feift Du, Gott !" entrang fich feiner 
Bruft. - F 

Dann wollte er ven Knaben in feine Arme ſchließen, aber der ver- 
ene Junge war ſchon zum Schlitten gelaufen, zog das Pferd herbei und 
riet. „Hilf mir, Vater, meinen Bären aufladen." i 

Der Tſcheremiſſe ſah mich an; er fprach nicht, aber ich las in feinen 
Augen, was in ibm vorging. Alle Angft und Notb war vergeflen, aus 
dem Blide ſprach jept nur der Stolz des Vaters über die Kuühnheit des 
Sohnes. Als der Bär auf den Schlitten geladen war und wir ung auf 
dem Heimwege befanden, befragte der Tſcheremiſſe Iwan nach den Einzeln- 
beiten ves Kampfes. „Als Du heute Morgen fortgingit,* bub ver fee 
Burſche an, „hatte ich feine Ruhe mehr. Mir träumte die ganze Nacht 
von dem Bären, deſſen Yager Du mir gezeigt, und es trieb mich gemalt- 
fan, ihn aufzuſuchen und ihm zu erlegen. Ich fchlich mich aus der Stube, 
obne daß die Mutter Etwas merkte, nahm Dein Jagdzeug und die Hunde 
und ging zum Lager. Ich fand ven Bären, der an den Pfoten faugte und 
leije brummnte, I ſchlich mich feitwärts heran und flieh ihm den Spieh 
in den Hals ftatt in die Bruft, weil ich mid von vorn nicht an ibn wagte. 
Gr fprang auf, padfte den Griff des Spiefes und big wütbend hinein, ohne 
fich jedoch anfanglic um mich zu kümmern. Nun rief ich die Hunde und 
fie faßten ibn; Belka batte ibn am Ohr, Morka an der Naſe. Alle drei 
walzten fid dann beulend und brüllend im Schnee, fo daß mir ganz angit 
wurde und ich fon fortlaufen wollte. Da ſchrie Morta laut auf, der 
Bär batte fie gefragt. Ich wollte helfen und ging mit dem Beile auf ibn 
los, aber da richtete er ſich auf und fam auf mich zu. Ich dief fort, Febrte 
aber wieder um, als ich Morka zum zweiten Dial laut jehreien börte, um 
fie loszureißen. Als ich fie faßte, fiel der Bär um und rif mid) unter ſich 
nieder. Dar lag ich, bis Du kamſt, Bäterchen,“ ſchloß ver lühne Knabe 
feine einfache Erzählung, „und nun ijt der Bär mein und das Geld bafür 
befomme ich.“ 

Dies geſchah, denn ich Faufte ihm den Büren ab, um doch wenigflens 
Etwas von der Partie mit nach Haufe zu bringen. 

Ich verlieh bald — die Gegend und habe Iwan nicht wiederge- 
feben, aber ſeitdem oft vo ihm gebort. Gr iſt inzwiſchen ein Jüngling 
und ein eben fo lühner und glüdlicher Jäger geworben, wie fein Vater, 
Diejer ra ſich nicht mehr, wenn er feinen Sohn allein auf der Bären- 
jagd weiß, 





Loſe Bläkter. 


Wie Day md Martin reihe Leite wurden. Day und Martin, bie berühm- 
ten Sneftlwichs · ab. itanıen in Lendon follen in folgender Weiſe den Grund zu ihrem 
Toloyalca Wefaaftssermögen gelegt daben: Da», daıals cin armer Arbeiter, ſaß in 
einer Youboner Brauerei und tranl «in Blast Bier, Da trat ein ſchlecht gefleibetes 
Anbivipamm in die Irintitube und fprach zu ben Uhäften: „Mer will ein aute® Rectpt 
für Schuhwichſe t Um eine Pine Ale laun er 08 baden.” „Ich fcliche den Handel ad,“ 
fante Day. Der Anderegabnun die Veitandibeile feines Recrriesan. „ul,“ ımate Day, 
mid zable Euch noch cine zweite Pause!" sim anderen Lage ſuchte er cin f.iner freunde 
auf, einen Handelereifenten Namene Martin, and theilte ibm fein Rıcapt mit. Sie fabrie 
citien mit einander eine gewiſſe Quantität Schubteichfe und fulltem fie in alte Wlafem, 
die fie auf Mein Tradelmarkte faufırn. Rachbem dies gefchrben war, ging in Benelier ber 
beiden ng zen zu allen Schuhwiche dandlern Londone und fragt jeben derſelben: 
nFaben Sie Schuhwichſe von Day und Wartin?® Natürlich Tawiete ubrsall die Anı- 
wirt: „Rein! Am nähen Merz u würde ein Auterer aub eſendet, ber Dicfelbe 
Bragt an die Händler ſtelzut. Kun kam con Dritter Husjendiing, der aber Die Fragt 


Jo Blätter. 





veränderte: „Möchten Sie nicht Schuhwichſe von Day und Martin faufent* „Net 

gern,“ autworteten bie Händler. Run mar bas Glüf bes Haufea Das un? Martin 

emadt, Sie lebten ihrem Flaſchen eine Bignette auf, melde eine Hape verflellte, Die 

ber ihr von einem zewicheten Stiefel reflestirte® Ebenbild —— iſt. Dieſe Big⸗ 

3* * dann bie Runde durch bie Welt, Seiner Tochter gab Day 35,000 
. St, mit, 


Sun: telfigeng, Ein Herr in England, der an der Fifcherei in Remfennbland 
a —* von bort einen Hund geſchick erhalten, deſſen Mugbeit und Treue 
glei arc& waren. 
Eines Tages fah man die Rannftaft eines Boots in feinen Dienften in einer 

dchſt arfährlihen Sr gerabe an ber äußern Seite cimer fchredlichen Brandung, welche 

Gehe einer Deränderung des Windes und Wetters, feitbem das Boot durch dieſelbe 
in'8 omene Meer gefchifft war, fi fo aeiteigert hatte, daß bie Müdfahrt durch die ſelbe 
in böchlem Grabe gewagt war. Die Zuſchautt am ber Hüfte waren ganz außer Stande, 
ber in fo grofer Gefabr fhmebenten Mannihaft irgend einen Veiſtand zu leiften. Es 
war bereit otel Zeit verſtrichen, umb bie Gefabr hatte ſich nicht vermindert, im Glegen- 
theil hatte Ale zugrmemmen, Unter Anberm befand ſich auch der Mernfofhbsändler Hund 
unter ben Ansorrenben am ber Kuſte. Er ſchlen e# vollfommen ju begreifen, das volle 
Urſache zur Aengſtlichleit verhanden war, und plöplih fab man, dafi er ih in bie 
Bogen ſtürzte und auf das Boot zuf 8 arlang ihm, glüdlich darch die 
Brandung binburch zu ſchwimmen, und ald bie Mannjchaft im Vonte ibn erbiitte, 
vermuthe ie fie guerit, er wünide an Borb be& Bootes zu fommen. Es ftellte fd jehr * 
bald deutlich heraus, bafı eine Abſicht biefer Art ihm ſeht isen lag. (Er fuhr fort, im 
der Naͤhe bed Booted berumanjchteimmen, bütete ſich indeifen, ſich Demielben allin dicht 
ya nähern. Aulept errierh einer ber Mannigaft, nachtem man bas eigenthümlicht Br- 
nehmen dee Hundes I im verfhiedener Art erflärt batte, feine Ähndt und riefs 
„Behr ibm ein Seil; das if cd, mas er braucht,“ Das Tau wurde ibm jugemerien, 
der Hund ergriff bad Ende beffelben mit feiner ge, fehrte ih um und (dmamın 
mit demfelben der Nüfle zu, mo mit Hälfe beifelben einige Minuten fpäter das 
Boet und die Mannihaft glädlih eintrafen, was fle blos ber Mugbeit ihres 
vierfüßigen Breundes zu verbanten hatten, 


Ein Ramupf wilden Adler und Tue wird einem engliſchen Blaue von 
tinem feiner fabinſchen Eorrefpendenten felgenbermafen erzähle. Der Abler war dim 
Verzebren eines Halem, den er tobt anf freiem Felde gefunben batte, als plöplih tin 
Hass, der im einem nahen Strauche auf ber Bauer pelrsen batte, ſich auf ben Bogel 
ſtutzie und ihm bie Beute ftreitig achte, Der Adler leitete mit Krallen und Schnabel 
tapfere Geginweht und cd gelang ihm auch, ſich loszumachen; doch bevor er nom ld 
aufwärts zu ſchwingen vermochte, fHirjte fh der Fuche von Neuem auf ibn und vadıe 
ihn bieönal bei der Bruſt. Da nad einigen fructlofen Alügelilägen bes Gegners 
ber Vierfühler nicht loelicß, fo eutſchloß Mh der Bogel Jupiter, ſich bimmelmärrs zu 
ſchwingen, und plöplih ſah man ihn fi in die Yuft erbeben und dem Fuchs mit ich 
empordeben, Einige Scrunden lang gemährte +8 ein intereſſantes Schaufpiel, du 
beiden Thiere fort an einander hängen zu feben, den Vierfußlet — den Bogtl 
ſich in geraber Linie emporbebend. Doch bald fand die unvermeidliche Treunung tatt. 
Der Fuge umkollerte ſich mehrmals im ber Luft und lag zerimertert am Sorten, 
Der Woler Dagegen, feiner unbequemen Laſt ledig, nahm feine Richtung jüs- 
waͤrts und serfhwand in den Wolfen, 


Der Vrautmarft in Suwalli. Richt mar im Orient, auch im Abendlande mer 
ben beirambsfählge D’men als eine bem Handel unterworfene Daare betrachtet, umb 
wy ganz; öffentlich und mit ihrer Bewilligung, fo ſehr ſich auch das Gefudl edeldenfen- 

r Referinnen empoten wird. Im der delniſchen Stadt Sumalıi wird namlich imei 
Mal im Jahre noch heutigen Tages ein Brauimarft gebalten, der fehr Iebiaft ircqucme 
fir wird, Eo bringen dert »iele polnifhe Bauern, auch ganı webltabentr, idie auf- 
gerupsen Löchter zur Schauftellung. Stattlich gefleidete Yauernduriden eden ül.c.s 
treten nun beram, feben ſich bie eingelpeiten bee ſchönen Geſchlechto terafältig an und 
fuchen Ach ans, mas ihren Augen gefält, Nachdem auch ber weibliche Theil Juud ge⸗ 
than bat, daß ibm fein Käufer gefalle, macht dieſer mir tem Vater einem Handel, zu dem 
ſich auch vier Jeugen und Gemähremänner aus dem Heimambadorfe ws Seiretde⸗ 
eanbibaten einfinden. IA der Handel endlich geſchleſſen, fo wirb bie [höne Waare in 
den Schlitten gepadt und ber Bräutigam fährt damit, ſobald zwei Vrannteriml.ier 
ggoeniehis geleert find, in bie Hrimatb und in die heilige Ehe bineln, Der jartiin 19€ 

jater trabt nad reiner oft entgegengefeptrn Richtung, mit bem Kaufpreis im ber Taſche 
und bem yon familiaris im Kepfe, lalend nad Haufe und erfreut bie Frau Matter 
durch bem Bericht über das vorteilhafte Befchäft. 


+ — 


Tragiiches Wiederſinden. Lin Klinjtlersaar vom Theater Ppriaue zu Paris, 
Herr und Frau D,, batte wegen eined mit einer ausländifhen Budne getroffenen mare 
menatlihen Engagements fein Söhnden Heinrich bei einer Bauernfamilie in ber Kabe _ 
von Parts in Dflege geaeden, Am 25. April von ihrer Reife jurügefebrt, founte 
Brau D, der Schnjucht mach ihrem Kinde nicht widerflehen, und begab ſich fogleich much 
dem Banerndofe, Dort angelangt, ficht fie das Rind am Fenſter des erjten Steges 
und ruft im ihrer Ircude: „Deinrid, Seinrih!* Das Kind breiter, bet ihrem Antlid, 
unter dem Rufe; „Dutter, Murter!* bie e amd, tigt füch zum Fenſtet dereuo. 
serliert das Gleichgewicht, fürgt auf ben Hof hinab umd liegt mit gerfgmetteriem Kup 
zu ben (üßen der Mutter, . 
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Anter den Penduenden. 
Chileniſcher Roman von Friedrich Gerfläder, 


(Bortfepung.) 
1. 
Zu Waſſer. 


Die Hamburger Barle hatte ihre für Baldivia beftimmten Güter ſchon 
am Mittwoch Morgen fait ſämmtlich ausgeladen und jept nur noch zwei 
ziemlich große Yaunches oder Fichterfahrzeuge langfeit, die von beiden Bor- 
ten zugleich das Letzte einnehmen follten. Beide Fichterfabrzeuge gehörten 
übrigens einem beutfchen Eigenthümer und führten deutſche Namen, und 
zwar hatte man fie das eine „Ebuarb,” das andere „Stunigunde” genannt, 
So lag denn jept „Eduard“ an ber Steuerborb-, „Kunigunde” an ber 
Badbordfeite der Bark, und bie an Bord befindlichen Steuerbeamten notir- 
ten die Colli, die von beiden übergenommen wurden, da fie erjt am Lande 
revidirt und yerzollt werben mußten. Die Arbeit ging aber nicht fo raſch 
von ftatten, ala fie bätte geben fünnen, denn unten im Raum wollte es 
nicht fürdern, und die Führer der Fichterfahrzeuge fluchten und trieben, 
denn fiewären gern noch vor Nacht und mit günjtiger Fluth ſtromauf ge- 
fahren. Es lich ſich aber nicht machen ; der Steuermann ftieg jelber ein 
paar Mal binab, doch war fo viel unten aus dem Weg zu räumen, um zu 
den für Valdivia beftimmten Gütern zu gelangen, Daß bie Leute mit dem 
beiten Willen nicht rafcher arbeiten fonnten, wie er ſagte. Die Sonne 
neigte ſich auch ſchon dem Meer zu, als bie legte Kiſte endlich an Ded ge- 
ſchafft und über die Seite gelaffen wurbe. 

Der Kapitän war indeſſen an Land gefahren, um feine nötbigen 
Papiere zu erhalten, und fam erjt urüd, ala der Steuermann die Flagge 
als Zeichen aufjog. Mit Sonnenuntergang war übrigens heute „Staut- 
wafler" (die Zikeneit zwiſchen Ebbe und Fluth, wo für kurze Zeit gar 
feine Strömung bemerllich ift), und an Bord ver Bark wurbe jept Alles 
Far gemacht, um in See zu geben. Selbſt die Yulen ließ der Steuermann 
auflegen und mit Werg ausiclagen, um das Waffer berauszubalten, falls 
fie bei schlechtem Wetter eine Sturzfee übernebmen follten, und erft als das 
geſchehen war, verliehen die Steuerbeamten das Fahrzeug. Es war über- 
dies jpät geworden, und fie wollten auch an Yand zurüd, um fih von dem 
ewigen an Ded Herumſtehen zu erholen, 

Der Kapitän, welcher übrigens nur mit drei Matrofen an Land 
ruberte, lam mit vieren wieder zurüd; Die Beamten hatten das jedoch lange 
vergeffen, und da jept die volle Zahl an den Riemen ſaß, achtete auch feiner 
von ihnen weiter darauf. Von ten Matrojen gingen drei augenblidtich 
mit an die Arbeit, um den Anler aufzuwinden und Die Segel los zu werfen ; 
der vierte flieg vorn in das fogenannte „Logis“ hinab, wie der Raum ge- 
nannt wird, in welchem die Leute Schlafen, und kam nicht wieder zum Bor- 
fein, fo lange fih noch einer von den Chilenen an Bord befand, Diefe 









k 


faften mit dem Kapitän in deſſen Kajüte, auf deren Tiſch ein paar Flaſchen 
Wein und Gläſer fanden, und der Seemann ſchenkte ihmen fleifig ein; 
aber es war ſchon fo dunkel geworden, daß der Kajütenjunge die Lampe 
bineinbringen mußte, und erjt jegt dachten fie an den Aufbruch und traten 
an Dei hinaus. 

Caramba, Capitano,” fagte der eine, der etwas Englifch fprach, indem 
er den Blid umberwarf und mit dem Kopf fchüttelte, „ich weiß wahrbaftig 
nicht, ob Sie gut daran tbun, ohne Lootſen fo in der Nacht aus ber 
Bai zu laufen. Es iſt verwünſcht finfter geworben, und wenn Sie 
Are Sandfpige da draußen rennen, fommen Sie in des Teufels 


„Bah,“ lachte der Stemann, ebenfalls in diefer Sprache, „den an 
babe ich fchon vier Mal gemacht, und da brüben im Weiten ift der Himmel 
noch fo beil, daß man die Landmarlen deutlich unterjcheiden fann. Ehe 
ed ganz dunkel wird, bin ich an der Bank vorbei, an der mich Die Ebbe ſchon 


f überziedt.“ . 
ſelber vorüberzieh es iſt ein Fler 


„sommen Sie ihr aber nicht zu mabe, Capitano, 
Pag,” warnte der Steuerbeamte noch ein Mal. 

Ich werde ihr weiten Serraum geben und lieber dort brüben 
ae näber an den Waldrand hinanfahren; dort iſt vollfommen tiefes 

aſſer.“ 

„Doch nicht fo — auch da iſt eine Bank, auf der ein paar Bäume 
angeſchwemmt find, In Flutbzgelt ragen fie nur eben mit ven Inorrigen 
Aeſten in die Höhe.“ 

Ich kenne den Plap, der iſt jept aber leicht zu vermeiden — möchte 
nicht gern bie Nacht bier nuplos liegen bleiben, denn draußen weht eine 
ſcharfe Süpbrife, und bis morgen früh Tann ich ein tüchtiges Stück auf- 
gejegelt fein. Wer weiß denn überhaupt, wie bald wir jegt bie nichts- 
—— Norder belommen, die Jahreszeit dafür iſt da, und fie können 
jeden Tag einſetzen.“ 

„Das können fie allerdings,“ nidte der Beamte, indem er an bie 
Ballreepstreppe trat und nach feinem untenliegenden Boote binabfab, „alſo 
glüdliche Reife, Capitano —" und damit fhüttelte er und fein Benleiter 
dem Seemann die Hand, und Beide wurben bald, während der Erite das 
Steuer nahm, von ihren Leuten dem Ufer zugerubert, deſſen Landungeplatz 
eine rothe Yaterne bezeichnete. Huch Die übrigen Vichter in dem Heinen 
Städtchen da drüben waren ſchon angezündet worden, zogen ſich in langer 
fibelförmiger Reihe am Strand hin und bligten ihren Schein in der kaum 
bewegten Fluth wieder. 

Gerade als fie abftießen, paffirte ein anderes ſehr fehmales, aber doch 
ſchnelltuderndes Boot die Barl und hielt ebenfalls nach Corral hinüber, 
änderte aber jeinen Cours etwas, als cs die Ruderſchläge des erften hörte 
und wahrſcheinlich auch den dunleln Schatten deſſelben auf der noch matt 
erleuchteten Bai erfannte. Es rief aber jenes Boot nicht an, fondern hielt 
nur eine Heine Weile mit ibm gleiche Richtung, ein oder zwei Strich nach 
ihm zuneigend, daß beide endlich, nicht mehr weit vom Landungeplatz, in 
einem ſpitzen Winkel gufammentrafen, oder doch jeht wenigſtens Dicht neben 
einander berfuhren. Die Feute in dem Meinen Boot ſchienen fich erſt über- 
zeugen zu wollen, wer ſich in bem anbern befinde, jegt rief der dort am 
Steuer Sibende : 2 

„Don Pablo, beb ?“ 

„Quien es ?* lautete die Frage zurück. 


a 
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„Aouancre !"*) 

„Ab, Eompanneros! Und woher ?* 

„Vom andern Ufer — woher hr ?* 

„Bon vem deutichen Schiff, das eben in See gebt !" 

„Sept im Dunkeln? Welchen Lootjen bat es an Borb?" 

„Keinen — der Kapitän lennt das Fahrwaſſer ſelber.“ 

Beide Boote hatten, wenigftens mit ven einander zugelehrten Nie- 
men, zu rudern aufgehört und waren Bord an Bord gelaufen, jo daß fle 
jept dicht neben einander hinfuhren. 

„Caracho!“ murmelte ver Führer des Heinen Bootes zwiſchen den 
Zähnen durch — „fo viel ich weiß, führt er noch feine halbe Yabung mit 


ch. 
‘ „Nach Balparaifo hinauf, ja — es ift beftimmte Fracht, die er ab- 
zuliefern bat.” 

„Da drüben am Ufer liegt, zwifchen den Weiden verftedt, eine Launch,“ 
fagte der Erſte wieder. ' 

„Eine Yaunch ? dort drüben ? und was hat die da zu fuchen 9° 

„Das weiß ich auch nicht.” 

„Und wer war an Bord ?" 

„Niemand. Ich lief fie an und rief, aber fein Menjch antwortete. 
Es liegt dort im Buſch d’rin ein Haus — ich fenne den Plag wohl, denn 
fie verkaufen heimlih Branntwein an Bootsleute — möglich, daß bie 
Mannſchaft dert oben drin ſteckte.“ . 

„Und ſeid Ihr nicht binaufgegangen, Compannero 2" 

Wozu ? um fie zu warnen, wenn ſie wirflid Etwas im Schild führ- 
ten? &s it eine ftodfinftere Nacht, und mein erfter Gedanke war, daß fie 
vielleicht ein oder das andere Schiff in der Bat anzulaufen gedachten, wenn 
fie uns in unferen Betten glaubten.” 

„Wohl möglid, Compannero — aber den Teufel auch, heute Abend 
iR eine Toftbare Sambacueca drüben bei Don Alfenfo, und eine ganze 

chiffeladung lieber Mäddbengeficzter foll ſchon von Valdivia berunter- 
gelommen ſein.“ . 

„Daß die Peſt die Halunfen hole !* 

Wenn Jor nur genauere Stunde eingezogen hättet — fo aber weiß 
man gar Nichte, und cs iſt vielleicht ein gang unſchuldiger Kaſten, 
der, zu fpät von Valdivia beruntergefommen, dort drüben nur an 
gelegt bat, um morgen früh herüber zu fommen und feine Ladung 
abzuholen,” 

„Dann bätten fie jedenfalls die Segel beraus- und mit an Land ge- 
nommen,” fagte der-andere, etwas dienfkeifrigere Dowanier ; „ich wäre auch 
gleich felber auf Wacht geblieben, aber was konnte ih — unbewaffnet mie 
ich bin und nur mit * Leuten zum Rudern, ausrichten, falls die Burſchen 
drüben wirklich mit irgend einem ungejeplichen Plan umgingen. Ich bin 
auch eben nur auf dem Weg, um unferm Chef Anzeige zu machen ; der mag 
dann bejtimmen, was gejcheben ſoll.“ 

Der von der Bart kommende Dowanier murmelte einen Fluch zwifchen 
ten Zahnen durch; eine-Einwentung durfte er freilich in folder Dienft- 
ſache nicht wagen, Gr ließ aber Das andere Boot los und fich ſich ab 
davon, damit Die Ruder wieder Raum befamen, und beite Boote glitten 
jetst neben einander dem nicht mebr fernen Yandungsplap zu — der eine 
ter Beamten voll Dienfteifer über die gemachte Entdeckung, der andere mit 
dem unbehaglichen Gefubl, aller Wahrſcheinlichkeit nach einen angenehmen 
Abend einmbüßen und indeflen draußen auf ver dunklen und jept Nachts 
icon ziemlich falten Bai ſpazieren zu fahren. Wie er ſich aber auch den 
Kopf zerbrach, er ſah feinen Ausweg, dem höchſt unangenehmen Dienft 
für beure zu entgeben, und war gezwungen, fi) in das Unvermeidliche 
u flgen. 

a Die Bark draußen in der Bai hatte indejfen feine Zeit verfaumt, ihren 
Anker aufzuwinden, und jo langjam die Matrofen vorber unten im Raum 
gearbeitet, fo tätig gingen fie jegt an’s Werk, ihr Fabrzeug unterwegs zu 
befommen:  Irogdem war es vollflommen Nacht geworben, che fie damit 
zu Stande kamen, und vom Land lieh fich Nichts weiter mehr erfennen, 
als die dunklen Schatten der Berge und die hell blitenden Yichter 
von Corralz — Daß fie von dort micht mehr geichen — mwenig- 
ftens Mn ihren Bewegungen nicht beobachtet werben fonnten, war ge- 
win. 

bt fing auch die Ebbe am raſcher auszugeben, und mit biefer, denn 


bie Bee war außerordentlich ſchwach und eigentlich mehr entgegen, bis fie 
vi eſſene See erreichten, trüben Ne langſam den Strom binab und der 


Viündung deſſelben zu, 

Aber eine audere Thatigleit entwidelle ſich jept an Bord; denn man 
Dachte nicht Daran, Die Tede aufjuriumen und Falle und Taue, die wild 
zerſtreut umherlagen, ordentlich aufzuloilen, wie das eigentlich jedes Mal 
geſchieht, wen ein Schiff in Ser gebt. Die vorher forafültig mit Weg 
verftorfien und verhammerten Lulen wurden fogar ohne Weiteres wieder 
atgehoben, und ein Zlaſchenzug uber denſelben angebracht, um noch eine 
nicht unbeträchtlicbe Anzahl von Kiſten jo raſch als möglih an Ded zu 
biſſen und vort bereit zu balten, Die Kiſten waren auch nidst ſchwer, und 
Lie Arbeit ging raſch von Stalin z aber nicht einmal eine Laterne wurde 





") solbeamte, 
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an Dech gezeigt, und nur ein kleines blaues Licht hing der Steuermann, es 
forgfältig unter feinem diclen Piejadet bergend, bis er ſich an Ort und 
Stelle befand, gleich vorn unter die Gallien und fo tief auf ven Waſſer⸗ 
fpiegel hinab, Daf es eine, nur einigermaßen bewegte Ser augenblidlich 
hätte erreichen und verlöſchen müſſen. Dies Licht, auf Stürborpfeite Dicht 
neben den Vorberjteven gebangen, blieb auch nur nach dieſer Richtung ficht- 
bar und fonnte von der Seite, auf welcher Corral lag, gar nicht bemerft 
werten: Das große Margjenel war dabei gehißt, aber nicht fo angebraßtl 
um den ſchwachen Wind zu fallen, fondern eber jo, um durch die Brii 

son vorn getroffen ‚zu werden und dadurch micht zu rajchen —— 
zu machen. Die Bark lief desbalb nicht einmal fo ſchnell am Ufer bin, 
wie Die Ebbe ausfehte, und wenn man über Bord ſchaute, konnte man 
deutlich bemerken, wie die im Seewaſſer befindlichen phospborejeirenden 
Quallen langſam vom Steuer nach dem Bug zuglitten. 

Der Stapitän ging auf tem Quarterded auf und ab; er war in feine 
dide Tuchjade jet eingefnöpft und hatte die Müpe bis tief in die Augen 
gezogen, aber er ſchien nicht befonders guter Yaune, denn das Geſchaͤft, 
das er eingegangen war, gefiel im nicht. Die dunkle Nacht begünſtigte 
allerdings die verabredete Yift, und drüben am den Land, fein Fabrjeug jet 
langjam entgenentrieb, ließ ſich auch ſchon das andere Zeichen, ein 
ſchwaches grünes Licht, erfennen, das nicht hell genug brannte, um bis zur 
ziemlich entfernten Stadt ſichtbar zu fein; — vielleicht jing Alles gut, 
aber wenn nicht, fo fam er den chilenischen Behörden nicht allein, fontern 
auch feinen eigenen Rhedern gegenüber in eine höchſt ſchwierige, fatale 
Lage, bie ihm fogar bie Führumg feines Schiffes foften konnte, und der 
—— den er bei ber ganzen Sache zog, wäre Damit zu theuer erkauft ge⸗ 
weſen. 

Kapitän,“ ſagte der Steuermann jetzt, der mit einem Begleiter zu 
feinem Borgefegten trat — „bier ift der Herr Meier — Sie kennen ibn ja 
ſchon von früher ber, und da drüben fommt auch die Launch eben ab, ich 
fann fie juft mit dem Nachtglas ausmachen. Wollen wir ganz beilegen 
ober fie langfeit nehmen.” 

„Das legtere wäre jedenfalls das Bequemfte, Steuermann,” fagte ter 
Kapitin, ohne von Herrn Meier die geringfte Notiz zu nehmen. 

„Ich fürchte nur,” meinte ber Scemann, „wir jchleppen fie nachher zu 
weit mit hinaus.“ 

„Das iſt ihre Sache, Steuermann,” fagte der Kapitin achſelzudend 
— „mit der Brije bolen fie dad in einer balben Stunde wieder ein, Ich 
weiß überhaupt nicht, wie wir anders beilegen follen, als daß wir das arofe 
Marsfegel gegen den Wind drehen — und das ift ſchon geſchehen. Wen- 
den können wir nicht.” 5 

„on wie viel Zeit können Sie die Kiften überladen, Steuermann,” 
frug Meier jeet, der fich bier volllommen in feinem Fahrwaſſer befand — 
„was ift die Hauptſache.“ 

„Wenn wir uns dazubalten, in einer halben Stunde,” Iautete vie 
Antwort. 

„Dann werd’ ich Sie doch bitten müſſen, noch ein paar Segel mehr 
gegen den Wind zu braſſen, oder noch beifer, vollſtandig wieder aufufegeln,“ 
ſagte Meier rubig. 

„Fallt mir gar nicht ein,“ rief ärgerlich der Kapitän; „ich danle mei- 
nem Gott, daß ich Das verdammte Neit binter mir babe.* 

„Sceht schön, Kapitän,“ nidte Meier; „dann bitte, Steuer- 
mann, laſſen Sie die Kiſten nur wieder in den Raum hinabſchaffen; 
ich böre die Yaund ſchon, fie wird gleich langſeit fein, und ich gebe 
dann einfach an Bord. Unter biefen Umftänden verzichte ich auf vie 
Ladung.“ 

AUnd mas zum Henker haben Sie mit ver Ladung zu thun, Scn- 
nor ?* frug ber Kapitän, ſich ſcharf nach ihm umdrehend. 

„ar Nichts, Kapitin, ſobald Sie die Kiften draußen in See löſchen 
wollen ; ſpũre auch nicht die geringfte Luſt, von einem fcharfen Süder nach⸗ 
ber vielleicht auf ven Strand gejet und von einem Regierungsboot jpäter 
aufgebracht zu werden. Meine Ordre lautet: Ihre Kiſten bier in der 
Mündung der Bai in Empfang zu nebmen, und in dem Falle gebe ih 
Ihnen Quittung darüber — draußen nicht." 

„Geben Sie zum Teufel,” fluchte der Kapitän ärgerlih vor ſich 
bin und nahm feinen Spaziergang an Ded wieder auf; aber lange 
Zeit zum MUeberlegen blich ibm nicht, denn ein lleines Stüf voraus 
zu Starbord Fonnten fie das Yichterfabrzeug ſchon erfennen, Tas mit 
einem niederen dunlelm Segel quer über Die Bai berüber auf fie zu 
bielt. 

„Na, Adioe, Steuermann,” ſagte Meier, indem er diejem die 
Hand vrüdte, „danke für Die hübſche Spazierfabrt, umd will jeßt machen, 
dap ih wieder an Yand fomme, denn ich kriege Durſt, und bier 
an Bord ſcheint Ihr doch Nichts weiter zu Gaben, als halb brakiſches 
Waſſer.““ 

Der Kapitän war unfern davon auf ſeinem Quarterded ſteben ge— 
blieben und mußte die Worte gehört haben. Er warf den Blick über Bord 
und ſah die Yaunch beranfemmen, ein anderer überzeugte ibn, uf fie ſich 


ſchon weit genug von der Stadt jelber entfernt baten, um eine Beooa,ı 
tung von dort wenigſtens nicht mehr zu befürchten. — Er drehte ſich aber, 


ging rl einmal über Def und rief dann: 
Steuermann!“ 


Anler deu Venchuenchen. 
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„Kapitän.“ 

„Wir fünnen die verbammten Kiſten doch nicht wieder mitneh- 
men, lajien Sie beidrehen — und geben Sie dem Mann eine Flaſche 
Wein." 
„Sehr wohl, Kapitän," nidte der Steuermann, mit dem Befebl 
volllommen einverftanden. — „Steht bei den Starborb-Fallen, Jungen ; 
auf, mit Deinem Ruder, Zobn, — let go there; Du Hannes und 
Criſchan, hinauf mit Euch und werft die beiden Bramfegel los, — nun, 
babt Ihr Blei im den Knochen, oder fol ich Euch Beine machen ? 
Steward I" 

„Steuermann.* 

„Zwei Flafchen Mein in die Cafüte — aber ein bischen ſchnell — er 
könnte ſchon unten fein.” i 

Die Befehle folgten bligfchnell auf einander, die gelöften und ange- 
braßten Segel fahten ben Wind, ber Bug drehte ſich langſam gegen bie 
ausgehende Ebbe auf, und nicht zehn Minuten fpäter fonnte man am ben 
Sternen, die über einzelnen vorragenden Bäumen des naben Feſtlandee 
fanden, deutlich erfennen, daß bie Bark nicht allein völlig rubig in ber 
Ebbe lag, jondern fi fogar no ein Hein wenig gegen die Strömung 
binaufarbeitete, Debt gilt auch die Launch beran, und ein geringes Ge⸗ 
räuſch, als fie zum erſten Mal gegen die Schiffsfeite ftieß und daran ſcheuerte, 
konnte nicht aut vermieden werden, dann aber wurden auch raſch foge- 
nannte Schamfiehltiſſen dazwiſchengebracht, und während fich einzelne der 
Leute damit bejchaftigten, arbeitete ſchon die Winde, und eine Kifte nach 
der anderen wurde ausgeboben und über Borb in das Fichterfahrzeug 
„bineingelaifen. 

Aus der Launch -Fletterten indeſſen zwei dunfle Geſtalten an Ded: 
ter Cine, ein alter Bekannter von uns, der Halbindianer oder Sennor 
Gruzade, wie ibn ber hilenifche Kaufmann genannt, der Andere, ein Buch- 
balter oder Commis aus dem Beichäft ſelber. Sennor Cruzado fümmerte 
ſich aber um nicdyte-Weiteres, ſondern blich nur oben auf Det fteben und 
anbite die Kiſten und Colli, die in die Launch binabgelaffen wurden, wäb- 
rend der Buchhalter, ohne fi auch nur oben umzuſehen, raſch in Die 
Kajüte binabftieg, wohin ihm Meier folgte. Der Kajütenwärter batte in 
deſſen fchon des Steuermans Befehl gehorcht und Flaſchen und Glaͤſer zum 
Gebrauch bereit neiept, und während ber Kapitän mit feinen beiden Gäften 
eine Anzahl von Papieren durchſah und eine Geldzahlung empfing, folate 
draußen im wirllich fabelhafter Schnelle eine Kiſte der anderen in das 
niedere Fahrzeug. 

Fünf oder ſechs Eolli waren etwa noch übrig, und Sennor Cruzado 
batte dem zu ibm berauffommenden Deutſchen ſchon mitgetbeilt, daß die 
Zahl ſtimme und die Quittung ausgeftellt werben könne, als der Steuer- 
mann, der ſchon ein paar Minuten nad vorn ausgefchaut, plöplich fein 
Nachtglas aufgriff und aufmerkfam damit in die Bai binausfdmute, 

Dem Halbindianer war das nicht entgangen; während die legten 
Kijten über Bord gehoben mwurten, trat er zu dem Seemann und fügte 
leije x 

„Seht Ihr etwas Verbächtines, Sennor ?* 

„Ja ſchwatz' Du und der Teufel," brummte der Steuermann verbrieß- 
lich vor ſich bin; „ich verſtehe Nichts von Deinem Kauderwelſch, aber wenn 
Du Dich nicht bald auf die Beine machft, mein alter Caracho, fg denl' ich, 
friegit Du Gefellichaft." 

Der Eingeborene bielt ſich nicht lange mit dem Mann auf, und rafch 
zu Meier tretend, tbeilte er dieſem feinen Verdacht mit. 

„Alle Wetter, Stürmann, doch Nichte im Wind ?* riefbiefer, erſchreckt 
zu dem Officer treten. 

„Nichts Befonveres," fagte diefer, „da drüben fommt aber ein Boot 
angerudert, und ich denfe, es wird Zeit, daß wir ung alle Beide aus dem 
Staub machen.“ 

„Na ja, weiter hat Nichts gefehlt !" rief Meier zum Tod erfchredt. 

„Alles Har da vorn?” rief der Steuermann, doch mit vorfichtig ge- 
bämpfter Stimme. 

„Jall' ab, mein Junge! wir haben noch Seeraum genug; mein lieber 
Herr Meier, wenn id Ihnen einen guten Rath geben foll, fo Hettern Sie 
fo ſchnell ale möglich in Ihr Boot binunter, oder Sie gehen mit nad) 
Balparaifo — wo ift Ihr anderer Sennor ?" 

„Da fommt er gerade — na, Das wäre eine ſchöne Geſchichte.“ 

Was giebt’s, Steuermann ?* fagte der Kapitän, ber in dieſem Augen- 
blid mit dem Buchhalter auf Des erjiien. 

„Weiter Nichte, als daß wir Beſuch befommen ; ich venfe, einer 
von den Zollbenmten hat vielleicht fein Schnupftuch an Bord ver 
gi. Braſſen, Ihr Yeute — raſch jteht bei, jeder Mutter Sohn von 
Euch." — 

„Werft die Yaund los !* rief der Kapitän, „raich — bineln mit Euch 
— binein; wenn das Schiff den Wind faßt, füllt Ihr und ſinkt.“ 

„Das gefchieht wir recht,” ſtöhnte Meier; „weshalb habe ich meine 
Finger nicht aus der verflüchten Geſchichte herauegelaſſen.“ — Aber jept 
war feine Zeit mehr, um etwas Geſchehenes zu bereuen, und der Deutiche 
auch nicht der Mann, im Augenblid der Gefahr ven Hopf zu verlieren, 
Der Buchhalter Kari allertings erſt halb, was ibmen bier braufien drohe 
— menn fle es wirklich mit einem Boot der Douane zu hun hatten. 
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Meier ließ ihm aber auch feine Zeit zum lleberlegen, ſondern faßte feinen 
Arm und zog ibn raſch Der Rallreepstreppe zu, — 

„Aber mas giebt es nur, Sennor — der Kapitan —* 

„Wir fünnen ihm ein ander Mal Arien jagen,” flüfterte ihm ver 
Deutſche in’e Ohr; „der Teufel iſt los und bept uns ein Boot auf den 
Hals! Fort! oder wir figen in der Hemme," 

Heilige Mutter Gottes !” rief der junge Menſch erfchredt. 
„Erft in’s Boot hinunter, nachher können Sie alle Heiligen anrufen ! 
I 


Es war in ber That die höchſte Jeit. Die Matrofen batten, um 
von ber Launch freizufommen und das Schiff nicht Linger in feinen Bewe · 
gungen zu bemmen, bie vorn am Bug beffelben befefligte Feine aus Ver- 
feben zuerit abgeworfen, und die Launch ſchwang mit der Strömung 
berum — von der Fallreepotreppe aus Eonnten fie den Bord bderjelben 
Eon nicht mehr erreichen. — An der Sternleine ftand ebenfalls ſchon ein 


Fort 


ann, 

„Halt, Kamerad!“ vief Meier, an diefem vorbei und auf die Schanz- 
Heidung fpringeno — „oder wollt Ihr ung mitnehmen 2" 

"Seht iſt's Zeit — jet kommt fie !" rief dieſer ; „schnell !“ 

Meier glitt wie eine Kate an dem Tau nieder und erreichte das Boot, 
ihm folgte der Buchhalter ; aber mit derartigen Beförberungsmitteln nicht 
fo vertraut, zögerte er erſchreckt, als er pas Waſſer unter ſich fab, und fuchte 
mit den Füßen ſchon außen an der Schanzfleidung einen Halt. 

Das Fahrzeug batte indeh, von der Ebbe noch dazu begünftigt, dem 
Steuer gehorcht und fuhr herum, Die angebraften Segel faften ven Wind 
und unter dem Bug begann die Fluth zu ſchäumen. . 

„Halte Das Tau feit, mein Burſche,“ rief ber Matrofe, „und mach’ das 


"Maul zu!" 


Der Chilene verftand fein Wort davon ; aber in dem Augenblid that 
die Yaund einen Rud, riß ihn von feinem unficern Stand binab, und im 
nächiten Moment ſchlug die Flutb über ihm zuſammen. Unwillkürlich 
befulgte er’ jedoch beide eben erhaltenen Natbichläge auf Das Gewiſſcnhafteſte 
und Ei dadurch nach einiger. Zeit wieder an die Oberfläche. 

„Hülſe!“ ftöhnte er, als er das verſchluckte Waller aueſprudelte, 
Hülfe! ich ertrinke.“ 

An Bord der Launch hatte eine Hand das Tau gefaht und zog es 
raſch herein, ein paar Arme firedten ſich nach ihm aus, und der arme 
Burfche wurde naß und triefend in das Boot gezogen, wo ſich aber feine 
Seele weiter um ihn belümmerte, denn Die Führung des Kichterfahrzeugs 
nabm jegt ihre ganze Aufmerlſamleit zu jebr in Anſpruch. 

Die Bart jelber war durch die bier mehr dem Ufer zubrängende Ebbe 
immer weiter nach dem rechten Ufer des Stromes gefept worben, was aber 
Nichts zu fagen hatte, da fie fich bier in tiefem Waffer Befanden und an 
jener Meinen Bank, auf welche die eingeftürzten Baume angeſchwemmt 
lagen, ſchon vorüber waren. Es lonnte auch zwiſchen ihnen und dem Ufer, 
wenigiteng bis zu dem Schatten dejjelben, Taum noch eine Breite von bun- 
dert Schritt liegen — und Meier, mit biefem Waſſer und all’ feinen Bor- 
theilen genau befannt, hatte raſch das Steuer ergriffen und den Bug dem 
Lande zugebreht. Die Brife half ihnen ebenfalls ; das vorfichtig gewählte 
dunlle Segel wurde gejept, und das ſchlanle Boot glitt jtill und geraufc- 
los, aber ziemlich ſchnell dem Uferrand entgegen, der wie ein ſchwar⸗ 
zer unburchdringlicer Streifen mit feinem Schatten auf dem Waj- 


fer lag. 

Born auf dem Bootrand, in feinem dunllen Poncho, das lange ftraffe 
Haar wirr um den Kopf jlatternd, ſtand der Halbindianer und ſpähte in 
die Nacht hinaus, ob er irgend Etwas von ihren Verfolgern erfennen fönne, 
Dort drüben jegelte das Schiff — es hatte mit all’ feiner Yeinwand bie 
Briſe gefaßt und glitt aus der Bai hinaus dem Meer entgegen. — Waren 
das nicht Stimmen, bie von bort berübertönten? Er bog ſich vornüber 
und legte die hohle Hand gegen fein Ohr — deutlich, fonnte er einen An- 
ruf unterjcheiden, wenn ihm auch Die Worte unverſtändlich blieben. Das 
mußte das Boot fein, Das fie noch gar nicht bemerft baben fonnte, ſondern 
zuerſt an das Schiff aelaufen war, — Dadurch gewannen fie Zeit, venn 
jebt, gegen die Ebbe an, hätten fie doch nur langſamen Fortgang ſtromauf 
nemacht, und wenn fie fich nur ein paar Stunden ftill und verjtedt balten 
fonnten, ging die Gefahr vorüber. Es war nicht denkbar, daß ſich bie 
Zellwächter Die ganze Nacht auf dem Strom berumtreiben und ibnen auf- 
lauern folten, denn von ibrem Plan founten fie feine Kenntniß baben, fie 
hätten die Barl fonft nicht bei Nacht in See gelaſſen. 

Maſch glitt er zu Don Carlos, der am Steuer ftand, binüber und 
flüfterte mit dieſem einige Worte, Auch Meier batte ven Anruf gehört 
und ſah ebenjalls ein, daß ihmen bier Feine weitere Wabt blieb, als, wer 
e8 irgend möglich war, einen Verſteck zu erreichen. Mit der Brife hätten 
fe allerbings, felbit gegen die Ebbe, etwas Fortgang ſtromauf machen, aber 
einem fie verfolgenten Nuderboot, wenn erjt einmal entdeckt, nie entgeben 
können, und es wäre ihnen dann Nichts weiter übrig geblieben, als eben 
über Bord zu fpringen und an Fand zu ſchwimmen, Boot und Yabung abe: 
ten Zollwächtern preiszugeben — alſo einzubüßen. z 

Und konnten fie hier landen?  Yiefen Sie nicht vielleicht in der Dun 
felbeit, die dort unter den Bäumen berrfchte, auf irgend einen Stamm over 
eine Schlammbont auf? Aber es blieb ihnen auch Feine Zeit zu langem 
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Ueberlegen, denn ſchon glitt die ziemlich fchlanf gebaute Lauuch jo dicht an 
das Ufer binan, daß die Zweige fait das Boot berübrten. 

„Segel ein — den Maft heraus,” rief Meier mit unterbrüdter 
Stimme; aber ber Befehl war ſchon befolgt, wie er laum gegeben, 
tenn „Sennor Cruzado“ wußte ebenfalls ziemlich gut mit einem Boot 
umzugehen. _ 

„Kein Gerauſch, um Euer Leben I" E 

Die Leute erfaßten die ſchwere Stange, ehe fie an Bord niederſchlagen 
fonnte, und lichen fie yorfichtig von vor zu aft nieder, Dept raufchten 
bie Zweige rechts und linke, wie fie gegen den Bootrand fheuerten. Die 
Leute gröffen zu und zogen ſich weiter und weiter hinein, und jchon lagen 
fie von dem Gebüfch fo vollſtändig verdedt, daß fie wohl felbit am hellen 
Tag von draußen ſchwer aufwufinden gewefen miren, als ter Bilg 
> gegen einen harten Gegenſtand anftieß und zum Halten gebracht 
wurbe. 

„Caracho!“ rief in dem Nugenblid eine frembe Stimme dicht vor ihnen 
im Dunfeln — „Ave Maria purisima,'* 

„Alle Teufel !* zifchte ver Halbindianer zwifchen den Zähnen durch, 
„wen haben wir da? — Sind wir dem Böfen gerad’ in ven Rachen hin- 
eingefabren ?“ — Und mie eine Schlange glitt er nach vorn, fchaute 
einen Moment über den Bootrand in die dichte Nacht hinein und fprang 
Dann ohne Weiteres über Bord, 








15. 
Das Zollboot. 


Die Mannſchaft der Launch fehlen über die neue, gar nicht geahnte 
Gefahr Anfangs fprachlos vor Schreien. Was jept? Waren jie einem 
im Hinterhalt liegenden Boot der gefürchteten Douane gerade in Die Fänge 
gelaufen, jo durften fie ſich auch eben jo gut verloren geben, denn draußen 
in der Bai liefen fich ſchon die raſchen und regelmäßigen Ruderſchläge bes 
zurüdfebrenden Bootes hören, deſſen weißes Sei jogar auf dem glatten 
und blinfenden Wafferjpiegel fihtbar wurde. Cin einziger Ruf jet von 
einem der am Yande befindlichen Wächter, und fie fonnten der Entdecung 
gar nicht entgehen. — Uber Alles blieb todtenſtill — ein Mal war es, als 
ob jie Cruzado's Stimme Da vorn hörten, dann unterbrach fein Laut mebr 
die todtenaͤhnliche Ruhe — nur eine Möve kreifchte, die vielleidht durch das 
Boot aus ihrem Schlaf aufgefheucht worben, und jet quer über die Bai 
ſtrich, um einen ftilleren Platz zu fuchen, 

Niemand regte ſich auch an Bord; bie Leute wagten laum zu atmen, 
benn draußen, laum hundert Schritt entfernt, Fam das Boot heran und 
bielt, allem Anfchein nadı, genau auf fle zu. Dept waren fie fo nahe, daß 
man einen Stein hätte binuberwerfen können. 

„Caramba!" jagte da eine Stimme draufen in der Bai, „ich hätte 
dech darauf ſchwören wollen, daß ich vorher den dunklen Schatten. eines 
Fahrzeugs nicht weit von dem Schiff ſah. Wäret Ihr mir nur gefolgt. 
Daß ſich das Schiff nicht würde von uns halten laſſen, fonnten wir 
vorher wiſſen, und haben unfere Zeit blos damit verfüumt. Wie wollen 
wir jle jept in der Stodvunfelbeit finden 2* 
zWer weiß, was Du gefeben haft, Amigo, fagte eine andere Stimme, 
„laß uns nur vor allen Dingen zu der Stelle aufrudern, wo Ihr die Launch 
beute Abend gefunden — wahrſcheinlich liegt fie noch da — und dann jeben 
wir ung einmal nach der Mannſchaft um. Hol’ ver Böſe die Nachtfahrt! 
— Id wollte, Du hatteſt was Berferes getban, ale Di —“ 

Die Stimmen wurden bier undeutlid — das Boot glitt vorüber, den 
Strom binauf, und bald hörte man auch nur noch undeutlich und matt das 
Scheuern der Ruder oder Riemen in den Dollen. 

„Alberne Burſchen,“ murmelte Meier für fich in ven Bart, „daß fle 
nicht einmal ihre Ruder umwiceln und einen Slandal ntachen, den man 
auf eine Viertelftunde Weges bören kann — ich ſollte nur drin ſißen — 
aber zum Henler auch, was iſt denn nur aus Cruzado geworben ?“ 

Vorſichtig ſchlich er ſich nach vorn und jab über Bord, aber es war 
auch nicht Das Seringje zu erlennen, als irgend ein noch dunflerer Öegen- 
and, als die Nacht ſelbſt, ber gerade quer vor ihrem Bug lag — was es 
aber jei, ließ ſich nicht unterfcheiven, 

j „Eruzado !* jlüfterte er leife. 

„Sind fie vorüber ?* Inutete die Antwort, 

Ja — vor ber Hund wenigſteus.“ 

„Kommt herunter !* 

Ich? — wohin? in's Waſſer 2" 

„Hier liegt ein Boot.“ 

„Aber weshalb lommt Ihr nicht herauf ?“ 


„Unterſucht erſt ſelber das Boot," lautete die, aber immer noch mit 
vorfichtig gebämpfter Stimme gegebene Antwort — ich babe bier einen 
angenen.“ 


Unter den Venchuenchen. 
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Meier lletterte, ohne ein Wort zu ſagen, binab, vorber aber erſt vor⸗ 
ſichtig mit den Fuͤßen nach einem feſten Standpunkt fühlend, damit er nicht 
aus Verfeben in’s Waſſer bineinträte. 

„Und wen haben wir da ?* 

„Er fagt, er wäre ein Fiſcher — iſt das ein Fifcherboot ? — Ic lann 
ihn nicht loelaſſen, bis wir nicht volllommen ficher find.” 

„Dann wirft Du ihn wohl nor eine Weile feſthalten müffen, Kamerad,“ 
brummte Meier, führte aber doch ven Auftrag aus, indem er, ohne ſich 
weiter um den Gefangenen zu kümmern, an den beiven Männern vorbei 
und durch dad Boot kroch. Er füblte dabei mit den Händen vorfichtig 
umber und fagte eudlich, als feine Finger etwas Fremdes berübrten und 
faßten : — „Hier liegt ein Nep — und da fühl’ ich auch Angelhaten — ' 
, Gott jei Danf, der ift unſchädlich.“ 

„So lange wir ihm das Meſſer an die Steble halten, ja,“ murrte 
Cruzado — „ich fürchte, er bat ſich beute Abend felbit gefangen.” 

„Sb, Sennor, um des Heilandes willen —“ wollte der arıne Teufel 

bitten, 5 i 

„Bit! Caracho,“ wehrte ihm aber der Meftige, „einen Laut, und ich 

— 7 das Eiſen zwiſchen die Rippen! Wo iſt das Boot, Don 
arlos ? 

„Die Bai weit hinauf, bis wir die Ruder nicht mehr hören 
konnten.” 


Ich dachte es mir; — jept, Compannero, jteige einmal vor mir in 
bie Launch hinauf. Du lommſt nicht weg, alfo gehe und feinen Laut; 
nen ? 


Seinen Laut,” flüfterte der arme Teufel, der nicht die geringite 
Ahnung hatte, wen er bier in die Hände gefallen fein konnte, ba er von 
Sceräubern in der Bai nie Etwas gebört, und wahrjcheinlich auch Nichts 
bei ſich führte, Das des Steblens wertb geweſen wäre, Er tappte ſich denn 
auch vorfichtig an dem bohen Bootsrand hinauf und ſah fich hier ſcheu 
um, — Das Fahrzeug war mit Kiſten vollgeſtaut, hatten fie die irgendwo 
geitoblen, und war er jegt unglüdlicher Weije ihnen in ven Weg gelaufen ? 
— ber fie forachen von einem Boot, das braufen vorüberfuhr — er 
hatte felber die Ruder veffelben Inarren gebört. — Polizeibvote fubren nur 
in höchſt feltenen Füllen Nachts auf ber Bai herum, wohl aber Freuzten 
die Männer von der Aduana oft beruber und hinüber. — Schmung- 
ler, das war es; aber er fühlte fich dadurch um Nichts gebeffert, denn 
außerordentlich ſtrenge Strafen jtanten auf der Llebertretung ber 
Steuergefepe; und wenn fie ibn nun jegt einfach aus dem Mey ſchaff- 
ten, um einen gefährlichen Zeugen unſchädlich zu machen, wer bätte 
je Etwas von der That erfahren oder fie zur Rechenſchaft zieben 
fünnen ? 

Eruzado mochte auch möglicher Weife ähnliche Gedanfen haben ; denn 
als er dem Gefangenen auf Dei folgte, padte er das Mefler, das er ent- 
btößt in ver Hand trug, feiter, und feine Brauen batten fi unbeildrobend 
zuſammengezogen. ber allein mochte er die Berantwortung wohl wicht 
auf fich nehmen — überdies waren fie auch noch nicht zum Neuferjten ge- 
drangt. 

„Wie im aller Welt kommt der Burſche nur hierher in das Didicht £" 
frug Meier bejtürzt, als fie das Ded ihres Heinen Fahrzeugs wieder er- 
reicht vn — „Caramba, Sennor, weshalb lagt Ihr denn auf der 
Yauer 3" 

„Huf der Yauer, Sennor ?“ bat der arme Teufel — „geichlafen babe 
ich, denn bie Ebbe bat mich überrafcht, und ich wollte nur bis zur riid- 
lehrenden Fluth beilegen, um nach Haufe zurückzukebren.“ 

„Mit Deinem leichten Boot? Als ob Du auf die Fluth zu warten 
brauchteft," ſagte Cruzado finiter. 

„aber ich babe einen gamzen Kaften voll Fiſche im Schlepptau,“ bat 
ter Chileue ; „denken Sie nur, Sennor, wie das aufbält; mit dem künnte 
ich gar nicht gegen Die Strömung anrudern.” 

„Art das wahr ?“ 

„Die Leine it binten am Steuer befeitigt — wenn ich eine Füge 
ſpreche, machen Sie mit mir, was Sie wollen.” 

Cruzado antwortete nicht, ftieg aber ohne Weiteres in das Boot ıu- 
rück und überzeugte ſich bier ſelber. Cs bing wirklich einer jener ſpitz ge- 
bauten und durchlöcherten Fiſchbehaͤlter binten am Boot befeitigt, und der 
Gefangene hatte in ber That nicht gelogen. Es war nur irgend einer er 
bier überall anfäffigen Fiſcher, dem fie der Zufall in ven Weg gefübrt, und 
er mochte wohl fehwerlich auf fie gelauert haben. Nichtsdeſtoweniger blich 
es ein ſehr unbequemes Ding, einen folhen Mitwijier ihres Bergebens 
bier unten in der Bai zurüchulaffen, während fie noch einen weiten Weg 
vor ſich hatten, ebe fe ihr Ziel erreichten, und ebenfalls einiger Zeit be- 
durften, um nicht allein ihre Fracht in Sicherheit zu bringen, fondern auch 
jede Spur der That au verwijchen. 

Bor der Hand war übrigens Nichts weiter zu thun, als eben jo wie 
ber Fiſcher ihre Zeit abzuwarten. Wären fie unentvedt geblieben und 
kein Verdacht gegen ibr Vorhaben erwert werten, fo hätten fie ed wohl 
wagen bürfen, im Schuß ber Dunflen Nacht langſam gegen vie Strömung 
aufzuarbeiten ; Fortgang machten fie dabei immer und fonnten Dann lange 
vor Tag ibre Yabung untergebracht baben; fo aber war das nicht mehr 
möglich, Denn jenes Boot fuchte jedenfalls erjt Das ange Ufer ab und blieb 
noch eine lange Weile in der Bai. Deſſen Nüdlehr nach Corral mupften 





fie desbalb abwarten, und was fie jegt dabei verfäumten, half ihnen nach 
Mitternacht ja auch wieder die aufgehende Fluth, mit der fie fo viel rafcher 
vorrüden konnten. 

Und mas follte indeifen mit dem Fiſcher gefcbeben ? Hier laffen fonnte 
und durfte man ihn wicht, und ihn mitnehmen? Das hätte nur um fo viel 
raſcher Alles und fogar das Wichtigite, ihren gewöhnlichen Landungeplatz, 
verratben. 

Eruzade flüfterte Meier Etwas in's Ohr; aber biefer fahte erſchredt 
feinen Arm und rief: 

„Nein! bei Gott nicht, fo fange ich bier im Boot bin. — Ich will 
der verdammten Cigarren wegen feinen Mord auf meiner Seele haben. 
Was kann er denn machen, wenn wir ihm Ruder und Segel mit- 
nehmen ?*" 

„Weiter Nichts, als Spectalel,“ fagte der Meftige rubig, „bis er das 
Boot der Aduana — die der Teufel holen möge, wann er Luſt bat — ber- 
beigerufen und auf unfere Fährte gebegt bat. 

— wenn wir ihn ſchwören laſſen, daß er ſich ruhig verhalten 
will ?* 


„Schwören?* fagte ver Halbinbianer verächtlid, „wen bindet ein 
Schwur? — Ein Tau und Knebel find verdammt viel beſſer. Aber 
wie Ihr wollt, was fümmert’s mich — laßt ihn meinetbalben fchwören, 
die. Folgen jevoh über Euh — meine Haut bringe ih ſchon in 
Sicherheit.” 

„Und Ihr überlaßt es mir?” \ 

„Meinetwegen — Ihr tragt dann auch die Verantwortung und ftedt 
wenigitens eben jo tief brinnen mie ih." — Und damit, als ob jede weitere 
Beredung unnöthig ware und er feine Schulbigfeit gethan habe, ſtieg er auf ihre 
Fracht binauf, rollte das Segel aus einander, widelte ſich hinein und legte 
ſich zum Schlafen nieder. 

Meier füblte ſich allerings erft beruhigt, als er fab, daß ihm fein 
Geführte wirklich die Leitung ihrer Ungelegenbeiten allein überließ ; 
aber es war auch in der Ihat jet Nichts weiter zu thun, denn entkommen 
bätte ihmen der After doch nicht können, da die Launch vollitändig den 
Weg zwiſchen feinen Boot und der Bai verlegte und den schmalen Kahn 
überbies noch ganz in die Büfche hineingebrüdt hatte, Alles, was ihnen 
übrig blieb, war, ruhig die wieber eintretende Fluth abzuwarten und 
ſich dann mit biejer und, wenn die Brije noch anbielt, jo weit ihnen 
dieſelbe half, am dunklen Ufer hinaufzuſtehlen. Der Weg war ja 
nicht fo entjeglich weit und, Alles zu ihren Gunſten, fonnten fie ibn 
vecht gut im zwei Stunden, alſo lange vor Tagesanbrud, zurüd- 
legen. . 

Wenn aber das Boot der Douane wieder zurückkam und der Burfche 
an Bord nur einen Hülfefchrei ausjtieg? — Meier fühlte, daß er ibm 
wenigftens Verhaltungsmaßregeln geben müffe, und zu ihm tretenv, fagte 
er leije: " 

Ich will Euch "mas fagen, Sennor ; wir find Beide hier unfreimillig 
zufammengetroffen und fünnen uns nicht eher trennen, bis die Ebbe ab- 
gelaufen it. Verhaltet Ihr Euch bis dahin, ob uns ein Boot paffiren 
follte over nicht, ruhig, fo mögen wir nachher als die beften freunde 
ſcheiden ; gebt Ihr aber mur den geringften Yaut von Euch, und treffen wir 
dadurch mit Leuten zufammen, bie wir jept vermeiden, fo ſeht bier dieſe 
Piftole, fie bat ſechs Yaufe, und id, lann ſechs Kugeln daraus abfchiehen, 
Pi —— ſchicke ih Euch nachher durch den Kopf, habt Ihr mic, ver- 
anden 

Vollkommen, Sennor,“ fagte der Chilene, „wenn Sie es erlauben, 
will ich mich hinlegen und fchlafen; Sie follen feinen Laut von mir 
hören.” 

„Das ift Das Befte, was Ihr thun fünnt, Amigo,” nickte Don Carlos, 
„wir werben indeß ſchon Macht halten. Wenn Stautwaſſer eintritt, geben 
wir unterwegs, Ihr aber ſchwört mir jept bei der Jungfrau Maria, daß 
Ihr mit Eurem Boot erft zwei Stunden nachber ung folgen wollt, ſchwört 
Ahr das ?* 

„Ich ſchwöre es bei der Jungfrau Maria, Sennor,“ fagte der Fiſcher 
li, 


„But, dann legt Euch jept fchlafen und forgt Euch um Nichts — Ihr 
habt nicht das Geringſte für Euch zu fürchten.“ 

Der Ehilene antwortete Nichts weiter, nabm nur feinen Poncho ab, 
midelte fich binein und fuchte fih dann, indem er auf Deck berumfühlte, 
einen Plap aus, wo er fich niederlegen konnte. Den batte er auch bald 
gefunden, trete fih aus und rührte von da an fein Glied mehr. — Defto 
unrubiger wurde Dagegen der Buchhalter, der, durchaus naß von feinem 
unfreiwilligen Bad, mit flappernden Zähnen, in feinen Poncho gewidelt, 
auf dein Ded lag und die Stunde verfluchte, im der er ſich bier berabge- 
wagt. Meier beruhigte ihn endlich dadurch, daß er das andere Ende bes 
Segels über ihn herwarf. Er lag dadurch wenigftens etwas wärmer, und 
daß er feinen Yürm machen dürfte, wußte er jeiber. Der Deutfche bielt 
indeſſen, während ſich die Bootsleute ebenfalls in eine warme Ede drückten, 
treulihb Wacht; es war ihm auch wahrlich micht wie fehlafen zu Muthe, 
denn wie er nur in bie Bai binausbordhte, kam es ihm noch immer fo vor, 
als ob er die Ruder wieder in ven Dollen ſcheuern höre und dar gefürdhtete 
Boot im nachiten Angenblid in Sicht fommen müſſe. Hinten am Stern 
der Launch ſaß er fo und ftarrte durch das Blattwerk auf den matten 





feier 
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Spiegel der? Bat hinaus, aber Stunde nach Stunde verglug, ohne daß ein 
Laut die Ttille unterbrochen hätte, und Die Augen tbaten ibm zuleht 
felber weh vom vielen Schauen; die Fiber wurten ibm ſchwer, und er 
fiel in einen unrubigen und felot unbewußten Schlaf; denn wenn er 
dann und wann emporzudte und wieder aufbordhte, würde ibn fein 
*X überredet haben, daß er wirklich eine Weile ganz ſanft geſchlafen 
atte. 


Er trug eine Uhr bei ſich, aber ſehen konnte er das Zifferblatt natür- 
lich in der Dunfelheit nicht, und er nahm fie nur zu Zeiten vor, öffnete fie 
unter dem Poncho und fühlte mit dem Finger nad) den Zeigern. Staut- 


woaſſer mußte beute gerade um Mitternacht, vielleicht noch etwas früber, 
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eintreten. — Bor ein paar Minuten hatte er erſt nachgefühlt, wie er 
glaubte — es lonnte laum länger fein; jetzt nahm er Die Uhr wieder vor, 
und zwar mehr aus Langeweile, als weil er hoffte, daß es fchon Zeit zum 
Aufbruch ſei — aber erfchredt fuhr er mit feinem Finger über bie 
Zeiger bin — es war ja fon Zwölf vorbei — der Zeiger deutete auf 
balb Eins, 
Raſch fchüttelte er Cruzado, ver auf den Eigarrenkiſten fo fanft ge- 
ng batte, ala ob er daheim in feinem Bett läge, und ſich um die Ge- 
r verwũnſcht wenig zu fümmern ſchien. Der Halbindianer fubr empor, 
und griff nach feinem Meffer; aber im Nu war er munter, und den Blid 
empormwerfend, murmelte er: 
„Welche Zeit ift’s, Don Carlos ?“ 
„Halb Eins vorbei — mir haben und verfählafen,” fagte ber 
Deutjche ; „ommt, Kompannero, wir bürfen feinen Augenblid mehr ver- 
äumen - 


„Bab, noch Zeit genug,“ meinte der Meftize, fich langſam empor- 
richtend ; „am beften ift’s, wir bleiben noch ein par Stunden liegen, deſto 
weniger baben wir nachher von den Douanen zu fürchten.” 
„Ale Teufel!” murmelte indeffen Meier vor fih hin, der vergebens 
auf dem Ded nach dem Fiſcher umberfühlte, — „mo it denn der Lump. 
bin ? er hat ſich doch vorhin hierher gelegt." 
„Wer? der Burfce, den ih aus dem Boot beraufgeholt?” fragte 
ber Meftize rafch. 
Jawohl — hier ftredte er fich, im feinen Voncho gemidelt, aus, und 
jebrift die Beftie rein verſchwunden.“ 
„Caracho,“ murmelte Cruzado zwifchen den Zähnen durch, denn bie 
Nachricht hatte ibn vollftindig munter gemacht, und rafch glitt er zu dem 
Bootrand, um nach dem Kahn aussufeben. Der aber lag noch an Ort 
und Stelle, nicht zehn Mann hätten ihm überhaupt flott befommen können, 
ohne vorher die Launch felber aus dem Weg zu ſchieben — aber ver 
Chilene war verſchwunden, und es blieb feinem Zweifel unterwerfen, daß 
er, ſich wahrſcheinlich an feinem Leben gefährdet glaubend, über Bord ge- 
fhlüpft und in den Wald entlommen ſei. — Und hatten fie Ekwas von 
ihm zu fürchten? Meier glaubte es nicht. Crugabo drängte aber 
jept felber zum Aufbruch, denn wer fonnte wiſſen, ob ber Burſche 
nicht noch einen Kameraden in der Nübe hatte; je eber fle alfo dieſen Plab 
verließen, deſto beifer; und wenn fie noch einmal beilegen mußten, war 
— beſſer, eine andere Stelle dazu auszufuchen, als länger bier zu 
eiben. 
Seln Boot hatte ber Fiſcher allerdings nicht mitnehmen können, ſich 
auch wahrſcheinlich gar nicht damit aufgebalten nur den Verfuch zu machen ; 
und Eruzado forgte jett u ehe fie ihre Launch wieder in bie Bai 
hinaueſchoben, ihm, mie er fagte, die Flügel ein wenig zu ſtußen. (Er 
warf das Segel mit der Segelftange vor allen Dingen in die Launch hinein, 
und dann auch das eine Ruder, das andere ließ er ihm, Damit er fich jelber, 
aber nur langfam, fortselfen lonnte — dann fiel ed ihm menigitens 
nicht ein, um Hülfe zu rufen und das MWachtboot ter Douane, falls 
—— noch wirllich auf der Bai herumtreiben follte, aufmerkſam zu 
machen. 
Uebrigens war es wirllich bie höchſte Zeit, daß fie unterwegs gingen, 
denn wie fie ihr Fahrzeug nur aus den Büſchen binausfchoben, fanden 
fie, daß die Fluth ſchon vollſtändig eingeſeht babe und eine fcharfe 
Brife die Bat hinaufwehte; jede Minute, die fie bier länger zoͤger⸗ 
ten, war verloren und konnte vielleicht nicht einmal wieder eingebracht 
werben, 
Allerdings fegte Cruzado nicht gleich das Segel, ſondern horchte 
erſt vorfihtig über den Waſſerſpiegel hin, ob nichts Verbächtiges 
zu entbeden jei, aber Tobdtenftille lag auf dem Waſſer, auf das bie 
Sterne ihren funfelnden Glanz * und nur hie und da ſchnellte 
ein Fiſch in die Höh' und unterbrach für einen Moment das Schweigen. 
Jetzt glitten fie hinaus, etwas vom Lande ab, um bie Brife beſſer 
fangen zu fünnen, aber doch nicht ganz aus dem Schatten der Walbung. 
Vorfihtig und geräufclos murbe die Segelftange vorn eingefegt, und 
Erugado fuchte den Heinen Klũver, um biefen ebenfalls zu befeitigen. (Er 
war aber wie verſchwunden, big fle endlich den naffen Buchhalter fanten, 
ter fich dort feſt hineingewickelt hatte und eben, mie er verſicherte, einge- 
ſchlafen fei; er wollte auch feine warme Umhüllung nicht berausgeben, 
denn er ſchwur, er müſſe fh auf den Tod erfülten. Der Meftige fragte 
aber nicht lange, er faßte den einen Zipfel an, und während er ihm mit 
einem Ruck in die Höh' brachte, fchälte er den armen Teufel hinaus und 
auf die Kiſten, two er ſich jegt zufammenfauern und einen neuen Schlofplag 
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ſuchen mochte. Zur Führung des Fahrzeugs konnte man ihn doch nicht 
gebrauchen. 

Die Launch glitt indeß raſch, von Strömung und Brife begünftigt, 
am Uferrand hinauf, und nach kaum einer Vierteljtunde fonnten fie ſchon 
wieder einzelne noch in Corral brennende Lichter erfennen. Selbſt die 
rothe Laterne an ver Yandungsbrüde ließ ſich unterſcheiden. 

„Earadıo," murmelie Cruzada leife zwischen den Zäbnen dur, „was 
ift denn das heute Abend da drüben? Sonſt werben die Uferlaternen im- 
mer um zehn br ausgelöfcht, heute brennen fie bis Mitternacht ; follten 
fich die Boote doch am Ende noch bier herumtreiben? Es wäre eine ver- 
wünfchte Geſchichte.“ 

„Deohalb nicht,” ſagte Meier, der wieder das Ruder genommen batte 
und nur flüchtig dort binüberfchaute, weil er ten Bug des Fahrzeugs im 
Auge bebalten mußte; „wie ich drüben gehört babe, ift beute Nacht ein 
großer Ball, und jevenfalls find die Officiere des dort vor Anfer liegenden 
chileniſchen Kriegsfchiffes auch Dazu eingeladen ; da fünnen fie Voß nicht 
die Laternen an der Yandungstreppe auslöfchen.” 

„Ein Ball?” Tachte Eruzado leife vor fih bin — „befto beffer, dann 
feblen bie Herren ven der Douane auch nicht Darauf und werben fich hüten, 
die ganze Nacht auf der naßkalten Bai berumzurudern, während da drüben 
die Sambacueca bie Tänzer ruft — Caramba, dann Lünnen wir auch ein 
wenig mehr in bie Bai hinaushalten; wir haben für biefen Abend Nichts 
zu fürchten.” 

„Der Teufel traue,” brummte Meier, ohne feinen Cours zu ändern, 
„Sicher iſt ficher, umd erft wollen wir jedenfalls einmal aus Sicht der 
ven fein, denn je ruhiger wir denen aus dem Wege geben, deſto 
beſſer.“ 

Es wurde fein Wort weiter für eine lange Zeit gewechſelt, und 
Eruzado befrhäftigte fih nur damit, das dunfelbraune Segel der vaunch 
volllommen frei zu geben, daß es jeden nur möglichen Luftzug falle. Das 
wackere Boot fühlte bald ven ſtärleren Drud, und man konnte das Waifer 
unter dem Bug plätfchern bören. Sie hatten auch ſchon den breiten 
Theil der Bai binter fih und liefen jept in ben eigentlichen Valdiviaſtrom 
ein, har wenn immer nod ziemlich anſehnlich, Doch mehr beengte 
Ufer bot. ° 

Hier aber war esnicht mehr nötbig, ja fogar nicht ratbfam, ven Waldrand 
au dicht zu halten, da häufig eingeftürgte Bäume das Boot geſährdet hätten. 
Eben fo traten die Berge, die ihmen bis dahin hauptfächlih Schatten ge- 

eben, mehr zurüd; das Land wurde flacher, und es blieb ihnen jept nichts 
Anderes übrig, als ſich eben auf ihr gutes Glück zu verlaffen und mebr in 
der Mitte nes Fluſſes zu bleiben, wo He auch bejier von der Strömung ge- 
faßt und vorwärts getragen wurden, 

Hie und da am Ufer fagen einige Meine Auflevelungen, meift von 
Deutſchen bewohnt, Die fid) dort niedergelajlen und Land urbar gemacht 
batten ; nirgends aber zeigte ſich mehr ein Yicht, Die Leute gingen früh zu 
Bett, und von denen hatten fie auch Nichts zu fürchten ; wer kummerte fich 
um ein firomauf over ab gebentes Boot. Weiter oben lag etwas 


— — 


—Dunkles auf dem Waſſer — was war das? — So weit als möglich hiel- 


ten fie Davon ab, aber vorüber mußten fie doch — es war eine Launch vor 
Anker, die wabrfheinlich dort die Ebbe abwartete, um jo früb als möglich 
am nachſten Morgen in Corral zu fein. „Die Yeute an Bord ſchliefen auch 
jedenfalls, wenigftens wurden fie von dort nicht angerufen, und vie Launch 
gliet rafch und geräufchlas vorüber. 

So hatten fie ziemlich den halben Weg bis zu ihrem beftimmten 
Yantungsplap unter Valdivia zurüdgelegt, und Meier, der bis jegt eine 
ſchmaͤhliche Angſt ausgeftanden, wenn er auch fein Wort davon gegen 
feinen Gefährten äuferte, atbmete freier auf. Es ſchien nämlich nicht 
wabricheinlich, daß Beamte der Douane, wenn fie wirklich einen Verdacht 
gefaßt hatten, fo weit ven Strom binaufgefommen fein follten, um ein 
Boot abzufangen, da fie ja gar nicht wiſſen lonnten, wo es beabfichtigte, 
feine verbotene Yadung an Yand zu jepen. Der Tanz in Eorral war 
ibnen unftreitig günftig gewefen, und in einer Stunde fpätefteng batten fie 
jede Gefabt inter ſich. Leiſe ſchwur Meier es fich jedoch wieder und zwar 
nicht zum erſten Mal in feinem Leben — daß dies die lehte Bootsladung 
fein jolle, die er unter ſolchen Umſtänden den Baldieiajluf hinaufſchaffe. 
Oft und oft war es gegangen, einmal aber konnte der Boͤſe doch fein 
Spiel baben und — 

— flüſterle Cruzado im dieſem Augenblid, „was iſt ins 
da vorn ?* 


„Ro 2% fragte Meier erfihredt, 


„Gleich linls am Segel vorbei — haltet ein wenig ab, nach rechts 
hinüber, fo könnt Ihr es deutlicher ſehen.“ 

Das ſchlanle Boot geborchte rafch dem Steuer, und der Deutſche er- 
kannte jegt ebenfalls einen Dunklen jhmalen Gegenſtand, ver aus dem Schat- 
ten der Baume heraus quer über den Strom bielt — es war jedenfalls 
ein Boot oder Canoe und mußte auf diefem Weg mit ihnen zufammen- 
treffen. 

Caramba,“ ſagte Meier, meht zu ſich ſelbſt, als zu feinem Gefahrten 
redenc, „Das iſt ja doch nicht möglich, daß wir bier noch mit ven ver- 
niuonien Schuften zufammentreffen jollten ; aber wer hat bier noch Nachts 
berummufahren %" 


—— 


j Anler den Penduenden. 


————— — —— 

„Sb höre leinen Ruderſchlag,“ flüſterte Cruzado, „fe muͤſſen ihre 
Riemen ummidelt haben.“ 

„Na,“ ſtöhnte Meier, „dann will ich nur wünſchen, daß fie ſich auf 
eben jo faulen Wegen befinden, wie wir felber, font werden wir ver- 
dammt wenig von unferen Eigarren zu rauden befommen — fo viel ift 
ſicher.“ 

Bol? fie der Teufel,“ knirſchte der Halbindianer zwiſchen ven Jähnen 
durch; „wenn fie glauben, uns mit den paar Mann aus unferer Launch 
zu holen, fo haben fie ſich doch vielleicht geirrt — wozu führen wir bie 
Gewehre ?" 

„Eruzado, Amigo, das gebt nicht ; damit machen wir die Sache nur 
noch jchlimmer,” bat Meier. R 

„Noch ſchlimmer? Caracho, ich glaube, fie ift ſchlimm genug und 
kann eben nicht mehr jchlimmer werden. In der Bai ja, Da hätten uns 
die Schüffe vielleicht ein Boot des Kriẽgeſchiffes auf den Hala gelodt, denn 
die find immer raſch genug bei der Hand. Hier aber fünnen fie den Knall 
der Gewehre nicht mehr hören, und jedenfalls willen fie nicht einmal, ob 
fie auf dem Fluß oder feiten Land abgefeuert wären. Mein, bier geht's 
Mann gegen Mann, und bie Launch kriegen fie nicht, jo lange ich noch 
eines der Gewehre abtrüden kann.” 

„Das bat noch gefehlt,” klagte Meier, „ob diefe verfluchte Douane, 
ob fie denn zu 'was Anderem auf der Welt ift, als Menſchen unglüdlich 
zu machen." 

„Wenn wir nun noch ein wenig mehr nach rechts abfielen," meinte 
Eruzado, „Waſſer baben wir genug, und am Ende fchlüpfen wir doch noch 
vorbei, Mit der Brife laufen wir ıbnen davon.” 

„Da drüben ift ganz flaches Land,” ſagte Meier kopfihüttelnd, „und 
die Schlammbant täuft weit nach uns berüber ; wir find jest ſchon fo nabe 
dran, ‚wie wir wagen bürfen zu geben, fahren-wir ung feit, fo find wir 
ficher verloren.” z 

Das fremde Boot war jeßt fo weit in den Strom berausgefommen, 
daß fie bei dem hellen Schein des Waſſers die Ruder zäblen konnten. Es 
batte deren vier, und wie es ſchien, ſaßen noch zwei andere dunkle Geſtalten 
im Stern deſſelben, während ein Dann vorn aufrecht ar Bug ftand und 
ein Gewehr oder auch vielleicht, einen Bootshafen, es ließ ſich das nicht 
deutlich erfennen, in der Sand bielt. 

Hol's der Henker!" fagte jept Meier, der ihre Fahrt ein paar 
Momente beobachtet hatte, „ich laſſe fie noch ein Stüd hinüber, bis wir 
dicht hinan find, und jebe dann zu, daß ich ihnen Links davon lauſe, jeben- 
falls müfjen fie nachher ihre richtige Farbe herauolehren.“ 

* „Wenn wir dann mer nicht den Wind verlieren, die Brife wird ohne ⸗ 
bem ſchwacher.“ 

„Bah, Ins machen die hoben Bänme da drüben; fowie wir nur ein 
Hleines Stüdchen weiter oben find, falfen wir fie wieder fchärfer.” 

Das fremde Boot hatte ſich indeſſen anſcheinend gar nicht um die 
Launch gelünmmert, jondern immer nur feinen Cours quer über den Strom 

halten. Es mochte jet etwa zehn Schritte voraus fein, als es leicht- 

nniger Weife feinen ug Naher drehte und ſich Dadurch ſcharf gegen das 
Fahrzeug fehrte. Den Moment benußte Meier, der fein Boot vortrefflich 
zu fübren wußte, 

; „Kup ein wenig mit Eurem Segel — duv!“ flüfterte er Cruzado zu, 
der neben ihm ſtand und das Schotenfall in der Hand bielt; zu gleicher 
Zeit neigte. ſich der Bug der Launch, raſch dem Steuer folgend, nach links 
binüber, und ebe Das fremde Boot recht wußte, was bie Gegner beabfich- 
tigten, jedenfalls ehe jle ihre Ruder wieder aufgreifen und, ihren Bug 
berummwerfen fonnten, jchoß die Launch vorbei in freies Inifer, 

„galt, das Boot Da!” fehrie plößlich einer der im Stern der Zolle 


- genden Männer, indem er ebenfalls in die Höhe fprang. „Im Namen 


des Shefeges ! welche Launch iſt das ?* j 

„Seh? zum Teufel!“ brummte Meier leife vor ſich hin, als er ven 
Vortheil fah, den fie errungen, „lomm an Bord, wenn Du Antwort haben 
willſt.“ 

„Halt, oder ich ſchieße!“ rief Die Stimme wieder, und fo nahe waren 
fie, daß fie das Knacken eines Gewehrhahns hören fonnten. 

„Sieg und jei verdammt!" Inurrte Meier, drüdte ich aber doc, 
als dem Feind am nächten, fo weit als möglid) auf feinem Plap zufammen, 
um den Bootrand zwiſchen ſich und feine Berfolger zu bringen, denn er 
wußte recht gut, daß fie auf den Steuernden allein zielen würden. 

„Jeſue Maria!" ftammelte der Buchhalter, der jeht erjt eine Ahnung 
von der Gefahr bekam und ſich erſchredt aus feinem dünnen Pondo ber- 
auswidelte, „was it das? — was wollen Die Yeute 2” 

„Feuer zu einer Cigarre!“ fagte Cruzado troden, als es in diefem 
Augenblid an Bord des-fremden Bootes aufbligte und eine Kugel an ihren 
eigenen Bootrand anſchlug und dann pfeifend zur Seite fuhr. Mit ven 
Worten hatte er aber auch jelber ſchon eines der Gewehre aufgegriffen, und 
ehe ihm einer der Uebrigen daran verhindern konnte, bob er es an die Backe 
und drüdte es auch in demjelben Moment auf die Beinde ab. Giegielt 
fonnte er laum haben, ein Aufichrei antwortete aber son drüben, und es 
jdien faft, als ob die Zollbeamten in Verwirrung gefommen waren, — 
doch nicht lange. 

Daß jie die Launch, bei der fcharfen Beife, nicht mit Rudern einholen 
lonnten, oder wenigftens eine Menge geit verſäumten, faben fie mohl ein, 


Fin Vag in 
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denn erreichte ſie ihren Verſteck, wo ſich der auch immer befand, ſo war 
Nichts wahrſcheinlicher, als daßf ſie dort noch Hülſe und Beiſtand fanden, 
und die wenigen Mauthbeamten würden Nichts anagerichtet baben. Ehe 
fie Hülfe von Corral oder Valdivia haben fonnten, wären Die geichmuggel- 
ten Waaren lange in Sicherheit gemejen. Außerdem lag ihre Segelſtange 
im Boot und binderte fie noch fogar am der freien Benupung der Ruder. 
Eruzado triumpbirte deshalb zu früb, als er das plötzliche Zurücbleiben 
des Bootes bemerkte und laut auffubelte. Die Mannſchaft batte nur ibre 
Ruder eingelegt, um das Segel zu feßen, das fie quer über en Strom 
beräber nicht gebraucht, und im Nu war bie leichte Stange eingeftellt, bie 
Leinwand aeloft, während fie raſch den Wind faßte und nun binter der 
Launch, weit rajcher als dieſe laufend, herſchoß. Crujzado fuchte mit bit- 
teren Klüchen fein Segel mehr anzubolen, daß es den Wind bejler faßte; 
es half Nichts. Die Launch lief allerdings vortrefilich, war aber doch mehr 
dazu gebaut, um Fracht zu tragen, als Hönel zu fegelm, und daß ibr das 
ſchlanie Boot darin weit überlegen war, zeigte ſich nur zu bald, 

Die Zollbeamten wußten aber jebt, daß die Yeute in der Launch be · 
waffnet waren und auch wahrjeheinlich nicht zögerten, von ibren Gewehren 
Gebrauch zn machen; auf die Antwort des erften Schuſſes batten fie 
wenigitens nicht lange warten laſſen. Ob fie num ernitlichen Widerſtand 
fürchteten und lieber verfuchen wollten, wie Uebertreter der Geſetze noch ein 
Mal im Namen der Geſeße anzurufen und zur Uebergabe auffordern, 
oder vielleicht gar beabfichtigten, raſch und plößlich an Bord zu laufen und 
zu entern; genug, fie hielten fich für jet noch faſt die ganze Breite des 
Stromes aus dem Wege der Launch, gewannen aber dabei mit jeder Se- 
cunde an ihr und batten fie bald überbolt, jo daß fie ibr jegt ſchon zu jeder 
Zeit den Weg abſchneiden fonnten. Erſt als ſie ſich darin volllommen 
fiber fühlten, liefen fe ihren Bug mehr der Mitte des Stromes zufallen 
und hatten auch Damit nicht viel Zeit zu verfäumen, Eine Heine Strede 
weiter oben zweigte nämlich der Valdivia aus, ober eine Inſel trennte bier 
vielmehr das Fahrwaſſer ; bog die Launch dort ein, fo lam es nachber allein 
darauf an, welche Beſaßung ſtärker fei, denn auf Hüffe durfte das Re- 
gierungsboot in jenem abgelegenen und felten befahrenen Arm nicht mehr 





nen. 

„Seht ftebt bei, Companneros,” fagte Meier mit einem tiefen Seufjer 
zu den Leuten, die unſchlüſſig an Ded berumftanden und nicht zu willen 
ſchienen, ob fie ihr Heil in der Flucht durch Schwimmen verfuchen uber Das 
Boot vertbeidigen follten, 

Ich glaube bei Bott! fie wollen entern,“ rief Cruzado, der, fein 
geladenes Gewehr in der Hand, am dem nievern Maſt lehnte; „aber beim 
Himmel! dem Eriten, der feine Hand auf ven Boptrand legt, ſchick' ich eine 
Ladung Blei durch's Hirn.” 

„Sept balten fie wieder ab,” rief Meier. 

„Das ift nur der ungeſchickte Tolpel am Steuer,” brummte Cruzado, 
„er bat nicht mehr Idee von einem Ruder wie eine Kuh.“ 

„Es wird Ernjt — fie halten gerade auf uns zu.” 

„Dept feb’ ein Menfch, wie der mit feinem Bug herumfährt.“ 

„Verdamm' mid,“ fagte Meier, „wenn fie mir jo in die Quere fom- 
men —“ er fprach fein Wort mehr, aber bielt fein Steuerruber feit in ber 
Hand, daß er ben gerinaften Drud fühlte, den das Fahrzeug gab. Die 
Launch fteuerte ſich auch, befonders bei raſchem Fortgang, ganz vortrefflich 
und gehorchte augenblicklich jeder Aenderung. Das Zuilboot war noch 
etwa zehn Schritt voraus und bielt wieler gerade auf fie zu. Wenn beide 
Fabrzeuge noch wenige Seeunden fo fortlieen, fo mußten fie langfeit fom- 
men, und daß die Beamten bewaffnet waren und auch wohl beſſer mit ihren 
Waffen umzugeben wußten, als fie, lag auf ver Hand. 

„Nehmt die Handipaten, Leute,“ fchrie Cruzade, „dem Erften, der 
feinen Schäbel über Bord drüdt, treibt nur den Hut an, wenn auch die 
Hirnſchale eine Borfte kriegt.” ’ 

Der Bug der Launch fuhr herum, aber nicht, wie das erite Mal, von 
dem feindlichen Boot Ab, fondern gerade darauf zu. h 

„Caracho!“ jchrieen fie drüben am Bord, „ſtoßt ab! raſch — werft 
das Boot herum." 

Ob der Mann am Steuer den Ruf nicht gehört oder in dem Augen- 
blid den Kopf verloaen hatte; denn er warf erft das Steuer links und dann, 
anjtatt es bort zu halten, eben jo rajch wieder rechts; dadurch bebielt das 
Boot feinen Cours, und in demſelben Moment faft padte es die Launch 
mipjbips, daß die Planfen frachten. 

„Hurrah!“ ſchrie Cruzado, „jetzt vorn bin, daß uns Keiner herüber- 
flettert, — Auf Die Köpfe, Jungens, auf die Köpfe !* 

Die Vorfiht war nicht ganz unnötbig geweien. Zwei oder Drei 


hatten fi in der That, während ihr Boot zufammenbrac, an den Hand 
der Launch angeflammert ; aber die Bootsleute nahmen nicht viel Nüdficht | 


darauf, ob die Leute ſchwimmen fonnten oder nicht. Wenn fie auch nicht 
ſtarl genug zufchlugen, um fie zu tödten, loslajfen mußten ſie fiber, und 
wenige Minuten fpäter glitt die Launch frei durch Die Fluth, und hinter 
ihr, auf dem bewegten Waſſer, ſchwamm das Wrad des Zollbootes, an 
das ſich die bisherigen Inſaſſen nun anklammern konnten, jo gut cs eben 
geben wollte, 


(Wortfepung folgt.) 
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Novelle, nad dem Hellaͤndiſchen des I. I. Eremen, 





Erftes Rapitel, 


Es ift mir, als wäre es geitern gewefen, als an einem Minterabend — 
einige Jahre find Darüber hingegangen — ber Wind von außen gegen bie 
Scheiben blies, während in der Stube das Feuer in unſerm großen Ofen 
um fo lebbafter brannte. Mein Vater ſaß in feinem Fautenil beim Feuer 
und las bie Zeitung. Meine Mutter jap nicht beim euer, aber am Thee - 
tiſch und war mit einer Handarbeit bejchäftigt. Ihr einziger, vielgeliebter 
Sohn, des Pefers ergebenfter Freund Jonas, begabt mit mebr Beobachtungs · 
als Unterbaltungsgabe, ausgerüftet mit einigen Heinen Kenntniſſen und 
nicht ganz ungeubt in der Ausübung von etwas Muſil und — Aspirant 
auf die Einnehmerftelle bei der Steuerbebörde irgend eines beliebigen Drtes, 
ſaß ebenfalls beim Theetiſch und war vertieft in Die ergreifende Schilderung 
des bersbrechenden Unglüds, welches jemals’ ein Romanbeld auegeſtanden 
bat. So morhte lange Zelt in der gemütblichen Hinterſtube nichts Ande- 
res zu bören geweſen fein, als das Ticken der Pendule, das Kniftern des 
Feuers und das Geräufch des Theewaſſere, als mit einem Maje ein Fräfti- 
ger Ausruf meines Vaters, der bei bem Feuer fah, ſowohl meine Mutter 
als mich überrafchte. „Was giebt'e, Lieber ?" jagte meine Mutter, 

Noch ein Fräftiger Ausfall von meinem Vater, cs klang faft wie eine 
Urt Fluch, worauf meine Mutter etwas lauter erwiderte: „aber was tenn 
Licbfter 2” und mein Vater folgendermaßen loebrach: 

„Falſchheit! Heuchelei und nicht anders, nein gar nichts Anderes! 
ſchöne Worte! Glauben! Freund hinten und vorn! und doch Nichts 1" 

„Du willft doch nicht fagen, daß es ſchlimm ſteht — ?* forfchte meine 


utter. 

„Freilich ſteht es ſchlimm,“ rief mein Vater, „Jeder dent nur an ſich 
und jeine eigene Familie. Wenn ein alter Freund um ein qut Wort für 
feinen Sohn bittet, dann find fie voll ſüßer Nedensarten, aber ſobald er 
den Niüden gelehrt bat, fireden fie die Zunge hinter ihm heraus! D 
Heuchelet und nichts Anderes.“ 

Iſt die Stelle in Eldorf vergeben ?* fragte meine Mutter, 

„Eine ſchöne Beſcherung!“ brummte mein Vater, „ia wohl an den 
Neffen des böflichen Finanzrathe. Ja wohl, Und fügte er mir nicht, 
Freund, fagte er — verftehft Du wohl, Freund — wir werben unfer 
Beſtes thun, Sie begreifen wohl, daß ba eine Menge von Eollicitanten 
find, aber Ihrem Sohne foll geholfen werben; wie alt it Ihr Sohn? 
Dreiundziwanzig, ſage id, Gut, fagte er noch, ich werde ſicher an ihm 
denten — fider an ihn denken — das waren feine eigenen Worte, 
und was ift mun, fieh das!" — und mein Vater fchnippte mit ben 


Fingern. 

: Iſt Eldorf vergeben?" Fam ich im Nachtrab, während ich fehr nie- 
dergefchlagen nach einer Heleife von ſchwarzer Kreide ſah, welche an ver 
Hand hing. 

Sal Du keine Ohren,“ brummte mein Vater, als wäre ich daran 
ſchuld, daß die Angelegenheit ſchief gegangen war, und dabel ftodyerte er 
unbarmberzig in dem Ofen umber ! 

„gs ift unverzeiblich, fo feine eigene Familie zu protegiren !* 

Us mein Water dieje Bemerkung machte, dachte ich — aber nur 
anz fill bei mir felber, daß ich doch auch zur eigenen Familie meines 

haters gehöre. 

Es ift abjcheutich, das ift.es! Eldorf ift ein allerliebfter Ort, war 
das zu viel für Jonas, der num fieben Jahre beim Fach und feit vier Jahren 
Aspirant ift, mußte nicht endlich für ven Jungen geforgt werben — was 
ſagſt Du ?* 5 

Es iſt vecht ſchade,“ feufzte meine Mutter, 

„Ja recht verdrießlich,“ fagte ich, worauf mein Vater fortfuhr : 
„Unangenehm, febr unangenehm ift es, und befonbers für Deine Eltern, 
Jonas, die Nichts mehr wünschen, als daß ibr Kind endlich eine recht- 
ſchaffene Stellung in der Geſellſchaft einnehme. Dein Bater hat weder 
Mübe noch Koften geichent: zwei Mal bin ich nach der Reſidenz gereift, 
babe Dem Minifter den Hof gemacht, was ganz gegen meine Natur gebt, 
babe mit dem Finanzrath bel, dem alten Schwaͤtzer, von unieren 
Sculjahren geplaudert, obgleich ich ihn fchon als Junge nicht leiden konnte, 
Und wozu bat Ales? damit er nun feinen eigenen Neffen an die Stelle 
bringe !“ 

„Der junge Babel ift ja wohl der Altefte Sohn von des Finanzratbs 
eigenem Bruder £* meinte meine Mutter und jepte binzu: „Die Menſchen 
muſſen eine rechte Laſt mit ihrer großen Familie baben !" . 

Rede mir, wenn ich Dich bitten Darf, nicht von großen Familien," 
brummte mein Vater, der font ver fanftmütbigfte Mann von der Welt 
war, aber nun durch bie Meuigkeit, welche die Zeitung gemeldet hatte, 
einen ganz anderen Charafter angenommen zu haben ſchienz „was eim 
Haushalt fofter, wiſſen wir fel&ß recht gut. Ich verlange Gercchtigleit, 
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verſtehſt Du, Billigleit und frage Nichts nach Durchftechereien und Fami- 
lienyerbindungen, fo ift meine Anficht." 

Nach diefer Fernbaften Meinungsäußerung, gegen welche nicht viel 
au erwidern war, und bie meine Mutfer denn auch mit einem gutherzigen: 
„A, darin baft Du Necht,“ beantwortete, ftocherte mein Water noch ein 
Mal unbarmberzig in den Ofen. In demſelben Augenblid ertönte bie 
Klingel. In der Meinung, daß es fremder Befuch fein fünne, für den 
er im Augenblick nicht geftimmt war, rief mein Vater mir zu: „ich bin 
nicht zu Haus! Jonas.“ Meine Mutter nahm fih jedoch bie Freiheit, 
mit ber möglichften Sanftmutb zu erinnern, daß es wohl der Major Hör 
ah — denn der habe ja wohl verſprochen, heute eine Taſſe Thee mit- 
zutrinlen. 

Wenige Augenblide fpäter trat der Major wirklich in das Zimmer, 
Er war mit meinem Vater befannt, ſeildem er in unjerer Stadt in Gar- 
nifon lag, er hatte ein angenehmes Aeußere, weldyes durch einen ſchwarzen 
Echnurr- und Anebelbart gehoben wurde; worauf er ſich jedoch viel mehr 
einbildete, war ber Umſtand, daß er Pulver gerochen hatte, wie er zu fagen 

te, 
„Ras giebt es?” rief ver Major und machte Front, als er in bie 
Ihür getreten war; „br febt ja aus, als wäre Euch die Peterfilie ver- 
bagelt, komme ich ungelegen ? gut! rechts um, Marſch.“ 

Ih muß noch bemerlen, daß der Major die Eigentbümlichfeit hatte, 
ben Buchftaben r in einer etwas ſchnarrenden Meife auszufprechen, und daß 
er z. B., wenn er im Scherz „wer da?” rief, ein wunderbares, lang an⸗ 
tauerndes Schnarren anivenbete, 

„Sieh da, feid Ihr's, Major ?* fagte mein Bater, indem er dem Ein- 
tretenden reundlich Die Hand reichte. 

Deine Mutter machte eine feine Bewegung, indem fie ſich erhob und 
gleich wieder niederfegte mit den Worten: „O durchaus nicht, jehr erfreut, 
Sie hier zu feben !* . 

Es eht jich von felbit, daß Jonas aufitand, einen „auten Abend, 
Herr Major“ ſprach und dem Gaſt einen Stubl anbot. 

Mein Bater jap mit dem Major am Feuer, meine Mutter goß den 
Thee ein, und wäbrend ich mit meinem Fingernagel auf den Umſchlag des 
nun zugemachten Romans meine Verſtimmung ſuchte ein- oder auszju- 
drüden, waren die erfien Worte, die meine Aufmerlſamleit wedten : 
„Wegen Jonas, wiſſen Sie, wegen Jonas !" 

Dieſe Worte, von meinem Vater gejprochen, bildeten vermuthlich den 
Schluß einer Erllärung, welche er dem Major gab — einige Augenblide 
nachher erinnerte ich mich, daß ich Die ganze Erklärung gehört hatte — 
und der Major, der mit der größten Aufmerffamfeit zugebort hatte, fagte 
nad einigen Augenbliden der Stille: „Kein Wunder, wahrbaftig fein 
Wunder! Ein Mann, ein Wort, und wenn — Dings da — Ihrem 
Schne Eldorf verfprochen hat, dann mußte er ihn fo gut dort binbringen, 
wie er feinen Neffen dort bingebracht hat, Aber,” lieh der Major darauf 
folgen, „es wundert mich doch, daß — daß Dings da — —“ 

„Babel,“ half ibm mein Vater nad. 

Nichtig,“ fuhr der Major fort, „daß er fein Wort nicht gehalten bat 
und das verbenfe idy ibm, feben Sie, aber das Andere nicht,” 

„Welches Andere ?* fragte mein. Bater, während er ganz verwundert 
aufſchaute. 

Nachdem auch meine Mutter den Major zum Reden aufgeſordert 
batte, entwickelte er in der Kürze feine, wie er ſagte, individuelle Anfict. 
Bei gleichitebender Berechtigung der Anfprüce auf ein Amt bielt er es für 
einen falſchen Begriff von Gerechtigleit, wenn man mit Zurückſetzung eines 
Nabeftehenben einen Fremden vorziehen und ibm forthelfen würve, Huf 
— Tings da — konnte mein Vater, wie der Mafor meinte, allerdings mit 
vollem Nechte ungebalten jein, wenn er wirklich ein Verfprechen zu Gunſten 
des Jonas getban hatte, und bejonders, wenn Jonas mehr Anſpruch auf 
diefen Poſten hatte, j 

Mein Vater war nur balb und balb mit den Unfichten des Mafors 
zufrieden, die Handlungsweife des Finanzraths Babel war und blieb 
eine ungerecht, um fo mehr, da mein Vater noch vor Kurzem durch 
feine bejonderen Verbindungen ibm eine Partie ausgezeichneter weit- 
pbälifcher Schinken beforgt batte, Babel war in feinen Hugen ein leerer 
Nedenmadher. 

Der Major drebte feinen linfen Schnurrbart fo lange, bis er faſt nach 
oben ftand, dann fagte er: „Der Dings da” — der Pajor fchien ben 
Namen nicht behalten su fünnen — „wird font, wie ich öfter börte, als 
rechtichaffener Mann und tüchtiger Beamter febr gerihmt. Aber mein 
werther Freund,“ fuhr er raſch fort, indem er meinen Vater vertraulich auf 
den Arm klopfte und darauf aufiprang, um mit echt militärifcher Haltung 
eine Taſſe Thee anzunehmen, die meine Mutter ibm reichte ; „Berftimmun- 

maden unfer Urtheil oft ſtrenge. Iſt einmal die Schlacht verloren, 
jo pußt ein guter Soldat feine Waffen wieder blank, und fagt: morgen ift 
der Sieg unfer ! 

Das fand meine Mutter richtig, denn fie faate: „So ift es!" und um 
zu zeigen, daß ich, als ver Mittelpunkt vet Geſpräches, für die günjtige 
Wendung ſehr dankbar war, meinte: der Major babe Recht und der Sol- 
dat babe auch Recht, und es fei fo am allerbeiten, 

Ter Vater bemerkte nun, daß ter Major noch ohne Pfeife ſaß — 
Eigarren waren Damals noch nicht ſehr im Gebrauch — und während ich 
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ihm half, den Saft mit allem Nötbigen zu verſeben, verſicherte er, daß es 

ibım leid jei, den Major mit ſolch' einer unangenehmen Familienangelegen- 

beit empfangen zu baben. Er wendete bierauf das Geſpräch, indem 

E Ya „Aber, Major, wie geht's es Ihrer Frau, ich hoffe, doch etwas 
jer 

„Ad ja, wie geht es?" fragte meine Mutter. 

Die Antwort war befriedigend, aber der Major, der mit einer gewif- 
fen Aufgeregtbeit den Tabadsvanıpf von ſich blies, ſchien den Gegenftand 
von vorhin nicht fallen laſſen zu wollen; er murmelte einige Worte, ließ 
den Kopf feiner Pfeife auf der Lehne feines Armftuble ruben, ariff nach 
der Zeitung, Die mein Bater zur Seite gelegt hatte, durchlief haſtig deren 
Spalten, und indem er mit dem Finger auf einen ber Berichte geinte, rief 
er: „Ein guter Solvat fieht voraus, vorwärts, Marjch, gejtern Diebe, 
heute Sieg !" 

Bevor zehn Minuten verlaufen waren, befanden wir uns Alle, Dauk 
den prophetiichen Worten des Majors, in einer Art boffnungsvoller Er- 
regung. Meine gute Mutter fürchtete nur, Kwallerodam möchte ein zw 
brillanter Dlap für Jonas fein, aber fle fehte hinzu, daß fie es nicht wiſſe, 
that Dann zwei Mal Zuder in die Taſſe und goß die Milch daneben. 
Mein Vater kam zu der Ueberzeugung, daß die Gerechtigfeit doch noch nicht 
ganz aus dem Lande entſchwunden fei, und während er beichlof, Babel 
Babel fein au laflen, meinte er, der Major habe vollfommen Recht : Jonas 
müffe fo ſchnell als möglich nach der Reſidenz und — das hatte der Major 
freilich nicht gefagt, dort rund heraus erllären, daß Eldorf ihm jo gut wie 
verfprochen war, und er baber nun Anjpruch auf Kwallersdam — 

Jonas fühlte ſich ſtarl genug, um mit Beſeitigung aller Shüchtern- 
beit allen hohen, einflußreichen Männern feinen Wunſch gehörig zu erlennen 
zu geben, und als der Major noch rieth, auch den Herrn Dingeda nicht zu 
überjeben, meinte mein Vater, ich könne ihm im Borbeigeben mein Com- 
pliment machen, aber — „der Minifter, Jonas, und der Herr von Kurz, 
das find die Männer, an die mußt Du Did Halten.“ 

So drebte ih das Geſpräch noch geraume Zeit fat nur um meine 
Aspirantenreife. 

Meine Mutter nahm nur wenig Tbeil daran, denn fle verweilte mit 
ihrer ganzen Seele bei meiner Wäfche, mujterte meine Oberbemden, bejab 
die Kragen, ob fie gut geftärkt waren, forjchte — immer nur mit dem Auge 
der Einbilvungslraft — unter einem Haufen von Tafchentüchern, ob meine 
feinen Batifttucher dazwiſchen lagen, indem fie fürdhtete, daß diefelben gelb 
vom Liegen geworbe fein lönnten, beichaute meinen ſchwarzen Mod, ob 
Daran vielleicht ein Knopf feble, flüfterte mir zu, ob meine Handſchuhe auch 
nicht gerrifien feien, und unterbrach einige Augenblide darauf die Rath · 
ſchlage des Majors und meines Vaters mit der plöglicen Bemerkung : 
„Aber Johanna hat unfer Kofferchen mit!" — Johanna war eine weit- 
läufige Verwandte, die bei uns zum Bejuch geweſen und einige Einkäufe 
gemacht hatte, wozu fie fich unfer Kofferchen geliehen. 

„So nimmt er den Neijefad,* fagte mein Vater. 

„Biel zu Hein,” verficherte meine Mutter, „Jonas muß doch ge- 

Ed 

Der Major Hör war ein rettender Engel, er hatte noch ein bübſches 
Kofferchen, welches zwar alt, aber bequem eingerichtet war, ſchmutzig von 
außen — er hatte jeiner Zeit mit Tinte und dem Finger anftatt, eines 
Pinjels, „Lieutenant Hör“ darauf geſchrieben — aber das that Nichts, es 
mar ein handliches Ding, welches gut verichloffen werden konnte und des 
Majors legte Worte waren: „Es ijt zu Ihrem Dienft, ſchicken Sie nur 
die Magd, um es zu holen.“ 

Die Magd wurde um das Kofferchen nach der Wohnung des Majors 
geſchidt, umd als der Nachtwächter zwölf Uhr rief, ſtand ich bei meiner 
Mutter und ſah ibe zu, wie fie befchäftigt war, für den Aspiranten auf die 
Stelle in Kwallersdam ſorgfältig das Kofferchen des Yieutenants Hör zu 
paden, und ic bedachte mit ſchwerem Serzen, daß ich ſchon um 
balb ſechs Uhr mit dem Poſtwagen wegfabren mußte, wenn ich den 
folgenten Tag in der Nefivenz früh genug ankommen wollte, um miene 
Angelegenheiten dort zu erledigen. 





Zweites Kapitel, 


Es war ein unbegreiflider Morgen. Die Borbänge blieben geichlof- 
fen, die Lampe brannte eben jo wie des Abends und es war kalt, weil das 
Feuer nod nicht brannte, Meine Mutter in einem jebr weiten Kleide 
und mit einer großen Müte, die fait bis auf ihre qutmütbigen Augen 
reichte, hielt ein Licht in der Hand, ala fie mir guten Morgen fagte. Auch 
mein Vater erfchien in einer rätbielbaften Toilette, und ala die Mutter mir 
den Thee eingop, that fie fo unbegreiflich viel Zuder hinein, daß der dent- 
würdige Morgen mir noch jeltjumer vorlam. Das altbardene Brot jab 
mich jo troden und hart an, daß ich feinen Bilfen davon eifen lonnte. 
Mein Bater brängre zur Eile und gab mir noch die Weiſung — 
welde er in Gegenwart des Mafors geſtern zurüdgebalten batte — 
daß ich feinem Freunde, dem Kammerrath von Kurz, nur rundweg 
erziblen follte, wie unmwürbig der Finanzrath Babel an mir gehandelt 
babe, 


i Fin Bag in der Nefideny 





Eine gute Viertelftunde fpäter fa ich im Poſtwagen und in demfel- 
ben Augenblick, als der Conducteur mit den Worten: „Vieutenant Hör” 
mein Kofferchen auf das Berdeck bob, wurde ein Kopf am Fenſter des 
Wagens ſichtbar und ein beſchnurrbartetes Geſicht fragte mach Dem jungen 
Heren Kranz. 

Nachdem ich mich bemerflich gemacht hatte, lautete die Anrede: „Ein 
Eompliment vom Herrn Major und bier wäre ein Brief und ob Sie ven- 
felben in der Refivenz abgeben wollten!" Zu gleicher Zeit bemerkte ich 
beim Schein der Wagenlaterne, daß das Geſicht mit dem Schuurrbarte ſich 
näber an mich herandrängte, worauf etwas leijer folgende Worte erflan- 

en: „Wenn Sie mir die Freibeit nicht übel nehmen wollen, dann möchte 
ich Sie wohl erſuchen — ala Diener des Herrn Majors, da ich eine alte 
Mutter in der Nefivenz babe und eine Schweiter, fehen Sie, die Frank liegt, 
daß, daß Sie die Freundlichkeit haben möchten, nun wenn Ste fo aut jein 
wollten, auch von mir einen Brief mit zwei Thalerfcheinen für meine alte 
„Mutter mitzunehmen, fie wohnt im Hintered, zwei Häufer vom Schweine- 
falächter 3a — —* 

„Borwärts! Bei Seite Kamerad!“ rief der Eonbucteur, und der 
Schnurrbärtige fuhr raſch zurüch, ohne den Namen zu vollenden; doch 

- erjchien während der erſten Bewegung des langſam fortrollenden Poit- 
mwagens eine Hand am Magenfeniter, melde einen Brief in die Höhe bielt. 
„Hier ift er, eigenhändig! rief der Diener des Mafors, während feine 
Düpe mit dem Wagen gleichen Gang bielt, und nachdem ich mit 
einem: „Ja wohl,” den Brief ergriffen batte, verſchwand die Hand und 
der — mir ſihende Reiſende zog eilig Das Fenſier nach oben, denn es 
war kalt. : 

Nachdem ich die beiden Briefe forgfältig in meine Rodtaiche geitedt 
batte, begann der Herr an meiner Seite ein Geſpräch mit der Bemerkung, 
daß der Soldat ein gutes Herz haben müſſe, obgleich man nicht nach dem 
Heußern urtbeilen könne, worauf er bemerkte, daß das Reiſen mit dem 
Nachtwagen befonders im Winter durchaus nicht angenehm fei, und bald 
befand er fich mitten in ber Erzäblung feiner ‚eigenen Gejdifts- und 
Sumilienangelegenbeiten. Wie fange das angenehme Geſpräch dauerte, 
weiß ich jedoch nicht, denn als ich wieder erwachte, begann eben ber 
Morgen anzubredien und fo weit meine Augen reichten, fab ich eine 
weite Fläche vor mir, aus deren ferne ein Kirchthurm ernporragte, 
—— dunne, kahle Baͤumchen raſch an unſerem Wagen vorbeizuellen 
chienen. 

Nach und nach ſah ich die Sonne aufgeben, aber ich hatte heute für 
diefen Anblid feine Aufmerkfamfeit, da mir gan andere Dinge ven Kopf 
warm machten. Ich follte bei dem Miniſter eine Audienz nachfuchen, 
aud ten Finanzrath Babel, auf den mein Vater jo ergürnt war, mußte 
ich — um Niemand zu umgehen — über mein Anliegen jprechen. 
Kammerratb von Kurz follte ich runbweg erzählen, wie unwürbig Babel 
an mir gebandelt babe, und fortwährend überlief ein Falter Schauer meine 
Stiever; aber ich war ja ein Mann, ich fuchte eine Stellung in der 
Geſellſchaft, ich ſollte — ich mußte, ja die lindiſche Schüchternbeit 
mußte ich- überwinden — aber mein- Herz pochte tropvdem fo ftarf, daß 
ich mir faum zu helfen mußte, und es mar eine gute Ubleitung für meine 
Gedanken, als ich endlich vom langen Sitzen den Krampf in’s rechte Bein 
betam. 

Nachdem wir in Dörfern und Fleden einige Male die Dferbe ge- 
wechſelt hatten, fuhren wir ungefähr um zehn Uhr des Vormittags in 
die Reſidenz ein, bie mir wie ein großes Finanzminiſterlum erfchien; und 
es war mir, als ob bie ganze Stadt auf mir läge, als wir endlich 
ſtill hielten und aueſtiegen. Wenige Augenblide darauf batte ein pfiffig 
ansjehender Burſche mein Kofferchen auf die Schulter geladen, um 
mich nad dem Gaftbof zu begleiten, den mein Vater mir bezeichnet 
batte. 

Es mar ein Augenblid aroßer Verlegenheit — und mie viele ſolcher 
Augenblide follten an biefem Tage noch folgen, — als mein Eicerone mit 
einem: „Blig, der iſt ſchwer!“ mein Roffereben in die Ihorfahrt eines 
bübjchen Gaſthofts niebergefist hatte und ein herbei eilenver Kellner, nach- 
dem er rafch einen Blid auf den Koffer gewotfen hatte, mit vielen Büd- 
lingen den Herrn Lieutenant willlommen bieß, fich erkundigte, ob der Herr 
Lieutenant ein Zimmer wünjde, dann auc vorausjepte, daß ber 
Herr Lieutenant durch Die Fahrt Falt geworden ſei umd endlich verficherte, 
daß der Herr Lieutenant einen warmen Ofen im Saal finden werde, wo- 
rauf er den Herrn Lieutenant erfuchte, jidh herein zu bemühen. Es if fehr 
möglich, daß ich bereits feuerroth auoſah, als ich in den Saal treten 
wollte; mar ich es noch micht, jo wurde ich es ganz gewiß, als mein Be- 
gleiter mich nun auf den Arm tippte und mic mit der höflichften Miene 
an das Tragen von des Herrn Lieutenants SKofferchen erinnerte. Nicht 
ohne einige Verlegenbeit brachte ich meine Börfe zum Borfcein, fchob einen 
ter Ringe zurüd und — bauz, da rollte ver größte Theil der wohlgefüllten 
Borfe über die marmorne Flur, große und Heine Stüde, ich weiß micht 
was und mie viel, verliefen fich unter und hinter Kiften und Koffer, die da 
umherſtanden. 

Mein Begleiter mit dem pfiffigen Geſichte war mir recht behülflich 
im Aufſuchen ver Geldſtücke. Auch ver Kellner half, und als ich endlich 
das Meinige zurüd batte, dankte der Eicerone beim Empfange eines Fünf- 
grofchenftüde fo überaus freundlich, daß einen Augenblick die undhrift- 
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liche Vermuthung in mir aufſtieg, ob wohl einige von den gefallenen 

Selpftuden im feine Taſche könnten geratben fein. Ein Groſchen kann 

fo wunverlich rollen! Später babe ich mich nicht entjinnen können, 

be welcher Gelegenheit ich zwanzig Grofchen, die mir fehlten, ausgegeben 
tte, 

Einige Nugenblicde darauf befand ich mich auf einer falten, dumpfigen 
Stube, die ihr Licht von einem Fenfter oberhalb ver Thür empfing. Wabr- 
ſcheinlich hatte man mich troß meines unrechtmäßigen Yientenantstitels 
nicht für voll angeſehen, und jedenfalls würde ich mich darüber entſchleden 
beflagt und — oh in meiner Eigenfehaft als bejcheidener Aspirant — 
ein befferes Zimmer verlangt haben, wenn ich mich nicht einer völlig frem- 
den Welt gegenüber und beingftigt Durch die falſche Stellung, in melde ich 
geratben war, fo ſchwach wie ein Sind gefühlt hätte und überdies alle 
meine Kräfte hätte zufammennebmen müffen zum Gange nach dem Finanz. 
miniſterium. 

Wie viel Zeit ich nöthig hatte, um mich anzukleiden, weiß ich nicht; 
es mar mir fo eigen zu Muthe und meine Finger, fteif von der Kälte, 
konnten mit ver Schnalle an meiner weißen Weite nicht zurechttommen ; 
auch ſaß mir das Haar fo fehlecht, dazu fprang ein Knopf an meinem 
Hemd, und die Halsbinde verfchob fih unaufhörlich. Wahrbaftia, ich 
befam jtarfe Anfechtungen, den Gang nad dem Minifterium im Stich zu 
laffen und fogleich wieder nach meiner Heimath zurückzulehren. Aber 

lüdlicherweife fehlte mir dazu der Muth. Um halb zwölf Uhr ungefübr 
chlich ich ganz leife hinab und es gelang mir, ohne meinen natürlichen 
Feind, dem Stellner, zu begegnen, aus dem Hotel und auf bie Strafe zu 


gelangen. 

 Bolge einer ſehr deutlichen Auseinanderfekung meines Vaters fund . 
ich leicht den Weg nach dem bezeichneten Miniſterium, und obſchon ich faſt 
fteif war vor Kälte, fo erfreute ich mich doch an dem ſehr friſchen Nordoſt- 
wind, ter fortwährend didde Staubwolfen auftrieb und mich dadurch den: 
Bliden der Vorbeigehenden entzog. 

Und — mit einem fühnen Entſchluß, den ich raſch gefaßt hatte, trat 
ich in das Minifterium ein. 

Ein ganz gleichgültiger Menich, der mir zufällig in der Thür beyey- 
nete, wurde mit ber größten Höflichkeit von mir gegrüßt, denn ich Dachte, 
es könnte ein Mann von Einfluß fein. 

Nach einigen Augenbliden, welche ich im Vorſaal verbrachte, bemerkte 
ich wieder einen Mann mit einem erniten und ſehr tiefvenfenvden Ausjeben, 
und nachdem ich ihm mit dem Hut in der Sand und über die Maßen freund» 
lich berichtet hatte, daß ich gelommen fei, um bei dom Minifter cite 
Audienz zu fuchen und meine Aufwartung bei dem Herrn Rath von Kurz 
und Babel zu machen, da drebte fich der ernftbafte Mann um, machte eine 
winfende Bewegung mit feinem tiefdentenden Haupte und geleitete mid) 
nad einer Fleinen Stube, wo er mit den Fingern auf zwei Br behãbige 
Männer zeigte, die eine Art Uniform an hatten und rauchend bei einem 
Dfen fahen, der rundum glühend war. 

Wieder bielt ich meinen Hut in der Hand, denn obſchon ich ver- 
mutbete, daß die Herren Pedelle waren, fo waren es doch feine gemöbnlich, 
fondern Pedelle des Vlinifters, Männer von Einfluß! Ja fie batten mich 
geſehen und wahrſcheinlich auch die Mittbeilung meines Geſuchs vernom- 
men, aber der eine davon, der fehr roth ausſah, Andre und ber andere, der 
auch roth ausfab, ſagte: „Wahrbaftig !* 

wagte zu bemerfen: „Wollten Sie wohl bie Güte be- 
ben —?" worauf der Fluchende fih ummendete und fragte: „Was wol- 
len Sie" 

Kaum batte der Mann diefe Frage geäußert, als hinter mir eine 
kräftige Stimme fragte: „Pedell, wollen Sie den Herrn von. Kehl einmal 
fragen, ob ich ibn fprechen kann ? — von Hafen !* 

Der Pedell, welder vorbin‘ wahrhaftig! gefagt hatte, war fo- 
leich aufgeftanden, nicte ſehr dienfteifrig und erjuchte ben Herrn von 
afen, nur gleich mit ibm zu kommen, wenn er jo gut fein wolle, 

Während ich den Beiden nachjab, rieb ſich der Fluchende vergnügt die 
Hände und fragte, während er den glübenden Dfen ſchürte: She wün- 
fchen, mein Herr?“ 

Zum dritten Male gab ich mein Verlangen zu erkennen, dieemal 
jedoch nach dem Borbilde des Herrn von Hafen etwas weniger aueführlich 
und vernabm denn auch von dem Aluchenden, daß er jeine Beine in Be- 
wegung feßen und mic; zurechtweifen wolle. Während des Fortgebens 
meinte er: „Sicher ein Aspirant, nicht wahr ?* 

Ich bejabte dieſe Frage und beantwortete möglichft höflich noch mehrere 
andere Erfundigungen, welche der Pedell mit ziemlicher Dreiftigfeit einzog. 


— 








Drittes Kapitel. 


Es währte feine zehn Minuten, fo konnte ich wieder freier athmen. 
Ich befand mich wieder im Norboftwind, die Herren von Kurz und Babel 
konnte ich erft ſpäter ſprechen, da fie gerade beihäftigt geweſen waren, 
Mit zitternder Hand hatte ich mich für die minifterielle Audienz einge 
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ſchrieben, die erſt um zwei Uhr ihren Anfang nahm. Ein alter bebäbiger 
Herr, den ich jedoch für eine fehr einflußreiche Perfon hielt, batte mir febr 
gütig und woblwollend angeratben, nur ein Stundchen ſpazieren zu geben, 
weil die Herren eigentlich jetzt gerade frübftüdten.  Diefer Umjtand fam 
mie ſeht alltigfich vor und wirkte daher ermutbigend auf mich, denn ob- 
ſchon Äh ver der Hand nur die Vorballe des Heiligthums betreten und 
mit ten Dienern vom nietrigiten Nange Bekanntſchaft gemacht batte, je, 
fühlte ich Doc, daß der erſie Schritt gethan -und mein Gemüth bereits et- 
was erleichtert war. Es wurde mir möglich, einen Augenblick an etwas 
Anderes als an die Herren im Miniſterium zu denken, und jo dachte id, 
denn plößlic an die beiten Briefe, die mir bei der Abreife zur Beſorgung 
übergeben waren. Und-wo waren fie? in der Taſche meines Nodes, den 
ich im Gaſthof mit dem rad verwechfelt hatte, Ich mußte fie holen und 
wollte fie abgeben. 

Mein natürlicher Feind, ver Kellner, trat mir zu meinem Screden 
im Hausflur entgegen und erfundigte fich eifrig, ob der Herr Vieutenant 
Etwas vergeifen habe, und ob der Herr Lieutenant auch an der Table d’höte 
Diniren wolle, 

Der Burfche mit feinem Lieutenant machte mich fo ri 7 wie ein 
Kind. Mein, ja, ich batte Etwas vergeifen und während ich eilig Die 
Treppe binauf lief, gab ich im Hinblid darauf, daß ich wielleicht vierzig 





eben ſolcher natürliben Feinde belommen konnte, die Auskunft, daß ich N 


eine Einladung bätte und nicht an ver Table d’höte viniren würde, Auf 

mein Kammerchen gelommen, befab ich worerjt die Adreſſen ver beiden fait 

ie Briefe, Die erfte lautete: „Dem hochwohlgeborenen Heren 
. Niepel. i 





| 


Die zweite lautete: An rau Wilemine Wocenftren, im Hintered, 


zwei Thüren neben dem’Schweinefhläcdhter Zader wohnbaftig. 

Ohne Zögern beſchloß, ich die Briefe zu beſorgen ; ver mit ber erften 
Adreſſe — welcher von den Major kam, muhte vorgehen, und ohne Auf 
enthalt begab ich mich wieder in ben falten Wind und juchte und fragte 
und fragte noch einmal und fand zulegt die Wohnung des Heren 9. 
Riepel, wo ich Hingelte und mit einem: „Ein Compliment von dem Major 
Hör” den Brief einem Dienſtmädchen einbändigte, tejien Wangen ſehr 
winterlich ausfaben. 

Rechts umgelehrt. Nun den zweiten. Aber tas Hinteret? — Es 
lag fo etwas Eigenthümliches in diefer Bezeichnung, fo oft ich es wagte, 
Jemand anzubalten, um ibn nach der Gegend zu fragen, fo zögerte ich, Die 
Bezeichnung zu nennen. Endlich befand ich mich in einem Heinen krummen 
Gaßchen; aber jo viel ich auch fuchte, der Schweineſchlächter Zader war 
nirgends zu finden. Vom Thurme ſchlug es ein Uhr. Es war mir, als 
ob mit Diefem Schlag der ganze Thurm mir auf die Bruft fiele, die Stunde 
war verjtrichen. Ich nahm mir vor, meine Nachforſchungen nach der 
Wohnung der Frau Wocenftreu bis auf ſpäter u verfchieben, und begab 
mich jefort — ich glaube auf einem großen Umwege — nach dem oft ge- 
nannten Minifterium, um nun Doch gewiß bei den hohen Herren zugelaflen 
zu werben und Dort rundweg — aber das Herz ſchlug mir ſchon wieder bis 
an den Hale. Zur Ableitung verfuchte ich, mir eine Artigleit auszudenten, 
es glückte nicht, dann beim Näherkommen verfuchte ich, Die Form tes Ge— 
baudes mir eimzuprägen, und begann Die Fenſter zu zählen, aber bald ver- 
mutbete ich, hinter dem einen den Herrn Babel, am anderen Den Herrn von 
Kurz und zulept gar den Minifter in eigener Perſen zır erbliden. Gtüd- 
licherweiſe fam cs mir mit einem Male vor, als ob die Stimme meines 
Vaters nahe bei mir ertönte, die mir jo wie heute Morgen — es kam mir 
jedoch vor, als feien ſchon drei Tage darüber vergangen — ermabnend zu- 
rief, daß ich ſlinl und obne Furcht fein folle, Vorwärts alfo, Jonas! und 
— eintretend gruͤßte ich flüchtig den Portier, Der mir viel weniger wichrig 
ericyien, als vor ein paar Stunden, fand die beiden Pedelle noch rotber 
und bei einem noch glübendern Dfen als vorhin, beide mit vor Hitze ge · 
ſchwollenen Augenlidern, wie ſie hintenüber gelehnt auf ihren Stüblen 
ſaßen, deren Borderbeine vom Boden aufgeboben waren, während die 
Lehnen an der Wand ruhten. So jagen fie und gäbnten. . 

Man erkannte mic) zuerft nicht, bald aber erinnerte man ſich meiner 
und beſann fih, Daß ich au den Herren von Kurz und Babel wollte. 
„Der Name?" — „Kranz. — „Richtig.“ Vielleicht ſollte es nun glüden, 
und ber rothe Pedell, der mir nun wieder vorausging — er fand es ver- 
flucht Kalt in dem Gange — trat in ein Zimmer und kam achſelzuckend zu- 
rüd: Noch nicht zu ſprechen. Er ging noc in eine andere Thür hinein, 
lam aber eben jo ſchnell mit derſelben Nachricht zurück. Ich follte nur 
warten, und er ging. 

Da jland ich ; aber kaum waren einige Serunden vergangen, als aus 
der erſten Stube ein einfaches Männden beraustrat und, mich bemerfend, 
mit einem feinen Stimmchen fragte: Ob ich vielleicht Here Kranz fei, und 
ob ich dann herein lommen wolle, Ich fagte: O! umd wußte wicht recht 
und bedankte mich und griff an meinen Hals und wollte meinen Ueberrod 
ausziehen und — aber das Männden hatte die Thür ſchon geöffnet — 
ich trat binein, 

Alint Jonas, feit, rund heraus! flüfterte mein Bater; ja, ich war ja 
auch fein Mind mehr: Nund berans! 

An einem breiten Schreibtiſch ſaß ein Herr von wirklich einnebmendem 
und woblwellenten Ausgehen. is ih mit einer Berbeugung auf ibn zu- 
trat, stand er ſogleich auf, faßte mit der Hand an einen Stupl,. der nicht 
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weit von dem ſeinen ſtand und ſagte höflich: „Wie geht es Ihnen, Herr 
Kranz, neh.nen Sie Plab.“ 

„Ich danke Em, Er — mein Herr! Wie befinden fie ſich,“ brachte 
ich heraus und fegte mich nieder, nachdem der Herr ebenfalls Plap genom⸗ 
men batte, i 

„Sie wünfden ?" begann er mit der freundlichiten Miene, 

Dreift Jonas, fer! füſterte mein Vater. 

„Wie Sie willen werben, bin id) fieben Jahre beim Fach,“ fing ich 
zögernd an — ein Nicken bewies mir, daß er es wußte, — „vor kurzer Zeit 
babe ich ein Geſuch eingereicht, um Die Einnehmerjtelle in Eldorf wo möglich 
zu erbalten” — das Niden war zuftimmend — „mein Bater war deebalb 
bierber gereiſt und empfing dann fo gut wie eine feite Zufage, daß ich, 
wiſſen Sie, ven Poften erbalten jolle. Nun aber it —“ 

„Bon wem erbielt Ihr Herr Vater dieſe Zufage ?* 

Durch dieſe Worte unterbrocyen, zögerte ich eine Weile und faate 
endlich: „Um Ihnen die Wahrheit zu fagen : es war der Herr Finanzrath _ 
Babel, wiſſen Sie, der —“ ein überrafchter Blick traf mich, dem der Aus- 
ruf folgte: „Was fagen Sie? Babel war e3?" 

„Zudienen, mein Herr !! — Rund beraus, Jonas! — „Mein Bater 
war recht erfreut Darüber und ich nicht minder, aber geitern Abend las mein 
Vater die Zeitung und fieht, daß Das ſchöne Verfprechen schlecht gehalten 
if, und daß — um Ihnen die Wahrheit zu fagen, daß —* J 

un was?“ rief der freundliche Herr mit einem Male ſehr un- 
freundlich. 

„Daß Eldorf, ſehen Sie, an einen Anderen gegeben iſt, an einen 
Underen, welcher —" 

„Was, welcher? Ich erfuche Sie, deutlich zu ſprechen,“ fiel Herr von 
Kurz mir mit einem Mal, mich erjchredend, in die Rede. 

Ich nahm mich zuſammen: „Welcher eigentlich ein Neffe des Herrn 
Babel ift, und mein Bater meinte, ich folle Ihnen dies nur ganz offenherzig 
erzäblen und fragen, ob Sie es recht fünden, daß die Neffen ei Koſten der 
Underen vorgezogen werben.” j 

Herr von Küirz mußte, wahrſcheinlich durch feine vielen Obliegenheiten 
abgehalten, ganz unbekannt mit dem Stanval geblieben fein, denn Ueber- 


raſchung und Verwunderung waren auf feinem Geſicht zu lefen. Eins 
„Was Donner !* traf meine Obren und darauf ein bajtiges: „Weiter, 


weiter! Nichte mebr 2" 

„gu bienen, Here von Kurz,” erwiderte ich, und feine Entrüſtung 
erhöhte meinen wanlenden Muth, „nun wäre es mein böfliches und 
dringendes Erfuchen, ob Sie wohl Die Güte haben wollten, um meine Un- 
wartichaft auf die vacante Einnebmerjtelle zu Kwallersdam mit Ihrer —“ 

„Es iſt gut, ſchen gut,” fiel mie Herr von Kurz mit etwas polternder 
Stimme in die Rede, „ſchon qut, Sie fünnen geben." 

Dieſer raſche Beſcheid überrajchte mich, eilig ſtand ich auf, und wäh. 
rend ich mit einem: „Ihr geborjamer Diener !" den Stubl an die Wand 
ftellen wollte, Hang mir ver Befehl: „Yajlen Sie den Stubl fteben !“ ſo 
beftig in die Obren, daß ich ganz verblüfft demſelben nachlam und ich weiß . 
nicht, mit welcher lintifchen Verbeugung die Stube verließ. 

Pub! das war ſchwierig gewejen, und bem Himmel jei Dant, ich jtand 
wieder in dem Gange. Doch während ich mir ven heilen Schweiß von der 
alübenden Stirn wifchte, überfiel mich plöglich eine Belommenbett, wie ih 
fie weder vor noch nach diefer Stunde je gebabt hatte. Ich wurde purpur- 
roth und bebte plöglich vom Kopf bis zu den üben; die Freundlichkeit des 
Herrn von Kurz, die fo unerwartet ſich in Zorn verwandelt hatte, — 
möglicherweije — vielleicht hatte ih — es war mir, als 06 beide Männer 
auf mid, zurüdten, um mich platt zu drücken — es fonnte fein, daß er, 
daß id, den Unrechten — — großer Gott, welch ein Augenblich! Da Hang 
es plöglich von der Seite in meine Obren: „gaben Ste Herrn Babel ge 
ſprochen ? Nun wollten Sie ja wohl zu Herrn von Kurz 7” - 

Es war ber fluchende Pedell, welcher gerade mit einigen Acten vorbei 
ging, aber id, wußte Nichts, gar Nichts zu antworten, ich Dachte auch 
Nichts, ja Doch, an's Fortlaufen Dachte ich und van ich Finauzräthe, 
Meinifter und Alles im Stich laſſen wolle, Ich fühlte mich elend, 
vernichtet. > 

„War das Herr Babel?“ jtotterte ich, während mein Finger auf die 
Thür zeigte, durch welche ich fo eben in den Gang gelommen war. 

Gewiß war er es, wer denn jonft #" 

Meine jchredliche Vermuthung war Gewißbeit geworden, ich batte 
einem Finanzrath in’s Angeſicht geſchlagen, unwiſſend, willenlos. Auer 
Much, alle Hoffnung war verſchwunden, fort, fort! Ale ich mid wieder 
im Nordojtwind befand, füblte ich, wie mir Ihranen der Neue und Scham 
in den Augen jtanden, Glücdlicherweife war das Waller, an dem ich 
vorüber Fam, zugefroren, jonft — aber nein, Das würde doch zu froſtig ge» 
wejen fein } 


Biertes Kapitel, 


Die beftimmte Borſtellung, welche ich mir den ganzen Tag gemacht 
hatte, daß ich zuerſt den Heren von Kurz jprechen würde, welchem ich auf 
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meines Vaters Befehl vie fatale Beſchuldigung gegen Babel beibringen 
ſollte, dieſe feite Vorftelung, in Vereinigung mit der unvorbereiteten Aue 
fammenkunft, machte meine Unvorfichtigfeit bei mir felber, wenn auch nicht 
verzeiblich, fo doch begreiflih. Wie dem auch fei, ich fühlte mich fo tief 
unglüdlih, als wäre ih ein Mörder geweſen. So lief ich ungefähr eine 
Stunde in den Straßen der Reſidenz umber, und als nach Perlauf biejer 
Zeit mein Blut ſich etwas abgefüblt hatte, empfand ich ein Shefühl, weldes 
ich bis dahin faum gefannt batte. Gin Gefübl ber Leere, eine gewiſſe 
Sehnſucht, kurz, ein Etwas, das man fehr natürlich finden wird, wenn 
man bedenkt, daß ich feit meiner Abreife von Haufe außer einer Tafle Kaffee 
Nichts zu mir genommen batte. In meinem Zuftand nad dem Gaſthof 
zurüdzufebren, wirbe eine zu gewagte Ihat gewejen fein, ich blidte daher 
nach den Läden umber, wo fich mir etwas bares zeigte, und wenn ich 
irgendwo ein Brot, öter ein Häufchen Nepfel, oder ein Stüd Kuchen in 
einem Yaben ſah, dann vergaß ic; für einen Augenblick den Herrn Babel’ 
und das ganze Minifterium mit meiner Schande und fühlte Nichte ala 
bejtigen Hunger, aber trogvem lief ich weiter und weiter, 

} Ich weiß nur, daß ich einige Zeit fpater auf einem Bänfchen in einem 
Heinen Laden gefeifen habe, und daß mir sine gutmütbige Frau mit ent- 
jeplich magern, bloßen Armen etwas Eſſig unter die Nafe bielt, und daß 
ferner eine Unzabl Kinder mit neugierigen Gefichtern um uns ber fanden. 
Daß die Frau fortwährend: „Lieber Gott, der arme Schluder !" ſeufzte 
und daß es arı nad Käſe und Stodſiſch roch. Daß ich dann ferner in 
einem dunklen Kämmerchen an einem Tiſch gejejlen babe, und dieſelben 
Kinder wieder umberjtanden und mich analopten, Daß die Frau mit den 
magern Armen fagte: „Nur zu, armer Schluder !" und daß ich mit unbe» 
greiflicher Luſt ein Butterbrot mit Scheibchen geräucherter Wurft af. 

Wenn ich mich recht erinnere, ſo babe ich zur größten Berwunderung 
der rau, Die num fortwährend: „Hat man jemals jo Etwas gejeben !" 
rief und auf die Gefahr bin, den Neid der Kinder zu erregen, zwei folcher 
Butterbrote genoffen, fo daß ich zulept Alles wieder in bellerem Yichte 
fab, ſchredlich verlegen nach den magern Armen und nad) den glopenven 
Kindern jab und jagte, Daß ich ein wenig flau geweſen ſei und mich freund- 
lich bedankte und fragte, wie viel ich wohl der Frau ſchuldig fei. 

„Lieber Himmel, gar Nichts !" war die Antwort, „Bott bewahre, gar 
Nichts; hatte ich nur früher begriffen, was Ihnen fehlte, arıner Menſch; 
nein gar Nichts, denn wenn mir oder meinen Kindern jo Etwas begegnete, 
würben Sie mir gewiß auch belfen ; haben Sie noch Hunger %" 

„Dane, liebe Fran, wahrlich danke; es war weniger Hunger, es war 
mebr jo eine Art Flaubeit —“ und während id) felbjt nicht wuf.ie, was ich 
denken oder thun follte, fuhr ich fort, indem ich meine Börfe ſuchte: „Aber 
für die Kinder darf ich doch, ich bin Ihnen fo danlbat —" " 

„IA, das iſt eiwas Anderes,” erwiderte fie mit einem erfreuten Blid 
auf ibre Sprößlinge. „Wenn es dann, will ich jagen, ein Groſchen oder 
jo Etwas für Hannes fein ſoll — be, Hannes! — der hat eine Sparbüchte, 
willen Sie." 

„Für mich auch, Mutter, und ich auch, und Lieschen auch,“ klangen 
einige Stimmen, aber die Mutter entgegnete: „Stil Yieschen, ſtill ihr 
Jungen, das iſt häßlich, nicht fordern.“ 

Aber die Kinder liegen fich nicht abfchreden und wiederholten: „Ach 
tbun Sie es nur " 

Hannes jtellte ſich mit den Händen auf dem Rücken in Poſitur und 
folgte genau jeder meiner Bewegungen. Und ich — konnte die Börfe 
nicht finden. Ich ſchwitzte ärger, als am wärmſten Julitag, denn ich jab, 
wie alle Augen auf mic, gerichtet waren und — die Börje war nicht zu 
finden. Nicht im diefer, nicht im jemer Taſche, nicht im Noch, nicht in der 
Ueberrodtajce, s 

„Er bat Nichts !* fagte Hannes. 

„Still Kind,“ fagte leife die Mutter und darauf Inut zu mir: „Sollte 
der Herr feine Börfe verloren haben? Gott im Himmel, was geſchieht 
Alles! Wegen Hannes laffen Sie nur fteden." 

Meine Yage war wieder nicht bemeidenswerth ; das Einzige, was ich 
in meinen Taſchen gefunden hatte, war der Brief an Frau Bodenfren, 
Indeſſen begriff ich fchr bald, daß ich ven Inhalt meiner Tafcben bei der 
Umkleivung zur minifteriellen Auvdienz nicht herausgenommen baben mußte, 
und die Börſe ſich alſo in meinem Hotel in Sicherheit befand. Obwohl 
Diet an ſich ſelbſt ſehr beruhigend war, fo verfegte es mich doch augenblid- 
lich in nicht geringe Verlegenheit, und ich bildete mir sin, daß die fümmt- 
lichen Kinder mit der größten Verachtung auf den kablen Heren binblid- 

' Si der feinen Groſchen in der Taſche und von Mutter zu eſſen gekriegt 

t. 
„Da babe ich ja mehr!“ ſagte Hannes mit einem ſehr drei te 
„Ih babe einen halben Thaler.“ ⸗ J En, 

Zum Glücke glaubte Die gute Aran gern die Wahrheit, die. ich ihr fo- 
gleich erzählte, und begnügte fich völlig mit meiner berzlichen Danffagung, 
wobei fie lächelnd die Berſicherung hinnahm, daß ich ihr, ehe ich Die Stadt 
serliche, Etwas für die Kleinen zu geben hoffte. Zulept gab ſie mir noch, 
als ich ihre Wobnung verließ, indem fie den magern Arm ausitrefte und 
mit dem ‚sjeigefinger auf ein Häuschen uns gegenüber wies, die Verfiche- 
nung, daß dort ber Schweinefchlächter Zader wohne und daß fie glaube, 
zwei Ihiren meiter habe eine alte Mittive mit ihrer Tochter ihre Stube 








der Nefidenz. au 
— daß fie aber mit Beftimmtbeit nicht fagen könne, ob die Alte Wochen ⸗ 
freu heiße. 

Ich habe wohl zwanzig Mal „danke, danle“ gejagt und unzählige 
Male ven Hut abgenommen. 

Das Heine Häuschen, welches ich bald darauf betrat, gehörte einem 
Tröbler. Cine Menge altes Gerümpel ſah ich fchon auf dem Flur, ich 
ftieg Darüber hinweg und auf eine febr corpulente Frau zu, die ſich nur auf 
einige Schritte näberte und febr freundlich mit etwas jüdiſchem Accent 
fragte, was ich verlangte, und ob ich nicht bereintreten wollte, wobei fie 
mir die Verficherung gab, daß es ein arges Durdeinander und das Gie- 
ſchaft eigentlich zu ausgebreitet für die Yofalität ſei, daß ihr Mann ein 
größeres Haus in einer beifern Lage kaufen wolle, daß er aber augen- 
bliclich ausgegangen fei, um zivei rothe Dominos für den nächſten Mas- 
lenball weggubringen, und daß — J 

Ich wagte, der diden Dame in die Rede zu fallen und ihr zu ſagen, 
daß ich zu meinem Bedauern Nichts nötbig bätte, aber Die Frau Wochen- 
ftreu zu fprechen wünschte, Die wahrſcheinlich Gier zur Miethe wohne, 

Das „ſo!“ welches mir nun in die Obren Hang, ſchien aus einem 
anz andern Organe zu fommen, ebenfo die Warnung „Borfihtig, vor- 
—* wahrend die Dame ihre kohlſchwarzen Augen auf meine Ellbogen 
richtete, der beinahe mit einem Spiegel in Berührung gelommen ware, aus 
welchem legteren mein Geſicht bleich und verlegen heraus ſah. 

Ich war vorfihtig und erfundigte mic dann, ob Die alte Frau zu 
Haufe jet. 

Die Berfiberung der Dame, daß fie die Menſchen oben nicht an der 
Naſe hangen babe, war jo wahrbeitsgetren, daß ich ihr auch den Glauben 
nicht verweigern mochte, als fie erflärte, daß das, Selaufe den ganzen Tag 
nicht aufböre und daß dort eine Treppe fei, worauf ſie wieder langjum in 
den Hintergrund verſchwand. 

Es war außerordentlich dunkel auf ver Treppe und beim Aufiteinen 
fand ich, daß fie jebr fteil und ſchmal und obentrein ausgetreten war; als 
ich auf ein Borplägchen kim, wo es ebenfalls Dunkel blieb, räusperte ih 
mich einige Male, und da ich nicht die geringite Bewegung vernaben, und 
das Nauspern erfolglos blieb, risfirte ich es, nach Verlauf von einigen 
Sccunden leife an eine Thür zu Flopfen, welche durch einen Yicheitreifen 

"auf dem Flur bemerflich geworden war. . 

„Ireten Sie ein!” ang eine jtarfe Stimme, welche ſchwerlich der 
alten Wittwe angebören Fonnte. Ich zögerte ein wenig und öffnete 
daun bie Thür, welche mich in ein Meines, mit allerlei Bildern ausge- 
ſchmücktes Zimmerchen führte, wo ich einen langen, hagern und ungeniet 
gelleiveten Herrn traf, der ziemlich bleih war, und langes, ftraffes 
Haar trug. 

„Ich bitte um Entfchuldigung, mein Herr,“ brachte ich ftotternd ber- 
vor, „ich Dachte, da Frau Wochenſtreu bier wohnte,” 

„D, die Wochenſttoh!“ entgegnete der lange Herr und feßte bin- 
zu: „Sie find hier nicht recht, mein Herr, die Dame wohnt bier nebenan; ; 
fie genirt mid oft genug in meinen Studien, "weil ihre Tochter fterben 
wird. Ich bin erjter Choriſt ter Oper, aber die Damen Wodıen- 
nn lieben die Muſik nicht, und wenn ich finge, jo nennen fie das Laͤrm 
machen.” 

„Und würden Sie wohl die Güte haben, mir zu fagen, wo die Stube 
der Frau Wochenſtreu ift 2" 

„Gleich bier nebenan,“ entgegnete der Sänger, „es ift ſchlimm genng 
für nich, und ich wünſchte nur, daß die Tochter, wenn fie Doch einmal ſter— 
ben foll, nicht gar zu lange zögerte, denn fie genirt mic, in meinen Studien, 
und der Gedanle, daß fie am Sterben liegt, verfolgt mich den ganzen Tag 
und genirt mich auch.“ : j 

„Demnach,“ entgegnete ich, „wenn die Tochter fo fehr krank ift, wird 
die Mutter ja wohl zu Hauſe fein.” 

Allerdinge,“ entgegnete der Chorfänger und fügte bei, „Die alte Frau 
ift von der Treppe gefallen und lann ſchlecht laufen.“ 

Die trau achrichten in Bezug auf Die Wittwe Wochenftreu und 
ihre Tochter erfüllten mich mit teilnehmenden Gedanlen. Ich grüßte den 
Chorſanger und trat auf das Vorplägchen zurüd, wo ich, während ich feine 
Thür bebutfam ſchloß, und an die Thür pochte, die ich dicht daneben be- 
mertte, vernahm, wie er mit gedämpfter Stimme fang: „Ja, das Gold ift 
nur Chimäre —“ 

Im Begriff, mein leiſes Klopfen zw wiederholen, ſah ich, wie 
m Thür geöffnet wurde und eine wohllautende Stimme fragte: „Wer 
iſt da 8" 

Die erften Töne ber Früblingsfänger, das Geräuſch der erften war- 
men Regentropfen nad) langer Trodenheit, das erfte Wort, welches zarte 
Kinderlippen jlüftern, Nichts von all dem übertrifft die Lieblichteit dieſer 
wohliautenten Stimme. Noch hör’ ich das reizende: „Wer iſt da 2" eben 
fo wie in dem Nugenblid, von dem ich rede. Nein, das fonnte bie alte 
Wittwe wieder nicht fein, und die Stimme von ihrer fterbenstranfen Toch⸗ 
ter eben jo.wenig. 

„Wobnt bier eine Frau Mocenftren 2* fragte ich ſehr ſchüchtern. 

„Ja wohl, aber die gute Frau iſt umpohl und ihre Tochter 
bedenklich frank," Hang wieder die Stimme, o weich eine ſüße Stimme! 

„Ich möchte die alte Frau doch gern einmal ſprechen,“ flüſterie ich 
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Die Aufforderung würde mir zu jeder andern Zeit wenig angenehm 

geweſen fein, denn was Fonnte mir baram liegen, von einigen Schönen der 
Refivenz wie eine Merkvürdigfeit Gegudt und binterher befpöttelt zu wer- 
den, In diefem Augenblid jedoch war es mir febr erwünfcht, den Augen 
des Haueberrn mich entziehen zu können, denn bie brannten mir auf der 
Seele, wie wenn die Sonne durch ein Brennglas auf ein Stüd Schwamm 
cheint. 
Ws wir uns der Gruppe genähert hatten, wagte ich, meinen Blid 
nur bis zur Höbe von Gürteln und Weitenfnöpfen zu erbeben. Riepel 
nannte einige Namen, deren Eigentümer wahrjcheinlich über den blöben 
Burſchen gelächelt baben werben, und während er ſich zwiſchen zwei junge 
Damen drängte, fuhr er fröhlich fort: „Und bier find Die beiden Schweitern, 
Herr Kranz, Julie, mein liebes Weibchen,“ — leife fagte er dann zu ibr : 
„Wie geht es, Schätzchen?“ und mübrend er dem jungen Mädchen, das 
neben feiner Frau fand, Die Hand drüdte, ſetzte er hinzu: „Dies ift 
Schweſter Aennchen, Herr Krranz, Die das beffere Ich der ganzen Familie 
genannt werden kann,“ 

„Pfui Jacques, fei nicht fo unartig ! es ift mir eine angenehme Leber- 
raſchung, Sie bier zu feben, Herr Kranz !* 

Mein Blid mußte nach oben, Großer Gott! Befand ich mich denn 
in einer Zauberwelt, ober lag ich am Ende gar rubig in meiner elterlichen 
Wobnung zu Bett und träumte da einen bangen, aber doch jo jeligen 
Traum? Mein, ich träumte nicht, es war mir mit einem Male, ala ja 
ich das alte Schwert und das übrige Gerümpel in ver Bude des Trödlers, 
und Dann wieder fab ich die berrliche Erfcheinung in dem Stübchen der 
armen Wittwe. Ja, ja, fie war es, ich ſah die ſchönen ſchwarzen Locken 
fich um den weißen Hals ringeln und bis zu der fanft gerundeten Schulter 
nieverfallen. Ich ftarrte ibr in die Augen vol Neinbeit und Gluth und 
fagte: „Wie hätte ich hoffen dürfen, daß mir der Zufall dieſen Abend noch 
fo günjtig fein würde, und daß ich Sie als die Tochter meines freundlichen 
Wirthes wiederſehen würbe I" 

Für Jemand, deſſen Herz wie ein Hammer Flopft, war dieſe Anrede 
fo ſchlecht nicht, und mit Auenahme des Wörtchens Zufall, weiches Fräu- 
kein Anna gewiß nicht gut hieß, fühlte ich ſpater feine Neue darüber, 
Uebrigens balte ich es für unmöglich, die Erlebniffe diefes Abends wahr- 
beitsaetren zw fcbildern, ‘denn mehrmals verfiel ich in Die tbörichte Idee, 
daß Alles, was ich ſah und börte, nur Einbilvung ſei. Später, als ich 
auf einem Stuble neben vem Sopha ſaß, worauf Anna mit einigen ihrer 
Freundinnen Plag genommen batte, und fie bei ven Klangen des Klaviers 
mich leije fragte: ob ich nicht fünde, daß Julie — fie war ja ihre Schwefter 
— unsergleichlich fpiele, wußte ich Nichts zu fügen, als „ganz gewiß,“ 
und ala fie fragte, ob ich auch etwas von Muſik verftinde, antwortete ich : 

„Ja, ein wenig.“ Und Alles dieſes war mir wieder, als ob ich eine wun- 
derichöne Geſchichte laſe — ich ſchwärmte. — 

Und ängitlich, aber Doch mit einer Selbſtbeherrſchung, die ih — fo 
fremd es auch Klingen mag — mir bie Sreibeit mehme, bewunderungswür- 
dig zu nenuen, babe ich mich fpäter an Das Piano gejept und — mit dem 
Ruͤden nadı meinen Zubörern gelehrt — geſpielt und gelungen, fo gut 
es mich Here Bach, unjer Mufillegrer, gelehrt hatte und meine Stimme 
es zulich. 

Das Ihüringer Volfalied : 


Ach, wie INS möglich dann, 

Das ich dich Taffen-fann ; 

Hab’ dich von Herzen lich, 
Das glaube mir! 





— —se 





Du haſt die Seele mein 

So ganz gertommen ein, 

Dañ ich fein’ And’re lieb, 
Als dich allein! 


Das beliebte Thüringer Vollslied, welches mir im vorigen Sommer | 


ein Potter aus Liebenſtein mitgebracht hatte, machte der anſprechenden 
Melodie wegen große Wirkung, fo daß, als ich geendigt batte, der größte 
Theil der Anweſenden um mich verfimmelt war. Es folgte ein Ieben- 
diges Applaudiſſement und ein Stimmcen erflang, ein wohlklingendes 
Stimmdsen : „Ich bitte, fingen Sie da capo !* 


Der Yejer wird begreifen, Daß ich meiner Mufe ein Zeichen gab, noc- | 


mals zu beginnen, und daß ich einen dankbaren Blid auf Diejenige warf, 
die Das Yied da capo verlangt hatte, 
Und ich fang ven zweiten Vers bes hübſchen Liedes : 


Dias it das Blümelein, 

Das heißt Dergii—ntiht— mern, 

Das Blumleln leg’ an’e Herz 
Und ben!’ an mic, 


Stirbt Dlum’ und Hoffnung aleid, 
Wir ind an Piche reich, 2 


Demm die ſtirbt nie in mir, * 


Dae glaube mir! 


Sin Yag m der Reſtdenz. 





— — —— 


Darauf wollte ich wieder aufſtehen, aber das fonnte, das durfte ich 
nicht, und auch der legte Vers mußte noch gelungen werben : 





Wär’ id ein Boͤgeleln. 

oft! ich bald bei bir fein, 

Scheu Half’ und Habicht nicht, 
Blög' ſchnell zu bir, 


. Shäf mic en Jager tobt, 
Biel id in deinen Schooh, 
Sip’it du mid traurig am, 

Gern ftürb’ ich dann! 


Und fieh, darauf fagte man mir, daß ich eine prädhtine Stimme hätte, 
und daß ich wunderſchön gefungen, und — einige Augenblide lang glaubte 
ich, daß man mich zum beiten hielt. Eine Dame, die jo ungefähr die Mitte 
ihres. Lebensalters überjchritten batte, fagte, ee fei ein allerliebjtes Liebes · 
liedchen, worauf die langen ſchwarzen Loden der ſchönen Anna faft meine 
Wangen ftreiften und ich ibre Frage: „Es ift das Thüringer Vollslied, 
nicht wahr?" zuftimmend beantworten burfte. Ich fühlte ibren Athem 
und ihre Nähe erfüllte mich mit einer Seligfeit, wie ich fie nie zuvor em- 
pfunden batte, 

Darauf babe ich eine junge Dame bewundernswürdig fingen hören. 
Auch babe ich ſelbſt ſpäter noch einmal am Piano geſeſſen, und ala cs bei 
einer janften Modulation jo recht ſtill um mich geworden war, Hang es aus 
dem anftofenden Zimmer ganz laut: „Coeur ift Trumpf?” worüber ich 
fo verwirrt wurde, daß ich Mühe hatte, mein Stüd ordentlich zu Ende zu 


fpielen. 

Obſchon ich verfihern kann, daß ich den vielfachen Speifen und Beträn- 
fen nur ſehr mäßig zufprach, fo war ich doch jpäter nicht im Stande, ge- 
nau zu erzäblen, was fich weiter bei der Sejeilfchaft im Haufe bes Herrn 
Babel zutrag. ins nur weiß ich noch, und Das werde ich nie vergeſſen: 
die fchöne Anna fragte mich mit ibrer lieblichen Stimme, ob ich ihr eine 
Abschrift des hübschen Thüringer Volfstiedes geben wolle, und foäter beim 
Weggehen bat auch der Hausherr ſelbſt noch mit mir geſprochen und ge · 
fagt: „Sie waren uns ein angenehmer Saft, Herr Kranz" — bierauf folgte 
etwas Schmeichelhaftes über meinen Gefang, und dann feßte er mit junf- 
tem Tone hinzu: „Bringen Sie dem Major Hör meine herzlichen Bruge 
und fagen Sie Ihrem Vater, daß id} fiher an Ihre Angelegenheit denlen 
werde, aber außerdem — daß ein Vorgeſetzter erſt dann ganz rechtſchaffen 
bandelt, wenn er auch Die Gefuche und Berdienſte Derjenigen nicht üser- 
fiebt, die er Berwandte nennt, und ftets nur Das Nechte erlennt und aus- 
führte, Wenn auch nicht gleich, jo boffe ich doch bald Ihr Geſuch berüd- 
fichtigen zu Fünnen.” 

Damit bin ich nah Haufe gegangen, dus heißt nach dem Gaſthofe. Er 
hatte Recht und — nicht gleich, aber bald follte mein Geſuch berückſichtigt 
werben. Tag in der Nefidenz, Tag voll Angft, tein Abend war fon! 

Wenn Dein Leben voll Sorgen und Mühen geweſen if, dann wünſche 
id Dir, mein Zejer, ſolch einen Lebensabend. Schuldgefühl! Die Hoff- 
nung auf zufünftiges Glück! Liebe! Ein gnädiges und gerechtes Urtheil! 
Dies Alles in unendlich umfangreicherer Bedeutung. 


. Schstes Kapitel. 


Beim Schreiben dieſer Erinnerungen kommt mir Alles, was auf 
dieſen Zag folgte, eben fo natürlich vor, wie, daß ich heute meine Yieblinge 
des Morgens beim Frühftüd wiederfinde. Freilich, in der Nacht, als ich 
auf tem Stübdsen, mit dem Fenfter über der Thür, logirte, war dies 
anders und bie gewöhnliche Redensart „zufüllig” lonnte ich nicht von mir 
abweiſen. 

Zufällig, ja ſehr zufällig war es, daß Jonas Kranz als Gaſt in das 
Haus des Finanzratho lam, den er des Morgens unwillkürlich beleidigt 
batte, gamz zufällig, daß er die Schöne aus dem Zimmer über der Trödel- 
bude des Abends als Die Tochter Des Wirtbes wiederſehen mußte, Zu- 
fällig ? — doch nein — ver gute Major Hör, der um meinetwillen feine 
Verwandtichaft mit dem Heren Babel vor meinem Vater geheim bielt, 


nachdem er beifen ungünftiges Urtheil über denjelben gehört, batte in ven 


Brief an feinen Berwandten noch einige. Zeilen zu meiner Empfehlung ein- 
geihloffen und denſelben gebeten, mich freundlich zu empfüngen und mir 
wo möglich weiter zu helfen. 

Nicht zufällig! die Famflie Hör gehörte zu Denfenigen, welde die 
uten Dienjte treuer Menſchen nie vergejfen. Die Semablin des 
Finanzrathe — man weiß, daß fie die Schweiter des Majors Hör war 
— jab es gern, daß ihre Unna die alte Dienerin aus dem elterlichen 
Haufe tröftete und unterſtützte, während ver Major bereits ſeit vieen 
Jahren ven Sohn der Alten, den guten Heinrich, als Aufwärter in feinem 
Dienft batte, 

Als ich an jenem Abend das Licht ausblies, war mein Tag in ber 


Lin Gafmaht eines chineſtſcſen Camas in Bibel. 


— — — — 
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Nefivenz zu Ende; aber fo viel ich mich auch drehte und wendete, ſchlafen 
konnte ich doch nicht. 

Nochmals durchlebte ich dieſen fehlimmen, dieſen fröhlichen, dieſen 
felsgamen Tag. Ich dankte Gott und meine Augen ſchloſſen ſich, aber fie 
öffneten fich auch fogleich wieder ; mein Blick wurde nach obem gezogen und 
fiebe da, es war, als ob der Himmel fich geöffnet babe. in Falter Yuft- 
ftrom erfrifchte meine glübenden Wangen, ich ſah Licht dur Das Feniter 
und weiße Geſtalten fchwebten bin und wieder, Geiſter, gute Beifterz wie 
lange ich danach gefeben habe, weiß ich nicht. 

Als ich des andern Morgens erwachte, war mein Naden ganz fleif 
von Erfältung, und als ich aufwärts ſah, bemerkte ih, daß das Fenſter 
offen geblieben war. Durch daſſelbe hatte ich auf den Boden bliden fünnen, | 
wo die Wäfche zum Trocknen aufgebängt war. Mein abgematteter Seift | 
batte fich feltjam geirrt; aber trogbein glaube ich an gute Seifter, auch an | 
böje, aber von dieſen rede ich jetzt nicht. 

Gute Geiſter, ihr feid ea, bie uns fortbelfen und und zur Seite ftehen 
auf Zn Wege durch Das Leben, der oft mühſam und dornenvoll genannt 
wird 

Ahr Iheuren, die Ihr bereits in das Jenſeits hinübergegangen feid, 
Du, der vor Allen den Samen der Wabrbeitsliebe und Treue mit Wort 
und Beifpiel in mein jugendlich Herz ftreute, und Du, die ſo viele Schmer- | 
zen und Leiden von der Wiege bis zum Grabe zu tragen hatte und Die Gott 
dankte, wenn ein Strahl ver Frublingsfonne auf ihr Kranfenbett ſchien 
— Ihr quten Geiſtet, Ihr ſeid fhon lange ferne von bigr, aber dennoch) 
febe und böre ich Eu ! 

Still, da fit mir einer gegenüber; früher hatte eine arme alte Frau 
mir gejagt, daß es ein Engel fer; ja, wenn es Engel auf diefer Erde giebt, 
dann iſt meine Anna ein folder. Sieb, der Kleinfte von unſeren vier 
Kindern, ein Junge von zwanzig Monaten, liegt halb entkleitet vor dem 
Zubettgeben auf ihrem Schooß und fpielt mit ven ſchwarzen Locken feiner 
Mutter, Sieb, jept zerrt cr etwas Stark daran und ein ſchmerzlicher Zug 
giebt fich auf dem Lieben Geſichte der Mutter zu erfennen ; fie ſtreicht die Locken 
zurück und füßt das Kind, denn das Büblein weiß ja nicht, daß es ihr 
webe aetban, 

Da fipt meine Anna und in weniger ala zehn Minuten ver- 
beſſert fie zum zwanzigften Male denjelben Fehler, den Die Feine Julie 
bei ihrer Arbeit gemacht hat: „Nur Geduld, liebe Julie, nun wird es 

eben !" 

® Da figt das liebe Frauchen und Karl, mein- ältejter Knabe, und 
Mina, feine gute Schweiter, lüſſen ihre Mutter in dankbarer Liebe; 
fie baten ibre Aufgabe gefonnt und nun — nun follen fie zur Be— 
ag dem armen Franfen Maurerlebrling eine Stärkung bringen 
bürfen. 

Meine Anna, mein Weib, mein guter Seit! Wenn ich Dich mir 
fo aegenüber figen jebe, dann muß ich aufjteben von meinem Stubl, meine | 
Hand legen auf Dein glänzendes Haupt, Dich und die Kinder küſſen 
und danı treten mir Thranen in die Nugen, Thränen der Yicbe und Dant- | 
barfeit. 

Und nun weißt Du, Yejer, wie der Tag in der Reſidenz mir das 
höchſte Hlüd gebracht, weldes ver Menich finden Fann. Du lennſt Me, 
die mir fortbalfen. Zu ibmen gebörte in fpäteren Tagen auch der ſtreug 
rechtſchaffene Finanzrath Babel. Wenn ver junge Kranz im Anfang Ge- 
duld haben und warten mußte, der zufünftige Schwiegerſohn mußte es 
« eben jo gut; aber dann, als die Zeit gefommen war, daß ibm mit Necht 
die gewünfchte Anitellung zu Theil werben fonnte, da zügerte der Kinanz- 
rath auch nicht, das Geſuch, welches der Freund feiner: geliebten Tochter 
einveichte, ganz befonders zu befürworten und ihm Das zu verichaffen, was 
er jo fehnjuchtig verlangte. 

Heinrich ſchrieb ja an feine Mutter: Ein Menſch muß dem anderen 
belfen und befonders feinem eigenen Blut. 

Und wer noch denken jollte, daß mein guter Vater einer andern 
Lehre zugetban geweien wäre, der verjeibe mir, wenn ich fein Urtbeil 
eberflachlich nenne. Freilich proteitirte er gegen die Beförberung von 
Verwandten, aber fein Sohn — mußte voraus — ſelbſt gegen das 
Necht. 

Im Begriff, mit Anna zu ner gulen Oulel Hör zu geben, um | 
Den Abend Dort zu verbringen — der Onlel ift Dberſt und Kommandant 
der Stadt, we wir wohnen — woraus zu ſchließen ift, daß Jonas Kran 
feinen ſchlechten Porten bat — in Begriff aljo, ton Pathen unferes feinen 
Wilhelm zu beſuchen, empfange ich eben einen Brief von meinem Vater, | 
der ein Postseriptum entbalt,.welches folgenvermapen lautet: Wan | 
fat, daß Dein Schwiegervater Finanzminlſtet werden ioll, Junge» da 
gralulire ich Dir, 
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Fin Gaſtmahl eines chineſtſchen Lamas in Vibet. 
Don Robertv. Shlagintmweit. » 


Als ich von Simla, der größten und der am meiflen befuchten Ge⸗ 
fundbeitsftation, Die in ven Äußeren Ibeilen des Himalaya in einer Höhe 
von 7156 engliichen Fuß über dem Meere liegt, die Hauptgebirgsfette des 
Himalaya überftiegen batte, und nach dreißig anftrengenden Tagesmärjchen 
in den erjten Tagen des Juli in Le b eingetroffen war, fand ich dieſe Stabt 
durch Fremde aus den verichiedenften Theilen Hocd-Afiens und Central» 
Aſiens belebt. Leb, die Hauptſtadt der tibetanifchen Provinz von Lada, 
welche dem Könige, oder wie er Dort genannt wird, dem Maharadſcha von 
Kafdımir untertban ift, 11,527 engliiche Fuß über dem Meere gelegen 
und eine balbe Stunde entfernt von Dem rechten Ufer bes Indus erbaut, 
ift Die größte Stadt Weit-Tibets. In Folge weiſer Einrichtungen bat ſich 
die Stadt innerhalb der legten zehn Jahre ungemein vergrößert und ver- 
ſchönert. Sie enthält einige prachtvolle, große öffentliche Gebaude, wie 
inabefondere einen febenflödigen Palaſt und iſt in ihrer mächiten Umgebung 
geziert mit einer Menge religiöfer Monumente, buvobiftifcher Tempel und 
Mönds- und Nonnenllöſter, die in malerifcher Yage auf den umliegenden 
Anböben erbaut find. Aber aleich wie in Europa, eben fo it mir auch in 
Tibet der Eintritt in bie Nonnenllöſter verſchloſſen geblieben, wenn- 
aleih ter Himalaya mit feinem zauberiſchen Klange, wiederholt die 
Rolle eines „Seſam, thu' Dich auf” in meinem Leben fpielend, mir 
mance Pforten eröffnet bat, die fonft bermetifc für mich verſchloſſen ge- 
wefen waren. 

Aber nicht fowohl durch die religiöfen Einrichtungen, die wir in Leh 
finden, iſt dieſe Stadt ausgezeichnet — in anderen Theilen Tibets ift Das 
teligiöje Yeben und Treiben noch weit mehr entiwidelt — als insbeſondere 
dadurch, daß fie der Knotenpunkt der Handeloſtraßen nach Kaſchmir und 
Eentralafien if, und ſich eben deshalb als einen ungemein wichtigen Hantels- 
plag erweilt. Während meines Aufenthaltes nahm die Zabl der Frem- 
den immer mehr und mehr zu ; jeder Tag brachte neue Zuzüge von großen 
Earavanen. 

Unter ven vielen Fremden, die in eb eingetroffen waren, befand ſich 
auch eine diftinguirte Perfönlichkeit, der ſich Jedermann nur mit Ehrfurcht und 
Ebrerbietung nabte, unter Beobachtung zablreichen Ceremoniels, namlich 
ein bober, chineſiſcher buddbiſtiſcher Gheiftlicher, ein Lama, der auf Ber- 
anlafjung bes Dalai Lama, des lirchlichen Oberhauptes der Buddhiſten, 
der zu Lhaſſa refidirt, von Peking aus abgeſchickt worden war, um die 
buddhiſtiſchen Klöſter in Weſt · Tibet zu infpieiren und über ihren Zujtand 
Bericht zu erftatten. . 

Dieſer hobe Lama, ber in dem Palafte zu Leh fih häuslich einge- 
richtet und dort eine ganze Heibe von Zimmern in Beichlag genommen 
batte, benahm fich aus runden, Die mir Anfangs ganz unerflärlich waren, 
ungemein freundlich gegen mich, er beſuchte mich zuerit, wobei er felbjtser- 
ftändlich mit großen Gefolge und unter Entfaltung vielen Pompes erſchien, 
und überhaufte mich mit Artigleiten und Aufmerkjamtfeiten aller Art, Der 
Mann war wirklich auffallend gebildet, und ich verdanke ihm eine Menge 
höchſt intereſſauter Mittheilungen über bie Einrichtungen der Klöfter und 
überhaupt über die buddbiſtiſche Religion, die dann jpäter mein jüngerer 
Bruder Emil in feinem Werke über den Buddhismus in Tibet verarbeitet 
und veröffentlicht bat. 

Eines Tages, als mich der Lama wiederum befuchte, merkte ich fofort, 
daß er etwas ganz Vejonderes mir mitzutbeilen babe. Endlich, nachdem 
er längere Zeit unrubig auf dem Stuble, den id ibm angeboten hatte, 
bin und ber gerüct war, bat er jich ſchließlich die Gunſt aus, von der er 
aber jofort zweifelnd meinte, daß ich fie ihm kaum gewährerr fönnte, da ic, 


| einer andern „Kafte” angehöre, als er, mich zu Tifche als Saft zu feben. Ich 


nabm natürlich bie Einladung jofort an, die mir viel Vergnügen zu be⸗ 
reiten verſprach. 

Die Mahlzeit, ganz auf chineſiſche Art und Weiſe fersirt, war vor- 
trefflichz ich bewunderte Den Yanta, Der mit großer Geſchicklichleit Die beiden 


\ elfenbeinernen chineſiſchen Eßſtaäbchen mit einer Hand zu gebrauden ver- 


itand, was mir mit dem beiten Willen, ungeachtet mannigfacher Verſuche, 
teren Mißlingen den Lama höchlich zu ergößen ſchien, ganz unmöglich 
war, Hatte ich nicht Vorſichts balber mein europäiſches Eßbeſteck mitge- 
bracht, fo hatte ich, fo gut es chen geben wollte, mit den Aingern eſſen 
mülfen, was mir damals ſchwer genug gefüllen wäre, Da ich bis jept noch 
feine Hebung bierin batte, Die ich erjt jpater während meiner Neife in Zur- 
fitan erlangte. Es iſt überhaupt durchaus nicht jo einfach, mit den 
Fingern allein zu ejfen, wie wohl Derjenige glauben mag, der dies nicht 
felojt praftijch probirt hat. Wer zum Beitpiel fo ohne Weiteres in eine 


‚mit Reis oder mit einem Pillau gefüllte Schüſſel bineinlangt, ver ver- 


brennt ſich aller Wahrſcheinlichkeit nach ganz entſetzlich die Finger und vie 
Haut an der Hand. Man mup den Reis nur mit den Fingerſpißen an 
den oberſten Yagen anfaflen, man muß alle zwiſchen den Fingern micht feit 
baftenden Körner abftreifen, denn nur dadurch allein iſt es möglich, ſelbſt 
ohne Hülfe von Meſſer und Gabel anftandig, ja ſogar grazids und elegant 
zu eflen; bierzu gehört aber eine fehr große Uebung und bejtandige Auf- 
merljamfeit, 3 j 
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Das Porcellan, auf weldem wir fpei, en, war ber Art, daß es feiner 
Schönheit wegen auf. jeder fürtlichen Tafel Aufichen ferregt haben würde. 
Dir Speifen waren übrigens mebr nach europäiſcher Art und Weife zube- 
reitet, als ich erwartet hatte. Der Lama bebauerte lebhaft, bier, fo ferne 
von dem eigentlichen China, nicht in der Lage zu fein, mir eines der fein- 
ften und wohlſchmedendſten Gerichte — ein Nagout aus Rattenjhwänzen 
— vorſetzen zu lönnen. 

Die Stelle des Weines vertrat There, von dem der Lama unglaubliche 
Duantitäten genoß. Der Thee war nach tibetaniſcher Art und Weiſe zu- 
bereitet, Die von jener, wie wir fie in Europa gewöhnt find, weſentlich ver- 
ſchieden it. Eben fo wenig, wie wir bei uns einem Saft, um ihn zu ebren, ein 
Has Waffer anbieten vürfen, eben fo wenig darf ihm in Tibet ein nach euro» 
paiſcher Art bereiteter Ihee vorgeſetzt werden. Die Tibetaner nennen einen nach 
europälfcher Weiſe bergeitellten Thee „eicha-tfchofch," wörtlich in das Deutſche 
übertragen — ich bitte die liebenswürbigen Damen, die mit fo viel Grazie 








der Sorge des Theemachens obliegen, micht zu erjchreden — „Theebrühe,” | 


Theewaſſer,“ während fie nur dem nach ihrer Weiſe bereiteten Thee des 
Pradikates „eich,“ das heißt Thee,“ würdigen. Zur Bereitung bes 
„ticha“ find außer den Ibeeblättern ſelbſt noch erforderlich; Waſſer, Milch, 
‚ „Salz, Soda und Butter. Ehe diefe Miſchung — das genaue Quantum 
der einzelnen Beltandtbeile verfelben zu nennen, oder wie bierfür der tech» 
niſche Auedruck unſerer Damen beißt „ein Recept zu geben,“ würde nich 
bier zu weit - — angerichtet wird, muß fie vorber, ähnlich wie dies 
bei der Chololade geſchieht, tüchtig gequirlt werden. Die echte Taffe eines 
tibetaniſchen „eicha” jet jeder Europäer mit gerechtem Miftrauen an die 
Lippen. Anfangs mundet der „tſcha“ nicht, doch gewöhnt man fich jebr 


= bald an diefes Getränk, welches überdies noch den Borthell hat, zwar weni- 


ger. aſthetiſch und anregend, wie ber „eicha-tjchufch,” aber dafür deſto nahr- 


hafter zu fein; 

Mein Wirth, der Lama, fab mit großer Sorgfalt darauf, daß alle 
bei dem Trinfen des „ticha” zu beobachtenden Formen ftrengitens gewahrt 
wurden zuiemale durfte meine Zaffe leer fein; augenblidlich, ſowie ich nur 
getru tte, wurde fie wieder aus einer großen prachtvollen Theefanne bis 
zum Rande gefüllt, und als die legtere kaum etwas geleert war, wurde in 
diefelbe aus einem noch größeren Gefäße, weldes bis dahin auf dom Feuer 
geſtanden hatte, neuer „eicha” nachgegoſſen, jo daß das Getränk immer 
möglichit heiß war. , 

Daß unmittelbar nach Tifche geraucht wurde und zwar aus ben 
chineſiſchen Pfeifen, die jo Hein find, daß fie nach je fünf Minuten wieder 
geitopft werden müſſen, brauche ich wohl kaum zu erwähnen. Der Yama, 
der gerade heute befonders guter Laune zu fein fchien, gab unaufgefordert 
eine Menge böchft interejfanter Notizen und Mittbeilungen über das ge- 
ſellſchaftliche Leben, über mand;e der merkwürdigen Sitten und Gebräuche 
ter Chinefen. Wir famen natürlich auch bald auf politiſche Verbältniffe 
zu reden, auf China's Größe und Ausdehnung, auf feinen großartigen 
Handel und auf die Mannigfaltigfeit und Unerfchöpflichkeit feiner zahlloſen 
Product. Ich konnte übrigens mein aufrichtiges Bedauern darüber nicht 
unterbrüden, daß uns Europäern Das eigentliche China fo ganz verfchlof- 
fen ſei und unzugänglich gemacht werde, Di erbot fich ſofort mein liebene⸗ 


. bie das Handwerf veritchen, anf ſedt gefchichte Weiſt zur Mitte bes Mai 


würbiger Birth, der Yama, — und ich nabın fein freundliches Anerbieten | 
mit auftichtigem Dante an — mir ſchriftlich, mit möglichit vielen Details | 


die ganze Route von Peking bis nach Veh zu geben, eine Route, die bis jept 
fo aut wie unbelannt in vielen Einzelbeiten ift, und deren Mittbeilung ent- 
ſchleden einen erhöhten Werth dadurch erhielt, daß fie von einem gebilveten 
Manne berrübrte, der ſie jo eben erft zurũckgelegt hatte. Mit wieberbol- 
ten Aeußerungen meines aufrichtigen Danfes für diefes ſchäübare AUner- 
bieten ſchied ich von Dem Lama. 

Als ich einige Tage ſpaͤter das umfangreiche, von dem hohen kirch⸗ 
lichen buddhiſtiſchen Würdenträger eigenhändig gejchriebene Itinerat in 
Empfang genommen batte, brannte ich natürlich vor Begierde, feinen In⸗ 
halt kennen zu lernen und bajfelbe mit Hülfe von Dolmetichern zu über- 
fegen. Allein bei diejer nichts weniger als leichten Arbeit ftellte es ſich heraus 
— und zum Ölüde für meine jo fehr für wichtige Dinge in Anſpruch genem- 
mene Zeit, ſehr bald, — daß mich der Yama, tief durchdrungen von der Nich- 
tigleit.der perfiden Politik feiner Negierung, abfichtlich in folgender Weije zu 
taufchen verſuchte. Das ganze Itinerar erwies ſich von Anfang bis zu 
Ente als eine allerdings ſchlau genug angelegte Ervichtung. 
nämlich fo, als wenn Jemand den Weg von Madrid nach Mostau in der 
Weiſe bejchreiben wollte, daß er zwar Die drei erſten Tagereiſen mit allen 

- Gingelbeiten richtig angabe, weil er vorausſeht oder ſogar weiß, daß biefe 
uberbanpt allgemein befannt find, Dann aber als vierten Zagemarjch Wien, 
als fünften London und als fechsten Hamburg aufführte, und überdies 
Wien an der Wolga, Yonden in der Schweiz und Hamburg an der Donau 
liegen ließe. Dies ijt ein Beweis unter vielem, der zeigt, wie ungemein 
vorfichtig ein Neifender in dieſen Gegenden fein muß, und wie mihtrauifch 
in Bezug auf Angaben und Ausfagen, Deren Richtigleit zu controliren er 
fpäter nicht Gelegenheit findet. 

Nur deebalb hatte der Lama mich getäuſcht, da er von der Wahrheit 
fetgenten Sapes eben fo überzeugt war, wie feine Regierung : China kann 
rue mit der größten Mühe von Fremden befucht und mer mit der größten 
Unwahrſcheinlichleit von Europäern erobert werden, wenn feine geographi- 
fen und topograpbijchen Berhaͤltniſſe in Folge ganzlich entjtellter Anga · 


Es war | 


Foſe Blätter. 





ben Jedermann unbefannt bleiben. Da aber bie religiöfen und ſocialen 
Zuftände China’s mit den geographifchen Verbältniflen ala in feinem di⸗ 
reiten Zufammenbange jtehend von dem Lama betrachtet wurben, fo hatte 
er durchaus feinen Anjtand genommen, mir über folde Fragen eben fo um- 
faffenve, wie wahrheitegetreue Mitteilungen zu machen. 


— 





Loſe Blätter. 


Eine 8 in Böhmen. Im Iabre 1578 vermählte ſich zum dritten Mal 
ber böhmiihe Dberiburgaraf, Herr Wilhelm von Rofenberg auf Krumeu, mit Anna 
Maria, Marfgräfin von Baden. Das Beilager mard zu Hrumau gebalten. 

Mister den vornehmen Häfen, bie dem Feſte beimehnten, waren: bie Matter der 
Braut; Albrecht, Baharal am Rhein, Philivr, Markgraf von Branbruburg ; bie 
Herzöge von Daiern, Albrecht und Wilbelm, der Prager Erzbiſchef und eine Menge 
Meihdarafen und böbmifhe Herren. Dad Felt mährte von 26. Januar bis ann 1, 
Mär, wäbrend welder Heit Folgendeo an ber Tafel verzehtt wurde: 40 Hirfhe, 50 
Dambirichr, 20 Stud Rebwild, 2130 Hafen, 350 Fafane, 30 Auerbihne, 50 Neb- 
bübner, ferner: 150 gemäjtete Dchſen, 548 Slülber, 651 Schweine, 4W Shöpfe, 5135 
Bäinfe, 3106 Hapaune, Häbne und Hübner, Mir ben während diefer Zeit fallenden 
Faſttagen aingen auf: 18,120 Erd Karpien, 6380 Werellen, 10,209 Hechtt, 5200 
Schod Krebfe, 7096 Städt verfhieene geräucerte Fiſcht, 350 Stedfiiche, 1200 Ser- 
fpapen, 675 Briten, 300 Seibel Grundeln, 780 Bäringe, 4 Haufen und 30,947 Stud 
Eier. Dazu tranf man von ungarifhen, turoler, öfterrcicher und Rhein-Weinen nicht 
meriger ald 1100 Eimer; Spanische Weine 40 Tonnen, und 903 Gef Bier, 

P erde ber Bälle vergehrien 3703 Strich Hafer. 


Eine Värenhebe bei Mosſau. Wie das größte Nationalfeſt des Spaniers 
er in weiter Arena abgebaltenes Stiergefecht if, ſo findet auch bie Wolfsbrluftigung 
cd Ruffenin Mostau ihre hochſte Befrledlgung an ben aljährlich in den Wintermonaten 
in mächfter Mäbe der alten Jarenſtadt abgehaltenen Birenheten. Hunderte von 
Menſchen aus allen Belleſchichien wandern Dann, wenn fo eine Bärenbepe durch einen 
Unternehmer befamnt armadıt worbem ift, in diem Haufen, zu Ruf, gu Roß und Magen 
durch den tiefiten Schmer nach der vor bem Thort gelegenen Winterarena, in der dad 
Schaufriel vor ſich geben fol, Einer von dem eingefangenen Bären ei 
serubri 
vermirtelit einer harten eifernen Kette an einen Mahl beſeſtigt z fünf is ſechs Beucrn 
mit langen Hafen vwerfchen, ſtehen um ihn herum. Vloblich wird eine Thüt gebifnet, 
eine Meute Hunde Just Haffend und wathend auf das nefefelte Thier. Der Bär rich- 
tet ich auf, der Kampf beglunt, bie Hunde ſuchen, dem Bären am Hals oder ou ben 
Osren zu fallen; doch gelingt dies in der Regel er, wenn der Dir durd bie Ucher- 
zabt der Hunde ſchon fer ermüder id, Der Bär wehrt ſich verzmeifelt mis friıten 
Taken, eine cutſedtiche Waıb fprüht aus ben Fleinen Mugen ; gelingt es ibm, eine der 
Doasen feltimbalten, fo tft der Tod bes Hundes auch gewis. Würbend preft er ihn 
an jr, erdrudt ihn und zerfleifcht übte mit feinen Strallen, — Ti ber Bär fhon zu ſeht 
abgebedt, fo fommt ein neuer, ungeſchwächter er den Aampfrlap, fo daß oft brei bis 
vier an einem Tage biefe Qualen audfieben müffen. Gelten wird einer getobtet, Died 
ſuchen die Bauern mit den langen Stäben zu serbiubern; aber Hunde gehen in ber 
Regel mehr verloren ; ein fahreklicher Anblid, biefe winfelnden, entieplich pagerichteren 
Thiere ! — Sind bie ara Bären alle auf dem Hampfslap gewefen, oder iſt 
wobl gar einer getöbtet, fo fchlieht diefe ruſſiſche Bolfsbelufigung, und Alleo kehrt zu» 
frieden mit ber Auftegung, bie man gebabt, unter Ichbaften Discarfen über dad Ge⸗ 
febene, unter Laden und Treiben zurüd in die alte Eremijtadt, das weiße Moelau. 


— 


Welblider Kopfont. Im einigen Begenden der Welt treibt man ed mit bem weib⸗ 
lichen Horfent bie zur aueſchwetfendſen Marrbeit. Die chincſiſche Dame trägt einen 
adlergleichen Begel von Kupfer aber Hold, bem Stande gemäß, auf ihrem Heyf. Die 
ansgebreiteten Flügel fallen über bie Stirn und bededen die Schläfe; der Schmang 
bilver einen ſchoͤnen Federbuſch; der Schnabel binzesen bedeckt bie Nafenfpipe, mihrend 
ber Hals des künstlichen Tbieres mittelft einer Sormngfcber bei ber gerinaiten Bewegung 
in Schwung gefept wird, — Weit Lüherlicher no papen ſich bie teribliden Maanifer; 
fie tragen mur ei leichtes Brett auf den Abrfen, das etwa eimen Fuß lang und ſechs 
Zoll breit ift, und mit Wacht an Das Paar fertgeflcht wird. Das jene Damen fid da⸗ 
bei weber niederlegen noch anlebmen fünuen, odme ihren Mader x ae zu baltın, 
liegt auf ber Hand. Da dus Yand fehr bolarcich ift, fo Fomunt es bänfig ver, das biefe 
Shönen, gleih den Hirften, mit ihrem Stopfpup am ben Bäumen bängen bleiben, 
Wenn fie ihre Haare ausfammen, bringen fie ftundenlang neben dem Feuer zu, um Die 
Wachorindt ab zuſchmtlzen. GHlüdlicherweife geſchieht Dies Shimmen im Jadt döditens 
zweimal. — Die Einwohnerinnen von Ratal dagegen tragen Hauben, bie fechs bis 
schn soll hech und aus Nindetalg geaoffen find. Auer falben fie den Korf mit reinem 
Fenn eben es dann reichlich am bie Haare und befefligen dadurch Die Mupe lebenslang 
auf ihrem Kopf. Laͤndlich, Artlich 
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Unter den Venchuenchen. 


Epilenifher Roman von Friedrich Berftäder, 


(Berifehung.) 
16. 
Zu Land. 


Der Donnerftag, den Don Enrique zu feinem Ritt in's Innere be- 
flimmt batte, brach jo far und jonnenfrei an, wie alle übrigen vorherge · 
benden Tage geweſen. Kein Wöllchen zeigte ſich am Himmel, und es fdhien 
fat, als ob man in dem fonft fo regenreichen Valdivia einmal einen aus- 
nabmeweife langen und ſchönen Herbit belommen follte, 

Indeſſen waren alle nöthigen Vorbereitungen mit Eifer betrieben 
werben, und befonders hatte ber Doctor und Neimald, ver junge Nechts- 

lehrte, eine Menge von Dingen angeſchafft, bie fie für eine folche Reife 
fr unumgänglich nötbig zu gebrauchen glaubten. Jeder bevurfte auch ein 
eigenes Padpferd, und Das aus der Heimath mitgebrachte Geld war da- 
durch ziemlich in Anfpruc genommen worben. Darüber tröfteten fie ſich 
jedoch ziemlich leicht, denn allen Berficberungen nad börten ihre Seldaus- 
gaben auf, ſobald fie die Stadt hinter fih hatten. — Im Lande felbit 
brauchten fie fein, und Die Indianer der Dtra Banda kannten es nicht 
einmal, würden wenigſtens im Tauſch mebr für eine Hand voll Glasperlen, 
als eine Hand soll Golpftüde gegeben haben. Glückliches Land — 
wie lange hatten ſich Beide danach gejehnt, einmal einen ſolchen Boden zu 
betreten. 

Don Enrique felber batte fechs Padtbiere beladen — vier davon allein 
mit Geſchenlen für die Indianer, und führte noch auferdem ein paar feit- 
pferbe bei fich, um das eine oder andere der Thiere, wenn es ermüden follte, 
abwulöfen. Aber er wußte dabei auch recht gut, daß feine deutſchen Be- 
leiter Anfangs noch nicht recht mit dem Treiben der Tbiere würden um · 
zugeben wiſſen, und doch konnte er Niemanden mebr finden, ver fich feinem 
Zuge hätte anſchließen mögen, nicht einmal bis zu den Eordilleren, da jener 


. Yanpitrich ſchon einzig und allein, ſelbſt auf der weltlichen Seite der Berge, 


von Indianern bewohnt wird, Der Intendant aber, der fich ebenfalls ſehr 
für den Zug intereffirte, wenn er auch nicht im Stande war, ihm eine 
militärifche Eecorte zu geben, verſchaffte ibm wenigftens für die jchwierigite 
Strecke Hülfe. Er batte nämlich gehört, daß drei oder vier Indianer von 
der Diejfeits gelegenen Mayhue Lagune in der Stadt wären, ließ fie zu ſich 
lommen und veranlafte fie, dem fremden Sennor die Thiere wenigitens 
bis dorthin, alſo zum Auf der Gorbilleren, treiben zu beifen. Dieſe 
waren natürlich ebenfalls beritten, und baburd eine Hauptſchwierigleit 
bejeitigt, 

' Das Paden der Thiere, bis Alles ordentlich im Stande wat, nahm 
allerdings mehr Zeit weg, ald man darauf hatte verwenden wollen, denn 
es mußte mit aller Umficht gefcheben, Damit vie Laſten nicht allein gleich- 


mäßig vertheilt wurden, ſondern auch raſch und leicht abgenommen und 
wieder aufgeſchnürt werben konnten, was bei der Erjteigung einer ſolchen 
Berglette bejonders nötbig it. Eben jo wenig durften fie bie Thiere 
drũden, was auf einer längeren Neife nie wieder qut gemacht werben kann ; 
dann fehlte bald noch dies, bald jenes, und es war Mittag geworben, ehe 
bie Cavalcade nur einigermaßen in Stand fam. 

Reiwald und der Doctor fchienen am wenigſten böſe darüber, denn 
nun konnten fie noch ein Mal in aller Bequemlichkeit diniren, anftatt die 
ſchönſte Tageszeit im Sattel zu verbringen, liefen auch ihre Pferde draußen 
rubig angebunden ſtehen und gingen, als die Glode drinnen zum Effen 
rief, in den Saal hinein, 

Don Enrique fühlte fein folches Bedürfniß z die Indianer von May- 
hue hatten fich ebenfalls fchon eingefunden, die Pradtbiere wurden zufam- 
mengetrieben, und ber Meine Zug ſetzte fih, von einer Menge von Neu- 
gierigen umftanden, langſam in Bewegung, um beute wenigitens in Gang 
und noch-eine Strede auf den Weg hinaus zu fommen. Auf allen folchen 
Touren bricht man besbalb auch entweder Mittags oder felbit foät Abende 
auf, und wenn man auch mur eine Stunde Weges noch zurüdlegen könnte 
oder gleich vor der Stadt oder dem letzten Aufenthaltsort übernachten 
müßte — man ift dann doch einmal unterm egs umd lann mit Tages- 
grauen feinen Marfch beginnen, was von einer großeren Stabt aus immer, 
wern nicht unmöglich, doch äuferft ſchwierig bleibt. 

Reiwald, der zu feinem Schreden bemerkte, daß fie ihre Padthiere 
ebenfalls mit forttrieben, wollte ihnen nachrufen, noch einen Augenblid zu 
warten, fie wären gleich fertig; ein Arzt aus Valdivia aber, den fie dort 

" tennen gelernt, berubigte fie und verficherte Beiden, fie follten nur in aller 
Bequemlichkeit effen und, wenn nötbig, auch noch ein Mittagsfchläfchen 
balten, er würde fie nachher begleiten und führen, daß fie ven Zug noch 
jevenfalls einbolten, ebe er das nachſte Nadhtquartier erreiche. So ſchnell 
ginge das nicht beim erjten Ausrücken, und bie die Thiere erft einmal ordent- 
lich in Gang Kimen, vergingen immer ein paar Stunden. 

Indeſſen zog bie Heine Cavalcade zur Stadt hinaus, Don Enrique 
ohne weitere Waffen, als ein paar Piftolenhalfter, in deren jeder ein Re— 
volver ſtal, den Poncho umgebängt, den breitrandigen Hut tief in die Augen 
gezogen und weber rechte noch linke fehend, Niemand beachtend oder grüßen, 
— Dann famen die Padthiere mit Nejervepferden, zwei und zwei zuſammen⸗ 
gekoppelt, um fi erſt an den Trupp zu gewöhnen, und zuleht Joſé mit 
der fleinen Indianerfdmar, die aus fünf Männern und drei Frauen — 
zwei davon mit Kindern, aber alle zu Pferd — beitand ; und bejiere Leute, 
um feine Thiere m Ordnung zu balten, hätte fih ver alte Chilene nicht 
wänjchen können. 

Die Indianer bingen nur fo auf ihren ſchlanlen, aber etwas grob- 
lnochigen Tbieren und batten, um bequemer zu fiten, bald ten rechten, bald 
den linken Fuß mit oben auf dem Sattel — aber fie waren eben überall, 
Wo ein Thier auch nur Miene machte, auszubrechen, over blos jeitwärts 
auszubiegen, jchnitten fie ibm ven Weg ab oder drängten auch mobl nur 
ibe Thier der Richtung zu, während der um ben Kopf geichwungene Laſſo 
den ganzen Trupp in Furcht und guter Ordnung bielt. 

Die indianijchen Frauen nahmen an biefer Arbeit feinen Theil, wohl 
aber beſchaftigten fie ſich indeifen auf andere Weiſe, denn Jofe, der Diener 
Don Curique's, bare Tabad und Papier an fie vertbeilt, und jept faßen 
fie auf ibren Pferden, Das Kind vor fid auf den Sattelfnopf, und widel- - 
ten Paptereigarren fur ihre Männer, aber auc für ſich. Ob die Thiere 


530 


abei im Galopp, Trab oder Schritt gingen, blieb ſich volltommen gleich ; 
fie unterbradhen ihre Beichäftigung in feiner Gangart, und bliefen 
dann felber ven blauen Nauch luſtig und felbftzufrieden in die Luft 
hinaus, 

Als der Zug bie lepte Strafe Valdivia's paffirte, ſtand oben in einem 
feinen, etwas baufälligen Haufe ein Bekannter von und, Meier, am Fen- 
fter und ſchaute ihm nach, fo lange er ihm mit den Augen folgen konnte, 
ja als er ſchon vorüber war, öffnete er das Fenſter und ſchien jo in feine 
Gedanlen vertieft, daß er nicht einmal bemerkte, wie unten Jemand zu ibm 
binaufjab und dann das Haus felber betrat. Als der Zug auch ſchon in 
ber naͤchſten Biegung der Strafe verfchwunden war, lag er noch immer im 
Fenſter und zog an der indeifen lange ausgegangenen * und erſt ein 
ftärferes Pochen an feiner Thür brachte ihn fo weit zu ſich ſelbſt, daß er ſich 
aufricsten und ein etwas überrafchtes „Entra |" rufen konnte. 

Faft unmillfürkich warf er dabei den Blid im Zimmer umber, und es 
fab dort in der That nicht jo aus, als ob man hätte einen Befuch empfan- 
gen lönnen. Der Deutfche war eben erft aufgeftanden, denn fein Ponche, 
der ihm auch als Bettdecke diente, lag noch = zurüdgefcylagen auf feinem 
Lager ; das fchon gebrauchte Waſchwaſſer hand auf einem Stuhl am Bett, 
und im Zimmer umbergeftreute Kleidungsſtücke wie zahlreiche Eigarren- 
ſtummel und Papierfchnigel verriethen, daß das Gemach feit einigen Tagen 
felöft die Wobltbat eines Befens entbehrt haben mußte. Das batte aber 
tropdem nicht viel zu fagen ; vornehme Bejuche erbielt er nicht, böchitens 
fam Morgens einmal irgend ein Werkmeiſter, der ibm zu einer Arbeit haben 
wollte und dann aud) ei nicht felten aus dem Bette holte; und ziemlich 
unbefümmert, was die Schidlichfeit feines Empfangszimmers betraf, 
aber fonft doch mit einem faft unwillfürlichen Erichreden, wenn er an bie 
lebte Nacht Dachte, gab er durch fein lautes „Entra” pie Erlaubniß, fein 
Bimmer zu betreten. 

Ein dunkler Verdacht war nämlich in ibm aufgeftiegen, daß die Polizei 
vielleicht ſchon Nachricht von dem geftrigen Abenteuer haben könne; aber 
wenn fo, wie wäre es möglich gewejen, ihn bei der Sache betbeiligt zu 
glauben. Ihre Waaren batten jie in Sicherheit gebracht, die Launch fel- 
ber konnte Niemand fennen, und auf einen bloßen Verdacht bin wußte 
er recht gut, daß fie gegen ihm nicht einfchreiten durften ; fehlten ihnen doch 
alle Beweife. Die Geſtalt des Eintretenven berubigte ibm auch augen- 
blicklich volllommen, Es war, allem Anfchein nad, nur einer der gewoͤhn⸗ 
lichen chileniſchen Preons, wie fie ſich überall in Valdivia berumtrieben und 
ein dem feinigen micht ganz unäbnlides Leben führten. Sie arbeiteten, 
wenn ihnen das Feuer auf den Nägeln brannte und der letzte Gentabo 
verzehrt oder vertrunfen war, und fpielten wieder die Sennores, ſobald fie 
ein paar Ibaler in der Taſche hatten. Mit der Polizei fanden die aber 
in feiner Verbindung, fo viel war gewiß. 

„Buenos dias, Sehor,* fagte ver Fremde auch, ald er das Zim- 
mer betrat und einen Blid darin umberwarf. Er jchien weniger auf bie 
Unorbnung zu achten, ſondern ſich nur überzeugen zu wollen, ob noch 
Jemand Anderes anweſend jei, „como esta 1° 

„Dante, leidlich,“ fagte Meier, erft jegt bemerfend, daß feine Cigarre 
ausgegangen war, „was wünjden Sie?“ 

„Quien sabe‘* (mer weiß es), fagte der Mann adyfelgudfend, in ver 
twunberlideen Weiſe aller dieſer Stamme. 

„Na, Kamerad, wenn Ihr es nicht wißt,“ brummte Meter, eben 
nicht in der Yaune, ein langes Geſpräch mit dem fremben Burfchen anzu- 
fnüpfen, „wer joll es denn willen # 

„Sie tennen mich wohl nicht mehr, Sennor ?“ frug der Peon wieder 
jab den Deutjchen von der Seite mit einem ziemlich verfchmigten 

lid an. 

„gabe wirklich nicht Die Ehre!“ knurrte Meier. 

„Nicht ?* fuhr der Peon fort, und ein fait ſpöttiſches Lächeln zuckte 
um feine Mundwinfel -— „ja, es war freilich ſehr dunkel geſtern 
Abend.“ 

Geſtern Abend ?* 

„Oper biefe Nacht.“ 

Dieſe Mache?“ wiederholte Meier, und ein eigenes unbebagliches 
Gefüͤbl beichlich ihn, Was konnte der Burfche von diefer Nacht wiſſen ? — 
Was meinte er damit? 

Merkwürdig,“ jagte der Chilene, „wie hırz Das Gedächtniß mancher 
Menſchen it — übrigens wollte ich mich blos erkundigen, was Sie mit 
meinem Segel und meinem einen Ruder gemacht haben. — Caramba, 
amigo! Es war gerade nicht bübfch, einem armen Teufel auf die Art in 
den Büſchen fiben zu laffen, umd ich habe zwei volle Stunden arbeiten 
müffen, bis ih über bie Bai hinüber und jtromauf an meine Wohnung 
fam.” 





Don Carlos Meier war nicht gerade der Mann, der leicht roth wurde, 
wenn man ibm irgend Etwas auf den Kopf zufagte — er kam auch nicht 
raſch in Verlegenbeit und bitte ſich ſchon aus mancher ziemlich verwickelten 
Yage ganz geſchidt berausgemunden; bier aber fühlte er doch, wie Das 
Blut, wenn auch nur für einen Moment, feine Wangen verlieh, denn auf 
dies Zuſammentreffen war er nicht vorbereitet, umd mußte in dem Augen- 
blide um fein Veben nicht, ob er leugnen oter fich mit dem Mann 
verſtandigen solle. Und mie in aller Melt kannte ibn der Patron 
— man hatte dort drin in den Büſchen feine Hand vor Augen feben 
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—— es war rein unmöglich, daß er fein Geſicht erkannt haben 
ollte. 

Dazu fam eine andere Unannebmlichfeit — das Segel fowobl wie 
das fortgenommene Ruder batten fle in leßter Nacht, nach dem Zufam- 
menſtoß mit dem Douaneboot, einfach über Bord geworfen, um nicht da- 
durch verratben zu werden. Wenn er es eingeftand, konnte er e6 auch bezahlen, 
und wer wußte dann nachher, ob der Burſche auch ſchwieg und dies Zufam- 
mentreffen nicht mit dem Ueberſegeln des Douanebootes in Verbindun 

ebracht wurde, Was das aber nachher für Folgen baben mochte, Ich, 

ch noch gar nicht abfeben, denn einmal war ein Schuß gefeuert, und dann 
fonnten zwei ober drei Menfchen aus dem Boot bei der Kataſtrophe er- 
trunfen fein — fa, Meier wußte fogar nicht einmal genau, ob nicht Eru- 
zado — und fähig bielt er ibm dazu — einem oder dem andern von denen, 
die fih an ihre Launch angellammert, den Schätel eingefchlagen hatte, 
Blut war jedenfalls dabei gefloflen — Menſchenleben waren geführbet 
Peg und die chilenifchen Geſehe ſpaßten wahrlich nicht in jelden 

aͤllen. 

Das Alles ging dem Deutſchen viel raſcher durch ben Kopf, als ich 
bier Zeit gebraucht habe, es zu befchreiben; wie Blige zuckten ihm die Se- 
danfen berüber und hinüber, aber das eine Gefühl behielt doch bei ihm die 
Dberband: „Veugnen — leugnen bis auf's Blut!" Beweiſe fonnte 
der Bırrfche nicht haben ; er war allein in feinem Boot gewejen, und gegen 
bloße Bermutbungen, gegen einen unbeftimmten, wenn auch noch fo ent- 
ſchieden ausgefprodenen Verdacht balf am beſten eine fede Stirn. Sein 
anfanglich etwas verlegener Blid ging deshalb — wie dieſer Entſchluß im 
ihm reifte — in den bes Erſtaunens und ber Meberrafchung über, und nad» 
dem der Fischer ſchon eine ganze Weile geendet hatte und ihn erwartungs- 
voll anſab, fagte er endlich ruhig: 

„Mein Lieber Freund, pbantafiren Sie eigentlich, ober mas wollen 
Sie von mir? ch ſtehe eben auf und bin noch ganz verfchlafen, denn 
wir hatten geitern Abend ein wenig geihwärmt, und jetzt wollen Sie von 
mir willen, was ich mit Ihrem Segel und Ihrem Ruder gemacht habe ? 
Sie träumen wohl oder find an das falſche Haus geratben, Zu wen 
wollen Sie denn eigentlich ?" 

„So ?* fügte der Mann, ber feinen Gegner volllommen durchſchaute 
und nadı Diefer Anrede fchon mußte, was er von ihm zu erwarten hatte, 
„alſo Sie waren gejtern nicht in Corral 2” 

„Nein, Sennor.” 

„Und find auch nachher nicht in einer Launch ſtromauf gefahren ?” 

„Nein, Senner, ich babe nicht Daran gedacht.” 3 

„Sie batten auch nicht einen Mann Namens Eruzado bei ih"  f 

„Eruzado ?* . 


„Es üt immer Teichtfinnig, wenn man bei ſolchen Partien Na- 
men nennt,“ ſagte der Fiſcher. — „Sie erinnern ſich wohl nicht 
mebr, daß Sie den Senner, ver zuerjt in mein Boot fprang, Cruzado 
nannten.“ ö 

„Zie find verrüdt, mein werther Sennor,“ fagte Meier troden, „ich 
weiß weder Etwas von einem Boot, noch einem Segel oder Ruder, 
Wunſchen Sie font noch Etwas?" 

Ja, Sennor, etwas Feuer für meine Cigarre, wenn ich bitten 
darf,“ jagte der Fischer ruhig. „Die Ihrige brennt, glaub’ ich, nicht 
mebr. 

„Mit Vergnügen, Compannero,” erwiderte Meier, dem es aber viel 
lieber gewefen wäre, wenn ber Fiſcher auf feiner Bebauptung beftanden 
hätte. Das Turge Abbrechen deſſelben gefiel ibm gar nicht. Es lieh ſich 
aber für den Augenblick Nichts weiter in der Sache thun; er hatte ein- 
mal geleugnet, und mußte jest auch Daran fefthalten, was immer daraus 
egfleben mochte. 

Der Fiſcher indeffen, ohne weiter ein Wort über Die Sache zu verlieren, 
zündete ſich an dem gereichten Schwefelbölzden mit der größten Ge— 
mütborube feine Papiereigarre an, that ein paar tüchtige Züge und fagte 
dann: . 
„Ufo adios, compafiero, da muf ich doch feben, ob ich mein Segel 
nicht wo anders finde, Vielleicht ift es dem Boot der Douane in den Weg 
gelommen, Das gejtern, oder vielmehr heute Morgen, unterhalb ver Injel 
mit einer Launch zufammentraf und verunglückte.“ 

„Sin Boot der Douane ?" frug Meier, anfcheinend erftaunt. 

„Dh fell Ihnen die Geſchichte wohl noch einmal erzählen ?“ lachte 
der Fiſcher ; caracho, amigo, das wäre ein bischen viel verlangt — alfo 
adios — vielleicht fchen wir uns beute Abend wieder," Und obne weiter 
eine Antwort abzuwarten, drehte er ſich um, nickte Meier über die Achſel 
zu und verlief ohne Weiteres Das Zimmer und das Haus. 

Meier blieb, wie ihn der Burſch verlaffen, mitten in der Stube fliehen, 
und fab, als jener ſchon lange Die Straße binabgefchritten war, noch immer 
nach ver Ehür, durch Die er verſchwunden, ſchien auch gar nicht darüber 
verwundert, als diefe ſich gleich darauf wieder öffnete und Cruzado auf 
ver Schwelle fand. 

„Hallo !* achte diefer, als er den Gefährten in einer Art von ſtum⸗ 
mer Berzückung mitten in der Stube fteben und ibn anftarren ſah — „was 
ijt nun los, Don Carlos? Sie ſcheinen mich entweder für ein Geſpenſt oder 
für einen Polizeiviener zu halten.“ 
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„Seid Ihr Jemandem auf der Treppe begegnet, Erugabo?" fügte 
Meier, der jept erit feine Sprache wieder gewann. 

„Auf der Treppe nicht,“ erwiderte der Halbindianer, „aber gleich vor 
dem Haus, einem Peon, der bier berausfam. 

„Wißt Ihr, wer das warf” 

„Sell ich alle Peons in der Stabt fennen ?* 

„Der Flſher von geitern Übend, dem wir das Segel meggenommen 
baten,“ erwiterte Meier. 

„Alte Teufel!” rief Cruzado, „und wie fommt der bier ber ?* 

„Er bat uns erkannt,“ ſagte der Deutjche, „und gebt jept jevenfalls 
auf die Polizei, um dort fein Recht zu ſuchen.“ 

Caracho!“ fluchte der Chilene. 

„Bas machen wir jegt?* 

„Was machen wir jept? Ja, da iſt gut fragen !" rief Cruzado, in- 
dem er feinen Hut auf die Erde ſchleuderte und ſich das lange Haar burch 
einander flrich; „das fommt von ber verfluchten Halbbeit in all’ folden 
Geſchichten. Hätte ich geftern Abend meinen Willen gehabt, fo liefe der 
Burſche jet nicht herum und betite ung die Polizei auf den Hals — was 
machen wir jebt? Ja wohl! laffen uns einfteden, vor ein Gericht ftellen 
und zu zranzigjäbriger Eifenftrafe verurtbeilen. Peſt oder Zod, es ift zum 
Berrüdtwerden.” 


- „Aber er kann ung Nichts beweiſen,“ fagte Meier, wenn auch etwas 
einlaut. 

ichts beweiſen 2" rief Cruzado, „als ob es mehr Beweiſe brauchte, 
als daß er erflärt, mir wären mit einer Launch geftern Abend um bie und 
Die Zeit in die Büfche bineingefabren, und hätten ihn im feinem Boot über- 
fallen und aefangen genommen.“ 

„Und it irgend Jemand aus dem Boot der Douane — verunglüdt k“ 

Glaubt Jbr, Eompannero, Daß ich mich danach erkundigt hätte?“ lachte 
der Halbindianer verächtlih. — „Doc das bleibt ſich jept auch gleih — 
wir find vogelfrei, und was mid, betrifft, fo habe ich verdammt wenig Luſt, 
die Entjcheidung des bochachtbaren Gerichtshofs abzuwarten.” 

„Aber Don Pasquale —" 

„Bub, unfer wertber Sennor läuft feine Gefahr,” rief ber Halbindianer, 
„das ift der intimfte Freund des Äriedensrichters, und eine Krähe hackt der 
andern die Augen nicht aus.“ 

' * wenn wir der Geſchichte jetzt auf eine Weile aus dem Wege gingen ?* 
agte Meier. 

„Aber wohin ?* rief Cruzado, „die Barfe ift fort, der Dampfer ebenfalls, 
und weitere Fahrzeuge nach außen liegen nicht in ber Bai — mir figen in 
der Falle,“ 

„Por einer halben Stunde ritt der alte Chilene hier vorbei, ber nach ber 
Otra Banda hinüber will,” fagte Meier — „Saramba, ich hätte große 
Luſt, mich dem Zug anzuſchließen — wir befümen noch außerdem gute 
Bezahlung.” 

„Hm,“ ſagte ber Halbinbianer, „das ließe ſich allenfalls Hören — aber 
wenn fie ung Polizei nachſchiden 2" 

„In das Land? — Nie — ber Zug ift bier vorbeigenangen; die ganze 
Stadt weiß, wer fich ihm angeſchloſſen bat, und daß wir Beide die Beglei- 
tung verweigert baben. Ehe fie fihnur die Sache überlegen, find wir oben 
in den Bergen.” 

„Wenn uns die rothen Schufte der Otra Banda den Hals abfchneiden, 
fommen wir freilidy fürzer davon,“ brummte Cruzado. 

„So viel für das,“ lachte der Deutſche verächtlich, „und lieber doch will 
ich in den Pampas berumgebegt werden, als bier oder in Valparaiſo, mit 
einer Kette am Bein, die Straßen febren. — Ich mit, madıt Ihr, 
was ‘hr wollt, aber verdammt, wer ich in einer Stunde noch in Baldivia 
zu finden bin." 

Cruzado ging mit verfchränften Armen in dem Heinen Gemach auf und 
ab. Er batte ſich geweigert, den Zug zu begleiten, weniger, weil er eine 
Gefahr für fich fürchtete, als weil ibm die — nicht paßte; aber 
blieb ihnen jetzt ein anderer Ausweg? Nach der Otra Banda folgte ihnen 
Niemand, fo viel war ficher, und felbjt in dem inneren Yand hätte man fie, 
wenn man ihrer babbaft werden wollte, nicht gleich gejucht — und wenn 
man fie dort endlich ſuchte, wäre es zu ſpaͤt geweſen — gab es überbaupt 
eine andere Hülfe? — Der Deutſche indeſſen bielt fich micht lange mit 
Veberlegen auf. Nod während der Halbindianer unſchlüſſig in der Stube 
ind, batte er eine von rober Haut gearbeitete Satteltaſche unter feinem 
Bett vorgezogen und Alles bineingepadt, was er unterwegs zu brauchen 
glaubte — viel war es überdies nicht, was er an Wäſche und Kleidungs · 
jtüden beſaß, und füllte laum vie eine Taſche aus. Cr vertbeilte es aber, 
und einen Blid noch im Zimmer umberwerfend, rief er lachend: 

„Meine alte Marta mag indeifen bier aufräumen und Ordnung halten 
— und jept werde ich unjern Sennor aufjuchen und mir Reifegeld aus- 
bitten — gebt Ihr mit, Eruzado?" 

„Grandiſima!“ fluchte ver Meſtize, inbem er ärgerlich ben Boden 
ftampfte, „daß uns jo ein blutiger Schuft in der Jahreszeit hinauf in die 
Berge treiben kann, wo uns gejtern noch feine Kehle in aller Bequemlich- 
*eit zu Gebote fand.” 

„Und wißt Ihr einen andern Ausweg?" 

„ber was weiß der Schuft eigentlich von mir? — Ich hate ins Ge- 
ſicht in meinem ganzen Leben nicht geſehen.“ 


„Er nannte Euren Namen, fo viel ift ſicher,“ ſagte Meter, „und da Ihr 
der einzige Cruzado in der ganzen Colonie feid, fo wirt der Polijeidirector 
gerade nicht lange zu ratben haben.” 

„Caracho! das dank ich Euch, Amigo, aber dann bilft’s freilich nichts 
mehr. Wo treffen wir una ?" 

„Doc wohl an der Straße, vielleicht in Calle Calle — ich weiß nicht, 
wie weit bie Cavalcade heute Abend reiten wird.” 

rampel unterbrach ibn bier — Beite fprangen raſch und er- 
fehredt an's Fenfter, aber es waren nur bie Deutfchen, die ihre Mablzeit 
im Hotel beendet batten und jept in gefreditem Galopp dem vorangegange- 
nen Trupp nacheilten. 

„Wer war das?“ frug Cruzado erftaunt, und wobin wollen die?" 

„Unſere Begleiter,” lachte Meier, „aber wenn bie fo ihren Ritt antreten, 
denk” ich, werden fie wohl fpäter etwas langſamer reiten. Zeit haben wir 
jedoch nicht mehr zu verlieren, Compannero — alle Wetter, ba drüben 
friecht ſchon einer der verbammten Polizüten berum — fo ſchnell lann das 
ja aber nicht gegangen fein.” 

„Auf Wieverfehen, Amigo,” brummte Cruzado, „mir wird der Pla bier 
unbequem, Wo habt Ihr Euer Pferd?" 

„sn Don Pasquale's Weldeplatz, gleich da draußen — ich brauche 
wenigſtens nicht damit durch die Stadt zu reiten." 

„Verve mich auch nicht viel mehr darin bliden laffen,” nidte der Andere, 
und jeinen Hut auffebend, verließ er rafcı das Zimmer, 

Meier hatte feine orbereitungen inbeflen ſchon getroffen, fein langes 
Meffer ſchob er in den Gürtel, eine Heine Piſtole in die eine Satteltafche, 
und bieje dann über den Arm werfend, bing er fich feinen Poncho über die 
Schulter und verlieh feine Wohnung, als ob er nur etwa einen fündigen 
Spagierritt machen und nicht eine Reiſe antreten melle, die über Jabr und 
Zag dauern konnte, — wenn er überhaupt je wieder bierber zurüdfebren 
durfte. So ſchritt er quer über die Straße hinüber zu Don Pasquale’s 
Haus, in weldem er verſchwand, und von da an in ber Stabt nicht mehr 
geieben wurde. 

Seine Eile ſchlen auch in der That gerechtfertigt, denn kaum eine halbe 
Stunde fpäter Nopfte ein Gerichtobote an feine Thür, und ftieg endlich, als 
er von einer Seite Antwort befam, langſam zur Stube des Deutſchen bin- 
auf. Er fand fle in dem oben befchriebenen Zuftand, und blieb eine Zeit 
lang fopfihbüttelnd in ver Thür jtehen; dann, als auf feine mehrfachen 
Ausrufe Alles ſtill blieb, fah er fich etwas näher Darin um, fam aber zu 
feinem rechten Refultat. Der Bewohner verjelten war jedenfalls noch vor 
ganz furzer Zeit hier gewefen, und fonnte das Bett daum verlaſſen baten, 
— vielleicht trieb er ſich irgendwo in der Stadt herum, feinenfalls war er 
mehr zu Hauſe. Damit verlieh ver Poliziit das Haus wieder, und fchlen- 
derte langſam die Strafe hinab, dem Polizeigebäube zu. 


(Bertfepung folgt.) 





In der Mühle. 


Dorfgeſchichte ven F. Brunolb, 


Drunten im Tbalgrund raufchten bie Waſſer und das laute Klappern 
der Mühle war weithin vernehmbar. Droben auf dem Berge zog der 
Mind durch die herbftlich gefärbten Blätter der Bäume, mährend hin und 
wieder noch eine Walonelfe ans dem dunklen Movfe des Grundes 
bervorblidte. — 

Der Sohn des Müllers hatte das Korn aufgefchüttet ; er durchlief 
noch ein Mal die ganze Mühle mit Haft, um zu iehen, ob auch Alles in 
Ordnung und feine Richtigleit habe — dann ging er binaus nach dem 
Wehr, das droben angelegt war, um das Waſſer, mit der Arche in Ber- 
bindung, nach Nupen und Gefallen abfliefen und aufhalten zu fünnen. 
Ob er dort viel zu thun hatte, weiß ich nicht, das aber weiß ich, daß er 
weniger nach dem Waffer und Gefälle jab, als vielmehr nach dem Haufe 
der Eltern hinunter; wenn auch nur verftoblen! Es follen nun einmal 
die Mütter und Väter oft die Gange der Söhne nicht wiſſen. Jung Belt 
will allein fein! Und ver Burſch hatte dies Mal vielleicht einen abfon- 
derlichen Grund, nicht gejeben werden zu wollen. — Er büdte fich ſchein⸗ 
bar nach dem Waffer hinunter, während er doch mehr nach dem Haufe 
fdyaute; und ging dann, nachdem er nichts Störendes bemerkt batte, 
den Müplenteih entlang, bis er ſich plöplich feitwärts in die Büſche 


flug. — 

nd tieblich frifh war es im Walde! Der Krammetevogel ſtrich 
durch Die Büfche, der Seidenſchwanz, mit feinem glängend-Thönen Gefieder, 
ließ ſich ſehen — und die ewig muntern Meifen und Goldhähnchen Yufch- 
ten von Zweig zu Zweig. Dies Alles kannte der Burſch, er beachtete es 
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nicht. Er lief dem nächſten Hügel zu, wo die große Fichte ſtand und die 
Erila fo berrlich am Voden blühete. Er wußte es ja, wen er bort finden 
würde. Dort ſaß fie, zu der fein Herz ihn zog — und vie Wangen batte, 
die noch friſcher gerötbet waren, als es bei den Blüthen der Erifa der 
Fall war. Und ein Paar Augen hatte das Mädchen im Kopf, die funfel- 
ten fo beil und Mar, daß es eine Luft war, hineinzuſchauen. — Keiner that 
bies lieber ald ver Burfch, der jet mit einem Sag den Hügel hinauf fprang 
— um fein Mädel zu berzen und zu lüſſen. 

„Lauf! bift garſtig!“ fagte die Dirne, als ver Burfch nicht aufhören 
mollte, die rofigen Lippen zur fuchen ; „wenn Du deshalb nur gekommen bift, 
bätt’ft auch bleiben fönnen, wo Du warft.” 

„ „Und weshalb follte ich denn ſonſt gefommen fein ?“ lachte der Müller- 
fobn. „Gelt! jeht gebt mein Feiertag an — und den will ich mir ſelbſt 
nicht verlürgen. Komm, Margareth' — fei nicht finnverlierig und ſchmolle 
nicht. In ver Mühle babe ich aufgefchüttet, daß die Steine zu thun haben ; 
und Du gieb mir einen Kup, damit das Werk in meiner Bruft nicht 
ftille ſteht.“ 

„Nun, ich dächt',“ — lachte die Magaretbe; „Dur hätteſt ſchon über- 
genug; und in Deiner Bruft müßt’s fhäumen und wogen.“ 

„Das thut es aud,” fagte der Burſch, ernſt werdend. „Was das 
Waſſer der Mühle it, ift meinem Leben Deine Liebe. Ich kann nun ein- 
mal nicht von Dir laſſen!“ — . 

„Und doch will Niemand diefe Liebe gut helßen,“ ſprach das Mädchen 
und ließ den Kopf finfen. „Alle Welt nennt Dich den tollen Wilhelm 
und meint, es fei nichts Gutes an Dir. Werbe ftiller, Wilhelm! thu's 
mir zu Lich,“ — Und dabei ftreichelte fie dem Burfchen die Wangen und 
ſchaute ihn an mit den funfelnden Mugen, in denen jegt eine Thräne zu 
fchimmern begann, daß Wilhelm zulegt nicht anders konnte, obſchon er im 
Anfang auffabren wollte, er mußte fill und rubig werben ; wenn er auch 
nicht unterlaffen fonnte, zu fagen: „Und bin ich Dir auch zu wůſt 2% 

Sie lachte glüdlich zufrieden und fagte ſchelmiſch: „es kommt darauf 
Wie man’s nimmt!” 

Wilhelm aber rief: „Und wer will etwa unfere Liebe nicht? Meinft 

die Anna-Marie, die meine Schweiter fein joll, und bie pie Stiefmutter doch 

nur mit in’s Haus gebracht bat? Laß fie keifen; ich bin Manns genug; 

— und an Poltern iſt ein Muller gewöhnt." 

„Deine Mutter und die Anna-Marie mögen Nichts von mir willen, 
weil ich arm bin,” fagte die Margareth und fepte dann zögernd, die Schuͤrze 
zum Auge emporhebend, hinzu: „Das wollte ich ſchon ertragen ; aber bies 
Scyumäben auf meine Mutter — —“ 

„Auf Deine Mutter ?* fiel der Burfch erregten Auges ein. „Was 
wollen fie von der ? — Aber laß fie nur reden, mir in's Geficht Etwas zu 
fagen, ſollen fie ſich nicht unterjteben ; Dann will ich es ihmen zeigen, daß 
ich mit Recht der tolle Wilhelm heiße. — Und Deine Armuth? Mir bift 
Du reich genug! Wenn ih Dein Held freien wollte, wäre ich nicht zuerjt 
au Dir gelommen, ſoudern wäre zum Gerichtsjchreiber gelaufen; batt’s 


un! 


dem geſtochen, pamit er nachgeiehen in den Acten, wie viel Dein Bormund | 


für Dich zu verwalten bat.” 

„Das mirb ji ſchon mit einem Federſtrich abmachen laſſen,“ 
lachte das Madchen — und blies ſich bezeichnend über die —— 
Handflache, als wollte ſie ſagen: „Siehſt! fo viel iſt's! — Doch ſo— 
fort wieder ernſt werdend, und mehr denn zuvor, ſagte fie, faſt weinend: 
„Dein Vater — —" 

Doch Wilhelm ließ fie nicht zu Ende reden, er nahm fein Madchen in 


den Arm, ſtreichelte ihm fanft Das jhöne volle Haar von der Stirn und | 


iprach: „Yap gut ſein! wozu uns bie Zeit hier verbittern? Ich wollt”, 
mein Unter batt’s Negiment im Daufe ; dann würd’ Manches anders fein. 


bt freilich möchten fie mich gern gänzlich von der Müble haben — und | 


darum machen fie von jedem Sprung, den man lujtig von Wege abthut, 
ein Aufbebens, als ginge die Welt Dadurch zu Grunde, Man ift doch 
jung, und zeigen muß ich ihnen doch auch, daß ich noch Haare auf den 
Zaͤhnen babe. Wenn fie anders wären — ich wär’ es auch z aber zwei 
harte Steine mahlen nicht gut. Geben thu' ich aber nicht z es müßt' denn 
jein, fie machten mir den Kohl zu fer — dann aber, dann geſchieht's auch 
nur, um mir den eriten beften Windbod zu faufen. So viel Geld muß 
ſchon mein Alter berausrüden ; und dann — juh! Margareth' — dann 
bot’ ih Dich! — Wenn der Wind erft durch unſere Mühle weht — mach’ 
ich Jedem Etwas weiß, der zu uns fommt. — Und Dir —“ 

„ie darfit Du Nichts weiß machen," fiel lachend mit dem Finger 
drobend Margarethe ein. — 

Wilhelm ſchlug ein Schnippchen, drehte fie ein paar Mal wie einen 
Krelſel um — und bod fie dann mit jeinen jtarten Armen hoch empor. 


So bauten fie fi Beide an, Aug’ in Aug' — bis ihnen vor Freud’ und | 


Lachen die Ihränen in diefelben famen. Jeht beugte Margarethe ſich nice 
ver, legte ihre Arne um den Hals des Geliebten, jchmiegte ihr Köpfchen 
an feine Wangen — und fab fo jtill zufrieden, glüdlicy aus, wie ein Kine, 
das im Baterarme figt, Wilhelm jab es, er drüdte fie an fi, er füßte 
ihr Stirn und Mund — und lieh fie dann fanft zur Erde niever. „Leb' 
wohl, Margarethe,” jagte er; „es it Zeit. Mein Korn wird abgelaufen 
fein ; ich mug heim.“ 

„ht ſagte fir — „lauf! — morgen findet mich wieder.“ Mit 
dieſen Worten machte fie fi los von feiner Hand und lief wie ein aufge- 


' fie macht es auch, Daß bei uns Fein Vich mebr gedeiht. 
' gen war fie bier — und beute ſchon ift unſere beſte Hub erkrankt." — 


| dann 


ſcheuchtes Neb daven — winkle noch einmal vom Hügel mit ihrem Tuche 
zurück — und war dann zwiſchen den Baumen verſchwunden. 

Wilbelm eilte haſtig zur Mühle zurüd. 

Noch war das Korn nicht abgelaufen, die Nüder llapperten luſtig fort; 
aber in der Mühle felbft batten die Müllerin und die Anna-Marie einen 
kräftigen Staubrwirbel bereits veranlagt. Wilbelm traf fie, wie Beide 
wilden, erregten Sichrittes die Treppe binabgefegt famen. — „it Ins eine 
Wirthſchaft!“ rief die Mutter, als fie des Stieffohns anfichtig wurde zı 
„man ſieht's, wenn der Herr nicht zu Haufe, tanzen bie Mäufe auf Tiſch 
und Bänken. Ich dene, ber Müller gehört in die Müble. Du 
a — — 

„Nun, Mutter,” fiel die Anna-Marie ein; „ich denle mir, der Wil 
helm wird fich im Walde umgefeben haben, nach einer neuen Welle zum 
Wafferrade ; die unfrige wird vielleicht ſchon ſchlecht.“ — 

„Ja!“ ſchrie Wilbelm ; „das verſtebſt Du Klugei auch. Biſt darum 
zur Mühle gekommen, bätteft lieber zum Stalle geben follen, um zu feben, 
ns = aud gehörig verforgt if. Da gehörſt hin — hier haft Nichts 
zu ſuchen.“ — 

„Recht! vief die Mutter: „Damit Du Dein Feld bier allein bajt 
und wir nicht hinter Deine Schliche lommen fünnen. Aber, daß Du Dich 
nur nicht verrechnet haft." — . 

Und dem Schne näher tretend und bie Hand wie zum Schwur er- 
hebend, fagte fie: „Auch das laß Dir ein für alle Mal gefagt fein, die 
alte Flurmann bleibt mir aus der Mühle! Das Weib darf unfern Hof, 
unfere Schwelle nicht mebr betreten. — Hörft! — Sie mag mablen laffen, 
wo fie will, den einen Scheffel, den fie das ganze Jahr über bringt — und 
für den der Herr Sohn ibr zehn mept. Unfer Haus und Hof bleibt für 
die Flurmann verſchloſſen.“ 

„So ?“ lachte Wilhelu; „und warum? Mahlen wir nur für be 
ſtimmte Stunden 2" 

5 ru !" ſchrie Die Mutter zormig; aber die Flurmann bringt 
Unglü 3 


„Ja fiel die Anna-Marieein; „nicht allein, daß fie es Dir angethan, 
dag Du der Hungerleiverin, ihrer Tochter, der Margarethe nachläufit ; 
Geſtern am Mor- 


Wilbelin ſchaute die Sprecherin groß, verwundert an; endlich fagte er: 
„Und das hat die Flurmann getban ?* 

„Nun, wer denn ſonſt?“ fielen die Beiden zornig, wie aus einem 
Munde ein; „it's nicht befannt genug, daß die keinem Menſchen das Vieh 
gebeiben laßt z wo ſie's einmal nicht baben will? — Und bier bat fie dop ⸗ 
pelten Grund,“ fuhr Anna-Marie allein zu ſprechen fort; „fie weiß, daß 
wir fle nicht mögen — dafür muß unfer Vieh büßen, — heute die Kub, 
vor acht Tagen, als fie auch bier geweien, das Schwein. D, fie denkt, 
wenn nur erſt Alles gefallen — dann werden wir fommen und fie bitten, 
doc den Fluch von und zu nehmen; den verberten Lappen wieder auezu⸗ 
graben, den fie, weiß der Himmel wo, unter irgend einer von unieren 
Schwellen gewiß verborgen bat; dann follen wir fommen und jagen: Ya, 


der Wilbelm mag die Margarethe nebmen und Die Nusle da zu — wir — 


wir wollen in’s Altentbeil ziehen. — Doch ich denfe, diesmal bat fie ſich 
verrechnet. Wir wilfen nocd-Mittel und Wege, ſolche Geſchichten zu hin- 
tertreiben. — Ich gehe meinen Gang — mag dann Die Flurmann fehen, 
wie fie weiter kommt.” Mit Diefen Worten brebte fie ſich um und ſchritt, 
von der Mutter gefolgt, zur Müble hinaus. 

Wilhelm folgte unmwilltürlich; er wußte nicht, wie es kam; aber er 
ging mit nach dem Stall — und ſah bier Die beite der Kühe auf dem Boden 
liegen — und fi, in Schmerzen winden. Gr trat hinzu; er befühlte, er 
unterfuchte das Bich; er fand Nichts, woraus die Kranlbeit entſtanden 
jein fönnte — und wußte nicht, was er denfen ſollte. Sinnend ſchlich er 
nad der Müble zuräd; er konnte das Gehörte nicht vergeifen ; er konnte 
nicht begreifen, was der Kub fehlen lünne — er mußte Die ganze Nacht 
ſſunen und denken. — 

Underen Tages febrte der Vater von der Reife zurück. Er vermabm 
‚ was gefdheben ; und Frau und Tochter ermangelten nicht, das Erleble nach 

bejten Kraften auszubeuten. Unmuthig ging der Dann umber ; er ſuchte 
| Etwas, um jeinen Zorn auslafen zu fonnen. Als er den Sohn, ſchein- 
| bar träg, auf dem Scirrboden antraf, brad das Wetter los. — Man 
| weiß ja, wie es zu geben pilegt: wenn es in Einem focht, dann werden Die 
Worie nicht gewogen — und bie Streiche fullen bageldicht nieder, unbe- 
tummert, wohin fie fallen, Auch Wilhelm mußte Streiche leiden und der 
Vater zögerte nicht, ibm vorzumerfen, wie viel des Aergere er ibm bereits 
gemacht von Jugend auf; und daß des Friedens mehr in feinem Haufe fein 
würde, wenn er ſein Ranzel Schnüre und in die Weite zöge. 
Der Sohn ftand bei diefen Worten einen Augenblick wie verfteinert ; 
aber bezwang er ſich mit fichtbarer Anſtrengung, trat einen Schritt 
zum Bater und fügte: „Water! ich wollt Ihr hättet das Wort nicht ge- 
ſprochen. Id bin Allen ein Dorn bier im Haufe; aber dent’, jeit wann 
dies der Fall iſt. Dir um den Bart geben, wie Die Anna-Marie es thut 
— lann ich nicht. Die weiß, was fie will. Den! oft jelber, daß es gut 
wäre, wenn ich ginge; oder Vater, was meinjt," — und Wilhelm trat bei 
dieſen Worten noch miber zum Bater binan — „Du bijt kräftig und ge- 
\ fund, lannſt mich noch lange Zeit entbehren — was meinft? gieb ınir ein 





— — — — — — — — — 

Tauſend Thaler vorweg. Irgendwo wird ſich ein guter Windbod für mic 

finden dann bat Jeder von ung feine Mühle — und es iſt gegenſeitig 
riede 


Der Vater ſchien feinen Obren nicht zu frauen, als er die Worte 
vernabm. Diejelben goſſen Del in’s Feuer; zornig rief er: „Sag’s nur 
lieber grad’ heraus: Alter mach’, daß Du über Seit’ lommſi, damit ich 
bier Herr werde und bie verlaufene Dirne, die Margarethe, heiratben 
fan! — Ho! bo! Burſche! fo meit find mir noch large nicht. — Und 
wenn's wirklich an's Sterben acht, nun dann hab’ ich ja auch vorber noch 
einen Willen — und ein Teſtament iſt bald gemacht! Poch' nicht zu 
ſehr, Burſche, und laß ed Dir gejagt fein: meide die Margaretbe; 
und wäre es auch um ihrer Mutter, der alten Gere willen. Sch 
en wie Anne-Marie und ihre Mutter denkt. — Und damit 

a gu — 

Mit dieſen Worten drehte er ſich um und ſchritt die Treppe hinab. 
Wilhelm blieb zurüd, R 

Als die Frau und die Anne-Marie vernabmen, was vorgefallen, 
lachten fie und fagten: „Wenn er nur ginge. Aber er thut's nicht! 
die Margarethe laßt ibm nicht.“ Und dabei fahen fie fih an, als 
wollten fie fagen: „Wer weiß? Vielleicht doch! Es kommt auf einen 
Berſuch an.“ 

Der aber, von dem gerebet und an den gebucht wurbe, ging troßig 
zur Mühle hinaus, die Landſtraße entlang, dem nah gelegenen Orte 
zu. Es bielt ihm zu Haufe nicht. Er mußte fort, er mußte ſich aud- 
toben, vielleicht auch beim Kugelwirth feinen Aerger vertrinlen. — 
Doch ſchon ein nordiſches Lied fagt: 


Otoũ iſt ber Ummeg 

Bun falſchen Freunde, 

Ob auch am Weg" er wohnt. 
Doch Ristiteige gehen 

Bur Liebſten Haus — 

Ss fie auch fern wohnt, 


Und dort fhimmert ja der Liebſten Haus, weit ab von ber Landſtraße, 
drüben, einfam am Feldwege gelegen. Und wer am Gartenzaun ſteht — 
das ift die Margarethe, die über's ganze Geſicht lacht, als fie den Kom 
menden erfennt. „Bift wohl früh zur Arbeit gewejen, Wilhelm !" rief fie, 

daß Du fchon Feierabend bat? Die Betalode wird bald Mittag an- 
{lagen ; haben fie Dir Daheim die Suppe verfalgen 2" 

Wilhelm fuhr ſich mit ver Hand über das Gefiht; dann fagte er: 
„3a, rechtichaffen ! — Uber ich gab’s ihnen zurüd, Mag die Müble in 
taujend Granatftüden fliegen, mich ſoll's nicht fümmern. Merk' ſchon, 
wollen mich los fein, fol in die Fremde zieben, damit fic den Vater ganz 
für fich gewinnen fünnen; aber nun khu' ich's gerade nicht 1 — Ich bleibe 
— und jollt’ die Müble ganz zu Grunde geben." — 

Margarethe war fill geworden, endlich jagte fer „Ich merf ſchon 
wie die Sachen fleben. Und am End' bin ich an Allen Schuld! — 
Weißſt, Wilhelm, wenn's fo it — gieb mic auf." Und bei dicien Wor- 
ten traten dem Mädchen die hellen Thränen in die Augen. „Hab' Dich 
fo grunbtief-berzinnig gern, daß ich's gar nicht jagen kann, wie gern — 
aber che Du’s im Haufe fo fchlecht haft — —“ 


„Willſt mic) lieber aufgeben !* fiel der Burſch ein und fprang zu ihre | 


über den Zaun in den Garten; „ennſt mich, fchlecht ! will Lieber tobt fein, 
als Dich laffen!" — Bei dieſen Worten umfaßte er fie und brüdte fie, als 
fürchte er, fie jept fchon laſſen zu muſſen. * 

„Margarethe ſchwieg, endlich drängte ſie den Ungeſtümen fanft zurüd 
und fagte, ihn dabel fo recht von Herzenegrund anſchauend: „Geh' beim, 
Wilhelm! thw’s mir zur lieb’; gieb Frieden. Die Betglode muß bald 
läuten. Febl nicht bei Tiſch. illſt 2" 

Der Burſch ftand und zauberte, aber je mehr er vem Mädel in das 
Auge ſchaute, defto ftiller, rubiger wurde er. Endlich nahm er der Mar- 
garethe Hand, drüdte fie an feine Bruft und fügte: „Du machſt mit 
mir, was Du willt. Wollt! zum Wirthshaus geben, mid toll und 

im, Da haft meine Hand darauf, 


voll trinlen — aber nun geb’ ich heim 
Margareth !” 

Das Mädchen antwortete nicht; fie ſah ihm nur noch einmal fo recht 
innig, lieb und gut in das Auge; dann Füßte fie ihm leicht und fprang in 
das Haus zurüd, 

Wilhelm fah ihr nad, bis fie verſchwunden war; dann ſchwang er 
fi über den Zaun und trat langfam ven Heimweg an. 

Jeht kam er bei einem Haufe vorüber, Das auch ein wenig feitwärts 
vom Wege lag. Bor demjelben war ein Heiner Garten, in weldem noch 
einige Spätrojen blübten; während die Georginen in voller Pracht ftan- 
den. — Ein alter Dann ftand zwijchen den Blumen, Wilhelm fab ihn; 
er wollte vorübergeben ; doch plöglich, wie fich eines Beiferen befinnend, 
blicb er fteben, zog die Müpe und fagte verlegen, freundlich: „Buten Tag, 
Herr Schulmeifter! Sie haben doch immer vie ſchönſten Blumen. — 
Und nun gar noch Nofen !" 

„Da, Wilbelm !* fagte der Greis und ſchaute ernft zu dem Burfchen 
- Binz man muß doch an Etwas feine Freude haben.“ 

„Hund Sie haben deren ſo wenige," ſprach Wilhelm Teife. „Much ich 


Du der Aähte 





rare 
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babe Ihnen einft jo viel Aerger und Verdruß bereitet! — Laſſen's qut 
fein ! — Ich wollt’, es wäre nicht gefcheben ; oder — ober man hätt’ mich 
dabeim anders genommen. Glauben's, Herr, ein gut Wort findet eine 
gute Stelle, und bört man im Hauje Nichts als Scheltworte, da wird man 
dikhäutig und ſucht anderswo feinen Troß auszulaffen. Was dann meift 
die Schule iſt!“ — » 

Ja,“ ſchmunzelte ber alte Lehrer, „man bätte mehr lernen fünnen, 
Dod ber Verftand lommt nicht vor den Jahren.“ 

„Leider !“ rief Wilhelm. „Aber um Verzeihung, Herr Lehrer ! bürfte 
ih Sie wohl um Etwas bitten 2" 

„Nun?“ fagte der Lehrer, als er fab, daß der Burſch in feiner 
— * ee zögerte; was hat man denn Will man eine Roje 

en?" . 


Wilhelm glübte auf. „Die hätt? ich ſchon gern,” fagte er, „aber 
darum fam ich nicht. Ich wollte nur fragen, ob Sie fo ein paar bübfche 
Lieder hätten, die fo für mich paffen — jept — mie die Damals, die Sie 
uns fo in der Schule vorlajen, ertra; und bie wir lernten, obſchon Sie 
ung biefe nicht aufgaben. D, ich lann fie noch alle: Der Sanpwirth 
Hofer — und bis hinauf zu dem ſchönen Gedicht: Der Taucher von 
Schiller. Sehen’s, das hab' ich beffer behalten, als die Erbbefchreibung 
und mandes Andere, das mir gar nicht in den Kopf wollte — und das 
ich ragentahl wieder vergeſſen babe, — Sehen Sie, jo ein Lied, Das man 
ftiſchweg fingen könnt? — bätt? ich — 

Der alte Lehrer lächelte. „Nun,“ fagte er, „man war immer ein 
abfonterlicher Burfch; und wenn man weniger zur Kegelbahn ginge und 
weniger den Raufbold machte, möcht es ſchon geben." _ 

„Sie mögen ſchon Recht haben,“ fagte Wilbelm und folgte dem 
voranichreitenten Lehrer in das Haus; „aber werfen’s nicht ben Stein 
auf mih. Man gönnt mir felten ein gutes Wort, wie Sie es 
in der Schule taten — und da belömmt man leicht feinen eigenen 
Tid, Auch nennen’s mich nur immer ſchlichtweg Du — es kränlt mich 
nicht." 

Der alte Mann that, als höre er Nichts von dem, was ber Burſche 
ſprach z er framte zwifchen feinen Noten umber und fagte Dann, einzelne - 
Blätter Gervorziehend : „Dies, denke ich, wird für Dich fein. Sie find 
zumeift von einem Manne, der Müller bief, aber fein Müller war, 
auch Wilhelm bieh, wie Du; ver muß die Müller aber wohl -ge- 
kannt haben, Er fagt: i 


Das Wantern iſt bes Müllers Luft, 
Das Wandern. 

Das muß ein ſchlechter Müller fein, 
Dem niemals fält dad Wandern ein, 
Dad Wandern. 





Sir mu die Melodie dazu,” Und der Lehrer öffnete Das Elavler, ſpielte 
und jang. 
Wilhelm Rand erftaunt und befangen. Er hatte die Melodie fogleich 
efaht. Und als ver Greis das zweite Yied defielben Dichters zu fpielen 
n: 


Ich Hör cin Vächlein rauſchen 
Wohl ans dem Belfenguel — 


ba konnte er fich nicht länger balten, er drückte dem Lehrer bie Hand und 
fagte freudig: „Ja, ja! das ift für mich! Ich möcht in aller Welt nur 
willen, wie's fo ein Dichter nur macht. Ich brächt' mein Yebtage nicht 
einen Bers zu Stande!“ 

„Slaub’s ſchon!“ ſagte lächelnd der Greis z „Die echten wahren Dich- 
ter werben geboren ; wie die Könige! — Aber hör’ weiter, Hier tft noch 
fo ein Lied von demfelben Manne, das heißt : 


Ich ſchnitt es gern in alle Rinden ein ar. 


Und dann auch dies von einem anderen Dichter, der Eichendorff hieß: 


In einem Fühlen Grunde, 
Da geht ein Müplenrad, 


Das Alles, denle ich, wird für Dich fein. Nimm's nur mit, und 
wenn Dir's in der Bruft tobt umd mühlt und Du hinüber zur 
Schente möchteft, fing’ nur ein Lied — und ich denke, Du wirft daheim 
bleiben.* 

„Oper fhnurftrads wo anders binlaufen,” fiel ter Burfch erglühend 
ein. „och danke Ihnen fchön, und wenn Sie anders einen Scheffel zu 
mahlen baben, ich will Ihnen ein Mehl liefern, das den ſchönſten Kuchen 
geben fol.“ 

„Darum that ich's nicht,” fagte der Lehrer ernft; „geb’ mit Gott, 
mein Sohn, und jo Du anderen Rath und Troſt bedarfit, komm zu mir, 
meine Ibür wird Dir offen fein !* 

Wilhelm vermochte nicht, zu antworten, er drüdte dem alten Manne 
nur die Hand und ſchaute ihn mit feuchten Augen an. Endlich ſagte er: 
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„Und eine Frage hätte ich noch. Nehmen's nicht ungütig. 
Kann Ciner tem Andern das Vieh verberen ?" 

Der reis ſchaute verwundert auf, Ernſt fagteer: „Wie fommft 
Du darauf? Hit der alte Sauerteig noch nicht auegefegt 2" 

„Da, ja!“ fagte Wilbelm und fraute ſich hinter dem Obr; „ich weif 
fon, was Sie fagen wollen; aber ich wüßt' es doch gern. Unſer Vieh 
gedeiht jcht nimmer.” 

„Nun, fo wirb’s natürlich zugeben,” ſprach der alte Mann, „feb nur 
felber oft genau nad. Auch ein Vieh till feine Ordnung und Reinlich- 
teit haben, Man muß nicht gleich fo Böfes denten.“ 

„So meinen Sie doch alſo au, daß es ſolch Böſes geben kann ?" 
fiel der Burfch hißig ein. „Hätte es nicht gedacht.” 

„Ich denke es auch nicht,” ſprach der Greis gelaffen. „Und wenn es 
in der Natur auch noch viele Geheimniſſe giebt, die fein Menfchenauge zu 
erſorſchen vermag; fo bin ich dennoch der Heberzeugung, daß der liebe Bott 
fo Böfes nicht in die Hand unferes Nächften geben wird. Ich glaube es 
nicht 1" — Gr ſchwieg. 

Auch Wilhelm ſchwieg. Es blieb zweifelhaft, ob das Wort des 
Lehrers ihn überzeugt habe oder nicht, Er fann vor fi hin, fragen mochte 
er nicht mehr. — 

So kamen fie bis zur Bartentbür. Hier angefömmen, wollte Wit 
belm geben, doch, wie ſich befinnend, wendete er ſich noch ein Mal um und 
rief: „Ach meine Rofe, die Sie mir verfprochen !" 

Der Greis lächelte, er ging zum Strauch, fehnitt die fhönfte der 
Roſen ab und gab fie dem Harrenden. Der bantte fihtbarlich erfreut; 
und nun lief er, als habe er viel vergeffen, viel verfäumt, den Weg hinauf. 
Droben angetommen, blickte er zurüd ; und den Lehrer nicht mehr im Ghar- 
ten ſehend, wendete er ſich feitwärts und lief querfelvein über das Brach- 
feld hinüber zu Margaretbens Haus. Dort angelommen, Hopfte er an 
ihr Benfterlein ; und als daffelbe geöffnet wurde, reichte er dem Mädchen die 
Nofe obne ein Wort zu fagen, und lief Pann den Weg zurüd, den er eben 
erjt gelommen war. Als fein Schritt rubiger wurde, fang er vor ſich bin, 
aus den Liedern, bie er joeben erbalten, und deren Melodie er vernommen : 


Sagen’s mir: 


FR bad bemm meine Strafie t 
D, Bachlein, ſprich, wohin ? 
Du baft mit Deinem Nauſchen 
Rir ganı berauſcht ben Sinn, 


Jetzt aber hörte er die väterliche Mühle Mappern, und fein Geſang ver- 
—— ſein Schritt wurde zögernder, gemeſſener. Still betrat er das 
us 


Und wie es fo zu geben pflegt, wo erit Unfrieve im Haufe berrfcht, da 
findet ſich auch Grund des Haterns genug. Auch in der Mühle war es fo. 
Jever Tag brachte neuen Unſegen. Dazu fam, daß fait fimmtliches Vieh 
erkranlie und nicht freifen fvollte. Die Flurmann, bie es, babe fich wie- 
ver feben laſſen. Ob wahr, ob nicht! es blieb zweifelhaft. Der Bater 
war verreift, er beforgte den Kornbandel. YUnne-Marie war den Tag über 
gebeimnißvoll abwefend geweien. Jest febrte fie beim; es war Abend ge- 
worden. Wilhelm ſah es, fie hatte viel mit der Mutter beimlich zu flüftern, 
während fie oftınals verftoblene Blide zu dem Bruder binwarf. — 

Ein fürchterliches Wetter war im Anzuge. Der Himmel war mit 
düfteren Wolfen überzogen. Wilbelm gina, die Mühle anzubalten. Die 
Schmefter fab es und ſchlich fich ibm nad, unbemerkt zum Haufe hinaus. 
Raſch umlief fie das ganze Gehöft, immer gebeimnifvoll vor fid bin Ipre- 
hend, Am BViehſtall biieb fie einen Augenblick fteben, bückte fid — und 
fibien etwas Dicht bei ver Schwelle au verfcharren ; dann murmelte fie noch 
einmal ihre Worte und eilte in Das Haus zurüd. — Und immer ftürmifcher, 
immer büfterer wurde ber Himmel. Ein Gewitter war im Anzuge. Wil- 
beim trat in die Stube zurüd; er hatte die Stätte zugemacht und Die Bo- 
denlufen verſchloſſen. Der Knecht war mit dem Vater abweſend. (Es war 
Niemand im Gehöft, als bie genannten Drei. Immer wilder und wilder 
beulte der Sturm durch den Wald, Das Gewitter, im Spätberbit befon- 
ters erfchütternd, war in feiner ganzen Stärfe beraufgefommen. Die 
Blipe kreuzten ſich und zudten am Himmel entlang. Der Donner folgte 
in gewaltigen Schlägen. Unaufbörlic vernabm man das dumpfe Rollen, 
unter&rochen von Gefinen Schlägen, die das Haus erbeben machten. Dan 
batte Die Fenfterläven geſchloſſen. Mutter und Tochter faßen zufammen- 
gedrüdt in einer Ede, während Wilhelm am Dfen lehnte. Licht war nicht 
angezündet worben, und jept mochte Niemand binausgehen und es thun. 
Unbeimlich drang das Yeuchten des Blipes durch die Spalten der Laden 
und erbellte für Nugenblide die Stube. Jeht geſchah ein beftiger Blip, 
der ganze Himmel fchien in Feuer zu ſtehen — gleich darauf erfolgte ein 
kurzer fnatternder, marfdurdyzitternder Schlag. Alle Drei fuhren empor. 
„Das bat eingefchlagen,” —J es. Jetzt Stille, unheimliche, geheimniß · 
volle Stille. Himmel und Erde ſchienen einen Augenblich auezuruhen, 
aufjuathmen. 

Dech jet! was war das? Eine menſchliche Stimme ließ ih verneh- 
men; ed war wie ein Hilferuf. Doc der Sturm wütbete wieder und der 
Negen begann in Strömen zu fallen. 

Anne-Marie batte den Schrei vernommen; fie qudte zufamnten, fie 
wurde einen Augenblich bleich und gleich darauf, als fie jab, daß Mutter 


Dun der Mühle. 


und Bruder den Ruf nicht vernommen hatten, in fatanifche Freude gerathen. 
Abermals borchte fie. . 

Und wieder war es, als ob Jemand leife an die Thüre Finke, als ob 
ein Menſch an der Wand entlang fuchend ſcharre. Fern rollte der Donner. 
Es war dunkle, finftre Nacht geworben. Jetzt ertönt wieder ein leiter, 
Hagender Ruf. Wilhelm vernimmt ihn, er will der Thüre zu, er will bin- 
aus um nachzufehen — doch Anne-Marie ſpringt ihm in den Weg; fie bält 
ve bei den Armen feft und ruft: „Wo willit Du hin? Du darfjt jept nicht 

inaus. 

Wilhelm bleibt — er glaubt ſich geirrt zu haben. Doc jet, jeht bört 
er es Deutlich, ein Mensch ift draußen, eine Stimme flebt um Einlaß. 
ic ern hinaus,“ ruft der Burſch; „hört Ihr es nicht, ein Mensch ift 

außen ?* . 

Anne-Marie aber ſchlingt ihre Arme feſter um den Leib des Bruders, 
indem fie, ihn zurüdhaltend, ruft: Mutter, ſchließe die Thür. Er darf 
jept nicht hinaus.“ 

„Und warum nicht ?“ fchreit Wilhelm und fucht ſich mit Gewalt Ios zu 
machen aus den Armen der beiden ihn jet Umſchliugenden. „Hört Ihr 
es nicht? Ein Menfch, eine Frau wimmert draußen. Einlaß begebrt fie. 
Das Gewitter ift auf's Neue heraufgezogen, hört nut den Donner, feht 
Gas Bligen und vernehmt den Negen. — Laßt mich hinaus !* 

„Nimmermehr!“ ruft Anne-Marie in wilder Erregtheit; „laß fie brau- 
fen; laß fie wimmern. Sie muß es thun. All' = Vieh ijt erkrankt: 
fie hat's gemacht, IH ging beute zum Henler. Gr gab mir ein Wittel, 
Hab’s gebraucht. Wie ich felber bin vorhin um’s Gehöft gegangen, fo 
muß fie es auch jept tbun. Sie mußte kommen und wäre fie beute wer 
weiß wie weit geweſen. Aber in’s Haus darf fle nicht, fonft wird der 
Schaden ärger denn zuvor." 

Wilhelm flarrte die Schwefter an, er vernahm ihre Worte und wußte 
fih deren Sinn doch nicht ganz zu deuten. Er hatte bisher mit aller Ge⸗- 
malt, mit aller Kraft ſich gegen den allgemein verbreiteten Aberglauben®), 
als könne ein Menſch dem andern das Bich verberen, geitriubt. Und 
wenn er auch jelbit von dem allgemein werbreiteteten Vorurtheil nicht frei 
war, fo hatte er es doch bisher nicht vermocht zu glauben, daß Mar- 

rethens Mutter jo Etwas gegen ihn und fein Haus thun könne. Auch 
jet ſträubte das beſſere Selbſt ſich in ibm dagegen. Unwillkürlich aber 
mußte er horchen und lauſchen, unwilllürlich wurde feine Kraft, ſich los · 
zumachen, ſchwächer und ſchwächer. Sept aber vernahm er Das Rufen, 
bas leben wieder, und es war, als ob die lebende immer ängſtlichet, int- 
mer fchneller Tiefe von Fenſter zu Fenfter, von Thür zu Thuͤr, von Ge⸗ 
bäude zu Gebäude. Noch einmal verjuchte Wilbelm ſich m aller 


Kraft loszumaden. „Laßt mid," rief er; „ich muß binaud, muß jeben, 
— — iſt.“ Aber Mutter und Schweſter umſtrickten ibn feiter 
und feſter. 


Und während die dort draußen wimmerte und flehte, ſagte Die Leztere 
„Laß fie flehen, laß fie rufen, unjer Sieh muß gejund werden. Yah .. 
wimmern, laß fie Hagen, höre Nichts !" 

Und der fonft fo kräftige junge Mann begann zu zittern, jo betäubte, 
erſchütterte ibn das Gange; tonlos ſprach er: „Wer, o faget mir, wer 
baufet draufen 9" 

Die Anne-Marie wurde der Antwort überhoben, denn in dieſem Augen- 
blid brach Das Unwetter mit erneuter Kraft los z wurde es ftiller, fchlug der 
Negen weniger beftig gegen die Yaden, Dann vernahm man auch Das laute 
Wimmern und Klagen draußen wieder, 

So gingen die Augenblide dahin. , Es war eine fürchterliche Nacht. 
Drinnen im Zimmer der ſtarle Mann, umſtrickt, umſchlungen von 
den Armen der Mutter und Schweiter, von Zeit zu Zeit mut einan- 
der ringend, dann miever jtille werbend, dann lauſchend, Dann fiebernd 
bebend — und draußen ver Sturm, dann Stille und lelſes Wimmern 
wieder. 

Und jest, wo plöplich Alles ſchweigt, als babe die Natur nun ausge- 
tobt, jebt, wo Alles fiebernd, erwartungsvoll lauſcht — da burchbricht die 
Stille ber marfvurddringende Schrel einer weiblichen Bruft: „Mutter, 
Mutter ! meine arıne Mutter !" hört man rufen. . 

Wilhelm zudt zufanmen; er bat den Schrei vernommen. . „Die 
Margarethe war'o! Margarethe iſt's!“ ſtöhnt er auf. Und mit fürd- 
terlicher Kraft, mit aller Energie, die in ihm wobnt, ſchleudert er die beiven 
ihn Umfchlingenden zur Seite und fürıt zur Thür. Sie iſt verſchloſſen. 
Er ftößt fie mit dem Fuße ein, er fprengt fie ganz entzwei — dann flürzt 
er hinaus auf den Hof; Nichts hält ibn, Nichts vermag ibn zu balten. 
Tiefe Finſterniß umgiebt ihn, Der Sturm bat nachgelaſſen, aber ver 
Regen fällt um deſto heftiger nieder. Bon Angit getrieben, läuft er bier- 
bin, läuft er dortbin, ruft — Niemand antwortet. Er ſucht ven 
ganzen Hof ab, alle Gebäude, die Mühle — er findet Niemand. Troftlos 
lehrt er zurüd. Der Morgen dammert herauf, er gebt auf’s Neue hinaus, 
er fucht überall, doch fein Suchen iſt ver * Das Vieh im Stalle 
brült, er gebt hinein — und findet es friich und geſund. 


*) Namentlich in der Mark und Pommern ifl derfelbe noch vielfach verbreitet, und 
Scenen, wie bie geſchilderte, werben allgemein geglaubt, 
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Zu Mittag kehrt der Vater mit dem SKnechte nach Haufe zurüd, 
Wilhelm will zum Dorf, er will ſehen, wie es fteht, da erzählt ibm Der 
Knecht, daß die alte Flurmann vor wenigen Stunden geitorben ſei. — 
Und er bleibt, er ann nicht geben : Der Aberalaube iſt zum feiten Glauben 
geworben; es iſt ibm nicht möglich, das Sterdehaus zu betreten, die Todte 
noch einmal zu ſehen. 

Drei Tage darauf ſindet die Beerdigung ſtatt. Wenige Leidtragende 
baben ſich eingefunden. Eo iſt ja nur eine alte Frau, die begraben wird, 
und die noch dazu nicht durch Neichtbum fich Freunde bat erwerben künnen, 
Wie ärmlich war der Sarg, doch die findliche Liebe hatte ibn auf jede nur 
irgend mögliche Weife zu jchmüden aefucht, Ein paar Blumen batten ſich 
gefunden — und ber dunkle Mooskrang mit den gelben Immortellen da- 
zwiſchen paßte zu dem Ganzen. Einige alte Frauen, die der Geſtorbenen 
näher geitanden, hatten ihre ſchwarzen Tücher fih um den Hals geſchlungen 
— und waren gefommen, der Geſchiedenen das letzte Geleit zu geben. 
Auch ein paar Freundinnen der Margarethe, junge Mädchen, fehlten nicht 
mit ihren ſchwarzen Bändern im Haar — und den Thrünen im Auge. 
Bor Männern war, außer ben Trägern, Niemand gefommen. Doc jet, 
in dem Augenblide, wo der Sarg aufgehoben werben follte, trat ein alter 
Mann mit weißem Haar herein, Es war ber Lehrer. Er fam aus freien 
Stüden, aus freiem Antriebe, der Todten das lehte Geleit zu geben. Er 
wußte, was von ber Geſtorbenen geredet wurde, was im Leben von ihr ge- 
fprochen war. In einem Dorfe bleibt dergleichen nicht verichwiegen, es 
wirb Jedem als tiefes Gebeimnig mitgetbeilt. Der alte Mann kam, um 
den Yeuten zu zeigen, daß er dem Gerede nicht geglaubt; er Fam, um der 
Margarethe zu beweifen, er habe es nicht vergeſſen, daß fie ihm einjt eine 
fleißige, liebe Schülerin geweſen jet; daß er wiſſe, mie fie der Mutter eine 
findliche, gute Tochter war, 

Margarethe, die jhluchzend am Sarge lehnte, ſchaute auf; ein Zug 
der Freude flog über ihr von Thränen betbautes Geſicht, als fie des Greiſes 
anſichtig wurde; fie wollte ibm dankbar entgegen gehen; fie wollte die 
Thränen zurückhalten — aber es ging nicht; jie mußte fich wieder auf ben 
Sarg nieerbeugen — und bitterlich weinen. Der Greis ſah es, er trat 
zu ihr hinan, er nahm fie einen Augenblid in feine Arne; er ließ fie eine 
kurze Zeit am feine Bruſt ſich lehnen — dann beugte er ſich nieder, legte 
feine Hand wie fegnend auf ihr Haupt und fagte einfach, fchlicht: „Ver- 

. trau’ auf Gott!” und winfte den Trägern. Die beben den Sarg empor 
— und Margaretbe, geführt von dem Greife, folgte demſelben. Die 
übrigen Leidtragenden ſchloſſen fidy ihnen an. So ging der Zug durch 
das Dorf, dem Stirchbofe zu. Er aber, der, welcher ber Margarethe hätte 
am nächjten ftehen jollen, der da hätte Foınmen müſſen und fagen : „Sieb, 
bier bin ich; ich will von nun ab Dein Steden und Stab, Deine 
Stüpe und Hülfe fein. — Ich hab' Dich geliebt, nun lieb' ich Dich 
noch inniger, da Du das Theuerſie, das Die Erde für Dich befeffen, ver- 
loren haft!" — Er blieb fern. — Gerrüdt, verlegen fhınd er am 
Gartenzaun und wußte nicht, ob er fich vem Zuge anſchließen follte oder 
nicht, 


Der Hügelnve Menſch, ſtatt einfach dem Gefühl, dem Herzen au fol- 
„ſucht ſich zumeijt den Berjtand ale Gewähremann und Bunvesgenoffen 
ed Handlungsmweife aus. Er dünkt ſich gar Hug und weile, wenn er 
dem folgt — und weiß und beachtet nicht, daß das Herz faſt immer ins 
Nichtige trifft. Auch Wilhelm folgte dem Herzen nicht, er glaubte in die- 
fen Augenblide wohl gar, ſich Etwas zu vergeben, wenn er, der reiche 
Müllersfohn, ſich dem Yeichenzuge einer armen Wittwe anſchlöſſe. — Und 
nun bie Durchlebte Nacht! (Er konnte dieſelbe nicht vergeifen! Ob pas 
Gewiſſen ihm auch jagen mußte: Er habe Unrecht getban; ob das Herz 
ihm auch zuflüfterte: Dein Überglaube it ein thörichter ! Die alte Frau 
war eine ebrbare, gute Grau; die Mutter der Margarethe, Die Du lieb 
baft, fie ernährte fi fümmerlich aber redlich. — Der llügelnde Berſtand, 
ber ſich hier jo recht weiſe Dünfte, wollte lieber Das Böfe, als das, Gute 
glauben, gab ih dem Aberglauben gefangen, Er ſchwankte, er wußte nicht, 
mas er thun jolle; was rechts, was linke, mas gut oder böfe fei — er lief den 
Trauerzug vorübergehen, er ſah von fern die legte Schaufel Sand auf 


den Sar en, ſah den Grabhügel fich erheben, ſah die Margarethe ſich 
noch einmz| auf den frijch aufgeworfenen Sand werfen, bie Hände ringen 
und fleheiig zum Himmel bliden — und eilte, von erz und Reue ge- 


troffen, von dem Gefühle befiegt, doch Unrecht getban zu haben — auf 
Ummegen, um von Niemand beachtet und gelegen zu werben, ber väter 
lichen Mühle zu. Am Abend aber, als die Diimmerung eingebrochen, als 
das Nachteſſen vorüber war, hielt es ihn micht länger, er mußte wiſſen, 
was fle von ibm denle, ob nicht ein gutes Wort noch eine gute Stelle finden 
würde, P 
Und er fam; er umſchlich das Haus, das fo einfam und veröbet, wie 
gänzlich ausgeitorben lag. Er trat hinan; er fah in das Fenſter binein. 
Margarethe jap am Tiſch einfam, ganz allein. Sie hatte die Hände auf 
dem Schoof gefaltet. Die Lampe befchien ihr bleiches Angeſicht. Sie 
hatte feine Tbränen mebr, ihr Schmerz war thränenlos; fle hatte ja ihre 
Mutter, ihr Alles verloren. 

Sept Hopfte es an das Fenſter leife, gögernd, Margaretbe jchraf auf, 
fie wußte nicht, was fie that ; ſie hatte der Geſchiedenen gedacht, der Schmerz 
machte fie finnverlierig, fie vergaß, was geicheben war, und rief, wie von 
jähem, freuvigen Schred erfaßt: „Mutter, bit Du's?“ Doch zugleich 
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auch ihren Irrthum einfebend, an den Tod, den fürchterlichen Tod denlend, 
ließ fie das Haupt finfen — und weinte bitterlich. 

Wilhelm ſah es; er fand wie feſtgebannt, er fühlte bie tichten 
Schmerzen in feiner Bruft — und zügerte doch, jebt näher zu treten ; er 
fühlte es, er habe in biefem Augenblide fein Recht, näher zu treten, Lange 
ftand er fo. Jetzt wurde Margarethe rubiger, fle richtete ſich auf, fie 
blidte umber, Wilbelm Hopfte wieder, erſt leife, dann ftärfer, vernehm⸗ 
licher. Die Trauernde richtete ſich auf, ſie ſah zum Fenſter hin, fie ging 
dem Klopfen zu. Die draußen herrſchende Dunkelheit machte es ibr un- 
möglich, den Einlafbegebrenden zu erfennen, fie fragte, die in ihr aufftei- 
gende Furcht befimpfend : „Wer ift da?” 

Und er Hopfte wieder; eine flebende Stimme forady: „Marparerbe !" 

Die Genannte hatte den Nufenden erkannt, fie zudte zuſammen, fie 
aögerte, fie wußte einen Augenblid nicht, was fie beginnen follte — dann 
aber ſchritt fie feſten Schrittes zum Tiſch, nahm bie dampe von demfelben, 
ging zum Fenſter, öffnete es — und ließ ven grellen Schein des Lichtes 
auf den Harrenden fallen. 

So jtand fie ihm gegenüber, die Feuchte in der Hand, jtarr, falt, ohne 
eine Wimper des Auges zu rühren und ſchaute ibm an, ernft, gemeifen. 
Und als fie ſah, wie er bie Hände hob, er noch einmal jprach, wie bitiend, 
flebend ; „Margarethe !” wies fle in Die kalte dunkle Nacht mit ver Rechten 
hinaus und ſagte: „Geh'! ich kenne Dich nicht; wir find gejchie- 
* "Sept ſchloß fie das Fenſter, ging zum Tiſch zurüd und lief 

nieder, 

Und er, ber draußen ftand, dem die Worte gegolten, er fab dies Altes, 
er zögerte noch, ein Zittern flog durch feinen Körper ; er konnte nicht wieder 
rufen, er vermochte es nicht, er warf noch einen Blid in das Zimmer — 
und floh dann, wie von Furien gejagt in die Nacht hinaus. 

Drunten im Thalgrund aber Happerten die Raͤder der Mühle luſtig 
fort, die Waſſer rauſchten und fläubten fröhlich dahin. Die Menſchen 
jedoch in der Müble wußten von diefem Frieden, von diejer beiteren Ge- 
fhäftigkeit Nichts. Unmuth befeelte Alle; Haß und Unfriede lag in ihren 
Herzen, auf ihren Lippen. 

Wilhelm trat ein. Er wurbe von Vater, Mutter und Schweiter mit 
finfteren Bliden empfangen. Erſterer jagte: „Was Du nur immer um- 
berlungerit, anftatt in ver Mühle zu fein ?" - 

Ja,“ jagte die Mutter; „jollteft doc dem Vater zur Hand geben, 
er wird alt und ſchwach ; aber Du —" 

Nun der Wilhelm,” fiel die Anne-Marie ein, „kann feine alten 
Gänge noch immer nicht laffen. Ich dächte doch, er hätte es nun deutlich 
gejeben, in welche Sippfchaft er fich begeben wollte. — Und haben wir nicht 
den verberten Lappen am Stall an der Schwelle gefunden? Er follte es 
doch Anderen danlen, daß man ibm die Augen geöffnet.” 

Wilhelm, der gejchwiegen, fuhr bei dieſen Worten auf; er trat 
zur Schweiter binan, ſchlug mit der geballten Fauſt auf den Tiſch, 
* — Fenſter zu llirren begannen, und ſchrie: „Der Teufel lohne 
es Dir 

Unne-Diarie flüchtete fich kreifchend zur. Mutter und rief: „Er bat 
wieder jeine böſe Stunde,” 

„Da,“ fuhr der Bater auf, „fo lange Du im Haufe biſt, wird nie 
Ruhe und Friede. Ich wollt? —“ 

Wilhelm ließ den Vater nicht ausreden; mit einem Ernſt, mit einer 
Rube, wie man fonjt nicht an ihm gewohnt war, teater zu, demjelben, legte 
feine Hand auf des Baters Schulter und ſprach: „So laß mich fheiben, 
Bin ich der Störenfried im Haufe, jo will ich es meiden. Ju der Fremde 
wird’s für mich beffer fein.“ 

„Auf der Landſtraße, in den MWirtbshäufern,” ſprach die Mutter, 
„da bit Du gern.” Der Bater aber rief: „But! achtet Du das Bater- 
baus fo gering, fo zieh’ !" — Anne-Marie jedoch lachte ſpöttiſch: „Bange 
machen gilt nicht! Er wird früh genug wieder heimtebren !* 

Wilhelm ſah fie von der Seite an, endlich fagte er: „Dir freilich lehre 
ich wohl immer zu früh nach Haufe!" — dann reichte er dem Bater die 
Hand und, ſich zum Abgehen anjchidend, ſprach er : „Leb’ wohl, Vater! Laß 
ung in Frieden ſcheiden 1” 

Der alte Mann ſchämte ſich der Rührung, die in ihm aufftieg; er 
wollte Nichts merken laffen und ſprach daher, mit größerer Härte, als es 
ihm wirllich um’s Herz war! „Dir wird der Abſchied gewaltig leicht, 
bajt wohl ſchon auf eine Örlegenheit gewartet, — Nun, wer ſich gut bettet, 
nn 

ilhelm antwortete nicht, er ging ſtill zur Thür hinaus, Als er 
oben in feinem Kämmerlein ſtand, wurde es ihm doch gar eigen um's Ders ; 
er wußte nicht, wie es fam, aber leije hub er zu fingen an, während die 
Ihränen ihm von der Wange rollten : 


Hör’ ich das Mühlrab gehen, 
 woriß mitt, was ich will — 
Ic möcht? am lichften fterben, 
Da mwär'd anf einmal fill! 





— — 





— 





Andern Tages in der Fruhe, als die Uebrigen noch im Hauſe ſchliefen, 
ıbatte er ſchon fein Nüngel geſchnurt. Er trat in Das Freie hinaus, er gin 
noch einmal den Hof entlang, die Mühle durch; er liebfofte und jtreichet 
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du der Mühe, 





den alten Hund, der fo freudig zu ihm aufſprang — dann ging er langjam, 
langſam ten Berg binan, um von feinem Gipfel noch einmal bie gunze 
Gegend, die Heunath zu üuberjchauen. 

Singen fonnte er nicht, wie jo Viele thun, wenn fie in die Aremde 
ziehen, ibm war die Bruft wie zugeſchnütt. Sein Blid rubete lange, recht 
lange auf jener Stelle, wo fie wohnte, die er nun verloren hatte; dann 
blidte er in ven Wald hinein zu jener Fichte, wo er fo oft mit ihr gejeflen 
— und ſchritt in die Fremde, in die Weite binaus. 

Und wie es im Meere iſt, wo die nächte Welle die dicht vorbergegan- 
gene verſchwinden macht, fo daß ihre Stelle Niemand wieder fennt; ſo iſt 
es auch im Leben der Menſchen. Der ftirbt, Der ſcheidet heut — und 
morgen ſchon ift jede Spur verweht. Wer gedachte der alten geftorbenen 
Frau, der Flurmann noch? Wie Viele jprechen von dem geſchledenen 
Sohn des Müllers? Der Bater freilich, der vermißte den Entfernten in 
der erften Zeit gar fehr, obaleich er es fich nie merlen Iaffen wollte — dann 
werde ein Burſche angenommen, der that bie Arbeit, die der Sohn fenjt 
gethan — und des in die Weite Gezogenen wurde immer feltener gedacht. 
— Zudem war ja auch jegt Friebe im Haufe! Die Anne-Marie war ja 
fo freundlich um den Vater herum, wie es der Wilhelm nie gewejen war. 
Täglich mußte der alte Mann es hören und, wenn er wollte, es auch feben, 
daß jet fröhliche Zeit im Haufe fei, daß der Unfrieve gerwichen. Und wenn 
er flagte über bie Gebrechen des zunehmenden Alters, wie jhienen dann 
Frau und Tochter fo bejorgt um ihn ; wie baten fie ibn, fich doch zu jchonen 
und zu bedenlen, Daß fie Beide bülfles und verlaffen daftinden, wenn er 
bie * zumache! 

nDenfe,* ſagte die Anne-Marie, ibm die Baden llopfend, „wie 
es ums ergeben wird, wenn der Wilbelm mac Deinem Tode die 
Mühle, übernimmt, wie er uns behandeln wird — und die Thüre 
zeigen. 

„Das foll er nicht! Das Darf er nicht,” fagte der Vater ; aber weiter 
that er Nichts. Und das genügte der Unne-Marie nicht. Sie wollte 
mehr, — Wilhelm war, wenn der Bater es durch ein Teſtament nicht an- 
ders beſtimmte, alleiniger Erbe der Müble und des ganzen Grunptüds. 
Das durfte nicht fein. Die Anne-Marie wollte ihre Freundlichkeit gegen 
den Stiefvater nicht umfonit verjchwendet haben. Wozu hätte fie jonit 
jahrelangen Unfrieten zwiſchen Bater und Sohn gefüet und geriäbrt? 
Die Mutter ſtand von Natur ſchon aufibrer Seite. Jept dam dazu, daß 
der Wilhelm, wie fie fagten, nie wieder Etwas von fich hören lieh; was 
fie von Anderen börten, wurde dem Vater nicht mitgetbeilt ; es müßte denn 
Schlechtes zu melden geweſen fein. Aber dem Vater war doch nun einmal 
ter Sohn an's Herz gewachſen z es war ja jein einziges Kind, und mit der 
Mutter deſſelben hatte er fill und zufrieden gelebt, er konnte ihm jo leicht 
nicht aufgeben und vergeifen; er bitte gern gewußt, wo er fei, und wie es 
ihm ginge, Der Wurm nagte an jenem Herzen; und jtiller und jtiller 
wurde er, immer binfälliger fein Körper. — Matt und lebensinude ſaß er 
im Lehnſtuhl. Die Anne-Marie, die joeben noch draußen geſcherzt und 
gelacht, kommt und fiebt ihn. Gleich wird ihr Geſicht ernſt — und fie bes 
ginnt zu weinen. Der alte Mann’ jieht es und fragt: „Was fehlt Dir, 
AnneMarie? Komm ber, mein Rind!" 

Die aber, noch heftiger weinend, ruft: „Du nennft mich Dein Kind 
— und ic möchte es doch jo ganz fein — aber Dir liegt nur der Wilhelm 
im Sinn! Und ich weiß nicht, was ich Dir Alles zu Liebe thun ſoll. 
Sollt' ih alſo nicht weinen? Du bit Frank, Herzensvater — und wer 
weiß, wie lange wir Dich noch haben #" 

„da, Mann,” fiel die jüngit eingetretene Frau ein; „Bott gebe Dir 
noch langes Yeben; aber ich weiß doch nicht, ob Du Recht thuſt, nur an 
ben Bandireicher, den Wilbelm zu denlen, und nicht auch an Deine Frau 
und Dein anderes Kind — denn die Anne-Marie ijt jo gut und noch mehr 
Dein Kind, als Dein ungerathener Sohn. Iſt Nichts feilgejegt, und 
macht Du die Augen zu — bleibt die Anne-Marie fipen, denn welcher 
Mann nimmt heut zu Tage ein armes Mädchen? Du jolkejt ein Ein- 
ſehen haben !* 

„D Mutter,” fiel die Tochter ein und Iniete an der Seite des alten 
Mannes nieder: „ſprich doch nicht jo zum Vater! Das hört ſich ja an, 
als ob wir auf feinen Tod warteten — und erben wollten. Nein, nein! 
ich kann arbeiten, kann mich ja vermiethen, oder in alten Jahren auf Zage- 
lohn geben.” J 

Ser Müller prüdte das Mädchen in Haft an fih. Nein, Anne- 
Marie, nein! Das ſollſt Du nicht — dafür laß mich forgen. Geh”, 
Märchen, geb’ und ſchreib mir dem Wilhelm, hab! gejtern vom Nachbar 
gebört, wo er it — er ſolle gleich heim lommen ; ich jei frank und ſchwach; 
wolle mein Tejtament machen, Solljt nicht leer ausgehen, Du und bie 
Mutter. Geh’ Kind, und ſchreib.“ 

Anne-Marie ſchien geben zu wollen, doch die Mutter hielt fie zurüd 
und fagte: „Wozu noch icreiben? Wenn ver Nachbar weiß, wo der 
Wilgelm iſt, wird der Wilhelm auch wiſſen, wie's mit Dir ſteht. Ich 
daͤchle, da wäre es feine Schuldigleit, von jelbft zu fommen. Uebrigens iſt 
es beiler, er bleibt, wo er iſt; denn wenn er lommt, bringt er Dich völlig 
unter die Erde; er wird in ber Fremde auch micht fanft geworben 
ſein!“ — 

Der alte Mann ſeufzte hoch auf, aber er ſchwieg. — Ein Brief wurde 
wicht abgefendet. Die Strankpeit nahm jevoch von Tag zu Tag zu — 


und die Anne-Marie pflegte den Bater jo fanft, fo qut, daß es nicht Wu 
der nehmen konnte, wenn er zuletzt bodesſchwach und todesmüde ein Teita- 
ment machte, wie es Die Unmejenden gern hatten. Was ſchadete es, daß 
von dem Tage ab, an dem das Teftament gerichtlich gemacht worden war, 
die Anne-Marie nicht mebr fo fanft, jo gut war, daß fie jept viel mit der 
Mutter zu bereden und zu bejprechen hatte; mas jchabete es, daß Der alte 
Mann jept oft ftundenlang allein auf dem Yager lag, wohl oftmals beim- 
lich nad dem fernen feufite — und endlich mit jeinem Namen auf der 
Lippe fanft in’s Ienjeits entichlummerte? Das Tejtament war gemacht 
und lachende Erben folgten dem Sarge. 


Wenige Monate ind feit dem Tode des alten Müllers vergangen — 
und mie hat fich jo Vieles in der Muͤhle ſeitdem geändert! Das Haus ift 
abgepupt, Die Ställe find frifch gededt; und wenn auch der Grabeneinjaf- 
fung binterm großen Wajlerrate der Einſturz drobt — das flebt ja 
Niemand, Die Thüren an der Mühle vorn find ja neu angeftrichen und 
die Brüde bei der Einfahrt ift mit neuen Brettern belegt. Was will mar 
mehr ? — Bon außen it Alles glatt und ſchön, wer bat nöthig, in's 
Innere zu ſchauen! Und was thut’s, daß das Mehl nicht mehr jo gut, 
mie ebebem, ala der alte Mann noch lebte, daß jet ſtärler gemetzt wird, 
als früber — man ift ja jo freundlich zu den Gaäſten und den Snechten 
felbft, die das Korn bringeh, feblt ver Schnaps zum Geſchenke nicht. — 
Und nun beute war, wo Hochzeit in der Müble it! Die Anne-Parie 
beiratbet den Schulzenſohn, der immer nur eine reiche Frau baben wollte ; 
— vielleicht, weil er jelbft fo wenig hatte — und mande Arme ibm ſchon 
einen Korb geneben hatte. — Warum? Nun, das wußte Das Dorf und 
die Aune-Marie mußte es auch, aber fie wollte es nicht willen. Sie batte 
ja auch nur einen Vornehmen beirathen wollen ; und ber Schulze it ja 
eine Standesperfon im Dorſe. Db die Herzen zuſammen paften, war 
nicht gefragt worden; es war eben eine Geldhtirath, eine Heirath dauf 
Speculation, Cine große Hochzeit war unter allen Umſtanden notb- 
wendig. Man hatte es ja, und die Brautmutter wollte ſich Etwas 
feben laffen. Faſt das ganze Dorf mar geladen. Bielleicht, um ven 
Leuten den Mund zu ftopfen, benn es war Biel und Mancherlei geredet 
worden. — . 

Juch! alfo, es war Hochzeit in der Mühle. Der Pfarrer hatte den 
Segen ſchon geiprochen ; jept wurde getanzt und getrunfen. Das marein 
Leben! Die Geigen Hangen und die Trompete, die bei ſolchen Gelegen- 
heiten nicht feblen darf, ſchmetterte luſtig darein. 

Ein Wanderer ſchritt einſam den Bern hinab. Am Mehr, beim 
Mühlenteiche, machte er Halt, Gr ftüste fich auf feinen Knolenſtoch und 
ſchaute in Das Thal hinab. Jetzt vernabn er Die Klänge von der Miible ber; 
er zucte zufammen; er wußte wohl felber nicht, wie es kam, aber bie Fröh- 
lichfeit berübrte ihn feltfam fehmerzlih. Es war, ala ob Die Ahnung 
künftiger Schinerzen Durch feine Srele ginge. Er wußte nicht, was er thun 
follte; er zauverte, hinab zu ſteigen. 

In dieſem Augenblicke trat ein Knecht vom Dorfe aus dem Walde 
beraus. Er ſah ven Wanderer, er erfannte ion und jagte: „Wilbelm | 
Du ! Woher fommft? Und gerad’ heut, wo die Anne-Marie Hochzeit 

ält, 


„Hochzeit ?" fragte Wilhelm erftaunt, „und mit wem 2" 

„Nun,“ lachte Der Knecht, „nit des Schulzen Chriſtian, der überall 
—— gefreit und nun bie reiche Anne-Darie ſammt der Mühle be- 
ommt." 

„Die Müble ?* rief Wilbelm erftaunt; „it der Vater fo ſchwach ?* 
Er konnte nicht weiter reden, der Knecht ſah ibm erſtaunt in’s Auge und 
fagte — : „So ijt es dennoch wahr, was ſie in ver Mühle jagen, daß 
Du Did nie um den Vater belümmert habeſt; jelbft nicht, als Du erfah⸗- 
ren, er jei frant?* . 

Krank?“ fiel Wilbelm ein; „frant? D, ich hab’ im Anfang ſchon 
heimgejchrieben ; bab’ aber nie eine Antwort erhalten. Da bin ich venn 
weiter gegangen — und babe endlich in der Fremde lange Zeit Frank ge- 
legen. Glaub’ mir, der Tod bat oft am mein Bett getlopft. Als 
ich kaum ein wenig genejen war, da bielt’s mich nicht länger. Alles Böje, 
das ich bier erbuldet, und wohl mit ſelbſt verjchuldet, war vergejien. 
Ich mußte beim! Es war mir, als verfünme ich Etwas, fo bin ich ge- 
laufen — bis — bis id die Heimath wieder ſah. — Alle Lieder, die 
ich —— hatte ich fingen mögen; aber fragen, wie es bier ſtehe, mochte 
ich Niemand. Sch wollte unerwartet fommen und hoffte, dem Bater lieb 
zu fein.” 

Armer Schelm!” fagte der Knecht; „ich glaube, Dir wäre beſſer 
auch, Du wärejt in der Fremde geftorben. — Ya, ja! wenn dort drüben 


auch beut alle Welt tanzt; es ijt und bleibt Doch wahr, was die Yeute 


jagen: daß die Weibsleute ven alten Mann und Did) betrogen haben. 
Es bief immer + ein Brief fei nicht angelommen ; und wo Du mwareft, wiſſe 
auch Niemand jo recht; und fo find fie dem Alten jo lange um ven 
Bart gegangen, bis er Das Teſtament gemacht, worin er Dich enterbte, 
Biſt eben rapenfapl leer ausgegangen, Die Unne-Darie hat Alles be- 
kommen." — 


In der Mühle. 


2 


Wilhelm fubr auf: „Ho! bo! dafür giebt's noch Geſetze! und ver 
Vater muß das Teftament umſtoßen.“ 

„Der Vater „" rief der Knecht eritaunt; „fo weißt Du nicht einmal, 
Wilhelm, Menſch! daß Dein Vater jeit Monaten tobt — und Du ein 
Bettler bijt ?" 

Wilhelm hörte das Letztere nicht mehr; er hörte mur die Worte: 
„Der Vater todt!“ Die mußte er laut, laut fchreiend wiederholen. 
rar _ fhlug er die Hände frampfbaft zufammen — und meinte 

tterlich. — 

Der Knecht and dabei, der gutmüthige Menſch wußte nicht, mas er 
fagen follte; mie er zu tröften vermöchte ; er legte bie Hand auf die Schul- 
ter des Weinenden und ſagte: „Laß gut fein!" Wilhelm aber ſchüttelte 
tas Haupt; er winfte mit der Hand und bat: „Faß Mich! laß mich 
allein!” Und der Knecht ging. — Er blieb wohl nach einigen Schritten 
wieder ſtehen und ſah zurüd. Als er den Trauernden gleich ftill, gleich 
regungolos ſah, ſchritt er langfam weiter; bis er ihm endlich gänzlich aus 
dem Geſichte verlor. — 

Wie lange Wilhelm fo geftanden, man meiß es nicht. Endlich richtete 
er fich hoch auf; er ſchien Durch Diefe Augenblide des Schmerzes um mehrere 
Jahre älter geworden — dann warf er noch einen langen Blid auf das 
väterlihe Haus, auf bie Müble — und ging auf großen Ummegen, um 
das Dorf herum, dem Kirchhoſe zu. 

Es war in der Zeit Abend geworben. Niemand war zu feben. Er 
war allen. Das Grab des Vaters fand er bald. Es war neu; wenn 
auch fein prunfendes Denfmal es zierte. Das Geld fonnte man fparen ; 
eine einfache Tafel mit Namen und Todestag genügte. Stumm, brütend 
fand er am Grabe, dann ging er langfam, langjam weiter, fait bis an das 
Ende des Kirchbofes, dorthin wo der Nofenftraud fand. Hier warf er 
auf ein ſchmudloſes, halb verfallenes Grab ſich nieder ; ftöhnte und meinte : 
„Mutter ! meine liebe, gute Mutter! Du warit vie Einzige, die mich Tieb 
batte! D wäre ich mit Dir geitorben! Run hab’ ich Nichte, Nichts auf 
dieſer Welt, als Dich, meiner Mutter Grab. Ic bin ein Berjtoßener — 
Ausgeitopener ! — Auch fie, die Margaretbe, hab’ ich verloren ; wer weißt, 
wer fie fein eigen nennt, wen fie zum Dann genommen? Ich mocht', 
ich kommt” nicht fragen, ich will’s nicht willen. Sch habe des Leidens 
genug. Was foll ich auf diefer Welt? 


„3% will am liebften jterben — 
Dann iſt's auf einmal til I* 


Am Mühlenteich iſt's tief und fall. — D Mutter, liebe Mutter ! 
kit? Du bei Gott B mid.” Und er warf fich tief in das Grad des 
Grabes nieder; er breitete feine Hände über das Grab, gleichſam als 
wollte er fo die Mutter feft an fi brüden — und weinte, laut ſchluchzend, 
laut aufjchreiend. 

- Und leife Schritte naheten fi, eine liebe, freundliche Geſtalt bog die 
Zweige facht zurück. „Sie ging zu dem Weinenden, fle beugte fich nieder, 
fie legte ihre Hand auf feine Schulter und jagte fanft: „Wilhelm! lieber 
Wilbelm ! ich bin bier !* 

Der Trauernde hörte zu weinen auf; er laufchte ver Stimme, wie 
man eines Engels Stimme lauſcht; er mußte nicht, ob er nicht fchon ge- 
ftorben und im Himmel fei. 

Die Gelommene aber Iniete nieder, lehnte ibren Kopf leiſe an 
tes Mannes Haupt — und flüfterte wieder, ihn ſanft umjchlingend : 
ee lieber Wilhelm! verzage nicht. Gott im Himmel lebt 


Der Genannte richtete ſich auf, ein Schimmer. höchſter Freude fuhr 
über n DRM: „Margarethe!“ ſprach er ſanft; „Du bier? Liebft Du 
mich noch 2“ r 

Und Margarethe jab ihn an, fo lieb, fo gut, wie nur die innigite 
Liebe anſchauen kann — dann fagte fie: „Im, ich liebe Dich noch! — Ea 
war ein unglüdlicer Wahn, der uns Beide trennte, Wir haben Beide 

ſehlt. Der Schein hat uns betrogen. Meine Mutter war an jenem 

bend über Feld gegangen; das Unwelter überfiel fie. Sie fuchte Hülfe 
und ein Unterlommen in Eurem Haufe — und wurbe nicht eingelaffen. 
Angit hatte mich binausgetrieben ; ich fand bie alte Frau verflammt, ver- 
fommen auf Eurem Hofe. — Ich hielt auch Dich für hart, roh — und 
gab den Tod der Mutter Dir Schuld, Das Uebrige weißt Du! — Die 
Zeit hat Alles aufgeflärt, Meiner Mutter Grab befucyend, finde ich Dich 
— höre Deine Worte.“ 

Wilhelm ſchauerte zuſammen; tonlos ſprach er: „Und märe es 
nicht beifer, ich machte meinem Yeben ein Ende? Was joll id Dir fein? 
Ich bin ein Enterbter — ein Bettler !! — j 

Margarethe lächelte. „Du böfer, böfer Menſch,“ fagte fie; „macht 
tas Geld nur glüdih! Haft Du nicht Dein Geſchäft gelernt ? 
Haft Du nicht zwei gejunde Arme und Augen? Und dann: Gott forgt 
oft — auch uuvergofft! — Ja, ia! fieb’ mich nur nicht fo groß, fo 
fragend an! — D, als id) jo einfam und verlaffen nad meiner Mutter 
Tod in unferer Hütte ſaß, da meinte ich auch, wie Du, Das Yeben nicht 
ferner ertragen zu können. Und es ging doch. — Den!’ Dir nur: 
Unſer guter, lieber, alter Lehrer, der ſo Mon dem Sarge der Mutter 
folgte, lam — und nahm mich in fein Haus, Er at nicht Frau, nicht 
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Kind! D, Wilhelm! Der Mann iſt mir ein licher, guter Vater ge⸗ 

worden; er bat mir auch von Deinem Aberglauben gejagt. Es hat mich 

recht gefchmerzt ; aber er hat Dich in Schug genommen und bat Dich ver» 

tbeidigt. Er kennt auch meine Liebe zu Dir — und billigt fie. Komm', 

laß ung zu ihm geben ; wir wollen ihm Alles jagen, damit er auch Dir ein 
ter werde.“ 

Sie fhanden vom Grabe auf, auf dem fie bis jeht Hand in Hand ge» 
ſeſſen; dann fuhr fih Wilhelm über das Geſicht, gleichſam, alt wolle er 
alles Trübe yon fich wiſchen und fagte endlich: „Ich hab’ viel Böfes wohl 

tbanz; aber hätte man mich zu Haufe mit Liebe behandelnz es wire 

andhes nicht gefcheben. Komm!" Und Hand in Hund gingen fie den 

For] entlang; ſtill verllärt. Nubig, zufrieden traten fie in Das Haus des 
ebrers. 

Während drüben nun in der Mühle bie Irompete fchmetterte, bie 
Geigen fangen ; während dort die Paare ſich wild in wüftem Tanze dreb- 
ten, faßen bier in dem Haufe Zwei Hand in Hand glüdlich vereint. Sie 
arım und er enterbt — und doch zufrieden. Die Hand des Greiſes rubte 
auf ihren Häuptern und feine zitternde Lippe ſprach den Segen über fie aus. 
Er nannte fie Beide nun feine Kinder. — 

Unfere Gefchichte neigt fih dem Ende zu, Dabre find vergangen. 
In der Mühle im Ihalgrund ficht es wüft und öde aud. Der Wirth iſt 
fein Müller; er will nur das Klingen des Geldes in feinem Kaften ver 
nehmen und achtet des Glbdleins in der Mühle nicht, das ibm jagt: daß 
das Kom in der Mühle abgelaufen fei, daß neues aufgeichüttet werben 
müfe. Er wollte ohne Arbeit reich werben; dachte auch wohl: ich habe 
gun erbeirathet, das Geld muß Zins auf Zins bringen! Er überließ die 

üble feinen Yeuten — und die mebten für ſich. : 

So konnte es nicht fehlen. Die Mablgäfte blieben fort. Der und 
Jener bekam nicht gutes Mebl; Der zu wenig und Dieſer batte ander- 
weitig zu Hagen. Das Ende war, fie blieben Ort; der Mablzwang ift ja 
längjt aufgehoben — und gingen zu anderen Vlüllern. 

Der Nüdgang in der Thalmühle Fonnte nicht ausbleiben — und der 
Hader und Unfriede jehlüpfte durch die Thür in das Haus. — Jept zeigte 
es ſich, was eine Ebe ift, die Die Liebe nicht gelnüpft — die das Geld, das 
Intereſſe allein gebunden. — Jept hörte man Vorwürfe und Reden von 
Erbfdleicherei, Betrug und Rünfen. Sept hieß es von Seiten der Frau, 
daß der Dann Nichts gebabt und er doch feinem Gott danken folle, daß er 
unter Dad und Fach gefommen; während der Mann die Antwort auf's 
Neue nicht fchuldig blieb. Genug! die Mahlgäſte blieben fort, Unfriede 
war im Haufe; einfamer wurde es in der Mühle. Gin Stud nach vem 
andern verfiel — und die Welt fprach ſchadenfroh: Man ficht’s doch hier 
deutlich wieder, daß Unrecht Gut niemals gedeiht. — 

Wie Iuftig Happert dagegen der einfache Windbod, den ber neue 
Müller fi erbaut. Der Mann verbient’s, daß man zu ibm gebt; er 
megt bejcheiden; fein Mehl iſt gut und feine junge Frau lacht Jeden, der 
da fommt, ob arm oder reich, jo freundlich an, daß es eine Luſt iſt, in ihr 
Geficht zu ſchauen, in ibr Haus zu treten. 

Wer weiß! wenn’s fo fort gebt, wird der Winbmüller noch — und 
die Thalmühle befommt ihren rechtmäßigen Herrn ! 

Und nun ſchaut durch die Scheiben in des jungen Müllers Haus, 
Es iſt uns befannt, Es ift das Haus bes alten, num längjt emeritirten 
Lehrers, das er fih von feinem Erfparten erfauft, und das er nun mit dent, 
das er noch befeifen, feinen Sındern, wie er die Margarethe und den Wil- 
helm nennt, gerichtlich übergeben bat. ‘ 

Die Windmühle it neu erbaut, die Flügel drehen ſich fo leicht, ja 
frifch im Winde; und drinnen im Haufe — wir ſchauen ja durch die 
Scheiben hinein — fipt eine junge Mutter und läßt ibr erftes Kind, ihr 
berzig Büblein auf dem Schooße tanzen. Das Kind zappelt mit ven 


.nadten bloßen Beinen und langt mit feinen Aermchen zum Großvater hin; 


wie der Greis im Silberhaar, der frühere Lehrer, jept im Haufe ge- 
nannt wird, 

Und der, ber nimmt den Buben auf den Arm und füßt und berzt 
Im, wie ein glüdlicher alter Dann ein berzig liebes Buͤbchen nur lüſſen 
ann. 
. Sept gebt die Thür auf. Der Vater, der Müller, tritt ein, Er 
fieht Die Dreie umd zufrieven lächelnd tritt er binan, legt feinen Arın um 
feines Welbes Hals, dem Greis die Hand hinüber reidyend — und nidt 
dabei dem Heinen Schelm, dem Jungen, freundlich zu. Jeßt kommt auch 
der alte, treue Hund, der früber in der Thalmühle war, aber feinem frübe- 
ren jungen Herrn’ bieher nachgefolgt ift, legt feine Vorderpfoten auf ven 
Schooß des Greiſes, ſchaut treu, alttlugen Auges Das Kind an, als wolle 
er fagen : „Hier bin ih auch — Dein Spiellamerad.“ 

Es ijt das Ganze ein einfadh-Häuslich Bild; und doch ein Bild, das 
man jo gerne fieht. 

Jept wird der Steine unruhig, er langt zur Mutter und bie, bie 
nimmt ibn und legt ihn an ihre Bruft. „Er lennt Dich ſchon, Wilhelm !* 
fagte fie, den Mann und das Sind freundlich anſchauend. 

Der Angeredete lächelt und ruft: „Ia, Margarethe! Did aber 
lennt er am beiten.” 

„Und geh' ich ganz leer aus?" ruft der Greis gutmütbig drobend, 
„D, nicht doch, nicht doch,“ rufen die Eltern; „Du biſt und bleibt unjer 
Aller lieber Großpapa.“ 
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Die Frau ſetzt noch Sinzu : „Und dem Jungen lehrſt Du noch all’ die 
hübſchen Lieder, die Du dem Wilhelm gegeben, und die er bie heute noch 
nicht vergeſſen bat. 

Drunten im Thalgrumd raufchten und wogten die Waſſer über zer- 
fallene Räder ; unbeimlich tobte der Wind durch die offenen Lulen. 

Und während droben im Windmüllerbäudden Gottesſegen, Hottes- 
frieden in den Herzen feiner Bewohner rubete, fchienen böfe Geiſter drun- 
ten umzugehen. 

Droben erflang einer Mutter lieblich ſchönes Hinderlied 


Denn die Aindlein ſchlafen gehn — 
Dierzebn Engel bei ihnen ſtehn, 


und drunten war's, ala ob die Waffer raufchten und fängen : 


Zief unten, tief unten im Grunde, 
Da rauſchen bie Waſſer mit Racht. 
Die Müble ift zerfallen — 
Böfe Geiſter halten Wacht. 





Zwiſchen den Piraten. 


' zuvor, Bon jeher tft daſſelbe eine Dlage für die Handelsihifffahrt 
' Es wird ungemein begünftigt durch das zum Theil außerorbentli 


Zwiſchen den Viralen. 


— — — 





Das Schiff, worauf ich damals als Steuermann fuhr, war I. Br. 
M. Kutter Mariner von 12 Kanonen, Commander-Lieutenant Mathiſon. 
Seine Bemannung beſtand außer den Officieren und Stewarde aus yuri- 
undzwanzig Matrofen, fait lauter Englänveen, aus dreißig Mann Mari- 
niers unter Lieutenant Davies, aus einer Anzabl indiſcher Yastars, welche 
vor Singapore geheuert waren, einem chineſiſchen Dolmeticher und einem 
dergleichen Koch; im Ganzen waren wir wohl achtzig Verfonen, und vie 
des Kutters überfüllt. Trotzdem hatten wir noch in der Nacht unmittelbar 
vor der Abfahrt einen Paffagier mit feinem Diener an Bord genommen, 
einen Holländer, Mynbeer van ber Boihz; er war eim junger, bleicher 
Mann; wie wir an feinem, des Englischen faſt ganz unlundigen Schepzel 
Pieter heranspreßten, war er in Japan auf Yokohama anfällig, batte fich 
zur Wiederberjtellung feiner durch das Klima geitörten Geſundheit nach 
Singapore — bekanntlich einer in dieſer Hinficht bevorzugten Lage — 
begeben und Dajelbit mit dem Osprai Angehörige aus Batavia erwartet. 
Schweigſam fand der Arme den ganzen Tag an der Brüftung und blidte 
nah Sudweften ; felbft tie freundlide Zufpradhe des Commandeurs und 
der Dfficiere konnte ibn nur zeitweife aus feinem trüben Sinnen aufrüt- 
teln; die Matrojen tbaten, was fie ihm nur an den Augen abjeben fonn- 
ten, benn fie batten ihm bald den befahrenen Mann abgejeben und viele 
Beweiſe feiner Freigebigkeit erfahren, welche fo ungezwungen famen, daß 
fie weit mehr Einprud machten durch die Art, wie fic vertheilt wurden, ala 
durch ihren Werth an fih. Mit einem Wort, unfer räthielbafter Paſſa- 
gier war einer von jenen Männern, welche die Herzen für fich einnehmen, 
auch wenn jie jelber fih gar feine Mühe darum geben. 

Das Seeräuberwefen im inbifchen Ardyipel hatte in der Mitte der 
vierziger Jahre eine Höbe und eine Ausdehnung erlangt, wie noch niemals 
weſen. 
ſchwie · 


rige Fahrwaſſer mit ſeinen zahlloſen Klippen und Inſelgruppen, welche 


Im September des Jahres 1814— lagen wir auf ter Rhede von 
Eingapore. Die „Löwenftadt” oder das „Konjtantinopel Oſtaſiens“ batte | 
damals noch lange nicht Die Bedeutung und Die Einwohnerzabl und den 
Berlehr erworben, deren fle fich heutzutage, nach mehr als drei Luſtren, 
erfreut, nichtsbeftomweniger machte fie den Eindruck einer höchſt regſamen, 
in raſcheſter Entwidelung begriffenen Hantelsitadt. In der meilenweiten, | 
vor allen Winden völlig geibüpten Bucht ibres Hafens lagen Hundertevon | 
Schiffen und Fahrzeugen aller Art vor Aufer, von dem gewaltigen Drei- | 
decker der britifchen Marine an bis berab zu der armieligen Küften- Dicbunfe 
Ehina’s. Zwiſchen diefen größeren Fahrern fchoffen den ganzen Tan bin 
und ber unzählige Boote aller Art, welche theils ven erteren zugehörten, 
theils den Zwiſchenhandel und den Verkehr mit dem Lande vermittelten ; 
unter ibnen fallen am meijten in bie Augen die ſcharfgebauten Sampangs 
ber binboftanifchen Laakare, mit ihrem Palmbaftzelt, den ungebeuern 
Segeln und dem lebendigen Auslugger, d. i. einem geſpreizt auf den beiben 
Borven ftebenden Matrojen, welcher bei Scegang dafür forgt, daß das 
ſchmale, flache Schifflein nicht lentert. Wir hatten Zeit und Gelegenheit 
genug, vom Verdeck berab all’ das bunte Treiben zu betrachten ; Urlaub an 
Land erbielt fein Mann an Bord. Wir waren nämlich zur Beſchüßung 
des britifchen Hanbels gegen die von Jahr zu Jahr überhand nebmende 
Eeeräuberei im chineſiſchen Meer und in der Sulu-See commandirtz 
mehrere neuerdings vorgelommene Falle batten uns zur Verſtärkung der 
indischen Blottille von der Capſtadt hergerufen ; wir waren beordert, uns zu 
jeder Minute fegel- und fchlagfertig zu halten. Der uns vorausgejhidie 
Dampfavifo war nad Sarawal abgedampft; die in unfer Kielwäaſſer ge- 
fommene Corvette Seahorſe —** einige Tage zur Vervollſtändigung 
ihrer Ausrũſtung. Wir brauchten nicht lange auf Beihäftigung gu war- 
ten. Eines Abends lief die preußiſche Brigg Melanie, aus Danzig oder 
Stettin, ich weiß bies nicht mehr genau, übel zugerichtet, mit einem Iodten 
und zwei Verwundeten an Bord, ein, und meldete, die britifche Barle 
Dspray, Capitan Shaw, fei auf der Fahrt von Batayia nach Shanghai, 
auf ver Höbe von Cap Sirif, von einer Piratenflotte angegriffen und ge- 
nommen werden; Die Melanie, welche unter Hamburger Flagge Cabotage 
betrieb, kam zwar mit ihren jechs Carronaden dem Dspray tapfer zu Hülfe, 
allein die Uebermacht der Malaven war zu groß; mit einem Kugelregen 
überjchüttet, durch brennende Pfeile im Takelwert befhädigt und geführbet, 
in Brand geſetzt zu werben, war es ihr mit Inapper Noth gelungen, zu ent 
fommen, vielleicht nur aus dem Grunde, weil die Sperauber zu ſehr mit 
ihrer erſten Beute befchäftigt und auf deren Aneignung eiferfüchtig waren, 
An Bord wurden nach Empfang dieſer Nadsricht fogleich Die nothmendigen 
Anstalten getroffen, namentlid bie Wafjertonnen friſch gefüllt; wie wir 
erwartet hatten, langte noch in felbiger Nacht der Thunderer, der Danıpf- 
aviſo von Sarawak an und brachte gemeſſene Bejeble des berühmten Nad- 
ſchah Sir I. Broofe, des britiſchen Reſidenten auf Borneo ; der Dampfer 
feiber ſollte mit dem Seaborfe binnen drei Tagen folgen. Mit Morgen- 
grauen ftellten wir die Segel, hoben den Anker, und liefen uns von dem | 
Steamer bis zum Cap Romania bugfiren, bier nabın ung ein fteifer Süp- | 
weitmonfun in die Arme und trug uns hinaus in die Chineſiſche See, auf- 
luvend und freuzend gelangten wir am fünften Tag auf die Hohe von Cap 
Eırif und hatten am jechftea die blauen Krembang-Gebirge der Inſel Bor- 
Neo in Sicht. Hier eroffnete der Kapitän feine Depefchen ; wir befanden 
uns auf dem Schauplaß unferes Wirlens, | 


‚ nicht allein den Piraten fichere Zufluchteftätten gewähren, jondern auch die 


Annüherung größerer Fahrzeuge gar nicht gejtatten. Selbjt die von den 
Holländern eigens zu dem Zwed ber Küftenwacht auf vielen Stationen 
unterlaltenen Sreugerboote mit ihren achtpfündigen Kanonen baben viel 


‚ zu viel Tiefgang, find allzu plump gebaut, um die windſchnellen, flachgeben- 


den Schifflein ver Eingeborenen energiſch verfolgen zu fönnen. Dazu 
fommt, daß die lepteren, meiftens noch Dazu dem Opiumrauſch ergeben, 
ihr Yeben mit mobamedanifcdem Fatanismus gar Nichts achten, es um den 
geringften Gewinn, und fei es nur ber übel eines Feindes, in die 
Schanze ſchlagen und daher im Angriff mit einer jo furchtbaren Heftigfeit 
vorantürmen, daß ihnen ſchon dadurch in vielen Fallen ver Sieg wird. 
Tritt ibnen aber die bewußte Kaltblütiglett entgegen, bie dem Guropier 
eigenthumlich iſt, werden fie muthig empfangen und durch geregelte Kriege · 
tunſt mit überlegenen Waffen a a fo verfliegt der Rauſch, io 
ſchnell, als er gefommen, und die fanatifche Tapferfeit wandelt fih ſofort 
in vie ſchimpflichſte Feigheit, freilich micht nach ihren Begriffen. Daher 
greifen auch die Sulu-Piraten viel lieber chineſiſche, als europäijche 
Schiffe an, leptere nur mit größter Vorficht, wenn fie ſichet zu jein 
— daß ſie harmloſe Kauffahrer vor ſich haben und der Uebermacht 
gewiß find. 

It ein Schiff in ihre Gewalt gefallen, fo wird bie gefammte Beinan- 
nung ohne Gnade niedergemegelt, manchmal aber auch lapt man einzelne 
Perjonen von Rang am Leben und fucht für die Auslieferung derſelben ein 
Löſegeld zu erpreiien. Es wird alsdann ein Bote an den mächiten curo- 
päljchen Poften gefandt und das Anerbieten mit der Forderung gejtellt ; 
gewöhnlich wird eine Heine Inſel irgend einer Gruppe zu dem Äustauſch 
vorgejchlagen und dieſer pünktlich nad) dem Vertrag vollzogen ; wird aber 
Verrath befürchtet, der Bote zurüdgebalten oder der Zeitpunft verſaumt, 
dann verfallen die unglüdlichen Gefangenen unerbittliih dem Kris oder 
Klewang. Die Norb-Norbweit- und Norboftlüfte von Borneo, der Sulu- 
Urchipel, Die Manglaſſarſtraße und die Minvoro-Ser, feltener die Weſt · 
füfte von Borneo, die Straße von Malakfa und die Javaſee, find Der Haupt- 
fhauplap des Malayiſchen Piratenthums. Diefes wird aber leineswegs 
blos von Malayen, den Drang-Malayu, welde hauptſächlich Java und 
Sumatra bewohnen, ausgeübt, fondern eine Mehrzahl von Völlerſchaften 
Warferindiens nimmt daran mit gleichem Eifer und Sejchid Theil: Bali- 
nefen, Buginejen, Suluaner, Sumatraner, Makaſſaren, Kayans von der 
Nordweſtluſte, Dajals von der Rordluſte der Infel Borneo, welde übrigens 
von den Einwohnern ſelbſt Kalamantan genannt wird, Alle dieje zu 
gleichem Zweck ſich in großen Flottillen vereinigenden Rauberſtaämme fuhren 
unter ſich den harmloſen gemeinjchaftlichen Namen Drang-Yaut, d. b. 
Seeleute ; von den Hollandern werden fie Lampongs genannt, vielleicht von 
der Heflventjchaft gleicher Benennung auf Sumatra; die Briten bejeichnen 
fie gewöhnlich als Sulupiraten. Sie waren, wie ſchon erwähnt, in ven 
lepten Jahren beifpiellos verwegen gewejen, trug der nergie, welche der 
Radſchah Sir 3. Vroofe gegen ſie entwidelte ; im vergangenen Jahre hatte 
eine engliiche Cocadre in der Bat von Bruni eine Sterauberjlottille von 
über 100 Fahrzeugen größtentbeils vernichtet und zum Ueberfluß der Sul- 
tan von Bruni, Radibab Muda Hajlim, allen an’s Yand Geflüchte ten den 
Kopf abjchlagen laſſen, der ihm der Sage nach das Stud von Sir J. 
Broofe mit einer Guinee vergütet ward (was, beiläufig gejagt, in England 
viel böfes Blut und Meetings veranlapt hat, wovon zum Schluß berichtet 


Zwiſchen den Xirafen. 
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werben fell) — allein das Uebel war fichtbar durchaus nicht beſſer gewor 
ten. Im Gegentheil, vie unter jenen Völkern geheiligte Sitte der Blut- 
rache foornte fie am zu noch viel tollfübneren Unternehmungen, als fie je 
zuvor gewagt batten. Dazu Fam jene befannte, unbegreifliche Bewegung, 
welche fich zuweilen unter dem Bolfe ver Dajals fund giebt in einem un« 


erjättlichen Bebürfnig nah — Menſchenſchadeln, und melde jept gerade | 


wieder einmal in vollem Schwange war. Dann rubern fie auf ihren 
Heinen, flachen, mit einen Maft verfebenen Bandongs (Küftenfabrzeugen), 
trogvem deren Palmbretter nur mit Rottang (Stuhlrohr) zufammengebun- 
den find — oft meilenmweit hinaus in bie See, und wehe dem arınen, mit 
chineſiſchen Kulies belafteten Auswandererſchiff, deifen Bord fie berühren! 


Die eigentlichen Lampongs bedienen ſich Dagegen zu ibren Naubzügen der | 


Proumwen oder Prauen, größerer Fahrzeuge mit zwei furzen Maften, an 
jedem ein Palmbaſtſegel, obne Dech, aber mit Katjanmatten überdacht ; fie 
führen gewöhnlidy leichte Kanonen, Lillas genannt, welche eim bis zwei 
Pfund Kugeln jciehen ; doch ſoll es auch chinefljche Piraten-Dfebunfen mit 
6, ja fogar mit 20 und mehr Achtzebnpfündern-geben. Hed und Bug ver 
Prauen find erhöht, allein nicht fo ungeſchidt wie bei den Dicunfen ; da- 
awijchen iſt ber offene Bauch mit Ruberbänfen garnirt, worauf 24 bis 60 
Ruderer Plag finden, weiche bei Windjtillen das Fahrzeug mit langen 
Vagayen (Niemen) jehr fehnell und kräftig fortbewegen. Jede Prau bat 
einen Befehlshaber, den Nacoda, Die Bemannung ift felten mit Flinten 
bewaffnet, ſondern führt nur die Lanze und den malayiſchen Kris, einen 
gefährlichen Dolch mit gefchlängelter Klinge; die Dajaks handhaben ben 
Klewang, das furchtbare, oben breite, mit Blei ausgegoſſene Schwert, 
womit fie eine Eijenftange eines Hlebes durchhauen. Wille find, außer mit 
Zurban, Gürtel und Schurz, unbelleidet, ihr Körper aber mit Cocosnußöl 
fo reichlich eingerieben, daß fie im Lichte weithin glangen, wie Beftalten aus 
polirter Bronze. 


Alle dieſe Auskünfte verdanfe ich unferm Dolmetfcher Foung-Tiet, | 


mit welchem ich ſchnell bejendere Freundſchaft geichloffen hatte. Sonſt 
mag ich die Ehinefen wenig leiden; es find meifteng, felbft die Bornebmen 
und Reichen, ſchmutzige Kerle, welche namentlich die Geruchsorgane gebil- 
deter Enropaer auf das Empfindlichite beieivigen. Diefer aber machte eine 
Ausnahme; er war ein Gentleman durch und durch, ftets fehr anftänbi 

gekleivet und zwar, ohne feine Nationaltracht ganz aufzugeben, in möglich] 
civiliſirter Weife ; er ſprach das Engliſche volllommen fertig, und zwar nicht 
das jogenannte Pitſchen · Engliſch, das Die Chinefen font radbrechen, fon- 
derm echtes, umverfälfchtes; auferbem Holländiih, Malayifh und bie 
Sprade ter Dajats. Bon den Letzteren wußte er Schauerliches zu er- 
zäblen. Aus Ganten war er vor Jahren nach Borneo übergeflebelt und 
bitte ſich in Sambas niedergelafjen, woſelbſt die Ehinejen unter dem Schutze 
des Sultans — natürlich gegen bobe Abgaben — fehr einträgliche Gol- 
waſchereien betrieben. 


Briten vermittelte; er ſah ſchon das Ziel eines jeden ausgewanderten 
Chineſen — Ruͤdlehr als wohlhabender Mann in’s Neid der Mitte — 
nahe vor fich, als plöplich ein entjehliches Ereigniß fein ganzes Glüd mit 
einem Schlage vernichtete. Eines ſchönen Tages war die chineſiſche Be- 
polferung eines Dorfes ohne Namen am Fluſſe Sengie-Neija gerade in der 
beiten, wort höchſt nothwendigen Mittagsruhe begriffen, als plöglich ber 
Schredfensruf ertonte: „Die Dajals von Sarebas !" Und fat gleichzeitig 
mit demjelben brach eine Horde dunfelhäutiger Teufel herein, mit entjepli» 
diem Gejchrei, völlig madt, nur das Haupt mit rotben Federkronen ge- 
ſchmückt, aber den fürchterlicen Rlewang in der Fauft over das noch ſchred⸗ 
lichere Blasrohr mit ben vergifteten Bolzen, von welchen jeder Ri umrett- 
bar tödtet, Kine Nieedermeßelung begann, wie fie unmöglich beſchrieben 
werden kann. Da balf keine Gegenwehr, feine Flucht, fein Verſteden. 
Mit nimmer fehlender Wucht faujte der Klewang berab und trennte die 
Köpfe mit einem Schnitt, raſch wurden fie mit den Züpfen oder Haaren 
an einander gesunden und über die Schulter geworfen; dann fuchte der 
Mörver neue Opfer, Nicht Greiſe, nicht Kranke, nicht Weiber, nicht 
Kinder wurden geihont, was einen Menjchenkopf trägt, fällt der wüthigen 
Gier der wilden Dajafs. Weit hinein in die Neisjelver verfolgen fie die 
Bliegenden + wen der Klewang nicht erreicht, den trifft der Bolzen mit dem 
Upasgift. Cine Stunde lang dauert dies unfagdare Morden — dann 
raſch, wie fle gelommen, verichwinden die Dajafs wieder und entführen als 
Beute nicht ein Stüd von Werth — außer Menſchenköpfen — aber drei- 
bundert Menjchentöpfel Denn das ift ihr höchſtes Gut, ihr böchites 
Kleinod, fein Dajak erhält ein Weib, wenn er nicht eine Anzahl von Men- 
jchenföpfen als Morgengabe bringt; weiter verlangt fie Nichts. Wis von 
den benachbarten Kompongs (Dörfer) Hülfe, Darunter ein holländiſches 
Detachement binzueilte, ſawammen die Sclächter ſchon fern auf ihren 
Prauen und Bandengs in ver breiten Flufmündung, und jede Verfolgung 
war unmöglich. Das Schaufpiel, welches die Niederlaſſung bot, war ein 
fo baarftraubendes, daß jelbft die abgeyartejten Naturen ſich davon weg- 
wenden mußten. Dreipunvdert, leihen ohne Köpfe, bei der gleichen Tracht 
der Chineſen die meiiten unlennbar — entjeglih! Auch Houng-Zjchi 
hatte jeine Familie verloren; er jelber befand jich in der Stadt Sambas; 
als er berbeigeeilt war, fand er audy fein Vermögen großentbeils verloren, 
denn umberbweifennes Geſindel hatte die berrenlojen chineſiſchen Häuſer 


geplündert — da raffte er zuſammen, mad ihm noch geblieben war, hieß | 











fi zuerft in Pontianaf, dann in Batavia, endlich in Singapore nieder, 
woſelbſt er feine Sprachtenntniffe trefflich verwertbete und einer der gefuch- 
teften Dolmetier geworben war. Er hatte ſich wieder verheiratet und 
war mit einer Hollanderin aus Buitenzorz, mit welcher er, wie er erzäblte, 
ein völlig europüliches Leben führte, deshalb aber auch feine Luft bezeigte, 
in’s Neich der Mitte beimzufehren. 

Wie wir Subalternen erft nach und nach erfuhren, batte Lieutenant 


Mathiſon den Befehl erbalten, eine Woche lang zwiſchen Cap Sirit und 


ben Seeräuber-Infeln, einer vielzäbligen Gruppe von ganz Heinen Eilan- 
ben gerade nörblich von der norbweftliden Spite Borneos, zu freuen, da⸗ 
bei namentlich die lebteren, einen der gewöhnlichen Schlupfwinfel der Pira- 
ten, im Auge zu behalten. Wir follten nad dem Wrad des Dapray, fo- 
wie nach Meberrejten der Bemannung der Barfe ausſpähen, welche ſich etwa 
in ven Booten gerettet haben könnten; nach Verlauf der feitgejesten Friſt 
follten wir nach Sarawak fegeln, um uns dert mit dem Seahorſe und 
tem Thunderer dem Sir 3. Broofe für eine fernere Expedition zur Ber- 
fügung zu ftellen. Unier Kutter war ſchon auf der Rhede von Singapore 
einem Handelsfahrzeug fo ähnlich wie möglich gemacht worden, Die Lulen 
waren geſchloſſen und fo übermalt, daß fie von außen gar nicht zu bemerken 
waren, bie verlleinert und vom Schmitte der Kauffabrer. Außer 
unfern Zwölf. und Achtzehnpfündern führten wir auf dem Ded zwei Sechs - 
pfünder- Drebbaifen, und zwar bie eine im Stern, die andere im Bug; fie 
waren buch Baummollballen, welche ein Stoß entfernen konnte, Sicher 
masfirt; die Marinejoldaten durften fo wenig als möglich und nicht in 
Dienftfleidung an Dech, auch die Matrofen faben durchaus nicht wie „König · 
liche” aus, zeigten ſich auch wenig, indem die Laslare den geringen Segel- 
dienſt verrichteten. Am Abend des 17. Septembers faben wir unter 108 
Grad w. 2, und 2 Grad n. Breite die Landmarle des Palo-Mountain, 
eines Fegelförmigen, wahrſcheinlich vulcanifchen Wergs, deſſen Ausläufer 
das nordweftliche Vorgebirge Borneos bildet; wir hatten zwiſchen der Dit- 
Infel und der boben Inſel euzt, gedachten im ver Nacht unter einer 
ſchwachen Norbweitbrife Cap Tanjong Datjuh zu doubliren und am fotgen- 
den Tage in Saramal einzulaufen. Allein die Brife ward immer ſchwachet 


| und erlofch völlig, ehe noch die Sonne untergegangen war, jo dag wir in 


totaler Windftille Ingen, was natürlicher Weije unfere Laune nicht ver- 
beiferte, denn dem Seemann ift Bewegung das halbe Yeben und jeit einer 
Woche waren wir alle fait Gefangene geweien. Auch nicht Das mindejte 
Verdächtige hatten wir auf unferer Kreuzung entdedtz es war uns, außer 
verfchiedenen Schiffen, auf der Fahrt nichts aufgeftoßen, als das bis zum 
Spiegel beruntergebrannte Brad eines hineflichen Wantangs, wabrjdein- 
lich eines jener Uuswandererfchiffe, melde jübrlich bis gegen zweitaufend 
Ein-K& (Auswanderer auf eigene Kauft, nicht Koolies, Dienende) nad 


der größten Sunda · Inſel bringen; doch war feine Spur davon zu entdeden, 
Foung · Tſchi ſchwang ſich bald durch fein Talent zu | 
einem angeſehenen Factor auf, der den Handel mit den Holländern und | 


ob wir ein Wert des böjen Zufalls ober der Seeräuber vor und hatten. 
Nichtsveftoweniger waren und blieben wir immer auf unferer Hut; wir be- 
fanden ung jept gerade am einer der gefährlichiten Stellen, in deren Nähe 
auch der Ospray genommen worben war. Wir liefen einen Anler fallen, 
die Gefchügladungen wurden erneuert; bie Wache ward verdoppelt. Allein, 
obgleich dieſelbe mehrmals in ber Nacht gebämpfte Auderjchläge dicht in 
a. u Näbe gehört haben wollte, blieben wir doch völlig unbeläftigt, fo 
daß wir ung fait darüber Argerten. Hätte die Windftille nicht immer noch 
angedauert, fo würde und der wundervolle Hare Morgen entichädigt haben, 
Wir lagen etwa ſechs englifche Meilen von der Kuͤſte entfernt; deutlich 
aber ſchimmerten berüber die da und dort zerfireuten weißen Kampongs 
and dem dunklen Grün ber Arrubäume, welde an den beimijchen Nadel- 
wald erinnern, überfrönt von ſchlanlen Cocospalmen; binter dem Walp- 

ürtel fliegen purpurn bie gezadten Bergreiben bervor, die ſich in weiteſter 

erne mit dem unbejchreiblich reinen Blau des Himmels verſchmolzen. Um 
unfern Kiel fpielten in dem kryſtallllaren Warfer, Das die Tange und Ma- 
dreporen in größter Tiefe deutlich erkennen ließ, zahlreiche grüne Srefchlan- 
gen mit Pfeillöpfen und funfelnden Augen; gold- und filberjchuppige, oft 
auch ganz herrlich blaue Fiſche; Seeteufel, abenteuerliche Sprigfiihe und 
Polgpen tummelten ſich zwiſchen Nautilusarten, Medujen und Quallen; 
Albatroffe und Secadler jagten ſich mit den heiſer kreiſchenden Kormoranen, 
und fogar buntgeficverte Landvogel rubten verfchlagen anf unjeren Raaen 
und Stängen. Auch andere Staffage begann ſich zu entfalten. Durch 
die Fernröhre fahen wir, wie da und dort am Lande Boote fid) Iosmachten 
und mit rüftigem Schlage der Pagayen beranfamen; nicht lange, ſo waren 
wir von einer ganzen Anzahl einer Prauen und Bandongs umringt; aber 
das waren nur die überall an diejen Küſten mit Lebensmittel Handel trei- 
benten Bumboote, welche Piſang, Cocosnüſſe, Mangoftanen, Jambus, 
Fiſche, Affen und Vögel zum Berleuf anbieten. Sie wurden durch den 
Dolmetjher bedeutet, nit an Bord zu fommenz; als troßdem ein kecker 
Petombang (Abkömmling von Ehinefen und Dajaffrauen) lachend heran- 
ruderte, ward ihm eine Flinte gezeigt, welche ihn zur poſfirlichnen Flucht 
berummwarf. Mittlerweile aber hatte Mynheer van der Boiy mir dem 
Commander ein dringendes Geſpräch gepflogen; darauf ſchwang er ſich in 
die Wanten und rief eine Prau cn, in welder vier Malaginnen jafen ; 
dieſe lamen ſofort furchtlos becan, allein anftatt ibre Vorrathe abzukaufen, 
begann der Holländer mit ihnen eine geläuſige Unterhaltung in fürer Lan- 
desfpraez er ſchien aber wicht viel erfroren zu baden, denn mit einem 
ſchmerzlichen Kopfſchütteln wandte er ſich ad, nachdemn er eine Hand vol 
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Geld in die Prau geworferr hatte. Foung ⸗Tſchi, welcher mittlerweile vom 
Bug aus vorfichtig umbergelugt bitte, ſuchte nunmebr den Commandeur 
zu einem Zwiegejpräch auf, zu welchem gleich Darauf auch Lieutenant Davies, 
Monbeer van der Boſch und der Bootemann binzugezugen wurden, Wir 
faben deutlich, etwas war im Werfe; dies beftätigte bald darauf mein 
Freund, der Dolmetfcher, der vorübergebend mir zuraunte: „Nehmt Euch 
zufammen; wenn der Wind fich nicht bald erbebt, ftebt ung Ernites bevor !* 
In der That war es auffallend, zu gewabren, welche eigenthümliche Be- 
wegung unter den rings um uns verſammelten Bictwalienbooten im Gange 
war. Kleine, mit vier Ruderern bemannte Bandongs flogen in verjchie- 
denen Richtungen von der Küſte berzu und nach kurzem Aufenthalt wieder 
tbeils auf fie zurüd, theils nach Weiten; es war faum zu bezweifeln, daß 
bier ein Poſtendienſt eingerichtet ſeiz den Verkäufern fehten es auch gar nicht 
Ernſt mir dem Handel zu fein, die mit Männern bemannten Boote zogen 
allmalig eines nach dem andern ebenfalls davon, nur die von rauen und 
Madchen bedienten blieben, umfreijten den Kutter langſam in abgemeijener‘ 
Entfernung und fangen ihr melancholifdy eintöniges: Pulopangan, ijang, 
panjang! („GSeröfteter Reis, lang, febr lang" — ber Reis wird namlich 
in Pijangblätter gerollt und über Kohlen zu einer Urt Nudeln geröftet) 
und: Aijam kakikonning! („Hühner mit gelben Füßen,” welche das 
zartefte Fleiſch haben). Als die Sonne böber ſtieg, bekamen endlich auch 
die Weiber es fatt und ruberten langjam beim. Wir aber fuchten Schatten 
unter wajjergetränften Segeltüchern um zu ſchlafen, fo gut, es ging in der 
quälenden Mittagebipe. 

Gegen Abend lamen wieberum einige Boote, um ung zu beobachten. 
Offenbar wußten die Eingeborenen nicht recht, was le aus uns machen 
follten, fie waren doc wohl nicht ganz von dem friedlichen Zwed, ben der 
Kutter zur Schau trug, überzeugt, nichtsbeftoweniger fonnten fie ihn auch 
ſchwerlich für ein Kriegsfahrzeug halten, zumal außer dem Mynbeer ſich 
Niemand vor ihnen oberhalb der Schanzlleidung batten zeigen dürfen, als 
bie inbijchen Yasfars. Nichtsdeftoweniger war Alles an Det zum Gefechte 
Harz die Cutlaſſe lagen zur Hand, Blinten, Pifen, Enterbeile jtanden um 
den Schanz-Maft, Feuerwerksliſten bereit; die Geſchütze waren in bejter 
Ordnung, und ber Schiffswunlarzt entfaltete feine unbeimlichen Beſtecke. 
Foung · Tſchi fagte mit der größten Beſtimmtheit einen Ueberfall voraus, 
und Lieutenant Mathiſon ſchien mit ibm gleicher Meinung zu fein. Unſer 
Mynbeer van der Boſch befand ſich in der größten Gemüthsaufregung ; er 
fprach an dieſem Tage mehr, als in ber ganzen Woche vorher. Kinmal 
. hörte ich, wie er den Commandanten beſchwot, ibm Das Gig zu geben, da- 
mit er an Land fahren fünne, aber jener zudte bedeutſam ableonend die 
Adyjeln. Darauf brachte Die getreue Schepzel (Geſchöpf, Creatur, unter 
den Hollänbern gebräuchlicher Ausprud für Diener) ein ganzes Arſenal 
von Waffen auf das Dech; ich bewunderte Darunter prächtige Pijtolen und 
einen fogenannten Bod, eine Drebbichje mit zwei Kaufen; der Mynheer 
unterjuchte und lud fie mit Hulfe Pieters auf Das Sorgfältigjte. Die 
Sonne ſanl, am Horizonte zeigte ſah das jenen Breitegraden eigenthümliche 
Zlimmern der Luft, weldes den baldigen Einjag des Windes anzuzeigen 
pflegt; Lieutenant Matbifon traf darauf bin jeine Vorbereitungen. it 
Eintritt der Dunlelheit lonnte man am Lande, wo man ſchon vorher mit- 
telſt der Fernrohre eine ungewöhnliche Bewegung wahrgenommen hatte, 
eine Reihe von nach und nach auflodernden Feuern bemerken, und zwar in 
fo regelmäßiger Aufeinanderfolge und Bertheilung, daß igre Bejtimmung 
als Signale nicht zu verlennen war; wir fonnten über hundert davon 
zählen, und jonderbarer Weiſe erblidten wir ihren Bogen ausgejpannt bis 
weit in das Meer hinaus nad Welten; bier mußten die Fanale demnach 
auf Fabrjeugen brennen, Zropvdem Manchem unter ung, der den Krieg 
noch nicht verfucht hatte, wohl das Herz höher gefchlagen haben mag, wenn 
er der bevorſtehenden Ereignijfe und des unbarmbergigen Feindes gedachte, 
mit welchem wir es vorausfichtlic zu thun befamen, jo ließ ſich doch feiner 








von der Mannſchaft Etwas merken; im Gegentgeil, wir brannten alle vor ” 


Begierde, an den Kannibalen Vergeltung zu üben; Foung - Tſchi hatte uns 
mit gräßlicher Ausmalung erzählt, daß Die Dajaks auch zuweilen Kriegs- 
gefangene machen; um fie fürmlich zu ſchlachten und zu verzehren, und cs 
war ein ſchlechter Troſt, als er binzufügte, daß dies mit Weißen nur im 
Nothfalle —78*— Indeſſen waren die Wachen forgfältig beſtellt worden, 
die übrige annung überließ fih dem Schlaſe. Bei ſechs Glaſen der 
zweiten Wache ward ich gewedt: „Sie lommen!“ raunte mir ver Maat 
ins Obr; In einem Nu waren alle Dann an Ded, nicht einer am zu fpät, 
Es war eine Hare, aber ziemlich dunkle Nacht — fein anderer Yaut, als 
ein fernes Naufchen drang durch ihre Stille zu uns; e3 war der gebämpfte 
Ruderſchlag zahlreicher Fahrzeuge und es war unmöglich, zu unterfceiden, 
aus welcher Nichtung er Fam; durch Die Nadhtfernrobre ſah man aber deut- 
lich genug, daß fie ſich in einem weiten Streisbogen dem Mittelpunlt unferes 
Schiffes näberten. Im wenigen Minuten waren „alle Hand“ auf ihren 
Voſten ; ſchon am Tage war moglichjte Geräuſchloſigleit anempfohlen wor- 
ten, und es erjcbien wunderbar, mit welcher Ordnung und Präcifien micts- 
tejtoweniger jeder Mann feine Pflicht that, Mir war ein Ebrenpoften zu 
Theil geworden; ich jtand mit zwei Marinefoldaten und einen Yastar auf 
tem Hinterded zur Bedienung Der bier befindlichen Drebbaffe; außer uns 
bejanden ſich bier auf ihrem erhöhten Poften der Commandeur, Lieutenant 
Davies, der an dem unnützen Nade niedergefauerte Steuermannsge- 
bulje und ein Signaliſt, als Hreiwillige Mynheer van ver Boſch und jein 
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Diener. Eine lange, bange Stunde verging, die Flottille der Piraten trat 
immer deutlicher in Sicht der allmälig nachtgewöhnten Blide, ſchon lag ich 
hinter meinem Rohr und maß die Entfernung, der Solvat neben mir 
naͤherte die Lunte dem bereititehenden Koblenbeten — da winlte Lieu⸗ 
tenant Matbifon, und eritaunt blidten wir über den Hinterſteven binaus 
auf den Dunklen Kranz, Der ſich ringe um uns, aber noch immer außer zu- 
verläfftger Schußweite zufammengezogen hatte. Unverlennbar hielten im 
dieſem Augenblick auf ein gemeinicaftliches Signal die ſämmtlichen Fahr- 
zeuge ; da flammte weitwärts von unferem Stern, ein Licht auf, gleich da- 
neben ein zweites, und auf einmal beleuchteten zwei hobe Feuer eine felt- 
fame, fohredlide Scene. Der Commandeur batte gefpannt durch das 
Rohr auegeſchaut, jept lich er es finfen mit dem zwifchen den Zähnen 


„ bervorgepreßten Ausruf: „Die Elenven !! Ban der Boſch ergriff es, aber 


faum batte er einen Blid hindurch getban, als er rüdwärts taumelte und 
ohne Pieters ftarken Arm auf das Deck geftürgt wäre. Wir Anderen ver- 
mochten zwar obne Fernrohr Anfangs nicht deutlich genug zu feben, aber 
wenige Minuten darauf traten beranrudernde Prauen auch in unferen Ge 
fichtefreis, in Schaufpiel der raffinirteften Booheit und Schlauheit 
ftellte fi uns dar, eine fo teufliſche Vorfichtsmaßregel, wie fie eben nur 
die Fiefelberzigen Barbaren ausführen onnten, welche uns gegenwärtig zu 
Hunderten umringten, in wilder Gier, unfer „Bkut zu trinlen.“ Auf zwei 
großen Prauen, welde ſich in nicht zu weiter Entfernung von einander 
forgjam im Kielwaſſer bielten, um ſich nicht einer etwaigen Breitfeite aus- 
zuſebben, beleuchteten grelle, wahrſcheinlich mit Harzen in Kupferleſſeln ge- 
näbrte Flammen zwei Unglüdliche, welde an die Mafte gebunden waren; 
es waren Weihe, ein Mann und eine Frau. Der Eritere, in ver Prau 
nad Starborb, war völlig nadt, an ber eigenthümlichen Korm feines 
ftarfen Bartes war der britiiche Seemann faum zu verfennen; mebr noch, 
er rief uns mehrmals an, aber unserftändlich, bis ihm wahrſcheinlich ein 
Knebel den- Mund verſchloß. Die Prau larbordwärts aber hatte an 
ihren Maſt ein Weib gebunden, auch fie war nadt bis zu den Hüften, aber 
lange, blonde Haare flojfen weit herab über die marmotweiße Büite und 
umbüllten fie gleich einem Schleier, bis ſie jich mit dem um die Lenden ge- 
wundenen Sarong vermijchten, Ich weiß nicht, war es mehr Wuth over 
Mitleid, was und ergriff, als wir dieſe furchtbare Scene erblidten ; offen 
bar hatten die Unmenſchen mit fehlauer Berechnung durch dieſes gräßluhe 
Mittel verbindern wollen, daß unfere Kanonen fidy auf fie richten ſollten. 
Sie hatten nur gu gut gerechnet. Denn faum hatte Mynheer van der 
Boſch fih von feiner Ohnmacht mit Hülfe des waderen Foung . Tſchi erbolt, 
als er auf den Commandeur zuftürzte und mit leidenſchaftlichſtem Ausdruck 
ibn beſchwor, nicht ſchleßen zu laſſen. „Das dort, dort” — rief er und 
ſtredte jeine zitternde Hand aus, „jenes Mädchen it — ijt meine Braut !* 
Wie ein Donnerfchlag fuhr ung dies Wort ins Gebein — armer, unzlüd- 
licher Diann! Denn fo gerne der britiihe Seemann Menſchlichkeit übt, 
wo und wie er kann, fo darf er fie nicht üben, wenn das Leben feiner Yands- 
leute, das Eigenthum der Königin und des Staates auf den Spiele jteht. 
Lieutenant Mathiſon wandte ſich erjchüttert ab — verzweifeln rang var 
ver Boſch Die Hände, dann aber jdien er ſich plöplich zu ermannen, er 
winfte feinem Diener, ergriff Die Doppelbüchje, und Beide warfen ſich im 
Anſchlag binter die Schanzkleivung. Und num ertönte klat und laut wie 
der Ton einer Glode unseres Befehlshabers eriter Commandoruf. Wie 
jell ih das nun Folgende beſchreiben? Die Signaltrompete tönte, dee 
Bootsmanns Pfeife rief, Leuchtkugeln fliegen empor und wanbelten bie 
Nacht in Tag, auf flogen die Yufen, aus Starbord und Larbord krachten 
die Breitjeiten und fchütteten einen Negen von Kartätſchen und Volllugeln 
auf die überrajchten Piraten; meine Drehbaſſe aber fandte ihr Geſchoß 
mit alterprobter Sicherheit in die Prau ſtarbordſeitlich, und teaf jle zwiſchen 
Wind und Waffer unterhalb des Bugs, wie die ſofortige Bewegung zur 
Ausihöpfung des einjtrömenden Waſſers darthat. Bon der Serräuler- 
flottille aber ertünten gleichzeitig Mujchelhörner, Gonggongs und furdt- 
bares Geheul, die Fillas fandten ihre Heinen Kugeln unſchadlich in bie 
Belleivung des Kutters, brennende Pfeile und Brandfugeln erreichten den 
Kutter nicht, eben fo wenig die bier und da abgejchejjenen Musteten- 
fugeln. Die Yampongs hatten ihr Manöver fehr Hug ausgedacht und 
vollführt. Die ſtark bemannten Prauen bielten ſich nur in der Richtung 
von Bug und Stern, bie zahllofen Bandongs dagegen, deren flacher Bau 
dem Zielen beffer entgebt, waren gegen die Breitjeiten dirigirt worben ; 
man fab, daß ein einheitlicher Plan und ein erfahrener Nacoda vorbanden 
war. Allein die plöpliche Demaskirung unferes Fahrzeugs als ein wohl- 
armirter Sriegalutter und die furchtbaren Salven, mit welden er fie 
empfing, batten fofort Verwirrung unter Die Näuber gebracht. Die Ban- 
dongs der Dajafs ruderten pfeiljhnell außer Schußweite, Lieutenant 
Davies ließ daher die frijh geladenen Carronaden fo richten, um Die etwa 
Wiederlehrenden fofort empfangen zu Finnen daun flog er nach dent Bug. 
Hier hatte eine Prau, unterftügt von mehreren Bandongs, trog bes wohl- 
gezielten Feuers der Drebbafje fich unter das Bugſpriet gejhoben, ſchen 
ritten wilde Gejtalten auf dem Clüverbaum, teufliſche Geſichter tauchten 
über der Schanzkleidung auf, aber das war mur ein Augenblid, wieber 
ſprach die Drebbaffe, von dem Clüverbaum flogen jerflüdte Körper in vie 
Luft, eine Musfetenfalve warf die Emporgeflommenen in Die ewige Tiefe, 
auf dem Det wanden ſich zwei dunfelbraune Geſtalten hüflos in den Niefen- 
arınen der Matrofen, welche fie im Handumbregen gefnebelt hatten, Ditt- 
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PCIE 
erweile waren wir auf dem SHed nicht untbätig. in zweiter Schuß 
hatte Die Lillalanone der ſchon befchädigten Prau demontirt, allein die an- 
tere, größere, war inzwijchen immer näber gelommen; fie fubrte zwei 
ftärkere Gejebüge, ſchon praffelten die Splitter um uns, mehrere Geſchoſſe 
batten in die Cajüte geichlagen — immer aber zögerten wir noch, die un- 
feren auf den wilden Menfchenfnäuel zu richten, in deſſen Mitte, die 
rührende Seftalt des gebundenen Mädchens mit vorgeneigtem Haupt, offen- 
bar ohmmächtig oder gar vielleicht ſchon tobt, ung mabnend entgegenjtarrte, 
Dit neben ibr, über alle Anderen erböbt, ftand ein finiterer, weißbärtiger 
Greie in prächtigen Bewänbern, einen blitzenden Kris in der Hand, offen- 
ber der Bejeblababer der Prau. 
Geberden die Mordwaffe, als wolle er fie in den Bufen der Unglüdlichen 
ftoßen, da llang dicht vor ung ein kurzer, fcharfer Knall, und wir ſahen 
den Nacoda rüdwärts ſtürzen mitten unter jeine Yeute, melde ein 
verzweiflungevolles Wutbgeheul auaftiehen. Ban der Boſch war es, ber 
geſchoſſen hatte, fein unvergleichlihes Gewehr hatte auf eine faſt un- 
glaubliche Entfernung bin feine Schuldigleit getban, unterftüpt von 
einem fiheren Arm und einer Empfindung, welche das Unmögliche möglich, 


macht. 

Gleich darauf erlangen die Muſchelhörner, erlofchen die Yeuchtfeuer 
— ſchon ſchwammen die Bandongs in weiter Ferne, auch die Prauen 
wandten fi zur Flucht. Da fräufelte ſich mit einem Dale die Fläche 
des vorher fpiegelglatten Meeres, die Morgenküble frifchte auf. — „An 
die Daviden ! — Nieder mit ben Booten!” Hang Das Commanbowort, 
niemals liefen fie fo rajch aus den Zaljen ; in wenigen Augenbliden waren 
die Jolle und das Yangboot im Waffer, die Riemen peitichten die Fluth, 
wir nahmen die Jagd auf, während der „Mariner” die Segel zu ftellen 
unb ung bei der immer frifcher auflaufenven Kühlte lanafam zu folgen be- 

ann. Ich befand mich mit Mynbeer van der Bofch, welche, der Erfte, 
in war, im Langboot, natürlich fehten wir ver Prau mit 
dem Madden nad. „Zaufend Guineen der Mannſchaft, wenn wir fie 
retten !* hatte der Holländer gerufen, aber deſſen brauchte es nicht, um 
uns anzufeuern. Leider war Die Drau ſchon weit voraus, fie war jtürler 
benannt und batte vielleicht zweimal jo viele Ruderer z Dagegen war unſer 
ſcharflieliges Boot weit leichter und britifche Eicenberzen darin. Die 
Solle faben wir — der Morgen graute herauf — die andere Prau er- 
reichen und in Beil nebmen, fie fchien von der Bemannung verlaffen ; 
unverdroffen folgten wir der unjrigen, melde ſüdoſtwärts abbielt und eben 
ihre Segel ftellte, welche fie in wenigen Minuten unferem Bereich ent- 
rüden mußten. Berzweifelnd war Ban der Boſch mit gefalteten Händen 
niedergejunfen und barg ben Kopf in ben Schooß feines treuen Dieners, 
bem bie Thränen aus den Augen rannen; fie beteten und — niemals ijt 
ein Gebet fchneller und ſchöner erbört worden. Denn horch! was war 
das? Ein Kanonenſchuß — unzweifelbaft — und zwar leewärts! Und 
dort, in den erſten Strahlen der auftauchenden Sonne, welch ein Qualm! 
— Ein Dampfer, fein Irrthum möglich — hurrab, es ift der Ihunderer ! 
Nun ift fie unser, drauf ihr Männer, drauf mit bip, bip, bip, burrab für 
Ar-England! In der That, es war Hülfe zur rechten Zeit; der Dampf- 
aviio braufte heran und ſchnitt die Prau vom Lande ab, windwärts fand 
der Kutter unter voller Yenwand, und zum Weberfluß lam auch noch die 
ode, um ihren Tbeil der Jagd nicht zu verlieren; fie bielt fich nur auf, 
um da und dort einen verlaffenen Bandong in Grund zu bobren, alle n- 
fajien derſelben waren verfhwunden, ins Meer gefprungen und juchten ihr 
Heil im Schwimmen. Die Bemannung der verfolgten Prau war einen 
Augenblid ratblos, dann aber ahmte ſie das Belipiel ihrer Genoſſen nach, 
wir jaben eine Menge dunkler Körper in die Fluthen fpringen, dann 
ſchwankte das verlaflene Sahrzeng ungeſchickt auf den immer erregter wer- 
denten Wellen. In wenigen Minuten lagen wir Bord an Bord; Ban 
ver Boſch ſchwang fich binauf — aber mit einem Schmerzgensjchrei bebte er 
zurüd, An tem Fockmaſt (die großien Prauen fübren zwei Maſten mit je 
einer Naa, ungefähr nach Art der Felucken) bing das gebundene Mädchen, 
über und über mit Blut begofien, aus ihrer Bruſt ragte der Griff eines 
Kris hervor, zu ihren Füßen lag der erichoffene Nacoda. Kin eifiger 
Schauer überlief uns beivem Anblid; glüdlicdyerweife war ver Wund- 
arzt mit im Yangboot, er trat hinzu: „Sie lebt!" rief er, fie iſt 
nur ganz leicht verwundet!" Und er zog den Kris beraus und ſchwang 
ibn teiumpbirend in der Luft; die gefabrliche Waffe war unter bem 
Arme durchgegangen, hatte nur Fleiſchtheile zerfchnitten und ſich in den 
Maſt gebohrt. 

Während der alte Pieter mit Hülfe des Arztes die Unglüdliche los- 
fchnitt, ter letztere einen Berband anlegte, uns aber wahrend bejien in Ent- 
fernung wies, batte fih auch Ban der Boſch wieder erholt ; der Uebergang 
vom tiefiten Srhmerz zur höchſten Freude machte ibn ſtumm; er ſank auf 
die See — wir umſtanden ibn und vereinigten, ebrfürdtig die Müpen in 
der Hand, unfer herzliches Gebet mit dem fernigen. Als er ſich erhob, jtredte 
ſich ihm aus Der Hülle eines übergeworfenen grauen Solvatenmantels eine 
weiße, zitternde Hand entgegen, lädyelten ihm blaue, in Ihranen ſchwim— 
mente Augen zu. — — — 

Die Jolle hatte mitilermweile im Verein mit dem Thunderer und deſſen 
berabgelaffenen Böten unter ben ſchwimmenden Piraten furchterlich auf 
geräumt; wenige von ihnen mögen das Yand erreicht haben, wo mittler- 
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wachen auf ibren wilden Vonies bin und wieder forengten, um nlederzu⸗ 
bauen, was den Wogen, den Flintenlugeln und den Gutlaffen entgingz 
Gefangene wurden nur ein paar gemacht, welche das Schickſal dir je dem 
Mariner ſchon befindlichen tbeiltenz fie baumelten vor Saramaf an ven 
Raaen. Der Dampfer, welchen der Refldent uns entgegengefandt hatte, 
um ung bei der Windftille zu fchlenpen, und welchen unfere Kanonade zu 
befchleunigter Eile getrieben, nahm ten Holländer und De gerettete Braut 
an Bord, die genommene Drau ins Schlepptau; Langboot und Jolle 
febrten zu dem Sutter zurüd. Auf ibm, ber nur ganz geringe Be- 
ſchaͤdigungen, feinen Verluft an Menjchenleben und nur ein paar unge- 
fährlibe Verwundungen ver Mannfchaft aufzuweiſen batte, fünden wir 
auc ſchon den auf ber andern Prau an den Maft gebundenen Mann vor, 
leiver in troftlofem Zuſtande. Es war Kapitan Sham von ber Barf 
Dopray, ibm batte der Kris beſſer getroffen, fein Wächter hatte ibm ben 
Stahl in die Weichen gebobrt, ibm blieben vielleicht nur noch Stunden zu 
leben, und er war völlig bewußtlos. Bon Mif von Gaashed, der Braut 
des Mynheer van. ver Boſch, erfuhren wir fpäter die näheren Thatſachen. 
Die Dame batte fih in Begleitung von zwei bolländifchen Kammerfrauen 
und einem Malayenmäpcen in Batavia auf dem Dspray eingefchifft, 
weldyer auf der Fahre nah Shangbai in Singapore anlegen wollte ; bier 
follte ſie mit ihrem Verlobten getraut werden, um dann fpäter mit dem- 
felben nach Japan zurüdzufebren. Widrige Winde hatten die Bark außer 
Eours gebracht und fie der Norbweitfüfte von Borneo zugetrieben. Hier 
wurde diejelbe am bellen lichten Tag von einer Sceräuberflattille unter 
der nämlichen Führung, wie der gegen ung gerichteten, angegriffen und 
nach verzweifehter Gegenmwehr genommen; die ganze Bemannung mwurbe 
erbarmungslos niedergemepelt; was aus ihren Begleiterinnen wurde, ift 
niemals erfahren worden, nur ber Stapitän Shaw und Miß van Gaasbeck 
blieben verjchont ; beſonders von letzterer hoffte man ein bobes Löſegeld zu 
erzielen, Da aus ihrer reichen Equipage ſelbſt diefen Barbaren ver babe 
Rang und Woblftand der Gefangenen leicht erjichtlich fein mußte. Es 
wurde ein Bote mit der Forderung an ben bollänbifcyen Reſidenten in 
Pontianaf abgefandt, die Unglüdlihen aber, nachdem der Dspray völlig 
ausgeplündert und niedergebrannt worden war, auf eines der Piratenlande 
gebracht, wabrſcheinlich die Infel Hnyeod ; bier waren fie in abgefonderten 
Hütten wenig fireng bewacht und ziemlich gut verpflegt worden, bis, ehe 
noch der Abgejundte von Pontianal zurüd fein konnte, die Nachricht von 
tem Erfcheinen unferes Kutters zu den Piraten gelangte; swhs wann weiter 
geichehen war, mußten wir, 

Die Vervolljtändigung diefes Berichtes lieferte die Leiche des Nacoda 
der großen Drau. Wir liefen noch an bemjelben Abend auf der Rhede 
von Saramaf ein und erhielten fofort ven Befuch tes Radſchah Sir 3. 
Brooke, der und auf feiner prächtigen Jacht entgegengefabren fam. Gr 
ſowohl, als die meiſten feines zahlreichen, abenteuerlich bunten Gefolges 
erkannten in jener den leblofen Köwer des Pangerang (Prinzen) Anom. 
Diejer gefürdktete Greis hatte feit mehr als dreifig Jabren vie ganze 
Norbweitfüte von Borneo in jteter Furcht und Spannung erbalten, und es 
gab feinen gelannteren, und man, Darf jogar jagen, unter dem Bolfe ge- 
priejeneren Namen, als den jeinigen. Er war der fünfte Sohn des Sul- 
tan Uman Ala Mudia von Sambas. Nach feines Vaters Top rebellirte 
er gegen den Ihronfolger, feinen älteren Bruder ; er gewann die chineſiſchen 
Geldgraber für fi, namentlich Die feäftigen Prtombange, Fonnte fich jedoch 
bei aller Tapferkeit und Schlaubeit nicht gegen die Uebermacht des Sultuns 
halten, deſſen ungebeuerer, aus den Geldminen von Sambas ſtammender 
Reichtbum ibm Solvlinge zufübrte, jo viel er wollte. Prinz Anom bielt 
es Daher bei paſſender Gelegenheit geratben, ſich mit ibm zu verjöhnen, lieh 
ſich ein Jabrgebalt auszahlen umd verlegte ſich mit Leſdenſchaft auf das 
Seeräuberbantwert, Dies verdankte ibm im jener Meeresgegend bie 
DOrganijation, vie es feitber fo furchtbar gemacht hatte. Dft hörte man 
Jabre bindurch Nichts von dem Pangerang — wabrjcheinlich war er Dann 
auf Raubzügen in der Sulu-See — man batte ibn für tobt gebalten, 
plöglich war er wieder emporgetaucht mit einem Schlage, ver feinen Namen 
in aller Mund brachte. Groß war daber die Wehllage im ganzen Yande 
über den gefallenen Helden, noch größer ward fie, als der unerbittliche 
Radſchah feinen Leichnam neben denjenigen der vier gefangenen Piraten 
auffnüpfen ließ. 

Wir blieben, nachdem der ſchwer verwundete Kapitin Shaw in dad 
Haus des britifden Arztes gebracht worden war, nur einen Tag auf Der 
Rhede von Saramak, denn wir wurden zurüdbeordert nad Singapore. 
Gern ward gejlattet, Daß Das fo unerwartet glücklich wieder vereinigte 
Brautpaar die Nüdreife mit dem Kutter mache ; Lady Broofe verſah Miß 
var Gaasbeck auf das Zuvortommendfte mit Hleivungsjtüden und weiblicher 
Bedienung ; unſer Kiel wandte ſich wieder nach Weiten. Leider hatten 
wir fat immer conträren Wind und erreichten unfer Ziel erſt nach neun 
Tagen. In Singapore — wir durften die Stadt jet betreten, jo oft wir 
wollten — waren die Mannſchaften des Mariners eine volle Woche lung 
die Yöwen des Tages — überall jtredten ji uns volle Hinde und Becher 
entgegen, nirgends aber reicher und wärmer, als in dem Bungalo (Yand- 
baus mit Part) des Mynher van der Boſch, der uns ſammt und ſonders, 
bio auf den Schiffsjungen berab, als feine Säfte betrachtete, fo lange wir 
am Yande blieben. Und ein prächtiger Anblick war es, ala wir Alle, Gran 





weile ſchon, von Saramat aus beordert, die Detachemente von Strand | für Dann, in den beften Sonntagsanzügen in ber Kirche fanden, um der 
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Trauung des waderen Mannes mit der gleich einer Rofe wieberaufgeblüb- 
ten Miß von Gaaebed beizumohnen — unfer Commandeur und Lieute⸗ 
nant Dasies gebörten zu den Zeugen — und ein nicht minder ſchener, 
uns darauf zu feben im Garten Des Bungalo unter Kafuarinen, Mufen, 
Palmen und Bambus, welche durch Guirlanden farbiger Yampen verbunden 
waren, verfammelt um bie riefige Bowle — aus dem ſchimmernd erleuch- 
teten Saale fchalte rauſchend Die Muſik — und wie fröftig übertönten 
unsere Cheers ihre Mänge — und wie hold war die Braut, als fie lächelnd 
berauatrat auf die bedachte Vorhalle, und das Glas hob und mit Jedem 
von und anftieh — es mar ein unvergelicher Abend. Einflimmig hatte 
die Bemannung des Mariner bie taujend Guineen des Mynher van der 
Boſch ausgefhlagen, aber der wadere Herr legte noch taufend dazu „im 
Namen feiner Gattin“ und ſchenlte das Kapital dem „Sailors Home." 
Ehre ibm! Er blieb dann nur noch kurze Zeit in Singapore und reifte 
mit feiner Frau nach Jolohama ; Jedermann von der Equipage bekam ein 
Andenken von ibin ; den waderen Foung · Tſchi nahm er mit, um ihm eine 
dauernde Anftellung zu geben. Wir blieben noch ungefähr drei Wochen 
auf der Rhede von Singapore, befamen aber Teine Gelegenheit, uns aber- 
mals genen Die Lampongs zu verfuchen. Das Werk, welches wir fo erfolg- 
reich begonnen hatten, jepten namlich die Schiffe Seahorfe und Ihunderer 
wo möglich noch grünblider fort; fie vernichteten in der That auf viele 
Sabre binaus das Piratenthum längs der Norbiveftküfte Borneos faſt gänz- 
lich ; freilich ward auch die Anklage gegen fie erhoben, daß fle Die Unjchul- 
digen mit den Schulbigen vernichtet hätten, allein wer kann unter jenen 
Berbältniffen richtig ermeſſen und gerecht wägen ! 

Dies Alles erfuhr ich aber erjt Jahre lang nachher auf der anderen 
Erphälfte, und zwar auf Trinidad in Weſtindien. Ich blätterte in alten 
Zeitungen, da fiel mein Blit auf folgenven Artikel der Times, den ich wört- 
lich wiedergebe: „Im Herbft vergangenen Jahres hat der Radſchah und 
britifche Baronet Sir 3. Broofe mittelt J. M. Kriegsichiffen Seaborfe, 
Mariner und Ihunderer den malayifchen und dajaliſchen Piraten mehrere 
Treffen geliefert und eine große Anzahl derſelben iſt in biefen Kämpfen 
gefallen. Um über eine derartige That das Entfepen der fogenannten ge- 
bildeten Welt auszubrüden, ift auf den 30. Januar ein großes Meeting 
in der London Tavern zufammenberufen worden. Auch Cobden war ein- 
geladen, er gehört aber zu den Friedensfreunden anderen Schlags und lieh 
fi eutſchuldigen. &. 5. Sturge von Birmingham hatte das Praſidium 
uͤbernommen, und begann feinen Bortrag damit, daß in der Sunda-See 
noch niemals ein auf geſetzlichen Wegen begriffenes britiſches Schiff nur 
beläftigt, geichweige denn angegriffen worden jei. Da erhob ſich plöplich 
mitten aus der Berſammlung eine marlige Scemannsjtimme mit dem Er- 
bieten, ſofort das Gegentheil beweifen zu wollen. Natürlich gerieth hier- 
durch das Meeting fehr in Verwirrung, der Vorſtand wußte ſich nicht anders 
zu belfen, als durch Die Einladung an den Mann, ſich unter ihnen niever- 
zulaſſen, bis eine Nejolutien gefaßt ſei. Geſtützt auf einen jtüämmigen 
Matroſen und einen Krüdjtod, hinkte darauf ein wettergebräunter Seemann 
auf die Tribüne und nahm Plap. Der Reverend Mr. Richard ſchilderte 
ſedann die Bewohner von Borneo ale, völlig unſchuldige, harmlofe Natur- 
linder, welche einen unüberwindlichen Abfchen gegen Blut Hütten, den Sir 
3. Brooke dagegen als einen Tiger in Menfchengeftaltz worauf Mr. 
Gribble Die Reſolution vorſchlug, dab Das Verfahren Sir 3. Broofe's als 
eine grobe Verlegung der Menjclichkeit und Gerechtigkeit zu branpmarten 
fei, welche auf den Charakter der civilifirteften aller Nationen, der Briten, 
einen unauslöfglicen Schatten werfe. Da erhob ſich mühſam der See- 
mann und ftellte ſich der Berfammlung vor als Kapitän Schaw, deſſen 
Barle Dapray an der Küfle von Borneo von den Seeräubern überfallen, 
verbrannt, Die Bemannung aber gnadlos niedergemepelt worden ſei. 
(Ungebeure Senfation,) Er erzählte die haarfträubenden Einzelbeiten des 
alles, wie die einzigen Leberlebenden durch die englifchen Sriegafchiffe 

erettet, er dabei aber auf meuchelmörderifche Art zum Tode, eine mitge- 
arme Lady nach unmenjclicher Behandlung gleichfalls leichter verwundet 
worden fei und er nur nach langem Siechthum fich endlich erholt habe, um 
als ein Krüppel durch's Yeben zu geben. -(Unbefchreibliche Aufregung ; 
eine Stimme ruft: „Der bat der Verfammlung ven Hals gebrochen !” 
Allgemeines Gelächter,) Unter dem Eindrud dieſer eben fo fernigen als 
überzeugenden Rede, melde mit den Worten ſchloß: „die Herren möchten 
erſt jelbıt nach Borneo geben, um die Berhältuiſſe dort beurtheilen zu fün- 
nen, ebe fie einen Damm wie Sir J. Broofe verleumdeten" — ſchloß die 
Berſammlung eben jo lleinlaut, als fie großſprecheriſch eingeleitet worden 
war, allerdings mit der Zujtimmung von Seiten der wenigen, im Saale 
Zurüdgeblicbenen, die Rejolution als Petition an’s Parlament zu bringen. 
“Aber bier wird fie wohl noch weniger Beifall finden ; denn gar viele bri- 
tiſche Seeleute wiſſen zu erzählen von den Gefahren zwifchen den Piraten,“ 
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gewundene und knorrige Aeſte mit Blätterwerk, 


Zwei Hlride. 








Zwei Stricke. 
Eine Geſchichte von der Juſel Cuba. 
Ben K. Tef & ner. 


Etwa fechs Leguas norböftlich von der Stadt Puerto Principe, auf 
Cuba, fällt der Heine Fluß Marimo in Kasfaden von feltener Schönheit 
durch die nördliche Sierra der Infel, Dieſer Gebirgszug ſcheidet auf 
natürliche Weife die beiden Diftrilte Nuevitas und Puerto Principe und 
bietet zwifchen feinen hochgelegenen Terraflen und ſcharfen Felszacken ein 
liebliches Klima, welches ſtarl fontraftirt mit den Miasmen der fummpfigen 
Ebene. Mancher von ben behäbigen ‚Camagueyanos“ bat Da oben zwiſchen 
den Pils, angezogen durch bie reizoolle Scenerie, durch die munber- 
pe Fruchtbarkeit des Bodens und die fühle Bergluft, feine Cottage 
errichtet. 

Dit am Rande einer der ſchönſten Kasladen des Marimo befindet 
ſich eine dieſer Heinen „Eftancas,” bewohnt von einem jungen Manne, 
Namens Cuevas, und feiner Schweiter Anita. Sie batten dabei etwa 


fünfzehn Ader angebautes Land, welches als u. Einfchnitt in 
ber großen Bertirrung jenes Gebirgsitriches lag. et führten ſie 


während der Sommermonate ein angenehmes Leben voll jüßer Trügbrit, 

Ein Saumpfad führte an den Flußbiegungen entlang, welche von 
ben ergiebigen Feldern nur durch eine wilde * von Zwergpalmen 
und „ſpaniſchen Bayonnetten,” überrankt von wilden Wein und ten 
großen weißen Gloden des cubaniſchen Eonvolvulus (Winde) geichieren 
ward 


Am unterften, öftlicen Ende des Feldes ragte eine Ceiba, mit einem 
Schafte von jechs Fuß Durchmeſſer, aft- und zweiglos, volle 19 Fuß im die 
Luft; an ihrer Krone befanden fih nur zwei horizontal ausgejtredte, grofe 


etwa zwanzig Schritt won der Ceiba, und bier befand jich am Pfade eime 
eiwa eben jo breite ſumpfige Stelle, weldye durch ein Didicht von gefieter- 
tem Bambus in undurchdringlichen Schatten gebüllt war; dieſer bue 
iſt die beliebteſte weſtindiſche Pflanze, obſchon feine Gruppen, durchſchlungen 
von Farren und anderem Unkraut, gewoͤhnlich der Maja oder cubaniſchen 
Boa zum Verftet dienen. Nun ift dieſe mächtige Schlange eine erklärte 
Feindin des Hübnersolfs, und wenn nicht Die Aufmerkſamkeit des Fernando 
Cuevas gänzlich auf jeine Yieblingsneig ngen: Hahnenlampfe und Monte, 
gerichtet geweien wäre, fo würte er zuverjichtlich dieſen Bambusanwuds 
als unvortgeilbaft befeitigt haben. 

Eben wegen dieſer genannten Leidenſchaft erfchien jedes Ding auf der 
Eſtancia vernachlaſſigt. Das Haus war von Flechtwerl und Ledm er- 
richtet, die Dachfparren von Bambus und mit Palmblättern bededt. Das 
Sparrwerk war bis zum Fußboden verlängert, fo daß es eine Art Schup 
pen um das Wohnhaus bildete. Die Thüren waren son ſtarlem Maba- 
gonvholz, unfchuldig an aller Skulptur oder Dekoration, denn es mar bei 
deren Anfertigung fein anderes Inftrument als die Urt verwendet worden. 
Jede dieſer Ihüren (und Fenjterladen) war durch eine ſtarle Barre von 
Lanzenholz befejtigt, welche ſich loſe in einer Gabel drehte und in keiner 
Weije als ein fejter, ficherer Verfchlug des Haujes gelten fonnte. Anita 
hatte ihren Bruber oft daran gemabnt, biefen Verſchluß zu verbeffern, dech 
diefer war mit einem „Morgen will ich's machen !” ober mit der Bemer- 
fung, daß ja Die Negerquartiere ganz in der Nähe feien, jtets über die 


Sache h . Nach der vorſtehenden Beſchreibung des Het⸗ 
renhauſes läßt ſich leicht vorſtellen, wie dieſe Negerwohnungen beſchaffen 
waren. 


An einem Sonntag Morgen, als die Sonne noch nicht aufgegangen 
war, ging Fernando nach dem Schuppen, um ſich nad) dem Befinden feines 
famojen Kampfhahns „Eonquiftabor” umzuſehen. Zwei Maulthiere han- 
den bereits gejattelt neben der Thür, obſchon noch drei Stunden vor Tages 
anbruch vergeben konnten. Das edle Flügelthier follte an diefem Tag 
mit einem jtarfen Gegner lämpfen und das Kampffeld lag drei Leguas 
entfernt in dem fequejtrirten Weiler von Cercapo ; daher mußte jebr zeitig 
aufgebrochen werden. Der Hahn war die Nacht über im ppen mit 
einem Strid an einen Pfahl gebunden worden. Der Pfahl war allerdings 
noch da, aber der Hahn lief fich nicht ſehen, und der feuchte Strid lief in 
einer auffälligen Weife unter das Blatterwerf der Bedachung, mac dem 
Nande des Geſparres. Fernando fonnte trop allen Sudens beim qual- 
migen Schimmer einer Citronenbolzfadel Nichts von feinem Kauipfhahnt 
entveden. „Tom!“ rief er gornig einem Neger zu, welder bei den Maul⸗ 
thieren ſtand, „komm' her und jage mir diefen Teufelsferl von Conquiſtadot 
auf!" — Ihomas lam, aber kaum hatte er den Strid gejeben, als er einen 
fhbarffinnigen und betroffenen Blid auf feinen Herrn richtete. „Male, 
ich glaube, die ole Maja bat ven Gornquijter verichludt! Walt eben, 
wohin die Yeine gebt!" Er faßte ven Strid an und froh feiner Richtung 
nach, fuhr aber plöplich empor: „Nichtig bat fie ihn, Mana!" Eine Be 
wegung unter dem dürren Blätterwerf der Bedachung befundete, daß vie 
Stlange wirllich da war. — „Wo bajt Du Dein Kornmeſſer 2” vier Fet 
nande, der einen Mugenblid ganz verjteinert war. — „Gerade neben ver 
Thür, Maſſa! Hurtig, Särr, mir wird mein Arm abgeriffen oder ser 


. | Eor. quifter, wenn Ihr nicht geſchwind macht!“ 


Die dornige Hede endete "| 


Bwei Hfrike. 
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Jetzt, als Tom an dem Stride zerrte, lam der Kopf und Hals fammt 
der Hälfte des riefigen grauen Körpers der Mafa zum Vorſchein; fle war 
ſichtlich zwei Mal fo did wie gewöhnlich und batte eben ven Kampfhahn 
binuntergeichlungen, bing aber nun an dem Stride wie an einer Angel- 
ſchnur und ſchnappte und jchnappte, um das ungewöhnliche Hinderniß zu 
befeitigen, während der Neger mit aller Gewalt an dem Stride zog, um 
dem Ungetbüm feinen Raub wieder zu entreißen. Die Radel war in ten 
Bufiboden geſteckt worden und beleuchtete die graufige Scene mit röthlichem 
Dimmerlihte. Dazu fam das Geſchrei und Geſtampf der durch das 
ungewöhnliche Gerauſch und die Nähe der Schlange erjchredten Maul- 
tbiere, Schweine, Hühner u. f. w. Es war ein Kampf, würdig eines 
Gemaͤldes der Hölle. Selbft Anita kam aus dem Haufe, um zu ſehen, 
was cs gebe. „Kornquifters Bein iſt abgeriffen !" fagte Tom betrübt, ala 
er mit der Feine rüdwärts fiel; er hatte nur biefes eine abgerijiene Bein 
aus dem Schlunde der Maja hervorgebracht. Inzwiſchen batte Fernando 
die Machete gefunden, und ebe die Schlange einen neuen Angriff machen 
Eonnte, bieb er mit der fcharfen Klinge eins, zwei, drei Mal J— ſie ein und 
zerbadte faſt ihren Körper in eben fo viele Theile. „Da, nimm das, Du 
drei Mal verdammte Beftie !" Fnirfchte er und verlieh ven Schuppen mit 
einer Maſſe von Flüchen und Verwünfchungen, wie fle nur ein Cubaner 
bervorbringen fann. „Komm’, Tom, wir mülfen troß dieſes infernalifchen 
Mifgejhids nah Carcado reiten! Mach’, daß Du wieder zu Bat 
lommſt!“ rief er mürriſch feiner Schweiter zu. „Ein anderes Mal fich’ 
hübſch nad dem verdammten Bambusfumpfet Ich werde diefen Abend 
gegen Sieben zurüd fein.” 

Mit diefen Worten ſchwang er fich auf fein Maultbier und ritt, von 
dem Neger gefolgt, den Saumpfad entlang, neben welchem der Fluß gleich 
einem Silberbande fi binwand. Fernando's Verluf durch ven Tod fei- 
nes „Cornquiſter“ war größer, als man fich fern von den Drten des Hab- 
nenfampfes vorftellen fan, in welchen bedeutende Summen gewonnen und 
verloren werden; er nirjchte deshalb auch mit den Zähnen und eiferte in 


wenig gewählten Worten über die Dummbeit des andern Geſchlechte, waͤh⸗ 


rend Tom in fih gewiß war, daß jeine junge Gebieterin nur zu oft gegen 
ten Sumpf geiprochen, in welchem die Schlange einen wohlgeborgenen 
Aufenthalt gefunden hatte. 

Als Beide jüdwärts nach einem Felfenpfade abbogen, famen fie voll 
in den Schatten des niedergebenden Mondes, und der plötzliche Wechſel 
der Beleuchtung rief in Fernando einen Schauter, wie Die Abnung eines 
trobenden Unbeils hervor, als ein Heiner Fall des Fluffes Marimo zwifchen 
eng zujammengerüsten Felſen jein Dumpfes Braufen vernehmen ließ. Auf 
den Spigen der Felſen wuchſen Ceibas und Yanzenbolz, Tamarinthen und 
Palmen; die weiten Palmjdafte fchimmerten wie Geſpenſter über dem mit 
Cactus und Agaven bededtien Boden, während ihre Blätterfpipen ſich wie 
Yanzen nach allen Richtungen hin ausjtredten. Die Cocospalmen fandten 
auf ihren grünen Schweifen pbospborescirenbes Licht in Die dunlelſten 
Schlupfwinlel, und über einen Teppich welfiglänzender Blattpflangen öffnete 
ein gigantijcher Cactus feine ſchöne fühtuftente Blüthe. 

Zernando und Tom mochten etwa eine Stunde von der Eſtancia ent- 
fernt jein, als ein entjeplicher Schmerzensjchrei das Murmeln ves fallen- 
ben Waſſers, das Flüſtern der Pinie und ven bumpfen Tritt der unbe- 
ſchlagenen Maultbiere übertönte, „Mein Gott — was war das?” rief 
Fernando erſchroden und bielt an; einige Minuten lang borchte er, aber 
der Schrei wiederholte ſich nicht und Beide verfolgten ihren anfteigenden 
Weg weiter zwiſchen zwei gewaltigen Kaltiteinblöden, bedeckt mit Yichen und 
Viovs zwiſchen Gruppen von Caimitos und Drangen, Mangos und Ma- 
megs, unter überbängenven Caoba- und Gelbbolzzweigen, mit welchen 
Weinreben majejtätijche Bogengänge bilveten,. Als fie endlich das Plateau 
erreichten, breitete die Pracht Des tropijchen Himmels ſich in ihrer ganzen 
Groͤße vor ihnen und uber ibnen aus, Am Welten verſank der Mond 
zwiſchen zwei viefigen Bergipisen, deren Aupenlinien ſich ſcharf gegen Das 
tiefe Blaw des Horigonts abboben, Orion und die Pleiaden fehim- 
merten im Zenith, während im Süden über wellenförmigen Hügeln 
das jüdliche Kreuz mit feinen rollenden Sternen im reinjten Glanze 
erſtrahlte. 

Wenden wir und indeß nach der Eſtancia zurũck. Außer Seraphine, 
dem Weibe des Negers Tom, befand Anita ſich num allein zu Hauſe. Ihr 
Schlaf würde tief geweſen fein, wenn nicht eine äbnlide Empfindung, wie 
die plößliche Ahnung Fernando's, ihre innere Hube geſtört hätte. Sie 
wedte Serapbine, um mit ihr über die Schlangenfcene im Schuppen ſich 
zu unterhalten. Die beiten Frauen bildeten ein jeltjames Gemälde, 
Anita war eine ſpaniſche Blondine, eines „der lebreizenpiten Geſchöpfe 
Gottes;“ fie hatte braunliches Haar, eine freie, ſchön geformte Stirn, 
graue Augen von intelligentem Ausdrud, solle, weiche Yippen und ein Skin, 
welches die Yeidenfchaft umfpielte. Ihr lojes Nachtlleid war um Die Hüfte 

‚ mit einem blauſeidenen Bande gefejjelt, deſſen Enden faſt bis zu ihren 
Füpen fielen, zu welchen Serapbiue, eine tiefſchwarze Negerin, ſchlafrig 
bodte. Doch das Gemälde wechſelte, als der Tritt von Roſſeshufen auf 
dem Pfade an der einfamen Ceiba und dem Bambusdickicht vorbei hörbar 
ward, Die Tritte näberten ſich und endeten an der niederen Pforte, welche 
zu dem das Haus umgebenden Hofe führte. 

Durdy einen Ring an einem der Kreuzbäume des Haufes war ein 
dünnes Seil gezogen, welches bejtinimt war, eine Hängematte zu tragen, 


an deſſen herabbängende Enden Anita ftich, als fie nad) ver Thür ging, um 
durch ein Loch hinaus zu bliden; im dieſem Augenblid dachte fie nicht da- 
ran, daß Tod und Feben für fie von dieſem Stride abbängen würde, ja 
noch viel mehr: Nettung ihres reinen, edlen Selbft. Während fie hinaus- 
lugte, hielten drei Männer an der Aufenpforte, öffneten dieje ſo leije als 
möglich und befprachen ſich in flüfterndem Tone. Es war ein nichtswür- 
diges Trio, mit gefhwärzten Geſichtern unter breiten Palmblattbüten, 
Jeder mit Machete und Piftolen im Gürtel, in ſchmutzigen Reiterfticheln ; 
„räuberijche Freibeuter, die es nicht blos auf Fernando’s Gold, fondern auch 
auf feine tugendbafte Schweſter abgefehen hatten. Diefen mörberifchen, 
gewiifenlofen Stegreifrittern des neunzehnten Jahrhunderts war Nichts 
heilig. Mancher einjame Gensd’arm erlag im Gebirge ihrer Kugel und 
Eu Stahl und moͤderte umentbedt in irgend einer unergründlichen 
lucht. 

Anita wußte auf den erſten Blid, was dieſe Reiter zu bedeuten hatten, 
und fank, zitternd vor Schreden, in die Stniee; fie lauſchte und börte Jene 
ſprechen. „Bit Du auch fiher, Emilio, daß Cuevas nicht da ift ?* fragte 
ter Eine, — „Da, ich weiß es; er will bei Tagesanbruch in Earcado fein 
und iſt fiher ſchon jept über die ſüdliche Schlucht der Sierra hinaus." — 
„Und feine Neger 2" — „Sind auf eine Woche zu einer fünf Leguas ent- 
fernten Eſtancia gefendet worden ; mit Ausnahme von Thomas und feinem 
bäßlichen Weibe, Tom iſt fiherlich als Sando Panfa in Begleitung 
se ———— Herrn abweſend.“ — „Aber wie lommen wir hinein, 

milio 2” 

Anita batte ven bei diefem Namen genannten bereits erfannt, es war 
ihr eigener liederlicher Coufin — fie ſchauderte, und ein ftöhnender Yaut 
entjlob ihren Lippen, vernehmlich genug, daß die Räuber ihn bören fonnten, 
denn ihr Geſpraͤch wurde von Diefem Augenblide an noch leifer und laum 
börbar geführt. Zwei Minuten foäter ſtach Die Spihe eines Sägeblattes 
neben dem Thürpfoften durch eine Nige und das Werk begann. Eo wurde 
ein fenkrechter Schnitt von chva vier Zoll Fänge gemacht, dann ein zweiter, 
parallel mit bei eriten, dann ein Querfchnitt — genug, es wurde eine 
vieredige Drffnung gemacht, weit genug, um bequem eine Hand und einen 
Arm durchzulaſſen. Mehrere Male fielen Heine Holzſtücchen mit leichtem 
Gerãuſch zu Boden ; das Sigeblatt war geölt und arbeitete rum vernebm- 
bar, Der erbleichende Mond jandte fein Licht durch die gemachte Oeffnung. 
„Heilige Jungfrau, Fomm mit Deiner Hülfe!” betete Anita lautlos, bebend 
mit gerungenen Händen. Uber je näber die Gefahr rüdte, deſto Harer 
ward ihr Geiſt, und fie begann auf Nettung zu finnen. 

Jept kam leiſe eine gebräunte Hand durch die Deffnung, um nach dem 
hölzernen Niegel der Tbüre zu taften. Anita wußte, daß der Tag nicht 
mehr fern und daß jede gewonnene Minute Foftbar war, Wie um den 
Himmel um einen Ausweg anzujleben, erbob fie in jtummer Geberde die 
Hände — da ftieh fie wieder an den berabhängenden Strid, und wie ein 
Blip durchſchoß fie ein Gedanle. Im nächiten Augenblid hatte fie das 
eine Ende des Strides mit einer feften Schlinge um den Handlnöchel des 
Räubers gejälungen und an Das andere Ende hing fie die Laſt ihres 
eigenen Körpers und zog mit aller Kraft an, Yept galt es, feitwubal- 
ten, jo lange ber Strid und der Ning und der Kreuzbaum ausbielten. 
„Zieh, Seraphine, zieh !* rief das Mädchen verzweifelt, und Beide zogen, 
dap die Hand des Näubers knackte. Diefer machte verzweifelte Anjtren- 
gungen, loszufommen, aber er konnte blos mit feinem durd die Oeffnung 
geſteckten Arme ziehen. Die beiden anderen Näuber faßten, zu Emilio’s 
größtem körperlichen Schmerze, mit an und zogen, Ks war ein Stamp‘, 
wie vorber im Schuppen, nur daß es bier um Rettung zweier Frauen vom 
Tore ſich handelte; vielleicht wurde dem teufliſchen Neffen ver Arm abge- 
rifen, wie vorbin dem Kampfhahn das Bein, vielleicht ließ aber auch die 
Kraft ver Frauen nah! Diefe zogen und beteten. 

Plöplich ward in der Ferne Das Horn einer Patrouille hörbar und mit 
einem Vale verftunmten die Flüche dee Näuber, Nach kurzer Daufe fagte 
einer der xepteren zu Emilio mit eifiger Ruhe: „Lieber Freund, Du bajl 
uns in eine allerliebfte Patſche gebracht, in eine Patſche, die uns wahrlich, 
feine Dollars einbringen wird. Wir fönnten Did) wohl losmachen, in 
zehn Minuten vielleicht und die Dollars holen, aber bevente: in fünf Mi- 
nuten ijt dieſe verdammte Patrouille bei der Hand, mindejtens ſechs Träf- 
tige Basfen. Mit dieſen ein Gefecht zu risfiren, wäre unſinnig. Wir 
muſſen alfe fort und Dich in einer Verfaſſung zurüdlajfen, die uns nicht 
bloßſtellt, verſtanden?“ Und bei diefen Worten zogen beide Niuber ihre 
langen Dolchmeſſer hervor, und Emilio ſank, tödtlich getroffen, mit einem 
lauſen Schmerzensfchrei, der weithin durch's Thal fchallte, an der Ibüre 
zuſammen. Die beiden Mörder floben auf ihren flinten Thieren die Straße 
abwärts, Emilio's Schrei drang Anita durch Mark und Bein; fo rajch, 
wie fie vorber Die Schlinge um Emilio’s Hand befejtigt hatte, fo raſch fuchte 
fie jet dieſelbe zu löſen. Das weibliche Mitlein, der Gedanle an ihre 
Berwanbtichafe mit dem Böſewicht, am Die mit ihm harmlos verlebten Tage 
ipornten fie an, ihm zu Hülfe zu eilen; aber ihre Kraft war ſchwächer als 
hr Mille — fie ſank ohnmachtig zufammen, 

Drei Minulen fpater fam die Patrouille donnernd an die Pforte ge» 
iprengt ; fie batte den Schrei gehört und vermuthete ein Unglüd. Bor der 
Ihüre fand fie einen kopflofen Körper, von warmem Blut uberjtrömt, von 
deffen ausgeredtem Handgelenk ein Strid dur die Ihüröffnung nach Dem 

| Innern ging. Drinnen machte fi, nur Seraphinen's murmelntes Beten 
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börbar. Die Thüre ward eingefchlagen — da lag bewußtlos Anita am 
Boden und Daneben Iniete betend die ftumpfe Negerin. Der Sergeant der 
Patronille ſchuttelte fie und fragte nach Fernando. „Wangen nach Ear- 
ade !" antwortete Seraphine. Sogleich jandte der Sergeant einen Boten 
an ihm ab. Der wilde Galopp des Neiter»von der Patrouille hinter ihm 
machte Fernando halten, eine verwirrte Erzählung von Strid und Meier 
flug an fein Ohr; er jagte zurüd und fand einen mit weißem Tuche be- 
dedten blutenden Körper, die Negerin noch immer vor Entfepen Gebete 
murmelnd und feine Schwefter in halbwahnſinnigem Geiſtes zuſtande. Nun 
war ihm feine fhrediiche Ahnung und die Bedeutung jenes Schmerzens- 
freies Mar geworben. Sennor Fernando ift fobald nicht wieder nach 
einem Hahnenkampfe geritten. 








Loſe Blitter 


Anforderuugen an Jonvernanten. Die ſeltſamen Begriffe, welche einige Damen 
ton den Michten und Eigenſchaften einer Bonvernante haben, werben durch folgenden 
Brief, ber an bie Redalıton ber Lendener „Dall Mall Gazette“ cingeſchidt it und den 
biefelbe als Euriofität mitrbeilt, iluftrirt: In Erwiberung auf Miß R'io Brief, einen 
von den mehr ald 100 singegangenen — will Mro. Charles 9, verfuchen, ibr einen 
Brariff von den Anforderungen zu geben, bie an fie aeitellt werben, (Es find drei Stin- 
der. Das ältefte cin Anabe von 8 Jadten, ein Mädden von 5 —* und ein Sind 
von 10 Monaten, Die beiden älteren follen regelmäßig in ben Bormittagsftunden 
Uaierricht erhalten und zwat in ben Anfangegründen ber Mufit, Min Englifchen, Fran- 
sdiifen, ber-Stuabe aud in ber latrinifgen Sprade. Das jüngfte Kind iſt Nadırs 
ihrer Obhut anvertraut und muß am Tage vor und nad bem Beginn ber Lehrſtanden 
von ihr gewarr⸗t werden. Näharbriten und allgemeine gg ber iS 9. 
wir ben Kiadern geacnüber wird verlangt. Der Wehalt beträgt 80 Thlt. mir Waſche 
und 94 Tbir. obne Wilde, Grüudliche Kenntuiß in der Musik iſt ſehr —— 
Bonn Wiß R. die Adreſſe ibred Schiedorichtere einſchden will, wird Mrs. P. bie 
noibige Nachfrage über ihre darchgaͤngige Wirlſamleit halten. Greßt Sanberleit in 
der Garderebe der Kinder wirb arfordert, — Us cin Seitenſtüd zu dem vorſtehenden 
Briefe geben wir folgenden.-ebenfals der „Pal Mall Bazette* entnemmenen Brief, in 
dem die Anforderungen an eine Gouvernante gegen ein Gebalt von ca. 167 Thlr. von 
einem Hertu gefteRs find und der, wie bie „P. M. G.“ wörtlich verfichert, wörtlich 
lauiet: 2, D., wilder zu ©, lebt, dar von Meſſts. N. u, Co. gehört, bap Mif 9. rin 
Engagement alö Bousermante ſucht; er wird ihr ſehr verbunden fein, wenn fie ibm 
eficn auf folgende Fragen Antwort zngeben läft: 1) Wie alt it Min 9.7 2) Mit 
welchem religiofen Stifter ſtimmen Miß D.'6 Anſichten ven bem bibliihen Wahrbeiten 
am genaueren überein ? 3) Welche lebenden Prediger hält Miß 9. fur bie gläubigiten 
und in der Darlegung ihrer Meinungen am meilten übereinjtimnend mit der Bibel? 
4) Halt Miß 9. die Lehte von ber —— Erloſung ber heil, Schrift gemäß oter 
utigi le zu dein Glauben ber Calviniſten von der einzelnen Erlöfungt 5) Kann Wiß 
Hin Mufik, Beneraldaf, Franzöſiſch, Italienisch, Geometrie, Griedijch, .Lareinifch, 
Maturgeichichte, Beranik, Zeichnen, Handarbeit u, ſ. w. unterrichten? 6) Halt Wif 9. 
rich für fabig, die Erziehung unb den Unterricht von jungen Damen ohne Hülfe inch 
Yıbrra gu vollenden? 7) IN Miß 9. von ganzem Herzen gewillt, ihr Leben nach Got- 
100 Willen, treu an Gottes Work haltend, einzurichten? — Wr. L. D. bat nur nod 
dinzuzufugen, daß, wenn Miß H. dieſe Bragen velljiindig und zur Befriebigung beant- 
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wortet, er auf fernere Unterbanblungen eingehen würde — im anderen falle aber feine 
joritere Verbindung wunſcht. 


Elferſucht der Araber, Bet ben Arabern wird die Eiſerſucht fait mod meiter 
getrieben, ald bei ben Zürfen, unb erreicht anmweilen einen wahrbaft fomiiden Grab, ber 
aber zumeilen barbarifch wird. Ein druſiſcher ober arabiſcher Sheif ruft nur im hide 

"fen Rothfalle und mit unendlichen Vorihtsmafregein einen Arzt zu Hälfe, wenn eine 
der Schönen feines Hareme franf wird; das unalüdlie MWeien erichein dann ber» 
metiſch verfäleiert wor bem Arıte, und wenn berfelbe barauf beiteht, ba er die Aunge 
ber Kranken feben will, fo erreicht er dies mur, wenn 8 fi am Leben und Tod bantelt 
und mit den unerhörteflen ——— damit bie Patientin, wenn ſie die Junge 
berausfiredt, ja nicht eine Iber von ben Lippen dabei fehen laſſe. Gewoͤhnlich wird 
bei ſolchen Belegenbeiten ein Tleines Tod im den Schleier gejhmitten, bad chen nur 
gerabe groß genug iſt, um bie Zunge hindurchſteden au fonnen. Selb die achilderitem 
und civilifirteflen criftlichen Orientalen hütem fich fo forafältig davor, mit term cs auch 
fet, von ihren Frauen und Töchtern zu ſprechen. Man fonnte über dieſes Capltel gany 
merkwürbige Geſchichten erzäplen. So ſchreibt ein vom Haufe abmefender Mann nie 
an feine Frau, fendern an feinen Sohn, märe biefer auch erſt vier Wochen alt; befigt 
er gar feinen Soft, fo abreffirt er feinen Brief am einen eingebilbeten Sohn, denn 
wenn er au feinen hat, fo Fünnte er doch einen haben, Trifft diefer Mann fern von 
ber Heimatb einen Landomann, fo wirb er fi bei bemfelben gewiñ nad Ale und 
nad aller Welt erfundigen, mur nicht nach feiner Frau, wirfte er auch, daß fie tödelich 
franf barnicberläge. 


Geiftermumelen in China, Diefe find seht allgemein Mode geworden In bem 
arg jerrütteten Blumenreice der Mine. Gebe Stadt will ihren eigenen Schupaeikt 
haben, ber Unglüd son ihr abmenden fol. Die Beifter laſſen es au nicht an ſich 
feblen, fle erfhrinen wann und wie bad Voll ee wunſcht. Der Parifer Monitcur ent» 
hält einen Bericht, dem zufolge ber Statthalter der Previnz Schan-fl bei ders Feifer- 
lichen Hef in er um eine angemeffene Belobuung nachgeſucht bat; auf biefe babe 
der Schußarift der Stabt Sinpeatang Anforad, weil er im Verlaufe ber Ieptverof- 
fenen Sabre nicht weniger ald drei Mal Verderden von ihr abgewandi. Erin durch⸗ 
aus praftifc zu Werke gegangen. Als im 26. Rrgierungejahre des Kaiſtre Tao-frans 
die Rebellen jene Stadt nmungelten und füh um Eritürmen bereit machten, wurden 
fie allefammt, odne eine einzige Ausnahme, derart von Kepfſchmerzen befallen, das fie 
gar nicht mehr grhen konnten, ſondern ſich zur Erbe warfen, um gm Schlafen. Da mab- 
ten die Slaiferliden einen Ausfall und mafjacrirten alle Feine, Das Alles wer je 
durch den Schupgeift veranitaltet morben ; natürlich haben viele Leute ihn gefchen, 
Derfelbe Geift vertrich bald nachher alle Wolfe, melde unter dem Vieh grope Ber- 
beerung amgerichtet hatten. Dafür kamen aber nachder bie Rebellen, mit milden der 
Schupgeift indep wieber fertig wurde. Er bewirkte durch Zauber, daß auf allen Hügeln 
weit und breit gemaltige Lag rftuer emverloderien; die Rebellen glaubten, durch 
ben Schudgeiſt verblendet, das bei jebem Feuer auſend Faiferliche Seldatem fänten, 
und sogen beshalb in aller Eile ab. Mun fol der Kaiſer wo möglich alen Seiten 
Enz. * Undeil verſcheuchenden Genius verſchaffen. Nothig hätten fie ihm 
allerding 
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Unter den Penhurnden. Ehilenifher Roman son Mriedrid, Berflit:e. Feriſ.) 
-—- In ber Mühle, Deorfgefhiste von F. Brunold. — Zwiſchen den Piraten. — 
Zwei Stride, Eine Geſchlchie son ber Inſel Cube. Ben A. Teſchntt. — Rofe 
Blätter: Anforderungen an Gouvernanten. — Eiferfucht der Araber. — Geiſter⸗ 
unteren in China. 





Aufruf an die deutschen Dichter Amerika's. 


Die Unterzeichneten ſtehen im Begriff, zum Belten des Freiligrath-Fonds ein „Freiligrath-Album,“ eine Art Mufens 
Almanach mit des Benefiziars Bildniß, Biographie und intereffanten autograpbiichen Beigaben, herauszugeben. 
Diejes Dichterbuch wird noch im Laufe des Jahres erfcheinen, wenn Diejenigen, denen Gott das Wort gegeben, zur Förderung 


der guten Sache rechtzeitig ibre Beiträge einfenden, Sie werden dadurch ihren berühmten Sangesgenoffen erheben und erfreuen, ja, 
feine Gattin und Kinver werben am flillen Heerde, wo der Berbannte nach der vaterländifchen Heimath ſchmachtet, mit danfbare 
Blicken ihre Namen begrüßen und gewiß ihrer ſtets liebend gevenfen, N 

Es fei das Album ein Denfmal für ven Kebenven, zugleich für das Sängerthum von Gottes Gnaden, zu deſſen edelſten Vers 
treterm Freiligrath mitzäblt ; es fei eine Ehrenhalle des Dankes für das viele Schöne, Großartige und Neue, was des Dichters ger 
ftaltende Phantafie aus dem Süden und Welten der neuen Welt in fo friichen und wunderbaren Farben feinem Bolfe zu nachhaltigem 
Genuſſe dargeboten, was er in lovernden Freibeitsgefängen felbit mit Gefahr feiner perfönlichen Freiheit feinem Volke vermacht bat. 

Wir bitten, die politifchen Spenven längitens bid zum 31. Auguſt d. 3. an Herrn Buchhändler Friedr. Gerbarp in News 
Hort (Poit-Bor 4001) einfenven zu wollen, der mit diefem Tage die Sammlung fließen und die empfangenen Beiträge an und 
übermitteln wird. 

Zu Gunften der vaterländiſchen Sache erfuchen wir die verehrlichen Redactionen freundlichſt um baldgefällige Meiterverbreitung 
obigen Aufrufe. . 


Würzburg und Kitz in gen (Baiern), Mitte Juli 1867. 
Dr. Ignaz Hub, 
Dr. Ebriftian Schad, 


Fr. Schönherr, Buchdruckerei 392 l Ann Street, New York. 
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Anler den Penduenden. 
Chlleniſcher Roman Yon Friebrid Gerfläder. 


(Bortfepung.) 
17. 


Die Hütte am Mapbue, 


Don Earlos Meier hatte ſich indeffen wahrlich nicht unnöthiger Weife 
in ber Stabt aufgehalten, denn jener chilenifhe Kaufmann Don Pasquale, 
den er mit ber Nachricht von ihrer wahrſcheinlichen Entvedung und mit 
einem furzen Bericht der Vorfülle der legten Nacht überraichte, war felber 
vollfommen damit einverftanden, daß er und Cruzado Valbisia fo raſch 
als irgend möglich verlaffen mußten, wenn er nicht jelber der Gefahr aus- 
geſetzt fein wollte, fein Geheimniß durch ein langiwieriges Verhör blosge- 
ftellt zu ſehen. Die beiden Männer — denn Cruzado folgte Meier auf 
dem Fuße — durften auch nicht weiter im feinem Haufe bemerkt werben, 
um ſelbſt den leiſeſten Verdacht von ſich fern zu halten, und ohne Weiteres 

Jahlte er ihnen deshalb die verlangte Summe aus, füllte jeve Satteltafche 
no außerdem mit Tabad und einer Flaſche Cognac und berubigte ſich 
nicht eber, bis er fie durch feinen Sarten- und Weidegrund auf die, um bie 
Stabt führende pe racht hatte, wo er es ihnen überließ, ihre Tbiere 
zu fatteln und ben erftbejten Waldweg einzufchlagen. Dazu war Eruzado 
auch der befte Führer, und bie beiden Freunde tra@en bald darauf, fo raſch 
ibre ausgerubten Pferde fie tragen konnten, ben Weg entlang, der in bas 
Innere führte, um heute wenigftens fo viel Grund als möglidy zwifchen fich 
und Baldivia zu bringen. 

Dabei pafiten fle fcharf auf, um gegen Abend den Dlab au finden, wo 
Don Enrique fein erftes Lager aufgeichlagen hatte, und Beide glaubten, 
er würde in Calle Calle geblieben fein, wo er noch die meiften Bequemlich⸗ 
feiten fand. Der alte Mann aber, mit ver Sehnjucht nad) feinem Rind 
im Herzen, rubte und rajtete nicht, fo lange die Sonne noch feinen Pfad 

t fühlten. — Borwirts trieb er 
fein eigenes Pferd, — vorwärts nur immer den erfehnten Bergen zu, bis 
die Nacht anbrach, und fie jept nothgedrungen in einem Heinen erbärmlichen 
Nano Halt machen mußten. 

Unferen beiden Berbünbeten lag aber fehr wenig daran, ſich jetzt ſchon 
der Fleinen Truppe anzufchließen, denn wurden fie verfolgt, fo war das 
natürlich der erfte Plat, wo man fie gefucht hätte, Bon der Dimmerung 
begünftigt, wie fie denn bis jept auch in feinem einzigen Haufe eingefchrt 
waren, ritten fie noch etwa eime balbe Legua weiter, und befchloffen dieſe 
Nacht im Freien zu lagern, Futter für ihre Thiere gab es dort genug, denn 
ein Feines Kiladidicht zog fi an dem Bach hinauf. Holz und Waifer 
für fich fanden fie ebenfalls, und Pebensmittel führten fie — für heute und 
morgen genügend — bei fidh, und konnten von bier aus fogar einen andern, 
vielleicht eine Legua weitern Weg einfchlagen, der fonjt eigentlich nur im 
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i —— fortbewegen konnte und auch Morgens beſonders aufgehalten 


Winter, beim Austreten der Flüſſe benubt wurde, alſo jeht menjchenleer 
war. Mit dem Trupp, der fich der vielen Padthiere wegen gar nicht 


famen fie dann noch immer zeitig genug zwiſchen ven Lagunen 


jufammen. . t 

Die Hauptftrafe berührten fie von da ab gar nicht mehr, obgleich fie 
ſich darauf verlaffen fonnten, daß man ihnen fo weit in bas innere Land 
nicht mehr folgen würde, wenn man fie nicht bei dem Trupp Don Enrique's 
fand, aber fie mochten ſich auch nicht felbit der Gefahr eines unglüdlichen 
Aufalls preisgeben, und fonnten in biefem Diftrict ihren Marſch in aller 
Ruhe und Sicherheit fortſetzen. 

Meier allerbings wäre gern ein paar Mal an Stellen eingelehrt, wo 
er wuhte, baf fie ein gutes und bequemes Nachtquartier, wie freundliche 
Aufnahme finden. Er hatte ziemlich, lange in der Wildniß gelebt, cher 
doch noch nicht lange genug, um fid von all’ der Schnfucht nad einer ge- 
willen Bequemlichkeit entwohnt zu haben. Er liebte dabei ein weiches Bett, 
und trank feinen Kaffee lieber aus einer Porcellantaffe, als aus einem 
Kuhhorn. Sein Begleiter Dagegen lannte wohl feine ſolche Schwachheit, 
und würde kaum jemals nur eine Vierteljtunde aus dem Weg geritten fein, 
um zum lebernachten das befte Hotel benuhen zu können, wenn er nur 
einige dürftige Nahrungsmittel bei ſich führte und einen Baum fand, der 
den Nachtthau von ihm abbiell. Er hatte mit einem Wort faft gar feine 
Bebürfniffe, und da jept bie Nothwendigleit vorlag, jo unbemerkt als 
möglich zu reifen, mußte fich Meier feinen Anorbnungen fügen. 

Die zweite Nacht Tagerten fie folcher Art in der unmittelbaren Nähe 
der Ranco-Fagune, ja an dem Ufer berfelben, unmeit der Lündung bes 
Fifen, und Cruzado batte durch einen dort vorbeipnffirenden Indianer ber- 
ausbefommen, daß Don Enrique mit feiner Truppe an dem nämlichen 
Abend etwa zwei Yeguas von dort, bei einem Ehilenen Don Fernando, zu 
übernachten gedenfe. Lines von feinen Pferden war ihm unterwegs ver- 
unglüdt, indem es ſich eine a uene Kılaftange in den Leib rannte und 
todtgeftochen werben mußte. 8 hatte den Aufenthalt verurfacht. Der 
Indianer war gerade vorbeigefommen, als fie fich mit dem Thier beichäf- 
tigten, — zwei von den aus Baldivia mitgenommenen Indianern hatten 
ihn übrigens fchon verlaffen, weil ihnen der Ritt zu lange dauerte und fie 
raſch nach Haufe zurüdlchren wollten. Es waren nur noch drei Einge- 
borene mit ihren Frauen zurüdgeblieben ; übrigens fchien es zweifelhaft, 
ob auch fie länger als diefe Nacht bei ihm aushalten würden. 

Cruzado war mit dem erhaltenen Bericht ziemlich zufrieden, denn 
um fo willlommener mußte dem alten Chilenen jeht ihre Beglei- 
hung fein. 

„Und weiter war Niemand bei ihm gewefen ?“ 

„Zwei weiße Caballeros mit Flinten,“ lautete die Antwort, „die aber 
nicht befonders mit ihren Pferden umzugeben wußten. Der Eine war ein 
Mal abgeworfen und ihm das Gewehr Dabei losgegangen, ohne aber Je⸗ 
manden zu treffen.“ . 

. Das waren jebenfalls die beiden Alemanos, die fie hatten vorbeiga- 
foppiren feben, und feinetwegs Polizei von Baldivia, und ber Indianer 
wurde reich ft — d. b. mit etwa einer guten Priſe Tabach, hinreichend 
zu einer Papiereigarre — entlaffen. j 

Ihr Plan war jept bald gemacht. Hier an der Ranco-Lagune hatten 
fie das von den Weifen bewohnte chilenifche Terrain hinter fih, denn von 
bier ab tragen fie nar indianifche Rauchos und Anfiedelungen, und wo ſich 
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ja einmal ein Weißer zwiſchen ihnen niedergelaffen, gebörte der auch ficher 
der niedrigſten Schicht der Beyöllerung an und hatte wohl außerdem viel- 
leicht gar noch Urjache, ſich außer dem Bereich feiner Landsleute zu halten. 
Allerdings fand dieſer ganze Landſtrich noch unter chileniſcher Botmäßig 
leit und wurde nach chileniſchen Geſehzen, aber nicht durch chileniſche Be- 
amte regiert, denn die Indianer lebten "bier unter ibrem eigenen Kaziken. 
Ein fogenannter apitano de Amigos verkehrte wohl manchmal mit ihnen 
und galt als Abgefandter der Regierung, aber er ritt nur manchmal durch 
diefe Diftricte, mehr, um nachher Bericht über den Zuſtand und beſonders 
die Gefinnung der Stämme abzuftatten, als fich felber irgend -eine 
Einmifchung in un Berwaltung — die fie ihm auch gar nicht geftattet 
baben würden — zu erlauben. Dazu kam, daß die Regierung zu einem 
folchen Poften nur Leute verwenden fonnte, die der indianischen Sprache 
mächtig waren, "und dieſe gehörten, faft ohne Ausnahme, jenem Grenz- 
geiindel an, das fich eine Vebenszeit bald zwijchen den Weißen, bald zwi- 
ſchen den Wilden berumtrieb und von beiden Stämmen nur die Untugen- 
den und Laſter angenommen hatte, Ein llein wenig Schreiben und Leſen 
mußten fie * verſtehen, aber auch nur das Nothdürftigſte, dann ſetzten 
fie ſich au Pferd, ritten als Capitanos de Amigos zwiſchen die Indianer, 
denen fie von ihren Heldenthaten daheim erzählten und mit ihnen Brannt- 
wein und Tſchitſcha tranfen, und fehrten nachber in bie Anficvelungen 
zurück, um den Behörben vorzulügen, welcher I irre Geiſt zwifchen ven 
rotben Eingeborenen herrſche und welde Mühe es fie gefoftet babe, 
—— Leidenſchaften zu beſchwichtigen und die Unzufriedenen zu 
en. 





Mit diefen aber war Eruzado, ber felber einmal einen ſolchen Poften 
beffeivet hatte, viel zu befannt und vertraut, um einen Verrath von ihrer 
Seite zu befürchten, ſelbſt wenn fie ——— derſelben in den Anſie⸗ 
delungen der Indianer begegnet wären. Derartige Leute wußten nie, wie 
fie einander einmal wieder brauchten, und büteten fidh wohl, von Kame ⸗ 
raben und Freunden mehr zu erzählen, als fie notbgebrungen mußten. 
Diefe hätten fonft auch vielleicht ven Mund nicht gehalten, und wer Tün- 
mert fih gern um vergangene und abgetbane Dinge. Die Imbianer felber 
„ aber lebten volllommen indolent in den Tag binein. Was die Weißen 
trieben, intereffirte fle nicht, jo lange es nicht ihre eigenen Perfonen oder 
Rechte betraf; fie Fannten fie auch nicht einmal, Der kum und Jener 
fam, der Eine, um ibnen Waaren zu bringen, der Andere, um Pferde zu 
faufen oder mweggelaufene zu fuchen, Dann gingen fle wieder; von ben 
Wenigften börten fie felbft mur die Namen und vergafen dieſe eben fo regel- 
ma fin, fobald der Fremde feine Fährten heimwärts gewandt. 

Cruzado befprach jegt mit Don Carlos, daß fie die Ankunft des 
Teupps bier nicht abwarten, fondern gleich zu der Maybue-Fagune oder 
wenigſtens dem legten Rande, two fih der Weg ſcheidet, aufbrechen woll- 
ten. Dort mußte Don Enrique vorbei und da jedenfalls übernachten — 
war es dor) das leiste Dach, Das er auf feinem Wege fand — und dort 
* man am leichteſten und unverfänglichſten mit ibm zufammen- 
treffen. 

Bis dabin hatten fih die beiden Flüchtigen auch immer auf Beipfaden 
ober ſolchen Strafen gehalten, die im Sommer wenig bemupt wurden ; 
jegt war folche Borficht faum mehr nöthig, und fle bogen beshalb, eine 
Strecke Die wunderbar ſchöne Ranco-Fagune umreitend, in den gewöhnlichen 
Pfad ein, der nach der Mapbue-Lagune hinüberführte. 

Und wie zauberbaft ſchön lag bier die Yandichaft vor ihnen. Wie 
ein Spiegel breitete ſich der weite, an jeinen Ufern dicht bewaldete See 
aus, während gerabe jeht ein von Indianern gerudertes Canve nach der 
inmitten beilelben liegenden Inſel binüberftrebte und einen filberblinfenden 
Streifen binter ſich herzog. — Den Hintergrund bildete der gefurchte 
Bergrüden der Corbilleren, der gerade von bier aus den tiefausgefchnittenen 
Paß des Uebergangs deutlich erfennen lieh, und wie blübte der Wald uin- 
ber mit feinen zabllofen Myrthen und Fuchfien, die zu boben Stämmen 
emporwuchjen und ganz prachtvoll mit ihren tiefrothen Gloden gegen Das 
ſchueeige Weiß ver Mortbenblumen abſtachen — und welch ein Duft lag 
auf der ganzen mwild-maleriichen Landſchaft, über die ſich der Dinmel in 
feiner reinjten Blaut ſpannte. 

Aber Das rübrte wenig die beiden Neiter, deren Blid theilnahmlos 
und gleichgültig über die wabrbaft reizende Scenerie hinwegglitt. Cruzado 
ritt voran und lenlte in alle Biegungen ein, die der etwas raube Pfad 
bier machte: jegt durch das wilde Geſtrüpp der Myrthen, zwiſchen denen 
auch hie und da wilde Apfelbäume ftanden und mit ihren Inorrigen, züben 
Heften die Neiter allerdings zu größerer Vorficht mahnten, jept in die 
Yazıme jelber binein, um braufen, Dicht am Rande bin, in dem feichten 
Warer des Ufers irgend ein wildverwachfenes Dickicht zu umgehen, und 
wenig darauf achtend, daß den Thieren das Waſſer oft bis zum balben 
Gurt binaufftieg; jept an dem ſandigen Strand eine Strede bingalop- 
pitend, und dann wieder in den Wald einbiegend, um einen bier in Die 
Lagunen einmündenden Fluß an feiner Furth zu treffen. Uber er wandte 
den Kopf nicht rechts, noch linke, denn er kannte bier jeden Fuß breit Boden, 
und der ibm folgende Deutfche jchien eben jo wenig an die Scenerie zu 
denlen. Wo der Weg halbwegs offen war, ja jelbjt in der Yaqune draufien, 
wo bie Tbiere langjam in das Waſſer ftiegen, drehte er ſich feine Papier: 
eigarre und entzündete fie mit Stab! und Schwamm, und folgte dann wie- 
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der, den Rauch bebaglich in Die Luft blaſend, mit feinen Blicken nur de 
voranreitenden Benleiter, 

Unterwegs pajfirten fie einige größere indianiſche Gheböfte, bielten ſich 
aber bei feinem verjelben auf, und nur einmal, als fie einem Indianer be» 
gegneten, der ein paar Stüd Vieh vor ſich bertrich, zügelte Cruzado fein 
Dferd ein und frug, in der Sprache ver Penchuenchen: 

„Se, Kamerad! Was mahen die Indianer an ver Otta 
Banda 9” I 

„zomando !" lautete die kurze ſpaniſche Antwort, die er erhielt 
denn der Eingeborene konnte die etwas lebhaften, jungen Rinder nicht au 
den Augen laffen und ſprengte raſch vorbei, 

„zomando!" Das Wort war bezeichnend genug, denn es ſchilderte 
in wenigen Silben den genauen Zuſtand jenes Stammes in diefer Jahres. 
zeit — „Tomando,’ nebmend Sie nehmen ober trinken Tſchitſcha, 
den audgepreßten und gegobrenen Saft der Aepfel, und weiter thaten fie 
auch in Wirklichkeit Nichts, den ganzen Monat lang und Tag und Nacht, 
als trinken, trinfen, trinten. a ritt feiner der jungen Männer auf die 
Jagd hinaus, da ſtand der hl der Frau fill, da wurde fein Zaum 
oder Laſſo geflochten, und Niemand dachte felbit Daran, den Lagerplag zu 
verändern. „Zomando!" In und ve: ihren Hütten lagen fie vor ihren 
von ben Weißen herũbergebrachten Faͤſſern, oder ſelbſt vor Schläuden 
aus rober Haut, die fie ſich felbit gefertigt, und tranfen unerfättlich 
durch den Tag, durch die Nacht, taumelten auf ibe Feldbett oder auch 
auf den nadten Boden, ſchliefen ihren Rauſch aus und begannen, mie ſie 
= wieder bie Augen öffnen lonnten, auf's Neue das wuſte, widerliche 

elage. 

Tomando!“ Cs ift Kirmeß bei den Milden, und alle Intereifen, 
alle anderen Gebanfen ſchlafen in der Zeit — ſelbſt ihre Feinde find vor 
ihnen ſicher. 

Eruzado begnügte fih auch volllommen mit dem einen Wort, be- 
ftätigte es doch nur, was er ſchon felber gefürchtet — gemufit hatte; aber 
was font blieb ihmen übrig, als diefer Weg, um der etwas unbequemen 
chilenischen Gherichtspflege aus Urmesbereich zu fommen. Gin Aabrzeug 
lag nicht im Hafen, das fie hätte aufnehmen fönnen ; mit dem Süden des 
Reiches beitand zu Yand feine Berbindung und unpafjirbare Ströme lagen 
ihnen da im Weg — nach dem benachbtrten Araukanien durften fie —* 
Bahn nicht lenken, es wäre unter den jetzigen Verhältniſſen ſicherer Ted 
geweſen. Da bot ihnen allein die Otra Banda für den Augenblick wohl 
einen ungewiſſen, aber doch möglichen Schu, und an dieſe Möglicfeit 
mußten jie fih eben anllammern. : 

Ein Geſpräch ließ fich übrigens unter den Beiden nicht anfnüpfen, 
hätte auch einer von ibnen Luſt gejpürt, denn der Weg war von bier ab ſo 
rauh und beengt, daß fienur Einer hinter dem Andern reiten konnten und jept 
bald Hügel erflommen, bald fleile Hänge hinunterfletterten. Hohe Berge 
hatten fie aber nicht zu pafliren, und bald lachte ſich auch, wie fie ihrem 
Ziele näher rüdten, der Boden wieder ab und zeigte harten Sant, auf dem 
die Thiere tüchtig ausgreifen konnten, 

Sp war es etwa drei Uhr Nachmittags geworben, als fie eine Heine 
Unfietelung, die legte auf diefer Seite der Cordilleren, erreichten. Vorber 
freuzten fie den Pilian-Yeufu, einen Strom, der fait mildweißes Waſſer 
führt, und dicht Dahinter den Witchi-Leufu mit Erpitallpeller Flath, die ſich 
beide in die Maybue-Lagune ergießen, und hielten, etwa eine Bierteljtunde 
fpäter, vor der Hütte des Kazilen. 

Fünf oder ſeche Hütten lagen bort umher, aber Todtenftille ſchien 
zwifchen ihnen zu herrſchen. Sein einziger Mann war zu jeben, fein ange- 
bunvenes Pferd jelbjt, Das doch ſonſt an ſolchen Plügen nie fehlt. ur 
ein paar Hühner trieben fich zwiſchen den Apfelbäumen under, und zwel 
Heine Jungen, barfuß bis unter die Arme und nur einen jehr kurzen 
Poncho umgehangen, ſchlichen hinter einem, ihnen ſcheu ausweichenden 
und entjeplich magern Hund her, und fuchten ihm einen Diminutiv-Yallo 
um den Hals zu werfen Erſt als der Hund die Fremden bemerkte und 
mit einem gebeulartigen Bellen ihre Nähe anlündigte, faben die Heinen 
Burfhen auf umd rannten Hals über Kopf in die nächſte Hütte 
hinein. - 
Da dies eine ziemlich geräumige Wohnung war, deren Wände 
allerdings nur rob geipaltene und gerade aufgejtellte Planlen bildeten, 
jo wollte Meier hier Halt machen; Cruzado winfte ibm aber und 
fagte: 

„Hier nicht, Compannero — das ijt des Kazilen Haus, in welchem 
der Ehilene jedenfalls übernachten wird; wır thun beifer Daran, einen ver 
anderen Randyos aufzufuchen, damit er dort nach uns ſchickt. Je.weniger 
wir uns ibm aufprangen, deſto beſſer.“ i 

„Und wenn er dort Nichts von und erführt 2" 

„Das bat feine Noth,“ lachte Cruzado — „glaubt nur ja nicht, daß 
in dieſem Nejt irgend ein Fremder eine Nacht ſchlafen konnte, obne daß 
nicht die abgelegenjten Nanches ſich von ihm unterhalten.“ 

„Aber der Plaß ſcheint wie ausgejtorben.” F 

Tomando!“ jagte Eruzado achſelzudend — „wer weiß, in welcher 
Spelunfe fie um ihre Faͤſſer gelagert find. Aber dort ijt doch Nichts mit 
ibnen anzufangen, und Abends fehren fie gewöbnlih nach Haus zurüd, 
Und 
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Heinen, ziemlich offenen Vlan, an einer Hütte vorüber, vor der ein paar 
von Schmutz ftarrende Kinder faßen, und einen Meinen Hügel binan, 
wo ein etwas größeres Wohnhaus, mit einem Heinen Held da- 
neben, lag. 

. Die Hütte war früber wohl ebenfalls von Indianern gebaut worden ; 
als fie aber jept davor hielten und ein alter grauer Hund anſchlug, üffnete 
en junges weißes Mädchen die Thür und fragte nach dem Begehr ver 

remden. 

„Wohnt Don Felipe noch bier, Sennorita ?* fragte Cruzado, unwill- 
fürlich feinen Hut lũftend. 

„Es ift mein Vater, Sennor,“ lautete die Antwort. 

„Wir find ein paar müde Wanderer, Die nach der Otra Banda hin- 
über wollen, um weggelaufene Pferde zu ſuchen. Können wir hier über- 
nachten 2" 

Ich weiß es nicht, Sennor,“ ſagle das junge Mädchen ; „mein Vater 
ift nicht daheim, fondern mit der Mutter nach der Yagune geritten, War 
der Karite nicht zu Haufe?” 

„Alles wie ausgeftorben, Sennorita." 

SEie find zur Tſchltſcha bimübergeritten — aber heute Abend 
fommen fie zurüd, denn morgen wird beim SKazifen getrunten. — 
Tretet näher, Scnnores, bis mein Vater zurüchlehrt — Ihr jeid will- 
lommten.” 

Es war Nichts weiter nötbig. Die beiden Reiter fliegen ab, warfen 
Satteltaſchen und Reitzeug auf den Boden und trieben die Ihiere in eine 
Einfriedigung, die ihnen das junge Mädchen zeigte. Dann trugen fie 
Sattel und Sattelteden in's Haus, um ſich ihr Bett davon felber herzu- 
ftellen, und waren damit volljtändig eingezogen, 

Was bedurfte es auch weiterer Eeremonien an einem fo abgelegenen 
Punkt der Welt, wo der Neifende, was er brauchte, auch gewöhnlich jelber 
mit fi führte, Nur das Einzige, was fein Wirth ibm überhaupt bieten 
fonnte, war ein Dad, falls in der Nacht Regen einfepen follte, und felbit 
das fo bürftig und mangelbaft, daß es ihn nicht immer ſchützte. Gaft- 
freundfchaft berrfcht indeß bei allen dieſen Grengbewohnern, und wenn jie 
aud ein Heines Geſchenk von Taback oder fonft einem Gegenſtand, den fie 
gebrauchen Fönnen, erwarten, find fie doch auch volllommen darauf gefaßt, 
Das MWfhrige, was fie haben, umſonſt mit ibrem Gaſt zu tbeilen. (Er er- 
zäblt ibnen ja auch dafür wieder von jener andern Welt, aus ber fie ſich 
zurüctgezogen, und plaudern thun fie oft mit ihm bis in die fpäte Nacht 
binein. £ 

Meier, obgleich an die hilenijchen Sitten fo ziemlich gewöhnt, fand es 
doch ein wenig außergewibnlic, daß jie Quartier von einer jungen Dame 
erbielten, deren Eltern über Land waren, ſchien aber gar nicht böje darüber, 
denn Taden, wie das Mädchen hieß, war jung und felbft hübſch zu nennen, 
ohne dabei durch) irgend welche Toilette oder befondere Sauberfeit unterftügt 
zu werben. 
Steffen ausgebeffertes Kattunfleid, ein blau- und rotbwollenes ſehr altes 
Halstuch, und außerdem weder Schube noch Strümpfe, ihr Teint aber ſah 
feiich und blübend aus, wenn ihm auch etwas warmes Seifenwaſſer zum 
enlſchiedenen Bortheil gereicht hätte. Prachtvollee, langes ſchwarzes Haar 
batte jie außerdem, und große dunfle Augen mit auffallend langen fchattigen 
Wimpern, aud eine Heine Hand und einen Heinen Fuß, kurz fie lonnte 
recht gut als eine Schönheit der Cordilleren gelten — und galt auch viel- 
leicht dafür, 

Deito unbehaglicher war der Raum, im welchen fie ſich beivegte, und 
die Natur ſchien wirklich eben fo viel dazu beigetragen zu haben, um ihn zu 
möbliren, als die Kunft. Der Boden war der natürliche Untergrund des 
ganzen Thales, nur etwas härter getreten und durch den längeren Gebrauch 
geglättet ; in der einen Ede bildete jogar ein dort gewachſener und nur eben 
notbdürftig bebauener Felsblod einen Tiſch, während ein paar andere große 
Steine und Holzflöge als Sejfel dienten. Wer fi darauf nieverlaffen 
wollte, brauchte dann Nichts zu thuu, als eines der überall umberliegenden 
Schaaffelle darüber gu ziehen. Senit fanden noch zwei hölzerne Kaſten in 
dem inneren Naum, und an den Wänden hingen einige ſehr getragene 
Kleidungsftüde für „Herren und Damen ;* im Uebrigen war der Raum 
leer bis unter das Dach binauf, deifen glänzend fchwarz geräucherte Balfen 
überall fidhtbar waren, An friſcher Luft fehlte es ebenfalls nicht : urfprüng- 
lich beitanden die Wände allerdings aus mit Lehm gefüllten Hölzern, 
der Lehm war an vielen Stellen wieder berausgefallen und nie erneuert 
worden, und folde Pläpe erfegen dann allerdings bie Fenſter, gejtatten 
aber freilich auch dem Wind freien Zutritt, von welcher Seite er eben 
weben wollte. 

Einen Feuerplap hatte das Haus einmal in einem rohen Kamin an ber 
hinteren Wand gehabt, dieſer aber fchien eingeftürzt zu fein, und anftatt 
ihn wieder aufzubauen, bielten es die Bewohner jedenfalls für bequemer, 
ven Feuerplatz in die Mitte des Hauſes zu verlegen. Dielen wur- 
ten ja dadurch nicht ruinirt, und den Sarbinen ſchadete der Hauch eben 
ſo wenig. 

Unfere beiten Wanderer fanven aber nichts Außergemöhnliches in ter 
inneren Einrichtung, ja würden meit eher erftaunt gemeien fein, eine nur 
einigermaßen befiere Häuslichfeit in diefen Bergen anzutreffen. Das Dad 
war hoffentlich Dicht, Schanffelle ſchlenen genügend vorhanden, trodenes Holz 
lag ebenfalls im der einen Ede aufgefchichtet : mas brauchte es mehr, um 
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fih auf einige Zeit bier behaglich zu fühlen. Aber das junge Mãdchen 
that noch ein Aeußerſtes. An einer Querſtange bing ein Stück friſch- 
geichlachtetes Schaafileijih — das) legte fie zum Röſten auf die aus 
einander gefchobenen Kohlen und ftellte noch außerdem einen Topf mit Kar⸗- 
toffeln zum euer, ein luculliſchee Mahl verſprechend ; und Crujado batte 
es jich, in Ausficht biefer lang enttebrten Koſt, auch jhon bebaglich gemacht. 
Ein balbes Dupend Schanffelle in die eine Ede zichend, legte er fie fo auf 
den Boten, daß fie ein leidliches Lager bilden Fonnten, fein Sattel diente 
dazu als Kopfliſſen, jeine Sattelbeden brauchte er als Schuß gegen die 
Kalte der Nacht, und mıt einer gedrebten Papiercigarre in Brand, ſchien 
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Meier dachte dagegen weniger an jeine Bequemlichkeit, als er mehr 
dem Schaffen und Treiben der jungen Dame zuſah und ſich mit diefer be- 
ſchaͤftigte. Wirflich lag eim ganz eigener Zauber in den Zügen viefes 
jungen Mädchens, und wenn ihr Blid einmal auf den Deutſchen fiel, war 
es dieſem immer, als ob ibn ein eleftrifher Schlag träfe, der vom Wirbel 
big in die außerſte Fußzebe binabzudte — hätte fie nur ein Hein wenig 
fauberer ausgejeben! Aber Meier war darin vielleicht nicht fo verwöhnt, 
wie andere Deutfche, und mit den befferen Klaſſen der chilenifchen Familien 
feit lange nicht zufammengefommen. Auch feine Frau ließ darin viel zu 
wünfden übrig, und fo mochte es wohl fommen, daß er Nebenſachen“ 
nicht beachtete, jondern immer nur in die wahrhaft wundervollen Augen 
des Mädchens ſchaute und erſt vollſtändig zu ich felber kam, ala fie die 
indeſſen gar gefochten Kartoffeln in einen Heinen hölzernen Trog ſchüttete, 
das gebratene Fleiſch mit den Fingern von den Kohlen nahm und oben- 
drauf legte, und die Mablzeit dann mit einem freundlichen Toma“ zwiſchen 
die Beiden auf bie Erbe nieberfeßte, j 

„Dios lo paga,'* murmelte Eruzado zwifchen den Zähnen als Danf 
durch (der liebe Gott möge es Euch bezahlen) und griff dann tapfer zu, 
während Meier, der heute noch müchtern war, für den Nugenblid alles 
Andere vergaß und ſich ebenfalls in Die Schüffel vertiefte. 

Das Mädchen kümmerte fich von da an nicht weiter um ihre Gäfte. 
Sie hatte Alles getban, was in ihren Kräften fand, nahm jept einen Sad 
und eine Hade aus der Ede des Zimmers und fhritt quer über den offenen 
Plap vor dem Haufe in das Feld hinein, den Fremden das Haus mit fei- 
nem Inhalt überlajiend. 

Eruzado und Don Carlos fhienen aber mit diefer Ruhe umher voll. 
fommen einverftanden. Nach dem Eifen ftredten fie fih auf ihren Deden 
aus, und von dem langen Ritt ermübet, fielen fie Beide bald in einen 
feiten Schlaf, der für ziemlich zwei Stunden lang durch Nichts geftört 
wurde. Sonne war auch ſchon hinter dem dichten Laubmeer verfun- 
fen, und nur noch die Höhen der Berge empfingen ihr ſcheidendes Licht, 
als plöplich der Wald lebendig wurde und gellende Jubelrufe von allen 
Seiten zugleich loszubrechen fehienen. 

Meier jchlief wie ein Sad, Eruzado aber, weit mehr an ein wildes 
Leben gergöhnt, das vor allen Dingen einen leifen Schlaf bedingt, fuhr 
ſchon bei dem erften Schrei empor und warf verftört den Blid umher. 
Er hatte jedenfalls geträumt und konnte ſich nicht gleich befinnen, wo er 
fid, befand. Aber das dauerte nur wenige Momente — er richtete ſich auf 
und horchte, und Tannte die hieſigen Berbältniffe viel zu genau, um nicht 
raſch zu verſtehen, was ber Laͤrm bedeute. Es waren bie von ihrem Belag 
bheimfehrenden Indianer, trunfen natürlich, alle mit einander, aber vor- 
trefflicher Laune, denn fie kreiſchten und jubelten, und von da und dort ant- 
wortete manchmal ein Schrei, der fo gellend den Wald erfüllte, daß vie 
Bögel entfegt von ihren Zweigen abitoben, 

Und jebt famen fie heran; Die unbeichlagenen Ne der Thiere Hap- 
perten mr über den harten Sand der Straße, und gleich darauf taudy- 
ten etwa zwanzig dunkle Geſtalten, binter einander und in wahrhaft tollem 
Wettlauf den Hügel binabfprengend, aus dem Wald hervor, Die Pferde 
waren mit Schaum bededt, aber immer wilder und toller fliehen die Reiter 
ihnen die Haden in die Seite, ihre langen ſchwarzen Haare wehten dabei 
im Wind, ihre blauen Ponchos peitfchten ihnen um die Schultern, aber die 
Augen funtelten in Luſt und Jubel, und ein Aufſchrei nach dem andern 
rang ſich aus der Schaar empor. 

So braujten fie vorbei — wie die wilde Jagd, gebept und hetzend 
— wie eine Erjcheinung ging der Schwarm vorüber, denn laum brachen 
die Erſten aus dem Didicht, jo fogen fie auch an der Hütte dort vorüber 
— und hinter ihnen folgten die Anderen und waren wieder im Gebüſch 
—— ehe der Schauende das prachtvolle Bild nur ordentlich faſ⸗ 
fen konnte. 

„Alle Teufel !* fchrie der jept doch auch munter gewordene Meier, von 
feinem Yager emporfabrend, „was ift das? Sind die Penchuenchen über 
die Berge gebrochen 7" 

—R ganz,“ lachte Cruzado, „aber ein Trupp der wilden Geſellſchaft 
fam eben von A Tſchitſcha. Weiß nur der Henker, was fie heute jo 
früb davon verfcheucht hat, denn fonft beginnt doch eigentlich erft um dieſe 
Zeit das wirfliche Gelage. Das lehte Haß muß eben ausgetrunten fein, 
und wir haben vielleicht den günftigen Moment getroffen, fie ein oder zwei 
Tage nüchtern zu finden.” 

„Wäre ſchon recht," regte Meier, „venn in ihrer Beſofſenheit ift es 
eine nichtanupige Bande — aber wir müffen wahrhaftig geſchlafen haben, 
denn die Sonne ift ja ſchon fort — wär's denn nicht „daß wir 
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uns einmal brüben umfäben, ob Don Enrique nicht indeſſen einge- 
troffen ift 2 . ; 

„Ich möchte "was darauf wetten,” fagte Cruzado, indem er auf einen 
vor der Hütte liegenden umgebauenen Baumſtamm fprang und aufmerkfam 
durch die Büfche fab, „daß fie dort drüben gerade fommen, Gebt einmal, 
Don Carlos — dort an dem Apfelbaum vorbei läuft der Weg herüber, 
den wir geritten find, und dort kommt ein Zug von Pferden.“ 

„Wahrhaftig!“ rief Meier, der raſch zu ibm geflettert war, „ich kann 
die zwei Schimmel erfennen — den einen reitet Don Enrique, den andern 
der eine Deutſche.“ 

„Schimmel haben ftets eine unbequeme Farbe in den Pampas,” fagte 
Cruzado, — „ich würde nie ein weißes Pferd reiten.” . 

„Bab, was wiſſen die von den Pampas; Wo fie nur übernachten 
werben ? u 
„Jedenfalls beim Kazilen.“ 
„Da unten wimmelt’s aber von Indianern.” 
„Es haben viele Naum in einem Haus," lachte Cruzado, „befonders 
wenn fie in ihrem Trinken find, da drängen fie fich zufammen — aber ih 
glaube, dort drüben fommt unfer Wirth mit feiner Sennora — caramba } 
der bat geladen, ſeht nur Don Carlos, wie er auf feinem Pferde ſchwanlt. 
Die Frau muß ibn auf der einen Seite halten.” 

Meier gefiel das jet mabende Paar nicht befonderd. Der Mann 


— jedenfalls ein Chilene mit weißer Gefichtsfarbe — wenn fich auch das 


durch den ihm gegenwärtig bededenden Schmuß laum errathen ließ — war 
augenjceinlich todtrunken, und vie Frau felber nicht viel nüdhterner, ob⸗ 
gleich fie noch mehr Gewalt über ſich hatte. Der Mann bing nur noch 
im Sattel: ein alter, zerriſſener Poncho dedte feine Schultern, ein zerfepter 
Strobhut, der an manchen Stellen mit Baft ſchon zufammengebeftet wor- 
ten, feinen Hopf; ein Paar alte carrirte Beinkleiver, die ihm laum zur 
halten Wade reichten, waren unten, von Dornen vielleicht oder auch vom 
langen Gebrauch, ordentlich ausgefranit, und an ben linfen Fuß batte er 
einen riefigen Sporen geichnallt, mit dem er dem Pferd aber nicht mehr 
web tbun konnte, denn er war nämlich über die Haden binuntergerutfcht 
und bing nur noch ſenltecht unter der Sohle hinab. Und wie fah ver un- 
glädliche Menſch im Geficht aus! Wir jagen in unferer Sprache „betrun- 
fen wie ein Vieh“ — wann aber hat je ein Bieh dieſen Grad von nur allein 
menjclicher Berworfenbeit erreicht, als ein Eremplar jener von Bett be- 


vorzugten und mit Verſtand, Bernunft, Geift und —— aus- 
geltatteten Race, die frech genug iſt, ſich des Schöpfers Ebenbild zu 
nennen 


So fam der Unglüdliche angeritten, von Schmuß ſtarrend, klaum 
fübig, ſich noch jelbftftandig zu bewegen ; fo fiel er, vor dem Haufe ange 
lanat, mebr vom Pferd, als daß er beruntergeboben wurde, und ein Gluͤc 
nur, daß Tadea jegt gerade zurückkam, um ihrem Vater fein Lager anzu- 
weifen, auf das ibn Meier und Cruzado trugen, während die rau einen 
jtieren, erftaunten Blid auf die Fremden warf und dann felber im die Ede 
auf ihr eigenes Bett taumelte, 

Im denle, Don Carlos,” fagte Erugado jeht, „wir thun beifer, dieſe 
liebenswürdige Familie für einige Zeit ſich felber zu überlaffen, und 
indeſſen einen Spaztergang nach der Hütte unferes alten Kazilen zu 
machen.” 
„Aber Eruzado,* rief Meier, „wir dürfen doch das arme Mädchen 
nicht mit den tobtrunfenen Perfonen allein laffen 2" 

„Dürfen wir nicht?" lachte Gruzado, „und glaubt Ihr, Amigo, dab 
die junge Dame derartige Scenen in diejer Jahreszeit nicht täglich Durch- 
zumacen un ſchon durchgemacht hat? Sie weiß jebenfalls beffer mit 
ihren Eltern umzugehen, ala wir — vamos compahero ;" und ohne 
weiter eine Antwort abzuwarten, fchritt er, ven Deutſchen voran, ben 
Hügel hinab und der Wohnung des Kazilen zu, A 


(Bortfepung folgt.) 





aim. 
Don Rudolph Müldener. 


Mein Name ift Edward Glendovery und ich bin in Plaßwynodh, einem 
Heinen, im Wales gelegenen Dörfchen, geboren, 

Meine Mutter war geftorben, indem fie mir das Geben gegeben, 
Man bat fie mir als kalt, zurüdſtoßend und berrfehfüchtig geſchildert und 
bebauptet, daß ich im Geſicht und Charakter ihr ähnlich fei. Diefem Um- 
ſtande fehreibe ich es zu, daß mich mein Vater von Jugend auf nicht 
recht leiden konnte, denn Da feine Heirath eine bloße Gonsenienz- 


heirath ohne Liebe geweſen war, fo war aud feine Ehe äußerſt un- 
glücklich. 


Kain. 


Ich lann mich nicht erinnern, daß mein Vater mir je auch nur eine 
Spur von Woblwollen gezeigt hätte; alle feine Liebe verſchwendete er an 
meinen Bruder, 

Diefer war — gleich meinem Bater — von jovialem, lebhaften, 
Charakter, dabei aber roh und jelbitfüchtig, wie alle Diejenigen, weldhe von 
Jugend auf feinen anderen Willen anerkannt haben, als ihren eigenen. 
Wir, mein Bruder und ic, wurden zujammen auf die Schule geicidt, 
wo mein Bruder ſchnell beliebt wurde, da ja Yebhaftigkeit, in Verbindung 
mit einem alltäglichen Witze, fat immer Glüd macht. Bei allen tolle 
Streichen war er der Erfte, während mich die vergleichsweife Zurüdjetung, 
welche ich von unjeren gemeinjchaftlichen Spieltameraden erfuhr, nur noch 
mibrrifcher machte. 38 Tonnte oder wollte nicht Theil nehmen an dem, was 
meine Kameraden trieben, ſondern lebte, gleich einem in feine laufe einge- 
—867 Eremiten, zurückgezogen meiner eigenen Welt, ſtolz im Bewußtſein, 

äbigleiten zu beſitzen, die denen meiner Schullameraden überlegen waren. 
Ich erweiterte dieſe Fähigleiten durch anhaltendes, wenn auch oberfläch⸗ 
lies Studium, und meine Lectüre war mehr darauf berechnet, meiner 
Phantaſie Nahrung zu geben und meine Leidenſchaften aufzuregen, als vie 
Urtheilolraft au üben und zu berichtigen. Allein auch das Studium warb 
mir, ftatt za einer Duelle des Segens, nur die Veranlaffung zu neuen 
Unannehmlichfeiten. Mein Lehrer war, gleich ven meiſten Prosinzial- 
Pädagogen, ein eingebildeter Jgnorant, eine Mifhung von Pedant, Des- 
pot und Fuchoſchwaͤnzer. Er Tonnte es nicht leiden, daß feine Zoͤglinge 
fich ohne ihm behelfen und ſich andere Keuntniſſe erwerben wollten, als er 
ihnen beizubringen vermochte ; er ließ alſo feine üble Laune immer in An- 
fpielungen auf mein Genie aus, was er mit um fo größerer Freude that, 
als er zufallig erfahren hatte, daß mein Bruder, und nicht ich, des Vaters 
Liebling war. 

t meiner Heimlehr in ven Sommerferien erbielten meine Gefühle 
den erften Stoß. Die Bewegung ber Neife, die Veränderung des Ortes, 
die Befreiung vom Schulzwange in Verbindung mit der größeren Freiheit 
der Heimath hatten alle gejelligen Gefühle in mir gewedt; in meinen 
Augen fpiegelte fich mein ganzes Herz und fo firedte ich meinem Water bie 
Hand zum berzlichften Willtommen entgegen. Und wie wurde ich aufge» 
nommen? mit tübtlicher Kälte! Mein Vater bielt mir gleichgüffig feine 
Hand bin und äuferte, daß die Schule meinen Charafter beffenttih ge⸗ 
beſſert haben werde, wohingegen er meinen Bruder mit offenen Armen 
empfing. Noch heute erinnere ich mich der Bitterfeit jenes Augeublides; 
war verließ ich das Zimmer mit anfcheinender Gleicdhgültigfeit, allein als 
ie allein war, da verließ mich mein Stoly und ich brach in eine Fluth von 
Thränen aus, 

Aa ich neunzehn Jahre alt war, ftarb mein Vater und hinterließ feir 
—— Vermögen meinem Bruder. Hierdurch wurden alle meine 

ueſichten vernichtet. Zwar hatte mein Vater in ſeinem Teſtamente 
den Wunſch auegeſprochen, daß ich eine anſtändige Verſorgung erhalten 
möchte, allein auch dieſe dem Willen meines Bruders *8* anheimge · 
gegeben, ſo daß ich nicht umhin lonnte, zu fühlen, daß ich eines jener 
derachteten Weſen — war, welche man arme Verwandte nennt, 
und daß ich außer Stande war, mich aus diefer drüdenden Lage emporzu- 
rei 


Meine Erziehung konnte mir nicht helfen: fle war Alles geweſen, 
nur nicht praktiſch. Allein wäre fie felbft minder unpraktiſch gewefen, fo 
hatte doch meine, durch Vernacläffigung Seitens meiner nächſten Ber- 
wandten noch gefteigerte trübe Gemüthaftimmung, eine ſolche Scheibe- 
wand zroifchen mir und der Geſellſchaft aufgerichtet, daß ich unmöglich 

- von meinen erworbenen Kenntniſſen einen wirklichen Gebrauch hätte machen 
können. 

Nach meines Vaters Tode nahm unfere Hausbaltung eine ganz ver- 
änderte Geſtalt an. Mein Water war bei allen feinen Fehlern ganz frei 
som Geige geweſen: er verftand es, Sparfamleit mit Freigebigfeit zu ver- 
binden. ein Bruder bingegen war ein forglofer Verfehwender, der fein 
Haus ſchnell zum Sammelplage von Leuten feines Gelichters machte, Die, 
den Großen nachäffend, fid in alle Ausfchweifungen ftürzten, ohne ihre 
Laſter nur durch eine einzige Tugend vergeffen zu machen. Da ich nicht 
Fuft hatte, mic, unter dieſe kriechenden Schmaroger zu miſchen, fo lag ich 
mit meinem Bruder in beftändigem Streit. Mein Bruder ſchalt mich 
einen Somberling, ich hingegen hielt mich für zu gut für dieje Yeute, wenn 
fie auch reicher und gefchidter waren, ala ic. ozu hätte ich ihnen auch 
nüßen follen? Konnte ich angeln, Fiſchottern fangen, mein Pferd be- 
{lagen und andere dergleichen Dinge mehr ? 

Dem Beifpiele meines Bruders getreu, fingen deſſen Genoſſen an, 
mich zwar nicht offen zu beleidigen, doch aber mit einer gewiſſen VBerach- 
tung zu behandeln, die ich dulden mußte. Ale ich invejfen eines Abende 
auenahmsweiſe mit der Geſellſchaft meines Bruders zu Tifche ſaß, fiel es 
einem der Herren, der allerdings balb trunken mar, ein, mih auf das 
Groblichſte zu verböhnen, jo daf ich auffprang und ihn mit einem 
Schlage zu Boden warf, Die ganze Sippſchaft gerieth bierdurd in Be— 
wegung; mein Bruder lärmte und tobte; allein, zufrieden mit meiner 
Rache, ließ ich ihn lärmen und toben. Ward die Sache am anderen 
Tage auch als ein im Trunfe begangener Scherz ausgeglichen, fo ver- 
feindeten mich diefe und ähnliche Scenen mit meinem Bruder doch immer 

; mehr, 





549 








Noch ein anterer Umſtand Fam hinzu, der unfere gegenfelti 
neigung, wenigitens meinerfeits, in offenen un verwandelte. Er 
in meinen. Schuljahren die Belanntſchaft eines en Mädchens gemacht, 
der einzigen Tochter und Erbin einer vermöglichen Bier, die eine Freun · 
din meiner Mutter gewefen war und in deren Hauſe ich ftets ein allzeit 
willtommener Saft war. 

Ich eultivirte dieſe Belanniſchaft, und der Gedanle einer dereinſtigen 
Verbindung ınit Charlotte Lewis erheiterte meinen niedergeſchlagenen Geiſt 
und hielt ihn aufrecht. Wenn die Mutter meiner Angebeteten meine Be- 
werbungen auch nicht offenbar begünftigte, fo mißbilligte fie diejelben 
wenigitens nicht. Allein das ent meines Vaters vernichtete alle 
meine Hoffnungen; kaum warb Miſtreß Lewie, eine weltlluge Dame, 
mit dem Inhalte deifelben —— Pi fie ihrer Tochter den Umgang 
mit mir unterjagte. Mein Bruder ahnte diejes Verhältniß, allein er 
dachte nicht daran, bei Charlotte meinen Plap einzunehmen, bis Verlegen- 
—— in die er ſich geſtürzt, ihn nöͤthigten, an eine vortheilbafte Heirath 
zu 

Da traf er auf einem Balle der Nachbarſchaft Charlotte Lewis, die 
er feit den Schuljahren nicht gefehen. Gr mar erftaunt über ihre 
Schönheit und wurde bezaubert von ihrer Lebhaftigkeit, und da ibn Die 
Mutter ganz fo empfing, wie man ältere Brüder in ſolchen Fällen zu 
empfangen pflegt, jo machte er ihr fogleih Anträge, die acceptirt 
wurden. 


Es war nicht die Leichtfert des Mädebens, welche mich empörte: 

— Eharlottens Berluft hätte ich ertragen lönnen, da ich mich mittlerweile 
überzeugt, daß fle Nichts, als eine jener albernen, zum Singen, Tanzen 
und Blumenmachen abgerichteten Penfions-Nutomaten war, die ewig 
lächeln und ſich dabei einbilven, ein Herz zu haben, weil fie über Nomanen 
ſchmachten. Was ich nicht zu ertragen vermochte, was mir am Herzen 

f, das war einfach meine? Brubers Triumph! Stand er mir nicht 
abermals im Wege? War es nicht genug, daß er mich meines Vermögens be- 
raubt hatte, mußte er mir auch mod) alle Hoffnung nehmen ? Sanftere, 
ungereijte Naturen mögen derartige Kränkungen 
—* es nicht! Ich ſchwur, mic) 2 rächen, und ich habe mein Wort ge- 


In der nächiten Woche follte meines Bruders und Charlottens Hoch- 
zeit flattfinden; Alles war dazu bereit. In feiner Freude wurde mein 
Bruder felbft gegen mich etwas zuthunlicher und ich kam ibm dabei zum 
Schein ee Ueberhaupt hatten wir unfere Zwiſtiglelten vor 
der Nachbarjchaft immer geheim ee er aus Gleichgultigfeit, ich 
—— Zurüchaltung, wı ein lang andauernder Drud mich 
gelehrt 

Zwei Tage vor der Hochzeit faß ic en im Familienzim- 
mer, als mein Bruder, vom Weine, erhipt ereinftürzte. (Er mar 
außer ſich vor Freube, zugleich aber ne I a fo gefeisten Zuftande, 
ja weldem der geringite Widerſtand hinreicht, uns zur Wuth zu ent- 

mmen. 

— Hurrab — rief er, feinen Stuhl zum Tiſch rüdend, — laß uns 
kuftig fein; jept ift Alles richtig, bie Notare haben Alles in Ordnung ge- 
bracht und in zwei Tagen ift Charlotte Yewis mein. Sieh nicht fo trub- 
felig darein, Ned! Kann ic Etwas dafür, daß mich das Mädchen 
—— außerdem können wir ja nicht Alles nach unſeren Wünſchen 


haben 
. Bei dieſen Worten ſah er mich mit einem, wie ich glaubte, 

fo höhniſchen, boshaften Lächeln an; fein Blick Burchbohrte mid. Wuth 
lochte tn meinem Herzen, allein ich beherrſchte mich und ſchwieg. 

— Komm, tomm, Ned, und fei nicht eiferfüchtig ! Berſuch es ein- 
mal, zu lachen, Vielleicht wird Did ein Glas Wein aufmuntern ! 
Komm, trinke mir zu — fein Wort weiter — bei Gott! Du mußt 
— heute Abend —— will ich Fein Leichenbittergeſicht um mich 


Bereit machte ich Einwendungen ; er nahm feine Entſchuldigun 
an, fo daß ich endlich, um feinen neuen Streit mit ihm zu befommen, 
Willen nachgab. 
Kaum batte der Diener den Wein auf den Tiſch geſetzt, fo ſtürzte 
mein Bruder baftig zwei Gläfer davon hinunter und ſchob mir dann die 


Flaſche bin. 
" — Jetzt, Junge, — fagte er — fülle Dein * aber richtig voll 
bis zum Rande ; ich will eine Geſundheit auabringen ! 
Und damit ftand er vom Stuble auf, und, fein Glas in die Höhe 
haltend, rief er: 
— gi Lewis! 
Sie fei verdammt! — antwortete ich, haſtig mein Glas um- 
fülpend. 


— Die, Du Bettelbube ! — brüllte mein Bruber, vor Wuth zitternd, 


— Du weigerft Dich ? 
trelbube ! — rief ih aus. — Wie, iſt es dahin ge- 
kommen? 
— Ja, Bettelbube! Iſt nicht Alles, was Du haft, mein Eigenthum, 


ſelbſt ver Nod, den Du auf dem Leibe trägt ? 
— Grbärmlicher Prahlhans! — antwortete id. — Willſt Du Dis 
ber Dinge rühbmen, die nur bas blinde Glüd Dir zugemorfen! — Allein 















ertragen; — id ver-- 


hüte Dich, Bruder, denn es ift leichter, den Teufel zu rufen, als ihn wieder 
zu befhwören. 
— Wie, Du droheſt auch noch? Nimm das! 

Und damit bog mein Bruder ſich wankend über den Tiſch und ver- 
fepte mir einen Fauitichlag, der mich fait betäubte. ° 

Im erften Momente batte ich Luſt, mich auf ihm zu flürgen und ihn 
in Stüde zu zerreißen; doch im nächſten Augenblick ſchon faßte ich mich 
wieder und, ibm einen Blick zuwerfend, ber jelbft die Verftodtheit feines 
—— verlieh ich das Zimmer, äußerlich fo ruhig, als wenn 

6 

Jetzt lam die Nacht, eine finftere, ſchwüle Gewitternacht. Der Wind 
heulte durch die alten Nußbäume und im Gekrächz ver Eulen auf dem alten, 
grauen Kirchthurme glaubte ich das Todtenlied meines Bruders zu ver- 
nehmen. Ich fuchte diefen Gedanfen in mir nicht zu unterbrüden, fonvern 
ding ihm, im Gegentbeil, „nad. Verböhnt — bemitleidet — wie ein 
Dienftbote behandelt — wie ein Bettelbube! — dies war ja fein eigener 
Ausdrud — mit Füßen getreten — geſchlagen — ein Ölendovery geihla- 
gen und von der Hand (es eigenen Bruders !! 

In der Hausflur begegnete ich einem alten Diener, ber, wahrſcheinlich 
von meinem Wusfehen betroffen, fragte : 

— Was fehlt Ihnen, Herr Epward ? 

— Nichts; — antwortete ich gleichmüthig — allein mit meinem 
Bruder wirb’s .. —* es Beiten ftehen, denn nie habe ich ihm noch 
fo betrunfen gefeben, al 

— Die alte —E— erwiderte der Diener. — Er hätte Ihren 
Rath befolgen und ſich durch ſeiuen ge warnen laffen follen. 
* a — = Bei, el —* lacht 

zan Gegentheil, wir J und geſungen und 
waren Beide recht aufgeräumt. 

Damit verfügte ich mich hinauf in mein Zimmer, und ber erſte Gegen · 
land, der mir dort in Das Auge fiel — dies iſt fo wahr, als ich lebe — 
mar ein großer Nagel, der in ber Mitte bes Fußbodens mir entgegen 
glänzgte. Das Portrait meines Großvaters war an demjelben aufgehängt 


gewefen und nur berabgenommen worden, um es abzuſtäuben 
Als ich den Kg erblidte, war ich wie vom Donner erührt. Wie 
fam ber bierber ? , aleichviel, er war einmul da. r Teufel ver- 


läßt feine Freunde nicht in der Noth. Es war einft in Cornwales ein 
Mord mit einem Nagel begangen worden. Sch hatte die Geſchichte vor 
ehren einem Jahre gelefen, und jept drängte ſie ſich mir wicher mit allen 
Umftänden auf; ſelbſt daß der Mörder, zur beſſern Verhehlung der That, 
den Kopf des Nagels abgefchlagen hatte, fiel mir jegt ein. 

orch! was war das? Dummfopf, der ich war, es war blos der 
Wind! Kriechend, furchtſcun und leife fchlich ich, mich nach allen Seiten 
ängftlich umſehend, herbei und hob den er auf. Er fühlte ſich fonver- 
bar an, und eine Gänſehaut überjlog mid, als ich mit dem Finger über 
feine Spipe ſtrich, um feine Schärfe zu prüfen. Auf einem Stuhle lag 
auch ein Hammer. 

Noch beffer! — rief ich aus und ſchlug mit demjelben, wie mein 

Vorbild es getban, den ——— des Nadels ab, um Nagel und Ham- 
mer dann unter meinem Rode zu 

Nun ſchlich ich mich die — ie in das Zimmer, in welchem 
mein Bruder im Schlafe lag. Auf dem Tiſche fand eine Lampe, Die feine 
glühenden Wangen beleuchtete. Feſt auf meinem Borfape bebarrend, aber 
dennoch wie Espenlaub zitternd, näherte ich mich dem Sopha, als ich plög- 
lid Stimmen an der Thür hörte, Sofort verbarg ich mid) hinter einem 
langen Borhange. 

— Wäre es nicht beifer, daß wir ihn weten ? — fagte einer der 
Domeftifen, wobei er die Hand auf die Thürflinfe legte. — Gr tönnte ſonſt 
einen neuen Schlaganfall befommen. 

— Bah! — verfepte ra anderer, — Er läßt ſich nicht gern im Schlafe 
flören ; mag er von u aufivachen ! 

Damit gingen die Beiden nad) der Küche, 

Ich wartete, bis das Geräufch der Tritte verflungen ; dann Fam ich 
gus meinem Verſtede hervor und te mich über den Schlafenden. Es 
war Alles tobtenjtill; bis auf eine Maus, welche man hinter dem Geräfel 
pfeifen hörte, — — Während ich fo auf den im tiefer Ruhe Berfentten bin- 
ſtarrte, ergriff der Gedanke an bie noch tiefere Nube, im welche ich ibn ver- 
fegen wollte, mein Herz, und ich ſchwankte einen Augenblid in meinem 
Vorhaben. Allein der Hobn — der Fauſtſchlag, Ten er mir gegeben, der 
verdammte Fauſtſchlag, — nein, das war ein Fleden, ver nur mit feinem 
Blute abgewaſchen werden konnte! 

Während ich fo daſtand, zögernd, immer noch fchmwanfend, ſtieß mein 
Opfer in zornigem Tone das Wort „Bettelbube !" aus, 

Diefer Hobn löſchte den letzten Funten des Mitleidg in meiner Bruſt. 
Ich war num nicht länger ein Menſch, jondern ein Damon. Ich ſtarrte 
ihn an, wie ein hungeige x Tiger feine Beute. Jetzt beugte ich mich über 
ihn und feßte ihm den Nagel in das Ohr, und ein paar kräftige Hammer · 
ſchlage trieben das jpige Eijen lnirſchend durch Schädel und Gehitn. Gott, 
wie er mich anſtarrte! Eine furchtbare Convulſton erſchütterte ibn vom 
Kopft bis zu den Füſſen — das Blut drang ibm aus den Augen, dem 
Munde umd der Naje, nur nicht aus der wohlverborgenen feinen Wunde, 
die ihm den Tod gegeben. Gin fang verhaltener ſchmerzlicher Seufjer 
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ſtahl Mich aus feiner Bruft hervor und dann lag er, eine Leidye, vor mie | gewann, bei gänzlicher Anfpruchstofgteit, allmälig die Herzen; een 


ausgeitredt ! — 

Ich hatte meine Mache nicht jo bald volljogen, als der Sturm meiner 
Leidenſchaft ſich legte und Gewiſſensbiſſe an deſſen Stelle traten. D!es 
war ein fchredlichtr Augenblid, ale das Bewußtjein mir wieder zurücklehrte! 
Ich ſchlich mich Die Treppe hinauf zu Bette, — nicht, um zu fehlafen, nein, 
ſchlafen fonnte ich nicht! Meine Einbilvungstraft lag auf ber Holter und 
wirre Gedanken gingen mir wie ein Müblrad im Kopfe herum ; ich fühlte 
mich am Rande des Wahnſinnes! 

Es war mir, ala hätte ein dürres Stelett meine Kehle umflammert 
und verfuchte, mich au erwürgen ; ich floh am das enter. Dies vermehrte 
nur meine Qualen. Scheufliche Geſtalten fehienen in ver Luft zu ſchweben 
und die Atmoſphäre roch nach Blut. Hoc über dem orgelgleichen Rollen 
des Donners forderte eine Stimme meinen Bruder von mir. Von Ge- 
wiffensbiffen gepadt, eilte ich in das Bett zurüd und zog bie Dede über 
den Kopf, wünfchend, - diefe Stunde meine leiste fei. 

Ein Mal faltete 
orte bergemunrmelt, als mir ein 


mein Bruder ! 
ver Geftalt bin, fie war verſchwunden! Verſchwunden? D nein, Brü- 
der mülfen zufammenbalten, und mein Bruder verläßt mich nie — da fteht 
er. ‚ bleicher Schatten, m. 

Ich übergehe die Umſtände der Entdedung des Todes meines Bruders; 

genuß, man fchrieb denfelben einem Schlaganfalle zu, den feine Unmäßig- 

it im Genuſſe geiftiger Wetränfe ihm zugezogen babe, und brachte bie 
Verwirrung, bie ich bei ug Gelegenheit zeigte, gutmütbig genug auf Rech- 
nung meiner brüberlichen Liebe. 

Am Tage nach dem Feichenbegängniffe würde ich mich gewiß verrathen 
haben, wenn anders auch nur der mindefte Berbacht gegen mid) obgewaltet 
hätte. An dieſem Tage verfaufte ich nämlich, unter dem Vorwande, daß 
mein Schmerz mir nicht —* erlaube, laͤnger an einem Orte, voll von fo 
peinlichen Erinnerungen zu bleiben, mein vaterliches Wohnhaus nebft den 
wenigen Aedern, melde dazu gehörten, fait um den halben Preis und reifte, 
fobald die Nebergabe tes Grundſtücks erfolgt war, mit dem fejten Borfape, 
nie wieder einen Fuß in die Heimath zu fepen, nach London ab. 

In London ftürzte ich mich in einen Strudel von Zerftreuungen ; 
allein Nichts fonnte die Fiebergluth meines Gehirns berubigen. Beltändig 
verfolgte mich die Furcht, entdedt zu werben. Kein Blid wurde mir zu- 
geworfen, dem ich nicht eine lauernde Bedeutung unterlegte; Laden und 
Scherz Hang mir wie Hohngelächter ; Zurüdbaltung beunrubigte mic) ; in 
der Offenheit erblicte ich eine mir gelegte Schlinge, — hırz, ich fühlte mich 
nur ſicher, wenn ich allein war, e auch in der Einſamleit war ich un« 
glüdlich ; geipenftergleich quälten märternte Erinnerungen mein zerrüttetes 
SGemüth und Hoffnung, Phantafie und Gefühl, Alles, was dem Leben 
Licht und Wärme und der Zeit Flügel giebt, erftarb unter ihrem zerſtören 
den Einfluffe. 

In verzweifelter Raftlofigfeit trieb ich mic, auf Reifen umber. Nac- 
dem ich den größten Theil res Eontinents durchwandert batte, ohne 
bie Ruhe zu finden, bie ich fuchte, Tief ich mich endlich am Bodenfee 
nieber. . 

Hier lebte ich drei einförmige, lange Jahre ein wahres Einfleblerleben. 
Die Geſellſchaft, die ſich mir darbot, wies ich zurüd, denn, fo troftlos dieſe 
auch waren, fo zog ich doch bie Geſellſchaft meiner eigenen Gedanlen ver 
der Menfcen vor. In einzelnen, ruhlgeren Augenbliden, wie fie mir zu- 
weilen zu Theil wurden, fuchte ich mein Gemüth von der legten Zuflucht 
der Hoffnungslofen, dem Selbſtmorde, durch wiſſenſchaftliche Studien 
abzuziehen. 

Da follten die erften wohlwollenden Worte, die ich je von den Lippen 
eines menſchlichen Weſens vernommen, Gefühle in mir erweden, deren ich 
ſelbſt mich faum noch fähig gehalten, . s 

Es lieh ſich nämlich gegen Ende des dritten Jahres ein alter franzö- 
ſiſcher Officer mit feiner einzigen Tochter in meiner Nachbarfchaft nieder 
und lebte dort beinahe fo zurũdgezogen, als id) ſelbſt. Zumeilen traf ic 

ibn bei meinen abendlichen Spaziergängen, an den malerifchen Ufern des 
See's ; wir taufchten einige Höflichfeiten aus, ziemlich herzlich von Seiten 
des Dberften Delarbe und, nad) öfterer Begegnung, keineswegs unaufrich- 
tig von der meinigen. : 

Es war wirklich unmöglich, an meinen neuen Nachbarn feinen An- 
theil zu nehmen; ber Vater war im volliten Sinne des Wortes ein gebil- 
deter Mann und die Tochter, fo weit man nach deren äuferen Erſcheinung 
urtheilen durfte, eines der liebensmwürbigften und reinften Weſen ihres Ge- 
ſchlechtes. Wie ſoll ich Die Eigenfchaften ihres reichgebilveten Geiſtes und 
ihre fledenloſe Schönheit ſchildern? Die leptere war in jeder Beziehung 
bezaubernd. Zumeilen überredete ich mich, daß fie, wenn fie am ernitejten, 
am ſchönſten fei, dann aber lächelte fie, und dieſes zaubergleiche Lacheln 
erfhütterte meine Meinung. Ihre Augen waren madonnengleich an Milde, 
ihr hellbraunes Haar war reich und voll, ihr Wuchs war jchlanf, ihr Gang 
elaftifch mie der einer Dryade, und ibre füße, glodenreine Stimme tönt 
heute noch in meinem Ohr und wird immerdar in meinem Gedächiniſſe 
leben. Ihre Schönbeit war nicht gemacht, Die Phantafie mit Sturm cin- 
zunehmen und ſchon beim erjten Anblid Anbetung zu erzwingen, alleın fie 





in meiner u een die Hände zum Gebet; | 


fonnte Maria bei einmaligem Sehen vergeflen, wenn man aber ein Mal 
ar vertraut gemejen war, jo mußte man fie von ganzer Seele lieb⸗ 
gewinnen. . 

So ſehr ich auch mich, und folglich auch alle anderen Menſchen, bafıte, 
und fo fehr mich aud) die Erinnerung an Charlotte Yewis erbitterte, von 
der ich meinen Maßſtab zur Schäpung der Weiber geivonnen, fo war es 
mir doch unmöglich, ein zurüdftoßendes Benehmen gegen fie anzunebmen, 
wenn ich ihr und ihrem Water auf meinen täglichen Wanderungen am 
Seeufer begegnete. Sympathie förbert bie Freundſchaft wie bie Liebe, und 
die Wärme im Benehmen meiner Nachbarn überzeugte mich, dap fie mich 
unglüdlich wußten und gern glüdlich gefeben hatten. Sie drangen mir 
ihre Höflichkeit jedoch nicht auf, noch trugen fle ihre Teilnahme paradirend 
zur Schau; allein aus ihrem ganzen Benehmen erfannte ich, daß ich feinen 
geringen Platz in ihrer Achtung einnahm. 

So ichen Wochen und Monate, und jeder Tag brachte ung gegen- 
eitig mäber, bis ich fle endlich in ihrem Häuschen beſuchte. Bon Diejem 

ugenblide an wurde ich ein anderer, obgleich immer noch fein glüdlicher 
Menſch; — das Glück war für mic immer nur eine Nebelgeitalt, die ich 
vergeblich zu erreichen fuchte. Allein an Stelle meiner früheren büfteren 
Troftlofigteit trat eine beitere gebantenvolle Melancholie, zu deren Ent- 
ſchuldigung, als einer für mein Alter ungewöhnlichen Erfheinung, ich 
irgend eine Urfache vorfchügen mußte. Sch vertraute daher Delarbe, jo- 
bald ich näher mit ihm bekannt geworben, daß ich unglüdlicherweife einen 
Freund im Dill getöbtet Hätte, Oberſt Delarbe vernabm meine Mit- 
theilung obme Befremden, da Ehrenhändel unter Militär ſehr haufig find; 
nur fürdtete ich, daß feine Tochter meine Seftänbniffe in ganz anderer 
Weiſe aufnehmen würde. Sie war aber vielmehr über meine tiefe Neue 
gerührt und mit dem gewöhnlichen Evelmuthe ver Frauen, die den Irr- 
thümern Derer, denen fie einmal ihre Achtung geichenkt, die großmütbigfte 
Auslegung geben, entihuldigte fie mein Benehmen in jeder Weife, ſeſt über- 
zeugt, daß, fo viel fie — das arme Kind — von meinem Charakter kannte, 
man fi) ohne Zweifel mehr gegen mich, als ich mich gegen Andere, ver- 
——— 
ie humaniſtrend iſt nicht der Einfluß eines ſchönen und tugenbhaf- 
ten Weibes! Der Um mit Marie verföhnte mich gleichſam mit mir 
ſelbſt. Wir waren beftandig zufammen, indem wir bald bie reizende Um ⸗ 
gegend von Eonftanz oder die Straßen der altmodigen Stabt durchwan - 
derten, auch wohl in Begleitung des Oberſten, häufiger aber ned obne 
ihn, über den See fegelten. Almälig erwachte auch die Hoffnung wieder 
in meinem Herzen, bie jo lange gänzlich erftorben war, und jpiegelte mir 
die Möglicheit vor, dieſe füße Bereinigung in eine lebenslänglidye, dauernde 
verwandeln zu können. 

Das Bad Pfeffers ift nur eine Heine Tagereife von Conftanz entfernt ; 
es liegt im Herzen des Gebirges und der Weg dorthin führt durdy ein fin- 
fteres Thal, das zu beiden Seiten von hoben Felfenwänden eingefaßt iſt. 
Da alle Welt nach diefen Bädern binftrömte, jo konnte auch ich nicht im 
GEonftanz wohnen, ohne fie zu beſuchen. So verabrebete ich denn eines 
Tages ” mit dem Oberſten Delarbe und deſſen Tochter einen Ausjlug 
dorthin. 

Die Partie war belobnend : — bie Bäder jelbit bilden eine fonderbare, 
plumpe, aus den Felſen gehauene Majfe von Gebäuden, Die, lalt und feucht, 
in ihrer Düjternbeit einem wahren Zartarus gleichen. Nachdem wir dieſe 
Baulichkeit Hinlänglich betrachtet hatten, wollten wir auch noch die Mine- -· 
ralquellen beieben, was nicht gerabe ohne Gefahr it. GEritlih muß mar 
eine ziemlich gebrechliche Brüde und dann eine faum zehn Zoll breite, funf- 
zig bis fechszig Buß I Bople paſſiren, die ſich Dicht am Rande des Ab- 
grundes hinzieht, im Ya furchtbare Tiefe ſich der Fluß im einer Reihe 
von Waferfillen binabftürzt, während oben in einer Höhe von zweihundert 
Buß die Helfen an einander ſtoßen. 

Als ich die Boble erreicht hatte, die Direct zu der Höble führt, in der 
die Quellen entipringen, bat mich Marie, die mit ihrem Bater vicht binter 
mir mich nicht weiter zu wagen ; allein ich hieß mich nicht zurückhal · 
ten, jondern ging hinüber, während fie auf der Brüde fteben blieb und 
mir nachſah. Als ich zurücttehrte, ward ich, nur noch wenig Schritte vom 
Dberften und feiner Zochter entfernt, durch das Getöſe betaubt und vom 
Schwindel gepadt ; ich wanfte und taumelte wie ein Betrunfener und würbe 
ficher über Hals und Kopf in den Abgrund geftürzt jein, wenn nicht Das 
fühne Mädchen mir entgegengeftürgt wäre, mic, beim Arme gefaßt und auf 


die Brüde gezogen hätte, 
Diefer beroifche Beweis ihrer Zuneigung war für mich entjcheidend : 
— nad Verlauf eines Monats ward ich mit Marie getraut und vertaufchte 


bei diefer Selegenbeit meine Wohnung mit der bequemeren Delarbe's. 

Jept fing Pas Glüd zum erften Male in meinem Leben an, mir einen 
feiner Strablen zuzuwerfen. Nachdem die Hoffnung mit ihrem Glanze 
den Pfad meines Yebens erhellt, gewann ich eine ganz neue Anjiht von 
Menſchen und Dingen, und Alles um mich ber befam eine neue Wejtalt, 
Der Wind beulte nicht mebr einen Todtengefang in meine Obren und ver 
vorüberfließende Strom rief in mir nicht mehr die Erinnerung an ent- 
ſchwundene und niemals wiederfehrende Freuden wach. 

Und wodurch war dieſe totale Umwandlung bewirkt worden? Da- 
durch, daß Die Yiebe und nicht die Verzweiflung der Geſichtepunlt war, von 
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welcher aus ich die Dinge um mich ber betrachtete. Diefer göttliche Geift 
ber Liebe begleitete mich, wohin ich auch ging: er rubte des Nachts auf 
meinen Kiſſen und erbeiterte meine Tage; er richtete mich wieder auf, In- 
dem er durch feine Gegenwart Alles beiligte, was mich umgab, Alles ver- 
fchönerte, über Alles feine Glorie ausgoh. D, felige Tage! Wo feid ihr 
jegt und wo und was bin ih? Wo iſt jener ſtrahlende Blid, ber, wenn 
eine düſtere Stunde mich überfam, fich zu mir wandte und bie finftere 
Wolle, welche auf meiner Stirn ſchwebte, verfheuchte und in Sonnenschein 
umsandelte? Wo find diefe milden Augen, bie dreizehn Jahre lang ſich 
nur in Liebe zu mir neigten? Wo ift jene füße Silberftimme, wo jene 
Feengejtalt, die in jeder Stellung die Anmuth ſelbſt warf Ad! fie find 
dabin, auf immer dabin, und wie werde ich fie anders wieder feben und 
wieder hören, denn im Traume! 





Ich überfpringe jept einen Zeitraum von acht Jahren, während veffen 
ich fo viel Seclenruhe genen, als mit meiner Natur nur irgend verträglich 
war. Hauptjächlich beſchaftigte ich mich mit der Erziehung meines einzigen 
Kindes, eines jchönen, braunlodigen Knaben, der frifcd war wie der Mor- 
gen, rotbwangig wie eine Pfirfich, an Leib und Seele das wahre Bild fei- 
ner Mutter. Er war für mich das Pfand meiner Erlöfung, der Himmels- 
bogen, der mir verkündigen follte, daß ber flürmifche Theil meines Lebens 
vorüber fei. Sein Großvater, der ein Jabr nach meiner Verheirathung 
farb, hinterließ ibm ein binläingliches Vermögen, fo daß ich unbeforgt fein 
durfte wegen feiner Zukunft, und zuverfichtlic in ihm die Stüpe meines 
Alters erblidte. . 

Nie batte ein Knabe einen lebbafteren Geiſt und ein fröblicheres Ge- 
fiht, als er! Welche Muſil liegt nicht ſchon im Fußtritte Deſſen, welchen 
wir lieben ! er flug wie eine heitere Melodie an mein Ohr, wenn er fidh 
naberte. R 
Ich bin ein unermüdlicher Fußgänger, und mein Knabe begleitete 
mich auf alleu meinen Spaziergingen, und wenn er fo neben mir berging, 
mir die Zeit verplauderte und Die Seele erheiterte, da dankte ich dem Him- 
mel, daß er mir fo viel Glüd beſchieden. Stunden lang founte ih, am 
enter ſitzend, ihm zuichen, wie cr auf der Wieſe Schmetterlinge fing oder 
tie Segel auf · dem Zoe zählte; — und wenn er dann bes Abends zu den 
Büßen feiner Mutter niete und, fih mit Mühe jur Ernfihaftigfeit zwin- 
gend, die Händchen zum Gebet faltete, da gab ich mich ver Hoffnug bin, 
daß ich um feinetwillen einjt begnadigt werben würde. 

Eines jeiner Fieblingsvergnügen war, mich' in meinem Segelboote zu 
begleiten, wenn ich über ven See fuhr, Zuweilen allerbings wollte ich ihn 
nicht mit mir nehmen, alle der Heine Schelm Lich ſich nicht abweifen, und 
ich, ich vermochte ihm Nichts abzuichlagen. i 

Eines Nachmittags jaß er neben feiner Mutter und blätterte in einem 
Bilderbuche, als er mich durch’s Fenſter nach dem See hinunter geben ſah. 
Ebe Marie e9 verhindern fonnte, fprang er aus dem Zimmer und lief mir 
nad, Da der Wind leicht und regelmäßig wehete, fo erlaubte ich ibm, 
mich auf meiner Fahrt zu begleiten. Ich z0g ein Segel auf und wir waren 
bald weit im Ser. Nachdem ich etwas über eine Stunde umber gefahren 
war, wollte ich wieder heimlehren, da ſchlug, ehe ich mich deſſen verfah, 
plöplich das Segel um, und mein Knabe, der eben feinen Plag verindern 
wollte, verlor das Gleichgewicht und jtürzte in das Waſſer. Natürlich 
fprang ich ihm augenblicklich nach und erfaßte ibn, als er eben unterfinten 
wollte- Mit Mübe nur vermochte ich mein Boot wieder zu erreichen, wo 
binein ich meine theure Laſt befinnungelos auf meinen ausgebreiteten Dian- 
tel nieberlegte, donn ſchüttelte ich alle Reffe des Segels ayf und fuhr 
pfeilichnell dem Lande zu. 

Zu Haufe angelangt, febidte ich fogleich zu einem Arzte in meiner 
Näbe, deſſen zeitige Hülk meinen Liebling bald wieder berjtellte. Allein 
ungefähr eine Woche nach dieſem VBorfalle nahm fein Appetit ab, feine 
Augen wurden trübe, und an Stelle feines früheren munteren Wefens be- 
machtigte ſich feiner eine fchwerfällige Schläfrigfeit. . 

— Er hat das Scharlachſieber! — ertlarte mir der Arzt auf meine 
Fragen. — Es ift jedoch Nichts für ihn zu fürdten, und bei forgfültiger 
Pflege hoffe ich, ihn in wenig Tagen herzuſlellen. 

Demnach wachte ich, abwechjelnd mit Marie, Tag und Nacht am 
Bette meines Kindes, und nie war ein Kind je fo geduldig und fo dankbar 
wie unfer Knabe, Selbjt vom Schmerz erſchöpft, lächelte er uns noch 
wehmütbig zu, und wenn ich, von meinen Befürchtungen überwältigt, mein 
Geſicht in Die Kiſſen feines Bettes begrub, dann richtete er ſich auf, ſchlang 
feine Arme um meinen Hals und flüfterte mir zu, daß es fiher bald beffer 
mit ihm werben würde. 

Am fünften Tage hatte das Fieber fo beunruhigende Fortfchritte ge- 
macht, daß mic, der Atzt bat, mid) auf das Schlimmite gefaßt zu machen, 
O, Gott! Das war-zu viel für mid! Diefes Kind, mein Stolz, die 


Hoffnung meines Alters, die Kette, welche mich an das Leben Tnüpfte — 


Diefes geliebte und fo liebenswerthe Kind, an deifen Wohlfahrt das Glüd 
zweier Herzen hing, ſollte geben und uns verlaffen? Nein, ich lonnte — 
ich wollte es nicht glauben | j 
Eines Abends, als wir — Marie und ih — noch fpät am Bette 
unferes Kinder Wache hielten, bemerkten wir, wie die Blide unſeres Iina- 
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ben unſtet im Zimmer umher irrten. Er lag in einem Delirium und 
lannte ung nicht mehr, obgleich die Worte ‚Papa“ und „Mama“ in feinen 
Irrereden beitändig auf feinen Lippen jchwebten. Mein Weib hatte diefe 
Veränderung zuerft bemerkt und machte mich darauf aufmerkſam. Da fiel 
ich in einer Anwandlung von Todesangft neben dem Bette meines Kindes 
auf bie Kniee nieder und betete, daß dieſer Kelch am mir vorüber gehen 
möge ! 

— Bott! — rief ih aus — ſchone tiefes Kind, und wenn Du ein 
Opfer forberft, fo laß mich es fein! Sch bin der Schuldiae; über mich 
ſchũtte all’ Deinen Zorn aus, nur ſchone biefes Kind um Finer unſchul · 
digen Mutter willen! 

Allein vergeblich! — die Nacht ging vorüber, der Tag brach an, der 
Mittag kam heran, der Abend — und immer noch feine Spur der Beile- 
rung. Da lag mein Knabe in völliger Bemwußtlofigfeit ; er wußte Nichts 
von alle dem, was um ihn vorging, wußte nicht, wer an feiner Seite machte, 
wer feine Lippen benepte und ibn an das Herz drüdte, als ob der Tod ihn 
einer fo beißen Umarmung nie entreifen lönnte. 

Der nächſte Tag verging und noch immer war feine Aenderung im 
Befinden unferes Kindes eingetreten ; enblich gegen Abend lieh fein Delirium 
fihtbar mach und unfer Ärztlicher Hausfreund tröftete uns mit der Ber- 
fiderung, daß, wenn der Knabe nur Kräfte genug habe, um auszubaxern, 
er ſich wieder erholen würde. 

Unfere Gefühle waren fo aufgeregt, daß wir von der Verzweiflung 
fofort zur Hoffnung übergingen, und in ber fürmijchen Freude des Augen- 
blids drang ich in Marie, die von vielem Wachen übermüdet war, ſich auf 
einige Stunden zur Ruhe zu ben. Ungern nur willigte fie ein ; ich 
blieb auf, allein — nein, nicht allein : die Hoffnung war mit mir und goß 
Balfam in mein verzantes Herz. 

Mein Kind fchlief unterbeffen und ich erblidte in dieſem Schlummer 
einen Vorboten feiner Genefung. Dept machte es eine Bewegung, und 
in feinen Augen leuchtete Etwas mie ein ſchwaches Lächeln. Barmberzi- 
ger Gott! es lag Bewußtſein in diefem Blide, und als ich mich über ihm 
binbeugte, rollten Thränen der Dankbarkeit über meine Wangen, Er 
fpipte —— Heinen Mund und flüſterte: j 

— Weine nicht, Papa; ed wird bald beffer mit mir werben! . 

Und Damit ſank er, als ob die Anftrengung zu groß für ihn geweſen 
wäre, wieder in Schlummer, 

Welche Laft war durch diefe Hoffnung kündenden Symptome von mei- 
nem Herzen- genommen ! 

— Gut! — fagte ih — auch ich habe einige Minuten der Erholung 
verbient ; ich darf jegt einige Minuten augruben ! 

Und damit Aehnte ich mich in den Fauteauil zurüd und fchlief ein. 
Wie entzüdend war biefer Schlummer, fo kurz er war! Im Traume 
wanderte ich. an einem fühlen, friichen Frühlingsmorgen in Begleitung 
meines Lieblings durd die von murmelnden Bächen bucchichnittenen Wie - 
fen. Glänzende Libellen flatterten auf ver grünen Matte; mein Sobn 
jagte ihnen nach, wobei er bis über die Knöchel in Blumen verſank und in 
unſchuldiger Jugendfreude laut auffauchzte und lachte, während der Wind 
in feinen glänzenden Zoden fpielte und feine Wangen in der Farbe ver 
Geſundheit blüheten. 

z e- diefem himmlifchen Traume ward ich durch Mariens Schrei auf- 
t. » 


— Edward! Edward! — rief fie, angſtvoll die Hände ringend, — 
ſieh unſer Kind, es rührt ſich nicht — athmet nicht! Iſt es — 

— Still! Still, Weib, willſt Dar ihn denn im Schlafe ſtören ? 

Ich legte mein Ohr an feinen Mund, ob ich ihm vielleicht leiſe atbınen 
bören könnte, twährend meine Frau ein Licht ergriff und damit das Geficht 
unferes Knaben beleuchtete, hoffend, daß er erwachen möchte. Yang und 
aufmerkfam blidte fie auf ihn hin, allein vergeblich! Es war auch nicht die 
geringfte Bewegung vorhanden, fein Pulsſchlag, der ſich regte. Er lag da 
wie eine ſchöne Marmorftatue, die diden Lochen rubten auf der bleichen 
Stirne; die Augenlider waren gefchloffen und das Geficht war von einen 
Lächeln verflärt. 

Sch feyüttelte ihm, hob ihm ven Kopf im bie Höhe, rief ihn laut bei 
feinem Namen ; aber er regte fich immer nicht, gab immer noch fein Lebens · 
zeichen von fih! Marie konnte fich jept nicht mehr halten, und ver- 
zweifelnd eilte fie felbjt zum Arzte, trogdem daß ver Tag noch nicht 
einmal angebrochen. Wllein, bevor fie noch wieberfehrte, war mir die 
Wahrheit nur allıu ar geworben. Mein Sind, mein heiß geliebtes 
Kind war tobt! Es war mir in demſelben Augenblide auf immer ent 
riffen, im welchem es mir, feinem Bater, im Traume zurücdgegeben wor- 
den war! 

Ja, mein Sohn, durch deſſen Seelenreinbeit ich der menſchlichen Ge- 
ſellſchaft Genugthuung geben wollte für mein Verbrechen, er, ben ich mit 
jo viel Sorgfalt erzogen, er, der mich gelehrt batte, was ein Water jei, 
der mich beinahe mit mir ſelbſt wieder auogeſöhnt hatte, der, wie ich 
hoffte, mir einft die Augen zudrücken follte, war dahin! — Er, der froue, 
der fchöne und liebevolle Knabe, er mit feiner fledenlofen Seele, deſ 
fen offenes Auge nur der Spiegel feines arglofen Herzens war, er war 
todt! 





Vielleicht war er in feinem letzien Todeolampft erwacht und 
hatte den herzloſen Vater geſucht, ver ſorglos neben ihm ſchlief.  Biel- 


552 


leicht hatte er mich bei meinem Namen gerufen, hatte feine Händ- 
chen nach mir ausgeſtredt, um mich noch ein Mal zu umarmen, und Da 
er mich nicht fand, fo war er mit dem Glauben, von mir verlaffen zu 
jein, in die Cwigleit gegangen — und am folgenden Tage war fein Ge— 
burtstag ! 

Als meine Frau mit dem Dortor zurüd lam, fand fie mich, wie ich 
mic, einem Mahnfinnigen gleich, rafend auf dem Boden wälzte. 

lachte — ich ſchrie — ich läfterte — ich verfluchte mich und die ganze 
Welt. Ich padte ven Doctor bei der Bruft und forderte mein Kind von 
ibm zurüd, bis die Kräfte mich verliehen und ic, bemußtlos zu Bett ge- 
bracht wurde. — 

Als ich mein Bewußtſein wierer erlangte, war ich ein veränderter 
Menih. Mein Kind war todt und ich Hatte hinfort Niemand mehr, für 
ben ich bätte leben mögen, Marie zwar war mir geblieben, allein fie 
konnte mir das nicht mebr fein, was fie mir einft geweſen war. Sie ver- 
mochte die Leere nicht auszufüllen, welche der Tod meines Knaben in mei- 
nem Herzen binterlaffen batte, Sch liebte fie innig, allein mein Kind hatte 
ich angebetet- Ich lebte nur in ih, ich hatte feine andere Hoffnung, ald 
nur durch meinen Sohn. Er hatte alle evleren Empfindungen, die feine 
Mutter zuerjt in mir gewedt, verftärkt und befeftigt, und fein Einfluß hatte 
meine frübere Schwermuth zeritreut, die jebt, wo -diefer Einfluß nicht 
mehr ar war, fih mit doppelter Gewalt meines Geiſtes bemüchtigte. 

So jehr ich dieſe Gefühle auch mit aller Kraft zu unterbrüden ſtrebte, 
fo erfannte Marie doch nur zw ſchnell, welche Veränderung mit mir vor- 
gegangen war; allein der flumme Vorwurf ihrer Blide vermehrte nur 
meine üble Laune. Ich fand fie oft in Thränen, wenn fie vom 
Grabe meines Sohnes fam, und fonderbarerweife wurde ich darüber jedes 
Mal empfindlich: — ich war eiferfüchtig auf die Liebe einer Mutter zu 
ibrem Kinde! 

Allein auch noch ein anderes Gefühl noch unbeilvollerer Natur peinigte 
mich jept. Mit jenem von der Schuld ungertrennlichen Argwohn bildete 
ich mir ein, daß ich in meinen Fieberphantaſien das entfeplihe Gcheimmif 
verrathen babe, welches ich mir ſelbſt nicht einmal zu gefteben wagte. Dieje 
Idee konnte ich nicht wieder los werben, nachdem fie einmal kei mir Wurzel 
gefaßt. 

— Wie finſter mich Marie dieſen Morgen beim Frübftüd anblidte ! 
— fügte ich zu mir ſelbſt. — Sie ſah fo ernft aus, ala fle mit mir fpradh, 
was muß bas bedeuten E 

Auf diefe Weife quälte ich mich felbft, während ich, wenn ich unbe- 
fangen gewefen, mir das veränderte Benehmen meiner Frau leicht ale Die 
natürliche Folge meines eigenen Betragens gegen fie hätte erklären 
fünnen. + Iſt aber das Zutrauen zwijchen Mann und Weib einmal er- 
ftorben, fo lebt es nie wieder auf, und alle vielleicht noch vorfommen- 
ben Herzensergüffe find der Aehrennachleſe nach vollenveter Ernte zu ver- 


Es war jept ein ganzes Jahr feit dem Tode meines Kindes verfloffen, 
und, immer noch anbanglid an fie, hatte ich doch aufgehört, für meine 
Gattin jene tiefe, ſchrankenloſe Yiebe zu empfinden, die mic ehemals für 
fie erfüllt; wir waren nicht mehr Eins — fentern Zwei. So elend, wie 
ich mich damals fühlte, war noch fein Menſch auf Erven, denn da die ein- 
zige glängende Epiſode meines Lebens vorüber war, ich feinerlei Hoffn 
für die Zukunft hegen konnte, fo fiel ich ganz wieder in meine alte Weife 
zurüd. Wenn ich mit Marie ſprach, fo geſchah es in ernitem, wo nicht 
formellen Zone, und dieſe, wie ihr ſchien, ſtudirte Kälte, fing bald 
an, den nachtheiligften Einfluß ihre Geſundheit auszuüben. Un- 
fer Arzt ſchrieb diefe Veränderung dem Schmerze über den Berluft un- 
jeres Kindes zu und eröffnete mir, daß er für das Veben meiner Frau 
re könne, falls ich mich nicht zu einer Ortsveränderung ent- 

ließe. 
Diefem Vorſchlag ſtimmte ich unbedingt bei, und da auch Marie, in 
der Hoffnung, daß eine Ortsveränderung und Beiden zuträglich fein 
möchte, denfelben gleichfalls mit Begierde erfaßte, jo vermietbeten wir 
unfer Häuschen und, nachdem wir die Schweiz, Italien und die Nieder- 
lande bereif’t hatten, bewohnten wir drei Jahre lang das fübliche 
Frantreich 

Während unferer zweijährigen Wanderſchaft brachte die immerwãhrende 
Abwechſelung, in der wir lebten, da wir felten länger als einen Monat an 
einem Orte verweilten, eine fihtbare —— Mariens Geſundheits · 
zuſtande hervor. Nachdem wir uns aber zu Avignon niedergelaſſen und 
zu unſerer einförmigen Lebensweiſe zurückehrten, da lam auch mein Sram 
wieder und mit ibm Die Kränklichkeit meines Weibes. Doch zeigte Marie, 
außer ihrem hohlen Auge und dem gedämpften Zone ihrer einjt jo ſonoren 
Stimme, äußerlich feine Spur ihres Hinſchwindeus: die Wunde, welche 
ihr den Tod gab, blutete innerlich ! 

— Eomwarb ! — fagte fie eines Abends zu mir, wobei fle fanft meinen 
Arm erfaßte — 88 iſt nuplos, Dir länger Das zu verbergen, was Du 
doch bald wiſſen mußt: — ich fterbe! — Schrede nicht zurück: es ift fo. 
Der Pfeil, ver Dein Herz getroffen, traf au das meinige, und bald wer- 
ten wir ung nicht mehr feben. Ich bellage übrigens mein Schicjal nicht, 
da Umſtände, die ich hier nicht zu erwähnten brauche, mir längſt die traurige 
Ucderzeugung verſchafft haben, vap ich nicht nur mein Kind, ſondern auch 
meinen @atten verloren babe. 





Kain. 





— Mi verloren! — rief ich aus. — Nein, Marie, nie warft Du 
mir teurer, als in diefem Nugenblide, wo Du glaubft, daß ich Dir ent- 
fremdet fei; allein Sram, Marie, nie weichender Sram bat mein Gemüth 
verbüftert. — 

Die offenbare Aufrichtigleit, mit der ich Dies fagte, blieb auf Marie 
nicht ohne Wirkung. 

— Ich tadle Dich nicht, Edward ; — erwiderte fie. — Der Himmel 
weiß es, ich mache Dir Gefühllofigteit nicht zum Vormurfe, nur befürchte 
ih, daß ſchon feit Langem irgend Etwas, was ich nicht willen fol, 
Did niederdrüdt. Ich will mich nicht in Dein Gehehnniß eindran- 
on N allein glaube mir, daß ich nicht unwürdig bin, daffelbe zu 

en 


Der Ernſt, mit welchem ſie ſprach, erſchütterte mich, und ich wußte 
für den Augenblid nicht, was ich antworten ſollte. Doch mein unbeug- 
famer —— mir zu Hülfe; ſollte ich ihr Alles befennen, mich auf im- 
mer ihrer Achtung berauben und ihr durch meine Mittheilung vielleicht 
das Herz brechen? Das wollte ich nicht! Ich war entichloffen, mochte 
— werden, was da wollte, meinen Ruf bis zuletzt unbefledt zu er- 

alteg. 

Ich fuchte demgemãß Mariens Argwohn hinwe zen; allein dies 
beftärkte fie nur = mehr in demſelben. under 

— Ich möchte Dir gern glauben, Edward, — ermiderte fie; — 
allein eine drüclende Ahnung laftet auf mir. . Während Deiner Iep- 
pi ſchweren Krankdeit, die auf ven Tod unferes Kindes folgte, haft 

u — 

— Ha! mas iſt damit? Sprich, Marie ; was habe ich gefagt? Habe 
ich im Delirium mich verrathen ? i 

— Nichts haft Dur gefagt! — antwortete fie ausweichen. — 
um wirflih Nichts! Aber ich bitte Dich, ſieh mich doch freund- 

an 


Obgleich die Art und Weife, mit welcher fie dieſes fagte, mein Mif- 
trauen nicht ganz verfcheuchte, fo gab ihre —— mir doch für damale 
meine Faſſung wieder. So berubigte ich mich, indem ich fie befchwer, 
jeden Gedanken, ala ob ich fle zu lieben aufgehört habe, zu verbannen, und 
gleich fuchte ich auch ihre Beforgniffe wegen ihres nahen Endes zu zer- 

reuen, . ö 

Alein noch in derſelben Woche verfchlimmerte ſich ihr Beiden 
und machte fo ſchuelle Fortfchritte, daß fie am Ende des Monats laum 
im Stande war, ibr Zimmer zu verlaffen. Und mern ich meines 
Weibes abgezehrte Geftalt, ihr glanzlofes Auge, die hektifche Farbe ihrer 
Wangen — das Purpurbanner des Todes — betrachtete, fo Magte 
ih mich als ihren Mörber am, id, der ich doch einmal geboren 
war, ber Fluch aller Derer zu werden, die mit mir im Berubrung 


famen. 

Nachdem Marie ihre Leiden einige Monate fang mit jener bimm- 
lifchen Ergebung, die Nichts ihr zu rauben vermochte, ertagen hatte, bat 
fie mich eines Tages, mit ihr nach Conftanz zurüdzufehren. 

— Edward! — fagte fie — ich werde feinen Frübling mehr er- 
leben; laß mich darum zu unferem See zurüdfehren, damit ich dort im 
Grabe meines Kindes rufe. Es iſt dies vielleicht eine thörichte Grille; 
— fügte fie mit mattem Yüächeln hinzu — allein ich glaube an feinem an- 
deren Orte der Erde Nube finden zu fünnen. 

Ihr Wunſch ward erfüllt und jhon am folgenden Tage machten wir 
und nad) Conftanz auf den Weg. Allein Marie follte die Schwelle un- 
feres Hauſes, in welchem wir Ferne fo unendlich glüdlich geweſen, lebend 
nicht mehr überfchreiten. Bis auf den legten Augenblick ſuchte fie in mir 
den Glauben an ihre Genefung, welchen fie jelojt nicht theilte, zu erbalten. 
Endlich erlag fie, endlich verließ fie ihre irdiſche Heimath, un Beſitz von 
ihrer himriliſchen zu nehmen. Am Abend vor ihrem Ende, wo fie ſich 
etwas woyler fühlte, fand fie vom Bett auf, um, wie fle jagte, noch ein- 
mal tas Grab ihres Kindes zu bejuchen, allein dieſer Verſuch ging über 
ihre Kräfte: fie belam einen Rüdfal und als ver Morgen anbrach, war 
ihr reiner Geiſt entfloben. Sie ſtarb in vollem Bewußtſein ig meinen 
Armen, ihren leiten Blid auf mich gerichtet; mit ihrer abgezehrten Hand 
die meinige drüdend, in ihrem lepten Hauch noch unveranderte Liebe 
athmend. 

Jetzt war Alles dahin, Weib und Kind, und mit ihnen Liebe, Hoff- 
nung und Süd; im Herbfle meines Lebens war ich wiederum eben jo 
einſam und verlaffen, als ich im Frühling deſſelben geweſen war. Mein 
Herz war entblättert, der frifhe Saft der Gedanken vertrodnet: ich glich 
einem von Blipe gejpaltenen Baume, der einfam verdortt. Dias einſt fo 
geliebte Conftanz war mir nun verhaßt. Ich blieb nur noch fo lange dort, 
um Mariens Yeichenbegängniffe beiwohnen zu fünnen, dann verließ ich die 
Stabt für immer ! 

Der Tag fing eben an zu grauen, als ich mich von einen benachbar- 


„ten Hügel aus noch einmal unwandte, um einen Scheideblid auf den Ort 


zu werfen, wo die Ajche der beiden einzigen Weſen rubte, die ich geliebt 
datte — die mich geliebt hatten. Hell fielen die erjten Strablen der auf- 
gehenden Sonne auf ven ftillen Friedhof; fle aber ſaben fe nicht, dieſe 
Zenne, bet ihren war es Nachtz und weder die lachende Stimme des Frub- 
lings, noch der cijige Sturm des Winters, Nichts, gar Nichts vermochte 
fie zu erweden! ö 
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Ich fah das Haus, im welchem ich gewohnt, fah den aus feinem 
Schornſtein emporfleigenden Nauch ; ich fab die weißen Segel der Schiffer- 
boote ſchwimmen über dem Spiegel des See's, den ich fo oft mit Marie 
und unjerem Kinde befabren batte. 

— Geſegnetes Elyfium ! — rief ich aus, als mich der Wagen lang- 
fam von bannen führte, — wie viele glückliche Tage verbanfe ich dir nicht ! 
Hier in diefem abgejchiedenen Waldhaͤuschen mit feiner nach dem See bin 

- abfallenden Wieſe machte zuerft wieder die Hoffnung in mir auf! Hier 
fuchte ich — fand ich zuerſt Frieden der Seele. Jept aber iſt der Zauber 

ebrochen 

' — Lebe wohl, mein iheures Weib! und Du, mein mir noch 
theurerer Knabe! wir find für immer geſchieden: wohin Ihr ge- 
gangen, dahin warf ich nicht eingeben! Gntfetsliher Gedanle! Er lat 
mein Herz zu Eis erjtarren und ertöbtet mir alles menſchliche Ge- 
fühl! — : 

— Über was thue ich bier? Was ſuche ich bier in der Helmath, im 
Haufe meiner Väter, am Schauplatze meiner Verbrehen? Dort flattert 
eine Motte in die Flamme des Lichts und fucht fo ven Tod, den fie doch 
fürdtet. Derfelbe Inftinkt, oder beifer derſelbe Zauber, der die Motte 
lodt, ihrer Zerftörung entgegen zu geben, hat mich an diefen Ort zurüdge- 
führt. Gern würde ich mein Grab anderswo gefunden baben, allein ein 
unfichtbarer Mahner, der immer an meiner Seite ſtand, flüfterte mir un- 
aufbörlich zu, daß ich beftimmt fei, bier zu fterben, daß in der Ber- 
Heivung, welche der Gram über mich geworfen, Entdedung für mich nicht 
zu fürdpten fei, und daß ich, wenn ich anders Verzeibung zu erlangen boffe, 
das Verbrechen da büßen müſſe, wo ich daffelbe begangen. — Und thue ich 
nicht täglich, Ründlich Buße? Was ift Die Buße fatholifcher Büßer im 
Vergleich zu der meinigen? Diefe martern ihren Körper, ich aber martere 
meine Seele; dieſe trogen, vor dem Ktreuze auf ven Knleen liegend, der 
Mitternacht in einfamer Kapelle, ich aber, ich, ber Mörber, ich biete ihr 
Irop in der Wohnung des von mir Gemordeten! — 


Hier endet das Manufeript. Wir haben bemfelben mur wenig bin- 
zuzufũgen. — Es ift eine befannte Erfahrung, daß Verbrecher, von Ge» 
wilfensbiffen gefoltert, von einem dunleln Inſtinlte geleitet, wieder — und 
—* es ſelbſt nach Jahren — auf den Schauplatz ihrer Verbrechen zurüd- 

ten 


So war auch Glendovery unter dem Namen William Divarıys nad) 
Plafwynod zurüdgelehrt, um feine Wohuung im Haufe des von ihm ge- 
morbdeten Bruders zu nehmen. Gr lebte zurüdgesogen wie ein Eremit, 
obne Umgang, ohne irgend welchen Verkehr mit der Nachbarfchaft. Sel- 
ten ner verlief er fein Zimmer, daffelbe Zimmer, in welchem er Die graufe 
That verübt, und dann auch mur, um Stunden lang einfam auf dem 
Kirchhofe zu mweilen. Eines Morgens fand man ibm tobt auf dem 
Grabe feines von ihm ermorbeien” Brubers, Seine Papiere ent- 
fhleierten fein Incognito, und das Diannfeript, welches wir Dem ge- 
neigten Leſer mitgetbeilt, wie es fich in feinem Nachlaſſe vorfand, ent- 
hüllte fein Verbrechen, von welchem bis dahin Niemand eine Ahnung ge- 
habt, 





Der Kaskofnik, 
Eine ruſſiſhe Geſchichte von Robert Sammer, 


Mein Onkel — der Bruder meiner Mutter — Mr. James Ludlow, 
einer der reichften und angefehenften’ Kaufleute in St. Petersburg, hatte 
mich häufig eingeladen, ihm einen Befuch auf längere Zeit abzuftatten. Ich 
war, da er felbit feinen Sohn hatte, von jeber fein befonderer Liebling ge- 

und, bei feinen Befucen im Baterlande, ftets mit großer Herlich- 
feit von ibm behandelt worden. Nach und nad wurden diefe Beſuche 
feltener, denn die Strapazen begannen, wie er in Jahren vorrüdte, nach ⸗ 
theilig auf feine Geſundheit zu wirken, und fo bejchränfte er fich zuleht ganz 
auf brieflichen Verkehr mit meinen Eltern und mir, — 

Ich weiß kaum noch zu jagen, was mich endlich dazu veranlaßte, die 
"Einladung meines Onfels, den Winter über bei ihm in der rufflfchen Re- 
ſidenz zu verleben, anzunehmen, glaube indeflen, es waren dunkle Bilder 
von Bären- und Wolfs-Jagden, glänzenden Bällen und Schlittenpartieen, 
was mic in Verfuchung führte, zu folcher Jahreszeit den Stürmen des 
Meeres und dem rauhen ruſſiſchen Klima zu troken ; auch redete mir mein 
Vater lebhaft zu, die Reife zu unternehmen. An meine Mutter hatte Mr. 
Ludlow wahrſcheinlich noch dringender geichrieben, wie an mich felbit, denn 
fie äͤußerte ſich mehr wie ein Mal jehr neugierig, wie mir meine Coufine 
Karoline gefallen würde, während mein Bater In täglich in ſcherzhaftem 
Tone vie fefte Ueberzeugung ausſprach, daß ich als Pantoffelbeld zurüdteb- 


ren werde. Mir, Ludlow war Wittwer und dachte aller Wahrſcheinlichteit 
nad nicht im Entfernteften an eine neue Heirath mehr; feine muthmaf- 
liche einzige Erbin aber war Raroline. 

Die Einladung wurde alfo angenommen, doc vereinigten ſich man- 
cherlei Umftände, meine Abreife zu verzögern, und die Winterfaifon war 
bereits weit vorgerüdt, ala ich in St. Petersburg anfam und unter dem 
Dache meines Onkels Wohnung nabm. Die Zabl der Tage, welche ich 
in der nordiſchen Reſidenz verlebt hatte, war noch leineawegs groß, als 
ſchon mein ganzes Herz und Weſen von Liebe zu meiner ſchönen, Hauäugi- 
gen Couſine erfüllt, nur fand unglüdlicher Weife meine zärtliche ung 
feine Erwiderung. Karoline, die ich nicht geiehen, feit fie ein Heines blon- 
des Kind war, trat mir gang mit der bei unferer naben Berwandtſchaft 
natürlichen, unbefangenen Herzlichfeit entgegen, doch fand ich weiter Feine 
befonbere Gnade vor ihren Augen, und erfuhr außerdem auch nur zu bald, 
daß fie ihr Herz bereits vergeben hatte. 

Mer, Ludlow ſchalt mich in feiner gutmüthig derben Weiſe tüchtig 
darüber aus, daß ich durch meine Ankunft in St. Petersburg Pläne ver- 
eitelt babe, behufs deren Verwirklichung er, wie er jelbft eingeitand, haupt- 
fächlih meinen Beſuch gewünſcht habe. 

„Siehft Du, Harry, es war jchon feit Jahren einer meiner liebften 
Wünfche, daß Du und meine Tochter Karoline einander lieben lernen foll- 
tet, denn Du bift ja meiner Schweſter Kind, und ich babe feinen 

, deffen Händen ich das, bier feit der Regierung des Kaifers Paul 
übergeben könnte, Du baft eine 

eſchaftliche Bildung en, wirjt einft, werm Dein Vater, 
— fo Gott will, noch gute Weile bat, einmal mit Tote 
abgeht, ein ganz hübſches Vermögen befigen, und über Deinen Charakter 
babe ich nie etwas Unberes gehört, als was mir Freude machen mußte. 
Auch Karoline ifb nicht arm, fonbern leidlich, ziemlich leidlich reich ſogar 
und dabei nicht nur ein gutes, warmberziges, fondern obendrein auch noch 
ein —* Mä — 

Gewiß iſt fie das, Onlel,“ beſtätigte ich, ärgerlich die Schaale einer 
Nuß zwifhen den Zähnen zermalmend. . 

Ich wollte, fie hätte Deine Gattin werben fünnen, Harry," fubr 
mein Onfel, mir die Weintaraffen näher ſchiebend, fort, „doc ich fürchte 
fehr, fie liebt einen Ruſſen.“ 

Welchen Ruffen aber denn eigentlih? Obgleich dies Geſpräch be 
reits am zehnten Abende meines Aufenthalts in St. Petersburg ftattfand, 
fo hatte ich doch fehon ziemlich vielen gefelligen Vertehr dort gejeben und 
mit Sefübten fchmerzlicher-Eiferfucht gewilfe junge Offieiere und Diplo- 
maten mit Wespentaillen beobachtet, wie fie mit allen Künften ver 
Galanterie um die Gunft der ſchönen und reichen jungen Englänverin 


warben. 
Als aber Mr. Ludlow mir Bafil Olgoff als ven Glüdlichen nannte, 
den ſich Karoline’s Herz erkoren, entfabr mir unwilltürlich ein Ausruf un- 
äubigen Erftaunens. Diejer Olgoff war ein junger Mann, etwa zwei 
hre älter als ich, groß chſen, von dunkler Gefichtafarbe, einem fin- 
ftern und ſchweigſamen n. Obgleich er das Haus meines Ontels 
häufig befuchte, hatte dies doch niemals meine Aufmerffamteit erregt, und 
ed war mir völlig unbegreiflic, welche Eigenſchaften an ihm überhaupt 
Unziehungstraft auf Karoline ausüben konnten, 

Dlaof’s einfacher ſchwarzer Rod, feine unförmlich lange magere 
Figur, fein finfteres Seficht, hatten diefen Mann inmitten glängender Uni» 
formen, hochtönender Titel und blipender Orden, in meinem Augen ftets 
ſehr zu feinem Nachtheile erfiheinen laffen, und. er märe in der That ver 
Lehte gewefen, in melchem ich Karolinen's begünftigten Bewerber geahnt 
hätte. Was in aller Welt mochte fie nur an ibm Anden ? Wie gering 
mich auch mein gefunder Verſtand die eigenen Gaben veranfchlagen lich, 
fo ſah ich doch auch wenigftens in Bafil Olgoff's Erſcheinung, deſſen Bil- 
dung und äuferem Auftreten durchaus Nichts, worin er mir irgendwie 
überlegen geweſen wäre. Es iſt wahr, er führte den Titel Baron, doch 
was hatte ein leerer Titel zu bebeuten ? 

Den lepten Gedanken mußte ich wahrjcheinlich laut gedacht haben, 
denn : „Natürlich, was hat denn fo ein Titel auch noch zu bedeuten," wieber- 
bolte mein Onkel: „Du mußt, fiehft Du, Harry, meine Karoline nicht 
jenen jungen Mädchen gleich ftellen, die ſich an den erjten beiten fremden 
Tagedieb wegwerfen, ber ihmen einen wirklichen oder erbichteten Titel als 
Lodjpeife vor die Augen hält. Wir haben unter diefen Breitengraden zu 
viel von der großen vornehmen Welt gefehen, um uns von ihrem Glanze 
noch leicht blenden zu laffen. Meine Tochter hätte, feitvem fie Gejell- 
ſchaften beſucht, ſchon mindeitens zwei Mal zur Fürftin avaneiren fünnen, 
wenn uns gemwilfe Bewerber um ihre Hand angeftanden hätten, welche an 
Stellung und Reichthum dieſen Olgoff zehnfach überragen.” 

Der Letztere ſei auf dem Lande ein Nachbar vor ibnen, erzählte er 
mir dann. Mein Onfel hatte an den Ufern der Wolga, nicht weit von 
Nevoti Novgorod, ein Heines Gut gekauft, wo er mit feiner Tochter den 
Sommer zu verleben pflegte, und Olgoff's an Ausdehnung ſowohl mie 
Werth unbedeutendes Beſibthum, welches indeſſen ſchon jeit Generationen 
in feiner Familie vererbt worden war, grenzte unmittelbar daran. Dieter 
war der Abkömmling einer jener alten Bojaren-FJamilien, welche eigentlich 
den ältejten ruſſiſchen Adel bilden, welcher aber in den Augen des piljartig 
aufgeſchoſſenen modernen Adels St, Petersburg's, wegen Armuth und 
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Ungebilvetheit, nicht ala ebenbürtig gilt und dem glänzenden, üppigen 
Taijerlichen Hofe und feinen Satelliten dafür Spott mit Spott, Haß mit 
Hof verailt, Die Olgoff's gehörten zu denjenigen Ramilien, welche Peter 
der Gros nicht nach feiner Despotenlaune umzumodeln vermocht hatte, 
denn, wurden feinem Befehle allerdings Kaftan und Bart von ibnen ger 
opfert, fo waren fie doch nie zu bewegen gewejen, ihm in jeiner neuen Re— 
fivenz ibre Huldigungen darzubringen, und hatten von jeher die Ungnade 
des mächtigen Yandesheren eben jo wenig gefürchtet, wie feine Gnade ge- 
ſucht. Bajil’s Bater erjt war durch Ueberrebung ober Zwang in ben 
Militärbienit gelodt worben, bis zum Range eines Generals emporgerüdt, 
und hatte dann den Titel eines Barons erhalten, eine Auszeichnung, die 
in den Augen des Bojaren von altem Stamme nur um fo weniger Werth 
baben mußte, da er fie mit tauſend elenden frangöflihen und deutſchen 
Sylophanten bes Gzars theilte. Der alte General hatte vor langen Jab- 
ten meinem Ontel einmal gewilfe Dienfte erwiefen und daher lam es au- 
nachſt, daß der Feptere den Sobn deſſelben noch immer auf freundicaft- 
lichem Fuße in feinem Haufe empfing. 

Das Unheil war aljo einmal geſchehen. meine Hoffnung in ihrer 
erſten Blütbe vernichtet, der Plan meines Onfels, mir Karoline zur Bat- 
tin zu geben, ats gefcheitert zu betrachten, und Das alte Geſchäftebaus 
Ludlow & Grega mußte, aller Ausficht nach, mit dem Ableben feines jehi- 
gen Chefs zu eriftiren aufbören. Mr. Ludlow war auferordentlich miß- 
geitimmt über dies Alles, blieb jedoch gegen Karoline der zärtlichite und 
liebevollſte aller Väter, und es Fam ibm niemals ernſthaft in den Sinn, 
ihrer Neigung irgend einen Zwang auferlegen zu wollen. Sie war iein 
einziges Kind, von der Wiege an gewohnt, allen ihren Launen und W.in- 
ſchen gewillfahrt zu jeben, und er vermochte es nicht über ſich zu gewinnen, 
ihr Schmerz zu verurfachen, oder gar firenge gegen fie zu verfahren. Er 
bielt es für feine Pjlicht, mit Karoline über den Gegenitand zu reben, 
wollte jedoch lediglich warnen und ratben, Er fprach ihr viel Gutes und 
Schönes von mir, ihrem unmwürbigen Vetter, ftrich meinen Charakter und 
meine Fähigkeiten auf jede Weije heraus und äußerte den nicht unnatür- 
lichen Wunſch, daß fie, bei der Wahl ihres Gatten, einem Landomanne 
von berjelben Religion den Vorzug vor einem Fremden, Andersgläubigen 
geben möchte, 

Karoline's Antwort lautete zwar unbeſtimmt, gab aber dennoch un« 
feren Hoffnungen zugleich den Todesftoß. Als Vetter, meinte fie, fei ich 
ibr lieb und werth, doch denfe fie noch gar nicht daran, fidy zu verbeirathen. 
Ihrem Vater war es jept Far genug, daß fie Ihre Neigung bereits vergeben 
batte, und daß jelbft Bafil Olgoff ihr nur feine Hand anbieten durfte, um 
feine Bewerbung angenommen zu feben. Mein Onfel kümmerte ſich [wer 
bieruber, blieb jedoch feinem Vorſatze, der Tochter völlige Freiheit der Wahl 
au lajfen, nach wie vor unverbrüchlich treu. 

„Digoff it durdaus Fein übler Mann,” pflegte er wohl zu fagen, 
wenn wir nad dem Eſſen vertraulich bei unferm Glaſe Wein zuſammen 
ſaßen z „aber er ijt num einmal ein Nuffe. Der Uuterjchied der Religion 
und der Rationalitat ijt jo groß, daß ſolche Heirathen nur allzu häufig un- 
glüdlih ausfallen. Der junge Mann ift zwar von Herzen gut, fein 
Charakter ehrenhaft, wie es auch der feines Vaters war, doch hat er höchſt 
wunberliche religioje Unfichten. Er ift nicht Befenner der orthodoren 
ruſſiſch⸗ gtiechlſchen Kirche, jondern Andersgläubiger ; — er gehört einer 
höchſt fanatiſchen Glaubenzjefte an, iſt ein ſogenannter Naskolnif. In 
den Yugen von uns Engländern kommt allerdings wenig Darauf an, wie 
weit oder wenig diefe Yeute in ihren religöfen Anfichten und in ihrer Got- 
tesverehrung von einander abweichen, dieſe Nastulnits aber ftehen der Ne- 
glerung feindlich gegenüber, und ich hätte doch lieber einen Schwiegerjohn 
gebabt, bei dem das nicht der Fall iſt.“ 

Dieje Worte regten meine Neugierde an. Sch lannte die Ueber- 
ftrömungen in religiöjen Anfichten in Rußland bis jept noch jehr wenig, 
fragte denſelben nun jedoch näher nach und erhielt weitläauftige, wenn auch 
nicht durchgehends ganz zuverläffige Belehrung über dieſelben. 

Ich erfuhr, daß es, trog ber — * Unterwürfigleit, mit wel⸗ 
cher Die große Maſſe des Volles jedem Handwinle des Cyar-Papfırs folgte, 
noch immer viele Sekten im Lande gebe, welche fich weigerten, die Staats- 
religion anzuerkennen. Dieje jhattirten bunt und höchſt mannigfach von 
nicht unirten Griechen zu jonderbaren Kepern hinab, welde ven wahn- 
finnigen Lehren von Propheten und Märtprern anbingen, Die an wilden 
Fanatismus und Unverftande jelbft Knipperdolling und Johann von Leyden 
noch hinter ſich zurüdließen.* Alle diefe Undersgläubigen waren der faifer- 
lichen Regierung, je nach ihren Graden, mehr ober minder verhaßt, und 
während die Anhänger des alten Religlonoſyſtems einfach in höchſter 
Ungnabe ſtanden, wurben Diejenigen ber fanatijchen Propheten und Prediger, 
fowie natürlich ganz befonders dieje ſelbſt, offen und mit Anwendung aller 
Gemwaltmittel verfolgt. . 

Schredliche Gerüchte waren über Diefe fanatiſchen Sekten im Schwange, 
denn man erzählte Hd von furchtbaren Martern, Berjtummelungen und 
der Abjchlachtung zahlreicher freiwilliger Schlachtopfer unter ihnen, die ſich 
dadurch das bimmlifche Paradies zu erlauſen wähnten, daß fie fic) Die 
Erde zur Hölle umſchufen. Die Behörden boten Alles auf, dieſes 
furchterliche Gebahren des Wahnfinns ver Deffentlichfeit jo viel wie 
moylic zu entziehen und wandten die härtejten Mittel zu ihrer Ausrot- 
tung an. . 
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Daß Olgoff Anhänger einer dieſer Selten war, wußte ich alſo, ver- 
mochte jedoch nicht, zu erratben, welcher, und konnte eben jo wenig Etwas 
darüber von meinen zahlreichen Belannten in Erfabrung bringen, wie eif- 
rig auch manche berfelben den Angelegenbeiten Anderer nachzuſpüren ge⸗ 
wohnt fein mochten. Religion bildete überhaupt fetten anders ein Unter- 
baltungstbema, -als wenn es fich um Politif handelte, denn es gehörte in 
den fogenannten eleganten Cirleln der ruſſiſchen Reſidenz zum guten Zen, 
ſich jfeptifch oder gleichgültig gegen religiöje Dinge zu ftellen, obgleich man 
die Nüplichfeit des orthodoren umirt griechiſchen Glaubens und feiner 
Bräuche für Bauern, gemeine Soldaten, Krämer, Handweifer und fonjtige 
Heine Leute bereitwillig anerlannte. Daß Olgoff mande ver Ceremonien 
dieſer Kirche pünktlich erfüllte, war eine ausgemachte Sache, weiter aber 
Nichts über feine religiöfen Anſichten befannt, wie biel Darüber auch gearg- 
wöhnt werden mochte, 

Der Winter mit feiner zermalmenven Kälte, feinen Schneeftürmen, 
fhneivenden Winden und fortwährenten glänzenden Feſtlichleiten ſchritt 
weiter vor. Im den Vorftädten, wo bie tschernoi narod ihre hölzernen 
Hütten verließen, um in ben öffentlichen Dampfbübern Erwärmung zu 
fuchen, wo Brot und faurer Kobl theuer und vodki fnapp war, mochte 
das Elend groß genug fein; im den eleganteren Stadtteilen jedoch gab es 
Abend für Abend koftbare Gejellfchaften und ausgelafjene Fröblichkeit 
herrſchte. Wiewohl es mit jeder Woche, mit jedem Tage Harer wurde, 
daß Karoline jenen finfteren jungen Ruifen liebte und in mir Nichts weiter 
wie einen nahen Berwandten und nicht unangenehmen Geſellſchaftet ſah, 
fo ſchob ich dennoch — was mid, eigentlich Dazu veranlaßte, weiß ich beute 
noch nicht — meine Abreife aus St. Peteraburg noch immer auf. Meine 
boffnungslofe Neigung zu meiner Couſine kann unntöglich die Beranlai- 
fung dazu gewefen fein, ſondern ich glaube vielmehr, es war Intereſſe an, 
jenem fonberbaren halb barbarifchen Lande, mit feinen wunderbaren Ston- 
trajten und auffälligen Eigenthümlichleiten, was mich dort zurüchhielt, wie 
ich denn auch nicht leugnen will, daß ich, wie Die Gewohnheit das unangenehme 
Gefüh. der Zurüdjegung von Seiten Kardline's mehr und mehr in mir ab» 
Rumpfte, Olgoff jelbft mit immer größerer Theilnahme und Neugierde zu be 
obachten anfing. Diejer finjter blidende junge Mann, deifen Schweigiamkrit 
nnd Ernft, inmitten der leichtfertigen, plaudernden, ſchmauſenden und tanzen- 
den Nejivdenzeirfel, als etwas Fremdartiges erjheinen mußten, war aber 
auch in der That ein Nätbfel, das unwiderſtehlich zur Löſung aufferderte, 
— eine lebendige Proteitation gegen Die Gejellichaft, in welcher er ſich be⸗ 
wegte. Ich habe meinen begünftigteren Nebenbubler nur zu bäufig de» 
obachtet, wie er, die Hände auf dem Nüden, trübe und in Gedanlen ver- 
loren, unter mit Spigen und Diamanten überlavenen Damen, webenden 
Straußfedern, Fächern und glänzenden —— im Salon umber- 
ſchlenderte, während bie Mut ihre lebhafteſten Weifen von der Galerie 
berabfchmetterte, und ringsumher fröhliche Stimmen ertönten, bis es mir 
zulept faſt wurde, als ſahe ich einen Puritaner des fiebzehnten Jahrhunderts 
bei einem ber leichtfertigen Hoffeite König Karls IL. an mir yoraberwan- 
deln. Wenn ich ihn meinen begünftigteren Nebenbubler nenne, fo drüde 
ich mich übrigens vielleicht nicht ganz richtig aus, denn erſtens war ich zu 
Hug oder vorfichtig gewejen, meiner Eoufine auch nur ein einziges Wort 
von Liebe zu Sprechen, und zweitens harte ſich auch Baſil Olgoff noch nit 
formell um Karoline's Hand beworben. Gr mar zwar außererbentlic 
aufmerffam gegen fie, machte jehr häufige Befuche im Haufe meines Ontels, 
feblte auf feinem Balle, im feinem Stoncerte, zu weldem meine Coufine 
eingeladen war, und ſchien alle übrigen Damen laum zu bemerlen, 
doch blieb er ſtumm und verurfachte mir dadurch nicht geringe VBerwun- 
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Endlich gegen dad Ende ver Saifon, als der gefchmolzene Schnee ſich 
bereits in Stromen ſchmutzigen Waſſers durch die Straßen ergoß, die, 
Schlitten in die Wagenremijen geſchaffl wurden und flatt ihrer Die Karoſſen 
wieder erichienen, brach Baron Digoff fein Schweigen und mein Ontel 
theilte mir dies ſogleich mit. r 

„Dept mein theurer Harey,” fagte er nicht eben im heiterften Tone, 
„fannjt Du Karoline Deinen Glüdwunfd abftatten, denn fie wird eudlich 
doch Baroneſſe werden. Jener jtumme Brautwerber hat jept jeine Zunge 
gefunden. Ich wollte, er wäre bei den Antipoden! Ich hätte fie Dir 
ja fünfzig Dal lieber gegönnt, doch babe ich meiner Tochter noch niemals 
Etwas abzujhlagen vermocht und konnte es auch jept nicht über nich ge- 
winnen, wie ich es fo gerne getban hätte, nein zu jagen, als fie vor einer 
Stunde mit glühendem Geficht und unter IThranen zu mir fam, um mir 
mitzutbeilen, daß Olgoff fie um ihre Hand angeſprochen. Nun, möge 
Gottes Segen mit ihr jein! Ich hoffe, ſie wird glüdlich werden, obgleich 
ich, unter ung gejagt, jhwere Zweifel daran hege.“ 

Genau jo erging es aud mir. Auch ich hegte ſchwere Zweifel daran, 
daß dieje Verbindung zu Karoline's Glücke ausjhlagen werde. Nicht, 
daß ich jo ungerecht gewejen wäre, in Abrede jtellen zu wollen, vap Baſil 
Dlgoff in mancher Hinjicht feines guten Glüdes wohl würdig war, denn 
trop jeines eifig falten, zurücdhultenden Wejens, traten gelegentlich auch 
jdöne, edle Züge deifelben hervor, und ich hatte laͤngſt entvedkt, daß vie 
Anſchauungen und Grundfäpe des jungen Bojaren bei weitem aufgellarter 
und reiner waren, wie Diejenigen der meiften feiner Nangesgenojien. Aber 
er batce einmal Etwas zu verbergen, Etwas gebeim zu halten! Ich hatte 
die Ueberzeugung, daß ſich Digoff uns nicht ganz jo gab, wie er wirklich 
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war, und hätte dennoch, felbt wenn mein Leben davon abgebangen hätte, 
feine Urfache diefer Idee anzugeben vermocht. So oft ib cn Ka- 
roline’s ſonniger Scönbeit Pi feine finftere Stirn, in fein dunfles, 
—— Auge blickte, uͤberſchlich es mich wie ein Vorgefühl von 
Unglüd, 

. Mein Onfel empfand, glaube ich, anders, als ich, und feine Auaftel- 
Tungen an biefer Heirath waren natürlich genug. Es war fein Wunſch 
—— daß Karoline einen Englander beirathete, am liebſten mich, feinen 

teffen ; ihre Verbindung mit einem Fremden, noch dazu einem Ruffen, 
dem Belenner eines anderen Glaubens, aber mißfiel ihm enſchieden. Es 
war dem bürgerſtolzen, britiſchen Kaufmann ein verlegender Gedanle, daß 
das alle Haus Ludlow & Gregg die Firma verändere, daß feine Enfel auf- 
wachien follten, um das Ruffische als ihre Mutterfprache zu betrachten, 
ruſſiſch fühlen, nad ruſſiſcher Sitte leben und fih auf den Wink eines 
ruſſiſchen Popen vor grellfarbigen Bildern zu Boden werfen zu lernen. 
Seiner Toter die freie Wahl zu verfagen, vermochte er micht über ſich, 
doch fuchte er die Hochzeit felbit jo weit nur möglich binauszufcieben, denn 
er boffte, wie er mir offen befannte, noch immer Darauf, daß bas junge 
Paar feinen Entſchluß ändern oder irgend ein fonftiges iß eintreten 
werde, um biefe Verbindung rüdgangig zu macen. So beitand er denn 
feit darauf, daß Karoline und Olgoff den ganzen Sommer und Herbit hin- 
durch noch Berlobte bleiben jollten, weil es, wenn die Familie ur nächiten 
Hinterfaifon nach St. Petersburg zurücklehrte, noch immer Zeit genug 
fei, die Vermäblung zu feiern. 

Gab Mr. Ludlow in allen übrigen Punkten nach, in dieſem wenig. 
ftens blieb er feft, und Die Hochzeit wurde bis zum nächiten Weibnachtsfeite 
aufgefchoben. Das junge Paar brauchte fich übrigens während der langen 
Zwijchengeit nicht zu trennen, denn mein Onlel verlebte, wie ſchon erzählt, 
den Sommer ftets auf feinem bei Nowgorod, am Ufer der Wolga beiegenen 
fleinen Gute, Bailinga genannt, unt Baron Digoff war dort fein mächiter 
Nachbar. Zu meiner Berwuntermig lud mich Mer. Ludlow aufs 
Dringendfte ein, den Sommer hindurch oder weniaftens während eines 
Theiles deifelben, auch auf dem Lande fein Gaſt zu bleiben, ba in jener 
von Reijenten felten bejuchten —— Wild im Ueberfluß großer 
Mangel an Zägern ſei. Ich glaube, mein guter Onfel, ein Mann von 
eben fo beharrlichem Charakter, wie eben fo großer Gefüblswärme, gab fich 
im Stillen der Hoffnung bin, daß im Laufe ves Sommers irgend. Etwas 
vorfallen könnte, das Verbältniß des Brautpaares zu löfen, daß a a 
Weiſe, bei ſtetem Beifammenjein, Digoff’s finfteres, in ſich gelehrtes Weſen 
Karoline's Gefühle gegen ihn erfalten und biefe bann in ge- 
rathen möchte, ihre Neigung auf meine Wenigfeit, ihren Verwandten, zu 
übertragen. Sei dem, nie ihm wolle, ich ſelbſt teilte ſolche Hoffnung 
kim. Sch gewölhnte mic; in ver That bereits mehr und mehr daran, für 
Karoline nur noch die Theilnahme eines Bruders zu empfinden, doch fühlte 
ich ihretwegen fortwährend eine dunkle, unbefchreibliche Unruhe und mich, 
wiewohl mir Olgoff durchaus nicht mififiel, ſtets von büfteren Ahnungen 
gequält, jobald ich der Verbindung diefes Paares gedachte. Unhererfeits 
intejien war ich auch begierig, das Leben im Inmern Rußlands kennen zu 
lernen, dort mit der Flinte einmal die großen Waldungen zu durchſtreifen 
und einen Yusflug nad dem Ural zu unternehmen, denn ich batte 
nich ziemlich viel mit geologiichen Studien —— und mußte 
—— fat eben jo geſchidt zu handhaben, wie Flinte und 

üchſe. 
Die Einladung meines Onkels wurde alſo angenommen, und laum 
war der Schnee gänzlich hinweggeſchmolzen, als wir die Reiſe antraten. 
Das, nady Sitte jener Provinz, aus dem ſich dort in jo großem Ueberfluſſe 
vorfindenden weichen Stein erbaute Landhaus Vailinga lag auf einem, von 
Baumen umgebenen, ziemlich hohen 2* welcher durch eine ſehr rumme 
Windung, ver Wolga gerade am diefer Stelle fait zur Injel wurbe, da die 
bocrollenden Wogen des Fluſſes Das Heine Beſitzthum an brei Seiten 
umjpülten und es ‚von dem Dorfe Bailinga trennten, von welchem es, 
wenn man nicht einen jehr bedeutenden Ummeg zu Lande machen wollte, 
nur durch eine Fähre zu erreichen war. Die Ausjicht von der Zerraife 
und aus den Fenjtern des Hauſes war wahrhaft überrafchenn ſchön. Das 
Auge fehweifte weithin über ungeheure Fichtenmälvder, aus deren dunklem 
Grun bier und da das bellere Laubwerk anderer Baumgruppen bervortrat, 
in weiter Ferne erjtredten fich Fable, fteinige Ebenen, und am äuferjten 
Horizonte jtiegen, blau und gigantiſch, die Gipfel des Uralgebirges, der 
natürlichen Grenzmauer zwiſchen Europa nnd Aſien, zu den Wollen 


empor. 

Was Bailinga felbft betraf, fo war es eben ein Dorf, wie fie in den 
Steppen Ruflands, Ungarns oder jedes, von einem Volke tartarijcher 
Abkunft bewohnten Yandes, gewöhnlich find. Groß genug, um den Na- 
men einer Stabt zu verdienen, raubten dem Orte doch wieder bie zerjtreute, 
völlig ordnungeloſe Yage feiner Gehöfte, Hänfer und Hütten, der in den 
gangich ungepflafterten Gaffen hoch aufgehäufte ländliche Schmup, ſowie 
die Abwejenbeit aller öffentlichen Gebäude und Yäden, auch die legten An- 
ſprüche auf einen ſolchen Titel, Bailinga beſaß indejjen ein Polizeige- 

“baude mit einem daranſtoßenden Heinen Gefangniſſe, zwei Kirchen und ein 
Dampfbad, und je elenter Das leßtere eingerichtet und ausgeſtattet war, 
deſto impojanter ſtanden die jehr großen Gotteehäufer, mit ihren byzan« 
tiniſchen Kuppeln Da, welche im hochtheatraliſchen Geſchmacde, mit Purpur 
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und Gold überzosen, im Strahl der Sonne erglänzten. Der grell ſchim- 
mernde Pug der meiften Kirchen im öftlichen Europa pflegt überhaupt in 
nur allzu auffülliger Weife mit dem elenden und verwahrloften Aeußern 
der Hütten in ihrer nächiten Umgebung zu fontraftiren, und dies war denn 
aud in Bailinga der Fall, 

Die Belipung Baſil Olgoff's lag am entgegengefeßten Ufer ber 





Wolga, im Ungefichte des Haufes meines Onlelo, und diefer Stammfig 


eines alten abeligen Bojarengeichlechts bot, mit feinem hoben, maffiven 
Ihurme, von welchem die Sage ging, daß er ſchon zur Zeit der Tartaren 
viele lange Belagerungen ausgebalten, und den ihn umgebenden moder- 
neren, doch jet ebenfalls durch Alter und Rauch bereits gefdhwärz- 
ten niedrigen Holzgebäuden, welche die größte Aehnlichkteit mit cben 
jo vielen Scheunen batten, im der That einen höchſt merfwürbigen 
Anblid dar. 

In dem fehr geräumigen Garten bob unter Gemüfebeeten und Obſt- 
bäumen bier und da ein vereinſamtes Blümchen das bunte Haupt empor, 
und unmittelbar hinter der fonnigen Einfriedigungsmauer mit ihre. 
Prfichjpalier raufchte der dunkle Fichtenwald, Das Ganze konnte, wie 
es mich bebünfen wollte, einem jungen lebensfroben Mäpchen, wie meiner 
Eoufine Karoline, nur eine traurige künftige Heimath verfprechen. 

Das Befiptnum der Olgoff's war nicht groß, aber der junge Evel- 
mann befand fich, wie ich glaube, durchaus nicht in Verlegenheit um die 
Mittel der Erijtenz. Auch bin ich feft überzeugt, daß er bei feiner Bewer- 
bung um Karoline's Hand niemals auch nur im Entferntejten an ibren 
Reichthum gedacht hat, und auch mein Onfel mußte, wenngleich wiver- 
willig, diefer Meinung beiftimmen, da fich, wie er jagte, Digoff gerade fo 
viel um Miß Lublom’s Mitgift und ihr einftines Erbtbeil zu befümmern 
ſchien, ala — jede Fichte auf feinen wenigen Morgen Land ihr Gewicht in 
Silber. Er hing meiner Couſine in treuer Hingebung an, doch fein ftilles, 
verjchloffenes Weſen ließ ihm flets lalt und unfreundlich erjcheinen, fo 
wenig aud Staroline jemals nur einem einzigen Worte zu feinem Nacıtheile 
ein williges Ohr leihen wollte, 

Mein Aufenthalt zu Bailinga bot mir übrigens der Genüſſe viel, denn 
es gab dort Wild im reichen Ueberfluſſe, Spaziergänge in wild-reizerider 
Scenerie, Waſſerpartieen auf dem breiten, majeltätijch dabınrollenven 
Fluſſe. Dann empfingen wir Einladungen zu benachbarten Gutebeſthern 
und Befuche u Waſſer oder zu Wagen, jelbjt von weiter entfernt wobnen- 
den Familien, denn der gejellige Bertehr in jenen ſchwach bewohnten Di- 
ſtrilten pflegt fih auf viele Meilen weit in der Runde zu erjtreden, 
Dann wieder fand ich befonderes Vergnügen daran, in ven Bauerbäujern 
in unjerer Nähe Legenden und Aneldoten zu fammeln und eigentbümliche 
Züge des rufjijchen Nationalcharalters zu jtubiren, denn mein Sprachtulent 
hatte mich jchon während meines —22 in St, Petersburg in den 
Stand gejept, das Ruſſiſche, unter Yeitung eines tüchtigen Lehrers, hin- 
reichend zu erlernen, um es mit ziemlicher Keichtigfeit verftehen und jprechen 
zu fünnen. Stete Uebung batte mich ſeitdem noch vertrauter mit der 
Sprache gemacht. Dein Ontel freilich hatte ſich während eines vieljübri- 
gen Aufenthalts im Lande kaum ein Dupend Worte anzueignen vermocht 
und es auch vermutblic, da das Framoöſiſche dort im gejchäftlichen wie 
gejelligen Verkehr ganz für ipn genügte, niemals der Mühe werth gehalten, 
ſich überhaupt nur mit einer jelbft von den gebilveteren Eingeborenen ziem- 
lich allgemein verachteten Sprache zu befchäftigen. 

Aus dann und wann hingeworfenen Worten und flüchtigen Bemer- 
kungen wurde es mir nur zu bald Har, daß, trog der äußerlich gleihmäßi- 
gen Form der Sottesverehrung und jtrenge innegehaltener religiöjer Öe- 
bräuche, in jenen Diftriften eine keineswegs unbedeutende Difjiventenpartei 
vertreten war. Die meiften der Dorfbewohner gehörten ſelbſtverſtändlich 
dem orthodoren Glauben an, doch gab es auch viele unter ibnen, die bearg- 
wohnt wurden, im Gcheimen letzeriſchen Anjichten zu huldigen und die 
unbedingte oberjte Herrſchaft des Czaren in geijtlichen Dingen zu verab- 
fcheuen. Verſchiedent, mir als joldye fogenaunte Raskolniks bezeichnete 
Verjönlichkeiten waren in meinen Augen Nichts, wie höchſt arplofe, einfache 
Menjchen, die ſich nur durch etwas geringeren Hang zum Müuffiggange, 
durch größere Mäßigleit im Genuffe beraufchender Getränfe und durch ein 
ftilles gevantenvolles Weſen von ver großen Menge der orthodoxen Öläubigen 
unterjchieben. In einigen Füllen waren jie freie Bewohner jenes Dorfes, 
in den meiften Hallen jedoch Gehörige ver Olgoff'ſchen Befigung und lep- 
tere jtanden, wie man glaubte, in ihren religiöfen Unfichten unter dem ganz 
befonderen Schupe ihres Öutsherrn. Hat man dem ruſſiſchen Boll aud) 
haufig den Borwurf der Intolerang gemacht, jo muß ich doch geitehen, daß 
ich bei dieſet Gelegenheit wenig davon bemerkt habe, denn man behandelte 
die für Diffiventen geltenden Perſonen kühl, doch ohne jemals Mißachtung 
gegen fie bliden zu laffen, und die Bauern ſchienen die Unterbrüdung abe 
weichender Glaubensmeinungen vielmehr lediglich als Befugniß der He- 
gierung zu betrachten. Wirflicher Haß gegen das Sektenwejen erfüllte nur 
die Brut eines einzigen Mannes im Dorfe und dies war Pope Niklas, ver 
in ber lleineren der beiden Kirchen fungirende Priejter. 

Pope Niklas war, wie es hieß, ein Mann von großem Ehrgeize, ge» 
bildeter und beijer unterrichtet, wie bei weitem Die großere Zahl landiiier 
Prediger, und gehörte einer rejpeitablen Familie in Moskau ſelbſt, dem 
ruſſiſchen Mekla, an. Als etwas ganz Außergewöhnliches an einem Popen 
muß ic erwähnen, daß dieſer ver frangöfijchen Sprache mächtig war, uno 
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dennoch gefiel mir der Mann um fo weniger, je öfter ich Gelegenheit fand, 
mich mit ihm gu unterhalten. Seine bobe, folge Geſtalt in den dunklen 
Gewandern feines Amtes, das lang auf den Sammetkragen derjelben in 
reichen Loden berabfallende, rabenfchwarge Hauptbaar, das unter Brauen, 
mie fie einem Brofinquifiter zum Schmucke gedient haben würken, kühn 
und durchbohrend hervorblißende Auge, — Alles an ihm, fein ganzes Auf- 
treten, machte den Eindrud des Impoſanten. Man erzäblte ſich, es fei 
das Ziel feines Ebrärized, den Rang eines Biſchofo zu erklimmen, und ich 
meines Theils erfannte auch wirklich ſchnell genug, daß er alle Gaben da- 
u beſaß, die Rolle eines Torquemada zu ſpielen, denn er war in jeber 
Beyiehung ein auffälliges Wiverfpiel aller übrigen in jenem Diftrift fun- 
girenden Beiftlichen zu nennen, die fich, mit höchſt ſeltenen Ausnahmen, 
durch Robbeit, Unwiffenbeit und Trunkſucht auszeichneten, fo daß bie 
Bauern und Feibeigenen ihnen, außerhalb der Kirchen, nur höchſt geringe 
Ehrfurcht zu erweiſen pflegten. 

Als ich eines Tages mit Pope Niklas in der Straße des Dorfes ſtand, 
ging Baſil Olgoff im angelegentlihen Gefpräch mit einem Manne an uns 
vorüber, den ich nie zuvor gejeben hatte, deſſen fehr langer, grauer Bart 
und tief gefurchte Züge mir jedoch fegteich Intereſſe einflößten, Der Drie- 
fter ftußte und murmelte Etwas, wie ein Anathema, während er, wie in 
plöplicher und unwiderjtehlicher Nufwallung von Erbitterung, den fich ent- 
fernenden Geftalten der beiben Männer mit geballter Kauft nachdrohte. 

„Sollte der Baron Baſil Sie beleidigt haben?" fragte ich mit er- 
zwungenem Lächeln. 

„Und Ste — Sie, den er um bie Gunſt jenes ju Mädchens be- 

fragte der Priejter mit einem 








trogen bat, fünnen fie anders, wie ibm haſſen,“ 
fo durchbobrenden Blide zurüd, daß ich unwillkürlich zuſammenfuhr. — 

Ich batte Köroline's Namen im Geſpräche mit dem Popen niemals 
auch mur erwähnt, er aber dennoch meine Zuneigung zu ihr errathen. 

Troß alledem aber befand fich der ſchlaue riet im Irrtbume, denn 
ich haßte Olgoff nicht, und war eben fo wenig ungerecht genug, mich durch 
Karoline’s Yiebe betrogen zu erachten, da meine Couſine ihn ja viel länger 
gelannt hatte, wie mid). 

Es ſchien mir überflüſſig, dies meinem Begleiter auszufpreihen, der 
fi, nach einem jelbftgefülligen Lächeln zu urtheilen, durch mein ſtummes 
Erſtaunen über feinen —*2 geſchmeichelt Fühlen mochte, und ſich nun 
in rüdialtloferer Rebe geben zu lajlen begann. 

„Der böfe Agag!“ rief er. „Mag er ſich mır in Acht nehmen, 
Das ift nun das dritte Mal, daß er dieſen Ergpriefter Baals in meinen 
Kirchenfprengel fommen läßt. Doc die orthodore Stirche läßt fich nicht 
ewig ungeftraft verhöhnen.“ 

Ich bat den Poven, mir den Sinn feiner Worte näher zu erklären. 

„Stephen, der Sohn Konftantins, iſt der beredtefte Prediger unter 
biefer, alles Heilige verleugnenden Bande von Kepern,” war die Antwort. 
Dann aber fehrte die gewohnte Zurüchhaltung bes Popen wieder, und es 
war Nichts weiter durch ihm in Erfahrung zu —— 

Wenige Tage fpäter fepte die plöpliche Ankunft einer Schwadron leich- 
ter Kapallerie pas font fo ruhige Dorf in ganz unerwartete Bewegung. 
Die Neiter gehörten einer Sotnie von Kofafen an, welche in Neu-Now- 
gorod garnijonirten, und ſchlugen jept ihre Zelte unmittelbar am Saume 
tes fich bie Dicht vor Bailinga binziehenden Waldes auf. Mit dem Be- 

hlohaber ver Heinen Streitmacht, einem jungen Ruſſen von fürftlicher 

amilie, war ic in Petersburg bäufig in Klubs und auf Bällen zuſam · 
mengetroffen, und fand ihn jept über den Zorn feines Herrſchers und die 
Urfache feiner Verbannung som Hofe mittbeilfam genug. 

„Schrecklich, aber wahr, mein Theurer! Sie ſehen einen Unglüdli- 
den vor fi, ven die civiliſirte Welt aus ihrem Schooße verbunnt hat,” 
fagte der Meine Graf, indem er mit der Reitpeitfche auf die hoben Laditiefel 
Tlopfte und eine Miene verfolgter Unfchuld annahm, Die ihm höchſt komiſch 
ftand. „Ein wenig zu viel Geld ausgeben, ein wenig luftig leben, lann ent- 
fepliche Folgen herbeiführen, Mein Barbar von Onkel, der alte Fürft, 
der doch nur den zebnten Theil feines Eintommens verbraucht, wurde, als 
er die Liſte meiner Schulden erhielt, fo furchtbar aufgebracht, daß er fie, 
nur unter der Bedingung eines ſchauderhaften Schwurs meinerfeits, bejah- 
len zu wollen erflärte, — nämlich unter der Bedingung, daß ich mich aus 
der faiferlichen Garde, die mich doch gewiß nicht zu ihren fchlechteften Offi- 
cieren zählte, zu biefem elenden Koſalencorps verfeben ließe. Das Ende 
vom Liede ift, Daß ich jept hierher lommandirt bin, um den Diebsfünger zu 
fpielen und ein Neft von Kehern auszurotten. Denten Ste doch — ih — 
ein Berehrer Boltaire’s !* . 

„Bon Kepern ?" rief ich erſtaunt. 

„Se iſt es, Freund, und nicht anders. Ich foll ein Neſt von Ketzern 
ausrotten, eine Bande Fanatiler vertilgen, weshalb, weiß ich natürlich ſelbſi 
nicht, Aber man hat einem ver beruchtigften Prediger der Selte, einem 
gewiſſen Stephen Konftantinowitich, bis in die Provinz nachgefpürt, unfere 
höchſt weife Regierung befürchtet revolutionäre Bewegungen und fchict nun 
mic, den Sie ja als Freigeift und echten Philoſophen fennen, mit meiner 
ſchmuhzigen, balb heidniſchen Koſakenſchaar ber, um die ortbobore Religion 
und die Ruhe aufrecht zu erhalten. Was fügen Sie zu dieſer unbejchreib- 
lich fomijchen Idee 2" 

Sraf Saligin wußte entweder wirklid nicht, von welcher Seite ver 
Regierung die gegenwärtige Anweſenheit Stepbens, des Predigers in dieſer 
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Prosinz, verrathen war, oder wollte es nicht jagen ; ich aber errieth fogleich, 
daß das militärifche Einfhreiten gegen Die Nasfolniks feinen andern Ur 
beber haben lonnte, wie Pope Niflas. Bergebens durdfpürten indeifen 
die Kofafen das Dieicht der Wälder, gleich Jagdbunden auf der Spur des 
verwundeten Hiriches, vergebens ftellten alle Prieſter ver Gegend innerbals 
ihrer Kirchjpiele die ftrengiten Nachforfhungen an; von dem verfolgten 
Keperprediger war und blieb nicht die geringite Spur zu entveden. 

Ih meinestheils blieb trotz alledem bei ber feiten Ueberzeugung, da 
der Geſuchte ſich noch immer in unferer unmittelbaren Nübe befinden müſſe, 
da ich mir das jeht ganz veränderte Wejen Olgoff's faum anders zu deu⸗ 
ten vermochte, wie ala Folge iprtwährenden Verlehrs mit feinem geiftlihen 
Lehrer. War er fonft jederzeit verjchloffen und düfter geweſen, fo pilegten 
jept Ausbrüce unnatürlicher Nievergejchlagenbeit bei ihm abzumechjeln. 
War er zu diefer Stunde heiter, fröhlich und unterhaltend, ein jo gewan- 
dter Gefellfchafter, wie ihn die Salons von Paris oder Petersburg nur je 
gefeben, fo verſanl er im ber nächiten wieder in Dumpfes Hinbrüten, aus 
dem ibn Nichts zu erweden vermochte. — 

Seine ſchnell wechjelnde Gemüthsſtimmung verurfachte meiner Couſine 
mande fummervolle Stunde, erregte bei mir höchſt ernftliche Zweifel an 
Olgoff'o gelundem Verftand und begannen endlich jogar, meinen Onfel mit 
Unrube zu erfüllen, fo wenig diefer auch fonft gewohnt war, den Beobachter 
zu fpielen.. Er geriet auf den Gedanlen, daß fein künftiger Schwieger- 
fohn fih von Schulden berrüdt fühlen müſſe, bot ihm in feiner derben, 

tmütbigen Weife feine Staffe an, und wurde faft ärgerlich, als Olgoff 
{hm danlend erklärte, daß er feines Geldes benötigt fei, 

So fhritt der Sommer vorwärts, während bie Koſalenzelte an ihrer 
alten Stelle aufgeichlagen blieben und die Neiterpatrouillen Tag für Tag 
tie Wälder durchſtöberten; doch der Flüchtling, dem die ganze militärijche 
Erpebition galt, blieb ſpurlos verſchwunden. z 

Als ich eines Tages, — wie wohl ich mich feiner erinnere und ſtets 
erinnern werde — unter den rer Bäumen der breiten Dorfitraße ent- 
lang ſchleuderte, hörte ich plöplich Sübelgeraffel hinter mir, und in demjel- 
ben Bingen lid hielt Kapitin Graf Galigin fein ſchäumendes Roß an 
meiner an. 

„Sie lönnen mir gratuliren, Walton, fönnen mir gratuliren, daß 
mein Aufenthalt in Bailinga jetzt wahrjcheinlic zu Ende gebt,” rief er 
Iuftig. - „Wir werben heute Abend dieſe Raskolnils in ihrer Höhle üter-. 

len und mir wird dann das Glück zu Theil werben, fie in Stetten mad 

eu ⸗· Nowgorod * pr wo es wenigftens Dominofpiel, Champagner 
und teintbaren Kaffee giebt.” s 

Seute Abend? Wie fo?" fragte ich. 

Die Nastolnits hatten, wie Galipin mir nun erzählte, einen wr- 
rätberifchen Bruder in ihrer Mitte, von weldyem der Regieruhg für einen 
Judaslohn von hundert Nubeln der Drt verrathen worden war, wo vie 
Sekte ihre religiöfen Zufammentünfte hielt. 

Die Fanatiker hatten in lepterer Zeit unter den unwiſſenden Bauern 
der viele Profelgten gemacht und es wurde für nothwendig erachtet, 
endlich einmal ein fcharfes Erempel an ihnen zu jtatuiren, 
fig gejagt, Walton,“ ſchloß ver Graf fein Geplauder, 
" einfilbige Olgoff wird am heutigen Abend auch dabei fein und 
die Wahl zwifchen einem Lanzenſtoß oder einem Heinen Ausiluge nad) Si- 
birten haben. Ich will um Ihretwillen wũnſchen, daß er das Erftere wäb- 
len möge, denn Sie haben doch fiherlich ein Auge auf Ihre hübſche Coufine 
und die Sparbüchfe dieſes würdigen Monfieur Zudlow. Aber Abieu, 
Adier! Ich muß zu meinen Leuten! Um Mitternacht Happt die Falle 
über unferen Mäufen zu !" j 

Entfeplihe Neuigkeit! Do die Wahrheit der Mittheilungen des 
Grafen war nicht in Zweifel zu ziehen und eben jo Har war ed, wie bie 
Pflicht mir, als einem Manne von Ehre, unter biefen Umftänven zu ban- 
deln gebot. Ich mußte Digoff warnen, ihn um SKaroline's willen, als 
ihren Verlobten, aus der ihm fo nahe tretenden, furchtbaren Gefahr zu 
retten fuchen. Sch eilte zur Führe, fuhr über ven Fluß und jchritt Dann 
rafch dem Haufe meines Onlels zu, Als ich den Rafenplap vor der Cin- 
gangsthür erreichte, drangen durch Tas geöffnete enter zwei Stimmen 
zu mir berüber, die Stimmen Karoline’s und Olgoff's. Ein Gefühl ver 
Eiferfucht lief mich einen Augenblid zögern, doc) ſaſt in derjelben Minute 
fiegte mein beſſeres Selbft, und ich ſprang eben mit dem feiten Entjchluife 
vorwärts, das rettende Wort der Warnung jo ſchnell und eindringlich 
wie möglich auszufprechen, als plöplich durch jenes Fenſtet Baſil Olgof 
in’s Freie fprang und dann mit erbiptem Geſicht und wilden Seiten an 
mir vorbei den Raſen entlang ftürste, 

Ich rief ihm zu, er hörte mich micht. Sch wollte ihm folgen, doch 
ein unterbrüdter Schrei, das Geräufch eines Falles verhinderte mich va- 
ran! Sch wandte mich und ſchwang nich durch's offene Fenſter in’s Ge- 
mac hinein. Saroline lag obnmädhtig am Boden, 

Die auf meinen lanten Hülferuf berbeigeeilte ruſſtiſche Dienerfchaft 
wurbe von meinem Onlel, ber faſt gleichzeitig mit verfelben angſtvoll und 
erjchroden in's Zimmer ſtürzte, augenblidlich wieder entlaffen, worauf wir 
das unglüdlihe Madchen auf ein Sopha legten und Die gewöhnlichen 
Mittel zu ihrer Wirderbelehung anwandten, welche auch ſchnell ihre Wir- 
fung äußerten. 


Aber arme, arme Karoline! Sie erwachte nur zum Bewußtſein, 
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um zu fchluchzen, als ob ihr das Herz brechen wollte, und ihre Neten murben 
durch ihr beftiges Weinen und zahllofe ſchwere Seufjer fo unufammen- 
vangend, daß ihr Inhalt uns lange unverjtändlich blieb. Baſil batte, 
wie uns endlid aus vemfelben Har, wurde, auf immer Abſchied von ibr 
genommen, hatte in zärtlichen, fehmerzerfüllten Worten, zugleich aber auch 
mit entfchiedener Fejtigfeit von der Notbwendigfeit .ibrer Trennung ge- 
fprochen, batte fie angerleht, fein Andenken zu bewahren, doch feinen Na- 
mien nur im Gebete zu Gott auszuſprechen. Dann war er eben fo ſchnell 
verſchwunden, wie er sorber erſchienen war, und der unfägliche Schmerz 
über Die ganz unerwartete, fo plößliche Trennung von ihm batte das 
arme Märchen ver Yebensgeifter beraubt. 

Der Zorn meines Ontels war Anfangs groß, denn er glaubte, DI- 
off babe mit ver Neinung feiner Tochter nur fein Spiel getrieben, und 
*8 weil er deffelben müde geworben, das Verhältniß zu Karoline 
fo plöglich abgebrochen. Ich indeifen war ganı anderer Meinung, zog 

den alten Herrn bei Seite und theilte ihm, fo vorſichtig ich fonnte, mit, 
was ich von Galitzin in Erfahrung gebracht hatte. 

„Armer, unglüdlicher Junge!“ rief er aus. „Es war ein Ungküde- 
tag, an welchem ich in die Verbindung Karoline's mit einem Ruſſen 
mwilligte, zumal mit einem fo überfpannten Menſchen, wie Olgoff einer zu 
fein heint, Aber wir müffen den Berjuc machen, ihn zu retten, wenn's 
noch möglich ift !" 

Dies erwies fich indeſſen als feime Teichte Sache, denn ich verbrachte 
den ganzen übrigen Tag in Nachforfhungen nach Bafıl Olgoff, obne auch 
nur die geringite Spur von ibm entdeden zu lönnen. Während Mr, 
Ludlow zu Haufe blieb und feine Tochter zu tröften und zu ermutbigen 
verfuchte, fragte ich vergebens Die ganze Dienerjhaft des jungen Barons 
auf's Genauejte aus, durchwanderte, ohne ibn anzutreffen oder das Ge⸗ 
ringſte über ihn in Erfahrung bringen zu lönnen, die Wäalder feiner 
Befigung, durchſtöberte ſein Wobnbaus von Zimmer u Zimmer bis 
in die entfernteften Winkel, Es war, als hätte ihn “die Erde ver- 
ſchlungen. 

Todtmüde und tief niedergeſchlagen kebrte ich endlich nach Haufe zu- 
rück, wo mir mein Onfel mit fummervollem Geſichte entgegentrat, und 
mir erzählte, daß Karoline zwar rubiger geworben fei doch jo entſetzlich 
an Gram und Seelenfchmerz leide, Daß Einem das Herz in der Bruft blute, 
fo oft man fie mur anjebe. Arme, arme Coufine! Ja, ed war in der 
That erfchütternd, jet in dieſes todtbleiche Gheficht, im dieſe vom vielen 
Meinen glanzlofen Augen zu bliden, — das fchöne, frobherzige, blübende 
Mädchen vom Morgen dieſes Tages war faum wieder zu erfennen, Dl- 
goff's Benehmen gegen fie dünfte mich rüdjichtelos und graufam, und ich 
fonnte ein Gefühl der GErbitterung genen ihm nicht unterbriüden, als 
ich die Yeiden fab, die meine arme junge Bermandte um ſeinetwillen erdul⸗ 
den mufite. — 

Der Mond ging auf, der Nachtwind begann Durch das Laub der 
Bäume zu feufzen, und immer näber ſchlich die ſchredliche Mitternacht 
beran, welche die unglüdlichen Rastolnifs ihrem. verbängnißvollen Schid- 
fal überliefern follte, Die Untbätigfeit, zu welcher ich verdammt war, be- 

ann, mir peinigend zu werben, und ich bat entlicd meinen Onfel, mid, 

inab in's Dorf verfügen zu dürfen, um den Verſuch zu machen, Galitzin 
zur Schonung und Rettung des unglüdlichen Olgoff zu bewegen. Meine 
Hoffnung, diefen Zweck zu erreichen, war freilich ſehr gering, denn ich 
wußte nur zu wohl, daß der junge Graf im Grunde Nichto ale ein mit 
mejteuropäljchen Flittern berausgepupter Tartar war, doch jchien uns ja 
einmal fein einziges anderes Mittel, um Karolinen ven Verlobten wieder 
zugeben, übrig zu bleiben. Ich verlieh Das Zimmer und hatte eben Die 
Schwelle des Hauſes übertreten, als ein Feines, barfüfiges Mädchen, mit 
einem Blattchen Papier in ver Hand, auf mich zu Fam, 

„Ich fand dies hinter dem Gebüſche dort, englifcher Herr,” fagte die 
Kleine, „und als ich es meiner Mutter wies, trug Diefe mir auf, es Jeman- 
dem von der herrſchaftlichen Familie zu übergeben, da es wahrſcheinlich 
verloren worden ſei umd ich vielleicht einen Kopelen Fundgeld befime, 
wenn ich es wieder brüchte.“ 

Das Zettelchen trug ruſſiſche Schrift, mit welcher ich indeffen jeht 
en ganz vertraut war, und ich las die von Olgoff's Hand gefchriebenen 

orte: 

„Bellage mich — wergieb mir! Das Roos ift gefallen. — 
Sei glücklich, wie einft er, der Dich liebte, Dein Gatte! Um Mit- 
ternacht bei der Hetman's Eiche, Bete für mic, wie für einen 
ZTopten !" 

Ich wandte mich der Kleinen zu und fragte fie, ob fie ober ibre 
Eltern leſen fünnten, was fie verneinte. Nachdem ich ihr ein paar Kupfer 
mäüngzen in die Hand gerückt, mit welchen fie veranügt Davon fprang, trat 
ich dann baftig in den Flur des Haufes zurüd, um zu überlegen, wie der 
überrafchende Inhalt des Zettelchens am beiten zu verwerthen jein möchte, 
Daß daſſelbe von einem unvollendeten Briefe herrührte, den Olgoff zum 
Abichiede an Karoline zu fehreiben beabfihsigt, dann aber zurüdgebalten 
und zerijiien batte, ſchien Mar, wie auch wieter, daß ibm das Blättchen, 
als er das Haus meines Onkels zulegt fo eilfertig verlaffen, zufallig aus 
der Tafche gefallen war. Die Hetman’e Eiche bezeichnete aller Wahrjchein- 
lichfeit nach den Ort, wo die Verfammlungen der Rastolnits ftattfanden, 
und „das gefullene Yoos", von welchem er in fo unzufammenbängenver 
Weife ſprach, war zweifelsohne die Veranlaffung, daß er feinen theuerjten 
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Erdenhoffnungen entſagen zu müſſen glaubte, Während ich noch, vor 
mich bin brütend, daſtand, fühlte ich mich plößlich leicht am Arme bes 
rübrt, und jab, als idh mich erichroden ummwandte, Saroline neben mir 
fleben. Ihr Geſicht war tobtenbleich, aber ihre Augen ftrahlten ein un. 
natürliches Feuer aus und alle ihre Geſichtszüge trugen den Auedruck 
rubiger Entſchloſſenheit. Ich verfuchte, das Zettelchen zu verbergen, doch 
es war bereits zu foät Dazu. 

„Ich habe es gelefen, was er fchreibt. Dit, pſt, ich weiß Alles,“ 
flüfterte fie. „Faß uns zufammen bineilen, und vielleicht gelingt es uns 
noch, ihn zu reiten.” 

Sie warf einen Mantel, welchen fle auf dem Arm trug, um bie 
Schultern, zog die Kaputze deſſelben über den Kopf und trat ungeduldig, 
doch vorfichtig in's Mondlicht binaus. Ich folgte, und wir gingen mit 
ſchnellen Schritlen dem Walde zu. Das Ziel unferer Wanderung war 
uns Beiden wobl befannt, die Hetman's Eiche kaum zwei Meilen weit ent- 
fernt, doch ſtand fie ziemlich tief im Walde, in einem fhauerlich wilden 
Felſenleſſel. Sobald wir das Didicht erreichten, fpendete der Mond uns 
nur geringes Licht, und Bufchwert und überhängende Baumzweige mach · 
ten nun unfern Weg bon Schritt zu Schritt fchwieriger und ermüdenber. 
Endlich jedoch ftanden wir an dein dicht mit hohem Geftrüpp ummachjenen 
oberen Rande des Felſenkeſſels, deſſen Wände nach allen Seiten hin dunkel 
und fteil in feine Tiefe hinabſchoſſen und aus beifen Mitte der gigantifche 
Stamm der Hetman's Eiche mit feinen ungebeuren Zweigen bervorragte, 
Das dichte Laubwert fchloß hier das Mondlicht gänzlich aus, doch fonnten 
wir wahrnehmen, daß fich auf dem Grunde des Keſſels Etwas bewegte, 
— daß dort eine dunkle Maſſe bin und ber wogte, von welcher wir fo- 
gleich errietben, daß fie nichts Anderes fei, als eine beträchtliche Menjchen- 
menge. Dann drang dumpfes Stimmengemurmel zu uns empor, welches 
fchnell zu einem wilden Hagenden Gejange anſchwoll, eine Hymne dieſer 
fonderbaren Kirche in der Wildniß. Bald ſchwach und leife, dann plöp- 
lich wieder fehrillend und laut, doch ftets Hagend und wehmüthig Hangen 
die Töne diefes Geſanges durch die Stille der Nachtz dann aber ſchoß 
plöglich aus einem angezündeten Haufen von Fichtenäpfeln ein Strabl 
röthlichen Lichts hervor und wir konnten man eine Anzabl von Menfchen, 
ihrer adıtzig vielleicht, vor einer Art Mitar von Feldſteinen verfammelt 
feben, neben weldem ans Holzfeiten und Neifig ein Scyeiterhaufen auf- 
gerhürmt fand. 

Das immer höber auffladernde Ficht mies und endlich den Prieſter fo- 
wohl, wie feine ganze Gemeinde. Es ergoß feinen heilen Strahl über das 
tief gefurchte Geſicht, den grauen Bart und die ſchwarze Nobe Stephen’s 
des Predigero, über den groben, ſchmutzigen Kittel und die rauhen Züge 
von Peibeigenen, die rauchgeſchwärzten Gefichter Faum noch Menſchen apnı- 
licher Koblenbrenner und uber zwei oder drei Mitglieder der Verfammlung, 
deren Kleidung einen etwas höheren Stand belundete, Kinder waren 
nicht zugegen, fondern nur zwei oder brei Frauen. 

Angitsoll durchmuſterten unjere Augen das bunte Gedränge unter 
ung, bis ſſe endlich an einer Geſtalt baften blieben, welche in einen langen 
weißen Mantel gebüllt, barbanpt, neben dem Alten in betender Stellung 
auf den Knieen lag. Gin dnulles Etwas fagte uns, daß dies Derjenige 
fei, den mir fuchten, nnd Karoline war bereits im Begriffe, vorwärts zu 
eilen, als ich fie erſchroclen am Arme erariff. 

„Still, börft Du Nies ?* flüjterte ich. j 

„Nichts, durchaus Nichts," war die Antwort, Ich borchte auf's 
Neue, doch das vorher von mır vernommene leije Geräuſch war vollig ver-" 
ſtummt. 
Die knieende Geſtalt im weißen Mantel erhob ſich und bei dem jetzt 
langſam erlöſchenden Feuerſchein erkannten wir das Geſicht Olgoff's. Er 
mar ſehr bleich und alle feine Züge ſchienen entſtellt von unterprüdter 
leivenfchaftlicher Erregung. 

Stepban erhob feierlich die Haud, legte fie tem jungen Manne auf 
das Haupt und begann zu reden. m der ganzen Berfammlung im Thale 
und rings um uns ber berrfchte jo außerordentlich tiefe Stille, daß jeder 
Ton feiner fraftvollen Stimme Mar und deutlich zu unjeren Ohren drang. 
Seine Auedruckeweiſe war höchſt eigenthümlich und myſtiſch, ver Inbalt 
deſſen jedoch, was er ſagte, mar im Ganzen vollfommen verſtändlich. 


Baſil Digoff follte zur Buße dafür, daß er fo manchen Vorſchriften der 


gettlofen orthoboren Kirche nachgelebt, zur- Buße für die Sünde, daß er 
einem ausländifchen letzeriſchen Madden die Ehe verfprechen und da außer- 
dem noch auf ibn das Yoos gefallen fei, die bieberigen Sünden der ganzen 
Gemeinve auf fein Haupt zu nehmen, auf Eigentbum, Rang und jeglides 
Erdenglück verzichten, ut in Zukunft einzig und allein der Verbreitung des 
wahren göttlichen Wortes zu leben. 

Dann ſprach der Prediger mit langſamer, feierlicher Stimme dem 
Unglüdlihen einen entjeplichen Eidſchwur zum Nachſprechen vor. 

In diefem Augenblide ftich Karoline einen lauten Schrei aus 
und ftürgte durch Die Baume bis hart an ben Rand des Helfenfej- 
eld vor. 

' „Bafl, Geliebter !" rief fie hinab, „man will Dich um Glüd und 
freude betrügen! Laß’ ab von biefen Wahnfinnigen und fprich den 
fürdhterlichen Schwur nicht nad !" — B 

Einen Augenblid lang blieb unten Alles todtenftill, und dann ſtred⸗ 
ten ſich unter wildem Gefchrei der Wuth und des Schredens fünfzig 
Arme nach der Richtung empor, in meldyer wir ſtanden. Wir faben Baſil 
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im Gedränge ringen, um ſich zu befreien und zugleich zwanzig ober dreißig 
mit Senjen, Bellen und Meſſern bewaffnete Männer zum Fuße der Fel— 
jenwand unter ung rennen, um biefe au erllimmen. 

„Um Gottes willen, Inh’ und fliehen, Karoline, oder wir find ver- 
foren,” rief ich, indem ich meine Couſine mit mir fort zu ziehen juchte. 
In vemjelben Augenblide jedoch drang aus dem Menjcengewühl am Fuße 
tes Felſenleſſels wirres, verzweiflungswolles Geheul und Gelreiſch zu und 
berauf, und iugleich hörten wir den donnernden Hufichlag vieler Pferde, 
den ſcharfen Klang von Waffen und das wilde Hurrabgeichrei von 
Kofaten. Die ganze Menjchenmenge unter uns ballte ſich zu einem 
wirren Knauel zuſammen, während an der weniger jteilen Seite Des 
Steljels, uns gegenuber, Graf Galißin mit feinen Yangenreitern er- 
ſchien. 

Die Scene, welche jekt folgte, war über alle- Beichreibtung ſchreclich. 
Ich fab die Pferde Der Koſalen mit ver Behendigleit von Katzen die Felſen 
binabflettern, börde, wie Die Unglückllichen aufgefordert wurden, fich zu cr- 
geben, — das Gekrach von Karabiner- und Piftolenfalsen, — Geſchrei, 
Geheul und Flüche. Die Angreifer fanden verzweifelten Widerſtand, 
man foht Mann gegen Mann, mit Waffen jeder Art, und id ſah 
Tod und Vernichtung in fo gräßlichet Geſtalt, daß jede Schilderung 
ben Feier nur fhaudern machen wurde. Mitten im wildeſten Sampfge- 
wiübl wurde ich mehrmals Olgoff's anfichtig, wie er fich, als-fuche er den 
Tod, ohne eine Waffe in ber Hand, ohne auch nur den Arm zur Bertbei- 
digung zu erheben, ven gefenkten Yanzenipiten und bligenten Starabiner- 
laufen entgegenſtürzte. — Dann plöplich loderte aus dem Skheiter- 
baufen beulend eine gewaltige Flamme empor, und das ganze Innere des 

- Feljentejfels war in wenigen Augenbliden in Dichten Qualu und Dampf 
chüllt. 
⸗ Gewaltſam, mit dem ganzen Auſwande meiner Körperkraft, ſuchte 
ich Karoline, die, nur noch halb ihrer ſelbſt bewußt, ſich von mir zu be 
freien rang, um zur Schredensfcene hinabzuſteigen, mit mir fortzuziehen, 
als ich von einem reiterlos, in blindem Schreden umberirrenten Pferve 
umgerannt und gegen ven Staum einer Fichte geſchleudert wurde. Wieder 
zur Beſinnung gelangt, ſah ich Galipin in meiner Nübe fteben, wie er 
eben feinen Sabel vom Blute reinigte, und hörte, wie er einigen Koſalen 
mit leifer Stimme Befehle ertheilte, während Die Treinpeter zum Sammeln 
bliejen. 

„Yieber Freund,“ ſagte der ruſſiſche Officier in bei weitem Tebhafterem 
Tone wie gewohnlich, „Sie konnen ſich gratuliren, daß der Wind von dieſer 
Seite font. Das Fener verbreitet fich in der entgegeugeſetzten Richtung 
und wird mande Quadratwerſt Waldland in Aſche legen. Sitte der 
Wind nach diefer Seite geſtanden, fo wäre jept Nichts wie ein Haufen 
Aſche von Ihnen übrig.“ 2 

„Aber Olgoff — die Fanatifer dort unten im Felſenleſſel ?“ 

„Die armen Menden! Im ibrer wilden Verzweiflung ftedten fie 
den Sceiterhaufen in Brand, wie fie einen ſolchen ſtets neben ihren 
Altären aufzurichten pflenen,” antwertetete Galitzin, mit einem unwilltür- 
liben Schauder, „und bie meijten von ihnen ſtürzten ſich lieber in Die 
Flammen, als daß fie fich nefangen gaben. Dieſe Menſchen glauben, wie 
ich gehört habe, auf dieje Weife in's Paradies einzugeben. Wahrlich! 
bei ſolchen Scenen lann man aber den Soldatenſtand doch wirklich fatt ber 
fommen! Ich ſah Dlgoff und Stepban ned; ur.tten in den Flammen, in 
welchen auch unfere Verwunteten umlommen mußten. Aber was iſt das 
da — eine Dame ?* 

Hinter dem Baume lag Karoline im Zuftande völliger Vewußtloſig 
feit, wit blutgetränltem Haar und todtbleicher Stirne. Wir fchafften fie 
nach Haufe und das Yeben kehrte ihr wieder, aoch ihr Verſtund war gänz- 
lich dahin. Noch bis auf den beutigen Tag fpricht fie von Olgoft als 
auf einer Neife begriffen, von welcher er invejjen ganz im Kurzem zurüd- 
feiseen werte, um jie als Gattin heimzuführen. Sie jlicht fich vor dem 
Spiegel Kranze in’s Haar und weint Dann, obne zu willen, warum. Jene 
furchtbare Nacht vernichtete zwei junge hoffnungevolle Yeben. Die jchred- 
lie Begebenbeit wurde, wie das jo die Gewohnheit der ruſſiſchen Be— 
hörden ill, außerordentlich gebeim gebalten und Dies ift auch jelbjt von 
meiner Seite geſchehen, bis jept, ba mein guter alter Onlel das Zeitliche 
gejegnet bat, 
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Die einſame Hüfte auf dem Moor. 

Vor elwa vierzig Jabren, an einem Tage zu Ende des October, be- 
flieg ich zu Mitchelstown in Irland eine Yandkutiche, um mich zur Ablei- 
ftung einer Staatsprüfung nach Dublin zu begeben. Bon Eifenbahnen 
war damals noch feine Rede, und ich trat die langweilige Reiſe an vem 
trüben und naßlalten Morgen nur mit Unbehagen an. 

Um zwölf Uhr Mittags verweilten wir eine halbe Stunde in dem 
Stäptchen Elonmel. Es herrſchte dort große Aufregung, weil man eine 
Gerichte · Commiſſton erwartete, welche Gefangene, die zweier fchredlichen 
Morribaten auf dem Lande bezichtigt waren, verbören ſollte. Während 
unierer Weiterreiſe unterhielt mich ver Kuticher mit der Erzäblung ver- 
ſiedener Unthaten, deren Schauplap bie Gegend war, durch welche wir 
ſuhren. 
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Die einſame Hüfte auf dem Moor. 





Ich weiß nicht mehr, wie viele Meilen wir von Cloumel ab zurüdge- 
legt hatten, als wir vor einer Heinen Schenke an der Landſtraße bielten, 
um ung eins der Pferde neu beſchlagen zu laſſen. Dar ich vorausfah, dal 
wir bier längere Zeit aufgehalten werten würden, fo machte ich meinen 
Mitreifenden den Vorſchlag, mit mir zur nächſten Station vorauszugeben, 
um und die Füße warm zu laufen. Ich mußte indeh den Weg allein an- 
treten, nachdem ich mich genau nach der Richtung ertunbigt halte, weldyer 
ich folgen mußte, 

Abend brach frühzeitig berein. Durch mandherlei Gedanlen in 
hi mie ang gebachte ich nicht immer ber mir ertheilten Unter- 
weifung. So mar ich etwa zwei Stunden marfchirt, ald es mir denn doch 
auffiel, daß die Landkutſche immer noch nicht zu entveden war. Inte 
tröftete ich mich damit, daß das Geſchäft beim Schmied nicht fo ſchnell von 
Statten geben möchte, und wanderte rüftig vorwärts, bis ver Weg 
wöhnlich holperig und feucht ſich zeigte. 4t bemerkte ich, daß derſelbe 
zu ſchmal war, als daß ihm eine große Landkutſche hätte befahren Fönnen, 
— „Sollte ich mich verirrt haben?" fragte ich mich. — Ich lonnte diefe 
peiuliche Vermuthung nicht lange von mir weifen ; denn plöglich hörte ver 
fich immer mehr verengende Weg ganz auf und ich befand mich auf einem 
fehr fumpfigen Grunde, 

„Aber wohin in aller Welt bin ich gerathen ?“ rief ich ärgerlid. — 
So weit mein Blick in der Dümmerung reichte, erfannte ich, Daß ich auf 
ein fi) langs bes Fußes einer Reilen Dügelveike audbreitendes Moor ge- 
ratben. Nichts lieh fich in meiner Nahe hören, als das Heulen des mit 
bitterer Kälte über die Ebene fegenden Windes, und ab und zu bas Gk- 
freijch eines aufgefcheuchten Sumpfvugels. Ich fuchte, wieder auf den 
richtigen Weg zu fommen, ftolperte aber alle Nugenblide über tiefe Wajfer- 
löcher und ſank zuweilen bis über die Knöchel in den Moraft. 

„Bott ftebe mir bei!" rief ich endlich im der äußerſten Verzweiſtung 
and. „Sch werde Die ganze Nacht umberwandern maſſen und vor Freit 
erſtarrt jein, bevor Der Tag anbricht !" 

Wiederholte Berjuche, einen gangbaren Pfad aufjufinden, blieben er- 
folglos. Da endlich, als es ſchon dunkle Nacht war, draug plöplic ein 
greller Lichtſchein aus jo unmittelbarer Nie zu mir, daß ich faſt geblendet 
wurde. . 

Dem Scheine behutfam folgend, entdedte ich bald, daß er durch die 
geöffnete Thür einer Heinen Hutte Fam: und eine vereinfamte Anhöbe, die 
ich eben umgangen, ohne fie zu bemerfen, zeigte mir, weshalb ich Denielben 
nicht früber gewabrt. Das Hütten vor mir war eigenthümlich gebaut; 
auf brei Seiten war der Boten inmitten des Moores ziemlich bes, und es 
fchien, als ob in der Anhöhe eine Art von Grotte gegraben und auf ſolche 
Weife eine rohe Wohnitätte hergejtellt worden fei. 

Ich ſchritt auf die Thür zu, gewabrte aber weder in der Hütte, noch 
in der Umgebung derſelben irgend ein lebenves Weſen. Das Licht ging 
von einem großen, auf einem Herde beſindlichen Foblenfeuet ans; und die 
durch daſſelbe erzeugte Helligleit war fo ſark, daß fie jeden Gegenſtand in 
Raum erkennen liep. Troß des verlofenden Anblicks des Feuers zauderte 
ich, da einzutreten, wo ſich Niemand befand, um mich einzuladen. Ich rief 
wiederholt laut, erbielt jedoch feine Antwort, Eudlich trat ich doch cın, 
und erwarmte nunmehr ohne Umſtände ‚meine halb erjtarrten Glieder an 
dem loderuden Feuer. 

. Gewiß wird bald irgend Jemand kommen,” dachte ich; „derin dieſte 
Feuer fann doch nur für Menſchen angezundet fein.“ 

Der ganze innere Raum der Hirte bejtand aus einem einzigen Ge- 
mad. Ein altes Vettgeſtelle mit einem zerriſſenen VBordange ſiaud an 
der einen Wand; zur Seile des Herdes, dem Eingange gegenuber, befant 
ſich ein mannshober Haufen trodenen, loſe gepasdten Holzes; einige rode 
Holzblöde ſchienen hier als Stüble zu dienen. — Meine Lage übervenient, 
befiel mich eine nervöſe Aufregung. Ningsum war es öde, und Die gay 
Gegend jtand überhaupt in feinem guten Rufe. Ih aber war allein und 
ohne Waffen. 

Ich jiberlegte bereits, ob ich nicht beffer thäte, die Hütte wieder zu 
verlaſſen, als das todtliche Schweigen durch die ſchweren Tritte meorener 
Yeute unterbrochen wurde. In bochiter Spannung lauſchend, erkannte 
ich bald zu meinem Schreden, daß draußen ein Kampf ftattfinde. Ib 
vernabm befliges Stampfen und jenes eigentbümliche leuchende Sıhmaufen, 
welches fidh beim Ringen Leib an Yeib hören lapt. Die Kämpfenden 
maberten ſich der Hütte, Sie ſprachen nicht, bis dicht vor Dem rugange 
eine vaube Stimme rief oder vielmehr brüllte: 

mVerfluchter Hund! Ich ſchlage Dir den Schädel ein, wenn Du 
jept nicht gutwillig meitfommjt \* 

Nunmehr war es Die höchſte Zeit für mich, irgend einen Entfchluß zu 
faſſen. Unwillkürlich fait jprang ich hinter den erinibnten Holzitop, zni- 
fen welchem und der Wand ein ſchmaler Raum gelaffen war. Hier blich 
ich vorerjt den Bliden der etwa Eintretenden verborgen, während ich durch 
die Lüden ver Scheite das Innere der Hütte überjeben konnte. 

Kaum hatte ich dieſen Plap eingenommen, als zwei Männer einen 
dritten in die Hütte zerrten und ftiehen, 

„Schließe die Ihür, Bill !* rief ver Aeltere von jenen Beiten. 

Der jüngere Sefährte gebordhte, und legte dann eine ſchwere eiferne 
Stange quer vor die gejchloffene, nach innen zu öffnente Thür. 

Der Dritte, der offenbar gegen jeinen Willen bierber geſchleppt wor · 
den, war ein Burfde von laum zwanzig Jahren. (Er leiftete feinen 
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Miderftand mehr. Aus feinen bleichen Zügen ſprach die Todesangſt, 
als er die beiden Anderen um Mitleid und Erbarmen anflebte. 

„Da haben wir Dich!” rief der ältere Mann, während er dem Ge⸗ 
fangenen einen beftigen Schlag auf den Nüden verſetzte und ibm dann die 
neballte Fauſt vor Augen bielt. „Du ſollſt uns nicht mehr entwifchen, 
Schurke! Ich beobachtete Dich, wenn Du unbemerkt zu fein meinte. 
Denn id} traute Dir fhon damals nicht, als Du ben Eid leifteteft ; und 
beute Abend folgte ich Dir, als Du zu dem Oberjten fchleichen wollteft. 
Aber fo wahr es jept Nacht iſt, foll Deine Zunge Nichts mehr ver- 
rathen !" 

Ich ſchwöre Dir hoch und Beilig, Barney,” begann wieder der 
ia mit bebender Stimme, „daß ich unſchuldig bin, und —“ 
pr > baftiges und ftarfes Pochen an der Thür fchnitt ihm plöplich das 

ort ab. 

Barney, der Aeltere, blidte fragend auf Bill, Diefer ſchritt zur Thür 
und legte das Ohr an biefelbe, j 

Es ift Nelly; ich erlenne fie am Huſten.“ 

„Lafle fie ein.“ 

Bill öffnete die Thür. — Ein altes Weib, welches einen zerrijienen 
Mantel über den Kopf geworfen hatte, trat ein. — Bill verſchloß wieder 


ben Eingang. 

„Wo bift Du noch fo fpät gewejen ?” fragte Barney, und ließ einen 
Fluch folgen. 

„Wo ich war?” verfeßte die Alte, den Mantel von dem mit wirrem 
grauen Haar bebedten Kopf nehmend. „Ich bin den verteufelten Ziegen 
nachgelaufen, die eine Heine Strede von bier umberftreiften, Cine wenig. 
ftens ſollte ſich bei dem nebligen Wetter bierber verirren. Ihr wollt ja 
immer etwas Gutes haben! Es war eine verdammte Partie ; jeden Augen- 
blick ſtolperte ich in eine Pfüße. Aber was giebt’s bier? Iſt das nicht 
Ned Sweeny ?“ 

„Der Schuft wollte mir und Bill den Strid um den Hals legen, in- 
dem er unfer beutiges Vorbaben verrieth. Aber wir wollen ibm das 
Handwert legen! Komm, Bill, und helfe mir den Schurlen vorläufig 
binden !* 

Ich ſchwöre Dir, Barney, daß ich nicht daran gedacht, irgend 
Jemand zu verrathen!" begann ber in Todesangſt zitternde Gefangene 
pr Neuem. „Ich wollte nur nad) ven Kaninden im Haufe des Oberjten 
eben !* 

„Scone Deine Lunge; denn Du lügſt! Du wirft die Sonne 
nicht mebr jeben ! — Hier, Bill; ziehe doch dieſen Knoten ſeſter zu !" 

Ned Sweeny ward an Händen und Füßen gebunden und in einen 
Winfel geicleift. 

Ich war von dieſen Vorgängen fo erregt, daß ich kaum noch an die 
Gefahr dachte, Die mir felbjt drohte, wenn meine Anwejenbeit entdeckt wurde. 
Ein Verräther erwedt unter allen Umjtänden wenig Mitleid, Aber bie 
Todesangſt, welche bas Geſicht des jungen Mannes verzerrte, ſprach mir 
zum Herzen; ich war zu feiner Rettung entſchloſſen, wenn fid) die leiſeſte 
Mögiizkeit derjelben darbiete, 

Barney und Bill liegen ſich jetzt auf Holzblöden in der Nähe des 
Feuers nieder, an welchem die Alte mit ber Bereitung des Abendeſſens 
begann. i 

„Ich denke," warf Bill bin, „wir führen ihn nachher vor unferen 
Hauptmann und die übrigen Kameraden, damit ein ordentliches Gericht 
uber ihn gebalten wird." 

„IH denle nicht daran!” verjeßte Barney. „Ich allein will fein 
Anklager, fein Richter und fein Henker jein. Ich ertappte ihn auf ber 
That; und das genügt. Tod und fein Erbarmen dem Spion und Ver- 
rather! So lautet Das Sefep in unferem Bunde. Ueberdies haſſe ich 
den Burfchen von ganzer Seele !" 

„Ganz gut!” entgegnete Bill leife. „Aber Du fönnteft Unannehm- 
lichfeiten haben.“ 

„Sei unbejorgt ; ich werde die Sache ſchon vertreten." 

Bei Diefen Worten büdte ſich Barney, hob einen vieredigen Stein aus 
dem Fußboden, nahm aus der fo entſtandenen Höblung eine große Piſtole 
nebſt zwei mit Pulver und Blei angefullten Yeverbeuteln hervor, und be» 
gann, Die Waffe forgfultig zu laten. 

Das gefeilelte Schlachtopfer fprang bei diefer entjegliden Bor- 
bereitung mut verzweifelter Anſtrengung empor, fiel aber hulflos zurüd, 

„Um Gottes willen, ermordet mich nicht I” rief ver Arme mit beijerer, 
bald erjtidter Stimme, — „Nede ihm zu, Nelly; rede ihm zu !" 

Ein Hohnlachen der beiden Männer antwortete ibm. Die Alte 
fhüttelte nur mit dem Kopfe, ohne ficy in ihrer Beſchaftigung ſtören zu 
laſſen. 

Mich überlief es eiolalt bei der Vorſtellung, daß ich ſtummer Zeuge 
eines Mordes fein ſollte, und wußte doch nicht, wie ich denjelben verhin⸗ 
tern fünnte, 

Aber Barney,” verfepte Bill, „warum willſt Du für einen ſolchen 
Elenden noch Pulyer verſchwenden? Ich will Dir jagen, was wir mit 
ibm macen. Um Mitternacht, auf dem Wege zum Hauſe des alten 
Dberiten, wo uns bie Kameraden erwarten, werfen wir ihn einfach in 
das Wizard'ſche Sumpfloch. Glaube mir; er wird nicht wieder Geſchich- 
ten erzüblen I" 

„zu haft Recht, Bill," entgegnete Barney, und legte bie geladene 
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Waffe wieder in die Höhlung, die er forgfältig verſchloß. „Ich weiß noch, 
wie das Sumphrafer über dem Scelm, den wir vor vier Woden da 
bineimmwarfen, bach aufiprigte; es lief mir wahrhaftig ſelbſt ein Schauder 
über den Leib!“ 

Bei dieſen Worten drängte ſich ein tiefes Geſtöhn aus der Bruft des 
Gefeſſelten. 

„Wir müſſen bier irgendwo ein Centner ⸗Gewicht haben,“ fuhr Barney 
fort. „Ro ift es, Nelly?" 

„Das fteht hinter dem Holzbaufen, wie ich glaube.” 

Diefe Antwort der Alten Tief mich erbeben; denn das Gewicht ſtand 
wirklich zu meinem Füßen. . 

„Wir binden es ibm um ten Leib, Bill; es wird eine afferlichfte 
Schnalle für feinen Gurt fein, und ihn eine Weile auf dem Boden des 
Eumpfes feitbalten.” 

„Soll ich's bervorholen ?“ fragte Bill. 

„Es bat Zeit, bis wir aufbrechen,” erwiderte Barney. „Dieb uns 
jebt zu eſſen, Nelly." 

Die Alte geborchte. — Bald war dag Mahl zum größten Theil ver- 
zehrt und eine große Flaſche Branntwein geleert. 

„Wir baben noch drei Stunten Zeit zum Schlafen, BI," fagte 
Barney darauf. — „Nelly wird wachen, und und rechtzeitig wecken.“ 

Die Alte holte einige ſchmutzige wollene Deden und Kiffen aus einem 
Winkel hervor und breitete fie in der Nähe des Feuers aus. — Wenige 
Minuten jpäter vernahm ich Tautes Schnarden. 

Die Alte machte ſich jebt an den Reſt des Abendeſſene, und ſprach 
einer zweiten Branntweinſlaſche fleißig zu. 

Wohl fagte ich mir jetzt fetbft, daß ich den Schlaf der beiven Männer 
zur Flucht benutzen mühe; Denn wenn nach deren Erwachen das Gewicht 
bervorgebolt werben follte, jo war ich rettungslos verloren. Aber auf 
welche Weife konnte ich entfliehen? Die Hütte — welche Jenen offenbar 
nur als aelegentliches — als Schlupfwinlel diente und 
ſonſt nur von dem alten Weibe bewohnt wurde — beſaß nur eine einzige 
Fenfteröffnung, und dieſe war zu Hein, um mic hindurchzulaſſen ; die Ihr 
aber war wohlverwahrt. Wenn es mir auch gelang, die Alte durch einen 
ſchnell und geſchickt mit einem Holzſcheite geführten Schlag zu betäuben, 
bevor fie die Scläfer weten fonnte, fo war doch faum anzunehmen, daß 
der Gefangene, über mein unerwartetes Erjcheinen bejtürzt, fich rubig ver- 
balten und vorfichtig genug fein werde, bis ich ibn von feinen Feſſein be 
freit und mit feinem Beiſtande und den Weg in's Freie gebahnt haben 
würde. Jedes ungewöhnliche Gerauſch aber mußte die an ftete Gefahr 
gewöhnten Männer auch aus dem Hefften Schlafe erwachen laffen, und 
erſchöpft, wie ich war, fühlte id mich denſelben nicht gerwachfen. Meine 
Tage war ziemlich hoffnungslos und äuferft peinlich. Bei der jet berr- 
ſchenden Stile wagte ich num, zu athmen, und fürdıtete das leiſeſte Hüjtelm, 
das mich verratben fonnte. Borfichtig umwidelte ich meine Taſchenuhr 
mit meinen diden Shawl und bara fie unter meiner Weſte, Damit ihr Ticken 
nicht zu hören fel. Die ermübeten Füße wollten mir den Dienft verfagen. 
Der Schweiß drang mir aus allen Poren. 

Nelly!“ fllijterte der Gefangene nach einer Weile. „Du bift alt! 
Wenn Du auf die Gnade des Himmels rechnen will, fo befreie mich! 
Du kaunſt ea!" 

Die Alte antwortete nicht, 

„Hörſt Du nicht, Nelly? Deine Tage find gezählt! Willſt Du 
droben ten Tod meiner Seele verantworten, die Du reiten kaunſt ? !* 

„Laß Dein unnützes Gewäſch!“ verfehte Die Alte jeht. „Du haft 
Bill an den Galgen verkaufen wollen. Könnte ich Deine Seele durch das 
Aufheben meines Kleinen Fingers retten, fo thäte ichs nicht 1" 

Ich bin unſchuldig, Nelly R 

„Wenn Du nicht jtill biſt, fo wede ich Barney, daß er Dir die Zunge 
ausjäneitet." 

Der Gefangene ächzte; aber er ſprach fein Wort mehr, 

Die Alte, am Herd ſitzend, flierte ausprudsios in das euer, und 
führte in kurzen Zeiträumen Die Branntweinflafche an die Lippen. 

So vergingen etwa anderthalb Stunden. — Es war die bangfte Zeit 
meines Lebens. 

Die Alte begann, ihre Augen zu reiben, und ihre Glieder zu reden. 

„Pah!“ murmelte fie halblaut, mir aber verftändlich, nachdem fie 
wieber ein Mal getrunfen. — „Der Öenever macht müde. Ich muß auch 
ein wenig Ichlafen, und werde ſchon zu rechter Zeit erwachen. Ned Sweeny 
läuft uns nicht davon." 

Sie fhürte das Feuer von Neuem an, wankte zu dem Bettgeſtell, und 
warf ſich auf daſſelbe bin. 

* „Da; ich werde ſchon erwachen, wenn es Zeit iſt, bie Männer zu 
en." 
— wenigen Sekunden ſchon verkündeten tiefe Athemzüge ven Schlaf 
der Allen. 

Id, faßte wieder einige Hoffnung, und überlegte von Neuem. — 
Wenn es gelang, Ned Sweeny's Bande zu löfen und mit feinem Beiftande 
die Ihür zu öffnen, ohne daß die Schläfer erwachten, fo waren wir Beide 
geborgen. Denn wir hatten dann einen Borfprung von anderthalb Stun- 
den, und ich durfte aunehmen, daß der Gefangene der Gegend lundig mar, 
Aber wie follte ich mid, mit dem Lepteren verftändigen, bevor fein Schrei 


| der Ueberraſchung die Schlafenven erwedt? Und durfte ich dem Burſchen 
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fe vertrauen? War er — mie ich aus allem Gehörten ſchließen mußte 
— nicht ein Mitglied derſelben Verbrecher Bande, welcher Barney und 
Di nebit ver alten Nelly angebörten? Würde er es nicht worzieben, fein 
Leben von jenen beiden Minnern zu ertaufen, indem er mic, benfelben ver- 
rieth? — Eine balbe Stunde wohl brachte ich mit dieſen Erwägungen zu ; 
es war eine verlorene koflbare Zeit. Aber nur, wer ſich je in ähnlicher 
Lage befunden, mag mit mir rechten. . 

Das KHlopfen meines Herzend wetteiferte mit dem Tiden meiner 
Zafchenubr. Ich 309 diefelbe hervor. Eine armfelige Stunde nodh!... 

„Es bleibt ſich gleich, ob Du eine Stunde früher over fpäter ftirbft !* 
ſprach * bei mir —* Jedenfalls muß jegt gehandelt werden — 
oder nie!" 

Vorfichtig trat ich nun aus meinem Verftedt hervor. 

Der Gefangene batte die Augen geſchloſſen. Aber fein dumpfes 
Stöhnen fagte mir, daß er mache, 

Bebutfam ein Meffer vom Herde nebmend, fühlte ich mich verfucht, 
daſſelbe den drei Schlafenden ſchnell nach einander in die Bruft zu floßen. 
Uber ich vertraute nicht meiner Hand. Es fehlte mir an Muth zu dem 
dreifachen Morde. Ich war ja ungeübt in folchen Thaten. 

— ſchlich ich mich zu dein Gefangenen, und berührte deſſen 
ter. 

Diefer Öffnete die Augen und flierte mich halb bewußtlos an. 

Ih benupte diefen Augenblid, meine Lippen an fein Obr zu bringen. 

„Wenn Du Did) regit, fo bift Du ves Todes! Ich Bin vor Dir in 
tiefe Hütte gerathen, babe in meinem Berſtech Alles gehört und gejeben 
und bin entichloffen, Dich zu befreien. Aber ein Yaut von Deinen tippen 
und diefes Meſſer giebt Dir den Top! Haft Du verftanden 2" 

Noch einige Sekunden lang ftarrte mic der Burſche beſtürzt an. 
Daun Fam ibm plöglic das Verſtändniß. 

„Wer Ihr auch fein möget,” zifchelie er; „befreit mich von diefen 
Banden, und ich rette uns Beide !* 

„Du wirft Dich unter allen Umſtänden ſtill verbalten 2" 

(Er machte ein bejahendes Zeichen, und feine plölich veränderte Miene 
fagte mir, daß ich an feiner Verficherung nicht zweifeln dürfe. 

In einer halben Minute hatte ich Die ibn feſſelnden Stride durch- 

‚Ihnitten. — Er erhob fi, und während er bie Glieder redte, warf er 
Blide voll tödtlichen Haſſes auf Die drei Schlafenden und auf das Meier 


in meiner Hand. 
„Hilf mir, Die Ihür zu öffnen! Wir haben feine Zeit zu ver- 
» . Die Rache — fpäter !* 


lieren !* 

„Ja; es iſt wahr!. 

Die eiſerne Stange lonnte nur mit lautem Geräuſch von ver Thür 
entfernt werden, — In dem Augenblick, wo wir bie legtere öffneten, ſtieß 
die Alte einen gellenden Schrei aus, und fchnellte empor. Barney's Nuf 
antwortete ihr. ° 

„sort, fort!” feuchte Ned Sweeny. 

Er ergriff jegt meine Hand, Die ich ihm willig überließ, und wir 
rannten fort durch das Dunkel der Nacht, Meine Krafte waren mir plöß- 
lich wiebergefebrt. 

Bald aber hörten wir Barney's und Bill’s wildes Geſchrei und ihre 
ſchnellen Tritte hinter uns. Cin Schuß fiel, und die Kugel pfiff dicht an 
meinem linlen Obr vorüber. 

Wir befchleunigten unfere Flucht, fo viel wir vermochten, indem wir 
bald durch Piupen liefen, deren trübes Waſſer bis zu unſeren Köpfen 
einporjprigte, bald bis zu den Schienbeinen in Moraſt verfanfen ober über 

„Neine Erhöhungen ftolperten. Die Hand meines folder Wege gewöhnten 
Fuhrero bewabrte mich indeß vor tem Niederftürzen, 

,  Enblic jedoch ging mir der Arhem aus; ich mußte unter allen Um- 
ſtänden ein wenig raften. Zu meiner unausijprechlichen Freude war Nichts 
mehr von den Verfolgern zu hören, obgleich ver Wind aus der Richtung 
von ihnen herkam. 

„Sie vermutben uns fihherlic auf dem Wege nach meinem Dorfe,* 
fügte Ned Sweeny, als aud fein geübtes Dbr, trop einer halben Minute 
ſcharfen Horchens, von den Berfolgern Nichts vernommen, „So entfernen 
fie jich mit jedem Schritte weiter von uns. Wohl, Herr; wir lönnen jept 
unjere Strafie ſchonen.“ 

Wir gingen im Schritte weiter. Der Weg blieb derſelbe. — „Aber 
wohin jührie Du mich ?" fragte ich nach einer Weile, j 

„In dem Yanphaufe des Oberſten Grey, Dort find wir in 
Eicjerseit." 

„Zuge mir aufrichtig, Ned Sweeny: Du gebörft gleich Barney und 
Bil einer Berbreder-Bante ‚an, die nach Allem, was ich hörte, in dieſer 
Nacht das Haus des Oberjten überfallen will, und haft Deine Kameravden 
verratben wollen — ?" 

Dein Führer antwortete nicht fogleih. — „Ich höre an Eurer Aus- 
ſpracht, Herr, daß Ihr ein Engländer ſeid,“ fügte er endlich in bitterem 
Tene. „DO, Ihr glüdlicen Engländer, aud wenn Ihr Jahre lang in 
Irland verweilt, habt feinen Begriff von der Notb und dem Elend der 
eingeborenen Yandbewobner dieſer unglüdlichen Inſel, Durch Euch herbei. 
gejuhrt ... Ja, ich wurde durch die Noth gepwungen, vor drei Wochen 
ein Muglied der Bande zu werden; denn ſonſt wäre ich dem Hunger er- 

legen. D, Jor wißt nicht, wie jehredlich der Hungertod ift! Die ftame- 
vaden gaben mir zu eſſen, und ich dam wieder zu Kräften. Aber noch laſtet 
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fein Verbrechen auf meiner Seele. Zum erſten Mate in dieſer Nacht follte 
ich mich an einem Unternehmen der Bande betbeiligen. Es gilt dem Ober 
ften Grey, der ſich erſt vor Kurzem in biejer Gegend niebergelaffen und 
fich durch Mildthätigleit gegen die Armen auszeichnet. Da flug mir dus 
Gewiſſen. Ich wollte den Oberjten warnen, aber nicht meine Kameraden 
verrathen ; denn ich war überzeugt, daß die Bande von dem Vorhaben ab- 
ftehen werde, wenn fie den Oberſten gerüftet fand. Auf Ummegen wollte 
ich am Abend zu feinem Landhauſe ſchleichen ; aber Barney und Bill, die 
mir aufgelauert, weil fie mir nicht trauten, vereitelten meine Abficht. Sch 
hätte den Oberſten gebeten, mir die Mittel zur Reife nach England zu qe- 
währen, wo ich durch bie Arbeit meiner Hände dem Hungertode entgehen 
lann; was bier in Irland fehr ſchwer if, auch wenn man gerw arbeiten 
möchte. Mir find auf dem Wege zum Oberften. Ich hoffe, daß wir noch 
nicht zu Spät lommen. hr, , werbet bie Gefahr, im welcher er mit 
den Seinigen ſchwebt, bezeugen, wie auch, daß ich ſaſt den Tod erlitten, 
weil ich ihm warnen wollte. Er wird mich nach England ſchaffen ; denn in 
anz Irland bin ich jept feinen Augenblid mehr meines Lebens fiber. Das 
Iodesurtbeil, welches die Bande uber mich fällen wird, es würbe im ver- 
teiten Winkel Irlands an mir vollſtreckt werben ; denn alle die zablreichen, 
über die ganze Infel ausgebreiteten Banden reichen einander bie Hand... 
Ich bin ja noch fo jung, und möchte noch nicht ſterben! ..“ 

Ich drüdte Ned Sweeney's Hand und verſprach ihm, für ihn zu thun, 
was ich irgend vermöge; was freilich nur wenig fein würbe, 

- Mir fchritten rajch vorwärts, geriethen bald von dem Moor auf be- 
ftelltes Aderland und fanden einen Fußweg, den wir verfolgten und der 
uns an ein Sebüfch führte, welches wir erſt gewahrten, als wir in bafjelbe 
eintreten mußten. j 

Plöplich wurde uns von rauber Stimme ein „Halt“ zugerufen. 

- dh erjchraf. — Ned Smweeney aber flüjterte mir zu: „Um Ge 
willen, fill! Ich babe den Weg verfehlt und wir find am Verfammlungs- 
plage — Kein Wort, fein Laut! Laßt mich allein reden und 
banbeln ! 

* Der Anruf warb wiederholt und von dem Knaden eines Gewehthahns 

leitet. J 
* Ned Sweeney gab das ihm belannte Loofungswort und nannte ſeinen 

amen. 

„Wer ift der Mann bei Dir, Med?" 

„Ein Diener des Oberſten,“ antwortete mein Führer mit wunderbarer - 
Geiftesgegenwart. „Barney hat ihn gewonnen; er foll über die Mauer 
Hlettern und das Zeichen geben, wenn Alles im Haufe ſchläft. Ich ſoll ihn 
begleiten. Barney folgt ung mit Bill auf dem Buße.” 

Sp fommt zum Hauptmann.” 

Die Schildwacht ergriff Ned Sweeney’s Hand und Diefer wieder die 
meinige. So wanderten wir etwa fünfzig Schritte durch dichtes Gebuſch 
und befanden uns alsdann inmitten der größtentbeils ſchon verſammelten 
Bande, beren Zahl ich in der tiefen Nacht nicht ſchätzen fonnte. 

Es begann num ein Kreuzverhör mit Ned Sweency und mir. Dieſes 
aber wurde glüdlic, beftanden — ich wundere mich noch bente über meine 
damalige Rube und Gewandtheit — und wir durften, begleitet von den 
Glückwünſchen ver Räuber, unferen Weg fortiegen, den mein Führer, mit 
der Gegend vertraut, fofort auſſand, als wir Das Gebüſch verlaſſen. 

„Noch zehn Minuten,” fagte Ned Sweeney leife, „und wir find an 
Ort und Stelle. hr feid ein tüchtiger Mann, Herr! Aber Eile, Eile! 

Er hatte recht, zur Eile zu drängen. Denn bald war es, als ftürme 
die Hölle hinter uns her. — Wie ich fpäter erfuhr, hatten Barney und 
Bill bei unferer Verſolgun —— zunãchſt die Richtung nach dem 
Dorfe Ned Sweency's eingejchlagen, aber, als fie alsbald Nichts mehr von 
uns hörten, die Nichtung zu ihren Kameraden genommen, bei benen fie 
auf einem Wege, der fürger war, als der unferige, wenige Minuten nach 
unjerer Entfernung anlangten. 

Die Verfolgung war hipig. Aber es gelang uns, die Mauer zu über- 
fteigen und ben Pr zu erreichen. Hier riefen wir aus allen Kräften: 
„Die Räuber find da! Zu den Waffen I" 

Unfer Gejchrei fchredte die Bande zurüd; fle glaubte, daß man fie 
erwartet, — Der Oberſt eilte mit Dienern herbei; an Waffen fepite es 
nicht. Wir waren gerettet. — — 

Meine Erzählung des Vorfalls genügte, um Ned Sweeney's auf ben 
Oberften gefegte Hoffnung zu erfüllen. (Er veijete mit mir nach Dublin 
und ging von da aus nad) England. Ich warb des Dberften Freund und 
verliep nach einigen Jahren mit ipm und feiner Familie, ver ich jept ange- 
höre, das unglüdliche Irland. 

Was aus Barney, Bill und Nelly geworben, weiß ich nicht; es fand 
feine Unterſuchung ſtatt, und ich habe nie wieder von ihnen gehört. Die 
einſame Hütte auf dem Moor iſt nicht mehr vorhanden. — Das find iriſche 
Zuftände — Damals, und leider noch jeßt. — — 

Ned Smweeney ift heute einer der wohlhabendſten Pächter auf meinem 
Grundbefige, Er iſt ein glüdlicher Familienvater, gleich mir. Hin und 
wieder lehre ich bei ihm ein, und wir ſprechen dann, mit Danf gegen Gott, 
von der einſamen Hütte auf dem Moor, 
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Der Abend beim Kaziken. 


Der Abend dämmerte flark; im Wald lagen ſchon die Schatten der 
Nacht, und mur auf der Pichtung zwifchen den Hütten, am welchen Cruzado 
und Meier vorbeigeritten waren und um melde berum einzelne niedere 
Apfelbaume ftanden, zeigte ſich noch ber lehte Schimmer bes feheivenden 
Tages — und weld ein wunderlich Tebendiges und maleriſches Bild bot 
fi dort dem Auge. 

Rings um die große Hütte! herum, bie allerbings nicht fo ausfah, 
als ob dort eine Familie ihren bleibenden Aufenthalt genommen, fondern 
weit eher dem flüchtigen Lagerplan einer Jagdgefellichaft glich, ſtanden einige 
zwanzig Dferbe, fattellos, nur mit den Zäumen oder einem Stüd Laſſo an 
bie elaftijchen Zweige der Bäume gebunden — ja, viele der Pferde batten 
nicht einmal richtiges Pedergefchirr, ſondern es war ibnen nur ein Streifen 
rober Haut, der als Zaum diente, um die Unterkiefer gebunden. Dayıwi- 
ſchen aber trieben fih eine Anzabl brauner wilder Geſtalten umber, ganz 
trunfen nur wenige, halb trunfen aber alle. Einige lagen auf der Erbe, 
beide Ellbogen auf den Boden geftügt, und plauderten in diefer bequemen 
Stellung mit einander. Ein paar von ihnen hatten ein Schaaf mitgebracht, 
das jept ausgefchlachtet am dem Zweig eines Apfelbaumes bing, und fehnit- 
ten tüchtige Stüde herunter, um damit in der Hütte gleich ihr Mahl zu 
beginnen — wieder andere ſchlugen von ein paar alten trodenen Stämmen, 
die wahrſcheinlich ‚gefällt waren, ald man bie Hütte hierher baute, lange, 
mächtige Spahne herunter, um damit das Feuer im Haufe felber durch die 
Nacht zu erhalten, als das Hufgellapper der nabenden Cavalcade die Auf 
mertſamleit Aller jener Richtung zulenkte; und ſelbſt die auf dem Boden 
Ausgeftredten ſprangen überrafcht empor, als fie in den fo ſpaͤt Eintreffen- 
ten Äremde — Männer erfannten. Bejuche gebörten in ibrer 
Gegend, befonders in dieſer Jahreszeit, nicht zu dæ allergewöbnlichen 
Dingen, und nur im Sommer famen die Händler von Baltivia bier vor- 
über, um ben Weg nach der Otra Bauda einzuſchlagen, büteten ſich aber 
wohl, zu lange dort drüben zu bleiben, um nicht durch die vielleicht plöglich 
eintretenbe Negenzeit an der Rüdfehr verbindert zu werden, und dieſe waren 
auch ſchon lange gewiß wieder auf chileniſchem Boden. Das aber bier 
mußten ebenfalls Händler fein, wie ſchon bie Anzahl von Padtbieren be- 
zeugte, die fie mit fich führten; — wer anders ware auch über die Berne 
gezogen, — und was in aller Welt fonnte die Leute dazu bewegen, 

. jet eine — zu unternehmen, wo fie in ten Pampas überwintern 
mußten 

Inveifen kamen die Reiter in einem feharfen Trab heran, und Jofe, 
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Don Enrique's Diener, hatte die Leitung übernommen, da er mit den 
Sitten und Gebraäuchen dieſer Stämme beſſer belannt war, als fein Herr. 
Er ritt deshalb voraus, und während er bie jegt neugierig andrängenden 
Indianer nur flüchtig grüßte, bielt er vor der Hütte felber, ohne abzujteigen, 
it feinem Pferd fill, x 

Nun kam auch ein Theil der Padtbiere an, und binter ihnen die bier 
vohnenden Indianer mit ibren Frauen, vie ſich augenblicklich unter die 
Hebrigen mijchten und jedenfalls über die fremden erzüblen mußten, und 
im Nu bildete fi ein Kreis aufmerkſam Zuhörender um fie. Aus ber 
Hütte war aber indeſſen ein etwas zerlumptes Indivſduum berauggetreten, 
an das fi Jofe jept wandte und ihm ihr Anliegen vortrug: den Schuß 
der Kazilenhütte für die heutige Nacht. ; 

Der Indianer hörte ibn, ohne ein Wort zu erwibern, ernithaft an, 
zog ih dann die Hofen, die in Gefahr ſchienen, berunter zu fallen, wieder 
in die Höhe und trat, ohne vor der Hand eine Antwort zu geben, in bie 
Hütte zurüd, um dort die DVefehle des Kazilen einzubolen. — Und das 
dauerte verwünscht lange, ehe er wieder herausfam, fo Daß den beiden Deut 
ſchen wenigitens ſchon die Geduld ausging, während Don Enrique, wie 
aud Stein gebauen, auf feinem Pferd fipen blieb und den Kopf weder rechts 
noch links hinüber wandte. Auch von den übrigen Indianern verkehrte 
in der Zeit feiner mit ihnen; man fchien fle zu betrachten, als ob fie gar 
nicht da wären, bis eben der Kazike ihre Einführung gejtattet hätte. 

Dem Doctor wurde dies lange Halten endlich unerträglich, ja es fam 
ibm ordentlich unbeimlidy vor, denn wie ansgeftoßen und vervebmt fahen 
fie da auf ihren Pferden. Mit dem wenigen Spaniſch, was er verftand, 
wanbte er ſich deshalb an Dof6 und fagte: a 

„Der Burfche bat fiber Da drinnen gar Nichts ausgerichtet, denn es 
befümmert fich Niemand um uns — wollen wir nicht abfleigen ?_ Ich habe 
einen Bürenhunger.” 

„Pacieneia, amigo,'* war Alles, was der Chilene erwiderte, indem 
er nur, wie abwehrend, Die Hand emporhob. 

„Hören Sie, mein lieber Reiwald,“ fagte der Doctor, „wifien Sie 
wohl, daß ich glaube, wir haben einen verwünjcht bummen Streich gemacht, 
den alten Herrn auf feinem tollen Ritt zu begleiten 2" 

Reimald zudte die Achſeln. „Das Geſcheidteſte war es vielleicht nicht,” 
fagte er, „mas wir hätten thun können, aber feinesfalls jo dumm, 
als unjere ganze Reife nach diefem liebenewürdigen Land. est find wir 
nun einmal da, und es bleibt uns nichts Anderes übrig, als eben 
auszubalten, j 

„Darüber bin ich mar noch nicht jo ganz mit mir einig,“ meinte Dor- 
tor Pfeifel, „noch Fönnen wir zurüd; wenn wir aber erjt über die Berge 
binuber find —“ : 

„Um nochher in Balvivia ausgelacht zu werben, wenn wir ben alten 
Mann allein zieben laſſen.“ . 

„Bab, so much for Buckingham,” veflamirte Pfeifel, „was gebt 
uns der Alte anz ich bin mir jelber doch ein verteufelt Stüd naher. — 
Wenn ich nur wüßte, wie ich den Weg zurüdfände! Eo it ein wahres 
Elend, wenn man die Landeoſprache nicht vergtebt, und das Kauderwelſch, 
was diefe Burfchen bier fprechen, fept nun gar dem Ganzen mod bie 
Krone auf. Beim Spanijhen kommt Kinem doch manchmal ein 
lateinifches Wort zu Hülfe, aber dies Peuchuenchengewäſch bringt mich 
vollſtandig um.” 

„galt, da kommt der Kammerberr des Kazifen wieder beraus und 
-a 





562 


bringt Antwort,“ rief Reiwald; „alle Wetter, fiebt der Kerl ſauber aus! 
Ein Spafj wär's nur, wenn wir höflich abgewiefen würden." 

„Aber ein verfluchter Spaß,“ entgegnete der Doctor, „denn da drau⸗ 
fen in freier Luft und im Nachtthau liegen, fagt meiner Confitution gar 
nicht zu.“ 

„Und mit. biefer Eonftitution wollen Sie in die offenen Pampas ?* 

„Die Indianer dort beiten treffliche Zelte aus Guanatofellen — 
ich babe mich danach ſchon erkundigt; denn ich denfe gar nicht daran, im 
Freien zu ſchlafen, wenn ich nicht notbgebrungen muß. 

Sin Sie, Doctor,“ fügte Reiwald, „ich glaube wahrhaftig, wir 
werden abgemiefen, denn der Kerl ift zu höflich. Ehen Sie nur, was er 
für zterliche Verbeugungen macht." 

„Dann nehmen wir die alte Barade mit Sturm und verbarrifadiren 
uns darin," Inurrte der Doctor. — „Aber ſehen Sie dort — gewonnen, 
wir ziehen richtig ein !" 

Joſé flieg in der That in dieſem Augenblid vom Pferd und ſchnallte 
ohne Weiteres feinen Sattelgurt auf. Auch Don Enrique flieg ab, und 
tie beiden Deutjchen folgten raſch feinem Beifpiel. Der Kazile hatte bie 
Erlaubnifi gegeben, daß bie Fremden bei ihm wohnen dürften, und Jofs 
rief jeßt ein paar Indianer berbei, um ihm zu belfen, das Gepäck abzuneb- 
men, was biefe auch mit der größten Bereitwilligkeit thaten. Kaum merl- 
ten fie überhaupt, daß ihmen ber Kazife den Eintritt und damit den Auf- 
enthalt geftatte, als jich ihr ganzes Benehmen änderte, und befonders be 
reitwillig halfen fie den Deutichen, die fie augenblidlich als Fremde erfann- 
ten, nicht allein Sattel und Satteltaſche ehpultgen, fondern ihnen auch bie 
Pferde abzunehmen und die ihnen gehörenden Gegenſtände in die Hütte zu 
tragen 


Wenn Reiwald aber, ber über dies gefällige Wefen fiaunte, geglaubt 
hatte, es gefcbebe aus uneigennüpiger Sahfreundihafl, fo ſah er bald, daß 
er jich darin geirrt, denn faum mar die leichte Arbeit getban, als ſich die 
Deutſchen auch von dem größten Theil der Indianer umzingelt faben, bie 
mit der freundlichen Bitte : „Poco tabaco, Senor,* ihnen die offene Hand 
entgegen bielten. Beiden lag übrigens baran, ſich mit den Yeuten auf 

eundjchaftlichen Fuß zu ftellen, und einem fo befcheidenen Verlangen will- 

brten fie gern, noch Dazu, da fich die Eingebotenen wirklich mit der flein- 
ften Quantität begnügten. Mar es nur hinreichend, ihnen für den Augen- 
blit eine Eigarre zu geben, zu denen ein junger Burſch rafch eine Anzahl 
von Maisbüljen aus dem nächſten Feld holen mußte, fo fauerten fie ſich 
vergnügt auf die Erbe nieder, drehten ibre Cigarre, gündeten fie an und 
bliefen den Rauch woblgefällig in die Yuft hinaus. — Aber auch hieran 
war ibre Genügfjamkfeit nicht ſchuld, fondern nur ihr ganzes gedan- 
lenloſes Wefen, das fie nie auf die nächite Zukunft denken läßt, fo lange 
ihnen der Augenblid bietet, mas fle gerade freut. Wozu brauchten fie 
weiteren Tabad, fo lange ibre Eigarre brannte ? Zwei auf einmal fonn- | 
ten fie doch nicht rauchen ; fobalp der aber verbraucht war, lamen fie auch 
fiber um mehr. — 

Eine andere Perfönlichkeit erſchien jetzt noch, ehe Don Enrique das | 
Haus betreten fonnte, vor der Hüte. Ein Reiter in einem febr ſchmu- 
tigen und ſehr kurzen Poncho kam durch Das Thal gefprengt und lief; fein 
Pferd über alle im Weg liegenden Stämme fo rubig hinwegſetzen, als ob 
Die oft dritthalb Fuß im Durchjchnitt baltenden Hölzer nur eben fo viele 
Strohbalme gewejen wären. Es mußte ebenfalls ein Chilene fein, der 
aber faum die Fremden 'erblidte, als er auch dicht neben ihnen fein 
Pferd “parirte und, das Thier gleichgültig Mich felber überlaflend, fait 
in dem nämlichen Moment, ale er nur bielt, aus dem Sattel jprang. 

Gr war bier augenjceinlic zu Haufe und volllommen ungenirt, ſonſt 
aber gerade feine angenehme Perfönlichfeit, und ſchmutzig, aber doch mit 
einem gewiſſen Pomp gelleivet. Er trug bobe gelbe Reitſtiefel mit riefigen 
neufilbernen Sporen, einen großen Siegelring am rechten Zeigefinger und 
ein rotbjeivenes Tuch um den Hals, aber fhmupige Wäſche und unge- 
lammtes, wirres Haar, jebien auch, wie bie Uebrigen, halb angetrunten — 
jedenfalls bedeutend aufgeregt, und behandelte die Fremden mit einer ge- 
wilfen vornehmen Nonchalanee. 

„Ab, wie gebt’s, Sennores — wo kommen Sie ber? von der Otra 
Banda? Uber, caramba, das ganze Gepäd bringen Sie über Die Berge 
berüber 2% 

„Wir wollen erft binüber, Sennor!* fagte Don Enrique artig, 
indem er aber doch micht recht wußte, was er aus ber Geſtalt 
maden follte, Entſchuldigt mich, wir find bei dem Kaziken ange- 
meldet.” 

Caracho!“ rief der Chllene erftaunt aus — jept binüber, und wo 
wollt Ihr überwintern 2“ 

„‚(duien sabe,** erwiderte ausmweichend der Chilene und wandte ſich 
genen das Haus. eine neue Bekanntſchaft war aber noch nicht fo bald 
abgeichuttelt, 

„Da werde ich dolmetſchen müſſen,“ fagte er, indem er ebenfalls 
ter Hütte qutrat, „denn mein alter Kazile fpricht mur fehr mittel- 
maßig — — ich fann Sie gleich vorſtellen. Wo lommen 
Sit ber ?* 

Don Enrique zögerte mit der Antwort, bie ganze Perfönlichteit des 
Burſchen war ihm unangenebm, und er bielt es nicht einmal für 
eine Empfehlung, durch ihm ‚bei dem indianiſchen Häuptling einge- 
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führt zu werden. ine Antwort mußte er aber geben, denn er mollte 
8 ten Mann auch nicht gleich verfeinden, und er erwiderte dee— 
alb; 

Von Concepcion.“ 

Caramba, su Lande ?* rief der Chilene erſtaunt. 

„Nein — über Valdivia; — ich wünſche bier zu übernachten und 
we möglich ein paar inbianifche Führer zu belommen, um mich über dig 
Berge zu begleiten.” 

„Das wird verdammt ſchwer haltenz doch erft wollen mir zu) 
Kazilen hineingehen, fonjt wird er ungeduldig — er bat fo heute etwas im 
Kopf,” und ohne weitere Umſtände betrat er, von Don Enrique und jept 
auch den beiden Deutfchen gefolgt, den inneren Raum; waren doch Rei- 
wald ſowohl als der Doctor neugierig eben, wie der Empfang diefer 
hochſtehenden Perfönlichteit ausfallen wůrde. 

Der Kazike — welche Bilver hatte ſich ihre Phantafie bei dem 
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' Titel nur beraufbefchworen, und alle die alten Erzählungen von Corte 
‚ und Pizarro tauchten dabei vor ihnen auf. 


Nicht wenig trug auch dayı, 
um biefe Meinnng zu verflärfen, die vornehme Zügerung bei, mit ber ihnen 
das Oberhaupt diefer Indianer Aupienz erteilt batta Uebrigens war es 
indeffen ſchon volltändig dunkel u und das „Entröe” der Hütte 
verſprach nicht befonders viel. % beftand nur aus ein paar aufrecht 
geftellten Brettern, ober, beifer gefagt, rob behauenen breiten Pfoften, von 
denen, wenn man bie Hütte betreten wollte, nur einer bei Seite achoben 
und nachher wieder vorgejtellt wurde. Das ſchloß aber freilich nicht aus, 
dafı fie im Innern nod) eine ganz andere Einrichtung antreffen fonnten; 
das Oberbaupt eines Stammes batte fich feine Wohnung gewiß freund- 
lich und geſchmackvoll hergerichtet, und Reiwald beſonders freute ſich ichen 
im Voraus für dieſe Nacht auf ein gutes, bequemes Lager von mweichge- 
fchichteten Gunnafofellen, auf dem er beffer zu ſchlafen gedachte, als die 
legte Nacht. in leifer Ausruf des Erſtaunens — eigentlich nur ein 
balb unterbrüdter Fluch entfuhr ihm aber, ala er ſich plötzlich im 
Innern des Raumes fab, und faſt unmilltürlich prallte er einen Schritt 
zurüd, als er die Möglichleit überbachte, in dieſem „Stall* einge 
pfercht zu werben. ber jet half es Michts mehr; die Würfel waren 
gefallen, und das Beſte blieb immer: gute Miene zum böſen Spiel 
m 


Reiwald hatte übrigens vollfommen recht, wenn er über das 
Innere der vollkommen ſchwarz geräucherten Hütte erſchrak, und ver 
Doctor, der nur das bier beftätigt fand, was er längſt gefürchtet, ſöhnte 


laut. 
Der Raum der Hütte im Innern war ziemlich beträchtlich und mochte 


| reichlich zwanzig Schritt in der Lange und etwa achtzehn in der Breite ent- 


halten, auch konnte fie bis zur inneren Spike des Daches doch ſicher dreißig 
Fuß in der Höhe meſſen z das aber fchien auch die einzige Bequemlichlelt, 


| pie fie bot, wenn,überbaupt ein Menſch in diefer Gegend auf Bequem- 


lichleit Anjpruch machte. 
Genau in der Mitte des ganzen Raumes brannte ein mächtiges 


' Feuer, das eine Anzahl Heiner balbnadter Kinder noch fortwährend mit 


trodenen Scheiten und Splittern näberte. Die Flamme züngelte hoch 
daraus hervor und ſandte einzelne Funken bis unter das Dach binauf, 
während fih der Rauch dort oben fammelte und wie eine Wolfe nach vorn 
und binten aus einander quoll. 

Tapeten beſaß die Wohnung des Kazlken nicht, fondern fie beitand 
innen wie aufen aus roben, unbebauenen Holzplanfen, die, Paliſſaden 
gleich, in Die Erbe eingerammt waren und badurch eine freilich ringsberum 
offene Wand bildeten, denn fo genau ſchloſſen dieſe breitgepaltenen Holj- 
Hope doch nicht an einander an. An der linken Seite waren übrigens, 
mehr den Geſetzen der Nüplichfeit, als denen der Schönbeit folgend, eine 
Anzahl von Stangen angebracht, auf denen alle nur erbentlichen Steit- 
zeuge lagen: Sättel mit jenen riefigen, aus einem Stück Holz gefehnipten 
Steigbügeln, geflochtene oder einfach aus einer roben Haut geichnittene 
Ziume und Halfter, Deden, Padjättel und eine grofe Menge jchwarzer 
und weißer Schaaffelle. Darunter ſchien eine Art von Speicher angelegt 
zu fein, denn dort fand ſich eine Anzabl von Säden, jedenfalls mit Feld 
früchten gefüllt, während auf ber anderen Seite des Haufes Die Garde 
robe ihren Plap haben mußte, Dort hingen mebrere Pondos und biau- 
gefärbte Stoffe — vielleicht auch Arauenfleiber, umd im ber rechten und 
linten Ede waren fogar durch quergeitedte Stangen und barübergehängtes 
Zeug ein paar abgejchloffene Berſchlage bergeftellt worden, in denen ein- 
zelne der Familienmitglieder ſchliefen. 

Ein Ameublement gab es aber gar nicht, weder Tiſch noch Stuhl 
oder gar Schranf — nur ein paar hölzerne orbinäre Kaften mit verfchlieh- 
barem Dedel ftanden gleich rechts neben dem Eingang der Hütte, und 
man fab, daß biefe zumeilen auch als Tiſch benupt wurden, denn babinter 
lag das Stud eines unbebauenen Baumſtammes, was fib dadurch ala 
beabfichtigte Bank verrietb, daß einige Schaaffelle darauf ausgebreitet 
waren, 

Das Alles aber, während Don Enrique felber das Auge weder rechts 
noch linfs wandte, denn mas lag ibm Daran, ob er bier Bequemlichkeiten 
fand oder nicht — bemerkten die beiden Deutichen mit einem einzigen umber- 
geworfenen Blid, der fich aber doch rafcher dem Heuer felber zumanbdte, 


Anter den Yendiuendien. 





3 dem ſich ihnen wirklich ein fo intereffantes wie maleriſches Schau- 
piel bot, . 

Dort ſaß der Kazile, eine kräftige, breitfchultrige Geftalt, den dunfel- 
blauen, mit rorben Faden durchzogenen Poncho über bie Schultern nieder- 
fallend, den Kopf bloß, die langen Smare aber zu rechts und links nieder- 
gelammt, das hellbronzefarbene ausbrudsvolle Geſicht ihnen zugegewandt 
und die eine Hand flach gegen den Feuerſchein gelehrt, um feine Augen 
* zu ſchützen und die eintretenden fremden beſſer betrachten zu 
'fonnen. E 

Er batte-feinen Sip auch ziemlich Hoch, wie ſich ſpäter berausftellte 
auf einem aufgeftellten Faſſe, und bildete dabei den Mittelpunkt einer 





prächtigen Gruppe, die ſich fein Dealer hätte pittorester wünfchen Fönnen. | 


An feiner Nechten ftand nämlich eine alte affeebraune Dame, grundbäß- 
lich, die Angenbrauen zufammengewachfen, die dünnen Lippen eingefniffen 
und aus den Meinen Wugen die fremden mißtrauiſch mujternd, während 
dicht binter ihm, am feiner linfen Schulter, ein junges, hochaufgeſchoſſenes 
Maͤdchen lehnte, das aber, nur jugendftiſch und freundlich, im ihren Zügen 
die fprechenpfte Aehnlichleit mit ihrem Vater trug. Beide gingen auch in 


der Neidfamen Tracht der indianiſchen Frauen: dem bunfelblauen oder 


beffer inbigofarbenen Ueberwurf, während ein Perlendiadem, d. h. ein Woll- 
band mit darauf geftihten weißen, blauen und rotben Perlen, ihre Stirn 
ummand und, bejonders bei der Jungfrau, ganz prächtig gegen das raben- 
ſchwarze Haar und ben hellbruanen Teint abſtach. 

Und um biefe Alle gruppirten fich die Kinder : linke beim Vater, vor 
der Echiwefter, ein allerliebftes junges Ding von vielleicht zehn oder elf 
Yabren mit blipenden, feurigen Augen; zwifchen den Knieen bes Vaters 
ein vollfommen nadter Meiner brauner Burſche, der genau fo ausfab, als 
ob er eben ein Aſchenbad genommen, und rechts von ihm, dicht vor der 
Mutter, zwei andere Meine Kinder, von fünf und fieben Jahren vielleicht, 
jedes nur mit einem kurzen Poncho befeidet, und ängſtlich — von den 
Fremden fortprängend, nach denen fie über die Schulter hinüberfaben — 
ſich an der Mutter Kleid hängend. Unmittelbar hinter den Alten fand 
aber der Kronprinz: eine edle männliche Geſtalt, ſchlank und fräftig, mit 
offenen, gutmütbigen Zügen, das treue Ebenbild der Schwefler ; und um 
bieje ber zeigten ſich moch vier ober fünf andere Geſtalten, jebenfalld ber 
Hofitaat und möglicher Weife arme Verwandte, bie bei allen Indianer- 
ſtammen das Hhus ihrer wohlhabenderen Bettern füllen und von ihnen 
jebren. 

Die ganze Gruppe war von ber Gluth des lodernden Feuers grell 
beleuchtet, und der Kazite erbob fich auch nicht, ala feine Gäſte au ihm ein- 
traten, fondern blieb, den rechten Arm auf fein Knie geltemint, bie linfe 
Hund in dem ũppigen Haarwuchs feines Sprößlings wüblenn, würbevoll 
fipen, um vor allen Dingen die Anrede des Weißen abzuwarten. . 

Don Enrique trat zuerſt vor, und feinen Hut abnehmend und fü 
leicht vor dem Indianer verneigend, fagte er: 

„Sennor Kazife, ich bitte Euch um Obdach für diefe Nacht, wir find 
auf einem weiten Weg begriffen uud möchten bis morgen früh bei Euch 
ausruben, gejtattet ung das.“ 

Der alte Kazife fprach wohl etwas Spanifch, aber doch nicht genug, 
um bie längere Rede zu verftehen ; er ſah ben eben mitgelommenen Chilenen 
fragend an, und ale diefer ihm die Worte überfepte, nidte er freundlich und 
agte nur: 

* „Bueno! bueno ! donde viene #* 

„Von Baldivia, Sennor.“ 

„Chileno 1 

„Si, Behor, ich fhumme aus Concepcion.“ 

Der Kazile erwiderte fein Wort weiter, reichte ihm nur den Zeige- 
und Mittelfinger ber rechten Hand und winlte ihm dann würbevoll, fich 
auf tie entgegengefepte Seite des Haufes zurüdzuziehen. Sein Blid war 
nämlich pn die anderen beiden Fremden gefallen, denen er rafch anfab, daß 
fie nicht aus biefem Lande ſtammten, und er bebeutete fie jept ebenfalls durch 
eine Dandbewegung, näher zu treten. . 

„Paysano #** fragte er den Doctor, der etwas vorgetreten war ; und 
als dieſer micht glei) wußte, was es bedeutete, überfegte ihm der Chilene 
die Bedeutung beifelben, ob er nämlich ein Landsmann fei, oder wo anders 
berfomme. 

„No,“ fagte der Doctor, dem die ganze Sache zu imponiren anfing, 
fo komiſch fe ihm auch vielleicht unter anderen Umſtänden vorgefommen 
wäre, „Aleman !“* (Deutfcer.) 

„Aleman? eh!“ rief der Indianer, und fein Antlip, das in dem 
Gefprach mit dem Chilenen feine kalte Gleichgültigfeit bewahrt hatte, wurde 
freundlich. „Alemanos, bueno !* und er reichte ihm dabei die volle Hand 
und jchfittelte die dargebotene jo fräftig, daß der Doctor feine etwas zarten 
Ringer R viel als möglich hohl zu legen fuchte — „und der Andere? auch 
Aleman ?" 

„Auch Aleman‘“ befätigte der Doctor, und Reiwald mußte feine 
Hand jept in den Schraubitod legen, und hätte in der That bei dieſer 
Freunbichaftsbezeigung beinabe laut aufgefchrieen. Das Heine Mädchen, 
das ihm ermitbaft im die Augen ſah, mußte auch wohl fein fchmerz- 

bafı bemegtes Geſicht bemerkt und die Urfadye erratben baben, denn ein 
laum verbiffenes Lachen blipte über ihre braunen bildhübſchen Züge. 

„Bneno! Bueno!“ wiederholte der Alte aber noch einmal zur 
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Bekräftigung, und Dann, alt ob er damit vorläufig jeder weiteren Gere- 
monie genügt babe, entließ er auch die beiden Freunde, und flierte ein paar 
Minuten lang fill und nachdenlend in die Flamme, Ob es Regierungs- 
forgen waren, die ihm am Herzen lagen ; ob er vielleicht über ein Bünbrig 
mit fremden Mächten nachgrübelte, um bie Oberberrfchaft ver Ehilenen, 
aus denen er fich nicht befonders viel zu machen fchien, abzuishütteln, wer 
kann es fagen — aber fein Nachdenken dauerte leinesfalls lange. Er drehte 
den Kopf um, winkte einem feiner dienitbaren Beifter, Die hinter ihm ſtan⸗ 
den, und rief biefem ein paar Worte in feiner eigenen Sprade ju. Der 
Indianer ſchien auch ſchweigend dem gegebenen Befehl zu gehorchen und 
verließ augenblidlich das Haus. Kaum aber konnte er draußen den freien 
Raum betreten baben, als ein wahrhaft diaboliſches Geheul die Luft erfüllte. 
Es war, als ob die Hölle Iosgelaffen wäre, fo folgte ein gellender Auffchrei 
dem anbern, und während von draußen die Planken, welche Die Thür bil- 








deten, zurüdgejchoben murben, fingen die bisher noch draußen gebliebenen 


Indianer an, den Raum zu füllen. 

„Eompanneros,“ fagte ber junge Ehilene, der den Dolmetſcher ge- 
macht, zu Don Enrique und feinen Gefährten, „wenn ich Euch einen guten 
Rath geben ſoll, jo macht Euch Euer Lager für die Nacht, fo lange #9 Zeit 
it — dort hängen Schaaffelle, und Eure eigenen, von den Padfätteln, habt 
Ihr ebenfalls. Wenn erſt die ganze Bande hier im Haus iſt, wirb Euch 


| verbammt wenig Raum dafür bleiben. 


„Aber die Leute fehlafen doch nicht alle hier,“ fagte Don Enrique, 
wirflic etwas beftürzt, denn mehr und mehr füllte fich der Raum mit den 
dunklen Geftalten, und auch bie hellen Stirnbänder von einzelnen indian 
ſchen Frauen fab er unter ihnen. . 

„Schlafen werden fie hier allerbings nicht,“ lachte der Ehilene, „ein paar 
vielleicht ausgenommen, denen das gute Betränf zu ſchwer in den Kopf 
fleigt, aber frinten wollen fie, und zwar die ganze Nacht hindurch, fo lange 
wenigitens, als das Faß anhält, auf dem der Kazife fipt.” 

„Und enthält es — 5—— m 

ſchitſcha ? nein ;“ wieherte der Burfche-gerade binaus, „um fo ein 
Fãßchen fangen fie nicht an, das hätten fie in fünf Minuten ausgetrunfen 
und wären nur burftig danach geworben. Branntwein ift’s, echtes und 
gutes agua ardiente, Das der Kazife heute Morgen über bie Lagune ber- 
über befommen hat, und da bie Tſchitſcha am Maphue ſchon heute Mittag 
zu Enbe war, bat er das ganze Voll, gewiſſermaßen als eine Art von Er- 
bolung, heute Abend dazu eingeladen. Es wird luſtig hergeben, fo viel 
kann ich Euch verfichern, und bis das Faß nicht bis auf den lepten Tropfen 
ausgetrunfen ift, gebt Keiner von der Stelle,* 

Der alte Ehilene feufjte tief auf, aber was ließ ſich dagegen thun ; 
die Nacht war eingebrochen und das ganze Bolf hier verfammelt, auch die 
Möglichleit abgeſchnitten, irgend ein anderes Quartier noch zer finden — 
es mußte eben ertragen werben. So, mit der jtillen Refignation, die er 
auf ber ganen Strede gezeigt, wies er Jof6, der noch damit bejchäftigt 
war, die Xeberfäde mit ihrem Gepack hereinzuſchaffen, an, die Lagerjtellen 
für fle Beide berzurichten. Auch dem Doctor theilte er mit, was er chen 
gebört, lonnte fich ihm aber nicht fo gut verjtändlich machen, und zeigte ihm 
endlich nur, daß er fein Lager machen folle, weil viele Yeute in das Haus 
fümen, welche die ganze Nacht dableiben würden. 

Doctor Pfeifel wollte das aber gar nicht glauben — das war ja eine 
reine Volleverſammlung, in ver wahrſcheinlich — leider nur in der Ur- 
Tpradye, Reden gehalten und Abftimmungen vorgenommen wurden. Aber 
zu lange fonnte das nicht dauern, denn Alles muß einmal ein Ende haben ; 
und daß der ganze Schwarm, der kaum Pla zum Sipen fand, und 
wenn fie fih Alle neben einander nieder auf bie Erde fauerten, bier 
es übernachten follte, war ein Ding der Unmöglichleit und außer aller 

rage. 

Reiwald, dem er mittheilte, was ihm der Alte gefagt, lachte Inut auf, 
bemerkte aber dazu: Die Verfammlung würde ipm weit mehr Vergnügen 
machen, wenn er erjt etwas Ordentliches im Magen hätte ; jept feier jeboch 
—— hungrig und intereſſire ſich nicht einmal für penchuenchifche 

olitit. 

Uebrigens nahm doch für den Augenblid Die Sorge für das mitge- 
brachte Gepäd ihre Aufinerkjamkeit in Anfpruc, denn der „Einzug“ ver 
Wilden, Denen ſich eim paar fehr beruntergelommene Ebilenen beigefellt, 
nahm noch fein Ende ; und die braunen Gejtalten breiteten fich dermaßen 
nach allen Winteln und Eden aus, daß bie beiden Deutichen, bie den In— 
dianern eben nicht viel Gutes zutrauten, anfingen, ängſtlich zu werben. 
Was ihnen heute Abend von ihren Sachen weglam, wäre rein verloren 
geweſen, denn wo hätten fie es je wieder finden wollen ; und befand fich bier 
wirllich, in der „jehr gemiſchten“ Geſellſchaft, nichtenupiges Gefindel, jo 
wollten jie die Verführung nicht noch größer machen, als fie ſchon in dem 
Webränge war, Sie fuchten ſich deshalb ihre mitgenommenen vier Yeber- 
jüde — allerdings mit einiger Schwierigkeit, unter den übrigen heraus, 
legten fie auf einander, ibr Zaumzeug oben darauf, ftellten auch ihre Ge 
wehre — denn Beide führten Bücsflinten — Daneben, und als fie ibre 
Sättel und Deden, unter welden fie Revolver und Meſſer verbargen, 
ebenfalls aufgefchichtet, lonnten fie dem Treiben weit rubiger zufeben. 

Indeſſen aber fchien der alte Kazife aus feinem etwas fteifen und 
mwürbevollen Weſen ſelber aufzuthauen. Die Borftellung der Fremden 
war vorüber, jeder Höflichteit und sorgejchriebenen oder wenigitens berge- 
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Dberbaupt und Nepräfentant eines Boltes, 

Wie er den Schwarm von Yeuten in das Haus dringen jab, beiterten 
fich feine Mienen auf; er erhob ſich von jeinem Sip, — Poncho über 
die rechte Schulter zurüd, daß ver rechte nadte Arm frei wurde, und rollte 
böchfteigenhändig das nicht unbeträchtliche Faß, auf dem er bisher gefeifen, 
zu ein paar Klögen Hin, die befonbers zu dieſem Zwed bierher geſchafft 
fein mußten, denn es paßte vollfommen genau darauf und war von 
darin Tau geübten Händen auch ſchon in der mächften Minute 
angezapft. 

Der Kazile hatte aber noch andere Regi— eforgen, denn er winlte 
plöplic, feinem Kammerberrn, dem er einige ——* 
flüſtern mochte. Dieſer nidte wenigſtens ſehr vergnügt mit dem Kopf und 
tauchte augenblicklich in dem Schwarm unter. Über nicht lange, jo lam 
er dicht bei Don Enrique wieder zum Vorſchein, und nach Joſé ſuchend, 
denn mit dem Chilenen konnte er nicht reden, zifchelte er diejem Etwas in’s 
Ohr, was dei Diener auch als ganz felbitverftänvlich anzufehen ſchien, 
denn er ging ohne Weiteres zu feinem Herm und überjegte es Diefem. 

Der alte Chilene hörte, was er fagte, und nidte dabei leife mit dem 

f— es war Nichts weiter, als er erwartet hatte: eine Forderung um 
Tabad, ber er auf das Freigebigſte genügte, aber doch einen mwejentlichen 
Mißgriff dabei beging, weil er eben die Sitten und Gebräuche der Indianer 
noch nicht fo genau kannte. Er trat nämlich an eimen der Lederſäcke, 
öffnete diefen und nahm eine etwa zwei Fuß lange Rolle Tabad heraus, 
mie fie in Chile als Monopol von der Regierung verkauft wird. Diefe 
bertraute er über micht feinem Diener an — ber fle jedenfalls praftiicher 
verwandt haben würde — fundern ging damit gerade auf den Kazilen zu, 
teffen Antlip bei der Ausſicht auf ein fo reiches Seident ordentlich leuchtete, 
und überreichte ihm mit ein paar freunblicyen Worten tie Gabe. Natür- 
lich hatte er ſich Dabei gedacht, daß ber Kazife nun den Tabach, wozu er 
beabfichtigt war, unter feine Säfte vertbeilen würde; der alte Kazike 
Kajuante Dachte aber entſchieden anders und wußte einen weit bejjeren Ge⸗ 
brauch davon zu machen, 

Zuerjt nidte er dem Ehilenen freundlich zu und fagte ihm ein ver- 
gnügtes „gracias — muchas gracias, Senior‘! — dann aber fimmerte 
er ſich nicht weiter um ihm, ſchnitt ſich ein tüchtiges Stüd herunter und 
legte den Reſt im die eine Kiſte, die er forgfältig verſchloß und feiner Frau 
den Schluſſel brachte, 

Kaum aber finger an, fi Taback für eine Tigarre zu fchneiden, als 
die Uebrigen um ihn berbrängten ; doch mit freundlichen Winten wies er 
fie hinüber zu dem Fremden, ver ſich im jelben Augenblick ſchon von einem 
Schwarm Bittjteller belagert fand, und dem auch zulegt nichts Anderes 
übrig blieb, als ihnen zu willfabren, Er holte eine zweite Rolle hervor ; 
aber nicht in der Stimmung, ſich felber mit den Indianern zu befaſſen, gab 


er fie Jof& mit dem Auftrag, dieſen Tabad in feine Stüde zu ſchneiden und | 
Jeder — Männer wie Frauen — einen Kleinen | 


es fo einzurichten, da 
Theil davon abbelam; dann ſchnürte er den Lederſack wieder zu und warf 
fih nun — um dem beginnenden Gelage jo viel als irgend möglich ent- 
rüdt zu fein, auf fein ſchon bereitetes Yager, wo er den Poncho uber fein 


Geſicht zog und den vergeblichen Berjuch machte, einzuſchlafen. 


19. 
Das Gelage. 


Es ift in der That erſtaunlich, welche faft unglaubliche Mifhandlung 
nach jeder Richtung bin der menjchliche Körper ertragen kann, wenn er 
eben von Jugend auf darın gewöhnt wird. (Es giebt Yeute, bie ihr gan- 
zes Leben lang in Kälte, Hige, Näſſe und Trodendeit draußen im Freien 
liegen, ohne auch nur eine Ahnung zu haben, was eigentlich ein Schnupfen 
iſt. Es giebt deren, die fih daran gewöhnen, jeden Tag eine Quantität 
von Brunnenwalfer zu verjchluden, bei welcher ein Laie in diefer Kunſt in 
feinem eigenen Zimmer ertrinfen müßte, während ihnen ein Glas Wein, 
Bier, ja jelbit unfchuldiger Kaffee Kopfſchmerzen verurſacht. Lind dagegen 
baben wir bier wieder dieſe ilenischen Indianer, Die das Unglaublichſte in 
dem Genuß beraujchender Getranfe leijten, was wohl je von menſchlichen 
Weſen geleiftet worden iſt. . 

Nicht allein die enorme Quantität, bie fie an einem Tage davon 
binuntergießen, ijt ſowohl ſtaunen · als efelerregend, fondern mehr noch die 
Fertiepung folder Gelage ununterbrocden für Wocen, ja jelbjt Monate 
lang, denn biefe werben in ber That nur ausgejeßt, wenn einmal ver 
Stoff mangeln jollte, fie zu unterhalten. 

Die Trinkfeſte beginnen in der Zeit, wo bie Aepfel reifen, die in jenen 
Gegenden in unglaublicher Menge wild wachjen, und nehmen ihren Anfang, 
ſobdald eine Anzapl von großen Hajlern mit dem ausgepreften Saft ver- 
jelben gefüllt ift und nur hinreichend gegobren bat, um beraujchend zu wir- 
ten; denn es würde feinem Indianer einfallen, zu warten, bis er ſich auch 
gellart und alle Unreinigfeit abgefept hätte, Dann verfammeln ſich die 


Worte in das Ohr | 
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brachten Form genũgt, und er durfte wieder „Menſch“ fein, nicht blos 





| Säfte und verlaffen den Matz nicht eher, bis das leßte Faß auf den letzten 
' Zropfen geleert ift. Unter ver Zeit aber wird der mämliche Genuß ſchon 

in einer andern Hütte vorbereitet, wohin fich jegt der ganze Schwarm be- 
‚ giebt, und fo folgt eben Gelage auf Gelage, bei welchem die Zecher fait gar 
‚ feine compacte Nahrung zu fich nehmen und nur fhundenweis ſchlafen. 

Sollte dann aber der Fall eintreten, daß bier oder da — was allerdings 
| mandınal geſchieht — das eine Tſchitſchalager zu raſch geräumt wire, ehe 
| das andere trinfbar ift, fo wird ver Tag nicht etwa zu einem doch jo nötbi- 
| gen Ruhepunkt benußt, fondern einzelne Speculanten halten für wind 
‚ Wartezeit ſchon im Sommer berbeigejchuffte Fäſſer Branntwein be 
' reit, der bie Paufe auf eine fo angenehme als nüplihe Urt aud- 
füllen muß. 

Der Preis eines ſolchen Faſſes it nach ſtillſchweigendem Uebereintom- 
men ſeſtgeſetzt — ein Faß — ein Pferd. Geld haben und gebrauchen ſie 
nicht, benn ihr ganzer Handel beſteht mur in Tauſch, und da fie das Auf- 
ziehen ver Pferde, die Weide genug im Walde finden, Nichts koftet und die 
| Pferde felber deshalb nur en geringen Werth haben, jo lann ſich 
aud) der Hermite von ihnen wenigitens ein Mal im Jahr eine ſolche Exrtra- 
vaganz erlauben, um doch mit im der Reihe zu bleiben und dadurch 
die Erlaubniß ſowohl, wie das Recht zu behalten, an den übrigen Gelagen 
Theil zu nehmen. 

Selbjt die Frauen find davon nicht ausgefchloifen und ſchließen ſich 
nicht aus, wern ſich auch eine Indianerin — was fir) von den unter ibnen 
lebenden Ehileninnen nicht fügen läßt — nie wirklich beteinfen würde. 
Es wäre eine Schande für fie, und fie ſehen deshalb auch mit Verachtung 
auf das weiße Geſindel herab, das fich zwiſchen ihnen herumtreibt und ge- 
wöhnlich mehr von Betteln, als irgend einer Arbeit lebt, 

He.ite war alfo — wie man in Deutfchland fagen würde — „Krüny- 
hen“ beim Kazilen Kajuante und die Säfte infofern zu einer höchſt glüd- 
lidyen Zeit eingetroffen, ala fie doch wenigſtens ben jonjt jtets fehlenden 
Zabad zu der Feierlichkeit liefern Tonnten. Am Trinken betbeiligten jie 
ſich ja überdies nicht viel. 

Don Enrique hatte jih übrigens, nachdem er feinen Tribut bezahlt, 
ganz von der Fejtlichkeit zurüdgezogen — nicht fo die beiden Deutichen, die 
—* wenigſtens das fie hier umgebende Neue auch mit ſehen und genießen 
wollten, 

Indianer — wie viel hatten fie daheim von diefen prächtigen Men- 
ſchen gebört und gelefen: von ihrer Schlauheit, ihrem Scharſſinn und 
Stolz, ihrer Zupferfeit und Graufamfeit im Kriege. Dept befanden fie 
fi) plöglidy mitten unter ibnen und vergapen wirklich in ver eriten Zeit das 
Unbequeme ihrer Lage in dem Reiz, den Die Neuheit des ganzen wilder 
Lebens auf fie ausübte, 

Den indianijchen Stolz fanden fie bier allerdings nicht begründet, 
denn das fonnte man den Yeuten da wohl am wenigiten nachſagen, daß fie 
ftolg wären, Kaum faben fie nämlich, daß ſich Don Enrique, nachdem er 
ihnen den Tabad gegeben, jeinen Ponche uber den Kopf zog und aljo von 
ihm Nichts weiter zu erwarten war, als fie auch mit der liebenswürdigiten 
Humanisät die beiden Freunde um eine gleiche Yiebesgabe anſprachen und 
ihnen auch nicht eher Ruhe lieben, bis Alle, felbjt die Frauen nicht ausge- 
nommen — wenigftens Etwas erhalten hatten. 

Indeß begann ſchon Das Trinken, und zwar wurbe es nicht für ber 
Mühe werth gehalten, das agua ardiente erft auf Flaſchen zu füllen, 
fondern man verzapfte es, wie jiees bei der Tſchitſcha gewohnt waren, gleich 
vom Faß. Auch mit den Trinlgeſchirren ſah es dürftig aus, da fi für 
fümmtliche Gäſte nur zwei Heine Gläſer und ein paar Blechbecher auf- 
treiben ließen; aber man wußte ſich zu helfen, denn wo dieſe nicht aus. 
reichten, mußten oben glatt abgejchnittene und oft nur nothbürftig 
reinigte Kuhhörner ausbelfen, und deren lagen ja überll in den Sen 


umber, 

Eigentlich ift es Sitte, daß die Frau vom Haus das Aueſchenlen 
übernimmt; aber die Frau des Kazilen — aljo die erite Dame im 
Lande, konnte fich dazu Doch nicht gut berbeilaffen und hatte Diefes Amt 
deshalb einer weitläufigen Verwandten übertragen, die mit zum Beſuch ge- 
fommen war und jich jedenfalls dadurch geehrt fuhlte. Diele Mübe hatte 
fie allerdings nicht dabei, wenn auch eine immermwährende Beihaftigung, 
denn fie ſtand nur neben dem Faß und drebte ven Hahn auf und zu, wi- 
rend die Trinlluſtigen entweder felber ihr Gefüh brachten oder durch näher 
Sipende binüberreichen ließen. 

Das Faß war dabei ziemlich groß, der Branntwein außergewöhnlich 
art — aljo gut — was Wunder denn, Daß ſich die Indianer wohl und 
behaglich fuͤhlten und bald nach allen Seiten bin ein Yachen und Schwatzen 
entjtand, welches die Yuft erzittern machte. Allerdings entwidelte ſich da- 
bei auch eine nichts weniger als angenehme ſchwüle Atmoſpäre, die ſich mit 

| dem Dumjt der jept auf Die Kohlen gelegten Flelſchſtücke in den unteren 
Schichten des Haufes ſammelte und die beiden Deutſchen wenigjtens — 
denn die Uebrigen empfanden dadurch feine Unannehmlichteit, mehrmals 
zwang, die frifche Yuft außerhalb der Hütte zu juchen, um nur wieder ein- 
mal frei aufathınen zu lonnen. 

Die Fran des KHazilen beforgte indelfen Das Souper — nicht für den 
Schwarm, Denn von denen mochte Jeder jelber jeben, wo er Etwas berbe- 
lam, jondern für die Sremden, und mur die Art und Weiſe, mit der fie 
dabei zu Werke ging, ließ Vieles zu wünſchen übrig. Erſtlich gab es in 


Unter den Penduenden. 
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wen 


ter Hütte feine Gobel — ja möglicher Weiſe im der ganzen Anfievelung | balb Trumfenen wieder nüchtern getrunfen zu haben ſchienen, fo ſtieg doch 


nicht, und tie wohl kaum je gewajcenen Finger verſahen alle nur er- 

tenkbaren Dienite. Dann batte die alte Dame aber, die augenſcheinlich 

frijches Blut Tiebte, auch noch die gerade nicht ſehr appetitliche Gewohnbeit, 

die ihr überlieferten Stüde, wenn fie ein paar Momente auf den Koblen 

— wieder mit der Hand fortzunehmen, fauber abzuleden und auf's 
e Darüber ausbreiten. e 


„Doctor, fehen Sie dort bas braune Scheufal an,” fagte Reiwald, ſitzend, 
eobachtete — „mir dreht fih der Magen um, menn | 


ver fie dabei 
ich mir nur denke, daß irgend Jemand verbammt werden könnte, bas 
zu eſſen, was fie da zubereitet. Herr Du mein Gott, wo find wir hin- 
geratben #" . 

„Sn die Romantik, beiter Freund, mac ber Sie eine fo umgebeure 
Sebnſucht hatten,“ lachte der Doctor; „kennen Sie aber nicht die alte Ne- 
gel, nie in eine Küche bineinzufehben? Wir würden dabeim in manchem 
erjten Hotel nicht fpeifen, wenn wir genau wüßten, wie es immer bei der 
Aubereitung bergebt. Ich wenigftens bin darin ungemein vorfichtig, denn 
ich verberbe mir nicht gern den Appetit." 

„Und wie die Kinder ausjeben! In ber ganzen Familie fheint man 
das Wort Schnupftuch nicht zu lennen. Heute ift es zu fpät, aber morgen 
es werbe ich ein paar von unferen rothhaumwollenen auspaden und ver- 
theilen. 

Da Sie einmal davon reden, wäre es mir lieb, wenn bie alte Dame 
ſchon heute Abend eins befäme, denn fie bat einen entfeglichen Schnupfen ; 
und wenn mich nicht Alles trügt, find jene von ihr zubereiteten Delicateffen 
für uns beſtimmt.“ : 

„Ungeheuer, wenn Sie recht hätten I” rief Neimald ; „aber lieber ver- 
hungere ich, ehe ich einen Biffen davon anrühre.” 

„Lieber Freund,“ fagte der Doctor, „erinnern Sie ich gefälligft, was 
man ung ſchon drüben in Valdivia mitgetbeilt bat. Es wird für bie 
größte Beleivigung bei biefen einfachen Kindern der Wildniß gebalten, 
wenn man irgend eine von ihnen gebotene Gabe zurüdweift, und in dem 
halb aufgeregten Juftand, in welchem fie fih gegenwärtig befinden, möchte 
ich das wenigftens nicht rioliren.“ " . 

Ehet fterb’ ich,“ fagte Reiwald entfchloffen ; der Doctor aber zudte 
nur die Achſeln und in in dem Augenblick mit einer danfenden Ver- 
beugung ein ihm gebotenes und mit dem fcharfen Branntwein bis zum 
Rand gefülltes altes Kubborn, das er lächelnd an die Lippen bob und 
daran nippte. Er war am derartige Getränke nicht gewöhnt, und nur der 
Heine Schluck zog ihm ſchon die Kiefern .zufammen und machte ihm 
bujten. "Als er es aber zurüdgeben mollte, lachte der Indianer laut auf 
und rief ibm Etwas in feiner eigenen Sprache zu, was der Dortor natür- 
lich nicht verftand. Die Sefticulatton verftand er jedoch, die der Braune 
En machte: die Hand gehoben und den Kopf zurückgebogen. Yustrinfen 
ollte er. 

„Lieber Freund,“ lachte jept Reiwald, dem das Geflcht des Dortors 

Spaß machte, mit deifen eigenen Worten, „erinnern Sie ſich gefälligft, daß 
es von diefen einfachen Kindern der Wildniß für die größte idigung 
gehalten wird, etwas Gebotenes zurückzuweiſen, und in dem jetzigen Grabe 
von Aufregung —“ 

„Hol's der Teufel!" brummte der Doctor, „umbringen wird’s 
mid auch nicht,” und das Horn ſeſter padend, leerte er es auf einen 


ug. 

„Bravo,“ rief Neimald, „Sie haben Anlage zum Wilden.” — Über 
fein Lachen dauerte nicht lange, denn von anderer Seite wurde Ibm eine 
ganz ähnliche Gabe zugebracht, und um feinem Freund feinen Stoff zum 
Spott zu geben, biß er erjt bie Zähne zufammen und leerte das Horn dann 
ebenfalls, 

Nuch ein paar Chilenen mit ihren Frauen waren jeht bereingefom- 
men und miſchten fich unter bie Indianer, — aber diefe Alle faben wüſt, 
abgeriffen und fhmupig aus, und wurden auch von den Eingeborenen 
fat gar nicht beachtet, obgleich man fie an dem Trinfen Theil nehmen 


lief 

Und jept Fam das Effen; in einem Heinen runden Holztrog, den fle 
vorber mit ihrem Halstuch auswiſchte, legte des Kazilen Frau bie vorber 
abgeleckten Fleifchftüde, fuchte dazu aus der Aſche einige darin —— 
Kartoffeln heraus und ſchicte das Gericht dann durch das Meine Mädchen 
den beiden Fremden, — denn der alte Ehilene fchlief oder ftellte ſich wenig- 
ftens ſchlafend. 

Beide Männer plagte allerdings nagender Hunger ; die Mahlzeit war 
aber wirklich zu efelhaft, — wenn fie auch einladend roh — um ſich 
daran zu vergreifen. Gie nahmen den Trog allerdings danfend an, zogen 
fit aber damit in ven Schatten zurüd und fielen jept nur über bie 
gebratenen Kartoffeln her, die fie doch wenigftens ohne Efel versehren 
tonnten. 

Gluͤdlicher MWeife trieben fi in dem Haus unter all’ den Zechenden 
eine Anzahl magerer Hunde herum, bie durch den Geruch des Fleiſches an- 
gelodt wurben, und diefe überraichten fie nun, ſobald das heimlich geſchehen 
fonnte, mit den delicaten Nippenjtüden und machten ſich dadurch die ſchmu- 
gigen Köter jo geneigt, daß fie ihnen dem ganzen Abend wicht mehr von der | 
Erite wien. 

Aber das Lärmen mwuche, Wenn fich auch einige der vorher fchon | 


tus agua ardiente der Maffe in den Kopf, und mit tem Iabadsqualın, 
dem Brodem der unaufbörlich bratenden Fleiſchſtüce, ven Dunft und ver 
| Die des Feuers felber, dem Lärm und Toben det Zechenden wurde ver 
‚Aufenthalt in biefem Raum fait unerträglich), 

„Daß uns der Böfe auch gerade beute in dies diaboliſche Neit führen 
te," ſtöhnte Reiwald nad eimer Weile, in der er, auf jeinem Sattel 
, den Rüden gegen die Felljäde gelehnt, das Treiben ſchweigend 
und verzweifelnd betrachtet hatte. „Ich werde verrüdt bier, wenn das 
* ng dauert. Db denn die Beitien alle’ einen Hausichlüfel mir . 
a x ; 

„Merhvürbiges Voll,“ fagte Doctor Pfeifel, ver bie Sache viel 
rubiger an fih fommen lieh; „und beobachten Sie nur einmal ven Unter- 
fehlen zwiſchen Indianern und Weißen, Reiwald, und bemerken Sie, wie 
anftändig gekleidet und auch verhältnißmäßig anftändig im Betragen dieſe 
Rothhãute find, während unfere eigene Race nur das Proletariat geliefert 
bat, Was für verworfenes Geſindel feinen jene beiden Burſchen, und 
wie fchmierig und verrijien jeben die Weiber aus im Vergleich mit ven 


| muß 


fauber gelleideten Indianerinnen, Bon diefen hat jede ihr 7 gelammt 
nnd ochten, und jeben Sienur bie wüſten Strubbelföpfe der Cpileninnen 
gen. 


„Ale Teufel, da fommt noch mehr Beſuch!“ rief Reiwald, „auf daß 
mein Haus voll werde — eine Polizeiftunde feheint hier gar nicht zu 
erifliren — da find noch ein paar Chilenen.“ 

Der Dostor wandte den Blid der Thür zu und bemerkte Eruzado und 
Meier, die, nachdem fie den Plap aus der Ferne beobachtet hatten, endlich 
zu dem Entſchluß gelommen waren, nicht mit den anderen Weißen zufam- 
men einzutrefien, fondern nur nach kurze Zeit zu warten, bis die Sache da 
drinnen im Gang ſei. 

„om,“ fagte er, „ber Eine von ihnen hat mir eine verdächtig dunkle 
Farbe und gehört mohl hierher, das Geficht des Andern aber — alle Wetter ! 
haben wir den nicht in Valdivia gejehen ?* 

„Wahrhaftig !" beftätigte Neiwald; „Das dide, runde Geficht fommt 


mir ebenfalls befannt vor. Der war ja bei den Deutjchen im Verein am 
eriten Abend.” 
„Aber er trägt einen Poncho.“ 


„Und wenn auch; ich babe eine Menge Deutfche mit diefem bunten 
Lochmantel geiehen; fie feinen ihn, als Landestracht, abopirt zu haben, 
Jedenfalls müffen wir ihn anreden.“ 

„arten Sie nur, bis er Seiner Majeftät vorgeftellt ift, die Ceremonie 
wird gleich losgehen. Sehen ©ie, der Kammerherr hat ihn ſchon bemerkt 
= ſchleht auf ihn zu," Da hat wahrfcheinlich ein Bruch der Etifette ftatt- 

nden.” 


„Das wäre entfeplich,” fagte Reimald, Uebrigens fehlen man ge- 
rade jept bie Etifette nicht mehr jo genau zu nehmen und Kajuaute felber 
in viel zu guter Laune, um fih durch irgend Etwas darin jtören zu laſſen. 
Er hatte feinen Sip, da ihm das Faß entzogen worden, unmittelbar vor 
dem Feuer auf einem niebrigen HolzHop genommen, auf den nur ein paar 
Schaaffelle gebreitet waren, lehnte fic aber mit dem Rüden gegen einen 
ihm dort bingefhobenen Kaſten, auf dem feine ältefte Tochter mit einem 
andern jungen Mätchen ſaß, und bielt in der einen Hand ein Kleines, mit 
dem edlen Getränk gefülltes Sins. Aber fein gutmütbiges Geſicht Teuchtete 
vor Vergnügen, und das Eintreffen neuer Bäfte jchien ihm weit eher zu 
freuen, als zu ftören. 

Eruyado war übrigens ein alter Bekannter, der die Tour nach der 
Otra Banda ſchon oft gemacht, und er nichte ihm zu, als er ihn er-- 
lann 


te. 

„Bravo, Amigo," fagte er, fich Dabei feiner eigenen Sprache bebienend 
— ‚tommjt Du auch einmal wieder an bie Lagunen? Das ift reiht, 
Sep’ Dich — wirft wohl noch einen Plap finden und ein Horm dazu 
— ba drüben in der Ede liegt ein ganzer Haufen, wenn fle bie ver- 
rl Humbe nicht weggetragen haben, — men haft Du da 


„Kennt Du ibn nicht mehr, Kazile?" fagte der Halbinbianer ; 
er war ja auch ſchon hier oben bei Dir ein Aleman, Don 
arlos." 

Noch ein Aleman?" lachte ber ig vergrügt auf, „da drüben 
" 

fiten fdhon zwei — Bueno — da, trink', Don Carlos — guter Junge," 

und er bot ihm ‚mit der Finfen das Glas umd die Rechte zum Schütteln 

dar, mas Meier mit auferordentlicher Geiftesgegenwart beides zu gleicher 

Zeit beforgte. . 

Don Carlos fehlen Hier überhaupt in feinem Element. Zuerft ging 
er auf die alte Dame zu, wobei er über zwei andere am Feuer liegende In- 
dianer megfteigen mußte, was ihn aber nicht im mindeften — und 
ſchüttelte dieſer die Hand, dann ging er zu ber älteſten Tochter, die 
ihm auch freundlich entgegenlächelte, denn fie erinnerte fich feiner noch gar 
wohl ; und er war in der Zeit von sehn Minuten mit ber ganzen anweien- 
den Geſellſchaft ſchon wieder fo bekannt, als ob er fie gar nicht verlaifen 
und bie zwei Jahre, in denen er Keinen von ihnen geſehen, unter ihnen 

lebt hätte, Um bie amberen fremden fümmerte ſich übrigens weder 
ruzado — ber auch gar nicht mit den Deutichen hätte reden können — 
nod Meier. Es lag das nicht in ihrem Plan, und fie wollten die Sache 
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rihig an ſich beran kommen laffen. Uebrigens verſteht es fich von felbit, 
daß das Gelage Durch dieſen neuen Zwiſchenfall nicht im mindeften unter- 
brocen wurde; ja im Begentbeil wollten alle Auweſenden den neu Ge- 
kommenen zu trinfen bringen, und das war in jofern gefährkich, als man 
bei jebem neuen Zufpruch Das Dargereichte Horn auch leeren mußte, Meier 
verſtand aber ſchon, das abzulenken, denn er hatte ich Die Taſche voll Tabad 
gettopft, und wo er ein neues Horn auftauchen fah, bot er dem Trä 
deſſelben augenblidlich eine Hand voll des edlen Krautes, wodurch biefer 
vollauf beichäftigt wurbe und ſich wenigitens damit begnügte, wenn ber 
Deutiche nur fein Trinfgefäß an die Lippen febte. 

So umgeben war Meier indeflen fortwährend von Indianern, daß 
ihm Meiwald gar nicht beifommen fonnte, während Cruzado felber ſchon 
lange jeinen Poncho auf den Boden.geworfen und ſich darauf ausgeitredt 
hatte, Endlich verlor er ſich einmal an die eine Seite des Haufes, mo- 
bin man leichter gelangen konnte, und der Deutiche benupte diefe Ge- 
legenheit, drängte ſich bis dahin vor und fagte, feine Hand auf Meier’s 
Schulter legend : 

„Entſchuldigen Sie, aber ich glaube, vorbin gehört zu haben, daß Sie 
ein Aleman wären, wie man es bier nennt, it das wahr?" 

Bitte,” fagte Meier, fich lächelnd nad ibm umbrebend, „hatte 
nn das Bergnügen in Balvivia, Ihre werthe Belanntichaft zu 
machen.” 

„Alſo doch!“ rief Heiwald, erfreut ihm die Hand ſchüttelnd, „und Sie 
fprechen nd 

„Sol eigentlich, denn ich befinde mich ſchon eine lange Weile in biefem 
gefegneten Lande.“ 

„Und we fommen Sie jegt ber ?* 

„Bon Valdivia.“ 

„Und wollen — ?* 

„Nur eine Heine Bergmiigungstonr," fagte Meier aueweichend, „alte 
Freunde beſuchen — einmal wieder ein paar Tage im Sattel jipen — das 
verdammte Holzbaderleben kriegt man am Ende ſatt.“ 

„Sind Sie verbeirathet ? 

Meier ſah ihn rafch und faft wir erfchredt an. 

nWober vermutben Sie das?" frug er. 

„D, ich meine nur,“ fagte der Deutfche, „weil mir früher einmal ge- 
fagt wurde, daß Die Deutfehen, ſowle fie nur ven Fuß in ein frembes Land 
jepen, auch gewöhnlich gas beirathen,“ 

„Manche find Eſel,“ A. te Meier nachdenlend und nach einigem 
Zögern; „aber es ift das ehrliche, was ein Dann bier thun kann, 
und ib möchte Ste wohlmeinend gewarnt haben —“ 

Neiwald lachte laut auf, und wollte eben etwas darauf erwidern, 
aber der vertbeilte Tabad war aufgebraucht, und von verfchiedenen Seiten 
drängten wieder Indianer heran, alle mit den enabwelsbaren Hörnern in 
der Hand umd neues Material verlangend. Dieje Forberungen wurben 
aber in einer fo liebenswürbigen, gemütblichen Weiſe gejtellt, und bie 
Leute zeigten ſich dabel. fo anſpruchelos und beſchelden — nur fo 
viel verlangten fie, als file zwiſchen den Fingern balten Tonnten — 
daß es ihnen der Deutſche nicht verfagen mochte. Aber trinten 
mußte er außerdem, und der Kopf begann ſchon ihm ganz ſchwer zu 
werben 


Dadurch mar aber auch der alte würbige Kajuante auf die Deutfchen 
wieder aufmerkfam orden — er mochte auch vielleicht den im Kaften 
liegenden Tabad heute Abend nicht mehr anfchneiden, und der davon zurud- 
bebaltene mar durch feine Familie verbraucht worden. 

„geb! Alemanos !" rief er, den Kopf hoch erhoben, über das Heuer 
binüberfegend — „bierber — kommt einmal hierher — Ihr müßt trin- 
S In meinen Haufe fol Niemand verdurſten. — Zrinten follt 

rt 
„Was der Alte nur für einen Magen und Schädel haben muß,“ 
fagte Retwalb, dem Meier die Worte überfegte, ſeufzend; denn feit ich 
ibm zugefeben, hat er jevenfalls genug Branntwein verjchluft, um drei ge- 
wohnliche Menfchen unter den Tifch zu werfen. — Doc was Hilft's, wir 
müfjen Seiner Majeftät wohl Folge leiften.* 

Ihren Freund wollen wir mitnehmen,“ fagte Meier, 

Gewiß,“ lachte Meiwald, „ver Fan auch nicht viel vertragen, und 
wenn ich denn morgen früh abjolut einen Kapenjammer haben foll, jo will 
ich ihm doch wenigftens nicht allein tragen.” . 

Der Kazile wurde ſchon ungebuldig, und Reiwald drängte ſich 
zwiſchen den Dort überall berumliegenven und ſitzenden Menſchen durch, 
um zu Doctor Pfeifel zu gelangen. Diefer begann eben, zum Rüdzug zu 
blaſen, indem er ſich ein paar Schaaffelle zueignete und gerade im Begriff 
ſchien, fein Lager zu machen. Gr fing an, mude zu werben und die (de- 
ſellſchaft fatt au befommen. Man batte auch wirklich genug, wenn 
man ihr ein paar Stunden zugefehen, und unten am Boben war aufer- 
dem der Qualm nicht fo erſticend, als wenn man aufrecht dazwiſchen 
ftand, — So wohl follte ibm aber noch nicht werben, denn Reiwald 
ließ feine Entſchuldigung gelten. Der Sayife befahl, und fie mufi- 
ten geborchen, vesbalb, des Doctors Arm ergreifend — dem er übrigens 
den neugefundenen Deutjden vorſtellte Auchte er ſich Bahn zu machen. 


„Did jog er ibn — halb ging er mit," 


| und wenige Secunden fpäter fanden fie vor ber immer  beiterer 
werbenden Majeltät, die ihnen ſchon von Weitem das ftets gefüllte 
—* entgegenhielt. — Scherasmin hätte ſich fein beſſeres wuͤnſchen 
önnen. 

„Da trinkt, Alemanoe!“ rief er dabei — „alle Alemanos müſſen 
trinlen — gute Leute — Penchuenchen ſind parientes (Verwandte), kommt 
— Du da, Don Carlos, fang’ einmal an.“ 

Don Carlos ließ ſich auch nicht lange nöthigen — er Tonnte felber 
einen quten Schlud vertragen, und wußte dabei, daß ſich der alte Kajuante 
über Nichts mehr freute, als wenn man feiner ehrenvollen Einladung tüd- 
tig folgte. Er nahm daher das Glas, hob es artig gegen die Damen auf 
— melde Sitte die Indianer eben fo haben, wie wir, und lief 
die nicht unbeträchtliche Quantität agua ardiente — denn das Glas 
war zum Ueberlaufen voll — mit einem Schwung und Schlud ver- 
ſchwinden. 

„Bravo!“ rief der alte Kazike, Bravo, Don Carlos! Du biſt ein 
ganzer Kerl und lannſt es jeden Tag mit einem Penchuenchen im Trinlen 
aufnehmen. — Und nun Du, Amigo — wie heißt Du 2" 

„Reiwald, Sennor !* 

„Neibel, fonderbarer Name,“ fagte der Alte, mit den Kopf ſchüt⸗ 
ei „aber ſchadet Nichts — bier, Don Heibel, trink' und mac’ «4 

oe - 

Das Glas war im Nu wieder gefüllt worden, benn aller Augen rich- 
teten ſich auf den Fremden, und wurde ihm bingereicht ; Reiwald zögerte 
aber. Er batte beute Abend fchon mehr an Spirituofen verſchluckt, mie 
fonft wohl in einem ganzen Monat, und das fcharfe Getränk ftieg ibm nicht 
allein in den Kopf, fondern brannte ibm auch wie Feuer in der Kehle. 
Aber was half’s; er faß einmal in der Falle und konnte nicht mehr zurüd ; 
fo denn, mit einem fauer-füßen Geficht nahm er das Glas, betrachtete «4 
zweifelhaft und wollte es mit einem eben folchen Zug binunterfchluden, wie 
fein Vorgänger, aber das hatte ſchredliche Folgen. Dazu gehört nämlich 
eine ganz befondere Geſchicllichkeit, Die Reiwald nicht beſaß. Schon der 
erſte Schlud Tam ihm, wie wir zu jagen pflegen, in die falſche Kehle — er 
wollte die Hand vorbalten — wollte den Kopf abdrehen — zu ſpät. Mit 
einem wahren Schuß fam es fprubelnd wieder beraus, und zwar das Meile 
über den alten Kaziten felber hin, der aber ver Sturzfluts mannhaft Stand 
hielt und auch nicht einmal böfe darüber zu werben ſchlen. 

Im eriten Moment drüdie er allerbings die Augen zu und fuhr mit 
dem linfen Arm und dem Poncho in die Höhe, wonach er fi, während bie 
Indianer ein fchallendes Gelächter ausſtießen, ſorgſam das Geſicht ab- 
wifchte ; aber er lachte felber dabei und rief: 

„Par Dios, amigo! das kommt bei Dir rafcher wieder heraus, ald 
Du es einfchütteft. — Hier er das Glas ber — Du weißt micht damit 

| umu ben. Wollen fehen, ob Dein Freund es beifer fann.” 

i ald, im der peinlichiten Berlegenheit, wollte eine Entihuldigung 
Rammeln; aber in welcher Spracht? Deutſch verſtand ver unjelige 
Wilde ja doch nicht, und Spanish ? — Mit ven wenigeu Worten, die er 
wußte, hätte er fich nur noch lächerlicher gemacht. Außerdem lich ibn der 
verzweifelte Huften gar nicht zum Reben kommen, nnd nur in den Paufen 
börte er das noch fortbauernde ſchallende Gelächter der verbammien 
Rothhãute. 

Sept kamı der Doctor an die Reihe. 

„Und wie beißt Du, Amigo?" 

nDoctor Dfeifel I i 

„Bift Du ein Doctor 2” rief Kajuante rafch und erfreut, und als der 
Deutſche nickte, fuhr er lebhaft fort: „Bueno! bueno! muy bueno — 
Du mußt eine Zeit lang bei uns bleiben — jollft zu trinten haben, fo viel 
Du wilf, und lannſt die Frauen und Kinder curiren. Da nimm, Amigo 
— nimm, Doctor — guter Doctor —" "und er reichte ihm mit ber dicken, 
fehnigen Hand das Glas hinüber, 

Der Doctor ließ ſich übrigens Reimald’s Mißgeſchid zur Warnung 
dienen, denn er trank vorfichtig und in Heinen Zügen, leerte auch das Wlas 
ohne weiteren Zwiſchenfall und wollte ſich dann mit einer Verbeugung zu- 
rüdziehen — aber jo bald kam er nicht los. 

„Nein — bleib’ hier, Amigo?” winkte ihm Kajuante zu, — „da — 
da fep’ Dich hier — gleich bier — wir wollen jegt bei einander blei- 
—* — Doctor iſt ſehr gut — ſeht gut — da tkrink' noch 
ein Mal!“ 

Der Doctor ſah, daß er vollftändig verloren war, wenn er bier aus- 
balten mußte; aber was konnte er tun? Nur die unmittelbare Auffor- 
derung lebnte er dadurch ab, hafı er erllärte, jept fei Don Carlos wieder 
an der Reihe. Das ſah ber a. denn auch ein und reichte diefem das 
Ölas, was Meier keine weiteren Beichwerden verurjachte, 

„Aber Don Reibel kann nicht teinfen,” lachte der alte Kazike — 
„weißt Du was, Don Neibel, mad’ uns ein bischen Mufit. Jeder Aleman 
lann Muſil machen.” 

„Was ſoll ih?" wandte ſich Reiwald, der ſich laum wieder erholt 
hatte, an Meier. 

Ein bischen Muſik machen,“ ſagte dieſer troden, 

„Muſil machen 2" rieſ Neiwald in unbegrenztem Erſtaunen, „das iſt 
nicht uübel! und womit denn? — Ich ſpiele allerdings Fortepiano, ber 
zweifle aber, daß hier ein derartiges Inſtrument aufzutreiben it.” 


Anter den Venduenden. 
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„Sag' ibm, er ſoll Muſil machen,“ lallte Kajuante, dem doch bie 
Zunge anfing. etwas ſchwer zu werden, Meier überfepte ee, und der junge 
Deutſche rief lachend. 
— Ich Fan ſehr hübſch pfeifen, wenn ihm das gefällt.“ 

„So pfeifen ie ihm 'wae,“ Fogfe Meier mit der größten Gemütbe- 
rue, — „Muſil iſt Muſik, und die Rothfelle find darin genügſam.“ 

Neiwald fab ihn erftaunt an; die Sache hatte aber auch wieder etwas 
fo unendlich Komifches, daß er der Verſuchung nicht widerſtehen fonnte. 
Aufgereat war er überhaupt Durch das ftarfe Getränk und in übermütbige 
Laune gerathen; außerdem Fam die Reihe mit Trinfen jetzt wieder an ibn. 
Das las war ſchon gefüllt, und er fühlte, wie er nicht mehr yon dem 
fdarfen Stoff vertragen fonnte. Wenn er aber pfiff, brauchte er nicht 
zu trinken; und einen halb verzweifelten, halb Fomijchen Blid über 
die Derfammlung werfend, begann er auf einmal, einen muntern Walzer 


zu pfeifen. 

Er befah darin in der That eine bedeutende Fertigkeit; denn pfeifen 
lann wohl ein Jever, aber auf das Wie fommt es dabei an; und faum 
drang der fremdartige Laut durch den Raum, den bis jept noch die Menge 
mit einem wüſten Lärm, mit Schwagen, Laden und balblautem Singen 
erfüllt hatte, als plöplicye Todtenjtille ringsumber berrichte. Es war fat, 
als ob die Indianer ſelbſt den Athem anbielten, fo —— ſaßen ſie 
da und hörten, und des Kazilen breites Geſicht glänzte ordentſich vor Freude. 
Nicht einmal eingefchenkt wurde mehr, und unbenupt hielt Jeder fein Horn 
oder feinen Becher in der Hand. 

Reiwald war jelber-über die Wirkung erflaunt, bie er bervorbrachte ; 
wie er aber aufbören wollte, rief der alte Kajuante vergnügt : „Poco mas! 
poco mas !* (ein wenig mehr) und jept pfiff er einen Schottifchen, der bie | 
Eingeborenen fürmlich eleltrifirte. Und damit begnügte fich die Gefell- 
ſchaft noch immer nicht ; fobald er ſchließen wollte, tönte es von allen Sei- 
ten: „Poco mas!* bis ihm endlich die Yippen ſo web tbaten, daß er 
beinabe einen Krampf binein befam. Er mußte aufbören, und num 
wollte es ein Jeder ebenjo verfuchen und bie — Melodien nachpfeifen, 
wodurch ein wahrer Heidenlärm unter dem Schwarm entſtand. + 

Neiwald ſuchte ſich jept in dem Spertafel zurüdjuzieben, denn das 
fchien ihm der einzig pafiende Moment; aber ein ſchöner Lohn erwartete 
ihn noch. Die ältejte Tochter des Kazilen war aufgejtanden und kam auf 
ibn zu, und fie trug feinen Lorbeerfrang, in ihrer Hand, wie in alten Zeiten 
Prinzeffinnen vieleicht dem Sänger lohnten, ſondern eine hölzerne Schüf- 
fel mit gelochten Puff- oder Saubohnen, die fie ihm mit einem freundlichen 
Lacheln in dem gutmütbigen Geficht überreichte, 

Das Märkten war wirllich hübſch und brachte ihm bie Gabe mit einer 
ganz eigenen Grazie und doch ſchuchtern. Die Situation hatte dabei aber 
auch jo nnentlich viel Komifches, daß Neiwald in volllommen nüchternem 
und normalen Zuftande laum ernſthaft geblieben wäre. So aber wirbelte 
ihm der Kopf, bungrig war er ebenfalls noch bis zum Umfallen, und mit 
einem danfenden „Muchas gracius, Sehorita!* ziemlich die einzigen 
fpanifhen Worte, die er wußte, nahm er die Schüffel und zog ſich damit 

rück. 
Uebrigens bemerkte er, als er den äufieren Hand der Hütte wieder auf- 
ſuchte, daß auch der alte Ehilene, Don Enrique, nicht mehr fehlief, ſondern 
aufrecht auf feinen Deden I und ſich angelegentlich mit dem Halbindianer 
unterbielt. Reiwald's Kopf war aber beute Abend viel zu wirr, um noch 
über irgend Etwas nachdenfen zu lönnen. Da fi) der Doctor jept eben- 
falls zu ihm gejellte, verſchlangen die Beiden mehr die Bohnen, als daß fie 
diefelben verzebrten, und warfen fi) dann, unbefümmert um Bequemlich- 
feit, auf ihr Dürftiges Yager nieter, Sie hörten noch das Färmen, Pfeifen, 
Eingen, Toben, Lachen um ſich her, aber nur unbeſtimmt und bleiern, wie 
in einem Traum. Reiwald war e3 außerdem noch, als ob die ganze 
Hütte mit ihm berummirbelte, und er mußte ein paar Mal die Augen 
öffnen und ſich emporrichten, um nur dieſes entjepliche Gefühl los zu 
werben. 

Cruzado und Meier hielten ſich ebenfalls nicht lange mehr in der Hütte 
auf. Das Toben wurde auch in der That zu arg, und dann wollten fie auch 
nicht jo fpät zu ihrem chilenifchen Gaſtfreund zurüdfehren, obgleich fle dieſen, 
nad dem Zuftand, in dem er heimgefehrt, zu urtbeilen, in feitem Schlaf 
zu finden erwarteten. Ohne Abſchied alfo, denn Jeder gebt und kommt 
bei ſolchen Feſtlichleiten, wie es ihn freut, und ununterbrochen verlaffen 
Einzelne das Haus, während Andere eintreten, fehritten fle in die dunkele 
Nacht hinaus, und Eruzado hob rafch den Kopf, ſobald fie ins Freie be- 
traten, denn es war eine Aenderung im Wetter eingetreten. Der Mind 
hatte ſich mehr nach Welten berumgedrebt, und nur bier und da blinften 
die Sterne vor. Wollen waren aufgezogen, und wenn der Wind noch 


weiter nach Norben berumging, durfte mar ſich auf Regen gefaßt machen : | Himmel hat Euch zu meinem und unferm 
\ war außer ſich und hätte ung gewiß Beide 


eine böje Same zu der bevorſtehenden Reife. Dept war aber doch nichts 
weiter daran zu Jun. Man mußte eben abwarten, wie ſich morgen früh 
das Wetter zeigte, und ohne Meier, der auch ein wenig im Kopf hatte, 
ſeine Befürchtung mitzuteilen, ſchritt er mit dieſem bie Lichtung und den 


Hügel hinauf, der fie noch von ver Wohnung des Ehilenen trennte, Plöp- | 


lich aber blieb Cruzado ftehen und faßte feines Gefährten Arm. Mus der 
vor ihnen liegenden Hütte drang ihnen ein wüfter Lärm entgegen. 
„Was it das?" rief Meier überrafcht — „find wir denn an bas 


falſche Haus gerathen 2" 
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„Caramba, Compannero,“ lachte Cruzado, „ich glaube, der alte Don 
Felipe hat feinen Raufch ausgefchlafen und prügelt feine Familie. — Ich 
denke, es iſt beifer, wir flören ibm nicht in ber Unterbaltung und kebren 
lieber zum Kazilen zurüd. Die Indianer prügeln ſich wenigftens nicht, 
wenn fie betrunfen find.” 

Ein gellender Hülfefchrei ſchallte plöpfich aus der Wobnung heraus, 
und Meier, plöplicd; nüchtern geworben, rief: 

nDas gebt nicht, Cruzado! Da geſchieht ein Unglüd — kommt !* 
und, obne auch nur abzuwarten, ob ihm fein Geführte folgte, eilte er, fo 
rafch ihm feine Füße trugen, die furge Strede den Hügel hinan und aufins 
Haus zu, aus deſſen offener Thür ein ſchwacher Fichtftrahl herausrang. | 
Im nãchſten Augenblid ftand er auf der Schwelle, und ein eigenthümliches 
Nachtftü bot fh bier feinen Bliden dar. 

Mitten in der Stube jtand der alte chileniſche Säufer, nur mit Hemd 
und Hofe befleidet, das erjtere aber ſchon halb von den liern geriffen, 
in ber rechten Hand ein langes Meſſer baltend, die linke geballt und damit 
in der Yuft berumfabrend. Der Schaum ftand ibm dabei vor dem Munde, 
die Augen waren weit aufgeriffen, das lange, ſchon grau gemiſchte Haar 
flatterte igm wild um bie Schläfe, und über feine Lippen quollen die 
meinften, läfterlichiten Schimpfiworte und Flüche, wie fie wirklich nur die 
ſpaniſche Sprache kennt und ſelbſt nicht von der engliſchen darin erreicht 
werben fann. 

Vor ihm aber in der Stube lag feine Frau, die bunten ſchmutzigen 
Kattunfepen zerriffen um fich her hängend, aber bleich und blutend, und 

die rotbe Fluth riefelte audy von ihrem Hals berunter, während die Toch- 
ter, bie fie mit ihren Armen umfaßt hatte, gellend um Hülfe jchrie. 

Beleuchtet wurde die ſchauerliche Gruppe theils durch das in der 
Mitte der Stube noch immer brennende Feuer, theils durch ein ſchon nicder- 

ejchmolzenes Talglicht, das eben das unten berumgemidelte Papier ergrif- 

n hatte und hoch und düſter aufloverte. Seiner ganzen Stellung mad, 
chien ſich auch der vom Trunk halb rafende Ehilene wirklich noch ein Mal 
über die Frau binwerfen zu wollen, Gr hatte Blut gekoſtet und lechzte, 
wie ein wildes Thier, nach mehr, als Meier, der unwillfürlich unterwegs 
ein an der Strafe liegendes Stüd Holz aufgegriffen, damit in die Stube 
fprang und es obne Weiteres dem Alten an den Kopf warf. Ehe biefer 
au nur recht wußte, wie ihm geſchah und woher der Wurf fam, war 
Meier an ihn, flug ihn zu Boden, daß ihm das Meifer entfiel, 
—* ſchleuderte dieſes dann in die Ede, Hlernach ſagte er im aller 


ube: 

„Buten Abend, Sennor, Coracho, Ihr treibt bier ein ſchönes Spiel. 
Ih glaube wahrhaftig, Ihr waret eben im Begriff, Eure eigene Familie 
abzuſchlachten. Mann, feid Ihr des Teufels 2* 

„Oh, Euch fendet Bott, Sennor!“ rief das Mädchen mit gefalteten 
Händen. „Er weiß nicht mehr, was er thut, Das böfe, böfe Trinken hat 
ihn feiner Sinne vollftändig beraubt! 

Mit einem gemeinen Schimpfen gegen feine Tochter fehnellte ſich der 
Alte vom Boden empor, und feine Hand griff mach der Stelle, wo er ſonſt 
fein Meffer zu tragen pflegte; Meier übrigens, mit gerade genug Brannt- 
wein im Kopf, um es heute Abend gegen ein halbes Dugend Teufel zu 
wagen, fprang zwijchen ihn und das Mädchen, und es wäre vielleicht gleich 
wieder zu einem Kampf gelommen, wenn des Alten Auge nicht in dem 
Moment auch die Dunkle, in ver Thür der Hütte ftehende Geſtalt Cruzado's 
bemerkt hätte. Mit einem Angitihrei, als er defien Züge erfannt, taumelte 
er zurüd, barg jein Geficht im den Hänben nnd warf fich auf den Boden 
nieder. Dort blieb er auch in der nämlichen Stellung liegen und regte ſich 
nicht mehr, und da er ſich von ba ab ruhig verhielt, befümmerte ih Niemand 
weiter um ibn. 

Meier trug indeffen mit Tabea eg die Mutter auf das Lager, 
wo er — in allen Dingen ein wenig erfahren, fo daß er auch etwas in die 
Ebirurgie hineingepfuſcht — die Wunde unterfuchte und das junge Mad · 
den bald über das wenig Gefährliche derſelben berubigen konnte. Die 
Befinnungslofigfeit der alten Dame lief fih weit eher dem Branntwein, 








“ 


als zu großem Blutverluft zufchreiben. . 
u ſt fle tobt?“ jragte Cruzado dabel ruhig und volllommen gleich- 
gultig. 


„Oh Santa Maria,‘ lebte das Mäpchen. 

„Unfian,* brummte aber Meier zwijchen den Zähnen durch, „'s ift 
weiter nichts wie ein Fleifchriß, wenn er auch dicht genug an der Haleader 
vorüberging. Bindet Ihr ein Tuch darum, Sennorita, es bat weiter nichts 
zu fagen, das beilt in ein paar Tagen ohne weitere Hülfe — aber trinten 
darf fie freilich während diejer Zeit nicht.“ . 

„Ah Danf, taufend Dank, Sennor,” fagte pas arme Mädchen, „der 

Schup berbeigeführt. Water 
\ umgebracht. Oh, wenn doch 
nur das unglüdliche Zrinfen nicht wäre !* 


„Berubigen Sie ſich jept, Sennorita, es bat Nichts weiter zu fagen," 
tröftete fie Meier und nahm dabei ihre Hand, deren ängitlichen Drud er 
fühlte, während es ihm ſiedend heiß durch alle Glieder zudte, „wir — 
‚ bleiben bei Ihnen, es — es foll Ihnen Nichts weiter gefcheben, und vie 

Mutter — die Mutter wird auch ſchon wieder beifer werden.” 
Das Licht war in dem alten Blechleuchter ausgebrannt, zifchelte nach 
| ein Mal und fanbte dann, während es das Zimmer in Duntelpeit lieh, 
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Haus glimmte noch düfter und verbreitete einen matten, unbejtimmten 
Schein umber. 

„ob, ich bin fo glüdlich darüber," hauchte Tadea. 

„Armes Madchen,“ ſagte Meier, den ein ganz ungewöhnliches Gefühl 
der Rübrung überfam, und blidte auf das bleiche Antlitz des armen, ver- 
lafienen Kindes. Das ungewiffe, düftere Licht glich dabei Alles aus, was 
ihn am Tag vielleicht getört hätte, und ihre großen, glänzenven Augen ſah 
er auf fich nebeitet, und bie feingefchnittenen Lippen fonnte er noch erfen- 
nen, und fait 
Schulter und zog fie leije an ſich. 

Das Mädchen feufzte tief auf, und Meier flüfterte gerührt : 

mMeine liebe, arme Sennorita.” 


„Na, feien Sie nicht Iangweilig, Don Carlos," brummte da Eru- 


zado's Stimme, deſſen Gegenwart der Deutfche fat vergeifen hatte — 
„kommen Ste bierber, telfen Sie mir die Decen zurecht legen und werfen 
Sie gleih einmal ein paar Stüd trodenes Holz auf's Feuer, daß man 
wenigſtens fieht, wo man ſich hinlegt.“ . 
Meier hatte das Mädchen erfchredt losgelaffen, und dieſes fauerte jept 
felbft am feuer nieder, um das verlangte Yicht zu machen. Bald Ioberte 
—* eine helle Flamme empor und warf ihren fladernden Schein über dae 


„Und follen wir den Alten da Tiegen laſſen 2” fagte Meier, auf diefen 
tend 


„Hat er fein Meffer noch?" 
Ich habe es dort in die Ede geworfen.“ . 
Bringt es ber! ficher iſt ſicher — jo — ſchiebt es unter die Deden, 
und num lapt ihm feinen Rauſch aueſchlafen.“ 
s Märchen zog ſich in die entferntefte Ede des Zimmers zu dem 


Bert zurüd, auf dem ihre Mutter lag, und machte ſich dort ibr Lager. 


Auch Crujado, mit einer beſondern Fertigleit dafür, hatte ihre beiten Sat- 
tel und Sattelpeden jo Are daß fie ſich bequem darauf ausftreden fonn- 
ten. Gegen die Kälte ſchühte fie ihr Pondo, und bild herrſchte Zodten- 
ftile in dem düftern Raum, 


(Bortfepung folgt.) 


Sdhloß Dliente 


Von Ab. Müpelburg, 





1. Bor Balencta. 


„Mille tonnerres! Ich bitte Dich, Eefar — ſieh hindurch, da bin- 
dur — lints über die Mauer fort — da, wo bie drei Cypreſſen ſtehen — 
fiebt Du? Sie weichen zurüd; ſelbſt Die Grenadiere machen Kehrt! 
Franzöſiſche Grenadiere retiriren vor einer Hand voll von dieſen Bürgern 
und Bauen — e8 iR zum Rafendwerben! Und wir halten bier und 
können Nichts thun, als zujeben !" 

„Es abnte mir ſchon feit den lepten Wochen, daß bas Ding eine 
bitterböje Wendung nehmen werde !" antwortete Ceſar de Guymont, ein 
junger Hufaren- er. „Es iſt ein ſtolzes, förrifches Volk, und fie 
wiſſen bier zu Lande die Waffen zu führen. Das find feine deutfchen 
und bollänbifchen Bauern, die nur Pius und Hade kennen, das find 
Miqueleto oder wenigſtens Brüder von Miquelets, die mit der Flinte fo 

ıt umzugehen willen, wie ein Soldat. Der Marſchall hat meiner An- 
Nicht nad) unrecht gethan, fo entjchloffen und ſchnell vorzugeben. 
Mauern find feit; jenes alte Thor mir feinen diden runden Zinnentbürmen 
hält ſelbſt Kanonenlugeln aus, und babinter ftehen mutbige Männer. 
Und num gar biefes Terrain — diefe Gurten, Heden, Mauern, Gräben, 
Baume, wie geſchaffen, um ein requläres Corpse aufzuhalten und zu er- 
matten! ch glaube — aber ftill davon! Eo ift nicht meines Amtes, 
den Marfchall zu kritifiren !* 

„Wabrbaftig, da rennen fie!" rief jept ber Andere, ebenfalls ein 
Hufaren-Dfficier. „Die Grenadiere fammeln ſich dort hinten, die Voltigeure 
vertheilen fih in die Gärten — dert ijt der Marichall ſelbſt, ich febe 
. an feinen Bewegungen, daß er wüthen if. Er befieblt einen newen 

urm !* 

Ich weiß mirklic nicht, wesbalb wir bier wie angenagelt ftehen 
müffen !" fagte Ceſar de Guymont verbrieflih. „Wenn es jept einer 
Bande von Bauern einfiele, uns aus den Gebüfchen, von den (Härten 
- u Kugeln zu begrüßen, wir müßten retiriren, wie Schul- 

uben 
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feinen flinfenden Qualm zum Dach binauf. Nur das Feuer mitten im 





' 
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ohne daß er es felber wußte, legte er feinen Arm um ihre 





Und als ob feine Befürchtung fegleih zur Mahrbeit werben follte, 
famen’ einige Kugeln von der Stadt ber aus dem Gebüfch geflogen. Aber 
fie waren zu matt und prallten gegen die Umfaffungsmauer der Gärten 
und die Baumjtimme, obne Schaden zu tbun. Ceſar de Gunmont, der 
das Kommando der Heinen, laum aus fünfzig Mann beftebenden Abtbeilung 
Huſaren führte, ließ die Truppe ſich nach feitwärts zurüdzieben; er jelbit 
blieb mit feinem Kameraden, IHfred de Berufort, auf demfelben Plak und 
beobachtete gleich dieſem, fo weit es möglich war, die ſich ordnenden Reiben 
der Franzoſen. 

Es war der achtundzwanzigſte Juni des Jahres 1808, und die 


‘ Sonne brannte füblid heiß auf die Mauern und Dächer von Valencia 


und die fie umgebende herrliche und fruchtbare Landichaft, Huerta ae- 
‚ nannt, durch welche der Marſchall Moncey feine Truppen zum Sturm 


gegen die Stadt führte. ine plöpliche Stille war eingetreten, um fo 
fühlbarer, da furz vorber noch der Donner der Feuerwaffen, der Yärm der 
Signaldörner und das Gefchrei der Kämpfenden bie Yuft erichüttert batten, 
Jept fielen nur noch vereinzelte Schüſſe, die zwiſchen verfprengten Jagern 
und einzelnen, bis in die Gärten vorgebrungenen Spaniern gewechſelt 
murben. 

Eefar de Guymont und fein Freund blidten aufmerkiam hinüber 
nad) der Puerta de Cuarte. Weshalb fie mit ibrem Häuflein bierber ae» 
fendet worben, um zwiſchen Mauern und bichtem Gebũſch, mo fie jerem 
Angriff wehrloe ausgejegt waren, zu halten, das mußten fie nicht. Biel. 
leicht hatte der Officer, unter deſſen Befehl fie ſtanden, geglaubt, daß ſchon 
der Anblid einiger Hufaren binreichen würde, um entweder die Balencianer 
ober die Bauern ber Hutrta von jedem Angriff auf biefer Seite abzubal- 
ten. Bon diefer Sorglofigfeit mußte man während des Kampfes zurüd 
gelommen fein, und die beiten Officiere erwarteten deshalb jeden Augen- 
blit die Orbre zum Rüchuge, vorausgefept, daß man fich ihrer im ver 
Verwirrung, die an der Purerta de Euarte entjtanden, überhaupt noch er 


innerte, 

Es verging eine geraume Zeit im tiefem Schweigen. Auch bie 
beiden Officiere Erin nicht. Sie hielten ihre mutbigen, ungeduldigen 
Pferde ſcharf im Zügel und verfolgten die Bewegungen der franzöfiſchen 
Truppen, fo wie der Balencianer aufden Mauern und den Dächern der 


Häufer. Sie faben, wie Gefchüge bis auf die Dächer hinaufgeſchefft 
murben " 


„Dede Minute, die wir länger warten, foflet uns ein Dupend 
Menſchen!“ jagte Beaufort endlich düſter. „Sieb nur, wie fie tu oben 
arbeiten, wie Ameiſen, deren Haufen gerftört worden, Wenn das jo fert 
geht, jo — das Thor laum durch eine Belagerung zu nehmen. Der 

arſchall —“ 

„reift an!" ergänzte Eefar de Guymont, und in der That erflang 
in demfelben Augenblide das Signal für die Voltigeurs zum Vorrüden. 
Noch eine Minute herrſchte tiefe Stille; dann börte man weiter entfernt 
Musfetenfeuer, als ob die Franzoſen auch an einem anderen Punkt an- 
griffen, und unmittelbar darauf brach an der Puerta de Cuarte das Ge⸗ 
tümmel des Kampfes wieder los. Der Donner der Kanonen wechſelte 
mit dem Anattern der Flinten; der Kriegsruf der Franzoſen vermiichte 
ſich mit dem Wuthgeſchrei der Spanier; Trommelmwirbel und Hornklange 
übertönten in den Haufen das Gewimmer der Sterbenven, und Pulser- 
dampf hüllte Freund und Feind in feine weißgrauen Wolfen. Die beiden 
Dfficiere vermochten Nichts mehr zu ſehen, nur zu hören. Mir aufmert- 
famen, düfteren Mienen zügelten ſie ihre Pferde, bie mit jeder Minuie un- 
geduldiger wurden, und laujchten dem Schladytgetümmel, ſich zumeilen in 
kurzen Worten ihre Bemerkungen zurufend. ' 

„Drahier halten zu müflen !* ftöhnte Alfred de Beaufort zähnefnir- 
ſchend und riß am Zügel, daß has Pferd wild auf bie Seite jprang. „Den 
Säbel in der Scheide, die Pijtolen im Halfter, während prüben der Kampf 
rafet — ſchmachvoll!“ 

„Was thun?“ fragte Cefar finfter, und auch auf feinen Wangen 
glübte die Nötbe des Ingrimms und der Ungeduld, „Können wir mit 
Pferden die Mauern ftürmen? Wollen wir es wagen, wollen wir 
auf eigene Hand die Huſaren ur laffen und ein Ihor im ter 
Nähe zu überrumpeln fuchen? telleicht finden wir eine ſchwache 
Stelle !* 

„Unmöglich !* jeufzte Alfred. „St! Halt! Vorſichtig!“ füfterte er 
dann und deutete auf das Gebüfch hinter einer hoben und feiten Mauer, 
„Büd Did) " Und ſchon rif er dabei den Freund nieder, während er jelbit 
fich über den Naden des Pferdes warf. Es war hohe Zeit, Zwei Schüſſe 
fielen von jenem Gebüjch, und die Kugeln pfiffen ſcharf über die Bei- 
den bin. 

„Man hat und abermals bemerkt!“ rief Eefar, mit feinem freunde 
zu ben Hufaren galoppirend. „Es ift Thorheit, Wahnſinn, bier zu 
bleiben — wir möen zurüd, dieſe Baume werben bald lebendige Früchte 
tragen —" 

* beendete den Sap nicht. Eine Kugel fuhr ihm durch den Czalo 
und riß ihm denfelben vorn über Das Seficht. Unerfchroden job ihm Der 
tühne Officier zurüd und blidte ſich um. Er hatte recht geahnt. Die 
Gärten belebten fih; die Bäume trugen lebendige Früchte. Durch dus 
grüne Yaub, zwijchen den Blütben und Zweigen der Acpfel-, Obeanat- umt 
Pfirfihbäume, uber dem Gejträud, das auf den Mauern wucherte, 
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wurden die bunten Kopftücher, bie fhmarıfammetnen Jaden der Spanier 

fihtbar. „Nieder mit den Franzoſen! Mieder mit den Gava— 

hos! Es lebe Ferdinand! Mache für Madrid!“ tünte es gellend 

- eg Seiten, und dazwiſchen fnallten die Schüffe und pfiffen bie 
ugeln. 

„Zurüd! Zurüd! Nette ih, wer lann!“ riefen bie beiden Officiere 
zu gleicher Zeit ihren Hufaren zu, denn an Widerftand war nicht zu denfen, 
Ganze Salven fielen zu gleicher Zeitz Reiter und Pferde ſtürzten. Noch 
waren Ceſar und Alfred beifammen. 

Man ſchleßt uns nieder, wie Hafen bei einem Treibjagen !” rief ber 

- „Nun meinetwegen, ob beut oder morgen, gleihviel! In dieſer 
Welt werben wir ung nicht wieder fehen. Adieu, Alfred. Warft ein guter 
Kamerad!“ 

„Adieu, Eefar, mein Junge !“ antwortete Alfred. „Zufammen ge- 
lebt, zufammen gefümpft, zufammen geftorben !* 

Und fle reichten fich während des Nittes die Hand, ſchauten ſich noch 
einmal in die Augen und galoppirten weiter, hindurch zwifchen niebrigen 
und bohen Mauern. Hier konnte nur bie Schnelligkeit der Pferde retten. 
Wild fpornten die Hufaren ihre Thiere an, ſich oft drängend in dem engen 


Mauer, von Baum zu Baum. Sie wurden begünftigt in ihrer Verfolgung 
durd die Windungen des Weges, der den Mauern folgte. Oft famen fie 
den Hufaren zuvor. Kleiner wurde das Häuflein, 

„Links, links, nah lints!“ fommandirte Cefar mit lauter Stimme. 
Dort ſchien das Feld freier zu fein und er fprengte binein in einen breiten 

. Im demfelben Augenbli aber tauchten vor ihm auf den Mauern 
ganze Reiben von Spaniern auf. 
baumte fi hoch auf und überſchlug fid mit ihm. Die Hufaren und 
Alfred, von einer fnatternden Salve empfangen, wichen zurüd und fpreng- 
ten nach rechts. 

Eine Minute lang war Ceſar betiubt, Dann vermochte er 
wieder zu bören; aber er öffnete bie Augen nicht. Er lag fill un- 
= dem zudenden Pferde, Noch krachten die Schüffe ganz in feiner 

übe. 


„Vorwärts, vorwärts!" fpornte ein Spanier feine Genoſſen an. | Bartens I 
Tod den Gavachos, bis auf den lettem | demfelben, tbeils durch allmälige Erhöhung der Straße bewirkt worden 


„Seiner darf enttommen ! 
Mann !* 


Sein Pferd von einer Kugel getroffen, | 


} 


' gingen einige Spa 
Wege. Die Spanier folgten, von Garten zu Garten, von Mauer, zu | I ben 


rg 
von Herz, Gemüth und Bildung ; er hatte über Manches ernft genug nach- 
gedacht. Ueber den Krieg an und für ſich hatte er vielleicht feine befondere 
Meinung ; aber über das Loos eines Kriegers dachte er wie der einfültigite 
feiner Huſaren. Siegen oder nicht fiegen, fterben und von den Seinen zu 
Haufe betrauert werden, ober triumpbirend in die Heimath zurüd · 
fehren — darüber hatte das Schidjal der Schlachten und eine höhere Hand 
zu entfcheiben ! 

Sobald er ſich überzeugt, daß fein Feind ihn beobachte, trat er an bie 
nächte niebrige Mauer, die faum mannehoch war. Er wollte binüber- 
foringen, fid eine Zeit lang in irgend einem Garten verbergen und ent- 
weber verſuchen, fich ſchon jept durchzuſchleichen, oder den Gang des Gie- 
fechtes abzuwarten. Gedacht, gethan! Schnell Metterte er auf die Mauer, 
ſtutzte aber, ald er bemerkte, daß der Garten vor ihm viel tiefer lag, als bie 
Landftrafe. In demfelben Augenblid hörte er jedoch Stimmen in ver 
Nähe, und ohne ſich zu befinnen, fprang er in den Garten binab, Der 
bobe, gewagte Sprung lieh ihn taumeln, (Er richtete fich jedoch ſogleich 
wieder auf und ern. ſich hinter Dichten Myrtben- und Roſengebüſchen. 
Dort lauſchte er und blidte aufmerlſam um fih. Draußen ander Mauer 
nier ſchnell vorüber. Sie blieben bei dem getöbteten 


„Bo ift der Reiter ?* fragte der Eine. „Die Halfter find leer, die 
Piftolen bat er mit fi genommen. Gr lann nicht weit ſein. Nun, wir 
werben ihn finden, tobt ober lebendig. Gin fauberer Sattel — et muß 
ein Officer geweſen fein! Sie werden an den heutigen Tag denfen, die 
Gavachos! Weiter ! . 

Schritte und Stimmen entfernten fih. Als ein guter Soldat relog- 
nofeirte Ceſar de Guymont vor allen Dingen ven Garten. Er prangte 
in der vollen Urppiafeit des fühlichen Sommers; faum daß irgend wo ein 
Zweig oder ein Fl Erbe vor dem bellen und dunflen Grün des Yau- 
bes, den farbigen Blumen und Früchten zu fehen war. Eo war ein Zier-, 
Frucht und Gemüfegarten zu gleicher Zeit. Reife Orangen, Aepfel, 
Pfirfichen Bingen an den ſchwebenden Zweigen bid auf Die Erde nieder ; ſelbſt 
Ceſar, obgleich an den Reichthum fürlicher Vegetation gewöhnt, mußte ſich 
erinnern, Daß er dem Lande der Hefperiden nabe jei. Die tiefe Yage des 
fich leicht erflären; fie war theils durch Musgrabungen in 





und erleichterte die Bewäfferung des Gartens. Die Umfaſſungemauer war 


Gavachos war ber Spottname, den die Spanier den Franzofen | überall gleich hoch, von mehr als doppelter Manneshöhe, und da die Zweige 


gegeben. 
Eefar wagte es jebt, die Augen zu Öffnen und umber zu bliden. 


Noch befanden ſich einzelne Spanier auf den benachbarten Mauern; die | nicht leicht fein würde, den 


Mebrzahl folgte den Hufaren, einzelne deuteten den Weg an, den man 
nehmen müſſe, um ben Franzoſen zuvorzulommen. Würden Mugenblid 
achtete man nicht auf Eefar, der dicht neben einer Mauer lag. 


re regte | 


ſich nicht ; er wollte für todt gehalten werden. Wenn es irgend eine Hoff- | 


nung für ihn gab, jo war es mur diejenige, Die Spanier fünnten ſich entfer- 
nen, ohne auf ihn zu achten, und es lönne ihm gelingen, fich zu dem Haupt- 
3orps durchzuſchleichen. Siegten die Franzofen, fo war bas leicht ; dann 
mußten die Spanier die Gärten räumen. Zog fi aber der Marſchall 
von den Thoren Valencia’s zurüd, fo ließ ſich vorausſehen, daß Tauſende 
van Spaniern ihm durch die Gärten der Huerta folgen und feinen Nüd- 
zug beunrubigen würben. In biefem Bat konnte ver Officer nur 
durch ein Wunder vor den Kugeln der rachebürftenden Feinde gerettet 
werden. 

Für den Augenblid ſchien das Glück ihm günftig zu fein. Die 
Spanier folgten mit Hohn- und Wutbgefchrei den Hujarenz Ceſar fah 
feinen Feind mehr auf den Sartenmauern, Wohl aber börte er die 
Schüſſe, die gegen feine Genoſſen gerichtet wurden, und das Triumpbgefchret, 
das jedem Falle eines Hufaren folgte. Dem Dfficier blutete das Herz, 
und feine Fauft ballte fih. ine fo trefiliche Schaar geopfert durch eine 
Unvorfichtigkeit, eine Vergeflicheit! Gin vorgejhobener Poften, deſſen 
Untergang vorauszufehen war, jobald das Süd fi nur ein wenig auf die 
Seite der Spanier neigte! Aber was halfjein Zähneknirſchen ? Sterben, 
ob fiegreich, ob beſiegt, ob Fümpfend im freien Felde oder durch eine 
—— * aus dem Hinterhalt — das iſt überall das Loos des 

oldaten 

Vorſichtig richtete er ſich auf; nur mit Mübe gelang es ihm, den einen 
Fuß unter dem Pferd bervorzugiehen, das fo eben verendet. Wohl ibm 
und dem treuen, fchönen Thier, daß die ſpaniſche Kugel jo gut getroffen 
und ein langer Totestampf dem Reiter nicht gefährlich geworden! Ceſar 
zog bie Piftolen aus den Halftern und ftedtte fie in die aufgefnöpfte Uniform. 
Dann ſchnallte er ven Säbel höher, damit er ihm nicht hinderlich werde, 
und ſtand auf. ‚Mit fharfem Auge mufterte er die Bäume und Mauern 
um fi) herum, Den Neuling würde ein unbeimlides Gefühl bei dem 
Gedanken beſchlichen haben, daß jegt vielleicht ein Rohr ſich auf ihm richte, 
ein Hahn ſich fpanne, der ibm aus dem Hinterhalte den . > fenden fünne. 
Gefar aber kannte weder einen ſolchen Gedanlen, noch ein ſolches Gefühl. 
Als Soldat wußte er, daß er jeden Augenblid den Tod zu erwarten habe 
und daß er ibm entweder ewig oder niemals fürdten müſſe. So fürcdhtete 
er ibn denn niemals. Gr fuchte ibn zu vermeiden, wo er es mit Ehren 
konnte; er fuchte ſich zu retten, wo Wiberftand vergeblich oder thöricht war. 
Darm beftand feine ganze Soldaten -Philoſophie. Ceſar war ein Mann 


der Bäume nirgends bis an die Mauer reichten, fo geſtand ſich ver junge 
Dfficier im Laufe feiner Befichtigung mit wachfendem Mißbebagen, daß es 
Garten zu verlaffen, Weiter fchreitend, be- 
merfte er nun auch ein großes Gebäude, Das bie eine Seite des Gartens 
vollftändig einnabm. Es war fein Gartenhaus, fondern ein feſtes Wobn- 
haus, mit hoben Fundament-Mauern und feſt mit Läden verjchloffenen 
Fenſtern, die von der Erbe aus nicht erreichbar waren. Die eine Thür, 
die in den Garten führte, fehlen ſehr feit zu fein. Sept mochte fich freilich 
Niemand in dem Haufe befinden; es ließ ſich annehmen, daß alle 
Bewohner der Garten- und Vorſtadthäuſer in das Innere der Stat 
geflüchtet feien. 

Der Officler betrachtete das Haus fehr Tange und aufmerkſam und 
kam endlich zu dem Schluß, daß er auch Durch diefes Haus den Barten nicht 
verlaffen fünne, denn es fehlten ihm die Mittel, die ſtarle Thür > öffnen 
und bie Fenſter zu erreichen. Belang es ihm alfo nicht, über Die Mauer zu 
fteigen, fo war er ein Gefangener in dem Garten, ging noch ein Mal 
die Mauer entlang; fie war in vollftindig gutem Zuftande, bot nirgends 
einen Borfprung, auf den er ſich hätte jtupen können — genug, er war 
gefangen. Sobald er die Gewißbeit erlangt und feinem Mißmuth mit 
einem Audruf, der wie ein leichter Fluch Hana, Luft gemacht hatte, fand er 
ſich in fein Schidfal, fuchte fich in der Nähe bes Haufes eine verſteckte Yaube 
und fepte ſich. Die fhönjten Orangen hingen neben ibm von ven Zwei- 
gen, Erdbeeren dufteten in der Näbe, Melonen blidten durch das Grün — 
weshalb follte er nicht an eine Erquidung denfen?_ Die Nähe der Gefahr 
raubte ihm ven Apperit nicht. Wer Fonnte ihm jagen, ob er fo bald wieder 
Zeit finden werde, eine Mablzeit fo ruhig zu genießen? So pflüdte er 
denn Drangen und Erdbeeren und aß fie fo rubig, als füße er 
im Café du Caveau im Palais-Royal; nie hatten fie ihm beffer 

emundet, 
. Daß freilich fein Ohr inzwiſchen wachſam blieb, daß er auf Alles in 
ver Nähe und Ferne laufchte, verjtand fidh von ſelbſt. In der Nähe hörte 
er nur felten Stimmen ; in der Ferne aber dröhnte immer noch der Lärm 
eines gewaltigen Kampfes. Moncey ſchien ver Stadt noch nicht Herr zu 
fein. Und wenn er es nicht wurde — wie dann? Wenn der Marſchall 
ſich zurüdzog, fo mußte er ſich weit zurüdzieben. Die Mauern, Baume 
und Rohrpflanzungen ver Huerta boten den Spaniern ein Unzahl von 
Verſteden, von denen aus fie die franzöſiſche Armee unabläfig beunrubigen 
tonnten. Moncey um binaus bis auf das freie Feld. Und wir jollte 
ibm Eefar dann folgen? Bei diefem Gedanlen wurde er etwas unruhig. 
Sein Mabl war beendet, er nahm den Czalo ab und fubr fich mit Dem 
Tafcbentuch über die Stirn, auf Die bei dem Gedanken an ſchmachvolle 
Geſangenſchaft einige Schweißtropfen getreten waren. 

„Wetter !" ſagte er bei ſich felbft, den Czalo betradhtend, den Die Kugel 
des Spaniers durchlöchert hatte. „Einen Zoll tiefer, und ich wäre aller 
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Beſorgniſſe überhoben geweſen, wo ich die Nacht mein Quartier nehmen 
werde! Und wer weiß, ob's nicht am beiten gewefen wäre. Ein Mail 
trifft die Kugel doch — ob früber oder fpäter, was thut das zur Sache! 
Freilich — meine Mutter Hätte ich gern wiebergefehen, und meine Schmweiter, 
die Heloife auch — das muß jept ein reizendes Mädchen fein, achtzehn 
Jahr! Damals war fe fünfzehn, als ich durch Paris zog!“ 

Er hing dem Gedanken nach; bie Phantafle führte ihm Mutter und 
Schweſter vor, die in der Nähe von Paris ein ftilles und befcheidenes Leben 
führten, Der Bater, ein Oberft, war bei Marengo gefallen, Ceſar 
wußte, wie fehr Die Mutter ihn liebte, wie all’ ihre Hoffnung barauf 
gerichtet war, ibm einft mit Ruhm gekrönt zurücllehren zu ſehen, wie jebn- 
Pr. fie den Frieden herbeiwünfchte, der ihr den einzigen Sohn wiedergeben 
ollte! 

„om!“ rief er vor ſich hin, ſich ſchnell den Cjalo aufſetzend, „das find 
ja allerliebfte Gedanken für einen Solvaten, ber in der Maufefalle fiht, 
wie ich. Dabei fünnte man den legten Reft von Eonrage verlieren ! 
Moncey wird fiegen —“ 

Er unterbrach fein Selbitgefpräc, ftand unwilllürlich auf und lauſchte 
geſpannt. Das Gewebrfeuer war ſchwächer geworben, die Signalbörner 
Hangen deutlich bindurd. Ach, Ceſar kannte die Signale gut genug — 
fie bliefen zum Rückzug! So war abermals ein Sturm abgefchlagen. 
Würde der Marſchall einen neuen wagen ? a 

Und horch — es Hang wie fernes Jubelgefchrei, aber nicht wie das 
Triumphgeſchrei Frangöfifcher Soldaten. Der Ruf mußte von Spaniern 
in der Nähe gehört worden fein. _ Victoria! Hang es durch die Gärten, 
Victoria ! hallte es von fern und nah. Der Ruf ſchnürte dem Officier die 
Bruſt zufammen. War es benn möglich, wirflid möglich? Moncey 
mußte zurücweichen ® Gefar Dachte nicht an ſich in dieſen bangen Minuten ; 
er dachte nur am bie verleßte Ehre der frangöfifchen Waffen. Moncey zu- 
ruf — Balencia verloren | 

Und ſchon begann es in den Gürten rings um ihn her lebendig zu 
werden. Er vernabm viele Stimmen von haſtig Vorübereilenden. 
„Bictoria! Die Gavachos geſchlagen! Valencia gerettet! Auf, au 4 
fie, tödtet fie, bie auf den legten Mann — daf Niemand entlomme “ 
Selbſt Reiter fprengten vorüber; es tönte wie Kommandoworte; bie Ber 
folgung ſchien bereits organifirt zu fein, Alſo Wahrheit, Wahrheit, was 
er noch nicht glauben konnte! Die Franzoſen wichen zurüd | 

Eine Zeit lang bewegte dieſe Gewißheit Das Herz des jungen Fran- 
zofen jo lebhaft, daß er alles Andere darüber vergaß. Mit der Rechten 
die geballte Yinfe drüdend, ftand er unbeweglich und prefte die Zähne auf 
einander, tief und ſchwer athmend. Endlich, als wieder ganz in der Nähe 
Stimmen Hangen und er die Worte hörte: „Eilig, eilig, Burſchen! Heut 
beißt es aufraumen! Denkt an Madrid! Keinen Pardon!“ — da fuhr 
er auf und dichte an fich ſelbſt. 

„Nun, — zwei Spanier noch für meinen Tod!" fagteer, an die Bruft 
greifend, wo er die Piftolen barg. „Nun komme, was fommen mag! Wo 
jo viele geitorben, da kann auch ich ruben !“ 

Er jepte ſich düſter auf die Bank in der Laube; er wäre nicht zurüd- 
ewichen, hätte er es auch gefonnt, wenn ibm in diefem Augenblide eine 

haar Spanier genabt. Das Gefühl der Rache durchzuckte feine Bruſt. 
Allmallg aber begann er zu überlegen. Vermuthlic kehrten die Bewohner 
des Hauſes, das er für verlaffen bielt, bald zurüd. ie leicht fonnte er 
entvedt werden! Sollte er ſich nicht verbergen, die Nacht abwarten ? Und 
was dann? Wie über die Mauer gelangen ? 

In diefem Moment hörte er ein Geräuſch, und, aufblidend, fah er, 
wie jene Thür in der Mauer des Haufes fich öffnete. Blipfchnell griff er 
nach feinen Piftolen, aber er ließ die Hand wieder finfen. ine Dame 
trat aus der Thür. . 

Sie war ſchwarz gefleibet, bleih und ernft. Ihre jugenvlichen Züge 
zeigten den Ausdrud tiefer Ermattung und Traurigkeit. War es biejer 
Ausdrud, war es die Schönheit der Dame, 'war es nur bie Erregung des 
Augenblids — fein Auge hing wie gebannt an der Erfcheinung, das Herz 
lopfte ihm. Sie trug nur ein einfaches feivenes Kleid, nach fpanifchem 
Schnitte, feinen Schmud, feine Mantilla, keinen Schleier ; ihr ſchwarzes 
volles Haar war von einem ſchwarzen Band gehalten, den Hals umfchloß 
ein gleichfarbiges ſchmales Band mit einem Meinen filbernen Kreuz. 
Schwermüthig blidte fie vor fich bin, das dunkle Auge umflort von Schmerz, 
und langſam ſchreitend zeigte fich dem Blick des jungen Offieiers eine Geftalt 
voll Adel und hober, ernjter Anmuth. Sie trug einen Fruchtforb in der 
Hand und naherte fid) einem Drangenbaum an der Mauer, der im Schmud 
der berrlichjten Früchte prangte. Sorgſam fuchte fie die ſchönſten aus 
und legte jie in das Körbihen. 

tancherlei Gedanken waren während der wenigen Minuten, feit die 
Dame erſchienen, durch Ceſar's Hirn geflogen. . Das Haus war alfo be- 
wohnt — von wen? Zahlreich fonnten die Bewohner nicht fein, ſonſt 
wäre das Haus nicht fo jtill, fonjt wären die Yaden ber Fenſter micht fo feit 
verſchloſſen geweſen. Bielleicht wohnten nur Frauen dort. Aber das 
war nicht möglich; wie hätten fie allein in dieſem Haufe bleiben fönnen, 
Das der Schauplap der graßlichiten Unordnung, vielleicht der Zerſtörung 
geworden wäre, wenn die Sranzofen von diefer Seite angegriffen! Und 
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mollte nicht um fein Leben betteln — das duldete feine Kriegerehre nicht ! 


‚ Über das rein menfchliche Gefühl eines weichen Frauenherzens für ſich zu 


gewinnen, wenn es galt, dem Vaterlande, dem Kaiſer einen tapferen Sol» 
Daten zu retten — das war erlaubt! Und dieſe Dame flößte ihm nicht 
nur Achtung, fondern auch Vertrauen ein. Wenn ihr Herz edel war, wie 
iht Antlig, jo mußte fie Mitleid mit einem einzelnen Unglüdlichen empfin- 
den, Schon trat er vor, um den kühnen Schritt zu wagen, ald ganz in 
der Nähe männliche Stimmen laut wurden. Er laufchte. 

Ich weiß, daß er nicht getöbtet iſt,“ fagte ein Spanier. „Ich babe 
fie Ale gezäblt — ſecheundzwanzig find gefallen, Die anderen entlommen. 
Dort liegt fein Pferd, die Piitolen feblen, von ihm feine Spur. Er muß 
entjloben oder noch in den Gärten verborgen fein, vielleicht in diefem Sar- 
ten. Mber die Mauer ift hoch — bier wird er nicht binabgefprungen 
fein. Doc da it eine Dame! Guten Tag, Sennora! Es lebe Spanien 
und Ferdinand -VIL !" 

Die Dame blidte auf und bewegte leicht grüßend ven Kopf. 

„Berzeibt, Sennora!" rief der Spanier, fih über die Mauer 
beugend. „Habt Ihr nicht einen von den Gavachos gefeben, einen 
Saat Wir haben ihm das Pferd getödtet, aber er ſelbſt muß ent- 
floben fein !“ 

„Sprid) artig mit u Dame, Miguel!" fagte ein Anderer. „Ih 
kenne fie — es ift Donna Anna de Lomez, aus der Sierra de Chiva, eine 
fehr edle und ehrenwertbe Dame !" 

BVerzeihung, Sennora,“ fuhr der Erfte fort, „aber wir find aufgeregt 
vom Kampf. D, wel ein Tag! Valencia gerettet, die Gavachos zu 
rüdgetrieben, troß ihrer Kanonen, ihrer Regimenter —“ 

„So it Valencia gerettet ?* fragte die Dame etwas lebhafter. 

„Die Frangofen ziehen fich zurüd, fie haben Taufende verloren !" ant ⸗ 
wortete der Andere triumphirend. „Die Männer von Valencia, die Söhne 
der Huerta und des Gbebirges haben ſich geſchlagen, wie die Ritter des Cid 

Ihr wißt das nicht, Sennora ?” 

Nein, Freunde !" antwortete Donna Anna, „In diefem Hauje 
wohnt meine Tante, die Schtwefter meines Vaters — fie liegt im Sterben. 
Die waffenfübigen Diener zogen in die Stadt, fie zu bertbeibigen; bie 
Greiſe und die Weiber folgten ihnen, aus Furcht. Ich allein verlieh meine 
Tante nicht, ich durſte fie nicht verlaffen. Ich hörte den Fürm tes Kım- 
pfes und betete für Spanien, meinen Bruder und meine Verwandten, die 
mit Euch kimpften ; aber ich fannte ven Ausgang nicht. Gott fei gepricien! 
Den Franzofen, von dem Ihr fprecht, babe ich nicht geſehen, obwohl ich 
zuweilen an das Fenjter getreten bin, um binüber zu ſchauen nach Balencis. 
Ich verlieh das Haus nur, um Orangen zu pflüden und der Kranfen den 
Saft als fühlen Trank zu reihen. Wenn es Euch möglich if, Freunde, 
fo jtört bie legten Stunden der Sterbenden nicht. Die Schüſſe, die vor- 
bin in der Nähe fielen, haben fle mit Entjegen erfüllt. Wenn Ihr 
Fra Garten durchfuchen wollt, fo werde ich Euch die Thür des Hauſes 
ö w 
„Nein, Sennora — Rube den Sterbenden!“ fagte der Spanier. 
„Der Franzofe wird nicht im biefem Garten fein; aber laßt ihn durchſuchen, 
wenn Eure Diener zurüdfommen. Wo er auch) fei, er entgeht uns nict. 
Zaufend der Unferen ftreifen durch die Huerta, Niemand wird entfommen ! 
Lebt wohl, Sennora! Wir werben bleiben, bis Ihr den Garten verlajfen 
und die Thür hinter Euch gefchloffen habt!“ 

Bei den legten Worten des Spaniers ballte Eefar, der bereits, wäh- 
rend die Dame ſprach, einen Nettungsplan entworfen, ingrimmig die Hand 
und murmelte eine VBerwünfdung. Wenn die Thür ſich ſchloß, wen 
fpäter vie Diener lamen! — 

Aber mein! Noch verlieh ihn fein Kriegeglück nicht. „Ein Fran- 
Ein Gavacho!“ tönt es gellend aus der Ferne. 

„Das ifter! Das ift er!” riefen die Spanier, die mit Donna Anıta 

geſprochen, und ſchreiend eilten fie fort. 

„ehe Dem, den fie finden!” jlüfterte Eefar de Guyment, an den 
armen Kameraden benfend, ber vielleicht, verfprengt wie er felbft, durch 
die Gärten irete. „Ich muß es wagen, lomme, was da komme !* 

Und entfchloffen ging er nach der offenftehenden Thür, Donna Anna 
konnte ihn nicht bemerten ; fie wandte ihm den Rüden zu. Er trat in das 
untere Geſchoß des Haufes, das fein Licht durch die offenſtehende Thür und 
einige nach der anderen Eeite ſich öffnende Fenſter empfing und zur Auf 
—— für die Gartengeräthe diente. Dort erwartete er die Ruͤdkehr 

ame. 

Sie fam ſchon nach wenigen Minuten, Nichts ahnend, trat fie in vie 
Thür und fuhr mit einem Schrei zurüd, als fie den Officer plöplich vor 
ſich ſtehen ſah. 

„Heilige Mutter Gottes!" rief fie, und das Körbchen ſchien ihrer 
Hand entgleiten zu wollen. = 

Ceſar ergriff ihre Hand und hielt fie. Dann beugte er fein nie. 
Es galt bier nicht, eine Rolle zu frielen, wohl aber die Sprache zu fprechen, 
welche die Gefahr des Uugenblides verlangte, jedes Mittel, Das ibm 
Ehre und Gewiſſen erlaubte, anzuwenden, das Herz der Spanterin zu 
bewegen. j 
„Sennora,* fagte er, ebrerbietig fein Haupt entblöfend, „ich beſchwört 


Doch — wenn er es wagte! Wenn es ibm gelang, einem Srauenherzen | Sie, mir zu vergeben, daß ich es wage, Sie zu erfchreden, Ihie Hand zu 


Virieiw einzuflopen umd es zu bewegen, ihm zur Flucht zu helfen. (Er | ergreifen } 


Mich zwingt bie eiferne Nothwendigleit — mein Leben ruht 
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in Ihrer Hand. 
Verjolgter babe ich mich in dieſen Garten geflüchtet, nicht weil ich den 
Tod fürchte, ſondern weil ich mein Peben erhalten muß, fo lange, als 
möglih. Sie baten es gehört — Valencia ift gerettet. Unſere flenge- 
wobnten Truppen zieben fich zurüd vor den Männern von Valencia: Das 
mag Ihrem Herzen genug tbun! Können Sie jeht, nachdem der Sieg 
fid für Ihre Freunde entſchieden, noch den Tod des Einzelnen, des Blücht- 
lings wünfden, wie jene Männer? Es ift unmöglich! Aber ich gebe 
mein Leben in Ihie Hand. Ich weiß, daß Ste allein in dieſem Haufe 
find. Doch Schmach auf mic, wenn ich ein Herz, das von Kummer 
nicher, a 5 if, durch Drobungen fränfen wollte, und gälte es felbft mein 
Leben! nnora, können Sie, wollen Sie einen Dann retten, mit dem 
vereint vor Kurzem die Söhne Ihres Vaterlandes unter bemfelben 
Banner gefechten? Oper ift der Haß, der diefes Land plöplich 

ung zu den Maffen gerufen, jo groß, fo furchtbar, daß er felbit ein 
Brauenberz mitleivsios machen, mit falter Sraufamfeit erfüllen könnte ? 

Die Spanierin ftand bleih, regungslos. Der junge Officer Iniete 
vor ihr, frei, offen, mit Haren Augen zu ihr auffehauend, Ehrerbietung im 
Wort und Miene. j 

„Sie ſchwanlen, Sie zögern !® fuhr er fort. „Ich begreife das! Ich 
börte Sie jagen, daß Ihr Bruder unter den Spaniern gefimpft.  Biel- 
leicht fteigt der furchtbare Verdacht in Ihrem Herzen auf, daß Ihr Bruder 
gefallen, daß Der, der ihn getödtet, Sie um fein Leben bittet. Wenn dem 
fo wäre, Sennora, jo würde ich es beflagen, aber ich würde mich nicht an- 
Hagen können. Der Krieg fennt feine Eonun . Aber heute, Sennora, 
it meine Hand rein, Die Heine Schaar von Neitern, die ich führte, ift 
überfallen, verfprengt, aufgerieben worden, ohne daß fle einen Schuß ge- 
than, ohne daß fie an dem Kampfe Theil genommen. Das würde mid 
nicht sag wen Sie ein Mann, ein Feind wären, Aber Sie 
gebören einem Geſchlechte an, deſſen Tugenden. Barmberzigfeit und Milde 
find. Der Krieg kann Männer zu Tigern madıen + Frauenberzen darf er 
nicht vergiften. Geben Sie mir eine Gelegenheit, Sennora, mich In biefem 
Saufe zu verbergen, bis die Nacht lommt; Dann werde ich es verlaffen. 
Berräth mich der Zufall, fo werde ich Sie nicht nennen ; ich werde bis zu 
meinem Zode behaupten, daß ich ohne Ihre Hülfe in dies Haus gelangt. 
Ich will nicht, daß Sie nur einen Nugenblid melnetwillen leiven ; lieber 
erdulde ich die Schmah der Gefangenfchaft, oder die kurze Qual 
des Todes. Aber wenn Cie es fünnen, fo retten Sie rinen Mann, 
den fein Unglüd in Ihre Hand gab — ein Unglüd, das zum Süd wird, 
wenn er den Öcbanfen an biefen Tag mit der Erinnerung an die Orof- 
. mutb eines evelherzigen Weibes verbinden Fann !* 

Noch fand Die Spanierin regungslos; mur ihre Blicke ſchwelften in 
qualsoller. Berwirrung bald nieder zu dem Brangofen, bald hinaue 
auf ten fonnenglänzenden Garten; ihre Hand zudte. Es war un- 
möglich, daß die Worte des jungen Officiers, wohllautend im rein- 
fen Spaniſch geſprochen, ihr Herz nicht bewegt haben ſollten. Un- 
* ruhte fein großes bunfles Auge auf ihr; er las im ihren 

ügen, 

: „Sennora,* fuhr er Iebbafter, aber mit derſelben Sanfthelt fort, „ich 
erfülle nicht nur eine Pflicht gegen mich felbft, fondern gegen mein Vater- 
land, gegen meine Mutter, wenn ic} ein Leben zu erhalten wi das ich im 
Gteummel der Schlachten faft gering zu fehagen gelernt habe, Ich bin 
nicht feig, wenn id) es vetten will; ich handle nicht niedrig, wenn ich ed ver 
Entſchedung eines eblen Herzens anvertraue, bereit, mich jedem Urtbeil zu 
unterwerfen, das dieſes Herz füllen wird, Sennora, wenn einft Ihr 
Bruter, verfolgt im feindlichen Lande —" 

- Er unterbrach fich, denn die Spaniertn zuckte heftig aufammen. Sie 
blidte ihn ſtarr an, zog ibre Hand aus ver feinen, legte fie vor die 
—— und trat einen Schritt zurück. Noch rang fie vergebens nad 

orten. 

„Steben Sie auf!” fagte fie dann haftig, mit abgewandtem Geficht, 
Ich babe einen Bruder — in fernen Yanden — um feinetwillen — möge 
mir die heilige Jungfrau verzeihen! Der Blid — die Stimme —! 
Stehen Sie auf, folgen Sie mir !" 

Sie war in fo heftiger Erregung, daß Eefar fein Wort zu fprechen 
wagte. Er erhob fih und fchloß leife die Thür nach dem Garten. Die 
Spanierin verfuchte, ſich zu fammeln. Dei der Erwähnung des Bruders 
hatte es fie ergriffen, wie ein Schwindel. Und ver Blid, mit dem fle ibn 
vorher fo ftarr, jo fragend, in fo plöplicher Angft angeſchaut — er wußte, 
daß er ihm nicht vergelfen würde, (Es hatte etwas Seltfames, Rätbfel- 
baftes im diefem Blid gelegen, Etwas, wie ein plößliches Grauſen vor 
einem gräßlichen Unglüd, und Doch auch etwas Sanfteres, die Seele des 
jungen Mannes mit einem eigenthümlichen Schauer Erfüllendes. Er mar 
verwirrt; nie hatte ihn Etwas fo heftig, fo im Innerften getroffen und 
erregt, als biefer Blid der Spanierin.. 

Doch ſchon ſchritt fie ihm voran; es blieb ihm feine Zeit, Gedanken 
nacyzubängen, m Fuße einer Treppe blickte fie zurüd, doc ohne ihm 
ins Geſicht zu ſchauen, und als fie fab, daß er ihr auf dem Fuße folgte, 
ſchritt fie hinauf. Die Treppe mündete in einen einfachen, aber geräumigen 
Korrivor. 

„Warten Sie! Ich werbe in einer Minute bei Ihnen fein!" fagte 
fie und trat in eine Thür, 
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Ceſar ſtand ruhig und betrachtete den Korribor, an deſſen einförmigen 
Wanden einige alte verblichene Bilder hingen. Die Möglichkeit, daß die 
Spanierin ibn verrathen Eönne, fam ibm nicht in den Sinn. Er ver- 
traute auf fein Solvatenglüd, das ibm hierher geholfen und weiter helfen 
würde. Much wußte er ja, daß fich außer dieſer Dame nur eine Schwer- 
kranke im Haufe befand, Nur daran dachte er, two fie ihn verbergen werde, 
Über das Haus war geräumig, es mußte manchen Zufluchtsort enthalten. 
Genug, er boffte das Beſte. 
ach wenigen Minuten trat die Spanierin aus der Thür. re 
Züge waren jept wieder fo ernft und fo rubig, wie er fie geſehen, als fie, 
ſich unbenchtet glaubend, in den Gurten trat. Gie hielt einen Schlüf- 
ſel in der Hand. 
r — Sie, Sennor!“ ſagte ſie und ſchritt den Korridor 
inab. 

Der junge Franzoſe bedauerte es, daß ſie ihn nicht anfah. Es war 
ihm, ala babe er nie ein fo edles Antlig, und vor Allem ein jo reines, tief 
und ftill glühendes Auge geſehen. Er wünfchte, es hätte eine Secunde 
lang auf ihm gerubt, Damit er recht voll bineinichauen Fünne; denn er 
wuhte, bafi man Augen, aus denen eine fo reine und in ihrer Tugend ſtolze 
Seele blidt, nicht häufig findet. Jeder andere Gedanke lag ibm fern. 
Um ein Abenteuer, mie es font Soldaten lieben, fonnte es ſich bier nicht 
bandeln, dazu war bie Lage zu ernft und bie ganze Erfcheinung der Donna 
Anna zu ftolg und edel, Gefar de Guymont, erzogen von einer feingebil- 
deten und bocfinnigen Mutter, einem Vater, der fich flets vor den Ber- 
lodungen feines Standes zu bewahren gewußt, hatte wahre weibliche 
Ingend achten gelernt. Gr fand die ftolze Abgemeifenheit, die Kälte ber 
Spanierin gerechtfertigt; mas fle that, war mur eine Handlung ber 
Gnade, jebes andere Gefühl, ſelbſt das des Mitleids, durfte fie micht 


Er folgte ihr durch das ſchweigſame Haus, das, obwohl es, wie bie 
meiften fpantjchen Hänfer, einfach eingerichtet war, einen Beier von Rang 
und Anſehen verrieth. Einzelne Zimmer entbielten die Portraits ftattlich 

efeiveter Herren und Frauen; demnach fehlen die Tante der jungen 
nierin einer vornehmen Familie anzugehören. Kefar, als er bie 
fchlanfe Geftalt in dem einfachen ſchwarzen Seidenkleide vor ſich berjchreiten 
fab, den Boden faum hörbar berübrend, den weißen, edel geformten Naden 
ein wenig gebeugt, hatte für einen Mgenblid den Wunſch, es möchte 
Frieden und ihm vergönnt fen, fich frei und offen biefer Dame zu nähern. 
Aber Frieden und Nube — wie fern lagen fie dem jungen Officier! Cs 
wäre Thorbeit gewejen, an ein zufünftiges Glück, auch nur an ein Wieber- 
feben au denfen ! 
Spanierin öffnete eine Thür und blieb vor berfelben ftchen. 

„ZIreten Sie bier ein, Sennor !” fagte fie. Ich werde es einzurich- 
ten willen, daß Niemand Sie bier ſtört. Das Fenſter des Zimmers iſt 
nicht body, über dem Boden; Sie lünnen in der Nach 
fahr auf die Strafe nieberfleigen, die unter dem Fenſter 
Ef Nothwendiglelt gebietet Ihnen Vorfiht! Hier ift der 

tüffel I" 

Als fie ihm denfelben reichte, fing Eefar einen leichten Blick ihres 
Auges auf, Er fuchte ihn zu halten, und es gelang ihm. Die Spanierin 
blickte ihn an, voll und groß, in tiefem Ernſt. 

„Sennora,” fagte der junge Mann, „Sie erweifen mir einen großen 
Dienft, den ich Teider nie werde Danfen fünnen. Wenn id; gerettet werde, 
fo will ich meiner Mutter und Schwefter jchreiben, und fie bitten, daß fie, 
mag ich nun zurüdfehren oder nicht, in ibren Gebeten ftets der Donna 
Anna de Lomez gedenken und den Dank des Himmels für fie erjlehen 
mögen !* i 

Seine Stimme Hang fo bewegt, fo tief innig, daß die Wimper der 
Spanierin zuckte, als ob auch in ihr die Bewegung des jungen Mannes 
nachtlinge. 

„Und zum Zeichen, Sennora, daß Sie meinen Dank nicht ſtolz und 
mg zurüdmweifen, reichen Sie mir Ihre Hand, ich bitte Sie!" fuhr 

ejar fort. 

Es lag etwas Unmwiberftehliches und zum Herzen Dringenbes in ber 
fanften Stimme des jungen Mannes, Donna Anna mußte fühlen, daß 
er ein Recht babe, ihr zu danlen, und daß ihr ein Mann von Ehre gegen- 
über-ftebe; fie reichte ihm Die Hand, 

Sp fanden fie eine Secunte, ſich gegenfeitig anſchauend, das Auge 
der Spanierin noch immer im tiefjten, fait traurigen Ernſt, bas des jungen 
Dfficiers im Glanz der Danlbarfeit und inneren Erregung. Dann war 
es, als ob die Spanierin leicht zufammen zude; Ceſar glaubte zu jüblen, 
wie ein Schauer ihr durch die Hand riejele, die ſich ihm einen Moment 


ter entzog . 
" „Ich danke Ihnen, Sennora!” fagte Eefar, „Wenn wir und 
nicht wiederfehen, fo wie doch Ihr Andenken in meinem Herzen fort 
leben !" 


Ich thue es um befientwillen — dem Sie ähnlich ſehen!“ fagte Die 

‘ Spanierin faum vernehmbdar. 
Der leife Ton einer Mlocke, die fanft gezogen zu werben fchien, drang 

durch die Stille des Gebaudes. 
| „Es find die Diener, die zurüdkehren !* fügte fie ſchuell. „Ver— 
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ſchließen 
ſuchen!“ 

Es war, als ob fie den Kopf neige, wie zum Abſchiedegtuß. 
eilte fie fort. 

Ceſar fab ihr nach, bis fle in einer Thür verſchwunden war. Dann 
trat er im das Zimmer, das ihm Donna Anna geöffnet, verſchloß 
und verriegelte die Ihür hinter ſich, zog vorſichtig den Schlüſſel aus 
tem Schloß und jepte ſich auf einen einfachen Sceme. Das 
Bild der Spanierin ſtand fo lebhaft vor feiner Seele, daß er un- 
terlich, das Zimmer zu unterfuchen. Cr hing feinen Gedanfen nad. 

Er fühlte ober abnte, daß die Erjcheinung der Donna Anna feine 
Erinnerung bauernd und lebbaft befehäftigen werde, Der Einbrud, den 
er von ihr erhalten, war ein ganz anderer, als er ihn bieher von irgend 
einem weibliben Wejen empfangen. Viele hatte er bewundert, um fürper- 
licher oder geiftiger Vorzüge willen — keine aber hatte fein Herz in eine 
fo eigentbümliche Bewegung gefept, hatte fo tiefe und ftarfe Schwingungen 
feines Gefühls hervorgerufen. Gr war fi volllommen Har darüber, daß 

die eigentbimliche Yage, in welcher er ihr begegnet, dazu nur wenig beige- 
tragen, Nein — auch ohne diefen Dienft, den fe ihm erwiejen, würde 
ihr ganzes Weſen ihn mächtig ergriffen haben. Ihre edle, Achtung ge 
bietende Schönheit, der tiefe, eine reiche Innerlichteit verrathende Blid ihres 
Auges leuchteten noch immer wor feiner Seele, ohne daß er nöthig gehabt, 





una 


Sie die Thür von innen, ih werde Jedermann fern zu halten 





Dann 


Das Gefühl der Dankbarkeit wach zu rufen, um bie Karben biejes Bildes 
zu erböben. Es war ihm, als hätte er eine jener Erjcheinungen geſehen, 
die ihm bisher nur im Traume vorgefchwebt. Wenn er früber Männer 


von dem eriten und mächtigen Einprud erzählen hörte, den y eine 
Frau auf fie gemacht, fo batte er bei fich jelbit zuweilen an ver Wahrbeit 
diefer Schilderung aezweifelt und geglaubt, daß man fpätere Empfindungen 
auf jenen eriten Moment übertragen; ibm jelbjt war ja Aehnliches noch 
nicht widerfabren, Nun batte er es jelbit erlebt und gebantenvoll, träu⸗ 
merifch ſaß er da und jann über die eigenthümliche Erregung nad, die noch 
immer fein Herz Durchzitterte. . 

Uber er war Soldat und befand ſich noch immer in einer ſehr geführ- 
lichen Yage! Die Stimmen der unter feinen Fenſtern Vorüberziehenden 
erinnerten ibn daran. 

„Nun, das muß vergeflen werben !” fagte er zu ſich ſelbſt mit einem 
unterbrüdten Seufjer. Ich werde fie nicht wieber jehen, und wenn id} fie 
auch ſehe — fo trennt uns das Verhängniß für immer! Jept gilt es, mich 
zu retten! Und — in neuem Kampf und neuen Abenteuern wird biejes 
Bild ſchwacher werben I" 

rt itand auf, wohl willend, daß er fich felbft über die Gewalt bes 
erbaltenen Eindruds zu täufchen fuche, aber entſchloſſen, jept nur an feine 
Lage zu denlen. Gr unterfuchte pas Zimmer. Es mochte dem Anſchein 
nach Die Wohnung eines Berwalters oder oberen Dieners fein, der mög- 
liber Weile abweiend war. Einige Kleivungsftüde hingen in einem 
Schrank. Eefar dachte Daran, daß fie ihm müslich werden Fonnten, Dann 
trat er an das Fenſter, deifen untere Scheiben mit Gardinen von einem 
einfachen grünen Stoff belleidet waren. Er ſchob die eine derſelben ein 
wenig zurud und blidte auf die Straße. Sie war breit und führte zwifchen 
Gärten binburd ; es ſchien eine Hauptitraße zu fein. Zuweilen zogen be- 
— Bürger und Bauern vorüber, laut und freudig ſprechend und ſich 
zurufend. 

Schon begann der Tag ſich zu neigen. Die tiefſtehende Sonne warf 
lange Schatten über den Tbeil der Bärten, den er ſehen konnte, Es mußte 
dem jungen Officier vor Allem daran liegen, die Nichtung zu kennen, Die 
er einzufchlagen babe, wenn er in der Nacht den Nerfuch machte, das Yager 
ber Franzoſen aufzufuchen. Es war ihm Feine Gelegenheit dazu geboten worben, 
ſich bei Donna Anna nach dem Wege zu erkundigen. So mußte er denn durch 
feine Beobachtungen vom Fenfter aus zu erfahren fuchen, was er zu willen 
wünſchte. Gr nahm aus dem Schranfe eine weite Manta, eine wollene 
Dede, wie fie die Spanier der unteren Stände anftatt des Mantels zu 
tragen pflegen, und ein Kopftuch. Das ſchien ihm für feinen Zwech zu 
genügen. Dann fepte er fih an das Fenſter, blidte durch die ſchmale 

effnung der Gardine und laufchte, während er zugleich die Ereigniſſe der 
legten Wochen an feiner Seele vorüberzieben ließ. 

Balencid war dem Beifpiele von ganz Spanien gefolgt, das fich 
Napoleon I. erhoben, als diefer in Bayonne dem König Ferdinand Yı. 
die Krone genommen und fie feinem Bruder Joſeph Bonaparte geſchenlt 
hatte, Die Abführung der jüngeren ſpaniſchen Prinzen nach dem Aus- 
land hatte Anfangs Mai die Veranlaſſung zu blutigen Scenen in Mabrid 
gegeben, und Pe die erfte Kunde von jenen Auftritten war Valencia in 
wilde Aufregung geratben. Bor der Kathedrale hatte ein armer he» 
flügelbändler mit dem Rufe: „Es lebe Ferdinand VII.! Niever mit den 
Franzofen! Gin armer Vogler kündigt Napoleon den Krieg an!" den 
Funken des Aufrubrs in die Stadt geworfen ; im Augenblick war die Em- 
pörung allgemein geworben, und bie Beſatzung batte die Stabt verlaj- 
jen müſſen. est, im uni, war ganz Spanien im Aufſtand; 
überall batten ſich Juntas gebilver, die, auf ihre eigene Kraft und 
auf die nabe Hilfe Urtsar Wellesiey’s, des fpäteren Herzogs von 
—— bauend, den Franzoſen einen Ktrieg auf Leben und Tod an- 

und sten. 

Mancherlei Urſachen hatten dazu beigetragen, dieſe plötzliche fanatıfche 


| 
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Erhebung hervorzurufen, unter ihnen hauptſächlich der Haß gegen den 
Friedensfürſten Godog, der dem Lande zu Gunſten der Napoleonijchen 
Politik große Opfer auferlegt, fo wie die Abneigung des Spaniers gegen alles 
Fremde. Der fpanifche Stolz, der ſprüchwörtüch geworben ift, war von 
Napoleon auf eine zu harte Probe geftellt worden. Spanien, allen Arem- 
den abgeneigt, nur weil es fremd ift, follte einen franzöſiſchen Herrfcher 
empfangen in dem Augenblid, in welchem der fchwache Karl IV, mit dem 
verbaßten Friedensfürsten Krone und Macht an den jungen Ferdinand VIL. 
abgetreten, auf den alle Blide hoffnungsvoll ſich richteten. Das war zu 
viel; Napoleon I. felbft mag die Schnelligkeit feiner Entſchlüſſe fpäter be- 
reut haben. Ale Klaſſen tes Volkes fühlten ſich gemeinfam verlegt. 
Diejenigen, welde die Nüdtlehr zum Despotismus wünjchten, Diejenigen, 
die von Ferdinand VIL eine liberale Regierung bofften, die Reichen und 
Armen, bie unter den unvermeiblicen Laſten der lepten Kriege gelitten, 
Hoch und Niedrig, erbittert darüber, daß eine fo wichtige Veränderung von 
einem Fremden beſchloſſen, ohne das Volk nur zu fragen, und ent ie jene 
ablreihen Söhne der Berge, die jedem Kampf entgegenjauchzten, Die 

tiquelets — alle erhoben fie fi einmüthig gegen den Frembling, um ibn 
über Die Pyrenäen zurüdzutreiben und fpäter vielleicht den Kampf unter ſich 
felbft zu beginnen. Der fanatifche Möndy, ver das Inquifltions-Tribunal 
wieder errichtet willen wollte, focht neben dem republifaniich oder Ton- 
ftitutionell gefinnten Sohn der Berge. Zum erjten Male begann das 
verlegte Gefühl der Nationalität mit dem Weltbefleger zu ringen; bald 
folgte Tyrol, fremde Neuerungen mit den Waffen zuruͤckwelſend, eben weil 
fie fremd waren. . 

Marſchall Moncey hatte die Weifung erhalten, das wichtige Valencia 
abermals zu beſehen. Damals, bei dem Beginn des Aufitandes, glaubte 
man noch allgemein, es werde wenig Mübe fojlen, eine Schaar von Bür- 
gern und Bauern zu Paaren zu treiben. Energiſch, mit echt frangöfifcher 
Kühnheit war Moncey durch bie Huerta, dieſe reigende Ebene, bie fich wie 
ein großer Garten um Valencia bis zu den Gebirgen ausdehnt, gegen vie 
Stadt vorgerüdt, überzeugt, daß er fie bei dem erften Sturme nebmen 
werde. ber an der Puerta (Thor) de Euarte fand er einen Widerſtand, 
den er nicht erwartet, Die Spanier, tapfer von Natur, unüberwindlich, 
wenn fie hinter Mauern Fümpfen, empfingen die Franzoſen mit einer Ent 
ſchloſſenheit, einer Todesverachtung, die durch einen einfachen Sturm nit 
zu befiegen war. Vergebens wogte Regiment auf Regiment gegen vie 
Mauern; Sanonen- und Flintenkugeln, berabgerollte Steine gerichmer- 
terten ihre Reiben. Moncey mußte den bl zum Rückzug geben, um 
bie ermatteten Truppen ſich fammeln zu lafen und dann mit doppelter 
Energie einen entjcheidenden Angriff gu wagen, ber, wie wir wiſſen, aber- 
mals mißlang. 

Die mit großem Eifer geführten Unterredungen der Spanier, von 
denen manche vor dem Haufe fliehen blieben und mit ben zurüdgelehrien 
Dienern jpracen, ließen Eefar feinen Zweifel, daß ber Angriff des Dlar- 
ſchalls Moncey auf Balencia in der That zurüdgeſchlagen worden ſei. 
Mochten nun auch die Verlufte der Franzofen nicht fo bedeutend geweſen 
fein, wie die Spanier fle im Jubel eines Sieges ven fie jelbit vieleicht kaum 
gebefi hatten, angaben — die Thatſache einer Niederlage der franzöjiichen 

affen ſtand dennoch feſt, und fie erfüllte den jungen Dfficier, veijen 
friegerifche Laufbahn bisher faft nur von Siegen wußte, mit tiefer Betrüt- 
niß. Aus dem Jubel ver Spanier hörte er heraus, daß fle die volle Be- 
deutung ihres Waffenglüdes erkannten. Es batte ſich gezeigt, daß tie 
gefürchteten franzöfijchen Krieger nicht unüberwindlich felen, daß jelbt 
Bürger und Bauern, wenn fie von leidenſchaftlichem Patriotismus und 
Rachedurft entflammt waren, ihnen die Spipe zu bieten vermochten. Hat- 
ten fie dieſes Mal hinter Mauern den Feind zurückgeſchlagen, fo konnten 
fie in größerer Anzahl auch in den Bergen und auf freiem Felde ficgen. 
Der junge Franzoſe, deifen aufmerfjames Auge ſpaniſchee Weſen genau 
beobachtet und vie in dem vielfach mißhandelten und niedergehaltenen Vollt 
ſchlummernde Kraft längft erkannt hatte, ſah einen langen und beftizen 
Kampf voraus, und wenn er auch ein zu guter Soldat war, um etwas 
Anderes zu erwarten, als den endlichen Sieg der franzöſtſchen Waffen, jo 
erfüllte dennoch gerade diefer Kampf ihm mit einer Art von Trauer. Gr 
mußte fih geftehen, daß fein von ihm über Alles verehrter großer Kaiſer 
rüdjichtslos und ftreng gegen Spanien aufgetreten, und daß ein Bolt, 
welches einen fremden, ibm aufgebrungenen Regenten ablehnt, auch 
wenn er ihm freiere ſtaatliche Einrichtungen verbeißit, in feinem Rechte jei. 

Die Gefpräche und Zurufe der Vorübergebenden belehrten ibn and 
über die Richtung, bie er’ bei feiner Flucht einzuſchlagen babe, Er börte 
verschiedene Orte nennen, welche die Franzoſen bejept hätten; fle lanen 
einige Meilen von Valencia entfernt. dr ter bie Umgebung von 
Valencia ziemlich genau Tanne, vermochte fih an eingelnen von der finten- 
den Sonne beleuchteten Bergluppen, die durch Gärten aus der Ferne 
berüberglängten, zu prientiven. Er mußte ſich nach rechts halten, wenn er 
feine Yandsleute finden wollte. Freilich fonnte er auf mannigfache Din- 
derniffe ftoßen, und Das Hauptbindernig waren jedenfalls die bewaffneten 
Schaaren, welche, wie Ceſar hörte, die Umgegend von Balencia bejegt bal- 
ten jollten. . 

So lam der Abend, das Zimmer wurde bunfel, Im Haufe hörte 
Ceſar zuweilen Schritte und Stimmen, aber fie Mangen gedimpft um der 
Iranten Herrin willen, die vielleicht in der Nähe weilte. Nur auf ver 
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Strafie beerichte noch reges Leben. Er bereitete fidh zur Flucht, indem er 
ſhinen Säbel böber jhnallte, den Ezafo in ein Taſchentuch mwidelte, um ibn 
wie ein Bündel unter dem Arme zu tragen, und das bunte ſpaniſche Kopf- 
tuch um den Kopf band. Dann legte er einige Goldſtücke auf den Tiſch — 
benn er wollte menigitens feinen quten Willen zeigen, den Eigentümer der 
Manta zu entichäbigen — und trat an das Fenſter. Er öffnete es vor- 
ſichtig und lauſchte hinaus. Für den Augenblid war Alles fill; die Die- 
ner, bie noch kurz vorher mit vorübergehenden Kämpfern geſprochen, fchienen 
in das Haus gegangen zu fein. Schnell riegelte er die Thür auf, ergriff 
die Manta und Hetterte ans dem Fenſter. Mit einen gefchicdten Sprung 
erreichte er bie Erbe, büllte fich in die Manta und eilte 7 

Sih nad den Sternen richtend, die vom Hefblauen Himmel nieber- 
fhimmerten, ging er vorfichtig und aufmerkjam weiter. Zumeilen wurde 
er angefproden ; aber feine Kenntniß der Sprache, ſelbſt des in jener Ge⸗ 
gend ublihen Dialekts, half ihm über alle Schwierigfeiten fort, Er ſagte 
bald, er ſei ein Baier aus der Huerta, ber zu feiner Familie zurüdtehren 
molle, nachdem er die „verwünjchten Gavachos“ babe beimjenden helfen ; 
bald gab er vor, einen Auftrag an einen Kaplfın Miguel u haben, der 
ausgejchict fei, die Bewegungen ber Gavachos zu überwachen, und erfun- 
digte fich zugleich bei diefer Gelegenheit nach den Stellungen der Franzoſen. 
Begeanete er Bauern, fo fprach er in einem norbifchen Dialekt und fagte, 
er juche feinen Herrn, einen Hidalgo aus Navarra. Genug, es gelang 
ihm, die Fragenden zu tünfcen, um fo mehr, da Niemand es für 
möglich bielt, daß ein Frangofe ſich jept noch in der Nähe von Valencia 
aufbalten fünne, 

Rah ſtundenlangem Marſche erreichte er endlich einige Gehöfte, bie 
von einem größeren Irupp Spanier befept waren, gleichfam ein Vorpojten- 
Piquet. Er näherte fich den Geböften nicht, fondern flieg auf eine Mauer 
und juchte fich zu orientiren, Bald glaubte er bie vereiszelten Stellungen 
der Spanier und darüber hinaus die Wachtfeuer der Franzoſen erfannt zu 
baten. Freilich konnte er ſich täufcben; denn das mit Baumen und Ge- 
fträuch befepte, von Mauern burcichnittene Terrain erjchwerte Die Beob- 
acdtung. Aber er mußte es wagen, Sm einem großen Bogen wollte er 
bie fpanifchen Yinien umgeben und fich den franzöfiichen näbern. 

Das war ſchwer, da er nun die Landſtraße verlaffen und quer burch 
die Felder wandern mußte. Der Himmel batte jich getrübt. (Es war jo 
dunkel, daß Gejar ſich weiter fühlen mußte. Aber die Gewißheit, daß er 
ſich in der Nähe des franzöfiichen Lagers befinde, verlieh ihm Nube, Sicber- 
beit und Geduld. Zumeilen mußte er Das Bett irgend eines Heinen 
Fluſſes durchwaten, das freilich wegen des Sommers fajt wajlerleer war. 
Ploßzlich rief eine raube Stimme: „Qui vive?* und ein Flintenhahn 
fnadte. 

„Geduld — guter Freund !* antwortete Fejar. „Dir wirft doch nicht 
einen Hufaren-Dffieier, der den verwünfchten Spaniern entlommen ift, eine 
Kugel dur den Kopf jagen wollen ?“ 

„Halt! Nicht einen Schritt weiter I” rief diefelbe Stimme. „Die 
Epanier find Verrätber durch und durch! Kameraden — hierher! Nicht 
einen Schritt weiter, Mann, oder ich jchiefe I” 

„Nun, ich ſiehe ja,” antwortete Gefar, der, da er frei ſtand, mahr- 
ſcheinlich son der Schildwache erfannt wurde, die binter einem Gebüſch ver- 
borgen war. „ch bin zufrieden, daß ich wieder einen franzöfifchen Mus - 
feten-Habn naden höre.“ . . 

Keine Minute verſtrich und verfhichene Schatten tauchten rings um 
Ceſar auf. Der junge Officer, glüdlich, fein Ziel erreicht zu haben, wußte, 
das es Solpaten des Borpoftens waren, bie ihn umzingelten und austund- 
ſchafteten, ob er nicht etwa ein Spanier und von Soldaten begleitet jei. 
Ohne zu warten, nannte er deshalb feinen Namen und fein Negiment, band 
Das Kopftuch ab, zog die Manta von der Schulter und ließ ſich ruhig feit- 
nelmen und zu bem Officer des Vorpojtens führen, der ihn fannte und 
ibm jagte, daß bie Hufaren eine Biertelftunde entfernt in einem Heinen 
Dorfe — —— bezogen hätten. Dorthin ging Ceſar, nachdem er die 
Parole erhalten. 

Alſo er war gerettet! Grit jet, als er durch die Reiben der bivounc- 
quirenden Kameraden ſchritt, fühlte Gefar die ganze Bedeutung dieſes 
Wortes. Wie viele von dem Häuflein, das er noch vor zwölf Stunden 
fommanbirt, mochten zurüdgefehrt fein? Leble Alfred ve Beaufort noch ? 
Er glaubte es faum; die Verfolgung war zu heftig, die Gefahr zu groß 
geweien. 

Der Erfte, der ihm entgegen fam, mar ein Hufar feiner Schwabren, 
einer von denen, bie mit ihm ben verfolgenden Spaniern zu entrinnen ge- 
ſucht. Als er ven Dfficier erfannte, ſtieß er einen Freudenſchrei aus und 
eilte auf ihm zu, um ſich zu überzeugen, ob es nicht fein Geiſ fei. 

„Run, das wird eine freude jein, Heer Lieutenant!“ rief er. „Alle 
glaubten Sie todt, und das Wettern und Fluchen über den Oberſten, ver 
uns an die verwünfchte Stelle geſchickt, hätten Sie hören follen — wenig 
ſehlte, und die ganze Schwadron ware wegen Meuterei entwwaffnet worden ! 
Yieutenant Beaufort bat einen Schuß in den Arm erhalten. Cr liegt dort 
in dem Haufe aeradezu, da find auch bie anderen Dfficiere. Gehen Sie 
nur hinein! Den Jubel möchte ich hören! Aber id) habe eine Orbre für 
den Major Dual und muß weiter I" . 

Gejar trat in das bezeichnete Haus. Die Thüren ſtanden offen; in 
der großen Küche, dem Berfammlungsraum in allen Bürger- und Bauern- 
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bäufern Spaniens, brannte ein Feuer, und um diefes herum fafen und 
lagen eine Menge Officiere. Ceſar trat an fie beran, ohne bemerkt zu 
werden. Das Ihema war natürlich der zurüdgefchlagene Angriff. Ta 
fein böberer Officier zugegen war, jo fiel das Urteil über die Anordnungen 
des Marjchalle und der Ober-Officiere ftreng genug aus. inige vertbei- 
diaten den Marjchall, der falſch berichtet geweſen fei und einen ſolchen 
MWiperftand nicht babe erwarten können ; die Hauptſchuld für einzelne Ver- 
lufte wurde den Mafiregeln einiger Kommantenrs zugeichrieben, die auf 
eigene Hand operirt hätten. Den Dberften des Hujaren-Regiments traf 
der bärteite Tatel. 

„Dreijehn Mann von fünfzig zurück,“ fante eine Stimme aus einem 
Wintel, und Cefar erkaunte feinen Freund Alfred, der dort, in feinen Man- 
tel gewidelt, auf dem Fußboden lag. „Es it eine Schmach! Gunment 
batte Recht — es war wie beim Treibjagen; man fdoß ung nieder wie 
Hafen. Der arme Guymont — den bat der Oberft auch auf dem Gewiſ⸗- 
fen! Hol mich ver —! Es war der beite Kamerad auf Gottes Erdboden, 
und ich werde mein Lebtag feine Ruhe baben, daß wir ibn da fo unter ven 
foanifchen Bauernvoll zurüdiaffen mußten! Mber es ging nicht anders. 
Eo galt das eigene langweilige Yeben !* 

Bravo, Beaufort !" fagte Ceſar, mit ſchnell zurüdgefehrtem fol- 
datifchen Uebermutb feiner Stimme einen hoblen Grabeston verleibend. 
„Es freut mich noch in Himmelshöhen, Did fo männlich reden zu 

ören !" 


Alles fuhr auf. Ceſar mochte von der Erregung und Abſpannung 
bes Tages und ber Nacht bleich ausfehen — einen Augenblid ftarrten ibn 
Ule an, als feier wirklich ein Geſpenſt. Dann brach ein unermeßlicher 
Jubel aus. Der Wiedererflandene wurde umarmt und gefüft — denn 
Alle liebten den jungen Officer, der als einer der beiten Kameraden bekannt 
war, Alfred de Beaufort, vom Froſt des Wundfichers gefchüttelt, bielt 
lange die Hand des Freundes in der feinen. Ceſar follte erzäblen, wie er 
entfommen. 

„Durd ein Wunder, durch einen Engel!" fagte er ablehnend, denn 
er füblte ein eigenthümliches Wivderftreben, von Donna Anna zu fprechen. 
„Laht nur, das erzähle ich Euch ein ander Malt Sept jeid zufrieten, daß 
ich wieber da bin! Ich bin müde, hungrig und duritig! Gebt ber, was 
Ihr habt!” 

Man reichte ihm, was nur vorbanden war, und erzäblte ihm von der 
unglüdlichen Affaire vor Valencia. Bald war bie Unterbaltung wieter 
im beiten Gang und auch das Naifonniren über bie Dispofltionen ter 
Kommandeurs begann wieder. Ceſar, dur Speiſe und Iranf gefräftigt, 
bielt bier im Freundeskreiſe fein Urtbeil nicht zurüd. Er ſprach vielleicht 
am ſchaͤrſſten von Allen. Der Verluft fo vieler waderen Huſaren — ein 
Verluft, wie ibn die Schwadron nie in der heftinften Schlacht, mad) einem 
ſchwer errungenen Siege gebabt — hatte ihn Hef erbittert. 

„Mit fünfzig Mann hätte ich mich anheiſchig gemacht, hunderte von 
diefen Spaniern, obwobl ich fie nicht verachte, im freien Felde zu ſchlagen,“ 
rief er. „Und beute baben wir fliehen müffen unt nicht einmal Rache neh» 
men fünnen! Nun, id benfe, das lommt noh! Rache für Valencia an 
diejen Campefinss und Miquelets 1". 

„Die Gelegenbeit dazu fol Ihnen nicht feblen, Herr Lieutenant !* 
fagte eine ernite Stimme, die Alle ſogleich als diejenige des Oberſten er- 
kannten, Die Dfficiere erboben fih ftumm ; ver Oberſt trat mitten in ven 
Kreid. Es war möglich, daß er einen Tbeil der Unterredung eben jo un- 
bemertt gebört hatte, wie vorber Eefar de Guymont. Sein Geficht zeigte 
büfleren Ernſt. 

„Man batte Sie verloren geglaubt, Herr Lieutenant,” fagte er; „um 
fo mehr freut es mich, Sie der Armee erhalten zu ſehen. Meine Orbre, 
die Sie zurüd berief, lam einige Minuten zu ſpät; die Orbonnanz traf die 
Hufaren bereits auf dem Rüdzuge. Cs find heute Febler gemacht werben, 
meine Herren, das ſieht Jeder ein und beflagt Niemand mehr, als wer die 
Verantwortlichfeit zu tragen hat, Aber die Fehler waren, fireng genommen, 
feine militärifchen ; fie berubten auf unferer Geringichäbung der Feinde, 
Diefen Fehler werden wir fünftig wohl zu vermeiden wiſſen. Ich glaubte 
in der That, daß ein Hiuflein Franzoſen auf jener Seite binreichen werte, 
die Bauern vom Angriff abzuhalten, und beflage meinen Jrrtbum auf's 
Tiefte — mehr fann ich nicht! Ich fomme, meine Herren, um Ihnen zu 
melden, daß wir uns morgen wahrſcheinlich noch weiter zurüdziegen wer- 
den. Ein Angriff auf die Stadt, die weit beifer befeſtigt wurde, als wir 
abnen fonnten, würde mebr Menſchenleben koſten, ala wir opfern dürfen. 
Wir werben eine Stellung einnehmen, die uns die Verbindung mit den 
anderen Corps ſichert, und boffentlich bald unfere Scharte vor Valencia aus- 
weten. Inzwiſchen handelt es fih Darum, die Verbindung mit Madrid 
offen zu erbalten und zu verbinvern, daß bie Infurrektion ſich in Die Berge 
werfe, welche uns von Kaftilien trennen. Der Herr Marſchall bofft, daß 
die Nähe einiger Bataillone Infanterie und einer Scwadren genügend fein 
wird, um die Gegend von-Ehiva in Ruhe und die Verbindung mit Cuenca 
und der Mana aufrecht zu erbalten. Die in Valencia verjammelten 
Spanier mülfen wo möglich dort eingeſchloſſen und yerbindert werben, bie 
Bergbewohner zu revoltiren. In diefem Falle it Hoffnung, daß ung vie 
Strafe durch die Sierra de Chiva frei bleibt. Die Aufgabe ift feine leichte, 
Sie erfordert nicht nur tapfere Soldaten, fordern umſichtige 'fficiere, va 
viele Feine Abtheilungen in die Gebirge vorgejheben werden müſſen, wur 
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einzelne Ortſchaften in Nefveft zu halten. Ich werde die Erpebition füm- 
ntandiren und mein Quartier in Chiva nehmen. Wabricheinlich bredien 
wir noch heute Vormittag auf, und das war es, was ich Ihnen melden 
wollte. Auf dem Marfche were ich Ihnen das Näbere mittbeilen. IR 
vielleicht zufällig einer unter den Herren, der die Sierra de Chiva genauer 
fent? Ich möchte mit ibm Rückſprache nebmen." 

Es melvete fih ein Officer, der ſchon vor Jahren von Valencia aus 
häufige Husflüge in die benachbarten Gebirge unternommen. Oberſt 
—— ſich bei ihm nach dem Terrain und den angeſehenſten Famillen, 
denn beiden letzteren follten die einzelnen Hufaren-Abtbeilungen einquartiert 
werben, um eine offene Betbeiligung biefer Familien an der Infurreltion 
zu bindern, Der Officier nannte eine Menge Orte und Familien, bie ber 
Dberft ſich notirte, 

„Ziefer hinein in das Gebirge, am Ende der Schlucht von Andiga, 
nach der höchſten Kette des Gebirges zu, in der Nähe der Caſoleta und des 
Corro de Santa Maria, befindet ſich noch ein Kleines Dorf,” fagte der 
Dfficier, „in welchem die Familie Lomez wohnt, eine der einflufreichfien des 
Gebirges, nicht durch ihren Neichtbum, wohl aber durch ihr Alter und die 
bereutende Rolle, welche einzelne ihrer Mitglieder in ter Geſchichte biefes 
Landes gefpielt haben. Ich weiß nicht genau, ob Don Fomez noch lebt; 
aber ich erinnere mich, daß er Sobne batte, und zweifle faum daran, daß 
dieſe den Bourbons und alfo auch der jegigen Inſurreltion zugetban find, 
ebenfalls müßte ein Heines Detachement nach Dliente, fo beißt das Schloß, 
verlegt werben. Freilich iſt es ſehr enilegen, und der Weg dahin führt 
durch den Barranco (Schlucht) von Antiga, in welcher ein Meines De- 
tachement leicht vernichtet werben lann.“ 

„Wenn der Herr Dberft befichlt, fo würde ich das Kommando 
ee übernehmen,” fagte Eefar, der fehr aufmerkjam zuge- 

ört hatte. 

„Sie, Monfleur de Guymont? Ste find ja heute erft in großer Ge · 
fahr geweſen!“ fagte der Oberſt. „Aber wie Sie wollen. Wir fprecen 
auf Dem Marſche darüber! Ruben Sie fi aus, meine Herren, In 
wenigen Stunden müſſen Sie marfchfertig fein.” 

Als der Dberft gegangen war, fragte man Eefar, weshalb er ſich 
wieder zu dem gefäßrlichften Poften dränge und nicht diefes Mal Ehre 
und Gefahr einen Anvern überlaffe? Er antwortete läcelnd, daß er 
dus Öebirge Tonnen zu lernen wünſche, hüllte ſich in die Dede und legte fich 
nieder. 

Einige Minuten lang ſchwebte ihm das Bild der Donna Anna de 
Yomez vor, und er erinnerte ſich ihrer Worte: „Ich thue es — um beifent- 
willen — dem Sie ähnlich ſehen!“ Wer mochte Das fein — ein Bruder, 








ein Freund, ein Geliebter ? Mit verworrenen Gedanfen fchlummerte er ein. | 


2. Donna Zimena. 


Am Vormittag des Tages, welcher dem Angriff auf Valencia folgte, 
bewegte fich die Heine Erpebition auf der Straße nach Chiva durch die 
berrliche Huerta. Man hätte glauben können, 68 jei der tiefite Frieden. 
Die zahlreichen Thürme von Valencia leuchteten im Sonnenfchein berüber, 
auf den eltern ver Huerta arbeiteten Bauern in ibren Hemden und fur- 
zen Beinkleivern, mit den bunten Tücern um den Kopf, als fei Nichts 
geſchehen. Wahrſcheinlich lag unter der auf der Erde ausgebreiteten weiß- 
blauen Manta Die Flinte ober der Trabucco (Stupbüchfe) ; aber die ſchwarz⸗ 
baarigen Männer, mit den gelben, faft arabifchen Geſichtern, ſchienen fich 
nur um ihre Arbeit zu kümmern, Das Rad, welches das fegenbringenve 
und im ſüdlichen Spanien nur allzu feltene Element des Warfers aus ver 
Tiefe heraufholt, ädhzte; am den Schleufen, welche das Waſſer aus den 
Bien und Flüſſen auf die Felder leiten, fanden aufmerffame Wächter, 
damit Keiner zu viel des koftbaren Stoffes für fi in Anfpruch nehme. 
Weit über mannshoch ragten die Halme der Getreidefelder in die Luft, ein 
Bild friedlichen Segens ; aus der Ferne tönten einzelne Kirchengloden von 
Valencia herüber — war das ein Sand im Aufrube? D ja — und bie 
ranzofen mußten es wohl! Sonſt wären nicht dem Zuge vorauf und 
neben den geichloffenen Reiben Ehaffeurs, die Büchje mit dem gefpannten 
Hahn im Arm, gegangen, aufmerfjam nad) allen Seiten bin auslugend, 
um jeden Bauer, der eine verbäachtige Bewegung machte, niederzuſchießen. 
Und doch blipte es zuweilen aus einem Neisfelde oder hinter einer Hafter- 
beben Hede ſpaniſchen Rohrs auf — ein Schuß donnerte — ein Rauch. 
wellchen zog ſich leicht im die Yuft hinauf, und ein franzöſiſcher Officier 
griff tödlich oder fehwer verwundet nach dem Herzen. Der Oberjt gab 
den Befehl, den Marſch zu befchleunigen, damit möglichft bald die Höhen 
erreicht würden, Die Infanterie ging zum Geſchwindmarſch über, und 
nad einer halben Stunde lag die Huerta und der Gürtel von Dliven- und 
Yehannisbrot-Bäumen, ber fie einfchlieft, binter der Heinen Erpedition ; 
die Straße führte über Table Höhen, auf denen ſich nur bin und 
ne das helle Grün der Weinpflanzungen zeigte, binein in die Sierra 
te Chiva. 

Hier, wo fih den feindlichen Büchjen fein fiheres Verſteck mehr dar- 





ſanft gerunbeten blauen Kegel 


Schloh Dliente. 








bot, wurde der erite Halt gemacht. Glübend brannte bie Sonne auf den 
Felſen z Wafferfehläuche und Botiqueros, lederne Flafchen, wanderten von 
Hand zu Hand. Ceſar de Guymont, inmitten feiner Schwadron auf einem 
Hügel baltend, rauchte einen Cigarrito und blidte binab in die berrlice 
Ebene von Balencia. Hier, von einem Stanbpunfte, ber bereits viele 
hundert Fuß über bem Meeresfpiegel lag, bot ſich ein prachtvolles Rundgr- 
mälbe für jedes u. das die Natur liebt. 

Hinter dem Gürtel von Dliven- und Johanniabrotbäumen das viel- 
farbige Grün der Huerta mit ihren Maulbeer-, Manveln- und Feigen- 
bäumen, Myrtben-, Rofen- und Drangenhainen, ihren Cactuspflanzungen 
— bie Reisfelder und die goldenen Flächen der , bie Mais-, 
Artifchoden- und Batatenpflanzungen, durchſchnitten von zahlloſen Kani- 
len und Gräben, eingefaßt von boben Mauern fpanifchen Robrs und über- 








ragt von dunklen Cypreſſen, breitfronigen Pinien, ſchlanlen Dattelpalmen’ 


und Silberpapveln — dazmwifchen die weißen Landhäuſer, meiſt fich wer- 
ftedend hinter bellgrünen Maulbeerbäumen, ober die Bauern- und Arbeiter- 
bütten mit ihren hoben, fpiten © em und einem einfachen Kreuz 
oben auf dem Sichel — dahinter Valencia mit feinen Kirchen und bura- 
ähnlichen Häufern und binter Balencia das blaue Meer, zur Rechten vie 


Sierra de Eullera mit ihren vielfach zerflüfteten, zadigen Formen, zur Zin- 
fen die Gebirge von Murviedro und orbia — Alles ſchimmernd ir 
Sonnenglutb, erfüllt vom würzigen ber Huerta — bas ganze Ge⸗ 


mälte eingefaßt vom duftigen Rahmen ber fernen hohen Gebirgsfetten — 
wahrlich, dies war der „Barten von Spanien,” wie er mit Recht genannt 
worden, berühmt ſchon vor den Zeiten des Eid, der bier mit Miramamolin, 
dem en gast mi — — 
ar ſah und genoß das t dem ru eines fried- 
lichen Beobachters. nichts erinnerte ja auch bier an den Krieg. Nur 
die fpanifchen Farben, die von den Zinnen Balencia’s berüberjchimmerten, 
mahnten Denjenigen, der fie zu erfennen vermochte, am bas küd des 
vergangenen Tages. Über Ceſar ſah fie micht, oder wollte fie micht jeben. 
Er batte fih daran gewöhnt, die friedlichen Epifoden feines Kriegerlebenz, 
das, was ibm feine Laufbahn an einzelnen fchönen Momenten bot, mit 
Bewußtſein zu geniehen ; er konnte zuweilen vergeifen, daß er Soldat mar, 
und fich mie ein einfacher Meifender in die Schönheiten einer Landſcheſt 
vertiefen, anftatt das Terrain für friegerifche Operationen zu flubiren. 
Wenn dann die Stunde des Kampfes fehlug, fo war er wieder Soldat um 
anz Solpat. Den wahren Frieden der Heimath konnte er in Feindes 
nd nicht finden, das wußte er, und er fuchte dieſen Frieden auch neh 
nicht. Er genof nur die einzelnen ſchönen Momente, die das Kriegetleben 
bietet. 

- Schon ertönte wieder das Signal zum Aufbruch. Fert ging es, 
bald über Höhen, bald durch grüne Thäler mit dichten Heden von Myrtben-, 
Granat / und Brombeerfträudern. Bor den Truppen erboben ſich vie 
von Chiva und Gabrillad. In 
den Dörfern und Häufern am fah man menig Leute; Weir 
und Kinder verbargen fich fchen Im ber Gebäude; junge Man⸗ 
ner ſah man faft gar nicht. Sie mochten in Valencia ober in der 
Bergen fein. 

Inmitten eines weiten Thales, überragt von einer Burg, empfing 
ſpät am Nachmittag Chiva bie ermüdeten Truppen. Die freundlise 
Stadt ſchien im tiefjten Frieden zu leben. Die Einwohner erwarteten de 
Franzoſen vi mit fpanifcher Gemeſſenheit. Sie fchienen entwerr 
Nichts von der Niederlage bei Valencia zu wien, oder thaten, als ob jr 
Nichts wüßten. Für die Nacht bezog das Feine Erpeditions-Korps ſeint 
Quartiere in Ehiva; am folgenden Tage follte die Bertheilung im die ver- 
fchiedenen wichtigen Orte der Sierra erfolgen. — 

Bald nad Anbruch des nachſten Tages bielt die Hufaren-Schwarre 
auf dem Plate von Chiva; der Oberſt ertheilte feine Inftruftionen. E 
wies die Officiere an, vorſichtig und ſtreng, aber nicht graufam zu fen 
und Alles zu vermeiden, was bie Spanier reizen könne, eben fo wenig abr 
Schwäche zu zeigen. Sie follten, wohin fie fümen, ſogleich Das Stand- 
recht proclamiren, das die Bevölferung eines ganzen Ortes für tea 
Tod irgend eines einzelnen Franzojen verantwortlich machte; andernthels 
aber follten fie auch gütlich wirken, follten der Niederlage vor Valenciz 
feine große Bedeutung beilegen und die Spanier darauf aufmerkſam mı- 
chen, daß binnen wenigen Wochen ber Kaiſer ſelbſt mit bunderttauien 
Mann nad Spanien kommerr werde, um entweder die Herrſchaft feine 
Bruders zu flüßen oder, wenn er den Widerſpruch der Spanier für 
begründet halte, eine neue Regierung einzufegen. Wo möglich jolts 
die Führer ver einzelnen Abtheilungen unter einander in Werbindung 
bleiben. 

Er ſprach dann noch mit einigen Officieren, auch mit Eefar. 

„Ihr Poften ift der am meiften ausgejepte,“ fagte er. „Zwar wr- 
traue ich Ihrer Umſicht und zum Theil auch Ihrer Yeutfeligkeit, die nis 
verfehlen wird, Einprud zu machen, Mber ich wünſche, ja ich beienie 
Ahnen, daß Sie zurüdfehren, fobald Sie Ihre Stellung in Dliente mi 
mebr für ganz fihher halten. Niemand wird darin einen Bewen 
von Feigheit ſehen, fondern nur eine von notbwendiger Vorficht ge 
botene Maßregel. Seien Sie wachſam! Man bat mir bier in Chiea 
gejagt, daß der junge Victoriano de Yomez ein erbitterter Gegner äraal- 
reiche ſei!“ 


Sdufler, bleib 
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Noch einige Berabredungen, einige Händedrücke und Grüße — dann 
galoppirte Ceſar de Guymont mit den fünfundzwanzig Huſaren, die unter 
ſein Kommando geſtellt waren, in die Berge hinein. Der Trompeter, der 
ibn begleitete, blies ſein luſtigſtes Stüdchen; es hallte fröhlich von den 
Bergen wieder und wedte das Echo. 

„Nur heiter, Kameraden!" rief Cefar. „Es iſt leicht möglich, daß 
Keiner von uns aus biefen blauen luchten zurüdtehrt. So laßt uns 
denn fröhlich fein, fo Tange wir es können |* 2 

Es wur ein angenehmer, durch Nichts beunrubigter erg der 
fleine Zug unternabm. Bald über Wiefen, bald über fable , bald 
durch Schluchten, im Bette bereits verfiegter Gebirgsbäche, unter Diean- 
terbüfchen ging es weiter und weiter. Alo die Hibe zwiſchen den Kalf- 
fteinbergen übermäßig wurde, ließ Ceſar Halt machen, und der Marſch 
wurde erft in den fpäteren Nachmittagaftunden fortgejeßt. In ben wenig 
aablreihen Dörfern erkundigte fi der Officer nach dem Man 
empfing ibn überall ernſt und düfter; aber Cefar’s beiteres Weſen, feine 
Kenntniß der Sprache überwanden oft bie finftere Zurüdhaltung der Ge- 
birgsbewohner. Man ertheilte Auskunft und zeigte den Soldaten fogar 
die Stätten, wo Quellen aus den Bergen ſprudelten. Endlich erreichten 
fie den Barranco de Andiga, ein enges Thal, deſſen Felſenwände fih oft 
fehluchtähnlich zufammendrangten. Ceſar, der nicht nur die Naturjchön- 
heiten des Thales, jondern jept als Soldat auch das Terrain beobachtete, 
fagte fich, daß es nicht leicht fein werde, dieſe Schlucht zu verlaffen, wenn 
ein Häuflein Spanier auf den Bergen ihn daran hindern wolle. Aber er 
war oft in ſchlimmeren Lagen gewefen und ſprach feinen Hufaren, Die ihre 
Bedenlen äuferten, Muth ein. 

Die Sonne ftand bereits hinter den Bergen und die Schlucht lag in 
blaue Dämmerung gebüllt,-als bie Heine Truppe das Dorf Diiente mit 
ber Burg darüber vor ſich liegen ſah. Der Einzug der Hufaren in das 
Dorf, das nur felteu fremde Truppen aufgenommen baben mochte, erregte 
Echreden und Verwirrung. Ceſar aber lief den Ortovorſteher —* 
und theilte dieſem auf einem freien Platßz in Gegenwart der verſammelien 
Bewohner mit, daß er gefommen jei, das Dorf von den Näuberbanten zu 
fhüpen, die ſich an einzelnen Punkten der Sierra gezeigt hätten, und er- 
mahnte die Bauern, freundlich und gefällig genen ihre Beichüper zu fein 
und nicht mit den Haubern, die bald gezüchtigt jein würden, gemeinfdhaft- 
liche Sache zu machen. Gr erwähnte, daß zahlreiche Truppen in der Nähe 
freien, und glaubte zu bemerten, daß er es mit einer friedlichen Bevöllerung 
zu thun habe, ie. Hufaren nahmen Quartier in einem großen, leer 
ftebenden, ziemlich fejten Gebäude, Gejar jelbft beſchloß, noch vor dem 
Abend einen Beſuch auf dem Schloſſe zu machen, um ſich zu Überzeugen, 
wie die Bewohner beffelben gefinnt feien. Er ging zu Fuß den fteilen 
binauf, geführt von einem Bauernknaben, der ganz treuberzig erzählte, va 
Don Victoriano heute Mittag von Valencia zurüdgefehrt fei, mo bie 
malditos Franceses bis auf den legten Mann aufgerieben worden feien. 
Der Knabe ſchien zu glauben, da Cefar das Spaniſch fo volllommen fertig 
forach, daß der Hufar wirflidy ein Spanier fe. Er meinte auch, auf dem 
Schloſſe werde man Die Reiter noch gar nicht bemerkt haben, da Die Baume, 
die Das Schloß umgeben, die Ausficht in das Thal hinderten. Ceſar fragte 
nach Donna Anna, vorausjegend, daß fie eine Schweſter Victoriano's ſei, 
und er ierte nicht. Der Knabe antwortete, fie fei fchon vor einigen Wochen 
nad Balencia gereift, um ein kranle Verwandte zu pflegen. 

Auf der teilen Höhe des Felſens angelangt, ſah Ceſar ein großes 
burgäbnliches Gebäude vor ſich liegen, das ſchon vor Jahrhunderten erbaut 
zu jein ſchien. Der Eingang führte dur einen Thurm mit maurifchem 
Portal, Nirgends ſah Cejar einen Menſchen, überall ſtanden Thore und 
Thüren offen. Das wunderte ihn nicht ; er kannte die fpanifchen Sitten, 
und die Bewohner mußten ſich ja bier im tiefften Ssrieden glauben, Der 
Knabe blieb auf dem Hofe, um fpäter den Officer zurüdzubegleiten, 

Gefar trat in eine große Halle, noch immer jab er Niemand, Er 
vermutbete, daß das ganze Geſinde bereits bei der Abenpmahl;eit fei. 
Die Halle war dunfel, aber in der Ferne fab er Lichtſchimmer. Auf vie- 
fen ging er zu. Und nun bot fich ihm plöplich ein eigenthümlicher und 
unerwarteteter Anblid. : 

In einem Naume, den ein Altar, Helligenbilder und Betftüble als 
bie Stapelle des Hauſes bezeichneten, waren vielleicht —— ver · 
ſammelt. Diener des Daufes in ihren einfachen Trachten, Gebirgobewoh · 
ner in ihren brauntuchenen Jaden, die jpipen Hüte in der Hand, Man- 
chaner, von Kopf bis zu Fuß in dumfelbraune Mäntel gebüllt, Alle, außer 
ven Dienern des Haufes, mit Flinten im Arm, Piftolen und Dolch im 
Gurtel. Sie laufchten geſpaunt, theils mit begeifterten Mienen ben Wor- 
ten eines jungen Mannes, Der auf einer niedrigen Erhöhung vor Dem Altar 
hund und wegen feiner gemäblteren, wenn auch einfaden Kleidung leicht 
als der Sohn des Haufes zu erfennen war. Mur eine einzige Frau befand 
fi in dem Naume, ganz in Schwarz gelleitet, eine Frau von vielleicht 
junfzig Jabren, ſehr blaß und mit Zügen, in welche Krankheit over Serlen- 
leiwen tiefe Furchen gezogen; Die Achnlichfeit mit Donna Anna verrieth 
fie als die Mutter derjelben. Sie fnieete in der Nähe des Altars, auf 
welchein eine Heine Statue der Mutter Gottes ftand, vor welcher Kerzen 
brannten und Blumen dufteten. Ueber diejer Statue, an der Wand, bing 
ein Bildniß Des heiligen Jago von Compoftella, des Schuppatrons ter 
Spanier, Nur wenige Kerzen erleuchteten ven Raum; Die dunklen Ge- 
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ſtalten der Männer mit ihren gebräunten, bärtigen Geſichtern, ihren Waf- 
fen, der junge Redner mit feinem fanatiſch begeijterten Antlig, die hnieende 
Frau beten einen eigenthümlichen, faſt unbeimlichen Eindrud. Ceſar ftand 
eine Minute lang wie gebannt auf der Schwelle. Niemand ſah ibn. Alle 
Blicke waren auf den jungen Spanier gerichtet, der halb abgewendet von 
der Thür ſtand. 

(Schluß folgt.) 








Schuſter, bleib’ bei deinem Leiflen! 


Mer bat nicht fhon das Spribwort angewendet, wen Jemand 
Etwas tbun oder machen wollte, wozu ibm Gefchidlichfeit und CTinſicht 
fehlten ? — Es bat ja Alles in der Welt feine eigene Weife ; wie unbeteu- 
tend auch fein Geſchäft erfcheint, fo erforbert es doch feine bejunderen 
Kunftgriffe, und wer diefe nicht lennt, kommt damit nicht zurecht. Dieſes 
erfuhr einft auch der König Marimilian Joſeph von Baiern, ber Urgroß— 
water des jepigen Königs. 

An einem Sommertag faß berfelbe in einfacher Kleidung im Schloß⸗ 
garten von Tegernfee und las. Die Hibe war fo groß, im Garten war 
es ſo ſtill, daß dem König beim Leſen die Augen aufielen. Gr legte das 
Buch neben fi auf bie Bank und fchlummerte ein, Als er wieder er- 
machte, entſchloß er fich, den Schlaf durch einen Spaziergang zu vertreiben. 
Der Wen, der ibn immer mehr vom Schloßgarten entfernte, führte ibn 
endlich auf die Wiefen, die ſich linls und rechts gegen bie Ufer Des See's 
neigen. 

Hier fiel dem König fein Buch wieder ein, das er auf der Banf im 
Dark batte liegen laſſen. Da er num nicht auf dem nämlichen Wege zu- 
rüdfehren wollte, fo fab er fih nach Jemand um, der ibm das Buch hole. 
Weit und breit erblidte er aber keinen Menjchen, als einen Knaben, der die 
Ganſe hütete. Der . ging auf ihn zu und jagte : 

„Höre, Kleiner, Du könntet mir wohl mein Buch holen, das ich auf 
einer Bank im Parke habe liegen laſſen. Du ſollſt einen Gulden Zrinf- 
geld haben.” 

Der Knabe, der den König’nicht lannte, fab ibn mißtrauiſch an. 
Einen Gulden für einen fo Heinen Dienit, das wollte ihm nicht einleuchten, 
— „Bin fein Pinfel mit,” fagte er, ſich abwendend. 

„Warum glaubft Du, ich halte Dich für einen Pinfel 2" fragte lächelnd 
ber König, dem der rl feıte Burjche gefiel. 

„Weil Ihr für jo a nirigen Dienjt einen Gulden bietet," ermiderte 
der Knabe. „Das Geld wird jo leicht nicht verdient! Die dort drunten,* 
feßte er hinzu, und zeigte mit dem Finger auf das ferne Schloß, 
„balten Unfereinen gern für a Narren, und Ihr ſeid wohl auch Einer 
von dort?” 

„Und mwenn’s auch wäre?” fagte der König. „Hier baft Du im 
Voraus zwei Zwanziger! Nun geh’ und hole mir das Buch.” — Er be- 
ſchrieb den Ort. 

Des Knaben Augen bligten, als er das Geld in der Hand hielt; denn 
für nicht viel mehr mußte er Den ganzen Monat hindurch die Gänſe hüten, 
Dennoch zauderte er. 

„Nun,” fragte ver König, „warum gebt Du noch nicht ?* 

Der Stnabe ſchob feine Mütze auf die Seite und Eraste ſich binter'm 
Ohr. — „Ja,“ fagte er, „i wollt fchon, aber — i Darf nit! Wenn die 
Bauern börten, daß i die Gänſ'le verlaffen, fo jagten fie mi fort, un i hätt’ 
fein Brot mebr I" 

„Dummer Kerl! Ich hüte die Gänfe, bis Du mwiederfommit,* 

Ihr ?* erwiderte der Junge, indem er den Fremden von oben bis 

unten mit den Augen maß. - „Ihr kommt mir vor wie Einer, der inf’ 
hüten kann! Wenn le davon und auf die fetten Wiejen liefen, jo Fönnt’ 
i mebr bezablen, als i im Jahr durch verbien’!... Sebt da bie mit dem 
ſchwarzen Kopf, welche dem Hofgärtner gehört; Das ift a ſalriſch Bieh, a 
Deferteur, a Taugenichte, wie alles Hofgefindel. Die that’ mir ſchöne 
Suchen anrichten, während i fort wär'. Nein, es gebt mit !* 

Der König verbig mit Mühe das Lachen, und fügte dann im 
erniten Tone : 

„Barum folkt’ ich denn nicht ein Mal dieſe Gänſe in Ordnung hal- 
ten können, da ich es doch mit vielen Menjchen thue ?“ 

„Bor ?* verjeßte der Knabe, und gloßte ven etwas beleibten und gut - 
mütbig blidenden Herrn an. „Das müjlen auch ſchöne Burſche fein! Ab, 
jegt hab' ich's: „Ihr ſeid e Schulmeifter! Ich ſag' Euch aber: fünfhun- 
dert Buben find leichter zu regieren, als fünfzia Ganſ'.“ 

„Es ift möglich; allein mach's kurz. Wilft Du mir dad Bud 
holen #" 

Wollt fchon ; aber —“ 

Ich bin für allen Schaden verantwortlich, und bezahle ven Proceß, 
wenn es einen auffept.” 
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"Das leuchtete dem Jungen ein, Er empfabl dem Könige, genau auf 
die Gans, welche er den Hofgärtner nannte, Acht zu geben ; denn dieſe, ein 
prüchtiger ſchecktiger Gänferich, reife gern aus und verführe die ganze 
Heerde. Er übergab dem Könige die Peitjche und lief fort, blieb aber als- 
bald ſtehen, und Fam wieder zurüd. 

„Was bedeutet das?" rief der König. 

Alatſchet einmal mit der Peitfche I" befahl der Junge. 

Der König verfuchte es; allein es Hatfchte nicht. 

„Na, hab? ich mir's doc gedacht!“ rief der Knabe aus. „Bilde 
fih der Schulmeifter ein, er kann Gänfe hüten, und Tann nicht 'mal 
Elatfchen !* 

Er riß dem König die Peitſche aus der Hand und zeigte ihm, wie er 
tlatſchen müffe. Diefer konnte fich des Lachens kaum erwehren ; dennoch 
bemühte er fich, das Kiatſchen zu erlernen. Alo ihm dies endlich gelungen, 
empfabt ihm ver Junge, zu rechter Zeit Gebrauch Davon zu machen, und 
lief dann fort. Yept erft fonnte ſich der König fatt lachen. 

Es war aber in der That, als merften bie Gänſe, daß Ihr junger, aber 
geitrenger Bebieter das Regiment nicht mehr in Händen hatte, Der Gän⸗ 
ferich, den der Knabe als den Hofgärtner bezeichnet hatte, erhob feinen lan- 
gen Hals, ſchaute ſich überall um, ließ einige Qual -Qual ertönen, und, 
als wenn ein Windftoß in einen Haufen Federn führe, erhoben alle 
Ganſe ihre Flügel, ſchrieen laut, und ehe es ſich der König verſah, ging's 
im — nad allen zwelunddreißig Winden aus einander in bie fetten 
Wieſen. 

Der König rief — es half nicht; er will klatſchen, aber die Peitſche 
giebt feinen Ton von fih. Er lief bald rechts, bald links, es war Alles 
vergeblih, Bon Schweiß triefend und athemlos vor Lachen ſehzt er ſich 
auf den Bauınflamm, worauf der Knabe gejejlen, und ließ die Ganſe geben, 
wobin fie Luft hatten. 

„Der Knabe bat wahrlich Recht,“ fagte er zu fich, „daß es leichter iſt, 
einige Millionen Menjchen zu regieren, als eine Heerde Ganſe. Der ver- 
dammte Hofgärtner ijt an all’ dem Unheil ſchuld!“ 

Der Knabe batte unterdeſſen das Buch gefunden und fam freudevoll 
zurüd. Als er aber das Unheil gewabrte, welches jein Stellvertreter 
angerichtet, ließ er vor Schreden das Buch aus der Hand fallen, 

„Da haben wir's!“ rief er weinend vor Zorn und Leid. „Sagt 
ich's doch gleich, Ihr verfteht Nichts! J allein bring? fie mit mehr zufam- 
men, Nun belft mir auch !* 

Nachdem der Knabe den König belebrt, wie er den Arm auf- und ab- 
bewegen und fchreien müſſe, lief er fort, bie entfernteften Ganſe herbei- 
zubolen. . 

Der König that fein Mögliches, und nach unfäglicher Mühe war 
endlich die Heerde wieder beifammen. Dann jchalt erft der Knabe ven 
— aus, daß er jo ſchlecht feine Pflicht erfüllt, und ſchloß mit den 

vrten : 

„Nein Lebtag' foll mir fo Einer die Peitſche nit mehr kriegen! Dem 
König ſelbſt vertraut’ 1 fie nit an, wenn er mich bewegen wollt’, meine 
Heerde zu verlaſſen I“ 

„Du haft Necht, mein braver Junge !* fagte Diefer. „Der verſteht'e 
gerade jo ſchlecht, wie ich — der ich der König ja jelbit bin !* 

„Ihr? Na, das macht einem Pinfel weis, mir nit! Nebmt Euer 
Buch und macht, daß Ihr heim lommt. Sich für den König ausgeben, 
wenn man jo ungeſchidt iſt!“ 

„Zei nicht böe,“ ſagte der m. Monarch, indem er ibm noch 
vier Zwanziger gab. „Ich gebe Dir mein Ehrenwort darauf, daß ich nie 
mehr Wine hüten werde,“ 

Der Knabe dankte, dachte ein wenig nach, dann fagte er: 

„Ver Ihr auch fein, ein guter Herr jeid Ihr z aber zum Gänſehirt 
taugt Ihr nicht. D’rum haltet Euch an's Sprichwort: „Schuler, bleib’ 
beim Yeiften !" . 





Loſe Blätter. 


Ein Pofbitrean mitten Im Oceqn. Zwiſchen ber mörblichen, noch faſt ganı 
unerforibien Küite von Auftralien und der Iniel Neu-Buinea und Bsıneo liegt eine 
den Scefahrern befonders gefährliche Meerenge, die Toıred-Strafie. Da 
Shine, die von Sudauſttahen ober Bandiemeneland nad jrgend einem oftindiſchen 
Daten fegeln, hunderte von Meilen erjparen, wenn fie durch biefelde paffiren, wird 
fie trog ihrer Gefahrlichleit häufig benupt. Die Straße, die, obgleich eine Meerenge 
benannt, doch an 300 (engl.) Meilen lang fd erfirett, iſt mit nur mit unzähligen 
Heinen Eilanden betreut, fondern durch jabireihe Sanbbänfe verflopft, mean denen 
nur bet belem Tage ein Schiff ſichtt pafliren fann; dazu fommt der Pltatenchatalier 
ber Infelbeiwohner, malayılder und papuanifcher Meger, bie feine Sche lennen, 
das im ihre Gewalt geratbene Schiff felner gangen Fracht berauben, dann es in Brand 
fieden und bie Nannfhart maffacriren. 

Ienjeits dieſer Meerenge, auf dem birerten Curſe nad Indien, etwa 50 Meilen 
von irgend einem anderen Lande entfernt, liegt ein Kleines, fanbiges Eiland faſt chme 
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bürfen, mas ihnen geflattet wurde. Dort an 
unter gahlreihen anderen Schriftitüden, einen Brief nebft fi 
Gilbert Henderfon*, Piein, Mafter, durch bie Torreöftraße (Datum 
Island wohl und unverfehrt, fegelt weiter nach Calcunna. Wer biefes ifehhind Feb, 
wird gebesen, ee bei bem erſten Hafen zu berichten. Wenn nad Singapore beilimmt, 
bitte den beiltegenben Brief mitzunehmen," Wir liefen eime Roty über unferen 
Beſuch zurũd und nahmen ben Brief an feinen Befimmungsort mit, erflatteten Bei 
bem näcften Hafen ben erbetemen Bericht. Den jungen * machte dieſe feltfame 
gg folden Spaß, daß fie banal beflanben, ein Blatt mit ihren 
Namen ıe. in ber Kifte zuristzulaffen. 
Durch die weite Entfernung von den nächlen benölferten Infeln vor Beranbungen 
der Eingıborenen, wie andererfeitd durch das folibarifhe Intereffe der [hiffahrenden 
ent. 


Nationen gefhäpt, Liegt fo dieſee Poflamt mitten im Flagge weht über 
der Daumgruspe, in berem Innern bie durch einen flarken g ten Keinmanbäierjug 
dededte und waſſerdicht zemachte Hütte ſtehi. Unter ihrem iſt bie Kite, bie, in 


mehrere Wötheilungen geſchie den, ben Brueffaften der Seefahrer bilbet, 


Epaniice Mechts zuſtande. Die „Inbepend, Belge* erzählt eine pilante &r- 
faiate aus Spanien, ae Seldaten, Die auf Urlaub nah * reifen, baten um 
ufnabme im einem guten bürgerligen Haufe in einer Ortfhaft mabe bei Rlicamıe. 
Der Beflper beffelden war abmeiend unb feine Frau nur mit einem Dirafimärden = 
Haufe; jedoh wurden bie Selbaten aufgenommen umd erhielten für bie Race eine 
Schlafjtätte auf dem Boden ; mitten in der Nacht wurde an bie Hausthür geflonft und 
bie Frau öffnete in ber Meinung, daß ihr Mann nach Haufe femme, argles die Thür, 
bra aber in ein lautes Ghfhret aus, als zumi madlirte Kerle auf flr losjktüriien und 
ihr Geld forderten, Wiüdlicher Weife aber eilten die Soldaten auf ben Pälfersf 
raſch genug derbei, ed entipann fid ein Kampf und der cine Solbat ſtrecte die beiden 
Eindringlinge mit feinem Wevolser nieber. Na einiger Zeit wurde micher an bie 
Thur gellosfi und Diesmal war ee ne ber Mann, ber mach Haufe am. (Es wınte 
daß fie ihm mit öffnen würden, ale bid er mit 


dem Polizeiwächter vor jein Haus ruden, das ihm dann auch  peöfinet marke. Geh 
war aber die Meberrafhung dieſee Diemerd der Grfepe, ale er dem heiten 
tödteten Näubern bie Masten abnahm und im ihnen felne vergefepte Behörke, 
den Maire und beifen Adjuncten, erlaunte, 


Moderner Aberglaube, Im Mranfreih gicht es mech fehr umaufgefläre 
Köpfe. Ein Bewohner von Aurerre, welcher bie in bortiger Gegend einträgliae Malt 
eines Jauberer® ſpielen wollte, hatte eincım jungen Manz verheifen, dap er eine gläd- 
liche Rummet bei der Mikitärflelung stehen würde, wenn er folgende Weifung befolgen 
wollte, Er follte ſich namlich Im der Mat anf ben Friedhof degeben, bie eben beerbigte 
Leiche einer Frau ansaraben, ihr die Naſe und eine große ufische abſchneiden, biste 
Neberrefte mit einem rejenfarbigen Bande umgeben und fie ald Zalisman zwiſchen dım 
Futter ſeines Rotes verbergen ; den leeren ee. folle er dann aus dem Frieddoft ent- 
fernen, und in bemfelben Hegend, neun Tage b — Mergene und Abendo cin Ge 
bet verrichten. Ed ſcheint nun, dab biefer junge Mann, der, mit dem furchtbaren 
Talioman ausgerüftet, zur Refrutirnng Fam und wirtlich die Nummer gesger 
batte, die Freude über kin Glnd nicht unterbrüden fonnie and das blutige Geheumzik 
den Kameraden verrieth. (Eimer berfelben erzählte baffeibe ber Bchörde, welch zen 
den Zauberer einziehen und ſammt bem abergläublichen jungen Menſchen beitrafen fir. 





Ein Ordefterhund. Ein Hund, welder die von bem Muflfforpd bes in Mönigt- 
berg ftebenden 43, preußiſchen Negiments erbeutete öfterreichifche aroße Paute zicht, 
erregt noch immer großes Aufichen. Derfelbe begleitet die Aapelle nicht aur auf ihm 
Ausnärj en, fondern —* auf ihren Aueflugen zu Konzerten über Berlin hinaus, 
Wird en Drt und Stelle,bie Paute von bem Wigeiten - und ber Hund audge- 
ſchirtt, fo felgt diefer feinem Injtruggente bis in ben Honjerkiaal, mt dert ganı 
vorn auf dem Dichtſter in fipender Stelung Plap und ſchaut ſich mit einer ſolchen dir 
und Hürde um, ale ob ohne ihn das Slonzert gar nicht wor ſich geben lonnie. 


And) ein Korb. In der Tauberbifchofateimer Beitung erläft ein Fräulein ©. 
W. an einen Herrn I. R. folgende naturwächfige Erlldrung: „Wenn es Dir 
Ernſt gemwefen wäre, bättet Da früher um mid anhalten konnen, Iepe ik 
ed zu ſpat, meine Hand ift bereiss vergeben. Mer juerft fommt, mahlt juerjt.* 





Dnhalt diefer Aummer. 
Unter ben Penchuenchen. Ghllenifger Roman von Fritdrich Gerſtäder. ti. 
* ea Diem N hi — 7 - zum HN Bram ke. 
tter: Ein orburau mitten voran. — Spani [10791 
ai Moderner Überglaube, — Ein Orcheſterdund. — Auch ein Korb. * 


Fr. Schönherr, Buchdruckerei 39 AL Auu Street, Now York. 





Unter den — 


Cdileniſcher Neman von Friedrich Gerſtäder. 


(deriſebung.) 
20. 
Am andern Morgen. 


Reiwald und ber Doctor verbrachten eine elende Nacht ; denn der Lärm 
der trunfenen Bndianer,' wenn er auch nie in Zank oder Streit ausartete, 
fondern volllommen barmlofer Natur blieb, wuchs doch mit jeder Stunde, 
und an Schlafen war faft nicht zu denlen. Nidten fie ja einmal ein, fo 
wedte fie bald darauf wieder ein gellender Aufichrei irgend eines jubelnden 
Zerhers, over ein Hund lief ruch wohl — ziemlich rüdjichtslos, auf wen er 
trat, über fie weg, ober ein Eingeborener ftolperte über ihre ausgejtredten 
Beine und wollte fi dann noch halb todt Darüber lachen. Ya, gegen zwei 
Uhr flieg fogar der alte Kazile Kafuante noch ein Mal uber alle 
Hinderniſſe hinweg, zerrte fo lange an ben verſchiedenen Scläfern 
berum, bis er Reiwald fand, und verlangte, daß diefer noch ein Mal 
pfeifen foll. 

Fa, pfeifen — dem war gerabe wie pfeifen zu Muthe. Im Kopf 

ed ibm wie ein Müblrad berum; das wirbelte und Mopfte nur fo 
in einem fort; und flott aller Antwort widelte er fich feſt in feine Dede 
und rührte auf alles Schütteln ſich nicht. Kajuante mußte ihn zuletzt im 


lafien. 

Bis gegen drei Uhr Morgens dauerte das Gelage, das beit, fo lange 
bielt der Branntwein im Faß an, oder die Indianer würden die ganze Nacht 
ortgetrunfen haben. Ein Theil der Rotbhäute lonnie natürlich nicht mehr 

rtgefchafft werben ; fie hatten ſich jo voll getrunken, daß fie liegen bleiben 
‚mußten, wo fie Ingen, und man'lieh fie liegen. Wer ſich aber noch auf 
den Füßen balten konnte, taumelte hinaus, um feine eigene Wohnung auf 
zufuchen, nach welcher ſich die Frauen jchon vor ein paar Stunden zurüd- 
gezogen hatten. Dadurch gab es mehr Naum in der Hütte. Selbfl der 
alte Kasife, ver aber noch feit auf feinem Voſten ausbielt und ſich fogar ins 
Faß umdreben lieh, ob er nicht ein letes Glas berausprejien fünne, 
ihwanlte ‚auf fein, dicht neben feinem Siß bereitetes Yager, rollte ſich in 
feinen Poncho und ſchnarchte im nächſten Augenblid, als ob es ihm bie 
Bruſt gerfprengen müßte, " 

Jetzt war Ruhe — felbit die Hunde hatten ihr raftlofes Wadern 
aufgegeben und ſich ihren Schlafplag in der warmen Ajche des ausgehenden 
Feuers zurecht gewählt; faß doch Niemand mebr Davor, der fie vertrieb. 
Draußen beulte ver Wind, fehüttelte an dem Dach und pfiff durch die Weite 
ter Waldbäume — aber damit allein begnügte er ſich nicht lange, denn 
zuerjt Tamen einzelne große Tropfen mit ſchwerem Fall auf das Dach nie- 
ber — Die erften Vorboten der nahenden Regenzeit, und Dann plöplich goß 
ein Strom von Himmel berunter, dem Das, den Sommer über getroducke 

a 
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Dach nicht mehr Trotz bieten konnte, und die Fluth erſt langſam, danu 
immer raſcher in das Innere der Hütte lich. 

In der Mitte bielt es ſich noch fo ziemlich dicht, da es dort ſteiler 
auflief, aber gegen die Seiten zu, wo es flacher wurde, faugte es das Waf- 
fer ein, und Reiwald fuhr erjchredt in die Höbe, als ihm plöplich ein Falter 
Strahl auf die Stirn mit ſchweren Tropfen niederfiel und über fein Geficht 
binüberfprigte, Anfangs war er auch noch fo im Schlaf, daß er felbft 
davon nicht munter wurde und nur den Kopf hin und ber drebte; aber 
lange hielt er das nicht aus, und rückte fich mit einem „Großer Gott, was 
für ein Zuftand,” etwas zur Seite — unter eine andere Traufe. Aber 
bier war bie Grenze feines Bereiches, denn dort lag ihm ein Indianer, der 
ſchon in einer fürmlichen Lache ſchwamm, quer im Weg. Er mußte aus- 
balten, und durch feine halbe Betäubung auch unempfindlich gegen pas 
Elend einer ſolchen Nacht gemacht, zog er ſich endlich eines ver Schaaffelle 
über das Geficht und ließ cs regnen, fo fange es wollte, 

Und auch diefe Nacht nabm ein Ende — bie ſchrecklichſte, wie Neimald 
glaubte, die ein Menſch überftehen fünne; der Tag brach an, und wenn auch 
die meijten Schläfer noch regungalos und in der That unfähig, ſich zu 
bewegen, auf ber Erbe in den unglaublichiten Stellungen ausgeftredt 
lagen, fo wurden doch die Hausthiere lebendig und begannen ihr gemöhn- 
liches Concert. 

Zuetſt meldeten fih die Hähne, die hier im Innern der Hütte eben- 
falls eine unrubige Nacht gebabt, aber daran gewöhnt fhienen, und fingen 
an zu krähen, und kaum hatte der erfte feine Stimme ertönen laffen, als 
ibn das luftige Bolk von allen Seiten mit trompetenartigen Stimmen ant- 
wortete und einen entjeplichen Larm vollführte. Dadurch wurden bie 
Hunde munter und fingen an, fich felber zu fragen und fi gegenfeitig zu 
beißen. Uber das war nicht genug; fchnatternd kam ein ganzer Au 
Enten, eine nach ver anderen, in bas Haus hereingewatſchelt und badete fa 
in den Pfüpen, die der Nachtregen geichaffen, und drei oder vier langbeinige 
Truthühner folgten ihnen, die fi dann, von den Hunden angefnurrt, über 
die Schläfer hin retirirten und eben feinen befonderen Unterſchled zu mäden 
jchienen, auf weſſen Brut und Schultern fie fprangen. Ein alter Trut- 
hahn hatte übrigens mit einem Hunde Streit angefangen und flüchtete, 
von dieſem und brei anderen Partei ergreifenden Kötern verfolgt, gerade 
über die beiden Deutſchen fort, denen fle rüdjichtslos ſelbſt auf das Geſicht 
und bie Bruft traten, fo daß biefe mit einem ordentlichen Wuthſchrei in 
die Höhe fuhren. , . . 

„Nein,“ rief Reiwald, indem er auf die Füße fprang, „Das ift ja nicht 
zum Ausbalten, und, Herr mein Gott, die Kopfihmerzen, mir ift zu Muthe, 
als ob mir der Schadel aus einander ſpringen müſſe!“ 

„Eur Königreich für eine Portion Sardellen,“ brummte der Doctor, 
mit wills den Magen zerreißen.“ 

„Das iſt das niederträdhtigite Geſöff,“ ſtöhnte Neimald wieder, „das 
ich im meinem ganzen Yeben verjhludt habe. Magdeburger Rothwein 
und Grüneberger find Göttertränke dagtgen. Na, am die Nacht will ich 
denfen, und wenn ich alt genug würde, mein fünfzigjähriges Reijejubiläum 
zu feiern.” 

„Und wie das bier ausfieht,” fagte der Doctor, indem er den Blid 
in den jept von der aufgebenden Sonne bejdienenen Raum umberwarf, 
denn ber Himmel braufen hatte fich wieder aufgellärt. „Jeſue, betrach- 
ten Sie fih nur einmal diefe „Ebenbilver Gottes," Die bier auf dem 
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Boden umbergefreut liegen. Wenn ich jept einen Bleiſtift hätte und 
zeichnen loͤnnte.“ R 

„Und wie behaglich ſich die Enten in dem — Stall fühlen, — na, 
ich werde einen ſchönen Schnupfen Eriegen, denn ich bin durch und durch 
naf geworben.“ 

„Wo haben Sie denn ihre Blafche, Reiwald ?* fagte ber Doctor. 
„Da Sie einmal von Schnupfen reden, glaube ih, wäre es gar nicht jo 
übel, wenn wir ein Heines Prüferpatiomittel dagegen brauchten.” 

„Reden Sie nur nicht von einer Flaſche,“ rief aber Reiwald, „mir 
wird übel, wenn ich nur fpirituofe Getranle erwähnen höre, o Bott, mein 
seo “ 


„Bitte, geniren Sie ſich nicht,” fagte Pfeifel ruhig, „ich trinke auch 
allein. Wo fledt jie denn 9" i = 

„Dort in der Satteltafche,” fagie der junge Mann und wandte ſich 
ab, um nur nicht zu fehen, Daß Jemand trank. 

Don Enrique war ebenfalls munter geworden. Er ftand auf, ſah 
fih um, warf feinen Poncho über und verlich das Haus, ohne mit feinen 
Reifegefährten ein Wort zu wechſeln. Diefe fanden auch nichts Aufer- 
orbentliches Darin, denn erſtens konnten fie fich überhaupt nicht gut mit 
ihm verftändigen, und dann mußten fie, drß er überhaupt nie mit einem 
Menſchen forach, wenn er nicht eben einen Auftrag zu geben oder etwas zu 
erfragen hatte. 

Die Bewohner der chileniſchen Hütte oben am Hügel waren inbeifen 
fhon früher wach geworden. Das junge Mädchen hatte mit anbrecen- 
tem Tag die Kohlen unter der Aſche bervorgefucht,, ein Feuer angefacht, 
frisches Holz nachgelegt und einen Topf mit Waſſer angeſetzt. Eruzado 
wurde dadurch ebenfalls munter und trat vor die Hütte, um nad) Dem 
Wetter zu ſehen, das aber Nichts zu wünfchen übrig lief. Der Himmel 
glänzte wieder in voller Bläue, nicht ein Wölfchen konnte er am weiten 
Horizont entdeden. Das Schauer in der legten Nacht war nur eine 
Drodung, eine Warnung gewejen ber nahenden Regenzeit, und mög- 
lich, dab fie noch einige Tage gutes Wetter behalten würden — das 
aber freilich gebrauchten fie auch nothwendig, wenn fle die Berge paſſiren 
wollten. 

Das Mädden verlich jebt die Hütte, um Kartoffeln aus dem benach- 
barten Feld zu belen, und Meier erhob ſich ebenfalls, Er warf dabei 
einen Blick nach der Ecke hinüber, wo füh der trunfene Chilene gejtern 
Abend niedergeworfen, und fonnte in der That einen Ausruf des Erftaunens 
faum unterbrüden, als er den Burſchen noch genau fo und in der näm- 
lichen Stellung auf der Erbe liegen ſah. War er etwa gar tobt? — 
Nein, er atbmete ſchwer, aber regelmäßig, er jchlief, und kopfſchüttelnd trat 
Don Carlos vor die Hütte hinaus, um erjt einmal unten am Bach. feine 
Toilette zu machen und ſich das heiße Geſicht im frifchen Waſſer zu Fühlen, 
Bon tem Negen in der Nacht hatte er übrigens gar Nichts gehört und 
wunderte fich jept nur, daß Alles jo naß war und große Pfügen Waifer 
im Wege ftanten. 

Der Kazife Kajuante fchlief noch ſanft und hatte auch, da das neue 
Trintgelage für heute in der Hütte an der Lagune erft etwa um drei br 
Nachmittags beginnen konnte, gar Nichts zu verfaumen, als ein Indianer 
auf einem Heinen Barzbeinigen Klepper vor der Hütte hielt und ihn zu 
jprechen verlangte. Er trug cin Stüd Papier in der Hand und erllärte, 
Auftrag zu haben, es ihm felber zu übergeben. 

Das war übrigens ein ſchweres Stück Arbeit, den alten Mann wach 
zu befommen, und vie ganze Familie mußte ſich daran betheiligen, würde 
es auch in der That heute Morgen nicht unternommen haben, wäre Das 
Papier nicht gewefen, das jedenfalld vonder Negierung berrührte, 
und ten Frauen. befonders jtets etwas Unheimliches hatte. Das Papier 
ſprach — es konnte Worte fagen, bie in Heinen ſchwarzen Punkten und 
Strichen darauf fhunden, und je weniger fie felber im Stande waren, ſich 
einen Begriff von der Sache zu madıen, deſto ehrfurchtovoller betrachteten fie 
ein ſolches Blatt, von dem man ule vorber wiſſen Tonnte, was es eigentlich 
brachte, 

Es war übrigens rührend anzufchen, wie eifrig das Heine Volk an 
dem Vater berumjcüttelte und ſelbſt die Verwandiſchaft Gerbeigerufen 
wurde, um den Schlafenden zum Bewußtſein zu bringen. ‚Und mit wel- 
der Seelenruhe ertrug der alte Kazile alle terartigen Angriffe, obme auch 
nur ein weiteres Pebenszeichen von ſich zu geben, als bann und wann ein- 
mal tief aufzualhmen. Die Bemühungen wurden auch wohl eine veich- 
liche Viertelftunde fortgefeßts endlich ſchlug er die Augen auf, ſah ſich ver 
wundert im Kreife um und richtete fich Dann empor. Seine Frau wußte 
aber ſchon, wie er unter ſolchen Verhältniffen behandelt fein wollte, und 
als fie ihm nur erjt einmal zur halben Befinnung batte, winfte jie ber 
Tochter, die gleich) Darauf mit einem Krug binter ven Vater trat und ibm 
langſam das Hare kalte Quellwarfer über den Stopf goß. Stuajuante rührte 
ſich dabei nicht bewegungstos nahm er Die Taufe bin, ſchloß nur die Augen 
und bog den Topf etwas nach vorn über, während Die Sturzfluth an feinen 
langen ſchwarzen Haaren niederträufte. Endlich war der Krug leer, und 
er jtand jet auf, ſchüttelte ſich wie ein Pudel, ftrich ſich dann die Haare 
aus der Stirn, daß Die Augen frei wurden, und nidte aun feiner beforgten 
Familie ganz gemüthlich zu. 

Ehe man ihm aber Das durch den Boten gebrachte Papier übergeben 
konnte, mußte er tüchtig abgetrodnet werden, was ihm bie Mutter mit 
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einem’Nod ihres jüngften Töchterchens befornte, under erſt fonnte man 
ibm die Mittheilung machen, daß Etwas für ihn angelommen wäre, was 


die Negierung betrafe. 


v betrachtete das Blatt, erft von innen, dann von aufen, wo nur 


die Aufſchrift fand : Anden Kaziken Kajuante ; dann drehte er es jo, dann 
fo herum, und als er endlich zu dem Nefultat gefommen war, daß er Nichts 
damit anfangen lönne — denn von Lefen hatte er natürlich gar feinen Be- 


griff — fügte er: : 

„Bo it Eornelio ? — gut, daß wir den gerade bier haben. — Eor- 
nelio ſoll fommen und mir voffefen.” 

Jeht mußte bie Arbeit noch einmal yon vorn beginnen, denn Cornelio 
eſtern Don Enrique bei dem Kazilen einge- 
führt und ein fogenannter Capitano de Amigos, hatte ja ebenfalls meit 
mehr getrunfen, als er vertragen lonnte, und lag ausgeftredt auf dem Ge- 
ficht in der anderen Ede, r war auch fait eben jo fchwer munter zu be- 
kommen wie der Kazife felber, und als fie ihn endlich zur Befinnung brach- 
ten, blieb er auf er Erbe ſitzen, hielt fich feinen Kopf und ſtöhnte, daß 
es einen Stein hätte erbarmen können — und in dein Zuftand follte er 


leſen. 
Er nahm endlich das Papier, Das ihm der Kazife ſelber reichte; aber 


bie Buchſtaben tanzten ibm vor den Augen berum, wie er fagte, und vor- 


ber mühte er fib den Kopf waſchen und die Kehle ausipülen, che er zu 
irgend etwas Anderem fübig fei. Er war auch verbriehlich, daß man ihn 
ſchon gemedt hatte; das Unglück aber war nun einmal geſchehen, und feinen 
Hut in die Stirn drüdend, wie feinen Poucho aufgreifend, ſchlich er zum 
Bad) hinüber, um ſich dort zu erfriſchen. 

Indeifen’ war Meier wieder oben im Haufe geweien, wo er Tabea 
aber nicht fand, Der Alte lag noch immer auf ter Erte und ſtöhnte, und 
die Mutter Hatte ebenfalls die Decke über ibren Kopf gezogen und regte 
ſich nicht — es war ein trauriges Bild des Elends, das Die Beiden boten, 
und der Deutjche wandte ſich mit Efel von ibnen ab. Mo aber ftaf das 
arme Mädchen, vas allein und ſchutzlos all’ dieſen Jammer ertingen und jegt 
Tag für Tag durchmachen mupßte? Im dem benachbarten Feld traf er fie 
nicht, als er aber quer Durch einen ſchmalen Waldſtreiſen fchritt, um von 


da hinunter zum Bach zu gelangen, wohin er glaubte, daß ſie gegangen fein 


könne, fand er fie dort, nicht weit vom Haus, neben einer Heinen Quelle 
jiben, deren Waſſer ſich in einem ausgebauenen Troge fing — und bitterlih 
weinen. Sie bemerlte auch fein Naben gar nicht, Erſt als er Dicht zu iht 
trat und feine Hand auf ihre Schulter legte, fuhr fie erſchtedt empor, blidte 
ſcheu zu ibm auf, und als fie ihn erfannte, barg fie ihr Antliß wieder in 
den Händen, ‘ 

Und wie bildhübſch fle heute Morgen ausſah. Sie mußte feuh aufar- 
ſtanden ſein, um ſich zu waschen und ihr Saar zu ordnen, Das fie in ſchwerta 
glatten Zöpfen aufgebunden hatte — und wie blüthenweiß ihr Teint beut’ 
war, und wie gut und doch wie unglüdlich ihm das grofe dunkle Auge 
anſchaute. 

„Mein armes Mädchen,“ ſagte Meier, wirllich gerührt; und wie 
er feinen Arm jetzt um fie legte, als ob er fie beruhigen wolle wie ein 
Kind, zudte es ihm ordentlich durch Mark und Bein, venn er konnte das 
Schlagen ihres Herzens fühlen, „das war freilich eine jehredliche Nacht für 
Sie, und ich fann mie recht gut denen, wie weh Ihnen zu Muthe fein 
muß. Kommt denn das öfter vor ?* 

Tadea weinte flärfer, und Meier prüdte fie leiſe an fib, was fie rubig 
bulbete; er ſprach auch fein Wort weiter, fondern blieb in ver Stellung. 
Endlich ſagte fie leije; 

„Ih halte es nicht Fünger aus — ich fpringe in die Lagune, denn 
Vater bringt uns doch noch ſonſt Beide um.“ 

„Das verjluchte Trinlen,“ zürnte der Deutjche, „wenn man ihm das 
nur abgewöhnen könnte.” s 

„er läßt es nicht — er läßt es nicht — Tag für Tag immer Das 
Nämliche, und ſelbſt die nöthigfte Feldarbeit vernachläffigt er. — Oh, wie 
foll das werben — wie fol das werden 2" 

„Aber weshalb baben Sie denn eigentlich bier einen Kazifen 2* frug 
Meier, „der übt doch die oberfte Gerichtabarfeit aus und darf nicht leiden, 
dag Irmand in Yebensgefahr lonımt, Er muß Sie jhüpen, wenn Sie 
ſich bei ihm beilagen.” : 

Das arme Mädchen fehüttelte traurig mit dem Kopf. 

Wie Tann er das?" ſagie fie leife — „erjtlich iſt er ſelber im dieſer 
Zeit nur felten nüchtern, und dann befaßt er Tech auch nicht gern mit 
den chilenifchen Bewohnern dieſes Diftriets. Er würde den Bater wohl 
ermahnen, fich ordentlich zu betragen — weiter Nichts, und der dann noch 
viel böfer auf mich und die Mutter werden, weil wir ihn verklagt 


„Aber Ihre Mutter fcheint felber zu trinken." . 

Ach leider, leider!“ jeufjte Das arme Kind, „und mie habe ich fie ge · 
beten, es zu lajlen; aber fie fann es nicht, und dann reizt fie den Bater im- 
ner mehr Durch ihre Reden, bis er rafend vor Wuth wird und gar nict 
weiß, was er thut.“ 

„Und haben Sie gar keinen Freund bier? Niemanden, der Sie 
wenigſtens vor Mißbandlungen und dem Meſſer Yhres eigenen Vaters 
ſchühen lann?“ frug Meier, und feine Stimme war dabei merlwürdig 
weich und bewegt geworben, — Er hatte ſich zu ihr übergebogen — 


Anter den Penduenden. 
ihre Haupt berührte feine Brufl, und er fühlte, wie es leife dagegen 


lehnte. 


Keinen,“ ſagte fie traurig — „wer ſoll ſich bier eines armen Mäb- 


hens annehmen? Unſere wenigen Landoleute bier find faſt noch fchlim- 
mer als die Eltern felber und fürchten ven Vater auch — von ihnen 


würde Keiner wagen, ihm entgegen zu treten — ob ich bin recht, recht un- 


glüdlich.“ 


Meier kämpfte mit einem Entſchluß — er hatte faft unwillfürlich 
den Kopf gefenkt, und feine Lippen berührten dabei ihr Haar — er 
„Don Carlos, 
Don Garlos!* ertönte da plöplich, gar nicht fo weit, Cruzado's 
Und in den Büfchen 


Zu einer ungelegeneren Zeit hätte ihm die Störung nicht kommen 
fünnen. — Das Madchen fuhr erfchredt empor und wifchte fich die Thränen 
aus den Augen, der Deutiche aber, fie noch einmal an ſich preifend, fagte 


preßte einen Kuß darauf, was fie rubig geſchehen ließ, 


Stimme, „wo zum Teufel ftedt Ihr denn?" 
raſchelte eo. 


leiſe: 


„Wartet bier einen Augenblid, Tadea, ich babe Euch noch Etwas zu 
‚Tagen, muß aber den Störenfried erſt fortſchicken, ich bin gleich wieder da," 
und fie loelaſſend, eilte er nach der Richtung zu, wo er den Kameraden ge- 


hört hatte. 
„Don Carlos! Don Carlos !" rief die Stimme noch einmal. 
„Hier! Aber wer zum Henfer fchreit denn meinen Namen über bie 


ganze Anfievelung? Was giebr’s 2" ß 

„Weil ich Euch nirgends finden Fonnte!® fagte Crujado, „und die 
Zeit drängt, wir müſſen fort. Ich babe mit dem Alten heute Morgen 
gefprochen : er it jerlenfrob, uns zur Begleitung zu befommen, und ftellt 
die glängenditen VBeringungen, wir haben da aber nicht viel Zeit zu ver- 
lieren, denn der Wind wird unjtet, Heute Morgen hat er allerdings 
wieder nach Süd⸗Weſt umgefegt. Die Nacht aber wehte er rein von 
Norden, und der Negenfchauer war die erfte Warnung, die uns der Herbft 
aufommen lieh. ind wir erft einmal über den Fimai drüben, ober nur 
wenigjtens auf ber anderen Geite, dann mag’s meinetbalben losgehen ; 
aber erwiſchen ung die einjegenden Regen noch auf biefer Seite im Thal, 
wo wir alle Augenblid den vermalebeiten Witchi⸗Leufu Freugen müffen, um 
den Felſen auszumeicen, fo können wir da, mitten im Walde, einregnen 
und nach und nad) unfere Pferde fehlachten, um nur nicht zu verhungern, 
Ich kenne den Plap und habe ſchon vor fünf Jahren eine ſolche Tour durch ⸗ 
gemacht." 

Meier Hatte ihm ſchweigend zugehört und babe nur flier und 
—— auf die Erde geſehen, jeht ſagte er ruhig, aber ganz be- 

mmt: 

Ich will Euch Etwas fagen, Compannero, ich babe mir vie Sache 
anders überlegt, ich werde nicht mitgehen, ſondern eine Weile hier bei den 
Judios bleiben, bis ſich die Geſchichte in der Colonie ein wenig aus- 
getobt bat. "Die Otra Banba foll im dieſer Jahreszeit der Teufel 
holen.” 

„So ?“ fagte Cruzado gebehnt, „und Ihr glaubt wohl, daß fie Euch 
bier nicht finden würten, wenn fie Euch haben wollen? Der Capitano ve 
Amigos — und ich fenne den Lump von früher ber — reitet wohl mor 
nicht wleder nad) der Anſiedelung zurüd, und wird bort wohl nicht erzählen, 
daß er uns Beide bier gejeben bat? Und wenn er bört, mas dort unten 
vorgegangen iſt, find Euch Die Poliziften im Handumdrehen auf der 
Fährte.“ . 

„Ich werde fein Efel fein und fo lange warten, bis fie berauflommen 
lönnen,“ fagte der Deutfche troden. „Ebe der Eapitano de Umigos nur 
die Ranco-Yagune binter ſich hat, bin ich ficher irgendwo am Rio Bueno, 
wo ich einen vorteefflichen . Verftet weiß und wo mic fein Teufel fucht. 
Von dort aus kann ich auch cher erfahren, wie die Geſchichte neulich 
Nachts abgelaufen, und ob überbaupt noch Davon gefprochen wird. Biel- 
leicht ift auch unfere ganze Vorſicht unnüp, und es denkt lein Menſch mehr 
daran." 

„Hört einmal, Don Carlos,” fügte Cruzado — und in feinem Blid 
lag etwas Spöttifches, als er die Worte ſprach — „foll ich Euch erzählen, 
weshalb Ihr nicht mit über die Berge wollt 2" 

Nun ?“ frug Meier doch etwas verlegen. 

„Weil Ihr Euch bier in Das Madel vergudt habt und bei der zu biei- 
ben gedenkt,“ fagte ber Halbintianer troden. „Das ift das Lange und 
Kurze von der Sache, und wenn Ihr es mir nicht übel nehmen wollt, fo 
lann ich Euch jagen, dafı Ihr im Begriff ftcht, einen verdammt dummen 
Streich zu begeben.“ 

„Und weshalb ?* rief Meier raſch, — „ic bin frei uud unabhängig.” 
f „So? — und Eure Frau — von der Ihr mir unterwegs erzählt 

abe <” 

„Baht ijt mir die nicht vor zwei Jahren auf und davon und nach 
Valparaifo gelaufen, und babe id) noch irgend eine Verpflichtung gegen fie ? 
Sat fie fich nicht jelber von mir losgeſagt 2" 

„Ihr wißt doch, daß die Katholiten nie ein Ehepaar ſcheiden und Ihr 
Euch deshalb alfo auch nie wieder verheiratben dürft 2" 

„Und jo viel für Eure fatbolijchen Geſehe!“ rief Meier, durch den 
Widerſpruch nur noch mehr in ſeinem zuerfl unvolllemmen gefaßten Plan 
bejtarkt ; „ich bin Proteftant und fchre mich den Teufel daran, was fie lei- 
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den oder nicht. Uebrigens gebenfe ich gar nicht in Chile zu bleiben, ich 

babe das Leben Hier ſatt, umd die Zollgefhichte bat dem Faß erſt recht den 

Boden ausgetreten. Don Pacquale erwartet in der allernächfien Zeit 

ein Schiff von Nordamerifa, auf dem muß er mir Paſſage verſchaffen, 

und daß ich mich bis dahin aus dem Weg halte, darauf loͤnnt Ihr Euch 
verlaſſen.“ 

„Und nehmt Ihr die Schwiegereltern mit?“ ſpottete Cruzado. 

„Die Schywiegereltern follen — zum Teufel geben,“ ſagte Meier mit 
einem balbverbiffenen Fluch; „Bas find gar feine Menſchen, und Das arme 
unglüdliche Mätchen wäre rein verloren, wenn fle diefes Leben nur noch 
vier Wochen forttreiben ſollte.“ 

Eruzado erwiberte nicht gleich Etwas darauf und flarrte nachdenkend 
vor ſich hin. Plötzlich drehte er den Kopf zur Seite, denn er hatte Schritte 
gehört, und ſah jept zwei Geſiallen den Weg berauffommen, in denen er 
den Kaziten Kajuante und den Capitano de Amigos erkannte, die fie zu 
fuchen fehienen, denn der alte Kazife winfte, wie er die Beiden dort bemerkte, 
ſchon von Meitem mit der Hand. 

„Und was wollen Die?" fragte Cruzado finſter. 

„Es wundert mich, daß der Alte ſchon draußen herumläuft,” Tachte 
Meier, „ver hatte einen Hauptbrand geitern Abend. Ich möchte wohl 
wijfen, wie viel Flaſchen agua ardiente er getrunfen; der iſt gut 
auegepicht.“ 

„Da muß auch Etwas vorgefallen fein, daß er feinen Rauſch nicht 
ausjhläft,“ meinte der mißtrauiſch gemachte Eruzado, „ſonſt läßt er ſich 
wahrhaftig nicht fo leicht ftoren.“ 

„Er bat ein Papier in der Hand,” fagte Meier. 

„Caracho!“ fluchte Eruzado Seife vor fi bin — „vorbin, als ich mit 
bem alten Don Enrique in den Wald hineinging, fah ic) einen Indianer 
von unten berangaloppirt fommen.“ 

„Ab, Erufado und Don Earlos — Bueno!“ rief Kajuante, indem 
er freundlich auf fie zulam und ihnen die Hand entgegenitredte; „das iſt 
vertregiN daß wir Cuch finden. Könnt Ihr lefen, Cruzado ?* 

Ich ? ſagte dieſet, eben nicht in der beften Laune, — „quien saho 
— ich weiß es nicht — möglich) ift’s, habe aber noch niemals ven Verſuch 

emacht. Uebrigens habt Ihr ja da Euren Capitano de Amigos, den 
nnor Cornelio, bei Euch — ber wird doch lefen können.“ 

„Kann er auch,“ erwiderte der Chilene, aber doch etwas verlegen, 
„ann er aud, Amigo; aber dann muß es wenigstens fo gefchrieben fein, 
daß man im Stande it, bie einzelnen Buchſtaben zu erfennen. Auf dem 
Wiſch iſt es jedoch nicht einmal möglich, zu ſehen, ob es Eaftilianifch oder 
Branzöfifch fein fol, — ich bring's wenigftens nicht heraus und — der 
Kopf ift mir auch noch fo wüft von geftern Abend, gerade als ob er fprin- 
gen wollte und nicht Fönnte.* 

Meier hatte nach dem Blatt hinübergefehen — es war wirklich nur 
ein „Wiſch,“ ver Capitano de Amigos hatte ganz rede, — ein irgend- 
—2 einem Bud, herauegeriſſenes Blatt und ziemlich undeutlich 
eſchrieben. 

„Und warum gebt Ihr nicht zu dem alten Sennor, ver geſtern Abend 
gekommen ift, der verftcht gewiß; jede Schrift zu lefen; gebt es mir, ich will 
mit ibm ſprechen.“ 

„Gott weiß, wo ber ſtedt,“ ſagte Kajuante, „er iſt, glaub’ ich, nach 

ſeinen Pferden gegangen, oder auch nach dem Fluß hinüber, um zu ſehen, 
ob der gefallen ijt. — Könnt Ihr nicht leſen, Don Carlos? Die Alemanes 
lönnen doc; immer Alles.” 

„Gebt einmal ber,“ fagte der Deutjche, „ich will's verſuchen, daß wir 
wenigitens berausbelommen, was darauf fteht.” J 

Er nahm das Blatt und überſlog es mit den Bliden; es war in der 
That nichtswürdig geſchrieben, aber einzelne Worte ließen fih trohdem ent- 
ziffern. — „An Kazife Kajuante,“ las er, 

Ja, jo viel haben wir auch heraus,” brummmte Corneliv; „es if 
lãſterlich, Einem fo viel zuzumuthen — und mit den Kopfſchmerzen.“ 

m Meier verwandte aber fein Auge von dem Blatt, und das Herz fing 
ihm au, ftärfer zu Mopfen, denn er hatte in den krißelnden Schriftzügen 

Eruzado’s wie feinen eigenen Namen, Don Carlos, entvedt. 

„Das müßte doch mit dem Böfen zugehen,“ brummte er dabei, „wenn 
man das nicht doch nad) und nach herausfriegen follte — laft eso mir ein- 
mal einen Augenblid ; ich bring’s doch fertig.” 

„Ein Zeufelsterl, ter Don Carlos,” nidte der Kajuante vergnügt, 
„ver lönnte auch alle Tage Capitano de Amigos werden.” 

„Ja,“ brummte Meier vor ſich hin, „wenn ich zu nichts Anderem gut 
mehr wäre” — aber feine Gedanken waren bei dem Papier und nur einen 
flüchtigen Blick warf er auf Cornelio, und als er fab, daß diejer ihn nicht 
beachtete, ſah er raſch und warnend nach Cruzado hinüber. Der Halt- 
indianer bedurfte auch nicht mehr, denn der Blid allein beftätigte feinen 
ſchon gefaßten Verdacht. Bor allen Dingen mußte er Don Carlos allein 
laffen, und Kajuante war auch bald überredet, dem Deutfchen eine kurze 
Zeit zu gönnen, um die Schriftzüge zu entziffern, Nur ten Capitano 
de Amigos wurde er noch nicht los, der zu ihm getreten war und ibm bef- 

wollte. 

* „Was ich Euch ſagen wollte,“ bemerkte Don Cruzado ruhig, „bat 

einer von Euch bier einen Fuchs mit einem weißen und einem ſchwarzen 

Hinterbein und einen Stern vorn an der Stirn ?" 
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„Das it mein Pferd !" rief Cornelio auffahrend. 2 
„Eures? fo," fagte der Halbindianer, mit dem Kopf nidend, „na da 

ſeht Euch nur bei Zeiten danach um, denn das ſchlug heute Morgen ven 

» Weg nach der Lagune ein." 

„Caracho,“ rief der Burfche, in die Höhe fahrend, „das wäre ein 
fhöner Spaß, denn ich will heute Mittag fort. Ob mir die Beſtie das 
nicht ſchon ein paat Mal fo gemacht bat! — Kajuante, kann ich eines von 
Euren Pferden nehmen, um nadyzureiten 2" 

„Drei, Amige," fagte der Kazike gutmüthig, „wenn Euch das nicht 
au unbequem iſt.“ — 

„Aber wo find fie ?* 

Ja," lachte der Alte, „das iſt mehr, als ich Euch fagen fann. Wie 
wir gejtern yerüberlamen, waren wir jehr firel und haben uns nach den 
Tbieren eben nicht beſonders umgeſehen, denn die laufen nicht fort. 
Aber irgendwo im Walde fteden fie bier herum, darauf fünnt Ihr Euch 
verlaſſen.“ 

Der Capitano de Amigos befümmerte ſich nicht mehr um den Brief, 
ja war vielleicht froh, mit guter Manier davon loszufommen, und eilte jetzt 
nach den Haufe hinunter, um dort noch irgend einen nüchternen Indianer 
aufzutreiben, der ihm konnte ſuchen helfen. Cruzado folgte ihm mit Ka- 
juante langſamer, und Meier blieb mit dem Brief allein, Hatte aber auch 
. für den Augenblick alles Andere, ſelbſt Tadea, in dem Intereife vergeffen, 
das er an dem Schreiben nahm, denn fo viel las er jetzt ſchon heraus, daß 
es ſich allein mit ihnen Beiden, mit ihm felber und Cruzado, beichäftigte, 
Der Brief war allerdings erbärmlih und noch dazu mit einer krißeligen 
Feder gefchrieben. Meier aber, mit ziemlich guten Schulfenntniffen aus- 
geſtaktet, hatte in Chile ſchon fo viel von ter Eariftfprade gelernt, daß es 
ihm nicht eben ſchwer wurde, ſich nach und nach in das Vorliegende hinein- 
zuarbeiten. Einzelne Worte brachte er allerdings gar night heraus, aber 
in den Aufammenbang fand er ſich bald, und der lautete jo beunrubigend 
als möglich, etwwa folgender Art: 

„An den Kaziten Kajuante die Nachricht, daß zwei Individuen, ein 
Halbindianer und ein Drutjer, die in der Colonie ein Verbreiben be- 
gingen, in das Jungre geflüchtet find. Der eine beift Cruzado, der An- 
dere Don Carlos, Sie werden entweder an die Mayhue ⸗Lagune kommen 
oder nach dem Rio Bueno hinüberziehen. Nach beiden Pläpen geht mor- 
gen, vielleicht noch heute Abend. von bier Polizei ab. Sollten fie dort ein- 
treffen, fo haltet fie feit und verwahrt fie aut, Der Gouverneur hat eine 
Belohnung auf ihren Fang gefept.” 

Die Unterſchrift war nicht zu entziffern, aber auch ganı unnötbig, 
und Meier erſchrak jegt wirklich felber vor ver Gefahr, in der fie ſich be 
fanden, Daß der Kajile, fobald er von dem Befehl oder ver Aufforderung 
Kenntniß erhielt, ihe auch augenblidlich nachlommen würde, haran zweifelte 
er feinen Moment, denn ein paar ihm volllommen fremder und gleichgülti- 
ger Menſchen wegen hätte er ficy wahrlich nicht der Gefahr ausgeſetzt, mit 
der chlleniſchen Regierung in Zwijtigleiten zu geratben; und befonvers 
biefer holzlopfige Capitano de Amigos, Diefer Seunor Cornelio, würde die 
Selegenbeit mit Freuden benupt haben, feiner unbedeutenden Perjenlichfeit 
einige Wichtigkeit Durch das Einbringen zweier aefangener — und bann 
natürlich yon ibm aufgefpürter — Verbrecher beizulegen. — Und was jetzt 
thun? — Welche Plane hatte er ſchon für ſich felber gemacht ? Aber wie 
durfte er unter ſolchen Umſtänden daran denken, an ben Rio Bueno 
zu geben, wo der Plap ſogar ſchon im dem Briefe namhaft gemacht 
worden 

Wenn er Ten Wiſch nun jet zerſtörte! Cine Ausrede dafür hätte 
er bald gefunden, und Berdacht fonnten fie auf ihm unmöglich baben 
— aber was half das? Morgen früh ſchon, vielleicht gar beute Abend 
traf der Schreiber felber mit einer Anzahl von Polizeivienern ein, und 
war wirllich in jener Nacht irgend einer von den Beamten durch ben ab- 
gefewerten Schuß getübtet worden oder Durch das in Grunbrennen 
tes Bootes ertrunfen, dann fonnte aus ber ganzen Sache noch ein 
recht bitteren, fataler Ernft werten. — Arme Tadea! — und das liche, 
beide Mädcen, das ihm augenfceinlic von Herzen gut war, denn tie 
hätte fie ſich fonft fo am ihm geſchmiegt, follte er jest in dieſen ſchreck- 
üchen Verhältnifen zurüdlaffen? — Aber was Anderes konnte er 
thun, en für den Augenblit? — Nur eine Hoffnung blich 
ihm noch. 

Jept mußte er fort von hier, das war feine Frage mehr, und fo 
raſch als möglich über die Berge; ja wenn Don Enrique nicht fo ſchnell 
mit jeinen Vorbereitungen fertig werden konnte, fo durften fie, er und 
Cruzado — nicht einmal auf ihn warten, fondern mußten vorausreiten, 
daß fie nur erſt einmal die Cordilleren zwifchen ſich und ihre Verfolger 
brachten. Aber jo entjeglich würde die Negenzeit ja doch nicht den ganzen 
Winter anhalten, daß gar feine Möglichkeit bliebe, wieder über die Berge 
zurüchzulemmen, und nachder fuchte ihn Niemand mehr bier. Dann durfte 
er ohne Gefahr zurücklehren und feine Braut abholen. — Seine Braut ? 
Er erſchral beinabe vor dem Gedanken, denn wie oft hatte er es ſich, nach 
den bitteren Erfahrungen, die er ſchon gemacht, beimlidy wohl, aber deſto 
erniter zugejchtworen, nicht zum zweiten Mal einer Ebilenin in das Ne zu 
fallen. War das aber hier nicht ein Unterſchied? Draußen an der Stufte, 
ja, da bitten die Chileninnen den Kopf voll weiter Nichts als Liebesaben 
teuer, Put und Gott weiß, was fonft noch; dabei waren fie faul in ver 
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Wirthſchaft, und der * Mann konnte nicht genug herbeiſcha fen, 
um all’ ihre zablreichen Bedürfniſſe zu befriedigen. Dies arme Madchen 
aber, in Dürftigfeit und Elend erzogen, welche Bedürfniffe kannte fir — 
wer hatte ibe noch bülfreich vie Hand geboten? Und würde fie nicht 
ſchon die Dankbarkeit für ewig an den Mann gefeifelt babe, der fie aus 
biefem unfagbaren Jammer befreite? Aber daß er fie jept gleich mit ſich führen 
fonnte, in die Pampas binein, ging unmöglich an, und dann traufe er auch 
den dortigen Indianern zu wenig, um ibmen felber eine fo lieblihe Blume 
zuzuführen. Nein, noch eine kurze Zeit mußte er fie in ihrer traurigen, 
Zage laffen — er fonnte ihr ja im Augenblid nicht helfen, wenn er es 
auch ſo germ gewollt bitte — dann aber Tehrie er zurüd, und 
nachher — ſchon fing er im Geiſt an ſich allerlei bunte Pläne auf- 
zubauen und batte den Brief faſt darüber vergeffen, als er Cruzado 
mit eiligen Schritten zurüdfehren ſah. Schon von Weiten rief er Meier 
entgegen : 

„Nun — was flebt in dem Brief, Den Carlos ?* 

Weiter Micha," erwiderte diefer, „als daß fie ung Beier, mo wir 
ung feben laffen, einfangen und am die Polizei abliefern follen, die beute 
Abend oder morgen früh bier eintreffen wird." 

„Ob ich's mir nicht gedacht babe,” nidte Eruzado fill vor fih bin — 
„ein Glück nur, daß ver Holzkopf von Capitano nicht lefen Ionnte — und 
aus einem ſolchen Eſel machen fie einen Beamten.“ 

„Und was num 2” 

„Zerreift vor allen Dingen den Wiſch, daß er Niemandem im bie 
Hände fallt.” 

„Das geht nicht, das würde Verdacht erregen,” fagte Meier; „aber 
es giebt ein anderes Mittel, um ihn unleferlich zu machen. in paar von 
den Worten friegt ohnehin fein Menſch beraus, und wenn ich bier und 
bier! — und dabei rich er mit dem angefeuchteten Finger über einzelne 
Buchladen — „ein Hein wenig nachbelfe, Yo möchte ich nachher den Profej- 
for feben, der noch einen Sinn daraus errütb. „So,“ fuhr er fort, indem 
er über ein paar Stellen binmifchte, „jebt, glaub’ ich, fünnen wir das foit- 
bare Schriftjtüd dem Capitano de Amigos ruhig anvertrauen, er wird 
nichts Schlimmes herauebuchſtabiren.“ 

„Und unfere Namen fteben darin 2% 

„Seht nicht mehr,” lachte Meier. 

„Und wollt Ihr jeht noch bier bei Eurer Donna bleiben, Don Carlos, 
und warten, bis fie Euch abholen 2* 

„Sch denle nicht,“ fagte der Deutſche Fopffchüttelnd, „denn mie ich faſt 
fürchte, haben wir in jener Nacht Schaden angerichtet.” 

„ut, dann macht, daß Ihr zu Eurem Pferbe kommt und bringt ins 
meinige gleich mit. Einen alten Freund von mir babe ich ſchon auf Polen” 
geftellt — ich Dachte mir fast, daf 'was im Winde fei, und treffen ncch 
mehr ungebetene Gäfte vor der Zeit ein, fo befommen wir wenigftens Wat · 
nung. Dann folgt mir nur, denn ich kenne bier jeden Fuß breit Boden 
in ben Bergen.“ 

„Und jetzt 2” 

Helfe ich Dem alten Cbilenen fein Gepäck ſchnüten und will 
fehen, daß ich noch eine Partie Indianer dazu befomme. Ich babe ven 
Alten Anaft vor dem Regen gemacht, und er ift mit feinem Peon gleich 
felber hinaus, um bie Pferde zufammenzutreiben. Ich glaube, Da binten 


„Was war denn Das vorber mit des Capitanos Fuchs ?" 
„Nichts — ich wollte den Burfchen nur aus dem Weg baden. Der 
Fuchs it noch in dem nämlichen Eorral, in den er ihn geftern Abent binein- 
ethan bat. 
u „Aber er wire wütbend darüber fein.“ 
„ab, was kümmert's une — jebt fort, Don Carlos, fort — in 
einer Viertelſtande müffen unfere Pferde gefattelt fein.“ 


(Bortfepung felgt.) 





. fommen fie ſchon mit den Tbieren an.“ 
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(Shluf.) 


Da er im Dialekt des Gebirges ſprach, fo verſtand Eefar in der erften 
Minute feine Worte nicht genau, errieth jedoch, dafı er die Verfammelten 
qur Erbebung gegen Frankreich, zum Krieg auf Leben und Tod aufforderte. 
Er fprach in wilten, leidenſchaftlichen Ausprüden, und wandte ſich zuleßt 
wit glübendem Antlig zu dem Altar, a 
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Schwört,“ rief er, „ſchwört Jeder einzeln, ſchwört bei San Jago 
und der heiligen Mutter Gottes, daß Ihr keine Gnade Fennen wollt gegen 
die Feinde des Baterlandes, daß Ihr fie verfolgen, ihnen ſchaden, fie töten 
wollt mit allen Mitteln, bis auch der feßte diefer übermütbigen Torannen 
vernichtet, der beilige Boden unferes Baterlandes rein von dieſen Fremden 
ift und unfer König Ferdinando das Scepter wieder ergriffen bat! Fluch 
und Verdammniß treffe Jeden, der ſich ſaumig zeigt bei dieſem heiligen 
Wert! Ihr bürft Eure Weiber und Kinder, Eure Häufer und Meder 
nicht eher wieverfeben, als bis der fremde verjagt if, der Euer Eigentbum 
durch feine Anmefenbeit entebrt. Der Lobn des Paradiefes erwartet 
Geben, der in diefem heiligen Kampfe fällt! Schwört bei Sau Jago und 
der Mutter Gottes —“ E 

„Schwört nicht !“ ſagte Cefar te Guymont und trat vor. Gr war 
eine Sehunde lang zweifelhaft geweſen, ob er fih unbemerkt zurüdzieben 
oder der Gefahr unerfchroden die Stirn bieten folle. Die Ehre und die 
Nothwendigkeit, vom erjten Moment an Entſchloſſenheit zu zeigen, geboten 
ibm das Leptere. 

Alle wandten ſich ihm zu, und nach der erften Regung ber leber- 
raſchung, vielleicht auch des Schredens über eine fo plöpliche Unterbrechung, 
fanden Alle wie verfeinert. Der junge Spanier hielt die Sand noch er- 
boben ; die Diener, die im Begriff geweſen, der Aufforderung zu folgen und 
zum Altar zu treten, fanden mitten in dieſer Bewegung wie verzaubert 
ſtill. Nichts regte ſich. 

„Schmwört nicht !” fuhr Eefar rubig und entfchleffen fort. „Ihr wißt, 
daß in diefem Augenblid Joſeph König von Spanien ift. Ferdinand bat 
felbft feine Abdankung ausgejprocen. Folgt nicht dieſer Aufforderung 
eines Mannes, der Euch irredeiten will, Wenn es wirklich der Wille des 
ganzen Landes if, daß König Ferdinand Spanien regiere, fo wird der 
Kaifer, mein Herr, diefen Willen achten und Euch in Frieden geben, was 
Ihr wünſcht. Euer Kampf würde vergeblich und nuglos fein. Er kann 
nur Unglüd über Euch und Eure Familien bringen !* 

Seine ruhig und Mar, im reinften Spaniſch geforochenen Worte, feine 
ernfte Haltung fchienen felbft den jungen Mann, der vorher geiprochen, zu 
lähmen. Almälig ſand feine Hand, während fein Blid wie erftarrt auf 
dem DOfficier baftete. Diefer ſah jedoch nicht auf ibn, fontern auf die 
Dame, die fich jet langfam erbob. Ihre Miene erfchredte ihn fall. Er 
fab, wie ihr bleiches Antlib ſich färbte, wie ihre Mugen größer und größer 
wurden, wie ihre Lippen ſich öffneten, ihre Arme ſich langfam erhoben und 
ausbreiteten. 

„Ein Franzoſe! in Gavacho!“ rief plöglich der junge Spanier. 
„Nieter mit ibm I” 

Und ein Piſtol aus dem Gürtel reißend, fprang er auf Eefar zu, der 
ibm wehrlos gegenüber fand. In deinfelben Augenblid aber fuhr die 
Dante mit einem gellenben Schrei empor und war gleichfam wie mit einem 
Schritt vor Eefar, den fie mit ihren Armen bedte. 

„Unnlüdlicher! Halt ein!" rief fie mit einem unbeſchreiblichen Aus- 
druck der Slimme. „Es it Dein Bruder! Es ift Cefar, mein Sohn !* 

Die Scene, die nun folgte, in dem fehnellen Wechfel und der Man- 
nigfaltigfeit des Mienen - und Geberdenſpiels wiederzugeben, wäre ber 
Feder und ſelbſt dem Pinfel unmöglih. Das Erjtaunen Gefar’s, ver 
Schreden und das allmälig ermachende Miftrauen des jungen Spaniers, 
die Bewegung unter der verjammelten Menge, vor Allen ver Mustrud in 
ten Zügen der Matrone, boten eine Hülle der verfchiedenartigften Abftufun- 
nen, Mit der Linlen bielt Donna Lomez den Arm Gefar’s, die Nechte 
ſtredte fie abwehrend gegen den jungen Spanier aus, Dunn, als biejer 
das erhobene Piſtol geſentt hatte und mit unſchlüſſiger, verwirrter, zweifeln. 
der Miene einen Schritt gurüdtrat, wandte fie das Antlik zu Ceſar. Ein 
Entzüden, das man entweder überirbifch oder wahnfinn 8 bätte nennen 
möürfen, fpiegelte fich in ihren thränenfeuchten Augen. Unfabig, ein Wort 
zu fprechen, immer noch den Arm Cefar’s haltend, blickte fie ihn unvermandt 
an. Dann überflog fie ein Zittern, fie ſeufzte tief auf und mit den Wor- 
ten: „O, mein Gott, er ift es! Es ift mein geliebter Sohn Ceſar!“ — 
fant ſie vor Gefar nieder, ber unwilllürlich die Arme ausftredte, fie auffing 
und fie nach rinem Seffel führte, der in der Nähe fand, Dort ſaß fie, 
die Arme ſchlaff niederhängend, bleich, überwältigt von allzu großer 


ung. . 

„Beht !* wandte fich Bictoriano zu den Männern. „Seht für heute! 
Ich werde Euch benachrichtigen Iaffen! Mag biefer hier mein Bruder fein 
oder micht — unfere Pläne bleiben diefelben! Geht Ale! Yuan, fende 
mir eine Dienerin für Donna Kimena !* 

Die Kapelle leerte fih in einer Minute, Während deſſen fand 
Gefar, eifriä bei fich ſelbſt überlegend. Er fonnteten Juſammenhang leicht 
erratben; Donna Lomez hielt ihn für ihren Sohn, dem er ähnlich ſehen 
mufite, Da ja auch Donna Anna, ihre Tochter, von einer Aehnlichkeit ge- 
forocdhen. Gr durfte natürlich werer die Muteer noch irgend rine andere 
Perfon im Zweifel darüber laffen, daß er nicht Don Cefar, ſondern Cefar 
te Guymont fei. Aber dieſe Aehnlichleit, die ihn ſchen zumzweiten Male 
von dem fat unvermeidlichen Verderben gerettet, lonnte ibm tropdem nüß- 
lich werden, wenn fie ibm die Herzen der Bewohner des Schloffes zuwandie, 
und in feiner Yage gebot ihm Pflicht und Vorfiht, einen ſolchen zufälligen 
Umftand zu benupen, um fo mehr, da ihm bus, was er bei feinem Eintritt 
geſehen und gebört, binfänglich gezeigt, wie erbittert die Stimmung Bicto- 


riano’s und feiner Anhänger gegen bie Franzoſen fe. Es handelte ſich 
darum, Ehrenhaftigfeit und Wabrheitsliebe mit der notbwendigen Klugheit 
zu vereinigen — eine ſchwere, aber nicht unmöglice Aufgabe. 

„Sennor,“ fagte er, „biefe Dame irrt fich, ich bin nicht ihr Sohn, ich 
bin Franzoſe und, wie Ste fehen, Officier I 

Ich febe e8,” antwortete Victoriano falt, „und ich meineatheils, ob- 
gleich Ihre Aehnlichteit mit meinem älteren Bruder eine wunderbare ift, 
laſſe mich nicht täufchen. Allerdings it auch mein Bruder, wie wir ver- 
nommen haben, in bie frangöfifche Armee getreten. ber ich bin überzeugt, 
daß er, wenn er es wagte, zurüdzufchren, nicht als Franzoſe, als Feind 
feines Baterlandes, zurudfehren würde.“ . 

Noch find die Franzofen nicht Feinde Ihres Vaterlandes,“ antwortete 
Ceſar, „menn fie auch genötbigt find, die Beftrebungen einiger Fanatifer 

u unterbrüden, die ven Abſichten ibrer eigenen Königsfamilie, die ja dem 

hrone entfagt bat, zuwider handeln. Üm diefe Beſtrebungen auch bier 
zu hindern, bin ich bierber gefommen. Meine Truppen fteben unten im 
Dorfe, und die ganze Umgegend ®on Ehiva ift von einem ftarlen frangöft- 
ſchen Corps befept, Machen Sie fih und Ihre Familie nicht unglüdtic ! 
Diefe Infurreftion kann und wird feinen Erfolg haben. Erſchweren Sie 
mir meine Stellung nicht, indem Sie mid, zwingen, frenger gegen Sie zu 
handeln, als ich es möchte 1" 

Woher ſprechen Sie das Spaniſche fo gut?” fragte Victoriano, 
deſſen Miene anteutete, daß felbft er jegt zweifelhaft geworden fel und an 
die Möglichkeit glaube, er fehe den Bruder, 

„sch ternte es fchon früh in meiner Familie und babe fpäter Jahre 
fang Gelegenheit gehabt, es zu üben,” antwortete Cefar de Guymont. 
„Alſo fügen Sie mir von vornberein, Don Lomer, was ich von Ihnen zu 
erwarten babe — ob chre vernünftige und Huge Zurüdhaltung oder ein 
übereiltes Handeln, das fie in’s Verberben ftürgen muß. Allerdings haben 
bie Franzoſen vor Valencia eine Niederlage erlitten. Aber Sie feben wohl 
felbit ein,. daß biefe Niederlage ‚keine entfcheivende it. Der Kaifer ſelbſt 
wird mit ftarfer Heeresmacht nad Spanien Iommen —“ 

„Nag er!“ unterbrach Don Victorians finſter den Officer. „Ich 
kann Ihnen feine beftimmte Antwort geben. Wer Sie audy fein 
u — in diefer Tracht find Sie mein Feind! Ich werbe als Spanier 

ndeln!“ 

Daran werde ich Sie nicht hindern, ſobald Sie Nichts thun, was 
dem Slandrech zuwiderläuft, Das jehzt in der ganzen Sierra erklärt iſt,“ 
fagte Ceſar ruhig. Genug davon! Sch Fam bierber, um Ihrer Familie 
meinen Befuch abzuftatten, meine Ankunft zu melden. Ich konnte nicht 
vorausfeben, daß ich auf eine jo ſeltſame Weiſe empfangen werden würde. 
Ich werde jept nach Oliente zurüdtchren !* 

„Sefar I” rief in dieſem Augenblid eine Stimme vom Seffel ber, und 
unwillfürlih wandte ſich der junge Officier dorthin. „Eefar — Du bift 
ed doch — Du biſt mein theurer Sobn !* 

Und wieder zeigte ſich ein folches Entzüden in dem Antlig ver Donna 
Rimena, wieber breitete fie die Arme jo ſehnſüchtig nach dem jungen Manne 
aus, baf es biefem unendlich weh um's Herz wurde und er die Mugen 
abmenben mufite. Er dachte an feine eigene Wutterl Aber daran dachte 
er nicht, wie jehr alle feine Bewegungen geeignet waren, den Glauben ver 
Donna Zimena mehr und mehr zu befeitigen. i 

Eine Dienerin war inzwijchen eingetreten und hatte fi zu der Dante 


geſtellt. 

„Eſtrella,“ ſagt dieſe mit ſchwacher Stinnme, aber mit dem glüdlichiten 
Lächeln, „wer ift es, der dort ſteht £* 

„D Sennora,” rief die Dienerin, die ſchon vorher Ben jungen Fran · 
zoſen mit leuchtenden Augen betrachtet hatte, „Niemand kann das fein, als 
Don Ceſar!“ 

Und fie eilte auf Ceſar de Guymont zu und ergriff und füßte feine 
Hand, ehe diefer es hindern Tonnte. . 

„Du bijt doch mein liebes Kind" fagte Donna Zimena fanft.und 
mit glänzenden Bliden. a 

„Sennora,” rief der junge Officier, ſchmerzlich ergriffen von dem, 
mas er fah und hörte, „Sennora — Sie täuſchen ſich — eine Aehnlichkeit 
leitet Sie irre! Ich würbe eine ſolche Mutter micht verleugnen, wenn 
nicht eine andere Mutter geheiligte Rechte auf meine Yicbe befafe. Mein, 
—— ich bin Franzoſe, meine Mutter lebt noch — In der Nähe von 

ris," 

Die Spanierin ſah ihn eine Minute lang mit Bliden an, In denen 
Angſt und fchredlicher Zweifel ſich malten. 

„PVictoriano — Ejtrella, verlaßt mich!“ fagte fie dann. „Ih will 
allein fein mit Eefar !" 

Die Beiden gingen — der junge Spanier mit düfterer Miene und 
fopfichüttelnd, die Dienerin befremdet ven dem unbegreiflichen Yeugnen eines 
Dlannes, den auch jie für den Sohn hielt. . 

Gefar fab eine fchmerzliche und peinliche Scene voraus, Aber er 
wäre nicht im Stande geweſen, bart gegen eine Frau aufzutreten, deren 
Züge fo tiefe Leiden verriethen und deren Antlitz ibn an Donna Anna er- 
innerte. Er wollte verfuchen, Donna Kimena fanft und allmalig von 
ihrem Irrthum zu überzeugen. j 

Sie winkte ihm mit der Hand, und er nahm einen yon den einfachen 





Seffeln, die für den Gebrauch in der Kapelle bereit ftanden, und fehte ſich 

neben fie. . 

„Teſar — weshalb leugneſt Du?” fagte fie, feine Hand ergreifend 
ind ihm mit gärtlichem Borwurf ins Geſicht ſchauend. „Und wirft Du 
noch leugnen, mir, mir allein gegenüber? Oder biſt Du Deinem Vater- 
Lande, Deiner Familie fo entfremdet worben, daß Du jelbit die Mutter 
vergeifen wit? Weshalb bit Du denn zurüdgefchrt? Meshalb willit 
Du mir den Schmerz bereiten, Dich wiederzufehen und doch nicht als 
meinen Sohn vor aller Welt umarnen zu dürfen? Dver glaub- 
tet Du, ih würde Did, Did, mit dem meine Gedanten fih Tag 
und TE bejhäftigt haben, nicht Auf ben erften Blid wieder er- 
fennen 

Gefar wollte antworten, aber fle fuhr fogleich fort: 

„Da, Du haft mir Schmerzen bereitet, und unendliche Schmerzen — 
ich muß es Dir fagen! ber fie alle find vergeflen in der Freude über 
Deine Rüdtehr! Mufteft Du denn Vaterland und Dutter verlaffen, 
um jenes anfelgen Bweilampfes willer® in dem Du den tüdifchen Schur- 
fen, ven Don Alvarez, erſchlugſt, ver die Ehre unferer Ahnen beleidigt ? 
Es it wahr — feine Freunde waren mächtig am Hofe — Godoy, ber 
Friedenofürſt, foll ihm verwandt fein. Aber befften wir nicht immer auf 
einen Umſchwung in den Geſinnungen des Hofes, bofften wir nicht, Prinz 
Ferdinand, der Dir wohlwollte, werbe bald zu Macht und Einfluß ge- 
langen? Hätteft Du Dich nicht bis dahin in unferen Bergen verborgen 
halten Fönnen? Ueberall bätteft Du treue Freunde gefunden, Wes- 
halb gingſt Du in den Dienft ber Fremden, und weshalb, fage mir, 
— bit Du fo ſehr ein Fremder geworden, daß Du die Deinen 

"nicht ir anerkennen wit? Schimjt Du Did Deiner fpanifhen Ab- 
kunt 2" j 

„Sennora,” fagte Cefar, dem die zitternden Worte der Donna 
Zimena einen Theil von dem Schidjale des Mannes, für den er gehalten 
wurde, enträthfelt hatten, „Sennora, mit tiefem Schmerze muß ich auch 
jest, da wir allein find, ja gerade jegt Ihnen fügen, daß ein trauriger Jrr- 
thum oder eine verhangnißvolle Aehnlichteit Sie täufcht. Meine re 
unten in Dliente, alle die Officiere, die in der Nachbarſchaft ſich befinden, 
werben Ionen die Berſicherung geben, daß ich Ceſar de Guymont heiße 
und ein Franzoſe bin !* 

„Ceſar — es iſt nicht möglich !* rief Donna Zimena fait leivenfchaft- 
ih. „Du haft einen Geund, mid, zu täuſchen; Du willſt verber 
bleiben. Es it Deine Stimme, Dein Auge — dem Victoriano fo äön- 

lich, und doch fo unäbnlih! Du weißt ja, daß Du ſtets mein lieber 

Sohn warft — der Erftgeborene, der Geliebteſte, das Abbild Deines früb- 

geftorbenen Vaters. Ach — Victoriano iſt nicht, wie er fein follte! Er 

ift wild, tropiq, möchte Herr fein überall, jede fanftere Negung des Hergend 
it ihm fremd. Du weißt, wie ſehr ih Dich liebe! 
war es mir, als fei der Ing zu Ende; ich habe in immerwährender Nacht 
gelebt, nur Dich beklagt, nur Dich berbeigefehnt. Aber Anna, Deine 

Schweſter, ift gut. uf fie kannſt Dur ftolz fein, wenn Du auch Deine 

Mutter, Deinen ‚Bruder und das Andenken Deines Vaters verachteft. 

Kein treueres und edleres Herz-tannft Du finden.. Längſt ftebt fie unjerem 

ganzen Haushalte vor — denn ich war frank und fhwach, feitdem Du uns 

verliefeft. Sie ift eine zärtliche Tochter, gut und mild von Herzen, nur 
ſtreng und ſtolz, jungfräulich ſtolz — ich ehre das — in ihrem Aeußern. 

Alle lieben und verehren fie. Oft traure ich im Stillen darüber, daß 

Victoriamo fie dem Don Manuel, feinem Freunde, verjprochen, ven fle 

nicht liebt. Ah — wenn auch fie mich verlaffen haben wird — dann 

wird es einfam, ſehr einfanı fein in diefem alten Haufe! Uber nein, nein, 

Du bift ja bier, Eefar! Und mit Dir kehrt Freude, Leben und Sonnen- 


Licht zurüch!“ 

Wao follte Cefar de Guymont darauf erwidern? Gein Herz wand 
fi in Schmerzen. Welch' unfeliges Geſchick hatte ihn verleitet, gerade 
bierber zu eilen, wo feine Unwefenbeit ein Mutterberz nach kurzer freude 
fo elend machen mußte! Dergebens fuchte er nach fanften, ſchonenden 
Worten. Er dachte bereits Daran, am folgenden Morgen Dliente zu ver- 
loffen, um nicht länger Zeuge dieſer Scenen zu fein, bie fein Her 
zerriſſen, das auch wahrend des Sriegerlebens gut und fanft geblieben 
war, 

„Anna it jest in Valencia, bei Dorothea, der Schwerkranlen,“ fuhr 
Donna Zimena nad einer Pauſe mit matter Stimme fort. _ „Wenn ic) 
Kraft dazu finde, will ich hinüber, der Sterbenden die Augen zuzudrüden. 
Ach, ich lann fle laum beflagen; fig hat viel gelitten» Auch ich wollte fter- 
ben, ich habe mich oft mach der legten Stunde geſehnt. Aber jept, da Du 
bei uns biſt, jet mag ich micht fterben, jept will ich leben, will ich glüdlich 
fein! Noch bin ich ja nicht alt — ich glaubte nur, es zu fein! Sch 
werde Di und Anna glüdlich fehen — fie wird Don Manuel nicht 
beirathen, Du wirft Victoriano entgegentreten, der, glaube ich, eigennügige 
Abfichten bei diefer Verbindung verfolgt. Du wirft ein fchönes und gutes 
Meib heimführen. Iſabella Zuniga, die Du einjt fo lieb hatteſt, ift frei- 

ich einem Andern verbunden worden; ter Bater zwang fie dazu und fle 

denkt wohl beute noch an Dich! Aber Spanien ift ja nicht arm an ſchönen 
und guten Mädchen. Du wirft eine Gatten finden, Deiner würdig! Ad 
Gefar, Du Pieblingsfind meines Herzens, Du graufamer Sohn — wie 
unnennbar felig bin ich, Dich wieder zu haben !” 


Als Du fortgingf, 


Schloß Ofiente. 


Und ſich erheben, ſchlang fie die Arme um ihn und küßte ihm auf die 
Stirn, fanft, zärtlich und innig, vor Erregung zitternd. 

_ „„Ermnora — um Gotteswillen — id kann Sie nicht länger in Diefer 
Taufhung laffen!" rief Cefar, gefoltert von Mitleid, Verwirrung und 
Schmerz über ein jo bitteres Verhaͤngniß. „Ih bin nicht Ihr Sohn — 
ich bin es nicht! Und wenn ich auch die eigene geliebte Mutter vergejien 
— mern ich auch mir felbft und dem Vaterlande untreu werben wollte — 
fo kann ich es doc) nicht, ich lann nice werben, was ich nicht bin! Hören 
Sie auf mid — bliden Sie mich an — überzeugen Sie ſich, daß ic 
nicht der bin, für den Sie mich halten! Geben Sie nicht einer 
ar bin, deren Ende um fo ſchuerzlicher fein wird, je länger fie 

auert !" 

Die Spanterin fuhr gurüd — wie entfept, Mit weit geöffneten 
Augen farrte fie ihn an. Es mußte Etwas in dem Tone feiner Stimme 
gelegen haben, das fie falt, fehneidend berührt hatte. Sie jchien fih erheben 
und fliehen zu wollen. Aber je länger fle ihn betrachtete, deſto weicher 
wurden wieder ihre Züge, deſto milder glänzten ihre Augen, bis endlich 
Tränen aus ihnen hervorſtürzten. 

„Es ift vorbei, es ift vorbei!" fehluchzte fie, die Hände vor ihr Antlig 
preffend. „Er mill nicht mehr zu uns gehören — er bat fein Vaterland 
abgeſchworen! D, wehe mir, wehe mir! Beſſer, ich glaubte Dich todt, 
Ceſar, als daß ich ſelbſt erlebte, vap Du ein Fremder ren! rer 
will mich täujchen! Als ob ich diefe Stimme, dieſen Blid nicht lennte — 
als ob ein Anderer auf diefer Welt ihm ähnlich fehen könnte!” Und 
dann plöplich beftiger werdend und die Hände vom Geſicht entfernend, fubr 
fie fort: „Weshalb kommt Du bierber, wenn Du nicht willſt, daß ic 
Dich an mein Herz drüde? Weshalb giebt Du mir einen Augenblid der 
Stligteit, um mir dann durch Kälte und Verachtung Berjtand und Leben 
zu rauben? Was willt Du bier, wenn Du nicht fommit, Deine Mutter 
zu fuchen, die Du vorfchnell verlafien? Du bifk ſchlecht geworden in der 
Fremde, Mit glatten und tüdijchen Worten baben fie Dich an ſich ge- 
fettet — Du bift fein Spanier mehr! Du bift bierber gelommen, aus 
Neugierde, um zu ſehen, ob die alte rau noch lebt, die Du einit Mutter 
nannteit und bie ihr Herzblut für Dich hingegeben hätte! Oder Du bit 

efommen, um Deine eigenen Brüder, die Söhne Deines Baterlandes dra 

remden zu überliefern — ja, Du trägſt die Tracht derer, die ſich uniere 
Herren dünfen! Und Du glaubteft, Thor, Deine eigene Mutter würde 
Dich nicht erkennen, wenn Du Dich tüdiich in dieſes Haus ſchlicheſt, in 
dem Du geboren bit! Hier — ſieh her!’ — und leugne, ob Du 
es bit I“ a 

Und feine Hand ergreifend, ftreifte fie ihm den Aermel der Hufaren- 
jade auf und zerriß ihm in fiebergafter Leidenjchaft das Hemd. 

„Hier — dieſes Zeichen? Iſt es nicht da, und leugneit Du 
noch!“ rief fie in milden, verzweiflungsvollen, Triumph auf einen 
Heinen bunflen Fleden deutend, den fie auf Ceſar's Arm eutdedte, 
—* jener Fleden, die man mit ſeltenen Ausnahmen auf jedem Arme 

ndet, 
DOD mein Gott, mein Gott!” fagte Cefar mit einem tiejen Seufjer. 
„Das ift zu viel! Was foll ich thun ?* 

Donna imena, in der Aufregung ihres Schmerzes, ihres Zor- 
ned über den entarteten und doch geliebten Wiedergefundenen, mochte 
nicht beachtet Haben, daß diefer Schmergensruf eines mitleidswollen 
Herzens in frangöfifcher Sprache geſprochen war, Sie ſah nur, 
daß Cefar mit ſich lampfte. Wieder veränderten fi ibre Zuge plöp- 
lich. Wie ein Lichtſtrahl ſchoß es über ihr Geſicht. Sie ftarrte lange 
auf den jungen Dfficier, der den Kopf gejenft hatte und vor jih 
niederblidte, 

„Mein Kind,” rief fie dann plöplich, „mein Kind, was bat Du? 
Dich zwingt irgend eine fremde, graufame Macht, Deiner Mutter zu ver- 
bergen, was Du fühlt! Was ites?t Mas hindert Dich, mir zu fangen, 
daß Du mid liebit, dah Du zurüdgelehrt biſt, um mich glüdlich zu feben ? 
Schmerz und Befümmernif ſprechen aus Deinen Zügen. DO, offenbare 
Did mir! Was ijt gefcheben, was haft Du gethan, daß Du Deine 
—— nicht wiedererlennen, ihr nicht ſagen darſſt, daß Du ihr Ceſat 

i “ 

Und dann, als der junge Officer nicht fogleih antwortete, ftieh fe 
plöglich einen kurzen Schrei aus und ſchlug ſich mit der Lerdenſchaft 
der Süpländerin einige Male heftig vor die Stirn, gleichſam fich feibit 
zürnend. 

Heilige Mutter Gottes — wie fonnte ich das vergeſſen!“ rief fie. 
„Wie konnte ich fo thöricht fein und Dich nicht fogleich veritchen! Mein 
Kind — Du kannſt ja nicht anders! Du trägit das Soldatenfleid ver 
Freinden, Du bift ihrem Sriegagefep verfallen! Sie tödten Dich, wenn 
Du fie verläſſeſt! D mein armer, lieber Sohn — jept begreife ich Alles. 
Berzeihe Deiner thörichten, vom langen Gram Franten Mutter! Da 
darfjt nicht zeigen, wer Du bift, wenigitens nicht vor den Menſchen! Aber 
mir, mir kannt Du es fagen! Hier bit Du ficher vor Verratb! DO, ih 
bin ja ſchon zufrieden, wenn ich nur weiß, daß Du lebſt, wenn ich Dich 
nur ſehe, gleichviel, in welder Tracht! Du Haft Recht — Du darfft 
Dich nicht verrathen! Es lönnte ih ausfprehen — Deine Oberen 
könnten es erfahren, Dich des Berraths beſchuldigen — die Kriegsgefehe 
follen fireng fein — man würde Di mir rauben — vielleicht für immer ! 








Nein, nein — wir wollen ſchweigen, warten, bis Alles vorüber, bis das 
Vaterland frei it! D verzgeibe mir, mein Ceſar — id) war eine 
Ihörin !* ’ . 
Das Lepte hatte fie flüſternd, mit warnender, ängftlicher Stimme ge- 
ſprochen. Wäre dieſer Moment nicht fo erjchütternd geweien, batte 
Gejar’s Herz nicht gebebt bei diefen aus der innerften Bruft einer glüd- 
lien und doch geängfteten Mutter emporfteigenden Tönen, jo hätte er 
vieleicht Lächeln mögen über bie erfindende Kraft eines Herzens, das end- 
lich einen Borwand gefunden, das Schweigen, die Zurüdhaltung des ge- 
liebten Sohnes zu erllären — lächeln über die Beforgniß vor der Strenge 
des militäriichen Öbefepbuces. Und doch — es durchzuckte ihn der Ghe- 
danke, daß die Mutterliebe jcharf aejeben, daß diefe Beſorgniß feine unge- 
gründete ſei. Würe er wirklich ein Spanier in franzöflichen Dienjten ge- 
weien, der heimgefehrt in ein Baterbaus, in welden man auf Rebellion 
fann, fo bätte feine Stellung gine ſehr geführliche werten fünnen! Noch 
rößer wurde Die Berwirrung in ihm ſelbſt. Es fchien ibm fat unmög- 
ich, Das verhängnißvolle Netz zu zerreißen, welches Der Wahn einer Diut- 
ter und jeine Mebnlichkeit mit dem Sohne dieſes Haufes um ibm gejchlun- 
gen. Jeder feiner Einwürfe ließ fich entfräften durch die Erwiderung, daß 
er ed nicht wage, ſich zu offenbaren, aus Furcht, des Verraths bei den noch 
berrfchenden Fremden angellagt zu werden! Er ſah ſich in einem Ya- 
borinth, aus dem er fih nur gewaltſam befreien fonnte, indem er dem 
Herzen einer Mutter einen töptlichen Stoß verfegte. Bereits fehlte ihm 
die Kraft zu einer offenen, ſcharfen, grauſamen Erklärung, Diefe Frau 
war ihm ja Feine Freinde mehr; fie war die Mutter jener Spanierin, die 
ibm felbit das Yeben gerettet und für die er eine fo tiefe Sympathie 
empfand! In fein Milleid für Donna Zimena miſchte ſich bereits etwas von 
jener Zärtlichkeit, die-man nur für Perjonen empfindet, die unferem Herzen 
theuer find. Unmöglich — er konnte in diefem Augenblid das harte Wort 
ber Enttäufchung nicht ausſprechen! Würde Donna Anna ihm danken, wenn 
fie erfuhr, vaß er ihre Mutter durch die Enthüllung ber kalten Wahrheit 
getödtet, mäbrend er fie durch ein ſchweigendes — hätte glück⸗ 
lich machen lönnen? b er nicht ein, daß Donna &imena -franf 
und überreizt, daß fie nicht im Stande war, das berbe Licht ber 
Wahrheit zu ertragen! Und doch — feine Ehre, feine Wahrbeits- 
liebe! Er lämpfte ten ſchweren Kampf, den nur gute Herzen 
laͤmpfen, wenn fie ihr eigenes Selbjt dem Beſten Anderer zum Opfer 
bringen ! ‚ 
Kaum eine Minute verging, während das Alles ihm durch Kopf und 
Herz zug. Ein leifer, eigenthimlicyer Klageton dicht bei feinem Ohr lieh 
Ihn erſchreckt aufbliden. Donna Ximena ſchloß Die Augen — Bläffe über- 
zog ihr Geſicht z fie war ohmmächtig, ibre Kräfte batten ſich erſchöpft. 
Gefar fprang auf. Schon eilten Victoriano und Eſtrella, die vielleicht 
gelaufcht hatten, herbei und trugen die Mutter auf ihrem Seſſel durch 
eine Seitenthür. Ceſar blieb allein in der Kapelle zurüd, ängſtlich be- 
brot um das Schidjal der unglüdlicen Frau, als wäre fie wirllich feine 
utter 


Allmälig berubigte er ſich. Er wollte far und offen mit Vietoriano, 
auch mit Donna Anna, wenn fie zurüdtehrte, ſprechen. Diefen Beiden, 
namentlich ber Yegteren, wollte er die Entſcheldung über feine zulünftige 
Handlungeweiſe anbeimjtellen, Vielleiht war es das Beſte, Donna 
Zimena nod) einige Tage ihrem fie beglüdenten Wahne zu überlaffen, und 
dann irgend einen Borwand zu erfinnen, unter weldem Ceſar das Schloß 
verlaffen könne. Die Pflicht Bictoriano's und ferner Schweiter war e3 
dann, die Mutter fchonend von der Wahrheit zu unterrichten. Ceſar 
wollte ſchon am nächſten er. einen Boten zu den Oberſten fenden, 
ihn von dem eigenthümlichen Vorfall, unterrichten und ihm bitten, einen 
anderg Dificier nach Diiente zu jenden, in herbes Yoos mar es freilich 
für i6f, diejenige nicht zu feben, um berentwillen er gelommen, mit leifen, 
unbeſtimmten und doc fo fühen Hoffnungen im Herzen. Aber was find 
Hoffnungen bei einem Krieger! Auch ein Befehl des Oberſten fonnte ihn 
ja zurüdrufen, noch ebe er Donna Anna wiedergeſehen! Und war fie nicht 
die Braut eines Andern?” 

Noch’ fand er im tiefes Sinnen verloren, als Victoriano zurüd. 
fam. Das Auge des Spaniers war forſchend, argwöhniſch auf den 
jungen Officier gerichtet, feine Miene verrieth Ungewißheit und Miß 
trauen, 

Wie gebt es der Sennora ?” fragte Ceſar. 

„Unferer Diutier — wollen Sie jagen,” erwiderte Victoriano. 

So beharrt Donna Zimena dabei, daß ich ihr Sohn ſei?“ fragte 

r 


ar. 
; “ Sie haben es ihr ſelbſt gefagt, antwortete der Spanier. „Nur Ihr 
Berhäftniß zu den Franzoſen fei der Grund, daß Sie es nicht wagten, ſich 
offen zu erkennen zu geben.“ 

„Die Sennora glaubt das,” antwortete Ceſar, unangenehm be- 
rührt von dem ſpöttiſchen Zune Victoriano's. 

Und dann fhilverte er ruhig und furz und ohne den Antbeil hervor- 
zubeben, den die Regungen feines Herzens bei feinem Benehmen nebabt, 
feine Unterrevdung mit ver Sennora und die Gründe, die ihn von einer 
augenblidlichen gi | zurüdgebalten. ; 

„So find Sie wirklich nicht mein Bruber 2” fragte Victoriano, der 
fehr aufmerlſam zugehört hatte. 


Sctoh Dliente 
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„Ich babe fo oft gejagt, wer ich bin, Daß ich Ihre ferneren Fragen 
für eine Beleitigung balten muß,” antwortete Cefar unwiliig. „Einer 
kranfen, unglüdlichen Dame gegenüber kann ich die Schwäche begeben, mit 
ter vollen, vielleicht ſchädlichen Wabrbeit zurüdzubalten ; einem Manne 
gegenüber füge ich nie eine Füge, Wollen Sie mir brüderlich entgegen 
treten, fo ſoll es mir lieb fein, um Ihrer Mutter willen, die in mir 
einen Berlorenen wiedergefunden zu baden glaubt. Ich werde auch 
Sie dann als meinen Bruder betrachten und brüderlich banteln, vor- 
auegeſetzt, daß Sie Rüdſicht auf meine Lage als franzöſiſchet Soldat 
nehmen." 

„Ein neuer Bruder — viel Ehre!" fagte Bictoriano fait verächtlich. 
„Nun wir werten ja jeben !* 

Gefar unterbrüdte feinen auflovernden Zorn und ſchwieg. Aber er 
mußte, daß er und dieſer mißtrauiſche, die Franzoſen tödtlich haſſende 
Spanier niemals Freunde fein würden. 

„Alſo wie befindet ſich die Sennora ?* fragte er nochmals, 

„Nicht gut,” antwortete Victorlano. -„Zwar it fie bald aus der 
Ohnmacht erwacht, aber ihr Zuſtand iſt ein ſieberhafter. Ich glaube, 
es würde nicht gut fein, wenn Sie ſich entfernten; denn fie fügte, fie 
wünfce, Sie wieder zu ſehen, fobald fie fich -Träftiger fühle, und 


bat den Auftrag gegeben, das frühere Zimmer Cefar’s für Sie einzu- 
ten.” . 


„Und iſt es Ihr Wunſch, daß ic) bleibe ?* fragte Eefar. „Denn ba 
—— trank iſt, ſo muß ich Sie ala ben Herrn des Hauſes be- 
trachten.“ 

„Da Sie doch nicht mein Bruder find, fo kann id Ihr Bleiben nur 
im Intereſſe meiner Mutter wünfchen,” antwortete Victoriano. 
biefem Intereife wünſche ich ex.” 

Der junge Franzoſe bot feine ganze Selbſtbeherrſchung auf, um rubig 
zu bleiben. Er dachte an die unglügiihe Mutter, vielleicht auch an Donna 
Anna, die ihm danken würde, und fügte kurz: 

„So werde ich bleiben! Auch jtebt es mir in einem Lande, in wel- 
dem Das Kriegegejep erflärt ift, zu, mein Quartier aufzufdlagen, wo ich 
es für gut finde, und fo nehme ich es für's Erſte in dieſem Schloſſe. Auf 
den Hofe werben Sie einen Burſchen finden, der mich von Dliente hier 
beraufgeführt bat. Sagen Sie ibm, er möge herauf fommen, id) hätte 
ihm einen Auftrag an meinen Wachtmeifter zu geben, und führen Sie 
mich in ein Zimmer, in welchem ich Alles finde, was zum Schreiben 
nöthig iſt.“ 

Don Bietoriano ſchien im erſten Augenblide betroffen über den kurzen 
militärischen Ton des Dfficiers, Dann lüchelte er fpöttifh und ging 
voran. Gefar folgte ihm, feſt entjchlofien, eben jo ftreng gegen Bictoriano, 
als ſanft Donna Zimena zu fein. (Er ſchrieb einige Zeilen an den 


Wachtmeiſter, in welchen er vemjelben befahl, fogleich drei Hufaren mit « 


ihren Pferden Waffen und Gepäd, fowie fein eigenes Pferd auf Das Schloß 
zu fenden und die imDliente Zurüdbleibenden unter jtrenger Obhut zu 
halten, bamit fein Exceß vorfalle, bis er weitere Befehle vom Schloife er- 
halten babe. Gr übergab ven Brief dem Burfchen felbit und befabl bein 
Verwalter des Schloffes, Räumlichkeiten für die drei Hufaren und Pferve 
in Stand zu fepen. Dann begab er fih an die inzwiſchen bereitete Abend- 
tafel, und ſprach mit Bietoriano über gleichgültige Gegenſtände. (Er jah 
wohl, daß er ber Gegenftand der hoͤchſten Aufmerkjamteit aller Diener 


nüber in 


tor, kümmerte ſich aber nicht yn mindejten Darum und lief; bei Gelegenheit . 


einige fo ftrenge und ſcharfe Worte über die Ihorbeit der Nebellen, die jich 
gegen das mächtige Frankreich auflebnten, fallen, daß die Diener ſich fcheu 
und beftürzt anblidten und Victorlano wüthend die Yippen zujanmen- 
preßte. 

Nach einer halben Stunde kamen die Hufaren, und Ceſar wurde in 
das Zimmer geführt, in welchem früher Don Eefar de Lomez gewohnt 
batte. Gr ermartete mit Bangigleit den Moment, in welchem Donna 
XRimena nad ihm verlangen würde. Aber nur ein Mal kam Ejtrella, um 
Gejar zu bitten, an die Thür des Zimmers ber ora zu fommen. 

Ich bin zu krank, Ceſar,“ ſagte eige me von innen; „man 
verbietet mir, Dich zu ſehen. Ich will nur willen, ob Du da bill, 
Gefar !“ 

„Ich bin bier, Sennora,“ antwortete der junge Dfficier bewegt. 

he Du bleibt, Ceſar ?” 

Ich bleibe, Sennora.“ 

„Die Mutter Gottes fei gelobt!" tünte bie Stimme der Donna 
Zimena, und Cefar trat zurüch 


v 


3. Donna Anna. 


Das Schloß Dliente, zuweilen aud Schloß Fomez genannt, lag auf 
fteiler Höhe, die das Dorf und einen Theil des Barranco de Andiga be- 
herrſchte. Doch boten die hohen Bäume rings umher den llẽbelſtand, daß 
es nicht möglich war, das Dorf und die Schlucht nach allen Seiten hin zu 
überbliden, und da das Schloß außerdem nur ſchwer in Vertbeirigungs- 
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Auftand zu ſetzen gewefen wäre, fo gab Eefar den Plan, den er Anfangs 
efaßt, fümmiliche Hufaren nach dem Schloſſe zu beorbern, auf und 
ieh die Heine Hufaren-Truppe unten im Dorfe, mo fie gut und ficher ein- 

quartiert war, . 

Im Uebrigen war bie age des Schloffes eine berrliche. Auf allen 

Seiten von tiefen Thälern mit faftigem Grün umgeben, bot es einen freien 

Blick über die benachbarten Höhen mit ihren Baumgruppen und Getreide» 

felvern und auf die Kuppe der Cafoleta und den fechstaufenp Fuß hoben 

Sipfel von Santa Maria. Der größere Theil des Berges war von einem 

Park bebedt, der in feiner Urfprünglichfeit und Wildheit nur um fo fchöner 

erfdyien. Diefen Park ſchloß auf allen Seiten eine zum Theil verfallene 

Dauer ein, hinter welcher der Berg fteil abfiel. Zu Pferde konnte man bas 


Schloß nur auf einem ſchmalen, von dem Dorfe herauf führenden Wege. 


erreichen ; an ben anderen Seiten war die Höhe feldft für Fußgänger nur 
ſchwer zugänglihd. Man mußte die Gewandtbeit und Furchtloſigkelt von 
Bergbewohnern und eine genane Kenntniß der Oertlichleit befigen, um ben 
Berluh zu machen, ben fekfen zu erllimmen. Aber eben weil Cefar dieje 
Eigenſchaften bei ten benachbarten Bewohnern vorausfepen durfte, hatte 
er es aufgegeben, die Höhe im: Fall einer Infurreftion zu vertheidigen. 
Fünfundzwanzig Mann reichten nicht aus, das Schloß und die Parkmauer 
zu befepen. 

Die erften Tage vergingen für Eefar fchr ruhig, freilich aus einem 
Grunde, ben er betrauerte. Donna Zimena lag nämlich ſchwer lrank dar- 
nieder; ber aus Chiva berbeigerufene Arzt hatte ihre Krankheit für ein 
bipiges Fieber erflärt und bie größte Schonung angerathen. Er war 
deshalb nur einige Male in ihr — gegangen, um ſich auf Eſtrella'e 
Wunjd dem Bett der Kranken gegenüberzujepen. Dunn hatte ihn Donna 
Rimena zärtlich angeblict, auch, nachdem fie ihm gewinkt, zu ihr zu treten, 
feine Hand ergriffen, fle lange in der ihrigen gehalten und gefüft, Aber 
aefprochen hatte fie nur wenige unzuſammenhängende Worte, Mit 
Ejtrella, der Dienerin, hatte Eejar ein längeres Geſpräch gebabt, in wel- 
dem er ihr feine ganze Yage auseinandergejept, Eſtrella hatte ibm Anfangs 
ſehr ungläubig zugebört; dann, als fle ſich überzeugen müſſen, daß ber 
junge Officer wirklich nicht Don Ceſar fei, war fie in beftiges Weinen 
ausgebrochen und hatte ein Mal über das andere gerufen, ihre Herrin 
müſſe fterben, wenn fie die Gewißheit erhalte, daß fie ih getäufcht. Gie 
hatte Ceſar befchworen, die Senifora nicht einem Irrthum zu entreißen, 
der fie glüdlich mache, und ihn flebentlich gebeten, das Schloß nicht eher 
zu verlaſſen, als bis die Sennora entweder geftorben oder genefen jei, da 


+ nur feine Gegenwart die gefährlichen Fieberanfälle der unglüdlichen fran- 


ten Frau erleichtere. Ceſar hatte ihr dies zugejagt. 

Mit Bietoriano Tam er zu — Genugthuung in dieſen 
Tagen nicht zuſammen. Der Spanier war mit einigen Dienern nach Ba- 
lencia geritten, um dem Leichenbegängniß feiner Tante beizuwohnen, bie 
am Tage nady dem Sturm auf die Stadt geitorben. So war denn Ceſar 
auf feine Hufaren und auf die Hülfsmittel feines eigenen Geiſtes angewie- 
fen, um bie drohende Langeweile zu verjcheuchen. Am liebften weilte er in 
bem Park oder in dem Bibliothefjimmer, in welchem ſich eine Anzahl guter 
Werke der einſt jo reichen ſpaniſchen Literatur befand, 

Es war am fünften Tage nach der Ankunft Ceſar's auf dem Schloffe 
und der Zuftand der Donna Zimena hatte ſich nur wenig gebejlert, als er 
es für möthig hielt, einen Hufaren nach Chiva zu fehiden, um, die er ver- 
iprochen, dem Oberften Napport zu fenden, Er erwähnte in dem Rapport 
vie eigenthümliche Lage, in welche er verfegt worden, und bat den Oberjten, 
wenn es möglid) ei, einen anderen Officier mit dem Kommando in Dliente 
zu beauftragen, damit feiner Müdtehr, fobald diefelbe räthlich jcheine, Nichts 
im Wege ftehe, Der. Hujar, dem er die Einzelheiten gejchilvert, follte dem 
Dberften das Nähere mündlich auseinanberfepen, 

„Adien, Herr Lieutenant !" fagte der Hufar, als ihm Eefar den Rap- 
port überreichte. „Wenn Sie jemals aus diefer Schlucht herauskommen, 
jo muß der liebe Gott Sie zu großen Dingen beftimmt haben, und Sie 
müſſen wenigitens ‚oder Felbmarjdall werden. Ich für mein 
Tbeil habe mit dem el,abgejgloffen. Diefen Rapport werden bie 
Spanier lefen, falls fie uberhaupt Franzofifch leſen können ; der Oberft wird 
ihn nie erhalten, Nun — tin Mal müſſen wir Alle flerben, und ich hoffe, 
zwei oder drei Spanier werben mit mir in’s Gras beißen !* 

„Welche Thorheiten, Pigal!“ fagte Eefar. „Die Gegend iſt ficher !“ 

Ja, für einen Vogel, der über die Schlucht hinfliegen fann I" ant- 
wortete ber Hufar. „Wenn Sie wieder einen Rapport fenden wollen, 
dann, Herr Kieutenant, überbringen Sie ihn felbjt mit allen Huſaren. 
Und felbjt dann zweifle ich noch datan, daß ihn der Herr Oberſt erhalten 
wird! Adieu — für diefe Welt!” . 

Ceſar verfuchte zu fhergen ; aber als der Hufar das Schloß verlaffen, 
mußte er fich geitehen, daß der wadere und furchtloſe Soldat wohl leider 
nur zu wahr gejproden, Auch Ceſar hatte ſchon manche Truppe von 
Bergbewohnern über Die benachbarten Felſen ftreifen ſehen, und ſchon mehr- 
mals war aus den Gebüſchen auf einzelne Hufaren, die fid) zu weit von 
Dliente entfernt, geſchoſſen worden. Gr ging ernſt mit ſich zu Rathe und 
bereute eo faſt, dem Oberjten von dem Irrthum der Donna Kimena ge» 
fchrieben zu haben. Was galt Das Leben einer kranlen, vielleicht geiftes- 
ſchwachen Frau, wenn es fih um die Sicherheit von fünfundzwanzig Hu- 
faren handelte! Als Menfch durfte er ſchwach und nachgiebig fein, ala 
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Officer mußte er energiſch bandeln, wie e3 der Augenblidd gebot. Eo war 
ihm ſchon am erften Tage feines Aufenthaltes zu Lomez Mar geworben, daft 
ein Rückzug durch die Schlucht faft unmöglich fei, ſobald bie Höben von 
infurgirten Spaniern beſetzt fein, Es waͤre Die Dilicht Ceſar's geweſen, 
feine Truppen nach Chiva zurücduführen; der Oberft batte ibm ja aus- 
drüdtich anempfoblen, die Gefahr nicht aufzufucen, fondern zu vermeiden. 
Und drobende Gefahr war vorbanden. Die Infurreftion, die durch Die 
Gegenwart der Truppen verbütet werben follte, war bereits ausgebroden. 
Wenn Dliente nod nicht angegriffen worden, fo lag bies nur da- 
= daß Victoriano abweſend und Das Lofungswort noch nicht gege- 
war, 

Er ſchidte augenblidlich einen Hufaren ab, um ven Boten zurüdiu- 
rufen, und auf bie Höbe eines Ihurmes_fleigend, von welchem er einen 
Theil des Barranco überfehen konnte, blid#t er hinab im die Schlucht. Zu 
feiner Freute fah er, dafı der Hufar noch von dem nachgefandten Kamera- 
den eingeholt wurde, Zugleich ſah er einen Aug Reiter um eine Felfen- 
ecle biegen. Es waren Victoriano, einige Diener, zwei Frauen und ein 
fremder Reiter, Der Augenblid, wo er Donna Anna wiederfehen follte, 
nahte beran, 

Er durfte vorausfehen, daß die Spanlerin durch ihren Bruder von 
allem Sefchehenen unterrichtet war. Aber er vermutbete auch, daß Bic- 
toriano vielleicht nicht Alles fo dargeftellt, wie es ſich wirklich verhielt, Er 
empfand eine Abneigung gegen ben Spanier, bie eben fo tief war, wie feine 
Sympathie für Donna Anna und Donna Zimena. Einige Yeuferungen 
Eitrella’s ließen ihn argwöhnen, daß Victoriano, der feit Jahren fih als 
Herrn des Haufes betrachtet, auch die Rüdlehr des wirklichen Bruders 
hicht mit renden begrüßt, ja vielleicht den Verſuch gemacht haben würde, 
ihn zu befeitigen. Denn die Seele des Jungen Spuniers, der in den Ber- 
gen — — ** verrieth jenen ungebändigten Hang nach Selbititändin- 
feit und jene Herrſchſucht, die vor feinem Dlittel, ſich eines läftigen Feindes 
ober Freundes zu entlebigen, zurüdjcheut. 

Ceſar ging binab nad feinem Zimmer, um zu erwarten, ob man ibn 
von der Ankunft der Donna Anna benachrichtigen würde. Nach einigen 
Stunden lam Ejtrella und bat Cefar, in das Zimmer der Donna Ximena 
zu kommen. Als Ceſar dort eintrat, ſah er eine Frauengeſtalt, in der er 
augenbliklih Donna Anna erkannte, und einen jungen Mann an dem 
Bette der Donna Zimena. Bei feinem Eintritt lächelte die Sennora, die 
das Geſicht nach der Thür gewandt hatte, und eine leichte Bewegung mit 
der Hand machend, fagte fie leife. 

„Nun febt Ihr felbft und zweifelt nicht länger! Aber quält ihm micht 
mit ragen !* 

Eine glühende Röthe ſchoß in Donna Anna'e Antlib, ala fe, ſich 
ummendend, den jungen Officier wieder erkannte. Cefar, die Rachſucht 
Victoriano’s fürchtend, der es feiner Schweſter nie verziehen hätte, einen 
Gavacho“ gerettet zu haben, war lüngjt entfchloffen geweſen jener Begeg- 
nung nicht zu erwähnen, wenigſtens nicht in Gegenwart Anderer, (Er 
begrüßte die Donna artig, kälter ihren bleichen, dunteläugigen und finfter- 
blidenven Begleiter, in welchem er jenen Don Manuel, den Bräutigam, 
vermutbete. Ruhig bat Cefar Donna Anna, feinen Aufenthalt in Yomez 
mit der Nothwendigleit zu entſchuldlgen, und fügte hinzu, daß er ſich be- 
mühen werde, fo wenig als möglich Störung zu verurfacben. Dann fragte 
er Don Manuel, ven er als Geſiunungsgenoſſen Vietoriano's zu erfennen 
glaubte, ob man in Balenca entichloffen fei, einen zweiten, ſtärkeren 
Ungriff der Franzoſen zu begegnen. Der Spanier wurde gelb vor Wuth 
bei dieſer Frage. 

„Um einen zweiten Angriff zu wagen, bebarf es der Truppen,” ant- 
wortete er, nachdem er eine beftigere Aeußerung mit Mübe unterbrüdt, 
und dann fügte er leifer hinzu: „Schon aus diejer Frage hört man, daß 
Sie nicht der find, für den Sie ſich ausgeben !* 

Ceſar wollte antworten, aber Donna Zimena, vielleicht durch die Lin- 
terredung mit der Tochter und Don Manuel erfehöpft, ſank mit einem 
Seufjer auf die Kiffen zurüd, Gefar wollte die Krane nicht zur Zeugin 
einer heftigen Scene machen. Er ſchwieg, bis Donna Anna den Kopf der 
Mutter ſanft auf den Kiſſen gebettet und ſich überzeugt hatte, daß die ſelbe 
in Schlummer verſunlen. Dom fagte er leife: 

„Ich möchte Sie und die Tochter diefes Haufes um eine kurze Unter- 
— 

on Manuel neigte gnädig fein Haupt, und als Eſtrella eingetreten 
war, verließen die Drei Das Zimmer der Donna Kimena. Donna Anna 
batte ſich volltommen gefaßt. Sie fuchte den Blid Cejar’s nicht, vermied 
ihn aber auch nicht. Es lag Etwas in ihrem Weſen, was Ceſar zu fagen 
ſchien, daß fie Vertrauen zu ihm hege. Vielleicht irrte er ſich; aber es giebt 
einen Inſtinkt ver Gefühle, der nur felten täuſcht. 

Don Victoriano gejellte fich im Nebenzimmer zu den Dreien. Cefar 
begann nam, faft ausichlieflich zu Donna Unna fprechend, aus einander zu 
fepen, daß er alles Mögliche getban, Donna Kimena von ihrem Irrthum 
zu überzeugen, und daß er in jeinem Entſchluſſe, bei der Wahrheit zu be 
harren, erjt dann ſchwankend geworden fel, ala er gefürchtet, die Wahrheit 
fünne der Sennora ſchaden. Er erflärte fi) bereit, pas Schloß zu verlaſ⸗ 
fen, wenn Don Bictoriano es wünſche, fügte hinzu, daß dies für ihn felbit 
eine große Erleichterung fein werde, ja, daß bie Verhaͤltniſſe ihn yielleicht 
bald dazu zwingen würden, und bat Bictorlano und Donna Anna, für 
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dieſen Fall irgend eine nothwendige Liſt zu erfinnen, um Donna Zimena 
zu berubigen. Zulegt fragte er Don Manuel, was ihn zu jener Aeufe- 
rung im Kranlenzimmer veranlaft babe. 

„Don Bictoriane fagte mir, daß Sie ſich leicht in Ihre Rolle gefun- 
den,” antwortete Don Manuel. „Und ich jelbft bin der Anficht, daß man 
in einem foldyen Falle eine Mutter nicht täufchen dürfe.“ 

„Dann denfe ich kindlicher, als Sie Beide,” antwortete Ceſar falt. 
Ich ſelbſt habe eine Mutter, und würde Jedem tanken, der den Muth 
hätte, ein Opfer au bringen, un ihr das Yeben zu retten.” 

„Und dies thue ich hiermit und danke Ihnen, Sennor !* fagte Donna 
Anna rubig. „Eſtrella bat mir den Zuftand meiner Mutter geſchildert 
und meine eigenen Augen haben mich belehrt, daß Eſtrella Hecht hat, wenn 
fie jagt, dap Ihre Entfernung der Mutter tödtlich fein würde. Ich be» 
greife Ihre peinliche Lage, und bin Ihnem erfenntlic dafür, daß Sie Herz 
genug befipen, eine fo trübe Wahrheit zu verbergen, oder bie Entdedung bis 
auf einen günftigeren Zeitpunkt binauszufchieben.“ 

Gefar erröthete leicht bei diefen Worten. "Sie thaten feinem Herzen 
wohl ; jo, hatte er gebofft, mußte Donna Anna ſprechen. Bictoriano und 
Manuel blidten büjter vor ſich bin, 

„Aber wie fol das enden!“ fragte der Letzlere dann. „Ich will 
onen fein Geheimniß Daraus machen, daß Ihre Landoleute Chiva und 
die Sierra räumen. Wenn Sie hier zurüdbleiben, fo fann Niemand für 
Sie bürgen. Schon morgen vielleicht werden Sie nicht mehr nach Chiva 
zurüdfehren Können.” 


"„Ueberlaffen Sie bie Sorge für meine Sicherheit mir ſelbſt,“ fagte, 


Gefar. „Ich werde zurüdtebren, fobald mein Oberft mich gurüdruft, oder 
fobald Umftände, die mir jept noch nicht eingetreten fcheinen, mich dazu 
zwingen. Auf alle Fälle ſind Sie und Don Bictoriano meine Gelßeln. 
Entwever Sie Beide verbürgen mir meine Sicherheit oder ich verlafle Das 
Schloß, jobald es mir räthlih ſcheint. Sobald ich feine andere Wahl 
babe, als die Sicherheit meiner Hufaren oder das Wohl der Donna Zimena, 
kann mein Entjchluß nicht zweifelaft fein.” 

Eine folde Bürgichaft lönnen wir nicht übernehmen,” fügte Birto- 
riano nach einer Pauſe. 

„So übernehme ich fie in Vietoriang’s Namen,” fagte Donna Anna 
feit und entjchieven. „Mein Bruder wird nicht den Tod eines Mannes 
verlangen, von beffen Anweſenheit das Yeben unſerer Mutter abbängt. 
Bei dem Einfluß, den Du auf die Bewohner der Sierra ausübft, wird ed 
Dir ein Leichtes fein, für die Sicherheit Derjenigen einzuftehen, deren Un- 
wejenheit für das Heil unferer Mutter nothwendig ift !* 

„Schweig, Thörin!“ rief Bictoriano mit einem Blid voll Gift und 
Zum, „Schwape nicht vor einem Fremden! Ich kann Bürgſchaft für 
einen Einzelnen, nicht für eine Truppe Hufaren übernehmen. Laſſen Sie 
Ihre Hufaren nach Chiva zurüdfehren und bleiben Sie allein hier. Dann 
will ich für Sie bürgen !* 

„Das würde meinen Pflichten nicht entfprechen,” antwortete Cejar. 
Nun gut, ich ſehe, daß ich mich in einer bevenklichen Yage befinde. Bleibe 
ich, fo bringe ich nach ben Meuferungen biejer Herren mein und meiner 
Leute Yeben in Gefahr, Entſerne ich mich, jo glaubt Ihre Mutter ven 
Sohn abermals zu verlieren. Ich werde heute oder morgen meinen Ent- 
ſchluß faſſen. Inzwiſchen bitte ich die Herren, ſich nicht an irgend welchen 
feindlichen Handlungen gegen bie Nation, der ich angeböre, und ihre Trup- 
pen zu betbeiligen, Sch würde mit unerbittlicher Strenge von meinen 
Rechten Gebrauch machen. Ihre Papiere, Sennor !" wandte er ſich furz 
zu Don Manuel. „Sie willen, daß Sie ſich unter den jepigen Umfländen 
bei dem Kommandirenden jeves Ortes, der von Truppen bejept it und an 
dem Sie nicht heimiſch fint, zu melden haben.“ 

Don Manuel wollte auffabren; dann befann er ſich und reichte mit 
fpöttifchem Lächeln dem Offieier einige Papiere aus feiner Brieftaſche. 
Ceſar prüfte fie aufmerlſam und fagte Dann : 

„Diefe Papiere find ungültig, es fehlt ihnen bie Unterfchrift tes fran- 
aöflihen Kommando's. Ich müßte Sie verhaften und möglicherweife als 
Spion behandeln laffen, wenn Sie nicht beweijen fünnen, daß Sie zu dem 
Hausitande der Familie Yomez gehören und bier Ihren Wohnſitz haben ! 
Aus Nüdficht für die Bewohner dieſes Haufes will ich von einem ſolchen 
Schritte abjteben. Uber ich warne Sie vor jeder Unvorſichtigleit. Sie 
laufen Gefahr, als Spion behandelt zu werben, wenn Sie mit diejen Pa- 
pieren nach Balencia zurüdfehren und einem Dfficier begegnen, der weniger 
Ruͤdſicht nimmt, als ich.“ . 

Die Feſtigleit Ceſar'o, der ohne jede Lebertreibung rubig und ſach · 
gemäß ſprach, ſchien den beiten Spaniern zu imponiren. Sie wechjelten 
ſcheue, finftere Blicke und ſchwiegen. 

„lleberlegen Sie ſich, in wie weit Sie Bürgſchaft, das heißt fihere 
Bürgſchaft für mich und meine Leute leiſten können, falls in dieſen 
Bergen eine Jnfurreftion ausbricht,“ fügte Ceſar. Morgen werbe ich 
mir 
Sie, Den Bictotiano, mir mit Ihrem Kopfe dafür, daß ich hier nicht an- 
gegriffen werbe ! 

„Weshalb find Eie hierher gekommen!” rief der Spanier in- 


rimmig. 
— Befebl meines Oberſten,“ antwortete Ceſar, „veilen Weiſungen 
ih von jept ab auf's Puͤnktlichſte und Strengſte gegen Jedermann Folge 


utwort erbitten. Bei dem geringiten Anſchein von Gefahr bürgen | 





leiſten werde! Steht Ihnen Ihr blinder Haf gegen die Franzoſen böber, 
als das Leben Ihrer Mutter, nun, fo joll auch mir meine Pflicht mehr gel» 
ten, als die Rüdficht gegen eine fremde Dame.” 

Erfar verbeugte fich gegen Donna Anna und ging auf fein Zimmer. 
Er hatte nicht anders handeln lönnen. Die wachiende Gefahr drängte 
zur Entjcheivung. Entweder er erhielt Bürgschaft, oder er machte den 
Verſuch, nad Chiva zurüdzufehren, was, wie er wohl einfab, mur in den 
näciten Tagen noch möglich war. Bictoriano und Don Manuel würden 
es nimmermebr gewagt haben, fo ſpöttiſch gegen ihm aufzutreten, wenn fie 
nicht gewußt, daß ein bewaffnetes Bolk hinter ihnen ſtehe, und zwar ein 
Boll, das bei Valencia die Proben feiner Tapferfeit abgelegt hatte. - 

Düfter finnend faß er bie zunt Abend auf feinem Zimmer, Zu Donna 
&imena wurbe er nicht gerufen ; Gftrella fagte ihm, fie ſchlummere. An 
der Abenbtafel ſah er nur Die beiven Männer ; Donna Anna fehlte, Und 
doch wäre fie die Einzige gewefen, deren Anblic ihn erquiden, ihn mit dem 
peinliden Aufenthalt auf dem Schloffe hätte verfühnen können. Ihr Bild 
grub fich tiefer und tiefer in fein Herz. Alles in ibrem Wefen war fo ganz 
dem entiprechend, was ihm als das Ideal einer Frau vorgejchmeht ; er 
fühlte, daß er ihr näher gerüdt fei durch das Opfer, das er der Mutter 
gebracht, daß nur der Hah ber Nationalitäten feindlich zwiſchen thr und 
ihm ftand. (Er batte gefehen, welchen verächtlichen Blick fie auf Don Ma- 
nuel warf, als diefer ihm wegen feiner Zartheit gegen Donna imena 
hämiſch tabeln wollte. Über wozu fühen Träumen nachbängen? Im 
wenigen Tagen war er entweder auf dem Rückwege, oder auf einem Wege, 
den Niemand zurüdfehrt. Zum erften Male empfand Cefar etwas wie 
eine Ahnung, und diefe Ahnung war eine düſtere. Es lag ſchwer anf fei- 
ner Bruft; er glaubte, er werde den Barranco de Andiga nicht verlaffen. 
Zum erjten Dale grollte er auch mit feinem Geſchid. Weshalb traf er 
ein Wejen wie Donna Anna, ein fo edles, fein ganzes Herz geminnendes 
Weib gerade bier, in der Fremde, und unter fo vüfteren Verhältniſſen? 
Er bereute es bitter, dem Wunſche feines Herzens gefolgt zu fein und das 
Kommando nad Dliente übernommen gu baben ; und Doch wieder erbebte 
er freudig bei dem Gedanken, daß er ja num hoffen dürfe, Donna Anna 
wenigſteus noch einige Male wieder zu ſehen. 

Wicder waren fünf Tage vergangen — inhaltgreidhe und inbalta- 
fchwere Tage für Cefar, denn fie hatten ihm das Herz Derjeniaen erfchlof- 
fen, die ſchon bei der erjten Begegnung einen fo tiefen Eindrud auf ihn ge⸗ 

t. 


Don Rictorlano und Don Manuel waren verſchwunden — Niemand 
wußte wohin ; es hieß, fie feien nach Valencia zurüdgelehrt, aber Ceſar ver- 
mutbete, dafı fie im dem Gebirge bie Infurreftion organifiren balfen. 
Donna Zimena erbolte ſich jehr —*—* und verließ nur auf Vierlelſtunden 
das Bett. So hatte denn Ceſar Gelegenheit genug gefunden, mit Donna 
Anna allein zu fein, . 

An dem Kranfenlager der Donna Zimena waren ſich ihre Herzen be- 
gegnet. Dort, um die Mutter zu täufchen, bie bei jeder, auch der fchonend- 
ten Erwähnung von ber notbipendbigen Rücklehr Ceſar's zu feinem Corps 
in fieberbafte Aufregung gerietb, hatten fle einen vertraulicheren Ton an- 
fhlagen müflen, der zwifchen zwei verwandten Seelen ſchnell ein inniges 
Band nüpfte. Zwar bepielt Gefar ftets eine gewiſſe Kälte der Formen 
bei ; er nannte Donna Zimena nicht Mutter, Donna Anna nicht Schweſter 
— wie man bie Mutter glauben ließ, um ber Diener willen, bie den Hu- 
ſaren nicht verratben follten, daß Gefar der Sohn des Haufes fei; — aber 
er war doch genöthigt, alle wie Heinen und zarten Geheimniſſe zu bören, 
welche die Mutter ihm mittbeilte, ja felbft Donna Anna mußte in Oegen- 
wart der Mutter ihm ſchweſterlich ihr Herz enthüllen. Und was er da er- 
fuhr, mußte ihn fowohl der Mutter als der Tochter mehr nähern ; denn es 
offenbarten fi ihm reine und gute Seelen, treue Herzen, bie unter ber 
Tyrannei Bictoriano's litten und, wie die Mutter hoffte, durch Eefar ge- 
tröftet werden follten. Er erfuhr, daß Donna Anna Manuel nicht fihe, 
dem ihr Bruder um feines Vorthells willen ihre Hand zugefagt, ohne daß 
Donna Anna bis jept ein beftimmtes Berfprechen gegeben; er that Hefe 
Blide in das Herz. der jungen Spanierin,. die wenig jprach, aber in ven 
wenigen Worten einen um fo größeren Schap von Seelenadel enthüllte, 
und der Gedanle, daß er Lomez verlaffen müjle, ohne dieſen Schap für ſich 

innen zu fünnen, erfüllte ibn mit düſterer Bitterfeit. Die beiden Seelen 
anden fi in gemeinfamem Leide, in gemeinfamen Summer; denn für 
Ceſar war Donna Anna’s Schmerz bereits der eigene geworben. Und 
ein tiefer Schmerz mußte cs wohl für Beide fein, zu feben, wie das Ge- 
müth der Donna Kimena ſich mehr und mehr in den Gedanfen binein- 
lebte, Ceſar fei ihr Sohn, der bald offen mit feinem Namen auftreten und 
neuen Glanz und Ruhm über das Haus verbreiten, alle Sorgen ver- 
fheuchen würde, während der Tag der bitteren Entſcheidung naher und 
näher beranrüdie. Die Hoffnung Eefar’s und Donna Anna's, daß die - 
Mutter fo weit genefen würde, um -menigftens eine vorläufige Entfernung 
Gefar’s, die fih dann im eine dauernde verwandeln follte, ertragen zu 
Fünnen, war nicht in Erfüllung gegangen. Im Gegentheil — cs war 
fein Zweifel mehr, daß ein Schleier uber dem Gemüth und dem Berſtand 
der Donna Zimena lag, ein Schleier, deſſen Zerreifien Tod aber 
Wahnfinn zur Bolge haben mupßte, Nur wenn Gejar lange ober 
für immer blieb, wäre eine allmalige Heilung möglich gensefen. Und 
diefen Gedanlen, wenn er ſich auch zuweilen leiſe und verführeriſch 
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—— Herz fabl, vermochte der junge Franzoſe nie im Ernſt zu 


ſſen. 

Es war Nachmittag. Ceſat und Donna Anna, ſaßen im Schatten 
eines breitäftigen Oranatbaumes, deifen Zweige mit dem — Laub 
und ben glübend rothen Blumen fie faſt umraulten, und blidten binaus 
über Myrlhen · und Oleander-Gebüfche nach dem Gipfel von Santa Maria. 
Diefer Platz war vom erften Tag feines Aufenthaltes der Lieblingsplap 
Ceſar's gewefen, und er erfuhr, daß auch Donna Anna ihn vor allen an- 
deren liebe. 

Donna Anna war ſchweigſam; fie trug Das Herz nicht auf dem Lip- 
pen, wohl aber glübte es um fo heißer in der folgen Bruſt und in den 
tiefblicdenden Augen. Was fie ſprach, war ftets bedacht, ernft, bereu- 
tungsyoll und gab dem Hörer zu denlen. Ceſar verſtand fie ftets ; wenige 
Worte genügten ihm, irgend einen Zuſtand ihres Herzens, irgend eine 
Thatſache der Vergangenheit zu erratben, In der Einſamleit, unter 
Sorgen und Gefahren groß geworben, hatte fie jene Eigenfchaften erwor- 
ben, die bei einer Frau felten find: tiefen Ernft, reifliche Ueberlegung und 
entichloffenes Hanveln, obne daß die Reinheit und Sanftheit ihres Ge⸗ 
mütbes darunter gelitten. Sie wußte felbft nicht, daß fie eine feltene Er- 
fcheinung ihres Geſchlechts war, fie wurbe geleitet Durch den Adel ihres 
Herzens, durch die Neinbeit einer Seele, die von allen ſchädlichen Einflüf- 
fen geblieben. Gefar gegemüber, deſſen überlegenes Wiffen, deſſen 
männlichen Evelmutb fie bald erkannt, war fie demüthig wie ein Sind; 
fie verehrte feinen Geift und liebte fein Herz, deifen Güte fie kannte und 
um fo mehr jchägen mußte, da die Männer, die fie bisher fennen gelernt, 
ſich ihr rauh, Talt, felbitfüchtig gezeigt. Unfähig, ſich zu veritellen, aber 
auch in jungfräulicher Scheu fürchtend, fi zu verratben, lich fie weber 
ihren Mund, noch ihr Auge fagen, was fie fühlte. Nur in ihrem ganzen 
Wefen, in ihrer vertrauensvollen Hingebung, in dem rüdhaltslofen An- 
fehließen an den geiftesverwanbten Mann offenbarte fid) das Gefühl der 
Yiebe, deifen fie ſelbſt fich wohl noch nicht bewußt geworden. Wie berebt 
war der Dant, den fie zumeilen in wenigen Worten dem Manne ausfprac, 
der ein jo tiefes Mitleid mit ihrer Mutter empfunden ; wie glüdlich, mit 
welchen ſtill leuchtenden Augen folgte fie feinen Erzählungen, die ftets ein- 
fach waren und doch einen männlicen Charakter und ein reiches Gemüth 
offenbanten! Welche unendliche Trauer legte fich über ihr Geſicht, 
wenn mitten in der Erzählung ein Umjtand fie an ven unglüdlichen Kampf 
zweier Nationen und am die baldige Trennung erinnerte! Cine Natur, 
wie diejenige Donna Anna’s, konnte nur einmal lieben, nur einmal ihr 
ganzes Daſeln einem Manne zu eigen geben. Das ſtille Schloß 
mußte für fle ein Grab werden, wenn Derjenige es verließ, der 
ihr träumendes Herz mit Licht, Leben und Seligfeit erfüllt. Dies 
waren zwei Weſen, die aus einander geben konnten, ohne ein Wort 
* Liebe zu wechſeln, und doch wußten, daß fie einauder auf ewig ange- 

örten. 

Der traurige Zuſtand der Mutter war ver legte Gegenjtand ihres 
Gefpräces geweien. Ceſar hatte ihr jchogend erklärt, daß er Die geiſtige 
Schwäde der Matrone für eine dauernde balte, daß er nicht glauben 
könne, ihr Geiſt werde von den Schleiern befreit werden, bie ihn verhüll- 
ten. Anna hatte angedeutet, daß ſchon früher Die Mutter Monate lang 
ſich im ähnlichen Zuftanden befunden, daß die Entfernung Don Ceſar's, 
ven fie als Ebenbild des Vaters * geliebt, fein Liebertritt in ein 
fremdes Seer, das Ausbleiben aller Nachrichten über jein ferneres Schid- 
fal Schwermuth in ihr hervorgerufen, bie zur Melancholie wer- 
den mußte. 

„Und wenn ich fo neben Ihnen fipe,” fagte fie, „und Ihre Stimme, 
derjenigen meines Bruders fo ähnlich, die Neinbeit Ihrer Spradye böre, 
wenn ich in Ihr Antlip ſchaue, fo finde ich es nicht wunderbar,: daß die 
Mutter plöglich in Ihnen den Berlornen wieder zu erbliden glaubte, Die 
Nebnlichkeit ver ganzen Erfcheinung, wenn auch nicht im Einzelnen, doch im 


ganım Wefen ift jo groß, Daß ja ich felbit dort in dem Haufe meiner Tante | wieder 


Valencia eridüttert wurde. Meine Mutter trug fih mit der Hoffnung, 
den Sohn fo plöglich wieder vor ih hin treten zu ſehen — fle wußte, daß 
er in Frankreich Dienjte genommen — o, ich finde es nur zu begreiflich, 
daß fie an ihrem traurigen Irrtum fefthält! Wie fol das enden ! Dept, 
da Sie hier find, lann ich dem Gedanken nicht fallen, daß Sie geben Einn- 
ten! Wie foll ich es ertragen, die Mutter zu jeben, die Sie fucht, nad) 


n ruft —, 

Sie unterbrach ſich, denn ihre Stunme begann zu zittern. Auch tön- 
ten Schritte. Es war ein Hujar, der ſich mit einem Briefe in der Hand 
dem Dfficier mäberte, 

Lieutenant,“ fagte er, „eine Ordre aus Chiva, vom Regiment. 
Milnier, Ihr früherer Burjche, hat fie gebracht. Gr iſt drei Tage unter- 
wegs geweſen, das Pferd bat man ibm unter dem Yeibe erfchoffen, er hat 
ſich bei Tage verfteft und iſt nur Nachts weiter gegangen, hat alle Schwie- 
rigfeifen überwunden — denn Sie wiſſen, wie er an Ihnen hängt, Die 
Ordre muf wichtig fein I" 

Ceſat erbrac fie. Sein Geſicht wurde blaß. Doch faltete er ruhig 
ben Brief zufammen. 

„Sage Milnier, ich Hefe ihm herzlich danlen,“ fagte er dann. 
* dafür, daß es ihm am Nichts fehle, Wie ſtehi es in der Um⸗ 
gegend #* . 


„. „Schlecht, febr ſchlecht, Herr Lieutenant. Die Miquelets zeigen ſich 
überall, felbit die Bauern von Dliente fchleichen fich fort und geben in die 
Berge. Der Wachtmeifter, der etwas Spanifch verftebt, bat ein Ge- 
fpräch zwifchen zwei Bauern belauſcht. Gs feheint faſt, ala ob wir noch 
beute unfere Karabiner brauchen würden. Es liegt in der Yuft, Vor 
einer halben Stunde ſah id drüben auf den Bergen eine Truppe von bun- 
dert Mann — alle mit Flinten bewaffnet !* 

„But!“ fagte Gefar. „Die drei Dann auf dem Schloß follen ſich 
marjchfertig machen, aber, ohne Aufieben zu erregen, fonleic. n 
follen fie die Pferde, auch das meinige, binans- und berumführen, wie fie 
täglich thun. Es muß fcheinen, als ob Nichts vorgefallen wäre. Bei 
diefer Gelegenheit follen fie bie Pferde binüberführen nah Diiente. Auch 
mein Gepäd nehmt mit; laßt mur den Degen und bie Piſtolen in 
ueinem Zimmer. Unten foll der Wachtmeifter mit ver ganzen Irupıy 
fü machen — wenn es möglich ift, ohne viel Lärm, io 
de Bauern Nichts merken. Im fpäteftens einer Stunde bin ich bei 


Huf, „Sie wollen allein bier oben Bleiben, Herr Lieutenant ?“ fragte der 
u 


ar. 

Ja, es iſt leine Gefahr bier. Haltet Ihr mur unten das Quartier qut 
bejeht und laft Niemand ſich nähern, der Waffen trägt! Sorge dafür, 
daß Alles pünktlich und ſchnell ausgeführt wird-1” 

Der Hufar ging. Gefar blidte trübe vor fi bin. Als er das Auge 
auf Donna Anna richtete, ſah er, daß jever Tropfen Blutes aus ihren 
Wangen gewichen war. Sie batte nicht verflanden, was Gefar mit dem 
Hufaren geiproden, und mußte doch, was gefcheben. 

„Sennora,“ fagte Eefar, „mein Oberft bat bereits vor vier Tagen 
biefen Brief an mich gejendet, den ich jept erhalte. Die Sierra ift im Auf- 
rubr; der Oberſt befiehlt mir, fchleunig zurüdzulchren, Gr muß ſchou 
gejtern ober vorgeftern Chiva verlaffen haben!” : 

Donna Anna antwortete nicht. Das Zittern ihrer bleichen Lippen 
verrieth den Kampf in ihrer Bruft ; ihre Hände ruhten lrampfhaft geichlof- 
fen auf ihrem Schooße. . 

Cejar erhob fih. Sein Blid ſchweifte eine Secunde lang glanzlos 
über bie nahen Berge, er verfuchte zu ſprechen; das Wort erftarb idur. 
So währte der Kampf noch eine Minute. 

„Sennora,” fagte er danu rubia, „ich muß neben. Gott fei mit 
Ihrer Mutter, mit Ihnen und — mit mir!“ - 

9 Donna Anna erhob fih. Da ſie leicht ſchwanlte, fo ergriff er ihre 

nd. 
„Sennora,” fagte er, „ich hoffe, wir ſehen ums wieder! Wenn nidt, 
fo erinnern Sie fih ftets, daß ich Sie verehrt habe, wie ein Bruder eine 
geliebte Schweiter verehrt. Ich glaube, es iſt fein freundliches Dafein, Das 
Sie erwartet; machen Sie ed nicht noch elender, indem Sie Don Manuel 
Sure Hand reichen !" 

„Niemals !" jagte Donna Anna, 
und ſchwer den Kopf fchüttelnd. 

„Wollen Sie Donna Zimena ſagen, daß ich nach einem benachbarten 
Dorfe, oder irgendwohin .— wie Sie es für gut finden — geritten ? 
fragte Cejar, die zitternden und ſchweren Athemzüge feiner Bruft jurüd- 
brüdend ki 


„D die Mutter! die Mutter !" rief Unna mit einem leifen, aber un- 
enblich qualvollen Schrei, und ihre Hand umfaßte, wie Hülfe flebend, die 
Hand Gefar’s, 

„Gott wird helfen!“ fagte der junge Dfficier mit leifer, tiefer 
Stimme. . . 

„O — weshalb, weshalb And Sie gefommen !" ſtöhnte Anna dumpf 
und troitlos. 

„Sennera — ih mag nicht mit einer Füge ſchelden!“ erwiberte 
Eefar. * fam bierber, weil ich boffte, meine Retterin von Valencia 

en u 


zu ihm aufblidend und langſam 


Er fühlte, wie ihre ganze Geſtalt erbebte, wie ihre Hand die ſeinige 
frampfbaft umſpannte. 

„Gott wird helfen — der Mutter und — Ihnen!“ fagte fie dann, 
u aufrichtend, „Beben Sie, Sennor! Denten Sie an Ihre eigene 

ettung !* 

Sie ftanden fi) eine Minute lang gegenüber, Auge in Auge. Beide 
mochten fich erinnern, wie fie in dem Haufe der fterbenden Donna Dorotbea 
ſich gegenüber ſtanden, ahnungsvoll und doch nicht ahnend, daß fie fo 
bald dieſen ſtummen Blick unendlicher Troſtloſigleit, voll ſer Liebe und voll- 
ſten Elends taufchen würden. Was dort begonnen, hatte das Berhangniß 
weiter geführt — zu einem Schluß ohne Rettung, ohne Hoffnung ! — 

Endlich z0g fle ihre Hand aus der feinigen, und fie ein wenig erbebend, 
ſchien fie ihn andeuten zu wollen, er mögergeben. Er ging. So hatte er 
denn dieſes Antlip zum lepten Dale gejeben ! . 

„Nur bald — bald!” fügte er vor fih bin, und er achte an den Tod 
ta dem Barranco de Andiga. . 

Obwohl der Schmerz, der um fo eifiger fein Herz umfralite, je mehr 
er verjuchte, ihn zu bemeijtern, ibn unempfindlich für Alles machte, was 
auf die Sinne wirkt, fo mußte er doch, als er ſich dem Schloffe näherte, 
allmälig das Geräuſch und den Ruf der Stimmen vernehmen, die ibn aus 

I vemjelben entgegenjchallten. Er wurbe aufmerlſam; bie pjlichttreue Wach- 
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fümteit des Kriegers ſiegte Über die ſtumpfe Abſpannung des Schmerzes. 
Es erſcholl wie von vielen Tritten, von firrenden Waffen, und als er in 
eine der hinteren Pforten des Schloffes trat, hörte er den Auf: „Da ift 
er! Man rufe Don Victoriano und Don Manuel! Hier ift der 
Gavacho!“ 

Ohne ſich um den Ruf und um die Männer, die ihn mehr neugierig 
als drohend anftarrten, zu befümmern, fchritt Ceſat nach feinem Zimmer, 
Er fab einige Männer in demfelben, die feine Piftolen, feinen Degen und 
feinen Dolman auf einen Tiſch gelegt hatten, wahrſcheinlich um fie an ſich 
zu nehmen, ; 

„Se, Freunde, was macht Ihr ®* fagte Ceſar. „Wollt Ihr das nach 
dem Dorf tragen? ch kann es felbit nebmen !" . 

Wieder ubten die Neinheit feiner Sprache und feine Kaltblütigfeit 
ihre Wirkung. 2 . ’ 

„Verzeibung, Sennor! Er ift ein Spanier! Er ſieht wirklich dem 
Don Ceſar ähnlich!“ fagten die Männer ſcheu zurüdweichend, und Cejar 
gürtete feinen Degen um, ſtedte die Piftolen in die auf ver Bruft geöffnete 
Hufaren-Jade, warf den Dolman über, fepte den Ezalo auf und fragte 
nun: 

„Sind Don Victoriano und Don Manuel zurüd 2" 

Ja wohl, Senner! Man fucht Sie !” lautete die Antwort, 

„Wie ftark feid Ihr?" 

„Ungefähr achtzig Mann, Sennor !* 

„Seid Ihr den Weg von Diiente beraufgelommen $" 

„D nein, Herr? Wir Hletterten die Helfen berauf, wo uns Niemand 
fa. Ein Diener des Schloffes ließ uns durch eine Rebenpforte ein. 

Ceſar hatte jept bie Gewißheit, daß es fich um eine Art Ueberfall 
bantele. Er wußte nun aber auch, daß die Hufaren aus dem Schloffe mit 
ihren Pferden glüdlich nach Dliente binabgelommen, und als eim guter 
Dfficier, der jeden. einzelnen feiner Hufarrn liebt, freute er fidh von Herzen 


darüber, 
* „Wo ift Don Victoriano #" fogte er. „Führt mich zu ihm !“ 
Die Männer gingen voran. Teſar folgte. Er wußte, daß bie Ent- 
ſcheidungeſtunde geichlagen babe, ber er dachte in dieſem Augenblide 


mebr an Donna Kimena,' als an ſich ſelbſt. Er vermochte fich die Scene, 
wenn He ihn ſcheiden jühe, nicht auszumalen und bat Gott, er möge ihn 
vor Dierem Unblid bewahren. Vielleicht wollte ihm das Geſchick wohl und 
Donna Zimena verlieh ihr Zimmer nicht. .. 

Auf einem Korriver trafen fi) Don Victoriano und Eefar. Heute 
leuchtete das Auge des Spaniers ftolyp triumphirehd und ſpöttiſch. Gr 
deutete mit der Hand auf Die Ihür. 

Treten Sie hier ein, Sennor !" fügte er. „Wir haben mit einander 
zu fprechen I“ 

„Gejar trat ein, und theils erfchöpft durch die Aufregung des Abſchieds 
von Donna Ama, theils um vollfommene Rube zu zeigen, fepte er ſich 
laſſig in einen Seſſel. Don Manuel, der Don Victoriano gefolgt zu fein 
ſchien, trat mit dem Sehne des Haufes fahr zugleich ein. Beide trugen 
Degen und Pijtolen, breitträmpige Hüte und die Tracht der Gebirgsbe- 
wohner mit einem Abzeichen am Hut und Arm. Ceſar errieth, daß er 
Inſurgenen · Fuhrer vor ſich jebe. 

In der erſten Minute ſprach Keiner. Ceſar ertrug falt die böfen, 
Unbeil verlündenden Blide der Spanier, Endlich nahm Victoriano das 
Wort, . Er ſchlen rubig und überlegt ſprechen zu wollen, ſprach aber mit 
u des böſen Gewiſſene and mit der gehäffigen Freude befriebig- 
ter Rache. ; 

„Sennor,” fagte er, „die Sierra iſt im Aufitand, wie ganı Spanien. 
Die Frauzoſen verlaſſen das Gebirge und die Gegend von Balencia. Auf 
zebn Meilen im Umtreife befinden ſich feine anderen Franzoſen, als Ihre 
Huſaren. Sie werben einjeben, daß Widerſtand unmöglich id, und fich 
ung jammt Ihren Truppen ergeben anf Gnade und Ungnade !* 

„Das iſt die offene Sprade eines Rebellen !* jagte Eejar kalt. „Nur 
weiter !* 

„Wir haben allerdings allen Franzofen den Tod geſchworen,“ fuhr 
Bictoriono fort; „aber in Anbetracht Ihrer eigentbümlicen Yage und des 
unjeligen Irrtbums, in welchem meine Mutter ſich immer noch befindet, 
wolen wir Ihnen, Ihnen allein Gnade gewähren. Sie fünnten behaup- 
ten, daß Sie nur um meiner Mutter willen geblieben feien, obgleich dies 
nicht wahr ware —“ 

„Nein,” unterbrach ihn Eefar verächtlich, „ich bin bier geblieben, weil 
bie Orpre meines Oberften mid; hierher fendete. Erſt heute habe ich Die 
Orpre zur Hüdlehr erhalten.” 

„Eine Ordre ?" fragte Vietoriano mißtrauiſch. „Ein Gavacho wäre 
bis hierher gelangt ?" 

„Sa wohl, und wahrſcheinlich ift der Oberft nicht fo fern, wenn er 
mir noch Boten jenden Tann,” autwortete Gefar kalt. 

„Iborheit! Vergebene Kriegsliſt!“ rief Don Manuel verächtlich. 
„Sch weiß, daß Chiva geräumt iſt.“ 

„Alſo Fury und gut, Sennor,“ fuhr Victoriano fort, „Ihr Leben 
tt in unjerer Hand. Wir fchenfen cs Ihnen unter der Bedingung, daß 
Sie bier bleiben und die traurige Komödie mit meiner Mutter weiter 
fpielen !" ' 
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„ie gnädig!“ fagte Eefar, zitternd vor Zorn über die Herzlofigkeit 
bes Buben. „Und meine Hufaren $" 

„Ich babe keine Bürgſchaft für fie übernommen,” antwortete Victo- 
riano alt. Sie mögen feben, wie fie nadı Chiva zurüdgelangen !* 

j Dabei ſchlug er ein helles Gelächter -auf, in welches Don Manuel 
einftimmte, 

Eefar erbob fich ; fein Geficht war bleich und ftarr, wie Marmor, 

„Don Bictoriano Yomez und Sie, Don Manuel,” fügte er, ſchnell 
ein Piſtol bervorziebend und den Haba fpannend, „ich verhafte Sie als 
Nebellen gegen Seine Majejtät den König Joſeph. Yegen Sie die Waffen 
ab! ch zerjchmettere dem den Kopf, der einen Berfuch zur Gegenwehr 
macht. Nieder mit den Waffen !* 

Und er erbob das Piſtol fo energifch gegen Don Bictoriano, daß die⸗ 
fer erblaffend zurüd taumelte. , 

„Sit der Mann toll?" rief Don Manuel, „Soll id ihn niederfchießen, 
Bictoriano ?" 

„Nur cine Bewegung, und ich ſchieße!“ rief Cefar mit ber eifigen 
Kälte des erprobten Kriegers, und ſchon hatte er mit ver Linken das zweite 
Piftol bervorgegogen und gehoben. * 

In dieſem Augenblick öffnete ſich eine Seitenthür, und, auf Donna 
Anna geftügt, erſchien die Geſtalt der Donna Ximena. Hatte der Zufall 
oder die Beſorgniß der Tochter die Schritte der Mutter hierher gelenkt 
— Ceſar mußte es nicht. Aber er fagte ſich, daß jeder Moment koitbar 
jel, daß fein Yeben von dem Screden abbänge, den er den beiden Spa- 
* eingeflößt, daß fie feine Zeit finden dürften, ihre Waffen zu 
erheben, 

„Sort, fort mit den Frauen !” rief er, wäbrend Donna Zimena und 
ihre Tochter mit einem Schredensichrei in ber Thür erftarrend ſtehen 
blieben, „Sort, fort! bier gilt es Tod und Leben! Hort mit ber Sennora. 
Sdy darf nicht länger am fie denlen “ 

Auna ſchien zu erratben, um mas es fich handle. 

„Bert, Mutter!“ rief fie. „Ein Streit zwifchen ben Brüdern 
— fie mögen ibn allein austampfen — Victoriano iſt wild, aber Cejar 
ift fanft, fie werben ſich verſohnen! Komm, fomm! Störe die Erbigten 
nicht I" 


„Nein, nein!“ rief die Mutter, ſaſt mit Donna Anna rin- 
gend. „Diefe wilden Blide — meine Söhne — es gilt Top und 
Yeben I" 

„Die Waffen auf die Erbe gelegt !" rief Cefar, als Don Manuel ein 
Piftol, Ins er aus dem Gürtel gezogen, erbeben wollte. „Bei Gott im 
Himmel — ich ſchieße, ih muß!” 

Da drang ein eigenthümliches Tofen in das Zimmer, in welchem nach 
Gefar’s leuten Worten eine Todtenſtille herrſchte. Alle hörten es — feltit 
Donna Ximena lauſchte. Was war es? Kamen die Hufaren ihrem 
Führer zu Hülfe! Es Hang wie Kampfesgetümmel — dann wieder glelch 
wilden Jubel und raufchte näber, polternd, braufend — Alle fanden wie 
gelähmt in derfelben Stellung. j 

Da wurde die Thür nah dem Korridor aufg oder vielmehr 
aufgeftopen oder gebrochen. Ein Donnerruf: „Don Ceſar! Don Eefar 
de Yomez !* drang in Das Zimmer, und in der Thür erfchien die Geſtalt 
eines großen kräftigen Mannes, mit dunklem Haar und Bart, erbigtem 
Geſicht, in beftäubtem Bauern-Anzuge, die Flinte in der Hand, umringt 
von einem wilden Knäuel laut jutelnder Menſchen. Der fremde ſtand, 
wie athemlos ober erſtaunt über die Seene im Zimmer, über die drohende 
Haltung des Officiero mit den erhobenen Piftolen, auf ver Schwelle 
fill, feinen glübenden, freudetrunfenen Blid über die feltfame Gruppe 
endend. 

„Gefar — Eefar, mein Bruder!” vief Donna Anna mit einem 
Auffchrei unbefchreiblichen Jubels. „Gott fei gelobt — es iſt Eefar I" 

Und wie in bimmlifcher Begeifterung zur Mutter gewandt, fügte 
fie hinzu : * 

„Mutter — er iſt es — Dein wahrer und wirllicher Sohn, Dein 
Erfigeborener! Der Himmel bat jenen andern Gefar vorausgefandt, um 
Dich vorzubereiten auf fo großes überfhwängliches Glüch! Falle Dich, 
theure Mutter! Bitte Gott, daß wir jo große Freude ertragen !" 

Die Mutter glitt nieder, fi an der Yebne eines Seſſels haltend, 
Gitrella, bie ihr A war, eilte ihr zu Hülfe. Donna Anna aber, ge- 
leitet von dem Genius ber Liebe, trat mit ſtrahlendem Antlig mitten in 
das Zimmer — vor Ceſar, deſſen Leben jept mehr als je bedroht war, 
Denn ſchon begannen Victoriano’s Augen unheimlich zu funteln, ſchon 
lehtte die Röthe in fein Geficht zurüd. Er glich dem Tiger, der ein 
Opfer ſucht. 

Noch immer fand Don Ceſar de Lomez auf der Schwelle, Wohl 
war dies ein Empfang, geeignet, ihm mit dem böcjten Staunen zu 

üllen. 
” „Anna — liebe Schweſter — was if?" rief er endlich. „Was 
fprichft Du von einem Ceſat — einem Boten des Himmels ?" 

„Faß mich eine heilige Pflicht erfüllen !" rief Anna, „Laß mich, ebe 
ich Dich mit danferfülltem Herzen umarme, ein Leben retten, dem wir das 
there Leben der Mutter verbanten! Laß mic Dein edles Herz und 
Deine Grofmuth anrufen — ja, Deine Dankbarkeit, denn ohne die Auf- 
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opferung dleſes fremden Officiers hätteſt Du die Mutter nimmermehr 
gefunden ! . 

Voller Verwirrung trat Don Ceſar de Lomez von der Schwelle wei- 
ter in das immer, und wie im Traum laufchte er der beyeifterten Schil- 
derung, die Donna Anna mit leuchtenden Bliden, zitternder Stimme, body» 
wallender Bruft von der feltfamen Täufchung der Mutter, der zärtlichen 
Bejorgniß des fremden Mannes und feiner gefährlichen Page entwarf. 
Vietoriano und Manuel fanden in düfterem, trogigen Zorn; Donna 
Fimena ruhte in den Armen Eſtrella's, bie Augen halb öffnend, und ibre 
Blide von Ceſar, de Guymont auf den Sohn und von biefem zu jenem 
irren laſſend. Und wahrlich — ven Unterſchied der wenigen Jahre, das 
gebräunte Ausjeben des wirllichen Sohnes, feinen, wie es jdyien, von lan- 
ger Wanderung verwilderten Anzug, bie breitere Geſtalt abgerechnet, war 
die Hebnlichfeit eine wunderbare, So mußten das Antlig und bie Geſtall 
des fpanifchen Ceſar geweſen fein, als er vor einigen Jabren In erſter Dan- 
neeblũthe aus Spanien jlob, jo ſchlant, fo hoch und edel — wie jept Cefar 
de Guymont daftand !* 

„Er blieb,“ ſo ſchloß Donna Anna ihre Nede, „er blieb, weil er ein 
Mutterherz nicht breihen wollte, und mußte doch, daß jede Stunde Zögern 
ibm Gefahr brachte! Ceſar, ich babe mich für das Leben diefes Mannes 
verbürgt. Bon Dir, als erften Brudergruß, verlange ich die Sicherheit 
Deifen, der Mitleid mit unferem Schmerz empfand und eine Täufhung 
nicht zerrifi, die unfere Mutter beglückte und die durch Gottes wunderbare 
Huld nun zur Wahrheit geworden it! Du bift jept der Herr dieſes Hau- 
fes, Deinem Gebote folgen dieſe Schaaren. oje das Wort Deiner 
Schweſter ein, vertheidige dieſen Mann gegen Bictoriano und Don Mir 
nuel, die mehr ihrem Haſſe, als der Dankbarkeit folgen, Zeige, daß ein 
Spanier den Fremden befriegen, aber Edelmuth mit Edelmuth vergelten, 
Ehre mit Ebre einlöfen fann 1! — . 

„Was Du erzähl, it wunderbar !® unterbrach Gefar de Lomez 
das tiefe Schweigen, das den Worten Anna’s folgte, und fein Blid 
rubte nicht ohne Theilnahme auf den jept ſtrengen und unerbittlich 
35 Zügen Ceſar's. „IR wirllich Alles fo — wie Du eo er- 
zähl 

" „Don Eefar — Liebling, den ich aufgezogen,” rief eine Stimme, „es 
tft fo, wie Donna Anna berichtet — der fremde iſt gut und fanft, wie ein 
Kind.“ 

„Ah — Eftrella — Du bift’s, treue Magd!“ rief Don Ceſar der 
Dienerin zu, die geſprochen, und — ſiehe, Alle, die den Blid dorthin ge- 
wandt, bemerften, wie auch Donna Zimena die Lähmung, in welche fle 
verfunfen, zu durchbrechen verfuchte; fie bewegte Hund und Kopf wie be- 
jabend. , 

Bvietorlano,“ fagte Don Eefar noch einen Schritt vortretend, „wenn 
dem fo it, fo verlangen Ehre und Dankbarkeit, daß dieſer Mann, der 
gleichjam ala mein Vorbote Diejes Haus betreten, es ungeführdet verlajfe, 
mit Allen, die ihm angebören. Gr trägt Die Uniform des großen Kaifers, 
die ich felbit mit Ehren getragen und die ich nur abgelegt, weil der Schmer- 
zensruf meines Vaterlandes zu mir drang, das fremte Herrſchaft abichüt- 

. teln will. Ich bin nicht hierher geeilt, unter taufend Mühen und Entbeh- 
rungen, in biejer Verkleidung, um den Geſetzen der Ehre untreu zu wer- 
ben, die mein Leben bis bierber geleitet, Wir werben vereint gegen 
Frankreich Fümpfen, wenn Spanien feine Wünſche nidt ohne Kampf er- 
reichen fann, aber wir morden nicht den Einzelnen, und vor Allem nicht 
Den, dem wir Dankbarkeit ſchuldig find und der uns ein fühlendes Herz 
zeigte. Meint Ihr nicht, Männer von Dliente 2” 

„Es lebe Don Gefar, unfer Heer!" tönte ber begeifterte Zuruf der 
Maſſe. Bitoriano und Manuel ſtanden finfter und bleich. 

Es handelt ſich wicht um ihm allein,” fagte der Erjtere düſter z „ihm 
wollten wir das Leben ſchenlen — eine Scyaar Hufaren fünnen wir nicht 

frei ziehen laffen !“ j 
. „Wohlan,“ rief Eefar de Quymont, jept zum erften Male feine Stimme 
erhebend, „fo verlange ich wenigitens ungebinderten Abzug für mi und 
mein Corps aus Dliente, Yu freiem Feld mag die Gewalt der Waffen 
entjceiden I* 

„But,* fagte Cefar de Lomez, „bewilligt! Und laffen Sie mich wif« 
fen, wer es war, ver als mein Vorbote und mein Ebenbild mir vorauezog 
in das väterlihe Haus !* - 

Mein Name ift Cefar de Guymont,“ antworttte der Officier. 

„De Gupmont ?* rief Don Ceſar zufammenfahrenn. „De Ouy- 
33 7 =” haben eine Mutter — eine Schweſter — bei Paris — in 
uf — 

„9a, ja, doch — mein Gott — was ift mit ihnen ?* rief der Officer 
erfchredt. 

„D Nichts, Nichts! Beruhigen Sie ſich!“ antwortete Don Eefar, 
auf ibn qutretend und ihm mit freudeleuchtenden Bliden die Hand reichend, 
„So viel ich weiß, find Beide glüdlich und wohl. Als ich vor zwei Jab- 
ven In einem Duell im Bois de Bonlogne verwundet wurde — In einem 
Duelle obne Zeugen, das mit tem Tode des Einen enden follte — als ic) 
mic) in ver Nacht aus ſchwerer Ohnmacht erbob und Rettung ſuchte — 
da öffnete ſich mir Die erjte Thür, an die ich Hopfte, und eine ſanfte Frau, 
eine jchöne Tochter nahmen den Verwundeten auf, pilegten ihn und wac- 
ten über ihn Monate lang, bis er genas. Als ich die edlen Frauen feg- 


nete, erwiderte mir die Mutter s fie wünfche feinen anderen Danl, ala daß 
der Himmel eine milde Hand auch über das Geſchick ihres Sobnes walten 
lafle, wenn er ver Hülfe bebürfe!l Dieſe Frauen waren Ihre Mutter und 
Ihre herrliche Schweiter, deren Bild nie in meiner Erinnerung verlöfchen 
wird! Der Himmel dankt jept Ihrer Mutter, indem er mich bierber 
fendet!  Gefar de Guymont es wird Ihnen ſchwer werben, ſich zu retten, 
fib mit Ihrem Corps zu vereinigen. Uber fo weit meine Macht 
reicht, follen Sie in ter Sierra ſicher fein, und Jeder mit onen, 
der Ihnen angehört. Kommen Sie! Die Stunden find loſtbar! 
Anna, Ejtrella, forgt für meine tbeure Mutter! Die erſte Pilicht, 
2 I) — auszuüben habe, iſt die heilige Pflicht einer doppelten Dant- 
arfeit I* 

Ceſar glaubte zu träumen, Anna's Augen leuchteten im reiniter 
Feuer der Freude, Dann plöplich verbunfelte ſich ihr Blid, Sie wandte 
fih zur Mutter, Ceſar fab, wie die Seligfeit des Glüdes und bie 
Schrecken des Scheidens ſich in ihren ſich umflorenten Bliden wieberfpiegel- 
ten, wie fie neben der Mutter niederfniete, um ihre Ibränen zu ver- 
bergen — und er verjtand fle, er wußte, was in ihrem Hetzen vor- 
Ing; — empfand es ſelbſt. Unvergeßlich ſollte ihm dieſes Untlig 

eiben 

„Auf Wiederſehen, Sennora!“ rief er mit lauter, bebender 
Stimme. Noch einmal blidte fie auf. Die Menge teilte ſich — 
Victoriano murmelte einen Fluch — und Ceſar fehritt ans dem Zimmer, 
ibm zur Seite, ihn gleichfam dedtend und fchüpend, bie breite, mächtige 
Gejtalt des Don Gehhr de Lomej. 





Mehr als fieben für Europa verhängnifvolle Jahre waren vergangen, 
der Frühling des Friedensjahres von 1816 lachte über dem Gurten von 
Spanien, als ein Neiter'in den Tagen des März die Straße von Balencia 
nadı Chiva binaufritt. Er mar bürgerlid) gefleivet, in jener uns jo ver- 
alte febeinenden Tracht ver Neftaurdtiong- Zeit; aber feine Haltung zu 
Pferde, fein gebräuntes Geſicht mit dem folvatifhen Bart, die Narbe 
über dem Auge verrietben den milltärifchen Stand des Reiters, dem 
in einiger Entfernung ein Diener von ebenfalls ſoldatiſchem Ausjehen 

te 


Das helle und glauzvolle, aber fanfte Auge des Reiters rupte mit 
einem eigenthümlichen, fat [hmwermüthigen Ausdruck auf den blauen Kup- 
pen ber Sierra de Chisa, die fi vor ihm im Norten erhoben. Zuweilen 
ſchien er unrubig au werben und fpornte fein Pferb an; zumeilen ritt er 
lanafam, bielt auch wohl ſtill und blidte auf bie Ebene der Huerta, bie 
bereits im berrlichiten Früblingsfchmud prangte. Dann war es, als lege 
ſich plöglic ein Flor um feine Augen — er fuhr mit der Hand über Die 
Stirn und ritt im tiefen Gedanken weiter. Aufmerlfam folgte ihm der 
Diener. J r 2 

Wilnler!“ rief eudlich der Vorbere. 

„Mein General !" antwortete der Diener und fprengte neben ihn. 

Kennſt Du dieſes weiße Häuschen zwiſchen den Maulbeer- 
bäumen ?* fragte der General. „Hier machten wir Halt, ala wir damals 
nach Chiva zogen. Es war leer. Dept fpielen dort Kinder — es iſt 
Frieden I" i . 

„O, ich weißt, ich weiß, mein General!" antwortete Milnier, „Es 
waren böje Zage — nit mur für yns! — ber Anfang vom Un— 

lüd!“ — 

— Es war Ceſar de Guymont, Kavallerie⸗General, einer der Wenigen, 
bie noch jung und-ungebrochen hervorgegangen aus jener langen Zeit der 
Mühen und Gefahren, des Nubmes und des Unglüds, Er hatte geimpft 
unter feinem Kaiſer bis Waterloo. Die meijten Freunde, unter ihnen 
Alfred de Beanfort, rubten irgendwo in einem fremden Grabe, vielleicht im 
Nufland; die Mutter war dem Vater längft gefolgt, auch Heleije, feine 
liebilche Schwefter, war als Gattin eines Dfficiers früh geitorben und 
hatte dem Gatten und dem Bruder Nichts binterlajfen, als ein füß- 
teauriges Andenlen und ein lächelndes Töchterchen — einfam ſtand ber 
junge General in einer Welt, die ihm fremd, ja oft feindlich war — denn 
es wurde ben Sriegern Napoleon’s nicht leicht, ſich hinelnzufinden in Die 
engen Schranlen, in die fo gang veränderten Anſchauuugen der Zeit, welche 
dem erjten Kaiſerreich folgte. 

Und bald, bald follte es ſich entfcheiden, ob er fo einſam fortleben, ob 
er in feinen jungen Jahren einem vielleicht langen und deleeren Da- 
fein entgegen ſehen mülfe. 

Der General und fein Diener ritten jept beifammen, oft ſchwei⸗ 
gend, oft im lebhafteſten Geſpräch, oft im Galopp, oft langſam. Wie 
reich an Erinnerungen war diefer Weg! Dort lag das freundlühe 
Chiva — dort erhob fi} ter Corro de Santa Maria — dort begann 
die Schlucht von Andiga — wie oft fhöpfte ver junge General tief 
Athem! Gr öffnete Ein Not; es ſchien ibm eng um's Herz zu 
werben. 

An einer Stelle des Barranco de Andiga bielten fie lange. Dis 
dorthin hatte am jenem verbängnißvollen Tage Don Ceſar de Yomez ben 
jungen Officier und feine Hufaren geführt, dort hatte er ihm die Hand ge 
drüdt und gefagt: „Nun, mein Freund, noch einmal meinen beißen 
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Dant! Der Himmel fei mit Ihnen! Bringen Sie der Mutter und 
Schweſter meinen Gruß !* und Ceſar de Guymont batte ihm geantwortet : 
„Wachen Sie über Donna Anna! Hier an diefer Stelle war plöplich 
ein athemloſer Mann neben dem jungen Franzoſen erfchienen, den er als 
Diego, den Yieblingsdiener Donna Anna’s kannte, und hatte Ceſar gefagt, 
daß er im Auftrage feiner jungen Herrin komme, die Fremden auf Gel- 
tenwegen durch das Gebirge zu führen, da fie fonft nimmer die Sierra ver- 
lafien würden. Und Diego hatte feine Prlicht getban und auf Gebirgawegen, 
meift in der Nacht, die Meine Schaar glüclich Bis Murviedro geführt, wo 
fie das letzte ſich zurüdziehende Detachement der Franzoſen erreichte — 
wohl hatte Eefar andere und eben fo Fässer Abenteuer beftanden, aber 
an feines dachte er mit fo bewegtem Herzen, Teine Zeit ftand ibm fo feuch- 
tend vor der Seele! 

Meiter ritten fe. Nun Tag das Dorf Dliente hinter ver Blegung 
vor ihnen — darüber Das dülere Schloß. Milnier bemerkte, daß 
fein General bleicher geworden, aber auch ſcheinbar gefafiter, Der 
Soldat ift niemald fülter, ald wenn er ber Entfcheidung entgegen- 

ht. - 

— Wen würde er noch ſinden auf Schloß Lomez? In Balencia hatte 
man ibm feine Auekunft geben lönnen. Daß Don Ceſar todt war, wußte 
er. Ein franzöfifcher Officer hatte ihm erzählt, daß er ala Gefangener 
an den Wunden gejtorben, Die er im Kampfe für die Unabbängigfeit feines 
Vaterlantes gegen Frankreich erhalten. Einige Zeit vorher batte Don 
Eefar einen Brief nah Paſſy an Frau von Guymont gefendet, in welchem 
er berichtet, daß Donna Zimena das Glück, ihren Erfigeborenen wieder zu 
ſehen, nicht lange überlebt. Aber Donna Anna, Victeriano und Don 
Manuel? Der General hatte nicht ſchreiben wollen ; er hatte gefürchtet, 
feine Antwort zu erhalten. Gr wollte ſelbſt Auskunft holen, und wenn 
er Niemand mehr fand, wenigſtens die Stätte feben, wo die Einzige ge- 
weilt, für die fein Herz die heilige Leidenſchaft reiner Liebe empfunden und 
noch empfand. 

Sept hielten fie vor ber Meinen Tienda, ter Schenfe von Diiente. Der 
Wirth, einen vornehmen Fremden erfennend, kam höflich heraus. Ceſar 
de Guymont lich eine Minute verftreichen — eine ewig lange Minute — 
ebe er ſagte: 

„Ih wollte hinauf auf das Schloß. Finde ich dort Jemand ?* 

neh denke, Sennor Gaballero, Diego wird oben fein.“ 

„Sch meinte — Jemand von der Familie Lomez ?* 

„ab, Senuor, fo Ind Sie lange nicht bier geweſen ? fragte der Wirth. 
„Es giebt feine Familie Lomez mehr — leider! Es lebt nur noch bie Sen- 
nora Anna I“ 

Gefar, der einen Augenblick bleich geworden, wie der Tod, brugte den 
Kopf und führte die Hand nach dem Herzen, das einen Moment jtitf ge- 
fanden und nun jo heiß zu Hopfen begann. 

„Und Don Victoriano ?* fragte er. . 

„Der iſt ſchon vor Jahren geitorben,” antwortete der Wirth. „Man 
fagt, er fei im Kampfe gegen bie Gavachos gefallen; Andere meinen, cs 
babe ihm ein Bauer erſchoſſen, den er im Uebermuth beleidigt. Es war 
ein wilder Herr !* 

„Und war nicht ein Don Manuel hier, ein Freund von ihm ?* fragte 
Ceſar weiter, 

„D ja, ich weiß. Der wollte Donna Anna beiratben ; aber fie mies 
ihn ab, damals, als Don Ceſar zurüd lam — eine ſeltſame Geſchichte 
war's! Don Manuel ging nach Balencia zurüd und ift im Duell ge- 
tödtet worden, Die Sennora lebt oben allein auf dem Schloß — Diego 
iſt ihr Verwalter. Gott fegne die Donna! Sie ijt gut gegen Jeden ! 
Wenn fie nur beiterer wäre, aber fie ift immer ſtill und fromm. Sie 
nimmt es fich zu Herzen, daß Ihre ganze Familie geftorben und daß fie 
nun allein ſteht. Aber beilige Mutter Gottes — mie ijl mir denn? Ich 
war damals oben auf dem Schloß —“ 

Der Wirth trat erſchredt zurüd. Er hatte Eefar erfannt. 

„Stil, Mann!“ fagte der General und reichte ihm ein Gelbftüd, 
Ich danle Euch !" 

Er fprengte fort, hinauf den ſtellen Bekg. Wie er dort oben ange- 
fommen, wußte er nicht. Er erinnerte fich nur, wie man ſich eines Trau- 
mes erinnert, daß Diego ihn mit einem Huf des Jubels begrüßt, ihm auf 
feine Frage einige Worte geantwortet, daß er vom Pferde gejprangen, daß 
er durch dos ſtille Schloß nach tem Park gerilt. 

Dort fland er jeht, den Hut in der Hand, bie beife Stirn ummeht 
som Abendwind, und fchaute auf eine Geftalt, die unter einem breitäftigen 
Granatbaum mit tief niederhängenden Aeſten ſaß und über Dlcanver- und 
Myrthen · Gebüſch regungsios binansjchaute auf den im Gold der unter- 
gehenden Sonne glühenden Eorro di Santa Maria. Ein Vogel, der vor- 
uberflog, ſchien fie aus ihren Träumen zu erweden. Sie fuhr zufammen, 
ihre Hante falteten fich und fie flüfterte ein Gebet — bleich, ſeht bleich, 
mit lummervollen, aber fill ergebenen Zügen, das ernite Antlip edel und 
rubig, wie immer. 

Sie erhob ſich von der Bank und that langfam einige Schritte nadı 
tem Innern des Parks. Dann erhob fie das feuchte Auge — fharrte auf 
die Gejtalt, die vor ihr find — 

Anna!“ ſagte eine Stimme, 

Ceſar!“ rief fie mit einem Schrei, und als ob ein Blit vor ihr 


Sine Spifode aus dem Sehen Frauklins. 





niedergezudt fet, ſchwanlle fie, ihre Hände griffen in bie Luft, Ceſar hielt 
fe in feinen Armen. — — — — — — — r 

Es währte lange, febr lange, ehe fie erwachte, che fie begriff, daß er 
wirklich es jei, der fie in feinen Armen balte, ebe ſie ibm mit ſtrömenden 
Thränen fagen fonnte, daß fie geglaubt, er ſel bei allen Denen, die fie einit 
geliebt und gefürchtet, bei ven Todten, und daß fie bereit ſel, mit ihm zu 
leben, wenn er es wünfde und wenn ihr Gott eine jo große Gnade ge- 
währen wolle, Tage vergin , in denen Gefar für ihr Leben fürdhtete ; 
der Wechſel von der vollitindigften und reinften Entfagung zu der Soff- 
nung auf das ſüßeſte Glüd des Dafeins mir ein zu heftiger geweien. 
Aber unter dem zartefleften Schutz ver Liebe Ceſar'e, unter dergmütter- 
lichen Sorgfalt der greifen Eſtrella kehrten Kraft, Muth und Freudigleit 
bald in Das Herz aurüd, das bisher nur von Erinnerungen der Bergangen- 
heit erfüllt gemweien;. ihre Wangen erblühten in neuer Jugend, und noch 
che der Sommer geſchwunden, einte ber Segen bes Prielters die treuen 
Herzen vor demfelben Altar, vor welchem Ceſar damals bie franfe Mutter 
zuerſt knleend erblidt hatte. 

et nach Jahren führte Cefar feine Gattin nach Frankreich zu 

den Grabbügeln feinee Mutter und Schwefter. Lomez blieb im Beſitz 
der Familie. Der zweite Sohn Cefar’s und Anna's führt den Na- 
* des alten Geſchlechts und wohnt an ter Stätte, die Beiden fü 
theuer war, 


‚Fine Spifode aus den Sehen Franklin’s. 


Die Unabhängigkeit der Vereinigten Staaten Nordamerifa’s war end» 
gültig durch ben Friedensvertrag vom 3. September 1753 anerlannt und 
ratifieirt, und das diplomatiſche ſowohl, als Das merlantiliſche Verhältniß 
zwifchen der neuen Nepublit und dem Hof von Verfailles, unter der ge- 
wandten Yeitung des Unionsgejandten Benjamin Franklin, ganz im Ein- 
Hang mit den Wünſchen des Eongreffes geregelt worden. Philadelphia 
jebnte ſich nach der Rückehr feines berühmten Bürgers, der in Erfüllung 
feiner Miffion fo viel Klugheit und Geſchick entfaltet halte. Auch ihn zog 
es nach der Heimath, obſchon er bei feiner ſchwächlichen Geſundheit flets 
befürchtete, bis zum Schluſſe feiner Tage in Aranfreich ſeſtgehalten zu 
werden; allein wenn ihm auch feine glübendften Wünſche zurüdführten 
nach der beimathlichen Erde und in ven Kreis feiner Mitbürger und _ 
Enfel, jo zögerte er doch mit der Abreiſe unter tem Einfluß eines 


—— das er ſich vieleicht bei feinem Alter ſelbſt nicht recht geſtehen 
mochte 


Er hatte während ber legten Zeit feiner biplomatifchen Thätigfeit am 
frangöfifchen Hofe Wohnung genommen in Paſſy, nicht weit von dem in 
der Umgebung von Paris gelegenen Auteuil, In dieſem lieblichen Dorfe 
weilte die Wittwe des befannten Encyllopäbiften Helvetius, eine ungemein 
liebenswürbige und geijtvolle Dame, welche die ausgegeichnetiten literarijchen. 
Größen jener Periode zu ihren Freunden zählte und von diefen aur die 
„gute Dame von Auteuil“ genannt wurde. Obgleich die Wittwe des 
Philofopben jenen Abſchnitt im Yeben des Weibes, welchen man willfürlich 
ala den Deflinationspunft für den Zauber des jhönen Geſchlechto annimmt, 
bereits überjchritten hatte, machte fie doc eine Au Nahne von dieſer zwris 
felbaften Regel, da fie noch immer durch die Anm. ch ihres Benejmens fo- 
wohl, als durch Das Anziehende ihrer äußeren Erjcbeinung in hohem Grade 
fejielte. Dieje Eigenſchaften, vereint mit einer Vielſeitigleit des Geijtes, 
die jih im allen leitenden Fragen der Zeit zurecht zu finden mußte, 
und einer unanfechtbaren Sittenreinbeit, verliehen ihr eine Glorie, welcher 
Alle, dig in vie Sphäre ihres Umgangs lamen, bewundernde Huldigung 

(ten. ; a 
So feltfam es auch bei dem Alter der guten Dame von Auteuil und 
Benjamin Franllins Ningen mag, fund ber amerilaniſche Philoſoph ven 
Zauber ihrer Geſellſchaft au unwiderſtehlich, um nicht eine bleibenne Vers 
bindung mit ihr zu einem ernften Gegenſtand feiner Gedanken zu machen 
und dieſelbe endlich für die Krönung feines Glückes unerläßlich zu finden. 
Davon .batte allerdings die liebenswürbige Wittwe feine Ahnung; fie 
empfing Franklin als einen Freund, in deſſen Aufmerkſamkeit fie durchaus 
feine Hintergedanfen fuchte, und fühlte ſich glüdlich in dem Umgang mit 
einem Manne, melden das Jahrhundert zu feinen Weijen zählte. — 
Zwiſchen Paſſy und Autewil fand ein häufiger Austauſch von Bejuchen 
ftatt. Dede Woche ein Mal fpeifte Madame Helvctius in Geſellſchaft des 
Abbe de la Node, Des unter ihrem Dache wohnenden Arztes Cabains und 
Morellets, eines andern geihäpten Freundes, bei Franklin, während ante- 
verfeits dieſer fich gerne in den Abendſtunden zu Auteuil einzufinven pflegte, 
ohne indeh je einen Morgenbeſuch gemacht zu haben, 

j Der freundfchaftlihe Berfebe mit Franklin war nad allen Seiten 
febr herzlich, „ Sein einfaches Weſen, fein ſtreuges Nechtsgefühl, felbjt in 
geringfügigen Dingen, feine Yeutjeligleit, jein reiner Sinn und die Yel- 
baftigfeit feiner Unterhaltung boten für Morellet ein unerſchöpfliches Then 
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der Bewunderung. So verhielt ſich der geſellſchaftliche Standpunkt jenes 


Mannes, welcher fo viel beigetragen hatte zu der Befreiung feines Landes 
und dem die Menschheit eine der wichtigſten Erfindungen jener Zeit zu 
verdanfen bat. ’ 

Eines Morgens verlieh Franklin gegen feine Gewohnheit in einer ſehr 
früben Stunde jein Gemach und rief dem jungen Manne, der als Kam- 
merdiener und Faltotum des Haushalts bei ihm funktionierte, zu: „Did, 
th gebe nach Autewil; made Dich bereit, mich au begleiten,” — Did, ein 
geborener Amerifaner, hatte in dem Umabbängigfeitstriege unter Wafhing- 
ton mit Auszeichnung gedient. Als die Armee reducirt wurbe, verlich er 
den pefönlihen Dient des Generals, um in eine gleiche Stellung bei 
Benjamin Franklin einzutreten, ben er in bobem Grabe verehrte, Richard 





Fine Kpifode aus dem Sehen Franklin's. 


„Sie fprechen von meinem früheren ehelichen Glück. Wir müffen bier ſolche 
Dinge vergeifen lernen, wenn wir glüdlich fein wollen. Jahre lang habe 
ih an nichts Anderes gedacht, und ihr Bild war mir immer gegenwärtig, 
fo daß ich mich recht verlaffen fühlte, Doch endlich babe ich für den Ber- 
luft ihrer Geiellſchaft einen Troſt gefunden, indem ich eine andere frau bei 
ratbete, bie ein liebenswürdiges Seitenftüd zu meiner erjten ijt — zwar 
nicht fo fchön, aber eben fo geift- und gefühlvoll und mir mit Inniger Liebe 
zugetban. Sie fennt in der That feinen andern Gedanken, ala mir zu 
gefallen und mich glüdlich zu machen. Wenn Sie noch eine Weile bei mie 
bleiben, jo Fünnen Sie fie ſehen. Ih entgegnete darauf: „ch merke ſchon, 
daß Ihre erſte Frau weit Ireuer und beftändiger iſt, ala Ste. Nach Ihrem 
Tode find ihr unterjchierliche, ſeht vortheilyafte Heiratheanträge gemacht 


{oder Did, wie ihn Arankin vertraulich nannte) gebörte micht unter die | worben; aber fie bat alle zurücdgemiefen. Aufrichtig geſtanden, auch ich 
Dienitleute gewöhnlichen Schlages, fondern war aus Brundfägen ein from- | war ihr mit berzinniger Liebe zugethan ; aber fie blieb lalt und unempfind- 


mer Chrift, wie auch nad) Geburt und Sefinnung ein eifriger amerikanischer 
Patriot. Er begleitete feinen Herrn überall hin und verwendete, wenn er 
nicht für die phofifalifchen Erperimente veifelben Vorbereitungen zu machen 
oder anders zu thun batte, feine freie Zeit meiſt auf das Stubium der 
Bibel. Gleich den meiſten begabten jungen Minnern von edlem Sinn 
war er in gewiſſem Grab ein Enthuftaft, und nie mehr, als wenn jich ihm 
eine Belegenbeit bot, von dem Land feiner Geburt oder von den hoben 
Verbienften feines Gebieters zu fprechen; auch machte es ihm.ein großes 
Vergnügen, wenn er andere Dienjtboten von den Wirkungen der Cleftri- 
eität unterrichten oder die einfachen BVauern von Autenil über bie 
großen Vortheile des von feinem Herren erfundenen Blipableiters belehren 
konnte. 

Im Nu war Did auf dem Plab und hatte feinem Heren ten Stod 
mit den Goldknopf, Hut und Handſchuhe bingereicht; dann traten der 
Philoſoph und ver Diener den Weg nad Auteuil an. Die Wanderer 
fanden die Junifonne ſchon am Morgen fchr drüdend und bogen daher von 
der Straße ab, um fich auf Nebenpfaden zeitweilig unter dem freundlichen 
Schatten der Bäume zu ſchirmen. Franklin ging mit abgemeſſenen Schrit- 
ten voraus, in welchen Nichts das Verlangen zeigte, das Ziel des Spazier- 
gangs bald zu erreichen, während der ibm folgende Richard faum feine 
Ungeduld über die Yangjamleit des Gebieters zu unterbrüden vermochte. 
— Madame Helvetius befand ſich in ihrem Empfangfalen, deſſen Fenſter 
nach einem ſchönen Garten binausfahen ; vor dem, an weldem fie ſaß, 
breitete eine prächtige Finde ihre Krone aus, die dem Gemach Schatten und 
— verlich. 

„Ein fo früher Befuch, mein werther Doctor!” fügte die bezaubernde 
Mirtbin, indem fie fich erbob, um ihn zu begrüßen. „Ich hoffe, es ift 
keine unangenehme Botſchaft, melde Sie zu einer fo ungewöhnlidyen 
Stunde auf die Beine brachte "7 — „Nein, Madume,“ verfegte Frünklin ; 
„ich fomme nur jo früh, um Ihnen Etwas mitzutbeilen, was mir in der 
verfloffenen Nacht begegnet iſt.“ — „Das ift recht freundlich von Ihnen. 
Vielleicht eine angenebme Heine Geſchichte?“ — „Das will ich Ihrem 
Urtheil überlaffen, Sie erinnern ſich vielleicht noch unjerer Unterhaltung 
vom geftrigen Abend? Ich gab mir Mühe, Sie mit triftigen Gründen 
zu überführen, daß Sie dieſes yereinfamte Yeben aufgeben und wieder hei- 
ratben ſollten.“ — „Ad, wie mögen Sie nur auf dieſen Gegenjtand zu- 
rüdfommen, mein verehrter Freund? Sprechen wir lieber von etwas An- 
derem.“ — „Sit es denn möglich, Madame, daß Sie es nicht bemerkt haben, 
wie ſehr ich es beflage, wenn Sie jo bartnädig beharren auf Ihrer Treue 
gegen Ihren bingefdyiedenen Ontten? Ich verſichere Ihnen, daß dafür 
durchaus gar fein ftichhaltiger Grund vorhanden iſt.“ — „Das wollen wir 
ein ander Mal ausmachen, mein licber Freund — ein ander Mal,” erwi- 
terte Madame Helsetius mit einer gleichzeitigen Handbewegung 
Frankling weißes Haupt, als wolle Sie ihm die Silberloden glatt jtreichen. 
— „Nah umjerer Beſprechung,“ fuhr Franklin fort, „kehrte ich geitern 
Abend mac Haufe zurück und legte mich zu Bette. Da träumte mir, ich 
fei geftorben, und mein Geiſt bepinde fich im Paradieie, wo die Seelen der 
Hingeſchiedenen ſich eines unverganglihen Gtüdes und Friedens erfreuen. 
Der Ihürhüter von Even fragte mich, ob ich nicht einige felige Geiſter zu 
ſehen wünjcde, und ich antwortete, daß ich nach dem Ort geführt werden 
möchte, wo bie Pbilofopben fein. „WBanz in der Näbe find zwei,“ ſagte 
ber Thürbüter, „Die man immer bei einander trifft und die augenſcheinlich 
in ibrer wechjeljeitigen Geſellſchaft ſich fehr glücklich fühlen.” — „Wer find 
fie ?* fragte ich. — „Der eine beißt Helvetins, der andere Sofrates," ant- 
— ber Ihürhüter. — „Das find hochachtbare Männer,“ ſagte ich; 
„aver führe mich zuerjt zu Helvetius; denn das Franzöſiſche verſtehe ich, 
während mem griechiſcher Schulſack ſehr in die Brüche gegangen ijt.“ 
Helvetius nahm mich jeher freumdlih auf. Er fragte mich nad) den reli- 
giöjen Verbältniffen Frankteichs und nad den politifcen Fragen, welche 
gegenwärtig die Aufmerkjamfeit Europa’s beſchäftigen. Ich batte indeß 
erwartet, er werbe ſich zunörberjt um Dinge erkundigen, die ihn näher an- 
gingen, und wunderte mic, daß er micht nach Ahnen fragte; daber unter- 
brach ich ihn endlich mit der Ermwiderung: „Aber Du mein Himmel, haben 
Sie denn gar tein Verlafigen, zu erfahren, wie es Ihrer alten Freundin 
und Yebensgeführtin Madame Helyerius gebt, Die noch immer Ihr Anden- 
fen in liebevoller Treue ehrt? Erjt vor einer Stunde noch Lin ich in ihrem 
Hauſe zu Autenil gewejen und babe mic überzeugt, mit welder unver- 
brügylihen Bejtindigfeit fie an Ihnen hängt." — „Ah,“ entgegnete er, 





—— 


volllommen zu würdigen. 


lich gegen alle meine Bitten — alle meine Gründe — lurz, fie wies meine 
Hand zurüd aus Liebe zu Ihnen.” — „Ich bedaure fehr, hören zu müſſen, 
daß fle fo unverftindig war,“ ermiberte Helvetius, „und beflage ihren un⸗ 
überlegten Starrfinn, denn fie ift in der That eine vortreffliche Frau, welche 
alle Yiebe verdient.“ Er hatte faum ausgejprocen, als Madame Helvetius 
erfchien ; aber denlen Sie ſich mein Erftaunen, als ich in ihr — ad), Sie 
erratben es nicht — Mes, Franklin, meine liebe amerifanifche Frau er- 
kannte. Sogleich verfuchte ih, mein Eigenthumsrecht an fie geltend zu 
machen; fie aber entgegnete mir in kaltem und etwas abjtofenden Tone : 
„Vierzig Jahre und vier Monate, fait ein balbes Jahrhundert, bin ih Dein 
Weib gewejen ; laß Dir vies genügen, Hier habe ich einen andern Band 
eingegangen, der in alle Emwigfeit währen wird.” Tief verlegt, in dieſer 
fulten Weife von meiner Seligen zurüchgewieſen zu werden, beſchloß ich, 
unverweilt jeve Beziehung zu jo unbankbaren Weikern abzubrecen. Ib 
ſebnte mich wieder zurüd nach unferen Planeten — und o Glüch! abermals 
ſah ich die Sonne und Sie. Was meinen Sie — follten wir uns nicht 
rächen für dieſe Treuloſigleit ?* ' 
Doch die gute Dame von Auleuil hatte feine Luſt, in folder Weite 
für die Untreue der Geiſter, welche in Dem angeblich traumenden Gehirn 
des Amerikiners ihre Weſen getrieben, Nahe zu nehmen, Es war 
längjt bei ie ſeſt beſchloſſen, daß fie feinen neuen Ehebund eingeben 
wollte; ſonſt würde fie ſich vielleicht bejonnen haben, ehe fie einen Anterg 
zurüdwies, der ihr fo ehrenvoll gemacht wurde, abgefehen davon, daß ibe 
Eingehen auf benjelben ihren Namen duch in der anderen Ervhälfte be- 
rühmt gemacht hätte, — Nicht ohne innere Bewegung betrachtete fr, 
während fie an ben offenen Fenſtet ſaß, das ermjte redliche Geſicht des 
Sprechers. Sie wußte die Hochachtung, Die warme Freundſchaft, melde 
der berühmte Mann in dem Anerbieten feiner Sand gegen fie bethätisit, 
Benjamin Franklin hatte ſich weder im feinem 


| Benehmen, noch in jeinen Worten lächerlih gemacht, ſofern in feinem 


ganzen Verhalten Nichts einen liebekraften alten Fasler belundete. Bor 
ihr faß ein Weifer, welcher nur feiner tiefgefühlten Ueberzeugung Anstrud 
lieb, Daß unter allen Umfjtänden und in jever Periode des Lebene die Ge- 
ſellſchaft des Weibes ein unerlaͤßliches Erforderniß jei zur Verſchönerung 
unferes Dafeins und zur Verdoppelung unferes Glüdes, cin Troy 
in den Sorgen und Belümmerniſſen des Yebens mit denen Niemand ver- 
ſchont bleibt, wie bach er auch ſtehe, und wenn's ſich's jo fügt, im Sterben 
ein Halt, an dem man Ergebung lernen mag. 

In der Unterhaltung des lepten Abends hatte Franklin abfihtlic die 
Zwedmäßigfeit einer abermaligen VBermäblung der Dame Helvetius in 
Anregung gebracht und diefen Punkt mit großem Eifer erörtert, dabei aber, 
fei es aus Schuchternheit oder mit Vorbedacht, feine Anfiht nur von einem 
allgemeinen Gefichtspunft aus verfochten, ohne auch nur im Geringjten 
feine perfönlichen Gefühle zu verrathen. Es war daher auch der N.hts went. 
ger als eitlen Dame das tigfe Jutereſſe nicht aufgefallen, mit welchem ihr 
Haft feinen Rath verfocht. Do jept feuchteten fih die Augen der 
liebenswürdigen Witte; die ſtühte ihren Uem auf das Fenjterfins und 
bededte ihr Antliß mit ver Hand. — „Woblan denn,” rief Frantlin nach 
turzem Schweigen, „wir wollen uns räden, verehrte Dame.“ — „Bit, 
mein lieber Freund, hören wir,” ſagte Madame Helvetius mit gedimpfter 
Stimme und einer Geberde, die zum Schweigen aufforderte: „Sprechen 
Sie nicht, denn ich höre ganz in der Nähe Stimmen." — Beite erhoben 
fi und ſchoben die Zweige der Linde, welche Die Ausfiht nach dem Garten 
verfperrten, ein wenig bei Seite, Cie entdedten auf der Steinbant, unmit- 
telbar unter dem Fenjter, Sranflins Diener Did in eifriger Unterhaltung 
mit Unmette, der Tochter tes Gaͤrtners, einem hübſchen fiebzehnjährigen 
Mädchen, das mit feinen blipenden ſchwarzen Augen und in der ein- 
fachen malerifchen Iradt ten Typus eines franzöfifchen Landmäd- 
dens in recht anziebender Weiſe reprüfentirte. Die Köpfe der bei- 
den jungen Perfonen waren ſich fo nahe, daß das blonde Haar des 
Amerifaners fait Die ſchwarzen Flechten ver Auteuiler Jungfrau be» 
rübrte. 

” „Laſſen Sie mich geben, Monſieur Richard," fagte die Mamſell, deren 
leicht olivenfarbiger Teint für den Augenblit im einem höberen Roth er- 
glühte. „Wenn Madame wühte, daß Sie mich in folcher Weife verfolg- 
ten, würde fie mich ficberlich aus dem Dienft jagen. Ih bitte, laffen Sie 
mic. Ich muß fort. Hören Sie nicht, daß mir mein Vater zuruft, ich 
folle vie Erbjen begießen ? Ja, und auferdem muß ich noch Kafe machen 
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für Madame, und die Milch von geſtern Abend abrahmen.“ — Gleihwohl | kränllichen Biume, von welchen Sie mit ſolcher Verachtung fprechen, waren 


erbob fich Annette nicht von der Bank, auf der fie ſaß, ohne Zweifel des- 
balb, weil Richard den Arm um ibren ſchlanken Leib geſchlungen batte, um 
ihr Entwifchen zu verhindern. — Der Anblid einer —— Ver- 
traulichteit von Seite tes Dieners rief eine bobe Gluth auf Franflins 
Wange. Er war im Begriff, in einen zornigen Zuruf auszubrecdhen ; aber 
Madame Helvetins legte ihre zarte weiße Hand auf feine Yiopen, und 
awang ihn dadurch, zu fchweigen und weiter zu bören. — „Sie wollen 
mich nicht verſtehen,“ antwortete Richard, „Was ich Ihnen zu fagen 
bate, . Madame Helvetius und Monſieur Franklin mit anhören. 
"Nufen Sie meinetwegen Ihren Bater herbei; ich ſcheue mich nicht, vor 
ihm zu fprechen. Es füllt mir nicht entfernt ein, Ihrer Tugend nachjlellen 
zu wollen, fondern ich babe ehrlich und aufrichtig Die Abſicht, Sie zu hei- 
rathen.” — Das junge Maͤdchen jenkte ſchweigend das hübjche Köpfchen, als 
fompatbifire ibr Herz mit einem ſolchen ehrenbaften Antrag, ſcharrte mechauiſch 
mit dem Fuß in dem Kies und rüdte ihrem Verehrer, etwas näber. Kine 
weitere Antwort von ihrer Seite war nicht nöthig. — „Wohlan," fuhr 
der junge Mann fort, „es tft alfo ausgemacht, daß wir und heirathen. 
Ich will heute noch Monfieur Franklin davon unterrichten; er wird mit 
Madame Helvetius ſprechen, und dann joll es hoffentlich nicht ſchwer hal · 
ten, die Angelegenbeit mit Ihrem Vater zu bereinigen.” — Iſt es wirklich 
Ihr Ernſt, Richard, Sie wollen mich beiratben ?“ — So wahr ich ein 
ehrlicher Chriſt bin, Annette. Wir gehen dann mit einander nach Amerika 
— 28 giebt auf der ganzen Welt fein ſchöneres Land. Monſieur Frank 
kin iſt nicht farg und wird mir ein ausreichendes Stüd Feld ablaffen, das 
wir bebauen fünnen, Wir werden dort frei fein und zufrieden und nlüc- 
lich leben. O meine liebe Annette, wenn Sie nur müßten, wie prachtig 
mein Geburtsland iſt, und wie glorreich die Sonne aufgeht über unferen Ur- 
wälder; auch Sie würden fid dann jo heiß dabin ſehnen, mie id. De 
früber wir hinfommen, deſto beffer ift es, und ich bin überzeugt, Sie wer- 
den es bald wie eine Heimatb lieben lernen. In Vergleihung mit unferen 
gewaltigen Strömen find eure Seine, eure Rhone nur unbedeutende Bädı- 
lein, und in einem von unferen Scen lönnte man ganz Paris verfenfen, 
ohne daß eine Spur davon übrig bliebe, Sprechen Sie nur das befeligende 
Mort, Annette, und eh' Monfieur Franklin das Haus verläßt, wird Alles 
abgetban fein.” — „Wie, jo großartige und ſchöne er giebt es in Ihrem 
Land?” entgegnete Annette mit dem Auedrucd des Staunens und des 
Zweifels, namentlich als fie von Seen hörte, in welchen ganz Paris [pur- 
los follte verfinlen fönnen. — „Ja, Annette, Gott weiß, daß ich die Wahr- 
beit rede." — „Und giebt es dort auch einen Ententeich, wie bier bei Au- 
tewil 2" — „Wie kommen Sie auf den Ententeih von Antewil? Meinen 
Sie damit die Waſſerlache, an der man auf tem Weg nach dem Dorf 
. vorbeifommt — ein bloßes Stüd Graben, mit kränklichen Bäumen un- 
pflanzt, und Nichts darin, als Kröten und Fröſche ?“ — „Ya, ja,” fagte 
das Dorfmädcen, fachte fih aus Richards umfchlingendem Arm los- 
macend. „Einen Ententeich, wie ter von Auteuil ?“ — „Aber, Annette, 
wie mögen Sie nur von dem Ententeih ſprechen? Sie haben wahrhaftig 
feine Liebe zu mir. Gefällt Ihnen vielleicht ein junger-Mann aus dem 
Dorfe beifer, als ich ?“ — „Nein, Richard ; aber der Ententeich von.Au- 
teuil iſt mehr nadı meinem Sejchmad, als Ihre großen Seen, in welchen 
Eie, wie es ſcheint, unfer Paris erfäufen möchten; auch iſt mir die ſchöne 
Seine, dieles unbedeutende Bächlein, weit Kleber, als der gewaltigfte Strom. 
Richard, ich will Ihre rau werden, aber Sie müſſen im Auteuil bleiben.“ 
— ‚Was, Annette, Sie verlangen von mir, daß ich Monſieur Franklin 
verlaffe — mein Heimatbland für immer aufgebe? Das wäre ja eben fo 
viel, als wenn Sie mir zumutheten, dem amerifanifchen Banner untreu zu 
werben. in foldes Opfer konnen Sie ſicherlich nicht von mir verlangen, 
Annette, Beſinnen Sie ſich Doch ein wenig. Mein Land braucht alle 
feine Bürger, wie gering aud) ihre Stellung fein mag ; denn England, Das 
uns nicht erbrüden konnte, ift wohl fähig, auf's Neue als Feind gegen uns 
aufzutreten. Gbütiger Himmel, was würde Monſieur Franklin fagen, 
wenn ich ihm erflärte, ich wolle ihm micht mach Amerıfa zurüdbegleiten ? 
Annette, ich liebe Sie, und würde gern mein Yeben für Sie geben, wenn 
nicht das Heimatbland einen früheren Anfprudy an daſſelbe bitte, Annette, 
meine geliebte Annette, es giebt noch etwas Größeres, etwas Hüberes, als 
Liebe und GHlüd, die Pflicht nämlich, die wir gegen das Yand unjerer Ge- 
hurt haben. Doch Sie — Sie befinden fid in einer ganz anderen Lage. 
Was hält Sie zurüch? Frankreich bedarf Ihrer nicht. Sie können Ihr 
Geburtsland verlaffen, obne daß da Ihre Abweſenheit auch nur gemerkt 
würde, Außerhalb Auteuil lennt man nicht einmal Ihren Namen, und 
Sie lönnen Ihrem Lande nie einen Dienit leiſten.“ — Sie find im „Srr- 
thum, Richard,” entgegnete die Jungfrau, fih von ihrem Siß erbebend 
und eine Würde annehmend, die ihren Liebhaber in Staunen fepte, „auch 
ich liebe mein Yand, unſer ſchönes Frankreich, und wenn mich Gott mit 
Kindern fegnen foßte, jo will ic, daß fie es eben fo lieben, wie ich, 
Haben Sie in Ihrem Amerita nie gehört von jener franzöſiſchen Jungfrau, 
dein geringen Dorfmädchen von Domremy, Das unfer Yand befreite von 
denſelben ſtolzen Englänvern, gegen welde Sie gefochten? Sie fagen, 
Ihre Pilicht rufe Sie nach Amerila zurüd, Mein Glüd bindet mid an 
Sranfreich, Sie lieben Ihre Seen, Ihre Ströme, Ihre Urwälder ; mein Herz 
aber hängt an dem Ententeich von Auteuil, an bejfen Ufer ich geboren wurde. 
Als Kind fpielte ich am jenem Graben. wie Sie ihm nennen, und die 


Zeugen meiner glüdlichon Jugend. Adieu, Monfieur Ridyard, leben Sie 
wohl! Ich muß die Erbfen meines Vaters begiefen, für Madame Hel- 
vetius Kaſe machen und bie Milch vom gejtrigen Abend abrahmen.“ — 
Mit ver natürliden Anmutb der Franzöſinnen machte fie einen feierlichen 
Knir gegen ihren verwirrten amerikaniſchen Verehrer ; dann wandte fie fich 
mit ſichtlicher Aufregung und unterdrückten Thränen im Yuge ab 
und eilte nach dem Küchengarten, wo ihr Vater mit der Gießlanne be- 
fchäftigt war. j 

„Nein lieber Freund,” fagte Madame Helsetius zu Franklin, „Ste 
find ein viel werthuollerer Bürger, als Richard, und hr Land braucht 
Sie weit mehr, als ibn. Wollen Sie, können Sie ſich entſchließen, Ihr 
Amerika ganz aufzugeben? Sind Sie geneigt, Ihre Tage in Frankreich 
zu beichliehen, in der Nähe des Ententeichs von Auteuil, fern von Ihren 
gewaltigen Strömen, Ihren großen Sten und den jungfräulichen Wäldern, 
über welchen bie Sonne fo glorreich aufgeht? Ich für meinen Theil — 
ich denke wie Annette, und der Heine unbeveutende Ententeich ift mir 
tbeurer, als jene neue Welt, zu deren Befreiung Sie fo viel beigetragen. 
Ihre Erzählung von dem Traum ift eben fo hübſch als ſinnreich,“ fügte fie 
bei; „aber, mein lieber Freund, was fagen Sie zu der Heinen Geſchichte, 
bie wir eben mit angehört haben ?” — Franklin ermiderte Nichts. Nach 
einer kurzen Paufe, wäbrend welcher er ſich au fammeln fchien, erhob er die 
Hand der Dame, die er liebte, zu feinen Lippen, küßte fie mit ehrerbietiger 
Zärtlicyfeit und begab fich dann nad) dem Zimmer des Doctors Cabains, 
um deſſen Rath einzubolen über fein Verhalten wihrend der langen Neife 
über den Atlantifchen Orean, da er aus Erfahrung wußte, wie ſehr eine 
Seefahrt feiner Konftitution zujepte. — Einige Tage fpäter ſchiffte er ſich 
mit Richard in Havre ein, 

Was Madame Helvetius betrifft, fo bleibt von ihr nur zu berichten, 
daß fie in ihrer Vorliebe für das ſtille Dörflein und auf ihren Entfchluf, 
ſich nicht wieder zu vermäblen, beharrte, Ihr Haus war jtets ein belichter 
Zufluchtsort für die ausgezeichnetften Männer jener Zeit. — Benjamin 
Frantlin batte zu Nachfolgern Turgot, Garat, Deslut-Tracy und Bernar- 
din de Saint-Pierre, den Berfaffer der lieblichen Erzählung „Paul und 
Virginie.“ Als eines Tages der Konjul Bonaparte mit ihr in ihrem 
Garten fpazierte, fagte fie zu ibm: „Beneral, Sie wiſſen nicht,» wie glüdlich 
mar leben kann auf einem Stückchen dieſes Erdballs von faum drei Acres 
Groͤße!“ Ein wahres Wort aus drin Mund einer Dame, welche die Hand 
eines Benjamin Franklin ausgeſchlagen und es vorgezogen hatte, in ftiller 
Abgeſchiedenheit zu leben und zu fterben. Nächſt Gott war bie Wohlfahrt 
ihres Yandes das heißeſte Anliegen ihrer edlen Seele geblieben, 


Coſe Slätter. 


Vernünftige Erziehung. Ein Derliner Blatt tbeilt Folgendes mit: Ein Mefl- 
ger wohlhabender Haufmanf, deſſen Geſchaͤfte lange Jahre fo verzuglich gegangen 
maren, daß cr nab menſchlicher Berebnung fein und feines einzigen Kindes, eines 
Midsens, Poos in der Zukunft für aefimert halten lonnit, hatte beitnoch fein Töchter» 
ben mie wadı ber gewöhnlichen Wer und Weile ber Derliner erzieben laffen, ſondern 
die Vorficht gebraut, daſſelbe, nachdem es rine ganı gute ildung genoſſen, bie 
Ubrmachterkunſt erlernen au laſſtn. Wie freunde und Befannte nannten Dies Verfab- 
ren des Kaufmanne, natürlich binter feinem Rücktn, em närriftes, fein Tödterchen 
aber war ofienbar fehr zufrieden, denn es zeigte in der Lehre fo viel Fleiß, Aufmert- 
jamfeit und Geſchidiichteit, daß es bald eine ganz vorzugliche Mrbeiterin wurde. Dhre 
geiehidten Bände brachten die funfsollften Sasen, vererit freilich nur zum eigenen und 
Ädrer Eltera Vergnügen, zu Stande. Bald genug aber fellte es gan; anders werben, 
Der Kaufmann, deifen Bermögen unerſchütterlich erjdien, gerietb in fo unglüdlide 
Spekulationen, daß er im Laufe weniger Sabre nicht mur felue Habe rinbüftte, fondern 
aufierdbem ſich eine ganz erhebliche Ssuldenlant auflud, Er vermisste feinen Fall miht 
zu ertragen, Sondern rafite, ebe nach Jemand von feinem Banferott Eimasähntr, Ace, 
mas er am Geld moch erlangen Fomnte, zufammen und Joh mit Fran und Kind mac 
Amerita. Dies gefitah vor etwa 10 Jahren. Das Aufieben, welches diefes Faliſſe⸗ 
ment und bie Flucht des für fo reich gehaltenen Kaufmanns damals verarfahte, war 
Felbitoerttändlich arof, aber auch dies Iegte ſich mit der Breit und Niemand son den 
Gläubigern des Entflehenen dachte wohl daran, jemals Etwas vom Ledterem wicder zu 
bören, als in jüngiter Zeit an verfchiedene hier anfäflige Derfonen Briefe aus Amerifa 
atlangten, welde die Namens-Unterfhrift ber Tochter bed verfchollenen Staufmanns 
trugen. Diefelben enthielten bie Nachricht, daß ee der Schreiberin rer fei, durch 
die Ausübung ber Airmaderhenit nicht mur ſich und ihre Eitern anitindig zu ernähren, 
fondern auch fo viel ns u das fie einen Theil der Schulden ihres Vaters ſchon 
jept bezablen fonne und den Meft zu besablen im den näditen Dabrei bie beite Auſicht 
babe. Ein Banfierbaus war mit der Waszablung ber angewiefenen Sunmen betraut. 
— So belohnt ſich die Borſicht des Vaterd, der feine Tochter nicht nach dem alten 
Schlendriau nur Klavierſpiel und Franzdſiſch erfernen, fondern fie zw einer tühtigen 
Arbeiterin ausbilden lien, obwohl er Damals nech bie beite Aueſicht Hatte, ihr ein Ber⸗ 
mögen bhinterlaffen zu können. - 
” 
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Eind, mel, drei : Keinen befand, fehrte, mie won mehreren Mugenzengen berichtet wird, das Männdben 
Die Schule bleibe frei nach Haufe gurüf, drang unter lauten Gkefrei 5 Gas Fr — tn welchem ſich 
Von Mudern und Pebanten, kummehr ein lauter auffallender Pürm in Molse bes Schreiend fümmtlicher Infaiten 


Und andern Obfeuranten ; 
Eins, pwti, drei: 
"Die Schule werde frei! 


Nene onomiiche Evielerei._ Eine ſolcht iſt für vornehme Tafeln von bem 
Hoftenbiter 2, J. Mever in Berlin erfanten worben, indem er bie Form ber fchen 
fruher som ibm arfertigten illuminirten Elöförbe mit e&baren Eitfrlchten und Eldvafen 
mit blühenden Rofen zu ber Form ber Kaloſpinte genannten farbigen Fentainen er- 

bat, Aus einem diden Strahl von Aruftalleis, ber inwendig erleuchtet ift und 
burch Fünflliche Vorrichtung in allın Megenbogenfarben fpielt, fallen zwölf nleiche 
Strahlen nieder, Deren Shaumwellen baun bas ekbare Öefrorene ven as unb 
Paſteten Bilder, während um ben Stamm bie ſchenſten Eisfrüchte lagern. Es bürfte 
laum ein practsolleres Tafelbeffert geben. 


Eine Ehitvailhe Belammtmachnmg bat der Bürgermeifter eines Ortes in ber 
falz erlaffen, Sie lauter: „ES iM zu den bieffeitigen Obren gelemmen, daß das 
ich in ben Ställen mit brennenden Eigarren unb Pfeifen gefüttert wird, was lünftig- 

hin mit 30 Ir. beftraft werben fell,“ E 


Eine nene Spielerei. In der Ausftelung der Parifer Iumeliere Hat ber Refe- 
rent ber —— eine ueue Curioſttaͤt cutdedi, namich eleftrifche Dijeur, Es find 
dad Dufen- oder Daletuchnuabeln, deren Kopſe verſchiedene Gegenſtaͤnde barftellen, ind- 
befondere Tbiere, einen Todtenfopf u. dal, Kauft man fh eine folde Nabel, fo erhält 
man cin Etut zu, bad'rinen eleftrifchen Apparat enthält, aber beauem in einer Wellen- 
taſche getragen werben lann. Dur einen feinen Drabt bängt biefer Miniatur- 
Apparat mit ber Mabel zufammen, und ſobald man bas im ber Weflentafche horizontal 
rubende Ensi ſenkrecht ſtellt, soirkt der eleftrifche Strom, ber Radellnopf wird Ichenbig, 
ber Dibfe auf demfelben erbebt bas Haupt, Tobtenfopf fchneidet Grimaffen, w 
wer ben Bujammenbang nicht kennt, muß benfen, er habe einen Danberer vor fich, 


—— 


And einer Lehrer Eramtmator : Treiben Sie in Ihrer Schule Batır- 
lanbölunbe? Lehrer: Ag Ersminator: Was fagen Sie barin 


Iren Kindern? Lebrer: Nun ic erzäble Ihnen von ben Oimmtlogtgenden. Gras 


minator; Wie machen Sie das den Knaben Mar? Nun, id fage zu ben Knaden, 
fiebe, rechte von Dir it Oſten. Eraminater; Wenn ſich nun aber ber Junge berum- 
drebt? Lehrer (befinme fich eine Weile): Ib fage ibnen, mo bie Eonne aufarht, ba 
it Oſten. Eraminator: Wie fünnen S’e ſtati Diten fagen? Lehrer (mit feſter 
Stimme): Welten. GEraminater: WoifnMorten? Lehrer: Wo Kine Senne fhrigt. 
— In Obigem geben wir das Bruchſtüc einer Rachprüfung, welcher ſich ein bereit 
angeftelter fönial, preufifher Deifofhufebrer gu unterwerfen hatte, und Seminar» 
Director Luben bezeichnet dies in feinem paͤdagogiſchen Jadreeberichte von 1866 aldein 
Gastumm, welches ſich erft Im Jahre 1805 gnactragen habe. 





Fine Eiſeubahnfahrt in Nuhland, Es handelt ſich um ein ng an aufber 
Miäfan-Steslomer Bahn, bad id in ber folgenden Weile autrug: „Dam denke ſich die 
Inſaſſen eines langen, dreiſig Waggens ſtaelen Bugee, der fich träge durch den Schuce 
fehlegpt amd endlich auf einer Station, bie weder Eiwas zu * nech au brechen bat, 
nicht mehr von bir Stelle lann. Die Paffagiere faben fih fait im die Mothenbdigfeit 
verfept, einander anfzuefen (dran bie Station hatte meiter Nichts, ald Spirituefen, 
Bum und Shnapys, welchen die Lenler der Lecometive den ger. qui erflär- 
tn), ald eo endlich, o nach vielen langen Stunden, bieß: Jedt Tann’s wieder losgeden. 
— Und cd ging wirklich lot, Die Mafhinijten drehten, naddem es ſchon lange flott 

gungen, an der © ug ber Maſchine, ald märe fie ber Griff einer veralteten 
ruderprefle. m jhaufcten einige Waggons bedentlih, und bed floa der 
Bug in immer tollerem Rafen weiter. Die nachſte und auch bie darauf folgende Station 
wurde aludllch erreicht, Selichtih rafle aber dech ber Bug in fo ungeitumer Haft ba- 
bin, als führe der Teufel feine Greßmutter fpayieren, tlihe Damm milden ner» 
venſchwach und zugfrant. Birke Derren begebrien auf den Stationen Aatı Speife und 
Tront nüchterne Mafhiniiten. Nichto wurde gegeben, weder Salı neh Brot, am 
wenigſten ein Mafrinil. Und — abermals ging't los, und zwar dreifter ald zuvor. 
Der Maſchiniſt, der mitten auf der Fadtt von den Paffagieren initindig gebeten wurde, 
langfamer zu fabren, antwertete mir einem rufjiichen Sprichworte, welches in befter 
deuiſcher Mebertragung lauten würde; „Sieben wir, fo Neben mir: fahren mir, fo 
fabren wir! — Da ereignete fich mitten zwifden Rigſan und Niasf, als der {ug 
erabde In wilden Branfcı mit fabelbafter Weſchwindigleit über cine Meile Boſchung 
uhr, dad Unglug. Die fih leedaſenden Waggene, bie vorhet ſchen tühtige Luft- 
fprünge gemacht, ſtürzten ben Abdang binuntet und nur die Maſchine blieb eben. Das 
Dammergefärei der Ung ludlichen war gräflid. Mn beiten waren bie Sofort Getödie en 
daran, am fehlimmfen bie ſchwer Berflüntmelten. Diele wurden von dem Ghepäd bed 
Auges erſtiat, und nur ſeht wenige famen gan unserfehrt baden, Auf dem falten 
ser, inmitten teinterliger Einöbe, warden bie ſchwer werlepten Hälflofen gebeuet. 
Ben keiner Seite, weber ans ber Raͤdt, nod aus der Ferne, Fam cine beifendr Hand, 
Ten Beamten ber Bahn war ber verumglüste Jug gleichgiltiger, wie bem Bauer der vom 
Wagen geſallene Heufad.* — Das find neueſte ruſſiſche Eulinr-Zuftände, 


Mertwärdige Scene and dem Familienleben des Sperlings, Kürzlich fand 
in einem Sperlingenefte, das fih unter bem Dache rincd Saufee bernd, ein Auftritt 
ftatt, der ein Sperlingsmännden ale einen der grauſamſten Haubtsrannen charalteri» 
fire. Im Reſte befanden fi daei balbilugae Funge, ein wierte® war fchom früher in 
bem Hof, nach welchem zu bie betreffende Haueſtiie gerichtet mar, berabarfallen und hatte 
ko feinen Tod gefunden; eined Nadmittagt, als das Weibchen fi) gerabe bei den 


legt. 


erbob, fo daß alle Leuie in der Mähe aufmerkjanm wurben, Plöglih flog einea ber 
Jungen mit burdbadtem Scäbel in ben Hof herab, bas zweite und dritte folgte im 
ähnlicher Weiſe zugerichtet, endlich war aud das som müthenden Gemahi 1ödtlid ver 
wundete Weibchen heramsgeirichen, das matt zu Boden Hatterie. Imei Junge waren 
64 nad dem Sturge todt, bas dritte ſammt dem Weibchen lebten unter menfchlicher 
eaenur nech furze Beit. Der Mütherih von Srap aber blieb nunmehr arraume 
Beit ingfeinen Reſte figen, bann flog er aus und fehrte mit einem andern Weibchen 
rät, das ihn aber, vielleicht im Erfenntnif feines böfen Eharafters, Tageo darauf weicher 
verlaffen baben foll, worauf ber Kinder- und Gattinmorder abermals allein im Reite 
blieb, Weitere Beobachtungen müfen ſeſtgtellen, was der unnatürlibe Spap mod be= 
innen wird, Die Waphrbeit ber erzählten Thatſache if fiher verbürst, Was 
ie eigentlihe Urfahe des ummatürliben Borgangd geweſen iſt, fennten mir 
freitiy noch nicht ergründen; mar «6 blofe Morbluft, temporäre Raferei, Eifere 
fact, ober was war «6 fonft? 


* — 


Ein Mogetr in der Tuetmäßke, Eine brellige Oeſchichte biefer Tage 
in einer englifhen Strafanjlalt zu, in welcher noch die —** — und 
Arbeitsfärne ald Strafe gilt. Der Oderrichtet Matt hatte neh nic eine Tretmühle 
arbeiten gefehen und mollte fich ſelbſt von der Art ber Strafe überzeugen; darum fie 
er felbft anf bie Muhle und lief fie burch den Mäder in Bewegung feen; bie Strafe 
beſteht darin, ba ber Sträfling bie Speichen eines Rabes, das immer brebt, er- 
Reigen muß, und fo ofı eine neue Speiche femme, muß biefelbe Brmegung wiederholt 
werben, Nach einer Minute batte ber Oberrihter geaug des Spafied und rief, mar 
folle einhalten. „Berzeibden Sie,“ rief ber Wächter, „das gebt nicht! Die Mühle ficht 
erit in 20 Minuten il, — das ift bie fürzefte Zeit!" — Man flelle ſich dem Arraer 
bed Richters vor, bem der Schweiß berabriefelte. So mußte er zwanzig Minuten 
auddarren, Bid er ;clöt wurde. Mande meinen, der Oberrichter werde ferien 
biefe Strafe dech für zu fireng dalten! 


Ein F . Ein neapelitanijches Jeurnal erzählt vom elmem Taucher, dem 
fein *8 © zur Gewehneit geworden iſt, daß er fein Leden fait aur auf und unter 
dem Waſſer zuhringt. Man nennt ihm allgemein „ven Fiſch.“ Tiefer Renſch, feines 
Gewerbes rin Korallenfifchtr, wohnt auf dem Cap Matapan und heist Ricelae. Das 
Waſſer ift ihm cin fo nothwendiges Lebendchement geworben, daß er faum anf 
dem Lande iu leben vermag, Wan ficht ihn beflintig in heher Ser, er ſcwimmi 
3 * Malaran mad den benachbarten Inſeln, felbit bis zu den ziemlich catftraten 
aden. 

Wenn die Spe in beftigſter Bewegung iſt nnd feine Varke ſich durch bie Brandung 
wagt, verläßt Mieolas feine Wohnung, jkürat ſich in die Wellen und darchſqueidet fe 
meit ber Gefwintigkeit und Sicherheit des Fiſches, ſtelgzt auf ein in Moth beintlides 
Schiff, verläßt cd wieder und erbietet fih zu Botendieniten nah bem Lande, Er bira 
oft als Communicationsmiztel zwifcen ben rinielmen Infeln und trägt bie ihm auscı- 
tranten Briefe in einer waſſerbichten Ledertaſche. 

Dieſe menſchliche Amppibie hat vor einigen Wochen eine That vollbracht, bie gt- 
radezu an'd Wunderbare Er 
- Ein Bewehnet von Kanca mar zum Dergmünen in einem leichten Fahrzeuge in's 
Meer binausgefabren, ein Unwenet uberfich ihn, und er wurde bis im die Grgend von 
Caudia verfihlagen. Der berühmte griedijche Taucher flieg mit einem Mate aus dem 
Meere in fein Boot, brachte ledieres mit feinem Befiker nad Candia und übernadın ed 
= nad Eanca zurädjufgteimmen, um bie Bantilie dee verloren Geglaudien zu be» 
rubigen. 


Torammei der Diffionäre in der Eüdfee. Es in fon fehr Hiufig Mage 

darüber geführt worden, fm die Miffionäre za manden Infeln im arofen Dccan 

den Eingeborenen im fehr Abel angebrachtem, mifserflanbenen Eifer zu wahren Duäl- 

geiftern gemorben find, Das it namentlich auf Roratenga, ber Hauptinfel der Pier- 

vey-Whruppe der Fall. In den Verichten von bort ve ed: „Ein Eingebormer, mel» 

der am Sonntag in der Kirche fehle, muß rinen Dollar Strafe zahlen. Wer Zabart 

raucht, muß einen Dollar Strafe zahlen.“ Das Rauchen ge nämlich bei den finiteren 

puritanifhen Geiſtlichen für eine arae Sünde, Hein Wunder, bat folde Menfchen 

von den Infalanern gebaft werden und dieſe wenig Neigung für eine Lehre zeigen, 

welche durch ſolche Vertreter au ihnen lam. Viele Beute verlaifen bie Juſel, wm mit 

ben Mifflonären nicht F rner In Verübrung zu fommen, Diefe finiteren Green haben 

ein formlihed Spionirmwefen eingericht. und Die Folge bavon iſt eine arge Hrucbrlei. 

Sie haben bie unfhuldigften Sachen als „Sünbe* gebrandmarkt und mit Strafen be» 

Aber beffentlich werben die Bewohner von Roratonga Diefer Iyrannri ein Enpe- 
machen unb —— ibre Pfeife Tabad randen, ohne einen Dollar für folde Tod» 
fünde an die hochnt widermärtigen bürren Wanatifer zu zadlen. Selb in England, 

das dech vom fo viel Hnmbug im Miſſtonoweſen beimgefucht wird, meint man, 
auf Horatonga trieben es bie Sendboten doch zu arg und „torannifh.*” Wirb man 
tur bdiefe Stilderung wicht fo reche daran erinnert, Daß ſich der finflere Geiſt Deo 
Yuritanicmus auch hier immer mehr breit macht! 
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Anter den Penduenden. 
CHlenifher Roman von Friebrih Gerſtaͤder. 


(Bortfegung.) 
21. 
Indie Berge 


Eruzabo Hatte ſich abgemandt und mar rafch den Meg Binahgefchrit- 
ten; Meier wußte auch, daß die eben gegebene Anordnung genau befolgt 


werden mußte, wenn fie fich nicht der größten Gefahr ausiepen wollten. | 


Aber er hatte Tabea verfprochen, gleidy zu ihr zurüdzufehren — ein Ab- 
jdiedswort mußte er ihr jagen, fo kurz das auch fein mochte, und wie 
der Freund nur binter den nachiten Büjcen verſchwunden war, glitt er 
jurüd in das Didicht, der Quelle zu. — Aber Taden fand er bort nicht 
mehr, War fie zum Haus zurüdgefehrt ? — Er hatte jie auch fo entfep- 
lich lange warten laffen, — er ſchaute fih überall um — er rief ihren 
Namen — aber dorthin Tonnte er ihr jegt nicht folgen, — brachte er ja 
auch gleich die Pferde aurüd, und mußte dann ihre Sättel und ihr Sattel- 
zeug aus dem Haufe holen. Dann ſprach er fie noch ein Mal und vielleicht 
einen Moment obne Zeugen; ein paar Worte konnte er ihr immer noch 
zuflüftern, und bie genügten. A = 

Mit dem Entichluß wandte er ſich auch ab und eilte nun, fo raſch 
ihn feine Füße trugen, der Richtung zu, im welcher er die Pferde wußte, 
und zwar in einer Heinen Einfriedigung, in welcher vortrefflidhes 
pn ftand, und wo fie ſich ſchon über Nacht fatt gefreifen haben 

onnten. 

Es hatte dort auch feine Schwierigkeit, fie einzufangen, und bald war 
der Deutiche mit ibmen auf dem Rückweg, der Hütte des Chilenen zu — 
und wie ibm das Herz ſchlug, als er fich ihr mäberte. 

„Donnerwetter! Meier," ſprach er dabei zu fich ſelbſt, „es ift eigent- 
lich eine Schande, fo ein alter Ejel wie Du, und wieder einnal bid über 
die Obren verliebt ! — Nein, das iſt nicht wahr,” ralfonnirte er weiter, 
„verliebt gar nicht — oder doch nur ganz wenig; aber foll ich das arme 
Madchen bier in dem Elend laffen? — Allen armen Mädchen könnte 
ich freilich nicht belfen, aber ein fo liebes, holdes Kind — und was fle für 
Augen bat — und mas fir Wimpern daran, lang und rabenſchwarz, und 
ber Mund, — ver verfluchte Eruzado fommt jedes Mal zur unrech- 
ten Zeit. Es ift doc ein ebendes Daſein, jo ein Junggefellenleben, und 
ih hab' es bis am den Hals fatt, — bei Gott! bis an den Hals." — 
Schweigend ritt er eine Zeit lang weiter, und andere Gedanlen gingen ibm 
durch den —— „S iſt freilich ein verwünjchtes Stück Arbeit," fuhr 
er nach einer Weile fort, „mit einer Frau von bier nach Nordamerika zu 
geben, und koftet ein Heivengeld, — doppelte Paſſage natürlich, — aber 
zum Henler auch,“ teöftete er jich wieder, „bei Don Pasquale babe ich nicht 
unjonjt ein Konto ftehen, — langen thut’s auf jeden Ball, und dort 





wirb weiter Natb. 
Meier unter feinen bejonderen Schuß genommen, fonft könnten fie nicht jo 
zunehmen.“ . 

Er arbeitete ſich dabei immer feier in feinen Entſchluß binein, und 
die Gedanlen flogen ibm fo fehnell, daß er vor ber Hütte hielt, er wuhte 


faum, wie er dahin gekommen. Raſch fprang er von dem Nüden feines 
Ihieres, und wenn er auch den Blid —— ob er Tadea nicht irgend⸗ 
wo draußen erfpäben lönne, bielt er fich doch nicht länger auf, fon- 
dern betrat ohne Weiteres das Haus — und wie wält ſah es m 
drinnen aus, " 

Die Frau faß noch auf ibrem Bett, ungewafchen, ungefimmt, bie 
Spuren der aejtrigen Trunfenheit in den rohen Zügen. Sie bielt einen 
blutigen Lavpen in der Hand, mit dem fie wahrſcheinlich bie geſtern erbal- 
tene Schnittwunde ausgewiſcht, und ihr Blid haftete, als der Deutiche vie 
Schwelle betrat, düſter und mürrifch auf dem Fremen. 

Am Feuer fauerte der alte Mann. Er mußte früber einmal ein 
fhönes und edles Geſicht gehabt haben, denn ein volllommen vertbiertes 
Leben hatte noch nicht alle Spuren davon verwifchen fünnen. Die langen 


| graugemifchten Haare fielen ibm Dabei über die Schläfe, — wirr und zer- 


zauft freilich, wie fie die legte Nacht aelaffen. Die Kleider hingen ihm nur 
noch in Fetzen am Feib, und Waſſer batte fein Körper wohl feit Wochen 
nicht berührt, — aber er ſchien feinen Rauſch ausgefchlafen zu baben, und 
als ver Deutfche die Schwelle betrat, flog fein Blick ſcheu und mürrijch zu 
der Tochter hinüber, die gejtern die fpäten Säfte aufgenommen — batte er 
doc, ihre Sättel und Deden ſchon im Haufe liegen jeben, und ein dunkles 
Gefühl rief ibm auch noch die legte Scene des gejtrigen Abends in's Ge- 
dachtniß zurüd, 

„Halloh, Tompannero,” fagte Meier, als er das Haus betrat und 
fein Blit unwilltürlih nach Tadea bimüberflog, die ihrem Vater gerade 
das Frübftüd in eine Schüffel ſchütten wollte, „ausgefchlafen ? Caramba! 
Ihr Habt einen fhönen Brand geftern Abend gehabt und hättet beinabe 
Unheil angerichtet." . 

„Buenos dias, Sennor,* fagte der Alte, deſſen Laune durch bie 
Erinnerung an das Vergangene eben nicht gebeffert wurde, — „und wo 
lommt hr ber, wenn man fragen darf?” 

„Bon der Hüfte,” erwiderte Meier, kurz, ohne fi in ein weiteres 
Sefpräch einzulaſſen ; „werden Euch auch nicht länger zur Laſt fallen, denn 
wir wollen noch, ehe die Regenzeit einfept, nach der Dtra Banda und wie- 
der zurück.“ 

„Ehe die a einfegt, fo?" fagte ver Alte, während Meier feinen 
Sattel und die Deden aufgriff und hinaus vor die Thür trug. Als 
er wieder herein kam, um den andern Sattel zu bolen, frug der Alte 
weiter : 

„Und wer ift mit Euch, wenn man fragen darf?” 

„Ein alter Belannter von Euch,” fagte Meier — „wir hätten Eure 
Tochter fonjt nicht um Obdach gebeten : Sennor Eruzado.” 

„Eruzado I" ſtöhnte ver Burfche, und es konnte Meier nicht entgehen, 
daß er bei der Nennung des Namens erjchraf, — „ich glaubte, ich hätte 
bie Nacht von ihm geträumt.” 

„Hier iſt auch Euer Meſſer,“ rief Meier, als er beim Aufheben des 
Sattels die Waffe fand und mac ihm hinüber in die Aſche warf. „Ach 
dächte doch, Ihr könntet einen bejleren Sebrauch davon machen, als cd 
gegen Eure eigene Grau zu fehren. Pfui, fchamt Euch. Wenn wir 
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Euch nicht davon zurüdgehalten Hätten, wäret Ihr vielleicht heute ein 
Mörder.“ 


Pr „Ein Mörder," hauchte der Mann und wurde toptenbleich bei ven 
‚Bo 


rien. 

„Wollt Ihr nicht erft Etwas effen, Sennor,” fagte da Tadea, indem 
fie ihm eine Heine hölzerne Schüffel mit in der Aſche gebratenen Kartoffeln 
binübertrug, „Ihr könnt doch nicht nüchtern von bier fortreiten.“ 

„Ach, wenn ich Euch bitten darf, Serhnorita,” fagte ver Deutfche, „fo 
feid fo gut, fie hinaus vor das Haus zu jtellen, ich ſtede fle dann in meine 
Satteltafche und eſſe fie unterwegs.“ 

Das Maͤdchen ging mit ber Schüffel hinaus, und Meier, der nur auf 
biefe Gelegenheit gewartet hatte, folgte ihr. Draußen warf er den Sat- 
tel neben das Pferd nieder, und während er die Schüfjel nahm, ergriff er 
zugleich ihre Hand und fagte herzlich : 

Taben 


aber Ihr habt mich nicht an der Quelle erwartet. 

„Sennor !* bat das junge Maͤdchen. 

Glaubt Ihr, daß ich es ehrlich mit Euch meine ?* 

Tabea fab ihn mit ben großen dunklen Augen ernflbaft an und er- 
wiberte lange fein Wort, endlich fagte fie einfach: 
ich glaube es." 

Gut,“ ermiberte der Deutiche raſch, „Dann vertraut mir auch. 
30, gehe jeße nach der Otra Banda, fehre aber bald von bort prüben 
zurüd, 


„Und dann ?“ 
- „Bolt Ihr mir folgen, wohin ich Euch führe, und glauben, daß ich 
er thun werde, was in meinen Kräften ſteht, um Euch glüdlich zu 
ma 


u 
„Mich glüdlich zu machen ?* fagte pas arme Mädchen bitter, „ale 
ob ich noch auf dieſer Welt alüdlich werden fünnte !* 

Hofft und vertraut,” flüfterte Meier leife, denn eben trat ihr Vater 
in die Ihür. Da er diefen aber nicht zum Vertrauten machen mollte, 
nahm er die Kartoffeln und fchüttete fie in feine Satteltaſche. Eifrig ging 
er auch jept daran, bie Pferbe zu fatteln, und in wenigen Minuten war 
das geſchehen. Cruzado's. Pferd batte er am Zügel, fein linfer Fuß ſtand 
ſchon im Steigbügel des eigenen Thieres, aber noch immer zauderte er — 
Tedea fand ihm gegenüber und ſah ihm mit den großen lieben Augen jo 
bittend an — er wäre ihr gar fo gern zum Abſchied um ven Hals gefallen, 
aber e3 ging nicht ; der alte wüſte Burſche mit dem verwilderten, übernächt- 











lien Geſicht wandte den Blid nicht von ihm ab — er bob ſich in ven | 


Sattel. „Adioe, Sennorita,” rief er dabei — „Adios, Sennorita,” und 
er reichte ihr noch ein Mal die Hand hinüber, Tadea gab fie ihm und 
fühlte dabei, daß er ihr einen feinen Ring am ibren Finger ftedte, — 
Tauſend Dank, mein liebes Herz, für genoffene Gaſtfreundſchaft — lebt 
wohl, auf balviges Wiederfehen.” 

Ueber Tadea's Antlip batte fich ein tiefes Roth gelegt, aber fie wies 
den Ring nicht zurüd und fagte leife : 

„Lebt wohl, Senner. Gott füge Euch auf Eurem langen Ritt — 
ich werde für Euch beten.” 

Tauſend Dank — lebt wohl!" Und fein Tier ablenfend, während 
er das andere am Zügel nachführte, ritt er mit ihm die Straße binab. 
An der Biegung derjelben wandte er noch ein Mal ten Kopf zurüd — 
das Madchen jtand vor dem Haus und winfte ibm mit der Hand, und 
Meier hätte laut aufjubeln mögen vor lauter Glüd und Seligteit. — 
Aber nicht lange durfte er fich dieſen Gedanlen überlaffen, venn die Oegen- 
wart nabm bald alle feine Thätigfeit in Anſpruch. 

Wie er den Kopf nur wieber dem Weg zumandte, fab er ben Kazilen 
fih ——— der ihn ſchon von Weitem anrief. 

„Pero, amigo! Wo habt Ihr denn den Brief; wißt Ihr, was 
darinnen ſieht — am Ende ift es body etwas Wichtiges ?" 

„Sa, Kazile,“ erwiberte Meier, der das Papier abfichtlich etwas zu⸗ 
fammengelnittert und in jeine Brufttafche geſtedt hatte, indem er es wieder 
berausnahın und dem Indianer übergab, „da werde ein Anverer klug 
D’raus; das ift nichtewürdig gefchrieben. Es ſteht allerdings Etwas d’rin 
von Pferden und Belohnung —“ 

„Bah,“ fagte ver Kazife, mit ber Hand winfend, indem er das zu- 
fammengefnitterte Papier zwijchen den Fingern bielt und verächtlich be- 
trachtete — find ihnen wieder da unten Pferde geftoblen und wir follen fie 
ſuchen. — Compannero — nicht ein bischen Tabachk?“ 

„Sewiß,* rief Meier, indem er in die Taſche griff und ihm ein Stüd 
gab — „bier, Kazile.“ 

„Buena !" jagte der alte Mann, indem er das Papier, wie es war, 
in feinen Gürtel —— und, während er mit tem Deutſchen langſam nach 
feinem Haufe zurudging, fein Meſſer berausnahın und etwas Tabad von 
dem Stud abſchnitt. Dann aber blieb er ſtehen, ſchob das Meſſer in den 
Gürtel zurüd, und Meier bemerkte zu feinem innigen Vergnügen, daß er 
den Brief wieder vorbolte, auf feinem Knie glättete und dann ohne Ari 
teres ein vierediges Stüd davon abriß, um fi) eine Cigarre davon zu dre- 
ben. Das Schreiben war ihnen nicht mehr gefährlich. Ueberbaupt ver- 
wenden bie Indianer jlets jedes Stüdchen Papier, deſſen fie babhaft werben 
fönnen, zu ihren Cigarren, und es war vorausqufeben, daß der Reſt des 
Briefes dem vorangegangenen Stüd fehr bald folgen werde, 


Auler den Pendiuenden. 


ich hätte Euch fo gern noch ein Mal allein geſprochen, 





| Unten an ber Hütte fanden fle indeß ſchon eim pefchäftiges Leden, 
denn Don Enrique mit der Befürchtung, die Cruzado in ihm wachgerufen, 
daß nämlich die Regenzeit zu früb einfeken und ibren Marſch total ver- 
eiteln lönne, hatte feinen Augenblid verfäumt, die Thiere berbeizufche fen. 
— Die Indianer brachte er durch das Verfpreihen eines Geſchenko eben- 
falls dazu, ibm mit Aufſchnüren der Lederſäde — was fie aus dem Öhrunde 
verftehen — bebüljlich zu fein, und da Jeder von ihnen gern etwas Tabad, 
Indigo, ſpaniſchen Pfeffer oder jonit eine bier oben gar nicht zu erlangende 
Kleinigkeit zu befigen wünſchte, jo griff Alles, und zwar mit einem 
—* an, daß bie Thiere in kaum einer Viertelſtunde gerüjtet zum Aufbruch 

nden. 

Reiwald und ver Doctor indeffen, von dem entfeplichen Trinken geitern 
Abend betäubt und dabei die ganze Nacht in Unrube gehalten, waren eigent- 
lich erft dann feſt eingeihlafen, als die an derartige Gelage gewöhnten In- 
dianer bie Hütte verliefen, und dort hatte man fie auch ruhig liegen laſſen, 
denn fie wären draußen nur im Weg geweſen. Da Joſé aber auch ihre 
Pferde mit berbeigetrieben, fo wurde ihr Gepäd ebenfalls mit aufgeſchnürt, 
und man wette fie erit, ald Don Enrique an die Vertheilung der Geichenfe 
ging, was freilidy feine lange Zeit in Anfpruch nabm. 

Im Haufe felber war von den rauen indeffen nicht die geringite An- 


ſtalt zu einem Frübftüd getroffen worben, benn es ijt meriwürdig, wie 
wenig ſich diefe Stämme an irgend eine beftimmte Stunde für ihre Mabl- 
zeiten halten. Fällt es den rauen ein, fo kochen fie; — mandmal ge- 


ſchleht Das mitten in der Nacht, manchmal früb Morgens, aber auch erft 
gegen die Mitte des Tages, oft den ganzen Tag nicht und erft genen Abend, 
& fällt aber auch vor, daß fie eben eine reichliche Mahlzeit beendet baben, 
| wenn der eine oder andere Berwandte ein Schaaf mit zu Haus bringt; 
dann wird dieſes augenblidlich geſchlachtet, und eine halbe Stunde ſpäter 
figen fie fchon wieder um das —* herum und verzehren ganz unglaub- 
liche Quantitäten von Fleiſch. 
Heute Morgen indeß ſchien feine der Frauen aufgelegt, um fo früh 
' hinaus in das Feld zu geben und Kartoffeln oder Bohnen zu bolen; es 
war noch nicht einmal Feuer im Haus angemacht, und zwei der mageren, 
bäflichen Hunde lagen zufammengerollt mitten im Feuerplatz ruf der noch 
warmen Aſche. h 
Reiwald, als er die Sonne fo hoch am Himmel fteben fab, richtete ſich 
| auf und fah fich, noch bald im Schlaf, in der Hütte um, 

„Ale Wetter, Doctor!” fagte er Dabei, während er den Indianer, 
der ihm mach geſchüttelt hatte, verbußt anjab, „was ift denn eigentlich 
mit uns vorgegangen und — Teufel noch einmal!” rief er, erjchredt in die 

' Höbe fpringend , „was ift denn aus unferm Gepäd geworben t" 

„Hallob, Landsleute !" rief aber jet Meier, der den Kopf in die Thür 

der Hütte ftedte — „allons — vamos nos — es wird Zeit, daß wir auf 

brechen — ausgefchlafen könnt Ihr wohl jept haben. Alles ift fertig ger 
padt, und Eure Pferde ftehen vor ber Thür.” 

„da, Donnerwetter !” brummte der Doctor, indem er ſich ebenfalls 
aus feiner Dede widelte und mit blinzelnden Augen in das Helle binaus- 
ſah — „was wär’ denn das? Hort wollen wir? Wo ift denn Das 
Brübftüd?” 

„Die haben nody nicht einmal Feuer gemacht,” fagte Reiwald, „ns 
iſt göttlich." 

Rs „Na, nu bite? ich aber zu grüßen,“ ſtöhnte der Doctor, „ohne Kaffee 
fort, und der Hals brennt mir wie Feuer — ne, das geht nicht.“ 

„Dagegen möcht ich ebenfalls freundlich protejtiren — und unfer 
Gepäck ſchon Alles aufgeladen? Da ftedt ja die Kaffeemaſchine mit drin 
— die müſſen wir doch erft heraus haben,” 

Meier war in ber Thür ſtehen geblieben und hatte mit innigem Ver- 

ügen bie troftlojen Geſichter feiner Landeleute betrachtet. Er mußte ſich 
ja noch genau zu erinnern, wie ihm zu Muthe gemejen war, als er „grün“ 
in das Land gelommen und fi in gar Nichts hineinfinden konnte. Das 
batte er nun jegt überftanden, bie beiden en ba mußten das aber erjt 
durchmachen — und wie unbebeffen fle fi dabei benahmen! Gr war 
aber nicht gefonnen, den ganzen Zug Durch fie aufhalten zu laſſen, und wie 
er Beide jept ratblos vor dem kalten Feuerberd fteben fab, machte er kurzen 
Proceh. Joſé war ebenfalls in die Thür getreten, um nad den beiden 
Begleitern zu ſehen, und Diefem zuminfend, griff er jelber einen ber beiden 
Sättel mit den Deden auf, während der Peon den andern nabm, und jagte 
nur noch wohlmeinend: 
| „So — wenn ich Ihnen einen guten Rath geben fol, fo waſchen Sie 
ſich geſchwind die Augen aus, während wir Beide Ihre Pferde fattela — 
Ihr fennt ja wohl das Seichirr, Zofe? Gut, und feien Sie flint wieder 
da, denn ſonſt gebt Ihr Gepäd mit fort und Sie können zujehen, wie Sie 
nachfom.ren.” 

„Uber zum Teufel, Landemann!“ rief Reiwald, „ich bin moch nicht 
einmal mit mir einig, ob ich den alten Heren überhaupt weiter begleiten joll 
als hierher. Keiner von uns kann ſich ordentlich mit ihm verfländigen und 
Dann Dad verdammte Padtbier treiben.“ 

| „Huch nicht, wenn ich die Neife ald Dolmetſcher mitmacht 7” 
| „Sehen Sie wirklich mit ?* frug der Doctor raſch. 

„Sewiß, und mein Begleiter ebenfalls ; zum Treiben haben wir aufier- 
dem noch zwei Indianer engagirt.“ 

„Das ändert die Sade !" rief Reimald — „aber erft den Kaffet.“ 


Unter den Venchuenchen. 
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Meier war binausgetreten und hatte den Sattel dort an Cruzado 

gegeben, der ibn raſch auflegte, ging dann zu feiner Satteltaſche und febrte 
nach einigen Minuten wieder in die Hütte zurück — in jeder Hand hielt er 
zwei gebadene Kartoffeln. 
So,“ fagte er, indem er Jedem eine Hand entaegenftredte, „etzt 
feien Sie vernunftig; Kaffee — heute Morgen nicht, denn ein paar 
Stunden dürfen wir deshalb nicht verſaumen — da — fie find noch warn, 
die effen Sie. Das ift gerade fo gut wie Kaffee und manchmal noch beffer 
— werben fo in ber näciten Zeit nicht viel davon zu feben befommen ; und 
nun machen Sie, daß Sie fertig werben.” 

Wo ift denn der Kazife ẽ . 

„Der it nur einmal hinüber in dad andere Haus geritten, um ſich 
den Mund mit einem halben Eimer Tſchitſcha auszufpulen — er wird 
gleich wieder da fein —“ und Meier verſchwand wie er gelommen. 

Die beiden, fo urplöplic aus aller gewohnten Bequemlichkeit gerif- 
fenen und mitten in die Wildniß —— * Deutſchen waren wirklich 
in halber Berzweiflung, und wußten nicht, was ſie thun — was fie laſſen 

follten. Sie hãtten ſich gern gewaſchen, aber nirgends fand ſich ein Waſch- 
tifch oder nur ein Beden, da ein ſolches ebenfalls mit unter ihrem Gepäck 
fat — fie fühlten ſich unbebaglich, hungrig und durſtig mit peinigendem 
Kopfſchmerz, und feinen Kaffee, nicht einmal Jemand, der ſich um fie füm- 
merte, und bie beiten Kartoffeln — es war noch as Einzige, an das fie 
ſich halten lonnten, und rafch wurden ſie verzehrt. 

„Und jegt follen wir fort ?* frug der Doctor. 

„Sind Sie fertig 2" rief Meier wieder zur Thür hinein. 

„Beben Sie zum Teufel!" brummte Reiwald, and fing an, ſich feine 
Sporen feſtzuſchnallen — „Das ift eine Freude; wenn ich das verdammte 
Amerila nur in meinem ganzen Peben nicht gefeben hätte.” 

Meier war wieder bereingelommen und ſah ſich überall um, wo bie 
Deden gelegen hatten, ob auch Nichts vergeilen wäre, 

„Da,“ rief er plöplich, „da ift auch noch Ihr Feuerzeug, liegt gerade 
in einem Waſſertůmpel z nur immer vorfichtig; und bier der Taſchenlamm 

ebört ja wohl auch einem von Ihnen, denn bie Indianer habe feine Tafchen, 
h . Da bängt auch richtig noch eine deutſche Halfter, und das Teleffop 
Daneben, wollen Sie das da laffen ?* 

„Ja, lieber Gott,” fagte ver Doctor, „wenn man fo geheht wird." 

„Sind Sie nun fertig ?" . 

Gewaſchen baben wir uns noch nicht.” 

„Na, das Fönnen Sie unterwegs beforgen, Waffer finden wir genug, 
manchmal vielleicht ein bischen zu viel; hat das aber Mühe, Sie flott zu 

befommen! Sind Sie jept fo weit ?* 

„Herr Gott, haben Sie aber heute Morgen eine Eile," fagte Neiwald 
ärgerlid. „Der Zug geht' doch nicht ab.* 

„Gewiß gebt er ab, gerade da draußen, nidte aber Meier, „und wenn 
Sie jept nicht auffigen, müffen Sie nachlommen.“ . Obne fi auch weiter 
um fie zu befümmern, eilte er wieder hinaus, fprang in den Sattel und 
balf den Indianern mit, die Thiere a Bu war wirklich feine 
Zeit mehr zu verlieren, Don Enrique verſchwand, als fie in die Thür 
traten, mit dem neben ihm reitenden Cruzado in den Büſchen, und eben 
verließen die lepten Padtbiere den Plap. Ri 

ESennor, Hein bischen Tabad noch,” bettelten ein paar Indianer in 
ebrochenem Spaniſch, da fie irrthümlicher Weife diefen Moment für gün- 
(ig hielten, „nur ein Hein bischen.“ 

„Ja,“ jagte der Doctor, der wohl verftand, was ſie meinten, aber auf 
Deutſch, ifdem er fein Pferd beftieg und die Zügel orbnete, „befuchen Sie 
mic; heute Abend, dann Finnen Sie weldyen Friegen.“ 

Neimald fonnte mit feinem Gewehr nicht zu Stunde fommen, das 
ihn am Auſſitzen binberte, 

„Dertor, halten Sie mir doch das verdammte Schiefeifen, ich fomme 
nicht hinauf.” 

Klein bischen Tabad, Sennor,” baten Me Indianer wieder, 

„Haltet.mir nur einmal Das Pferd,” 


Die Leute verftanden an feiner Geberde, was er wollte, denn | 


fein Ibier wurde auch unrubig, da es die anderen ſchon voraus fab. 

Wie immer gefällig, hielten fie es am Zügel, und Einer nahm ihm fein 

5* ab, bis er oben war. Jept endlich ſaß er und hing ſich feine 
üchje um. 

„Klein bischen Tabad, Sennor,” baten die Indianer wieder, 

„Nenn wiederlomme,“ ſagte Reiwald und gab feinem Pferde bie 
Sporen, das mit ihm Carriere hinter den Padtbieren herflog. Es war 
wenigitens gut, daß er feitjaß, es wäre ibm fonft übel ergangen, denn von 
ben Indianern hätte er feine Hülfe mehr zu erwarten gehabt. Im näch— 
fen Augenblid verſchwand auch die Heine Cavaleade in den Büſchen, wäh. 
tend bie beiden Deutichen in ver That feine Ahnung hatten, nad) welcher 
Richtung ihr Ziel jept eigentlich lag. Anfangs rer fie ſich auch gar 
nicht um, denn fie fonnten das unbehagliche Gefühl noch nicht abfchütteln, 
zum erften Mal in ihrem Leben ungewafchen und ohne Frühſtück eine 
Neife anzutreten. Wo blieb da das Vergnügen, und felbjt ver herrliche 
Sonnenſchein, wie ber wirklich wunderbar ſchöne Wald, der fie umgab, 
konnten ibre Gedanlen davon nicht ablenten. Auch mit den Pferden 
batten fie noch zu thun, die beute Morgen nad dem guten Nachtfutter 
ganz unbändig ſchienen und ſich erft einigermaßen berubigten, als fie den 
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übrigen Troß eingeholt und zum Theil auch überholt hatten. Reiwald 
bejonders Fonnte dabei nicht zurecht kommen, denn jobald ihm fein Tbier 
nur einen Moment Ruhe lieh, fuchte er noch" ährend Etwas in feinen 
Satteltafchen, bald auf der rechten, bald auf ver linfen Seite, endlich fand 
eres: - 

„Bott fei Dank!" riefer aus. „Ih wußte doch, daß ich noch irgend- 
wo mufite eine halbe Tafel Chocolate fteden haben, das ift doch wenigſtens 
Bu Naturgemäßes in den nüchternen Magen. Wollen Sie ein Stüd, 

octor 2 

„Alles mit Danf angenommen, Kamerad,“ fagte biefer, indem er die 
Hand nach dem Gereichten ausftredte. „Dafür fann ich Ahnen einen 
Schluck aus meiner Feldflaſche geben.” 

„Um Gottes willen,” rief Relwald, „nur feinen Branntwein. Seit 
dem geitrigen Abend habe ich eine ordentliche Averſion dagegen und kınn 
ihn nicht einmal mehr riechen.” E 

Es it noch Portwein darin.” 

„Das Ändert die Sade — Portwein gehört wenigitens zu den an- 
fländigen Getränken — ab, ins thut gut — fo, nun fünnen wir’s eine 
Weile aushalten. Wenn fie uns nur wenigftens Zeit gegeben hätten, ung 
zu wafchen, aber dieſe Sühamerifaner ſcheinen gar fein Bedürfniß zu fühlen. 
Halloh! was ift das?” 

Ein wilter, gellender Schrei wurbe jetzt gebört und ein Hein 
Stüd weiter vor ſahen fie, daß fle eine Lichtung. erreicht hatten, auf 
welcher ein paar niedere Hütten ftanden. Dort follte heute das Tfchit- 
jchagelage gebalten werden, und Kajuante war nur voraus geritten, 
um zu probiren, ob der Stoff trinfbar fei. Dept fam er ben Reitern mit 
einem großen irdenen Kruge voll Tſchitſcha entgegen, und Don Enrique 
—— nicht aueweichen, er mußte halten und aus Artigkeit wenigſtens 
often, 

Er trank nicht viel — fehte den Krug nur an bie Pippen und gab ibn 
dann danfend zurüd, Deralte Kajuante würbe ihm dann aud) gern noch 





- zugercdgt haben, mehr zu nebmen, der bleiche alte Herr aber mit ben großen 


dunklen Augen hatte etwas jo Bornehmes in feinem ganzen Weſen, etwas 
fo Ebrfurdtgebietendes, daß er es ſich micht getraute, Deſto zufrievener 
aber war er mit deifen Begleiter Cruzado, der nicht eher wieder abfegte, 
bis ihm die Luft zum Trinfen ausging. “ 

„Bravo !” nickte der Kazife vergnügt — „das laß ich gelten, da fiebt 
man doc auch, daß es fAhmedt, Trinkt aus, Compannero, es ift noch 
mehr brinnen.” 

Eruzado hatte alle Urfache, ihren Meinen Trupp nicht länger als 
nötbig aufzuhalten, denn fo lange fie ſich noch zwiſchen den Anſiedelungen 
befanden, waren fie nicht außer Gefahr. Er wifchte fih veabalb ven Bart, 
rief lachend: „Nein, Kazike, ich danfe — muß mid, heut’ auf dem Pferd 
halten können !” reichte ihm Die Hand zum Abſchied umd fprengte dann dem 
alten Ebilenen nach, der fchon vorangeeilt war. 

Jehzt kamen aber die Anderen an die Reihe. Keiner durfte vorüber, 
ohne noch einen Abſchiedotrunk zu nehmen, und Joſé wie die Indianer 
thaten auch eben fo tüchtig Beſcheid, bis zulept die Deutfchen anrüd- 
ten, denen fich Meier beigefellt hatte, um fie erft orbentlich in den Gang zu 
bringen. 

„Ah, los Alemanos!“* fachte der Kazike vergmügt, indem er ven 
Krug emporbicht — der alte Burfce konnte faum nüchtern von geftern 
Abend her fein und hatte ſchon wieder einen Grund für den heutigen Ta 

elegt. „Los Alemanos! nad ber Diva Banda. Da trinkt, Alemanos 
Biel! Mucho — das thut Euch gut — das ſtärkt, und wenn Ihr hinüber 
kommt, Friegt Ihr mehr.” . 

„Meler, an dies Getränk ſchon gewöhnt, nidte ihm zu, that einen 
tüchtigen Zug und reichte ben Krug an Reimald, ver ſich aber das 
teübe, gelblichgrüne Gebräu mißtrauiſch betrachtete und den Gefährten 
fragte: : 

. „Bas zum Teufel ift das, Kamerad? Das ſieht ja ganz verbächtig 
aus, davon follen wir doch nicht trinfen 2" . i 

„Allerdings, Landsmann,” lachte aber Meier, „es ift Apfelmein un 
fehmert ganz gut." 

„Sieht aber nieverträchtig aus — das wäre Apfelmein k 

Berſuchen Sie's nur.” . 

„Doctor, verfuchen Sie'e erft, um mir dann zu fagen, ob es 
meiner Geſundheit zuträglich iſt,“ bat Reiwald, diefem den Krug binüber- 
baltenv. 

„Bitte,* fagte der Doctor abwehrend — „nad Ihnen“ und ber 
alte Kazike ſtand dabei und ſchüttelte erſſtaunt mit dem Kopf, daß 
Jemand fo lange einen Krug mit Tſchitſcha in der Hand halten und 
nicht davon trinfen könne. teier wurde aber ungebuldig und brüngte, 
und Relwald bob endlich mit einem Seufjer das Gefaß anie Yip- 
pen. Er that auch einen Zug daraus, fepte aber im Nu wieder ab 


und 
P 6 Detfch, Petſch, warum haft Du mir das getban? Das ift 


„Lrinfen, trinlen!“ nötbigte Rajuante, 

„Nicht um eine Million!" fchrie aber Reimald; „nein, das iſt zu 

Keinen Kaffee, und dies Geſöff — ba, Doctor, ich gönn' es 
Wenn Sie je Etwas verfchrieben, was fo niederträchtig 


viel! 
Ihnen. 
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—* wie dies Gebrãu, fo möge es Ihnen Gott vergeben — ich fan 
es nicht.” 

Der Doctor lachte, naßı den Krug und that einen Zug ; er fhüttelte 
ſich freilich dabei, bezwang aber doch den Elel, feßte noch einmal an und 
gab ven Krug dann zurüd, Dept mar allen Kürmlichfeiten genügt, 
Die Deutſchen ſchüttelten no einmal dem alten Kazifen die Hand und 
trabten dann fcharf hinter den Padthieren ber, um dieſe wieder einzu- 
olen 





Jept ritten fie einen langen, nicht fehr hoben Hügel hinauf, und zwar 
durch ein Terrain, das faft wie Parfland ausſah. Kleine faftiggrüne 
Wieſenflaͤchen Jagen überall zwifchen Gruppen majeftätifcher Baͤume, bie 
fo malerifch zeritreut fanden, als ob fie durch Kunſt dort angepflanzt 
wären. Dept hatten fie den Hügellamm erreicht, und ein wahrhaft 
zauberiſch jchönes Bild lag vor ihnen : Die Mayhue-Lagune mit ihrem tief- 
grünen bligenden Waſſerſpiegel und dicht bewaldeten, an vielen Stellen jteil 
emporlaufenten, von Schluchten eingeichnittenen Ufern. Und dort drü- 
ben wieder jo freundlichgrüne Matten und Baumgruppen mit einzelnen be- 
bauten Feldern am Ufer und niederen Hütten. Es war ein ganz eigen- 
tbümlich wildes und Doch herrliches Panoroma, während in der vorliegen- 
den Schlucht der ferne Hintergrund — der Einſchnitt in die Corbilleren 
— ſichtbar wurde, durch welchen fie nad) der andern Seite dieſes Gebirgs 
binüberjteigen follten. 

Reiwald zügelte auch umwillfürlich fein Pferd ein und ſchaute auf die 
Scentrie hinaus, die, vom ſchönſten Sonneuliche beleuchtet, einen wirklich 
parabieflfchen Anblick bot. 

„Alle Wetter, Doctor !” rief er dabei, „das ih pompös — wahrbaf- 
tig, wie ein Diorama von Gropius, nur noch lebendiger, frifder, 
So ſchön babe ih mir das Amerifa wirklich gar nicht gedacht. Und in 
dieſer bimmlifchen end faufen fie das erbarmliche Gebtäu, und man 
erg Morgens nicht einmal feinen Kaffee — felbft die Sonne bat 

leden.“ 

„Hören Sie einmal, Reiwald,“ meinte der Doctor, während Meier, 
ber fich weniger um die Gegend fünmerte, vorausritt, „mir lommt es 
beinahe fo vor, als ob wir aud noch einige Niffe darin entbeden 
würden.“ 

In der Sonne ?* 

„om !" nidte der Doctor, „und ich fange an zu fürchten, daß wir 
—— verdammt dummen Streich mit unſerem romantiſchen Ritt gemacht 

aben.“ 

„Und das fällt Ihnen erſt jetzt ein ?* 

„Bir haben fchon einmal darüber geiprochen. Denken Sie, daß wir 
uns bie legte Nacht noch innerhalb der Grenzen der Kivilifation befanden, 
und wie haben wir bie zugebracht. 
war das erft der Comparativ von dem Net Valdivia: ſchlecht — Ichlechter, 
und jept mögen wir und auf den Superlativ gefaßt machen: am 
ſchlechteſten.“ 

„Rein, Doctor, ſchlechter kann es nicht kommen, darüber beruhigen 
Sie fich," fagte Reiwald, ber bei der Erinnerung an bie vergangene Nacht 
bie umliegende Gegend gar nicht mehr fab, und fein Pferd wieder den 
anderen nachlenfte, „va fehlt eben die Möglichkeit.” 

Ich habe fo eine Ahnung, daß der Superlativ noch auf und wartet,” 
meinte der Doctor rubig, „aber es wird uns wohl nichts Anderes übrig 
bleiben, als eben : did durch !" 

Ich jehe auch leinen anderen Ausweg mehr,” fagte Reiwald, aber doch 
etwas Fleinlauter als vorher — „alfo jept die Zähne auf einander gebiffen, 
Kamerad. Kommen wir erft in bas regelmäßige Lagerleben, dann fünnen 
wir ung auch eher unfere Bequemlichkeiten verfchaffen — bier war das nur 
ein abnormer Zuftand — eine Art von Ueberrumpelung. Uebrigens gebe 
ih Ihnen mein Wort, daß ich von jept an Morgens nicht wieder 
obne Kaffee ausrüde, und wenn ich um vier Uhr auffteigen ſollte. Mir 
iſt's hundeelend zu Mutbe, und der Kopf ſchmerzt mich, als ob ich ein 
Hammtergerk darin hätte," 

Der Doctor erwiderte Nichts darauf — in dem feinigen arbeitete es 
eben fo, und er war fich eines entfchiedenen Kapenjammers bewußt. Das 
Schütteln feines etwas hart trabenden Pferdes diente dabei ebenfalls nicht 
dazır, feine Laune zu verbeifern, und er jab mürrifch auf feinen Sattelfnopf 
nieder. — Aber wieder meigte fih der Weg in's Ihal hinab, und die 
Scenerie verwandelte, ſich bier in fo eigentgümlicher Art, daß fie nicht an- 
ders konnten, als ſie beachten. . 

Die Yagune war ibnen durch einen dazwiſchenliegenden Höhenzug 
außer Sicht gelommen, und Das Thal, welches fie jet betraten, lag warn 
und geihügt. Hier ftanden audy noch überall mit Früchten bededte Apfel- 
bäume, von denen ſich die Neiter einige abpflüdten, und es gab wirklich 
vortrefflihe Sorten Darunter, Dept aber tauchten fie in einen Heinen 
Hain ein, der aus fait Nichts als herrlichen Fuchlien beſtand mit dazwiſchen 

eitreuten Myrthenbüſchen; darüber hinaus ragten wohl hoditämmige 

bornbiiume, aber die Fuchſien bildeten fat das alleinige Unterbolz, und 

ibre Zweige mit ben tiefrotben Blütbenkelden bingen oft fo hoch 

über den Weg, daß die Neiter fie kaum mit der Hand erlangen 
lonnten. 

Da ſchäumte vor ihnen ein Fluf — es war der Witchl-Leufu, den 

fie ſchon gefreuzt hatten, ehe fie des Kazilen Hütte erreichten, und der aus 


Jever menſchlichen Berechnung nad), 


Anler ben Renchuenchen. 





der namlichen Schlucht herauslam, in welcher ihr Weg lag. N 
oft und oft mußten fle ihn paffiren — jept noch als ziemlich breiten, 
reißenden Fluß, bis er nach oben zu ſchmaler und ſchmaler wurde und eude 
lich als ein unbeveutender Quell aus den Felfen fprang. Der Nacht- 
regen batte allerdings etwas auf ihm eingewirkt, aber noch nicht viel. 
Das Waffer war noch Har, und bie einzige Unbequemlichkeit fanden vie 
Reiter weniger in ber Tiefe deffelben, die den Thieren faum zum balben 
Sattelgurt ging, als in den gewaltigen, glatt und rundgewaſchenen 
Fels. und Stiejelblöden, die überall zerftreut im feinem Bert lagen, 
Fi bie Äußerfte Vorficht erforderten, Damit die Thiere nicht daruber 
sten, j 
Meier, der mit den Gefahren folder Paſſagen ſchon weit mehr ver- 
traut war, bielt ſich übrigens dicht zu den beiden Freunden, und dem Dor- 
tor zum Glüd, denn Dieler hatte einmal — das Schlimmite, was er thun 
lonnte — fein eigenes Thier, aus Angſt vor einem dicht oberhalb befind- 
lichen Wirbel, der einen darunter liegenden Fels verrietb, jo ſchatf berunter- 
eriffen, daß fi das Pferd wandte und anfing, mit der Strömung den 
(uf binabzugehen, und gerade unterhalb befand fich eine ziemlich gefähr- 
liche Stelle, Meier erwifchte übrigens noch zur rechten Zeit den Zügel und 


‚ gegen das Pferd andrangend, brachte er es wieber in bie rechte Richttung 
‚ und endlich auch glüdlich an’s andere Ufer. 


| wieder im Sicherheit wären, geſchähe es uns ganz recht, 


„Donnetwetter !* fagte der Doctor, als fie hinüber waren, „das ift ja 
ein verrvünfchtes Waſſer — Gott jel Dank, daß wir drüben find, Müſſen 
mir über noch einen Fluß?" 

„Nein,“ fagte Meier troden, „aber über diefen noch ſechsmal.“ 

„Den Teufel au! Und warum bleiben wir dann nicht lieber an 
biefer Seite?" 

„Das werden Sie fehen, wenn wir ein Stüdchen weiter hinauf fom- 
men, nidte der Deutſche — „an den Felſen könnte nicht einmal eine Ziege 
binklettern, viel weniger denn ein Padpferd. Wenn Sie aber wieber ein- 
mal über einen Fluß hinüber wollen, fo gehen Sie lieber nicht ſtromad, 
denn Sie willen nie, wo Sie hinfommen.” 

Br) aber der Hader drehte eh um und ließ fid nicht mehr 
rt Ei 


„Lieber Herr Doctor,” fagte Meier, „Sie baben zu viel regiert ; das 
war der ganze Fehler. Das viele Regieren ift überhaupt Nichts mug, 
weder in Europa, noch in Amerika — wenn man ein Thier und einen 
Menſchen fo viel als möglich allein geben läßt, bringen fie fih gewöhnlich 
am bejten durch.” 

Der Doctor murmelte Etwas in den Bart, bier aber waren fie wirber 
auf feſtem Boden, und die Thiere durften fogar, als fie die Mühe des 
fteinigen Flußbettes hinter ſich hatten, etwas ſchärfer austraben. Un 
füngs freilich war der Weg fo jhmal, daß fie nur Einer hinter dem Andern 
reiten konnten, aber bald erweiterte er ſich, und fie lonnten doch wenigitens 
zu Zweien bleiben. J 

„Das iſt ein- merfwürbiges Reiſen,“ brach Reiwald endlich dae 
Schweigen, „und von Einlehren, wie es ſcheint, gar feine Rebe. m 
früh haben wir, glaub’ ich, zum letzten Mat gegeſſen. Diner feblt, 
Souper ebenfalls, an Dejeuner gar fein Gedanke, und auch gegenwärtig 
reiten wir wieder jo unbefümmert Ort; als ob wir gar im Leben nicht daran 
dächten, noch einmal Halt zu machen.” 

„Wiffen Sie, Reiwald,“ fagte der Doctor, „wie mir unfer alter Don 
Enrique vorlommt? Gerade wie der ewige Jude : feine Ruh', feine Rait, 
immer nur vorwärts, dem geftoblenen Kinde nad, Es bat, bei Gott! 
etwas Unbeimliches.” 

„Neugierig bin ich wirklich, nidte Reimald, deſſen Gedanken indeſſen 
einer andern Sichtung gefolgt waren, „mie wir die arme junge Dame 


‚wiederfinden werben. Intereſſant bleibt die Sache immer, das iſt gar keine 


Frage — höchſt piquant und romantifch, und wilfen Sie wohl, Doctor, 
daß ich mich gar nicht wundern follte, wenn der reiche alte Ehilene Da vor 
ung einmal mein Schwiegervater würde 2“ 

„Dann find Sie alfo jept auf der Brautreife,” fagte der Doctor 
troden, „na, ich gratulire.“ 

„Bitte,” meinte Neiwald, noch gar feine Urfache; übrigens fange ih 
jebt an, mich auf den Mitt zu freuen, denn wir werden jedenfalls viel 
Neues erleben 2" 

„Die Berfiherung fann ich Ihnen geben,” nidte der Doctor, „ob 
aber immer etwas Angenehmes, ift eine andere Frage. War das jun 
Mädchen wirklich fo ſchön, mie fie uns in Valdivia verfichert baden, jo 
müßte der indianiſche Kazife ein Ejel fein, wenn er fie wieder beraus- 
gäbe, und was wir Dann für eine Rolle dabei jpielen, bleibt noch abzu- 
warten.“  " 

„Ei, zum Henter !* rief Reiwald, „Schiefwaffen haben die rotben 
Schufte nicht, und ein paar entſchloſſene Männer fönnen da viel thun. 
Bekommen wir bei ihm Audienz, und weigert er fich, Das geſtohlene Mad 
chen herauszugeben, fo jpringen wir auf ihn zu, nehmen ibn in Die Mitte 
und halten ihm unfere Revolver auf die Bruft. Wasmwiller dann machen ? 
— Er muß — 

„Und die Wilden rennen ung nachher ihre Speere in den Leib.“ 

„Bitte um Berzeibung,* rief der junge Nedhtsgelebrie — „wenn 
wir es fo dumm anfingen und ibn freigaben, ee wir nicht —* erit 
i ir ber 


Die Shweltern. 
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halien ihn aber als Gelßel bei uns, bis wir uns den Nüden gededt 
aben.“ 
„Na, wir wollen's abwarten,” meinte der Doctor. Er hatte aller- 
Dings in Romanen ſchon manchmal Aehnliches gelefen und hielt es jelber 
gerade nicht für unmöglich, begte aber auch wieder, da es an die Ausfüh- 
rung ging, feine Zweifel darüber. — „Ah, da drüben lichtet ſich der Wald ! 
Gott jel Danf, jept lommen wir endlich einmal auf einen freien Plan und 
aus ben ewigen Büſchen heraus.” 
„Den Henker auch!" rief Reimalb, „das it Waſſer — ba baben wir 
wieder einen Fluß.” 
„D Du gütiger Heiland !* rief der Doctor — „biefer verfluchte 
MWitchi-Leufu." 
Es war in der That der nämliche Strom, den ſie ſchon wieder freuen 
mußten, und mit denjelben Schwierigkeiten hatten fie dabei zu kümp 
Der Doctor, dur die frübere Gefahr aber gewarnt, hielt fid dies Mal 
unmittelbar hinter den Padtbieren und rührte den Zügel feines Pferdes 
ar nicht an. So lam er glüdlich hinüber. Aber auch dort brüben wurde 
ein Halt gemacht, ſondern weiter ging es, jegt auf einem befferen Weg, in 
Karten Trab noch etwa brei Stunden lang, bis fie den Strom zum drit- 
ten Mal erreichten. Er erfchien ihnen bier etwas ſchmäler als vorher, 
war aber auch fo viel reißender, da das Flußbett hier mehr Fall hatte. 
Meier, ver ſich jept an ihrer Seite hielt, behauptete auch, daß es ganz un- 
möglich fei, diefe Stelle zu pafjiren, wenn der Fluß nur um zwölf oder 
fechszebn Zoll höher angefchwollen wäre; denn verlöre ein Pferd, von der 
furdtbaren Waſſermaſſe gebrängt, bier den feiten Halt, fo ſei Roß und 
Reiter rettungslos verloren, da fie überall gegen die im Strom liegenden 
Felſen gefchleudert und nie das andere Ufer gewinnen würden. 
Bi fie dieſe Stelle paſſirt hatten, machten fie Halt. Schon flieg 
am anderen Ufer der Qualm eines von Cruzado raſch entzündeten Feuers 
empor ; ben Ibieren wurden ibre Paden abgenommen, daß fie das frijche 
Ufergras abweiden konnten, unt der alte Chilene ließ feinen einen Provifions- 
ad öffnen, der Kaffee, Mehl, Neis, getrodnetes Fleiſch und andere Herr- 

ichfelten enthielt. Aber nur zwei Stunden rafleten fie, dann wurben bie 
Thiere wieder eingefangen und bepadt, und der Zug fepte ji aufs Neue 
in Bewegung. ’ 

* Sie einmal, Herr Meier,“ ſagte da Reiwald, der nach 

der Erfriſchung und einer Mahlzeit, der er ſich mit Leib und Seele 
bingegeben, vortrefflicher Laune war — fie ritten 
der bin auf dem bier ziemlich breiten Weg — „Ihr 
abo, mie f" 
„Ja — allerdings," nidte Meier, „omiſcher Name für einen Epriften- 
menfchen.” ° 
„Und wie it Ihr Vorname ?" 
„Earl. — 








e- neben einan- 
gleiter heißt Cru- 


„pm — fonderbar ! — Unterwegs, wo wir bel dem Meinen gaftfreien 
Chilenen, einem Seunor Adaran, übernachteten, holte ung ein Beamter 
von Valdivia ein, und fuchte ein paar ‚Verbrecher,“ mie er fagte, die — 
ganz äbnlide Namen hatten.” 

„So?* fügte Meier troden. 

„Da,“ nidte Neiwald; „kurz vorher follte ein Kampf mit einem 
Zollboot ſtattgeſunden haben, in dem ein paar Bermte erfchoffen 
und ertrunfen waren, glaub’ ih — und nun fepten fie hinter ihnen 
drein.” 

„Erfchoffen und ertrunfen 2“ 

„Ja wohl, eine reine Mordgeſchlchte.“ 


„Sort Nun — und?" fagte Meier mit dem unſchuldigſten Geſicht 


von der Welt — haben fie fie gefriegt 2" i 
„om!“ lachte Reiwald vor ſich bin, denn er mußte jept wohl, daß 


aus einem Kreuzverhör Nichts weiter heraustefommen würde — „ih — + feine Wa; 


glaube kaum." 
„Schade,“ fagte Meier, fepte feinem Ihiere die Sporen ein und 
fprengte weiter vorn. 


“ (Bortfegung folgt.) 


Die Shdweflern 
Bon Urthur Stahl. 


„Siebe da, mein lieber Adjunct! Alſo doch meine Ältefke Tochter 
begehrt er zur Gattin,” fagte der wi Pfarrer von Friedheim, indem 
er den zierlich gefalteten Brief neben ſich auf die Sartenbank legte und feine 
Brille pugte, um die Lectüre noch einmal zu beginnen. „Und ich glaubte, 
er habe die Mugen auf meinen jüngiten Liebling, auf Cordula, gerichtet, 
de ich ihm freilich auch nicht hätte verfagen Dürfen, denn er ift gut und 
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vortrefflich,“ — fubr er in leifem Selbſtgeſpräch fort. „Aber wie felbitifch 
das Herz it! Das Glück meiner Kinder — der beiden einzigen — ift 
\. meines Lebens Ziel, und doch, nun ich eine der Töchter von meinem Haufe 
| Iostlöfen joll, lehnt es fich fo ſchmerzlich Dagegen auf, als follte ich fie nicht 
in die Arme eines liebenden Gatten, fondern zu der Heimgegangenen und 
den anteren Pfänvern ihrer Liebe beiten.” j 

Er fchüttelte das Haupt, wie um ſich felbft dieſes Egoismus wegen zu 
tadeln, aber in dem wehmütbigen Ausprud feiner Züge und der gebeugten 
Haltung, mit welcher er num langſam die Hänge des Gartens durchwan- 
belte, jtand heutli genug geſchrieben, daß er noch lange dagegen zu fün- 
pfen haben werde. 

Noſenhof“ nannten die Leute im Dorfe die Pfarre, deren friehliches 
Haus Inmitten ber blübendjten Pracht von Nofen lag, die in allen Sorten 
und Farben, hochſtämmig und friechend, ranlend und Lauben bilvend mit 
ben fammetnen Rafenflächen des Gartens wechfelten. 

Aber der Pfarrer fab heute feine lieben Rofen nicht und nicht den 
goldenen Sonnenſchein, der nach tem Negentage Alles jo berrlich erquidte 
— fein Auge ſchweifte zurüd im die Vergangenheit, wo er felbjt hier mit 
ber trauten Gattin ſich erging, bie ihm nun unter den Trauermeiden des 
Friedhofs fchlummerte, Er trat aus der Gartenpforte hinaus auf den 
GSottesader, welcher die Kirche umgab, und lehnte lange an dem Gitter, in 
deſſen glänzenden Spipen und den Golbbuchjtaben der Marmorkreuze bie 
Lichter fpielten, während leife über ihm die Weiden lispelten. 

Dann fam er zurüd in den Garten, der fi} weiterhin am wogende 
Kornfelder und fanft anfteigende Höhen legte, und blidte den Pfad 
entlang, ber ſich hindurch ſchlaͤngelte und auf welchem bie Töchter zurüd- 
fehren follten. 

Sie waren binausgegangen zu den Schnittern, und weil heut’ am 
Rüfttag Alles draufen war, um vor bem morgenden Sonntag die Arbeit 
zu —8* lag es fo ſtill über dem Pfarrhof, war das Haus bo geräufch- 
los und auf dem Hofe nur das Beflügelvolf munter. 

Die Erwarteten famen noch nidyt, wohl aber vom Haufe ber ein jun- 
ger Mann von fehr einnebmendem Aeußern, der zwar direct auf den Pfar- 
rer zuging, aber wie Jemand, der aus irgend welchem Grunde zögert. Er 
blieb mehrere Male auf dem Wege jteben, um dieſe oder jene Blume zu 
betrachten, Der Pfarrer bemerkte es und ging ihm, mit einem Lächeln auf 
dem ſonſt fo ernften Geficht, entgegen. 

Die Art, wie der junge Mann bie dargebotene Hand ergriff, batte 
etwas Schüchternes, aber von jener Schüchternbeit, welche ſtillen Naturen 
oft angeboren iſt und haftet, auch wenn der bemußte und gebildete Geiſt 
längit ihre Form gemilbert hat. Sie bat dann nichts Finkifches mehr, 
‚ aber etwas Achtungssolles und Ergebenes, Das bejonders häufig den Frauen 
| gefällt. Er erbob dns Auge, ald erwarte er die erjten Worte von den Lip- 
‚ pen bes Pfarrers. Diejer legte ihm die Hand auf die Schulter und er- 
widerte bewegt feinen Blid. 

„Sie erwarten Antwort auf ihren Brief, lieber Cornelius ?* 

„Schon feit Wochen ſehne ich mich nach Gewißheit — es hielt mich 
nicht länger in meiner Einjamfeit drüben.” 

„Meiner Antwort find Sie fiher, auch ohne Worte, lieber Sohn, 
und wie auch die der Tochter ausfallen möge, wir bleiben ftets einander, 
mas wir gewejen find, . Beide find jeit dem Mittag draufen und Alına 
babe ich vorber von Ihrem Briefe gefagt, damit fie in Gottes ftiller Natur 
mit ſich zu Rathe geben möchte, Ueber die Hand meiner Heinen muntern 
Cordula konnte ich vielleicht verfügen, ohne fie zu fragen, aber mit Alına, 
die Sie zur Gattin wünfchen, ift Das ein Anderes. Sie ift mir mehr als 
das Kind meines Her ens; fle tft mir Freundin und felbft Nathgeberin, fie 
: allein kannn über ihre Neigung und ihre Zukunft beftimmen.” 

„Alma — — der junge Bitar, und Leichenbläffe überzog 
.Alma? — — 

Der Pfarrer ſah die plötzliche Veränderung, welche in feiner Haltung 
vorging, und ſchrieb fie der Aufregung und Ungewlßheit zu. Aber der 
jun ann fehrte nicht zu feiner gewöhnlichen Faſſung zurüd, im Gegen- 
theil arbeitete es immer heftiger in jeinen Zügen, und ob er bies nicht ſehen 
laſſen wollte oder ob er neben dieſer unentichiedenen frage fein anderes 
Geipräd anknüpfen mochte, er verabjciedete ſich in der plöplichiten und auf- 
geregteften Weiſe. Und was noch viel feltjamer erfchien, er lam 
— Wege wieder zurüd und bat den Pfarrer um Rüdgabe des 

es, s 
E Dem Pfarrer vom Rofenhof fiel auch dies nicht fonderlich auf, da er - 
zu den mannigfachiten Erfahrungen feines Lebens auch die zählen zu können 
et daß Verliebte nicht völlig zurechnungsfühig fein. Er gab ihm 

n 


„Sch werde an — Mlına felbft ſchreiben, wenn ich darf.“ 

„hun Sie das, lieber Cornelius; das fagt fih beſſer von Herz 
zu Herzen, als dur; meinen Mund. Und gewiß, ich boffe, mor, 
nad) dem Gottesvienft wird fie entſchieden haben, und ich darf Sie 


rufen. 

„Drängen Sie fle nicht — o laffen Sie ihr Zeit — bis übermorgen 
oder länger . . . .“ ftieß der junge Vitar hervor, in geradem Gegenſaß zu 
' feiner vorher bewiejenen Unruhe. Dann verließ er ſtürmiſchen Schrittes 

den Garten und ging in eben derjelben Weife durch das Dorf, nicht hörend 
; die freundlichen Grüpe, die man ihm jurief, oder die Kader jehend, bie ſich 





— — 
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An feine Hände häugen wollten, draußen durch die Obftplantage, an der 
großen Wiefe vorüber, den riefelnden Bach entlang, bis zur Meierei auf 
den Hügeln, wo er endlich unter dem SKäftanienbaum, der vie Fenfter 
feiner rebenumfrängten Wohnung bejchattete, völlig außer ſich aufdie Banl 

niederſank. 

Die Bögel hatten zuerſt von der ungewöhnlichen Gemüthobe - 
wegung des jungen Mannes zu leiden, denn als ſie, durch Brotſamen 
verwöhnt, wie immer dicht heran famen, wurden ſie von Händen ver- 
—— welche, anſtatt ihnen Futter zu ſtreuen, haſtig einen Brief 
entfalteten. 

„Da ſteht es, da fteht es, Alma... In unerhörter Aufreguug ver- 
mechfelte ich die Namen; ich fehrieb es, ich, und liebe Cordula,“ murmelte 
er und fchlug die Hände vor die Stirn. " 

Während Cornelius nun viele Stunden lang, bald auf und nieder 
gehend, bald an feinen Schreibtifcy ſtürmend, in Wedanlen ven verbäng- 
nißvollen Folgen dieſer Berwechjelung nachhing, muß der Leſer einen Blid 
in fein Leben thun und Antwort auf die Frage erhalten, warum er nicht, 
wie Hunderte es getban haben würden, das Mißverſtaͤndniß ſchnell und 
entſchloſſen erflärte, bevor es nach Außen bin Geſtalt gewonnen hatte. 
Nach dem, was vorgegangen war, und nach feiner Eigenthümlichkeit konnte 
er Dies nicht, 

Cornelius war vor einigen Jahren ala Adjunct des Pfarrers von 
Friedheim bierher gefommen. Früh verwaiſt, auf Schulanftalten erzogen, 
verfchloffenen und gedrüdten Bemüthes durch abbängige Verbältniffe, hatte 
er in ihm nicht allein einen väterlichen Freund, nein, er hatte in feinem 
Haufe zum erften Male eine Heimatb gefunden, eine Heimath im ſchönſten 
Sinne des Worts: erbellt yon Intelligenz, durchwärmt von reichem Ge- 
mütbeleben, erbeitert dur b bie unbefangenjte Fröblichleit. Die Erinne- 
rung aber an tiefes ihm za Theil gewordene Süd war identifch mit ber 
Perjönlichtelt Alma's. Ihe ſtilles, Mares, ſitliges Walten gab dieſer Hüus- 
lichleit zae Geprage. .Sie war Alles in Allim, Freundin dem Vater, 
Hausfrau und zärtlice Mutter der Heinen Cortula. ie, die ältejte von 
vielen früh beimgegangenen Gejhwiftern, war ſchon erwachſen, als bie 
Mutter ftarb, indem fie Corbula das Leben gab. Alma hatte die Kleine 

iegt, gebütet und gepflegt; fie hatte ſpäter die zarten Keime geiftigen 
ebens entwidelt und Korbula zu dem liebreizenden Wefen erzogen, Das 
jept, in ber erjten Blüthe ver Jungfräulichkeit, wie früber Der Abgott ihres 

Herzens war. : 

Als Cornelius Fam, war Corbula ein Kind, Ein fonniges, ausge 
laffenes Kind, deffen flbernes Laden das Haus mit der Poeſie der Heiter- 
feit erfüllte, 
mächtige Zug feines Wefens ging zu Alma, die feiner damaligen Lebene- 
ftimmung tief ſympathiſch war. 

Ihre Nibe enthüllte ibm die Vereinfamung und Bebürftigfeit feines 
Gemüths, aber fie gab ibm zugleich Die Gewißheit, daß jie die Mittel ver 
edelſten Weiblichkeit befige, ihm Befriedigung zu gewähren. Sie hatte jene 
dunklen, tiefen Nugen, von welchen man begreift, daß fie Macht über Je- 
mandes Yeben gewinnen, und ſene feelifche arbeit des Weſens, melde 
nicht Die größten Leidenſchaften vielleicht — aber gewiß die dauerndſten 
Zuneigungen erwedt. 

i Alma erwiderte fein Vertrauen, und es entſtand das ſchönſte Berhält- 
ni. Sie gaben ſich Beide feine Rechenſchaft über die Form, die Dauer, 
die Zufunft deijelben, es mar eben eins von denen, welche vom erjten Tage 
an zwifchen zwei Menſchen geſchloſſen find, weil fie beftimmt waren, einan- 
der zu verſteben. 

So blieb es zwei Jahre lang, immer ſchöner ſich geftaltend, und Nichts 
würde natürlicher erichienen fein, als daß eine dauernde Verbindung dar- 
aus bergorgegangen wäre, 

Dies geſchah aber nicht. Das menfchliche Herz ift wunderlich und 
launenhaft gebilvet. Der woblthätige Einfluß gerade, ven Alma auf ihn 

übt hatte — denn Die erfte Frau, welche wirklich tiefen Eindrud auf den 

dann macht, greift immer, wenn nicht beftimmend in fein Schidial, fo 
doch beftimmend in jeine Gemütbsrichtung ein — und die Daraus entitan- 
dene Beräinderung feines Wefens machten ihn empfänglich für eine andere, 
beißere Liebe. Cordula war erwachſen. Gomelius war beweglicher, 
beiterer, lebensfrijcher geworden, eine brüdende Vergangenheit war ver 
hönften Gegenwart gewichen; die Genien der Luſt fpielten auf der Ober- 

che, wenn auch in der Tiefe das jtärfere Gefühl auf fiherem Grunde 
ſchlummerte. F a 

Das Herz in feiner Fähigkeit, doppelte Neigung zu geben, ift wie das 
Meer, deſſen Waffer auch nur bis zu einer gewiſſen Tiefe von ven 
Bewegungen der Oberfläche berührt werden und drunten Har und unbe- 
weglich jtehen. 

Cordula hatte dieſe Genien gewedt. Das filberne Lachen des Kin- 
des war verflungen, aber dafür das träumerifche Laͤcheln der Jungftau auf 
den roflgen Yippen erblübt. Sie war noch immer ſchallhaft und ausgelaj- 
fen; aber die Yehrmeifterin Natur hatte die übermüthigen Augen ſchon ge- 
lehrt, fich vor dem Blid des Mannes zu jenfen. 

Neben dieſem reizenden Wildfang erfchien die Schwefter faft zu ernft, 
zu ruhlg, und Cornelius mar erjt jept empfanglich, Diefen Contraft auf- 
aunehmen, 

In dieſer Stellung der Drei zu einander war das lehte Jahr ver- 








‚mütb bewe 


Auch der ernfte junge Mann empfand Das wohl, aber der | 


Die Shwefern. 


— 





floſſen. Im Anfang unvermerkt, war Cornelius bie Größe des Conflicke 
nur allmalig Mar geworden, und es drängte ihn, dem peinlichiten inneren 
Zwieſpalt ein Ende zu machen. Cr that es, indem er ſich entjchloß, um 
Cordula anzubalten — von Liebe hatte er ja Alma nie gefprochen, und 
Freundin blieb fie ihm auch jo. 

Es ging feinerlei mündliche Erllärung vorber, und es begreift ſich, 
daß es in diefem feltfamen Falle näher lag, zu fchreiben und zwar an Den 
Bater zu fehreiben, denn Cordula war noch jo jung, daß, wenn er bies nicht 
gewollt, es immer noc geboten erfhienen wäre, ihre Hand von — Alma 
au erbitten, 

Sp entftand der verbängnißvolle Brief. In höchſter Erregung ge 
fhrieben, fortwährend in Gedanken mit beiden Schweſtern —— 
verwechſelte er die Namen, und Jeder, ber ſich dabei einer ühnlicyen, jebr 
feicht vertommenden Zerftreuung erinnert, möge fi glüdlich preifen, daß 
fie weniger ernfte Confequenzen für ihn hatte, 


— 
. 


Alg der junge Vilar den Pfarrer von Friedheim fi hatte, ſah 
biefer noch unrubiger als vorher den Töchtern entgegen. Endlich kamen 


‚ fie, nahe an einander geneigt, den ſchmalen Pfad durch das Weizenfeld, 


beffen ſchwere Aehren, zur Ernte reif, die Heinere Cordula fait verjtedten 
und, berabhängend, ihr kaſtanienbraunes Haar mit goldenem Staub be- 
füeten. Alma, größer und ſchlank, breitete mit voraehaltener Hand ven 
Meg und trug ihr Spanbut und Handſchuhe, eine gütige Gewohnheit aus 
der Sinderzeit, mo der Schmetterling beides oft Yerlor. 

Ionen voraus lief Cordula's langjährige Spielgeführtin, Fenella, 
eine ſchneeweiße Ziege, mit Glödchen am blauen Halabande und zierlichen 
Hörnern, bie ihr überall wie ein Hündchen folgte. 

Cordula fprang von Alma’s Arın dem Vater entgegen und bing fi 
an feinen Hals; aber obwohl es kaum möglid, war, das holdſelige Mar- 
hen nicht zu verwöhnen, grüßte er doch heute die ältefte Tochter zuerft und 
forfchte in ihren ernjten und edlen Zügen, was bie fanfte Erregung, bie 
dort ftand, ibm bedeuten möge. > 

Sie blicdte ihn an und gab ihm ftill die Hand, und dann eilte fie mit 
der Schweſter in’s Haus; denn erjt bie jpätere Abendſtunde erlaubte der 
freundlichen Schaffnerin, vor dem Behagen der Anderen, an ſich zu denen 
und mit dem Vater zu bejprechen, was heute wohl ausſchließlich ihr Ge - 
mochte. 

Der Feierabend nabte, der dem rüftigen Arbeiter freundlich mindt und 
den Stier looſpannt von dem Joche der Arbeit; die legten Sornemtrablen 
ipielten ſchon mit dem goldnen Hahn auf der Kirchthurmjpige une tie 
Abentglode läutete. Mit Hülfe der hurtigen Mägde legte Alma jeiett vie 
jchneeweißen Yinnen über vie Zijche im geraumigen Hausflur und bereitete 
Alles reichlich und forgfam für Die beimtehrenden Leute som Felde. Auch 
Cordula jprang geſchafti umber, freilich mehr hemmend als fordernd, aber 
doch für ihr munteres Wollen durd manches freundliche Wort von ver 
verjtindigen Schweſter belobt. 

Als fie eben geendet, zogen ſingend und jauchzend die Schnitter in ten 
Hof und grüßten die Töchter des Haufes mit Senfengellirr. Die mun- 
tern Dirnen brachten gewaltige Kranze aus Kornblumen und Rade und 
warden fie Alma um die Schultern und der lachenden Cordula um ten 
ibmächtigen Yelb. Dann führten die Schweftern jelbjt das ſchakernde 
Völkchen zum gaſtlichen Tiſch, und als der hütende Junge Das „Aller 
Augen“ gebetet, Tiefen Alle fih's wohl fein nad ven Muben des beifen 
Ta 


Als es nach dem ungewöhnlicen Geräufch im Rofenhef wieder ftrl 
geworben war und Cordula im Garten für den Vater bie eriejenjten 
Früchte in das Körbchen gepflückt hatte, zog fie ihm jelbit im Das trauliche 
Stübchen zum abenplichen Tiſch, und zur Rechten und Yinfen die Töchter, 
die einzigen, die ihm von den vielen geblieben smaren, Die Gott ibm 
gefchenkt hatte, jahen fie, bis das ſchimmernde Abendroth die Wangen 
der Mädchen Höher erglühen ließ und die Dümmerung leife» herad- 


fanf. 

Der Pfarrer trat noch binaus in ben Gurten, um unter den 
Bäumen die Abendkühle zu genießen, und Alma flieg die Treppe hinauf 
in fein Zimmer. Es war ber erjte Moment des Alleinjeins jeit dem 
—— und in tiefes Sinnen verloren, blieb fie am ofſenen Feuſter 
ſtehen. 

Dort, auf den Hügeln, hinter welchen das Spätroth den Abendhim · 
mel färbte, lag die Meierei und das weiße Häuschen, in welchem Cornelius 
wohnte. Dabin waren ihre Augen gerichtet, bis die Duntelbeit es ihr 
verhüllte und ein Stern nady dem ander bervorkum. . 

Jetzt zog fie dem Vater den’ Lehnſtuhl an den Schreibtifch, zündete 
ihm die Yampe an mit dem ſchühenden grünen Schirm und nahm vom Gk- 
fims Geberbuch und Bibel, idm den Tert für den morgenden Sonntag auf- 


ſchlagend, bevor fie beides auf feinen Plag legte. 


Ste wollte das Zimmer leiſe verlaſſen, bevor der Vater fam, denn wie 
tlar fie auch fein mochte, das jungfränliche Herz ſcheut ſich immer, das Ge⸗ 
beimnif an’s Licht treten zu ſehen, das es jo lange im Tiefiten genährt und 


‚ gebhütet hat, 


Aber ver Bater fuchte die Tochter und fam, von dem milden Lampen ⸗ 


Die Shwellern. 
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licht gelodt, hinauf, fie vort zu finden. Einmal Aug’ in Auge, Beide er- 
fait von bemjelben Gegenſtande, bedurfte es nicht vieler Worte zwiſchen 
hen. 

„Nie, Vater, nie habe ich einen andern Mann geliebt oder werde es 
thun, nie werde ich einem Manne angehören, wenn nicht ihm ...“ flüfterte 
fie auf des Vaters zärtliche Fragen. 

Dann aber brach aus dieſem felbitlofen und Hefen Frauengemütbe, 
in fliegenden, halb von Tränen erftidten Worten das Zeugnif des inneren 
Zwiejpalts bervor, in welchem es lange gefimpft hatte zwiſchen dem mäch- 
tigen Zug ber Neigung zu Cornelius und der faft eben fo ftarfen Liebe zu 
dem vereinfamten Vater und der jungen Schweiter, bie ihrer noch immer 
bedurfte, und deren Glüd fie ohne Schwanfen das eigene aufgeopfert 
baten würde. 

„Dein theures Kind,” ſagte enblic der Pfarrer und zog fle fanft in 
feinen Armen an das noch offene Fenſter, hinausdeutend, wo ber Mond auf 
die Hügel ſchien: „Dort werdet Ihr wohnen, nicht weiter von uns ent- 
fernt: als fich blübend in der Hand läßt die Rofe tragen — oder als 
bie Nachtigall Halme trägt zum Nefte ...“ fepte er in Ruͤhrnng lächelnd 
binzu, „trennen von Euch werde ich mich nie, meine Kinder, eg ſei denn 
für immer.“ 

Es war fpät, als fie ſich trennten und Alma ihr trautes Gemach be- 
trat, wo Cordula ſchon lange ſchlummerte. Sie trat am ihr Pager, und 
mit der Hand die Flamme des Wacheſtocks beſchattend, beugte fie fich zu 
dem lieblichen Mäpchen nieder. Wieder flutbete es beiß über ihre Wangen, 
und fie fniete am dem Bett nieder, Das ihre heiligſte Liebe barg. Mijchte 
fic in biefe Thränen ein bitterer Tropfen, eine Ahnung des feltjamen 
Gejhids, das über ihrem Haupte ſchwebte? Nein — denn fie würde 
dann gezögert baben und das Kind erforicht; aber es giebt ein geheimes 
Fühlen der Seele, das uns zuweilen ftill ſtehen heißt in der höchſten Glüds- 
minute und und gefangen nimmt, ohne daß der Verſtand die Löfung zu 
geben weiß. 

Ama unterlag einige Augenblide diefem Einfluß; dann aber ver- 
feuchte fie das’ Unflare und ermannte fih zum Bemußtfein ber reinen 
Freuden, welche fie erwarteten. Sie ſuchte auch die Nube, um dem glüd- 
lichiten Tage entgegenzuträumen, vorher aber nahm fie forgjam den Strauß 
von Heliotrop, Goldlack und jtark duftenden Nelken von Cordula's Tiſch- 
den, Damit nicht die Blumengeijter kämen, ihr ein Leide zu thun. 








Ein berrlicher Sonntag war aufgegangen, und ber Rofenbof lag 

in der vollen Morgenfonne. Ueberall nidten neu erfchloffene Blüten, 

—— und duftig, und ſchon ſeit dem Fruheſten ging Alma zwiſchen 
nen umber, 

Die erfte Perfon, welche fie fprach, war ein Bote von Cornelius, 
nicht eim geflügelter Liebesbote, aber ein fchmuder Bauernburfc im 
Sonntageitaat mit einem großen Strauß im Knopfloch, der durch die 
thauigen Wieſen gelaufen kam, um einen Brief an das Fräulein zu über- 
bringen, und beifen ſchlaues Lächeln verrieth, daß er wohl abne, um was 
es ſich handle. Denn die Yeute im Dorf hatten über diefes Paar längſt 
beichlofien, und als Alma den Brief genommen und Ehrijtel in die Küche 
geichidt hatte, ſich zu erquiden, fepte er fich voller Aufregung zu ven 
fhwagenden Mägden, und ſie jedten von Neuem über bie Frage Die Köpfe 
zuſammen. 

Alma dagegegen ſuchte die ſtille Raſenbank im Gebüſch, um dort 
Corneliusꝰ Brief zu leſen. 

Was er ihr ſagte, war die volle Wahrheit, daß ſie nämlich die erſte 
Frau ſei, welche er geliebt, und die erſte, welche das Verlangen nach häus- 
lchem Glück in ihm gewedt habe; er verſchwieg nur Etwas: feine ſpäter 
aufyglübende Neigung für Cordula. Das erjtere wußte Alma. Sie tannte ihn 
zu genau, fie hatte ihn zu lange mit dem Auge der Freundſchaft betrachtet, 
um nicht im Tiefſten überzeugt zu fein, daß ihre Charaktere wie gejhaffen 
zu einander ſtimmten. Als dann fpäter volle, bewußte Liebe daraus ent- 
ſtanden war, hatte fie Cornelius’ Annäherung an die Schweiler ſehr wohl 
bemerkt, aber nur, um fi der Zuneigung der beiden, ihr theuerften Men- 
ſchen zu freuen, und fie zugleich natürlich‘ gefunden, da die Schweſter 
erjt jegt ben Kinderſchuhen entwuchs, 

„ob er ſich während der Kirche im Roſenhof die Antwort holen 

dürfe?” ſchloß Cornelius’ a und das: „Da, ich ermarte ihn,” mit 
welchen Ana den Boten entlieh, enthielt ihr tiefes Wollen und Ent- 
fließen. * 
Bevor Alma in das Haus zurück ging, trat fie unter des Vaters 
Fenter, ihm den Morgengruß binauf zu rufen, der dort jtand, ſich ſam— 
melnd zur Predigt, während fein —— Auge über den Garten bin- 
weg in bie bläuliche Ferne jchweifte. ann trat fle in ben geräumigen 
Hausflur. Der Sand, von der Mariette hübſch flammig gefegt, fnijlerte 
unter ihren Füßen, ala fie hlerhin und dorthin ging, zu feben, ob auch 
Alles ſchmuck und ſonntäglich ſei. Aus den blanfgebobnten Eichenjchränfen 
nahm fie das glänzende Yinnen und gab es ven Mägden, ibnen dies 
und jenes empfeblend, Damit in ibrem eich das Woblbehagen feines 
lebendigen Wejens vergejlen werde, und wäre es nur Das kleinſte Küchelchen 
der Glude auf dem Öerlügelbofe. 
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Nun flieg fie hinauf und trat vor die meſſingbeſchlagene Truhe ber 
Mutter, um das Sonntagelleid für Cordula berauszunehmen, das zier- 
liche, weiße, das fie ihr jelbit mit Manken und Roſenknospen zum legten 
Geburtotage geftidt hatte, Sie breitete es forgiam über einen Stuhl im 
emeinfamen Schlafgemad, und als fie dann felbit das glänzende Haar ge» 
ochten und fich zu ihrem Feſttag geſchmückt, trat fie an das Bett der ro- 
figen Schläferin, fie mit einem Kuß zu weder. Cordula öffnete hell die 
rebbraunen Augen und fuhr empor, als fie die Schweiter fchon völlig an- 
gelleidet vor fich ſah. 

„Ama, es it wohl Zeit zur Kirche zu neben, und ich habe bis tief in 
den Morgen hinein gefchlafen. Wenn Du auf mich warteft, will ich fertig 
fein wie der Mind,“ 
ni Ich gebe heute nicht zur Kirche, Cordula, Du gebit allein mit dem 

ter “ 


Cordula ſah fie erftaunt an, Alma ſetzte fih auf den Rand ihres 
Bettes. 


„Ich babe heute eine andere Sonntagefeier, Cordula, auch fo heilig 
mie das Gebet und fo fchön. Cornelius lommt.“ 
Bei diefem Namen überflog Purpurgluth die Wangen Corbula’s, 
und in fprachlofer Verwirrung ftarrte fle die Schwefter an. 
„Aber wenn ich auch ibm angehöre, Cordula, Dir und dem Vater 
bleibe ich doch ganz und wie immer. 
Cordula barg das heiße Geſichtchen in ben Kiffen, und ale Alma, 
ſelbſt errötben, es aufrichtend wollte, blipten die Augen von Thränen, 
Alma mußte ſich die ſeltſame Bewegung des Kindes nicht ganz zu er- 
Hären; aber wie fie in beiliger Frauenſcheu ftets vermied, an Zartes zu 
rühren, jo wollte fie dieſelbe gleichviel fehonen, und um ihr Zeit zu geben, 
ſich zurecht zu finden, ſtand Alına auf und ließ fie allein. 
Cordula ſaß aufrecht in ibrem Bett, die Hände in ihren Boden ver- 
aben, und jchluchzte einige Male fo heiß auf, wie Kinder weinen. Dann 
prang fie mit beiden Füßchen zugleich auf den Boden und griff nach einem 
Kaften auf dem Sims, der bei der großen Haft, mit welcher er genommen 
wurde, aus einander fiel und getrocdnete Blätter und Blumen weit umber 
eute. Cordula fammelte fie eilig und — verbrannte fle mit einem 
utbe, der dem Mutius Scävola Ehre gemacht haben würde, 





Die Betglode verfündete das Vaterunfer nach der Prebigt, als Alma 
an Cornelius’ Arm den Weg entlang fam, welcher den Vater und Cor- 
dula aus der Kirche zurüdfübren follte. Auch auf dem Friedhof, an der 
beifigen Stätte hatten fie geſtanden und fih, während aus der Kirche die 
predigende Stimme bes Vaters zu ihnen drang, über dem Grabe der Mut» 
ter bie Hände gereicht — bie Stunde, welche über ihre Zukunft entſchied, 
war vorüber, der Bund geſchloſſen. 

Cornelius war fahr bleich, aber anfcheinend rubig und fehr glüdlich. 
Niemand hatte erfahren, was feit gejtern in ihm vorgegangen oder wie heiß 
der Kampf geweſen fein mochte, den dieſer ſchnelle und unmwiderrufliche 
Entſchluß ibn gefoftet hatte, Seine etwas ſchmalen Lippen waren feft 
geſchloſſen, und nur jept, wo drüben aus dem großen Portal des Gottes- 
er die erften Kirchengänger kamen, zudte es dann und wann über fein 

it. : 
Bald öffnete fid auch die Thür ber Sacriftei, der Gartenpforte ge⸗ 
genüber, und der Pfarrer im Ornat, von Cordula gefolgt, trat beraus, 

Die Scene von heute früb wiederholte ſich, Tordula hielt, bald er- 
röthend, bald erbleichend, Cornelius die Yippen hin — und dann plöpliche 
—— und gewaltſames Ermannen. Die Bedeutung aber verſtand allein 

rnelius. 


Die Brautzeit ſollte nicht fang fein; nur fo lang als nöthig, das 
Helm zu bereiten. 

Alma war eime glüdlice, aber leidenſchaftoloſe Braut, eine von 
— —* beſſer für die Ehe, und zwar für die Ehe nad) den Flitter- 
w paſſen. 

Auf den Hügeln in der Melerel wurde ihnen eine dylliſche Wohnun 
hergerichtet, und ber — ging alle Tage ſelbſt hinauf, um zu ſehen, o 
ſich auch Alles für die Tochter traulich gejtalte; ebenso herzlich mar fie be- 
müht und abfonverlich jept für den Vater. 

Doch aber wurte die Zeit durch ein für alle dabei betheiligten Per- 
—— Ereigniß unterbrochen — Cordula wurde in Penſton 

t. = 

Alma batte, ohne jeden Nebengedanfen, ſchon lange geglaubt, daß es 
dem lieben Kind noth thue, auch einmal andere Mentihen au feben, und 
meinte, der Vater werde fie am wenigften vermiffen, fo lange fie felbft noch 
da fel; beftimmt aber wurbe der Pfarrer dies Mal durch — Cornelius, 
der die Frage angelegentlidy plaibirte. 

Cordula war rebfüßiger denn je, bald ausgelaffen wie ein Sind, bald 
melancholiſch und die ftillften Orte ſuchend. War es die Furcht der Iren- 
nung von den Lieben? War es das nengierige Grauen vor dem Geheim · 
niß draußen in der Welt, oder ein Anderes, das fie heimlich im In 
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nerſten 
Herzen ? 

Alma verfuchte, mit ihrer engelaleichen Sanftmuth das unftete Weſen 
der Schweiter zu ebnen ; aber Cordula wurde nur unrubiger, wenn fie fab, 
daß Alma fi allzu aueſchließlich mit ihr * Dieſe ihrerſeito 
glaubte, Cordula werde die Kriſis, in welcher fie fie befangen glaubte, na- 
türlicher in einem Kreife von unbefangenen Gefpielinnen überwinden, als 
unter ihmen, die fie zu zärtlich, zu angitlich, zu viel beobachteten — wie ja 
auch ein tiefer Sinn darin liegt, daß man Kinder nicht zu viel anbliden 
folle, damit fie gedeihen, d. b., damit die allweife Mutter Hatur ihre Bil- 
dung ungeltört vollenden könne, 

Alma machte die Reife mit der Schweiter, um jie in das ihr be- 
freundete Haus in der Stadt einzuführen. Sie lie fie unter der Obhut 
= Dame von bober Bildung und in einem Kreiſe ber anmutbigften 

gend. 
, Man kann nicht fagen, daß während diefer Zeit Cordula’s Briefe von 
Heimweh zeugten, und fie kehrte nicht eber zurüd als zu dem Tage, weldyer 
Cornelius und Alma für immer verband. 








verfhloß? Wer erklärt das Früblingstreiben in einem fo jungen 





Zum zweiten Male nahte der Spätfommer felt der Berbeirathung 
Cornelius’ und Alna’s. 

Ein Jahr ungetrübten Glüds 9 hinter ihnen; ein anderes, das 
dem äußern Anſchein nach in hohem Maße dafjelbe verſprochen — aber 
nicht gehalten hatte. j 

Ohne Wollenſchatten erichien es fremden Augen, von feinem Mifge- 
ſchick beimgejucht, von Krankheit, Sorge, Zwietracht unberührt, Das 
weiße Haus auf den Hügeln war noch ſchmuder geworden innen und außen, 
bie Roſen im Pfarrgarten hatten noch nie ſchöner geblüht, man hatte die 
Bewohner der beiden Häuſer nod nie inniger und öfter mit einander ver- 
fehren feben. Und doc war bereits um diefe Zeit der fühe innere Friede 
entflohen und hatte auf feinen beweglichen Flügeln die Sicherheit tes 
Blüds mit fortgeneommen, 

Der Pfarrer fab mit fo felfenfeiten Vertrauen auf feine Kinder, daß 
freilich ihm feine Befürchtung aufitieg, und Doch gab es ſchon feinen Tag 
mehr, dem nicht Cornelius und Cordula ınit fiebernder Unruhe, Alma mit 
gebeimem Web entgegenjaben. 

Was Alma damals nicht geabnt, was Eorbula ſich nicht Mar gemacht, 
mas Cornelius allein gewußt, aber zu überwinden aehofft: feine Leiden- 
ſchaft für Cordula, fie war nun Alma unbarmherzig far geworben. 

Wie es gejchehen Fonnte, daß dieſe Leidenschaft während zweier 
Jahre durch den ernjteften Willen niedergebalten, doch wieder ber- 
vorbrach ? j Era 

Cornelius hatte in der Nacht nach jenem verhängnißvollen Briefe ven 
beißeiten Kampf mit jeinem eigenen Derzen beitanden, aber vielleicht den 
Sieg nur erhalten, weil ihm, inmitten der Erregufg, die Stimme der Ber- 
nunft leife zugeflüftert, daß für die Dauer der Ehe Alma ibm obne 
jeden Zweifel die pafjende Gefährtin fel, erprobt und befreundet, geiftig ihn 
ergänzend, wie es wielleicht nie in Cordula's Macht ftebe, 

Während der Ubwejenbeit der Letzteren und des erften Jahres feiner 
Ehe hatten ſich jene Eigenfchaften Alma’s glänzend bewährt und jeine Ver- 
nunft vollſtändig bezwungen, auch wohl Durch das äußere Wohlbebagen, 
mit welchem fie ibn umgab, während die Feidenichaft ſchwieg. 

Aber eben Die volljtindige Sicherheit des Bejlges, Die Freude über die 
erlangte rubige Yebensjtimmung, verblendete Cornelius gegen die Gefahr, 
daß jene erwachen fünne. Lornelius fab die immer reijender werdende 
Cordula taglich; der Nachmittag oder der Abend führte fie und den Bater 
r ihnen binauf, oder er ging mit Alma nach vem Rofenbof, und ſie ver- 

ebten dort ihre Mußeſtunden zufammen. Es hätte das ſchönſte Verbält- 
nig jein fönnen, getrennt und doch fo innig verbunden, wie es nur unter 
gleichgefinnten Menjchen möglich if. Als foldes hatte es Alma in 
tiefiter Dankbarkeit gegen das Beichid empfunden, bis die ſchwere Prü- 
fungszeit kam, ihr aufgelegt von den beiden geliebtejten Wejen, vie fie auf 
Erben bei 


Cordula? Der Aufenthalt in der großen Stadt und in einem neuen 
Lebenskreije war für das gewedte Mädchen bildend und fordernd geweien ; 
er hatte ibr geholfen, den immerhin flüchtigen Eindrud zu verwiſchen, wel- 
den Cornelius auf fie gemacht hatte, und den Muth verdoppelt, die Er- 
innerungen an feine Yiebe zu vernichten. Sie hatte am dieſe Yicbe geglaubt, 
wie ein junges Mäpdchen bei der erjten Annäherung eines Mannes es thut. 
Daß er die Schweiter ſtatt ihrer begehrte, hatte’ fie einige Tage mit jugend» 
licher Verzweiflung erfullt, und ibre ſchnelle Faſſung war nur möglich ge- 
worden, indem fie ſich, jehr vernünftiger Weiſe, ſagte, daß fie ſich uber jeine 
Zuneigung getauſcht babe. Dieje Ueberzeugung erhielt ſich und bielt fie 
aufrecht lange Zeit über ihre Rückleht hinaus, wo auferdem auf die neue 
anmuthige Hiterin des Rojenbofs Die Augen ihrer Yieben gerichtet waren, 
wo es ihren Stolz aufrief, dem Bater Die Schwejter zu erjegen und biejer 
zu zeigen, daß ihre Unterweifungen nicht vergeblich gewejen jeien. 

Diefe Zeit war jene für Alma vollfommene gewejen, wo fie 
ihren Vater heiter, ihren Gatten glüdlich, die Schwejter tucdptig und über- 
aus reizend als jungfräuliche Hausfrau geſehen hatte. 


Die Schweflern. 


en 





Dann aber fam eine andere, wo Cordula, Meifterin ihrer häuslichen 
Pflichten geworden, durch diefelben ihr Handeln und Denken nicht meyr 
ausschließlich gebunden fühlte, wo ein Theilchen Langeweile, ein Theilchen 
Einfamfeit, auch wohl ein gewiſſes Etwas, aus der großen Welt mitgebracht, 
von welchem ein Hauch auch das unfchuldigite Herz verjengt, ihr das Köpf- 
chen verrüdten. 

Die Verhältniffe waren nun nicht mehr neu, Cordula begann Neues 
zu träumen. Dies war der Yugenblid, wo auch Cornelius aufbörte, über 
fih zu machen, wo er nicht mehr forgfältig vermied, mit ihr allein zu feim 
und ſich geiftig mit ihr zu befehäftigen. 

Seine feekforgerifche Thätigfeit füllte ihn allein nicht aus, er trieb da- 
neben mit Vorliebe alte Spraden und Literatur; Alma felbit war es, 
welche, ftets um Cordula's Fortbildung bejorgt, ibren Gatten veranlaßte, 
mit ibr zu leſen und fie geiſtig zu fördern, während fie jelbjt aus ver Alle 
ihrer Herzensgüte Die ftrengeren Pflichten, die Krankenpflege im Dorfe und 
den Unterricht der armen Kinder, mit ibm tbeilte, 

Cornelius und Corbula fanden einen großen und nur zu bald un- 
wiberftehlichen Reiz im diefer gemeinfamen Bejdyaftigung. Die Freude zu 
lehren ift Doppelt groß, wenn fie ſich an einen feinen und empfünglichen 
Sinn wendet. Cornelius genoß volllommen neu, wern er bie jauberijchen 
Sefänge feiner griechiichen Dichter in das laufchende Ohr der lieblichiten 
Nympbe gießen durfte, und außerdem laffen Natur und ländliche Stille die 
Gaben der Poefie noch unmittelbarer und fchöner empfinden, ald das Ge- 
braufe der Stäpte. 

So kam es, daß Cornelius noch ein Mal des Flaren Tageslichtes ver- 
gaß, mit welchem Alma's Freundfchaft fein Dafein erfüllte, um fein ent- 
züctes Auge in die magifchen Lichteffecte zu tauchen, mit welchen die Leiden - 
Ichaft, gen den bengalijchen Flammen, das Leben — für kurze Momente 
— verflärt. 

Freilich hatte noch fein Wort Cordula fein Geheimniß verrathen, 
noch Handlung in Alma’s Rechte eingegriffen : feine Sünde beitand darin, 
zu willen, daß Cordula den füpen Reiz empfinde und theile, zu füblen, daß 
fi die Zauberfaden mit jedem Tage feſter um ihre Herzen jchlangen, und 
daß er doch nicht den Willen befaß, fie zu zerrelßen. 

Ama’s reinem Auge blieb dies entjtehende Verhältniß lange Zeit ver- 
borgen. In ihrer hoben Zittenreinheit, mit ihrem Gemüth obme Falſch 
und ohne Miftrauen, begünftigte fie es felbit, unbewußt, bis plößlich — 
wie folde Offenbarungen zu kommen pflegen — ein heißer Blid der Beiden, 
ein Errötben Cordula’e, eine Berſtimmung ihres Gatten ihr die Wadrheit 
entbüllten, und nun über alle Täufdtung Har. 

Dieje Entvedung machte Alma tief unglüdlich, fo unglüdlic, Daß ihr 
einige Tage der Muth gebrach, Cordula Far in’s Auge zu ſchauen. Nicht 
daß fie einem Unangreifbaren Gejtalt, oder dem Verhaltniß, weiches noch 
rein war, eine andere Bedeutung gegeben; aber für ſehr fein befaitete 
und wenig materielle Menſchen it in Wahrheit der Unterjchied zwiichen dem 
Wollen und der That ein geringer, 

An einem diefer Tage nahm Cornelius am Nachmittage ſchon früber 
als gewöhnlich Abſchied von ihr, um nach dem Roſenhof zu geben und mit 
dem Bater einige Krunfenbefuche zu machen. Alma wollte idım erſt jpäter 
folgen. Es ware ihr in ihrer Stimmung leichter und natürlicher gewejen, 
zu Haufe zu bleiben, fie brachte bewußt ein Opfer, indem fie ging. 

Das Pfarrhaus war auffallend jtill, als Alma eintrat, der Bater fort- 
gegangen, wahrſcheinlich mit ihrem Gatten, 

Sie öffnete Cordula's Zimmer, auch fie war nicht da. Auf dem 
Nähtiſchchen am Fenſter lag die Arbeit, wie eilig bingeworfen, einige ab- 
gerifjene Blüthen und ein beichriebenes Blatt daneben. Alma gögerte, ob 
fie es leſen ſollte. Dies Zögern jelbit war ihr ſchmerzlich; nie batte fie 
fonft gefürhtet, dag Cordula Etwas vor ihr verbeimlice. Sie nayın end- 
lich das Blatt. Es waren einige Zeilen aus einer Ode der Sappho. Sie 
fonnten feinen directen Bezug auf Das Berbältniß der Beiden zu einander 
baben, aber fie athıneten die tiefe Gluth der griecyifchen Dichterin, und fie 
waren von Cornelius’ Hand gejhrieben. 

Alma legte das Blatt wieber hin, und Traurigfeit, tiefer ala zuvor, 
überfam fie. 

Unten im Stübchen neben der Küche faßen die Mädchen am fummen- 
ten Spinnrad; aber Alma, immer fo gütig gegen Untergebene und von 
ibnen verebrt, trat nicht wie ſonſt zu ihnen hinein — fie wollte nicht fra- 

und fürchtete jich vor unerbetener Auskunft. Sie ging in den Garten. 
Der blaue Himmel jpannte ſich wolfenlos über ihn hin, fein Lüftchen regte 
ſich, es war faſt lautlos fill. Die Rojen blühten noch auf den Berten von 
ſtark duftender Reſeda, denen die külteren Nachte ſchon Die bräunliche Farbe 
egeben hatte, Die weiten Raſenflächen hatten fih zum zweiten Mai mit 
ee Grün bekleidet, und jauber jchlängelten ſich zwijchen ihnen die 
friich gebarkten Kieswege. 

Alma durchwanderte fle alle, und warum baftete ihr Blid fo forichend 
am Boden? Eo batte einen Grund, an fi unwichtig, und doch für fie 
fo vielbedeutend gerade heute. Denn melden Weg fie auch wählen mochte, 
überall begegnete fie den friichen Einprüden eines männlichen Fußes und 
gines Meinen vicht Daneben, ven fie jo gut kannte, den fie früher wohl 
hundert Mal in ihrer Hand gehalten, um ibm vie zierlichen Schube 
anzylegen, und per jo viele Jahre lang jedem ihrer Schritte machge- 
trippelt war, 


Die Spuren verloren fi im Boequet, und endlich entſchloß 
ſich Alma, dorthin zu geben. ° Sie hatte ſich nicht getäufcht, denn 
* hörte fie von der Richtung am kleinen See das Gloödcchen der 

enella. 

Alma ging ſehr langſam, fie wollte nicht überraſchen und fonnte ſich 
Doch nicht entſchließen zu rufen, weil fie fühlte, daß Etwas in ihrer Stimme 
wie Thranen zittern würde, Sie wäre taufend Mal lieber wieder heimge- 

angen, aber fie hielt es für ehrlicher und ihrer Aller würbiger, ſich unbe- 
angen zu ihnen zu geſellen. 

Auf der Heinen Höhe blieb ſie fliehen, denn noch ehe fie es erwartete, 
erblickte fie Cornelius und Cordula. . i 

Dicht am Ufer des Heinen Sees, deſſen Oberfläche mit Nymphäen 
—— mar, ſaßen fie auf der niedrigen Mobobank, die an die Grotte 

ebnte, 

Die weiße Ziege, lag zu Cordula's Füßen im Grafe, den fchlanfen 
Hals mit Nanfen ummwunden, an deren Blättchen fie gelegentlich nagte, 
und wie Obren fpipend, als fpüre fie Jemandes Annäherung. Cornelius’ 
Händen war das Buch entglitten, aus welchem er gelejen hatte, und lag 
noch aufgeſchlagen neben Fenella im Graſe; dann und wann ftedte fie die 
feine Na zwiſchen die Blätter und fchnupperte leiſe. Corbula ſaß an 
Eorrielius’ Arm gelehnt und blickte mit fühem Lächeln zu ihm auf, Korne 
lius war bemüht, ihr eine der großen weißen Blüthen in das geldige Haar 
zu fteden. Und als es geichehen war, ſahen fie einander wieder an und — 
aa - 

diefes Schweigen! Hätten fie geiprochen, fo würde Alma viel- 
leicht den Muth gefunden haben fich zu nähern ; aber Diefes halbvergeſſene, 
felige Ausruben in einander, dieſes Schweigen, welches Alles fagte, bannte 
ihren Fuß. Und wie jchön fie ausjaben ynd wie glüdlih! Alma war 
bis zu dem Grade felbitlos, daß fie vor der blühenden Zufammengebörigfeit 
der beiden jugendlichen Geſtalten erbebte, wie vor einem Recht, das fie auf 
einander hätten, Sie trat in dieſen Augenbliden der Verzweiflung mit 
ihren Anjprücen zurüd, weil fie nicht eiferfüchtig, weil fie nur ungludlich 
über das bittere Weh fein konnte, das bie beiden geliebten Menſchen ihr 
bereiteten. 

Und iſt Eiferfucht denn jemals ein Zeichen der tieften Liebe gewefen ? 
Hat fie, ausgejproden, jemals in Wahrheit ein Herz dem andern zurüdge- 
geben? Mein... onen! Wehe der Frau, welche die Liebe wiederfor- 
dert, indem fie auf die Pflicht pocht. Die Pflicht und Alles, was fie 
auferlich erfüllt, bringt vielleicht das erfte Wort des Vorwurfs ihr zurüd, 
abeı Die Yiebe bleibt auch in der Ehe ein freies Geſchenl und ſpottet im ihrer 
gottlichen Urfprünglihleit jener menſchlichen Inftitution. Ya, in fein orga- 
nijirten Naturen fliebt fie vor dem Wort, weil die Pflicht eben ihr innerſtert 
Gegenjap if. Alma fühlte fo, und damit war für fie jedes der Mittel, 
mir welchen eiferfüchtige rauen ſich in ihre Rechte wieder einzufepen 
verjuchen, ausgeſchloſſen. Während fie ſich langfam entfernte, machte fie 
ſich ihre Yage vollitandig Har. Es war eine ſchwere Stunte. Denn der 
Zorn der ECiferſucht und das heftige Aufbraufen find bei Weitem we- 
niger ſchmerzlich als das file Sidyzufammenfaffen, aber ſie heilen auch 
nicht, fie machen mad der augenblidlichen Erleichterung den Riß nur 
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„Wenn ich mit Menſchen- und mit Engelzungen redete und hätte der 
Liebe nicht, fo ware ich ein tönendes Erz und eine Mingende Scyelle,* glitt 
Alma durd den Sinn. Das Wort war das Symbol ihres Yebens, 
Alma wußte, Daß, wenn es der opferfreudigften Liebe nicht gelinge, die 
Eimation ohne Gewaltſamkeit zu Maren, in dem Gatten und der Schwe- 
jter ven freien Entſoaluß zu weden und fle leife zurüdzuführen aus ver 
—— — für ſie jede Hoffnung auf Wiederlehr des Glüds ver- 

oren ſel. 

Als der Abend fie im Pfarrhofe mit den Ihrigen vereinigte, war ſie 
fehr mild, und mur die zärtlichen Augen des Vaters bemerften ihren um- 
fehleierten Blid, 

Cordula und Cornelius befanden ſich in jenem Taumel, der nicht an 
bie Zulunft und micht an Unvere venft, feine Gefahr, feine Entdednng 
fürchtet, weil er nur erft der Ausbrud des intenſivſten Wünfcens if. 

Alma, im ſeltſamen Widerſpruch, freute ſich faſt ihrer rütfichtslofen 
Unbefangendeit, denn fie gab auch ihr den Beweis, daß fie ſich einer wirf- 
lichen Schuld nicht bewußt feien; im Gegentheil war der Ausprud des 
—— in ihren Zügen jo naiv, als forderten fie die Anderen auf es zu 

en. 
Augen liefen, aber auch, daß fie dies nicht zu verbeimlichen, dafı fie fich 
nicht zu entfernen verfuchten, und daß Cordula ihre Heine Hand fait im- 
merwährend auf der Cornelius’ ruben ließ, während fie mit Alma ſprach. 
Diefe hatte zu viel Achtung vor ihnen und auch vor fich felber, um ſchon 
jept E fürdyten, daß fie abfichtlich — werte,, und zuwellen legte ſie 
ihre Hand auf die vereinigten der Beiden, um ihnen einen Beweis dieſes 
Vertrauens zu geben. . 


So verging der Abend und viele andere Tage. Cornelius und Cor- 


dula verſaumten Nichts in äußeren Rüdſichten gegen Alma, und bieje, 
immer erfüllt von bemjelben Gedanlen, fuhr fort in demjelben Sinne zu 
handeln. Aber die Yeitenjchaft, die graufame, einmal erwacht, bricht doch 


die Damme, wenn die Fluthen ungehindert gegen fie heranbraufen können. | 


Alma behandelte ihren Gatten nur noch adhtungsvoller. Wenn er untreu 


Die Shwiflern. 


Alma jah wohl, daß Beide einander feinen Moment aus den . 
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war, fo wollte fie es weniaftens nicht feben, um ibm die unbeilbare Be» 
fdämung zu erfparen ; fe wachte, aber fie fpürte nicht feinen Schritten 
nach ; fle vermied zu überrafchen oder ſich auszufpredyen; fie verzieh ihnen 
täglich, wenn auch mit beifien Schmerzen. * 

Das Einzige, was fie that, war, nicht mehr das Alleinfein Beider, 
fondern Cordula und den Vater öfter zu veranlaffen, zu ibnen berüber 
zu kommen, ala nach dem Roſenhof zu geben. Sie boffte, ins Palladium 
des Hauſes werde fie beſſer ſchützen und Cordula's erwachender Erfennt- 
nif die Heiligfeit der Ebe Harer und unantaftbarer daritellen, als wenn fie 
ihre jungen Sinne der Freiheit und den flüfternden Lodungen der Einfam- 
feit überlaife. 

Sie befchäftigte ſich viel mit ihr, Tief ſie noch häufiger Antheil nch- 
men an ihren Intereſſen und fprach nicht mebr balb fpielend zu der Meinen 
Schwefter, fonvern wie zu einer Freundin, die wirdig und reif geworben 
ift, den Kindestraum mit dem Bewußtſein ihrer Frauenbeſtimmung zu 
vertaufcen. - 

Die Zeit ber Meinlefe fam, und es wurde lebendiger auf ven Hügeln 
mit den Weingelinben. Die beife Septemberjonne hatte bie Trau« 
ben gefocht; die munteren Dirnen, zu Winzerinnen geworden, fchnite 
ten fie in die mächtigen Körbe, und auf den Meierhöfen gab es lünd- 
liche Feſte. 

Cordula freute fich an dem Allen. Sie fam täglich mit der Fenella 
berauf und lachte mit den Yujtigen, was recht eigentlich ihre Sache war. 
Aus vem Weinland, welches Cornelius’ Häuschen umrankte, blidten auch 
die röthlichen Trauben, und während an einem dieſer Tage Alma mit ihrer ° 
Arbeit unter dem Kaftanienbaum vor dem Haus fah, itand Cordula mit 
einem Körbchen auf der Leiter, vie bis zu dem Fenſter von Cornelius’ Ar- 
beite zimmer reichte, und deſſen einer Flügel offen ftand. 

Cornelius hatte ihr vorber geholfen und mit ihr geſcherzt, dann war 
ein Heiner Streit, dann ein kleines Schmollen Cordula's gefolgt und Gor- 
nelius hinaufgegangen, wo er nun, vom Fenſter balb-abgewandt, am fei« 
nem Screibtiich jah. Dies Alles war unter Alma’s Augen geſcheben. 
Jept wurde fie abgerufen und ging ebenfalls in das Haus, wo fie eine Be- 
ſchaͤftlgung hatte. 

Cordula flieg auf der Leiter zuerſt nicht böber, als bis das 
Fenfter noch einige Fuß über ihr war, warf nur dann und warn 
einen verftoblenen Blid hinauf und mar ganz fill, Nac einem Weil- 
hen ſtieg fie eine Staffel böber, ſummte leife eine Melodie, warf 
mit Blättern nach der Fenella und ließ unverfebens die Scheere fallen. 

„Fenella, bring mir die Scheere wieder herauf!" rief ibre lachende 
Stimme. Ueber ihr regte fib Etwas. Cornelius’ Geſicht erfchien zwar 
nicht am Fenfter, wohl aber feine Hand mit einer großen Scheere, bie 
Cordula lächeln nabın, aber nicht das Heinfte Wörtchen des Danles fagte, 
Wieder war es ein Weilchen ftill. Dann bing Cordula eine der mac- 
tigen blauen Trauben an ter Scheere auf und hielt fie über ihren Kopf in 
das offene Fenjter, wobei fie wieder eine Staffel höher fteigen mußte. 
Die Hand nahm die Traube, aber ebenfalld wurde nicht ein Wörtchen 
efagt. 

’ Gott weiß, wie lange Corbula noch geſchmollt Haben würde, wenn 
nicht Die Trauben, welche fie nun fchneiden mußte, gerade fo gebangen 
bätten, daß fie, um fie zu erreichen, die legten Staffeln der Yeiter erfteigen 
mußte, fo daß mun ihre Füßchen dem Fenſterbrett gleich ſtanden und fie 
ſich an dem Fenſterbrett halten mußte, um eine Stüße zu baben. Zwar 
drüdte fie ibr weißes Kleid zurück und ſteckte den Kopf in das dunfle Yaub, 
aber der Schatten ihrer Geſtalt fiel auf Cornelius’ Buch, und erfchroden, 
fie fo boch zu feben, ſprang er auf und trat an’s Fenſter. Gorbula, über- 
raſcht, bog fich zur Seite, in Folge der plöplichen Bewegung ſchwankte die 
Yeiter, und Cornelius voll Furcht, daß fie falle, legte ſchnell feine 
Arme um ibren fchlanfen Yeib und bob vie Sträubente in's Feniter. 
Als er fie aber auf den Boden niederfepen wollte und fie dabei an- 
blidte, erſchien ihm ihr glübendes Geſichtchen mit dem goldigen Haar, 
auf welchem Weinblätter zerjtreut lagen, ſo reizend, daß er fie noch einige 
Augenblicke hielt und ihren blühenden Mund mit feinen Lippen be- 
rübrte. 
| Es war das erſte Mal, daß er fie lüßte, und gerade dieſes erfte Mal 
ſah es Alma. Sie war im Nebenzimmer befdriftigt, und das Glasfenjter 
‚ der Thür verrietb es ihr fo unerwartet und fo gegen ihren Willen, daß fie 
\ floh, als drobe ihr der Biß einer Schlange. 
Sie ging binaus in den Wald, und es bedurfte doch einer Tangen 
' Weile, bevor fie die Faſſung gewann, ohne welche fie ihnen nicht entgegen- 
treten wollte, i 

Als fie endlich zurüdtam, fcheute fie fich, unermarter in Cornelius’ 
| Zimmer einzutreten, „und bieie Scheu in ihrem eigenen Haufe gab ihr eine 
' neue ſchmerzliche Empfindung. Cs fam ihr Heintich vor, ſich nicht über 

die Details, über die Heineren äußeren Beweiſe der Untreue binweniepen 
| * tönnen, während fie doch mußte, daß fie geiſtig über denſelben 











e. 

Sie trat unter Cornelius' Fenſter und rief leiſe den Namen ihrer 
Scweiter. Cornelius ſah heraus und fagte ihr, daß Cordula unten ſei. 
„Wir baben Dich gefucht, Alma," fügte er hinzu. 

Alma drüdte dei diefen Worten unmillfürlich die Hand an die Stirn, 
| als fÄomerze fie; aber fie Rümpfte ſchnell die Empfindung nieder und ging im 
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das Haus. Gorbula trat ibr aus dem Wohnzimmer entgegen, mit Hut 
und Shawl, im Begriff fortzugehen. i 

Du willſt fort, Eortula ? Ich hatte gehofft Dich zum Abend bier zu 
behalten. Bleib’, Kleine !* ® 

„Der Vater erwartet mich, Alma.“ 

„Wir bolen den Vater, Es ift der Vorabend unferes -Hod- 
zeitstages, und ich möchte gerade heute Euch Ale um mich haben, 
Cordula. 

Zum erſten Male in ihrem Leben war in Cordula's Weſen Verlegen- 
beit der Schweiter gegenüber, fie fuchte nach einem andern VBorwante nach 
Haufe zu aeben, aber Alma ließ fie nicht, Sie nahm ihr felbit den 
Shawl ab, und ala fie ihr auch ven Hut aufbinden wollte, bemerkte fie, 
daß Eorbula den Kopf wegzuwenden fuchte, weil ihre Augen voll Thränen 

nben. . 

Alma Füßte fie leife auf beide Augen, ohne ein Wort zu fagen, und 
dann gab fie ihr unbefangen allerlei Beſchäftigungen, lieh ſich von ihr bel- | 
fen wie früber, ging mit ihr binab, um bei der Köchin Cordula's Lieb- 
lings-Dmelette zu bejtellen, und beauftragte fie mit ben Verzierungen 
= —— bes Theetiſches, „weil das Niemand fo gut verſtehe als 

ordula.“ 

Sonſt pflegten der Vater und Cordula ihren Platz zwiſchen den Gat- 
ten zu ” 
Heute dürfte ich eigentlich nicht von Cornelius getrennt fipen, nicht 
wahr, Cordula? Und willjt Du ihn durch einen Strauß auf feinem Teller 
daran erinnern, welch ein Tag heute ift 2” 

Alma ging, ohne eine Antwort zu erwarten, denn ihr Tag nicht 
daran, das beipe Errötben der Schweſter zu ſehen, und jie war weit 
entfernt, ein Ausſprechen herbeiführen zu wollen, Sie ging dem Bater 
entgegen, welder ven Fußpfad herauf Fam, und als er "unter ben 
par 1* aueruhte, trat auch Cordula zu ihnen und ſagte, daß ſie 

tig ſei. 
„il Du nun hinaufgehen und Cornelius holen, Cordula?" fagte 
ma - 





Cordula errötbete wieder, und nach einigem Zögern legte fie ihren 
Arm in Pen Alma's und zog fie mit fort. 

„Wir wollen ihn zufammen abrufen, Alma.” Und dieſe folgte nur | 
zu gern, denn auf dem freien Entſchluß der Schweiter rubte ihre 


offnung. 
Wirklich hatte Alına für den Abend erfauft, was fie wollte: Heiter- 
feit umd jene Ueberlegenbeit, welche die Selbjtbeherrichung ſtets über 
Andere giebt. Cornelius glaubte fie noch nie jo mild und weich, Cor- 
dula fie noch nie fo zärtlich gefeben zu haben, und der heimliche Vorwurf 
ließ Beide dies noch tiefer empfinden. Später zog Alma Cordula’s Sef- 
fel Dicht neben den ihrigen, und während der Vater und Cornelius fich mit 
einander in die Unterhaltung vertieften, lenkte jie das Geſpräch zurück aus 
der für fie umerquidlichen Gegenwart in bie Vergangenheit und grzäblte 
Cordula aus ihrer Hinderzeit von jenen Borfällen, welche ſonſt nur das 
Herz einer Mutter aufzubewahren pflegt, und die junge Märchen fo gern 
hören — — kurz, Alma that ihr zu Yiebe, was fie nur erfinnen lonnte, 
und in der Nacht, welche darauf folgte, ſaß Corbula in ihrem Bette wach, 
fab oft mach dem Bilde der Schweiter hinüber und ſchluchzte auf ihre ge- 
falteten Hände. 
Seit dieſer Zeit wurde das Berbältniß zwifchen Cornelius und 
Cordula ein anderes. Cordula waren die Augen geöffnet, fie fing 
an Cornelius zu meiden, und biefer wußte, daß fie ſich der geführ- 
lichen Grenze näberten, wo es dann feine andere Herrſchaft mehr giebt 
ald die der Leidenſchaft. Sie ſprachen ſich nicht darüber aus, wie 
fie auch ihre Liebe nicht ausgefproden hatten, aber fie fühlten, daß 
es fo nicht weiter gehen künne, 





Einige Tage darauf ging Alma nad) dem Rofenhof, weil Corbula bei 
Weitem feltener gelommen war, als font, Cornelius hatte eine wilfen- 
fchaftliche Arbeit angefangen, welde ihn ausjchließlich zu befchäftigen jchien, 
und abgefchlagen, fie zu begleiten. 3 * 

Alma fand die Schweſter im Garten ſitzend, die ſonſt fo lachenden 
Augen roth geweint und die blühenden Wangen und Lippen blaß. 

Der erſte wirkliche Kummer auf einem jungen, ſchönen, übermütbigen 
Gefichte, das wir ſehr lieben, in welchem wir gewohnt waren den Ausprud 
unbefangenen und lindlichen Gluds zu jeben, ver uns jelbft, die wir es 
verloren haben, erfrijchte, hat etwas unbeichreiblih Schmerzlides. Denn 
diejer erjte Kummer haftet war an einem bejtimmten Ereigniß, aber iſt zu⸗ 
gleich ver tiefite und größte, denn er zerreißt den goldenen Schleier, 
weldyer dem Sindergemuth das Yeben im feiner wirklichen Geſtalt ver- 
barg, und läßt es zum erſten Male den Drud des Erdendaſeins 
fühlen, der ſich nun bald und immer fchwerer auf feine Flügel fenfen 

wird 


Alma empfand es fo, und obwohl es natürlich war, daß le den 
Grund von Cordulas's Ihränen in ihrem Verhältniß au Cornelius fuchte, 
fo fonnte fie ſich doch nicht entichließen im ihr Die Frau zu feben, die mit 
frevelnder Hand in ihre Rechte ringreifen wollte, fondern immer nur bie | 





aber jedenfalls nicht gen 


Die Schwellern. 


— 








Schweſter, deren moraliſches Wohl ihr anvertraut wäre wie das eines 
Kindes, und Doppelt wenn ihm Gefahr drohe. 

Alma breitete ihr die Arme entgegen, und das arme Kind, son Der 
ungewohnten Einfamteit vollends unglüdli gemacht, warf ſich ſchluchzend 
an ihre Brut. 

Alma wollte nicht in fie dringen und feinerlei unfreiwilliges Geſtänd · 
niß von ihr, fie ließ die Kleine daher geduldig an ihrem Herzen aus- 
weinen, wie fie es jeit der Wiege gethan hatte, und wartete rubig, bis 
fie fi) zum Nusiorecben entſchloß. Wie erftaunte Alma aber, als fie 
ihr etwas ganz Anderes erzählte, als fie erwartet hatte, Etwas, Das viel. 
ei bas eigentliche Geheimniß verbarg, aber Alma's Sorge nur ver- 
größerte, 

Cordula hatte während ihres Aufenthaltes in der Stadt einen jungen 
Mann kennen gelernt, den Bruder der Dame, in deren Penfion fie war, 
und Alma hatte aus allerlei zerjtreuten Andeutungen der Schweſter 
u entnehmen müffen, daß er fich angelegentlich mit ihr beichäftigt 

a 


Sie felbit hatte ibn bei ihrem kurzen Befuch nur flüchtig gefeben, aber 
fie erinnerte fich feiner einnehmenden Erſcheinung febr wohl, fie mußte 
außerdem, daß er als Arzt eine fehr geachtete Stellung babe und jhägte 
feine Familie, 

Die Erwähnung des jungen Leonard alfe, welche ſich als erſtes Ge 
ſtändniß von Eordula’s Lippen ſtahl, berührte Alma nicht unangenebm, und 
eben jo wenig ihr zweites, daß er ihr gefchrieben babe. Aber die Hauptſache 
lam erft: daß Cordula ihm nämlich geantwortet und ihm — einen Korb 
gegeben babe, 

Sie zeigte der ſehr überrafchten Schwefter Leonard's Brief umd, mie 
ein artiges Schullind, das Concept ihrer Antwort: fie war dazu jo bereit, 
als wollte fie durch die nachträgliche Aufrichtigfeit wieder gut machen, das 
fie fo ſchnell und ohne den Vater oder die mütterlihe Schweiter zu fragen 
gehandelt hatte, 

Alma aber durchſchaute ſeht wohl, daß fie es getban, Damit marı nicht 
nad dem eigentlichen Grunde foriche, und nicht allein diefer that Alma 
web ; ibr el Eorbula’s Schritt auch übereilt, denn vielleicht kaunte fie 
ben jungen Mana nicht genug, um ftarfe Zuneigung zu ibm zu füblen, 
‚um ihn ohne Weiteres zurücdzumeiien. Sie 
machte ihr daher einige fanfte Vorwürfe, fonnte aber nun Nichts weiter 
tbun, als die Sache auf ſich beruben laſſen, und verließ ſie mit noch 
fchwererem Herzen ald zuvor, 

Alma batte Recht; denn wer das weibliche Herz und das Weſen der 
Liebe lennt, weiß, daß diefer Schritt Corbula’s leineswegs geeignet mar, 
ihre Neigung zu Cornelius. abzufüblen, im Gegentbeil gab ibr tat Be 
wußtlein, ibm eine Partie geopfert zu haben — denn damals war ibr ver 
funge Yeonard durchaus wicht gleichgültig geweſen — einen Ernſt, den fie 
früber nicht gehabt hatte, und eine * Tragil, die für dieſes Alter ſeht 
verfuhreriſch iſt. 

Die trüben Augen des lieblichen Kindes und die träumeriſche Läſſig- 
feit, welche ihrem Weſen neuen Reiz lich, gaben aber auch Cornelius’ Em- 
pfindungen eine heißere Färbung, um jo mehr, als er jept den ernſteſten 
Willen batte, ihnen zu widerſtehen. 

Alma hatte ihm nicht Das geringfte Wort des Vorwu jagt; aber 
die Unbefangenbeit zwifchen ihnen war dahin, er fab, da FR trog ibrer 
Bemühungen traurig war — die Situation drüdte ihn äußerſt peinlich. 

Wieder waren einige Wochen vergangen. Cornelius und Cordula 
batten ſich gejeben, aber jelten allein — es war eine ſchwüle und qualoelle 
Zeit für Beide gewefen. Die ſchönen Tage des Nachſommere batten fie 
kaum berausgelodt — fie fürchteten, fich einander auf den einſamen Wiejen- 
pfaden zu begegnen, während fie es doch heimlich erfebnten, und wenn die 
langfam ſchleppenden Stunden wieder ihren Kreislauf vollendes hatten, 
ftand Cordula lange am Fenſter und bliefte hinüber nach dem weißen Haufe 
auf den Hügeln. 

Alma litt unter diefer Wendung der Berhältniffe fait noch mehr als 
feüber, wo nur ihr perſönliches Glücd bedroht gemejen war, denn Das Aus- 
weichen und Bermeiden unter fo Wenigen drobte das Ramilienglüd in fei- 
ner Wurzel anzugreifen, und traurig ſah ſie eine der ftillen Freuden nach 
der andern welfen, Die den Andern zu bereiten die Befriedigung ihres 
Lebens gewejen war. Bergebens bot fie Die ganze Liebenowürdigkeit ibres 
Herzens auf, wieder Heiterkeit in ihren Heinen Kreis zu bringen; was balf 
es ihr, wenn Cordula's Stimme, anjtatt wie fonjt friich gleich der eines 
Vögelchens zu erklingen, in Thränen erftite, wenn Cornelius in Folge 
deſſen einfilbig wurde und einen Vorwand fuchte, ſich in fein Zimmer zu- 
rũckzuziehen, und felbft der Pfarrer, fonft fo unbefangen, anfing, zu diejem 
wunderlichen Wejen den Kopf zu ſchütteln und Alma nad dem Grunde zu 
fragen. Die Aermſte! 

„Wir müſſen daran denken ber Kleinen eine Zerſtreuung zu ſchaffen, 
fieber Vater; junge Mädchen haben oft ihre Seltjamteit, in die man nicht 
einzubringen vermag. Du follteft mit ihr reifen !“ 

Der Pfarrer, welcher durchaus nicht begreifen konnte, wie man ſich 
an irgend einem Orte wohler fühlen könne als im Roſenhof, ging aber 
nicht ſo leicht darauf ein, und wie Nichts, am wenigitens aber die Yeiden- 
ſchaft, einen Stillſtand kennt, fo steigert fi das Unbehagen allerjeits bis 
au feiner Höbe, 


Die Schwelern. 





Der Menſch ift ja fo geartet. Erſt wenn fich das Verbängniß erfüllt, 
ober anfängt unbeilbar zu werben, entjchließt er fih zur Umfehr. 

Um Alma zog es fich immer düfterer zufammen — ihr Hoffen fan. 
Eornelius, dem einer der Familienabende marternd geweſen war, beichlof 
am andern Tage, er wußte felbjt nicht genau was, aber jevenfalls Cordula 
zu eben und Klarheit in eine Situation zu bringen, die anfing ihm un- 
erträglich zu werben. 

Es war einer jener beißen Tage, welche der Nadfommer zuweilen 
bringt, die Luft war grau und gewitterſchwül uub teilte ihre elektrijche 
Spannung dem Gemuth mit; Cornelius, welcher während des Morgens 
kaum fühig gewejen war ven ruhigen Augen feiner Gattin zu begegnen, 
füblte fich von einer fieberifhen Unrube getrieben. Er lonnte ven Moment 
nicht erwarten fortzugehen, es mußte Alma auffallen; und auf dem 
Wege zögerte er doch — was follte er Eorbula jagen? Er konnte nicht 
daran benfen, ihr von dem Briefe zu erzählen, denn wie er auch gegen 


‚geben. 
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Cordula fand zuerſt das Bewußtſein wieder — wie im Leben jo au 
in der Liebe iſt der Egoismus des Mannes größer — und es erbrüdte fie 
faſt, wenn jie an Alma dachte. Sie ftürzte an’s Fenfter. Der Sturm 
braufte über die Aluren bin, aber der Negen jtrömte jet nieder. 

Der Gedanke, daß der Vater während dieſes Unmwetters aufdem Heim- 
wege fein könnte, fiel plöglich ängftigend auf fie. 

‚Wenn dem Bater Etwas zugeftoßen wäre, Cornelius,” faate 
fie mit geprefter Stimme, „Laß uns binaus und ibm entgegen- 


Corneliuo trat zu ihr an's Fenſter. MWobl tauchte Cordula noch ein 
Mal ihren beißen Blid in feinen, aber er war ſchon verichleiert von Selbit- 
vorwürfen, bie ſich wie büftere Schatten zwiſchen ſie draͤngten. 


Alma fündigen. mochte, er achtete fie nur um fo böber, und fie durch die |. 


Entbüllung diefes Geheimniſſes in den Augen der jüngeren Schwefter blos- 
zuftellen, würde ihm als ver größte Frevel erfchienen fein. Biclleicht jo- 
gar imponirte fie ihm geiftig zu febr, um fie zu lieben, wie fein leivenfdhaft- 
liches Herz es bedurfte. 

Cornelius hatte wenig Frauen gekannt, er batte die Liebe nicht ge- 
mißbraucht, feine Jugend war fehr rein geweſen — er ſehnte fich nach 
den friſchen Yippen Gorbula’s, und ver Gedanke, ihre lebenawarme 
Fer no ein Mal in feinen Armen zu balten, war ihm unmider- 

lich. 

Er fland endlich an ver Heinen Pforte, welche aus dem Felde in ben 
Garten des Rojenhofs führte. Cordula erwartete ihn um biefe Stunde 
nicht, und wenn er fie jet nicht, jept nicht allein träfel Der Gedanke 
erjchredfte ihn jo, daß er wieder unjchlüjftg fteben blieb und lauſchend nach 
der Richtung Des Haufes ſah. Es war ganz ftill und Niemand ließ ſich 
feben, aber aus dem Gebüſch drang leijes wohlbelanntes Klingen an fein 
Ohr : das Glödchen der Fenella. 

Inmitten des Bosquets lag ein Raſenfleck wie ein heller Smaragd in 
der dunkeln Einfaflung der Tannen, ber einſamſte Platz im Garten und in 
beiteren Tagen von Cordula gemieden, Sie jept bier zu finden, berübrte 
Eornelius wie ein Gebanfe an ihm gerichtet. £ 

Er müberte ſich und fab burd die Stämme Eorbula’s belles leid 
fhimmern, Sie rubte im Graſe dicht neben der Fenella, die fich nur dann 
und wann feife bewegte. Cordula's Kopf lag an dem ſchneeweißen Halfe 
ber Jugendfreundin — fie ſchlief. 

Cornelius Iniete zu ibmen nieder und bielt der Ziege einige faftige 
Kräuter bin, damit fie fh nicht rege. Das Thier ſah ibm mit Hugen 
Augen zu, wie er Corbula’s goldene Locken ſtreichelte, wie er ben 
Athem ibres halb geöffneten Mundes trank und endlich die geſenlten 
Liver küfte, 

Hier aber wurde Fenella unrubig, denn die Hand, welche noch einige 
Kräuter bielt, entzog fi ihr unwillfürlich, fich um Corbula’s blühenden 
Leib zur legen — und bieje ſchlug die Augen auf. 
beſchaͤftigt geweſen, daß fie laum erjchrat? Sie ließ ſich von ihm empor 
ziehen, und ibr Kopf ſank wie erfchöpft an feine Bruft. 

Ws war jo ſchwül, jo ſtill, fo einfam hier, Cornelius?" flüfterte fie. 

„Wo ift der Bater, Cordula ?* 

„Er iſt fortgegangen umd kann erft fpät heimlehren. Sch glaube, 
ich verfuchte zu jeblafen, um dem Gebanfen zu entfliehen, ven ich 
nicht ...“ 


„Den Du — den ich nicht denken darf, Cordula, und den wir doch 
füblen mit jedem Puleſchlag, mit jeder Berührung, die durch unfere 
Nerven zittert, mir jedem Huf von Deinen füßen Yippen! Bebe nicht zu- 
rüd — Du weißt nicht, wie ich um Did; gelitten babe, Nur ein Mal 
ſel rudig und glücklich in meinen Armen, Cordula, dann will ich fortgeben, 
will für immer . . .* 
Über fie fchauerte zufammen und floh vor ihm wie ein fcheues 


Fenella ſchnupperte noch ein Mal an Cornelius’ Hand und flog dann 
* Herrin nad, die ihm in einem Taumel der Auftegung zurüdge- 
aſſen hatte. 

Das Gewitter zog jetzt herauf, der Donner grollte fern und einzelne 
Blige zudten ſchon durch den düſteren Himmel. Cornelius folgte dem 
jungen Mädchen und fand fie am Heinen See. Sie lag auf den Knieen 
meben der Mooobauk und verbarg ven Kopf in ihren Händen. 

Der Wind begann in den Bäumen zu faujen, und einzelne ſchwere 

Regentropfen fielen — 

„Komm, Cordula, laß uns hineingehen,“ ſagte Cornelius, ſich gu ihr 
niederbeugend, zärtlih. Sie ſchluchzte leife; aber ſie ließ ſich von ibm dem 
Haufe zuführen, ibn fchüctern und doch in einer Weife anblidend, daß 
Cornelius all’ feine bejjeren Entichlüffe vergaß. 
. Mas fümmerte fie im Heinen Stübchen das Toben des Gewitters 
draußen? Die Binfterniß, welche plöplich den Tag umbüllte, legte zugleich 
einen keujchen Schleier um Cordula's glühende Verwirrung, im Rollen 
des Donners erftarben die flüfternden Yiebesworte, die Schwüle draußen 
löfte die Schwüle ihrer Herzen — während einer Minute des Glüds ver- 
ging ihmen bie Welt, 


Reh 


War fie je ſehr mitibm |. 


Während Cordula fih in ihrem Zimmer zum Fortgehen bereit 
machte, fam die Mariette herauf und brachte einen Brief an Cornelius. 
Die Adreſſe war von Alma’s Hand. Er öffnete haftig, der Brief enthielt 
nur wenige Worte: 


„Als Du beute Abjchied von mir nahmſt, Cornelius, hatte ich eine 
Bitte — aber ich fonnte fie nicht über meine Lippen bringen: nicht in 
folder Stimmung zu Cordula zu geben, Als ich dann allein war und 
Dich bei ihr wußte, wollte ed mir zum erften Male nicht mebr gelingen, 
an die junge Schweiter zu denfen — immer nur an das Weib, welches 
Du liebit und nicht befigen fannft, weil ich zwiſchen Euch ſtehe. Eorne- 
lius — meine Treue kann nicht gebrochen werden, aber meine Liebe zu 
Euch Beiden iſt ftärfer ala jedes andere Gefühl — ich babe die Hoffnung 
aufgegeben, ich werde auch meine Schmerzen, fern von Euch, allınälig 
tragen lernen. Weißt Du einen Weg Euch zu vereinigen, obne daß 
Deine und bes Vaters Würde verlegt wird, fo nenne ihn mir — ich 
will entfagen. Alma.” 


Eornelius batte fih im der Verblendung der Leidenſchaft nicht Mar 
gemacht, daß es dahin kommen könne; es von Alma ausgejprochen zu fehen, 
vernichtete ihn. Er wollte Eorbula von dem Briefe jagen, aber er ver- 
mochte es nicht. Es fchien ibm, als würde der Riß noch unleilbarer, 
wenn Cordula wüßte, wie die Schmweiter gelitten habe, und jeine Sünde 
gegen Alına erſchien ibm in dem Spiegel ihrer Worte fo riefengroß, daß 
nur ein Gedanke noch Daneben Raum batte : ihre Verzeibung. 

Sie gingen ſchweigend durch den Öarten. Welcher Contraft zwifchen 
den legten bier verlebten Minuten und biejer berbitlicen Verwüſtung! 
Der Sturm batte Die legten Roſen entblättert und Die Ranken berunter- 
geriſſen, es ſah Alles traurig aus unter dem düftern Himmel, durch wel 
hen noch falbe. Bliße jchlängelten. Sie fchlugen den ſchmalen Pfad durch 
die Stoppelfelder ein, der an den alten Eichen vorüber zum nächjten Dorfe 
führte und von wo der Pfarrer zurüdlehren ſollte. ’ 

Der Weg war jo vom Negen überjteömt, daß Cordula nur mit Cor- 
nelius’ Hülfe weiter gehen konnte; fie fühlte eine unbejtimmte Angſt um 
den Bater, die ihr Thranen in die Augen drängte, und Cornelius vermochte 
ihr fein Wort des Troſtes zu jagen, denn auch er fühlte ſich fo unglüdtich 
wie noch nie in jeinem Yeben, “ 

Sie näberten ſich der Gruppe von alten (Eichen, und ſchon von ferne 
ſahen fie, daß der Blip einen der majeſtätiſchen Biume getroffen hatte, 
denn die mächtigen Aeſte hingen gebrocden herab, und als fle näher 
kamen, bemerlten fie den Riß, welchen der Stamm bis zur Wurzel erlitten 
batte, Aber gleichzeitig traf etwas Anderes auf der Erhöhung unter den 
Bäumen ibren Blids eine unbewegliche Geſtalt in Frauenkleidern, die am 
Fuß des Baumes niedergefunfen war, 

Sie eilten berzu und erkannten Alma — ſtarr und regungslos, die 
Bläffe des Tores auf den Wangen. Ihre Kleider trieften vom ftrömen- 
den Neyen, das dunkle Haar bing naß an den Schlafen nieder, die Glieder 
waren geſtreckt und falt. 

Neben ihr lag eim Körbchen, im welchen Bücher und noch einige 
der Erfrifchungen ſich befanden für die Kranken, die fie jet und oft an 
Cornelius’ Statt zu bejuchen pflegte. Sie hatte der fchmerzenden Einfam- 
feit entfliehen und aus dieſen Liebesdienſten Muth jchöpfen wollen; fie 
war vom Gewitter überrafcht worden und hatte unter dem Baume 
Schutz gefucht. 

Gorpula batte ſich fchreiend über den Körper der Schweiter geworfen, 
in diefem Augenblide jelbft das Geſchehene vergeſſend und nur dem beifieiten 
und findlichiten Schmerze bingegeben. 

Eornelius Dagegen, während er mit entfeßtem Auge auf die Grupve 
ftierte, Ittt mehr, denn in jeinem Jammer über den Anblick miſchten ſich le 
Furien der Neue. Die treue, die opferfreudige Gattin, auf den Wege vie 
Dilichten zu erfüllen, welche er jept vernachlaffigte, mit dem Entſchluß ver 
freiwilligen Entjagung im Herzen, von demfelben Blipftrabl vieleicht ge- 
trofjen, welcher niederflammend feinen Treubruch jab ! 

Er begann mit Cordula Alma’s Glieder zu reiben, nm nur erit die 
Erftarrung zu löfen, und wortios, in töptlicher Ungit erwarteten Beide 
den Erfolg ihrer Bemühungen. (Es war vergebens; Die Qualen der Un- 
gewißheit dehnten fich zu Ewigfeiten, Gormelius verſuchte Alma zu tragen, 
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und fie erreichten enblich mit der Bewußtloſen ihre Wobnung. Aber erft 
nach vielen Stunden, ala fie längft auf warmem Lager gebettet war, aelang es 
ibren und des Arztes —— dem ſtarren Körper die erſten ſchwachen 
Zeichen des wiederlehrenden Lebens zu entloden, 








Es folgten forgenfchwere Monate — bie ſchwerſten in Cornelius’ und 
GEordula’s Leben. Wenn auch vor diefem Unglück ihre Leidenſchaft wie 
erlofchen fchien, das Gewiſſen pochte mit den bitterjten Vorwürfen Tag und 
Nacht an ihre Brut, Den Jammer des Vaters um feine beifgeliebte 
Tochter zu feben, war herzzerreißend. Alma erholte fich fehr langſam. 
Es war, als feien Geiſt und Körper aon einer Lähmung befallen, die fich 
nur unter ber ausdauerndftien Sorgfalt der Pflege zu löfen und erſt zu 
weichen begann, als bereit der Frühling draußen knoſpte. 

Wahrend Corbula in diefen Monden mehr reifte als früber in Jahren, 
und Cornelius erſt durch die töbtliche Angſt vor dem Verluſt Alına’s völlig 
inne warb, wie boch fein tiefftes Sein an ihr hing, fchien es, ala habe ein 
gütiges Geſchick Alma die Erinnerung an den Vorfall ſelbſt und, was ihm 
*5 enommen: fie erwähnte feiner nie. Nur die ſonnenklare Milde 
ihres Wejens und ihrer Liebe waren wie neugeboren aus dem Dunkel der 
Krankheit hervorgetaucht. Sie hatten in ihrer einzigen allmächtigen Ge- 
walt die Berwirrung gelöft und bie Herzen nun und für immer zu ihr ge 


jwungen, 

Hs die Baumblüthe fam, führte ber Pfarrer von Friebbeim bie beiden 
Töchter fort nach dem Süben, damit ein ſtärlendes Bad und bie Reize ber 
Natur feiner theuren Alma die verlorenen Kräfte erfepen und Cordula den 
ftiſchen Jugendmuth wiedergeben möchten. 

Cornelius blieb allein zurüd, eine Zeit der inneren Einkehr, mie fie 
nötbig war, um ihm Freudigleit zum Leben und Frieden mit ſich ſelbſt wie- 
berzugewinnen, 

Das alte ehrwürbige Geficht des Pfarrers verjüngte ſich beim Anblid 
der wohlthätigen Wirkung, welche der Aufenthalt für Alma hatte. Und 
noch etwas Anderes kam hinzu, das dem Glück die Heimtehr verkündigte. 


Der Junge Leonard, welder troß Cordula's fprödem Briefchen das lieb- | 


reizende Weſen nicht hatte vergeffen fönnen, war, als er von ihrem Aufent- 
halt im Bade gehört, ihnen machgereift, um wenigſtens aus Cordula'e 
Munde, jelbit das Wort der Entfcheidung zu hören. Bier aber wandte er 
fih zuerit an Alma, welche ven früberen Eindrud auf das Bollftändigjte 
beftätigt fand und ven lebhafteften Wunſch hatte, das geliebte Kind einem 
folden Manne anvertrauen zu fünnen. 

Cordula glaubte zuerft Urfache zu haben ſich verlegt zu fühlen, daß 
ber junge Mann wage ſich ihnen noch ein Mal zu nähern, dann jepte es 
fie in Erjtaunen, daß dies nicht ausſchließlich ihrer Perfon wegen geſchähe; 
bald aber befam fie einen Schred, als Alma ganz beilaufig bemerkte, Leo⸗ 
nard beabfichtige abzureifen, und endlich ſchlug das junge Herz in bellen 
Flammen auf, wo es durfte, wo es heiß erſehnt wurde und wo auch das 
äußere Gejchid keinerlei Veto einlegte. . 

Als fie zurüdtebrten, blübten die Nofen in des Pfarrers Garten, und er 
ſelbſt ſchnitt die fchönften — das war nichts Kleines — zu einer Braut- 


frone für fein jüngftes liebliches Töchterlein und zu einem verſchwiegenen, 


aber vielleicht nach jeligeren Feſte der wiedervereinigten Gatten in dem wei⸗ 
Ben Haufe auf den Hügeln. 


Bu ſchnell! 


Ein militärifhes Mbenteuer von Dr Heldbemann, 





1. 
Bor mehreren Jahren verwellte ich einige Monate in einem an der 
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war das ſchönſte Bild eines alten Mannes und alten Soldaten. Die 
Zeit hatte nie ſeine hohe herkuliſche Geſtalt zu beugen vermocht, und ſein 
tiefliegendes Auge funlelte bis zum letzten de omomente wie Das eines 
Falten, obgleich jein Haar und fein Bart filberweig waren und tiefe Aurchen 
die breite Stirm durchzogen. in Jeder, der den fräftigen Ghreis über die 
—— ſchreiten ſah, mußte unwillkürlich ausrufen: eich ichöner alter 
ann I” 
Was jedoch noc. größeres Intereife für ihn erwedte, war tas Ge- 
beimnißivolle, welches fein Leben und feine ganze Erſcheinung umgab. Er 
ı mied Jedermann, wich jeder VBelanntfchaft aus, weshalb feine Nachbarn 
um fo größeres Verlangen trugen, die feinige gu machen, was jedoch nicht 
geſchah, da er während feines ganzen beinahe fünfzigjäbrigen Aufentbaltes 
im Drte mit durchaus Niemand in näbere Berührung trat. Die Kirche 
befuchte er regelmäßig und wurde durch Krankheit mehrmals genöthigt, den 
; Beiltand des Arztes und des Geiſtlichen in Anspruch zu nehmen: allein 
auch dieſen Perjonen gelang es nicht, in fein Vertrauen zu dringen, Den- 
noch ſah er feineswegs einem Menſchenfeinde äbnlih. In feinem Aeuße- 
ren war er fehr fauber und pflegte mit einem Buche in der Hand, feiner 
Pfeife und einem großen Newfoundländer Hunde rubig fpazieren zu geben. 
Fur finder fchien er eine beſondere Vorliebe za haben und beobachtete oft 
| Stunten lang ihre Spiele am Meeresufer, ſchenkte ihnen Zuckerwerk oder 
‚ Kupfermünzen, je nachdem fie den ärmeren oder wohlbabenderen Ständen 
‚ angehörten, und galt bei ben Stleinen für eine wohlthätige Gottheit des 
Meeres ; aber alle Berjuche der Eltern, ſich mit Hülfe ihrer Kinder in feine 
Freundſchaft oder nähere Belanntſchaft einzubrängen, wurden falt vom ihm 
jurüdgetwiefen. 
warer? Meabalb lebte er in folder Abgefchievenbeit? Man- 





! her meugierige Saft im Badeorte mübte ſich vergebens ab, dieſe Fragen zu 


löfen. Die verfchiedenartigften Bermuthungen wurden aufgeitellt, die fabel- 
hafteſten Gefchichten erbacht, und ſelbſt Verjuche wurden gemacht, den ein- 
sigen Diener des Rapitäns, der für die Reize des Biers und der gefelligen 
Unterhaltung nicht unempfänglich war, durch Beitehung zum Sprechen zu 
bringen ; allein Alles blieb vergeblich und Nichts war dem Manne zu ent- 
Ioden, als daß fein Herr früber Officer in einem Infanterie-Regimente 
gewejen, von Melancholie befallen worden fei und deshalb feinen Abichied 
genommen, und ſich fchon vor langen Jahren in dem Orte niebergelaiten 
babe, ala derſelbe, vor feinem Emporblühen als Badeplatz, nur aus einigen 
Fiſcherhütten beſtanden. 
Daß es mir allein endlich gelang, das Hinderniß zu durchbrechen, 
welches ihn von der übrigen Welt abiperrte, feine Freundſchaft zu ge 
winnen und aug feinem eigenen Munde die Geſchichte zu bören, die 
a — nad) feinem Tode veröffentlichen darf, verdanle ich lediglich dem 
a 


Eines Tages nämlich, als ich im einem Heinen Nacen auf dem 
Meere berum fuhr, wurbe das Fahrzeug von einem plöplichen Windſtoße 
erfaßt und fchlug um, Ich lag im Waſſer und ſchwamm injtinftmäßig dem 
meit entfernten Ufer zu, indem ich alle meine Kräfte aufbot, um daſſelbe zu 
erreichen. 

Es wirb behauptet, daß der Tod des Ertrinfens mit einer angenehmen 

‚ Empfindung verbunden fei; wenn dem aber wirklich ſo if, fo wirb biefe 
or Empfindung durch den vorbergebenden Kampf jedenfalls theuer 
erlauft. 

Nachdem ich einige Zeit geſchwommen war, verſagten mir die Kräfte, 
und ich wäre unfeblbar verjunfen, wenn nicht Kapitan Barton, der fat 
fortwährend in einem Fleinen, ihm zugebörigen Lugger zu frngen pflegte 
und das Umſchlagen meines Bootes aus der Entfernung gejehen hatte, zu 
meiner Hülfe berbeigeeilt wäre. 

Ein Menfch fühlt fi immer zu demjenigen Weſen bingezogen, deſſen 
Leben er nerettet bat. So kam cs, daß ſich zwifchen ihm und mir ein 
ergeinaung Verhältniß entjpann, welches ungeachtet der Verſchieden · 

eit unferes Alters bald jebr vertraut wurde. Viel trug bie ng me dazu 
bei, welche uns Beiden für die Ser eigen war und ung zuweilen Tage lang 
auf der rubigen Meeresſläche umberfegein ließ. 

Es war an einem fchönen, ſtillen Nachmittage, während wir in der 
Bucht vor Anker lagen und Angelrutben ausgeworfen batten, als die Um- 
terhaltung ſich unmerklidh feiner Yebensgefcichte und den Ereigniffen näherte, 
welche zu feiner langjährigen Abgefchiedenheit Beranlaffung gegeben hatten ; 


"| und ſobald er davon zu fprechen begonnen, flo der Strom feiner Rebe mit 


einem Eifer, ber mich veutlich erfennen ließ, welche Erleichterung es ihm 
| gewährte, endlich die Gedanken mittheilen zu Können, die ihn jo lange in der 


Weſtküſte von England belegenen Heinen Badeorte, welcher faft außer aller | Einfamteit befchaftigt hatten. 
Verbindung mit den Hauptſtraßen des Landes ift, jo daß felbft Die Zei- | Ich gebe den wefentlicen Inhalt getreu und in etwas ver 
tungen erſt zwei ober drei Tage nach ihrem Erfceinen dahin gelangen. | änderter Geſtalt nachſtehend wieder. 


Die Zahl der Einwohner ift gering, und jeder aft, der nur einen 
Monat dort verweilt, lann faſt nicht umbin, ſammtliche Männer, 
Weiber und Kinder fennen zu lernen. Um fo mehr mußte bie eigen- 
thümliche Erſcheinung eines alten Mannes dort auffallen, ver 
vor * Zeit im hohen Alter von achtzig Jahren daſelbſt geiter- 
ben iſt. e 
Kapitän Barton, deſſen militärifches Aeußere die Aufmerkamkeit 
eines jeden Zremden erregte, bewohnte ein in arg hie vom 
Drte auf einem mäßigen Hügel belegenes einſtodiges Gebäude. (Er felbit 


2. 


Es war in den erften Jahren diefes Jahrhunderts, als eines Abends 
Mr. Trevor mit feiner frau und Tochter in dem hübſchen Wohnzimmer 
feines in einer Vorftadt von London beiegenen Hauſes ſaß. Es war ein 
Mann von ungefähr fünfzig Jahren und sin wohlhabender, thätiger und 


Bu fünel! F 





umfichtiger Kaufınann. Un diefem Ubende fchwebte jedoch eine Wolfe 
über feiner Stirn, während er gedanlenvoll die Augen auf eine Zei- 
tung gerichtet hielt. Seine Frau, eine noch frifche Dame mit fanften 

ügen, ſaß ihm aegenüber, mit Stiderei beichäftigt, und blidte von Zeit zu 

—* auf ihren Gatten, während die Tochter, Laura Trevor, ein 
ſchönes Madchen von achtzehn Jahren, einen Lichtſchirm am Tiſche aus- 
malte, wobel ihre langen, dunklen Augenwimpern einen langen Schatten 
auf bie ſanfte Wange warfen. i 

Schwere Betrübniß drüdte augenfcheinlich die Familie, und lange 
Zeit herrſchte tiefes Schweigen, weldyes bie Frau endlich unterbrach. 

Alſo keine Nachrichten von ibm ?* fragte fie ihren Gatten, 

Steine I” erwiderte berfelbe, die Zeitung bei Seite legend. 

„Der Polizeidiener, der von Dir gedungen worden war und uns fo 
fihere Hoffnung machte —“ 

„Dat fidh geirrt und eine unrichtige Spur verfolgt. Cs ſcheint, daß 
noch andere Eltern eben fo unglüdlih find, wie wir, und mißratbene 
Eule haben. Der junge Mann, den er im Auge hatte, war nicht unfer 

iam.“ 

Nach dieſen Worten trat eine Pauſe ein. - 

Ich hoffte,” fügte Darauf die Mutter feufgend, „va die Befannt- 
machung von der bevorftehenden Heirath feiner Schweiter, die er immer 
fo lieb, gehabt hat, ihm veranlaffen werde, ein Lebenszeichen von ſich zu 


Das junge Mädchen fagte Nichts und fuhr mit ihrer Beihäf- 
tigung fort, ohne den Kopf au erbeben; aber eine ſchwere Thräne 
—— ihrem Auge auf die Malerei und verdarb bie Arbeit einer 


Es war eine traurige Gefchichte, welche in diefer familie fpielte, aber 
keine ungewöhnliche ; ein wohlbabender, fleißiger und nachſichtiger Vater 
hatte einen verſchwenderiſchen, arbeitsfchenen und verzogenen Sohn! Ob 
derſelbe dutch frühe und zu große Nachſicht, durch verſchwendete Liebe 
verborken worden mar, möge babingeftellt fein. Es läßt fi laum 
glauben; denn könnte das menſchliche Herz wirklich durch Güte verborben 
werben, jo müßte ber Menich-nothwendig tiefer ſtehen, als der Hund. 
Vielleicht waren es andere Einflüffe, welche ihn ter von dem Water, der 
Mutter und der Schweiter genofienen Liebe zum Trotze fo verberbt hatten. 
William Trevor war ein Törperlich wohlgebilveter junger Mann, mit breiter 
offener, Stirn und fehr einnehmendem en, aber berzlos, ſelbſtſüchtig ge- 
wijjenlos und verſchwenderiſch obne Örenzen. Zwei Dial hatte der Bater jeine 
Schulden bezahlt, allein Mir. Trevor, obgleich nachſichtig, war auch gerecht 
und wollte, das Bermögen, an dem feine Tochter auch Anfprüche hatte, nicht 


ben zügellojen Neigungen des Erjtgebornen opfern, Anfangs glaubte er, | 


fein Sohn verfalle nur in die gewöhnlichen Berirrungen der Jugend und 
werde fih bald „die Hörner ablaufen“ und verftändig werben, allein dieſe 


Hoffnung wurde bitter getauft ; denn William war nicht nur leichtfinnig | 


und vergnügungsfüchtig, fondern batte auch ein fchlechtes Herz und ſanf 
täglich tiefer und tiefer. Seine wiederholten Bitten um Geld wurden vom 
Bater zurüdgewielen, und envli erfolgte ein völliger Bruch, und der ver- 
lorene Sobn entflob dem elterlichen Haufe, nachtem er in die Kaſſe feines 
Baters gegriffen hatte. Vergebens fuchten die unglüdlichen Eltern Be- 
ruhigung in dem Gedanlen, daß fie jelbft ihren Sohn von Jugend, auf ge- 
lehrt hatten, ihr Eigentbum els das feinige zu betrachten — bie Vernunft 
fagte ihnen, daß es dennoch Dieb ſtahl fei, daß ibr eigener Sobn fie be- 
ftoblen babe. Sept waren drei Monate verſtrichen, ohne Nachrichten 
über ihn zu empfangen, und Mr. Trevor fürchtete ſchaudernd das Schlimmſte 
und las Feine Zeitung ohne Tobesangit, weil er in fteter Bejorgniß lebte, 
die Nachricht darin zu finden, daß fein Sohn neue Verbrechen begangen 
und neue Schmady auf fich geladen babe. Alle Mittel waren aufgeboten 
worden, um dem Flüchtlinge, auf die Spur zu fommen und ibn mit 
Gewalt ver ververblichen Laufbahn zu entreißen, allein obne Erfolg. 

Diefen traurigen Gegenftand befprachen jept die betrübten Eltern, 
entwarfen Pläne und erfannen Mittel, bis ihre Gedanken durch das Er- 
ſcheinen des KHapitänd Barton, des Bräutigams ihrer Tochter, deren Ber- 
bindung mit ihm in wenigen Tagen flattfinden follte, eine andere Richtung 
erbielt. Er erichien in voller Uniform, aber mit einer bemölften Stirn, 
die für einen glübenden, an der Schwelle des bräutlichen Gemaches fteben- 
den Liebhaber nicht wohl paßte. Nachdem die üblichen Begrüßungen vor- 
über waren, fagte er: 

„Ich bringe ſchlechte Nachrichten — wenigftens für mid. Unſere 
Hodzeit muß verſchoben werben.” 

nBerfchoben ?* rief Yaura. 

„Da, Der irländifche Aufitand wird bebenflicher, als man Anfangs 
geglaubt batte. Das ganze Land ift in Bewegung, und bie wenigen dort 

ejindlichen Truppen werben genug zu thun haben.” 

„Aber ich war der Meinung, daß Sie nur zum Refrutiren bier ſeien 
und feinen anderen Dienft au verfeben hätten?” bemerite Dirs. Trevor, in- 
dem fie ihre Hände in den Schooß finten lieh. 

„Sanz richtig. Ich mollte resbalb auch noch biefen Abend eine Ab- 
tbeilung von fünfzig Rekruten unter Johnſon's Führung binüberjchiden. 
Allein unfer Negiment jteht in W—, und er hätte deshalb mit den Yeuten 


auf feinem Wege nach dem Hauptquartier durch die unrubiaften Theile nes 
Landes marjhiren müflen, und da Jobnion eigeg zw guter Officier, | 
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doch nur ein junger Menſch von num zwanzig Jahren ift, fo hielt ich es 

für beifer, ihm bier zurüd zu laſſen und ftatt feiner deu Marſch felbit zu 

übernehmen, Eo iſt fatal, aber es läßt fich nicht ändern, Nice wahr, 
zu 


„Nein, Sie haben ganz recht, Barton, Sie müffen geben !" ermwiberte 
Mr. Trevor. „Weine nicht, Yaura. Er wird bald zurüdfommen, und 
ihr könnt die Hochzeit einige Wochen fpäter felern;* 

Ach, Vater, die ſchrecllichen Irlänver !“ rief das geängftigte Mädchen. 
„Sie werden ibn umbringen !* 

„Umbringen ẽ“ veriepte Barton ladend. „Es wäre freilich ein 
ſchmachvoller Tod, wenn ich von den Händen eines ſolchen Geſindels fallen 
follte ; allein Deine Befürchtungen find grundlos, Laura. Zehn Soldaten 
find genügend, um Zaujende biefes undisziplinirten Pöbels in die Flucht 
zu ſchlagen. Perſönliche Gefahr iſt durchaus nicht vorhanden, nur große 
Wachſamleit wird erforberlidy fein, um die noch jungen und ungeubten 
Nekruten in Ordnung zu halten. Viele unter ihnen find von irlänvijcher 
Abkunft und könnten ſich daber leicht von ihren Freunden und Berwandten 
zum Dejertiren bewegen laifen, oder möchten, wenn fie fih vom Haupt- 
forps trennten und zurüdblieben, einzeln ermordet werben. T.s 
ift der einzige Grund, weshalb ich ſelbſt hinüber gebe; anbere Gefah- 
ren find nicht vorhanden. Haben Sie Nichts gehört, Papa, von — 
von —" 

Mr. Trevor fchüttelte traurig den Kopf. 

Nun," rief Barton, welcher nur von ber Flucht des Sohnes aus 
dem väterlichen Haufe wußte, ohne die anderen entehrenven Umftände zu 
fennen, „er wird ſchon eines Tages wieder eintreffen, wenn Sie ihn am 
wenigiten erwarten. . Er bat fein Geld vertban und fchämt ſich heimzu- 
fomnen, aber hat gewiß die größte Sehnfucht nach Haufe." 

Unter ſolchen Gefpräcen verweilte er mehrere Stunden, be- 
müht, die Eltern zu berubigen, bis er endlich, nach der Uhr blidend, 


e: 
e „Dir fegeln mit ver Fluth ab, und ich muß deshalb um ein Uhr an 
Bord jein I" 
Noch ein Kuf, ein Händedrud, und er war fort. 
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Die abendlichen Schatten fanfen berab und breiteten fich über bie 
Fluren. Im Weiten von Irland, in einem fruchtbaren Thale, das von 
einer breiten Landſtraße durdigogen war, ſtand ganz tfolirt ein unbewohntes 
ländliches Gebäude von nicht unbeutendem Ile. Es hatte zwei 
Stodwerfe, war et gebaut und von einem Öraben umzogen, fo daß es 
einem Fort ähnlicher fah, als einem Aderhof. Wahrſcheinlich war es 
in den Friegerijchen Zeiten Cromwell's von einem engliihen Koloniften 
errichtet worden, ber bie ſchwierige Aufgabe batte, fein Yand inmitten 
einer feinblichen Berölferung zu bebauen. Der Graben war tief und 
—— in den meiſten Stellen völlig ausgetrodnet, und trug eine ſteinerne 

ructe. 

Auf der Landſtraße vor dem Haufe ſtand eine. Gruppe von Bauern, 
welche fümmtlich mir verſchledenart igen Beuergewehren bewaffnet wa- 
ten. Sie beobachteten die Straße und warteten augenjceinlic auf 

twad. 

„Meiner Treu, es nüpt Nichts, bier länger zu bleiben und 
wie Kapen vor einem Maufeloche ohne Maus zu lauern,” fagte Einer der- 
felben. „Die verwünfcten Soldaten marfciren nie bei Nacht.” 

„Ich wollte, fie kamen,” rief ein Anderer, „denn ich müchte gern einen 
fihern Schuß im Dunkeln auf fie thun. Moͤchteſt Du nicht auch einen 
Soldaten niederſchießen, Larry 7" . 

„Gewiß“ verjepte Larry, „es fünnte einem armen Sünder aus dem 
Fegefeuer helfen. Aber heute werben feine mehr fommen, denn fle fürdh- 
ten ſich vor der falten Nachtluft und geben mit dem Zapfenjtreich zu Bett. 
ir glaube, wir lonnen geben; ich wenigſtens bin des Pojtenjtchens herz. 
lich müde.” . 

Haltet Euren vorlauten Mund!" rief der Anführer des Truppo. 
„Iſt das Disziplin? Keiner rühre ſich, bevor ich es erlaube, und das 
wird nicht eber geichehen, als bis es ganz dunfel if. Der Kapitän hat 
mir Alles erklärt. Bei Gott, ich glaube, Tim raucht da eine Pfeife? It 
das militärijche Zucht, Du Schlingel ?“ 

mein Gewehr hat kein Schloß," verfeßte der Angeredete. „Wie 
foll ich es denn losbrennen, wenn ich fein Feuer aus der Pfeife darauf 
ſchütten kann ?* 

„Da fommen die Rotbröde!” rief ein Anderer. 

„Richtig, da find fie ; aber es fcheinen nicht febr viele zu fein !* 

„Ungefabr fünfzig. Sie werden wahrfcheinlich die Nacht hier bleiben. 


| Helda, wenn fie es uns nur vorher hätten anzeigen laffen !* . 


„Du bättejt wohl ein gutes Gericht Fiſche und ein Zap Whiskey in 
Bereitjchaft gehalten, Tim — wie #" 

„Lieber ein Faß Pulver im Keller, um fie fümmtlic in die Luft zu 
fprengen !* 

„zim, Du bit ein Genie,” fagte der Anführer, ober es iſt zu ſpät. 


Dee find die nad W— beitimmten Nefruten, teren Ankunft wir abwar- 

ten follten. Sept müflen wir ung trennen. Du, Larry, macft Dich auf 

den Weg zu unferen Leuten in B— ich ſelbſt werde zum Stapitän 

peben, und Du, Tim — Doc, ihre wiſſet ja Alles! — Alſo fort 

- Euch und ſtellt Euch vor Sonnenaufgang an dem bewußten 
rte ein I* 

Die Leute zertbeilten ich nach verfhiedenen Seiten und verſchwanden. 
Während deſſen wand fich Die Abtheilung Soldaten wie eine rotbe Schlange 
durch das Thal. An der Spipe gingen zwei Mann, und nach einem Zwijchen- 
raum von ungefähr dreißig Schritten folgten fechs, unter benen fich zwei 
Unterofficiere befanden, worauf das Hauptforps, ermüdet und mit Staub 
bededt, nachlam. Den Schluß machte Kopitän Barton, der mit aller 
Mübe und ver größten Aufinerfiamfleit es nicht hatte verhindern können, 
daß einzelne von den noch undisziplinirten Leuten die Neiben verliefen 
und zurüdblieben. Der Marſch hatte lange gedauert, und den ganzen 
Tag über war bie Meine Truppe von zabllofen Bauernhaufen verfolgt und 
belaftigt worden, welche fie fortwährend umkreisten und ibren Haß gegen 
die Engländer an jedem Nachzügler ausliehen, deſſen ſie habhaft werben 
fonnten. Wenngleich fie den Soldaten nie fo nahe famen, um erbeb- 
lichen Schaden tbum zu fönnen, fo erlitten doch viele derfelben leichte Ver- 
wundungen, welde bie Unruhe und Verwirrung biefer ungeübten Truppen 
wefentlich erhöhten. Sehr erfreut war deshalb Kıpitän Barton, als der 
Vortrab ihm anzeigen ließ, daß Das Gebäude in Sicht fei, welches der des 
Meges fundige eant als paffend bezeichnet hatte, um darin die Nacht 
über zu raften, er ließ feine Heine Truppe halten, nahm das verlaffene 
Gebäute in Augenfchein, fand es geeignet und lieh darauf feine Leute 
bineinmarfchiren, welche fogleich Befit davon nahmen, Feuer anzündeten, 
zu lochen begannen und fehr bald alle erduldeten Bejchwerben in der nahen 
Aueſicht auf Nahrung und Ruhe vergafen. s . 

„Nun, Sergeant Stod," fagte der Kapitän, als feine Leute es fich 
—— gemacht hatten,“ „wir haben alſo W— doch nicht erreichen 

Önnen.” 

„Nein, Herr Kapitän,” ermiberte erfterer, „weil wir unterwegs durch 
das Plankeln fo lange aufgebalten wurden.“ . 

„Wie weit haben wir nedy bis dabin 2" 

„Kaum drei Stunden Marſch. Morgen früb werben wir zeitig dort 
eintreffen.” 

— Sie, daß die Rebellen uns in der Nacht angreifen 
werben 2" . 

„Es follte mich nicht wundern, aber es hängt davon ab, wie jtarf fie 
an Zahl find.” 

„Rum, wir müffen fogleih Wachen ausftellen, namentlich auf ver 
Brüde. Wer bat den Dienſt nach Ihnen ?* ; . 

„Unterofficier Williams,” antwortete der Sergeant, „aber ich möchte 
ihm nicht trauen, denn, wie alle Andern, if er auch noch zu unerfahren. 
Ich werbe den Dienft jelbft verfeben.” 

Allein während der Gergeant noch ſprach, wurde er plößzlich bleich, 
wanfte und würbe efallen fein, wenn er fich nicht an einer Wand gehalten 
bätte. Der Kapitän eilte auf ibn zu, fepte ihn auf einen Stuhl, öffnete 
feine Uniform und rief nach Wajfer. 

„Verzeiben Sie, Herr Kapitän,” rief der gewiffenbafte Sergeant, 
nachdem er ſich etwas erbolt hatte, „es am fo plößlich. Auf dem Marfche 
batte mich eine matte Kugel an der Bruſt gejtreift, und erft jept kam bie 
Wirkung. ; 

Bei näherer Unterfuchung ergab fidh, daß der Mann eine ſtarke 
Quetſchung erlitten hatte. Kapitän Barton verband ihm und gebot ihm 
dann, fich niederqulegen, mit dem Bemerfen, daß er ſelbſt den Wachtdienſt 
übernehmen wolle, . 

Dicht an der Brüde lag ein Heiner Vorbau, welcher zur Wachtfiube 
eingerichtet wurde, und auf die Brüde wurde ein Poften mit dem gemefjenen 
Berebl geſtellt, einen Jeden nieverzufchießen, der ſich derjelben nabe und 
vie Parsle nicht angeben Fünne. e 

Es war neun Uhr, als Kapitän Barton, nachdem er diefe Anord- 
nungen getroffen batte, in fein Zimmer zurüdfchrte, wo er fein inzii- 
ſchen bereitetes Nachteſſen verzebrte, dann feinen Tagesbericht fchrieb und 
fich endlich in feinen Mantel hüllte und zum Schlafen nieverlegte. 

Das Lachen und Schwatzen erftarb allmälig, die müden Soltaten 
fanten in Schlummer, und um zehn Uhr war Alles im Gebäude fo fill, 
als wenn die Eule und die Fledermaus die einzigen Bewohner dejjelben ge- 

wejen wären. Der Poften auf der Brüde follte um elf Uhr abgelöst wer- 
ten, und fünf Minuten vorber begab fich deshalb Kapitän Barton nach 
der Machtftube und rief ben Unteroffier Williams, dem er die Beauffid- 
tigung der Wache übertragen hatte, 

„Ss ift nothwendig,“ fagte er, „daß der Polen, welcher wie nächſten 
zwei Stunden auf ber Brüde zu fteben bat, befonders wachſam fei; denn 
wenn ein Angriff auf uns erfolgen follte, jo wird es jedenfalls zwifchen 
"zwolf und ein Uhr geſchehen. Welcher von unferen Yeuten ift am brauch⸗ 
barjlen dazu 2" 

„John Smith, Herr Kapitän,” erwiberte ber Unterofficier nach kurzem 
Befinnen. 

„Die, der Burfche, der mir fchon zwei Mal wegen Trunlenheit und 
MWivderjeplichkeit angezeigt worden ift?* 





Zu ſchneſſ! En 








„9a, Herr Kapitän. Es iſt ein vorlauter, dreifter Kerl, aber ſcharf 
wie eine Nadel. Er fchreibt auch ſehr ſchön, und bat Hände fo weiß und 
weich, daß er entweder ein Taſchendieb geweien oder von ſehr guter Her- 
kunft fein muß.” 

„om !" verfepte der Kapitän unſchlüſſig und nicht ſehr befrienigt vom 
dem Berichte. „Rufen Sie den Pojten ab, es if elf Uhr; ich wi ſelbſt 
mit dieſem John Smith ſprechen.“ - 

. Der Unterofficier trat in die Wachtftube, während der Kapitän aufers 
bald im Dunfeln ftehen blieb und fidy mit eigenen Obren überzeugte, wie 
mangelbaft die unter den Rekruten berrfchende Disziplin war; denn das 
Ermweden des John Smith verurjachte einen lauten Streit, in den ſich die 
Flüche bes Letzteren mifchten, welcher wũthend darüber war, dafı man ihn 
im Schlafe geſtört hatte. 

„Schon gut,“ fagte Smitb endlich zu einem Kameraden, der ihn med 
gen feiner Tragbeit , „die Nacht ift warm, und ich will auf der Brüde 
"weiter jchlafen.” — 

Als er ſich allein auf dem Poſten befand, ging Kapitän Barton 
ß * befahl ihm ſtill zu ſtehen, das Gewehr zu präſentiren md 
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agte: 

„Ich babe die Bemerkung gehört, welde Du fo eben gemacht haft, 
Smith. Da fie jedoch wahrſcheinlich nur im Scherze geſprochen wurde 
und nicht für meine Ohren beitimmt war, fo will ich Feine Rotiz davon 
nehmen und Dich nur Daran erinnern, daß die gejehliche Strafe eines auf 
dem Poften fehlafenden Soldaten der Tod ift, und daf ich unter den kejon- 
deren Umftänden, in denen wir uns bier befinden, feinen Anftand nehmen 
werde, biefe Strafe an einem fo pflichtwibrigen Seldaten a idlich mit 
eigenen Hänben zu vollziehen. bin überzeugt; daß es nicht dabin fom- 
men wird, Das Leben von ung Allen liegt in Deiner Handı! Wenn es 
den Rebellen, welhe uns umfchwärmen, gelingt, an Dir vorüber au ſchlei⸗ 
hen, fo können fie uns ſämmtlich die Keblen abichneiven. Die jetzige 
Wache, ift die wichtigfte, da wahrſcheinlich nah Mitternacht ein Angriff 
verfucht werben wird, und ich habe Dich dazu auserwählt, weil Du mebr 
Geiſt und Bildung als Deine Kameraden beſitzeſt. Nur zwei Stun- 
—— haſt Du wachſam zu ſein, dann wirſt Du abgelöſt. Schultere das 
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Nach diefer Anfprache begab ſich der Kapitän wieder in fein Zimmer, 
hüllte fich in den Mantel und verfuchte eine Stunde lang des Schlummers 
zu geniefien, beifen er fo ſehr bedurfte, allein es ging mict. Die 
Verantwortlichkeit für das, feiner Obhut anvertrante Leben jo vieler 
jungen’ Männer ließ ihm feine Ruhe, und er dachte fortwährend an die 
Moglichkeit, daß der Wachtpoften auf der Brüde vom Schlafe über 
mannt werde, 

Er vermochte die eu nicht länger zu ertragen, ftand auf, 
trat binaus und fchritt nad) der Brüde, Der Mond ſchien nicht, aber vie 
Sterne glänzten hell, und bei ihrem Lichte konnte er mehrere dunkle Geſtal- 
tan erfennen, welde ſich jenjeits des Grabens bewegten, Was that der 
Poften, daß er fie nicht wahrgenommen und Lärm gemacht hatte? (Er trat 
auf die Brüde, aber Niemand rief ihn an, und eine Geſtalt, welche in dem- 
felben Augenblid ihm vom andern Ende derfelben entgegen fchlich, floh bei 
feiner Annäberung in die Duntelbeit zurüd. Wo war der Poften? Bald 
fand er ibn, Smith hatte ſich, nachdem er das Gewehr an die Brüden- 
mauer geftellt, auf bie breite Bruſtwehr hingeſtreckt und lag in Hefem Schlafe, 
Empört über bie Gewijienlofigkeit, 309 Kapitän Varton, ohne fid einen 
Augenblid zu bedenten, das Piſtol aus Dem Gürtel, fepte die Mündung am 
den Kopf des Schlafenden und drüdte ab. Ein plöglicher Feuerſchein er- 
hellte momentan das Dunkel, der laute Schall wiederhallte in den Bergen, 
und ber Körper des Soldaten rollte auf die Seite und fiel entjeelt in den 
tiefen Graben hinab, 

„Unterofficier Williams,” fagte Kapitän Barton, ald Letzteret, vom 
Scujfe erwedt, herbei Fam, „ftellen Sie einen andern Poſten auf die Brüde. 
Der Mann war eingefchlafen und ich babe ihn erſchoſſen. Geben Sie _ 
felbjt beſſer Acht! Noch fünf Minuten, und die Rebellen würden im Haufe 
gewejen fein. 

Nach Diefen Worten ſchritt er finfter in das Haus zurüd. Der fol- 
gende Poften empfand feine Neigung zum Schlaf. Die Rebellen machten 
auch feinen weiteren Berſuch, in das Haus zu dringen, und als der Moraen 
fam, war auf ber gungen Ebene fein Mann von ihnen zu fehen. Todtmude 
von Anjtrengung und überzeugt, daß feine bejondere Wachſamfelt weiter 
erforberlich fei, legte fich der Kapitän nieder und jchlief ungeachtet der jo 
eben vollbrachten blutigen That, bis er am Morgen von der Reveille gewedt 
wurde, 

Der Schuß in der nächtlichen Stille hatte auch den Sergeant Sted 
aus dem Schlafe geriffen. Als er das Geſchehene erfuhr, rief er brei 
Mann zu ſich, ſtieg mit ihnen in den Graben hinab, zog den Leichnam aus 
tem Schlamme bervor und begrub ibn an einem troreneren Orte. Mit 
Entjegen fanden bie jungen Solvaten bei Tagesanbrud an Stelle ihres 
Kameraden — ein Grab. 

Ehe Kapitän Barton den Aderbof verließ, muſterte er feine Leute und 
nabm eine finitere Miene, ein unmwilliges Wefen an ihnen wahr, Er machte 
feine Bemerkung darüber, fondern ſchloß nur feine Yippen fefter und ſprach 
in einem noch ftrengeren Tone als gewöhnlich; aber in jeinem Innern be» 
gann bittere Newe ſich zu regen, Keine Angriffe und Beläfligengen fanden 


i = ab und dampfte in die Bai hinaus, 
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ferner auf dein Marſche nad W— ftatt, und er fonnte ungejlört feinen 
Düfteren Betrachtungen nachhangen. Es war eine entjeplice That, einen 
irrenden Mitmenfchen, ungewarnt und obne ihm einen Augenblick Zeit zur 
Meue und Bitte um ig zu laſſen, im Schlafe in die Emigfeit zu 
ſchiden. Die Worte: „Gejegnet find die Barmberzigen, denn fie werden 
Barmderzigfeit finden,” Hangen an jenem Morgen fortwährend in feinen 
Ohren, und eine dunfle Ahnung ftieg in ibm auf, Daß er ſchweres Unbeil 
auf feinen eigenen Kopf berab beidworen babe. Sie trag auch nicht. 
Obgleich feine Kameraden unverändert in ihrem Benehmen gegen ibn blie- 
ben, und obgleich ihn das auf jein eigenes Verlangen niedergejepte Kriegs 

ericht von aller Schuld freifprach, fo fam das Unheil dennoch; denn im 
—* der gerichtlichen Verhandlungen ſtellte ſich heraus, daß der Unglüd- 


"Tiche, den er fo erbarmungslos dem Tode geweiht hatte, William Trevor, 


der irrende Bruder feiner Yaura, geweſen war, welcher ſich unter dem Na- 
men John Smith hatte anwerben laſſen. 

Auf melde Weiſe die fchredliche Kunde zur Kenntniß der Eltern und 
der Schweiter gebracht wurbe, und ob Laura Trevor fi) von dem Schlage 
erbolte und einen Anderen beirathete, ober ob fie jung und unvermäblt 
ftarb, weiß ich nicht und bezweifle auch, daß Barton es jemals erfahren bat; 
denn als er die Wahrheit hörte, wurde er von einer Gehirnentzündung be 

llen und verſaul nach feiner Wiederherſtellung in dauernde Melancholie, 

r gab feine militäriſche Stellung auf und wanderte längere Zeit ziellos 
und zweflos umber, bis er ſich emblich mit gerftörtem Yebensalüd und für 
immer gefunfenen Hoffnungen an dem einfanen, damals fat noch unbe- 
wohnten Orte nieberlief, wo ich ihn fand. Dbne Zweifel war es die jtete 
Furcht, daß er noch ein Mal, wenn aud nur entfernt, mit dem Weſen in 
Berührung kommen fünne, von dem er auf fo entjegliche Weije getrennt 
worden war, was ibn bewog, fein übriges Leben in fo tiefer Abgejchieven- 
beit zugubringen. 

Jept ift mein armer alter Freund endlich heimgegangen, und es ge» 
währt mir eine bejondere Berubigung, zu willen, daß durch meine Freund» 
ſchaft die legten Augenblide feines trüben Dafeins und der langen Buße 
etwas erleichtert wurden, die er fich zur Sühnung einer übereilten That 
ſelbſt auferlegt hatte, . 





Pech! 


| Bon Friedrich Gerfläden 


Es war im Herbit bes Jahres 1850, daß ich, eben im Begriff, mich 
von San Francisco nad) den Sandwichsinſeln einzuſchiffen, einen Heinen 
Abſtecher nad Saufalita an der Bai machen wollte. Ich mußte aber um 
Mittag wieder zurüc fein und besbalb das erjte, ziemlich früb dahin ab- 

ebente Boot benutzen, beifen Abfahrt auf jechs Uhr angezeigt worden. 
San Ärancisco gab es damals freilich noch fine Stadtubr, mad 
der fich Die Zeit hätte regeln laſſen. Jeder Kapitän fuhr nach feinem ei- 
Tafhendronometer, und als ich auf dem fang ausgebauten Werft 
Finaustiet, um das Boot nicht zu verfäumen, fließ es gerade von feiner 


Id) rannte, fo raſch ich konnte, auf dem Werft hinaus, bis zur Spipe | 
defielben und winkte. Der Kapitän des Heinen Dampfers „Jenny Lind“ | 
mochte ed aber wohl nicht der Mühe werth halten, „eines einzigen lumpigen | 
Pajlagiers wegen“ noch ein Mal anzulegen, Gr ſiand oben auf Ded und 
drebte allerdings, durch Andere aufmerkjam gemacht, den Kopf nadı mir | 
um, rübrte ſich aber fonjt micht weiter, und ich ſah bald, daß ich meine Zeit 
verpaßt hatte ; | 

I habe doch fchändliches Pech,“ riefih — in Gedanlen wahrfcein- 
lich etwas laut — vor mich hin, als ich noch am Außerjten Nand des Werf⸗ 
tes ſtand und dem davon dampfenden Boote nachjab. 

„So? — Sie haben Pech ?" fagte da eine Stimme neben mir, und 
als ich mich danach ummandte, bemerkte ich einen Heinen dicken Dann, mit 
einer Reifetafche um und ohne Hut, auf einer der dort aufgejtapelten Kiſten 
figen, und eben im Begriff, Feuer zu —— um ſich eine Cigarre anzu⸗ 
zunden, aber fein Schwamm wollte nicht brennen. Gr hatte dabei einen 
eigenen, refignirten Zug um ben Mund und hämmerte an feinem 
Steine langſam bin, ala ob er ſchon im Voraus wiſſe, daß er doch fein 
Beuer bekomme, 

„Allerdings,“ rief ich, noch immer: ärgerlich über den Kapitän des 
Dampfers, der mich doch jedenfalls ſchon auf dem Werft mußte gefeben 
baben, wie ich dem Boote zulief, — „ich Tann jept eine ganze Stunde war- 
ten, bis ein zweites abgeht —.“ Dabei holte ich aber Rod) nein eigenes 
Feuerzeug aus der Taſche und reichte ihm die rafch fangende Lunte, Die er 
nahm und feine Eigarre damit anzündete, 

„Sie willen gar nicht, was Pech iſt,“ erwiberte er dabei in Zwiſchen⸗ 
räumen, während er am feiner Cigarre zog — „jell ich’ s Ihnen fagen ? 
Sie haben eine Stunde Zeit, und ich wahrſcheinlich eine ganze Woche, 
aljo verfaumen wir Beide Nichts.“ : 





w⸗ 


„Und haben Sie wirklich fo viel Pech bier in Californien gehabt ? 
lachte ich, denn der Heine Mann machte viel eher einen komiſchen, als weh- 
mütbigen Eindrud — „wabrfcheinlich Nichts aefunden in den Minen 3" 

Ich bin noch gar nicht oben gewefen,” fügte er. 

„Alſo wollen Sie jept hin ?* 

„Glauben Sie,” fragte er wich, ohne meine frage gleich zu beantwor- 
ten, „daß Jemand dort oben in einer felbftgegrabenen Grube verfchüttet, 
oder im Wald angefallen, beraubt und toptgefchlagen, over von einem ftür- 
zenden Baum zerqueticht werben, ober beim Leberjegen über einen Fluß 
erfaufen könnte? Halten Sie das für möglich ?“ 

„Weshalb foll es nicht möglich fein,” lachte ich, „alle derartigen 
Dinge find wenigtens ſchon vorgelommen, aber —“ 

„Nun gut,” unterbrach mich der Kleine, „wenn es überhaupt möglich 
it, fo palfirte mir Das Alles dort oben, darauf fünnen Sie ſich verlaffen, 
und ich denle deshalb gar nicht daran, das Scyudfal noch länger beraus- 
aufordern. Ich will wieder nach Haufe — vorausgefeht nämlich, daß ich 
nicht unterwegd erjanfe, was allerdings die grißt: Wahrjcheinlichkeit für 

t 


„Aber ich begreife gar nicht —“ 

„Nun hören Sie,” erzählte der Kleine — „erftlich beiße ih Meter, 
was [chen an und für fih ein Unglüd it. „Bott tröfte, wer Meier heet,“ 
fagte ſchon die alte rau in Bremen, die auch Meier hieß und alle Nugen- 
blide wegen anderer Meier vor Gericht mußte — und in Deutfchland jel- 
ber war ich berühmt meiner Unglüdsfälle wegen. So was wie Ealifor- 
nien ift aber doch noch nicht dageweſen, und ich wollte meinem Schöpfer 
danten, wenn ich nur erjt wieder hinaus wäre — aber es gebt nicht.” 
SSo wollen Sie wirklich ernſtlich wieder fort, ohne die Minen auch 
nur einmal gejeben und Ihr Glück verfucht zu haben ?* 

„Glück — bah!“ verfepte der Kleine, „und Sie. würden mir felber 
abrathen, wenn Sie Alles wüßten. Denfen Ste, von Deutjchland lief 
ich mit dem Schiff „Undine” aus — fon ein ominöfer Name, denn die 
Undine iſt ein Waflerweib und will gar nicht an Land. Unſere wollte 
auch nicht, Erſtlich machte unfer Kapitän den Verfuch, durch die Mag- 
bellaneftraße zu laufen, wie er fagte, wir Erochen aber und lagen auch 








-r einmal achtzehn Tage fill mit Waffereinnebmen und Winpftille, und als 


wir endlich wieder in offene See famen, friegten wir eins auf die Müßze. 
Der Sturm wehte uns die Maften über Bord und an der hilenifchen Stüfte 
ging denn auch die „Undine“ wieder dahin, wohin fie eigentlich gehörte, 
unter Waſſer. Glüdlicher Weife verloren wir bei dem Schiffbruch feinen 
einzigen Mann, denn jonft wäre ich Das gewefen; ein anderes Schiff nahm 
uns an Bord und ſchaffte une nach Balparaifo, von wo wir dann unfere 
Reife nach diefem gefegneten Lande obne meiteren Unfall fortjepten, als 
daß ich einmal durch die gerade geöffnete Lule in den unteren Hann fiel 
und mir das Geſicht aufichlug. Doc das hatte Nichts zu bedeuten, und wie 
wir endlich bier landeten, ſchiffte ich mich augenblidlicy auf einem ver Bai- 
Dampfer ein, um damit nach Sacramento zu fahren.” 
„Ja wohl — Abends um ſechs dampften wir bier ab, und ich Tag 

erade bequem in meiner Koje und fchlief, als das Schiff plötzlich einen 
Stoß befam, daß ich wie ein Sad von meinem Bett herunter und auf die 
fcharfe Ede von einer Sciffstifte geworfen wurde. Ein furdibarer Tu- 
mult entjtand dabei an Bord, und als ich mich wieder aufraffte und an 
Der ftürzte, fand ich denn, Dafr ein anderer, aus den Minen fommender 
Dampfer gerade in uns bineingelaufen war, fo daß deſſen Bugſpriet uniere 
Maſchine eingerammt hatte. Wir fanfen übrigens raſch, und viel Befin- - 
nen balf nicht — Altes Hammerte fid an den anderen Dampfer an und 
fletterte hinüber, und es follen damals nur fehr wenig Leute verunglüdt 
fein. — Glüdliche Menſchen — fie batten’s überſtauden.“ 

„Der von oben herunter fommende Dampfer war übrigens artig ge- 
nug, eine Heine Weile zu warten, bis er Alle aufgefijcht hatte, Die noch um 
ihn herumſchwammen, dann ließ er feine Majchine wieder arbeiten und 
brachte uns bierber zurück. . 

„Das war jo weit guti meine Kleider und mein weniges Reiſegepäck 
batte ich allerdings eingebüßt, aber mein Geld Doc wenigitens in einem 
Gurt um dem Leib geſchnallt. Die Erpebition des verunglüdten Dam- 
pfers machte uns auch Paſſage auf einem anderen, dem „Sagamore* aus.” 

„Der iſt ja in die Yuft geblaſen.“ 

„Run natürlich,“ fagte der Kleine. „Noch waren wir nicht abge- 
fahren, oder fuhren eben ab — ich lann mich nicht einmal mehr genau dar» 
auf befinnen, — als es plöplic einen Schlag gab, als ob die ganze Welt 
in Stüden ging. Zugleich war Alles in werfen Qualm gebült, und ich 
fühlte nur, daß ich einen Schlag gegen den Kopf bekam und in’s Waſſer 

eworfen wurde. Was weiter mut mir vorging, weiß ich nicht; irgend 
Jemand muß mic aber doch wieder berausgebolt haben, und ala ich zur 
Beſinnung fam, lag idy in einen großen Saal, wo eine Unmaſſe von Bet- 
ten jtanden, und auf meine Frage jagte mir der eine Wärter + id; läge ım 
Hoſpital und Dürfe meinem Sort dafür danken. Das Unglüd auf dem 
„Sagamore“ fei, nach dem Pla,en des Keſſels, ganz entieplic geweien 
und Hunderte von Menſchen wären verbruͤht, zerſtuckt oder ertrunfen, 
Alſo jollte ich noch dankbar dafür fein, daß ich einen Hieb gegen den Schä- 
del gefriegt und wie ein Sad in’s Waſſer geworfen war; aber der Kopf 
that mir web, es dämmerte auch ſchon oder mir flimmerte es vielleicht nur 
fo vor den Augen — kurz, ich ſchlief wieder ein, und als ich das nächte 


co 


Mal aufwachte, ſchrieen ſie „Feuer!“ um mic) ber, der ganze Saal war 
bell, und wie ich mich darnach umdrehe, ſehe ich Die Flamme durch die Thür 
bereinjchlagen und oben an der Dede binfchiehen.“ 

„Und datei waren Sie auch, als das Hojpital abbrannte?“ rief ich 
lachend. 

„Natürlich war ich Dabei," brummte der Mleine — „und wie wurben 
wir binausgefchlenpt, jo daß Einige, die wohl auf der „Sagamore* arg 
zugerichtet fein mochten, jammerten und ſchrieen. Na, wir verbrannten 
wenigſtens nicht und ich erbolte mich zulept doch wieder.” 

„Dann wird das Schichſſal aber jept wohl einmal müde geworben , 
fein, Sie zu verfolgen,” fagte ich. 

„Meinen Sie? und deshalb iſt wohl jept gerade die Cholera bier in 
San Francisco ausgebrochen ** — fagte der Heine Mann — „aber id) 
denfe gar nicht daran, fie bier abzumarten, Denn ich kriege fie beilig. Ich 
nahm auch vergejtern jchon Paflage auf einem Schiff, um damit nach den 
Vereinigten Staaten zu geben, auf ver „Betjp,” die nad New-Hork be- 
fimmt war.” 

„Auf der wollen Sie fort?” 

„Will ich? ja, hinaus aus der Bai if fie gefegelt und hat meinen 
Koffer mitgenommen. Heute Morgen follte ih an Bord fein, und wie ih 
eben an’s Werft fomme, böre ich, daß fie ven guten Wind, der mir aud) 
noch meinen Panamahut hinterher gejagt hat, benupt babe, um auszulau- 
fen. Dept fig’ ich wieder auf der wohlriechenven Halte und kann hinter 
ber fahren, wenn ich meine Sachen wieder haben will —“ 

„Das ift wirklich eine wahre Kette von Unglüdsfällen. 

„Sa, und da foll man fich nicht ärgern, wenn man andere Menjchen 
von Pech reden hört. Sie baben ſich zu bellagen ? — Da kommt ſchon 
Ihr anderer Dampfer, der heute eine halbe Stunde früber als gewöhnlich 
führt, mur weil Sie darauf warten. Wenn ich mit fortgemwollt bätte, 
wäre ber Keſſel geplagt — oder er plaßte vielleicht unterwegs —“ und da- | 
bei bließ er den Rauch feiner Eigarre in dichten Wolfen von jich, 

Es war aber in der That, wie er fagte. Das zweite, nach Saufalita 
beitimmte fleine Dampfboot lief heute — aus irgend einer unbekannten | 
Urſache — eine reichliche halbe Stunde vor feiner Zeit, und ich fonnte | 








eo benullen, ſchuttelte meiner neuen Belanntſchaft nur die Hand und fprang “ 


an Bord. 

An dem nämlichesn Abend Lehrte ich zurüdt und ſchlenderte nach Dun- | 
felwerden, mit Nichts auf der Welt zu thun, über Die Plaza und an ven 
Spielhöllen vorüber, die hier in glänzender, lichtitrahlender Reihe lagen und 
durch raufchende Mufit ihre Opfer anzuloden juchten. Da entſtand vor 
einem der größten Salons, dem Eldorado, ein Tumult, und ein Schuß fiel. 
Ich fprang bin, um zu ſehen, was es da gebe. Co war bie alte Geſchichte 
— einer der Spieler hatte betrügen wollen und war dabei erwijcht ; als er 
aber entlob, feuerte der Betropene einen Schuß hinter ihm brein, traf aber 
natürlich nicht Den, auf den er gezielt, jonbern einem harmlos vor dem Haus 
gerade Borübergeßenden. | 

Der Mann hatte die Kugel in's Bein befommen und war geftürgt. | 
Einzelne fprangen zu, um zu jeben, ob er vielleicht gefährlich verwundet fei. 
Ich drängte mich auch hinburd, und wenn mir der arme Teufel nicht jo 
= gethan, hatte ich laut auflahen mögen — es war richtig Herr 

eier, . 

Yandaleute nahmen fi) übrigens feiner an und ſchafften ihn fort, und 
ich babe ihn von da an nie wieder gejeben, oder auch nur von ihm gehört, 
Einige Zeit fpüter aber, an dem mämlichen Tage, an welchem ich jelber 
Californien verlief, traf Die Kunde ein, daß ein nach New-Hork beitimmtes 
Schiff an der Küfte geftrandet, die Mannſchaft und Paffagiere aber 
——— Ich zweifle feinen Augenblick, daß Meier dort an Bord ge- 


| ben, bafı ber hritiſche Onkel 





Loſe Blätter. 


Nenefte rrheit. Man konnte ſich bis jept bie Mühe Meiner maden, 
man färbte fih bie Augenbrauen ober malte felche, wo Die Natur Ieine wachſen lich, 
man fonnte ſich die —— bie Kippen rötden und bie Wangen dlaß m 
— die Damen balten el genug, das te ber Tugend und das Erbleichen ber 
Scham auf ihre Wangen zu jaubern. Was iſt aber dice Alles gegen die nenefte Er- 
findung ber falſchen Obeen? Was itdagegen bie Kunſt, den Puder ber Recocojtin au 
blonde Daare zu ſtreuen umd fhmarıe Flechten rörblich fchrinen gu laifen? Die Sum 
der Falıhbeit hat ihren Zemitb erreicht, bir Parifer Damen tragen falſche Obren ... 
Seit Jahren find die Inferatenfpalten der Iournale wol von Gebrimmitteln und | 
Säbrbeitswälfern. Ellrire, Pomaben, Dele, Wälfer, Mirtuten, Eeldereame werden 
angepriejen, alle beitimmt, befdädigte Neige zu reitanriren. Wber al Dice find 
Stumpereien gegen bie acutſte Erfindung. Die Neugierigen, melde das Toilettegim- 
mer Kieopatra'd und bie Schmintretorie ber Schönen Lodla ıtudirten, belehren uns über 
Die acheimntgrolle Verfönerungelunt rämifher Arauen, Die eleganten Frauen, bie 
au den Zelten Dsib’s und Wartiald gefallen wollten — gefallen wollten Dir Frauen 
immer — hatten Einfälle, die ſelbſt dic ameritaniichen Frauen, die Dach bie Selbſt 
malerei vertrefflich serleben, in Eritaumen ſeden. Die rämifhen Frauen wuſchen fich 


Er dann dem Liebeſeligen mit ben 


‘ wieder jurüdtgegeben bat, deingſt Da ihn und emrfängit Beſcheid. 


Sole Blätter. 





nad dem Erwagen mit ber Mil der Efelin, fie fonnten ühre Sommerfproffen ver- 
treiben und verwiſchten bie Flunen mit einem Förllichen Safte, der aus den Neitern ae» 
wiſſer Dögel gewonnen wurde. Die Hände wuſchen fie ſich mit iweierlei Srifen, 
mit feiler und Aüfjiger — die befte warb aus Diegenfen, Buchenaſche und Man- 
delöt fahrizirt. Die Zunge rieben fie fi mit eimer Stabllangerte ab, um fie 
geſchmeidig zu mahen, und Me Zaͤhne murben mit einem eigen® angrfrrtigten Pinfel 
sebürttet. Auezurgeln bemugten fie ein Warfer, das mit Safran und Roienfaft 
semengrwar. Am Ieraen brachten fie tiglich eine dalbe Stunde in einer flbermen 
abesvanne zu. Der Zaynarzı Cascelind fabrizirte audarzrihnete Fäbne, und Martial 
warf (don bem alle ver, baf er bes Rachte feine Zaͤhnt ebenfo rajıb audıeg mie jeine 
KHieiter. Die Römerinnen trusen falfhe Haare, und Werlalina batre cine ariie 
Prrrüfe. Aber mern auch bie Alſen ihre Wangen fAminkten, ihre Wimpern woltcn, 
ihre Fiber beitrichen und Mondes auf das Finn klebien, von der newcten Erintung 
ber falfchen Obrem hatten fie bad feine Ahnung. Beute find falihe Odren das Felde 
gefchrei aller jener Damen, bie dad Unglüd haben, mit grosen, langen, lompremittiren- 
den Ohren geboren un fein. Sie verbergen ibre Ungerbünse binter ihren Haaren und» 
tragen faliche Obren, fünHiche Gebörwerte, bie unter ben Scläfen befeftigt werben und 
die nieblihile Formbaben. Schiae Ohren waren von jeber ein Icichta beſo 1deren Reiz o. 
Aodaſia hatte auffallend furze Obren, in bie ale Welt verliebt war. Die Mongrien 
haben häipliche Doren. Der Neffe des jasanejifden Kaiſers, ber in Paris meilt, sat 
ein Paar Ohren, die fat bis zum Scheitel emvorragen. (in ihönes Arauenchr map 
proportienirt fein, es darf aicht zu groß, micht zu lein, nicht zu eig, micht zu rund, 
wicht zu ſtark gebogen und nicht zu platt, nicht zu roth und nicht za biah frin. Die 
neueiten falfen Obren befigen alle Borsüge und feine Mebler. Man verfühert, bie 
verbetrasberen Pariier hätten im erfien Augendlidte der neuen Erfindung sugejubelt, fie 
glaubten, feine Obrgebänge mehr laufen zu muſſen. Die Arnen, Hlufheen nd, 
man trägt echte Dotgehãnge in den falfchen Ohren, Und bie armen Ehemänner mer» 


' ben nun eine Musaabe mehr baben, fie werden wie früher echten Shmud und 
Y bazu noch faliche Opren laufen mälfen. 


Hie man künftige Hausfrauen erprobt, Unter biefem Wette erzählt bes 

„D. Ur eine Geſchichit, Deren Scauplap diejer Tage bie Stadt Prag aemeien if. 
Ein junger Mana hatte während bes lepien Faſchings ein allerliedſtes Mädchen, bie 
Tochter aus einem guten, um nicht zu fagen aus einem fehr guten Haxfe kennen ge - 
lernt und ſich ſterblich in biefelbe verliebt. Da nun, wie Seine fast, ber Numaliag 
auch wieder gelicht wurde; da ferner bie geſellſchaftliche Sie lung der beiden Lirbes- 
ltute eine ziemlich aleiche war und überbied das fo gewichtige Moment bed „Bermögene* 
burdaus fein Hindernig bat, ſo Manb ber Erfüllung der gegenicitigen Wunſche eigent- 
lich Nichts im Wege als cin alter Junggeſelle ven Sattt, und au Diefer, mie ee in ber 
Polint beißt, nur ten Princip. Der gute Onkel batte namlich in feiner Jugend einmal 
in ber Liebe ein Haar gefunden, war Dedbalb aut —— Garcon geblieben unt 
gerirte ſich ſeiidern als abgeſagter Feind bes Heitaihene. Taß man der Meinung cine 
naben Verwandien, welder im Stande it, feine Anfibten mit breimalbunderttauienb 
sortrefflichen Gründen zu belegen, Rechnung tragen muf,. begreift ſich. Der beil- 
nungsreiche Ebeflandscanbidas ibrilte alfe dem cher uncle jein Berkaben mit und bat 
um die Einwilligung zu dent enrfheibenden Schritie. Rachdem ber Dalel bie Has- 
einanderfegungen bes Neffen mit eremplarifher Geduld angehört langte er ſtau 
der Antwort mac einem der Handſchuhe des Mannes, beſah ihn genau mund gab 
orten zurüch: Für heute ſage ich weder Ja nach 
ein. Dagegen wirt Da mir auf Dein Ehrenmort verſprechen, biefen Handſchub bier 
bei Deinem naͤchſten Beſuche im Haufe Driner Beliebten zu vergeflen, und zwat bezart 
u vergeffen, bat Deine Emma ihn nothwendig finden muß. en fie u dans 
e made 
große Augen und wollte fragen, wie dies denn eigenulih zu verfteben fi. Onfelöra 
aber lich fih auf feine Auseinanberfegungen ein, fondern verlangte einfach jtritten 
Gehoriam. Der Mann ıbat wie ibm — und fchrte drei Tage jpäter mit dew 
Handfhup zurüd. Der Dulel betrachtete aufmmerfiam bas corpus delieti und fragte: 


| Hat Dir Deine Geliebie den Handſchud felbit wieber zurädgentelt ? — Wleıdings, 
Daulel und fie machte badei die Bemerkung, id; würde mobl daran thun, meiner Hand» 


chauſſure eine größere Aufnerffamkeit zugumenden. in eleganter junger Mann dürfe 
feine zereifenen Handfsube tragen. — Sehr gut! verfepte der Oben. Nun mein 
kieber Eduard, meine Einwilligung zu ner Helrarh befommit Du nit! — Uber 
Lieber Ontel — rief verbupt der Reffe — fo erflären Sie mir doch ...! — Die Er 
tHärumg iſt fehr einfach — erwiderte der Onfel. — Du weißt, daß ich mir mein Ber- 
zn im Yaufe langer Jahre durch raflleien Fleiß gefammelt habe und wirt es be» 

reiflich finden, were ih daſſelbe einst nicht Im ſchiehten Hänben wiſſen mil. (in 
Seideen aber, mein lieber Eduard, das dem Gellebten eimen zertiſſenen KHandſchad 
ungemäht wieder zurüdgejtellt, wird einmal cher alles Andere als eine tüchtigt Hans 
rau. Darum gebe ih meine Einwilligung zu der beadfichtigten Berbinbung nicht unb 

amit data! Der Meffe proteflirie, enıfchulbigte jammerte, aber ber Vocatiene 
son Dbeim blieb ober vielmehr bleibt unerſchatterſchutier lich in feinem Entiäluffe. In 
biefem Stadium tebt die Angelegenheit heute und cs if wenig Aueſicht verban- 
eines Beiferen befinnt. 


Ein Leichnam im Sarge verbrannt. Zu Fogarag ereignete ſich farb der 
unerbörte in daR ein — famumt dem Sarge verdraunte. Die eutſetlit Halle 
einer Gutobeſiders · Wiltwe lag im Saale bed Hauſes in dem won brenuutnden Kerzen 
umgebenen dry: Der dur eim geöffneted Wenfter berbeigeführte Luftzug führte 
irgend einen Bejtandtbeil des leichten Keidenkleites riner Kerze zu. Im Nu land die 
ganze Keichenklcidung, glei Darauf bie Hedelſpane, mit bemen ber Sarg gefüllt mar, 
und endlich auch der Sarg felbt ın Flammen. Der Leichnam ward, in Bolge deſſen im 
sollten Sinne bed Wortes verbrannt, 
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Unter den Venchuenchen. 
Ehilenifer Roman von Friebrich Berfläder, 


(Bortfegung.) 
22, 
Au der Dtra Banda. 


An dem Nachmittag kreuzten fie den Fluß noch zwei Mal und lager- 
ten, aber erſt ſeht jpät, an beifen anderem Ufer. Am Himmel zeigte fich 
nämlich eine auffallende Veränderung : es bildeten fich weiße, federartige 
Streifen, die von Süd nad Norden quer über das ganze Firmament bin- 
überlagen und Cruzado veranlaßten, mandıen unrubigen Blick dort binauf 
zu werfen. Woher der Wind beftimmt Fam, lieh ſich freilich in dem engen 
Thal nicht qut erfennen, denn er ftich fich an allen Hängen und wehte da 
unten bald von ber, bald von jener Seite. Nach Norten zu verbedte 
auferbem ver Wald und ver Höbenzug den freien Blid, aber eine Aenve- 
rung im Wetter war jedenfalls bemerkbar, und die Jabreszeit ebenfalls 
weit genug’ vorgerüdt, um das Schlimmſte fürchten zu müſſen. Cs lieh 
fich aber Nchts weiter an der Sache tbun ; die Nacht durch Fonnten fie 
nicht weiter; erſtlich hätten bie Tbiere Die übermäßige Anftrengung nicht 
auegebalten, und dann wären fie amd bei jedem Schritt im Walde d’rin, 
bei all! dem niedergebrochenen Holz, der Gefahr ausgejept geweſen, zu ftür- 
zen und fich zu beſchädigen. Tageslicht mußten fie deshalb wilder abwar ⸗ 
ten, hatten fie doch auch gerade morgen ben beſchwerlichſten und mübfam- 
ſten Weg vor ſich. 

Die Nacht war Übrigens herrlich, und Reiwald bemerkte, fo wunder- 
voll hätte er die Sterne noch in feinem ganzen Yeben nicht funfeln feben, 
wie gerade heute, wozu Meier bevenklich den Kopf fchüttelte und wünſchte, 
daß fie fiib morgen Abend auch noch jo Darüber freuen könnten. Auf Wei— 
teres wollte er ſich nicht einlaffen, verzebrte nur in aller Seichwindigteit 
einen halben Topf voll Neis und getrodnetes Fleiſch, was zuſammen zu 
einer Mablzeit gelocht war und vortrefflich ſchmedte, rollte ſich dann in feir 
nen Poncho ein, legte ſich unter einen etwaäs vorfpringenden Feljen und 
war in wenigen Minuten feit eingeichlafen. : 

Nicht jo bald wurden der Doctor und Reiwald mit ihrem Schlafplatz 
fertig, denn es mar Das erfte Mal in ibrem Leben, daß fie im Freien unter 
einem Baum lagern follten. So aber hatten fie es fi immer gedacht : 
unter blübenden Büfchen, über denen die riefigen Waldbäume nebeimniß- 
voll mit ihrem Laube rauſchten, während die Sterne vom ticf dunfelblauen 
Himmel niederfuntelten. Dazu das plätfchernde Murmeln des vorbei⸗ 
fpringenden Bergftromes und ein mächtiges Feuer, das mit feinem Gluthen - 
licht die nachſtſiehenden Büſche roth beleuchtete — es war wuntervoll. 
Soupirt batten fie ebenfalls vortrefilih, und wenn es auch ſraglich tt, ob 
nicht Die namlicbe Koſt, ebenjo zubereitet, im Hotel und unter gewöhnlichen 
Verhaͤltuiſſen von ihnen mit Nafenrumpfen bei Seite geſchoben Morben 
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wäre, fo mochte wohl die körperliche Auftren zung ben ganzen Tag über, das 
noch ungewohnte ſcharfe Reiten und die frijche, — Luft, in der ſie ſich 
bewegten, viel dazu beigetragen baben, ihren Appetit zu ſchärfen. Auch 
ihren Gliedern tönt die Ruhe auf dem Waldmoos gut. Behaglich firedten 
fie fih aus, und Reiwald jagte: 

„Doctor, das iſt famos bier; ich gebe Ihnen mein Wort, ich weiß 
mich ber Zeit wicht zu erinnern, daß ich mic, jo behaglich befunden hätte. 
Der Teufel hole das Stadtleben! In ven engen, dumpfen Mauern lernt 
man die Natur wahrhaftig gar nicht kennen.” i 

Ja, wenn das fo fortgeht,“ meinte der Doctor, der ſich eine Cigarre 
angezunbet batte und den Dampf bebaglidy binausblies, „jo bätte ich auch 
Nichts Dagegen. Wenn ich früber berartige romantiſche Schilderungen 
Tas, hielt ich fie immer für ein wenig übertrieben — poetiiche Ausſchmuck⸗ 
ungen :c., aber feben Sie diefen Myrthenbufh an, der uns mit feinen 
prachtvollen Blütbenzweigen Schuß giebt, wie wunderbar die Heinen Blu- 
men baran, von dem Licht des Lagerfeuers befchienen, ausfehen, beinahe wie 
taufend und taufend zierliche Roſen — und bie Audfie dort drüben — 
was meinen Sie, was der Baum in Berlin werth wäre? — Ich glaube 
nicht, daß man ibn für fünfzig Thaler befommen könnte.“ 

„Himmliſch!“ fagte Neimald — „und betrachten Sie die pittoresfe 
Gruppe dort am Feuer — biefe braunen ausbrudsvollen Sefichter, mit 
welcher Vorſicht fie ihre Papiercigarren rauchen.“ 

„Der Meier ift auch ein foftbarer Kerl,” Lächelte der Doctor, „eigent- 
lich fo ein überall und nirgends — immer gejchäftig, aber doch wieder mit 
einem gewiſſen Phlegma, das ihn Nichts haftig thun läßt.“ 

„Draktiich genug,” ſagte der Doctor, 

„Das gewiß — A propos. Doctor wiſſen Sie wohl, daß ich glaube, 
unfere beiden neuen Neifegeführten find die Nämlichen, Hinter denen die 
Polizei ber war ?" 

„Ras geht uns das an,” meinte ber Doctor, der mühe wurde, „das 
mögen fie mit der Polizei ausmachen — aber ich denfe, wir fehlafen, bamit 
wir morgen früb wieder bei Zeiten munter find und unfern Kaffee kochen 
können.” 

„Haben Sie feine Angſt,“ ſagte Reiwald, „ohne Kaffee reit' ich nicht 
wieder fort." 

Das Geſprãch wurde Damit abgebrochen ; bie Uebrigen zugen ſich eben- 
falls auf ihre verſchiedenen Schlafplage zurüd, und nur Cruzado allein ſaß 
noch lange am Feuer, borchte auf das Rauſchen des Windes und warf 
dann und warn den Blid nach den Sternen binauf, die heute Abend inftig 
zu tanzen fchienen — immer ein böjes Zeichen, was ſchlechtes Wetter lun⸗ 
det. Endlich legte auch er fich zur Nube und das Feuer brannte langſam 

ieber 


Am nãchſten Morgen war er aber der Erfte wieder auf, und ein Blid 
nach oben überzeugte ihn auch, daß eine Veränderung im Wetter bevorſtand. 
Der blaue Himmel war verſchwunden; im Oſten zeigte ſich allerdings 
noch ein fchmaler Streifen, und als die Sonne fpäter aufying, warf 
fie ihr Licht voll und Far auf die Kuppen und Höhen, aber fie ver- 
ſchwand auch augenblidlid wieder in der Wollenſchicht, die dicht vor ihr 
lagerte, und grau und bleiern dehnte fich der Himmel über das weite wal- 
dige Land, 

Nafch wurden indef die Nüftungen zum Weitermarſch betrieben, und 
während Neimwald feinen Topf mit Waffer zum Feuer rückte und ven geftern 
ſchwer entbehrten Kaffee bejorgte, mußte der Doctor felber die Ipiere mit 
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derbeitreiben und das Gepäck mit auflegen belfen. Schloß fid davon doch 

{bjt Don Enrique nicht aus. in kurzer Imbiß wurde Dann allerdings 
genommen, aber die Leute gönnten fid kaum bie Zeit, dazu miederzufipen, 
und ber alte Chilene⸗ſaß auch ſchon wieder marjchfertig im Sattel und 
ſchien ungebulbig bie noch zögernden Geführten zu erwarten. 

So bequem und eben aber, im Verhältniß wenigitens, bis jeht der 
Meg gewefen war, fo viel rauberen Boden fanden fie nun, und wieder und 
wieder mußten fie den Witchi-Feufu freusen, der bier ſchon an einzelnen 
Stellen durch aewaltige und fehrofie Felswände eingeengt wurde. Je 
höher fie aber auch freilich in die Berge binauffamen, deito fchmaler wurde 
er, denn defto weniger Zuwachs erbielt er aus einmündenden Seitenthälern ; 
defto ftürmifcher flof aber auch fein Waffer, und manchmal war es beinabe, 
als ob es den Pferten die Beine unter dem Leibe wegzieben müßte. Glüd- 
licherweiſe ſtand es nicht bech; die lange Trodenbeit hatte die Zuflüffe er- 
ſchöpft und der Kurze Negen von neulich Nachts war ſchon von hier ab 
wieder zu Thal gelaufen. 

Etwa um zwei Uhr Mittags kreugten fie ibn zum letzten Mal als 
Fluß, bier begann aber auch der eigentliche Bergrüden der Corbilleren, ber 
fo feil empor lief, daß die Padtbiere nur im Schritt geben fonnten, und 
oft fieben bleiben und verfhnaufen mußten. Der Pfad wurbe dabei jo 
ſchmal, daß fie genöthigt waren, einzeln zu geben. Gruzabo führte jept 
ben Zug, der ſich langfam den Berg binan zog. 

Hier auch zeigte die Vegetation, dafı fie höher in die Bergregion bin- 
ein fliegen. Die hoben Waldbaume hatten fie lange zurüdgelaflen, auch 
die herrlich blübenden Fuchfien waren im Thal geblieben ; nur die Myrthen 
fliegen noch Mit ihnen hinauf, höher und böber, wenn auch ihre Büſche 
niedriger und unanfebnlicher wurben. Dafür aber zeigten fich jept die zabl- 
lofen Arten Cacteen, wovon beſonders die gewöhnlichſte, die dort heimiſche 
um u gewaltige Dimenfionen annahn und ſaulenartig aus dem Boden 

auaftieg. , 

Und immer fteiler wurde ber Weg — es war fdhon rap als ob ſie die 
Höhe des ſcheidenden Bergrüdens erreicht bätten, denn linfs und rechts 
tbürmten fich wohl die Kuppen noch jteil und hoch empor, mern auch bis 
oben bin mit Buſchwerk bewachſen, vor ihnen aber lag nur noch ein ſchma · 
ler Rüden, ber genau fo ausſah, als ob man in zehn Minuten bätte bin- 
‚ anlaufen können. Die Entfernungen tiufchen aber in dieſen Bergen, und 
bald famen die Reifenden zu einer Stelle, die fo fteil und ſchroff auflief, 
daß die Padtbiere nicht einmal mit ihrer Laſt binanflettern konnten. 
er * plötzlich gehalten, und Reiwald rief faſt unwillkürlich aus: 
„Ra nu 

„So," fagte Meier, der neben ihm vom Pferde fprang — „iept find 
wir fo weit — jept Iunn’s losgehen.“ 

Loegehen, was %* 

„Das Dudeln,* meinte ver Deutfche lachend, „ja, ja, mein lieber Herr 
Reiwald, kommen Sie nur auch berunter, das bilft Nichts, jept nimmt 
—— und einen Lederſack auf den Pudel und ſteigt damit den Berg 
hinauf." 

„Alle Teufel, dort hinauf?” 

Da, wern Sie nicht gefonnen find, Ihr Gepäd unten zu laffen; an 
dieſer Stelle trägt es ihnen fein Pferd im die Höhe — nicht einmal ein 
Maultbier, denn die Laſt würde es bintenüber reifen.“ 

„Na, das ift ein Vergnügen,“ fagte der Doctor — „und nachher 
wahrfceinlich auf der andern Seite wieder hinunter 2” r 

„Nein,“ lachte Don Carlos, „jo ſchlimm ift’s nicht; da drüben find 
die Berge nicht fo ſteil.“ 
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Alfo find wir jept wirklich ſchon gleich oben auf den Cordilleren 2% 


frug Reiwald — „bie babe ich mir aber viel höher gedacht." 

„Seien Sie frob, daß fie hier nicht höher find — alfo angefaft, 
meine Herren, daß wir nicht -zu lange Zeit verfüumen — das Wetter 
fiebt fehr verdächtig aus; um Ihre Pferde brauchen Sie ſich in- 
deſſen nicht zu fümmern, auf die wir Don Enrique Acht geben, und 
fortlaufen lönnen fie auch nicht, fie müßten denn wieder zurüd wollen,* 

Die beiden Deutſchen folgten lopfſchüttelnd dem Befehl; es half 
auch Nichts. Cruzado und die Indianer hatten jhen von drei anderen 
Dadthieren die Yalt abgeworfen, und waren eben dabei, die übrigen gleich- 
falls frei zu machen. Als das gejdehen war, damit die Ihiere bie 
Zwiſchenzeit benupen mochten, ſich zu erholen und das ziemlich Dürftige 
Hutter zu ſuchen, das bier oben wuchs, nahm jeber der Yeute einen 
der vielleicht fünfzig bis ſechezig Pfund — Lederſacke auf bie 
Schultern, und ftieg langſam, aber ftetig den Berg binan, Doctor Pfetfel 
und Reimald folgten, und im Anfang ging es auch ziemlich gut, aber es 
war, als ob der Sad mit jedem Schritt fchwerer, der Berg aber immer 
fteiler würde, fo daß fie alle Augenblide hielten, verfchnauften und nach 
oben jaben. 

Sapperment," feuchte Reiwald dabei, „wozu haben wir num 
das Dienjtmann - Inflitut, wenn die Kerle nie da find, wo fie ge 
ebraucht werden, — Nennen Sie das zu Ihrem Vergnügen reifen, 

octor 2" 

„Bergnügen,* brummte diefer, „ich babe noch feins dabei gefunden, und 
die Sache wird immer beſſer.“ 

„Ein Heidenglüd nur, daß wir noch die neuen Hülfetruppen bei ung 
haben, ſonſt hatten wir Alles allein beforgen können.” 





Anler den Penduenden. 
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Ich würde mich gebütet haben,“ knurrte Pfeifel, dem der Schweiß 
> der Stirne troff — „hätt! ich nur erjt den einen verdammten Sad 
oben,“ 

„So? und unten liegt noch einer für Sie,’ ſtöhnte Reiwald, „ab, 
verflucht ! jegt muß ich mir einen Rüdenmustel verrenft haben — ich werbe 
gar nicht mehr tragen fönnen.” 

„Warten Sie mur, ich renfe fie- Ihnen wieder ein,” rief Dfeifel, der 
die Liſt merkte, und gar nicht daran dachte, darınfter zu leiden. — „Nüden- 
muolel verrenfen — Unfinn — das paßte Ihnen, nicht wahr? Nur vor- 
wärte! Se länger bier, je fpäter dort.” j 

Reimald, wenn er wirklich einen Verſuch gemacht, fich der Arbeit zu 
entzieben, fam Damit nicht dur; er mußte feinen Lederſachk bis auf vie 
Höbe fchleppen, wenigitens bis zu dort, wo ber eigentliche Bergrüden be- 
gann, und durfte ſich Da oben nicht einmal ausruhen oder bie Ausficht be- 
trachten, denn es zog dort ganz nichtewürbig, und außerdem wartete auch 
in der That noch der andere Sad auf ihn. 

Vier gute Stunden verbrachten fie mit diefer Arbeit, und die beiten, 
an ſolche Arbeit nicht gemöbnten Deutſchen füblten ihre Glieder faum 
noch. Mit dem zweiten Sad endlich alülich oben angelangt, warfen fie 
fich auch jegt todesmatt hinter einem aufragenden Felsblod nieder — Zug 
ober feinen, fle Tonnten nicht mehr, und Fummerten ſich auch nicht einmal 
darum, ob ihre Pferde nachfamen oder nicht — für die mochte Meier oder 
irgend Jemand fonft forgen. ; 

Und wie prachtvoll war bier Die Ausfiht, Por ihnen, ala fe den 
Blick zurüdwandten, lag allerdings das weite, bewaldete Chile ; tief im Thal 
unten fonnten fie fogar den flaren Spiegel der Ranco-Fagune berausbligen 
feben, aber unwilllürlich zog der weiße mächtige, bis obenhin mit Schnee 
beredte Bulfan von Billa Rica das Auge an, und cs rubte mit Staunen 
und Bewunderung auf dieſem Koloß, der weit und gewaltig die anderen 
Berge überragte. 

Und wie ſchwarz und brobend das Gewöllk gerade hinter tem weißen 
Berge lag, und wie prachtvoll Diefer Dagegen abſtach. 

„Wirflich pompös,“ ſagte der Doctor, indem er fih ven Schweiß von 
ber Stirn trodnete — „wenn nur die verdammte Schlepp- Partie nicht ae- 
weſen wäre, und fein Dienſtmann in fünftaufene Meilen im Umfreis — 
es ift eigentlich ein großartiger Gedanke.“ 

„Dabeim,“ feufjte Reiwald, „rietb mir mein Arzt fortwährend, ich 
folle mir Bewegung machen; aber von Sadtragen bat er feine Silbe er- 
mwähnt. — Wenn id nur wenigitens meinen Mantel vom Sattel bier 
Bun daß man fich da bineinwideln könnte — ich fange wahrhaftig am zu 

ren." 

„Und wie die Vegetation bier oben — bat;“ fuhr der Doe 
tor fort, indem er umherſchaute, „dieſe Nacht werden wir lein ſolches 
romantiſchee Yager haben.“ 

„Aber Hier oben bleiben wir doch hoffentlich nicht,“ rief Reiwald. 

„gaben Sie feine Sorge,” erwiderte der Doctor — „dieſer unver- 
wüſtliche Cruzado, der gar feine Milz im Yeibe haben muß, denn er ift in- 
deſſen dreimal unten gemejen und hat zwei große Yeberfüde und zwei Paar 
Reifetaften beraufgefchlegpt, fängt ſchon wieder an das eine Padthier zu 
beladen — ich rübre aber feine Hand an — ich kann nicht mehr und will 
mid) nicht gleich von Anfang an todt machen.” 

Niemand verlangte übrigens auch ihre Hülfe, denn Meier in feiner 
Sutmütbigfeit brachte ihre Pferde mit binauf, und trug felber dabei ibre 
beiden ziemlich ſchweren Satteltafchen. Auch die beiden Gewehre hatte er 
einem der Indianer umgebangen, und Neiwald wie ber Doctor widelten 
fich, fobald die Pferde nur beranfamen, augenblidlich in ihre Mäntel, — 
Der Wind ftridy jo kalt und ſcharf über diefe Höhen, und da der Luftzug 
gerade von den fchneegededten Wänden des Billa Rica berüberwebte, war 
er eifig und machte,ibre Glieder fröfteln. 

Dei dem Stillliegen fonnten fie ſich übrigens auch gar nicht erwärmen 
und waren froh, als endlich der Befehl wieder zum Yufjipen gegeben 
wurde. Mber die Mäntel bebielten fie um — wenn fie nur erjt wieder 
tiefer in das flache Yand hinab kamen, wurde das Klima auch jedenfalls 
wieder milder. 

Jetzt lag ihr Weg nod auf eine Meine Abdachung hinauf, die bis 
dahin den gegen Diten liegenden Strid ihren Bliden verbedt hatte — 
vor fich ſahen fie ſchon den alten Ehilenen fein Pferd einzügeln und balten 
— raſch galoppirten fle an feine Seite — und bort lag die Pampas — 
— gran — endlos vor ihnen, 

Unter ibnen fenkten ſich noch Thäler ein, und einzelne Hügel, wenig- 
ftens von bier aus gejeben, unterbradhen den monotonen und nur wenig 
bewaldeten oder vielmehr mit Büjchen betvachfenen Bergesbang ; darüber 
binaus begann die weite Steppe, jo gewaltig, jo troftlos in ibrer unbe- 
grenzten Breite, daß ſich ihnen Das Herz in der Brut zufammenzog und 
Keiner von Allen auch nur ein Wort zu reden wagte. Der Anblik war 
zu bemältigend. 

Und der Vater, der dort unten fein Kind juchen wollte? Der Dar- 
tor, der neben ihm bielt, wandte fein Auge veritoblen nad ibm bimuber, 
Da faß der alte Mann auf feinem Herd, der Wind jpielte mit den langen 
weißen Haaren — beide Hände hatte er auf feinen Sattelfnopf geitügt, 
und ſtart und eijern bingen die bleihen Züge an dem üben, wilden, vor 
ihnen ausgebreiteten Bild — aber große helle Ihränen periten ihm dabei 


Unter den Penduenden. 





In den Bart. — Er weinte nicht, ater doch nepten fie, ohne daß er es 
mwahrjcheinlich felber wußte, feine Wangen. EN 

Armer Vater,” feufzte der Doctor leife und unwilllürlich vor ſich 
bin, und ber Laut, fo ſchwach er gewefen, ſchien den alten Mann zur 
Gegenwart zurüdzurufen. Raſch und jchen wandte er das Antlip feinem 
Begleiter zu, und die Zügel feines Ihieres aufgreifend, gab er ihm bie 
Schenfel und ritt langfam voran ber Stelle zu, wo Cruzado ſchon bielt und 
wo der Weg, lange nicht fo fteil als der, ven fie heraufgelommen, hinab in 
die Ebene führte. 

Hei, wie der Wind bier pfiff uud beulte, und gerade vom Norden 
ſtrich er herüber. Die Wolfen, die bis jegt nur mie ein dünner, von 
Nebelftreifen durchzogener Schleier das Firmament bevedt gebalten, ballten 
fich fetter zufammen und zeigten ſchon lange ſchwarze Maffen, die feilför- 
mig nach Süden hinunterjagten. Hoch uber ihnen ſtand ein Condor in 
der Luft und ſchien mit den flarfen Flügeln gegen den Wind anzu- 
kümpfen. 

*. wãre ein Schuß, Doctor,“ ſagte Reiwald zu ſeinem Begleiter, 
indem er faſt unwilltürlich nad feinem Doppelzeug griff. 

„Um Gottes willen, jparen Sie Ihr Pulser!“ rief diefer — „wo 
hätten wir jegt Zeit, und mit bem Vogel aufzuhalten.” 

Ich babe mir fo lange gemwünfcht, einen Condor zu ſchießen, und bas 
iſt jedenfalls einer, ſehen Sie nur den weißen Kopf.” 

„Ja, ich auch,“ nidte der Doctor, „feit aber diefe Pampas vor uns fo 
grau und öde liegt und ber Himmel wie Blei darüber bängt, ijt mir bie 
ganze Jagdluft vergangen. Wenn jept die Hegenzeit einfegen füllte, lönn 
ten wir uns qratuliren.* 

„So viel ich weiß," fagte Neiwald, „bat der Alte ein Zelt mit, und 
es muß in einem der Säde ſteclen.“ 

„Db das uns zu Gute fommen wird, ift die Frage,” meinte der 
Doctor, „Wir wollen machen, daß wir ein Stüd vorrüden und vielleicht 
einen guten Lagerplap finden, Jedenfalls baben wir dieſen verwünſchten 
Fluß, diefen Wintſchi- oder Witſchi-Leufu, binter uns, und es jcheint 
mir faft jo, als ob wir von Strömen ‚nicht mebr viel beläſtigt werden 
würden.“ 

Neiwald antwortete ihm. nicht; er hatte hinauf nach dem Condor ge- 
feben. Der Raubsogel aber, der, wie es fchien, nur oben in der Luft ge- 
ftanden, um fich die da unten befindlichen fremdartigen Weſen zu betrachten, 
wandte ſich plöplich und war mit dem Wind wie ein Gedanle fo rajch aus 
der Schufweite und wenige Minuten fpäter auch außer Sicht, Er ſtrich 
nach Süden hinüber. 

Die mitgenommenen Indianer hatten bisher, fo lange ſie fi unter- 
wegs befanden, fortwährend mit einander geſchwatzt und gelacht. Auch 
dieje waren jept ſtill geworden und trieben Die Padpferbe ſchweigend vor ſich 
ber ; war es doch in der That, als ob Der düftere Himmel auch feinen Ein- 
fluß auf die Menfdenberzen ausgeübt hätte, und diefe mit feinem grauen 
Schleier bedrüdte und nieberbeugte. 

Und immer flärfer wurde der Wind, je tiefer fie in das wilde Fand, 
binabfamen. Immer büjterer legten ſich die dunklen Maſſen über das 
Firmament, immer mehr und mehr drüdten fie herunter, und als der Abend 
beraubrach, fingen aus einzelnenppunklen Wolfentheilen ſchon große Tropfen 
an nieberzufallen. - 

Und wie troftlos fab die Gegend aus, durch welche ihr Pfad über 
fteiniges Geröll jept lag. Niedere Moribenbüfche wucherten wohl nod in 
dem jandigen Boten, Cactus und Aloe und jtadielige Ghräfer, aber fein 
Baum war mehr zu finden, der ibnen bitte Schuß bieten fünnen — fahl 
und öde lagen bie Hänge, und leichte, bewegliche Nebel legten ſich jetzt ſelbſt 
über den Weg, den fie pafirten, und bedten bald darauf Die ganze Pampas 
mit ihren weißen, bäßlichen Schwaren, daß es ſchon Nacht wurde, che 
felbft die Sonne hinter dem Horizont verſchwand. — Aber weiter und 
weiter ritten fie; der alte unglüdliche Mann batte feine Ruhe, und je 
näber fie der Gegend famen, in welcher er hoffen durfte, Nachricht von 
feinem Kind zu erbalten, deſto raftlofer trieb es ihm vorwärts, weiter 
und meiter gen Often, jo lange die Ihiere nur noch den Boden erkennen 
fonnten. 

Endlich ſchwand aber auch das letzte Licht; es war die höchſte Zeit 
geworben, daß fie einen Yagerplag fuchten, uud ſchon jept ſehr jchmierig, 


einem der Abbinge trafen fie aber noch glücklicher Weife auf einen dürf- 
tigen Duell, der aus dem Hang berausriejelte. Holz war auch noch in 
der Mühe, Sträucher wenigſtene, mit denen fie eim Feuer unterbal 
ten konnten, unb während die Indianer daran gingen, die Pferde 
abzupaden, arbeitete Eruzado mit einem zugefpigten Stod gleih un- 
ter der Quelle ein tiefes Loch in den Boten, aus dem er die Erbe mit 
den Händen binauswarf, damit die Ihiere dort wenigitens faufen 
konnten. 

Meier zündete im ver nämlicyen Zeit ein Feuer an; das Holz war 
noch ziemlich bürre und brannte leicht, und Don Enrique y beute Abend 
felber einen Borrath davon mit berbeitragen, Damit fie die Nacht über ge- 
nügend davon hätten, um nachlegen und die Flamme unterhalten zu 
fünnen. 

Da übrigens der alte Chilene felber arbeitete, fo durften fich unfere 


beiden deutſchen Freunde ebenfalls nicht aueſchließen, fo wenig ihnen auch 
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deren es dort eine ziemliche Menge gab, bebedt. 
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daran lag, ſich zu bemühen — Cruzado ũbernahm dabei die Sorge für ihre 
Pferde, denn er hatte gleich unterhalb ihres Lagerplapes ein Heines enges 
Thal entbedt, in welches die Quelle ihr Waffer bineinfandte, und wo fie 
wenigitens reichlich Futter für bie Thiere fanten. Anfangs wollte er auch 
dort ibre Feuer anzünden laffen, damit der Schein derfelben nicht zu weit 
leuchtete, aber ver Nebel und vie bide Luft machten die Vorfichtsmaßregel 
unnötbig. — Schon auf taufend Schritte weit hätte man ihr Licht 
nicht mehr erkennen können, und nur die Vorſicht follte gebraucht wer- 
den, daß die beiden mitgenommenen Indianer abwechfelnd bei den Thie- 
ren wachten, und mwenigftens ben zurüdführenden Vaß befept bielt 
ten. Daß fie ſich weiter nach unten verlieren würden, war micht zu 
fürdten. 

Die Reiſegeſellſchaft mußle ſich indeſſen ihren Schlafolat an dem 
Hang bin ſuchen, wo ſich eben ein günftiger Play bot, um darauf hinge- 
ſtredt liegen zu können, Weiter unten dehnte ſich allerdings eine etwas 
ebene Stelle aus, aber-erftlich zeigte fich die Gegend dort febr fteinig, und 
dann auch durch das niedergefiderte Waffer der Quelle feucht. Baume 
zum Schutz gegen ben Nachttbau ober gar eintretenten Negen gab es nir- 
gend, nur niederes Buſchwerk, um vielleicht den Wind ein wenig abzubal- 
ten. Zroptem wußten die Indianer, an derartige Nächte von Jugend 
auf gewöhnt, ſchon die günftigite Stelle aufjufinden, und hatten fich bald 
eingerichtet. Auch ein tüchtiges Feuer Ioderte empor, ehe die Nacht voll- 
ſtändig einbradb, und Reiwald bemerkte, wie der alte Chilene wirklich 
fein Zelt zum Vorſchein brachte. Der Doctor hatte aber ganz recht 
gehabt, es war weiter Nichts als ein ſchmales niederes Leinwanddach, 
das — ausgeipannt — eine entfernte Achnlichleit mit einem umge 
fallenen Schilderhaue hatte. Keinenfalls bot es Raum für mehr als 
35 Perſon, und fie blieben deshalb, wie bisher, auf fi ſelber ange- 
wieſen. 

Es hatte dabei ſchon jetzt ein wenig an zu regnen gefangen, aber ſo 
unbedeutend, daß es Niemand beachtete ; einzelne große und —* Trop · 
fen fielen nieder, aber der Wind jagte die Wolfen wieder fort, und für 
eine, kurze Zeit Fam fogar ein Stüd Sternenhimmel zum Vorfdein. Das 
Abendeſſen wurde indeſſen zubereitet und eim tüchtiger Keſſel Thee gekocht, 
wenn Cruzado und die Indianer dies Getränk auch nicht mochten. Gie 
ftellten ſich wieder einen Topf mit Neis zum Feuer, der mehr fubitantielle 
Koft bot. Doctor Dfeifel und Reiwald hatten übrigens auch noch ihr 
Privammagazin (Meier bielt fih zu Cruzado), woraus fie für heute Abend 
eine Büchſe mit Sarbinen und ein Feines Fläſchchen Cognac entnabmen 
— was Meier fpäter wieder zu ibnen Iodte. Das erjte Betreten der 
Diva Banda mußte doch würbig gefeiert werben. 

Wie furchtbar dunkel die Nacht aber war, und wie der Wind hier 
oben heulte und wie er über die Höhen ftrich; das Fläſchchen Cognac, ob⸗ 
gleih es mit etwas Zuder und heißem Waſſer verfept wurde, bielt gar 
nicht fo lange an, als man bätte glauben mögen. e Stimmung war 
aber tropdem dabei eine gebrüdte, denn Meier phantafirte viel von einer 
böfen Nacht, die aber nur der Anfang beilen fei, was fie jegt zu erwar⸗ 
ten hätten. Der Doctor wollte freilich proteftiren und behauptete, alte ' 
Wetterpropbeten blamirten ſich neun- unter zehnmal, Meier aber zudte 
die Achſeln, bot ihnen dann gute Nacht und zog fich zu der Schlafitelle zu- 
rüd, die er für fich felber hergerichtet hatte. i 

Eruzado hatte indeſſen jümmtliche Lederſade zufammengetragen und ” 
mit ben verichiedenen Padjätteln und einigen Peberdeden eine Art Dach da- 
rüber gebildet; — die gewöhnlichen Sättel brauchte natürlich Jeder felbit 
als Kopfliſſen. Die Indianer fuchten fi ebenfalls Büſche auf, über 
welche fie ihre Satteldeclden hangen fonnten, dann wurde noch eine Menge 
Holy auf das Feuer gehäuft und dieſes nachher mit großen flachen Steinen, 
mit war alles Mög- 
liche gejdheben, und die Wanderer drüdten fi, fo gut das eben ging, zum 
Schlafen nieder. 

Dexter Pfeifel und Reiwald hatten ſich ihr Lager zufammen gemacht, 
ihre Satteldeden auf den Boden gebreitet und ihre beiden Mäntel zur 
Dede genommen und waren auch, von der heutigen Anftrengung zum 
Top ermübet, bald und fanft eingeichlafen. Reiwald machte zuerft wieder 
aufz kalte Regentropfen peitichten fein erhitztes Geſicht, und er zog, ohne 
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die beiden Hauptbedingniffe dafür zu finden: Holz und Waffer. — An | vollig munter zu werben, den Hut in die Mugen, um fi Dagegen zu 


ihüpen. 

„Ob Du mein Gott!" hörte er da den Doctor an feiner Seite 
ftößnen, „us wird gut werden — verfluchter Regen! — Dann 
war Alles wieder till, aber die Wollen hatten ihren Guß begon- 
nen. Zuerſt waren ed immer noch vereinzelte Nebelſchichten geweſen, 
die den Neigen begannen, jept ſchien es, als ob Alles da oben zu 
einer compacten Majie zufammengeichmolzen wäre, und plößlich ſchüttete 
es auf bie Erde nieder, als ob es bie obere Dede zu Thal waſchen 
wolle, 

„Donnerwetter, Doctor,” fagte Reiwald, der indeſſen völlig munter 
geivorden war und feinen Mantel ſchon in der Mitte bochbalten mußte, 
denn das Waſſer fing an burdzufidern, „das fehüttet ja wie mit 
Kübeln !* 

Laſſen Sie's ſchütten,“ brummte aber Pfeifel in feinesmwegs guter 
Laune, „wir fönnen’s doch nicht halten; heben Sie nur Ihren Mantel in 


a 





612 
die Höbe, dann läuft’s ab. Es wird blos ein Schauer fein, der bald vor- 
überaebt.* 


Neiwald antwortete ihm nicht mehr und fuchte fich felberfo gut als möglich 
zu fcbügen ; aber das dauerte nicht lanae. Gegen oben war das allenfalls noch 
möglich, aber nicht gegen unten. An dem Bergabbang befanven ſich nämlich 
überall abſchüſſige Stellen, und ned; nicht befannt Damit, wie man ſich an fol- 
chen Plägen feinen Pagerplag fuchen mußte, hatten die beiden Fremden un- 
glüdlicherseife gerade eine folche Vertiefung gewäblt, in welcher fie wobl recht 
bequem lagen, wo fi) aber auch das Waſſer bei einem nur irgend anbal- 
tenden Regen fedenfalls fammeln mupte. , 

„Alle Teuh!“ brummte Neiwald nad einer Meile, indem er alıf 
ſeinem Lager bin und ber rüdte, „pas fommt ja von unten berauf! Herr 
Gott, an gie Nacht will ich denlen!“ 

„Nicht wahr, Reiwald,” jagte der Doctor bosbaft, „es ift romantiſch, 
draußen im Walde lagern zu lonnen ?* 

Neimald ſchwieg wieder und legte ſich anf die Seite; — er batte ben 
eriten Anprall des niederſtrömenden Waffers auszubalten gehabt, und Dor- 
tor Pfeifel noch Nichts Davon gefühlt; — jetzt quell es über die Deden 
binüber auch zu ihm, und im naͤchſten Mugenblid kam es wie ein Bach die 
Felſen berabgeplätfchert, fo daß die beiten Freunde aus ihrem Lager bei- 
nahe hinausgewaſchen wurben. 

etzt geht's an's Leben!“ fhrie ter Doctor, indem er im vollen 
Regen auf die Füße fprang. „Ob Du grundgütiger Heiland, wenn wir 
nicht morgen früh zum For erlaltet find, giebt's feine Anzeichen mehr ! 
und wo foll bier ein Menſch ſchwitzen 2" . 

„Schwiben?“ fagte Reiwald, „mir ſchlagen bie Zähne auf einander 
als ob es mir die Kinnladen zerfprengen wollte. Wenn wir nur noch einen 
Tropfen von dem Cognac übrig gelaffen hätten !* 

„Ja, aber bier konnen wir doch nicht die Nacht verbringen ?“ rief der 
Doctor in Verzweiflung. 

„Wenn Sie ein Wirthebaus in der Nähe willen, Doctor,” bemerkte 
Reimald mit einer Unbeil serfündenden Nefignation, „jo bin ich gern er- 
bötig, Sie zu begleiten.” Der Doctor erwiderte auch Nichte weiter; er 
widelte ſich, fo feit das irgend gehen wollte, in feinen Mantel hinein und 
blieb im vollen Negen fteben ; er konnte ſich auch in der That nicht rübren, 
denn bei der geringiten Bewegung Ifef ihm ein Fieberfroſt über den ganzen 
Leib, Reiwald bielt es ebenfalls nicht länger am Boren aus, und feinen 
Mantel um fich ber raffend, tappte er am nächiten Hang bin, ob er viel- 
leicht einen Stein fände, auf den er ſich ſeßen und fo den Morgen erwar- 
ten könne. Jetzt goß es aber vom Himmel nieder, mas eben herunter 
wollte, es regmete nicht mehr, es jchüttete; jelbit die Mäntel ſchüßten fie 
nicht länger gegen bieje Fluth z und wenn der Wind dabei nur nicht jo 
eifig gemejen wäre, aber fie fanden es in der That nicht möglich, ſich auch 
nur einigermaßen zu erwärmen. 

„Ale Teufel!" ſagte da ter Doctor plöplich, der an ihr übriges Ge- 
päd dadıte, wo find denn mur uniere Gewehre, die lehnen ja wohl 

draußen im Freien? Na, denen werben bie Yäufe wohl voll Waſſer 
laufen.“ 


„Wenn fie voll find, Täuft’s auch oben wieder heraus,” brummte Rei- 
wald — „um die follen wir ung jegt wohl auch noch Fümmern ?* 

‚ Der Doctor erwiderte Nichts weiter; er war ſich felber bewußt, daß 
er feine Hand nad ibnen ausgeitredt hatte, und wenn fie in dem Nugen- 
blid vorbeigeſchwommen wären. Nur den einen Gedanken hatte er, fich 
fill und regungelos zu halten, denn bei jeder Bewegung, die er machte, 
fühlte er fein jest vollftändig burcdnäßtes Zeug am Körper. Er batte 
dus ganze Unwetter in der That auch nur für einen Schauer gebalten, 
weil es eben fo heftig einſetzte und fo entſchieden auftrat, auch überhaupt 
noch feine Abnung, wie es in diefen Gegenden regnen kann — er wäre 
fonft wirklich nicht mit berüber gefommen — heute Nacht jollte er es er- 
fahren. Ununterbrocen jtrömte die Fluth berab; überall neben, binter 
und vor ſich konnte er Leine plätichernde Bäche hören — denn zu ſehen 
war Nichts — Die von dem Berg berunterjprangen, und fo fanden bie 
beiden unglüflicen Deutichen, vor Froſt Hapyernd und wie aus dent Waf- 
fer gesogen, dabei mübe zum Umſinlen, in dem Toben der Elemente, und 
verwünjchten fih und ihr Geſchick. 


23. 
Schattenſeiten. 


Endlich — endlich brach der Morgen an, und mit dem erſten Grauen 
deſſelben ließ der Regen nach. Tief aus dem Thale herauf jtiegen aber die 
Nebel in weißen Schwaben höher und böber, bis fie faft zu der Stelle 
reichten, auf welcher fie ſich befanden, und als es hell wurde, bot ſich ihnen 
ein wunderbarer Anblid. 

‚ Das Yand zu ibren Füßen war vollftändig verſchwunden und wie ein 
weites Meer von gleichſam milchigen Wellen, die in einander ſchoben und 
drangten, und, fo weit Das Auge reichte, keinen andern Begenjtand erlennen 
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ließen, breitete es fich unter ihnen aus. Prachtvoll wurde aberdas Schau- 
ſpiel, als etwas fpäter tie Sonne aus den zerriffenen Woltenfchleiern und 
über dieſe Maffe emporſtieg und einen rofenrotben Schimmer Darüber aus- 
goß. Zu jeder andern Zeit wären die Deutſchen auch entzüdt gewefen — 
beute warfen ſie laum einen Blid darauf, fo beſchäftigte fie einzig und allein 
ihr eigenes Elend. Da trat Meier zu ihnen. 

„Na!“ riefer aus, „das war ein Glüd, das wir geitern wenigſtens 
noch bis hierher gekommen find, denn nach dem Guß bätten wir ben 
Witchl· Leufu im Leben nicht mehr paffiren können, und jüßen jept vielleicht 
eingefeilt zwifchen einer Biegung und einem jteilen Felſen, an der andern 
ar Wer jetzt nicht Buben iſt, Fommt auch Diefen Winter nicht mebr 

über. 

„Ih wollte,” knurrie der Doctor, „vah Ihren Witchi-Peufu und Ihre 
Otta Banda und Ihr ganzes Patagonien der Teufel holte, ſobald er Luft 
hätte, — Daß ich Ejel mich zu einer ſolchen „Vergnügungstour” bereven 
ließ — es iſt rein lächerlich.“ 

nAlle Wetter,“ rief Meier mit der unſchuldigſten Miene von der Welt, 
„Sie find wohl die Nicht über naß geworben.” 

„Nein,* jagte Reiwald, „nur feucht — ich habe etwa vier Zoll Maf- 
fer in den Stiefeln.“ 

„Ja, wo, um Gottes willen, haben Sie denn aber gefchlafen ?* rief 
Meier verwundert, indem er ſich nach ihrem Bett umfab, aber nur die Sit- 
tel volllommen durchweicht auf dem Boden bemerkte, während bie Deden 
etwas tiefer im die Buſche hineingeſchwemmt waren. „Es it Ihnen doch 
nicht eingefallen, ſich gejtern Abend bei dem drohenden Regen im dieſe 
Mulde hinein zu legen.” 

„Und wo fonft bin ?* 

„Ja, aber Du lieber Gott, da haben Sie ja das ganze Waffer von 
beiten Bergbängen bekommen — das mar ja Nichts als ein ausgetrod- 
neter Bach, der jept den ganzen Minter wieder laufen wirt, und es 
ift nur ein reines Wunder, daß Sie nicht vollſtändig zu Thal ge 
waſchen find.” 

Mn Rn wo haben Sie gefihlafen, wenn man fragen darf?" murrte 
Pfeiſel. 

„Da, ſeben Sie dort,“ rief Meier — „wo bie Anderen lagen ; überall 
auf boben Stellen. Gegen den Regen lann man fi fügen, aber nicht 
gegen Unterwaſſer.“ f 

„Es ift mir nur lieb,“ meinte Neimald, „daß Sie uns jekt davon in 
Kenntniß jepen. So viel weiß ich aber, ich nebme mein Padtbier und 
reite zurück, jo lange ich noch Provifion habe — ich danfe Ihnen für Ihre 
Pampas.“ 

„Aber liebſter, beſter Herr," ſagte Meier gutmüthig, „wie wollen Sie 
denn jetzt nach dem Negen zurüd? Wiſſen Sie, daß ter Witchi-Leufu 
beute Morgen ein reifiender Strom ift, der Helsblöderwie ein halbes Haus 
mit fich hinabrollt ? 

„Wenn ich den verfluchten Namen nur nicht mehr bören müßte,“ 
ichimpfte der Doctor, — „aber Neiwald bat Recht — feien Sie vernünf- 
tig, Meter, und kommen Sie mit und zurüd. Sie fennen den Weg, 
und in zwei Tagen fünnen wir wieder bei unjerm betrunfenen freund 
Kafuante, in drei oder vier mehr in aller Bebaglichleit in Valdivia fein. 

„Wenn wir nicht unterwegs erſaufen,“ nicte Meier, „nein, das laffen 
Sie ſich vergeben, Damit it's nichts. Sehen Sie, wie die Wolfen von 
Norden nad Süden binunterziepen, das ıjt ein jicheres Zeichen, das noch 
mehr dabinter ftedt, und der Regen tüchtig eingejegt bat. Später 
macht ſich's vielleicht, aber die Zeit müſſen wir jetzt erit jedenjalls 
abwarten." 

„Wenn Sie das vorher wußten, warum find Sie denn mit- 

ngen. 5 

„Bab, das bischen Regen,“ fagte Meier gleichgültig, — „und einmal 
in den Pampas unten, iſt's auch nicht fo arg. — Der Wind gebt dort 
allerdings mandmal, als ob er Einen vom Pferd binunterblafen möchte, 
aber regen thut's dort nicht fo viel wie an der andern Seite. An der 
Maybue-Fagune ſchwimmen ſie jetzt.“ 

„Und wir wohl nicht, bier?" — klagte Reiwald, — „ſehen Sie, wie 
wir nn find.“ . i _ 

„Alle Wetter ja,“ fagte der gutmütbige Meier, „das müflen wir ab- 
ändern, — ziehen Sie einmal Jbr Zeug aus und ringen es aus, nachber 
trodnnet es raſch auf dem Yeib, und dort drüben haben fie auch richtia ein 
Feuer angemacht — da wollen wir denn noch eins gleich Daneben machen, 
daß Sie nur erft einmal wieder warm werben — und warten Sie, — ich 
babe noch eine Flaſche Schnaps bei mir, die ich dem Kazifen ausgeführt — 
ich Tich mir mein Horn immer füllen und goß es dann beimlicy binein, ver 
wärme." — Er jprang auch raſch zu feinem Yagerplap und brachte das 
Verfprochene, und felbjt Reiwald, der früher fo auf den Branntwein ge- 
ſchimpft, glaubte heute Morgen, daß er lange Nichte getrunfen, was ibm 
fo gut geſchmedt babe und jo vortrefflich befommen würde. Die Noto it 
eine vortreffliche Lehrmeiſterin und außerdem der beſte Koch, 

Meier begnügte ſich aber nicht damit — er zündete ihnen noch ein 
befonderes Feuer an und warf dunne Zweige darauf, die dort in Maſſe 
umberlagen, dann rang er ihre Sattelveden aus, jo gut Das geben wollte, 
und hing fie an bie Luft, und balf ihnen ebenfalls mit ihren Mänteln und 
Kleivern, fo daß er fie zulegt wenigjtens wieder in einen einigermaßen er- 
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lich gearbeiteten Gewehre aus. 
abbang lehnen und bis oben an die Mündung voll Waller fand — ein 
ganzer Bach war die Nacht hindurch über fie hinweggegangen. Er ſchüt- 
tete fie übrigens aus und wijchte fie oberflächlich ab, weiter war vor ber 
Hand nichts mit ihnen anzufangen. 

Die übrigen Mitglieder ver Geſellſchaft hatten inteflen von dem aller- 
dings furchtbaten Nachtregen verbältnigmapig ſeht wenig gelitten, weil fie 
ſich bejier Dagegen au fchüpen verſtanden. Während ſich Die mit den Ber- 
gen unbefannten Deuticen gerade in eine Vertiefung bineinlegten, wo das 

anze nieberftrömende Waller über fie bereinbrechen mußte, batten fich die 
Hintern umfichtiger Weife ſolche Stellen auegeſucht, wo fie wenigitens 
trodenen Untergrund bebielten. Dabei verjtanden fie ihre Deden fo aus- 
zuipannen, daß ver Regen davon ablaufen konnte, umd wenn fie auch bei 
einer ſolchen Sturzfluth nicht geradezu unberührt blieben, fo wurden fie doch 
lange nicht fo arg durchnäßt. “ 

Eine befonvere Woblthat war es freilich, Daß der Regen heute Mor- 

n nachgelaffen, denn Reiwald wie der Doctor hätten ſonſt einen elenden 
Kir gebabt. Volllommen troden wurden fie freilich nicht, aber bis das 
Frübftüd bereitet war, füblten fie ſich doch ſchon wieder etwas menſchlich. 
Reiwald, als er ſelbſt ſchon im Sattel ſaß, fehüttelte aber fortwährend mit 
dem Kopf; ed war beinabe, als ob.er ſich felber nicht recht Davon überzeu- 
gen künne, daß er wirklich wache, daß er das Alles bier leiblich und lebendig 
erlebe. Es war ihm wie ein wüjter Traum, und die Zufinft lag jegt 
— wo ber Rüdweg abgelchnitten — jo ſchwarz und düſter vor ibm wie 


nur je. 

Indeſſen hatte Eruzado, der heute Morgen pfiff und lachte und ſich 
vortrefilich zu befinden ſchien, wieder begonnen die Laſtthiere beizutreiben 
und zu paden. Er ging dabei mit auferordentlicher Borficht zu Werle und 
orbnete die Deden unter den Padjätteln immer felber, damit ja feins ber 
Ibiere wund gebrüdt und dann auch bald unbrauchbar zu weiterem Dienft 
würde, und langſam trieben die Indianer die Pferde jet den allmälig ab- 
fallenden Hang binunter und, wie es ausjab, gerade in Das milchweiße 
Dieer hinein, Das noch inımer zu ibren Füßen ausgebreitet lag. Aber der 
Wind arbeitete ſchon darin und drängte und dehnte in der zähen Maſſe, 
bis er ſich Da und dort eine Deffnung rif und das Gejchiebe aus einander 
prefte. Auch die vorbrechende Sonne mochte jetzt das Ihrige dazu bei. 
tragen, deu Nebel aufjuzebren oder niederzudrücken — ſchon ließen fih an 
einzelnen Stellen dunlle Flecle erfennen, in denen graue Stellen der Pam- 
pas fichtbar wurden — breiter und breiter dehnten fid) Diefe aus — nur 
noch wie ein dünner, fait durchſichtiger Nebel lag es auf der Ebene, und 
jegt plößlich riß auch diefer und die ganze endloſe Steppe lag wieder vor 
ibren Augen, und zwar jept fcheinbar fo nabe, daß fie ſogar bie einzelnen 
Theile derjelben ertennen konnten, 

Die Neifenden waren nämlich goch im Nebel an dem Hang binab 
geitiegen, batten ein Thal gefreuzt und einen andern, niederen Höbenzug 
eritiegen, der ibnen von dort aus einen freien Ueberblid uber das unten 
liegende Land gewährte, Da fie über Die einzelnen noch dazwijchen liegenden 
Hügel hinwegſehen konnten, Dort lints erkannten fie num einen großen 
Harferjviegel, jedenfalls eine jener Lagunen oder Seen, bie überall am Fuße 

roßer Gebirge liegen, und im denen ſich die von dieſen niederſtrömenden 
Baffer fammeln. Buſchwerl over Biume wuchjen darum ber, und auch 
dort zerſtreut im nievern Yand, wie ſich leicht aus dem dunlleren Grün ber- 
felben ſchließen ließ. Schwarze Punkte waren fogar dazwiſchen hingeftreut, 
und der Doctor, der fein Thier einzügelte, und fein Fernrohr darauf rich 
tete, glaubte eine Anzabl Häufer zu unterfceiden, die auf der grünen 
Matte, unmittelbar am See lagen ; die Entfernung war aber doch noch zu 
groß, und als er Meier feine Beobachtung mittbeilte, lachte dieſer und 
meinte, verwunſcht wenig Käufer würden fie dort unten finden. Ernabm 
aber doch das Glas — einen ganz vortrefjlihen Plößel — und ſah ſelbſt 
bindurd; erjt flüchtig, dann aufmerkjamer, und da fein Pferb nicht rubig 
genug fand, um irgend Etwas durd ein Teleſtop ordentlich und genau 
erlennen zu können, lenkte er es jeitab, ſprang aus dem Sattel und ſah 
lange Zeit in die Ebene hinab. ber gleich nachdem er mur einen ein- 
zigen Blid hindurch geworfen, rief er ſchon Cruzado an jeine Seite, und 
dieſer hielt jegt neben ibm und ſchien geduldig zu erwarten, was fein Ge- 
führte da bemerfe. 

„Hört einmal, Cruzado,“ fagte biefer endlich, obne aber noch das 
Huge vom Glas zu nehmen, „Lommt einmal herunter und jeht hier 
durch.“ 

Der Halbindianer machte feine Miene, der Einladung Folge zu leiſten. 
Er jchüttelte nur mit dem Kopf und fagte :, 

Was iſt's, Don Carlos t" 

„Zebt jelbjt einmal.“ 

„Dank! Euch, würde mir Nichts helfen, ich kann durch die Dinger 
nie etwas Unteres erfennen, als Nebel — meine eigenen Augen find 
bejiex.” 

„Nicht wie ins Glas bier, Mann — kommt einmal ber.“ 

Eruzjado jtieg vom Pferd, nahm das Glas und jab hindurch, aber fo 
ungejdidt wie moglich. Er fonnte nicht Dazu gebracht werben, es Dicht 
an’s Auge zu balten, und wenn es ihm Meier Dagegen drüdte, machte er 
das Auge zu. — Endlich ſchod er es zurüd und brummts: „Ich weiß, daß 
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ich mit ven Dingern nicht fertig werde ; fagt mir lieber, was Ihr ſeht. 
Was ia?" 

„Seht Ihr die dunllen Punkte an der Lagune da unten — bie auf 
dieſer Seite ?" 2 

„Das find die Apfelbäume,” fagte der Halbindianer. 

„Zelte ſind's — dreißig oder vierzig wenigitens;* erwiderte aber rafch 
ter Deutſche — „Zelte die Hülle und Fülle, und alle laffen fidy noch nicht 
einmal erfennen. Da muß ein ganzer Stamm jept lagern.“ 

Tomando,“ nidte Eruzado — wohl möglich, aber deſto beſſer — beito 
ficherer fommen wir über die Lagune.“ 

„Und finden nachber Niemanden am Lima — mie follen wir nad 
dem Pegen — und da hinten fommt’s eben wieder auf's Neue ſchwarz 
berauf — über den angeſchwollenen Strom jepen 2” 

Eruzado zudte die Achſeln. 

„Quien sabe,” fagte er lächelnd — „aber, Amigo, was ſchadet das? 
Aus Chile ünnen fie nicht mebr zu uns heraus, und wären auch Hug ae- 
nug, fich nicht jo weit berüber zu wagen, und das Uebrige — ob wir ein 
paar Moden oder Monate an diejer Seite vom Limal lagern oder an 
der andern, bleibt fich das nicht gleich ?“ 

„Und welcer Häuptling mag dort unten liegen ?“ frug Meier wieder. 
Eruzado wurde aber ungebuldig. 

„Quien sabe," wieverholte er noch einmal, das Glas zurüdgebend 
und wieder in den Sattel fpringend, „macht fort, Compannero — die Padt- 
thiere find ſchon ein ganzes Stud voraus" — und feinem Thier die Spo- 
ren einjegend, trabte er den Hang fchräg binab, 

Die Deutjden wollten jegt wiſſen, wad Meier dort unten bemerft 
babe, und diejer ſah wehl ein, daß es gar Nichts half, ihnen ein Gebeim- 
nif daraus zu machen : waren fie doch eigentlich auch nur bier berüber ge- 
fommen, um bie Indianer aufzufuchen, und mußten von bier an jeden 
Nugenblid gewärtig fein, ihnen zu begegnen. Beide erichrafen desbalb 
auch nicht im Geringften über die Kunde, ſondern im Gegentheil rief der 
Dortor vergrügt aus: 

„Sott jei Dank, da kommen wir rafcher zum Ziel, als ich geglaubt. 
Treffen wir die rotben Diebe da unten gleich an den Bergen, fo iſt das 
„Geſchäft“ vielleicht in ein paar Stunden erledigt. Wir paden dann bie 
junge Dame auf ein Pferd und maden, daß wir fo rafch als möglich wie- 
ber in die Anfievelungen und nad der Küſte zurüdtommen. Ein Mal 
bin ih dann in den Corbilleren gewefen, aber zum zweiten Mal — 
na 1 — 

„Quien sabe !* ſagte aber auch Meier jetzt, mit jenem ganz charak 
teriftijchen Achjelzuden ver eingeborenen Südamerifaner, reichte dem Doctor 
das Teleffop zurüd, griff die Zügel feines Pferdes auf, ſchwang ſich in den 
Sattel und folgte dem Geſährten. - 

Was er aber vorher über das Wetter gefagt, follte nur zu bald ein- 
treffen. Noch waren fie feine halbe Stunde weiter geritten, als der Wind 
mit verboppelter Schärfe an zu weben fing und, wie bie Nacht über, gerade 
vom Norden ber. Mächtige ſchwarze Wolfenmaffen jagte er dabel vor ſich 
ber, und es dauerte nur kurze Zeit, bis bie erften Tropfen eine Wieberbo- 
lung des geitrigen Babes verfünbeten, Der Himmel drobte beute auch 
nicht lange ; kaum hatte es begonnen, als es in einem ſoliden Guß nieber- 
raffelte, aber was balf’s? Die Reiter zogen fich nur den Hut tief über 
das linfe Ohr hinab, daß ihnen der Negen dort nicht hinein peitfchte, und 
liegen die Pferde eben gewähren, die mit gefenktem Kopf ihrer Bahn rubig 
folgten. Anzubalten würde ihnen Nichts geholfen haben, denn es gab 
feinen Plap, wo fie hätten untertreten fünnen. 

Und tiefer und tiefer fliegen ſie den Hang hinab, wieder in ein fchma- 
les Thal hinein, das ihnen aber von jegt ab die Aueſicht nach der Lagune 
und den Pampas benahm, und ver Heine Bash, dem fie folgten und den jle 
nochmals freuzgen mußten, ſchwoll jo raſch und reißend an, daß Reiwald 
don eine Wiederholung des Witchi-Leufu befürdtete. Die Bergbänge 
waren an biefer Seite aber mit zu vielen ſchmalen Einfchnitten verſehen, 
als daß fih bier ein wirklich großer und jtörenver Fluß hätte bilden Lün- 
nen — es blieben immer nur Bäche, nicht tief genug, um bie Reiter auch 
nur einen Moment aufzuhalten, — Wie das aber gof, denn wenn es 
wi lich einmal auf eine Bierteljtunde vielleicht etwas nachließ, d. b. etwas 
laupamer regnete, jo war das doch gerade nur fo, als ob ter Sturm ein- 
mal Athem gefchöpft hätte, Gleich Darauf brach es wieder wie mit neuen 
Kräften los, und an den Reiſenden flo das Waſſer in Strömen nieder. 
Aber auch nur ſehr langſam fonnten fie vorwärts rüden, denn mande 
Stellen, an denen fle auf- oder abwärts mußten, waren durch den Negen 
fo ſchlüpfrig und weich geworden, daß die Padthiere befonders fie nur mit 
der größten Schwierigfeit paſſiren fonnten. 

Don Enrique, der von Cruzado gehört, daß ſich gegenwärtig an der 
Lagune ein indianiſches Lager befinde, was allerdings nur zu * un. 
regelmäßigen Zeiten der Fall tft, drängte freilich vorwärts, und hätte ea 
gern heute Abend noc erreicht, aber das war micht möglih und Die 
Entfernung zu groß dazu. Die Dunfelbeit überrajchte fie früber, als 
fie es geglaubt, und fie mußten wierer Halt maden, um ihr Lager auf- 
zufchlagen. 

Allertings zeigte fib das Terrain bier ein wenig günftiger, al tort 
oben am Bergesbang. An dem Bach, dem fie gefolgt, wuchjen nievere 
Weiden, und noch etwas weiter unten begannen ſogar ſchon wieder Die 
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Aepfelbaume, die voller Früchte bingen und andy bie und da dichte Kronen 
zeigten, unter denen man doch wenigſtens etwas geſchützt gegen das Un- 
wetter war. Aber ver Regen ſetzte dafür nicht einen Augenblid aus, und 
nicht einmal die Möglichfeit zeigte ſich, am diefem Abend ein feuer 
anzuzünden, um nur heifies Waſſer zu einem Becher Thee zu bereiten. 

Reiwald und der Doctor ſprachen aber Fein Wort darüber, und waren 
ſchon, förmlich gebrochen an Seele und Leib, den ganzen Nachmittag ſchwei⸗ 
gend neben oder hinter einander geritten. Sie liefen eben Alles über ſich 
ergehen, was gejcheben follte, und hätte in dieſem Augenblid ein reifender 
Bergitrom vor ihnen getobt, fo würden fie mit der größten Glleichgültigfeit 
bineingeritten und fortgefpült und ertrunfen fein, ohne vielleight auch nur 
ben Arm nach Hülfe auszuftreden. Es war Ihnen Alles einerlei, und ala 
der Doctor endlich vom Pferde ftieg und, wie er den Fuß auf den Boden 
fepte, das Waffer aus feinem Stiefel berausiprißte, konnte er fogar darüber 
lachen — aber jo lacht ver Verzweifelte, der ſich im nächſten Augenblicke 
eine Kugel durch das Hirn jagt. 

Das batte nun freilich gegenwärtig feine Gefahr, denn weder Ge- 
wehre noc Revolver wären in biefem Wetter losgegangen, und Meier, 
der ſich wieder zu ihnen bielt, wollte ihnen gute Natbichläge geben — doch 
umfonft. Reiwald ſchüttelte blos mit dem Kopf, itieg vom Pferde, ſetzte 
fib unter einen Apfelbaum, hüllte fich in feinen naſſen Mantel, ließ den 
Kopf auf die Bruft finfen und fehlen dort rubig die Nacht und wahrftein- 
lic) auch den Tod zu erwarten, denn wie er fpäter erzäbfte, war er ſeſt über- 
zeugt geweſen, daß ihn in Kürzefter Zeit der Schlag rühren würde, Nicht 
- tinmal feinen eigenen Sattel nabm er vom Pferb; es ging doch Alles zu 
Grunde, was follte er ſich um ben Heinen Reit bekümmern. 

Der Dortor nahm allerdings jeinen Sattel ab und fette ſich auf bie 
auch noch nicht tredenen Deden, aber er machte eben jo wenig wie fein 
Feivensgefährte einen Verfuch, irgend welches Lager berzurichten, um fich 
barauf auszuitreden. Meier brachte ihm fpäter — ihre einzige Koft beute 
Ubend — ein Stüd hartes getrocknetes Fleiſch; Das nahm er und faute 
Daran; Neimalo verweigerte auc dies und meinte nur einfach, „es fei nicht 
mehr ver Mühe werth. 

Es war in der That eine traurige und böfe Nacht, welche die Wan - 
terer bier in der öden Steppe, ober doch anderen Grenze verbrachten, 
und wie verſchieden von dem Iuftigen Yagerleben, daß fie ſich dort gedacht ; 
aber ſolche Nächte kommen eben draußen im Freien vor und müſſen ertra- 

en werben; da bilft fein Murren und Jammern, und das Beſte ift und 
leibt, ihmen ruhig und tropig bie Stirn zu bieten. Es geht Alles 
vorüber. ’ 

Auch diefe Nacht ſchwand — gegen zwei Uhr Morgens börte es mit 
Regnen auf; der Wind hatte fih ſchon um Mitternacht nach Weſten ge- 
drebt, und zog fich mehr und mehr nach Süden hinüber, nahm aber dabei 
auch freilich an Heftigleit zu, und als er etwa um fünf Uhr, alfo ze 
vor Sonnenaufgang, aus Sid-Züd-Weften blies, war es beinahe, als o 
er über eine Schneeſläche wehte, jo alt und eifig ſtrich er durch das 


Thal. 

Es ſchlief Alles, oder ſaß wenigſtene fröftelnd in die Decken gewidelt, 
Nur Eruzado batte feinen Poncho abgeworfen und ven allerdings ſehr 
ſchwierigen Verſuch gemacht, ein Feuer anzuzünden, aber freilich umſonſt, 
denn wenn er auch Feuer ſchlagen lonnte und feinen Zunder gegen den 
Regen geſchũtzt batte, war er doch lange Zeit nicht im Stande, eine Flamme 
anzublafen — aber er lief nicht nach. Wicder und wieder begann er von 
Neuem und erbigte dadurch einige Spähne, und enplih — gerade mie bie 
Sonne über dem Horizont emporftieg, batte er die Genugtbuung, feine 
wirflich bodenloſe Geduld mit Erfolg gekrönt zu ſehen. Die einzelnen 
Späne fladerten auf, und in feiner Satteltafde bewahrte er ſchon für 
dieſen Fall noch Heingefpaltenes dürres Holy, um wentgitens erft einmal eine 
orventliche Flamme zu erzeugen, die dann leicht mit anderem Material ge- 
nährt werben konnte. Es war ein Meines Kunftjtüd, aber er ſetzte es 
durch und überrafchte damit felbft feine Gefährten, als dieſe endlich, von 
dem bellen Ficht der Sonne gewedt, emporfuhren von ihren naffen, falten 
Lagerplaͤtzen. 

Jeht wiederholte ſich die Scene vom vorigen Morgen, aber eine 
rößete Thätigleit belebte auch die Leute, denn Jeder wußte, daß fie heute 
— ſchon mit den gefürchteten Penchuenchen zuſammentreffen würden, 
und Niemand fonnte voraus ſagen, wie ihr Empfang fein würde ; bing 
doch Alles von der Laune des gerade anweſenden Hauptlings oder Kaziten 
ab. Daß aber ver Zweck ihrer Reife erreicht würde? — Keiner von 
allen Denen, die mit dem ganzen Weſen und Treiben jener wilden, unab- 
bhängigen Stämme belannt waren, glaubte es — ja ſchon die Forderung 
fonnte böfes Blut machen, und waren bie Eingeborenen wirklich Ber 
geſinnt, wie bätte ihr Heiner, ſchwacher Trupp — dem felbjt der Rüchzug 
nach Ebile durch die Negen abgeſchnitten worden, ihnen je Trog bieten oder 
ſich nur widerfegen Fönnen ? 

Das Alles follte fich vielleicht ſchon in den nächſten Stunden entfchet- 
den, und fonderbar, daß felbft der alte Chilene beute nicht mehr fo raſtlos 
tie bisher zum Aufbruch trängte und feiner Begleitung vollſtändig Zeit 
ließ, iht Sattelzeug und ihre Deden und Mäntel au trednen, und 
überhaupt alle Vorbereitungen zu treffen, um den Herren biejes 
weiten Diftriets zu begegnen. Fürchtete er ſelbſt den entſcheidenden 
Augenblid, der vielleicht alle feine, bis jept o wie ängſtlich gebegten Hoff- 








ſtens im Innern — zum Gebrauch bereit. 
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—— zertrümmern lonnte, und ben er nicht zu vorſchnell herbeiführen 
wollte 

Er ſah entfeßlich bleich heute aus, der alte Mann, und nur die Augen 
batten einen eigenthümlichen, fait wilden Glan. So früb als einer der 
Anderen, Cruzado ausgenommen, war er auch vor feinem Lager und 
arbeitete jelber mit. Er bing fein Zelt zum Trodnen auf, in das der 
Mind luſtig hineinwehte, er öffnete felber die Prosifionsfäde und gab das 
Nötbige — aber reichlich — zum heutigen Frübftüd beraus. Auch feine 
— ſah er nach, die er in den Holftern trug, ſchoß ſie ab und lud ſie 


Der Doctor mar durch das rege Treiben umber, beſonders aber durch 
den wobltbuenden Anblick des Feuers auch wieder zu fich felber gelommen. 
Es bedurfte aber wirklich einiger Zeit, bis er feinen niedergebrochenen 
Gefährten nur in’ etwas aus feiner Fetbargie aufichütteln fonnte, denn 
Neiwald fror fo entſetzlich, daß er fich nicht einmal zu rühren wagte. 
a Dortor wußte übrigen ein Zauberwort, das ihn im Nu zu ſich jelber 

rachte. 
M Pr Reimald," fagte er, indem er fich zu ihm nieverbog, „der Kaffee 


g. 

„Der Kaffee ?“ rief der vor Froſt Klappernde, „Doctor treiben Cie 
feinen teufliichen Scherz mit mir — es giebt Faſern meines Herzens, wo 
ich fterblich bin.” Dabei warf er feinen Mantel ab und fchaute in das 
belle Sonnenlicht — aber er entdedte auch das angezündete und jet hoch 
auflovernde Feuer; es fam wieder Leben in ibn und er konnte doch wenig- 
ftens anfaflen, um feine eigenen Sachen mit trodnen zu helfen und im 
Ordnung zu bringen. Der Kaffee war allerdings noch nicht fertig, aber 
er wurbe boch zubereitet — Meier hatte dafür gejorgt, und frijches, neues 
Leben kam über den bie jetzt Hoffmungslofen. ⸗ 

Durch das Nbfciehen von Don Enrique's Piſtolen wurden die kei- 
den Deutichen aber auch an ihre eigenen Gewehre erinnert, und — guter 
Gott, wie fahen viefe aus. Beide waren von einer rotben Roſtkruſte 
überzogen und die Yadungen natürlich zu einem feuchten Brei geworden, 
der nie die Kugel aus dem Nobr gefandt hätte. Der Doctor erbot ſich 
tesbalb, jept Das Trodnen der Deden und Kleidungaftüde zu übernehmen, 
wenn Neimald die Waffen in Ordnung bringen wollte, und dazu verftant 
fih dieſer am leichteften, denn er brauchte ſich dabei nicht viel au bewegen. 
Alles Werkzeug dazu führte er ebenfalls bei fich, und fich einen Plag am 
Feuer ausjuchend, ging er ſcharf an's Werk, fchraubte die Pitond aus, 
bohrte Das naſſe Pulver fo viel ale möglich heraus, ſchüttete frifches ein 
und batte wenigitens die Genugthuung, nach fünf ober fechs vergeblicher 
Verfuchen die Gewehre losfdiehen und wieder friſch laden zu können. Um: 
ſtandlicher war es mit den Revolvern, aber auch das gelang endlich, unt ° 
bis das Frübftüd wirklich fertig war, hatte er auch die Waffen — wenig- 
Mas ten Roſt außen betraf, 
den aber der Doctor von feiner Büchsflinte forgfältig abfcheuerte, fo fün- 
merte ſich Neimald nicht darum; er bitte ſich überdies ſchon außergewöhn - 
lich angeftrengt. . 

Die Indianer beforgten indeß wieder das Cinfangen und Paden ver 
Lafttbiere, das Frühſtüd wurde verzehrt, und eine halbe Stunte jpäter 
fegte fih der Zug auf's Neue in Bewegung. 

Unfere beutfchen Freunde warfen zwar noch ſehr mißtrauiſche Blicke 
nach ten düfteren Wolkenmaſſen hinüber, die im Norbweiten lagen, denn 
im Süden batte ſich der Himmel geflärt, und der Doctor propbezeite ein 
neues Sturzbad für den Nadmittag. Mit diefem Wind — fo lange er 
wenigitens anbielt — war aber Nichts derartiges zu fürdten. Vom 
Süden berauf Fam, außer einem gewöhnlichen Gewitter im Sommer, nie 
Regen und Cruzado führte bald wieder ben Heinen Trupp ein ſchmales 
Thal Ginab, u ganzer Charakter aber fchon die Ausläufe der Gebirge 
verkündete, denn die Höhen an beiden Seiten wurden immer niedriger, und 
enblich öffnete fich wie ein Thor das bergige Land und meergleid lag die 
VPampas vor den Pforten. 

Kahl und übe genug faben die Hänge freilich aus, denn ganz unähn- 
lich ven weitlichen Abdachungen der Corbillere zeigten fih bier nur wenig 
Bäume. Niederes Sträucherwert wuchs allein, wo aber mirflich ein 
Baum ftand, konnte man ſich auch feit Darauf verlaflen, daß er Aepfel 


trug. 

a Es if überhaupt merkwürdig, welche Unzabl von wilden Apfelbäumen 
das chileniſche Territorium trägt, und bis tief in das Land der Penchuen- 
chen reichen fie binein, ja, zieben Ach im Norden deſſelben faſt bis zur Küſte 
des Atlantifchen Oceans hinüber, und wo kommen fie ber? Ee ift nicht der 
gewöhnliche wilde Apfel, wie wir ihn auch babeim in unferen Wäldern 
unter dem Namen „Holzapfel“, klein, hart, janer und ungenichbar, fennen. 
Faſt alle dieſe Bäume tragen, obne je oculirt zu fein, efbare Früchte, und 
mande von ihnen ganz vortreffliche und belicate Sorten. Von vielen 
Seiten wird alterbings bebauptet, daß bie Spanier die Mepfel in dies Land 
gebracht hütten; aber wesbalb findet man fie da nıcht auch auf den Höben 
von Ecuador und Peru oder nördlich vom araufanifchen Gebiet? Und 
wären fie, wenn überbaupt bierber verpflangt, nicht ausgeartet? Viel 
wabrfcheinlicher bleibt es desbalb, den Apfelbaum, wie wir ja faſt in allen 
amerifanijchen Diftricten eigentbümliche Früchte finden, als uriprünglichen 
Waldbaum zu betrachten. Jedenfalls bilvet er ein Hauptnabrungsmittel 
der dortigen Indianer, und biefe, jo viel ift ficher, haben feine Tradition im 
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ihren Stämmen, daß es eine Zeit gegeben hätte, wo Feine Apfelbäume in 
ihrem Land geſtanden. 

Unfere Wanderer faben ſich aber heute wenig nach der Vegetation 
um, denn mit der(dewißbeit, daß fie fich in der Nähe eines indianifchen 
Lagers befünden, ſlogen die Blide wohl nach rechts und links, aber nur, 
um auszuſchauen, ob fie nicht irgendwo auf einem hervorragenden Punkt 
oder zwiſchen ben Felſen Die Geſtalt irgend eines der braunen Krieger er- 
kennen lönnten, der ihre Ankunft dann rafch genug den Seinen melden 
würde. Doc die Hänge blieben ode und leer, lein Bieh weidete dort, das 
im der Ebene wobl beſſer Futter fand, Feine muntere Ziegenheerde verrieth 
die Nähe menfchlicher Wohnungen — ja felbjt fein Wild war fichtbar, nicht 
einmal das fcheue Guanalo, von dem es doch zablreiche Rudel in den 
Pampas geben follte. Nur einmal entvedten fie einen Buche, der gegen- 
über dem Pfad auf einem Heinen Felſenvorſprung ſtand und nach ihnen 
binüberäugte, aber augenbliclich im Didicht verſchwand, ſobald er ſich be- 
mertt glaubte. Auch einzelne Feine Raubvögel ftrichen um die Vorberge, 
keeiften eine Weile in ver Höhe und ftiefen dann wieder in die Ebene hinab, 
wo fie wabrfcheinlich bequemere Nahrung wußten, als ihnen der mübjelige 
Bang bier oben bot. — 

Jetzt hatten die Reiſenden die Mündung des Thales erreicht, wenig- 
ſtens die Stelle, von wo fich der letzte niedere Hang direct die Pam- 
pas binabzog und Dicht zu ihren Füßen lag bie breite und fpiegelglatte 
Nontue-tagune, die fih nach Oſten zu in einen ſchmalen Urm zujammen- 

und Dann wieder zu dem fleineren See Huetchun ausbreitete, Die 

ſſerflache dehnte fich aber weit nach Oſten binüber, und an den nörb- 
lichen Ufern derſelben ließen ſich jetzt deutlich, fchon mit bloßen Augen, bie 
dunfeln Fellzelte der Indianer erfennen, vie dort zwiſchen den Apfelbaumen 
iht Lager aufgefchlagen hatten... An dem ſchmalen Arm, welcher die beiden 
größeren Lagunen mit einander verband, fland aber aud eine mirklich 
feite und ziemlich geräumige Hütte, die der Doctor mit feinem Glas beut- 
lich von den Zelten unterjcheiden konnte, Meier, dem er das fagte, nickte 
und meinte, bie geböre dem Faährmann, oder biefer wohne wenigftens 
darin. Dort würden auch die Fäſſer aufbewahrt für ihre Tſchitſcha, und 
die Preffe jtände dort, um den Apfelwein auszuquetichen. ebenfalls 
wären bie Indianer drinnen an der Arbeit, denn da draußen herum ließen 
fich viele Pferde auf der Weide erfennen, 

„An der Arbeit?" Der Doctor batte noch nie davon gehört, daß 
die Indianer überhaupt je arbeiteten, ehe er aber weiter fragen fonnte, 
feste ſich der Zug, der bier einen Augenblid gehalten, um das Terrain zu 
überfehauen, wieder in Bewegung. Da es an biefer Stelle auch gerade 
ziemlich felfig und der Boden von dem furchtbaren Regen durchwaſchen und 
aufgeweicht war, fo mußten die Neiter ibre ganze Aufmerkjamfeit auf den 
Pfad und die eigenen Thiere lenken, und jede Unterhaltung war damit abge- 


rohen. 

Hier befanden fie ſich indeifen völlig in Sicht des indianischen Lagers, 
wenn auch noch eine ziemliche Strede davon entfernt. Die Penchuenchen 
felber aber ſchienen von feiner Seite ber eine Gefahr zu fürdıten, denn 
nirgends hatten fie Wachen ausgeitellt, und der Zug ber Neiter war jept 
ſchon tief jo in das Thal hinabgerüdt, daß fie bald von unten nicht mehr 
geieben werben konnten, als’plöplich Leben und Bewegung zwilchen die 
Zelte kam, Deutlich lonnten fie einzelne Reiter erkennen, die plöß- 
lidy hinaus in’s Freie fprengten und dort bielten — um fie jedenfalls zu 
beobachten. Andere jagten in wilder Flucht herum und trieben bie 
Pferde zufammen und es war augenjceinlich, daß das Yager durch den 
Anblick der ſchon fo tief zw ibnen niederſteigenden Fremden beun- 
tubigt fei, da die Wilden allerdings nicht wiſſen konnten, ob ſchon ein 
größerer Trupp vorangezogen und ihnen näher märe, als fie jept 
glaubten, 

„Da habt Ihr ven Bortbeil von weißen Pferven, Don Carlos,” 
fagte Cruzado, neben welchem der Deutſche gerade angeritten war, indem er 
mit dem Arın hinunter in die Ebene deutete; „wenn wir hatten unbemerkt 
anreiten wollen, würben fie ung jedenfalls verratben haben, während fie 
dunfle Pferde an biefen grauen Bergwänden nie erfennen Fönnten. Und 
nun erft draußen in den Pampas — ausweichen können wir feinem Trupp, 
fo viel ift fiber — aber vamos nos — die rothen Herren willen jebt, 
daß wir kommen, und wir müſſen fehen, welchen Empfang fie uns be- 


reiten. 
(Bortfepung folgt.) 





Die Grenzanſtedlung. 


Erzählung aus dem Mohamtigale von Gr. von Widte. 





1. Rapitel, 


Das Flußthal des Mohawk, welches ſich einige fünfzig englifche Mei- 
len voerbaib der Stadt Albany im Staate New-Vork, auf dem weſtlichen 
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Ufer des Hudſon befindet, war eben fo wie der ganze von ben „fünf Na- 
tionen” bewohnte Landſtrich, von feiner Entdedung und erften Anftevlung 
an bis zur Beendigung tes Kampfes für Die Unabbängigteit der Schau- 
platz fortwährender und oft blutiger Gefechte und fein Theil der Bereinig- 
ten Staaten ift fo reich an hiſtoriſchen Begebenheiten wie dieſer und das 
angrenzenbe weſtliche Gebiet. 

Die Bewohner diefes fruchtbaren Thales waren nothwendiger Meife 
eine Art bewaffneter Freiſaſſen, die ſich felbft fhüpten und regelrecht ab- 
wechjelnd auf Poften zogen, wie im Kriege — heute Durch widerſprechende 
Gerüchte aufgeſcheucht, morgen durch tie aus des Nachbars Haufe auf 
Iodernte Flamme an vie Annäherung des Feindes erinnert, oder zu einer 
Zeit, wo fie venfelben am Wenigiten erwarteten, zur Flucht getrieben. 

Lange vor dem Ausbruch des großen Kampfes für Unabhängigkeit 
war dies Thal von einer fehr verfchiebenartigen Bevöllerung angefietelt. 
Die größte Zahl feiner Bewohner war aus den öftlihen Kolonien einge 
wandert und ihrer politifden Richtung nach Whigs, während die von Eng- 
land Herübergelommenen Torys und alle Anhänger der königlichen Partei 
waren. 

Segen das Ende eines Fühlen Tages im März 1778 ſtand ein ſchlan⸗ 
fer fräftiger hunger Mann in der Thüre eines nievern Blodhaufes im un- 
tern Theil der Anfierlung, jorglos auf fein prächtiges Gewehr geitüßt. 
Zu ihm trat, die männliche Geftalt des einzigen Sohnes mit Stolz betrach · 
tend, eine würbige Matrone. 

„Wohin gebt Du, James ?“ fragte ffe. 

In vie untere Kolonie, Mutter,” entgegnete der Sohn. 

„Und warum ſagſt Du nicht zu Sarah Herz? Ich fürchte, daß Dich 
der alte Tory doch noch in eine Falle lodt; Du weißt, das General Car- 
leton im Thale iſt.“ 

„General Carleton kommt ala Spion von Canada herüber und es 
wäre mir ſchon recht, wenn ich mit ihm zuſammenträfe, denn es hieß vor 
einigen Tagen in Johnſtown, daß General Lafayette fünfzig Guineen auf 
deſſen Kopf gefept bat. Du weißt Mutter, mit Jack — mo ift der Hund 
Hierber ad!” rief er, den ihm entgegenfpringenden Wolfsbund ftrei- 
chelnd, „Du weißt, mit Jack an meiner Seite bin ich vor jedem Heberfall 

T u 


„Du und Dein Zac allein würden doch ſchlechte Gegner für ein Du- 
gend von Brant’s Indianern fein.“ 

„Für die iſt's noch zu früh im Jahr, Mutter.” 

„Run — Du magft wohl Recht haben.“ . 

James warf die Flinte über die Schulter, aber fhatt dem Weg nach ⸗ 
zugeben, fchlug er, gefolgt von dem treuen Hunde und den Augen der be- 
wundernden Mutter die Richtung über die Felder nadı dem Walde ein. 

„Es ift ein braver Junge, Gott ſei mit ihm,“ flüfterte bie alte Frau 
für fich, als die Bäume, den Sohn ihren Bliden entzogen. 

Ein leichter Schnee batte in der Nacht den Boden bevedt und als 
James Harper — denn dies war fein Name — einmal ven Wald betreten 
hatte, zeigte er die ganze Öewandtheit eines Grenzbewohners. Langſam 
und bepächtig fortfchreitend, prüfte er jebe Fußipur und Fährte, fo weit fein 
Auge reichte, derſelben nachſchauend, bis er überzeugt fein konnte, daß fie 
die eines Anſiedlers ſei. j 

In diefer Weife war er faft zwei Meilen gewandert, als er Durch bie 
Klärung des Haufes eines Koloniften anfichtig wurde. Wie die meiſten 
Wohnungen damaliger Zeit, war auch diefe von unbehauenen Baumſtäm · 
men gebaut, aber deshalb aud weniger befähigt, den Angriffen der In- 
dianer zu wiberfteben, wie bie von den Deutjchen errichteten Steinhäufer, 
Das Heine Hans ftand faum hundert Schritte vom Waldrand entfernt, 
hinter demſeiben waren aber auf eine weite Strede hin gerade durch die 
Thätigfeit feiner Bewohner geflärte Aeder ſichtbar. 

ie Dämmerung legte fih über die ftille Natur und bie fanften 
Strablen bes aufgehenten Montes ftahlen ſich durch Die Gipfel der mädh- 
tigen Buchen, eine herrliche Scene beleuchtend, Der Abend ſchien wie zu 
einem beimlichen Nendezsous geichaffen. Sich auf den Stamm eines ge- 
ällten Baumes nieverlaffend, begann Harper eine befannte Melodie zu pfei⸗ 
* und der Hund, der ſich ruhlg zu ſeines Herrn Füßen lagerte, ſah mit 
feinen Mugen Augen zu ihm auf, als ob er jagen wollte, auch er ſei nicht 
blos ein Zuſchauer. Bejorgte Blide nad) der Richtung des Haufes wer- 
, ala ob er eine Antwort ober ein Signal erwarte, wiederholte er fein 
Pfeifen, als Nichts erfolgte. Aber auch jept lam das erwünfchte Zeichen 
nicht und vergeblich ftrengte er eine halte Stunde lang fein Auge an, um 
Jemand kommen zu jeben. 

Jadh“ fagte er zu feinem Begleiter, der beim Anruf auffpringend 
feinen Kopf auf des Herrn Knie legte und winjelte, als ob er fühle, es jet 
Etwas nicht ganz in Orbnung. „Dad, alter Junge, Deine Herrin wird 
doch die Zeit nicht vergeifen haben ? da ift nicht Alles ganz richtig im Haufe ; 
vielleicht giebt’s da drinnen ein Tory-Lomplott — es follte mich nicht 
wundern. Wer weiß, ob nicht ihr Vater tas Geheimniß von Car— 
leton's Schlupfwinlel Tennt! Die Vergeltung wird auch eines Tages 
fommen.* ’ 

Im Innern des fo forgjam bewachten Hauſes fpielte während deſſen 
eine andere Scene, Herr Herz, fein Eigentbümer, war ein Mann von 
etwa 45 Jahren, rubigem, befonnenen Weſen, und dunfler Gejichtsfarbe, 
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Im ernten Geſpräch mit ibm vertieft fah neben ihm ein Mann mittierer 
Größe mit rotbem Haar, und fein fchnelles, ungepulviges Weſen deutete 
auf ein jähzerniges, bitiges Temperament. In feinem-grauen Auge las 
man den Auedrudk gemeiner Verfdslagenbeit, welche feine Erſcheinung un« 
gemein abſtoßend machte. Die Tochter, ein Maädchen fo Lieblich, mie es je 
das Herz eines Vaters erfreute und eines Liebenden füße Pein war, be- 
ſchäftigte fich neben der ergrauten Mutter mit häuslichen Arbeiten. 

Es nit Euch Nichts, mir ferner zuzuſprechen, Perer Snyder,” fagte 
Herz, „ich wünfche mich nicht an dem Zwiſt zwifchen König und Congref 
zu betbeiligen.” 

Aber es it Eure Pflicht gegen den König.“ 

„D nein! ich babe feinen Streit gejucht, ſondern freue mich 
lieber meines häuslichen Friedens, als daß ich Lorbeeren im Felde 


ſuche. 

„Dann muß ich alſo annehmen, daß Ihr den König verlaft ?" 

Durchaus nicht,“ 

„ber Ihr wollt Euch nicht feinen andern Getreuen anfchließen, um 
Eure und feine Rechte zu vertbeidigen 2" 

„sch bin im meinen Rechten nicht gefränkt worden und fann 
Euch nur wiederholen, daß ich an dieſem Krieg keinen Theil haben will.“ 

„Dann ſag' id Euch, Ihr handelt mie —" 

„Halt!® rief Herz auffpringend in einem Ton und mit einem Blide, 
der das ſchmutzige Thier neben ihm ſtutzig machte, 

Snyder füllte, daß er zu weit ging, und da er feinen Wirth für feine 
Sade gewinnen, nicht aber beleidigen wollte, brüdte er den fteigenden Un- 
muth nieder und fuchte den aufgewedten Löwen zu befünftigen. 

„Mißdeutet meinen Cifer nicht, Freund Herz,” fügte er, „ic 
wũnſche nur dem König zu dienen. Sept Euch wieder ber und hört 
mich an.” 

In diefem Augenblid ſchlug Harpers Signal an das Ohr des 


Hausberen, 

„Horch!“ rief er, fich von Neuem erhebend und an’s Fenfter tretend, 
„im Walde hinter dem Haufe jcheint Jemand zu pfeifen.” 

„Das it nichts jo Ungewöhnliches, follte ich denlen,“ entgeg- 
nete Snybder, „ed wird irgend ein Anſiedler fein, der von ber Arbeit 
beimfehrt.* 

„aber diefe Melodie find wir nicht zu bören gewöhnt, wenn mich mein 
Gehör nicht tauſcht.“ 

Während der eingetretenen Stille hörte man die Töne far und hell 
durch die Nachtluft dringen. . 

* „Das ift „Heil unfrem König, Heil,“ rief Snyber, „fo mahr 
ebe, 

„So iſt es, und gerade barin liegt das Geheimnißvolle; denn außer 
uns fenıte ich auf viele Meilen im Umkreis keinen Lovalen.“ 

„Gebt nicht hinaus, Herz; bleibt drinnen. Verlaßt Euch darauf, da 
it Etwas nicht richtig. Aber bört — der Ton verhallt, und es wird doch 
fo fein, wie ich fagfe — es ift ein heimlehrender Arbeiter.” 

Glüclicherwelſe blieb die Verlegenheit der Tochter unbemerkt, fonft 
bätte wenigitens Jemand die Abficht ves Mufifers erratben löhnen, denn 
es war ein Wagnif, in der ausſchließlich von Whigs bewohnten Gegend 
dies Fied zu pfeifen. Garab batte es wohl vernommen, aber jie konnte 
feine Belegenbeit finden, dem Nuf zu folgen; mit fchwerem Herzen hörte 
fie daher die Klänge verſchwinden. . 

Snyder war zu bipig in ber Verfolgung ſeines Zwecks, um ſich 
durch dieſe Unterbrechung ſtören zu laſſen und erneute feinen Angriff mit 
oerſtarller Kraft, . 

„Wir werden im fommenden Sommer andere Zeiten befommen," fagte 
er wieder anfnüpfend, „anders wie im lepten Jahr. Die Rebellen haben 
großen Lärm über die Geſangennahme des Generals Burgoyne“) und den 
Nüdzug des Colonel St, Yeger gemacht; fie werben aber dies Fahr mit 
andern Leuten zu thun haben und fid ferner nicht im Thal halten 
fünnen." 

Ich verſtehe Euch nicht," 

Ich will mich deutlicher ausfprechen,* fepte er flüfternd hinzu, feinen 
Stuhl näher rüdend und fih umfebend, ob er auch feinen andern Zuhörer 
babe. „General Carleton ift ſchon feit einiger Zeit unter unfern Freunden 
im untern Thal, um die Vorbereitungen zur Wieverberftellung der Rechte 
des Königs dort zu machen.” 

„Was, General Carleton von Canada ?* 

„Stil, ſprecht nicht jo laut.” 

„Nein, nein,“ 

„Er war erſt vor einigen Tagen in Jamestown und bie Royaliften 
dort haben ihm ihre Hülfe zugeſagt.“ 

Aber was beabfichtigt er Dann 2" 

Er wird mit einer ftarfen Macht von Canada aus einfallen, um mit 
unferer Hülfe die Nebellen zum Gehorfam zu bringen.” 

BEN re“ muß ich doch fügen, daß mir fein Unternehmen fehr tollkühn 
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) Am 17. Det. 1777 mußte er ſich mit feiner ganzen, aus Canaditra, Deutjd n 
und Inbiamtn beitehenden Hirmese dem General Bates übergeben. 
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Snyder meinte einen Vortheil errungen zu haben, und war entſchloſ⸗ 
fen, denfelben zu verfolgen. R 

„Zolltübn wobl, aber dennoch aneführbar, lieber Herz; fein anderer, 
als ein tapferer Mann würde es freilich unternehmen. Und,” fuhr er ſich 
erbebend fort, aus feiner Taſche ein zufammengefaltetes Papier ziehend, 
„bier it Etwas von ihm ſelbſt.“ 

„An mich 2% ® 

ce Freunde - ganzen Thal," ing 

nahm das Blatt zur Hand und las es ſtillſchweigend durch, der 
Inhalt schien ibm indeß zu mißfallen. 

„Er fpricht von der Feigheit der Lopalen, welche im vorigen Jahre 
nicht die Waffen für den König ergriffen und fagt, daß er bie Nieder- 
lafjungen ber Rebellen vernichten und jeden Abtrünnigen, der nicht 
zur Wiebereroberung des Thales beiträgt, vor feiner eigenen Hausthür auf- 
fnüpfen mill.* 

„So follte es auch fein,” . 

„Er fügt hinzu, daß Kapitän Brant ihm mit einer Anzahl India 
beiftehen wird. Diefer biutgierige Brant ! — fchredlich ! — Peter Snuver,“ 
rief er ibm das Papier zumwerfend, während feine Augen Blitze jprübten, 
„ich trete nie und nimmer ſolchen Abfichten bei; folde Thaten verlangt die 
Sache des Königs nicht." In Suyders Bruft wollte der Sturm wieder 
loebrechen, aber er bezwang ſich auch dies Mal fo aut er konnte. Wohl 
eine Stunde arbeitete er an der Erreichung feiner Abficht, und wir wollen 
ihn einen Augenblid verlaffen, nm einen andern Faden unferer Erzählung 
wieder aufzunehmen, ü * 


— — 


2. Kapitel. 


Unferem Harper ward die Zeit unter den Bäumen entſetzlich lang. 
Bielerlei durchkreuzte feinen Sinn als die mögliche Urfache Des Nichter- 
fcheinend der Geliebten, aber ein Grund nach dem andern wurde als un- 
genügend und unmahriceinlich verworfen. Gr erbob fi, um beim zu 
eben, aber obgleich ihm Lingeres Warten unnüg erjchien, bielt ibn doch 
kin Herz an der Stelle gefeffelt, wo er fie treffen jollte und er wiederholte 
fein Signal noch ein Mal. 

Die Sefchichte feiner Zuneigung für die Tochter des Tory’s hatte 
nichts Mertwürbiges. Sie waren öfters bei den’ Belujtigungen der Co- 
loniſten zufammengetroffen und er batte fie, gefeffelt von dem offenen Be- 
fen des Mädchens, angeſprochen und befiegt. (Er ſelbſt war ein warmer 
Anhänger der Wbigs, Sarab’s Vater jedoch, obgleich jeither am Kampfe 
unbetbeiligt, als Auhanger der fünigliden Partei bekannt. Wabrend des 
verfloffenen — in der Geſchichte der Revolution und jperiell tes Mobamt- 
tbales ewig denfwürbigen — Jahres 1777 batte Harper verjucht, ibn zur 
Sache des Vaterlandes berüberzuzieben. Es fam damals zu bipigen Wor- 
ten, denn bie durch die Verhältniſſe erregten Gemütber ließen laum eine 
friebliche Unterbaltung zu. Harper wurde aus dem Haufe gewieſen und 
Sarah jeder Vertebr mit demjelben aufs Strengite unterfagt. Das junge 
Herz indeſſen giebt nie die Hoffnung mıf, und während das Auge vertrau- 
ensyoll zum blauen Himmel aufjdmut, wartet es geduldig auf beifere Tage. 
So war's auch bier. ° 

Schon mebr wie eine Stunde hatte Harper auf feinem Pollen ge- 
harrt; ber Abend war faft vorüber und ver Mond neigte ſich gegen ten 
weſtlichen Horizont. Hinreichend überzeugt, daß ein längeres Warten 
Thorheit fein würde, nabm er das Gewehr uber die Schulter und machte 
fich auf den Heimweg. Trübe Gedanfen durchkreuzten feinen Sin Das 
verfehlte Begegnen mit ber Geliebten lenkte feinen Sinn auf den Zuftand 
des Vaterlandes. Yung und ſchwach nur, batte es mit einer der mächtig. 
ſten Nationen der Erde um feine Rechte einen fchmwierigen Kampf begonnen 
und Alles, was Macht und Gewalt vermochte, war in Bewegung gefept, 
um es zu vernichten. Gelbft ein Theil der eigenen Söhne, auf deren 
Tbatkraft es hätte rechnen follen, betrog es und erbob feindlich die Waffen. 
Zwar hatte es jo weit mit Heldenmuth im ungleichen Kampf widerſtanden 
und fonnte mit Genugtbuung auf die Schlachtfelver von Yerington, Con- 
cord, Bunferhill und Saratoga jeben, aber wieder zogen Dunfle Wolfen 
am Horizont auf und deuteten auf einen neuen Sturm. Wie follte dies 
enden? Wird das Recht jiegreich bleiben? Er jelber ſagte ſich wobl, 
daß ter endliche Triumph deſſelben nicht ausbieiben könne, aber durch wie 
viel Kampf und Blut mußte eo noch geben, um zum glüdlichen Ziel zu 

elangen ! Wo das Recht gegen die Macht Fampft, muß ſolches ſchließlich 
—* aus dem Streite hervorgehen — wenn auch ſpat und mit Wun- 
den bededt! — 

Er bielt feinen Schritt an umd lehnte ſich gedanfenvoll gegen einen 
Baum; — Mann wie er war, er hätte über feines Landes Weh blutige 
Tbränen weineg fönnen, Solche Herzen aber waren es, welche in alten 
Tagen ihrem Baterlande die Freiheit gewannen ! 

Wie lange er jo dageſtanden hatte, er wußte es felber faum, auch 
nicht, wie lange er dageſtanden haben würde, hatte nicht die Unrube des 
wachſamen Hundes ibn feinen Träumereien entriſſen. Auf jeinen Deren 
uipringend, dann ein Stüd weit auf dem Weg zum Haufe zurücklaufend 
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und wieder zu ihm zurüdfehrend, mußte er irgend etwas Nupßergewöhnliches 


„Was giebt’s, Jad?,, fragte Harper. Das aufmerkjame Thier be- 
ledte feine Hand und ſah mit einem beveutungsvollen Winjeln zu ihm auf. 
Da ſchlug ein anderer Ton an fein Obr. 

names !" — e3 war nur ſchwach, aber es berührte fein Herz wie der 
Klang von einer Laute. 

„Borwärts, Jad !" — und fort flürmte das edle Thier, dem fein Herr 
nicht minder fchnell folgte, , 

„Sarab !" 

James !“ 

Wieder waren fie vereint und fehrten zu der alten Buche zurüd, In 
kurzen Worten batte Das Mädchen, nad der erjten Freude des Wicber- 
febens, dem Geliebten die Urfache des verfpäteten Kommens erzählt und 
Harper war bald mit den Abfichten und Plänen ver Royaliften befannt ge- 
macht, fo weit Snyder ſolche eben feinem Wirthe enthüllt hatte. 

„Beitand denn Snyver ſchließlich darauf, daß Dein Bater ſich ihnen 
anfdliefen follte 3“ 

„Nein — er fam aber ganz in Hibe dabei." 

„Sag, er, wo Garleton fich aufhält?” 


„Nein. 

„Weißt Du, von wo der Brief datirt iſt 2” 

„Nein.“ 

„Salt Du ihn überhaupt geiehen ?" . 

„Nein — nein — wie ſchnell Du nur alle die Fragen durch einander 
bringit, James." 

„Dielen Verſchwörern muß man aufpaſſen.“ 

„Dein Bater —“ 

„Sat Nichts dadurch zu befürchten, Sarah; hätten wir Feine fchlim- 
meren Feinde wie ihn in unferem Yande, wir würden wenig zu bejorgen 
baben. — Alſo, General Earleton will jeden Rebellen vor (Ai eigenen 
Hauje aufhängen — will das Thal wieder unterwerfen — ich muß gejteben, 
er hat quten Muth!“ 

„Sprich nicht mehr von diefen Dingen, James.” 

„Es it traurig, fo Etwas nur denfen zu müſſen, aber die Wirllichleit 
iſt noch viel trauriger. Sucht Brant uns nächſten Sommer wieder heim, 
ſchauen die Schredniffe des Krieges in jedes Haus.“ 

Ein Schauder Durchzudte die Geſtalt des ſchönen Mädchens und die 
Öreneljcenen des legten Sommers traten ihr vor Augen. 

„O, das üt ſchrecllich!“ rief fie, jich an den Geliebten ſchmiegend, als 
wollte fie Schuß bei ibm juchen, „ventit Du wohl noch an die Kinder, welche 
bei Hort Schupler erſchoſſen wurden, ala jie Erdbeeren pjlüdten ?" 

„Die Vergeltung für ſolche Handlungen wird nicht ausbleiben.“ 

„Sicherlich !" fagte fie mit zuverſichtlicher Stimme, „wäre ich ein 
Mann, ich würde nicht ruben, bis jolde Ungeheuer von unjerem Boden 
vertrieben wären,” 

„Du bijt ein gutes, braves Mädchen, Sarab, und ich wünfchte wohl, 
daß alle unjere Männer jolche Gefühle hätten. Doc genug — laß uns 
die trüben Gedanken vergeſſen.“ 

So ſchrecklich auch die Zeiten waren, die Liebenden fanden doch auch 
antere Dinge zur Unterhaltung während ihres furzen Beijammenfeins. 
Denn was ift jtärfer in der Natur begründet, als die Zuneigung, welche 
zwei Herzen verbindet! Bielerlei hatten fie einander in ber kurzen balben 
Stunte gejagt, doch unternehmen wir es nicht, den Vorhang zu lüften, 
melden Die stille Nacht Darüber breitete. Auch wie oft fie einander gute 
Nacht wünſchten, und wie viele Zufiherungen unverbrüchlicher Treue fie 
taufchten, verrathen wir Seinem. Endlich trennten fie ih — Sarah um 
in ihr Haus zu ſchleichen, Harper um noch ein Mal ven Heimweg an- 
zutreten, 


3. Rapitel, 


Ungefähr in der Mitte der Anfievelung fand das fleinerne Haus des 
biedern Deutichen Jakob von Schamel, eines treuen Anbüngers der Whige 
und guten Patrioten. Seine aus Sachſen gelommenen Eltern hatten ſich 
ſchon bier im Mohawkthale angeficdelt und auch er war bier geboren — 
wie natürlich, daß er-jeinem Lande zugethan war! Er batte die Schlacht 
von Dristang mitgemacht, war bei der Aufhebung der Belagerung von 
Fort Schuyler geweien und genof die Achtung, welde man ftets braven, 
Fübnen Männern zollt. Gein Haus war anerkannt das Hauptquartier 
der Partei. - 

Kaum flieg die Sonne im Oſten herauf, als Harper feine Schritte 
nad) diefem Haufe lenkte. Ein herzliches Willlommen ward ibm zu Theil 
und bald ſah er fich mit feinem Wirtbe allein. In kurzen Worten tbeilte 
er ihm mit, was er von Sarah über die Abfichten der Tories gehört 
hatte. Dem bievern Deutſchen ſchwoll alsbald der Kamm und das 
Feuer, das ihm einjt in der Schlacht belebte, kehrte mit aller Macht 
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„Aber fein Wort dürft Ihr laut werden laſſen, wober die Nachricht 
fommt. Die Schwaden, die uns ihre Hülfe leihen, follten nicht für 
den guten Willen, dem Lande zu nüßen, leiden müſſen.“ 

„Peter Suyder — der Schurfe! Das Siderheits-Tomitd muß for 
gleich Alles wiſſen.“ 

Ihr habt Recht, das Sicherheito -Comité follte fonleich davon in 
Kenntniß gefegt werden. Ihr habt ein gutes Pferd in Eurem Stall und 
einen vertrauten Mann, um es zu befteigen; laßt ihn bereit fein, bie ich 
geichrieben babe.” . 

„Sewiß, ſogleich!“ — und fort fprang der Alte wie ein Jüngling, 
daß man ihn bald droben auf der Treppe börte. 

„Sohn — Yebn! fleb auf, fauler Schlingel, berunter mit Dir und 
rag 4 graue Stute gefattelt, — hörft Du? und bring die Pifte- 
en mit!" . 

John, der einjeben mußte, daß fein Herr im Ernfte ſprach, beeilte fich 
nad Kräften. Unterdeſſen batte James Harper bie nötbigen Mitthei- 
lungen an den Sidserheitsausichuß zu Papier gebracht und noch ebe er 
fertig war, fand John mit dem gejattelten Pferde vor ver Tbüre. Die 
Piftolen in den Holftern und jedes Stüd Niemenwerk ſah Schamel aber 
ſelbſt nach, um den Mann auf alle Fülle zu fihern, * 

„Seht hole Dir auch den Säbel, John!“ — 

Wirllich? — ich vente, den werde ich nicht brauchen.” 

„Donner und Blig! thue, was ih Dir füge, Mit Deinen 
puritanifcden Grillen! Ih fage Dir, ſchieß den erfien Mann nieder, 
der Did aufhalten will; — [home das Pferd nicht, es kann’s aus- 
halten.” 

John war aufgeleffen und empfing Harper's Brief mit genauen 
Verbaltungsmaßregeln, als plöplih auf dem theilweiſe gefrorenen 
Boden ber Hufſchlag eines heranſprengenden Pferdes vernebmlich wurde. 
Der Reiter batte bald die Bieguna des Weges, ber nad) ber unteren 
—— führte, erreicht und kam im geſtredten Galopp daher ge- 
prengt. 

„Das it Enyber !" rief Harper aus. i 

Wahrhaftig! — und er ſcheint's eilig zu haben — jet wollen wir 
ihn an das Comite ſchiden.“ 

Der Neiter lam näher und als er an den Koloniſten vorbeiftürmte, 
rief Schamel ihn an: 

„Halt, halt! Du glatter Schurfe !” 

Aber ſtatt zu geboren, fpornte er fein Thier zu noch größerer Eile 
an, Das war bem Alten indeſſen zu viel — der alte Geiſt erfaßte 
ihm wieder und Jobn mußte eilende aus dem Sättel foringen, wenn 
er nicht risfiren wollte, berunter gehoben zu werden. Wie der Blitz 
ſaß Schamel auf dem Pferde und wie das wilde Feuer ging’s dem 
Spion nad. . 

Snyder war ut beritten, er hatte ein großes Fräftiges Pferd unter 
fih, Schamel'd Thier ſchien ihm aber doch ziemlich überlegen zu fein. Wie 
der Wind ging’s hinter dem Flüchtigen drein. Snyder fannte zwar bie 
Urfache ver Verfolgung nicht, aber er dachte an die Papiere, bie er bei ſich 
führte und dieje durften nicht in die Hände der Whigs kommen. Seine 
perfönliche Sicherheit ftand auf dem Spiele, denn er wußte wohl, daß wenn 
man General Carleton’s Brief bei ihm finden würde, er ganz gewiß vor 
ten Sicherbeitsausfchuß gebracht werden und eine Unterfuchung zu beftehen 
baben würde, die möglicher Weife doch nicht zu feiner Zufriedenheit aus- 
fallen fünnte. 

Vorwärts, ala wenn es um’s Leben ginge, fürmten die Zwei, In- 
zwiſchen waren die Anfiebler, deren Wohnungen fie paffirten, herausge- 
treten, um das Wettrennen mit anzuſehen. 

„Da find fie wieder!“ ſchrie Jobn, als bie Reiter hinter einem 
Heinen Gebölz, das fie eine Zeit lang verborgen batte, ſichtbar wur- 
den; bei Bott! — da knallt's! — ſeht Ihr, wie der Rauch zieht? 
— jetzt follte Snyber es nur aufgeben, denn der Alte bat ihm jo- 
glei." 


Immer näher lam Schamel dem Flüchtigen ; bie graue Stute fchien 
von dem Feuer ibres Herrn angeitedt zu fein und brüngte mit mächtigen 
Sprüngen vorwärts, Daß alle Hoffnungen des Andern zu entlommen ver- 
geblich ſchienen. 

Snyder’s Abſicht war nur, noch fein Haus zu erreichen, um bie 
Papiere zu verbergen. Schon war aber das Pferd feines Gegners fo nabe 
an ihm, daß er deſſen heißes Schnauben fühlen konnte. Wormwärts! 
— vorwärts! fpornte er fein Thier — es war Alles vergebens, denn 
jede Minute verringerte Me Entfernung. Jetzt war Schamel an feiner 
Seite, im Begriff die Zügel feines Pferves zu erfaſſen. Garleton’s Brief 
aus ber Taſche ziebend, wollte jener denſelben in Stüde reißen, ala ih 
feines Berfolgers eijerne Fauſt auf feine Schulter legte, Snyver war ein 
Gefangener. 

Als Schamel mit demfelben zu feinem Haufe zurücklehrte, hatte er fait 
fümmtliche Nachbarn um ſich, die Alle begierig waren, die Urſache der plög- 
lichen Aufregung fenten zu lernen. Harper erflürte ihnen in wenigen 
Worten die ganze Sache, vermied aber forgfaltig, die Quelle anzugeben, aus 
der er feine Kenntniß geſchöpft hatte. 

„Wer bat Euch dies Alles gejagt?" fragte Einer, 

„Das gehört nicht zur Sache,“ eutgegnete Harper, 
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Nun — wir follten e3 doch am Ende willen dürfen.“ 

Ich glaube, ich kann's erratben," fiel John dazwiſchen und 
flüfterte Jedem im Kreife ganz heimlich Etwas in’s Ohr, Das Alle ſtutzig 
machte. 

„Das glaube ich nicht,“ rief Einer. 

„Du ſchwatzeſt Unfinn !* fagte ein Anderer, . 

„Sarab Herz! — Es follte mich nicht wundern, wenn's fo wäre,” 
fagte ein Dritter ſchon weniger gewilfenbaft mie die Uebrigen. 

* „Beim Teufel! es ift jo!" rief John, überzeugt von der Wahrheit 
feiner Bermutbung. 

„un, dann ift fie ein braves Mädchen !" ſtimmten Mebrere ein. 

Alle waren natürlich auf's Höchfte bei der Sache intereffirt. Da fie 
weder Magiftrat noch Polizei hatten, forderte der Fall, Die nöthige Gewalt 
in bie eigene Hand zu nebmen. Snupder ward durchſucht, ber Brief des 
Generals Carleton verlefen, aber fonit Nichts bei ihm gefunden, was ge- 
funden, was genaueren Aufſchluß über die Abſichten der Tories ge- 
geben hätte. Er wurde gebunden, unter gehörige Escorte geftellt und, 
— den Weg zur Sicherheitobehörde für den Bezirk von Tryon ge 

racht 


„Bolt Ihr noch Brants Indianer zu uns bringen?” rief Schamel 
ibm nach, als ver Heine: Zug fih in Bewegung fehte, das Sicherheits- 
Comtid wird beffer für Euch Ad wie Ihr fir Euch ſelbſt forgen könnt," 





— 


4. Kapitel, 


Zu der dem Sicerheits-Eomit6 für den Trvondiſtriet eriheilten 
Gewalt gehörte bie Be ugniß, verbächtige Perfonen einzuziehen und zu be- 
ftrafen, wie ver Ball es erforderte, Nach der Natur der Handlungen, zu 
denen Snyder ſich bergegeben batte, wurde es für nöthig erachtet, 
benjelben eine Zeit lang unter Schloß und Niegel zu halten und er 
wurde demgemäaß in das Gefängnig von Cherry Valley einem in der 
Geſchichte der amerikanischen Revolution nicht unmichtigen Plap, ge- 
bracht. 

Es würde ſchwer fein, die Empfindungen des Mannes während feiner 
Haft getreu zu ſchildern. Die Regungen eines fchlechten Gewiſſens find 
in feiner Zeit ein angenehmer Stoff um Nachdenken ; wenn aber bie fittliche 
Natur jo Frankhaft geworben ift, daß Betrachtungen über Recht und Unrecht 
feine georbnete Richtung finden lönnen und die Leidenſchaften in’s Spiel 
fommen, hören die gewöhnlichen Regeln des gefunden Urtbeils auf, einen 
zuserläffigen Anhaltspunkt zu geben. * 

Snyder hatte aus der Unterhaltung der Anſiedler genug gehört, um 
nicht zu willen, von wen Harper’s Nachrichten kamen. Er wußte jegt, 
daß Sarah Herz die Verrätberin am ibm geworden ſei. Er lief die Er- 
eigniffe der legten zwei Jahre im Geift an ſich vorübergeben ; — er er- 
innerte fi, daß Harper ftatt feiner von dem fhönen Mädchen erwählt und 
er ſelbſt, ala er feine Werbung mit Wärme verfolgte, kalt und, wie er 

laubte, verächtlich zurüdgemiefen worten war. Und jet hatte fie dem 
ivalen bie Auskunft binterbracht, welche zu feiner Gefangennahme führte. 
Die engen Örenzen feiner Zelle durchmefiend, brannte mır ein Verlangen 
in feiner Bruft, und dies drüden mir unferen Leiern am Beten durch die 
Worte aus, die er wiederholt zwiſchen den zufammengebiffenen Zähnen 


erausjtieß : 
’ * „NRade! Rache!“ 


Urberlaſſen wir ibn jet ſich ſelbſt und lehren zu der Heinen Anfled- 
lung zurüd, Die Begleiter Snyters brachten die Botſchaft heim, daß 
Garleton’s Pläne bereits entbedt und er vermuthlich nach Kanada zurüd- 
gefehrt el, da nirgends Etwas über feinen Aufenthalt zu erfahren 
war. Man hatte deshalb keine Urſache, eine unmittelbare Gefahr zu 
fürchten. Es waren aber dennoch notbwendige Vorbereitungen auf ommen- 
ten Sommer zu treffen. Die Meiften brachten wie ſchon in früheren 
Jahren ihre Frauen und Kinder nad Albany und Scenectaty; andere 
aber jepten ihre Wohnungen in Bertheidigungszuftend, bilveten Compag- 
nieen nach militärischen Zuſchnitt und beitellten ihre Felder in Semein- 
ſchaft, beinahe wörtlic mit den Waffen in der Hand, Der letztere Weg 
wurde auch von unjeren Freunden eingefchlagen. Es waren ihrer vielleicht 
zwanzig waffenfübige Männer und biefe verfammelten fih in Schamel’s 
Wohnung, wählten James Harper zu ibrem Hauptmann, machten fich 
daran, zuſammen ibre Feldgeſchäfte zu beforgen und gaben fich das 
— — im Ball der Noth gegen jede Gefahr einander beizu- 

chen. 
Kaum war indeſſen eine Wolfe an ihnen vorübergesogen, als ſich am 
Horizont eine neue Sefahr zeigte. 


auf die alten Jagdgründe bei Unadilla zurüdgefebrt und feine erjte Erpedi- 
tion war gegen die Heine Stabt Springfield gerichtet, welche er in Flam- 
men aufgeben lieh. Von diefer Zeit an lebten Die Yeute in allen Theilen 


2 Der berüchtigte Indianerhäuptling | 
Brant war furg nach den eben erzäblten Begebenbeiten mit feinen Horven | 
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bes Thales ftets in Furcht vor einem Ueberfall von ihm und feinen plün- 
dernden Banden. 

Indeffen wie bie Nahreszeit vorrückte, zeigte fih von feiner Seite ein 
Anhalt für folhe Annabmen, Trop aller Wachſamleit war nirgends ein 
Indianer herumſchleichend gefeben worden, wie es jonjt deren Gewohnheit 
vor beabfichtigten Ueberfüllen war. Während des Sommers war aber 
Snyder freigelaffen und nad einem kurzen Aufenthalt unter ihnen wieder 
verfihwunden. Die Bewohner des Thales bauten ihr Feld im Frieden 
—* gaben ſich ſchon der frohen Hoffnung hin, ohne Harm davon zu 

mmen 


Mit feinen fanften Farben und lauen Lüften zog ber Herbit in’a Land. 
Eine Anzabl Eoloniften war bei Schamel verfammelt, um einen beitern 
Abend zu"verleben. Aber ſelbſt bei der Freude vergaßen fie die Borficht 
nicht und Seiner erſchien obne Meffer und Gewehr. (Es gewährte einen 
eigentbümlichen Anblict, wie fich die Leute mit dem bligen Meſſer im Gür- 
tel im ländlichen Tanze drebten, und fo durch beiteres Yachen und 
— Geſang ven grimmen Krieg mit dem lieblichen Frieden ver- 
mahlten. 

„Ras war das?” fragte Bill Weber während einer zufällig entitan- 
denen Paufe. 

„Was follte es fein, als der Schrei eines Hahns, der da meint es fei 
ſchon Mitternacht ?“ war die beruhigende Antwort, und der Tanz nahm 
feinen Fortgang. 

Aber wieder hörte man das fonderbare Geräufch wie von gedämpften 
Stimmen aus ber Ferne. 

„Dord! es kommt fchon wieder,“ rief der frühere Mchner, fi.) der 
Thür nähernd und fie öffnend, um zu lauſchen. 

Aber im felden Augenblid fiel ein Schuß und eine Kuml pfiff an 
ihm vorüber, während das milde Sriegsgefchrei von einem Vußend n- 
bianer die Luft erfchütterte und wie ber Blisftrabl unter die Aröblichen 
fuhr, Im erjten Moment war Alles Verwirrung. Das war ein Hin- 
und Herrennen — ein Greifen nach den Flinten, — ein Bligen der Meier ! 
Manche rofige Wange wurde blaf und ſtarle Herzen Mopften Inut bei Dem 
Gedanten an ben Kampf mit ſolchem Feind. 

„Es find Brant’s Indianer !* ſchrie Schamel, ſich bier und dort hin- 
wendend, um Ordnung herzuftellen, „wir wollen ihnen zeigen, daß wir zu 
Haufe find. 

Harper war nicht anmweiend und ohne Weiteres übernabm nun Scha- 
mel das Kommando, Er lieh die Thüre verrammeln und ſchickte die Frauen 
nach dem obern Theil des Haufes, Die Männer wurden alavann jo 
pejtirt, daß ibnen feine Bewegung entgehen konnte. An jede der wenigen 
Schleßſcharten — welche zu jener Zeit in feinem Haus fehlten — wurde 
ein Dann geftellt, jo daß wenn draußen aus einer Flinte ein Feuerſteahl 
fihtbar ward, die Antwort von innen ſogleich erfolgen follte. Unregel- 
mäßige Salven ſchlugen an’s Haus — das Nbprallen der Kugeln an der 
Mauer Hang wie ein ir ge — aber jeder Schuß ward von innen 
— und wenig Kugeln verfehlten ihr Ziel. 

iefe Art Gefecht ſchien aber für die Dauer dem Feinde nicht zu be- 
gen, Nach einer Weile verfuchte er die Thür zu fprengen. Schwer 
elen die Stöfe auf die jolide Arbeit, im Haufe wieberhallend, aber der 
biedere Sachſe war fchon Da, den Anprall zurüdzugeben. Cinige der leute 
Angefichts der Thür aufftellend und ihnen befeblend, feuer zu geben, jo 
wie er öffnen würde, räumte er lautlos bie Hindernijfefort, ſtemmie fich mit 
bereulifcher Kraft gegen Die Thüre, bis Alles fertig war und mit dem Aufe : 
„seht gebt’s Ihnen ! öffnete er. 

Wie der Blipftrahl drangen die Schüffe in ven dunklen Haufen vor 
dem Haufe; Schamel, die Flinte in der Hand und gefolgt von einem hal · 
ben Dugend feiner Braven, fprang wie ein Tiger unter die Nothhäute und 
für einen Augenblid war bie Todesarbeit jchrediih. Die Whigs lampften 
mit den Indianern Yeib an Leib und brüngten fie zurück. er Ausjall 
war jo plöplich und den Feinden fo unerwartet geſchehen, daß fie alle Be- 
finnung verloren, und ehe fie ſich fammeln konnten, waren die Coloniſten 
ſchon wieder unter dem Schuß des Haufes, 

Eine Zeit lang rubte der Kampf umd der Feind fihien über einen 
andern Angriff zu beratben. Tönten auch gleich die Vorbereitungen dazu 
nach innen, fo war doch der Muth der Belagerten, durch den Erfolg gebo- 
ben, umngeichwäct. Plößlich aber zeigte ſich neue Urſache zu erniter Ber 
ſorgniß. Aus dem obern Theil des Hauſes erfcholl durch die Angjt der 
Frauen der Auf: „Es brennt!" 

Mit Schreden aing die Botfhaft von Mund zu Mund und der Larm 
und bie Berwirrung ward beunruhigend. Ein Dann ging zum Recognos- 
eiren hinauf. 

„Nein,“ rief diefer, vorfichtig den Kopf aus dem Heinen Giebelfenfter 
ſtedend, „es it Davis Jobnfon’s Haus, weldes die Böfewichter angezun- 
det haben, ber ſeht nur weiter da drunten — der ganze Horizont ıjt ein 
Flammenmeer — die ganze Colonie brennt! — Seht das Feuer hinter 
jenen Biumen — das ift Harper’s Haus, Dort werden fie aber ſchwere 
Arbeit finden, denn er ift fein Kind, wenn fein Blut beift wird.“ 

Eine Kugel, die am Fenſterrahmen abjepre, belebrte ihm über feine 
Unklugheit, fi fo der Gefahr auezuſehen und raſch ſprang er zurüd. 

a börte man in der Ferne eine Gewehrſalve und lautes Hallorufen 
ballte durch die Nacht, „Das ift Harver's Stimme und ich möchte darauſ 
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metten, ich höre feine Flinte dazwijchen reden," fagte Einer, 
ganz gewiß; und allein ift er auch nicht." 

r Wicderhall des fernen Kampfes deutete an, daß es ein beftiner 
fein mußte. Eine Salve folgte der andern und dazwiſchen abwechjelnd das 
wilde Sejchrei der Indianer und ins Hallorufen der Weißen — allmälig 
ſchien das Gefecht näber zu Tommen und der Yarın wurbe deutlicher. 

Athemlos lauſchte man drinnen, bin und wieder wurden bie Schritte 
der Indianer börbar — ab und zu fiel ein Schuß, aber Unentſchloſſenheit 
f&hien ihre Bewegungen zu begleiten. Shamel ließ nun Vorbereitungen 
zu einem neuen Ausfall machen, um fich mit den Freunden vereinigen zu 
können. Da jchien ein plöplicer Schreden unter die Angreifer zu fommen. 
Man hörte fie eilig hin- und herrennen, dann lautes Hallorufen und ber 
Knall von einem Dupend Gewehre erfolgte, 

„Das it Harper,” ballte es im Kreiſe. 

„Vorwärts denn, Jungens!“ rief der alte Führer die Thür öffnend, 
er wollen fie dem Brant heimſchiden und ibnen etwas Blei mit- 
geben !* 

Heftig yon zwei Seiten angegriffen, mußten die Indianer weichen 
und die beiden weißen Trupps vereinigten ſich. Herzliche Begrüßungen 
folgten, einige Fragen waren ſchnell beantwortet, um bie fernere Gefahr, 
die noch nicht vorüber war, in’s Auge fallen zu können. 

„Wir Gaben beife Arbeit heute Abend gehabt,“ ſagte Harper, „aber 
es giebt noch mebr für uns zu thun. Gebt dort, die Indianer find im 
obern Theil der Anflevlung.“ 

Aller Augen wandten fih nach ber an teten Richtung, in ber 
man in nicht großer Ferne auf's Neue die Glammen aus einem Gebäude 
ſchlagen fah. 

„Das ift Herz’aHaus !" rief James Harper, „eilt, Ihr Freunde, man 
wird uns dort brauchen,” 

„Er ift ja ein Tory,“ entgegnete Einer. 

„Aber ein Menfch !" herrſchte Harper ihn mit Entrüflung an. 

„Und Sarah!“ rief ein Anderer. 

„Vorwärts! — fie ift ein braves Madchen; fie müſſen wir ver- 
theidigen.“ 


„Dabei iſt er 


5. Kapitel, 


Die Wohnung von William Herz war die zuletzt heimgeſuchte. Die 
Familie ward durch ven Angriff ver Wilden aus dem Schlafe gewedt, hatte 
fie aber, obgleich überrajcht, eine Zeit lang zurückgehalten. 
ſich als wahre Heldin. Während des ganzen fchredlichen Angriffs ftand 
fie an der Seite ihres Vaters, ihm Mutl zuſprechend und auf jede Weiſe 
Hülfe leiftend. Zwei Mal war die Thür von außen geforengt worben, 
aber eben fo oft hatte Herz ben einbringenden Indianer niedergejchoffen. 
Mit der Entſchloſſenheit und Kraft eined Mannes hatte dann Sarah 
bie Tbhüre wieder yerrammelt, che ein Anderer an des Gefallenen Stelle 
treten Tonnte. 

Anſcheinend nicht geneigt, mehr Leben daran zu wagen, befchloffen bie 
Angreifer Feuer an's Haus zu legen. Die Bewohner merkten die Abficht 
und machten mit unwandelbarem Mutbe Vorbereitungen für das Schlimmfte. 
Sich neben die Thür poftirend, Frau und Tochter an feiner Seite, ſtand 
Herz bereit, im äußerten Moment feinen Weg durch die Angreifer zu bab- 
nen, ober bei dem Verſuch umzulommen. 

Die Flammen der aufgebäuften Zündſtoffe tbeilten ſich bald dem 
Dache mit „Sept !® flüfterte Herz feinem braven Kinde zu. Ohne Se 
cäufch wurden die Hinderniſſe von der Thür weggenommen und Herz fprang 
unter die Angreifer hinaus, 

„Laßt den Alten durch !* rief eine wohlbefannte Stimme, „aber haltet 
das Mädchen feit. Stellt das Feuern ein !" 

Der Befehl lam zu fpät — eine für den Alten berechnete Kugel traf 
fein braves Weib, die tobt zu Boden ftürzte, 

Sarab verfuchte ihrem Vater zu folgen, aber zwei Fräftige Rothhäute 
padten fie und fchleppten fie dem Walde zu. 

Snoder! — Schurke! ſeid Ihr's wirklich? — Ungeheuer ! gebt das 


Minden frei!" rief Herz ſich umwendend nnd ſich wie ein Wüthender mit 


erhobenen Kolben den Weg zu ihr bahnend. 

„Sparet Eure Hiebe, Herzchen, Ihr könntet font bald feine mehr 
auszutbeilen im Stande fein. freue mich, Euch dem Könige erhalten 
zu können. — reift mir den Kerl und bindet ihn !* rief er feinen Gefahr- 
ten zu, als der Alte noch kräftiger drein zu ſchlagen begann. 

Der Befehl war bald ausgeführt. 

„Und jet mein trefflicher Freund,“ fuhr Snyber mit boehaftem 
Lächeln fort, „beitellt dem ſehr adıtbaren James Harper, wenn er noch lebt, 
meinen Gruß und fagt ihm, er folle ſich über das Schitfal feiner Liebiten 
nicht jo ſehr grämen; ich nehme jie unter meine ganz befondere Obhut und 
boffe, daß es mir gelingen wird, ihre gute Eigenjchaft, Neuigkeiten auszu- 
tragen, noch etwas auszubilden.“ 

Dann zog der ganze Trupp ab und ber gefeffelte Herz ſah ſich 
allein, 


Sarab zeigte | 


| 
| 


In diejer Lage fanden ihn Harper und feine Freunde. Das Schau- 
foiel, welches ſich ihnen darbot, war fchredlich, aber faum von dem 
verichieden, welches einige der Männer ſchon in derjelben Nacht geſehen 

tten 


Es giebt Gefühle, für welche ſich feine Sprache finden läßt und Nugen- 
blide, in denen man ganz unfäbig ift, Die Nequngen der Seele in Worte 
zu faſſen. So war's, als der Befreier dem Befreiten in’s Auge ſchaute 
und nur Blide zeugten für das Gefühl. 

„Seht ift feine Zeit, um viele Worte zumachen, Herr Hera," fagte 
Harper, als er des Alten Bande zerfehnitt ; „wir haben noch viele, ſchreckliche 
Pflichten zu erfüllen.” 

„Dein edler Freund!" — weiter konnte Herz Nichts bervor- 
bringen. 

Die Vorbereitungen zur Verfolgung waren bald getroffen. Harper 
| erfubr, daß die abgezogene Truppe mur noch aus acht Perfonen beſtand und 
die Richtung mach Süden genommen hatte. Da die Zahl, welche die 
Wohnung überfallen hatte, nur eine geringe war, te er die Heberzeu- 
gung, daß noch andere Ubtheilungen Indianer in der Colonie gewejen fein 
und ficd mit einander zum Abzug vereinigt haben mußten, Alle waren 
deshalb auch Willens, die Verfolgung mitzumaden, Harper bielt es aber 
für beifer, nur zehn der Kräftigiten auszulefen und veranlaßte Schamel 
er den übrigen zurüdzugeben, um bie geretteten Grauen und Kinder zu 

eihügen, 

Noch batten fie drei Stunden bis zum Tagesanbruc, als fich Die kleine 
Truppe, von der Hoffnung bejeelt, den Feind noch vor Tagesanbruc zu 
überholen, in Marfch ſetzte. Dad, der während der —— Nacht ſei⸗ 
nes Herrn treuer Begleiter geweſen war, ward auf die Fährte der —* 
tigen geießt. Der Hund war gut dreſſirt und feine Fähigleit gab alle 
Ausficht, die Koloniften auf die rechte Spur zu brin 

Herz gebürte natürlich auch zu ber Partie und mit der Energie der 
Verzweiflung ergriff er die Flinte, um den gefährlichen Marjch anzutreten, 
Die Spur — in die Richtung nach Unadilla und man ſchloß daraus, 
daß die Angreifer zu den dort eingefallenen Indianern Brant’s gehörten 
und mwahrjcheinlih von Snyder zu diefer Erpedition aufgeftachelt waren. 
Gebrochene Zweige, aufgewühltes Yaub und hin und wieder eine Fußſpur 
zeigten den guten Inftintt des Führers, 

Eben brach der Tag an, als fie nach einem Marfch von ungefähr 
ſechs oder acht engliſchen Meilen an dem Hunde Zeichen von Unrube be- 
merkten, Nur mit großer Mühe konnte Harper ihn zurüdhalten und 
ließ Halt machen. 

„Seht nady Euren Bewehren, Freunde,“ flüfterte er, „fle müſſen ganz 
in der Nähe fein. Stil Jad — bierber I 

Der Führer ſchlich behutſam vorwärts, um zu recognoxtiren, fam aber 
ſchon nad) wenigen Minuten zurüd. 

„Dort drunten find fie,“ flüfterte er auf einen ſchwachen Lichtſchein 
deutend, der aus einer Vertiefung, eine halbe Meile entfernt, zu kommen 
ſchien, — ſich zum Frühſtuͤck gelagert. Sept folgt mir, aber ruhig 
— ruh 

Mit der ãußerſten Vorſicht und kaum hörbarem Schritt folgten fie ben 
Anführer, Theils vom Gebüſch verborgen, mitunter auf dem Boden krie⸗ 
hend, ſich hinter gefallenen Baumen verbergend, kamen fie unbemerkt an 
die Feinde heran. Ihre Zahl überftieg die des Meinen muthigen Corps, 
aber jene fchienen feine Berfolgung für denkbar gehalten zu haben. Theile 
um das Feuer gelagert, theils forglos umberftehend und auf den Waffen 
rubend, batten fie auf die in der Nähe an einen Baum gebundene Sarah 
feine befondere Obacht. 

Leiſe gab Harper das Zeichen zum Feuern, dem bie Inftruftion voran- 
| gegangen war; „wen Ihr gefeuert habt, brüllt wie die Panther und fpringt 


So geſchah es; neun Indianer ftürten von den ſichern Schüffen 


| auf fie mit dem Kolben ein, ehe der Schrei feine Wirkung verliert.” 


I 


oment 


— zu Boden. Snyder, auf den ber aufgeregte Herz angeſchlagen 


tte, follte noch auf einige Minuten erbalten bleiben. — Im M 

darauf bligten die langen Meſſer der Weißen unter den Feinden. 

ie Indianer wichen, von dem unerwarteten Angriff beitürzt, zurüd 

— fammelten ſich wiever, blieben jedoch, trog der Entſchloſſenheit, mit der 
fie fampften, im Nachtheil. 

„Vorwärts, Jungens! Vorwärte!“ rief Harper, gewaltige Hiebe 
austheilend, „ſchlagt · die Kolben entzwei. Muth! — Muth! fie 
weichen.” 

Dann erft wandte er ſich zu der gefangenen Braut. „Sarah !” rief 
er, „ſichert fie! — Aba Snyder! jept rechnen wir zwei mit einander,“ fubr 

‚er fort, als der Spion auf ihn einprang. Schon ftand er, Das Meſſer 

\ zwijchen den Zähnen, fampfbereit mit erhobenem Kolben da, um Das 

Scheuſal niederzuſchmettern, als ein Schuß knallte und den Böfewicht zu 
Boden warf. 

„Der gehört mir," rief Herz, ber dies Mal beffer getroffen batte. 
Es bedurfte inbeifen keiner Hülfe, um benfelben für die große Reife fertig 
zu machen — er lag bereits im Sterben. 

„D mein Gott!” jtöhnte er im bitterem Zodestampf, „ich kann nicht 

— ich will nicht erben ! — Helft mir — rettet mich 1 — — Ein Röcheln 
folgte, noch ein ftarrer Blid und das Leben jchien erloſchen. Aber noch 
| ein Mal erhob er den Kopf und flüſterte: „Was it's?! — Blut! D Bott 


620 
— * 
— wo kin ich? — mein Kopf — was —“ Dann erſchlaften die Mus- 
keln und das Haupt ſanl zu Boden — die Seele des Verräthers war 
ausgebaucht. 

„Dem ijt die Vergeltung auf dem Fuße gefolgt," ſagte Herz, ſich zur 
andern Seite wendend, wo der Kampf vor dem Baum, an dem Sarah an- 
gebunden war, feinen Fortgang nahm. . 

Harper und feine Freunde batten einen Kreis um das Madchen ge- 
ſchloſſen und ſchlugen die Wilten wiederholt zurück. Er fehlen mit der 
Kraft eines Rieſen begabt zu fein und mehr wie einer der Gegner fiel von 
ieiner Hand. in mächtiger Indianer, von Harper’s Kühnbeit gereist, 
* auf ibn ein und padte ihn. Wie als ob es verabredet geweſen wäre, 

ielten die Kämpfenden inne, um Zeugen diefes Schaufpiels zu fein. Aber 
ber Ringlampf währte nicht lange. it faft übermenfchlicher Kraft jebleu- 
derte Harper den Wilden zu Boten, rip ibm das Tomahamf aus der Hand 
und bieb es frachend in des Gegners Him, — 

Der Kampf war vorbei. Einen Schrei der Wuth über die mißlun- 
pene Befriedigung ihrer Rache durch die Füfte jendend, flohen die India- 
ner, für welche die Nacht eine fehr unglüdliche gewejen war, um nicht mehr 
zurüdzufehren, 








Es war im Herbft 1849, als James Harper, damals beinahe neunzig 
Jahre alt, mir bei einem Beſuch in bem herrlichen, jtarf bevöllerten Mo- 
bawfthal, bie obigen Begebenheiten aus feiner Jugend erzählte. 

Der noch ruͤſtige Mann mit dem fülbernen Yodenhaar war der Stolz 
feiner Nachbarn und ver Yiebling von Alt und Jung. 

„Es war eine ſchredliche Nacht," ſchloß er feine Erzählung, „und lange 
Jahre haben wir Alle fie nicht aus dem Gedachtniß gebracht, denn fait Alle 
verloren ihre ganze Habe und Viele von ung, liebe Verwandte.” 

„Und Sarab ?" fragte id. . s 

„Seht dedt auch fie feit 17 Jahren die fühle Erbe nach einem Leben 
voll Muth und Auspauer, vol Glück und Liebe für mich! — Nach dem 
Kriege beiratbeten wir, und beſſer war’s wie früber. ch war ein gern 

ejebener Haft im neuen Haufe des alten Tory's, ibres Vaters, aber wir 
—* fpäter feinen wärmeren Anhänger für die Sache des Vaterlandes 
gehabt, wie ihn, und oft noch hat er die Waffen für daſſelbe geführt. 





Verſchwunden! 


Ein Bild aus ben ehemaligen Zuſtaͤnden in Neapel Ven L. Du Bois, 


Es war zur Zeit des alten Königs Ferdinand, als die Fregatte 
„Hekla,“ auf ver ich zweiter Lieutenant war, abgejchict wurde, um das bei 
Neapel vor Unfer liegende britifche Geſchwader zu verſtärlen. Die neapo- 
litanifche Majeftät war fehr froh über unfere Nähe, denn man munfelte 
von Stürmen, welde ſich in der politifchen Welt vorbereiteten, und bie 
Antriguen der geheimen Verbindungen der Carbonari erſchütterten fort- 
während den Thron. Wir waren Die Allürten, denen er am meijten ver- 
traute, und auf feine ausdrüdliche Bitte war die in der Bucht von Neapel 
liegende flotte verftärkt worden. 

Ein glänzender Empfang wurde uns qu Theil, denn in der fröhlichen 
Hauptitadt des füdlichen Italiens berichte gerade damals das beiterfte 
Leben. Der König Ferdinand jab es gern, wenn feine Unterthanen ſich 
den verschiedenften Vergnügungen bingaben, weil fie Dadurch von anderen 
Gedanlken über Politit und bürgerliche Freibeit abgezogen wurden, Wir, 
die Officiere der engliſchen Kriegeſchiffe, nahmen an allen Zerftreuungen 
eifrig Theil und begnügten uns, den Zujtand der Dinge oberflächlich zu be- 
teachten, indem wir der Meinung bulbigten, daß der alte bourboniſche 
Herrſcher — der königliche Yazyaroni, wie ihn die franzöfliche Partei bos- 
bafter Weife nannte — am beiten wiſſe, was für jeine Yanbesfinder gut 
fei. Waren fie auch fhmußig, jo hatten fie doch ein beiteres Herz ; ftedten 
fie auch in Yumpen und waren fie träge, verfchlagen und mit allen Yajtern 
behaftet, fo batten fie mindeſtene ein malerifches Aeußere und waren ge- 


En — — — — — — — — 


witzt und ſtete bereit, uns, die Fremden, dadurch zu amüſiren, daß ſie 
in die See tauchten, um ein hineingeworfenes kleines Geldſtück heraus- | 


zubolen, oder daß fie zabllofe Ellen von Makfaroni auf unjere Koften ver- 


rten. 
r Gleichzeitig war die Oper brillant und das Ballet vortrefflihd. Am 
Hofe wurden glänzende Alfemblöen gegeben, und ebenſo in den Paläften 
tes Adels und am Bord der Kriensichiffe, wo das mit Fahnen und Yor- 
beeren gejchmüdte Verded als Tanzjaal Diente, Mit einem Worte, es ging 
überall fröhlich zu. 

Das Gemalde hatte zwar auch eine dunkle Seite, allein wir fahen 

fie nicht, oder mochten fie micht fehen. Nicht nur, daß das Bolk entartet 


Verſchwunden! 








und im höchſten Grabe abergläubiſch war, lieber bettelte ala arbeitete, um 
nachber Stunden lang in der Sonne zu Tieren und eine Melone jn ver- 
ehren — nicht nur, daß die Zabl ver Bettelmönde die der Nderbauer 
überftieg, und daß die Gebirge von Näubern wimmelten — nicht nur, daß 
die Gerechtigkeit gekauft und verkauft wurde, daß täglich Verbrechen son 
beitochenen Richtern des Yandes unterbrüdt wurden, und daß in den ent- 
fernten Provinzen die Doldye der Sanfediſti ſich häufig mit dem Biute fo- 

enannter freifinniger Männer ungeftraft färbten — nicht nur alles vieles, 
rei die Gefängniſſe waren auch angefüllt, nicht ſowohl mit Näubern, 
welche die Landſtraßen unficher gemacht batten, als vielmehr mit den müg- 
lichten und tbätigjten Bürgern, deren Verbrechen in den meiiten fällen nur 
darin beſtand, daß fie unvorfichtig Meinungen geäußert hatten, welche ſich 
mit den Traditionen und Grundjagen des bourbonifchen Koͤnigshauſes nicht 
vertrugen. 

Ih hatte einen Freund, einen jungen engliſchen Künftler, in deſſen 
Atelier auf der Chiaca-Straße ih mande angenehme Stunde zubrachte. 
Eduard Bolten und ich fannten einander von der Schule ber, wo ic, um 
mehrere Jahre älter ola er, fein Beſchüßer geweſen war. Er batte ſich 
ſehr günſtig entwidelt, nicht gerade in wiſſenſchaftlichen Beziehungen, aber 
durch feine großen fünftlerifchen Anlagen, welche aller Hinderniſſe und Ent- 
mutbigungen ungeachtet fih Bahn brachen. Nachdem feinen widerſtreben · 
den Verwandten endlich die Einwilligung dazu abgewonnen worden war, 
daß er dem ihm von der Natur angemwiefenen Berufe folgen durfte, batte 
er in Nom einen Yehrkurfus als Maler durchgemacht und ich darauf in 
Neapel niedergelaſſen. Er war übrigens nicht vom Ertrage feiner Kunſt 
allein abhängig, fondern bezog von Haufe ein Jahrgeld und batte dereinit 
ein hübſches Vermögen zu erwarten. Deſſen ungeachtet arbeitete er jo 
eifria, als wenn Palette und Pinfel ibm allein fein Brot ſchaffen müßten. 
In der Wahl feiner Gegenftände war er noch etwas unbeitandia, und malte 
bald mythologiſche Figuren, bald Heilige und Märtorer, bald Seeſtücke oder 
Waldpartieen ; aber fein Talent war unverfennbar, jelbft für fo ungebilvete 
Augen wie die meinigen. 

Mehrere Wochen waren verftrichen, obne daß ich meinem Freunde die 
gewohnten Befuche abgeflattet hatte. Der Grund lag darin, daß meine 
Zeit durch zahlreiche Einladungen zu den beiteren und gaftlihen Kreiien 
von Neapel, welche Bolton aus Trügbeit oder Abneigung nie befuchte, zu 
febr in Anſpruch genommen war, fo daß ich fein flilles Atelier faſt ganz 
vergeifen hatte. Dazu kam, daß wir mit unferer Flotte ven Neapolitanern 
ein großartiges Schaufpiel gegeben, fogar ein Scheingefecht aufgeführt, ſo- 
dann aber eine Kreuzfahrt bie nach Sicilien unternommen batten, ebe wir 
zu unferem Unferplage unter dem Schatten von Et. Elmo zurüdfehrten. 
Endlich jedoch erreichte ich wieder das Fand und fprang die ftaubigen Iren- 
pen bes Hauſes hinauf, welches Bolton bewohnte, 

Es war ein feltiames altes Gebäude, urfprünglich ein jtattlicher 
Dalaft, der ehemals irgend einem Grand gehört haben mochte, deſſen Wap- 
pen noch über der —— Pforte ſichtbar war, aber jegt vernachläſſigt 
und verfallen. ie breite Marmortreppe war mit Schmutz bededt und 
erhielt nur ein trübes Licht Durch Die von Dichten Spinngeweben verfiniter- 
ten Fenſter. In den vielen Stodwerfen des Haufes wohnten ein Banlier, 
ein Konjul, ein Tapezier, ein Juwelier, verjchievene Tanz- oder Spracd- 
lehrer, mehrere Künftler und einige andere bettelarme Kamilien, außer 
meinem Freunde Bolten, welcher ein ſchönes Atelier und drei bis vier an- 
ftoßende Zimmer inne hatte, Es war eines jener öden italienijhen Häuſer, 
die für den Gebrauch eines Fürften erbaut worden, aber von einer ſeht ge- 
mijchten Bevölferung bewohnt waren. 

Ich Hopftean die Thür des Ateliers, trat ein und fand meinen Freund 
an ter Staffelei figen umd eifrig malen, während zwei Modelle vor ibm 
ftanden, deren Umriffe er bereits auf die Leinwand gebracht hatte. Es 
mar eine alte blinde Frau mit ihrer Tochter. Ich babe den Ausprud „alt“ 
eigentlich mit Unrecht gebraucht, obgleich das graue Haar und bie rungelige 
Haut des älteren Frauenzimmers ihn redytfertigen Fonnten ; denn in Italien 
welft das weibliche Geſchlecht früh, namentlich in den unteren Schichten 
des Bolfes, und wenn Kummer oder Sram die Wirkung der Entbebrungen 
und des trodenen Klima's erhöben. in aufmerkjamer Blid jagte mir, 
daß fie das mittlere Alter noch nicht überfchritten hatte und eine ſchön ge- 
formte Figur und eine würbevolle Haltung bejah, während in ihren Hayi- 
ſchen Zügen der Auedruck einer rührenden Nejignation lag. Sie bielt 
einen altmodijchen italienischen Spinnroden in der Hand und richtete bie 
erblindeten Augen auf ven Künftler. Die linfe Hand rubte auf der Schul - 
ter ibrer jungen Tochter, eines zarten und anmutbigen jungen Mädchens 
von ungefähr fiebzehn Jahren, mit dunfelem Haar und fanften, beſcheide- 
nen Zügen, welche bie feltene Schönheit ihres Gefichtes noch hoben. Es 
war in ber That ein liebliches Geflcht, das mir wunderbarer Weife befannt 
zu fein jebien, obgleich ich überzeugt war, es nie vorber gefeben zu baden. 
Endlich fand ich die Yöjung des Räthſels; ich hatte Das Geſicht in wielen 
Stigen meines Freundes bewundert und ibn häufig damit genedt, 
daß es jo oft von feiner Hand gezeichnet werben. Jeßt jland das 
Original vor mir, dem ſelbſt Bolton’s Kunftfertigfeit nicht gerecht batte 
werben fönnen. 

Er (ud mich durch einen Win ein, Plap zu nehmen, und wir hielten 
etwa eine halbe Stunde lang eine ununterbrochene Unterhaltung, worauf 
die Sipung ihr Ende nahm und die Modelle jih entfernten. Be ihrem 


Derkhwunden ! 
ſtänden gewefen und nur, um feinen Gläubigern zu entgehen, das Weite 





Gehen fah ich deutlich, dak meine Gegenwart ſie in Berlegenheit ſetzte; 
aber in noch höherem Grade war dies bei meinem Freunde der Fall, ter 
feinen Gäften bis an die Treppe folgte, um noch ein paar Abiciedsworte 
mit ihnen zu wechſeln. Ms er zurüdfam, konnte ich nicht umbin, ibn 
wegen feiner leichten Erregbarfeit zu neden, und tbat es um jo mehr, als 
ich fab, daß es ibm unangenehm war, und daß er fich bemühte, der Unter- 
haltung eine andere Wendung zu geben. 

„Die Eontadina (beive Arauenzimmer trugen die länblide Tracht) 
iſt allerdings hübſch genug, um Einem den Kopf zu verdrehen,“ ſagte ich 
erbarmungsios zu ihm: „allein ich alaube nicht, daß Du eines ſolchen So- 
licismus in der Kunst fübig wäreft und Dich in ein Modell verlieben wür- 
deſt. Raphael und Fornarina — ba, ba, ha!“ 

„Halte den Mund, verwünfchter —“ rief Bolton, mit dem Fuße 
ffampfend, ſtredte aber im nächſten Nugenblide feine Hand aus und fügte 

mtmütbig lachend binzu: „Sei nicht böfe, Aſhton, alter Junge ! 

ann es nicht bören, wenn in folder Weiſe von dem Mädchen geſprochen 
wird. Sie fünnte morgen meine Frau werden, wenn fie wollte, und würde 
es tun, wenn ihre eigenfinnige Mutter nicht fo abgejchmadte Borurtbeile 
hätte, Francesca iſt aber eine zu gute Tochter, als daß fie ihr ungehorfam 
fein könnte.” 

„Deine Frau?“ rief ich, völlig ernit nach diefem Geſtändniſſe werdend. 

Du wollte ein italienisches Bauernmäpden heiraten? Was würte 
Deine Mutter zu einer ſolchen Schwiegertochter jagen ?* 
Als Antwort auf meine Frage brach Bolten in eine begeifterte Yob- 
preifung des Mädchens aus, bie bei einem Liebenden zwar ſehr zn entſchul⸗ 
Digen, aber für den Zubörer ſehr langweilig war. Was ich Daraus ent- 
nehmen konnte, bejtand ungefähr in Folgendem. 
Die Frau hieß Louiſa. Ibr Familienname ſchien, wie der mander 
anderen Bauernfamilie in Italien, in Vergeſſenheit gerathen zu fein. Sie 
war aus Torre del Greto gebürtig und hatte früber in befferen Verbält- 
nifien gelebt, aber war durch eine Reihe von Unglüdsfällen allmälig in die 
jegige Armut verfunfen. Ihr Batte, welcher das Handwerk eines Zim- 
. mermannd neben der Bewirthſchaftung eines Meinen Aderbofes und Wein- 
bergs betrieben batte, war plöglich auf eine geheimnißvolle Weife verjhmun- 
ben. Eines Morgens hatte man ibn an jeine Arbeit im Weinberge geben 
feben, und als feine Frau zur Mittagszeit dabin kam, um ihn, nachdem er 
länger als gewöhnlich ausgeblieben war, zum Eſſen zu rufen, fand fie ibn 
nicht mehr. Seine Jade, fein Strobbut und Das von ibm benupte Sar- 
tenmeſſer lagen noch an einer Stelle, wo fit zugleich die Spuren vieler 
Buftrigte zeigten, die auf einen ſtattgehabten Kampf fchließen liefen, aber 
der Eigentbümer war nirgenb mehr zu ſehen. Alles wurbe aufgeboten, 
um den Bermißiten zu ermitteln, doch vergebend, und bald folgten neue 
Unglüdsfalle. Ein babgieriger Nachbar, welcher mit ihrem Gatten Tomafo 
in Weſchaͤftsverlehr geſtanden batte, machte auf Grund einer angeblichen 
Forderung Anfprüce auf Das Heine Befiptbum, bejtach ven Bezirksrichter 
und gewann feinen Proceh. Die unglüdlide Frau begab ſich nunmehr 
mit ihrer Eochter nach Nenpel und lebte Dort eine Zeit lang von weiblichen 
Handarbeiten, in denen fie ſehr gefickt war; allein ibr jchon jeit Jahren 
ſchwach gewordenes Augenlicht erlojch in Folge der übermäßigen Anftren- 
gungen allmälig ganz und öffnete der bitterſten Armuth die Thür. Schon 
war jie mit ibrer Tochter dem Hungertode fat nabe, als die Yage der Un- 

lüdlichen fib etwas beiferte. Ein Bekannter derjelben wurde auf bie 

chönbeit der jungen Francesca aufmerlſam und fand in der hummervollen 
Würde, mit der die Mutter ihr Schicjal trug, Etwas, das ihm der Be- 
ahtung von Seiten eines Malers mürdig erjebien. Der Mann, 
welcher ſelbſt als Modell diente, empfahl deshalb die Mutter und ibre 
— den ihm bekannten Ktünſtlern, die bald um ihren Beſuch wett- 
eiferten. 

„Jedermann war von Francesen entzüct,” fagte mein Freund. „Sie 
wurde nur „die Schönheit von Torre del Greco“ genannt, und würde bei 
einem weniger feiten Charakter bald verborben worben ſein. Allein fie ift 
‚ein gutes, braves und verftändiges Märchen, und fand feinen Gefallen an 
den Komplimenten ibrer Bewunderer. Die alte Louiſa, ihre Mutter, iſt 
auch, fo zu fagen, ein Drache in ihrer Art, ftolz wie eine Fürftin, und will 
von ſolchem Unfinn Nichte wiſſen. So fam es, daß Beide allgemeine 
Adtung gewannen. 

Bolten erzäblte darauf weiter, baf er um bie Hand der Tochter an- 
gehalten und ſich erboten babe, für vie Erhaltung der Mutter in Zukunft 
zu forgen, jo twie, daß auch das Mädchen nicht abgeneigt geweſen fei, aber 
daß er durch feine Vorftellung die Alte babe vermögen fünnen, von dem 
Entjchluffe abzugeben, daß ihre Tochter nicht cber heirathen follte, als bis 
der vermißte Vater zurũdgekehrt jei. Cie habe nämlich ſtets behauptet, 
daß Tomafo noch am Yeben fein müſſe, da er nie Feinde gehabt, die ihn 
hätten ermorben Fönnen, auch immer zu arım gewefen fei, um die Habfucht 
von Räubern zu erweden, und zu harmlos, um ein Opfer der Sanfenifti 
zu werden. Michts babe ihr deshalb die fichere Hoffnung rauben können, 
daß er früher oder fpäter zurücfehren werde, und feine Bitte babe fie be- 
fünmen können zu erlauben, daß ibre Tochter ſich verheirathe, ehe dieſes 
geideben, und am allerwenigiten mit einem Ausländer, ber ihre Tochter 
mit fich fort nehmen fünne, 

„Eine feltfame Geſchichte!“ fagte ich, ein Lächeln unterbrüdend. „Es 
ſollte mich nicht wundern, wenn der würdige Tomaſo in mißlichen Um- 
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geſucht und feine Familie verlaffen hätte, 

Ich glaube es nicht," verſetzte Bolton in febr entichievenem Tone, 
„Um mich zu überzeugen, bielt ich in Torre vel Greco Nachfragen und börie, 
daß der Mann im beiten Nuf geſtanden batte, ein ordentlider, barmlofer 
und jleifiger Bürger geweien war, und jelbit einige Erjparnifie gefammelt 
haben ſollte. Wabrſcheinlich iſt er von irgend Jemandem auf die Seite 
geſchafft worden, ber ſich jeines Heinen, im Garten vergrabenen Schatzes 
bat bemächtigen wollen; denn die Neapolitaner find in diefer Beziebung 
nicht bejier als die räuberijhen Nationen. Diejer Entfchluß der Alten 
ſtört nun alle meine Pläne, Ich hätte Francesca gern einige Bildung 
geben laſſen, und bin feit überzeugt, daß meine Mutter fie dann bald lieb 
gewonnen bätte, da ibr fein anderer Fehler vorzumerfen ift, als ihre büu- 
rifche Ablunft.“ 

Das war Alles, was mir Bolten erzäblte, abgefehen von ben etwas 
zu langen Lobeserhebungen des jungen Maͤdchens, bei denen ich das Gäh⸗ 
nen nicht unterbrüden konnte. 

„Ob wobl alle verliebte Menschen fo albern find ?" Dachte ich, wäh- 
rend ich bie dunkele Treppe hinab ſtieg. „Das Maͤdchen ift freilich ver 
Auszeichnung wertb, weiche er ihr anbietet, und ber Entichluß der 
Mutter it mur zu achten. Sch möchte willen, was daraus werben 
wird. 

Mit folhen Gedanken trat ich auf Die Strafe und vergaß bald bie 
ganze Sache. 

Einige Tage fpäter erhielt ich mit zwei anderen Offizieren unferer 
Fregatte Urlaub, um bie intereffanteiten Punkte in ver Nabe von Neapel 
zu beſuchen. Nachdem wir mebrere Stunden in den Ruinen von Paſtum 
— hatten, wurde uns gejagt, daß ſich in den Klippen des Monte 

Iburno ſehrt ſchöne Particen bieten follten. Wir hörten es von einem 
reifenden deutſchen Bildhauer, der und fo viel von der Schönheit der wenig 
befannten römischen Bäder erzäbfte, welche ſich bei vem Gebirgsorte Billa- 
roffa befinden, daß wir fogleich Maulefel und Führer in Dienſt nahmen 
und die Neije dabin antraten. Wir waren unjerer Drei, mit einem Be- 
dienten, ſammtlich wobl bewaffnet, und erachteten es deshalb nicht für 
nöthig, den uns angebotenen militärischen Schu mitzunehmen, obgleich 
erjt furze Zeit vorber verjchiedene Mordthaten von Banditen in der Gegend 
verübt worden waren. 

Billaroſſa — von der rotben Farbe der römischen Ziegeliteine fo 
genannt, aus denen die Nuinen befteben — täufchte jedoch unfere Erwar- 
tung. Die Villen und Bader mochten zwar ebemals fehr prächtig geweſen 
fein, aber waren durch die fortwährenden Beraubungen Derjenigen, welche 
auf billige Weiſe Bauten aufführen wollen, zu bloßen Trümmerbaüfen 
geworden. Die Gegend war Dagegen ſchön, und die reine Bergluft 
außerordentlich erfriſchend. Der Vorfteber des Ortes bewies fih uns 
febr gefällig, bat um Entſchuldigung wegen der Mängel der römifcen 
Ruinen, ale wenn fie ibm beizumeſſen wären, lub uns in fein Haus und 
machte endlich einen neuen Vorſchlag zu unferer Unterhaltung. 

nMeine Herren,” fagte er, „große Merfwürdigfeiten find zwar bier 
nicht zu finden; aber wenn Sie unjer Gefangniß in Augenſchein neb- 
ee jo wird es vielleicht micht gang uninterejjant für Sie 
ein,“ ° 

„Ihr Gefängnifi ?“ fragte ich. 

„Sa, gnaͤtiger Herr,” verjeßte er. „Wäre ed nur ein Kerker für 
gemeine Verbrecher, jo würde ich den Vorſchlag nicht machen; allein 
unjer Gefängniß ift ein berühmter Ort. Es enthalt mur politiſche Gefan · 
gene, und mare der Gouverneur nicht,ntein Vetter, jo würden wir ſchwer⸗ 
lich Einlaß finden.“ 0 

Wir befuchten das düftere alte Gebãude, welches aus früher Zeit ber- 
rühren muhte, und fanden, da es von feiner ſehr großen Ausdehnung war, 
nur etwa achtzig Gefangene, welche beſſer gehalten zu fein ſchienen, als es 
bei ven in anderen Kerkern Vermauerten der Fall war. Es gab genug zu 
feben, was das Gefühl verlegte, aber die Sträflinge waren, wenn ah 
in Lumpen, mindeſtens leidlich genährt und nicht in zu großer Anzabl zu- 
fammen gedrängt, fo daß wir der Verſicherung unferes Führers Glauben 
fchenten und feinen Vetter, ven Gouverneur, wirklich für einen menjchenfreund- 
lichen Mann balten mußten. 

Die meilten Gefangenen gebörten dem Bauernſtande an, aber auch 
mehrere waren ba, Denen man einen höheren Grab von Bildung anjab, 
und deren intelligentere „Jüge gegen die leeren Geſichter der Landleute felt- 
ſam abitachen. Bei biejen erregte unjer Eintreten einige Nufmerkjamfeit, 
die jedoch bald jhmwand, als fie faben, daß wir feine Beamte der Negie- 
rung waren. Sie beantworteten unfere Fragen zwar höflich, aber rich- 
teten feine an uns, um man jab ihnen deutlich an, daß fie längit alle Hoff- 
nung auf Befreiung verloren batten. Die Bauern dagegen betrachteten 
uns mit völliger Glleichgultigfeit, bis wir Cigarren und andere Yurus- 
artifel zu vertbeilen begannen, nach denen fie Verlangen trugen. Gin 
Mann war jedoch unter ihnen, der uns unaufbörlich folgte, ohne ein Wort 
zu fprecben, nie fein Nuge von uns abwendete, und ** ernſtes Geſicht 
gegen die bejchränfte Unempſindlichkeit der Anderen feiner Klaſſe auffallend 
abftach, Obgleich in elende Yumpen gebüllt und nicht frei von ber Frank» 
bajten Kerlerfarbe, verrieth doch fein fonnverbranntes Geſicht, daß er frü- 
ber gewohnt geweien war, im freier Luft zu arbeiten, Er war übrigens 
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ein kräftiger Mann, nicht ſehr gebeugt vom Alter, aber batte ſchneeweihe 
Haare und eine tief gefurchte Stirn. Wie erwähnt, folgte er uns bebarr- 
lich durch den langen Saal, in dem fich fait ſammtliche Gefangene befan- 
den, aber fprad fein Wort, bis wir im Begriff waren fortzugeben. 
Dann ee fprang er vor, ergriff meinen Kameraden beim Wermel 
und rief: 

„Ih Bitte, gnädiger Herr, ſagen Sie den großen Signeri in 
Neapel die Wahrheit. Ich bin eim höchſt unglüdlicer Mann — 
— bin unſchuldig, dag Opfer eines Irrthums — ich bin nicht Carlo 

rucci! 


„Briccone! Hund! Hände weg!” rief der Schließer, empört über 
die Dreijtigfeit des Gefangenen, und jchüttelte ihn mit aller Macht, 
um ibn von meinem Kameraden los zu machen. Allein wir legten ung 
fümmelih in’s Mittel, um eine Mifbandlung des alten Mannes 
zu verbüten, aus deſſen Zon und Zügen wahrhaft, Mitleid erregende 
Angit ſprach. 

„Hören Sie mich, meine Herren!" fuhr er fort, „Ich bin um- 
ſchuldig — ich ſchwöre bei der Dornentrone — ih bin nicht Carlo 
Barueci I" 

Als ich Darauf den Ortovorſteher und ben Gouverneur fragend an- 
blidte, deutete der Erjtere in einer Weife auf die Stirn, die nicht mifwer- 
ftanven werden fonnte, während der Leptere dem Schließer lachend befahl, 
den Öefangenen in eine befondere Zelle zu bringen. 

„Der arme Menſch ift wahrjceinlih wahnſinnig ®" fragte ich den 
Gouverneur beim Abjchiede auf der Schwelle. „Befindet er fih jchon lange 
in diefem Zuftande ?* 

„So lange id hier bin — feit neun Jahren,“ erwiberte ber 
Beamte achjelgudend. „Er ift zwar im Allgemeinen ſtill und harmlos, 
aber die fire ee verläßt nie feinen Kopf. Er behauptet bebarrlich, 
—* diejenige Perſon zu fein, welche verurtheilt worden iſt — nicht Carlo 

arucci.“ 
- „Hat er eine lange Strafzeit zu beſtehen ?“ 

„Kine lebenswierige. Wozu mußte auch ber thörichte Menfch ſich 
beigeben laſſen, eine Berſchwörung gegen unferen König anzuftiften ? — 
* ſieht er die Folgen. Adieu, meine Herren, ich bin Ihr ergebenſter 

iener ! 

Mit dieſen Worten ſtedte der Gouverneur die wenigen Ducaten ein, 
die wir in ſeine Hand hatten gleiten laſſen, und verfolgte uns mit Berbeu- 
gungen, "bis das Gebäude hinter uns lag. Während wir über den Hof 
gingen, erſchien plöplic an einem Gitterfenfter noch ein Mal der greife 
Kopf des wahnwitzigen Gefangenen, und wir hörten ibm wie vorber rufen, 
daß er ungerecht leide und daß ber König, wenn er es wüßte, ihn in Frei⸗ 
beit feben würbe, 

Um dieſer peinlichen Srene zu entgeben, beſchleunigten wir unfere 
Schritte, aber nody lange konnten wir aus ber Entfernung den Un- 
—— am Gitterfenfter ſehen und rufen hören: „Ich bin nicht Carlo 

arucci! 

Mehrere Wochen verſtrichen. Oſtern war vorüber, Rom war von 
uns beſucht worden, um den Glanz der heiligen Woche zu ſehen, und wir 
befanden ums wieder in Neapel, als die lebensluſtigen Bewohner der Haupt⸗ 
ſtadt auf eine neue Idee verfielen, Sie wollten nämlich ein Pferverennen 
nach engliſcher Art balten. Der Gedanke fand allgemeinen Anklang, nnd 
da der englifche Geſandte in Neapel, Lord B—, zufällig felbft großes Ge- 
fallen an den Unterbaltungen der Nennbabn fand, fo bildete ſich durch 
feinen Einſlüß unter den neapolitaniſchen Evelleuten febr ſchnell eine Ge- 
felljhaft zu dieſem Zwede. Was ten König betraf, jo billigte er ftets der- 
gleichen Zerftreuungen, weil fie die Untertbanen von ernfteren Gedanlen 
abzogen. Es wurde bejchlojfen, daß alle Arten von Wettrennen, mit ver- 
ſchiedenen, Entfernungen, Hinderniſſen und Preifen, flattfinden follten. 
Großer Mangel war jedoch an Reitern vorhanden, denn die neapolitani- 
ſchen Fürften und Grafen bielten zwar werthvolle Pferde, aber dachten nie 
daran, fie ſelbſt zu befteigen. Britiſche Jodey’s waren auch nicht zu haben, 
und es blieb deshalb Nichts übrig, als daß die in Neapel wohnenden Eng- 
länder und die Officiere der Flotte ſich Dazu verftanden, das Amt der Sei 
ter zu verjeben, indem nach der Meinung der Neapolitaner jeder Brite ein 
geborener Gentaur iſt. 

Ich konnte mich auch micht ausschließen. Steleute find zwar felten 
gute Reiter, allein ich hatte ug a Kunft in früher Jugend ſchon ge- 
lernt und nie ungeübt gelaffen. Das war auf unferer Fregatte befannt, 
und ich wurde besbalb einem reichen Edelmann empfoblen, der an Bord 
aefommen war, um einen Reiter zu juchen, welcher fübig war, ein ibm ge- 
böriges jehr bösartiges Vollblutpferd zu zugeln, um mit ihm, wie er hoffte, 
den eriten Preis zu gewinnen, 

Diefer Herr, oder Eayaliero, deffen Namen ich nicht recht verſtehen 
konnte, gefiel mir. Er hatte ein angenehmes Weſen und ein ſehr einneb- 
des Lachein, war bübfch, ungefabr fünfundpreißig Jabre alt, und trug einen 
ſchwarzen Bart, der fein jchünes, blaſſes Geſicht noch bleicher erjcheinen lief, 
wahrend feine dunllen Augen feurig funfelten und feine weißen Zähne wie 
Schnee glänzten. Sein Kammerdiener mochte feine fehr bequeme Stel- 
lung baben, denn ich machte jpäter bie Bemerkung, daß jein Haar gefärbt, 
und daß die Falten und Krähenfüße an den Schlafen, die zeichen von 
Kummer oder Ausſchweifung, künjtlih übertündt waren, Der größte 
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Reis des Mannes un Br feiner feinen, edlen Haltung, die von der bölgernen 
Steifheit engliſcher Stuger und von dem raftlofen Weſen der Franzoien 
gleich weit entfernt war. Mich nahm er in der eriten halben Stunde fo 
ein, daß ich mich ohne Bedenlen bereit erklärte, fein Pferd Porrhus 
zu reiten. 

„Kommen Ste und befuchen Sie mich, Signor,“ fagte er; „Sie wer- 
den ftets ein willlommener Gafl in meiner ärmlichen Billa von Portich 
fein. Ich babe morgen ein einfaches Eſſen für meine Freunde; ter Se 
fretär Ihrer Geſandtſchaft und der Fürit Aventino mit einigen Anderen 
werben fommen, Wenn Sie mir die Ehre Ihres Befuches ertbeilen mol- 
len, fo würde es mir zum Vergnügen gereichen, Ihnen meine Equipage bis 
an den Hafen entgegenfchiden zu Dürfen.” 

Obne viele Worte zu machen, nahm ich die Einladung an, worauf 
mein neuer Freund fein Boot beftieg und abfuhr. Dann warf ich einen 
Blid auf die Karte, welche er in meiner Hand zurüdgelaffen hate. Sie 
trug bie Worte: „Cavaliero Carlo Barucci.“ 

Barucci, Barucci !" murmelte ih. „Wo kann ich den Namen ſchou 
gebört haben? Der gaftfreundliche Herr it mir völlig fremb, und doch 
fcheint mir fein Name befannt zu fein. Allein es ift ten Wunder, wenn 
ich es nicht weiß, denn ich babe fchon fo viele ſüdliche Geſchlechtsnamen 
gehört, daß mein Ohr völlig betäubt iſt.“ 

foeifte bei dem Eavaliero und fand bie Geſellſchaft, den Wirth 
und das Mahl gleich vortrefflih. Auch nahm unfere Bekanntſchaft nicht 
damit ein Ende, denn es ergab fih, daß das Vollblutpferb in Folge von zu 
gutem Futter jehr unbändig war und ftarf geritten werben mußte, um es 
zum Rennen vorzubereiten. Ich gab mir viele Mühe mit dem Thiere, und 
war zu biefem Zwede fehr oft in Portic. 

Ein Monat mußte vor dem Wettrennen noch vertreiben, während 
deffen mein Berhältniß zu dem Chevalier immer vertrauter wurde, denn im 
Neapel ſchließen ſich Freundſchaften fehr leicht. Barucci beſaß ungewöhn- 
liche äußere Vorzüge und Talente, aber feine Fähigleiten lagen brach, weil 
er ein trüges Leben führte. Er befaß genug Neichthum, um mit Mancem 
zu wetteifern, deſſen Zitel feinen dunllen Namen in Schatten teilten, wenn 
er fih hätte dazu verſtehen lönnen, ein Höfling zu werben ; allein er befuchte 
den königlichen Palaft nicht öfter, ale erforderlich war, um den Verdacht 
des Liberalismus von fich fern zu halten. Barucei hatte jedoch micht im- 
mer biefes müßige Leben geführt, denn er bejaß leineswegs eine natürliche 
Neigung zur Trägbeit; es ſchien vielmehr, als wenn er ein gebeimes Yei- 
den babe, welches Alles bei diefem Kinde des Glüds in Bitterleit verwan- 
belte. Er war gereift, hatte ſtudiert und gejchwelgt, aber oft, geigten 
ſich deutliche Merkmale eines verbehlten Kummers in feinem efichte, 
und ein unmillfürlihes Juden ber Lippen verrieth feine innere Be- 


ung. 

* — war ber Liebling aller Welt, ein willklommener Gaſt an Bord 
der flotte, gern gefeben bei Hof und in den glänzenden Balljälen von 
Neapel, wo mancdes jhöne Auge mit warmem Blide auf dem falten Ehe- 
valier rubte, der gegen alle Damen immer nur höflich war. Gegen mich 
zeigte er ſich ſeht endlich, vielleicht weil fein ſcharfer Blid das Intereife 
erkannte, welches ich an ibm nahm, und das fich in Mitleid und Bewun- 
derung teilte. Er war augenjcheinlich unglüdlic, und der Grund davon 
lag tiefer, als nur in Vebensuberdruß, Hätte er in einem weniger ebren- 
baften Rufe gejtinden, jo würde ich feinen geheimen Kummer für Neue 
gehalten haben; allein auf einen folden Sedanfen konnte ich nicht fom- 
men, da mein Freund wegen feiner Nechtichaffendeit allgemein hoch geachtet 
wurde. 

Weshalb Barucci fi für das Wertrennen fo fehr interejfirte, war 
mir nicht recht erflärlih. Durch Wetten zu gewinnen, fonnte unmöglich 
feine Abficht fein, da er viel zu reich war, als daß die Einfähe oder Die 
Preife befonderen Werth für ibn hätten haben fünnen, Wahrſcheinlich 
war es alſo nur die Neuheit der Beſchäftigung, was ihn feifelte und von 
anderen Gedanken abzag. 

Recht deutlich erinnere ich mich noch eines Tages im Juli. Ich ſaß 
unter einem Zelte des Cafe del Santa Fede, welches in der Borſtadt von 
Neapel belegen und zugleich ein Gaſthof war, den die Maultbiertreiber und 
die Bewohner der naben Gebirge zu frequentiren pflegen. Um dieſe Gaſte 
mit ihren feltfamen Trachten zu beobachten, bejuchte ich öfter das entlegene 
Lokal. Un diefem Tage hatte ich jedoch einen befonderen Grund bierzu. 
Mein Freund Barucei batte mich nämlich dahin beftellt, wın mit ihm nach 
feinem Yandbaufe zu fabren, wo ich bie Kühle des Abende zu einigen Xer- 
tionen für Porrhus benupen follte, 

Nachlaſſig träumend ſaß ich da und beobachtete die Fiſcher mit ihren 
rothen Müpen, welche emfig die Nepe ausbejferten, als ploglich eine Hand 
fih auf meine Schulter legte und eine wohlbefannte Stimme mic beim 
Namen rief. Ich blidte auf und ſah Eduard Bolton vor mir, den ich in 
der lepten Zeit etwas vernachläſſigt hatte. Gr nahm neben mir Plap, 
ließ ſich Limonade bringen und zünbete eine Cigarre an. Ich fab, daß er 
verjtimmt war, und auch bleicher als gewöhnlich. 

Es ift ſchredlich heiß!“ bemerkte er. 

Ja wohl, jebr heiß war meine Antwort, worauf wir Beide wieder 
verftummten. 

Die famteit Bolton’s fiel mir auf, denn obgleich feineswegs 
febr gefhwägig, fehlte uns, als alten Freunden, doch nie ein Gegenjtend 
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der Unterbaltung, welcher Intereſſe für uns Beide hatte. Wäbrend er 
mürriſch und niedergeſchlagen ſeine Cigarre rauchte, blidte ich ibn von der 
Eeite an und ſah, wie abgehärmt feine Züge ſeit kurzer Zeit gewor- 
den waren. 

„Eduard, biſt Du frank?" fragte ih. „Du ſchüttelſt mit dem 
Kopfe? Der bift Du in Verlegenbeit, in Schulven? So weit meine 
Börfe reicht, ſteht fie Dir in dieſem Falle von Herzen zu Dienjten, 
und —“ 

„Nichts von der Art,” unterbrady er mich, meine Hand drüdend. 
„Dh danle Dir für Deinen guten Willen, der Schub drüdt mich anders- 
wo. Ach, ich bin der unglüdtichite Menſch in ganz Neapel! Francesca 
geht fort — nicht aus eigenem Antriebe, ſondern weil die hartnädige Alte, 
ihre Mutter, es will." 

Dann erzählte er mir, daß Pektere felt einiger Zeit von neuer IIn- 
rube um ibren vermißten Gatten ergriffen worden jei, daß fie häufig von 
ihm geräumt und jetzt feiter denn je Die Ueberzeugung gefaßt babe, daß er 
noch lebe und fi in Gefangenſchaft befinde. Sie batte deshalb beſchloſſen, 
Neapel zu verlaffen und eine Wanderung nach fümmtlichen Gefängniffen 
beider Sieilien zu unternebmen, um ihren Tomaſo zu entdeden, und Bol- 
ton’s Gegenvorftellungen waren vergeblich geblieben, Die bübjche 
Francesca war über die Trennung zwar tief betrübt, aber eine zu 
gute Tochter, um ihre Mutter zu verlaffen. Ich konnte baber nicht 
— daß mein Freund genügende Urſache für feine Bekümmerniß 

atte. 

„Sie wird mich vergeſſen,“ murmelte er finiter, „und am Ende einen 
—— Bauer beirathen. So endet der ſchönſte Traum meines 

ebend I” 

Der arme Menſch that mir wegen feiner getäufchten Hoffnungen zwar 
leid, allein — war ed nicht am beiten für ibn, wenn die Sache dieſe Wen- 
dung nabm? Ich mindeftens war diefer Meinung. Die Idee, tauchte ich, 
würde bei ihm allmälig erlöfchen, Das Mädchen aber würde einen Mann 
ihrer Heimatb und ibres Standes heirathen, und Eduard würde zu feiner 
Mutter zurüdkebren und eine Verbindung nad dem Wunſche derſelben 
ſchließen. Konnte es eine beſſere Löjung geben ? 

„Weißt Dis feinen Ausweg, Aſhton ? Du kannt Dir nicht vorftel- 
len, wie bartnädig die Mutter it 1" 

Ich bemühte mich, Bolton zu tröften und zu berubigen, als er plöß- 
lid, emporfprang und rief: 

„Weſſen Wagen ift das? 
Neapel, wie ich ſche. Cr ift vorgefahren und winkt Dir. Adieu, be- 
ſuche mich bald. Ich Fan heute mit feinem Fremden fprechen und will 
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Nach diefen Morten verſchwand er, und ich faf in der nächſten Mi- 
nute neben Barrucei im Wagen, der die ſtaubige Landſtraße entlang rollte. 
Der Chevalier war in ungewöhnlich beiterer Laune, wie es mir fchien, und 
wir lachten und plauberten ahne Unterbrechung. Bei Tiſche war es eben 
fo. Der Chevalier unterbielt die Gefellichaft mit einer jo überjprudeln- 
den Laune, Daß ich ten jonft fo ernten, ſarkaſtiſchen Mann fat nicht wieder 
erfannte. Nachdem wir das-lepte Glas geleert und die Cigarren ange- 
zündet hatten, begaben wir ung in's Freie, und der. Reitknecht erhielt ven 
Befehl, das Pferd Pyrrhus vorzuführen, Es war noch früb, aber Die 
Sonne hatte fi fo weit geneigt, Daß die Hitze bereits erträglider gemor- 
den war und die angenehme Kühle der Seeluft berüber dringen fonnte. 
Mir waren unferer Fünf, da außer mir noch drei Freunde des Wirtbes 
ſich in der Billa eingefunden hatten, drei Officiere ver Garde, welche zeitig 
nach Neapel zurüdtehren mußten. 

Der Chevalier blieb in jeiner Stimmung, fo daß ſeine Landsleute 
ihre Verwun über Diefe ungewöhnliche Heiterkeit ausprüdten, waͤh⸗ 
rend ich unmillfürlich am den fchottifchen Aberglauben dachte, dem zufolge 
Diejenigen, bei venen ſich eine jo auffallende Veränderung zeigt, ihrem Ende 
nabe find. r 
Das Pferd wurde gebracht. Es war in der Ehat ein fehönes Tbier, 
deſſen einziger Fehler in feiner VBösartigfeit beftand., An diefem Tage 
fehten mir ſedoch fein Auge befonvers tüdifch zu funfeln, während es fich 
ornig mit dem langen Schweife die Seiten peitichte. Indem ich bie 
Bügelriemen unterfuchte, beugte ich mich vor und fragte den Neitknecht, 
einen lahmen alten Engländer aus Yortfhire, mit leifer Stimme, was dem 
Thiere fehle, 

„Der Himmel weiß!" entgegnete er in feiner breiten Mundart. 
„Manchesmal denfe ich, es find die fliegen, oder gar, daß irgend Einer 
dem Thiere einen Trank gegeben bat, denn die Staliener find geborene 
Schurken. Aber in gutem Stande ift Phyrrus.“ 

„Bas flüftern Sie da mit Ihrem Yandsmanne in Ihrer eigenen 
Sprache, Herr Engländer ?" fragte lachend einer der Officiere. 

Ich gab ihm eine fcherzhafte Antwort, Mopfte den kräftigen Nadten ves 
Thieres, ſaßte die Zügel und flieg auf, Pyrrhue ſchnaubte zornig und 
warf jtolz den Kopf in Die Höhe. j 

„Nehmen Sie ſich in Acht, er hat Etwas im Sinne !" murmelte war- 
nend der Neitfnecht, während er noch ſchnell einen Riemen in Ordnung 
brachte. 

Allein die Warnung erfüllte ſich nicht, denn nach eini 
wurde das Pferd ruhig und ließ ſich nach Belieben lenlen. 


Säben 
batte es 





Abe, einer von Deinen Freunden in 
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oft geritten, und es fannte mich; aber ich wußte auch, wie viele Knochen 
es ſchon früher zerbrochen und mie manchen böſen Streih es felbit 
mir geſpielt hatte. An dieſem Tage war es jedoch ganz gehorſam 
und machte wiederholt mit mir das Mennen über alle Hinterniffe 


duch. 
„Cavaliere Carlo, der erſte Preis in 


„Bravo !* riefen die Officiere. 
Ihnen gewiß !" 

Bald darauf traten die Italiener ihren Rüchweg nach Neapel an, und 
wir hörten fie abfabren. Iriumpbirend ritt ich bierauf das Thier, nach- 
dem es viermal alle Proben beftanden hatte, zurüd. Der alte Reittnecht 
murmelte einen Glückwunſch und wollte es in den Stall ziehen, als ber 
Chevalier plöglich rief: i — 

„Mein lieber Aſhton, ich beneide Sie! Aber ich will auch einmal 
einen Ghalopp mit dem Pferde verſuchen.“ 

„Sie, Barucci ?“ verfeßte ich. 

‚Mein Geſicht mochte Staunen ausprüden, denn er wurde roth und 
erwiberte etwas ärgerlich : 

„Warum nicht? Ich habe auch reiten gelernt. Glauben Sie den, 
Daß nur Engländer das tbun fünnen ?* 

Bergebens waren meine Gegenvorktellungen, und vergebens bemerkte 
der Reitlnecht, daß Phyrrus nie gefährlicher fei, ald wenn er von ber 
Stallthüre zurüdgefübrt und noch einmal beftiegen werde. Barucci be- 
fand darauf und jtieg im den Sattel. Das Thier fhüttelte zornig den 
Kopf, peitfchte die Luft mit dem Schweife und fprang in einem kurzen 
Galopp davon. 

Es iſt der erſte Italiener, den das Thier auf dem Rüden hat,” brummte 
der Reitfnecht mit finiterem Gefichte. . 

Die Kriſis fam bald. Der Chevalier fonnte zwar reiten, aber war 
unfähig, mit einem jo gefährlichen Thiere fertig zu werben. ein fleifer 
Sit und die ſchwere Hand am Zügel wurden dem Pferde unerträglich. 
Es ſprang rechts und links, wehrte fich gegen Die ſtraff angezogen Kinn- 
fette, bäumte fich wiederholt und überfchlug ſich endlich mit dem unglüd- 
lichen Reiter, 

Der Tod fand auf dem bleichen Gefichte des Chevaliers geſchrieben, 
als wir ibm unter dem wüthend um fich ſchlagenden Pferde bervor- 
zogen. Er mar zerichlagen, mit Blut bededt, und vermochte nicht 
mebr aufzuſtehen. Augenſcheinlich hatte fein Nüdgrat eine ſchwere 
Verlegung erlitten, dern ber Schaum, ber fih auf den Lippen des Un- 
—— ſammelte, war dunleltoth gefärbt und verrieth eine innere 

utung. 

Nachdem ich den Reitknecht -abgefchidt Hatte, um einen Arzt zu 
bolen, ftügte ich den Kopf des Leldenden und fuchte ibm Troſt einzit- 
ſprechen. Er war vollfommen bei Befinnung, denn obgleich der Schmerz 
ibm von Zeit zu Zeit ein Hefes Stöhnen auspreßte, dankte er mir 
—* für meine Aufmerkſamkeit, und verſicherte, daß ihm nicht mehr zu 

el i. 

Ich fterbe, Aſhton,“ fagte er; „alle Aerzte von Neapel können mein 
Leben um feine Stunde mehr verlängern. Geſegnet fei das Schidjal, daß 
ich im lepten Moment einen braven Mann an meiner Seite babe, denn 
eine ſchwere Schuld laftet auf meinem Gewiſſen, und ich will nicht jterben, 
ohne fie gebeichtet zu haben.“ 

Dann rüdte er mit vielen Unterbrechungen mit einem Geftändniß ber- 
vor, deſſen wejentliche Tbeile in Folgendem bejtanden : 

Der Chevalier war vor mehreren Jahren mit vielen anderen Per- 
fonen in eine Verſchwörung verwidelt geweſen, welche den Zwed hatte, vie 
berrichende Dymajtie zu ftürzen und eime freiere Regierung an die Stelle 
des bourboniſchen Despotismug treten zu laffen. er Dlan war jedoch 
gefcheitert und die Namen der Betbeiligten waren großentbeils zur Kennt- 
niß der Behörden gelangt, Unter benfelben befand 1 auch der feinige, Carlo 
Barucei, und ein Haftbefebl wurbe gegen ibn erlaffen. Allein der Thevalier 
befam zeitig Warnung und hatte hochgeſtellte Freunde, welche es übernab- 
men, ihn zu fhüten. Der einzige gegen ibn vorliegende Beweis war ein. 








Dofument, unter dem fich feine Namensunterfchrift befand. Diefe wurde 
—* abgeleugnet, und die Schuld auf einen armen, völlig unſchuldigen 
ann gewälzt, der zufällig auch Barucci hieß und die Strafe erleiden 


mußte. 
„Er wurde verhaftet,” murmelte ber Sterbende ſchwach, „und iſt feit« 
dem immer im Gefangniß geweſen. Sein Name iſt Tomaſo Barucci, ein 
Sandmann aus Torre del Greco. Mein Obeim, ver Karbinal, und nein 
Vetter, der Oberrichter, machten die Sache unter einander ab. Der arme 
Unglüdlihe! Sein Körper iſt in Villarofa, aber fein Schatten hat mich 
immer wie ein Fluch verfolgt !" 

Ich lenne ihn!“ rief ich. Ich ſah einen ab 
Mann, ver fich fo nannte, am Gitterfenfter des 
iſt es möglich ? RT 

„Sie find ein Fremder bier, Sie fennen Neapel nicht,” flüfterte 
Barrucci. „Um die Ehre einer adeligen Familie zu retten, find oft noch 
viel ſchredlichere Dinge geicheben. ber bören Sie mid) an — meine 
Zeit iſt fur! Im dem Schranfe, welcher in meinem Schlafzimmer ftebt 
— in einem geheimen Fache dejfelben, weldes mittelſt einer verborgenen, 
von einer gejehnigten Nofenfnospe bededten Feder zu öffnen it — wer- 
den Sie mein fehriftliches Geſtändniß und mein Teflament finden. Er 


ehrten, 
angniſſes 


auföpfigen 
ben. Aber 
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wird jeine Freipeit erlangen — und reich werben. Müge der Himmel mir 
‚verzeihen ! 

Er jhwieg, denn ein furdtbarer Krampf vergerrte fein Geſicht, 
blutiger Schaum trat auf bie Lippen, und ein Todesſchweiß bededte feine 
Stirne. Gerade im dieſem Augenblide brachten die Dienitboten einen 
Arzt und den Prieſter. Der Leptere hielt dem Sterbenden das Kruzifir 
ver, und ich ſah feine Züge rubiger werben, als ibm bie Abjelution 
ertbeilt wurbe; allein ehe der Geiſtliche auggeiprochen hatte, war Ba⸗ 


rucci tobt. 
Nicht ohne große Mühe entdedte ich endlich das geheime Fach des 





— — 


Schrantes. Es enthielt das umſtändliche Getändniß, welches den falſchlich 


Barucei von aller Schuld befreite, und das Teita- 
ment des Berftorbenen, worin er dem armen Sündenbod eine hinreichende 
Summe ausfepte, von der derſelbe in Zukunft mit den Seinigen bebaglich 
Ieben konnte. Das übrige Vermögen fiel mehreren Klöftern und milden 
Stiftungen au. 

In Begleitung von Bolten und dem Kapitän unferer Fregatte be · 
gab ich mich mit dieſen Papieren zu dem engliſchen Gejanbten, welcher 
ſich auch fogleich bereit finden lieh, fie den Behörden vorzulegen. n⸗ 
fangs wollte das Minifterium zwar die Entbetung unterdrüden und als 
eine Erfindung behandeln, allein ber britifhe Einfluß war zu mächtig, 
und Tomaſo Barucct wurde in reibeit efept. Seine Entlaffung fand 
gerabe ftatt, als unfere Fregatte nach Malta fegelte, 
balb nicht mehr Zeuge von der Freude ber wieder vereinigten Familie 
fein; aber ein Brief von Bolten zeigte mir drei Monate fpäter feine 


verurtbeilten Tomafe 


Verbindung mit Francesca an, zu der feine Mutter — vielleicht mit Rüd- 
ficht auf das der Braut zugefalleue Vermögen — ihre Einwilligung ger 
geben hatte. 


Ob der arme Tomaſo ſich von den Leiden feiner langjährigen Haft 
fpäter erhoft Hat, iſt mir nicht befannt geworden, 





Coſe Blätter. 


ofefor: Worüber lachen Sit — Schüler: Ib mufte über 


Scqulſcher zt. 9 
Far Aruperung laden! — Profeffor : Ad, 


en ! 
i . n inf $ 9 
Die alten Griechen ſtühten ſich beim Eſſen auf den Finfen Eübogen, mit dem an- — Beide (ind gefund, 


berm afen fie — 

Die Römer ſahen ifre Bunbesgensffen als eroberte Provinzen an — 

Als ein Schüler mit ber Müpe auf dem Stopfe in bie Klaſſe trat, fagte ber Por 
feifer : „Die Enthauptung mu vor ber Thüre geſchehen. 

Die Borenden find ein gebirgige® Hirterisolf, welches bie natürliche Greuze irmi« 
ſchen Franlteich und Ssanien bilder und ſich vom bielalſchen Meerbufen bis in’d 17. 
Yabrkundert eritredt. 

Starfer Aultan war felten frank, wenn er aber franf war, fo war bie Krankheit 
immer tebtli. , 

Alerander wurde in Abweſenbelt feiner Eltern geboren. 

Na der Schlacht bei Yeipzt liefen viele Dferbe, denen zwei, brei der mehr Beine 
abgeſchoſſen waren. derrenloe auf dem Schlachtfelde umber, 

Ein Profeifer, der in bem Kafenzimmer wiele Kirſchlerne liegen ſah, fagte zum 
Erften: „Zergen Sie doch tafür, ba bie Kerne weggelehtt werden; eð it ja eime 
Älegelci, wenn ber Ledter auf Kirfhternen berumtritt.” 

Folgende, übrigens burhaud richtig fonftrnirte Rüge wurbe einem Schüler zu 
Theil; der fein Penſum nicht fonnte : „Mist mir nicht ned, intmer nicht gelernt, fendern 
auch nicht einmal nicht gereuft, was ki nicht glaube, daß es nicht einmal ber Mitimus 
nicht gewuß haben wurde,“ 

„Benu Sie irgend ein Deifelel im Eicere finden, fo müffen Sie daſſelbe fammelm 
und in cin eigene dazu — Heft eintragen.* 

" Diefe Arbeit bier fängt glei bamit am, bafı am Ende fein Buntt ift. 

Die erite Stunde von 8 die 9 füllt morgen and. Bringen Sie ſich alfo zu ber- 
felben Matt ber Neligioneitunde ben Eicero mit. 

Sotratee ging nicht an Sandale, ſendern zu Fuß. 

Ads fchliene dieſes hal Jebr wieberum mit Sehr geringen Kenntniffen.* 

Klerander ritt feiner Fletie in Indus vorand. . 

An Rufland giebt cs Fenster aus getränftem Del. 

As bei einer Weierlichkeit ein Pich gefungen werben follte, Fünbigte ein VProfe ſor 
daſſtide mit folgenden Worten am: „Die erfte Stronhe des Liedes fingt ber Eher, bei 
der zmeiten fällt bad game Gomnaſtum ein.“ ü 

als einige Schüler vor der Stunde mit den Fußen Geräufch machten, fragte ber 
Prefeilor : „Sind denn Idte Gummiſchuhe son Heljt“ 

Um den Stand felned Vater⸗ gefragt, antwortete ein Schüler: „Mein Dater it 
tobt, meine Mutter beſidt ein Gas · und Warferleitungd-Befräfft“ — Der Profefer 

vn Eriten: „Schreiben Sie unter den Stand bed Vaters: Wurwe eincd Bad» und 
afferleitungs-Iailituted." 


Brofeiler : Wann haben Sie Ihren Gehurtötag ? — Schüler: Im Nosember. — | 


Prefeilor : In bieiem oder jen Fünftigen? 
Ta legt ſich wieder Die 
Da liegt die ganze Ala 

zoilß's Steiner gewejen fein. 


ve. Bank mit dem Ellbegen auf. 





Ein hraver Water. Ein Rteinländer, ber bei einem Barbe-Regiment biente, 
hatte in B.rlin mit einem Dienitmädben ein intimed Berhältwin unterhalten, bas nicht 
odne eigen blieb, Da Belde mittellos waren, mufite das Mädchen in eine Anitalt 
geben mad verſtarb dert madı der Entbindung. Der Rheinländer nabın ih bee Slindes 
an, gab daſſelde in Pflege unb yablie, fe ſchiwer ibm Dies wurbe, regelmäßig das Koſt · 


und ich lonnte des · 


| . voll neit biefer Waare vor dem 
ter 


Schuler: N 
wer wirb benn aud über jede Albernbeit | 


ie wieder aus dem Fenſter und wenn Einer hinausfält, | 


Soſe Blätter. 


1b. Sürglich reite derfelbe mit ber Eifenbabn als Reſerdiſt in feine Drimatd. af 

ent Arme, mohlsernaßrt fe bie weite Meife, fein ind, ein Meines traͤftigee Radchen; 
im dem Brotbentel flefte — nicht eine Schnarefafdt, fendern eine Wilchla cde mit 
Vummiſaugtr, wie ſolche gewiß noch nie den’ Brotbeutel eines Soldaten gezitrt hat, 


— 


Wiener Kellneriuntn. Kurilich if ein gmeiter Traysnort, Beftebend aus fr&® 
Kelinerinnen nad Paris abgeaanaen, um bie in ber Dreberichen Reftauration im Aus · 
fellungsgebäube enttandenen Yürten wicder ausinfüllen. Wünf der vor wenizen Mir 
maten an gleichem Iwede dabin abgertiſten Mäditen haben ihr Glüd bereits gemadıt. 
Eine derfelben, cine pres Mienerin, bürfte bi Ran ihre Verwmaͤblung mit 
einen Feanischett Grand feiern. (Eine Zweite, beren b Ungarn ift, wußte das 
Herz eines der befannteiken Männer des Faubeurg Saint Germain zu feifetn und bat 
mit ihren en bereits bie Hechzeitereife angetreten, Die fdöme Petin, die 
aleich bei ihrem Eriseinen algemeines Auficden erregte, wohnt feit einem Monat im 
einer reigenden Billa untseit Bichy an der Seite eines altabeligen Maranie, ber Ihre 
Aufunft mit einer Berfreibung son 200,000 Franco fihergeftelt bat. Die vierte der 
Öürtichen feffelte einen americanifhen Nabed burd ihre impofante Geſtalt, fie hammt 
aus ben soroler Bergen umb it feit zwei Wochen burdh dad Welmmeer von Eurera gt» 
trennt, Die Pepe endlich, gleich der Erftgenannten ein Wiener Kind, it am ber Seite 
eines befanten Prbemannes und Berrbrerd des ſchönen Geſchlechts, der eben einige 
Millionen an ber bortigen Vörfe gewennen hat, in ihre Baterftadt jurlufgefehrt. 


Neich durch eine Null, i 
ers zu viel eimarjepte Null einen 
itenitüct mag dienen, dafi in Münden im Ia 


In Philadelphia zeranlafte unlaͤngſt bie beim Teiler 
Vroreh, der mod unentfchieben it. Me 
€ 1809 ein Kafferwirth fein Techter · 
den nah Vremen um Bader und Kaffee fepreiben lieh. Das Mättten brate eben. 
als bei jedem Artikel eine Null zu viel an. Mad einigen Wochen famen mehrere 
Kafferdaufe an. Der Kafftewirth mar im aröß- 
Mas nur anfangen mit al? dem Kaſſee? Er faubt ſich ſchon rui⸗ 
nirt, and Läpt ſegieich an ben Greßbaͤndler fehreiben. (Es fans aber eine som Bericht 
vidimirte Abfchrift feines Briefed : bie Waare war fo beftellt. Doc che noch ein mei» 
ter Brief aeroedhfelt war, fan tie über Nest, wie aus den Welfen, bas berühmte 
faiferliche Defrer der Eontinentalfperre, und dem Manne war geholfen: Kaffee und 
Buster dlegen plöglih um das Handertfade des Preifed. Der KRaffeewirig war won 
biefem Tage an ein reicher Wann. 


eftüraung. 


Eine romantiſche und dod wahre 66* iſt in einen belziſchen Dorft am 
der franzöflfchen Grertie vorgelemmen. Ein feit mehreren Jabren verwiltweter reicher 
Bauer wurde eined Tages, nachdem er Abends zuvor ſtarl angeizunfen genweien, an 
fheinenb tobt im Weite gefunden, Mur der Arzt konnte an dieſen Tod nit glaaben. 
Amel Zage brachte er bei ber angeblihen Leiche zit, alle Belebungemittel werden ver⸗ 
fucht; aber — vrrachen®, Beim Lebenereichen gab ſich Fund, mar muhte iur Beerdi · 
je Berzweiflung der 18jährigen ſtummen Tochter rührt alle Derzen. 

ie Ceremonie ging ibren Gang; allein in dem Augenblid, me bie Leiche eingefenft 
werden fellte, ertönt ein feltfames Weräufch. Man lauſchte, es fommt aus dem Serge. 
Die erfchredhten Leute beginnen gu fliehen. Der Arzt allein weiß, um mad ee ſich dan- 
belt, er wirft den Sargdedel ab, wub der Tobtaralanbte lebt. Bei biefem Anbiid 
erätb bie Zochter im eine folde Bemeaung, daß fie bie feit 11 Jadten in Folae eimer 
mürbebemwegung verlorene Sprade wicherfindet und in die Worte: „Dein Baier !* 


eberlifteter, Einem Berliner Ranfnank iR ein alerlichtter Svaß ge- 

Derfeibe glaubte mänlic, un feinem Geidäfte auf bie Beine zu helfen 
Einnahmen zum Steigen zu bringen, eine geny mene ine 
bebententen Vortheil 


einzubändigen, den 


er ſich 


mehr ging ed an'd . 
und langie aue demfelben ein — 
zählte, Did derſelbe von einer ganıen 
mar wollte feinen Augen nicht trauen, 
als feine Bons & 5 Sgr. und 72 ſol 
Auf feine Frage, wozu 
ibm mis biefer Munzſorte feine fo eben gefaufte Waare bezahlen wolle und ſich munbere, 
daß er hierüber irgend welche 
aus bem Terte der Yon erbelle. \ 
einen foldhen Streich nicht geadnt hatte, einem Sıupmann rufen, ber jebod) erflärte und 
jiwar mit vollem Recht, daß dies nicht Pelizeifache fei, 


— — — 
Duhalt dieſer Aummer. 

Unter ben Venchueuchen. Chileniſchet Reman von Friedrich Gerſtaͤcer. (Mortf.) 

— Die Grenzanfieblung. Erzählung and beit Mohawlidale von Fir. vom Witte, — 

| Berfomunden! Ein Bild aus ben ehemaligen Zuſtänden in Neapel Bon 2. Da 

| Bolt, — Lofe Blätter: Squlſcherzt. — Ein braser Batır. — Wiener Kell· 

nerinnen. — Reid durch eine Null. — Eine remantifche und doch mahre Geſchichte. — 
Ein Ueberlüftetere 
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Anler den Venchuenchen. 
Cjllentſcher Roman von Frledrich Berfläden 


(Foriſehung.) 
24. 
Tchaluak. 


Die Meine Cavalcade mar indeſſen, ber ziemlich fleilen Senkung fol- 
end, rasch zu Thal geftiegen und jeht ſchon fo tief, um bie, von den be- 
laubten Mipfeln verdedten Hütten ober Zelte nicht mehr erfennen zu kün- 
nen. Cine Zeit lang ließ fih auch nichts Lebendiges mebr feben; bie 
Ebene Tag fill und todt, und fein Paut, ala vielleicht einmal das Kreiichen 
eines Naubvogels, wurbe gehört, Die Waſſerfläche der Nontue-Pagune 
batten fle jept an ber rechten Seite und folgten dem Hefinen Ufer derſeiben. 
Hier zog fich auch ein deutlich erfennbarer Meg bin, da der Boden weiter 
in der Pampas wahrſcheinlich weich und ſchwet war. 

Kaum mochten fie aber eine balbe Stunde etwa an ber Pagume gefolgt 
fein, als links zwiſchen ven Bäumen ein Reiter ſichtbar wurde — ein In- 
dianer auf nadftem Pferd, obne Sattel, ja felbit ohne Zaum, das Thier 
nur eben mit Schentel und Armen regierend. Wie ein Schatten glitt er 
zwiſchen den Baumen bin, und Erugado, der ihn zuerft geichen, winfte ihm 
mit der Hand und rief ihm ein paar Worte in feiner eigenen Sprache zu 
— aber er verſchwand, mie er gefommen, und ſchien Feine Luſt zu haben, 
ſich mit den Fremden einzulaffen. 

Wieder und wieder wurden, je weiter fie ritten, einzelne Indianer 
fihtbar ; aber ed war augenfcheinlich, daß fie nur die Fremden umſchwärm ⸗ 
ten, um fi über ihre Zabl zu vergewiſſern und ficher zu fein, daß nicht 
noch weitere Trupps oder Züge folgten; zu ibnen hinan ritt Steiner, und 
nur ein Mal dachten fle ſchon einen Abgeſandten des Kaziken zu treffen, 
tenn ein einzelner Indianer, feinen Poncho umgehangen, die lange Yanze 
in ter Hand, das Saar in dem Wind um feine Schläfe flatternd, bielt 
plöplich, etwa zwei- eder dreibundert Schritt voraus, fill und regungslos 
in dem Pfad, dem fie folgten. War es aber wirklich feine Abſicht geweſen, 
fie dort zu erwarten, jo änderte er fie vorber. Noc mochten fie etwa 
bundert Schritt von ibm entfernt fein, als er plötzlich fein Pferd berum- 
warf und, ibm die Haden einjegend, mitten zwiſchen die Apfelmaldung bin- 
einſprengte. 

Der alte Don Enrique hatte ſcheu die wilden Geſtalten beobachtet, 
teren unbeimlices Erfcheinen und Verſchwinden ihm gar feine Bürgſchaft 
für ihre freundliche Geſinnung ſchien. Crujado, ber jept an feiner Zeite 
tabin ritt, berubigte ibn aber bald darüber. Diefe Einzelnen waren nur 
auegejandt, um dem Kazifen Kunde zu bringen — fie durften ſich ſelbſt 
nicht mit den Fremden einlaffen, wenn fie auch gewollt bätten, da die erite 


Uxrede dem Oberbaupt gebubrte, und der Stamm Firblm ſich wahrfchein- + 


lich bier, wo fie erjt den Yagunenamm lreuzen mußten, um auf die andere 


Seite zu Tommen und bie freie Pampas vor fich zu haben, nicht fo ganj 
fiber, da man Lie genaue Stärfe des nabenden Trupps noch nicht Fannte. 
Sobald fie erfuhren — und das war jet ſchon gefcheben, daß fie es mit 
einer Heinen, friedlichen Caravane zu thun batten, würden fie ſicher nichts 
Feindliches gegen fe unternehmen, Bis jegt war wenigſtens noch nie einer 
der von Chile berüberfommenten Händler beläftigt oder gar beraubt wor- 
den. Der Hinptling Denfitrufs bielt da auf firenge Gerechtigkeit, 
und feltft ven Meifen bie und da doch geſtoblene Dinge oder Pferde 
waren ihnen jeves Mal, fobald nur die Anzeige gemacht worden, wieder 
zurüdaeliefert. 

Nicht fo rubig betrachteten die beiden Deutfchen ihr erftes Begegnen 
der Milven, 

„Teufel noch ein Mal, Doctor,” faate Relwald, intem er feine Büchs- 
flinte von der Schulter nabm und nach Zündhütchen in feiner Taſche fuchte, 
— „Seben Sie, dort drüben iſt wieder fo ein brauner Halunte. — Wie 
die Hirſche fabren die Kerle durch's Didicht, che man nur einen ordentlich 
auf's Korn bekommen Fünnte.“ 

„Laſſen Eie um Gottes willen Ihre Flinte hängen, und machen Cie 
feine Dummbeiten,* ſagte ber weit ängſtlichere Doctor, „wir wollen dieſe 
rotben Herren der Pampas zu Freunden bebalten, und nicht gleich von vorn 
berein ein paar von ihnen febichen. Wäre eine verdammt ſchlechte Specu- 
lation, und fünnte ung uniern Sealp loſten.“ 

„Dieſe ſüdamerilaniſchen Indianer fealpiren ja gar nicht,” bemerkte 
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ald. 

„ch fa, ich erinnere mich,” erwiderte der Doctor, „fe febneiden ibren 
Gefangenen blos den Hals ab; aber audy felbft zu diefer Operation ver- 
fpüre ich nicht die geringite Yınt." 

„Und follen wir ung Alles von den Schuften ruhlg gefallen Taffen 2" 
rief Reiwald, der mit dem eigentbümlichen Gefühl eines Jägers die gela- 
dene Büchſe in feiner Hand mußte, und dabei eine faſt unwiderſtehliche Luſt 
fühlte, fie auf irgend etwas Lebendiges abyubrüden. 

„Bis jegt bat uns noch Niemand Etwas in den Weg gelegt,” fagte 
Dfeifel, „und daß fie uns lieber aus ber Ferne als aus der Nabe betrachten, 
lann ich ibnen gar nicht verdenfen, dern traurig genug feben wir nach den 
beiden lebten Negennächten aus — wir reifen eigentlich zum Skandal in 
der Welt berum.“ 

„Bab,“ fagte Neimald, einen Blick auf fein roftrotbes Gewehr wer · 
ſend, „wir follen wohl bier in rad und weißer Cravatte erſcheinen — 
bei Gott, da ift wieder Eine — pafien Sie nur ein wenig nach rüdwärts 
auf, Doctor, von der Seica werde ich uns bie Luft ſchon frei balten, 
daß ung nicht fo ein verflachter Kerl von binten mit feiner langen Stange 
aufjpieht." 

r 5 rüdmärts aufvaſſen 2" erwiderte der Doctor, „möchte willen, 
wie ich das anftellen follte. Der Hals ift mir fo fteif, daß ich ihm nicht 
einmal nach der Schulter drehen kann, viel weniger auf den Nüden — aber 
machen Sie fich feine Sorgen, die Burſchen feinen ganz friedlich und viel 
mebr Furcht vor uns, als wir vor ibnen zu baten, Erben Eie nur, wie 
unbefiimmert die Indianer feitwärts ab in das Didicht bineinreiten, um 
die Padtbiere zufammenzubalten. — Se, dort drüben lichten ſich die 
Bäume.” 

„Das iſt die Lagune, die eine Viegung dort binüber macht.” 

„Nein, ich lann ſchon ein Zelt erkennen; feben Sie dort drinnen! 
Nehmen Sie um Gottes willen Ihre Zündhütchen von den Piſtolen ber 
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water, daß Ihnen das alte Eifen nicht einmal aus Verfesen loegeht und 
ein Unglüd anrichtet — ſeien Sie vernünftig, Neiwald, Wir paar Nen- 
ſchen konnen uns doch wahrbaftig micht ernitlich einem ganzen Stamm bie- 
fer wilden, gut bewaffneten Indianer widerſetzen, wenn fie wirklich Böſes 
im Sinne batten. Wir find einmal da und müffen’s abwarten.” 

Reiwald hatte noch immer feine rechte Luſt dazu, aber durd des Dor- 
tors Neren war er felber — wenn es ihm überhaupt je ernit geweſen — 
ein wenig eingeſchüchtert worden, und befolgte endlich ten Rath, müh- 
rend Criuzado und Den Enrique auf dem bier vollfommen ebenen 
Terrain ibre Pferde etwas rafcher austraben Tiefen, jo daß die 
Padtviere, die nicht ſogleich zuſammengebracht werben konnten, zurüd- 
blieben. 

Die Neifenden batten übrigens in der That Nichts für ihre Sicher- 
beit zu bejorgen, denn die meiften Indianer, die fie bemerften, waren voll- 
ſtandig unbewaffnet, und nur wenige batten in ter Eile, und vielleicht aus 
olter Sewohnbeit, ihre Yanzen aufgegriffen. Dept kamen aber auch immer 
mehr von ihnen beran. Der alte Cbilene ritt mit feinem Begleiter eben 
zweiichen tie erften Zelte hinein, als fie den Plag von den Wilden um- 
ſchwarmt jaben, und wohl hatten auch dieſe Urfache, über den Beſuch ver- 
wundert zu fein, denn zu biejer Jahreszeit, und felbjt während die Herbit- 
regen in den ordilleren begannen, war wohl noch Niemand über die Berge 
gelominen, da fie jedenfalls auf einen fünf- bis ſechemonatlichen Aufenthalt 
in den Pampas gefaßt fein mußten. Was führte die Weißen jegt bier 
berüber, und jtand es in Verbindung mit den übrigen Streifjügen, die ge- 
rade drüben — wie fie recht gut mußten, gebalten wurden? Crujzado ließ 
ihnen aber nicht Zeit, fich zu befinnen oder fie gar auszufragen, Seinen 
Arm gegen fie ſchwenlend, rief er ihnen Das grüßente: „Mari! Mari!” 
entgegen, und „Mari! Mari!“ rief cs bald von allen Seiten — „Mari! 
Diari ! wober ? wohin ?* . 

„Welcher Kazite Liegt bier mit feinem Stamme?“ fuhr uber 
Eruzane fort, ohne eine der an ihm felber geriäteren Zragen zu beant- 
worten. 

„Schalnat!” Tautete die Antwort, 

„ud wo iſt Jenlitruſo 2" 

„Ber weiß es %* lachte einer der Yeute; — „heute über ber Cordillere 
drüben, — morgen fegt er die Pampas am Lufu-Yeufu.“ 

„Wo iſt Das Zelt des Kaziken ?" fragte Cruzado wieder, ber wohl 
wußte, daß er auf eine folche Frage feine wahre Antwort von biefem 
Boll erwarten durfte, — wirklich angenommen, fie hätten den Aufent- 
balt ihres erften Kazilen gewußt. Vor allen Dingen mußten fie den Haupt- 
ling dieſer Horde aufjucen, und wie fie ſich mit dem ftellten, darauf kam 
es an, ob fie genügende Auslunft und die Erlaubniß zum Weitermarſch 
erhielten. 

Eine birecte Antwort auf biefe Frage befamen fie allerdings nicht, 
aber einer der Indianer, ein wild ausjebender Burſche, mit einem frifchen 
Fleiſchriß Über Das Geficht, der ausjab, als ob er mit einem Meſſer ge- 
ſchnitten oder gebadt wäre, warf fein Pferd berum und fprengte, feine Yanze 
boch gehoben, vor Eruzado ber, mitten zwifchen die Zelte binein und jeden- 
falls der Wohnung des Kayifen zu. Crujado folgte ibm auc augenblid- 
lic, und im gejtredten Galopp, von der ganzen übrigen Horde gefolgt, 
jugten die Männer mitten in Das Zeltlager binein, Die Padtbiere mit 
ipren Treibern mochten ſehen, wie fie nachlamen. Den Weg fanden fie 
übrigens, denn die mit von Ebile berubergetommenen Invianer hatten ſchon 
Belanntſchaft mit den Penchuenchen gemacht, oder auch vielleicht einzelne 
alte Freunde unter ihnen angetroffen. Sie unterbielten ſich wenigftens 
auf das Lebhafteſte mit ihnen, und bie Penchuencen halfen ihnen 
fogar, indem fie an beiden Seiten des Zuges ritten, die Thiere in 
Ordnung halten, die jept weder mehr mach rechts, noch links abbiegen 
lounten. 

Auch mit den Deutſchen wollten die Indianer eine Unterhaltung an 
fnüpfen, Das ging aber freilich nicht ; — troßdem nidten fie ihnen freund- 
lich zu, und beide hörten mehrmals das Wort Alemanos. — Die mitge- 
tommenen Eingeborenen mußten ihnen jedenfalls gejagt haben, woher jie 
kamen, und fie ſchienen ſich darüber zu freuen. 

„Boren Sie einmal, Doctor,” fagte da Neimald, ver, als er das 
freundliche Entgegenfommen fab, feinen ganzen alten Humor wieder 
gewonnen batte, — fit das nicht eigentlich fonderbar, daß wir Deut- 
ſchen bier in einem fo guten Renommée zu fteben ſcheinen Das 
fann doch eigentlih nur daber fommen, daß dieſe rotben Heiden auch 
nicht das Geringſte von unſeren heimiſchen Verhaltniſſen erfahren, 
Ich bin ſeſt überzeugt, daß fie bier nicht einmal die Kreuzzeitung 
leſen.“ 

„Und wir Beide,“ lachte der Dockor, „werden ſie wohl auch nicht be- 
fonders darüber aufflären. Das iſt eine gang gottvergeffene Sprache. 
Haben Sie auch ıwır ein einziges Wort Davon veritanden j 

- „Der eine Burſche,“ rief Neimald, „ſagte vorhin ein paarmal „ja,“ 
uber ich bin freilich noch im Uullaten, ob er nicht „nein“ Damit meinte, 
Verenten Sie, daß wir uns bier an der verfehrten Seite der Erdkugel be- 
finden, und im Aoril Herbit, wie im November Frübling baben, Die 
Hundetage fallen bier in den Winter und werden jerenfalls mit Faujt- 
bandjchugen gefeiert. Seben Sie fih übrigens einmal die famoſen 
‚Selle an. Eins von Denen hätten wir bie beiden lepten Nächte haben 
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follen. Du lieber Himmel, wenn ich am die letzle Nacht und mir die Mög- 
—— dente, noch eime einzige ſolche zu verleben, könnte ih wahnſiunig 


w . 

„Reden wir nicht davon,“ feufjte der Doctor, „das Gefcheibteite wird 
fein, wir gebrauchen bier in den Pampas eine Eur von kuhwarmer Perde- 
milch, um allen üblen Folgen vorzu . Hal feben Sie das große 
Zelt da vorn. Da bält unfer alter Ebilene, dort wird Seine Majeitär, 
der bier regierende Kazile wohnen, wad der Alte antihambrirt wieder unter 
freiem Himmel." 

Bor ihnen lag wirflich das arößte, biäber getroffene Zelt. Es mar 
wenigſtens zehn Fuß bodı, mit Querſtangen bergeitellt und mit dunklen 
Bellen belegt, Felle vom Guanato, jener Yamaart, die eine jo ſeidenweiche 
Wolle bat, und die, zw ſolchem Zweck benupt, den Regen und bejonders 
die in den Pampas oft wehenden Stürme vollfommen abhalten. Das 
Zelt felber mochte etwa vierundzwanzig Fuß lang und zehn Auf breit jein. 

Eingang war aber an dem ſchmalen Theil und ebenfalls mit Zeilen 
dicht verbangen. i 

Aehnliche Zelte fahen fie noch an anderen Stellen, aber alle Kleiner ; 
indeß auch Diefe ſchlenen wohlhabenden Indianern zu gehören, während die 
ärmere Klaffe fih begnügte, Gerüſte berzuftellen und getrodnete Pferte- 
biute Darüber zu breiten. Amel Hütten ſtanden auch dort, die nur mit 
zuſammengeſchnũrtem Binfengras, das in Maffe in der Nühe der Lagune 
wuche, gededt waren. 

Jept hatten fie mit den Padthieren den offenen Platz erreicht, der vor 
des Häuptlings Zelt freigelaffen war, aber Niemand machte Miene, die 
Thiere abzupaden, obgleich es ſich wohl von felbjt verſtand, daß fie bier 
übernachten würden, Dun trieb fie zuſammen und befeitigte ihre Zügel 
an einander — weiter Nichte, und Don Enrique bielt, ebenfalls noch im 
Sattel, vor der Thür des Kazilen, während Cruzado als Dolmeticher mit 
dem Indianer, ber fie hierher aebracht, Das Innere des Heiligtbums be 
treten hatte, um bort vor allen Dingen genauen Bericht über den Charakter 
und den Zwed des Beſuchs abyuitatten. 

GEruzado hütete ſich aber, die Neugier des Indianers in jeber Himficht 
zu befriedigen, denn er wollte, daß ber Kazlle ven Ehilenen feiber ſprechen 
folle. Gr berichtete alſo: er wiſſe nur, daß ibm eine Tochter in Chile ge⸗ 
raubt fei und er, berüber gefommen wäre, um den Apo ober Oberbäuptling 
aufzufucben und ihm ein Yöjegeld dafür anzubieten. Es verftand fid jedoch 
von felbit, wie er hinzuſetzte, daß der weite Sennor auch reiche Geſchenle 
für die Kaziken mitgebracht habe, bie ihn freundlich unterjtüpen würden, 
feinen Zwed zu erreichen. 

Die Unterbaltung da drinnen dauerte entfeplich lange Zeit. Der 
Kazife batte ſchon durch feine Kundſchafter Die Anzahl ver eingetroffenen 
Verfonen erfahren, und fuchte vor Allem zu willen, wer fie feien und was 
fie berübergefuhrt — ob naͤmlich feine Händler dabei wären, und Alle nur die 
Begleitung des alten Mannes bildeten. Außerdem ſchien es ibm nicht 
recht zu fein, daß fi der fremde an Jenkitruſs ſelber wenden wolle — 
warum nicht an ihm? War er nicht auch ein Häuptling? — Und was 
für ein Mädchen hatte man — und wann erbeutet, und mo ? — Cruzado 
mußte eo nicht — der alte Mann war mit dem Schiff nach Valdivia ge- 
fommen und fchien fehr unglütli über das verlorene Kind — würde 
auc gewiß fehr viel zahlen, um es wieder zu befommen, denn er müſſe ſeht 
reich jein. 

Tchalual nicte düſter vor fih bin. Daß die Weißen zahlen mufiten, 
wenn fie em Beutejtüd wieder baben wollten, verftand ſich von felbit, der 
Dolmetſcher brauchte ihm das nicht erſt zu fagen. 

„Und alles Andere,” fubr Cruzado ebrerbietig fort, aunſt Du von 
dem alten Herrn felber genau erfahren, wenn Du iha jo weit ehren willjt, 
ihn anzubören.“ 

Tchalual ſchwieg noch immer. Der Stamm war gerabe im ff 

ewejen, ein Tſchitſchagelage zu beginnen, und in der That in demjelben 
ugenblids da erite Faß angezapft worten, als die nabenden Fremden ent- 


dedt und gemeldet wurden. Das fchien feine gelegene Zeit für den 
Empfang eines Befuches; aber die Auoſicht auf reiche Geſchenle über- 
wog doch auch wieder bie anderen Bedenllichleiten. Wine Weile jögerte 


der Häuptling noch mit der Untwort, Dann winfte er mit der Hand und 


fagte : 
= „But, fo laß ihm eintreten, aber ihn allein, die Anberen mögen 
warten.” 

„Und vürfen wir ven Thieren das Gepäck abnehmen laſſen ?" 

„Nein, erjt will ich mit Deinem Dann mit den weißen Haaten 
ſprechen; vielleicht nachher.” 

Der Befehl war fo beftimmt gegeben, daß eine Widerrede ganz 
aus der Frage blieb, und Eruzado, der jeine Leute genau fannte, zog ſich 
mit einer ebrfurcdtsvollen Berbeugung zurüd, um den Auftrag ausju- 
richten. 

Dit Hopfendem Herzen jtieg Don Enrique aus dem Sattel und jein 
Dolmeticher flufterte ihm, als er ihm dabei half, nur rajch zu: 

„Seid freundlich mit dem Burfchen da drinnen ; es ijt einer der Hein- 
fen, aber auch einer der wildeſten und böswilligiten Kazilen der ganzen 
Pampas, und lebt jogar in Unfrieven mit Jenlitruſe, da er behauptet, aus 
edlerem Blut zu ſtammen, und daß er vor ihm das Recht habe, der Apo 
oder Kriegsbäuptling des ganzen Yandes zu fein." 


Auler den Pendjnendien. 


„Und fein Name ?* 

„Ichaluat, Ihr nennt ihm nur Kazife, und laßt ihn das Wort 
bäufig hören. Das Uebrige werde ich ſchon beforgen.“ Und damit 
ae er den alten Herrn in das Zelt führen, als der Doctor ihn 
aur * 

„Ob, Sennor, wo follen wir unfere Pferde unterbringen ?* 

Erugado antwortete ihm nicht, winkte aber Meier herbei und 
fagte: 

„Don Carlos, Ihr forgt mir dafür, dag Niemand von feinem Pferde 
fleigt. Alle bleiben bier halten, auch die Padthiere, bis Tchalual den Be- 
fehl giebt — achtet darauf.” 

Don Enrique, während Eruzado das Fell zurüdzog, das den Eingang 
verbing, betrat jept das Zelt, deifen ganyen inneren Raum er aber nicht 
überfeben fonnte, da es, fait wie bei den einzelnen Abtbeilungen in einem 
Marftall, in Gehege getbeilt war, Oben fonnte man allerdings die ganze 
Fänge überfeben, aber bie unteren Theile waren abgeſchloſſen, fo daß der 
vordere, gemijlermaßen als Empfangazimmer, ein eigenes feines Gemach 
für fi bildete. Cine Anzabl von Guanatoſellen lag bier auf dem Bo— 
den und diente zu Sitzen, wie vielleicht auch zur Schlafitelle, denn weiteres 
Bett befaßen die Judianer doch nicht, und verlangten und brauchten auch 
nicht mehr. 

Hier lag mehr, als er ſaß, mach rüdwärts übergebeugt, ben rubenven 
Körper auf dem linfen Ellbogen geſtützt, der Kazile Ichaluaf, ber, für den 
Augenblid wenigſtens, das Geſchick der Fremden in feiner Hand hielt und 
über fie gebieten konnte, wie er wollte — wer hätte ihn deshalb zur Neden- 
ſchaft gan ? 

er Indianer wußte das auch, bie Stirn war fraus gefaltet, 
tie Meinen, noch halb zugefnifienen Augen bafteten ſorſchend auf dem 
reis, und em troßiges, verächtlices Lächeln fpielte um feine Yip- 
pen, als er die miedergebeugte Geſtalt deifelben mit den Bliden über- 
flog. 

Eruzabo flüfterte feinem Begleiter leife und rafch zus „Bietet ihm 
etwas Tabad an, das wird ibn freundlich ſtimmen.“ 

„Bas ſagteſt Du da ?* fubr aber der Häuptling rafch und beftig auf, 
indem er ſich auf feine Fauft ftügte, „was battejt Du in meiner Gegenwart 
au flüflern ?* 

Kazile,“ erwiderte Eruzado rubig, „ich fagte dem Manne Nichts 
weiter, als daß er ſich jept im der Gegenwart des mächtigſten und 
tapferften Häuptlings der weiten Pampas befinde. Ich babe nicht ge- 


n. 

Ein Lächeln milderte die ſtrengen Züge, und der Wilde nidte 
langjam mit tem Kopf: war es doc nichts Anderes, als mad er 
in öffentlichen VBerfammlungen ſchon oft und oft von fich felber geſag 
hatte, 

„Frag' ihn, woher er kommt 2“ fagte er rubiger. 

„Aus dem Norden tes aurafaniichen Gebietes,” erwiderte Eru- 
zado nach kurzer Nüdiprace, „aus einer Stadt der Weißen, Concepeion 
enannt. Er it ein rubiger Landmann, der nie feinen intianifchen 
— einen Schaden zugefügt, ſondern fie immer freundlich behan- 
belt bat." 

„Und weshalb fommt er jept zu mir?” 

„Erlaube, großer Kazile,“ erwiderte Eruzado, ber indeß bemerkt hatte, 
daß Don Enrique feinen Rath befolgt und unter dem Poncho etwas Tabad 
beransgenommen hatte — „Dir vorher, ehe Du uns Dein Obr leihſt, 
Tabad zum Rauchen anzubieen, von dem wir Dir ein Geſchenk mit- 
gebracht. Den Haͤndlern it der Weg über die Berge abgefchnitten, und 
wir haben das Belle für Dich ausgefucht, was wir in den Anfievelungen 
finden konnten.” 


Ichalual nidte vergnügt vor fih bin — einem ſolchen Anerbieten 


wiĩderſteht ein Indianer nicht leicht, und ber Chilene legte ihm felber ein 
großes Stüd Rolltaback und leichtes, ſchon zugefchnittenes Papier auf 
bie 


„Malu!“ rief der Häuptling, ben Kopf etwas zurüdwendend : 
„Ktal!* und wenige Secunden fpäter ſchob ſich das Fell zurüd, welches 
die Hinterwand biltete, und ein Heiner, vollftändig nadter Burfche von 
vielleicht ſeche Jahren glitt fheu und furdtfam, einen an der Spipe glü- 
benden Aſt in der Hand haltend, in das Gemach, und drückte ſich an Die 
Bellmand bin tem Häuptling zu, dem er vas Feuer entgegendielt. Tchalual 
war aber noch bejrbäftigt, feine Eigarre zu drehen, und als er das, worin 
er eine ziemliche Geſchicklichteit zeigte, beendet, zündete er fie an und blies 
den Rauch mwoblgefallig durch die Naſe. Dann gab er das Feuer zurüd 
und der Kleine, der imdejlen nicht gewagt batte, eine Bewegung zu 
machen, und nur bie Gremden neugierig anftarrte, verſchwand eben fo, wie 
er gelommen, 

Während ber ganzen Zeit war fein Wort gefprochen, aber Eruzado 
entging nicht, daß der Häuptling doch etwas weniger finfter ausfab, und 
teinesjalls hatten fie ſich mit der Meinen Lift geſchadet. Günftig fanden 
ihre Sachen aber noch immer nicht, denn wer lonnte in ben Zügen eines 
Invianers leſen, was in ihm vorging und wie er im nächjten Augenblid 
handeln würde, 
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„Seht rede!“ fprach der Judianer endlich „und fage dem Weißen, daß 
er ſich dort auf die Helle fegen ſoll — er ijt willlommen.“ 

Der alte Mann folgte der Einladung, und gab auf Cruzado's Auf- 
forberung dieſem eine kurze, gebrängte Erzäblung des Gejchehenen, auch 
beichrieb er ihm den Paß, durch welchen die Indianer mit ihrer Beute ge- 
flüchtet. Ichaluaf, obgleich er fein Wort der ſp Sprache verftand, 
beobachtete ibn fcharf dabei, fehüttelte aber verächtlich mit dem Kopf, als 
ihm Eruzado die Mittbeilung machte und fagte : 

„Bah! Was geben uns bier Eure Kämpfe mit den Moluchen an, 
Schlagt Euch, oder vertragt Euch, mir haben Nichts damit zu fchaffen. 
Die Araufaner find Hunde! Als Tchaluak ihren Schuß anrief in feiner 
gerechten Sache, zudten fie die Achſeln und wollten feine Lanze heben, 
fein Pferd fatteln. — Wir haben feine Gemeinschaft mit ihnen, und wenn 
fie über die Berge in unfer Gebiet geflüchtet find, jo fei verfichert, daß fie 
fi dert nur jo lange balten, bis unjere jungen Yeute fie entbeden. 
Tchalual haft fie und würde ihnen ihre Beute abjagen, aber ihre Pferde 
find flüchtig, und er hat bis jept nur ven Nüden ver Feinde zu ſehen 
befommen.” 

„Aber fein Araufaner hat mein Kind gerankt !* rief baftig und zitternd 
pe alte Mann — „ed war ja ber eigene Kazife diefer Steppen, Jenlitruſe 
elber.“ 

Fr fagt er von Jenlitruſs?“ frug Tchalual, der den Namen 
auffing. 

„Nicht die Araufaner waren es, bie ben Ueberfall gemacht, gro- 
ber Kazike, fondern Jentitrufs iſt, wie der alte Mann fagt, mit einem 
Irupp der Seinen über die Berge gefommen und hat feine Tochter 
geraubt,“ 

Jenlitruſo ?* rief Tchaluaf, von feinem Sig emporfahrend — „Ja, 
ich weiß, er war über ben Bergen brüben; er liebt die Moluchen, und 
wären wir feinem Rath gefolgt, jo hätten wir unfere jungen Srieger bin- 
geſchlachtet, um jenen feigen Pferdedieben gegen die Bileigefichter beizufteben 
— aber ich wußte nicht, daß er auch bort te gemacht hat — nicht ein 
Wort erwähnte er davon im Rathe, oder bot den Kazilen eine Theilung 
an, Nur ein junges weißes Madchen ſah ich in feinem Zelt — faſt noch 
ein Kind — wie ein jcheues Füllen glitt fie durch die Hütte, — War 
fie das 1" 

„D mein Kind ! o mein Mind!” rief Don Enrique, als ihm Eruzado 
die Worte überfepte, während ſich feine Augen mit Thranen füllten — 
„Sort fei gepriefen, daß fie wenigſtens noch lebt — o, fie fonnten ja 
auch Diefe Blume nicht geknickt, nicht gebrochen haben — es find ja doch 
Menſchen mit einem Herz in der Bruſt.“ 

Tchalual's Augen funfelten von einem unbeimlichen Feuer, als er die 
Veftätigung feiner Frage ſchon aus den Bewegungen des alten Mannes 
erricth. or ſich hinbrütend, fanf er auf die Felle zurüd, und ſchien Eru- 
zjado’s Ueberſeßung gar nicht zu bören, oder wenigitens nicht weiter zu be» 
achten. Gin Mal mar es, als ob er wieder reden wollte, aber er wandte 
den Kopf bald ſcheu zur Seite; fürdhtete er, von Jemandem, ver ſich hinter 
den Fellen befand, beborcht zu werten ? Cine ganze Weile ſchwieg er auch, 
und da er feine Frage ftellte, hütete ſich Eruzado wohl, fein Nachdenken zu 
foren — vielleicht war es ihnen günftig. Envlid richtete er ſich empor 
— wie er fo por ihnen fand, war es eime nicht eben große, aber Fräftige, 
fehnige Geſtalt, und ver nadte Arm, Der unter dem emporgeiworfenen Poncho 
hervorſchaute, fab aus, als ob er einen Stier hätte damit zu Boden jchla- 

können. Das Haar hing ihm lang und wirt um das bellbraune, trotzig 
— Angeſicht, und er trat auf wie ein Mann, der wußte, daß Andere 
geboren mußten, wo er befahl. Er ſah dabei den alten Chilenen 
noch ein Mal feit an, dann fagte er — aber weit freunblicher, als er ſich 
bis jept gezeigt: 

„Es ift gut — wir fprechen noch darüber — Malu !” rief er dann 
wieder, und im Nu fat fchnellte der Heine Burfche hervor — „führe Die . 
Fremden in Huaygoocun's Zelt — dort ladet Eure Thiere ab — nachher 
werb’ ich den bleichen Dann wieder rufen laſſen, Daß er mir feine Gaben 
bringe,” 

Eruzado neigte fih nur, und Don Enrique's Arm ergreifend, 
ten er mit fi binausführte, erzählte er ihm unterwegs, was ber 
Häuptling gefagt, und dap fie Diefe Nacht in einem feiner Zelte verbringen 
mwürben. 

„Aber, Amigo !" rief der alte Mann, „in welcher Richtung bauft Ien- 
fitrufs 7 — es it noch früh am Tage und wir fünnen eine weite Strede 
zurücklegen.“ 

„Paciencia, Seor,‘* beſchwichtigte ihn kopfſchüttelnd ber Dol- 
metfcher — „wir haben jept, bei den Penchuenchen angelommen, leinen 
reien Willen mehr und müſſen bier bleiben, bis er uns felber fort- 
chick.“ 

„Aber was kann er von uns wollen ?* 


„Quien sabe,‘ ermiderte der Gelbbraume wieder — „wer weiß ie, 
was biefe Burſchen wollen, denn fle ſprechen nie ein Wort zu viel, und 
Tchaluak ift einer der Schlimmiten und Verſchloſſenſten von ihnen, Aber 
reremos — wir werben ja feben, denn beraustonmen muß er ſchon ba- 
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mit, und jeßt padt mur einige von Euren Herrlichfeiten aus, daß wir ihn 
bei quter Laune erhalten. Seid auch freigebig — bei Diefem Razifen gerade 
it es am beiten angemandt, und für Jenlitruſe bebaltet Ihr doch noch ge- 
nug über. Ihr babt binreichend Waaren bei Eudy, um einen ganzen 
Stamm auezulaufen, wie viel mehr denn, um Das Löſegeld für ein Kind 
zu japlen,* 
(Bortfegumg folgt.) 
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Es mar eine Zeit politifcher Stille in Dafel ſowobl, als auch in ber 
übrigen Schwein; fein größeres Ereigniß trübte den Arieden, Handel und 
Wandel batten ſich nach und nach mindeftens um Etwas neboben ; doch 
aber vermochte Diele Äriedensperiode noch nicht, allen Arbeit- und Ber- 
dienſtſuchenden bie nötbigen Yebensbedürfniife, ibr täglich Brot zu ſichern, 
und zur Seite des Glanzes der reichen Basler Herren, von welchen manche 
gar jtolz durch die Straßen und über die Nbeinbrüce wanderten, fchlich fo 
manche ausgebungerte Geſtalt dabin oder fauerte ſich matt und erjchöpft 
in eine der vielen Niſchen der Brüde auf die Steinbank. Und es war 
beute gerate ein gar barter Wintertag des Jahres 1745, im frojtigen 
Januar, der einem allzu milden December gefolgt war und die Mechte des 
Winters geltend machte. An ſolchen falten Tagen pflegten ſich nicht allıu 
viel Spazierginger auf der Vrüde zu ergeben, wenn auch die Yuft rein 
und bie Husficht binüber in's Gebirge und mach der widrigen Feſtung von 
Hüningen, bem ſogenannten „Zwing - Baſel,“ ſich gar offen zeigte und der 
Rdein gar majejtatiich, da und dort ſchon etliche Eiellumpen mit fich füh- 
rend, feinen Weg zog. Da drüben am Roeinbrüdentbore ber großen 
Stadt ſchaute das fragenbafte Gericht des Lalenkoͤnigs mit der herabbangen- 
ten Zunge und ben bin und ber funfelnden Augen jo böbnend auf Die Brüde 
und nach der Heinen Etadt, daß mar ſelbſt hätte glauben jollen, auch er 
böbne die Wanderer, nicht aber Die Dürftigen allein, fondern mit ihnen 
auch Die Reichen. 

Auf der Brüde fah gegen die Abendzeit — das Iepte Noth der unter- 
gebenten Sonne war bereits auf den fernen, Schneebergen erbleicht — ein 
Mann, nicht gerade ganz ärmlic gekleidet, doch aber feinem ganzen Aus- 
feben nab arm ; er war zuſammengekauert, ftarr von der Kalte und doch 
von biefer, hätte man meinen lönnen, unberührt: jo blidte er vor fich bin, 
jo wenig fümmerte er fih um die feltenen Vorubergebenten. War es der 
Irep, der ihn fo verſchloſſen machte, Die Menſchenſcheu, Die ihn binderte, 
die Hand auszuftredten, um ein Almoſen, einen Zchrpfennig zu erhalten ? 
Oder mißtraute er dem Wobltbätigfeitofien der Basler — oder endlich 
war es die Armutb, von der doch auch theilmeije feine Kleidung, jedenfalls 
aber fein Ausjeben Zeugniß gab? Auf feinen Zügen lag ter Ausdrud 
eines gewaltigen Wehs, das den Menjchen felbit jein Elend vergeſſen zu 
laſſen bien; denn das Elend fprach aus feiner ganzen Janımergejtalt, aus 
den eingefallenen Zügen, aus den bobl liegenden Augen, den bleichen Fip- 
pen, melde von Zeit zu Jeit nur fieberiich zuſammenzuckten, das Elend 
fprach aus den magern Händen, welche ſchlaff berahbingen. Und wenn 
einen Angenblid Yeben in dieſe Geſtalt am, einen Augenblick freilich nur, 
da war eo in dem fchrillen Auffabren des Kopfes und dem Aufblipen ver 
Augen, mit dem Ausprud ohnmächtigen Zornes, der da binüber auf bie 
geoße Stadt fiel, als wollte er Die Wuth des Himmels auf fie berabrufen, 
mit einem einzigen Fluche das ganze Häufermeer mit dem dunfelrotben 
Prachtgebaude des Muniters umfaſſen. Es war der Blick eines Men- 
ybenbajierg, vines Menfhenverächiers, der mit ber Menſchheit gebrochen zu 
baben ſchien, unzweifelhaft, weil jie ihn ausgeitoßen, ihm Alles geraubt, 
jede, auch nur Die beicheiden;e Hoffnung vernichtet. Und bier fah er, ben 
Blick jept nach den Wellen gerichtet, die fo ſchauerlich Iodend unter feinen 
Füßen vorubereitten, fchauerlich und doch wieder jo heimlich; denn in ihrer 
eifigen Umarmung war jr ber Frieden, war ja die Ruhe, war Das Grab 
alles menſchlichen Elendes, in ihrer Umarmung verftummte der Scherz, 
endete bie Dual des Yebens, bis Dabin reichte nicht der Spott und Hobn, 
reichten nicht Die Verſolgungen ver Mitmenſchen — da hat Alles ein 
Ende! 

Merbten es wobl dieſe finfteren Gedanlen fein, b’e dieſen Menſchen 
beitürmten, als er, va die Dammterung jept machtig berelnbrach, ſich müh- 
ſam und doch eniibloifen aufrichtere und über das Steingeſimſe des 
Sqhraulenſihes beugte, als wolle er die Eutfernung meſſen, Die ibn von 
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den Wellen trennte, ſich vertraut machen mit ihrem Tofen, die Lichtſtrahlen 
verfolgen, Die auf ihnen wie loßende Sirenen tanıten? Stumm und 
lautlos blidte er binab, und als ob es ihm mit unmwiderfteblicher Gewalt 
binabziebe in die Fluthen, beugte er den Kopf vorwärts. Der 
Körper folgte immer mehr der überftürgenden Bewegung — noch 
ein Rud und der Mann wäre wie in einer Art Trunienheit hinabge- 


fallen. 4 

Aber ſchon feit einer Meile war ein Mann, boch von Geſtalt, mit 

erg ge und doch er 407 in der Tracht der Stadtbürger ar- 

eidet, bei dem Manne fteben geblieben ; er war, wie er fonft zu thun pflegte, " 
nachdenklich über die Brüde gegangen, den Kopf hoch aufzerichtet, und ad 
bier biefen Mann, one ſogleich unterſcheiden zu können, was feine Haltung 
zu bedeuten babe. Dept wurde es ihm Har. „Wieder einer der Unglüt- 
lieben, melde das Elend dem Strome zuführt, der alljährlich feine Opfer 
fordert.“ So Dachte er, aber ſchnell, wie ihm dieſer Gedanle Fam, war 
auch fein Entſchluß gefaßt. 

Mit einer traftigen, nervisen Hand ergriſf er den Arm des Unglüd- 
lichen und rip ibn vom jüben Abgrunde gurüd, 

„Ras mollter Ihr tbun, Dann?” redete er den Menſchen an, der 
finfter und fpracblos nach dem Netter fab, ohne das fein Blid auch mur un 
Entfernteiten ein Gefübl des Dankes erkennen lieh. „Mas feblt Euch 2" 
fragte der Vürgersmanm nochmals und bielt noch immer den Arm des 
Mannes fell. 

Jetzt hatte der Mann fih gefaßt, aber es war cin finflerer rofl, der 
aus feinem Auge ſprach, ala er an Arın losriß und mit heißerer Stunme 
fagte: „Was flören Sie mid in meinem Thun, Herr? Done Ihr Da- 
zulommen wäre es jegt vorbei und abgetban, Warum bielten Sie mich 
zurüd ?" ſehte er beftig binzu. — „Weil Ihr fein Recht babt, ten Tod zu 
fuchen, antwortete ver Andere. — „Rein Hecht ?* fügte der Unglüdlice 
mit dumpfer Stimme. „So fpret freilich ibe feinen, boben Herren, 
bie ibr feine Sorgen fennt, als euer Geld luſtig zu verpraffen, die ihr nicht 
täglich eure Meinen Kinder vergebens um Brot bitten feben müßt, bis fie 
der Hungertod vom Elend erlöst oder eine mitleidige Sand fie dem — 
Tode felber zuführt.“ — „Menſch, mas fprecht Idt da?“ fubr ihn Der 
Herr an. „Hat Euch die Verzweiilung die Sinne geraubt oder verfolgt 
Euch ein böjer Gedanle, die Erinnerung an eine boje That?" — „Tie 
böfe That, ja,” lachte der Undere fieberijch, „Die Meinen auf verfanltem 
Stroh im Elend darben laffen au müflen, vergebens überall nach Arbeit 
auszufchauen — nach Arbeit, Herr, ja nad Arbeit, denn ich bin fein PBett- 
fer, und wenn mich das Schidjal jet mittellos auf die Strafe geworfen, 
fo bin ich nicht ſchuld daran.” — „or jeid brotlos, Die Euren darben, und 
darum wollte Ihr fie noch vollends dem Verderben preis, ‚Indem br 
Fr} in den Ryein zu ſtürzen fuchtet? Das ijt unchtiſtlich, Mann, das 
ift fein." 

Der Mann mollte antworten, aber der Fremde hatte während deſſen 
feine Börfe gezogen und reichte fie dem Manne bin. 

Hier nehmt, was ich bei mir trage, und damit Ihr nie mehr zu einem 
fo böſen Mittel greift, jo Fommt morgen nach dem St. Albansaraben 
Nr. — dort wird man für Euer weiteres Fortlommen und für Arb-it jor- 

en. Bringt nur den Geldbeutel felbft mit, an ihm wird man Euch er- 
nnen. Und jept gebt beim !* 

Der Bürger entfernte fi rafchen Schrittes, indeffen der Unbelannte 
ibm, Frum eines Wortes mächtig, nachſchaute. Er bielt mechaniſch noch 
ten Geldbeutel in der Hand, den ihm der Fremde gegeben, unt man wußte 
nicht, follte das Zufammenpreffen feiner Yippen, das fieberifhe Aufzuden 
feiner Wimpern Freude, Ueberraſchung uber Hohn bedeuten. Dann raffte 
er ſich plöplih auf, prefte das Geld an feine Bruft und murmelte 
zwiichen den Zihnen die Worte: „Und ift es nicht zu jpät, fo foll es nie 
geicheben I" 

Dann ging er eiligen Schrittes, als flüchte er fih vor einem 
Geſpenſte, über die Brüde nach ver Heinen Stadt und verſchwand bier in 
einem ber winteligen Sträßchen, welche nach dem Bläfithore fuhren, 
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Au jenen Reiten waren die Straßen Rlein-Bafela nicht fo belebt, mie 
dies beut zu Tage ber Fall ift, und der arme Mann konnte, ohne von Je- 
mand weiter beachtet zu werben, zu einem Meinen Häuschen gelangen, das 
von Außen jedenfalls nicht ausfab, als ob es den Neichtbum beberberge, 
und dejjen Inneres auf ven erjten Blick die Zufluchtſtätte der Armuth und 
tes Elends erfenuen lieh. Die Haustbüre war nur angelehnt und fie 
ſchien auch fonjt nicht zum Berſchließen eingerichtet; Denn das lotterige 
Schloß, an dem der Schlujjel zum Shliefen feylte, hätte wohl faum als 
Barriere dienen können. 

Der Mann jtieh Die Thür auf, tappte durch den engen, dunklen Bang 
und lletterte mebr, alser ging, Die Treppe binauf. Gin Aechzen und Win— 
jeln, Das aus einer Kammer fam, die eine Vretterwand von dem oberen 
Wange trennte, diente dem Rommenden als Richtung fur jeine Schritte in 
dem jinftern, zugigen Gange, 
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j Auch bier war die Thüre nur angelehnt, er horchte . . . Dann trat 
er in die Dachlammer. 

Trop der Dunfelbeit, die darin berrichte, batten ibn die Harrenten 
erfannt; die Gewohnbeit, im Finftern zu fein, ſchärft ven Blid. Zwei 
— krochen zu ihm Hin, zerrten am jeinen zerriſſenen Sieidern: „Vater, 

rot 

„Dir Du’s, Anton ?“ fragte es mit ſchwacher, beiferer Stimme aus 
einem Winkel, — „Ich bin's,“ autwortete ver Mann kurz, und indem er 
einen der Anaben beranzog und ibm ein Geldſtück in die Hand gab, ſehte 
er zu biejem gewendet hinzu: „Geh' hinuber und hole Brot — und ein 
Licht. * 

Die Knaben ſprangen freudig hinaus. Die Hoffnung hatte ihnen 
Kräfte verliehen. — 

ie, Anton,” fragte jetzt das Weib, indem es ſich aufrichtete, „To 
baft Du’s doch enplich gethan — endlich doch ?" — „Nein, Weib, ich babe 
nicht gebettelt — ich nicht,“ ſetzte er mit duumpfer Stimme hinzu. „Man 
bat mir das Geld gegeben.” — „Haha!“ lachte das Weib, wie im tollen 
Wahnwip. „Gegeben, gebettelt oder geſtohlen, — gleichviel, Geld ift 
Geld! — Geld it Brot und Brot it — Leben ... Doc,” fette fie mit 
bald kreiſchender Stimme binzu, „Dein Geld, und weun's Millionen wären, 
macen bie Todte nicht mebr lebendig.” Sie ſchauerte zuſammen. — 
„Wie! fo ift’s getbon!* rief Anton. „Gethan — und zu ſpat! — D 
verruchtes Weib 1" fuhr er jept auf und prang auf das Lager der Frau zu. 
„Du haft’s gethan — Dein eigen Kind erjäuft." 

Er jchuttelte fie auf, riß jie von ihrem Strohlager auf und ſtarrte fie 
mit Düjter rollendem Auge an. 

„Und bajt Du'e nicht ſelbſt gewollt, war's nicht Dein Vorſchlag ?" 
antwortete das Weib, „bat Du nicht gejagt, wenn Du zum Abend nicht 
bier jeieit, Dann — dann —“ 

Und fchauernd brach ſie in die Kniee. 

Anton lieh fie los, und fie fant zu Boden mit einem bumpfen 


rei. 

Jetzt kamen die Anaben zurüd; der eine hielt das brennende Licht in 
der Hanp, der andere trug Brot. 

Sie mochten wobl unterwegs fchon von dem Brot gegeſſen haben, der 
Hunger war daran ſchuld ; doch fie kamen mit frohen Geſichtern, fie hatten 
ſchon lange Nichts gegeifen. Der eine war vier, der andere fünf Jahre 
alt. Gas ſchienen fonjt muntere Kuaben zu jein, munter und unerjchroden, 
freundlich und gutmürbig, ſelbſt in ben Yumpen mit ten nadten Füßen 
faben fie noch jo nett und niedlich aus, das Elend hatte ibre Zuge 
gebleicht, ohne den Auedruck des lindlich unſchuldigen Weſens zu 
vernuhten. 

Wie fie hereintraten, blifte Auton um, er ſah auf die Knaben 
und bebte, 

; „Drei Jahre noch und fo wäre die Kleine geweſen!“ rief er unmill- 
ürlih. 
Da richtete füh das Weib auf; tier war ihr Blid geworben, hohl die 
Augen, das wirre Haar ftarrie-in die Höhe, Die Finger der Hände, Die fie 
drohend wie im Fluche emporbielt, waren gekrallt. 
„Du bajt es gewollt, Mann! und ich hab's gethan — Did 
trifft ver Fluch — Dein Stolz bat das Kind getödtet!“ Umd fie 
ftarrte ibn am mit wabnjinnigem Blide, daß er zurüdfuhr, bang wie 
der Sünder, den das Strafgericht ereilt. „Du bit ver Morder!“ fchrie 
jept das Weib. „Ad! bol’ mir das Kind ans ven Fluthen!“ 
Und fie fünf zurüd, in Krämpfen aufjudend. Anton bielt fie nicht 
auf im alle, aber die Furcht faßte ibn, die Furcht vor dem Weibe und 
ihrem Wahnſinn, der aus allen ivren Reden und Geberden ſprach. Gin 
Abſcheu führe ibn vor dieſem Wejen, das ihr Sind berzlos in d.e Fluthen 
ftürgte — und doch mußte er fich ja jagen, daß er es in der Verzweiflung 
felbit geſagt, daß er es fo erwartet und daß er ja ſelbſt fich im die Fluthen 
ftürgen wollte! Und einige Stunden früber aus jenem fintern Brüten auf 
der Rhein. rüde erwacht, wo fie ibn binjandte, um zu beiteln — betteln, ja 
das fonnte er nicht — aber ware er nicht gegangen, um es zu verjuchen, 
wäre er im Elend Herr jeiner felbft geblieben, hätte er nicht gejagt, nicht ſo 
Har zu feinem Weibe gejagt, der Tod in den Wellen rettet das Kind vom 
Elend, bätte feine Verzweiflung nicht die Verzweiflung ver Mutter zum 
böchiten Parorismus gefteigert, — das Weib bätıe es doc) han. 
— Über er ftellte ſich alle dieſe Fragen nicht in diefer Reihenfolge, beant- 
wortete fie ſich nicht mit ſolcher Ueverlegung, — nein, das jtürmte Alles 
kunt auf ihn ein, und da ſchleuderte ihm noch dieſes Weib die Anklage ent- 
gegen, er trage bie Schuld! 
Halb erftaunt, halb furdtfam fanden die Kinder an der Thüre. 
„Da haft Du Alles!” rief Anton und warf feinem Weibe die Börſe 
- bin. „Alles, der Hummel möge Dir die That verzeihen — ich kann es 
nicht I* 

— hinaus ſtũrzte er, an den Kindern vorbei, und polterte die Treppe 
hinab ... 
Der Klang des Geldes hatte das Weib aus ihrem Starrfieber 
erwedt, fie griff mechaniſch nach dem Beutel, winkte die Kinder ber- 
bei und breitete bei dem matten Schein des Yichtes das Geld vor 
ſich aus. 


zu 
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„Bold!“ rief fie und ihre Auge funkelte. Sie faßte es in ihre Haud 
len, fprang auf, drüdte in fieberifcher Luſt die Kinder an ſich und 

dte le... 

Anton war indeifen fort geeilt, wieder zum Nein. Der bleiche Mond 
war berrlich in der Winternacht aufgegangen und badete fein Angeſicht in 
den Fluthen des Nyeins. Die Kälte hatte den Zorn, hatte die Muth der 
Verzweiflung in dem Menſchen gekühlt, ſchon zog eine Art Refignation in 
feinem Herzen ein, ein Gefühl, ein Begehren nach Verſöhnung, wenn ſich 
auch immer wieder, aber ſchwächer und ſchwächer im Anblid der Flutben, 
das Bild der unnatürliden Mutter wieberjpiegelte, die da hinein ihr Kind 





rien ! 

Da wedte ihn ein Larm aus feinem Brüten, „Feuer !* tönte es durch 
bie Straßen der Heinen Stadt, die Feuerglode ſchallte Durch Die Nacht, 
Menſchen liefen, den Ruf wiederhufend, einige an ihm vorbei, und da gab 
auch der Rhein den lichten Wiverfchein der Flammen. „Wo brennt's 2" 
rief ein Vorübereilender einem Andern zu. — „In Rumpel!* war bie 
Antwort, — „Im Rumpel!“ murmelte Anton vor fich bin und zudte zu- 
fammen. Unweit bes Numpels jtand das Häuschen, in Dem die Seinen 
lagen. War es aud im Numpel oder am Gnpe dort felbft? (Er richtete 
fih auf, er zögerte und fann, Dann wandte er ſich nach der Stadt zurüg, 
und als er in die Rheingaſſe trat, da ſah er dort hinten die Flammen auf- 
lotern. Gr brach ſich Bahn durch die löſchende Menge. . . es war das 
Haus, in Dem die Seinen weilten, aber ein Feuermeer hatte es glübend und 
fengend umjudt. Gr wollte ih Bahn brechen durch Die Flamme... da 
kam ein Mann beraus, der trug ein int, das ohnmächtig, bald verjengt 
in jeinen Armen lag. Es war eines der Kinder Anton’s und gerettet. 
Wer war der Retter? Im Flammenlicht ſah Anton feine Züge; es war 
ter dremde von der Rheinbrüde. „Und das andere Kinder“ fuhr ibn 
Anten an. — Da erkannte auch diejer den Unglüdlichen und ſchaute ihn 
zornig an. „Clender! So iſt das Dein Sind, und drinnen noch ein 
Weib und noch ein Kind, die unrettbar verloren ſind ....“ — Anton 
batte die lepten Worte nicht gehört, er war in's Haus geeilt, aber Die 
Flamme ſchlug ibm im Gange in's Geſicht, die hölzerne Stiege war fajt 
berabgebrannt, die Ballen fielen hrachend ein, Anton wich, inftinttimaßia zu- 
ruf... Kaum daß er wieder auf die Straße lam, Du fiel das Geballk vol- 
lends zuſammen, man batte ihn zurudgerijien, fonft würden ibn die frilen- 
ten Ballen zu Boren geichlagen haben. Noch ftarrte er in die Flammen, 
untefummert um Die Yojchenden, welche an ihm vorbei dichte Waſſerſtrahlen 
in Die Flammen ſchleuderten. Dann fchaute er um ſich, feine Augen 
juchten ven Fremden mit jeinc Kinde, allein es war vergebens. Ber 
Freinde war serjdwunden. Da fiel es Anton ein: St, Albanegraben 
Nro. — Ja, er wollte es ſinden, fein Sind, dort mußte es ja ſein oder dort 
mußte man ibm fagen, wo e9 wäre. 

Die Loͤſchmannſchaft verließ ven Plap, dus Haus mar berabgebrannt, 
vernichtet, ein glübenvder Aſchenhaufen bezeichnete die Stätte, wo noch vor 
zwei Stunden Familien gebauft, und in dem Aſchenhaufen lagen vertopit, 
zu Aſche ſchon verbrannt die Sebeine feiner Frau, feines andern Kindes, 
Hatte fh ver Himmel gerächt für die [hwarze That? . 


— 


3. 


Des andern Tags Tas man in dem Tagblatt der Stadt eine kurze 
Notiz über den Brand, „ver durch Fahrlaſſizteit einer Familie im erſten 
Stede entitanden wäre. Dieje Familie,” hieß es, „wäre erjt jeit wenigen 
Tagen da, habe bier Obdach gejucht, und man wiſſe nicht, woher le gefom- 
men, Der Mann jei ein Urt Bagant, der ohne Beſchaftigung umber- 
gezogen, bei Auebruch des Brandes auch abweſend geweſen und erjt ge- 
fommen fei, da das Haus zufammengebrammt gewejen. Ein Kind habe 
der allgemein belichte Doctor und Profejjor Zwinger gerettet, die Mutter 
und ein anderes Kind feien verbrannt, ein drittes jüngeres Kind, das die 
Vaganten noch mitgebracht, fei wahrjcheinlich auch verbrannt, wenn nicht 
Die aufgefundene Kinperleiche bei der Rheinbiegung die vom Unglüd Be- 
troffenen noch eines Verbrechens zeibt, dem dann wohl die Strafe des Him - 
mels auf dem Fuße gefolgt zu jein jcheint. Die —— ſtrenge Nach · 
forfhung halten und den Baganten, den man beim Brande geſehen habe, 
der aber dann verſchwunden jei, aufzugreifen ſuchen.“ 

Allerdings war Anton nah dem Brande den Löſchenden und Ju- 
ſchauern aus den Augen gelommen, aber er war nicht verſchwunden, ſondern 
hatte fih um die Brandytatte geſchlichen, um eine Spur der Berbrannien 
finden. Dann ging er dem Bläflchore zu umd dort auf einer Ban 
legte er fich nieder, bis Die Ermüdung ihm die Augen zubrüdte. 

Die Kälte wedte ihn aus feinem Schlafe; er fprang auf, um in den 
Strafen umber zu rennen, bis der anbrechende Morgen ibn am Rhein- 
there fand, durch das er ging, um fich in die große Stadt zu begeben. Auch 
bier war er zielloe, vom grimmigjten Hunger geplagt, umber gewandert 
und endlich, auf ver Pfalz angelommen, dort auf einer Bank niedergejun- 
fen. Die erwäarmenden Sonnenftrablen bewältigten den Froſt, aber Die 
Ermattung fenkte ihn in einen Halbſchlummer, in dem er unbewußt ſißen 
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blieb, bis einige umbergebende Herren über den Vorfall ſprachen und einer 
von ibnen jene Zeitungsnotiz las. Die Anklage gellte in den Obren bes 
Unglüdlichen, eine unbejchreibliche Furcht bemächtigte ſich feiner. Er ſprang 
auf, als ſich die Herren entfernt hatten. Cinen Vaganten nannte man 
ibn, eines Verbrechens Magte ihm die öffentliche Stimme an, und bie Poli- 
zei fahndete auf ihn! VBagant, weil er Arbeit geſucht unt nicht gefunden, 
0, die böfe Welt! — Was follte er aber jeht tbun? Dort unten, ja, 
zogen noch wie geftern die Wellen bin, fort und fort nach dem entfernten 
Ziele; aber felrfam | beute wollten fie ibn nicht mebr loden. Wohl war 
fein Elend um Nichts gebeilert, als um das Eine, daß er es allein tragen 
ſollte; aber nein! war ibm denn nicht noch ein Kind geblieben? Noch ein 
Kind, ja; aber wie es finden ? jegt finden, da man ibm verfolgte, zu fallen, 
ibn als Morder feines jüngften Kindes anzuflagen beabſichtigte. Und 
fchien nicht jener Mann auf der Brüre, den er jept ala den Dr. Zwinger 
kannte, ihm durch feinen ftrafenden Blid, durch das Wort „Elenver !" pas 
er ihm in's Geſicht fchleuberte, ebenfalls anzullagen, wenn auch geitern noch 
nicht des Mordes, fo doch der Fahrläſfigleit ? und mußte er nicht jepteben- 
falls getejen haben, was jene Beiden lajen ? — Hatte Anton ſchon gebebt, 
als fein Weib ihm Die Schuld ihrer eigenen That zumaß, um mie viel mehr 
mußte er fich ſcheuen vor der Anklage eines Fremden! und er war ja auch 
in der That der Verbrecher, in feinen eigenen Augen ficherlich ; er hatte das 
unglüdliche Weib auf den Gedanken gebracht, es zu thun, ja er dachte ſich 
felbft, daß ſie's that und hinderte es nicht ; und hätte er ibr gezürnt, wenn 
ibm diefer fremde Mann nicht das Geld gegeben, nicht die Ausficht eröffnet, 
feine Familie zu ernähren? ... 

Er verließ die Pfalz und eilte rafch über den Münfterpfap, dann durch 
die Rittergaffe; er fupte, als er das innere St. Albanthor erreichte, ein 
Volizeipojten ſtand bier, rafch ging Anton vorüber mit Hopfendem Herzen; 
da ftand er am St. Ulbansgraben mit den einzelnen Haufern und ihren 
vorliegenten Gartenanlagen. Gr ſchlich ſich mehr, als er ging, an ber 
Mauer hin; da las er an einer Thüre: Profeffor J. NR. Zwinger...» 
Das war alfo das Haus, bier wohnte der Netter feines Kindes, bier war 
jept vielleicht fein Kind. Er wollte binaufjdmuen . . ., aber nein, wenn 
der Profefjor berausjchaute, ihn erfannte, den Nachbarn rief, um ibn zu 
faſſen, fort! fort!... Er eilte weiter, — Und fam nicht hinter ipm aus 
dem St. Albanthor jochen ein Gened'arm ? Raſchen Schrittes erreichte 
er, durch Seitengäfichen gehend, vie Steinen und endlich die Birfig mit 
ihrem weiten Berte und ihrer Wafferarmutb ... Da wollte er hinaus, 
um bie Ihore zu vermeiden; aber ihn quälte jept der Hunger fo fürdhter- 
lich, er mußte, Fofte es, was es wolle, mindeſtens ein Brot, ja nur ein Bröt- 
chen haben, Aber verlangen fonnte er's nicht... Da ſah er ein Kind 
mit einem Körbchen vor fidh geben. Es war ſchon gegen Mittag, die 
Strafen wenig begangen ; das Madchen bog in ein Meines Sträßchen ein, 
Anton folgte ibm auf vem Fuße, es ſchaute ſich raſch um, und da fiel ein 
Wed heraus, ohne daß es feinen Verlujt bemerkte... . Anton bielt an und 
barg das Brötchen mit dem vorgefepten Buße, um es aufzuheben, als es 
weiter ging. Er bob das Wecchen auf, ſtedte es in Die Taſche und 
wollte weiter geben, Da fühlte er einen leiten Schlag auf feine Schul- 
ter. Todesbleiche dedte jept fein Untlig, aber er wagte ſich nicht umzu- 
ſchauen ; wer fonnte, wer mußte es Denn anders fein, als ein Häfcher, der 
ihn fallen folte? ... 

Ein beiteres Lachen weckte ihn aus dem flarren Bangen, und jept 
ftand ein Mann mit verworrenem Haare, ftruppigem Barte, dufterem, lau- 
ernden;Blide vor ibm. „ireund, Did bungert,” fagte ver Mann leife zu 
Unten, „und Du haſt Nichts zu eſſen, nicht wahr? Und willſt am Ende 
Did an dem Brötchen ſatt ejfen, hm! bijt doch eim echter Stümper ; fomm’ 
mit mir und reden wig mit einander. Biſt ein ſtarler Kerl und kanuſt 
nüpliche Arbeit finden ... ." — „Arbeit, Arbeit!" murmelte Anton un- 
willfurlic, „hätte man mir geftern das gefagt, fo wär? ich jept micht flüch- 
tig und verfolgt." — „Blüchtig und verfolgt ?“ fagte der Andere hierauf, 
der ein gar feines Gehor haben mußte. „Um fo berjer, Geſelle, daß Du 
mic getroffen haft. Komm’ nur mit mir, ich verſtede Dich, und Geld 
ſollſt Da im Ueberfluß gewinnen." — Wohl ftupte Anton über den 
hamiſchen Auedruck im Geſichte des Menſchen, aber dann folgte er 
ihm in eines der nächjten Häaufer, 
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Wochen, Monde maren vergangen, Niemand dachte mehr an jenen 
Brand, an jene aufgefundene Kinderleiche am Rein; nur noch Profeifor 
Zwinger, der ſich des verlaffenen Knaben angenommen und ibn bei einer 
armen Familie in Klein-Baſel in die Pflege gegeben batte. Jedes Mal, 
wenn er auf feiner Wanderung dahin nad dem Schüpling ſah und beim 
Zurüdgeben über die Brüde an tem Steinfige vorüberfam, von wo ſich 
Unten damals in den Rhein hatte ſtürzen wollen, fiel ihm ver Mann ein, 
den er vom Selbftmorde abgehalten, und deifen wenige Worte ihm als 
Gewißheit dienten, daß er an der Erſaäufung jenes Kindes nicht unſchuldig 
war. Seit dem Brande batte er ibm mirgends mehr gelsben, und ber 


Knabe Anton’s war zu jung, als daß er über feine elterlichen Berbältniife 
hätte Aufſchluß geben können, Freilich batte ibm die Pflegfrau des Kleinen 
in der oberen Rebgaſſe fon einige Male gejant, es zeige fich feit einigen 
Tagen Jemand vor dem Haufe, fuche in die Fenſter des Erdgeſchoſſes bin- 
einzufchauen und entferne fich immer rajchen Schrittes, wenn man auf ibm 
Bi ober ihn beobachte, Einige Male hatte unfer Profeifor bereits ver- 
ucht, diefer Erſcheinung nachzuſpüren und war zu der beitimmten: Zeit bei 
dem Häuschen eingetroffen ; allein jedes Mal, wenn er diefen Entdeckunge · 
verfuch machte, blieb der Unbelannte aus, als ob er gerade dieſe Begegnung 
am meiften zu vermeiden fuche. 

Es war aber jept noch ein anderer Gegenſtand, der nicht allein unfern 
Dertor, fondern auch die ganze Bafeler Besölterung befchäftigte, namlich 
die Cirfulation von falſchem Gelde und das beftimmt auftretende Gerücht, 
daß dieſes Geld in Baſel felbit gefchlagen werde. Die Polizei war unge- 
mein tbatig, um der Halfchmünzerbande und ihrem gebeimen Yaboratorium 
auf die Spur zu fommen, und man wollte fhon mit Gewißheit behaupten, 
daß dieſes Yeptere in Sroß-Bafel im Steinenquartier ſei. Schon glaubte 
man endlich auch das Haus gefunden zu haben. Ale man jedoch mächt- 
licher Weife eindrang, nachdem es forgfaltig umjtellt war, fand man wobl 
in den Sellerräumen einzelne Einrichtungen, bie auf das verbrecheriiche 
Gewerbe binbeuteten; aber die Verbrecher ſelbſt fchienen zeitig noch einen 
Wobnungsmechjel vorgenommen zu haben; ihre Werkjeuge, ihr Material 
und fie felbft waren verſchwunden. 

Auffallend erjchien es dem Profeffor Zwinger, — oder fuchte er ſelbſt 
den Zujammenbang auf dieſe Weife? — daß feit dieſer Hausſuchung, nad 
dem Berichte der Pilegfrau in der Nebgaffe, der Unbekannte ſich nicht meht 
Abends gezeigt hatte. 

Es war ſchon bie vierte Woche nach biefer verfeblten Falfbmünzer- 
ausbebung, als Profeffor Zwinger”), von Klein-Bafel tommend, über bie 
Brüde ſchritt. Es war gegen Mittag, und vor ihm fuhr ein ſchwer be» 
ladener Wagen, von dem herab eine Kette mit einem eijernen Hafen nach · 
geichleppt wurde. Wie er zu thun pflegte, ſchlenderte der Profeifor nach - 
denllich, von feinen Bermuthungen in Anſpruch genommen, das Haupt in 
die Höhe gerichtet, hinter dem Wagen ber. Bei feiner Kurzfichtigteit be- 
merkte er nicht, daß der fchwere am Boden nachſchleppende Hafen etliche 
ſchlecht fchliehende Querbretter des Brüdenübergugs aufgeriffen und ohne 
Willen des Fubrmanns eine Yüde hoch über dem Strome geöffnet hatte. 
So ſchritt ber Profeffor ungewarnt der verberbendrobenden Kluft zu und 
verfehlte auch nicht hineinzugerathen. Doch im Fallen tredte er ſchnell 
die beiden Arme aus und hing nun wie gelreuzigt über dem tiefen, reißen- 
den Strome. Zu jener Zeit war um die Mittagszeit, welche für alle 
Baſeler damals dieſelbe war, die Brüde verlaffen, dazu wehte noch ein 
fdarfer Nordweſt von oberhalb des Rbeins über die Brüde hin, fo daß ver 
in Schreden hangende Mann vergebens nach rechts und links jeinen Hülfe- 
ruf erjihallen lien. Der Wind trug diejen fort, und unten tobte ver Rhein 
drobend vorbei, ala ob er fein Opfer verlange, 

Schon war eine Weile, eine Emigfeit fir den Bedrohten, vorüberge- 
gangen. Seine Geiftes- und Körperträfte — zu ſchwinden. Der 
Münfter, die Ihürme und hoben Giebel der Stadt fehienen ſich ibm böber 
und böber in’s Himmelblau bineinzuheben, lauter braufte der Rhein in ſein 
Ohr, Nebel umflorten feine Augen, die Kraft der Hände drohte zu breiben, 
noch wenige Secunden und ein naſſes Grab hätte ihm rettungelos 
verſchlungen. Er fühlte, er ergab ſich in das unabänberliche Geſchic 
Dit einem Seufjer empfahl er feine Seele Gott und ſchloß ermattet Die 
Q 


n. 

u * faßten ihn plöplich wei kräftige Arme unter ven Achieln, er wurde 
emporgeboben und auf dem nachiten Schranfenjipe niedergejept. (Er füdlte 
die rettende Gewalt, aber die Todesmattigleit (bloß ihn die Yugen, ver- 
wirrte bald feine Sinne . . . Wer hatte das gethan? Wer hatte ihn vor 
dem fichern Tode gerettet ? 

Eine Stunde nachher fanden ihn bie Leute noch faft bewußtlos auf 
dem Sipe, aber der Erreiter war verjhwunden, und Zwinger fonnte ſich, 
da während der rettenden That feine Augen geſchloſſen waren, weder der 
Art der Rettung, noch des Erretters jelbit erinnern. Nur eins fiel ihm 
auf, der Berlujt eines werthvollen Ninges, den er, wie er ganz gut wußte 
und wie gr es jtets gewohnt geweien, an feinem Finger trug. Seltſam! 
es ehr der einzige Ring und nicht der werthvollſte, dem er an jeiner 
Hand trug, wenn er auch gar jehr in Die Augen fprang. Sollte es in beim 
Erretter einen Dieb vermutgen? Nein, das war nicht möglich ; hätte Die» 
fer Dieb denn nicht eben jo gut und eben fo leicht ihm feiner Börſe entledi- 
gen können? (Er wollte durch den öffentlichen Ausrufer den undefannten 
Erretter zu entdeden fuchen, und verſprach ibm ein reiches Geldgeſcheul, 
feine ewige, nie erlöſchende Freundſchaft. Allein umſonſt. Doch ſollte 
ihm ſchon mehrere Tage nachher, als er wieder hergeſtellt war und wie ge- 
wöhnlich nach der Heinen Stadt ging, mindejtens eine Andeutung über Den 
ratbjelbaften Erretter werben. 

Er fand die Pilegerin des Kleinen in der Rebgaffe, “aber ber Kleine 


) Nach ben Unzaben über dieſen fperiellen Vorfall in Dr. Karl Yurtorf-Rall- 
eifen’® „Die Roeinbruͤckt von Bafel.* S. „Bafcler Taſchenbuch auf - * 
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war fort, und die Frau gab Zwinger bei feinem Eintritte den vermißten 
Ring. „Was foll das fein ?* fragte Zwinger erftaunt. „Wie fommt der 
Ning in Sure Hand ?" — Die Frau fab ihn groß an. „Wie, Herr Pro- 
feſſor ?“ antwortete dieſe. „Erinnern Sie ih denn nicht, einen Verwand- 
ten des Knaben, bieber geſchict zu haben, damiter ibn abhole? Den Ring, 
fagte mir der Herr, hätten Sie ihm mitgegeben zum Zeichen, daß Sie ibn 

eſchidt.“ Die Frau erging ſich in Yobeserbebungen über den guten und 
En Herrn, ter freilich ſehr traurig und betrübt ausgejeben, aber 
den Anaben gar ſehr geberzt und gefüßt babe. Much ein Geſchenk babe er 
ihr gemacht und recht freund.ich gedankt für die Sorgfalt, die fie für den 
Knaben an den Tag gelegt, Als Zwinger der Frau das Koſtgeld für den 
—— bezahlen wollte, da ſagte dieſe ihm, Das fei Alles Durch den Herrn 

chtigt. 

Wobl wollte anfänglich der aute Profeſſor für feinen Schützling 
fürchten in ber Hand eines Vaters, denn dieſes mußte ber rätbjelbafte 
Fremde fein, eines Vaters, welcher ibm bis dabin nicht gerade im beiten 
Lichte erichienen war, aber er mußte fich doch fagen, daß fein Urtheil auch 
ein falfches, jein Verdacht ein ungegrünteter habe fein Fönnen, und daß die 
SHandlungsweife diefes Menſchen, daß insbefonvere feine Rettung eine un- 
eigennügige, eine edle Handlungsweile geweien, Hätte biefer Dann es 
fo lange vermieden, ibm zu begegnen, vielleicht in der Anaft, dadurch den 
Bebörden ausgeliefert zu werben, fo wäre fein Tod ihm eine Sicherheit ge- 
weſen. Und doch rettete er Den, tejien Verrath er fürchten mußte. Das 
gebeimnifvolle Dunkel, das dieſen Menſchen deckte, wollte Zwinger nicht 
lofen, der Mann mußte feine Gründe haben, ſich fo zu versteden, und das 
Dantesgefüuhl des Profeffors gebot ihm, zu ſchweigen. 
fuhr Niemand, Daß Zwinger zwar nicht den Namen, doch aber von zwei⸗ 
maligem Seben die Perjon feines Errettert kannte. Allen Etwas tat 
er doch, um jein Danfgefubl mindeftend an den Tag zu legen. Alljährlich 
an tem Tage, da die Vorfebung ibm einen Erretter gejendet, fpendete er 
eine nicht unbedeutende Summe an die Armen, 


Wohl Ps wieder Zweifel in Zwinger auf über die Exiſtenz und 
Erwerboquelle jeines Erretters, als die Behörden auf ver Landſchaft drau- 
ben, ein Jahr jpäter, in Hüningen abermals nach Falſchmünzern forfchten 
und wirllich fo glüdlic waren, das ganze Net aufzubeben. Die Zweifel 
Zwinger's waren jo groß, daß er jelbit dem Zuge entgegenging, der bie 
Uebelthäter in die Stadt zum Gefängniß führte, und einen nad) dem andern 
prüfte. Sein Yebensretter war nicht Dabei, und doch batte man die ganze 
Bande abgefaßt. Er mar alfo fein Falſchmünzer. Das war für Zwin- 
ger ein berubigender Gedanke. Allein bald follten feine Zweifel wieder 
in fo fern erwachen, als ſich in der Unterſuchung, welche Zwinger mit gro- 
bem Interejie verfolgte, berausjtellte, daß bei dieſer Banve, ala fie vorber 
in der That in Bajel ſelbſt laborirte, noch ein weiterer Genoſſe war, über 
deſſen Abjtammung und andere Verbältniffe jedoch Niemand Näberes zu 
fügen wußte. Gr batte ſich auch nie um bie Berbandlungen und Unter 
bandlungen ver Falſchmünzer befümmert, fonvdern Tag und Nacht gearbei- 
tet, was man ihm zum Arbeiten gab, und fih nur bie und da gegen Abend 
einen Auegang erlaubt. Gr kleidete fich ſorgſam, bielt fit von allen Aus- 
jdweifungen Base und trug immer das Geld bei ſich, welches er als reich. 
lien Lehn erbielt, Als man jragte, wohin er gelommen fei, wußte es 
Steiner ; mit bohmijchen Yachen fagte aber einer der am mildeften ausjehen- 
ten Burſchen, ale man nach der Urſache der Ausicheidung jenes Theiltfabers 
fish erfundigte : er fei ein Narr geweien. Seine Flucht fiel mit der Flucht 
ter Bande aus Bajel zufammen. Das mußte ja ber bekannte Unbefannte 
Zwinger's jein, — Alſo war er doch Falſchmünzer geweien, aber ohne 
‚Zweifel wurde er’s in einem Augenblick der Berzmweiflung, vielleicht ohne 
das Gewerbe jelbit zu fennen, dem er angehörte, und um dem Treiben end- 
lich zu entflieben, gerade dann, als er im Befige feines Kindes war. Das 
erſchien dem edeldenlenden Zwinger als ein edler, ſchöner Zug und als eine 
Garantie, daß der Unglüdliche jeinen Sohn nicht verderben, nicht hinein 
drangen werde in die dumpfen Bahnen des Laſters. 

Die Falfhmünzergenofjen wurten verurtbeilt, und wieder yingen 
mande Jahre vorüber. Da ließ ſich bei dem nun fchon ehrwuͤrdig grau ge- 
wordenen Profejlor Zwinger, gerate an dem Jabrestag feiner Errettung, 
ein junger Dann melden. Er wollte aber dem Diener en Namen nicht 
nennen. Das hinverte nicht, daß ibn der Profejfor verlieh. Eo war ein 
ſchoͤner junger Mann, von ftrammer Haltung, mannlichem und erniten 
Wefen. Zwinger flußte, war es ibm doch, ala ob er dieſes Geſicht ſchon 
irgendwo gejeben, und doch wußte er nicht, wo das gewefen. Er fonnte 
feınen Bird nicht von dem Manne wegwenten. — „Verehrter Here 
Profeſſor,“ begann endlich der junge Mann, nachdem er fi) verhöligt, „ich 
Tomme von einem Todten, der es mir auf die Seele band, zu Ihnen zu 
geden und Ihnen mit feinem Dank diefes Packet zu überreichen." — „Wer 
jt der Todte geweien?" fragte raſch der Profeijor, feine Augen noch im- 
mer auf dem jungen Manne baften laſſend. „Und wer find Sie, mein 
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junger Herr? Glauben Sie nicht," ſehte er hinzu, ala der junge Mann 
den Kopf fhüttelte, „daß Dies eine Frage der Konvenlenz fein fol, Nein, 
nein, es it mebr als Neugierde, es ift ein unbeſchreibliches Intereſſe, das 
mich diefe Frage ftellen läßt.” — „Und ich darf's nicht fagen, vielleicht fin- 
den Sie die Aufichlüfle in dem Packete ſelbſt, ich gab mein Wort zu fehwei- 
gen und bitte veabalb,“ ſetzte er aufitebend hinzu, „mic au entſchuldigen, 
wenn ich mich empfeble." Es balf Nichte, daß Zwinger feinen Beſuch auf- 
balten wollte, feine freundlichen Worte fonnten dieſen nicht bereven. Er 
ging, nachdem er mit fanfter und rübrender Stimme zu Zwinger geſagt; 
„Gott möge es Ahnen danken, mas Sie an fo vielen Unglüdlichen getban, 
und glauben Sie nur, Herr Profeſſor, manches Gebet ift für Sie zum 
Himmel gedrungen von Menjchen, denen Sie Gutes getban, ohne ſich jept 
noch daran zu erinnern.“ 

Wohl hatte Zwinger das gebeimnifvolle Pader öffnen wollen, da 
nody der junge Mann da war, um Daraus zu erfahren, wer fein Beſuch 
denn fei. ber diefer war bereits zur Haustbür hinaus, als er baftig den 
Umfchlag geöffnet und ibm da plöplich der Geldbeutel in die Hand fiel, den 
er an jenem Abende Anton gegeben batte, aber nicht leer, ſondern mit 
Gold gefüllt. „Das kann von Niemand fein, als von Dem, der mich vom 
Tode gerettet,“ rief HFwinger, „und das mar fein Sohn.” Er ſchickte 
feinen Diener dem jungen Manne nach; allein diefer hatte ſich fo raſch 
entfernt, war durch bie mwinfeligen Gaſſen fo ſchnell gegangen, daß der 
Diener fhweißtriefend, aber unverrichteter Sache nad zwei Stunden 


Gern hätte Zwinger an dem Sobne bie That des 
Baters vergolten, aber dieſe Freude follte ihm micht werben. Über da 
fand fich doch für ihn jept mindeitens in dem Schriftjtüde Etwas vor, was 
Aufſchluß über jenen Mann geben, ibn vielleicht auf die Spur des Sohnes 
führen fonnte, Wohl ärgerte es ihn, daß man bie milde Gabe von da- 
mals ibm zurüderftattete und gleichſam mit Zinfen, deun der Anbalt war 
mindeitensg das Dreifache, was er gegeben batte. Aber der Zurüderjtat- 
tende mufite feinen damaligen Wohlthäter wohl fennen, denn es lag ein 
Bettelden bei, des Inhalts: „Ich weiß, daß ver edle Mann, ver dem 
Hülflofen auf der Rheinbrücke eine milde Gabe gereicht, Die Zurüditelung 
dieſes Almoſen nicht begehrt, ja ſelbſt wohl zurüdweifen würde; allein nicht 
ibm gebe ich auch Dies Geld, fondern an ibn für Diejenigen, bie er einer 
Unterftügung für würbig und bebürftig hält, und deren giebt es ficher oft 
und viel," Das verjobnte unjern Bafeler Proſeſſor. Noch che der 
Abend bereingebrochen, batte er das Manuffript gelefen von Anfang bis 
zu Ende. (Es war eint Vebenaffigze des Mannes, für den fih Zwinger 
intereffirt; aber es feblte auch bier Lie Hauptfahe: Namen, Ge- 
burtsort, Stand. Doc laffen wir Das Schrififtüd folgen, wie er es ge- 
funden. Cs Jautete folgendermaßen ı 
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„Wenn Sie diefe Zeilen leſen, bin ich nicht mehr. Für Sie und für 
ie allein, geehrter und geſchätter Profeſſor, babe ich fle nievergejchrieben, 
nicht für meinen Sohn, ver Vieles, was diefe Zeilen Ihnen jagen, nie 
erfahren fol. Was er zu wiſſen nötbig bat, das hab' ich ibm gejagt, und 
in feinem Herzen foll das Gefühl der Verehrung fir feine Eitern nicht er- 
löſchen, nicht getrudt werden. Und damit fi dieſes Gefühl rein erbält, 
durfte er nicht Alles willen; allein ich kann nicht fterben, obne mindejtens 
vor einem Menſchen auf Erven, und zwar gerade vor Ihnen, den Schleier 
von meiner Vergangenheit binwegzuzieben ; denn Ihnen danle ich mehr, 
als Sie wohl felbit geabnt, ich danle Ihnen, daß ich getröftet und verfühnt, 
mit meinem Gott verfühnt, ber legten Stunde meines Lebens jept entge- 
genaebe . .. Ein Jahr ſchon, ebe ich nach Baſel fam, irrte ich verfolgt im 
Schwarzwald; im einem Dörfcen des Wiejentbals gebar mir mein Weib 
das dritte Kind, ein Madden. ‚Sie fragen mic, warum ich flüchtig war, 
flüchtig und verfolgt? Die Gefchichte wäre viel zu lang, und ich liebe fie 
nicht zu erzählen, nicht weil ich fürchten müßte, einen Schatten auf meine 
Bergangenbeit zu werfen, fondern weil ih Berhältniſſe berubren müßte, 
die zu tief in das Yeben anderer Menjchen greifen, als daß ich berechtigt 
wäre, auch ohne Namen zu nennen, fie bier ausführlich zu erörtern. Ge- 
nug, ich war vordem vermöglich, Beſttzer eines Bergwerfes, fallirte obne 
* Schuld und mußte, weil in meinen Büchern ſalſche Einzeichnungen 
fih vorfanden, für die man mich verantwortlich machte, wegen betrügerifchen 
Banferotts, wie man es nannte, fliehen. Das Wenige, was ich außer 
meinem nadten eben rettete, reichte faum bin, meine zwei Anaben und 
meine leidende frau bie in den Schwarzwalp zu bringen, wo wir bei ar- 
men Wäldern Unterkunft fanden und arbeiteten, bis ich noch zeitig erfuhr, 
daß man mir auf der Spur war und mich unfehlbar abfajjen werne, Ich 
floh deshalb nach Bafel, wohin der Wälder regelmäpıg zu geben pflegte, 
um feine Haare abzufegen. Unter feinem Namen kam ich ber und logırte 
mich in dem Häuschen ein, das fie fannten, Noch hatte ich etwas Geld 
zu Anfang und war überzeugt, Arbeit zu finden, damit ich die Meinen er- 
nähren Tonne, Aber ich fand keine. ... Mein Weib, fonft ein gutes, 


632 


ſanftes Wefen, durch tie Entbebrungen jedoch gar beftig und mifmutbig 
geworben, wozu noch, durch die ſchlechte Nahrung und am Enbe durch den 
Hunger ein zebrendes Fieber Kaum, konnte nicht begreifen, daß ich mich in 
meiner Verdienſtloſigleit nicht um Betteln entfchließen wolle. Und ich fonnte 
es nicht, verſprach es aber endlich an jenem Tage, da Sie mich auf der Brüde 
getroffen. Meine Kinder hatten ſchon den zweiten Tag feinen Biſſen Brot mehr 
genoffen, mein jüngites Kind war abgezehrt, und böfe Krämpfe raubten 
ibm den Schlaf. & war ein Jammer, es zu feben, und wie zu mir ſelbſt 
ſagte ih da: „Du armes Ding! wie wobl wäre Dir, wenn Du im Rdein 
da unten Ruhe finden fönnteft. Auf dieſer Welt erwartet Dich ja doch 
nichts Anderes, als das qualvollite Elend!" | Da ſtand mein Weib neben 
mir, fie hatte acbört, was ich fagte; alaubte fie, daß es mir Ernft jei mit 
diefen Worten ? und war mir's wirklich Ernft ? — „Beiler iſt der Tod für 
das arme Ding, haft recht, als länger noch zu leiden,” ſagte jie mit einem 
Ton, mit einem Tone fag’ ich Ihnen, den ich jept immer noch zu bören 
glaube, jebt, da es au fpät iſt, den ich Damals aber micht beachtete, weil 
mich das Elend nicht erlennen ließ, Daß Pas arıne Weib in feiner Fieber - 
bige ſchon bald von Sinnen war. Ich fühlte mein Elend allzu bart, als 
daß ich auf etwas Anderes Acht gegeben bätte; dort in dem Winkel jam- 
merte ja das Kind, und ermattet vom Hunger ſchlieſen meine beiden Kna⸗ 
ben...» „Ich gebe," fante ich zu meinem Weibe, „ich will's verfuchen ; 
lann ich’s, fo bin ich bit zum Abend bier zurüd, und kann ich's nicht, mas 
nützt es dann, wenn ich wieder komme... ." — „Und bijt Du nicht da," 
fügte das Weib mit dumpfer Stimme, „dann foll das Kleine endlich Rube 
finden ...— Ich börte dieſe Worte, als ich ging, und fagte Nichts ; ja 
ich verftand fle und ſchwieg; ich war feig genug zu jhweigen! Auf der 
Brüde ſaß ich dann, ich follte betteln, doch jedesmal, wenn ich die Hand 
erbob, um fie den VBorübergebenden um ein Almofen binzuftreden, und ich 
fab den Hohn auf den Geſichtern, den kalten Hohn der Menſchen, die eines 
Menichen Elend ja nicht kennen, nicht verftehen, da zucte ich zurüd! Ich 
fonnte nicht bettelm, nein, nicht um das Leben meiner Kinder, ich Dachte an 
bie Kleine, ja Herr, ja Herr, ich dachte an fie und fprach zu mir: Beſſer 
fo, Du gehſt, Du armes Weſen, Du, und wir auch, ich auch, Denjelben 
Weg; dort unten ja im Rhein höhnt ung fein ſtolz Geſicht, boͤbnt uns 
fein reicher Stuger meht ...“ Das dacht' ich, beugte mich damm über die 
Brüjtung bin, und die Fluthen däuchten mir jo lodend, der Abend mabte, 
jept war Die Zeit da. Ich batte Nichts gebettelt und leer, mit leeren 
Händen bheimgeben, das font’ ich und das wollt” ich nicht ; was war mein 
Leben auch noch für Die Meinen? Konnt' ich ihre Qualen miltern ? 
Nun, drum beſſer, ſagt' ich mir, ich ende mit dem Leben, Das zu Nichts 
mehr taugt! Und das war feig, nicht wahr? Sie haben es gejagt, als 
Sie mich zurüdbielten, da ich ſchon abgerechnet mit dem Leben. Feig war 
ich, das iſt wahr, ein rober Sünder, ein Berbrecer, und wie Sie es jag- 
ten, bab’ ich es verjtanden, und als ich aus dem Taumel erjt erwacht — 
doch ja, die Hoffnung meiner, unjerer Rettung war es nur, bie mic er- 
werte, da dachte ich an Die Meinen, an meines Weibes Wort und an mein 
jüngftes Kind... Es war zu ſpät ... Ih hätte dies Weib erwürgen 
Fonnen ! aber in ihrem Wahnfinn Hagte fie mic) jept des Mordes an, und ich 
fühlte, daß ich in Gedanlen jedenfalls die ſchwarze That vollbracht, fie war 
das willenlofe Werkzeug nur, ich ver Verdrecher! Ich floh ... jept war 
ich zu feig zum Selbjtmord, fonjt bätte ich ihn vollbracht .... Einen 
Augenblid lam's wie Verſöhnung über mich, Da ftörte mich der Feuerlärm 
aus den Gedanken . . . Als Sıe den armen Knaben aus dem brennenden 
Haufe trugen, da wollte ich den andern Knaben und mein Weid dem un- 
barmberzigen Element entreiien . ... Hier war es auch zu fpät! Da, 
Sie hatten recht, mich einen Elenden zu ſchelten, elend und unglüdlid war 
ich, bier aber bat mich das Verbängniß beilraft, ja, wie es in dem Blatt 
des andern Tags geftanden, die Strafe Des Himmels war dem Verbrechen 
auf dem Fuß gefolgt... Man bat mach mir gefahndet, nach mir, dem 
Unglüflicen, der dem Verhungern nahe durch die Straßen eilte, der einem 
Maͤdchen, das unachtſam aus ihrem Korbchen ein Heines Brot verlor, es 
nahm mit gieriger Halt... Das war gejtohlen Gut, mein eriter Dieb- 
ſtahl in diejem Yeben; bat mir ibn Gott verziehen? ... Doc damit war 
das Maß nicht voll, ich ließ mid von einem Fremden, der mir Arbeit ver- 
ſprach, in einen Keller fuhren, dort arbeitete ih Tag und Nacht und wußte 
endlich erft, Daß ich das Werkjeug von Falſchmuünzeru war. Allein ich 
barrte aus, der Yobn war gut, md wenn ich oft des Abends nach Der 
Rebgaſſe ging und lauernd in die Hummer der Pflegfrau fab, der Sie mein 
nun einziges Kind, den Knaben, anvertraut, da jagt’ ich mir, das Schichſal will 
es jo, day ich, wenn jelbjt auch auf unrehte Are, mir fo viel erft verdiene, 
als mir zum Unterbalt des Knaben nothig fee... Da, ja, fo bat ver 
Ggeismus meine Sfrupel hier befampft. Doch nein, mein Herr, war ich 
fauldig diejes Mal von Neuem, fo jollte Doch gar bald Die rettende Gr- 
lenntniß kommen; mMın verfolgte uns, und jept ward mir es Mar, daß ich 
ein Berorecher jei und nicht mebr zögern durfe, vom falfchen Pfad zu weichen .. 
Und wiſſen Ste auch, was mic) in dieſem Vorſatz noch beitärkie? Der Gedanle 
war's, mit meinem Sobn zu flichen; nad Frankreich wollt ich zunächſt. 
Dod wie Ihnen den Sobn entreigen, obne daß ich Ionen fagte — ich 
babe Ste gefurchtet, geflohen, wo ich fonnie — warum ? fo werden Sie 
wobl fragen, warum ich auch gerade Sie gefloben? Sie werden mich un- 
danlbar ſelten ; es wor am Anfang Furcht, und als ich Sıe durch Andere 
beſſer lennen lernte, war es Sham... So dacht' ich mach, als ich über 
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die Brüde ging. Da ſah ich Sie, es war bei Gott die höchſte Zeit, ich 
zog Sie in die Höhe und ſah den funlelnden Ring; jegt fand mein, Ent- 
ſchluß feit, der Ring follte mir ald Mittel dienen, da nich die Frau nicht 
kannte Nach einer Stunde führte mih ein Wagen über die franzöflihe 
Örenze... Ja, Herr, ich babe meinen Entjdluß nie bereut.... Der 
Himmel fbüpte den Belehrten .... ich fand in lurzer Zeit Beldiftigung 
in einem Bergwerte, und bald ward ich zum Direltor bier ernannt, und 
wenn mich einft der Himmel ruft, fo it mein Schn für immer vor Ent- 
behrung gejchägt. Eines nur thut mir gar oft tief in der Seele web, das 
if, das Die Meinen jept alle nicht um mich fein und meinen Reichthum ge» 
niehen fünnen. Doc auch ihnen ift ja wohl! Mein Sobn weiß nit, 
was ich in Baſel war; er weiß das Eine nur, daß feine Mutter und vie 
Geſchwiſter einjt verunglädt find, nur nicht, wo das geſchehen. Doch kennt 
er den Namen Deſſen, der feines Vaters Schupengel einjt geweien und 
der feine; Damit er nicht mehr erfährt, hab' ich ihn ſchwören laſſen, daß er 
dies Puder nach meinem Tode zu Ihnen bringe und dann, ebe Sie nur 
abnten, von wen es komme, ſich eilig aus dem Haus und aus der Stadt 
entferne, Ich weiß, daß er fein Wort mir balten wird, So lajfen 
Sie mich denn von Ionen, o edler Mann, mit dem Wunſche ſcheiden, daß 
— ſo froh und glüdlich einft die Augen ſchließen, wie ich's zu thun ge 
deufe .. . z 

Hier ſchloh Die Schrift, die noh an mandem Tag der Profejfor aus 
dem Schreibpuit eg, wm fie zu lejen.... Wie gerne bätte er den jungen 
Mann gejehen, und mandmal grolte er wohl feinem Vater, daß er es jo 
gewollt. 

Doch Anton’d Sohn lam wieder an tem Tage nah Bafel, ale 
er die Nachricht erbicht, Zwinger ſei geitorden.... Er folgte, den 
Verwandien unbekannt, dem langen Leichenzug und betete auf Zwinger's 
Srabe, 
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In einer Rürmifchen wilden Octobernacht des Jahres 1316 war eine 
Kleine Kapelle zu Stonetown in der trijchen Grafſchaft Youth, viele Mcuen 
von Dundalf, ver Schauplag einer gebeimnifvollen Berjammlung von un. 
gefähr vierzig Männern, welche meiſtentheils in die groben, mit ſchweren 
Kapupen oder Krägen verjehenen Ariesröde gelleidet waren, wie fe unter 
ber landlichen Bevviferung von Irland üblich find, Alle dieſe Manner 
waren bewaffnet, ebgleih in febe abenteuerlicher Weiſe, namlich mit 
ſchweren, plumpen Flinten, Sattelpitolen, Knütteln, alten Flintenliufen 
auf Piftolenfolben, aber aud mit Miſtgabeln u. dgl. Dieje Yeute jeoen 
wild, verfümmert, bleich und abgetrieben aus, denn viele jind aus aropen 
Entfernungen berbei geritten oder gefahren — aus abyelegenen Dorfern in 
den Grafjchaften Meath, Cavan und Vlonagban. Es find Yandıeute, 
Bifcher von der Küfte, Schmiede, Haudwerler, Ackerlnechte, kurz Männer 
von jedem Stand und Alter, Lin finjteres Geheimniß rubt auf ihrem 
"Treiben; ihre Stirne iſt gerumgelt, der Mund zujammengehuffen vom dem 
Bewußtſein des finfteen Unternehmens, über welchem fie brüten, denn jie 
find hier nicht verſammelt, um eine Mitternachtomeſſe zu hören, nob auf 
einem Bittgang oder einer Wallfahrt begriffen, am wenigiten auf der Wall- 
fahrt nach Croagh Patrid oder Dem Eingang bes Fegefeuers auf bem 
Eiland im Binnenjee Lough Deargh. Hein Priejter it im Begriff, Diejen 
Unrupeitiftern die Hoftie zu zeigen. Keine Glocke noch Schelle ertönt in 
diejer Nacht innerhalb der Heinen Kapelle an der Straße, kein Geiſtlicher 
in Mefgewändern erhebt das Kruzifie über ihre Haupler. Jene Men- 
ſchen ſehen nicht aus wie Leute, welche bier erſchienen find, um ſich an den 
Stufen des Altars niederzumerfen und ihre Gemuther durch Beichte und 
Buße zu entlaſten. Sie haben fein Werk vor, zur deſſen Umterftügung und 
Förderung die heilige Mutter Wottes, Die Heiligen oder bie Engel angerufen 
werden konnen. Sie unterjuchen bie Schlöffer ihrer Piſtolen, laden ihre 
Gewehre, pflanzen ihre Bayonnette auf und mwepen diejelben, und dies 
Alles mit einem finfteren, verbijfenen Lachen, Das auf nichts Gutes deutet. 
Sie fluchen uber die Jungen von Dumbrite und Ennisbeen, weil fie 
zu jpgt kommen, und bringen den Gevattern von King's Court und Balıy- 
navorneen ein Hurrab, ba jie frühe fommen, obſchon jie zu Fuß durch vie 
Torfmoore wandern mußten. 

Der Berjammlungsort diefer Ribbonmen oder Bantmänner, wie fle 
ih nannten, weil ein Stüdchen Band am Hute ihr Erfennungszeichen bil- 
dere, if,eine ſchlichte, weißgetunchte Heine Kapelle, mit einem grunen Raien- 
fteeifen außen vor igrer Thüre, und auf demjelden, von einem Staleten - 
zaune eingefcht, ein großes eijernes Kreuz, von einer Dornenfrone über 
tagt und mit den Emblemen ber Leidenegeſchichte geziert. Das Innere des 
durftig erpellien Gebaudes ift arınjelig und einfach: eine Dede von Boy- 
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len, weißgetünchte Fable Wände, an denen nur bie und da ein grell folo- 
rirtes Bild der beiligen Jungfrau oder des heiligen Patrid oder einige Ab · 
laßbrieſe oter Gottesdienit-Verzeichnirfe hängen, etliche robe Kircenjtüble 
und Banle, am öftlihen Ende eine hölzerne Plattform, auf welcher der 
Priefter auf- und abgebt, während er feine Predigt hält, und auf dieſer 
felben Plattform der Altar mit dem Hoftienbebalter. Auf den Banken 
liegen etliche ſtark zerlejene und abgeriffene ABE- und Lejebicher, auf dem 
Senjterfims ein Hafeljtod, denn Stonetomwn ijt ein armes Dorf und befiht 
lein Schulhaus, und die Schule wird daber in ver Kapelle gebalten. Ten 
ganzen Tag bindurd it Dat Devan, der Schulmeiiter und Stirchjpielichrei- 
ber, bier Damit bejchäftigt, einem balben Hundert barfüßiger, lebbafter, 
zerlumpter Bauernlinder etliche Torte Hufaren-Yatein, Etwas von ben 
vier Species der Nechnenfunft und einige Bruchjtüde der iriſchen Gramma- 
tif einzubläuen. Jene ichwarzen Torfitüde, welche in einem Hauſen neben 
Dem rotbglübenden Torffeuerchen des Kaminherdes liegen, find Das einzige 
Entgelt, weiches die Kinder tüglih für ihr Biechen Schulung zu 
entrichten haben. Die Kapelle ijt heiß, vol dumpier flinfender Luft, 
denn fie ift micht geöffnet worden, feit Die Kinder aus der Schule ge- 
gangen find. 

Herr Devan gilt bei den Landleuten, den Torfitechern und Bauern 
von Stonetown und Reaghotown, für ein Wunder von Gelehrſamleit, und 
es ijt nur unbegreiflich, daß er niemals hinging, um alle Dreife im Seminar 
von Maynooth wegzuſchnappen oder die gelebjten Jeſuiten von St. Omer 
in Staunen zu verjegen. Wr kann das Brevier in lateinijcher Sprache 
leſen und bie Todtengebete jprechen, und zwar Beides beinabe jo geläufig 
wie Pater Murphy, der Pfarrer, Er fennt die Hora auswendig und weiß 

nie lange Gedichte in iriſcher Sprache herzufagen. Niemand wirft ſich 
o tief oder fo feierlich auf die Kniee nieder, als er, wenn bie Schelle ertönt 
und die Hoftie erboben wird. Er lann Did laum fragen, wie es Dir 
geht, was Weib und Kinder machen, obne daß er Yatein im feine Rede 
bringt; Niemand in Youth bat mehr Wallfabrten gethan und mehr Sta- 
tionen zurüdgelegt. Niemand weiß mehr vom beiligen Bater in Rom und 
von den gropen Kirchenfejten daſelbſt zu erzablen; und vor Allem! er iſt 
ein freund der armen Yeute und im allen geheimen Geſellſchaflen. In 
diefer feiner Kapelle verfammeln ſich die Bandmänner und bereden ihre 
Pläne, wie fie Häujer überfallen wollen, um Waffen zu erpreffen, damit ſie 
beim nachſten Aufitande gerüjtet find. Gr theilt vie Befehle aus und de- 
nuncirt Manner als Spione und Verräther. Gr weiß, wann Mearh 
geruftet, wann Dionagban aufrübreriich, warn Cavan unzufrieden und mür- 
riſch iſt, wann Youth Etwas im Schilde führt. Da er eben jo wohl Kirdy- 
foielichreiber als Schulmeijter ijt, verwahrt er die Schlüjjel ter Kapelle, jo 
daft Niemand, als Diejenigen, welche es zu willen brauchen, etwas von Den 
Verjammlungen der Weißburſchen oder Vereinigten Irlinder erfahren, 
Pat Devan jteht überdies beinabe in prieſterlichem Unſehen, ift geachtet und 
gefürchtet zugleich und jedenfalls beliebter als der Xeutprieiter im Dorfe, 
ein ftattlicher, würbiger, leutjeliger Herr, von dem man nicht weiß, ob er 
jene politiſchen Berſammlungen fennt und billigt oder nicht, Auf jeden 
Fall tft er an diefem Abend nicht unter den Berjammelten in der Kapelle, 
fendern figt wahrſcheinlich an feinem bebaglichen Torffenerchen, wärmt ſich 
tie Zeben und lieft einen ber Kirchenväter in ver Nabe eines Tiſchchens, 
weranf angenehm duftend ein tüchtiges Glas Whiolypunſch dampft, oder 
er denkt an jeine fröhlichen Studienjabre,im Collegium zurüd, wahrend er 
tie letten Zorfbroden in tem einfachen Kamine mit blaulicyen, zitternden 
Flammchen vollends verglüben ficht. 

Es iſt in der That eine wilde ftürmifche Nacht für ein Stellvichein ; 
eine jener Nächte, wo bie Kiefern und Fichten im Walde walten und ächzen, 
die Eichen grollend ihre Wipfel ſchauleln und die Ulmen in rubelofer Ber- 
aweiflung die Luft peitſchen. Der fturmifche Wind reißt die durren Blät- 
ter jcherjelmeife von den Bäumen. Dürres Yaub fnijtert und rajchelt auf 
allen Paten. Ganze Wollen von gelben Blättern erheben ſich ganz un- 
vermutbet aus irgend einem Winkel, wirbeln eine Weile in des Luft und 
zerſtreuen ſich dann in völliger Niederlage über Die lojen Feldſteinmauern 
und die weiten oden Streden von Berg und Sumpf, Haide und Totfmoor. 
Der Wind bat ganz damoniſche Zornausbrücde, pfeift aber zwiſchenhinein 
durch Schlüffellöcher, raffelt und ruttelt an Fenjterlaven und Tbüren, heult 
um Daãcher und Giebel und ſauſt und ſeufzt hohl und ſchaurig durch bie 
Schornjteine herab. Wenn je die Teufel in der Finjterni umberwandern, 
boifnungslofe Menſchen zur Verzweiflung zu treiben, verſtodte Sünder zu 
Mord und Greuelthat anzufpornen und ji über alles Böfe und Sünd- 
bafte zu freuen, das allenthalben ausgepacht und gethan ward, — fo war 
jene Nacht ganz dazu angethan, die Teufel zu derartigen Umbergeben und 
Ausjäen von Unfrieden und Unheil aufzufordern ! — 

Devan machte die Runde unter den Mannern in der Stapelle, den 


rerbwangigen Burſchen fowobl, als ven alten verwitterten, narbenvollen 


Schuften von verworfenem Ausjeben, welche Anno Achtundneunzig mıt- 
gefochten haben, und giebt ihnen Feldgeſchrei und Paßwort für die Nacht. 
Man bört kaum mehr als ein Fluſtern, aber man jiegt dejto mehr wilde 
leivenjchaft.üche Geberden und finfter drobende Geſichter. Dann nimmt 
Devan ein Torftüd vom Feuer, bläft Bunten aus deſſen brennenden Ende 
und ſchwingt es über feinem Kopf. Man bört einen unterprüdten Freu⸗ 
denruf, Gewebre und Miftgabeln werden geſchwungen, irgend einer zieht 
eine Blajhe Schnaps und eine Gierjchale aus ver Taſche, und Das feurige 
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Getränfe macht die Munde, bis die Augen der Verſchwörer funfeln und 
eine wilde, araufame, blutdürftige Beweglichkeit und Lebbaftigfeit unter die 
ermüdeten Männer lommt, welche Devan nun ausmwählt und in zwei Ban- 
den ſcheidet. Das brennende Torfjtüd voraus tragend, führte Devan fie 
in rober militäriiher Ordnung auf Die Straße hinaus, und verſchließt 
forgfältig die Ihre der Kapelle hinter ih. Beinahe ſchweigend marſchi⸗ 
ren fie von bier aus dem Fluſſe entlang, und laffen unentſchieden, ob fie 
nur zum Exereiren geben oder irgend ein Pächterhaus angreifen. Viele 
willen es felbit nice, Die meilten wiffen nur, Daß man fie vom Pflug und 
Umbos, vom Fiicherboot und Webitubl und Torfitih hinweggerufen bat 
in irgend einem gebeimen Auftrag des Ausfchuffes ver Bandmaͤnner, und 
daß fie nicht gemagt haben, fich Diefem Aufgebot zu entziehen, Aber Devan 
und MWabe, Marron und M'Elarney willen, was fie wollen und ſollen, 
denn fie find die Anführer, und Jedermann foll bald erfahren, um was es 
fih handelt. Durd die Reiben lauft bie und da die flüfternde verbitterte 
Mahbnung: „Erinnert Euch, Jungens, wer Tierney, Coulan und Shanley 
an den Galgen gebracht batz wir pürfen feinen Pardon Denen geben, die 
auch feine Schonung geübt haben!” Und leife Flüche und Berwünfhun- 
gen in irijcher Spradye antworten biefem Zufpruc, wenn Devan die Torfe 
fadel jdwingt, die ſcharlachroth im Winde glüht. 

Mittlerweile jepen fih auch andere Banden von verschiedenen Seiten 
ber nach derſelben Nictung in Bewegung. Gin Irupp Männer, be- 
waffnet mit Flinten, Piitolen und blei-auegegoſſenen Stöden, it auf 
Nebenpfaden von Gorredlid berübergefommen, und auf den Kreuzwegen 
find andere Trupps dazugeftoßen. Auf den Kreuzwegen von Bally- 
navorneen find wieder andere auf verjchievenen Pfaden reitend und zu 
Bupe, lachend und mit Freudengeſchrei zuſammengetroffen. Auf den Fuße 
wegen von Dumbride bat man ebenfulls Rekruten gejeben, und ſogar in 
Churchtown bat ein Bewaffneter gewartet. In Eburdtomwn trennen ſich 
die Männer ; die Fußgänger, melde bier berum Weg und Steg ganz genau 
lennen, maden ven nächſten Weg querfeltein dur Buſch und Moor nach 
der Kapelle von Neagbstown; Die Reiter aber (und viele derfelben 
fogar zu Zweien auf einem Saul) traben über Tullyleel nach Reaghs- 
town. 

Jept find ihrer nabezu hundert beifammen, wild ausjebende Burſche, 
viele von ihnen mit finjteren Stirnen, vorjtebenden Bokenknochen und 
breiten graufamen Mäulern, Gejindel, Das zu jeder Schandtbat aufgelegt 
it. Sie lommen nun in bie Nabe des Ortes, wo ihre dunlle Ibat au“ 
geführt werben ſoll. Bei der Kapelle von Arthuretown wird noch mebr 
Schnaps berumgereicht, und die Yeute fteigern ſich durch Trinken zu 
völliger Wuth, denn es gebt bier ſicher nicht ohne Nauferei und Gefecht 
ab, namentlich wenn die Dragener ihnen über den Hals fommen, Der 
wilde Kerl, welcher ben Trupp von Reaghetown anführt, rühmt fi, er 
babe eine Hand voll Burfche, auf die er ſich verlaffen koͤnne, und er tritt zu 
Campbell, welcher die Yeute von Dumbride berübergebraht hat, ſchwingt 
eine Sattelpiitole und fdwört, Daß er jedem von der Truppe, welcher 
wanfend werden follte, eine Kugel durch den Schädel jage. 

Hinter der Kapelle von Reaghotown wirb die Gegend febr wild, und 
eo giebt nur einen einzigen ſchmalen jumpfigen Feldweg durch das Ried 
und Zorfmoor, der für Pferde laum gangbar ift, Auf einer Heinen An- 
böpe jtebt ein einjames Bauernhaͤuechen, zu Diefer Jahreszeit beinahe ganz 
von Waſſer umgeben und nur in einem Boot erreichbar, wenn man den 
ihmalen Dammweg nicht kennt, welder jünlih von dem Weg zur Rengbs- 
tomwner Kapelle abzweigt und dortbin führt, Das Moor iſt ein jammer- 
voll wilder, üder und unbeimlider Ort, um fein Saar beifer als jene an- 
deren fünf Millionen Tagewerte von Torfmoor, welche der irijchen Yand- 
ſchaft einen ſolch verlajienen eintönigen Charakter geben; weite Streden 
mit Gejtrüpp und Grasbüjchelm, die feit ver Sündfluth noch nie betreten 
worden zu jein ſcheinen, große vornichte Didungen von Stebginfter, ver- 
worrene Brombeerihlage, riefige Hügel von Binjen, Büjchel von verdorrten 
Graͤſern und Seggen, Dußende von Tagewerten voll Haidelraut in einem 
Striche; tiefe Abzugsgräben für das Waſſer find in die frapprotbe Torf- 
erde eingezogen, und aus bem verworrenen Geſtrüppe, das dieſelben um- 
wuchert, jtebt die Noosichnepfe auf und fliegt im Zidzad davon, wenn Du 
ihnen nabe fommit; Heine ſchwarze Haufen von aufgejepten Zorfziegeln 
find da und dort zu ſehen und bilden die einzige Yandmarke, welche diejes 
melancholiſche Flachland unterbricht, oder bie und ba ein feiner Budel, 
mit Binjen oder jhilfartigem Graje bewachſen. Ueberall, an ben dunklen 
hofoladefarbigen frühen Schellen, die erſt geſtern geſtochen worden find, 
wie auf den jtaubigeren und zerreiblicheren Theilen der ſchon älteren Stich - 
torje, breitet die wilde Baummolle ihre trügerifchen Heinen Buſchel fchnce- 
weißer Faſern aus, mit Denen die Wildente ihr gelegentliches Neſt im Ried 
auspolftert, Zrop Prairieen, Urwältern, Gletſchern, Dſchungeln und 
Eisbergen giebt es nichts jo Dedes und Ubjtoßentes, als ein iriſches Torf- 
moor, obſchon darunter der unerſchöpfliche Neichtsum eines Boden“ 
liegt, deſſen Schäpe fi jeit der Sundfluth angejammelt haben und 
nur der Zauberruthe menjclicen Kunſtfleißes bedürfen, um gebo- 
ben zu werden umd in reichjter Fulle Wohlſtand und Genüge hervorzu - 
bringen. 
Derartige Dertlichleiten, welche nur von armen, tbatkräftigen, 
fübnen und verwegenen Männern bejiedelt, find ſelbſt unter einem 
hellen Sonnenjdein und beitern Himmel traurig und troftlos genug 







634 
anzufehen; in einer flürmifchen Herbſtnacht aber bei heulendem Winde 
ericheinen fie in ibrer unbeimlicen düſtern Dede wie das Ende der 
Welt und mweit draußen jenfeit der Civilifation. Man mwähnt fi 
zurückverſetzt in jene Periode der Urmelt, da die Oberfläche unieres 
Planeten noch von riefigen Krokodilen und Schlangeneivechjen bewohnt 
war. 

An dem Wege, welcher zu diefem Torfmoore führte, ftand die Hütte 
eines Taglöhners, bewohnt von einem gewiſſen Pat Halfpenny und feinem 
Weite, Beide fipen am euer, plaudern über die Tagesbegebenbeiten und 
laufden dem Winde, der bald zu wüthendem Saufen und Heulen an- 
ſchwellt, bald zu einem leifen Raufchen berabiinft und plöplich ſeltſame 
Töne zu erzeugen ſcheint, welche wie Gemurmel vieler berannabenden 
Stimmen und Getrappel und Gepläticher von Pfertebufen Eingt. Das 
Weib erfchrit und ſchmiegt fih an den Mann an; beide zittern, denn eine 
Todesangjt überkömmt fie und ihr Gerz pocht fo laut, daß fie ihren Herz- 
fchlag beinabe jo laut hören künnen, als den Pendelſchlag der alten Wand- 
ubr inder Ede, Cine Minute fpäter erſchallt ein barſches Klopfen an ber 
Thür, — das Pochen von Männern, melde fi ibren Eintritt erzwingen 
werben, wenn man fie nicht ſogleich einlaßt. Zwei finftere Männer, einer 
davon mit einer Flinte bewaffnet, treten ein, fobald die Thür zitternd ae» 
öffnet worten iſt, geben, ohne ein Wort zu fprechen, zum Gerd, nehmen 
einen Topf, legen einige Broden rotbglühenden Torfs binein und wollen 
damit wieder fortgeben. Das arme Weib jüllt Ihnen zu Füpen und 
bittet fie fußfällig und mit gefalteten Händen, doch zu dieſer Stunde Das 
Feuer nicht fortzunehmen. Sie weiß nicht, wozu es dienen fell, aber fie 
argwöhnt irgend eine entfepliche Rachethat. Die Männer ftoßen fie rauh 
auf die Seite, und derjenige mit der Alinte ſagt zu Halfvenny: „Wenn 
wir noch ein Wort von Dir oder Deinem Weibe bören, jo fchleppen wit 
Di mit fort; wenn Du Di unterjtehft, uns nachzuſehen, Du Dumm- 
Topf, fo jage ich Dir ven Schuß in meiner Flinte bier durch den Leib!“ 
Sie laffen dann eine Schildwache an der Thür zurüd und geben weiter zu 
Fond, der in einem andern Haufeweiterbin wohnt. Halfpenny borchtin danger 
Furcht und bört gleich darauf ein Gerauſch von Stimmen, die durch einan- 
der reden und ſchreien, dann eilfertige Schritte und das Getrappel von 
Pferden. Endlich ift der Lärm in der Ferne verhallt, Halfpenny glaubt, 
es fei nun Alles fiber, öffnet die Ihüre und will feinen Nachbar Carrol 
berbeibolen, da bört er fib aus der Finſterniß von einer barjchen Stimme 
anrufen, welche ihn mit einem Schuß bedroht, wenn er nicht fogleich hinein- 
gehe und feine Thüre wieder verfchließe. 

Die Bandmaͤnner verbehlen nun ihre Abſicht nicht länger ; ſie find 
ausgezogen, um ein einfam gelegenes Haus, genannt Wildgoofe-Funge 

MWildgansbütte), zu überfallen, die Wobnung eines Pächters, Namens 
Edward Fond, welcher im verganaenen Sommer bei den legten Aſſiſen in 
Louth Hagend gegen drei Banpmanner: Tierney, Coulan und Spanley, 
aufgetreten it, weil fie gemaltjam in fein Haus einbracen, um Waffen zu 
erlangen. Der Wiverjtand mar ein verzweifelter gewejen, Die Spenti- 
tät ver Angejchuldigten wurde unwiverlegbar erwieſen und diefelben über- 
wiefen und zu Dundalk hingerichtet, zum offenbaren Entiepen und zur Ent- 
rüftung der Band-Gejelljchaft. Lonch's Schwiegerſohn, Thomas Roonen, 
und ein junger Taglöhner, Namens James Rijpin, waren Die bauptjüch- 
lichten Belaftungszeugen geweſen. 

In jenem abgelegenen alleinftebenden Haufe auf der Marſch ahnt Nie- 
mand die Nähe einer Gefahr; da find die Bewohner rübrig an der Arbeit 
over fipen fingend und lachend um das Herbfeuer berum und warten auf 
das Abendbrot, welches man fo eben zubereitet: Lynch und feine Gattin, 
fein unerjchrodener Schwiegerjobn, James Nifpin, und ein anderer Tag- 
löbner, Eliſabeth Richarde und noch ein anderes Dienſtmädchen und ein 
Kind. 

Devan und Malone, die Anführer der beiden Banden, haben dem er- 
baltenen Befehl gemäß ihre Yeute in eine lange Kette aufgelöft und rechts 
ud links um den Hügel berumgefchict, auf welchem das dem Untergang 
geweihte Haus ftebt; jegt ziehen ſich die Manner almälig zufammen und 
umzingeln mit fchußfertigem Gewehr ihre Opfer, Der glübende Torf, 
welcher durch den Wind und das Hin- und Herſchwingen in eine belle 
Flamme auffchlägt, ift ein wanderndes Signal für den fih zufammen- 
ziebenden Kreis der Bandmänner. Diefer ſich mehr und mehr verengende 
Kreis ſoll die verbaßte Familie Lonch und deren Hausgenojien verhindern, 
nach dem Maffer binunter zw eilen und ſich in ver Dunfelbeit durch 
Schwimmen und an’s Yand Waten oder durch Verfteden in den Haide- 
frautbüfchen auf der Marſch zu reiten. Gologly und etliche andere 
Maͤnner, welche auf dem Feldwege zurüdgeblieben find, lachen und tanzen, 
wie fie ihre Geführten einen Kreis bilden feben. M’Llarney bat ſich ge- 
weigert, bei ben Pferden zu bleiben und dieſe zu halten, denn, meint 
er, er fei eben fo gut wie ein Anderer im Stande, mit zu dem Brand zu 


geben. 

Mittlerweile bat der Fürm der Stimmen die familie Fond aufmert- 
fam gemadyt; man ſieht hinaus, erblidt das bewegliche wandelnde Yicht 
und vernimmt drobendes Gerauſch, Das nur Unbeil bedeuten kann. Pach- 
ter Lonch errätb im Nu, daß die Bandmänner im Anzug find, um ibre 
trei gebangten Kameraden zu rächen, Rooney nimmt feine Flinte vom 
Nagel und raten fi zur Öbegenwebr; Cinige jtürgen vorwärts und ver- 
ricgeln die Haustyure, auf welche Die Belngerer nun mit Blintenkoi- 
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ben und Schultern einen Ungriff maden. Cine Stimme von innen 
—— „Halloh, den Erſten, der herein bringt oder hinausgeht, fick" ih 
nieder !" 

Devan fehreit draufien heißer durch die Finfternif, während der Glad 
des Torffeuers auf fein Geficht fällt, fo daß es noch mehr als font 
demjenigen eines böfen Geiftes gleicht: „Obo, glaub' ja nicht, Roones, 
daß es wieder geht, wie das vorige Mall Heute Nacht iſt hier Dein 
Kicchbof I" 

Es wird fein Wort weiter geſprochen, aber ein paar Schüfe ti 
von den Fenftern aus auf und einem Mann Namens Keeran wird ur 
das Pulver eines Schuffes das Geſicht verbrannt. Die Bantıninnr 
weichen zurück und machen feinen weitern Verſuch, ſich durch Sprengen tes 
Schloſſes an der Thüre oder durch Einſchlagen der Füllungen einen Ein. 
gang zu erzwingen. Devan und Malone ertbeilen nun laut den Deich, 
das Haus von binten angezünden, und mit blutgieriger wilder Haſt eilen 
die Elenden na den Heufeimen und fammeln große Haufen dürren fladirs, 
ungedrofchenen Hafers und Strohs. Die beiden Männer, melde tus 
euer bei Halfpenny gebolt haben, entfchloffene Burſche, und einer daden 
ein Räuber von Proffeflon, — erbalten nun den Befehl, ein Bäntel 
Flachs anzuzünden und es in das Dachitrob zu fehleudern. (Ei erhebt üs 
ein Kniſtern und Krachen, ein Feuerſchein und eine hohe Lohe, teren 
rotber Glaſt alsbald den Kreis von rotben wuthheulenden verjerrten Ge⸗ 
—— zeigt und ſich in den Bayonnetten und Flintenläuſen dunleltoth 

iegelt. 

Hurrah, halloh!“ ruft Devan; „mir wollen ven Burſchen im Lund 
jeigen, daß wir feinen Ungeber unter uns dulden !* 

Das Feuer verbreitete fi mit furchtbarer Gejchwindigteit über da⸗ 
ganze Strohdach; die Flamme fehlägt von einem Ende zum anders auf, 
mit nifterndem Rauſchen und den Aufwallen bober, vom Feuerſchein w- 
rötheter Rauchwolfen. Im Nu ijt die große Waſſerlache, welde keine 
das ganze Haus umgiebt, gleichſam in ein Meer von Blut verwantelt, dir 
Feniter leuchten im Widerjchein und das von der Hite verborrte Gras [int 
um und füllt. Der weite Kreis der froblodenden Angreifer muß durch deu 
Glaſt des Feuers bindurd ven im Haufe eingefperrten Unglüdlichen we 
ein Reigen jubelnder Teufel ericheinen. 

Das Schidjal der Belagerten erſcheint befiegelt. Ca it, als ob mır 
die Stimme Gottes vom Himmel oder bie rächende Hand der Engel jept de 
Familie Lynch retten fonne, Devan's Yeute willen dies wodl, dabr 
tanzen fie froblodend und joblend umhec, werfen ihre randlojen Hüte ın 
die Luft und ſchwingen ihre Gewehre und Miftgabeln mit der Wildhen zen 
Kannibalen. Aber was haben ibnen die armen Weiber und die Kinder ar 
tban? Was willen diefe von gerichtlichen Berfolgungen und von Verſchee 
rungen der Bandmänner — fie, die damals fo tapfer von Yynnch und Reench 
verrbeidigt wurden, als bieje gegen Die mitternächtigen Rauder um ib 
Leben fohten? Vielleicht können die Männer jelbjt noch jept, wenn Kb 
Lonch und Roonen, Rijpin und der andere Aderknecht, wenn fie ſich ven 
den weinenden Weibern und fhreienden Kındern losreißen, Etwas gegen 
die erbosten Angreifer ausrichten. Wie, wenn fie ihre Flinten bis jur 
Mündung laden, einige friſchgeſchliffene Meifer in den Gürtel ſteden dana 
die Thür aufjtoßen und wie wüthend über die Mörder berfallen — Sonnen 
fie dann, wenn esibnen auch nicht gelingt, den Cirkel zu durchbrechen, tot 
wenigſtens einige der Angreifer .nievermachen, ihr Yeben teuer verkaufen 
und wenigilens einen tapfern Tod fterben ? 

Nein, hiezu ift nun ſchon feine Zeit mehr; der Pächter hat fein Weib 
im Arm, Rooney jein Heines Kind, das um Hulfe ſchreit, am Die beidea 
Ade.fnechte Hammern ſich ihre Yiebjten an und bitten unter hoſteriſchen 
Schluchzen um Gnade, — bie Weiber hängen an den Männern mit der 
Todesangſt und Verzweiflung von Ertrinfenden. Die brennenden Ballen 
des Daches und die Maren von glimmendem Dadyitrob fallen auf lie der- 
unter und fleden ihre Kleider in Brand, das ganze Haus glüht mir ma 
Dfen. Die Flammen ſchlagen zu den Fenſtern hinaus, die Wände jever 

lübenbroth aus, und von Berten, Stüblen, Tiſchen, ja vom Fußdedta 
—* ſchlagt Die Lohe auf. Manner und Weiber ſliehen am den Äen 
jtern vorüber von einer Ede zur andern, wie entjegte Thiete in einer 
a Walde, und ihr verzweifeltes Angitgejhrei [halt gellene vard 
die Küfte, 

„Laßt Keinen heraus! Keiner darf am Leben bleiben, daß er ed er 
zählen kann !* ift der fortwährende Schrei der Belagerer, die immer mie 
neues Stroh berbeitragen und auf das brennende leudern. 
Himmel über dem einjamen Sumpf wird immer röther und rötber, u 
bis in die weite Ferne, bis nach Andee und Ennisteen hin jehen die Nanner 
den Feuerſchein und willen, was er zu bedeuten bat, j 

Endlich jpringt Bryan Yemon, einer von Devan's Bande, mit einem 
ſchweren Schmirdehammer in der Hand vorwärts und zerjcmetiert dach 
ein Dupend wuchtiger Schläge, gleich venen eines Titanen, die ſchwert eibent 
Haustbur. Die Männer mit den Bayonnetten und Gewehten ruft 
naber, aber nicht, um in bag brennende Haus einzubringen und Ale nieht" 
zumachen, weiche fie Darin antreffen. Mein, Dazu ift ibr Haß zu groß ued 
ihre Grauſamleit zu teufliich : fie wollen ſich den Spaß nicht abfurgen, deu 
ionen der Zodesfumpf Der Eingeſperrten macht. Vielmeht jehleppt et 
Dupend von ibnen Arme voll durren Flachſes und Haferjtrobs derbei. de 
jie anzunden und zu den Fenſtern hinein werfen, Der Heufeimen rel 
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Stoff genug zu dem Heliftoße für die Unglücklichen. Im brennenden Stall 
brüllt das arme Vieb klaglich; die Pferde boden und ſchlagen aus, ſcheu 
geworten von der Hike und dem Feuerſchein. 

Die Weiber und Kinder flüchten von Stube zu Stube, Treppe binauf 
und binab: fie ſuchen ſich zu verfriechen, zu veriteden, fie bitten und beten 
und fchreien, und ihr Jammer übertönt das Brüllen der Flammen, ſchallt 
weit binaus in die Dunfelbeit und ſcheucht den Neiber und den Fuchs auf. 
Man fiebt des unglüdlichen Lynch's wohlbelannte Geſtalt an einem Feniter 
vorüber wanlen und Desan giebt Befehl, auf ibn zu ſchießen. Er kann 
dem Gelüfte zu dieſem Befehl nicht wirerfteben, obſchon er dadurch feinen 
Burſchen den Spaß abfürzt, Einige Schüſſe fallen auf ven Pächter, aber 
er bricht nicht zufammen; ein weit jehredlicherer Tod erwartet ibn; man 
fiebt Nichts mehr von Pond. Dem jungen Aderneht James Nifpin 
winft das Leben noch fröblicher, denn er liebt es noch leidenjcbaftlid, er 
fucht fich zu retten; er erflettert daber eine Seitenwand, von welcher das 
Dad bheruntergebrannt ift, und bittet um Gnade. Aber umionjt ! es wäre 
ebenſo vergeblich, den fchnappenden Hai oder den Wolf, der ein Lamm nie- 
dergeworfen bat, um Gnade anzufleben! Die Antwort auf feine Bitte 
find ein Dugend Stöße von Bayonnetten und Miftgabeln in feinen Nüden 
und feine Seiten, jo daß der Unglüdliche fopfuber in die Feueregluth 
binunterjtürst. 

Rauch und Feuer fchlagen auf's Neue aus ben Fenſtern und Thüren, 
— ein gellender, durchdringender Schrei ertönt, der Schrei eines Kindes, 
dann verjinft Alles in ein tiefes, fürchterliches Schweigen. Das ganze 
Haus ift gleihfam in die kirſchrothe Gluth eines Ofens unter einer Ae- 
torte verwandelt. WVlidt man au den Fenſtern binein, fo flebt man nur 
eine einzige beulende, rauſchende, wiütbende Flammenmaſſe. Endlich fallen 
die rotbglübenden Dachbalten krachend herunter und zerbrechen, eine Aun- 
fengarbe fteigt aus der Gluth empor und zerjtäubt vor dem Kine, dann 
fchlagt noch eine bobe Flammenſaule auf, über welcher fich eine gewaltige 
rotbbeleuchtete Rauchmaſſe wolbt; Dann ſtürzen Haus und feuer in fich 
aufammen und begraben unter ihren Trümmern bie unglüdlichen acht er- 
mordeten Bewohner. Devan und feine Yeute ſchießen in wilden ſcheuß⸗ 
liben Jubel ihre Gewehre ab, der weite Kreis von bundert Ungetbiimen 
in Menſchengeſtalt verengert fi, die Elenden werfen ihre Hüte in die Yuft, 
joblen und jubeln und rufen: „Lynch, wir wünjchen Dir Glück zu Deinem 
warmen Bert !" 

„Ss wäre mum Alles recht, wenn wir nur noch Herrn Filgate*) va 
bitten !* fagte Malone zu einem feiner Yeute, der lachend antwortete: „Der 
ſehlt freilich noch, aber Dem beizen wir das Bad ein ander Mat!" 

Es war ein glorreihes Nachtwerl für die Bandmänner gewefen, ob- 
wobl jegt manden davon ein leijes Grauen über die Folgen bejchleichen 
mag. Nachdem fie aber der Feuerſtätte des Haufes den Nuden gewendet, 
welches vor einer Stunde noch jo fröblich und lebensvoll, und nun ein 
glübender Ajchenbaufen und Leichenhugel ift, jehreit Campbell dem Gologly 
und ben Anderen, welche die Pferde drunten in dem ſumpfigen Theil des 
Feldwegs gebalten haben, zu: „Ale find dahin; wir haben jie Groß und 
Kıein verbrannt und Keinen übrig gelaffen, der die Geſchichte erzählen 
kann. Bei Gott, Lynch und Rooney werden dies Mal nicht hingehen und 
uns angeben !* 

Altein diefer ſelbe Gologly, dem dies zugerufen wurde, ging hin und 
verrieth Campbell und brachte ihn an den Galgen. — 

Am fruben Morgen nach diefer entjeplichen Schredenanacht hört ein 
Nachbar, Namens Owen Reilly, deſſen Hütte nur etwa vier engliſche Mei- 
len von dem Haufe Yonc’s entfernt liegt, Stimmen auf der Straße und 
verrammelt voll Schreden feine Ihüre, denn ein Haufe bewarfneter Manner, 
der um dieſe Zeit unterwegs üt, kann nichts Gutes bedeuten. Man pocht 
laut und drobend an feine Thür, allein er will noch immer nicht öffnen, 
bis die Stimmen darauf beitehen und ibm feierlich betbeuern, daß Nieman- 
dem im Haufe etwas zu Yeide getban werben folle, und die Yeute nur Etwas 
zu ejlen und zu trinfen haben wollen, Reillp öffnet nun bie Thüre und 
fiet einige wild ausjebende bewaffnete Männer mit rauchgeichwärzten Ge- 
fihtern vor fi, welche Haferbrot und eine Schüffel Milch verlangen. Sie 
find müde und verbuftert und einer derfelben bat eine ſchwarze verbrannte 
Wunde im Gefiht — das iſt Reeran, den Lynch durch einen Schuß aus 
dem Fenjter verwundet bat. 

Um folgenten Tag wandern bie Leute aus der halben Gegend herbei, 
um ſich Die Trümmer von Lynch's Hauſe zu betrachten. Auch Herr Filgate 
fommt berüber geritten und befichtigt mit Entjepen vie vier geſchwärzten 
Mauern und die verfohlten, geipenjtig ausfchenden Ueberreſte der acht er- 
morbeten Perfonen, Die Bauern ſtehen ſchweigend umber, in heimlichen 
Mitleid oder ſtillſchweigender Billigung: Der Sonnenjdein ruht warm 
auf der weißen Ajche des Daches, der jertrummerten Thüre und dem zu- 
fammengetretenen, mit halbverbranntem Stroh bededten Warten, 

Die Menge öffnet und theilt ſich, als ein altes Mlutterchen, von Gram 
.niedergebeugt und die Urme in der Luft ſchleudernd, wie eine Ktlagefrau bei 
einem iriſchen Yeichenbegangniß, heran kommt, um nach den jchwarzen 





*) Der Richter in Louth und Präfident ber Aſſiſen, welcher bie brei Band» 
— veruriprilt, gegen weiche Lonch damals wegen ihres Raubanfalls auegeſagt 
ne. 
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Mumien zu ſehen, welche vor fo kurzer Zeit noch lebenafrifche fröhliche 
Menſchen waren. Sie erfennt zwei von ibnen — ihren Sohn, deifen 
Schulter mit dem Muttermaal daran noch nicht vom Feuer verzebrt ift, und 
Biddy Richards, eines der Dienitmäpchen. Die Uebrigen vermag fie nicht 
zu erratben, denn fie find fo furchtbar verbrannt. Den armen Rooney 
findet man neben feinem Weibe fipend, Die geſchwärzte Weiche feines nur 
fünf Monate alten Söhnchens zwiſchen feinen Anieen, wo er den Heinen 
Fiebling vor der Muth des Feuers zu bergen ſuchte. Der ſchwere Schmie- 
debammer liegt noch im Gras neben der Thür, der ganze Garten ift zu- 
funmengetreten und mit Flachs und Strob beitreut. 

Es baben ſich am dieſer graßlichen Verſchwörung zu viele Leute be 
theiligt, als daß dus Ganze lange unentdedt bleiben fönnte. Devan wird 
fogleich verbaftet. Ferner fällt es auf, dap ein Nachbar Namens M’Eabe 
nicht unter Denjenigen iſt, welche herbei eilen, um die Trümmer von Lynch's 
Haus zu feben. Einem Tagelöbner, Namens Greenan, welcher nach Lis- 
winny beichieden ift, um vor Herrn Filgate, dem Bezirtsbeamten, Aueſagen 
über das Ereigniß au machen, fagt man, M'Cabe fei lahm und durch eine 
Blutfdwäre am Anie an’s Haus gebannt; allein Alice Riipin ſieht ihn 
zwei Tage nach ber Feuersbrunit ganz ferngejund über einen Graben im 
Felde fpringen, und bald darauf fagt ein Angeber gegen ihn aus, daß er 
mit bei ver Einüfcherung des Haufes geweſen ſei. 

Die Behörden baben einen Preis von fünfzebnhundert Pfund Ster- 
ling auf bie Entvedung der Urheber jenes ſcheußlichen Verbrechens gejept, 
und bieje Belobnung it allzu verlodend, als daß nicht bald Angeber in 
Menge ſich einfinden, — meiltens Männer von fehr zweideutigem Rufe, 
gewöhnlich Diebe oder fonftige beftrafte Verbrecher, aber ihre Ausjagen 
find fünmtlich fonfequent und übereinitimmend, denn ſie find lauter Augen- 
zeugen bes Verbredens und an der Ausführung beffelben thätig betbeiligt 
geweſen. Der erfte, Bernard M’Alrep mit Namen, war ebedem Soldat 
in der Miliz von Meath geweien und giebt vor Herrn Filgate zu Protokoll, 
er fei von Devan zu dem Geſchäft gezwungen worden und habe nicht ge- 
wagt, ſich von dem beabfichtigten furchtbaren Anjchlag gegen Wildgooſe 
Lodge auszufchliefen. Ein weiter Denunciant, Peter Gologly, ſchon ein 
Mal n Mordes verdächtig und im Unterfuchungsarreit geweſen, bat 
auf a ee die Pferde gehalten, die Feuersbrunft mit angejeben, die 
Schüffe und den Jubel mit angehört. Michael Kernan, ein dritter De- 
nuncant, will hinterher geteben, daß er eigentlich Nichts wilfe, als was er 
durch MIlroy vom Hörenfagen habe, der ihm mitgetbeilt, fie würden fich 
mit einander in eine Belohnung von mebr als fiebentaufend Pfund tbeilen. 
Thomas Gubby, ein anderer Angeber, ift ein Dieb; und Patrid Murpby, 
ein weiterer Denunciant, fol nady richterlichem Urtbeil gerade wegen Raub- 
morbs und Diebjtahls gehangen werben, wie er als Belaftungszeuge gegen 
die mittlerweile verbafteren uud in Unterfuchung befindlichen Männer auf- 
zutreten ſich erbietet. 

Die ganze Bande, ſoweit man ſich ihrer bemächtigen fonnte, warb 
nun vor Das Schwurgericht verwiefen und wurde vor ben Frübjahre- 
Aſſiſen der Graſſchaft Youtb, unter dem Vorſitz des Nichters Fleicher, am 
5., 6. und 7. Marz 1517 wegen der Verbrennung des Püchters Edward 
Lynch und feiner ganzen, aus acht Perfonen beſtehenden Familie und deren 
Behauſung procejlirt. 

Der Staatsanwalt Joy legte den einfachen Thatbeftand mit gro- 
ber Beredtſamleit und draſtiſcher Wirkung dar, und beflagte „den tiefen 
Zuftand ſittlichen Zerfalls, zu welchem anſcheinend die unteren Volleklaſſen 
diejes Yandes beruntergefunten ſeien. Nicht ſobald fuche ein rechtichaffenes 
Individuum Regreß gegen erlittenes Unrecht bei den unparteliſchen Geſetzen 
jeines Yandes, jo werde eine teuflijche Verſchwörung zu feinem Verderb 
angejettelt. Der unglüdlice Yon babe genugfam Beweife von feinem 
Mutbe und feiner Ehrbarkeit abgegeben in der gerichtlichen Verfolgung 
jener Elenden und darum ſei er zum Opfer der Zerftörung auserjeben 
worden. (Es jei alabald eine Berſchwörung angezettelt worden, um ihn 
feines Yebens zu berauben. Verworfene Menſchen, lichtichene Verbrecher 
aus Sud und Nord, Oft und Belt, aus den Graffchaften Monagban, 
Youtb, Cavan und Death, haben fich zu einem biabolifchen Komplort zu- 
fammengetban, um den Dann zu ermorden, meldyer es gewagt hatte, um 
Schup und Regreß an Die Öejepe feines Landes zu appelliten. Eo feieine 
beachtenswerthe Wahrnehmung, daß mit diejer abjcheulichen Parteifache der 
religisje Parteigeift Nichts zu thun babe, denn die Mörder wie dıe Ermor- 
deten feien Katholiken, alſo einer Confeifion angeborig. Das Vergehen 
gründe ſich einzig auf eine gänzliche Verabſcheuung aller Gefepe, auf eine 
Mißachtung aller unpartenjden Gerechtigkeit." — Nachdem er ſodann 
einen kurzen Abriß von den Ausjagen ber Ungeber vorgetragen, auperte 
der Staatsanwalt: „Allein bald wurden die verzebrenden Flammen all- 
gemein, man hörte kein Schreien und Webhllagen mehr, und Das Schmei- 
gen, welches nun eintrat, war ein Schweigen des Todes, Die Morder 
wahnten und brüjteten fih gegen einander Damit, daß Alles vorüber und 
fie vor jeder zukünftigen Strafe ficher feien. Allein Dies war ein eitler 
Wahn, ein vergeblihes Nubmen! Ein Auge fab fie, und die Stunde 
ihrer Bejtrafung war zur Hand, Wie konnten jie hoffen, dem Blide Got- 
tes zu entgehen, welcher alle Räume der (Erde erreicht, vor dem jelbjt das 
BVerborgenjte beiler Tag iſt! Sie wurden jogar von ihren ſterblichen 
Brütern uud Genoſſen gejeben, denn daſſelbe Feuer, welches fie für hren 
teufliichen Zweck angezündet, hatte einen jo ſtarlen Glait und Lichtſchein 
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auf ihre Ghefichter, denen der Stempel des Laſters und Verbrechens auf 
geprägt war, geworfen, daß fie volltommen deutlich erkennbar waren, und 
daf alle Diejenigen, welche fie geſehen hatten, von ibnen einen ſo tiefen 
Eindrud binnabmen, wie ihn Nichts wieder verwiſchen kann. Die Elenven 
beichloffen, nachdem fle ihre Radızier befrienigt hatten, den gräßlichen Auf- 
tritt noch mit einem ſchadenfrohen, boshaften Qubel- und Iriumpb- 
ſchrei. 

— Die drei erſten Angeſchuldigten: MCabe, Keeran (ver Mann mit 
der gefdmwärzten Schußwunde im Geſicht) und Campbell, murben zuerſt 
fhuldig befunden, und nahmen das auf Todeeſtrafe lautende Urtbeil mit 
wilder und trogiger Verftodtbeit bin. Am folgenden Tag wurde auch 
gegen Craven, Marron, Hainer, Malone, Yennan und Butler ein Wahr- 
ſpruch auf Schuldig gefällt und diefelben zum Tode verurtbeilt, und dieſes 
dadurch verichärft, daß Die Kadaver der Gerichteten ven Wundärzten bepufs 
ter Differtion überlafen werden. follten. Als Das Uctbeil gefällt war, 
brachen die Mörder in einen lauten Protejt voll Schwüre, ide und 
Verwünjcbungen aus, und legten in ibren roben, harten und graufamen 
Giefibtern genugſam an den Tag, mit welch’ geringen Skruveln fie Richter 
und Geſchworene ebenfalls in’s heuer geworfen baben würden. Wlan ver- 
mochte fie faum zu beihmwichtigen oder zu veranlajlen, daß ſie auf die An- 
rede des Richtere achteten, in welcher derjelbe, von feinen Gefühlen über- 
mannt, zwei Mal hatte innehalten müſſen. Noch bevor bie Verkündigung 
der Todeeurtheile fertig war, ergriff Malone ein in feiner Nähe liegendes 
Neues Teftament und ſchwur im Namen Gottes und der beiligen Jungfrau, 
er jei unſchuldig. Als jedoch der Gerichtodiener es ibm aus der Hand riß, 
brach er in ein wildes Wurbgejchrei aus, ſtieß Verwünſchungen gegen den 
Nichter, die Jury und die Polizei aus, und wurde noch unter dem uner- 
ſchöpflichen Schwall jener bitteren, abſcheulichen, rohen und balborientali- 
ſchen Flüche, an welchen die iriſche Sprache jo reich ijt, abgeführt. 

Am dritten Tage wurden nochmals drei der Angellagten ſchuldig be- 
funden, und während des Zeugenverbörs geſtand der Denunciant und Be- 
laftungszeuge Murpby : er babe als Bandmann ſchwören müſſen, feinen 
Brüdern bis auf die auferfte Moͤglichleit zu geboren, und würde, wenn 
er wieder frei wäre, unter ähnlichen Umjtanden eben fo zu handeln ge- 
jwungen jein. 

Der Richter Fletcher fagte in feiner zufammenfafenden Schilverung 
des Ergebnijfes der Unterſuchung und in der Anrede an die Sejchworenen : 
Das Verbrechen, deſſen Die Ungellagten angeſchuldigt find, fei vielleicht das 
empörendjte gewejen, welches ibm je in feinem ganzen richterlichen Berufe 
vorgefommen, In wie weit daffelbe bewieſen worden jel, haben fie, die 
Geſchworenen zu entjcheiden ; er wiſſe nur, daß fie gewiß ibrer Pflicht im 
volliten Umfange nachkommen würden. Hierauf wandtie er ſich mit aller 
Energie an die verjammelte Menge der Zuſchauer und Zuhörer im 
Schmurgerichtsjaale und bob ned befonders hervor, daß Aberwip von 
Entbufiasmus und patriotijber Begeijterung oder religiöfer Bigotterie 
feinen Antbeil an der Hervorrufung und Vollführung jener monjtröjen 
Verbrechen gebabt babe; es jtünden bier nicht zwei feindliche Parteien un- 
ter den oppofitionellen Bannern von Drange und Grün fich gegenüber, 
leine Protejtanten gegen Katholilen oder Katholifen gegen Protertanten — 
fondern es ſiehen Katholilen gegen Ratboliten. Gr fragte, wie es komme, 
dap die fatholijche Geijtlichkeit ihren Einfluß beim Wolfe nicht geltend 
made, um ſolchen Greueln zu jteuern, da jle ja befanntlich mittels des 
Beichtſtuhls genugfam von Allem unterrichtet werde, was im Yande vor- 
acbe? warum denn die Priejter nicht ihre Schuldigleit thun und allen 
Denjenigen die Wohlthateu der Kirche verfagen, welche an derartigen Ver- 
brecben theilnahmen oder die Namen der Verſchwörer zu nennen fich wei- 
werten? Db denn eine verbrecherijche Verbindung, welche jid über vier 
Vrafichaften eritrede, überhaupt der katholiſchen Geiftlichteit in jenen 
Yandern noch ein Geheimniß bleiben ünne ob die Geiftlichen nicht wenig- 
ftens die Wirkungen davon einfehen müßten, und ob es denn nicht ihre 
Amts und Gewiſſenspflicht ware, nach den Urſachen ſolchet Wirkungen zu 
foriden? Wenn aber Die niedere Geiftlichfeit unthatig bleiven wolle, jo 
jellten und würden die Bijchofe Diejenige Uutorität ausüben, womit bie 
Kirche fie befleidet babe, und die Priejter energiſch zur Erfüllung ibrer 
Prliht anbalten! — Wo denn der teufliſche Plan gefaßt und ausgereift 
worden jeit m einer Kapelle. — Wer die Verſchworenen angeführt 
babe? Der Schulmeijter und Kirchſpielſchreiber. — Katholiten jeien die 
Anreger und Ausfuhrer eines Verbrechens gewejen, das an Katholilen be- 
gangen worden jei. Und warum baben dieſe Leute, dieſe unglüdjeligen 
Opfer, jo ſchwet büpen müjen? Weil der arme Yon und Aooney jich 
nut mannlicyer Zapferfeit und Muth eines mitternachtigen Ungeifis auf 
ipre Bedauſung erwehrt und Die elenden Rauber, welche inzwiſchen ver- 
dientermapen gebangen worden feien, zur gejeßlichen Verfolgung gebracht 
und ibres Verdrechens überwiejen hatten. Das einzige Vergeben der 
a.ınen Opfer jenes angelegten Feuers babe einfach Darin beitanden, daß 
fie ſich an Die Geſetze ihres Yandes um Schup und Regreß gewandt hätten, 
Der geſammten Geiſtlichleit von Louth, Monagban, Cavan und Meatb 
bege nun Die Pflicht ob, den prieſterlicen Charalter wieder zu Ehren zu 
bringen, Er wiſſe nicht und es kümmere ion auch nicht, ob irgend ein 
Mann von Diejer Klaſſe anmejend jei, aber er wünſche Dem, was er jo 
even geaußert, die großtnöglidite Oeffeutlichteit zu geben und es in ven 
weiteſten rreıfer verbreitet zu ſehen. Er ſei belanntlich allen Parteien 
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fremd und ſpreche nur im Drange einer ehrlichen und herzlichen Entrüſtung, 
und meil er mit befonderer Beeiferung dahin ftrebe, jeine Pilicht bie zur 
äufieriten Grenze feiner Kenntniſſe und Fähigkeiten zu thun. Er jei ftets 
ber beeiferte Anwalt der Katholilen geweien und babe allem Unrecht, wo- 
runter biefelben zu leiden, Abhülfe zu ſchaffen verſucht. — Der Rich- 
ter ermahnte dann bie Jury noch, die ganze Sache reijlich und leivder- 
fhaftslos zu erwägen. Wenn ihnen noch irgend ein Zweifel verblieben 
fei, fo möge derfelbe den Angeſchuldigten in feinem vollen Umfang zu aut 
fommen, denn dies fei ja die woblmollende und mildtbange Absicht 
jenes Geſetzee, welches die verblendeten, betbörten und verworfenen, elenden 
— und Vollfuhrer des fraglichen Verbrechens zu zerjtören geſucht 
atten. 

Die Geſchworenen zogen ih nun auf kurze Zeit zurüd und füllten 
den Wabrfprud auf „Schuldig". 

Nun erfolgte ein wunbeichreiblicher Auftritt. Die Verurtbeilten 
brachen mit irischer Leidenſchaftlichleit in die gräßlichiten Flüche und Ber- 
wünjhungen aus. MElarney, ein alter, oft bejtrafter, rüdjalliner Ver- 
brecber, machte feinem Grimm dadurch Yuft, daß er den Anwalt verjluchte, 
welcher gegen ibn plaidirt batte, und daß er den. Nichter häufig 
unterbrach, als dieſer das furchtbare Todesurtbeil verlündete. „Es 
liegt mir Nichts daran! es lümmert mid gar nicht, was Iht mit 
mir thut!“ mar der fortwährenne Auoruf des unmenſchlichen Unge- 
thüms. 

Am 9. März wurden die zehn Mörder in Dundalk gehängt; 
die anderen neunzig Ungeheuer aber, welde um den Feuertod ver 
Familie Lynch berumgetanzt und gejubelt hatten, kamen ungerupft 
davon. 

Richter Fletcher aber gab in einer öffentlichen amtliben Rede, melde 
er unmittelbar nach jenen Hinrichtungen in Armagb bielt, eine Ge— 
ſchichte der Verfolgungen zum Beiten, welche die Katholilen in Urmagh von 
Seiten der fogenannten Drange- und Tagesanbrud-Männer, 
d. h. der ſanatiſchen englijch-proteltantiichen und namentlich hochlirchlichen 
Partei hatten erdulden müſſen. Durch diefe Berfolgungen waren Tauiente 
von arınen Jrländern erbatmungslos und auf unverzeihlich ruchloje Arie 
aus ihrem Keimatblande vertrieben, oder, um uns der eigenen grauſamen 
Auedrucksweiſe der Orangiſten zu bedienen, „zur Hölle ver nah Connaugdr 
geichidt worden.” Dieſen ruchlofen, leichtfertigen und gänzlıh unpross 
eirten Berfolgungen hatten bie ſchwachen britifchen Behörden nicht Einbait 
getban ; leidenschaftlich erbitterte Perjonen von der leivenden Partei batien 
dus Unrecht noch abfichtlich mit düſteren und gehäfligeren Farben geſchildert, 
hatten hierdurch zu der verbängnipvollen Gründung der Verbindungen der 
Bandminner und hierdarch mittelbar zu der beilagenswertsen irijchen Re— 
beilioy von 1798 Anlaß gegeben, an welche fi nur das furdibare, Hase 
weclende Anvenfen zahlloſer Greueltbaten und formlicher Menſchenſchlas⸗ 
tereien knüpft, — ein Andenfen, weldes in ber heutigen Fenier- Bewegung 
und dem nicht mehr geheimen, ſondern offen ausgeſprochenen Haß aller 
ausgewanderten und vieler noch einbeimifchen Irlander gegen die britiſche 
Regierung ihre Nachwirkung äußert. 

In ſolchen Verbrechen, wie vusjenige ber Verbrennung von Wild- 
goofe-Yodge, welches wir vorftebend erzählt haben, tritt Die duſtere Schat · 
tenjeite des jonft jo ſchönen iriſchen Charakters an den Tag: der in Grau—⸗ 
ſamleit verkehrte ungejtume Muth, das ın fetifd-anbetenden blinden 
Überglauben umgeſchlagene tief-religisje Gefubl, der jehmfüchtige Freibeits 
drang, welcher ſich thorichterweiſe im feige Verſchwörungen und Öeheim- 
bündelei verirrt. England bat ſich ſchweres Unrecht gegen Irland zu 
Schulden lommen lajien, aber Irland bat auch blutwenig geiban, bie 
Hand zur Verjöonung und vernünftiger Reform zu bieten und der ſchönen 
Dale die Segnungen einer friedlichen gedeihlichen Entwidelung zu ver- 
imyarfen. 


Die Heujahrsnaht auf dem Taſelberg. 


Mit weſtlichem Winde durchfurdten wir, von Buenos Ayres lom- 
mend, mit der Korvette „Carolina” das ätbiopiiche Meer und wurden glüd- 
licberweije von Diefem Winde fo fehr begünjtigt, Daß wir bis zum Gap der 
guten Hoffnung die Scheten und Braſſen nur felten loszumaden motbig 
batten. Demnach war auch die Faber böchit einfach, zumal an Bord fein 
irgend bemerfenswertbes Ereigni z vorlam. — Am 8. December bekamen 
wir ben Tafelberg in Sicht; es war am Morgen, und das Plateau des 
Gebirges mit dem befannten „Tafeltuch“ (table-elotlı) verbult, mit wel- 
wem Spitznamen die Seefahrer jene weiße, dichte Wolle bezeichnen, die an 
jedem Morgen und Abend ſich auf dem Scheitel des Berges lagert. Da 
wir in ver günftigen Jabreszeit waren, in welder man bei der Capftadt 
unbejorgt anlern laun — was, der dort herrſchenden Stürme halber, teines- 
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wegs immer geratben ift — fo ftenerten wir auf deren Rhede zu und lichen 
am Abend des 9. Derember die Anker fallen. — — 

Wir blieben, da Die Corvette verſchiedener Ausbefferungen bedürftig 

war, einen Monar lang in der Tafelbai. Von der Capſtadt will ich nicht 
erzählen, das baben ſchon Andere beifer und ausführlicher getban, ala mir's 
vergönnt iftz fie muthete mich in ihrem ganzen Aeußeren immer nördlich 
beimifch an, mehr als irgend eine andere Stadt auf der ſüdlichen Hemifpbäre 
und trog ihres umbeichreiblichen Böllergewühls in allen Hautfarben, die es 
nur giebt: Europäer — darunter die bolländifchen Booren mit ihren 
„Pavianepooten“ (ſchwere Standbüchſen), die jeltfamfte bintermäldifche 
Menſchenklaſſe, die mir nur jemals aufgeitoßen — Malayen, Neger und 
Deren Abtümmlinge : Mulatten, Meftigen, Terzeronen, Quarteronen ıc. — 
Hottentotten, Buſchmaͤnner, Griquas, Koraunas, Kaffern, Finguhs, Tam- 
bubfis, Morambiter — es fehlten fogar nicht Chinefen, Aleuten (Matro- 
fen eines ruffiiben Wallfiſchfangers) und Südſee-Inſulaner, leptere auf 
der Rüdreife von Europa, mo mit ihnen in London oder Paris — ich weiß 
nicht recht mebr, wo ? — die befannte Komödie aufgeführt war, welde ge» 
wöbnlich gerade fe endigt, wie bei den unglüdlichen Maori auf Neufeeland. 
Ich will bier nur eines Ereigniſſes gedenlen, welches ung tiefen Kummer 
tojtete und feinen Schatten weit binauswarf in das alte Heimathe · 
land! — — 

Die Zeit unſeres Aufentbaltes In der Tafelbal nahte ihrem Ende und 
noch batten wir, mit Ausnabme des Zablmeiſtere und zweier Cadetten, 
den berühmten Zafelberg nicht beftiegen. Wir waren aber um fo geipann- 
ter auf diefe Erpedition, ala der Erſtere uns bie Schwieriafeit einer ſolchen 
in den arelliten Farben geichilvert und unter anderem erzäblt hatte, er babe 
ſich verirrt und fei fünf Stunden fang im Nebel berumgeftolpert, ebe erden 
einzigen Pfad gefunden babe, der auf die Tafel“ des Berges führt. Die 
Beſteigung ward auf ven 31. December feitgeiept und beichleifen, die Neu- 
jahrenacht auf dem Gipfel au feierm; zu Diejem Endzweck wurden verichie- 
dene Vorbere.tungen, auch Verabredungen mit ven auf der Corvette 
Zurüdbleibenden getroffen. Zu ben Yepteren zählte anfänglich auch der 
ältejte der Cadelten, der „ernjte Willy” gebeifen. Gr gebörte einer vor- 
nebmen und reiben Familie an, mar aus der Artillerie in den Dienft der 
Marine getreten und jab den Gpauletten entgegen. Schon feit einigen 
Jabren war er verlobt mit einem liebenswärtigen, außerordentlich fchönen 
Madden, der Zwillingstorbter eines ungariichen Grafengeſchlechte z Die 
Kinder waren Waifen, befanden fich aber in liebevoller und vielverſprechen · 
der Dbbut ihres Obeims, eines einſlußreichen Hofratbes, in der Reſidenj. 
Dies und fein, den anderen Cadetten gegenüber jchon etwas vorgerüdtes 
Alter — und doch mar er erſt zweiundzwanzig Sabre alt — mochte der 
Grund fein, daß Willy von H. — viel ftiller, in ſich gefebrter, ernfter war, 
als Die Herren Serjunfer gemeiniglich zu fein prlegen; er machte niemals 
mit, wenn ein Streich audgeführt ward, entzog ſich zwar nicht Den burjchi- 
loſen Gelagen der Mivfbipmen-Mejle, bielt ſich Dabei jedoch ftets vollig 
rejerpirt und wußte zunleich Spöttereien oder Neckereien fehr gemeſſen von 
ſich fern zu balten, Darum hieß er denn auch der „ernite Willy,” ftand 
aber in bober Achtung bei der ganzen Equipage, vom Kapitän am bis hinab 
zu den Schiffejungen, welche legtere jonit befanntlich von den Cadetten auf 
alle nur erbenfliche Art geplagt werden, Wie gejagt, er hatte, aufgefordert, 
erllärt, er wolle nicht mıt von der Partie fein; dies war übrigens den jün- 
geren Gadetten ganz recht, welche ſich auf ein Bacchanal gefreut hatten, 
aber die ſtrengt Auflicht ihres Mefvorftandes fürdteten, Es mar daber 
Waſſer auf ibre Muhle, als der alte „Onfel Tom,“ der Hochbootemann, 
bedachtig jein Garn abſpann, wie er ſchon vor zwanzig Jahren als Yeicht- 
matroje den Tafelberg beitiegen, dabei in eine Schlucht gejtürgt und wolle 
drei Tage lang darin liegen geblieben fei, bis ihm endlich jeine Kameraden 
gefunden, balb verhungert, mit gebrochenen Gliedern herauegezogen und an 
Bord gebracht hätten. „Nicht Tafelberg, Teufelsberg ſollte die ſtarre, rothe 
Klippe dort mit ihrer weißen Kapuze beißen,” ſchloß Onfel Tom giftig, in 
beim er jein Lady Twiſt energijch von einer im die andere Wange ſchob, 
„und eine ganze gefegnete Nacht dort oben zuzubringen, ijt eine Verfündi- 
gung, bört Ihr's, Jor Belbjchnäbel? ine Verfündigung, und Jbr wer- 
ber’s ſchon Friegen dafür!" Natürlich lachten wir den grämlichen Alten 
aus und beſtanden um fo fehler auf unferem Plan; aber Die najeweijen 
Gadetten batten das Wort aufgeichnappt und gebrauchten es nun mit mehr 
oder minder Sefcid ven ganzen Tag: Willy bleib’, Willy begeh' keine 
Verfünvigung !" — bis der geärgerte junge Mann es endlich ſatt und ber- 
ausbrfam, daß fle ihn gern los fein wollten, Da überwand er denn raſch 
fein Mißbehagen: „Ih verfündige mich mit Euch!“ jagte er halb lachend, 
balb wehmutdig, „die feinen Meerkater haben Etwas vor, wobei fie mic) 
nicht brauchen konnen ; ich bin von der Partie.“ Natürlich waren wir An- 
teren um fo zufriebener damit, als der ernfte Willy ftets am beften bei Kaffe 
war, und daher von ihm ein erfledlicher Beitrag zu den nicht unbedeutenven 
Kojlen der Erpebition erwartet werden burfte. 

Nachmittags um zwei Ubr brachen wir ven Widdows Mafonic Hotel 
aus auf. Wir waren fünf Officiere, einbeyriffen Doctor und Wunvarzt, 
drei Cadetten, ein Führer und zwei Träger, Der Führer, ein ſchlanler 
Malaye, mit rothem Turban und einen bunten Shawl malerij über vie 
Schulter geworfen, hatte einen jo ganz unausiprerhbaren Namen, dap wir 
ton fofort Der Bequemlichkeit halber „Zippoo” tauften, was er ſich fihmun- 
zeind gefallen ließ, dagegen lehnte er ſeht würdevoll ad, ſich mit unferen 
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Paids zu bepaden, und da die beiden Träger, ſogenannte Preisneger von 
Mandingovollblut, mit den Mundsorrätben und Geräthſchaften ſchon über 
Gebühr bepadt waren, fo blieb uns Nichts übrig, als die Decken felber 
zu tragen, was bei einer durch die (Efliptik höchſt intenfio wirlenden Sonne 
feine Kleinigleit war. 


Als wir den botanifhen Garten, an beifen Pforte ber gaſtfreie Direc- 
tor mit feiner liebensmwürdigen Gattin — wadere Landsleute — uns die 
Hände geihüttelt und glüdliche Reife gewünfcht, im Rüden hatten, börten 
wir plöplich hinter uns berfeucen, und erblidten einen nachgelaufenen 
Pepperfopp — wie Capſtädter bie Hotlentotten wegen ihrer mit Warzen 
befüeten Kopfſchwarte nennen — der und in einem rabebrechenden Idiom 
zwiſchen Hollandiſch und Engliſch feine Dienfte als Träger anbot. Die 
Gelegenheit war zu willlommen, um an dem Schmug und üblen Dunft des 
ſchiefaugigen, zerlumpten Individuums Anftoh zu nehmen; wir wurden 
bald Handels einig, dem Pepperkopp wurden die Plaide aufgebürtet, und der 
Heine Kerl jehritt ganz wader damit voran. Den trefflichen Weg bearen- 
zen hübſche Villen und Gärten bis zum Fuße des fteil aufiteigenten Ber- 
ars. Hier angelangt, verfolgten wir im Indianer, alias Ganſemarſch 
einen ſchmalen Pfad neben einem Haren, anmutbigen und ziemlich breiten 
Bache ; in feinem Waſſer handen Hunderte von Weibern und Mädchen, lau- 
ter Malayinnen, und reinigten die Wäſche der Capſtadtbewohner. Aus 
einiger Entfernung gewährte die enorme Maſſe Weißzeug, welche ringsum 
über niederem Geſtraͤuch und Feleblöden zum Trocknen bing, einen ganz 
fonderbaren Anblick. Unſer Marſch aber war ein Spieprutbenlaufen 
zwiſchen den böfen Zungen der Wäfcherinnen — eigenthümlich, daß dies 
najle Gewerbe in ber Welt überall den gleichen Leumund bat! — und 
Kichern und Lachen verfolgten ung über eine halbe Stunde Weges lang, 
bis da in, wo der Pjud ſich im völlige Felſeneinſamleit verliert, Leiter 
verſtanden mir die Fazzi nicht, welche man ung zurief; fie mußten brajtijch 
genug fein, denn unfer Führer vergaß gänzlich feine Würde in ſchuttelndem 
Selachter, war jedoch der englifden Sprache zu wenig mächtig, um uns 
als Dolmetjder dienen zu Tonnen. Doc blieben wir, zumal unjere Ca- 
detten, den zum Tbeil harmanten Spötterinnen, wenigſtens fo weit bie 
Binger- und Seberdenfprache reichte, auf ihre Grimaſſen Nichts ſchuldig. 
Da, wo der Weg in fhroffer Steilbeit abbiegt, bildet zur Rechten der Bach 
ei.ıen Tümpel oder Heinen Teich, der, von üppigiter Vegetation umwuchert, 
ein überaus reizendes Bild bot, Der elegante Silberbaum ragt hier ma- 
leriſch hervor aus Diclichlen son wilden Kajtanien, breitblättrigem Tarus 
und immergränem Lorbeer ; Schlingpflangen mit blauen und rotben Blütben, 
gleih großen Faltern, fpannen zierliche Feſtons von Wipfel zu Wipfel ; 
ſchilernde Vögel jagen fid in den Zweigen umber; das faftige Unterholz 
aber wird gebildet von ſcharlachblühenden Geranien, deren jeltjam verkno⸗ 
tete Stimme oft Durchmeſſer bis zu einem Fuße haben, 


Das ift aber auch der Abſchied von bem reichen Pflanzenleben ber 
Ebene und der feuchten Sonnenwärme; nunmehr beginnt die Herrichaft 
des nadten Steins, vor uns erhebt fich fait fenfrecht die gerriffene Wand 
des Tafelberges. Seine Plattform ift von dieſer Seite aus nur zu erreichen 
in einer einzigen, ausgemafchenen Rinne, welche In beinabe gerader Richtung 
emporfirbrt; doch überfieht man die zu erflimmente Strede niemals eber, 
als bis man einen gewilfen Punkt erreicht bat. Oft iſt der Pfad fo ſchwie · 
rig, daß man die Hunde zu Hülfe nebmen muß; andertbalb Stunden bat- 
ten mir von der Capſtadt bis zu ber Quelle des Baches gebraucht, eine 
Stunde lang mußten wir fteigen, bis wir die muldenförmige Vertiefung 
erblidten, in welder unfer Steg am Rande tes Plateau's mundete. Mber 
noch beinabe drei volle Stunden faben wir Diefen Felſeneinſchnitt vor ung, 
ohne ihn erreichen zu fönnen, er erichien uns immer gleich groß und gleich 
entfernt. Se näher man der „Tafel“ rüdt, um fo fchrofier rüden die Fel- 
ſenmaſſen zujammen, fie bilden eine enge Schlucht mit ungebenren, oben 
überbangenten, ſich gegen einander neigenden Wänden, von deren Rand 
das Waſſer unaufhörlich niedertropft, Das der Niederſchlag des täglichen 
Tiſchtuchnebels erzeugt. Unter feinem Einfluß hatten ſich da und dort 
mundervolle Mattenflede angeſiedelt, auf deren bunten Blütben und inten- 
fio grünen Blattpflanzen Millionen Tropfen Thaues gleih Diamanten im 
fhrag einfallenden Sonnenjtrabl funfelten. Uber wir hatten zu wenig 
Zeit, dergleichen „Felſengärtchen“ längere Aufmertſamleit zu wiomen, kaum 
fo viel, um bier und da einmal etwas zu verfhnaufen ; unabläſſig trieb 
der Fubrer zum Vorwärtsllimmen an, damit wir unjer Bivouac vor Ein- 
bruch der Dunfelbeit, weldye die Gefahr verdreifacht hatte, zu erreichen ver- 
möchten. Unſere Erpedition war, je nad) den Kräften der Einzelnen, weit, 
weit aus einander. Endlich waren die zwei jüngeren Cadetten, die deu 
ganzen Weg entlang Die Töte gebildet hatten, auf der Höhe angelangt und 
verfundigten mit weithin ſchallendem „Hip, bip, bip, Hurrab !" ven errun« 
genen Sieg. Es dauerte aber noch geraume Zeit, bis die legten Nachzüg« 
ler gleichfalls angefommen waren ; dieſe traf das harte Yoos, unmittelbar 
meiter wandern zu müſſen. Gleich einem riefigen Denfitein ragt auf ver 
linfen Seite des Portals ein hober Felsblod jenfrecht in die Lüfie z er war 
über und über mit Infchriften und Namen bevedit ; auch Die beutiche Sprache 
war vertreten, und wir Borderen batten binlanglich Zeit zur Copie mes- 
rerer Sentenzen aus der Heimatb, norw.ter folgende, charalteriſtiſch für den 
Hamburger Humor, unjere Heiterkeit, trop der Ermübung, unwiderſtehlich 
wechte: „DO Tafelberg, o Tafeiberg, wie meh thun mir die Sohlen — dee 
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Kuduf foll den Tafelberg und alle Berge holen! Wilhelm Schmelgtopff, 
Barlſchiif Nanny.” 

Nach einer kurzen Ruhe brachen wir weiter auf, um ben für ein 
Nachtlager paſſenden Plag zu ſuchen, der dicht am Norbrande des Plateaus 
befinblich fein follte, Diefes iſt aber nichts weniger, als eine Ebene ; bie 
Tafel” ift im Gegentbeil quf das Wildeſte mit Felsftüden überfäct und von 
unergründlichen Spalten durchriffen, je daß genauete Ortolenntniß dazu 
gehört, ich nicht zu verirren und zu verunglüden ; ein Pfad eriftirt nirgends 
bier oben, und die Paſſage erfordert Befonnenbeit, Uebung und Auedauer. 
Unfer Führer ſchien zwar feiner Sache ziemlich gewiß zu jein, nichts deito 
weniger ſchaute er mit großer Billigung einem Manöver der Vorficht zu, 
das der zweite Lieulenant nunmehr ausführte und welches, troß feiner un« 
bezweifelten Nüglichfeit, ung eine Zeit lang viel Stoff zum Lachen bot. 
Er batte mämlich einem ver Neger einen mächtigen Sad aufgebürdet, in 
weldhem wir eine Ertratede, als Präfersativ gegen die Kälte der Nacht, 
vermutbet hatten. Nun aber, als der Fieutenant den Sad öffnete, ent- 
büllte fich als fein Inbalt unferen Bliden eine mit Schiemannsgarn dicht 
umsidelte Logrolle. An ten Handbaben des Spills war ein Gurt be- 
feitigt; am dieſem hing er fie dem Malayen horizontal auf den Rüden, fo 
daß fih das Garn, deſſen Ende er an einer feiten Eupborbiaftaude ange 
früpft hatte, frei abbajpeln Tonnte. Sehr willig übernahm der Führer 
jept das Tragen dieſer mit jedem Schritt Heiner werdenden Laſt, deren Zwed 


er fofort begriffen hatte, und luſtig folgten wir dem ſich abwidelnden 


Arladnefaden. Nicht überall war der Weg beſchwerlich; manchmal über- 
fchritten wir breite, ebene Streden, welche nur mit flachen Schieferblöden 
überfäet waren; bier und ba jtanden wir auch am Nande eines ſchmalen, 
ſchwarzen Gewäffers, das ſich in einer vielleicht Taujente von Fußen tiefen 
Kluft des Gebirges mach und nach unheimlich gefammelt hatte und oft in 
weitem Bogen umgangen werben mußte; allein troß aller fleinen Irrun- 
gen kannte Zippoo Yen Eieg, und wir nüherten uns dem Ziele. Nur batte 
jich der Fientenant ſehr über die Länge des Weges getäujcht, denn auf ein- 
mal war das Garn des Logs abgelaufen ; durch aufgebaufte Steine errich- 
teten wir eine ziemlich weithin ſcharf ſich erhebende Pyramide, in welcher die 
Yogrolle niedergelegt war. 

Es war no eine Inappe halte Stunde vor Sonnenuntergang, als 
wir endlich unfer Ziel erreichten. Dies war ein erhöhter, ampoditheatra- 
liſch zuſammengeſchichteter, nach einer Seite bin durch jtebende Blöde ge- 
fhüpter Steintrümmerhaufen, in welchem einzelne Platten bequeme Zıpe 
und feuerftellen, dazwiſchen fprießenver weicher Rajen aber herrliche Bet- 
ten abgaben. Von der Ausjicht auf die weiße Capſtadt und bie Dunfel- 
blaue Bai fage ih Nichts, als daß fie fi neben das Erhabenſte jtellt, was 
ter Menſch auf diefer Erde erbliden kann ; die unendliche Pracht des Son- 
nenuntergangs, bier oben gejeben, läßt fich nicht beſchteilben. Unſere 
Träger hatten das Gepäd abgelegt und waren unter Führung Neef Piets, 
tes Hottentotten — alle Pepperkoppe beißen „Diet,” Peter, und tituliren 
fich Neef“ und „Dom,* Neffe und Onkel, was fie von den hollandiſchen 
Booren oder „Baafen” gelernt haben — zur Sammlung dürren Holzes 
ausgezogen ; als das Tageegeſtirn in die Fluthen des Atlantiſchen Oceans 
verjunfen war, fanden wir ıbnen bei, und bald jlammte ein mächtiges Feuer 
empor in den dunfelen, jternbejaeten Nachthimmel. Und faum züngelte 
die Lohe in mächtiger Säule wolfenbinan, da erhielt fie Antwort — fern 
und tief dort unten fuhr es aufwirts, gleich einem raſch erlöjchenden 
Meteor — es war eine Nalete von der Karolina — wie fein und arınlic 
uns auch ihr Strahl hier oben erjhien, fajt wieder Flug eines Glühwurms, 
wir freuten uns doch, denn wir wußten nun, wo unjere Heimath lag, unfer 
gutes Schiff, und hatten die Genugthuung, zu wien, daß Dort unten im 
der Ferne Freunde unferer liebevoll gedachten. Bon nun an wurden fort 
während Signale gewechjelt, wir waren zus biejem Zwed reichlich mit Beuer- 
wer verſehen und gaben jedenfalls den Capſtadtern ein ebenſo feltiames 
als interefjantes Schaujpiel. Und nun kamen aud die geheimen VBerab- 
redungen zu Tage: eine Ralete mit nachfolgendem Blaulicht bedeutete Das 
erjte Yied, weldyes gefungen werben jollte, gleichzeitig auf dem Plateau des 
Tajelberges und an Bord der Karolına ; eine Ralete mit zwei Blaulichtern 
Das zweite Lied u. ſ. ſ. Im ähnlicher Weife waren auch die Signale für 
die Toafte feitgejegt worden, von dem auf unfern erhabenen Krwgsheren 
an, bis zu dem: „Auf Alleo, was wir lieben !* 





Se verging die Zeit, welche das alte Jahr uns übrig ließ, auf das 
Angenebinjte. Den YUugenblid des Jahreowechſels verfündere ein auf der 
Carolina gelöfter Kanonenſchuß, von welchein wir freilih nur den Blig 
faben, wahrend wir den Knall wegen ber weiten Entfernung und ber 
eonträren Briſe nicht zu bören vermochten. Wir antworteten durch ein 
briltantes Nafetenbouquet, nebſt einer Anzabl Blau- und Nochfeuer; a 
tempo wurde von uns und an Bord ber Gorvette, mit obligateın Ein- 
leitungsipeeb und vollen Gläfern edlen Capweins, ein „Salamander ge- 
trieben,” Dann aber fam auch der Ernjt ver Stunde uber und. Wir 
drüdten und ſchweigend die Hände, und es ward auf einmal fill im Dem 
Kreife : Jeder gedachte feiner Yieben daheim, Verwundert umſtanden uns 
die Diener, welchen ſolchen Wechſel der Stimmungen ſich nicht zu er- 
Hären wußten, 


Der ernjte Willy hatte ein mit fojtbaren Steinen über- 


Die Nenjahrsnaht auf dem Vafelderg. E 





reich verziertes Medaillon bervorgejogen, und ſchwermüthig baftete fein 
Auge aufdem Bilde der fernen Geliebten; hinter ihm ſtand Piet, der 
Hottentott, und ftierte gierig nach dem koſtbaren Gefchmeibe, er Drängte 
fich jo darnach vor und bog ſich jo weit darnach über, daß der neben ge- 
lagerte jüngfte Cadet ihn zurüdjtieß, ausrufend: „Unter ven Wind, Prp- 
perfopp, Du jtinfjt wie ein Kapater! (bollindifcher Ziegenbed).“ Mit 
tüdischem Blid ſchlich der Wilde in die Finſterniß. Wir aber fielen ſofort 
zurück in die vorige Heiterkeit, und fie fteigerte fich nunmebr bis zum 
Gipfel, Selbſtverſtandlich war den Trägern jchon früher Speife und 
Zranf angeboten worden ; Cupido und Jaſta, die beiden Neger, hatten ſich das 
nicht zwei Mal fagen laffen ; Piet batte eine Flaſche Capejmofe (Weinbrannt- 
wein) nebſt einem geräucherten Springbodihlagel erhalten und ſich damit 
in einen Felſenwinkel gezogen nur Tippoo, der Malaye, verichmäbte als 
Mubamedaner ftandbat, jowebl unfern Scinten, als auch den Capwein, 
und bielt ſich an Waſſer und Brot. Leider hatte auch er die efelbafte Ghe- 
wobnheit die ſer Leute, Mondſuuif zu nehmen, d. b. Mundſchnupftabad, ein 
feines Zabadpulver, das fie nicht in die Nafe, fondern in den Mund, zwi- 
ben Lippen und Zabnileifch, mit einem Loffelchen ſchieben, wahrſcheinlich 
als Erjag des heimischen Betel und Arela. Nach Mitternacht aber wurde 
ein Punſch gebraut und zwar ein echter, reiner Punſch, aus „vier Elemen- 
ten innig gejellt,* wie Schiller fingt. Da nun der Koran den Rum nicht 
fpeciell verbietet, wie wir mit großer Mübe unjerem Malayen begreiflich 
machten, fo ließ er ſich endlich bewegen, den Punjc zu verjuchen. Erjtaunen, 
Woplgefallen, Begierde liefen nach einander durch feine Züge, als er koitete 
und immer wieber foftete, bis das Glas geleert war und er es zum Füllen 
rafch und immer rafcher wiederholt binhielt, mit ben entzüdt geitammelten 
Worten: „Auy good, muy good !* (Eigentlih much iebr gut!) 
Und nunmehr ward auch der ſchweigſame Tippoo munter, ausgelajfen ; er 
fang ſeltſam fchnarrende Nationaliever und verftieg fih zuleßt zu einem 
— Malayentanze. Da mar es denn Zeit, dem Gelage ein Ende zu 
m . 
Nachdem ftrenger Befehl gegeben worden war, daß Niemand ſich aus 
dem Kreife des Bivowacs entferne, warfen wir den legten Holjvorrath auf 
die finfende Gluth, widelten uns in unſere Deden und waren bald Alle im 
tiefjien Schlummer, Ich weiß nicht, wie lange ich geſchlafen haben mochte, 
als ich mich plöplih am Arm ergriffen und heftig gerüttelt fühlte. Mit 
der angewöhnten Scrmannsentjchloifenheit warf ich fogleich die bleierne 
Nude ab — da hund Willy vor mir. „Um Gotteswillen,” flüſterte er 
mir mit bleichen Wangen und jtarren Augen zu, „baben Sie Nichte ge- 
gebört? Horch, horch, da ruft es wieder !" — und er deutete hinaus in 
die dunlelſchwarze Naht. In der That vernahm ich ganı veutlich, aber 
nur wie aus weiter ferne, einen langgezogenen, abgejept pfeifenden Laut. 
„Das ift ein Nachtvogel,“ fagte ih, „er pfeift, wie ein Geier; baben Sie 
mich diejer Stinderei wegen gewedt 1!" — „Nein, nein,“ verficherte der Cadet, 
den ich als einen mutbigen, in Gefahren bewährten Mann kannte, „nein, 
das war fein Nachtvogel. Mich bat es gerufen, Dicht neben mir klang es 
deutlich, mit berzgerreifiendem Tone: „Willy !* und ich kannte die Stumme 
nur zu gut — und als ich entjeßt aufgeiprungen war, da fünte der Ruf 
ſchon zum andern — Sie jelber haben ihn zum dritten Male vernommen. 
Was it das? Ich fürdte” — „Machen Sie ſich nicht lächerlich," entgegnete 
ich etwas unwirſch uber die unmotivirte Störung, „Sie haben ledpart ge- 
träumt, da ſchallte des Vogels Sıhrei, Ihre gefangene Phantafie überjegte 
den verwandten Klang jofort in Ihren Namen, unter ihrer Hertſchaft jtan- 
den Sie auch noch, als Sie ſchlaf runfen fih erboben batten — dus iſt 
Alles. Seien Sie gejceidt, legen Sie ſich auf Jor Ohr und benugen 
Sie die paar Stunden der Nabe, welche uns vergönnt find, der Nadmaric 
if noch weit mübjamer, als vas Aufſteigen.“ — Und damit midelte ich 
mich von Neuem ein, denn ein ſchneidiger Froſthauch zog über die Höhe; 
es war mir, als hörte ich den jungen Mann noch auf und abgeben, aber ih 
war entichloifen zu jchlafen und dald lag ich wieber fejt vor Anler im Deere 
ver Vergeſſenheit. — 

Mit Zagesanbruch erhoben wir uns. Aber weldhe Veränderung ! 
Das Tafeltuch hatte ſich berabgefenkt, und wir ftanden in einem fo dichten 
Nebel, daß die Gegenſtände nicht auf drei Schritte Entfernung ſichtbat 
waren. Dennod mußten wir aufbrechen, denn abgefeben davon, daß uns 
daran lag, die Sonnenhipe zu vermeiden, jo durften wir auch die übliche 
Neujahrscour an Bord nicht verfüumen, melde präcis Mittag ſtattfand. 
In aller Eile wurde daher auf den Soblenreiten ein ſtarker Kaffet gekocht 
und dabei beſchloſſen, troß des Nebels die Steinpyramide mit der Yogrolle 
aufzuſuchen. Ploplich bemerften wir, daß Willy unter ung fehle. Wir 
riefen laut nach ihm — feine Antwort. (Einige eilten nach jeiner Yager- 
jtelle; fie war leer, auch jein Plaid verfchwunden. Das berubigte uns 
einigermaßen, zumal ſich gleichzeitig herausstellte, daß auch Piet, ver Hot- 
tentot, ſich entfernt batte. Wir nahmen an, Beide jeien uns juvorgelom- 
men im Suchen nach dem Ariadnegarn, und bofften fie demnach dort zu 
finden. Zu dem Ende jtellten wir ung zu einer Planklerkette auf, welche ſich 
allmilig, jo weit als möglich zu entwideln hatte, ohne daß irgend Einer weitere 
Diftanz von feinem Nachbar nehmen durfte, als der Juruf reichte ; die Fort- 
bewegung follte derartig im Kreiſe geſcheden, daß der innere Flugel ver 
Kette unſeren Yagerplap als Centrum nicht aus dem Auge verlieren durfte. 
Dies taltiſche Mansver ward pünftlic ausgeführt. Es machte einen 
wunderbaren Einprud, dies plöpliche Berſchwinden in dem dichten, röthlig- 


Die Neujahrsnaht auf dem Wafelderg. 


welßen Nebel, welcher mandınal die Geftalten in riefiger Größe auftauchen 
ließ, fo daß fie Gefpenftern glichen, während dann wieder im Augenblic 
ver —— fie verbarg und nur bie gedampften Rufe daraus bervor- 
ber die Dispofltion bewährte fib ; nach einer halten Stunde 

war Die Pyramide entdeckt, raſch drang die Kunde bis zum par za 
eg· 

Jetzt erſt entſtand 
ernftlihe Beſorgniß in und, wo waren Die Beiden bingeratben? Mit dem 
Malayen mar fih nicht zu veritändigen, die Mandingos fletichten bie 
Zähne, lachten, als ob das Luſtigſte der Welt vorginge und radbrechten: 
„Diet jlim, Diet Bliftemboy* (P. ſchlau, P. Blipiunge), woraus wir aller- 
Dings entnehmen zu dürfen glaubten, der pfiffige Hottentott babe den 
Garetten beredety ihm auf einem näberen Pfad abwärts zu geleiten, was 
wir dem Venteren aber übel verdachten ; nichtstejtomweniger vereinten wir noch 


— 





ſchallten. 


ten Flügel, und die Linie der Plänkler zog ſich zuſammen auf den 


weifepunft. Aber feine Spur von Willy und Pier ! 


mehrere Male unfere Stimmen zu lauteitem Ruf, ſchoſſen alle Nevolser- 
Läufe ab — vergeblich, das erfehute Echo lief fich nicht bören. Verweilen 
Durften mir uns nicht mehr, um den Urlaub nicht zu überjchreiten ; um 


aber feine Pflicht zu vernachläffigen, ward beſchloſſen, daß der Wundarzt 


nit einem Cabetten und einem Neger oben bleiben ſollten, bis der Nebel 
ſich gehoben babe; die Logrolle liefen wir ihnen zurüd. Uns Andere ge- 
leitete ibr Faden ficher, aber in angitooller Gemütheſtimmung bis zu der 
Feljenfpalte, welche ven Weg in die Ebene bildete. Ueberall ſuchten wir 
nad Spuren der Verlorenen, aber das barte Geſtein batte feine Eindrücke 
angenemmen; dennoch Hammerten wir uns an die Hoffnung, fie unten im 
Thale wohlbehalten zu finden und uns auslachen zu bören — aber Dann 
wollten wir — ! Auf bie wundervollen Effecte des Nebels gaben wir unter 
Diefen Berbältniffen wenig Adıt. Manchmal zerriß, ſcheinbar ohne jeglichen 
Anlaß, mit einem Male das Tafeltuch und wallte gleich rauchenden Waf- 
ferfüllen over geballtem Pulverdampf Fels ab, Fels auf — aber nur einen 
Augenblick ſchaute der Himmel berab, dann umbüllte uns gleich wieder der 
feuchte Mantel. Und ganz überraſchend war es, als plöglich die geichtof- 
fene Nebelwolle ſich zu beben jchien, wir waren nur unterhalb ihrer Grenze 
angelangt, und nun bie lachende, vom azurblauen Himmel überwolbte 
Landſchaft und Das tiefgrüne, leis gewellte Meer im prachtvollſten Pauo- 
rama vor uns lag. Aber wir ſahen kaum bin. Schweigend, fliegen, ftol- 
perten, rutichten, fielen wir bergabwärts, denn ein Geben war dies nicht 
mebr zu nennen, Wehe dem, der feine beſonders ftarfe Fußbelleidung an- 
gelegt hatte; Einigen fielen die Schube geradezu in Stüden vom Fuße, 
Anderen hatten die jbarfen Steine empfindliche Beſchaͤdigungen zugefügt ; 
zu ben Verteren gebörte auch ich, ein Fedltritt, der mich bis am die Bruft 
in eine fharfe Spalte warf, batte mir das rechte Schienbein blosgelegt und 
morbenlang mußte ich an der ſchmerzhaften Verwundung leiten. Bald 
binfte fajt die ganze Sefelljhaft in um vie Fuße geroidelten Tüchern und 
Bandagen aller Art und beneidete nicht wenig den Malayen um jeine un- 
verlegbar feiten Baſtſchube, Die Neger um ihre noch Dauerbajtere Hornhaut. 
Endlich, endlich waren wir wieder an dem romantiſchen Bergſee angelangt, 
harten aber für feine Reize keinen Blid mehr, jondern waren nur Koh, die 
brennenden lieder darin einen Augenblid lang fühlen zu fönnen, Noch war 
es zu früh für das fröbliche Gewühl der Eapftadtwälcerinnen — wir 
trafen nicht eher auf Begegnende, als in der Nahe des botanifchen Garteno 
— Niemand hatte unjere Berlorenen geſehen. Wir eilten zu Dem Director, 
er wollte ung mit einem Glückwunſch empfangen — aber Das Wort erftarb 
ibm auf den Lippen, als er unfere ragen vernahm. Er rief alle feine Yeute 
aujanımen — bie meiften waren feit Morgengrauen in dem Garten befchäf- 
tigt gewejen, hatten aber feine Scele vom Gebirge herlommend, wahrrge- 
nommen. Indeſſen war ein unbemerktes Paſſiren immer noch möglich; 
jedenfalls verforach der Director, fofort bewährte Männer zujammenzu- 
bringen, um nötbigenfalls eine Streife in das Gebirge vornehmen zu fönnen. 
"Mittlerweile hatte Zippoo von einem Bekannten in der Nachbarfchaft einen 
fehpfsännigen Magen aufgetrieben, den er felber lenfte ; wir krochen müh- 
fam hinein — „Tirr, Katall!“ fchrie es, der Schambod Mnallte, und dahin 
flogen wir bis zum Molo, Glücklicherweiſe barrte unferer bier ſchon das 
Boot von der Carolina, deren Bord wir nach balbjtünbiger Fahrt mühfam 
erflimmten. Wir hatten von der Bemannung ſchon leider erfahren, daß 
der Cadet micht zurüclgelehrt mar, 

Wie ganz anders, als wir geftern gebofft, geftaltete ſich unfer 
Empfang! Der Kapitan war auf unjern Rapport bin in die größte Auf- 
regung gerathen z der junge Mann, deſſen Verluſt wir jept ſchon befürch- 
ten mußten, war ihm von feiner Familie ganz befonders anempfohlen ge- 
weſen. Eo fehlte nicht an bitteren, Ürafenden Bemerkungen, die wir rußlg 
binnebmen mußten, wenn jie gleich großentheils ungerecht waren. Aus 
ter feierlichen abr&cour wurde natürlich Nichts. Der Kapitän be- 
ſchloß, ſich jelber an die Spike einer Erpevitionscolonne zu ftellen, um ven 
Verlerenen zu fuchen, die rüdgebliebenen abzuholen ; die beiten Yeute 
unter den Matrojen wurten ausgejucht, die Vorbereitungen forgjam mit 
Benutzung unterer Erfahrungen getroffen, und faum eine Stunde nach 
unjerer Ankunft ging ein abermaliger Zug von der Carolina nach dem 
Tafelberg ab. Nur zwei von den Unfrigen begleiteten ihn; wir Anderen 
waren in der That allzu erjhöpft ; Tippoo, der Malaye, dagegen kehrte fo- 
gleich wieder um und betbeuerte,- Da er für den erbaltenen Lohn füg- 
lic, Jahr aus Jahr ein, ven gefährlichen Felſen erflimmen wolle, Am 
Bord herrſchte eine trübe, geprüdte Stimmung; zwar verfuchten einige 
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leichtſinnige Cadetten allerlei Unfug, allein es war uns zu ernft zu Mutbe, 
um darüber lachen zu können; im Gegentbeil dauerte es gar nicht 
lange, jo fanden in den Sablingen unnüte Bürſchchen und fonn- 
pi u ihrer Strafiwache darüber nachdenken, was das für ein Neu- 
abr fei 

Um Mittag fam ein Sig von der Stadt und brachte einen Herrn an 

Bord, der mich um eine Unterrevung erfuchen hieß. Als Stellvertreter 
des Kapitüng führte ich ihn in deſſen Kajüte. Hier entbedte er ſich mir als 
ein Mitglied der Detective-Lap-Polizei und bat mich um genaue Mittbeilung 
über meine Wahrnehmungen binfichtlich der Vermißiten. Ganz befonders 
eingehend erfunbigte er fich nach dem Hottentotten ; immer und immer wie- 
der ließ er ſich denſelben befchreiben, aber die Pepperkoppe feben dermaßen 
einer wie der andere aus, Daß Die wenigen Perfonalien, die ich geben fonnte, 
dem Detective nur ein Achjelzuden abgewannen. Endlich fehloß er fein 
Verbör, indem er es gerade heraus fügte: „Ihr Freund it wahrſcheinlich 
das Opfer eines Böfewichts geworben. Sie haben fehr unüberlegt geban- 
delt, daß Sie den erſten beiten Piet als Diener angenommen haben ; diefe Men- 
ſchenklaſſe ift zu Allem fübig, weder Zahl noch Wacfamleit ſchützt gegen ihre 
Züde,. Und ic fürdte, Sie haben einen der allerverworfenften unter ihnen 
aufgegriffen. Wenn mid meine Ahnung nicht ganz taͤuſcht, fo ift es der 
berüchtigte Clas Afrilander gewefen, der Sie begleitet hat. Diefer ge- 
fürchtete Näuber hat mehr Untbaten auf feiner Seele, als Warzen auf 
feinem Scäbel, und wäre längft dem Strange verfallen, wenn ihm micht 
die aufſaſſigen Booren, die dem englifhen Gouvernement zum Trope thun, 
was fie nur fünnen, in ihren entlegenen „Dläpen” Unteritand gäben, fo- 
bald er gezwungen ift, fich zu verbergen. Dabei ift er fo fchlau und orts- 
fundig, Daß er ung bis jept immer noch getiufcht hat. Haben Sie denn 

gar nichts Verbächtiges an ibm bemerft ?" Mir fiel der gierige Blid des 

Hottentotten auf Willp’s Kleinod ein; ich erzählte die Beobachtung. „Es 

ift ficher,” rief ver Polizeimann, „wir haben hier mit einem Verbrechen zu 

thun und nicht mit einem Unglüd; darnach aud) follen die Mafregeln ge- 

nommen werden, aber ich fage #3 Ihnen im voraus, Erfolg dürfen wir 

uns nicht den geringften verjprechen.” — Und fo war es. 

Der Kapitin fam am nächſten Tage unverrichteter Sache von dert 
Tafelberge zurüd, Durch das Aufgebot der Bouvernementspolizei, durch 
die Arbeiter des botanischen Gartens und den Anſchluß vieler Freiwilligen 
war die Erpedition bis auf mehr als hundert, zum großen Theil ortetun- 
diger Männer angewachſen. Dieje batten das Plateau nah Möglichteit 
abgefucht, durch Schuſſe, Rufen, während der Nacht durch Fanale, fich nach 
allen Richtungen hin bemerkbar zu machen geſucht — aber ohne jedes Er- 
gebnig. Nicht einmal die leiſeſte Spwr des Verfchwundenen war entdedt, 
und dennoch waren Leute genug unter den Suchern, welche der Fährte ge- 
ftohlener Ochſenheerden Hunderte von Meilen weit in’s Innere gefolgt 
waren und an Zeichen, welche ſelbſt der ſcharfſichtigſte Laie nicht entvedt 
baben würte, genau wußten, ob Öriquas, Damaras, Mamaquas oder 
Bosjemans die Niuber geweſen, wie fie gelleibet, bewaffnet waren, was fie 
getrieben und nicht getrieben hatten, Die meiiten hatten ſich zulept in der 
Annahme vereinigt, der Cadet fei von Elas Afrifander — denn an einen 
Anderen dachte man gar nicht mehr — unter irgend einem Vorwand vom 
Lager binweggelodt, in der Nähe einer der unergründlichen Spalten mit 
dem fiber treſſenden Kirie*) nicdergejchlagen, beraubt und in bie unzugäng- 
liche Tiefe geſtürzt worben, während ber Mörder auf unbefannten Pfaben 
nordöftlich in's Innere entjlohen fei. Anders war es auch faum dentbar, 
Nichts deſto weniger war eine abermalige Expedition angeordnet, zugleich 
aber auch ein Commando berittener Polizei nach den ſchwarzen Bergen ab- 
gejandt worden, dem gewöhnlichen nächſten Zufluchtsort entjlodener Ber- 
brecher. Der Kapitän —— mit —— batte eine Belob- 
nung audgefept von 1000 Pfund Sterling für Wiederbringung des vermiß- 
——— eben ſo viel kn Ergreifen des Glas Plattfopp, genannt 
Afritander ; 500 Pfund für das Aufknden der Leiche des jungen Mannes ; 
100 Pfund für irgend eine Nachricht in Bezug auf fein Verſchwinden. 
Damit war Alles gefcheben, was gefchehen konnte. Unſer Kapitän war 
über den unglüdlichen Vorfall außer fi, wie ich ihn nie gefeben hatte; er 
überhäufte ung mit Bormürfen über unfere „unfinnige Partie,” während 
er uns vorber jelber freunblichit dazu aufgemuntert hatte, Aber wir liefen 
feinen Kummer über uns ergeben ; fühlten wir doch mit ipm. Am Abend 
wagte ich ihm tropbem Die Epifode aus der Neujahrsnacht von dem felt- 
famen Erwachen des Berlorenen mitzutheilen, aber er fchnob mich an: 
„Herr, unterjteben Sie fich nicht, foldes Zeug unter Seiner Majeftät 
Bemannung zu verbreiten, oder es foll Sie der „Andere“ regieren ! 
Die Kerle find obnedies ſchon abergläubifch genug und es fehlte blos noch, 
daß fie auch noch von ihren Vorgejepten dergleichen Alfanzereien in 
den Kopf gelegt belaämen!“ — Ih verbeugte mich und ſchwieg gegen 


ann. 

Noch über eine Woche lagen wir auf der Rhede der Capflabt — von 
unferen Bermißten fam nicht Die geringite Runde. Die Höbe der auege- 
fegten Belohnung hatte begreiflider Weife Ales in Bewegung gebracht, 
was fi nur irgend jutraute, (Etwas davon verdienen zu konnen, Allein 


*) Ein Stod mit bidem SHnepf, welder geworfen wirb unb jwar mit unfehlbarer 
Sicerbeit, 
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jede Mühe war umſonſt — als ob die Erde fie verſchlungen hätte, fo waren 
und blieben die beiden Menichen verſchwunden. Endlich durften wir 
nicht mebr länger verweilen; mir hatten noch Aufgaben zu Löfen ; 
wir mußten die Anfer heben; ein fteifer Südwind ftrich uber die Tafelbai, 
und jcharf züngelte der Wind nach Norden bin. Aber fo lang er 
in Sicht blieb, hing manches Auge an Bord düfter an dem büfteren Tafel · 
berg! — — 

Damit wäre eigentlich meine Erzählung von der Neujahrenacht 
auf dem Tafelberg und ihren traurigen Folgen beendigt. Allein fie bat 
noch ein Nachipiel, oder vielmehr deren zwei. Ehe ich ſedoch an die Mit- 
tbeilung berjelben gebe, halte ich es für nothwendig, auf das Beſtimmteſte 
zu verſichern, daß fie durchaus auf Thatſachen berubt, Thatſachen, melde 
in den betreffenten Kreifen der großen Reſidenzſtadt woblbefannt, auch 
ibrer Zeit durch viele Blätter gegangen find; mancher Leſer wird ſich der- 
felben ſofort erinnern. 

Wir hatten langere Zeit bindurd die Weſtküſte von Afrika erplorirt ; 
son Azcenfion erreichten wir nach einer Fahrt von zweiundzwanzig Tagen 
die Capverdiſchen Infeln, und gingen in der Bucht Porto Praia von San 
Jago vor Anfer, Hier fanden wir zum erften Male wieder feit der Cap- 
ſtadt die Pot für und, Spät am Abend ließ mich der Kapitän in jeine 
Eajäte rufen; ich fand ihn geiſterbleich und ganz verſtört im feinem Lehn · 
ftubl; er bielt ein Zeitungsblatt in der Hand. „Ich habe Sie um Ver- 
zeihung zu bitten,” fagte er, „leſen Sie hier!“ Und ich las, während ſich 
mir das Haar fträubte, Folgendes: „Ein entiepliches Ereigniß bat nicht blos 
die bevorzugten Kreife, jondern alle Bewohner der Reſidenz tief erfchüttert 
und in Trauer verfept. Geſtern Abend war eine glänzende Geſellſchaft in 
den Salons Sr, Excellenz des geheimen Hofratbs v. ©. zur feitlihen Be- 
gebung des Jabreswerhjels verfammelt ; einmüthig wurden als vie Blüthen 
derfelben anerkannt und bewundert Die Nichten des Feſtgebere, ein reizendes 
Zwillingspaar. Man unterbielt ſich wortrefflid, ein ſeht animirter Ball 
batte raujchenb vom alten in's neue Jahr bimübergefübrt und mit einem 
feenhaften Cotillon follte das Feſt beichloffen werten. Da entfernten fi 
lachend die beiden Schwejern aus den Kreis ihrer Verebrer und Äreun- 
dinnen, um ihre ſchon etwas zerdrückte Toilette zu ordnen; fie begaben ſich, 
ſcherzend und zärtlich fih umfaßt haltend, in ein entferntes Zimmer, deſſen 
Thüre, wie ſämmtliche der Etage, auf eine breite Galerie führt, melde nach 
der Seite des Hofes die Gemaͤcher verbindet und zugangig macht. Plöp- 
lich ertönt ein furchtbarer Schrei, Alles ſtürzt hinaus — welch” ein mart- 
durchbebender Anblid! Die keiten Mäpdten ſtehen in beilen Flammen, 
fie umſchlingen fich verzweifelnd, um Hülfe rafend, fie fommen vom unteren 
Ende der Galerie nach den Sälen zu gelaufen — „Willy, Willo, zu Hülfe!“ 
ruft eine ter Unglüdlichen ſchon im Delirtum der Todesangjt nach ihrem 
ferne Meere durchlreuzenden Verlobten — ehe man ihnen zu Hülfe kommen 
tonnte, hatten Die armen, geblendeten, ſinnlos verwirrten Kinder fich über 
die niedere Brüftung binab in ven gepflafterten Hof geitürjt. Eine der 
Schweſtern, die Braut, blich auf der Stelle tobt, die andere liegt mit ge- 
brodenen Gliedern und den gefahrlichſten Brandwunden unrettbar in den 
legten Zügen. Wie das entjeplicbe Unglück bat entjleden fünnen, darüber 
kann man nur Vermuthungen außern. Wahrſcheinlich find die Madchen 
mit ohren baufdigen Balllleidern der Flamme des Kamine zu nabe gelom- 
men, haben ſoſort die Beſinnung verloren und jomit ein bejummernswer- 
thes Ende gefunven. Die allgemeinſte Theilnahme wendet ſich Den ehr- 
wuͤrdigen Pjlegeeltern und dem im Dienft jeines Monarchen in fremdem 
Weltiheil weilenden Brautigam zu. — 





Mehrere Jahre waren feit der erzäblten Kataftrophe vergangen, da 
empfing eines Tages die Armiralitut ein direct an fie adrejfirtes Padet vom 
Gouvernement der Capſtadt. (Es entbielt — die Brieftaſche des ver- 
ſchollenen Cadetten Willy, kunſtreich in eine Tafche von Yeopardenfell ein- 
genabt, mit ganz Heinen Sciltkrötenidalen verziert, Gin ſehr lakoniſcher 
Bericht ſagte weiter Nichts, als: „Verfolgende Taſche iſt uns zu Händen 
gelangt, und bat der Ueberbringer Anjpruch erboben auf die Belohnung 
von 100 Pfund Sterling, melde für jede authentiſche Machricht über den 
vermißten Gadetten W. v. H. feiner Zeit auagejept worden iſt. Derſelbe 
it ein wohl beleumundeter Tochtganger, d. 1. reijenter Hantelsmann, der 
alljahrlich mit Waren das Innere befucht. Weit jenfeits der Niumeveld- 
berge kehrte er bei einem Booren ein, welcher ihm unter Anderem dieje 
Brieftajche zeigte, mit der Frage, was fie wohl enthalten möchtet Da 
jedoch blos deutſche Notizen Darin verzeichnet waren, fo vermochte der 
Tochtganget ven Inbalt ebenfalls nicht zu enträtbjeln, dagegen fiel ihm der 
mit engliſchen Buchladen eingeſchriebene Name des ebemaligen Eigen- 
tbumers auf, und alsbald erinnerte er ſich deſſelben in Verbindung mit der 
verjprochenen Belohnung. Bur ein Billiges brachte er Die Taſche am ſich 
und drang nunmehr in den Boor, ihm zu jagen, woher er fie bate, Das 
war bald erzählt; fie war als Ariegsbeute gewonnen worden, auf einem 
Bosjemanscommande, d. i. ein freiwiliiger Kriegs- und Vernichtungszug der 
oft auf's Aeußerſte getriebenen Booren gegen die diebiſchen Buſchmanner 
und Hottentotten. Gin Kraal war überfallen und alles Yebendige Darin 
fhonungslos niedergemacht worden; unter ben Erfchlagenen lag auch ein 
Thanuſe oder Zauberer im feinem phantaftijchen Aufpuß, und diejer hatte 


die geſchmückte Taſche um den Hals getragen. Als der Tochtgänger 
den Booren fragie, ober den Namen des Tſanuſen gelannt babe, nickte 
er mit dem Kopfe, aber lange befann er ſich, bis endlich mit einem Stofe 
Frege von feinen wulſtigen Lippen die Worte famen: „las 
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„Eine feine Bor Kurıem fam Herr E., Betreibchänbier im 
Lüttich, mit bem Nactiuge von Brüffel zura; in bemfelden Coupe fa außer ibm nur 
noch rine Dame aus Bersierd. Es war ziemlich beiñ und Herr £., wläer trep feiner 
obmehin fon Heinen Füse dieſelben nern nach glerliher erfhrinen lafen mochte, bil 
bete Höllengwalen in feinen engen Stiefeletten, Wh mas, dachte er, wir‘ And nur ;u 
Sprit im di ſem Cour⸗ und jene Dame ſchlaft — weshalb follte ib mich alte geniren ? 
Ih werde bie Sılefeigtien aussichen! — Befagt, getbanz bat legte er ſid mach bem 
Veifvicle feiner Nabbarim in eine Ede und fehlicf ehenfals ein. — Aber während bie 
Beiden fo fanft fhlamımerten, eilte der Zug mit unaufbaltfiımer Schnelligfeit wormärte ; 
Het X. ermachte erft bei der Mnfuuft in Daut · Praͤ. — ir Taufend, rief er, jept i 
#8 Zeit, biefe ſataniſchen Stiefeletten wieder amzayiehen. (Er büstıe Hch mad juchte fie 
unter bem Sipe bersor ; mit dem linken Fuße fuhr er ziemlich fhnell in den St.cfel, 
aber o Unglud! ber rechte Muh ſchien ein ganzes Stht gemachfen zu fein und mellte 
durbaus nicht in das Yuberfatteral fhlünfen. Er zog umd sog — ınblid, nah einer 
legten fräftigem Anſtrengung baue Berr X. mühlam fein ziel erreicht und cd mar 
dode Zeit, denn eben langte mar im Lüttich an. — Die Dame fhlief no immer, Derr 
&. fprang aus dem Wagen und mollte nach Hauf- gehen, aber diefes mar rein unmög« 
lich, er konmte feinen Shrits mit dem rechten Fuze thum, Glaͤglich rweiſe fand er neh 
eine Dreſchle und fuhr deim. Seine Gattin demillfommmere iha freudlg, doc hatte er 
vor ber Hand für gar nichts Anderes Sinn, als nur fchleunigt tie vermaledeiten 
Stiefelerten ausinzichen. Dabei bemerkte er zu feiner arönten Ucherrafhung, daß der 
Stiefel an feinem recoten Tase cin ganz fremder, cin Damenittefel war. — Wie war 
Dad möglid? Sollte itın der Schaffner einen Streich geſrielt ar ? Oder hatte 
feine fhlafende Nachbarin ebenfads ihre Sitefelersen ausgesogen? Frau £. rämofee 
bie Mafe und glaudte frin Wort vom der Geſchichte, mic ſle ihr Gatie mitikiilte; c8 
— mit der Zeit ſogat ein ſeht eruſtlicee Jerwuͤrfnig deswegen zwiſchen den Eher 

euten. 
Die Reifegefährtin des Herrn &,, bie Dame and Verdierd, hatte einen fat mod 
hlimmeren Sind nach ihrer Heimtehr bei ihrem Wanne, der durchaus wiſſen mol, 
tie ſie au einer männlichen Stiefelente gefommen fei, während fle tum nicht Die gerinaite 
Auft larung Darüber zu geben vermochte. — Schlicklih kam es zu zwei Edeſche dungo· 
procehhen wegen der wertanfgten Stiefel. — Gladlicherweiſe hatten ſich Frau F. und 
der Gatte der Dame aus Vervierd am rin und denſelden Movofaten gewendet, ber ein 
Aufammentreffen zwiſchen den beiden Ebermaren seranftaltete, wobei fid bie ganıe Sage 
aufflärte, fo dad man mit Laden und dandedrucken von einander Abſchied nahm. 


Muſtlal ſche Neizsarfeit der Gatflammen, Daß Spinnen große Mufiffich- 
baber find, erzählt das „Ausland,“ erfahrt jhen uniere Schuljugend, daß aber auh 
fmeinbar fo unempfinoliche Dinge, ald Die Flammen unferer Öhaabsenner, nad Brlic- 
ben sangen, wenn ihnen geplfien wird, bürfte Vielen son uns ganı neu fein, obaleid 
bie erſte Beobabtung dicſes Vorbaltend jhen in bas Jahr 1857 falli. Das Iunuar- 
Heft des Jahres 1853 von S Hımans American Jeurnal enthielt gamlich eine Mit 
theilung von Dr. Yeconte, welchet an einem Aoatett · Abend entdedt hatte, daß Die ſogt · 
nannten Fiihihmerif-Wasbrinner, melde den Saul erleuchteten, in jentrediier Richtung 
und völlig gnleichreitig mat dem Anſchlag der Injtramente auf und nieder ſiegen. Ber 
fonders emufänglih waren ſte für bie kräftigen Tone ded Violenecud, deſſen Trillet fie 
fogar micdergaben, fo das „rin Zauber Die Muſll hätte ſeden können." Dieſes felt- 
fame Vetragen der Gaslammen wurde gegen Ende des Koncırto noch aufisliger, und 
war, wie Weconte richtig demertt, weil mittlerweile in der Siadt vice Gaelichter aus- 
gelöfcht worden waren und ber Druck des Gaſto in den übrig bleibenden Plammen ſich 
daburch geileigert hatte. Much enidestte Berente, bag bie Erſcheiaung wur bei jolden 
itig waren, bak bie lamımca 


Brennern ſich zeigte, deren Gasauditrämungen fo 
au zu ſan päcgı. 


bienbeien, wie dies bei den Binfhmeifbrennern ber 


. E’n ftrenger Edeherr. Aus einem Dorfe in Samlanb wird folgende merk 
würbige Geſchichte miigetbeilt. Auf einem Gebaude niſtete era Slotchdaar, und hatıe 
das Weiden zwei Eier gelegt, mit welchen der Eigentbümer bed Gebaudee ſich fol- 
genden interejjanien Beifach erlaubte. (Er Irgte namlich ein großes ftiſches Emtend 
neben dem Storchel in Das Veit und nabım dafur ein Storchei fort. Beide Eier mwai- 
den zu gleicher Zeit ausgebrüttt. Kaum hatte aber Das Ninasen das merfwürbige 
Enten · Jadioiduum erblistt, als es ſich feinem Weibchen gegenüber auf das Reit ſede 
und Beibe einen langen, aahaliend ſtarlen Dialog im Kiappeın bielien. Darauf flog 
das Munnsen fort und ſehrie aach einiger Beit zurüd, uud zwar in Begleimng von a 
br 10 anteren Storchen. Unter forimährenden Wellapper hacten und ikprm alle 
mit ihren langen Schaabeln auf fo unbarmberzige Weiſt dad arme Weidchen, weiches 
jenes Ei ausgebrutet oder wohl nach ihrer Auſtcht gelegt hatte, bis ca todı vom Dad 
Bel. Die fremden Stö.ce enifernten ich darauf, nur der Bater blich im Nee, um 
für fein Junges fowobl, alt für das Moptivtind Futter zu holen. Weide ſoUen mun- 
ser und am Yeben fein, 
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25. 
Tomando, 


Draußen vor dem Zelt fanden fie eine wunderliche Scene; während 
nämlich tie Indianer und felbit Jofe mit durch Nichts zu erjchütternder 
Geduld ibre Zeit abgewartet hatten, bis fie weiter beurdert wurden, verging 
Neimald faft vor Ungeduld, denn es fing an, ibm peinlich zu werden, bier 
mitten auf der Straße im Sattel zu antihambriren und dabei von einigen 
fecbszig indianischen Männern und Frauen auf das Unnachſichtlichſte an- 
geſtarrt zu werden, Er mar ein vaar Mal nabe daran geweſen, troß des 
gemejienen Berbots aus dem Sattel zu foringen, denn in laum balbgetrod- 
neten Kleidern begann es ibn außerdem zu frieren, und er wollte ſich 
wenigſtens en. Jedes Mal aber, wenn er nur Miene dazu machte, 
boben die ihn Mmajtlich dewachenden chileniſchen Indianer Dein Arm, und 
Meier bat ibn dringend, auszubarren, ba er für Die Folgen nicht einftehen 
möchte, wenn der Kazike, durch den Bruch irgend einer Etikette gereizt, mit 
ihnen zürnen follte. 

„Aber das nehmen Sie mir nicht übel, Infant von Spanien,” rief 
Melwald, „das ift ja bei dieſen braunen Heiden noch viel ſchlimmer, ala bei 
uns, nnd ich babe immer geglaubt, bei uns märe es ſchon ſchlimm genug. 
Wir firen ja bier gerade zum Skandal und wie am Pranger, und id) friere 
dabei, daß mir die Zibne Happern.“ 

„Sie werden beut? Abend ſchon warm werden,“ lachte Meier, „darauf 
gebe ib Ionen mein Wort.” 

„Wäre mir lieb — aber mie meinen Sie das ?* 

Haben Sie in das breite Zelt hineingejehen, an dem wir vorüber- 
ritten 

„Nein, Weshalb ?" 

Dort drinnen wird heute Abend Tſchitſcha getrunken und unfere Ge- 
ſellſchaft — wenn fie ung nicht vorber die Hälje abfchneiten, jedenfalls ein- 
geladen. Da fünnen Sie fih eine Hute thun.“ 

„Ich danke Ihnen,” fagte Neiwald mit großem Nachdruck, „ich habe 
an dem Wenigen genug, was ich da neulich am der andern Seite gefoftet. 
b bringe feinen Tropfen von dem nieberträchtigen Zeug wieder über 
meine Yippen — da trint' ich ja wahrhaftig lieber Waſſer.“ 

„Wird Ionen aber Nichts beifen,” fagte Meier, „wenn und die Den- 
chuenchen einladen, müffen wir mittrinfen. Mas fie und vorfeben, muͤſſen 
wir elfen, bas bilft eben Nichts, aber Sie gewöhnen fih ſchon daran, feien 
Zie außer Sorge, und wenn wir erft einmal drei, vier Monate in biefer 
Gegend zugebracht haben, find wir jo eingebürgert, daß wir orbentlich eine 
braune Haut kriegen.“ 
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„Hol! Sie der Teufel," brummte Relwald, „drei ober vier Monate, 
ich werde verrüct, wenn ich nur an die Möglichkeit denke. Aber ſehen Sie 
nut den Doctor an, was bat denn der ?" 

Doctor Pfeifel ſchien wirllich in einiger Nufreguna, denn die Straße 
berab war eben wieder jener Indianer mit dem Fleiſchriß im Geficht age 
fommen, und er ftarrte Anfangs den Mann an, als ob er einen Geiſt fübe. 
Nitt der bier mit einer offenen, fait bantlangen Wunde in der freien und 
falten Luft umber, gerade als ob er fih aus Verſehen einen ſchwarzen 
Strich in’s Geſicht gemacht hätte und gar Nichts Davon wille. (Er war 
auch augenblicklich auf ibn zugeritten und hatte ihn angeredet, der Indianer 
aber, da er fein Gewehr dabei in der Hand bieft, zog fich ſcheu vor ihm zu- 
rüd, und Andere ſchrieen auf ihn ein und riefen dem Fremden zu, feinen 
PDlag nicht zu werlaffen, ja aus einzelnen Zelten famen ſchon Penchuenden 
mit ibren Panzen berausgefprungen, als Meier bemerkte, in welche Gefahr 
fih der unglüdliche Doctor begab, Ohne fih auch weiter auf Zurufe ein- 
zulaffen, warf er fein Pferd berum, war mit ein paar Sätzen neben ibm, 
ergriff den Zügel feines Ihieres und führte ihn ohme Weiteres zu ihrer 
Gruppe zurüd, 

„Garamba, Doctor, was treiben Sie denn da?“ rebete er ihm zu, 
„wollen Sie irgend eine von den langen Fanzen durch den Leib baben ? 
Die Burſchen find verdammt ſchnell Damit, und ich gebe Ihnen mein Wort, 
daß es ſchon jept einigen von ihnen in den Armen zudt, um einen gefunden 
Stoß nad Ihnen zu führen.” 

„oda, ich babe ihnen ja Nichts zu Leide getban,” rief der Doctor, „aber 
da reitet ein Kerl mit einem Schnitt durch's ganıe Geſicht berum, und den 
wollte ih nur verbinden. Wenn die Kälte in die Wunde ſchlägt, lann 
ja der Brand dazu treten.” a i 

„Bah, forgen Sie nicht um bie,” lachte Meier, „was macht 
fih fo ein Indianer aus einer Fleiſchwunde, Die fühlt er laum, und das 
* eben fo raſch, als ob ſich bei ung Jemand in ven Finger geſchnitten 

ãtte.“ 


„Aber ich will fe ihm ja nur zunãben.“ 

„Wenn er fih’s gefallen läßt, können Sie's thun,“ lachte Meier, 
„tebt laſſen Sie ihn laufen. Uebrigens will ich ven Yeuten nur erzählen, 
was Sie eigentlich gewollt haben, Das wird fie beruhigen, und wenn fie 
erfahren, daß Sie ein Doctor find, werden fie bald freundlich werden. 

Das war in ber That der Fall, denn kaum hatte Meier, mit Joſé's 
Hülfe, den Nächtitehenden erflärt, was der Hremte eigentlich beabjichtigt 
babe, und daf er weiter Nichts gewollt, als den Verwundeten heilen, als 
die Indianer gutmütbig an zu Inchen fingen und in bie Hänte Hatjchten. 
In diefem Angenblid trat aber auch Uruzado mit dem alten Chilenen wie- 
der aus dem Zelt, und der Heine Burfche, während Cruzado den mitgebrach · 
ten Indianern einige Worte zurief, führte den Trupp raſch der bezeichneten 
Hütte zu, wobei mit dem Inſaſſen, der fich vielleicht fchon ziemlich bequem 
darin eingerichtet, verwunſcht wenig Umftände gemacht wurden. Ob tas 
Zelt fein Eigentbum oder Gemeingut war, in dem er blos zur Mierhe 
wohnte, aber binaus mußte er, und zwar nicht einmal durch den Hauptein- 

ang, ſondern durch die Felle der Rüdwand, durdy welche er ſich auch mit 
ud Sattelzeug und feinen Waffen fehr raſch zurüdzog, Ichalune 
batte es fo befoblen. Dept aber, fo ſcheu fib die Eingebormen bis 
dabin von den Fremden ferngehalten, griff auch Wlles zu, wm ihnen zu 


n. 
Nun entſtand ein Augenblick des Durcheinandere, denn Die Packen 
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fümmtlicher Pferde waren in kaum zwei Minuten Zeit abgeworfen und in 
das Zelt bineingetragen, — dann folgten die Padjättel und das übrige 
Zaumjeug; aber die Indianer wußten zu gut damit umgugeben, um irgend 
eine Verwirrung möglich zu machen, Jedes einzelne Geſchirt wurde ge- 
wilfenbaft zufammengelegs, und während man bie Thiere fich rubig felber 
überließ, da dieſe ſchon ben andern Pferbetrupp und die befte Weide 
aufjuchen würden, trugen junge Burſchen noch Pferdehäute und Gu- 
anafojelle in das Zelt, damit ſich die Gaͤſte daraus ihre Yagerftätten berei- 
ten konnten. 

Don Enrique aber, während Cruzado bie übrigen Indianer von der 
Stelle ferne hielt, wo der alte Herr feine Reichthümet auspadte, damit fie 
nicht etwa gierig auf die verbotenen Schäße werden jollten, öffnete ben einen 
Sad, in melden er einen Theil der Geſchenke verpadt hatte, und juchte 
mit feines Dolmetſchers Hülfe Das aus, was dieſer am paſſendſten für den 
Kaziten fand, — und welche wunderliche Collection war es für einen jol- 
chen Fürjten der Wildniß. 

Das erſte und Hauptgefcbent bildete allerdings ein fehr ſchönes und 
febr 








— 


langes Meſſer mit eingelegtem Perlmuttergriff und ſilberverzierter 
Schelde, — dann aber famen werthloſe bunte Glascorallen, die er an feine 
Frauen vertheilen konnte, Schachteln mit Indigo, den bieje ebenfalls zum 
Färben der jelbftgewebten Stoffe brauchten, Mejfing-Fingerbüte, Die fie 
durchbohrten und um ben Hals bingen, bunte baummwollene Tücher von 
recht grellen Karben, Scheeren, Maultrommeln, das Lieblingeinftrument 
aller dieſer Stämme, und befonders, vor allem Andern, Adi, die Schoten 
des rothen ſpaniſchen Pfeffers, der in ungeheuren Quantitäten in Chile 
gezogen und von der ganzen jübamerifanijden Race, von Weißen mie In- 
tianern, leidenfchaftlich gern zu fait allen Speifen verzehrt wird. Andere 
Kleinigleiten waren mod dabei, jtarfe Ringe au Zaumzeug, Schnallen, 
Schellen, Papier zu Cigarren, und außerdem eine lange Rolle Tabad, von 
dem Don Enrique ja eine große Quantität mitgenommen, da ihm befannt 
war, wie ſehr ihn die Indianer lieben. Alles dieſes wurde in ein mächti- 
ges baummollenes Taſchentuch gefnüpft, und dann ging Eruzado, während 
die Uebrigen ihren Schlafplag zurecht machen konnten und Joſé ſchon für 
den feines Herrn forgte, augenblicklich wieder zu dem Zelt des Kazilen zu- 
rüd, weil fie wohl mußten, daß dieier mit Neugierde und Ungeduld Die 
Unkunft der verfprochenen Geſchenle erwarten würde. Tchaluak jtand auch 
richtig ſchon vor der Thür, und nur erjt, als er bie fremden naben jab, 
jog er fich in das Innere deſſelben zurück, warf ſich auf die Felle und that 
gerade jo, ala ob er gar n cht davon aufgeflanden wäre. 

Anfangs, als Don Enrique begann, die mitgebrachten Gaben auf 
einer Pfervebaut vor ihm auszubreiten, beuchelte er auch noch völlige Gleich · 
gültigfeit,. Er nidte woblgefillig, als er ven Tabad jab, lächelte, als er 
die vielen Geſchenle für die Frauen bemerkte, und firedte fogar die Hand 
nach dem Achi aus, zog Ne aber langjam zurüd und uberjab die Maffe, als 
eb er fagen wollte: Es ift jo ziemlich; ich bin mit Euch zufrieden. Ale 
der Chilene aber als Letztes und Beites das ſchöne Meifer aus dem Tuche 
nabm, fonnte er doch ein lautes bemunderndes Ah! nicht unterbrüden, und 
im Nu ergriff er die Waffe, zog fie aus der Scheide und prüfte die hübſch 
verzierte Klinge. 

„Cume, eume!* rief er dabei ein Mal über Das andere. „Out! 
ſehr gut! Jenkitruſe bat fein foldes Meſſer, und ber Stahl ift brav! 
Es üjt gut, Huenuy, es it gut. Du ſollſt heute Abend mit uns trinfen, 
und morgen fprechen wir über das Weitere, fag’ ihm das! Wie ift Dein 
Name?" 

„Eruzado, Kazife.“ 

„But, ſag' ihm das, Cruzado. Tchalual ift zufrieden.” Er ſtieß 
dabei einen eigenthümlichen Gaumenlaut aus und horchte Dann nach der 
Zeltwand binuber, mußte aber Das Zeichen. wiederholen, ehe es befolgt 
wurde, denn es war bejtimmt, feine rauen berbeizurufen, welche alle drei 
erjchienen. 

Zwei davon waren fehr hũbſch und noch jung. Sie gingen in die 
Meivfame Tracht des Landes, in jenen langen blauen Ueberwurf gekleidet, 
trugen aber fein ſolches Diadem auf dem Kopf, wie die Frauen an ber 
andern Seite, fondern das Haupt bloß und das lange Haar nur in zwei 
Zöpfe gejlochten, die ihren vorn über die Schultern niederhingen. Sie 
waren auch ungemein fchüchtern und zurüdbaltend, blieben zagend am Ein- 
gange fteben und erwarteten erft noch ein erneutes Zeichen ihres Herrn und 
Gebieters, ehe fie es wirklich wagten, näher zu treten. Nicht fo Die Ältere 
von den Dreien, die rafıh berbei und, ohne bie Fremden auch nur eines 
Blides zu würdigen, wie auch obne fie zu grüßen, zu den dort ausgeleg- 
ten Geſchenlen glitt, dabei niederfauerig und die Hande vor Freuden zu- 
ſammenſchlug. Ihre Anciennetat gab ibr dabei jedenfalls ein Recht. 
Tchalual ſchien aber nicht Damit zufrieden, denn er jprach ein paar ziemlich 
barſche Worte und winfte die Anderen ebenfalls herbei. Da er die Frem- 
ten aber vielleicht doch nicht zu zeugen einer Fan "ienfcene machen wollte, 
nidte er Eruzado zu, was dieſer mit einem gewiſſe Tactals Zeichen nahm, 
daß fle entlaſſen waren. 

Der Doctor hatte es indeſſen nicht erwarten ınnen, bis er des Ver- 
wundeten babbaft wurde, Denn es war ibm ein zu entjeplicher Gedanke, 
Jemanden mit einer ſolchen Wunde frank und frei berumlaufen zu feben. 
Er ließ Meier auch wirklich Teine Ruhe, bie dieſer verjprach, den Patienten 
‚eufgmjden md Herveigmbringen, Dept, ale Saſte Dre Hayilen, Bur- 
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ten fie Mich ja auch überall im Pager frei bewegen, und Niemand bitte 
tagen dürfen, ihnen Etwas in ven Weg zu legen. Doctor Pfeifel 
framte indeſſen fein Berbandzeug aus, holte Zwirn und Nabel hervor und 
konnte bie Zeit nicht erwarten, wo er den „braunen Heiden” zufammen- 
fliden durfte, 

Diefer fam auch endlich, wenn auch lange nicht fo puverſichtlich, als 
er fi vorher gezeigt, denn er traute den Meifen nicht recht und fürchtete 
vielleicht, daß fie am Ende gar eine Art von Zauberei mit ihm vornebmen 
fünnten, bie vielleicht — als gutem Heiden — jeiner Serie ugchtheilig 
würde. Da ibn aber die Anderen auslachten, mochte er fid auch nicht 
* weigern, und ſchritt endlich trodig und entſchloſſen in das Zelt 

inein. 

Joſé mußte bier, durch Meier hindurch, dolmetſchen. Es war ein 
Schnitt, den er geftern Abend bei einem Tſchitſchagelage von einem Be- 
trunfenen erbalten hatte; „es mürde fchon wieder beilen,“ wie er ſagte. 
Doctor Pfeifel war aber onderer Meinung, ließ fih etwas Waller 
bringen, nahm einen Schwamm und mujc die Wunde aus. Der Ju- 
dianer zuckte nicht dabei. Wie er aber den Schwamm fortiegte, den Riß 
abgetrodnet hatte, Nadel und Zwirn vornahm und jet auf ihn zugeben 
wollte, fuhr er zurüd und ſah fich ſcheu um, als ober einen Ausweg 


ſuche. 

„So ſagen Sie doch nur dem verfluchten Kerl, daß ich ibm ja das 
Maul nicht zunäben will, nur die Schramme," rief der Doctor, und 
nach einigen Betbeuerungen Joſé's hielt der Burſch dann endlich ſtill, 
beide Hände aber weit von ih und marbte ein furdtbar dummes Ge- 
fiht. — Das beendet, legte ihm jegt der Doctor ein Pflaſter auf und ließ 
ibm durch Fof& überjepen, daß er fich, bis Die Wunde gebeilt fei, vor allen 
—⸗ Getraͤnlen zu hüten habe, — rauchen dürſe er, wenn er Zabad 

ätte, 

Der Indianer ſchien feelenfrob, als die Operation beendet war, ba 
er dem Meifen aber num einmal den Gefallen gethan und Rauchen ge- 
rade erwähnt worden, ſtredte er, ohne weiter einen Dank zu äußern, nur 
einfach die Hand aus und bat um ein wenig Tabaco, denn das Wort 
wenigftens hatten fie fi von den Ehilenen ſchon gemerft. 

Der Doctor lachte und gab ihm etwas; als ob das aber das 
Stihmort für alle Uebrigen geweſen wäre, brüngten fie jet fümmt- 
lich berbei und baten um ein gleiches Yabjal — und er nahm mehr als 
eine halbe Stange, um fie fammtlich zu befriedigen. Was lag aber auch 
an dem Tabad, wenn fie fih die Indianer dadurch zu Freunden 
machten, 

Neiwald, der an einem Andern Feine Munde feben konnte, denn er 
verficherte, daß es ihm die Nerven bis im die Zebenipige zufammenzöge, 
war indeijen binaus vor das Zelt gejchlendert, um ſich da ein wenig um«- 
zuſchauen. Daß die Indianer freundlich gegen fie gefinnt feien, hatten ſie 
gezeigt, und weshalb follte er die Zeit nicht benupen, um fo viel ala mög- 
lid von den Sitten diejer wilten Menfchen fennen zu lernen, nahm er doch 
das größte und lebendigjte Intereſſe daran. 

Es it merkwürdig, welchen Einfluß dabei der Himmel auf unfer gan- 
zes Sein und Denten ausübt, benn iſt er bewölft und düſter, fo theilt fi 
das auch augenblidlih unjerer Stimmung mit, während wir bei blauem 
Firmament, im Sonnenjcein, viel eher geneigt find, felbft Unbequemlic- 
feiten mit guter Laune zu ertragen. Go hatte auch ver junge Deuticbe 
ſchon lange all’ die überjtandene Zrübfal wer lepten Nächte vergefien und 
betrachtete fogar mit inniger Genugtbuung den von bier fihtbaren Paß 
der Gorbilleren, der nod von büjterem Gewöll ü lag. — 
Jedenfalls goß es dort oben wieder, mas vom Hi betunter 
wollte. 

Sept wanderte er durch die eine Zeltſtraße der Lagune zu, als feine 
Aufmerkjamteit auf einen Trupp von Neitern gelenlt wurte, die am Strand 
des See's eine Anzabl von Pferden zujammengetrieben und, dem ge- 
geſchwungenen Laſſo in der Hand, eines davon berauszufangen juchten. 
Es waren fajt lauter junge Tbiere, Fohlen und ein- bis zweijährige, die in 
wilden, lebendigen Sprungen an dem fanbigen Ufer bingaloppirter und, 
jedenfalls geängftigt, manchmal fogar verfuchten, dns Waſſer anzunebnen 
und in die Lagune binauszuflüchten. Sie war aber zu fief und immer 
kehrten fle wieder um, wahrend die Indianer lachten und jubelten und ſich 
darum zu freiten ſchlenen, weldes von ben Thieren fie fangen wollten. 
Bald deuteten fie wenigſtens auf dies, bald »auf jenes, und unterbielten 
eine außerordentlich lebhafte Converſation. Endlich mußten fle ſich doch 

eeinigt haben, — gerade waren die Pferde, mo man fle umzingelt, audge- 
a und flogen in gejtredtem Garriere das Ufer entlang, aber mit 
fliegenden Haaren und ſchwingenden Laſſos waren die Wilden hinter ibnen ; 
— laum batten fie etwa bundert Schritt zurüdgelegt, als der eine Laſſo 
binausjhoß. Im demſelben Moment warf ih Das Pferd des Reitere, ver 
ibn ausgeworfen, auf den Hinterbeinen berum und jtemmte ſich feit gegen 
den erwarteten Ruch, und fait zu gleicher Zeit auch flog das gefangene 
Thier, dem die Eihlinge um den Hals lag, herum und fnidte zuſammen. 
Wie ein Wetter flüchtete jegt die übrige Sdwar, aber Niemand himmerte 
ſich mehr um jie, und wahrend ber Heiter das aefangene Ebier am Yallo 
bielt, trieben es Die Anderen zu einem ziemlich boben und Fraftigen 
Upfelbaum, der Dicht am Ufer der Lagune jtand, und wo jich jept Ake 
fammelten. 


* 


Anler den Venduendhen. 


Reiwald war felber neugierig geworben, denn dort hatten fie ſchon 
zroei Laſſos im den Baum geworfen, und unter demjelben lag ein langes 
ſtarkes Holy, nicht unäbnlich eingm ſolchen, Das bie Mepger gebrauchen, 
um lachtetee Vieh daran aufjubängen. Er follte übrigens nicht lange 
{m Zweifel bleiben; im Galopp fam der Wilde mit feiner gefangenen, 
etwa zwei Jahre alten Stute an, und warf den Laſſo, der fie hielt, Denen 


zu, die von ihren Pferden gefprungen waren und ibn dort erwarteten. 


Die Uebrigen galoppirten davon und liefen ihre eigenen Thiere wieder 
frei, während die unter dem Baum ben Laſſo, mit Hülfe des Stammes, 
fürzer und fürzer anjogen, dis fle das geängſtigte Thier dicht daran 
batten. Dann aber begann eine Operation, von der fi Reiwald zulept 
in Schauder und Elel abmandbte, denn es war das Graufamite, mas 
er bisher noch je in der Behandlung oder Mißhandlung eines Thieres ge- 
ſehen 


Im Ru war der Laſſo, der um den Kopf des unglüdlichen Geſchöpfs 
befeftigt worden, oben in den Wipfeln des Baumes binaufgeworfen, und 
eine Anzahl junger Burſchen bing ih jet daran und zog e6 in bie Höbe, 
bis es unter den Stamm gu fipen fam. Es ſiemmie ſich Dabei mit den 
Hinterbeinen und bieb mit den Vorderhufen in der Luft, aber um alle vier 
Beine wurden fonleih Schlingen gelegt, mit denen man das arme Thier 
regungelos balten konnte, und num erſt ging einer ber Indianer, der feinen 
Poncho abgeworfen hatte, mit feinem langen Meſſer tarauf zu, um es 
jedenfalls, wie Reimald glaubte, abzuftehen. Er mochte das aber 
nicht mit anfehen und eilte, fo raſch ibm feine Füße trugen, in das Zelt 
jurüd, um den Doctor von dem fhredlichen Ereignif in Kenntniß zu 
fegen. 

Doctor, ich bitte Sie um Gottes willen, da draußen ſchlachten fie ein 
Pferd für une als Mablzeit ; ich gebe Ihnen mein Wort, mir ift ſchon der 
ganze Appetit vergangen.“ 

„Ein Kalb wäre mir lieber,” ſagte Pfeifel, ter eben vergnügt feine 
Operation beendet und feinen Tabad vertbeilt hatte, und nun fein Pfla- 
ſterzeug zufammenpadte, „ic habe mir aber feft vorgenommen, bier zwijchen 
diefen rotbfelligen Ungebeuern Alles au eflen, was vortommt, felbjt 
Pantherbraten, nur fein Menſchenfleiſch. Selbſt gegen einen einiger- 
maßen ——— Hund — bisher babe ich nur hautüberzogene Gerippe 
geſehen — würde ich Nichts einzuwenden haben. Ya, ich glaube, ich liche 
mir fogar eine Rage gefallen, die aber hier glüdlicherweife nicht vorräthig 

inen.“ 


„Kerr Gott, ich glaube, ich ſterbe vor Elel, wenn ich von dem Fleiſch 
eifen muß,” ftöhnte Reiwald wehmüthig. „Ich babe mir ja Alles gefallen 
laſſen Imich obne Kaffee und mit einem getrodneten Stüd Leder als Frübftüd 
bebolfen, Negen und Sturm ertragen, und nicht dabei gemurrt, aber Pferbe- 
fleiſch ? Das beißt aegen die Natur eines Menfchen anarbeiten. Wiffen 
Sie was? Ich mache mir bier ein Feuer an und koche mir eine Mahlzeit 
für uns Beide. Wenn wir nachher fatt find, fann und dod Niemand 

"mehr zum Eſſen wingen.“ 

„Sol ih Zonen einen guten Ratb geben ?" meinte Meier, der daneben 
geſtanden und lachelnd zugebört hatte, * müffen Sie, fo viel iſt ficher, denn 
diefe Heiden follen darin fehr empfindlich fein. Alſo je mehr Hunger Sie 
baben, deſto leichter geht's hinunter, find Sie aber ſchon fatt, fo müſſen 
Sie würgen." 

„Das gefchieht mir recht,” fagte Reiwald in verzweifelter Refig- 
nation, „in Valdivia babe ich über das harte Kubfleifch geſchimpft, eine 
Million jept für eine alte Kuh. Pa, wenn ich aus dieſer Falle erjt 
mwieber einmal heraus bin, will ich auch meinem Gott und "Schöpfer 
banfen.“ 


„Bo ſchlachten fie das Pferd?" frug ber Doctor, 

„Gleich dort drüben an der Lagunt.“ 

„Sp lommen Sie, das müjlen wir und mit anſehen,“ rief Pfeifel, „eine 
ſolche Gelegenheit dürfen wir nicht unbenußt laſſen ; es ift jedenfalls vom 
döchſten etbnographifchen Intereffe, die Wilden bei einer folchen Arbeit zu 
beobachten.“ 


. „Und unfer Magen,* fagte Reiwald, „bekommt nachher einen ſolchen 
eibnograpbifchen Etel, daß wir fein Stüd davon binunterbringen ; es ift ja 
ter reine Schindanger.” 

„Hülft Alles Nichte," meinte Pfeifel, „die Wiffenfchaft verlangt es, 
und ich gebe. Was haben wir denn von unferer Meife, nur Unbequem- 
lichleiten und Beſchwerden, wenn wir nicht wenigſtens feben wollen, was 
eben zu ſehen it.“ Damit binger feinen Mantel um, denn Die Luft webte 
doch beute vom Süden berauf ziemlich Kübl, und verließ das Zelt. Reiwald 
lampfte noch eine Weile mit fi, am liebften wäre er nicht ngen, 
aber die Meugierbe ſiegte doch endlich; Pfeifel follte ihn auch nicht aus- 
laden, und ehe biejer nod den Scauplap erreichte, hatte er ihn ſchon 
eingebelt. 

„ Zu ihrem Erſtaunen fanden fie aber, dafı Das Pferd noch immer Iebet, 
tenn es regte fih ein paar Mal krampfbaft mit den Beinen, die aber von den 
Indianern feit genug gebalten murden. An jedem Hinterbeine bielt Einer den 
Huf in die Höbe, daß es ſich damit nicht vom Boden fehnellen tonnte, und 
bie Vorderbeine wurden ebenfalls nach beiden Seiten aus einander ge- 
zogen. Bor dem unglüdliden Tbiere fand aber ein Penchuenche, mit 
volltommmen nadtem Oberlörper und hatte, wie die beiden Deutſchen zu 
ihrem Entfepen bemerften, tem Schlachtopfer ein großes vierediges Stüd 
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der Halehaut abgelöft, Das wie ein Lappen jegt vorn berunterhing. Dicht 
dabei faßen ein paar Frauen, bie auf einem großen Steine eine Anzahl von 
ſpaniſchen Pfefferſchoten fo fein ald möglich rieben, und das Geriebene 
dann in eine feine hölzerne Schüffel thaten. Was um Gottes willen jollte 
das werben ? . 

Jetzt fchnitt der davorſtehende Wilde dem gequälten Thiere langſam 
ingbie Gurgel — enblih machte er doch den Leiden bes unglücklichen Ge- 
fhopfes ein Ende! — aber nein, er bielt den Schnitt augenblidlich wieder 
zu, rief den Frauen Etwas hinüber, und biefe brachten dann raſch den zer- 
riebenen Adi berbei, von dem er eine richtige Hand voll nahm und 
mit ber gefhloffenen Fauſt dann, — bie beiden Deutichen wandten ſich 
ſchaudernd ab — dem gemarterten Thiet in bie zerjchmittene Gurgel 


fuhr. 

„Alle Teufel!” fagte der Doctor, „das iſt ſtark; ich glaube wirklich, 
Relwald, wir hätten beifer gethan, nicht hierher zu lommen, mir ift felber 
ganz elend geworben.“ 

„Weiter bat mir gar Nichts gefehlt,“ klagte Reiwald. „Was meinen 
Du 5 Sie die weitere Behandlung, Section ı. noch mit abwarten, 

octor 

„Nein, ich danke," erwiberte diefer, — „ich babe gegenwärtig volllom 
men genug — bas find ja wahre Scheufale. Wenn nur Meier hier ge- 
weſen wäre, daß er uns die Sache erklären könnte,“ . 

„Auch noch?“ frug Neimald — „ich dächte, es wäre deutlich genug 
gewefen, und ich bitte Sie um Alles, reven Sie fein Wort mehr davon, mir 
wird fchon ganz übel.” 

„Sallob,* rief Ber Doctor, „was if das — dort ziehen Alle in das 
große Zelt hinein. Am Ende wird da Kirche gehalten, und wir können 
einem Sottesvienft diefer Heiden beiwohnen.“ s 

„Ras haben wir denn heute für einen Tag?” frug Reiwald, „mir ift 
meine ganze Zeitrechnung verloren gegangen.” 

„Ja, ich weiß es auch nicht, aber das bliebe fich auch gleich, denn wer 
weiß, welchen Tag fie feiern.” 

„Wollen wir einmal bineinfehen 2" 

„Wenn wir dürfen.” 

„Dort ift ja auch Meier im Schwarm,” rief Reiwald, „kommen Sie, 
dort werben doch wenigſtens feine Pferde geſchlachtet.“ 

Die beiden Deutihen bemerkten übrigens jept, daß ibnen ihr Lands⸗ 
mann fchon zuwinkte, und wie fie auf ihn zujchritten, rief er: 

„Bo haben Sie denn nur geftedt, Sie find ſchon überall gefucht wor- 
den, bie Geſchichte gebt los." 

2 „Was für eine Gefchichte? Iſt bier, wirklich Kicche?" frug ber 
octor. 

Ja, Kirche,” lachte Meier, „was wiſſen die Heiden von Kirche ; wenn 
die ihren Pilian haben, vor dem fie ſich fürchten können, find fie zufrieden. 
Tſchitſcha wird getrunfen, und der Kazife ift fchon drin und hat nach Ihnen 
gefragt. Er will Sie fprechen, Doctor.* 

Mich 2“ fragte Diefer erftaunt. 

„Ja, er hat davon gehört, daß Sie dem einen Burfchen die Bade fo 
bübfch und elegant genäht haben, und will fi, glaub’ ich, ein Paar Hojen 
bei Ihnen beſtellen. Sie werden Kundſchaft kriegen.” 

„Db, Unfinn !” rief der Doctor; „nein, jagen Sie, Dieier, hat der 
KRazite wirklich nach mir verlangt?“ 

„Gewiß; er hat eine Partie Kranker, die Sie wabrſcheinlich in der 
Geſchwindigleit euriren follen; kommen Sie nur, große Herren haben nie 
viel Geduld.” 

Damit betraten Sie den inneren Raum des Zeltes und faben bier in 
der That ein fehr charalteriſtiſches Bild, dem felbit eine gewiſſe Feierlichleit 
nicht fehlte, denn es wurde fein lautes Wort gefprochen, und nur einzelne 
der Anweſenden, obgleich fie ſehr zahlreich verjammelt waren, unterhielten 
ſich flüfternd mit einander, 

Meier überlieferte den Doctor übrigens ohne Weiteres an Cruzado, 
der fich ſchon nach ihm umgejeben hatte, ihm auch gleich bei ver Hand nahm 
und mit ibm zu der Stelle ging, wo Tchalual auf ein paar weich und bequem 
für ihn ausgebreiteten Guantofellen lagerte. 

Reiwald ſah ſich indeilen in dem inneren Raum des ZFeltes um und 
bemerkte, daß an dem einen Ende, aber nicht dicht an der Wand, fondern 
mebr nach der Mitte zu, jechs ziemlich große Fäſſer aufgeitellt ſtanden. 
Das eine davon, zunächſt dem Kazilen, war in der Mitte angebobrt, und 
aus ibm jprubelte over ſchoß jenes entieplich gelbgrüne trübe Getränk in 
fingervidem Strabl beraus, wäbrend die verſchiedenen Indianer ſich darum 
ber drängten und jeder ein ziemlich umfangreiches Kuhhorn unterhielt, um 
es füllen zu lajfen. 

Eine junge Frau fand daneben. Sie batte ihr langes, ſcharzes 
Haar glatt gelammt und nur, wie bie Frauen des Kazilen, an jeder Seite 
einen ſchmalen Zopf geflochten, der ihr an den Schlafen berunterfiel ; in den 
Ohren trug fie Meine dünne Platten von Kupfer und um den Hals eine 
ziemliche Anzahl blauer und weißer Meiner Perlen, die ganz vortrefilich 
gegen das gutmüthige und wirtlid hübſche Geſicht abſtachen. Ihre Klei- 
dung beitand in dem Dunfelblauen gewöhnlichen wollenen Lleberwurf, der 
ibr bis an die Hufte reichte, wabrend das Darunter befiudliche ahnliche Ge⸗ 
wand am Hals anſchloß und bis auf die Knöchel berabfiel. Da aber 
dies Heid unter dem rechten Arm durchgezogen wird, jo war biejer nadt 


” 


644 


Unter den Pendiuenden. 





und jebes Mal, wenn ein Horn vollgelaufen und nicht wieder ein anderes 
gleich bei ver Sand war, um untergebalten zu werten, ftredte fie den Arm vor 
und fiedte einen ibrer Finger in die Deffnung, aus welcher die Tſchitſcha 
lief, um dieſe fo lange zurüdzubalten. 

Und wie tranfen die Menſchen! Cs war erſtaunlich, und Reiwald 
bätte es das größte Vergnügen gemacht, zuzuſehen, wenn nicht einer der 
Burſchen — ein großer breitfchulteriger Geſell mit einem Auge, das an- 
dere war ibm einmal durch einen Yanzenjtop verloren gegangen — auf it 
zugefommen wäre und ibm ein großes Horn voll bes bösartigen Getränfs 
prajentirt hätte. Er nahm es aud mit einem jauerfüßen Lächeln, brachte 
es an die Fippen, tbat, als ob er tränfe, und wollte es danlend zurüdgeben, 
aber der Einäugige wieberte laut anf, daß Alle den Kopf nach ibm 
wandten, und zeigte ibm beutlich genug, daß er es leeren müſſe. Es balf 
Sn er mußte in ber That — und mie entjeglic jdhmedte ber 
Stoff. 

„Tabaco,“ fagte dann der Burſche und ſtredte ihm die Hand entgegen, 
und refignirt griff Reiwald in bie Tafche und tbeilte ihm mit. 

Indeſſen wurde der Dortor dem Kazilen Tchaluak vorgeftellt und hatte 
dabei ganz in Gedanken feinen Mantel ümbehalten, der die Augen des 
Häuptlings aber auf fich zog. Es war ein alter Militärmantel mit rotbem 
Kragen und blanfen Knauf , aber durchaus mit rotbem Flanell gefürtert, 
und Tchalual nidte veramugt, als er ibn fab, er gefiel ibm. Die Unter- 
baltung mit dem Deutichen, obgleich er das Wort Aleman ebenfalls ziem- 
lich wohlwollend ausſprach, zeigte ſich aber doch ſehr ſchwierig, da er ſich 
dabei eines doppelten Dolmetſchers, Cruzado's und Meier'e, bedienen 
mußte. Gr frug ibn aber trogtem, wo er berfäme, ob er alle Kranfbeiten 
curiren fönne und auch JZaubermittel verſtünde, und während er mit ibm 
ſprach, war er aufgejtanden, befubite und jtrih den rotben ragen, und 
prufte die Knöpfe am Mantel, auf die er befonvers fein Augenmerk hatte; 
— warm fchien er ebenjalls, er war jedenfalls in den Augen des Häupt- 
lings ein Cabineteftüd. 

Dem Doctor gefiel das gar nicht; er hatte gehört, Dafı es im Drient 
Sitte ſei, Jemandem eine Sache, über die er fich beifällig äußere, zum 
Weſchent anzubieten, und der verwünjchte Wilde jab genau fo aus, als ob 
er etwas Derartiges ebenfalls erwartete. Den Mantel konnte er aber 
nicht hergeben, er wäre in den Pampas verloren geweſen, und dankte feinem 
Gotte, als ibm der Kazife, der ſich der Tichitſcha nicht fo lange entziehen 
wollte, endlich wieder entlich. — Vorläufig war er gerettet. 

Jeht begann das Trinken foftematifh. Es zeigte ſich feine Ueber- 
ftürgung darin, fontern die Yeute tranfen Dies wirkliche traurige Gebräu 
mit einem gewiſſen Ernft und einer Bebarrlichkeit, als ob fie irgend ein 
wichtiges Geſchaft zu erledigen hätten, Dis eine Zah wurde auch bis 
zu der Stelle, wo das Spundloch faß, in nicht viel mehr Zeit audgetrunfen, 
als die Tſchitſcha brauchte, um beraussulaufen, Manchmal veritopfte fich 
auch mob! das Loch durch irgend ein Stüd Apfelſchale, die fid darin feit- 
jepte, aber die Frau befeitigte Das immer raſch mit ibrem Finger, und ala 
es nicht mebr laufen wollte, griffen vier Mann das Faß auf, boben es auf 
ein daneben ftebendes und zogen unten am Boten einen andern Zapfen 
beraus, mwonad es dann vom Friſchen zu laufen begann und zulegt trüb’ 
und Did wurde. Das ſchadete aber Nichts, es ſchmeckte ibmen noch eben 
jo gut; und wieder und wieder mußten die Deutfchen ein ihnen zugebradh- 
tes Horn bis auf die Neige leeren. Selbſt der alte Ebilene hatte ſich dem 
Trinlen wicht entziehen fünnen und faß, neben dem Rayleh, Eruzado an 
jeiner Seite, um etwaige fragen Des Hauptlings nicht allein beantworten 
au Fönnen, fondern dieſem auch immer wieder mit Tabad auszubelfen. Das 
Quantum, das Ichaluaf beute ſchon erhalten, wurde natürlich nicht benugt 
und für fpätere Zeiten aufgehoben. 

So mochten etwa zwei Stunden vergangen fein — es war Nachmit- 
tag geworben und ſchon das zweite Zap aur Halfte leer getrunfen, 
ohne daß ber Durſt Der Anweſenden im geringjten abzunehmen jchien. 

"Doctor," fagte da Neimald — „reden Sie mir von baierifchen Bier- 


trinlern, die ibre ſechezehn Maß an einem Abend vertilgen — bie fünnten | 


bierber fommen und Etwas lernen. So Etwas iſt mir bod in meinem 
ganzen Leben noch nicht vorgefommen. Und jeben Sie nur, wie der Kerl 
jauft, dem Sie die Bade zugenäht haben.“ i 
„Hol' ibn der Teufel!“ brummte der Doctor, „das find gar feine 
Menſchen und haben feine Menſcheunatur — wie bielten ſie's auch font 


aus. Mein Magen ijt ſchon wie ein Eſſigfaß, und dieje verjluchte Auf- 
merlſamleit von den rotgen Beſtien. Alle Augenblid it Einer mit einem 
Doro Da." 


„Ein Gutes bat es, Doctor,“ meinte Reimald, „mir werden, wenn 
wir je einmal wieder in die ciwilifirte Welt zurücklehren follten — was 
freitib allen Anzeichen nach noch jehr problematiich iſt — nie wieder in 
einem Hotel über Magdeburger Medoe ſchimpien ever einen Ninderbraten 
ungeniefdar finden. Wir machen bier einen Curſus dur, der — alle 
Wetter! was tragt der Burſche Da — beim Himmel! ich glaube Das iſt 
„rorbe Öhrüupe," mein Leibeſſen. Ich babe gar nicht gewußt, daß fie hier 
Himbeeren baben.” 

Der Doctor ſah bimüber und bemerkte jetzt ebenfalls ein paar junge 
braun: Burſchen, von Denen Der eine eine ziemlich große Setzfauffe 
trug. In dieſer lag ein rother, geldeartiger Kuchen von runde, 


Gorm,, und er ging damit auf den Kazifen zw, vor weldem er ih 
niederſetzte. 

Es mußte jedenfalls eine Delicateſſe fein, denn es wurden dem Hãupt⸗ 
ling zugleich eine Anzahl Meiner Rindenſtüde gebracht, Die augenſcheinlich 
ale Teller dienen follten, Tchaluak nahm dann fein neues Meſſer ausdem 
Gürtel, würdiger lonnte er es nicht einweihen (und beiläufig gefagt, hatte 
der Doctor ſchon bemerkt, daß er der Einzige war, der bei diefem Tichitſcha- 
teinten ein Meſſer trug, da es die Anderen wahrjcheinlich nicht bei fich füh- 
ren durften, um Unglüd zu verhüten) und ſchnitt ben Kuchen in Heine 
Stüde, von denen er jedes auf einen Hindenftreifen legte und dur 
id zu den Perfonen ſandte, denen er eine Ehre erweiſen 
wollte. 

Das erfte befam Don Enrique, der es mit danlender ® 
> und ohne Weiteres — mwährenp ibm Eruzado einige Worte zuflüiterte, 
verzehrte, 

„Dem Alten ſcheint es zu fchmeden," fagte Reimald, der ibn fcharf 
beobachtet hatte ; „es iſt —— Gruͤßze. Merkwärbig, daß die 
VPenchuenchen deren Bereltung verſtehen. Das muſſen fle doch ſichet von 
den Deutſchen aus Baldivia, Die manchmal herüberlommen, gelernt haben. 
— Da kommt auch Etwas für und.” 

Die zweite Portion war übrigens für den Doctor beitimmt, ber dieſe 
Auszeihnung — er dien jehr zweifelhaft darüber — entweder jeinem 
Stande oder, wie er fajt fürdptete, feinem rothgefütterten Mantel verdantte, 
Er nahm das Gebrauchte aber ebenfalls danfend an und holte fein Meines 
Tafchenmeffer beraus, um es gu verzehren. 

„Eigentlich gebörte Milch und ein Yörfel dazu,“ meinte er, „bier aber 
muß man jich freilich helfen, wie es eben geht.“ 

„Und wie es jcheint, bekomme ich Nichts Davon,” fagte Reiwald, „mir 
merben jle wohl ein Stüd Pferdefleiſch bringen." 

„Was, zum Teufel! it denn das?” brummte aber der Doc- 
tor, der ein Stüd abgejchnitten und gefoftet hatte — „rothe Brüpe, 
bab, Das brennt wie euer auf der Zunge und muß eine Art Gelde 
fein." 

Wie ſchmedt es denn ?“ 

„Nicht ſchlecht, aber furchtbar gepfeffert.“ 


„Na, da befomme ich auch Etwas," nidte Reiwald, indem ein kleines 


—— zwei ſolche Naturteller, einen für ihn und einen für Meier 
rachte. 

Meier hatte es ſich überhaupt außerordentlich bequem gemacht und 
that, ala ob er ganz da zu Haufe wäre. Gr lag auf einem Guanalofell 
behaglich ausgejtredt, und wenn ibm einer der Indianer ein Horm mit 
Tſchitſcha zureichte, jo leerte er es, obme eine Miene zu verzieben, bis auf 
ben Grund und gab es dann mit einem gnädigen Kopfniden nieder jurüd, 
als ob das gar nicht anders fein fonnte, Nur jept warf er über jeinen 
Holzteller binweg einen halb neugierigen, halb nedijhen Blid nad jeinen 
beiden Yandsleuten, Die mit ſolchem Behagen die neue Koſt verehrten ; Denn 
auch Reiwald hatte Davon gefoftet, und es ſchien ihm ganz vortreiflicd zu 
ſchmecen. 

„Donnermetter !" ſagte er, „wenn ich nur wüßte, was Das wäre; 
beißen thut es freilich nieberträchtig, und ich kann gar micht hinter den Ge- 
ſchmack kommen — bekannt it er mir aber.“ 

„Ja, ich weiß auch nicht,” meinte der Doctor, — „es ift faſt — es 
ift fait wie" — er bielt den Teller erjcdhredt von ih weg und betrachtete 
den 11 genauer — „hören Sie, Meier, willen Ste nicht, was 
das —* 


„Geronnenes Pferdeblut,“ ſagte dieſer, mit dem größten Gleichmuth 
ein Stüd davon in den Mund ſchiebend, und er mußte an fi halten, um 
nicht gerade berauszulachen, als vr Die Wirkung bemerkte, die das eine Wort 
auf die beiden Freunde batte, 

„Was?“ ſchrie Reiwald im Ton des furchtbariten Entjepens, „mas, 
fagten Sie, wär! es 5 

„Beronnenes Pferdeblut mit Pfeffer,” wiederholte Meier, aber lächeln, 
— „nice wahr, es jchmedt gut?“ 

„Gert, du meine Güte,” fagte der Doctor und zog den Mund jo 
breit, wie er ib befommen konnte. — Reiwald ermiderte gar Nichte — 
er bielt noch ein Stüd im Munde, aber er fprang auf, warf einen jtieren 
Blid umber und taumelte dann mehr, als er ging, dem Eingang zu. Die 
Indianer ſahen ſich erſtaunt nach ihm um, aber ſchon ebe er Das Fell er- 
reichte, das als Ihür diente, wurde ihnen Mar, mwesbalb er das Weite 
ſuchte. Lachend wichen jie ibm aus, und ver Unglüdliche ſtürzte hinaus, 
die Strafe entlang, bis er einen Apfelbaum erreichte. Er kam auc nicht 
wieter. — Der Kazife ſchidte Cruzado ad, um nach dem „kranfen Aleman“ 
zu feben, und biefer nabin Meier mit. Sie fanden ion auch, aber in dem 
Zelt, das ihnen zum Wohnort angewiefen war, elend und jtübnend auf 
auf den Boden hingeſtrect. Wabrjcbeintich machte er ſich dabei tranfer, 
als er wirllich war; aber feine Macht der Welt hatte ibn wieder auf die 
Füße bringen fönnen. Sie mußten ihn wirklich liegen laſſen und dem 
Kazilen Bericht erjtatten, Daß er zu elend fei, um wieder zu erjcbeinen, und 
dieſe Gelegenheit hielt Der Doctor dann für außerordentlich paſſend, um 
fi ebenfalls Davon zu machen. Sein rothes Unterfütter aber verrietb 
ibn. Tchalual's Blid fiel im Moment darauf, als er ſich raſch erhob und 
dinaus wollte, und er ließ ibn durch Ceuzado rufen und hieß ihn meben 
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fih feten — eine beſondere Auszeichnung, die ibm damit widerfuhr, 
die er jedoch wohl faum nad) ihrer ganzen —* zu ſchäßen wußte. Aber 

er lieh Alles über ſich ergeben — er trank Tſchitſcha bis zum-nächiten 
Morgen um zwei Uhr, verzehrte zwei ober drei —— und 
batte fpäter nur eine dunkle, unbeſtimmte Erinnerung, daß ihm ein paar 
Männer, einer unter jedem Arm, in bunfler Nacht „nad dauch acchet 
und ſein Bert gelegt hatten. 7 


Gouſtchung folgt.) — * 





Seltene Fügungen. 
Bon M. Rojen. 


1. 


Es iſt ungefähr fünfzehn Jahre ber, ſeltdem ſich Herr Berg in der 
Gegend angelauft hatte, (Er war im ziemlich vorgerüdten Jahren plößzlich 
in einer bedeutenden Stadt des üblichen Deutichlands erſchienen und hatte 
fih mit den gewöhnlichen Unterbändiern in Verbindung gelegt, um eine 
bereutende Belgung im Yande zu faufen, und da er mehr auf eine von der 
Welt adgeſchiedene Lage in romantijher Umgebung, als auf ein großes 
Erträgnig aus der zu dem Ankauf aufgewendeten Summe fein Augenmerk 
richtete, jo ward ein Abſchluß bald au Stande gebradıt, m einer reijen- 
den Sebirgsgegend, von boben Feljen und dichten Wäldern eingeſchloſſen, 
fand ſich ein ſchönes Schloß, deſſen ſich eine durch mancherlei Unfälle ver- 
arınte Familie entledigen wollte, und dieſes ward tes Herrn von Berg 
Eigentbum. 

Der Name ward nie vorber im Lande gebört worden, und da der 
Träger dieſee Namens keine Verbindung fuchte und fern von allen gejell- 
(baflichen Peziehungen blieb, jo gab man fi aud feine Mühe, feiner 
Serkunft und Abſtammung nachzuſpüren. In feiner gänzlichen Ubge- 
ſchiedenheit wurde ter fremde Anfömmling von feinem Nıcbar beläftigt; 
nur im Herbft, zu der Zeit, werin die großen Jagen begannen, Nreiften 
Reiter und Hunde in ter Nähe feines Parks vorüber und ein junger 
Dann auf zierlidem Roß pflegte freundlich zu grüßen, wenn er an dem 
Gitterthor vorüberiprengte und den ſchweigſamen Hutsberrn unter den 
Baumen nachdenlend fiten fab, bis es ibn aufiiel, daß fein Gruß nicht er- 
widert wurde, Dies geſchah jedoch nicht aus Unböflichteit oder weil Herr v. 
Berg ein folder Menſchenfeind geweſen wäre, der einen Unbefannten feines 
Geußes nicht würdig gebalten bitte, — fontern weil der arme Mann des 
Augenlichtes beraubt war und folglich von der ihm geſpendeten Höflichfeit 
feine Ahnung batte. 

Im Dorfe bei den Bauern und Wirtbsbeamten bie ed gleich an- 
fünglich, daß der gnadige Herr, von dejien Reichthum man fic) Tnbelhafte 
Vorptellungen machte, rüber in Militärbienften geſtanden und ſelbſt in 
fremden Yandern die Waffen getragen habe. In der That 
des Mannes, die hohe und ungebeugte Geſtalt, eine ñeue 
ſolcher Annahme. 

Sammtliche Dienerfcbaft, die jedoch nichk um des Furus willen, fon- 
dern weil fie das weitläufige Hausweſen nöthig machte, angenommen war, 
beitand aus Cinbeimijcen; nur den alten Kammerdiener Simon hatte 
Herr v. Berg mitgebracht und biejer, ein einfplbiger grober Kamerad, 
welcher der Herrſchaft vollites Vertrauen zu befipen fchien, gab ebenfalls 
durch fteife, erbonnanmapige Haltung und nen diden, grauen Schnurr- 
bart deutlih den Soldaten zu eitennen. Außer ibm bilvete eine 
Frau von etwa vierzig Jahren, ein Madchen von ſiebzehn und ein 
junger Menjc von zwanzig die Umgebung und einzige Geſellſchaft 
tes blinden Herrn. Das Münden war feine Tochter Cäcilie, der 
junge Menſch, ver fich zum Landwirth Bildete, fein Neffe Georg, und bie 
Du war Madame Müller, die Erziegerin und mütterlihe Freundin 

äciliens. 

Im Innern diefer fillen Familie war feit Jahren feine Veränderung 
eingetreten. Cacilie war der Engel, der Alle begludte; ihre Yebbaftigfeit, 
ihr beiterer Sinn, tie Entwidelung ibres Geiſtes, Die Schönheit ibres 
Körpers, das Alles übte einen unnennbaren Zauber, und wenn ibr Mutb- 
mille mandmal eine Wirerjeplichkeit gegen die ftrengen Anſichten der 
Madame Müller hervorrief, jo wurde fie von dieſer ſelbſt in Schuß ge- 
nommen, fo oft es fd der Water einfallen ließ, fle deswegen zur Nede zu 
fielen, Das Verbaltn:ß zwijchen ihrer Erzieherin und Cäcilien war das 
einer Mutter zur Tochter; ſie wurde fie nicht inniger geliebt, nicht forg- 
fültizer behütet, nicht aufmerkjamer gebildet haben, wenn es ihr Kind ge- 
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weien wäre. Herr v. Berg warf ibr manchmal zu große Nachſicht vor, 
„Wenn Gäcilie einit ihren Beruf erfüllen und an der Seite eines Gatten 
in die Welt treten foll, jo wird ibr jede raube Begegnung nur noch weber 
tbun, und der Mann, der durch fie glüdlich werden foll, wird von dem 
Heinen Eigenfiun Manches zu dulden haben.“ Madame Müller ſprach 
dann davon, daß bier die vorſichtige Wahl des Gatten abhelfen könne, und 
daß ein Naturell wie das bes Mädchens nicht für die große Welt . 
und nur für das ftille Glück des Daufes erzogen werden müſſe. 
Madame Müller fo fprach, wurde ibr bleiches Geſicht ſchnell geröthet = 
eine Thräne zeigte fich in ihrem großen Auge, was freilich Herr v. Berg 
nicht wahrzunehmen im Stande war. Cigentlich hatte Madame Miller 
recht. Die Wahl des fünftigen Gatten konnte als entfchieden betrachtet 
werben. Der ernjte und fraftige Georg, der einzige und nächjte Berwandte 
des alten Herrn, der Sohn feiner verstorbenen Schweiter, den er als eltern- 
loſe Waiſe zu fich genommen und erzogen hatte, der die Beſitzung jept 
ſchon verwaltete, deſſen Sinn ſich jegt ſchon als folid zeigte und fid nur 


mit febr pofitiven Dingen beichäftigte, war vollfommen geeignet, Cäcilieng 


Yebensglüdzubegründen, Wer bättean eine andere Berbindung denten follen ? 
Der Vater jelbit jchien jeine Einſamleit niemals verlaflen zu wollen, und 
feine Tochter in Die Welt einzuführen und Belanntſchaften zu fließen, 
ſchien er bis jept eben fo wenig geneiat. Georg lieh es an Aufmerfjam- 
feiten gegen fein liebenswürbiges Mübmchen niemals feblen. Senti- 
mentalität war ibm fremd, die Kunſt ſich durch eine Menge jogenannter 
Galanterien die, Gunſt ver Damen zu erwerben, verjtand er nicht, allein 
jene ritterliche Weife, durch welche ein edler junger Mann den Damen 
gegenüber gefallt und ihnen Zuneigung und Achtung abnöthigt, war ibm 
angeboren. Georg war fein derber Yandjunfer, wenn er gleich auf 
dem Yande erzogen war und den verjchiedenartigiten Zweigen ber Yand- 
wirthſchaft oblag ;-er war weich und nachgebend, gefällig und verſtändig, 
nie kindelnd und immer ernit. Wenn aber Madame Muller oder Cacilie 
einen leiien Wunſch äußerten, fo war er flets bereit, ibn zu erfüllen, feine 
artige Gefalligleit fannte dann Feine Grenzen, feine Selbitverleugnung ging 
bis zur Aufopferung, und weder jeine Geſchäfte, noch feine Perfon N — 
in Betracht, wenn es galt, den Damen irgend einen Dienſt zu leiſten. D 
Erzieberin freute ſich dieſer Aeuferungen eines rubigen anfrictigen 
Charakters, Die veritimdige Maßigung in allen Handlungen Georgs 
lieg fie mit DVefriedigung manchen Zug entdeden, welcher auf innige Zus 
neigung für Gäcilie ſchließen ließ, und fie knüpfte bieran Hoffnungen, 
die ihr Das Glüd des theuren Mädchens verbürgten umd fie wegen 
ihrer Nachgiebigkeit und —— Ungeſtum über alle Beſorgniſſe hinweg- 
hoben. 
Der tiefe Sram, der ich in dem Weſen des Herrn v. Berg zu erlennen gab, 
ſchien zwar der Zeit zu ſpotten und in feinem Herzen tiefe Wurzeln —— 
zu haben, allein dennoch blieb dieſes Herz nicht allen freundlichen 

gänzlich verſchloſſen. Die friſche Natur, die ihn umgab, wirkte auch meblsbätig 
auf ihn, dem ihre fichtbaren Reize auf „ewig verſchloſſen blieben. Er lieg 
fih von feinem alten Diener an gewiſſe Dlüpe fübren, wo er den Felſen 
gegenüber fich fegte, aus deren Klüften Der Wind ibm entgegen braujte, 
aus deren Rifjen die Quellen bervorjtrömten, aus deren Tannen der friiche 
belebente Hauch ibn anwehte. Man mußte ihm die Umgebung —— 
und er ſah ſie mit den Augen des Geiftes ; fo hatte er jeine Lieblingoſ 

ber Gegend erforen, wo er, in Gedanlen vertieft, Stunden lang —— 
und ven Landleuten, bie ehrerbietig mit einem „Gelobt ſei Jeſus Chriſt“ 
grüßend des Weges zogen, durch ein Abnehmen des Hutes ſtumm daulte. 
Nie redete er ſie an, nie hat es einer 3* ſich an ihn zu wenden, alle 
Geſchaſte beſorgte Georg, alle ſonſtigen Anliegen gelangten durch dieſen oder 
durch bie Damen an ihn, er ſelbſt hatte ſich von jeder perjonlichen Beruͤhrung 
frei gehalten. 

&s war daber nicht zu verwunbern, daß ſeltſame Gerüchte ſich mit der 
Zeit über den fchweigfamen Herrn unter dem Yandvolf verbreiteten. Die 
meilten waren unheimlich, man entblödete fich nicht, von großen Verbreche ı 
zu reden, von felbit auferlegter Buße, von wichtigen Staatsgebeimniffen, zu 
welchen Herr v. Berg in naber Beziebung ftebe, und die, welche es am 
glimpflichiten machten, wenveten fich der Annahme zu, daß bier ein erjchät- 
terndes Verbangniß walte, ein ſchweres Unglüd, das durch feine Macht des 
Yebens zu bewältigen fei. 

Nah einem barten Winter, in weldyem die Armen viel zu leiden ge- 
habt hatten, beſchloß Herr v. Berg, große Urbeiten in feinem Park vor- 
nehmen zu lalfen und denſelben Durch einen neuen Pavillon zu veribönern. 
Alle Hände, die der Feldbau entbehren konnte, fanden bier Beſchäftigung 
und guten Verdienit, und Georg, der das Ganze mit Eifer leitete, hatte 
die Freude, mit dem beginnenden Herbit Das Werk vollendet zu eben. Als 
Die Blätter gelb zu werden begannen, führte er den Obeim in die heiter 
geſchmückten Raume, auf die yeuen Wege, zu den Anpflanzungen, auf 
denen feltene Strauche die duftenden Haupter emporjtredten, und in das 
Yob, weldyes der alte Herr ihm ſpendete, milchte fi manches Wort, das in 
dem Sangling eine Adnung erregte, die ihm das Blut hoher in die Wan- 

n trie 


“u "einem ſchönen Herbftabend war die Familie in dem neuen Pasillon 
beim Theetiſch verrammelt. Mac langer Zeit hatte der Beſitzer der be- 
nachbarten Sciöffer fich wieder auf vemjelben eingefunden, (Es war ber 
junge Freiherr von Harten, den die Nachricht von dem Tode feines Vatero 
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in Stalien ereilt hatte, und ber num fein Erbe antrat und mit großer Ge- 
ſellſchaft eine Gebirgeiagd abbielt. Diefe Gegen war nach milpreich, und 
da überbies die freigebigſte Gaſtfreundſchaft von dem lebensluftigen 
Beſitzer erwartet werden durfte, fo eilten alle Jagdfreunde auf feine Ein- 
ladung berbel, Auch Herr v. Berg hatte eine folce.erhalten. Die Waid- 
Luft hatte ſchon begonnen und feit zwei Tagen durchhallte das frohe Getön 
die Hoben und Tiefen ringe umher. 

„Morgen, Georg, mußt Du dem Herrn 9. Harten in meinem Namen 
für feine Einladung danfen und mich mit meiner Blindheit entjchuldigen, 
dafür aber ſollſt Du Dich ftellen und als guter Schüpe paradiren !" ſprach 
Herr 9. Berg. . J 

Wie glücklich Georg iſt,“ warf Cãcilie ein, wer doch an jagen dürfte! 
ſchießen lann ic, und wenn andere Damen dabei find, jo würde mir's wohl 
auch geitattet fein,“ ’ 

„Was füllt Ihnen ein, beites Kind !" rief ängflih Mabame Müller ; 
„eine Jagd iſt ſtete befchwerlich, befonvers im Bebirg, und mandes Unglüd 
wüßt ich Ihnen zu erzählen.“ 

Ach, laffen Ste fie doch ſchwatzen,“ fagte der Bater. „Wenn andere 
Damen auch bei der Jagb wären, fo müßten fe als Zuſchauerinnen ge- 
laden fein, um den Auszug der Jäger zu verichönern, dann in ven Wagen 
fih an den zum Stellvichein bezeichneten Plap zu begeben, um Das weib- 
männifche Mahl zu erbeitern. Cine ſolche Einladung ift aber an Eäcilie 
nicht gelangt, und folglich kann auch von einer Theilnahme an der Partie 
für fie feine Rede fein.” 

„Das macht,“ rief fle fchmollend, „weil Baron Harten von dern Da- 
fein einer Käcilie 9, Berg feine Ahnung bat. Wie würde er erjlaunen, 
wenn ich fo mit einem Dale erſchiene! Du fannft überzeugt fein, Papa, 
daß ich Deinem Namen eben folche Ehre machte, wie Georg, obgleich ich 
ihn einräume, daß er ein guter Schüge iſt.“ 

„Du würdeſt qut thun,“ fagte ber alte Herr, „wenn Du dieſe Nim- 
rodegedanken verbannteft und Dafür fanftere Saiten aufzögeſt, das heißt: 
wenn Du die Güte haben wollteſt, ung eins von den neuen Liedern obne 
Worte vorzufpielen, die Du vor einigen Tagen aus der Stadt erbielteft 
er num wohl fon fo leivlich lennen wirft, daß man fle mit Vergnügen 
anhört. 

Cãcilie fepte fich zum Flügel und gefiel fich in wilden Fäufen. 

Ach Gott!“ feufzte fie dawiſchen, wann wird man aufbören, mich 
wie ein Heines Kind zu bebandeln, wann wird man mich von Gängelband 
und Fallhut befreien!" 

„Steine Thörin!“ rief gürnend der Bater, „ich bat Dich um Lieder 
ohne Worte, 

Sie fprang auf, Tief zu ihrem Vater bin und ergriff feine Hand. 
Liebiter Papa,” fprach fie, „erlaffen Sie mir für heute die Muſil. In 
meiner unbarmonijden Stimmung ift es mir nicht möglich, mich in den 
barmonifchen Zwang eines Anderen zu bannen und wenn er noch jo ſchön 
Hänge. Wollen Sie durchaus ſich Etwas vorfpielen laffen, fo erfuchen 
Sie Madame Müller, es zu thun, die ift immer rubig und geitimmt, wenn 
fie 42* mich durch ihre ſtrenge Aufſicht und ihr beſtändiges Hofmeiftern 
in — — 

Madame Müller ſchlug den trüben Blick nieder und ſuchte ihre innere 
Bewegung durch ein beſchleunigtes Stechen der Nadel in die Tapifferie zu 
verbergen, welche fie in der Hand bielt. 

* v. Berg entzog raſch feine Hand Cäcilien. „Wie ungerecht, ja, 
wie undanfbar klingen ſolche Aeußerungen aus Deinem Munde,” fagte er, 
dann wandte er ſich rafch zu Georg, als ob ihm deſſen Gegenwart einen 
Zwang auferlegte. 

Georg, bier ift der Schlüffel zu meinem Schreibtifh, hole mir doch 
das Kitchen mit Dofumenten, die ich zu dem morgenden Termine vor dem 
Beyirfsamtmann brauche,“ 

naht er fort?“ fragte Herr v. Ber 

„Ste ſchickten ihn ja, um bie 

lie 





ofumente zu holen,” antwortete 


„Ich wollte Dich in feiner Gegenwart nicht fo befhämen, wie Du es 
wohl verdient haͤtteſt,“ fagte ter Vater. 

„O ich bitte,” fiel ihm Madame Müller in die Rebe, „meine liche 
Cãcilie hat es nicht fo böje gemeint —“ 

„Sie find viel zu gut, meine liebe Freundin,” rief Herr v. Berg in 
fanft vermeijendem Ton. Kannſt Du es auch nur einen Augenblid ver- 
gejien, unbejonnenes Kind, was Du und id Diefer edlen Frau fAul- 
dig nd — 

Vergebens flebte Madame Müller mit aufgehobenen Hinten und 
fanften Worten, der arme Blinde ließ fich nicht ftören und feine Stimme 
erbob fich bald zürnend, balb weich vor heftiger Ruͤhrung: „Als mich das 
Unglüd getroffen hatte, an den Folgen einer ſchweren Krankheit zu erblin- 
den, als Du zur mutterlofen Waife geworben warft, und mein von den 
Strapapen des Feldzugs ohnehin angegriffener Körper dieſem Schickſal 
nicht zu widerſtehen vermochte ; ale mich Wahnſinn geſeſſelt hielt und Du, 
zwei Jahre alt, obne Hilfe an der Seite des felbft hülflofen Vaters ver- 
ſchmachtet wäreft, da erfchien auf den erjten Ruf in den öffentlichen Blät- 
tern, daß man eine rau zur Pilege und Wartung eines blinden Mannes 
und eines Heinen Kindes jude, Madame Miller bei und und brachte durch 
ihre Ausdauer und Liebe Leben, Bewußtjein, Ordnung und Glüd in die 
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gräßliche Zerrüttung. Wir wiſſen es Beibe nicht, welche Anftrengungen, 
welche Nachtwachen, welche Leiden es fie gefoftet bat, allein es muß groß 
gemejen fein, das Opfer, welches fie uns brachte. Uns den Fremden, ſie 
die Fremde! Ein Engel an Güte ift fie uns geweſen. Mich rettere 
ihre fünfte Behandlung aus der Nacht bes Geiſtes, Dich erzog fle zur Jung- 
frau und Dein Dafein ermuthigte mich, dies leben länger zu ertragen, 
das Feine Freude mir weiter bot. Vergiß dies nie, Cäcilie, und mäpige 
Deinen Ungeftüm dieſer Woplthäterin gegenüber, deren Gegenwart tung 
u. deren leben wir aber verfhönern und nicht verbittern 
o 


Cãcille hatte gerührt zugebörtz; der lindiſche Umwille, der ſich 
ihres Semüths vor Kurzem bemichtigt hatte, war gänzlich verſchwunden; 
fie küßte ihrem Vater ſchnell die Hände und fprang dann zu Diadame Mül- 
ler hin, Die fie mit Thränen in die Arme ſchloß. 

Inzwifchen war Georg aurüdgelommen. Gr trug ein ſchön gearbei- 
tetes Käſtchen in ber Hand, um welches ein Stud ſchwarzen Flora 
gewidelt war, 

„Sonderbar,” fagte er, „wer mag nur ben Flot um die Dokumente 
gewidelt haben ?* 

„Ein Slor !* rief Herr v. Berg, bleich in den Seffel zurüdjintend und 
das Kaſtchen mit Entfepen gurücdweifend. „Was haſt Du da in der Eile 
ergriffen? Trage es ſchnell an feinen Plap zurüd, Das Käſtchen mit 
—— findeſt Du im zweiten Fach, ich ſelbſt habe es dort ein- 
geſchloſſen.“ 

Madame Müller hatte bei dem erſten Aufſchrei, den Herr v. Berg 
aueſtieß, ſich aus Gäciliens Umarmungen loagemacht und ſah mit jtarrem 
Blick bald auf das Kaſtchen, bald auf den alten Herrn. So ſtand fie un- 
verwandt, bis Georg wieder erfchien, jeinen Jertbum entſchuldigend und das 
rechte Käftchen feinem Oheim überreichend. Auf ibn, wie auf Täcilie, hatte 
der Vorfall eine augenblicklich fehr ergreifenne Wirkung hervorgebracht, 


— 


Am andern Tag war große Beratbung In dem Cabinet des Herrn v. 
Berg. Der Termin vor tem Bezirksamt, der ſich auf Streitigteiten wegen 
der Grenzberichtigung ausgedebnter, zu dem Gut geböriger Waldungen 
bezog, machte bie verfönliche Anmejenbeit des Veflpers oder eines von 
feiner Seite gehörig Bevollmächtigten nöthig. Georg war hierzu beftimmt 
geweſen, allein fein Onfel wünſchte ihn bei der Jagd des Nachbars zu 
e 


ben. . 

Madame Müller bot fih an, mit den Papieren und Inftruftionen 
verſehen, in die Stadt zu reifen und mit dem Anwalt des Herrn v. Berg 
die Sache zu beſprechen. Der Antrag wurde banfbar angenommen. 
Cãcilie Heß die offene Kaleſche anfpannen, die fie ſelbſt kutſchiren wollte, 
um ihre treue Freundin big zur nächiten Station zu bringen, wo fie den 
Poftwagen beiteigeh ſollte. Georg ſchidte ih zur Jagd an und Herr v. 
Berg blieb allein im Schloß zurüd,. " 

Der Vormittag war bereits zu Ende; der Jagdlärm, melder am 
Morgen in der Gegend fich hören ließ, war nad und nad) verballt und in 
banger Ungeduld ſaß ber blinde, alte Herr, Cäciliens Rücdlehr erwartend, 
die nach feiner Berechnung längit hätte erfolgt fein müſſen. Der Kam- 
merbiener ſtand auf einer Erhödung, von wo er die Straße überſchaucn 
fonnte, denn Die Ungeduld ftieg bis zur Veforgniß, als eine Stunde nad 
der andern veritrich, ohme Cärilie zurudzubringen. Man kannte die Led- 
baftigfeit des Mädchens zu gut, man wußte, Daß ihr unüberlegter Muth- 
mille ihr leicht Gefahr bringen konnte. Herr v. Berg machte fi 
Vorwürfe darüber, daß er ihr nachgegeben hatte. Ein plöplicher 
Ausruf des Kammerdienerg mwedte ihn enblih aus jeinen fhummen 
Gebunfen. 

„Was ift geſchehen ?“ fragte ängitlich Herr v. Berg. 

„Ad Gott, port ommt das gnadige Fräulein !" erwiderte er. 

„Und das fagft Du mit einem fo herzzerjchneidenden Ton?" fragte 
wieber Herr v. Berg. z 

„Ka muß wohl Etwas paffirt fein,” Sprach Der Diener, „allein es wird 
Nichts zu fagen haben, denn das Fraulein geht ja zu Fuß am Arme eines 
fremden Herrn.“ 

„Zu Fuße, fagit Du,” rief Berg; „Dann ift freilich Etwas vorgefallen, 
o das tolle München !* 

„Da bin ich, lieber Vater," ſprach Eäcitie, indem fle lächelnd die Sand 
ihres Vaters ergriff, „ein wenig erſchredt zwar, allein jonft ganz und gejund. 
Der Himmel jandte mir den Retter in der Perfon dieſes trefiliben Schü- 
gen, den ich hiermit worjtelle, obgleich ich ſelbſt noch nicht fo glüdlich bin, 
feinen Namen zu wiffen.” 

Bei viefen Worten verbeugte ſich ein fchlanfer Mann mit Rarl mar- 
firten Zügen und einem feinen Auftande, in dem moderniten Jagdcoftume, 
der das Fräulein am Arm führte, 

„Sch war alüdlicher Weiſe zugegen,” nabım er das Wort, „als das 
Pferd mit dem leisten Wagen Dayonrannte und ber ſchwachen Yenkerin 
nicht mehr pariren wollte. Ich ſah den Abgrund, in ven es in wenigen 
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Minuten geſtürzt wäre, der Bedieute war bereits von feinem Sitze gefprun- 
gen, wabrjcheinlich, um dem dabin raſenden Thiere in die Zügel zu fallen, 
allein er war nicht vermögend es einzubolen ; feine Taftif fcheiterte an fal- 
ſcher Berechnung der bewegenden Kräfte. Da war mein Entſchluß ſchnell 
gefußt und eben fo ſchnell —— Das Gewehr, welches ich geſpannt 
bielt, um dem vorbeljagenden Wild die Todeskugel zu ſenden, brüdte ich auf 
das wilde Roß ab und traf fo gut, daß es fogleich todt niederſtürzte. Das 
Bräulein war gerettet.“ . 

Herr v. Bera batte des Fremden Hand ergriffen. „Was Sie hier 
mit fo fchlichten Worten erzäblen, mein Herr, if eine That, die ewig in 
meinem Kerien bleiben wirb,* fagte er. „Sie haben mir das Leben in dem 
Leben meiner geliebten Tochter erbalten, und mein Danf dafür ſoll unbe- 
grenzt fein. Da fie von der Jagdpartie waren, fo bin ich vielleicht jo 
glüdlic, den Baron von Harten felbit in Ihnen zu begrüßen.” 

„Sie jeben einen Fremden vor fich,” ſprach ver Netter Cäciliens, „der 
zum erften Male vieles Yand beiucht, durch einen Zufall ihrem Nadıbar 
bekannt wurde und nun deſſen Gaſtfreundſchaft auf kurze Zeit genießt, Ich 
bin ein Franzoſe, der Vicomte von Bellepierre; meine Mutter war eine 
Deutſche, eine Beute, die mein Vater aus einem der Napoleoniſchen Feld - 
zuge beimbrachte, Diefem Umftand verdanke ich die Senntnig Ihrer 
Eprace und die Vorliebe für Ahr berrliches Vaterland.” 

Der Mann, der dieſe Worte ſprach, mochte die Vierzig ſchon über- 
fhritten haben, jein Kopf zeigte nur noch; dünne Haare, welche den Schei- 
tel nicht mebr bevedten, jedoch von einem glänzenden Schwarz waren; 
bie Augen blipten und um den ſchön geformten Mund ſchwebte jenes 
einnehmende Yächeln, welches gewandien Weltmenfchen immer zu Ge- 
bote lebt. 

Der alte v. Berg bielt noch immer die Hand des fremden in 
der jeinigen; er ſchien mit ſich ſelbſt über einen Entſchluß im Streite 
zu fein. ı 

„Kerr Bicomte,* fagte er enblich, „nicht nur ver Zufall ſelbſt, der mich 
Ihnen fo hoch verpflichtet bat, fontern auch Yore Bekanntichaft, zu welcher 
er Beranlaffung gab, machen es mir zu der angenebmijten Pflicht, Sie ein- 
zuladen, unfere ländliche Einſamleit auf einige Zeit zu tbeilen. Cs wird 
Ionen vielleicht Bergnügen machen, von raujdenden Bergnügungen bier 
ausjuruben. Betrachten Sie mein Haus als das Ihrige; Sie fol- 
len jtets Ihre immer in Bereiticbaft darin finden. ie Einmilli- 
gung in biefe Bitte würde uns Ale nur zu noch größerem Danf 
verpflichten.“ 

Ich glaube nicht,” entgegnete der Bicomte, „hoffen zu dürfen, einer 
fo reizenden Einladung Folge leiften zu können, die mir einen Plag in dem 
Innern einer eben jo liebenswürbigen als achtungewerthen Familie ein- 
raumt; ich werde nicht lange mebr bier verweilen fünnten ; wichtige Unge- 
legenbeiten rufen mic nach Frankreich. Da es mir aber geftattet ift, mich 
onen noch ein Mal vorzuftellen, jo werde ich vor meiner Ubreife mir er- 
lauben, mich nach Ihrem Befinden und dem Ihrer Tochter zu erfundigen, 
um bie Gewißheit mitzunehmen, dag der Schreden feine nachtgeiligen —* 
gen für ſie * bat.“ 

Nach kurzem Verweilen empfahl ſich der Vicomte, weil die Jagdgeſell - 
ſchaft ihn erwarte, um ihr, wie er ſagte, den glüclichen Ausgang des Aben 
teuers zu melden, welches fiher ibr befannt geworben iſt und fie beunruhigt 
baben wird. Bald zeigte fich’s, Daß dies ſich fo verbielt. 

Man batte den Wagen und das todte Pferd am Wege gefunden, und 
als Georg dazu fam und es erkannte, eilte er beftürzt nach Haufe, wo er 
Gäcilie mit lachendem Gejicht antraf, Die ibn in igrer Weiſe den Fall er- 
zählte, und Dabei ibren Netter fo begeiftert ſchilderte, daß ber Zuhörer 
nicht wußte, ob dieſe Schilderung nicht etwa Lebertreibung ober wirklich 
dem Eindruck zuzuſchreiben fei, welchen die Erjcheinung auf das Herz der 
Unbefangenen gemacht hatte, 

Zeritreut hörte Georg zu; in Gedanlen vermweilte er bei ven Bildern, 
die ihm bis jept Das Yeben gewoben batte, Sie waren alle freundlich und 
rubig vorübergezogen ; ein barmlojes Dajein, zwiichen erfrijchender Thätig- 
feit und ftilen häuslichen Freuden getheilt, im Berein mit Menjchen, die 
er liebte, denen er angehörte. Plöplic wurde biefes eng umgrenzte Ver- 
bältnif geſtortz es trat ein Menſch in den Kreis, den Niemand fannte und 
der durch des Zufalls Hülfe doc einen fo großen Anſpruch an das Wohl- 
wollen der Familie hatte, ihren Dank empfing und dadurch zu einem Nechte 
lam, welches bebenflih wurde, weil es mipbraucht werben fonnte, Der 
Vicomte Bellepierre war fein Jüngling mehr; er hatte eine lange Bahn 
zurüdgelegt ; er gehörte einer andern Nation an; man konnte uber fein 
früberes Yeben nicht einmal Nachrichten einziehen. Dies beunrubigte den 
wadern Georg. Er mwürbe es lieber gejegen haben, wenn ein tuchtiger 
Bauer das ſcheue Pferd getödtet, den man mit einer vollen Börfe den Dienft 

gelohmt hätte. Er tabelte die Höflichkeit des Onlele, der font immer fo 
vorfichtig, feine Gaſtfreundſchaft ubte und fih Dies Dial von feinem Gefühl 
mach jeiner Meinung zu einer Unvorfichtigfeit hatte Ginreißen laffen. 

Sicherlich wäre Georg nicht auf dieſe Betrachtungen gelommen, wenn 
Cacilie nit im ihrer Begeijterung für ibren Netter zu weit gegangen 
wäre, Sein Herz litt Dabei und fein Kopf fuchte fich Die von ihm ge- 

träumte Gefahr recht lebhaft vorzujtellen, um beito eifriger über Schup- 
mittel zu jinnen. Cacilie merkte feine Zerſtreutheit und ſchloß mit den 
Worten s 
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2 „Und wenn Du mir nicht glauben willſt, daß er wirklich ein herrlicher, 
prächtiger Menſch it, fo überlaffe ih es Dir, Dich davon zu überzeugen, 
wenn er uns beſucht.“ * 

Es foll mich freuen, ibn fo zu finden,” erwiberte Georg lalt. 

Madame Müller batte ibre Geſchaͤfte in der Stadt beforgt und war 
in wenigen Zagen zurüdgelehrt. Georg war der Erſte, der fie am Wagen 
begrüßte und fie in bas Haus führte. Langſam mit ihr die Treppe binauf- 
fteigend, erzählte er ihr den Vorfall, ver fich zugetragen hatte. Die Be- 
merlungen, welche er binzufügte, überhörte die gute Frau; feinen Berfice- 
rungen, daß Eacilie feinen Schaden genommen hätte, fchenfte fie feinen 
Glauben; fie ließ den Führer fteben, und mit angitbeflügelten Schritten 
eilte fie in den Salon, wo fie das tbeure Mädchen zu finden hoffte. Allein 
Herr v. Berg ſaß allein in Gedanfen verfunfen. „Sind Sie es, Madame 
Müller ?* rief er ihr entgegen, die Eintretende mit dem den Blinden 
eigenthümlich feinen Sinn erfennen» ; „bier haben ſich merkwürdige Dinge 


getragen.“ 
"Ihr Neffe bat mir bereits erzählt,” ru Madame Müller, „allein 
22 Cãcilie ? Darf ih ihm glauben? findet fie fih vollommen 
wo 

„So hat er Ihnen doch nicht Alles erzählt,“ ſagte ſehr ernſt der 


ater. 
et fie frank, beſchädigt — mein Gott! rief ängitlih Madame 
üller. 

„Berubigen Sie ih, liebe Freundin,” entgegnete Herr v. Berg; 
„nein, nein, Das Mädchen ift heil und friſch, aber ver arıne Georg dauert 
mich. Obgleich ich in feinen Zügen nicht lefen Fan, fo fheint mir dach 
der Ton feiner Stimme, mit weldem er bie wenigen Worte ſpricht, bie 
wir feit einigen Tagen von ibm zu hören befommen, anzudeuten, daß fein 
Herz leider.“ 

„Ich verftehe Sie nicht, Herr v. Berg,” fagte Madame Müller. 

„Nun denn,“ ſagte er, indem er einen Stubl zurecht rüdte, ben 
er mit der Hand erreichen konnte, und feine Freundin durch ein Zeichen 
zum Eigen einlud, „Sie müljen willen, daß wir einen lieben Gaſt 
beherbergen." 

„Einen Saft?“ rief fie verwundert aus, „und bazu noch einen lieben 

ga 


„Sie wundern fi," fagte er, „daß ich eine folde Ausnabme 
von meinem Örundjap mir gejtattete; allein Sie können wohl den- 
fen, daß nur eine außerordentliche Urſache mich dazu bringen 
konnte. Der Saft, der in dieſem Augenblide unter meinem Dache 
mweilt, it der Netter Gaciliens, unjer Xebensretter, dem wir ja Alles 
verdanfen !* 

„D wie ſchön!“ rief Madame Müller mit dem Ausprud der freudig. 
ften Ueberraſchung. „Wie danle ich es Ihnen, daß Sie ihn bier zurüd- 
hielten, damit ich ihn auch jeyen lann, um ihm meinen heißeſte n Dank 
darzubringen. Wer iſt es ẽ 

„Er iſt ein Franzoſe, aus edlem Geſchlechte entſproſſen,“ ſagte 
Herr v. Berg, „ein Bicomte v. Bellepierre; iſt Ihnen Die Famuu 
belannt ? 

„Ich babe den Namen nie gehört,” erwiderte Madame Miül- 
fer, obaleich ih im Fraulteich nicht unbelannt bin. Doch wo ill 
Cãcilie $* 

„Der Abend ift für die Jahreszelt noch fo wunderſam lieblich und 
mild, daß mich das Kind erjuchte, einen Spagiergang durch den Park zu 
machen. Theils, weil ih mich ermudet fühlte, und auch, weil ich Sie bei 
der Ankunft allein zu ſprechen wünſchte, blieb ich zu Haus und da erbot 
fi) der Bicomte, Cacilien zu begleiten.“ 

„Und Sie gaben es zu, daß jie allein mit dem Fremden ?“ — fragte 
Madame Müller ſchnell erregt. 

„Der Dann bat fei ven zwei Tagen, daß er in meiner Nähe weilt, ja 
ſchon bei unferer erſten Belauntſchaft, als er mir Die durch ihn gerettete 
Tochter in die Arme führte, fo jebr meine Achtung gewonnen, Daß ich ibm 
mein liebes Kind auch auf einen Langeren Weg als ven Spaziergang durch 
den Park anvertrauen würde,” 

„Wäre 08 möglich?" rief die beforgte Erzieherin, „lönnten Sie über 
Cãciliens Schickſal jo ſchnell enticheiden X“ 

„Nun, nun,” fprac Here v. Berg begütigend, „fo weit it es Damit 
noch nicht. Dub meinte nur, wenn es jo kommen Inne,” 

„Und Ihr Neffe, der treue —“ 

v. Berg ließ fie nicht ausſprechen. Georg ift ein waderer, berjens- 
guter Junge; allein wenn id ihm mir jo recht betrachte, Sie ver- 
jteben mich, Die geiftigen Zuge, die Yınien eines Charakters weiß ein Blin- 
der oft ſehr ſcharf zu faſſen — fo muß ich mir gejieben, daß es mir mehr 
als zwerjelhaft je, ob er mit unjerer lieben Cactilie glüdlih werden 
könne.” 

„D doh — doch!“ fagte Madame Müller ſchnell. 

„Wir wollen jegen,* fuhr der alte Herr fort. „Sie wilfen, daß ih 
flets die Dinge gern am mich fommen laſſe; ich will dem Schidjal nicht 
vorzugreifen juchen, und am Ende hilft es zu Nichts. Der Menſch ver- 
dirbt mur zu oft mit tappiſcher Hand bie feinen Faden eines Gewebes, wel- 
dies Die unſichtbare machtige Hand dort oben zwijchen den Herzen zweier 
Menſchen anzulegen begann.“ . 
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„Ach Sort, er leidet ſehr!“ ſagte Madame Müller; „ieht erſt wird 
e3 mir ar, warum er fo bleich, fo fieberbaft mich empfing — er ſchien mir 
fo viel auf dem Herzen zu baben, was er mir offenbaren wollte, und ich 
börte ibm nicht an, weil es mich Drangte, Gäcılien felbjt zu feben und zu 
fprechen.” a = 

„Hören Sie mich an und befolgen Sie genau, um was ich Sie bitte,“ 
ſprach Herr v. Berg fait feierlich. 

„Empfangen Sie Georgs Vertrauen immerbin, wenn er es Ihnen 
ſchenlen follte, ich verlange nicht, daß Sie zur Berrätherin an ibm werben ; 
allein erwidern Sie es nicht Durch Ueberredung Cäciliens zu feinen Gun- 
ften. Ihr Einfluß it, trogtem daß fie Ionen oft widerſpricht, zu bedeutend 
auf das Mädden, und ich will nun einmal, daß ibre Neigung ſich obme 
Zwang entfalte. Der Vicomte it ein feiner gebildeter Mann, fein Name 
befriedigt volllommen die Anforberungen, Die ein Bater in diefer Hinſicht 
zu ftellen berechtigt iſt, feine That bat ung aber nicht nur ibm verpflichtet, 
fondern fie ſcheint überdies ein innigeres Band zwiſchen unjeren Herzen 
gezogen zu baten.“ 

„Ich werde mich fets Ihrem Willen fügen, Herr v. Berg,“ fagte 
Marame Müller mit einem Auedruck demütbigiter Unterwürfigfeit. (Er 
reichte ihr die Hand und in demjelben Augenblick hörte man Stunmen im 
Vorſaal. 

„Da find unſere Leutchen ſchon,“ ſprach Herr v. Berg. „ber 
fagen Sie doch, der Jahreszeit und der Stunde nach muß es ſchon 
ziemlich duntel fein — warum bringt Simon denn fein Yicht im das 
Zimmer.” 

In demſelben Augenblid trat der alte Kammerdiener mit hoben Ker- 
zen auf filbernem Kandelaber leuchtend voran, gefolgt von dem Bicomte 
und Cacilien. Freudig trat Madame Müller ibr entgegen und umarınte fie. 
Als aber Herr v. Berg die Worte ſprach: „Dies, meine wertbe Freundin, 
iſt ver Netter meiner Tochter !" da blickte fie aufmerffam den fremden an, 
und als Herr v. Berg hinzuſetzte: „Der Herr Vicomte v. Bellepierre!“ 
da mußte fi die Frau am einem Seſſel balten, fie war fihrbar bejtürzt. 
Der Vicomte aber ſchritt mit dem anmutbigiten Anjtınde auf fie zu, ergriff 
Die Hand, die fie ibm zitternd zu entziehen \trebte, und fagte: „Das Fräu · 
lein v. Berg bat mir bereits Alles gejagt, mas es feiner treuen Erzieherin 
zu danken bat, aber auch obne Das würde ich den richtigften Begriff 
davon baten, da ich nun ſchon ſeit zwei Tagen fo glüdlich bin, Die 
Vorzüge diefes Geiles in ven glanzenditen Strahlenberechnungen bewun- 
tern zu Dürfen, Das it Ihr Wert, Madame, und Sie Dürfen ſtolz da- 
rauf fein." " 

Und nachdem er dies gejagt, ſchoß der Bicomte einen langen forfchen- 
ben Blidck auf die bleiche Frau vor ihm und ließ dann fein Auge flüchtig 
über die übrigen Anweſenden binſchweifen, als wollte er fi davon über- 
zeugen, welchen Einbrud dieje Scene auf jle bervorgebrasht hatte, 
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Madame Müller fhüpte Müdiglelt von der Reife vor und begab ſich 
auf ihr Zinmer. Allein nicht Mürigteit war es, fondern eine Aufregung 
ter beftigiten Art, die fle ergriffen batte. Bald ging fie mit großen 
Schritten auf und ab, bald fepte fie fi, Tas Geſicht mit den Händen be- 
det, in ſtummer Verzweiflung, dann warf jie fich auf die Kneie und betete 
beiß zum Simmel. Sie ſchien rathlos ihn zu beftürmen, ihr den richtigen 
Weg zu zeigen, den fie in einem gefahrdrobenden Augenblide einzuſchlagen 
babe, So brachte fie die Nacht bin und als es fpät hell zu werden begann 
und die heruntergebrannten Lichter fie daran erinnerten, daß ver Tag beran- 
gebrochen war, da bitte fie mit bebender Hand verworrene Gedanken und 
Gefühle auf Das Papier geworfen, Warnungen, Enthüllungen, Bitten, 
ernfte Mahnungen — allcın jegt — als ihr vor Fiebergluth brennendes 
Auge die Zeilen überfloeg — da rang fie mit Verzweiflung und bie 
Blatter loͤderten in Flammen auf. Cie fleivete fih an, um ihr 
Zimmer zu verlaffen; fie wollte Heren v. Berg, den Bicomte, Gäcilie, 

rechen. 

Das Mädchen, welches in das Jimmer trat, meldete, daß die Herr- 
ſchaft ausgefahren fei. Madame Müuer ging zum Fenſter und ſah binaus 
in die Öegend ; es war ein wunterbeller Herbjtimorgen, Die Berge waren 
in violetten Duft getaucht, das Yaub, von einem leifen Winte bewegt, 
fpielte in glänzenden Farben, die ſich vom lichteſten Gelb Durch alle 
Schattirungen bis in fhwärzlides Grün verloren. Was dem fpäten 
Sonnenjtrable an Warme adging, datte er an Licht gewonnen; fie 
lehrte ibre Serle dieſer Sonne entgegen und flebte um Licht. Und fie 
flebte lange und eim beiliger Trojt lam über fie, wie Zuverſicht, daß 
es nur eine Prüfung ſei — Die lepte, welche das Ecidjal ihr auferlegt 
babe. 

In diefer Stimmung erblidte ſie Georg, der erniter als gewöhnlich 
bei ibr erſchien, um fich nach ihrem Befinden zu erfundigen, da ihre plöß- 
liche Entfernung am gejtrigen Tage fie Alle in Unruhe verjept habe. Sie 
fagte, daß fie eine Anwandlung von Schwäche gefüblt, welche eine erliar- 
ie Folge der Heife gewejen, und daß es ihr beute beijer jei, Geotg, der 


fie feit anfab, fhüttelte den Kopf: „Ihr beutiges Ausfeben, verehrte Ftau,“ 
jagte er bewegt, „arigt deutlich, daß Sie noch immer leidend find — und 
wenn ich auch nicht vermag, einen Grund dieſes Zuftandes zu finden, jo 
will ich Doch nicht verſchweigen, daß die Begegnung mit dem Bicomte Ihnen 
peinlich zu fein ſcheint.“ 

Madame Müller ſchwieg und fuchte Faſſung zu erringen. Cie 
beftete ihre Dlide auf Georg und ſagte dann: „Auch Sie leiten, 
mein junger Freund, auch in Ihrem Geſichte finde ich Spuren eines ſtillen 
Kummerg, jagen Sie mir offen und wahr — Sie ſprechen zu einer treuen, 
tbeilnehmenten Seele; — Sie lieben Ihre Coufine,* 

Georg erwiberte jhmell: „Ja, ich liebe fie — mehr, als ich glaubte. 
Es wurde mir erjt jetzt Far, in dem Uugenblid, der mir jede Hoffnung auf 
ewig entreißt.“ 

„Sie erſchreden mich," ſagte Madame Müller; „wäre es in wenigen 
Tagen ſchon fo weit gelommen? Sie täuſchen fich, es it micht möglich, 
daß Cacilie, daß Ihr Onkel einem Fremden fo ſchnell Glauben ſchenlen — 
ihm Ausfichten eröffnen —* 

Dieſer Fremde beſitzt die Gabe, ſich in Die Herzen ven Weg au bab- 
nen; er hatte durch die That, melde ein für ibn glücklicher Zufall berbei- 
führte, den Anfang gefunten und er wußte geſchidt feinen Vortbeil zu be» 
nugen. Nach dem eriten Beſuch lief er fid erwarten; in Gäcilien hatte 
er einen mächtigen Eindruck zurück gelaffen; unbefangen und natürlich, 
wie ſie üft, verheblte fe es nicht; fie bat den Vater, an ven Bicomte eine 
fürmliche Einladung ergeben zu laffen. Er gewährte es ihr. Der Be 
juch, den der fremde bierauf abjtattete, war abermals nur flüchtig. Er 
zeigte ſich jedoch in ver furzen Zeit jo liebenswürbig, daß das Bedauern, 
ibn jo bald wieder ſcheiden zu jeben, in bie ſchmeichelhafteſten Austrüde ge- 
fleidet, ihn zu Dem Berſprechen veranlaßte, vor feiner Abreiie beitimmet 
wieder zu fommen und einige a die Gaſtfreundſchaft des Onlels anzu- 
nebmen. Diesmal blieb die Erfüllung feines Berſprechens nicht lange 
aus. Schon am andern Tage war er da, um fid bei uns förmlich zu in- 
jtalliren ; die offenen Urme des Onkels empfingen ihn. Dept erit zeigte er 
fich in dem vollſten Glanze eines geiftreichen und gebildeten Mannes. Cine 
reiche Erfahrung, auf großen Neifen geſammelt, belebte feine Unterbaltung; 
man fab es dem Ontel an, wie wohlthuend fie auf ibn wirkte, wie rege fie 
feinen Geift beichäftigte, der eines ſolchen Genuſſes fo lange ſchon entbeort 
hatte. Die Mittyeilung aus dem Munde eines begabten Menjcen wirkt 
doch mächtiger, als Das Vorlejen aus einem geiftreichen Buche, fo äußerte 
ſich der Onfel felbit. Cacilie bing an den Lippen des Fremden, wenn er 
erzüblte, allein ihre befontere Gunſt wußte er ſich erſt durch artige Auf- 
merfjamfeiten zu gewinnen. Bald waren es franzöſiſche Nomangen, bie er 
mitgebracht batte, und Die er berrlih vorzutragen mußte, bald en 
prachtiges Album, welches felbit aufgenommene Zeichnungen von fremden 
Gegenden und Menſchen enthielt, das er ihr zum Geſchenk machte, und 
zu allem viefem kam immer der Gedanle hinzu: dieſem jo liebenswür- 
digen, geiftreicben, vollendeten Manne verdanlſt Du Dein Leben — ach! 
Sie lonnen nicht denken, was er bier für Senjation macht, wie jehr er ge- 
ſchaͤtzt wird !* 

Im Feuer feiner Rede batte Georg nicht bemerkt, daß feine Zubörerin 
fih mebrmals abmwandte, um ihr Tuch an die Augen zu druden ; jegt ſah 
er, daß Thränen diefem Auge entitrömten. 

„Velden Eindrud machten meine Worte auf Sie, verehrte Frau ?* 
fragte er. 

„Sie lieben Cäcilie,“ fprach fie feſt, aber leiſe, „Sie lieben 
Eächtie, und Sie allein konnen das berrliche Maͤdchen glüdlic 
machen !" 

„Da, wenn meine Liebe ihr genügte,“ fagte Georg; „aber meine Ein- 
fachheit, mein jehlichtes Wejen bat ihrem lebhaften Geiſte, ibrem gebildeten 
Verftande niemals imponiren fünnen, wie die Eigenichaften dieſes Mannes, 
bie fo glänzend hervortreten und dem unbefangenen Madchen ein Rätbiel 
zu löfen feinen, eine ungeabnte Welt neuer Gedanken und Gefühle er- 
öffnen — ach! ich ſehe es mur zu gut, wie tief ich in den Schatten ge» 
dringt bin.” 

„Seien Sie nicht mutblos, lieber Freund,“ fügte Madame Müller, 
„geben Sie Ihre Hoffnung nicht auf.” 

„Ich habe fie bereits aufgegeben,“ fprach Georg, „oder beſſer ge- 
fagt, ie bat mich verlaffen. Ich kann bier nicht länger bleiben ; nennen 
Sie es Schwache, nennen Sie es einen häßlichen Zug meines Cbaral- 
ters, ich kann Caciliens Wonne nicht anjeben, ich kann nicht Zeuge dieſes 
fremden Glückes fein, ich fühle, daß ich es zerſtören Fönnte, — ih muß 
fort |“ 

Madame Müller ergriff feine Hand; fie flebte, daß er bleibe, und 
erft, nachdem er ibr verjprochen, wenigftens für den Augenblid jeine Ab- 
reife noch aufjujchieben, entließ fie ion. Nachdem er jortgegangen war, 
blieb fie nachvenfend und überlegend auf ibrem Zimmer. Es jtürmte in 
ibrem Innern. Für Georg durfte fie bei Cäcilien nicht das Wort führen ; 
jie hatte dem Vater verfprechen muſſen, es zu unterlaifen, und welchen 
Eindrud durfte fie wohl auch von ibren Worten auf ein eigenfinniges, 
feuriges Madchen ſich verſprechen, in deſſen Herzen zum eriten Male 
Negungen erwacht waren, bie in jedem Augenblick neue Nabrung empfin- 
gen. Sie batte vergebens nach einer Eingebung gerungen; Alles, 
was fie ergreifen wollte, verwarf fie wieder; ihre Unruhe wuchs zur 


Hellene FHügungen. 
In dieſer Stimmung meldete eine Diener, daß die Herrſchaſt ge- 


Dual. 
lommen ſei. 


„Georg darf nicht fort, und ich will der Gefahr drohenden Erſcheinung 
muthig entgegentreten, — der Himmel wird mir Die Kraft dazu verleihen 1" 


4. — 


Zwei Tage waren wleder vergangen. 


Verwandten zu fchreiben. 


Eäcilie batte der Madame Müller geſtanden, daß fie in dem Ge- 
danfen glüdlich fei, Vicomtefle von Bellepierre zu werden und an ter Seite 
Sie freute fidh, wie finder ſich 
freuen, auf Reifen zu geben, die Merhvürbigleiten und ven Glanz großer 


biefes Fhannes in der Welt zu erfcheinen. 


u zu ſchauen und ſich im Mittelpuntte der höchſten Lebenskreiſe zu 
ewegen. 
Beſtimmung. Traurig hörte ihre Erzieberin dieſe Aeußerungen an, die fo 
ſeht von ihren Anſichten verſchieden waren, die fie durch Lehre und Bei- 
ſpiel bis jeßt bemüht geweſen mar, ihrem geliebten Zögling einzuprägen. 
Sie ſah belümmert, wie tief der fremde Einfluß in dieſes ſugendliche Ge- 
můth eingedrungen war; fie ſah den verderblichen Funken ſchon glimmen, 
der dieſen einfachen Sinn zerſtören und jene Flamme anfachen würde, 
welche die gäbrenten Yeidenichaften entzünden und den Menſchen von der 
Höbe eines geträumten Ölüdes plöglicy in ven Abgrund der gänzlichen Ber- 
nichtung ſchleudern. 

Gaeilie batte fih auch Georg offenbart, der mit gebrochenem Herzen 
es feiner tbeilnebmenvden Freundin erzubite, 

Das Maͤdchen batte ibn eingeladen, fle in Paris zu befuchen, 
wo fie mit ihrem Gatten wohnen würde. Sie ſprach ihm daven, daß 
fie ibm flets Freundin, daß fie ibm Schweiter fein wolle; fie hatte, ale er 
feinen Schmerz nicht zu verbergen vermochte, auch ihrer Nübrung 
Worte gegeben; ein Kreuzchen, das Andenfen ihrer verftorkenen Mutter, 
welches ji@am Halje trug, mußte er von ihr annehmen und ihr verfprechen, 
fie niemals zu vergeſſen. 

Der enticbeidende Schritt war allein noch übrig, um den Vicomte an 
das Ziel zu fübren, und biefen that er ungeſaumt. Herr v. Berg erbielt 
einen Brief von ibm, in welchem er ibn formlich um die Hand feiner Toch- 
ter bat und dabei auf Die befcheidenite Weije jener Vorzüge Erwähnung 
that, welche er einer Geburt verdankte, die ibm ein genügentes Bermö- 

en und einen bebeutenden Rang in der Geſellſchaft gewährt hatte, 

adame Müller empfing die Nachricht von dieſem Schreiben aus 

tem Munde des alten Herrn, bald nachtem er daſſelbe erbalten 
hatte, 

„Sie feben mich einerfeits zwar hocherfreut,” fagte Herr v. Vera, 
nachdem er ihr diefe Mittheilung gemacht batte, „denn ich glaube, daß 
Cacilie an der Seite dieſes Mannes glüdlich fein wird; id, füble es oft 
wie einen peinigenden Vorwurf in mir aufitcigen, vie liebe Tochter durch 
meine ſelbſtgewablte Einjamfeit und Abgeſchloſſenheit um jene Yebensfreu- 
ben gebracht zu haben, zu welcher fie berufen iſt. Ihre Anlagen werden in 
dem Kreife, dem fie fortan angehören wird, die glanzendſte Entfaltung er- 
langen und fie dann erjt volllommen befriedigen. Die forgfame Bildung 
und Erziebung, melde fie Ihnen verdankt, werben fie vor den Klippen be- 
wahren, denen ein junges Herz in der großen Welt zu leicht auegeſest iſt. 
Allein wenn dieſes Alles auch noch jo ſehr mit meinen Wünſchen überein- 
ftimmt, fo bleibt mir ein fchwerer Schritt zu thun übrig, der unvermeidlich 
an mich große Ueberwindung fojtet, ja felbjt mit bangen Zweifeln er- 

t. —— 


„Und was wäre das für ein Schritt ?* fragte Madame Müller. 

„Ein Mann aus vornehmem Geſchlecht,“ fprach Herr v. Berg mit be- 
wegter Stimme, „Den eine gebieteriſche Nothwendigleit daäͤzu gezwungen bat, 
— ich bitte mir aufmerkſam zuzubören — feinen Familiennamen vor der 
Welt zu verbergen, muß denjelven nennen, wenn er fein Kind ſtandesge · 
miß verbeiratben will — und dieſes it der Kall, im welchem ich mich be- 
finde, — Berg iſt nicht mein wabrer Name — ich führe ihn erſt feit fünf- 
zebn Jahren; er verbüllte bieber die Schande, Die meinen Familiennamen 
unverbient getroffen bat. Ich will verfuchen, ob ich im Stande bin, von 
einem Ereigniſſe zu ſprechen, welches jo lange ſchon mein Glüd zeritört bat, 
obne daß ich es gewagt hätte, es Semandem mitzatbeilen, — ich will mein 
Herz erleichtern — ich will prüfen, ob es jtarf genug ift, jenen Namen aus- 
aujprechen, den ich der Vergeſſenheit übergab und ven ic) aus dem Moder 
verbaßter Erinnerungen wieder aufgraben — wider Willen an das Yicht 
zieben muß." — Indem er jo fprach, hatte er den Scyreibtifch, vor welchem 
er faß, geofinet und feine taftende Hand jenes Kaſtchen gefunden, um wel- 
des der Trauerflor geihlungen war, Madame Müller ſaß vor Schreden 
ſtarr und lautlos, aber mit feitem Blick da und jab, wie er zitternd vor 
innerer Bewegung den Flor abwidelte und aus dem Käftchen ein Ordeus · 


Mar es Zufall oder Ab. 
fiht, der Vicomte war nur ftets im Geſellſchaft zu feben, oder er befand 
ſich in jeinem Zimmer eingeſchloſſen, um — wie es bieß — wichtige An- 
ordnungen zu Papier zu bringen und an feine zahlreichen Freunde und 


Dort mur allein würte fie Befriedigung finden, das fei ihre 
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freu, einige vergilbte Papiere und ein Bildniß heransnahm, und vor ſich 
auf den Tifch legte. 

„Das find die Trophäen meines Kampfes,” fprach er dumpf, „ich 
danke dem Himmel, daß ich die Züge dieſes Bildes nicht mehr jeben, dieje 
Schriftzüge nicht mebr leſen ann! Als ich noch kämpfte, als dieſes 
Kreuz meine Bruft fchmüdte, als das Urbild dieſes Gemäldes mir zur 
Seite durch dieſes Leben Schritt, mie ſtolz trug ich da meine Stirn empor, 
— damals durfte ih den Namen meiner Abnen nicht ängſtlich ver- 
ſchweigen FR durfte nicht fürchten, feinen Träger dem Hohne preisge- 


r bielt einen Augenblid inne und fein gefchloffenes Auge war nad) 
Madame Müller gewendet, welche unverwandt ihm zubörte. 

„Sch war jung und einer der vornebmiten Familien des Landes 
entfprojfen, ich febnte mich nach Thaten, ich nahm Dienite im Heere, 
unjerem alten Wablfpruch treu, den Sie auf dieſem Käſtchen einge- 
—— finden“ — er reichte bei dieſen Worten das Käſtchen feiner Zu- 

örerin. 

„ber ſterben als wanfen !* las fie mit zitternder Stimme, „Sa, 
eber jterben als wanfen !* wiederholte er, indem er das Käftchen wieber vor 
ſich hinftellte. „Die Welt war voller Krieg, und ich batte Gelegenheit ge- 
nug, mich auszuzeichnen und meinen Ebrgeiz” zu befriedigen. Als ich aus 
meinem eriten Feldzuge beimfebrte und die Menichen — wie immer — ſich 
der Tauſchung bingaben, der gejchloffene Friede werde endlich einmal von 
ewiger Dauer fein, ſah ich mid unter den Mädchen meines Standes um, 
mir eine Eebensgefährtin zu wählen. Ich lernte ein Wefen fernen, das 
mich entzüdte, Gin Mäpchen voll Heiterkeit und Unſchuld, wie Cäcilie, jo 
ſchön, mie fie fein ſoll mach der Befchreibung, die Ihr dem blinden Vater 
von ihr machtet. Sch bewarb mich um ihre Hand, erbielt fie, und die 
Erde erſchloß mir ihre holtefte Freude; — noch jept, von Unglüd aller 
Art gebeugt, lebt jene Zeit mit unnennbarem Zauber mir in der 
Erinnerung. Es iſt diefes eine der wohlthätigſten Segnungen des 
Himmels, daß der Peidende noch die Erinnerung bat und auch felbit 
ein längſt dabingefhwundenes Glück noch bejeligen kann, wenn man 
es nicht durch eigene Schuld zerftört bat und feine Neue. Das Herz er- 
füllt.” 


t. 
— tief fühle ich die Wahrheit dieſer Worte!“ ſagte Madame 
üller, 

„Ein Jahr nach unferer Vermählung wurde Cäcilie von demfelben 
Geiſtlichen getauft, der unjere Verbindung eingefegnet hatte. Das war 
der Gipfelpunlt meines Lebens und meines Gluckes — ta bätte ich ſterben 
follen — mein Herz würde erftart fein im Segnen meines Weibes, dem ich 
das liebermaß menſchlicher Freuden zu verdanken hatte! — Gin neuer 
Krieg brad aus; ein Theil der Nbeinbundtruppen mußte nach Spanien 
marjchiren und auch mid; traf diefes Yoos, Meine Gattin mar leidend 
und fie wählte Bardges in den Pprenäen, um mir mäber zu fein, da ber 
Arzt ihr einen ähnlichen Geſundbrunnen verorbnet hatte, Unſer 
Briefmechfel wurde durch Die Kriegsereigniffe bald unterbrochen ; nur felten 
erhielten wir Nachrichten von einander. Der Feldzug währte lange; meine 
Gattin war längit wieder nach Deutjchland zurüdaetehrt; — als ich aber, 
meine erhaltenen Wunden zu pflegen, die Erlaubniß erhielt, die Armee zu 
verlaffen, als id Tag und Nacht gereift war, die brennendfte Sehnfucht im 
Herzen, Weib und Kind an dao Herz gu drücken — da fand ich nur ein 
bülflojes Kind,* ° 

Berg faßte bier krampfhaft die Hand der Frau, welche ſtumm neben 
ihm ſaß, und fagte: „Mein Weib war entehrt.” — „Die Unglüdliche I 
feufste fie. — „Sie hatte in Bardges die Befanntfchaft eines Schänblichen 
gemacht, der ihr in das Heiligtbum ihres Haujes folgte, fie ihrer Pflichten 
vergejien ließ und endlich mit ihr entflob. Wo ich eine glüdliche Familie 
zu finden hoffte, fand ich eine mutterlofe Waife und vie Schande! Ein 
Brief der Verführten, den fie zurüdgelaffen batte, entdedte mir ein fchred- 
liches Geheimniß. Der Verbrecher hatte in ibrem Herzen Miftrauen 
gegen den Gatten erwedt und es mit falſchen Nachrichten genäbrt, bie er 
aus den Orten erhalten baben wollte, in die mich der Krieg willenlos 
fchleuverte. Ich follte dort meines Weibes vergejlen und ein neues 
Bündniß geknüpft haben; bie Unmöglichkeit, daß meine Briefe in die 
Hände meiner Gattin gelangten, vermehrte ihren Urgwohn ; fie jah Darin, 
daß ich ihr nicht mehr ſchrieb, ein fhummes Kingeftändnig meiner 
Schuld." — . 

„Lüge bierin nicht eine Entſchuldigung für fle — die ſelbſt fo Bitter ge» 
täufcht wurde ?* fragte Madame Müller leije, 

„Welche Entſchuldigung könnte fie rechtfertigen, ihr Kind verlaffen zu 
baben ?“ rief Herr v. Berg. „Ich war bei der Nachricht ihrer Untreue 
wie vom Blige getroffen; mein Entſchluß war bald gefaßt; ich machte 
Altes, was ich beſaß, zu Geld, zog hierher und kaufte dieſes Gut, nachdem 
ich den Namen Berg angenommen hatte; dann ſuchte ich eine Pflegerin 
für meine Tochter und wollte wieder zur Armee. Da überrajchte nich ein 
Brief von ihr ; ich weiß nicht, wie es ibr gelungen war, meinen neuen Aufent- 
balt zu entveden. Er war auf dem Zodtenbett von ibr gefchrieben und 
entbielt das Geſtandniß ihres Berbrechens und bie Bitte, ibr zu verzeiben. 
Meine ſcheu erlöjhende Sehlraft, welche dur einen Streifſchuß febr ae- 
gelitten batte, erlaubte mir es kaum noch, die Big der Hanbdichrift zu ent- 
ziffern. Ein Nervenſchlag führte vollitandige Blindheit herbei. Deine 
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bül Sage machte es nothwendig, einen ermeuerten Aufruf nach einer 
en * mich und mein Kind ergehen zu laſſen. Meine Wunden, 


die halb geheilt waren, brachen von Neuem auf, ein hiiges Fieber fam 
binzu und ich ſchwebte zwiſchen Tod und Wahnſinn. In dieſem fchred- 
lichen Augenblick traten Sie, edle Freundin, in mein Haus und wurden 
meine Retterin! Ad, ich kann ea Ihnen nicht ſchildern, welche Täufhun- 

en mich labten, als mit der rüdfebrenden Geſundheit auch meine Dent- 

aft wieder erwachte, wie ich Alles für einen Iraum hielt; ich hatte ja ein 
weibliches Weſen um mich, das mich liebend pflegte, das mein Kint an das 
Herz drũdte und lieblofte ; ich fonnte mich nicht überreden, daß dieſes Herz 
ein fremdes fein follte.” 

„D, mein Gott!" feufzte Madame Müller, „wie ergreift mic) biefe 
Schllderung I" 

„Selbt die Stimme, die mich noch immer fo wunberbar ergreift, balf 
der Taͤuſchung nad. Ich glaubte in dieſem fanften Ton die Yeuchlerin 
zu bören, die mich betrogen hatte. Ich ſchauderie zufammen, wenn ich Sie 
vernahm, — aber die Bejinnung fam wieder. — Sie ift ja todt, fagte ich 
mir, und wie Menſchen ſich oft ähnlich fehen, jo können aud Stim- 
men gleich tönen, Es war wohl nur ein Nachball, der in meinem 
leivenden Herzen erwachte, und ber erjt fpäter volljtindig verflingen 
donnte.” u 

„Dept ift er verfiungen, Gottlob !* fagte Madame Müller: „o, daß 
id) diefe Erinnerung wieder erweden mußte.“ 

„Die Erinnerung an jene Zeit entſchwindet mir nie — fle wird mich 
bis zum Tode yeinigen. Sie ftarb und nabm ibr Gebeimni mit in’s 
Grab. Alles blieb mir unenträtbfelt im dieſer ſchredlichen Begebenbeit. 
Alles raubte fie mir, ſelbſt die Hoffnung, einft an dem Berführer mich rächen 
zu fünnen! Nein, nie kann ich ihr das verzeiben !“ 

„D, ſeien Sie gnädig!“ rief Madame Müller mit herzgerreißendem 
Tone ; — „der Himmel iſt es ja auch.“ 

„Sie begreifen nicht,“ ſagte Herr v. Berg gemäfiigter, „die Gräfe 
meines Schmerzes. Sie können das Verbrechen nicht einmal falfen. Der 
plögliche Ausbruch meines Zornes bat fie erſchreckt, denn Ihre Seele iſt 
weich, Ihr Gemüth iſt zart. Sie find ja felbft ganz Aufopferumg 
und Liebe. Sie begreifen nicht, mie eine Mutter ihr Kind verlajien 
kann, da Sie dem fremden Kinde die zärtlichſte Mutterliebe erwieſen.“ 

„Aber Gott hatte die Neue in das Herz ibrer Gattin einfehren 
laffen, fie büßte ihren Schmerz mit dem frühen Tode!” fagte Madame 

üller. 

„Dies war nicht Neue — das mar das felbitverfchuldete Unglüd |" 
fagte Herr v. Berg. „Sie, die gewohnt war, im Leberfluß zu leben, hoch- 
geachtet da zu ſtehen — ſat ſich dazu verleitet, an der Seite eines Aben- 
teurers entehrt durch vie Welt zu jtreifen, er wird fie verlajfen und dem 
Mangel ausgejept haben, dieſem Schidjal wird fie erlegen fein. Und Fönnte ich 
ihr feibjt Alles verzeihen, was fie gegen mich verbrochen, fo zeigt fich in 
diefem Augenblick ihre Schuld rieienmapig, die Schuld gegen ihre Zochter. 
Wenn ich dem Vicomte meinen Namen nenne, wenn idy ihm fage, daß es 
Die Shräfin Cäcilie v. Altenburg jei, weldyer er die Hand zu reichen im Be- 
griff febt, wäre es nicht möglich, daß er zurüdträte, daß er bie Tochter 
einer jolchen Mutter verjchmähte #* 

Cãciliens Hand verſchmähen ?“ rief Madame Müller mit ſtrahlenden 
Bliden ; „eo, er iſt ihrer nicht werth !* 

„Und wenn es wire — wenn Die Nüdjichten auf feine Familie es ihn 
geböten,* entgegnete Berg, „jo müßte ich mein Haupt beugen und die De- 
müthigung jtumm ertragen.” 

„Solte denn aber diefe Rüdficht micht ſchon im Stande fein —“ 

„Eine andere Wabl zu treffen €“ 

nd hr Neffe, der Cäcilie jo innig liebt ?* 

„Er veritand nicht, ihre —* zu erlangen.“ 

„Sie liebt ihn als Freund, als 
— das ift viel Dauernder, als Die Neigung, welche fie jo ſchnell für ven 
Bicomte gefaßt bat und die wohl zunächſt nur aus dem Gefühle der Danf- 
barteit für ihren Yebensretier entiprang.” 

Auein der Blcomte hat eben im dieſer Angelenenbeit gejchrieben und 
ich darf Ionen nicht verbeblen, daß ic ihm Die Eimwilligung in feine 
Wünjche bereits in dem Halle gewährte, wenn Läcilie mir diejelben Winjche 
offenbaren würde,* 

SSo ſehe ich far, wie die Sache ſteht,“ fagte Madame Müller. „Sie 
vermogen Ihr Wort nicht zurüczuzieben, auch würde es Ihnen ber 
fremde nicht erlajien — und nur Cacilie allein kann über ihr Schidjal 
entjcheiden !" 

„Meine liebe Freundin !” ſprach Herr v. Berg nach furger Ueberlegung, 

Sie lennen meine Yage und finden es vielleicht jeltſam und unerklarlic, 
dap ich, felbit jo hart vom Scidjal geprüft, mein Kind dieſem Manne an- 
vertrauen will, ber erſt jo furze Zeit von mir gelannt wird, Allein dieje 
Zeit war lang genug, um mich von feinen Vorzügen zu überzeugen ; er ijl 
bedeutend alter als Cacilie und wird fie leiten, jebupen, bewabren ; er iſt 
Hug und erfahren, dabei ift er aber noch ein Dann, der einem jungen 
Madden Neigung einzujlöpen im Stande üt und ber auch die Rechte gel- 
tend machen fan, Die einem ſchönen Mann gebubren. Gr ift unabdangig 
vnd wird jeine Frau nicht verlaifen müſſen, wenn cs der Dienft erfordert, 
er wird ihr alle Annehmlichkeiten des Lebens verjchaffen, fie mit ipr in Ger 


ruder, als den Befpielen ihrer Jugend 
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meinfdgaft geniefen und leine Befrierigung ihren Wünſchen verfagen. — 
Ein Madchen wie Eäcilie, ein Wert Ihrer Bildung, wird nicht entarten, 
für Alles das, was dieſer Mann ihr bietet, undanlbar zu werden einem 
Manne, dem fie felbit das Leben verdankt! Nein, Sie werben mit 
— geliebten Kinde ziehen und bie frohe Zeugin feines Glüdes 


„Nie, nie !* fagte Madame Müller; „ich verlaffe Sie nicht und Sie 
werben mich nicht verftohen. Laſſen Sie mir nod die Hoffnung, daß ich 
mid, auch von Cäcilie nicht trennen darf.” Sie meinte beftig; ala fle fo 
ſprach, küßte fie die berabbängende Hand des blinden Mannes und ent- 
fernte ſich ſchnell, mit dem feiten Vorfag, Cäcilie ſogleich ar fzuſuchen. 


6. 


Sie überraſchte Cäcilie eben, als ſie einen Blumenſttauß malte, den 
fie dem Vicomte jchenfen wollte. Die tiefbefümmerte Miene ihrer Erzie- 
berin warf einen fo widerwärtigen Schatten auf Das fonnenhelle, liebliche 
Bildchen, welches fih vor ihr aus dem Innern entwidelte, daß fie, den 
Pinfel in das glübenpfte Purpurroth tauchend, plöplich inne hielt und mit 
fomifchem Unmillen ausrief: „Meine liebe freundin, ich möchte wahrhaftig 
mit dieſer Farbe der freude einige zu tiefe Schatten in Ihrem Geſichte 
bafiren, damit Ihre Anweſenheit befjer mit den Gefühlen übereinfiimme, 
welche mich eben jept beberrichen.” 

„Liebe Käcilie," verfepte die Freundin, „Ich wünſchte Ionen Nichts 
von biefem Süd zu rauben und würde mich daber felbjt aus Ihrer Nabe 
verbannen, denn Sie lönnen unmöglich ven Mißllang, der meine Erfchei- 
nung begleitet, fo tief empfinden, als ich jelbit; allein es ift nur der Wiver- 
ball jener Stimmung, in der fih Ihr Vater befindet, und deshalb zwingt 
—* bie äußere Macht, Ihnen meine ſtörende Gegenwart nicht zu 
entziehen.“ 

„O wicht fol nicht ſo!“ ſagte Cäcille mit freundlichem Lächeln. 
„Sie ſtören mid) nicht; wie könnten Sie das wohl jemals! Ich wollte 
Sie nur gern zu einer beitern Theilmabme.erbeben ! ich wünjcte Sie 
zu befehren mit einem Morte! ber mein Vater, fagen Sie? Jitvenn 
— — nicht ſelbſt von dem Glück erfüllt, das ſich feiner Tochter 

eiter ? 

„Wir werden geſtört,“ — fprah bier Madame Müller, mit 
ängfllihem Blid fi umſchauend, und ber Bicomte trat im bus 

i 


mmer. 

Der Augenblick konnte entfcheidend werben, er mar von ber treuen 
Erzieherin längit berbeigewünjcht worden ; fie ſah fich dem Fremden gegen- 
über; ein Wort, ein Wink von ihr fonnte Cäcilie entfernen und fie war 
allein mit ihm. Über ver Mutb fehien fie zu verlajlen, und als der Bi- 
comte zu Cäcilien fagte: „Wollten Sie nicht in den Hof geben, um das 
niedliche Fuhrwerl au befehen, würdig, der reizendſten Fee zu dienen, Die 
allerliebiten Ponnys, den zierlichen Groom k“ — da ergriff fie Caciliens 
Arm, um ihr zu folgen. Uber der Bicomte trat unbemerkt zu ihr heran 
und flüfterte leiſe: 

„Bleiben Sie, ich muß Sie forechen.* 

Madame Müller blieb feſt gebannt und holte Athem aus tiefer 


ruft. 

„Was ift?” fragte verwundert Cãcilie. 

„Nichts, Liebe Cacilie!“ verjepte ſchnell der Vicomte mit lächelndem 
Geſicht, „wir folgen Ihnen ſogleich.“ 

Cãcilie überflog eine ſchnelle Rötbe. „Vielleicht eine Ueberraſchung !* 
dachte jie, und ibrer Erzieherin zumidend, bupfte fie fort. 

‚Eine Pauſe war eingetreten, während welcher der fremde einen ruhi- 
gen Blick auf Die vor ihm ftehende bleiche Frau warf. 

Ich ſtehe zu Ihrem Befehl,“ fagte er dann. 

Zu meinem Befehl?" wiederholte langfam Madame Müller und 
fuchte gefaßt feinem Blide zu begegnen. 

„IR, denn ich muthmaße, dap Sie Dinge auf dem Herzen tragen, die 
ſich losringen wollen, Es konnte mir nicht entgeden, daß Sie mich allein 
zu ſprechen wünfden. Ich bin ein zu fundiger Entzifferer der Öbebeim- 
fehrift des weiblichen Herzens, und der Inbast, den ‚das Ybrige vor den 
Augen der Welt, vor den Bliden Diefer Familie verbirgt, iſt mir ja befannt. 
Ich kann Ihnen meine Verwunderung nicht Länger verbergen, Gie hier 
anzutreffen.“ 

„Das ift zu viel!* rief Madame Müller; „das Verbrecben, deſſen 
Sie fih bewußt find, follte ihren Ton mildern; Ihre Ironie muß mich 
einpören.“ 

„Sie fpredien von Verbrechen ?* fragte der Vicomte, und ein 
teufliſcher Hohn blipte aus jeinem Auge und ein grimmiges Füceln 
verzog feine Yippen, „Sie feinen nicht glüdlich in ver Wahl Ihrer 
Ausprüde !* 

„Sie find richtig gemäblt,* fagte fie. „Ihr ganzes, abjcheuliches 
Verbrechen wurde mir erjt durch den Dann felbit enthüllt, deſſen Untreue 
Sie der bethörten Gattin vorgelogen haben — jener Unglücklichen, deren 
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Leichtſinn Sie mit ewiger Schande vergalten, die Sie der qualvolliten Reue 
überließen I" 

„Es iſt jept nicht Zeit, Davon zu ſprechen,“ erwiberte er ſchnell; „ich 
babe Ihnen andere Dinge zu fagen.” 

„Nein,“ rief fie, „micht Sie mir, fondern ih Ihnen, Meine An- 
twefenbeit in Diejem Haufe jet .fie in Erftaunen, Ich kann es mir denlen. 
Sie wähnten, mir nie in diejem Leben zu begegnen. — Sie glaubten mich 
tobt — in Elend und Verzweiflung geitorben.. Doc nein, Gott im Him- 
mel bat mir Kraft verliehen, meine Schmach zu überleben, er bat mich zur 
Vollendung des Opfers geſtärklt. Durch Sie war ich der Verzweiflung 
anheim gefallen; ich fab einer gräßlichen Zukunft entgegen, denn mein 
Veben konnte ich freiwillig nicht enden, fo lange ich mein Kind neh am 
Leben wußte. Da öffnete ſich mir dieſes Aſyl z es war die höchſte Gnade, 
die der Himmel der Gefallenen angedeiben ließ. Er gab mir Stärke, den 
Schritt über dieje Schwelle zu wagen und unter erborgtem Namen 
eine Stellung anzunehmen, die mich erbrüdte unter ber Laſt ber 
ru und mich aud wieder erhob zu den heiligjien Ge 
üblen, 

„Das find ſchöne Worte,” ſprach er.rubig, „aber fie wenden ſich da- 
mit an den Unrechten. ie groß auch meine Fehler fein mögen, zu wel- 
hen mic in früberen Jahren Yeichtfinn und Gluth der Leidenſchaft hinge · 
rijjen haben, fo berechtigen fie Sie nicht, in der Stellung, welche Sie jept 
in biefer Familie einnehmen und der ich meine Anerkennung nicht verfagen 
will, meinen Plinen offen oder verjtedt entgegen zu treten, und daß Sie 
damit umgeben, davon babe ich bie ſicherſte Ueberzeugung.“ 

Ich werde es thun, mein Herr!" entgegnete fie feit, „oon Ihnen an- 
erfannt oder nicht,” . 

„Meine Verbindung mit Cäcilien ift feſt beſchloſſen.“ 

Ich werde fie zu verhindern willen.“ 

„Sollte noch die Eiferſucht —?" fragte höhniſch der Vi— 
comte. 

„Pful dieſem Zone!" rief fie mit edler Entrüſtung. „Ich 
liebte Sie nie, das willen Sie. Nur ihrem Verrathe gelang es, mich) 
von dem Wege der Tugend und ber Pflicht abzuienten. Nur ein 
Augenblid der wahnflunigen Berhörung und das volle Bewußtfein kehrte 
mir zurüd,“ 

„Genug der unnügen Worte, Madame! mein Entfchluß fteht uner- 
fchütterlich feit.” 

„Die Worte, die Sie unnüß ſchelten, ſpreche ich bier vor Gott und 
fie find durch die Wahrheit gebeiligt !* 

Ihre Stimme, ibre Haltung fchien jetzt den Vicomte zu verwirren. 
„Sie fennen fein Mitleid,“ fuhr fie fort, „Sie glauben, daß feine Entbül- 
lung von meiner Seite möglich fei, da ich Damit zugleich mich in das Ver- 
derben ftürgen würde, bem ich nur ſcheinbar entronnen bin. Allein 
meine Hoffnung auf ten Himmel ift unerichütterlicher, als der Ent 
ſchluß eines Schandlichen, und dieſe Hoffnung Mann mich nicht 
trügen," 

Der Biromte ſchien bei fich au überlegen; er hatte ſich in einen Sef 
fel geworfen und jtarrte an Die Dede des Zimmers. Endlich war er mit 
feinen Gedanken im Neinen. Er fprang auf, warf Die Arme kreuzweis 
über die Brujt und jtellte ſich vor fie bin; fie hatte ven Kopf in die Bruft 
geſtüht und ſich von ibm abgewandt. Er fepte ſich zu ihr auf den Divan 
und fagte in rubigem Zone: „Warum glauben Sie denn wohl, Daß ich dieſe 
Verbindung ſuche? Laſſen Sie uns Wahrheit austaujben. Sie baben 
mir aus Ihren Gefühlen fein Geheimniß gemacht; wohlan ! ich will hinter 
Ihrer Großmuth nicht zurüditeben.” 

Ein leijes convulſiviſches Juden gab zu erfennen, was die arıne Frau 
bei dieſer vertrauungsvollen Dlittheilung in folder Nähe empfand. Die 
beftigiten Qualen mochten es jein und nur der Gedanke, daß dieje Eröff- 
nung ihr vielleicht zur Erreichung irgend eines Hülfsmittels dienlich fein 
fünnte, eine innere Stimme, die jie machtig in dieſem Momente vernabm, 
bannte fie an ihre Stelle und gab ihr Kraft, Nichts zu überhören von dem, 
was er ſprach. Er fuhr fort: 

„Sie jpredyen von Glück, von zerftörtem Lebeneglüch, als wenn das 
das Erbtbeil jenes Sterblichen wäre, auf welches er mit Sicherheit zählen 
finne. Was it Glüd? in was befteht es? ch rannte ibm nach mit 
aller Kraft uud Fübigfeit eines jungen, reichbegabten Menſchen. Hatte ich 
es bis jegt wohl gefunden? Dit ver flüchtige Naufch der Sinne, find 
Stand und Heichthum oder Geſundheit und Schöngeit Glück zu nennen ? 
Können fie zu Glüd verhelfen? ragen Sie mich, der Alles das bejaf, 
fragen Sie taujend Undere, und Sie werden bie Antwort vernehmen, 
hatte bereits die Hälfte des Yebens überjcritten; ich hatte Alles gefannt, 
Alles gelernt, was fi von Genuſſen einem Menſchen darbietet, der zu ge- 
niefen verftebt. Das reiche Erbe meines Baters war mir unter den Hün- 
ten geſchmolzen; Spiel und Weiber raubten mir das Yepte, Ich ward 
von Hliubigern verfolgt ; der Name meines Baters ſchüßte mich nicht mehr 
vor dem Schuldgefängniffe. Da nahm ich den Namen meines mütterlichen 
Odeims am, der ein geborener FGranzofe war, und durchzog Die Welt auf 
Übenteuer. So verftrichen noch einige Jahre ; ich fab mich am Ende mei- 
nes Wipes; mir blieb Nichts übrig, als aus der Welt zu geben, die Nichts 
uaebr von mir willen wollte, Der Zufall — oder nennen Sie es im glau- 
bigen Sinn — die Borjehung — wollte es anders. ine fluchtige 
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Belanntihaft mit cinem Cavalier verfaffte mir die Einladung zu einer 
Jagdpartie. Im der bitteriten Kaune von der Welt nehme ich ſie an, ich 
weiß jelbit nicht, mie ich dazu Fam. Ich Iangte auf dem Schloß an und 
finde einen Berein lebensfroher Cavaliere, Pferde, Hunde, Gewehre bilden 
die Unterhaltung ; ich langweile mich bis zum Elel. Man zieht am frühen 
Morgen aus, ich entferne mich von der Geſellſchaft und fchlage philofo- 
pbirend einen flillen Waldpfad ein. Mübe ich mich unter einem 
Baum auf das Gras — plöplich bricht es durch Das Dickicht — eine an- 
ren Sau raſ't an mir vorüber, — erfchredt raff’ ich mich empor und 
ende dem Ungeheuer inftinftmäßig meine Kugel nah. Sie fehlt das Ziel, 
allein auf wenige Schritte ſtürzt ein ſcheues Pferd von ihr getroffen nieder, 
welches mit einem jchönen Mädchen dem Abgrunde zueilte. Da ſehen Sie, 
in was das Glück beſteht. Wäre ich ein beiferer Schüpe geweien, fo 
bätte ih das Schwein getroffen und mein Glüd würde mit ihm verendet 


Madame Müller konnte fih bier nicht eines fchmerzlichen Ausrufs 

erwehren, ber aus tiefer Bruft Fam, Der unerbörte Frevel in dieſen Wor- 
in batte ihre Geduld erfchöpft. „Nicht weiter, verlaffen Sie mich I 
agte fie, \ 
„Nicht eher, ala bis Sie Alles willen,” fprach er mit ſchlau berechne 
ter Rube ; „nur dann werden Sie unjere wechjeljeitige Stellung zu einan- 
der begreifen, nur, dann einſehen, daß die Tage nicht fo verzweifelt iſt, als 
Sie ſich nach Ihrer befchränften Anjbauungsweife vorftellen. Ich bringe 
bas gerettete Mädchen nach Haufe, ich werde mit Lob überbäuft, ich werbe 
wie ein Rettungsengel aufgenommen. Sch gebe und man ladet mich zum 
MWiederfommen ein. Inzwiſchen erfahre ich, daß Cäcilie einft von ihrem 
Vater eine Million erben wird, Dies jpornt mich an, alle alten Künite, 
von denen ich feinen Gebrauch mehr zu machen glaubte, anzuwenden, und 
es gelingt mir, Das Herz der Heinen Unbefa zu erobern. So erbellt 
ſich plöglich mein Horizont — meine Zufunft übergolvet ſich — follte ich, 
ihr nicht naher treten? Der Roman meines Yebens gewinnt geſchichtliches 
Intereſſe — das legte Kapitel fol die Thatſache einer foliden Heirash ber- 
beiführen. Bon Hinderniffen ift feine Rede. in junger Eoufin verhält 
ſich ruhig; fein Geift ift nur für die Wirthſchaft thätig, fein Herz ift kalt. 
Eine Duenna, Die gerade in der Stadt abweiend ift, lann mir feine Bejorg- 
niſſe erregen, fo denle ich; ich habe mehr als eine Direnna mir bald gün- 
ftig zu ftimmen gewußt, Da eeſcheint dieſe Duenna, die Erzieherin 
Gaciliens, wie man jie mir nennt — und ih bin erjtaunt, als ih Sie 
erblide,* 

„Ich war entfeht, als ich Sie Jah,“ unterbrach ihn Madame Müller ; 
doch num genug diejer Mittheilungen — ich bitte Sie nochmals — ver- 
laſſen Sie mic. 

Sie atbmete leichter auf, als er fih erhob und zur Thüre ging, 
allein er öffnete fie mur, biidte hinaus, ob Jemand borde, und 
a. gleih um, dann trat er zum Fenſter und fagte mit der beiterjten 
9 ıene : 


„Welch' ein allerliebftes Bild! Fee Mab in höchſt eigener Perfon ! 
meine Meine Barut hat ſich im den Wagen gejept und führt die Ponnps 
mit einer vollenveten Fertigleit. Wie Das jtets im Kreife herumbrauit | 
Bravo! Der Editein dort hätte gefährlich werden fünnen, Wie fie aber 
ablenfte! Merveilleux! Geben Sie, das foll Alles nad der Hochzeit 
von dem Gelde des Schwiegervaters bezahlt werben ; — denn,” — mit 
diefen Worten trat er wieder vor den Divan und fagte in dem früberen, 
vertrauensvollen Tone : „in meinen Jahren find die Jllufionen verfjhwun- 
den — das Furbenprisma des Yebens fpielt mir feine trügerifchen Herr- 
lichleiten mehr vor — ich bin in Die Yebenszone der vernünftigen Berech- 
nung getreten.” 

Bei diefen Worten leuchtete ein Strabl des Mutbes aus den Augen 
der Madame Müller. Sie richtete fih auf aus ihrer nachläſſigen Stel- 
lung, es ſchien, als ob fie ſich bejänne, daß fie der Schidlichleit ibre Stimme 
unterzuorbnen habe. Kin Gedanfe war im ihr aufgeftiegen, der fie aufs 
Neue bejeelte, das ſah man beutlih, Sie ſchien den Bicomte auf dieſem 
Wege verjtriden zu wollen, fie wollte ihm num nicht mehr von fich laffen, 
ehe er in feiner Offenberzigfeit weiter gegangen war, Sie mußte 
ihren Abſcheu überwinden und dieſem Wanne gegenüber zu einer 
riſt ihre Zuflucht nepmen, damit er feinen Bejuc und dieſe Unterhaltung 
verlängerte. 

„Un vie Frau, deren Zufunft Sie auf ewig trübten,“ fagte fie, „bal- 
ten Sie id jeder Berbinplichleit gegen dieje Unglüdliche ledig? Sie wiſſen 
jept, Daß fie noch am Yeben ijt, was bieten Sie ihr für Ruhe und Giud, 
die Sie ihr raubten X* i 

nDiefe Sprache vernehme ich lieber von Ihnen,” fagteer, „allein geben 
Sie mir felbit den Weg an, ben ich einzufchlagen hätte.“ 

„Wüßten Sie nicht, was das Recht, was die Ehre von Ihnen 
forbern x" 

„Recht und Ehre! große Worte, aber hohl für mich im dieſem 
Hugenblid. Ich jere ein anderes Wort Dagegen, Das einzige, dem ich 
Geltung einräumen darf —“ 

Und dieſes Wort ?* 

„Mein Antereije !" 

Ibr Interejjet Sie lieben alfo Cäcilie nicht?" Indem fie 
das ſprach, richtete jie ihren Blid nach einer Thüre, die angelehnt von einer 
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fpantfchen Wand verbedt wurde, Es war ihr, als ob fie Jemand dort 
bemerft hätte, 

Der Bicomte fab die Bewegung ihrer Nugen nicht, denn er war wie⸗ 
der zum Fenſter getreten und jagte bingeworfen, indem er im den Sof 
fehaute : „Nicht lieben ! Das it nicht der rechte Ausprud; num ja! Cäkilie 
iſt liebenswürbig !* 

„Allen fie iſt reich, das iftmehr, wollen Sie fagen —“ 

„Denn die Liebe ein ſchöner poetiicher Jugendtraum ift, fo ift der 
Reichthum eine ſchöne Wirklichkeit für Das reifere Alter, Warum follte 
ich bei Ionen nicht wahr fein 2" 

„O ſchön, Herr Bicomte! daß Sie fh mir zeigen, wie Sie denken, 
Nach dieſem Geftänpniffe weiß ich Ionen Nichts mehr zu fanen. Meine 
Einwendungen, wollte ich deren noch machen, würden gegen dieje e feit aus- 
geſprochene Geſinnung Nichts vermögen. Jedes Wort wäre bei jo ver- 
ſchiedener Anſicht vergebens. Ich raume es Ionen nunmehr ein, midy be- 
fiegt zu baten, und entlaffe Sie mit dieſer Verſicherung.“ 

„Welche ſchnelle Umwandlung!“ 

„Die Folge Ihrer Ueberredungeokraft.“ 

Er zog bie Ubr und ſagte: „Biel Zeit verplandert — ich will hoffen, 
daß dieſe Unterredung Sie beftimmen wird, ſich ruhig zu verhalten; Sie 
feinen jept von meinem Sefichtspunft, dem einzig richtigen, dieſe Unge- 
legenbeit zu betrachten. Was midy betrifft, fo fünnen Ste nicht nur auf 
meine vollſtãndige Discretion, fondern auch auf eine Verforgung für Ihr 
fpäteres Alter rechnen, wenn meine Wünfche befriedigt werden.” 

Mit einem Blick voll tiefer Verachtung ſprach fie die jlehenden Worte ; 
„Erbören Sie mich jept und geben Sie.* 

Er fagte: „Mich hält bier Nichts mehr zurüd — wir Beide haben 
Nichts mehr in Diefer Sache zu verhandeln I“ 

Damit entfernte er ſich ſchnell. 

„Gelobt jei Gott !* rief die Arme. 


Da fah fie Cäcilie binter der ſpaniſchen Wand bervormanfen; fle 
drobte nieder zu fiufen. Madame Müller ſprang auf, um fie in ihre Arme 
zu fallen. 

„Deine liebe Freuntin !* rief fie aus und drückte Das ſchluchzende 
Mädchen feſt an fich, „was babe ich leiden müſſen!“ 

„O, der Schänpliche! ich babe Ulles gehört !" ſprach Cäcilie mit er- 
flidter Stimme unter ſtromenden Thränen am Halſe ihrer Erzieherin, 

Der Reit des Tages veraing ſtürmiſch, bis der jpäte Abend eine Stille 
bradte; aber es war die Stille der Bernichtung. Cinfam meinten zwei 
Frauen in ihren Zimmern; ein blinder Mann ſaß in tiefem Schmerz auf- 
gelöft, fat dem Wahnſinn verfallen, und ein kraftvoller Jungling ging mit 
großen Schritten auf und ab und walzte blutige Gedanken im Sopfe um- 
ber. Der Bicomte Bellepierre hatte die Bejipung des Heren v. Berg 
verlaflen. 

Nachdem Cäcilie die wahre Geſinunng des Vicomte erfahren batte, 
mar fie fogleich zu ihrem Vater geeilt, um ihm zu jagen, daß fie ihre Hand 
diefem Manne nie geben werde, Sie ftürzte zu feinen Füßen und beſchwot 
ion mit Thränen, feinem Worte treu zu bleiben und fie nicht zu einer Ber- 
bindung zu zwingen, welche fie grenzenlos unglüdlich machen würde, Sie 
babe gehört, welche Abſichten der Graf bege, daß es nur ihr reiches Erbe 
jei, das ibm angelodt, und daß fie nicht an einen Abenteuer gefettet fein 
wolle, deffen Herz einem ausgebrannten Bullan gleiche, in welchem die wil- 
beiten Yeidenjhaften ausgetobt. Herr v. Berg glaubte ihren Worten 
mit, er Dachte im eriten Augenblid, daß vielleicht von Georg Diefe Im- 
ſtimmung Caciliens berrübre, und jo ſehr er audy jein Kind liebte, jo war 
er doch nicht geneigt, ibr bierin zu willfahren, Er nannte fie eine Thörin, 
eine Eigenfinnige, Die mit den beiligiten Gefühlen fpielen wolle und ibr 
Wort geben und entziehen zu lönnen glaube, je nachdem der Wind aus 
biejer oder jener Himmelögegend wehe. 

„Ih babe andere Begriffe von der Heiligkeit eines gege- 
benen Berſprechens,“ ſprach er zürnend, „uud ich balte Das meinige, 
welches der Graf von mir erbielt, trog aller Linjlüjterung, Die 
Dir durch Die ſelbſtſüchtigen Abjichten einer andern Perjon gemacht fein 
konnten.” a 

Cacilie erbob ſich verzweifelnd vom Boden und fab fih nach 
einem Beijtande um, ber nicht lange auf fi warten ließ. Madame 
Muller war leije eingetreten und batte dieſer Scene belgewohnt. 
Dit Feuer nabm fie ſich der Sache ibrer jungen Freundin an; fie 
ſchilderte den Vater die Gefabt; fie erinnerte ion an das Verſprechen, 
welches er Cachie gegeven, daß er fie nicht zu einer Verbindung zwingen 
wole. 

Kerr v. Berg wurde jetzt rubiger; er ſab, daß nicht Cäciliens Eigen- 
ſinn, no Georg's Ueberredung gegen den Vicomie ſich erhoben batien; 
das Feuer, mit welchem Madame Muller die Sache Caciliene führte, bie 
innigite Liebe, die ſich aus jedem ihrer Worte fund gab, Die Thränen der 
Tochter, Dies Alles wirkte zujammen, und jo beſtürmt gab endlich Herr 
v. Berg nach und beſchloß, ven Vicomte fommen zu lajfen, um ihm in der 
oonenoten Form die Deangende Eröffnung zu machen. 

Die Damen entfernten ſich. Cactlie fiel ibrer Freundin um den Hals, 
Madame Diner ſchweote zwiſchen getbeilten Gefuhren. Das Bewuñtſein 
yes pie, Cacilie einer drohenden Gefahr entriſſen zu haben, allein 


Seltene Fügungen. 


eine trübe Ahnung fagte ihr, daß fie von des Vicomte Rache Alles befürd- 
ten müſſe. 


Ihre Ahnung erfüllte Ach auf ſchredliche Weiſe. Nachdem Herr v. 
Berg die veränderte Geſinnuug feiner Tochter dem Vicomte mitgetheitt 
und bieran die Verficherungen gelnüpft batte, welche er einem Manne 
* bes Vicomte Rang und Bildung ſchuldig zu fein glaubte, ſagte 
biejer : . 

Ich verzeihe Ihnen ſowohl, mie Ihrer Tochter, was Sie thun. So 
ſchwer mich auch in diefem Augenblid die Beleidigung trifft, ich will nicht 
daran denken, fie Ihnen zu erwidern. Ich bin vor Allem Cavalier und zu 
edel, um an einem ohnehin unglücklichen Greife, an einem leihtünnigen, 
unzurebnungsfäbigen Mädchen Rache zu nehmen. Ich will aber meine 
Großmuth felbit noch weiter treiben, denn bevor ich Ihr Haus verlaffe, will 
ih aus Dankbarkeit für die Aufnahme, Die Sie mir zu Theil mwer- 
den liefen, Ihnen noch einen guten Dienft leiften. Cr betrifft eine 
Perjon, die in diefem Augenblid Ihres Vertrauens ſich bemächtigt bat 
und deren gemeine Hänfe noch großes Unglüd über Ihr Haus bringen 
werben.“ 

„Und wer iſt biefe Perfon ?“ rief Herr v. Berg dem frechen Antläger 
fait drohend entgegen. 

„Sie verdectt ihr intriguantes Spiel binter falfhen Moralprincivien, 
bie ihr eben fo fremd find, als der Name, unter welchem fie ſich in ihr Haus 
geitoblen bat, das fle jetzt bespotifch beberrfcht — dieſe Perſon, die 
tugenohafte Ergieberin des Frauleins Cäcilie v. Berg, meiner gewe- 
fenen Braut, it Niemand anders, als die allzu berüchtigte Gräfin 
eg deren ſchandlicher Ruf felbft in Ihre Einfamfeit gedrungen 
ein muß.“ 

„Altenberg !" ſchrie Herr v. Berg. „Die Gräfin Altenberg in 
meinem Haufe?" Er fiel ohnmächtig im den Seſſel zurück. ® 

Der Bicomte verließ den Alten, deijen Verzweiflung ihm ganz uner- 
Härlich ſchien, er ſchidte den Kammerdiener Simon, der im Borzimmer 
wartete, zu ihm hinein. Die Pferde waren angejpannt und er fuhr in das 
nachbarliche Schloß, um in dem beiteren Kreije der Jagdgeſellſchaft die 
trüben Eindrücke, melde er empfüngen hatte, los zu werden, und fich 
dem Zufall von Neuem zu überlaffen, 


6. 


Starr und unbeweglich fab Herr v. Berg noch In feinem Seffel ; das 
bleiche Antlip war das eines Todten. Der alte Simon war ſchon mehrere 
Stunden bei ihn, obne daß er eine Antwort auf die verſchledenen Fragen 
erbalten bätte, welche er an jeinen Heren richtete, Madame Muller und 
Eäcilie ließen ſich nicht jeben ; es waren bie legten Worte, die er zu Simon 
geiprochen, der Befebl, jie nicht vorzulaffen. Georg erſchien Dann und 
mann in dem Vorzimmer, öffnete leife die Thüre, winfte Simon und fragte 
nad des Ontels Befinden, 

Mitternacht war vorüber. In der langen Fenfterreibe des Haufes 
ſah man noch bier und dort Lichter durch die Borhange ſchimmern. Die 
Unglüdlichen ſchliefen nicht; fie ſaßen da und jtarrten mit rothgeweinten 
Augen in die Kerzen. Draußen war es finitere Nacht; ein fdmuriger 
Herbitwind fuhr durch ven Wald, und die großen von der Kette gelötten 
Hunde ſtrichen allein in dem Park umber. Dept ſchoſſen fie auf etwas 
Weißes los, allein bald ſchmiegten fle ſich wedelnd an eine weißliche Seitalt, 
die einjam in den Gangen Durch das raſchelnde Yaub ſchwankte. Ein Dün- 
nes, weißes Kleid, weiches fie umbüllte, wurde wie zum Spott bald von 
den Winden, bald von den Sträuchern hin- und hergeriſſen, aber fle merkte 
Nichts davon. . 

„Mein Yoos ift der Top!" ſprach die Frau zu ſich ſelbſt, „ich darf hier 
nicht mehr bleiben. Ich muß fort von meinem Kinde — und fann ibm 
nicht jagen, daß ich feine Mutter bin. Fünfgcehn Jahre babe ih Das 
Süd genoffen, das jeligite Glück — ich darf nicht murren, der Himmel 
war mir gnadig. Berlaſſe ich Dich jept, meine Tochter, und fehe ih Dich 
auch niemals wieder, jo nmebme ich doch den Iroft mit mir, Did 
dem größten Unglüf entrifien zu baben, das Did wohl je bedrohen 
lonnte.* 

Die Unglüdlihe war zu dem See gekommen, der fo ftill verſtedt im 
Gebüfce lag. Die Schwäne waren in ihre Hauer gekrochen und nur die 
Taudyerenten waren noch wach und ſchwammen ihrem nächtlichen Aijdfang 
nad) und ließen dabei den beiferen Ruf ertönen, der wie „Nette! rette I“ 
Ningt und bie Bewohner der Ufer oft täujchend herauslodt, welche glauben, 
daß ein Ertrinfender nach Hülfe ſchreie. 

Sie jepte ſich auf die feuchte Steinbank und blidte fill nach der blitzen · 
den Wafferfläche, die ihr tiefes Grab deden ſollte. Ihr Athem verdop- 
pelte fich ; ibre ftarren Zuge zudten und aus ven Augen brachen die eriebn- 
ten Ihränen bervor, Mit ihnen zog es warm Durch ihre erſtarrten Glieder, 
fie jprang empor von dem Zip und rannte fort von dem Teiche, als ober, 
jie verfolgend, über die Ufer trate. „Nein, mein! ich will noch nicht fterben !* 
rief fie in Berzweiflung, als ob eine höhere Macht fie bei den früheren Worien 





nehmen und diefen neuen Vorſatz, zu leben, nicht anerfennen wollte. Sie 
trat in den großen Gang, der zum Schloß führte. 

Ich will, was ich muß,“ ſagte fie zu fich; „der gefehlt bat im Leben, 
muß das Yeben zur Sühne verwenden. Bis jept babe ich die Zeit 
ber Reue durchlebt. Der Himmel fandte fie mir in feiner unermeßlichen 
Gnade; ich babe mein Kind erzogen, meinem Gatten die Yeiden gelindert 
und meinen Schmerz in Dankgebete aufgelöſt. Die lange Zeit der Neue 
ift nun vorüber ; Die furze Zeit der Buße beginnt für mich. Sie wird bart 
fein und ſchwer, aber ich will fie vollbringen. Morgen verlajie ich die 
Welt — doch ebe ich fie verlaffe, will ih Den ſehen, aus deifen Mund 
alein ich den Troft erwarten fann, den einzigen Zroft, der mich aum Tode 
ftärfen fol. Er wird nicht unerbittlich Er ber Himmel wird fein 
Herz dem Mitleid öffnen — dann bin ic zum Sterben reif — 
der Pe Kelch Des Lebens iſt geleert und das Ende wird Erbar- 
men fein.“ 

Mir diefen Gedanfen trat fie in das Schloß. Ein trüber Schein 
leitete fie in das Borzimmer ibres Gatten, des Grafen Altenberg, der nun 
nicht mebr Herr v. Berg genannt werden jell. Sie laufchte lange an der 
Thüre, fein Wort wurde vernommen ; Todtenjtille berrichte. Es üverkamen 
fie allerlei aberwigige Gedanlen, wie lieder bereinoredyenden Tollheit vor- 
ausgeben follen, es buichten jonderbare Eingebungen ihr durch das Hirn, 
bie im nächſten Augenblick wie Blaſen zerplagten und Nichts alo einen 
wüſten, unbeitimmten Schmerz zurudliegen, bis ſich neue Blafen bildeten, 
um eben jo gut zu verſchwinden. Glucklicherweiſe behielt ihre Bernunft 


Die Oberband und durd alle rapen, wie fie binter und über einander | 


empor tauchten, ſtand riefengrop das Bewupijein igrer Schuld und Die 
Notbwendigfeit einer eben ſolchen Buße. 

Da vrfirete ſich leije Die Thüre und der Kammerdiener Simon ſchritt 
mit einem Licht durch das Vorgemach. Der alte Herr war eingeſchlummert 
und er wollte den Augenblick benugen, um friſche Kerzen zu bolen und auf 
jufteden. Er erblidie Die Geſtalt und trat einen Augenblick zurud vol 
Kntjegen. Ware Diefe plopline Erjeinung einem Anderen begegnet, als 
dem beldenmuthigen Wachtmeiſter Simon, Der an der Seite jeines Herrn 
wahrend der Kriege gar viel Unheimliches ſchon erlebt hatte, er wurde auf- 
geſchrieen baben. 
Licht weiter vor und jtrich ſich mit der andern Hand den grauen Scduurr- 
bart, als er die Semablin jeines Herrn erlannte. Er war ja der Einzige, 
ter fie fannte und funfjegn Jahre Das Geheimniß ihrer Anweſenheit tief 
in feinem treuen Herzen bewahrt hatte. Er fprach janfte Worte zu ihr 
und bat fie, fih zur Nube zu legen, als er ibre ſchredliche Aufregung ent- 
tete. Sie fahte ſich und unter Ihranen und zuſammenſchlagenden Züb- 
nen ftotterte fie Die Bitte hervor, daß jie ihren Gatten noch ein Mal im 
Yeben jprechen wolle. 

Der mitleivige Kriegsmann war felbft auf's Innerfte bewegt und ver- 
bieß ihr, um was fie bat. "Es gelang ihm, iore Zuverſicht zu beleben, und 
fie wurte ruhiger. Sie ließ ſich von ihm auf iht Zimmer begleiten. Im 
Vorbeigeben Iniete fie an Caciliens Iyur nieder und betete jur ihr Kind. 
Sie wollte es noch ein Mal im Schlaf jeven, aber Zimon gab es nicht zu, 
daß fie in das Zimmer trete, aus Furcht, daß fie nicht un Stanpe fein 
wurde, ihr Herz zu bezwingen, und daß neue Verwirrung Daraus entjtehe. 
Nachdem er fie bis in ihr Zimmer gebracht und nun mit den Kerzen zu 
feinem Herrn zurüd lehrte, ſprach fein ſchlichter Berſtand: „Es mußte 
fo kommen, jet oder jpater, gieichviel l eine ſchlimme That racht ih und 
das Elend it unauebleiblich. Wein ebe die arme rau in's Elend wan ⸗ 
dert, ſoll er jie noch ein Mal jehen und ſprechen. x wage viel, Das weiß 
ich — aber fortjagen wird er mich nicht — und wär's — ja wenn ich felbjt 
das Peben risfirte — ich will mir denken, es gelte eine Batterie mit Sturm 
zu nebmen, 

. Der alte Simon batte vergebens ben Angriff auf das Herz feines 
Heren zu wiederholten Malen verſucht. 

Betrüger | ſchandlicher Berruger !" fagte Graf Altenberg, „ich werde 
Dich fortjagen und will mic von fremden Hunden bedienen lajien. 
Konnteit Dur vergelien, was ich Dir war, was Du mir ſchuldig bil, jo — 
till auch ich vergeſſen, was Du für mich tbateft. Seit fünfzehn Jahren 
tetrügt Du Deinen Herrn! Du fubrteft fie bei mir ein, Du lonnteſt es 
hit anjeben, daß Das Weib, welches mich entehrte, um mid war; — Du 
dunntejt ſie, Du allein !* j s 

„Und hatte ich denn fo hartherzig fein follen gegen eine Unglüdliche ?" 
fragte Simon und Ihranen rollten in jeinen Schnurrbart; „hatte ich eine 
verzweijelnde Mutter —“ 

„Das entjbulvige Dih nicht; — Du wart mir Treue, warft mir 
Mufrichtigkeit jhuldig; — wer in jo langer Zeit gegen den Herrn nicht 
tinmal wahr ijt — wenn er felbft von einer augenblidlichen Nuyrung ſich 
binreißen ließ —“ 

„Ich bereme nicht, was ich that, und würde noch einmal jo handeln, 
kenn es von mir geforbert würde.“ 

„Hort von mir, falſcher Geſell!“ 

„Nicht doc, Herr Oberſt, mäßigen Sie Ihre Hitze, und fein Sie 
gerecht gegen Jbren treuen Zimen. Berenten Sue — Sıe waren frant, Ihre 


Hellene Frügungen. 


Aber Simon ſtreckte mir der einen Hand Das brennende 





kelt blieb in den Brenjen der Freundschaft. 


653 


Der treue Soldat konnte wohl Sie im Bette aufheben und und bin- und 
berlegen und Wunden verbinden und Pflafter ftreichen, aber mein’ Seel’ ! 
wenn ich dem Kleinen zu nabe kam, fo ſchrie es, als ob's Einer geipieht 
hätte, Da lam fie eines Abends fpät auf meine Kammer. Der Feld- 
ſcheer wollte bei Ihnen bis Mitternacht wachen, und ich follte mich ein 
paar "Stunden nieverlegen. Ich fab fie noch, die gnädige Frau — wie 
bleih und elend fie ausfahb; — ich erjchraf ordentlich davon, denn ich 
mußte nicht, was fie wollte, und ob fle in der Verzweiflung vielleicht Böfes 
im Sinne babe, Erſt war ich auch hart gegen fie und wollte ihr die Thüre 
meifen, weil fie nicht ſchön gegen meinen Oberſten und ihr Kind gehandelt 
batte; — aber fie jammerte fo webmütbig und fagte: „Nur Du ſollſt 
mich kennen und fein Menſch foll außerdem wiffen, daß ich Da bin; — ich 
will gut machen, was ich gefündigt, laß mich ihn pflegen, laß mich mein Kind 
warten! — und jo flebte fie unaufhörlich; — da beſann ich mich: Sie ift 
ja wieder Da,“ jagte ich zu mir jelbit, „und Das ift zum Guten.” Sie warf 
ſich vor mir auf die Kniee und meinte, daß es einen Stein hätte erbarmen 
mögen. 

Ich will Nichts weiter hören,” unterbrach ibn Graf Altenberg, „fie 
ſoll fortreifen ; — überbringe ihr ſogleich meinen Befehl." 

Alſo feine Gnade ?* 

„Schweig, Unfinniger !" 

„Kein Wort des Abſchleds 2“ 

„Kein, Was wird fie mir fagen? Soll ich ihre Stimme hören, 
die mir immer fo befannt war, und die mir — als ih Madame Müller 
vor mir glaubte, wie Himmelstroft tönte? Mas foll ich ihr fagen? Soll 
mein Mund fie mit Vorwürfen überbäufen? Sie kann ja fehen und da 
find Vorwürfe wohl übersluffig. Sie konnte Die Züge feben, die ihre 
That entjtellt bat; das Haar, Das fie bleichte; Die Augen, die aus Kum- 
mer ibr Yicht verloren. Noch Bormwürfe ! wozu? as Haus, welches 
ich bewohne und das nicht mehr das Schloß meiner Ahnen ift, dieſes 
Land, in welchem ich als Fremder unter erborgtem Namen lebe; mein 
Kind, weldes nicht jeine Mutter am Yeben willen darf, um nicht die 
Freuden des Lebens in Gift verwandelt zu jeben! Vorwürfe noch? 
„= iſt dieſes Dafein, zu dem fie mich verdammte, nicht ärger als der 

on?" 

Der Graf war erfchöpft; er hatte den fürmifchen Empfindungen feiner 
Bruft Worte gegeben, er batte Simon und jeine Bitte vergejfen ; als dieſer 
ſich jegt leife bittend auf's Neue dem Herrn näberte, winlte er ihn zornig 
fort und der Dieher mußte es aufgeben, feinen Plan vurchzufepen. 
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Die unglũdliche Gräfin faß auf ihrem Zimmer ; ihre Thränen waren 
verfiegt. Sie fühlte, daß es nicht anders lommen lonnte. Ihre Ge- 
danken waren bis auf einen der Ewigfeit zugewendet z dieſer eine richtete 
fih noch an das Leben, das vergänglich zwar, dennoch in feiner Spanne 
oft fo viel Elend ir End daß das Herz es nicht zu ertragen * 


vermag. 

Diefes wollte fie noch abthun und dann für ewig ſcheiden. Bor ihr 
lag ein weißes Blatt und bie zitternde Hand flog darüber hin. Es war 
ein Schreiben an Georg, 

„Sie find ein edler Menſch,“ ſchrieb fl. „Ihnen vertraue ich mein 
Leptes auf dieſer Welt an. Ich bin die unglückliche Gattin Ihres Obheime, 
mit diejen Worten empfangen Sie &in unverbrüchliches Geheimnif, das 
mit Ihnen nur Ihr Obeim und Simon teilen. Meine Tochter darf es 
nie erfahren. Gie werden Caciliens Gatte werden. Sch beſchwöre Sie 
bei Ihrem Glüde, dies zu erfüllen. Sie find ihrer würdig. Empfangen 
Sie meinen Segen ! te einliegenden Zeilen find für Ihren Obeim ; ich 
darf ibn nicht mehr fprecben; er verfagte mir dieſe Gnade, um bie ich 
ihn bitten ließ. Ich murre nicht. Was ich ihm ſchreibe, it mein Tefta- 
ment. Ich babe über feine irdischen Güter zu verfügen, aber es ift Alles, 
was ich von Anfprücen an dieſes Leben bei meinem Ausgange aus der 
Welt zurüdiaffe. Empfangen Sie für ih diefes Dermächtnig und theilen 
Sie es ihm mit.” 5 

Das Schreiben an ihren Gatten lautete: „Ich liege auf den Knieen, 
mein Herr und Richter, und jlerbe vor Schmerz und Schande! Ich fühle 
es, daß ich büßen muß, Denn ich bin ftrafbar, wenn auch meine Berirrung 
nur furz gewährt bat, - Jh wollte Sie ſprechen — nicht um mic) zu ver- 
tbeidigen, jondern Ihren gerechten Zorn zu ertragen und um made und 
Vergebung zu flehen. Sie find unglücklich durch mich geworden, allein 


Sie find frei von Gewiſſensbiſſen. Sie leben mit Ihrem Kinde, das Sie 


Bater nennt; mich hat nie ter Name Mutter entzüdt. Ich ſtahl mich in 
feine Liebe und mußte jtets die Entvedung fürdten. Caciliene Zirtlih- 
Dft forach le Davon: wie 
feor fie es bellage, fo jung ſchon ihre Mutter verroren zu haben, um ior 
den ganzen Schyap ibrer Yieoe zu öffnen ; und ich mußte es bören und was 


Wunden waren aufgebrochen, ein Lazarus lagen Sie da, und neven Jorem | empfand ich dabet? — Ich glaubte, bis an das Ende meines Lebeus in 


Schmerzenelager Jand eine Wiege, und in dieſer Wicge ſchrie ein Meiner 
arıner Baum nach der Muster, Ach, es war nicht mehr auszudalıen. 


rer Näbe weilen zu dürfen, und fab darin die Ginad: des Himmels. 
Diefe Gnade Ijt num werfiegt, ich war ihrer unwertb. Ih verlalje diefis 





man 
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Haus, forihen Sie nicht, wohin ich mich gewendet; Ihre Wohltbaten er- | Heimath, ein freundliches Landgut an der rauihende Loire bei Blois, gab 
reichen mich nicht. Ich bedarf ihrer nicht. Doch eine Gnade dürfen Sie | mir bei forgfältigfter Pflege Körperkraft und Gefundheit zurüd, fo daß ich 


der Scheidenden nicht verfügen. Bei dem Glücke meines Kindes, eine 
legte Gnade! Sagen Sie Cäcille nie, daß es ihre Mutter war, die fünf- 
zehn Jahre um fie gewejen, ihre Mutter ift geitorben ; und iſt fie es denn 
nicht? Sie weint, wenn fie ihrer Mutter gedentt, fein Sie barmberzig 
und verwandeln Sie diefen Schmerz nicht in Haß, dieſe Liebe micht in 
Veradtung! Und fo iſt denn Alles zu Ende. Auf ewig Vebewohl! Ber- 
geilen Sie mich! Vergeſſen Sie die Unglüdlice, die bis zu dem lepten 
Augenblide tief Lereut. Noch ein Mal nur wollte ich bie Hand Küffen, bie 
einjt mir angehörte, (Es burfte nicht fein. Bor Gott feben wir uns 
wieder, vor ihm, der die Tbränen der Neue zählte und die Herzen der Den- 
ſchen abwägt. Und num Lebewohl, Lebewohl auf ewig !* 

Als Georg diefe Schreiben eingehändigt wurden, eilte er damit zu 
feinem Obeir. 

„Laſſen Sie mich ihr die Nachricht bringen, daß fie bleiben darf,“ 
forab Georg, nachdem er das Schreiben der unglüdlicen Gräfin dem 
Grafen Altenberg vorgelefen hatte; „geitatten Sie ihr unter dem ange- 
nommenen Namen —“ 

„Könnte Du das im Ernite wollen?” ſagte fireng der Graf; „bie 
Lüge bat ihr Ende erreicht, muß ihr Ende erreicht haben, und die Wahrheit 
{ft eine Unmöglichfeit. Sie ziebe bin und ich will um fie trauern. Sie 
it ſchwach geweſen — aber fie it edel und gut — und ich wünfche ihr 
Yoos zu erleichtern. Das Opfer, das ich bringe, wird mid) das Yeben 
loſten — ich fühle es —“ 

Dieſe unbeugfame Strenge —“ 

nDie Ehre diktirt fie —” 

„Und das Glüd, die Rube Ihres Alters 1" 

„Sch hatte fie langſt verloren, Noch habe ich aber nicht Alles erfüllt, 
mas mir obliegt. Georg!“ 

„Sie befeblen.* . 

„Du follit zu unferm Nachbar hinüberreiten und dem Bicomte Belle- 
pierre meine Forderung überbringen.“ 

„Die fonnen Sie glauben #" rief Georg erjtaunt. 

„Du foljt ihm fagen, Daß der von ihm beleidigte Gatte, jener Graf 
— den er nicht gelannt hat, noch lebt und ihn zur Rechenſchaft 
ordert. 

„Die wäre das möglich?“ fragte Georg. „Welche Genugthuung 
könnte er Ihnen geben ?* 

„Du glaubjt, weil Lift und Stärke ihm zur Seite leben und ich ein 
‚blinder Greis bin? Allein, Gott fei Dauf, ein feiter Wille überwindet 
ſolche Zufülligleiten.. Mein Wablipruch it: „eher fterben als wanlen !* 
Zwei Piftolen, die eine davon geladen, er wähle." 

„Unmöatich !* 

„Die Mündung auf die Bruft gefept und das Uebrige der Berechtig- 
feit des Himmels überlafjen.* 

„Rie, nie!* 

„Sa, ja! meiner Schande muß fein Blut zum Opfer fließen, ober 
mein Tod muß mich davon befreien.“ 

In diejer Eraltation verließ Georg feinen Ohelm, nachdem er 
ibm verfprochen hatte, den Auftrag an den Vicomte pünktlich auszu- 
fuhren. 

Am andern Tage lag jenfeits der Landesgrenze, bie von den Felſen 
gebildet wurde, in einem Dorfe ein Sterbender, dem im Zwellampf eine 
Kugel in die Bruft gedrungen war. Georg hatte dem Auftrage feines 
Dpeims genügt, wie es jein Herz von ibm forderte. Alle Nachforſchungen, 
die er anflellte, um ben Aufenthalt ver Gräfin zu entveden, blieben 
fruchtlos. 

m Ein trauriger Winter folgte auf diefen Spätberbft; ber erwachende 
Frühling führte den Tod des Grafen herbei. — - 

Woeitab im Gebirge, als das Eis von den Abbängen ſich löſte und bie 
Mildbäche mit wilden Getöfe aus ihren Klüften bervorbrauften, wurde an 
einer einfam gelegenen Mühle ein fchwerer Korper angeſchwemmt, ber ibren 
Gang in's Stoden brachte. Die Müblfnappen legten, Die Pfeifen zwiſchen 
den Zahnen, fluchend Hand an, damit Das Werk wieder in Gang komme. 
Dan fand einen entftellien weiblichen Leichnam in einem bunfelblauen 
Kleide, den Niemand erfannte. — 

Cacilie und Georg berietben ſich inde mit einem geichidten Architet- 
ten über ein prachtiges Marmordenlmal, welches fie dem Grafen Altenberg 
und feiner frubverftorbenen Gattin in Dem Parke fegen laffen wollten. 
Ein Werk der Pietat der jungen Neuvermablten. 





Der Ueberfal der Piraten. 
Ben Karl Scifart 


Schwer verwundet in der Schlacht bei Montebgllo erbielt ich meiner 
Abſchied, um ın der Heimat meiner Geſundheit zu pflegen. Meine theure 


zur Zeit, als ber Krieg beendigt war, wieder rüftig daftand; nur ein faſt 
unmerflihes Hinfen am Tinten Fuße und ſtechende Schmerzen meiner ver- 
narbten Wunden beim Mettermechjel erinnerten mich daran, daß ich troß 
meiner jugendlichen ſecheundzwanzig Jahre ſchon Invalide fet. 

Seit meinem achtzehnten Jahre in Afrifa an ein abenteuerliches, 
eig von Gefahren bedrohtes Leben gewöhnt, wollte mir der Zuftand weich 
licher Rüge nicht behagen, und mit Freuden ging ich daber auf den Bor- 
flag des Grafen von Debrais ein, ihn auf einer Reife nah Oft- 
indien zu begleiten, woſelbſt der Graf auf Java mit einem reichen 
nieberländifchen Handelspauje eine wichtige Erbſchaftsangelegenheit zu 
ordnen batte, 

Nachdem ich tbeuren Lebenden und Todten — meine Eltern, ſowie 
meine liebe, füße Braut ruheten bereits unter grünenden Copreifen und duf- 
tigen Rofen auf dem Friedhofe meiner Heimath — Lebewohl geſagt, ſchiffte 
ich mich in Breſt mit Debraie auf dem Vollſchiff „Schwalbe” ein, welches, 
nach Abwickelung mebrerer Gejchäfte an ver franzöſiſchen und fpanie 
ſchen Küfte, die bolländijchen Colonien in Afrika zu bejuchen und Dann feine 
Nichtung zu den Sunta-Infeln zu nehmen hatte. 

Ich umfuhr fomit ein bedeutendes Stüd unferes Erbballs, ohne ſedoch 
etwas Erwaͤhnenowerthee zu erleben ; unfere Fahrt war vom beiten Winde 
und Wetter begünftigt, fein mibriges Lüftchen ftörte den Cours und ſchon 
murde mir Die gewohnte Sicherheit, mit welcher wir über die bodenloſen 
Abgründe der fünlihen Meere hinſchwebten, langweilig, als uns noch kurz 
vor ber Erreichung des fiheren Hafens Wonloop ein ganz unermarteter 
Angriff, wenn auch nicht in die kurzweiligſte, fo doch in bie lebhafteſte und 
gefahrvollite Thärigkeit ſehzen follte, 

Wir befanden uns bei fortwährend ſcharf treibendem Nordoſtwinde 
bereits auf der Höhe der Sundaftrafie ; Die ſcharfziehende Luft fühlte auf's 
Angenehmſte die tropifche Hipe, und bie Pracht des Meeres und der fernen, 
mit der lryſtallllaren Bläue des Himmels wetteifernden Küſten durchzog, 
entzüdende Gefüble wedend, jede Bruft. 

Nicht zehn Kabellängen von unferem pfeilfehnell dahinſchießenden Stiel 
hatte ſich eben eine rofig und golden fhimmernde Wolle von fliegenden 
Fiſchen erhoben, die ſich aber, alsbald wieder von Naubsögeln, melden vie 
große Nähe ver Küfte ſolche Raubzüge erleichtert, verfolgt, mit plätjchern- 
dem und brauſendem Geräuſch in die fi kräufelnden Wogen des fanft 
wallenden Meeres herabſtürzte. Wir folgten vom Ded aus mit großem 
Intereffe dem feltenen Schaufpiele und konnten deutlich bemerken, wie Dieje 
bunten, ſchillernden Vögel des Meeres auch in ihrem eigentlichen Elemente 
wiederum geſürchteten Feinden zur Beute wurden, denn auf ver Stelle, wo 
fie ſich niedergelaſſen, zeigten ſich bald, lebhaft und mit unbefchreiblicher 
Seichwindigteit bin- und berfchiehend, die mächtigen Yeiber von Delpbinen 
und anderen großen Seefiſchen, welche in unerfattlicher Bertilgungewuth 
die armen Thiete wieder über Waſſer trieben und fle zu neuer Flucht durch 
das ungewohntere Element zwangen. j 

Als fih die abgebepten Site nach Furzem Fluge wieder nie- 
dergelaffen, bemerkte id, Daß das Auge unferes neben mir am Maite 
lehnenden Kapitäns jtarr und mit einem eigentbümlichen Ausprude 
über bie Stelle hinſchweifte, auf welcher vie Fiſche verſchwunden 
waren, 

„Was fehen Sie noch; Kapitän ?* redete ich den in die Ferne Star- 
renden an. 

Statt aller Antwort und unter unverftändlichem Murmeln ftieg ber- 
felbe eiligft in ven Echiffsraum hinab und erſchlen alabald wieder mit dem 
Fernrohr auf Ded, ſchtod daſſelbe noch immer ſchweigend an den Mat und 
ſchaute, während Debrais, ich und andere Pajfagiere und Matrojen ihn 
neugierig umbrängten, unausgefept in die endioje — 

Nach geraumer Zeit, wahrend er eifrig einen Gegenſtand, welchen 
wir vergebens mit bloßem Auge zu entdeden ſuchten, zu verfel- 
gen ſchien, erbob er fib aus feiner gebüdten Stellung und ſprach 
in großer Erregfdeit und mit umwölfter Stirne nur das eine Wort 
„Piraten !“ 

Von Mund zu Mund flog blipfchnell das Wort und durchbehte wie 
ein Donnerſchlag Paflagiere und Schiffsmannfda t. Sollten wir nad fo 
glüdlicher Fahrt, nach jo glüdlich abgewidelten Gejcbäften im Hafen fbei- 
tern? Daft im Angeficht des Hafens die Beute elender und graufamer 
malasijcher Rauber werden ? 

Debrai’s Gemablin und Tochter nebſt anderen Frauen, melde an 
Bord waren, überliefen fi den Ausbrücen einer Verzweiflung, melde 
jeven Troſt und jeden Berubigungsverfuch abwies, und in ber That barrıe 
ihrer, im Falle uns der Gorfar nahm, Das fchredlichite Yoos; wir 
Männer liefen nur Gefabr, Yeben und Gigentoum zu verlieren, ber 
Frauen aber barrte in dieſem Falle, bei ver befannten Wilpheu 
und Barbarei unjerer Feinde, Verluſt der Ehre und jchredlihe Miß - 
handlung. . 

Unſere Einwendungen geief den Kapitän, daß er ſich mwobl 
geirrt babe, daß man ja gar Nichts ſahe, wies derjelbe im fchroff- 
ter Weife ab und kehrte jept ganz ven eifernen Befehlshaber 
heraus. 

Wir hatten, wie die meiften Oftindienfahrer, unfere Breitfeiten mit 
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guten Kanonen gefpidt und außerdem ein prachtvolles, nad allen Seiten 
bewegliches Meifingrobr auf Ded, welches zwölf Pfund auf große Entfer- 
nung mit vernichtender Gewalt ſchoß. Auf Befehl des Kapitän war bie 
betreffende Mannihaft bereits mit Unterfuchung und Herrichtung ber 
Geſchütze beichäftigt, während wir unfere Bewebre und Piltolen luden, vom 
Kapitän gemejlene Berbaltungsmaßregeln entgegennahmen und mit hoch- 
flopfenden Herzen in die ferne ſpaͤhtten. 

Enplich rief Debrais, mit der Hand nach füblicher Richtung deutend : 
„Ich ſehe ſchwarze Striche am Horizont, es ſcheinen mir Delphine oder 
Wale zu fein.“ 

„3a,“ unterbrach der durch das Fernrohr ſchauende Lieutenant, „aber 
die Delphine belommen Flügel, und fie wären ſchon längft zu uns beran- 
geflogen, wenn der Nordoſt fie nicht im Schach hielte, jo daß fie nur la- 
virend fich näbern künnen.” 

„Segel aboi!“ rief’s in demielben Augenblid aus dem Maftforb, und 
nach wenigen Secunden fonnten auch wir ganz deutlich vier Segel entbeden, 
welche, Da ſich der fcharfitreichende Norboit merllich gelegt, fcharf auf und 
zubielten. Trotz ber eingetretenen, den lavirenden Feinden günſtigen, 
großeren Windſtille war mir die Schnelligkeit, mit der fich die Segel uns 
näberten, auffallend, und als ich mich dem Kapitän gegenüber, der wieder am 
Maſt lehnte, äußerte, belehrte mich derjelbe, daß bie malayiichen Corſaren · 
ſchiffe mebr durch Ruder als durch Segel getrieben würden, und daß wir 
es nad der Form ber ſich jept mit reipender Schnelligleit näbernden vier 
Fabrzeuge mit einem Feinde zu tbun baben würben, ber uns am Zahl 
wenigftens vierfach überlegen fein müßte. 

Auf unfere guten Kanonen und unfer ftarfes Schiff vertrauend, adı- 
teten wir jept ber Feinde nicht" groß, teren fi immer mehr näbernde 
Fahrzeuge nur den Namen von großen Booten verdienten, und befolgten 
nebit der Mannſchaft ganz gern den Befehl des Kapitäns, ung durch 
Epeife und Trank zu ſtarlen; es gelang uns fogar, die jammernben 
Damen zu berubigen und ihnen das Verſprechen abzunehmen, ſich bei 
Allem, was aud gejchehen unoge, vertrauenssoll und ruhig in der Cajüte 
zu halten, 

Wir aben fo rubig und mit fo viel Bemächlichfeit, ala es die aufer- 
orkentlichen Umjtände nur immer zuließen, tranfen ein donnerndes Pereat 
auf alle Seerauber der Welt und geriethen, nachdem auch ber umpfbereiten 
Mannſcha ft eine Meine Nation Rum bewilligt war, in eine Stimmung, ala 
ein es nicht zum ernjten Gefecht, ſondern zum luſtigen Tanz geben 

ollte. 

„Die Schufte führen ja nicht einmal Kanonen !* rief Debrais ver- 
ächtlich, ala Jever bereits auf Ded gerüftet an jeinem Poften jtand; „eine 
einzige Yage unjerer Breitjeiten muß das Gefindel ja in Grund und Boden 
fchmettern !* 

Er jollte bald eines Andern belehrt werten, — — 

Shen fonnten wir Die einzelnen Individuen der feindlichen Mann- 
ſchaft, ihre bunte Tracht und ibre zum Ibeil jeltjumen Waffen unterjchei- 
ten, als fie der Kapitän durch's Sprachrohr anrief und nach ihrem Begebr 
fragte, au in hollandiſcher Sprache binzujeßte, Daß fie, wenn fie obne ger 
nügende Antwort fich noch ferner dem Schiffe naherten, auf Kanonenkugeln 
gefaßt fein fonnten. 

Statt genügender Antwort erbob ſich jept in den langgeftredten und 
mit zwei jtartbemannten Nuberbänten verjebenen Fahrzeugen ein vielhun- 
dertftimmiges Geſchrei, und knatternde, aber wegen der Entfernung gegen 
uns ganz nußloſe Flintenſchüſſe beleprten uns hinlänglich über die Abjicht 
der Äreibeuter. 

Raſch hatte der Kapitän den Sterz bes Drebbaffen heben und das 
Robr auf das nächſte Boot richten laſſen; ver Schuß Donnerte mächtig 
durch den enblofen Raum, aber — es war nuplos geweien, die ungewöhn- 
liche Flachbeit des Bootes ficherte es gegen das Geſchüß, welches fat haus- 
doch über feinem Borde jtand. Ein Hagel von Flintentugeln ſchlug jept 
vor ung in’s Wajjer und wir erkannten deutlich die gelben Geſichter unferer 
arimmigen Feinde, welche jept auf mehr ala Büchjenjchufmeite nabe maren 
und uns umzingelten. Jede unjerer Breitjeiten mar von zwei Booten 
bedroht, deren jedes mit hundert Mann bemannt fein mochte, wir dagegen 
batten Alles in Allem kaum achtzig jtreitbare Männer an Bord. Noch 
dachte ih der Ueberzahl und Gefahr, als das Schiff body aufbüpfte, fo daß 
ich mit Mübe das Steben bebielt, und ein Donnerfrachen, als ob Himmel 
und Erte zufammenjtürzte, bie Luft erfhütterte, dann war Alles in Nacht 
und Nebel gebüllt. — — 

Der Kuapitan batte beide Breitfeiten zugleich mach links und rechts 
gegen die Corjaren donnern laffen und gewiß mit dem beiten Erfolg, denn 
wahrend noch undurchdringliche Rauchwollen zwijden uns und ven 
Näubern lagen, berrichte eine Todtenſtille ringsum, ſicher batte das 
Meer vie zerjchmetterten Raubſchiffe mit Mann und Maus ver- 
ſchlungen! — — 

Nur wenige Nugenblide indeß durften wir ſo denlen, denn ein Meſchrei 
wie aus der entfeſſelten Holle umbraufte wie auf ein gegebenes Signal in 
unmittelbarer Nabe das Schiff und pfeifend, Matichend und Erachend jchlu- 
gen Hunderte von Flintenlugeln durch ven fich jegt mehr verziebenten Rauch 
in Bug, Masten und Raaen unferer maderen „Schwalbe ;" unjer Steward 

ftürzte mit zerſchmettertem Arm, ein eichtmatrofe, der mitten durch bie 
Stirn getreffen war, ſanl lautlos nieder. Mir mehr Erfolg ermiderten 


wir, mit beiferen Gewehren verfehen, das Feuer, wohl ein Dutzend 

ber Inirfchenden Näuber ſtürzten. Was half das? Sie waren in 

—— Ueberzahl ſchon bis zum Anlegen nahe und längſt unter unferen 
anonen. 

Schon beim Loefeuern der Breitfeiten hatte die allzugroße Näbe und 
die Flachheit der Boote jeden erbeblihen Schaden von den Näubern ab- 
gewandt, nur der Maft des auf der rechten Seite zunächft am Bugſptiet 
liegenden Fahrzeugs war geftürgt und einige Segel hingenin Fepen. Das 
war Alles, unfere Kanonen waren ung vollig muplos und wir waren dem 
überlegenen Feind über nur auf unfere guten Augen, auf unfere 
Kaltblütigfeit und auf unfere Fäuſte angewiefen. 

Mit einer Tapferkeit, die einer befferen Sache würbig fen wäre, 
legten ſich Die Piraten, trod unferer moblgezielten Flintenſchüſſe, mächtig 
in die Riemen und ruberten mit bereit gehaltenen Enterbalen und eigen- 
tbümlich geformten Stridleitern fo dicht an unjere Schiffsjeiten heran, daß 
ein Zujammenftoß nicht mehr abzuwehren mar. Eın Heer von Teufeln 
war's, welches ung jept bie Münbungen ber langen Flinten gerade ent- 

egenftredte und mit den Enterpifen grimmig zu uns berauf drobfe. Unfer 
—— gut unterhaltenes Feuer hatte eine große Zahl der Barbaren 
nievergeftreitt ; das aber, anjtatt fie fopficheu zu machen und fie zurüd zu‘ 
treiben, verboppelte nur ibre Wuth. 

Ich hatte mancher beißen Schlacht beigemohnt, alle Schreden des 
Todes hatten mich umjtürmt und alle Leidenſchaften hatte id in wildeſter 
Aufregung gejehen, allein mit dem Höllentreiben, weldyes da unter mir das 
Schiff umtobte, war Nichts von dem zu vergleichen, was ich früber erlebt, 
Das RKriegegejchrei und der Anfangs Har zu vernehmende Schlachtruf der 
Angreifenden batte fich in eim beiferes, thierifches Brüllen verwandelt, in 
ohnmächtiger Wuth jchlugen Die, melde bereits angelegt hatten, bie ge- 
waltigen Rippen bes Schiffes mit Aexten und Säbeln over fuchten, unbe- 
kümmert um die Rugeln, welche auf fie berabbagelten, die Enterhafen ein- 
jutreiben. Wobin man ſah, Alles ein wirrer, blutiger und tobender 
Anäuel von wilden Beitien. 

Das Entern von Seiten der Piraten batte zu unferem Glüd A 
Schwierigleiten und bie Verfuche dazu fofteten ihnen manden Diann, 
Waren wir früher durch die Höhe unferes Schiffes den flachen Fahrzeugen 

egenüber im Nachtheil geweſen, weil diefelbe unjer Geſchüßſeuer unmwirk- 
= machte, fo waren wir jept durch denjelben Umjtand im Vortheil, weil 
derjelbe Das Entern und Erllettern des Schiffes außerordentlich erfchwerte. 
Indeß alle miflungenen Verſuche hielten die Angreifenden nicht ab, fie 
verjuchten lange, an beiden Seiten mit Hafen verfebene Biume in das 
Schiff zu * und hatten, wenn ihnen dies ab und an gelang, eine 
merkwürdige Geſchidlichleit darin, Stridleitern über die Halen zu werfen, 
um das Schiff zu erllettern. 

Aber Baume und Leitern wurden mit Nachdrud abgeftoßen, und dies 
Berfahren kojtete wiederum manchem ber gelben Teufel das Leben, fo daß 
wir une bereits der gegründeten Hoffnung bingaben, der Feind würde nach 
unverrichteter Sache bald Das Weite juchen. So fchien es. Uns unver- 
ftändlihe Commandborufe flogen von Boot zu Boot, die Ruderer legten 
fih in vie Niemen, und von unferm Zubel- und Hohngeſchrei begleitet, 
ſchoſſen die Fahrzeuge in’s hohe Meer. 

Sorgjame Unterbringung und Pflege der Bermuhbeten, deren wir 
einige zwanzig batten, war unjere nächſte Sorge, bei welcher uns nicht 
allein der Schiffsarzt mit feinen Gehülfen, fondern felbit Frau v. Debrais 
nebjt den anderen Damen auf's Waderjte unterftügten. Sieben Todte, 
welche wir zu beflagen hatten, fanden unter Ehrenjalven ihr Grab in der 
fpiegelglatten Fluth. 

ine fehredliche Aufregung und Arbeit lag hinter uns, wir hatten von 
Morgens elf Uhr bis Nachmittags vier Uhr unausgefept gekämpft, und 
nachdem wir mun noch Todte und Verwundete verforgt, bemächtigte ſich 
Aller eine lübmende Abgeipanntbeit. Nur der Kapitän, der, tropdem er 
ſich auf's Aeußerfte dem Feuer ausgefegt hatte, unverwundet war, erjchien 
unermüblich; fein Mabn- und Drobmort erhielt bie ermüdeten Leute bei 
isrer Pflicht und die jtolge „Schwalbe“ verfolgte, wenn auch mit ſchwach 
gebläbten Segeln, wiederum rubig ibren Cours, als ob Nichts ginter 
wäre. — Der Stand der Dinge follte fih bald zu unjerm Schreden 


Der Abend zog bereits dämmernd berauf und legte feine duftigen 
Nebeljchleier über das ftille Meer, als plöpli der Ruf: „Segel abot !" 
Mannſchaft und Paffagiere auf’s Ded rief. Wir follten nicht lange im 
Unklaren bleiben. Eo waren unjere Feinde, bie pfeiljchnell gegen uns mit 
aller Kraft der Ruder heranſchoſſen; es bedurfte nicht des Befehle, um 
ung fo ſchnell ala moglich zu bewaffnen und unjere Aufitellung vom Mor- 
gen wieder einzunehmen, 
| Als die vier uns fchlimm genug befannten Fahrzeuge ganz unter un- 
feren Augen lagen, fo:nte felbft ver eijerne Hapitan einen Ausruf der Ber- 
munterung nicht unterdruden. Geltjames Wlanöver! Was batte 
der tücliſche Feind vor? Wir faben nur drei der fladen Schiffe 
ftart bemannt, dus vierte batte mur die zur Führung mötbige Mann- 
(daft und war mit Gegenjtinden von unflarem Umriffe hoch be» 
laben, ® 
Die Kanonen gegen den fib raſch nahenden Feind fpielen zu 
laffen, wäre aus den uns bemußten Gründen Pulververſchwendung 
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und vergeblide Mübe geweſen, ter Kapitän befahl daher, die Böfe- 
twichter nur auf Slintenjchußmweite heranfommen zu laſſen und gut zu 
zielen. 

Unbeimlich nahete die Heine verderbenſchwangere Flottille, lein Ge- 
ſchrei wie am Morgen, kein Flintenſchuß verfündete ihre Naͤhe, nur das 





Plätjchern der langen Nuder traf unfer genanntes Obr. Selbſt als eine 
donnernde Sulve die Nahenden empfing, brach fein Wuthgefchrei aus, jon- 
dern nur Stöhnen und verbhaltene Flüche wie aus Geiſtermunde ballten 


leife durch den fich verziebenven Pulverrauch. Indeß ermiberten bie 
Gorfaren Fräftig das Kleingewebrfewer und unfere bintigen Antwor- 
ten bielten fie fo wenig zurüd, daß unfer Schiff nach wenigen Mi- 
nuten einen beftigen Stoß fübltez zwei Boote, darunter das jept 
ganz leere, batten angelegt, die übrigen beiden lagen nad rafcher 
Schenkung bald, wie am Morgen, auf ber anderen Seite des Schiffs. 

Jept derſelbe Kampf wie am Morgen, bafjelbe mörberiiche Hin- und 
Widerſchießen, jedoch unter geringerem Gefchrei und Getobe von Seite bes 
unbändigen Feindes. Er focht erfichtlich mit weniger Energie, Gab er 
das Vergebliche feines Unternehmens ein, batte er nur noch einen ſchwachen 
Verſuch gewagt? Hurrab ! fo fdhien es. Das uns am meiften bedrängende 
Fahrzeug wich zurüd und ein Hurrab, welches binter uns erſchallte, gab 
ung bie freubige Gewißheit, daß auch bie anderen beiden Fahrzeuge das 
Weite fuchten, — — 

Uber was war das?! das leere Boot hing feſt wie eine Klette an 
dem Rieſenbauche unferes Schiffes! Nein Yaut aus ibm mar vernebm- 
bar und bie eingetretene Dunlelheit verbinderte uns gänzlich, die Gegen- 
ftande zu erfennen, womit es beladen fhien. Der Kapitän befabl dem 
Steuermann, das Schiff zu menden, um es von dem leeren Fabrzeuge frei 
zu machen ; das geichab ; aber unſer Schiff wurde nicht frei, augenicheinlich 
batten die Gorjaren ihr Fahrzeug unferem Fabrzeug mit Enterhaken 
oder durch fonjtige Mittel fo feſt eingetrieben, daß es ſich nicht losmachen 
lonnte. 

Sofort befabl der Kapitän, ein Boot flott an machen und ven ım- 
heimlichen Gaſt mäber zu unterfuden ; da ſchoß plöplich, bevor noch vie 
Matrojen den Befehl ausführen fonnten, unter donnerähnlichem Getöſe 
ein blutrotber Feuerſtrabl, weithin die finitere Nacht erbellenv, aus 
tem Gorjarenfcirfe auf, Grplofion auf Erploſion erfolgte und in 
wenigen Yugenbliden ſtand Das ganze Fahrzeug in bellen Flammen, 
melde thurmhoch aufich.ugen und gierig den Bauch unjeres Schiffes be- 
Icdtei. 

Enlſetzen laͤhmte unfere Glieder, in Entfeten, welches nur noch 
geiteigert wurde durch das wilde Jubelgejihrei der Korjaren, melde fich 
wiederum, aber vorfichtig näberten, um ben Erfolg ibrer tüdifchen That 
aus fidherer Ferne zu beobadten. Mur wilde Racheluſt lonnte bie 
Unmenſchen zu der grauſen That verleitet baben, denn auf Beute 
war fur fie micht mehr zu boffen, die „Schwalbe“ mußte zu Grunde 

eben. 

e Was halfen alle Gegenmaßregeln! Selbſt ber unerfchütterliche 
Kapitän batte,. während die Flammen über ven Sciffsrand und in bie 
Yulen jchlugen, während die wie dichte Garben aufjteigenden Funlen Segel 
und Talelwerl in Flammen jegten, jo daß ein Feuerregen auf ung berab- 
tequfelte, den Kopf verloren. Zwar gab er Befehl zum Yojchen und be- 
fabl, die Tonnen unjeres ganıen Suͤßwaſſervorrathe aufzuſchlagen und auf 
das verberbliche, brennente Fabrzeug herabzuſſürzen, allein dieſer an vor 
Entſetzen taumelnde, kopfloje Menſchen gerichtete Befehl bejchleunigte nur 
tus Verderben der „Schwalbe.“ 

Tonnen wurden beraufgeichafft, in wilder Haft von Matrofen, denen 
die hochlodernde Gluth der Flammen Haar und Geſicht verſengte, aufge- 
ſchlagen und in das unten wogende Flammenmeer binabaetünt, aber 
— mas war ber Erfolg? Faſt bimmelyoch loverten unter furchtbarem 
Angitichrei der Mannſchaft, prachtvoll Die See erleuchtend, hellblaue 
Flammen auf und überjturzten das ganze Schiff; — ftatt zu den Waſ- 
ſerjaſſern, batten die verwirrten Matroſen zu reichlich vorbandenen 
Spiritusfaſſern gegriffen und neue, verheerente Nahrung dem Fener zu- 

efuͤhrt. 

„Nette ſich wer kann! Das Schiff iſt verloren! Verdammt ſeien 
tie Mordhunde! Boote herunter!“ Das waren die wild durch, einander 
twirbeinden Ausrufe, Deren ich mich noch erinnere. Die beifere Stimme 
des Kapitans befabl vergeblich ; alle Dieriplin batte aufgehört, während 
Die immer wilder ziſchenden, Inztternden und braujenten Alammen unieres 
ſchon om der Breitſeite ergriffenen Schiffes tie Verwirrung bis in’s Un- 
gebeuerliche ſteigerten. 

Dennoch gelang es den übermäßigen Anftrengungen, befonvers des 
Steuermanns und des Yıeutenants, Die Boote auf der noch nicht entzün · 
deten Seite flott zu machen, es gelang Debrais’, meinen und vieler braven 
Paſſagiere Anſtrengungen, Die ohnmachtigen Damen bineinzufchafen. 
Im wild-verworrenen Knaäuel ſturzte ſich Die großtentgeils unbewarf- 
nee Manuſchaft mad und betaubender Geihundonner begleitete un. 
fere gefahrliche Fahrt, — die Kanonen der von dem Feuer erfaß- 
ten Breitſeite hatten ſich in Folge der furdtbaren Hige von jelbft 
mivst. 

: Alle unfere Habe, vielleicht eine Menge braver Kampfgenoſſen war 
auf dem brennenden Sciffe zurudfgeblieben. Was Fummerte uns das! 


Sofe Bläller. 








die fchredliche Pebenagefabr hatte uns zu harten Egoiften gemacht und wir 
fuchten, unbefümmert um Alles, was binter uns faq, mit aller Anſtrengung 
nur möglichft weit aus dem Bereiche des brennenden Siyiffs zu lommen, 
deſſen Minuten gezählt waren. 

So war es. Hoch auf wogte Die See und ſtürzte ſchäumende, 
fochente Wogen über unfere Boote dahin. in Feuerglanz, der meilen- 
weit Himmel und See erleuchtete, flammte mit Blipesjchnelle auf und ein 
Erlrachen, gegen welches der furchtbarſte Donnerichlag nur ein Piftolen- 
ſchuß genannt werden fan, warf uns mit einem orlanartigen Yuftzuge zu 
Boten. Die ftattliche „Schwalbe" war nicht mehr, Das euer batte die 
Pulverfammer ergriffen und zugleich die Kanonen der anderen Breitſeite 
gelöst; ſchwarze Nacht lan auf den Flutben, die Secunden vorher noch im 
beilften, fürchterlichſten Lichtglanz geftrablt hatten. Gebtochen, verzweifelt, 
in mwahnfinnig fteuerten wir auf's Geratbewohl in die finitere Nacht 

$) 


aus. 
Schreden und Aufregung waren, für und damit noch nicht beendigt, 
mir wurden von Den beiden Fahrzeutet, welche jenfeit des Ausbruchs des 


. Brandes mandvrirt batten, -attadirt, ein gräflices Morten und Hin- 


umd Drüberfchlagen und Schießen entſpann ſich bei finiterer Nacht; dem 
Grafen Debrais wurde mit einem Dolch die linke Schulter durchſtochen, 
um meine Keble frallte fih Bord an Bord eine vom Blut oder Schweiß 
feuchte Hand ; ich zog meinen Gegner bei den Haaren über Bord; weil 
nicht, was aus ihm geworden. 

Endlich machte der grauende Morgen den fürchterlichen Morkicenen 
ein Ende. Eine englifche Corvette und zwei hollandiſche Schooner, die in 
Folge des Aruerglanges und der micderbolten, viele Meilen weit ver- 
nebmbaren Erplofionen aus der Bay von Wyonkoop ausgelaufen wa 
ren, trafen rechtzeitig ein, um dem Morden ein Ente und bie Pi- 
raten der beiden uns mit unausgefeßter, mütbender Bebarrlihfeit ver- 
folgenden Fahrzeuge mwebrlos zu machen. Die Böfewichter wurden 
gefeffelt auf die Corvette gebracht und für den SHängeftrid aufbe- 
— ihre Verwundeten ohne Barmberzigfeit ſogleich über Bord ge- 
worfen. 

Sraufen-erregend war bei dem nebeldüſtern Morgenlicht der Anblid 
des Meeres; fo weit das Auge reichte, ſah man die wallenten Flutben mit 
Leichen und verfoblten Schifftrummern bededt, darunter noch lebende, ver- 
mundete Piraten, welche zappelnd und unter gräßlichem Aufichrei in die 
Tiefe fanten oder von grimmigen Haien bineinge-ogen wurden ; fein leichen- 
überfaetes Schlachtfeld lann ſolch' gr menbaften Anblid bieten, 

Mehr als die Hälfte unferer Mannfcaft, varunter der brave Käpitän, 
zäblten zu den Todten, unfere unglüdliten Berwundeten waren ſammtlich 
init dem aufjliegenden Schiffe in die Luft gejprengt. — — 

Krank und bis zum Tode ermattet, langten wir im Hafen an und 
Wochen und Monde wahrte es, bis ich mit Debrais und Gefolge die Reiſe 
nad Batavia antreten fonnte. Meine gefabrvollen Abenteuer im Yande 
der Wunder und Ungebeuer follten indeß, mit dem Ueberfall der Piraten 
nicht geichloffen fein ; doch davon ein ander Mal, — 





Loſe Bläller. 


Seltſame Auftritte in Auſtralſen. In ber Colonie ettignen ſich manchmal 
ſelifame Auftritte, babin gedort folgender, der aus Baugaraita gemeldet wird, An 
Sonntag Mbenb des 23, Oltober hielt Der Geiſtliche C. Bootb Ghottestienit in feiner 
Kırdr. Er hatte ſeeben bie Kanzel beiticgen und den Geſaug beilimmt, melder von 
der Berfammlung gelungen werden fellte, alo «in feiner Hund, wiſchen ber Hanzel 
und den Sipen berumlaufend, bemterlt wurde. Ein Maͤdchen, jeteb nicht Eisenitü- 
merim des Hundes, inte ihn aus ber Slirche zu entfernen, indem Fir ihn mit Mübe er» 

ri; bad Ibier batte ſich dabei im ihre Kleidung vermidelt, weedald c8 wicber auf bie 

ße gefept werden mußte, um lodzufommen. Me dies Booth Tab, werlich er die 
Kanzel und, auf Händen und Sniern gmifgen ben Sipen friewpend, ergriff er den Hund 
unb trug ibn ber Slirchtbür zu. Ein Herr Esand tar herbei uno erbor Ah, dem ehr» 
würdigen Herrn bie Muhe zu eriparen. Booth gab Der.n Erans die Borderbeine des 
Hundes, bielt jedo® Die Hinterbeine und zerbrad Diefelben mit aller Straftanitrengumg, 
meranf er das weritummmite Thier in Herrn Evans Händen lick und sur Haniel jurud« 
febrie, um feine Predigt zu halten. Diele Scheußichteit batte zur Felge, daß Birle 
die Kirche augenblictlich serlichen, unb eo it zu vermundern, daß ſelchee mict bie ganze 
Verfammlung gethan dat. _ 
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Chileniſcher Roman von Wriebrih Gerfläder, 


(Hortfepung.) 
26. 
Golgen und Wirkungen, 


Am nãchſten Morgen fihidte — etwas fehr Ungewöhnliches in den 
Pampas — der Kazile zum Doctor und ließ ibn zu fich rufen; — aber 
der Doctor war moch nicht zu fprechen. Er lag mit ausgeftredten Armen 
und Beinen auf dem Bauch, hatte feine Geſicht in bie Felle bineinbegraben 
und flöhnte, daß es einen Stein erbarınen fonnte. Neben ibm rubte — 
wenn man ein ewiges Herummerfen ru ben nennen fonnte — Neiwald, 
die Kniee bie unter das Kinn beraufgezogen und fie mit beiden Händen 
haltend. 

Meier war dies Mal Geſandter und ſtand eine ganze Weile lopf 
fhüttelnd vor den beiden Unglüdlichen, bie bier, mitten in der Wildniß und 
aus dem Bereiche jeder Eivilifation, nur als ein Opfer der ftrengen Etifette 
gefallen waren, 

„Na!“ nidte er lächelnd vor ſich bin, „denen iſt bie Tſchitſcha auch 
nicht übel belommen — Jemine! die Kopfichmerzen, die der Doctor heut’ 
Morgen haben wird, benn getrunfen bat er geitern Abend wie ein Alter, 
daß muß ihm der Neid laffen. Es war genau fo, als ob man's in einen 
Stiefelfchaft göffe — und den foll ich jegt wach kriegen. Sie, Doctor — 
Doctor Pfeifel,” fubr er dann fort und ſchüttelte ihn, ſich zu ibm nieder- 
beugend, an der Schulter — aber umſonſt. Der Doctor rübrte ſich nicht, 
und ein eigentbümliches Stöhnen, das er hören lich, verrieth allein das 
noch in ibm wohnende Feben. 

„Meine Zuverſicht!“ fagte Meier — „bat der Menfch einen Schlaf, 
— und unfer Herr Reimald ſcheint ſich ja ordentlich in einen Knoten ge- 
ſchlagen zu haben — ach, der macht wenigſtens die Augen auf, — Guten 
Morgen, Herr Neiwald ; num wie geht's — ausgeichlafen 4“ 

„Ob du mein Himmel, die Leibſchmerzen,“ ftöhnte der Gepeinigte, 
„das iſt, als ob es mir die Eingeweide aus einander reifen wollte, Wie 
viel Ahr iſt'e, Meier 2% 

„Beichlagen hat's noch nicht,” ſagte dieſer troden, „und wird auch 
wohl nicht, aber meiner Nechnung nach muß cs etiwa acht Üühr fein; mein 
Chronometer ift ftehen geblieben, und wie ich ibn neulich aus einander neb- 
men wollte, ging mır das eine Hinterrad Darrus verloren. — Alſo Bauch- 
Ineipen haben Sie 2" 

Ich halte es nicht mehr aus.“ 

„Wenn wir den Doctor wach befünen, lönnte Ihnen der Etwas ver- 
fhreiven, und ich liefe dann gleich in die Anotbefs,” fügte Meier, nicht im 
mindeſten von den Schmerzen gerührt, denn ee iſt eine allbekannte I,at- 
ſache, daß der beſte und fonft theilne hmendſte Menſch fein Mitleiden mit 





einem von Srefranfheit oder Katzenjammer geplagten Individuum fühlt. 
Reiwald war aber wahrhaftig nicht in der Stimmung, um auf einen Scherz 
einzugeben, ftieh einen Klub aus und rollte fih auf die andere Seite. 
Meier erneute jetzt feine Verſuche, den Doctor zu weden, aber es blieb 
Alles vergebens, und er mußte zurüd und Eruzado den Erfolg feiner Mif- 
fion melden. 

Der Dortor wurde übrigens nicht gebraucht, denn der Kazile hatte 
gerabe eine lange und eifrige Unterrebung mit dem alten Ehilenen, war aber 
Dazu mit ibm und dem Dolmetjder von feiner Hütte fort und hinaus in 


; Die Pampas gegangen, wo fie von Niemandem beborcht werben Fonnten. 


Das Gejpräc befchäftigte ſich auch auafchließlich mit dem Zwed von Den 
Enrique's Reife, und zu Cruzado's Erftaunen, der etwas ganz Anderes er- 
wartet zu haben fchien, ging der Kazile viel williger darauf ein, als felbft 
Don Enrique gehofft hatte, 

Eruzabo aber, ber feit feiner Jugend mit diefen Wilden verfehrt hatte, 
fa unter ihnen aufgewachien mar und jelbit ibr Blut in feinen Adern hatte, 
merkte bald, daß den Häuptling noch ein anderer Beweggrund leitete, wenn 
er auch nicht die geringfte Andentung dahin machte. Er verfprach im 
Begentbeil, ihm freies Geleit bis zu Jenlitruſs' Lager zu geben, das freilich 
jegt auf der anderen Seite des Yimai liege, wobei man es ſchwer finden 
würde, den angeſchwollenen Strom mit Yafttbieren zu paffiren — aber 
es ging doch wohl — die Pferde ſchwammen, und man war auch vielleicht 
im Stande, ein Floß zu bauen, um das Gepäd binüber zu fchaffen. - 

„Dann erlaubjt Du uns wobl, Kazife,” fagte Eruzado, „daß wir 
noch beute unfern Weg fortjegen, um Dir nicht länger zur Laſt zur fallen, 
Das Herz des alten Mannes ſehnt fich danach, fein Kind wieder zu um⸗ 
armen, und er bat mir gejagt, daß er Dir noch auf dem Rückweg reiche 
Geſchenle machen würde.“ 

„Heute noch?” fagte Tchalual langſam — „ja — gewiß — aber — 
die Pferde werben nicht fo rajch zufammengetrieben werben lönnen.“ 

In einer Stunde baben wir fle bier !" 

„Und wir trinken dann auch wieder. Ich darf Euch doch, nicht fort- 
laffen, g lange unfer Feſt dauert.” 

„Du bajt uns ſchon fo reich bewirthet, und wir find Die bankbar für 
das Genoſſene.“ 

„Und dann der Doctor,“ fuhr ber Häuptling nach einer Paufe fort 
— „meine jingite ram iſt nicht wohl, Gr foll ſehen, was ihr fehlt — 
er joll ihr von feinen Mitteln geben.“ 

Eruzado neigte das Haupt — es war faum nötbig, ein Wort weiter 
über die Sache zu verlieren, denn der Kazile ſchien entſchloſſen, fie heute 
noch nicht fortzulaſſen. Halten doch dieſe freien Häuptlinge ver Steppe 
ihre Säfte immer fo lange wie halbe Gefangene, als fie nicht für gut finden, 
fich von ihnen zu trennen. Widerſpruch half da gar Nichts und konnte 
die Sache böchitens verjehlimmern, Er warnte aud Don Enrique, ja fein 
Reichen von Ungeduld bliden zu laſſen und fich in das Unabänverlicye zu 
fügen — morgen vielleicht durften fie reiten und verfüumten möglicher 
Weiſe nicht einmal Etwas Dabei, da der Limal jet nach dem lepten, 
erjt kürzlich gefallenen Regen wahrſcheinlich ſehr angeſchwollen war 
und fie doch gezwungen hätte, ein paar Tage an feinem Ufer liegen zu 
bleiben. 

Meier mar indeffen zu ihrem Felt zurüdzelchrt und fette feine Bes 
mübungen fort, um den Doctor wach zu befommen. Cs war ein ſchweres 
Sud Ärkeit, aber 26 gelang doch endlich, und der unglüdliche Pfeifel riche 
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tete fib empor. Er fab aber leichenblaß aus, die Augen lagen ihm tief im 
Kopfe und das Haar fiebte ihm an der Stirn. 

„Meier,“ fagte er, als er den Deutfchen erlannte, — „ich habe Kapen- 
jammer von Champagner gehabt und von Rheinwein, Katzenjammer von 
Bier — ber ift auch nicht fehlecht, darauf gebe ich Ihnen mein Wort 
— und Rasenjammer von Punſch und Bowle, — ich babe ein Studium 
daraus gemacht, um vie verfchiedenen Stadien des Elends zu fludiren, und 
Darf mir zutrauen, ein Urtheil in folden Dingen zu befipen — aber Katzen⸗ 
jammer von Tſchitſcha, von Apfelwein, — nein, nicht einmal Apfelmein, 
von einem Geſöff, von dem eine alte Kuh den ganzen Tag fchreit, wenn 
man es ihr nur auf den Schwanz gieft, Das ijt Das ntjeglidsite, was ein 
Menſch denlen kann! — — — Scekranlheit iſt auch nicht übel," fubr er 
weich fort, — „eine Art von Auflöjung des Gefübls in dem Magen, ein 
Auftand, in dem ver Menich Selbitmord begeben würde, wenn er fein Leben 
nur des Nchmens werth bielte, — aber Kagenjammer von Tſchitſcha —“ 
er fiel wieder flach auf fein Geſicht nieder, bis Reiwald, der ſchon den 
ganzen Morgen zwiſchen der Yagune und Dem Zelt bin und ber gelaufen 
war, wieder zurückam und Meier dabei jo Häglich anblicdte, daß dieſer laut 
auflachte. 

Na,” fagte er dabei, „beruhigen Sie fih nur. Heute bleiben wir, 
fo viel ich merke, noch bier, denn es werden feine Anjtalten zum Aufbruch 
gemacht, und Sie fünnen fidh bequem ausruhen und erholen. Wie fteht’s 
mit dem Staffee 2" 

„Er it fertig,” fagte Neimald wehmüthig, „ich trinke ihn immer im 
Vorbeilaufen.“ 

Meler lachte und ging zu der Kanne, um ſich ſelber einzuſchenlen. 
Uebrigens mußte Reiwald doch noch Zeit gefunden haben, auch etwas Com⸗ 
pacteres zum Feuer zu ſetzen: einen Topf mit Reis und ein großes Stüd 

etrodnetes Fleiſch Darin, er batte ja auch faft den ganzen vorigen Tag 
Phichts genoffen, wenigſtens Nichts feit dem Frühſtück. Aber auch 
ter Doctor war dur die Erwähnung des Kaffees munter dr 
den — oder doch zu fich felber gelommen. Er bob den Kopf und 
fagte : 

. „Meier, thun Sie mir ein Mal ven Gefallen, geben Sie um 
bie Ede und holen Sie mir einen fauren Hering und eine Flaſche Soda - 
waſſer.“ 

Thut mir leid, Doctor,” erwiderte Meier, „beute iſt Sonntag, und 
da find alle Laden zu. Aber wie it Ionen? Sie fehen gut aus! Und 
wie baben Sie Ihren Mantel hergerichtet !* 

„ob, mein Kopf!" flüfterte ber Doctor, intem er aber doch einen tbeil- 
nebmenvden Blid auf das erwähnte Hleidungsitüd warf, Der Mantel ſah 
in der That bös aus, zerknüllt und ſchmußig, und fo elend er fich fühlte, 
wollte er ibn doch wenigſtens etwas wieder in Orbnung bringen, als er 
plöplich auerief: 

„Ei, fo ſoll doch die diebiſchen Halunfen der Henker holen !* 

„Nas giebt's ?“ frug Meier. „Haben fie Ibnen mas ge- 
ftoblen ** 

„Geſtohlen 2% fragte ber Doctor. „Schen Sie einmal ten 
Mantel an. Die Halfte von den Knöpfen haben fie mir herunter 
geſchnitten.“ 

„Ja,“ lachte Don Carlos, „das bätte ich Ihnen vorher fogen 
wollen, kommen Sie mit blanfen Knöpfen zwiſchen dies Boll. Die 
bangen fih die Frauen in die Ohren, da noch dazu Henfel Daran 
find,“ 

„Und womit fell ich mir jebt meinen Mantel zulnöpfen ?“ 

„Bab, machen Sie Heine Bindfadenſchleifen dran, es gebt Alles in 
der Welt. Lebrigens wird es Zeit, daß wir wieder in’s Zelt binüber- 
geben, denn die haben ſchon vor einer Stunde auf's Neue angefangen zu 
trinlen.“ 

ATſchitſcha ?“ rief ver Doctor entſeht. 

„Nun natürlich, was ſonſt. Sie werden uns ſchon holen.“ 

„Sehen Sie, Meier,” ſagte der Doctor feierlich, „ich bin eigentlich von 
Natur ein guter Menſch; ich babe noch nie einen Brunnen vergiftet 
oder einen Naubmord begangen, ich babe noch fein Haus angezündet, 
ja ſelbſt noch feine Kaffe beſtorlen, aber ich ftehe Ihnen für Nichts, wenn 
ich noch einmal gezwungen werden follte, ein ſolches Horn an meine Lippen 
zu ſehen.“ 

„Ru, nu!“ Tief Meier qutmütbig, „wenn es Ihnen gar fo ſchredlich 
if, fo lemmen Sie auch vielleicht fo durch. Bleiben Sie nur den ganzen 
Tag auf dem Bauch liegen und ftellen Sie ſich halbtodt, jo glaube ich, wird 
man Sıe ſchon in Ruhe laſſen.“ 

„Wenn Sie das aber ein Vergnügen nennen !* 

„Es wird nicht fo lange dauern,” berubigte ihn der Landemann; 
„vler Faſſer baben fie in der legten Nacht noch ausgetrunfen und felbjt am 
fünften angefangen, das ſchon did lief, als ich vorhin drüben war. Dept 
it nur noch eins übrig, und wenn Sie noch 'was davon haben wollen, 
mürfen Sie maden, dap Sie hinuberfommen, denn bis Mittag ift Das be- 
ſtimmt leer.“ 

„Id danle Ihnen,” antwortete der Doctor mit einem Seufjer, „ſo 
ainge ja auch diejer Reich — wenn man ein jo edies Gefaß mit einem jo 
ceußlichen Stoff zufammen nennen Darf, an uns vorüber. Und wo iſt 
Ton Enrique jept ?* 


„Tomando,“ nidte Meier, „ver alte Herr fchien wie umgeandert und 
Geſchmad an der Tſchitſcha gewonnen zu haben. Er tranf fein Horn wie 
ein Alter." 

„Und it heute Morgen nicht bundeelend 2“ 

„Befund wie ein Fiſch — aber ich denke, unfer Frũhſtüd wird fertig 
fein, over foll ich Ihnen vielleicht ein Beefſteal von Pferdefleiich beforgen ? 
Gerad' gegenüber ift die Küche, 

„Deier, Sie find ein Scheuſal,“ ftöhnte der Doctor, „aber wo ift 
denn Reimalo ?” 

„Er fommt gleich wieder,“ lachte Meier, indem er ohne Weiteres zu " 
dem Blechtopf ging, ein Stüd von dem gar gekochten Fleiſch berunter- 
ſchnitt, eine Portion Reis in den Dedel des Topfs fchürtete, den er als 
Teller gebrauchte, und fih dann gemütblih mit feiner Mahlzeit auf 
eines der Felle nieberfepte. Der Doctor folgte ebenfalls feinem Beiſpiel 
— einen Zinnteller batte er in feiner Satteltaſche, und bolte fi eine 
fleine Portion — aber es wollte ihn noch nicht ſchmecken. — Er ſchob den 
— wieder zurück und ſehte ſich eben auf fein Lager nieder, als Meier 
ausrief: 

„Da kommt ein Bote, jebt werben Sie Frank!” und im Nu lag 
—— auch ſchon wieder auf dem Bauch und rührte und regte ſich 
nicht. 

Es war ter einãugige Indianer, ber allerdings die Alemanos in das 
Trinkzelt führen ſollte; Reiwald trat eben wieder in das Zelt und ſah fo 
bleich umd elend aus, und des Doctors ganze Stellung verrieth fo anf- 
fällig die Unmöglidyfeit, eine derartige Einladung antınehmen, daß Meier 
den Boten leicht davon überzeugen fonnte und dann jelber mit ibm 
binüber jchritt, Ibm hatte Das geftrige Trinken nicht die geringiten 
Beſchwerden verurfacht, und er fühlte fi fogar im Stand, es heute fort- 
jujepen. 

Drüben fand er übrigens ſchon Alles wieder im alten Bang, und ter 
Kazife ſaß beute, lange nicht mebr fo geiprächig wie geſtern, mehr fill und 
in fich gelehrt, und einzelne Indianer famen und gingen, und brachten ibm 
augenſcheinlich Meldungen, aber er tranf viel, Haftig ſtürzte er Horn nad 
Horn binunter, 

Cruzado war nod draußen vor dem Zelt gewefen ; jet lam er herein, 
und als ihm Tchalual bemerkte, winfte er ihm zu, ich wieder neben ibn zu 
feßen. Die gejtrige feierliche Stille herrſchte aber nicht mebr in dem Zelt ; die 
Leute ſchienen auch aufgeregt durch den Trank. rauen’ brachten überdies 
große Schüffeln mit gebratenem Fleiſch berein, von dem ber Sazife ein 
Stud nahm, es mit den Händen zerriß und dann verzehrtte. Die Hante 
wiſchte er fich in feinen Smaren ab. ’ 

„Wo find die Alemanoe ?" frug er endlich Cruzado. . 

Kranl, Kazife,” Lächelte dieſer — „fie fönnen das ſtarle Getränk ver 
Pampas nicht vertragen und liegen elend in ihrem Zelt.“ 

Der Kazife lachte und ftarrte wieder vor ſich nieder ; aber feine Augen 
hatten ihren früberen lebendigen Glanz verloren und fahen mehr gläjern 
und ſtier aus. Nach einer Weile frug er wieder: 

„Wo find die Alemanos?" 

Cruzado warf einen forichenden Blid auf ihn und wiederholte Dann 
die vorbergebende Antwort. Er fab, der Wilde war trunfen, oder doch 
auf dem beiten Wege, es zu werben. 

Der Kazife wicherte jept laut auf und legte feine Hand auf Cruzado's 
Schulter. 

„Und mo iſt ter Alte?" flüfterte er ihm zu. 

Gleich bier daneben fipt er — Du haft ja vorhin mit ihm ge- 
ſprochen.“ 

Der Indie ner nidte vor ſich hin, dann ſagte er halblaut und faſt mehr 
zu ſich ſelber, als zu feinem Nachbar redend : 

„Ein wunderhübſches Mädden — weiß und zart — wie — wir ein 
junges Füllen — und fo jung — fo ſchön — aber die Weiber werden 
wütbend werden — ba, was haben fie zu jagen! Bin ich nicht Der Herr, 
Eruzado ?" 

„Gewiß bit Du das, Kazike,“ erwiderte der Halbindianer, der noch 
nicht recht wußte, wo hinaus der Irunfene wollte, aber einen Verdacht 
ſchon geihöpft batte — „Du bift der Herr Deines Stammes, und 
nicht allein Die Weiber, nein auch die Krieger müflen Dir gehorchen.“ 

„But — aut, Eruzado !* nidte der Hiuptling vergnügt, indem er ein 
ihm frisch gebotenes Horn nabın und den Inhalt auf einen Zug binab- 
ftürzte — „Du bift Mug — Du bift ehrlich — die Penchuenchen find 
Hunde,” flüfterte er ibm plöplich in’s Ohr. „Sie find feige und beugen 
fi einer Diemme. Jenlitruſe bat das Herz eines Weibes — ich will es 
berausreißen und bie Hunde damit füttern.” 

Crujado erichraf, denn wad der Wilde ſprach, ſprach er allerdings im 
Rauſch; aber diefe Vertraulichleit konnte fur ihm felber die ſchlimmſten 
Holgen haben, und er that vesbalb gar nicht, als ob er die Worte 
gebört, fondern faß wie Jemand, der mit ſchweren Augenlidern den Schlaf 
nidyt bemältigen kann und eben im Einniden ift. 

Hoho, Freund!" lachte ver Häuptling, deſſen Blid auf ibn fiel, als 
ob er die Zuftimmung zu dem eben Geſagten in feinen Mienen lejen wolle, 
„Nteigt Dir auch die Tſchitſcha in den Kopf?“ 

„Mir? Sei nicht, Kazile!“ rief Cruzado und ahmte tie Be- 
wegungen eines eben Erwachenden vortrefflih nach. 
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„Und von was ſprach ich &* R 

„Bon einem wunderhübſchen Mädchen, zart und fein, und daß 
— aß Du der Herr über Deinen Stamm wäreft — gewiß bijt 

’s 


Tchaluak lachte verächtlich vor ſich hin; aber es wurde ihm augen- 
ſcheinlich felber ſchwer, irgend einen bejtimmten Gedanlen feitzuhal- 
ten. Aber auf feinen erften Cap derart zurüdgebracht, rüdte er plöp- 
lih Cruzado näher, legte feinen Arm um deſſen Schulter und flüjterte 
leiſe: 

Crtuzado — Du — Du biſt ein guter, ehrlicher Kerl — willſt Du 
— pillt Du mir helfen das Mädchen gewinnen 2” 

Eruzado zudte mit feiner Miene — fein Verdacht hatte ſich beftätigt 
und er war ſchon auf eine folde Frage vorbereitet geweien, Mur bie 
Achſeln zog er empor und fagte eben fo leife: 

„Da, Kazile, von Herzen gern, aber wie? — Jet bat fie Jenfitrufs, 
und wenn er fie wirklich dem alten Ehilenen zurüdgiebt — was ich noch 
febr bezweifle — fo fließt er einen Handel dafür ab, und läßt ihn dann 
jedenfalls bis zu den Bergen mit einer Sicherheitowache begleiten, wie das 
Eitte iſt.“ 

„Und wenn ich Euch die nun gleich von hier mitgäbe?* fügte der 
Kazife lauernd — „Du kannſt ihn gewiß überreden, daß fie unter meinem 
Schuß gut aufgeboben find.“ 

„Aber was nachher ?* frug der Halbindianer — „erführt Jenfitrufs 
fpäter, daß fein Vertrag nicht erfüllt wurde, jo —“ 

Tchalual bog ſich zu ihm nieder und legte feine Lippen an 
das Ohr des Dolmetiherse — aber er ſchwieg — fein Laut fam 
darüber — fein Flüſtern — dann richtete er fich wieder empor und 


agte: 

„Laß es gut fein — was lümmert's Dich, menn der große Ienfi- 
trufs in den Pampas mit Dir zürnt, fo lange Du drüben über den Bergen 
wohnt — was kann er Dir ſchaden. Kommſt Du aber einmal wieder ber- 
über, dann frage nach dem Lagerplatz Tchalual's — jeder-Penchuende wirb 
ar bie Stelle bezeichnen lönnen — und Du haft einen Freund in ver 

bene.“ 

An dem andern Ende des Zeltes entftand in dem Mugenblid ein 
mwüftes Geſchrei — zwei Indianer waren in Streit gerathen und wollten 
ſich faffen — andere verhinderten fie daran. Tchaluak fuhr empor und 
ftieß einen eigenthümlichen gellenden Yaut aus, der aber eine fait zauber- 
bafte Wirkung bervorbrachte. Im Nu ließen die Streitenden von einan- 
ter ab — im ganzen weiten Zelt berrfchte Zodtenjtille, und Alles wandte, 
die Blide dem Häuptling zu. Diefer aber, mit dem Gehorfam feines 
Stammes zufrieden, winfte mit der Hand. 

„Es iſt gut,” fagte er dabei — „haltet Frieden — Ihr kennt mich ? 
Was? geht die Tſchitſcha ſchon zu Ende? Mir das Horn nod einmal — 
mir das Horn — mir brennt die Kehle vor Trockenheit. Schufte, laßt 
Ihr Euren Häuptling verburften ?* 

Und mieber leerte er das ihm gebrachte Gefäß, dann lehnte er fich auf 

feinen Sig zurüd und ſah ſtarr vor fich nieder. Er wollte vielleicht nach. 
denfen; aber die Folgen der durchſchwärmten Nacht, die Maſſe be- 
raufchenden Getränfs, Das er beute jene fchon wieder zu fich 
genommen, fam über ihn. Er ſchloß die Augen und bielt ſich einen 
Moment ftil, dann ſank ihm das Kinn langfam auf die Brujt und gr 
lief. 
Indeſſen war auch in der That das fechite und lepte Tſchitſchafaß 
beendet, und alle die übrigen Zrinfer fuchten ebenfalls ihre Zelte auf, um 
dort den angetruntenen Rauſch auszufchlafen, jo daß an dem Nachmittag 
die Heine Zeltitant fait wie ausgeftorben lag. Nur bie Frauen gingen wie 
ewöhnlich ihrer Arbeit nach — Sclavinnen ihrer Männer, wie jie find, 
Fuchten fie Holz für ihre Lagerfeuer, fpannten die elle der geichlachteren 
Pferde zum Trodnen auf, holten Waller aus der Lagune, oder wufchen 
auch dort die fehmupig gewordenen Kleidungsftüde, und warteten und 
pilegten ihre Kinder. 

Don Enrique traf endlich auf Cruzado, den er ſchon länger gefucht, 
mährend ſich der Halbindianer vor dem Yager aufgehalten batte, und 
machte jept den Vorſchlag, die günftige Zeit zu bemupen, ihre Thiere 
zu paden und fortzureiten. Niemand fünmerte ſich um fle oder würbe 
fie verhindert haben; Cruzado aber jüttelte auf das Entſchiedenſte den 


K * 

ri „No, Senior,‘ fagte er dabei, „das wäre das Schlimmfte, was wir 
thun könnten, denn Tchaluaf würde das als eine tödtliche Beleidigung an- 
feben. Ich gebe Euch mein Wort, ich ginge felber lieber in dieſem Augen- 
blid, als eine Stunde fpäter, denn es füngt mir bier an, unbebaglic zu 
werden, aber — paciencia, amigo — es hilft Nichts, wir müſſen aus- 
balten und fünnen durch zu große Haft unfer Ziel nur verlieren — nie er- 
reichen. Uebrigens thut unjeren Pferden auch, die Nube ganz wohl, denn 
in den Bergen find fle ein wenig angegriffen worden, und fein Menſch kann 
fügen, wann wir einmal alle ihre Kräfte brauchen.” 

Furchtet Ihr Gefahr hier ?* frug der Chilene. 

„Nein — nicht jept,” fagte Eruzado ruhig ; „aber eo find munberliche 
Menſchen dieſe Wilden, und unzuverläffig wie ein gezähmter Tiger 
— man weiß nie, wenn fie bie Krallen zeigen — und doch lann man 
fih ziemlich umgefährdet zwiſchen fie hinein wagen, fobald man fie nicht 


in ihrem Haß, in ihrer Liebe und ihrem Glauben ſtört. Miſcht man 
fih aber in ihre Gebräuche oder macht ihre Eiferfucht rege, dann — 
möchte ich eben fo gern drüben über ben Bergen den Pilian-Peufu bei 
—* Waſſer kreuzen, als ihnen auf Gnade und Ungnade preisgegeben 
zu fein.“ 


„ber wir wollen fle weder in ihrem Glauben ſtören,“ fagte der Chi- 
lene,* noch ihre Eiferfucht rege machen.“ 

Hol'e der Böfe !" brummte Eruzado, „was wir vorhaben, iſt giem- 
lich daffelbe: wir wollen ein bübjches junges Mädchen, das fie als Beute 
gewonnen und jept als ihr Eigenthum betrachten, wieder mitten zwijchen 
ihnen berausbolen.” 

AAber doch nicht mit Gewalt” — rief der alte Mann, „ich zahle dem 
Häuptling ja gern den höchſten Preis, den er für feinen Raub fordert — 
nur mein Kind will ich wierer haben, mein armes verlorenes Kind, denn 
glaubt Ihr, Cruzado, daß ich von da an noch eine Stunde Ruhe hätte, 
wenn ich fie in der Gewalt dieſer — Teufel wüßte?" 

Eruzade nidte leicht mit dem Kopf. . 

„Laßt es gut fein, Sennor, wir find ja bier, um das zu erreichen. — 
Iqch wollte Euch nicht den Muth nehmen, fondern nur Alles vermeiden, 
um Die, in deren Gewalt wir ung doch nun einmal befinben, nicht zu rei» 
zen. Folgt mir nur überhaupt, Senner, in Allem, was ich Euch fage, 
und miftraut mir nicht, wenn Ihr mich auch mit ven Penchuenchen viel 
verfehren ſeht.“ j 

Ich habe Euch noch nie mißtraut, Cruzado,“ fagte der Ehilene web- 
müthig, „was fünntet Ihr daran haben, einen alten, armen und ohnedies 
ſchon unglüdlihen Mann zu betrügen ?* 

„Es ift gut,” winfte der Dolmetfcher, „und weiter macht Euch feine 
Sorge, Sobald wir nur erft einmal die Zelte Tchaluaf’s im Rüden ha- 
ben, den? ich, liegt das Schwerſte hinter ung.” 

„Aber müffen wir denn nicht denjelben Weg zurüd 2" 

„Quien sabe,* fagte Eruzado ausweichend — „ver weitefte Weg iſt 
manchmal troßdem der nachſte — aber wir werden ja ſehen. Und jept 
legt Euch felber zum Schlafen nieder — Ihr braucht die Ruhe nötbiger, 
als irgend Einer von ung. — Heute ift überdies Nichts mehr zu machen, 
und morgen mit bem Frübeften wollen wir verfuchen, ob wir den KRazifen 
bereben fönnen, uns die Erlaubniß zur Reife zu geben.“ 

„Und wenn er fich weigert?" 

„Dann bleiben wir eben, 6.3 mwir fie erbalten, Sennor,” fagte ber 
Dolmeticher rubig; „Paciencia !* und dem Chilenen zunidend, ſchritt er 
langſam die Straße hinab, 


27. 
Durd die Pampas, 


Erayabo legte fih, obgleich er ebenfalls ziemlich viel getrunfen hatte, 
an dem Nachmittag leineswegs ſchlafen, fondern wanderte durch das Lager 
und fnüpfte, wo er einen Indianer wachend und — ein ſehr jeltener Fall 
— nüchtern traf, ein Geſpraͤch mit ibm an. Er erkundigte ſich dabei 
bauptfäclich nach der Paſſage über die Yagune und den möglichen Stand 
des Yimai, obgleich er von Beidem hätte vielleicht eben fo gute Auskunft 
geben fünnen, als * ein Penchuenche, ben er deshalb befrug. Aber er 
fam auch zugleich auf andere Dinge zu ſprechen ; er ſah ein paar Indianer 
im Lager, die nicht zum Stamm ber Penchuenchen, fondern zu dem der 
Telhuets oder doch einer benachbarten Nation gehörten, und fpat am Abend 
lam noch ein einzelner Reiter auf fait tobt gebeptem Pferd vom Norden an, 
der, als er hörte, daß der Kazife fchlief, ſich augenblidlih vom Pferd 
ſchwang, Sattel und Deden unter einen Baum warf und fi darauf aus 
firedte. Der Mann mußte einen weiten Weg gemacht haben. 

Nubig und ohne die geringfte Störung verging die Nacht, denn die 
Natur verlangte ihr Recht, und ſelbſt Die gejtäblten Glieder biefer wilden 
Söhne der Pampas verlangten eine Nubezeit für den mifibandelten Kör- 
per. Die Indianer find jedoch feine Langſchläſer. So lange es dunlelt, 
rühren fie fi) — aufer wenn draußen auf dem Marſch — allerdings nicht ; 
faum aber verfünbet im Oſten das erfte Zeichen am Himmel den nabenden 
Tag, fo regt ſich das Leben unter den Zelten, und wie die Grauen ihren 
un nachgeben, ſehen die Männer auch nach ihren Pferden und rüften 

ch zur Jagd. 

Don Enrique war heute einer der Erften, munter und auf, und 
wedte Eruzado, um bie Pferde beizutreiben, diejer aber fchüttelte mit dem 


Kopf: 

„Hilft uns Nichte, Sennor,“ fagte er, „dadurch kommen wir nicht 
eine Minute früber fort, eher noch fpater, denn der Kazile lönnte es übel 
nehmen. Abwarten iſt unfere Loſung, und den rechten Augenblick 
rn und daß ich den wahrnehmen werde, darauf dürft Ihr Euch 
verlajien. 

Der Morgen war ziemlich frifch und Mar, und während über ben Cor- 
dilleren düſtere Wollen hingen und ihre Kuppen verhüllten, fchien bier in 
der Ebene die Sonne. 
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Unfere beiven Deutſchen hatten auch entlih ausgefchlafen und die 
Wirkungen des entfeplichen Getränls ſich verflüchtigt ; Ne jaben wenigitens 
Beide 4 cmlid wohl aus und fchlenverten, nachdem fie ihren Kaffee ge 
trunlen, ihre furzen Pfeifen im Mund, bebaglich in die friſche Luft hinaus, 
Aber es war ziemlich kalt, der Herbft machte fein Anrecht geltend, und vom 
Süden nd wehte ein fröftelnder Luftzug, der fie fich feiter einhüllen ließ. 
Gruzabo kam gerade die Straße berab, als fie ihn anriefen und frugen, 
wie lange fie denn ergemtlich noch hier in dem verdammien Nefte liegen 
würden. 


„Fa, Sennores,” fagte der Halbindianer leihtbin, denn er bielt die 
beiden Leute für die möglicher Weiſe nußloſeſten Gejchöpfe unter der Sonne 
— „mer weiß; e9 — aber Eins möchte ich Ionen ratben, Yhre Effecten zu- 
fammen zu paden, denn wir fünnen jeden Augenblid Marſchordre be- 
fommen, und dann wäre es doch nicht angenehm, wenn wirauf Sie war- 
ten müßten. 

Der Doctor verfland von ber ganzen Nebe nur bie paar Worte: 
„Saben zuſammenpaden“ und rief: „Bueno, mucho bueno — 
adelante.* — Eruzado lächelte und verfolgte feinen Weg, als ver Kazife 
aus dem Zelt trat, und fein Blid in demſelben Moment auch aufdas rothe 
Butter von des Doctors Mantel fiel. 

Diefer, der die Leidenſchaft des Kazilen mehr als irgend etwas An- 
deres fürchtete, wolite ſich raſch zwiſchen vie Zeite hinein drüden, um ihm 
wenigjtens aus Sicht zu kommen, aber zu jpät. 

„Heine! DH!” rief der Indianer und winfte Erusado, dem er nur 
ein paar Worte zurief, was den Dolmetſcher augenblidlic auf des Doctore 
Fahrte fegte. Er hatte ihm aud im Nu eingeholt, und Sträuben und 
Einreven halfen gleich wenig: es mar der Befehl des Kazilen, der mußte 
ohne Weiteres befolgt werden, und der Doctor ſah ſich jegt nur in feiner 
Verzweiflung nad Meier um, denn wie ſollte er mit dem Wilden fertig 
werden? Wo aber war Meier? — weder die Straße auf-, ned abwärts 
neß er ſich entdecken, und es blieb ihm nichts Anderes übrig, als feinem 
Schidſal entgegen zu geben. 

Der Doctor fand feinen Verdacht auch nur zu bald beftätigt, denn 
laum mäberte er fich dem gefürchteten Häuptling, als diefer ibn gar nicht 
anſah, fondern nur auf den Mantel deutete und einige Worte babei 
dem Halbindianer entgegen rief, die Pfeifel matürlich nicht verftand, Die 
er aber für weiter Nichis als einen Befehl bielt, fein Alles auszuziehen und 
dem rotben Heiden zu überliefern, Gr batte ſich jedoch Darin geirtt. 
Cruzado folgte rajch der Bewegung von Tchalual’s Arm, und rief dann 
erjtaunt aus: 

„Carscho, adonde son sus botones 7" 

„Bitte,“ ſagte der Doctor, der fein Wort davon verſtand, und er 
fhüttelte auf das Yebbaftefte mit dem Kopf. Cruzado ließ ſich aber nicht 
auf lange Erflärung ein, jondern faßte den Mantel und zeigte auf die 
Siellen, an denen bie Knöpfe fehlten. Er wollte wiſſen, wo fie bingelom- 
men waren. 

„Aba,“* fagte Pfeifel, der jept vollfommen begriff, was er meinte. — 

Ein fpanijcdes Wort wußte er aber, was die Same vielleicht erflären 
fonnte, ladrone, Spipbube, und er wiederholte daſſelbe mehrere Dale, 
Eruzado lachte und erklärte dem Häuptling die wahrſcheinliche Urſache von 
dem Verſchwinden diefer fojtbaren Gegenftände, aber Tchalual lachte nicht, 
ſondern wurde jehr böfe. Raſch winkte er einen ibm folgenden Indianer 
berbei und jagte ihm Erwas zornig und aufgeregt in ihrer Sprache, und 
biefer verjchwand auch im Nu zwiſchen den Zelten. Dunn bemerkte aber 
ber Doctor zu feinem Erjtaunen, daß fih Niemand weiter um ihn befüm- 
merte, und der Kazife mit Eruzado in tiefem Geſpräch hinunter zur Lagune 
chritt. 
„Das iſt ein curioſes Volt,” ſagte er zu Reiwald, der ſich ibm, als er 
mitten im indianischen Dorf jo allein ſtehen blieb, wieder anſchloß, da werde 
der Henler daraus flug, und Anjlalten zu unferer Abreife macht auch Nie- 
mand. Ich glaube wahrhaftig, daß wir unfer Felldach mit monatlicher 
Kündigung in Miete befommen haben.” 

„Mir ift geitern Abend mein gutes Meffer neftoblen,” fagte Reiwald 
ärgerlich, „ich hätte lieber gehn Thaler verloren; jept lann ich mein Fleiſch 
mit den Fingern ſchneiden.“ 

„Ob,“ meinte der Doctor, „das Pferdeſleiſch zergeht auf der Zunze, 

"Uebrigens, laffen Sie es nur ben Kazilen willen, der verſchafft's Ihnen 
wieder, Wie er eben hörte, daß fie mir die Knöpfe abgefchnitten hatten, 
murbe er fuchswild.* 

„Und haben Sie fie wiederbelommen ?" 

„Er bat eben einen WPolizeiviener danach ausgefchidt. Heda, 
was bat diefer verwünſchte Halbindianer da wieder fo zu rennen. 
Das weiß der Böfe, in dem Menſchen it auch nicht ein bischen Nube, 
und es macht mich orbentlih nervös, wenn ich ibm lange zujeben 
muß.“ 
„He, holla! fatteln ! vamos nos! vamos nos !** rief ihnen Eruzado 

aber ſchon von Weitem entgegen ; ob, Don Carlos, bierber, erflart einmal 
Euren beiten Yandsleuten, daß fie, jo rajch fie lönnen, ihre Lederſäcke zu- 
ſammenſchnüren.“ 
„Beben wir?“ frug Meier, ver gerade zwiſchen den Zelten durchkam. 
„Augenblidii, ich babe ſchon Leute mach unferen Pferden ausae- 
fhidt, vas Wetter iſt auch günftig, der Yimal wird nicht mehr jo hoch jeur, 
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fort! eilt Euch! wir haben feinen Augenblid Zeit gu verlieren, ober un- 
fern Kazilen gnereut am Ende die Erlaubniß“ — und damit eilte er felber 
in das Zelt binein, um nachzuſehen, ob Alles in Ordnung und bereit 
— ohne Zögern aufgeladen zu werden, ſobald die Pferde beigetrieben 
wurden. 

Reiwald und der Doctor waren eigentlich kaum recht im Klaren, ob 
fie fih über dieſe plöpkiche Fortſetzung ihrer Reife freuen follten. Sie 
batten bier ein vortreffliches Zelt vor Bine das fie jedenfalls gegen den 
Negen ſchützte, und Pferbefleiihb? Gütiger Himmel! Noch weiter in 
ten Pampas drin gab es davon eher mehr, als weniger — und das ewige 
Paden; der Doctor dachte aber an feinen Mantel, den er bier nicht obne 
Grund für gefäbrbet bielt, und Reiwald an vie rothe Grüße, und Beide 
fhienen denn doch mit dem Befehl zufrieden. Ihre Saden waren auch 
bald gefchnürt; mo man immer gerüftet ift, Läßt ſich das Gepäd leicht ord- 
nen, und überdies batten fie Nichts bürfen berumliegen laffen, denn den 
diebiſchen Charakter diefer Stämme fannten fie jept. Troddem befchäftig- 
ten fie fih noch damit, als Meier in den Eingang des Zeites trat und, die 
Hand boch emporbaltend, ausrief: 

„Doctor, was bab’ ich bier ?* 

„Und das foll ich wiſſen ?* frug Pfeife, „Hat Ihnen ber Kajile 
vielleicht den blauen Condororden vierter Klaſſe verliehen, aus Anerkennung 
Ihrer mangelnden Verdienſte 2” 

„Ihre Knöpfe!“ rief aber Meier, die damit gefüllte Hand gegen ihn 
— „was rn Sie nun?“ 

Caramba!“ rief Pfeifel, „Die Polizei möchte ich mancher deu 
zum Muſter empfehlen, allen Reſrect.“ r * 

„O Meier,” ſagte Reiwald, „thun Sie mir doch auch den Gefallen 
und melden Sie dem Kazilen, daß fie mir mein Mejfer ebenfalls geitoblen 
baben. Dem ehrlichen Finder fichere ich ein anftändiges Douceut zu, er 
mag zwijchen meiner ewigen Dantbarleit und einer halben Rolle Tabad die 
Wahl treffen.” 

Ich will’s ihm fagen, wenn ich ihm nachber fehe,“ erwiberte Meier, 
„aber jet muß ich erſt meinen Plunder in Ordnung bringen, denn es 
wird Ernft. Der Kazife hat ſelber fein Volk mit hinausgeſchidt, uniere 
Dferbe berbeizufchaffen, und den erſten Transport brachten fie ſchon 
— Was wollen Sie denn machen, Doctor, Sie paden ja wieder 
aus ?" 

„Blos meine Knöpfe annäben,” fagte dieſer. „Beim Himmel, es 
fehlt auch nicht ein einziger, ſelbſt ver hinten vom Bänbel ift da.“ 

„Aber dann machen Sie ſchnell.“ 

„Ebe die Pferde fommen, bin ich lange fertig.“ 

Er hatte auch faum zu viel verfprochen, denn er befaß darin eine wirf- 
liche anzuerfennenve Fertigkeit; aber Die Pferde kamen doch raſcher, als er 
gedacht, nur daß feine Hilfe bei ihrer Bepadung nicht in Anſpruch genom- 
mer wurde, benn eine Anzabl von Penchuenden trat, von Cruzado geführt, 
mit in das Felt, und die Yederjüde und Zättel wurden in unglaublic) fur- 
jer Zeit aufgejchnürt. 

Zept war Alles bereit; Don Enrique faß ſchon im Sattel und fehlen 
die Zeit nicht erwarten zu fönnen, wo ibre Roffe wieder über die Pampas 
fliegen follten. 

Die Strafe berunter kam Tchaluak auf einem kräftigen, prachtvollen 
Nappen — die langen Haare von einem blauen Band zuſammengehalten, 
aber einen ziemlich alten, abgetragenen Poncho übergehungen ; feine Krieger 
ſelbſt faben anſtändiger aus, als er. Doch doch und ſtolz bielt er ten 
Kopf, fein Bli war überall, und wenn er nur den Arm ausitredie, jlogen 
feine Leute, ibm zu geboren. Er berrichte durch Furcht und hatte 
MWivderfeplichleit oder ihn Unaeborfam ſchon in jo wilder, graujamer Art 
er - Niemand mehr wagte, ihm auch nur Grund zur Unzufrieden- 

eit zu geben. 

Don Enrique ritt auf ihn ger, und ihm bie Hand entgegenftredend, bat 
er Eruzado, ibm zu fagen, wie herzlich er ihm für feine Gaſtfteundſchaft 
danke, und wie er ihm die freundliche Aufnahme nicht allein nie vergeſſen, 
fondern auch noch reichlich lohnen werde. 

Der Kuzife nidte freundlich. „Es ift aut,” fagte er — „uns bat 
auch gefreut, Dir gefällig fein zu konnen — möchte Yenlitrufs eben jo 
günfig für Dich geſtimmt fein, und wenn Du Deinen Zwed erreicht ball, 

bre hierher zurüd, und meine jungen Yeute follen Dich ficher über 
bie — ſchaffen und bis zu unferer Grenze geleiten — lebe 
wohl," 

Ein ganzer Schwarm von berittenen Penchuenchen bielt um ben 
Trupp, der jept im lurzen Galopp an dem Häuptling vorüber fprengtr. 
— Zuleßzt, zwijchen den Invianern, welche die Padpferde zujammen- 
trieben, lamen die drei Deutſchen — Cruzado hielt noch neben dem 
Kaziten. 
„Ab! Amigo !* rief Tchalual plöplich, und winkte dem Doctor zu — 
ein paar, den Seinen zugerufene Worte machten, daß aud viele ſich 
vor Pfeifel’s Pferd warfen und es feitab lenften, und unfer Freund fand 
fih, obne daß er eigentlich felber redyt wußte, wie er dahin gelommen, dem 
Häuptling gegenüber. — 

„Sieh da," lächelte diefer, als fein Blid auf ven Mantel fiel und er 
die wieder vollſtandig erjeoten Anöpfe daran erfannte — „Das iſt brav. 
Sug’ ihm, Crujado, daß ich ihn ehren will, weil er einen meiner Krieger 


Anler den Yenguenden. 
EN — — — — — 
in der Fauſt, die Wehr an der Seite, in die nur vom Horizont begrenzte 


— — — — — — — — — — — — 
durch feine Mittel geheilt und deifen Wunde verbunden bat — ich werde 
meinen Pondio mit ihm taufhen und er foll den meinigen mir zum An- 
deufen tragen.” 

Eruzado, der einen Blid auf den Poncho des Kazilen warf, konnte 
ein Qärbeln kaum unterbrüden, überjepte aber Meier die orte, und dieſer, 
mit dem ernſthafteſten Geſicht, gratulirte dem Doctor zu ber Ehre, bie ibm 
wiberführe, und bat ihn, nur rafch feinen Mantel abzunehmen und dem 
FKazifen zu überreichen. Tchalual jelber hatte in der nämlichen Zeit feinen 
Poncho abgejtreift und hielt ihn in der Hand. 

„Na ja,” fagte der Doctor, „ob ich es mir denn nicht gebacht babe. 
Sept weiß ich nun aud, weshalb er die Knöpfe fo geſchwind berbei- 
geihafft hat. Aber bejier ven Mantel, als die Haut. — Da — fagen 
Sie dem rotben Spipbuben, daß er unter dem nächiten Apfelbaum da- 
mit hängen bleiben und den Hals zugeſchnürt friegen möge.“ Damit 
bafte er ven Mantel los und reichte ihn dem neben ihm haltenden Eru- 

bo bin. 

” Des RKaziten Geſicht ſtrahlte indeifen vor Vergnügen, und gierig 
ftredte er ven Arn nach dem erjebuten Schap aus. 

„Was fagte der Aleman ?“ frug er dabei. 

Daß der Poncho Deinen Körper ſchüßen und undurchdringlich für 
die Waffen Deiner Feinde fein möge," erwiderte der nie um eine Antwort 
verlegene Cruzado. 

Freundlich mwinkte der Kazile mit der Hand, und da Meier des Doc- 
tors Pferd gerade einen Hieb verjepte, machte Diejes einen Sag nach vorn, 
und einige Secunden fpäter jprengte der Irupp, noch immer am Ufer ent- 
lang, jener Stelle zu, wo fih ter Nontue-Sce mit dem von Huetchun 
durch einen fchmalen Arm verbindet, über welchen hin die Strafe nach dem 
Oſten liegt. 

Hier bielt ein alter Indianer eine Fäbte, oder vielmehr ein Floß, und 
hatte ſich auch an der Norpjeite eine Art von ftehender Hütte gebaut, in 
weicher er den Winter aushalten konnte, denn nur in diefer Zeit der reifen 
Hepfel hielten fih Indianerftämme zeitweilig an der Nontue-Yagune auf. 
Im Sommer lebten fie weiter hinein, in den Panpas, mo es größere 
Weidepläge und auch mebr Wild: Guanalos und Straufe oder Gafuare 
gab, Das Ueberjepen ging auch bier, da alle mitgenommenen Indianer 
halfen, rafch von jtatten. Im Nu waren die Pferde abgepadt und Sät- 
tel und Sade auf das Flop gelegt. Drei Mai mußte er freilich fahren, 
ee er das jümmtiiche Gepad und die Reiter felber hinüber brachte, dann 
wurten Die Thiere von zurüdbleibenben Penchuenchen in ven See getricben, 
um binuber zu fcwimmen, und nach laum anderthalb Stunden war die 
ganze Arbeit beendet. 

Den Fährmann lohnte Don Enrique reichlich, fühlte er ih doch nur 
zu glüdlic, jept endlich — endlich die freie Bahn vor ſich zu ſehen, und 
froh fprang er HN mit Jugenpfrijche in den Sattel, um jein waderes Roß 
uber bie Steppe fliegen zu laſſen. Wie aber mar fein Zug indeß gewach · 
fen. Gr hatte geylaubt, daß ihm ber Kazife eine jo zahlreiche Begleitung 
nur bis über die Yagunen mitgegeben babe, denn Dadurch gerade ehren die 
Indianer einen vornehmen Beſuch, daß fie ihm eine ftattliche Begleitung 
zutheilen. Die ibm beigegebenen Penchuenchen batten aber felber Pad- 
tbiere bei fich mit Zelten und Zeltitangen, und ſchienen ſich für einen lin- 
geren Marſch gerüftet zu haben. Ctuzado erflärte ihm denn auch, daß fie 
beitimmt wären, ihm bis zum Limai oder zu Jenlitruſo' Lager und von 
ba zurüd zu geleiten, bütete ſich aber wohl, ibm den Grund mitzutbeilen, 
der ten Kazlken Tchalual zu einer ſolchen Aufmerkfamfeit beſtimmte. 
Des alten Diannes Herz war ſchwer genug; er wollte es nicht noch ſchwe⸗ 
ver machen. 

Aufgehalten wurde er aber nicht durch den neuen Zuwachs an Mann- 
haft, denn bie Indianer hatten ebenfalls frifche und ausgerubte Pferde 
und find nicht gewobnt, ihre Thiere auf lurzen Dürfen zu jenen. Bon 
tem Augenblid an, wo fie im Sattel fipen, geht es in einem ziemlich fchar- 
fen Galopp, und werben ihre Pferde endlich einmal müde, fo lagern fie lie- 
ber und madıen eine Weile — oft Wochen lang — Sult, um dieſe 
erjt vollfommen ausruhen zu laffen, fo daß fie einer neuen Anſtrengung 

abig find. 

ß vo i Geſchöpfe waren Dabei die Pachpferde, die fie benupten, 
und ſchienen einer ganz eigenen Nace anzugebören. Biel furzbeiniger, als 
die Reitthiere, und nichts weniger als bübjch, mit großen, vieredigen 
Köpfen und vorftehenden Nüjtern, zeigten fie ſich außerordentlich fräftig 
gedaut, mit mächtig breiten Rüden und gleichſam ſtählernen Gliedern, in 
ihrer aufßeren Geideinung faſt ven frangefifchen Percherons ähnlich, nur 
noch plumper, aber gewiß nicht weniger ſchnell. 

Die übrigen indianiſchen Pferde waren ſchlanler, aber alle hatten eine 
breite Bruſt und fräftige Glieder; was kam es auch in den Pampas auf 
Schoͤngeit an, mo nur bie Schnelligteit des Pferdes dem Reiter nüpen 
tonnte. Feine Thiere braucht der Indianer nicht ; das No, das ihn trägt, 
muß im Stante fein, zwölf, ja ſechezehn Stunden Weges in geftredtem 
Galopp zurüdzulegen, dann ſich die Nacht fein Futter in den Pampas zu- 
ſammen zu fucen und am nachſten Morgen fein Tagewerl von Neuem zu 


beginnen. Zierliche Pferde wären dem bald erlegen. 
Ein — — ergriff aber beſonders die beiten Deutfchen, 
als fie nady kurzem Ritt auch die legten Bäume hinter fich liefen und nun, 


von dein Schwarm biefer wilden, unbändigen Menſchen umtobt, den Zügel 


ig! 


Pampas binausiprengten. 

„Doctor !" fagte Neiwald, der übrigens ein gang vortrefflicher Reiter 
mar und ſich ſchon im Sattel zu Haufe fühlte, indem er neben dem freund 
dabinjagte — „if das nicht wunderbar ſchön heute Morgen, und kommt es- 
Ihnen nicht eigentlich vor mie ein Traum 7“ 

„Das fönnte ich gerade nicht jagen,” meinte Doctor Pfeifel, dem ver 
Verluft feines warmen Mantels noch zu frisch im Gedächtniß lag, um ſich 
feiner romantifchen Umgebung ſchon mit vollem Herzen freuen zu Können 
— „wenn es ein Traum wäre, bütte mid; diefer Mader von Fuchs, ben ich 
mir heute Morgen gefattelt babe, ſchon bei jeder Pferdelänge aufgewedt, 
denn er ſtößt wie ein Satan beim Galoppiren.“ 

„Über ift es beute nicht herrlich 2” rief Reiwald, deſſen Blick wirklich 
entzüdt über die Ebene flog und die Geſtalten beobachtete, die fie rechts und 
linfs umgaben. „Betrachten Sie nur einmal dieſe prächtigen Kerle mit 
den fliegenden Haaren, wie fle auf ihren Pferden hängen. as find In- 
dianer, und jeden Ginzelnen könnte man in Deuticland für Geld ſeben 
laſſen; mas meinen Sie, Doctor, wenn wir die Gefellichaft einmal für 
Kroll’s Garten engagirten, da ließe fich ein Geſchäft machen ?* 

„Dann müßten wir aber auch zugleih einen Contract mit ber 
Scharfrichterei abſchließen,“ brummte der Doctor, „über Lieferung von 
Pferdefleiſch. 

Doctot, verderben Sie mir den ſchönen Morgen nicht,“ ſagte Rei- 
wald. „Und Sie follten ſich am wenigſten dagegen ſträuben, denn 
mit Ihrem fliegenden Poncho ſehen Sie famos aus, genau wie ein 
wildgewordener Europäer, Himmel, wenn wir uns jo lönnten photo- 
graphiren laſſen.“ 

Doctor Pfeifel warf einen unzufriedenen Blid auf feinen alten Poncho 
und erwiderte Nichts, Die Erinnerung war ibm fatal, 

„Nun, lachte Meier, der fein Pferd zu ihnen binüberlenfte, „note ift’e 
heute Morgen, be? Nicht wahr, bier reitet ſich's famos, und noch pracht- 
volles Wetter, ja, da drüben, auf der waldigen Seite der Korbilleren, fept 
die Regenzeit immer eine Woche früber ein, als bier, und hält auch wiel zaͤher 
an; fir heute Nacht fommen wir hoffentlich gut durch, und wenn Jenll⸗ 
trufs nicht zu hoch am Yimai hinauf lagert, find wir morgen Abend 
vieleicht fden dort, Wenn wir nur erft über den Fluß drüben 
wären. 

„Ach was,” lachte Reiwald, der mit dem blauen Himmel über fi 
und dem erhebenben Gefühl eines fcharfen Nittes an gar feine Gefahr 
mehr dachte, „wir fommen überall durch, nur immer gerade Darauf zu, ed 
gebt wahrhaftig Alles, was man will; à propos, Meter, haben Sie dein 
Kaziten heute Morgen Nichts von meinem Meſſer gejagt ?* 

Jawohl!“ nicte Meier vergnügt. 

„Nun — und?“ 

„Er meinte, Sie follten zum Teufel gehen; er hätte mehr zu thum, 
als anverer Yeute Meſſer zu ſuchen.“ 

„Aber bie Knöpfe,” fagte Reiwald beſtürzt. 

„Ja,“ lachte der Deutiche, „Das waren aber nicht „anderer Fente* 
pr das waren feine eigenen, und die wollte er ſich wohl nicht fehlen 
aſſen.“ 

„Tout comme chez nous,“ brummte Reiwald zwiſchen den Zähnen ” 
durch. Aber die eigenthümliche Scenerie, der ganze Neiz, ben das neue, 
wilde Leben für ihn hatte, verbrängte bald alle anderen Gedanken wieder. 
„Sagen Sie mir nur, Don Carlos, woher fommt das, daß wir hier gar 
fein Wild in ber Ebene ſehen, ich hatte geglaubt, wir würden Maſſen da- 
von antreffen.” 

Guanalos giebt’ fon,” meinte Meier, „aber wie mir Crujado 
fagt, auch nicht jo viele, als auf der anderen Seite vom Yimai, und Caſuare 
jollen ſich bier gar nicht aufhalten, da dies überall von Flüſſen und La- 

unen eingefchloffene Terrain zu viel von den Indianern durchitreift wird, 
trüben werben wir fle aber ſchon finden. Wir hätten auch jept feine Zeit, 
ung damit aufzuhalten.” 

„Und ift das Guanakofleiſch gut?” 

„Ausgezeichnet,“ niclte Meier. 

„Und wie ſchmeden die Strauße oder Cafuare ?* 

Noch beffer,” lachte Don Carlos; „wenn man fi das Bein von fo 
einem alten Caſuar brät, denn an der Bruft fipt fein Fleiſch, fo hat 
man bie ganze Nacht eine angenehme Unterhaltung, um ein Stüd davon 
mit den, ähnen berunterzuziefen — je länger Sie kauen, deſto bider 
wird ei. 

„So 358 find fie?“ 

„Machen Sie fi) das Vergnügen,” nidte Meier. 

Und wie die wilde Jagd flog indeſſen der Reitertrupp über bie Pam- 
pas, von welcher der fcharfe Wind ſchon längit wieder die Oberfläche ge- 
trodnet hatte, Nur bier und da an tieferen Stellen ſtand noch Ins Waſ⸗- 
fer, und oft ſtrichen von ſolchen Pläpen, wenn die Reiter vorüber fauiten, 
mechtige Völler von wilden Enten und anderen Waffervögeln ab. Hei- 
wald griff auch Anfangs unwilllürlic nach feinem Gewehr, aber es war 
gar fein Gedanle daran, bier au halten und nach dem Geflügel zu ſchießen, 
die übrige Schaar wäre lange aus Sicht gemefen, ehe er fein Gewehr nur 
wieber laden fonnte. Er mußte fich die Jagdluſt vergehen laffen, und feloft 
der Doctor jah wehmüthig den davonſtreichenden Enten nad. 
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Fine fole Nacht. 





„Da flöge doch ein anftändiger Braten,” fagte er traurig, „su dem ſich 
ein Ehriſtenmenſch mit Appetit niederſetzen könnte, aber ob die rotben 
Schufte wohl fo viel Rüdficht auf einen Gaft nehmen — Bott bewahre.“ 

Weiter und meiter forengte der Trupp. Als Neimald den Blid ein- 
mal zurücdwandte, lag du Gruppe von Aepfelbäumen, melde die Yagune 
umgab, ſchon fo entfernt, daß die Wipfel berfelben mie eine Wiefe aus- 
faben, zwiſchen welcher hindurch noch hie und da der Spiegel des Sers in 
ter Sonne bligte. — Weiter und weiter — jept breitete ſich nur bie übe 
Pampas vor ihnen aus — meeresgleich mit ihren wogenähnlichen Anfchwel- 
lungen und Senfungen, die aber den Lauf ver Thiere nicht hindern fonnten, 
Ob fie einen ſolchen Hang hinab oder binauf ritten, es blieb ſich volltom- 
men gleich, die Indianer zügelten nie ein, und Allen voran, auf feinem 
prachtvollen Schimmel, mit flatterntem Poncho, die weißen Haare im 
Winde wehend, den Zügel feit und jugendfriſch in der Fauſt, ritt der alte 
Chilene gen Oſten, immer gen Often, dem einzigen Ziel feines Lebens ent- 
gegen. 

Gertſehung folgt.) 





Fine tole Nacht. 


Novelle von Karl Neumann⸗Strelha. 


Sonnenfein und Lerchenſang und Blumenduft, 

Und dennoch — Wolfen auf der Stirne ver Fürftin. Da fteht am 
offenen Fenjter des Schloſſes Ettersburg Anna Amalia, die Mutter Karl 
Auguft’s, Herzogs von Weimar, und fie hat fein * für all' den Glanz 
in der Tiefe und in der Höhe, fein Ohr für all! die Solfeggien und Triller 
der befieverten Sänger in den Kronen der uralten Bäume, Ihr Blid 
ruht auf der Strafe, die von Weimar nah dem Schloffe führt — wo 
bleibt der Wagen mit dem Doctor ? 

Es ift im Frübling und eben bie Hebente Morgenftunde vorüber, 

Wo bleibt der Doctor? Fuͤnfmal hatte die Thurmuhr gefchlagen, 
als der alte Franz im Auftrage feiner Gebieterin nach der Stadt eilte, 
Amalia hatte nicht ſchlafen fünnen — Herder, ihr Herder num ſchon feit 
vierzehn Tagen franf, und der wortfarge Doctor batte auf alle Fragen nur 
immer die eine Antwort gehabt: „Müjlen’s abwarten.“ 

Ja, die ganze Nacht hindurch waren die Gedanken der Fürftin bei dem 
armen Herber gewefen, Und gegen die fünfte Stunde hatte der alte Franz 
aus den Federn und hinein zum Doctor müffen. „Der follte fofort nach 
Etteroburg fommen, Ganz genau wollte Amalia wiffen, wie es mit Her- 
der'n ſtände. Vielleicht könne er einen Urlaub gebrauchen oder eine Heine 
Reife würde ibm gut thun — einerlei, nur fhleuniges Handeln, nur nicht 
bumer das ftereotope : „Müſſen's abwarten." 

Endlich! Da bog der Korbwagen um eine Wintung des Weges. 

Wenig Minuten Täter trat Herr Leibmedieus Sommerfeldt in das 
blaue Edzimmer, In demjelben Augenblid erjhien die Fürſtin in der 
Tapetentbür. x 

„Suten Morgen, mein Freund, ich wäre zu Ihnen ge, 
aber Sie kennen ja den Schmerz in meinem rechten Fuß. a wollte 
ich's um diefe Stunde nicht wagen. — Nehmen Sie einen Stubl, ich 
bitte. Hören Sie, lieber Sommerfelot, ich babe feine Ruhe, ich muß 
genau willen, ob’s mit unjerem Herder Etwas 5 fügen bat. Wie denfen 
Sie über einen Urlaub, über eine Reife? ein Gott! fo reden Sie 
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Dabei rutſchte fie ungeduldig auf dem Seſſel hin und her und zerrte 
an den Franjen ihres grauen Bruſttuches. 

Eine Weile betrachtete der Medicus die aa funfelnben 
Knöpfe an feinem Node von holländiſchem Tuche. ann nabın er die 
Duetjhbrille von der Naje und entgegnete nach breimaligem kurzen Hüften : 
„Meine gnädigſte Herrin, wir müjjen’s —“ 

„Abwarten !* fiel fie rafch mit abweiſender Geberde ein. „Profit bie 
Mablzeit, das beißt, ich will reinen Wein eingefchenft haben. Wlfo beraus 
mit der Sprade! Sie wilfen doch, Sommerfelpt, daß Sie fein fhwap- 
haftee Weib vor fich haben, Nun alſo!“ 

Verzelhung, Durchlaucht, ich Darf in diefem Fall feinen reinen Wein 
einfchenten.“ 

„Aber hat's verboten 2% 

„Unfer Herder.” 

„Si, ſeht doch! Aber wiffen Sie auch, mein Freund, daß Kranle 
ihre Yaunen haben und daß ſich der Arzt micht fo viel an befagte Yaunen 
lehren darf? Ich kenne Herver. Gr ift der peinlichfte, empfindlichite 
Menſch unter der Sonne, er zittert ſchon vor Angit, daß ich oder 
mein Sohn ibm etwas Grtraordinäres anbieten möchte, und darum, 
Ken verlangt er, daß Sie ein Schloß vor den Yippen Hagen 

ollen. 


Der Mann lächelte. „Em. Durchlaucht haben den Nagel auf den 
Kopf getroffen. Die Krankheit ift durchaus nicht gefährlich ; der Unterleib 
it ein Nebell, der keine Raifon annehmen will. Das viele Siten, Das 
viele Stubiren! Ich habe eine Reife nach Karlsbad wiederholt in Bor- 
flag gebracht.“ 

Jetzt lächelte die Fürftin, „Danke, mein Freund, danfe, wir find 
fertig, ich weiß genug.” 

Der Medicus ftaunter Ich babe doch Nichts verrathen 2" 

Durchaus Nichts verratben, aber ich babe gerathen. Cine Meife 
nad Karlsbad foftet Geld, etwa 400 Thaler find nöthig, bie der Herr 
Generaljuperintendent zu biefem Zwede nicht übrig hat, Der wunder- 
lihe Mann! Statt einfadt vor feinen Herzog oder vor mich, feine alte 
Freundin, zu treten und zu fprecen: ic bin frank, ich muß in's 
Bad, ich brauche 400 Thaler — ſtatt deſſen leidet er lieber und bittet 
den Doctor zu ſchweigen. Gi, ei, mas find das für Sachen! Run, 
pe ne iſt noch Nichts und ich werde meine Mafregeln zu treffen 
willen, 

Fi babe das Benuftfein, daß ich feinen reinen Wein einge- 
ent.“ 


ſchenli. 

„Richtig, volllommen richtig, mein liebes Doctorchen. Herder ſoll 
nach Karlsbad und das baldigſt. Ich werde das Geld dazu geben. Wo- 
für bin ich denn eine Fürſtin Um mit ganzer Kraft zu helfen. Nie - 
mand außer ung Dreien, nicht einmal der Herzog, braucht's gu er- 
fahren, Wollte mein Sohn die Summe anweiſen laffen, fo könnte 
es ja beim beiten Willen obne jegliches Gerede nicht abgeben — Folter- 
er für den empfindlichen Herder! Pah, mit dem werde ich ſchon 
ertig !* 

„Des Himmels Segen über Ew. Durchlaucht,“ der Arzt in 
felerlichem Tone. e wos : 

„Danke, mein Lieber, Seht bleiben Sie hübſch noch bier und 
nehmen ein Frühſtück zu fih.  Werzeiben Sie, wenn ich unfichtbar werde, 
ich bin beichäftigt. — Doc halt, Sie find ein Areund vom Tabach; wie 
wär's mit einer ganz friſchen Priſe ?“ Dabei nahm fie die Heine gei- 
—— Spanioldoſe aus der Margarethentaſche und klopfte dreimal auf ven 
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Eine filderne Blode ſchwebte an einem feibenen Faden neben ber 
Thür. Amalia ergriff einen Hammer von Elfenbein und berührte drei- 
mal die Glode, Da erſchien das Geſicht des alten Franz zwiſchen dem 
Thürfpalt. 

„Was haben mir für den Leibmedicus zu effen und zu trinten ? 
Kaltes gefottenes Schöpjenfleiich möchte vorbanven fein, und eine Flaſche 
Naumburger fehlt natürlich nicht, Bringe das, Fran. — Mehr giebt’s 
beim beften Willen nicht, mein lieber Doctor. Ich bin nicht eingerichtet, 
ich habe aufer dem Franz gar feine Bedienung bei mir, ich mollte ja nur 
einen Tag auf Ettersburg bleiben, Aber das frifche Grün und die 
würzige Yuft — da bält’s jchmer ich wieder loszureifen. Der Frany war 
einmal vor grauen Jahren Koch; jept bat er bewieſen, daß er nicht Alles 
a Möge Ihnen aljo das famoje Dejeuner munden und leben Sie 
wohl.“ 


Drei Minuten fpäter ſaß der Medicus binter Fleiſch und Flaſche, 
und fchritt die Fürftin, die Arme über ber Bruft gefreuzt, in der blaß- 
gelben Erferjtube auf und nieder. „Nach Karlsbad. Sobald wie irgend 
möglich muß er abreijen. Aber, aber — er ift fo eigenfinnig, fo empfind- 
lich — — wenn er num fagt: ich will dein Geld nicht, ich bleibe licher 
br Haufe? Ja, was dann? Ei was, mein Mund fipt auf dem rechten 

lede !* 

Ein Vogel kam geflogen. Der Vogel fette fih auf das Fenſterbrett 
und blidte Amalia an, als wollte er fagen: was ift denn los? wo bleibt 
mein Futter? Diesmal fab fie ihren Meinen Freund nit. Inmitten 
der Stube blieb fie ſtehen und legte ben Finger, an weldem ein Brillant 
glänzte, an die Lippen. 

„sreilih will ich die 400 Thaler geben, aber — mo nehme ich 
fol eine Summe ber? Meine italienijche Retfe im vorigen Jahre 
bat viel, viel Geld verfchlungen, Salt, ich werde ein Kapital auflün- 
digen, das läht fih maden — — doch nein, nein, dadurch würden An- 
dere in Verlegenbeit gerathen und das Darf nicht fein, Wo nehme ich's 
ber?" 

Der Vogel war verbrieflih geworben und wieder fortgeflogen. Statt 
feiner ließ fi nun ein Sonnenjtrabl auf der Fenfterbrüftung nieder. Ab- 
fihtslos trat die Fürftin zum Fenſter. Da begann der goldene Strabl 
mit dem Brillant zu liebäiugeln und da ſchoß eine Gedanle durch Amalia’s 
Haupt. 

„Ras follen all’ die Perlen und Juwelen in meiner Ebatoulle? 
Zwedlos liegen fie da, ein tobtes Kapital. Ich babe ein Perlenbalsbann ; 
es ift feine Gabe der Erinnerung, folglich für mich ohne befonderen Werth. 
Diefes Halsband verkaufe ih, Herder reist nach Karlebad, kommt friſch 
und gefund zurüd. Jalob Elkan in Halle muß das Halsband kaufen. 
Ich werde ſofort meinem Chatoulier — balt, außer mir und Herber und 
dem Arzt foll ja Niemaud drum wiſſen. Alſo zur Poſt — nein, aud das 
fönnte ein Gerede geben. Was tbun? das bleibt da noch übrig ? 
Nichts weiter, als daß ich felbit nach Halle fahre.“ 

Baſta!“ Und fie lachte auf und flug in die Hände. „Bafa, in 
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einer Viertelftunde kann ich abfahren, bin gegen Abend in Halle und bin- 
nen fünf Minuten mit Elfan fir und fertig, dann auf den Wagen und 
morsen bei Tagesanbruch wieder bier auf Ettersburg. Der Vollmond 
wird mir leuchten. Und das kann ich fo ganz in der Stille abmachen. 
Mein Sohn ift mit dem Göthe in Ilmenau, Pava Wieland wandelt auf 
der Comannitedter Flur, auch Knebel und Einſiedel haben Weimar ver- 
laſſen — Niemand mertt Etwas.“ 

„Aber fatal, daß ich fo gar micht eingerichtet bin. Das fommt da- 
ven, wenn man auf einen Tag binausgebt und vom prächtigen Frübling 
fetgebalten wird, Ueber Weimar nach Halle fahren, Das gebt nicht; da 
möchte die Sache entdeckt werdeu. Hu, die Nächte find recht lalt — und 
ich auf dem offenen Wagen und ohne Mantel! — — Halt, ein neuer 
Einfall. Als ich vor vierzehn Tagen bier bben war, da Fam mein Wieland 
von DOsmannfedt in feinem grünen Mantel, Und plöplich wurde Die 
Yuft fo merfioürbig warm, daß der Wieland bei der Abfahrt erklärte: er 
würde mit dem Mantel um die Schultern wie Butter an der Sonne 
ſchmelzen, folglich müſſe ver Mantel hier bleiben. — Abgemacht, ih nehme 
feinen Mantel auf ven Wagen.“ 

Piöplich ftampfre ihr zierlicher Fuß den toroler Teppich. „Ob weh, 
o weh, meine Chatoulle ift ja in Weimar! Und über Weimar nach Halle 
fahren, das gebt nicht, das gebt nicht.” Dann aber wurbe ihr Auge 
wieder licht: „Ei, das ift vollig einerlei. Jalob Ellan kennt mich von 
Verion; alfo werde ich Das Geld einftreihen und ibm vorläufig einen 
Schein austellen. Daß der nicht plaudert, Davor bin ich ficher ; ich werde 
ibm überdies noch Schweigen empfeblen und ein bischen von meinem aller- 
hochſten Zorn einfließen lafien. Und mein alter Franz? Nun, ber ift 
erprobt; der iſt taub, wenn er Nichts boren, und blind, wenn es Nichts 
jeden ſoll. Alſo ich fabre. Abgemacht!“ 

Im Nebenzimmer ließ ſich ein Schritt hören. 


„Franz! 

Der Gerufene erſchien. 

„Anſpannen. Wir fahren aus, weit fort. Und Du brauchſt Dich 
an Nichte, an gar Nichts zu febren. Verſtanden? Nachber werde ich 


Dir fagen, wo's hingehen foll. — Ja, fo, der Leibmedicus!“ 

„Der Herr find fort und bie Flaſche ift leer. Der Herr meinten, fie 
könnten nach Haufe geben, weil das Wetterchen, jo fügten der Herr, gar jo 
hübſch wäre. D, der Herr waren ſehr luſtig.“ 

„But, gut, alfo aleih anjpannen. Und Du weißt von gar Nichts, 
Du verſtehſt mich Doch 2“ 

Franz nidte und verfchwand. Der Korbwagen fuhr vor. Amalia, 
einen langen Schleier vor dem Geſicht, einen großen rothen Regenſchirm 
unter dem linken und Wieland's grünen Mantel über dem rechten Arm, 
ſchritt über die Rampe und flieg in den Wagen, 

An Sradten und Dörfern ging's voruter. Stand ein Schenfhaus 
am Wege, jo wurde Halt gemacht und ein Glas Dünnbier getrunfen. 
Jedesmal ervielt Franz, der nah Vorſchrift vollitändig taub und blind 
war, vie Hälfte davon. Mittag ſchlug's auf dem Domtburm, als fich das 
Gefahrt vor Naumburg befand. Ju Diejer guten Stadt lag der Gaſthof 
um ſchwarzen Roß“, deſſen Wirty einen famofen Kyriger Eierfuchen zu 
baden verſtand. Amalia wußte das aus Erfahrung, aber da fie jo wenig 
Aufieben wie nur irgend moglich erregen wollte, jo bezäbmte fie ihren 
Appetit und ſchidte Franz zum nächſten Bäder, um wenigitens durd drei 
Gerjtenjemmeln ihren Dunger zu ſtilen. Die wurden wahrend des Weiter- 
faörens verzehrt. 

Punkt drei Uhr in Weißenfels, um die fünfte Stunde in Merfeburg, 
ſechs, halb fieben — da kamen die Hallenjer Kirchtbürme zum Vorſchein. 
Es mar auch bobe Zeit, denn die Pferde gingen müde und matt in den 
Strängen. Nur dreit binein in die Stadt und direlt vor den Gaſthof 
mzjum blauen Engel.” Halle war eine größere Stadt und bie Fürſtin, 
ongleich fie einige Mal bier geweien, nur von Wenigen gefannt. Und 
wie ſah fie denn aus? Doc juflement wie eine Pachtersfrau aus der 
Umgegend. 

Über Nube batte fie nicht. in fräftiges Eifen für ben Franz, eine 
tüchtige Portion Hafer für die Pferde — als fie das bejorgt, machte ſie ſich 
zu Herrn Jalob Elfan auf ven Weg. Die armen, armen Pferde! Ihrer 

edentend, feufjte Amalia tief auf. Aber pas balf nun Nichte, auf jedem 
Fat mußte fie morgen früb wieder auf Etteraburg fein. Wenn’s Karl 
Auguſt orer Gothe plöplich einfiele, Knall und Fall mitten in der Nacht, 
von Ilmenau aufjubresen und auf pfeiljchnellen Nennern nach Ettersburg 
zu fliegen? Gin ſolches Stüdihen war ihnen zugutrauen, und dann wären 
ja alle Geheimniſſe unferer Fürstin umjonft geweien. 

Herr Jakob Elfan machte drei fo tiefe Verbeugungen, daß feine Ha- 
bichtsnafe fait den Boden berührte, Richtig, binnen fünf Vlinuten war 
der Sein ausgeftellt und die Summe eingeftriben. Drei, vier Worte 
genügten, um Ellan wiſſen zu lajien, daß ein jehr dichter Schleier des Ge · 
beimmiles über dieſes Geſchaft zu breiten fei. Sie hätte übrigens Alles 
verlangen können, Denn er wußte im Voraus, daß er bei Diem Handel 
nicht zu kurz lam. 

Dann zurüd in den Gaſthofſ. Franz und bie Pferde fauten noc. 
Nachdem ſich vie Gebieterin dur Speiſe und Zranf erquidt, mup- 
ten Franz und die Pferde ihren Kaumwerkjengen Ruhe gönnen, Der 
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Korömwagen vor, Hafer in den Sipfaften, und nun zum Ibore hinaus. Es 
flug acht Uhr. 

Der Eonnenball war geſunlen. Cine weiche Fuft, ein weißblauer 
wolfeniojer Himmel, an dem bier und da ein Stern aufblipte, um nad) der 
Erde fih umzuſchauen. 

An einem Dorfe ging's vorüber. Die neunte Etunde war ver- 
gangen. 

Aus den Gräben und von den Feldern ſtieg der Nebel empor. Längs 
des Weges wallte er auf und nieder, und wo ein Baum fand, bing er ſich 
an die Zweige und labte die dürſtenden Vlätter, 

Ein kübler Wind erwachte. Die Furſtin warf den grünen Mantel 
um die Schultern; Franz lnöpfte den Rod bis unter Das Kinn zu und 
ſchlug ten Kragen hoch. 

Dann ward's hell und heller in der Luft, Mondenglanz über Weg 
und Steg, über Flur und Wald. 

Elf Uhr. Weißenfels war in Sicht. Ein Kleines Gebölz zog vor 
der Statt ſich bin, und da es Schuß gegen den Wind gewährte, ließ 
—— halten und ordnete an, daß den Pferden Hutter gereicht 
werde. 

Dann weiter, durch die Stadt, wieder zum Thore binaus. Abermals 
mochte eine halbe Stunde vergangen fein, als ein Kreuzweg, an dem ein 
Wegweiſer ſtand, erreicht war, Unter dem Wegmeijer bewegte ſich eine 
dunkle Geſtalt und jept — 

„PR! Hier, Zettchen, bier !” 

Amalia hotchte hoch auf. „Der irrt ſich gewaltig," flüſterte fie dem 


Fran zu. 
Hermann! Hier bin ich ja!“ 





Jettchen! 
ſtalt an den Wagen, 

„Na, was ijt denn los? Was will Er von mir ?* fragte die Fürſtin, 
indem fie ſich niederbeugte. 

Und eben wollte der Unbekannte fagen, daß er fich getäufcht, als bie 
bobe Dame lachend ausriefz „Der Mond ift ein Verrätyer. Ih tenne 
Did, Du bift ja der Fri Heifterbed aus Ehringevorf !* 

Und damit hatte fie vollfommen recht. Wen fie ein Mal in ibrem 
Feben gejeben, deſſen vergaß fie niemals, Bor fünf Jahren war Frib 
Heifterbed, um ein Gärtner zu werden, nad Ettersburg gefommen, hatte 
aber eines ſchönen Tages erklärt, daß er's nicht länger ausbalte und Dafı 
er ein Müller werben wolle, was fein Örofvater auch geweſen fei. Damit 
batte er Schloß Ettersburg verlaffen und war beim Müller Finſterling, 
deifen Müble bei Weißenfels ſtand, in Dienjt getreten. Aus vem Heinen 
Lehrling war nun ein Geſelle und ein ſtämmiger bübjcher Burſche gewor- 
den, in dem fich die Mädchen weit und breit vergafft hatten, 

Als fih Frip erkannt fab, wich er beſtürzt drei Schritte zurüch und 
ſchidte ſich an, auf franzöſiſch ſich zu drüden, aber Amalia ſtredte gedie teriſch 
den Arm aus und rief ein: „Halt! Nicht vom Fled! Weißt Du noch, 
wer ich bin?“ 

Der Aermite vermochte nur zu niden, fanen konnte er Nichts. 

„Das find ja hübſche Sachen. Vlitten in der Nacht lauerſt Du bier 
auf Zettchen und Hermann — wesbalb? Antworten !" 

Es währte lange, besor der Burſche ſtammeln konnte: „Durdlaucht 
— pir — wir wollten fpasieren fahren.“ 

„So! €i, Du bit ja ein Senerallügner! Spazieren fahren — fich 
Einer an! Wo willft Du bin? Nicht von der Stelle! Jeßt böre zu: 
ih will Dir ſagen, was Du im Schilde fuhrſt. Alſo Dein Meiſter — 
wie beißt er —?”" 

Ganz leije ertönte es: „Sinfterling.* 

mDiejer Finfterling bat eine Tochter, Die Zetthen beißt. Du und 
Jettchen, Ihr habt Euch lieb und möchtet Euch beiraiven, aber Bater Fin- 
fterling will aus dieſen und jenen Gründen nicht Amen jagen. Da habt 
Ihr nun gedacht: gebt es jo nicht, na, Dann muß es jo geben, das beifit, 
wenn der Alte nicht will, fo geben wir bei Nacht und Nebel auf und davon. 
Und der Hermann iſt entweder ein Freund von Dir oder Finjter- 
ling’s Knecht, den Ihr beſchwaht habt — was? Heraus mit der 
Sprache !* 

„Der Knecht. —“ 

Amalia hatte ſich fo in Eifer geredet, daß ſie gar nicht an die Weiter- 
fahrt dachte. Wenn ſich Pferte uberbaupt freuen künnen, jo freuten ſich 
die vor dem Sorbwagen über Diefen Aufenthalt. Der alte Franz, die 
Peitſche in der Hant, Ya ſtarr und ſtumm wie eine Pagode. 

Das Haupt fchüttelnd, fuhr die Fürſtin fort: „Eine jaubere Geſchichte! 
Pfui, drei Mal pfui über Dich, Du bift ver Hauptanftifter, denn erit halt 
Du Ketten und dann babt ihr Beide den Hermann berumgefriegt. 
Burſche, was find das für Sachen! Db fih der Alte die Haare aus dem 
Kopfe raufen oder Euch nachſetzen und mit Schimpf und Schande Euch 
zurückholen wird — natürlih, daran habt Ihr mit feiner Sylbe gedacht. 
Hier auf den Wagen lauern und dann auf und Davon, wohl gar nach 
Amerika, von dem jegt Die Narren wie vom gelobten Lande reden — na, 
ein wabres Gnadenglud, baf mein Wagen zuerjt gelommen it. Warım 
will der Alte nicht Amen jagen? Antworten I“ 

Das Gemälde, weldes die Fürſtin von Binfterling’s Verzweiflung 
und feiner Verfolgung entworfen, war Frig Heifterbed in alle Glieder ge- 
fahren, Er zitterte wie die Blätter, mit denen der Wind jein Spiel trieb. 


Und dabei trat die Ge» 
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So weit batte ja weder er noch Jettchen gedacht. Was war das Banze? 
Die Beiten batten ſich gar fo lieb, aber Papa Finfterling wollte Nichts 
davon willen, weil er Geld im Kajten und ber Fri fo gut wie Nichts hatte, 
Da mwaren denn die Beiden überein gefommen, daß fie Reißaus nehmen 
mollten; aber wohin? Ja, Das wußten fie Lis zu dieſer Stunde ſelbſt noch 
nicht, Und Hermann, ver Knecht? In feiner Brut wohnte Mitleid mit 
fo viel Liebe; Damit ift Alles gefagt. Das fprach jept Frig auf der Für - 
ftin Befragen aus. Geine Worte kamen fchleppend zum Vorſchein, 
als wollten tie Lippen fie nicht pafliren laffen, und da er nun 
endlich zu Ende war, rollten die diden Thränen über feine Wangen. 

Franz auf dem Bod fehüttelte drei Mal den Kopf. Er mar fo alt 
geworben, aber bergleihen war ihm bisher doch noch niemals vor- 
gelommen, 

Es währte eine Weile, bevor Amalia wieder das Wort ergriff. „Ein 
wahres Glück,“ wiederholte jle, „daß Du Did in dem Wagen geirrt bait, 
Die Flucht darf nicht ſtattſinden, fie würde nur zu Euerem Unglüd aus- 
ſchlagen. Gieb einmal Deine Hand her. Und jept höre genau auf das, 
was ich fage; es fol ein Vorſchlag fein, Nichts weiter, Du faſſeſt wieder 
unter dem Wegweiſer Poſto, und wenn der rechte Wagen kommt, fo fteigjt 
Du binauf und forihit zum Hermann: umfehren! Und zum Jettchen 
fpriäft Du fo: Dir wäre die Herzogin Anna Amalia von Weimar be- 

egnet, die Dir Folgendes gejagt hätte: Die Flucht iſt dummes Zeug. 

ir und Jettchen ijt die Yiebe und Finſterling's Härte zum Kopfe geftiegen, 
denn wenn ber Kopf micht mehr Mar iſt, verfällt der Menſch auf allerlei 
Dummbeiten. Alſo vernünftig werben und umlehren, Mit Vater Fin- 
fterling, dem Geldbroßen, wird jich ein Wort reven laffen, und bie beſagtes 
Wort mit ihm reden wird, die bin ich, feine und Deine Herzogin. Es 
wird fchriftlich gefcheben und aus dem ff, und morgen am Tage. Auf mein 
Wort, der Alte wird andere Saiten aufziehen, Ereuzfivel werben, Amen 
fagen und das aus vollſtem Herzen. — Na, mein Junge, mas meinft 
Du dazu? Hunger und Elend in Umerifa, vor dem inneren Auge 
ein verzwelſelter Vater, möglicher Weiſe auch eingeholt und mit Schimpf 
und Schande zurüdgebracht; over hübſch vernünftig fein, bier bleiben, 
* Herbſie Hochzeit — iſt die Wahl jhwer? Gleb Antwort, mein 
Junge. 


Ya, die trefiliche Fürftin verlangte zu viel. Wie hätte der Fri nur 


ein Wortchen über die Yippen bringen lonnen! Da ftand er und zitterte 
wie Eſpenlaub und ber Hals war ihm wie yugefchnürt, und tie blanfen 
Breudentbränen ſchoſſen aus feinen Augen. Noch immer bielt die Fürftin 
feine Hand und auch ihr ward's ganz merkwürdig zu Sinn, und audy fie 
fühlte im Auge etwas Naſſes. „Nun, mein Sohn,“ fagte fie Dann, „feine 
Untwort iſt oft die befte Antwort, Alſo! Begieb Dich wieder unter den 
Wegmweifer und tbue, mas ic geſagt. Morgen ſchreibe ich dem Alten 
und dann werden wir ja ſehen. — VBorwarts, Franz, wir müſſen 
das Verſaumte einholen, — Arieu, Frip Heiſterbech, und immer den Kopf 
ie 


Weiter ging's. Der Mond fchnitt eine Grimaſſe, als wollte er ſich 
todtlachen. Die Pferde jprangen jo munter, als hatten “e die ganze Un- 
terredung veritanden. Der Friß war mit einem Sage unter dom Weg- 
weiſer, und Amalia Dachte: „Vergleichen mitten in der Nacht iſt mir doch 
noch nie paſſirt.“ 

Un Naumburg vorüber. in Dorf folgte dem andern, eine Stunde 
der andern. Ploplih wurde der Wind müde und jchlief ein. Die 
Yuft ward weit wärmer, und die Fürſtin batte Luſt den fchmeren 
Mantel abymwerfen; aber fie behielt ihn mm, fie furchtete eine Er- 


faltung. 

Das ſchlichte Hubrwerf rollte durch Sulza, als die Uhr Zwei fchlug. 
Nach Apolda, der naciten Stadt, eine napve halte Stunde; Der viel ber 
fahrene Weg war gut. Inmitten Diefes Weges lag und liegt natürlich 
nod heute Dorf Schönheim, und eben kam das Dorf in Sicht, als Franz 
die Pferde anbielt. 

Erftaunt richtete Amalia fi auf. „Was haft Du? If ein Strang 
geriffen ** 

Die Peitfche, mit der der Roffelenfer auf einen nahen Baum beutete, 
zitterte. Und zitternden Zones gab er zur Antwort: „Durclaucht, da 
unter dem Baum, da — ba ijt es nicht richtig. Da bewegt ſich "mas, es 
muſſen vier Öejtalten jein — und ein heller Punkt ijt daber. Ach du lie- 
ber Bott, fei ung gnädig !" 

„bh glaube, in Deinem Kopf vrebt fih's. Glaubt Du an Geipen- 
ſter Alter Narr! Fahre weiter — Die Vienjchen dort werben uns fein 
Haar frümmen.” 

Tief feufjte Franz anf, „Wenn Durclaucht befehlen, muß ich. 
Der liebe Gott möge ung behüten I” 

Nichtig, es waren vier Manner aus Schönheim, bie unter dem Baum 
fanden. Aus ihren Augen blipte die Rache, in ihren Händen trugen fie 
derbe Stöde und Einer von ihnen hielt eine fleine brennende Yaterne in der 
Rechten, 

Genau vor fünf Minuten hatte folgendes Geſpräch unter ihnen ftatt- 
gefunden : 

„Er fell an uns denken. Ich verſehe ihm einen folden Hieb, daß er 
‚acht Tage lang feinen Rüden nicht fühlt.“ 

„Windelweich wird er geprügelt. Der will unfer Schulze, unfere von 


Gott und vom Herzog eingefepte Obrigfeit fein? Der? Ein gemeiner 
Trunlenbold ift er, Tag und Nacht betrunten! Aber warte, warte, Mueje 
Schulze, Du wirſt's jest kriegen!“ 

„Und den Horhmutbätenfel bat er obendrein. Kann nicht jelber fab- 
ren, muß fid fabren laſſen; Johann auf dem Bod, vornehm — wie die 
Weimar'fhe Herrſchaft.“ 

„Höre, Gevatter, wenn Johann und verratben follte? Das lünnte 
doch bitter werben.” 

„Do denft Du bin? Jehann ift meiner Schweiter Kind und wirb 
fih freuen, wenn fein Herr gebörig durchgeblaut wird." 

„Nehmen wir uns nur in Adet, daß wir an feinen Unrechten fommen. 
Der Mond fcheint zwar bell, aber —“ 

„Dafür bad’ ich die Yaterne. Wenn ber a fommt, fdhleiche ich 
binzu und leuchte : bat ber im Wagen ven grünen Mantel um, mit dem er 
ſortgefahren — dann fchnell d'rauf los.“ 

„Ja, fo it es gut. Matürlich ift der Schulze betrunken, er kommt ja 
von Sulza, von wo er niemals nüchtern zurüdtehrt ; folglich merkt er nicht, 
wenn —— et A 3 > 

„Und Johann iſt ein fu unge, re thut, alsob er Nichts hört 
und Nichts fieht.* a * — 

„Rubig, ich hör’ was kommen.“ 

„Da, ein Wagen, Co wie ich geleuchtet babe und Holla rufe — mit 
einem Sap Darauf los.” 

„Ach, Durdlaucht,“ flüftert der alte Fran mit beenden Lippen, „ber 
belle Punkt bewegt fih und fommt näher — nüber —“ 

„Franz, was foll id von Dir denfen? Du bift ja ein Haſenfuß 
comme il faut. Mir werden fogleih jehen, was das zu beveu- 
ten bat.“ 

Der Bauer ſchleicht heran, bält die Laterne hoch, fiebt oder glaubt 
einen grünen Mantel zu feben — ein Moment, das Alles. Und ehe noch 
die Fuͤrſtin den Mund zur Frage öffnet, ertönt es: „Stil, Johann, wir 
find es. — Holla !“ 

Wie der Blip lürzen bie Anderen mit geſchwungenen Stöden auf den 


agen. 
ar — Harr ſteigt empor und feiner Hand entfinlen die Zügel. Er 
iſt fprachlus. 

Und wie ver Bliß ſchießt es durch Amalia's Haupt: „Räuber! Die 
400 Thaler!“ Aber fie kennt feine Furcht, und bevor noch die Bauern 
zum Schlage ausholen, ſchwingt fie den rothen Regenſchirm und ruft mit 
feiter Stimme : „Wer mich anrubrt, iſt des Todes !" 

Diefe fühne Sprache giebt Franz das Yeben wieder. „Herr Jeſus,“ 
freijcht er, „’s iſt die Frau Herzogin Mutter 1" 

Die fremde Stimme! Die Bauern find ſchier zu Stein erflarrt ; 
die noch erhobenen Stöde ſcheinen gleichfam in der Luft zu bangen, 

Amalia fügt den Regenſchirm finfen und richtet fih empor. Idrte 
Brut fliegt, ihre Augen fprüben Flammen. „Alſo in unjerem gejitteten 
Lande begiebt ſich etwas fo Ehändlihes? Ein Raubanfall auf der Yand- 
ſtraße! Bei Gott, Das wird furchtbar geahndet werden !" 

franz ſchüttelte ſich wie im Fieber und dachte: „Die Böſewichter wer- 
den ſammtlich gelöpft.“ 

Dieſer Gedanle ſchlen nun auch über unſere Schönhelmer zu fom- 
men. Einer nach den Anderen erwachten fie aus der Erſtarrung, janten 
in die Kniee, rangen die Hände und flehten: „Snade, Gnade! 
Ach ‚hätten wir gewußt, daß es die Frau Durchlaucht! — Ab, wir 
wollten ja blos unjeren Schulzen — der auch einen grünen Mantel 
bat — —" 

„Ir, gewiß und wahrbaftig,* fuhr der mit ber Laterne, bie am Boden 
lag, fort, „ber grüne Mantel bat all’ das Unglüd angerichtet. Unfer 
Schulze namlich bat jujt jo einen und iſt damit nach Sulza gefahren; ich 
bab’s gefeben. Grau Durchlaucht, er follte Prügel kriegen, er hat fie 
redlich verdient, weil er von einem Morgen bis zum anderen Morgen be» 
trunfen iſt, und für eine Obrigfeit ſchickt fich das doch gewiß nicht. Da 
hatten wir vier es für unfere Pflicht gehalten, dem Dusie die Irinferei 
und den Hochmuth ein Mal gründlich zu verjaljen — und nun hat uns 
ter Satan die grädigfte Frau Durchlaucht, womit ich jagen will, das ganze 
Unglüd über ven Hals geſchidt — —“ h 

„Obe,* rief der entrüftete Franz, „ſolche Redel Das ift ja ein wah · 
res Majejtatsverbrechen !" E 

Amalia hätte laut auflahen mögen, es koflete fie nicht geringe Mühe, 
ernſt zu bleiben. 

„Wuffteben I" befahl fie und ſprach weiter, indem fie den Regenjbirm 
aufbob und mit demjelben drohte: „Bor Allem befleiige Dich eines beife- 
ven Austruds, wenn Du zur Herzogin Mutter und von ibr redeſt. Und 
num muß ich fragen: Schamt Ihr Euch nicht? Wer wollen über Einen 
berfallen, der obendrein berrunten ift Pfut, Das it erbarmlich und von 
weimarijchen Bauern hätte ich das nicht erwartet! Was würde der Herr 
Herzog, mein Sohn, über Euch verbangen, wenn ich's ihm erzablen wollte ? 
In's Stockhaus würdet Ihr ſpazieren umd mit zwanzig Peitihenbieben 
traftirt werden, und Das von Neditswegen. — Wer fich über feinen Schul- 
zen zu beflagen bat, rächt ſich nicht in jo binterliftiger Weiſe, ſondern gebt 
hübſch nach Weimar zum Herrn Herzog und trägt ſein Anliegen vor. Iſt 
ſolches begründet, jo wird Serenijlimus Rath ſchaffen. Das alfo müpt 


SFine tolle Nacht. 





Ihr thun, und morgen am Tage; aber jetzt geht nach Hauſe, legt 

Euch in's Bett und ſchämt Euch gründlich. Ich aber verſpreche Euch, 

—* ih an Eueren Ueberfall nicht mehr denken will — vorwaͤrts, 
ranı !" 

Raſch flog der Wagen dahin. Die Bauern wifchten ſich mit flacher 
Hand ten Angſtſchweiß von der Stirne und atbmeten auf. Sept mußte 
die Füritin lachen: „Dein armer Wieland, Dein grüner Mantel wäre bald 
jämmerlich zerbauen worden ! — Daß diefe Bauern meine gebeimnißvolle 

Fabrt nicht verratben werben, davor bin ich ficher; fie werden ſich hüten, 
aud nur ein Wörtchen von unferer Begegnung verlauten zu laſſen. Und 
dem Finfterling muß ich fo jchreiben, daß ihn feine Ahnung von meinem 
Zufammentreffen mit dem rip befüllt. Es wäre zu garftig, wenn bieje 
wunderliche Nacht meines Yebens, dieje tolle Nacht an den Tag lame, ſchon 
Herber’s wegen darf es nicht ſein.“ 

Und faum batte fie an den Tag gedacht, da brach eran. No 
ſchwamm der Mond am Horizont, aber ſchon war £3 lichter und lichter im 
Djlen, und Sonne und Mond legten die Yanze aus, den urewigen Kampf 
um ten Sieg zu kämpfen. Der Monb empfing die Todeewunde, wurde 
bleicher und bleicher und bat eine Wolfe, ihn in ihren Schooß zu nebmen ; 
aber er fchwor, Daß er am Abend die Scharte wieder auswegen würde, 
Die Sonne triumpbirte und fandte ihre Strahlen nach allen Seiten aus, 
den Sieg zu verfünten, und alle Blumen und alle Bögel erwachten und 
nidten und fangen, und damit aratulirten fie der Siegerin. 

Fünf Ubr — da war der Wagen am Fuße des Schlofberges. Der 
arme alte Franz fühlte jeine Glieder nicht mehr ; die Pferde jchienen fagen 
au wollen : wir find fir und fertig; nur Amalia befand ſich in einer foldıen 
Erregung, daß fie an Martigleit nicht dachte. Langſam, ſehr langſam 
ging’s hinauf. Alles fill im Schloffe. Es war Niemand, weder gejtern 
noch während der Nacht angefommen — „aljo wird meine Fahrt Gebeim- 
niß bleiben,“ jagte fich die Fürſtin, in das blaue Eckzimmer tretend. Dann 
fant fie in einen Seſſel, ſchlug die Hände über dem Haupte zufammen und 
rief laut lachend: „Fürwahr, das war eine tolle, tolle Nacht !“ 

Und mie fie num dachte, auf welde Weile am jchnelliten mit dem 
empfindlichen Server fertig zu werben jei, und wie fie num, um diejen Ge- 
danlen jo recht nachzudenfen, das Haupt gegen die Lehne drückte, da geſchah 
es mit einem Mal, daß ibre Augen Heiner und Heiner wurden und 
daß fie zwei, drei Secunden jpäter ſanft und jüß wie im prächtigften Him- 
melbette ſchlief. e 

Ob Pferde ſchnarchen ? Wenn das der Fall, fo ſchnarchten der Franz 
und die Pferde um die Wette. 

Mittag brummte die Schlofuhr. Da ermachte Amalia. Sie fühlte 
fi hinreichend gejtärft und mußte plöglic, daß Herder in biefem Falle 
nur beisulommen jet, wenn fie jo grob wie irgend möglich gegen ihn würde. 
Ga, recht kurz angebunden und recht grob, er dürfe gar nicht zu Worte 
lommen ; font würde der befannte Umitändlichfeitstommiffarius eine wahre 
Fluth von Bedenken auftifchen. Und nur fchnell an's Werk, am beiten 
ſofort z je eber er reije, dejto beifer. Der Tag war nicht heiß, der Weg 
nach Weimar gar nicht weit, wenn man ben Pfad über Die große Wieſe 
einichlug. Solchee bedenlend, griff Amalia auch ſchon nach dem Flügel- 
bute und bem Yebertäfchhen, in dem das Geld fich befand. Geben mußte 
fie, denn bie Pferde durften nicht gepeinigt werten, und dem alten rung 
toat Rube ja jo. noth. „Alſo vorwarts mit günftigem Winde,“ rief fie ſich 

iu. „Am Abend foll der Franz mit dem Gejchirr nachfommen, Um ihn 
jegt nicht zu ftören, werde ich's auf eim Zetteldhen jchreiben und diejes mit 
Dblate an feine Thür Heben.” Und nachdem fie joldes gethan und ibre 
Zimmer verſchloſſen hatte, machte fie fih auf den Weg. Der über 
tem Kopfe aufgejpannte rothe Regenſchirm, der biesmal gegen Die 
Sonne ſchühzte, fehlte natürlich nicht, und kaum mar eine Stunte ver- 
fiofien, als fie auch ſchon um die Stadtkirche bog, hinter der Herder 


wohnte. 

3 Dreimal febte fie den Thürllopfer von Meffing in Bewegung. Die 
Magd, deren Arme nach dem Waſchfaſſe bufteten, erſchien und lief, ten 
hohen Befuch erblidend, einen gellenden Schrei aus und ftürzte wie eine 
Deiejiene in Herder's Arbeitsjtube. Der Ri im Schlafrod und die Zipfel- 
müge auf dem Kopfe auf Dem Sopba. ie von der Tarantel geitochen, 
fprang er empor, den Drud im Unterleibe vergeffend, und fchrie nach Nod 
und Stiefeln ; aber ebe noch die an allen Glievern zitternde Magd damit zur 
Stelle kam, erſchien die Fürftin ſchon in der Thür. Herder wollte Ent- 
ſchuldigungen ſiammeln — „Dummes Zeug! Sie find ja frank!” fiel fie 
ein und nahm neben der Thür Plap, Mit einem tiefen Knixe zog die 
Magd ſich zurüd, 

„Alfo ſchönen guten Morgen, lieber Herder. Setzen Sie ſich auf's 
Sopba. Da, ja, wenn der Unterleib Nichts taugt, jo taugt der ganze 
Menih Nichts. Wie gebt es denn font? ft die werthe Familie ge- 
fund? Frau Caroline hat mich lange nicht beſucht. Was ich Doc, jagen 
wollte — ja fo! Apropos, lieber Herder, Sie müſſen nach Karlsbad, 
und das fehr bald; womöglich morgen in der Frühe. Was machen Sie 
tenn für fonderbare Augen ? Denten Sie, ich ſpaße? Daß Sie ſchleunigſt 
abreifen, ift Ihre Pflicht und Schuldigkeit z Sie haben Frau und Kinder und 
müffen ſich für die erbalten, fo lange es irgend gebt. Um Urlaub brauchen 
Sie nicht erft einzufommen, ich nehme Alles auf mid. Und damit Sie 
unterwegs einen Heinen Jmbiß haben, fo habe ich dieſes Täſchchen für Sie 


sepadt; überzuderter Ingwer und ein Fläſchchen Marſala liegen oben- 
rauf, Alles magenſtärlend. Na, wie jehen Sie mich Venn an? Juſt 
wie Fran Moor in Schillers Näubern! Werben wohl gar Angeſichts 
biefer lumpigen Taſche empfindlich? Das wäre? Herder laffen Sie ſich 
nicht Pie Wenn’s Balfam für Ihr peinlices Gefühl ift, fo kann 
ih Ihnen jagen, daß höchſtens der Yeibmedieus von dem lumpigen Inhalt 
diefer Taſche eine Ahnung bat: fonft weiß Niemand drum und von mir 
wird's auch Keiner erfahren. Damit aljo wären wir fertig. Ich merke, 
Sie haben furchtbar viel auf dem Herzen, aber Sie haben rein gar Nichts 
zu fagen; immer Rube, Rube, die verlangt der Unterleib vor allen Dingen. 
Und da Sie morgen abreifen, daf Sie abreijen! Kehren Sie gefund und 
munter zu uns zurüd. Sagen Sie der Frau und den Kinderchen, daß fie 
während Ihrer Abwefentbeit recht oft zu mir fommen, und damit Adieu, 
mein altes, liebes, gutes Herberchen. Apien 1" 

Ohne ſich umzubliden, eilte fle zur Thür und zum Haufe hinaus und 
bin nad dem Wittbums-Schlößchen, in weldem fle wohnte, feit Karl 
Auguft die Regentſchaft übernommen. Im erften Nugenblide ſtand Her- 
der natürlich jtarr und ſtumm. Was batte er Alles fagen wollen und 
nicht ein einzig Mal batte er zum Neben lommen können! Ja reifen, reifen 
bei dem fleinen Gebalte! Das wäre doch ein pures Kunftftüdl Und 
wie er fi das fo zehn Mal wiederholte und wie er fich noch fügte, daß die 
Fürftin trog ibrer Yiebenswürbigfeit eine große Aufpringlichleit befige, da 
plötzlich ſchoß ver Gedanle durch feinen Kopf: es ift mehr als Ingwer und 
Marjala in der Taſche, es ift Geld darin! — Eine Unterftüpung! Wie 
ein Erdbeben lief es über ihn bin und mit zudenden Brauen betrachtete er 
die Taſche auf dem Tiſche. Konnte die Taſche ſprechen? Cs war ibm 
doch, als ob fie ſagte: Pful, Herber, ich bin ein Geſchenl von beiner beiten 
Freundin. Daß ich fammt dieſem meinem Inbalt eriftire, weiß außer bir 
und der Fürſtin nur der Yeibmedicus, und der iſt verfchwiegen wie das Grab, 
Alſo Herder, wir reiſen zuſammen nach Karlsbad und dort wirft du ge- 
fund zur Freude der Deinen, deiner hoben Freundin, der nanzen Welt. — 
Und wie er ſolches hörte, warb’s ihm fo jonberbar in der Bruft und in den 
Augen, und ba rief er: „Steine Unterſtütung, ein Geichent von der beiten 
Freundin!” und ba öffnete er mit einem Nud vie Taſche — fein 
Ingwer, fein Marſala, fondern nur Geld, blipentes Geld. Und da 
gingen die Augen ibm über und die hellen Thränen rollten auf das Ge» 
chen 


Wenig ſpäter ſah Amalia am Schreibtiſche. Sie faßte einen langen 
Brief an den Müller Finſterling ab. Die Hauptjtelle deſſelben lautete jo: 
„Die Kammermüble bei Blankenburg, welche nach der — meines 
in Gott rubenden Gemahls mein Eigentbum it, braucht einen zweiten In- 
fpeltor, weil der bisherige feit faft einem Jahre am Zipperlein leidet und 
nur noch wenig fchaffen laun. Ich babe nun alfo'an Geſellen 
Fritz Heiſterbed gedacht, der mir ja von Ettersburg ber belannt iſt. Frage 
Er befagten Brig, ob er Luſt zu dieſer Stelle bat? Sie bringt in runder 
Eumme 200 Yaubtbaler ein, womit ſich doch gewiß anftündig leben läßt. 
Und nun frage Er Friß, ob er vielleicht etwas Yiebes in der Mühle oder 
in Weipenfels hat? Ich fehe es nämlich gerne, wenn mein Inſpeltor ver- 
heirathet ijt, damit ſich in der Kammermühle ein orbentlicdes Frauenzim- 
mer beſindet, welches auf das weibliche Geſinde aufpaßt. Alſo rapportire 
Er mir baldigſt.“ — — „So,“ fügte fie, das Schreiben verſiegelnd, „auch 
damit fertig. Ich wette, Friß und Jettchen werben im Herbit Mann und 
Frau jein. Und daß er zum Schwiegervater in spe über unfere Begeg- 
am Wegweifer nicht plaudert, Das iſt fo ficher wie Das Amen in der 

irche.“ — 

Mas giebt es noch zu erzählen? 

Alſo die Schönbeimer erſchienen bei Sereniffimus zur Aubienz und 
malten den Schulgen febr, fehr ſchwatz. „Den Kerl follen taufend Teufel 
holen!“ fchrie der Herzog, und nach wenig Tagen mußte der Trunfen- 
bold auf Nimmerwiederjeben zum Dorfe hinaus. 

Doß Frip und Jettchen das allerglüdlichite Paar geworden, iſt felbit- 
verſtändlich. Einer ihrer Nachlommen iſt noch heute Infpeltor in der 
Kammermühle bei Blanlenburg. 

Herber reiste nah Karlsbad, die bewußte Tafche in der Hand. 
Vier Wochen fpäter fehrte er, wenn auch nicht völlig geneſen, fo doch 
meit beiterer, nach Weimar zurüd, und Amalia empfing ihn mit dem 
en ; „Ziehe das, mein alter Freund, der in ber Ferne neue Jugend ge- 
trunfen !" — 

Und nun böre ich, wie meine verehrten Leferinnen und Leſer 
fagen : die gebeimnißvolle Fahrt und der Zwedh berjelden müſſen doch 
von irgend Jemandem ausgeplaudert fein, denn ſonſt wäre ber (Er- 
a a doch nicht im Stande, uns dieſe Geſchichte zum Beften zu 
geben ?! 

Darauf antworte ih: Meine Damen und Herren, bei ver Hoff- 
nung, daß Ihre Gunſt mir erhalten bleibt, werfichere ih Sie: weder Die 
Fürkin und bie Herberin, noch Gerber und der Yeibmedieus haben fich 
je zu Anderen darüber ausgelaffen; jtets haben Friß und Jettchen ung 
die Schönbeimer Bauern über tie —— auf der Landſtraße ge- 
ſchwiegen, wozu fie ja auch alle Uri hatten. Ueber die Yippen 
Jakob Ellan's in Halle, tem franz zu geeigneter Zeit das Hals- 
band überbrachte, iſt nie ein Sterbhenowörtchen gelommen, uud Franz 
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—* ja taub, wenn er Nichts hören, und blind, wenn er Nichts ſehen 
ollte, . 
Nun! fo rufen Sie insgefammt, wer lann fonft der Verräther ge- 
weſen fein! ? 

Verzeipen Sie, meine Verehrten, das ift und bleibt mein Ge- 








Der Yelzjäger. 


Im Monat Novembere 1771 begab ih John Davifon, ein aus 
Schottland nad Canada ausgewanderter Kaufmann, auf die Reife in das 
Land der Indianer, um mit denfelben fein zwar einträgliches, aber gefabr- 
volles Pelzhandelgeſchãft zu betreiben. Nur in Begleitung feines jüngeren 
Bruders Jad, der erſt kurz vorher aus dem Vaterland berüber nach Amerika 
gelommen und nicht älter als fechszehn Jahre war, ruberte Davifon fein 
Hleines, mit verfchiedenen europälfchen Waaren beindenes Boot über den 
Erie-Sce hinüber, bis er die Mündung eines Fluſſes erreichte, der ungefähr 
150 englifche Meilen von Fort Erie in denſelben fallt. Dieſen Fluß ſchiffte 
er eine beträchtliche Strede hinauf und landete an einer Stelle des Ufers, 
wo er jeiner Gewohnheit nach fich anzuſiedeln und bie Winterzeit zuzubrin- 
gen pflegte. Der Pag, den er in dieſein Jahre auswählte, befand ſich 
an den Grenzen eines häufig bejuchten Jagdreviers, das er für ſich geeignet 
bielt, um mit den Indianern einen vortheilhaften Taufhhandel an- 
zulnũpfen. 

Unfern von dieſem Orte befand ſich die Hütte einer einzigen Pawnee · 
Familie, die aus einem Manne, zwei rauen und zwei Kindern beftand. 
Davifon war von diejen Yeuten nicht unfreundlich aufgenommen und begann 
alsbald, ein Blodhaus zur Wohnung für ſich und jeinen Bruder und zur 
Aufbewahrung der Waaren zu erbauen, was ibm nach großen Anjtrengun- 
gen gelang. Das Haus beitand aus zwei Gemächern, von denen das bin- 
tere zum Magazin für die Waaren und zur Schlafitelle beitimmt war. 
Eine jtarfe Scheidewand trennte die beiden Zimmer, welche nur durch eine 
Kleine, aber fejte Tbür mit einander verbunden waren, und gewährte jo den 
—— eine gewiſſe Sicherheit beides, für ihre Perſon und für ihr 

genthum. 

Es war ſchon fpät im December, als Davifon fein Wert vollendete, 
und der Strom, an deſſen Ufern er ſich angeflevelt hatte, war bereits ge- 
froren. Da kamen drei Indianer von dem Stamme der Chipeways an 
den Play und bauten ſich zum Aufenthalt während der Winterjagd ibre 
Hütte neben das Blofbaus des Pelzbändlere. Davijon erkannte ſehr bald, 
dag dieſe neuen Antommlinge gefubrliche Nachbar jeien und er nun den 
Pamnees auch nicht mehr recht trauen fünne, Wenn fie auch gerade nicht 
in offenbare Feindjeligfeiten gegen ibn ausbracen, fo gaben fie ſich doch 
auch gar feine Mübe, ihre nichts weniger als freundlichen Geſinnungen 
gegen ibn zu.verbergen ; es war jedoch Daviſon unmöglich, jeinen Yagerplap 
zu ändern, bis der Frübling wieder die Schifffahrt frei machte, und er ſah 
ſich daher genöthigt, feinerjeits den gefälligen Nachbar zu fpielen, ja felbjt 

wiſſermaßen einen etwas unterwürfigen Zon anzunehmen, da er num zu 
ehr ihrer Willfür preisgegeben war, Gr gab ihnen Rum, wenn fie es 
verlangten und er ihrem Begebren nicht im Guten auszumeiden vermochte, 
und verſah fie mit allen Waaren, die fie forderten. Aber dies Alles ge- 
nügte ibnen nicht, und fie gaben ihm einige Mal nicht undeutlich zu ver- 
fieben, daß, mern er ſich nicht qutwillig in ihre Wünfche füge, fie ibn be 
handeln wurten, wie die St. Dusti-Andianer Türzlich mit einem andern 
Engländer verfahren wären, der feine Waaren als jein Privateigentgum 
hätte anjeben wollen, d. 6. ihn todtſchlagen. 

Davifon gelangte binnen Kurzem zu der Heberzeugung, daß er und 
fein Bruder bei nächiter Gelegenheit als Opfer der Habjucht der Indianer 
fallen würden und ein Umjtand, ver fi im Januar ereignete, befeitigte 
diejelbe nur noch mebr. Zwei junge Indianer kamen nämlich zu der Hütte 
des Pamwnees auf ihrem Wege von Detroit nad Niagara und um den 
Naden des einen derſelben hing ein breiter Wampumgürtel, adyt oder neun 
Zoll lang, den der Pelzbändler langjt als Das Zeichen des Krieges erkannt. 
Die Indianer bemerkten jeine Yufmerkfamteit auf ven Gürtel und ſagten 
ibm lachend, Das ſei der Gürtel Des Friedens; eine Bemerkung, die iom in 


feinem Verdacht bejtatigte, Daß ein allgemeiner Krieg gegen vie Weißen. 


bevorjtebe, bei deifen Ausbruch die Indianer dann auch uber ihn herfallen 
mwurben. 

" Natürlichermeife war er jeßt um fo jorgfältiger auf feiner Hut, bielt 
feine Flinten beitändig geladen, fein Meſſer ſcharf und befejligte noch ein 
fpies, febarfes Eifenjtud an eine fejte Stange, um fich vejjeiben ala Ber- 
toeibigungswarfe bedienen zu können, fo wie er auch jeine Herte jters zur 
Hand hatte, 

Die Nüdkehr der Pawnees von einer Meife, auf welcher fie die beiden 
jüngeren Indianer begleitet hatten, bejdrleunigte die Kataftvopbe, welcher 
der Pelzhandler ahnungovoll entgegengejepen hatte, Die diri Chipeways 


*) bemächtigen. 


Der Pelziäger. 





und der Pawnee näberten fih feinem Blochhauſe mit allen Förmlichkeiten 
indienifher Krieger und befablen ihm, ibnen Tücher, Munition und Rum 
auszulieern. Davifon, ein Mann von eben fo großer Entichloffendeit 
als eminenter Körperjtärke, antwortete ibnen aus feinem Kaftell durch die 
verſchloſſenen Fenitergitter, daß er gar nicht daran denfe, ibmen auch nut 
das Mindefte noch zu verabfolgen, indem er binzufügte, wie jie bereits mebr 
von ibm empfangen hätten, als fie jemals bezahlen könnten, oder vielleicht 
je zu bezahlen gedächten. 

„Mit den Blättern des Früblings wird der Krieg fommen,” rief 
der Pamnee zorientbrannt, „Dann wirft Du zur Genüge bezahle 
werben.“ 


n. 

Der Widerſtand Davifons fchien den Indianern jedoch unerwartet 
zu fein ; fie brachen inegeſammt in ein fürchterliches Mordgebrüll aus und 
zogen ſich dann, um zu beratben, zurüd; obgleich jie nun Tag für Tag 
fortfubren, die heſtigſten Drohungen gegen den Pelzbändler auszuitogen, 
um ibn, wenn irgend möglich, einzuichüchtern, fo wagten fie doch feinen 
Angriff, und Daviſon beharrte unerjchroden bei feiner Weigerung, dena 
eine Nachgiebigfeit hätte doch nicht vermocht, die drohende Gefahr abzu- 
wenden, fle hätte wabrjceinlich mer um fo mebr dazu gedient, die Sache 
rafcher zu Ende zu fordern. Go serging der Januar, wahrend welchen 
Daviſon mit anderen Judianern, die ibm Peljwerf brachten, mebrfachen 
Tauſchhandel abſchloß, wogegen jeine Nachbarn ihm Nichts brachten und er 
fih laum traute, jein Blockhaus zu verlaifen. Im Februar fam endlich 
einer ber Chipeways, dem Davifon früber mancherlei Ghefalligteiten er- 
wiefen batte, beimlich zu ihm und theilte ihm mit, wie die drei Übipemays 
im Begriffe ftanden, ibren Jagpftand zu verändern, und daß er es doch 
nicht über ſich vermocht batte, den Plat zu verlaſſen, obne ibn vorber noch 
zu warnen, indem er genau wille, Daß der Pawnee und deifen Weiber feit 
entſchloſſen feien, den Pelsbändler zu ermorden und fid feiner Waaren zu 
Davifon dankte ibm und begleitete dieſen Dant noch mit 
einem kleinen Geſchenk, worüber ver Ehipeway fehr erfreut ſchien, glaubte 
aber Anfangs, es ftede irgend eine Liſt dahinter ; allein die Drei Cbivemays 
zogen wirklich fort und kamen nicht mehr wieder. Nach diejer Zeit nüber- 
ten fich vie beiden Weiber des Pawnee, die Yenden mit Strifen umgürtet, 
in denen Tomabawle fteften, als ob fie einen Anfall macen wollten, 
mehrmals dem Blodhauſe Davifons, ohne jedoch irgend nur zu Feindielig- 
feiten zu fchreiten, Endlich um die Mitte März, als der Mond beinabe voll 
war, fam eine der Frauen zu Davijon und bat um ein Glas Rum, wobei 
fie jagte, daß zwei Mitglieder ter Familie Frank fein. (Er gab ıbr das 
Glas voll. n derjelben Nacht gegen zwölf Ubr kam eines der beiden 
Kinder abermals nad dem Blochhaus und bewog durch Vorbringen abn- 
licher Borwände den Kauſmann, noch eine gleihe Quantitat Rum berzu- 

ben, u der Erwartung, nun nicht wieder gejtört zu werben, legte ſich 
vifon wieder zur Nube nieder, wurde jedoch nach Kurzem durch Die 
Stimmen der beiden Indianertinder, welche dringend um Einlaßj baten, 
abermals aufgewedt. Eins diefer Kinder war ein Mädchen von etwa 15 
Jahren, das andere ein noch jüngerer Knabe, Als Davijon das Madchen 
fragte, warm fie denn eingelaifen zu werben begehre, entgegnete fir, daß 
der Pammee in großer Wuth fei und gebroht babe, idren Bruder 
aufzuejlen, und jie beshalb mit ihrem Bruder aus ihrer Hütte ent- 
floyen fei. 

Der Pelsbändler wußte zwar nicht, was er hiervon denfen folle, da 
er aber der Anficht war, daß ibm bie beiden Kinder doch Nichts zu Yeide 
tbun könnten, fo erlaubte er ibnen, in das andere Zimmer zu kommen, 
wo fie fi, nachdem er die Ibür wieder verwahrt hatte, auf den Boden 
zum Schlafen niederlegten. (Er begab ſich nunmehr wieder in Das bintere 
Zimmer zur Nube, nachdem er die zwiſchen beiden Gemächern befindliche 
Ihür ebenfalls gejchloffen ; gegen zwei Uhr Morgens jedoch wurde er durch 
beftige Schläge an die Thür der Zwifchenwand wieder gewedt, Gr jprang 
raſch auf und ſah durch die Rißen der Balken, daß auf dem Eſtrich 
des äußern Zimmers ein loderndes Feuer brannte, neben welchem bie 
beiden Indianerweiber jtanden, während der Pawnee felbjt die Thür durch 
mit gewaltiger Kraft geführte Artichläge zu fprengen verfuchte, Daviſon 
rief ihm au, davon abzuftchen, widrigenfalls er auf ibn euer geben 
würde, Der Wilde achtete jedoch nicht auf diefe Worte, fondern fubrte 
vielmehr abermals einen mächtigen Hieb nach der Thür, der den gößeren 
Theil derfelben zerfplittegte; im demſelben Augenblid ſtieß jedoch Davijon 
feinen Speer, den er im erjlen ar ergriffen, durch die Definung 
nad der Bruft feines Gegners. Stoß war jedoch zu ſchwach ge- 
weien, um dem Indianer eine erfolgreiche Wunde beizubringen, und diejer 
jeometterte nun mit einem neuen Hieb die Thür vollends aus einander, jo 
das der Eingang in das hintere Zimmer nunmehr völlig offen und frei 
war. Der Pelzhändler fab, daß der mächjte Hieb der Art auf jein eigenes 
Haupt nieverfallen werde, und ſtieß daber den Speer mit folder Gewalt 
abermals nad der Bruſt feines Wigners, daß er denſelben vollſtandig 
durchbohrte, er ſelbſt aber mit auf den Boten des Vorberzimmers über 
den Störper feines tödtlich verwundeten Feindes hinſtürzte. Ehe er noch 
raſch wieder auf die Fuße gelangen fonnte, empfing er von einem der Kei- 
ber einen heftigen Schlag mit einem Sceit Holz, der, wenn er den Kopf 
traf, ihn unfeolbar tobt danieder gejtredt haben würde; fo traf er jedoch 
nur die Schulter, und ehe ver Hieb wiederholt werben konnte, fant die An- 
greiferin Durch einen von Daviſons Bruder aus dem Hinterziaumer glüclich 
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abgefenerten Schuß todt zu Boten. Mit dem britten Feinde, der zweiten 


frau des Paronee, Die mit einem blanken Meifer bewaffnet, gleich einer 


Tigerfage mit einem gewaltigen Sape auf ibn zuſprang, wurde er rafch fer- 
tig, denn auch fie fiel von jeinem Speer durchbohrt, und fo büßten nach 
einem Kampf von wenig Minuten alle Drei ihren verrätherifchen Ueberfall 
mit dem Yeben. 

Das belle Mondlicht und das im Wartezimmer noch matt fladernde 
Feuer beleuchtete Die blutige Scene der Nacht. 
des geführlichen Ueberfalles nur das Recht der Selbflvertbeidigung geübt 


batte, blichte eine Zeit lang auf bie prei blutigen Körper mit einem an Er- 
Nachdem die legten Seufjer ber 


ftarrung grenzenden Gefubl nieder, 
Sterbenden verballt, waren die einzigen Töne, welche die ſchauerliche Stille 
diefes Augenblids unterbrochen, die weinenden Stimmen der beiden inbia- 
nischen Kinder. Der Gedanke, daß es nötbig fei, alle Zeidyen des blutigen 
Vorfalles zu vertilgen, ebe etwa wieder Indianer auf den Plap kümen, 
mwedte den Kaufınann aus feinem dumpfen Dinbrüten. Noch vor Tages- 


anbruch batte er mit Hülfe feines Bruders ein tiefes Grab gegraben und 


Die Drei Peichname in demjelben verſcharrt. Nunmehr brach er, nachdem 
er im Zimmer die Blutfpuren vom Eſtrich möglichit forgfältig abgewaſchen, 
die Hütte des Pamnees ab, trug die Matten und das gefammte Gerätbe 
über das Eis in ein etwas entlegenes Thal, wo er Die Hütte in etwas 
Heinerer Form wieder aufbaute und zur Aufnahme feines Bruders und der 
beiten Indianerfinder einrichtete. Ein tiefer Schnee, der jept fiel, vertilgte 
die leiten Spuren und Davifon erreichte feinen Zwed, bei dem Herantom- 
men von Indianern jedes Auefragen der Kinder zu vermeiden, und ſich 
ſelbſt, fo wie jeinen Bruder vor der Nache der Indianer zu bewahren. 
Einige Mal lamen auch wirklich die Notbhäute von verfchiedenen Stämmen 
mit Pelzwaaren zu Davifon, welche dieſer eintaufchte, aber feiner jchien eine 
Ahnung von dem Vorgefallenen zu baben. 

Aın 4. April begann endlich das Eis zu brechen und mit aller Eile jchob 
der Pelzhandler jept jein Boot in den Strom, lub das eingeraufchte Pelzwerk, 
fo wie die noch übrigen Waaren ein und begann mit jeinem Bruder und 
den-jungen Indianern gegen den Erie-Zee binabzufchiffen. Er dachte nicht 
daran, Daß die Kinder entjlieben fünnten, ja er überlegte fogar, daß fie als 
Zeugen vor den Colenie-Tribunalen ihm müplich zu fein vermöchten, da der 
Mord eines Indianers, fo lange nämlich die Rothhäute mit den Weißen 
in Frieden lebten, etwa in fo fern es einen ber befreundeten Stämme be- 
traf, gleichfalls vor Gericht verbandelt und zur Strafe ge:ogen wurde. 
Den Erie-Zee trafen fie noch voll Eis, und die Fahrt der Meinen Gejell- 
ſchaft war eben jo gefabr- und mübenoll, als fie langſam von Statten 
ging. Am 17. April begegnete Davifon einem Kande mit zwei Inbia- 
nern, und da er nicht wußte, ob der im vorigen Herbit bereits angedrohte 
Krieg zwiſchen Den Rotben und Weißen bereits ausgebrochen, fo bielt er 
fi zur Gegenwehr bereit ; bei größerer Annäherung erfannte er jedoch ben 
einen als einen Chipeway, mit welchem er früher einen Winter im Jagd- 
lante zugebracht und Zaufchhandel getrieben, Als fie mit einander fpra- 
en, jagte diejer Indianer, daß er mit feinem Gefährten längs des Ufers 
ginge, daß fie Beide nur allein jeien, ibn befuden würden, wenn er an's 
Ufer küme, da das Eis ibn Doch nicht weiter vorwärts laſſe, auch ibm Pelz- 
ug mitbringen wollten, wenn er jeinerfeits noch Waaren babe, um einen 
Taujetbandel zu treffen. Daviſon bejahte das Yeptere und beide Theile 
ſchieden anſcheinend in bejter Freundſchaft. Als ſich die Indianer entfernt 
hatten, wandte ſich der Pelzbandler an das Pamnee-Mäpcen mit den 
"orten: „Wünjceft Du die Erbe noch einmal roth zu chen ?“ „Ich bate 
Blut genug gejeben," entgegnete das Mädchen, und berubigt Durch dieſe 
Unwort beveutete ihr Davijon, wie fie von dem Borgefallenen Nichts jagen 
türfe, mas fie ibm auch verſprach. 

Davifon, dem an einem Zufammentreifen mit den Chipeways wenig 
gelegen war, verjuchte, fo weit nur möglich, vorwärts zu fommen, jedoch 
dus Eis wurbe je weiter je Dichter, fo daß er fich gegen Mittag genöthigt 
fab, nach dem Ufer zuzubalten und an daſſelbe anzulegen, jo bald er einen 
irgend geeigneten Plap zur Yageritütte fand, r errichtete nunmehr ein 
Zelt und ſchidte feinen Bruter mit den beiden Indianerfindern aus, um 
Solz zur Feuerung zu ſammeln. Während diefem landeten vier Chipe- 
was mit zwei Weibern und mehreren feinen Kindern in ihren Ranges 
und tamen auf Davifon’s Yagerplap zu, welder von ihrer Ankunft etwas 
üterrajcht, da er an einer ganz andern Stelle gelandet war, ala welche er am 
Morgen früh dem Indianer bezeichnet hatte, bei ibrer Annüberung ein 
großes Meſſer in den Gürtel ſtedte und dann, um baffelbe zu verbergen, 
einen Ueberrod anzog. As die Indianer in die Hütte traten, bemächtigten 
fie ſich ohne Weiteres des Inhalts der am Feuer ſtebenden Töpfe und for- 
terten Rum. Davifon entgegnete, er felbjt führe nie Rum bei fih, wenn 
aber fein Bruber unterdejjen tomme, fo wolle er ihnen ſolchen aus dem 
Boote bolen laffen ; er hoffte, Jad würde länger ausbleiben, oder die Jn- 
dianer fich eher entfernen, doch er hatte ſich in beiden Beziehungen getäuscht, 
denn da er nun einmal verfprochen, den Indianern Rum zu geben, jo wür- 
ten dieſelben obne dieſen den Yagerplap Der Weißen nicht verlaſſen baben, 
und wenn fie die Sonne des naͤchſten Tages über Ihren Hauptern bätten 
untergeben ſehen. Endlich kam der Bruder mit den beiden Kindern aus 
ten Walde zurüd und Davifon formte es jept nicht vermeiden, jein frühe» 
ves Berſprechen zu erfüllen, wechalb er Jad benuftragte, eine Flaſche voll 
Num aus dem Boote zu holen, Während deifen fragten die Indianer, 
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wem bie beiden Kinder angebörten und Daviſon antwortete raſch und ohne 
alle Veberlegung, daß fie Die Kinder eines weißen Mannes und einer india- 
nijchen Mutter fein. Mit diefer Antwort fchienen fich jedoch die India- 
ner nicht zufrieden zu ftellen, denn der Frager wendete fih an das Maͤdchen 
ſelbſt mit der Frage: „Mädchen, bift Du das Kind eines weißen Mannes ?* 
Sei es nun aus Mangel an Ueberlegung oder aus Rachegefühl, genug das 
Mäpten antwortete rubig: „Nein.“ 

In diefen Worten vernabm Davifon den Schall der Todtenglode für 
fih und feinen Bruder, jedoch entichloifen, wie er war, wollte er ſich jebt 
auf das Gerechtigleitsgefühl der Indianer berufen, raſch fprang er daber 
auf, zog fein Meifer, ſtieß es In einen nabeitebenden Baum, und erhob nun 
jenes wilde Geſchrei, mit welchem die Indianer zur Aufmerkjamleit auf- 
zufordern pilegen. 

„Du fennjt mich,” rief er, indem er ſich an einen der Chipeways wen- 
dete und ihre Redewelſe nachahmte, „ich babe mit Dir gelebt ; ich bin an 
Deiner Seite auf der Jagd gewefen, ich habe mit Dir am Lagerfeuer ge- 
fchlafen ; tbat ich Dir je Etwas zu Leide ober irgend einem von den rothen 
Söhnen meines großen Vaters?” 

Der Chipeway füllte die Paufe, die Davifon machte, mit einem 
trodenen ; Nein I" 

„Ich kam frieblich und vertrauendooll zu den Indianern, um von ihnen 
Pelze zu kaufen, und ibmen Tücher in Tauſch zu geben, daß der Schnee fie 
nicht erfälte ſammt ihren Frauen. Ich babe ihnen Ringe und Perlen ge- 
geben, damit ihre Frauen und Madchen fi ſchmückten und angenehm 
waren in den Augen der Männer, Ich kam; um ihnen Pulver zu geben, 
damit fie Wildpret genug baben in ihren Wohnungen ; ich lam, um ihnen 
Alles zu bringen, was ihr Leben bequem und angenehm machen kann. 
Speech ich eine Yüne ẽ 

Auf dieſelbe Art, wie vorhin, verneinten die Chipewans, und Daviſon 
in berfelben abfahmeifen Neveform fortfabrend, erzüblte nun unver 
bolen die ganze Wabrbeit in Bezug auf den Borfall mit den Paronees 
und ihren Zod, indem er die Geſchenle berechnete, Die er ibnen ge⸗ 
macht, ibre Undankbarlkeit fchilverte, fomwie ven Ueberfall, den fie in 
der Nacht auf ibm gemact, fammt allen Folgen. In abgemejfenen 
Paufen feiner Rede berief fi der Kaufmann nac der eigenen Weile 
feiner Zubörer auf ibr Gerechtigfeitsgefühl und ſchloß endlich mit der 
— F „Seid Ihr erzürnt ?" Die Chipeways antworteten einſtimmig 
” ein + 

Unterveffen Davifon feine Rebe beendet hatte, war Jad mit der 
Flaſche Rum angelangt, welcher die Indianer ſoſort kräftig zuſprachen, 
während fie die That des Pelzhändlers lobten. „Du bijt brav,“ riefen 
— — haft recht gethan; Die Pawneee find feige Memmen, fie find 

unbe." 

Als die Alafche geleert war, entfernten ſich die Indianer, Daviion 
aber, der ungeachtet ver Beifallszuftinmungen und ber Yobreven, welche bie 
Ehipewans jeinem Muthe und feiner Entjcloffenbeit hielten, der Aufrich- 
tigfeit der Rothhäute nicht traute, beſchloß, fich jofort wieder auf dein Sce 
einzuſchiffen und, da die Sonne fich bereits ſehr ſtark meigte, lieber eine 
nachtliche Fabrt zu wagen, als ein noch längeres Zufammenfein mit dei 
Wilden. Das Zelt wurde raſch ab und nad) ihrem Boote ac- 
bracht. Davifon ſtand auf feine Flinte gelehnt, um nad) der Rüdtebr jei- 
nes Bruders aus dem Boote, wohin er das Yepte vom Lande nachholen 
follte, zu erwarten, als plöglic Die vier Indianer auf ihn zulamen und 
ihre Derwunderung äußerten, warum er noch vor Nacht fein Kager auf- 
gab, fich einſchiffe und nicht lieber den folgenden Tag abwarte, wo fie noch 
einen Handel mit einander ſchließen wollten, zu dem es beute doch ſchon zu 
fpät ſei. Dieſer plöpliche Aufbruch des Pelzhändlers war eine große Un- 
bejonnenbeit, denn da die Chipeways einmal jeinen Num gefojtet, fo hätte 
er es ſich den'n fönnen, daß fie ibm jo mobljeilen Kaufs nicht fortlajlen 
würden, und er wäre fiberer gewefen, wenn er rubig an Drt und Stelle 
geblieben, Die Indianer wurden pringender in ihren Fragen, je weniger 
Davifon eigentlich wußte, wie er diefelben beantworten füllte, und da fie 
ihn gar nicht von feinem Vorhaben abyufteben bewegen konnten, fo forderten 
fie endlich noch Rum, ben er aber ibnen zu werabreichen, rundweg abjchlug. 
In demfelden Augenblid aber ſtürzten die Chipeways, die ibn wahrend des 
Geſprächs umringt batten, insgejammt auf ihn los, entwarfneten ihn, 
fmebelten feine Arme über den Eiltogen zuſammen und legten ihn rüdlinge 
neben Das Feuer, bei welcher Öelegenbeit er von einem der Indianer einen 
fo heftigen Schlag in das Geſicht erbielt, daß ihm das Blut aus Muud 
und Naje berausstürzte. Daviſon fprach nicht ein Wort, fondern faß in 
ftummem Grimme und Verzweiflung da, bis er die Stimme jeines Bruders 
vernabm, weldyer bei jeiner Zurüdtunft ebenjalls ergrifien und gebunden 
wurde. Der Jüngling war eine Erinnerung an feine Heimath, ein beili- 
ges Vermächtniß, das ibm feine fterbende Mutter mit ihrem Seen ige» 
ſandt hatte, und als er auch ihn gefmebelt fab, rief er mit tiefem Schinerze 
aus: „Zbr ſeid Männer, verlept einen barmlojen Knaben nicht! Ib 
bin Euer Sefangener ; macht mit mir, was Ihr wollt, aber thut dem Kna— 
ben Nichts zu Leide.“ 

Die Indianer antworteten nicht, fondern jebten den Knaben 
auf die andere Seite des Aeuers, feinem Bruder gegenüber, und über 
4? fladernde Licht der Flamme warfen jih Beide borfnungsioje 

ide zu, 


668 





I 

Unterbeffen war die Sonne völlig zu Nüfte gegangen und die Nacht 
bereingebroden. Die Indianer forderten Rum von Davifon und der 
Knabe wurde darauf losgebunden, um folden aus dem Boote zu bolen. 
Amei der Chipewaps gingen mit ihm und kehrten nach kurzer Weile mit 
ihn und einer Flaſche voll Num zurüd, wovon fie fofort zu trinfen be- 
gannen. Die beiden Indianer, welche bei Davijon zurüdgeblieben waren, 
bermweigerten mit zu trinfen, nötbigten "gegen den Pelzbändler bei Strafe 
eines augenblidliben Todes, aber j- viel mit zu trinken, ala die an 
beren beiden Wilden, während eines ber beiten Weiber rings um die Yager- 
ftätte umber patrouillirte. Es währte eine Zeit lang, bis bie Flaſche, die 
eine Maß enthielt, von den beiden Ebiveways und Davifon geleert wor- 
ben, und unterbeilen ermabnten die Indianer den Kaufmann, abwechjelnd 
zu beten, da er nur noch wenige Stunden zu leben habe, indem er am mäc- 
ften Tage mit Sonnenaufgang an demjelben Feuer gebraten werben ſolle. 
Als der Rum ausgetrunfen war, verlangten die Indianer mebr und Jad 
wurde deshalb ein zweites Mal nach dem Boote geſchidt. Als er zurüd- 
tehrte und bie Chipewaye faben, daß bie Flaſche nicht ganz voll fei, wur- 
den fie ſeht zornig, und Davijon ertlärte ihnen nun, ber Knabe verfiehe 
ihre Sprache nicht recht, dies jei Urſache, warum er die Flaſche nicht ganz 

efüllt babe, wenn fie ibm aber erlaubten, feinem Bruder in feiner eigenen 
—— den Befehl dazu zu geben, jo werde er fie diesmal voll bringen. 
Die Indianer gaben ihm Genehmigung dazu, und barauf rief Davijon, 
der beforgte, die Wilden möchten etwas Engliſch veritehen, feinem Bruder 
im ſchottiſchen Dialeet zu: „Fülle fie vol und ſtede ein ſcharfes Dieifer 
u Dir, wenn Du dort bil.” Dir Knabe hatte ibn recht verſtanden, die 

laſche auch gefüllt, aber während e mac Dem Meſſer juchte, rief plöp- 
lich Das Weib, welches Wache bielt und Yad leife nachgeſchlichen war, 
in kreifchendem Zone: „Lödtet Euren Gefangenen, der Knabe ſucht nach 
Waffen !" . 

In dem Moment fprangen die beiden Indianer auf, bie nicht mit ge-' 
trunfen hatten, und mit gegudten Meifern auf Davifon zu, doch dieſer 
ſchrie ihnen entgegen: „Das Weib lügt, laft mich den Knaben berbei- 
rufen und Ihr mögt ihn durchſuchen, ob er ei se Waffe bei ſich hat.” Dann 
ſchrie er jo laut er konnte, feinem Bruder zu, das Meifer liegen zu laffen ; 
Jad hatte daffelbe zufälliger Weiſe nicht finden fönnen, und fo ging die 
Gefahr glücllich vorüber. 

Die beiden Indianer, welche zuerſt getrunken, machten fih num auch 
ũber die zweite Flaſche her und nötbigten Davifon mit gezogenen Meifern, 
Zug um Zug mit ihnen zu trinfen, und — der gefährlichen 
Yage, in der er Mich befand, äußerte doch der Geiſt des Mums, an bem 
ſich die beiden Chipeways tüctig benebelt hatten, auch bei ihm feine 
MWirfung und etwa gegen Mitternacht lagen alle Drei in tiefem 
Schlafe. 

F— feinem ganzen nachherigen Leben hatte er nicht die geringſte Er- 
innerung an ben grauenvollen Zuſtand, in dem er ſich Damals befunden. 
Yad, welcher Ah auf die andere Seite des Feuers, feinem Bruder gegen- 
über, hatte niederlegen müſſen, lonnte dagegen nicht ſchlafen, obſchon er 
ſich gleichfalls ſchlafend jtellte, und beobachtete die Indianer, welche nicht 
mit getrunfen hatten, etwas jeitwärts ſaßen und ſich zu berathen jchienen, 
Enplich erhob ſich einer derjelben, ſchlich an ven ältern Davtjon beran und 
Yad fah in der Hand des Indianers ein Meifer funleln. Aber jei es nun, 
daß die Chipeways über Des Kaufmanns Fuß geitolpert oder ob er durch 
tinen andern Zufall aus feinem Schlaf emporgejchredt worden, genug Jad 
erblidte, wie jein Bruder plöplich mit einem Griff ven Arm des Wilden, 
der Das Meſſer über ihm zuckte, feitbielt. In demjelben Augenblide und 
jaſt mit Gedantenjchnelle war Jad aufgeiprungen, batte dem ihm zunächſt 
liegenden Indianer das Meſſer aus vem Hurtel entriffen, es biejem im die 
Bruß geſtoßen, daß er laut ſtöhnend zufammenfanf, und eilte nun feinem 
Bruder zu Hülfe, ber mit fait übermenſchlicher Gewalt ven Indianer feit 
bielt und nur durch feine Banden am der vollen Gegenwehr verbinbert 
war. Mit einem Schnitte waren bie Stride entzwei, und es entitand 


nun ein verzweiflungsvolles Ningen, dem fich jedoch der Indianer, weldem 
Davifon das Meſſer entriffen, durch raſche Flucht entzog. 


Davifon war an und für jih ein Mann von fait außergewöhnlicher 
Stärfe, jept aber hatte der Genufj des Rums, das plöglibe Aufichreden 
aus dem Schlafe, die frübere dumpfe Vergweiflung, ihn beinahe zur Na- 


ferei t und jeine Körperkrafte noch unendlich erhöht z kaum füblte 
er daber jeinen Urm frei, als er auch den Indianer das Meſſer entriſſen 


und ihn verwundet hatte, Er würde ihn auch getödtet haben, wenn dieſem 
nicht gelungen wäre, ſich ihm durch die Flucht zu entzieben. Ohne einen 
Augenblid Zeit zu verlieren, jprang Davifon jept auf die anderen beiden 
Indianer los, welche, wenngleich betrunten, doch durch den entjtandenen 
Lärm aus dem Schlafe erwedt worben. Gleich einem wilden Thiere ſtürzte 
er ſich auf fie, und ehe fie noch vollig zur Berinnung kamen, lagen jie ſchon 
von ihm durchbohrt blutend am Boden. Der graßliche Zuntand ver Auf- 
regung, in bem ſich fein Geiſt befunden, mag daraus ermejlen werten, Daß 
er in feiner rafenden Wuth jelbjt eins der Kinder niederſtieß. Den Wei- 
bern mit den anderen Kindern gelang es, zu entfliehen. Noch vollig wil- 
lensunfäbig ließ fib Davifon jept von feinem Bruder nach ven Boote zu 
füore.r, aber ebe Beide ſolches erreicht hatten, war ber geflohene und leicht 
derwundete Jadianer zurüdgelehrt, harte ſich eines Daliegenden Meyers 
deinachtigt und ſturzte fih von Neuem auf den Kaufmann, Zept begann 
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auf dem Nande des See's im Waſſer, das bier Halbmannatief war, eie 
werzweifelter Kampf. Beide fürzten im Ringen zu Boden, aber ber 
Indianer erhob ſich nicht wieder und fein Blut fürbte die Wellen des Erie- 
Sce'o. 


Nach einer böchſt beſchwerlichen Fahrt erreichten endlich die beiden 
Brüder am d. Mai, während fle in der ganzen Zeit nirgends gelandet, aber 
eben jo glüdliher Weiſe auch feinen Indianer Kanoes begeanet waren, 
Fort Erie, wo er em Commandanten den ganzen Vorfall meldete. Da 
die Engländer mit ven Stämmten der Chipeways in Frieden lebten, fo wur- 
ten die beiden Brüder nach Niagara gefandt und dort eine formliche Un- 
terfuchung eingeleitet, wozu auch Die Hunptlinge des Stammes, ju dem Die 
Getoödtelen gehört hatten, vorgeladen murben; ba jeboch bie Frau, welche 
damals Wacht gehalten, fowie die beiden Pamnees.Kinder mit nah Nia- 
or gelommen waren und bie Wahrheit von Daviſons Ausjagen be- 

ättgten, jo wurbe er freigejprochen und entlaffen. 
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Es war im Jahre 1739, als ein paar Tage nach Ehrifti Himmelfahrt 

an; Barcelona von dem Gerücht erfüllt wurde, der Kaufmann Mendoza 

—* im Berein mit ſeiner Frau ſeine Schwiegermutter heimlich ermordet 

und an irgend einem verborgenen Orte verſcharrt, denn dieſe jet ſpurlos 

verichmwunden, ohne daß au nur Die geringite Ahnung beitehe, wann, wie 
und wohin fie abhanden gefommen. 

Am Tage vor Himmelfahrt hatte die Mutter mit ihren Kindern einen 
leichten Wortwechjel gehabt, wie dies ja wohl jelbit auch in den allergebil- 
detiten Familien mitunter vorfält. Als am nächſten Morgen darauf die 
Kinder, welche in einem etwas entferntern Zimmer fchliefen, in die Stube 
der Mutter traten, um ibr einen guten Morgen zu wünfcen, fanden fie 
bie alte Frau nirgends, dagegen aber das Zimmer von einem fo böchſt un- 
angenehmen und wiberlichen Geruch erfüllt, daß Mendoza fofort Thür und 
Fenjter öffnen mußte, da Niemand vermochte, es auch nur wenig Minuten 
in demjelben auszuhalten. Das Bett der Mutter war unberührt und 
fehlen in der vergangenen Nacht nicht gebraucht worden zu fein ; dicht neben 
dem Kamine befand füh eine brandige Maffe, von ſchwärzlicher Farbe, 
welche durchlöchertet Lava fehr ähnlich ſah. Dieſe Maſſe fühlte ſich fettig 
an, und eben von ihr ſchien auch der unangenehme durchdringende Geruch im 
Zimmer herzuruühren. Da die Schwiegermutter Mendoza's verſchwunden 
blieb, fo machten die betrübten Kinder der Obrigkeit felbjt Anzeige. Der 
Alcalve fowie der Eorregivor begaben ſich jofort nach Mendoza’ Wohnung, 
und aus dem aufgenommenen" Protofolle ergab ſich folgender Thatbeſtand. 
Mendoza's Schwiegermutter war ſchon feit Jahren dem Irunte leidenſchaft · 
lich ergeben und nicht jelten hatte man fie in dem Zuftand völliger Betcun- 
fenbeit gefunden. Ihre Gewohnheit war, fich des Abends vor ven Kamin 
zu feben, bier ein Feuer anzuzünden, bis um Mitternacht im geiftlichen 
Büchern zu lefen, und während biefer Zeit ein Glüschen Zeres nach dem 
andern hinunter zu ſchlürſen. Allmälig gerieth fie dann in den Zuſtand 
beiinnungslojer Betrunfenbeit und wurde in demjelben von ibren Kindern, 
zumeilen auch von dem Dienitmäncen zu Bette gebracht. Am Abend vor 
Himmelfahrt — vor dem unerflärlichen Berihwinden der alten Frau — 
waren Mendoza und jeine Gattin ſchon frübzeitig zu Bert gegangen und 
batten dem Dienjtmädchen aufgetragen, vie alte ch wenn jelbige mit 
Leſen und Trinken fertig jel, zu Bett zu bringen. Einerſeite, hatte num 
Mendoza’s Schwiegermutter an biejem Abend zu lange gelejen und getrun- 
fen, anbererjeits, war das Dienſtmädchen zu jchläfrig geworben ?” genug, 
legtere hatte ſich gleichfalls zur Nude begeben, ohne den ihr befohlenen 
Dienft bei der alten Frau zu verrichten. Alles dies ſtand feſt und obwohl 
fit) Niemand das Verſchwinden ver alten Frau zu erflären vermochte, jo 
ergaben ſich doch auch anderntbeils nicht die leifejten und entfernteiten 
Spuren, bie einen Verdachtgrund gegen irgend Jemand wegen eines bier 
begangenen Verbrechene hätten auch nur unfcheinbar rechtfertigen konnen. 
Die Nichter entfernten ſich aljo und die ſchwatze brandige Muffe, die man 
in der unmittelbaren Nibe des Kamins gefunden batte, wurde von den be= 
trübten Kindern aus der Wohnung binausgejcafft und auf die Straße 
gejdüttet, Der Nachbar, ein Apotbefer, welcher kurz danach beim Nach⸗ 
baujefommen im Borbeigehen dieſe Maſſe liegen ſah und durch den ihr noch 
unmer entjtrömenden, jo höchſt eigentbumlichen Geruch auf jie aufmerkjam 
gemacht wurde, raffte fie zufammen und brachte fie nach feinem Yaborato- 
rium, um in der Folge chemiſche Verſuche damit anzujtellen und bieje 
ibm ganz frembartige, unbelannte Maſſe zu analyfiren. (Er vergaß jedoch 
ganz darauf, un® jo blieb Die Dlaffe ruhig in einem Winkel des Yaborato- 
riums unbenchtet liegen. 

Die Berichte zu Barcelona forderten durch Ausruf, Anſchlag und 
öffentliche Bekanntmachung aller Art die Verſchwundene auf, Nic zu 
melden, und verjprachen auf Mendoza’s Unerbieten Jedem, der um 
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Stande fel, über fie aenügende Auekunft zu ertheilen, eine bedeutende 
Belohnung; aber Ales war wergeblih — die alte Frau war und blieb 
verſchwunden. 

Hiermit war jedech dleſe Angelegenheit noch kelneswegs beendet, viel · 
mehr kamen nun erſt die trüben Nachwehen, und Mendoza und feine Gat- 
tin follten num erſt ven Becher der bitterften Wermutb leeren. — Der bie- 

in Barcelona noch nie vorgelommene Fall des rätbielbaften, völlig un- 
erflärlichen Verſchwindens einer fe befannten Perjönlichleit wurbe das all- 
gemeine Staptgejprab. Alt und Jung, Männer und Weiber, Vornebme 
und Geringe erjcböpften ſich in Vermuthungen, Jeder ſprach feine Anfich- 
ten darüber aus und ter fchen erwähnte unbebeutente Wortwechſel zii« 
fchen den Mendoza'ſchen Ebeleuten und Der alten Mutter ſollte und mußte 
num erft zum Leitfaden dienen, dieſes Labyrinth der wiberfprechenditen 
Meinungen zu entwirren. Jept erinnerte man fi, daß die Verſchwundene 
auch Bejiperin bes Hauſes gewejen jei, in dem fie gewohnt, und daß fie fich 
ftets geweigert habe, ſolches gan dem Schwieget ſohne abzutrefen z hierdurch 
gelangte man endlich mittelſt mancherlei Schlüſſen zu ver Anſicht, Daß es mit 
dem Berfchwinden ver alten Grau doch wohl nicht fo ganz feine Nichtigfeit 
baben möge. 9a, man ging noch weiter, erjt wurde es im Gebeimen be- 
fprochen, dann ſcheute man fich nicht, es auch laut zu äußern, daß Mendoza 
feine Schwiegermutter aus Hak und Habgier ermordet und an irgend einem 
beimlichen Orte verſcharrt habe. So aing das Gerücht von Mund zu 
Mund, von Haus, zu Haus und mupte endlich auch zur Kenntniß der 
Dbrigfeit gelangen. 

Vergebene erinnerten befonnene, vernünftige Peute daran, daß Men- 
dazo fiets als ein braver, rechtichaffener Bürger, als der liebevollſte, treuejte 
Gatte, als ein guter Sohn und in jeder Beziehung als ein bochadtungs- 
wertber Menſch befannt gemwejen jel; vergebens ſprach aus feinem ganzen 
Betragen, aus feinen Worten, wie aus feinem Blick das edle Selbjigefubl 
der Unſchuld, vergebens führten die Gutdenlenden alle Tugenden der Gat · 
tin Mendoza's auf und zeigten, wie unglaublich es fei, daß eine fo gute 
Tochter, eine fo edle Gattin und fromme Chriſtin in bie Ermordung 
idrer leitlihen Mutter gewilligt oder gar Anthell daran genommen 
habe. 

Alles dies lonnte jedoch die Unſchuldigen nicht ſchützen ; bie Nichter 
huldigten dem jo viel verbreiteten und fchon jo oft verbammten Ausipruche : 
„Boltes Stimme, Gottes Stimme.” Mendoza und feine Gattin wurden 
feitgenommen und in das Gefängniß geworfen, worauf ſodann die Anklage 
gegen fie ale Muttermörder erhoben wurde. 

Mendoja's nachläffiges Dirnſtmädchen, welches durch Nichtbefolgung 
des ihr auferlegten Befehls, die alte Frau zu Bett zu bringen und bis da- 
bin wach zu bleiben, eigentlich, jtreng genommen, einen großen Theil der 
Schuld trug, wurde nunmebr von dem Gericht vernommen un® fagte aus, 
daß fie im jener Nacht in ver Stube der Berfchwundenen einen dumpfen 
Schrei und barauf ein leifes Wimmern vernommen habe ; fie fei allerbings 
darüber aufgewacht, fei aber durch Furcht abgehalten worden, fich über ven 
Grund defjelben Meberzengung zw verſchaffen. Ferner erHärte fie noch, 
dag es ihr gejcienen, als würden die Zwiſchenthuren mehrmals leije ge- 
öffnet und wieder zugemacht, doch wollte fie Dies nicht mit Gewißbeit be- 
baupten, da dies vor jenem Schrei jtattgefunden und fie erjt Dur dieſen 
munter geworben fei, 

Orwohl diefe Geſtändulſſe dem geängfiigten Dienſtmädchen mehr 
entlodt und gewiſſermaßen abgeprept, als freiwillig gethan worden waren ; 
ebwohl bezüglich des zweiten Theils deifelben dns München erklärte, fie 
tönne das nicht mit Gewißbeit behaupten, fondern nur anführen, dies jei 
ihr im Schlafe fo vorgefommen ; obwohl endlich das Mädchen die einzige 
Zeugin gegen tie Angeſchuldigten war und ihre Ausfage durchaus feinen 
Beweis fur die Verſchuldung derſelben darbot, jo erkannte das Gericht doch 
auf Anwendung der Folter nad Ablauf von drei Tagen, da Mendoza und 
feine Gattin beharrlich ihre Unſchuld betheuerten. , 

Ganz Barcelona war überzeugt, daß die Folter am nächflen Tage bie 
Verbrecher ſchon zum Bekenntniß ihrer wahren oder vermeintlichen Schuld 
nöthigen werde ; bieje Ueterzeugung theilten auch die Nichter umd hatten für 
diefen Fall des zu erwartenden Geſtandniſſes das Urtheil bereits abgefaßt. 
Daffelbe lautete dahin, daß ber Muttermörberin lebendig das Herz aus dem 
Leibe geriffen, ihrem Manne bie rechte Hand abgehauen und Beide ſodann 
auf dem Scheiterhaufen verbrannt werden ſollten. Die Aſche der Uebel 
thater follte dann nach allen Winden hin verſtreut und ihr ganzes Ver- 
mögen zu Gunflen des Gerichts eingezogen werben, Niemand zweifelte 
daran, Daß dieſes gräßlide Schaufpiel eines Autodafee in den nächſten 
Zagen vollzogen werten mwürbe, und jo barrte Alles mıt Ungebuld und der 
gelpannteften Erwartung deſſelben. 

Am Nachmittage vor dem zur Anwendung ber Folter beſtimmten 
Tage langte in Barcelona auf feiner Reiſe nach Madrid ein Fremder an, 
ter auf das Echidjal der Angeſchuldigten einen bedeutenden Einfluß aus- 

zuüben von der Vorſicht beſtimmt war, Es war Youis Poncet, Arzt und 
Witglied ver Alademie der Wiſſenſchaften zu Paris. Schon feit langerer 
Zeit nämlich litt Philipp V. König von Spanien, an Gicht und Podagra 
und erbuldete die graßlichiten Schmerzen, kein Arzt in ganz Spanien aber 
hatte bisber dem leidenden König Hülfe oder auch nur Yinderung verſchaf · 
fen lönnen. Philipp hatte ſich daher an feinen Bruder Yudioig XV. 
Kinig von Frankreich, gewendet und ſich von dieſem einen recht gejgidten 
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Arzt erbeten. Hierdurch hatte Poncet die Ernennung als Leibarzt des 
Könige von Spanien erbalten und reijte nunmehr nit Courierpfeiden nad 
Mabrid. In Barcelona, wo er einige Stunden rajtete, erfubr er natür- 
lic} fofort die Mendoja'ſche Ungelegenveit, yon der bie ganze Stadt erfüllt 
war, und bie alles Uebrige in den Hintergrund gedrängt hatte, Da bieie 
Sache nicht fo ganz erflärlich ſchien, ſo erwedte diefelbe bei ihm ein um fo 
aröferes Intereſſe und er ferjchte nach allen, auch ven Meinten Umſtänden. 
Bei dieſer Gelegenbeit geſchah auch der am Morgen nach dein vorgeblichen 
Morde am Kamin vergefundenen ſchwarzen Maſſe und des widerlichen Ge» 
ruchs berjelben, was Beides als vollig unbeachtet geblieben war, Erwäb- 
nung. Das erregte nun noch in höberm Grabe feine Aufmerkſamleit, und 
jerafaltig erfundigte er fih danach, wo dieſe Maſſe geblieben fei. Anfangs 
wußte ihm Niemand Beichein zu geben, doch feinen angeftrengten Unter- 
fuhungen gelang es endlich, den Apothefer zm ermitteln, der fie von der 
Strafe, wohin fie geworfen worden, aufgejammelt und mit nach Hauſe 
genommen hatte. Sept begab ſich Poncet zu biejem, ſprach mit ihm, und 
num erinnerte fich derſelbe jener Majje wierer, Pie längft aus feinem Ge- 
dachtniß entſchwunden war. Beide verfügten fich mach dem Laboratorium ; 
ber Apotheler zeigte dem Arzt die völlig unberührt ge. liebene Maife und 
fie begannen nun zufammen fofort bie chemiſche Unterfuchung. Poncet, 
ein geichrter, vorurtbeilsfreier und tüchtiger Ehemifer, fand fehr bald, daß 
dieſe Maſſe aus animaliſchen Subſtanzen beſtehe und durch irgend einen 
natürlichen dyemijchen Procth gebildet worben fein müſſe. Er fand ferner 
in derjelben deutlich ealeinirte Anochentheile, und überzeugte ſich eben jo 
bald, daß bie fette und Flebrige Subſtanz aus Fleiſch und Blut hervorge- 
gangen jein müſſe. Natürlich leiteten ihm dieſe Nefultate leicht auf den 
Gedanlen einer Selbftverbrennung, wie ſolche mitunter durch ten zu häu⸗ 
figen Genuß geiftiger Octränfe, namentlich bei alten, ſchwächlichen, ja felbſt 
bei vollfommen lebensfähigen Perjonen leicht erfolgen lönne. Hiermit 
verglich er Alles, was man ihm über Die Yebendweije der Verftorbenen be- 
richtet hatte, und was der Apotheler, als Nachbar, noch fpecieller zu ergän- 
zen im Stande war, les dies hielt er zufammen. Klar vor feiner 
Seele ftand Urfache und Wirkung und hiernach faßte er fofort einen voll» 
ftänbigen Bericht über den Befund feiner Unterjuchung ab. Am Schluſſe 
dejjelben erflärte er mit aller Beftimmtbeit, Daß der Tod ver Schwieger- 
mutter des Mendoza durch eine chemiſche Verbrennung erfolgt, mithin der 
Angeſchuldigte nebjt feiner Gattin an bemjelben völlig ſchuldlos fei. Jene 
ſchwarzliche, branbige Maſſe erklärte er auf Pflicht und Gewiſſen für die 
einzigen und wirflicyen Ueberrefte der Verſchwundenen, lie den Napport 
über bie chewijche Analyſe von dem Apotheler mit unterzeichnen, padte dann 
die Maſſe in eine Schachtel ein und begab fidy mit ihr und mit feinem Be- 
richt ſojort zu dem Prajes des Berichts. Hier ſprach er mit dem lebenbi- 
gen Heuer der innigen, durch Kunjt und Wiſſenſchaft bervorgerufenen Ueber⸗ 
zeugung, fej;te beledrend den ganzen Verhalt aus einander und drang im 
Namen der Menjchlichteit, der Wahrheit und des Rechts auf die fofortige 
—— des unſchuldigen Mendoza und feiner eben jo ſchuldloſen 
ttin. 

Einerfeits lãchelten bie Herren Richter über die feurige Verwendung 
eines Mannes in einer Sache, die ihn Nichts angebe, anderntbeils aber 
waren ſie entrüftet über bie Anmaßung eines Fremden, der bier Die Hoch- 
gelehrten über die Unſchuld zweier Angefingten belehren wollte, von deren 
Schuld fle bereits vermeintliche Ueberzeugung gewonnen hatten ; fie ließen 
ibn Daher etwas fehr ungnädig an, daß er, ber ftanzöſiſche Arzt, bier in 
Spanien Nichts mitzureden babe, am allerwenigiten unberufener Weiſe. 
Als jedoch Poncet bieranf mit der größten Ruhe den Herren jeine Ernen- 
nung als Yeibarzt Seiner Majeftät des Königs Philipp V. von Spanien 
und feine ganz fpecielle Berufung von Paris nad Maprid ſchriftlich docu- 
mentirte, da machten bie geftrengen Herren etwas jehr lange Wejichter und 
wurben denn doch ein wenig bevenflih. Hierauf erklärte ihnen aber Pon- 
cet mit der feſteſten Bejtimmtbeit, daß er mach feinem vorhergegangenen 
Ausfpruche und jeiner auf Wiſſenſchaft begründeten unumſtößlichen Leber 
jeugung bie Herren Richter für den zu vollziehenden Juſtijmord verant- 
wortlich made und fofort mit Gourierpferden nach Diadrip weiter eilen 
werde, um, wenn nicht mehr möglich die Gnade und Geredhtigfeit bes 
Königs, doch wenigſtens feine Strafgewalt als Rächer der Unjhuld gegen 
fie anzurufen. 

Jeßt wurden bie Herren Richter aber etwas gefügiger und, um fo zu 
fagen, ven Herrn Leibarzt denn doch nicht jo ohne Weiteres vor den Kopf 
zu ftoßen, faßten fie das Concluſum, mit der Tortur ſowohl, wie mit ber 
Vollſtredung bes Todesurtheils vorläufig einzuhalten, vollſtandigen Bericht 
über Die ganze Unterſuchungs · Angelegenheit nach Madrid zu jenten, um jich 
weitere Gerhaltungsbefchle vom Großinquiſitor zu erbitten, 

Hiermit erflarte ſich Poncet vorlaufig zufrieden, Nach Kräften be- 
ſchleunigte er jeine Reije nach Madrid und faum bier angelangt, begab er 
ſich fofort zum Großinquiſitor und bejchwor ihn, dieſen zwei Unglüdlichen 
und Unjcuivigen reibeit und Yeben zu reiten. Wenige Tage bierauf 
langte aud die Anfrage des Gerichts von Barcelona mit Poncet’s 
Gutachten und der ſchon erwähnten Maſſe in einer Schachtel in 
Madrid an. 

Der Großinquiſitor glaubte, dem Manne, der das Leben des Königs 
in feinen Händen habe, doch einigermaßen gefallig fein zu müſſen, und be- 
fahl daher, die beiden Inquifiten nebſt den etwaigen Zeugen, ſo wie die 
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Unterfuchungsacten nach Madrid zu ſenden, damit eine Revifion des Pro- 
ceſſes bemirkt werben fünne. 
. Unterdeſſen batte ſich Doncet im Escurial dem hoben Patienten vor- 
geftellt und fand denfelben ſeht leidend. Er verorbnete die nöthigen Mit- 
tel und benupte ben Augenblid, wo ver wer; Linderung feiner 
Schmerzen fand, ibm Mendoza's unglütlices Geſchick mitzutbeilen und 
feine Theilnahme für benfelben rege zu machen. „Ich darf dem Großin- 
quifitor nicht vorgreifen,” entgegnete Philipp, verfprach aber, über den Gang 
ber Unterfuchung ſich genauen Vortrag halten zu laffen und, wenn es in 
feinen Rräften ftebe, fur die Unglüdlichen zu forgen. 

Mendoza, feine Frau und die einzige Zeugin, das Dienſtmädchen, 
nebſt einem großen Padet Acten langten in Madrid an und es ſchien im 
erften Augenblide, als würde dieſer fchredliche Eriminalproceh eine unglüd- 
liche Wendung annehmen: Bei der in Barcelona geitifteten Unterfuhung 
war der vorgefundenen ſchwarzen, brandigen Maſſe gar feine Erwähnung 
geſchehen, noch viel weniger deren chemiſche Analyſe angeordnet worden und 
num follte Dies gerade als Hauptbeweis Alles, was über vie Schuld ber 
Angellagten verhandelt worden, mit einem Schlage vernichten und ihnen 
das Vergnügen eines Autodafee rauben. Die hochgelahrten Richter und 
mit ihnen faſt ganz Barcelona hielt die Angellagten für ſchuldig, und jetzt 
wollte ein Freinder, ein Ausländer, deren Unſchuld und ihren Irrthum be 
baupten und beweifen. Das beleibigte ihr richterliches Ehrgefühl zu febr, 
um nicht Alles aufzubieten, die einmal auserwäblten Opfer fich nicht ent- 
reißen zu lafien. Es wurde in Madrid eine nochmalige Unterfuchung ver- 
anjtaltet — und Madrider Aerzte fcheuten ſich nicht, ſei es aus Furcht vor 
der weitreichenden Hand bes Gerichts, fei es, daß man fle durch andere, 
vielleicht Hingende Beweggründe gewonnen batte — jene oft erwähnte 
Maffe für nichts mehr und nichts weniger als lediglich vegetabitifche Kohlen 
zu erflaren. Vergebens fuchte Poncet das Gegenteil zu beweiſen, verge- 
bens flimmten ihm eimge aufgellärte Köpfe bei; Dummbeit und 
Mißgunſt trugen den Sieg davon und jelbit der Grofinguifitor 
erflarte endlich, den armen Mendoza und feine Gattin sicht reiten zu 
können. 

Da wurbe Poncet abermalg zum König gerufen, diefen quälte erneut 
der peinigendfte Schmerz und Poncet follte ihm Hulfe verjchaffen. „Das 
lann ich und will ich auch wohl, Sire, aber mein Pjlichtgefühl zwingt mich, 
eine Bebingung am meine Hülfe zu fmüpfen. Wird dieſe nicht erfullt, jo 
leifte ich Feine Hülfe, und follte auch Gefingniß und Tod mir fur meine 
Weigerung zu Tbeil werben.” 

„Und dieſe Bedingung ift ?“ ſtammelte ſtähnend der König. „Sire! 
fie ift Gnade, das ſchönſte Attribut eines Monarchen und jeine beiligite 
Pflicht. Mendoza und feine Gattin find unſchuldig! Geben fie ihnen 
bie Freiheit, und Em. Majeſtät Gerechtigfeit und Gnade hat ſich nie berr- 
licher bewährt." 

Dumpf murmelte der König einige unverftändliche Laute, dann ver— 
fuchte er Heberredung, Bitten und endlich jelbit die fhärfiten Drohungen. 
Uber ber edle Poncer blieb feit und unerſchütterlich bei feinem Entſchluß 
und ruhig lächelnd jab er feiner Verhaftung entgegen. Da vermehrten ſich 
tes Königs Schmerzen, die beitigften frampfbaften Zufälle traten ein, und 
laut und weithin ſchallte durch die hoben Gemächer fein Webegeſchrei. 
„Linderung um Freiheit, Yeben um Leben!“ rief begeiftert der edle Arzt und 
—* ſich am dem Bette des hohen Patienten flehend auf ein Knie nieder. 
„Es ſei denn, man rufe den Großinquiſitor!“ murmelte dumpf der König, 
und jchnell flogen die Hofjchranzen dahin, des Gebieters Befehle zu voll- 
ſtreden. Sturz darauf trat ernſt und feierlich der Grofiinquifitor in das 
Kranfenzimmer des Monarchen, und da des Königs Schmerzen ſich mebr 
und mehr fteigerten, aber auch jept noch Bitten wie Drohungen Poncer’s 
Entſchluß nicht zu erfchüttern vermochten, jo willigte endlich ver Grofin- 
quifttor in bie Freiſprechung Der unglüdlicen Eheleute. Sofort wurde 
der Entlaffungetefehl ausgefertigt, von dem Könige und dem Grofinqui- 
fitor unterzeichnet, und num that der Arzt feine Pflicht, und bald milderten 
fih die Schmerzen tes ar Philipp hatte nun wohl eingefeben, daß 
Poncet allein fein rettender Engel jei,rund jo erjchienen denn noch an dem» 
jelben Tage Mendoza und feine Gattin bei dem Arzte, um ihren Netter 
den innigrten Dank darzubringen. Poncet dagegen gab ihnen den wohl · 
meinenden Rath, mit dem köntglichen Freilaſſungswort fi fchleunigft nach 
Barcelona gu begeben, dort jofort ihr ganzes Vermögen in baares Geld 
umjujegen und aug immer ans einem Yande zu ziehen, wo Dummheit und 
Rachſucht ihnen vielleicht nochmals Freiheit und Yeben gefährden fünne, 
und ihnen bann moͤglicherweiſe zum zweiten Male kein Wetter zur Eeite 
ſtehe. Die Beretteten befolgten dieſen Rath und fanden bald im jüblichen 
vrankreid ein zweites, bejjeres Vaterland. R 

Poncet blieb noch einige Jahre lang des Königs Peibarzt und es ge- 
lang endlich feiner auegezeichneten Wiſſenſchaft und feinen unablapli.gen 
Beauhungen, nicht nur Die Sthmergen Des Konigs fur den Augenblick zu 
lindern, ſondern ſelbſt Das Leiden für längere Zeit, wenn auch nicht für 
immer, zu befeitigen? Im Escurial und im ganzen Yande berrjchte vie 
lebhaftejte Freude über die Herjtellung des Königs. Alles fpentete dem 
gerhidten Arzte das wohlserdiente Lob und der König jprach: „or fein 
en braver, wackeret Arzt, mein guter Poncet. Euch verdanfe ih vie Be— 
freiung von den graßlichften Schmerzen. Wohlan denn, erbittet Euch ee 
Gnade, und jei überzeugt, daß Konig Ppilipp von Spanien königlich zu 
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lohnen weiß." „Sire,“ erwiberte freimütbig der Arzt, „des unſchuldigen 
Mendoza und feiner Gattin Freilaffung iſt der ſchoͤnſte Yohn für meine 
Müpe. Einen ſchönern und größern Lohn begebre ih nicht. Leben 
Sie wohl, Sire, mih ruft mein Vaterland und laut werde ich es 
dort verkünden, daß Philipp von Spanien ber Stimme der Menſchlichkeit 
Gehör giebt." 





Fine Geiffer- Srfheinung. 
Ben €. F. Liebetreu. 


Als die Seifter fo gefällig waren vor einem ober zwei Jahrzehnten, 
fih dem Menſchenlinde zu offenbaren, wahrſcheinlich aus Langeweile dazu 
veranlaßt, hatten fie doch noch fo viel Schamgefübl, unſichtbat zu wirken, 
ſich durch Klopfen und Tifhrüden zu erfennen zu geben, und es dem Sterb- 
lichen zu überlaffen, aus dem Färmen und ben Tifchbein-Pantomimen ſich 
das Gewünſchte oder Gefürchtete ſelbſi heraus zu ſuchen. Das bat auf- 
gehört; es wird Niemandem mehr begegnen, daß fein Tiſch davon läuft, 
wenn er bie Finger darauf legt, daß irgend ein gefülliger Geiſt zu Hopien 
anfüngt. Die Geifter haben entweder ihr ſchuchternes Schamgefühl ab- 
gelegt, oder fie halten uns Menſchenlinder für zu dumm, um ibre Zeichen 
beuten zu können; kurz, fle erfcheinen jet wirklich, wie fie geleibt und ge- 
lebt, nur etwas burcfichtiger, fo dag man bei männlichen Geijtern quer 
durch den Yeib tie zwei Knöpfe hinten am Yeibrod deutlich erbliden, und 
bei den meiblicen das dünne Ende des eigenen Haares und den ſtarlen 
Anfang des Chignons ſchon durch bie Stirne hindurch erkennen Kann. 
Außerdem ſehen jie blaifer aus und fprechen natürlicher Weije nur mit 
bobler Srabesitimme. Ihr Hauptaufentha.tsort, oder vielmehr ihre ir- 
diſche Hauptabfteigeftation ift Amerila, 

Solite Jemand an dem Geſagten wirklich nod zweifeln Tönnen ? 
Kaum ift Das anyunebmen, aber der Sicherheit halber, um auch den Un- 
—— von der Eriftenz der erſcheinenden Geijter zu überzeugen, mag 
olgendes Beijpiel genügen. Exempla docent, 

In einem der feiniten Cafes New-Norks ſaßen noch in fpäter Nacht 
vier junge Leute, plauderten, hatten zu ihrer Bequemlichleit die Beine uber 
die Stuhllehne gelegt, fpudten in wahrhaft graziöjen, weitreihenden Hyper · 
bein bis zum Kamine, und raudten. Sie waren Alle nicht näber unter 
einander befreundet, ſondern hatten fih nur, durch häufiges Zufammen- 
treffen, in dieſem Cafe kennen gelernt. Als ver Kellner wieder erfchien, 
um nee Flaſchen zu bringen, trat mit ihm zugleich ein ältlicher, achtbat 
augjebender Gentleman ein, der ſich gemaͤchlich an einem Nebentijche nie- 
verließ, eine Flaſche Wein beftellte, die Ligarre anzündete und eben im Be- 
griff war, bie Zeitung zu lejen, als feine Aufmerkjamfeit durch das ſchon 
etwas laute Geſprach Der vier jungen Yeute gefejfelt wurde, 

„Man follte es kaum glauben,“ fagte der Eine, der am lebhafteſten an 
ter Unterbaltung Theil nagm, „daß vor zwölf Jahren noch alle Welt 
an ten Unſinn glaubte Wäre das nicht der Fall geweſen, ich 
würde mich jept ſchaͤmen, einzugeitehen, daß ih mit Schmeitern, 
Brüdern, Bettern und Gott weiß was für Verwandten fill und andachtig 
die Hände auf ben Tiſch gehalten und Stunden lang auf das Rüden ge- 
wartet babe !" 

Alle lachten. 

„Immer opne Erfolg ?* fragte ein Anderer, 

„Nein, ein Mal bat ber Tiſch gerudt und gellopft. alle ſchwo- 
ren, daß fie nicht daran ſchuld feien, aber ich laſſe mich hängen, 
wenn nicht meine jüngjte Eoufine mit dem Fuß vie Geſchichte ge- 
macht bat.” 

„Natürlich !” riefen Ale. 

„Und da fommen jege Menſchen,“ fuhr ein Anderer fort, „die wirk- 
u bie, Dreiſtigleit haben und von wirklichen Erſcheinungen reden 
wollen ! 

Auch ich Habe davon gehört.” 

„Wirklich ?* fragte ver Vierte, der bis dabin geſchwiegen hatte, „aber 
wie kommen die Erjcheinungen ? Mit Zauberformeln etwa ?* 

Bewahre, das galt im vorigen Jabthundert. Jept hilft nur Mag- 
netigmus, ſcharfes ungetheiltes Denen einer magnetiſchen Perjon an ven 
gewůnſchten Geiſt.“ 

„Das iſt hübſch! Es lebe der Magnetismus! Vielleicht lann ich 
damit meinen todten Onlel ſehen, das wire noch ein Geſchaft, da 
würde ic ven alten Geighals zwingen, mir zu jagen, mo er ſein Geld 
verpiedt bat." 

— lebe der Magnetismus!” riefen Alle, und leerten lachend die 
jer. 

„Meine Herren!" fagte plöplic ber alte Gentleman, der dem Ge- 
fpräche eifrig zugebört zu haben fchien, jeut aufitand und maber trat. 
„Bielleicht verzeipen Sir, daß ich, ohne Ihnen betaunt zu jein, fo dreijl 
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bin, Sie anzureden. Aber der Stoff Ihres Ohefpräches bat für mich das | Klingen zweier Gläſer, jetzt ein furchtbarer Schrei, Klirten einer zerbroche⸗ 


lebhafteſte Intereile, und ich möchte um die Ü 1ubnih bitten, an Ihrer 
Unterbaltung tbeilnebmen zu dürfen. Mein Name it Oeman.“ 

Die vier jungen Yeute legen ihre Beine in eine etwas anftändigere 
Lage, ohne natürlich als VBollbiut-Ameritaner aufjuiteben, verbeugten ſich 
mit dem Oberkörper, nannten ibre Namen und gejtatteten dadurch dem 
Fremden die Theilnabme an der Unterhaltung. 

„Sie feinen Alle, meine Herren, mit einem gewiſſen Unglauben an 
das Borbandenfein der Geiſter Ihre ironiſchen Demerlungen zu machen. 
Sch glaube an Geiſter und deren Erſcheinen!“ 

lle Vier ver; das Geficht zum Lachen, ein halb mitleibiges, halb 
ironifches „Ob !* entichlüpfte ihren Lippen. 

„Yacben Sie tarüber, meine Herren! In Glaubensfarhen läßt ſich 
fein Streit zu Ende führen, aber dies Mal, meine Herren, wäre es ja nicht 
unmöglich, daß ich Sie vom Gegentheil Jbrer Anficht überzeugte, daß Sie 
wirklich durch mich, als Medium, Geijter zu jeben befümen,” 

„Sie geben mit Ihren Scherzen gu weit, mein Herr!" fügte ber 
Zautejte. 

„Bitte um Verzeihung!“ war die Antwort. „Wollen Sie wetten ? 
Ich fee hundert Dollars, Sie ſollen durch mich einen Geift fehen !* 

„Sie meinen, daß ich durch Verdrehung der orte meine Wette ver- 
lieren fol ?* 

Durchaus nicht! Ich will Ihnen einen Geift zeigen, Sie follen mit 

. ihm reden, und wenn Sie dann noch Geiſter leugnen, habe ich verloren. 


" ! Mer — ehrlich gefügt, ih babe keine hundert Dollars 
bier. Zehn mill ich ſetzen!“ 

„sch auch !* riefen zwei Andere, 

Ih fee zwanzig!” rief ver Vierte. „Dann find’s fünfzig. Wol- 
Ten Cie uns für fünfzig Dollars Ihren Geist zeigen 2“ 

Ja wohl! Hier iſt meine hundert Dollars-Note. Kleines Geld 
babe ich nicht für fünfzig Dollars bei mir I" - 

„NRun,” meinte der Kine der Vier, „bamit wir Alle fiber geben, geben 
wir Junen fünfzig Dollars, und Sie legen vor unferen Augen Idre Note 
dert auf den Tiſch, fepen einen Leuchter Darauf, wir jeben zu und, wenn 
Sie mich vom Dajein Ihres Geiftes überführen, nehmen Sie die Note, 
fonft theilen wir Anderen uns barein.” 

„Angenommen !" riefen Alle, Der Borſchlag wurde genau fo aus- 


hrt. 

„Sie als Ungläubiafter,” fagte der Alte mit gebeimnifsoller Miene 
zu bem jungen Mann der Geſellſchaft, welcher am meiſten geiprochen und 
gelacht hatte, „Sie jollen den Geiſt jegen, Nennen Sie mir irgend einen 
Ihrer Berjtorbenen !* 

Mei m!" erwiberte der Angeredete ungläubig, „vor drei Jah» 
ren farb ein junges ſchönes Madchen, der ich herzlich zugethan war, lönnen 
Sie dieſe bereitiren %* . 

„Bewiß! Doc müſſen ſich die Herren alle in meine Anordnungen 
fügen. Sie, die Sie Das Madchen ſehen wollen, geben bier in das Heine 
‚immer nebenan, das fich trefflich zu dem Unternebinen eignet. Sie mögen 
ſich auf's Sopba fepen und die Thür halb geöffnet laſſen, Damit Sie nicht 
ganz im Dunfeln jigen, und dort erwarten Sie den Geiſt!“ 

„Darf ich meine Flajche Wein und zwei Gläſer mitnehmen? Ich 
muß doch mit dem Mädchen anſtoßen, wenn fie omımt !* 

Alle lachten ; der Alte aber jagte warnend: „Junger Mann, feben 
Sie Ihre Nerven nicht auf eine zu barte Probe!" 

„Ad mas,” erwiberte der Angeredete, „ich thue es!" Und, damit 
nahm er die Flafche und zwei Glayer, ging in das dunkle Nebenzimmer 
und ließ bie Thür mur fo weit geöffnet, daß die Anderen ihn ſelbſt nicht 
feben konnten. 

„Sie, meine Herren,” fubr der Alte fort, ‚müſſen mir Ihr Berfprechen 
peben, was fich auch zeigen mag, fein einziges Wort zu reden, überhaupt 
nicht das geringſte Gerauſch zu verurjachen !" 

„Ihr wertber Geiſt ſcheint jebr penibel zu fein ?* 

„Beripreden Sie das?” fuhr der Alte fort, ohne ſich ſtören zu 
laſſ 


en. 
Ja wohl!” riefen die Anberen, fehten fich fo bequem wie möglich 
und warteten ber Dinge, die da fommen jollten, 

Der Alte rüdıe num den Tiſch Dicht heran, ftüßte feinen Kopf in beide 
Hände und beftete vie Augen jtier auf einen Punkt der Zijchplatte. 

Mäuschenitill war's im Zimmer, Alle waren geipannt auf das Kom- 
mende, und dieſe Spannung wuchs von Minute zu Minute, da eine Bier- 
telftunde lang die Stille durch Nichts unterbrochen wurde, 

Da fheint es auf einmal, als wenn Durch die halb geöffnete Thür 
ein leichter bläulicher Lichtſchimmer dringt, man hort aus dem Ziumer einen 
leifen Seufjer des jungen Mannes. 

Alle jtarren nach der Thür, bis auf.den Alten, der feine Stellung 
rubig beibehalt, das Licht jcheint heller zu werden, ein eigenthimlicher leijer 
Ton mwird gehört, ähnlich wie das Knittern des Papiers. Die jungen 
Leute fbauen fih an und bemühen ſich vergebens, Tas ängſtliche Gefuhl, 
welches fie beichlichen, aus ihren Mienen zu verbannen. 

Mehrere Seufjer werben wieder in der gebeimnißvollen Stube gehört, 
das Licht wird noch heller, plöplicye Stille, Dann Das langſame volltonende 


nen Flaſche, der junge Mann flürzt tedtenbleich mit verftörten Zügen wild 
aus dem Cabinet und läuft, obne die Anderen zu beachten, mit vorgejtred- 
ten Armen zur Thür binaus auf die Straße. 

Alle ſihen entfept, fprachlos, wie verfteinert. Mur der Alte fpringt 
auf. „Mein Gott,“ ruft er aus, „das war zu viel, ich traute feinen Ner- 
ven zur viel zu, ich muß ihm nach, jonft paffirt ibm ein Unglüd. Bleiben 
Sie, warten Sie!" 

Dabei batte er Hut und Stod ergriffen, und obme die jungen Leute 
anzufeben, eilte er dem Unglüdlichen nach. 

Still war's wieder im Zimmer. Nach und nad erbolten ſich bie 
Säfte etwas, fie gingen in’s Nebengemach, zündeten Licht an und fanden 
dort Nichts, als die gerbrodenen Glaͤſer und Die Flafche, deren Inhalt aus- 
gelaufen war, auf dem Fußboden, ein eigenthümlichet Schwefelgeruch war 


Wohl eine halbe Stunde warteten fie in ftummer Erwartung. Nie- 
mand von dem Beiden ließ fich bliden. 

Ich dächte, wir gingen,“ begann Einer von ihnen, „und überlaffen 
dem Wirth Das Uebrige.“ 

Alle ftimmten ein; der Wirth wurde gerufen. 

„Herr Wirth,“ fagte der vorige Sprecher. „wir haben bier eine Wette 
verloren, und diefe Hundert-Dollar-Note gebört dem alten Herrn, der vor- 
bin an unſerer Geſellſchaft theilmabın, haben Ste die Güte, wenn er fi 
meldet, ibm dieſelbe zuzuſtellen. Wir baben eine Luſt mehr, bier länger 
u warten. . 

Der Werth nahm die Note, bielt fie mit gleichgültigen Augen gegen 
das Licht und fragte in barmloiem Toner 

„Dit Die Note von Ihnen ? . 

„Nein, der Herr jepte 50 Dollars, wir auch, und da bat er fie uns 
eingemwechjelt.“ . 

„Das it Ihr Glüd!“ fagte ruhig, aber mit eigenthümlichen Lächeln 
der Wirth. „Der alte Herr wird ſchwerlich zu den fünfzig baaren Dol- 
lars nody die Note bolen, die it — falſch!“ 

Falſch ?“ riefen Alle erftaunt, 

„ falſch, fie find einfach betrogen.” 

Abgetartete Geſchichte, verflucht !“ — Enirfchten Alle wütbend, 

„Die Zeche der beiten weggegangenen Herren betragt acht Dollars !* 
fuhr rubig der Wirth fort. 

„Die wir nicht zahlen werben !* rief einer der Gãſte, bie Andern flinm- 
ten ein. 

„Dann werben Sie bie Güte haben, mir zur Polizei zu folgen, um fih 
wegen des faljchen Papiergelves zu rechtfertigen !* 

FR zn noch #“ "rief der Eine, indem er die Börfe zog. . „Hier ift 
r Ge 

Auch die Uebrigen zahlten ſchweigend. Lautlos verliefen fie das 

Cafe. Drei echte Amerikaner waren echt ameritanifch geprellt I 
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Eine wunberfame, aber wahre Geſchichte. 


Die Fühnfe Dicterphantafle lann fo wunderfame Meſchlchlen nicht 
erfinnen, wie fie das Leben oft darbietet, mie fie Menjchen mit ihrem be- 
fhränften Verſtande ausführen. Sie Hingen oft fo unglaublich, fle fpot- 
ten fo ſehr jeder Vernunft, daß man ausdrücklich, wie bei dem Zitel diefer 
Geſchichte geſchehen iR, hinzufügen muß, daß fie auf Wahrheit beruhen und 
ſich wirllich ereignet haben. 

Und ſolche Geſchichten tragen ſich nicht etwa unter den Bewohnern 
des Norbpols oder unter den Wilden Amerika’s over Afrila's, die von ber 
Kultur noch nicht belestt find, wohin die Bildung noch keinen Weg den 
bat, zu, fondern fie werben mitten unter gebildeten Menichen, in 
oder Städten ausgeführt, über welche der Hauch der Bildung bingezogen 
if, auf welche die Sonne unjeres erleuchteten neunzehuten Jahrhunderte 
herabſcheint. 

| Doch zu unferer Gefchichte 
Im Jahre des Herrn 1866 — fihreibe ein Taufend acht hundert unt 
ſechs und ſechezig — mar es, als Alles fih zutrug! — An einen 
beiteren fonnigen Morgen ertönte in dem braunichweigifden Dorf 
De... ., mweldes freilich nur eine gute Stunde von Schöppenftedi 
entfernt, dagegen fait unmittelbar an der Berlin-Eölner Eiſenbahn gelegen 
it, alfo an ver großen Verlehrs und Handels-Ader, welche den Den 
utichlands mit dem Weiten verbindet, ein einfaches, ernftes Geläute, 
Es mar um 9 Uhr Morgens, Mille, welche diefe ernten Töne hörten, 
wußten, daß fie nicht die Gemeinde zum Gottesbienfte riefen, denn es war 
Werktag, jondern daß fie einem Manne der Gemeinde, einem einfachen 
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Bauer galten, der am Tage zuvor babin gefchieden war. Mancher, der 

auf dem Felde befdhäftigt war, hielt mit feiner Arbeit inne und hörte auf 

die Klänge, weiche fo ih und ernft durch bie Mare Morgenluft bin- 

tönten. Sie waren für ihm gleihfam ein memento mori, eine Mahnung 

an die Sterblichleit aller Staubgeborenen. Mancer mag auch unwillfür- 

lih die Hände — gelegt und dem Geſtorbenen ein lurzes Gebet 
bt . 


&s bericht mämlich in bortiger Gegend auf bem Lande bie afte Sitte, 
daß jevem Gejtorbenen, der dem Gemeindeverbande ber Kirche angehörte, 


Der Geſtorbene mar ein einfacher Bauer und einfach und ſtill wurde 
er zum Friedhofe getragen und dort in die Erbe geſenklt. Am folgenden 
Sonntag wurde, wie es gleichfalls in dortiger Gegend Sitte ift, von dem 
Prediger der Gemeinde, Superintendenten B.. ., unmittelbar nad) der 
Predigt von der Kanzel herab ein kurzes Danlgebet für das geſchiedene 
Mitglied der Kirche und der Gemeinde ausgefprocden. Es ift Dies durch 
ben Mund des Priefters ausgeiprochene Gebet eine Bitte der Kirche, ja der 
ganzen Gemeinde an den Höchſten, fih des Geſchiedenen in Gnaden anzu- 
nehmen und über bie fehler und Sünden, die er mit ſich genenmmen, in 
wäterlich milder, verfühnenver Weiſe zu richten. 

Da verbreitete fih wenige Tage darauf in tem Dorfe D... . . mit 
einem Male die fchredliche Kunde, ter Todte, dem ein ebrliches Begräbnif 
zu Theil geworten, dem das Todtenfchauer geläutet, für den von der Kanzel 
berab das Gebet geſprochen ift, fei nicht eines natürlichen Todes geſtorben, 
fonbern er babe fich in einem Anfall von Tieffinn — er war bereite feit 
längerer Zeit Heffinnig — felbit das Leben genommen, er babe ſich erbängt 
und fei von feinem Bruder, bei dem er wohnte, heimlich abgeichnitten ! 
Shreden, Beftürzung erfaßt fahr die ganze Gemeinde! in Erbängter, 
ein Selbftmörber liegt auf dem Friedhoſe in Reih' und Glied mit den 
übrigen Tobten, die in ihren Sünden rubig oder auch unruhig auf tem 
Sterbenbette dahin gefabren find! Ihm ift das Todtenſchauer ge- 
läutet, wie jedem anderen Todten! Für ihn if das Gebet von der 
in Derabgefprocien — er ift Gottes Gnade empfohlen! — Allgemeines 

ntjepen 


Der Kirchenrath, welcher in dortigen Landgemeinden aus mehreren 
Gemeindemitgliedern und dem Prediger beſteht, tritt zufammen. Der 
unglüdlihe Bauer, welder den Selbſtmord feines Bruders verbeimlicht 
bat, wird vorgeladen, es wird ibm — und aller Wabrjcheinlichteit nach 
fehr derb — in's Gewiſſen geſprochen, und er geſteht endlich, daß 
fein unglüdliher Bruver in einem Anfalle von Tiefinn fi wirklich er- 
bingt habe. Er babe ibn abgefchnitten und dies verheimlicht, um 
feinem todten Bruder, um ber ganzen Familie, um ſich die Schande 
zu erfparen und dem Todten ein jogenanntes ehrliches Begräbniß zu be- 
reiten. 


Das Entfepen und die Entrüſtung des Kirchenraths ſteigert ſich nach 
ber jeht feititehenden und anerkannten Thatſache. Der Friebbof ijt 
entweibt, weil ein Selbſtmörder, der in eine Ede des Friedhofs oder aufer- 
balb deſſelben gehört, in Reih und Glied mit den übrigen Sünvern 
liegt, denn Sünder find wir ja Ale nach dem Dogma der Kirche, ſchon 
durch die Erbfünde! Die Glode, mit der das Todtenſchauer für den 
Selbftmörber geläutet ift, ift entweipt! Bon der Kanzel herab ift für ihn 
ein Gebet geſprochen! 

Der Kirchenrath beräth, mie dieſer Frevel ungeſchehen gemacht 
werben könne. Duldung, Vergebung, Liebe — fennt man nit. Man 
möchte das Grab des Selbſtmörders wieder aufwühlen, den Sünder 
berausnehmen und ihn dorthin bringen, wohin er gehört! Dies 
wagt man nicht, denn dann würde bie Gerichtsbehörbe ein Recht er- 
langt haben, einzufchreiten, und man weiß, daß diejelbe toleranter und aud) 
freifinniger it. Ian Reih und Glied muß der Selbitmörder aljo leider 
liegen bleiben, allein die entweihte Glode kann man nicht behalten. 

Wieder wird der unglüdliche Bauer, der feinem Bruder bie Ichte 
Ehre hat retten wollen, vor ben verjammelten Kirchenrath geladen und ibm 
aufgegeben, entweder eine neue Glocke zu laufen oder Die entweibte um- 
giepen zu laſſen. Das ift indeß feine wohlfeile Sache und der Schuldige, 
der fein Vermögen befipt, erklärt offen, daß er nicht dazu im Stande fei, 
ta ohnehin das Begrübnif feines Bruders ihm viel Koften verurfacht babe. 
Man ermäßigt Die Strafe endlich auf hundert Thaler, doch auch dieje iſt 
ber Bauer nicht zu zablen im Stande. 

Während dem nimmt ber Prediger am folgenden Sonntag auf der 
Kanzel das ebendajelbit geſorochene Gebet für den Selbſtmörder zurüd, 
Das muß natürlich gehen, Da es durch einen Priejter, durch einen Diener 


der Kirche geſchehen it. Der Höchſte foll alfo auf das acht Tage zuvor 
geſprochene Gebet keine Rüdficht nehmen ! 

D, wunderſame Gläubige! — Doch die Sache wäre zur Zufrieben- 
beit des Kirchenratbs abgemacht. Auf Gnade bat der Selbitmörver proben 
nicht au boffen und hätte er fie bereits erhalten, jo muß aud fie zurüdge- 
nommen werben. 

Es Heibt indeh immer noch die Calamität der entweihten Glode und 
ver hundert Ihaler Strafe, welche der Frevler, ber Bauer nicht bezahlen 
will, weil er fie nicht bat. > . 

Wieder fommt ber Kirchenrath zufammen, um über die entmeibte 
Gode zu beratben. Gin Muger Gedanle füllt noch nicht einem Jeden 
fofort ein! Endlich fcheint die Weisheit Salomonis in jenen Kreis ein- 
gezogen zu fein. Da der Bauer bie Glode nicht umgießen laffen will, da 
die Herren im Kirchenrathe aus ihrer Tafche dies auch nicht beiorgen mö- 
gen, da indeß bie Entweibung der Glocke nicht bleiben darf, jo beſchließt 
man analog der Zurüdnahme des Gebetes durch den Prediger, auch das 
Todtenſchauer zurädzunehmen, und da ſich Dies nicht fo ebnebin thun läßt, 
denn die Töne der Ölode find laut über Wieſen und Feld, über Das ganze 
Dorf und all’ die Mugen Köpfe bingeballt, fo faßt man den unfagbar 
weiſen Entſchluß, das Zodtenfchauer zurüdguläuten, 

Am folgenden Morgen wird dies wirklich ausgeführt. Der 
Klöppel der Glocde wird verkehrt im derſelben aufgebangt und das 
—— wird richtig zurüdgeläutet — nun iſt die Glode wieder 
geweibt. i 

Wir müffen ausprüdlich bervorheben, daß in dem Kirchenrathe nicht 
etwa ausbündige Spafvögel fahen, fonvern daß dies Alles mit vollem 
Ernfte und voller Würde ausgeführt it. Wieverbolen müſſen wir inbefi, 
daß das Dorf, in welchem diefes geſchah, nur eine gute Stunde von 
Schöppenitedt entfernt liegt. 

Es bleibt nur noch Die Eintreibung der Strafe des Bauern. Der 
felbe bleibt bei jeiner Weigerung. Pan jept die Strafe endlich auf fünf- 
zig Thaler herab. Der Drediger drängt ibn, doch auch dieſe kann er nicht 
bezahlen. In feiner Noth wendet er fidh enblich an die ihm zunäcit- 
ftehende Gerichtsbehörbe, um ſich dort Math zu erholen, und Da ibm der 
betreffende Gerichtebeamte fagt, er fei nicht werpflichtet, einen Thaler 
zu zahlen, und er fei ein Thor, wenn er es thue, fo fehrt er berubigter 
beim. Er begiebt fih nun zu dem Prediger und erbietet fich, dreißig 
Ihaler zu zahlen. Da indeß ber Prediger auf den fünfiig Thalern 
mit berjelben Zübigfeit beharrt, wie Shylod auf feinem Net, jo er- 
Härt ihm ber Bauer Fury und bündig, er babe gar nicht mötbia, 
Etwas zu bezahlen, und jept werde er auch nicht einmal einen Pfenmig 

ben 


Diefe wunderſame Geſchichte bat fich im Jahre 1866 in dem braum- 
fehweigiihen Dorfe D.. . . ereignet. Wir müffen noch einmal wieder 
holen, daß fie wahr ift, denn welcher Spafisogel lönnte ſolche Tollbeit 
erſinnen! Wir fügen noch hinzu, daß in dem Conſiſtorium in Wolfen- 
büttel altenmaͤßig davon Keuntniß genommen, aber aus kluger Rüchſicht 
geſchwiegen iſt. 

Zur Ehre der ganzen dortigen Umgegend beſtätigen wir indeß, daß 
man uber dieſe unermeßliche Weisheit des D.’fchen Kirchenratbes und 
über das originelle Rüdwärtsläuten jehr gründlich gelacht und den Kopf 
geſchũttelt hat, 

Wird einft ein neuer Til Eulenfpiegel geboren, fo wird vielleicht in 
diefem Dorfe feine Wiege jteben. Es liegt obmebin nur eine Stunde 
= —— entfernt, wo ber erſie luſtige Til das Licht der Welt er- 

it bat + 


Loſe Blätter. 
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(Bertfepung.) 
28, 
Ueber den Limal. 


Den vollen Tag, im arfiredten Galopp, obne ein einziges Mal ihre 
Thiere zu wechieln, — wie Pendwenchen überhaupt ihre Neijen zurüdlegen 


— jagten Die Heiter durch bie Pampas, und nur ein Mal, etwa zwei Uhr | 


Nachmittags, als fie einen Heinen Bach erreichten, ber durch die Stepve 
riejelte, wurde gebalten und den Pferben eine Turze, Taum mehr als halb⸗ 
ſtündige Naft genönnt. Dann ging es weiter, im Galopp wie bisher, bis 
die Nacht anbrach und das ſchwindende Tageslicht ihnen kaum noch Zeit 
ließ, ihr Lager norbdürftig herzurichten. 

Bäume wuchſen bier gar nicht mehr; unterwegs batten fie noch, da 
und dort zerftreut, einzelne Kleine Gruppen von ziemlich dürftigen Apfel- 
baumen gefunden, und die Penchuenden auch von einem verleiten fich 
Früchte abgepflüdt, aber es war feine woblfchmedende Art, ziemlich bärt 
und fäuerlich, und es konnte höchſtens Dazu dienen, um den Magen etwas 
zu füllen und den Durſt zu löfchen. 

Hier übrigens, wo es galt, vollftändig im freien au übernachten, 
waren bie Deutichen ganz aus ihrem Element, und wußten fich in ver 
That mit gar Nichts zu beifen. Im Walde ja, da konnte man fich fein 
Yager unter einem Baum bereiten, konnte teodenes Holy fammeln, tas 
überall in Maſſen liegt, und ein feuer damit anzünben und unterhalten, 
aber bier? Der Wind ftrich dalt über die Ebene, der Thau fiel gewiß fehr 
ftarf, und feine Ausficht auf einen Tropfen heißes Waſſer! 

„Hören Sie, Doctor,” fagte Neimald, „wie das jept werben foll, weiß 
ich wabrbaftig nicht, denn allerbings hörten wir fchon in Baldivia, daß in 
ten Pampas feine Bäume ſtanden, aber ich babe nie Daran gedacht, wo wir 
Brennmaterial berbefommen wollten. Die Wilden werden Dod nicht des 
Teufels fein und ihr Pferdefleijch auch noch roh verzehren.“ 

„Das wird wieder eine ſchöne Nacht werben,” ſeufzte der Doctor, 
„ich friere jept ſchon. in Glüchk nur, daß es nicht regnet.” 

„Na, das fehlte auch noch, — bitte, Doctor verfchreiben Sie 
mir doch eine Taſſe heißen Thee, — es iſt mir fo unbebaglic im 
Magen." 

„Nun, meine Herren,” ſagte Meier, der zu ihnen trat, „wenn Sie 
heute Abend zu Nacht fpeifen wollen, werben Sie ſich wohl felber ein wenig 
mit bemüben müſſen, um Brennmateriat berbei zu tragen. Iſt cs erit 
einmal ſteddunkel, jo ſinden Sie Nichts mehr." 

„Da, Don Carlos,” antwortete Neimald, — „ich glaube, wir finden 
auch Nichts bei concentrirtem Sonnenlicht, Bitte zeigrr Sie mir einmal 
einen Baum bier in der Nachbarſchaft.“ 
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„a, Baum,“ lachte Meier, „mit dem Holz iſt's vorbei, da müſſen 
wir uns nach anderem Material umſehen. Betrachten Sie ſich nur ein- 
mal biefen getrodneten Kubflaten, der ift fo gut wie Torf und brennt 
bei trodnem Wetter vortrefflih, nur bei Regen find fie nicht au 
gebrauchen.” 

„Und damit follen wir Fochen 2” 

„Wenn Sie etwas Anderes finden fünnten, wäre es mir lich; aber 
fammeln Sie nur davon eine Portion; wir befinden ung hier noch in ſeht 
günftigem Terrain dafür, und es liegt in Maſſe umber.* 

„Das ift nicht übel,“ fagte ver Doctor, „aber wohinein ? Wenn wir 
einen Korb bätten —“ 

„Ach was Korb, wozu baben Sie Ponchezipfel, die find vortrefflich. 
Mo Sie nachher fo harte Diftelftengel finden, bringen Sie fie ebenfalls 
mit, bie brennen auch gut, geben aber nur belle Flamme und dauern nicht 
lange; mir brauchen fie zum Anzünden, um erjt einmal eine Gluth und 
ten Kubmift in Brand zu bekommen.“ 

Neimald wie der Dortor faben, daß ſich allerdings die meilten In- 
Dinner über die Ebene zerftreut batten, während Einzelne ſich mit den 
Dferden beichäftigten und eine Anzahl von Laſſos an eingeftoßenen Prlöden 
befeftigten, um die Uebrigen dabei zu halten, Cs blieb ihnen aljo Nichts 
übrig, ala das Nämliche zu tbun, denn etwas nüßlich mußten fie ſich doch 
machen, wenn fie nachber ein Recht beanjpruchen wollten, ihren Topf eben- 
falls mit zum Feuer zu rüden. Cie gingen alfo nach einer etwas andern, 
noch nicht abgefuchten Stelle, und es gelang ihnen auch, eine Anzabl fol- 
den, jevenfalls eigentbümlicen Brennmaterials zuſammen zu lefen. Im 
Umberfuchen batten fie ſich aber einander wieder allmalig genabert und 
famen jest zufammen, Ga war überdies ſchon jo dunfel geworben, daß fie 
auf der Erbe Nichts unterfcheiden fonnten. 

Neiwald richtete ſich auf und ſtöhnte, fi den Rüden mit der rechten 
Hand reibend — im linfen Arm und dem Mantelzipfel hielt er fein Ge- 
fjammeltes + 

„Ds Gott, mein Rüdgrat! Das Büden bin ich gar nicht mehr 

ewohnt. 
„Neiwald,” fagte der Doctor, der feinen vorn zuſammen genommenen 
Voncho halb gefüllt, mit einem weemüthigen Blid vor ihm Hand, „wenn 
fie und Beide jegt in Berlin fühen, und beobachten Fünnten, wo⸗ 
mit wir und beſchaftigen — Nechtsanmwalt Neiwald und Dr. med. 


Kuhdred fammeln! fa,” fagte Neimald, halb lachend, halb reflgnirt 
— „eine recht paſſende Beichäftigung für une, und deehalb find wir wahr · 
ſcheinlich nach Amerika ausgewandert. Hören Sie, Pfeifel, Das wenigſtens 
glaube ich, hätten wir näher und bequemer haben lönnen.“ 

„Verfluchtes Leben doch!“ brummte der Doctor, obne auf die Anfpie- 
lung einzugeben — „mern man das Alles fo vorher willen könnte, ich 
glaube, es bliebe Mancher drüben in Guropa.” 

Jestzt find wir aber einmal da, Doctor, und müſſen audeflen, was 
wir uns eingebrodt. Hol’ ber Teufel die Sentimentalitat! Ich fange an, 
Batalift zu werben und zu glauben, daß mich das Schidjal von Anfang an 
dazu beitimmt bat.“ 

„Dazu ?“ frug Pfeifel, auf Relwald's Ladung zeigen. 
ten Sie aber feinesfalls die Panderten zu bemühen brauchen.” 

„Na, wenn auch nicht dazu gerade, aber doch zu tiefem wilden 
Leben. Wenn ich hier cine paſſende Jungfrau finde, laſſe ich mich am 


„Dann hät- 
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Penchuenche.“ 

„Spotten Sie nicht,” ſagte der Doctor ernſt, „wer weiß, was und 
noch bevorfteht; denn es feheint ungemein leicht zu fein, in dies Land ber 
ein zu fommen, aber ziemlich ſchwer, den Ausweg zu Inden. Biefem rothen 
Dieb, dieſem Ichalual, trau’ ich nicht über den Wen, aber Ihrem Ien- 
fitrufs noch weniger, und wenn fle uns nicht wieder fortlaffen, mas wollen 
wir machen ?" 

Ein Ruf vom Lager ber ftörte fie ; es war volllommen dunkel gewor- 
den, und da fie Meier aus dem Geſicht verloren, glaubte oder fürdhtete er, 
fie könnten ſich am Ende gar verirrt haben; es war ibnen in der Hinficht 
Alles zuzutrauen,. Uebrigens ließ ſich von dort, wo die Maſſe lagerte, ein 
ſchwacher Lichtſchimmer erfennen, den das eben angezündete Feuer verbrei- 
tete, und dem folgten fie jegt, nachdem fe vorher den Nuf mit einem 
„Holla !” beantwortet, und warfen, bort angefommen, ihr „Brennmaterial" 
neben der Flamme nieder. 

Relwald bemerkte zu feinem Erflaunen, daß die Indianer nicht allein 
trodenen Kuhmiſt, fondern auch eine Anzahl von alten Pferdeknochen mit 
berbeigefchafft und dort aufgefchichtet hatten. Die Yeute mußten übrigens, 
was fie thaten, denn zuerft wurde Alles aufgebäuft, was man von holzigen 
Grasarten, Difteln tr. gefunden, und als das in Brand gelegt worden, 
bauten fie die Knochen darum ber auf, wodurd die Gluth mehr zujammen- 
gebalten ward. Jept kam ber trodene Kuhmiſt darauf, und während man 
eine Menge folder Stüde um die Knochen ber aufjegte, um fle 
vollſtandig auszutrodnen und zu erhipen, gerieth das Aufgeworfene eben- 
falls in Brand. - 

Das von diefem Feuer auftteigende Aroma lieh viel zu wünſchen 
übrig, umd eben jo wenig war es appetitlich zu ſehen, wie die Wilden ihre 
Stücke Pferbefleifh auf die ſe Koblen legten und braten ließen und Dann 
mit augenſcheinlichem Appetit verzebrten. Die beiden Deutjchen weigerten 
fih auch auf das Eutſchiedenſte, an dieſer Mahlzeit Theil zu nehmen, da 
fie nody überdies eigene Provifionen bei fih hatten, von denen fie zebren 
konnten. Kam bie Zeit, two fie fich nicht mehr jelber helfen konnten, nun, 
fo mußte es eben fein und fie fanden ſich vielleicht auch hinein, 

Tie Naht verging ohne irgend etwas Außergewöhnliches. Der Him- 
mel blieb ziemlicy Har, es regnete wenigitens nicht; und nur den Doctor 
fror, wie er am mächjten Morgen erflärte, ſchmählich unter dem Poncho, 
den er wie eine Dede über ſich gelegt und gar nicht an das für den Kopf 
beflimmte und eingejchnittene Loch gedacht hatte, das alle kalte Luft hinein- 
lieg. Am näcten Morgen brachen fle übrigens zeitig wieder auf und 

unabmen nur fo viel Rückſicht auf ibre Thiere, daß fie mit den Reitpferden 
merbjelten und bie, welche fie nejtern geritten, heute an der Leine gehen lie- 
ken. Nur rıit den Padpjerden ließ Ih das nicht ebenfo durchführen, und 
die meijten von ihnen mußten nach der kurzen Raſt (im der jie noch gezwun · 
gen geweſen, ſich durch die Nacht ihr Hutter zu ſuchen) denjellen Ritt vom 
vorigen Tag mit der nämlichen Lajt beginnen. 

Die Vampas blieb ſich hier volllommen gleich; ein paar Stellen tra- 
fen fie, wo niederes Buſchwert fand, und von Weiten faben die Sträucher 
dann jetes Mal großen Bäumen taufchend ahnlich, was wohl in der Yuft- 
fpiegelung ſeinen Grund hatte, Sonſt beiebte Nichts die weite, monotone 
(Ebene, als zahlreiche Flüge von Wilvdenten und zu JZeiten eine Heine Heerde 
von den Venchuenchen gehörenden Pferten, die aber ſcheu entflohen, ſobald 
fie des Neitertrupps anſichtig wurden, 

Nur ein Dal faben fie Wild, und pwar ein Feines Nudel von Guana- 
fos, die im Gras geſeſſen hatten, ale ver Zug beranftob, und jept plöplich 
auffprangen und das Weite ſuchten. Einige von den Indianern ſchleuen 
nicht übel Luft zu haben, ihnen nachzujeßen, aber Don Gntique 
gönnte ibnen feine Zeit dazu. Weiter, weiter war fein einziger Ge- 
dunfe, dem vorgeftedten Ziel entgegen, und Nidyts konnte ihn davon 
ablenlen. 

Es mochte etwa vler Uhr Nachmittags ſein, als ſie zum erſten Mal 
in Sicht des Yimal kamen. Meier war eine Zeit lang neben Ernzado ge- 
ritten, und biefer hatte ihm den ſchon erkennbaren Uferrand gezeigt, Man 
mußte übrigens wirllich genau Die Vegetation der Steppe tennen, um da- 
nach zu willen, daß man fich dem Strom nähere, denn ſonſt verrieth 
Nichte, daß Dicht vor ihnen ein breites umd tiefes Flußbett liege, 
Neiwald ritt jept an Meier’s Seite, um fih nad ihrem Weg zu 
erkundigen. 

„um fügen Sie mir einmal, ob wir denn noch heute den Fluß er- 
reichen, Don Garlos. Bis an den Horizont ift auch nicht Die Spur von 
Hügel over Baumwuchs zu erkennen, und neulich meinte doch Eruzado, wir 
kamen am zweiten Abend bin.“ 

„Da baben Sie ihn ſchon,“ rief Meier, indem er vorausdeutete, 

„son? wen?“ 

„Een Yimal,” 

„Den Alu? aber wor Ich febe ja auf der Sotteawelt Nichts, als 
tie weite glatte Ebene, jo weit das Auge reicht,“ 

„Sehen Sie da vor uns den Streifen Feiner Büſche ?” 

„Dort an der Rayine ?“ 

„Das ift der Yimai,” 

„Das? Und davon hat der cichorienfarbige Halbwilde ein ſolches 
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Ente, nicht gerade häuslich, aber doc zeitlich nieber und werde | Aufheben gemacht, daß wir durch ſchwimmen mülen?- Dafpring’ 





i.5 hinüber,” 

„Na, denn man zu!" nidte Meier; „aber einen hübſchen Anlauf wer- 
den Sie nehmen müffen, fonit lammen Sie am Ende nicht hinüber.“ 

„Ueber den Bach? Der lann ja feine zehn Schritt breit fein !* 

„Abwarten !" ſagte Meier; „bier in den verwünfchten Pampas it 
Alles verfehrt, und das ſlidert und fladert fo in der Luft, daß man nie 
recht weiß, was man eigentlich vor ſich bat. Der Limai ift ein nichts- 
—— breiter Strom, und mit dem Springen wird's da wohl Nichts | 
werben.” 

„Wenn das aber wirflich der Fimat ift,” fagte Reiwald, „mo find denn 
nachher die Indianer? Gleich am andern Ufer follte Ienfitrufs fein Yager 
haben, und man fieht ja bahinten bis in die blaue Möglichkeit hinein vie 
blanle Steppe." 

„Ja,“ meinte Meier, „nach denen Gab’ ich mich auch ſchon umgefehen, 
und ber Henler weiß jept, ob fie ben Fluß weiter auf- over abwärts jteden. 
35 werben jedenfalls Boten ausſenden müſſen, lagern aber vie Nacht am 
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„Hm! — der Himmel gefällt mir gar nicht, der fleht wieder wie 
Negen aus,“ meinte Reiwald. * 

‚Wer kann's ändern ẽ lautete die Antwort, „mir müflen’s eben ney- 
men, wie s fommt.” 

Die Aufmerkſamleit der Reifenden war jet in ber That ausschließlich 
auf den vor ihnen liegenden Strom gerichtet, denn es hing Alles davon ab, 
in weldem Stand fie ibn fanden. Hatte es oben in den Corbilleren und 
weiter im Süden ftarfgeregnet, und war er dadurch ſehr angejchtwollen, fo lag 
die Möglichkeit vor, daß fle ihn vor der Hand gar nicht paſſiten fonnten, 
und doch bat Diefer Strom im Sommer eine jo leichte Furtb, daß ven 
Pferden das Waffer kaum bis an die Aniee reicht und an einigen Stellen 
Kinder hindurchwaten künnen, Raſch rüdten fie aber jept auch mäber, 
benn in ben Pampas findet gerade das Gegentbeil von der Lufttäufchung 
der Cordilleren jtatt, wo man Gegenjtände in Sieht für außerordentlich 
nabe hält und dann noch faſt einen ganzen Tag braucht, um fie zu erreichen. 
In der Ebene liegt manchmal ein großer Wald voraus, wie wir glauben, 
ber noch Yenuas.entfernt jein mag, und in kaum einer halben Stunde haben 
wir ibm erreicht und finden jet, daß es nievere Büjche find. Es ift Die 
ſchwere Luft, die auf dem Boden liegt und die Täuſchung bervorbringt. 

In kurzer Zeit näherte fi aud der Trupp dem Ufer des Stromes ; 
aber je nüber fie famen, deſto weiter trennten ſich auch die beiden jetzt jcben 
erfennbaren Ufer von einander, und bald zeigte ſich der Limai als ein aller- 
dings ſehr anſehnlicher und gar nicht fo unbedeutender Strom, den jept za 
furtben außer aller frage ſchien. 

„Na, wie ift’s mit dem Springen ?" meinte Meier. 

„Alle Wetter I" ſagte Reiwald Heinlaut, „der fieht allertings bös ame, 
und uber denjelben foilen wir binüber #"  " 

„Denn wir den Kazilen finden wollen, gewiß, denn ich glaube nicht, 
daß er zu uns heruberlommt.“ 

„Und feine Spur von Menfchen an der andern Seite. Was fuchen 
denn nur die Indianer da am Ufer berum r* 

Wahrſcheinlich baten fie nicht vie genaue Stelle getroffen, wo ter 
Fluß am feichtejten iſt aber laffen Sie die nur geben, die finden ſich ſchon 
zurecht. Zu jo Etwas find fie vortrefflic, und mehr wertb, wie ein gebei- 
mer Staatsrath.“ 

Die Indianer fuchten in ber That eine Zeit lang umber, und ein paar 
von ihnen fprengten der eine am Ufer hinauf, der anvere binab, Wald 
ſchienen fie aber die verlangten Zeichen gefunden zu haben, denn auf einen 
gellenden Schrei, welchen ver nach links geiprengte aueſtieß, wandte ſich 
ver Trupp der übrigen augenblidlich nad der Nichtung zu. — Ientitrujs 
lagerte aljo weiter nach dem Euju-Leufu oder ſchwarzen Fluß zu, und tort- 
bin lenlten Die Reiter jept im vollen Galopp ein. ber faum eine Stunte 
verfolgten fie dieſe neue Richtung, als Die vorberiten wieder bielten und 
eifrig zufammen ſprachen und nad vorn über ben Strom binüberteuteten. 
Sie glaubten, wie Cruzado Meier fagte, Rauch zu erfennen, und der Doc- 
tor richtete jept ebenfalls fein Teleſtop dorthin. Kaum hatte er es aber 
einen Moment jtill gehalten, als er ausrief: 

„Beim Himmel! da find Die Zelte — mas die Halunfen für 
Augen haben müſſen. Selbſt durch das Glas feben fie noch mie 
Punkte aus.” 

Die Indianer fammelten ſich jept neugierig um den Deutfchen, um 
zu erfahren, was er durch das Glas ſahe; aber feiner von ibnen wollte es 
jelber nehmen, ja, wo es der Doctor einem anbot, lentte er ſcheu fein Thier 
zurüd, als ob er fürchte, daß ibın Etwas gejcheben könne. Aber er mußte 
ihnen jagen, was er jelber erkannte, und fie nidten beſtandig mit dem 
Ko 


i. 

. Es war ein großes langes Zelt in Sicht und viele, viele Heinere 
darum ber — am Ufer weideten Pferde oder Rinder, das lieh ſich nicht 
unterjeiden, denn bie Entfernung zeigte fich noch zu groß, und rechte 
davon ab, aber eine Strede entfernt, war es, als ob noch andere Zelte 
fänven. 

Der eine Penchuenche, welcher der Führer des fie begleitenden Truppa 
zu fein ſchien, rief jept: „May. May!“ — eine Beitätigung des chen 
Gehoͤrten — „es find die Zelte des Apo!“ — und ohne weiter Don En- 
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ſie begleitenden Penchuencen, die Damit nibdt ganz einverſtanden ſchienen, 





— 


ö— — — — — — — — — — 
rique's Rath zu hören, ſprang er aus dem Sattel und befahl feinen Leuten, 


das Gepäd abzumwerfen. Der Chilene wollte Dagegen proteftiren, denn er 
hoffte, noch an diefem Abend das Lager zu erreichen, aber auch Eruzato 
fchüttelte mit dem Kopf, denn fie durften feineswegs hoffen, noch heute über 
ten Strom zu fommen. So raſch ging Das nicht, wenn man fich dem 
Zeit des eriten Häuptlings näbere. (Er folgte desbalb ebenfalls dem Bei- 
fpiel der Uebrigen, umd jeufzend mußte fich ver alte Mann in das Unver- 
meiblidye fü 

Das Lager wurbe wieder wie geitern aufgeichlagen, nur mit bem 
Unterſchied, daß fie hier reichlih Brennmaterial fanden, weides der an- 

llene Strom mit aus den beruntergefübrt und bei feinem 
jebigen, etwas miebrigen Stanb am Ufer zurüdgelaffen hatte. Der 
Wind bot ihnen aber heute eine bisher nicht ndene Schwierigleit, 
denn er fing mit Sonnenuntergang an, bermaßen zu wehen, daß fie 
faum ein Feuer anzünden konnten, unb bas fie auch in ver That nicht eher 
zu Stande brachten, bis fie von Steinen, Sand und Erde einen orbent- 
_ Damm aufgebaut hatten, hinter weldhem die Flamme ruhig brennen 
onnte. i 

Erft fehlen ber Wind babei von Süden zu kommen, dann trebte er fich 
fpäter mehr und mehr nad Oſten herum, wo er in einen wahren Orcan 
ansbrac, bis er nach Norden zu etwas ſchwächer wurde und endlich in 
einem linden Weftwind endete. So arg wüthete er dabei, daß das Feuer 
enblich —— ausgelöjcht werben mußte, weil er glühende Aſche und 
Funlen über die Schläfer jagte und ibre Stleider zu verbrennen drobte, Grit 
gegen Morgen lieh er nach, und hatte Dann freilich den Himmel wieder 
volllemmen rein gefegt. 

Vom Lager der Indianer aus war aber jevenfalls ihre Antvefenbeit 
fon in der lepten Nacht beobachtet worken ; man mußte das Feuer, Das 
ein paar Mal hoch aufloderte, bemerkt haben, denn ſchon mit Dimmerndem 
Tage bielten Reiter am andern Ufer. 

Reiwald!“ rief der Doctor, der fie zuerft bemerkte, „Ieben Sie dort 
hinüber, Das ift ein prachtvoller Anblid; etwas Pittoresteres habe ich in 
meinem ganzen Leben nicht gefeben, als die wilden Geſtalten dort drüben 
mit den webenden Pondos und Haaren, und den langen Yanzen, die von 
bier aus wie Stridnadeln ausjehen — und was fle für famoſe Pferde 

reiten — achten Sie einmal darauf, wie der Rappe da vorn jeinen Schweif 
tragt und wie er den Kopf wirft!“ 

Ja,“ fagte Reiwald, „fo über dem Fluß drüben laſſe ich fie mir ge- 
fallen, aber in der Nähe, wie ich Die Nacht bei dem einen Halunfen ge 
legen habe — tie Nafe an feiner Schulter, um mur nicht zu erfrieren, 
mag fie ver Henler helen — ihre Ausdünſtung riecht zu unangenehm. — 
Und geſchwollene Drüfen babe ich auch,” jegte er hinzu, „ba muß irgend» 
wo Fie Nacht ein Fenſter offen gewejen fein, denn es bat wieder tüchtig 
gezogen.” 
ie Indianer drüben an der andern Seite hatten indeſſen Etwas 
berübergerufen, was vom biesjeitigen Ufer beantwortet wurde — einzelne 
Schreie nur, Die aber jedenfalls ihre Bedeutung baben mußten, denn die 
da drüben warfen nach einiger Zeit ihre Pferde wieder herum, worauf fie 
blipfchnell über die Pampas dDabinflogen; zujebends wurden fie Heiner und 
Heiner, bis fie endlich in dem Duft verſchwanden, der heute Morgen auf 
ter Eteppe lag. Indeſſen wurde bier das Frübjtüd bereitet, aber auch 
Damit feine Zeit verſaumt, denn zugleich bepadte man bie Pierde wieder, 
Sare es nach dem alten Ehilenen- gegangen, fo würde ihnen auch nicht 
einmal Nube verjtartet fein, 08 zu verzehren, denn ſchon fand er, die Hand 
auf den Sattelfnopf feines Thieres gelegt, und rief zum Aufipen, Cruzado 
aber wehrte ab, r 

Geduld, Freund, Geduld ; wir müffen noch lange an diefer Seite des 
Stromes liegen, bis uns Jenkitrujs die Erlaubniß zum Ueberjepen giebt. 
Gr weiß daß wir fommen, das genügt — bis er fich mit den dort an- 
wejenten Hauptlingen berathen bat, wird es wenigens Mittag — Ihr 
tennt die Penchuenchen noch nicht.” 

Die Indianer nahmen ſich felber Zeit, und als fie endlich wieder auf- 
brachen, geſchah das nicht einmal in dem ſonſt jtets gewohnlicen Galopp, 
ſondern in einem leichten Trab, immer dem Yauf des raſch fließenden Yimai 
folgend. Die Entfernung bis, zu dem Lager des Häuptlings war auch 
wirklich gar nicht mehr jo groß, denn laum eine balbe Stunde im Sattel, 
und fie tonnten Zeite, Menſchen und Heerden deutlich mit bloßem Auge 
eriennen, } . 

Da drüben war es aber auch inbeffen Iebenbig geworben, denn mehr 
und mehr Menſchen jauımelten ſich am Ufer, und bald jchien die ganze Be- 
volferung der Zeltſtadt ausgejtrömt zu fein, um bie Nabenden zu betrach- 
ten. ie Pampas bot ja auch in der That fo wenig Abwechjelung, daß 
ein derartiger Bejuch eine bebeutende Aufregung Darin bersorrief, und be- 

fonders die Frauen, Die unter den Fremden nur Händler vermuthen fonn- 
ten, laut darüber jubelten, : 

Wie aber nun eine Verbindung zwiſchen beiden Ufern berzuftellen ? 
Meier lachte gerade hinaus, als ihm der Doctor frug, od nicht irgendwo 
eine Brüde binüberfübre — felbit ein Fährboot erijtirte nicht, und bier 
über ven Strom zu ſchwimmen, der an dieſer Stelle wenigjtens bundert- 
undzwanzig Schritt breit fein mußte, ſchien völlig unmöglich — jedenfalls 
mit ber großten Gefahr verbunden, Gruzado löſte dieſe Schwierigleit aber 
weit raſcher, als fie gedacht, denn nad) einem lurzen Wortwechſel mit den 
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lenfte er plößlich fein Ibier die Uferbanf hinab, und ehe nur te 
Deutſchen recht begriffen, mas er beabjichtigte, ſchwamm das wadere Not 
ſchon vom Ufer ab und kämpfte tüchtig gegen die nicht unbedeutende Stvo- 


mung an, 

Der Halbinbianer aber, der vorber nur feine Satteltafche abgewerfen 
hatte, um es dem Thier etwas leichter zu machen, faß leicht und uner- 
ſchroden auf deſſen Rüden und bielt den Blick feit voraus, auf das gegen- 
überliegende Ufer gerichtet. Sept batte er elwa die Mitte tes Stromes 
erreicht, und plöplih hob fi ter Braune aus dem Waſſer; er hatie 
Grund und betrat bier eine Sandbanf, die fih im Strom hinzog und bei 
nieverem Wafferftand vielleicht zu Tag lag — aber fie war nicht breit, 
diente aber doch dazu, um das Pferd ein wenig ausichnaufen au laffen, daß 
es von Friſchem Athem fchöpfen konnte. Kaum eine Minute hielt übri- 
gens der Reiter — mit wenigen Schritten war die Bank paſſirt und 
drüben tauchte er wieder in die Fluth ein, jet dem andern Ufer raſch fich 
näbernd. Und wieber fand das Pferd Grund, noch ein tüchtiges Stüd 
in ber Fluth draußen — dort mußte Schlamm fein, denn es arbeitete 
langfam vorwärts; aber nur bis zum halben Leibe ſtand es noch 
im Waffer;. und jept trat es hinauf auf trodenen Boden, und der Reiter 
—— ab, Hopfte ſeinen Hals und führte es langſam die Uſerbaul 

u 


j. 

„Bah!“ ſagte Reiwald, ber Hopfenden Herzens dem Schwimmer mit 
den Augen gefolgt war, „das Ding iſt viel leichter, als ich mir ae» 
dacht. Das thut mein Schimmel eben fo gut; man lann ja in der Dlitte 
ausruben.” 

nBerfluchte Geſchichte!“ brummte der Doctor zwiſchen den Zähnen 
durch, „und das Schlimmite ift, daß wir erjt recht geleimt find, wenn wir 
drüben anfommen, denn wir müſſen ja doch wieder zurüd,* 

„Der Crujzado iſt ein verfluchter Kerl,” fagte Reiwald fill vor ſich 
bin, und ging dann daran fein Pferd abzufatteln, venn er fab, wie Die {n- 
bianer ſchon wieder beſchaftigt waren, ein Feuer anzuzünden, aljo jevenfalls 
auf einen längeren Aufenthalt redneten. 

Eruzado, der Halbinbianer, war übrigens in dem Plab, den er jebt 
betrat, nicht fremd, Manche Jahreszeit hindurch batte er mit ven Kaum 
wilderen Penchueuchen gejagt und verlebt, und Manfelav, der Bruder des 
Häuptlings Jenkitruſs, ſchien ihm befonders gewogen, da er ihn ſchon Da- 
mals, als er nach Chile zurüdfehrte, nicht wollte ziehen laffen — gebörte 
er doc, auch weniger zu den Weißen, als zu ibnen, Der ſpaniſchen Sprache 
mächtige Leute brauchten die Indianer ſtets, da fie nicht allein mit den " 
Ghilenen, nein, auch mit den Argentinern in dem fernen Hort Carmen in 
gelegentlichen Verkehr fanden un) haufig fogar Votſchaft von der argen- 
tiniſchen Negierung befamen. Die einzige Schwierigfeit war dabei nur 
die, daß Cruzado weder lefen noch ſchreiben fonnte, und wenn ja einmal 
eine derartige Depeche eintraf, wer follte fie enträthſeln ? Eruzado batte 


ſich aber auch nicht halten lajjen, denn in den Pampas verdiente er Nichte ; 


und arm wie er war, wollte er ſich erſt einen Heinen Schatz anſammeln, 
um bafür die nötbigen Pferde und ein Zelt zu kaufen; nachher konnte er 
feiner würdig unter den Penchuenchen auftreten. — Bis dabin galt er 
ibnen weiter Nichts als ein Hun’nagabuli, ein bezeichnender Auedruck für 
einen armen Teufel, der mit berabgezogenen Mundwinfeln jein Brot oder 
vielmehr fein Fleiſch bei den verſchiedenen Etämmen fucht. — Er wollte 
frei und unabhängig zwiſchen ihnen fteben, und Manlelay Tiebte ihm nur 
deshalb um fo mehr. Gruzato erkannte auch, als er die ziemlich fteile 
Uferwand binanjtieg, mit großer Genugtyuung jeinen Freund ſchon unter 
den Perfonen, die ihn dort erwarteten. 

„Aber Cruzado!“ rief ibm der junge Häuptling ventgegen — „auch 
twieber in den Pampas? Bravo, Freund, und ſicher doch, um bier zu 
bleiben, denn fonjt hattet Du Dir eine andere Jahreszeit gewählt.“ 

nManteian! Ich freue mich, Dich zu fehen, Kazike,” fagte Eruyabe, 
während der Häuptling ihn, nad der Sitte der Indianer, umarmte, „ic 
hatte faum gehofft, Dich bier zu finden.“ 

Kazile ift mein Bruder — nicht ich,” lächelte der junge Diann, „ihm 
gieb den Zitel — ich bin Dein Freund — und nun fomm, unfere jungen 
Leute haben eben eine Stute geichlachtet und unjere Jager beure Morgen 
zwei Ouanafos eingeliefert. Wir finden genug zu leven, und auch warme 
delle und ein Zelt für Dich.“ 

„Aber ich fomme nicht allein.” . 

„Zen bringjt Du mit Dir? Hänbfer von Chile? Sind bie Leute 
toll, daß fie beim Beginn der Negenzeit über die Berge lommen? Cie 
werben verfau,en, mas fie mitbringen, und Dann verzehren, was fie einge- 
taujcht haben, che fie wirder in ihre Heimat) zurüdlommen,* 

„Es find keine Händler," 

„Keine Händler ?* rief der junge Häuptling erftaunt. 

„Nein — es ift ein alter Mann von Chile, dem Dein Bruder bie 
jüngfte Tochter auf einem Beutezug entfüprte, und er fommt hieryer, um 
ibm reiches Loſegeld dafür zu bieten.“ 

Jentitruſs — ja — ich weiß es,” fagte er nach einer Weile leiſe vor 
fi) bin, „und ih wollte Dir von Herzen wünfden, daß Dur Dem Ziel 
erreichteſt, aber — Du pättejt dafür zu feiner unglüudlicheren Jeit eintreje 
fen können,” 

„Und weshalb ?“ 
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„Benug für jept — komm und if und trin®, und trodne, Deine 
Kleider — Roß ſchwimm gut — Du bift raſch über den Strom 
gefommen.“ 

Eruzado mar au viel Indianer, um nicht zu wiſſen, daß er ein Ge⸗ 
präch nicht weiter fortführen konnte, wenn es der Häuptling einmal fallen 
ieß. Paciencia! Er hatte es dem alten Dann fo oft zugerufen, er ſprach 

es jebt ebenfalls in ſich hinein, und folgte num fo rubig und unbefümmert 
der Einladung, ala ob er einzig und allein zu dem 3 bier über den 
Limai geſchwommen wäre, um den jungen Häuptling zu beſuchen und 
ein paar Tage bei ihm zu ilen, 


29, 
Der Razile Jenlitrufs. 


Mankelad batte fein eigenes Zelt, in welchem er mit felnen beiden jun- 
gen Frauen lebte. In den vorderen, durch Felle abgetrennten Theil des- 
felben führte er jet jeinen Gaſtz bort brannte ein euer, denn an Holz 
feblte es ihnen in dieſer Jahreszeit nicht, und während in einer an- 
bern Abtheilung Spelfen für den freund zubereitet wurden, gab er ihm 
warme Kleider und trug die feinigen jelbit hinüber, damit fie getrodnet 
würden. 

Crujado batte übrigens, wenn er auch weiter Nichts mit herũbernahm, 
doch genug Taback vorn im die Brufttafche geftedt, um ein paar Tage da- 
mit auszureichen und auch davon vertbeilen zu können. Er mußte, wie 
willfommen ein folches Geſchenk ftets, auch ſelbſt im Zelte des Kazilen war. 
— Mankelav's Geficht leuchtete auch vor rende, als ihm ber Dolmetjcher 
ein großes Stud abjchnitt und hinüberreichte, und er drehte ſich augenblid- 
lich eine Cigarre. 

„Und wo ift Senkitrufs feht 2" frug Cruzado. 

„Salt Du fein Zelt nicht gejehen® Hier I" 

„Und denkt er noch lange bier zu meilen, ober gebt er hinüber zu ben 
Apfelbäumen? Ichaluak ift jept mit feiner Horbe dort.” 

Sch weiß es,” erwiderte Manlelav, und wieder verbüfterten ſich feine 
Züge — „Zenfitrufs bat ibm ſchon einen Boten gefandt, der ihn berüber- 
rufen follte, aber er beimuntet, er brächte feine Leute nicht fort, ebe fie nicht 
bie ſchon bereitete Tſchitſcha getrunfen hätten — ich glaube, er mag felber 
nicht früher geben.” 

Wieder ſchwiegen bie Beiden und bliejen den Rauch in langſamen 
Zügen durch Die Naſe. 

Ichaluak tft ein mächtiger Häustling," fagte Cruzado nach einer 
langen Paufe, und Mankelav's Blid flog af und mißtrauiſch zu ihm 
binuber. — 

Was willſt Du damit fagen ?“ frug er endlich. 

„Er hat viele Verbindungen,“ erwiderte vorſichtig der Halbindianer, 
„ſeine Boten kehren von Norden und Oſten zurück.“ 

„Dal Und Haft Du deren geſehen ?* 

Er macht fein Geheimnig daraus.” 

Mantelap ſchwieg; er lag ausgeftredt auf feinem Guanalofell, den 
Köryer auf den linken Ellbogen geftüpt und rauchte ſchweigend fort. Eine 
junge, wunderhübſche Frau brachte das Efien in einer großen hölzernen 
Schüſſel herein, ftellte es ſchweigend neben das feuer nieder und 
verſchwand, wie fie gelommen — ver Häuptling hatte feinen Blid 

r 


fie, 

„Und er will es mir nicht glauben,” fagte er enblih — „Tag für Tag 
babe ih jeine Ohren mit meinen Warnungen gefüllt; Tag für Tag ihn 
gebeten, wich hinüber zu fenden mit meiner Schaar — nein — Alles ver- 
geblich, und die Folgen werden über ihn bereinbrechen, ehe er jelber ihr 
Kommen abnt.“ 

„Und was trübt feinen Geiſt 2" 

„Ein Epufgebild — eine Verbrüberung der rothen Stämme zur 
Bernibtung der Weifen — das Wievdergewinnen Des von ihmen behaupte 
ten Landes.“ 

„Aber er ift den Meißen freundlich nt. 

„Er war es gegen einzelne, aber Die legten Vorfälle in Chile drü- 
ben, die Mißachtung, mit der man ihm begegnet, der Hobn felbit, mit dem 
man feinen Gefandten gebunden und gelangen gehalten, hat ihn zum 
Neuferiten gereist, und deshalb fage ich Dir vorher, Dein weißer Freund 
hätte feinen unglüdlicheren Zeitpunkt wählen können, um Etwas zurid 
au fordern, das — zu feinem eigenen Unheil vieleicht — Eigentum des 
Kazıken geworben,” ⸗ 

Sein Eigenthum ?* 

„Die junge Weiße iſt fein Weib,” ſagte Manlelav düſter. 

„Und zu jeinem eigenen Unbeil 2" 

„Weil Haß und Unfriede dadurch in feine eigene Familie kam," erwi- 
derte der Indianer. — „Der Bruder felner legten jungen Frau ift einer 
der reichten und angeſehenſten Penduenden — er batte einen Streit mit 
Senlieus und verließ das Lager im Zorn, und erjt vorgejlern er- 
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— wir Botſchaft, daß er nach Fort Carmen zu den Argentinern ge- 
tten ſei.“ 

„Aber Ihr lebt mit ven Argentinern in Frieden 2" 

„Fluch über die Hunde!“ rief ver Indianer emporfahrend — „fo 
—* * ———— mögen Peg 1 eye fie es A 

n einziges Mal, zu verweigern, jo" — er die Zähne zus 
fammen und flarrte finfter vor ſich nieder. 

„Der alte Chilene ift reich,“ fante Eruyado, der inbeh feinem eigenen 

war — „er wird Alles bieten, mas jein ift, um fein 
mmen.“ 

„Bah! was kann er bieten,” ſagte Manlelav verächtlich, „was wir 
nicht ſelber im Ueberfluß beſihen. ? Die Pampas ſchwarmt von 
ihnen, und vierhundert Stuten ſährlich müffen die Argentiter liefern; 
Silbergeug?  Ienfitrufs Pferd it kaum im Stande, das Silber zu tragen, 
das feinen Zaum und Sattel beit. — Was wir an Kleidern braucen, 
meben unfere rauen — und Waffen? Was braucht ein Penchuenche, 
was er fi nicht feibit.erbeuten könnte.“ 

nelber koſtbare Meifer,” ſagte Cruzado, „Indigo, Eure Zeuge au 
färben, bunte ſeidene Tücher, warme wollene Decken, Zabat, Shmud für 
Eure Frauen und Mädchen — es giebt eine Menge von Dingen, bie 
» en den Pampas finden und doch für Eud von Werth und 

ben find,“ ' 


„Und wern Du Necht hätten,” fagte Mankelav, „fo findet Du doch 
jetzt meinen Bruder in feiner Stimmung zu einem Handel, und noch viel 
weniger zu einer Gefalligleit gegen den Weißen gerade, der feinen Stolz 
gelraänlt. Wie er mir felber jagte, ift das Maͤdchen bie Tochter Des Dlan- 
nes, in deſſen Haus der von ihm abgejandte Bote überfallen und gebunden 
wurde, Jentitruſs war aber auf gar feinen Beutezug und im Frieden 
über die Cordilleren geritten. Sie haben ihn jelber dazu getrieben, und er 
hätte nachher viel’reichere Beute machen und eine Menge von Frauen rau- 
ben lönnen — aber er nahm nur Die eine, um den Verräther zu 


frafen.“ 

Ich * es find zwei Frauen damals entführt, wie mir Don 

agte.“ 

not," lächelte Manlelav — „Saman — Du kennſt ihn wohl noch 
von früher ber — ein Panther, den er mit dem Yayjo geworfen, fprang auf 
ihn und zerfrapte ibm bös — hat ſich noch eine junge Frau aus den An- 
fiedelungen mitgebradst — ich glaube, mit ihm würdeſt Du einen Handel 
machen fünnen — er wird fie Dir billig überlaffen.“ 

„Aber Don Enrique behauptet,” fagte Cruzado — „daß die Gefan- 
gennahme des Indianers gegen fein Willen, ja, gegen jenen Willen, nuz, 
von den chileniſchen Soldaten ausgeführt ſei.“ E 

„Die Weipen haben Doppelte Jungen, erwiberte verächtlich der In- 
bianer — „wer foll .es ibm glauben? Cs geſchah in feiner eigenen 
Wohnung, und nie wird er Jenkitrujs überreden, daß er an em Allen 
unſchuldig fei." 

„Und wird er ihn nur anhören wollen?" - - 

Mantelav zudte mit den Achſeln. j 

ner fann vorber willen, was er thut,“ fagte er zweifelnd. 
„Ich glaube fogar faum, dag er ihm die Erlaubniß giebt, den Fluß zu 
—— und wenn er das wirllich thut, wird er ihm nicht in jeiner Nähe 
dulden.“ 

„Das Mädchen ift bier zwiſchen ben Zelten ?* 

Manlelas jhmwieg und ſah finiter vor ſich nieder, und Eruyabo fühlte, 
—* er zu weit gegangen; raſch deshalb das Geſpräch abbrechend, fuhr er 
ort: 

„Bir haben auch einige Deutfche bei uns — wunderliches Volk, das 
nur zwißchen großen Hauſern aufgewachſen ift und bier nicht Das Öberingite 
mit fid) anzufangen weiß — zwei von ihnen wenigſtens — der britte ijt 
ein alter Freund von mir und jchon lange im Lande.“ ; 

„Sind es Händler ?" J 

„Nein; nur Leute, welche bie Tour zu ihrem Vergnügen machen, um 
das Land zu ſehen.“ 

„Im Megen?“ fagte Manlelav, mit dem Kopf fehüttelnd — „es 
it wirklich wunderlices Boll — aber es find die beiten Weißen, vie 
Alemanıs — frievlih und zuverläffig, und Jenlitruſs hat fie gern — 
ja, feine Pläne geben fogar weiter, denn.er bofit, an ihnen Bundesge- 
* zu finden. Du weißt, Cruzado, daß es parientes (Verwandte) von 
ung find.“ 

„Ich habe davon gehört,” ſagte Eruzado, „daß einmal in alten 
Den ein Schiff von ihnen an der Küfte im Djlen geſtrandet 

n ſoll.“ 
ri „Und von daber flammen die Penchuenchen,” erwiderte, nicht obne 
einigen Stolz, der Judianer. Alemanos und Penchuenchen waren früber 
ein Stamm," 

„Und wird er den Deuticen erlauben, berüberzufommen #* 


Ich glaube, ja. Doch wir werden ja jeben. Du magſt felber 
mit Jentitrufs ſprechen und Deine Botſchaft ausrichten ; lennt er doch 
noch von früber und weiß, daß wir befreumbet find. ber was wollen 


Tchalual's Krieger bier? Wenn fie als Boten des Kuzifen kom- 
men, mesbalb —— fie nicht den Strom. Sie lagern dort drüben.“ 
ATchalual gab fie uns zu unferer Begleitung mit,“ 
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„Zu Eurer Begleitung? Tchaluat ?" 
„Wir fprecben jpater darüber, Manlelav,“ erwiderte Eruzado ernft. 
Tchalual ift falſch und binterliftig; er bat böfe Pläne; hütet Euch vor 
ihm. Er fprach mehr im Trunf, als gut war.“ 

„Vor ihm hüten!” lachte Manlelav verächtlich; „wenn ich nur 
binüber bürfte, dann könnte Du ihn vor mir warnen." 

„ber jept brütet er Unheil.“ 

„Wir wollen geben,” fagte Manlelav, indem er die Schüffel, aus 
der Beide bis jept gegelfen und im ziemlich einfacher Weiſe die Stüden 
Flelſch, die ihnen zuſagten, mit den Fingern berausgenommen hatten, 
zurüdichob und N Komm, Jenkitrufs hat ſchon heute Nacht von 
Eurer Ankunft gehört und wird ung erwarten,“ und von Eruzabo gefolgt, 
fchritt er langfam durch die Zelte dem Wohnungoplatz des eriten Kaziten 
zu, den nur er betreten durfte, ohne vorher die Erlaubniß erhalten zu 

ben 


Cruzado barrte indeß auch ehrerbietig draußen vor der Thür, bis ihm 
geſtattet werden würbe, einzutreten; aber das dauerte lange und war, 
wie er glaubte, feine günftige Vorbedeutung für ben Erfolg feiner 
Miſſion. Mehrmals jelbit, wenn er ſich auch ein ziemliches Stüd davon 
entfernt hielt, war es ihm fogar, als ob er laute Stimmen in dem Zelte 
börte — ſelbſt Manlelav ſchien feinen Einfluß auf feinen Bruder aus- 


zuüben. 

Mit untergefchlagenen Armen wanderte der Halbindianer da draußen 

— auf und ab. Paciencia! — An der Sache lieh ſich Nichts über- 

ürzen, und eine volle Stunde mochte er gewartet haben, als ſich bie 
Belle endlich wieder zurucichlugen und Manfelav dem freunde winkte, 
einzutreten. 

Es war ein prachtvolles Zelt, oder eigentlih ein von Fellen berge- 
richtetes Haus, auf deffen Schwelle er jegt fand, und nicht allein Dach 
und Wande beftanden aus dicht an einander genäbten Pelzen, daß auch 
fein Yuftzug bindurd bringen konnte, mein, ſelbſt der Boden war mit 
weichen Suanafohäuten in wahrhaft verjchwenderifcher Weiſe belent, 
mäbrend die nächſte Zwiſchenwand — lauter Trophäen, die Jenlitruſe 
felber erlegt — von ten Fellen des Kuguars gebildet wurde, denen man 
bie Köpfe und Tapen mit ihren Krallen noch gelaffen hatte. Licht fiel 
von der gegen den Wind geſchützten Seite herein, wo die Wände fo ange- 
bracht waren, Daß man jie vermittelt dünner Schnüre öffnen und leicht 
und raſch wieder ſchließen konnte, 

Auch Tchaluak hatte ein ähnliches Zelt, aber Tange micht fo 
reich auegeſtattet, ald biefes, umd eine große Anzahl von Padpferden 
mußte dazu gehören, um es von einem Lagerplap zum andern zu trand- 
portiren. 

Jenlitruſe fand in der Mitte des vorberen Raumes vor feinem 
Lager, das ein prüchtiges Tigerfell dedte, Er war eine bobe, edle Geſtalt, 
mit offenen, ehrlichen Gefichtszügen, einer faſt griechiſchen Nafe, einem 
Tleinen Mund und dunklen ausprudsvollen Augen, denen aber ber jept 
‚darin liegende Trop doch auch wieder etwas Wildes gab, Auch feine Ge- 
fihtefarbe, wie man Das bei den Penchuenchen fo häufig findet, war lange 
nicht jo fupferfarben, ala die der füplicher wohnenden Patagonier, ja —8 
als die vieler an der Weſtſeile der Cordilleren wohnender Stämme, fon- 
—* eher von einer lichten Bronzefarbe, ähnlich der Cayapas -Indianer in 

<uador, 

Er trug einen leichten Ponco, roth, blau, braun und weiß gemuftert 
eitreift, mit fünftlih und geſchmackvoll eingewebten Arabesten, aber das 
aupt bloß, wie alle Indianer, und nur ein einfaches blau- und rotbge- 

ftreiftes Band um die Stirm gebunden, um fi bas Antlig von den langen 
Haaren frei zu halten. 

Als Eruzado das Zeit betrat, baftete fein Blid erſt lang und forfchend, 
aber nicht unfreundlich auf ihn, und ihm dann die Hand entgegenftredend, 
fagte er ruhig: 

„Sei gegrüßt, Cruzado! Es ift eine lange Zeit verfloffen, feit bie 
Hufe Deines Pferdes der Pampas ibre Spuren einprüdten.“ 

„Aber immer zieht es mich doch auch wieder zu dem freien und fröß- 
lichen Leben zurüd, Kazife, erwiberte der Halbinbianer, indem er die barge- 
botene Hand nahm und herzlich ſchüttelte — „ich halte es nie lange in den 
Anfiedelungen aus,” 

„Du bift willlommen,“ nidte Jenkitruſo rubig, „wenn es mir 
— leid thut, daß Du diesmal einen fo weiten Weg umfonft ge- 
macht.” 
„Umfonft, Kazile ?" . 

„Du wirft hungrig fein —" 
: Manlelav war ſo gütig, mir Speife und Trank im Ueberfluß zu 
ge en.” 

„But — er wird Dir ein Zelt anmweifen, in dem Du bei uns 
wohnen fannjt, denn über die Berge lannſt Du doch jept nicht wieder 

rüd “ 


„Und meine Begleiter, Kazite 2" 
„Du bat einen langen Zug bei Dir. Was wollen bie Leute 
Tchalual's am andern Ufer des Lima? Ich Habe fie nicht ge- 


— ich bat nicht um ihre Begleitung und um ihren Schutz, 
Jenlitruſe, denn ich wußte, daß ich hier ng | reunden weilte.“ 
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„Und was wollen fie jet noch 2" 

„Warten, bis wir den Rüdzug antreten." “ 

Ich werde ihre Geduld = die Probe ftellen,” fagte ber Häupt- 
ling finiter — „Du haft Dir Deinen Auftrag leicht gedacht, Freund.“ 

„Der Kazife Jenlitruſe,“ fagte Eruzado rubig, „Hat ſich immer als 
ein ebelmütbiger Feind gezeigt — Tod verfendend in der Schlacht, aber 
gmäbig als Sieger.” 

„Immer ?* achte Jenkitrufs wild und trogig auf; „auch damals, als 
wir das mit Paliffaden umdämmte Fort der argentinifchen Diebe mit un- 
feren braven Pferden flürmten und nahmen? Kein Feind lebt, der davon 
erzählen könnte.” 

„Es waren Männer, IJenkitrufs, und finde." 

„Es iſt gut,” fagte der Kazile, mit der Hund abwehrend, „Du ſollſt 
das Weitere hören, — Was Kimmern Dich auch die Weißen — Du bit 
einer der Unſeren, und welches Gute haben fie ſchon dem Lande gebracht, 
als daß fie die Wälder niederbieben und die redytmäfigen Eigenthümet 
von ihren Jagdgründen vertrieben. Hier find wir bie Herren, und oft 
baben wir fie ſchon mit blutigen Köpfen beimgefhitt, wenn fle ihr toller 
Uebermuth bis zu ung in die Pampas trieb. Pilian's Zorn auf fie! — 
was haben wir mitihnen zu thun, als fie zu vernichten, wo fle ung in den 
Weg treten.” 

„Und find bie Penchuenchen alle bes einen Sinnes ?“ fügte Eruzabo, 
nad) einem andern Punkt fuchend, auf dem er fußen konnte. 

„Was meint Du damit?” fragte der Kazife finfler. ‚ 

„Wenn fie alle gleich dächten wie Du, Jenlitruſs, fuhr Eruzado fort, 
„mie im Leben hätten die Bleichgefichter Fuß auf diefem Boten fallen fün- 
nen, und felbit jept noch wäre es möglich, fie in das Meer binein zu jagen. 
— Was aber war jept bie Urfache, daß die Araufaner von ihnen bejiegt 
und ihre Land von weißen Horben durchzogen, ihre Hütten verbrannt, ibre 
Heerben wengetrieben wurden? — dab und Eiferſucht ber Kazilen 
unter einander, über ben Bergen brüben und bier in ben Pampas, 
= roh Dein Arm mächtig genug, fle alle um ben Fuͤhrer zu 

aaren ?* 

Ienkitrufs hatte die Arme auf der Bruft gefreuzt und blidte in 
finfterem Sinnen vor ſich nieder. Eruzado hatte recht s viele ber Sazifen 
waren ihm damals, als er den Nraufanern mit feiner ganzen Macht zu 
Hülfe eilen wollte, entgegengetreten — Tchaluak vor allen anderen. 
Aber gewaltfam fehüttelte er die Gedanken, die Manlelav fo oft ſchon 
gleichfalls in ihm wachgerufen, ab. Gr wollte nicht darüber grübeln, 
und doch erfüllten fie jein ganzes Her. Er winkte mit der Hand, daß 
ihn Cruzado verlaffen follte, und biefer folgte auch augenblidlich dem 


Mankelav begleitete ihn. Seit der Halbindianer in das Zelt getreten 
war, hatte der junge Häuptling fein einziges Wort gefprochen, s fie 
wieder das freie erreicht hatten, jagte er : z 

Nun, hatte ich recht? Dein Chilene wird ven Winter über eine 
böfe Aeit in den Pampas verleben und unverrichteter Sache abziehen müf- 
fen — id} fenne meinen Bruder. Gr ift gut und rechtlich, aber fein Sinn 
auch farr und eifern, und alle unjere Worte künnen feinen Entſchluß nicht 
ändern, wohl aber ihn noch mehr in feinem Troßz beſtärlen.“ 

Armer Don Enrique !* feufjte Cruzado vor fih hin; „und mit wel- 
cher Echnfucht blickt er jept berüber nach den Zelten, bier, mo er fein Lieb- 
ftes weiß. — Wie iſt jein Herz von Hoffnung gefüllt, daß er das Kind 
-_ wieder in feine Arme ſchließen wird. Ich mag ihm gar nicht wieder 

egegnen, . 

—— ſende einen Boten hinüber,” rief Manfelav, „und laß ihm 
Ei: — Häuptling feine Geſchenle verweigert und feine Bitte nicht 
erfüllen will. 


"Das bat mir Jenkitrufs noch nicht t,* rief Eruzado haſtig. 

„Aber mir, erwiderte Manlelav. „Ex ijt ſeſt entfchlojen, das Mad⸗ 
chen zu behalten.“ 

„Und dennoch muß ich felber hinüber, Der Epilene würde mich für 


‚einen Berräther balten, wenn ich mich jcheute, ihm wieder unter die Augen 


zu treten. Und wie jollen die Leute dort brüben nachher den Winter ver- 
bringen, ohne Zelte, ohne Febensmittel; denn Wild giebt es dort drüben 
wenig genug, und id meiß nicht einmal, ob fie es zu jagen ver- 
ſtehen. Wenn er ihnen wur wenigitens geflattete, bier berüber zu 
lommen.“ 

„Und liegt nicht der Fluß offen ?” fagte Mankelav; „Hat Did 
Jemand gehindert, ald Du herüberjchwanmat 2" 

„ber wie follen fie iht Gepäd, all! die Gefchenke, Die fie mitgebracht, 
troden berüberichaffen ?* 

„Komm !" fagte Manfelan, ohne die Frage für jept zu beantworten, 
„laß mich Dir Deinen eigenen Sclafplap — Ich bringe Dich in 
Allumapu's Zelt, dort iſt Raum genug, und Du kennſt ihm ja auch von 
früher her. Als ich noch Junggefelle war, wohnteſt Du bei mir, aber die 
Zeiten haben fich jept geändert.” 

Während fle der bezeichneten Stelle zufchritten, begegneten ihnen ein 
Weißer in der Straße, der aber, ohne zu grüßen, tropig, wenn auch 
—— vorũberſchritt, und unwillkürlich folgte ihm Crujado mit dem 

lid, 


„Du wunderft Dich, einen Weißen hier zu finden ?“ lachte der junge 
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Häuptling. „Et, die Zeiten haben fid geändert ; wir haben fogar deren 
zwei bier. — Diefer aber ift ein Argentiner, den die Unferen gefangen mit 
aus Ebile herausgebracht haben.” 

„Einen Argentiner aus Ebile?* 

„Ja — und zwar einen alten Befannten aus den Pampas noch da- 
au, der fih eine Weile zwiſchen ung umbergetrieben hatte und dann mit 
einem Trupp unferer beiten Pferde verſchwand. Seit der Zeit lieh er fich 
nicht mehr feben, und wenn wir auch wußten, daß er fich über bie Berge 
gewandt, fonnten wir doch feine Spur nie wieber finden, bis ibn einer von 
Jentitruſs Leuten oben auf dem Gebirge mit dem Laſſo fing und übel zu- 
richtete. Vierzehn Tage bat er ſich nicht rühren können, jept ſcheint er ſich 
wicder zu erholen.“ 

„Und was geſchieht mit ibm ?“ 

„Boten find zu den Kazifen Tureopan und Palliacan, denen damals 
die Pferde gehörten, hinübergefandt. Wir erwarten fie jeden 28 zurück, 
dann mögen jene Häuptlinge über ihn beſtimmen. Er iſt ein Dieb und 
verbient zu Tod — zu werden.“ 

„Und wer iſt der andere Weiße ?* 

„Ein Ebilene, der als Escribano bei Jenlitruſe lebt.” 

„Als Schreiber?” rief Cruzado. „Hat Senfitrufs fo viel zu 
fchreiben ?“ Mankelav lachte verachtlic. 

„Die einzige Feder, die wir führen, iſt unfere Lanze,” fagte er; 
„aber vie argentiniihe Negierung fcdhidt jept Boten nach Boten, bald 
mit Gefchenten, bald mit dem Tribut, und immer daſſelbe Lied Dabei, 
beute von dem, morgen von jenem ihrer weißen Kazilen, der gerade 
FR Dbergewalt hat, gejungen, daß wir ihnen in ihren Kriegen beiſtehen 
ollen.“ 

„Ei zum Henlker!“ rief da Cruzado, „wenn ſie mir feinen Boten jen- 
beten, der meine Sprache verftebt, fo ließe ich ihn wieder laufen. Was 
fümmert’s Euch! Fbr wollt Nichts von ihnen.” 

„Du bajt recht,“ fagte Manlelav ; „aber dann würden wir auch wenig 
von dem erfahren, was da drüben vorgeht. So it es etwas Anderes. 
Die Eecribanos — denn ſelbſt Tureopan, Huitallan, Palliacan und 
mebrere andere Kazilen haben deren — find zuverläffige Leute aus Chile 
— einige jogar unter uns verheirathet, und durch fie erfahren wir Man- 

- ches, was Nupen bringt.” 

Alſo find feine Argentiner unter ihnen ?" 

Wahrlich nicht! Der Teufel traue denen — ich nicht." 

Eecribanos unter den Penchuenchen !* fagte Eruzabo, mit dem Kopf 
jdüttelnd ; „ich hatte bis jept geglaubt, daß die nur in engen Städten 
feben fönnten. Wie fich die Welt andert, Was wußte Inefitrufs früher 
von einem Escribano, und einen Brief würde er verächtlich an feine Yanze 
geipießt haben. — Und dabei dringen die Weißen weiter vor, und wie ich 
mie habe jagen laffen, halten fie jegt ſchon Fort Carmen am Euzu-Leufu 
ala feiten Plap, mit dem ihre Schiffe verkehren, und wo fie Stanonen und 
Soldaten balten.” 

„Weil wir fie felber dort fchüpen,” tropte Manfelav ; „aber fie wagen 
es nicht, einen zweiten Verfuch zu machen und die obere Furth zu beſehen 
— der erfte iſt ihnen ſchlimm genug vertrieben worden. Jenkitruſe bat 
recht. Keiner von ihnen entlam, um ihre Niederlage zu erzäblen, und als 
Die nächjte Caravane hinüberzog, um Lebensmittel und Waffen dortbin zu 
ſchaffen, fanden fie die Stätte der Erde gleich und die Gebeine der Ihrigen 
mild umbergeftreut. * Sie lagerten nicht einmal an der Stelle, ſondern 
wandten ſich im ſcheuer Flucht zurüd. Doc da find wir,” brach er 
plöplich ab. „Dies bier ift Allumapu’a Zelt, und bis er zurüdfehrt, kannit 
Du allein darin haufen oder — darüber verfügen,” fepte er mit einem 
freundliden Blid binzu. 

„Und wo ijt Allumapu ?" 

„zu dem Kaziten Huitallan, um biefem Botichaft zu fagen. Nah 
ven Nachrichten, die wir haben, muß er an einem der Heinen Seen in Süd- 
oſten lagern. 

Mantelan felber löfte die Schlinge von roher Haut, durch welche das 
Zelt einfach zugebunden worden, Das aber war ein genügender Schuß 
unter den Indianern, um Itedweden fern davon zu halten. Es galt als 
Zeichen, daß der Befiper nicht anweſend war, und ſchon das Betreten bes- 
felben mwürbe als Einbruch angefeben worden jein. Nur ver Kazike 
barte das Recht, über ein ſolches Zelt — falls Gäſte lamen, die unter- 
gebracht werden mußten — zu verfügen, ober es abbrechen zu laffen, 
wenn die Horde indeifen ihren Yagerplag veränderte, Cs konnte dann 
allerdings vorkommen, daß der Eigenthuümer zurüdtehrte und nicht allein 
fein Haus, ſondern auch die ganze Niederlaffung verſchwunden fand, 
wonach ibm michts Anderes übrig blieb, als den Fährten zu folgen, 
—* übrigens deutlich genug durch die nachſchleifenden Zeltſtangen ab- 
zeichneten. 

Die beiden Männer traten jet zufammen ein, und dadurch erbielt 
Eruzabo die Bererhtigung, dies Zelt, wenigitens bis zur Nüdtehr des Be- 
figers, als das feinige zu betrachten. Berfügte Allumapu nachher weiter 
darüber, fo mußten die Hüfte natürlich ven Wohnplap wedsfeln. 

Uebrigens ſchien eine Aenderung im Wetter bevorzujtehen. Der Wind 
batte ſich allerbings in lepter Nacht nach Weften herumgedreht, von dort 
aber nur ſchwach und unjtät geweht und fepte jept fchen wieder nadı Nord- 
vente Ober. In diefer Richtung lagerten auch über den Cordilleren duſtere 


Glückes Anbefland. 


ſchwarze Molfenmaffen, und einzelne weiße Streifen, die von da nah Süten 
liefen, zeigten nur au deutlich Die neue Richtung des Windes, der unfebl- 
bar Regen mit ſich brachte. 

Die Penchuenchen kümmerte dies freilich nicht; in ibren Fellzelten 
lagen fie geſchützt genug; aber den Fremden am andern Ufer ſtand auf's 
Neue eine böfe Nacht bevor, und fie jollte in ungeahnter Schärfe über fie 
bereinbrecben. 2 

Schon elf Uhr Abends erhob fich ein tüchtiger Norber, und kaum eine 
halbe Stunde foäter fielen die eriten Tropfen. Aber dabei blieb es nicht ; 
kaum zehn Minuten fpäter peitichte eine förmliche Sturmfluth auf den 
Boden nieder und dauerte bis gegen Morgen, wo fi der Wind legte und 
nur ein feiner riefelnder Negen fiel — aber der Wind mar noch immer 
Norb-Nord-Weft, und die Pampas felber glich eher einem See als feitem 


Land. 

Auf den Wafferfland des Pimai hatte der Negen trotzdem erft qe- 
ringen Einfluß ausgeübt, denn die Ufer waren zu fchroff, und das Warfer 
aus den Bergen konnte noch nicht herunter fein; der Dimmel bing aber 
voll ſchwarzer Wollen; es war aufer Frage, daß es über Zag auf's Neue 
ftärfer zu regnen beginnen würbe, und über Nacht mußte dann die aus den 
Bergen niederſtürzende Fluth auch diefe Stelle erreichen und ein Paifiren 
des Fluſſes für viele lange Tage — wenn nicht für Wochen — unmöglich 
machen. 





Gluckes Unbefland. 
Nas den Mittheilungen dee Betroffenen, 


Das Haus des Aſſeſſore Ferber, der in einer Stadt des ſchönen fürh- 
fiihen Mulventhales lebt, umſchloß am Neujahrstage 1366 ein junges, 
plüdlihes Paar. Es war ein elegantes Feines Damenzimmer, in dem ſich 
dies junge Paar, ein junger Mann und ein junges Maͤdchen, einer fröb- 
lichen Ausgelaffenbeit bingaben. Wie der flare Tag draußen von ber 
Sonne durdtränkt, fo ftrablten die Gefidter der Beiden von Glüdcſſeligken 
und Luft, mäbrend jie bald Arm in Arm auf- und abwantelten, bald ein- 
ander haſchten und ſich wieder floben und jede Bereinigung mit Umarmun- 
gen und einer Fluth von Küffen befiegelten. Dabei flogen lachente, 
ichäfernde, loſende Worte hin und wieber, kurz, fle wurden nicht müde des 
fügen, verliebten Spiels. . 

Jept am Fenſter lebend und bellen Muges in den lachenden Morgen 
blidend, jeben ſte einen bekannten alten Herrn die Straße herauflommen. 
Sie werfen ibm Kußhände zu und taufchen nedende Geberden mit ibm aus, 
rar aber fchliehlich vor feinem drohenden Finger lachend und in jugend» 
ichen Sprüngen nach dem Sopha, das son ihrem Ungejtüm in allen Augen 
kracht, Noch einmal prüdt dann ver junge Mann feine Yippen auf den 
friſchen Mund des ſchönen Mädchens und ſagt dann, mit ſchalkbafter Ge · 
jbaftsmiene auf einen Stoß vor ihm liegender Briefbogen und Couverte 
beutend : „Dept an die Arbeit 1 

Als ob fie es nicht Alle ſchon wũßten — warum nur fo eilig, mein 
Herr Schatz,“ ermiberte ibm lachenden Auges das Mädchen, während es 
von Neuem feine Arme um den Hals des jungen Mannes warf. 

„Nicht doch Du Sirene,“ proteftirte diefer und machte ih los, „Sein 
muß eo ja einmal und — es iſt ja auch Die ſchönſte Arbeit, welche wir je 
getban. Kommt ber,” fügte er hinzu und griff nach einem der Blätter, 
„Du falteft fie — fo und fo — und giebt fie in Die Couverte und ich 
jdreibe die Apreifen. Im einer Stunde find wir fertig und dann — 
befommft Du auch einen Kup.” 

„Et, et, ſeht ven angehenden ehrbaren Hausberrn ; in einer Stunde 
einen Kuß." Später begnadlaft Du mich wohl alle Tage mit einem, dann 
alle Sonntage und zulept nur an jedem erjten Januar, dem Jahrestage 
unjerer — 

„Unferes Glüdes !" ergänzte jubelnd der junge Mann und jeine Fip- 
pen ſchloſſen ibr den lieblicen Mund, Die Arbeit, die ver junge Mann 
feine ſchönſte genannt, begann endlich. 

Strafenweije, Haus um Haus fuchten fie in Gedanken die Sonora- 
tioren und die Belannten im Städtchen auf und der junge Mann jepte fie 
als Adreſſen auf die zierlichen Briefe, Daß die Tinte in ver jeder ſebt 
oft teoden wurde, ift natürlich, denn Die Arbeit an ſich war doch ermüdend 
und man füblte dann und warn das Bedürfniß, ſich mit einem Kuß von 
des Andern Yippen zur Fortſehung zu flürfen. Ebenſo war es natürlich, 
daß jpäter die Frau Aſſeſſor, die Mutter des Mäddens, als fie, miftrau- 
iſch gegen die Gründlichkeit der Arbeit, die Adreſſen controlirte, fand, wie 
viele Bekannte leer ausgegangen waren. 

Ja, es war natürlich; Die jungen Leute waren ja ein glüdliches, feliges 
Paar in der „jhönen Zelt der jungen Liebe,“ und auf den Briefen jtand im 
ſauber lithographirter Schrift zu leſen: 


Glũckes Anbeſland. 
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Die Verlobung ihrer Tochter Mathilde mit Herrn Kaufmann | wo er Hut und Mantel nimmt, um der, wie er erfährt, ſoeben nad Hauſe 


Guſtav Nomberg beehren ſich anzuzeigen 
R..., 1. Januar 1866, 
Aſſeſſor Ferber und Frau. 





Guſtav Romberg ſtammte aus einer angefehenen Familie eines benadh- 
karten Landchene. Er war ber Enfel eines allgemeine Achtung geniehien- 
den Deamten und der Sohn eines reichen Fabrifbefigers. Seine Eltern 
batten ihm eine vortrefflide Erziehung gegeben und, geiſtig mehr als ge- 
wöhnlich befabigt, hatte er aus guten Schulen einen — Schap von 
Kennutniſſen und Bildung gezogen, Nicht ganz feiner Herzensneigung ge- 
maß und mehr den Wünfeen feines Vaters entfprechend, hatte er fich dem 
Kaufmannsitande gewidmet, Seine Lehrzeit war auch, den Berufsan- 
fchauungen feines Vaters gemäß, eine Zeit harter Arbeit geweien, hatte 
eben tesbalb aber und im Verein mit nachfolgenden freieren Studien in 
den beiten induftriellen Lehranſtalten und im Comptoir des väterlichen 
Etabliffenents ein alüdliches Ganze aus ihm werben laffen, ibn bewahrt 
vor jener faufmänniihen Einfeitigfeit, die ihm übrigens, vermöge feiner 

eiltigen Begabung, obmedies würde fern gelegen haben. In die Bater- 

adt jeiner jungen Braut war er vor etwa einem Jabre gefommen, um in 
einem befreundeten großen Handelshauſe als Volontair feine faufmännijce 
Bildung dem Abſchluß zuzuführen. 

Inzwiſchen hatte der an dem Gedeihen des Sohnes ſich freuende 
Vater auch freigebig für teffen äußere Behaglichteit und die Befriedigung 
feiner aus der Studienzeit herſtammenden Paffionen geſorgt. Guftay 
Nomberg ritt gern und brachte dem gemäß nah N... ein fchönes Pferd 
und einen Diener in gejhmadvoller Livree mit; er war Jagdfteund und 
hatte folchergeitalt eine auserlefene Jagdrüftung. Für geiitige Nabrung 
forgte eine Heine gemwäblte VBibliotbet und für fonftigen Comfort die gut 
eingerichtete Bel» Etage eines am Marfte lebenden Haufes und — bie 
offene Kafie des väterliben Haufes. Für die bei feinen Nundbefuchen in 
N... gewonnenen Bekanntſchaften mehrerer junger Kaufleute, Beamten, 
und Officiere der Garniſon war er ein gaflfreier Wirth und fein Weinfel- 
ler namentlich ein gepriejener Theil feiner Wohnung. 

Von gebiegenem, männlichen Charakter, war Nombera in allen Se- 
nüffen jters mäßig ; er bielt ſtreng eine feitgefegte Zabl von Comptoirftun- 
den ein und rejervirte jich auferbem eine gewiſſe Zeit des Tages für Lectüre 
und das Stubium fremder Sprachen. Im Uebrigen offen, ritterlich und 
fiber von Manieren, mußte er bald eine beliebte Perfünlichleit in den 
neuen Sreifen werden ; wie er die Uufmerkjamfeit der beiratbafübinen Töch- 
ter und ihrer Mütter ſchon durch die äußeren Umſtände feines Erfcheinens 
gewaltig auf fih gezogen batte, fo wurte ihm feiner ſelbſt willen auch bald 
die Achtung ver gebildeten Männerweit R... 8 zu Theil. Bei feiner 
Geſellſchaft Durfte Nomberg mehr feblen, alle Häuſer und darin manche 
Herzen ſtauden ibm offen, er ritt mit den jungen Officieren und jagte mit 
ibnen und Unteren auf ven großen Jagden ter in der Gegend wohnenden 
„Nittergutebejiger.” 

Bald jedoch jollten ihn andere, noch ſchönere Freuten von alledem ab- 
leulen — zum großen Berdruß feiner männlichen und noch mehr feiner 
weiblichen Freunde. 

Romberg lernte die ſchöne, zweitjüngſte Tochter des Aſſeſſor Ferber 
lennen, die von einer längeren Bejuchsreije zu ihren Verwandten zurüd: 
gelehrt war. Mathilde war ein wunderſchönes Mädchen mit großen 
ſchwärmeriſchen, blauen Augen, dabei mit reicher, von vortrefjlichen (Eltern 
großgepflegter Bildung des Geiſtes und Gemüthes. Romberg und Mathilde 
Ferber waren geijtig verwandte Naturen, das fühlten Beide beim erjten 
Begegnen; nur der geſchlechtliche Unterjchied gab dem Denken und Fühlen 

Beider ein abweichendes Gepräge, hervortretend genug, um jich gegenfeitig 
auch durch ven Meiz des Fremden angezogen zu fühlen, 

„Das wird ein Paar z ich laß mid hingen, wenn die Beiden fein Paar 
werben !* jagte der als Menjcentenner geltende ſchnauzbärtige Oberlieute- 
nant ©. auf einem Balle der erſten Geſellſchaft zu mehreren Kameraden 
und zeigte dabei auf Nomberg und Mathilde, bie etwas entfernt vom Ball- 
Zrouble in, wie es fibien, jeher anregender Unterhaltung allein faßen. 
NRombergs Hand lag auf der neben ibm rubenven Hund Mathildens, eine 
Eitwation, von weldyer Beide wahl Nichts wußten, denn plöplich, in einer 
Paufe des Geſpraches, zog Mathilte, umſchauend und bis an die Stirn 
erröthend, ihre Hand unter der Nombergs fort, während Diefer einen Augen- 
blid verwirrt und verlegen dem Mädchen in's Auge fab, dann aber plöp- 
lich, nach einer kurzen Verbeugung und ohne ein Wort zu fprechen, 
raſch durch den Saal und ohne Hut und Mantel aus dem Haufe 


Eu Drüben in feiner Wohnung finden wir ihn wieder, in feiner dunfelen 
Etube auf- und abſchreitend. Wr wirft fih auf das Sopha und bevedt 
fein glubentes Geſicht mit den Handen. Eine Fluth von Licht und Glüd- 
jeligteit fullt feine Bruft, Gr fühle das Wobltyuende der äußeren Dun- 
teipeit, Die den Blid in die Gebilde feines ſchlageuden, erwachten Herzens 
iym ſcharft. 

Durch das Fenfter fieht er dann hinüber nach dem Saale, wo noch 
Yichter glanzen und jeine Mathilde vielleicht noch weilt. Mit rajchem 
Cntſchluß im feäftligen Sinn ift er bald in der Garderobe des Balllofals, 


genangenen Familie des Aſſeſſore nachzueilen. Unbetümmert um das, was 
man von ihm benfen möge, ſtürmt er an einigen, ihm erfennenden Belannten 
vorüber und achtet nicht ihrer laut ſchallenden Rufe. Er erreicht die Ge— 
fuchten, entſchuldigt fih bet den Eltern mit dem Bedürfniß, die verſäumte 
„gute Nacht” zu wünſchen und Fräulein Mathilde wegen einer Unart um 
Verzeibung zu bitten. An Matbilvens Seite weitergebend, flüftert er ibr 
ſtürmiſch zu: „Ich babe Sie lieb, wie nichte Anderes auf der Welt; ich 
et Sie meine Frau werden. O, fügen Sie mir bald, ob ih boffen 
darf! 

Damit it er verſchwunden und überläßt das überrafchte junge Mäd- 
en einem Sturm von gebeimem Glück und Sehnen. — — — 

Was darauf folgte, war eine Zeit des reinften, ungetrübteiten Glückes 
für Romberg und Matbilve. Der Äſſeſſor und feine liebenswürbige Frau, 
eben fo die Eltern Rombergs, hatten ihre Einwilligung zur Verlobung der 
Beiden mit Freuden gegeben, und fo genoß man, — bis zur Beröffent- 
lichung der Verlobung vorläufig.nur im Kreije der Ferber’fchen Familie — 
den Zauber der füßen Gegenwart. Romberg brachte num jede freie Stunde 
im Haufe des Aſſeſſors zu, es zog.ibm mit immer mächtigeren Banden nad 
feiner engelbaften Braut, denn taglih mebr entfaltete die jungalübende 
Liebe die berrlichiten Eigenfchaften des Weibes in ihr. Er Fam bald weder 
auf fein Pferb, noch auf eine —* mebr; in feiner Geſellſchaft ſah man 
ihn und während bier die jungen Männer ein vorübergebendes Amüſement 
binter Romberge wohlbefannten Befuchen vermutben wollten, bisfutirten bie 
Aelteren über die Frage, vb jener wobl in”... bleiben oder mit feiner 
jungen Frau dereinjt über die Grenze sieben werde. Gefliſſentliches, von 
Neid und Aerger diltirtes Schweigen über Rombergs Verbältnif zum 
Berber’fchen Haufe berrjchte Dagegen in ven Damenfreifen des Stadichene, 
wenigitens in folchen, wo die beirathareifen und überreifen Töchter oder 
deren Mütter vorherrſchend waren. 

Die Beröffentlidung der Verlobung war, auf den Wunſch Nombergs, 
aufden Neujahrstag, den Tag, an welchen er das Geſchäft feiner jeitberigen 
Prineipale verlajfen wollte, aufgeſchoben worden. Im Plane Rombergs, 
der im Einverftindniß mit feinem Vater feitgeftellt worben, Tag es ferner, 
von Neufabr an fehs Monate lang Die Handelsafademie einer benachbarten 
Stadt zu befuchen, um dort im Verkehr mit zahlreich jene Schule freguten- 
tirenden Franzoſen und Engländern Weläufigfeit in deren Landesſprache 
zu erlangen und dann, zum vorläufigen Abſchluß feiner faufmännifchen 
und allgemeinen Bildung, eine mehrmonatlice Reiſe in das Ausland an- 
zutreten.. Nach feiner Nüdtehr, vielleicht zu Neujahr 1867, follte 
er, als Afforis feines Vaters, feine Mathilde als Frau in feine Heimath 


ven, — 

Am werzigiten zufrieden, ja unglüdlic über die lange Hinausſchlebung 
ihrer Bereinigung und befonders über Die nun bevorftebende Ubmwejenbeit 
des fait vergötterten Bräutigams fühlte ſich Mathilde. Mit Bitten und 
Thränen ſuchte fie ihren Guſtav von der Nuplofigkeit, wie fie meinte, der 
beabjihtigten Studien und Reifen zu überzeugen ; ganz ihrem leivenfchaft- 
lichen Kummer bingegeben, wollte fie fein Obr haben für die gewichtigen 
Gründe, bie ihr ihr Bräutigam und ihre Eltern, und wohl auch ihr eigener 
guter Verftand, entgegenbielten, 

Ich laß Dich nicht,“ fagte fie, den Geliebten feſt umſchlingend und 
mit thränenfchimmernden Augen zu ihm aufblidend, „Du bift jegt ſchon 
fo geſcheidt und voll Wiffen, wozu noch Reifen und Studiren. Sceltet 
mich lindiſch — aber ich meine, Du müpteft Deine unbedeutende Matbilve 
vergeffen, über all? bem Neuen, Schönen und Beijeren, was Du in der 
Fremde zu feben befommft. Ich werde meiner Liebe, meines Glückes nicht 
froh fein können, weil mich in Gedanken ſchon die Sehnſucht nach Dir 
namenlos frank macht." 

Geh' doch, meine füße, lebe Braut,” frafte mit mildem Ernft Rom- 
berg, während er den in ſolchen Augenbliden am lebhafteſten empfunvdenen 
Schmerz bemeifterte, „Du haft ficher eine beſſere Meinung von mir und folljt 
fie auch von Dir haben. Uns wird keine Ferne und feine Zeit trennen. 
Mir werden uns fo oft fehreiben, ala es ung Bedürfniß it und das kann 
ja dann alle Tage fein; außerdem werde ich Dich von der... . r Alade- 
mie aus fo oft als möglich beſuchen. Sei num gut und beritän- 
dig, die Zeit vergeht rajh und dann — wie glüdlic werden wir 

eine 

Solden und ähnlichen Vorftellungen und der fortrüdenven Zeit ge- 
lang es endlich, Das leidenſchaftlich liebende Mädchen zu beruhigen. Mit 
doppelter Hingebung lebte fie num dafür der glüdlichen Gegenwart, eifer- 
füchtig auf jede Stunde, die Romberg she ihrem Haufe verbringen 
mußte. Und waren es nur eine oder wenige Stunden, Die er anderswo 
verbracht, jedes Mal fchufen fie ihr neuen Jubel Des Wiederſehens, als ob 
der Geliebte Monate lang fern gemwejen ſei. Dann wich fie nicht von jei- 
ner Seite und theilte mit iom, was er eben that. Er jepte fih an’s Kla- 
vier — fie fam und nötbigte ihn mir glüdlicyem Lächeln, koſend feine Wan- 
gen jtreichelnd, ein vierhandiges Stud mit ihr zu fpielen; er ſprach von 
Politit oder von Berufsangelegenbeiten mit dem gebildeten, ſcharſdenlenden 
Afeifor — fie kam und laufchte, an feine Seite geichmiegt, feiner fließen- 
den, verftändigen Nedez fie fang mit ibm und las mit ibm aus einem 
Buch und hatte all’ überall nur Augen für ihn und den Heinften jeiner 
Wünfde. — — — 


— 


630 


Glüdes Anbeſtand. 





Glücklich Der, der ſolche Gegenwart jein eigen nennt; unglüdlich ift 
auch Der nie ganz, der im tiefiten Winfel des Herzens die Erinnerung an 
folche Zeit bewahrt — wacht mit der Erinnerung auch der Schmerz, in ben 
fie gebettet : beide find fü! — — s 

Für Nomberg und Mathilde lam das erfehnte und zugleich gefürdhtete 
Neujahr, das eigentliche Verlobungefeſt für fie, aber fat auch ihre Ab- 
ſchiedsſeier; Mitte Januar jollte Guſtav Nomberg fhon in ® . . . einge 
richtet fein. Bei alledem hatten Beide den Tag oft ſehnſüchtig berbeige- 
wünſcht, denn fie freuten ich darauf, zum erſten Male ungeſcheut Arm in 
Arm binauswandeln zu können in die ſchöne Hare Winternatur, auch vor 
der Welt nun als Braut und Bräutigam. So reizvoll und traulich zu- 
gleich die halbe Heimlichleit ihres Glückes aud Beiden gedünft, es lag eine 
fürtliche Genugtbuung in dem Gedanlen, Jedermann endlich zeigen und jagen 
zu dürfen: „Wir gehören einander !* 

Wie hatte man ſonſt unter dem Drud Heinlicher und doch nicht gut 
zu ignorirender Etifette unſchlüſſig dageftanden, und halb verlegen mit nichts 
und doch vielfagenden Umſchweifen antworten müjjen, wenn ein voreiliger 
Velannter oder eine neugierige Freundin, Jener treuberzig und Dieje mit 
etwas gezwungenem Lächeln, eine Öratulation gewagt hatten. Das war 
nun anders! 

„Du weißt,” fagte Mathilde Tichelnd zu Romberg, „meine Freun- 
Dinnen mißgönnen Dich mir; gut, ich werde meine freude darin finven, 
an Deiner Seite ihren garjtigen Neid aus ihren Zügen zu lefen; deſto 
voller bin ich mir dann meines Glückes bewußt.” 

„Und ich werde in derjelben Lage fein, mein Schatz,“ meinte Guſtav. 
„Im Webrigen gebe ich meinen Freunden eine Heine Genugtbuung. Sie 
beflagen fit lange über vie alle Abende dunkel bleibenden enter meiner 
Stube, was bei Vielen in die Unthätigleit meines Weinlellerſchlüſſels zu 
überjepen iſt. Ueber die Bedeutung meiner Befuche find ſie nie recht in's 
Klare gefommen, denn ihre neugierigen Sticheleien ſowohl, wie ihre vertrau- 
lichen ragen habe ich mir ftets den Spaß gemacht, kurz abzuweiſen. Viele 

lauben, meine Liebe zur Mufit treibe mich in Euren, fie eifrig pflegenden 

amilienkreis, Andere, namentlich die Yoderen vom Militar, geniren ſich 
nicht, nur eine vorübergehende verliebte Spielerei mit Dir oder Deiner 
Schweiter au fehen, und dieſe jchelten mich einen Schwärmer, der um ein 
paar Madchenaugen die edeln Freuden des Junggejellenthums vernachläf- 
ſige. Nun fie ſehen werden, um was es ſich gehandelt, werden jle mit einem 
verwunberten „Ab —“ die Bernachläfigung jener Breuden wohl gerecht- 
fertigt finden, Der Oberlieutenant 5. . . aber wird triumphirend wie- 
der einmal auf fein Propbezeipungstalent poden, denn auf jenem Balle 
ſchon, Du weißt ja, bat er ſich wollen „hingen laffen," wenn bie Beiden 
fein Paar werden I” 

Während viefes Geſpräches wandelten die Beiden wieder, Arm in 
Arm geſchmiegt, in dem Zimmer auf und ab. Es war am Mittag bes 
Neujahrstages, in dem Arbeitszimmer Mathilvdens, in dem wir Das junge 
Paar mit den Verlobungsanzeigen befhäftigt faben. Dieje lagen nun, 
zum Austragen fertig, auf dem Tiſch; auch die Vergeſſenen waren, nad) 
Anhörung einer tüchtigen Strafprevigt von Seiten der Frau Aſſeſſor, 
nachträglich bedacht worden. 

Unten, im Geſellſchaftszimmer des Ferber’fchen Haufes, wartete eine 
zahlreiche Gejelljchaft des Brautpnares. Die künftigen Schwiegereltern 
Romberg's wollten, daß feine Verlobung durch ein die naberen Verwandten 
und Bekannten der Familie umſchließendes Feſt gefeiert werde. Die beiden 


eriten Schwiegerſohne Ferber's, ein Arzt aus einer benachbarten Stadt und | 


ein Dlinifterral- Beamter aus der Reſidenz, waren mit ihren frauen ba, 
jowie viele andere Verwandte und die müchjten Freunde des Hauſes aus 
Stadt und Umgegend — in Allent eine frohe, von Harmonie durchdrun · 
gene Geſellichaft. Homberg’s Eltern und beide Geſchwiſter waren zum 
allgemeinen Bedauern nur durch ihre, von Mathilvens Hand mit ſchönen 
Bouqueto geihmudten Bilder vertreten; fie hatten den eine lange Reife 
erheiſchenden Beſuch auf die warmere Jahreszeit verſchoben. — — — 

Am jpäten Nachmittag noch ſaß man im heiterer Stimmung zujam- 
men, die Verlobten inmitten des Kreijes, immer auf's Neue überhauft mit 
Aufmerkjamteiten, mit ernjten geiftreihen und ſcherzenden Trinlſpruͤchen. 
Es war ein ſchönes Feſt, voll Genuß für das verlobte Paar fowohl, wie 
für jeden Einzelnen. Kin legter Zoajt Des launigen Dr, W.., des 
Schwiegerjopnes Ferber's, ſchloß mit dem jubelnd aufgenommenen 
Wort: 

„Auf eine frohe Hochzeit denn zum nächjten Neujahretag I 

Die Slayer Hangen hell und rein zu tem ſchönen Wunſche, heil 
ſtrömie fein Wiederhall von den Lippen der Sajte, hell die Hoffnung einer 
ſchonen Zufunft aus den Augen der glüdlichen Verlobten, — — — 

Wopl uns! Wir haben Wien und Empfinven für eine ſchöne Ge- 
genwart, für die verbängnißjchwere Zufunft nur ein glühend Herz voll 
Hoffen. — 





Etwa fünf Monate fpäter, an einem warmen, fonnigen Spätnach- 
mittage im Monat Mai, begegnen wir vor ben Tboren ,,. deinem 
jungen Neiter. Er iſt aus einem naben Waldweg bervorgefommen und 
halt Den furzen Weg zur Stadt entlang jein Pferd, einen ſchönen Gold⸗ 
fuchs, im furzent, bequemen Salopp. Am Anſang der Stadt biegt er von 


der Strafie ab, nach einem zurüdftchenden, von Gärten umgebenen ſchönen 
Haufe. Raſch fipt er ab und eilt mit elaſtiſchen Schritten in's Innere des 
Haufes, während der berbeigeiprungene Diener das Pferd in den Stall 
führt. Der Neiter ift Guſtav Romberg, das Haus feine für die Daner 
der Stubien angenommene Wohnung. Seinem Plane gemäß bat er die 
verfloffenen fünf Monate hindurch fleißig gearbeitet, zu ne tbeoretiich 
und im Verkehr mit jungen Aranzojen und Engländern praftiich feine 
Sprachkenntniſſe bereichert und Be regelmafig eine Auswahl von 
Vorlefungen über Handels. und andere Wiſſenſchaften befucht. Cr freut 
ſich nun auf das bevorjtebende Ende des Eurfus, an weldem er feine Rei- 
fen beginnen und feinem vollen Glüde ein gutes Stüd näber fommen folk. 
Seine freien Stunten füllt er mit ſtillem Träumen über die Zukunft, mit 
Briefichreiben und häufigen Ausflügen auf feinem lieben Fuchs, nur felten 
in Geſellſchaft der in &. , gewonnenen Befannten aus. Wenige Tage 
vergingen, an welchen er mit feiner Mathilde nicht ſehnſuchtovolle Gedanfen 
mechjelte, befonters war es feine Braut, deren Briefe die heißeſte Liebe und 
Sehnfucht athmeten, während Romberg in feinen Briefen an fie feiner Lei- 
denſchaft fo viel ala möglich Zügel anzulegen ſuchte. Sein Sehnen nah 
Mathildens Nähe hatte, feiner Anficht nach, oft etwas Kranfbaftes; er 
fürchtete durch den vollen Ausdrud beifelben, wozu es ihm doch fo mächtig 
dinbrängte, ihr unmännlich zu erfcheinen. So gab er fih den Ausſchwei- 
fungen feines liebenden Herzens nur in der Einſamleit Zimmers bin. 
Wie er in folhen Stunden, ein großes Portrait feiner Braut auf das Knie 
geitügt, Alles um ſich ber vergerfen fonnte, mußte Friedrich, der Diener, 
oft —— Pa J Nr — einem a: viermal vergebens 
an der verjchlojfenen Thür klinken und klopfen mußte, che Hert in die 
Wirklichkeit zurüdfehrte und öffnete, iu i 

Nomberg ift ſchon dreimal auf einige Tage in... geweſen — 
zum unenblichen Jubel jeves Mal jeiner Braut und ihrer Angehörigen. 
Heute, wo wir ihn vom Nitt beimfehren feben, hebt ihm nieder mächtig die 
rende auf ein neues Wiederjehen, zu dem er in zwel Tagen, am Ende der 
Woche, nah RN... zu reifen beſchloſſen. Sein Auge leuchtet und fein 
Schritt iſt wie beflügelt, während jein Singen und Trillern, ſonſt etwas 
Fremdes für feinen gejepten Sinn, durch das ganze Haus jhallt. Seinem 
Pferte hat er beim Abfipen auf den Hals getlopft und liebfofend zu ibm 
gejagt: „In zwei Tagen, mein Fuchs, Da ſehen wir das gute R.. . wie- 
der !* Dabei bat er feinem Friedrich zugenidt, als ob die Worte auch auf 
den Bezug hätten, und Friedrich hatte danlbar und mit heimlicher Freude 
dazu gefchmungelt, Wie begreiflich nur Died auch! Es war ja beichlof- 
fen, daß Friedrich, Der ſonſt das Haus hatte hüten müffen, dies Mal mit 
nah R.. . follte, er und der Fuchs und noch ein anderes Pferd, das ein 
Bekannter für den Diener herleihen ſollte. Anſtatt in langweiligen Poſt 
und Eiſenbahnwagen follte die Reife dies Mal luſtig und ungebunden, wie 
in alten Zeiten, zu Pferde angetreten werden, zu Pferde durch duftige 
Wälder, grüne Fluren, durch Dörfer und Städtchen mit blübenden Mad- 
chengeſichtern, die den ſchmucken Friedrich in feiner fchmuden Lioree mit 
ſehnſuchtigen Blicken vorbeiziehen jehen werben, juft wie die Schönen in 
den jpannenden Rittergeſchichten, die hinter runden Erlerfenitern den Durch- 
giehenden Rittern und Knappen ſchmachtende Blide zum Geleite geben. — 
Doch lachenden Auges er jelbjt, wird er jid) freuen über die Bewunderung 
der Yand- und Stadtſchönen, und ihnen fee Blide zumwinten, im Herzen 
unberührt an die Stunde venfen, in welcher ihm in R... fein treuer 
Schap, die Meine faubere Augufte, des Aſſeſſor Ferber’s Stubenmãdchen, 
in die Arme fliegt. Ja, das wird für ibn der Höhepunkt feiner Freude 
fein, einer Freude, die er mit all’ ihrer Süfigfeit jept ſchon in Gedanken 
toftet. Uugujte hat er fenmen gelernt, als er im Auftrage feines Herrn 
noch täglid) in das Ferber'ſche Haus Fam. Auguſte hatte ihre „Fräulein 
Mathilde“ jo lieb, als Friedrich feinen jungen Heren, und fo war es Bei- 
den fehr palfend und artig erfchienen, dem Beijpiele ihrer Herrſchaften ohne 
lüngeres Zogern zu folgen. — 

Wahrend Friedridy fich das Wiederſehen mit feinem Liebchen auemalt, 
und dabei den luſtig Hafer freilenden Fuchs pupt und pflegt, fipt der 
Herr der Beiden an jeinem Screibtifch drinnen. (Er fohreibt an Mathilde 
froge Worte, Worte, die von der Freude des bevorſtehenden Wiederſehens 
diktirt werden, voran die Betätigung des Entſchluſſes, nächſten Sonntag 
bei ihr zu ſein .... 

Romberg hat in früheren Jahren eine Meine Sammlung hübjcher 
Fleiner Yieder gedichtet, jpäter jedoch Die feinem Berufe etwas fern liegende 
Poefie ſelbſtthatig nicht mehr gepflegt. Heute indeß dat ihm feine gehobene 
Stimmung wieder einmal gedrangt, in Verfen zu reden; auf einem bejon- 
deren Blatt, um in den Brief an Mathilde eingefchloffen zu werden, liegen 
mebrere Berfe bereits neben ihm. „Ich habe,” ſchreibt er in feinem Briefe 
darüber ; „meiner Sehnfucht nach Dir beute fo jebr die Zügel ſchießen kaj- 
fen, daß ih in eine Sünve meiner ſchwärmereivollen Gymnaſiaſtenzeit 
zurüdgefallen bin — ich babe gereimt. Es wird Dir dies vielleicht unge» 
reimt vortommen, Denn es ijt mir, als hätte ich Dir von meinen früberen 
Berjuchen im Pegafusreiten noch Nichts gejagt. Dech es ift geicheben, 
und ich fende Dir das Prodult eines plöplichen bichterijchen Dranges mit 
diefem Briefe. Es macht feinen Anipruch auf irgend welchen Werth, 
auper dem, den es gewiß in den Augen meiner geliebten, liebenden Braut 
beyalt, Aufheben wir Du es ohne meine Bitte ſchon z laß es eine Er- 
innerung an unſer jegiges Denfen und Fühlen bleiten.” — „Ich komme 


Hlüdies Anbeltand. 


mir m mancen Stunden,” fchreibt Romberg weiter, „wie eine rechte 
Romanfigur vor. Verliebt, bis zur Melandolie verliebt, weil getrennt 
von Dem Liebchen, ja, in einer Weiſe verliebt, wie ich es früher nur in 
Büchern gelejen und auf der Bühne gefeben, nie aber für wirflich möglich 
gebalten habe; auf einſamen Walpmegen träumend umbermanbelnd und 
reitend, aus lauter Sehnſucht Verfe ichreibend und was fonft noch Alles ; 
dazu num Die projeftirte Reife mit Roß und Snappen, durch Wilder und 
Auen zum fernen Lieb — — mas denteft Du eigentlich davon? Wirft 
Du einſt den trodenen Gefchäftenann, der ſich möglichermeife nach und 
nad aus mir entpuppt, mit derfelben Yiebe umfangen? Doc jel rubig 
— im Yichte Deiner bimmlifch lieben Augen foll des Lebens und des Be- 
rufes Proſa mich nicht anfliegen; für Dich will ich jedenfalls immer das 
bleiben, was Du in Deiner liebenden Anſchauung meiner Eigenjchaften 
„itterlih” an mir nennjt.” — 


Auf dem beigelegten Dlatte ſchrieb Romberg folgende Berfe s 


Mir hat's im engen Raum zu Haus 

Bu bang an's volle Herz gerodht — 

Den Mann hielt wohl bie Pilicht zu Haudr 
Den Träumer hat fle nicht vermecht. 


Es grünt bes Laubee junger Wuchs, 
Die Sonne blinft fo leſend drein : — 
So trägt mich deun mein guter Fuchts 
Bum fonnig-grünen Forſt hinein, 


Der Fuche er geht, wie Luft ihn treibt, 
Denn Sporn und Zügel ſtellt' ich ein, 
Nur wenn er mandmal ftchen bleibt, 
Bitt ich ihn, nicht fo irig zu fein. 


Dann wiegt mit feinem fanften Bang 

Er feinen Reiter wieber ein 

In Traum und Sehnen, ſüß und bang — 
DO, !onnt fein Fuche ein Bogel fein! 


Der Reiter benft!s — ein rafched „Hopp", 
Und ſtraff giebt er dem Bügel an — 

Sein braver Fuchs fliegt Im Galopp] 

Bur dochſten Waldesfpip himan, 


Dert balten fir — Fuchs wichert laut 
Don Waldeedoh in'e fonn'ge Dlau, 
Der Reiter aber, ach, der ſchaut 

Voll Sehnſucht nad ber fernften Au. 


„Dort weilet fie, bort benft fle Dein! — 
„D Bude, su Deinem Weride fehle 
„Ein kräftig Hlügelpaar allein 

„Bu ſchnellem Ritt durch's Heipergelt ie 


Dech ftreichelt er das Thier und legt 
Un feine Maͤhne das Geſicht 

Und fagt, von fühem Zreit beiveat : 
„Bald, Buche, ſehn wir ihr Angeſicht. 


Das Perb trug feinen Meiter heim, 

Es labt e& fein gewehnt Gericht; 

Doch Reiters Bruft — bie weht aus Reim 
Und Lich und Sehnſucht bies Gebicht. 


Am nächten Sonnabend, zu vorgerädter Abendftunde — fie war wegen 
der Hipe des Tages zum Aufbruch beſtimmt — ftand Friedrich in voller 
Reit-Pioree, forgenvollen Antliges in den bicht bededten Himmel blidend, 
in der Thüre des Pferdeſtalles. Derbe Flüche über den feinen Regen, der 
ohne Unterlaß vom grauen Himmel riefelte und der ihm durch feine ganze 
Freude einen Strich zu machen drohte, folgten einer dem andern zwiichen 
feinen grimmig gefchloffenen Zähnen hindurch. Wenn fein Herr nun doch 
mit der Eijenbabn reifte und ihn abermals zu Haufe ließ? Cs wäre 
—* Schredlichjte geweſen, was ihm im dem Augenblick hätte zuſtoßen 
ünnen, 
In dem Stalle ſtanden, zur Reife aufgezäumt, die beiden Pferde, 
Auf die Sättel waren dide Kleiverrollen geihnallt und aus den Sattel- 
—* auf Friedrichs Schimmel lugten die rothen Hälſe zweier Burgunder- 
ichen. 


„Friedrich,“ rief jept Momberg’s Stimme aus einem Fenſter des 
Haufes nach dem mit klopfenden Herzen Herzuſpringenden. „Wir 
zeiten jept, das Wetter wird doch nicht anders — was meinft Du ?“ 

„D," betbeuerte Friedrich aus leicht werbenber Bruft, „wenn Herr 
NRomberg jept reiten möchten — ich glaube, in ein paar Stunden haben wir 
ben ſchönſten Mondſchein.“ Bei diefen Worten warf er einen fühnen Blick 
in den dicht verhangenen Himmel, 
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„Out,“ fagte lächelnd Romberg, „hole Deinen Regenmantel und führe 
bie Pferde heraus.“ 

Was Äriedrich fo ferf propbezeit hatte, traf wirklich ein. Die Reiter 
waren nicht länger als eine Stunde unterwegs, als der Regen aufhörte 
und bald darauf der volle Mond vom Maren Himmel leuchtete. Die Yuft 
war rein und warm, bie Meiter en ten fi ihrer Regenröde und zogen 
neubelebt ihre Straße, dur Wälder bald und bald durch thauige, in der 
Nachtluft friſch duftende Fluren. Es dünfte diefer Ritt Nomberg die 
ſchönſte von allen jeinen Reifen. Die prächtige Natur, mit allem Zauber 
einer lauen Mondſcheinnacht übergoffen, dur fie binget auf dem 
elajtijhen Rüden eines guten Pferdes, — dazu der Liebe höchſtes Gluͤck im 
Herzen — der Reiter ſenkte fich mit allen Sinnen in die Derrlichkeiten 
diefer Stunden. Seine Gebanfen weiterbauend in die lichte Zu- 
funft, vergaß er zulegt Alles um fi ber. Mechaniſch führte die 
Hand bie Bügel; bie Thiere in rubigem Schritt weiter. 

Der jeitwärts reitende Diener war ingwifchen mit den Gedanken über 
die in A... feiner wartenden idealen Genüſſe für diefe Nacht längſt in’s 
Reine gefommen — fie lagen ftill gebettetin einem Winfel feines Herzens .. 
Deito mehr lebte er dem Neellen, was ihm der Augenblid bot: dem Be- 
hagen an dem Duft einer feinen Eigarre, von feinem Herrn ihm gejpendet, 
und ber Ergründung der ihm gleichfalls überlaffenen Burgunderflaſche. 
Bon dem feurigen Inhalt diejer leptern wurde er aber fchliehlich fo * 
regt, daß ihm dus ewige Schrittreiten gan unerträglich vorlam. 
ſtachelte feinen Schimmel verwegen in die Seiten, daß das Thier einige 
wilde Sprünge that und bamit den träumenden Nomberg in die Wirklich“ 
keit zurüdverjepte, 

„Wir müffen Bald in... ., fein,” meinte Septerer, ſich orientirend, 
„reiten wir ein Stüd im Trab.” 


Nomberg lag in den Armen feiner überglüdlihen Mathilde. Sie 
wurbe nicht müde, an feinem Hals zu hängen und ihm mit ſchmelzender 
Stimme hundert zärtlice Namen zu geben. An feinem Arme bängend, 
befuchte fie dann den befungenen, vor der Thür barrenden Fuchs, ihm mit 
freundlichen Worten und vurd ein großes Stüd Zuder, feinem Lieblings- 
biffen, für die treue Ablieferung ihres Guſtav banfend; 

Während beifen war es auch Friedrich gelungen, vie Freude des 
Wieberfehens mit feiner Augufte zu feiern. Er war in bie Küche ge- 
ſchlichen, und dort küßte er noch herzhaft die frifchen Lippen der glüdlidyen 
Geliebten, als fein Herr längit ſchon wieder im Sreife der Ferber'ſchen 
—— und die Erlebniſſe der vergangenen, getrennt verlebten Tage 
austauſchte. — — — 

Frohe Tage lamen und gingen. Guſtas kehrte nah ©... zurüd, 
wo ſich inzwiſchen eine freudige Ueberrafhung für ihm vorbereitet 


te. 

Als fih die ſtaubbededte, von der langen Tour etwas ermübeten 
Reiter Romberg’s Wohnung näherten, tönten ihnen aus den offenen 
Benjlern derfelben fröhliche Stimmen und lautes Gelächter entgegen. Auf 
das Zrappeln der nad) dem Haufe biegenden Pferde erfchienen raſch eine 
Anzahl ſichtbar ſehr angeregter Köpfe, die mehreren Belannten Guſtav's 
angehörten. Lautes Hurrab empfing den Anlommenden, kaum aber war 
der etwas verwundert zurüdgrüßende Romberg vom Pferde geitiegen, als 
ihn ein Paar Arme kräftig umfaßten und zwei freudig leuchtende Augen 
zärtlich ſich in Die feinen fenkten. 

Guſtav, mein guter Guſtav!“ tönte es dem Ueberrofchten entgegen 
und „Yeo, mein lieber Junge I" rief Diefer in rafchem Erkennen, den Andern 
in freubiger Aufregung in das Haus ziehend, wo fi) die Beiden auf's 
Neue einander in die Arme fielen, 

In Romberg’s Wohnzimmer faßen feine Freunde um einen Tiſch, 
auf dem eine ganze Batterie geleerter Weinflaſchen fand. Lachende 
Grüße empfingen den mit feinem Gafte Eintretenden. Guftay fdhüttelte 
mit beiteren Worten Allen die Hände, bat fie, zu bleiben, und verſprach 
eine heitere Fortjegung des Trinlgelages. 

„Meinen Bruder Euch vorzujtellen,“ fuhr er dann fort, „babe ich, mie 
ich jebe, nicht mehr möthig, aber idy bitte um Entſchuldigung, wenn ich mich 
vor Allem nod ein paar Minuten ihm allein widme; er bat mir noch gar 
Nichts erzählen können und ich bin doch fo neugierig, Etwas über die Lm- 
jtände feines Erſcheinens zu hören.” 

Er wandte ſich nach dem noch feine Hand Haltenbeu um und betrach- 
tete mit fichtbarem Wohlgefallen die ſchöne Figur des jungen Mannes, 
Die beiden Brüder hatten jich zum legten Male vor mehreren Jabren ge- 
feben, wo ber zwei Jahre jüngere Leopold ſich für feine Carriere yorzube- 
reiten begann. Er war inzwifchen hoch aufgewachſen und trug die ſchöne 
Uniform eines Eavallerie-Yieutenants, als weldyer er jept in bu Regi · 
ment ber vaterländiſchen Streiträfte diente, Sein Geſicht zeigte eine 
auffallende Aehnlichleit mit dem feines Bruders, hatte aber vor diejem 


682 


einen Zug größerer Entichloffenbeit, der durch die militärifch-jtolge, dabei 
ungezwungene, edle Haltung vortheilhaft unteritügt wurde, voraus. Im 
Vebrigen konnte man bie Beiden für Zwillingsbrüder balten, jo ſehr glichen 
Blick, Stimme und die Weife des Sichgebens einander Es wäre jchwer 
zu fagen gewefen, ob Guſtav oder Leopold den vortbeilbafteften Eindruck 
mache ; Sulchen vielleicht, die für äußern Glanz empfänglichen Sinn baben, 
würde der „Lieutenant“ am beiten gefallen baten, Jedenfallo aber waren 
diefe Betrachtungen Dinge, die ten Brüdern felbit jept fern lagen. Gie 
freuten fich unverboblen ihres Wiederſehens, Jeder mujterte mit Woblge- 
fallen die ————— Andern und ihre Worte gaben dieſen Ge⸗ 
füblen warmen, freubigen Auedruck. 

„Ich komme,“ erklärte endlich Leopold auf die Frage feines Bruders, 
„ald Quartiermacher unferer Eltern und unferer Schweiter, die alle Euch 
nächften Monat befucen werden. Ich babe zwei Monate Urlaub befom- 
men, was bei den kriegeriſchen Ausfichten etwas jchwer vor ſich zu bringen 
war. Zu Haufe bin ich nur einige Tage gewejen. Dort wirt den ganzen 
Tag faft nur von Dir und Deiner Braut geſprochen, von Deiner Einrich- 
tung u. f. w., und mich beachteten fie nur jo obenbin. Da beſchloß ich 
denn, vor biefer Rüdfichtslofigkeit zu fliehen und Euch einjtweilen im 
Voraus einmal anıufeben. ußerdem möchte ich gern einige ſächſiſche 
Kameraden, die ich bei unferen legten Manövern kennen lernte, in Dres- 
den aufjuchen, und bei dieſer Gelegenheit, hoffentlich in Deiner Gemein⸗ 
fchaft, Die vielgerühmte ſächſiſche Schweiz durchſtreifen. Bielleicht führt 
mir dort ein gütiges Geſchick, auf dem „nicht mehr ungewöhnlichen” Wege 
der Reifebelanntiaften, ebenfalls eine ſaͤchſiſche Schöne in die Arme, 
Vor Allem aber, Herr Bruder, gevenfe id für mehrere Tage Deine Gaſt- 
freundſchaft auszunugen und — — ja, ja, böre nur,” fing er lachend eine 
auf Guſtav's Lippen ſchwebende Frage auf, „Du meinit, ich babe Deine 
Gaftfreundichaft etwas gemaltiam angetreten und möchteft gern willen, wie 
lange ich ſchon Deinem Weinteller zur Ader gelaffen? Nun, es it jo arg 
nicht, Es war vorgeftern Morgen, als ic, von... berüber, bier an- 
kım. Zu meinem nidst geringen VBerdruß war der verliebte Vogel audge- 
flogen. Die freundliche Wirtyin, der ich mich zu erkennen gab, Härte 
mich über das Nöthige auf und fügte hinzu, daß Du heute zurüd- 
kommen werbeft. Nun wäre ich Dir nachgereiſt, hälte ich mich nicht aus- 
ruben und Dich erft einige Zeit ungeftört allein geniepen wollen. Die 
gute Frau öffnete mir Dein Zimmer, ich richtete mich häuslich ein, Dich zu 
erwarten, und Jene forgte mütterlich für alle meine Bepürfniffe ; mit ihrer 
Hülfe fand ich auch den Schlüffel zum Wein, — ich war häufig recht dur- 
ftig. Im Hotel F., wo Du zu Mittag ſpeiſeſt, nahm ich Deinen Plap 
ein und wurde dort von Deinen Tifchgenoffen, welchen idy mich vorjtellte, 
auf das Fiebenswürdigfte aufgenommen, Du fiebft, wie ich mic, in Ge- 
meinfdsaft mit ibnen zu unterbalten fuchte — laß und nun noch eine Flaſche 
auf frobes Beifammenfein leeren; Rechte und Pflichten des Wirthes lege 
ich nun in Deine Hände.“ 

„Du weißt Dir zu beifen, mein Junge; ich lann Dir in jever DBe- 
ztehung zu Deinem Ich gratuliren,” fagte freundlichen Blides Guſtav 
und fahte Yeopold am Arm, ibm wieder zu den anmwelenden Bekannten 
führenp, die inzwifchen eine Befichtigung des zurüdgefehrten Fuchſes vor- 
genommen hatten. 

Bald funfelte neuer Wein in den Gläfern der jungen Männer, Der 
Lieutenant erhob das feinige : 

„Ihrer Yiebenswürdigfeit, meine Herren und auf Ihre Freundſchaft! 
Mit Dir auf Dein brautliches Glüd, mein Guſtav!“ 

Die Giläfer klangen. 

Frohe Tage famen und gingen. Guſtav fuchte, feinem Gaſt zu Liebe, 
die Sefelligfeit mehr, als fonft. Von Arbeiten konnte nicht viel die Rede 
fein, denn die Brüder hingen zu fehr an einander, als daß fie ihr Zufam- 
menſein nicht bis auf die legte Stunde hätten ausnupen follen. Sie waren 
beim Glaſe zufammen, fie ritten mit einander und machten in Gejellichaft 
der fafbionablen jungen Welt ©... .s häufige Ausflüge in bie ſchönen 
Umgebungen der Stadt. Co vergingen raſch die Tage. — * 

„Du gehſt nach Dreeden,“ ſagte eines Tages Guſtav, als von 
Leopold's Abreiſe die Rede war, „Du wirft dort ſchon meine Braut kennen 
lernen. Sie ift jept zum Bejuch ihrer, an den Minifterialjelretir 5... 
verbeiratbeten Schwefter dort. Du nimmt Briefe von mir an Mathilde 
und memnen künftigen Schwager mit und wirft dann liebe frohe Stunden 
dort verleben, Kommen die von zu Haufe exit, dann giebt es in 
N... ein allfeitiges, frobes Wiederfeben. Inzwiſchen,“ fepte er ſeufzend 
binzu, „will ich fleißig Hier noch arbeiten. Durch Mübjal zum vollen 
Gluͤd!“ 





Es war Mitte Juni dieſes Jahres. Wieder war im Haufe bes 
Aſſeſſor Ferber eine frobe Geſellſchaft zuſammen. Seit einigen Iagen 
waren Romberg’s Eltern und Schweſter aus ihrer Heimatb, Mathilde mit 
ibrem Schwager und dem Yieutenant aus Dresden und Guſtav aus Ö.. 
angelommen, Der erfte Sturm des Sebens und Wiederſehens war 
vorüber; man hatte ſich Fennen gelernt und lieb gewonnen, und Alles in 
dem Haufe athmete Einvernehmen und Glück. Da kam plöglidy, wie ein | 
Vlpitrabl aus beiterm Himmel, eine telegrapbijche Ordre an Yıeutenant 
Nomzserg, ſich binnen drei Tagen in feinem Garnifonsert einzuftellen. 


Glüdes Anbelland. 





Der Lieutenant nahm die Nachricht mit ſtrahlenden Augen auf, ſein Herz 
llopfte böber, denn vor feinem Geifte flanden, wie durch einen Zauber- 
ſchlag, die lodenden Bilder eines ungebundenen Kriegerlebens, wie es feinem 
feten Sinne von jeber zugefagt. — Nicht fo die Angehörigen des Yieute- 
nants, von welchen die Frauen, beitürzt und beforgt um das Leben ver 
Männer, das Geſpenſt eines ſchredlichen Krieges herannahen fahen, wäb- 
rend die Vüiter des Drautprares ſewohl, als auch Guſtav Romberg in 
ernjten, bitteren Worten die Schmach, das Unbeil eines deutichen Krieges 
beipraden, eines Krieges, der, durch den frivolen Uebermuth einer Das 
Recht jtets mit Füßen tretenden Nogierung hervorgerufen, geführt gegen 
eine andere Macht, die die wahre Groͤße der deutſchen Nation noch weniger 
erjtreben helfe, als jene, — nur neuen ſtaatlichen und unabſehbaren baus- 
lichen Jammer — als Frucht der von dem Volke freiwillig bingegebenen 
oter erpreßten Opfer — in Aueſicht ftelle. 

Der Frobfinn war aus dem Kreife in Ferber’s Haufe plötzlich ver- 
ſchwunden, glüdlicherweife aber — nicht auf lange Zeit. Jedes fühlte 
das Berürfniß, die lepten Stunden, die man in Gemeinſchaft mit dem 
Lieutenant noch zu verbringen babe, von trüben Abnungen und Sorgen 
frei zu balten und die faum entichwundene Bebaglichleit nach Kräften zu- 
rüdjurufen. War doc auch der Gedanke an jenen Krieg ein viel zu 
fchreitlicher und die Anzeichen für deifen Ausbruch noch viel zu unbeftimmt 
und ſchon fo oft wieder in Nichts yerfunfen gemejen, als dap man in ter- 
artigen Befürchtungen alles Andere ſchon jollte aufgeben laſſen. Man 
erblidte in der Einberufung Leopold's ſchließlich mar eine gehotene Vor- 
ſichtemaßregel ohne augenblidlih meitere Bedeutung, und fo finden wir 
denn am Vorabend des zur Abreife des Lieutenants beſtimmten Tages die 
Freunde deifelben in ziemlich ungetrübter Stimmung zuſammen, ben 
Scheidenden als Frobeften in ihrer Mitte. Er late und ſcherzte, 
pr tröftete auf jedes trauernde Wort hin mit baldigem frohen Wieder- 
chen. — 

Eine auffallende Veränderung felt dem Cintreffen jener Depeſche 
zeigte immer noch, und. an diefem Abende mehr als vorher, Guſtav'e 
Braut, Zroß ihrem ſichtbaren Bemühen, ihren Zuftand zu beberrichen, 
zeigte ihr Weſen eine faſt fieberhafte Unrube, abwechſelnd mit einem tiefen 
Inſichverſinlen, welches fie an fie gerichtete Fragen mebrere Dale ganz 
überbören ließ. Ibrt Geficht war bald von Roth übergoifen, bald auf- 
fallend bleich ; ihre Augen jpiegelten eine innere Angſt und rubten eft mit 
erböbtem Ausprud derjelben lange auf Guſtav's Zügen, gleichſam ſich an- 
Hammernd an den liebeglängenden Blid, den mit einem Anflug von Be- 
forgniß diefer von Zeit zu Zeit über ihre Züge gleiten lich. Guſtas 
ſaß neben ihr und bielt ibre Hand in ver teinen, tie Mathilde 
oft und fat lrampfhaft zwiſchen ihre zarten, fchlanten Finger preßte. 

„Dir ift nicht wohl, meine Mathilde,“ flüfterte ibr endlich Guſtar 
nach einem neuen Blide auf ihr marmorbleichen, verftärtes Geficht zu, „Du 
machſt mie Sorgen, Schap — fage, was Du haſt!“ 

Das plöglih aufglübende Geſicht abwendende, zog ſie ihren Bräu- 
tigam geräufchlos in eime Keniternifche und legte dort ihre heiße Stirne 
einen Augenblid an beifen Bruft, während fie die Arme um feinen Hals 
fhlang. Dann blidte fie mit voller Zärtlichkeit zu ihm auf und jagte Da- 
bei, wie von innerem Fieber gefchüttelt: „O, es wirb vorübergeben, 
mein einzig Geliebter, fieb mich nicht jo forgenvoll an, es ſchmerzt mic. 
O — — — nicht wahr, Guftay, wir lieben uns jept alle, alle Zeit, — 
bis zum Tote —“ 

„Gewiß, meine Matbilne, wie lannſt Du noch fo fragen?" Guftao 
blidte befremdet in bie peinsoll am feinem Munde bangenven Augen Ma- 
tbildens, und wollte weiter fprechen, als dieſe ihm einen raſchen Kuß auf 
den Mund drüdte und dutch die nächte Thür verfchwand. 

Nomberg ſtand noch lange finnend am Fenfter, und als er endlich 
zur Geſellſchaft zurüdlehrte, Tag eine eruſte Wolfe auf feiner bleichen 
Stirne. 





« 

Vor Ferber’s Haufe hält im fonnigen Morgen eine offene, vierfipige 
Kaleſche. Guſtav und fene Braut wandeln ſchweigend auf und ab, fie 
erwarten den Lieutenant, der drinnen im Haufe Abſchied nimmt; fie wollen 
ihm bis nach der nächſten Eifenbabnitation das Geleite geben. Matdilde, 
die heute noch mehr als geitern leidend ausfieht, bat zwar gewünſcht, zu 
Haufe zu bleiben, weil fie nicht ganz wohl ſei, Guſtav aber hatte mit 
einem gewillen Ernjte, der aus einer beftimmten Abſicht entiprungen zu fein 
ſchlen, auf ihrer Begleitung beſtanden, und fie bat ſich dem zufolge till, 
aber nicht ohne einen angitsollen Seufzer, darin gefügt. 

Sie fuhren dahin in den ſchönen Morgen — die beiden blühenden 
Brüder und das ſchöne bleihe Mädchen, die junge Braut. Eie thun einen 
Schritt weiter auf dem Wege ihres Seichides, einen jener Schritte, Die vom 
feither gemwandelten Wege abbiegen müſſen auf einen neuen, nicht gefann- 
ten und nicht geabnten, plöplicd) auftauchenden. Wohin er führt, der 
neue, unferen Fuß Ach auforingende ? ob er mieder einbiegt in ben altge- 
wohnten, ohne Ende geglaubten? Unfer Auge ſieht es bald; von Angſt 
geſchatft oder von froßer Aynung gellart, mujtert es Die neue Bahn, und 
das klopfende Herz, ob in Qualen klopfend oder in freudiger Hoffnung, es 
gewahrt bald, ob der alte Weg auf immer verlaffen oder der neue nur eine 
kurze Unterbrechung des alten iſt, vom Geſchich eine Prüfung oder — ein 
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Neffen, zurüdführend zum fonitigen Güde oder — zum früberen 
Elend. — Fort muß ter Fuß, in jedem falle, — es giebt fein 
Zautern! 

Waren fie noch glüdlich, die Drei in dem luſtig binrollenden Wagen ? 
Der Lieutenant war es, denn aus feinen Augen frab.te Die Zugendluft und 
er wurde nicht müde, die beiden ftillen Gefährten mit luftigem und ernten 
Allerlei zu unterbalten, bin und wiederder neben ibm fipenden Mathilde 
Die in Dresden gemeinjcbaftlich verlebten ſchönen Stunden in’s Gedächtniß 
zu rufen und daran fchöne, finnige Scherze zu hnüpfen. Von der eigen- 
tbümlichen Stimmung der Beiden ſchien er faum Notiz zu nehmen, und 
fat dünkte es Guftan, als liege der Unbefangenbeit feines Bruders eine 
gewiffe Abſicht zu Grunde, eine Abficht, die ihm den eveln Charakter Yeo- 
polde in neuem Yichte teigte. 

Mathilde hörte meijt mit abgewendetem Antlig, die fchönen Augen in 
die weite Ferne gerichtet, des Yieutenants Worten zu. Dann und warn 
nur meigte fie mechanifch den Kopf, oder lieh fle einen a..gitlichen Blid über 
Guſtavs ernfte Züge gleiten. Sie erſchrak ſichtlich, begegnete fie feinem 
Blich, und ihre Augen füllten fit mebrere Male mit vergeblich zurüdge- 
drängten Thränen. Schweigſam mie fie, aber fih mehr beherrſchend, rn 
Guſtav dem Paare gegenüber, Seine Blide rubten mit kurzen Unter- 
brechungen forſchend und wie in zunehmendem, fchredlichen Berſtändniß 
auf den bewegten Zügen feiner Braut. Ein tiefer Athemzug löſte ſich manch · 
mal aus feiner Bruft und fein Geſicht wurde immer bleicher, immer fteiner- 
ner. Nur wenn Leopold zu ihm fprach, nidte er dieſem von Zeit zu Zeit 
mit mübjamem, aber liebevollen Lächeln zu — er wollte, unflar über feines 
Bruders Bedanfen, deifen Aufmerfjamfeit jo wenig als möglich —* machen. 
Wußte der vielleicht ſchon mehr, als er ſelbſt? Möglich, doch er beherrſchte 

ih. — — — 

Der Wagen fuhr endlich in den Bahnhof, und mit den gemifchteften 
Empfindungen ftiegen die Drei aus, — — — 

Bald darauf ſchon drüdte der Yieutenant den Beiden zum Abſchied 
die Hände. Er umarmte und Füßte feinen Bruder und jagte, halb jcher- 
zent, halb ernit, zu der ftill nieverblidenden Mathilde : 

„Wir bätten uns einmal darüber ftreiten jollen, wer ihm am meiften 
liebt, Sie oder ich, doch — das war ein gewagtes Wort, verzeihen Sie es 
mir, und denlen Sie mit Wohlwollen meiner. 

„Zeid glüdlic, Ihr Yieben !" 

Nochmals reichte er den Beiden die Hand, „Peben Sie wohl!" 
brachte Mathilde uber die zudenden Yippen, während des Yieute- 
nants Augen mit einem raſchen, finftern Blide über ihre Geſicht 
flogen, 

u Wirderfeben, mein Leo,“ grüßte gepreßt, traurigen Blides 
uſtav. 

Der Zug rollte davon. Leopold winfte noch einmal aus dem Wagen, 
dann jaben jie ibn nicht mehr, 

Guſtav wa. ..e fichz er blickte in das entftellte Antlit feiner Braut. 
pre Augen blickten wie geiftesabmweiend in das Leere, dorthin, wo der Zug 
verjchwunden war, Wangen und Schtäfe waren marmordleic. 

„Was it Dir!” bebte es raub und furz aus Romberg's Bruft, wäh- 
rend er fich zwang, der auf tem Perron noch Verlehrenden wegen feine 
ruhige Haltung zu bewahren. 

„Er ift fort — fort —,“ liepelten tonlos die Lippen Mathildens. 

lleber Guſtavs Züge lagerte fih einen Augenblid der ganze Jammer 
einer ſchrecllichen Gewißheit, die unbejchreiblide Qual eines zertretenen 
Herzens. Den Nufichrei zurüddrängend, in dem das Uebermaß von 
Schmerz ſich Yuft maden wollte, nahm er, mühſam gejammelt, 
ten Arm Mathildens und führte fie zu Dem noch harrenden Wagen. 

Sepen Sie das Verded auf und fabren Sie langjum nad Haufe, 
befabl er kurz dem Kutfcher, dann half er Malthilve, die ſchwei— 
gend Alles mit fich geicheben ließ, hinein, und nabm an ihrer Seite 
Ylap. 

Bald fuhren fie dabin in dem verſchloſſenen Wagen, ohne Sinn für 
den prachtvollen Sommerabend, für die legten Strahlen der untergehenden 
Sonne, die purpurm über bie reifenden Felder ftreiften, und zaylreichen 
Dindenjchwarmen zum Zummelplap ihrer lujtigen Spiele bienten. Ange— 
regt wohl durch den tiefen Frieden, der über Der ſchönen Abendlandſchaft 
twebte, begann der Pojtillon draußen ein ſchwermüthiges Lied zu blajen, 
doch die im Wagen drinnen börten es faum. Wie gerne war font Nom- 
berg den anheimelnden Tönen des Poftyorns Mfelgt, und wie oft hatte er, 
bei fruheren Fahrten, die Poitillone, die iht Injtrument gut zu blajen ver- 
ftanden, um diejes oder jenes Lied erjucht. Sept hörte er es nicht, So 
jebr die Klänge mit einer jehmerzlich bewegten Stimmung harmonirten — 
jein Füblen konnte in dieſer Stunde von etwas Aeußerem nicht mehr 
berührt werden, es zog alle feine Sinne hinein in den blutenden Grund 
feiner zerichmetterten Stele. 

Wo war ihr Glüd, ihr füßes Licbesglüd ? 

Fortgenommen von einem Andern, ber es — ob ahnungslos ober 
halbbewußt ? — mit binaustrug in die Ferne, 

Romberg batte lange Zeit, halb bewufitlos, in dumpfem Brüten über 
das Veh feines Innern, dageſeſſen, bevor ſich wieder Harere Gedanken in 
tie Qunlen feiner Srele miſchten. Sein männlicher Sinn begann fich 
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aufzurichten und ſich Rechenſchaft zu geben über das, was die Wegenwart 
nun beifchen werde. 

Gegen ven ſchuldloſen Mörber feiner Zukunft kannte fein Hera feine 
DVitterkeit; Leo blieb ibm, das fagte tr fich bald, fein braver, geliebter 
Bruder. — Und Mathilde, feine Braut?! — 

Auch über fie und über das, mas er ihr gegenüber zu thun 
babe, rang er dem zudendben Herzen einen Haren Entjchluß ab. 

Mathilde lag noch lautlos, mit in den Händen vergrabenem Antlip, 
in ber Ede des Wagens, wie fie bei der Abfahrt hineingefunfen war, Nom- 
berg lebnte, den Kopf fchwer in die Hand geitüpt, in der andern. Seine 
bleihen Züge fpiegelten jept den Kampf feines Innern, wie fie vorber 
das dumpfe Verfuntenfein in maßlofen Schmerz wiedergegeben Atten. 

Mit Harem Bewußtiein begrub er jegt fein Gluͤck. Er ourchlebte, 
mit der Begierde Des Unglüdlichen, die Größe feines Schmerzes bis zur 
äuferjten Grenze zu foften, noch einmal die vergangenen Tage mit all’ dem 
Zauber vollen, erften Ziebens, maß er felbfimarternd, wie viel er beſeſſen und 
— nun verloren. Das blutende Herz quoll ungeſchwächt, ja ſtarker als 
zuvor, die alte Liebe zu der ſchönen ſüßen Braut, — er zwang es manıı“ 
bafı zum Schweigen — er beqrub fein Glüch! 

„Mathilde,“ vief er endlich leife, aber mit feſter Stimme nach der 
immer noch rubig Daliegenden. 

Mathilde,“ wiederholte er, als fie bemegungslos verharrte, feine Hand 
auf ihren Arm legend. 

Langſam glitten da ihre ſchlanlen Finger vom Geſicht und preften 
fih gegen ihre Bruſt. Mit unſäglichem Jammer richtete füh ihr ſchönes, 
feelenvolles Auge, das Auge, aus dem Nomberg fo oft ibre heiße Yicbe ge- 
lefen, nach ibm bin. Gin Thränenſtrom löſte die erftarrte Cinpfindung 
ibres Herzens, und laut fchluchzend warf fie ich an Guſtavs Bruft, deſſen 
mübjam errungene Faſſung in neuen Schmerz begrabend. Der Gequälte 
hielt die Weinende lange in feinem Armen, und ein paar heiße Thränen, 
Zeugen namenlofer Pein, fielen auf ihre Schultern herab. Er mußte 
“in Neue ringen, bis er, fie fanft aus feinen Armen richtend, jagen 
onnte: 

„Höre mich nun, Mathilde, daß auch Du tragen magſt, was das Ge- 
ſchid uns auferlegt. Wir müſſen —“ 

„Sprich nicht jo entjeglich, fo lalt,“ rang fich mit einem verzweifelten 
Aufichrei aus des Mädchens Brujt; „toße mich nicht von Dir, id) ertrage 
es nicht. Blide mich nicht jo lieblos an, jammerte fie berzyerreißend, hab’ 
Erbarmen — ich jterbe, wenn Du mich verachteft, böre mich erft, dann 
fprich Du,* fiel ſie ihm wieder mit leideufchaftlicher Hajt in's Wort, ala 
Guſtav reden wollte, „Ich will Dir mein Herz zeigen — jede Falte darin 
— dann richte mih. Thranen erjtidten ipre Stimme und raſch die Worte 
hervorſtoßend, fuhr fie dann fort: 5 

Ich ſah Deinen Bruder und fühlte mich, ich be es, vom erſten 
Augenblid an eigenthümlich zu ihm bingezogen. glich fo ganz Dir, 
dem Heißgeliebten, er fpiegelte fo voll und treu Deine ſchönen Eigenſchaf 
ten, Deine lieben Züge wieder, daß e3 mir in lebhafter, anregender Unter 
haltung, im Bergeiien alles Aeußern, oft war, als fei er Du ſelbſt. Ih 
fonnte Nichts, Nichts dagegen thun, Daß er mir wurde, was Du mir ſchon 
lange warefl. Dazu fun, Du weißt es ſelbſt, das evelftolge, ausgeprägte 
— feines Weſens — Du lächelſt bitter, Du glaubſt an bie 
Schwache der Frauen für den äufern Prunk der Dfficiere — thue mir 
nicht Unrecht — ich flehe Did an — es ift Dein Bruder — wie ihn ſah 
ich noch keinen Soldaten und bei Dir, Guſtav, wireft Du Soldat, würte 
Dein ernitmännlices Wejen in den gleichen Zauber gelleivet fein. — Ja, 
ich liebe ibn,“ fuhr fie nach neuem Schluchzen fort — „ich habe es erft ganz 
gefühlt, als er fcheiden mußte — ich bange für fein Leben, aber — ich liebe 
ibn anders, als Did. Dir gebört meine erite, ganze Liebe, vie Liebe der 
‚rau, des Weibes, ihn aber — ihn liebe ich ala Dein Abbild, bis an die 
äußerte Grenze der Freundichaft, liebe ihn als den theuerjten, verehrteiten 
Freund, der mein ganzes ag haben fünnte, wäre es nicht Durd die 
Bande der erjten Yiebe an Dich gefejelt, Guſtav, mein Guftav, 
laß mich an Dein treues, braves Herz, Du tödteft mich mit Deinem falten 
Bid,“ 

Sie fahte Guſtav's Hand und küßte fie mit zitternden Lippen und 
ftreichelte fie mit ihren zitternden Fingern, Mit den zärtlichjten Namen 
nannte fie ihn und mit dem zärtlichſten, mit augitgefüllten Bliden ſah ſie 
in feine bleichen, ſchmerzbewegten Züge. Sie war ein Bild grenzenlofen 
Seine Beujt bob fih unter einem Sturm widerſtrebender Ge- 
fühle, aus feinem Auge blidte eine Welt von Schmerz, Wie drängte ihn 
das überquellende Herz, um die in ihrem Schmerze Doppelt jchöne Braut 
feine Arme zu ſchlingen und den ſüßeſten Kuß des Wiederfindens 
auf ihre zudenden Xippen zu preifen. Einen Augenblick ſchwelgte er 
in der Seligteit dieſes Gedanlens, dann aber — fiegte jeine Wıillens- 
fraft, denn fein Berjtand, jein feines Gefühl für das Denen Anderer 
fprach anders. 

Nun höre auch mich, Mathilde," fagte Guſtav mild, feine Hand in 
ihren feit umſchließenden Fingern lajiend, während die andere auf dem 
an feine Bruft geihmiegten Naden des Mädchens rubte; „was Du mir 
gejagt bajt, kommt aus dem Grund Deiner Seele, Du haſt mid, offen in 
Dein Herz bliden lajfen, und — es iſt genug zur Beſtimmung deſſen, viele 
mehr es lann Nichts ändern an dem, was ich ſchon vorher ala das er- 
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fannte, was ich, mas wir nun zu thun haben. Sieb, Dein jebiger Ge⸗ 
müthszuftand hindert Dich daran, und Du wirft es vielleicht auch fpäter 
nicht dahin bringen, über Deine Gefühle jo Har und richtig zu urtbeilen, 
tie ich es Fantı und — muß, will ich mic nicht in unheilvollem Nachgeben 
gegen die Regungen meines verlangenden Herzens in Selbſttäuſchung 
wiegen laffen. aß Du meinen Bruder wirklich liebit, leidenſchaftlich 
liebit, dafür Deine Worte, und noch mehr Dein geitriges und beutiges 
Benehmen, das mir den erjien Gedanfen an bie fchredlice Wahrheit in die 
Seele träufelte. Du fümpfteft mit Dir in dem unmilltürlichen Gefühl, 
Daß Deine Empfindungen für Leopold mir gegenüber ein Unrecht jeien 
und Du fie vor mir verbeimlichen müßteſt; Deine Leidenſchaft für 
ibn aber iſt jo ftarf, daß fie Deine ganze Willenskraft nicht zu beherrſchen 
vermochte! 11 — — 

Mathildens Haupt fanktiefer an Romberg's Bruft, ihr files Weinen 
wurde ſchmerzlicher — fie hatte fein Wort der Entgegnung für bie 
ftodenbe Rede ihres-Bräutigams. 

Romberg's legte leife Hoffnung war vernichter, fein Herz zog ſich 
aufs Neue gramvoll zufammen. 

„Du wähnft,“ fuhr er tief aufathmend fort, „Leopold als das Abbild 
meines Weſens in aweiter Reihe, ihn wie einen Freund zu lieben und — 
täuschen doch nur Dich ſelbſt. Nein, mit dem, was Du von Liebe noch 
übrig haft, liebt Du noch mich, feinen Bruder, denn er hat, neben 
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fein frijcheres Auftreten, und verbindet das Alles mit einem guten, unbe- 
mußten Tact, den äußeren, beſtechenden Vortbeilen jeines Standes. Du 
mwähnjt in diefem Augenblid mich mehr zu lieben, als ihn, weil der Einfluß 
feiner rn Dir fehlt, weil Dich längere Gewohnheit an mich ferfelt 
und bie Erinnerung an das gemeinfam genoffene Glüd unferer eriten, 
füßen Yiebe, befonders aber vielleicht, weil Dein gutes, braves Herz, den 
Jammer des meinigen fühlend, voll Mitleid für mich it. Belämpfe dies 
Mitleid, Mathilde, Du bift nicht glüdlicher, als ih; — ih habe 
keinen Vorwurf für Dich, mur endloſer Gram erfüllt mich um das 
traurige Gejchid, Das mit rauber Hand bie ſchönſten Blüten aus 
unferem Leben reift. — D Gott, daß ich das Schredliche ſaſſe!“ 

Romberg’s Stimme zitterte, fein Kopf ſanl ſchwer auf feine Bruft. Er 
lieh es geſchehen, Daß die vernichtete, vor Schluchzen und Ihränen feines 
Wortes mächtige Mathilde ſich an feinen Hals Hammerte und ihren Leib 
zitternd an feine Seite ſchmiegte. 

Guſtav, mein füher, einziger Guſtav,“ ſchluchzte fie endlich, während 
ihre Thränen ftrommeije über ihre ſchmerzzerriſſenen Züge rannen, o höre 
mich, mein Geliebter, hab’ Erbarımen mit mir. Mit unfaglich fcamerzlicher 
Geberde richtete fie den Kopf Guſtav'so in Die Höbe und hielt ihn in ihren 
beiden Händen. Bergieb mir, wenn ich Unrecht an Dir gethan habe und 
ſchwach gewejen bin. Dein allein fei ferner jeder Athemzug und jever 
Gedanfe, jeder Schlag meines Herzens gehöre nur Dir. Ich will Dir 
Dein Yeben verfüßen, mie ein liebendes Weib es nur vermag, nur vergieb 
und vergif meine Sünde, und toß mich nicht von Dir — id) kann nicht 
leben ohne Dich.“ 

bing an dem Hals des Gepeinigten, fein Gefiht mit heißen 
Küffen bedeckend. J 

Mit Muhe ſich faſſend, drängte Romberg bie Weinende fanft 
von ſich. 
„Steb,* fagte er traurig, „ich wollte getröſtet allem Glüde, das 
Deine Yiebe zu geben vermag, entjagen, könnte ich Dich in die Arme meines 
Bruders legen und ihm fagen: Sie ift Dein, fie liebt Dich, liebe fie, wie 
ich es that und feid glüdlih. Alle Bitterfeit meines Herzens wollte ic, 
qurüddrängen und als Euer Freund mic, freuen an Euerm Glüd, aber — 
es iſt nicht möglich, Tapes fo werde, Leopold's Charakter würde jeden 
Gedanlken an ein Yiebesglüd zurüdwelfen, das er auf den Trümmern des 
meinigen, von Ibm ſchuldlos zerförten, aufbauen müßte. Darum“, fügte 
er mübfam, mit fat erflidter Stimme binzu, „nimm Deine Kraft zufam- 
men, Mathilde — wir müſſen ſcheiden.“ — 

Da ward das Auge des arınen Mädchens tbränenlerr; genidt und 
in fich erſchauernd faltete es die Hände in den Schooß, lautlos vor ſich 
niederſtarrend. — 

„Ermanne Dib, Mathilde," bat nach einer Meile der fürchterlich 
feivende Guſtav, „lerne einfehen, daß aus unferer Vereinigung fein unge- 
flörtes Glüd mehr erwachſen fann. Glaube nicht, daß Du meinen 
Bruder fo leicht vergejlen kannt, als es Dir jept bünfen mag. Seine 
Nähe, die wir für alle Zeiten nicht meiden fünnen, wird Deine Leidenſchaft 
für ihm auf's Neue hervorbrechen laffen, und follteit Du ihn wirklich nie 
wieberjeben : — fein Andenfen würde für alle Zeiten ein harmlojes, un- 
befangenes Genießen unferer Verbindung unmöglich maden. — Ich will 
zehren von ber Erinnerung an die Seligeit, die ih bei Dir gefumden hatte ; 
— laß ung die Sefchente behalten, die Zeichen unjerer Yiebe, Die wir aus- 
getaugcht — fie werden mir, die Deine liebe Hand mir gewidmet, Heilig- 
tbümer fein. Weiter mag ich jet nicht denfen in meine Zufunft hinein. 
Wie fchredlich if das Entſagen! — „Komm," fuhr er nach einer 
langen Weile fort, die immer noch im ſtillem Hinftarren Dafipenve zu 
fidy beranziebend, „gieb mir — den legten Kuß — ich kann Dich jo nicht 
laſſen.“ 

Seine Stimme brach; mit lautem Aufſchrel warf ſich Mathilde 
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an feine Bruſt; er drüdte einen langen Kuß auf ihre falten kh⸗ 
pen, während Thränen jeinen Augen entſtützten. *o hielt er # 
in feinen Armen, bis der Wagen au fpiter Stunde vor das 
rollte, in dem er bie ſchönſten Tage feines Lebens verbracht hatte. — 

Noch in derjelben Naht mußte ein Arıt an Mathiltens $ et ge 
rufen werden. Sie lag in einem heftigen Fieber bamieder. Yhre Phaz- 
tafieen gaufelten um bie —— Leopold's und Guſtav's, deren Namen 
oft in ichmeljenden Tönen über ihre Lippen floſſen. 

Die bejtürzten Eltern Gujtay’s und Mathildens waren in dem Zin- 
mer ber Kranken verfammelt. Sie kannten noch feinen Zufammenbang 
bes Borgefallenen, wenn aud die Worte der Phantafirenden die Haupt 
fache ahnen ließen. Guſtav hatte eine Aufklärung für den mächiten Nor- 
gen verſprochen. Er ſaß wachend in der Einſamleit feines Zimmers 
und fuchte mit umbüjtertem Sinne mit dem Glüde der Vergangendeit at- 
zuſchließen. — — — — 

Etwa acht Tage find verſloſſen. — Romberg's Eltern find in hee 
Heimath zurückgelehrt, nachdem fle vergeblich verſucht haben, ihren Sohr 
zu einer milderen Auffaſſung des Borgefallenen zu vermögen. Nur tie 
Schweiter Guftav’s üt zurudgeblieben bei der noch immer frank liegender 
Mathilde, die ihr, wenn fie auch zu ihrem Schmerze ihre Schwägerin mist 
fein ſoll, doc, immer eine theuere Freundin bleiben wird. * befrz 
die Angehörigen der Verlobten noch immer, daß die Zeit und bie ja unr- 
ſchüttert gebliebene Liebe Guſtav's zu Mathilde eine Wiedervereinigung 
berbeiführen würden, um fo mehr, als auch Mathildene Neue und ibre 
Sehnſucht nach Guſtav leine Grenzen kennen und ihre Geueſung von Taz 
zu Zag verzögern, 
off — hat den geprüften Romberg ein neuer Schlag ge 

offen. 

Un einem Fenſter feiner Wohnung in ®.. ., wohin er, ſchon en 
Tage nah der Abreife feines Bruders zurückgelehrt, lehnt er, dus Anır 
ausprudsios nad den waldigen Höben der fhönen Landſchaft draußen z- 
richtet. Seine bleichen Zuge fpiegeln, wie nach einem mewen {mern 
Seelenfampf, die Wiederkehr einer erniten Ruhe, der Ruhe eines unter 
Schmerzen errungenen Eutſchluſſes. In feiner niederdängenten Ham 
halt er einen geöffneten Brief. Der Bote bat ihr vor einer Stante a 
bracht; er it lang und fein Inhalt ift es, der zu den Leiden der lepter- 
gangenen Tage eine neue Wunde fügt, den herbſten Schmetz um dus 
Schidſal feiner Angebörigen. 

— — „Du bajt noch mehr zu tragen, mein lieber Son,” ſchribl 
nach vorbergegangenen, die gerjtörten Liebeshoffnungen Guſtav's betreifen- 
den Worten in dem Briefe fein Vater, „denn zu Deinem Schmerze foaımt 
nun auch das Geichid, das ung Ale gemeinjam mit hartem Schlage trif. 
Die Mitteilung deifelben fann Dir zu meinem Schmerze auch bei Deinen 
jetzigen Gemüthszuftande nicht erfpart bleiben. Du wirſt fie, fo hoffe i, 
männlich tragen, auch ohne tröftende Worte von mir, die ich weder in 
meiner angegriffenen —— noch leider in den obwaltenden Imjlir- 
den zu finden weiß. — Es ift Dir unbefannt geblieben, daß unfer haut 
im vorigen Jahre durch die großen Falliſſements im Drient und in Eng 
land jo bedeutende Berlufte erlitt, daß, um den Betrieb des Gejdäftee ia 
dem jeitherigen Maßſtabe fortführen zu können, das Einſchießen meines 
ganzen Rejerve-Bermögens nöthig wurde. Diefer Stop märe edet 
weitere nachtheilige Folgen überftanden und volljtindig ausgeglichen mer- 
den, wenn nur wenige Jahre hindurch außergewöhnliches Unglüd ira 
blieb. Doch es iſt anders gekommen. Die unglüdlichen politiſchen Ju 
finde unjers Vaterlandes haben feit Monaten große Stodungen in 
Handelsverfchr hervorgerufen, tropdem aber hätte ich eine neut Gefahr 
für unfer Haus in der Ausdehnung nicht für möglich gehalten, mir fe id 
jegt gezeigt. Zwei ber bejtgejtellten, älteften Eu-gros-Häufer ind... 
die jtets die Hälfte unferer Fabrikation in Anſpruch nahmen, haben ihre 
Zahlungen einjtellen müjfen, und ih — bin plöplidy ein armer Mann. 
Erlaß mir jept Einzelheiten, nur fo viel, daß nicht nur Alles, mas maz 
war, in ber Befriedigung ber Gläubiger aufgeht, ſondern auch, einem do%- 
berzigen Entſchluſſe Deiner Mutter zufolge, Das vom Gefep grihart 
Bermögen diefer dazu verwendet werden joll, den Verbindlichleiten der 
Firma nach Kräften gerecht zu werden. So bleibt ung wenigſtens der 
Troft, die Ehre unferes Haufes bis an die äußerte Grenze gemabrt i 
haben, und dann — die Hoffnung auf die Wiederkehr beiferer Zeiten. 
Mit Hülfe Deines Onfels ©... und von zwei der Treueſten aus der 
feitherigen Comptoir-Perfgnal unterftügt, muß bie alte Firma Deines 
Vater! von vorn anfangen, — — Ih glaube Dich genug zu Fennen, wis 
überzeugt fein zu dürfen, daß Du mit der Handlungsmeije Deiner Eltera 
auc da einverftanden bift, wo für Did der Genuß eimer forgenfreiet 
äußern Lebensſtellung in den Opfern aufgeht, die wir, über die Prlict tes 
Geſchaͤftomannes hinaus, der Ehre unferes Namens bringen. — Keumt 
bald zu ums, Damit wir berathen, in welcher Weiſe Du mit und die nretz 
Verhaͤltniſſe antreteft — — — 

Guſtav hatte gelefen und war matt in einen Geffel gejunten. Der 
peinlicdhite Schmerz um dies nie für möglich gehaltene Unglud jeines van“ 
lichen Hauſes füllte feine Bruft und drängte für's Erjte jeden Gedan 
an feine eigenen Leiden aus feiner Seele fort. Seine arınen Eltern, \om 
geliebte Schweiter, die an den Comfort des Febens gewöhnt, nun plärd 
Dajtaden, dem Mangel und der Noth preisgegeben! (Er ließ jene W 
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danken fih vol fangen an dem tiefen Weh um das Foos der Seinigen, 
dann blidte er auf das, was jener Umſchwung für ibn felbit bebeutete, 
Der erite Gedanke war Mathilde, und ein breunenver Stich durchzucte das 
liebende Herz. Sept mußte er ihr entjagen, jept war Alles dahin, denn 
— was wollte er ihr noch bieten? Sein liebendes, verzeibentes Herz?! 
Nein, feinen Anſchauungen widerftrebte es, ein geliebtes Weſen in ein for- 
gendurchzogenes Yeben hineinzuziehen. — Alſo gehofft batte es noch, das 
ſchwache Herz; — ganz tief unter den Gründen, die Verftand und Wil- 
lensfraft ihın eingezwungen, hatte ſich ſtill gebettet und — ſtarb endlich der 
legte boffende Gedanle. — Yange noch jaß der Geprüfte mit auf der Bruſt 
geiunfenem Haupte, dann richtete er jich auf. Ein lepter Seufjer rang ſich 
aus jeiner Brujt. 

Ein Gutes weninftens hatte der neue Schlag ihm zugeführt — bie 
Fräbigfeit, über fein ferneres Handeln einen Haren, nachhaltigen Entichluß 
zu fafen. Dem Träumen und Schwanfen ver legten Zage war plöplich 
ein Ziel gefept. Das Ziel hie Nefignation, hieß Entſagen. 

So fand er num am Fenſter, unter ben jcheidenten Strahlen ver 
Sonne, der ſchönen Bergangenbeit- ein jmerzenreiches Lebewohl — für 
immer, wie es ihm bünfte — widmend, die legten Gedanfen über jeine 
nachſten Schritte fafiend. Dann ruft er die Wirtbin des Hauſes, der 
fteten freundlichen Sorgerin um feine häuslichen Angelegenheiten, fpricht 
mit ihr, die mit Beitürzung und thränenſchimmernden Uuges jener Rede 
borcht, über das zunächit zu Beforgende, und gebt nach Beendigung diejer 
Unterredung in die Stadt hinein, wo er bis jpat Abends mit dem Ordnen 
feiner Angelegenheiten beichäftigt ift. 

Aın nãchſten Tage ſchon tönten in Romberg's Wohnung die leiernde 
Stimme und der Hammerfhlag des Auftionators. Im den geöffneten 
Zimmern drängten ſich die Kaufluftigen alter Stände, und am Abenve 
waren fie fort, alle die ſchönen Sachen, die den Comfort des jungen Man- 
nes ausgemact, Nur eine Heine Auswahl von Gegenſtänden, vor Allem 
die ihm von Matbildens Hand gebliebenen Gejchenfe, harte er zurücbehal · 
ten. Die Wirtpin hatte den Verkauf geleitet, Guſtav felbft war Dem ge- 
rauſchvollen Treiben aus dem Wege gegangen, Spät am Abend febrte 
er auf dem gleichfalls noch vom Auktionsbammer verjchonten Fuchſe, 
der einer andern Beitimmung vorbehalten war, in die leeren Raume 


beim. 
Nomberg empfing aus den Händen der Wirthiq,bie erlöfte Summe, 
Als die Frau traurig ſich entfernt hatte, fiegelte er MM größten Theil des 
Geldes ein und legte dieſen, nachdem er die Adreife feines Vaters darauf 
gejept, zur Seite. Cine Heinere Summe adrejfirte er, als Anerkennung 
langer treuer Dienfte, an Friedrich, ver zu gleicher Zeit mit Guſtavo Bru- 
der als Kriegs-Nejersift nach feinem Truppentheil einberufen worben 


war, 

„Wenn ich fage, Tieber Vater,“ ſchrieb Guſtav unter Anberm zu ber nach 
Haufe bejtimmten Sendung, „ich fende Euch die beifolgende, leider nicht 
große Summe aus leichtem Herzen, fo will ich damit ausprüden, daß mich 
die Wendung unjerer Berhaltniſſe, fo weit fie meine Perfon betrifft, nur 
wenig angefochten hat, Was id) von Schmerz darüber fühle — und dae 
fönnte ich Euch nur ſchwach ausdrüden — gilt Euch, Ihr Tbenern, die 
Ahr fo unverſchuldet die Bitterfeiten außeren Mangels durchtoſten joller. 
Wie hart aber auch die Folgen fein mögen — ich ſage es ala Antwort auf 
die betreffende Stelle Deines Briefes, lieber Vater — immer bätte ich in 
Eurer Yage jo gehandelt, wie Du und die edle Mutter es gethan. — — 
— Nod rufen mich einige Geſchafte nach Dresten ; bin ich damit fertig, 
fo elle ich zu Cuch. Was meine Zukunft betrifft, fo nehmt an, daß ich 
uber das Nachjte derſelben bereits mit mir einig bin. Ich fürchte, daß 
meine Abfichten gegen Eure Wünjche laufen, ja Euch fogar neuen Schmerz 
bereiten werden, allein, jo web mir bies thun wird, es wird mich Nichts 
davon abbringen lönnen, Mit einem Haß, deſſen ich in beſſerer Stim- 
mung vielleicht nicht fähig geweſen wäre, verlangt ed mich, an der Seite 
meines Bruders gegen die Preußen zu lampfen. wicht politische Sympa- 
tbien für biejelben ziehen mich auf die Seite der Gegner Preufens, fondern 
die frivole Willtür, von welcher die jüngfte Vergangenheit der preußiſchen 
Negierung fropt und bie fie auch in dem jepigen Kampfe leitet, drängen 
mich in die Neihen ihrer Feinde, Dort allein, mag auch der Sieg, den 
ſchon errungenen Erfolgen nach, auf preußiſcher Seite fein, ift der Plah 
eines jeden reblich dentenden deutfchen Mannes, bamit er zeige, wie man 
einer Regierungs-Elique entgegentrete, deren Handlungen bie zur Stunde 
das Gegentheil von dem erjtrebten, was die Freiheit und Würde eines Bol- 
tes, ſonach die wahre Gröfe veffelben ausmacht.“ 

Ich weiß nicht, ob Mathilde, wäre ich noch an ihr Herz gefettet, im 
Stande ejen fein würbe, mich von dem Kampfe fern zu halten, jo viel 
aber weiß ich, daß, wo mid fie nicht halt — mich nichts Anderes halten 
lann. Verzeibt mır, ich bringe Cuch zu Euerm Gram auch noch Die Sorge 
um das Yeben Euers andern Sohnes. Verzeiht und bedenlet, Day ich jept 
am wenigiten dazu tauge, Die freigewordene Hand für bes Lebens alltug- 
liches Treiben zu regen. — Moge uns Das Schidjal, Das fo erbarmunglos 
raſch * Gluͤd zertrümmerte, nicht allzu lange auf eine bejjere Zeit war- 
ten laſſen.“ 


In der Umgebung von Aſchaffenburg tobte der Kampf zwifchen den 


Dreufen und den Verbündeten. 
legen und faſt überall mußten bie mit Tapferkeit lämpfenden 
Sudarnıee zurüdweichen. — — 

Während bie legtere ſchon ihre ganze Schlachtlinie entlang zum Nüd. 
zug genötbigt ward, bielt fid weit vorgeichoben, auf dem ſcharfen Vorfprung 
eines mit niederem Gebüſch bededten Bergabbanges poftirt, eine... ſche 
Batterie, mit mehreren, auf dem Kamme eines gegenüberliegenben Hügels 
aufgefahrenen preußiſchen Geihüpen ein beftiges Feuer werhfelnd. Eine 
Strecke entfernt von der erfteren, ohne Schup durch Terrain-Vortheile, 
ftampften und bäumten ſich unter dem feuer der Preußen die Pferde von 
zwei Schwabronen . . . . jeher Gavallerie, die zur Dedung der Batterie 
bier aufgejtellt waren. Schon eine halbe Stunde lang waren fle dem Feuer 
der Feinde ausgejept und Mann auf Mann wurde verwundet oder todt 
aus ihren Neiben getragen. Mit lautem Murren und finfteren Blicken 
faben die Mannfihaften auf ihren rubig zur Seite ſtehenden Commandeur, 
vergeblich darauf wartend, daß biefer fie zur Attacke auf die Verderben 
bringende,feindliche Pofltion führe. Einen Heinen Tubus vor den Augen, 
mujterte der Beſehlohaber der Schaar unausgefept den auf der einen Seite 
mit Gehölz bevedten Fuß des feindlichen Hügels, wo, durch Buſchwert ge- 
dedt, in nicht gefannter Stärke preußifche Cavallerie aufgeftellt war, Die 
Hauptmacht derfelben mußte hinter dem Hügel bin halten, denn man ſah 
nur dann und warn, bicht am Fuße desjelben, einzelne Uniformen durch 
das Laubwerk ſchimmern. Bon einer Wirkung der ab und zu dorthin ge» 
richteten Kartätfcbenladungen fonnte man faft Nichts erfennen. — 

Dicht neben einander hielten in den Neiben ver . . . ſchen Reiter zwei 
— tauſchend einander ähnlich ſehende Dfficiere — Guſtav und Leopold 

omberg. 

Erfierer hatte nach vierzehntägigen Studien und Erereltien ein Noth- 
eramen bejtanden und war als Lieutenant auf feinen Wunſch derjelben 
Schwabren, in welcher fein Bruder fand, zugerheilt worden. Er ritt 
feinen bewährten Fuchs, der als ehemaliges Officier- Pferd einer befonderen 
Drejiur nicht mehr bedurfte. 

„Es it zum Erbarmen,” fagte fopffhüttelnd Guſtav zu feinem Bru- 
der gewendet, „ſich hier todt ſchießen laſſen zu müjfen, ohne nur zu einem 
einzigen Sabelhieb ausbolen zu können. ch verſtehe dieſes Jumarten 
nicht,“ fügte er mit einem glühenden Blid auf den wieder durch fein Rohr 
fehenten Commandanten hinzu, 

„Ja, das verſtehe, wer da will,“ gab grimmig Leopold zurüd. „Daf 
wir überhaupt bier noch fipen, kommt mir am wunverbarjten vor, denn 
rechts und links ift das preußiſche Zündnadelfener ſchon ein gut Stüd hin- 
ter uns. Ware mit denen da drüben Alles in Ordnung, jo hätten fie 
uns längft angegriffen. Wahrſcheinlich find fie aber zu ſchwach und war- 
ten auf irgend einen Zuzug und wenn wir ihnen den erft zugelaffen haben, 
Dann find wir in der Falle auf unferm verlornen Poſten. Ueber ven Berg 
lönnen wir nicht mit unfern Gäulen — und das fjt ver einzige Weg, auf 
tem wir uns mit unſerm Centrum vereinigen könnten, wen. fie uns von 
da unten auf den Hals lommen. Griffen wir jept noch an, was wir längjt 
hätten thun jollen, jo fünnten wir ihnen zeigen, wie wir uns fchla- 

en, und behielten auf alle Fälle den Nüdzug um den Fuß unfers 
tges frei, Nun, meinetwegen; wie Gott will und — unfer lieder 
Commandant.“ 

Doch auf den Willen des Letzteren follte es nicht mehr anlommen. 
Eine neue Ladung bagelte in die Schwadronen, von ſchmerzlichem Geſtöhne 
der Getroffenen gefolgt. Mit zerfleifchter Bruft janf der Kommandant 
funmt feinem mitgetroffenen Pferde zuſammen. Nur wenige Secunden 
ſchlenen die Neiter von dem Tore des Hührers betroffen, Dann tönte ein 
braujendes Hurrah dem in feine Stelle tretenden Dberlieutenant entgegen, 
ber mit flammendem Gefihte vor die Reiben fprengte. Noch feine halte 
Minute war feit dem Tode des eriten Führers verftrichen, da ſchallte 
ſchon das Commando zum Angriff in die mit Bliheeſchnelle ſich formirenden 
Diajjen, 

Zu ſpät,“ bebte es zornig aus Leopolde Bruft, während er bie Auf. 
merkjamteit Guſtavs auf den jenjeits linfs ſich hinziehenden Waldſaum 
binfenkte. Dort erfchienen im jeharfem Trabe jtarfe Abtheilungen feindti- 
her Cavallerie, während zu gleicher Zeit zur Vereinigung mit denſelben 
ein ſchwaches Corps, daffelbe, Das zur Dedung der feindlichen Geſchüße am 
Fuße jenes Hügels im Wehölze gelegen, auf dem freien Felde Daneben Auf- 
ſtellung nahm. 

— hatte auch der neue Führer der beiden 


Die erfteren waren ihren Gegnern über- 
treiter der 


Schwadronen 


raſch die vecanderte Situation überblidt, Entſchloſſen wandte er den Kopf 


urüd, 
' „Bor einer Viertelftunde hätten wir fpielend den Hügel fäubern fön- 
nen und die Beredung ber Artillerie in alle Winde gejagt. Wir greifen an, 
wandte er fich zu dem Adjutanten, „die Artillerie fol hinter unſerin Rüden 
durchzuloinmen fuchen.“ 

Noch waren die feindlichen Corps nicht vereinigt, als die Schwahro- 
nen mit bonnernden Hurrah, dem Heinde entgegen, über das flache Feld 
jagten, 
7 Neben einander ritten, mit erbiten Geſichtern, Guſtav umd Leopold, 
den Griff ihret langen Säbel feſt umſpannend. 

„Cap mich noch einmal in Deine Augen fehen, Leo! So — und 
vergip nicht, was ich Dir aufgetragen, wenn ich bleibe,“ 


686° 


Da prallten fie auf die Reiben der nun vereinigten Feinde, bie an 
Zahl den Ihrigen doppelt überlegen waren. Cin Nu und die Reiben 
waren aufgelöft in ein erbittertes Kämpfen, Mann gegen Mann. MWudh- 
tig fielen die Hiebe der kräftigen Gebirgeſöhne einer benachbarten Provinz 
auf die Preußen, die überall zwei gegen einen ſtanden. Minutenlang 
dauerte das Gewühl des Einzelfampfes, da begannen fid die zuſammenge - 
ſchmolzenen ..... ſchen Reiter in Trupps zufammenziziehen, um ber 
Uebermacht der Preußen den Vortbeil geſchloſſener Reiben entargenftellen 
zu Eönnen. Sie bieben mit beifpiellofer Wuth in den Feind und ihre Tod» 
ten waren ſicher mehr als binreichen gerächt, aber an Sieg follte nicht zu 
denfen fein. Eine neue Abtbeilung bes feindlichen Truppentbeils wurde 
plötzlich fichtbar und batte ih in wenigen Minuten am Kampfe betbeiligt. 
Auf einen Knäuel gedrängt, waren die braven .... ſchen Reiter von allen 
Seiten umringt. Ihr tapferer Führer war gefallen ; ein anderer Officier 
feuerte zu einem letzten Verfuch, fib durchzuhauen, an. Unter faufenden 
Hieben auf die Köpfe der nächiten feindlichen Pferde und den eigenen Tbie- 
ren die Sporen in die Weichen ftechend, daß fie ſich hoch aufbäumeen, wurde 
der Berfuch gemacht, aber vergeblich. Noch einige Wunten wurben dabei 
ausgetheilt, dann fenlten bie Tapferen trogig ihre Klingen. Mit lauten 
Zurufen der Anerkennung umbielten fie die Preußen, während fle abjafen 
und ihre Waffen abgaben. 

„Wo ift Euer Anführer,” frug mit Teuchtendem Auge der Comman- 
dant der Sieger. Man fah einen Augenblick fuchend umber, er mochte 
unter den Todten und Berwundeten liegen. Drüben an dem Rand des 
Holzes aber, mehrere hundert Schritt entfernt, ftand ein lediges Pferd, am 
Zügel gebalten von einem vor ibm im Gebüſch knieenden Soldaten. Bier 
Reiter ſprengten nadı der Gegend bin, ba ſtand ber Knicende auf und wen- 
dete fein Geſicht. (Er fab die Kommenden ; nad wenigen Serunden fa 
er im Sattel und dabin flog er — Guſtav Nomberg auf jeinem treuen, aus 
Kopf- und Halswunden blutenden Fuchſe, vergeblich verfolgt von den nach⸗ 
jependen Feinden. — — — 

Gujtao kampfte gegen zwei ihn Schritt für Schritt nad) der Spihe 
des Tinten Flügels ver Feinde bin, nach ver Seite, wo das Heine Gehölz 
begann, drängende Reiter, von welchen dem einen fchon, von des Bebräng- 
ten Klinge gezogen, zwei lange blutige Streifen über Wange und Hals 
liefen, wahrend er ſelbſt fih bis dahin wader gegen die Streiche feiner Geg- 
mer gebedt hatte. Sein braves, dem leifeften Drude folgentes Pferd un- 
terftupte ihn dabei mit feinen flinten Beinen. Endlich aber begann der 
ber großen Anjtrengung noch nicht gewöhnte rechte Arm Guſtavs zu er- 
müben., Er warf einen flüchtigen Blid um ſich — feine Hülfe nabte, die 
Seinigen waren, nicht weniger als er, auf dem ſchon eine qute Gtrede ab- 
liegenden Kampfplage beſchaftigt. Was fein flüchfiges Auge aber erfaßte, 
mar die Geſtalt Leo's, der, ebenfalls abyebrängt von dem Kampfgewühl 
da drüben, gegen drei Feinde focht. Hipig und erbittert durch den unbe» 
zwingbaren Wiverjtand des Yieutenants, drängten auch ibn bie Preußen 
immer weiter zurüd, während er fie, in kurzen Zwifchenräumen im Bügel 
ftebend, mit rechts umd links ausgetheilten, wüthenden Hieben aus jeiner 
nachſten Nübe bielt. Er warf dabei fein Pferd nad allen Seiten, aber 
vergeblich verjuchte er mehrere Male, feine Angreifer zu umreiten, um zu 
den Seinen gurüdzulommen. 

So fab ihn Guſtav zuletzt, während plöplich fein eigenes, rüdwärts 
gebendes Pferd mit den Dinterfußen über einen Erdhaufen jtrauchelte und 
Dann in den unmittelbar dabinter befindlichen Graben kollerte. Mit 
ſchwerem Fall mußte der Reiter mit hinein, nachdem ihm furz vorher, wäh. 
rend das Pferd zu ftraucheln begann, der eine der Gegner einen tiefgebenden 
Hieb über Die rechte Schulter verjegte. Guſtav flug mit dem Kopf auf 
einen Stein, und blieb einige Secunden betäubt und regungslos liegen. 
Als er feinen Oberkörper wieder aufrichtete, fah er über den Rand des 
breiten, tiefen Grabens feine Feinde, die ihn aufgegeben zu haben ſchienen, 
sem Kampfplage zujprengen. Der Fuchs ftand neben ibm, Das über Kopf 
und Hals rinnende Blut von ſich ſchuttelnd. Die Zügel des Thieres hatte 
Guſtav feit in feiner Hand gehalten. Ihm felbit Roh mas Blut aus einer 
tiefen Schulterwunde, die er mit feinem Taſchentuche mühſam und noth- 
dürftig bald verbunden hatte, Der rechte Arm hing ihm fchlaff nieder, er 
konnte ihn im Schultergelent ohne heftige Schmerzen nicht bewegen, Mit 
dem Verbinden feiner Wunde eben fertig, bemerkte er in einiger Entfernung 
zwei andere Feinde nach dem, wie es ſchien, dem Ende ſich zuneigenden 
Kampfe hin jprengen. Sie famen aus der Gegend, in welcher er Leopold 
zulept im Kandgemenge mit feinen drei Angreifern gefehen tatte, Wine 
bange Ahnung drängte die Beſorgniß um die Yage feiner kaͤmpfenden Lands- 
leute in den Hintergrund, Vorſichtig, aber mit zitternder Haft, zug er ben 
Fuchs aus dem Graben, und Das Pferd am Zugel führend, trabte er, durch 
vorjpringende einzelne Gebuͤſche den Bliden der Kampfenden meift entzo- 
gen, am Nande des Schölges hin nad der Stelle, wo Leopold feinem fhuh- 
tigen Blid entſchwunden war. Nach kurzem Lauf ftieß er auf den lang 
bingeftredien Korper eines preußiſchen Reiters, uber deſſen entblojten 
Schadel eine fürdpterliche Hiebwunde lief, Die wadrfcheinlid von der Stlinge 
feines Bruders herrührte. Nur wenige Schritte weiter aber ſah er, was 
er gefürchtet, den blutigen, regungslos daliegenden Yeib Leopods, in niede- 
ses ebuſch und an dem Nande deſſelben Grabene gebettet, ver weiter vorn 
de Urſache feines eigenen Stutzes gewejen war. 

Mu namenlojem Schmerze fntete Guſtav vor dem Gefallenen. Ber- 





Glüdies Anbeſland. 





geblich forfchte er mit Anftrengung aller feiner Sinne nach einem Lebenszeichen 
des Theueren — nidyt tie heißen Küſſe auf die zujammengepreßten Yırprın, 
nicht die von Angit getriebenen, ungejtümen Schläge der Bruderbruit, an 
die Guſtav das blutige Haupt Leopold's preßte, weten den Braven — er 
war tobt, — — 

An Kopf und Schultern mehrere Maffende Hiebwunden und in der 
linfen Seite der Bruft, die Urſache des Todes, eine — Kugel, jo lag der 
Tapfere da, den Säbel noch feſt in der Nechten, die ausgeitredt in der 
Gabel eines nic.erhängenden Zweiges rubte; auf dem Antlig erftarrt, den 
Ausdrud der Muth und Verachtung, wie ibn wabrſcheinlich ter feige 
Schuß feiner dreifach überlegenen Gegner ihn binaufgebrängt hatte aus 
der tödtlich getroffenen Bruſt. — 

„Erſchoſſen alſo haben fie Dich, mein Leo, und auf Di eingebauen 
wie fübllofe Schlächter, während fie vor Deiner Tapferkeit bätten bie 
Klingen ſenlen ſollen. — O, warum kann ich nicht an Deiner Stelle fein, 
ich, der Febensmüre. Arme Eltern !* 

Guſtav zog einen Ring von Leo's ftarrer Nechten, dann prüdte er ihm 
die halbgeſchloſſenen Augen zu, deren ſchöne Sterne ibn fo oft in brũder · 
licher Liebe entgegengeleuchtet. Er erbob fh. Gin Blid voll glübenden 
Haſſes fandte er nad) dem Rampfplap hinüber, wo die Seinen jept abge- 
feifen und entwaffnet waren. 

Da löfte fih ein Trupp aus dem Haufen der Feinde und forengte 
nach feinem Plage zu heran. Es flammte jäh im ibm auf. Haß und 
Wuth drängten ihn, ten Ankommenden mit gezogener Klinge die trotzige 
Stirme zu bieten, aber — nur einen Augenblid, denn der lampfunfabige 
— den er erheben wollte, fiel unter ſtechendem Schmerz kraftlos 
zurüd, 

i Mer gefangen, von ten Mördern feines Bruders? Nimmer- 
mehr 

So ſchnell es der gelübmte Arm erlaubte, fah ver Bedrohte 
im Gattel. in letzter Abſchiedeblick auf die Leiche des Bruders 
und — dahin flog er vor ven Verfolgern, von den flüchtigen Beinen des 
geſtachelten Thieres bald aus ihrem Bereich getragen, — 





Unter der lliebevollen Pflege feiner Angehörigen war Guſtav's 
a bald geheilt, nicht fo fein krankes, ſchinerzzerriſſenes Ge- 
müth. 

Der Kampf war aus, unter Umſtänden aus, die den Heingefehrten 
mit endlojer Erbitterung erfüllten. Der Tod feines heißgeliebten Bruders 
mit feinen Nebenumftänden war in feinen Augen ein Mord, und fein Haß 
in Folge diefer Anſchauung zu einer jo Frankhaften Höbe geitiegen, daß diefer, 
fein jonjt fo leidenſchafteloſes Urteil gänzlich überwuchernd, fih ohne Aus- 
nahme auf Alles warf, was nur Preupiich hieß. So brannte ihm endlich 
vollends der Boden unter den Füßen, als das Preußentbum nun auch in 
feiner annectirten Seimath, wenn auch obne Anmaßung und Ueberbebung 
gerade, aber doch mit nicht umterdrüdter, verlegender Beglüdermiene, 
feinen Einzug hielt. Dazu ſchnitt ihm mit peinlichem Schmerz das, wenn 
auch ſtill und geduldig getragene, Leid feiner Angehörigen tief in die Seele, 
und all die Yiebe derjelven und feiner Berwandten,die, ibm verboppelt ent- 
gegengebracht, den Trieb barg, ihn für feine bitteren Verlufte zu ent- 
ſchadigen, fonnte feine Stimmung nur ſchmerzlichet geitalten. „ Sie rief 
ihm immer auf's Neue in's Bewuptjein, was ihm das Schidjal Alles ge» 
raubt, 

Er mußte fort aus biefen aufreibenden Verbältniffen, die ihn ja un. 
fübig machten, den bevrängten einigen als eine Träftige Stüge zur 
Seite zu ſtehen. Gein urfprünglicer, geſunder Sinn ftrebte nach 
Ruhe und Vergeſſen fern von dem Schauplap jeines Mifgejchides. 





Der Schreiber diefer Zeilen lernte im verfloffenen Herbft, bald nach 
deifen Ankunft, Guſtav Romberg in Amerika fennen, und er gewann die 
Freundſchaft des wadern, geprüften jungen Mannes. 

Jene krankhafte Gemüthaverfaffung ift einer ftillen, ernften Ruhe ge» 
wichen. Am wenigiten vernarbt it ihm die Wunde, die die getheilte Yicbe 
Mathildens gejchlagen, über deren nothwendige Folgen er noch nicht 
anders denken gelernt, als damals, wo er ſich blutenden Herzens von ihr 
looriß. 

In Briefen, die ihm das ſchöne, warmherzige Mädchen über den 
Decean geſandt, lebt unter ſchwermuthevollen Klagen mod immer die ſtille 
Hoffnung auf eine beſſere Wendung in dem Herjen des einſtigen Brauti- 
gams. — 

Am legten Neufabrstage, bier in New-Pork, fand der Erzähler Nem- 
berg in der Einjamfeit feines beicheidenen Stübchens, das Bild Matbil- 
dens vor fih und ihre liebeglubenden Briefe aus einer bejieren Zeit auf beim 
Tiſche um fich ber, ibm ſeibſt verjunfen in ſchueczliches Oktenlen jener 
blüthenreichen Tage. — 

Es war der Neujahrstag 1867, derſelbe, der ibn zum alüdlichen 
Gatten der Geliebten hatte machen jollen, und ver mun jtatt deſſen auf ein 


— — — — —— 
gelnicktes Lebeneglũck und — auf einen drückenden Kampf um des Lebens 
tägliche Bedürfniſſe ſchien. 

Hier war ed, wo im Drange des übervollen Herzens Romberg dem 
Freunde mit allen Einzelnbeiten, zum erften Male, ein Bild viefes feines 
lepten Yebensjahres entwarf. 

Nachdem Lepterer auf wiederholtes Erfuchen die Erlaubniß des fungen 
Mannes erlangt, das Gebörte niederqufchrei.en, und Die von Dieſem auf- 
bewahrte Correſpondenz dazu zu benutzen, nicht er die Erzäblung bier 
wieder, wie fle ibm warm in Die Seele gefloſſen — treu und genau, unter 
notöwendiger Veränderung nur der vortommenden Namen der Berbeilig- 
ten. Nur eben diefe Mahrbeit des Erzäblten ſoll ihm Anſpruch geben 
auf das Antereffe und bie ftille Tbeilnabme Diejer und Jener von ven 
Leſern und Yeferinnen der „Gartenlaube“ ; in Diefem Gedanken faq für den 
Erzähler der erſte Impuls zur Darftellung diejes Drama’s aus dem Leben, 








Im Theater von Shanghai. 


Für Denjenigen, welcher auf langen und auferenropälfchen Reiſen 
Volfsftudien zu machen gevenft, niebt es feine beifere Gelegenbeit dazu, als 
Die — Tbeatervorjtellungen. Ich Tann dem Yejer die Verjicherung geben, 
daß ich da oft in wenigen Stunden eine Bevöllerung befier fennen gelernt 
babe, als wenn ich mich wochenlang in den Salons und auf den Prome- 
naden bewegt hätte. — Einen mir unvergeplichen Eindrud machte auf mich 
dus große hmejijche Theater in Shanghai dadurch, daß ich bier nicht Die 
geringſte Nababmung einer unferer-europäifchen Bühnen, fondern Etwas fo 
durch und durch Driginelles fand, daß ich gleich beim Cingang 
frappirt _. und mein Intereſſe während ber ganzen Borftellung 
rege blieb. 

> Schon der Preis an der Kaffe am mir etwas theuer vor; ich mufite 
fir meine Perfon einen ſpaniſchen Kollonadenpialter bezablen und für 
jeden meiner Diener die Hälfte diefer Summe, Auf meine Anfrage, um 
welche Zeit die Vorftellung beendet wäre, erhielt ich die Antwort: .... 
„um fehs Uhr Morgens!" — Es war halb zehn Uhr, als ich 
eintrat, 

Der große Saal, im melden die Zufchauer Platz nahmen, bildet ein 
mãchtiges Quadrat, deifen Diagonale mobl argen fünfzig Schritt betragen 
mag und iſt durch einige ferbszig Horn- und Gllaslaternen erleuchtet. Aufier- 
Dem ſtanden noch ſommetriſch vertbeilt zwanzig Candelaber im Saale berum, 
auf denen eine Unzabl von rotben Talglichtern brannte. Die Form 
Diejer Lichter iſt gänzlich von der ber unferen verjchieden. Oben, d. b. ba, 
two fie angezündet werben, beträgt ihre Dide weniaftens einen Durchmeifer 
von zwei Joll, während fie unten faum fo did wie bei uns ein gewöhnliches 
Stearinlicht find. An jeder Laterne und an jedem Candelaber hingen 
prachtvolle rotbjeidene Quaften, von Denen einige wohl eine Elle lang 
waren, Zange Tiſche Durchliefen in mebreren Richtungen bin ven Saal 
und waren mit ziemlich bequemen Nobriefeln umgeben. Ich ſchätze bie 
Aabl der Stüble auf dreibundert, jedoch ftanden längs ver Wände Cana- 
poͤs, auf denen die Opiumrauder während der Vorftellung nach und nad 
Plap nahmen. . 

Das hobe Eintrittägeld wurde mir erft dann erklaͤrlich, als, ſobald ich 
mid acfcpt, ein fehr reinlicher und flinfer Burfche eine Anzahl von Geräth- 
ſchaften, die augenfcheinlic den - Zwed des Eſſens und Irinfens batten, 
vor mir auf den Tifch ſetzte. Auf meine Frage erfuhr ich nun, daß in 
tem Eintrittegelve auch die Bezahlung der Beföftigung bis ſechs Uhr Mor- 
gens enthalten jel, und daß, wie mein Nachbar, ein Franzoſe, mir fagte, 
man fo viel eifen und trinfen könne, als man wolle, Bald darauf kam 
jener Diener wieder, füllte die Taffen, die alle einen Dedel baben, mit 
ſchwarzem Thee — einen Augenblid fpäter ein zweiter, der fiedendes Waf- 
fer darauf goß — dann ein dritter, welcher in einem trompetenartigen Öe- 
fiße den fo beliebten Santfion (Reisbranntwein) brachte — ein vierter 
legte Bibous (Heine, gelbe, apfelartige Früchte), ein fünfter Bupjis (eine 
Art von Haftanien) und envlic ein fechfter Biseuits, Zudercandl, Melo⸗ 
nenförner und Kuchen vor mir bin. Diefe jechs Kellner ſchleichen faft wab- 
rend ber ganzen Vorftellung gebüdt durch die Neiben ver Zuſchauer und 


fullen ftets von Neuem die Teller, die leer find. Ich babe nie eine zusor- | 


tommendere Bedienung gefunden, als bei diefen quittegelben Kellnern. Die- 
fen ſechs gejellten fich alle Bierteljtunde noch zwei andere Diener zu, von! 
denen der eine dem Zuſchauer ein in warmes Waſſer getauchtes mollenes 
Tuch übergab, welches der andere einige Minuten fpater wieder abholte. 
Ich wußte beim Beginn nicht recht, was ich Damit anfangen ſolle, jedoch 
mein Nachbar fagte mir, es wäre zum Mundabmwijcben, und als ich 
mich lachend meines Taſchentuchs bediente, erflärte er mir, daß die Chinefen 
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dies — und mit einem nicht geringen Anfchein von Recht — für unſchidlich 
und befonders für unjauber bielten. 

Ic war erftaunt, gar Feine Damen gu feben ; mein Nachbar fagte mir 
aber, daß dieſelben gewöhnlich erft gegen Mitternacht erichienen und Dann 
ziemlich geräuichyoll eintreten... . „tout comme chez nous,‘ fügte er 
binzu. Wirklich um die angegebene Zeit zeigten fich einige dreißig junge 
Frauen und Mädchen im Alter von 12—16 Jabren, bie am Arme einer 
Matrone mit vielem Seräufche, aber äuferft langfam angewatſchelt 
famen. „Glauben Sie nur ja nicht,“ fagte mein ffeptifcher Nachbar, „daß 
diefe Damen nicht beifer und ſchneller gehen können, als fie es jebt thun 
wollen nur glauben maden, daß fie dermaßen milroelopiſche Füße 
baben, daß es ihnen kaum möglich ift, ſich aufrecht zu halten. — Chineſiſche 
Eoguetterie . . . tout comme chez nous !* — Sie waren alle in pracıt- 
volle Seidenitoffe gebüllt und reich mit Geſchmeiden beladen, auch waren 
einige darunter, die man troß ihrer fchiefgeichlipten Augen felbit nach euro- 
pi den Begriffen hätte hübſch nennen fünnen. Sie ließen ſich nieder, 
entyalteten ihre Fächer, und als ich die Bemerkung machte, daß troß der 
Vorftellung und des Theetrinkens rechts und links vielfagende Blicke mit 
den Schönen gewechſelt wurden, erbielt ich die ftereotppe Antwort meines 
Nachbars wiederum: „tout comme chez nous.* Wuffallend ift es 
noch, daß die Männer während ber Vorftellung und nad derſelben 
Id - zu ihren Frauen gefellen, vielmehr diejelben gänzlich zu ignoriren 

en. 


Beim Beginn der "orftellung erichien ein Schaufpieler und zeigte dem 
bochverebrten Yublitum eine lange Eifenbeintafel, auf der mit einem Pinjel 
und in vielerlei Farben die Namen fümmtlicher aufzuführende Stüde auf- 
gezeichnet waren, Aber zu gleicher Zeit zeigte er ein Buch von ungefähr 
150 Seiten von blauer Seide, worauf eben jo viel Titel von Ztüden ver- 
zeichnet waren, und meldete, daß die Gejellfchaft, der anzu .chören er bie 
Ehre habe, dieſe 150 Stüde auswendig wille und daß jeder der Zuichauer 
das Recht babe — gegen Zahlung eines Piafters — eines Der Stude des 
Programms gegen eins derer des Buches auszutaufchen, — Et fanden ſich 
in der That ſaſt augenblidlich acht Kaufleute, welche acht Pıajter zahlten 
und ſich dafur ſechs Comödit. und zwei Dramen ausjuchten. — „Es if 
dies Die allabendliche Speculation,“ ertlärte mir mein Nachbar, „denn fie 
feben abfichtlich ſtets die langweiligſten und befanntejten Stüde auf das 
Progranım und haben auf diefe Weife eine artige Nebeneinnahme ; auch 
bedienen fich Liebhaber oft des Mundes der Schaufpieler, um „Einlagen“ 
In das Stüd machen zu laffen, die gewöhnlich nur ihren anmejenden 
Schönen verſtändlich find,” 

Ich muß gefteben, daß, obgleich das Chineſiſche mir noch richt 
ganz geläufig war, ich doch beurteilen fonnte, dah.... ausge» 
zeichnet geipielt wurde. Der dhinefliche Charalter war von den Schau- 
fpielern bis in's Meinfte Detail fo merkwürdig ſcharf aufgefaßt mwor- 
den, daß — fo barod auch das Ganze war — ich wirklich einen Kunjt- 
genuß batte. 

Was mich jedoch am meiften in Erſtaunen fehte, mar bie gänzliche 
Abmejenbeit des Souffleurs. Man lennt in den biefigen Theatern ſolche 
Perfönlichteit gar nicht, — Es iſt dies ein Zeichen einer bewundernswür- 
digen Svächtniffraft. Man denke ſich ein Repertoir von 158 Srüden, 
die ohne vorbergebende Probe, ohne Souffleur nach der Wahl des Publi- 
tums obne Vorbereitung in Scene geben! und da alle chineſiſchen 
Stüde in Berjen find, fo if auch eine Improviſation fehr ſchwer! 
Unfere Schaufpieler, die ein Stüd oft Monate lang einjtudiren — und 
die fropvem oft ihr ganzes Vertrauen in den Soufjleur jegen, würden 
ihren Augen und Obren nicht trauen, wenn fie ein inefljhes Theater 
beträten, 

Das vorlehte Stüd an diefem Abente war eine Dper — aber rs 
war mir nicht möglich, diefelbe mit anzuhören, und einem eben, dem 
fein Trommelfell Lieb iſt, gebe ich ven > Rath, es fo wie ich zu 
macen und ſchleunigſt der chineflichen Muſil das Feld zu räumen, — 
Ich Lief mit meinem Nachbar Davon, als wenn wir Hurien an ben Ferſen 
hätten, 

Das Orcheſter beftand aus einem Gong — eine Art von großer Bra- 
tenſchuſſel aus Kupfer — einer dreijaitigen Violine, einer Picoloflote, einer 
rieſigen Trommel und einem Inſtrumente aus Bambusrohr, mit einer 
Maſſe Heiner Tuben, ähnlich der jogenannten „Panflöte." — Man denfe 
fi dieſe Begleitung zum Geſange! — Und dazu welch' ein Geſang!! 
— Volle Tone ſcheinen verpönt zu fein — es üt ein jo abſcheuliches und 
dabei doch jo lautes und durchdringendes Genäfele, daß Einem angjt und 
bange wird, 

Als wir uns entfernten, faben wir auf den Divans, längs 
der Mauer, wenigitens ſechezig der Naucher, die trop des Höllenlärms fejt 

liefen. 
M ont comme chez nous A l’opera !‘? meinte ver Franzofe — „mit 
der einzigen Auenahme, daß diefe Dilettanten bier Opium geraucht haden 





und: unjere von jelbjt — ganz natürlich einſchlaſen.“ 
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Ein ide 'ordb Byrond, Deren unternadm nihrend ſeines Aufenthalts 
in Venebig bau E28 und einmal hätte biefe Liebhaberei ihm und Denen, bie 
mit ihm waren, fait Unglück bereitet. Iebermann wünschte, ihn begl item zu dürfen, 
und in ganı Venedig war fein Bonbelier, im Moriatifchen Meer kin Scemang, ber ben 
Lorb nicht als einen Landemann betrachtet und es gering geachtet bätte, fich feinet- 
wegen einiger Gefaht aussufegen. Lord Boron liebte ganz vornehmlich die Halbinfel 
Sabioncele, mabe bei Ragufa gelegen, und im einer vierruberigen Barke begab er ſich 
eft derthin, von ber Gräfin Guictisli und zwei ober drei anderen Freunben begleitet. 
Was zum Schrtiden nothig war, führte er immer mit, und bie Gräſin, bie ziemüch gut 
nad ber Natur zeichnete, führte ibr Vertefeuille bri ſich. Bekanntlich liegen an der 
balmatifchen Küfte mebrere feine Infeln, und häufig landeten fie auf einer br 
um fi zu erquiden, au jagen ober au ſiſchen. Die Iniel Groffa Minere iſt eine Slippe, 
mit wenigen Grun bebeift, mur eine halbe englifhe Meile lang und ungefähr chen fo 
breit. Dort fliegen fie eines Morgens früh and Land, und ba fait im Wittelpunft bes 
Eilands eine fhone Quelle ſich findet, von mebreren Sträuchern umgeben, ber einzige 
Plap, wo man ſich ver ben beißen Strahlen ber Sonne [hüpen faun, fo befchloffen fir, 
bajelbit zu halten. Die Gondeliere fliegen and Land und waren befcdäftigt, 
Feuer zu ſchũten und rar au Fochen, und bie ganze Geſellſchaft vergmügte ih mebrere 
Stunden; als man ji aber wieder einfhiffen wollte, fand fi, daß die Barle, bie 
ſchlecht befeligt geweſen war, ſich I t hatte, und man fab fie zwei Meilen weit 
som Bande auf den Wellen treiben. Groſſa liegt ungefähr fünfundzwanzig Meilen 
son Eabioncelie, und Feine der nabeliegenben Infeln il bewohnt. Lord Beron lächelte, 
ala er feine Gefährten erbleihen ſah bie Sache mar aber durdans nicht zum Laden, 
da mur felten Schiffe dieſem Orte nabe famen, flinten, Schrot, Fifcherarrätbe hatten 
fle in Menge, auch einige wenige Lebensmittel; auf der Barle aber lagen Borräthe 
für eine Woche, und dies Milrd war verloren. Der Gräfin weißen Shatol befeſtigten 
fie ald Norbflagge auf einer Stange und breiteten Mäntel über bie Gejträude aus, um 
eine Art Zelt zu bilden. Eo blieb ihmen Nichts übrig, ale gu erwarten, daß fie ver 
Hunger und Kaͤlte umlämen, oder burd ein Fabrztug gerettet würden, das bie Neth» 
flagge gewahren ober bie Flintenfhäffe reg möchte, melde fie som Zeit zu Belt ab» 
feuerten, Zum Glüd war das Weiter ſchön, bie Gräfin ſchlief in dem Zelte unb bie 
—J— lagerien ſich, gleich arabiſchen Seduinen, auf dem Beden. So lange Wein 
und Branntmwein dauerten, erbielt ſich auch ihr Much; nachdem aber zwel Naͤchte fo bin- 
gegangen waren, gerietben Mile im die größte Unrube, und fie beichleffen eim Floh au 
bauen; auf der ganzen Juſel aber fand fi fein Stamm, der dider war, ald einige 
jell. Bon einer Iufel jar andern ju ſchwimmen, war unmöglich, und aud Lord Byron 
ng an, unrubig und beforgt zu werben, als ein Benetianer, den man ben Eyflopen 
nannte, meil er nur ein Auge batte, einen Borfälag sur ri und, verführt 
von ber veriprochenen Belohnung und aetrieben von ber eigenen Gefahr, et 
ihn in Ausführung zu bringen. Uuf Sabioncedo gab es Fein gutes Waſſer, und 
hatten deehalb ein Faß ans Yand gebracht, um es am ber Quclle zu füllen; baran 
arbeiteten fie mit ihren Meffern, bie fie ee mitten durchſchnitten batıen und fo eine 
Art Kanet oder Muſchel befamen, im welche fich der Cyklope fepte, ein Paar Stangen 
als Nuder nabm wand fich zur größten Freude der Befellihaft in gutem Gleichgewicht 
erbielt. Um ihm Duıb zu machen, batte man ibm etwas Bramnimeln mitgegeben, unb 
er begab fi mit biefer ſeltſamen Barle auf das offene Meer, mo das Behreng ud 
or. immer im freife drehte, nad Verlauf einer Stunde aber im eine raſcht Strö- 
mung fam und den Bliden ber Zuruckblelbenden entſchwand. Sie erfannten, daß bie 
Strömung nah dem Lande führe, und es ermachte in ihnen bie Foffnung, gerettet au 
werden, welche fie auch nicht tauſchte. Am felgenben Morgen ver Tagesandruch fam 
ber Eoflop, vom allgemeinen Freudenruf begrüßt, mit einer ſechsrudrigen Barke und 
reihlihen Vorrätten an Wein und Früchten. — Er war auf feiner Muſchel über 
Sabiencello hinaus, nicht weit von Raguſa getragen morben, und hatte in feinem 
neuen, feltfamen Fabrzeug eine Reife von faſt hundert Meilen gemacht. Lord Baron 
belobnte ihm grofmüthig, und als fie nah Venedig zurudiamen, kaufte er ihm eine 
Barle, welder der Estiop ben Namen: „Die Muſchel“ beilegte, zum Anbenlen an 
jene merkwürdige Begebendeit, auf bie er mit Rede ſtolz war, j 





A als Kellner. Ein europäifhed Blatt bringt bie folgende, ziemlich un⸗ 
glaublid jcheinende Notiz: Kin Ameritaner M. Becwad eröffnete auf der Varifer 
Ausfelung ein „Gafd-Reftaurant,“ welches für dae fpeifende Publitum obne Zweifel 
son graßer Anziehungefraft fein dürfte. M. Bedway, deſſen Bermögen febr bedeutend 
it, has feit lange Die Paſſion, trop der erforderlichen, unendlicen Müben, uber jmonzig 
Affen abyuricten, von denen cr fieben Did equ ber volleaderlen nad Parıs gebracht dat, 
um in der Reftauration Stellmerbienfte durch fle verrichten zu laſſen. Sebalb cin Gaſt ine 
Yofal tritt, gruppiren ſich fofort Die Affen-Keliner in glänzendem Coſtüme um ihn, 
nehmen ibm ben Hut ab und überreichen, nachdem er Plap genommen, die Speifefarte, 
die Sersiette unter dem Arm ber Befehle harrend. — Rachdem die gewählten Speifen 
mit einem Bleiftifie, welchtr am der Karte ſich befindet, unterstrichen werben, verſchwin⸗ 
det ber Keiner mit berfeiben im bie Küche, von mo er bald mit bem eriten Gerichte in 
vorfichtigem Schritte zurüdtfehrt und ben Teller mit bächft Fomifcher — er vor 
dem Gajt niede — Dem fdönen Geichlechte gegenüber bewahren biefe Burſchen 
bie größte Aufmerfjamfeit, machen taufend Grimaſſen, um liebenswürbig zu erfeprinen 
und vergeffen vor Allem nie, eine Bupbarf hinzuſtellen. — Sobald ein Gaſt das üb- 
liche Hopfen hörem lift, Neben unfere Garcons einen leichten Schrei ans und flirgen 
feinen Befehlen entgegen, ebenfo bar man nach beeabigtem Mahle Nichts weiter nötdig, 
als „bill zu rufen, um bie Rechnung ſchutll vor ſich gelegt zu erhalten, — Die größte 
Stweierigfett in der Dreffur machte day das Drijert ; — es ift unberechtabar, 
was feine Kellner an Raſchwerl ibm verfhlungen, bis c6 ihm gelang, ihnen Reſpect 
einsuflägen, und bis zu biefem Wugenblide bedarf ed noch immer des fharfen Augee 
idred Auchrmeifterd, um fie im sanken zu halten. — Das M. Bedway'ice 
„Reitauranı“ wird jedenfalls, fon feiner feltenen Erſcheinung wegen, einen 

soßen Erfolg baden, und deſſo mehr, ba biefe Milem-Stellner die Unterhaltung 
ber Gaſtt nicht belaufen fönnen und, was nit unmefentlih, in ber Liebenswür- 
igen Unfennmiß ber Zrinfgelder erzogen find. 





eſchichte der Chignons. Es fheint, dab Paris feine Aleinherrſchaft im 
a aaiane ber 50 u, « Ebignend wenigſtene jtammen nicht 
daber, fonbern aud — die neugierige Leferin rathe einmal! — nun — and Afrifa. 
Ein neuerer Reisender Da Eh atliu erzählt in feinem „Befuche des Nipamgolandes” 
Folgendee üder bie Moden ber bortigen Damenmelt. Als er in Igoumpiw anfam, 
Bi dan bie Haartradıt ber frauen jegeig ind Auge; fo gefhmadlos dieſelde ihm Kor» 
— eine englifcge oder franidftihe Dame mare vor Entinden daruber aufier ſich 
sm benm die Ctignone herrſcoten bier im urſprünglichſtet Vollendung. Auf 
eierlei Art machen bie Schönen des Iſdogevolkes ihr Saar, Entweder bauen fir cd 


FJoſe Vläkfer. 





in einer Thurmgeſtalt, 8-19 Zell vom Wirbel’des Korfed emporragenb, auf, mäßren» 
fie von ber Sıtirm bie zur Balis biefes Thurmes alles Haar dicht abfheeren. Am dem 
Thurm die münfenswertbe Geſtalt gu geben, machen fie ein Rabmenmwerf, gemeinialich 
aus alten Studen einer Art Graotuch und befeſtigen das Haar rund derum. Kine 
andere Weiſe, den Chignon ja tragen, iſt, ihn in zwei biete Haarbälle ju 1beilen und 
diefelben gerade über den beiden Opren anbringen. Ein dritte Mede if der eriten 
aͤdnlich, nur ba der Turm, anftatt im rechten Wintel vom Wirbel adzuikten, fchräge 
vom Pintertheil des Kopfes ſich derabneigt. Das Haar auf diefen Thürmen bat tn der 
Mitte und an ben Seiten einen Steitel. Jahre lange Prarid it nötbig, biefen mun- 
berbaren Haarbau in volendeter Schönbeit derzutelien. Aller Edrgen ber Fraaen 
Idogos gipfelt im einem ſolchen Neifterwerke, das zur Heritellung fait eines Tages de⸗ 
darf, dann aber für mehrere Moden vorbält. — Urbrigens darf nicht weridieiegen 
werden, daß bort zu Lande bie Minner galanter find, ale dei und, mo fie ed dem ihönen 
Geſchlechte allein überlaffen, ihren Kopf zu verunttalten. Die Ihogomänner rafiren 
den ganzen Korf bis auf einen Meinen runden filed auf bem Wirbel — Diefen Dust» 
büfchel tbeilen fie im drei elegant gefloctene Börften, bie ipig gulanfen und anmeıhig 
berunterhingen. Um bad Ende cined jeden biefer Börfihen befeitigen jie eın Stud 
Eifen- oder Meffingdradt, was natürlich fihr fhen ausfleht. — Tadlla daben bie 
Aſbegeleute — Männer und Frauen — tine Mode, bie aud das Wugefidt 
siert; fie raflren ihre Augenbrauen und reifen ihre Hugenmwimpern aus. Was 
0 gentigte Leſerin zu dieſen verſchiedenen Berbeſſtruagten der jept hetrſcheuden 





eines Hnndes. Ein Be see Auverläffigkeit uad Treue eines Huntes 
macht durch bie emgliihen Blätter die Runde, ber wohl micht oft feinedglriden finden 
dürfte. Einer von ben Herten an bem grofien Hofpitale in Retkes bei Seutbampton 
machte fũrilich, begleitet von feinem Hunde, einem ſchönetn Mewfeundländer, einen lin- 
geren Spaziergang in bie Nachbarſchafi. von Abend, im feiner Wohnung, sermiäte 
er einige Briefe, bie er in feiner Rodiarche bei ſich getragen, und zu gleicher Jeit feinen 
Hund, Lepteres munderte ihm iniofern nicht fo fehr, als der Nemefounbländer zuweiltu 
feinen eigenen Weg ging. Die Briefe indejien ließen ibm bie am nachſten Tage feine 
Rube, und ba er es fur möglich bielt, baß er fle unterwegs mit feinem Taſchentuche ber» 
vorgejegen babe, fo beichleg er, benfelben Weg noch einmal zu machen, in ber Hoffnung, 

e möglicher Weife auf einem wenig gangbaren Weg fid ne vorfinden würden. 
Auf diefem Gange lieh er in einer Entfernung von vier Meilen von dem Hofpital plög- 
ld auf den Hund, ber neben ben Briefen lag und Wade bielt. Das treue Thier 

bie game Nacht binburd, im Ganıem ſechezehn volle Stunden, das Eigratbum 
eines Herrn gehütet. Um die That zu feieen, wurde ber Hund umgetaufi und „Poit« 
maller-Beneral® genannt, und ein Klermaler bat iba ſchon famımt den Briefen jum 
Borentmurfe eines Runjlwerled genommen, womit er naͤchſtene feine fandsirurn in 
Erftaunen ſehen wird, 





Engheit einer Kröte. Dieſes durchaus müplide Thier, das bem Drmbmanne 
durch Berjehrung ber Engerlinge und anderer Inferten jo manden Boripeil fpu,ft, den» 
nod aber meijt verfannt wird, befipt auch eine Vorliche für Bienen unb . Ber 
nunmehr zehn bis zwölf Jahren bemerkte eines Morgens ber Lehret zu Vicheleberg vor 
einem feiner Bienenflöde eine große, rortgrane Sträte, bie bafelbit mehrere matıe Bienen 
verfpeift, und wirft mit einem Spaten die Hröte weit in's Feld hinaus. Am näcdien 
Morgen fipt wieder eim ſolches Thier vor dem Bienenftod. Dem lehrer kommt der Gr» 
bante, 8 fönne bies wohl biefelbe fein, bie er geſtern fertgeworfen z um ſich zu über» 
eugen, ob biefelbe nochmals wicherfehren wirb, fängt er fle und umbinder ben Hinter» 
fentei mit einem blauen Faden, werauf er das Thier durch einen Auaben im einem 
Zepf bis an's Waſſer tragen und dort bineinwerfen läßt, Am jioeiten Tage danas 
figs Die Kröte mir Dem blauen Baden mwicher vor dem Bienen, Dies Mal wird fie 
nad einer andern, entfermieren Stelle bingetragen, Den vierten Tag bat fie dur 
Wieſe und Feld den Weg zum Vienenitort richtig wiedergefunden und wird Dies Hal 
vor Lehrer jelbit weit weggebracht, fo daß bie Enıfernung, zur Größe bes Itieres im 
BVerhältmifi gedradt, mehrere Metien betrug. Nach ungefähr agt Tagen ſaß die Krdit 
wieder, Bienen fangend, vor dem Store. Jeht gab er feine Berfuge auf, fie zu ver» 
jagen und megaudringen, wm fo mehr, ba er die Bemerkung gemacht haben will, daß «6 
dem Thiere nur gelingt, framfe und matte Bienen zu fangen, arfande belommt es aidt. 
Eine ganze Reihe von Jahren bat ber Kichrer bie Krote mut dem blauen Binden 
deebachtet, bio wor einiger Breit ein Iltis fie fich zur Beute erichen und er dadurch 
feinen Bienen-Koftgänger verloren hat. 


Die Armen in London. Die Lage ber Pondoner Armen wird treftlich durch 
folgendes Bild cines dort angeftellten Pfarrers gefiidert. Imdem er auf Die Slinder- 
arbeit dinwe iſt, fagt er: „Eie Hauprbef vdftigung ber Kinder it die Fabrilation der 
Streichhelzlaſſchen. Sie erhalten für ein Weiof, b, b. für 144 Stud jwei und einen 
balben Pence, oder für 32 Hüften einen halben Penny, haben jedoch für dieſt gering 
fürige Summe ben Meifter zur Auſtlebung der Etiquetten zu ſcaffen. inet Tages 
— fo erzählt der menfcenfreambliche Geiſtliche — nabım ich eines die ſet unglidi:en 
Geſchoͤpfe auf meinen Die Maier gab an, daß eo ſecho Jahre alt fei uud 
hen fett feinem wierten Jahre feinen Lchensunterbalt, da cd gegenwärtig mehrere 

undert Kaſtchen täglich antertige, felbitverbiene, Ein trauriger, ermiter Nusorud liegt 
auf dem Geficht dieſes armen Grfhörfes, wicht ein Zeichen von Lebdafnigleit it am idm 
a erfenmen und cs ſcheint nicht einmal zu wiſſen, was bad Wort „Spwlen“ bedeutet, 
—3 ed nur Arbeit lennen gelernt hat. Die Strafe, in ber es geboren, kennt ce z tod 
Bäume, Blumen und Grashalme find ihm fremd, Und diefse arıne, — aber 
fehr folgfanse Wefen trägt bie Warbe bed Todee auf feinen Wangen, und bald werden 
die Fleinen emigen Winger In einer andern Welt ipre Ruhe finden. Dies ül 
nur ein Ball von vielen hunderten, 
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Unter den Penduenden. 


Chileniſcher Roman von Friebridh Gerftäde, 


(Bortfegung.) 
30. 
Untergebradät. 


Das mar eine bitterböfe Nacht geweſen, und eine elendere hatten die 
Deutiben wohl kaum in ihrem Leben verbracht. Der furchtbare Sturm 
gneftattete ibnen dabei nihr einmal, daß fie ſich wenigſtens eingebüllt hielten, 
denn überall riß er ihnen bie Deden weg, bie Dann der Regen augenblidlich 
durdmäßte. Während fie übrigens nur Das momentane Leiden beklagten, 
füllte fih Don Enrique’s Herz mit banger Sorge, denn nur zu gut fannte 
er die Wirkung, welche diefer lette Regen auf den Strom ausüben mußte, 
und er fah dabei feine Möglichteit, ihn mit feinem Gepäck zu kreuzen. Auch 
Eruzado fehrte nicht zurücd — batte auch diefer ihn verlaſſen? Aber ver 
alte Mann mar nicht geſonnen, ſich durch die Fluth allein von feinem Finde 
trennen zu laſſen, obne wenigitens das Aeußerſte zu wagen. 

Von feinen Begleitern glaubte er fih auf Don Carlos no am meiften 
verlaffen zu fünnen. Diejen und Joſé lie er zum Schuß feiner Sachen 
zurüd, und er felber war feft entſchloſſen, mit feinem braven Pferd den 
Uebergang zu wagen, ebe es zu jpät würde, Man fonnte ihn nicht gewalt- 
ſam bier zurüdbalten wollen. Wie desbalb faum der Tag im Oſten graute, 
weckte er den neben ihm fchlafenden Joſé und lief ſich fein Pferd fatteln. 
Noch lag Altes um ihr ber feit in die nafien Deden eingebüllt, Da der Negen 
erst genen Morgen nachließ z gut genug aber hatte er fih die Stelle ge- 
merkt, wo Cruzado geftern das Waffer gefreuzt, und wenn es auch etwas 
in Der Nacht geftiegen war, zeigte ſich das doch nicht fo bedeutend, um ibm 
den Liebergang auch nur zu erfchweren. Sein Schimmel, ein prachtvolles 
Thier, nicht zu groß, aber voll euer und eben, nahm auch die Fluth ohne 
Weigern an und ftemmte fie fräftig mit der ſtarken Bruft; ja, als ibn der 
Reiter, an der Sunbbanf angelangt, einzügeln wollte, um dort zu rasten, 
duldete er es nicht einmal, Mit trotzigem Schnauben ſchüttelte er ten 
Kopf, warf ſich rafch wieder in das tiefe Waſſer hinein und ſchwamm zum 
andern Ufer hinüber, 

Hoch auf deifen Rand fanden zwei dunfle Geſtalten, bie den Ueber- 
gang des alten Mannes beobachtet und ihm mit Interejie gefolgt waren : 
Mankelav und Cruzado. Beide mußten, daß ihm SJentitrufs, wenn da- 
rum befragt, nie wide die Erlaubniß gegeben baben, über ven Strom 
zu fommen; gegen Das Geſchehene aber konnte er Nichts einwenden, und 
noch weniger tem Vater zürmen, daf er Alles daran fepte, feine Tochter 
wieder zu gewinnen. 

„Bravo !* nickte Cruzado leife vor fich bin, ala er ſah, daß der Schim- 
mel jo mutbig, und jedes Ausruhen verſchmahend, ber die Sandbant 
drungte; „ein waderes Thier, wahrhaftig, und flüchtig dabei wie der Wind. 


Ich glaube nicht, daß eines der Penchuenchen-Pferde im Stande wäre, ihn 
draußen in ter Pampas einzubolen.” 

„Er fhmimmt gut,“ nidte Mantelas ; „aber was jept? Deine Deut- 
ſchen da drüben fcheinen noch zu ſchlafen.“ 

- „Und in das Gepäd und all! bie Geſchenke werben fih Tchalual's 
Leute theilen, wenn der Strom anfängt zu Reigen.” 

„Gleich hinter der Biegung dort drüben, fagte Manfelav, „liegt ein 
Bloß, das wir gebaut baten, als wir berfamen,* 

„Sa, Bueno!* rief Eruzado, ven Gedanken raſch aufgreifend — 
„was lann Ienlitrufs dagegen fagen, dab wir ins Eigentbum 
des Fremden berüberfchafften, wenn er ſelber ſchon allein berüber- 
gefommen.* 

Manlelav ftand noch einen Moment und blidte nachdenlend vor ſich 
nieber, endlich fagte er entjchloffen : 

Empfange Du Deinen Freund bier und überlaß mir das Weitere. 
Spricht Demand dort drüben unfere Sprache ?“ 

„Ja — der Diener des Chilenen, Joe — er war ſchon öfter mit 
Händlern in der Pampas.“ 

„Es iſt gut.” Und ohne fich weiter um ben Chilenen zu kümmern, 
ber inteffen das Ufer erreicht hatte und fein Thiet am Zugel binaufführte, 
ſchritt er raſch zwifchen die Zelte hinein. 

Er hatte auch wirklich micht viel Zeit zu verlieren, wenn er feinen 
Zmwed noch erreichen wollte, denn er wußte gut genug, wie rajch das Stei- 
gen des MWaffers einem ſolchen Regen aus den gar nicht jo fernen Cordilleren 
folgt. Allerdings ſtürzte Die eigentliche Waſſermaſſe zuerjt in die Naguel- 
huapi-Lagune, wo es Stunden gebrauchte, um ſich auszubreiten, daun aber 
nahm auch der Limal die Flush in fein Bert und führte ſie oft mit rafen- 
der Schnelle bier herunter, und was dann von ihr erfaßt wurde, war 
verloren. 

„Und haft Du fie gefehen? — Iſt fie bier?" war des Vaters erfte 
Frage, die er dem Halbindianer entgegenrief — was fünmerte ihm bie 
eben überftandene Gefahr, was all’ fein Eigenthum, das er da drüben 
in den Händen fremder Menſchen zurüfgelajien — nur nach dem Kind 
frug er — nad dem lieben Kind, und in zitternder Haft erfaßte er dabei 
Eruzado's Arm. 

Ich weiß nicht, ob fie bier ift, Don Enrique,” Tautete deſſen rubine, 
aber nicht entmutbigende Antwort — „Doch glaube ih es. Gejchen habe 
ich fie noch nicht,” 

„Und Jentkitruſe? Ob, wenn ich an jene furchtbare Stunde denfe, 
in welcher er mein ind, mein armes, armes Kind ergr'ff und zu ſich in 
den Sattel rip — und jept foll ich ibm wieder begegnen ? 

„Er ift bier — dort drüben liegt fein Zelt.” 

Ach, fo laß ung zu ibm.“ 

„So raſch gebt das nicht,” fagte Cruzado fopfihüttelnd — „Mante- 
lav, der Bruder des Kaziken, iſt fort, um Deine Sachen auf einem Floß 
herüber zu ſchaffen. Nach dem Regen der lepten Nacht wird der Fluß 
raſch Feigen, und es wäre nachher nicht mehr moglich, Wir müffen war- 
ten, bis er zurüdtehrt. Er iſt uns freundlich geſinnt, und wenn durch 
irgend eines Menjchen Beiſtand, erreichen wir vielleicht unjer Ziel durch 
dea feinen — nie aber ohne ibn.“ 

„Es it gut, Cruzado,“ fagte der alte Mann, durch das ewige Warter 
und Harren ſchon fait wie gebtochen, „ih will Dir folgen — ich glaube, 
Du meinjt es gut mit mir.“ 
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„Dann kommt mit in das mir angewieſene Zelt — wir zünden ein 
Feuer dort an, und Ihr lönnt Eure Kleider trodnen. Bis Manlelav 
zurüdlehrt, haben wir Zeit genug dazu. Nachher bereven wir Das 
Weitere,” 

Damit fehritten die beiden Männer dem nicht fernen Zelte zu, als 
ihnen der Argentiner entgegentrat. 

„Don Enrique!" rief diefer, „iR es möglich, Yhr felber Hier in ber 
Pampas — ich babe Euretwegen viel zu leiden gebabt.“ 

„Don Pedro!" rief der Chilene faft erichredt aus, „ob, Ihr müßt 
wiffen, wie es meinem Kinde gebt.“ 

Ein Indianer forengte don Weg herab, als er aber den Gefangenen 
mit den Fremden verkehren ſah, warf er fein Pferd herum, und den Ärgen- 
tiner mit dem ſtumpfen Ende feiner Yanze in die Seite fahrend, daß diefer 
aujammenfnidte, rief er aus: 

„Warte Du argentinifher Schuft! Iſt Dir nicht verboten 
worden, mit irgend einem Fremden zu verfebren? Willſt Du Deinen 
Hals vor der Zeit abgefchnitten haben? ZTureopan kommt zeitig 
genug! Hort mit Die in Dein Zelt, ober ich Figele Dich mit der ſcharfen 
E pipe,” 

Der Argentiner verbiß augenjheinlich mit großer Mübe den Schmerz, 
und während fein Blid voll todtlichem Haß nad dem Indianer hinüber 
ſchoß, fagte er nur: 

„Kin alter Freund, den ich bier fand.” 

„Sort mit Dir!“ befahl aber der Indianer, obne fih um bie beiden 
anderen Fremden nur gu kümmern, und der Weiße geborchte ſcheu dem 
Befehl, denn er wußte aus bitterer Erfahrung, wie rüdjichtslos und grau- 
fam die Wilden irgend einen Ungeborfam ihrer Gefangenen bejtraften. 
Cruzado aber, dem befonders daran lag, feinem der Penchuenchen auch nur 
den geringiten Anlaß zum Verdacht zu geben, ergriff, gleich nach den erjten 
Worten des Indianers, Don Enrique’s Urm, und ihn mit ſich fortführen, 
fügte er leije: 

Kommt, laßt ven Burſchen; e3 ift die Frage, ob Ihr überhaupt bie 
Wahrbeit von ihm erfabren würdet, und dann darf auch Keiner von ung 
mit ibm verlehren, da er unter der Anklage eines Verbrechens ſteht. Wo⸗ 
ber lennt Ahr ibn 2% 

„sr war der Kundſchafter jenes Trupps, ber Ienkitrufs, nach dem 
Ueberfall, bis in in die Berge hinein verfolgte, und kehrte von dort nicht 
mit den Uebrigen zurüd. Das iſt fein Vergeben.“ . 

„Doc sticht allein I" meinte Cruzado. „Sie kennen ihn bier ſchon von 
früber. Er bat Pferde geitoblen, und erwartet in den nächſten Tagen fein 
Gericht. Aber hier ift das Zelt, und das Weitere überlaßt nur mir.* 


Manlelav indeifen hatte die Sache, die er in die Hand genommen, 
auch raſch gefördert. Ohne bei feinem Bruder deshalb weiter anzufragen, 
fandte er einen Boten über ven Strom, ver des Chilenen Diener bedeuten 
folle, ungeſaumt aufjupaden und bis zu der Stelle am Fluß binabzureiten, 
wo jie dus Floß finden würden. 

Es war das ein alter Belannter von und, Saman, geweſen, ber da- 
mals in Chile Ulumapı gefolgt und jpäter auf der Flucht die chileniſche 
Frau noch aufgefaßt und entführt hatte. Als er zur Furth dann hinunter 
ritt, traf er auf ben Argentiner, den er ohne weitere Umſtände mit jeiner 
Lanze zurecht und in fein Zelt hinein wies, Dann trabte er hinunter an den 
Strom und warf fih unbefümmert hinein, als ob das der gewöhnliche Weg 
fei, den er alle Tage naͤhme. 

Drüben über den Strom kam übrigens jept bald eben in das Lager, 
und auch die Indianer padten ibre Zelte zufammen, und zogen kaum eine 
balbe Stunde jpäter mit den Weifen am Strom binab, und dort ging un- 
ter Saman’s Leitung die Einſchiffung raſch von ftatten. Reiwald ſchwamm 
auch wader neben Gold durd den Yimai, der Doctor aber zog es vor, die 
fihere Palfage auf dem Flop zu nehmen, was ihm durch Meier’s Bemü- 
kungen, denn Saman wollte Nichts Daven wiſſen, auch enplich gelang. 
Aweimal mußten jie übrigens mit dem Floß fabren, ebe fie Das Gepäd der 
Üeifen volljtandig hinüber brachten, und die Penchuenchen von Ichaluaf’s 
Truppe hatten gebofft, Daß cs zum dritten Male zurüdfehren werde, um 
auch ibre Zeite binuber zu bringen — aber nichts Derartiges geſchah. 
Den Indianern blieb es unbenommen, mit ihren Pferden beruber zu fom- 
men, aber ihre Zelte wurden nicht geholt, und bald Darauf jchienen fie auch 
jelber den Gedanlen aufgegeben zu haben, einen Bejuch in dem Yager von 
Jenklitruſs zu machen, denn fie ſchlugen dem Flop gerade gegenuber ihre 
Zeite wieder auf, und richteten ſich Dort genau jo ein, ala vb jie da eine 
langere ‚zeit veroringen wollten, 

Jenlitcuſs hatte Die Bewegung am andern Ufer gefchen und ihre Ur- 
füche wohl leicht erraiben, aber er verhinderte fie nicht, Er ließ eben ge- 
ſchehen, was geicheben ſollle — jo weit es Unvere, Fremde betraf. Ws 
war ihm auch recht Dabei, Dap die Deutſchen mit herüber kamen ; fie brac- 
ten Geſchenle und vertrieben Dadurch ein wenig die lange, monotone Win⸗ 
terzeit. — Über weshalb blieben die Penchuenchen zurud, die bis dorthin 
in ıbrer Begleitung gelommen? Furchteten le, daß ibmen der Nudweg 
durch Die wilden Waſſer abgeſchnillen werten lönnie ? — Eine ſolche Furcht 
ware auch vielleicht nicht unbegrumet gewejen, denn kaum eine Stunde war 
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vergangen, daß die Indianer bie legte Fahrt mit dem Floh gemacht, als 

plöplih ein gellender Aufidrei der weit oben am Fluß befindlichen 

Venchuenchen das Heranrollen der Fluth verfündigte — fonnte man 

doch weithin fchen die braune ſchlammgefärbte Woge erkennen, und 

. Brechen und Braufen der ärgerlichen Waller an der Uferbanf 
ören. . 

Ules aus dem Lager frömte jeht dem boben Ufer zu, um Dies wirklich 
intereffante Echaufpiel zu beobachten, und für den Augenblid war auch alles 
Andere, was fie umgab, volljtändig Darüber vergeffen, ( 

Noch zeigte der Fluß, während Aller Augen gefpannt auf die nächſte 
obere Biegung gerichtet waren, feine merfliche Veranderung, er war nicht 
gerade Har, denn der Nachtregen hatte vielen Schlamm bineingefpält, aber 
doch andy nicht trübe, und lie feine eigentliche grüne Farbe noch erfennen, 
aber plöplich lief der Schrei von Mund zu Munde: „Da tommt’s! ſcht 
dort — da iſt's!“ Und beran wälzte fich eine IWoge, wie fle jonft wodl 
auf der Barre von im die See mündenden Flüffen ſteht. Gin dumpfes 
Braufen wurde laut, und ſich überſtürzend, aber immer wieder den ſchau⸗ 
menden Stamm hoch emportragend, ftürzte die ſchlammige Fluth von 
den Bergen nieder und machte den Fluß in wenigen Serunden um zmei, 
und gleich darauf um drei Fuß Reigen, während die vorbin noch verbältniß- 
mäßig ruhige Strönfung jept einem Waſſerſturz glich, der vom Feljen nie- 
derſpringt. 

Mit faſt ſprachloſem Erſtaunen bemerlten aber die Deutſchen — 
während den Penchuenchen der Anblick nichts Neues bot — dieſe fait fahel- 
baft raſche und nicht für möglich gehaltene Veränderung im Strom. Cie 
hatten natürlich vorausgemußt, daß der Fluß, nach den gewaltigen Regen- 
maffen dieſer Nacht, raſch fleigen müjfe, alaubten aber, das würde — 
wie fie es Daheim gewohnt waren zu fehen — wenn auch jehr ſchnell, doch 
nur allmälig vor fih geben, Dept aber faben fie mit dem etwas unbebag- 
lichen Gefühl, mit welchem wir alle derartigen Naturericheinungen auf 
und einwirlen fühlen, das Alles in wenigen Secunden vollbracht und den 
eben noch fo friedlichen Limai in einen bochenden, gährenden Strom ver- 
wandelt, 

„Doctor !” rief Neiwald, „wenn uns ber da draußen erwiſcht hätte, 
wo wären wir jept ?" 

„Die frage ift leicht beantwortet,” erwiderte ber Dortor, ber die 
überjtandene Gefahr viel Faltblütiger nabm, „auf unjerm directen 
Weg nad) dem Arlantijhen Ocean — und vielleicht beſſer aufgeboben, als 
bier, fo weit ſich das big jegt beurtbeilen laßt. Meiner Meinung nah 
find wir aber erft jept gründlich geleimt, wie ich ſchon früber die Ehre 
batte Ihnen zu bemerken, denn bis jegt lag immer noch die Mog 
lichfeit, vor, den Nüdweg wiederzufinden — nun fipen wir in ber, 
Balle, 

„Bah !" fagte Reiwald, „nicht ärger, als dort drüben — das ift jept 
Alles einerlei. Im Gegentbeil, fteben doch bier Zelte genug, in denen wir 
irgendwie ein Unterfommen finden fönnen ; eine zweite jo lche Nacht aber, 
mie biefe war, in ber offenen Pampas und an dem falten Fluß, und wir 
fünnten uns nur eben jo gut abbalgen und ausitopfen lajfen, als abjchreden- 
des Beijpiel far andere Reiſende.“ 

„Rich wundert nur,” meinte der Doctor, „aß die Zelte bei dem leg- 
ten Sturm in biefer Nacht nicht weggeweht find — wie haben wir an den 
Niemen balten müſſen — aber jeben Sie die Indianer dort unten, Hei- 
wald? Das macht ſich wirklich prachtvoll! Sind dot eigentlich ver- 
fluchte Kerle, wie fie ihr Blog vor der Sturzfluth in Sicherheit 
bringen.” 

ie Pencduenden hatten in der Ihat feinen Augenblid damit 

füumt und, wie nur der erſte Warmungsjchrei ertönte, daß bie Wafer 
fümen, augenblidlidy drei ſtarle Laſſos um das Floh geſchlungen und dann 
das Weitere rubig abgewartet. Das Erperiment ſchien aber nicht obne 
jede Gefahr, denn fie mochten ſich nicht ganz feit überzeugt halten, daß ibre 
drei Tiere auch wirklich ftarf genug wären, das Floß an Yand zu zieben, 
und war Das nicht der al, jo wären fie mit ibren Thieren verloren ge- 
weſen. Andere Yajlos wurten deshalb noch in Die Ringe ihrer Sattelgurte 
geſchlagen und von zehn, zwölf Indianern am Ufer gehalten, und es ſchien 
beinahe, als ob die Pferde genau wühten, um was es ſich bier handelte, 
denn, wie um einem plöglichen Nud zu begegnen, ftemmten jie ſich mit allen 
vier Füßen gegen das ſchon angeſpannte leverne, fait ungerreiibare Seil, 
— Und ver Ruck blieb auch nicht aus. So wie die erſte Sturzwelle das 
Floh faßte, drudte fie es erjt unter Waffer und hob es dann empor, und 
das war der Moment, Die außerſte Kraft der Pferde anzuitrengen, Damit 
es die dagegenpreſſende Strömung nicht hinwegtiß. Im offenen Fluß 
wäre das auch laum möglich geweien, bier aber, Durch die drüben liegende 
Biegung begünftigt, war das Waſſer an ber Seite, in etwas mwenigitens, 
gegen den zu ftarken Anprall geihüpt. Es gelang ihren, Das Floß zu 
halten, und Damit war Alles gewonnen. So hoch es ging, wurde es jept 
nur noch beraufgezogen und dann an einigen jtarken Laſſos befejtigt. Und 
wenn der Fluß jegt noch um jechs Fuß ſueg, jo that er das jedenfalls nur 
allmalig, und es lag fiber vor jeder Gefahr, 

„Und was wird jept?* frug ver Doctor, der fi indeſſen vergebens 
nad Weier umgejeben hatte; „Dieter verwänjchte Infant von Spanien ijt 
nie da, wenn man ihn nöthig hat.“ 

„Ein Glüd nur, daß er überhaupt ba if,” meinte Reiwald, „denn 
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was wir ohne den hätten in der Pampas anfangen wollen, weiß ich wahr- 
baftig nicht." 
842 ſagte Pfeifel, „wir hätten uns ſchon durchgeholfen.“ 

„Wohl mit Ihrem buenos dias, buenas noches, gracias und 
caramba, denn Das find die vier einzigen Worte, die Sie fennen. — Dor- 
tor! Doctor, Ihr Selbftvertrauen bätte Ihnen und mir beinabe einen 
verwünfcten Streich geipielt. Sie willen ja nicht einmal, wie man einen 
folgen rotben Halunken um ein Stüd Perbefleifch bittet.“ 

„Hol? Sie der Teufel I" brummte der Doctor, „verderben Sie mir ben 
Morgen nicht; ich bin fo noch kllatſchenaß. So viel weiß ich aber, wenn 
ich dieſe Nacht noch einmal am Flußufer bei einem ſolchen Negen liegen 
muß, dann mache ich’s wie ein Laubfroſch und gehe lieber gleich in's Waſ-⸗ 
fer. Laubfröſche find ganz vernünftige Thiere ; beifer auf einmal naß wer- 
den, wie fo Zoll bei Zoll.“ 

„Da,“ fagte Reiwald, „wenn wir einen folhen grünladirten Mafin- 
tofh anhätten, wie ein Yaubfrofh — aber bort kommt Meier; nun 
werben wir doch wenigſtens erfahren, wo man uns binftedt, und 
ob wir gleich gebraten, oder erjt abgetrodnet und gerupft werben 
ſollen.“ 


„Na?“ ſagte Meler, der die Deutſchen, anſtatt ihr Gepäck wieder 
. aufjuladen, rubig am Waſſerrand ſtehen fand; „wollen Sie die Nacht hier 
bleiben #" 

„Da, wir wiffen ja noch gar nicht —“ 

„Se, Sie warten wohl, bis Jemand kommen und die Sachen für Sie 
beforgen jol — Caramba! find das unbebolfene Menſchen, wenn fie grün 
aus den Stäbten fommen. Hier angepadt, meine Herren, oder fürchten 
Sie etwa, daft Me die Hände jhmupig machen? Auf dem Budel können 
wir diefe Geſchichten nicht hinauftragen. Go reiht, Herr Reiwald, legen 
Eie Ihren Mantel gefälliaft ab.“ 

Zureden | ; etwas beſchämt fahten Die Deutfchen mit an, ihre 
ſchweren Säde auf die Padthiere u heben, und Meier half ihnen dabei, fie 
feſt zu fehnüren, denn Damit wären fie doch nicht fertig geworden. Don 
Enrique’s Gepäck batte indeſſen ſchon Joje mit Hülfe der beiden fie beglei- 
tenven Indianer befeftigt, und fie tonnten jept den Weg zu den Zelten zu» 
rudlegen. Es wurde auch hohe Zeit, daß fie hier fortfamen, denn der 
Simmel ſah wieder ſchwarz aus und der Regen begann auf's Neue, 

Indeſſen war Mankelas in feines Bruters Zeit getreten, um ibm das 
Geſchehene zu melden ; ändern ließ es ſich do nicht mehr. Er fand Ien- 
litruſe mit —* zuſammengezogenen Brauen auf dem Tigerfell liegen, das 
fein Ruhebett übervedte, 

„Sentitrufs I” fagte er, „ber alte Mann, ber fein Kind fucht, iſt heute 
Morgen über den Strom geſchwommen.“ 

„Sch weiß es,“ antwertete der Häuptling kurz und finfter, „und Du 
haft Dir auch die Mühe gegeben, fein Gepad nachzuholen.“ 

Ich konnte es doch nicht in den Handen von Tchalual's Leuten 
Inifen ?* 

„Und was nun? Du erinnerft Di doch, mas ih Dir 
tt⸗ 

„Sprich mit ihm felber und faſſe dann Deinen Entſchluß.“ 

„Aber ich will ihm nicht jeben,“ rief der Hauptling, gereizt von fei- 
nem Lager emporfabrend ; „was fann er mir jagen, was ich nicht fchon 
felber wußte, und foll ih mein eigenes Weib um füberne Sporen und bun- 
ten Tand verkaufen.“ 

Manlelav ſchwieg. Oft und oft ſchon hatte er ihn früber gebeten, 
bie Fremde nicht zum Weibe zu nehmen, ſchon um des Friedens wegen, 
der dadurch in feinem eigenen Zelt war untergraben worden — alle Worte 
waren in den Wind gejprochen und verhallt — was brauchte er fie zu wie⸗ 
derholen. 

„Und mas ſoll mit dem alten Mann geſchehen?“ ſagte er nach einer 
Weile, in der er ſchweigend auf den Boden gejtarrt, 

„Bebandle ihn gut," erwiderte Jenkitrufs, durch dies Schweigen raſch 
befänftigt und doch auch mit dem Gefühl, Daß er jelber im Unrecht jei — 
„aber bier im Yager will ich ihn nicht haben — er Darf meinem Zelt nicht 
zu nabe kommen — fie nicht feine Stimme hören oder überhaupt erfüh- 
ren, baf er in der Pampas it. Draußen im Aufenlager babe ich ein Zelt, 
wo unjere VBorräthe liegen — mache ihm da Naum, gieb ihm genügende 
Belle zu einem warmen Yager — er foll feine Noth leiden — wir haben 
genug zu leben.” 

„Und dann 2 

„Wenn der Fluß füllt, geht er zurüd — der Winter wird nicht fo 
anbalten, wie er begonnen bat. Gruzabo bleibt bei uns — ich will dem 
Chilenen Leute mitgeben, die ihn zurüd uber die Berge führen,” 

„Und die Deusjcen ?* fügte Mankelav — „Cruzado habe ich im 
Allumapu's Zeit gelegt. Es iſt dort Raum genug — foll ich fie ebenfalls 
dort unterbringen? Sie reden unfere Sprache nicht, und Cruzado lann 
ihnen helfen." 

„Ss iſt gut, mache das, wie Du willſt,“ faate der Häuptling, wieder 
in feine alte Yage zurüdfallend —, ich mag jept Nichts wetter davon boren. 
Sowit der Negen naclaft, werde ich überhaupt auf einige Zeit Das Yager 
verlaſſen. Tu bleidit indeſſen bier — lehr' ich zurüd, jo hoff' ich feine 
Zreinden mehr zu finden,“ 

„Du willſt auf die Jagd ?* 


geſag 


„Ja — ,aber ich nehme mein Zelt mit mir,“ ſetzte er mit 
einem befondern Austrud binzu — „Iommen die Kaillen Dann, nach 
denen wir gefandt, fo bin ich fchon zu finden. Saman fennt ven Platz, 
den ich mir gemäblt; es find viele Guanakos dort, und als er zu— 
legt durch jene Slächen ritt, traf er allein drei Pumas in dem boten 

4 u 


Gras, 

Manfelav neigte Das Haupt; er wußte recht qut, daß er durch Miter- 
ſpruch Nichts an der Sache beſſern, fie nur verſchlimmern fonnte, und ver- 
ließ das Zelt, um bie Befehle jeines Bruders auszuführen und die Düfte 
in den beitimmten Pläten unterzubringen, 

Die Zelte, zwijchen denen Don Enrique für jept einguartirt werben 
follte, ftanden etwa dreihundert Schritt von dem eigentlichen Hauptlager 
entfernt, und man batte fie deshalb auf dieſem, etwas böber und troden 
gelegenen Platz errichtet, weil dort die Borräthe, beſonders das Salz, weit 
eber gegen Sturm und Negen geichüpt waren, als am Fluß unten. Die 
fogenannten Pamperos oder Pampasftürme wütben dort nämlich manch- 
mal mit jo furchtbarer Gewalt, daß fie die feiteften Zelte über den Haufen 
reifen, wenn fie nicht an Bäumen befeftigt werben Tonnten, und bier 
wuchs eine Anzabl alter Apfelbäume, zwiſchen denen fie volllommen 
5 fanden, während auch der Negen von dem höher liegenden Land u) 
ablief, 

Dicht am Fluß fanden allerdings einige, wahrſcheinlich gepjlanzte 
Apfelbaumfchößlinge; fie gewährten jedoch nicht die Sicherheit. Das 
Lager felber ſchlug man aber trogbem lieber unmittelbad am Strom auf, 
* man Waſſer und auch angeſchwemmtes Holz eher in ber Nähe 

atte. 

Manlelav, als er aus Senfitrufs’ Zelt trat,” begegnete gerabe den 

som Fluß kommenden Padtbieren und fandte die dem Cbilenen gehörigen 
mit Saman nad dem für Don Enrique beftimmten Platz binauf. Er 
felber bat dann Eruzade, den alten Chilenen mit feinem Diener Joſé und 
ben beiden ihn begleitenden Indianern dort binüberqufchaffen und ibm dabei 
einzufhärfen, ten Ort nicht in ben nächſten Tagen zu verlaffen — 
feinenfalls eber, als er von Senfitrufs die Erlaubniß dazu erhalten 
würbe, 
Don Enrique frug bittend, wann er fein Kind wicherfehen würde, 
aber der Häuptling zudte die Achſeln — das bing Alles von dem Willen 
des Kazilen ab, und Eruzado flüfterte ihm nur ein freundliches „Paciencia I“ 
zu — eo lieh ſich eben mit den Indianern Nichts überftürgen. Uebrigens 
verficherte er ibm, daß es ihm dort an Nichts fehlen folte — nur Geduld 
müffe er baben — weiter Nichts. 

Der alte Dann fügte ſich in Alles — machtlos war er in die Hand 
des Kazifen gegeben; nur Bitten hatte er, feine Gewalt, um fein Recht zu 
erzwingen, und was über ihn verfügt wurde, mußte er ertragen, ſchon 
feines Kindes wegen, 

Gerade wie er den Map verließ, trafen die Deutichen mit ibrem Ge- 
päd ein und wurden ziemlich angenehm durch das geräumige und warme 
Zelt überrafcht, in welchem außerdem ſchon ein tüchtiges euer brannte, 
Eruzado batte dabei Meier nur mit wenigen Morten gefagt, daß Die 
Deutichen dies Zelt, in welchem er jelber mit ihnen ſchlafen würde, als das 
ihrige betrachten möchten, und mar dann dem alten Mann gefolgt, um 
dieſen einzurichten. 

„Ale Wetter, Don Carlos!” rief Reiwald, ſobald ſie fih allein 
faben; „was fagen Sie dazu? Das ift ja ein förmlicher Salon, und 
diefes elegante Ameublement — eins, zwei, Drei, vier Pferdeſchaädel, Die 
wahrſcheinlich als Stühle dienen folen — wenn wir Stitle bätten, 
fönnten wir fie als Fußbänle gebrauchen — dort in ber Ede jonar eine 
Commode, die freilich eine entfernte Aehnlichkeit mit einer Schiffatifte 
bat, von der ich mur nicht Po Ar fie ihren Weg bierber gefunden, 
Und diefe famofen Guanafofelle, Ich babe eine wahre Sehnſucht, die Be- 
—* eines Tieres zu machen, das jo außerordentlich zweckmäßige 
Selle liefert. . 

„Na, ich venfe, daß Sie's hier aushalten können,” fagte Meier, der 
einen woblgefälligen Blid umberwarf; „jet wünſch' ich mir wirklich, daß 
es die ganze Nacht regnen wollte, was vom Himmel herunter lann, nur 
um das wobltbätige Gefühl zu haben, dabei im Trodnen zu liegen. Uber 
das weiß ich ſchon, wenn tch unter einem Zelte bin, regnet’s gewiß nicht ; 
fotwie mich Dagegen eine Nacht im Freien erwifcht, Dann Fünnen wir was 
erleben.” 

Der Doctor mar augenblidlich, fowie er nur das Zelt betrat, zu dem 
Feuer gegangen, an dem er das Innere feiner Hände wärmte und ben 
Kopf dabei von der Gluth abdrebte. 

„Wenn ich nur die verfluchten gefchwollenen Drüfen nicht hätte 1 
fagte er. „ber hier lann man doch wenigitens als Menſch eriftiren, und 
ich babe jo eine Ahnung, daß ich bier einige Zeit bleiben werde, bis wir uns 
nur wieder etwas reſtauriren können. Wie fieht's denm mit unferen 
Lebensmitteln aus, Meier?“ 

„Quien sabe,‘* ermwiberte diefer, der feinen Pondo abgemworfen 
hatte und ibn an eigens für ven Zwed beftimmten und von den Quer 
bölzern nievergelaffenen Stöden aufbing. — „Eine Weile wird’s wohl 
nod reichen; aber ich will ſehen, daß uns Cruzado Guanaloſleiſch 
verſchafft. Dort drüben am Zelt hab' ich eins hängen jehen, das 
noch nicht lange erlegt fein kann. Nachher richten wir uns ſchon ein.“ 
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der Doctor, indem er ſich auf einen der Pferdelöpfe am Feuer niederlauerte; 
— „einer meiner ſehnlichſten Wünjche, fo ein Heines Privatlogis für uns 
zu befommen, ijt doch jept erfüllt." ‘ 

„Wie ift es denn mit des alten Manned Tochter ?“ frug Reliwald, der 
ſich gelegentlich doch auch des Zweckes ihrer Reife erinnerte, „haben Sie 
Nichts gehört, Meier ?“ 

„Ih frug vorbin Cruzado,“ ertwiderte diefer, fich dabei ganz ungenirt 
feiner Hofen entledigend, um fie ebenfalls am feuer zu trodnen ; „aber er 
tbat fo gebeimnifvoll, daß ich ihn in Verdacht babe, felber Nichts davon zu 
wiſſen. In der Näbe muß fie übrigens fein, denn fonit hätten fie den 
Alten nicht da draußen vor dem Dorf einquartirt. Vielleicht wollen fie 
ihn etwas aus dem Weg haben.“ 

„Hm, höchſt munverlihe Geſchichte!“ fagte Neimald, „und wird ba” 
bei gewiflermaßen fo geftiftsmäßig betrieben. Biel Poeſie ift nicht dabeir 
und die hört ſchon ohnedies gründlich auf, wo man gezwungen ijt, Pferbe- 
fleiſch zu eſſen.“ 

„Poetiſch Fönnte die Sache eigentlich gemacht werden,” ſagte der 

or, der die Wohlthat der Wärme fpürte und anfing ein wenig aufzu- 
tbauen, „wenn Sie z. B. dus Mädchen fänden, Neimald, auf Ihr Pferd 
nähmen, damit in den angefhwollenen Strom fprängen und bindurd 
fhwönmen. Die paar Tagereijen nach Chile hinein müßten Sie freilich 
noch mit ihr reiten.“ 

„Da wohl, und die ganze Horte mit den verbammt langen Lanzen, 
auf tenen fie Bayennetfpisen, Meffertlingen und Gott weiß was fonft an- 
gebracht haben, binter Einem. — Außerdem kommen wir jedenfalls um 
einen Pojttag zu jpät, denn Die junge Dame wird lange verbeiratbet jein 
und der glückliche atte ſich nächſtens — wenn auch nicht in einem ſchwar— 
zen Frad, doch in einer braunen Sant — jeinem Schwiegerpapa vorftellen 
laſſen.“ 

„Sie haben auch damals noch ein chileniſches Mädchen aus Con- 
cepeion oder aus ter Nachbarſchaft mitgenommen, wie mir Grugabo 
fügte,“ bemerkte Meier; „veren Eltern oder Verwandte fcheinen ſich aber 
ihretwegen nicht bejonders anzuftrengen, denn fo viel ich weiß, haben 
fie nicht einmal eine Rolle Glasperlen mitgefhidt, um fle wieder einzu- 
Iöjen.” 

„Du lieber Gott,” fagte Neimald theilnehmend, „es tft vielleicht eine 
Waiſe, um die ſich dann freilich Niemand befümmerte. Dortor, da fünn« 
ten wir ein gutes Werk tbun, Wir baben noch Geſchenle genug mitge- 
bracht, und wenn wir zujammenlegen, find wir vielleicht im Stan, fie 
freizufaufen. Damit befüne unjere Reife auch einen Zwed, fo daß wir 
ung nicht bei der Rücklehr blamiren ; Denn daß wir zu unferem VBer- 
gi ügen in die Pampas geritten wären, blicbe body eine gar zu freche 
guget 
„Und reinen Sie das ethnographiſche Intereffe gar nicht ?“ fagte der 
Doctor. 

„Damit fann man fi allenfalls herauereden,“ meinte Reiwald; 
„jedenfalls müſſen wir aber Lerauszubelemmen fuchen, wo bie Sennorita 
ſtedt und wem fie jept gebört, nachber laßt fi vielleicht ein Wort mit dem 
vothen Heiden reden. Meier, das fünnten Sie ung beforgen, und wenn 
wir fie losciien, ehe wir fortgeben, Tann fie uns jo lange bier die Wirth- 
ſchaft führen.“ 

„Ja, recht gern !" fagte Meier. „Crujado wird'e wohl berausbe- 
fommen. Wenn jie hübſch it, balt’s aber immer ſchwer, denn die 
Wuülden baben eine Hauptpajfien ‚für weiße Frauen, Gebt macdben 
Ste fih’s aber auch bequem,“ fuhr er fort, „denn in ben malen 
‚Kleidern berumzujteben, it fein Vergnügen, Nachher wollen wir jeben, 
dag wir einen Jungen auftreiben, der und einen Topf vol Waſſer 
som Fluß heraufholt. „ Warten Sie, ich will gleih einmal hinaus- 
jeben.“ 

In dem Coſtũm!“ fchrie Reimald, der wohl glauben mochte, daß er 
fein Deshabill& ganz vergejlen babe. 

„Bir find ja bier unter uns,” Tächelte Meier und trat ohne 
Weiteres, wie er war, auf die Strafe hinaus, von derer auch bald 
darauf mit einem halbwüchſigen Jungen zurücklehrte. Dem zeigte er 
aber mur den Topf und ein Stüd Tabad, als der Junge das Gefäß 
mit einem lauten Freudenſchrei aufgriff und damit, was er Inufen 
konnte, zum Waſſer binunterjprang. Er kehrte auch mach unglaublich 
kurzer Zeit wieder mit dem gefüllten Topf zurüd, in weldem ſich die 
Deutichen jept vor allen Dingen einen tüdtigen und ftarten Kaffee 
brauten, 

(Bortfepung folgt.) 
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Der Proc Müller. 


„Ob, nur ein einziges Mal wieder eine anftänvige Mahlzeit,“ fagte } 


Der Proc Müller’) 
Englifche Gerechtigkeit gegen eimem deutſchen Schneibergefellen. 
Son J. D. H. Temme 


Im Jahre 1864 wurde von engliſchen Geſchworenen in Pon- 
bon ein Deutſcher für ſchuldig erklart, einen Engländer ermordet zu 
haben. Das Gericht verurtheilte ihn darauf zum Tode und er wurde ge- 
bängt. 

Wir erzählen den Proceh bier, um unſere beutfchen Pefer in den 
Stand au ſehzen, an ibr Gewiſſen die Frage zu ftellen, ob fie, wenn fie in 
*— Falle Geſchworene geweſen wären, ein Schuldig auegeſprochen 
ätten. 

Daß ber beutfche Geſchworene dabei feinen Unterfchied gemacht hätte, 
ob der Angeflagte ein Deutfcher oder ein Eng.änder war, oder ob Der, um 
deffen Ermordung es ſich handelte, der einen oder der andern Nation ange- 
bört babe, davon find wir von vornherein volllommen überzeugt, und wir 
erwähnen ben Umftand nur, weil vielfach die Neve davon war und noch 
jegt ift, jener Unterſchied fei für die engliichen Geſchworenen nicht ohne er- 
bebliches Gewicht geweſen und wir unfere deutichen Yejer bitten möchten, 
-_ bierauf beim Leſen der nachfolgenden Blätter ihre Aufmerkjamkeit zu 
lenten. 

Mr. Thomas Briggs, ein Mann nahe an den Giebenzigen, mar 
Bureauchef des Banquierhauſes Robarts, Lubboe u. Co. ja London. Er 
wohnte zu Halney Wil, einer Station an der Gifenbabn, melde an der 
Nord- und Dftfeite von London läuft. Von feinem Wohnorte fubr 
Briggs auf diefer Eifenbabn täglich nach Yonden, und auf derfelben Bahn 
Die nad Beendigung feiner Geſchäfte in der Stadt, nach Hauſe 
zurüd, 

Sp war ed much am Sonnabend, ven 9. Juli 1864. 

Er war um 9 Uhr Abends, nachdem "er vorber bei Verwandten in 
ter Stadt zu Mittag geipeift hatte, im einem Omnuibs bis zu der näcd- 
ften Station der Eijenbabn, Fendurd-Street, gefahren, und hatte dort, 
= * Uhr, die Eiſenbahn beſtiegen. Er fuhr in einem Coupe erſter 

lajle. 

Der genannte Eiſenbahnzug bat eine Menge von Stationen zu paj- 
firen, alle zwei bis fünf Minuten eine; länger als fünf Minuten führt er 
ohne Aufenthalt nicht. 

Der Zug fam nad) einer kurzen Fahrt auf der Station Bow an, 
bielt bier lurze Zeit und fuhr mabe vor zehn Uhr weiter. Nach meni-" 
gen Minuten erreichte er die Station Halney Wil, Hier bielt cr“ 
wieber. 

Zwei Handlungsdiener wollten bier einfteigen. Sie öffneten vie 
Thür eines Coupe erjter Claſſe. Sie fanden es leer, Aber fie bemerften 
Blut an der Thür, traten zurüd und machten einem Schaffner Anzeige. 
Der Schaffner ging, eine Yaterne berbeizubolen, zur genaueren Unter- 


ſuchung. 

Bas in dem unmittelbar anftoßenden Magen erzählten unterbef, 
daß wihrend der fahrt von Bow bis Hakney durch das offene Fenjter 
Blutstropfen in den Wagen gefpript feien. 

Der Schaffner kim mit einer Handlaterne zurüd, Das Coupô 
wurde näber unterfucht. Man fand überall Blut darin. Zwei Sitzkiſſen 
waren nit Blut bevedt; in dem Blute des einen wurde ein Heines Stüd 
Menfhenfleih gefunden. Wie vie Kiffen, fo war ter Fußboden 
voll Blut. Blut war an einer der Ihürklinfen, Blut tröpfelte an einem 
Seitenfenjter herunter, Unter einem der Wagenfipe lag ein zerbrüd- 
ter Hut und ein Spazierſtod, auf einem anderen Sipe eine Neife- 
taſche. Stock und Neifetafhe waren gleichfalls blutig; der Hut 
nicht. 

Pi Das Coupé wurde fofort verfhloffen und außer Gebrauch ge- 
eilt. 
Es war das Coupe, in welchem Briggs geſeſſen hatte, 

Wo er geblieben war ? 

Auf der Station Bow, der letzten vor Halney Wil, war er noch in 
dem Coupe gejeben worden. Gin Befannter von ibm, Thomas Fer, batte 
mit ihm ein paar Worte gewechſelt. Gute Nacht, Mr. Briggs, batte ver 
Eine — gute Nacht, Tom, der Andere gerufen. Darauf war der Zug 
weiter gefahren. Briggs batte im Wagen geſeſſen; er batte einen 
Hut aufgehabt. Mit ihm waren noch zwei Männer im Coupe geweſen, 


*) Unmerfung. Unter ben Eriminalproceffen ber legten Jebren iſt webl 
dhmeriih einer, ter fo viel Aufjehen gemacht hätte, wie der des SchaeidergeſelUen 
üller, Per var Ermorbung eines Herrn Briggs anf einer Ponboner Eifenbabn vor 
drei Dabsen bei feiner Ankunft im Hafen von New⸗Votk verhafter, nab Lenden ac» 
bradıt und deri gehängt wurde; und unfere Leſer erinnern ſich jüh,r nech der weitlauf- 
tigen Gontroserje melde in engliſchen, deaiſchen und amerifanıichen Blättern uber die 
Schuld oder Unihulb des Muller Statt fand, Sept iſt biefer Precefi zum erften 
Mat fritiih bargeitellt und beleuchtet werden, und ımar vom einem der ardiegeniten 
Eriminaliiten unferer Zeit, von Temme. Dieſe Darftelung nun legen wir unferen 
Sen biermit wor und find überzeugt, daß fie dieſelbe mit arepem Intereffe leſen 
werben, 
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einer groß und ſchlank, der andere kräftig gebaut. Der eine hatte neben 

Briggs gejeilen, der andere ibm gegenuber, Lee batte fie nicht gelannt 

-und desbaib nicht genauer auf fie geachtet; mur mußte er noch zu 

fagen, daß ber zweite, der ſtark gebaute, ſchwarzes Haar und Bart gehabt 
tte. . 


Von Bom His Hakney Wit führt der Eifenbabnzug, ohne fih unter- 
wegs aufzubalten, in drei bis bis viertebalb Minuten. 

In dieſer kurzen Zeit ſchien in dem Coupe ein ſchweres Verbrechen 
verübt zu fein. 

In noch fürzerer, 

Un demielben Abend, nach 10 Uhr, fuhr der Babnwärter Tims 
mit einem leeren Zuge vom Victoriaparf nah Bow. Zwiſchen Hakney 
Wit und Bow, gerade an einer Stelle, wo ein Kanal in ber Nähe 
war, fab er einen Menſchen auf ver Bahn liegen, mitten zmijchen ven 
beiren Schienengleifen. Er ließ ven Zug balten, den Menjchen auf- 
nehmen. 

Es war ein alter Mann, bewußtlos, aus mehreren Wunden am Kopfe 
blutend. Aus feinen Papieren ergab fich jein Name. 

Es war Briggs. 

Er wurbe in ein benachbartes Haus gebracht und durch einen 
Wumdarıt verbunden, Zur Befinnung kam er nicht wieder. Am fol- 
genden Morgen wurde er in feine Wohnung geicafft und ftarb dort 
an dem nämlichen Tage. Bewußtſein und Sprache maren ibm feinen 
Augenblid zurüdgelebrt; er hatte nur Schmerzenstöne von ſich ge- 

ben 


Es war nach Allem ein Naubmord an ibm verübt. 

Briggs batte, als er die Eiſenbahn beitieg, einen Hut, einen Spazier- 
od und eine Reifetafche getragen, ferner in der Weſtentaſche eine gelvene 
Taſchenuht an einer goldenen Kette mit Vetichaft; am Finger einen wertb- 
vollen Diamantring; in feinen Taſchen Briefe, Zeitungen und an baarem 
Gelde 4 Sovereigns, 1 Zweißchillingsftüd, 8 Schillinge und 6 Pence; end- 
li eine ſilberne Schnupftabadsdoſe. Daß er noch andere Gegenſtände 
bei fich geführt, iſt micht ermittelt. 

Von den genannten Sachen fehlten die Uhr, die Kette und ver Hut, 
nber auch weiter Nichts, 

Der in dem Eifenbahncoupd gefundene zerdrüdte Hut war ein frem- 
der, batte Briggs nicht gebört. 

Die fehlenten Sadıen, wenigftens Uhr und Kette, waren Briggs mit 
Gewalt abgenommen ; dafür fprach, daß bei ihm noch ein golvener Hafen 
gefunden wurde, an dem die Uhrkette befejtigt gewefen war ; die Kette mußte 
mit Gewalt abgeriffen fein. 

Zum Awede der Beraubung oder in Beziehung auf diefe war Priggs 
tödtlich mißhandelt worden. Die Unterſuchung feiner Leiche ergab jechs 
Kopfwunten. Davon batte eine den Schädel zertrümmert, fo daß die 
Niffe nach verſchiedenen Seiten ausliefen und mußte unter allen Umſtänden 
ben Tod herbeiführen. Nach dem Gutachten der Merzte waren die Wun- 
den mit einem ſtumpſen Inſtrument zugefügt, Die Aerzte follen 
nach den Behauptungen ein'ger Zeitungen dabei erflürt baben, jene Ver- 
leßung, die Jertrümmerung des Hirnjchidels, fei nicht im Wagen, fondern 
durch den Sturz des Briggs aus dem Wagen zugefügt, indem er mit dem 
Kopf auf einen ſpitzen Stein gefallen ſei. 

Dies gewann durch folgenden Umftand eine Beſtätigung. Die Stelle, 
wo Briggs auf der Eiſenbahn gefunden war, wurde noch in derſelben 
Nacht, vom 9. auf den 10. Juli, unterfucht, Der Erbboden war mit 
Blut getränkt und an einem großen, blutigen Steine bingen graue Haare. 
Man glaubte, annehmen zu müffen; daß Briggs mit dem Kopfe auf diefen 
Stein geftürzt fei. 

Mochte indeifen die töbtliche Verlegung ſchon im Magen, oder erft 
durch den Sturz aus dieſem zugefügt fein, immer war Raubmord anzuneh- 
men, auch das Hinaudmwerfen des fchon ſchwer Vermwundeten aus dem 
Wagen in voller Fahrt fonnte nur in tödtlicher Abſicht und in Bezieyung 
auf ven verübten Raub geſchehen fein. 

Näheres wurde über das Verbrechen nicht ermittelt, 
Händen Briggs wurden zwar noch einige Verlepun gefunden ; 
fie find aber nicht weiter bezeichnet, und es findet fich Nichts darüber, 
ob fie etwa in einem Kampfe des Beraubten mit dem oder den 

Räubern, oder durch den Fall aus dem Coupe entſtanden fein möchten. 
j Jedenſalls ſtand mur noch feſt, daß Das ganze Verdrechen in dem 
hurzen Zeitraume von zwei Minuten verübt fein mußte, Bon der Station 
Bow bis nady der Stelle, wo Briggs zwifchen den Schienen gefunden wurde, 
war ber Zug im zwei Minuten gefahren. In Bomw hatte der Zeuge Lee 
noch mit Brigas geſprochen. 

Der Mord wurde fofort überall befannt in Londen, in ganz Eng- 
land, und weiter. Ed gab fein europäisches Blatt, Das fich nicht mit ibn 
bejhäftigte, bald auch Fein überfeeifches. An Nordamerika namentlich, 
follte nach lurzer Zeit die Aufregung darüber eine größere werben, als 
ſelbſt in Yonden. Die Aufregung war bie einer allgemeinen Entrüftung. 
Ein Greie, ein geachteter Mann, war in unmittelbarer Näbe der grofen 
Weltitadt, auf einer ibrer belebteiten Verlehrsſtraßen, in voller Mitte die- 
fes Verlehrs, räuberijch überfallen und ermordet, Alles war in dem 
kurzen Zeitraume von zwei Minuten geſchehen. Yon dem Ihäter hatte 
man feine Spur, feine Ahnung. Das ganze Verbrechen lag in 
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eteimn’fvollen "Dunkel, war ein entfesliches, furchtbares Ge- 





einem 
heimniß. 

Eine Entdechkung, wenn nicht ein an das Wunderbare grenzender Zu- 
fall fie bringen follte, lonnte nur durch drei Gegenſtaͤnde herbeigeführt 
werben. F 

Durch die Uhr und die Ubrfette des Ermordeten, die geraubt 
waren, und durd ben fremben Hut, der in dem Eiſenbahncoupo 
gefunden war. Wielleicht auch noch durch den fehlenden Hut des Gr- 
morbeten. 

Jene drei Gegenſtände wurden in ben öffentlichen Blättern genau be» 
fehrieben, zugleich wurde für Die Entvedung des Verbreihers eine Belobuung 
von 300 Pfund Sterling ausgefept. Die Londoner Polizei lieh es an 
feiner Mübe feblen, 

Die Bemübungen ergaben bald Spuren. 

Auerft, harze Zeit nach dem Verbrechen, zeigte ein Juwelier Death in 
Cheapſide, einem Theile Yondons, Folgendes an : 

Am 11. Juli, des Morgens um zehn Uhr, war ein junger Menjch zu 
ihm in den Yaden gefemmen, mit einer goldenen Kette, die er gegen eine an- 
dere umqutaufchen wünſchte. Death batte die Kette gewogen und dann 
ibm 3 df. und 10 Sch. dafür geboten. Der Menſch batte eine andere 
Kette für 3 Pf. 5 Sch. dafür ausgelucht und für die fehlenden 5 Sch. 
einen goldenen Fingerring mit einem weißen Stein genommen. Der junge 
Menſch batte eine blaffe, kränlliche Geſichtefarbe gebabt und das Engliſche 
mit einem fremden Accent auegeſprochen der Juwelier hatte ihn für einen 
Deutſchen oder Schweizer gebalten. 

Bald nachher las Death in den Zeitungen den Mord und die Be- 
fhreibung der geraubten Sachen. Die von ibm eingetaufchte Kette ſchien 
ibm Hebnlichfeit mit der geraubten zu baten, Gr machte der Polizei Anzeige. 
Die Kette wurde der Tochter des Briggs vorgezeigt und fie erfannte fie für 
die ihres Baters, 

Das Signalement des jungen Menſchen, wie Death es angegeben 
hatte, wurde fammtliden Polizeibeamten Yontons und der Umgegend mit- 
geheilt. Der Menfch wurde nicht ermittelt. 

Acht Tage fpäter, am 18. Juli, meltete fi ein Droſchlenlutſcher, 
Namens Jonathan Matthews, bei der Polizei, der wichtige Mittbeilungen 
zu madıen batte. Er war jeit zwei Jahren mit einem deutſchen Schneider- 
gejellen, Namens Franz Müller, befannt. Diefer wohnte in Bow und 
arbeitete bei einem Mr, Hodgkinfon in der City. Müller war mit Mat- 
thews Schweſter verlobt geweſen, das Verbaltniß war jedoch, megen un- 
gegrünteter Eiferſucht Müller’s, feit einigen Monaten aufgelölt, Müller 
blieb gleichwohl mit Mattberos befreundet, Im Derember des vorigen 
Jahres (1863) batte Müller einen ähnlichen Hut gewünfcht, wie Matthews 
ibn trug. Matthews hatte ihm einen Kaufen muffen, für 10 Sch. 6 P. 
bei dem Hutmacher Waller. Müller hatte ven Hut noch in ber legten 
Zeit getragen. Matthews beſchrieb ibn; er bemerkte namentlich, daß an 
der Krümpe etwas verbogen gewejen fei. Seine Beihreibung flimmte 
mit dem in dem Eifenbabncoupe gefundenen fremden Hute. Diefer 
wurde Matthews vorgelegt und er erkannte ibn für den bes Mül- 
ler an. 

Matthews mwufte nod mehr, oder vielmehr feine Frau. Am 11. 
Juli war Müller zu ihr gefommen und hatte ihr in einem Etui eine gol- 
dene Kette gezeigt, die er für 3 Pf. 10 Sch. gefauft und einen goldenen 
Ning, den ibm fein Bater aus Deutjchland gejhitt habe. Das Etui hatte 
er dem Kinde der grau Matthews zum Spielen geſchenkt. Er batte zu- 
gleich erzählt, Dir, Hodgkinſon, für den er arbeite, wolle ibn jept auf Nei- 
fen ſchiden ; er befomme ein Salair von 150 Pf. und werde ſchon in eini- 
gen Tagen nach Kanada abreifen. 

Das Etui, welches Müller den Kinde geſchenlt hatte, wurde der Do- 
lizel übergeben, zugleich mit einer Photographie Muller's, welche die Schwe- 
fter des Mattbews bejaß. 

Etui und Photographie wurden dem Jumelier Death vorgelegt. Er 
erfannte jenes als das, im welchem er Die am 11. Quli dem Frem — 
den verkaufte Kette übergeben hatte, in der Photographie dieſen 
Fremden. 

Se wor in dem deutfchen Schneldergeſellen Franz Müller der Naub- 
mörber auf der Yondoner Eiſenbahn ermittelt, 

Aber Franz Müller batte von ver Frau Matthews für feine Reife 
nad Kanada an jenem Tage, 11. Juli, Abſchied genommen, und die Mat- 
thewe hatten ihm feitdem nicht wicdergejeben, und Matthews jagte, er jet 
wirklich abgereiſt. 

Und jo war ed. Die Polizeibeamten, die ſich fofort nad) der Woh⸗ 
nung Müller’s in Bow begaben, erfubren, daß er am 15. Juli feine Wob- 
nung verlaffen babe, um auf dem Segeljchiffe „Bictoria" nach New-Aort 
abzureifen. Vom Bord diejes Schiffes hatte er am 16, an feine Wirthe- 
leute, die Eheleute Blythe, noch einen Abſchiedobrief gejihrieben. Gr batte 
den Brief nicht franfirt und Dies Damit entſchuldigt, daß er das Poſtgeld 
nicht babe. 

Die Londoner Polizei verfolgte den Mörder nach Amerika, nach New- 
Hort auf zwei Dampfſchiffen. 

Auf dem Regierungsdumpfer „City of Mancheſter“ ging der Polizei- 
Inſpectot Tanner ab; mit ihm waren Die Zeugen Death und Matthews. 
Auf dem Dampfer „City of Cort“ fuhr der Polizei-Infpecter Clact. 
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Das erite Schiff kam am 6., das zweite am 7. Auguſt in New-Porf an, 
Die „Victoria" war noch nicht da. 

Sofort wurden von ben englifchen Polizeibeamten die erforderlichen 
Schritte gethan, einerjeits Die Verhaftung des Müller gleich bei feiner An- 
kunft auf amerifanifchem Boden zu fihern, andererfeits feine Auslieferung 
zu erlangen. Zu jenem Zwed fette man ſich mit der New-Porfer Polizel 
in Berbindung; fümmtliche Lootſen wurden mit Anweifungen verfehen und 
es wurde dafür gelorgt, daß, jobald die „Victoria“ in Sicht komme, der 
Telegraph den Wartenden Nachricht gebe. Der Inſpector Clark quartirte 
ſich mit dem Droſchkentutſcher Mattbews in der Quarantänejtation ein, 
in welche die das Schiff verlaffenden Pajfagiere zuerſt eintreten mußten, 
Außerdem wurde Sorge getragen, daß an Bord ver „Bictoria” Feine Nach- 
richt weder von der Ankunft der engliſchen Polizeibeamten, noch von den 
getroffenen Anftalten gelange, damit Müller namentlich nicht etwa einen 
Selbſtmordverſuch mache. Nur der Kapitän der „Victoria“ folle ſchon 
auf Dem Waſſer benachrichtigt werben, und bemjenigen Lootſen, ver 
ibm die erfte Nachricht bringe, wurde eine Belohnung von 60 Dollars 
verſprochen. 

Die Ankunft der engliſchen Beamten in New-York und ihr Zwed 
hatte nicht verborgen bleiben fünnen und bie amerilaniſche Metropole war 
nicht minder in Yufregung und auf den Ausgang gejpannt, als die 
engliſche. 

Am 24. Auguſt endlich kommt die „Vietoria“ in Sicht. Der Tele- 
graph von Sandy Hoof, der äußerten Kandipipe vor New-Horf, meldete fie 
an. Die Erwartung, die Spannung fteigt, Erſt gegen Abend kommt 
das Schiff näber, lann es anlegen, 

Der Infpector Clarl mit Matthews, in Begleitung von Nem-Porker 
Dolizeibeamten, begaben fi zur Verhaftung Müller’s an Bord, 

Sie waren indeß nicht die Erften, die das Schiff betraten. 

Als es fignalifiet wurde, waren ihm in ihren Booten bie Lootſen 
entgegen gefahren. Derjenige von ihnen, der es zuerjt erreichte, hatte mit 
dem Kapitän ein paar Worte gewechjelt; der Kapitin war ſtill, einjylbig 
geworben. 

Uber fhon vor der Ankunft des Lootfen hatte fich auf dem Schiffe 
etwas Anderes ereignet. ® 

Zwei Tage vorher, am 22, Auguft, auf offener See war an der „Vic- 
toria” ein Boot vorüber gefahren, in weldyem eine Geſellſchaft aus New- 
Dorf eine Fuftfahrt machte. Sie hatten zu der „Victoria” binaufgerufen s 
„Mörder Müller, was machſt Du ?“ Müller war auf dem Schiff; er hörte 
den Ruf. Diejer brachte eine auffallende Wirkung auf ihn hervor. Mül- 
ler, der während der ganzen Fahrt von länger als vier Wochen 
ftets fehr heiter und munter gewefen war, zeigte von ba an ein 
ängftlihes Weſen; der Kapitin Hatte gefürchtet, er werde über Bord 

pringen. 
Der Eapitän tbeilte dieſe Thatſachen den Polizeibeamten mit, die ihm 
ven Hafttefehl gegen Müller vorzeigten. Gr ließ dann durch Na- 
menaufruf Die Paſſagiere einzeln in die Kajüte treten, in der er 
fid mit den Polizeibeamten und dem Droſchlenlutſcher Matthews 
befand. 
Müller trat, als fein Name verlefen war, unbefangen ein. Er wurde 
fofort verhaftet. „Was beveutet das“ (What is it?) riefer, Es wurde 
ibm der Grund feiner Verhaftung befannt gemacht ; er erflärte, daß er un« 
ſchuldig ſei. Er wurde vifltirt; man fand nichts Verbächtiges bei ihm. 
Er hatte einen Koffer bei fi; dieſer wurde aufgefchlojfen und durchſucht ; 
man fand darin, in ein Stuct Gemoleder eingenäht, eine goldene Tafıhen- 
uhr, die nach ihrer Beſchaffenheit nur die des ermordeten Brigas jein konnte, 
und einen Hut, von dem man glaubte, annehmen zu bürfen, daß es derje- 
nige ſei, den Briggs bei feiner Beraubung getragen batte. Leber den Er- 
werb der gefundenen Sachen befragt, behauptete Müller zuerjt, die Uhr 
fchon feit zwei Jahren und den Hut jeit einem Jahre zu befigen ; dann aber 
wollte er die Uhr kurze Zeit vor feiner Abreije von London in den Dods 
von einem Unbekannten für 4 Pf. 15 Sch. und ven Hut in einem Hut- 
laden zu London gelauft haben. 

Von dem Droſchtkenkutſcher Matthewo wurde er als rang Müller, 
von dem Jumelier Death als ver junge Mann erlannt, der am 11. Juli 
die geldene Kette des Briggs bei ihm umgetauſcht hatte. 

Er wurde am folgenven Tage, 25. Auguſt, von dem Schiffe in ein 
Polizeigefüngnip gebracht. 

Bis dahin war er fortwährend vollfommen ruhig gewejen und hatte 
feine Berlegenheit gezeigt, werer als ihm der Mord vorgehalten wurde, noch 
bei dem Aufjinten ver Uhr und des Hutes in jeinem Koffer, nod bei dem 
Anblide von Matthewo und Death. Er ſei unempfindlich und gleichgültig 
geweſen, jagt ein Bericht, der ihm am wenigiten gunjtig it. In dem Ge— 
fangniſſe brach er aber zuſammen. Der Inſpector Tanner hatte ihm 
Speije umd Trank angeboten; er hatte fie abgelehnt. Tanner redete ibm 
varauf freundlich zu, doch Etwas zu genießen, Auf einaml ſtürzten ihm 
Die Thranen aus den Augen und er mußte über eine Viertelſtunde lang 
laut ſchluchzen. 

Am 26. Auguſt wurde er vor den Richter Newton geführt, damit 
über ſeine Ausliegerung an England entſchieden werte. Nach Dem ameri- 
lanijchen Rechte bedurfte es bierzu einer jormlichen, öffentlichen, gericht- 
ichen Verbandlung, in welcher der Jnjpector Tanner als Unkläger und 
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Müller als Angeflagter auftraten, jeder von Anwälten begleitet. Zur 
Vertheidigung Müller’s hatten ſich freiwillig und ohne Entgelt wei New» 
Vorler Advokaten erboten. Die Auslieferung fonnte nur erfolgen, wenn 
von Seite der Anklage folde Beweife vorgelegt wurden, die nach amerifa- 
nifchem Recht eine Anklage auf Eriminalproceh begründet haben würden. 
Der Anwalt der Anklage brachte die in London in der Sache aufgenem- 
menen Verhandlungen vor, deren Authenticität von dem amerilaniſchen 
Geſandten in England beieugt war. Die Vertheidiger des Angeklagten 
fuchten bauptfächlic das perfive Benehmen Englands genen die amerilani- 
ſchen Nordſtaaten in dem damaligen Kriege die Südſtaaten geltend 
zu machen und behaupteten, England fei danach thatſãchlich in einem Seriege- 
zuftande gegen die Union, fo daß der gwilchen beiden Ländern abgefhloffene 
Auslieferungsvertrag als aufgeboben zu betrachten ſei und feine Wirkfam- 
feit äußern fönne, Der Richter Newton ging bierauf nicht ein. Cr habe, 
erlärte er, einzig und allein darüber zu enticheiden, ob hinreichender Ver- 
dacht vorliege, um Ban Müller wegen Mordes zu verbaften und anzu- 
tlagen. Dies müſſe er bejaben und danach die Auslieferung ausiprecben. 
* Präſident ver Vereinigten Staaten beſtätigte am 31. Auguſt die Aus- 
rung. 

Um 3. September wurde Müller dem Infpector Tanner übergeben. 
Am 17. September traf Tanner mit ihm in London ein. 

Müller war auf ber ganzen Rüdfahrt wieder vollfommen rubig, af 
und trank mit Appetit und vertrieb fih die Zeit mit Yeien; er las 
—— die Pilwil Papers von Didens und er lonnte zuweilen herzlich 

achen. 

Vor feiner Einſchiffung in New⸗Jorl warb ihm dort noch von einem 
Deutfchen ein Schreiben des deutſchen Rechtſchutzvereins“ in London über- 
geben, woturd) er benachrichtigt wurde, der Verein balte ihn für unichultig 
und werde für feine Bertheidigung forgen. Müller zeigte ſich hierüber 
fehr erfreut. 

+ Um 26. October begannen in London die gerihtlichen Berhantlungen 
gegen Müller. 

Bevor wir fie mittheilen, müffen wir erzäßfen, was ſich unterbefi im 
London, in England, wir möchten jagen in ganz Europa in Betreff Mül- 
ler's begeben batte, und Dann auf feine frühere Lebenegeſchichte und feinen 
Charakter zurüdtommen. Was während feiner Abweſenheit von Londen 
gejchehen war, follte einen nur zu großen Einfluß auf das demnächſtige 
Verfahren gegen ihn ausüben; ja, wir glauben jogar, daß es nicht aum 
ohne — auf einzelne Zeugniſſe über feinen Charalter geblie 
ben iſt. 

Das auf ver Londoner Norboftbahn verübte Verbrechen batte im ganz 
Europa allgemeine Senfation beryorgerufen. In einem Eifenbabnzuge, 
der von mehreren hundert Menfcen bejept war, ber in unmittelbariter 
Nähe Londons, fait in einer Straße der Stadt fuhr, war man feinen 
Augenblid feines Yebend mehr fiher, hatte Jemand, auf der kurzen Fahrt 
von zwei Minuten beraubt, ermordet werden können, obne dab von allen 
den Hunderten der Mitreifenten ein Einziger nur eine Ahnung davon ge- 
habt hatte, und die Polizei konnte den Verbrecher nicht entveden. Beion- 
ters groß war die Entrüftung, die Wuth in London felbit. Der Mor 
der muß gehängt werden. Darüber war, nur eine Stimme. Die 
en öffentlichen Blätter der Stadt und des Landes wurden 
ihr Echo, 

Dabet ſprach der engliſche Nationalftoly etwas Unteres aus. Gin 
ſolches Verbreiten babe fein Engländer begangen, Der Mörder müffe ein 
Fremder fein! „Dem Himmel fei gedankt, einen Eiſenbahnmord bat 
noch kein Englander begangen, nur Franzoſen und Deutſche ſeien 
deſſen fähig.“ Uber das ſprach nicht der Stolz, nur ber bor- 
nirte Eigendünklel. Um fo eifriger redete man ſich in den Gedanlen 
hinein. 

Da wurde Franz Müller, der deutſche Schneibergefelle, als der Mör- 
der genannt. 

Der Verbrecher war wirflich ein fremder, er war ſogar Deut- 


cher. 

Der fchleswig-bolftelnifche Krieg war gerade damals beendigt. Die 
Dänen waren von den Deutiden befiegt. Ein deutjches Yand war der 
dänifchen Fremdherrſchaft entriffen, wieder mit dem beutichen Stammlande 
verbunden. In England herrſchten daͤniſche Spmpatbieen und cs hatte 
ſich, genäbrt durch manche ältere Eiferfucht, ein blinder Deutſchenhaß ent- 
flammt. Deutfchland habe das arme Dünemark beraubt, hieß es; tie 
Deutichen feien nur Räuber und Plünderer und Mörder. In Deutſch- 
land felbft, auf deutſchen Eifenbabnen, fei man ſchon Lingit feines Lebens 
nicht ſicher geweſen. Man rief alte Geſchichten zurud, von Englandern, die 
auf deutſchen Bahnen und Dampfſchiffen überfallen, mußsandelt feien ; 
daß es infolente Burſchen geweien, Die für ihren Uebermuth, ihre Ungezo- 
genbeit und Unverjhämtbeit auf deutſchem Boden eine nur zu fedr verdiente 
Zůuchtigung erhalten hatten, verſchwieg man. in allgemeiner Deutjchen- 
bap wurde mehr und mehr in ganz England aufgetachelt, und Beim 
Sommer bat weniger engliſche Neijende in Deutſchland geſehen, als 
der des Jahres 18064. Selbſt in der Schweiz ſah man fie weniger, 
jajt nur folde Engländer, die einen Umweg durch Hranlreic genommen 
batten, 


Der Procch Müller. 


So war die Stimmung In London, in England, als Franz Müller 


aus Amerila zurüdgebracht wurde, 
Kein Menſch in England zweifelte an feiner Schuld. 


Er ift ein fremder, er ift gar ein Deutfcher! Er muß gehängt wer- 


wen, in alle Wege. 


Wir fchreiten das feinem deutſchen Blatt nad. Ein Engländer be- 
zeichnet fo Die allgemeine Stimme, in einer am 10. November 1864 in 


London erſchienenen Schrift. 


Das Dampfihiff „Aetna,“ auf dem Müller aus Amerifa zurückkam, 


war ſchon am 16. September in Liverpool vor Anker gegangen. Man 
wußte daher in London ſchon vorber, daß er am folgenden Tage eintreffen 
werde, 
pfingen, begleiteten, verfolgten ibn Bis zu dem Gefängniife mit Gebrüll, 
mit Echimpfen und Fluchen. Mörder Müller! Wo iſt der Mörder? 
Er muß aebängt werben ! 

Wir find eine bängende Nation! fagt jener Engländer. 


Die Stimmung war feine andere geworden, als jehs Wochen fpäter 


Die Procehverbandlungen begannen. 

Und wer war diejer Mörder Müller ? 

Franz Müller war damals noch nicht volle 25 Jahre alt, am 31. 
D:ctober 1540 zu Langendermbach im Grofiberzgogtgum Weimar geboren. 
Sein Vater war Tiſchlermeiſtet. Franz war das dritte Sind. Der 
Vater war ftrenge gegen die Kinder. Franz mußte fih, nadıdem er die 
Schule verlaffen hatte, dem Schneiderbantiwerfe widmen, lernte bei einem 
Meiſter in Neuftadt an der Orla, und ging dann auf die Wanderfchaft 
nach Balern, nach Frankfurt am Main, nach Köln, Rotterdam; zulept 
begab er fich nach London. Er batte überall gute Zeugniſſe befommen ; 
alie jeine Meifter waren mit ibm zufrieden gewejen. In London arbeitete 
er in einem Weißwaarengeſchaft. 

Von Körper war er Hein und fhmächtig; fein nicht einnehmendes 
Geſicht war blaß; er batte jandfarbiges Haar. Bei der Militär- 
mujerung in Weimar war er, zwanzig Jahre alt, für untauglich 
zum Militärbienft erllärt, nach einigen Nachrichten wegen fchwächlicher 
Köorperbeſchaffenheit, nah anderen, weil er ein ſchlefes Beden gehabt 
babe, 

Was feinen Charakter betrifft, fo mußte Jedermann, der ihn in Lon⸗ 
don gelannt hatte, ibm daſſelbe günftige Zeugniß ausftellen, das er von 
feiner mehrjährigen Wanderſchaft aus Deulſchland mitgebracht hatte. 
Er war immer ein ſtiller, gutmütbiger, Dabei offener und liebenswürdiger 
Menſch gewejen. Er batte ſich uber zwei Sabre in London aufge- 
balten. 

Anders Iauteten aber anf einmal die Zeugniffe, melde die engliſchen 
Bebörten jet über ibn aus feiner Heimatb bommen ließen. Erin früberer 
Lehrer in Yangendermbach jagt, er ſei in ver Schule leichtfinnig und trotzig 
gewejen. Der Pfarrer in Yangentermbach, der ihn eingejegnet hatte, be- 
merkt, Franz Müller ſei zwar nicht von bösartigem Cbarafter, aber jehe 
ter Yüge ergeben gemejen. Der Ortovorſtand des Dorfes weiß zwar 
nichts Nachtheiliges von ibm zu erzäblen, kann aber doch Die Bemerkung 
nicht unterdruden:e Müller's Blick und Geſichtezug fei ihm oft aufge- 
fallen und er habe bei ſich gedacht : „von dem werde die Zukunft nicht alle- 
mal Yobenawertbes fügen.” Sein Lehrherr in Neuftadt muß ihm be- 
zeugen: „Muller iſt als Lehrling fleißig und willig geweſen ; er bat fich 
als vffener Kopf gezeigt; aber,” fept er er dann binzu: „fein Ehe- 
rafter ijt mie immer etwas roh vorgelommen.“ Wr erzählt als 
Beleg bierfür einen — nur einen — Ball, wie der Burſch „ein 
mal feiner DMeifterin ohne alın Grund beftige Vorwürfe gemacht 

abe," 
2 Etwas Wahres liegt allen diefen Urteilen über Müller's Charakter 
gewiß zu Grunde. Allein welcher Knabe it nicht einmal leichtfinnig und 
genen den Schullebrer trogig? Un welder Yebrling wird nicht einmal 
bertig gegen Die Meifterin, wenn fie ihm begründete, gerade begründete 
Borwürfe macht? Der Blid und ter Geſichtezug aber, den der Dorf. 
vorfteher gefeben hat — die Phyſiognomik ift eine verzweifelt zweifelbafte 
Kunft; fie tauſcht mur zu oft den Beſten, der fie verfteht, und wie weit 
der Dorfſchulz zu Langendermbach es in ihr gebracht hatte, willen wir 
nicht. 

Wohl aber berrjchte zu jener Zeit, als diefe Urtheile abgegeben wur- 
ben, auch in Deutfchland eine allgemeine Erbitterung gegen den deutſchen 
Mörder auf der Londoner Eiſenbahn, und nur ſchüchtern wagten es einige 
Blätter, feine Vertbeivigung zu übernehmen. Noch heutiges Tages — 
indeß darauf fommen mir ſpater. 

In England vollends war Müller verurtpeilt, bevor ber Droceß gegen 
ihn anfing. 

Wir müffen dabei noch eines Umftandes erwähnen. 

Sn London batte ſich kurze Zeit vorher unter dem Namen „ber 
Deutſche Rechtsſchußverein“ ein Verein von Deutſchen gebilvet, mit ver 
Aufgabe, den Deutjcen, die in England, bejonders in Yondon Prorejfe 
firbren, mit rechtlihem Beiftand zu Hülfe zu fommen, ihnen namentlich 
Advolaten zu verſchaffen. Die Aufgabe war ungweifelgaft eine vortreffliche 5 
man Tann fie, gegenüber den eigenthümlichen engliſchen Nechtainftitutionen, 
gewilfermaßen als eine für das Leben der Deutjchen in London nothwen⸗ 
Tige bezeichnen. Der Verein hatte ſich tele mir oben fahen, fefort Müller'e, 


Taufende von Menſchen erwarteten den Zug, mit dem er um, em⸗ 
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angenommen; er nahm ſich feiner ferner mit vielem Eifer an, verſchaffte 
ihm einen Bertbeidiger in ber Perjon des tüchtigen Advokaten Beard, 
forgte für Ermittelung und Feſtſtellung von Thatſachen zur Heraus- 
flellung der Unſchuld des Beſchuldigten und — that außerdem noch 
etwas, mas er, weniaftens mit ſolchem Eifer, mit dem es geſchab, wohl 
nicht hätte thun follen; er wehrte jene Angriffe ver Preſſe genen Müller: 
„Hängt ibn, er it ein Deutſcher!“ durch Gegenangriffe in ver Preije zu- 

üd. Es war gewiß gut gemeint, aber das Leben konnte es Müller nicht 
reiten, 

Müller wird gehängt! mußte ih mir mit Angit fagen, wenn 
—— Beſttebungen las, Manche meiner Freunde ſagten es 
mit mir, 

— 26. October begann das eigentliche Proceßverfahren gegen 
üller, 

Es beftehen zwei Jurvs in England, bie große und bie Meine. Die große 
Jury enticheidet Darüber, ob ber eines Verbrecbens Angeklagte wirllich in An · 
Nagejtand verſetzt werben fol. Die kleine Jury entſcheidet demmächſt, ob der in 
Anklageſtand Berfeptedes angeflagten Verbrechens ſchuldig over nichtſchuldig 
ſei. Der Name große und Eleine Jury bat folgende Bedeutung: Zu 
jeder Entſcheidung (Wahrſpruch) der Geſchworenen iſt in England erfor- 
derlich, daß zwölf Geſchworene übereinjtimmen. Die Heine (Urtbeils-) 
Jury beftebt nur aus zwölf Gefchworenen ; biefe wurden früber nicht eher 
aus ihrem Beratbungszimmer entlajlen, als bis fie ſämmtlich einig 
waren. Gm neuerer Zeit werden fie nur 24 Stunden zufammengebalten ; 
find fie dann noch nicht einig, fo wird vor einer ganz neuen Jury noch 
einmal verhandelt und dies fo lange fortgejept, bis eine Jury einig if. 
Bei der großem (Unklage-) Jury verführt man und verfuhr man immer 
anders: Es werben fo viele Geſchworene binzugezogen, bis entweder für 
oder gegen die Zulaſſung der Anklage zwölf Stimmen da find. Die 
es Jury fann mithin aus dreiundzwanzig Perfonen beſtehen. Daber 

r Name, 

Die große Jury führt den befonderen Namen Goroners- oder 
—— wenn es ſich um die Tödtung eines Meuſchen 
andelt. 

In England beſtehen eigene Beamte dafür, die Todesurſache zu er- 
mitteln, mern Jemand im Gefängniſſe oder auf gewaltiame Weiſe, oder 
fonft unter Verdacht erregenden Umständen ftirbt. Diefe Beamten handeln 
im Namen der Krone; jie beißen Coroners. Der Eoroner verführt mit 
Auziebung einer großen Jury, die ibr Berdict Darüber abgiebt, ob ein 
Verbrechen yorliege oder nicht, ob alſo Jemand wegen Tödtung in Anklage 
fand zu feten und vor die Heine Jurs zu verweijen fei oder nicht. Die 
Jury beit in folcben Füllen die Coroners -Jury. 

In dem Proceß Müller trat die Goroners-Jury am 26. October 
in Halney zufammen. Muller mußte vor ibr erfcheinen, 

Wiederum waren Taufente von Menden beiſammen, die den deutichen 
Mörter feben, mit ihrem wüthendſten Gebrüll mißhandeln wollten und 
mit anderer Mißbandlung wohl nur Darum verfhonten, damit er dem 
Hängen nicht entgehe. 

Allerdings wurden fie enttäufcht. Sie batten fich den berüchtigten 
Mörter als einen kräftigen, verwegenen, wild ausjehenden Menſchen ge- 
dacht, und faben den feinen, ſchmächtigen und ſchwächlichen Schneiderge · 
fellen. Aber bangen follte diefer Deutſche dennoch ; man ſah jegt in feinen 
Augen, in feinem Geſichte fein Verbrechen. 

Der Coroner felbit, der bier Richter war, ſprach es offen aus, er halte 
Müller für den Mörver von Briags, Da waren denn auch jeine Ge- 
ſchworenen bald einig. Schon nah zwanzig Minuten febrten fie aus 
ihrem Beratbungszimmer zurück und verfündeten folgendes Untlageurtbeil 
(Indietment): „Die Geſchworenen urtbeilen, daß der verftorbene Briggs 
in folge einer verbrecheriſchen Gewalthat, verübt in einem Wagen eriter 
Klaffe der Nord-London-Eifenbahn, in der Nacht des 9. Juli feinen Ted 
gefunden ; bat, fie erfennen in Kranz Müller den Mann, der diefen Mord 
verübte.“ 

Müller hatte, auf Anrathen feines Rechtobeiſtande, erllart, daß er 
Nichts zu jagen babe. 

Am folgenden Tage, 27. October, wurde er vor die Urtheils-Jury 


ſtellt. 

Sie hielt ihre Sitzung in Dib-Bailp, dem in der City belegenen Lon⸗ 
doner Gentral-Eriminalgerichtsbof. 

Eingang, Plap, Straßen umber waren ſchon vom frühen Morgen 
an von ungebeuren Menſchenmaſſen belagert. Toben, Brillen und Larmen 
fehlten auch bier nicht, 

In dem vollgevrängten Zuſchauerraum des Situngfaales befanden 
ib, außer ven Vertretern der Preſſe, eine Menge der angeſeheuſten Per- 
fonen Londons. 

Als Richter fungirten ber Zorboberrichter Pollokgund der Richter 
Martin. Sie theilten ſich in die Yeitung der Verbafllungen. Der 
Nichter Martin leitete die Vernehmung der Zeugen, der Lorbober- 
richter Pollof gab das Reſumé, der Nichter Martin ſprach dann wieder 
das Urtbeil. 

Die Anklage, ausnahmsweiſe in diefem Halle von der Krone erhoben, 
war vertreten durch den Soelliciter - General Collier, dem noch vier 
Anmälte ihren Beiſtand leifteten, das Material der Anklage war 


69 
Tür fie „infirwirt® durch den Sollieitor des Schapamtes, Mr. Green- 
wood. 

Dem Angellagten ftanden drei Bertheidiger zur Seite: Parey, Met- 
calf und Beslay; Das Material der Vertheidigung war für fie inſtruirt 
durch M. Beard, den fhon oben genannten Anwalt des Deutjchen Recht- 
fchugvereins. x 

Die Gefhworenen beflanden aus zwölf, meijt dem mittleren Bürger- 
ftande argebörenden Perfonen. 

Die ſammtlichen Geihworenen waren Engländer. Dies ift bier aus 
folgendem Grund befonders zu bemerken. 

Nach engliſchem Nechte kann ein Ausländer, der wegen eines Ber- 
brechens in England vor Gericht gejtellt wird, verlangen, Daß die (Urtheils-) 
Jury halb aus Engländern und balb aus Ausländern beſtehe. Wie es in 
ten Zeitungen hieß, hatte Müller von dieſem Rechte Gebrauch machen 
wollen. Es war ihm abgeratben ; er folle fein Mißtrauen gegen das eng- 
liſche Voll an den Tag legen, er folle es ſich nicht aus der Hand geben, zu 
zeigen, daß er auf den Gerechtigfeitsfinn der Engländer vertraue. Es war 
Tein guter Ratb, nachdem der engliſche Eigenbünfel einmal in folcher Weife, 
wie wir oben faben, aufgeftachelt und herausgefordert war. Eo war lein 
guter Rath mehr: er fam zu fpät. 

Als zur m. Jury geichritten werden follte, erklärte ver Ver- 
tbeidiger Parey, der Angellagte wünjde, von zwölf Englänbern gerichtet 
au werben. 

Die Verhandlungen vor dem Schwurgericht dauerten drei Tage. 

Sie zeigten in ben Einzelheiten ihres Verlaufs nichts Befon- 
dered. ’ 

Müller erfchien und blieb rubig, nefaßt, immer beſcheiden. 

Auf die Frage des Richters, ob er fich ſchuldig befenne, erflärte er mit 
Nube und mit feiter, ficherer Stimme : er fei nicht ſchuldig. 

Jehzt durfte feine Frage über das ibm zur Yajt gelegte Verbrechen, 
ach nicht über ven geringfügigiten, darauf bezuglicher cder Damit in Ber- 
bindung ftebenden Umjtand weiter an ihm gerichtet werben. Das englifche 
Recht bejtimmt es fo. Die Beſtimmung ift ein großer Schup für den 
Angellagten, deſſen hohe Wichtigteit befonders Dem Har werden muß, ber 
anderswo Zeuge war, wie Schwurgerichtspräfidenten Ungellagte, nach dem 
Sprichworte, bis auf das Blut inquiriren; namentlich franzoͤſiſche Prafi- 
denten gefallen fih Darin bis zur Gemeinheit. 

Die Borfhrift des engliſchen Rechts jept indeß voraus, daß der An- 
gellagte mit einem fehr aufmerffamen, gemwandten und die Lage, feines 
Glienien in jedem Augenblide richtig auffajienden VBertheidiger verjehen fei. 
Die Vertheidiger Muller's fcheinen nicht immer dieſe Aufmerkjamfeit gehabt 
zu haben. Sie haben dem Ungeflagten niemals eine tbatjächliche Auskunft 
geben lajfen, fie haben niemals eine anjtatt feiner gegeben. Daber mußte 
den Geſchworenen jo Vieles völlig ungewiß und unklar bleiben, deſſen Auf- 
tlarung unzweifelhaft ein weit helleres Licht über Charakter, Thun, Schuld 
oder Unſchuld des Angeklagten verbreitet hätte. 

Unrichtig iſt es jedoch, wenn man darum die Vorſchrift oder den 
Grundjag des engliſchen Verfahrens ſelbſt einen Fehler nennen will, Ein 
Vorwurf lönnte nur bie Vertheidiger treffen. 

Nachdem der Angeklagte ſich nichtſchuldig erklärt hatte, wurde die Ge- 
fhworenenbant gebildet. Hätte er ſich ſchuldig bekannt, fo wäre er ohne 
Zuziehung von Geſchworenen und ohne weitere Verhandlung verurtbeilt 
worden. 

Der Sollicitor - General trug darauf den Geſchworenen das 
Verbrechen vor und bob die Umſtände heraus, Die er bemweijen 





werde. 

Er führte alsvann fofort feine Zeugen vor. 

Im englifhen Verfahren (ebem jo im Züricherifhen) werden die Zeu- 
gen (und Sadwerjtindigen) nicht durd den Richter, fondern von den Par- 
teilen ſelbſt und unmittelbar vernommen, und zwar jo, daß immer diejenige 
Partei, welche den Zeugen gejtellt, ihn zuerſt befragt, und dann Die Gegen- 
partei ibm fragen vorlegen darf. 

Zunäcit wurden Die Zeugen und Sachverftändigen über den foge- 
nannten objertisen Tgatbeitand vernommen, nämlich Darüber, dag Brigas 
am 9. Juli Abends auf der Eijenbabn zwiſchen Bow und Hafney Wit 
wirflich ermordet jei. Die bereits oben daruber mitgetheilten Thatſachen 
wurden feitgeitellt. Auch der Zeuge Yer, der noch zulcgt den Ermordeten 
init den beiden Männern im Coupe der Eifenbahn gejehen hatte, wurde 
bierbei verbort. 

Dann famen die für die Thäterfchaft des Angeflagten fprechen- 
den Thatſachen, die Indicien, die Anzeigen feiner Schuld, zur Ber- 
bandlung. 

Zuerjt Müller’s bebrängte Yage. Er war ſchon län- 
gere ‚zeit vor Jeiner Abreiſe nach Amerika in Geldverlegenheit. Er hatte 
ſchon jeit einiger Zeit feine Uhr und Kette verſetzt, jene für 2, dieſe für 1 
Pf. St. Er verſetzte fofort Die von Death eingetaufchte Kette für 1 Pf. 
St. Er batte einen Hut, den Matthews für ihn gelauft hatte, dieſem nicht 
bizablen können und ibm Dafür eine Weſte uberlarfen. So war denn gar 
nicht anzunehmen, daß er jhon vorher Geldmittel für die Reife nach Ante- 
zıta deſaß. Bon Diefer Reiſe batte er ſchon jeit einiger Zeit geſprochen; 
er wollte mit der „Victoria“ reifen, die am 14. Juli abgeben follte, die dann 
aber erft am 15. abfuhr. Tas Fabhrbillet Foftere 4 Vf. St, Am 12, neh 





Der Vrocef Aülſer. 





Magte er zwei Bekannten, daß er Das Neifegeld noch nicht habe. Mit ihrer 
Hülfe verſchaffte er es fich dann dadurch, daß fie feine verfeßte Uhr und 
Kette einlöften und fie höber verfepten. Er verlaufte darauf jeine Kleider, 
die er am 9. Juli des Abends getragen batte; nebenbei fei hier bemerkt, 
daß dieſe Kleider nicht wieder baben ermittelt werden fünnen. Er hatte 
nach ihrem Berfauf nur noch den Anzug, den er am Körper trug. Seinen 
Wirtbsleuten war er bei feiner Abreife die Mietbe ſchuldig geblieben. So 
wellte die Anklage durch alle dieje Ihatfachen beweifen, ob er am 9. Juli 
wobl in einer Lage gewefen, die ihn auf ven Gedanken eines Naubes brin- 
gen lonnte. . 

Das zweite Indicium bildeten-bie goldene Uhr und die 
Kette, die dem ermordeten Brigge geraubt maren, in dem Beſitze des 
Angellagten. Daß beide Gegenſtaͤnde Eigenthum bes Briggs waren, wird 
durch mehrere Zeugnije feitgeftellt ; daß Briggs fie ftets getragen bate, 
wird von deifen Sehne bekundet, Cs ift danach nicht wohl zu bezweifeln, 
daß er fle auch am Abend des 9. Juli auf der Eifenbahn trug. Die Ubr 
wurde in Müller’s Koffer bei feiner Landung in New-Nork gefunden ; daß 
er die Kette an den Juwelier Death vertaufcht hatte, hatte er ſelbſt zugege- 
ben und wurde von Death bezeugt. Den ebrlichen Erwerb bat er leiter 
nicht nachweiſen fünnen ; über den Erwerb der Uhr hatte er jogar verſchie · 
bene, ſich widerfprechende Ungaben gemacht. Zuerjt wollte er die Ubr ſchon 
feit zwei Jahren bejigen. ann behauptete er, Uhr und Kette zuſammen 
am 11. Juli, alfo zwei Tage nad dem Morde und drei Tage vor feiner 
Abreife nach Amerika gekauft zu haben. Er babe fie auften Dods zu 
London getauft, als er jich dert nach dem Abgange der „Victoria” erkundigt 
babe. Ein unbefannter Haufirer babe fle ihm zum Kauf angeboten für 6 
Pf. St.; er babe nur 4 Pf. 7 Sch. GP. bei fidy gehabt ; dieje babe er dem 
Haufirer geboten und der Menſch habe ihm Uhr und Kette dafür gelarier. 
Mit der Kette, geitand er ferner, fei er zu Death gegangen, um fich zu 
überzeugen, ob fie echt fei; er habe fie dabei an Death vertaufcht. Beweren 
fonnte er von jenen Belmuptungen Nichts. Der Bejig ber dem Ermorte- 
ten geraubten Suchen war Daher als ein um jo ſchwereres Indicium gegen 
ihn zu erachten, ala von der einen Seite eine der beiden verschiedenen An- 
gaben über den Erwerb der Uhr eine Füge war, die auf fein Schuldbewunt · 
fein zurüdfchließen ließ, und als andererfeits bei feiner, vorhin erwähnten, 
völlig mittellojen Yage ein Ankauf ver Uhr und Kette für die Summe von 
mehr als 4 Pf. St., ja jelbft nur jein Beſitz einer folben Summe ſich im 
höchſten Grade unwahrſcheinlich zeigen mußte. Der Bejip der beiden Ge 
genjtände mußte ferner noch um fo verbächtiger ericheinen, als ver Angt - 
klagte die Kette noch am 11. Juli veräußerte, die er von Death eingetauicht, 
wofur er gar feinen Grund hatte angeben können, und daß er Die Uhr miht 
trug, fondern, in Leder eingenäht, in feinem Koffer verwahrt und verbor- 
gen hielt. 

Ein drittes, mit dem eben aufgeführten zweiten in 
Verbindung ftebendes Indicium war ver bei der Yandung in 
Amerifa im Befip Müller’s gefundene Hut. Man glauote 
hen gleich damals bei dem Auffinden annehmen zu dürfen, es jei der 
Hut des Briggs, den biejer zur Zeit der Ermordung getragen harte, 
der ſeildem verfchwunden war und an deſſen Stelle ein anderer Hut gefun- 
den wurde, em war in der That jo. Mit dem Hute waren 
zwar, als er bei Müller gefunden wurte, bedeutende Beranderungen vor- 
genommen, fo daß er feine urſprüngliche Form verloren hatte. Das 
Kopfitüd war unten abgefchnitten und dadurch um anderthalb Zoll verturzt 
und dann wieder an Die Krampe angenäbt worden. Das Ales war rod, 
nicht son einem Hutmacher gejhehen. Der Hut wurde Dennoch, mwenig- 
jtens mit großer Wahrjcheinlichleit für den Hut des Ermorteten anerfannt, 
Briggs hatte feit Jahren feine Hitte bei dom Hutmacher Digance getauft, 
Der Hut wurde Digance vorgelegt. Der Zeuge jagte: den legten Hut 
babe Briggs am 24. September 1863 von ihm gekauft. Die Hute fur 
Briggs hatte er immer bejonders angefertigt, auch babe jedes Mat inwen- 
dig uber der Krämpe ein Zettel eingeliebt werden müſſen, auf melden 
Briggs dann feinen Namen gejhrieben habe, Der im September 1563 
für ihn verfertigte Hut fei ihm zu weit gewefen; es ſei dader über ter 
Krämpe noch ein Papierjtreifen eingeflebt worden. In dem, tem Zeugen 
vorgelegten Hute fanden fid nun ın der That noch Stüde eines eingelleb- 
ten Papierjtreifens und Digance erflärte varauf: ber vorliegende Hut fei 
feiner Ueberzeugung nach derjenige, den er zulept an Briggs verkauft babe; 
beſchwören könne er Dies jedoch nicht; er würde cs vielleicht Können, wena 
der Hut nicht serändert worden wäre. Die Ausſage des Digance erdielt 
eine Bejlätigung durch den Hutmacher Thorne. Diefer arbeitete für das 
Geſchaft Digance und er bezeugte mit voller Beſtimmtheit, dab er 
ten ibm vorgelegten Hut für Digance verfertigt babe; er erfenne es 
mit Sicherheit an feinem noch jept in dem Hute befindlichen Arbeits 

eichen. 

Zu dieſen Umſtaͤnden lam Folgendes: Drei Zeugen, der Schneider 
Repſch und feine rau, und Die Grau tes Dreſchkenlutſchers Martdems, 
alle drei nähere Bekannte des Angellagten, mit denen er vielfach verfehrte, 
hatten ibm am 11. Jull zuerjt in Dem Befipe eines Hutes gejeben, den er 
bisher nicht getragen hatte. Der Hut mar bejonders ver Arau 
Repſch aufgefallen. Sie fagte zu ibm, er ſei ein Verſchwender, er 
trage da ſchon wieder einen neuen Hut. Er ermiderte ihr, fein alter 
Hut fei zerdrückt gewejen und er babe ihm fortgeworfen. Nepich fragte 
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ibn, was er für den neuen Hut bezahlt babe. 14 Schill. 6. Pence, ant- 
wortete er. Repſch bemerkte ihm, ber Hut ſehe aus, wie einer für eine 
Guinee. 

Hervorgehoben wurde dabei noch Folgendes: Müller hatte auch noch 
ein ſchwarzes Hutband bei ih; man machte den Verſuch, es um den Hut 
zu legen. Der Sohn des ermordeten Briggs gab an, daf fein Bauer ein 
ſchwarzes Band um den Hut getragen babe, 

Endlich hatte der Angeſchuldigte auch über den Erwerb des Hutes 
verſchiedene Angaben gemacht. Bei feiner Verhaftung in New- York, alsder 
Hut bei ibm gefunden wurde, wollte er ihn jchon feit einem Jahre befigen. 
Später, gegen feine VBertbeiviger, behauptete er, ihn eben in jenem Ge 
fhafte des Digance gefauft zu baten. Er konnte aber dieſe letztere 
Bedauptung nicht einmal wabrjeinlich machen, und die Vertbeidiger 
felbjt legten daher fein Gewicht auf- fie, bielten ihr Vorbringen am 
Gericht vielmehr und wohl mit Recht für bevenflih und abftrahirten 
von ihr. 

Auch Folgendes brachte die Bertbeidigung nicht vor: Müller behaup- 
tete gegen fie, man babe ibm mit dem Hute verfpottet, weil dieſer ihm zu 
boch fei, er babe ihn Daher vor feiner Abreiie in Gegenwart der Ehe- 
* Repſch abgeſchnitten. Die Eheleute Repſch wurden darüber nicht 
beftagt. 

Die Anklage machte geltend : 

Der Hut jet der Hut des Ermorbeten; dieſer babe ihn am 9, 
Juli, als der Mord gegen ibn verübt wurde, getragen, der Angellagte 
babe ibn in der Verwirrung mit feinem eigenen verwecfelt und mit- 
genommen, nachher aber durch das Abjchneiden unfenntlich zu machen 
gejucht. 

Ein viertes Indicium gegen ben Angellagten war ber in 
. Eifenbabneoupe bei Entbedung des Berbrechens gefundene 

ut. 

Es war nicht der Hut des Ermordeten. Dies fland durch deſſen 
Sobn feſt. Dagegen hatte der mit Müller befreuntete Droſchlenlutſchet 
Mattbews, mie wir ſchon oben mittbeilten, in Folge der öffentlichen Be- 
fanntmacung der Polizei, die Anzeige gemacht, daß er einen Hut, wie der 
in ver Bekanntmachung beichriebene, für Müller bei dem Hutmacher 
Walter gekauft und daß Müller noch in der legten Zeit ben Hut 
getragen babe, Er hatte den ibm dann vorgelegten Hut wieder er- 
tannt, befonders daran, Daß der Hut an der Krämpe verbogen war. 

Bor den Sejchworenen blieb Matthews eidlich bei Dieler Nusfage. 

Die Zeugin Repſch unterftüpte ibn: Der Angeklagte habe ihr 
einen Hut nebſt Huticbachtel, den Matthews für ibn gelauft babe, 
gezeigt; es jet ihr Dabei mamentlih das Hutter des Hutes aufge- 
fallen. Der gefundene Hut wurde ihr vorgelegt; es jei derjelbe, den 
fie damals gejeben, beſchwor fie; auch jenes Butter finde ſich noch 
darin 


Die Ebefrau Blythe, Müller’ Hauewirtbin, bezeugte, daß er bei fei- 
ner Abreije nach Amerika eine Hutfchachtel mit der Upreije des Hutmachers 
Waller zurüdgelajien babe. 

Der Hutmacher Waller belundete: der ibm vorgelegte Hut fei von 
ihm verfertigt, auch in feinem Gejchafte verfauft; an wen, fünne er aber 
nicht fagen. 

Endlich hatte Müller vor dem Coroner den Hut aufjepen müjfen. 
Er vaßte ihm. 

Der Angeklagte hatte zugegeben, af ihm Matthews einen Hut ge- 
fauft, den er auch getragen habe. (Er leugnete aber auf das Berimmteike, 
daß es diejer geweſen fi. Somobl die Eheleute Matthewe, wie die Ebhe- 
frau Repſch feien ihm feindlich gefinnt, jene weil er feine Verlobung mit der 
Schweſter tes Matthews aufgehoben; für bie Feindſchaft der Grau Repſch 
gab er feinen Grund an, . 

Der Kuticher Matthews verwidelte ſich übrigens, als die Vertheidiger 
das Kreugverbör mit ibm anftellten, in mehrere Widerſprüche. Müller 
hatte behauptet, ber Hut jei der des Mattbews ſelbſt. Dieſer wurde ba- 
ber nad feinem eigenen Hute, den er getragen babe, gefragt. Es ſtand 
feit, daß fein Hut an der Kraͤmpe gerade jo verbogen gemejen war, wie der 
gefundene. Er konnte darüber nur angeben, daß er, auf Müllers Wunfc, 
deſſen Hut in gleicher Weife, wie ber jeinige war, hatte verbiegen müſſen. 
Er wurde gefragt, wo fein Hut geblieben jei. Er fagte, er habe ihn in den 
Yaben eines Hutmachers Dowe, in welchem er ſich einen neuen gelauft, 
ſtehen laſſen. Gleich darauf mußte er biejes widerrufen, und nun wollte 
er nicht mehr willen, wo er den Hut gelajien babe. Als ibm vorgehal · 
ten wurde, wie unwabhrfdeinlich dies fei, fam er mit der Ausrede ber- 
vor, er brauche des Jahres wohl acht bis zehn Hüte und er merfe 
fie auf den Miſt, wenn fie Nichts mehr taugten. Dabei verwidelte 
er ſich in ſolche meue Yügen, daß ibm vorgerechnet werten konnte, er 
müjje in den lepten vier Wochen ſich Drei bis vier neue Hüte angejchafft 


Außer ven vier erwähnten erbebliheren Inbicien wurden in der ge- 
richtlichen Verhandlung noch folgende Umjtinde fejtgeftellt x 

Muller wohnte, wie wir fchon früber jaben, in ven lehten fleben 
Moden. vor feiner Mbreife nah New-Iork bei den Ebeleuten Blpthe in 
Bow. Er verfehrte mit ven Eheleuten Schneidermeifter Nepfch, bei denen 
er auch arbeitete, Er war befreundet mit dem Schneidergeſellen Haffa, 
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mit tem er bei Repſch aufammen arbeitete. Von dieſen fümmtlich als 
Zeugen vernommenen Perfonen erfabren wir über Müller noch Folgen- 
—* — infofern es die wichtigen Tage vom 9. bis 11. — 
etraf. 

Am 9. Juli hatte Müller um 11 Ubr Vormittags feine Wohnung 
verlaffen; die Eheleute Blythe fahen ihn den Tag nicht wieder. Als fie 
des Abends um 11 Uhr fih fehlafen legten, war er noch nicht zurüd. Sie 
faben ihn erft am andern Morgen; wann er in der Nacht zurüdgelommen 
mar, mußten fie nicht. 

Die Eheleute Repfh und Haffa erzäblen, wie er. weiter ven 9. Juli 
verbracht hat. 

Er kam zwiſchen 11 und 1 Uhr Mittags bei Repſch an und begann 
dort feine Arbeit. Er trug feine gewöhnliche Kleidung ; auch feinen alten 
Hut, denfelben, über den wir Das mit der Ausfage des Matthews überein- 
ſtimmende Zeuanif der Frau Repſch gebört haben. Gr arbeitete bis acht 
Upr Abends. Dann verließ er Die Wohnung des Repſch, gekleidet, wie er ge- 
fommen war, 

Beim Weggehen fagte er zu Haffa, der mit ihm gearbeitet hatte, er 
wolle zu jeiner Geliebten, Namens Eldrid, geben, 

Wo er von da an gewejen fei, fonnten Die genannten Perfonen nicht 
befunden, Es wurde darüber Folgendes ermittelt oder, wollen wir fagen, 
vorgebradht. 

" 6 Bevor wir es mitthellen, haben wir noch eines Umftandes zu er- 
mwähnen. 

Müller war zwei Tage vor dem 9. Juli von einem Wagen am Fuße 
verlegt. Er ging in Folge deſſen lahm und lonnte an bem verlegten 
Fuße feinen Stiefel, fondern nur einen Pantoffel tragen. Mit einem 
Stiefel und einem Pantoffel hatte er auch am 9. Juli des Vormittags 
die Wohnung des Blythe und am Abend die des Repſch verlafen. Der 
Umftand erſcheint in mehr als einer Hinficht erheblich. Es wird fich gleich 


gen. 
Müller hatte angegeben, er fet wirflich zu feiner genannten Gelichten 
egangen oder vielmehr, wegen feines lahmen Fußes, gefahren. Die Per- 
= wohnte in Camberwall · Gate. Er babe ſich bis zu ihrer Mobnung 
eines Omnibus bedient; er babe fie nicht au Haufe getroffen und fei de3- 
balb auf einen Augenblid in das Wirthohaus zum rotben Löwen in 
Eamberland-Gate eingelebrt, um für feinen Rückweg nah Haufe den 
von da mad ber City abgehenden Omnibus zu erwarten. Nach kurzer 
Zeit fei der Omnibus abgefahren und er habe ihn benupt. Er gab dabei 
noch als befonderes Wahrzeichen an, daß bei der Abfahrt ein Heiner Auf- 
ftand entjtanden fei, indem ein Knabe von einem braunen Hunde fei gebil- 
fen worden. Mit dem Omnibus, fagte er ferner, fei er um bald zehn Uhr 
in der City angekommen ; für feinen weiteren Weg babe er feinen Omnibus 
gefunden und Daher zu Fuße mach Haufe geben müffen, wo er erjt ipät in 
ber Nacht angefommen fei. 

Die genannte Geliebte des Müller wurde ermittelt, zugleich andere 
Zeugen. Durch ihre eipliche Ausfagen wurde ſeſtgeſtellt. 

Die Geliebte hieß Mary Eldrid; fie war ein öffentliches Mädchen 
und wohnte mit einer Perſon deffelben Gewerbes zufammen, bei einer Frau 
Jones in Camberwall-Bate. Müller kannte die Eldrid feit zehn Monaten 
und befuchte fie häufig, Am Abend des 9, Juli war fie nicht zu Haufe 
geweſen. Ihre Wirthin, Die Jones, bezeugte aber eidlich, daß Müller am 
9. Juli des Abends „nach neun Uhr, gegen halb zehn,” im Haufe geweien 
feiz; er babe an einem Fuße einen Pantoffel getragen ; da er feine Geliebte 
nicht zu Haufe getroffen, fei er gleich wieder fortgegangen. Mary Eldrid 
bat bezeugt, daß fie am 9. Juli den Abend bei einem anderen Yieb- 
baber zugebracht babe; als fie um Mitternacht zurüdgefommen, babe 
die Frau Jones ihr erzählt, daß Müller unterbeh dageweſen ſel und 
nach ihr gefragt babe. Zum Beweije ver Hichtigkeit der Ausjage und 
daß es gerate am 9, Juli gewefen, legte die Jones ein von dem anderen 
Liebhaber der Eldrid am dieſe gerichtetes Telegramm vom 9. Juli vor, 
deſſen Echtheit von einem Beamten des Telegraphenburenu’s beftätigt 
wurde. : 

Waren die Ausfagen der Jones und Eldrid richtig, fo fonnte Müller, 
wie wir fpäter feben werben, um 9 Ubr 50 Minuten, wo ber Gifen- 
babnzug von Bow nach Halney abging, noch nicht in Bow, noch nicht in dem 
Zuge geweien fein, aljo auch nicht ven Word au Briggs verübt haben. 
Wir werben gleichfalls fpäter fehen, warum auf die Ausſagen fein Gewicht 
gelegt wurde. 

Wir fahren in unferer Erzäplung fort. 

An 10. Juli — es war ein Sonntag — kam Müller des Morgens 
zwifchen 5 und 9 Ubr aus feiner Stube zu den Eheleuten Biytbe 
berunter und frübitüdte mit ihnen, wie gewöhnlich; er af Dunn auch 
mit ihnen zu Mittag, blieb den ganzen Tag zu Haufe und machte 
Abends mit ibnen einen Spaziergang in den Bictoria-Park. Er trug 
diefelbe Kleidung, wie am Tage vorher, und war in feinem Aeußern wie 
in feinem Benehmen ganz wie ſonſt. Beide Ebeleute Blythe baben Nichts 
an ibm gefunden, was ibnen aufgefallen wäre, auch nicht an feiner 
Kleidung. 

Am 11. July arbeitete er wieder bei Repſch. Er trug jebt am beiden 
Füßen Stiefeln; aber nicht die Kleidung, in der er am Sonnabend (den 
9.) bei ihnen gewefen war; namentlich waren jeine Beinlleiver helltr und 
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fein No ein anderer. uch jein Hut war ein ganz anderer. Hierüber, 
und was deshalb zwiſchen Muller und dem Nepfch verhandelt wurde, haben 
wir ſchon oben geſprochen. 

Den Eheleuten Nepfch zeigte er auch damals eine goldene Kette und 
einen goldenen Ring mit einem weißen Stein vor; er fagte, er habe bie 
Sachen auf den Dods gelauft. 

Wie cr diefelben Gegenitände nachher an dem nämlicen Tage ber 
Frau Matthews gezeigt und wie er diejer über den Erwerb zum Theil an- 
dere Angaben gemacht ; ferner, daß er jie bei dem Juwelier Death einge- 
taufcht batte, haben wir ſchon oben erzäblt. 

Wir find bier mit der Reihe der Indicien gegen den Angeklagten und 
den in ber gerichtlichen Verhandlung vorgebrachten Thatſachen überhaupt 
zu Ente, 

Welchen Eindrud fie einzeln auf bie Geſchworenen gemacht 
baben, wijien wir nicht. Die Geſchwotenen baben ihr Berdict über 
Schuld oder Nichtſchuld nur nad dem Totaleindrud, den die Verband- 
lung auf fie gemacht hat, abzugeben, und fie find auch darüber nur ihrem 
—— Rechenſchaft zu geben ſchuldig, leinem andern Menſchen in der 

t. 


Dagegen bat nach dem englifchen Verfahren ber Nichter der Aſſiſe in 
feinem Refumd ven Geſchworenen bie aufgenommenen Beweife zu re- 
fupituliren und er fann ihnen Dabei feine Anficht über den Werth eines 
jeden einzelnen Beweisjtüdes mittbeilen. 

Diejes oder ein ähnliches Nefumd des Schwurgerichtapräffpenten iſt 
auch in Die neueren franzöflichen und in die neuejten deutſchen und fchmwei- 
zeriichen Gejepbücher über das jchmurgerichtliche Verfahren übergegangen. 
Daß es eine höchſt gefährliche, Das freie Urteil der Sejchworenen in hobem 
Grade beeinträchtigende Einrichtung fei, zeigt Die tägliche Erfahrung und 
ift von der Wiſſenſchaft längft anerkannt. Man wollte ihm bisher nur in 
England eine Berechtigung zuſprechen, nur dort es für unſchuldig halten, 
weil es in der englischen Rechtspflege fein gemachtes, fondern in dem frübe- 
ften Rechteleben organifch entjtandenes und mit ihm naturgemäß fortgebil- 
detes Inſtitut jei, und weil auch die Stellung und ber Charakter des eng- 
liſchen Richters der Art jei, daß er feine Gewalt, die ihm durch das Ne- 
fund über die Sefchworenen eingeräumt werde, zum Nachtbeil des Rechte 
niemals mißbrauchen werde. Es bat fich jedoch in meuejter Zeit in den 
Anfihten über vie englifche Rechtspflege, in Deutichland wenigitens, eine 
andere Anfiht Bahn gebrochen, Man hat ein offenes Auge fur ihre vie- 
len Mängel und großen Gebrechen erhalten, und was namentlich das Re— 
fumd des Aſſiſenpräſidenten betrifft, jo hat der Proceß Muller nicht wenig 
zu der Heberzengung in Deutjhland beigetragen, daß gerade die hohe und 
allgemein geachtete Stellung des englijchen Richters Die Gefahr, welche in 
feinem Rejumd liegt, wejentlich erhebt. 

Der Lordoberrichter jepte den Geſchworenen aus einander, daß Uhr 
und Keite des Ermorbeten unzweifelhaft in dem Bejige des Angellagten 
geweien, daß auch anzunehmen, der bei dieſem gefundene Hut fei der, den 
der Ermorbete zur Zeit des Verbrechens getragen, daß endlich der in dem 
Eifenbahncoupe gefundene Hut nach Allem nur ber des Ungellagten fein 
tönne. Die Eheleute Matthews und die Frau Repſch erllarte er Dabeı 
für völlig glaubwürbige Zeugen. Jene brei Umſtände, fuhr er weiter fort, 
bildeten nicht blos ein einziges Indicium gegen den Ungellagten, ſondern 
drei jelbftitindige Anzeigen, Die jede, einzeln für fich, auf ven Angellagten 
als den Morder hinwieſen und zugleich unter einander ſich gegenjeitig jo 
ergänzten und verjtärkten, daß jie in ihrer Zuſammenfaſſung einen zwin- 
genden Beweis berjtellten, R 

Für die Unſchuld des Angeklagten hätten nur zwei Gegenanzeigen 
vorgebracht werden fünnen. Die eine jei das Zeugnig des Mr. Lee, der 
in Dem Coup6 des Briggs zwei Männer gejeben, von denen feiner dem 
Müller geglichen babe, unter denen dieſer aljo nicht gewejen ſel. Allein 
einmal jei auf die Ausſage Des Lee Nichts zu geben, weil Lee, obwohl ein 
Freund von Briggs, feine Ausjage erjt dann, als Müller chen auf der 
Ste war, und auch dann nicht aus freien Stüden, fondern nur auf Bor- 
ladung gemacht babe. 

Eben jo wenig fomme die zweite Gegenanzeige in Betracht, ah nän- 
lich der Angellagte am Abend Des 9. Juli jo kurze Zeit vor der That in 
dem Haufe der Frau Jones gewejen, daß er von da den Ort der That zu 
deren Zeit nicht mehr babe erreichen konnen. Einerſeits jeien jedoch die 
Senes ſowohl, wie Die Diary Elprid wegen ihres ehrloſen Gewerbes un. 
glaubwürdig, und andererjeits fei auch zu der angegebenen Zeit von der 
Wohnung der Jones aus der Eiſenbahnzug, mit welchem der Ermorbete 
fugr, noch zu erreichen gewejen. — 

Nachdem der Yorboberrihter, Pollof hieß er, wie mir fagten, 
feine, des höchſten Richters in England, Anſicht ausgejprochen hatte, 
entließ er die Geſchworenen, um ein „gerechtes Urtheil“ zu ſprechen. 

Freilich batte er ihnen zuvor gefagt: „Ich uberlaife es ihnen 
felbft, aus den Umftanden, die ih Ihnen darſtelle, Ihre eigenen Schlüſſe 
zu zieben; denn Ihr ſchlußlicher Rechtoſpruch iſt der Ihrige, nicht der 
meinige.“ 

Die Geſchworenen bedurften nur ſehr kurze Zeit, um ihr Urteil zu 
finven. Nach 15, fage funfzehn Minuten, lehrten jie aus ihrem Bera- 
toungszimmer in den Gerichleſaal zurück und erklärten: daß jie den 
Ungellagten des Mordeo jhuldig fanden. “ie mußten, 


wie wir willen, nad engliſchem Necht alle Zwölf einig fein. Man follte 
meinen, in dem furzen Zeitraume von 15 Minuten hätte kaum jeder Ein- 
zeine der zwölf Männer es dem Anderen fagen können, daß Müller den 
Briggs auf der Eifenbahn zwiſchen Bow und Hakney Wik ermorbet babe. 
Bon einem noch jo kurzen Aueſprechen irgend eines Zweifels kann da gar 
nicht die Rede geweſen fein. 

Und doch, wie viele und ſchwere Zweifel waren da! 

Die Nichter verurtheilten Müller zum Tode, 

Der Richter Martin bededte, wie es in England bei Verfündigung 
von Todesurtheilen der Brauch ift, den Kopf mit jeinem ſchwarzen Barett 
und fprach zu dem Angeklagten: 

„Denn die ganze Wahrbelt Mar wäre, fo würde es fich zeigen, daß 
Ihr, vom Teufel verführt, Mr. Briggs, um Euch Neifegeld nah Amerika 
zu verfhaffen, feiner Uhr und Kette beraubt und ihn dann erjehlagen habt. 
Macht Euren Frieden mit Bott, den Ihr habt mur noch kurze Zeit zu 
leben, und es wäre vergebens, wenn Ihr auf eine Ummanblung der Strafe 
bofftet. Das Urtbeil, welches ich jegt über Euch auszuſprechen babe, iſt 
nicht der Spruch des Forboberrichters, iſt nicht mein Spruch, es ijt das 
Urtbeil, welches das Geſetz von England über alle Die fpricht, die eines 
Mordes ſchuldig befunden wurden. Ihr follt zurüdgeführt werden in das 
Gefangniß, aus welchem Ihr lommt, Ihr follt von da geführt werben 
zu dem Richtplatze, und dort ſollt Iht aufgehängt werten, an dem 
Halfe, bis Ihr todt ſeidz und wenn Ihr todt ſeid, foll Euer Kor— 
per beruntergenommen und begraben werden bei dem Gefängnilfe, 
fr welchem Ihr bis dahin ware, So möge Gott Eurer Serle gnadig 
ein." — 

Als der Richter Martin in folder Weife das Urteil verfündet hatte, 
fonnte Müller ich nicht mehr aufrecht halten. Er mußte bitterlich weinen ; 
zwifchen zwei Gerichtodienern wankte er aus dem Saale. Bis zu dem letz⸗ 
ten Worte des Nichters hatte er fich in feiner feiten Ruhe und Faſſung 
aufrecht gehalten, die ihm während der ganzen dreitägigen Verhandlung 
nicht verlaſſen batten. 

Der Pübel draußen vor dem Gerichtshaufe vernahm das Urthell mit 
wilden Siegesgebeul. 

Die engliſche Preſſe begrüßte es als einen Triumph des Rechtes. 

Dod wurden auch bald andere ehrenwertbe Stimmen laut. 

Wäre denn wirklich gar kein Zweifel an der Schuld Müller's dage- 
wefen, wie feine Geſchworenen angenommen haben mupten ? 

Der Tag der Hinrichtung wurde auf den 14. November (1564) 
angefagt. 

Der deutſche Rechtoſchutzverein gab fich wieder mit dem regften Eifer 
alle Muͤhe, neue Beweije für Müller’s Unſchuld zu ſammeln und, bis ibm 
dies gelungen, einen Aufſchub der Hinrichtung zu erbalten, Es war frei- 
lich wieder jener zu große (Eifer, oder die Freunde und Unbänger des 
Vereino waren ſoldde Freunde, vor denen Einen Gott behüten möge. Iag- 
täglich waren Die Zeitungen wieder voll von Angriffen gegen Das VBerdict 
der Geſchworenen, von ven Schritten des Nechtsichugvereines zu deſſen 
Vernichtung und von den Nejultaten, die ſchon erzielt fein. Da wurte 
bie Erbitterung der Maſſen tagtäglich größer, ta wich oben an enticheiden- 
der Stelle das Recht ver Politil, Die —* elnes engliſchen Miniſters 
hatten die Leute, die ſich für Müller verwandten, nicht in Rechnung ge- 
bracht. Es gab nie eine gewiffenlofere Politik, als die englifche, tm Großen, 
warum da nicht auch im Meinen ? 

Der Minifter bewilligte feine Stunde Aufſchub für ben Bollzug des 
Urtheils. 

Am 14. November des Morgens um acht Uhr wurde Müller 

ebhängt. 
’ Wir find eine hängende Nation! fagt jener Engländer, 

Ueber das, was bei der Dinrichtung vorfiel, fpater, 

Fragen wir zuerſt: war Muller in der Zhat fo zweifellos 
ſchuldig? 

Wir werden ſelbſtſtändig die Frage zu beanſworten ſuchen. 

Wir können aber nicht umbin, vorher ein Urtheil mitzutyeilen, das 
beredter, ala wir es vermöchten, für die Unſchuld Müller's ſich ausiprübt. 
Es rührt von einem (unzweifelhaft deutſchen) Juriften ber und ift in der 
Nummer 268 ver „Neuen Preußijchen Zeitung“ vom Jahre 1864 enthal- 
ten. Es lautet in feiner Begründung : 

„Die hohe Unmwabrjcheinlichfeit, daß ber körperlich ſchwache allerjeits 
als gutmütbig gefchilverte fremde Schneivergefelle ven kräftigen Nr. Briggs 
überfallen, beraubt und ermordet habe, iſt ſchon mehrfach bervorgehoben. 
Die Anlage antwortet : Freilich war es fein vorausbedachter Raubmord. 
Müller traf in äußerſter Gelduoth zufällig in einem Coupe allein mit 
Briggs zuſammen. Dieſer mar eingejchlafen. Die goldene Uhrlette mit 
ibren Anhangſeln verlodte Müller, (Er entriß fie vem Schlafenden. Tic- 
fer erwachte Darüber und Müller griff nun, in Ermangelung einer anderen 
Waffe, zu dem eigenen Stode des Beraubten und verjepte ibm Damit Die 
tödtlichen Schläge, Wir ftimmen völlig überein, daß ein vorher bedachter 
Mord, um deſſentwillen etwa Müller erſt auf ven Bom-Babnbof gegan- 
gen wäre, um ſich fein Opfer auszufuchen, feinesfalls gedacht werden farın. 
Es genüge, daran zu erinnern, daß Miller an jenem Abend einen Stie- 
jel und einen Pantoffel trug, wodurch er ſich doch auffallend bemerflich 
machte. Nun aber eine jehr nahe liegende Frage. Wie kam deun Mul- 
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ler in Mr. Briggs Coupoͤ? Briggs fuhr erfker Elaffe. Es war auch 
nicht etwa ein Schnellzug, der bios Wagen erjter Claife führt ; denn Mr. 
Thomas Lee entfernte ſich vor der Abrahrt von dem Coupé des Herrn 
Drigas, um ſich in bie zweite Elaffe zu feten.*) Der bettelarme, 
dtutſche Schneivergefelle wäre aljo ohne Anlaf in erjter Claſſe gefahren ? 
— Doch weiter: die Fahrt bis Halney Wil dauerte 2-3 Minuten und 
fihon eine Strede vor ber legten Station mar ber töntlich Verlegte aus 
dem Wagen geworfen, In weniger als zwei Minuten follen alfo folgende 
Ereigniſſe ſich zufammengedrängt haben : Einſchlafen des Briggs, Entjteben 
ter Raubluft in Müller, Entreifen der Uhr. Darüber Erwachen des 
Prigas, Kampf, Zerjchmettern der Hirnſchale durch wiederholte Schläge, 
Deffnen der Coupethür, Herausiwerfen des fait Entjeelten ımd unbemerktes 
Enttormen des Mörders In der Abenddammerung. Die Kiffen des Coupe 
find forafaltia, fogar chemiſch unterfucht worden, und man bat fich über 
zeugt, daß fie reichlich mit menjchlichem Blute getränft waren. In ver 
That eine ziemlich überflüjfige Mühe, denn wenn ein Menjch im engen 
Naume eines Coupé durch eine ſolche Anzahl von Schlägen getödtet iſt, 
fo verftebt es fidh wohl von felbit, daß es nicht ohne —— abgegan · 
gen iſt. Nur das Eine, worauf doch ſo viel ankam, ſcheint man vergeſſen 
zu haben, das Inſtrument, mit dem die Mordthat verübt ſein ſoll, 
den Stod des Mr. Briggs genauer zu unterſuchen. Der Vertheldiger 
fagt, obne daß ibm zu widerfprechen wäre, der Theil des Stodes, mit dem 
vorfüglih hätte geichlagen fein müffen (ver Knopf), fei obne alle Blut- 
fpuren gemejen. War denn aber der Spazierſtod, mit dem der Compteir- 
@ef eines Londoner Handelsbaufes nach feiner Yandwohnung fuhr, über- 
baupt dazu angethan, den Schädel eines. robuften Mannes (Briags maß 
51 Buß und wog 2 Etr.) fo zu gerfchmettern, daß Theile der Gehitnmaſſe 
in dem Coup umberjprigten ?**) Hat man verjucht, die an der Leiche vor- 
gefuntenen Verlegungen mit dem Stode zu vergleichen? Darüber herrſcht 
völliges Stilljchweigen. Iſt nun aber unerwiejen und höchſt unwahrfcein- 
lieb, daß der Mord, mie die Anklage vorausjept, mit dem Stod des Mr. 
Briggs ausgeführt, fo muß er von einer ober mehreren Perjonen verübt 
fein, die geeignetere Mordinſtrumente bei fidh führten, alſo vermutblich das 
Verbrecben vorher wohl überlegt hatten nad den eigenen Vorausjepun- 
gen der Anklage, alfo nicht von Muller. Dagegen verſchwinden bei jener 
Annahme die Berenten, welche vorbin aus der Kürze der Fahrzeit herge- 
leitet wurden. War Die Beraubung eine vorber bevachte und batten Die 
Niuber fih mit einem Bleikugelftod oder dergleichen verjeben, fo waren 
nur wenige Augenblide nothig, um Briggs niederufchlagen, zu berauben 
und aus dem Wagen zu werſen. Eo liegt aber jogar eine ſehr beftimmte 
Epur von Diefen Raubmördern vor. Mir, Lee bat beim Ubfabren tes 
Zuges zwei Perſonen in demjelben Conps mit Brigas fisen jeben und weiß 
mit Beltimmtbeit, daß Muller feine von diefen beiden war. Die Anklage 
wurdigt Dies Zeugniß keiner Beachtung, weil Lee, obwohl feiner Angate 
nach mit dem Ermordeten befreuntet, ſich nicht beeilt bat, von feiner Wahr- 
nebmung Anzeige zu machen. ebenfalls ein feltjamer Berdactigungs- 
grund. Wir durſen aber fragen, was konnte denn, ehe ſich nicht der Ver- 
dacht gegen bejtimmte, zu recognoscirende Perſonen gerichtet hatte, Lee's 
Anzeige fruchten? Briggs war in einem Eifenbabncoups ermorbet wor- 
den. Der Unterfuhungsrichter brauchte alfo gewiß nicht erjt eine Zeugen- 
ausfage, um überzeugt zu fein, Daß Briggs in jenem Coup nicht allein 
geſeſſen hatte. Weiter aber wußte Lee Nichts, und fo bedurfte es nicht 
einmal der weitverbreiteten und ſehr natürlichen Scheu vor der Bethei⸗ 
ligung an einem Griminalproceh, um Lee von jener Anzeige abzubalten. 
er wußte, daß vorläufig feine Wahrnehmung volllemmen werthlos 
wur, 

„Laſſen wir aber die bisher gerügten Unwahrſcheinlichkeiten und Un- 
möglichkeiten unberüdjichtigt, nehmen wir an, daß Müller, jwie bie An- 
Klage es bebauptet, in der Noth, woher er die 4 Pd. St. zur Ueberfahrt 
nad Amerika nehmen follte, fi Durch den Anblid der goldfuulelnden Kette 
und durd das Verlangen nady der Daran baftenden Uhr zu dem Verbrechen 
babe verleiten laſſen. Was nun weiter? Natürlich wird er Die geraub- 
ten Gegenſtände fo jhnell und jo gefahrlos als möglich, d. h. in irgend 
einer Diebesfpelunte zu Geld gemacht haben, Das it num aber keines- 
wegs der Fall, Aus der geraubten Uhr hat er fein Geld gelöjt, denn fie 
iſt Angefihts der amerifanijchen Küjte noch bei ihm gefunden, und ihren 
Beſiß macht die Anklage als ſchwerſten Inzicht gegen Müller geltend, 
Über Kette und Anhängfel werden ſchon hingereicht baden, um bie erfor 
derliche Summe daraus zu löfen? Alerdings bat Müller, nach Ausſage 
des Goldſchmiedes Death, eines angeichenen Mannes, den feinerlei Ver- 
dacht der Diebesbeblerei trifft, die Kette des Ermorbeten in feinem Yaden 
veräußert. Wie viel Geld bat er aber dafür gelöft? Antwort: Gar 
Nies! Nicht einen Verkauf hatte er von Haus aus in dieſem Laden be- 
abſichtigt, und als Death ihm eine wohlfeilere Kette mit Dem Erbieten vor- 
legte, ibm die Differenz in Geld herauszuzahlen, lehnte Müller dies ab und 
nahm ſchließlich zur Ausgleihung einen Ring an, mit dem er anſcheinend 
Nichts zu machen wußte und ven er dann auf der Ueberfahrt verlor. Aus 





) Er fuhr in einem anderen Auge, 
“*) Dies Ledtert ift micht feſtgeſtellt. 
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dem angeblichen Raubmord hat Müller alfo keinerlei Beitrag zur Leber 
fahrt gelöft. Dennoch bat er an biefen Tagen mit Uhr und Kette ein Ge- 
ur gemacht, das ibm einiges, wenn auch nicht viel Geld eingebracht bat. 

üller hatte, nach Ausjage des Zeugen Glaß, ſchon lange vor dem 9. 
Juli eine Uhr und Kette anderwärts verjept. Durch einen Meinen Bor- 
ſchuß Des Zeugen find beide Pfandſtüde am Nachmittag des 12. Jull ein- 
gelöft und fofert an einem anderen Orte gemeinfam um 1 Pfd. St. böber 
rerpfündet worden, Den Pfandzettel bat der Zeuge dem Müller für 5 
Sc, abgefauft. Allervings bat fih alfo Müller durch diefe Opera- 
tion Ein und ein viertel Pfd. werfcbafft; nur iſt ſchlechthin nicht ab- 
zufeben, weßhalb er, um biejes Einlöjunge- und Miederverpfündungd- 
geihäft feiner alten Uhr vorzunehmen, Herrn Briggs zu ermorden 
brauchte. 

„Aber, erwidert die Anklage, in dem Eiſenbahncoupé it ein Hut 
gefunden, ten die Matthewo'ſchen Eheleute, fowie Frau Repſch als den 
des Müller erfannt haben. Matthews will den Hut etwa fieben Monate 
vor der That in Müller's Auftrag beim Hutmacher Walfer gefauft haben, 
und diefer legte Umitand, daß der Hut von Walker berrübrt, ift allerdings 
für feitgeftellt anzunehmen. Daß er aber je in Müller’s 
geweſen fei, das berubt allein auf der Angabe jener Zeugen. Die 
Repſch weiß feine Zeichen, woran fie bie Identität erkennt, anzugeben. 
Ihre Ausſage ift alfo wertblod. Der Hut war ein gemöhnlicher Habrif- 
but, mithin ohne befonderes Abzeihen. Matthews will ihm aber daran 
erfennen, daß die Krämpe auf der einen Seite etwas verbogen war. Mat- 
thewe, der beeilt war, Die hohe Prämie für Anzeige des Mörvers einzu- 
ftreichen, ſobald er den Beſchuldigten auf dom Dccan, alſo, wie er glauben 
mochte, unerreihbar mußte, bat vorber fünf Tape lang damit gesögert. 
Ein ſolches — für Herrn Lee ſehr erflärbares — Zögern fol, der Anklage 
zufolge, diefen völlig unglaubwürdig maden. Mattbews aber, dem 
fein Zögerungsgrund zur Seite fteht, bleibt der Anklage ein claſfiſcher 
Zenge, Man braucht nicht darauf zurüdzugeben, daß dieſer Menſch ſchon 
längere Gefängnißſtrafen erlitten und unter ver Anklage des Diebitabls 
geitanden bat, um feine Verlegenbeit zu erfennen. Die vielfachen Wiver- 
fprüche, in die er ſich verftridt bat, find ſchon von der Verteidigung ber- 
vorgeboben. Alſo nur nod eins: Driggs, der wohlhabende Kaufmann, 
begnügte ſich noch im Juli mit einem im September zuvor gelauften Hute. 
Matthews aber, der in fremdem Lobne ftebende Droſchkenfuhrknecht, um 
zu erklären, warum er feinen eigenen Hut, nach deffen Ebenbild er ten für 
Mittler gekauft baben will, nicht mehr aufmeifen könne, behauptet, in einem 
Jabre 10—12 Hüte, Das Stück zu etwa Drei und ein viertel Sch., zu 
faujen und, wohlgemerkt, dabei die älteren Hüte nicht etwa für einige 
Schillinge oder ſchlimmſtenfalle für eine Pint Porter zu verwertben, fon- 
dern fie „auf den Miſt“ zu werfen, oder auf dem Tisch des Yadens, wo er 
den nenen kauft, liegen zu laſſen. Und diejer Matthewo ift der wichtigfte 
Belaſtungezeuge! Berner ift Müller auf dem Schiffe mit einem Hut be» 
trofien, der mit dem von Briggs getragenen identiſch fein fol. Sowodl 
der Sobn des Ermordeten, als der Fabrikant Digance find nicht im 
Stante gewejen, den Hut mit Beſtimmtheit zu erfennen, obgleich Yepterer 
den von Brigas getragenen auf bejondere Beſtellung, nicht als Fabrikarbeit 
gefertigt bat. Sehr natürlich, fagt die Anklage: Erſt auf dem Ocean 
wurde Müller gewahr, daß befondere Abzeichen den Hut verrietben; er 
ſchnitt alſo einen breiten Streifen des Hutförpers ab und näbte ihn dann 
wieder an die Ktämpe. Es mag dahingeſtellt bleiben, ob Jemand, der 
nicht Hutmacher ift, Diefe Operation tauglich auszuführen vermag. Aber 
Müller fubr im Zwifchended, war alfo aufer Stande, eine jo umſtändliche 
Arbeit anders als in vieler Zeugen Gegenwart auszuführen. Wo find 
Diefe Zeugen? Sind fie wenigjtens in New-York vernommen? — Wieder 
volllemmenes Stillichweigen. 

„So bleibt denn ſchließlich nur der Befip des geraubten Gutes: ber 
Uhr und der Kette, an deren Identität fein Zweifel it. Möglich, daß die 
Londoner Diebe fo harmlos und unerfahren find, daß fie fih von den Er- 

ebniſſen ihrer Induſtrie wochen» und monatelang nicht trennen fünnen. 
Hndermärts fuchen fie das Gewonnene, wenn auch weit unter dom Wertbe, 
ſchnell zu verfilbern, und Die Käufer find ihnen die liebjten, von denen fie 
wiffen, Daß in deren Händen das Geſtohlene bald in einen anderen Welt- 
theil wandern wird. Solch ein willlommener Käufer war aber Müller, 
ter feit Wochen auf dem Sprunge ftand, nach Amerlla auszuwandern. 
Nichts wahrſcheinlicher alfo, als daß ihm jolde Sachen zum Kauf geboten 
mwurben. 

„Ze bleibt denn von den Inzichten, auf welde bin das Todesurtheil 
gefällt iſt, Nichts, oder doch fo gut als nichts Greifbares übrig. — Wo 
Yeidenfcbaften im Spiel find, politiſche, religiöfe, egoiſtiſche, da wird überall 
und zu alten Zeiten Gefahr vorbanden fein, daß Tas in ſolcher Leſdenſchaft 
befangene Geſchworenengericht leicht unwilllürlich auch von biejer Yeiden- 
{haft beim Urtheil beeinzlußt werde, An formellejurijtiihe Feſſeln iſt vie 
Aurs nicht gebunden ; fie ſpricht nach „moralifcher Ueberzeugung.“ Dieſe 
Ueberzeugung aber wird ihr, wo ſolche Leidenſchaft im Spiele ıjt, durch die 
veiden ſchaft eingeflößt. Müller ift ein Deutſcher. Im Yaufe des Jahres 
1864 iſt den Englandern ja oft genug gepredigt, daß Deutſchland im 
fchlesiwiger Kriege nichts Anderes übe, als Straͤßentaub. So bat denn 
der Deutſche in den Augen der großen Menge, aus der die Geſchworenen 
bervorgeben, die Bermuthung, ein Nauber, ein Naubmörder zu fein, wider 
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fib. Das Gericht über Peben und Tod hat einen von jener Näubernation 
in Händen. Woblan tenn, jo werde an ibm ein Grempel ſtatuirt! 
Bielleicht it er unſchuldig, vielleicht ahnt man dies jet allgemein. 
Aber tropdem hört man auch jegt aus dem Verhalten der leitenden 
Zeitungen ven Nuf heraus: „Thut Nichts! Der Jube wird ver- 
brannt !' — 

Wir fragten: war Müller fo zweifellos ſchuldig, daß — wir wollen 
die Frage auf und durd die konkret vorliegenden Umſtände beſchränken — 
daf zwölf Geſchworene in der kurzen Zeit von nicht vollen 15 
Minuten — fie waren im Ganzen nur 15 Minuten aus dem 
Sipungsfaaledes Gerihtsentfernt gewefen— alio noth- 
wendig obne alle Nede und Segenrede, über feine Schuld einveritanden fein 
fonnten? Wir wollten vie frage felbititändig beantworten. Wir haben 
nac der eben mitgetheilten Anficht des deutſchen Juriſten nur noch wenig 
zu jagen. 





Drei der aufgeführten Indicien laffen wir als fehr ſchwer wiegend 


ten. 
Zuerft viegoldene Ubrund Kette des Ermordeten 
indem Befige Müller’s. 

Am 9. Zuli waren beide Gegenftände dem Briggs geraubt; am 11, 

war Müller im Beſitze beider ; er will fie am 11. von einem Unbelannten 
gekauft haben. Das ift die gemöhnlide Ausrede von Dieben umd 
Raubern, die im Befige der nejtoblenen oder geraubten Sacen betroffen 
werden. Der Eriminalrichter hört fle viele bundertmal des Jahres, 
Der Behauptung Muller's treten zudem folgende befondere Umjtande ent- 
gegen : 
Erfens: Er war am 11. Juli fo arm, daß er nicht wuhte, wo⸗ 
ber das Geld zu einer Meife nach Amerika nebmen. Wie fonnte er va d 
Pfund 7 Scillinge 6 Pence für eine goldene Uht und Kette ausgeben ? 
Das Fabrbillet nad Amerika foftete nur 4 Pfund. Hätte Müller vom 
Gericht befragt werben künnen, wie er zu dem Kaufgelde gefommen 
fei, er hätte ſich nothwendig in neue Yügen verwideln müſſen. Seine Ver- 
theidiger baben ibn ficher danach befragt und feine nur irgend be- 
friedigende Antwort erhalten, ſonſt würten fie Beweife darüber vorgebracht 
baben, 

Zweitens: Er verjchaffte durch die Kette ſich fofort Gelb, 
indem er die von Death Dafür eingetauſchte gleich wieder verſetzte. Wel-⸗ 
er arme Teufel, wenn er den Gebrauch feiner Vernunft bat, kauft 
einen Yurusartifel nur darum, um ibm in temfelben Nugenblid, wieber 
zu verjegen, gar für faum bie Hälfte deifen, was er dafür gegeben 
bat? 

Drittens: Er verbeimlichte die beiden geraubten Saden. 
Die Kette vertaufchte er jofert, und nur die eingetaujchte zeigte er dann 
feinen Bekannten, zugleit unter faljhen Angaben. Die Ubr aber 
trug er nicht; er nabte fie ſorgfaltig in Leder ein, zeigte fie feinem 
Menſchen. 

Viertens: Er machte wiederholt fafche Angaben über den Erwerb 
der beiden Sachen, 

Das ift genug, um den Beſitz von Uhr und Kette jo verbächtig wie 
möglich zu machen. 

Es wird noch ferner als verbächtigenn angeführt, daß Uhr und Kette 
einen wirfliben Werth von mehr als 15 Pfund gebabt, und daher nicht 
anzunebmen fei, Muller babe fie für 4 Pfund und einige Schillinge er- 
worben. Darauf ift indeſſen fein Gewicht zu legen, Diebe und Diebes- 
bebler müſſen eben immer unter dem Preije verlaufen, und bat wirk- 
lih am 11. Juli, als von tem Morde in London ſchon vielfach 
geſprochen wurde, ein Haufirer auf den Dods Ubr und Kette zum Kauf 
"angeboten, jo it wohl anzunehmen, daß er fie zuleht für 3 Pfund los- 

hlug. 


Nicht minder bleibt ala zweites febrerbeblihes Indicium 
derin dem Eifenbabncoupe6 gefundene Hut Müller’ 
beſtehen. VWlüller leugnet, daß es jein Hut geweſen. Matthews und bie 
Frau Repſch bezeugen, daß er dennoch den Hut bejejlen und getragen habe, 
Ihre Ausſagen werden unterjtügt durch die Zeugnijfe des Hutmachero 
Waller, bei dem Matthews den Hut für Müller gekauft haben will, und 
der Eheleute Blythe, die bei Müller eine Hutſchachtel mit dem Namen Waller 
geſehen haben ; enplich paßte der Hut auf Müller's Kopf. Gegen die Glaub- 
wurbigfeit, namentlid der Eheleute Matthews, find zwar Kinwendungen 
erhoben; bierauf fominen wir jpater zurüd. 

In Diejer Verbindung bleibt dann auch als dritttes Inpicium 
der Hut des Briggs im Befige Muller’s inKraft. Aber 
auch nur in ſolcher Berbindungz; denn im Uebrigen find die Bewelſe, daß 
der Hut wirflich der des Briggo gemejen jei, ziemlich ſchwach. Die Eie- 
leute Nepich und die Frau Vatthewe willen nur überhaupt, daß Muller 
am Il. Juli einen Hut trug, den fie vorber nicht bei ihm geſehen hatten. 
Der Hutmacher Digance bat nicht beſchwören konnen, daß Briggs wirklich) 
den Hut bei ibm gelauft hate, und ver Hutmacher Thorne hat nur be- 
ſchworen können, Daß er den Hut für Digance verfertigt babe; Diyunce 
over bat an viele Yeute Hüte verkauft, die Thorne für ihn verfertigt 
batte, 

(Es werden noch zwei weitere Indicien gegen Müller geltend gemacht, 
nämlich: als viertes, jeine Armut) zur Zeit des Ber 
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bredens, und als fünftes der Umſtand, daß eram 11. Auli 
andere Kleidungtrug undbieam 9.vonihmgetragene 
nie wieber um Vorſchein gefommen ift. 

Allein, inwiefern feine Armuth den von ihm behaupteten Ermerb 
der Uhr und Kette verbachtigen mußte, haben wir oben gezeigt; die Ar- 
mut eines Menſchen jedoch fofort als eine felbititändige Bemeisan- 
zeige dahin aufzuflellen, er habe geraubt und gemordet, Darin liegt kein 
Sinn. 

Der Wechſel der Kleidung am 11. aber fann darum nicht in Betracht 
fommen, meil beide Eheleute Blothe bezeugt baben, daß Müller am 10. 
ben ganzen Tag über die nämliche Kleidung trug, die er am 9. getragen 
hatte; er war gar darin mit ihnen im Victoria-Parf öffentlich fpazieren 
gegangen. © 
— haben hiermit die Reihe der Indicien für die Schuld Müller’s 

örft. 

Waren fie für fi allein ausreichend, Müller des Mordes an Briggs 
ſchuldig zu erflären ? 

Wobigemerft, für fich allein. 

Wir wollen die Frage an jedem unferer Pefer richten und ibm dabei 
bitten, ſich in die Stellung eines Sefhworenen in dem Müller'ſchen Pro- 
ceſſe zu verlegen. 

Ic, der Schreiber diefer Zeilen, habe die Frage jo an mich jelbit ge- 
ftellt, und meine Antwort war : 

Die aufgeführten Indicien liefern in ihrem ——— einen 
fchr hoben Grad von Wabrſcheinlichkeit, daß Müller der 
Mörder war. Sie geben aber feine Wabrbeit. Der Unterjchied 
zwiſchen Wahrſcheinlichleit und Wabrbeit iſt folgender: Bei der bloßen 
Wahrſcheinlichleit bleiben immer noch Gründe, welche gegen die Richtigkeit 
der mwabrfcheinlih gemachten Thatſache ſprechen; die Gründe für Dieje 
Nidztigfeit find nur überwiegend. Bei der Wahrheit find aber, nach der 
Erfahrung und ben Geſetzen des Denlens, jolche Segengründe nicht mebr 
vorbanden. Bei der Wahrſcheinlichleit bleiben alſo noch Zweifel; bei 
der Wahrheit find dieſe (für einen vernünftigen, denkenden Menſchen) 
nicht weiter vorhanden. Die Wahrheit ift daher zwingend ; die MWabr- 
jcheinlichteit laßt eine Wahl, für das Eine oder Andere, für die Richtig- 
Pr oder Unrichtigfeit ver Thatſache, die in Frage flieht, ſich zu ent- 
cheiden. 

In meiner langjährigen Praxis als Criminalrichter babe ich mie 
und nimmer bei bloßer MWabrjcbeimsichteit, mochte fie in einem noch 
fo hohen Grerde vorhanden fein, einen Angeſchuldigten für ſchuldig 
ertlaren und verurtheilen können; nur der zwingenden Hlabr- 
beit gab ich nad, wenn meine Vernunft mir fagte: der Menſch mu 
ſchuldig fein; es Fann vernünftigerweife fein Zweifel dagegen auf- 
fommen, 

So würde auch ich als Gefchiworener in meinem Gewiſſen geſprochen 


ben. 

Es hätte mir nimlich in dem Müller'ſchen Falle an der geſchloſſenen 
Kette, die ein Wahrbeitsbeweis dur Indkien bilden muß, namentlich 
Ein wejentlihes Glied, gerade das allerwejentlihjte gefehlt, nämlich vie 
= feitftehende unmittelbare Beziehung Müller's zu der That, dem 

orde. 

Müller war im Beſitze der geraubten Sachen; das iſt nur eine ent- 
fernte mittelbare Beziehung zu Dem Naube und More, Er konnte 
die Sachen eben jo wobl gekauft, als geraubt haben. War dies unwa'r- 
ſcheinlich, ſo konnte er eben fo wohl Hehler geweſen fein, als der Rauder 
und Vorder jelbit. Es ijt ungerechtfertigt und ungerecht, bei einer ſolchen 
Wahl, wo auf beiden Seiten Alles gleich jteht, gerade nur das Schlimmite, 
Schwerſte anzunehmen, Das nänliche gilt von’ dem Hute des Briggs, 
der in Müller's Belip gefunden wurde. Bei dieſem fommt zudem noch 
jener Zweifel in Betracht, ob es wirklich der Hut des Briggs war, 
War es aber auch unzweifelbaft der Hut des Briggs — wie Muller Udt 
und Kette von einem Dritten gelauft oder ala Hebler erworben baben 
fonnte, eben ſowohl konnte er in gleicher Weiſe zu dem Hute gekom . 
men fein. 

Es bleibt der Hut Müller's felbft übrig. Er wurde am Orte ber 
That gefunden. Das läßt nur Eine natürlite Schluffelgerung zu : daß 
Müller ſelbſt am Orte der That zur Zeit derſelben fih befand; wenigſtens 
jo lange muß man dies annehmen, bis nicht Müller feinerjeits den Nac- 
weis liefert, auf welche andere Art fein Hut in das Eifenbahncoupe gefom- 
men fei. Dier hatten wir aljo eine unmittelbare Beziehung Muller's 
zu dem Verbrechen? Sept muß man annehmen, daß er Uhr und Kette 
geraubt, feinen Hut in der Verwirrung mit dem des Briggs verwechjelt 
habe ? 

Ya, wenn es feſtſtände, als wahr bewieſen wäre, daß der im Count 
gefundene Hut wirklich der Hut Müllers war. Jedes tinzelne In- 
Dieium, wenn es zu dem Beweife ter Schuld beitragen foll, muß jelbit 
bewiesen fein, alswahr feititeben, gleichfam auf beiden Füßen, und 
nit blos wahrscheinlich jein, gleichſam nur auf Einem Aupe ſchwan · 
len. Das it das erſte Erforderniß des geſchichtlichen Beweifes. Aus 
Thatſachen, die ſelbſt nurwahrſcheinlich gemacht werden fonn- 
ten, lann nie die Wahrheit erwiejen, darf nur auf Wahrſcheinlichleit ge- 
ſchloſſen werden, 
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. Run waren aber das hauptſächliche Beweismittel dafür, daß der ge 
fundene Hut der Müller's fei, die Ausſagen der Eheltuten Matthews und 
Der mit ibnen feit Jabren eng befreundeten Ehefrau Repſch, und gegen die 
Glaubwürdigleit dieſer Perjonen wurden im Proceſſe erhebliche Einwen- 
dungen vorgebracht. 

Müller war mit der Schwefter des Matthews verlobt geweſen; er 
hatte das Verhäliniß abgebrochen, und‘ zwar, wie es auedrüdlich beift, 
wegen ungegründeten Verdachts der Eiferjucht gegen die Braut, Das 
mußte notbwenbig böſes Blut des Bruders und ter Schwägerin gegen 
Müller abjegen und eine Feindichaft erzeugen, bie dadurch nicht aus- 
geſchloſſen wurde oder aufgehört batte, daß Miller feinerjeits feinen Um- 

ang mit den Matthews weiter fortfegte. Müller aber mar, nach den 
ee feiner jümmtlichen Belannten in London, ein ftiller, bejcheidener 
Menſch mit freundlichem Mejen. 

Es fam ein Anderes hinzu. Am 12., vielleicht fchon am 11. Juli 
war der an Briggs verübte Haubmord, mit einer genauen Beſchreibung 
der geraubten Sachen, durd alle Blätter Yondons befinnt gemabt; am 
12., jevenfalls am 13. oder 14. war wabrfcheinlich in London fein Menſch 
mehr, der nicht Kenntniß von dem Morde und den Sachen batte. Der 
Droſchlenlutſcher Matthews, der durch ganz Yondon kam, überall Bekannte 
traf und ſprach, batte ganz ficher davon gebört. Gleichwodl machte er 
feine Unzeige, jo lange Nräler noch in London war. Erſt als diejer, feit 
Dem 15. Juli, ſchon drei Tage lang fich auf der See befand, am 18. Juli, 
brachte er Diejenigen Thatfachen vor, die und deren Bedeutung er ſchon jeit 
fünf bis fechs Tagen kannte. Warum wartete er Damit jo lange? In— 
dem er fie anzeigte, wollte er doch Müller als den Mörder anzeigen. 
Warum that er das nicht, während Müller noch da war? Warum machte 
er feine Anzeige nicht mindeitens am erjten oder zweiten Tage nach Müller's 
Abreife, jontern erſt an jenem britten Tage, ba er denken fonnte, jetzt fei 
Müller ſchon fo weit fort, daß fein nachgeſendetes Schiff ihn mehr ein- 
bolen werde? Der Grund liegt nabe. Er hatte ein dringendes In— 
tereffe dabei, daß Müller nicht verhaftet, daß Müller nicht der Procefi ge- 
macht werte. Bon welcer befonteren Art diefes Intereſſe war, wer lann 
bas wiſſen? Es ijt die Vermutbung ausgefprocen, Matthewo ſel felbit 
der Mörder des Briggs geweſen. Man bat dafür angegeben, daß fein Menſch 
aufer Mattbervs und der Frau Repſch, jemals ven im Eijegbabneoupd 
gefundenen Hut bei Müller gefeben, daß wohl aber Matthews gerade einen 
foldyen Hut getragen babe, ver im Coupé gefundene Hut alfo tem Mat- 
thews gehört haben möge. Taf er gerade einen ſolchen Hut getragen, 
mußte Mattbews auc zugeben, und damit man es nicht auffallend finden 
ſolle, griff er zu der ſehr unwahrſcheinlichen Ausrede, Müller bate von 
ihm verlangt, feinem, des Müller’s neuen Hute genau eine ſolche Form zu 
geben, wie jein, ves Matthews, Hut fie batte, ibn nämlich, wie wir oben 
jaben, zu verbiegen, aljo den nagelneuen Hut fofort zu verunftalten! Das 
Hingt ſehr unglaubwürtig. Inteß für jene Vermuthung, daß Matthews 
der Morder jei, liegt jonjt Nichts dor; wir müſſen fie daher fallen laſſen. 
Jedenfalls it ſicher, daß Matthews irgend ein Intereſſe batte, daß dem 
ron ihm denuneirten Deuller nicht der N rocch gemacht werde. Warum 
er ihn dann aber überhaupt Denuneirte? Hier müſſen wir daran er- 
innern, Daß Demjenigen, ver den Tbäter entdeden oder nachweifen werde, 
üfentlih eine Belohnung von 300 Pfund, etwa 2000 Thaler ver- 
ſprochen war ! 

Das Alles waren Umftände, die in London vielfach befprochen wurden, 
Der oben genannte engliice Echriftiteller über den Procep Müller erzählt 
Dazu: der Polizei-Infpeltor Tanner, Derfelbe, mit welchem Mattberss zur 
Einfangung Müler’s nach New- Port reifen mußte, babe an dem Tage, am 
welchem die Gerichtöverbantlung gegen Müller begann, dem lobnbungrigen 
(reward-enger) Mattbews und feiner ſeit vielen Jabren höchſt intimen 
(most intimate) Bufenfreundin Frau Nepfch ein fplendides (sumptuons) 
Banlett gegeben, auf dein fle in der frivolften Weiſe ſich der ausgelaſſenſten 
Fioplichteit bingegeben hatten, Nehme man bierzu bie oben erfähnten 
Lügen und Wiverprüche des Matthews gerade in Beziehung auf den Hut, 
und Dann frage man fich, weldsen Glauben die Ausfage Des Matthews ver- 
bienen tönne ? 

Der Lordoberrichter Englands fan trog alledem in feinem Nefums 
die Ausfagen des Matthews vollklommen glaubwürdig. Wie ſehr mit 
Necht macht der Juriſt in der Kreuzzeitung Darauf aufmerkfam, daß Das 
Zeugniß des völlig unverbachtigen Herrn Lee, weil er es nich fofort 
aus freien Stüden abgeisgt, gang und gar verworfen fe. Doc auf 
diefes Stud englifcher Nichter-Unparteilicgteit fommen wir noch befonders 
jurud, 

War das Zeugniß der Matthews unglaubwürbig, fo war and das 
ter Frau Repſch als ein volltommen glaubmwürdiges nicht anzunehmen, 
= vermöge jener langjährigen innigen Beziehung, im der fie zu Matthewe 

and. 


Die Zeugniffe des Matthews und ter Frau Repſch über 
den Hut werden aber auch noch dur, andere Umjtände unglaub- 
würdig. 

har der Hut wirklich der des Miüiter, fo hätten ihn, ebenfowohl, 
wie Matthews und Frau Repſch, die anderen gleidy naben Belannten 
Viüller’s wieder erlennen müſſen. Dies war aber nicht ver Fall; micht 
“+ Eheleute Blythe lannten den Hut, obgleich Müller ſeit fieben Wochen 
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bei ihnen wohnte, mit ihnen ſpazieren ging und ſonſt vielfach verlehrte; 
nicht der Geſell Haffa, mit dem Müller täglich zuſammen arbeitete; nicht 
einmal die Frau Matthews, die doc, fiber den Müller öfter ſah, als ibr 
Mann, der als Droschkenfuricher meift in den Straßen Londons 
umberfuhr. Einzig allein der zweideutige Matthews und feine Bulcn- 
freundin Frau Nepich bahen bebauptet, daß der Hut der Müller’s war. 

Nach dem Allen it alfo durchaus nicht erwielen, nidt einmal 
wabrjheinlih gemacht, daß der im Eiſenbahncoupé gefundene 
Hut der des Müller war. Es fehlt aljo jene unumgänglich er- 
ri unmittelbare Beziehung des Ungellagten Muller zu der 

at. 
* Ih hätte ihn weder als Richter, noch als Geſchworener ſchuldig 
erflärt. 

Als Richter hätte ich ihn vorläufig freigefprochen. 

Als Geſchworener hätte ich Nichtſchuldig gefagt z nicht in dem Sinne, 
daß die Unſch uld Müller's mir Mar gewefen wäre, fondern nur in dem, 
daß mir feine Schuld nicht Har war. 

In Schottland ift das Verdiet der Geſchworenen ein dreifaches: 
Schuldig ; Nichtſchuldigz weder das Eine noch das Hudere erwiejen (not 
proven). Zwar erfolgt auch bei dem legten Wabrſpruch eine Freifprechung 
des Nichters, allein gewiſſenhafte Geſchworene können doch ihrem Gewiſſen 
mebr Genüge tbun. 

In Deutſchland hat man, nach franzöſiſchem Muſter, das Beſſere des 
Inſtitute der Geſchworenen eben nicht aufgenommen. 

Wir haben bisher die Schuld Müller's blos nach den gegen ihn vor⸗ 
gebrachten Indicien, diefe nur für ſich allein genommen, betrachtet. Schon 
danach würden wir Müller nicht für ſchuldig erflärt haben. 

Aber zu den erſten Grundſatzen des Beweisverfabrens im Strafpro- 
ceffe gebört, daß man auch die Gegenindicien erwäge, diejenigen 
Thatſachen, die pofitivfürbieUnfhuld des Angeklagten ſprechen. 
Der Richter, der fie nicht beachtet, verführt gegen Die Vernunft, gegen das 
Recht, gegen fein Gewiſſen. 

Fur Müller ſprachen nun folgende Gegenindicien: 

Erftens das Zeugniß des Dir. Lee. Diefer Zeuge ſtand bei der 
Ankunft des Eijenbahnzuges, in welchem Briggo fubr, auf dem Perrom der 
Station Bow. Er jab Briags in dem Coupoͤ. Er fprach mit ihm. Gr 
fab bei ihm in dem Coupe zwei Männer figen, einen ftarfen, unterjeßten 
Mann und einen großen, jchlanfen mit ſchwarzen Smaren. Beide Mün- 
ner waren ibm unbefannt. Müller, der dem Zeugen fpäter vorgeitellt 
wurde, war feiner von ihnen ; nach der gegebenen Bejchreivung der beiden 
Männer, konnte er es auch nicht fein. Zeuge jagt dabei ausprüdlic, 
—* der beiden Männer habe Miene gemacht, Das Coupe zu ver- 
laffen. 

Diefes Zeugniß ift in bobem Grade wichtig. Fuhren die beiden 
Männer von Bow weiter bis Hafney Wil, jo muß ver Verdacht des Mor- 
des ſich auf fie lenken umd gegen Muller ſchwinden. Denn zwiſchen Bow 
und Hafney, aljo auf dem Orte der That, bat der Zug ſich nicht aufgebal- 
ten und ein Verlajfen des Wagens unterwegs war Daber nicht moglich. 
Daß die beiden Männer aber von Bow weiter gefahren waren, ijt mit der 
aröpten Wabhrfcheinlichteit, wenn nicht mit voller Gewißheit anzunehmen, 
Der Aufenthalt auf den Londoner Eifenbabnitationen, auch in Bow, iſt ein 
febr kurzer, eben nur zum Aus- und Einjteigen. Wer da ansjteigen will, 
fteigt fofort aus, wenn der Zug halt, oder macht wenigitens jofort Miene 
und Anstalten Dazu. Lee ſelbſt wollte mit einem anderen Zuge fahren 
und fonnte daber ſich noch mit Briggs unterhalten; Daß die beiden Männer 
in Bow ausgejtiegen feien, daran hat auch nicht einmal die Anklage gedacht 
und nicht einmal der Yorboberrichter. Ste konnten, mit den Berbaltnijfen 
bekannt, nicht daran denfen. Gerade darum mußten fie zu jenem elenden 
Ausfunftsmittel greifen, das Zeugnip des Lee zu verDüchtigen, als unglaub- 
würdig darzuftellen, weil ex, zumal als Freund des Briggs, ſich nicht frei» 
willig und jofort mit feinem Zeugnijje gemeldet habe, Das ift ein in den 
Annalen einer gerechten, unparteiiſchen Rechtspflege unerhörter Grund. 
Daf der Richter bei Zeugen, die ſich ſelbſt freiwillig zum Zeugniſſe erbieten, 
befonders vorfichtig jein, ſie über die VBeranlajjung eines jolden Erbietens 
fpecielt befragen und erft, wenn er fein verbächtiges Motiv dafür findet, fie 
als glaubwurbig annebmen joll, das wird wohl gelehrt und vorgejchrieben 
und bat auch einen innern, vernünftigen Grund; aber daß man einen 
Zeugen verwirft, weil er ſich nicht ſofort freimilig bei der Polizei gemeldet 
bat, das ift fiber zum allererjten Male von dem Yorboberrichter Englands 
in dem Proreije gegen ben deutſchen Scneidergejellen Diüller geſchehen. 
Yee war übrigens ver ebrenbhaftefte Maun von der Welt. Jener engliſche 
Schriftſteller nennt ibn den achtungowertheſten, glaubwürdigſten und un« 
partelljchjten aller Zeugen, die in dem Procch Müller vernommen feien. 
Den offenbaren Yügner Matthews, der ſich freiwillig meldete, aber erjt nach- 
dem er mußte, daß ber von ihm Denuncirte jeit drei Tagen auf der See 
und, wie er meinte, unerreihbar wurde, den bielt der Yorboberrichter für 
einen völlig ehrenwertben und glaubwürdigen Mann! 

Das zweite, wichtigſte Segenindicium it das Alibi Mül- 
ler’, daß er namlich zur Zeit der That an einem anderen Orte, als dem 
des Verbrechens war, mithin Das Verbrechen nicht begangen haben konnte, 
Es ijt befundet durch Die Frau Jones, in Verbindung mit der Ausjage der 
Mary Elorid, und unterjtupt durch die oben Dafür angeführten Nebenura⸗ 
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ſtände. Danach war Müller am 9. Juli jedenfalls nach 9 Uhr Abends 
bei ter Jones in Camberwall ·Gate gewefen. Der Mord war verübt auf 
der Eifenbahn zwiſchen Bow und Hafney,. Die nächte Station, auf wel- 
der Müller die Eifenbabn beiteigen Fonnte, war in ber Fenchurchſtraße. 
Der Weg, den er dahin von dem Haufe der Frau Jones nehmen mußte, 
ging zuerft zum rotben Löwen in Gamberwall-Gate, dem Haltplatz der 
Ommnibuffe; von da in die König Wilbelmsjtrafe, ans diefer in die Fen— 
&urdftrafie. Nun waren aber die Entfernungen folgende : Bon dem Haufe 
der Frau Jones bis zum rotben Löwen gebraucht man zwanzig Minuten ; 
vom rotben Fönen bis zur König Wilhelmaftraße fahren die Omnibujfe 
fünfundzwanzig bis preifig Minuten; von der König Wilhelmoſtraße bis 
zu der Station in der Fenchurchſtraße zehn bis zwölf Minuten, 

Rebmen wir nun überall die geringiten Zeiträume an, fegen wir fer- 
ner voraus, daß Müller überall fofort einen Omnibus traf, daß Die Om- 
nibuſſe gleichſam auf ihn warteten, um ibn fo fchnell wie möglich zu feinem 
Berbrecben zu befördern, fo fonnte er doch von dem Haufe der Frau Jones 
die Fenchurchſtation nicht früber, als in fünfunpfünfzig Minuten 
erreichen. Gegen halb zehn Uhr, fagt bie frau Jones, war Müller bei 
ibe geweien. Nebmen wir an, die frau babe fih um 15, ja, um ganze 
25 Minuten in der Zeit geirrt: jedenfalls war es nach 9 Uhr, als Mül- 

ler fie verließ. Geben mir zu, es fei nicht mehr als fünf Minuten nach 9 
geweſen, jo konnte Müller unter allen jenen allergünftigften Umjtänden erft 
um zehn Uhr an der Station in Fenchurchſtraße eintreffen. Um 9 Uhr 
50 Minuten, aljo minveftens zehn Minuten vorber, war aber ber Zug 
ſchon abgefahren; der Mord mußte ſchon bei Müllers Ankunft an ver 
Station verübt fein. 

Was hat der PLorboberrichter Englands gegen das Alles vor- 
zubringen ? 

Die Jones und die Eldrid find liederliche Frauenzimmer, treis 
ben ein ſchändliches Gewerbe, verdienen daher feinen Glauben, nicht 
den allerminveften ; ihre Zeugniſſe find als gar nicht vorhanden an- 
zujeben ! 

Der Lorboberrichter Hätte vollfommen Recht gehabt, wenn es fid um 
Zeugniſſe zum Nachtheile Müller’s, auf deren Grund er verur- 

-theilt werben follte, gehandelt hätte. Auf Zeugntife von Perjonen, bie 
ein infames Gewerbe treiben, Darf nad allen Rechten fein Richter einen 
Angeflagten verurtbeilen und, ſchwiegen auch die Gejepe Darüber, fein ge- 
wiſſenhafter Nichter würde es tbun. 

Aber ein Zeugniß folder Perfonen zu Gunften eines Angeklagten 
völlig ignoriren wollen, blos weil es von ſolchen Perjonen berrührt ; 
es ſogar Dann befeitigen, wenn es innerlich wahr iſt, wenn es mit anderen 
erwiejenen Umftänden übereinftimmt, das iſt nicht minder gewilfenlos, und 
wenn es gejchieht, um gar einen Menjchen zum Tode zu verurtbeilen, fo 
it es eine Grauſamleit, eine Barbarei, eine — ic) fcheue mich nicht, das 
Wort auszufprechen — eine Infamie. 

Ein drittes Gegenindieium mar der Umftand, daß Brigge 
in einem Coup& eriter Claſſe beraubt und ermordet war, Wie fam ver 
arme Schneitergefell Müller in ein Coup6 erjter Claiffe? Auf feine Ar- 
mutb wird fonft, um ihm verdächtig, fehulvig zu machen, fo großes Gewicht 
gelegt; für jeine Bertheibigung jedoch ſoll fie gar nicht in Betracht fommen ? 
ws jind nur zwei Annahmen moglih, Muller war auf Raub in einem 
Gonp6 erfter Elaffe, in welchem arme Teufel nicht fahren, ausgegangen, 
vielleicht namentlich auf die Beraubung des Mr. Briggs, von dem er er- 
fahren hätte, daß er jeden Abend auf ber Eiſenbahn nah Haufe zurüd- 
fahre. Dafür liegt aber gar Nichts vor; es ſpricht Alles Dagegen. 
Wtuller hätte Dazu ſchwerlich einen Tag ausgejucht, an dem er lahm war, 
einen Stiefel und einen Pantoffel trug, aljo nicht flüchten, aber leicht er- 
kannt werben fonnte; er hätte fich ferner mit irgend einem Inftrument vor- 
ber verſehen müffen, wovon irgend einer feiner Belannten Etwas wahrge- 
nommen hätte; ein folcher, vorher überlegter Naub widerſprach volljtindig 
feinem Charakter. Nicht vie Anklage, nicht der Korboberrichter hat nur 
daran gedacht. 

Dann war der arme Teufel alfo zufällig zu dem reichen Mann in das 
theure Goup6 erfter Elaffe geratben ? 

Wir haben noch Folgendes gelefen: Die Tour von Bow, auch von 
Fenchurch · Street bis Hafney war nur eine Heine; der Unterſchied zwifchen 
den Billets erfter und zweiter Claſſe fei ein ſeht unbedeutender ; Leute ge- 
ringen Standes fahren nicht felten aus itelteit auf kurze Streden in der 
ersten Claſſe. Andererſeits konnte Müller ſchon in Fenchurch⸗Street auf 
tem Perron, oder nachber in Bow — bier eben fo gut, wie der Zeuge Ver 
— Uhr und Kette des Briggs gejeben und nun raſch in rauberiicher Ab- 
ſicht fich zu ihm in das Coupe geſetzt haben. Ja, das konnte fogar mit 
Naubgenoſſen geſchehen fein, von Denen Lee dann zwei gejegen hatie, wah- 
rend Muller ſich vor ihm zu verbergen wußte, 

Moglich iſt Alles! jagt ein Spridwort, Gin gerechter Richter ver- 
urtheilt aver auf Diöglichleiten bin feinen Menfchen zum Tote, 

Es iſt fonderbar;z um Müllers Schuld feitzuftellen, erfinnt 
man die größten Unwahrſcheinlichkeiten; fur feine Unſchuld 
wid man die größten Wahrfcheinlichkeiten nicht gelten laſſen. 

Da wırd Müller auf einmal der Genoſſe von Raubern, von Denen 

einer feiner Bekannten jemals eine Ahnung gehabt hatte. Und wie groß- 
mathig diefe Naubgenoffen Müller's fein mupten! Eo ſteht feit, Da Dem 


Briggs nur Uhr und Kette geraubt find, fein Penny weiter, 
er Kette aber hatte Müller 
er 


Ubr 
und feine Naubgenoffen hatten Nichts 


Iten | * 
In gleicher Weiſe werden- bie ferneren Gegenindicten 

u ” 
it feiner Lahmheit war es wohl nicht viel. Er konnte ja am 
9. zu Repſch geben und am 10, mit feinen Wirtheleuten einen großen 

Spaziergang machen! 

Die Berlebungen des Brigge waren ihm nicht mit deſſen 
im Coupe — Spazierftode zugefügt worden ; es fand ſich feine ent · 
ſprechende Blutipur an diefem, Man nahım an, fie feien mit einem Life 
preserver (furzer biegfamer Stod mit fchwerem Knopf) geſchehen; vie 
Anklage felbft nahm aber zurück, daß Müller einen ſolchen beſeſſen babe, 
Darauf dachte ein Chirurg an eine — große Schneiderfjdeere, 
—— nahm das aber nicht auf. Deutſche Referate — neigen ſich 
zu ihr 

Mr. Briggs war ein ſtarler, ſchwerer Mann; er wog zwei Cent» 
ner. Wie war es möglich, daß der Meine, jhmächtige und ſchwächliche 
Schneidergeſelle ihn aufheben und aus dem . werfen konnte? Wie 
war es überhaupt möglich, daß der ſchwächliche Müller in einem Zeitraum 
von zwei Minuten den Brigas überfallen, zu Tode fhlagen, ausrauben, 
aus dem Wagen werfen Tonnte! Senen beiven Fräftigen Geſtalten, die 
Lee im Wagen ſah, lonnte das wohl gelingen. Uber Müller? Seine 
Verurtheiler machten es ihm leicht: Briggs wurde im Schlafe überfallen, 
— Uber er war ja in Bow noch wach und munter und ſprach mit Lee; da 
hätte er ſchon nach zwei Secunden feſt eingefchlafen fein mülfen, wenn nach 
zwei Minuten jenes Alles vorbei fein follte, Cine Thür kann man leicht 
aufklinken ; einen bewußtlofen Menſchen fann man hinaus ſchieben und zie- 
ben, ohne daß man ihn aufheben muß, und — die zwei Gentner des Mr. 
Briggs find nicht binwegzuleugnen ; aber die Leidenſchaft fleigert Die Kräfte 
und der Mörder iſt body nun einmal in zivei Minuten zu Ende gefommen. 
Endlich, Müller war wohl fo ſchwach nicht. in Arzt, gar ein berühmter, 
bat an feiner Leiche wahrgenommen, daß er gut gewachſen und muskulss 
war und einen für feine Heine Statur großen Bruftkaften hatte; da mußte 
er denn auch ſtarl und Fräftig geweien jein. Daß er in feiner Heimath 
nur wegen ſchwächlicher Körperbeſchaffenheit vom Militärdienſt befreit 
worden, jtand nicht feitz es war ja auch von einem fchiefen Beden ge- 
ſprochen! Zum Unglüd hatte man jener berühmte Arzt auch wahrgenom - 
men, daß bie Hüften Müller’s „woblgebildet” waren. 

Sogar bafür, daß nur ein Verbrecher die That verübt haben müffe, 
wird angenommen: mehrere hatten fid nicht mit Uhr und Kette 
begnügt, jendern mehr genommen, Wenn fie es im dem zwei 
Dlinuten gelonnt hätten, Freilich, dann hätte auch wohl Einer megr 
genommen. 

Muller trug, nach dem Zeugniffe feiner Wirtholeute, der Eheleute 
Blythe, am Tage nach dem Berbrecyen die nämliche Kleidung, in der fie ihr 
am Tage vor dem Verbrechen hatten ausgehen feben. Das war nicht 
möglich, wenn er in der Kleidung den Mord verübt hatte; fie mußte noty- 
wendig Blutjpuren over Spuren einer in ber Nacht vorgenommenen Rei 
nigung tragen. Die Berurtheiler Müller’s erwidern: Die Eyeleute Blothe 
können ſich geiret haben. Gin Grund dafür wird nicht angegeben ; aljo 
nur, weil fie zu Gunſten des Angeklagten ausfagten ? — Muller war ſchon 
am Morgen um 11 Uhr ausgegangen; bis zum Abend konnte er Die Klei- 
der gewechielt haben! Wo und wann denn? Gr mar, wenn man auch 
von dem Zeugniſſe der Grau Jones abjeben will, bis nach 8 Uhr Abende 
in ber Hipe an ber Urbeit geweſen. — Dunn fonnte er auch bie Kleider 
in ber Nacht gereinigt haben! Aber zwiſchen 8 und 9 Uhr am andern 
Morgen war er in den Kleidern ſchon bei den Blythe zum Frühſtück; die 
Kleider mußten, fchon nad) dem vielen Blute, das in dem Eijenbabncound 
gefunden war, fehr jtarf mit Blut befledt fein, zumal der bereits auf den 
Tod verwundete Körper aus ben Wagen geworfen, gezogen oder gejchoben 
war; fie bedurften aljo einer energifchen und langwierigen Reinigung und 
davon hätten am Morgen keine Spuren, und zwar feine jofort in Die Augen 
fallenden Spuren mehr vorhanden jein jollen ? — Zu welden Gonjecturen 
man Dabei greift, zeigt folgende Stelle eines jener Referate: „Der Anklüger 
nimmt an, daß er (Müller) der blutigen Kleider ſich nach ver That ent- 
ledigte; dazu würde es pajlen, daß man einen blutigen Yappen (in feiner 
Wognung) fand, mit dem er die Stiefeln reinigte; die Stiefeln bat 
er wahrſcheinlich auch nad dem Morde getragen.” Warum gerade die 
Stiefeln ? 

Jedenfalls“, beifit es weiter, „feles ein Indieium gegen Mül- 
ler, dap er die Kleider, die er am Abend des 9. getragen, ver- 
aupert haben wolle." Daß er feine Kleſdung aus Armuth veraußern 
mußte, hatte man ſchon vorher zu einem Indicium gegen ihn ge 
macht! 

Einfebr wichtiges Gegenindicium zu Gunſten Müller’s 
war ſein Benehmen. Weder feine Wirtholeute, noch Einer von 
feinen Bekannten haben nad der That Die geringſte Veränderung, irgend 
etwas Auffallendes an ihm wahrgenommen. Wit laſſen hieruver einen 
jeiner deutſchen Verurtbeiler felojt jprechen : 

„Miller blieb gefapt bei der erjten Eröffnung, daß er wegen 
Naubmortes feſtgenommen werden folle, eine Eröffnung, Die ihn unter 
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den vorliegenden Umftänden überraſchend mie der Blitz aus beiterem 
Himmel treffen mußte; er hatte auf ver Nücreife (aus Amerika) vollen 
Steihmutb; ja, er fonnte, anſcheinend mit Genuß, in Boz' Romanen 
lejen; er börte rubig das Schuldig und das Todesurtheil, ebenjo uner- 
fhüttert die Mittheilung, daß jede Hoffnung auf einen Aufſchub der 
Strafe verihwunden fei; er ging feſten Buße den lehten fehredlichen 
Sarg.” 

Aber,“ Heifit es dann weiter, „das it Alles mohl ein Beweis von 
ungewöhnlicher Seelenjtärte ; die Unfchuld kann und ſollte Dielen auch geben ; 
aber felbit bei überwiefenen Verbrechern iſt fie wenigflens öfter beobachtet 
worden.” 

Dagegen muß ich entfchiedenen Einfpruch einlegen. Ich babe als 
Griminalricıter Tauſende von Ungeklagten zu beobachten Gelegenheit 

habt. Die Nube, die Faſſung, die Seelenſtärle der Unſchuld babe 
ich mur bei ven Unſchuldigen gefunden; die Schulvigen fonnten Ruhe 
und Serlenftärte wobl beucheln, aber es gebörte wahrhaftig wenig 
Scharfblick dazu, die Heuchelei und die entjeplihe Unrube und Qual 
des Schuldbewußtſelns, die Darunter verborgen werben ſollte, zu er- 
fennen. Und bie engliſchen Dolizei- und Criminalbeamten haben reiche 
Erfabrungen, und Scarfblid fehlt ihnen gewiß nicht, Will man 
zu den „BVerbrechern” auch jene Manner aüblen, deren Patriotismus von 
den (berichten zum Hochverrath geftempelt wurde, wie Lord Ruſſel, Al- 
gernon Sidney und fo viele Andere, dann hat jener Verfuffer freilich 


‚echt, 

Endlich gilt im aller Melt der Rechtegrundſatz, daß man, wenn 
das Zünglein in der Waage der Gerechtigkeit ſchwault, in wie Schale für 
die Unſchuld das bisherige gute, ſtraf und tadellofe Betragen des Ange 
Hagten wirft, damit Die Scale.fchwerer werde und die Unſchuld ſiegreich. 
Muͤller war ein völlig unbeicholtener Mann. Seine jammtlichen Yondoner 
Bekannten gaben ibm überbies das Zeugniß eines ehrlichen, woblmollenden 
und offenen Charakters. Der Yorboberrichter hat es nicht der Muhe werth 
gebalten, davon nur zu fprechen. Die deutſchen Verurtbeiler ſagen: Ta, 
einmal mus jever Verbrecher doch anfangen! — Wir baben hiermit vie 
fümmtlichen Anzeichen ver Schuld und der Unſchuld Müller’s aufgeführt, 
mie fie in feinem Proceſſe vorgebracht waren und beachtet oder nicht beadh- 
tet wurden. 

Ein erbebliches Moment für die Un ſchuld Müller's haben wir noch 
zu erwähnen, das ich in feiner einzigen Berbandlung, in feinem Referate 
bes Procejies berührt gefunden babe. 

Als das wichtigſte Indicium für die Schuld Müller's wurde 
son Anfang an der Bells ter dem Briags geraubten goldenen Uhr 
betrachtet. Ms man fie in New-Pork in dem Kofler Müller’s 
fand, hatte man damit ven Mörder; es war, es galt fein Zweifel 
mehr. 

Und dennoch war gerade dieſer Befih der Uhr ein Zeugnif für bie 
Unſchald Müler's! 

Man erinnere ſich deſſen, was wir oben über bie Ankunft Müller’s 
in New-Pork erzählten. 

Gleich, nachdem die Victoria angelegt hatte, begaben bie eng- 
liſchen Polizeibeamten fih an Bord. Das erfle, mas der Kapitän ihnen 
mittbeilte, war, daß „vorgeitern“ ein Boot mit einer Geſellſchaft, 
die eime Luftfahrt machte, der „Victoria“ begegnet fei und daß Einer aus 
der Geſellſchaft gu der „Victoria“ binaufgerufen babe: Wie befindeft 
Du Did, Morber Müller ? dag Müller, der bis dahin ftets aufgeräumt 
geweien, von dem Augenblick an plöplih große Angit verrathen s 


in dem Mafe, daß Der Kapitän gefürchtet, er möge über Bord 
fpringen: 

Das war zwei volle Zage vor der Landung der „Victoria ge 
ſchehen! 


Gleichwohl war Müller bei der Landung noch Im Beſttze der 
Ubr; er batte fie rubig in feinem Koffer gelaſſen! Das war nicht 
möglich, wenn er den Briggs ermordet, deſſen Uhr geraubt hatte; ja, wenn 
er en ahnte, daß Die in jeinem Koffer befindliche Uhr dem Briggs ge- 
raubt fei, 

Leute, die ans New-Nork kamen, riefen ihn ſchon ald Mörder an; in 
Nem-Nork lannte man alfo ſchon fein Verbrechen und man mußte dort, daß 
er auf der „Vietoria” anfam. Das geringfte Nachdenlen mupte ihm, wenn 
er nicht ganz und gar den Kopf verloren batte, fagen, dafı man ihn ſchon in 
New · Jork erwarte, daß einer der fchnellfabrenden engliſchen Dampfer mit 
Lontoner Beamten den langſameren Segler, vie „Victoria”, ſchon feit 
mehreren Tagen überholt habe; ‚daß er, ehe er an das Land fteigen fünne, 
von ven Beamten werde im Empfang genommen werden; daß man 
jeine Sachen auf das Genauefte vijitiren werde; daß man dann 
die Uhr finden müſſe und daß er dadurch als der Mörder ver- 
ratben fei. 

it anzunehmen, daß er da noch einen Augenblid gezögert haben 
werde, feinen Koffer aufzujchliefen und vie Uhr über Bord zu werfen, da- 
mit fie aus der Ziefe der Se niemals wieder zum Vorſchein komme ? 
Over aber, wenn fein Herz fo febr an der Uhr bing, daß er fie nicht 
wenigſtens zu ſich fledte, um fie, menn er bei der Yandung in Nem- 
Port das erſte Verdächtige Geſicht ſah, nun noch raſch ſich ihrer 
durch einen Wurf in das Meer zu entledigen? Er hätte das noch 
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völlig unbemerkt gekonnt in dem letzten Augenblide, bis fein Name 
aufgerufen wurde, um vor Die englifcen Beamten in vie Stajüte einzu- 
treten. 

Er hatte zwei Tage Zeit gehabt, ſich dis Alles zu überlegen z in den 
zwei Tagen mußte er, wenn er audy noch fo ſehr den Kopf verloren hatte, 
für einen Augenblid ihn wieder finden, Aber er war ja mit feiner Nube, 
Safung und Seelenftärfe nicht einmal der Mann, der fo leicht den Kopf 
verlor. 

So konnte er alfo, indem er bie Uhr bebiclt, nach aller menfchlichen 
Annahme eben nicht ver Mörder fein. 

Dap er übrigens bei jenem Anrufen: Mörder Müller! unruhig 
werben, gar in Angit gerathen Fonnte, iſt leicht erflürlich. Als er am 15. 
Juli von London abreitte, bildete der Ciſenbahnmord in London das Tagesge- 
ſpraͤch. Auch Müller mußte daber ſoen ihm wiſſen und zugleich, weldes 
aroße Gewicht man auf die Entdeckung des Mörders legte. Das mußte 
ibm wieder gegenwärtig werden, als man ihm Mörder nannte. Cs mußte 
ibm dabei der Gedanfe fommen, daß man ihn mit jenem Morde in Ver- 
bindung bringe, und daß man ihn am Ende als ben Mörder des Briggs 
im Hafen von Nen-Hork in Empfang nehmen werde. Das konnte ibn, 


gerade beim vollen Bewußtſein feiner Schulblofigfeit, wahrlich wohl beun- 


rubigen. Auch abgefeben davon, ich möchte den Mann ſehen, der, ohne 
alles Ara aus Europa in Amerika anfommend, wo er fich eine neue Erüftenz 
fucht, plötßlich bei feinem Namen als Mörder angerufen wird, von völli 

unbetannten Menſchen gar, und darüber nicht in Unruhe, Sorge und Angı 
geratben follte. 

Welcher umbefangene Richter oder Geſchworene möchte, nach Erwä- 
gung aller biefer, gegen eine Schuld Muller’s jprechenben Momente, wenn 
er auch früber ſchwanlen fonnte, eine Berurthetlung Dlüllexio auf jein Ge⸗ 
wilfen nehmen ? 

Gs ergaben fih aber hinterher noch mehr Thatſachen zu Gunſten 
Des Berurtbeilten. 

Der deutſche Nechtöfchunverein in London wurde eben durch bie 
Verurtbeilung Müller’s veranlaft, mit immer größerem Eifer neue 
Spuren für Die Unſchuld Müllers aufzuſuchen. Gs gelang ihm, 
außer anderen, offenbar unerheblichen Thatfachen, namentlich folgende zu 
ermitteln: 

Zunãchſt in unmittelbarer Beziehung auf die Morbthat: 

Eine Zeuge, Andre Maffena, Baron von Camim, fagte aus: Am 
Abend des 9. Juli habe er ich tm der Nähe vom Hafney verirrt, als ihm, - 
fürs nach ver Zeit, da der Mord geicheben fein mußte, und etwa 100 
Schritte von der Stelle, wo Briggs Körper gefunden wurde, ein Mann 
begegnet jei, der vom Kopf bie zu den Füßen mit Blut befprengt 
geweien; der Zeuge bitte bei fih gedacht, der Menſch müſſe jochen 
entweder einen Mord begangen ober einen mörberijchen Anfall erlitten 
baben. 

Ein Mpotbefer, der in der Nähe jener Stelle, wo Briggs Körper ge- 
gefunden wurde, wobnte, befunbete, daß am 9. Juli Abends zwiſchen halb 
jehn umd elf liyr drei Münner in die Apothele gelommen, von denen einer 
eine Wunde am Hinterkopf gehabt und um Verbindung ber Wunde ge- 
beten babe; Müller fei nicht Darunter geweſen. 

Am nämlichen Abend fpät wurde in dem Matrofenviertel Londons 
von einem Manne eine ſchwere altmodifche, goldene Uhr zum Kauf ange- 
boten. Berner batte an demfelben Abend zwifchen 10 und 11 Uhr ein 
ſehr aufgeregter Dienfch bei einer zwifchen Bow und Hakney wohnenden 
Frau Bronm eine goldene Uhrkette verjepen wollen. An demſelben 
Abend um 11 Ubr war zu einer, ummeit ber Station Bow wohnenden 
Frau Magarkorth ein großer, ſtarler Mann mit dunklem Bart fehr eilig 
in den Laden gejtürzt und hatte auf eine goldene Uhr einen Sovereign 
borgen wollen. 

Waren alle diefe Ermittelungen auch nicht angetan, geradezu 
und notbwendig auf bie Spur eines anderen Thäters, ala Müller hin- 
zumeifen, jo waren fie doch wahrlich Dazu angethan, durch Die Behörden 
weiter verfolgt zu werden, Damit zu dem einen Mord nicht ein Mord durch 
die Gerichte hinzugefügt werde. 

Der deutſche Rechtoſchutzverein Irug bei den englifchen Behörden ver- 
gebens auf nähere Ermittelung an. 

Ein anderer Umftand war erheblicher. 

Müller hatte zum Beweife feines Mibi angegeben, daß er am 9, 
Zuli des Abends zu der Mary Eldrid gegangen, und da er fie nicht ange- 
troffen, nad Hauſe zurüdgelehrt ſei. Zur Unterfuchung feiner Behaup- 
tung batte er angefübrt, Daß am rothen Löwen in Camberwall-Bate, wo 
er auf den Omnibus gewartet, ein Knabe von einem Hunde gebiffen wor- 
den und dadurch ein Auflauf entitanden fe. War die Behauptung rich- 
tin, fo war es, nach der oben mitgetheilten, durch einen Londoner aufge- 
felten Entfernungs- und Zeit-Berechnung geradezu unmöglich, dag Müller 
in dem Eifenbabnzuge hatte fein lönnen, in weldem Briggs ermordet war, 
Nun wurden durch den Rechtsfchugverein zwei Zeugen aufgefunden, welche 
genau den Vorfall mit dem gebiffenen Knaben und dem entjtandenen Auf 
lauf am rothen Lowen zu der von Müller angegebenen Zeit beftätigten ; 
einer der Zeugen erinnerte fih dabei fogar, Daß er damals mit einem jungen 
Manne gejprocen habe, der ein Ausländer war und einen Pantof- 
fel trug. 
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Auch das wurbe nicht beachtet | 

Müller Hatte ven Hauflrer befchrieben, von dem er Uhr und Kette des 
Briags auf den Dods getauft habe. Es wurde feſtgeſtellt, daß öfter 
Hauflrer auf ven Dods Uhren und Ketten feil bieten, und es wurde bar 
ımter wamentlic Einer ermittelt, auf den das von Müller angegebene 


—— Umftand wurde nicht weiter verfolgt, 

Endlich, um nicht andere, weniger erhebliche Momente mitzutheilen, 
wurde noch ein Zeugniß ermittelt, nach welchem die ſchon oben ald ver- 
dächtig und wenig glaubwürdig nachgewiefenen Zeugnifje des Droſchlen- 
kutichers — rbke ng daß he im —— 

fundene Hut der Hut Müller's ei, um fo weniger ver · 
San konnten. Müller hatte nämlich in der Zeit vom 7. November 
1863 bis zum 7. Mai 1864 bei einem Meifter Richard Stevens gearbei- 
tet, einem völlig unverbächtigen Danne. Diejem wurbe der in dem Coupo 
gefundene Hut auf das Genauefte befchrieben, vorgelegt konnte er ihm na 
türlich mur durch die Behörben werben. Stevens verficherte auf das Be 
ftimmtejte, diefer Hut fei nicht ver Müller'o. Müller hatte zu jener Zeit, 
da er bei Stevens arbeitete, benfelben Hut getragen, den er am 9. Juli 
trug. Er batte den Hut bei Stevens immer auf den Ladentiſch gelegt und 
Stevens hatte ihm zum öfteren in der Hand gehabt; er gab an, daß der 
Hut ganz anders geformt und gefüttert gemejen fei, als der im Coup ge- 


Auch dies wurde vom ber engliſchen Gerechtigfeit nicht be- 


achtet. 

Der Rechtafehupverein ftellte bie fänmtlichen neuen Ermittelungen 
in einer Eingabe an den qzujtändigen Minifter zuſammen unb bat 
= — der Zeugen und dazu um Aufſchub der Hinrichtung 

uller’s. 

In England haben fie keinen Zuftigminifter. Wohl ihnen in man- 
her Beziehung. Die Vollziehung des Urtheils reffortirte von dem Stauts- 
fetretär (Minifter) des Innern. Ihm wurde die Eingabe überreicht. Er 
wies jede neue Unterfuchung aurüd und verweigerte den Aufſchub der Hin- 
richtung nur auf einen Tag. 

Deutſche Regenten verwandten fich für den verurtheilten Deutſchen, 
für die englijhe Gerechtigkeit, für die Menſchlichkeit. Eo war ver- 
gebens. 

Der zum Hängen Berurtheilte follte gehängt werben. 

Und fo geichah es, am 14. November 1864, 

Und als es geſchah, war doch das englifche Gewiſſen erwacht, wie 
hundert Jabre früher das Gewiſſen in Frankreich bei der Hinrichtung des 
unglüdlichen Jean Calas erwachte. In Toulouje hatte das Gewiſſen 
nur feine Beruhigung finden fünnen. Bei der Hinrichtung Müller’s fand 
es fie — durch einen deutſchen Prediger. 

Müller hatte bis zum legten Augenblide vor feiner Hinführung zum 
Schaffot mit Ruhe und Faſſung feine Unſchuld behauptet. 

Am Morgen der Hinrichtung hatte er Das heilige Abendmahl em- 
pfangen. Dabei hatte dem jungen Menſchen, der in den ſchmachvollen 
Tod geben follte, das Herz wehe gethan und er hatte geweint. 

Dann war er wieder gefaft. 

Auf feinen Wunſch begleitete der Geiſtliche, der ihm das Abendmahl 
gereicht batte, ibn auf das Schaffet. Es war Der Dr, Cappel. 

Als ver Strid um Müller's Hals gelegt war, fagte der Geiſtliche zu 
ihm: 

In wenigen Augenbliden ftehen Sie vor Gott. Ih frage Sie noch 
mals und zum lepten Male, find Sie ſchuldig oder unſchuldig? 

Ich bin unjchuldig, antwortete Muller. 

Sie find unſchuldig ? wiederholte ver Dr. Cappel. 

Gott der Allmichtige weiß, was ich gethan habe, war Die Antwort 
Müllers. 

Noch einmal fprach der Geiftliche : 

Gott der Allmichtige weiß, was Sie gelhan haben. Weiß er, daß 
Sie dieſe beſondere That getyan haben ? . 

Das war eine fonderbare Frage, zumal in dem Munde eines Beift- 
lichen. Wenn er unmittelbar vorher ſelbſt ſagte, Sort wiſſe, was Müller 
aeıyan babe, wie Fonnte er in Demjelben Augenblide noy fragen: ob 
denn auch Gott den Mord Muller’s wiſſe ? 

In dem Moment ver Frage ftand Müller, mit dem Strid um den 
Hals, auf ver Fallthüt. Ein Fingerdruch des Scharfrichters und die Fall- 
igar fiel, und Muller hing in Der Yuft und in der Sccunde nachher war es 
mit ihm vorbei, 

In dieſem legten Moment antwortete Müller auf die Frage, und er 
hatte Die Worte, Die er erwiderte, kaum geſptochen, fo fiel Die Fallthur. 

Die Worte, die Müller erwiderte, waren : 

Ya, ich habe es getban! 

So fagt ver Dr. Cappel. 

So tbeilte er jofort Die Worte den anmwefenden Beamten mit, 

Kein anderer Menſch, als er, hatte fie gehört. 

In England glaubte man fie Anfangs und Alles jubelte darüber, 

Aber jehr bald rachte der Inhel einen tiefen Schweigen Pla. 


Foſe Blätter. 


In Deutihland glaubten fie Einige, bie Meiften nicht. 

Auch ein frommer Geiftlicher lann fi irren. 

In England fchweigt man ſchon lange hartnädig über die Sache, wie 
man über Etwas ſchweigt, wovon man nicht gern hört. 

Um fo merfwürbiger ift es, daß man in Deutfchland ſich noch immer 
die Mühe giebt, die englifhe Rechtspflege in dem Proceß Müller zu retten, 





Loſe Blätter. 


Das Banting-Syftem gegen Fettleibigfeit. Die Fettleibigteit führt, adge- 
feben von ben peinlihen, bamiı verbundenen Beichwerben, febr oft auch fo eruſtliche 
Gefahren mit ſich, daß es ven jeber bad Beſtreben der Aerzte geweſen it, ſichere Mittel 

egen bie abermaͤßige Aunahme des Wertes aufzuſtnden. Auin je einfach es ſchien. 
efelbe durch Berminderung der Nahrung zu befeitigen, fo —— der Erfol 
in den meiiten Fallen ber Ermartung ; und vor nicht rer ügte ſich bie Mil» 
ſenſchaft mit dem traurigen Geftändnif: daß bier angeborene Anlage vom wichtigſten 
Eintluife fet, derart, bat geriffe Perfonen auch bei möglichfler Befhränfung der Diät 
fett, audert bei reihliciter Nahrung mager blicben. 
durch zu erreichen, daß man neben der Bermeibung reichlicher und ſtark näbrender Srei- 
fen, moch andere, auf Magerktit gerichtete Mittel anpries, von Denen eines ber fander- 
barften, vom Alterihum bis herab auf Hufeland, bie öftere Erregung von Brmütbs- 
** war; weil man nãrlich beobachtet hatte, daß bie bebagliche Ruhe der Phlegma⸗ 
tifer das Mettwerben beſondere beaünftiae. Bu diefem Bord fchlug ein ebenie fdarf- 
finniger als launiger Atzt als probate Mittel vor : man möge feine Slinder fo erieben, 
daß fe übel gerieiden, oder feln Bermögen verfpielen, oder ben Pbel belcivigen, Bucher 
reiben, oder was beſonders wirlſam fei, Anfichten verbreiten, die der öffentlichen 
einung ammiberliefen. Aber da Niemand ſich zu fo deroiſchen Mitteln entfliehen 
mag, fo blieb bie Kur ber erg noch bie vor Aurzem eine versmweifelte Sad, 
wiewehl cd body eine folde, nach Analogie der Erfahrung beim Mäften der Thiert, 


geben mufte, 

icht cines Erwachſenen beträgt 150 Pfuad. Es giebt aber 
Ausnahmen, weiche bad Bierfache erreiben,. Dabei iſt cd nun feinscmead —— 
mo das Wett ſidtz und ed fann geſchehen, daß Prrfonen von nur 200 Pfund Harper 
gewicht mebr gefährden find durch ihr Weit, — wenn biefes edle Organe, wie Herz. 
tungen, Leber sc, durchſedt, — als andere, bie anderihalbmal fe fhmer ſiad. Einer 
biefer bidden Leute ift nun in nemefter Zeit dadurch zu einer grofien Deratmibeit grlangt, 
daß er lediglich durch bie gu Na et in fürger Zeit son feiner 
Wettleibigkert vdllig befreit worben it, Sein Art, Dr. Harms, hatte ihm nämlich, 
belehrt durch eine volfommene Stenktiik ber Ummandlungen, melde bie Speifen durch 
bie Berbauung erleiden, eine ganz beftimmte Diät verordnet; und da feitbem dieſelbe 
in zablreicen anderen Faͤllen fi eben fo trefflich bewährt bat, fo bürfe es euch 
—— Leſetn erwunſcht fein, das Raͤhtre über biefe fogenannte Banting-fur ze 
erfahren. 

Billam Banting wer, ungeachtet er loͤrperlich wir geiſtig ſtets ein fchr thaͤtiges 
Leben führte, im bobem Grade fettleibig geworden. Bon Natur Hein, datte er ein 
Gewicht den über 200 Pfund, konnte bie Treppen nur langſam rudmärtd erg en, gt» 
rieth bei ber geraden Anftremgung, namentlich beim Tregpenfteigen, in‘ Keachen und 
Shreifi. fonmte ſich nicht fo tief büden, um feine Füße gu erreichen ; Geftcht and 
Gehör nahen ab, — und das Alles, wicwehl er feit 20 Jahren unabldfilg auf Beiehe 
tigung feiner Korpulen; bur bie vericiebeniten Aurmerboben bedacht wat. (Er brauchte 

eluft, machte ſich Bewegung, arbeitete jeitweiſe wie ein Tagelöbner mis der Diät 
eines ſelchen, ging in verſchiedene Bäder, nahm Arneien, — Wed vergebens. Da 
wendete er an Dr. Harves, welcher ihm, — ber nunmehr 66 Jadt alı geworben, 
lediglich eine Henderumg feiner Nabrungsweije verorbnete, bie mwejenslich in der Aus 
u = folgender Genufimittrl beitand : 

os, Vater, feiter Kaſe, Auer, Kartoffeln, Schweinefleifg, Lade. Don Ge⸗ 
tränfen: Bier, Champagner unb Portwein. 
gegen konnte er genitſen: 

Zum Fruhſtuc. Cıme große Taſſe Ihre ohne Milch und Bader, jmei Loth ge» 
röftetes Bros oder Bwiebad, 8—10 Korb Kind» ober Hemncideifh, ober magera 
Schinfen, oder gebratenen Fiſch. 

Zum Pittag. 10-12 Yorh Fiſch (erel. Bachs) oder Fleiſch, irgend rin Gemüfe 
(erch. Kartoffeln), etwas geröfteres Weißbrot, irgend cin Geflugel oder Wild, uno 2 
— las Reidwein, Zereo ober Mabrira, 

Nachmittags. d—6 Loıb De 1-2 Amicbäde nebit einer Zaffe Ther. 

Zum Abentelfen. 68 Porh Wleiich acer Fiſch und 1-2 Glas Rotpwrin. 
ko Bauting 38 Wochen diefe Didt gebtaucht hatte, war dae Ergebnifi 
endto: 

⸗ Er dat ſich in den ledten 20 Jahren nie fo wobl gefühltz hatte viele Zolle Kör- 
perunfang und as Pfund am Bemast.verlorung ſteigt bie Treppe vorwärts gelehrt 
mit größter Leichtiglei hinab mie hinauf, bewzgt ſich odme bie mindeite Unbesuemlich 
feit, Das Geſicht in bergeitelt, das Gehör gepefiert, feine ſonſtigen Förperlithen Br» 
ſchwerden fait gany verſchwanden. 

le bereits erwähnt, bat ſich ditſe Rethode ſeiudem vielfach bemäbrt, und iR nur 
bin ufügen, daß, auf Grund mwiterer Besbadtungen auch Flelſchbruhen, doch sone 
vie Aurap von Klöfen, Graupen, Sago ıc. zu Mittag oder Abend unbedenklich find, 
Ms Geirant eignet Hy: Wein, Apfelwein, Warfer und koplenfanre Waifer. 
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Unter den Pendiuenden. 
Ehilenifher Roman von Frichrid Gerfläder. 


(Bortfegung.) 
31. 
Die gelaufte Frau. 


Meier ſchien fih diesmal doch in feiner Vorausfepung getäuſcht 
zu baben, denn trogdem, daß er unter einem wirklich guten Zelte lag, 
regnete es nicht allein den ganzen Tag, fonbern auch noch die ganıe 
nachfte Nacht bis wieder gegen Mittag, und ver Limal mälzte jept eine 
gelbbraune reifende Fluth Durch die Pampas. Die Verbindung mit den 
am andern Ufer liegenden Penchuenchen war aber dadurch volllommen tun- 
möglich geworden, und es ſchien fich auch wirklich Niemand um fie zu befüm-« 
mern, oder fie felber befonteres Verlangen zu tragen, mit ihren Kameraden 
zu verfebren. Eben fo wenig fonnte man dort irgend Jemanden außerhalb 
ter Zelte bemerfen. Sie batten am erften Tage ein junges Dferd geichlach- 
tet ; das verſah fie auf einige Tage mit Proviant, und weiter brauchten fie 
eben Nichts. . 

Gerade fo fill und leblos lag aber auch die Meine Zeltitadt bier, nur 
daß dann und wann junge Burſchen nad dem Flußufer binabiprangen, 
um entweder angeſchwemmtes Holz oder Waſſer beraufzubolen. Der Regen 
bielt, da ja genug Yebendmittel vorhanden waren, Alles in den Zelten, 
und nur dann und wann einmal warf fid ein Penchuenche auf eines der 
vereinzelt zmifchen den Hitten angebundenen Pferde, um einen Heinen 
Hunpritt draußen zu machen und nad) ten übrigen Thieren zu jeben ; auch 
wobl ein Anderes mit dem Laſſo zu fangen und das, was bis jept angebun- 
ten geftanden, draußen weiden zu laffen. Einen Sattel batten folde In- 
dia ner aber nie aufgelegt, immer nur den Gurt, an welchem ter Laſſo be- 
feitigt bängt, umgejchnallt, und den werfen fie dann einfach ab und legen 
ihn um das friſch eingefangene Thier. 

Wie ein langer Feiertag herrſchte Sabbatbitille im Lager, und nur 
ter Einzige, der ſich dieſer Zeit nicht freute und in quälenver Ange 
—* die Stunden zählte, wie ſie bleiern dahin ſchlichen, war ver arme alte 

bilene. 

So lange er noch felber im Sattel ſaß, fo lange er noch, und fel es 
unter den größten Beſchwerden und Entbebrungen, einem Ziel entgegen- 
itreben und felber bandeln, ſelber vorwärts treiben durfte, hatte er dieſe 
peinigenbe, verzebrende Angit auch gar nicht gefüblt; jest aber, vielleicht 
in ber unmittelbaren Nabe des verlorenen geliebten Kindes, und ge- 
zwungen, ſtill und tbatenlos zu warten und zu barren, rieb ibn dieſe 
qualente Ungit und Ungeduld fait auf. 

Er batte ſchon am erjten Tage eine Anzahl von Geſchenlen für Ien- 
fitrufs auegefucht, eingepadt und ibm durch Cruzado zugeſchickt, das 
Padet aber uneröffnet zurüd erhalten, Ienfitrufs nahm es nicht an und 


x 


verbot fogar dem Halbindianer, derartige weitere Verfuche zu machen, 
Wenn er den alten Mann ſprechen wolle, werde er es ſchon jelber fagen. 
Bis dabin möge er ſich in feinem Zelt rubig verhalten ; er — der Häupt- 
ling, verlange feine Geſchenle. 

Damit war jeder Verlehr auf das Entſchiedenſte abgebroden, und 
wenn fib Don Enrique nicht ver Gefahr auslegen wollte, den Kazilen 
ernftlich zu erzürmen, mußte er alle weiteren berartigen Verſuche 


aufgeben. Paciencia ! 
nem Yeben, 

Am dritten Morgen batte ſich envlich der Himmel aufgeflärt, und 
Meier, der mit Tagesanbruch zum Fluß gegangen war, bemerkte zu feinem 
Erftaunen, daß die Penchuenchen am andern Ufer, deren Feuer er noch 
gehen feat in der Nacht gefeben, fourlos verſchwunden waren, Stein 
ebendes Weſen lief fich mehr dort erlennen; bie Wilden batten es jeden- 
falls ſatt befommen, im Negen zu liegen und ibre eigenen Werbe zu ver- 
zebren. Hier im Yager übrigens nahm man nicht die geringite Notiz von 
ibnen ; einzelne Indianer ftanden wohl plaudernd am Ufer und jaben bin- 
über, und der Abzug wurde auch dem Kazifen gemeltet : das war Alles, 
Dagegen brachte Cruzado den Deutjchen eine Botſchaft von Ienkitrufg, 
daß er fie heute empfangen würde, und beide, ſchon frit ihrer Anweſenheit 
bier darauf vorbereitet, fuchten fid eine Anzabl von Geſchenlen heraus, 
vie fie ibm überreichen wollten. Zu gleicher Zeit hatte Cruzado auch er- 
fahren, daß der Indianer Saman im Beſitz jener geraubten Chilenin und 
gern erbötig fei, ſie, wenn er einen guten Preis dafür befommen fünne, 
wieder zu verkaufen. Es war dies Privatjache und ging den Kazllen 
Nichts an. Borber aber mußten fie jedenfalls deifen Einladung Folge 
leijten, und nur Reiwald gebrauchte die Vorficht, feinen Ma-ıtel zurüdzu- 
lajlen; denn wenn biefer auch gerade nicht roth gefüttert war, ſchien er 
doch mißtrauifch gegen die Leidenſchaften derartiger Herren der Steppe ge- 
worden zu fein, und mochte fidy nicht ſelber mutbwillig in die Gefahr brin- 
gen, ein ibm fo nöthiges Kleidungoſtück einzubupen. 

Ienkitrufs empfing die Alemanos aber, ganz wider Erwarten, auf das 
Freundlichjte, nahm ihre Geſchenle lächelnd und dankend, und mit wirklich 
vornehmer Örazie an, und unterbielt jih Dann durch ven Dolmetſcher eine 
lange Zeit mit ihnen, frug fie auch Manches über ihre eigene Heimath und 
was fie in dies ferne Yand geführt, Jede Erwähnung des geraubten 
Mädchens aber ſchnitt er augenblidlich — ohne ein Wort zu fagen, nur 
mit einer Handbewegung ab, und entlieh fie dann wieder, wie ein europäi- 
ſcher Fürſt feine Untertanen entlaffen würde, wenn er die Uudienz ab _ 
brechen will. 

Als fie ſchon im Eingange tes Zeltes fanden, rief er Cruzado aber 
noch einmal an und lief die Deutjchen fragen, ob fie einen Jagdzug mit 
ihm machen wollten. Sie hätten ihm geſagt, Daß fie befonvers bie — 
luſt hierher geführt, bis jept würden fie aber wohl noch wenig Wild unter- 
wegs gefunden baben, und er wolle ibnen dazu eine beifere Selegenbeit 
geben. Natürlich mußten fie die Aufforderung mit Dant annehmen, und 
Jenlitruſe ließ fie wiljen, ſich heute Abend noch vollſtandig Dafür zu rüſten, 
da fie wahrſcheinlich morgen jebr früb aufbreben würden. Für 
Padpferde, denen fie noch Einiges aufladen wollten, würde er felber 
forgen, 

Damit war bie Aubienz beenbigt, und jo febr ih Reimald, ein eife 
tiger iger, darüber freute, fo wenig ſchien der Doctor damit einverjtan- 
den. Er wäre viel lieber bier in feiner Bequemlichteit geblieben, und ſah, 


Es war ein furchtbares Wort und zehrte an fei- 
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nit mit Unrecht, wieber eine Menge ſehr überflüjiner Beſchwerden und 
Entbehrungen voraus. Da er aber feine auch nur einigermaßen ftihbal- 
fine Entfantigung wußte, ließ ſich Nichts an der Sache ändern. Es mußte 
eben wieder durchgemacht werden, und nur Eines berubigte ibn, daß ſie doch 
leinesfalls in einer Gegend, in der es viel Wild gab, würden Pferdefleiſch 
zu ejjen bekommen. 

Neiwald ging indeffen ſcharf am vie Arbeit, feine Utenfilien bervorzu- 
ſuchen und in Stand zu ſetzen; auch bie Bůchſen mußten wieber abgeichoj- 
fen, gereinigt und friſch geladen werden; und damit war der Vormittag 
vergangen, fie wußten felber nicht wie. Cine Berubigung blieb es ihnen 
indeh, daß Meier wenigitens von der Partie fein follte, und was die Ver- 
ftändigung zwiſchen ihnen und ben Indianern betraf, fo nahm Jen · 
firrufs, wie ihnen Eruzado ſagte, feinen eigenen Eseribano mit, der dann 
recht gut zwijchen ihmen vermitteln konntt. Cruzado felver blieb im 
Hauptlager. 

&s mochte vier Uhr Nachmittags fein, als fie Alles beendet hatten 
und ſich, wirklich ermübet, auf ibren Deden ausitredten. Auch Meier, 
eine Kleine kurze und entjeplich ſchmuhige Holspfeife rauchend, Tag bebaglich 
neben dem feuer und fhaute in die glimmenden Kohlen hinein, als brau- 
fen vor nem Zelt ein Auf gebört wurde. 

Eruzado jtand auf; es war Jemand, der Einlafi begehrte, und er aing 
binaus, wm zu fehen, wer es jei und was er wolle, Wr kam auch aleich 
Darauf wieder mit dem Penchuenchen Saman zurüc, der ſich jtatt weiterer 
Einleitwig zum Feuer jepte, Allen freundlich zunidte und dann, bie Hand 
gegen den Doctor ausftredend, einfach fagte: „Tobaco "Ein Geſpräch 
ohne vorber gelieferten Tabad ſchien undenfbar. . 

Uebrigens ſchien ihm Cruzado ven Mund nah einigen für feine Beute 
zu erbaltenten Koitbarteiten mälferig gemacht zu baben, denn ganz gegen 
die Gewobnheit diejer Stamme, erjt Stunden fang Dazufigen und in's 
Blaue zu ftarren, che fle erllaren, was fie eigentlich bergefübrt, fam er, 
nadıdem er ven Tabad erbalten und jeine Cigarre gewidelt und angeziun- 
det, raich zur Sache und erklärte Cruzado — Die Alemanos verftänden ja 
Doch nicht, was er ſagte — er jei Willens, die Frau, die er aus Chile mit“ 
gebracht, „io hübſch und liebenewürdig fie ware,’ wicder an den Meijt- 
bietenven ioezuſchlagen. Er batte ſchon überdies eine, und da er viel un. 
terwege und oft Wochen lang abweſend fei, jo prügelten fich dann die bei« 
den zu Hauje — auch wären ihm zwei rauen zu koſtſpielig. 

Und was er Dafür haben wollte ? 

Ja,“ fügte der Penchuenche nacıdenfend, denn fie lamen jetzt zu dem 
Hauptpunft des ganzen Geſchafts, „Das weiß ich eigentlich wirklich nicht ſo 
genau — ich kann ja auch nicht fügen, was die remden haben, und ob ic) 
ibre Sachen brauche. Sie follen pinmal Etwas davon berauslegen, nad 
ber macht ſich das Alles leichter.” 

Eruzade fand das nicht mehr als Recht und forderte jept vie Deut- 
ſchen auf, das von ihren Waaren beranszulegen, was fie allenfalls gejon- 
nen wären, an ihr Yiebeswerf zw wenden; mit dem Indianer würden fie 
nachber jchen fertig. — Nur nicht gleich im Anfang zu viel, Damit fie ihn 
nicht gierig machten, 

Der Dexter, der als der ordentlichſte und accurateſte von den Beiden 
tie Waaren unter ſich batte und auch genau wußte, wo Alles ſtal, bolte 
jegt ten einen Sad von rober Haut bervor und fing an auszuframen. 
Zuerſt langte er eine von den ftarlen Rollen Tabad beraus, und Saman’s 
bis jegt ziemlich gleichgültiges Geſicht nahm dabei einen wel freundlicheren 
Yusdrud an. Dann fublte er nach einem Padet umber, das bunte baum- 
wollene Tücher enthielt, und fuchte zwei der buntejten Davon aus, die er 
dazu auf das vor dem Indianer ausgebreitete Zell legte. Auch einen 
feinen Beutel bolte er hervor, in welchem fih Indigo befand, und fügte 
zwei große Stüde davon bei. Hierauf folgte ein langes gewöhnliches 
amerifanifches Fleiſchermeſſer mit Holzgriff, eine Hand voll gemtichter Glas⸗ 
perlen-Schnüre und zulept noch einige Maultrommeln, von denen Saman, 
da feine Cigarre gerade ausgeraucht war, gleich eine aufgriff und Darauf 
zu fpielen anfing. 

Der Doctor überſchaute indeſſen bie ausgebreiteten Herrlichfeiten 
mit Woblgefallen, während Saman Dagegen noch lange nicht fo entzückt 
davon jehien, als er vermutbet hatte. Nur Die Maultrommel gefiel ihm, 
und es war faft, als ob er Darüber ihren ganzen Handel vergejlen 
batte, denn er börte nicht auf, eine feiner monotonen Melovieen zu 
ipielen. 

Meier lag daneben auf einem Haufen Guanafofelle und amüfirte ſich 
vortrefflich. 

„Run?“ ſagte der Doctor endlich, beinabe beleibigt über die Miß— 
achtung ihrer Schafe — „was will denn der braune Caracho eigentlich 
noch mebr ?* 

„Pfui!“ rief Saman mit einem fo lomiſchen Ausprud, daß Cruzado 
laut auflachte — „nibt Carado — büfiliches Wort,” 

„Na, will er die Sachen baben oder nicht?" frug der Doctor Meier 

jept — „wenn er jie nicht mag, fo pad’ ic) fie wieder ein, und er joll zum 
Zeufel geben.“ 
„Wie it ed, Saman?* frug Cruzado; „willt Du den Handel 
machen? Wir wollen fortreiten; entſchließe Dich ſchnell, font kannjt 
Du vie Frau behalten, und Die Fremden nehmen ihre Waaren wieder 
mit fort." 


„Ja,“ fagte Saman, indem er die Maultrommel hinlegte und fich, 







Anuler den Venchnenchen. 





wie ganz in Gedanken, ein friſches Stück von dem Tabad abidnitt; 
„Alles recht ſchön — Tabad if gut — Glasperlen find aut — Indigo if 
gut — Tuch it gut — Maultrommeln gut — Meier aut — aber 
Ales wenig — von allem bischen mehr — drei ſolche Stüde Tabad — 
und er bob dabei, um ein Mißverſtandniß unmöglih zu machen, brei 
Singer einer Hand empor — viel Indigo — viel Tücher und viel 
Perlen. R 

„Der Burfche wird unverſchämt,“ fagte Cruzado ruhig zu Meier; 
„laß Deinen Landemann erft einmal feine Sachen wieder einpaden.“ 

„Ach, was liegt denn an dem Plunder,“ meinte Meier gutmüthig. 
„Sie haben fa mebr mit, als fie brauchen, und wollen's doch gewiß nicht 
wieder nady Chile fchleppen. Wir können ja das arme Mädchen nicht im 
ten Händen dieſes ſchauerlichen Kerls laſſen.“ 

„Das ıft auch nicht möthig,“ meinte aber Eruzado, der feine Leute 
welt beffer kannte. „Man foll erft einmal thun, als ob er zu viel gefordert 
hätte, nachber giebt er ſchon nad. Zulegen können wir nod immer, aber 
nie wieber Etwas abbandeln.” 

Meier überfepte Das, was Eruzado gejagt, und der Doctor, den ber 
ganze Handel ſchon bald und halb reute, da fie gar nicht willen konnten, 
welche Laſt fie fich vielleicht Damit aufbürveten, ging auch raſch an's Wert, 
feine Herrlichfeiten wieder zufammenzuframen. 

„Holla ?* rief da Saman erſtaunt aus, wie der Doctor vor allen 
Dingen den Tabad, als am meiſten gefährdet, in ten Sad ſtedte, 
— „was if das? — er foll mehr heraus tbun, nicht mehr 
davon.” 

„Da, Freund,” ſagte Cruzado gleichgültig, „Du verlangſt mebr, als 
die Fremden zablen Fönnen, denn fie bleiben noch eine Weile in ven 
Pampas und haben nachher wieder einen weiten Meg vor ſich. Wenn 
Dir die Frau fo viel werth if, wirft Du fie jedenfalls bebalten 
müffen.“ 

„om," meinte der Wilde augenfcheinlich verſtimmt, feine Forderung, 
die er dann jedenfalls gefteigert bätte, micht gleich befriedigt zu feben. 
Außerdem mochte er Die Fremden auch nicht gern merken laljen, dag ibm 
mebr an dem Handel, als an ver Frau lag, denn mas hätte er von einem 
feiner Kameraden dafür belommen — im günftigiten Fall ein altes Pferd. 
— Wenn Saman nicht mit ihr fertig werden fonnte, würden An- 
dere wenig Yun verfpürt haben, es mit ihr zu verſuchen. (Er raudhte 
aber auch dieje Cigarre bis auf den Stumpf aus, ebe er ein Wort weiter 
ſagte. Endlich, da ter Doctor den Sad wieder fortgeftellt hatte 
und, die Sache als abgemacht betrachtend, feinen Plap am Heuer ein- 
nahm, ſtand er langſam auf, brummte Etwas vor ſich hin und verließ tus 
Zelt. 

Jetzt wurde Meier unrubig. ka 

„Saramba, Amigo !* rief er, „wenn Ihr ihm böſe macht, ift die Ge⸗ 
fehichte vorbei. Handelt es ſich blos um ein Stüd Tabad, fo bin ih gern 
jelber erbötig, etwas Darauf zu legen. Herr Reiwald, laffen Sie das arme 
Weib mit im Stich. Es iſt ein Hundeleben für eine weiße Frau unter 
dieſen Rothfellen.“ 

„Ih bin auch der Meinung,” rief Reiwald aufſpringend, „ich rufe 
ibn wieder zurüd; es kommt ja auf eine Hand voll folden Piunvders 
nicht an.” 

„Paciencia I” bejchwichtigte ihn aber Cruzado, mit der Hand winlend. 
„Er ſoll fie auch nicht behalten und wird es wicht, denn Das, was er bis 
jept gejeben, ſteckt ihm in der Naje; aber laßt ibn felber fommen,. Meier, 
fagt einmal Curem Freund, daß er ſich wieder hinſeßt. Ich wollte meinen 
Poncho gegen eine Glasperle wetten, daß er in Baum einer Viertelitunde 
wieder bier jipt. . 

Darin batte er ſich denn auch in der That nicht geirrt und Reimald 
farm feinen alten Plag am euer wieder eingenommen, als die Felle an 
der Thur zurüdgeichlagen wurden und Saman fo rubig und unbehimmert 
zu feinem Sit zurückfehrte, als ob er nur einmal binausgegangen wäre, 
um nach dem Vetter zu jehen. Gr bat auch Eruzade ohne Weiteres, die 
vorbin ausgelegten Waaren noch einmal berauszugeben, und als ber 
Doctor dies that, fing er den Hantel von vorn und zwar mit jeinen näm- 
lien Forderungen an. Cruzado wußte aber jept, wie er mit ibm 
ftand, und eimigte ſich mit ibm nach kurzer Zeit um zwei Stangen 
Taback und ten übrigen Nejt, mit der Bedingung, noch zwei Hande 
vol Adi oder rotben Pfeffer beizufügen. Als er dns Alles erbalten, 
padte er es forgfültig in feinen Poncho, und wie er es ſicher wußte, for- 
— er nun noch eine Rolle Taback und etwas Adi und zwei rotbe 

ucher. 

Crujado lachte und hieß ihn feiner Wege geben ; der Burſche bettelte 
aber fo lange, bis ihm Reimald noch etwas Iabad, eine Scheere und 
eine Dand voll meſſingene Fingerbüte gab, womit er jegt zufrieden ſchien, 
und fid nur noch etwas Papier zu Gigarren erbat. Auch das erbielt er, 
blieb aber immer jteben, als ober fih auf noch etwas Neues befinne. 
Es mußte ihm aber wohl im Augenblid Nichts weiter beifallen, denn er ver- 
ließ endlich Das Zelt, um die Frau herbeizuholen und ihrem neuen Seren, 
dem Doctor — da dieſer ihm den Kaufpreis ausgezahlt — zu über 
liefern. 

„So,“ lachte Neiwald, als die Belle hinter ihm qufielen, „der 
Sclavenmarkt ift geſchloſſen, und ich kann ihnen jept fagen, Pfeijel, 


dap ich verbammt meugierig auf unjere Schöne bin. 
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ner den Penduenden. 
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wird ſie uns nun zu Füßen fallen und uns ihre Rettung, ihre frei 
beit danken. Paſſen Cie auf, das giebt eine ganz rührende Scene. 

Meier, der fi eine Art von Kanapee von ein paar Padfätteln 
und einigen darüber gebreiteten Guanakofellen gebaut batte, lag darauf 
er dem Bauch, die Ellbogen aufgeftemmt, und rauchte ſchmunzelind jeine 

igarre, 

: „Eigentlich,“ fagte er, follten mir fie nachher auslofen, denn Einer 
muß doc ihren Caballero unterwegs machen, — aber der Herr Doctor 
wird das wohl übernehmen.“ 

„Ich will Ihnen Etwas fagen, Don Carlos,” meinte biejer, „ih babe 
unterwegs immer fo viel mit mir felber zu thun, daß ich ſchon fnapp fertig 
werde. Uebrigens hoffe ic, daß die Dame felbititindig genug fein wird, 
für ſich allein Sorge zu tragen, denn mie mir gejagt iſt, lönnen faft alle 
Chileninnen reiten.” 

„Sehr hübſch kann fe eigentlich nicht fein," bemerkte Mei. 
wald, „nad dem höchſt mäßigen Preis zu fließen, ben wir ihrem 
würdigen Eigenthümer für fie gezahlt. Ich babe mir eben die ganze 
Sache fo ungefübr berechnet: fie fommt uns auf etwa vier Thaler 
und zweiunbzwanzig Silbergrojchen zu ſiehen. Was kınn man dafür er- 
warten.“ 

„Uebrigens haben Sie ta ein brillantes Abenteuer, Reiwald,“ warf 
der Doctor ein, „wonach Cie ſich ja die ganze Zeit gefehnt. — Ein bülf- 
Iofes, ſchwaches Weib, den Ihrigen durch — entführt, und von 
jenen ſchon in Verzweiflung wahrſcheinlich verloren gegeben, während wir, 
perfonificirte Don Quixote, auf unferen Roſſen einen reißenden Bergitrom 
durchſchwimmen —“ 

„Sie find ja gar nicht geſchwommen, Doctor, Sie find auf dem Flo 
mit den anderen Yederfüden berüber geſchafft worden." 

„Das bleibt ſich ganz gleich," I der Doctor, „ich habe jedenfalls 
eben ſolche Angſt dabei ausgetanden, als ob ich geihwemmen wäre, denn 
Das verdammte Ding war zweimal am Umfippen — alſo einen Bergftrom 
durchſchwimmen und einen echten indianiſchen Bolloſtamm auffuchen, um 
Die unglüdlice Sennorita — die möglicher Weife des Dulcinea heißt 
— zu befreien. Selbft Don Carlos, Infant von Spanien, bat ſich Die- 
fem Zug angefhlofen — oder anfdliefen müſſen — über die Sache 
ſchwebt noch einiges Dunlel,“ fegte er, mit einem Blid auf Meier 
hinzu. — 

„ber die Sache endet profaifch,“ unterbrach ihn Reimald ; „denn an- 
flatt mit den Waffen in der Fauſt und auf ſchnaubenden Roſſen die un- 
glüdliche, von einem Rieſen bewachte Prinzeflin zu befreien und unfer Blut 
Dabei zu vergießen, koſtet Die ganze Geſchichte nur vier Thaler zweiundzwan · 
zig Silbergroſchen, obne Transport, und ijt einzig und allein ein etwas 
fegr langweiliger Handel mit einem ſchmierigen Indianer,” 

„Bah! thut Alles Nichte,” erwiderte der Doctor — „der Indianer 
iſt wenigſtens acht, nährt fi von Pferdefleiſch und Blutfuchen — und 
fünnen Sie fidy eine wuntervollere Scenerie wünicen, als diejes Zelt aus 
Guanakofellen ? — Wir bier auf Pferdeſchadeln fipend, Meier dort auf 
dem Bauch liegend, mit feiner Papiercigarre im Munde? — Id bin voll- 
ftandig befriedigt und kann Ihnen geſtehen, daß ich mit Ungeruld auf das 
Erſcheinen des wilden Kriegers warte, der feine Gefangene — eigentlich in 
Feſſeln — bier u uns bereinbringen follte, damit wir ihre Ketten dann — 
wie es in alten Geſchichten zu lejen iſt — zerbrechen und fie, uns und ben 
Göttern danfend — oder vielmehr erjt ben Göttern und dann ung, zu 
Hüpen füllt.” 

„Der Doctor fpricht mie ein Buch,” lachte Meier vergnügt, „und 
Das geht wie am Schnürchen. — Uebrigens wollte ih, unfer alter Chilene 
lame mit feinem Handel eben fo raſch in’s Klare; ber fcheint aber noch 
in weitem Felde, denn wenn der Kazile jept erjt eine große Jagdpartie 
macht, zu ter er ihn ſchwerlich einladen wird, fo kann er bier lange figen 
und warten, — er müßte indeilen die Zeit benußen und das Mävel viel- 
leicht entführen. So viel it aber gewiß, unfer Indianer bat ſich 
verwünjcht leicht von feiner Frau getrennt, und ich denfe mir beinahe, 
die Sadıe wird einen Halten haben. Haft Du fie nicht gejeben, 
Eruzabo ?* 

„Wen ?“ frug der Dolmetfcher, ver nur die lepten, an ihn gerichteten 
Worte verftanden hatte, 

„Die chilenifche Frau, die ung Saman eben verkauft,“ 

„Nein, fagte Cruzado kopfſchũttelnd ; „ſeit wir bier find, hält er fle 
feſt im feinem Zelt, und fie hat nicht einmal Waſſer und Holz holen dürfen. 
Aber ich glaube, ich höre ihn draußen wieder. Er hat fich geeilt, fein Wort 
au halten, und wird ſie bringen.“ 

„Das ift eine ſchöne Geſchichte,“ fagte Reiwald, „Iept baben wir nicht 
einmal einen Stuhl für die Dame — ich werde ihr meinen „Kopf“ an- 
bieten müfjen.“ 

Jedes weitere Gefpräch mar abgebrochen, denn in diefem Augenblid 
wurden allerdings die den Eingang verhängenden Felle zurüdgefhlagen, 
und die gefangene Frau betrat, von Saman dicht gefolgt, das Zelt. 
Natürlich betrachteten fie Alle aufmerkjam und neugierig, und Reiwald wie 
ter Doctor hatten eben nur Zeit zu benterten, daß jie noch jung und fogar 
nicht unfchön war, wenn fle auch in zerrifienen und ſchmutzigen Stleidern 
ging, als ein lauter und erfchredter Aufſchtei Merer'o ihre Blicke dort- 
bin lenfte, 
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„Ale Teufel 1" Treifchte dieſer nämlich, und die beiden Deutfchen faben, 
wie er fi, mit dem Ausdruck vollfommeniter Ueberraſchung, hoch auf 
beide Hände emporgerichtet hatte. Die Cigarre war ihm dabei aus dem 
Mund gefallen, und er flarrte die Frau an, als ob es ein Geiſt ge» 
weſen wäre. 

Aber auch der Gefangenen ober vielmehr Befreiten Augen wandten 
fi unwillfürlich der Richtung zu, und fonderbarer Weife ſchien fie ver 
Anblidk Meier’s faft ebenjo zu uberrafchen. Während diefer aber in feiner 
etwas wunberlichen Stellung auf den Knieen und vor ſich geſtreckten Hän- 
ben liegen blieb und wie aus Stein gehauen ſchien, batte fie ſich raſch ge- 
faßt, und auf ihm zu eilend, fchlang fie ihren Arm um feinen Hals und rief 
in Zonen des böchften Entzüdeng: 

—— Carlos — mein Carlos! Dh, Du Haft mich gerettet 
— Du 

„Meine Frau!" ſtöhnte da Meier — „bei Allem, was Iebt 
ſchien aber weit mehr überrafcht, als erfreut, und wäre jebenfalls 
in fi zufammengefnidt, wenn fie ibn nicht in ihrer ſtürmiſchen Lieb- 
fofung aufrecht gehalten hätte. — Aber nicht minder erftaunt waren 
die übrigen Zuſchauer — Saman vielleicht ausgenommen, der das für 
ganz in der Ordnung halten mochte, dab die Weiße froh war, von 
In loszufommen, und einen der nach ihr hierher gereijten Fremden 
annte. 

„Alle Wetter, Meier !® rief ver Doctor, „das feheint ja ein merfwür- 
dig glüdlicher Zufall, der Sie gerade bierber geführt hat. — Iept foll 
man nicht mehr am Wunder glauben; das ift ja eine ordentliche Spul- 
geichichte 1* 

„Da lann man in der That gratuliren,” rief auch Reiwald, und nur 
Eruzado fand dabei, die Arme untergeichlagen, die Unterlippe zwifchen 
den Zähnen, was genau jo ausjah, als ob er ein Lachen verbeißen wollte; 
denn ihm batte Meier unterwegs feine Lebensgeſchichte erzählt, und er 
mußte genau, unter welchen Berbältniffen ibm damals feine Frau davon- 
gegangen. 

Bitte,“ fagte aber Meier fehr Heinlaut, „bemüben Sie ſich nicht ; 

dieſe Dame” — Über diefe Dame lieh ibn nicht weiter zu Worte fom- 
men, benn mit wilder Zärtlichkeit umichlang fie ihn — Die Anmejen- 
beit der Uebrigen gar nicht achtend — auf's Neue und rief immer 
wieder : 
Ach, hab' ich das auch verbient um Dich, Carlos, daß Du Dich 
ſolchen Gefahren für mich ausgeſetzt; — ob, wenn Du nur wüßteſt, 
wie glüdlich mic das macht. — Und wie haft Du nur meinen Aufent- 
balt und mein Unglüd erfahren? Aber Unglüch! Ach mie alüd- 
lic, wie glüdlich bin ich jept, da ich Did wieder babe, Nun ift 
Alles gut, und um die ſen Augenblid hätte ich das Zebnfache ertragen 
wollen.“ 

Meier feufzte tief auf, fo vollftindig war er überrumpelt und mit 
Sturm genommen, und dabei mit einer unbeflimmten Furcht, daß er 
— wenn die Anderen errietben, wie ihm eigentlich zu Muthe fe — noch 
am Ende gar ausgelacht würde, fügte er ſich entlich in Das Unvermeid- 
liche. Er richtete fich auf, umarmte feine rau — aber mit viel weniger 
Feuer, als fie jelbit gezeigt — und fagte dann, gegen die beiden Freunde 
gewandt : 

„Meine verehrten Herren! Ich habe bier das Vergnügen, Ibnen meine 
Frau Mercedes Meier vorzuftellen, — Mercedes, Sennor Pfeifel, Dortor 
Sennor Reiwald — liebe Freunde von mir — Sennor Cruzado, unjer 
Reifegefährte und Dolmetſcher.“ 

„Und wie zn ich mich jchämen," fagte die Frau, „vor den Herren 
in einem ſolchen Aufzug zu erfcheinen, — aber wenn Sie wühten, was ich 
in der Zeit Alles ausgejtanden habe” — und fie barg dabei ihr Antlip in 
ihrer Mantilla. — Meier gingen aber andere Dinge durch den Kopf. Er 
lief in dem Zelt mit rafcben Schritten auf und ab, als ihm Saman in den 
eg trat und mit der freunblichiten Miene von der Welt, indem er vie 
Hand vorftredte, fagte : 

„Bischen Tabad, Kamerad! — Du haft ja jept Deine Frau 
wieder.” 

Meier verftand nicht gleich, was er wollte, nun aber fonnte fih Cru» 
zado auch nicht mehr halten, und fo ernftbaft er bis dahin das Ganze be- 
dandelt, jept lachte er gerade hinaus. Meier befand fi übrigens nicht in 
der Stimmung, mit dem Indianer viel Umjtände zu machen, te ibn bei 
einem Arm, drebte ibn herum und jchob ihn obne Weiteres zur Thür 
hinaus. Saman ſchien das auch ganz in der Ordnung zu finden; er 
leiftete wenigftens nicht den geringiten Wiberftand und wanderte, mit dem 
Tauſch feinem äußeren Anſehen nah volllommen zufrieden, der eigenen 
Wohnung wieder zu. 

„So!” fagte Meier aber, als er fort war, zu Eruzado, „und mas 
machen wir jept? Nun bab? ich Die Frau wieder, und morgen ſoll ich mit 
Sentitrufs auf die Jagd reiten, und die Entjchulvigung ließe der im Leben 
nicht gelten.” 

Berubige Dib, Don Carlos,” erwiderte aber diefer, „für beute 
ſchließen wir bier im Ze.t einen Heinen Raum ab — Belle giebt es 
dazu im Ueberfluß, und da binten ift eigentlich ſchon fo ein Meiner Ber- 
ſchiag, ven Allumapu immer zum Schlafen benupt hat, und wenn 
Du fort bift, mag fie das Zelt allein bewohnen, ich ziehe dann in- 
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ur zu Don Enrique, da Ienfitrufs in der Zeit ja aud meiner nicht 
edarf.“ 

„Und Du willſt {hen wieder fort?“ frug feine Gattin in zärt- 
licher Theilnahme. — Meier erwiderte aber fein Wort Darauf und ging, 
mit dem Vorſchlag augeniceinlich einverftanden, ungefäumt an bie Arbeit, 
um die fleine Kammer berzurichten, Dan legte er ſich wieder auf feine 
Padſattel — ohne von der Sennora weiter Notiz zu nehmen, und rauchte 
ftärfer, als vorher — aber das gutmüthige, vergnügte Lächeln war aus 
feinen Zügen gewichen, und er jab wabrlid nicht aus, wie Jemand, der 
er durch einen gludlichen Zufall feine geliebte Frau wiedergefunden 

tte. 

Die Eennora, die recbt gut wußte, was fie an ihm verfchuldet, bütete 
fi auch wohl, ibn darin zu jtören oder ibm mit übertriebener Zärtlichkeit 
Lüftig zu fallen. Die Zeit beilt am beiten alle Wunden, und fie ging jel- 
ber jetzt Daran, ihr Yager für die Nacht berzurichten. War fie doch aus den 
Hänten der Indianer befreit und hatte die Hoffnung, wieder in ibr gelieb- 
tes Chile zurückzulehren. Alles Uebrige fand ſich dann ſchon von felber 
an Ort und Stelle, 

Es war indeffen auch Abend geworben und es wurbe Zeit, für das 
Nachteifen zu forgen, was Cruzabo aber beute, mit der beiden Deutichen 
Hülfe, ganz allein beforgen mußte, denn Meier regte ſich nicht; ja, rüdte 
ſich kaum feinen Sip zum Feuer, als es endlich fertig war. Um vie Frau 
befümmerte er ſich aber gar nicht mehr. Cruzado mußte ibr das Eſſen 
bringen, und als er einen Becher Thee getrunfen und einige Biſſen gegeſſen 
batte, legte er ſich auf feine Felle nieder, widelte fich in feinen Poncho und 
war bald eingejchlafen. 

Der Doctor fam beute Abend erft ſpät zur Ruhe, denn da man nicht 
wußte, wie früb Jenlitruſs zum Aufbruch rufen würke, blieb noch Man- 
des zu ordnen und zuredtzuftellen. Es war ſchon fpat Abende, als er 
endlich fein Licht auelöſchte. Er ſtreckte ſich dann auf fein Yager, das die 
Anteren ſchon lange geſucht, und ſchloß die Augen, war aber, wie er meinte, 
faum im Einſchlafen begriffen, als ihn ſchon Jemand wieder an der Schul« 
ter faßte und ſchuttelte. 

„Hallohe!“ rief er erſchredt emporfahrend, „wer iſt da 2% 

„Ich bin’s !* jagte Meier ; „Erizado bat mich eben gewedt, wo haben 
Sie Ihr Yicht, Doctor f" 

„ber was, zum Henker, wollen Sie denn eigentlih? Laſſen Sie 
mich doch nur eine Stunde schlafen I" 

„Fin Bote von Jenlitruſs war eben da!" fuhr aber Meier fort, „die 
Pferde find gefattelt — wir mülfen fort I" 

„Sort? Um zehn Uhr Abends?" rief der Gequälte, der fih jo um 
feinen Nachtſchlaf betrogen glaubte, 

„sehn Uhr Abends ?* jagte aber Meier — „es ift drei Uht Morgens, 
Sie haben gejehlafen wie ein Rab; — wo iſt Ihr Licht 2" 

Der Doctor war fo im Schlaf, daß er noch immer nicht begriff, wo- 
bin vie Zeit gekommen, aber er fuppte Doch nach feinem Licht umber, Das 
er neben fich liegen batte, und Meier, die Roblen aus einander ſchürend, 
entzündete es raſch. Draufien wurden Stimmen laut ; die Pferde ſtampf- 
ten ſchon vor der Thür, Reiwald war auch wach gerüttelt und munter ge- 
worden, und während Cruzado half, ihre Satteltaſchen binaustragen und 
feitihnüren, wurden fie doc jo weit gebracht, ihre Büchſen und fonftiges 
Zubehör zujammenzulefen und binaus vor das Zelt au treten. Dort 
machte fie freilich Die friſche Nachtluft bald vollftändig munter, und faum 
zehn Minuten fpäter trabten jie auf ibren munteren Ihieren und 
bei vollfommen fternbellem Himmel durch die Zelte dem Sammel» 
plag zu, von dem aus fie mit dem Hänptling ihre beſprochene Tour antre- 
ten ſollten. 








(Bertfegung folgt.) 





Fine wunderlihe Geſchichte. 


Don Carl Glabiſch. 





1. Berfhollen! 


Das Jabr 48 war zu Grabe getragen, Mit ibm jene beraufchenden 
Träume von Freibeit und Volterglud, welche in den ivealen Köpfen deut- 
ſcher Männer und Jünglinge geipult batten. Der ftrablende Welten- 
frübling, den die Herwegb'ſche Lerche hoch in blauen Yüften jubelnd ver- 
lundet batte, war erloiden, noch ehe er recht zur Blüthe gelom- 
men; ein ſchwüler Sommer lag ſchon wieder über Deutichland, 
- die bellommenen, trigen Gemuͤther hielten wieder ihre fchlaftruntene 
Sieſta. — 


Fine wunderliche Geſchichle. 





Hier und da freilich zudte aus der erſtarrten Lava noch einmal eine 
Flamme auf, die neue Gefahr prodte; Die Revolution batte in ſchwet zu 
berubigenden Köpfen einen Bodenſatz binterlaifen, der immer noch Blafen 
trieb: das gab denn noch viel Aufräumens binterber ! — 

Damals ftudirte ich auf der Univerſität zu B.... Die grofie 
Refidenz war der wildeſte Zummelplag der Leidenſchaften geweien; mas 
Wunder ? daß fie bier in ver Stille am Lingften fortgrollten. Wir Stu- 
denten batten es gar toll getrieben. Junge Köpfe werben einmal von 
großen Zeitideen am beftigiten durdyzudt, und die Göttin der Freibeit bat 
meiſt nur jugendliche Priejter an ihren Altären. — Ald die Revolution zu ' 
Ende, waren wir bie Letzten, welche ihre Hemdkragen verzagt wieder ein- 
fhlugen und die ftattlihen Vollbärte dem Nafirmejfer zum Opfer 
brachten. Ein Häuflein Getreuer, zu dem auch ich zählte, bielt ſtandbaft 
zufammen und concentrirte ſich zu einem Gebeimbunte, der, weil die Zeit 
der Thaten vorbei war, fi in Jammer-, und luchreden weiblich Yuft 


achte, — 

Heut? lãchl' ich über die birnverbrannten Pläne, welche in unferen 
Donnerftagfipungen aus einzelnen Sewitterlöpfen aufdampften, — damals 
jauchzte ich ihnen Beifall, Ja! man wird eben alt und verjländig, — 
und auch profaifh! Eo ift aber etwas Schönes um die Poefle, welche mit 
dem Univerfum fpielt und die Welt mit dem Purpur einer ewigen Morgen- 
röthe umfleidet ! 

Und wenn man in folch! poetifchen Tagen noch gar einen freund bat, 
mit dem man in Compagnie jhwarmen fann, defien aleihgefinnte Serle 
der Ablagerungsort ift für alle die centnerichweren Empfindungen, die auf 
uns lajten, — welch' ein göttliches Bewußtiein ! — Sol’ einen Freund 
batte ich in Theodor & . . . ., einem Genoſſen meiner bislang juridiſchen, 
jest philantropiſchen Studien, gefunden. Er und id — wir waren bie 
begeiftertiten, enragirteften Wortführer unferes Bundes; wir wechſelten 
uns wochenweis auf dem Präſidienſtuhle ab, — aber der Stubl bielt aleich- 
mäßig Farbe, — ein fo gefättigtes Blutroth, wie es eine phrogiihe Müpe 
nur je umſloſſen bat. 

Eine warme Gefüblaflurb dringt immer zu meinem Herzen, es um- 
foinnt mich wie Die leife Freudenwehmuth eines Nachſommere, wenn meine 
Erinnerung wieder einmal bie ſchönen Yenztage jener Freundſchaft berauf- 
ruft. Es war nicht die innere Uebereinſtimmung unferer politiſchen Glau- 
benabefenntniffe allein, was ung zu einander führte und fetbielt, — denn 
politifche Freundſchaft ift nicht beſſer als ihr Nuf, fie ift felten aufrichtig, 
— aber es war die Sympathie zweier Naturen, welche ein gebetmnißvolles, 
geiftiges Öravitationsgejep zuſammen leitet, ohne daß menjchlicher Wille, 
menſchliche Berechnung viel dazu thunz es find jo feine, unficht- 
bare Füblfäden, die von Herzen zu Herzen gefpannt find, Fäden eines- 
magnetifchen Fluldums — ungerreigbar, ſtarl wie die unſichtbare Are des 
Weltalle, — 

Theodor war ein fchlanfer, Fräftiger, bübfcher Junge von neunzehn 
Jahren, — ein cholerifches Temperament, das in raſchen Icmpis alle 
Chamaleonsfarben der Empfindung durchfliegen konnte. Solche Naturen 
find felbjtjtändig und bedürfen am chejten der Freundſchaft, als eines 
Stabes, an bem fle ich aufranfen lönnen. Jetzt in leidenſchaftlichtter Er- 
regung, in fieberifcher Eraltation, brauchen fie nur das mild mabnende 
Auge eines Freundes, um im nächſten Momente ſchon wieder im 
weichen Nubefeffeln zu liegen. — Eine unbegrenzte Herzensgüte, aber 
auch leider ein unbegrengter Xeichtjinn prägen ſich am beutlichiten an 
ihnen aus, 

Freund Tbeotor batte mit einem Heinen Erbtbeil feines erſt kürzlich 
verftorbenen Vaters die Umiverfität bezogen. Man fann nicht jagen, Daß 
er feine Studien vernachläfflgte, — aber, ein beller anichlägiger Kopf, be- 
durfte er nicht ein Drittel der Zeit, welche Andere, minder Begabte aufıwen- 
den mußten, wenn fle ihr Triennium regelrecht abjolsiren wollten, — alſo 
blieb ibm mebr, als gut war, um zu flaniren, zu ſchwelgen und, was das 
Schlimmfte, nody immer ein erfledliches Anbäangjel von Schmarogern mit 
burchzufchleppen. Ich mochte mit meiner rubigeren Denfart ihm noch in 
Etwas bie Wange halten, das wertbe Erbtbeil wäre font allzufruh im 
Rauch und Rauſch verflogen, — allein zu Ende ging's doch, — und er 
hatte fein fünjtes Semejter noch nicht ganz hinter ſich, als er eines Tages 
vor mich hintrat, lachend feine Tafchen ausbeutelte und ben legten Groſchen, 
der berauafiel, mit der empbatiichen Dellamation vom Boden aufbob : 
„Das iſt Fauſtens ganze Habe !* 

„galt Du noch Pencuniam, Bruder ?“ fuhr er dann mit Salgenbumor 
fort, „leib’ mir was! Mein Magen ift ausgebörrt wie mein Beutel, ich 
muß ihn zur Tränfe führen I! — 

Ich hatte auch gerade über keinen preußiſchen Staateſchatz zu ver- 
fügen, aber bei einiger Einjchrinfung konnte es ſchon geben, — und es 
ging: von dem Tage an wohnte Freund Theodor bei mir, — und Oreſt 
und Pylabes lönnen's nicht beifer mit einander gemeint baben, als wir 
Beide. So verwudhfen wir in einander, jo ein Gerz und eine Seele 
waren wir Zweie, daß ich nicht einmal eiferfüchtig wurde, als mir Ibeodor 
ſchon gleich nach feinem Einzuge in meine Kaufe das Herz der hübſchen 
Pupmacerin gegenüber, das ich mit Mühe mir gelödert hatte, vor'm 
Munde wegſchnappte. 

Morgen für Morgen, wenn ich die verträumten Nugen aufſchlug, ſab 
ich ihn im feinem maleriſch deſtcten Schlafrocke, mit der langen Pfeiſe 


>» 
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im Wunde, das braune Yodenhaar noch voll Federn, mit der einen 
Hand jeinen üppigen Vollbart durchwühlend, mit der andern an 
die Scheiben trommelnd, ſchon am Fenſter ftehen und verliebte Blüte 
binüberfeuern. 

„Du, Junge !* vief er dann wohl entzüct, bei meinem Geräufche fich 
ummenbend, „fie grüßt berüber! — Morgen! Morgen! Schon fo 
fleißig? — It doch ein famejer Burſche, die Marie! Weiß Gott, bie 
heirath' ich !" 

„Wovon denn?” lachte ich, „bat Du Geld, Dir ein Weib 
zu nebmen, deſſen ganzes Vermögen auch nicht mehr als ein Nadel- 
büchschen ?“ 


wa, verflucht !® rief er, „daß auch Moſes und die Propheten nicht 
bei uns einfehren !* 

Damit ftrich er die Loden von feiner hoben Stirn, blickte fehnfüchti 
wieder hinüber und fchöpfte einen ſo gewaltigen Seufjer aus feiner Brufl 
berauf, daß er das Ohr der Holden wohl treffen mußte, — ja richtig, fle 
fentte ihre Arbeit in den Schooß, wandte Das Köpfchen, ſchaute lächelnd 
berüber und nidte, indem eine liebliche Rothe ihr Antlig überflog, — ach! 
dies bedeutfame Errötben, dies liebliche Kächeln, dies holdſelige Niden, — 
in ſolchem Maaß war es mir nie zu Theil geworden! Glüdlicher 
Theodor! ber ich zürnte ihr darum nicht, der bubjchen Treulofen! Das 
Herz einer Heinen Pugmacerin bat auch feine Duartalswechiel, und kün- 
digt feinem alten Mlierbamann auch gern einmal um eines neuen, bübjche- 
ven willen, der bei ihm Wohnung jucht. Und der Hübjchere war Theodor 
ohne Frage. Sein meich geſchnittenes, griechiſch feines Profil mit dem 
blühenden Zeint, ven dunlelblitzenden Augen, dem mwallenden Yodenbaar 
und dem ſchön geformten Vollbarte lonnte ein empfünglices Mapchenberz 
fbon in Wallung verfegen! — Und wahr ift wahr! Freund Theodor kam 
aus luftigen, jeltjamen Yiebesaventuren, für die er eine romantiſche Pafiton 
batte, gar nicht beraus. Die letzte freilich follte höchſt verhaängnißvoll für 
ihn werden, — doch davon ſpäter! — 

Was unſern oben erwähnten Bund anlangt, fo ſchwebte auch über 
diefem jchen das Schwert des Verhangniſſes, noch ehe wir es ahnen fonn- 
ten. Die Sipungen fanden, wie gejagt, an jedem Donnerftag und ab- 
mwechjelnd im ver Bebaujung jedes Vlitgliedes ftatt. Do, wie vorfichtig 
auch Damit verfahren wurde, wie ſtrenges Schweigen wir ung gegenfeitig 
auch gelobt hatten, — die Spürnajen der Polizei mwitterten dennoch Un- 
rath, — und wie ein Blip aus beiterem Himmel ſuhr ihr lrachendes Inter- 
bier plöglich auf unſere Köpfe nieder. Woher der Wind kam, der ihr ben 
Geruch zumehte, Das erfuhren wir leider erjt im Augenblide ver Enticei- 
dung. Wenige Tüge vor unjerer legten Zufammenkunft hatte ich von un- 
befannter Hand einen ernten Mahnruf empfangen. „Sie find. ter 
Vorfipende eines Geheimbundes, der politijche Agitationen zum Zwed bat," 
ſchrieb Jemand — „jeden Sie ſich vor! Die Polizei ift ihnen auf ber 
Spur.“ 

Ich gab Theodor den Zettel zw leſen, — er lachte. „Bah! 
ein Scherz!“ rief er, „ein ſchlechter Witz, ven ſich Einer der Unſeren ge 
macht hat.‘ 

Am nächiten Tage erhielt ich abermals einen Brief; er enthielt die 
nämliden Worte, Ich wurde nun doch jtupig. 

„Den an Cäfar und an bie Idus des Märzen!“ warnte ich, als 
Theodor wiederum lachend den Kopf ichüttelte, 

„Du träumt Dir einen Brutus unter ung I?" fpottete er, — „guter 
Zunge! Die Zeiten der Claſſiler find vorüber !" — Er jtülpte feinen Hut 
auf, warf noch einen lachenden Grup an die bewußte Adreſſe durch's Fen- 
fter und verließ trällernd das Zimmer. 

Als wir am Donnerjtag Nachmittag von der „Krippe,” unſerm alade- 
mifchen Speijelofale, nach Haus famen, fand ich wiederum einen Brief vor, 
diesmal deutlicher abgefaßt. Wir laſen Folgendes : 

„Die Warnungen, welche ein Wohlmeinender Ihnen zu wiederholten 
Malen bat aufommen laffen, feinen fruchtios geweſen zu fein. Sei es 
denn hurz heraus gejagt: ein Verratber ijt unter ihnen. Der Studioſus 
&.. iſt jeit Wochen ein täglicher Gaft des Polizeiraty R . . "chen Hauſes. 
Auf feine Denunciation hin fol Hausſuchung bei Ionen gebalten werden. 
Vermutblic beute! Beachten Sie dieſen legten und ernjten Mahnruf! 
Dii bene vertant]*  * 

Diesmal lachte Theodor nicht. Blei, wie angedonnert ſtand er 
einen Hugenblid da. Dann rif er mir convulſiviſch das Blatt aus den 
Händen, überflog es noch einmal, von Serunde zu Secunde bligte fein 
Auge brennender, und als er ausgeleyen, ſanl er auf einen Stuhl 
bin, ein dumpfes Gemurmel der Entrujtung zwijchen den Zähnen bervor- 
preſſend. 

Nach einer Pauſe ſprang er wieder auf. Unmöglich!“ ſchrie er, „fo 
weit Kann ſich gemeine Schurferei nicht verirren! Solch’ elendes Buben- 
ftüd fan von unfer Einem nicht erdacht jein! Beim allwilfenden Himmel ! 
eh’ will ich Beweiſe, eh’ ich glaube!” 

Indem gebt vie Thür auf. Werner, ein Mitglied unferes Bundes, 
in deſſen Wohnung die heutige Abenvfigung ftattfinden fol, tritt mit be- 

“ flügelter Haft ein. „Etwas Neues, Kinder!" ruft er, fich erichöpft nie- 
berläffend, „ba, Ihr ahnt's micht !* 

„Per Dios! was denn ?" 

„Shen fehlendr’ ich die Herrenftraße entlang, am Lager unfers Tor» 
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feindes vorüber, — Ihr wißt, Polizeirath R. . . hauſt dort — wen ſeh' 
ich aus feiner Ihür treten 2" 

X. . rufen wir wie aus einem Munde, 

3 — ſtarrt uns betroffen an. „Ja, zum Teufel! Aber wie wißt 
r — 

„Da lies!" platzten wir vereint wieder heraus. Theodor wirft ihm 
ben Brief zu und indem Werner ihn voll Ueberraſchung durchfliegt, nimmt 
jenes unheimliche Schweigen bei uns Plap, das einem ausbrechenden Sturm 
vorangeht. Nachdenklich, den Kopf in die Hände gefenkt, lehne ich am 
Bettproften ; Theodor durchmißt mit hallenden Schritten in tiefiter Auf- 
regung das Zimmer, 

„Was nun thun?“ 
geleſen. 

„Die heutige Sitzung muß unterbleiben!“ rufe ich. 

„Barum nicht gar? den Brief ber!“ fehrie Theodor, Indem er ibn 
Werner aus den Händen riß und einſtedte, — „seid Ihr Feiglinge, vie fich 
vor einem Polizeigeficht ſcheu in einen Winfel Duden ? — Erſt recht! fage 
ich. — Wie wollt Ihr's auch hindern ? koͤnnt Ihr die Botſchaft jo rasch in 
Cours jegen, daß fie noch Allen zu Obren kommt? — Baſta! es bleibt 
beim Alten! — Wollt Ihr dennoch Eure Haut wahren, nun fo 
räumt mer, mas verbäcıtig iſt! werft die Statuten in’s Feuer! 
pr mich gelüftet vor Allem, ein Wort mit diefem Scurlen zu wech - 
ſeln!“ — 

Es blieb dabei. Um die neunte Abendſtunde, wie immer, trafen wir 
bei Werner zujammen. Die Geſellſchaft war vollzählig. Auch E.... 
fehlte nicht ; in einen Fenſterwinkel gebrüdt, unterbielt er ſich in halblautem 
Geſpräche mit — ich weiß nicht, wen? Die Uebrigen ftanden, faßen, 
lebten umber — gruppenmweife, — eine fröhliche, ungezwungene Unter- 
baltung war bereits im Gange, und auch bie Gläſer machten ſchon geräufch- 
voll die Hunde. — Inmitten des geräumigen Zimmers ftand eine langge- 
zogene Tafel, Die init Schemeln umjteit war. Bier Kerzen brannten auf 
derſelben. An der dem Eingange gegenüberliegenden Schmaljeite fand ſich 
der Prüfidentenjtuhl, vor ibm Der verichloffene Bunvesfajten, in welchem 
Statuten, Protofoil, Kaſſenbuch, wie überhaupt alles fchrifeliche Inventar 
unjeres Bundes bewahrt lag. Kine Anzahl Dreifarbiger breiter Schärpen 
und blanfer Happiere ſah man zerftreut auf dem Tiſche. — 

Die Geſellſchaft empfing ums froblich grüßend, als wir eintraten, und 
Jeder nahm feinen Plap ein, Das Prafivium an dieſem Abend hatte 
Theodor. Schweigſam ſchritt er zu feinem Stuble, ergriff ven Hammer 
neben fich, ſchlug breimal Damit auf und donnerte das übliche : Silentium ! 
Sofort war ter Strom der Unterhaltung gedämmt und eine lautloje Stille 
trat ein. Sept öffnete er den Kaften, nahm eine Unzabl Papiere daraus, und 
indem er fie boch empor bob, rief er, mit einer Stimme, die wie ſchmerzliches 
rabgeläute Hang: „Koc die — sine praeambulis; fratres — fixis 
est!“ Dann jchob er die zwei Kerzen, Die vor ihm ſtanden, zuſammen, 
fteddte die Papiere hinein, daß fie jäblings in einer blutrotben Flamme auf- 
loderten, — ein Augenblick! und der gigantiiche Bau unjerer Zufunfts- 
träume lag in Aiche zerfallen vor uns! — 

Wer befchreibt den Ausdruck der Ueberraſchung, der Neugier, bes 
Unwillens, der ſich gleichzeitig auf den Geſichtern Aller kundgab? Ein 
dumpfes Schweigen beberrjchte ein paar Augenblide lang die Verfamm- 
kung, — aber vies Schweigen hätte unfehlbar einem braujendem Sturm 
Pla gemadt, wäre ihm Theodor nicht bei Zeiten zusorgelommen, 
„Meine Brüder,“ begann er, ſelbſt aufgeregt, — „was ich eben getban, 
bedarf der Nechtfertigung. Hier iſt fie!" Er bolte die bewußlen drei 
Briefe aus feiner Taſche und las fie mit erhobener Kraft feiner Stimme 
der Reihe nad vor. Das dumpf wachſende Gemurmel, weldyes die Vor- 
lejung begleitete, ſchwoll emblic, als der Name des Verrathers genannt 
war, in einem Schrei der Entrüftung zuſammen. 

Ich hatte E. . . inzwijchen heimlich beobachtet. Bleich und ftumm, 
mit gefenkten Augenlivern jaß er auf jeinem Stuble; feine Stirmadern 
quollen an; mir Däuchte, fie follten zu ehernen Yettern werden, Die das 
Verbrechen fund gaben, Über wie nun fein Name gejproden war, 
wie ringsum fich drohende Blide, geballte Faufte wider ihn richteten, wie 
der bonnernde Schall: „Verräther!" an fein Ohr fchlug, da zudte 
er krampfhaft zujammen, raffte fih auf und ben jlieren Blid auf 
Theodor heftend, ſchrie er mit angjtvoll geprefter Stimme: „Du, 
kü “ 


t 

Gott's Blut! Eine flammende Zornröthe überfrömt plöplich 
Iheodors Antlig, hoch richtet er fich auf, die geballte Rechte jchlägt dröh- 
nend auf den Tiſch nieder, wie bewußtlos rafft fie den blanfen Hieber auf, 
der ihr zunächſt liegt, und mit dem Donnerwort: „Schurle! Das mir 
in’s Antlig!!" fauft die wuchtige Klinge auf den Kopf des Berrätbers 
nieder, daß er mit einem gellen Aufjchrei biuttriefend zuſammen bricht, 
Und als follte fih Schreden auf Schreden häufen, jtürmt im ſelben Mo- 
mente die Thür auf, — „Polizei !* fchreit Jemand, — Alles ſpringt 
durcheinander — in wilder Flucht drängt fih die Mehrzahl, Theodor in 
ihrer Mitte, durch eine Hinterthür, bie nach dem Hofe zu führt, — Andere 
umringen &. . ., der fi ftöhnend am Boden wälzt, bemüht, ihn fertzu- 
ſchleppen, — aber zu fpät ! ſchon iſt Die heilige Hermandad auf der offenen 
Thürſchwelle und — das Gericht beginnt. Was foll ich viel jagen? Un- 
fere Namen wurden vorläufig notiert, Theodors Mordverſuch auf... 





it Werner’s erſtes Wort, nachdem er 
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wie fie es nannten, zu Protofoll genommen, — „erwarten Sie das Weitere !" 
bie es im gewöhnlichen Amtaftyl — — und die Verfammlung war auf- 
geloͤſt.“ — 


Ich ging nah Haus. Ich dachte Theodor ſchon daheim zu finden ; 
er war nicht da. „Im Sicherheit iſt er nun wohl!" tröftete ich mich und 
ing früb ſchlafen. Aber als ih Morgens aufwachte, ſtand Theodors 
tt unberührt da, — er war noch nicht heimgefommen. Das machte 
mich unrubig. Ich Meivete mich rafch an und ging aus, ihn zu ſuchen. 
Er war nirgend zu finden. Keiner hatte ihn geſehen, — in fein Wirthe- 
baus war er dieſe Nacht über gelommen, — wo war er nur geblieben ? — 
Ich harrte den Tag hindurch — er Fam nicht; den nächitfolgenden — er 
fam nicht! Er war verſchwunden und nicht die leifefte Spur hatte er zu- 
rüdgelaffen. — 

Das Gerücht von den geitrigen Ereigniffen war indeß wie ein Lauf 
feier von Mund zu Mund geflogen. Und auch ein anderes : 

Seit heute Morgen vermipte man Polizeiraty R...’8 einzige 
Tochter. 

Theodor — und die Tochter dee Polizeirathe!!?? — 
Welch’ ein Raäthſel! Die wunderlichſten Combinationen tauchten auf, 
aber feine Löfung des Näthiels! Man fchüttelte lange die Köpfe — 
man fprach lange von der Geſchlichte, — der Nichterfpruch des Senats, 
der über ung Buntesmitgliever theils den Carcer, theils Relegation — 
über Theodor in contumaeiam — verhängte, ließ fie noch einmal und 
zum legten Male aufiladern, — dann verlöjchte fie; man fprach wieder 
von anderen Neuigkeiten. Sabre vergingen und Gras muds über 
das Andenten ver — — Verſchollenen! 





2, „Wer’s Glüd hat, führt die Braut heim!“ 


Der zweite Taugenichts Narciß, welcher „in Paradoxen brillirt," 
wirft einmal folgende Phraje gegen die Sterne: „O Sehnſucht! Sehn- 
ſucht! Du erhält das Weltall! Du bift doch das Beſte am Leben ! 
Ach, wer feine Sebnſucht mehr bat, der ift wertb zu fterben, zu verfaulen !* 
— Hätte der Sonderling nur gleich binzugefept: „Das it meine 
fpecielle Anficht! Ich brauche die Sehnfucht wie's liebe Brot aum Yeben |, 
— dann allenfalls ließe man die Worte jo bingeben, man bielte fie feiner 
fonftigen Verrüdtbeit zu Gute, — aber fo peremtoriſch, fo als unumjtöß- 
lies Axiom einer fi brüftenden Philoſophie bingejtellt, müſſen fie ent- 
ſchieden befämpft werden. Der Dichter verzeih' mir, — er war an biefer 
Stelle nur Dichter! Er hat uns dieſes verwünfchte Ding: „Sehnſucht“ 
als etwas durchaus Anderes oetroyirt, ala es in der That it. Ich, der 
Drofaifer, fage im Gegentheil: „Die Sehnſucht vernichtet das Weltall! 
Sie untergrabt die Säulen feiner Kraft; fie frißt wie jener ewige Wurm 
re ten Wurzeln unferes Lebens; fie it das Shlimmite am 
Leben! Ach, wer es dabin bringen lönnte;; fie zu töbten, — ber brauchte 
nimmer zu fterben, zu verfaulen |" 

Mich plagt feit Jahren eine perennirende Reiſeſehnſucht, — bie ifl 
nun gar ſchlimm! Wie eine chroniſche Krankheit ftellt fie fich regelrecht 
jedes Jabr ein; fie ift mir zur Gewohnbeit, ja zum Bedürfniß geworben : 
wenn fie einmal nicht fame, ich glaube, ich befüme nah der Sebnſucht 
ſelbſt Sehnſucht! — Es ijt alljübrlih etwa um Pfingften, wenn ich die 
Fenſter und Hauethüren mit grünen Birlenzweigen geſchmückt und die feſt · 
täglich gepußten Menſchen vor Die Thore hinaus ſtroͤmen ſehe, während ich 
auf meiner Studirjtube über einen Heft Akten gebüdt fige, die noch vor 
Eintritt der nächjten Bureautage zu erledigen find, — daß eine fieberbafte 
Unrube fib meiner bemaͤchtigt, — erſt leiſe — dann ftärfer und jtärfer 
— von der Gegend des Magens beraufiteigend, flutbet fie in raſchem 
Wachsthum einem Waldſtrome ähnlich über Herz und Lunge — bie in’s 
Gehirn hinauf, treibt Die Pulfe wie wirbelnde Mühlräder, — Hören und 
Sehen vergebt mir, — bie geichnörfelten Initialen der Aftendedel tanzen 
wie riefenbafte Nebelgeitter mir vor Augen, — die Feder entfinkt meiner 
Hand: ich muß aufiteben, muß einen Gang durch's Zimmer machen, daß 
ich Das aufgeregte Blut nur halbwegs beſchwichtige. Uber Tag um Tag 
wiederholt ji nun dieſer Zuſtand, big endlich, Gottlob | der erite Ferien- 
morgen anbricht, der mich jhon mit Aufgang der Sonne, „die weite Brujt 
voll Neifeluft,“ irgend einem Zourijtenziele Europa's, fei's eine der vielen 
nachgemachten oder Die richtige Schweiz, ſei's Paris over Venedig, entgegen- 
Dampfen fiebt, 

„Da wird wieder ein hübjcher Groſchen Geld verwandert!“ mag mein 
liebes Weib in der Stille fenfzen, wenn fie allein, mit meinem legten rufe 
an die Hinter nah Haus zurüclehrt. Ach, fie bat Recht! Das bat 
man von folder Sebnſucht, Die partout befriedigt werden muß, will man 
sticht einer unheilbaren Gallenſucht anheimfallen: Wie viele Glaͤſer Wein 
lonnte man des Jahres mebr trinfen! wie viel öfter eine Yucca-Oper oder 
ein Sympbonieloncert die Familie hören laſſen! wie viel beifer fund’ es 
um die Gunſt unjerer Borgejepten, — wäre nicht immer dieſe ſcheußliche 
Sehnſucht! 

Vor zwei Jahren hatt! ich mir London in den Kopf geſeßt. Und es 
war ein berrliber Julimorgen; die Sonne erhob ſich eben ſtrahlend 
aus ihrem Bette, als ich, der erſte Paſſagier, chen ungebuldig vor 
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* For geſchloſſenen Billetfcyalter des Hamburger Bahnhofes hin und 
er ſchritt. 

„Habe nur auf dem Waſſer fein Unglüd !" mahnte mein liebes Weib, 
während fie meine Reiſe⸗Eſſelten noch einmal prüfend mufterte. 

„. „Sei unbejorgt, Guftchen !Y rief ich ihr zu, „das Meer hat feine Gie- 
lüften nach Aftenwürmern !* 

„Bielleicht doch nach Tintenfifchen !" lachte fe. 

„Dbo, bin ich einer? Ma warte Du Unart!“ Flink erhaſchte 
u den MWipbold und drüdte einen derben Straffuß auf ihre Rojen- 

ippen. 

Der geneigte Leſer wolle dies loſe Weib etwas näher in’s Auge fal- 
fen. Kommt fie ihm nicht bekannt vor? Ei, verfteht ih! Die häbſche 
Pupmacerin ift’s — von anno damals! Als ihr Theodor jo plöplid 
entrüdt war, hatte fie ein paar Thränen vergoffen, hatte ein Weilden ge- 
grolt, — aber ala fie Die Augen wieder aufichlug und zum eriten Male 
wieder berüberwarf, ſah fie mich noch in alter Treue ausbarrend, am Fen⸗ 
fter, — das rührte ihr Erbarmen, ibr Mitleid, ihre Neue in tiefiter Seele, 
— mieberbolt warf ich nach ihr mein Garn aus; fie blieb rubig baria 
bängen : über Jahr und Tag, als ich ihr ein beſcheidenes Gerichts-Aemt- 
en ala Morgengabe zubringen konnte, warb fie mein Weib, — umd 
wiederum über ein Jahr lächelte fie mir ald — Mutter eines gefunten 
Jungen in’s Auge. — 

Der Schalter wird geöffnet. 

Raſch, Mann !“ 

„Ein Billet dritter Klaſſe nach Hamburg I 

Auf dem Perron mwurbe ed nach und mach lebbafter. Reiſende, 
Babnhofsbeamte, Dienftleute, Schaffner, Zeitungscolporteure — Alles 
geichäftig durch einander! Einer der Yepteren bot mir bie neuefte Politil 
an; ich kaufte fie. Mein Abjchied von „Mustern“ war lurz und berzlic. 
Bald ſaß ich gemüthlich in eine Wagenede gedrüdt — Das dritte Zeichen 
erſcholl — noch ein lepter Handgrup mit obligatem „Auf Wiederjeben !* 
und unter faufendem Geraſſel flog ıch davon — in die offene Welt binein 
— und ber frifche Morgenwind pfiff luſtig an mir vorüber. Yang bingen 
meine durftigen Blide an ber ſeuchtſchimmernden Landſchaft, die, von 
Sonnenlicht übergoffen, vor meinen Augen ſich aufrollte, — Dunn lehnt 
ich mich träumerifch in meine Ede zurüd, — phantafirte ein wenig, — 
endlich wurde ich profaifch und begann meine Zeitungsleftüre. Flüchtig 
las ich die erſten Seiten des Blattes: die Politik brachte nichts Neues ! 
Auch der Lokalklatſch war beute wie geftern, — weg damit! — Ber- 
mifchte Anzeigen — Belanntmacdungen! „Procamal Der am 
6ten d. M. verftorbene Polizeirath R.....* — mas, Teufel, it 
das? Ich fah noch einmal genau bin. Wahrhaftig! da ſtand cs 
deutlich ; 

„Proclama! 

„Der am Gten diefes Monats veritorbene Polizeirab NR... . bat 
in Teptwilliger Verfügung feine einzige und eheliche Tochter Matbilve zur 
Univerjalerbin feines — Nachlaſſes eingeſeßt. Da jedoch Der 
Aufenthalt der Mathude N... ., bie ſeit Fu a Jahren vericbollen, 
unbefannt ift, fo wird biefelbe hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche bis 
längftens den Löten Dftober a. c, im Audienzzimmer des Unterzeichneten 
entweder felbft zu erheben oder durch eine geleglich beglaubigte Perſon an- 
melden zu laſſen, mibrigenfals ſie derſelben verluftig und der genannte 
Nachlaß als Eigentbum des Fiocus erklärt wird ꝛc.“ 

Verfhollen! Seit funfzehn Jahren — verfhollen! Arme Tochter ! 
Dein Vater mag viel nach dir gejucht haben. Und du konnteit ibm die 
Augen nicht zuprüden, — Ionntejt jeinem Sarge nicht nachweinen! D, 
fehre nur jept zurüd! Siehe! Dein Bater ift Dir verloren ! foll dir 
das Vaterhaus auch, die Heimath verloren geben ? Over haft auch bu jben 
eine neue Heimath gefunden — über der Sonne droben — und beturfit 
der alten nicht mehr? Gott mag’s wiſſen! 

Meine Reife ging glüdlich von Statten, Das Meer hatte nicht den 
mindejten Appetit nach dem Zintenfiiche verfpürt, Wohlbehalten, nur mit 
einem ganz leifen Anfluge von Serfrankbeit, flieg ih am Morgen des 
dritten Tages die Yandungstreppe der Themje hinan, — und da ſtand ich ! 
wie bingezaubert plöglich mitten im Gewoge der Niejenitadt, und rechts 
und linfs follerten John Bull's wunderliche Sprachlaute betäubenp im 
meine Obren. — 

Wenn man das Jahr 48 mitgemacht bat, fo fommt man nicht garız 
als Fremder nach Yondon. Manch’ lieber Bekannter fipt dort im Extle. 
Ich holte fofort meine Adreſſen aus der Brieftajche, ſtöberte ein paar zu- 
nacit Wobnende heraus und machte mich auf den Weg zu ihnen. Das 
deutſche Element in London bat fih in lanpsmännijcher Kameradſchaft 
fat auf ein Stadtviertel condenfirt, weldes ziemlich entfernt liegt, — 
und ich hatte die weite Suchfahrt dahin ſchwet machen lönnen, mare 
mir die rühmlichſt befannte Urbanitat der Yondoner Xootien alias 
Gonftabler nicht büffreich zur Seite geweien. Bon Straße zu Straße 
übergab mic Einer dem Andern, und jo Fam ic, mie ein ſicheres 
Poſtgut ſpedirt, fchnurgeraie zum Ziele, — Oper doch in die Hupe 
derjelben. 

Ich war eben in den Thomsway, eine furze Querftraße, an deren 
Ede ich Die erfte Herberge Deutſcher begrüßt hatte, eingebogen, als ich 
wie gebannt plöplih r einem Kleinen, finftern, hochgiebeligen Haujſe 
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An ter Thüre deſſelben hatte ich ein Schild entdedt folgen⸗ 


Theodor G...., 
Volls anwalt für Deutſche, 
empfiehlt ſich zur Anfertigung ſchriftlicher Arbeiten 
jeder Art, ſowohl deutſch als engliſch. 

Wenn er ed wäre! wenn mich meine Ahnung nicht täufchtel Ge- 
wißheit muß ich baten. Ich trete in’s Haus. An der Wand drinnen 
las ich noch einmal: Theodor G...., Volfsanwalt. Darunter eine 
ſchlecht gemalte Hand, deren ausgeftredter Zeigfinger auf: drei Treppen 
boch! wies. Mit beflommener Haft flog ich fie binan. Meine Füße zit- 
terten. Ich batte Mühe, an dem feuchten Geländer mic, feit zu halten. 
Endlich hatt? ich den legten, ſchmalen Abfap erreicht. in kurzer Raum 
— innerhalb des Giebels, — ich ſabh's an den fchief ablaufenden Ballen · 
wänden, — lag vor mir, Rechte und links ein Paar braune jchlechtge- 
fügte Thüren. Ein tiefes Dümmerlicht herrſcht auf dem Flure, und ich 
muß mich vorfichtig zurecht tappen. Dort links ſeh' ich eine weiße Karte 
herabſchimmern! bier iſt's! — Einen Nugenblid bedarf ich der Sammlung 
— mein Herz flopft hörbar, 

Da plöglich vernehm' ich ein helles Frauenlachen, — gleich d'rauf 
die Stimme eines Mannes — — beiliger Gott! die Stimme fang mir 
befannt! Schnell reiß' ich die Thür auf; ich höre einen Schrei der 
Ueberrafbung: eine Frau in tiefem Negligde rafft eilig einen Napf ge- 
ſchalter Kartoffeln vom Tiſche und flieht Damit jcharrenden Fußes in's 
Nebenzimmer, deifen Thür fie hinter fich zuſchlägtz aus der Gegend tes 
Fenſters tritt ein Mann auf mic zu, — blaf, vollbärtig, mit langem 
Haar, — er muftert mich raſchen Blides, — fein Auge wird ftaır und 
feucht — fein Mund öffnet ſich zu einem unartifulirten Schrei, — auch 
ich erfenne ihn, — vier Arme breiten fi aus, und mit dem Jubelrufe : 
„Carl — Theodor — Herzenejunge!“ halten wir uns luſtathmend um- 
ſchlungen. — Wer mag nur annäbernd bie freude ſolchen Wieverfebens 
ſchildern ? Sie kann blos gefühlt werden! Nach funfjehnjahriger 
Trennung der erfte Händedruch, ver erſte Gruß wieder! Das gab nun in 
lurzen, raichen, abgerijienen Sägen — berüber, hinüber — ein Arage- 
und Antwortipiel, aͤhnlich — wie joll ich jagen ? einem fprübenten Kreuz- 
feuer, das zwei eleftrijchen Wolken entjtromt, wenn fie hart auf einander 
jtiegen. 

Mein Auge flog prüfend über die Geſtalt des Freundes, Nicht blos 
das Alter, audy viel irdiſche Sorge ſchien fein Antliß berührt zu baten, 
Aber dieſe flüchtigen Falten durchzuckte auch heute noch jener rofige Humor 
wieder, ber mich vor Zeiten fo oft ergößt batte, Er mar ber lachende 
Philoſoph, wie er tm Buche ftcht. Und eine Democritos.Serle gehörte, 
weiß Bott! dazu, von dieſer armfeligen Manfarde binab, vielleigt mit 
fuurrentem Magen, aber dennoch ſpotiend über die Köpfe der Ameiſenwelt 
da unten hinwegzuſchauen! — die Nusftattung tes Zimmers war in der 
That jehr dürftig. in morſches, hochbeiniges Schreibpult zwiſchen ven 
zwei lahlen Fenſtern, die, fo niedrig fie waren, doch bis ziemlich an Die graue 
Kalkdede binanreichten ; ein paar rebgezimmerte Regale, mit Schriften und 
Buchern gefüllt, in den beiden Fenſterwinleln, — Das war etwa Alles, 
mas ten-pompbaften Titel „Volfsanmalt” zu rechtfertigen mochte, Win 
Tiſch inmitten Des Zimmers, vier oder fünf defecte Hobrituble, ein wadlich- 
tes Kleiderſpinde machten das übrige. Meublement aus. ine Art Yurus 
lonnie man allenfalls in dem verſchliſſenen Fußteppiche vor dem Schreib- 
pult, in ber weißen, gehalelten Tiſchdede, den Meinen Gypoabgüſſen von 
Schiller, Göthe und Sdaleſpeare auf dem einen der Regale und ein 
paar ſchwarz eingerabmten Kupferſtichlandſchaften entveden, welde an 

den Winden umberbingen. — 

Eine geraume Zeit hatte der erjte ftürmijche Freutenausdrud gewährt: 
Thedor hatte mich auf einen Stuhl bingeriffen, einen andern für ſich davor 
gerudt, und jo ſaßen wir lang einander gegenüber, — bie weit ausgebrei- 
teten Füße gefreugt, Die in einander gejchlungenen Hände auf die Knice ge- 
ftemmt, — er mit vorgejtredtcm Kopfe, fein ſeucht glanzendes Auge in das 
meine gebobrt, — was wir geſprochen, ich weiß nicht : nur, daß er plößlich 
lachend aufſchnellte und mit ben Worten; „Hert Gott, meine Alte ! wenn die 
das herr — he! bella! Weib — Matbilde!” mad der Thür fprang, 
fie eilig aufriß und bie halb verfchamte Frau, die aber immer noch nicht 
in grande Toilette war, an beiten Händen berauszeg. 

„Hier, mein jußes Weib — meine Mathilde! Hier mein alter, lieb- 
werther Bruder Carl, von dem ich Dir jo oft erzäblt habe !* 

Ich ſtand auf und grußte — aber ich fprach nicht; ein mächtiges 
Etaunen hatte meine Zunge gelahmt. — Mathil de!? — Du, die Be- 
fanntmadung, die ich noch vorgejtern gelefen — war's möglichk Und 
bad’ ich recht gehört? Marhilde!! — Ich zerfaute den Namen fürm- 
lich, eb’ ich ihn wiederholt herauepreßte. — Theodor hatte inzwiſchen einen 
leijen Disput mit feiner Frau gelabt, ſich ein paarmal hinter den Ohren 
gefragt, — endlih war fie hinausgegangen und er wandte ſich wieder 
zu mir. 

„Unfere Speiſelammer,“ jeufjte er, „it für fo feltenen Beſuch nicht 
immer eingerichtet. Meine Frau wird zujammen frapen, was Da ill. 
Mußt alje vorlieb nehmen, Herzensjunge ! — Aber Wetter noch 'mal, was 
ift Dir? Stehſt ja da, wie Sanlt Martin, als er aus den Ganjeloben 
berauslrod) 18% — 


ſtehen blieb, 
den Inhalts: 
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j Ich thaute wieder auf. „Deine Frau —“ ftammelte ih, — „hm! 
eine recht bubfche Frau! — Wie heißt fie doch ?* 

„Mathilde I" 

Alſo wirklich ? 1" 

„ie denn wirflih? Was giebt’s denn ?* 

„Nichts — oder jehr viel I" 

„Sonderbar! Du machſt mich neugierig I” 

„Später mein Junge!" 

Frau Matbilde trat wieder in’s Zimmer, Cie brachte ein paar Tel- 
ler mit faltem mbiß: Brot, Butter, etwas roben Schinfen und Käſe, 
aud ein Flaſchchen Whislen nebft zwei Glaſern. Mit gefälliger Anmuth 
ſich entſchuldigend, daß fie im Augenblide nicht mebr bieten könne, breitete 
fie zwei Gerede auf den Tiih aus und bat uns, Plap zu nehmen. Auf 
Theodors Wink fepte fie fich zu und. Mir afen nicht viel, — ich am 
wenigiten, Mich verlangte, Theodors Erlebniffe zu hören, — wie er zu 
einer Fran gelommen? wie gar zu diefer? Die Neugierde brannte mir 
am Gaumen, 


„jo Du bift verheiratet!" plagte ih endlich heraus. „Ich 
gratulire !* 
ne lachten. „Und Du?” fragte Theodor, „Du bift nicht fo 
glůclich ?* 

„Ei gewiß! Und Du fennft fogar meine Eroberung !” 

Wirllich 2” 

„Unfer vis-A-vis von damals — befinn’ Did nur! Die Meine Pup- 
madyerin —“ 


„Ei verflucht! Haft fie alfo doch gekapert? Ja, wenn ich Dir pas 
Geld nicht geräumt hätte, — wer weiß ?" 

„Seh’ Einer den Grobian!“ jchmollte die hübſche Frau zwiſchen uns 
und Iniff ihren Mann derb in die Seite. 

„Au !" machte dieſer. „Na, jei rubig, mein Engel! Ich habe Di 
ja!" Damit nahm er fie beim Kopfe und drückte ipr einen Kup auf bie 
rippen. „Biſt ja mein Goldtildchen, meine Märchenpringejfin, vie ich mir 
mit eigenem Schwerte erlojt und aus der Dradenburg entführt babe! — 
Ha, Junge!“ fuhr er zu mir gewandt lachend fort, — „Das iſt eine Ge- 
Pr Roman! Wenn ic Dir Die erzähle —“ 

„ur zu!” 

„Darf ih?" Die hübſche Fran nidte; er lehnte ſich bebaglich zurück 
und begann: 

— — Ianer verhängnifvolle Abend, da unfer geweibter Bund in 
Rauch aufging, fteht Dir gewiß eben jo lebhaft vor Augen wie mir. Du 
erinnerjt Dich jenes blutigen Rencontre’s, das in dem Hugenblid vorfiel, ald 
die heilige Herinandad ung auf den Huls rückte. Was in den nachiten 
Minuten mit mir vorging, weiß ich nicht; ein Zaumel der Aufregung hatte 
mich jahlings meiner Sinne beraubt. Als ich wieder zu mir ſelbſt kam, 
fand ich mid) einjam auf offener Straße, und das eben Geſchehene ſchwebte 
nur wie ein dunller Traum vor mir. — „ch habe einen Elenden gezüdy- 
tige!" — Das war bie einzige Hare Stimme, Die in mir ſprach, — „ic 
hate ein beiliges Standrecht geübt, — und er wird an dem Siebe nicht 
umlommen! Baſta! — Oper ifter's? Du mußt es ja wiſſen —“ 

„Nein, Lieber! Unkraut, wie bekannt, vergeht nicht. Er bat 
ein paar Wochen lang gerödyelt, bat fi ausfurırt und it nun vol 
lends geworden, was fein Talent verjprach : ein „vortrefflicher" Spürhund 
der Themis.“ 

„Schad' um meine Hochquart! — Nun, mein Gewiſſen blieb auch 
damaıs fehr ruhig. Du kennſt mich! Es ijt nie meine Art gewejen, mich 
lang’ in einer Empfindung fejt zu fangen. „Was da?“ rief ich mir zu, 
— „per erjte Act eines Irauerjpiels iſt zu Ende — der Vorhang gefallen ! 
Machen wir Paufe, bis der zweite anfängt !" — Ich fchlenderte weiter. — 
„Wie aber?“ fuhr ich im meinem Vlonvloge fort, — dies Finale war zu 
graßlich I 

Deine Nerven find auf die Folter gefpannt, und ih muß 
nothwendig abipannen! Ha! fo ein luſtiges Abenteuer müßte mir 
jept aufitogen, — ein Satyripiel, wie es die Wien ale Eiaſchieb- 
ki ihrer Zragöbien gern hatten! — Und Gott Komus erhörte 
mid. — 

Nach dem furzen Selbitgefprädye, das ich unter dem fladernven Lichte 
einer Edlaterne geyalten hatte, druckte ich meinen Hut Jiefer in’s Antlig, 
wigtelte mich feiter in meinen Mantel, — denn ein fubler Rachtwind erbob 
ſich, — und nachdem ich vergebens umbergejpäht, warf ich mich auf's Ge- 
ratpewohl in das Dunfel einer Querſtraße, lief dieje zu Ende, bog wieder 
in eine andere; immer Dujterer wurden bie Regionen, im die ich mich ver- 
tiefte, — allein ich fand Nichts, — nicht ein lumpiges Abenteuer ! 
Suderment ! das verdroß mich!  Wergerlich lenkte ich aus Der legten Sad- 
gaſſe, in die ich geratyen, wieder zurud. Schon war id müde geworden. 
Ale rechts um — zur&de! Sieh’ da! die Herrenftrafe! Einen Moment 
blieb ich ſtehen. „Am beiten, Du gehſt nach Haus!” dent” ich und ca» 
eulire jo: „iept Die Strape entlang — über den Friedricheplatz weg — 
dann die Schlofgafe hinauf — wieder zurüd in die Jagerſtraße — das 
wird der nächite Weg jein! Alſo vorwärts !* 

Eben will Ih nun ausjchreiten, da öffnet ſich geräufchlos mir 
zur Yinten eine Hauethür, — eine weibliche Geſtalt, rief vermungnt, 
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tritt heraus, fehließt eben fo fill wieder und ſtürzt auf mich zu, indem fie 
fläftert : 

„Bit Du's, Nobert? Ha! Gott fei Dank! Endlich in Deinen 
Armen !* r 

Ich weiß nicht, wie mir geſchieht. Cine Secunde lang ſtutz' ich ; dann 
febieft es mir wie ein Blig durch den Kopf: „Ein Abenteuer! Holla! und 
mas für eines!" Alſo ſchnell — die Rolle eines Liebhabers gejpielt, der, 
Gott weiß, wo? fett! — „Ad mein Engel!” und ein ſchwerer Seufjer 
entquillt mir, „wie babe ich diefen Augenblick erſehnt!“ 

Ach! und ich erſt!“ feufst fie. 

„Dieje lange Trennung !* jeufz’ ich wieder. 
ö „Aber nun bleiben wir immer zufammen! Immer! Nicht wahr, 

obert ?* 

Ja, füe — —“ Verlust! jegt weiß ich ihren Namen nicht 'mal ! 
— na — „füße Taube — iſt auch gut!" 

„Und nun lab uns eilen!* flüſtert fie, „ich ängftige mich zu Tode ! 
Wenn nur der Bater nicht aufwacht ! 2" 

„Eiten? — Ja, Donnerwetter !* dent’ ich, „wohin denn 2% 

Aber jie läßt mir feine Zeit zum Befinnen, Raſch ſchiebt fle mir 
ihren Arm unter und fliegt vorwärts, ch immer mit, Durch Kreuz- 
und Uuergaffen gelangen wir auf einen freien Platzz dort — in der dun- 
leln Ede ſeh' ich einen Wagen halten, — wir fteuern d'rauf los — — 
bein! jegt gebt mir ein Yicht auf: eine Entführung alſo? — 
Gut! entführen wir — ober vielmehr, laffen wir ung entführen ! — Wir 
fteigen ein; kaum D’rinnen, — es ift Alles auf's Schönfte arrangirt ! — 
fallt der KHutjcher d’rauf los, die Rößlein zichen an — trab! trab! — 
und heidi! geht's fort in die Nacht hinein, Wohin? das weiß Gott und 
der Kutſcher! — 

Meine Yage war gewiß feltiam genug, um darüber nachzudenfen, 
was denn nun wohl die Folgen meiner unüberlegten Handlungsweife 
fein würden? Die Nacht begünftigte freilid den Betrug; wie aber, 
wenn der Morgen anbrah? War es Dann irgend in die ge- 
ftoblene Rolle noch weiter fortzufpielen ? — Aber mein Leichtſinn dachte 
nidt daran. 

Wozu den Augenblif, der des himmliſchen Genuffes voll war, mir 
verſalzen ? wozu nicht feithalten, was mir ja buchſtäblich an den Hals flog ? 
„cearpe noetem !* biepe es bei Horaz, wenn er fein berrliches Trinklied 
nicht bei hellem Tage gejungen hätte! — Alſo ſucht' ich Die wenigen Nacht- 
ftunden nach Kräften augzubeuten : ich herzte und küßte, was nur das Zeug 
hielt. Und auch daran dachte ich nicht, daß ja irgend ein altes Scheujal 
der Gegenſtand meiner Yiebkofungen jein könne! Ader es war laum zu 
vermutben ; im Gegentbeil : Diefe weichen, runden Händchen, dieſe fchmalen 
Füßchen, an das ich oft wie zufallig anftieß, dieſe ſchlanke Taille mit der 
ſchoͤn geformten Büfte darauf, dieſe Duftigen Yippen und diefe Wangen, 
wie Flaum jo ſammetweich: Dies Alles verriech mir, daß ich es mit 
- fhönften Kinde zu thun hatte, was mir noch je im Arme 

elegen. 
— u" forach nicht viel — Du begreifit, warum nicht? Defto mehr 
fie, — was mir höchſt angenehm war, denn fo erfuhr ich mit der Zeit Fol- 
gendes: daß ein AFraulein Mathilde — (wir Zuhörer machten eine 
Bewegung —), — „neben mir jipe; das bejagtes Fräulein die Möjterliche 
Tyrannei ihres Hauſes nicht langer babe dulden und ven Lockungen der 
Freiheit, die aus allen Baummipfeln ihres Gartens fie ſchon längjt ange» 
fungen und die jet die Parole der Zeit fei, nicht länger widerjteben kün- 
nen ; dab auch in ihren Köpfchen ein Strabt jenes demokratischen Gelüftens 
erwacht fei, welches Die Zwingburgen des Despotismus zu brechen trachte ; 
daß fie mit ihrem Vater, dem Polizeirath N... (meinerfeits neue Berwe- 
gung !), der fie als einzige Tochter noch obendrein fchlecht behandele, in 
politieis gar nicht übereinjtimme ; daß es ihr nur um ihre gute, krankliche, 
willeneſchwache Mutter leid thue, aber was helfe es?" und fo weiter! — 
das Alles erfuhr ih. Das Wichtigite war, wie Du eben felbft gehört 
baft: es ſei Polizeirath R...’s Tochter! Tauſend Wetter! 
fuhr es mir durch den Kopf, wenn das mit &. .. .'s Berrath zufammen- 
binge? Und warum nicht? X... ., schrieb man ung, beſuche vs RN... 
che Haus ja feit Wochen, — ohne Zweifel, er hatte den Vater gefirrt um 
der Tochter willen! Der Polizeirath folle ein hübſches Vermögen baben, 
bieß es, — nun, da lohnte ſich's wohl, ein Nep danach auszumwerfen ! 
Und war es dem Ehrloſen nicht etwa zugutrauen? Sein Übaralter, der 
uns niemals recht ſauber vorgetommen, ſprach fehr dafur. Und dann — 
richtig ! ich beſann much; hatte ich denn micht eines Tages eine Vifitenkarte 
von ibm gejeben, auf ver Nobert Y... hand? Das war ber Robert ! 
Jetzt ging mir ein Grubenlicht auf, mit Hulfe deſſen ich in dem Schachte 
des Geheimniſſes weiter vortappte. Gewandt und behutfam, — o! man 
bat nicht umſonſt Dialektit getrieben ! — forfchte ich weiter mein ſchönes 
Rind aus, und bei Sort! ic) harte recht combinirt: ih jollte Y..., 
fein! Hahaha! wußte ich doch jept auch, warum ber erſehnte Schuß 
fein Hedey-vous verfaumt hatte? — Line recht himmliſche Entdedung! 
nicht wabr ? — 

Inzwiſchen mochte meine Dulcinea ſchon müd' fein vom vielen Dlau- 
dern, gewiß auch ſchlafrig, — der Wagen ſchaulelte jo ſanft auf den glat- 
ten Chauſſeewegen, — lurzum, jie lehnte ihr Kopfchen an meine Schuiter, 
ugb bald verriethen mir ihre rubigen Athemzüge, daß ein milder Schlaf jie 
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umbüllt babe. Ich blieb wach; denn meine Gedanlen arbeiteten zu leb⸗ 
baft. Was mun thun? — die Stunden verflogen, Die Na“: ging zu 
Ende, ſchon ſaumte ein grauer Dammerſtrich den tiefen Often, durch das 
Zeitenleder des Wagens ſah ich ſchon Deutlich die Umrilfe einiger Dorf- 
bütten ſich am Horizonte abzeichnen, — jegt knarrten die Näder auf einer 
friſch aufgeſchütteten Kiesdecke, — Matbilde regte fih — eben hatte ich 
meine Gedankenrechnung fummirt, als der Wagen mit einem beftigen Rud 
anbielt, und ein rafcher Blid nah außen mich überzeugte, daß wir vor 
Bier ländlichen Wirthohauſe — jedenfalls nach Verabredung — Station 
machten, P 

Ih zog meinen Mantelfragen höher hinauf und ſchnell, eb’ meine 
Begleiterin noch Zeit hatte, fih aufzuraffen, fprang ich aus dem Wagen. 
„Helſen Sie der Dame ausfteigen !* rief ich dem Kutſcher zu, „ich will vor- 
auseilen !* — Im Hauje trat mir ein verfchlafenes Dienſtmadchen ent- 
gegen. „Dt unfer Zimmer in Bereitichaft ?* fragt’ ih. — „Ja! kommen 
Sie nur!" — Sie ſchlurrte mir voraus eine Treppe hoch und öffnete eine 
Zimmertbür rechter Hand. Ich trat ein. „Iſt doch Alles in Ordnung 2% 
— „Ja!“ — „But! dann brauchen wir Sie nicht weiter.” — Sie ging 
binaus und eine Minute lang war ich allein; jegt galt es, meine Rolle mit 
Anjtand beendigen! — Den Mantel warf ich ab, ftellte mich vor einen 
Spiegel, rüdte Kragen und Halstuch zurecht, friegelte mein Haar glatt, — 
Alles das Werk eines Augenblides, — dann lehnte ich mich in malerijcher 
Politur an ten Tiſch inmitten Des Zimmers, und erwartete mit grandiejer 
Ruhe die Kataftropbe. — - 

Jeßt gebt die Thür auf, meine Dame tritt ein, wirft dem 
Schleier zurüd, — ein wahres Madonnengeſicht firablt mir (bei- 
läufig bemerkt!) entgegen, — aber fie ſieht mid, ihr Auge bleibt 
ſtarr auf mir haften, ihr Körper ift wie in Stein verwandelt, 
— einen Moment lang, dann löſt fi die Eritarrung, fie öffnet 
—— den Mund und mit einem unartikulirten Schrei ſinkt fie zu 

den. 

IH sprang eilig zu Hülfe, trug die Ohnmächtige aufs Bert 
und benegte ihre Schläfe mit Waſſer. Nach einer Weile kam 
fie zu id; ihre Augen glitten unruhig über meine fremte Geſtalt 
bin. „Bott im Himmel, wo bin ich?“ ſchluchzte fie, „das it Robert 
nicht! O, ich Unglüchliche!“ Und ein Strom von Thranen rollte uber 
ihre Wangen. 

„Mein Gott! tröften Sie fih, liebes Kind!" ſagte ich mit meiner 
weichſten Stimme, „Sie find in guter Obhut! Der Zufall bat es gefugt, 
daß ich bier bin ſtatt Nobert. Der Zufall? O nein! was ſag' ıy? 
nicht der Zufall, Gott felbjt wollte es !" 

Sie jab mich groß an, fait verächtlich. 

„IA, mein Fräulein!“ fuhr ich emergifh fort: „Sie bofften auf 
Robert, und viejer Robert iſt ein Schurfe, der nur fein frevelhaftes Spiel 
mit Zonen getrieben ! — D, nicht dieſen zornigen Blid, der Da jagen will : 
ich betruge Sie gleichfalls! Beim allwilfenden Gott, es iſt Wahrbeit, 
mas id rede! Kennen Sie den Menſchen, der Ihnen in ſchändlichſtet 
Abficht Liebe vorlog? ‚Nein, mein Fräulein! denn Sie würden dies nicht 
um ibn getban haben! Das Palladium eines neuen Weltenfrüblings, Das 
Sie anbeten, nicht etwa, weil Ihre jugendlich naive Seele für Potitif ge- 
ſtimmt wäre, aber weil ihre unklare Schnjucht, Ihre poeſiedurſtige Schwar- 
merei, goldene Märchentage des Glückes aus ibm hervordammern fiebt, — 
dies Palladium bat er vor Ihnen in gejchraubter Begeifterung hoch auf- 

epflanzt, um es hinter Ihnen verachtlich im den Staub zu treten! 

ie Glorie eines Freiheitshelden lieh er fih an Ihrer Seite um's 
Haupt leuchten, — und eine Stunde darauf ward er im Zwiegeſpräch 
mit Ihrem Bater zum bübijchen Verräther der Freiheit! Jept ur. 
theilen Sie!“ — 

Mathilde hatte diefe meine Philippifa mit gejenkten Augen und 
ſchweigſam angehört. Bon Zeit zu Zeit flog ein nersöjes Juden durch 
ihre Glieder, Ihre Ihränen waren verfiegt. Wine peinliche Stille trat ein, 
als ich geendetz nicht die leijejte Erwiderung von ihrer Seite; fie ftarrte 
nur unbewegt vor jich bin. „Armes, liebes Kind!“ murmelte ich, indem 
ich aufjtand ; dann zog ich die Drei Briefe — Du weißt wohl! — Die noch 
in meiner Taſche fetten, bervor, legte fie ihr auf's Bert und jagte mit feiter 
Stimme: „Sie haben die lausere Wahrheit gehört, mein Fraulein! Ser 
die Beweiſe!“ Damit wandte ich much um und verlief raſchen Sihrittes 
Das Zimmer. — . 

Du wirft mir zugefteben, daß mein Abgang theatralijhe Mache hatte, 
denn er war auf Effect berechnet, Jedoch Scyerz bei Seite! Von vem 
Augenblide an, als der Schleier gefallen, als der erjte Yichtrefler von Dem 
Antlige des Mädchens mic berührt hatte, war meine biäberige leichtfertige 
Stimmung in einem Sclage umgewandelt, Es war jept mehr als 
Abenteuerluft, was mich zu der ſchönen Unbelannten binzog, — Etwas mie 
Yiebe füllte mein Herz an. Die eraltirte Schwärmerei ıpres Kopfibens, 
die ſich in irgend einem Erbenwintel ein Paradies himmliſcher Freideit 
träumte; die mwunerliche (Energie, womit fie auf den vermeintlichen 
Weg dahin fih geworfen hatte; Dazu die blühende Heize ibrer Ge 
ſtalt, — Alles regte meine Sympathie an; ich hatte fein ebenjo 
feuriges Herz haben müjjen, um von dieſem Zauber nicht überwältigt zu 
werben. — 

Und wenn ich die Folgen meines Abenfeuers nun ganz auf mic 


Fine wunderlide Geſchichle. 


713 





nabm; wenn id die Gegenliebe des Mädchene zu erringen trachtete‘ 
nachdem ich das Bild ihres Verführers ibr aus der Seele gerijfen; wenn 
ich ftatt feiner nun Die romantijche Flucht mit ihr fortjepte, — wen tbat 
ich Unrecht? Dem GElenden etwa, der fie mir, ohne es zu wollen, zuge 
führt? Der verbiente es obendrein, daß er dupirt warb! Der ihren 
Eltern vielleicht? Sebr möglich! Aber die Initiative der Flucht war ja 
auf ibrer Seite; wenn fie mich lieben fonnte, durfte immerhin der jchöne 
Spruch gelten: „Du ſollſt Bater und Mutter verlaffen und den Manne 
folgen!" Und war das Ziel erſt erreicht, war fie meine Frau erft, 
Dann konnte ja unbedenklich ver Schleier gelüftet werden, der das Gebeim- 
ni vor den Augen der Eltern barg. „Alſo Eroberung in jevem alle !" 
Das war der Gedanke, womit ich jenen theatraliſchen Abgang geleijtet 
batte, — das der Gedanfe, womit ich jetzt nach einſtündiger Wanderung 
im Garten des Wirthohauſes wieder hinauf ging und leife Das Zim- 
mer öffnete, 

Ich ſah Mathilde am Fenſter, tief in Gebanfen verfenkt, 
denn fie bemerkte mein Cintreten nicht. Starr wie das Bild 
der Niobe: 


„Sich härmend und in bleiher, wellet Schwermuth 
Safı ſie wie die Geduld auf einer ruft, 
Dem Grame laͤchelnd. —* 


Lang bingen meine Augen an diefem Bilde, Endlich machte ich mich 
durch ein Räuspern bemerkbar. Sie ſchredte zufammen ; ihre Blide fielen 


auf mich, aber diesmal berubigt, milde, träumeriſch; fie fchien ven Kampf |. 


in ihrer Seele ervrüdt au baben. — . 
Nun, mein Fräulein ?" begann ich mitleibig, ihr näber tretend. 

Sie zudte nur, fhatt zu fprechen, die Achſeln, und eine leife Thräne 
ſtahl ſich aus ihren Augen. 

„Sind Sie berubigt ?* 

Ja, mein Herr !“ 

„Sie begreifen alfo, welcher Gefahr Sie ih ausfepten, als Sie bie- 
fem Robert — —* 

„D, den Namen nicht mehr!" ſtieß fie heftig hervor. „Sie hatten 
MRecht! Ich danke Ihnen !* jepte fie rubiger hinzu, mir die Hand reichend, 
Ich ermiderte ihr mit einem fanften Drud. 

„Nun,“ ſagte ich lachelnd, „jo fönnen wir unfer Abenteuer ja fchließen 
und wieder gemurblich nach Haus fabren !" 

„Nah Haufe !?* fuhr fie entiept auf, — „wieder zurüdfebren ? 
Nein! Niemals! D mein Gott!" — und fie verfiel in ein beftiges 
Schluchzen, — „mein Gott! mas mürden fie fügen daheim! bie 
Schande, Die ich über fie brächte! D, niemala! niemals!" — Ein 
beifer Ihränenftrom quoll durch ihre Hände, welche fie krampfhaft in’s 
Geſicht prefte. 

„Aber was fonft thun, mein Fräulein 2“ 

„Weiß ich's 1" — — 

Eine furze Paufe entitand, bie nur durch Schluchzen geftört ward. 
Endlich jtand ich auf und fagte: „Na, nur Geduld, liebes Fräulein! Wir 
baten ja feine Eile! Ich babe dem Kurfcher befoblen auszjufpannen, benn 
ein paar Stunden reibnete ich jo wie ſo, daß Sie bier Aufenthalt brauchen 
würden. Alſo können wir mit Ruhe beſprechen, was wohl gejcheben 
lönnte!“ — — 

„Nun, Freund! was ſoll ih Dir viel fagen? Kurz: nach Verlauf 
einiger Stunden war id an dem gemünjchten Ziele! — Ihr erfter Blid 
auf mich mochte ven günftigen Eindrud wohl fchon erzeugt haben, ver ſich zu 
fo raſcher Yiebe in ihr entwidelte,. Es ift ja nichts Ungewöhnliches und paf- 
firt haufig bei eraltirten Naturen, wie wir Zwei, daß eine Leidenſchaft jo 
jäblings groß wird, — etwa wie Salatfamen, der mit Kall überitreut in 
ein paar Stunden in Blätter ſchießt! — Nur eine Frage, und eine jehr 
beittige, blieb noch zu erledigen : wovon leben!? Die paar rotben Dreier, 
die ich in ver Taſche hatte? — Du lieber Bott! Aber fieh’ dal Noch 
batte ich Dies verſchämte Geftanpniß nicht balb über die Yippen gebracht, 
als mich ein lächelnder, vielſagender Blid der Gelichten ſchon wieder zum 
Schweigen bradte. Dann langte die Heine Spipbübin im ibre Taſche, 
bolte ein zierlich gejtidtes Büchlein daraus bervor, und, indem fie es auf- 
geichlagen vor mir binlegte, glänzte mir ein Convolut jener tojtbaren Zebn- 
tbalerpapierchen entgegen, die ich von jeher mit rührenver Sehnfucht verehrt 
babe ! — Aber id) jrupte doch Anfangs. 

„DO! berubige Dich !* ſagte Marbilde, indem fie das Büchlein lachend 
twieber einjtedte. „Du brauchſt nicht Verdacht zu ſchopfen! das it mein 
Geld — halb eripart, halb aus Schmudjachen gelöft, die ich heimlich ver- 
fauft babe !" 

„Aber Mathilde!“ ſagte ich und alaubte zu erröthen — „wie lann id) 
Geld von Dir annehmen f" 

„Sieb! mas biſt Du häßlich, Carl!” rief fie raſch und ſchloß jede 
fernere Widerrede durch einen jüpen Kuß ab. — 

Ee war abgemacht. Wir reiften weiter. Ich hatte eine Luftfahrt 
nad dem Süden, nach dem Yande Petrarka’s vorgeſchlagen: an Yaura’s 

Grube follte fein verllärter Geiſt den Bund unferer Liebe ſegnen. Matbilde 
war entzüdt von dem Gedanlen. Alſo auf nach Italien! Yang jchwelg- 
ten wir dort, der füße Rauſch einer Hochzeitgreije — denn was war es 


viel Anderes? — umfloß uns nach allen Dimenfionen — — aber, Du 
lieber Gott! fein Haufc dauert ewig und auf jeden folgt bitterer Kahen - 
fammer : im Taumel der Liebe hatten wir vergejlen zu rechnen, und ein 
paar Miglien binter Vaueluſe bätte ſich beinahe jene tragiſche Scene wie- 
derbolt, welche ich damals auf Deinem Zimmer ald Graf von Habe- 
nichts aufipielte, — Nur jo viel war uns gerade noch geblieben, um über 
Deutichland hierher nach London zu flüchten ; bier lieh ſich unfere Trauung 
am allerebejten bewerfitelligen, und bier hofft! ich auf Grund meiner alade- 
mischen Kenntniſſe am leichteten Brot zu finden. — Du fiehft, lieber 
Freund, wie fih das gemacht bat! Die Romantik ift mir zu den Anopf- 
lochern berausgefahren — und die trodene, magere, proſaiſche Alltäglich- 
feit grinjt mir ſchon feit Jahren von diejen Kalfwanden entgegen, in denen 
twir uns nothdurftig eingeniftet. Anwalt bat wenig Anhalt! — Na, was 
da? Wir haben dr zum Yeben, — gelt, Weiden ? — und für das 
Uebrige forgt der liebe Herrgo tt ! — — Se! jegt iſt mein Befchichtenbuch 
zugellappt, und nun erzähl’ Du 'mas I! — 

„Der geneigte Leſer wird ſich leicht denfen fünnen, daß vie vorſtehende 
Erzäblung nicht jo glatt fortlief, als fie hier nievergejchrieben. Bald war 
es ein Ausruf des Staunens oder der Zujtimmung von mir aus, bald und 
noch viel öfter bie ſcherzhaften Erliuterumgen feiner Frau, welche Iheodors 
Redefluh ſtoden machten. Und auch jepr kam ich dem bumtorijtiichen Ap- 
pell an mein Erzäblertalent nicht fofort nach, fondern rücdte noch vorher 
mit der Frage beraus : 

„Haſt Da — oder haben Sie, ſchöne Frau, denn niemals nad Haufe 
geſchrieben ?* 

„Einmal nur! erwiderte Mathilde, und ich ſah es wie eine flüchtige 
Wolfe uber ihr Geſicht huſchen. 

„Sales war aucd der Mühe werth!“ fehte Theodor mit bitterem 
Lachen hinzu. „Pah! ich Ejel! Ich hätte die Antwort fehon wiſſen 
follen ! bevor nod meine rau ſchrieb. Ks wären viele Ihranen gejpart 
worden !* 

Alſo Feine Berzeibung ?* 

„Hat ſich was! Uber jeinen ewigen Fluch, der mit den Worten anbub : 
Elende! Du haft das Herz Deiner Mutter gebrochen !" — „Und vas ift 
nicht wahr!” fegte er raſch binzu, als Matgilde in Thränen ausbrechen 
wollte, — „gelt, Zilohen! Wir willen Das! Wir haben unfer Mut- 
terlein gekannt, beijer als Andere, die jie nur verfannten! Und daß lieb’ 
Muütterlein ung verzieben bat, ehe fie jtarb, ohne Groll und Zorn, das ift 
allein wahr und tröftet uns I! — 

Mathilde hing fih mit beiden Armen an den Hals ihres Mannes 
und blidte mit zürtliher Wehmuth zu ihm auf, — er ſtrich ihr 
freundlich über die Stirn und fügte fie. Es war ein Bild voll ruhrender 
UAnmuth! — 

„seht, Freund!“ begann ich nad einer Paufe, „ießt laß mich den 
Schluß zu Deiner Erzählung liefern; denn jo wie Du ihn gemacht haft, 
befriedigt er mich durchaus nicht! Auch des Vaters Verzeibung muß bin- 
ein jpielen! Was würben meine Leſer wohl fagen, wenn ich ihnen Deine 
Geſchichte einmal auftiſche — —“ 

„Du wirft doch nicht “ plapte Theodor heraus. 

„gm! wer weiß?" gab ich laloniſch zur Antwort, — „alfo Deine 
Geſchichte ihnen auftische, und laſſe Das unvermeidliche Schlußtableau : 
allgemeine Verſöhnung mit bengaliſchem Heuer — nicht folgen — Nichts 
da! Alſo aufgepapt !“ 

Und mit einer feierlich fchwungvollen Armbewegung holte ich mein 
Zeitungsblatt mit dem bewußten „Proclama” aus der Taſche und breitete 
es vor den Beiden, bie ſich noch immer umjclungen hielten, aus. Ber- 
wundert bliden fie hinein, igre Augen befeuchten ih, — ein minutenlanges 
Schweigen bereitet die Scene vor, weiche nun folgt, eine Scene — 
nein, ich kann fie Euch nicht ſchildern, die Empfindung übermannt mich, 
— Wottlob! ich kann jo wie jo Die Feder weglegen ; dennn — ich bin zu 
Ende! — — 





Es iſt ein fo Harer Sommertag heute, Theodor hat mir dieſen 
Morgen eine Einladung geſchidt zum Nachmittag - Kaffee. Sollte nun ver 
Eine oder Undere meiner geneigten Leſer irgendwie Zweifel an der Slaub- 
wurdigleit dieſer Erzahlung begen, fo lade ich ibn ein, mitzugeben, Im 
dem gungen Gebeimrathsviertel, in weldem Theodor jeine reizende Par- 
terre · Wohnung aufgeichlagen, finden wir feine jo gaſtliche Hauslichfeit als 
bei ibm vor. — Da jigen wir dann auf dem jchattigen Perron, der nach 
dem Garten hinausgeht, umduftet von Roſenbüſchen. Mit anmuthvollem 
Lacheln kredenzt Frau Matbilve uns den braunen Mokka, indeß Theodor 
eine ſuperbe Havanna prajentirt, — und wenn es Dann Das Geſpräch giebt 
und feine joviale Yaune recht im Fluß ift: nun, dann- befriedigt er Cuer 
zweifelndes Gemuth wohl, und erzaplt Euch fein Ubenteuer gern noch ein« 
mal, Und dann habt Ihr'e Doch, will ich meinen, authentiſchl — — 
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„Sie reifen nach Toulon !" rief mein Nachbar, ver Advofat. 

„oa, weil ich muß, wenn ich nicht mit dem Dampfichiff von Genua 
nach Marfeille fahren will, was aber nicht der geeignete Weg fein 
würde, wenn man die Abfict bat, vom Lande fo viel als möglich zu 
eben.” 

„Dann werben Sie wohl auch dem Bagno, dem einzigen in Frankreich 
noch vorbandenen, einen Beſuch abjtatten %* 

Ich werde es wenigſtens verjuchen, obſchon es ein peinliches Schau⸗ 
fpiel fein muß. Jedoch ich finde feine Phafe nes Menfcenlebens unin- 
tereifant.* 

„Dann will ih Ihnen einen Brief an einen Sträfling mit- 
eben.” 
® „An einen Galeerenſllaven 2“ 

„oa. Es iſt ein Mann, für melden ich mich ſehr interefiire. Es 
wird indeſſen beifer fein, wenn ih Ihnen Feine ſchriftliche Mittbeilung an 
den Mann felbit mitgebe, denn dieſe müßte erft einem der Aufjichtsbeum- 
ten vorgelegt werden. Ich will Ihnen lieber einen Weg angeben, auf 
welchem Sie den Mann ſelbſt feben und fprechen können, und Sie an einen 
feiner Gönner, einen Apjunct des Maire, empfehlen.“ 

„Man bat mir aber fchon eine Empfehlung an den Präfect in Aus- 
ſicht geftellt.* 

„Deſto beffer! Dann werden Sie fi in den Stand geſeht jeben, 
einen Act der Menjdenliebe, eine gute That zu verrichten. Ber 
fepen Sie fih nur einmal an bie Stelle dieſes Unglüdlicden —* 

„Bitte recht fehr !" 

„Und venfen Sie ſich, wie ſehr Sie fih freuen würden, wenn 
Sie einen freundlichen Bejuch von der Außenwelt erbielten." 

„Iſt er einer Ihrer Elienten, dieſer würdige Sträfling? Einer jener 
Unfchuldigen, welche Ihre gewaltige Beredtſamleit doch nicht im Stande ge- 
weſen ift, weiß; zu waſchen 2“ 
er „nein. Id) war niet fein Vertheidiger, obſchon er gut vertheibigt 
„Und mie lautete der Spruch ?" 

„Schuldig unter mildernden Umjtänden ; das Urtheil: lebenslängliche 
Zwangsarbeit." 

„Und was war fein Verbrechen 2" 

„Erftens üt es mir zweifelbaft, ob wirklich ein Verbrechen begangen 
worben war, und zweitens halte ich, wenn dies auch der Fall war, den 
Verurtbeilten für unichuldig daran. Ein Verbrechen lag vielleicht vor, er 
aber ift nicht der Schuldige geweſen. Die ihm beigemejjene Miſſethat war 
Brudermord.“ 

„Dann iſt er wenigſtens der Guillotine enttonnen.“ 

Ja und in Folge der Milderung unferes ſtrengen Gejehes wurden 
ibm auch nicht die Buchftaben T, F. P,, Travaux Forces & Perpetuite 
(lebenslänglide Zwangsarbeit) auf die Schulter gebrannt. Auf diejer 
ſelben Stelle aber, wo mir jept auf und abgeben und melde 
Sie den dachloſen Salon unferer Stadt nannten, ward er einer jept 
ebenfalls abygeichafften Marter unterworfen, namlich eine Stunde 
lang als entehrter, bürgerlich tobter Brubermörter an den Pranger 
eſtellt.“ 

— „Und wahrſcheinlich von dem Volle verhöhnt und mit Schmutz ge- 
morfen ? 

„O, nein, im Gegentheil. Seine würdevolle Haltung gewann ihm 
in Verbindung mit dem weit verbreiteten Glauben an feine Unſchuld 
und dem Mitleid mit feiner folglich grauſamen Yage allgemeine Theil- 
nabme,. Anſtatt ihn zu verhöhnen oder ibm etwas noch Schlimmeres zu- 
zufügen, veranftaltete man an Ort und Stelle eine Geldſammlung für 
ibn, damit er fih auf dem Transport einige Erleichterungen verſchaffen 
könnte." 

„Was aber war der Grund diefes Widerſtreites zwiſchen der öffent- 
lihen Meinung und dem Ausſpruch der Geſchworenen €" 

. „Ler Fall war ein eben jo ſchwieriger als ſeltſamer und ift auch jegt 

noch in ein gewiſſes Gebeimnig gebullt. Sie kennen Die unzabligen 
Zwiſtigleiten, welche in Frankreich durch die genaue Tbeilung des Jamilien- 
vermögens hervorgerufen werden. Oft veruneinigen fi Familien wegen 
eines Quadratfup Boden, wegen eines halben Baumes, wegen einer balb 
verfallenen Yebmmwand, wegen eines alten, kaum nod brauchbaren Daud- 
gerathe, zuweilen ſogar wegen einiger Töpfe und Pfannen. Auch hier 
bandelte es ſich um einen Streit, der durch ein nicht ganz gleichmäßig 
vertheiltes Erbe verurfacht worden. Alerander Fourrier und fein alterer 
Bruder Pierre François glaubten jeder, der antere habe mehr befommen, 
als ibm gebubre, und machte feinem Groll in jeher unbruberlichen Aus— 
drüden Yuft. Arangeis ließ ſogar Worte falten, welchen zufolge er feinem 
Bruder nach dem Yeben trachtete. Meor als einmal börte man "ibn 
jagen: Nimm Dich in Acht, oder je te tue — ich ſchlage Dich 
tobt.“ 

„Das war ſehr unrecht." 

„Ja und nein. Boſe Worte fehlagen Niemandem den Schädel ein. 
Dipkopfige Menjgen fogen, wenn fie gereizt werden, oft mehr, als fie auch 
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nur im Entfernteften beabfihtigen zu tbun. Hören Sie doch einmal vie 
Schmeicheleien an, melde unter unjeren gemeinen Volkoklaſſen oft Mann 
und Frau gegenfeitig austaufcen, und feben Sie dann, wie die Feutchen 
ihren Zwiſt beilegen. Wie oft fagt ein Vater, der nicht gerade dem ailer- 
gemeinften Stande angehört, zu feinen ungezogenen Kindern, er werde 
ihnen die Hälfe brechen, obſchon es ihm natürlich nicht einfällt, Diele 
Drohung wahr zu machen. Nach meiner Anſicht war die, welche Frangeis 
ausgeſtoßen, eben fo wenig ernjt gemeint.” 

„Aber dennoch mußte fie, wenn fie foäter vor Bericht zur Sprache 
kam, einen febr fchlimmen Einvrud maden.“ 

„Das iſt fehr richtig und hätte Frangois bie Folge voraus 
feben fönnen, fo würde er ſicherlich feine Zunge im ZJaume gebalten 
haben. Wäre es wirllic feine Abſicht geweſen, eine ſolche That 
zu begeben, fo würde er fi wohl gebütet haben, vorher davon zu 
ſprechen.“ 

„Wenigſtens aber war es immer eine große Unklugheit von ihm, jo 
Etwas zu fagen.* 

Das unterliegt feinem Zweifel und die Folge bewies es. Der an- 
bere Bruder, welcher fürchtete, daß fein Leben gefäbrbet fei, oder der ſich 
wenigitens ftellte, als ob er ſich fürchtete, verjchaffte fich ein Piſtol, welches 
er ftets geladen im der Taſche trug. Eines Abends fand man ihn dicht 
neben einem halb geöffneten Pförtchen auf einem Felde liegen, währenn er 
ſich aus einer Wunde in der Hüfte zu Tode blutete. Das Piftol in feiner 
Taſche war abgeſchoſſen. Man trug ihn in das Haus; die einzigen deut- 
liden und verſtändlichen Worte, Die er, ebe er ſtarb, ſprach, waren: Chien 
de — Hund von einem Bruder! Dieje Worte waren die Urjache 
von Srangois Verurtheilung.“ 

„Das läßt fich fehr leicht denlen.“ 

„Der Sterbende lonnte aber auch blos dem Gedanken, der ibn fortmib- 
rend beſchaftigt, noch einmal im Delirium des Tovesfampfes und unbewunt 
Worte gelieben haben. Es wurden Fußftapfen ausfindig gemacht, vie 
man ebenfalls als Indieien zu Francois Ungunften betrachtete. ein 
Vertheidiger verlangte durchaus, daß die im diefe Fußſpuren paffenden 
Schuhe dem Bater anprobirt würden, der noch bei Lebzeiten feine Habe 
unter jeine Kinder vertheilt hatte. Der Alte wollte von einem ſolchen 
Anprobiren durchaus Nichts willen, daſſelbe ward aber endlich mit Gewalt 
ins Wert gefept und ſiehe da, die Schube paßten ihm volllommen. Nach 
Srangois Verurtbeilung wurden ſehr ſchwere Beſchuldigungen gegen den 
Vater laut, der ein Mann von grimmigen Leidenſchaften und verichloifener 
Gemütbsart war. Die ganze Familie — Bater, Mutter, Schweitern 
und Alle — wurden nun ins Gefangniß geworfen. Ich für meine Per- 
Pen bin der Anficht, daß Frangeis um feiner Mutter willen Nichts gegen 
einen Vater ausgefagt hatte. Ich balte ibn für einen Märtyrer, der ſich 
um ihretwillen opferte und Alles über ih ergehen ließ. Der Bater erhing 
fi im Gefangniß.“ 

„Das iſt ſehr feltfam, wenn er nichts Unrechtes getban hatte.“ 

„Die übrige Familie ward fofort in Freiheit gejept. Der Selbitmort 
des Vaters ward als Geſtandniß feiner Schuld gedeutet. Bon dieſem Augen- 
blid an glaubte Jedermann an die Unschuld des Verurtbeilten. Gewiä 
iſt, daß der Selbſtmord des Vaters, wenn er anitatt nach der Berurtbei- 
lung des Sohnes, vor derfelben ftattgefunden hatte, für den Berurtbeilten 
von bemjelben Nuten begleitet geweien fein würde, wie für Die ubrige 
Familie. Es war aber zu fpät. Das Urtheil war einmal gefprocen 
und konnte nicht umgeſtoßen werden. Der Verurtheilte lam zuerjt nach Breit, 
wo er unter der eigenthumlichen Nr. 333,550 figurirte, Jeßzt iſt er, mie 
ich Ionen ſchon gejagt babe, in Toulon. Mit vieler Müde ift es feinen 
Freunden gelungen, eine Milverung jeines Urtdeils in jo fern zu erwirfen, 
daß die lebenslangliche Dauer feiner Geſangenſchaft auf eine bejtimmte 
Zeit normirt worden ift. Dept bat er noch vier Jabre abzubüßen. Wir 
find aber bemüht, auch noch eine Abkürzung dieſes Zeitraums zu er- 
wirken. Was Die Arbeit betrifft, jo bat man ihn Davon befreit, in- 
dem man ihn der Claffe der „Unbeilbaren” zugetbeilt bat. Wenn Sie 
nad Toulon lommen, fo beſuchen Sie ihn. Ihr Beſuch nügt ibm 
vielleicht,” 

Ehe ich abreifte, famen Fourrier's Mutter und Schweiter, welche von 
meiner Abſicht Kenntnig erlangt, in das Haus des Advolaten, um mich 
bier aufzuſuchen. 

Die Erjte, eine noch rüftige, rotbbädige alte Frau, fonnte vor Nüd- 
rung faum jprechen, ſondern Fupte mich, ohne mid) erjt um Erlaubnu zu 
bitten, liebreich, als ob ich ibr Sohn mare, 

Die Schweſter, eine faubere nette Frau von mittleren Jahren, brach, 
fobald fie in das Zimmer trat, in Ihränen aus, ergriff mic bei ver Hund 
und jlammelte, jo gut jie konnte: 

„Sie werden alio verjuchen, meinen Bruder zu ſprechen 2* 

„Ja, ich werde mich bemühen, die Erlaubniß dazu zu er 
halten.” 

„D, dann geben Sie ihm das von mir," fubr fie fort, indem fie mir 
wieder Die Hand drüdte. „Sagen Sie ihm, er ſolle ja auf jeine Gejund- 
beit ſehen, damit er noch die lepten vier Jabre feiner Geſangenſchaft überlebt, 
Sagen Sie ihm, daß wir blos in der Hoffnung leben, idn wieder bei uns 
zu ſehen.“ 

Ich reifte ab — mit der Eifenbahn bis an den Fuß des Mont Cenis, 
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zu Fuße über diefen, dann wieder auf der Eifenbahn von Sufa nah Turin 
und Genua, dann zuweilen zu Fuße, sumeilen zu Wagen, mit dem blauen 
Mittellandiſchen Meer zu meiner Yinfen und Dlivenwäldern zu meiner 
Rechten, von Genua nad Nizza und von ba wieder mit der Eiſenbahn 
nad Toulon, 

Es war eine herrliche genufreiche Reife; zumeilen aber warb 
der Genuß durch die Erinnerung an die Aufgabe beeinträchtigt, welche 
mir bevorftand. Dft und obne daß ich bie Mugen ſchloß, fab ich 
Die fummervolle Miene ver Mutter und das bleiche Geſicht der Schwe⸗ 
fter. Oft wünſchte ich, daß ich mit der ganzen Sache Nichts zu 
tbun hätte, Wie tböricht war es von mir, einem Ausländer, daß 
ich mich anbeifchig gemacht, amtlichen Formalitäten und Hinderniffen 
entgegenzutreten, die ganz gewiß ermübend, vielleicht fogar unangenehm 
waren. 

An der vierten Station von Toulon in öftlicher Richtung machte 
mein Nachbar mich auf ein Dorf Namens Sollies Pont aufmerkjam, 
welches ſchwer von der Cholera beimgejucht worden, die, wie man mir 
verficherte, durch den Fluß, an welchem das Dorf liegt, dahin gebracht 
worden war. 

„Das glaube ich nicht,“ entaegnete ih, „Der Fluß müßte 
eber dazu beitragen, die Krankheit fernzubalten. Der Fluß ift aller- 
dings an demjelben Ort und zu berjelben Zeit vorbeigeftrömt, wo bie 
Cholera gehauft hat, ſchwerlich ift aber eins die Urjade des andern 

en." 

„D doch, denn font wäre es nicht fo ſchlimm gekommen. Die 
Lebenden reichten nicht mehr bin, um die Todten zu begraben. Man 
mußte freiwillige Sträflinge aus dem Bagno fommen lajfen, um die 
Gräber zu graben und bie Leichen bineinzulegen. Sie benabmen ſich jebr 
ut, dieſe Sträflinge. Bor der Anjtedung verrietben fie nicht die mindeſte 
Sc. Ueberdies rübrten fie auch Nichts an, Es ward Nichts geftoblen, 
was auch nur den Werth einer Stednatel gehabt hätte, und dieſe Leute 
gingen nicht einmal durd einen Weinberg, obne daß Jemand fie be- 
leitete, welcher dann bezeugen konnte, daß fie feine Traube abgepflüdt. 

er Drüfelt belobte fie deswegen auch in einer ſchönen Rede und machte 
ihnen Hoffnung auf Milderung ibrer Strafe.“ 

dd freue mich, Dies zu hören,“ fagte ih, dachte aber dann fogleich 
auch daran, Daß der arme Fourrier davon feinen Nupen gebabt haben 
konnte. Die Bergünftigung, die man ihm erwieſen, indem man ibn ber 
Glaffe der „Unbeilbaren” zugefchrieben, ſchnitt ihm auch zugleich die Ge- 
legenbeit ab, jeinen Wunſch, der menſchlichen Geſellſchaft nuglich zu fein, 
Durch Die That zu beweifen. (Es wäre eine allzu ſchreiende Inconſequenz 
geweſen, wenn man einem Gefangenen, dem man als einem angeblich för- 
perlich Untüchtigen Befreiung von ber Arbeit bewilligt, hätte geftatten 
wollen, ſich noch fernere Anſprüche auf Bergünftigungen dadurch zu erwer- 
ben, daß er fich mit der furchtbaren Aufgabe der Beerdigung von Eholera- 
leichen befaßt hätte, f 

Der Marſch über ven Mont Cenis und die italienijche Hüfte entlang 
Hatte meine Reifetleiver etwas unſcheinbar gemacht, denn ich hatte, mie es 
einem echten Touriſten eignet und gebührt, weder Staub, noch Regen, noch 
glühende Sonnenhipe geſcheut. 

Der Beitand meiner Reiſelaſſe erlaubte mir nicht, mir einen neuen 
Anzug zu faufen, und im Grunde genommen, hatte ich Dies vielleicht auch 
gar nicht nötbig. 

Mein Hut war noch ganz pafabel und das Loc, welches er im Dedel 
batte, war für Niemanden, der mir auf der Strafe begegnete, fichtbar. 
Machte ich damit einen Beſuch, fo konnte ich ihm ja gejchieft halten, jo daß 
abermals von dem Defect Nichts zu jeben war. Wenn ich frifche Hand- 
fdube und meine Sonntagsitiefel anzog, fo fonnte ich mic vor Jeber- 
mann feben lajien. Bien gante et bien chausse, on va partout, Cine 
Einladung in eine feine Abendgejellichaft Hätte ich freilich ablehnen 
müſſen. 

Toulon if ein ſehr lebhafter Ort, mo es von allen Arten berühm- 
ten und unberübmten Fremdlingen wimmelt, Man wies mir in dem 
Hotel, in welchem ich abjtieg, ein Zimmer in der erjten Etage an, ein Zim- 
mer für Generale oder Minifter, 

Der fveben vom Lande zurückgelehrte Wirt — der Sohn kam ven 
nãchſtfolgenden Zag und die Wirthin, glaube ich, den Tag darauf an — 
überreichte mir einen Brief von jehr offeiellem Aeußern, wodurch ich in 
feiner Meinung fofort zu jteigen ſchien. 

Ich öffnete den Brief, verfelbe enthielt einen zweiten an den Contre- 
abmiral adrejfirt, welcher dermalen die Stelle des Preföt maritime 
vertrat, 

Nun half es nichts weiter und ich Fonnte befonders im Hinblid auf 
den Brief, den ich ſchon in der Tafche trug, vor ber mir gejtellten Aufgabe 
nicht wohl zurüdtreten. 

„Wann wird an der Table d'höte dinirt?“ fragte ich den 
Kellner, 

„Um fechs Uhr, mein Herr.“ 

Um ſechs Uhr trat ich in den Speifefalen. Es war fein Menſch darin 
zu jeben. Endlich trat ein Kellner cin. 

„Wo iſt vie Table dhöte f* fragte ich ihn, 

Sier, mein Herr." 
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„Und die Gaͤſte 2% 

„Heute find Sie der einzige, mein Herr." 

„Run, jo tragen Sie mir ſchnell auf, was fofort zu haben tft.” 

Sobald der Kellner Das Zimmer wieder verlaffen hatte, fragte ein 
durchpaſſtrender Neifender in gedämpftem Tone, wie es jeht mit ber 
„srankbeit” Ründe. Bon der „Eholera” zu fprechen, galt nämlich für 
unſchicllich. 

Ich konnte dem guten Manne feine Auskunft geben. Er band ſich 
feinen Shawl um ven Hals, fmöpfte feinen Paletot zu und entfernte fich, 
um mit dem näciten Zug abzureifen. 

Am mächtfolgenden Morgen beſchloß ich, die Löſung meiner Auf- 
gabe mit allem Ernft in die Hand zu nehmen, wünfchte aber dabel 
im —— hochgeſtellten Perſonen ſo viel als möglich aus dem Wege 

u gehen. 

„Zu antichambriren, Spießruthen zu laufen und ſich durch Portiers, 
Schildwachen, Genod'armen, Ordonnanzen, Thürhüter, Schreiber und bie 
verſchiedenen anderen Schutzwachen, womit die Autorität genöthigt iſt, ſich 
zu umgeben, den Weg zu bahnen, iſt außer mir noch ſehr vielen Leuten 
berzlich zuwider. 

Zuerſt gedachte ich, meinen an Herrn Margolle, ven Adjunet des 
Maire, adreſſirten Brief abzugeben, erfuhr aber, daß dieſer Herr dermalen 
verreiſt ſei und daß ich mich deswegen an feinen Schwager, einen Herrn 
Zurcher, zu wenden bitte. 

Nur mit Mübe gelang es mir, das Haus zu finden. Mein Kutſcher 
fehlen bie Stadt nicht genau zu fennen und das betreffende Haus lag aufier- 
balb derjelben. War er vielleicht einer der Fremdlinge, die jept täglich 
ankamen, um die davongelaufene Bevölkerung zu erfegen ? 

Ein langer fhöner Mann, der aber augenicheinlich leidend mar, 
empfing mich auf die artigfte und liebenewürbigjte Weiſe. 

Er kannte Fourrier und deſſen Geichichte febr wohl und hatte ſelbſt 
mit dazu beigetragen, die theilweiſe Milverung des Urtbeilsfprudss berbei- 
zufübren. In der legten Zeit hatte er an einer Nervenkranfpeit gelitten, 
beute aber ging es beijer mit ihm. 

Er verjprach, mich zu dem Admiral zu führen und nach dem Bagno 
zu begleiten. Zu dieſem Zwede wollte er mid) um zwei Uhr Nachmittags‘ 
in meinem Hotel abbolen. 

Alles ging fonad wie am Schnürchen und mein Auftrag war ſchon 
fo gut wie volljogen. Wenn der einflußreiche woblbefannte Franzoſe mich 
unter feinen Fittig nahm, fo fonnte ich mein Verſprechen fo bequem er- 
füllen, als ob es fich um einen Befuch bei einem gewöhnlichen Belannten 
bandelte. Sollte ich es mir mittlerweile in meinem Gaſthauſe nicht be- 
quem machen? ic that es. 

Nichtspeftoweniger begann ich, fo nie die zweite Stunde berannabte, 
ein wenig unrubig gu werden, und ich fette mich draußen auf eine vor 
dem Hotel angebrachte Bank, um meinen menfcdenfreundlichen Beſuch zu 
erwarten. 

Bald nad zwei Uhr aber näherte ſich anftatt bes Herrn Zurcher ein 
uniformirter Officiant aus der Mairie umd überreichte mir, nachdem er 
ſich überzeugt, wer ich ſei, einen Brief. 

Das war es eigentlich nicht, was ich gewünſcht Hatte, doch war es 
immer noch viel beifer als Nichts. 

Herr Zurcher jchrieb mir, feine Nervenſchmerzen wären zurüdgefehrt 
und nötbigten ibn, das Haus zu büten. Deshalb legte er einen Brief 
an den Gommiffair des Bagno bei. Mit diefem Briefe und dem, wel- 
Pi in ſchon hätte, würde ich mir mit leichter Mühe ven Weg bahnen, 
jchrieb er. 

„Wird dies auch der Fall fein?“ fragte ich mih. Wenn es nicht der 
Fall war, jo balf es weiter Nichte. 

Ich beſchloß, mic jofort zu tem Admiral zu verfügen. Man 
fagte mir, daß ich ihm in dem Etat Major de la Marine finden 
wurde. 

Hier fand ich ihn aber nicht. Er fei nicht bier, fagte man mir, fon- 
dern auf der Präfectur. Hier wies man mich in ein Vorzimmer, in wel- 
chem ich einen Adjutonten und einige Seeofficiere antraf, welche auf- und 
abmarjchirten wie auf dem Quarterded eines Schiifs. 

Die Herren waren ſehr höflich, nahmen mir meinen Brief ab, beför- 
berten ihn weiter und ehe noch viele Minuten vergingen, ward ich vorge» 
laſſen. 

„Sie werben mir von einem meiner älteſten Kameraden empfoblen,“ 
fagte der Admiral mit unerbeucyelter Bieverfeit. „Was fann ich für Sie 
tbun 8" 

Ich erflärte, daß ich das Innere des Bagno zu fehen und ganz be- 
jonders den Sträfling Fourrier zu fprechen wünschte, 

„Das kann geſchehen,“ entgegnete der Anmiral und fuhr dan, zu dem 
Adjutanten gewendet fort: „Schreiben Sie eine Ordre an den Commiſſair, 
daß Monfieur den Bagno feben und Fourrier fprechen Darf. Sollle 
diefer jedoch unter Schloß und Riegel figen, jo ijt ec für Niemanven 
ſichtbar.“ 

Die Kerker im Bagno für widerſpenſtige Gefangene ſollen etwas 
Entfepliches fein. Man beimuptet, Daf, wenn man fie zeigte, idre 
Fortdauer von der öffentlichen Meinung nicht geduldet werden würde. 

Und dennoch muß es ein Mittel geben, um ven Trop hartnädiger, 
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verſtockter Miffetbäter zu brechen, obſchon, mie gejagt, die Befichtigung 
diejer Zellen und ihrer Bewohner nicht geitattet ift. 

Ich balte es nicht für wahrſcheinlich,“ bemerkte ih auf die letzte 
Aeußerung des Admirals. „Der Mann bat fid) wahrend feiner ganzen 
Gefangenſchaft durchaus gut betragen.” 

"ln jo beifer, dann werden Sie ibn ſprechen lönnen. Ich entfinne 
Er fcheint Freunde zu haben, 





mic, feinen Namen ſchon gehört zu haben. 
bie fich für ibn interefjiren.“ 

Indem der Anmiral dies fagte, bemerkte ich die Nichtung feines 
Blids. Derſelbe war auf die Wunde meines Hutes gebeftet, die ih rund 
und rein vergeſſen hatte. Da ic fein Diplomat war, fo fürchte ich, 
baf mein Geficht einen leichten Anflug von Verlegenheit und Verdruß 
verrictb. 

Lachelnd fepte der Admiral hinzu, ich folle mich mit dem Erlaubniß- 
ſchein zum Befuche des Arfenals, in deffen Umfreije der Bagno ſich befin- 
bet, nadı dem Etat Major begeben. Hier würde man mir einen Planton 
oder begleitenden Matrojen mitgeben, der mich zu dem Commiſſait des 
Bagno —8* würbe. 

Hiermit war bie Aubienz zu Ente. Danf dem freundlichen 
einfachen Wefen des Admirale, Tief fie weit angenehmer ab, als ich mir 

edacht. 
Di Ich entfernte mic) in Begleitung des Adjutanten, der mir die erfor- 
derlichen Ordres ſchrieb und fid dann mit volllommener Artigkeit von mir 
verabfchiedete. 

Nun begab ich mich nach dem Etat Major. Hier gab man mir 
meinen Planton und wir durchſchritten mit einander das Thor des Ur- 
fenals. 

Das Innere beffelben bietet ein febr lebendiges Schaufpiel dar, 
welches dem anderer Werften und Arſenale gleicht, nur daß man 
Mr die Sträflinge flieht, welche verſchiedene ſchwere Arbeiten ver- 
richten. 

Die Umgebung ift eine zur Arbeit ermunternde und erbeiternbe. Cs 
giebt hier Bäume und Waſſer, freie Luft und Sonnenſchein, durc die eijer- 
nen Gitterthore hindurch fieht man die Stadt und die fernen, Alles hoch 
überragenden Gebirge. 

lan befindet ſich bier in einem Labyrinth von langen Neiben von 
Gebäuren und Magazinen, und ein Fremder, der allein bier den Weg zu 
finden verfuchen wollte, würde fich fortwährend dur Waſſer abgeſchnitten 
feben.- Um ves nothwendigen täglichen Verlehrs willen giebt es überall 
leichte hölzerne Brüden und Fähren, weldye leptere durch Sträflinge in 
Bewegung gejept werden. 

Wäre Die Schande und die öffentliche Blofftellung nicht, fo möchte 
ich jagen, daß ein Vertertbeilter weit lieber bier fein möchte, als in einem 
Zuchthauſe oder Zellengefangnib. 

Auch ſehen die Straflinge nicht etwa alle elend und unglüdlich aus. 
Sie fahren munter ihre Schublarren und lachen dazu, Sie tragen ihre 
Ketten mit einer gewilfen Gleichgültigleit. 

Die gewöhnlichen Verbrecher find zwei und zwei an einander gelettet 
und mülfen Tag und Nacht beifammen bleiben. Eprouvés, das beifit er- 
probte Sefangene, die fih längere Zeit gut —— baben, tragen ihre 
u für ſich allein, ohne an eim menfchliches Anhaͤngſel geſchmiedet 
zu fein. 

Die Tracht der Gefangenen ift abſcheulich — rothe Müpe, rothe 
Weſte und weite Hofen von wiverwärtig gelber Farbe, 

Ueberhaupt iſt von den drei Urfarben Die gelbe diejenige, welche vielen 
Augen am wenigjten gefällt. Gelbe Blumen werten, ausgenommen in 
gewiſſen Gattungen, wie zum Beifpiel der Nofe, wo dieje Farbe eine Sel- 
enheit iſt, weniger gejucht, als blaue und rothe. 

Abgejeben hiervon aber giebt es auch ein gutes Gelb und ein 
ichlechtes Gelb, Das Sträflingsgelb ſieht grell und gemein aus. 
Es fpringt in die Augen wie eine Yarnungstafel oder ein perfünliches 
Gebrechen, und man denkt dabei ummillfürlih an Pet, Giftpflangen, 
— Verderbtheit und an Alles, was ſonſt noch corrupt und wider⸗ 
wãrtig iſt. 

Ein Gefangener, der wie ein falſcher Groſchen, nachdem er entlaſſen 
worden, wieder in den Bagno kommt, wird durch einen gelben Aermel aus- 
gezeichnet, der auf ſehr jchmähliche Weiſe mit feiner rotben ade con- 
trajtirt ; mac) einem zweiten ober öfteren Nüdfall befommt er zwei gelbe Aer⸗ 
mei. Kine grüne Muße bezeichnet Die Sefangenen, welche auf Yebenszeit 
verurtbeilt find, 

Mein Planten war ein rübriger, böflicher, gewandter Heiner Kerl 
und wahrſcheinlich nicht taub fur die Bemerkungen frember Befucher. 
Eifrig bedacht, Die Houneurs des Plapes zu machen, bejtand er darauf, 
mir ben Taureau ober jubmarinen Dampfwidver zu zeigen, welcher be- 
ſtimmt iſt, den Schiffen unter dem Waſſer den Yeib aufjureißen, gerade 
jo, wie das Rhinoceros mit feinem Horn jeinen Gegnern den Bauch 
auficligt. 

Ein Trapp Sträflinge lam an uns vorüber und fie zeigten uns ihre 
glattgeichorenen Köpfe im Profil. Welch ein Studium für einen Phreno⸗ 
togen! Ich haste ſchon einige nicht ganz üble Geſichter bemerlt. Diefe 
Kopfe aber boten im Bezug auf Schaͤdelſormen das Ungtheuerlichſte var, 
was man jeben konnte. 
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„gaben Sie auch viele Leute von Erziehung und Bildung bier ?" fragte 
ich meinen Führer. 

„D, eine Menge — Banauiers, Advofaten, Officianten, Notare, 
Beiftliche und andere mehr. In dem Bazar, wo von ben Sträflingen 
gefertigte Gegenſtände zum Beſten derſelben verfauft werden, werden Sie 
Perjonen von außerordentlich feinen Manieren antreffen.“ 

„Dies müffen wir uns ebenjo wie andere Dinge für den morgenden 
Tag aufiparen.” 

Natürlich lag mir vor allen Dingen daran, zu Fourrier zu gelangen, 
und ich tbeilte meinem Begleiter die Gefchichte des arınen Verurtheilten in 
der Kürze mit. 

„ Der Planton börte mir aufmerkjam zu. Wenn er die Sache weiter 
erzäblte, fo fonnte dies ja durchaus Nichts ſchaden. 

Die Umgebung, in welder wir uns jegt befanden, lieh die Nähe 
eines Sefangnifes durch Nichts vermutben. Nichts verkündet die Dri- 
math von Berbredern, von welchen bie meijten aller irdiſchen Hoffnung 
entjagt haben. . 

Eine bobe hölzerne Brüde führt aus dem Arfenal nach der Halbinfel 
und nach den ſchwimmenden Eilanven der Strafe. 

Die Lage dieſer Dertlichkeiten in der blauen durchſichtigen Fluth 
und mit dem bellen Himmel oben darüber würde eber alles Andere ver- 
pers laſſen, als daß man bier die Atmoſphäre des Verbrechens 
athmet. 

Der Bagno bat überhaupt fo wenig das Anſehen eines Gefingnif- 
fes, daß man darin tft, che man es mertt, Man fiebt blos writläu- 
fige, nicht jehr hohe Gebäude, die einen großen Raum bededen, obne dafı 
ihr Zweck und ihre Bejtimmung in beryorragender Weife angedeutet 
wären. 

Der erſte Schritt, ben ih nun zu thun hatte, war, mich dem Com- 
miffair vorzuitellen. 

Dan wies mich in ein oberes Zimmer, mo ich einen Herrn in ein- 
facher, aber hübſcher Uniform binter einem ſehr geihäftsmäßig ausfehenden 
Schreibtiſch traf, 

Er empfing mich höflich, aber auf die Weife, auf welche man Leute 
empfängt, von welchen man nicht im mindeiten weiß, was fie wollen. 
Er nahm mir meine Briefe ab, trat, um fie zu lefen, damit in eime 
Feniterbrüftung und lam Dann noch freundlicher und artiger wieder auf 
mich zu. 

„Sie find vollfommen en rögle, mein Herr," bemerkte er in verbind- 
lichem Tone. 

Ich verneigte mich ſchuldigermaßen. 

„Volllommen en regle., Wir werden thun, was wir fünnen, um 
Ihren Wünfcen zu genügen, Herr Laroche!“ 

Here Yaroche erbob ſich auf dieſen Nuf feines Vorgefepten. Er war 
ein langer breitſchulteriget Mann mit blaffem, aber jebr intelligenten 
Geſicht 


„Diefer Herr iſt ein ſehr gut empfohlener Fremder,“ fuhr der Com- 
miffair fort. „Er wünfct das Innere des Bagno zu jehen und mit Nr.—, 
wie viel war es gleich 2" 

Er warf einen Blid in den Brief und fuhr dann fort. 

„Mit Nr. 9999 zu fprechen. Geben Sie ihm einen gutunterrichteten 
Führer mit.“ 

„Ad, mit 9999 !" wieberbolte Herr Laroche, indem er die Augen auf 
die Dede des Zimmers beftete, um fein Gedächtniß zu Rathe zu zieden. 
„Nr. 9999 if Fournier.“ 

„Das muß ic jagen !* bemerkte der Vorgeſetzte. „Ich brauche blos 
eine Nummer zu nennen und Sie willen audy fofort den dazu gehörigen 
Namen.“ 

„Das macht die langjährige Uebung,“ entgegnete ver Subalternoffiddant 
beſcheiden. Der Herr kann Alles in Augenjchein nehmen und auch Fout · 
nier fprechen.” 

„Sch bitte um Entſchuldigung, der Mann beißt Fourrier,“ wendete 
ich ein, „Dierre Frangois Fourrler, und befindet ſich, wie ich gehört, in der 
Salle des Incurables,” 

„Sehr richtig; dennoch aber muß ich mir erlauben, zu bemerken, 
daß er Fournier heißt und im Bagno nie anders als Fournier ge- 

en bat.” 

ß Natürlich wäre es für mich nicht räthlich geweſen, mich mit einem 
Officianten, der feiner Sache jo gewiß war, wegen eines Buchſtaben 
berumqujtreiten. 

Desbalb erflärte ich mich durch eine fumme Verbeugung mit feiner 
Drtbograpbie des betreffenden Namens einverflanden und jhidte mich an, 
mich wieber zu entfernen. 

„Sagen Sie Fournier, er folle ſich bereit halten," bob ver Commif- 
fair zu feinem Untergebenen wieder an und fuhr dann mit freund- 
lichem Yädeln zu mir gewendet fort: „Sie fünnen fih nun überall 
umjeben. Umpfeblen Sie mid Heren Zurcher, wenn ich bitten darf. 
Ich werde mid freuen, zu hören, daß es mit feiner Geſundheit wieder 
bejjer gebt." 

Es gefellte fi dem gemäß zu meinem Panton nun noch ein Adjutant 
und mit biejer fürmlichen Suite begann ich meine Nunde, 

Ich will diefelbe lurz beſchreiben. 


Ur. 9999. 


m— — —— — — — —— — 

Ein langer Saal, im welchem ungefähr zweihundert Verurtbeilte 
mohnten, fab, feine außerordentliche Sauberkeit und einige andere gering- 
fügige Umftinde abgerechnet, aus, als wäre er für wilde Thiere beitimmt, 
denn er beitand aus faſt weiter Nichts, als aus eijernen Gittern, Riegeln 
und Brettern. 

An dem der Eingangstbür entgegengefehten Ende war ein Grucifir 
angebracht, um die Schuldigen in diefer Welt an den Heiland zu erinnern, 
weldser geitorben, um fle in ver zukünftigen zu erlöjen. 

Ein wenig feitwärts davon befand ſich ein Brieflaften, denn es iſt 
ben Gefangenen erlaubt an, ihre Freunde zu ſchreiben, obſchon die Briefe 
natürlich vor der Abſendung ven ten Wuflichtsbeamten durchgeleſen 
werben. 

Auch das Pefen von Büchern iſt nicht verboten, meniafteı.s nicht 
in gemijlen Abtbeilungen, und man? fagte mir, daß kürzlich 4. B. das 
Vorlefen von Victor Hugo'e „Miserables* mit großem Intereife angehört 
werben, 

Den Eingang zu biefem Saale bilvet ein großes eifernes Gittertbor, 
fo daß, felbit wenn es geſchloſſen ift, Die Wachen draußen Alles feben kün- 
nen, was im Innern vorgebt. 

Das Bett beftebt aus einer langen, am Kopfende ein wenig er- 
bödten hölzernen Bank und nur den Eprouves wird eine dünne Matratze 
gewährt, Zum Zudecen giebt es weiter Nichts, als eine einfache Aries- 
—* ; man darf aber nicht vergeſſen, daß in Toulon ein ſüdliches Klima 
bericht. 

An den Kopfenten der Betten werben die für jeden einzelnen Ge» 
fangenen beſtimmten Portionen ſchwarzbraunen Brotes niedergelegt. 

An dem Fußende ijt rings berum eine eiferne Stange angebracht, 
woran die Ketten befejtigt werden, wenn die Träger derfelben ſich zut Ruhe 
niederlegen. 

Es giebt auch eine Salle des Blesses oder Abteilung für die Ber- 
wundeten. Woher die Berwundungen rühren, ijt oft nur den Gefangenen 
ſelbſt bekannt. 

Ein Badezimmer und eine Küche ift auch da, und außer lepterer 
auch noch eine weit größere und beifere für das Hofpital. Yehtere 
.. von würdigen, felbjtverleugnungsvollen, barmberzigen Scweitern 

ejorat. 
a und gegenüber befindliche Ihür führte in bie Salle des In- 
es, 
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Fourrier fam heraus uns entgegen. 

Mein Führer fragte mich, ob ich erft das Hofpital zu feben wünfchte, 
Wir braudzten deshalb blos die Treppe hinauf zu geben, 

Ich erklärte mich mit diefem Vorſchlag einverfianden und man 

‚bedeutete den Gefangenen, einige Minuten an dem Fuße der Treppe zu 
warten. 

Die Pfannen, die ich auf den Stufen bemerkte, enthielten des- 
infieirente Subſtanzen, denn die „Srankyeit” hatte auch den Bagno nicht 
verſchont. 

Das geräumige, luftige, belle Hoſpital war ein Muſter von Sauber- 
feit und Nettigfeit. Bon wiverwärtigem Geruch war auch nicht eine Spur 
zu bemerlen. 

Die Zabl der Patienten war nicht groß. Einer, ein Araber, hatte 
fEb im Bert aufgefept, um eine Portion Suppe zu effen, und feine Augen 
feierten, wie die einer in einer Falle gefangenen wilden Hape, aus feinem 
dunklen fleifchlofen Geſicht heraus. 

Die Bettwäſche war ſchneeweiß, aber immer noch war die Kette da, 
welche den Kranlen an fein Bett feſſelte. Sie verläßt ibn blos, wenn er 
aufhört au atbmen, 

Mir gingen wieder hinunter, damit ich nun endlich mit Fourrier 
forechen fonnte. Das mußte er fein, der bleiche hagere Mann, der mit 
dem Rüden gegen die Wand gelehnt ſtand. 

Eine Menge Yeute aller Art ftanden um ibn herum — andere Ge- 
füngene, Douaniers, Officianten und dergleichen, zu welchen nun auch wir 
ung gejellten, 

Ein vertrauliches Geſpräch war unmöglich und ich mußte meine Un- 
terredung mit Fourrier darnach einrichten, 

Einige dieſer Yeute waren wirkliche Gefichter, andere haben blos 
— Es iſt jedoch nicht ſchwer, den Unterſchied zwiſchen beiden heraus- 
zufinden. 

Das vor mir ſtehende Individuum hatte ein Geſicht und es ſtand dar- 
auf deutlich zu leſen: 
„Das Unglüd, weldes man einmal nicht überwinden kann, muß man 


ertragen. Ich werde das meinige tragen, geduldig, wenn auch 
fummervoll.“ 

Der arme Mann zitterte vor Bewegung, als ich mich ihm 
näherte. 


Später hörte ich, af, während ich oben im Hofpital war, mehrere 
der anderen Gefangenen ibn verhöhnt und gejagt batten : 

„Na, Fourrier, pade doch Deine Sachen zufammen. Jeden⸗ 
falls wirft Du freigelaffen. Eo ift ein vornehmer Mann da, 
der Dich mitnehmen wil, Schnüre aljo nur immer Dein Bünvel, 

„Ihr ſeid Fourrier ?" fragte ich den Gefangenen, 

„Ja, mein Herr, fo heiße ich.“ 
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„Ihr ſeht Eurer Schweiter ſehr ähnlich. Ich babe diefe, ebenfo wie 
Eure Mutter geſprochen und Beide waren munter und wohl. Sie laſſen 
Euch bitten, um ibretwillen geduldig auezuharren.“ 

Der arme Geſangene neigte das Haupt. 

„Der Maire Eures Dorfes bat mir aufgetragen, Euch zu fangen, da 
Ihr, wenn Ihr wiederfommt, den beiten Empfang und vollauf Arbeit 
finden werdet.“ 

Fourrier blidte durch diefe Zufiherung gerübrt auf, fühlte ſich aber 
zugleich, fürchte ich, ein wenig enttäufcht, weil er wahrjceinlich noch beifere 
Mirtbeilungen zu bören gehofft batte. 

Die neugierige Gruppe der Umſtehenden machte Feine Miene, ſich zu 
—— und ich beſchloß deshalb, ihre Gegenwart, fo gut ich konnte, zu 

upen. 

„Herr Lebeau,“ fuhr ich fort, indem ich die Stimme erbob und mich 
umfchaute, „Herr Yebeau, ein ausgezeichneter Advocat, welcher Eure Sache 
gleich von Anbeginn am mit großem Jutereſſe verfolgt hat, ift von Eurer 
Unſchuld überzeugt und erklärt frei und offen, daß Ihr das VBer- 
*— wegen deſſen Ihr bier gefangen gehalten werdet, nicht began- 
gen babt. 

Diefe Worte machten unter den Umſtehenden eine bemerfbare 
Senfation, ‘ 

Ich babe nie Jemandem Etwas zu Leide gethan.“ 

Dies war Alles, was Fourrier in leifem, aber deutlichen Tone zur 
Antwort gab. . 

„„abt Ihr mir noch Etwas zu fagen, ebe ich wieder fortgehe 2” 

„ein, Nichts, mein Herr.” = — 

„Sch werde auf meiner Nüdreife Eure Mutter und Schweſter wie- 
der ” ſprechen befommen, Habt Ihr mir Etwas an fie aufju- 
tragen 2" 

„Nein, Nichts, mein Herr.“ 

„un, denn lebt wohl, bis wir uns wiederſehen.“ 

Später erfuhr ich durch einen Brief an meinen Freund, daß ber Ge- 
füngene mir eigentlich; Vieles zu fagen gehabt, aber aus Furcht vor Spionen 
und Angebern gejchwiegen hatte, 

Als ich im Begriff fand, mich zw entfernen, fiel mir ein, daß bie 
— mich gebeten hatte, ihrem Bruder in ihrem Namen die Hand zu 

rüden. 


Ich konnte mich aber nicht überwinden, dies zu thun, Die Unſchuld 
bes Gefangenen war noch nicht amtlich anerfannt, 

Uebrigens bätte ibm ein Händedrud von mir vielleicht auch mehr ge- 
ſchadet, als genügt. Der Argwohn wird in einem folden Haufe ſehr leicht 
rege gemacht. Ich hatte wohl Erlaubnif, mit dem Manne zu ſprechen, 
aber nicht, ihm Etwas zu überbringen. Nur erjt diefen Morgen war ein 
Fluchtverſuch vorgelommen und ich hatte felbit gefehen, wie ein Aufjeber 
das Strob in den Holzſchuhen eines Gefangenen unterfuchte, als berjelbe 
von der Arbeit zurüdfehrte. 

Ih warf daher dem bleichen Manne einen legten Blid zu und lief 
die a ihre Bemerkungen und Gloſſen machen. 

* ünſchen Sie noch weiter Etwas zu ſehen ?" fragte mein Adjutant 
Ö 


„Nein ich danke Ihnen; beute nicht mehr." 

Mit diefen Worten verließ ich mit langſamen Schritten den Bagno, 
trat zogen binaus auf den Boden ber freiheit und „athmete lang und 
athmete tief.” 

Später wurde eine Petition bei dem Minifterium eingereicht und daf- 
felbe gebeten, Fourrier ärztlich unterfuchen und über feinen Zuſtand Bericht 
erftatten zu laſſen. Dieje Unterfuchung fand ſtatt und der Gefangene war, 
dem Berichte der Aerzte zufolge, fo zu fagen eine wandelnde Zufammen- 
fegung von Sranlbeiten, ein Phänomen krankhafter Affectivnen. Man 
mußte fi wundern, mie ein mit jo vielen Uebeln behafteter Menſch noch 
leben konnte, und einer ver unterfuchenvden Aerzte meinte, der Mann ver- 
diene, von einem Profeilor der Medicin bei jeinen Vorträgen als 
encyllopäbifche Veranſchaulichung menfhlicher Gebrechen verwendet zu 
werben. 

Lohnte es aber wohl der Mühe, einen fo Franken Menſchen gefangen 

zu halten? Sicherlich nicht. Er taugte ja zu weiter Nichts, ale ſtarlende 

Nahrungsmittel zu fich zu nehmen, Die Aerzte zu verblüffen und feinen 

Aufjebern die Mübe zu machen, ihn einzufclichen. Er war nur 

—— dem Staate zur Laſt und man hätte ihn recht wohl laufen laſſen 
nnen, - 

Dies ungefähr waren die Betrachtungen, welche durch die Petition 

ten in Folge derſelben erftatteten Bericht in mir angeregt 
wurden. 

Ich war ſeit einigen Wochen von meinen Reifen zurüdgefehrt, ala 
eines Tages an meine Thür geflopft ward und ich in dem auf meinen Her- 
einruf Eintretenben zu meinem freubigen Erftaunen Nr. 9999, den ebemali- 

Galeerenjllaven, erfannte. Er war frei und kam jept, um meinen Be- 
—2 zu erwidern, denn mein Wohnort lag hart an ver franzöſiſchen Grenze 
und die Reiſe war feine jehr weite. 

Der Kaifer hatte den Unglüdlichen endlich begnadigt; damit aber die 
Heiligkeit eines einmal gefüllten Urtheils unangetajtet bleibe, fo war er wı { 
frei, jtand aber unter polizeilicyer Aufficht. Man hatte ihm einen bejtinun- 
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ten Wohnſitz angewiefen und dies war zum Blüd gerade der, melden er 
felbft gewaͤblt haben würde. Ich glaube, es muß ihm höchſt fonderbar 
gemejen fein, zum erften Mal wieder ohne Ketten zu geben, nachdem er 
biejelben zwei Jahre lang getragen, denn fo lange hatte die Gefan- 
genicaft des beflagenswerthen Helden diefer durchaus wahren Erzählung 
gedauert, 





Abenteuer eines Schlittfhuhläufers in Norwegen 
und auf dem Balliſchen Meere. 


Iſt es ſchon angenebm, auf nur einem Heinen Stüd Waſſer Schlitt- 
ſchuh laufen zu fünnen, wenn das Eis gut iſt und einige Freunde das Ber- 
gnügen mit uns tbeilen, jo wird biefes Vergnügen erhöht, wenn man es 
3. B. auf einem norwegifchen Ford, d. b. Meerbufen, oder einem der 
großen Binnenfee'n genießt, an welchen Norwegen fo reich it. Man braucht 
nicht beftändig umzulehren und fid fort und fort auf dem nämlichen 
Grunde zu bewegen, wie ein in feinem Käfig eingefperrter Bär; man 
braucht nicht zu fürchten, in einem Menſchenhaufen niedergerannt zu wer- 
den und fid den Kopf zu zerichlagen durch den ungeſchidten Stoß eines 
Andern, und braucht auch nicht zu fürchten, daß das Eis breche. 

Sch alfo nahm Theil an einer Schlittichubpartie, die aus fechd oder 
fieben norwegiſchen und englifden Studenten beſtand. Wir hatten die 
Abficht, den For hinab zu geben nach einem ungefähr zwanzig englifche 
Meilen von Chriſtiania entfernten Dorfe und dann bei Mondſchein auf 
tem Eife zurüdzufehren. Ein reizender Plan, geeignet, manches Neulinge 
Mund wäſſern zu machen, da deſſen Schlittihublauf-Ausflüge nothwen · 
bigerweije. durch die Ufer eines Heinen Waijerjtüds begrenzt oder vielleicht 
auf einen langen und ſchmalen Kanal befchränft find, 

Es war ein liebliber Morgen, als wir aufbradhen. Der Himmel 
war tief azurblau und fam an Intenfität und Klarbeit biefer Farbe voll- 
lommen dem der üblichen Klimate gleich, und mit dem Eis konnte ſelbſt das 
wahleriſchſte Mitglied des Schlittjchublauf-Elubs zufrieden fein ; auch wurde 
die Annebmlichleit unferer Fahrt noch befonders erhöht durch das Bewußt 
fein, daß das Eis nicht weniger als drei Fuß dick war, und daß es nirgends 
gefahrliche Sprünge gab. Füge ich vollends bei, daß ber Fiord mindeſtens 
zwei engliiche Meilen breit war, daß er breiter und breiter wurde, je weiter 
wir die Stadt hinter uns liefen, und daß wir, wenn wir gewollt, nach dem 
offenen Meer — eine Entfernung von nabezu achtzig engliſchen Meilen — 
hatten binaus geben Fünnen, jo wird man leicht erkennen, daß es 
uns zu voller Entfaltung unferer Kräfte nicht an Raum feblte, 
Wir machten matürlich feine phantaſtiſchen Kunftitüde, denn wir hatten 
eine lange Fahtt vor ung und mußten jonach mit unjerer Kraft haushäl- 
teriih umgeben. 

Schnell eilten wir voran, wozu eine fanfte Briſe aus Nord uns 
freundlich Hülfe leijtete ; da und dort machten wir Halt, um einige Worte 
mit irgend einem einfamen Fiſcheremann zu wechjeln, und campirten zeit- 
weilig auf dem Eiſe unter einem auf Pfählen ausgeipannten Stüd Segel- 
tuch. Die Fiſche fchienen hungrig, wie wir aus der Menge Weißfifche 
und Meiner Stodfiihe ſchloſſen, welche einige der Fifcher in ihren Koörben 
hatten. Plöplich fuhr ein „Eisfhiff" mit der Geſchwindigleit eines Eit- 
zugs an uns vorüber. ch hatte nie zuvor eines gejehen, und da auch viele 
unjerer Yejer obne Zweifel nie Etwas von derartigen Schiffen gehört haben, 
jo will ich in Kürze das an uns vorbeigefommene jhildern, Es war genau 
10 gebaut wie ein Eispflug, d. h. es batte eine dreieckige Geſtalt und lief 
auf Schlittſchuhen. Es trug ein großes vierediges Segel, ein fogenanntes 
Brefod, Das eingezogen werden fonnte, wenn man das Dasfelbe feitbaltende 
Zau löfte. Dies iſt aud in der That die einzige Art und Weiſe, dieſe 
Schiffe zum Steben zu bringen, und ſonach ift eine Fahrt in denjelben 
haufig gefährlich und jelbjt pas Yeben bedrohend ; denn follte man unver- 
ſehens dem Ende des Eiſes nahe kommen und der Wind ſcharf wehen, fo ift 
die einzige” ſich Darbietende Ausficht auf Rettung die, daß man auf das 
Eis hinausfpringe und lieber eine Verwundung am Kopf oder eine 
gefährlihe Quetſchung rlelitt, als in's offene Waſſer gejchleudert zu 
v * 

Nach einer angenebmen Fahrt von drei oder vier Stunden famen wir 
ungefahr um 1 Uhr beifhungrig am Orte unferer Beitimmung an. Wie 
vortrefflich ſchmeclie Da der warme Kaffee — wie pikant war der geräucherte 
Ya — mie woblſchmedend die Eigarre, und wie erbeiternd der Schlud 
Kognac! So ging die Zeit ſchnell vorüber, und mit einem dem Wider- 
jtreben verwandten Gefühle verließen wir Ins Zimmer der Dorfitition, 
um und abermals auf den offenen Fjord hinaus zu wagen. Wir traten 
aber unſern Heimweg nicht ganz fo aufgeräumt an, als am Morgen unje- 
rer Abfahrt, denn die Sonne war dem Untergang nabe, der Wind webte 
uns in’s Geſicht und mir waren ein wenig jteif. Dennoch fchritten wir 
fröhlich voran, „in Halbeile,“ und waren, als wir ungefahr die Hälfıe 
des Wrges zurüdgeiegt hatten, unangenehm überrajcht, wahrzunehmen, 
daß ſich allmälig und wie verftohlen ein dichter Nebel uber das Eis zog. 
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Er Fam immer näher, bis mir zuleht in einen undurchdringlichen Dunft- 
freis eingebüllt waren. Nun zum erften Male bränate fih uns der Gie- 
danfe auf, daß wir uns in einer ſchlimmen Lage befanden. Welche Nich- 
tung folten wir einfchlagen? Kein Stern fand mehr am Himmel, nach 
dem wir unjern Weg hatten regeln Fönnen; Das ganze Firmament war 
unferm Blide verſchloſſen. Was thun? Weit Müger hätten wir geban- 
delt, wenn mir unjere Schritte nach dem Dorfe zurückgewendet und Dort 
die Nacht zugebracht baben würden; allein dieſer Gedanle behagte uns 
nicht und wir entſchloſſen ung, dem Unſtern zu troßen. 

Brauche ich zu jagen, Daß wir bald eben fo in der Irre herumzogen, 
wie je ein Jager auf einer fpurlojen Prairie oder in einem grenzenloien 
Walde? Und dennoch konnte uns Etwas als Führer bienen — der Wind ; 
dadurch, daß wir ihn auf einer gewiſſen Seite unferes Geſichts bebielten, 
glaubten wir zuverläffig, daß wir. wofern er ſich feit dem Morgen 
nicht etwas gedreht hatte, in der rechten Richtung geblieben jeien. 
Warum aber hatten wir feinen Kompaß bei uns? Ad, warum hatten 
toir ihn nicht ? 

Bleibt nahe beifammen,” rief unfer Führer, als wir einer 
Gen dem andern davonglitten, „und bentt an die Löcher im 

iſe! 

Dies war eine weitere Gefahr; denn die Löcher, welche die Fiſcher 
Morgens gemacht, konnten noch nicht jtarf genug fein, um ſchon Nachts 
das Gewicht eines Mannes zu tragen ; obgleich fle aber nicht fo grofi waren, 
um bindurd zu fallen, fo hätte doch leicht, wenn man unverjebens in eines 
terfelben bineingerathen wäre, ein gebrochenes Bein die Folge fein können. 
Mittlerweile ward der Nebel immer dichter, fo daß wir uns endlich ge · 
nöthigt ſahen, einander gegeuſeitig an den Rodzipfeln zu halten, ungefaht 
fo, wie eine Partie Montblanc-Bejteiger es thut. Bereits hatten mir fünf 
Stunden auf dem Eife zugebracht, und hätten um diefe Zeit, wenn wir den 
rechten Weg eingefchlagen, zu Haufe fein können. Allein wir fonnten fein 
Zeichen nahen menſchlichen Yebens wahrnehmen, börten feinen Ton, ob- 
gleich wir oft Halt machten und unfere Obren fpipten, um die Stimme 
irgend eines Fiichers oder eines andern Menſchen aufjufangen, der etwa 
fpat von feiner Tagesarbeit zurüdlehrte. Wir hörten Nichto — tödtliche, 
verhãngnißvolle Stille herrfchte ringsum. 

Fra find verirrt,“ fagte unfer Führer; „nur Gott weiß, mo 
wir find.“ 

Nun, verirrt zu fein auf einem offenen Fjord, bei einem Thermometer- 
fand von 20 Gr, unter Null und beim Wehen eines ſcharfen Nordwindes 
— das Gefühl ſodann jener allmälig uns beſchleichenden Schläfrigteit, 
welche, wenn man ihr nadgäbe, in einen Todesſchlaf überginge — eine 
ſolche Lage it wahrbaft feineswegs angenehm. Im Bewegung mußten 
wir bleiben, gleichgültig, in welcher Richtung — Ruben wäre verhangnißvoll 
geweſen, und fo jchritten wir fort, in der Hoffnung, uns immer noch auf 
dem rechten Weg zu befinden. Plöplih börten wir das Nau- 
jhen eines entfernten Wafferfalls: mir machten Halt und pflogen 
Rath 


„Halt! Ich hab's,” fagte unfer Führer; das iſt der .... Foß, 
ben wir hören fünnen, und bies ift aljo die... . . Creck. Zurüd, zurud, 
um's Himmels willen!” Denn er wufite, daß dies Die gefabrlichite Stelle 
war, auf der man ſich befinden kann — es war in der That die gefrorene 
DOberflähe Dei... . Fluſſes, auf welchem wir ſtanden, deſſen Str 
mung jo fchnell und reißend iſt, daß das Eis dort flets unſichet 
bleibt. Die Furcht lich unjeren Füßen Eile, und mwir machten feine 
Paufe, bie der Schall des fallenden Waffers unjeren Ohren völlig ent- 
ſchwunden war. 

Ein Gutes indeß hatte boch dieſer Zmwifchenfall: er fepte uns in den 
Stand, wie wir glaubten, unfern Weg nad der Stadt zu nehmen. Yeider 
war aber dieje Hoffnung eine eitle; denn nachdem wir unjern Yauf ein paar 
weitere Stunden fortgerept, konnten wir immer noch feine Zeichen der Hei- 
math wahrnehmen. Unſere Yage wurde bevenklih. Mitternacht war be» 
reitd voruber und beforgte Freunde erwarteten uns zu Daufe. Ich war 
fo ermübet und fo abgemattet, daß ich mich faum noch rübren fonnte. Ich 
bat und jlebte, man möge mic, wenn auch nur einen Augenblid auf das 
Eis niederliegen laffen. „Nein, feine Secunde!“ rief unjer Fubrer, 
„Zieht ihn auf, zieht ihn auf!” denn ich hatte mich jelbit auf vas Eis bin- 
geworfen. Ein Schluck Branntwein gab mir neue Yebenstraft und rettete 
mir, wie ich glaube, das Yeben. 

Plöplih erjpabten wir durch die Dunkelheit bindurd eine Anzabl 
trüber Lichter. War es die Stadt? Mein, denn fie bewegten ſich. 
Waren es aljo Irrlichter? Nein, Bott fei Dank, freundliche Menſchen- 
geitalten befanden ſich Dahinter, Wir waren gerettet! „Hurrab !* jchrieen 
wir — „Hurrah!" Die Yıchter lamen mäber und mäber, und in wenigen 
Minuten jtanden wir unter einem Haufen Bolfs, welchen unjere Areunve 
in der Stadt bewogen hatten, fie zu begleiten, um den Berſuch zu machen, 
die Vermiften zu retten. Wir befanden uns noch acht englijche Meilen 
von der Stadt, und ich glaube, Daß, wen bie ung aufjuchenden Leute uns 
nicht glüdlicher Weiſe getroffen hatten, fie am nächſten Dlorgen jieben er- 
frorene Leichname auf dem Eiſe gefunden haben würden, 


Fıne Hifendahnfahrt in Texas. 


Das zweite Abenteuer, welches ich zu beitehen hatte, trug ſich zu auf 
meiner Schlittidubfahrt Über das Baltijche Meer oder denjenigen Tbeil 
beifelben, welcher Schweden von Dänemark trennt. Ich bielt mich nämlich 
eines Winters in Kopenhagen auf und belujtigte mic, mit Schlittenfabren 
und Schlittſchuhlaufen auf dem Life. Als ich eines Morgens an den Kai 
hinabging, erfuhr ich von den Fiſchern, daß halbwegs zwiichen der Stabt 
und der Hüfte mehrere Allen mit ihren Füßen in das Eis eingefroren jeien, 
und zum Beweis, daß fie mir feinen Bären aufbinden wollten, zeigten fie 
mir einige diefer Vögel, die fie mitgebracht hatten. Ich eilte baber rajch 
in die Stadt zurüd und brachte in kürzefter Zeit eine Geſellſchaft zuſammen, 
um dieſe merfwürbige und ungewöhnliche Ibatjache in Augenidein zu 
nehmen; unfere Geſellſchaft wurte fo zahlreich, daß wir wohl nicht weni- 
ger denn hundert Perjonen ſtarl geweſen jein konnten, als wir von Kopen- 
bagen aufbrachen. 

Mitten zwijchen ven gegenüberliegenden Küſten befindet fi) eine Heine 
Inſel, und um dieje berum waren die arınen Bügel in pas Eis eingefroren. 
Es müſſen ihrer, obne ebertreibung jet es gejagt, Hunderte fein: 
Alten, Mösen und Sceyögel aller Arten ; die meiften derſelben waren tobt, 
andere aber bejafen noch Yeben genug in fih, um im Stande zu fein, ibre 
Köpfe in mitleiverregendfter Weiſe zu ſchütteln, gleich, als bäten fie, man 
möge fie von ihren Eisletten befreien. Ich rettete eine arme Möve und 
ſchnitt fie buchftäblich aus dem Eile heraus, erwärmte fie, jo gut ich konnte, 
unter meinem Not und ließ fie dann fliegen. Allein ver alterne Bogel 
flog nur eine lurze Strede weit, plumpte dann nochmals auf das Eis her» 
unter und iſt ohne Zweifel erfroren. 

Nun war es etwas ganz Ungemöhnliches, daß dieſer Theil des 
Baltiſchen Meeres zugefroren war, und da von unferer großen Geſellſchaft 
noch Keiner auf dem Eije Schweden bejucht hatte und dieſes in einer Ent- 
fernung von nur zehn engl. Meilen jo verlodend und einladend herüber- 
ſchaute, jo ward bejchloffen, unjere Fahrt dahin fortzuſetzen. 

Groß war die Aufregung, als wir uns der Küfte nüberten, denn wir 
waren, wie ich jagte, an Jabl mindejtens hundert. Sa, ich glaube, daß 
fi die guten Schweden Anfangs wohl gar eingebilver haben: mir feien 
eine Abtheilung Feinte, die auf Schlittfchuben herankämen, um von dir 
Heinen Stadt und Feſtung Malmo Bejip zu ergreifen. Puff! Puff! 
donnerten Die Kanonen von ber Burg herab ; allein dies bedeutete natürlich 
nur einen freundlichen Gruß, denn als wir die Küfte erreichten, lam uns 
dort niemand Geringerer entgegen, als der Bürgermeifter der Stadt, mel- 
der uns aufforderte, inegeſammt mit ihm in fein Haus zu fommen, wo 
eilig ein Stegreif- Bankett vorbereitet wurde und wir in unglaublich kurzer 
Zeit ein treifliches ſchwediſches Mahl einnahmen, Champagnergläfer Ieer- 
ten und Dupende von Neben bielten, von denen ich nur bie und Da ein paar 
Worte verstand, die indeß vollig binreichten, mich zu überzeugen, daß die 
Schweden muntere Sejelljchafter feien und daß fie diefen beifpiellofen Be- 
fuch aus dem naben benachbarten Dünemarf als ein jehr großes Compli- 
ment betrachteten. 

Weislih und gut nabmen neun Zehntel ver Bäfte des gaflfreund- 
lien Bürgermeifters Einladung an, die Nacht in Malmö zuzubringen ; 
nat ürlicy konnte er ſelbſt nicht alle beherbergen, aber fchnell ward für Nacht- 
quartiere gejorgt, denn jeder Bamilienyater in der Stadt rechnete es fich zur 
Ehre, zwei oder drei der Beſucher aufzunehmen ; thörichter und toller Weiſe 
indeß beſchloß das übrige Zehntel, zu dem ich, eim Eſel wie ich war, eben- 
faus gehörte, noch in berjelben Nacht an die dänische Hüfte zurüdjuichren, 
Vergedlich machte unjer Wirth Vorjtellungen Dagegen — wir wollten geben 
und gingen. Und jo traten wir denn unter einer zweiten Salve von ber 
Zeſtung, welche wir mit Schwenfen unjerer Taſchentüchet und mit Freuden 
rufen ermwiberten, unjern Heimweg an. Der Wind wehte Anfangs von 
Oſten, und wir fanden es daher leichter, unfern Weg in der Richtung nad) 
Helfingör einzufchlagen, als Direkt nach Kopenhagen zurüdzufehren. Als 
wir vielleicht vier Funftheile unferer Fahrt zurüdgelegt hatten und nur noch 
zebn engl. Meilen von Helfingör entfernt waren, ſchiug der Wind plöplich 
nad Weiten um. Nun batten wir harte Arbeit, denn bald fing eine regel- 
maßige Küblte zu wehen an, ein Scmeejturm brach berein und benahm 
uns durch den treibenden Schnee bald alles Sehen. Plöglic hörten wir 
weitwärts einen Shall, den ich nie vergejlen werde: das Eis brach auf. 
Ein Nordweſtwind fuhrt, wie ich bemerten muß, viel Salzwaſſer in das 
Baltifche Meer, und wenn er ſtarl weht, bricht das Eis in dem ſchmalen 
Sunde raſch auf. Jept galt es, das Yeben zu retten. Wir fonnten 
genau fühlen, wie ſich das Cis wellenförmig unter unferen Füßen bewegte, 
und in nur Eurer Entfernung zu unſerer Rechten faben wir bie 
Wogen über dafjelbe herſturzen und es im taufend Stüde zer- 

len. 
” Immer noch waren wir eine engl. Meile vom Yande, und es fragte 
ſich, ob wir je im Stande fein würden, es zeitig zu erreichen. Od, nie 
werde ich dieſe Nugenblide vergeſſen — nie, wie unter unferen Füßen das 
Eis ME und abwogte, und nie bie Furcht, die und erfaßt hatte, daß es in 
jeden Moment einbrechen fünne. Um unſere Beforgniffe noch zu vermeb- 
ren, fiel einer von uns, gerade in dem YUugenblid, als jede Minute vom body 
ften Werth war, in Obnmadt, Bun! Bum! bröhnten die Kanonen 
von Kronburg ; ein freundliches Signal für Jeden, der etwa noch auf dem 
Eife draußen war, ſich zu beeilen, an’s Yand zu gelangen. Uns galt es 
gleihjam als Todeegelaute. Mit großen Anjtrengungen gelang eo uns, 
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unfern Gefährten auf die Füße zu bringen und ihn dann, indem einer ihn 
auf der einen, ein anderer ibn auf der andern Seite hielt, langſam nad) der 
Küfte zu ſchieben. Fünf Minuten fpäter wären wir verloren geweſen, 
denn gerade als wir das Yand betraten, barjt das Eis mit furdtbarem 
Inmwinenartigen Getöfe und ftürjten bie Wogen ungeflüm darüber ber, wie 
aus Zorn über unjer Entrinnen. Wir trugen den arınen Burfchen in ein 
Wirthsbaus, wo er eine Zeit lang in höchſt Fritifchem Zuftante lag, wäh. 
rend wir jo ſchnell als möglich den Weg nach der Stadt einfchlugen, um 
feine Freunde von dem traurigen Ereigniß in Kenntniß zu jegen, voll Freude 
aber und Dank gegen Gert, daß wir der Gefahr entgangen waren. Drei 
Iage fpäter fehrten unjere Freunde in einem Dampfboot von Malmö zu- 
rüd, denn fie waren in Folge des Eisgangs natürlich als Gefangene zu- 
rüdbehalten worden, fühlten fich aber angenehm überrajcht, als fie ung ge= 
fund unt wohlbehalten wiederfanden, 





Fine Sifenbahnfahrt in Texas. 
Von TH. Kirchhoff, 


Es war im März d. J. ale ich, nad einer Reife von 100 engl. 
Meilen, vie ich in einer Privatfuhr in 7 Tagen unter zahlloſen Schwierig. 
feiten zurüdgelegt,. endlich das freundlihe Städtchen Marfball im nörd 
lien Texas mit Freuden vor mir jab, weil ich daſelbſt das Ende der 
Mühjfeligkeiten meiner Reife erreicht zu haben glaubte, da ich von dort 
aus auf der Eifenbahn nah Shreveport im Staate Louifiana weiter zu 
fahren gedachte. 

Alein, eine Eifenbabn in Teras iſt etmas Anderes, ala eine in 
Deutſchland, und die Eiſenbahn, welche die Städte Marfball und Shreve- 
port verbindet, die fogenannte „Southern Pacific Railroad“, vielleicht 
die fchlechtefte in der Welt. Dft ſchon batte ich Neifende, welche biejelbe 
benupt hatten — von ihrer unglaubliden Langſamleit erzählen bören, 
aber ich hielt die Berichte für übertrieben und boffte, Die kurze Strecke 
von nur 40 engl. Meilen in höchſtens einem halben Tag zurüd- 
zulegen. 

Gegen ſechs Uhr langten wir am nächſten Morgen an ber Stelle an, 
„wo ber Bahnhof jteben jollte,” und verfügten uns in den Waggon — 
dieſe Eiſenbahn befipt nur einen Paflagierwagen ; die anderen Wagen find 
meiftens offene,“ in unferem Falle mit Baummollenballen beladene Pad- 
wagen. Zum Ölüd batten wir einen Keinen eifernen Ofen im Waggon, 
der mit Kienholz vollgepfropft und rotbglübend war. Da der Waggon 
von Neifenden beiverlei Geichlehts, Kindern und Negern geträngt voll 
war, jo war es, die von der Menfchenmenge verpeitete Atmoſphäre abge- 
rechnet, welche von der auf dem rauchenden Dfen fortwährend verbunjten- 
den Tabadsjauche parfümirt war, darin recht behaglich. 

Endlich, — nachdem wir faft eine Stunde nad feitgefehter Abyangs- 
zeit im Waggen auf die Abfahrt gewartet, meldete ſich Die Yocomotive „Yen 
Johnſon“ mit Fubbornartigem Geheul und jpannte ſich vor Den Zug, der 
Yocomotiofübrer und Heizer goſſen in einer naben Schenfe noch eınen Schluck 
Whieley hinter die Binde und zündeten ihre kurzen Tonpfeifen an, und mit 
Bedacht ging's vorwärts. 

Die balbe Stunde, in ber wir faft eine deutſche Meile zurüdleg- 
ten, verlief obne befonderen Zwijchenfall. Ich dachte ſchon, daß alle Die 
ſchredlichen Gerüchte über diefe Eifenbahn elende VBerleumdungen fein — 
als der Zug plöplich zum Stillſtand kam. Der „Ben Johnjon“ hätte fein 
Brennholz mehr, bieß es, und ein Krahn ſet veritopft. In anderthalb 
Stunden lief der Krahn wieder, und ein balbes Klafter Holz war an Bord 
genommen. Die Zugführer hatten fidy die Zeit in einer nahen Schenfe 
mit einer Partie „Seven up** vertrieben, und bie Neger, welche ange 
wiejen waren, Handlangerdienite zu leiften und ven Schaden auszubeifern, 
ſich Dabei offenbar nicht übereilt. . 

Heulend machte fih die Locomotive mit dem Bahnzug wieder auf 
den Weg. Der Waggon fchaufelte weiter auf dem unebenen Ge 
Teife, wie ein Schiff auf Rürmifcher See, ſchon nach einer halben Stunde 
ward wieder angehalten. Das Wajjer im Keſſel ſei erſchöpft, biep 
eo. Die Poromotive verlieh und in einem Sumpfe, der an dieſem win- 
terlichen Tage doppelt traurig ausjab, und fuhr nach dem nachiien, drei 
englijcde Meilen entjernten Waſſerreſervoir, um ſich mit dem unent- 
behrlichen feuchten Elemente zu verforgen, und kam erjt nach zwei Stunden 
urüd. 

Während deffen war ein echter teranijcher Schneefturm ausgedrocen 
— Regen, Hagel, Slatteis und alle möglichen Sorten gefrorenen und 
halb gerdhimolzenen Schnee’s, Donner, Blip und eijig falte Stoßwinde, — 
Alles durch einander . . . ein fcheußliches Wetter. Im Waggon gingen 
Wbislevflaſchen vie Nunde, Die Neger waren faum mit Gewalt vom Ofen 
fort und an die Arbeit zu bringen. 

Endlich war der „Ben Johnſon“ wieder da und marſchfertig. Der 
Bahnzug fing eben an, recht munter über Die Schienen hinwegzugolpern, 
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fo daft feine Inſaſſen ob der fhnelleren Yocomotion in freudige Aufregung 
nerietben, ala pöglich ein omindfes Gelrach unter ung ertönte und ber 
Waagen, der nach einigen Säpen energijch zum Halt kam, Pajlagiere, Koffer 
und Mantelfäde durch einander warf, ein paar ſchlummernde Afrilaner auf 
ben beißen Dfen fchleuberte und ein recht lomiſches Durcheinander verur- 
ſachte. Gottlob ward Niemand beſchädigt, und wir lamen mit dem 
Screden davon. Nach dreiftündiger Arbeit im Scneegejtöber, wobei 
fümmtliche männliche Paffagiere thätig waren, gelang es ung, den Waggon 
weder auf die Schienen zu bringen, und der unermupliche „Ben Johnſon“ 
trabte langjam meiter. 

Es ward Nachmittag. Die Paffagiere, durch Woialenzedhen erregt, 
ließen es an derben anzuglicen Bemerkungen auf den Conducteur und 
fümmtliche Beamte der berübmten „Southern Pacific Railroad‘ nicht 
feblen, — als der Zug im Wald bei einem Blodiyaufe unter dem allge- 
meinen Zuruf der Paflagiere: „Whoa! — here we are at the 
grocery !* — wieter zum Stiliftand im. 

An der Wegfeite hielt eine Ochſenfuhr, welde Baumwolle, die ur- 
fprünglich zum Transport auf der Eifenbahn beſtimmt war und feit zwei 
Monaten vergeblih darauf gewartet, in Mariball geladen hatte, — 
deren Treiber dem Conducteur das freundliche Unerbieten ftellte, feine 
Stiere vor den Zug zu ſpannen, auf daß er ſchneller mach Shreveport 
füme. Sofort zog der Conducteur den Nod ab und forderte den Ochfen- 
treiber wegen ver Beleidigung zum Zwellampf heraus. Diefer, ein 
echter Teraner Hinterwäldler, der für den Hochgenuß einer gemütblichen 
Scylägerel zu jeder Zeit ein paar Meilen weit gegangen wäre, nahm 
die Herausforderung mit Freuden an. Sämmiliche Paſſagiere ſtürzten 
aus dem Waggon, ohne fih um das Unwetter zu kümmern, und bildeten 
einen Ring, in dem der Conducteur und ver Ochfentreiber bald handgemein 
mwurben. 

Mit gezogenen Revolvern fanden die Zuſchauer des herolſchen 
Kampfjpiels im Kreis da, Seder von ibnen ſchwörend, er werde den 
Erſten niederjchießen, der einem ber Kämpfer belfe, indeß der Con- 
ducteur und der Ochſentreiber wie ein paar fechtende Hunde über einander 
in dem, fumpfigen von halbgeſchmolzenem Schnee bevedten Boden bin- 
rollten, Bald war der Eine von ihnen unten und bald der Andere, 
und Fäufle, Stiefel und Zähne thaten ihr Möglichites, den Gegner 
zu befiegen, während die Zufcauer, die meiftens für den Dibfentreiber 
Partei genommen, von aufmunternden Zurufen und tbieriichem Ges 
jauchze ven Wald widerhallen liefen. Dem Oxhfentreiber gelang es zu- 
legt, feinen Gegner mit den Zähnen an der Nafe zu faſſen und ibm nad) 
teranifher Eitte mit dem Daumen ein Auge halb auszjuprüden (mit dem 
techniſchen Namen „gauging** benannt), worauf ter Conducteur fchrie, er 
babe genug. 

Das Kampfipiel hatte jest ein Ende, die Piftolen wurden von den 
Zuſchauern unter den Rocſchoß geſteckt, und der Sieger forderte mit in- 
dianiſchem Schlachtgebeul Jeden zum Zweitampf heraus, der ein Freund 
des Conducteurs und der Eifenbahn fei. Als Niemand ſich beivogen fühlte, 
die Herausforderung anzunehmen, verfügten ſich fämmtliche Paffagiere, in 
freudiger Stimmung über das amiüfante Intermezzo, wieder in den 
Waggon; der „Ben Johnſon“ fpannte fid) aufs Neue vor den Zug, und 
langjam ging es wieber vorwärts, 

Dis vor Abend legten wir auf oben befchriebene Weife fünf deutſche 
Meilen zurüd — Da wollte die Yocomotive, der ſowohl Waſſer als Holz 
ausgegangen war, nicht mehr zieben, und der Conducteur, der ſich 
aus Wuth über feine Nieverluge tüchtig betrunfen hatte, bedeutete 
den Pajjagieren, daß er vor dem nächſten Morgen nicht weiter zu fahren 
gedächte, 

Die eingeborenen Teraner, Fräftige, verwogen ausſehende Giefellen, 
bie das Bivoualiren gewohnt waren, hatten bald ein paar rieſige Feuer im 
Wald angezünder, um welche fie ſich in malerijchen Gruppen lagerten. 
richterloh ſchlugen die Flammen, vom Sturmwinde angefacht, hinauf bis 
unter die mit langem zottigen Moos bebängten entlaubten Nefte der nor- 
rigen Waldesriefen, und malten phantaſtiſche Gebüre im halberleuchteten 
Urwaldodunlel, indeß die Schneefloden ziſchend in die Gluth fielen. Troh 
aller Romantik zog ich mich aber bald wieder vom Bivouak in den Waggon 
zurüd, da mir das Lager auf feuchtem Raſen und bei dem grimmigen Nord- 
wind wenig beimgte. 

Eine traurige Nacht war es, die ich verbrachte. Mich in mein Mi- 
nimum zujammenfrümmend, machte ich wiederholt vergebliche Verfuche, 
auf einem der Sie einzujchlummern. Gin Afrifaner, der hinter mir Plap 
genommen und jonore Baßlieder modulirte, ſtredte feine Beine über vie 
Siplehne Dicht mir unter Die Naſe, ein anderer, der vor mir aufdem Boden 
ſchnarchte, legte gelegentlich fein duftiges Wollenbaupt zutraulich mir in den 
Schooß, beiruntene Jrlander fangen herzbrechende Lieder, der Ofen war 
bald rorbglubend, bald eiſiglalt und rauchte wie ein Schornitein, der Biut- 
umlauf ſtoclte in meinen zuſammengepreßten Gliedern — kurzum, ich mußte 
auf ven Schlaf verzichten. 

Endlich brach ver neue Tag an — bleifarben, Nortberbeulenv, Faffee- 
los, Um fieben Uhr follte der Berfuch gemacht werden, weiter zu fahren, 
Eine neue Yocomotive fei im der Nabe, hieß es, der „Jay bird# — vie 
Elſter — und werde jhieben, während ber „Ben Johnſon“ zöge. Beite 
Xoromotiven waren aber feilgefroren. Ein Berfuch, die Eiſenroſſe zum 
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nãchſten Wafferrefersoir zu ſchleben, mißlang. Wir Paffagiere tochten an 
den Bisoualfeuern Waifer in Zinnkeſſeln und trugen es ſechezig Schritt 
weit zu den Yoromotiven, welche ſich Daraus binreichend wit Dampf ver- 
jorgten, um Bewegung zu erlangen, indeß die Negerarbeiter ſich jehneeball- 
ig * weder durch Drohungen noch Zureden zu veranlaſſen waren, uns 
zu belfen, 

Endlich — um zwei Uhr Nachmittags — waren „Ben Jobn- 
fon" und vie „Eliter“ marſchfertig, und unter breimaligem Hurrab Der 
Pajlagiere fepte der Zug fi in Bewegung. Nach viermaligem Zulauf 
erreichten wir eine Höhe. Munter ging es auf der anderen Seite eine ge- 
neigte Ebene wieber hinab und dann durch einen Durchſchnitt, der jo enge 
war, daß die Wagen zu beiden Seiten die Böfhungswände fat berübrten. 
Hier fam der Zug aus dem Geleife und brach in der Mitte zuſammen, — 
anderthalb Meilen von der Stelle, wo wir übernachtet, Der Paffagier- 
wagen mit der „Eljter" war hinten, ber „Ben Johnſon“ mit den Padwagen 
vorn, und eine fait bodenlofe, vom Regen erweichte Lehmmaſſe, die einem beim 
Hineintreten in die Stiefelfchäfte lief, füllte den Hohlweg. 

Den Paffagieren ward jept von dem Gonducteur der Borfchlag ge- 
macht, auf ben offenen Baummwollenwagen die übrigen 13 engl. Meilen 
nach Shreveport weiter zu fahren, — eine nicht febr einladende Ausſicht. 
Doc, eine zweite Nacht im Waggon oder Bivouaf zu verbringen, ſtand 
außer Frage. Wir fchleppten aljo unfer epad vom Paffagierwagen durch 
den fußtieſen Schmug und halbgejchmolzenen Sch.iee nad den Baummol- 


lenwanen. 

j Bis vor Abend war der Umzug bewerfitelligt, und nachdem wir, vor 
Kälte zitternd, noch ein Stündchen auf die Nudfebr ves „Ben Jobnion“ 
— ver auf Recognoscirung vorangefahren war, ging es, als die 
Nacht bereinbrach, wieder vorwärtd. Mit verjtärkter Wurh pfirf der Win 
uns um bie Ohren, und Hagel, Schnee und Regen raſſelten auf uns berab, 
wie wir, Dicht zufammengedrängt, body oben auf den Baumwollenba en 
fauernd, unjerm erjehnten Ziele entgegenjagten. Die Wagen ſchwanlten 
und bolperten in kurzen Sugen oft dermaßen auf dem unevenen Geleiſe, 
daß Geſchiclichteit dazu gehörte, nid. von den hochgethürmten Baummol- 
lenballen binunterqufallen. 

Um neun Uhr in der Nacht Tangten wir in Shreveport an, wo ein 
Bahnhof zu ven unbefannten Größen zählt. Auf offener Strafe mußten 
wir abjteigen, halb erfroren und hungrig wie Hyanen, da wir auf vierzin- 
jtündiger Neife nur von Käſe und Brotfrumen, ven Reſten unſeres Arub- 
mahls in Marjball, gelebt. Vierzig englifche Meilen hatten wir in gerade 
vierzig Stunden zurüdgelegt. Froh mar ic, als ich in dem warmen 
Kajutenjalon des folgen Red River-Dampfer „Alabama" an furſtlich be- 
fepter Tafel Seele und Yeib reitauriren fonute, und gelobte es mir feierlich, 
daß dieſe Eifenbabnfahrt auf der „Southern Pacific Railroad“ meine 
erſte und legte auf jener Terasmufterbahn jein jollte, 
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Eine Ra Wie die Erzberzogin Mathilde fürzlich, fe verungſücken de» 
fanmilic ſeht viele frauen und Mädchen dadurch, daß ihre Kleidet in ijlammıen gera- 
then. Das Unglad it nur bie Schuld der Unmiffenheit eder ber Grdankenlefigtet : 
man ſucht mir den Händen die Flamme auszuleſchen, was felten arlingt, oder mar 
läuft gar in Schreden von der Stelle. Die Flamme ift gleich Anfange leicht baburs 
zu leſchen, dag man fi zur Erde wirft und das Feuer erbrüdt, Diefes Rittel mas 
aber vorher geivußt fein, Das erfchrodene Mädchen kann cs fih im Augenblid mit ane- 
benfen. Das aber das Mittel nicht algemein gekannt iſt, zeigen eben Die vielen Un- 
rg rue Eltern und Lehrer follten Die einfache Sache fhen den Kindern einprägen. 
: ie Zeitungen konnen bar Verbreitung biefer Zeilen mandem Unglädefalle zer 

cugen. 





Lebrudig begraben. Einem Briefe aus R.Gladbach entnicimt bad Wübls. 
Vollobl.* bie fhredlihe Rachricht von der Vrerbigung einer Scheintodten. Es deitt 
barin: Im voriger Wocht wurde bier eine Frau, Die an der Cholcra geſterden jera 
follte, durd den Caplan Mürriger zu Grabe geleiter. Einige Tage fpäter wurde die» 
felbe wicber ausgegraben, well Die Leute erzäbiten, bie Frau babe den Berjftampf ar- 
babe; bei Eröffnung des Sarges fand fich leider Das Gerücht beitäsigt: bie ſcheradar 
Todte war im Sarge erwacht, hatte ihre Kleider, mis bemen fie deerdigt werben mar, 
zerröffen, ihre Hände zerfleijpt uad ben Leib zertrapt, war nunmehr aber wirklich zent, 
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(Bertfepung.) 
32, 
Der Jagdzug. 


Der Sammelplap war tes Kazilen eigenes Zelt. Wie erftaunten 
aber die Deutjchen, als fie den Plag, auf welchem dieſes aejtanden, voll - 
ftändig geräumt fanden. Nicht die Spur von einem Zelt war mehr zu 
feben, aber einige vierzig Pferde bielten dort, fertig gepadt ober mit 
ihren Reitern, und beinahe unbeimlich fam es Reiwald vor, daß fel- 
ner von Allen ein Wort ſprach, ja daß überhaupt nicht ein Laut gehört 
wurde, . 

Das war nicht mie ein frößlicher Jagdzug, der hinaus in bie offene Pam- 
pas flog, das ſah aus, als ob ſich eine Schaar dunkler, dämoniſcher Ge- 
ftalten zu irgend einem Hinterhalt oder Heberfall rüftete. Und ſelbſt die 
Pferde ſchlenen die nämliche Vorſicht zu gebrauchen, wie ihre Herren, denn 
feines wieherte oder ſchnaubte, und nur ungebuldig ftampften fie, des lan- 
gen Harrend müde, den Boden. — Jetzt, nachdem ber Heine, noch ermar- 
tete Trupp kaum zehn Minuten dort gebalten, fchien der Aufbruch befoblen 
zu fein, aber fein Gommandomwort wurde gehört ; bie vorderſten Thiere feß- 
ten fich nur in Beiwegung und die anderen folgten langfam und im Schritt 
zwiſchen den noch jtehen gebliebenen Zelten bin und binaus in die offene 
duntele Pampas.: Der Boden war dabei noch fo mei, daß man nicht 
einmal den Schritt der Tbiere hörte, und zu jeben war ebenfalls Nichts, 
als links gegen den Horizont jene abgelegene Zeltgruppe, in welcher Don 
Enrique feinen Aufenthalt hatte. Dieje wurde aber vermieden, und wei- 
ter und weiter ließen fie das Yager binter fi, aber immer noch im Schritt, 
immer noch langjam wie ein Geiſterzug. 

„Donnerwetter, Reiwald!“ fagte der Doctor zu dem neben ihm rei. 
tenden Freund, aber auch mit unwillfürlic unterbrüdter Stimme — „das 
ift ja eine merkwürdige Gejchichte, und wir fteblen uns bier Nachts aus 
dem Lager fort, als ob wir Jemandem 'was ſchuldig wären und nicht er- 
wiſcht fein mollten.* 

„Und was das für ein Schwarm von Menfcen und Pferden ift,” er- 
widerie Reiwald eben fo leife; „ich glaube wahrhaftig, wir wollen mit 
Tageeanbruch die ganze Pampde abtreiben. Das kann übrigens interef- 
fant werden, denn da kommt gewiß viel 'merfwitrdiges Wild vor." 

„Aber weshalb was nur Alles fo feierlich betrieben wird.“ 

„Nun, wir follen wohl rechten Epectafel machen und Alles vor und 
berjagen ?" ſagte fein Freund, „Im Yager jelber wäre es freilich noch 
nicht nöthig geweien; wirkliche Jager machen aber nie unnötbigen Yirm. 
Es wird ibnen zur andern Natur, ill und geräujcbios ihre Baon zu ver- 
folgen, und ift Wild in der Nahe, fo verdirbt man ſich wenigftens nicht die 
Jap.“ 





Ich weiß nicht,” meinte Pfeifel wieber, „das lommt mir bier gar nicht 
tie eine Jagd und weit eber fo vor, als ob fle und irgendwo hinaus in bie 
Pampas und dort auf Die moblriechende Haite ſehen wollten, und dabei 
weiß man nicht einmal, nach welder Richtung man zieht, denn über dem 
— liegt es wie ein Nebel, und ich fünte meinen Weg im Leben nicht 
zurüd, 

„Ach was," fagte Reiwald, „mit ber Menge von Pferden binterlaffen 
wir ſchon eine Spur, der man wieder folgen fünnte. &o ſchlimm iſt's aber 
auch gar nicht, und ich möchte nur willen, weshalb wir Schritt reiten. 
Meier, baben Sie feine Abnung ?“ 

Meier hatte den ganzen Morgen noch fein Wort gefprochen, denn bie 
geſtrige Ueberrafchung lag ihm noch in den Gliedern und andere Dinge 
gingen ihm im Kopf herum. Drüben über ven Corbilleren lag eine Heine 
Hütte, in der ein armes, unglüdlihes Mädchen feiner Rücllehr mit klopfen- 
dem Herzen harrte, und bier ? — 

„Es it rein, um ſich eine Kugel über den Kopf wegzuſchießen!“ 
brummte er vor fich bin. 

* ſagen Sie?" frug Reiwald, der bie Worte nicht verflan- 
atte. 

„Wunderbübfcher Morgen!“ brummte Meier — „fehlt nur ein klei⸗ 
ner Regenſchauer, um den Staub zu löſchen.“ 

„Sie find wohl toll!” fagte der Doctor; „es quaticht jeves Mal, 
wenn ein Pferd den Huf wieder vom Boden nimmt — aber ich glaube, da 
drüben kommt der Tag — fehen Sie den hellen Streifen da gerade vor ung, 
Neiwald ? 

„Bird wohl fo fein,” nidte Diefer, und wieder ritten fie, Jeder mit 
feinen Gedanlen befchäftigt, ſchwelgend dahin. Der Tag dammerte aber 
in der That, Leber die Pampas jtrich ein leichter Yuftzug von Oſten ber, 
und beiler und beiller wurbe es dort drüben — lichter auch umber, bis 
fih plöplich und wie mit einem Schlag die Wolken färbten — ein rofen- 
rother Schimmer ergoß fich über den ganzen öftlichen Horizont, und nicht 
zehn Minuten fpäter erſchien auch fchon der glübende Rand der Sonnen- 
ſcheibe über der dunteln Erbe, 

Unjere beiten Freunde achteten aber faſt gar micht auf den wirflich 
wundervollen Anblid eines ſolchen erwachenden Tages, denn die Umgebung 
nabın für den Yugenblid ihre Aufmerfjamfeit weit mebr in Anspruch, 
Wie es hell wurde, erkannten fie nämlich erſt ihre Begleitung, und 
etwas Pittoresteres ließ fi in der That faum denen, als viejer Zug. 
Faſt unmillturlih fpornten fie auch ihre Thiere ein wenig zur Seite, 
aus dem Train der Padpferve hinaus, um das Ganze beſſer uberbliden zu 
konnen. 

Voran ritt Jenlitrufs, der Kazile, wie immer im bloßen Kopf, mit 
dem langen, wehenden Daar, die Yanze in der Hand, fein Pferd prachtvoll 
aufgezaumt und Jaum und Sattel mit Silter und filbernen Zierratten 
dicıt bededt, den blauen gejtreiften Poncho über Die Schultern hangend, daß 
er ibm bis hief über Die Kniee niederreichte. Dicht binter ihm aber drei 
wabhrbaft reizende Weſen, wunderbübjche Frauen in jugendlicher Schönbeit 
und Friſche — gleich gefleider wohl in ihrer blauen, geſchmackvollen Tracht, 
aber doch wie verjdyieten in ihrem Aeußern. 

Zwei davon gehörten jedenfalls dem eigenen Stamme an; ihre Haut 
mar, wert auch nicht braun, Doc, von lichter Broncefarbe, und ein reicher 
Schmud von Heinen bunten Perlen bing ibnen über die Brujt und von d 
Düren nieder. — Um jo mehr aber ftach die dritte gegen fie ab, denn ib 
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ö— — — — — — — — —— — —— 
Haut war von blendender Weiße, und das lange ſchwarze Haar, das bei | galoppirenden und heute beſonders unrubigen Pferde noch viel weniget 
den Indianerinnen glatt nieverfiel, mallte ihr in langen, wundervollen | du Stande, wie auf feiter Erde. Meier mußte noch ebenfalls berju, 
Locken um die Schafe und über den Naden nieder. — Und wie bleich fie | und jept erflärte ihnen Senkitrufs, daß er beabfichtige, einige Monate 
ausfab, wie von Kummer niebergedrüdt, während die anderen beiden mit | dort zu lagern, wohin fie heute gingen, und daß er fpäter vielleiht mod 
einander plauderten und lachten. weiter nach Dften zieben würde. Sie, bie Miemanos, könnten bei ibm 
Die indiauiſchen Frauen fennen natürlich feinen Damenfattel und | bleiben, fo lange fie wollten, und Guanafos, Strauße und Pumas jagen 
fiten wie Die Männer zu Pferde; auch das ſchlen ihr noch ungewohnt — | nad Herzensluft. . 
die beiten Unteren fafen fet und zuverſichtlich auf ihren Tbieren, unbe- ’ „Und wohin gehen wir eigentlich?" Fragte der Doctor in etwas un- 
fümmert, daß das etwas beraufgeprehte Gewand die drallen braunen überlegter Weife, denn welcher fremde Name ibm auch genannt wäre, ai 
Waden zeigte — die weiße junge Frau batte noch einen Poncho um ſich ber | hätte doch Feine Ahnung gehabt, wo der Play läge. Der Kault aber 
geicblagen, ter am beiden Eeiten faft bis zum Boden nieverbing, und | lachte, und mit dem Arın vorausdeutend — und fie nahmen jept eine 
das Köpfen gejenkt, ritt fie ſchweigend und traurig neben ihren Beglei- | ziemlich ſüdöſtliche Richtung — fagte er: „Dorthin,* gab dann feinen 





terinnen ber. Pferde die Sporen umd fprengte wieder vorn an bie Spipe des Zuges, ju 
„Beim Himmel," flüfterte Reiwald dem Doctor zu, „Das ift des alten | feinen Frauen. 
Enrique geraubtes Kind; ob wie ſchön fie ift und wie lieb,“ Wieder galoppirten fie eine Strede Weges, als plößlich einer ter 


„Det weiß ih auch, weshalb wir jo heimlich wie die Diebe in der | Indianer dicht neben den Doctor ritt, und mit der Lanze, während er mıt 
Nacht weageritten find," nidte der Doctor — „jeben Sie einmal diefe Un- | der Finfen feinen Arm ergriff, nach rechts hinüber deutete. Pfeifel folgte 
zahl Padthiere — Jenkitruſe bat, um dem Alten aus dem Weg zu geben, | der Richtung mit feinem Blick und erfannte augenblicklich eine Anyasl 
feinen ganzen Yagerplag veräntert und wird ſich jetzt irgend wo anders | wunderlicher Geſchöpf, in der Ebene, die genau fo ausjaben, wie Menſchen, 
mitten in ber Paͤmpas nieberjegen, wo ibn, wenn der nachite Regen vie | die einen großen Paden auf dem Nüden trugen und dabei hin und der 
Spuren vermifcht hat, Fein Teufel wiederfinden fann. So viel ijt gewiß, ſchwankten. 


unfer Nitt bierber, fo weit er Tas arme Mädchen betraf, war umſonſt, „Ale Wetter !" rief der Doctor erftaunt aus, „was ift das?" 

denn daß der rotbe Lump die nicht wieder berausgiebt, Darauf können Sie Choique!“ lachte der Indianer. 

Gift nehmen — und ich thät's auch nicht an feiner Stelle.” „Choique ?“ frug der Doctor; „ja, Da brauner Menſchenfreſet, jest 
„Armes Kind,“ ſeufzte Relwald — „ob fie wohl ahnen maa, daß ihr | Bin ich fo Hug, wie vorher. Was ijt Choique ?“ - 

Vater Tage lang in demſelben Dorfe mit ihr gelagert bat?" Der Wilde zog den Mund zu einer entfeplichen Breite, dann aber, 


Ich glaube laum, ſie ſaße fonft nicht fo rubig und refignirt auf ihrem als ob er glaube, der Fremde babe ibm nur deshalb micht verſtanden, 
Ibier — und was fünute es ihr auch helfen; fie ware doch nicht im Stande, | weil er fo leije geiprocen, bog er ſich zu ihm über und ſchrie über 
etwas an der Sache zu ändern, und es würde ihren Schmerz nur verflär- | fo laut „Choique“ in's Obr, nicht allein der Doctor erfchredt zufam- 
Ten, ja fie vielleicht zur Verzweiflung treiben.” menfube, fondern auch fein Pferd einen Sap nach vorn machte. 

„Vie wunderſchön fie üt und wie bleih — Herr Bott, ich möchte Durch Meier's Hülfe erfuhr Pfeifel übrigens, daß es Strauß, b. b. 
nicht gern eines Menſchen Blut vergiefen, aber dem Fupferfarbenen Ka- | Kufuare jeien, die dort, mit den Flügeln unbeholfen Dazu arbeitend, von dem 
zifen da vorn könnt’ ich, glaub’ ich, mein Meier mit Vergnügen zwijchen | Neitertrupp fort über die Ebene jloben. Es ſah wirklich fomiih aus, me 
bie Rippen ſtoßen.“ fie die langen dünnen Beine warfen und mit dern zum Fliegen unbrand- 

Daß fie Ionen nachher einfach ven Hals abfchnitten ; weiter würden | baren Flügeln das Gleichgewicht zu halten fuchten und mie mit Rutern 
Sie doc) Nichts Damit beywecken,“ jagte der Dortor. „Nein, da Nadıbar- | die Fuft ſchiugen, und Rewald, ber ganz entzudt von dem Anblid war, 
regierungen nicht im Stante find, dieſen rotben Dieben das Handwerk au | rief, wesbalb man nicht Halt und Jagd darauf mathe. Aber der chilemſce 
legen, werden wir Beiten and Nichts daran ändern. Hol? fie der Henler! Dolmetfder, den Jenlitruſs Iymaco nannte, verficerte fie, es mwürte 
— Über da füngt Jenkitruſs an zu galoppiren — jept wird wohl Yeben | Keinem einfallen, die ganze Truppe eines erbarmlichen Avestruz iorgen auf- 
in die Sache kommen.“ i zubalten, Deren befüme man noch genug; je weiter fie in tie Pampas 

Er batte Recht. Der Tag war vollitindig angebrochen und die Sonne | vorrüdten, deito mehr, und es ließe ſich doch Nichts mit ihnen anfangen; 
warf ihr Licht über einen miſchigen dünnen Nebel, ber ſich jept durch Die | nur die Federn wären zu brauchen, ⸗ 
aufjteigenven feuchten Dampfe auf die Steppe legte und bald ten ganzen „Da, Guanalo!“ rief da plöglich Jenkitrufs felber, deſſen Adlerblid 
weiten Plam wie mit burchfichtigen luftigen Kräufelwolten füllte. Aber | die Ebene fortwährend überflogen batte, wenn er auch Vie fliehenden Ka 
ben Boren lonnte man doch wenigjtens ertennen, über den man ſein Pferd | fuare nicht beachtete. In demjelben Moment auch fühlte jein Brause 
führen mußte, und wenn es aud der vielen Erdlöcher wegen in dunller den Schenkeldrud, und es ſah prachtvoll aus, wie der Wilde über dir 
Mache wicht ratbjam war, bier raſch zu reiten, fo fonnte man jept recht gut | Ebene jlog. Ohne dabei nur den Kopf zu wenden, hatte er beim ibm mad» 
Alles vermeiden, was Die Iniere gefahrdet hatte, ften Indianer feine Yanze zugeworfen, und während jein Hof faum tra 

Den Indianern war das Schrittreiten auch ſchon fange nicht bequem | Boden zu berühren ſchien, Hob er fich leicht im Sattel und fnipfte 
gemejen ; fie find nicht Daran gewohnt, und jelbit die Thiere hatten ſich An- | die Bolas los, Die er, wie alle Uebrigen, um ben Leib gewunden 
fangs nur ſchwer zurückhalten laſſen, denn fie gingen eigentlich nie anders, | trug. 
als in einem kurzen Galopp. — Und wıe ſich Das jept rafch änderte, Der Die üsrigen Indianer nahmen indeſſen feinen Theil am der Jagd; 
Kazife drüdte feinem Mappen die ſchweren fübernen Sporen in die Seite, | Proviant brauchten fie noch nicht, und durften nicht zu viel Aufentkalt 
daß er mit jahein Sap voranflog — ihn nad folgten die frauen, und die | verurjachen, damit fie den Lagerplap nicht zu fpat erreichten. Et mar 
Dferbe richteten ſich von jelber nach dem Führer, denn um fie der jhwärm- | das nur ein Meines Vergmügen, Das fich der Karike auf eigene Hank 
ten die mitgenommenen Begleiter — vielleicht zwanzig an ver Zahl, ihre | machte, und fie wußten auch recht gut, Daß er Niemand weiter ba 
raſſos Alle hinten am Sattel aufgerollt, ihre Bolas um Die Hüften gebun- | brauchte. Nur zwei der Indianer ſchwenlten hinter ibm ber und folgten 
ven, die lange Yanze in der Hand, mit flatternden Ponchos und Haaren, | ihm in kurzem Galopp, ihre Yanzen aber in der Hand, alſo micht zur Ja? 
vie lange Zugeltrottel, Die von rechts hinter dem Heiter über den Sattel | gerüſtet. L 
geworfen war, an der linken Seite auf der Erbe nachſchleppend. Ja ſelbſt Reiwald war indeifen den Bewegungen des Häuptlings mit größter 
die Padtbiere, vielleicht fünfzig an der Zabl, mit ihren Zeltbündeln auf | Spannung gefolgt, denn voraus in den Pampas erblidte er ein Rudel mur- 
dem Rüden, die leichten Stangen ſchleifend, folgten dem Tempo und hielten | verlicher Thiere mit langen Hälfen, Die durch ihre Dichte, lange Wolle aus 
wader Schritt mit den Uebrigen. noch viel größer und jtärfer erſchienen, als fie wirklich waren. Der Kajik 

Senfitrufs indeſſen hatte ſich ein paar Mal nad feiner Schaar umge- | batte auch nicht genau die Richtung eingejchlagen, im welder fie jept, die 
jeben und augenjdeinlid auch Die Deutſchen mit den Augen geſucht. Cine | Köpfe alle aufmerkjam erhoben, jtanden und nach Dem Zug mir dem fi- 
son feinen indianischen Frauen indeſſen, vie einen kleinen mutgigen Nappen | zelnen Neiter hinüberäugten. Er ſchnitt quer Lurch die Pampas, als 9 
ritt, war vorangejprengt und fuhrte den Zug an, während der Kazlle et- | er an ibnen vorüberjagen wolle; dadurch aber rüdte er ihnen, ebe ſit io 
was zur Seite jentte und fein Pferd einzügelte, bis Die Deutſchen an feiner | völlig far über die Gefahr wurden, merklich naher, und jept erit, ald et 
Seite waren. wußte, daß er ſich in ihren Bereich gebracht, anderte er ploplid jeimm 

„Alı, los Alemanos,“ nidte er bier ihnen freundlich zu, und zwar | Cours, und wie der Pfeil vom Bogen jchnellte Das Hof gerade auf fie u. 
in einem Gemiſch ver ſpaniſchen und Penchuenchen -Sprache, von der die | So raich geſchah das Alles, daß die ſcheuen Thiere nicht gleich einen Can 
beiden Freunde feine Silbe, als nur das eine, oft gehörte Wort Alemanos | ſchluß faſſen fonnten, nach welcher Richtung fie fliehen jollten ; reits und 
oeritanden. „Habt Ihr Euch richtig eingefunden ** Das iſt recht. Nun | links jteben fie aus einander, und jtupten und hielten wieder, bis endlich 
wollen wir feben, was Jor mit Euren Fünlen ausrichten konnt, und ob | ver Führer des Rudels die Yeitung übernahm und, von ben wbrigen 


Ihr mebr erlegt, als ich mit meiner Bola.“ gefolgt, mit langen Sätzen durd Die Pampıs floh. — Wer es mar u 
Ja wopt!* fagte der Doctor, mit feiner Ahnung, was er gefproden | jpat — wenigitens für die Nachzügler. Hinter ihnen drein 1ug Det Jr 
hatte, „wunterjchöner Morgen heute, nur ein bischen friſch.“ Dianers maderer Nenner, und der Wilde, mehr in den Steigbigein jede, 


Der Hazile ſchüttelte lachelnd mit dem Kopf, und winkte feinen | als im Sattel rubend, den rechten Arm buch gehoben und Die Dolas u 
Eocridano heran, der ſich indeſſen mit Meier unterhalten und ihm über | ſchwirrenden Kreifen um feinen Kopf ſchwingend, folgte ihnen auf den 
Chile, beſonders aber über des Kazilen Kajuante Dorf, wo er befannt | Ferſen. 
ferien, gefragt date. Dieſer ſollle zwiſchen ihnen vermitteln, aber jelbit Jept wandten ſich die Thiere in ihrer Angſt, da fie fahen, dah ihn 
das genügte nicht, denm Doctor Pfeifel kam mit feinem Spanijd auf einem | der Verfolger nahe Fam, nach lints ab, jo dap fie den bey jurüdleien, 
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den der Reitertrupp eben gelommen war, und dadurch konnten die Deut- 
ſchen vie Jagd volllommen überjeben. Der Kazife mochte noch etwa 
hundert Schritte binter ihnen fein, da richtete er ſich boch und voll empor, 
— noch einmal ſchwan fich die Bolas um den Kopf — jept flogen fie 
aus — wie wirbelnde Duntte ließen fie fib in der Yuft erfennen — nun 
verſchwanden fie, und in demjelben Moment auch fait brach eines der flüch- 
tigen Thiere zufammen und überfchlug fi, durd das Gewicht des eigenen 
Körpers getrieben. 

Der Kazife aber kümmerte fich nicht weiter darum, er wandte fein 
Thier und galoppirte langfam zu dem Zug zurüd, während bie beiden In- 
dianer nun in vollem Carriere auf das fih noch am Boden windende 
Stüd zuflegen, aber ebenfalls nicht vom ihren Pferden ſtiegen. Nur 
der Laſſo mwirbelte um den Kopf und flog aus — erit von dem einen, 
dann vom andern. Beide batten ihn um den Kopf tes geſtürzten 
Ibieres geworfen, und in bemfelben Moment auch wandten fe ihre 
Pferde und jagten, das erlegte, aber noch lebende Wild hinter ſich ber- 
ſchleifend, fo rasch, als ihre Pferde rennen konnten, zu den Ihrigen zu- 
rud. Als fie bier anfamen, war das Guanafo, dem fie den Halswir- 
bel gefprengt hatten, natürlich verendet, und eins. ber leeren Pferde 
—— nur zurück, um bie Beute auf feinen Padſattel geſchnürt zu be- 

immer. ; 

° Der Doctor wie Reiwald hatten ihre Pferde ebenfalls eingezügelt 
und jahen nun zu ihrem Erſtaunen, mie ſeſt fich bie aus drei Kugeln 
und Schnüren bejtebenden Bolas um die Yaufe des Wildes ge- und ver- 
fblungen batten, daß fie felbjt jept nur mit Mübe zu löjen maren, 
Während ſich aber einer der Indianer Damit beichäftigte, fchärfte ver An- 
dere ſchon bie Dede der einen Keule auf, löfte dieſe heraus und fchnitt 
dann von dem Wildpret dünne, aber wohl fußbreite Scheiben in merf- 
mürdig geſchickter Weiſe berumter, die jedenfalls riefige Steals geben 
mußten. . 

„Doctor,* rief Reiwald —755*8 „beute Abend belommen wir frifches 
Fleiſch — das war nicht fo übel. Nun werben die Heiden doch hoffentlich 
kein Pferd wieder ſchlachten.“ 

„Sehen Sie nur ven Trupp, ben fie davon mittreiben,“ fagte ber 
Doctor, „alle das junge Vieh ift jedenfalls für vie „Tafel“ beitummt — 
aber wir bleiben zutud — die Bande iſt ſchon beinabe außer Sicht, Kom- 
men Sie.” 5 

„Was er nur jept mit den Steals macht 2" 

„Er wird fie ſchon unterbringen — kommen Sie nur." Und fein 
Pferd berummerfend, folgten fie dem indeſſen weit voran geiprengten 
Trupp. Bis gegen Abend begegnete ihnen auch meiter nichts Mertwür- 
diges. Sie trafen wohl noch einige Male Straufe, Guanafos und zwei- 
mal jelbit eine Heine, aber jebr zierliche Art Rothwild, doch bielten 
fih die Indianer nicht mehr mit deren Verfolgung auf. Ihre flete Ant- 
wort war, es gäbe deren noch mehr, und erjt als fich die Sonne ſchon 
raſch gegen den Horkzont neigte, wurde gehalten und das Lager aufge- 

n 


Das große Zelt des Kazifen, das fie ebenfalls bei fich führten, be- 
nußte man bier allerdings nicht, aber eine Anzahl von Heinen ſchlug man 
in unglaublich kurzer Zeit und mit merfmürbiger Gejchidlichfeit auf. Bon 
Diefen waren für den KRazifen und feine rauen zwei bejtimmt, eins für die 
Deutjchen und den Dolmetſcher, und in den übrigen mochten fid) die In- 
dianer, fo gut das eben geben wollte, einrichten. — Alle hatten aber nicht 
Plap darunter, was jedoch Nichts fchabete, Da dieſe Nacht kein Regen 
drohte, und bei trodenem Wetter ſchlief es ſich eben fo gut unter freiem 
Himmel. 

Feuer war indefien ebenfalls ſchon an mehreren Stellen entzündet. 
Es wuchs bier in ziemlicher Maſſe eine barte holzige, Dijtelart, auch Heine 
Büfche gab es bie und ba, mie einzelne niedere Myrthenbüſche, die aber 
bide, jehr brödelige und meijt über bie Erbe vorftehende Wurzeln batten, fo 
daß 3 eine Quantität Brennmaterial mit leichter Mühe zufammenbrin- 
ließ. 
- Indeſſen war dag Gepäd berangelommen und Reiwald, überbies ein 
wenig Gourmand, erwartete mit einiger Spannung die Suanafo-Steats, 
auf die er fich ſchon den ganzen Nachmittag gefreut hatte. Das lepte 
Pferd, auf welches man das Wildpret geladen, fam auch etwas fpäter an, 
und vier oder fünf Indianer begleiteten es, das Stüd Wildpret aber wurde, 
zu Reiwald's GErjtaunen, einfach der Truppe übergeben, die fich jett 
für Jeden ein Stüd davon berunterfchnitten und damit verfchman- 
den, während er zugleich eine Entvedung machte, die ihn aufs Aeußerſte 
entjepte. 

Die nebenher galoppirenden Indianer nämlich warfen plößlich, wie 

fie nur aus dem Sartel gefprungen waren, die Schaaffelle herunter und 
probueirten damit zu gleicher Zeit Die namlichen vorher abgejchnittenen 
Steals, auf denen fie bis jept geiejlen und bie fie, auf einer Strede von 
etwa vier oder fünf Yegua’s, in unbeſchreiblicher Weiſe weich geritten 
hatten. 
„Herr, Du meine Güte!“ rief Reimald aus, als ibm eine 
Ahnung des Entjeplichen dämmerte; „wir follen doch nicht das Fleiſch 
ejlen ? 
„Hören Sir,* fagte Meier; „das it delicat — das machen fie in Chile 
eben jo ; das zergeht Ihnen auf der Zunge,” 
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„Ad, Du grundgütiger Himmel!” rief Reiwald, die Hände faltend ; 
„it es denn gar nicht möglich, im biefem vermaledeiten Lande eine einzige 
Speije zu treffen, bei der fih Einem nicht der Magen umdreht Was 
ä einen wundervollen Hunger hatte ich, und jept iſt mir wieber der ganze 

— —— u 

„Bah!“ fügte der Doctor, der dant db, „stoßen Sie ſich nicht 
an Kleinigleiten ; bedenken Sie nur, was —— air ber 
in Deutſchland Alles hineineſſen, ohne es zu willen. Wesha Sie 
überall herum. Belümmern Sie fi) doch nicht um Dinge, die Sie gar 
Nichts — 

„Aber auf dem Fleiſch Gaben die Kerle den Nachmitta 
geſeſſen !" rief Reiwald in Verzweiflung. Een: 

„Und was weiter #" meinte der Doctor lopfſchũttelnd. „Es lag doch 
noch wenigftens unter einem Schaaffell, und das Feuer nimmt Alles ber- 
aus, Kommen Sie mur, daß wir uns unferen Schlafplap zurecht 


machen, 

Reimald war übrigens nicht im Stande, an dem Abend einen Bilfen 
zu effen, und ba fle fi) feine Provifionen, fondern nur etwas Kaffe mit- 
genommen hatten, mußte er hungrig zu Bett geben. Der Doctor dagegen 
verzehrte ein mächtiges Stüd des weichgerittenen Fleiſches, das nur für den 
Kazifen und fie beſtimmt gemejen, und erflärte fpater — vielleicht nur, um 
Reiwald zu ärgern, daß er im feinem ganzen Leben fein delicakres Stüd 
Wildpret gegeifen babe. 

Ihre nachſte Tagereife war eine ſehr kurze, denn ſchon um zehn Uhr 
etwa hatten fie den Plag erreicht, den ſich Jenlitruſs auserfeben, um dort 
einige Zeit gu verbringen und von ber Jagd zu leben. Es war in der 
That ein fo freundlicher Plap, mie man ihn nur irgendwo in der weiten 
Steppe hätte finden fünnen, und wirflid) malerifc gelegen. Ein feiner 
Bad, der im Sommer wahrſcheinlich ganz eintrodnete, mündete bier in 
eine, vielleicht zweihundert Schritt im Durchmeſſer haltende Lagune, Die 
allerdings nicht von Bergen, aber doch von dem rings umberliegenden, 
etwas höheren, wellenförmigen Land eingeſchloſſen und volljtändig gegen 
den Wind geihüpt lag. Selbit Bäume fehlten dieſem Dlag nicht. Kine 
Gruppe von Apfelbäumen fogar jtand gerade an der Mündung bes Heinen 
Bades jo zerjtreut, daß die Zelte recht gut dazwiſchen aufgerichtet werden 
fonnten, wahrend an der Sübdjeite der Lagune das dort anfallende Ufer ein 
ziemlich dichtes Gebüſch Kleiner morriger Sträucher dedte, Die Holz im 
Ueberſfluß lieferten. 

Und wie bald war bas Lager hergeftellt, ja felbft des Kaziken großes 
Zelt fait fo raſch aufgefchlagen, als man es meulih Nachts abge» 
brochen hatte. 


„So!“ fagte Meier, als ihre vorläufige Wohnung ebenfalls errichtet 
worden und wirllich Nichts zu wünfchen übrig ließ; „wenn Sie nun mei- 
nem Rath folgen wollen, fo gebt Einer von Ihnen, der der befte Schupe 
ift, auf Die Jagd und ſchafft uns entweder einen Hirſch oder ein Guanaio 
in die Küche, ſonſt können wir uns darauf verlaffen, daß wir wieder Pferde · 
fletich zu efien befommen. Ich will invejjen Das Zelt in Ordnung brin- 
gen und einen Kaffee kochen." 

„Da geh’ ic,” ermiderte Reimald; „aber am liebften zu Fuß, wenn 
ih nur wüßte, ob Wild in der Nabe ſteht.“ 

„Ach, Wild giebt’s ja genug,” meinte Meier; „können Sie's aber 
auf dem Budel hereintragen ? — Warten Sie einmal — was haben denn 
die Indianer vor? Die ſatteln ja noch gar nicht ab — heh, Ip 
8 giebt's denn — weshalb ſteigt denn ber Kazile nicht vom 
P 2; 

„Große Jagd!” fagte diefer — „Die vorausgefhidten Indianer haben 
ein tüchtiges Rudel Guanalos und Hirſche vorn in den Pampas gejeben 
— gar nicht weit von bier, über jener Hobe, und jegt follen fie umritten 
werden. Sag’ Deinen Deutſchen, daß fie ſich fertig halten, Sobald die 
Zelte ſtehen, reiten wir ab.“ 

„Run,“ berubigte fih Meier, „dann friegen wir Fleiſch genug und 
dürfen mit dem Kaffee warten.” 

Dem Doctor war es nicht gm recht; er hätte ſich lieber erft ein wenig 
von der Strapaze auegeruht. aber ein großes Terrain umritten wer- 
den jollte, jo durfte ſich Niemand ausjchliefen. Selbſt Die Frauen follten 
mit im Zug reiten, und Reiwald bemerkte, wie bie beiden jungen inbiani- 
ſchen Frauen vor Luſt auflauchzten und toll und mutbig ihre Thiere um- 
bertummelten. Stumm und in Alles ergeben ja5 dagegen Srene aufihrem 

ferb, einem Kleinen, aber prachtvollen Paßgänger, der ſchon Reiwald's 
Bewunderung erwedt hatte, als er neben den jcharf guloppirenden Tieren 
der Anderen nie aus feiner eigenthümlichen Gangart gebracht werden fonnte . 
und trogdem immer Schritt mit ihnen hielt, ja zurüdgehalten werden 
mußte, um nicht voranzueilen. 

Und feine Wache blieb bei dem Lager zurüd, denn fein Feuer war noch 
entzündet worden, aber ihre Yanzen legten bie Krieger ab, ja die Ponchos 
fogar warfen fie von den braunen Schultern, um volljtindig frei und Herr 
jeder Bewegung zu fein, und nun erjt übernahm der Kazife Die Leitung und 
orbnete das Treiben. 

Er wußte genau, wo das Wild ſtand, denn er fannte hier jeven Fuß 
breit des Zerrains, eben fo aber auch die Richtung, die es, wenn aufge- 
fheucht, gewöhnlich nahm, und danach verteilte er die Seinen, und zwar 
jept in zwei gleihe Zrupps, wenigitens an Zahl, wenn auch in ihrer 
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Anter den Penduendien. 





Zufammenfepung febr ungleih, Er felber nabm die rauen und bie 
Deutjchen, alfo die buntefte Truppe, dazu feinen Escribano und noch fünf 
ober jechs Indianer; die übrige Schaar ſchwenkte lints ab, zuerſt in einem 
leichten Trab den Hang hinauf, dann, als fie dort ſchon in Sicht von einem 
NRudel Guanalos tamen, langjam im Schritt Darüber bin, bis fie wieder eine 
Senkung des Bodens erreicht hatten und nun im Galopp, was die Pferde 
laufen * in einem Bogen voraus, wobei in gewiſſen Entfernungen 
immer ein Reiter zurüd und halten blieb, 

° Senkitrufs gebrauchte auf feiner Seite bie nämliche Borſicht, und in 
außerordentlich kurzer Zeit war das vorher entvedte Wild umsingelt, fo 
daßes ſchon jet kaum mehr fliehen konnte, obne in den Bereich von Bola 
oder Laſſo der Jäger zu fommen. Mit einer Ordnung und Umjicht wurde 
dabei das Ganze ausgeführt, von der befonders Reiwald, ein pafjionirter 
Jäger, entzüdt war. Kaum zeigten ſich übrigens die Reiter auf dem höbe- 
ren Lande oder mußten ſich vielmehr zeigen, weil ihnen das Terrain feinen 
Schub mehr bot, als fih das Wild auch beunrubigt fühlte. in ganzer 
Schwarm langbeiniger Kafuare gab zuerft den Alarm und fuchte nad) 
Süden auszubreden. Dabei nahmen fie genau die Richtung, in welder 
der Doctor jept, feine Reihe haltend, langjam angeritten fam, ls fie 
feiner anfichtig wurden, flußten fie allerdings und wollten ſich rechts wen- 
den, aber ‚dort bemerften fie ebenfalls die aufiteigenden Geſtalten neuer 
Feinde, und num war fein Halten mehr. In toller Flucht brachen fle bin- 
durch, und der Doctor, um den es ein paar Secunden lang von Kaſuaren 
ordentlich ſchwärmte, gerieth dadurch fo in Aufregung, daß er gar nicht 
wußte, auf welchen der großen, langbeinigen Vögel er zuerjt zielen follte. 
Er bemerkte dabei gar nicht, daß eine der jungen indianiſchen rauen ihr 
Pferd ebenfalls aus ver Linie gelenkt hatte und gerade auf ihn zuflog. — 
Ein fehr großer Kafuar ſchob jept, mit ven turzen Flügeln auf das Lnge- 
fihidtefte Dabei arbeitend, Dicht an ihm worüber ; — jollte er mit Schrot 
ober mit ber Kugel ſchießen ? — Erft mit der Kugel; wenn er dann feblte, 
traf er mit Schrot gewiß. Der Schuß dröhnte über Die Ebene; — aber, 
lieber Gott, wie hätte er an einen zweiten benfen fünnen! Der Kaſuar 
floh unbeſchadigt davon, aber fein eigenes Pferd, an Nichts weniger als 
Sciefen gewöhnt, baumte empor und fing an, binten auszufclagen, 
während der Dostor die größte Mühe hatte, ſich nur im Sattel zu 
halten. 

Es war gut für ihn, daß er das fröhliche Lachen des jungen, mutb- 
willigen Geſchoͤpfes nicht hörte, Das jet an ihm voruberflog und dabei fo 
ſicher wie einer der Indianer felber Die Bola um ihren Korf ſchwang. 
Diefe flog auch im nachſten Augenblick aus, und ber Kaſuar, dem 
fie im Nu die langen Beine umſchlang, jtürzte in das Gras nie- 
der und zuckte und zappelte vergebens um jich davon frei zu machen. 

SJenkitrufs, der Zeuge des Ganzen gewejen war, ſtieß einen gellenden 
Zubelruf aus, aber die eigentliche Jagd nahm auch für den Moment feine 
Aufmerkjamfeit zu jehr in Auſpruch, um ſich mit dieſem Heinen Intermezzo 
langer abzugeben. 

Ein Rudel Hirſche — die Heinere Pampasart, alle mit ſecheendigem 
und ziemlich jpärlichen Geweih, batte fih nach Oſten wenden wollen, war 
aber dort die auftauchenden Feinde inne geworben und fand, als jie nach 
Süden binüberbagen, dort ebenfalls die Bahn verjtellt. Wieder zogen fie 
jurüd und jammelten ſich in einem ftarfen Erupp faſt in der Mitte des Lrei- 
bens, wo fich ihnen auch einige zwanzig Guanalos anſchloſſen, die von Nor- 
den herunter famen und, ebeufalls geangftigt und irre gemacht, bei dem 
Rotwild andielten. Dben waren aud noch ein paar einzelne Kaſuare 
durchgegangen; einer der Indianer hatte den legten mit dem Yallo gefan- 
gen und fchleifte ihn, ohne es der Muhe werth zu achten, deshalb anzuhal- 
ten, hinter fidy ber. 

Enger und enger rüdten die Penchuenchen jept zuſammen, ſchon war 
ter Äußere Kreis in Büchſenſchußweite am die ſcheu und zitternd zufam- 
mendrängenden Thiere gelangt, und Reimald wußte, daß er, wenn er in 
den Haufen ſchoß, vielleicht Drei oder vier auf einmal erlegen fonnte. 
Aber er jchämte fi, dies zu thun, und doch fühlte er ſich nicht ganz 
ſicher, fpäter eines von ihmen auf der Flucht mit ver Kugel zu Hl. 
Sein verwünfchtes Pferd war auch dabei jo unruhig geworden, daß er es 
kaum mehr bandigen fonnte. Da plöglic gab ver Kazlle ein Zeichen, und 
von allen Seiten zugleich brachen vie Indianer auf das Wild ein, das 
diefem Anprall aber nicht mehr Stand hielt. 

Kurz vorher hatte Reiwald ein Stüd Wild, wie er zuerft glaubte — 
im Lager bemertt. Der dunfle Körper lag wenigſtens dicht auf den Boden 

chmiegt — und troptem bewegte er ſich langſam fort, wie eine Schlange 

boben Gras, aber ohne Windungen, jondern in gerader Yinie, und zwar 
in einer Richtung, die zwiſchen ibın und feiner Nachbarin, der jungen wei 
ben Grau lag. Was war das nur eigentlih? — Er warf einen Blid 
nad Irenen hinüber, und bemerkte bald, daß auch fie ſich micht ganz dem 
Sntereife ver Jagd batte verſchließen können. Nicht mehr till und in fich ge- 
kehrt, jaß fie auf ihrem Heinen muntern Ihiere, das unter ihr fprang und 
tanzte, jondern ihr ganzer Körper hatte fi gehoben, und in der Erregung 
des Yugenbiids — denn fie erkannte, was da vor ihr im Graſe ſchlich, 
wandte je den Kopf Dem Hauptling zu und deutete mit dem weißen Arın 
nach vorn. 

Jenkitrufs, deſſen Blide nie auf lange von ihr abjchweiften, bemerkte im 
Mu die Bewegung und folgte ber angedeuteten Richtung mit dem 


Auge. In demfelben Moment zug er bie gehobenen Bolas zurüd 
und ergriff fie mit der linten Hand, die den Zügel bielt, dann, ſich im 
Sattel zurüdbiegend, löſte er rafch den Laſſo — im Nu bielt er ihn ge» 
orbnet zwifchen den Fingern, und jept, einen gellenden Schrei ausſtoßend, 
fühlte fein Thier den Schenleldrud und flog feitab, dem im Gras halb ver- 
ftedten Thiere zu, 

Dies ſchien allerdings die gegen es gerichtete Veroegung zu bemerken, 
und einen Moment lag es Hill und regungslos, aber das Pferd 
war fchon dicht beran, der Laffo wirbelte um ven Kopf des Reiters 
und nun erft, fih plöplic aus dem Gras emporfchnellend, ſprang ein 
mächtiger Puma*) auf und floh, den langen Schweif gerade hinaus 
—— in weiten Sähen dicht an Irenens Pferd vorüber, aus dem 

6. 

„Pangi! Pangi! Ein Löwe!“ ſchrieen die ihm nächſten Indianer, 
aber Jenlitruſs war ſchon dicht hinter ihm, und das Wild ſelber nabm 
ihre Aufmerkfamfeit in Anſpruch. » Nach allen Seiten jtob es jeht in milder 
Flucht aus einander, und jauchzend und ſchreiend, mit wirbeniven Bolas 
und Laſſos folgten ihm die Indianer. Dort ſchlug ein Guanalo, von den 
Sclingkugeln getroffen, auf den Boden nieder, bier ſprang ein Hirſch, der 
rettungslos im Laſſo hing, und fträubte ſich vergebens gegen die Gewalt, 
die ihn zu Boden ri, und Reimald, ver fih an dem Doctor ein Beifpiel 
genommen und nicht vom Sattel aus ſchießen wollte, fprang ab, feblte ein 
Guanako und ſchoß dann einen an ibm vorüberflüchtenden Aittbier 
eine Ladung Schrot auf's Blatt, dag es in feinen Führten zufam- 
menbrach. 

So ſehr ihn aber das erlegte Stüd auch freute, fo wandte er doch faſt 
feinen Blid darauf, denn gar nicht weit von ihm entfernt flog der Yale 
bes Kazifen aus, und ver Puma wurde von dem ih im Nu berummerfen- 
den Pferd in feinem nächjten Sap zurüd und auf tie Seite geriffen. 
Jenlitruſs übrigens, der die Natur diefer Beitien genau lannte, fpornte 
fein Pferd aus allen Kräften, um dem „Pangi” feine Möglichleit zu geben, 
wieder auf bie Füße zu kommen. — Der Auguar aber war ralcher und 
ewandter, als ter Nappe, der nicht fo ſchnell dem Befehl Folge leiten 
onnte, Wie vom Boden emporgejchnellt, fuhr er in die God’, und jein 
ſcharfer Big traf im Nu den Laſſo — doch umſonſt — das zübe, troden 
elaftifche Leder konnte er nicht jo rafch durchbeißen, und ohne auch nur einen 
zweiten Biß zu verjuchen, warf er ſich ſchon im nächſten Augenblid direct 
auf feinen Feind. 

Senfitrufs felber hatte ibn aber nicht einen Augenblid aus den Augen 
verloren und ſchien gar nicht geionnen, ſich im zu großer Nähe mit ibm 
einzulaffen. Wohl forengten jept noch zwei andere Indianer berbei, ebe 
diefe aber beranfommen konnten, wollte er felber mit feiner Beute fertig- 
werden. Auch das Pferd hatte jept wohl — um was ed ſich bier‘ 
bandele, denn nun griff es plöplich mit allen Kräften aus — der Kuguar 
ihm nad, aber der fhleifende Laſſo hinderte diefen im Sprung; er ver- 
widelte ſich mit einer Vordertape darin und war im Nu wieder geworfen 
und im Schlepptau. Dept aber fümmerte ih ber Häuptling nicht mebe 
um den Yafjo, der auch gut genug an feinem Sattelgurt befeitigt 
bing. — Die Bolas, die er bis dahin im der linken Hand gebalten, 
griff er wieder auf, und wie er fih nur in Schwung gebracht, zügelte 
. fein Pferd ein, warf es herum und hielt, dem Feinde die Stirn 
ietend. 

Der Kuguar, durch den Laſſo über den Boden gefchleift, hatte bie jept 
feinen Fußhalt faſſen können, faum aber ließ die Kraft nach, die ibn über 
tie Erde riß, als er auch wieder mit ungefchwächter Wuth auf die Tatzen 
ſprang; ſtolz richtete er fich auf und fchaute feinem Gegner in’s Auge — 
aber er fprang nicht, 

„Dbo !" lachte da der Indianer, „glaubft Du, mein Burſche, daß ich 
Di freigegeben babe ?" — und obne mit dem Wirbeln der Bolas einzu- 
halten, griff er nach dem Laſſo herunter, der jept angejpannt über feinem 
linfen Knie lag, und rif daran. Kaum aber füblte der Kuguat den Rud, 
als auch der alte Grimm erwachte, — er wußte, er war gefangen, und 
mit einem heiſern Ton, mehr Nödeln als Schrei, fprang er gegen das 

rd an. 

Dieſes wollte fih allerdings zitternd zur Seite wenden, aber feit 
im Zügel hielt es der Häuptling, und in demfelben Moment auch flog die 
in der Hand bes Penchuenchen furdtbare Waffe ihrem Ziel entgegen und 
traf den Kuguar mitten vor die Stirn, daß er machtlos, tobt zujammen- 
brach. 

Raſch — nur zu raſch ging dieſe Scene vorüber, aber Reiwald ge- 
fand fpäter, Daß er in jeinem ganzen Yeben nichts Prachtvolleres, nichts 
Entzüdenderes gejeben babe, als dieſen jungen, kräftigen Indianer, wie 
er ten Yöwen der Pampas fing, und nicht feige zu Tode ſchleifte, jon- 
dern ibm männlih und ked begegnete und ibm erlegte. Ja, ſelbſt 
Irenens Augen bingen — alles Andere darüber vergejiend, mit zittern- 
dem Intereife an der Gejtalt des Kazifen, und ein Lacheln flog über ihre 
bleihen Züge, als das gefahrliche Thier im Todeolampf zufammen- 
judte, 


*) Puma, ber amerllanifche Ehwe, Ruguar — von den Penqhuenchen Panzl 
atnauui. 
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Jetzt aber brach auch ein wildes, brühnendes Jubel geſchrei aus, das 
Die Luft erfüllte, — da uad dort ſprengte wodl noch ein einzelner Indianer 
Hinter dem jeßt ausgebrochenen Wild ber, um eines ber Guanakos ein- 
aubolen, die lange nicht jo flüchtig And, als die Hirſche, aber Die Uedrigen 
fammelten ſich wieder, nicht weit von dort, wo ſich der Kazike befand, und 
ſchleppten ihre Beute zufammen. 

Und wie reichlich war die Jagd aftegefallen. Sieben Guanafos, zwei 
Dirfche, zwei Alttbiere, drei Kafuare und ter Puma lagen auf der Dede, 
and die Jäger hatten jept Vorrathe gentig, um ſchon eine furze Zeit damit 
ausjubalten, wenn jelbjt nichte Unteres in den nächſten Tagen erlegt wer- 
den jollte, . 

er welch ein buntes Bild erft der Moment bot, als das erlegte 
Wild aufgelaten wurde, und bie Indianer lachend und plaubernd umber- 
er und ſich gegenjeitig erzählten, mag fie geſehen und mie fie ibre 
ute ſich geſi hert batten, und mie wurde dabei über ben Aleman mit den 
doppelten kan (der Dostor trug eine Brille) gelacht, daß er fein Wild 
efehlt und dann aud noch um ein Haar vom Pferd arfallen wäre, in- 
en Entunjal, des Kazifen zweite Frau, mit ihrer leichten Bola den 
flüchtigen Kaſuar jo raſch erlegt. Es mar gut, daß der Doctor das nicht 
verjtand, mas fie Alles von ibm erzählten und mie fle ſich über ihn luſtig 
machten. 
Ueberhaudt batten ſich die Deutfchen bei diefer Jagd nicht zu ihrem 
Vortbeil ausgezeichnet, ben Penchuenchen wenigftens feinen böberen Begriff 
von der Aurmtbarfeit der Schithwaffe beigebracht, da jie mit drei abge- 
feuerten C süffen nur ein einziges Stück Wild erlegt. ber Denkitrujs, 
Defien Antlißz beute vor Verguügen ftrablte, ritt zu ihnen und ließ ihnen 
duich feinen Deit eier fügen, er freue fi, daß fie heute Zeugen einer 
fo guten Jagd geirca, und morgen fünnten fie num mit ihren Gewehren 
eimzein Ri....., um zit ſeden, was fie erlegten, deun zu einem folden 
Treiben“ wur allereings Die Flinte nicht, und man Fomme da weit 
beſſer mit Bolas und Larjo aus. 

Das Aufladen des erlegten Wildes ging übrigens weit raſcher, als 
die Teutſchen gedacht, denn der Doctor 'war noch emfig beichäftigt, den 
Svsuar au betrachten und zu unterſuchen, als auch am dieſen Die Neibe 
kam.  suuisiere hatten fie allerrings gar nicht mitgenommen, aber ihre 
ir.zeineen auch für die furze Strede recht gut Das doppelte Gewicht 
© ya und Wild laden. So ftieg Denn ein Indianer einfach in 
oe mie und ließ ſich eines der nachgeworfenen Stüde beraufgeben, 
kein fe vor ſich feſt bielt, die Anderen folgten nad, und laum eine 
bau Zuunde fpäter, während die Sonne noch hoch am Himmel land, 
mac der Zug ſchon wieder gerüjtet und trat den Heimweg zu ben Zel- 
ten an 

(Bortfegung folgt.) 





. Der Eberwirth. 
Erzählung aus dem norbdeutjchen Dorfleben. 
Bon Karl Bergvoigt, 


1. 


Die Zelt hat viel geändert. 

An A — die graumeißen Rauchwirbel in langgeſtredtem 
Gewölt dabin ziehen, an der tas Dampfroß auf feinem Eiſenwege vor- 
überbrauft, Aand vor dreißig Jahren eine ziemlich umfüngliche Gruppe von 
Häufern und Gärten, bie in ihrer Gejammtheit den Titel: „Zum wilden 
Eber“ führten. Das Gaſthaus war weithin bekannt, Es hatte, um es 
äußerlich zu fenngeichnen, tes Schildes über der Thüre faum beburft, das 
feit undenllichen Zeiten ‚dort bing und beiläufig einem Nilpferd eben fo 
ähnlich fab, als einem milden Eber, den es darſtellen follte, 

In dem Gaſthauſe war damals viel Berlehr, denn es verging kaum 
eine Tagesjtunde, in welcher die geräumige Gajtitube nicht zablreiche Gaſte 
jenlicher Art barg und faum eine Nacht, in der nicht eine lange Reibe hoch · 
belabener Frachtwagen an dem Geböfte hielten. Im folder Blüthe war 
die Wirthſchaft feit vielen Jahren geweien; es konnte deshalb nicht befreni- 
den, wenn ihr Befiger ein Mann war, der das Geld mit Scheffeln maß, 
wie man von ihm zu fagen pflegte. 

Joachim Streller gehörte zu den Saflwirtben von altem Schläge. 
Er ftand mit den meiften feiner Säfte, mit den Fuhrleuten ſelbſtredend ohne 
Ausnahme, auf Du und Tu, machte die Rechnung ftets nach dem der Dann 
war, jumeilen auch wohl einen Strich durd das Facit, wenn Einer bungrig 
und durftig des Weges daher gefommen war und nichts Rundes mehr in 
ver Zafche hatte, ala döchſtens den ihm zuiept vom Wams geplapten Knopf. 


Freilich mußte diefer dann mit ben Handwerksburſchen an einem Tiſche 
figen, die für bie Nachtſtreu im „wilden Eber* nimmer einen Heller zahl 
ten und eine warme Suppe obendrein belamen, wenn in der Küche irgend 
bie Zeit Dazu erübrigte. Die da das Regiment führte, war im Grund noch 
beifer, als der Cberwirtb ſelbſt, fie hatte das von iyrer Mutter geerbt, über 
deren offenes Grab einſt Hunderte von Armen fegnend die Hände gebreitet, 
Seit jenem Tage, wo mitten in bas raufchende, allzeit fröhliche Treiben im 
„wilden Eber* auch einmal der Schmerz und die Trauer getreten waren, 
batte Streller's einzige Tochter, Röschen, obſchon fie noch halb ein Kind 
war, die Yeitung des Hauswefens übernommen und es bald genug verftan- 
den, fich zu einer Selbititändigfeit empor zu arbeiten, bie ihr ſelbſt der Alte 
zu feiner Zeit ftreitig machte, 

„Se, mach zu — ich mein’, daf gut if, was Du thuſt,“ Das war bie 
ſtete Entjcheidung, wenn die Tochter in einzelnen Füllen jeiner Beitimmung 
anbeim gab, was ihr zu ſchwierig erfchien, und es war nie vorgelommen, 
daß er nach der Zeit über des Mädchens Thun mißfällig ſich geäußert 
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Die wirthſchaftliche Seite war es jedoch nicht allein, die der Tochter 
empfeblend zur Seite jtand. Das Eberröschen war ſchön, mindeſtens bild 
bübjcy ; und es gab weit in der Munde fein blaues YAugenpnar, das fo heil 
und freundlich geſtrahlt, das die voll und üppig unter dem Häubchen ber- 
vorquellenten Flechten reizender umrahınt hätten. Das wuhte zumal der 
jüngere Theil der Säfte und manch’ Einer von ibnen kehrte im „Eber“ ein, 
weniger um des Durſtes, als des fchelmifchen Blides wegen, der ihm aus 
des Mädchens Augen vergönnt war. 

Mit einem Wort: Nöschen war liebreich gegen Jedermann; fle litt 
ed gern, wenn Alt und Jung auch ihr gegenüber über bad traulihe Du 
nicht binausgingen. Freilich, über die Örenze eines harmloſen Scherzes 
binaus durfte Niemand greifen. Wer dieje Yinie überfchritt, den traf ernfte 
Zurechtweiſung Ee, wenn dieje nicht anſchlug, die noch kräftigert des 
Baters, der fein Kind bütete, wie eine Perle. 

So lebten vie Beiden mandes Jahr mit einander, bie Tochter uner- 
mũdlich im vielfeitiger Thätigfeit, der Bater in fieter Mehrung der Scyupr, 
die fein Kind einjt erben follte. 

Allein auch im „wilden Eber” famen bie Tage, wo von nah und fern 
bie Freier berbeieilten, um bie Hand der reichen Erbin zu werben. Mun- 
cher reiche Bauernſohn ſprach an, der, wenn er auch an baarem Vermögen 
mit dem Eberwirth ſich nicht meſſen konnte, daheim Haus und Hof und an 
liegendem Eigenthum oft weit mehr, ala zum „wilden Eber“ gebörte, beſaß. 
Der Eberwirth konnte ſich indep nimmer an den Gedanken einer Trennung 
von der Tochter gewöhnen, Neben dem Intereſſe fträubte die väterliche 
Liebe ſich dagegen, das geliebte Kind am fremder Hand an fremden Herd 
übergeben zu ſehen. Deehalb konnte niemals die Rede Davon fein, die 
ſchöne Braut beimzuführen ; weſſen Sinn nad dem Gberröschen jtand, der 
mußte fich heimführen lajfen, mußte mit einem Worte der Nachfolger 
des Alten, mußte Wirth zum „wilden Eber“ werben. So lautete 
des Waters Beringung, im Uebrigen blieb er der Tochter gegen- 
*8* bei feinen Worten: „Mach zu — ih mein’, was Du thuf, 
ift gut. 

Mander prächtige Burſche jagte mit ſchwerem Herzen auf leic- 
tem Roß aus bem „milden Eber.“ Mit froben Hoffnungen mar 
dort eingefebrt, und obne Hoffnung, daß es ihm je gelingen merbe, 
die Liebe der ſchönen Wirthstochter zu erringen, ritt er von bannen. 
Nöschen liebte ſchon längjt, liebte mit all’ der tiefen Herzinnigfeit einer er- 
ften Liebe. — 

An einem fpäten Herbftabende waren die Bäfte im „wilden Eber“ 
minder zahlreich eingefehrt, denn fonit. In dem Nachbarſtädtchen war 
Jahrmarkt; der Heimweg führte nicht an dem Gaſthauſe vorüber. Auch 
die Aubrleute fehlten meit. Nur der alte Brabant von Nordheim, 
ein Nachzügler von der Meffe, war fpät noch eingetroffen mit wenig 
Fracht. Es war die Zeit, wo bereits einzelne Eifenbahnen Das Yand purch- 
ſchnitten die nach dem Ausland beftimmten Guter wurden meijt Durch fie 
befördert. 

„Es fommen fhlimme Tage für uns,* fagte mürriſch der alte Mann, 
inbem er feine breite Geſtalt hinter den Tiſch pflanzte. „Der Wagen if 
kaum halb geladen : ich verdiene dies Dial nicht Das Futter für Die Pferke, 
's it mur, daß ich nicht leer heimfahre. Hab’ heute noch feinen 
Biffen gegejlen vor Aerger.“ Damit griff er in die Bloufe und reichte den 
hinter ihın fipenden Handwerkaburſchen das in der Ihat noch unberührte 
Frühftüd, 

Haftig griffen diefe zu, während der Eberwirth langfam herantrat und 
dem Klagenven gegenüber Play nahm. 

Chriſtlieb,“ fagte er, „ich meine, Du hHätteft das Schäflein im 
Trochnen. Die Anderen trifft's ärger und mich nicht minder. Ich ſeh' 
noch die Zeit kommen, wo fein fremder Roßhuf über meine Stallſchwelle 
fchreitet. So weit bringt’s Keiner mehr, wie Du. Wie lange führt jept, 
Brabant?" 

Der Fuhrmann fann nad. „Ich ’, 28 war Anno vierzehn, zu 
Himmelfahrt das erfte Mal, daß ich bei Dir aueſpannte. Du hatteſt den 
Gaſthof erft vom der alten Meytrin aversuomaın wart ſhon Wirth, nicht 
mebr Knecht, Jochem,“ 
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„Es war ein altes böfes Weibfüd," fagte Streller; „ich hab’ mich 
fünf Jahre rechtſchaffen bei ihr geſchunden.“ 

Brabant lachte. „Ge, Jochem,” ſprach er dann, „ich mein’, wenn 
man Haus und Hof in fünf Jahren verbienen kann, fo könne man vorher 
manch bitteren Zug then.“ 

Der Eberwirth ſah ſich um. Dann jpracherleife: „Weißt auch noch, 
mie viel Schulden ich hatte bei ver Uebernahme? Ich glaub’, es weiß es 
Keiner genauer, wie Du." 

„Aber wie viel Haft Du jet ?" gab Brabant in gleichen Tone die Frage 

rüd. 


„Nun, ich wũßl' auch Niemand, der an Dich und Deine Güter Etwas 
zu fordern hätte. Ober wär's andere ?" 

Der Fubrmann fchüttelte Das greife Haupt. „Wüßt' Seinen,” ſagte 
er; „allein,” jepte er ſeufzend binzu: „Du bilt immer bejler dran, als ich, 
Jochem. Du fannit rubig beimfipen, kannſt die Geſchicht' abwarten. Und 
wenn zulept Keiner mehr füme, um einen Scylud bei Dir m trinfen, was 
fünmert’s Did? — Ich kann nicht dahelm bleiben, wenn ich auch wollte, 
Hab’ immer von den Matrofen gehört, daß es Steiner von ihnen lange 
macht, wenn er nicht zur See kann. Juſt jo geht's mir und fo iſt's auch 
meinem Bater gegangen, nachdem er die Peitſche aus der Hand gegeben 
hatte. Wls ich das zweite Mal von Leipzig zurüdfım, war er tobt. Er 
fab die Fliegenfbimmel nicht wieder, bie er viele Jahre lang — Gott ver- 
zeih' mir die Sünde — mehr geliebt hatte, als fein eigen Blut, Berlaß 
Dich drauf, Streller, wenn ich nicht mehr fahren kann, fpannt auch mich 
der Herrgott bald aus.” 

Ueber Das gebräumte, verwetterte Geſicht des Alten glitt ein 
ſchmerzlichetr Zug, und er fuhr mit dem blauen Aermel über das feuchte 
Au 


Der Eberwirth hatte. feine Hand ergriffen. Er wollte dem alten 
Manne ein tröftendes, freundliches Wort fagen, da ggiten plöplid aus 
dem Borbaufe fröhliche Stimmen, und glei darauf traten drei junge 
Männer in bie Gaſtſtube, zum Theil mit langen Stangen und Faähnlein 
verjeben, welde fie nebjt ben zierlich gegliederten Ketten in einem Winlel 
der Stube niederlegten. Ihre Uniform ließ fie ſofort als Beamte der Ber- 
mejjungs-Commijfion erfennen, die wenige Tage zuvor in der Gegend an- 
gelangt 


wirtho. 

„Ih mein’, Ihr Unternehmen findet hier nicht viel Beifall. Den 
Leuten wär’ es lieber geweien, die Bahn wäre wo anders hingelegt worden. 
Schlechte Menſchen giebt es übrigens überall !“ 

„Nichts für ungut, Herr Streller,” verſehte Jener; „ich bin überzeugt, 
daß Sie wenigjtens das Unternehmen mit gunftigem Auge anfehen werten. 
Es bringt Ihnen feinen Nachteil, Ihre Fluren bleiben unberührt von der 
Bahn, und was den Berluft an Fuhrwerl anlangt, jo wird das von ande- 
rer Seite zebnfach erjept werden. Cs iſt eine Prachtgegend ; fein Tourift 
bat feityer eine Ahnung dayon gehabt, welche Schäge die Natur bier birgt. 
Wenn der Bahnhof fertig ift, kann das nicht länger verborgen bleiben, 
Hunderte, Taufende werben berbeieilen, um an dem AÄublid diefer pittored- 
ten Panoramen fich zu weinen. Und der „wilde Eber“ iſt von alledenr der 
Gentralpuntt. Freilich wird fih Mander an den abjihredenden Namen 
ftoßen. Kine Aenderung des Schildes wurde jedenfalls rathſam erfcheinen. 
Vielleicht „Hotel zur Eijenbahn” oder etwas Dem Achnliches, um gleichzei- 
tig mit dem Bahnbofs-Reftaurateur concurriren zu lönnen. Sind Sie 
nicht auch der Meinung ?“ 

Der Eberwirth Mniff die Unterlippe ein. „Lieber Herr,” fagte er, „fo 
lange ich lebe, hat der „wilde Eber“ noch Niemand gebiffen und jein Be- 
figer noch feinen Gaſt geprellt. Darum bin ich auch auf vornehme Gaſte 
nicht eingerichtet und, wenn ich's gerad’ berausfagen foll, ich ſehe ſolche 
lieber gehen, denn kommen. Die jept bei mir einkegren, find mir lieber, 
Und was Sie da reden von der Verſchonung meines Grundes und Gigen- 
töums, be,” — er lachte hell auf — „möcht Den auch jehen, der mir einen 
Fuß breit Davon negmen jollte, Möcht's fommen, wie es wolle, ich würde 
es nie zugeben! Denn, wie fie bas neue Geſeß da heißen, 's ijt auch nur 
jo ein Kniff, den die Advocaten —“ 

Er ſprach den Sup nicht aus. Auf das dunkel geröthete Antlip trat 
in fchnellem Handel plöplid der Ausprud der Berwunderung. — „Alle 
Weiter !” rief er, „va ift ja auch der Föriter Hermann von Neisieben ! Wie 
fonmjt Du denn zu der Montur, Blipjunge ?” 

Im Halbvuntel hatte fih bis zu Dem Augenblide ein junger Mann 
hinter ten Rüden ber Anderen verborgen und augjtlic die Rede Deſſen 
verfolgt, der mit der Anregung eines mipliebigen Thema's ſichtlich die be» 
denflichfte Seite des Eberwiriho berübrt hatte, da war bes Letzteren 
Bid auf ihn gefallen und halb lagelnd, halb verlegen, trat er jept 
hervot· 


Der IAberwirth. 


„Vater Streller,“ rief er faſt bittend, „das Bahn-Directorium bat mir 
fo viel Lob über meine Befühigungen ertheilt, daß es Undank geweien wäre, 
die Anftellung von ber Hand zu weifen. Man bezahlt mich fo gut, daf 
* meine Mutter jept unterflügen lann — das hat über jeves Beventen 

egt.“ 

Noch immer haftete des Eberwirtbs Blid verwundert auf dem jungen 
Manne, doch er gab ihm jept die Hand und feine Sage glätteten ſich wie · 
der. ebenfalls war es ein ſchetzhaft beqütigendes Wort, was dem Alten 
auf der Zunge gejchwebt, allein es Fam auch dies Mal nicht zum 
Aueſpruch. 

Eine belle freudige Mädchenſtimme tönte von der Thür her. Das 
Eberröschen ftürmte herein und bielt dem Jüngling beide Hände entgegen. 
— „Bis oder biſt's nicht?“ rief es und mit ſtrahlendem Auge ſchaute 
e3 zu ihm auf. 

„Röschen !* rief der junge Mann und man hörte es denf einen 
Wort an, daß die Saiten im jeinem Herzen den volliten Accord dazu an- 
ihlugen. — „Röschen, freilich bin ich's, aber auch — feit ih Dich nicht 
geiehen — wie groß bift Du geworben und wie —“ 

„Schön,“ ergänzte Nöschen jhalkbaft; „ſag's nur heraus, die Ande- 
ren reden mir’ küglich vor, und wenn Du es fagit, muß ich es ja glauben. 
— Und wie ſchmud Du aueſiehſt, juft wie ein feier." 

„Was nicht zweierlei Tuh am Nod thut,” fpottete der Eberwirth. 
„Schau nur auch die Anderen an, Märchen. Einer fo jtraff wie der Au 
dere, haha! und fürchten ſich doch vor dem „wilden Eber.“ 

Und zum Fuhrmann gewendet, fubr er in gleichem Tone fort: „Ras 
meinf, Ebrijtlieb, zum „Hotel zur Eifenbapn fr Moͤchtſt auch da aus- 
jpannen, Brabant ?* 

„Dleib’ mir vom Hals!" rief abwehrend ter Alte. „Die beutige 
Welt möcht’ Alles auf den Kopf flellen ; wenn's der Pfarr’ zugäb', ſchidten 
fie uns noch einmal fur Taufe. Hab’ daheim auch eine von dem Schlag, 
meiner Tochter Kind, wild wie eine Hummel. Uber man lann der Grerh’ 
nicht gram werben. Hat mir da lange erzählt von einem Klavier und — 
und das legte Mal in Frankfurt, kauf’ idy wirklich jo ein Ding für blanfe 
zweihunbert Gulden — bie Fracht ging drauf bis auf den legten Kreuzer. 
Seitdem jpielt’s und fingt’s, und ic hör’ manchmal felbit zu. Aber va- 
mit hat's feine Ruh, möcht! Alles umwenden im Haus, und die Alte läßt 
ihr den Willen. Sogar auf den alten Muff hat es das Madel abgejehen, 
der draußen liegt unter dem Wagen, Muff — was für ein abſcheulicher 
Name, follte Mulli heifen von der Stund an.” 

Die Feldmeifer jauczten hell auf. „Ihr Habt falſch gehört,” fagte 
Röschen, „Molly wird Grethchen gefagt Haben, Vater Brabant.“ 

„Nun, meinetiwegen auch Mollü,“ fagte der Alte; „acht Tage lang bat 
fie das Thier geplagt auf Schritt und Tritt, Der Hund war geſcheid 
ter, als das Märel. Er hörte nicht auf den Namen, zulept lief er 


"davon." 


„Bravo !” rief es von trüben herüber. „Kommt, Bater Brabant, 
trinkt ein Glas Wein mit uns !* 

Der Alte zögerte nicht lange, „Wenn’s gleich von der Eijenbahr 
find, ich geb’ mein Theil dazu,” ſprach er und warf einen Kronenthaler 
auf den Tiſch. — „Id mein’, ein Vierteldugend jei genug vor ver Hand. 
Kost Johann, ſchaff' Wein, aber blanfen — ver rothe fleigt mir zu 
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„gr, nimm von dem Grüngejflegelten !* rief Streller dem Hausfneht 
nad; „bring’ mir geradeweg ein halbes Dugend — den Reft nehm’ ich 
auf meine Rechnung.“ 

Bald erlangen die Oläfer und Freiften in der Runde. Yung und 
Alt fellte feinen Mann. Nur Roschen nippte zierlich; fie lonnie ſich 
nicht fatt fehen an Hermanns Uniform, wie fie fagte, obſchon fle meiſt nur 
binaufihaute nach des — Mannes dunleln Augen und jedes Wort 
von feinem Munde las. Es gehörte keine ſcharfe Beobachtung Dazu, um 
zu dem Verftändniß zu gelangen, Daß Hermann dem Herzen des Madchenes 
nicht 65* war. — 

litternacht war längſt vorüber, als der Haueknecht ſich auſchickte, für 
Brabant die Streu auszubreiten. Zuvor zündete er die Yaterne an, um 
die ſcheidenden Gaſte nach der Straße zu geleiten, 

„Laß nur,” ſagte Roschen und nahm ihm bie Laterne aus ber 


nd. 

Nah einer Weile hörte man nur noch von draußen ihre Stimme : 
„Bute Nacht, meine Herren, gute Nacht, Hermann!" Aber Hermann 
trennte ſich zwanzig Schritte von dem Haufe von den Freunden, um noch 
einmal unzulehren. Und wenn bie goldenen Sterne Yeuglein gebabr, 
hätten fie es ſehen können, wie ber junge Mann das Madchen jo herzlich 
lüßte, als fei das eine Sache, vie ih von ſelbſt verftehe, . 

Was die Sternlein jedoch nicht fahen, das borte ein Anderer, Mit 
wũthendem Gebell jprang Brabant’s alter Muff unter dem Wagen bervor 
und fuhr zwijchen das ſich fürfende Paar, Hermann wich erihroden zut- 
rüd, Röschen jedoch fagte rubig: „Geb, Molly, ſei fill! Morgen frub 
befommjt auch Milch von mir!" — Das Thier richtete ſich vertraulich am 
ihr empor und ledte ihr die Hände. 

„Die Entelin Brabant’s bat Recht,“ fagte Hermann: ter Hund 
verdient wirklih den hübſchen Ramen. — Schlaf wohl, mein Xich 
und träume von min“ — 


Der Kberwirfh. 
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Der Gaſthof zum „wilden Eber“ —— zu dem Dorfe Reisleben, 
war dorthin gepfarrt und dem alten Baron von Malwüſt lehns-, zins- 
und frohnpflibtig. Das Alles wollte jedoch ſchon zu jener Zeit nicht viel 
fagen, denn das Pflichtverhältniß war länaft ein umgefebrtes geworden, 
Der Eberwirth batte auf dem Reiolebener Schleife die erſten Hypothelen 
und nebenbei noch manche Hanpjhrift von dem Baron über größere und 
Bleinere Darlehne. 

Herr von Malwüſt gehörte zu dem bekannten Schlage alter Yand- 
funter, Die das wäterliche Erbe bis auf den legten Heller zu vergeuden 
pflegen. Wenn es mit dem Baron bis dahin noch nicht gefommen war, 
fo tonnte man ibm wenigſtens die Schuld faum beimeſſen ; er hatte getban, 
was in feinen Kräften fand. Das Schloß an fid) war zu veräußern. 
Die lepte Ziegel ei dem Dache war verpfändet, allein gegen den Verkauf 
ftritten alte Allodialrechte. So blieb er in dem Beſitze, obſchon Die Schul- 
denlaft bereits feit Jahren den Werth des Schloffes überitieg. 

Das nannte man zu jener Zeit und nennt es zum Theil heute noch 
abelige Vorrechte. 

Es durfte unter folden Umſtänden nicht befremden, wenn auf dem 
Schloſſe nur höchſt vereinzelt noch ein Begenjtand an feine vormalige 
Herrlichkeit erinnerte, Wurmflichige Möbel aus der Nenaijancezeit, auf 
dem Hofe die alte gebrechliche Staatscareije aus den Tagen des erjten Na- 
poleon, bier und da ein mwertblojes Bild neben den licht von der Wand 
abſtechenden Flächen, wo einſt Beſſeres ver Art gehangen batte — das war 
Altes, Der Hof bot das Bild einer Wüjtenei, von Wagen und Zeldge- 
rath war leine Spur zu finden. 

Der Baron bedurfte der letzteren auch nicht, denn bie Felder waren 
verpachtet und das Pachtquantum war von den Jubabern meift auf viele 
Jahre vorausbezublt. Die Waldungen ſtanden gelichtet bis auf den 
füngiten Nachwuchs — der Freiherr hatte fteinalt werden mülfen, um je 
wieder zu der Nußnießung bes weiten Areals an gelangen. 

In ven leiten Jabren hatte er im Gegenjap zu jenem früberen Trei- 
ben ein vereinjamtes jtilles Yeben geführt — hatte es führen müſſen, denn 
Noth und Mangel hatten ihn dazu gezwungen. Selten jprad Jemand 
auf Schloß Neisteben ein, und wenn es geſchah, war's höchſtens ein un- 
geitumer Blaubiger, den der alte Daniel in der verſchoſſenen Livtee meijiens 
ſchon unter dem Schloßthore abwies. Der Baron war in ſolchen Fallen 
nicht zu ſprechen. Nur Aron Meyer aus Bartenjtein bildete in jeiner 
Heinen ſchmubigen Perjonlipleit davon eine Ausnahme. Das Schloß 
ſtand ihm nicht nur zu jeder Tageszeit offen — man haste oft ſchon geſehen, 
daß er jelbjt bei Nachtzeit Dort vertehrte, 

Aron Vleger war in beijeren Tagen ein Unterliejerant des Barons 
geweſen. Mit ter zaben Auhänglichkeit, welche Die Kınder Joraels nicht 
jelten zu ibrem Vortheil charalteriſirt, war er noch jept dem Manne zuge- 
than, durch den er in beſſeren Tagen viel Seid verdient hatte, Der Gle- 
wian, der ihm jept noch dort zu Theil werden fonnte, war nur ein gerin« 
ger. Zwar war es nichts weniger als ein Seheimniß, daß Meyer bier 
und da noch ein filbernes Bejtet mit tem Malwüſt'ſchen Wappen ver- 
kaufte, daß er zeitweije für den Baron noch ein Feines Darleyen gegen 
bobe Procente aufnahm, aber, wie gejagt, dies Alles warf kaum \et- 
was ab, 

Wir finden den Meinen Mann mit der gebogenen, faſt bie zu tem 
fpipen Kinn herabrageuden Naje eines Morgens in dem Zimmer des 
Barons. 

„Snädiger Herr!" rief er. „Was thun Sie noch mit dem Bilde? 
Hat-an feinem Plape vielleicht ein paar Hundert Jahre gebangen. Ich 
plaube, es wird der gnadigen Frau Odropmama wohl fein, wenn fie 'mal 
berausfommt an die Luft.“ 

Der Freiberr maß mit langen Schritten ten Raum, der ziwi- 
ſchen zwei entgegengejepten Winfeln des Gemachs lag. Er antwortete 
nicht. 

„Bnädiger Herr,” fuhr Meyer fort, „ich glaube, es wird bie Zeit nicht 
wieder foınmen, wo Ihnen Jemand fo viel Geld bietet für Das alte Ding, 
als der Yion Goldſtein in Berlin. Er will vierzig Youisd'or geben. Hal- 
ten zu Gnaden, es iſt lange her feit dem Lage, an vem Sie jo viel Geld 
gejeben, Herr Baron I" E 

Der Baron blieb vor ihm ſtehen. „Meyer,” ſprach er mit tiefem 
Ernſt, — „id kann, ich darf das Bild nicht verlaufen! Ich will 
nicht davon reten, daß es ein Gabinersftüd if, ein Schap von der 
Meiſterhand van Dyl'e, das allzeit jeinen heben Werth bebalt — für 
mich iſt es noch mehr, es ijt ein Kleinod — Das Heiligthum meines 
Haufes. (Es it Das Bild unjerer Yonfrau, der Mutter unjeres bie- 
fehlechtes, vor Dem der Glanz und Die Macht deſſelben Jahrhunderte 
lang vorüber gezogen find und das jept trüb? berabihaut auf fei- 
nen Verfall, auf Noth und Elend. Ih kaun das Bild nicht ver- 
taufen !" 

„Mein Sort !* rief Meyer, „als wenn dus nicht ein Grund mehr wäre, 
die Ahnfrau aus dem Hauſe zu ſchaffen. Was ſoll fie Hier? Die Dame 
mit dir ſteiſen Krauje und dem Wejicht wie von altem Pergament — es 
bat mir immer vor ipr gegrault — ſie ſchafft feinen Pfennig in das Haus. 


— Herr Baron, Sie wiffen, daß der Mofes der Ahnherr von uns Allen 
it; ich habe meiner Tochter Veilchen in eirier Auftion den Moſes gekauft, 
ein großes gewaltiges Gemälde, wie er vom Sinai berablommt mit den 
Steintafeln Jehova’s. Das Bild foftet mich zwei Thaler, wenn ich heute 
drei befomme, verkaufe ich den Moſes ſammt dem Geſetze. — Und, Herr 
Baron, Sie brauden Gelb, viel Gel, Sie haben mir gefagt, daß in 
biefen Tagen wieder einmal Alles auf tem Spiel ſteht. Mein Freund 
Ipig will Ihnen feine Möbel auf fechs Tage für vier Louied'or leihen, 
was fonft mangelt, giebt mein Schwager Jacobi ber, Er tbur’s der Beil- 
hen zu Liebe. ie Fönnen zwei, drei Zimmer decoriren und Sie follen 
einen Hoc baben zum Diner für die fremden Herren. Ich babe geitern 
die neue Livree für den Daniel beftellt, bin zwei Tage berumgeranut wie 
ein Hirſch — aber, was thu' ich damit, wir müſſen Geld baben, Hingendes 
banres Geld. Ks ift fhlimm, Herr Baron, aber es nimmt Niemand mehr 
von Ibnen Wechiel, nicht umſonſt.“ — 

Wir wollen die Verhandlungen, bie an jenem Morgen zwiſchen ven 
Beiden noch ftattfanden, nicht weiter verfolgen. Der Baron gab nad. 
Am Abend lag das Bild wohl verwahrt in einer eilig zufammen genagel · 
ten Kite, Der alte Daniel batte es deutlich gehört, wie es geächzt und 
geſeufzt hatte, als er mady langen Mühen bie ſchweren eifernen Krampen 
berausjog, an denen es feit undenllichen Zeiten feit gebangen batte, 
Zule zt war es polternd herabgeſtürzt mit halb zertrümmertem Nabmen. 

„Das kümmere ihn wenig,” hatte Aron Meyer gejagt, „ver es kaufe, 
wünfde nur das Bild zu haben.” \ 

In der That hatte man an dem Gemälde ſelbſt kelue Verlegungen 
wahrgenommen, einige Riffe von älterem Datum abgerechnet, die durch 
einen Heberzug auf der Rückſeite reftaurirt waren. Daniel erinnerte ſich, 
daß der Baron Dies eigenhändig vor einigen Jahren getban, nachdem er 
auch andere bünn gewordene Stellen der Yeinwand mit alten Pergamenten 
unterflebt batte, 

„Damals noch fo viel Sorge um das theure Bild und heute 
verfauft! Als wenn mit dem Opfer noch Etwas zu retten wäre!” 
So Hlagte Daniel ſtill für ib, als man das Bild hinweg trug. — 

Die Nacht war ſchon hereingebrochen, als er die Dürren Gäule des 
Barons an den Wagen ſpannte. Eo ſchien, als ſcheue ſich der Yeptere, 
das Heiligthum feines Haufes, wie er es jelbjt genannt, am hellen Tage 
turd das Dorf führen zu laſſen. Selbſt am Abend überbing man die 
Kijte Hoch mit einem dunklen Plane. 

Der Wagen fuhr durch den verödeten Park zwiſchen verwilder- 
ten Anlagen dahin. Die Dohlen und Naben krächzten auf, das 
Parlthot wiberftand lange mit ſchrillem Ruf aus feinen verrofteten 
Angeln.  Yeichenartig bewegte fich ver Zug auf jelten betretenen Wegen. 
Eu ſchied das Bild der Heltejten der Ahnen aus dem Neislebener 
Schleife. 

Die ‚Gedichte des Malwüſt'ſchen Geſchlechtes hatte neben glänzen- 
den Epochen auch früberbin ſchon dunkle Epiſoden, obſchon es mit Dem 
alten Stamme nod zu feiner Zeit jo weit gefommen war, als jeht. 
Schwert und Brand hatten verwüſtet, was die Ahnen fo herrlich aufge- 
baut, mander Malwüſt ſchon hatte an den Trümmern jeiner Hate gejtin- 
den, aber das Schwert hatte ihm allzeit wieder gebracht, was er im Rampfe 
verloren. Später war mande ſchöne Tochter aus edlem Geſchlecht im 
bräutlichen Schmud auf Reisteben eingezogen, und die reihen Morgen- 
gaben hatten mandes Opfer aus früberen Zagen vergeifen lajien. Im 
vorigen Jahrhundert hatten zwei Freiberren von Malwuzt in rajdıer Auf- 
einanderfolge ein reichegrafliches Schwelternpaar heimgeführt und Gurt 
Egbert Baron von Malwüſt, mit dem der Yejeres jept zu thun bat, erinnerte 
ſich gar wohl noch der hochjeligen Großmama, die Neisleben zu der Blüthe 
erhoben hatte, im welcher der reiche und mächtige Befi feiner Zeit ſammt 
allem Zubehör dem Baron überfommen war. Freilich ihm jelbjt war nach 
der Zeit durch Frauenbund nichts Erfledliches zugefloſſen. Die langit in der 
Schloßlapelle rubende Gattin ſtammte aus einem nicht weniger berübmten 
Geſchlechte, iht Vater hatte zu Denen gehört, die bei dem Kaiſer un- 
mittelbar zu Leben gingen, allein er hatte auch noch die Tage er- 
lebt, in ver man die alte Neichsverrlichkeit zur Nube beftattete., Aus dem 
Marne war fchlieplich nichts Anderes geworden, als ein machtlofer Junter 
und noch Schlimmeres, ein Edelmann ohne Beſißz. 

Erfahrung und Roth hatten unſerem Freiherrn indeß eine ernſte 
Lehre gegeben — ſollte überhaupt noch von einer Wiedererhebung jeines 
Haufes vie Rede fein, jollte das Geſchlecht noch einmal zu Süd und Glanz 
gelangen, jo konnte das in einer Zeit, wo ſelbſt die Beverrechtung des Adels 
nur im Bejip ein ſicheres Fundament fand, nur durch eine entiprechende 
Vermahlung feines Erben geſchehen. 

Und ber alte Baron ſprach fo gern von feinem (Erben, von 
dem jugenblihen Stammhalter jeines Daufes, obſchon er ihm kaum 
noch Etwas zu binterlaffen hatte, als Schulden und — das Ürele- 
Diplom. 

Nun hatte zwar das leptere und die Stellung, bie mehr als ein 
Malwüft vordem in der Nähe Des Ihrones eingenommen, dem Junker den 
Weg bis zum Yieutenant bei den Gardehuſacen gebabut, allein der Vater 
hatte nicht das Mindeſte zu diefer Beförderung beijteuern fonnen. Selb 
Noß und Equipirung waren ein Weichen fremder Hand, und es hatte 
bitterer Demuthigung bepurft, beides von einem, dem Haufe ſchon langit 
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fremd gewordenen Verwandten zu erlangen. An einen Zuſchuß zur Gage 
war nicht zu denken. Dem armen Yieuterant war Nichts übrig ge- 
blieben, als eine Nachahmung bes vwäterliden Soſteme. Er con- 
trabirte in der Reſidenz Schulden auf Schulden, bis tes Sohnes Wed 
fel zulegt mit den Papieren des Vaters im ziemlich gleichem Cours 
ande: 


n. 

Es war wirklich ein ſchöner junger Mann, dieſet Otto von Malwüſt. 
Auch feine einzige Hoffnung war auf eine reiche Braut gerichtet. Er 
ſchrieb nicht häufig nach Neisleben, wenn es indeß geſchab, berübrte er ſtets 
ben belicaten Dunct. Der Papa erjab, daß es dem Lieutenant nicht an 
Brauenbetanntihaften mangelte, Er bewegte fi in den glängenditen und 
höchſten Cirkeln, er hatte ſchon mit mancher Grafentochter getanzt und mit 
Fürftinnen dinirt, allein gu einem erniteren Verhältniffe war es weder bier 
noch dort gelommen. Der Vater hatte ihm geantwortet : er folle nicht zu 
viffleil fein im der Wahl. Reichthum, Geld und Gut fei die Hauptjache, 
ſelbſt vor einer Mesalliance dürfe er nicht zurüdjchreden, wenn die Braut 
fonft die genannten Eigenfchaften beige. Der Yieutenant batte die War- 
nung micht verfhmäbtz; er war berabgeftiegen bis zu den Banfierd- und 
Nentierstöchtern, zu den Princefjinnen der Gelvariftofratie. Doc bie 
Zeit hatte damals ſchon begonnen, wo man bie Vermäblung eines reichen 
Bürgermädchens mit einem pauvern Officer unverſchamter Weiſe 
auch von jener Seite als eine Mißheirath anzuſeben fih nicht ent- 
blövete, Es war möglich, daß der prächtige junge Mann bin und 
wieder ein Mädchenauge ſab, das mit Yiebe auf ibm weilte, aber 
für ſolche Liebe fehlte der väterlihe Segen und mit dem Segen das 
Geld 


Da batte er jüngit wieber einen Brief geſandt, recommanbdirt und pref- 
fant: „Lieber Papa, die Entſcheidung nabt. Das diesjährige Kavallerie- 
manöver findet in meiner Heimath jtatt. Den fechszehnten rüdt unfere 
Schwarron in Bartenſtein ein, den ſiebzehnten ſprenge ich mit dem Offi- 
ciercorpe bei Ihnen vor." 

„Der alte Major Berger aus Bartenftein bat von der Piefe auf ge- 
dient. Schade um ten Maun, daß er von bürgerlichem Herfommen tft. 
Er ift jedoch reich, ſündhaft reich und hat nur eine Tochter. Sie it nicht 
ſchön, aber pafjabel, Der Adjutant fagt: fie könne meine Mutter 
fein, er ijt indep mein Nebenbubler. Aber Betty liebt mich bis zum 
Raſendwerden und fie erbt von dem Vater mehr als Hunderttaufend Thaler, 
von einer Tante in Thüringen ziwei Güter mit Nunfelrubenzuderfabrifen. 
Ein verdammt langes Wort das, aber jollen auch ein Heidengeld eintragen, 
die Dinger.“ 

„Meine Kameraden find prächtige Kerls. Schaffen Sie an, cher 
Papa, was Sie irgend vermögen, ſchon um des Majore willen, der mit 
von der Partie it. Er trinft gern Burgunder, die übrigen vorzugsweife 
Champagner." 

Adieu, lieber Papa. Im adıt ee umarmt Sie 

c hr 


Otto Freiberr von Malwüft.* 

Das war der Brief, dem die Ahnfrau zum Opfer gefallen war. 

Am Tage nad ihrem jtillen nachtlicben Abſchied vom Schloß Neis- 
leben fuhr ein hoch aufgepadter Wagen mit Möbeln und anderen decora ⸗ 
tiven Begenjtänden durch Das vordere Portal, In dem ftilen Schloß be- 
gann nun eine Thatigfeit, wie man fie feit langer Zeit dort nicht wahrge- 
nommen hatte. Wan börte ein Hammern und Pochen in den vorderen 
Staatsgemacern, die nur dur ihre Raumlichleiten noch an das erinner- 
ten, was fie einjt gewejen waren. Sie follten es noch einmal werben, 
wenn auch nur auf kurze Zeit. Die Sade hatte viel Theatraliſches. Mit 
der Schnelligfeit einer Bubnenverwantlung erbob fih an dem verflaubten, 
gerbrödelten Mauerwerk der leichte Schmud der Tapeten. Teppiche 
breiteten fich über Das zerbrochene Setäfel, blendendweiße Gardinen ver- 
hullten die zum Theil zertrümmerten enter. freilich zu einem gewähl⸗ 
ten Enjemble lam es nicht. Hier modernes Tapetenwert neben alten Tojt- 
baren @obeling, dort Möbel im bunten Gemiſch, Stüble im Rocorcoge- 
Ihmad, ſchwellende Dtomanen neben dem leichten Rohrgeflecht, hin und 
wieder auch eine Yüde, die gähnend an bie nadte Wirklichkeit erinnerte. 
Ueber das Veptere fab man nicht auf den erften Hinblic. Das Auge fiebt 
Alles in rofigen Farben, wenn das flammende Licht die Sinne beibört. 
Darum war aud für ſolches im reichſten Maße geforgt; das bezeugte 
die lange Reibe von Körben, aus denen manch jilbernes Haupt ver- 
_ bersorlugte. Auf den Beiftand dieſer Haupter rechnete der 

ron. — 

Kaum war der Tepte Nagel auf Schloß Neislchen eingefälagen, fo 
erhob fib eine wirbelnde Rauchwolle jenjeits des „wilden Ebers.“ ine 
ſchmetternde Fanfare tönte von der Strafe daber. Noschen eilte mit den 
Gajten an bie Fenſter ; eine glänzende Reiterſchaar fprengte vorüber, lauter 
Manner in bligenden Uniformen. „Hurrah, Das Eberröschen !" rief's 
mitten aus dem Haufen, ber ſchönſte der Dfiiciere richtete ſich hoch im Sat- 
tel auf und grüßte herüber. 

„Das war Junfer Otto!“ rief das Mädchen, indem es tief errötbete 
— „ganz wie font, leicht und wild, Die Herren find heute auf Dem 
Schloſſe, zur Tafel.* 

„Wenn fe nur Geld mitbringen,” lachte der Eberwirth ; „font giebt’s 
bei dem Baron nicht viel mehr zu broden.“ 


müffen, was eigentlich an einen andern Plap gehört. 


x „Rein, nein!“ betheuerte Röschen. „Heute geht's wirflich bei dem 
Gnãdigen hoch der. Schon feit heute Morgen ift im Schlojfe Alles auf 
ben Beinen, Die Zimmer find fetlich eingerichtet, im Hofe hält ein Küchen- 
wagen, der während der Nacht von Bartenftein gelommen iſt.“ 

Der Eberwirtb fhüttelte ungläubig den Kopf. — „Schau auf!* rief 
er, nach dem Fenſter deutend : „dort kommt noch Einer, der’s Müger macht, 
twie Die Anderen, Gr meint, um Halsbrechen jei in jeinem Handwerk 


‚alle Tage noch Zeit. Ich glaub”, er kommt im Wagen auch noch 


früh genug.“ 

Mit Röschen richteten ſich alle Augen ſchnell wieder na der Straße. 
Ein eleganter Wagen fuhr heran; im Fond deſſelben ſaß gleichfalls 
ein Officer, ein alter Mann mit eisgrauem Bart und breiter Narbe auf 
der Stirn, . 

Der Eberwirth ſah weniger aufden Mann, als auf die Pferde. — 
Ihnen nad zu urtbeilen, fei der Alte um ein gut Tbeil ſchwerer, wie das 
leichte Voll, was vorhin vorübergebrauft. Tauſend Thaler unter Brüdern 
ſeien die Roffe wertb, meinte er. 

Da hielt der Wagen wider Erwarten an bem „wilden Eher." Rös 
den fprang hinaus, flinf wie ein Reh. 

Was befeblen der gnaͤdige Herr ?" fragte fie freundlich. 

„Nichts, mein hübfches Kind, oder — willt Du trinfen, Friebrich ?" 
fragte er den Kuticer, und ohne deifen Antwort abzuwarten, fubr er ſcharll 
fort: „Ia, bringen Sie einen guten Zropfen und zwar einen etwas green ! 
Der Wind weht ſcharf — er kann ihn vertragen. Doch mir, mein Schad- 
den, jagen Ste zuvor, wie weit wir noch bis Reisleben haben, der Weg 
fcheint ſich zu dehnen.“ 

Roschen zeigte die Straße hinauf, „Dort über den Berg ragt vie 
en hinaus. Wenn's thalwarts gebt, führt der Weg Hrads im 
das Dorf." F 

Das Mädchen fprang zurüd in das Haus, um Das Beitellte zu bolen. 
Als es wiederfehrte mit dem hoben Spipglas, hatte der alte Herr Das Auge 
feit auf des Hauſes Schild gerichtet. 
fr „Iſt's ein Bar over ein Wolf, jevenfalls doch etwas von ber Sorte ?* 

agte er. 

— „Sein Menſch ſieht's für das Rechte an,” erwiderte Röschen luſtig. 
Es iſt ein Eber, gnadiger Herr, und zudem ein wilder, aber er beißt Nie- 
mand, wie mein Vater jagt.“ 

„Zum wilden Eber ?” wiederholte der alte Herr und fann einen Yugen- 
blick nad. 

„art Ihr Vater zu Haufe? — Dech nein, ich werde bei der Nüdtehr 
vorſprechen — fahr? zu, Friedrich! Auf Wiederſehen, mein Kind !* 


3. 


Das Diner auf Schloß Neisleben war vorüber. Die Bäfte befanden 
fich fait alle in dem von Herrn von Malwüſt gewünſchten Zuſtande und es 
herrſchte ausgelaffene Fröplichfeit. Der Adjutant verfiberte zwanzig Mal 
in einem Athem auf Ehre, daß er fol’ einen famojen Champagner noch 
nicht getrunfen. 

„Hebrigens find Sie fuperb eingerichtet, Herr Baron,” fuhr er fort, 
— Da nicht auch die übrigen Herrlichleiten Ihres Schloſſes uns 

en 
. Der Baron öffnete eine Tapetenthür. Die Herren traten in einen 
größeren Raum, der durch Meser’s vermittelnde Fürſorge in bunt gemär- 
felter Jufammtenftellung, jeden alld aber reich decorirt war, 

„I habe,“ ſprach er, „in ver legten Zeit bier Manches unterbringen 
Ich beadjichtige um 
Innern meines Schloffes einen burchgreifenden Umbau, ſchon in dieſen 
Tagen foll derſelbe in Angriff genommen werden. Ich bin deshalb" — 
er offmete jet noch ein Heines jimmer — „zur Zeit auf dieſe drei Oemi- 
cher bejchranft. Alle anderen Niume ſtehen leer, ihr Zubehör üt in einem 
entlegenen Flügel des Schloffes untergebracht worden, Alles fteht und 
liegt dort wuſt durch einander.“ 

Er wälzte ſich damit einen ſchweren Stein vom Herzen; man fkand 
von einer weiteren Beſichtigung des Schloſſes ab. Kin alter Major mit 
weißem Bart und genarbter Stirn, zu den Wenigen züplend, die jeitweis 
nur ein Wort hinein geredet in ven Jubel der Zafelrunde und der Einzige 
fat, der ſich einen Haren Kopf bewahrt hatte, ſchlug einen Spaziergang 
nach dem Parf vor, J 

Der alte Freiherr von Malwüſt hatte bei Tiſche neben dem Major 
geſeſſen; er hatte ihn micht nur mit der Bevorzugung bedandelt, die jein 
Hang erforderte, jondern auch mit der Delicatejfe, weiche die Erjcbeinung 
des Diannes auf Neisleben nothwendig erheifchte. Dem künftigen Schwie- 
gervater Des Yieutenants von Malwuͤſt war man jede Hudjicht ſchuldig. 

„Herr Major,” jagte der Baron nicht ohne Verlegeneit, „ih glaube 
kaum, daß Sie in der Wildniß, die ich chedem allerdings mit Stel; meinen 
Park nennen durfte, jept noch etwas Amuſantes finden werden. Ih bin 
alt und damit eın eigenthümlicher Kauz geworden. Seit ich den ſelbſt · 
ſtandigen Betrieb meiner Geconomie aufgegeben, iſt aud für die Anlagen 
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Nichts mehr gefcheben. Ich babe den Sinn dafür verloren. Wie gefagt, 
ic) glaube nicht — 

„Ay! wir werben ja feben,“ unterbrach ihn der Major. „Es iſt und 
ge fo — geworben ; nicht wahr, meine Herren, Sie find auch für die 

rtie 

Die Officiere pflichteten bei, dem Baron blieb Nichts übrig, als auf 
die Wünfce der Herren einzugeben. 

Der Weg nach dem Park führte durch das nicht minder verödete Be- 
böfte. Es war zwar Manches gefchehen, um wenigitens einige Sauberkeit 
au erzielen, aber dieje vermochte ven Mangel nicht zu verdeclen. Der Vor- 
ficht halber waren die meijten Thüren verſchloſſen ; was Dahinter möglicher- 
weije verborgen fein konnte, blieb der Phantaſie überlajlen. 

In melden Ställen befinden ſich Ihre Pferde, Herr Baron ?* fragte 
ber Arjutant, « 

Die Verlegenheit batte dem Baron ſchon längſt den Schweiß 
auf die Stirne getrieben, der trog dem trodnenden Tuche immer wie- 
der von Neuem bervorbradh. Er befand fich bereits in dem Zuſtande der 
Hefignation, 

„Zwei lichtbraune Stuten habe ich unlängft verfauft,“ berichtete er ; 
„Ih babe mich ungern von den Thieren getrennt, allein der enorme Preis, 
den man mir bot, war zu verfübreriih. Die prächtigen Ibiere find 
feit vierzehn Tagen Eigenthum meines Gutsnachbars, des Grafen v. 
Heihenbeim,. Ich habe gejtern auf ein Paar Kappen achthundert Thaler 
geboten.” 

„So baden Sie gar kein Gefpann jept, nicht einmal ein Reit 
ya 


pferd 

Ich ritt fchon längit nicht mehr. Wollen Sie jedoch Etwas feben, 
meine Herren, was an vergangene Tage erinnert, fo lann ich Ihnen zwei 
Roſſe zeigen, die ich ſchon ſechezehn Jabre bejige. Eie find ein Geſchenl 
meiner Gouflne, ber Generalin v. Zaſtrow. Desbalb erbalten fie 
von mir das Gnadenbrotz ich werde die Thiere pflegen bis zu ihrem 
Ente,“ 

Der Major war doch neugierig. 

Auf einen Wink feines Gebieters ſchloß Daniel eine der Tbüren auf. 
Ein Paar bochbeinige Holjteiner von ſtarlem Knocenbau, der in Erman- 
gelung alles Fleiſches um jo überzeugender bersortrat, tauchten aus dem 

unfel auf. Es waren die Yeichenpferde der Ahnfrau. Berdrießlich lie- 
fen fie die Köpfe hängen, als trügen fie noch Trauer über den Dienft, ver 
ihnen zuleßt zugemutbet werben war. 

Der Baron drehte ſich ſchnell um, den alten Daniel traf ein Blid des 
Torwurfs. 

„Den Ibieren muß etwas fehlen,” ſprach er mit ftrenger Betonung. 
Ich glaubte das ſchon geitern wahrzunehmen. Ich will nicht hoffen, daß 
ihnen die erforderliche Drlege abgeht.” 

Der alte Dann wußte am beiten, was den Thieren feblte. Auch ein 
Lädseln der Dfficiere verrietb, daß die Urſache ihres Zuſtandes ibnen fein 
Gebeimnig war. Gin Cornet trat mäber mit der Miene des Kenners, 
richtete Die gefunfenen Haupter empor, griff ihnen in die Mauler und fühlte 
auf Die Zahne. 

„Sechszehn Jahre, Herr Baron? Ich glaube die Pferde find 
kaum —“ 


Ein ernfler verweiſender Blid des Majors lieh es nicht zu dem unbe- 
rufenen Urtbeile fommen. „Freilich, viel Nupen werden fie Ihnen nicht 
mehr bringen,” fprach er zu dem Baron, 

Legterer wijchte abermals den Schweiß von der Stirn, ala die Stall- 
thür binter den Herren fich wieder ſchloß. 

Man ging nad dem Part, j 

Es lieh ſich nicht leugnen, auf den erften Blid war zu erfennen, daß 
das, was jept ein wirres Chaos war, vor Jahren Gegenſtand der jorglich- 
ften Pflege gewejen fein mußte, leberall zeugten noch einzelne Spuren 
dafür, daß jelbit eine lünſtleriſch ordnende Hand einft hier gewaltet haben 
mu 


Es war der altfranzöfifche Geihmad, der an verſchledenen Stellen 
noch ſichtbar war. Hohe Zarusbeden und eigenthumi.d geichnörfeltes 
Laubwerk hatten jonft die breiten Wege eingefaht, aber wos von dieier Um⸗ 
grenzung noch übrig war, hatte jeit langer Zeit feine Garten ſcheere geſehen. 

m jo zerftörender hatte die Säge gewirlt. Wo irgend eine Bu, mgruppe 
geſtanden, ſah man nur noch kurze Stammenden mit ihrem uber ten Boden 
bersorgetretenen Wurzelwert. 

Ser jüngere Tbeil ver Gefellfchaft hatte den Baron für eini,e Minu- 
ten ausjchlieplich in Unfpruch genommen, Der Major war inzwiſchen mit 
dem ältejten Nittmeijter in einen Seitenweg eingebogen, zu deſſen beiden 
Eriten bin und wieder ein leeres Poitament bewies, daß vorbem auch die 
bildende Kunit bier vertreten gewejen war. Den Ausgang des Weges ver- 
ſchloß ein Pavillon von meijterbafter Architectur. Allein auch bier fehlten 
in den meiſten Niſchen bie fteinernen Bildwerle. Was noch vorhanden, 
mar verftümmelt, lag zerbrochen am Boten, 

Auf des Majors Geſicht trat es wie trübes Gewöll, Er wendete 
fich zu feinem Begleiter mit der Klage: „Das Alles gewährt das traurige 
troſtloſe Bild des Verfalls und der Berfommenbet. Man kann bier 
Schritt für Schritt verfolgen, wie ein altes reiches Haus, Anfangs 
allmälig, dann unaufpaltfam rajch jeinem Untergange entgegengeeilt ift. 
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„Sollte der Freiherr von Malwüſt dies nicht zum Theil felbft ver- 
ſchuldet haben 2" bemerkte zögernd der Rittmeifter, . 

„ewig,“ verfegte der Major, „nicht nur zum Theil, fondern ganz. 
Das möchte ich ihm indeß noch verzeihen, denn er bat in dieſer Beziehung 
nicht mehr und nicht weniger getban, als — enticuldigen Sie Herr Ritt- 
meifter — als Hunderte feiner Standesgenoffen, die in unbegreiflicher Ver 
blendung denfelben Weg geben. Ich bebaupte, daß ber Unel gerade ted« 
balb jo ungemein in der Achtung des Bürgerjtandes gefunfen iſt. Und 
dann noch diejer geipreiljte Bettelſtolz — er widert mich an. Wenn es 
nicht verächtlich iſt, jo iſt es doch gewip lächerlich, daß Herr von Malwüſt 
fein Elend noch mit Unmwahrbeit zu übertünden ſucht. Als wenn Alles, 
was wir heute gejeben, nicht Täufbung und Yüge, nicht Betrug wäre! 
* babe es gewußt, daß er ein Bettler ift, noch ehe ich fein Haus 

trat \" 

milder, Herr Major,” rief der Rittmeiſter befremdet, „mir und ung 
Allen bat der Lieutenant von Malwüſt gefagt, da —“ 

Nun,” ermutbigte der Major den Zögernden. 

„Das es ein ſehr ernjter Grund ſei, ver Sie bejlimmt hat, uns heute 
bierber zu folgen.“ 

Der Major lachte fill vor fich bin. — „Ich Fönnte einfach antworten," 
fagte er, „daß ich Veitätigung hätte finden wollen für das, was man mir 
von dem alten von Malwüſt erzäblt bat, Ich will jedoch offen fein, 
Eine bejtimmte Abſicht bat mich allerdings nach Neisleben geführt, allein 
fie hat mit dem, was Sie da andeuten, kaum noch etwas gemein, Doc 
— bort kommt der junge von Malwüſt — Sie follen gleih hören — 
Herr Lieutenant I" 

„Herr Major I" 

„Zie baben mir wiederholt gefagt, Ihr Herr Bater fei im Befite eines 
van Dyk, des lebenegroßen Portraits einer der Damen Ihres Geſchlechtes. 
Kann ich das Bild nicht jeben 2” 

„sten Yugenblid, Herr Major, wenn Sie befehlen. Dod man 
vermißt Sie bei der Geſellſchaft, wollen Sie nicht zuvor —“ 

„Nein!“ rief der Major. Der Augenblid ift jept günftig. Ich be- 
wundere Die Kunſt gern allein. Wenn es Ihnen gefällig ift, ſuchen wir 
fofort das Bild auf.” 

Der Lieutenant verbeugte ſich verbindlich. Er war glüdlich, etwas 
zu einer beiteren Stimmung des Majors beitragen zu fönnen, die er an 
dem alten, fonjt jtets jovialen Herrn heute wiederholt vermißt hatte. 

„Hert Mafor, ich bin bereit,“ fagte er, „doch müffen mir bie Herren 
in dieſem Falle nach einem Theile des Schloſſes fuigen, der font nicht eben 
viel Erquidentes bietet.” 

„O, wir find darauf vorbereitet,” fügte der Major nicht ohne eine 
Meine Beimiſchung von Ironie: „jedenfalls droht uns feine Gefahr, wir 
haben ja unjere Sabel bei uns.” 

Der Weg nad) der bezeichneten Stelle führt durch den wildeſten Theil 
der Anlagen. Dod glich ver Park aud bier mehr einem rafirten 
Urwald. Gin etwaiger Kampf konnte nur gegen Eivechfen und andere 
—— ſich richten, die, hier und da aufgeſcheücht, zu den Füßen dahin 

uſchten. 

Sie nahten ſich der entgegengeſetzten Seite des Schlojfes, wo offenbar 
eine Meberrajhung von Seiten der Gaſte durch keinerlei Täuſchung vorge- 
fehen war. Ueberall ſtanden die Hintertbüren offen, zu denen man über 
zerfallenes Gemauer gelangte. Dumpf ballten die Schritte der Männer 
in den langen Kreuzgangen wieder, dröhnend in der hoben Halle, die, dem 
verwitterten Schmud der Wände nach zu urtheilen, vor Jahrhunderten 
wirklich zu ritterlicher Erheiterung gedient haben mochte. 

nDiefe Räume haben fait etwas Gejpenitiges,” bemerkte der Mafor ; 
„man kann ſich für eine Ahnfrau einen entſprechenderen Aufenthalt kaum 
denlen.“ 

„Hier würde das Bild längſt verfallen fein, wie alles Andere,“ erwi⸗ 
derte der Lieutenant; „nein, mein Vater hat für eine beffere Berwahrung 
deſſen geiorgt, was er für das werthoollite Kleinod feines Haufes, für einen 
unveraußerlichen Schap anſieht.“ 

Er legte die Hand auf den Drüder einer hohlen Thür: „Wollen Sie 
fo gut fein, meine Herren 2" 

Sie betraten eine Meine, noch leiblich erhaltene Galerie, Die wirklich 
einige Schilvereien an den Wänden zeigte. Der Major betrachtete Ein- 
zelnes, das Dleifte würdigte er feines Buͤckes. 

„Nun ?" fragte er gejpannt. 

Uber der Lieutenant war plöplich mit offenem Munde und weit auf- 
geriflenen Augen jtehen geblieben. Die Abnjrau war verfhmunden. An 
der Stelle, wo fie gehangen, trieben in jtaubigem Gewebe nur die Spinnen 
ihr unbeimliches Spiel. Die Bruchjtüde des jertrümmerten Rahmens 
waren das Einzige, was noch an das Bild erinnerte. 

Der Major jelbft war betroffen. „Hier fehe ich leinen van Dyt,“ 
bemerlite er. 

In dem Augenblid erſcholl heiteres Gelächter vom Hofe herauf; bie 
Geſellſchaft lehrte aus dem Garten zurüd. Der Lieutenant raffte ſich auf 
und trat an das Fenſter. 

„Aber cher Papa, mon dien! wo if die Ahnfrau geblieben ?" 

Auch jeine Begleiter waren berangetreten. Sie jahen von oben herab, 
daß der alte Baron erblafte, daß er erihroden und ratblos daſtand, Daß 
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er erft nach einer langen peinlichen Paufe bei ven Officieren ſich entfchul- 
Digte. Plöpfich ſchlug er fih vor die Stirn, nad einer Minute fand er 
leuchend vor dem Major. 

„Ich bedauere,“ rief er, „das Bild, ja das Bild ift vor zwei Tagen 
erſt noch Dagemejen, aber jegt —“ 

„Ja, wo iſt es jebt ?“ unterbrach ihn der Major fragend. 

„Seht — der Baron fchöpfte Athem — „ieht befindet es ſich im jen- 
feitigen Flügel hinter einer Barrifade von Möbeln und Gerätben, die — 
es thut mir leid — heute noch zu überfteigen, außer dem Bereiche ber 
Möglichkeit liegt." — 

„Herr Baron,“ rief der Major, „ich weiß, daß Ihnen das Bild um 
feinen Preis feil iſt, ich möchte es indeh wenigitens ſehen. Die Lieb 
baberei für Gemälde iſt meine einzize Paſſſon. Ich glaube, tus 
Hinderniß wird ſich befeitigen laffen. Führen Sie mid zu der Bar- 
rilade.“ 

„Daniel! Daniel!“ rief der Baron und rang bie Hände, — „Daniel, 
wo ift das Bild der Ubnfrau 2" 

Daniel war ftets im dem Gefolge des Barons, in ben meilten 
Fällen fein treuer Beiſtand. Sept ſtand er jo trofilos da, wie der 
Baron. 

„Bnädiger Herr, Sie wiffen,” ſtammelte er, „daß das Bild nicht mehr 
im Haufe ijt.” 

Da fuhr dem Baron ein rettenber Gedanle durch das bebrängte 


upt. 

„Sa fo, ja fo,” rief er mit einem Dale. „Ad, ich bin jept fo zer- 
freut, das Alter jchwächt mein Gedächtniß. Das Bild ift in der Stadt 
bei dem Dings da — mie heißt er gleih? — Es bedurfte einer Heinen 
Neitaurirung. Herr Major, ich werde Ihnen morgen bie Adreſſe des 
Malere ſenden.“ 

Der Lieutenant pflichtete bei. Der Berſuch jedoch, die Verlegenheit 
mit einem Scherz zu bemeijlern, —— 

„Der Papa iſt ein ungeſchickter Reſtaurateur,“ fagteer. „Es iſt kaum 
ein halbes Jahr ber, daß er ein ganzes Archto voll alter Urlunden 
Pe ie auf den Nüden Hebte. Es hat augenſcheinlich nicht ge- 
bolfen.“ 

Mit unverfennbarer Indignation wendete der Major fih von den 
Beiden binweg, die ihrerfeits ſcheu vor feinem Blide zurüdtraten. 

— in gemeſſener Entfernung folgte er mit dem Nitt- 

meifter. 

„Ich glaube, das Fügen ift ein Familientalent der Malwüſte,“ fagte 
der alte Herr bitter; „der Junge iſt fo led und frech wie der Alte. 
bin ** daß die Ahnfrau dorthin gewandert iſt, wo jo Manches von 
dem alten Verſchwender ſchon längft ſich befindet !“ 


4. 


In der Gaſtſtube zum „wilden Eber“ war es an dem Abende viel zu 
lebendig, als daß einer der Säfte bemerkt hätte, wie die Cavalcade ver Df- 
fictere auf ihrer Rüdtehr von Reisleben abermals vorüberjagte. Auch der 
Wagen des Majors, der, wie am Morgen, erft nad) einiger Zeit gefolgt 
war, bielt lange vor dem Gaſthauſe, ehe man ihm bemerkte, Der 
Kutſcher hatte ſchon wiederholt mit der Peitiche gelnallt, bis das 
Eberröschen envlih herauslam und freundlih um Entſchuldigung der 
Siumnif bat. 

„Dit Ihr Vater jetzt zu fprechen 2“ fragte der Mafor. 

„Wenn's der gnadige Herr wünfchen, gemiß,* jagte das Mädchen. 

„Unter der Thür ſtand der Eberwirth. Er lüftete wirklich das Sam- 
mettappchen um ein Weniges, das er font beim Gruß nur zu rüden 
pflegte. Ein anderes Zei von Devotion war jedoch an ihm nicht 

tba 


r. 

Jedenfalls hatte der Major ein Mehreres auch nicht erwartet. Es 
war mehr der Ton ter Bitte, in dem er fih an Streller mit den Worten 
wendete: 

„Herr Wirth, wenn ich nicht före, möchte ich wohl auf eine halbe 
Stunde bei Jinen einipredhen. Breilid müßten wir dann unter vier 
Augen mit einander reden.“ 

Der Eberwirth jtupte, befann fich indeſſen nicht lange. Er wies bie 
Tochter an: „Bring’ den Herrn hinauf nach Deiner Stube, ich werde gleich 
nadfommen !* 

Der Major wendete fih noch einmal un, „Friedrich, fpann ans !* 
befahl er. „Was die Pferde in Reisleben befommen baben, ift fiber ſchon 
verbaut; ich glaube, es geſchieht ohne jonderlide Beſchwerde für fie, wenn 
fie noch ein paar Map Hafer zu ſich nehmen.“ 

Als er in das Haus zurüdirat, ſtand Nöschen mit dem ſchweren fil- 
bernen Armleuchter in der Hand vor ibm, Der wilde Eber fträubte ſich 
zwar dagegen, ein Hotel zu werden, gleichwohl ſchien es ibm nicht an ben 
Nequifiten für vornebme Säfte zu mangeln. Weiterhin bejtätigte ſich das 
noch mehr, als das Madchen im hellen Scheine der Wachsterzen ibm 
voranjcritt, die weiße breit Stiege hinauf, Die nad den oberen Räumen des 
Haujes führte. Uederall zierlihes Holzgetäfel mit veihem Schnigwert, in 
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feinem Urfprunge jedenfalls einer früheren Zeit angehören, aber forafältig 
erhalten. Kein Staubchen verunzierte die Wände. Und wie woblthuend 
berübrte es den Major, als er bineintrat in die prächtig geichmüdte Stube, 
wie vor ein mit ben vollitien Farben gefättigtes Bild bäuerlicer Wobl- 
babenbeit. Hier das hohe Himmelbette, ummölkt mit dem feinften, mit 
Spipen frangirten Linnen, dort der Schrant mit dem goldgeraͤnderten 
Vorrellan neben dem werthvollen Schatze des Silberfervices. In der Ede, 
als wäre das Mädchen ſchon jept die Hüterin ibres fünftigen reichen Erbes, 
die ſchwere eiferne Geldtruhe, ihr gegenüber ein prächtiger Flügel in elegan- 
ter Form. Auch an den Heineren Bedürfnifien des Comforts mangelte ee 
nicht. Doc wie die mit Gold und Elfenbein ausgelegte Ebenbolztoiletie 
unter dem glänzend umrahmten Spiegel, fo zeugte auch alles Andere von 
Gebiegenbeit und Solidität. Vielleicht war es nur bie Heberfülle, Die in 
ihrem Gejammteindrud für die Dauer eines Momentes ftörend wir- 
fen fonnte. Aber welch ein auffälliger Contraſt zu dem, was ber Majer 
beute auf Schloß Neisleben geſehen und erlebt hatte! Alles fo ichmud, 
* gi fo einladend, wie die reizend ſchöne Bewohnerin diejes Raumes 
elbſt. 

Er war eben daran, ihr eine Schmeichelei zu ſagen, als ber ECbetwirth 
bereintrat und Nöschen ablöfte. 

„Nun, Herr Major,” fragte er, indem er ohne Umfländlichkeit mad 
den Divan wies und dem Gaſte gegenüber Plag nahm — „was wünſchen 
Sie von mir ?* 

„Herr Wirth," begann der Major, indem er fich fehte, „ich glaube 
faft, ich muthe Ihnen zu viel zu, wenn ich Sie erfuche, zwanzig Jahre zu- 
rüdzudenfen und aller Einzelnbeiten einer dunleln Gejchichte ſich zu er- 
Innern, zu der Sie damals ohnehin nur vorübergehend in Beziebung 
Randen. Die Hauptfache jedoch wird Ihnen ſchwerlich entfallen jein, ih 
meine die Gbefchichte des Raubes, der im Winter des Jahres 1816 an dein 
Kaufmann Mosebach in Norbheim verübt wurde.“ 

Der Eberwirth horchte auf. „Dbo!“ riefer, „mein Gevrahtmiß iſt 
nicht ſchlecht. Ich weiß die Sefchichte noch bis zu dem legten Punkt user 
ven J. Und warum follte ich fie nicht wiffen? Hab’ Yaufereien genug 
gebabt zu dem alten Gerichtshalter, der fih’s mun einmal in den Kedf ar- 
fept batte, ven Räuber berauszufrftgen und zulebt doch nichts Gewifies zu 
Tage brachte, trog allen Berbörens und Einfperrens grundunjculdiger 
Menſchen. — Ih glaube, daß damals mehr als ein Dutzend aeieren bat 
von anno fechszebn bis achtzehn, wo ber irth freigefprochen und 
wieder auf freien Fuß geſetzt wurde.” 

„Und glauben Sie wirflic, daß auch der Waldwirth unſchuldig war ?* 
fragte ver Major. 

„De, gewiß, Herr Major; er hat fein Febtag Niemand um eine Sted- 
nabel betrogen. Ich glaube fogar, er war zu redlich, denn er hat's mie zu 
etwas Rechtem bringen konnen.” 

„Und ver Walpwirth war Ihr Freund?" — Der Major marf 
bie, Frage oberflächlich hin, dennoch betonte er das lepte Wort etwas 


ärfer. 
Der Eberwirth gab an Stelle der Antwort einen eigenthümlichen 
Blid zurüd, 
„Herr Major,“ ſprach er erft nach einigem Zögern langſam und ar- 
dehnt, „injt jo fragte mich vor länger als zwanzig Jahren ber alte 


Juſtitiat. Halten zu Onaden, aber wie fommen Sie beute zu der Frage? 
Was foll’s überhaupt jept noch mit der Gejchichtet Ich mein‘, je 


ruht,” 

Der Major legte langſam die Hand auf Strefler's Arm. 

Ich finde Ihr Befremden begreiflic,” erwiverte er, „doch gemüat 
Ihnen zur Erklärung meiner Frage wohl ein einziges Wort. Der Kauf 
mann Mosbach, der Beraubte, war mein Schwager.” 

„Ihr Schwager ?* wieberbolte der Eberwirth und brüdte heftig die 
Hand, die noch immer auf feinem Arme rubte. 

„Da, mein Schwager. Doc bören Sie weiter. Bor drei Wochen 
erit ftanden wir an bem offenen Grabe des Schwagers. Er iſt binab- 
geflicgen in die Gruft, ohne im Leben das Nätbjel enthüllt zu jeben, das 

ber jener verbrecherifchen That noch heute ſchwebt. Die füunfi t 
Napoleonsp’or waren micht die einzige, jedenfalls aber am leichtejten zw 
verfchmerzende Beute, bie der Näuber davon trag. Mit dem Gelde find 
Urkunden verſchwunden, mit denen allein nur der vollgültige Rechtsanſpruch 
an einen reichen Beſitz machzumeifen war. Der arme Mann bat miele 
Jahre lang proceflirt; ber Neit feines Vermögens ift darüber verloren ae- 
gangen ; er bat mie Etwas erreichen können, weil ibm die Belege mangelten, 
— Ich bin fein Erbe. Im Befipe der Urkunden würte ich auf's Neue 
die Enticheibung des Gerichts anrufen und es würde, es müßte mir Recht 
angebeiben lajlen, Ich glaube indeß, es iſt Thorheit, zu hoffen, daß 
dieje Urkunden je wieder zum Vorſchein lommen könnten. Verbtechet 
zerſtört in der Regel Das, was fur ihn werthlos üb; er vernichtet es ſchea 
deshalb, weil es über lurz oder lang zur Entdedung führen fann. Uand 
doch ift mir immer, als fünne dies nicht gejchegen fein. Beantwer- 
ten Sie mir jept meine Frage, Herr Streller, war ber Waldwirtd Jar 
Freund ?* 

„Ja, er war es und ich wiederhole es noch einmal: er war ein brazer 
Mann.“ 

Nun, hören Sle noch weiter,” fuhr der Major fort. „Die wider 
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den Waldwirth geführte Unterfuchung bat manches dringende VBerdachts- 
moment ergeben. Mein Bruter wollte damals mit Beitimmtbeit in ber 
Stimme des Waldwirths die des Räubers wieder erfannt haben. Freilich, 


das Geficht des Lepteren war geſchwärzt geweien, die Züge fonnten Nichts 
verrathen, auch fehlen dem Beraubten die Statur deifen, der ihn überfallen 


batte, voller und gebrungener gewejen zu fein, ala die des Waldwirths. 


Der Räuber war ibn jugendlicher vorgefommen, ald der, auf den in der 
Aber ver Waldwirtb bat nie mit Ge⸗ 
wißheit nachzuweiſen vermocht, wo er ſich zur Zeit des Verbrechens befun- 


Folge der ſchwete Verdacht fiel. 


den bat. Er mill rubig in feinem Bette gejchlafen haben während der 
fraglichen Stunte, allein er bat feinen Seupen dafür zu bringen vermocht. 
Gleichwohl ift er freigefprochen worden, weil es an weiteren Beweismitteln 
gegen ihn gebrach.“ 

Ich mein’, er ift freigefprochen mworben,” fprach fehnell der Eberwirth, 
„weil man Nichts von dem Raube bei ihm fand, und ich glaub’ mit Recht, 


denn es bat fich auch nach der Zeit bei ibm Nichte — Er iſt bie zu 
läubiger aus dem 


feinem Tode ein armer Mann geblieben, den feine 
Haufe ze. hätten, wenn —“ 
Run,” ermutbigte ver Major. 


„Gnad'ger Herr, ich sed’ nicht gern von ſolchen Dingen, aber da Sie 
einmal darauf dringen, der Waldwirth hätte mehr ala einmal die Schänfe 


mit dem Rüden anjeben und zum langen Steden greifen müſſen, wenn 
nicht Einer gewefen wäre, Der immer zur rechten Zeit mit Rath und That 
eingetreten wäre |" 

„Und diefer Eine — wer mar es ?“ 

Der Eberwirth ſtockte wieder, das rotbe Geſicht fürbte fich noch tiefer. 
— Run, wenn's nicht anders if, Herr Major, ich war's, 
mich manchen Thaler geloſtet. Ich bin oft hinunter gerannt nach der 
Waldſchänle, wenn ver Erecutor da war und das bischen Kram ſchon ein- 
gepadt hatte, um binauf zu wandern zu tem alten Gerichtsbalter, der’s 
zur Noth vom Altar nahm, wenn's fein mußte, warum nicht auch 
vom Waldwirth. He, ich mein’, der Herraott bat mir's nad) der Zeit ge- 
regnet — wenn der Alte heut' noch lebte, ſollt's fein’ Noth um ihn 
haben. 

Der Eberwirth ſchwieg. Er fühlte, wie die Hand ſich wieder auf feinen 
Arm legte. Er fab, wie des Majors lid auf ibm rubte mit dem Ausprude 
des Woblwollens und der Achtung. Es dauerte lange, ehe auch der Veptere 
wieber das Wort nahm, 

Noch eine Frage,“ forach er enblich, „ver Waldwirth foll ein düſterer, 
ver ſchloſſener Mann gewejen fein und — daß ich es kurz fage, ein Mann 
ohne Religion. Gr ijt nie zur Kirche gegangen ; erft in der Sterbejtunde, 
im Todeelampfe bat er den Pfarrer begebrt, den Boten wieder zurüdge- 
rufen und ſchließlich noch einmal fortgefandt. Ale der Geiſtliche enblich 
gefommen it, bat er nur einen Todten gefunden, eine Leiche mit gräß- 
lich entjtelltem Antlipe. So erzählt die Sage. — Was willen Sie 
dav vn f" 

Der Eberwirth fuhr mit der Hand über die Stirn. 

„Yon tem Allen,“ jagte er, „bat man auch bier gefprochen. Ich hab' 
am Sterbebett des Alten gejeijen, bis es aus mit ihm war, bis der Herr- 

ott ihm erlöfte von aller Noth. Er jab im Tod juft jo aus, wie vorber. 
fiber, es iſt wahr, der Waldwirth ſah beinah' immer aus, als wollt’ er alle 
Welt freffen. Wär’ übrigens auch nicht ſchade darum geweſen, wenn er’s 
bei Dem oder Jenem getban hätte, die ihn geplagt und gepeinigt haben 
fein Yebtag. Sonit war’s fein Mann von vielem Gered', zum Wirth war 
er im Zuſchnitt verdorben. He, und was bie Religion anbelangt — nun, 
ich mein’, vom Kirchengeben hangt's nicht allemal ab. Wir hatten dazu- 
mal einen Pfarr’ von dem Schlag, ber entweder zum Himmel hinaufſchaut 
oder hinunter auf die Erde — grad aus hat der Dann nimmer einer ehr- 
lichen Chriftenfeele in das Auge geſchaut. War aud) einer von Denen, 
die die Armuth mit den Bibelſprüchen abfpeiiten, zur Bethätigung des 
lieben Ootteswortes aber nimmer einen Heller geben. Ich hab’ es dem 
Waldwirth nicht verargt, daß er nicht zu ibm ging. Daß er zulept noch 
zu ibm ſchidte, geſchah nur des ehrlichen Begrabnijfes wegen. Ich wollt’ 
lieber, es wäre nicht geſchehen, denn es gab nur neues Gered' und 
der Pfarr’ konnt? es doch nicht unterlajfen, am Sarge noch von 
dem Naube zu reden und ven Yeuten, die's allenfalls noch nicht wuß- 
ten, zu fagen, daß ſchwerer Verdacht auf dem Todten rube. Und 
doch weiß nur Der da droben allein, wer das Böſe in jener Nacht ge- 
than hat.“ 

Der Major hatte die Hände gefchloffen ; ſtill und gedankenvoll blicte 
er vor fih bin. So faßen die Beiden wieder eine Weile einander gegenüber, 
Da fragte der Major leicht bin: 

„Ver ift jept in ber Walpfchänfe 2" . 

„Des alten Wirtbs Schweiterfohn,” verfeßte der Eberwirth. „Er 
war Sabre lang Hausknecht bei mir und bat ſich während der Zeit fo viel 
eripart, daß er Das alte Geröll übernehmen konnte. Wär’ font doch noch 
dem Gericht in die Hände gefallen.” 

+ „So find Sie auch ihm befreundet 2" 

„om! jept micht mehr. Wie es immer zu gehen pflegt — der Jo- 
bann ließ es beim Sparen nicht mehr bewenten! Es mag Vandes drun- 
ten ſteh'n in der Waldſchanle, was jonft im wilden Eber and. Ich mag 
es gar nicht wien, komm’ auch nicht hinunter in Die Spelunte, Unrecht 


Der Alte bat 





Gut gebeihet nicht — ich müßte mich ganz verrechnen, wenn's mit bem 
nicht = ein ger re a ey * 

„Var der jetzige Waldwirth zu der Zeit, wo der Raub , im 
Ihrem Dienfte ?" fragte der Major. * 

Streller zögerte wieder. Ueber fein Geſicht zog ein eigenihümliches, 
faſt ſchmerzliches Lacheln. „Ich weiß, was Sie fagen wollen, was Sie 
denken, Herr Major. Hab’ oftauc fo gedacht. Aber ver jepige Wald- 
wirth ift in jener Nacht nicht aus meinem Haus gelummen, fo gewiß, als 
ich jept vor Ihnen fipe. Sonft wär's ihm wohl zuzutrauen en,” 

Der Major ftand auf und drüdte dem Eberwirth die Hand. „Ah 
geſtehe,“ fagte er, daß ich nach dem, was ich von Ihnen gehört, eine an- 
dere Anficht über die Sache gewonnen babe. Es iſt kaum anzunehmen, 
daß der alte Waldwirth ſchuldig geweien. Er würde dann Ihrer Uater- 
ftügung nicht bedurft haben, wenigftens nicht auf die Dauer. Durch den 
Raub einer für ibn jo nambaften Summe, und wenn er aus Furcht vor 
Entdeckung das Geld Jahre lang vergraben gebabt hätte, konnte er fi 
ſchließlich doch helfen und würde ſich gebolfen haben. Aber,” fepte er feuf- 
zend hinzu, „damit drängt ſich mir die Ueberzeugung auf, daß feine Hoff- 
nung mehr zur Wiedererlangung der verjchwundenen Urkunden vorhanden 
iſt. Ich babe die lepte Handhabe für meine Nachforſchungen verloren. — 
Dennoch danfe ich Ihnen herzlich! Es ift ſtets gut, die volle Wahrheit 
e — ſelbſt wenn eine bittere Enttäuſchung bie unabweisbarſte Folge 

avon iſt.“ 

Der Eberwirth fehüttelte den Kopf. „Und ich mein’ doch, daß bie 
Sache an den Tag kommt,” ſprach er; „ich Hab’ jo meine eifenen Gredan- 
fen. Geben Sie die Hoffnung nicht auf, Herr Major.” 

„Gebe es der Himmel, daß Sie recht hätten — doch jeht laſſen Sie 
anjpannen! Cs ift ſchon jpät, und bis Bartenftein babe ich noch volle 
zwei Stunden. Wer kann wiffen, ob der Prinz nicht in dieſer Nacht dort 
eintrifft — dann beginnt morgen in aller frübe das Manöver.“ 

Der Eberwirth wollte geben, in der Thür begegnete ihm Nöschen. — 
„Nur zehn Minuten folle der Herr Major noch verziehen, laffe der Kutſcher 
jagen, es fchmede dem Pferden gar zu gut, jufl, als hatten ſie feit dem 
Morgen kein Körnlein gejehen.“ 

Der Eberwirth lachte hell auf. „Wenn die Herren die Haberſäcke 
nicht felbft mitgebracht haben,” rief er luſtig, „wird’s auch nicht viel anders 
Bei tem Baron wohnt Schmalgans in der Küche wie an ber 

ppe. 

„Nun für bie erfte war geforgt,” bemerkte der Major, „auch an Wein 
war fein Mangel. Ich glaube jedoch ſelbſt, Herr von Malwüſt hat mehr 
für uns gethan, als für unjere Pferde.” 

„Dis dahin Hat’s nicht gereicht, Herr Major. Der Gnädige drüben 
bat wieder einmal Komödie gejpielt, wie ſonſt. Nun es ift lange ber jeit 
dem legten Mal. Weiß der Himmel, wo er die Mittel dazu bergenommen 
yat. Bei uns weit herum borgt ihm Niemand mehr einen Heller!" 

„Auch Sie nicht, Streller ?* fragte lächelnd ver Major. „Ich habe 
inir erzählen laffen, Sie hätten den Baron im Sad, wie man zu jagen 
pflegt, und Aues bypothefarifh geſichert. Nichts füs ungut, Herr 


Wirth." 

Streller bdrüdte das eine Auge zu. „He, ich fip’ mit ihm drin bis 
über die Ohren, Ich wollt”, ih hätt’ nimmer Etwas mit ibm zu thun 
gehabt. Der „Gnadige“ da trüben iſt näher am Betteljtab, wie weiland 
der alte Waldwirth, aber ver Waldwirth war ein braver Mann und Der 
„Snädige“ it — halten zu Gnaden, Herr Major, es it beſſer ich behalt 
das Wort für mich." — 

Von aufen Mopfte es leife an die Thür, Friedrich ſchob ben Kopf 
herein: „Wenn ver Herr Diajor jept befeblen? Die Braunen haben zur 
> Bier Degen wird’s jein in Allem.” 

er Major bezahlte. Nöschen nahm den Armleuchter und fchritt 

wieber voran. Unten half der Eberwirth dein Gaſte ſelbſt in den Wagen, 

nenn Sie wieder einmal in die Gegend fommen, vergejfen Sie ben 
„wilden Eder" nicht, Herr Major. Kommen Sie gut nach Haus !" 

„Sute Nacht, Herr Wirth! Gute Nacht, Zungfer NRöschen I“ 

Raſch zogen die Braunen an. Der Major hüllie ſich in feinen Man« 
tel, während ver Wagen in die Nacht hineinrollte. Stil und gedanfenvoll 
jtarrte er dann vor ſich bin, ohne ein Wort zu ſprechen. Erſt als ihm die 
Lichter des Heinen Städtchene aus der Ferne wie bleihe Sterne entgegen- 
ſchimmerten, erwachte er wie aus einem Traume. 

„Nein“ jagte er, indem er ſich jelbit emporrüttelte: „an dem Manne 
kann feine Schuld haften. Es wäre jelbjt ein Berbrechen, joldem 
Verdachte Raum zu geben," — 


5. 


Am andern Mittage fanden bie Dfficiere in einzelnen Gruppen marfdh- 
fertig vor dem „Deutjtyen Hauſe“ zu Bartenjtein. Im Innern des Hau⸗ 
ſes wogte ein buntes Durceinander, über weldem jedoch im Gegenfage zu 
dem Larme der vorbergehenden Tage eine auffallige Stille herrſchte. 
Kaum, daß man hin und wieder den halb unterdrudten Fluch eines Wacht · 
meiſters hörte. 


132 


Der Prinz; war eingetroffen. 

Die Hufaren waren jeden Augenblid des Befehls zum Aufſihen ge- 
mwärtig. Voller Erwartung richteten die Officiere die Blide nach ven Zen- 
ftern der eriten (Etage. 

Eine Biertelftunde war fo vergangen, da trat der Mejor Berger aus 
der Einfahrt des Gaftbaufes. . a 

„Meine Herren !” rief er halb laut; wir haben heute weder zu fürd- 
ten noch zu hoffen. Se. Königliche Hoheit begeben ſich fofort nach Schloß 
Blauberg zu dem Grafen von Streitwig. Wir werben erft morgen früh 
ausrüden.“ 

Der Eindrud diefer Nachricht war ein verfchievener. Man ſah meilt 
unmutbige Gefichter neben den aufleuchtenden Bliden Derer, denen ber 
Aufſchub erwünfct fam. Man vernabm bier ein leifes Murren, dort ein 
beiteres Gelächter. Das Alles aber währte nur lurze Zeit. Wie ein 
Blipitrahl fuhr's durch die Führer der Reiterfchaarz; in einem Nu war 
jeder Ausdruf der momentanen Empfindung unterbrüdt, ala aus dem 
Haufe gleih darauf Se. Königliche Hoheit trat, während ein präd- 
tiges Viergefpann, der prinzlihe Wagen, von ber entgegengefepten Seite 
beranrolite. 

Der Prinz erwiderte die Honneurs und ftieg in den Wagen ; ein ein- 
jiger u ad Blid verfühnte Alles. 

j ur der Major blidte dem Wagen mit etwas verbüftertem Gefichte 
nad, bis er in der ferne verſchwand. 

Eigentlich,“ fagte er zu dem Nittmeifter, „kommt mir die Geſchichte 
doch ungeleget. Es war jept die bejte Zeit zum Uusrüden, die Schwadron 
ift darauf vorbireitet, font Alles in Ordnung. Dept werden die Huſaren 
fib wieder müßig berumtreiben bis ſpät in Die Nacht, morgen früh wird 
Keiner in der rechten Lage fein.“ 

„Und uns," jagte ver Rutmeiſter, „bleibt Nichts übrig, als ihrem Bei- 
fpiele zu folgen. Dabei find fie jedenfalls bejfer dran, ala wir. Sie wer- 
den Zerftreuung und Genuß finden : Die jhlechtejte Kneipe reicht Dazu aus, 
Aber was tbun wir 2“ 

„Sie haben Recht,“ _pflichtete der Major bei; „wir haben alle Herr- 
lichfeiten von Bartenftein {bon wiederholt die Revue pajfiren lajjen, mic) 
gelüftet nicht nach einer Wiederholung derſelben.“ 

Der Adjutant batte kerantretend die legten Worte gehört. — 
„Wollen wir nod einmal nad) Neisleben reiten zu dem alten Baron ?" 

agte er. 
in „Ah! erwähnen Sie ven Menſchen, überhaupt die ganze Partie nicht 
mebr. ch wolle, ich wäre gejtern in meinem Quartier geblieben !" rief 
der Major jept offenbar ärgerlich, und fichtlih nur, um dem Gefpräce 
eine Wendung zu geben, fragteser: „Wobin geben Sie jept ?" 

„Sch werde flaniren, Herr Major, So nennen es die franzöſiſchen 
Dfficiere, wenn fie müßig auf den Boulevarde dahin fchlendern, oft Tage 
lang, ehe ihnen ein Abenteuer begegnet. Vielleicht babe ich mehr Glück, 
als Sie. Ich babe heute Morgen im untern Theile der Stabt ein präch- 
tiges Mäddyen gejeben, freilich von alttejtamentlichem Urjprunge, aber von 
einer untadelhaften Schoͤnheit.“ 

Der Nittmeijter lachte. „Sie werben nicht eber vernünftig wer- 
den, Freund, bis Sie eine Frau in ihre Obhut nimmt, es wird wirklich 


Zei dazu.“ 

—* wird es nie lommen,“ fepte der Major hinzu; „bie Frauen 
halten ihm für unverbejerlich und ich zweijle nicht daran, daß ſie Recht 
haben.“ 

Dennoch — folgten Beide langſam dem Adjutanten, der feine Schritte 
nach dem Markte zu lenkte und dann nach einem entlegenen Stabttbeile 
abbog. — . 

ie Heine Stadt hatte ein freundliches Aenfere. Wo der Raum 
nicht durch inpujtrielles Intereſſe beeintrachtigt wurde, erjeßten bie breiten 
bellen Straßen, bin und wieder durch freundliches Bartengeländer unter- 
brochen, ven Mangel an großartigen Werten der Bautunft. 

Weniger freundlidy war indeß der Stadttheil, den Die Officiere be- 
traten. ‚Der Uıjutant führte die Beiten an verfallenden Hütten vorüber ; 
fie bggegneten zerlumpten Gejtalten und balbnadten Kindern. 

„yerr Adjutant,“ jagte der Rittmeijter ſpottend, „ich will nicht voreilig 
über Ihre Schone urtheilen, aber Sie werden eingejteben, daß das Muſchel- 
wert dieſer Perle eben nicht zu großen Erwartungen berechtigt." 

Der Arjutant fühlte ſich nicht verlegt. „Es ijt nicht überall häßlich 
bier,” jagte er. Sie fchritten um die Ede. „Sehen Sie dort!” rief er 
plöplich triumphirend — „ich habe Glück.“ 

Er wies nady einem Hauſe, das durch eine freundliche Bauart von 
jeiner Umgebung abjtad. Zwar war es, wie Die anderen Haujer, mur mit 
einem niedrigen Stodwerfe uberfept, aber Das Parterre zeigte hohe Fenſter 
mit fpiegelblanten Scheiben und mit fjauberen rotben Gardinen auf weißem 
runde. Ueber den Fenjtern fand mit vergoldeten Buchſtaben der Name 
bes Befipers: Aron Meyer Sobn. Die Front enthielt zwei Heine Laden. 
Wahrend rechts Aron Meyer Schnittwaaren und Modeartitel jeder Urt, 
vom großcarrirten Damenſhawl herab bis zum Schnurfentel feilbot, war 
linls, im Segenfap zu der Mode, die Antike vertreten, und auf einem fleineren 
Scyilde war zu lejen, daß Aron Meyer für „Bold, Silber und andere Ge- 
yerjtande” die höchſten Preiſe zu zablen bereit jet. : r 

Sir laſſen es fraglich, was die alten Uhren und Gefäße, Bücher und 





Der Iberwirlh. 





Bilder, Flinten und Säbel gefoftet hatten, die Aron Meyer dort aufgehäuft 
batte, Thatſache blieb es, daß das Mädchen, welches in dem Eingange zu 
dem Antiquarium fland, wirflich eine echt orientalifche Schönbeit war, 
Nichts war reigenver, als Dies prächtige volle Geficht, dieſe dunfein glüben- 
ben Augen, dieſe üppige Fülle des glänzend ſchwarzen Haares, das in reichen 
Loden über Naden und Schultern herabwallte. 

„Par bleu!“ rief der Nittmeifter, „Sie baben Gefhmad! Doc, 
nehmen Sie ſich in Acht — ich glaube bei diefer Judith. kann man den Stopf 


verlieren.“ 


. = bin nicht ängſtlich,“ verfeßte der Apjutant und mahte ſich dem 


Mädchen. 

„Meine ſchöne Rebella, Nabel oder wie Sie ſonſt heißen —.“ 

mBeilden ift mein Name, Herr Officier, Veilchen Meyer — wollen 
Sie zu meinem Vater ?* 

„Nein, nein, Beilchen!“ rief ſchnell der Adfutant; „ich beabfichtige 
nur, ein Paar Handjdube zu laufen, und man hat mir gejagt, Daß ich fie 
nirgends eleganter finden Tann, ala bei ihnen.“ 

„Wollen Sie fo gut ſein und eintreten, gnädiger Herr 2“ 

Während Beilchen die Thür gu dem Motelaven öffnete, rief aus der 
Tiefe des Antiquariums eine fchneidende Stimme: „Veildhen, Du wirft tem 
Herrn von ber feinjten Sorte zeigen. Ich babe fie mitgebracht von 
Yeipzig — ich verliere noch Geld daran, wenn Du fie verfaufft dem 
gnadigen Herrn Dfficier das Paar zu einem Thaler und acht gute 
Groſchen.“ 

Wenn Aron Meyer vielleicht nicht ſtets die höchſten Preiſe bezablte, 
fo pflegte er es dadurch auszugleichen, daß er möglichit viel für jeine Baart 
begeörte. Es war jedoch anzunehmen, daß der Adjutant nicht ſofertan 
die Forderung willigte, denn der Major wie der Rittmeifter warteten wohl 
eine Bierteljtunde vor Aron Meyer’s Haufe — der Apjutant lam nicht 
wieder, 

„Weberlaffen wir ihn feinem Schicſſale!“ rief endlich der Rittmeiiter 
ungeduldig. „Wenn ibn wirklich das Loos des Holofermes treffen follte, 
jo trägt er ſelbſt die Schuld Daran. Ich babe ihn gewarnt.“ 

er Major Hatte inzwiſchen die alten Waſſen befichtigt, bie wor 
Meyer’s Thür fanden. „Sehen Sie hier, jagte er, „Das iſt wirflih noch 
ein Säbel von Seidlig’s Kürajfieren, die eigenthümliche Form des Korbes 
bezeugt es. Ich habe Luſt, das Ding gu kaufen !* 

Er trat mit diefen Worten in den vordern Raum des antiquariſchen 
Ladens, blieb jedoch plöplich fteben. Der Rittmeifter ſah, wie er jtarr nad 
dem Hintergrunde bhifte und dann haſtig all’ die Berge von alteın Werum- 
pel überfchritt, undelümmert darum, was unter feinen Tritten dabei in 
Trümmer ſanl. 

„Herr Major,” rief der Nittmeifter lachend : „wohin wollen Sie ?* 

„280 wollen der guädige Herr Hin #“ rief eine zweite Stimme mit ber 
Betonung des Schredens. Sie gehörte Aron Meyer an, der hetzu geſtützt 
war. — „Mein Gott! mein Bott! Die theure Waare — Sie werben Ales 
zerſtören, gnadigſter Herr I" 

Eben Hirrten wieder die Scherben eines alten Blasjhranfes, den der 
Major zur Seite ſtieß. 

„Über befter Herr Mafor," wiederholte der Rittmeifter, der jept wirt 
lich audy unruhig wurde ; „was haben Sie vor ?“ 

Da endlich brach diejer das Schweigen: „Donner und Doria! ſehen 
Sie denn nicht, Daß ich die Barrikade überfteige, um zu der Honfran des 
Baron von Malwüſt zu gelangen! Ich habe bis jept nur das Gericht ger 
fehen und das laum halb, doch jeder Zug verräth den genialen Niederlan- 
der — es iſt ohne Zweifel ein echter van Dyk.“ 

„ber bier £* fragte der Hittmeifter ungläubig — „wie follte das Bild 
hierher kommen ?* 

„Das iſt jehr einfach, Sie werden gleich hören.“ Und an Meyer ſich 
wendend, fragte er: „Ste haben Das Sin jedenfalls erjt jeit kurzer Zeit, 
Wie fam es in Ihren Befig ?" 

„Dein Gott, es it von Reisleben und ich hab's bezahlt mit funfjig 
blanten Louisd'or,“ betheuerte der Juve. 

„Sch werde Ihnen fechszig dafur geben.” 

„Sie würden es befommen, gnadigjter Herr,” entgegnete Meyer, „denn 
ich verſteh' Nichts von der Kunft. „Allein der Goldſtein in Berlin will’s 
haben und der Goldſtein giebt auch ſechezig Louied'or.“ 

„Nun, jo gebe ich achtzig." 

Aron Meyer bejann ji. — „Herr Major, 'ne Kleinigfeit für Sie 
zwanzig fleine Louied'or,“ ſagte er mit einem verfdmipten Kacheln; „id 
glaube, Sie geben auch hundert, guädigiter Herr. Wollen’s rund machen 
in der Summe, ich mag denn auch Nichts haben für Das, was zerbrechen 
und zertreten worden iſt von dem Herrn Major,” 

„Nun, auch das,“ rief der Major mad) kurzem Zögern. „Ich gebe 
hundert Louisd'or, jedoch nur unter der Bedingung, dap das Bud ferert 
nach meinem Quartier gejhafft wird, Mit der Ablieferung empfangen Sie 
Ihr Geld.“ 

„Hat gute Wege," erwiderte Meyer und lächelte verbindlich. „ 
ich wieder Etwas von der Art erlangen kann, werde ich c# dem Hera 
Major willen laſſen.“ 

Die Officiere hatten ſchon längſt das Haus des Juden hinter dh, 
als ber Adjutant ihnen folgte, 


Zehn fhrehlihe Jage. 


„Ich babe inzwiſchen einen koſtbaren Fund methan!® rief ihm der 
Major freudig entgegen; „ein Bild fur funfhundert Thaler gelauft, das 
taujend unter Brüdern werth iſt.“ . 

„Here Major, ich gratulire. Sch babe in derſelben Zeit ein Paar 
Handichube mit anderthalb Thaler bezablt, für vie mir feibit mein Bruder 
nicht zwölf Grofchen wiedergeben würde, Das war mein Geſchäft,“ 
fpra etwas bitter der Lieutenant. 

„Nun, Sie werden wenigitend einen Kuß in den Kauf befommen 
haben,“ warf der Rittmeijler ein. 

„Nein, auch das nicht. Diefe Tochter Joraels ift eine Sirene, Ih 

Taube, es it der eingefleifchte Chriſtenhaß, der hinter biefen verfünrerifchen 
7 lauſcht. Das Madchen kann mich nicht lieben, ſelbſt wenn es 
wollte. Ihr Glaube verbietet es, ſonſt ware dieſer Starrſinn in der That 
ein u 


te 
Rärpfel. 
(Borifegung folgt.) 





Behn fhreklihe Tage. 
Bon einer deuiſcen Frau. 


Es mar im Herbie des Jahres 1864, als ich mich durch Familien- 
verbältnifie veranlaßt ſah, in Begleitung meines einzigen Kindes, eines 
Mädchens von vier Jahren, von Californien aus eine Reife in die alte 
Heimath zu unternebmen. Zu diefem Behufe ſchiffte ich mich auf dem 
Elipperjbiff „Dayid Brown“ ein, das, mit einer Ladung Weizen nad Liver- 
pool bejtimmt, wegen feiner Reinlichleit und trefflihen Einrigtungen für 
die Bequemlichleit der Paſſaglere berühmt war. 

Bon den Mitreifenden erwühne icy nur der Mr. 5. ‚ver Gattin eines 
engliſchen Officiers, welche von der Bancouver Inſel um. Cie batte zwei 
Kinder und eine Dienerin bei fib. Ich hatte fie in der californiſchen 
Hauptftabt, wo fie fich mehrere Wochen aufpielt, Tennen gelernt und wir 
ſchloſſen uns desbalb auf dem Echiffe enger an einander an. 

Am 11. October fegelte das prachtvolle Schiff, mit 2000 Tonnen 
Getreide beladen, langjam und anmutbig aus der Bay von Californien, 
Theute Freunde jtanden auf ver Werfte; die Bitterkeit Des Scheidens war 
vorüber, 

Das Meer, die Felfen und bie ungeheure Stabt eralänsten im 
Sonnenſchein, der in Californien niemals fehlt. Ich ſtand auf dem Verded 
und warf noch einen langen Biid auf den Drt zurud, der feit jechs Jahren 
meine gludliche Heimath gewejen und wo ich Gatten und Brüder zurudlieh, 
bis meine thränenden Augen zuiept nur noch vie Sce erblidten, die ung 
jetz t von einander trennte, 

Unfere Freunde hatten uns in einem Echiffe abiegeln feben, das 
fie wegen jeines anjcheinend trefflichen Zuſtandes vor Allen ausgemäglt 
batien. Wie es ſich aber fpäter aufswies, gab es Yente in San Francisco, 
welche darum wußten, daß das Fabrjeug nicht vollfommen feetüchtig und 
keineswegs in einem ſolchen Zuftande war, daß man ihm das Leben von 
bülflojen Weibern und Kindern für eine lange Reiſe anvertrauen konnte, 
Nichts defto weniger liefen fie uns ohne eın Wort der Warnung ab- 
fegeln. 

— Mir befanden uns noch nicht zwei Tage zur See, als die arme 
Mre. F. und ich die Entdedung machten, was wir durd die Wabl eines 
Segeljciffes zu unferer Wohnung für die nächiten drei Monate für einen 
Nikarif begangen hatten. Wir fühlten uns jo unglüdlic, daß wir, wie 
ame Schulmadchen, auf einem Streifen Papier die Tage aufjeichneten 
und, wenn immer einer vorüber war, ihm mit bejenderer Befriedigung 
auoſtrichen. 

Als wir eine Woche zur See wären, fing das Schiff eines Tages heftig 
zu flampfen an. Es batte einen Heinen Yed, den der Jimmermann wieder 
auszubetjerm fuchte. Der Kapitan nahm die Sache auf die leichte Seite und 
wir jelbjt hatten feine Furcht, da wir nie daran dachten, daß dieſer Heine 
Schaden ein Vorbote der großten Gefahr ſei. Haufig wurde das Schiff 

deſſelben Lecls angehalten ; wenn wir aber eine Frage Deshalb ftellten, 
fo jagte man ung jeves Wal, dag feine Urſache zur Beſorgniß vorhanden jet, 
und wir begten auch feine, 

Diefe kurzen Aufenthalte abgerechnet, war die Fabrt des Schif 
fes eine ſehr raſche. Wir hatten herrliches Wetter und ber Kapi- 
tan war uberzeugt, daß unjere Reiſe eine ſchneue und gludliche ſein 
wurde, . E 
Wir umfegelten an einem liebliben Sommertage (mährend wir 
Minter haben, ıft dort Sommer), das Cap Horn und die Heinen Cap- 
tauben flogen zur großen Freude der Kinder fortwährend um uns herum. 
Wir fuhren an der Hüfte von Brafilien voruber und waren jo nade an 
Pernambuco, daß wir bie Pichter in den Häufern feben und Mufif von den 
Ufern vernehmen fonnten, Und dann fagte uns ver Kapitan, baf das 
nachſte Yand, das wir jeyen würden, Die lange niedrige Küjte von Irland 
fein würde, ” 
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Am Abend des 4. Januar waren wir 86 Tage zur Ger gemein, 
und in zehn weiteren bofiten wir in England zu fein, Unjere Kleinen lagen 
feſt ei geſchlafen in ihren Betten und wir jelbit waren einige Minuten auf 
Das Berbed gegangen, um das grollende Meer zu beobachten, denn der 
Himmel jab ſchwarz und drohend aus und die Matrojen prophejeiten eine 
ftürmifde Nacht. » 

Wir waren faum nach dem Salon znrüdgefebrt, als man uns bie 
Nachricht brachte, daß einem der Paſſagiere ein Sohn geboren worden ſei. 
Wir Alle thaten, was wir konnten für die arme Mutter, aber es war fein 
Arzt an Bord und da alle anderen Finder bei dem ungewohnten Lärm erwach⸗ 
ten, fo wurben mir fat betäubt durch ihr Geſchrei. Auch der Wind nah 
mit jedem Augenblicke an Heftigfeit zu und das Schiff ſchwankte fo fehr bin 
und ber, daß wir ung zulet nicht mebr auf den Füßen zu balten vermody 
ten. Erſchreckt durch das furchtbare Toſen der Wellen und noch ganz von 
der Sorge erfüllt, die ums bie Pflege dieſes armen kranlen Weibes und 
ihres hülflojen Kindes auflegte, gingen wir endlich wiberftrebend gu Bette, 
Meine eigene Kleine war wieder eingejchlafen und nachdem ich fle lange mit 
einer gewiſſen unbeftimmten Surcht betrachtet hatte, verfiel ich jelbft in einen 
unrubigen Schlummer. 

Es dauerte aber nicht lange, fo machte ich wieder auf, denn es herrfchte 
ein furchtbarer Yürm auf dem Verdede und Wind und Wellen ftürmten 
wüthend auf das Schiff ein. Ih war eben im Begriff, wieder einzu- 
8* als ich plötzlich in ſchnellem ſcharfen Tone meinen Namen rufen 

örte. Ich fuhr erfchroden empor und erblidte bei dem Lichte dck an der 
Dede hängenden Yampe, unter der Thür der Cajüte, die zitternde Gejtalt 
der Mro. 5. mit dem Ausprude des tiefjten Schredens im Geſichte. Be- 
ftürzt fragte ich fie, was es aebe, „O, wir geben unter,“ fagte fie, „das 
Schiff itim Sinlen begriffen.” Gatte, Mutter, Bruder, Schweitern traten in 
die ſem Augenblide mit ſchrecklichem Jammer vor meine Seele. Mein ein. 
aiges Kind lag fchlafend neben mir. Mit wilder Haft ergriff ich es und 
füßte es, Denn ich glaubte im eriten Mugenblide, daß alle Hoffnung 
vorüber fei und daß mir jeden Augenblid untergehen würden, Das 
Kind ſchlief indeh rubig fort und ich hielt meinen Atbem am, um zu 
lauſchen. Steben konnte ich nicht, derm das Schiff rolle furchtbar und 
die anjtürmenden Wellen warfen es bald auf dieje, bald auf jene Seite. Dirs, 
F. war mit ibren zwei Rindern in die Cafüte des Kapitäns gegangen. Meine 
Kleine erwedend, Heidete ich fie ſchnell an und gejellte mich dann gu meiner 
Freundin. Der kleine Leck des Schiffes batte ſich zu einem großen er- 
meitert und der Schifferaum füllte fich rafch an. Der Kapitan glaubte 
aber das Fahrzeug durch die Pumpen und durch Aufopferung eines Theiles 
der ſchweren Fracht noch retten zu Ionnen, 

Zitternd und fröftelnd blieben wir die Nacht über auf unferem Platze 
und erjt am Morgen ging ich mit meinem Kleinen Mädchen auf das Ber- 
ded. Der Sturm batte ſich einigermaßen gelegt, aber die See, die noch 
immer in beftiger Bewegung war, fab jdwarı und unbeildrobend aus, 
Von ten Sreleuten, welche Die ganze Nacht gearbeitet hatten, war ein Theil 
an den Pumpen thatig, während Andere, um das Schiff zu erleichtern, 
Hunderte von Öetreidejaden in’s Meer warfen, Dies ſchien mir mebr als 
alles Andere bie Größe der Gefabr zu beweiien. Zu elend und zu un- 
rubig, um auf einem Platz auszuhalten, ging ich umber, bis ung der Ka- 
pitun in Die Cajüte rufen lief, um etwas Nahrung zu und u neomen und 
und zugleich die Mittheilung zu machen, daß es unmoglic fer, das Schiff zu 
retten und dab wir unfere ganze Standhaftigkeit notbig bätten. Wir 
fonnten natürlich Nichts eflen, aber die armen Kinder liefen ſich Das 
Frübftüd fehneden, Jedes von und wurde Dann mit einem Sad von 
Segeltuch verfeben, den wir nad) ber Unmweijung des Kapitans mit unjeren 
wärmiten Kleidungeſtücken füllen follten. “ 

Ich hatte viele werthoolle Gegenſtände, darunter manche Andenken, 
an Bord; mechaniſch aber füllte ih ven Sad mit Strümpfen und ein paar 
warmen Umjchlagtüchern. Dann zog ich jelbit und legte auch dem Kınde jo 
viele Kleider an, als wir zu tragen vermochten, denn ich dachte an Die fal- 
ten durchnäſſenden Nachte und ſchauderte bei dem Gedanken, daß meine 
zarte Kleine, die wir bis jept vor jedem rauben Lüftchen geſchützt batten, 
in einem offenen Boote allen Unbilden des rauben, ſtürmiſchen Meeres aus- 
geiept werben jolite. Mit Thränen, wie fie nicht oft im Yeben kommen, 
fentete ich für fie ein inbrünjtiges Gebet zu Gott empor und dann uberfam 
mich eine rubigere Stimmung, ın der ich Alles, was um mich vorging, ge- 
nau beobachten lonnte. 

In der Berwirrung batte Niemand daran gedacht, das Frübftüd wegzu - 
nehmen, und bei dem furcoidaren Schwanken des Schiffes, das jeden Augen · 
blid ärger wurde, war Alles anf den Bozen gefallen und wurte von einem 
Ende des Salons nach dem andern gejchleudert, Das Weinen der Kinder, 
das Schreien und Fluchen der Matroien, das Krachen von Maſten und 
Gebaͤll und der dumpfe Ion des auwachſenden Wajiers im Kielraum, bil- 
deten ein betaubendes Concert. Das Schiff ſtohnte und arbeitete wıe ein 
lebendes Weien im Iotestampfe. 

Die arme Mrs. 5. befand fih in dieſem Augenblide in einem 
ſchredlichen Zuſtande. Man hatte ihren Heinen Knaben gefunden, wie 
er von dem Inhalte einer zerbrochenen Calomelflaſche aus ver offenen 
Medieintifte ap. Wie blak fie ausjab mit ihrem fleinen Kinde auf 
dem Arm. Wenn ich mid, recht erinnere, gaben wir dem Knaben 
als Brecymittel Kampenöl zu trinlen. Jedenfalls that ipm der Calomel Nichts, 
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Der Oberſteuermann, von deſſen Entſchloſſenheit und Feſtigleit fo 
Vieles abhina, batte Die Geiſtesgegenwart verloren und fich in Whieken 
betrunfen, uch ein Theil der Matroſen, welche fein Beijpiel nachgeahmt 
hatten, waren beraujcht. 

Was folte aus uns werden? Amei Boote waren bereits zerfchellt 
worden, wabrend man fie niederlaffen wollte, und es blieben nur noch zwei 
übrig. -Siebenundsierzig Menſchen follten in zwei ſchwachen Booten zu- 
fammengepadt werben, 1500 Meilen vom Lande, zarte Frauen, hülfloſe 
Kinder, truntene und verzweifelte Männer ! 

Glüdlicher Weiſe war das Benehmen des Kapitäns und des qweiten Dffi- 
ciers ein’ mufterbaftes. Mit Hülfe der Nüchterniten unter ven Matrojen, 
wurde das Boot des Kapitäns in die See gelaffen, und nachdem einige lleine 
Matrazen, Kiffen, ein Faß mit Waſſer, einige Säde Zwiebad und bie 
notbwendigften Schifffahrtsinftrumente zum Gebrauch des Kapitins in 
daſſelbe gebracht worden waren, ließ man uns an Ceilen binab. Es 
fommt mir heute noch wie ein Wunder vor, daß wir beim Hinabſteigen an 
ver Schiffewand nicht zerichmettert werben find. Wir batten jebes 
Mal auf den günftigen Augenblid zu warten. Dann wurde dag Com- 
mandomwort gegeben und wir wurden wie Schaafe binuntergebipt. Mein 
Herz fand ftil, während meine Keine binabgelafien wurde; dann folgte 
ib. Es war ein jchredlicher Anblid für ein weibliches Wejen, die arme 
Frau zu feben, deren Sind in ber vorigen Nacht geboren wurde, die, ihr 
Kleines feit an die Brut geprudt, in ihrem langen flanellenen Sclafred 
das Ausgeben einer Leiche hatte. Ich dachte, ſie würde ſterben, che der 
Tag um wire, 2 

Endlich befanden wir ung Alle in dem Boot: vier Weiber, fünf Kin- 
ber, der ziweite Steuermann und ſechszebn Matrofen. Der Kapitän blieb 
auf dem Schiffe bis die trunfenen Matroien jünmtlih in dem andern 
Boote untergebracht waren, und Dann ſchloß er fih uns an. Wie winzig 
ſah unſer Boot an der Seite des großen Schiffes aus! Und wir mußten 
uns eiligft aus feiem Bereiche enijernen, denn es fchlingerte jo heftig, daß 
das Wajfer in jener Nabe einem großen Strudel glich. 

Mit ſchwerem Herzen entfernten wir uns von dem einſt jo ſchönen 
Schiffe, das jetzt eine.Beute der Welien werden follte, Gegen Abend ftellte 
ſich ein Gewitter mit Wind und Negen ein, das bis tief in die Macht fort- 
Dauerte und uns bis auf die Haut durchmäßte. Sch fah zwölf bis vierzehn 
Stunten lang auf einer fhmalen Bank mit meinem Kinde im Arm, falt, 
naf, faſt blind von bem ſprihenden Seewaſſer, mit ſchmerzendem Geſicht 
und Handen, in dem elendejten, bülflojen Zujtande da. Als der Tag an- 
brach, fahen wir Alle bleib und jammervoll aus, Wir hatten wahrend 
ter Nacht einen ſchwachen Schimmer in der Ferne erblidt, ben wir für ein 
Shiffslidt hielten, aber es fam, wie es fih am Morgen ergab, von bem 
antern Boote her. Drei Tage lang batten wir dajlelbe im Auge, dann 
verlor es ſich aus unjerm Gefichtsfreife umd wir fahen Nichts mehr 
von ibm. 

Während des Gewitters und ber Verwirrung wurde ber größte Theil 
unferes Zwiebads mit Salzwalfer getrinft und war fomit ungenießdar ge⸗ 
worden. Huch machte man bie Entdedung, daß bie für das Boot 
des Kapitãns beftimmten Nahrungsmittel. aus Verfeben in bas andere 
Boot geworfen worden waren. Eo wurde deshalb notwendig, bie 
Mundportionen dahin zu bejchranfen, daß jede Perfon täglich eine halbe 
Pinte Waffer und einen halben Zwiebad erbiel, Mit Ausnahme des 
Zwiebads befanden ſich nur einige Heine Blechbuchſen mit eingemachten 
Erdbreren und indianijhem Korn an Bord und dieſe gab man ben 
Damen. 

Eo war wahrhaft herggerreißend, wie Die armen Kinder im Laufe der 
Tage vor Hunger meinten, Man dente fi, was die Mütter Dabei leiden 
mupten, wenn jie ihre zarten Kinder ſchluchzend nach einem Stücken Brot 
oder einem Trunt Wajjer verlangen hörten; wenn fie, nachdem fle den 
gangen Tag um daſſelbe geflebt, des Abends mit der Bitte auf ihren Lippen 
einjchliefen und in der Macht mit demjelben herzzerreißenden Ghejchrei er- 
wachten, ohne dad die unglüdlice Mutter im Stande war, ibr Verlangen 
zu erfüllen. Ich mar trojtlos und aufer mir Daruber umd wurde mich mit 
Freuden in die Wellen zeitürzt haben, wenn ich meinem Kinde Dadurch 
Brot batte verjchaffen fünnen. 

In Den eriten zwei ober drei Tagen waren mir voll Hoffnung, daß 
mir einem Schiffe begegnen würden, und fuchten einander Damit zu tröften 
und uniere Beichwerden zu erleichtern. Hatte unſer Schiffbruch nicht unter 
ten warmen Breitegraden jtattgefunden, jo würden wir nicht mit dem 
Leben bavongelommen jein. 

Das Boot war von Anfang an led geweſen und die Matrofen muß- 
ten bas eindringende Waſſer fortwährend mit Heinen Gefäßen ausfchöpfen. 
So waren wir genötbigt, fortwährend im Salzwaſſer zu liegen und zu 
fipen. Der Theil des Bootes, welcher für die Weiber und Kinder vorbe- 
balten war, befand ſich im mittlern Raum und nabım etwa fieben Dun- 
dratfuß ein. Hier blieben wir von Sonnenuntergang bis zum Morgen zu- 
fammengepfercht, während wir unter Zags den Mannern zum Rudern 
Plap machen mußten. 

Biele Stunden lang den Strahlen der tropifchen Sonne ausgefeht, 
bald wahnfinnig vor Durjt, mein Kind in meinen ſchwachen Armen bal- 
tend, denn es war zu ſchwach, um ſtehen zu können, fühlte ich in meinem 
Wehirn ein verzehrendes Heuer. Ein fopredlicher Abſcheu für Alle und 


Alles um mich berum bemächtigte ſich meiner. Ich vergoß nie eine Thräne. 
Oft ſaß ih Stunden lang da und ftarrte ohne alle Gedanken mit leeren 
Bliden auf den Ocean binaus. 

Wir hatten drei Tage lang vollſtändige Windſtille. Die Sonne 
brannte erbarmungalos auf ung nieder und ich dachte oft, wie angenehm 
es fein müßte, fi in das Meer zu ſtürzen und in feinem Schooße einen 
rubigen Tod zu fuchen. Ich verlor alle Luſt zum Leben, denn Das Leben 
lam mir fchredlich vor. 

Ich Tann bie Tage, wie fie nach einander vorüber gingen, nicht einzeln 
befchreiben ; wenn ich aber darauf zurüdölide, jo ſcheinen fle mir alle zu- 
jammen nur ein eimziges Elend ! 

Ich erinnere mich, daß am dritten Tage das nengeborene Kind farb. 
Sein ganzes Dafein von der Geburt an war Nichts, als ein Sterben. Es 
batte feine Ausſicht zum Leben, dena es feblte ihm von Anfıng an alle 
Wartung und Pflege. Die unglüdlihe Mutter weinte bitterlich, als es 
an ihrem Bufen kalt wurde, aber der Tod war ein Gnadenact der Erlö- 
fung. In einen Shawl von beller Farbe gebüllt, wurde es über Bord 
geworfen, aber es war fo leicht, daß es nicht untergeben fonnte, und 
ſchwamm Stunden lang auf der Ser, die fo fpiegelglatt in ver heißen 
Sonne da lag, daß faum ein leifes Kräufeln bemerkbar wurde. Endlich 
verſchwand es plöplich, eine Beute irgend eines bungrigen Hayes, deſſen 
Genoffen fi fpater um unſer Boot fammelten und die Schreden 
unferer Lage vermehrten, Bisber hatte man die Kinder jeden Morgen 
in bie Ser getaucht, um ihre Geſundheit zu erbalten; jept, wo uns 
tiefe furchtbharen Ungeheuer umſchwaͤrmten, durften wir es aber nicht mehr 
wagen. 

Jeden Abend, ehe bie ne unterging, wurde ein Matrofe auf die 
Spipe des Maſtes geſchidt, Um einen Ausblid zu halten. Jedes Mal 
aber fehrte er mit der Nachricht zurüd, daß Fein Schiff in Sicht fei, und 
Tag für Tag ging die Sonne hoffnungslos für uns unter, 

Oft hatten wir in der Nacht anhaltende, durchdringende Regengüſſe, 
denn wir befanden uns jegt in der Gegend, wo dergleichen mit großer Hef- 
tigfeit auftreten. Der Himmel überzieht fich plöptich mit finjterm Gewöll 
und ein flarfer Wind erbebt fi, als Borbote eines Regenſturmes. 

Wenn man mit Dampfbooten in diefen Breiten reift, ruft der Kıpi- 
tän gewöhnlich aus: „Es fommt ein Negenguß, die Dimen werden gut 
daran thun, hinunter zu gehen,“ worauf fi Alles beeilt, Bücher, Shawls 
und Arbeiten zufammen zu raffen, In wenigen Minuten it Das Verded 
geräumt und die Paffagiere genichen, aus den Fenjtern blickend, die Heine 
Aufregung, welche dieſer Wechjel mit ſich bringt, 

Ganz anders war dies bei uns ber Fall, denn mir fonnten nur ben 
Sturm, der ſich in der ferne zufammenzog, beobachten und mußten, daß 
wir rubig baliegen mußten, um uns durdmäflen und Dann in der glüben« 
den Sonne wieder trodnen zu laſſen. Dies geſchah oft ein Dußend Mal 
an einem Tage und eben jo oft des Nachts, wo Das Uebel durch die Zin- 
jternifi vergroßert wurde, 

Daburh und durch die beftändige Berührung mit tem Ealzwaffer, 
das fortwährend in das Boot eındrang, wurde bie zarte Haut der frauen 
und finder furchtbar gereist und bei vem ganzlihen Mangel an friſchem 
Waſſer bildeten ſich fehmerzbafte Meſchwüre. 

Ach welch! eine ſchredliche Sache mar es, buchſtäblich auf allen Seiten 
von Waffer umgeben, von ihm Durchnäßt zu fein und doch mit unausiprech- 
licher Pein ſich nach einem Trunk zu ſehnen, um den brennenden Durſt lö- 

zu Fönnen, 

Einmal des Nachts, ala es heftig regnete, machte ich ben Berfuch, Tie- 
gend mit offenem Munde einige Tropfen aufjufangen, aber in dieſem YAu- 
genblide kam gerade eine mächtige Welle Daher, Die und in ihrer ganzen 
Stärfe überflutbete, mir in den Hals kam und mich fait erſtidte. Ich konnte 
den wibrigen falzigen Gejchmad lange nicht los werden. 

Eines Vorfalls darf ich auch nicht vergeifen, weil er, obſchon an ſich 
unbedeutend, einem Mutrojen beinahe das Yeben gelojtet hätte, (be wir 
uns von dem Schiffe in das Boot begaben, hatte ich eine Flaſche Claret 
und zwei ober brei Flaſchen Ale in daſſelbe bringen laſſen, weil ich glaubte, 
daß fie uns vielleicht gute Dienſte thun würden, In der dritten oder vier- 
ten Nacht, als wır nach einem beftigen Regenguß vor Kälte zitterten, wollte 
ich eine Flaſche Ale für die Weiber und Kınder öffnen laſſen, aber von den 
Flaſchen war nirgends Etwas zu finden. Der Zorn des Kapitäns war 
furchtbar. 

„Wer von den Matroſen,“ ſchrie er, „Ionnte fo niederträchtig, fo grau- 
jam fein, um das le zu trinten, das einer der Damen gehörte und aus- 
brüdlich fiir die leidenden Frauen an Bord gebracht murde k 

Eine Zeit lang konnte der Ibäter nicht entdeckt werden, endlich aber 
verrieth einer der Männer, wer der Sculdige war, und darauf erflarte der 
Kapitän in feinem Zorn, daß der Menſch, ver einer ſolchen Riederträchtig · 
feit zu einer ſolchen Zeit fabiq fel, den Tod verdient babe und über Bord 
geworfen werden joe. Dieſes harte Urtheil wäre fiherlib auch vollitredt 
worden, hatten nicht Mrs. F. und ich den Kapitän gebeten, dem Manne 
das Leben zu Ichenten. Nach vielen Bitten von unjerer Seite ließ er ſich 
endlich erweichen. Ich weiß nicht, ob ver Mann dankbar dafür war, jeven- 
falle aber äuperte er ſich nicht daruber. 

Ich erwahne dieſen Vorfall, um zu zeigen, in welcher Weife die Män- 
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ner in Zeiten großer und gemeinſchaftlicher Gefahr nach eigenem Ermeſſen 
Das Geſeß handdaben. 

Unſere Leiden wurden jetzt mit jedem Tage größer. Der Hunger der 
Kinder mar fchredlich und wenn das Waſſer verteilt wurde, kümpften fle 
mit ibren Meinen Händen darum und fchütteten es nicht jelten aus. 

Wie fo die Tage einer nach dem andern bingingen, fahen die Männer 
in ibrem Hunger und in ibrer Verzweiflung fait wölfih aus. Sie batten 
überdies auch noch barte Arbeit, denn fie mußten abwechſelnd Tag und Nacht 
rudern. Die Geſichter von einigen derjelben hatten ganz ibren natürlichen 
Ausprud verloren und mehrere von ibnen fprachen bereits davon, daß fie 
Die Kinder fchlachten und verzehren wollten. Uber ihr Plan wurde dem 
Kapitän verratben und auch unter den Matrofen gab es brave Männer, 
welche Mitleid mit uns batten. 

Es war am Morgen des zehnten Tages, als brei ober vier verzweifelte 
Minner diejen jehredlichen Gedanken faßten und der Kapitän mit einigen 
verläjjigen Männern die Verabredung traf, die Elutigen Verſchworenen in 
der nachſten Nacht im Schlafe zu ermorken, Die lepte und furchtbarſte 
Stunde unjeres furchtbaten Leidens ſchien jept beran zu naben, aber Gott 
im Himmel hatte Erbarmen mit und. Am Abend zuvor, als die Sonne 
in ihrer ganzen tropijchen Herrlichfeit untergegangen war, batte ich ver- 
zweli'ingsvoll mein Sind gelüßt, weil wieder ein Tag verjloffen war, ohne 
uns Trojt und Hülfe zu bringen. „Mama,“ fagte die Kleine, „ich will zum 
lieben Gott beten.” 

Das Kind war erft vier Jahre alt, ein blauäugiges, goldhaariges 
Geſchöpf mit blaſſem, unſchuldigen Geſicht. Der Gontraft, den Diejes 
fleine Weſen, wie es mit aufgebobenen Handen bafniete, zu den wilden und 
abgezehrten Mannern und Weibern darbot, war im hoͤchſten Grade auf- 
fallend. Sein einfaches, mur in wenigen Worten bejtehendes Gebet lautete 


folgenpermaßen ı 
„Lieber Gott, [hide ung ein Schiff." 

Heiße Thränen floſſen mir zum erjten Wal, feit ich in dem Boot war, 
aus ben Yugen. ch nahm die Kleine in meine erſchöpften Arıne und wir 
fehliefen den Schlaf der Erſchöpfung. 

Am Morgen des zehnten Tages gegen elf Uhr ertönte plöglich der Nuf: 
„Ein Segel! ein Segel !* 

Wunderbarer Ton! Wie fprangen wir auf, in unferem Eiſer zu 
feben, wo es war unb mag es war, fü Das Boot umjturzend, Die 
nächite Frage war, wie wir es von unjerer Anweſenheit in Kenutniß fepen 

ollten. 
Wir fonnten es allerdings fehen, wenn es auch nur wie ein ſchwacher 
Tled am Horizont erſchilen, aber unjer Boot war ja ein fo Meines 
erbärmlices Boot und wir batten feine Flaggen, feine Nothſignale. 
Wie, wenn es, ohne uns zu jeben, vorbeijegeln follte? Hurt» 
barer Gedanke, der Hülfe fo made zu fein, ohne fie erreichen zu 
fünnen! 

Wir biften ein weißes Tuch auf und fehrieen und verfuchten alle mög- 
lihen Mittel, die Aufmerkfamfeit des fremden Schiffes auf uns zu ziehen. 
Mäber lam es und immer naber, bis wir erfennen fonunten, daß es eine 
Barke war. Der Kapitän vermochte fogar zu unterſcheiden, daß es die 
bünifche Flagge führte. Warum es feine Flagge aufgezogen hatte, wenn 
es uns nicht jah, kann ich nicht fagen, Sei dem aber, wie ihm wolle, es 
fegelte an uns vorüber und verließ uns. 

Laute und heftige Flüche ließen fih dann aus dem Munde der Ma- 
trofen vernehmen. ie rauen blidten einander an und die Kinder wein- 
ten. Die Yugen der Cannibalen waren wieder mit mwölfiicher Begierde 
auf uns gerichtet und ich ſaß Stunden lang ba, ohne ein Wort zu 

prechen. 
Dem Auſcheln nad von Bott und Menfchen vergeffen, Kimpfte ich 
mit der Betaubung der Verzweiflung. Meine Gedanfen verwirrten ſich, 
ich wollte fingen, fonnte aber die Noten nicht finden, Das Meer lam mir 
roth wie Blut und vall Fleden vor. 

Es war ein brennend heißer Tag und ich gegen drei Uhr Nachmittags 
balb eingefchlafen, als ſich wieder der Ruf: „Ein Segel! ein Segel !* ver- 
nehmen ließ. 

Dies Dial fah ich mich faum um, aber der Kapitän und bie Matrofen 
waren in lebbafter Bewegung, denn es war wirklich ein Schiff in Sicht. 
Wieder wurte Das weiße Tuch aufgebift. 

„Die Weider und Kinder müſſen fich auf den Boden des Bootes nie- 
derlegen!“ rief der Kapitän. „Wenn es fo viel Leute fiebt, jo wird 
es ebenfalls an uns vorüberfahren, mie die verfluchte Barle heute 
Morgens. 

Näber und näher fam es heran. Immer ſchneller ruderten unfere 
ausgehungerten Matrojen. Erwartungsvol wagten wir faum zu athmen, 
als ſich der wilde Freudenruf vernehmen ließ: „Es bält an !® 

‚ Und fo war es wirllich. Es lag ruhig auf den Wellen und wartete 
auf uns, 

Rudert ſchneller, ihr Beute,” fagte der Kapitän, „und haltet die Wei- 
ber und Kinder nieder !* 

Dann fagte die füße Stimme meiner Kleinen zu mir: „D, Mama, 
Gott bat mein Gebet erbört, er hat ung ein Schiff geſchickt.“ 

Was für ein lieblicher Abend war es, an dem mir gerettet wurben ! 
eine ſolche Hluty von Sonnenjcein, ein fo tiefblauer Himmel und eine jo 
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glänzende See, als ob jelbjt das verrätheriſche Meer ſich über unfere Net 
tung freute. 

Enplic befanden wir uns an ber Seite des Schiffes und ſahen eine 
Menge menſchlicher Wefen, welche ſich verfammelt hatten, um wars zu feben, 
lauter dunfelbraune Gefichter, denn es waren Spanier, aber voll Mitleid, 
Staunen und Entfegen, Sie nahmen ung Alle auf, und als fie die Frauen 
und fleinen Kinder faben, meinten fie. Wie gut waren diefe edelmütbigen 
Männer! Sie braten uns Brot, Wein und Waſſer, köſtliches Warfer ! 
So wurden wir im lepten Augenblide, wo wir unjer Elend nicht länger 
hätten erdulden fünnen, gerettet. Einer Mutter wird man wenigiiens den 
Glauben laſſen dürfen, daß das Gebet ihres unjhuldigen Kindes am Sipe 
des Höchſten nicht ungehört verhallt iſt. 








Fine Floßfahrt. 
Enäplung von 2, Du Bois, 


Bor mebreren Jahren unternahm ich in Begleitung meines Bruders 
und unter der Führung eines erfahrenen Jägers einen dreimonatlichen 
Ausflug dur die nordamerifanifche Wildniß. Wir fuhren in einem Nachen 
bis zum unteren Ende des Huron-See’s und drangen dort im den Urwald 
ein, um auf einem großen Umwege an den St. Torenz-Pinf zu aelangen. 
Diefe Wanderung gewahrte ung großen Genuß. Die alten Wälder, fo 
grau und finiter im Winter, fchienen fich unter dem Ueberfluſſe des neuen 
Blätterfchmudes verjüngt zu haben. Die Stunden und die Zage entflohen 
uns fchnell, fo daß wir endlich, als ver Zeitpunkt kam, nur mit Bedauern 
ten Rüdıweg antraten. 

Nachdem wir nicht fehr Tange in biefer Richtung gewandert waren, 

elangten wir an bas Ufer eines bebeutenden Stromes, welcher unferen 
Pfad durchſchnitt. Gin Boot war nicht da, um uns hinüber zu bri 

und wir beratbiclagten eben, was zu thun jei, als fich plöplidy in der Eut ⸗ 
fernung eines jener großen Floße auf dem Strome zeigte, mitteljt deren Das 
Baubolz gewöhnlich transportirt wird. (Es bewegte ſich ganz langfam auf 
der faſt unmerklihen Strömung fort und trug ein einziges großes Segel, 
welches der ſchwimmenden Inſel gerade in fo weit nachgab, daß fie von 
eınem riefigen Huber gelenkt werben konnte, während der Rauch, welcher 
aus den auf dem Floß zeritreut liegenden Hütten aufjtieg, in Verbindung 
mit bem grünen Dintergrund der Wälder und den wechjelnden Gruppen 
der verjchiedenartigen Geſtalten, bie fich dort bewegten, dem Ganzen einen 
malerijchen Anſtrich verliehen. Als das Floß näher fam, bemerften wir, 
daß an feinem bintern Ende ein Kahn befeitigt war und nachgegogen wurde. 
Wer riefen deshalb die Flößer an und baten um Erlaubniß, den Kahn zum 
Ueberjepen benupen zu dürfen, die ung bereitwillig ertheilt wurde. Allein 
während ber Kleine Nachen ſich unferem Ufer näherte, famen wir auf eine 
neue dee, und zwar auf bie, das Floß als Paffagiere zu beiteigen. (Eine 
foldye Fabrt war für ung ganz neu und um fo lodender, als wir von der 
langen Fußwanderung burd den Wal fehr ermüdet waren. Die nöthi- 
gen Verhandlungen mit den Flößern waren bald beendigt und in Zeit von 
einer halben Stunde befanden wir uns nicht nur auf dem Floße, jondern 
waren aud bie glüdlicyen Befiger einer Holzhütte von ſechs Quadratfuß 
Raum. Unbefchreiblich genußreich war es für mich, im Schatten biejer 
Hütte zu figen und, während das Floß geräufchlos auf dem ſich ermeitern- 
den Strome dahin ſchwamm, bie immer wechjelnde Gegend zu betrachten, 
melde wir durcheilten. 

Auch gewährte ed uns großes Intereffe, das Leben und Treiben in 
unferem wandernden Dorfe zu beobadyten — Die großen jonuverbrannten 
Floͤßer, melde ohne Anftrengung ihre Pflichten verrichteten, während die 
von Wind und Wetter gebraunten Weiber, in ihren ſchwarzen Röden 
und ſchneeweißen Sonnenmügen, fortwährend geſchäftig waren, indem fie 
fridten, fochten, wuſchen oder die wilden Kinder über Das Floß verfolgten. 
Als aber nun endlich der Abend fam und das Braten der Fiſche, der Ge- 
nuß des Nachteſſens vorüber war und Scherz und Lachen das bisherige 
Schweigen verdrängt hatte, gewährte es noch größeres Bergmügen, bie 
Stimmen jener Weiber in der Melodie irgend einer alten Hymne uber ben 
im Sternenlicht funtelnden Fluß dabinfchwellen zu hören, . 

Zwei Tage lang verfolgten wir unfere Reije durch dieſe Waldgegend 
nur langjam; aber almälig, in dem Maße, wie die Strömung an Kraft 
gewann, nahm die Schnelligkeit unjerer Bewegung zu, und bald zeigten ſich 
im Fluſſe von Zeit zu Zeit Stromſchnellen, über deren Felſenriffe wir 
unter heftigen Erjbütterungen gefchleudert wurden, aber deren gefahrliche 
Brandungen wir durch bie Gejchidlichleit unjerer Flößer ungefahrdet 
paſſitten. 

Am vierten Abend unſerer Flußreiſe, als das Nachteſſen vorüber war 
und wir ung in bie wollenen Deden gehüllt hatten und bereits in Schlaf 
gefunfen waren, erwachten wir plöglid von einem beftigen Stoß, auf dem 
das Gebrüll einer wüthenden Brandung folgte. In der Bermuthung, dag 
das Flop im eine neue Stromſchnelle gerathen fei, blieben wir liegen und 
horchten. Wlein das Braujen des Waſſers wurde flärfer ala gewohnlich, 
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Sofe Blätter. 





und im nãchſten Nugenblid erſcholl ein vergweifelter Schrei, der uns fo- 
gleich emporjpringen ließ, worauf, ebe wir die Hutte verlajien fonnten, ein 
woch milderes Angſtgeſchrei der Weiber folgte. Augenſcheinlich batte ſich 
ein Unfall ereignet, allein wir vermochten die Urfache wegen der Finſterniß 
nicht zu erfennen, als wir auf das Floß hinaus fprangen, während bie 
jammernden Weiberitimmen und das beifere Rufen ber Höfer uniere Be- 
flürzung und Verwirrung noch vermehrien. Indem wir über das Floß 
vorwärts eilten, um die Veranlafjung zu entdeden, jtürgten wir beinabe in 
bie Stremjchnelle, weldse durch den emporwirbeinden Giſcht fichtbar wurde, 
und im Augenblide erfannten wir die wahre Urfache. in beftiger Stoß 
batte das riefige Flod im eine Anzahl Heinerer Floße zerriffen, aus denen 
es uriprünglich beitand, und wir, mein Bruder und ich, befanden ung allein 
auf einem von allen übrgen Theilen abgelöjten Stüde, da unier Führer, 
Jerone, nicht bei uns, fondern auf einer anderen Stelle des Floßes ge- 
ſchlaſen hatte. : 

Sobald uns unfere Page Mar wurbe, riefen wir den Flößern zu, um 
ihnen Kenntniß davon zu geben; allein in dem furdtbaren Gewirt von 
Stimmen blieb die unſrige ungehort, Wir riefen wieder und wieder, aber 
ohne Erfolg, während allmälig ver Schall des Stimmengewirrs ſchwächer 
wurde — was ein ficheres Anzeichen war, daß bie getrennten Theile des 
Floßes ſich von einander entfernten — bis endlich jeder Laut ver- 
ſtummte. 

Wir waren Männer, die ſich nicht leicht in Furcht ſetzen ließen, allein 
unſere Yage mußte uns dennoch ſebt bedenklich erſcheinen — verlaſſen und 
auf uns jelbit beichranft, von Dichter Finſterniß umgeben und von einer 
Sıromihnelle fortgerifien, welche das durftige Floß unter unyeren Füßen 
jeden Augenblid verjehlingen konnte, wahrend jid uns fein Nettungsmittel 
bot. Es blieb deshald Nichts übrig, als gedaldig zu warten, und unjere 
ſchweren Kleidungsſtücke fur den Fall der Noth ablegend, harrten wir des 
lommenden Tages und deſſen, was er entuiilen werde. Inzgwiſchen ſchaum · 
ien die Wellen unaufborlih um uns, als wollte Die Stromung gar fein 
Eude negmen, und fortwährend ſtieß umd rieb ji Das Floß gegen de Fel- 
jen. Endlich, gerade als der Zag zu grauen begann und wir erſtaunt un 
jer Floß in der Nabe des Ufers eingeleilt ſahen, wurde es plöplich von 
einem beftigen Stope geboben und von der Strömung forigerijlen, in 
ruyigeres Waſſer getrieben. 

Jept hatten wir Zeit, uns umzuſchauen. Wie erwartet, war feines 
der anperen Flöße ſichtbat, aber auch ein nicht erwarteter Umſtand zeigte 
ſich unſeren ananvollen Bliden, Wir faben namlich, daß ver Strom 
zwiſchen zwei ſtellen Ufern jloß, deren Erſteigen unmöglich war. Nichto 
biıeb uns jept übrig, als ruhig auf dem Flohe zu bleiben und uns vom 
Strome treiben zu lajien, bis vielleicht eine gunſtige Beranderung bes Ufers 
das Yanden moglich machte, 

Inzwiſchen gelang es ung, mit Hülfe eines loſen Brettes ein Ruder 
berzuftelen, mit Dem mır wenigitens einige Herrſchaft uber Das unlenfjame 
und vom Strome getriebene Fahrzeug uben konnten, Allein va die Stun - 
den versloffen uud fein Wechſel ſich in den finjteren Felowanden zeigte, 
welche uns umgaben, jo begann unſere Hoffnung, an Das Ufer gelangen zu 
Tonnen, wieder zu ſchwinden, und als Die Nacht abermals auf unjere Ein- 
tamfeit und Huifloſigleit berab ſank, waren wir bei dem Gedanlen an die 
bevorjtebenden Gejahren auf dieſem uns ganzlich unbefannten Strome ber 
Verzweiflung nabe. Gegen alle Erwartung uderlebten wir jedoch gludlich 
die Nacht, und Das erſte Worgenlicht ſah unjer Fabrzeug noch immer den 
einfamen Strom binabfabren, wahrend uns auch jept noch jene finjteren, 
mit ſchwarzem Fichtenholz bekieiteten Abhange von beiden Uferjeiten be— 
drobten. Wegen Mittag geriethen wir in Die wutbendite von allen Strom- 
ſchnellen, die wir bieber getroffen batten. Unjer Huber war nuglos 
in diejer Brandung, welche das Floß umbrüllte und mit feinen ſchaumge- 
keönten Wellen umplutpere, wahrend es von der furdtbaren Stromung 
fortgeriffen wurbe. 

Zurcht ergriff mich, als ich die Schnelligfeit ſah, mit der wir an ben 
bier und dort, gleich ſtillen Warnern, aus dem Waſſer ſich erbebenden 
Felſen voruüberſlogen; aber noch großer war mein Schreden, als ich vor 
uns bie lange Kette brauenver Waſſerfalle gewabrte, über vie wir 
binabgerrieben werden mupten, wenn Das ſcheindar fo gebrechliche 
Fahbtzeug unter unferen Fußen jo lange zujammenbielt, Allein bie 
ölope jener Gegenden find jo gebaut, dap jie ſolchen Unfällen begegnen 
können, und ungerlept jtürzte ſich das unprige von einer Klippe auf die 
andere, 

Endlich erhob ſich ein tiefes widerhallentes Brüllen, welches allen 
bisherigen Zumuit des Waſſero verſtummen lie}. Entſept von biejem 
ungewognlihen Schale ſprangen wir empor, bidten vorwarts und ge 
wagrten in geringer Entjernung einen juocrmen, dem Dofe des Vlondes 
ahnlichen Nevel user ber Obernache des Stromes, (Es war die Bejtati- 
gung unjerer. von Neuem erwachten Befurchtungen, Das untrüglidhe Jeichen, 
daß ein furdhtbarer Hal dicht vor und lag, und dag wir mit Windesschnelle 
einem ſchreclichen Tode entgegeneilten, von dem ung feine irdiſche Macht 
erreiten lonnte, 

Nie werde ich Die Angſt vergeflen, melde mich bei diefer Enſdedung 
erfüllte, bei ver gewiſſen Ausficht, in der Bluthe der Jahre das Yeben und 
alle Hoffnungen und Wünſche einer bis dahm ungetrubten Jugend aufe 
geben ji munen, und wit dem Bewußtſein, daß ber mir fo theure Bruder 


demſelben Scidjal erliegen müſſe. Im Aufwallen ber geſchwiſterlichen 
Liebe reichten mir uns bie Hände, um wenigjtens vereint zu ſterben, da 
feine andere Hoffnung mebr vorbanten war. 

Inzwiſchen flieg das Getöſe des Warferfalles au einem donnernden 
Gebrüll, welches in der Waldung tauſendfach wiederhallte, und die ent- 
fepliche Stromſchnelle brandete mit ſteigender Wuth und trieb das Floß 
mit einer jo furchtbaren Schnelligkeit, daß es bebte, mübrend wir, die un⸗ 
glüdlichen Pafjagiere, ſchweigend das, wie es ſchien, unvermeldliche Schid- 
ſal erwarteten, über den Waſſerfall in den graßlichen Abgrund geſchleudert 
und, zerjchmettert von dem fochenden Wirbel des Stromes, wieder ausge- 
worfen zu werben. 

Es war ein fchredliher Moment. Näher und näber kam das Floß 
dem verhängnißvollen Rande, bis wir fait in Die ſchauervolle Zieje bliden 
fonnten, Unſer legter Augenblid ſchien gefommen zu fein, und in namen- 
loſer Todesangft Mammerten wir ung feiter an einander. Piöplich aber 
famen wir an einen Felſen, welcher größer als die vorber paſſirten war 
und einen ſchmalen Raum zum Steben bot. Der Gedanke iſt in folden 
Momenten ſchnell, wie der Blip, und das Handeln in der Negel nicht 
minder. Faſt ehe ich noch dieſe Nettungsarde entveft batte, ſtürzte mein 
Bruder über das Flop, zog mich nah und machte einen verzieilelten 
Sprung, der nur in einer entjeglichen Gejabr zu magen war, über den 
Hlafterbreiten Zwiſchenraum des fochenten Waſſers bis auf den Fel- 
fen. Im nächſten Augenblit fprang auch ich hinüber, und dann faben 
wir, auf diefem ſchmalen, aber feſten Zufluctsorte in verhältnißma - 
iger Sicherheit ftebend, das Floß über den ſchäumenden Waſſerfall 
birabftürzen, wm im tiefen Abgrunde in tauſend Stude zerjplittert zu 
werden. 

Noch war jedoch keineswegs alle Gefahr für uns vorüber, denn ein 
einziger Fehltritt fonnte uns vom Felſen ſtürzen, eine einzige Welle uns 
in den Waſſerfall ſchleudern, während nad dem Ufer fein anderer Weg 
führte, als über einige ifolirte, aus den ſchaumenden Wellen hervorſtehende 
Felsjpigen. Ihre ſchlüpfrige Oberfläche gab uns wenig Hoffnung auf 
Entlommen, allein es war bie einzige Hoffnung, die und blieb, und 
der Verjuh mußte Deshalb gemadst werden. Mit Aufbietung alles 
Muthes begannen wir das gefahrvolle Unternebmen, von einer Feloſpitze 
auf die andere zu fpringen, während wir unjere Obren gegen das be 
täubende Gebrüll ber Wellen verftopften und die Augen von der furdt- 
baren Strömung abmwandten, die wir uberfpringen mupten, bis wie durch 
Gottes Gnade bei der vierten Felsipige ſeichtes Waſſer erreichten, und von 
dort an bis zum Lande waten fonnten. 

Das Ufer war leicht zu eritersen, und ein March von wenigen 
Stunden brachte uns nacb dem Weno⸗See, wo wir mit Erſtaunen mie 
ubrigen Ibeile des zerſprengten Floßes wohlbehalten antrafen und erfuhren, 
daß wir an dem engeren, aber fiberen Kanal vorübergefngren waren, jtatt 
einzulaufen. In Folge deſſen batten wir den und mut mebreren Floßern 
zu Hülfe gefendeten Jerone verfehlt und jene furchtbare Yebensgejaor aus- 
geitanden, in der wir nur durch ein Wunder dem Sturze in ben tiefen 
Waſſerfall entgangen waren. 





Loſe Blätter. 


Franen-Arbeit, — „Die Frauen find zu jeber Urbeit berechtigt, zu ber fle fi 
befähigt machen,” Das iſt der Grundgedanle cince Werkes, welses unser dem Zitelz 
„Die Frauen-Krbeit und ber Sreis inrer Erwerbsfibigfeit* von 4. Daml, ſoeben dei 
Hammeri in Alioua erſcheint, von dem une Die beiben erſten Lieferungen vorkkgen, 
und auf welchto wır Die ernfte Hufmerljamtcit unterer Leſerinaen lenken möchten, 
eine großt Neierm in der Hrbeitofrage der Ftauen im Werben begriffen, tritt Mar zu 
Tage ; ba aber ben etuſtet denlenden rauen und Madchen,“ den Arbeitäiuntigen und 
Arpeitöbebinftigen bed andern Geſchlechts noch mılitens die netdige Anleitung uber das 
Wie und die Auswahl der Beſchafſigungen, weiche ihten Steapien augemenen find, 
ſeblt, jo it ein Werk, wie das oben genanute, wm jo mebr wiutsmmen ju bug m, ald 
co jene Anleitung in ireſſtecher Were gicht, jadem es bie Zoatigkeit ber rauen im 
Haueweſen, im 8 rfchr, ın ven Gewerken, in ber Jabufkste, In elſiſtandigen w wribse 
arten und ın Den damit zuiammendängenten Aeſapgeſchaften behandelt und ein fürme 
lines Lebtduch der Frauen · Arben bilden, Wir wunjwen bem -serbicnftsollen Werte 
ep viele Yererinmen, und merklich ſtrebſame rauen und Jungfrauen werden c6 
leſen z leſtet co doch obnebin wiel weniger, ald fo manchts Stud unjdonen und unnüpen 
Vioortanııs! Dim Derru Borfajier aber, ber fruber Bier lebie und top man,ner 
vabigten and einca unermublichen leihce beſtandig mir Nord uud Sorge gu kampfen 
durte uud Deshalb vor einigen Jadten nach Deuſſchlaud zurücktedite, wunjden wie 
Glucd zu Diefem gecigemen wrzeagiun feines Wertes, Daſſelbe tan, und co wird 
heffeutlich au, viel Guteo wietea. Möge cd amp ihin feiner Tragıbrrngend werben, 
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Anter den Penduendien. 
Chlleniſcher Roman ven Friedrich Gerſtaͤder. 


(Bortfepung.) 
33. 
Die Rüdkehr. 


Das Lager an der Meinen Lagune war für die Deutfchen allervings 
ein freunblicherer Aufenthalt, als fie in der legten Zeit gewohnt geweien. 
Lebensmittel hatten fie genug — wenn auch nur Fleiſch natürlich, auf Das 
fie allein jet angewielen blieben, aber fie durften es ſich doch auf ihre eigene 
Art und reinlic zubereiten, und wenn auch die Indianer in den nächen 
Tagen, tropdem es Wild im Ueberfluß gab, eine junge Stute fchlachteten, 
fo zwang fie Niemand, davon zu ejien. Es wurde ibmen allerdings ange- 
boten, aber die Penchuenchen lachten nur gutmütbig, als fie es vermeiger- 
ten. — Die Ulemanos verjtanden es eben nicht beiler, und man ließ fie 
von da ab unbebelligt. Uebrigens gingen beide in den nücjten Tagen 
felber pirſchen, und ba fie dabei ziemlich glüdlih waren und in 
der That einige Stüd Wild erlegen — und noch dazu zu Fuß, was 
den Indianern unbegreiflih ſchien, — fliegen fie wieder in deren 


Achtung. 

Die welße junge Frau belamen fie dabei nur ſehr ſelten zu ſehen und 
fonnten auch, da fie nicht einmal ihre Sprache redeten, gar nicht mit ihr 
verkehren. Uebrigens ſchien es, als ob Jenkitrufs gar nicht beabfichtige, je 
wieder zu feinem alten Yagerplap am Limal zurüdzufehren ; er frug wenig- 
ftens die Deutichen einmal, ob fie gebächten, ben Winter in ver Pampas 
zuzubringen, dann Fünnten fie in nachſter Zeit mit ihm nach Dften reiten 
und noch andere, dort wohnende Kaziken beſuchen. Er war aud immer 
freundlich mit ihnen, und zeichnete fidy befonders vor allen bis jetzt getrof- 
fenen Jubianern baburch auf das Vortbeilbaftefte aus, daß er fie nie um 
irgend Etwas — was es auch geweſen jei — bat — nicht einmal um 
Tabad. Gaben fie ihm davon, denn fie fübrten den größten Theil ihres 
Vorratbs bei fi, fo nahm er es lächelnd und mit freundlichem Dank an, 
und rauchte dann mit großem Bebagen. Auch über einige Glascorallen- 
ſchnüte mit blauen und rothen Perlen freute er ſich augenjceinlich unge- 
mein, verlangte aber nie, wie es alle Anderen gemacht, noch nach dem und 
jenem, und zeigte nicht einmal eine Neigung für Reiwald's Mantel oder 
irgend etwas Anderes, was er an den Deutſchen ſah. 

So hatten fie bier drei volle Wochen verlebt, auch dazwiſchen wieder, 
befonders im Anfang ihres Aufenthalts, gemaltige Regenſchauer gehabt, 
und ein paar Mal Stürme, bei benen fie ji, wenn gerade draußen in der 
Pampas, kaum auf ihren Pferden balten fonnten. br Yagerplap jelber 
lag aber fo geicbügt und ficher, Daß jie wenig oder gar Nichts davon fpürten, 
und gegen ende der Zeit fepte auch wieder mehr rubiges und trodenes 
Wetier ein, bei dem dann Wind und Sonne die Feuchtigieit in der Steppe 
raſch am ſich zog. 





arte 


Meier fchien ſich bier befonders wohl zu befinden, und merfwürbiger 
Weiſe nicht die geringfte Sehnſucht nach feiner rau zu fühlen, Er fprach 
auch einmal davon, mit dem Kaziken nad Diften zu geben und bas bort, 
liegende Fort Carmen zu befuchen, von wo aus man vortrefflice Gelegen- 
beit haben follte, die argentinifche Revublik zu beſuchen. Reiwald hatte 
ihn im vielleicht zu gegründerem Verbacht, taf er mit Plänen umging, jept 
feinerfeits der neugefundenen Frau durchzubrennen, noch dazu, ba er ver- 
mutbete, daß feiner Müdfehr nach Ehile ebenfalls erhebliche Schwierigkeiten 
im Wege ftünden. Eine beijere Gelegenheit fand ſich Dazu dann freilich 
nicht, als von hier aus; Meier ſchien aber ſchon zu bereuen, nur fo viel an- 
gedeutet zu haben, wich wenigſtens allen weiteren Fragen und Anfpielungen 
Pd das Geſchickteſte aus, und zeigte fich mad wie vor trefflicher 

une, 

Da überrafchte fie plößlich eine Aufforberung des Kazifen, ibn auf 
einige Tage nach dem Hauptlager zu begleiten, Spät am vorigen Abend 
war ein Bote von dort eingetroffen, der ihm wichtige Nachrichten gebrucht 
baben mußte, denn der Kazile ſah finfter und in ſich gelehrt aus, Die 
Deutichen wären auch eigentlich am liebjten hier geblieben, befonders Meier, 
der allerlei Aueflüchte fuchte, aber es half ibm Nichts; Tymaco jagte ibm 
gleich, daß er nie die Erlaubniß Dazu erhalten würde, Da der Kazife fein 
Zelt und feine Frauen unter dem Schub und der Obhut eines alten 
Häuptlings zurüchließ. Auch bie übrigen Penchuenchen verließen ven 
Plap nicht, da Jenfitrufs ſchon mach drei oder vier Tagen zurudfehren 
würde. 

Die Vorbereitungen zum Ritt waren rafch getroffen, und dies Mal 
nicht mit Sepäd und Laſtthieren bebelligt, und außerdem mit ausgerubten 
Pferden, konnte man den ganzen Weg in einem gejtredten Galopp zurüd- 
legen. Trotzdem wurde es fpät, bis fie den Yimai wieder erreichten, und 
da die Deutſchen ibr Zelt an Donna Mercedes überlaffen hatten und vie 
Dame mitten in der Nacht nicht überraſchen und ftören wollten, jo zündeten 
fie ih ein feuer am Ufer des Fluſſes an und lagerten im freien. War 
es doch eine belle, freundliche und fait windſtille Nacht, und ihr Körper jept 
auch — weit mehr an die Unregelmaͤßiglelten einer ſolchen Schlafſtatte 
gewöhnt. 

Reimald indefien ging die Sache mit dem jungen, fo bildſchönen und 
fo unglüdlihen Mädchen im Kopf herum. Durten fie dem Vater ver- 
ſchweigen, daß fie feine Tochter gejeben, daß fle lebe und 
war es dem alten Mann nicht wenigitens ein Troſt. 
deshalb um Rath frug, rief erfchredt : 

„Ihrem Sie mir und ſich den einzigen Gefallen und befümmern Sie 
ſich bier bei den Indianern nicht um Weibergeſchichten. Der Kazite weiß, 
daß ihr Bater da ift, um fie ihm abzulaufen, weigert ſich aber, irgend einen 
Handel einzugeben oder Den alten Mann nur feldft zu fprechen. Wollen 
Sie ſich da bineinmifchen und den Vermittler maden ? — Dann gratulir' 
ich Zonen; wenn Sie aber einmal aus Berjeben ein Meſſer zwiſchen die 
Rippen befommen, fo bitt’ ich, an mich zu denlen.“ 

„Und wenn er fpäter erfährt, daß wir Darum genufst ? —" 

„Aber was zum Teufel gebt Sie tenn das an?" ſagte Meier, 
Wiſſen Sie wohl, daß es entjeglich thöricht iſt, ſich um anderer Yeute Die- 
ſchaft zu befümmern? Und wenn ich gejcheidt geweien ware jo —" Es 
mochte ibm wohl plöplich einfallen, day er Doch eigentlidy nicht gut mebr 
fagen fonnte, als er ſchon gejagt hatte, und in feiner Nede kurz abbrechen, 


jund jei? Und 
eier aber, den er 
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wickelte er ſich in feinen Poncho, drebte fih herum auf die andere Seite und 
war in wenigen Minuten feſt eingeichlafen. 

Am näcften Morgen berrichte ſchon mit Tngesanbruch reges Leben 
im Lager; Reiter galoppirten zwiſchen dem Zelten bin und ber und ber 
ganze Plap ſchien in —— Es war auch in der That etwas Aufer- 
gewoöhnliches im Merk, denn als Cruzado mit Sonnenaufgang bie Freunde 
in ihrem Lagerplatz fand, erzäblte er ibnen, daß heute dad Verhör des ar- 
gentinifhen Gefangenen abgebalten werben folle und einige der angeleben- 
ften Kazifen jchon, zu dem Zwed befonvers, aus Ihren weit entfernten Yager- 
plägen bierber gerufen wären. 

Und trogbem batte man den Gefangenen indeffen die ganze lange Zeit 
im Lager frei umbergeben laffen und laum für nöthig gebalten, ibn unter 
Aufficht zu ftellen. Allerdings war er die erjte Zeit, von der rauben Be- 
handlung noch, mit welcher ihn jener Wilde in feinem Laſſo gefchleift, fo 
binfällig und lahm geweſen, daß er fidh faum von einem Zelt zum andern 
fhleppen konnte. In den legten drei Wochen jedoch hatte fich das bebeu- 
tend und ſehr zu feinem Bortbeil geändert. Sein Bein beilte fi in der 
Zeit wieder aus, und ba er von den Supianern im Allgemeinen, wenn auch 
nicht eben freundlich, doch ziemlich gleichgültig bebantelt wurde, ſchien er 
auch feine Gefahr mehr für fich zu fürdten. Gr kannte felber Beifpiele 
genug, daß die Indianer Öefangene, denen man Anfangs den Tod bejtimmt, 
längere Zeit in ihrem Lager behalten und aulept in ihren Stamm fürmlich 
aufgenommen hatten, Etwas Aehnliches geſchah jept, wie er glaubte, 
mit ibm, und dann fand ſich fehon einmal eine Gelegenheit, ihnen 
wieder zu entfommen — er mußte nur eben feine Zeit abwarten. 

Zuerſt beunrubigte ihn heute Diorgen, daß er dem Kazifen Zureopan 
im Lager begegnete und biejer nicht allein verächtlich, ſondern auch mit 
einem höhniſchen Fächeln an ihm vorüberritt. Gerade biejer haßte ibn, 
wie er recht gut wußte, vor alle? Anderen, und hatte auc die meifte Lr- 
ſache Dazu. Was fonnte Diefen Indianer aus jeinem fernen Yager hierher 
geführt haben? Gin Kriegezug? Dann hätte doch Jenfitrujs feinen 
eigenen Stamm nicht in zwei Hälften getbeilt. Er follte übrigens barüber 
wicht lange in Zweifel bleiben, denn etwa um zehn Uhr Morgens fprengte 
noch mehr Beſuch herbei — der Kazite Paillacan, neben weldem der 
ausgejandte Bote Allumapu ritt — und wie Der ibn hate, wußle er gut 
genug. 

Sie Alle verfammelten fih In einem der größeren Zelte, und der 
Argentiner dachte eben daran, ob es nicht ratbjam fein würde, ihnen heute 
aus dem Wege zu geben und vielleicht einen Spaziergang ben Fluß 
binauf zu machen, als Saman, der eben ein Pferd eingefangen batte 
* ſeinen Laſſo noch in der rechten Hand trug, an ihn heranritt und 
agte: 

„Komm mit, Kamerad, die Kazilen haben ein Wort mit Dir zu 
fpreben. Sie möchten ſich gern danach erfundigen, was Du damals mit 
al’ unferen Pferden gemacht.“ 

„Was weiß ich von Eueren Pferben !" ermiberte der Argentiner mür- 
riſch — „hattet ihr mich zum Wachter beſtellt?“ Und vabei wollte er, an 
Saman vorbei, feinen Weg fortjepen, dieſer aber lenkte jein Pferd dicht vor 
ibn bin und rief lachend + 

„Hilft Dir Nichts, Kamerad; Jenkitruſe will Dich feben, und da 
mußt Du gehorchen.“ 

Der Argentiner erfchral; feine ſchlimmſten Befürchtungen ſchienen 
in’s Leben zu treten — aber was konnte er tbun — fliehen ? — wobin, 
und jept war er nicht einmal beritten, während der Penchuenche, ven lodern 
Yajjo in der Hand, auf jeinem Pferd neben ihm hielt. Ks blieb ibm nichts 
Anderes übrig, als zu gehorchen, und ſich fo gleichgültig als möglich jtel- 
lend, fagte er, den Kopf zurüdiwerfend : 

„Was kann der Kazife von mir wollen ? — aber gut, ich werde zu 
ibm geben ;" und umbrebend, aber von Saman langſam gefolgt, fchritt 
er dem Berathungszelt zu, Das ihm dieſer bezeichnete. 

Indeſſen hatte Cruzado Donna Mercedes davon in Kenntniß geſeßt, 
daß Pie jepigen Eigenthumer des Zeltes zurüdgelehrt wären, und die Dame 
bezog despald das für ſie bejtummte Gemach, wahrend der Doctor emnſig be- 
ſchaftigt war, das Feuer aufzujchüren und den Kaffee zu bereiten, und Nei- 
mald in aller Nube auf einem der Pferdeſchädel am Heuer jaß und feine 
kurze Pfeife rauchte. 

Crujado hatte den Plap verlaffen, um draußen zu feben, welches Re- 
fultat die Berjammlung haben wurde, da er von Jeulitruſe felber erfahren, 
um was eo ſich banzle, und Meier lag wieder wie früber in je.ner Yieblings- 
ftellung auf der Bruft, das Geſicht Dem Feuer zugedrebt, und rauchte jehr ftarf, 
ſah aber lange nicht mehr jo vergnugt aus, als fräider, und horchte manch- 
mad jcheu nach ber Heinen Sellabiyeitung, hinter welder, wie er wußte, feine 
drum Toilette machte. Da offnete ſich die Zelttbur und ein Indianer fund 
auf der Schwelle, der die Gruppe darin mit einem eigenthümlichen Lacheln 
überblidte, aber Das Innere noch nicht betrat, fondern erjt eine weitere Ein- 
ladung abzuwarten ſchien. 





ws war eine jugendlich ſchlanke Geſtalt, mit offenen, gutmüthigen, 
‘ Dir? 


Gefichtszugen, aber weit Dunflerem Teint, als die Penchuenden im Ganzen 
jeigten. 





Zinter den Tendirer "on, 


— — — — — — — — — 
— * und betrachtete den Fremden, ben er ſich nicht erinnerte, je geſehen 
zu haben. 

„Mari, mari!* nidte ihnen aber diefer jeht freumblich zu, indem er 
fih Die Gruppe betrachtete — „Mari, mari, Alemanos.‘* 
„Bitte,“ fagte Reiwald, „Inrechen Sie ſich nefälligft aus. Vielleicht 
ein neuer Nachbar, der jeine Anſtandoviſite macht 8” 

Indianer ſchüttelte lächelnd mit dem Kopf, denn er 

orte nicht, blieb aber noch immer im dem Cingang 


Der jun 
verfland bie 
fteben, und Reimalt fuhr mit einer entfprechenven Handbewegung fort : 

„Ireten Sie näber, Sennor — bitte, fepen Sie ſich — es fommen 
gleih Stühle.” 

Der Invdianer folgte der Einladung, aber er blieb flehen und ſah ſich 
noch immer im Zelte um. 

„Der fucht jedenfalls irgend wen,” meinte ber Doctor — „mit der 
Bande ift ja auch feine Unterhaltung möglich. Schmeißen Sie den Kerl 
binaus, Neimald, der Kaffee iſt fertig. Sagen Sie ihn, er fol ung ein · 
mal bejuchen, mern wir nicht zu Haufe find. 

Der Indianer, der es aber ebenfalls aufzugeben ſchien, eine Unterhal- 
tung mit ben Fremden anzufnüpfen, ging jept ohne Weiteres in die eine Ede 
des Zeltes, wo noch eine Anzahl von Guanakofellen lagen, breitete fie aus 
einander und jtredite fi darauf aus, 

„Ale Wetter,” fagte der Doctor, „ver thut wahrhaftig, als ob er hier 
au Haufe wäre.” 

„Und ich glaube, er it es auch,” nidte Meier, der ibn indeſſen 
ſcharf beobachtet hatte — „das wird der Eigenthümer des Zeltes fein, 
der mit dem Befuch heute Morgen zurüdgelommen if, „Allumapu ?* 
wandte er fih dann fragen an den Indianer, denn er batte beifen 
Namen ſchon gebört. iefer ſchien auch zu verfteben, was er damit 
— denn er nidte wieder lächelnd mit dem Kopf, und Reiwald rief 
erjehredt : 

„Ale Wetter, Doctor, dann lann er uns binauafchmeißen, was 
—— wir nun? Sollen wir ihn zu einer Taſſe Kaffee ein- 
aden 

„Gewiß,“ nidte dieſer — „vor allen Dingen geben Sie ihm aber ein 
Stüd Tabad — das iſt bier die landesübliche Münzforte und wird ihn am 
allermeiften freuen — feben Sie, er lacht ſchon jept mit dem ganzen Ge- 
ficht, wie er nur das Wort hört.“ 

Relwald befolgte augenblidlih den Rath, und ber junge Indianet 
ſchien fich wirkllich fehr Darüber zu freuen, nahm das Gefchent aber mir 
einer folden Grazie und fo viel edlem, ungezwungenen Anitand, daß er 
den Deutjchen dadurd beinahe in Verlegenheit brachte. Huch die Ein- 
ladung, Kaffee mitzutrinfen, ſchlug er nicht aus, obgleich er ihn vielleicht, 
in feinem Leben noch nicht gekoſtet hatte. Da aber die Deutſchen noch” 
etwas Zuder bei fich führten, ſchien er ihm vortrefflich zu fchmeden, und in 
ziemlich gutem Spaniſch wandte er fih dann plöplich an feine Wirtbe oder 
Säfte, wie man es nehmen wollte, und frug fie, ob leiner von ihnen die 
Sprache verftänte, 

Jetzt war ibnen geholfen und fie konnten doch nun wenigftens eine 
Unterhaltung führen. Allumapu erzählte ihnen auch, daß die Kaziien 
beute Diorgen zufjammengelommen wären, um einen nichtänupigen Weißen 
zu ftrafen, der von ihnen Immer mit Freundſchaft behandelt, mit Geſchenlen 
überhauft fei und fie endlich jo ſchaͤndlich verratben und betrogen bate. 
Die Zeugen wären jept verfammelt, und wenn jein Verbrechen erwiejen jer, 
würde er die Beitrafung erbalten, 

Noch während er ſprach, gellte plöplich ein lauter, wilder Schmerzend- 
fchrei Durch das Lager, und Reiwald wie der Doctor fuhren erſchredt von 
ihrem Sip empor. Allumapı winke ihnen, rubig figen zu bleiben, doch 
wieder tönte ver Schrei und wieder, und es litt fie jegt nicht langer im 
Zelt z fie mußten jeben und bören, was ba braufen vorging. Meier ſuchte 
fie allerdings zurädzubalten, denn er hatte ſchon mehr Erfahrung mit ven 
Indianern und mochte ihnen nicht, fo freundlich fie felber immer Letiandelt 
waren, gerade ba in ben Weg laufen, wo ibre Veidenfchaft — und noch 
dazu gegen einen Weißen — gereizt war, denn helfen tonnten fie dem ja 
doch nicht, und ſahen auch außerdem nicht die geringite Veranlaſſung da- 
für. Die Beiden liefen ſich aber eben nicht halten, und ſelbſt Allumapu 
folgte ihnen endlich und verlieh Das Zelt. Meier aber, ter War- 
nung eingedent, die ihm Cruzado beute gegeben, ſich im Richts zu 
miſchen, was etwa vorgeben möge, und bie Indianer nicht zu flören, 
blieb rubig in feiner alten Stellung am Feuer liegen und borchte 
nur mandmal auf einzelne Hufe, die von Draußen zu ibm berein- 
tönten. 

„Don Carlos,” fagte da plöglich eine meiche, zärtliche Stimme, und 
Meier zuckte fihtbar zuſammen, denn in dem Augenblide hatte er bei dem 
ſich da Draußen entwidelnden Drama gar nicht mehr an jeine Frau gedacht. 
Uber die Stimme fuhr, mit leijem Vorwurf im Tome, freundlich fort : 
„und fo lange biſt Du wieder von mir fern geweſen, und haſt nicht einmal 
bei Deiner Nüdfehr ein gutes Wort für mih? War Das auch recht von 
Und wenn Du wüßteſt, wie ih Das Unrecht ſchon bereut, das ich 
Dir gethan — wie ſchwer ih es gebüßt babe, Du würdeſt Deine arme 


Der Dertor fab ſich erftaunt nach ibm um, denn bis jetzt batte ſich Mercedes wohl bemitleiven, aber fie wahrlich nicht haſſen und ihr nicht 


Jeder, der ihr Zelt betrat, ehe er die Felle zurüdichlug, durch einen Anruf 


gemeldet, und auch Reiwald nahm, etwas überraſcht, die Pfeife aus dem 


länger zürnen.,, 
Dieier ftohnte tief auf, regte ſich aber noch immer nicht, nur feine 


Unter den ZPenduenden. 


Dapier · Cigarre war ibm ausgegangen, Da kam Mercedes näber, fie fühlte 
recht gut, daß fie den erſten Schritt zur Verſöhnung tbun müßte, und 
ihre Hand erft auf feine Schulter legend, umfaßte fie dann feinen 
Kopf und brüdte einen Kuß darauf, dem er eben fo widerſtandoloe 
duldete. 

„Don Carlos,” flüſterte fie da wieder, „bat Du gar feinen Blid für 
mic, umd gang für immer der alten ſchönen Zeit vergeifen, wo Du 
um mich warbſt und mich immer Deine liebe, holde Mercedes nannteft; 
ja, wo Du flundenlang an meinem Knie lehnteſt und meinen Liedern 
—— die ich Dir zur Guitarte ſang, — iſt die Erinnerung ſelbſt dafür 
todt ?" 

„Sennorita,” fagte Meier, ben es zu ärgern anfing, daß fie ihr 
fpäteres Verſchwinden ganz ignorirte und nur auf das zurüdkam, 
was er getban und gejagt haben follte, „erinnern Sie mich nidt an 
meine Schwächen. geſtehe Ihnen ein, daß ich damals ein Ejel 
war.” 

„Don Carlos," ſtöhnte die junge Frau, indem fie ihn looließ und 
ihr Geficht mit den Händen bedecte, „ob, jo bin ich ganz unglüdlic, ganz 
verloren. Hötteft Du mich nur meinem Geſchick überlaffen — der Tod 
würde mich doch bald von meinen Qualen und meinem Elend befreit haben ; 
fo aber baft Du Dich mir nur wieder geyeigt, um mich meinen Jammer 
recht fühlen, um mich den Abgrund ſehen zu laſſen, an dem ich ſtehe. Oh, 
ih bin recht, recht unglüdlic, und darf mich nicht einmal beklagen, 
denn ich fühle es ja, ich babe mein Elend felbit verfchuldet, indem ich ein 
Glüd von mir ftieß, veilen ich wohl nie würdig geweſen.“ Und wie 
In ihren Jammer aufgelöft, fauerte fie fi am Feuer nieder und weinte 
bitterlich. 

Vieier hatte allerdings Urfache, gegen die Frau miftrauifch zu fein, 

benn ganzabgerechnet, daß fie ihn ſelbſt in ver legten Zeit ihres Beijammen- 
lebeng eigentlich unter der Würde behandelt, fo fehte fie durch ibre Flucht 
dem Ganzen damals noch die Krone auf. Aber fein weiches Herz konnte 
auch Niemanden weinen feben, befonders feine rau, und wenn es feine 
eigene geweien wäre, Schwer gebüft mußte fie für ihren Fehltritt aller- 
dings haben, und wenn fie jet wirklich bereute? Wieder tauchte Die Hütte 
am Mayhue vor ihm auf, und er ſah auch dort ein weinentes, unglüdliches 
Weſen figen. . 
„Ob, ich wollte ich wäre tobt,“ fagte da Mercedes mit leifer, aber 
von tieſem Schmerz bewegter Stimme, „und fort aus diefer Welt, denn 
was babe ich noch vor mir, als ein Leben voll Leid und endloſem 
Sammer.“ 

"Mercedes," fagte da Meier leife — aber fie antwortete nicht 
und meinte und ſchluchzte nur ſtärler als vorher, „Merceves," fuhr ber 
Deutjche nach kurzer Zeit etwas lauter fort — „tomm, jet ruhig! Es — es 
kann ja vielleicht noch Alles gut werden." — 

„ob, Du liebit mich nicht mehr — Du lannſt mich nicht mehr lieben,” 
fuhr die Frau, obne ſich aufzurichten, fort — „ich war ſchlecht — ich habe 
ſchlecht und undantbar gegen Dich gehandelt, und Du wirft mir das nie 
verzeiben, jo lange ich lebe — Du kannſt es nicht." 

„Zrojte Dich, Mercedes,“ erwiderte ihr da ibr Gatte nad) einer feinen 
Meile — er fing wirllich an, Mitleiden mit der Frau zu fühlen, „Der 
liebe Gott hat gewollt, Daß wir wieder zuſammen fommen, und vielleicht 
macht ſich noch Alles zum Beſten.“ — 

„Und konntejt Du je vergeſſen, was ich Dir Alles getban habe 2“ rief 
bie junge rau, ihr Antlip zu ihm erbebend und ihn mit ihren großen bunf- 
len Augen anjtarrend, — Sie war wirllich noch blldhübſch, und Meier 
fügte bewegt : 

„Sch will es verfuchen, Mercedes — trodene Deine Thränen, Deine 
ſchwere Zeit hat jept bald ein Ende, und fo bald es möglich ift, fehren wir 
nad Chile zurüd, 

„Mein Earlos — mein lieber, lieber Carlos,“ rief die Fran, fprang 
auf, flog an feinen Hals und bededte ihm Mund und Stirn mit leiden- 
ſchaftlichen Küſſen. Er erwiberte fie aber viel rubiger, und fie dann mit 
— Arm von ſich drückend, ſagte er, einen Blid auf ihre Kleidung 
werfend : 

„Auch für Deine Toilette müffen wir ein wenig forgen — Du fiehft 
bös und abgeriffen aus,” 

„Ad, Carlos, ich werde Dir wieder viele Koften machen.” 

Ja,“ jeufjte Don Carlos leife, „aber das läßt fih num nicht ändern, 
Hier wird freilich micht viel zu haben fein, aber doch wohl irgend ein 
Rod und Tuch einer Indianerin, die doch wenigitens anjtindig gefleidet 
geben.“ 

„Mein guter Carlos.” 

„Ya nur fein,“ ſagte Meier, und zündete ſich feine Cigarre wieder an 
— „es iſt ja num einmal nicht mehr zu äntern. Das Vergangene ift eben 
vergangen, und —“ Gr borchte body auf. Draußen fiel ein Schuß, und 
ein wildes, gellendes Geheul brach wie aus taufend Kehlen aus, Ja dem ⸗ 
felben Moment auch jprengte ein Pferd an dem Zelt vorüber und gleich 
darauf zitterte der Boden von dem Donnern der Hufe, ala ob das 
ganze Lager in Aufruhr ober von einem Feind plöplich überfallen 
wäre. 

„Was geht da vor 2“ rief Meier, erfchredt von feinem Lager empor- 


739 


foringend — „ein Schuß — Herr Bott, da haben meine Landsleute jeven- 
falls eine Dummbeit gemacht.” 

„Aber da lehnen ja ihre Gewehre,“ rief die Frau, als ihr Blid auf 
die beiten Waffen fiel. — 

„Na, dann ijt font irgendwo ber un rd los,“ rief Meier, „aber 
dabei find fie gewiß — ich müßte meine Deutichen nicht kennen.” — 

„Und Du willſt fort!” rief die Frau erfhredt — „Ob geh’ ihnen 
2. in den Weg, wenn fie gereist find. — Ihre Wuth it furcht- 

ar. — 

„I, jept lann's nicht mehr helfen,” rief Meier, wirklich beforgt um 
feine Yandsleute — „ih babe auch am mwenigiten zu fürchten — lap mid) 
los, Mercedes — id) bin gleich wieder da,“ und feinen Arın losmachend, 
griff er nur feinen Hut auf und fprang in's Freie. 


34. 
Ein Mord. 


In dem großen Berathungszelte hatten ſich die Häupklinge unter dem 
Vorfig ihres erflen Kazilen verfunmelt, um über einen Verbrecher Gericht 
zu halten, der nicht allein beſchuldigt ward, eine große Anzabl ihrer Pferde 
geitoblen zu haben, fondern den man auch eines Mordes antiagte. Gerade 
in jener Zeit war namlich der alte Penchuenche, der die führe zwifchen der 
Nontue · und Huetchun-Yagune batte, an dem nörblichen Ufer des Scearms 
erſchlagen worden. Als die Indianer damals dem Pferdedieb folgten, dem 
fie ziemlich Dicht auf den Fährten jahen, Fam das Boot over lo auf all’ 
ihr Schreien und Rufen nicht berüber, und einer ver Häuptlinge ſah fich 
endlich gezwungen, mit feinem Pferde den breiten Arm zu durchſchwimmen 
— ein gefährlicher Weg, der fruber ſchon mandem Indianer das Leben 
gefoftet hatte. Die Fähre lag dort auch angebunden im Schilf, aber neben 
ihr ebenfalls der Faͤhrmann, kalt und flarr in feinem Blute, und es 
gab kaum eine andere Möglicyleit, als daß jener Bube, einestheils, um fei- 
nen Zeugen gegen ſich zu baben, anderntheils, um den Indianern den Wer 
abzufchneiden und feine Flucht zu fibern, den alten Mann mit faltem Blur 
ermorbet batte. 

Die Verfolger wurden auch damals in ber That fo lange aufgehalten, 
daß er genügenden Boriprung gewann, den andern Hang der Corvilleren 
und bie Anfievelungen zu erreihen, ber bie Penchuenchen hatten ihn 
nicht vergejfen, und Don Pedro hätte es zwei Mal beventen follen, che er 
fi wieder in den Bereich ihrer Laſſos wagte. Troddem behandelten fie 
den Befangenen, bis feine Schuld erwiejen und er von den Kazilen verur- 
theilt worden, gut. Es war ibm bie ganze Zeit verftattet geweſen, im 
Lager frei umberzugehen — nur fein Pferd durfte er beiteigen — un) ſelbſt 
damit — wohin hatte er flieben wollen? An der Fähre des Ranco - Paf- 
fes lagerte Tchaluatl, der durch Boten ſchon ten Befehl erhalten hatte, 
feinen Weißen dort paffiren zu laſſen, wenn ibn nicht ein Bote des 
Kazilen Jenlitruſs begleitete. — Nach Norden hinauf? Wie wollte er 
ohne Laſſo und Bolas die vielen Tagereijen durch die Steppe zurüdlegen, 
und jtreiften dort nicht eben ihre Horden berum, denen er wieber in Die 
Hände füllen mußte? — Flucht war unmöglich, oder doch fait jo, und 
Pedro Alferra kannte die Pampas jelber viel zu gut, um gerade in Diefer 
Jahreszeit einen Verfuch zu wagen. Was trieb ihn auch Dazu? Seine 
Sefingenfhaft unter ben Penchuenchen ? Lan hatte ihm fait jede Frei⸗ 
heit gelaſſen, bie er begehrte, und reichliche Nahrung gegeben — er bedurfte 
für den Augenbiid nicht mehr, und kam der Sommer beran, fo fand er 
ſchon wieder Gelegenheit, fih einem ihm läjtig werdenden Zwang zu 
entzieben, 

Da traf ihn mitten in feiner geglaubten Sicherheit die Zufammen- 
funft der Kazilen, und ehe er mur die Gefahr ahnte, im der er ſich befan, 
ftand er auch ſchon vor feinen Richtern — ein faſt überfubrter Verbrecher. 
— Allerdings leugnete er Alles; er hatte, wie er bebauptete, weder Pfert 
aus der Pampas geführt, noch jelbjt den Weg über Die Fadte eingejhiagen. 
— Alle Pampaswaller waren troden gemejen, und ohne fich Des geringiten 
Vergebens bewußt zu fein, wollte er damals im kurzen Zagereijen den Weg 
nad) dem Billa Rica-Pap eingeſchlagen und denſelben paſſiet haben, Da- 

ſprach Zureopan’s Zeugniß, ver ibn damals jelber jüplic von der 
ontue-Kagune gejehen hatte, aber keinen Verdacht ſchopfte, die Paillacan 
ihm zur Verfolgung aufrief. Dieje beiven Kazifen fanden nachper die Leiche 
des Fahrmanns und nicht weit davon eine weiße Schualle, wie jie fein 
Indianer, wohl aber der Argentiner an einem Lederriemen um feine langen 
Stiefel getragen, r 

Der Weiße leugnete noch immer, da fochte das Blut der Wilden auf. 
Sie wußten, daß er Das Verbrechen begangen, und Haß und Rache gegen 
den Uebelthäter trieben fie zum Aeußerſten. 

Draufen Wache haltende Indianer wurden bereingerufen, der Gefan⸗ 
gene gefaßt und gebunden, und Saman, das untere Ende eines Laſſoe mit 
dem Knopf daran in der Hand, peltſchte ihm die Schultern, daß ex in wilde 


Schmerzensjhreie auobrach. 


740 F 

Erbarmen! Erbarmen!“ ſchrie der Unglücliche. — Die Wilden 
tannten dus Wort nicht, Wie fie ſelber im Stande waren, bie größten 
Schmerzen, ſelbſt Todesqualen mit friſchem Muth zu ertragen, verachteten 
fie auch die Klagen eines gequälten Menſchen. Saman flug, jo lange er 
einen Arm regen tonnte, und Alfeira, der fih unter den furchtbaren Hieben 
mand, flöbnte, daß er ein Belenntniß ablegen wolle. Dept erft wurde 
er freigelaffen, und mit ſcheuem Blid, denn Saman blieb mit bem 
gebobenen Laſſo meben ihm fliehen, befannte er, die Pferde geraubt 
und den Faährmann, um nicht von ihm verrathen zu werden, ermordet zu 

be 


n. 

Todeoſtille herrſchte indeſſen in der Berfammlung; — ſchweigend 
und mit eiferner Ruhe vernabmen fie bie Ergäblung von der ln- 
tbat, und als ber Unglüdliche geenbet, ſtarrten fie Alle lautlos vor ſich 
nieder, 

Es war Nichts mehr zu fragen. 

„Hühr? ihn hinaus, Saman,” fagte Ienkitrufs mit rubiger, Tei- 
tenfhaftslofer Stimme. „Die Häuptlinge werben indeſſen beitimmen, 
was mit ihm geſchehen fol. Bühr ihn hinaus — wir wollen un- 

jtört fein.“ 
r Saman nahm dem Delignenten die Schlinge, die er ihm um die Füße 
gerworfen hatte, damit er ihn am Boden beifer bearbeiten fonnte, ab und 
rief Dann ziemlich barfch : . 

„Dinaus mit Dir, mein Burfhe! Du haft gehört, was der Häupt- 
ling gejagt bat. — Du wirft hoffentlich nie wieder Pferde fehlen und 
Penchuenden todtſtechen — hinaus mit Dir !* 

Alfeira trat vor das Zelt — er war nicht gefeffelt ; wozu auch bier in- 
mitten vom Lager — inmitten ber weiten Pampas, durch den ange- 
ſchwollenen Limai von jeder Verbindung mit den Bergen —— 
und wäre er in die Pampas hinausgerannt, wie bald hatten ibn die In- 
bianer wieder gehabt, und ſich noch ein Vergnügen aus der Hehe gemacht. 
Scheu blidte er umher; ein Gedanke an Flucht zudte, trog all’ der Ge. 
fahren, die ihn umgaben, durch feine Seele, denn er ahnte das Furchtbare, 
das ihn erwartete — war er doch felber ſchon Zeuge geweien, wie bieje 
nämlichen Penchuenchen einmal vor längeren Jahren einen Landemann 
von ihm, den fie auf einem ähnlichen Vergeben ertappt, unter Jubeln und 





Lachen zu Tode geichleift und feine Leiche dann draußen in ver Pampas 
für Pumas und Masgeier gelaffen hatten. — Aber wie jollte er entfliehen ? 
— Kein Pferd war draußen angebunden, als bas feines Henlerd, das 


dieſer jept felber beitieg und langfam die Straße hinunter ritt, ſich um ben 
Gefangenen wenig genug fümmernd; überall aber jtanden in Heinen Gruppen 
einzelne Indianer umber, bie ihn mit düſterem Haß betrachteten; und wie 
raſch hätten fie Alarm gegeben, wenn er nur Miene machte, ſich zu entfer- 
nen. Dabei flogen die Minuten, und in wie wenigen mußte fein Scyid- 
ſal entſchieden fein. 

Welche furchthare Zeit des Wartens und Harrens hatte indeß ber 
alte, unglüclliche Chilene durchlebt, wie oft gefragt, wie oft gebeten, daß 
man ihm nur eineinzig Mal fein Kind möge feben laſſen — umfonit. Die 
einzige Antwort, die er erhielt, mar, daß Jenlitruſs mit feinen Frauen 
binaus in die Pampas gezogen jei und dort einige Wochen bleiben werte 
— wenn er zurüdtehre, wurde er ſich vielleicht entſcheiden. — Vielleicht 
entſcheiden, — bas blieb’ der einzige Troft, der einzige Lichtblick in feiner 
Nacht des Elend. 

Aber jept war er zurüdgelehrt. oje, der im Hauptlager geweſen, 
um Fleiſch von dort zu holen, womit ibn Manlelav reichlich verjab, brachte 
bie Kunde mit zurüd, Er hatte jelber den Kazilen geieben, als er in das 
Berathungszelt ging, und viele Hauptlinge ſollten dort, wie man ihm ge- 
fagt, beijammen jein. 

Er war zurück — bas blieb der einzige Gedanke, der De Bruft tes 
alten Mannes mit neuer Hoffnung füllte. In zitternder Haft befahl er 
Joe, ihm fein Pferd zu fangen und zu fatteln und dann Cruzado zu 
rufen, daß er felber mit dem Kuziten ſprechen — fich ihm zu Büpen werfen 
wolle, wenn es kein anderes Mittel gabe, fein bartes, eifernes Herz zu er- 
weichen. Yol6 bat und flehte, er möge es unterlaſſen, da Yenkitrufs ja den 
ftrengen, graufamen Befehl gegeben habe, ihm nicht mehr zu beläftigen, bis 
er jeiber den Weißen rufen laſſe. Sollte er ſich bier in Jammer 
und Umgebuld verzebren, nur weil er den Zorn des Hauptlings fürd- 
tete? — Mein, mas konnte ihm gejchenen? — Er fonnte ihn todten, 
aber lieber todt, als diejen Jammer — bieje furchtbaren Gedanlen länger 
tragen. 

Hofe mußte endlich gehorchen und Das Pferd einfangen, es war aber 
in der langen Zeit der Nude und guten Pflege jo wild und übermütbig ne- 
worden, daß er es gar nicht jo leicht fand und es kaum bändigen konnte. 
oje aber wuhte mit Pferden vortrefflich umzugehen und — wie alle 
Chilenen — den Laſſo zu gebrauchen. Er bekam es endlich und brachte es 
zum Zelt, wo Don Enrique ſchon in zitternder Ungeduld feiner barrte und 
den Sattel jelber auflegte und feſtſchnallte. 

„Die Piſtolen find in den Holftern, Sennor !" fagte Joſé, wäh- 
rend er das Thier am Zügel hielt — „fol ich fie lieber heraus. 
nehmen 1" 

„Mein, Gompannero !" erwiderte der alte Mann; „die gebören 
hinein, und weigern ſie mir jept mein Kind, fo fuche ich es — das ſchwöre 
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Pu beim ewigen Gott, denn nicht länger laſſe ich mich mehr zurüd- 


„Sennor !* bat der Burſche. 

„Es ift gut, — pade meine Reifetafche und lege fie zurecht, 
daß ich nachher nicht aufgehalten werde. Auch Dein eigenes Pferd 
bring’ Sn ” nãchſte —— unſer ea her Ole nit 

"ob, er Sennor,“ te , „wenn Sie du re Hi t 
Alles verderben — Pacienca “ " i 

__ dort mit Dir,“ rief der alte Mann, „ich will das Wort nicht meh 
bören, das mir jet feit Monden das Blut vergiftet bat. Paclencia ? — 
Hort — thue, was ih Dir befohlen, die Folgen auf mih!" Und ohne 
weiter eine Antwort abzuwarten, ſchwang er ſich mit Jugendfrifche in den 
— = trabte bem andern Lagerplaß zu, wo er die Hanptlinge verfam- 

wußte. 

Dort angelangt, zügelte er fein muthigee Thier aber überraſcht ein, 
denn noch von Weitem hatte er ein Mägliches Geſchrei gebört, während jept 
Tedtenſtille herrſchte. (Er horchte — nicht ein Yaut ließ ſich vernehmen, 
und als er näber kam, fah er, wie einzelne Gruppen von Indianern vor 
ihren Zelten landen cder auch wohl langſam die Strafe binauffchritten, 
die nadı dem Berathungsplake führte. ſelber ritt jept im Schritt in 
die Zeltſtadt hinein; der Beratbungsplap mußte jenes Zelt fein, vor dem 
fih die Leute fammelten, dort fand er auch vielleicht Cruzado, ver dem 
Kazifen feine Bitte vortragen follte. Gerade ba, mo er hielt, wuchs einer 
jener fleinen Apfelbäume, die überall zerftrent im Lager umberftanven und 
wie angepflanzt ſchienen, um die Zelte daran befeftigen zu können. Er flieg 
ab, bing den Zügel feines Thleres an einen von defen Zweigen, und ſchriti 
langfam und mit Nopfendem Herzen der Stelle zu, die heute fein Schidjal 
enticheien follte. 

Aus dem großen Zelt heraus trat ber Argentiner Don Pedro, den er 
von früber kannte; er ſah tobtenbleih und verſtört aus und trug Blut- 
fpuren im Geficht ; mit ſcheuem Bid ſchritt er am ihm vorüber. Aber raſch 
vergaß der alte Mann alles Andere um ſich ber, denn dort in Die Thür des 
Beratbungszeltes trat Jenkitruſe der Kazile felber — er, den er die ganze 
lange Zeit umſonſt gefucht, 

Die ibm nachſten Indianer fehrieen Etwas auf ihn ein, er ver- 
ftand fie nicht. Einige fprangen zurüd, Andere beuteten auf den Weg, 
den er eben gelommen — hatte das Berug auf fein Kind? Irre 

emacht und erichredt wandte er den Kopf, als aud im demſelben 
a fein eigener Schimmel, der Argentiner im Sattel, an ihm vor- 

og. 
„Haltet ven Schuft I” ſchrie Jenkitrufs, der mit einem Blick das Ganze 
überfab, „er will entflieheh, reißt ihm vom Pferde I“ * 

Die Indianer forangen zu, Jenkitrufs ſelber trat in den Weg, um ihn 
aufzuhalten — ein Blig — ein Knall, und feitab, mitten zwiſchen die Zelte 
hinein, flog das flüchtige Thier mit einem Sup. 

In das Lager hinein trieben zwei Indianer gerabe einen Trupp ein- 
gefangener Pferde, und zwanzig, dreifig ——— lrallten ſich im Nu 
in die Mähnen ber erſchredten Thiere und ſchwangen fichfauf ihren Rüden. 
Nur wenige hatten in der Eile einen Laſſo aufgegriffen — fort — nad ! 
war ber einzige Gedanle. 

Der Doctor und Neiwald flanten, erflaunt über das Alles und 
no gar nicht begreifend, was vorging, mitten im Meg, und über 
fie hin ging der Trupp — ber Doctor wurde zur Seite gewor- 
fen, Reimalb, ehe er nur mußte, wie ihm geſchah, ftürzte zu Boden 
und bie Indianer mit einem wahrhaft teufliichen Geheul über ibn 


hinweg. 

Jenkitruſs ſtand in ber Mitte der Straße, den rechten Arm er- 
hoben, vie linfe auf die Bruft gebrüdt — Niemand hatte ibn weiter 
beachtet, denn Aller Blide fuchten nur den Flüchtigen — ver Kazile 
machte einen Schritt nach vorn, taumelte! drehte ſich um und flug 
dann ſchwer nad vorm auf fein Geſicht nieder — er war todt.*) 

Die dem Flüchtigen nachſprengenden Invianer hatten natürlich daven 
gar Nichts gemerkt, und wenn fie auch den Schuß gehört, jo mußten 
pie doch faum, wer geichoffen, und noch viel weniger auf wen. Das 
Ganze war auch fo ſchnell gegangen, daß kaum Minuten Darüber ver- 
floifen, und wer fih in dem Moment ein Pferd verfhaffen fonnte, warf 
ich | deſſen Rüden und fprengte nad, nur um den Illiehenden ein- 
zubolen. 

Judeſſen aber ging der Angitichrei durch das Lager: Jenlitrufs, der 
Kazile it getodtet. Indianer hatten ihm aufheben wollen, weil fie zuerjt 
glaubten, Daß er von einem der Pferde niedergemworfen wäre, und dann 
das Blut — die Wunde geieben. 

Manlelav fniete an feiner Seite — er hielt den Oberkörper des 
Bruders vor ſich und fpracd zu ihm und bat ibn, zu antworten. — 
Der Kuzite athmete noch — er ſchlug die Augen zu ihm auf und öffnete 
den Mund, aber kein Wort fam mehr über jeine Lippen — er jiredte 





*) Der erſte Häuptling ber Venchuenchen, Ienfitrufs, wurde auf biefe Deiſe, 

mitten in feinem Yager, son all’ den Seinen umgeben, von einem Wrgemtiner 

erfhofen, und ber Weorbir enttam glädlich. Manfelas, ber Bruder bee griödte- 

= Rarifen, trat am feine Stelle und führt neh heute ben Oberbefehl im jenen 
mpad, 
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u einmal, zudte zufammen und lag, eine Leiche, in des Bruders 
men. 


Aus allen Zelten ftürzten jeht die Indianer, Männer und Frauen, 
und ein Geheul erhob fih, Das den mit dieſen Sitten nicht befannten 
Weifer durch Marf und Bein fchnitt. 

Eruzado ftürmte am Meier vorbei, der eben befchäftiat war, den 
halb bewußtlofen Reimald aufjubeben und auf die Seite zu ſchaffen. — 

„Wo ift der Doctor ?* rief er — „ver Kazife it gefchoffen I" 

„Um Gottes Willen! von wen?” 

„Bon dem argentinifchen Schuft !* 

Doctot, Doctor! dort drüben,” ſchrie Meier, der eben bie Geſtalt 
des Davonſchleichenden nod bemerkte, „die Pferde haben ihn auf die Seite 
geworfen — halter ihn.” 

Eruzado war im Nu an Pfeifel’s Seite, der aber, als er ungefähr 
verftand, um mas es fih handelte, rafch genug bereit war, dem Rufe Folge 
zu leiten. Über was vermochte jeine Kunfl hier? Er konnte feinen Tod» 
ten ermeden. Wohl ſchlug er ven Poncho des Kazifen zurüd, um wenig- 
ftens zu feben, wo ihm die Kugel getroffen habe — aber nur ein Blid auf 
bie Wunde überzeugte ibn, wie nuplos jede Hülfe fein würbe, Das tübt- 
liche Blei hatte das Herz getroffen, der Puls ſtand till und langſam tropfte 
das Leben aus der Wunde. 

Still und regungslos fand Manlkelav, der Kazike, neben dem Todten. 
Er hatte jein Haupt im Poncho verbüllt, daß die Penchueuchen feine Ebrä- 
nen nicht ſehen jollten — aber er weinte fie ja um den Bruder, GScmel- 
gend und lautlos fammelten fich die Indianer um bie Gruppe. — Dadurch, 
daß der Weiße noch Belebungsverfuche machte und fein Ohr an das Herz 
des Todten a war ibnen noch micht jede Hoffnung entihwunden. In 
der geipann Erwartung bingen vie Blide Aller an ibm. Sept rid- 
tete er ſich auf, ed war vorbei, und wie er, traurig mit tem Kopfe fchüt- 
telnd, den Poncho wieder über Die nadte, durchſchoſſene Bruft dedte, da 
brad) das Schmerzgeheul von Neuem aus. Das dauerte auch eine ganze 
Weile — endlich ließ Mankelay den Poucho von feinem Haupt fallen — 
er ſah fi jtill im Kreife um und winkte dann den Indianern, den Häupt- 
ling aufzuheben und in das Zelt zu tragen, was rafch und geräuſchlos 


Indeffen aber war Eruzado zu Meier getreten, und feine Schulter 
berührend, flüfterte er ibm zw: 

„Bringe die Weißen aus dem Meg; laß fle in ihr Zelt geben und es 
heute nicht mehr verlaſſen die Indianer find erbitterr — ich ſtehe Dir 
fonft für Nichts; made raſch — ih bringe den alten Mann .fort und 
m dann Mantelav bitten, daß er Euch unter feinen Schup nimmt 
— fort.” 

Die Warnung war zu gufgemeint, um fle nicht augenblidlich zu be- 
folgen, und des Doctors Arm one Weiteres ergreifend, führte Meier ibn 
zu dem noch immer halbgelähmten Reiwald hinuber, den fie unterftüpten 
und in ihr Zelt hinüber fuhrten — dort machten fie ihm fein Lager zurecht 
und Pferfel unterjuchte vor allen ar = feine Berlegungen, die ſich glüd- 
licherweije als ſehr leicht zeigten. te Pferde waren alle über ibn hin- 
weggeſeht, und beim Niederwerfen hatte er von dem Ninie des einen Wilden 
einen Stoß an ben Kopf befommen und eines der Thiere dann wohl das 
Dide Fleiſch am rechten Bein mit jeinem Hufe gequeticht ; ein Knochen war 
—* verlegt worden, und kalte Umſchlage fonnten ihn bald wieder her 

len 


Der Tag verging unrubig genug — draußen vor ben Zelt mogte es 
auf und ab, und oft wurben grollende Etimmen und Berwünfchungen 
laut, bie wohl Das Herz ber Veiben hatte erbeben machen fünnen, wenn fie 
teren Sinn und Bedeutung verſtanden. ber das Zelt jelber betrat fein 
Indianer — jelbit Allumapuı lieg ſich den ganzen Tag nicht bei ihnen ſehen, 
und der Doctor wollte endlich jelber einmal binausgeben, weil ibm Die Ein- 
famfeit unbeimlihd wurde, mas aber Meier unter feiner Bedingung 


ab. 

* Erſt ſpat Abends und vor Dunlelwerden erſchien Cruzado — es war 
ganz ſtill im Lager geworden, und jeltjt das Geſtohn, Heulen und Wim- 
mern der Frauen hatte nachgelaſſen. Der Halbindianer gab ihmen den 
Grund an. Die leide des Kaziten war namlich, der dortigen Sitte nach, 
unverweilt zu feinem Wobnfip in ven Pampas gefuhrt worden, wo ſich 
feine Frauen befanden und wo fie mit alle den nothigen Feierlichkeiten be⸗ 
bandelt und beigejept werden follte. Darüber fonnten volle acht Tage, 
vielleicht noch langere Zeit vergeben. Uebrigens fagte er ihnen, daß fie 
Nichts mehr für ihre Sicherheit zu fürchten Hätten. Die Indianer jeien 
allerdings im den erjten Stunden wuthend gewejen uud hätten jogar ver- 
langt, die Weifen fur das Verbrechen eines der Ihren büßen zu laſſen. 
Diantelay habe aber jireng befohlen, ihnen fein Leides zuzufügen, felbjt nicht 
tem alten Wanne, auf deſſen Pferd ver Morder eniflohen jei, da auch die» 
fer feine Schuld an dem Borfau trage. 

Und hatten fie den Morder eingegolt ? 

Noch war feiner der Verfolger zurüd. Er hatte den Weg nad) Nor- 
den, zum Kuſu · Leufu eingeichlagen, und man hoffte ihn, wenn nicht früber, 
doch am Tejien Ufer zu faſſen. Das Ufer deijelben, wenn er die einzige 
Furth nicht traf, war jteil, der Strom überdies durch Die von Norden 
kommenden Waller wild angefchwollen, und er mußte dort in ihre Hände 
fallen, 


In den nächften Tagen ſchien das Lager wie ausgeftorken, denn nur 
eine notbdürftige Wache war bier zurüdgeblieben, während Alles binaus 
in die Pampas ſtrömte, um dort der Seierlichleit beizumohnen, die ſtets bet 
dem Tode eines Kaziten beobachtet wurde. Mie man aber auch gehofft 
batte, dieſe noch durch bie Dualen und Strafe des Mörders zu erhöben, fo 
follte ver Wunſch doch nicht in —— geben, denn nach und nach lehr 
ten die Verfolger auf tobtmüben Thieren und felber von Hunger erfchöpft 
und entkräftet zurüd, um bier die Schredenafunde von dem Tode des ge⸗ 
Itebten Häuptlings zu hören. Der Verbreder war entfommen — mit der 
Burth durch den Kufu-Feufu genau vertraut und einen ſichern, qualvollen 
Tod hinter fich, wenn er wieder in Die Gewalt der Penchuenchen fiel, hatte 
er die tobende Fluth nicht geſcheut und war hindurchgeſchwommen, und 
wenn ibm auch vier oder fünf Indianer folgten, das weiße Vollblutpferd 
des Ehilenen ließ fle bald zurüd. Drüben in den Pampas war er ihren 
Augen entihwunden und — wenn er nicht den dort umberftreifenden in- 
dianifchen Horten in die Hände fiel, ehe er die nördlichen Diftriete erreichen 
fonnte — gerettet, . 

Und in welcher Verzweiflung Iebte indeſſen der alte unglüdliche Chilene 
durch die Zeit, in melcher er auf's Neue zu thatenlofer Rube verbammt 
war, (Fr faßte allerdings einmal den tolltühnen Entichluß, die Kazilen — 
felbR bei ihrer Todtenfeier in den Pampas — aufzuſuchen, aber Cruzado 
litt es nicht, Hätte er doch fein Leben der drohendſten Gefahr ausgejepr, 
ohne auch nur die Möglichteit eines Erfolges für fich zu haben. Die In- 
dianer lagerten dort in dem Parorismus ihres Schmerzes, denn während 
die Gebräuche der Penchuenchen erfüllt werben mußten und der Körper bes 
Geſchiedenen in feinem Zelt ſecirt wurde, daß nur fein Gerippe übrig blieb, 
um dann fpäter in einem offenen Grabe, mit Schmud und Waffen ver- 
feben und von feinen ebenfalls getöbteten Pferben umgeben, beigeiept zu 
werben, hielten bie lauten IWehllagen ber Frauen ben ganzen Stamm in 
fortwährender fieberhafter Aufregung. Es wäre ber Tod jedes Fremden 
geweſen, ber verfucht bätte, fie zu ftoren, oder gar eine der Frauen, bie dem 
Kazilen gehörten, mit fich fortzuführen, Die Irauerzeit mußte ablaufeit, 
dann erjt hatte Manlelav über das Weitere zu beftimmen, 


(Bortfepung folgt.) 





Der Eberwirlh. 
Erzählung aus bem norbbeutichen Dorflchen, 
Bon Karl Bergsoigt. 


(Bortfrpung.) 
6. 


An demfelden Nachmittag trat ein befannter junger Mann i. tini- 
formrod in die Gaſtſtube des wilden Cbers. 

Röschen fchredte freudig auf. — „Hermann !* rief fie, „ich möchte 
Dir fait gram fein — feit drei Tagen bit Du nicht hier geweſen.“ 

„Zröfte Dich, Liebchen,“ fagte er begütigend; „beito häufiger werde 
ich künftig fommen, zumal, da die Vermeſſung der Bahnſtrecke jedenfalls 
noch einmal vorgenommen wird. Die Bahn joll überhaupt anders gelegt 
werden. Kaum zwanzig Minuten von hier wird fie die jpige Ede am 
Waldgrund durchſchneiden.“ 

„Aber dann berührt fle unfer Feld," fiel das Mädchen ein, „mein 
Bater wird das nicht zugeben." 

Hermann ſtrich ihr über die Wangen. „Nein,“ verfiherte er, „Eure 
Bluren bleiben unberührt. Ich babe deute die Zeichnung des neuen Pla- 
nes gefehen. Es ift eigentbümlich, die Bahn wird dicht am Schwedenan- 

und eben fo nabe an ver Rabenbteite vorüber führen, Beide Orund- 
üde gehören zum milden ber. Wie gejagt, es tft wirklich merkwürdig, 
gerabe, als fei es fo beſchloſſen, als jolle Dein Vater unverſchont mit dem 
bleiben, was durchaus gegen feinen Willen iſt. Cine Ermwerbung der Rü- 
benbreite würde der Babn-Direction fogar wefentlichen Vortheil bringen.” 

„Sprich nicht davon,” mahnte Röschen leife und ängſtlich, „damit die 
Geſeliſchaft nicht noch auf bie Idet fommt.* 

Er blidte ihr nedend in das Auge. „So hübſch,“ fagte er, „und fonft 
fo ſchlau und doch jept je —“ 

Sie ſchlug ihn mit der Heinen Hand auf den Mund. — „Ich mein’, 
wenn Du eine Geſcheldtere belommen könnteft, möchteft Du mich nicht." 

Hermann bielt die Hand feit. „Un den Gejcheibten unter ben Mäb- 
en mangelt’s nicht," ſagte er. „Die Hübfchen find ſchon feltener und 
auf hundert Hübjche fommt erft eine von den Perlen wie Du — ih glaube, 
ich habe das befte Loos gezogen.“ 
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Nöschen lachte Herzlich. — ‚Geſcheidtet biſt Du in der Stadt auch 
nicht geworben, ich denk' eher dümmer. Spricht juft wie der Junter vom 
Schloß. Ich bin frob, daß er das legte Mal nicht bier geweſen iſt. Er 
ritt vorüber wie ein Toller: „Hurraß! das Eberröschen,” rief er. Ich 
babe A gejhämt vor den Leuten; ich ärg're mich heut’ noch, wenn ich 
dran benfe,” 


„Meinft Du wirllich, daß id) nicht geſcheldtet Bin, als ber Junker?“ 
fragte der junge Mann und jtellte ſich verlept. 
er _ 14 — * tler he her ji —— — 
igkeit. „Möchteſt wo , „ba e: el'ſt der 
Allen em Fe Du es durdaus 2* Du biſt es 


„IR Dein Bater zu Haufe?" warf Hermann ein. 

„Nein, er ift mit dem Geſind' auf das Feld gegangen. Ich bin mit 
der Regine allein.“ 

Der junge Mann ſchaute ſich in der Stube um. Zwel Handwerfs- 
burſchen ſchidten fih zur Weiterreife an. Es waren die legten Gäfte; nur 
die Stubenmagd fah noch am Fenjter und nübte. 

Was fle ſchuldig wären? fragten die Handwerleburſchen. J 

„Geht's nur im Gottes Namen,” erwiderte Röschen ; „id wünſch' 
glüdliche Reife.“ ⸗ 

Hermann zog feine Boͤrſe und gab Jedem einen Groſchen. 

„Wie fplendid Du bift !” rief lachend Nöschen. 

Hermann griff an bie Bruſttaſche. Er fehlen plöplich betroffen. — 
„Willſt Du aud) zwei Groſchen verdienen, Negine ?" fragte er bajtig bie 
Stubenmagd, 

Wenn's fein lann,“ verjepte das Mädchen und ſtand auf, 

IIch habe in der Neislebener Schmiede eine Brieftafche liegen laſſen 
— geb’ hinüber, Negine, und hole fie.“ 

„Das tbue ich umſonſt,“ erwiberte das Mädchen, [hob das Geld zu- 
rüd und verlieh das Zimmer, 

„Es ift ein gutes Mädchen, die Regine,” ſprach Nöschen und fab der 
Magd aus dem Fenſter nach. „Wie fie ausgreift, verlag Dich d’rauf: in 
einer halten Stunde ift fie wieder da.“ 

„Daran ift mir wenig gelegen,” rief Hermann und lachte ſtill in fi 
hinein, Dann griff er Nöschen fanft unter das Kinn, bob ven Kopf em- 
por und füßte ihr ten Mund. „ins, zwei, drei,“ zäblte er nach jedem 
Kuſſe — „vier! — 

Röschen frräubte fih, allein es gelang ihm: er lam bis zum halben 
Dupend. 
Ach geb!" rief Röschen und erfünftelte ein Schmollen. Sie trat 
vor ben Spiegel und ordnete das Haar. „Wie ih auoſeh'!“ fügte fie 
ſcheltend hinzu. 

mein’, gerabe recht ſchön,“ ermiberte Hermann und küßte fie 
wieder. „Glaubſt Du, daß ich die Regine umſonſt weggeſchickt habe? 
Sieh hier, Schäpihen" — er zog die Vrieftafihe hervor — „ic babe Nichts 
vergejlen. Auch den Handwerfaburjchen gab ich die Groſchen nur zum Lohn 
dafur, daß fie gingen, Du jiebit, e bin zu jedem Opfer bereit — glaubjt 
Du immer noch, daß ich dumm bin #" 

„Nein, aber jehr ſchlecht!“ rief Nöschen und flug die Hände 
zufammen. 

„Es ift doch ſchandlich — ſchidſt die Regine fort und das arme Mäd- 
ben wollte fo gern an jeinem neuen Nod nähen, Jept follt Du zur 
Strafe auch feinen Kup mehr befommen !* 

Sie lief nach der Thür, aber lieh ſich doch auffangen und das füße 
Liebesſpiel begann auf's Neue. Er ſehte ſich und zog fie an feine Seite. 
Sie legte jept völlig das Haupt auf feine Schultern und wie er mit den 
treuen, braunen Augen bineinichaute in bie veildenblauen feines Mädchens, 
da war's, als ob in der feligen Minute ein ganzer Himmel voll Yiebe 
bervorbredie, „Wie glüclih bin ich!" rief er und drüdte Röechen ftür- 
miſch an fein Herz. Iſt's denn auch wahr, daß Du mein bift, mein blei- 
ben willft für immer, für ewig 2" 

„Wie fannft Du fragen!“ ermiderte das Mädchen und feine Pippen 
verſchloſſen des Geliebten Mund. „So darfit Du nicht ſprechen, Her 
mann — wenn ich Did nicht haben ſollt', möcht' ich nimmermehr 
leben !* 

Heute jedoch follte wirllich das Glück niht von langer Dauer 
fein. Vom Hof ber hörte man das Rollen eines Wagens, bald darauf 
in der Hausflur lautes Geſpräch, die Stimme des Eberwirtye drang 
hindurch. 

Beide fprangen auf. Röechen ſtrich über die Flechten und ſchob dae 
Haäubchen aus dem Naden, Hermann blätterte in feiner Brieftajche und 
bejteltte ſich erſt jept ein Glas Bier, Als ver Eberwirth hereintrat, ging 
er ibm freundlich entgegen. 

„DR, ich glaub‘, Du baft’s gut getroffen,” fagte der Alte, den Hände- 
drud erwidernd, aber gleidygeitig mit einem Seitenblid nach feiner Tochter, 
die mit abgewandtem Gefldt hinter den Schänftifch trat, „ch mein’, 
wenn die Kap’ nicht zu Haus iſt, tanzen die Mäufe,“ 

Dieje Worte waren jedoch nit der Ausprud des Mipfallens ; der 
Humor ladyte hindurch, als der Eberwirth binzwjepte: „Des Durjtes hal · 
ber bit Du wohl nicht allein gelommen, Hermann f" 

Der junge Mann lücelte, „Ih wollte hinunter gehen nad der 
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— * Bater Streller,“ fagte er, „Nichts für ungut, da bin ich ein- 
geſprochen.“ 

„Was willſt' dort 2" fragte der Eberwirth ernſter. 

„Es fehlen,” berichtete Hermann, „und wieder Ketten und andere 
Dinge, zum Theil ſchon feit einigen Tagen, und es iſt, als ob fie dies Mal 
twirflich nicht wieder fommen wollten. In der Walbdſchänle verkehrt ein 
Kerl, ver ſich flets in der Nähe ber Bahnſtrede berumtreibt, 
möglich, daß unfer Eigentbum dorthin gewantert wäre.” 

berwirth jehüttelte ben Kopf, „Das ift eim vergeblicer 
Bang, Hermann,“ fügte er mit Beftimmtheit; „was dorthin fommt, iſt 
verloren. 

„Ich glaube es auch, aber ver Ober -Ingenieur hat mich beauftragt. 
Ich muß binunter!* 

Nun ſieh' zu — ich wünjde Glüd.“ 

on draußen drang wieder das Geräuſch der Wagen herein, dies Mal 
von der Landſtraße. Sur traten befannte Fuhrleute mit ihrem Anechten 
in die Stube, Nöschen befam vollauf zu thun — es war feine Zeit mehr 
zum füßen Spiel ver Liebe. 

Adieu Vetter Streller! Adieu meine fleine Bafe !* 

„Grüß' mir die Anna,” fagte Röschen leiſe, daß es der Vater nicht 


hörte, 

In ter Thür begegnete Hermann der Stubenmagd, die athemlos 
zurücllehrte. 

„Sie haben Alles in der Schmiede vergeblich durchſucht !“ rief fie ihm 
entgegen. 

„Ich weiß ſchon, geb’ nur — die Brieftafche iſt bier — Ich hatte mich 
vergriffen, entgegnete der junge Mann, das Zimmer verlaſſend. 

Das Mädchen blidte ihm nad, Dann hinüber zu Nöschen, die In ber 
Küchenthür ftand. Ein muthwilliges Lächeln Hermanns war ihr nicht 
entgangen. — „Mir deucht', ih bin bie Dumme geweſen!“ rief fie mit 
einem Mal ärgerlich. 

Nöschen winkte die Magd heran. „Set fill, Regine,” —* fie, „ber 
fer dumm wie ſchlecht. Es bat mic t, daß Du ven Yobn von ibm 
nicht nahmſt. Ich werde Dir’s in anderer Weije vergelten, ich weiß ja, 
dag Du immer gut bift.* 

Regine band fill die Schürze ab. Erſt nach einer Weile fügte 
fie: „ber Märten in Meialeben bat doch auch Nichts als Raupen 
im Kopf, aber ſolch Einer wie ter Förſterhermann iſt's Doch nicht.“ 
Nein,” rief Nöschen, „verlaß' Dich darauf: es ift Einer wie der An- 

In dem Punkte taugen fie Ale Nichts." 
„Und doch kann man ihnen nicht gram werben,“ feufjte Regine. 


Es wäre 


dere. 


7. 


Die Waldſchänke war in der That nichts Anderes, als eine gemeine 
Spelunfe, wie fie der Eberwirth dem Major bezeichnet hatte. Schon ibr 
Aeußeres empfahl fih fchleht. Das Wohnhaus drohte jeit Jahren mit 
dem Einfturze. Elnzelnes Flidwert zur Abwendung der Gefahr entitellte 
das Gebäude noch mehr. Sein Inneres entſprach dem Aeußeren. Den 
finftern Raum der nach der Nüdfeite fih öffnenden Gaſtſtube fapte gleich 
falls nur das zu verſchiedenen Zeiten eingezogene Sebälfe. Zu einem Um- 
* war eo nie gelommen, jo oft auch der Waldwirth davon geſprochen 

atte, 

In den erften Zeiten mach der Uebernahme war mur jelten ein Haft 
bei dem neuen Wirth eingelebrt, obſchon er wenigftens auf Die gerechnet 
hatte, die in dem wilden Eber troß feiner großen Naumlichleit nicht immer 
Plap finden konnten, Der Waldwirth hatte deebalb ein großes Stallge- 
biude aufgeführt, weldes das Wohnhaus weit überragte, und in jeiner 
Neubeit überhaupt auffällig mit bemfelben contraftirte. Der Walpwirth 
kannte alle Fuhrleute, die im Eber übernachteten, hatte Jahre lang mit 
ihnen verkehrt und ihnen dort fo oft Hand und Hülfe gereicht, allein es 
ſchien nicht, als ob fie ſich des Namens noch erinnerten. Wenn je Einer 
an der Mafvfchänfe anbielt, geſchah es nur eines Schnapfes wegen oder 
der Waldwirthin zu Gefallen, die vordem gleichfalls bei dem Eberwirth ge» 
dient batte, 

Der Waldwirth batte in feiner Perfönlichfeit eben fo wenig etwas 
Empfeblendes, als jein Haus. Er fprach im Gegenfap zu feinem Bor- 
ganger vielleicht mehr als zu viel; er gehörte zu Denen, die Niemand 
gern zum Worte kommen lajien. Dabei baftete das linfe Auge — das 
ıechte hatte ibm ein Pferd auegeſchlagen — ftets mit einem lauernden Blide 
auf feinem Gegner. Auch war er der Mann, der im Nothfalle nicht jpaßte, 
wie er felbft zu jagen pflegte. 

Es gab inpep Yeute, denen and) ein folder Wirth zufagte, Denn die 
Gaſiſtube in der Waldſchänle bevölferte fic nach der Zeit wirklich, wenn 
auch nicht immer bei Tage und zeitweis nur mit Perfonen, die man ander- 
wärts nicht gern fah und denen der Eberwirth in feiner derben Weife oft 
genug zu erfennen gegeben hatte, daß ihm an ihrer Einkehr grundwenig ge- 
legen war, 

’ Zwar hatten dieſe Leute für die Sicherheit der Gegend kaum 
etwas Geführlices; es gab einzelne unter ihnen, die Haus unb Hof 
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Leinenlittel bezabit hatten, den fie am Werk mie am Sonntage 


en. 

Neisleben war nämlich das lehte Grenidorf. Im Weiten fand ba- 
mals wie eine drobende Warte auf bobem Gebirgekamm das Zollamtsge- 
bäude, zu deſſen Umgehung es nichts defto weniger hunderte von Wald- 
wegen und Felsjchluchten gab. Die neuen Gaſte der Waldſchänle waren 
Schmuggler, die vorbem weiter unten im Sande dem unbeimlicen und doch 
fo reichlich lobmenden Gewerbe nachgegangen, von dort nach Aufſpürung 
ihres Schlupfwinfeld jedoch vertrieken werten waren. In der Walvichänte 
batten fie ein Aſyl gefunden; ter Waldwirth war der Dann, ven fie ge- 
brauchen fonnten. 

Die Ueberſitdelung war indeß bald bekannt geworben und bie Grenz · 
beamten umlreijten nun fait jeve Nacht das vüftere Haus. Cs gelang 
ibnen jedoch nie, etwas Erfledliches zu erreichen, und eben fo wenig führten 
fpätere Bifitationen der Waldſchänke zu einem befriedigenden Reſultate. 
Dan fand zu keiner Zeit mehr Eontrebande in derſelben, als man in jenen 
Tagen bei jeder anderen Hausfuchung gefunden baben würde, Der Wald- 
wirth trat ſchließlich mit aller Sicherheit auf, denn jeder neue gegen 
—* —— fein Haus gerichtete Angriff blieb, wie erwähnt, ohne allen 

r 


g. 

Daher kam die Zeit, wo es dieſer Angriffe nicht mehr bedurfte, die 
Zeit, wo man das Grenzzollamt auf der Hoͤhe eines Tages verſchwinden 
ſah. Das waren die freudig begrüßten Tage, in denen Handel und In- 
duſtrie zu meuer frifcher Blůthe ih entwidelten. Zabllofes Fubrwerl be- 
dedte wieder die lepthin etwas verödelen Yanditraßen, über dem wilten Eber 
ſchien ein gelvener Stern. Aber die Woaldſchänle ſank in ihr Nichts zurüd ; 
ter Zollverein hatte den Schmugglern ihre Erijlenz geraubt, der Waldwirth 
verlor feine Säfte, 

Erjt nad langer Zeit ſiedelten fich wieder einzelne von Denen bort 
an, bie das Paſchergeſchäft nur im Kleinen beiricben hatten, Sie be- 
trieben jept ein anderes, weniger Incratives, aber nicht minder gefährliches 


e. 
Umfängliche, tiefe Waldungen, zum größeren Theil Staateeigentbum, 
amfrängte bie Neislebener Aluren. Die Mebrzabl Derer, Die es bei dem 
„Schaffen über die Grenze“ bei einem guten Yeben doch nicht weiter ge- 
bracht, als bis zum Leinenfittel, waren jept Wilddiebe geworten. Der 
Frevel an Forſt und Wild gebört im Dorfleben zu ven Vergeben, fr dej- 
fen moraliſche VBerwerflichkeit Niemand das rechte Verſtänduß bat. Wie 
es für das Paſchweſen faft nie einen Verräter gab, fo batten auch weder 
der alte noch der neue Reislebener Förſter in ihren Feldzügen gegen die 
Wilderer von irgend einer Seite ber je einer wejentlichen Unter- 
ſtüßung fi zu erfreuen gehabt. Man ſchien leine Ahnung davon 
zu haben, daß der Wilddiebſtahl mit anderen Verbrechen ſaſt ſtete 
Hand in Hand geht. Darum trieb neben ten Wilddieben auch ſchlim⸗ 
mes Befindel anderer Art in ver Waldſchänle fein heilloſes Spiel. — 

In der Dimmerung trat Hermann dort ein. Er hatte das Haus 
umgangen; gefliſſentlich erſchlen er mit einem Mal unerwartet unter 
Denen, die das Licht ſcheuten. 

Er jab, wie ein paar Männer erichroden hinter dem Tiſche auf- 
fprangen und erjt nady einer Weile wieder Plap nahmen, Er börte 
deutlich, mie ein langer Kerl feinem Nachbar zuraunte: „Dacht’ 
—* 'e wär’ ter Gened'atm, ſetz' Did, die Sorte iſt nicht ge- 

äbrtich.“ 

Hermann hatte mitden Beiden eben fo wenig etwas zu ſchaffen, als mit 
anderen wilden Geſellen, die im Hintergrunde verweilten, zum Theil um 
den Ofen fich gelagert hatten. j 

Der Mann, den er fuchte, faß vorn an einem befonderen Tifche, dem 
Waldwirtb zur Seite, Jenen ſchien indeß Hermanns jühes Eintreten 
weniger ald dieſen zu überrajchen. 

„Was willſt Dur“ rief der Waldwirth barjch, ohne den Gruß des 
jungen Mannes zu erwidern. 

„Ein Glas Bier !* 

Der Wirth jtand gögernd auf und zapfte aus dem Faß. 

ier !* jagte er, und ftellte den fhmugigen Krug auf eine Bank an 
der Thur. — „Wie fommjt Du zu mir? Ich ſollte meinen, wo Du täglich 
verkehrſt, lönneſt Du auch heute hingehen. Haft es ja zum Überwirth 
näher.” 

‚Hermann berührte den Krug nicht. Er ging ruhig auf den Dann 
zu, den er gejucht batte, 

„Kört, alter Better,” fagte er ohne Umſchweif, „ich babe Euch oft und 
geſtern Abend noch um jpäte Stunde in der Gegend gefeben, in der jept die 
Bahn abgejtedt wird, Mebreren von ung fehlen Meßletten und andere 
Dinge. Sb balte es nicht für unmöglich, daß Ihr wit, mo bieje Begen- 
fände bingelommen find, wenigitens für ratbjam, Euch deshalb zu befra- 
gen, bevor der Diebftahl der Gened'armerie angezeigt wird.“ 

Der Mann ſah Hermann an, ohne eine Miene zu verziehen. 

„IH glaub‘, wenn bie Herren mich zum Wächter bejtellt hätten,” 
ſprach er, „| fönnten Eie mich jo fragen. So aber wüßt' nicht, mie ich 
dazu füme. 

Hermann lachte. — „Nun, das Erftere wird wohl ſchwerlich je ge- 
ſchehen,“ fagte er, „zu der Frage aber habe ich ein Recht, die Bahnbeam- 
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bierber,* 

Der Mann wollte noch Etwas erwibern, doch der Waldwirth ver- 
hinderte eo. 

„Schweig, Faber!“ rief er hart end herriſch. „Du biſt ibm feine 
Antwort fhuldig. Und Du," fepte er an Hermaun ſich wendend binzu — 
„Du,“ wiederholte er und feine Lippen bebten, „Du baft bier Nichts zu 
fuchen und wenn der Teufel ſelbſt Dich Hierher ſchitte! Du fo wenig als 
Dein Bruder I" - 

Hermann fab, wie das eine Auge des Waldwirthe unbeimlich erglühte, 
mie fein Geſicht fi vergerrte — er erbleichte einen Augenblid, aber auch 
nur auf bie kurze Dauer einer Serunde. Kalt, aber mit gehobener Stimme 
antwortete er: 

„Ih tomme nicht zu Euch, Biſchoff, fo wenig mie es mein Bruder 
thun würde, wenn er nicht durch Amt und Pflicht dazu gezwungen wäre. 
Weshalb er kommt, wißt Ihr am beiten. Im Uebrigen babe ich es nur 
mit dem Manne bier zu thun!“ 

Er wollte ſich noch einmal an biefen wenden, allein der Waldwirth 
trat abermals drobend dazwiſchen. 

„sch ſteh' ein für den Mann!“ fchrie er, „und ich mein’, damit 
ie gut. Nun mach’ daß Du wegkommſt, oder —“ er erhob bie 


Da flammte es auch in Hermann auf, 
„Nein!“ rief er entrüftet. „Eure Bürgfchaft genügt mir nicht, und 
was Eure Drobung betrifft, fo feht Euch vor, Bilhuf! Wahrt weaig- 
fens Eure Zunge !* 
Der Waldwirth fchlug ein Gelächter auf, ein Gelächter voller 
n 


br. 

„ne, Baber! Wer meinft Du, wer ber if?” rief er dem 
Langen zu, der binter dem Tiſch ſah. „Es if des Aörflers Bruder, 
u Schlag mit ihm. Was dent Du, was wir mit ihm an- 
geben 8“ 

Haber richtete ih auf, den Wirth um Kopfeslänge überragend, 

„Wirf ihn binaus!“ rief er. „Und wenn Du das nicht vermagit, 
überlaf mir ven Schwädling. Mach' ven Laden auf, dann macht's we- 
niger Umſtaände.“ . 

Hermann war einen Schritt zuridgetreten,. Gr erblaßte nicht, 
eine dunlle Röthe überzog vielmehr fein Geſicht. Was in ibm 
aufilammte, bligte jept aus den Mugen, be fih der Waldwirth 
deſſen verjab, fühlte er, wie eine Heine, aber Fraftige Fauſt feine Gurgel 
wie mit dem eifernen Griff einer Zange packte — er flog weit hinweg nach 
einem Winfel des Zimmers und brach dort zufammen. 

, Im Nu erboben ſich die wilden Gäſte, im Nu ſchwebten ibre 
zn. über dem Manne, der das vollbracht. Hier und da funfelte ein 
ejler. 

„Mach’ ihm Talt, Stöber !* rief eine Stimme aus dem Hintergrunde 
des Zimmers, doch von dort ber flog auch im gleichen Momente ein Mav- 
ben mit einem Engelsantlig und jtürzte ſich hinein im die böſe Motte; 
in ber That wie ein Engel, der den Satanen ihr Opfer entreifen will. 

„eb Dem, der die Hand gegen ihn erhebt !* rief fie und warf fih an 
die Brujt des jungen Mannes — „wehe Euch Allen !* 

Wirklich traten die Männer gurüd, ibre Arme jenkten ſich unmilllür- 
lich, bie der Waldwirth ſich wieder aufraffte und die vor Wuth heiſer ge⸗ 
wordene Stimme erhob, s 

„Was mill vie Dirne hier ẽ rief er, „reift fie hinweg won ihm I" Und 
da Keiner den Mutb dazu zu befipen ſchien, Drang er jelbjt vor, un Hand 
an das Mädchen zu legen. 

Da fchrie es hell auf: „Gerechtet Bott, hilf!“ 

Und ter Herrgott hatte es gehört, denn im felben Augenblide ſprang 
die Thür auf. Auf ver Schwelle ftand ein greifer Mann mit jchnerweigem 
Haar und über ibn ſchauten drei Geſichter voller Kampfbegier berein, 
während zu ven Füßen der Männer ein Hund fi durchdrangte und grim- 
mig bie Zahne wies. 

„Was tbut Ihr hier ?* rief der Alte entſetzt. 
den Garaus maden? Sieht faft Danach aus !" 

„Nein, mir nicht, Vater Brabant!" rief das Mädchen. „Der Vater 
wirb fein Kind nicht morden; aber auf Den da haben fie es abgeſehen.“ 
Und fie zeigte auf Hermann, der jept friſchen Muth fahte und, das Mäp- 
hen fanft zur Seite ſchiebend, mit der Nechten einen Fauſtſchlag nach Faber 
fuhrte, daß diefer befinnungslos gurüdiaumelte, 

Aber auch von einer anderen Seite her regnete es Hlebe von nicht 
minder fräftiger Nachwirlung. Brabant’s Knechte hatten die Peitichen 
umgedreht und bearbeiteten mit den diden Stielen die Köpfe der Strolche. 
Binnen zwei Minuten war der Kampf beendet, Die Mehrzahl der 
wilden Gäfte entfloh. Den Waldwirth hatte der Hund au Boden 
gerijjen. 

„So,“ fagte der alte Brabant; „mir Däucht, fle hätten vor ber Hand 
genug. Laß ab von ihnen — lomm bier, Muff!" 

Hermann trat mit den Fuhrleuten hinaus, Auf der Straße ſtanden 
die Wagen und Pferde Brabant’s, der in Ermangelung anderer Fracht 
Bauſteine nach dem Oberlande fuhr. 


Woll't dem Mädchen 
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„Se, nun zu I” vief der Alte; „Eebrt die Peltſchen wieder um!“ Und 
er nahm ſelbſt die Zügel des hinteren Wagens. 

„Hermann ging ſchweigend neben dem Öhreife ber, bis ihn biefer fragte : 
„Wie find Sie da binein gefommen? Ich denfe, für Leute von Ihrem 
Stand iſt das fein Ort.“ 

Hermann erzählte, was gefchehen war. Brabant lachte ſtill vor 
ſich hin. . 

„Hab’s immer gelaat, fprach er; „bie bentige Welt will überall mit 
dem Kopf durch. Wiſſen Sie, daß Sie da einen rechten Schwabenftreich 
ausgeführt haben? Will gar nicht davon reben, wo's binausgelnufen 
wär’, wenn ich nicht juft des Weges daher um, doch was haben Sie jept 
ausgerichtet 9“ 

Ich glaube, es if das Klügſte, ich geine die Sache morgen beim Ge- 
tichte an,” verfepte Hermann etwas Heinlaut. 

„Se, nun wär's Zeit!" rief Brabant. „Haben Sie nicht ge- 
feben, wie die Bögel ausjlogen? — Morgen früh iſt auch der lepte 
fort.” 

„Da, das glaube ich auch,” antwortete Hermann; „aber der Wald- 
wirth 2” 

Der Alte zog ein bebenkliches Geſicht. „Den Waldwirth,“ ſprach er, 
„tannte ich ſchon, als er noch ein Junge war. Eo iſt nie ein wahres Wort 
aus feinem Munde gelommen. Oft bab’ ich's dem Strellerjochem im wil- 
den Eber gefagt: „Warum ſchidſt Du den Buben nicht fort? — Daß er’s 
nicht gethan, ijt freilich fein’ Sache geweien, aber es mar beffer, er lam ibm 
nimmer in das Haus. — Verlaſſen Sie ſich drauf: wenn Sie die Sach’ 
vor's Gericht bringen, ſchiebt Ihnen der Yump bie Geſchicht' in die Schub ! 
— Aber was ift das?“ unterbrach er ſich plöplich : „bören Sie Nichts ? — 
Es it, als fchrie Jemand hinter und her. Haben vie Gauner noch nit 

mm 

Und wirklich hörte auch Hermann jept eine Stimme, die hinter ihnen 
um Hülfe rief. 

„Das iſt Anne !® rief er mit einem Mal. „Herr Bott, jeht gehen fle 
an das arıne Maͤdchen!“ 

Die Stimme der Anne war's wirklich, die binter ihnen drein rief. 
Bald nabte fie mit jehnellen Schritten, doch es jchien nicht, daß fie verfolgt 
wurde. 

„Hermann, Hermann! Vater Brabant !* rief fie und rang bie Hände. 
„Nebimt mich mit um Gottes willen! Wer fann willen, was fle mit mir 
vornehmen würden in, biefer Nacht? Dem Bater febt der Schaum vor 
dem Munde, Ich bab? mich noch nie vor ibm jo gefürchtet. So gräßlich 
— ber Herr verzeih’ mir bie Sünd’! — fo geäßlich hab’ ich ihn noch nim- 
mer geſehen.“ 

Hermann zog fle an fih beran. „Komm’, Anne,“ ſagte er; „gebit 
mit zum Gberwirtb, zu Röschen. Ich follte Di grüßen von ihr. Dort 
wird man Dich gern aufnehmen, bis die Gefahr voruber it. Du weißt 
ja, auch der Eberwirth hat Dich Lich, fo bös er auch auf Deinen Vater zu 

techen iſt.“ 


. 

Brabant drebte ſich um. „Willſt in die Schoftelle, Mädel?! Sag's, 
ich heb' Dich hinauf.“ 

Anna lehnte es freundlich ab. Sie athmete tief auf und verfuchte es, 
die Ihränen zu trodnen. 

Trop der ſchweren Laſten zogen die Pferde fraff an. Bald fa 
man aus ber Ferne die Yichter, Die aus dem milden (ber berab- 
ſchimmerten. 

„Wo es fo Hell ſcheint, das it Röschens Fenſter,“ ſagte Her- 

„dd bringe Dich fofort zu ihr, dort bit Du am beiten 
aufgeboben.“ 

Brabant ſchwang die Peitſche. „De, zu, Lies !* rief er hinüber nach 
dem Handpferd, „Dort kommt [dom der Schwebenbrunnen ; in fünf Mi⸗ 
nuten find wir an Ort und Stelle !* 

Und fo geſchah es. Ehe nod ber Knall der Peitjche die Ankunft des 
Fuhrwerls fignalifiete, brachte Herinann die Anne fill und unbemerkt hin- 
auf zu Noschen, 

— „Anne!“ rief Yeptere erftaunt und erſchroclken zugleich, denn bie 
Kommende trat mit aufgeldjtem Haar, bleich wie eine Lilie cin — mit einem 
Schmerzeneichrei ſank fie an den Bufen der Freundin. 

„Um Gottes willen, was ıft geſchehen ?* rief das Eberröschen ; „mo- 
ber fommit Du, jept zu diefer Stunde * 

Laß fie jept," ſprach Hermanu ſanft z „wenn fie ſich ausgeweint hat, 
wird fie Dir Alles erzablen.” 

Als er binunter kam in die Gaſtſtube, batte Brabant dem Eberwirtb 
bereits die Vorgänge in der Waldſchaͤnle berichtet. Auch über Streller's 
Geſicht glitt ein Schred. 

„Sa, es iſt ein böfer Mensch," ſprach er mit tiefem Ernſt ; „vielleicht 
noch ſchlechlet, als Die, mit denen er jept Tag und Nacht verkehrt. Ich 
furdpte mich nicht vor dem Waldwirth, doch ich wollt’ lieber, die Geſchichte 
ware nicht geſchehen.“ 

Es war wieder einmal recht fpät geworben, bevor man im wilden Eber 
an diejem Abend vie Mube ſuchte. Unten fchlief ſchon Alles — mit qrau- 
endem Morgen exit erloſchte in der Oberftube das belle Yiht. Als Anna 
Iron und Ruhe an dem Herzen der Freundin geſunden, hatten Die Beiden 
noch Mauches fih zu erzahlen gehabt. 


| 


Es verband ja die Mädchen um fo enger und inniger ein gleiches 
Band der Herzen, denn beide liebten — zwel Brüter. — 


8. 


Auf Schloß Neisleben war der Poftbote erfchienen und batte dem 
ren von Malmüft zwei Briefe auf ein Mal gebracht. Bon Dtto 
mar der eine, der andere von fremder Hand. 

Der alte Herr war weniger neugierig aufdas, was der jüngite Stamm- 
halter fchrieb, als auf den Inhalt des Heinen zierlich gefalteten Billets, das 
auf dem Siegel zwei gefrengte Schwerter ohne jedes weitere heraldiſche Em- 
blem erfennen lief. 

Er erbrady das Billet und las: 


„Em. Hochwohlgeboren 
dürften vielleicht durch Aron Meyer in Bartenftein bereits erfahren haben, 
in welder eigenthümlichen Weife ich in den Beflg des van Dol'ſchen 
Bildes, Ihrer Abnfrau, gelangt bin. Ich geitebe, Daß ich Das Bild 
weit unter dem Werth bezabit babe, und bin deshalb zu einer Nachzah 
lung bis zur Höhe von buntert Youisd’or gern bereit, die ich jedoch nur 
in einzelnen Raten und in Form eines monatlichen Zuſchuſſes zur Gage 
—— Lieutenant von Malwüſt zu entrichten für angemejjen 
trachte.“ 
sen Uebrigen genügt mir an dem einen, wenn auch nur bildlich 
in meinem Hauje vertretenen Mitglied Ihrer hochgeſchäßten Familie 
volllommen und bedauere ich daher, jehr geebrter Herr Baron, auf 
MWünfce und Pläne, wie fie von Ihrer, wie von Ihres Herrn Schnes 
a. in legter Zeit gehegt worden zu fein fcheinen, nicht eingehen zu 
önnen.“ 
„Genehmlgen Sie gleichwohl die Verſicherung meiner Hochachtung, 
mit der ich ſtets verbleiben werde 
Ew. Hochwohlgeboren 

TE ergebenjter 
den 6, November 18. . Major Berger.” 


Der Inhalt diefes Briefes konnte böcftens für einen Lmeinne- 
meibten noch etwas Unklares haben, dem Freiberen war er ausreichend 
verjtändlich. 

Zornig warf er den Brief zur Seite. 

„Es it um rafend zu werben!” rief er. „Diefer Hohn! Ganz bie 
Sprache des bürgerlichen Pöbels von beute, der auf fein Gelb vocht und 
dem Adel jede Anerkennung verfagt. Selbſt die Epauletten vermögen nicht, 
biefen Menſchenſchlag zu emanripiren. Vor dreißig Jahren ware eine 
Mesalliance, wie ich fie notbgebrungen neftattet baben würde, noch etwas 
Unerbörtes gewejen. Als Graf Solms-Walpftein die Tochter des Bantiers _ 
Lõowenberg zu feiner Gemablin erhob, revoltirte der Adel. Der Graf durfte 
Jahre lang nicht bei Hof erfcheinen. Dept weilt aller Plebs in der Nabe 
der Krone, als wenn die Allerhöchſten Herren im Falle der Noth auf etwas 
Anderes ſich verlaſſen fünnten, als auf die Hülfe Derer, die ihnen durch 
Geburt und Recht am nächiten fteben. Bor jebn Jahren würde ich jelbit 
noch Anſtand —— baben, meinen Stammbaum, mein Geſchlecht durch 
bürgerliches Blut · zu befleclen.“ 

Der Baron wußte, daß er in feiner Bebaufung ohne Zeugen war, 
er ließ fih geben. In der Aufregung batte feine Stimme ſich bis zu einer 
Höbe erhoben, welche die Worte aus dem fernften Winlel des veröbeten 
Schloſſes widertönen lief. 

Beſturzt trat Daniel in das Zimmer. 

„Snädiger Herr,“ ſagte er beiorgt, „was bat der junge Herr Baron 
gefchrieben ? — Es iſt doch Nichts vorgefallen 8" 

„Nein,* berichte der Baron ; „uorigens babe ich meines Sohnes Brief 
noch gar nicht gelejen. — Eines will ich Dir aber jagen: Aron Mever 
überfchreitet meine Schwelle nicht wierer! Gr bringt mich um Ehre und 
Reputation, dieſer Lump!“ 
Zu Befehl, gnadiger Herr!” verjepte Daniel etwas gedehnt. Es 
mar nicht das erfte Mal, daß biefe Anordnung gegeben wurde. Yron 
Meyer hatte ſchon mit ven Hunden aus dem Schloſſe gebept werden follen 
und war doch wieder grlommen. 
Mechaniſch griff ver Baron nad dem Briefe des Lieutenants. 
„Auch Das noch,” fagte er, nachdem er Das Schreiben durdflo- 
„Als wenn ich ihm beifen könnte!” — Dann zu Daniel ſich 

Mor · 

gen vielleicht ſchon trifft mein Sohn auf dem Schloſſe ein,“ jepte 
er binzu. i 
Die Ausführung des Befehls bot feine befonderen Schwierigkeiten, 
Wenn man den fingerdiden Staub bejeitigt batte, lamen biejelben Tiſche 
und Stüble, dieſelben erblindeten Spiegel und dieſelben verfchojienen War- 
dinen wieder zum Vorſchein, die feit ven Befreiungekriegen dort geitanten 
und gebangen hatten. Die weſentlichſte Veränderung war vielleicht nur, 
taf Die Mauſe das Ajpl verließen, um dem Warbelieutenant auf einige 
Tage Naum zu geben, 

Bei alledem hatte Diefes wie Jenes im größter Eile gefchehen müffen, 


gen. 
wendend, befab: er, die Zimmer bes Yieutenants zu ordnen. 
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denn on am andern Tage faßen Pater und Sohn in einem dieſer Ge- 
mäder tinanvder ſchwelgend gegenüber. 

Beide waren erichopft. Sie batten in einer ernfien Stunde manchen 
Plan erwogen, manches Für und Wider abgefchäft, weder des Einen noch 
bes Andern Miene ſprach dafür, daß man zu einem irgend befriedigenven 
Entſchluſſe gelommen war. 

„ie ich Dir ſage,“ ſprach der Baron nach einer langen Paufe, „von 
der Seite iſt Nichts zu hoffen. Es ift richtig, daß die Bahn -Direction Das 
Areal mit hundert Procent über den vollen Übertb bezablen wird, möglicher 
weiſe würde ich gegen zwölftaufend Thaler befommen, allein diefe Summe 
dedt noch nicht Die erite Hypothel und das Geld flieht nicht in meine, fon- 
dern in des Eberwirtbs Hand.” 

„Sollte Streller ſich nicht mit einer Teilzahlung abfinden laffen ?* 
fragte der Lieutenant. 

„Nein. Ich babe neulich darauf anaefpielt. Nur taufend Thaler 
begehrte ich für mich — da wurde der Mann fchon Feuer und Flamme, 
Er verſteht fih zu Nichte. Die Gelegenheit fommt ihm erwünſcht — es 
mürde andernfalls kaum die Rebe davon fein können, daß er vor meinem 
Tode zur in ge 

Fieber Papa, Sie balten Streller für einen braven Mann,” warf 
m Ich bin der Anficht, daß er wenigftens ſehr hab · 
üchtig ift.* 


Der Baron bewegte dae Haupt. „Mein, er ift es nicht,” ermwiberte 
er, „er iſt der einzige meiner Gläubiger, der nie ein Prorent mehr verlangt 
bat, als das Geſeß geftattet. Du meißt, daß ich auch das ihm nicht 
immer zu gewähren vermochte. Ich lann es nicht leugnen, daß ich ihm 
Dant ſchuldig bin; deebalb habe ich auch eine Idee verworfen, durch deren 
Verwirflibung man allenfalls noch einige Taujend Thaler von ibm er- 
langen könnte, Ich will ven Mann niet Fränfen. Zudem wäre es ein 
gefabrli Spiel, denn ic fönnte im äuferften Falle doch nicht zum Ziele 
ommen.“ ; 

„Ras hatten Sie vor, lieber Papa ?" warf der Pieutenant ein. 

„Nichts lafen wir Das. Ich möchte mich mit dem Eberwirth, nicht 
verfeinven.“ 

„Sprechen wir wenigſtene barüber,” drängte ber Pieutenant, 

Der Baron ließ fih beſtimmen. — „Es wär’ eine weitläufige Ge- 
fehichte,“ begann er. „Der Eberwirtb hangt mit großer Zübigleit am 
feinem Eigentbum, befonders an Grund und Boden, und es würde einen 
barten Kampf fojten, ibn au einer Abtretung von Feld und Flur an die 
Babhn-Compagnie zu veranlaffen, felbft wenn man ibm das Zebnfache des 
MWerthes dafür bieten wollte. Er bat hierin Glüd oder, was ich kaum 
glauben Tann, er bat die Directione Mitglieder beſtochen. Nur bier- 
durch wird es erflärlic, daß er bis jegt verſchont geblieben if, daß 
die Babın auch nach dem meuen Project nur dicht am feinen Marten 
dabinfübren wird, während der Compagnie durch den Anlauf des größeren 
Theils der Streller'ſchen Fluren bedeutende Vortbeile erwachſen mwür- 
ten. ‚Man muß jebr kurzſichtig ſein, wm das micht fofort zu er- 
kennen. 

„Aber was wollen Sie damit fagen, lieber Papa ?* fiel der Lieute⸗ 
nant — ein; „ich ſehe nicht ab, wie das Ihr Intereſſe be- 
rührt!” 

„Was ich damit fagen will?” wieberholte der Baron. „Ich babe 
oorauegeſchidt, daß mein Plan nur auf Eventualitäten beruht. Man 
könnte das Directorium, die Actionäre auf den Bortbeil hinweiſen, fie dazu 
beitimmen, Streller’s Feld in Anſpruch zu nehmen. Im ſolchem Falle 
wurde ich den Eberwirth durch Grundſtucke zu entſchädigen fuchen, die jept 
zum Schloſſe gehören. Das wäre ber einzige Weg, Etwas von ibm zu 
erlangen ; allein abgefeben davon, daß das Geſchaäft laum etwas Erbeb- 
liches a würde, kann ich dazu mich nicht verftehen. Einmal iſt vie 
—— Ebria und dann — wie geſagt — ich mag den Eberwirth 
nicht 

„Und Monate würden darüber vergeben, ehe die Sache zum Abſchluß 
füme und — wir brauchen jofort Geld, viel Geld, wie immer, das ift das 
Schlimme,“ ſetzte der Yieutenant hinzu. „Ich babe einen anderen Plan, 
cher Papa. Wie hoch fdripen Sie den Eberwirth überhaupt ? Man fagt, 
er bejige Alles in Allem nabezu an hundert Tauſend Thaler.“ 

„Er hat noch Niemandem einen genauen Einblid in fein Vermögen 
geftattet, ich fchäpe ion noch höher,” verjepte der Baron. 

„And die einzige Erbin jeines Vermögens iſt feine Tochter ?* 

Ja — aber —“ 

„Bitte, unterbrechen Sie mich nicht, lieber Papa. Die Tochter des 
Majors ijt eine alte Jungfer, die fich über einen Ueberfluß an Schänbeit 
zu feiner Zeit zu beklagen gehabt bat, ich würde mich mit dem alten Frau- 
lein dennoch vermäblt baben, wenn ihr Vater nicht ein Narr wäre. Das 
GEberröschen gilt mit Necht für das fchönfte Maͤdchen ver Gegend und 
jedenfalls ift es auch das reichſte. Was fagen Sie, cher Papa, zu 
der Dat das Eberröschen zur Heichefreifrau von Malwüſt zu er- 
heben ?* 

„Möchteft Du Gaftwirth werben im wilden Gber #" fragte ber 
Baron. „Das iſt die erfte Bedingung, die ber Gberwirth jeinem 


Eiram ftelt.” 
„A, bap!® rief der Lieutenant. „Er hat natürlich noch nicht 


ber Lieutenant ein, 


davon geträumt, „daß ein Baron vom älteften Geſchlecht um vıe 
Hand feiner Tochter werben künnte. Das würde feine Anficht ſofort 
andern." 


„Otto I" riefder Baron ; „Du fennft den Eberwirth nicht. Er iſt 
ſtolzer wie wir, er ift es zumal auf fein Kind.” 
Der Lieutenant fand nicht ab. „Gerade deshalb,” fagte er, „glaube 


ich, daß Streller für bie Ehre, in feiner Tochter die Tünftige atelige Herrin 
auf Schloß Neisleben zu erbliden, den Preis von hunderttaufend Thalern 
nicht zu hoch finden wird. Es füme auf einen Verſuch an. Billigen Sie 
fonjt meinen Plan, lieber Bater, fo laſſen Sie mich gewähren, Begreiflich 
werde ich zumächft mit der Tochter fprechen ; es wird mit micht ſchwer fallen, 
ihr das Köpfchen zu verrüden. —“ 

„Und die Tochter eines vormaligen Hauslnechts als Braut heimzu⸗ 
führen,” ergänzte fpöttifch ver Baron. 

„Papa !* rief der Lieutenant, obne eine Spur von Empfindlichleit ; 
„Sie waren der Erfte, der mir zu einer Mesalliance rietb. Ich glaube, 
wenn man über biefen Punkt hinweg ift, giebt es faum noch eine Abkufung 
der Stände. Nur der Reichthum, nur das Geld entjcheivet in dieſem 
Falle. — Uebrigens pflichte ich dem Adjutanten unferer Schwadron 
bei. Kreuzung der Racen in der Geſellſchaft fällt jept kaum noch 
auf. Wir haben ſchon Die Töchter der Handwerker auf den Tbronen 
Europa's geieben. — Doc jept lieber Papa, laffen Sie ums dejeuniren. 
Ich geitehe Ihnen, daß ich jeit geſtern Abend nicht das Mindejte zu mir 


genommen babe," 
Er hatte bei ben legten Worten ſchon den Thürbrüder in ver Hand 
babt. Sept öffnete er ſchnell und ſtieß auf dem Gange beinabe einen 


ann um, der mit einem Aufſchrei zurüdiprang und die Stirn mit ber 
Hand bededte. 

„Au, au!" rief der Geitofiene, ver Niemand anders als Aron 
—— „Beinahe hätten Sie mir das Aug’ aus dem Kopf ger 

ofen. 

Den Klagenden traf ein firenger Blid des alten Baron. 

„Was wollt Ihr bier, Meyer? Wo ift Daniel? Er hat den be- 
fimmten Befehl, Euch nicht mehr in bas Schloß zu laſſen!“ rief der alte 
Herr entrüjtet. 

„Snäbiger Herr," erwiderte Meyer und zudte bie Achſeln „ich gebe 

eich wieder. Aber vorber fein Sie fo gut und bezablen Sie dieſen 
chfel bier. Er lautet mit den Zinſen auf — erlauben Sie gütigit” — 

er betrachtete aufmerkfam das Papier, „ja, richtig, er lautet mir ven Zinfen 
auf Thaler vierhundertfünfjebn und ſiebzehn Groſchen. ch babe qut ge- 
fagt bei meinem Schwager Jacobi. Im Geldpunft gilt feine Freundſchaft. 
Jegt will mir der Schwager jelbft auf den Yeib — bezahlen Sie den Wech- 


fel, Herr Baron I" 
Frecher Jude !* rief er, an- 


‚er Lieutenant war jteben geblieben. 
ſcheinend empört, „Scämt Euch, Meyer ?* 

Aron Meyer war nicht der Dann, den eine foldbe Sprache an dieſem 
Orte imponiren fonnte. „Herr Lieutenant,“ fagte er, „nan kann nicht 
leben von ver Luft. Wollen Sie bezahlen für den Herrn Baron senior, 
fo iſt das eine andere Sache.“ : 

„Der Wechſel wird ih prolongiren laſſen,“ fügte der Baron 
etwas weniger ftrenger, als vorhin. „ürüber wäre das eine Vagatelle 
für mich geweſen — jept bin ich wirllich einigermaßen genirt.* 

Aron Meyer fann einen Augenblick nad, dann zog er ein zwei- 
tes Wechſelſchema hervor. „Gnadigſter Herr,“ fagte er, „es giebt 
nur einen Uusweg. Ih weiß, der Herr Baron haben fein Geld, 
können aber noch was brauchen. Bier, fchreiben Sie ‚gefätigR quer 
dur Ibren bochgeehrien Namen. Es iſt ein Wechfel über fechs- 
hundert und fünfzig Thaler Gonrant und ic zahle Ihnen zwanzig 
blante Youisp’or heraus. Sch mein’, gnädiger Herr, das wäre ein Ge- 


ſchaft.“ 
Habt Ihr das Geld mitgebracht ?* fragte der Baron ſchnell. 
Jude flug an die Taſche. „Hier if flingendes Geld. Aber 
erft fchreiben Sie, fein Sie fo gefällig, Herr Baron.” 

Der Baron ſchrieb, wahrend Meyer das Geld auf den Tiſch 
zählte, 

„Neunzehn, Zwanzig,“ zählte er, „und num, Herr Baron, wann darf 
ich wieder fommen ? Ich meine, Sie follen die Geſchichte nicht jo ungnädig 
nehmen, daß ich Die Ahnfrau an den biden Herrn Dfficier von den rotben 
Huſaren verfauft babe.” 

„Schweigt davon !* rief der Baron. „Das war eine Gemeinheit, 
Meyer.” 

„da, das war es,” beftätigte der Lieutenant rubig und nahm zu 
gleichet Zeit zehn Louied’or von dem Gelde. „Ich düchte, wir theilten, 
cher Papa,“ fagte er; „ich befipe keinen Pfennig, und Sie wiſſen, das iſt 
ein fatales Gefubl.” 

„Warn Darf ich wicderlommen ?* wieberholte Meyer und lächelte. 

„Wenn es jein kann übermorgen, lieber Meyer,“ verjepte der Yieute- 
nant, „oder morgen, je cher je lieber,“ 

Eine Halbe Stunde fpater fchritt Meyer langſam am wilden Eher 
vorüber, jtand einen Augenblid ſtill, lehrte noch einmal um und blieb aber- 
mals gedanlenvoll ſtehen. 

De, was hat der Zube vor!" ſagte der Eberwirth, ber am Fenſtet 
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fand, und das letztere öffnend, rief er mutbwillig hinüber: „Ge, Meyer, 
was thut Dur?  Beredimer Ihr die Procente, die Ihr verdient habt an 
dem Gnad'gen Da drüben 8" 

Meyer trat jögernd beran. „Ich weiß den Tag nicht mehr, an bem 
th an dem Baron den lepten Grojchen verdient babe. — Doch“ — er 
ſchob den Kopf durch Das Fenſter und ſchaute voriichtig in das Innere der 
— — „Zeid Ihr allein, Herr Wirth ? ich möcht’ ein Wort mit Euch 

preisen.” 

„Was giebt’3?* antwortete Streller, „I meine, was wir Beide 
zuſammen haben, kann alle Welt hören.“ 

„Manchmal doch nicht," erwiderte Meyer. 

Da rief eine belle Maͤdchenſtimme von innen heraus: „Kommt nur 
berein, Meyer! Gelt, Ihr wißt wieder einen Freier für mich,“ ſetzte Nös- 
chen ſchelmiſch hinzu. „Das wird's fein, weiter Nichte, Kommt, 

b 


Allein, es mochte doch etwas Anderes geweſen fein, denn ald Meyer 
eine balbe Stunde fpäter wieder von dannen ſchritt, blidte ibm der 
Eberwirth mit einem Geſicht fo ernſt und betroffen nad, wie man 
es lange nicht an ihm geſehen hatte, 
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Nah vierzehn Tagen finden wir den Eberwirth in derſelben büfteren 
Stimmung wieder. Es war Manches inzwiſchen gejcheben, was den Arie- 
den feines Hauſes geftört hatte, Zunächſt war es der Waldwirth geweſen, 
der eines Tages mit der Frage beraufgeichidt hatte: Ob der wilde Über 
eine Herberge geworden für verlaufene Dirnen? Ob er die Auna holen 
folle mit Gejang ? und mas dergleichen mehr war, was die Bemeinheit in 
ſolchen Fallen geltend zu machen pflegt. Dem Eberwirth batte ed micht 
gereut, dem armen Matchen nad jener Scredensnact ein Ajgl gewährt 
u baben, um jo gewaltiger brach in ihm der alte Groll wieder hervor, ale 
die Anna nothgedrungen dahin zurüdgehen mußte, wohin fie des Vaters 
Gebot rief. . 

Am nãchſten Morgen jedoch mar fie bleich und erfchroden wie derge · 
lommen. Nicht ver Vater, andere Leute batten ſie diesmal aus der Wald- 
ſchanle vertrieben, Leute, Die große Siegel an Die Ihüren derſelben gehef- 
* 2 Jedem den Eingang unterſagten, den nicht Amt und Pflicht dort- 

in rief. 

Das Alles und Schlimmeres war Die Folge jener Nacht. 

Hermann hatte das, was ihm in der Waldſchänle begegnet war, nicht 
dem Gerichte angezeigt, aber begreiflich auch nicht Darüber geſchwiegen. 
Bielleicht lagen ned andere Grunde zu einem polizeilichen Einſchreilen ge- 
gen die Diebeshöble vor. Vielleicht war die Gened'armerie, wie in frühe- 
ter Zeit, auch Dies Mal nicht mit großen Erwartungen in das unbeimliche 
Haus eingetreten. Allein die Hüter der öffentlichen Sicherbeit hatten nach 
einer ſtreugtn gründlichen Suusjuchung doch mebr gejunden, als ſonſt, dar- 
unter auch die vermißten Ketten der Vermeſſungs ⸗Beamten. 

Der Waldwirth war Trank, gelähmt im Bert betroffen worden. Den- 
noch batte man jeine Berbaftung vorgenommen. 

Nach der Zeit erſchienen Eriminal-Beamte auch im wilden Eber, um 
die Anna zu vernehmen. Wlan traute ihr feine Theilnahme an dem ver- 
brecheriſchen Gewerbe ibres Vaters zu, aber der Verdacht der Mitwiſſen- 
ſchaft traf fie doch. Mit ſchlecht verhehltem Mißfallen ſchaute Streller auf 
die Beamten ; es lonnte ihnen laum entgeben, wie unwillfommen fie in dem 
Haufe waren. Er wolle dus Mädchen nicht vertreiben, fagte der Eberwirth 
eines Tages zu Roechen, doch war's ihm jept lieber, die Anna hätte ander- 
warte Untertommen gefunden. 

Die arme Anna hatte wohl einen Plap, wohin es fie drängte, es gab 
noch ein Her, das im treuer Liebe für fie ſchlug, allein dorthin konnte fie 
nicht aelen, 

tan hatte in ben legten Tagen im wilden (ber oft einen Mann ver- 
febren jeben, der dem Hermann auperordentlich ähnlich jab, einen noch jun- 
gen Mann, ſchon und ſchlank wie dieſer. Uber auch für ihm waren bie 
Zage noch nicht gekommen, an denen er es mit jaucbzendem Herzen frei 
und ungejceut verkünden durfte, daß er die Unna ſchon jo manches Jahr 
liebte. 

Röechen batte die Tage eben fo trüb und troftlos wie bie Anna ver- 
lebt, Auch an fie waren Prüfungen berangeireten, die fie noch nicht fen- 
nen gelevnt hatte. Es gav Yeute, die Zeugen Davon gewejen waren, daß 
der Yieutenant von Malwıst eines Nadunitags leihenvlag vor Wuth aus 
dem wilden (£ber getreten war, wahrend Streiter ibm einen Blid voll Hobn 
nachge ſendet hatte. — „Das habe ihm ned; gefehlt !" hatte der Eberwirth 
tubel gejagt. Doch das war's weniger, was Roschens Herz befünmmerte. 
Die Liebe bat ein ſcharfes Auge, zumal für Das, was jie zu gefährden drobt. 
Roechen hatte wahrgenommen, daß des Vaters Auge nicht mehr mit dem 
Bliden des Woblgefallens auf dem jungen Dann rudte, den ihr Herz er- 
toren hatte. Des Eberwirths Verlehr bejchrankte fich jeit einiger Zeit nicht 
nur auf Die Nudjicht, die er jedem andern Warte ſchenlte, er behandelte ihn 
faft noch Fülter, als diefe, Es war vorgelummen, daß pwiſchen den ftum- 
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men Austaufch bes fillen fühen Einverftändniffes der Liebenden der miß⸗ 
tranifche finjtere Blid des Vaters ſich gedrängt. 

Es ſchwebte über dem Haufe Etwas, wie die Schwüle, Die dem Gewit- 
ter vorangeht. Die Wolfen thürmten ſichz das arme geingitigte ind 
börte das ferne Rollen des Donners. Eines Tages emtlud es ſich mit 
Blip und Schlag in jäber Aufeinanderfolge. 

Unten in der Gaſtſtube tönte lauter Jubel, Nöschen hatte fih nach 
der Oberſtube geflüchtet, um allein zu fein mit ihrer Trauer, mit ihrem 
Kummer und Gram. Hermann war, nachdem er einige Tage nicht dage- 
wejen, am Morgen nur auf wenige Minuten erſchienen, weil ibn ein Ge⸗ 
bot der Babn-Direstion fofort nach Bartenſtein beſchieden hatte, wm ſpe⸗ 
eiellere Inftructionen zu der Vermeſſung entgegen zu nehmen, „Salt Du 
eine Bejtell nad Bartenjtein, Liebchen ko hatte er gefragt. — „Mein, 
bring’ feine ſchlimme Botjdaft, Hermann — mir ift jo ſchwer um das 
Herz." — „Sieht! wieder Öejpeniter ?* hatte diefer lächelnd geantwortet, 
— fo recht aus heiterem Herzen peraus war die fherzende Antwort nicht 
gelommen, 

Jetzt ſaß Röechen da und wartete auf feine Ruͤdlehr, ala plöplich vom 
Hof herauf die Stimme des Vaters erſcholl. „Johann, ſpanu' an!” rief 
Streller, und dem Befehle folgte ein Fluch, wie er nimmer über bes Man- 
nes Lippen gelommen war, 

Erjchroden eilte Nöschen hinunter, In der Hoftbür fand der Bater 
mit wild funlelnden Augen. Ueber feinem Geſicht lag eine eifee Kälte, 
aber die Muskeln zudten, feine Hände fchüttelte die Wuth. Die Rechte 
zerfnitterte ein Papier. 
er „Vater, um Sotteswillen, was iſt gefchehen ?* rief das Maädchen und 


zu ihm, 

„Caß mich, Kind,” fprach er, „laß mich hinunter zu den Schurken, 
denen nach Deinem Erbe gelüftet. Ich will die Hand jeden, Die daſſelbe 
nur um eine Scholle Land verfünmern wil. So lange ich lebe, geſchieht's 
nicht, jo wahr —" . 

Des Mädchens Hand verfhloß ihm den Mund; es lam nicht zu dem 
Schmure, ber ihm auf der Zunge ſchwebte. „Über mein Bott, man wird 
ja nicht — 

Ja gewiß: man wird nicht, wenn ich nicht will,” fiel Streller ein. 
„Man wird nicht, fo lange mir ein Auge offen ſteht. — Jobaun, haſt an- 

eſpannt? Im einer Stunde müſſen wir unten fein und wenn bie Pferde 
Rünen jollen I" 
Nach fünf Minuten jagten die Roffe mit dem Eberwirth dahin. 
Weinend jhlih Roschen wieder hinauf und barg das Geſicht in den 
Kiffen ibres Bettes. „Ach!“ rief fie ſchluchzend, „mir hat es geabnt, dag 
es jo kommen würde. Und Hermann, Hermann! über ihn wird's 
zunaͤchſt bereinbrechen. Und er ijt doch jo unſchuldig, er hat es nimmer 
verratben,“ 

Eine Stunde nad der anderen verging, es ſtörte Niemand das wei- 
nende Maädchen. Unten war der Lärin en Ad fill war eo geworben 
im ganzen Haus, . 

Da kam leichten Schrittes Jemand die Stiege herauf. 
Nöschen fuhr empor. Bar es Hermann, ber enblih zurüd- 


kehrte ? 
i Leife wurde die Ihüre geöffnet. Aber mit einem Schrei fprang das 
Mätchen zurüd. 
Der Junler von Malwüſt war es, der in blipender Hufaren-Uniform 
bhereintrat. 


„Was wollen Sie von mir?" rief Nöschen entſetzt. „Sie willen, 
was mein Vater erklärt bat. Es wär’ ein Unglück für Sie, wenn er jept 
dabeim wär. Gehen Sie, Herr Yieutenant, ich bitt! Sie, che Jemand 
Dazu fommt.“ 

„Freilich iſrs ein Glüd für mid, daß Dein Vater nicht ba- 
beim iſt,“ verjepte der Yieutenamt lachend. „Ich weiß, daß Du an- 
derer Meinung biſt, mein ſchönes Kind, als er, ver feinen Begriff 
hat von dem Opfer, das ich Deinetwillen zu bringen entſchloſſen bin. , 

„Herr Baron,” rief Nöschen, „ich verlange fein Opfer. Es gelüjtet 
mich nicht, eine Evelfrau zu werben !* 

Sie batte abwehrend die Hände gegen ihn geftredt, Eonnte es jedoch 
nicht verhindern, daß ber Junfer naber an fie herantrat, 

Roochen,“ fagte er, indem er vergeblich nach der ſich weigernden Hand 
griff. „Röscen, es iſt nicht darum allein, dap Du Baromın würdet — 
ſch liebe Dich wirklich und würde Dich zur Grau begehren, aud wenn Du 
nicht des reichen Eberwirthes Tochter wärjt.“ 

Das Maͤdchen ſah bittend zu ihm auf. „Wenn Sie mir gut find, 
Herr Baron,” fagte fie, „wenn Sie mid) wirflic lieb haben, dann gehen 
Sie, verlaffen Sie meines Baters Haus |" 

Sie hatte das unſchuldige, fromme Auge erhoben, liebreicher, reijen- 
ber hatte der Junler das Eberröschen noch nicht geſehen. Einen Yugen- 
klid weidete er jih an diejer- durch den Schmerz verklärten Schönheit. 
Dann fagte er: „Num gut, ich geb’, aber eins thuſt Du mir zu 
Yiebe.“ Und ſchneil umjhlang er Das Mädchen, jo jehr es ſich auch 
ſtraubte. „Nur einen Kup!” rief er und feine Lippen juchten mit gieriger 
Wolluſt nach dem rofigen Munde, feine Arme bielten die weichen vollen 
Formen ded Mäpdens umſchlungen, bis diejes mir ſchrillem Weberuf über- 
wöltigt zurüdjant. In dem Hugenblide, che der Lieutenant noch den Bor 


tbeil benugen konnte, ſtürmte ein Mann in das Zimmer mit flammendem 
Geſicht und gefträubtem Haar — ed war Hermann, 
— und Satan!" rief er, „Was beginnſt Du bier, elende 


Der Lieutenant prallte zurüd, „Mein Herr, wie lönnen Sie —“ 

Das Wert erftarb ibm auf der Lippe. Diefelbe Hand, die des Wald- 
wirtba Hals eifern umklammert batte, diejelbe Hand ſchnürte jet dem fre- 
chen Wollüftling die Gurgel zu. Mit einem zweiten Griffe nach der Bruft 
bob ihn Hermann vom Boden auf und warf ibn mit gewaltigem Schmunge 
durch die offene Thür, fo daß er taumelnd niederſtürzte. och raffte 
er jich wieder auf, fein Säbel blipte aus der Scheide ; allein Hermann war 
bierauf gefaßt. Gewandt fprang er zur Seite; ein Fauſtſchlag lähmte 
den Arm des unters ; flirrend fiel die Waffe zu Boden. 

a rief's von unten berauf: „Se, ſchlagt Ihr eimander tobt, dort 
v 

Bald tauchte das u > dunkelrothe Geſicht des Ebermirtbs über 
ter Treppenbrüftung F m grimmiger Blick traf in gleichem Maße 
- erbitterten Gegner. „Was thut Ihr hier?“ rief er mit donnernden 

orten. 

Vetter Streller, der Betteliunfer bat Eure Tochter überfallen,“ be- 
richtete Hermann mit zitternder Stimme, „Ich gedenl', ihm das Gelüſt 
nad) ihr zu vertreiben, ein für alle Mal !* 

„He, das ift meine Sach’ !* fuhr der Alte auf wie ein Löwe, und ebe 
noch das Wort über bie bebende Lippe war, fühlte der Junfer den geral- 
tigen Stofi des Mannes, der ihn fopfüber die Treppe hinabſtürzte. Ihm 
nach praffelte der Säbel. 

„Bedarf deſſen nicht,” fagte der Eberwirtb; „meine Fauſt reicht aus, 
um Recht zu ſchaffen auf meinem Grund und Boden. Weh' Dem, dem’s 
danach geluftet !" 

Er ſchritt in Das Zimmer, in welchem Röechen ohmmächtig auf einen 
Stuhl nieberaeiunfen war. 

„Komm, mein Madchen,“ fagte er und bob fie leicht wie ein Kind 
auf jeinen Arm, „Sollſt nimmer von mir geben, weder zu Dem, noch zu 
Jenem. Es iſt Keiner, der nicht Dich und mich betrügen möchte.“ 

Es war ein Süd, daß das arme Kind in den finnebeftridenven Fef- 
feln ver Ohnmacht lag. Röoechen ſah und hörte es nicht, wie der Vater 
rplöglich mit dem bitterjten Austrude in Wort und Blid an Hermann ſich 
wendete. 

Kannſt auch geben,“ rief er. ‚Brauchſt nimmer wieder zu lommen. 
Oder meint, ich wüßt” micht, daß Du zu Denen gebörit, bie mid; von Haus 
und Hof jagen wollen? Hat mir geichwant an dem Tag, da Du zum 
erjten Diale in der bunten Jade daber lamſt.“ 

Wie ein Stich drang das Wort durch Hermanns Seele; dennoch 
faßte er ſich. 

„Better Streller,“ jagte er und legte beibeuernd die Hand auf die 
Bruft ; „mas Ihr auch heute gehört haben mögt, ich bin fo unſchuldig da · 
ran, wie das kindliche Herz Eurer Tochter. hätte es ibr und Euch 
nicht zu Leid' Ihun mögen, meinen VBorgefebten zu verratben, daß Euer 
Eigentbum gelegener jei für ihren Zweck, als das, was man früber zu glei- 
dem Bebufe gewäblt batte. Und wenn Ihr's haben wollt, fo ſchwer mir’s 
angebt, ich ziebe den Rod beute noch aus und quittire die Stellung.“ 

„Meint?“ rief der Eberwirtb, und der bittere Blick wurde faſt zum 

iftigen — „meint wirflih ? — He! fo billig ift mir das Mädchen nicht 
il. Haft es nicht Hug genug angefangen, um Wirth im wilden Eber zu 
werben. Geh’ bin zu Deinen Gumpanen, fag’ es ibnen, daß fie feinen 
Sparten von meinem Haus bekommen und ſolit' ich —“ 
Er ſprach das Wort nicht aus. 
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Als die erfte Lecomotive auf beuticher Erde daher braufte, beilangt 
und befrängt wie ein fiegender Held, erfüllte ein tawfenftimmiger Jubel die 
Luft une millionenfach tönte derjelbe bis an die fernften Grenzen wieder. 
Und wirflid war es ein Sieg, den man errungen batte, ein Triumph über 
fo manches fchwere Hinderniß, manches ſcheinbar Unmöglice. Möglich 
geworben war es freilich micht obme Opfer, und zw nicht geringem Theil 
batte man fie dort fordern müffen, wo die Äreudigfeit zu denjelben am we · 
nigiten anıutreffen war, Des Siegers Weg batte nicht über blutgedüngte 
Schlachtfelder geführt, geitweis aber denn doch über verlorene Eriftenzen. 
Es batte nicht ausbleiben Tönnen, daß der neue Beförberungsweg die alten 
gerftörte, die Yanditrafen veröden ließ, die ihren Anwohnern jo lange vie 
Mittel zum Erwerb gewährt batten, wenn es auch oft nur das tagliche 
Brot war. Darum fhaute mandes Auge auch finfter in Die jauchzenden 
Maſſen, grollend binter ven dampfenden, rauchenden Eifenrofi drein, Das 
ibm nicht anders erjdien, als das drohende Geſpenſt des Mangels und 
der Roth. 

Den reichen MWirtb zum wilden Eher würbe der Verluft minder em- 
pfinblich betroffen haben ; er war von Tauſenden der Mann, der ibn ver- 
ſchmerzen konnte. Auch erging es ihm nicht, wie dem alten Brabant, den 


die Todesahnung vor der Stunde erbeben lief, in der er die Peitjche an den 
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Sohn abzugeben gezwungen war, er hätte die Verödung feines wilden Ebers 
ertragen lönnen, denn er febnte fich nad Nube. Aber ven Gedanken 
fonnte er nicht überminven, daß er an feinem Eigenthume verfürzt und, 
noch jchlimmer, von ver Stelle verdrängt werben folle, die er im Schweiße 
feines Angeficbts ih erworben und die ibm nachher zum reichen, angefebenen 
Manne gemacht hatte. Die Hndliche Pietät mag das väterlice Erbe als 
ein Heiligtbum betrachten ; feiter noch wächjt dem Menſchen das an's Herz, 
was er ber eigenen Kraft verdanlt und mas er nun felbit zu vererben ge⸗ 
denft auf Kind und Kintesfind. 

Us das, was ihn längſt bedroht batte, mit einem Male über 
den Eberwirth hereinbrach, war bereits micht mehr von einer bloßen 
Verkürzung feines Eigentbums bir Rede. Das Babn-Direstorium batte 
ibm eröffnet, daß nach einem nunmehr endgültigen Beſchluſſe vie Babn 
nicht nur quer Durch feine Fluren gelegt werden jolle, ſondern daß der 
Compagnie auch am vollitändigen Erwerde des Streller'ſchen Beſißes 
—* mũſſe. An die Stelle des wilden Ebers ſolle der Bahnhof 

mmen. 

Das hatte den Eberwirth aufgejagt wie den Löwen in der Höhle, 
aufgerüttelt zum Kampf für fein Theuerjtes, für das Erbe feines Kindes. 
Für den geraden Mann, die nie mit einer Sylbe daran gedacht batle, 
durch das gemeine Mittel der Beitehung die Gefaär rechtzeitig zu bejeitigen, 
gab es feinen Weg der Verftindigung. Es führte zu Nichts, Dafı man 
ihn beim erſten Angriff mit einem Okbote zu überrumpeln gedachte, das den 
mild wirflihen Werth feines Beſitzes um das Doppelte überflieg : der wilde 
war jeinem Eigenthumer ein Kleinod, bas für ihn außer dem Bereiche aller 
Schatzung fand. Mit dieſer Anſicht ging ver zähe bauerliche Begriff über 
die Unantaftbarfeit des Bejipers Hand in Hand. Stand doch Mancher 
body über tem Eberwirtb, dem ein Gejep nicht einleuchten mochte, das Dein 
— — das Recht verlieh, willlürlich einzugreifen in das Recht des 

nderen. 

Man muß zugeiteben, daß obme jenes Geſetz das Eifenbabnneg,, das 
jest Europa umfpinnt, eim Wert der Unmöglichkeit geweſen wäre, An 
bem Eigenwillen und der Habjucht würde mancer ſtolze Plan geſcheuert 
fein; allein man darf auch dem Gegner einräumen, daß Das Öejep zu 
mancher Hüdjichtelofigfeit und Härte gefubrt, neben den eifernen Schienen 
auch manchem Unrecht die Bahn geöffnet bat, Die Kämpfe um die licb- 
gewordene Scholle, die Stelle, an ber Die Wiege ver Bäter geftanden, nicht 
felten felbit um die geheiligte Stätte, unter der ihre Gebeine ruhen, ſtehen 
beute noch nicht vereinzelt da. — — . 

Doch wir wollen nicht vorausgreifen. 

Als das Eberröschen am Morgen nach dem Tage, an weldem Her- 
mann fie vor der Nobheit des Dunfers bewahrt hatte, ermachte, fiel ihr 
erjter Blid auf Anna, 

Diefe batte ſich über bie Freundin gebeugt, ihrem Arhem gelaufcht, 
und freudig leuchtete es über das bleiche Anclip hin, ald Röschen aus hellem 
Auge zu ibr aufichaute. 

Ich hab’ jo ſchön geträumt!” ſprach das Mäpchen und richtete ſich 
auf: „Ib war mit Hermann in einem großen Schloß, faſt wie Das des 
Barone, aber mit prächtigen hoben Fenſtern, Alles jo blank und bligend, 
juſt wie's in dem großen Wunderbuch ſteht, das der Vater von dem Jei— 
tungsjacob gefauft bat.” 5 

Du bift nicht lrankl mehr — Du fühlt Did wohl?“ fragte Anna 
beforgt und ſtrich ihr dae Haar von der Stirn. 

„srant 2” wiederholte Röschen und ſann nach — „nein — doch, mo 
ift der Vater, wo it Hermann ? Wie ift mir denn? — Ich entſinne mich, 
daß ich vorber auch recht haͤßlich geträumt babe." 

„Laf das," ſprach Munaz „ſchließ' das Auge wieter und träume !* 
Sie umfaßte die Freundin und drudte fie an fi. 

Sie lonnte damit doch nicht verhindern dub Nöschen allmälig erblafite, 
als Hinter dem Traumgebild die Wirflichfeit hervortrat, die Erinnerung an 
die Schreclen des vorbergehenven Tages. 

„Wo ijt mein Vater, wo Ift Hermann ?* fragte Nöschen wieder, dies 
Mal im fchmerzlichften Tone. 

„Dein Bater ift bier — es wird noch Alles gut werben," tröftete die 
Freuntin. Doch dieſem Troſte folgte die eigene Nathlofigleit ; fie hatte 
ihm Nichts mehr hinzuzufügen, 

Da trat ver Eberwirth berein. Aus feinem Munde vernabm die 
Tochter, mas geſchehen war, bie Beſtätigung deſſen, was auch ihr Herz 
feither mit fo duſterer Ahnung bejchwert hatte. 

Streller war jept rupiger, ſchien gefaßt; doch es gebörte fein 
ſcharſes Auge dazu, um zu erkennen, daß er nur feinem Kinde gegen- 
uber ſich zu diefer Nube zwang. Und wenn es wirllich Ruhe gewejen 
wäre — aus jedem Worte ließ fib berausbören, daß auch Die aurud- 
gefebrte Befonnenheit an ber Feſtigleit jeines Enſchluſſes Nichts geändert 
batte, 

„Sie follen Dir Nichts nehmen, Kind! Keine Scholle Landes 
befommen ſie von mir, es jei denn, daß es fein Recht im Yande giebt! 
Ich fabre fofort bimuber zu dem alten. Juſtizrath nah Blauberg. 
Wenn's wabr iſt, was Die Yeute von ibm reben, fo iſt'e der Einzige 
noch, der's micht mit dem Gerichte hält. Ob er teuer it, — be, mag 
fein — reihlid will ich's ihm lohnen, wenn er wir zu meinem 


Hecht Yilft.* 
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Schweigend hatte Mischen zugebört und ſelbſt den Thränen ge- 
wehrt, die bervorzubrechen drobten. Sie wufite nur zu gut, daß ihr 
Vater blos der Gewalt meiden werde. Dennoch wagte fie eine 
Einrebe. 

Ich glaube noch nicht, daß es den Herren von der Bahn Ernft rım 
die Sace ift," entgeamete fie. „Es bat ja oft ſchon fo gebeißen und if 
niemals dazu gefommen. Und wenn es wär’, Hermann wird's gewiß 
verbindern.” J 

Des Eberwirtbs Stirne verdunkelte ſich. Er fette die Zähne ſcharf 
auf die Lippen. Es mar erfichtlich, daß er mit aller Gewalt den auflovern- 
den Zorn zurüdbielt. Gleichwohl ſchredte das Madchen nicht zurüd, 
Erregt ergriff fie feine Hand. 

„Hermann ift unfchuldig !* rief fie mit beiliger Betbeuerung. „Blaube 
mir, Vater, daß er fo viel Leid um die Sache tragt, als wir.“ 

Der Eberwirtb fümpfte einen Augenblid mit ſich jelbjt. Der Zorn 
ſchwieg. „Ich hab' ihm mein Haus verboten,” fagte er; „doch ich nehme 
das Wort zurüd an dem Tage, wo man drüben von jelbit davon abjtebt, 
mich tn meinem Beilg zu ſtören. Bis dahin bleibt’s bei Dem, was ich ge- 
ſprochen habe I" 

Gegen Mittag fuhr Streller nad Blauberg. Der Weg führt auf 
langer Strede durd fein eigen Gebiet. Lieber eine Stunde weit binauf 
gedörte alles Feld zum wilden Eber, meijt der fruchtbarjte, ſchönſte Boden 
der Gegend. Es gebt uns Allen fo, Daß wir unfern Beſiß am döchſten 
fbägen, wenn wir mit deifen Berluft beprobt find. Der Eberwirth hatte 
vielleicht zu feiner Zeit fo tief gefühlt, daß ihm jene Fußbrelie feines Kandes 
an das Herz gewachſen war. 

Am Rande der Mark arbeiteten die Bermeifungs-Beamten, zogen die 
Stangen mit den Fähnlein aus dem Boden. Hermann war mitten unter 
ihnen und grüfite freundlich berüber, als jei Nichts vorgefallen. Strellet 
ſchien es’nicht zu bemerken. Er dankte nicht. 

Weiter hinauf, auf halbem Wege, wo fi) die Straße theilte, lam ber 
Bartenjteiner Gened'arm dem Wagen entgegen. 

„Es if gut, daß ich Sie treffe, Herr Streller,“ ſprach berfelbe, „Sie 
fparen mir einen Weg. Sie flud zu morgen vor das Gericht beſchieden, 
ich weiß nicht weshalb. Jedenfalls werden Sie heute auch nicht zu 
früh lommen, wenn Sie ſonſt auf dem Rüdweg über Bartenſtein fahren 
wollen. 

Streller’s Geſicht erglühte wieder, „Aba!* rief erz „fo rafch gebt 
das Ding nicht. Ich glaub’, die Herren werden's abwarten. Ich führe 
jept zum Abvocaten, er mag es mit ihnen ausmachen. Ich befaſſ mich jelbft 
nicht damit — fahr” zu Jobann !* 

Raſch rollte der Wagen dahin, nad einer halben Stunde ſchon den 
Blauberger Schlofberg hinab. 

Der alte Herr, ber für ben Reit feiner Tage einen ländliden Mobn- 
fiß in Blauberg bezogen hatte, war —— allerdings einer der berübhmtejten 
Advocaten der Nejidenz geweſen, einer von denen, die gerade durchgehen, 
fein Rechtoverdreher und deohalb auch in der Ibat gefürchtet bei den Be— 
börben, bei Denen es in biefem Punkte nicht ganz fauber ftand. Dept fchien 
ihm nicht viel mehr an der Praris zu liegen. „Ib verflage nur Ten noch,“ 
pflegte er zu jagen „der von mir Die Ausführung eines Schurlenſtreiches 

rt.“ : 





Aufgeregt big in das Innerfte, in der gereizteften Stimmung trug der 
GEberwirtd jein Anliegen vor. 

„Schaffen Sie mir Recht, Herr Juſtizrath!“ rief er zum Schluf. 
„Die Ciſenbahn befommt von mir feinen Erpflos, aber Ihnen geb’ ich, was 
Sie verlangen. Wollen Sie vorausbezaplt ſein Hier iſt Geld!“ 

Er traf Unitalt, das Erbieten fofort zu bethätigen, wollte bie ſchwere 
Geldlaße von der Hüfte löjen, der Jupkizrath wehrte indeß ab. 

„Sepen Sie ſich,“ ſprach er rubig, „und vernehmen Sie meinen Rath. 
Ich babe Mandes von Ihnen gehört und tete uur Gutee. So wenig 
ich mich noch mit meinem früheren Berufe befalfe, ich würde Ihnen beifen, 
wenn ich es vermochte. Allein ich jage Ihnen unummunden, daß nicht Die 
mindeſte Ausjicht vorhanden iſt, einen Proceß gegen Die Bahn-Lompagnie 
zu gewinnen. Nehmen Sie, was Ionen das Yuhn-Directorium geboten 
bat, Niemand bietet Ihnen Das zum zweiten Male. — Ich weiß, was Sie 
mir erwibern wollen, Es mag ſchwer pein, eim glüdliides Daſein, in Das 
man fih hineingelebt hat, Das Einem lieb geworben iſt uber alles andere 
Hab’ und But, jo ſchnell, gleichjam über Nacht zu verlaren ; aber Sie find 
ter Mann Dazu, fi ein anderes zu ſchaſſen, jo ſchon und jo friedlich, wie 
Keiner unter Tauſenden. Tenlen Sie daran, daß der Herrgoitt Sie 
ſchwerer beimjuchen tonnte. Geſtern war ein Mann bei mir — ibm war 
nicht zu detfen, nicht einmal mat Geld. Sram, dem Tede nabe, liegen 
Weib und Kinder in der Hutte, bie in wenigen Lagen nicht mehr jein eigen 
fein wird. Fragen Sie fi, wenn ber Hunmet ni gleicher Prufung an 
Ste hetanträte, mit weldem Blid wurten Sie zurwljdauen nach der 
Stunde, in der Sie jept jo beueidenewerth daſtehen £* 

Auf dieje Frage hatte der Eberwirth feine Autwort, gegen eine felche 
Sprache war auch jeim Herz nicht gerujtet, Ws hatte ibm ein bojes Wort 
auf der Zunge geſchwebt, er hatte ven Juſtiztath fragen wollen, ob er nicht 
auch Weticnar je von der Bahn, Es lam nicht Dazu. Stumm ftand 
er da. 


Der Sberwirff, 


Der Juſtizrath glaubte zu ahnen, was in dem Herzen des Mannes 
— —— den Moment. 

Pi en Sie mir die Requlirung,” ſprach er, bater fall. „Ich 
will die Sache zum Abichluß bringen, ohne daß man Ihnen en Opfer 
anfinnt. Gehen Sie feinen Schritt weiter, als den, der zum Erwerb eines 
andern Elgenthums führt, eines ſtillen freundlicen Pages, wie ich ibn 
mir auf meine alten Tage ermählt habe. Bringen Sie mit ihrem Kinde 
In Das neue Haus bie alten Herzen und ich wüßte nicht, welchen Verluſt Sie 
dann noch zu beflagen hätten.” 

Der Eberwirtb blieb dennoch unentſchloſſen. Mit einem Griff ließ 
Th das nicht wegräumen, was in feinem Innern gegen den redlichen Rath 
ſich aufbaumte. 

Er wich aus. Er wollte die Sache überlegen, wolle wiederlommen 
— zu einem feſteren Eutſchluß Fam es nicht. 

Nach einer Stunde hielt der Wagen wieder an derſelben Stelle, an 
ber ihm auf der Herfahrt der Gened'arm begegnet war, 

Der Augenblid entichied, entſchied folgenichwer, 

„De, Fahr? nad Bartenftein,“ rief der Eberwirth feinem Knechte 
u; —— beſſet, ich erfahr' heute noch, was fie im Amte von 
wollen." 


3 
mir 

Im Grunde war’s nur ein Vorwand, Eine andere Abſicht führte 
Streller nad Bartenftein. — Er müſſe noch eimen Zweiten bören, 
—— er des Juſtizraths Weiſung befolge, fo rieth das wanlelmuüthigt 

I. — 

Der Zweite war auch ein Advocat, wiederum einer von denen, die bie 
Bebörde fürchtet, der ihr die Hölle beizte, wie die Sage von ibm ging. 
Richtig war es ; ſchwer genug hatten Sie es dem Rechtscandidaten Mojer 
gemacht, bevor fie ihm in Bartenflein zur Advocatur zuliefen. Jude von 
Geburt hatte er Chrift werben müffen, um zum Ziele zu gelangen. „Dept 
zahlt er es ihnen beim,” fagten bie Leute. 

Streller traf ihm zwiſchen hoch aufgefchichteten Actenftüden, meift von 
altem Datum. Augenſcheinlich führte der Dann Procejje, die zum Theil 
fton im vorigen Jahrhundert begonnen waren. 

„Sch weiß, was Sie bringen, Verehrteſter,“ ſprach der Mann, ohne 
Streller’s Anbringen abzuwarten; „es wäre Ihnen zu helfen, allein Sie 
haben einen großen Fehler begangen. Sie hätten vorher nicht zum Blau- 
berger Juftizrath geben müffen.“ 

Streller war beftürzt, auf einen folhen Empfang nicht gefaßt, was 
er verbeblen wollte, war jchon verratben. 

Ich mein’ —,“ fagte er jtodend, „daß — der Juſtizrath —“ 

"Ein Ehrenmann ift,” fiel der Advocat ein; „ih habe Nichte Dagegen, 
Doc das alte Wort ift wahr und an unferem Stand wird's gewilfermapen 
zum Fluche: Niemand kann zweien Herren bienen. Das konnten Sie 
nicht wiſſen, daß der Juſtizrath im Gebeimen der Nechtsbeiftand der Babn- 
Direction, juriftifh die Seele an dem Ganzen it. Dadurch, daß Sie ſich 
ihm anvertrauten, haben Sie ihm die Waffen wider Sie in die Hand ge- 
geben. Ich will nicht fürchten, Daß er bereits Vollmacht von Ihnen bat.“ 

„Nein, nein!” rief der Eberwirth und athmete auf. „Er hat mir 
gefagt daß Nichts zu tbum fei. De, und ich glaub’ doch, wenn man bie 

che an der rechten Seite a ‚je — 

„Se if allervings noch verloren,” fiel Mofer abermals ein. 
Allein, wie gejagt, die Seite, auf der man mit Sturm die Beite nebmen 
fonnte, iſt uns jegt abgejchnitten. Wir müflen einen etwas mweitlänfigeren 
Weg betreten, indeß wird er fchließlich zu demſelben günjtigen Ausgange 
fübren. Wenn Sie font mit mir einverftanden find, kann Ihnen die Di- 
rection feinen Spabn von Ihrem Befipe nehmen.” 

Der Eberwirtb borchte auf. Das war ein Wort, wie aus feiner 

Serle geſprochen, das ſtand mit all feinem Sinnen und Trachten im voll- 
fommenjten Einllange. Deshalb war's aud weniger ein Bedenlen, als 
vielmehr die geipanntejte Erwartung, die ihn flugs zu der Frage drängte : 
„ber wie wollen Sie dies anfangen, Herr Advocat f* 
Mojer zog ein fonderbar ſchlaues Geſicht. — „Eigentlich iſt das 
meine Suche, im Grunde auch ein Wagniß, wenn ic Ionen jept ſchon den 
Weg bezeichne. Es darf Nichts davon verlauten, fonjt könnten wir den- 
noch das Spiel verlieren. Jedoch — können Sie ſchweigen 7" 

Ich denk’, dies ift nicht Die ſchwächſte meiner Seiten,“ verficherte der 
Eberwirth. 

„Nun, fo hören Sie, — Alt Recht, gut Recht — es giebt fein wah · 
reres Wort. Ich pflege bei dem Berſolg meiner Procejle ſtete aus den 
alteften Nechtsquellen zu ſchopfen. Es ſteht mir in dieſem Punkte eine 
Erfahrung zur Seite, vor der Die Herren im Amt ſchon oft Die Segel jtrei- 
hen mußten. — Es gieht da noch ein altes Mandat vom Jabre 1763, 
deſſen Rechtegültigleit kein Juriſt bejtceiten kann. Bor ibm finkt das neue 
Erpropriationsgejep in ein Nichts zufammen. Hier zu Kande iſt allerdinge 
noch fein Menſch auf die Joce gelommen, auf Grund ver alten Rechle · 
ſaßung den Kampf gegen die Wiullur der Bahn-Compagnie aufjunehmen ; 
weiter bimunter, im Suden umjeres Staates, hat man wahrbaft Wunder 
damit gewirkt. Bor dem alten Mandat iſt ſchon mandes jtolje Unterneb- 
men zerjtaubt, ihm gegenüber bat die räuberijche Hand des Speculanten 
nirgends ſich erfreben dürfen, fremden Beſiß in Anjpruch zu nepmei, 
Freilich bedarf Die Sache vielfacher Vorbereitung. Cs gilt, die Belege zu 
jammeln fur das Geſeß. So maſſenhaft fie auch vorhanden find, ich werde 
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Die Regulaloren in Mifouri. 


biechin, dorthin fchreiben, überhaupt eine ungetbeilte Thätigfeit auf bie 
Sode verwenden mũſſen. Ih würde gezwungen jein, einen großen Theil 
meiner Proceife anderen Händen zur Ausführung zu überlaffen und fomit 
auch auf einen nambaften Theil meiner Einnahmen zw verzichten. Bei 
einer unausgefepten Wahrung Ihrer Intereifen bedurfte ich jedenfalle 
Ihrer Unterftüpung.“ 

Im eriten Theil der Rebe war dem Eberwirth vielleicht nicht Alles 
Har geworben, defto verftändlicher war der Schluß. Moſer'e Auge leuch- 
tete bel auf, als Streiler nach der Gelpfape griff. 
auf einem Brett, was ich Ihnen jept geb’, nicht gerechnet. 
ein oder zwei Hundert zum Anfang. 

Man könne nicht willen, was er vorläufig brauche, meinte der Ber- 
treter bes alten Rechts, zwei Hundert feien ihm lieber benn eins. 
Iudeß befiehe er darauf, daß der Vorſchuß jpäter an der Summe gelürzt 
werde. 

Der Eberwirth legte die ſchweren Gelbrollen auf den Tiſch. — Nur 
eine Bedingung fnüpfe er daran, fügte er hinzu. Er verlange, nimmer vor 
Bericht aefordert zu werden. Was man von ihm begehre, möge der Ad- 
vocat für ibn thun. 

legte Punkt fand feine Schwierigkeit. Freudig, frober Hoffnung 
voll, eg — 2 — die Generalvollmacht, welche Moſer die 
ausgebebnie gnifle einräumte, 

Mofer drüdte ibm warm die Hand. „Was auch lommen mag,“ 
ſprach er, „lafien Sie ſich nicht beirren, mein verehrter Freund. Der Herbſt 
it ſchon zu weit vorgejchritten, als daß die Compagnie noch diejes Jahr 
den Unterbau in Angriff nebmen könnte. Man wird vorausfichtlich jedoch 
ſchon im diefen Tagen die Strede nach dem neuen Projekte vermeſſen. Yaf- 
fen Sie die Leute gewähren, Wenn der rechte Zeitpunkt gelommen ijt, 
werde ich hervor fpringen mit dem alten Mandat und — Sie willen ja — 
wer zulept lacht, lacht am beiten.” — 

(Stin folgt.) 


Wollen Sie 





Die Regulatoren in Miſſouri. 


Im Jahr 1832 erbielt ich von ber Unionsregierung in Waſhin 
ton den Wuftrag, ale Civil-Ingenieur und Geometer einen pe 
Strich Landes aufzunehmen, der innerhalb der Grenzen des Staates 
Miſſouri lag und unter dem Namen „inbianische Reſerve“ bekannt war. 

Gouvernement ber igten Staaten bat immer die Politil 
befolgt, fobald ein Staat hinreichend mit weißen Anfieblern bevöllert war, 
entweder burch Lleberrebung uber Durch Gewalt Die noch innerhalb feiner 
Grenzen ſich umbertreibenden Notbhäute nadı dem großen norbweitlichen 
Territorium zu verfegen, da es eine wohlbefannte Thatſache if, wie wenig 
den beiden verſchiedenen Nacen eine ftetige Berührung zu Frommen kommt. 
Namentlich bringt Die Liebe zum „Seuerwailer" und die Neigung, es mit dem 
Recht des Eigenthums nicht genau zu nehmen, den rothen Mann in fletigen 
Conſlilt mit den Eoloniften. 

Der Stamm, welder bisher das vorgenannte Gebiet bewohnte, war 
nach langen Unterbandlungen endlich bewogen worden, feine Wobnpläpe 
und rünbe zu verlaufen und weiter wejlwärts zu zieben. Bereits 
batten ſich in ber „Rejerve" Schwarme von Squatiern niedergelaffen, denen 
nun zunächt Alles daran lag, fih das Borlaufrecht auf ven Boden 
zu ſichern. 

In dem vorliegenden Kalle hatten gewiffe reiche Miſſourier ben 


Denn Sie gewinnen,“ jagte der Alte, „befommen Sie tauſend Thaler 
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boote, welche notbrürftig den Verkehr unter den an den Ufern gelegenen 
Hauptitädten unterhielten; aber auf ven Meineren Alüffen, die jept von 
Fahrzeugen aller Art wimmeln, herrſchte ein faſt ununterbrochenes Schwei- 
gen, das nur gelegentlich durch den Ruderſchlag eines Canot's oder eines 
ausgeböblten Baumſtammes, von einer Rothhaut oder einem Anſiedler 
geführt, geitört wurde, Poftkutichen find i.m Weiten ver Union nie eine 
beliebte Reiſeart gewejen, um fo meniger, ba in jenen Gegenden die 
Wege fih in einem primitiven Zuſtande befanden, der fle für jar- 
ter gebautes Fuhrwerl, als einen fchwerfülligen Ochfenwagen, unfahrbar 
machte, 

Ih mußte mic daber, als ih in St. Louie anlangte, nad dem 
Landesbrauch richten und meine Reife zu Pferd fortfeben. Zum Be- 
gleiter nahm ich einen Sklaven mit, den id in St. Youis feinem Herrn 
abgemiethet hatte. Pompey, den ich mit einem ruhigen alten Roß ver 
feben, war der Bewohner meines Theodoliths, des zufammenlegbaren Statifs 
und der übrigen Vermeflungs-Inftrumente, Die Würde, die fih der Neger 
gab in dem Bewußtſein, ein fo wichtiges Amt befleiden zu dürfen, bot einen 
auperft poffirlihen Anblit, 

In der Wildniß begegnet man feinem freund,” lautet das Sprich⸗ 
wort; daſſelbe konnte man wit gleichem Nett vor dreißig ober vierzig 
Jahren von jedem der Brenzitaaten jagen. Ich hatte deshalb die Vorſicht 
beobachtet, mich gut mit Waffen zu verfeben, Der Colt'ſche Revolver 
war damals noch nicht erfunden und das nach dem Oberſten Bowie be- 
nannte Meffer, welches fid einige Jahre fpäter in dem Kampf zwiſchen 
Teras und Mexilo als eine fo ——— Waffe erwies, nur wenig im 
Brauch. Dagegen trug ich nach Grenzlerfitte eine kurze Büchfe über die 
Schulter geihlungen, in den Halftern ein Paar doppelläufige engliſche 
Piltolen und an einem um den Yeib geſchnallten Ledergurt einen mit einer 
Scheide verfehenen ſchweren zweiſchneidigen Stupfäbel, das fogenannte 
Macöte der Merilaner. Diefe Ausruſtung gab mir ein fehr martialiſches 
Ausjeben, und ich konnte mic, als ich mich zum erſten Mal in dem 
Spiegel betrachtete, eines Lachelns nicht erwehten bei dem Gedanken, was 
wobl meine guten Areunde in Neu-England dazu fagen würden, wo fein 
Menſch daran denkt, um feines perjönlihen Schuges willen Waffen zu 
tragen. 

Meine Reife war bisher ohne ein bemerlenewerthes Abenteuer abge- 
laufen ; eines Nachmittags aber, als wir une einige Tagmaärſche weit von 
St. Louis befanden und ich mit meinem Begleiter auf dem brücbigen Wege 
dabinritt, hörten wir den Lärm menjhlicher Stimmen und jtiehen bald auf 
eine Gruppe von etwa zwanzig woblbewaffneten Männern, die zum Theil 
auf dem Boden lagen, zum Theil fi unter den Bäumen bin und ber be- 
megten. Der Weg yiweigte am diefer Stelle in zwei verjchievene Richtun- 
gen ab, umd ich war im fi, dem Pfade zu folgen, der, wie ich wußte, 
mid, nad) einer Nachtberberge führen mußte, als mit einem Mal ein Halb- 
dugend Büchſen auf mid und meinen Schwarzen anſchlugen und eine 
rauhe Stimme und zuherrſchte, daß wir halten und Auskunft über ung 
geben follten. 

Ich bemerkte ſogltich, a; wir in bie Hände einer fogenannten Regula- 
torenbante gefallen waren. Diefen Titel haben ſich nämlich im Süden und 
Weften gemirfe Verbindungen von Männern beigelegt, die unter ſich einig 
geworben find, ſelbſt Gericht zu alten über gehungen, welche nach 


oren Anſichten die ordentlichen Gerichte nicht ſchnell oder nicht ſchwer ge- 


nug ſtraften. Allerdings wird es in den neuen Landen, wo es noch 
feine Gefangniſſe giebt und der Abſchaum ber civilifirten öfllideren Be- 
völlerung ſich zupammenfindet, ſchwer genug, der Gerechtigkeit Geltung zu 


verſchaffen, und da man es gelegentlich mit ganzen Banden von gejeplojen 
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Strolden zu thun bat, die vor feiner Unthat zurüdjchreden, fo wird die 
Selbſthülfe nicht felten zum Nothwert; häufig find aber dieje Regulatoren 
nicht viel beifer, als die Banditen, gegen welche jie in’s Feld rüsten, fondern 


Werth der Referve fo gut zu würdigen gewußt, daß in Waibington eine ſelbſt auch Strolde, welche ſich ohne allen gefeplichen Beruf unter dem Bor- 


dringliche Voritellung um die andere einlief, den Diftrift unverweilt ver- 
meſſen zu laſſen und zum Berkauf auszujfchreiben. 
durch den fcheinbaren Grumi motivirt, dap man dem arınen Manne unter 
Die Arme greifen und ihn befähigen müfle, zur Verbejferung feiner Wirth. 
ſchaft Geld aufzunehmen, was ibm nur möglic, werde, wenn er für fein 
Befipthum einen flaren Bejiptitel aufweiien fönne; in Wirklichleit aber 
dachten die Bitfteller nur wenig an die Squatter, fondern haupt ⸗ 
fächlich an fich felber, da fie durch den Anlauf des freien Landes ein gutes 
Sprfulationsgeicaft zu machen bofften. Gin einflußreiches Mitglied der 
Regierung wurde für den Plan gewonnen, und es hielt nun nicht mehr 
ſchwer, die erbetene Gonceffion auezuwirlen ; fo fam es denn, daß ich Be- 


febl erbielt, ohne Saumen nad dem Schauplap meiner künftigen Thätig | 


leit aufzubrechen. Da id) ſtets eine fait unüberwindliche Scheu vor dem 
Meere hatte, fo zog ich bie Anjtrengungen und Gefahren, welche mit der 
Landreiſe verbunden find, der gewohnlichen Mijjouri-Route vor, die damals 
im Segelſchiff nah New Orleans und von da aufeinem Miſſiſſippi Dampf · 
boot weiter aufwärts führte, 

Ich trat meine Erpebition ganz allein an, denn die Inſtrultionen, bie 
mir mitgegeben wurden, lauteten, daß ich mir unter den Ingenieuren von St. 
Louis den erforderlichen Stab von Sehülfen auslejen folle, Es gab u jener 
Zeit in den weftlichen Staaten noch nirgends eine Eifenbahn. AUuf den 
großen Strömen liefen jwar in unregelmäßigen Zwiſcheuraͤumen Tarzr. 


ige des Nichters Lyuch zu einem peripathetiſchen Eriminalbof conftiruiren 


Das Anfuchen wurde | und zum Scyreden, zur Geißel des Striches werden, den fle Durchftreifen, 


Man kann als allgemeine Regel annehmen, daß unter Denen, an welden 
fie ihre ſummariſche Juftiz üben, wenigitens zwei Unſchuldige auf einen 
Schuldigen fommen. 

Es wäre Wahnfinn gewefen, gegen eine ſolche Ueberzahl Widerſtand 
verfuchen zu wollen; auch ſchmeichelte ich mir, tropdem daß dergleichen 
Tribunale im Allgemeinen nur zu febr geneigt find, zum Boraus Den, 
welcher in ihre Klauen gerätb, für ſchuldig — halten, vollgültige Beweiſe 
für die legitime Natur meiner Reife und ihres Zwedte vorbringen zu fün- 
nen, fo dag ich im ſchlimmſten Fall höchſtens eine zeitweilige Feſthaltung zu 
gemärtigen hatte. 

„Do Himmel, Maſſa, das fein die Reg’lers !* flüſterte mir Pompey zu, 
und fein Geſicht zeigte jenen eigenthümlichen graulicben Schatten, welchen 
Die Furcht in einem Negergeficht bervorzubringen pflegt. „Ob, wenn wir 
nur wär’ hundert Miles von bier.” 

Ich antwortete Darauf blos mit einem Wink, daß er fi fill verbal. 
ten möge; dann ritt ich rubig auf die Öruppe zu, wendete mich an einen 
Mann von ungefähr fünfzig Jahren, welcher der Führer der Bande zu 
fein ſchien, und fragte ihn höflich, warum man mich und meinen Diener 
anhalte, Während ich noch ſprach, bemerkte ich einen Menfcen, ver in 


' einiger Entfernung mit gefeilelten Händen und Füßen an einen Baum ge- 
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bunden war, Die Regulatoren hatten ſich augenscheinlich wegen dieſes 
Gefangenen ————— und obgleich ich nicht mußte, was er ver- 
brochen baben mochte, lonnte ich mich doch des Mitleivs mit einem Unglüd- 
lichen nicht erwehren, den fein Unitern in die Hände fo fchuftig ausjehender 
Gejellen, wie dieſe Richter aus dem Stegreif, geliefert. ü 

„Ei, Fremder,” verfepte Das angeredete Inbiofbuum, es wohnen in 
ter Gegend allerlei Leute — vie Einen And um ihr Vieb, die Anderen um 
ihre Niggers gelommen, und daher halten wir auf den Brauch, daß Jever, 
der in diefem Yandestbeile reist, ſich durch feine Papiere ausweiſe. Wie 
feid Ihr zu dieſem Pferd und zu diefem Nigger gefommen ?* fügte er bei, 
zuerſt einen neidiſchen Blid auf mein ſchönes Roh, dann einen zweiten auf 
meinen Begleiter werfend. 

In Betreff der lepteren Andeutung muß ich bemerken, daß im Süden 
und Weften eine gewiſſe Klaſſe von Menſchen es als ein einträgliches Öe- 
ſchaft betrieb, Stlaven zu fehlen und wieder zu verkaufen, was natürlich 
mit der Einwilligung des Negers geſchehen mußte, dem man einen feinen 
Antbeil an der erlösten Summe abließ, wenn es nicht etwa der ebren- 
werthe Gejhäftsmann für gut hielt, denfelben darum zu betrügen. Diefer 
Ermwerbajmeig war indeß nicht ohne Gefabt z denn im Falle ves Ertappt- 
werdens wurde kurzer Proceh gemacht und ber unbefugte Händler in 
Menſchenfleiſch ſowohl, als der Sllave an den näditen beiten Baum 
aufgehängt. Dazu batten in der Zeit, von der ich ſchreibe, die Abolitiond- 
Geſellſchaften von Neu-England bereits ihre Senddoten über wie Stlaven- 
jtaaten ausgejtteut, und obſchon die jogenannte „Untergrund-Eijenbabn“ 
noch nicht fo regelmäßig organifirt war, mie fpäter, fo gelang es 
unter ihrer Beibulfe doch manchem entlaufenen Sklaven, den ibn fiher- 
ftellenden Norden zu erreichen. Wer ſonach in den Verdacht eines 
Abolitioniiten Fam, befand fih in derſelben bedrohlichen Lage wie ber 
Sllavendleb. 

Die Unverſchaͤmtheit des Kerls ärgerte mich; doch begriff ich wohl die 
Notwendigkeit, unter den obwaltenden Umſtänden an mid zu halten. 
Ohne mich auf eine weitere mündliche Erwiderung einzulaffen, zog ich 
meine von der Unionsregierung ausgeitellte Vollmacht berwor, welche die 
Unterjchrift des Staatsjelretärs für Die indianifchen Angelegenheiten trug. 
Diefe Urkunde, die auf Pergament oben den Adler mit feinen gejpreizten 
Flügeln und unten das große Souvernementsflegel zeigte, mabte auf diefe 
Burſchen, die meift nicht einmal leſen konnten, einen imponirenden Ein- 
drud, denn das Verhör wurde num in einer etwas böflicheren Weiſe fort- 
geführt. Nachdem einer der beifer Unterrichteten meine Bejtallung laut 
feinen Kameraden vorgelejen, nahm der Dann, den ich zuerjt angerebet, 
wicder das Wort, E 

„Dom, das fheint in der Ordnung zu fein,” fagte er. „Doch 
babe ich noch eine Frage an Euch zu fielen, Miiter Scudder — 
denn dies if, glaube ich, Euer Name, Wie ſeid Ihr zu dieſem Nigger 
gelommen 2" 

„sa,“ bemerkte einer aus der Gruppe, unter den bufchigen Augen- 
brauen bervor einen finiteren Blid nach mir entiendend, „Das iſt die Haupt» 
ſache, Nichte, Was fümmert es uns, ob er bier für DOntel Sam Ge- 
bäfte macht? Dieje Yanlee-Lumpe find lauter Abolitioniften, und wer 
fteht uns dafür, ob er nicht einige von unferen Niggers mitlaufen läßt, 
wenn er an fie lommen kann 2" 

„Halt' Dein ungewafhenes Maul, Jim Bromn |“ rief ein Anderer 
aus dem Haufen. „Kin Abolitionift it mir wie Gift und Galle verbaft, 
aber ich dulde es nicht, daß man die Ojtländer Pumpe heißt, ich bin felbjt 
aud dem alten Bay-Staat (Maſſachuſetto.)“ 

Die fo angeredete Perſon brummte eine Art Entſchuldigung, und der 
Friede war wieder bergeftellt. Ich batte mich während dieſer Epifode fill 
verhalten und bändigte nun dem Richter (fo wurde er nämlich von feinen 
Kameraden betitelt) meinen Couttalt mit dem Eigenthümer Pompey’s ein, 
in weldem aufer den Miethbedingungen ein Abſchnitt die Beglaubigung 


erhielt, daß für den vollen Werth des Sklaven Bürgſchaft geieiſtet 


worben fei. 

„Es fein all recht," nahm mein Begleiter das Wort, nachdem der des 
Leſens Kundige feinen Genoffen den Jnbalt des Kontrakts mitgerheilt 
batte; „ih fein Oberſt Jadjons junge Mann. Maſſa Scudver da mich 
mietben in Lu'ville — bier mein Paß, Mala.” Und er legte pas Dofu- 
ment vor, obne deſſen Beſiß jeder Neger, ver außer dem Bann feiner Hel- 
math betroffen wird, von Dem mächjten beiten Weißen, der ipm begegnet, als 
Ausreiper angehalten und feitgenommen werben konnte, 

Nachdem unfere Papiere gelejen und ibren refpeftiven Eigentümern 
wieder zurüdgeftellt waren, wurbe mir bedeutet, daß es mir freiltebe, meine 
Reife fortzujegen. Ich war eben im Begriff, von biejer Erlaubnig Gebrauch 
zu machen, als mir das gemifchte Gefuhl der Neugierde und des Mitleids 


tie Frage eingab, was der unglüdliche Gefangene, welher meinem ganzen | 


Vergör mit der Miene ſtumpfer Gleichgültigleit zugeſehen, verbroden 


Abe. 

„Es ift ein Roßdieb,“ antwortete der Richter mit firenger Miene, 
„Seine Schuld unterliegt feinem Zweifel, denn wir erwiſchten ibn auf dem 
Nüden des Ibiers, und der Mann, dem es gehört, ſteht hier. Ks ſoll 
übrigens ehrlich über ihn Gericht gebalten werben.” 

Ein ebrliches Gericht, wenn die Nichter zum voraus über die Schuld- 
frage mit fih einig find! Bei jeder anderen Gelegenheit würde ich gelachelt 


Die Regulaloren in Miſſouri. 


baben über den augenfcheinlichen Widerfpruc, der in diefen Worten lag; 
aber das Leben eines Mitmenichen ſtand auf dem Spiel, und ich ſchauderte 
bei dem Gedanken an das Schidjal, das aller Wahrſcheinlichteit nach die» 
jem Unglüdlichen bevoritand. Wußte ich doch, daß Richter Lynch für der» 
gleihen Vergebungen feine andere Strafe fannte, als den Tod. Eine Für- 
bitte von meinerSeite fruchtete vorausfichtlich Nichts ; wohl nahm ich 
mir vor, zu Gunſten des armen Gefangenen, im Fall ſich eine günftige 
Gelegenheit bot, einen Verſuch zu maden. Ich flellte daher die Bitte, 
bleiben und Zeuge des Verfahrens fein zu dürfen. 

Es iſt bei jolden Vorlommniſſen gebräuchlich, einigermaßen die üb- 
lichen Formen des ordentlichen Gerichtsverfahrens nachzuahmen, obſchon 
dabei, wie man ſogleich feben wird, dem Hauptgrundjag, auf welchem bie 
englifhe und amerifanifde Eriminaljuitiz beruht und vermöge deren es un« 
zulafftg it, dem Gefangenen Zugejtändniffe anzumuthen, bie gegen ihn als 


—— benüpt werben können, nicht die mindeſte ng getra- 
gen wird, 
Ee wurde eine Jury gewählt und der Richter ernannt — natürlich 


baffelbe Individuum, welches di Sen 
aus ac vie Titel beebrte; —— es —— 


Rolle des Staatsanwalts zw ſpielen. egen ſchien Niemand geneigt zu 
fein, für ven Angeflagten ein Wort der Vert zu fpreden. Der 
Gefangene bielt langjam Umſchau, ob er nicht in einem ber einen 


Ausprud des Mitleids ober der Theilnahme finde. Sein Auge blieb auf 
mir haften. Diefen ſtummen Aufruf konnte ich nicht mißverſiehen. Ich 
erbot mich, feine Bertheidigung zu führen, wurde in dieſet Eigenſchaft an- 
genommen, und Das Verfahren n fofort. 

Die Sachlage jtand durchaue nicht gunitig für den Angeklagten. Der 
Coloniſt, welcher zwei Tage vorher fein Pferd verloren, beſchwor, daß das 
Thier, auf weldem der Gefangene zur Haft gebracht worden, daſſelbe fei, 
deſſen man ihn beraubt batte, und jeine Angabe wurde durch die Yusfagen 
zweier Nachbar, welche gleichfalls anweſend woren, bekräftigt. Ich nahm 
die Zeugen in’s Berhör und entlodte ihnen Das Zugeftind.if, das Aeußere 
des Roſſee, auf welchem der angebliche Dieb betreten worden, barmonire 
nicht ganz mit dem Des geitoblenen — Schweif und Mahne feien anders 
zugeltugt, als bei dem lepteren, auch jeien an dem einen gewiſſe Fleden be- 
merklich, melde das andere nicht hatte, Dennoch gelang es mir nicht, 
ibr Zeugnig auch nur im Mindeſten zu erfchüttern, ſondern ich merkte im 
Gegentheil bald, daß ich durch Das Hervorbeben dieſet Punkte meinem Elien- 
ten wejentlich ſchadete. (Einer der Zeugen gins namlich rubig auf das 
Pferd zu, das in der Entfernung von einigen Schritten an einen Baum an- 
gebunden war, rieb mit der Hand über einen der fraglichen Fleden 
bin, der ſich auch richtig als Fünjtlich erwies, und bemerkte troden : 

„Barbe iſt wohlfen, und ein Roßjchweif iſt leicht geitugt.* 

In der That wurde Die Jbentitat Des geitoblenen Tieres jo zwingend 
bewieſen, daß ich wohl einjab, es jei vergeblich, dieſen VBertbeidigungspunft 
weiter zu verfolgen. Auch Hang die Erklärung, wie der Gefangene in den 
Befip des Roſſes gekommen fein wollte, ärmlich genug und bot mir faum 
eine bejiere Grundlage, auf die ich mein Denfenfionsjyitem bauen konnte, 
Er babe das Ibier von einem Fremden gelauft, den er geitern in den Waäl- 
dern begegnet, ſagte er; bie Bejchreibung der Perföntichkeit des Berkaufers 
mar aber verwirrt und voll Widerſpruche; auch fonnte er ſich weder durch 
eine Quittung nod durch eine andere Urkunde über das gemachte Geſchäft 
auswelfen, ben fo wenig vermochte er eine befriedigende Auskunft uber 
jein Woher und feinen Reiſezweck in diejem Landestheile zu geben. Er 
antwortete überhaupt in einer tropigen, jtödijchen Weiſe und jchien damit 
anudeuten, er begreife wohl, daß jein Schidſal befiegelt und das jogenannte 
Bericht nur eine leere Form ſei. 

Nach dem Schluſſe des Berhörs hielt ich eine Anſprache an die Jury 
und bemübte mich, biejelbe zu überzeugen, wie denn doch Die Ungaben des 
Gefangenen möglidhermeife wahr jein lönnten und im Zweifelsfalle 
ihnen die Pflicht obliege, den Angeklagten fveizufpredien. Ich machte auf 
die Gefahr aufmerkſam, ein Verdilt blos auf einen Unzeigenbeweis zu grün- 
ten, und hob als woblbefannte juridiſche Marime hervor, daß es beifer ſei, 
bundert Schuldige der verdienten Stra,e entrinnen, als einen einzigen Un 
ſchuldigen Unrecht leiden zu laſſen u. ſ. w. Sturz, ich zog jeden der runde 
an, welde im verztveifelten Fallen feit unvorbentlichen Zeiten die Stapel- 
artifel der Bertbeidigung find, und glaube, für einen Dilettanten mich mei 
ner Aufgabe in einer preiswürbigen Weiſe entledigt zu haben, 

Bei dem Schluß meiner Anrede meinte ich einen Augenblid, daß der 
Eindrud derfelben auf die roben Gemüther meiner Juborer fein ungunfti- 
ger geweſen jel, und hätte ſich'e um ein anderes Vergeben gehandelt, jo 
wäre vielleisht auch der Fall von einem milderen Skfichtepunlte aus beur- 
tbeilt worden. Doch im ganzen Südweſten iſt Pferde- und Sllavendieb⸗ 
ftapl das allein unverzeiblite Verbrechen, und man übertreibt micht, wen 
man behauptet, daß ein Todiſchlager, ja jelbjt ein Morder vor einer Jury 
diefer Yanditriche eine weit beifere Aueſicht bat, als ein Menſch, welchen 
eine der vorerwahnten Bergehungen zur Laſt fallt. 

Die Geſchworenen berietben ſich einige Minuten, und ihr Spruch lau- 
tete ſchuldig — bie Strafe Tod, 

Der Gefangene nahm diefe Ankündigung mit derſelben gefühlloſen 
Miene bin, welche er während der ganzen Verhandlung an den Tag gelegt 
hatte; ja, was bie äuferlichen Anzeichen betraf, jo war ich aufgeregter, als 


Fin Slephanten- Abenteuer. 


e. Lu tiner kurzen Pauſe faßte ich mich wieder und hielt noch einmal 
tunt wine Rede an die Richter, um fie zu bewegen, wenigſtens auf eine 
milere Shtüfe zu erfennen, indem ich fie daran erinnerte, daß fein anderer 
Unienskaat gegen dieſes Bergeben mit folder Strenge verfahre. Ich fund 
indep bald, daß ich tauben Ohren predigte und meine Borftellungen die 
Ghemütber meiner Jubörer eber aufreisten, als bejünftigten — ein bin- 
reichender Grund, um mich von jedem weiteren Verfuch im Intereſſe meines 
Glienten abzubringen, obſchon ich es.nicht unterlaflen fonnte, fie zu bitten, 
fie möchten Doch dem Unglücklichen Zeit gönnen, jeinen Frieden mit bem 
Himmel zu macben, eb’ ibm jein ſchredliches Schidjal ereile. 

„Sabt keine Sorge, Mifter, wir laſſen ibm Zeit genug,“ bemerfte böb- 
niſch einer aus der Bande. „Es joll ibm unbenommen bleiben, alle die 
Gebete berzufagen, die er auswendig fann.“ 

Ib lonnte mir micht denen, mas der Kerl mit diefen gebeim- 
nißvollen Worten andeuten wollte ; allein das nun Folgende ſetzte mich bald 
in’s Klare. 

Ich batte mich dem Verurtbeilten genäbert und verſuchte ihm durch 
Worte des Troftes, wie fie für feine Yage paßten, meine Theilnahme aus- 
zudrüden ; er aber unterbrach mich mit den Worten: 

„For habt Euer Beſtes getban, Fremder, und ich weiß es Euch Dant, 
obſchon ich vorausjab, daß es Nichts nügen werde, Als fle mich auf dem 
Roß erwiſchten, durfte ich vorweg meine Rechnung mit der Welt abichlie- 
fen, denn unter uns, ich babe das Ihier wirflich geitoblen. Die Sache 
verhält ſich jo: ich befand mich gany auf dem Trodenen ; auf der Auffahrt 
mwar mir mein Reijejad abbanden gefommen, und ich batte feinen rotben 
Gent mehr in ver Taſche. Da galt es, in irgend einer Weife Etwas auf- 
zunebmen. Doc ich will wie ein Mann fterben. Niemand ſoll einem 
Mann, der in dem alten Kentuchy erzogen wurde, nachſagen, er habe ſich 
vor dem Tod im irgend einer Geſtalt gefurchtet.“ 

Bei diejen orten richtete er fich auf, jo gut es feine Bande neftatte- 
ten, und jchaute mit der Miene unbeugjamer Entſchloſſentbeit, die mar jo 
bäufig an den Angebörigen feines Staates findet, ſtolz um fidh ber. Die 
Bewohner des „Dunklen und biutigen Geundes,“ wie Stentudy früber von 
den ſchredlichen Kriegen genannt wurde, welche daſelbſt Die Weißen und die 
Indianer mit einander fubrten, haben im Weiten ftets den Nuf der Kühn- 
beit und eines chetnen Mutbes bewahrt. 

Da ich ben unglüdlichen Mann augenfcheinlich nicht weiter zu bienen 
vermochte, fo hätte ich jept meine Neife wieder aufnehmen innen; allein 
die Vorbereitungen, die zu feiner Hinrichtung getvofien wurten, banıten 
mich unmwilltürlich an die Stelle, 

Einer von den Negulatoren flieg auf einen Baum und befeffigte an 
einem vorfpringenten Aut einen Strid; dann wurde das geitohlene Pferd 
berbeigefübrt und unmittelbar unter die niederhängente Schleife geftellt. 
Dan entledigte nun die Beine des Öbefangenen feiner Bande, und er kam 
feiten Fußes nach dem Hinrichtungsplag gefchritten. Da die Arme auf 
dem Nuden zuſammengebunden blieben, jo balfen zwei Mann ihm auf das 
Pferd, das ibm jo theuer zu fteben kommen follte, und ein dritter legte ibm 
die Schlinge um den Hals. Alles Dies ging in tiefer Stille vor fi, denn 
auch auf die rohen Gemüther der Hinterwäldler machte dus Werk, das fie 
vorbatten, einen ergreifenden Eindrud. Endlich ſchulterten Die Negulatoren 
ihre Buchſen, beftiegen ihre Roſſe und ſchickten jih an, ven Plag zu ver- 
laffen ; vorber aber hielt der fogenannte Hichter an ven Verurtheilten noch 
folgende Anreve : . 

„Bir zieben jept weiter, Tom Meyers, Das Noß ift gut gefüttert 
worden, und ich kallulire, es wird Die nächte halbe Stunte ruhig genug 
fteben bleiben. Willſt Du beten, fo ſteht Dir’s frei, und wird Dir die 
zeit lang, fo brauchſt Du dem Thier nur die Sporen zu geben.” 

Mit Entjegen erkannte ich nun, dag man beabfichtigte, den unglüdli- 
hen Pferbedieb jo zu fagen zu feinem eigenen Henker zu machen. 

„Sütiger Gott !* rief ich, „Ihr wertet doch nicht vie Leiden dieſes 
armen Menſchen dadurch vergrofern wollen, daß Ihr feinen Tod im folder 
Weiſe verzögert 2" 

„Es iſt über Die Sache bereits genug geſchwaßt, Mifter,“ entgegnete 
einer von den Männern wild, „und wir haben feine Zeit, uns weiter Damit 
bebelligen zu lafien. Haltet’s Maul, oder wir laſſen Euch auf dem Nie- 

el reiten." 
. „Kommt, Mr. Scubber,” fügte Der bei, welcher fih für einen Ab- 
fümmling Neu-Englands ertlärt batte und eine etwas cultivirtere Sprache 
führte, als Die Uebrigen ; „br meint es ohne Zweifel gut, werdet aber auch 
begreifen, daß Eure Einntengung dem Gefangenen Nichts nüpen, dagegen 
wohl Euch felbit gefahrlich werden kann.” 

In den drogenden Geſichtern meiner Umgebung las ich eine Bejtäti- 
gung dieſer Worte, und ich fügte mich mit ſchwtrem Herzen, Als wir den 
Wald verliefen, bemerkte ich, daß die Negulatoren denjelben Weg einichlu- 
gen, wie id. Jore Geſellſchaft war mir allerdings nicht angenehm, doch 
ließ ich mir’s nicht merlen, da zur Zeit ſich feine Gelegenbeit bot, von ihnen 
abzutommen. Kine Bierteljtunde ſpater theilte fih jedoch der Weg wieder. 
Ich hatte Pompey zugerlüjtert, ſich an mich zu halten, und blieb eine Strede 
weit zurüd, entjeblojien, meine Vorgänger ihren Weg wählen zu laffen und 
dann jevenfalls den andern einzufhlagen. Die Requlatoren merften meine 
Abficht und wußten fie zu vereiteln. 

„Mr, Scudder,“ jagte der Richter, der fih die lepten yaır Minuten 
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leife mit einigen von feinen Begleitern beſprochen batte, „fremde, die im 
Worten reifen, müſſen fib nad dem Gejep tes Weftend richten. Wir 
baben mit jenem Menichen getban, was wir für recht bielten, und werben 
nicht dulden, daß uns irgend Jemand daran hindere. Ihr braucht feinen 
jo rotben Kopf zu kriegen,” fügte er bei, als er bemerlte, daß bei dieſer 
roben Anſprache mir das Blut zu Geſicht flieg. „Wir verlangen von Euch 
einfach, Daß Ihr noch eine Stunde oder zwei mit ung reitet; denn wir 
—* ſicher ſein, daß Ihr nicht wieder umlehrt und jenen Kerl in Frei⸗ 
eit ſeyt.“ 

Es blieb mir feine andere Wabl, als der Gewalt nachzugeben, und fo 
fegten wir ſchweigend unfern Weg fort. Wir batten noch nicht viele Mi- 
les aurüdgelegt, als wir binter uns den Hufichlag eines galoppirenden 
Pferdes bürten, und einige Augenblicke fpäter kam dag Ibier, das zum 
Werkzeug der Hinrichtung gedient hatte, mit Schaum bebedt und augen- 
ſcheinlich in großem Schreden uns nadhgefprengt. Ob der Berurtbeilte 
ſelbſt die Kataftropbe befchleunigt hatte, oder ob das Roß, des langen 
Stebens müde, aus eigenem Antrieb fortgelaufen mar, ließ ſich natürlich 
nicht ermitteln; wer aber bie natürliche Furchtſamkeit des Pferdes fennt 
und weiß, wie leichte es vor Allem ſcheu wird, mas nicht in beim gewöhn- 
lichen Bereich feiner Erfahrung liegt, wird ſich nicht wundern, wenn das 
erwähnte Thier in Schreden gerieth, als es fich in einer fo plöglichen und 
ungewohnten Weiſe feines Neiters entledigt fab. 

Ein Seufjer der Erleichterung entrang ſich meiner Bruft bei der Ue— 
berzeugung, daf Alles vorüber mar und die Veiden des unglüdliden Die- 
bes ihr Ende erreicht hatten. Das Pferd wurde eingefangen und wir 
ritten weiter. 

„Ich denke, wir brauchen Euch nicht zu bemüben, uns länger Geſell⸗ 
ſchaft zu leiften, Mr. Scudder,“ fagte der Richter zu mir mit einem grim- 
migen Lächeln. „Balls Ihr jept Luſt habt, einen andern Weg einzujchla- 
gen, wollen wir Cuch nicht binvern. Ihr babt gefeben, wie wir mit De- 
nen umfpringen, melche uns unjere Pferde fteblen, und fünnt, wenn Ihr 
wieter nach dem £ en zurüdfehrt, Euren Leuten fagen, daß wir es den 
Niggerbieben um feın Haar beifer machen,“ 

Während biefe ernfte Warnung noch in meinen Obren Hang, ſetzte 
die ganze Bande ihre Pferde in Galopp, und ich hatte fie bald aus dem 
Geficht verloren. Dies war die erfte, aber feineswegs die lepte Erfahrung, 
die ich in Betreff der Lynchjuſtiz des Weſtens machte, 








Fin Slephanten-Kbentener. 
Bon Harry Ward. 


Ich ſaß Schon über ein Jahr auf meiner Kafferpflanzung in ben Dſchun · 
geln von Ceylon, als eines Morgens während der gemäßigten Jahreszeit, wie 
ich eben gahnend, mich redend und verlegen um ben Zeitvertreib des Tages 
vor meinem Bungolo jtand, ein Kuliebebienter ſchwißend und keuchend auf 
mid zufam und mir folgendes Biller einhänbigte : 

„Mein theurer Sir — ich bitte Sie, unverzüglich nach meiner Pflan- 
zung zu kommen, wm an der Jagd auf einen Schelmenelephanten tbeilzu- 
nebmen, welcher fi in der Gegend umtreibt und durch Die traurigen Bew 
beerungen, bie er anrichtet, unter ben Cingeborenen einen Schtecken ver- 
breitet, als fei der Teufel jelbft gegen fie losgelaffen. Es iſt die Pflicht 
eines even, der über eine fichere Hand und eine gute Büchſe gebietet, zur 
Vertbeidigung des Bodens mitzuwirken, der Damit verbundenen Jagdluſt wicht 
zu gedenten. In der Hoffnung auf eine gewijle Antwort Dur meinen 
Boten Munſchi, im Fall Sie diejelbe nicht perfönlich bringen mollen, ver- 
bleibe ich Ihr ergebenjler 

Mango Hill Retreat. 

Charles Hollingeworth.“ 

Nichts konnte mir im Augenblid gelegener kommen, als dieje Ein- 
ladung zur Hetze auf einen Schelmenelepbanten, denn eine derartige Jagd- 
partie war gerade mit der nötbigen Beigabe von Gefabr gewürzt, um Das 
unter dem lahmenden Einfluß der Zropenjonne trag gewordene Blut in 
raſcheren ir bringen. 

s  mRichte Deinem Herrn aus, Munſchi, daß ich komme,“ fagte ich und 
ing in das Haus, um meine Büchſe fammt Munition einfchließlich der 
"inftugeln (denn Blei it zu weich für den barten Schädel eines Elephan⸗ 
ten) zu holen und mir burtig mein Pferd fatteln zu laffen. 

Eine halbe Stunde ſpäter Lefand ib mich ſchon auf dem zehn 
englijche Meilen entlegenen Mango Hill Retreat, während drei neben 
mir berlaufende Kulies mit dem ungeduldigen Galopp meines Ihieres 
gleichen Schritt hitlten. Ich muß nun bem geneigten Leſer mittbeilen, 
was man unter einem Schelmenelephanten verſteht, wofern ihm bie Bedeu⸗ 
tung des Wortes nicht ſchon zum Boraus belannt iſt. 

In den Wäldern und Didungeln von Eeylon = es zu der Zeit 
meines dortigen Aufenthaltes Hunderte von wilden Elephanten, die ge- 
wöhnlich in Meinen Herden umberliefen und, obſchon dem Menfchen nicht 
gefährlich, dem Elgenthum in hohem Grabe ſchädlich waren, fo daß bie 
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Regierung auf jeden Kopf eine Prämie gejept hatte. Wenn ſich dieſe 
riefigen Thiere in Heerden zuſammenbalten, jo werben fie ſelbſt von den 
Eingeborenen nur wenig gefürdhtetz; doc kommt es bin und wieder — aus 
weldem Grunde, babe ich nie erfahren fünnen — vor, daß ein alter 
männlicer Elepbant fich von feinen Kameraden trennt und gleich einem 
tollgewordenen Malaien darauf erpicht zu fein fheint, den Reit feines Da- 
jeins mit Niederſchlagen und Niedertreten jedes lebenden Weſens, fei es 
Menſch oder Thier, zu verbringen; es leitet ihm dabei pure Boeheit und 
eine hoölliſche Wutb, der nur durch feinen Tod ein Ende gemacht werben 
Tann. Treibt ſich eine folde Beitie im Freien um, fo it Nichts mehr 
fiber. Kein Zaun bält fie ab, und ein Kulie wird wie eine Nußſchaale 
zujammengetreten; ein Bungolo bricht über dem Kopf feines Herrn zujam- 
men, und e8 find von einem einzigen Ihier ſchon ganze Dörfer gerftört und 
ibre Bewohner in die Flucht getrieben worden, In ber Yanbesiprace 
beifit Diefer gefährliche Burſche ein „Schelmenelepbant” (rogue elephant), 
obſchon die Bezeichnung „toU” beſſer am Play wäre; und wenn ein folder 
Kerl das Fand unſicher macht, fo it es die Pflicht eines jeden wehrbaren 
Mannes, gegen ibn ausjuziegen. Ich erfüllte daher nur eine Art obliga- 
toriichen Landwebrvienites, als ich der an mich ergangenen Aufforderung 
unverzüglich Felge gab. 

Ungefähr halbwegs zwiſchen meinem Haus und Mango Hill Retreat, 
in einem wildromantijchen Ibale, wo der Meg über einen in einer 
Schlucht binfließenden Strom nad einem Streifen eben gelegenen 
Dichungels binführt, machten die neben mir berlaufenden Kulies plöp- 
lich mit ängitlihen Rufen Halt und beuteten auf einige friſche unge- 
ar Fußſpuren, welche bewiejen, daß der Schelm noch kürzlich bier ge- 
weſen war. 

Woraus ſchließt Ihr, daß die Fährte nicht von geftern herrührt ?* 
fragte ich, nachdem ich fie mir naber betraibtet batte. 

„Sebt, Meijter,” entgegnete ein beläugiger hunger Burſche, indem er 
auf das Gebuſch zeigte, an welchem der ungeheure Elephantenlörper vor- 
übergeitreift war ; „er bürftet den Thau ab.“ 

„on, es ift jo — Du baft recht. Wahrſcheinlich befindet er ſich noch 
in der Nahe. Das wäre ein Triumpb, wenn wir allein über ihn Herr 
würden.“ 

„Er fehre wild — ſicht wie viel Teufel!" verfehte mein jun 
Kulie, indem er ſcheu auf feine nicht weniger eingejchüchterten Ka- 
meraden blidte und augenjcheinlich recht gerne auf ven Ruhm ver- 
zichtet haben würde, der mit fo viel perjönlicher Gefahr errungen werben 
mußte. 

„Aber ich habe meine Büchfe,“ fagte ich; „zwei Läufe — Zinf- 
fugeln — einen ziemlich ſicheren Schuß, und wenn ich ibn auffinden 
fann, fo binde ich mit ihm am, jelbjt wenn er zehn Teufel im Yeib 
batte." 

In diefem Augenblid ließ fi, gleihfam als Antwort auf meine 
Herausforderung, ein lautes trompetendes Brüllen aus dem Dſchungel, 
verbunden mit dem rauſchenden, frachenven und Inadenden Getöſe ver- 
—— das ber rieſige Körper durch ſein Umherſtreifen im Gebüſch her⸗ 
vorbrachte. 

„Er kommen — er kommen!“ riefen die angſterfüllten Kulies und 
verſchwanden plöplich wie Macbeth's Deren, aber nicht im bünne Luft, 
fondern in den dichten Wald, es mir überlaffend, ob ich bleiben oder gleich“ 
falle die Flucht ergreifen wollte. 

Ich muß geftehen, daß ich felbft auch gute Luſt batte, einen unrübm- 
lien Ruchug anzutreten, und mein ſchlen mit mir gleicher 
Meinung zu fein, denn es baumte fi, fchlug aus und würde mit mir 
einen wuthenden Galopp angeſchlagen baben, wenn ic es micht mit 
feiter Hand tanzend auf dem Plage erbalten hätte. ber wie war es 
——— dem Rüden eines jo unrubigen Thieres aus einen Schuß 
zu ıhun 

Sur—r—r! Mas if dies. Eine gefledte Hirſchluh fchießt wie der 
Blig an mir vorbei, gejchredt von jenem fürdpterlichen Trompeten und 
Krachen, das jelbjt das hubnite Thier des Dſchungel zittern macht. Soll 
ich Stand halten und den Angriff erwarten? Denn die Beftie fommt 
augenfbeinli in dieſer Richtung und wird bald zur Stelle fein. Nein; 
mein Pferd ift zu unrubig, der Geund zu weich; beſſer, ich faſſe jenes Un- 
gebeuer von jenem Hugel aus auf's Korn. Fort gebt’s, diesmal Roß 
und Reiter, und in einer Minute habe ich eine Anhöhe gewonnen, melde 
mir Gelegenheit bietet, den Plap zu überfeben, aus dem mir bie erjte Her« 
ausforderung des Allerweitsfeindes entgegenjholl, Da kommt er richtig : 
zuerſt werden bie ungebeuren Dauer jichtbar — ein altes Thier alſo — 
dann der in die Hohe gerechte Ruſſel, der feine Schlachtfanfare trompetet 
— die bosbaften jeurigen Augen, endlich der wüthend bie Seiten peit- 
ſchende Schwanz. Gott fei Dant, es iſt moch ein ſchöner Abftand zwiſchen 
uns, und ich habe die Wahl zwiſchen Kampf oder Flucht. 

„Berler viel lauf oder kletter auf den Baum, Meifter,“ ruft eine 
Stimme uber meinen Haupten, und wie ich aufichaue, erfenne ich meinen 
jungen Kulie, der fi in den Blatterſchitm eines hohen Baumes eingeniftet 
bat, Kin weiterer Blick läßt mich wahrnehmen, daß feine Kameraden redy.s 
und lints von ihm in abnlichen Berfteden jipen. 

Wenn ich den Kampf mit den Elepbanten aufnebme, fo lann ich mich 
aur auf mich jelbjt und mein Roß verlajfen ; denn von meinen furchtſamen 


Fin Slephanten- Abenfener. 


Dienern ober fonftiger menfchlicher Hülfe ift Nichts zu erwarten, Bin ih 
aud gehörig vorbereitet für die Gefahr? Ich ſchaue nieder auf das 
wütbende Untbier, und es blidt zu mir auf; dann jtürzt es micht mit halb 
fo viel Erwägung, als ih mir genommen, vorwärts, tritt Gebüſch und 
Heine Biume wie Grasbalmen in die Erbe und rennt jerftörungsmütbig 
gegen mich an. Es iftein Bischen zu viel Wagniß, eigentlihe Zolltühn- 
beit; fie will mir micht recht zufagen. Doc in der Aufregung rutiche ich 
von meinem fdnaubenden Thier berunter, werfe den Zügel uber meinen 
linten Arm und rufe tropig: „Komm an, du und nimm, was bu 
ſuchſt! Sei’s um Leben oder Top, ich will jept meinen Schuß haben, und 
dann werben wir feben, mer im Walde Herr ift — der Menſch mit feiner 
geringen Kraft und feinem riefigen Geiſt oder das Thier mit feiner ungeheu- 
ren Yeibesftärfe und feinem blinden Sinjtinte I" 

Ich ziele auf die Stirne, warte aber, bis der Feind näher men 
it, wahrend mein fcheues Pferd an dem Zügel gerrt und mein Zielen un- 
fiber macht. Der Elephant tobt donnernd beran — ein Anblid, wohl 

ignet, ein Mannesberz Hopfen zu machen — und, wie er noch zwanzig 
Schritte von mir abſteht — puff! geben meine beiven Laufe los. 

Er ift im den Kopf getroffen, aber nicht getöbtet. Unter dem Einfluß 
des Schmerzes ſchwenlt er noch toller feinen Rüffel, brüllt noch wütbenver 
und bejcleunigt feine Eile, um mic wie eine Motte niederzutreten, Es 
bleibt mir Nichts mehr übrig, als Alucht, ſchleunige Flucht ; noch ein paar 
Secunden, und er bat mich erreicht; dann bin ich unter den Dingen, bie 
gewejen, Mit einer Behendigleit, die eines Comanden-Indiers würbig 
wäre, ſchwinge ich mic auf mein Pferd, laffe dem edlen Thier den Zügel, 
und babin geht's im halsbrechendem Jagen den Hügel binab, über 
erg und du ; Ja ſelbſt Baume fommen nicht in Betracht, wo es das 

eben gilt. 

ie außer dem Bereich des Elepbanten befinblichen Kulies fangen, 
wie fie meine Gefahr bemerken, zu fchreien an, um feine Aufmerfjamfeit von 
mir abzulenten. (Er hört den Yärm, läßt feine feurigen Augen aufwärts 
ſchiehen und wendet fi, um den nächiten Feind aufjujuchen. Der Baum, 
auf welchem mein junger Kulie fipt, wird der erſte Gegenſtand feines Grim- 
mes; er ftürzt auf denfelben los und benüpt feine Hauer ala Sturmböde, 
Stöße füprend, ob denen die Erbe ſchüttert und der arme Schelm in den 
Zweigen fi faum zu halten vermag. Dann faßt er, brüllend vor Wuth, 
ten Stamm mit feinem Rüffel und beugt und ruttelt ihn mie eine Gerte. 
Da es nicht gelingt, ihn zu brechen, fo nimmt er einen neuen Anlauf und 
ſchlißt mit feinen Fangzädnen die Rinde ab; aber der Kulie hält feſt und 
ijt nicht herunterzubringen. . 

In dieſem neuen Kampf ſcheint er mich ganz vergeffen zu baten. 
Nicht jo ich. Sobald ich mit meinem Pferd einen fiheren Abitand genom- 
men, lade ich meine beide Yäufe auf's Neue mit Zinkkugeln, jporne mein 
Ihier wieder in feine gefährliche Nahe, erfaife einen ruhigen Moment und 
drüde abermals auf den Kopf des Ungebeuers ab. 

Dies Mal ift mein Zielen fiherer geweien; beide Kugeln find durch 
den diden Schävel in's Gehirn eingedrungen. Die Bejtie halt an und 
want, ſcheint meiner noch anfichtig zu werden und will auf mic los; aber 
die Beine verfügen ihr ven Dient. Mit lautem Krachen und wüthendem 
Scmerzgebeul Mrz fie nieder und liegt fo hüllos da, daß nicht einmal 
ein Kind fie mehr zu fürchten braucht, in halb erjtidtes Geächze, einige 
lonvulſiviſche Zudungen, ein Zittern über die riefige Maffe, und Alles ıt 
vorüber, Körper und Glieder werben ruhig, und ber gefurchtete wütbhende 
Schelmenelephant hat verendet. 

Kein General bat nad einem errungenen beveutenden Sieg einen 
größeren Stolz gefühlt, als ich, der ich jept auf das todte Ungeheuer der 
Wildniß zuging und mich auf feinen Korper niederjepte, um wie ein König 
von feinem Ihren aus die Glüdwunfce und Yoveserhebungen meiner doch · 
erfreuten Dienerſchaft, die ſich jept jubelnd und tanzend um mid, jammelte, 


m zu nehmen, 2 

ie Bejtie ihrer Obhut überlaffend, beftieg ich mein Pferd wieder und 
ritt nach Mango Hil Netreat binuber, wo Hollingeworth und ein Halb- 
dugend Anderer meine Anfunft er n, um den Jagdzug anzutreten, 
zu dem man mic) eingeladen hatte. Als ich ihnen mein Aventeuer erzublte, 
wollten fie mir nicht glauben, jondern ritten mit mir, um ſich durch ven 
Augenſchein von ber Wahrheit meiner Angabe zu überzeugen. Diejer 
Ausgang machte mic, in der ganzen Gegend zum gropen Wann, und im 
Unberracht aler Umſtande war keine Handlung meines Lebens jo geeignet, 
mir eine großere Seivitzufriedenbeit einzuflopen, als dieſer gludliche Kampf 
mit dem wutbenden Sxpeimenelephanten, 
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(Bortfepung.) 
35. 
Der Kazike Mankelav. 


Volle vierzehn Tage waren vergangen, ebe Boten aus dem Lager in 
den Pampas die Nüdteor des Kazilen Manlelav und feinene Begleitung 
meldeten, und länger noch bitte es vielleicht gedauert, wenn nicht nal, 
der wilde Häuptling, der indeh ebenfalls ungeduldig den Heimritt der Frem⸗ 
ten erwartet, am Yimai eingetroffen wäre und eine Berathung der Kazifen 
verlangt hätte, 

ie Kunde von dem Tode des Apo Ienlitrufs war ihm nämlich bin- 
übergejandt in fein Yager, und tolle, ehrgeizige Pläne freuzten fein Hirn 
und ließen ihn nicht ruben und raften. Boten batte er nad allen Seiten 
ausgejandt, zu den Stämmen im Norden und im Suden, und feine eigene 
— von dem unmifjigen Genuß der Tſchitſcha gu jeder tollen That gebrachte 
— Schaar war durch Neden und Verſprechungen jo aufgeregt worden, daß 
fie ibm blind gefolgt wäre, wohin er fie auch geführt hätte. Aber nach 
nichts Geringerem ftrebte er auch, als ver Oberherrſchaft über fümmtliche 
Stamme, von ben Wohnungen der Meißen an im Norten bis hinunter, 
wo bie Patagonier unter ihren eigenen Fübrern und Häuptlingen bauften. 
Hatte doch jeine Familie in früheren Zeiten diefe Würde inne gebabt, und 
was auch vorgefallen, um fie derfelben zu berauben — Berratb und Re— 
beilion gegen die Rechte der Indianer — wie die alten Leute den Kindern 
noch mandmal Abends am Yagerfeuer erzäblten — die Rechte konnten nicht 
auefterben. Wenn einer der früheren Razilen ihrer verluftig gegangen 
war, feine Enlel durften mit ihren Anfprücen getroft gegen Jeden in die 
Schranlen treten. 

Mit jechezig feiner Leute war er angeritten gelommen und hatte ben 
jept etwas niedrigeren Limai durchſchwommen, obne auch nur nach dem 
Bloß zu fragen. Er trug aud, zu bes Doctors Schmerz, deſſen Mantel, 
das rothe arelle Futter aber nach außen und bie jept jebr blank polirten 
Knöpfe auf biefes genäht, was ibm mit dem braunen Kopf und ben 
wild flatternden Smaren ein wunderliches, faſt daämoniſches Anjehen gab, 

„Samiel bilf!” batte Reiwald gerufen, als er, noch triefend von dem 
Dad, durch das Yager galoppirte und dann vor Dem Berarhungszelt bielt, 
das er, ohne besbalb irgend Jemand zu fragen, mit den Seinen in Beſiß 
nahm. Kaum dort angelommen, erfundigte er fich auch gleich, ob die Ale- 
manos nach am Limal waren, und als ihm das bejaht wurde, ſchickte er 
augenblidlih einen Boten zu ibnen und — ließ fie um etwas Tabad bit- 
ten. Zu feben verlangte er fie nicht. Mber Truzado wurde zu ihm be- 
ihieden und mußte ibm über Manches Auskunft geben — auch darüber, 
ob der alte Ebilene feine Tochter wiederbelommen babe, oder was jeht — 
nah dem Tode des Kazilen — mit ihr werben ibürde; eine Frage, 


bie ber Halbindianer nur durch fein gewöhnliches „Quien sabe** beant- 
morten konnte. 

Ar dem nämlichen Abend noch fättelte Cruzado fein Pferd und ritt 
binaus’in bie Pampas, um dem RKaziten Manfelav Meldung von dem ein- 
getroffenen Häuptling und deifen Anfprüchen zu machen. — Aber auch noch 
in cines Andern Auftrag ging er, und zwar aus Mitleid mit dem alten 
Mann, der jept dem aufreibenden ram, Diefer ewig an ihm nagenden Une 
gewißbeit zu erliegen ſchlen. Bis dahin hatte ihm die Hoffnung noch auf 
recht erhalten, Entbehrungen und Beſchwerden nicht achten laſſen und im- 
mer fein Auge nur dem einen erfehnten Ziel entgegen gelenkt. Jeßt fing 
fein Geiſt an, zu erfchlafien, er begann, das Entjeplichite zu fürchten: daß 
Manlelav fein Kind, fein Alles, eben fo wenig wie jein Bruder beraud- 

ben, ſondern für fi behalten würde, und mit diefer Furcht brach er in 
ſelbſt aufammen. 

So auffällig hatte er fich dabei in den Iepten Tagen verändert, dafi es 
ſelbſt dem font ziemlich gleichgültigen Halbwilden nicht entgehen konnte. 
Seine Wangen waren bleic geworden, die Augen lagen ihm tief in ven 
Höblen, fein Blid ſchlen unftet fortwährend Etwas zu fuchen, une wie er 
früher vaftlos, unermüdlich umbergeeilt oder die mitgebracten Geſchenle 
ausgepadt, georbnet und wieter weggelegt hatte, fo ſaß er jept Stunden 
lang ftill und regungslos auf einem led und ftarrte vor ſich auf den Bo- 
ben nieder, 

Und daß feine Befürchtung nicht ganz ungerechtfertigt war, beflätigte 
ihm Cruzado im Stillen, wenn er ſich aud wohl hütete, etwas Derartiges 
aus puſprechen. Er kannte die Indianer zu genau, und wie auch Mantelav 
früber vielleicht über des Bruders Handeln gedacht, wie er tarüber ſich jel- 
ber gegen ihn geäufert, — mer wußte, was er jeßt thun werde, da er 
fih im Befip befand, Nur einen Troft konnte er dem alten Mann 
geben, und zwar den, daß feine frau eines Kazilen nad deſſen Tode einem 
andern Manne binnen Jahresfrift angebören dürfe, wenn fle nicht ihr 
eigenes Leben vermwirfen wollte, — und die Penchuenchen befonders 
hielten dieſe Geſehe heilig. — Dann verfprah er ibm, zu Mankelav 
hinüber zu reiten und ihm bald, redht bald Kunde zu bringen, mas 
ber Kazile gejagt, — bis dahin follte er hoffen, daß noch Älles gut 
werbe ⸗ 


Und wieder vergingen Tage — lange, endloſe Tage, und der Bote 
fehrte nicht zurüd, — aber der alte Mann ſaß ſtill und geduldig barrend 
in feinem Zelte, und wenn ibm des Herzens ungeftümes Pochen die Bruit 
zu ſprengen drohte, fahte er fie krampfhaft mit beiden Händen und flüfterte 
nur leife: „Paciencia! paciencia !* 

Eruzado fand indefien die Kazilen noch beifammen, ja Huitrallan und 
Huenthapan waren fogar Dazu gefommen, uf den Tod ihres alten Führers 
zu betrauern und ben neuen Kaziten zu begrüßen, Auch die Ankunft 
Tchalual's hatte nichts Befremdendes, ja war jogar erwartet worden, da 
er in jo kurzer Entfernung feinen Yagerplap gehabt. Im milde Aufregung 
aber verfepte Alle die Kunde, Die Cruzado mirbrachte, daß er es wage, der- 
artige Aniprüche geltend zu machen, und toll aufbraujend wären fie am 
liebiten gleich fortgeftürmt, um ihn im jeine Schranken zurüdzuweijen. 
Manfelay berubigte fie. — Es war das, wie er fügte, eine Sache, die nicht 
mit Yanze und Bolas ausgefochten werten konnte, wenn fie den Frieden in 
ihrem Yande erhalten wollten, jondern die in geregelter Ratheverſammlung 
beſprochen und bebandelt werben mußte, und Dazu gab es leine beſſere Ge» 
legenheit als eben die jegige, indem die größte Zahl der fonft in den Pam · 
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pas zerftreuten führer gerade hier verfammelt war. Nur Huincaval und 
SYankın fehlten; allerdings waren auch zu ihnen Boten mit der Irauerfunde 
gelandt, aber Huincaval befand fih gerade bei dem Fort ber Weißen, um 
den Tribut der Argentiner in Empfang zu nebmen, während der Kazile 
Santin einen Zug gen Süden unternommen hatte, um bie frieblichen Be- 
siebungen mit ihren dortigen Nachbarn zu erhalten. Bon Beiden fonnte, 
ehe Monden vergingen, feine Antwort eintreffen. 

Die Trawerzeit für die Krieger beſtand überdies nicht mehr, da man 
Die Ueberreſte ihres ble Kazifen unter der üblichen Feierlichleit 
beigefept hatte — nur den frauen lag es jept noch ob, ben Geſchledenen 
zu bemeinen. 

Der Befehl zum Aufbruch wurde gegeben, noch immer aber hatte 
Eruzato feine Gelegenheit gefunden, ein Wort zu Manfelav über des 
Chilenen Tochter zu jagen, und es war außerdem bejtimmt worben, daß bie 
Frauen — nur mit einer Ehrenwache — noch kurze Zeit an dem Begräb- 
nißplag zurüdblieben. Da trat der Dolmetſcher an ven Kazifen hinan, 
und feine Hand auf deffen Arm legend, fagte er leife: 

„Die Waffer des Fimai find gefallen — der Mond ftebt am Himmel, 
der Kind weht troden vom Süben herauf und die Berge der Corbilleren 
liegen Mar und rein. Am Limai aber fipt ein alter Mann und jammert 
um jein Kind; feine Wangen find dünn geworben und feine Augen hohl. 
— Will Manfelay das Kind feinem Vater zuführen 2" 





Der Kazile ng und blidte finfter vor fich nieder. 
ESprich mir jetzt davon, den Weißen Gutes zu thun,“ 


fagte er enblich, „mo das Blut meines Bruders noch den Boten 
farbe ?* 

„Der alte Mann bat viel gelitten, er wird fterben,” fagte Cruzado 
rubig; „und die ſchöne Blume wird welfen und vergeben. Es find Weiße 
— mas können fie dafür, daß fie fündigen — Du biſt Manfelav, der 
Kazite ver Penchuenchen.“ 

Der Häuptling ſah ihm feit in's Auge, aber feine fehönen Züge bat- 
ten das Starre, Düjtere verloren. Gr erwiberte auch fein Wort, fondern 
ſchritt langfam in das Zelt zurüd, und zwei Indioner flogen gleich 
darauf in die Pampas hinaus, um einen Heinen braunen Hengjt dort ein- 
zufangen. 

und die Frau darf uns beglet'en 2” rief Cruzado mit freudeſtrahlen · 
em Auge, als er zurüdiehrte, „ob, Dis thuft ein gutes, großes Werk, 
Diantelav !* 

„Daburd, daß fie ung begleiten ſoll ?“ fagte der Häuptling auswei- 
end. — „Ih hatte fie nur vergeijen, darf fie aber nicht bier allein laſſen, 
da fie die inDianifchen Frauen haſſen. — Ich werde fie vor der Hand unter 
den Schup meines Zeltes ſiellen.“ 

Crujado ſah erfchredt zu ihm auf, bes Indianers Züge verrietben 
aber Nichts von dem, was in ihm vorging, fein Antlig war ſtarr und aus- 
drudalos, und zu feinem Pferd ſchreitend, ſchwang er ſich in den Sattel, 
Es dauerte noch einige Zeit, bis die übrigen Kazilen ihre Leute und Pferde 
beifammen hatten — und zwijchen ibmen erſchien Die junge Weiße — aber 
entjtellt turch die gebotene Irauerceremonie ter Penchuenchen. Sie hatte 
ihr Geſicht ſchwarz farben müſſen, und ihr Schultertuch ſcheu über den Kopf 
gezogen, folgte fle mur wie ein Opftrlamm ven Befehlen, die ihr gegeben 
wurben, 

„Armes, armes Kind,” feufite Crujado, der zu lange zwiſchen den 
Meißen gelebt und ihre Sitten lennen gelermt hatte, um nicht zu willen, 
was fie gelitten haben mußte. — Gern hätte er ihr auch ein Wort des 
Trojtes zugeflüftert, aber ob Manlelav etwas Derartiges fürchten mochte 
und verhäten wollte, er lieh den Tolmetſchet nicht von jeiner Seite und, 
als die Frau endlih im Sattel ja, biefe am feiner andern Seite 


reiten. 

Die Kaziten hatten mıit einander geflüftert, es war ungewöhnlich, daß 
die Witwe eines Häuptlings fen nach fo kurzer Zeit ihr Zeit verlaffen 
durfte, aber fie mochten auch den Kazilen nicht deshalb fragen, denn ſchwere 
Sorge lag auf feiner Stim. Endlich fepte fi ver Zug in Bewegung, 
und im fcharfen Galopp jagten fie über die Pampas, bis fle die einbrediende 
Nacht zum Halten zwang. Nicht ein Mal wurde in der ganzen Zwiſchen · 
zeit gerajtet, und auch jept nur ein einziges Heines Zelt aufgejchlagen, unter 
weldem die junge Gran die Macht zubeingen ſoine. Alle Uebrigen lager- 
ten im Freien. 

Aber mir Tagesandruch ftanden die Pferde ſchon gefattelt und bereit, 
und wie die Sonne fib am Horizont zeigte, flogen die wilden Rei— 
ter wieder mit donnernden fen über Die Pampas, wabrend ber 
Heine Hengſt Irenens, immer im Paß, volllommen Schritt mit ihnen 
hielt, 

Mieter ging ed unaufhaltſam vorwärts, bis die Sonne ſchon fait 
im Mittag and und fie einen lleinen Steppenbach erreichten, der fein 
Wajjer dem Yımal zuführte. Hier gebot Mantelav Halt, und ſich zu Eru- 
zado wendend, jagte er, viel freundlicher, als er bis jept geſprochen:; 

„Sage der CThilenin, daß fie fi in diefem Bache waſcht.“ 

Erujabe gögerte und ſah ihn ftaunend an. 

„Dat Du mich verftanden ?* fuhr der Häuptling aber rubig fort. 
„Bis zu dieſein Bach war fie die Wittwe meines Bruders, des Mazılea 
Jenturuſe — aber fie Darf nicht mit geſchwärztein Geſicht vor iyrem Vater 
erscheinen.” 


J 


Anter den Penduenden. 





Manlelav!“ rief der Dolmetfcher bewegt. 

„Sprich fein weiteres Wort zu ihr," fepte aber der Kazile hinzu, indem 
er warnend die Hand hob — „ich verjtehe genug von Deiner Sprache, um 
bas zu hören.” 

„Reine Silbe, Kazike,* rief Eruzado freudig — „ein ſolches Süd 
mußt Du ihr felber lünden“ — und ſich zu der jungen Frau wendend, 
fügte er freundlich : 

„Der Kazife, Sennorita, wünfcht, daß Ihr Euch am dieſem Bache din 
ſchwarze Farbe aus dem Antlip waſchen möge.” 

„Und darf ich?" frug bie Ungtüdtice furctfam, ) 

„Ihr dürft es — thut es undeſorgt.“ 

„So fomm, Eruzado,” fagte Mankelav, der ibm noch immer nicht 
recht traute — „wir wollen indeffen dort hinüber reiten, Daß fie bier un- 
re ift — fie mag uns folgen, wenn fie fertig iſt z“ und im Schritt 

brte er ben Zug etwa hundert Schritt weiter, zu einer Erhebung des 
Botens, von wo aus fie deutlich das nicht mehr ferne Layer am Lima er- 
lennen konnten. Hecht gut unterſchieden fie auch die linfs abgelegenen 
Zelte, in welchen ber alte Chilene feinen Aufenthalt hatte. 

Irene beendete indeſſen bie fo woblthätige Waſchung, denn die ganzen 
Wochen bindurd feit dem Tode bes Häuptlings hatte ipr fein Waffer das 
Antlig näffen dürfen, während all’ den Grauen nur die norbpürftigite Nab- 
rung gereicht war, um fie am Leben zu erhalten. Sept hatte jie ſich wieder 
erfrijcht und bie entſtellende Farbe von den, ad, fo weißen Wangen ge» 
fpult, dann fand fle auf, trat zu ihrem Tbier, das geduldig neben ihr den 
Boden jcharrte, ſchwang ſich in ben Sattel und folgte dem vorangegan- 
genen Trupp. 

mDuenta !* rief Tureopan erflaunt aus, als er das, von der entfiellen« 
ben Farbe befreite munderliebliche Weib erblidte, und ganz überraicht des 
— * reitenden Paillacan's Arm ergriff, „wie ſchön fie iſt und 
wie weiß." 

Manlelav Hat nicht gut daran getban, ihre Trauer fo abzulürgen,* 
fagte dieſer, „ie ift ein gefährliches Erbe feines Brudere.“ Aber Manfe- 
lav achtete micht auf fie — ihr Pferd hatte fih wieder an feine Seite gebal- 
ten, und feinem eigenenen Thier die Sporen gebend, fl fie über die 
Steppe, bis fie Die nächſten Zelte auf etwa vier- bis fünfhundert Schritt 
erreicht hatten. Da noch einmal zügelte er fein Thier ein, und feine Hand 
auf Eruzado's Arm legend und ihn etwas auf die Seite drängend, fagte 
er leije und laͤchelnd: 

„Zum erften Mal in meinem Leben möchte ich die Sprache der Chile 
noe reden — hilf Du mir — wie heißt es, wenn fle jagen wollen : „Dort 
it Dein Bater !* 

Mit freudeftrahlendem Geſicht fprac ihm Cruzado bie Worte 
vor; der Häuptling ſah jtill babe vor ſich nieder und midte lang- 
—8 mit dem Kopf, dann wandte er ſein Pferd und ritt auf die 

rau zu. 

„Irene,“ fagte er, und feine eblen, offenen Züge glängten vor freude, 
—— er den Arm nach ben nächſten Zelten aus; — „dort ijt Dein 

ater.“ 

„Mein Bater 2” ſtieß die Arme beſtürzt, ihren Ohren laum trauend, 

or — „mein Vater? — mo ? — bier f" 

„Sprich Du mit ihr, Eruzado,” lächelte der Kazile, „es geht doch 
nicht, Sage ihr, daß fie im jenen Zelten ihren Vater findet.” Mit 
flüchtigen Worten verkündete ibr auch der Dolmetfcher ihr Gläd, wab- 
rend sich ihr Antlig wie mit Purpur fürbte — aber es war nur ein 
Moment. 

„Mein Vater !* jauchzte fir — „Santa Maria!" und ihrem Heinen 
Thier die Haden einfepend, flog es mit ihr über den Boden, daß es die 
Erde kaum zu berühren fchien. 

„waya !* lachte der Kazile, Indem er jet auch jeinem Pferd die Sporen 
einfegte — „Das war wie Blip und Schlag — mie der Braune läuft! 
— Und im geftredten Carridre folgte der Trupp, die Judianer nicht einmal 
wiſſend, ob fie nicht die Flüchtige einholen folten. Ya, einige der Leute 
wide ſchon unwillfürlih ihren Laſſo los, aber Mantelay wehrte ihnen 
a t 

Laßt fie,” fagte er, „fe ift frei und lehrt zu den Ihrigen zurüd,* 

Den braunen Hengſt hatten fie aber auch nicht eingehoit. — Wie der 
Pfeil von der Senne ſchnellte er über die Pampas, und Irene, kaum bie 
Zugel mehr achtend, die Arme ausgebreitet, ſchrie, als fe fi den Zelten 
naberte : 
es „Bater! Bater! wo bit Du — o komm — komm zu Deinem 

nd !* 
Ein wilder Aufjhrei tönte aus einem der Zelte, mit Mübe nur zü⸗ 
gelte fie das muthige Ehier ein — eine were, bleiche Sejtalt taumelte dar- 
aus bervor — „Bater, zu mir — zu mir!"  . 

Sie war vom Pferte, fie wußte nicht, wie fie zum Boden gefommen 
war. Der alte Mann vermochte nicht mehr, ſich von der Stelle zu 
rüdren — fie_ war neben ihm — le hatte ihm winjchlungen, und bewußt 
los, von der Seligteit dieſes Moments bewältigt, brach er in ihren Armen 
zuſammen. 

Im naͤchſten Augenblick donnerten bie Indianer heran, die ihr dicht 
gefolgt waren, und einer von ihnen fing Jrenens Pferd, warf ihm Sattel 
wu Zaum ab und ließ es frei. 


Unter den Penduenden. 
ob Ihr fo treu zu mir halten wollt, als ihr es zum Zobten ge- 


av hielt neben der Gruppe, während Cruzado vom Pferd ge- 
Ranlelav Hielt neben der ©) ährend C Perb 
war, um nach dem alten Mann zu ſehen. 

„I er tobt?“ fagte der Häuptling leife, 

„Er lebt," rief Cruzado, „nur Die —— bat ihn umgeworſen.“ 

So bol’ Deinen deutichen Doctor,“ nidte der Kazile, „der mag ihn 
wieder zu fich bringen — fommt!" Und feinem Thier die Zügel laſſend, 
flog der ganze Trupp jept in das andere Lager hinüber und vor das Be- 
ratbungszelt, das fie zu ihrem Erfiaunen von Tchalual's Schaar bejept 


Der Häuptling fand mit untergejchlagenen Armen und feit zufam- 
mengejogenen Brauen vor der Thür — ohne Gruß, obne Worte der Er- 
lennung, ja, er fchien im Gegentheil den Gruß der Anderen zu erwarten, 
und finflerer wurde fein Antlip, als ſich die Kazifen ſchweigend und tropig 
um ibn fammelten. 

Halloh!“ rief da Mankelav, der einen Blid in’s Innere Ben 
batte und die Lagerſcent dort drinnen bemerkte — „mer hat Euch Burſchen 
bie Erlaubniß gegeben, das Beratbungszelt der Kazilen zu einem Schlaf- 
plag zu machen ? — Hinaus mit Euch ! — Habt Ihr veritanden, oder foll 
3 Eure Sättel und Deden durch meine Leute auf die Straße werſen 

en." 

„Halt, Manfelav,” rief da Tchaluak finiter und drohend, „ich ſelbſt 
gab ihnen die Erlaubniß, Das Zelt zu bezieben.” 

„Du Tchaluat? — und welches Recht ward Dir, barüber zu ver- 
fügen ?" rief der Kazite, während fein Auge blipte: „Alumapı, Sa- 
Perf bierber meine Yeute, und treibt mir einmal das Gefindel aus dem 

it!“ 

Von allen Seiten famen Indianer herbei, die Leute Tchalualk's moch- 
ten ee aber doch nicht für geratben finden, etwas Derartiges abzuwarten, 
denn mebr und mehr Reiter jpremgten berbei, und es kam ihnen dabei fait 
fo vor, als ob fie den Einfluß ihres Kazilen, von dem er ihnen jelber fo 
viel erzählt, doch vielleicht ein wenig überfchäpt hätten. Keinenfalls nahm 
Manlelav viel Notiz von ibm. ie zögerten desbalb auch nicht, dem fo 
raub gegebenen Befeble zu geborchen, und währenweder fein Reitztug und 
feine Kaffın aufgriff — was fie an Sepäd mitgebracht, lag ja auferdem 
noch draußen —, war das Zelt auch raſch und volllommen geraumt. Frauen 
wurden bann berbeigerufen, Die das Zelt lehren und jaubern mußten, und 
Saman, der ein tüchtiges Feuer in der Mitte entzündet batte, orbnete 
Eipe für die Kazilen darum ber — den höchſten, am oberen Ende, für 
Dantelav. 

Tchalual war mit gekreuzten Arınen die Strafe hinabgefchritten und 
Haß und Ingrimm kimpften in feiner Bruft, aber er füblte auch, daß er 
ſich dort drüben an den Lagunen, im trunlenen Uebermuth und nur von 
feiner eigenen Horte umgeben, jeine Macht, feinen Einfluß beveutenver ge- 
dacht, als er fich jeht bier geigte. Die Schaar der Penchuenchen, durch 
das Gefolge der verjchiedenen Kazilen fait noch um das Doppelte ver- 
mebrt, machte den Gedanlen an ein gewaltiames Auftreten unmöglich, 
und feine einzige Hoffnung blieb jept nur, durch Die Macht der Rede auf 
die Häuptlinge zu wirken und dieſe erſt mit ſchlau eingemobenen Ber- 
forecbungen zu firren — tus Voll felber mußte dann ja wodl folgen, 
wobin fie es baben wollten, — Aber er hatte ſich im jeiner Berechnung ge- 
irrt, denn feine nur für das Obr der Kazilen beitimmte Rede, die er ſich 
wobl überdacht und einjtudirt, follte er vor einem ganz anteın Publitum 
halten. 

Kaum war nämlich der Berathungsfaal in Ordnung gebracht und 
die Kazilen batten ihre Pläpe eingenommen, als auf ein Zeichen Man- 
lelav's die Seitenwänte des Zeltes niederfielen, womit die Erlaubnig für 
alle Indianer gegeben war, wenn auch nicht an der Beratbung Theil zu 
nehmen, Doch die Meben zu hören, die gebalten wurden, und neugierig ſchon 
durch die Borgange gemacht, drangte Alles berbei, Hatten doch auch 
Tchalual's Leute ſchon offen ausgeiprocen, daß nur ihr Kazile von jept 
an der rechtmäßige „Apo“ in den Pampas jein fonne und ihm die Würde 
eines erften Häuptlings übertragen werben müſſe. 

As Tchalual das Berathungezelt betrat und dieſe Vorlehrung be- 
merkte, ſchoß er einen Blid voll Hap und Zorn auf Mantelav, And mit ge- 
reigter Stimme frug er laut: 

„Seit wann it es Sitte, daß bie Kazilen in erniter, wichtiger Be- 
ratbung ihr Zeit dem ganzen Stamm öffnen? Der alte Brauch ber 
Pampas beijct, daß die Häupter des Volles zuerft ihre Meinungen 
austaufchen, ehe das, was fie berathen und überdachten, Gemeingut der 
Maſſe wird.” 

Die Kazifen fchmiegen und blidten auf Manlelav, der von feinem 
ip aufftehend rubig jagte : 

„Freunde und Bundesgeneffen, nicht zu einer Berathung find 
wir zufammengetreten, die über Krieg oder Frieden oder wichtige innere 
Angelegenheiten unjeres Volles entſcheiden fol, jondern —" 

„Aber wer jagt Dir das?" fchrie Tchalual gereizt dazwiſchen „ich 
felber fordere —“ 

„Rube — Frieden!“ riefen die Kazilen entrüftet — „Manfelav 
ſpricht. Was Du zu fagen haſt, bring’ fpater vor.“ 

„Sondern idy jelber habe Euch bierher berufen,” fuhr Mantelav fort, 
„um als Erbe unjeres Gefchlehts und meines ermordeten Bruders Jen- 
fitenjs den Oberbefepl der Stämme zu übernehmen und Euch zu fragen, 


755 


ô 


than ?" j 

_mbört mic, Kaziten!" rief Tchalual, feiner Sinne kaum mehr 
mächtig, denn feine Zeit blieb ihm mehr zu fchlauer Vorbereitung und Be- 
rechnung — „DSenfitrufs war unfer Kazite — er ift tobt, und ſein 
Andenfen wollen wir ehren. Er mar tapfer und Hug; aber micht 
nad Erbfchaftsrecht, wie cs unfere Sitte verlangt, erhielt er den Ehren- 
plag der Hauptlingeſchaft, fondern nach freier Wahl der Stämme.“ 

„Sein Bater war vor ibm Kazite, Tchaluat !” rief Tureopan. 

„Aber nicht dejfen Bater!“ fchrie der Häuptling — „tm Kampf 
und Aufeube wurde er zum Kazilen gewählt, durch nichtswärbige Ver- 
leumdungen, auf den Stamm gejchleubert, der von jeher die oberfte Macht 
im Lande beſeſſen. Cajapol, mein Urahn, war Apo dieſer Steppen, und 
feine Entel wurden gejchmäbt, geläjtert, weil fie Frieden mit den Weihen 
ſchließen und den ewigen Kriegen, den unaufbörlicen Megeleien ein Ende 
machen wollten. — So lonnte man feinen Stamm wobl für furge Zeit 
verdrängen, aber fein Blut macht feine Rechte geltend, und ich, Tchalual, 
ftebe bier, als Iepter Sproffe jenes edlen Geſchlechte, und verlange von 
Euch, Ihr Kaziten, daß Ihr die Gejepe unferes Bundes ehrt und nicht 
Aufruhr und Empörung über unfer Vaterland heraufbeſchwört. Was ich 

tban, weiß das Volk,“ fuhr er, ſich ſtolz emporrichtend, mit berebter 
Stimme fort, „die Moluchen baben meine Yanze gefojtet und ihre jungen 
Männer die Wucht meiner Bolas gefühlt. Drei Kriegszüge babe ich 
egen die Werfen im Norden unternommen — bis zu ibrer brfeitigten 
Stadt San Yuis bin ich zwei Mal vorgedrungen ; und als ich zurüdtebrte, 
lagen ihre Wohnungen in Aſche und die Same umber war leer von 
Pferden und Ninvern. Hünfzig Gefangene tödtete ich allein auf dem lep- 
ten Zug, der Schreden ging vor mir ber, und blutig waren die Stätten, 
die ich im Nüden ließ, wihrend meine Laſtthiere unter ber gemachten Beute 

ten “ 


„Und wo war Tchaluak,“ rief da Manlelav mit gebobener Stimme, 
während ein Gemurmel bes Beifalls Durch die draußen verfammelten Ju- 
börer lief, „als die Weißen ein Fort an der einzigen Furth durch ven 
Kuſu- Leufu gebaut, durch Die wir unjer Salı erlangen konnten? 
Wo war Tchalual, als mein Bruder Jenfitrufs ihn zur Unterjtügung 
berbeirief, um die mit Feuerwaffen bewehrten Feinde aus ibrer feſten 
Stellung zu verjagen? Gegen Weiber und Kinder führte er Krieg, ja 
— die wehrlofen Hütten überfiel er in der Nacht, ftedte fie in Brand und 
trieb ihre Heerden fort, aber bie bewafineten, verſchanzten und mächtigen 
Feinde wagte er nicht, mit anzugreifen. Er weigerte fi, an dem 
Zuge Theil zu nehmen, und Jenlitrufs allein mit feiner Schaar ſtürmte 
das Fort, warf ſich in die Paliffaden und bahnte uns wieder den Weg zu 
unjerm Saly, das von da ab fein Weißer mehr gewagt hat, uns jtreitig zu 
machen. 

ut, fo war e8 — fo war es!" fchrieen zahlreiche Stimmen von da 
und dert, „Jenkitruſs hat das gethan.“ 

„Und wo war Tchalnak!” rief aber Maulelav, ſich zornig und ver- 
ächtlih gegen den Häuptling emporjtredenn, „als die Weißen über ven 
Bergen das Land unferer rotden Brüder mit ihren bewaffneten Schaaren 
überzogen, ihre Wohnungen niederbrannten, ihre Heerben wegtrieben — 
wo war er, als ihm Jenlittuſe zur Hulje aufrief, den Indiantrn gegen 
den gemeinjamen meißen Feind zu belfen und das Land des rotben 
Mannes frei von ibm zu halten? Er weigerte die Hülfe gegen die 
—* Männer, weil er nur mit Weibern und Kindern Krieg 

ührt." 

„Weil ich unferem Land den Frieden erhalten wollte !* rief der Häupt- 
ling, in Hab und Wuth zu dem Kaziten aufblidend, 

„Sen Srieden ?* rief Manlelav verächtlich, „und deshalb bat 
Tchaluat auch wohl ferne Boten zu den Poypus und Ehanos, zu den Dihuits 
und Teluchers gejandt, um fie zur Empörung gegen Jenlitrufs aufzufor- 
dern und ibm jelber zum Kazilen auszurufen? — Deshalb verlehrte er 
wohl heimlich mit den Sendlingen, die von Carmen aus durd die Sumpfe 
zu ibm fchlichen, und bie er aufforberte, ben Tribut wicht länger zu gablen, 
um fie als Bundesgenoſſen gegen die Penchuenchen zu befommen ? Ha! — 
traf ich ven rechten led? — Hort mit Dir, father Tehuelche. Hier 
fteben die Kazilen diefes Yandes, und ibnen liegt es ob, zu jagen, wer 
Dberbaupt im weiten Reiche fein fol, Mantelay, der Bruder ihres Kazılen 
Jenlitruſe, oder Tchalual, der Verräther, der fie an die Weißen verkaufen 
wollte.“ 

„Nantelav fol unfer Kazlle fein!* rief da Palllacan, von feinem 
Sig emporfpringend, „ver Erbe von Jenlitruſs, Manlelav!“ Und „Man- 
telan !" riefen die Hauptlinge wie mit einer Stimme, während die Hunderte 
von Kriegen, die indejlen in äußerfter Spannung außerhalb der Hütte 
der Berbandlung gelaujwt, in den bonnernden Sukelruf auebrachen: 
Be Mantelav! Eo lebe der Kazile Manlelav! Nieder mit jeinen 

inden !* 

Still und regungslos fland Manlelav, fein Zug feines Angeihts 
verrieth die Leidenſchaft, die in ihm tobte, und nur als der Jubelruf der 
Maſſe wild und jtürmiich auabsac, zudte ein leichtes triumphirendes 
Yacheln um feine Lippen. 

„Und num zu Dir, Tchaluak,“ fuhr Mantelav, als fi das Toben 
endlich gelegt, mit icharfer und gehobener Stimme fort „Du fiehft, daß 
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Deine übermütbigen Anſprüche durch die Kazilen abgemwiefen And — Du 
weißt aber aus, daß ich Deine Umtriebe und Deine Pläne fenne, deren 
nein Bruder Dich nicht für fabig bielt. Er bat ſchon Dir befoblen, bie 
Nontue-Fagume zu verlaifen und Dich nah Süden zu wenden, zu dem 
Lien-Lenfu. Ich gebe Dir fünf Tage Zeit, Deinen Wohnſitz zu ver- 
ändern und Deine Zelte hinüber zu fchaffen. Haft Du verftanden, mas 
ich Dir aefagt ?" 

Tchalual fand, die Unterlippe zmwifchen den Zähnen, feinen blut 
rothen Mantel rampfbaft mit der rechten Hand gefaßt, Es war 
fat, als ob er bie Kazilen noch einmal anreden molle; aber ber 
Blid, den er im Kreis umberwarf, mochte ibn wohl überzeugen, daß 
er unter all’ den bier Berſammelten auch nicht Einen gefunden bätte, 
der feine Partei ergriffen haben würde, Er zog den Mantel feiter 
um fich, und mit finiterer Miene im Kreis umherſchauend, fagte er: 

„Es iſt gut — die Kazilen haben geſprochen — die Sejepe der Pen- 
chuenchen find in ven Staub getreten — fie gelten Nichts mebr, und nur 
die Uebermacht regiert. Tchaluak gebt.” Und ſich abwendend, fchritt er 
trogig dem Eingang des Feltes zu, wo ihm bie dort verfammelten Indianer 
rajch und willig Raum gaben, . 

Huentebapan, eine wilde, mächtige Seftalt, mit einem Tigerfell als 
Mantel, veifen Krallen vorn auf feiner Bruft aefreugt waren, fuhr bei 
der Anſchuldigung empor, aber Mankelav minkte ihn begütigend zur 
Rube. 

Laß ihm geben, Kaute,“ ſagte er freundlich, als Tchalual das Zelt 

en hatte und fein Ruf draußen die Seinen um fi fammelte, 
„am Lien⸗Leufu it er gefahrlos und mag bort feinen Ingrimm an 
Guanalos und Straufen auslaffen; weiße Boten bringen bort nicht 
zu ihm.“ 

On „Und wenn er fi mit ben ſüdlichen Stämmen verbindet?" rief 
ittallan. 

„Wenn fle ibm tranten,“ lächelte Mankelav, „fo hätten fie nicht 
Boten zu mir gefandt, daß id den Bruder warnen könne. (Er 
iſt machtlos, wie fein Zorn — und jeht, Freunde, räumt das Zelt, 
dañ wir in flile und gebrime Beratbung über die zunächſt zu tbuenden 
Schritte treten. Die ammlung ber Penchuenchen ift geſchloſſen ; die 
Verſammlung ver Kaziten beginnt; laß bie Wande wieder befeitigen, Su- 
man, daß wir von jept an ungejtört find.” 


(Gorifepung felgt.) 
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Seit einigen Tagen war die Walbfchänfe wieder bewohnt. Ihr Be- 
ſlhet war aus ber Salt urüdgelehrt, ohne daß es befannt — wel · 
den Verlauf die wider ihn geführte Unterſuchung, welches Ende und ob fie 
überhaupt ſchon ein foldes genommen hatte. Man wußte nur, daß es 
trop der eifrigften Nachforſchung nicht gelungen war, irgend eines feiner 
muthmaßlihen Mitſchuldigen fih zu verfihern, Man jprach mit ;Be- 
ſtimmtheit davon, daß die früberen Säfte der Waldſchänle weiter hinauf 
in den Bergen einen andern Schlupfwinfel gefunden hätten, aber es gab 
Niemand, der über das Wie? und das Wo? eine Auskunft gegeben 
hätte, 

Bei der einfachen Entlaffung des Waldwirthe hatte es die Behörde 
indeß nicht beivenden laflen. Der Heimfebrenve vermißte über der Thür 
fofort das Zeichen des Wirthes, das gajtlihe Schild — jeder Verfehr in 
der Waldſchanle blieb fortan unterſagt. 

Der Waldwirth war nur für ’den erſten Augenblid betroffen 
geweien, nachher ſchien ihm die verlorene Gerechtſame eben jo wenig 
zu befümmern, als die firenge polizeiliche Controle, die man uber fein 
Haus verhängt hatte, (Er befand fich jept meiſt außerhalb deſſelben. 

Unna, die eingedent der lindlichen Pflicht dies Dal ohne Siumnif 
zu dem Vater zurüdgelehrt war, blieb es jept überlaffen, die Genod'armen, 
Gerichtsdiener und ihres Gleichen zu unterhalten. Sie that es gern. 
Kam doch neben allen diefen Yeuten jept auch weit häufiger Derjenige, dem 
die amtliche Pflicht jtets der willlommenſte Vorwand geweſen war, das 
Vegebren feines Herzens zu ſtillen. Der Reistebener Forſter wußte, daß 
die Wilddiebe jept weder in der Waldſchanle, noch überhaupt innerhalb 
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feines Reviernebietes verfebrten. Er wußte vielleicht mebr, als alle Uebri- 
— allein er lůmmerte ſich nicht um das, was jenſeits der Berge geſchab. 
Sein Herz griff nur nach dem glücklichen Momente, die unbeimliche Wald- 
ſchãnle war für ihn ein ftilles, Heines Eden geworben, im der bie Liebe jept 
ihre ſchönſten Feſte feierte. 

Zwei, brei Tage vergingen oft, bevor ber Waldwirth einmal heim- 
febrte, und dann meift nur auf die Dauer weniger Stunden, Anna litt 
dabei nicht Mangel; er brachte reichlich mit. — Man findet überall Brot, 
hatte er eines Tages gefagt. Das Wort konnte eine böfe, konnte eine aute | 
Deutung haben — das findlich treue Herz feines Kindes gab ihm natür- 
lich nur die leztere. . E 

Der Winter war inzwifchen bereingebroden. Waren e6 jept nicht 
mebr die Wilddiebe, fo waren es doch immer noch bie Holzfrevler, welche 
die Wachſamteit des Förfters erheifchten. Die Staatswäldung hatte ein 
ausgebebntes Gebiet; drüben über dem Gebirgelamm lagen auf freidem 
Grund und Boden noch einzelne Fönigliche Enclaven. Bon Reisleben her- 
auf zog ſich durch eine Schlucht ein ſchmaler Waldſtreifen, der dem Baron 
von Malwüjt gehörte und hart an den Grenzen des Stadtsforftes binlief, 
Wir haben ſchon einmal von der Rüdfichtslofigleit geſprochen, mit der der 
alte Herr feinen Forftteg behandelt hatte, Seit Jahren war fein För- 
fler in feinem Dienft geweſen ; wie immer war der Schuplofe zulept, jo zu 
ſagen, auch rechtlos geworben. Freilich, wenn die Holzbiebe dort ungejtört 
und unbebindert ibre Frevel treiben fonnten, fo wollte dies nicht viel bebeu- 
ten; bie Beute, die fie hinmwe, ſchädigt nur den wilden jungen An · 
murdhs, «ber, mie Alles, was ich nicht fofort zu Geld machen ließ, für die 
Malwüſte feinen Werth batte. 

Über die Sache batte dennoch ihre Gefahr, wenn nicht für den Be 
fiber, fo doch für den Nachbar, Es konnte nicht ansbleiben, daß bie Holz. 
diebe die Grenze überfchritten ; über Nacht fiel mander Baum auch im der 
naben Staatswaltung ; häufiger denn irgend wo fand ber Förſter bie frijch 
gelichteten Stellen an der Malwüſt'ſchen Grenze. 

Eines Morgens war er wieder in aller frübe dort erjchienen, allein, 
wie ſchon fo oft, vergebens, Mur aus der Tiefe es Malwüſt'ſchen For- 
ftes erſcholl leife, wie ein fernes Nöceln, der verdächtige Klang der Säge, 
Die Neugierde ließ dem Förſter Die Grenze überichreiten, Gr ſchlug das 
Gebüſch zurüd und folgte auf meiſt unwirthbat gemordenem Boden dem 
fernen Tome. Un einer offenen Strede angelangt, fah er ſich jedoch ge- 
tauſcht. Er fand nicht, was er juchte. Die beiden Männer, die hier bie 
Sage führten, gehörten nicht zu der Klaſſe der Holzviebe. Es waren Reis- 
lebener Tagearbeiter, redliche Yeute, von denen der Eine unaufgeforberteine 
Beſchelnigung des Junkers von Malwüft vorzeigte, der ihnen die Berechtir 
gung zu biejer Handthlerung verlieh. i 

„Es ift nur, daß man Arbeit hat,“ ſeufzte der Mann, „fonft verlohnf 
es kaum der Mübe., Das Schlimmſte it, daß wir dem Junler noch ein 
gut Theil davon abgeben müſſen. Fruher war das anders — ber 
alte Herr hat nie Enwas hessen Seit er frant ift, möchte ver Junler 
2 hr lepten Ziegeln vom Tache verlaufen, bevor es zur Nustehr 

ommt. 

„Seit wann ift der Baron rant ?" fragte der Förfter. 

„Es mag wohl ſchon eine Woche her fein, daß der alte Daniel hin- 
überritt zum Doctor nad Vartenflein. Seitdem ift’s noch ſchlimmer ge- 
worden — fie fprechen davon, daß es bald aus fei mit dem Gnädigen. 
Nun, aus iſt's im Grund’ fhon lang’ mit ibm gewejen, und ich 
er es fei eine Wohlthat, wenn der Herrgott ein End’ mit ihan 
macht. 

Doch, wie man's treibt, fo geht's, und wie bie Alten ſungen, 
—— die Jungen, Wer weiß, wie es mit dem Junker einjt 
endet." 

„Iſt der Junker jept auf dem Schloffe ?* fragte der Förfter, ohne ſich 
an die Betrachtungen der Beiden zu lehren. 

„Er war druben in Blauberg bei dem Grafen. Gejlern Abend iſt 
ein — Bote nach ihm geſchidt — es iſt moͤglich, daß er jept 
zurüd if. 

nat der Steg am Sturzbach wieder hergeftellt ?* 

„Mein, aber zu paſſiren iſt ver Bach. Wir haben weiter hinauf ein 
paar Scheite eingerammt. Wenn Sie einen weiten Schritt tbun, Herr 
Förfter, fommen Sie hinüber.” — Der Foörſtet wußte, daß er über ven 
bezeibneten Steg ben kürzeſten Weg nach dem Reislebener ſſe hatte, 
vorausgejept, daß ſich die lepte Angabe der Zagearbeiter beftätigte. Im 
Grunde war es ihm kaum Herzensbenürfuif, den Baron, mit dem es jo 
fhlimm ftehen follte, noch einmal zu ſehen. Der alte Herr mit feiner Hei- 
denwirthſchaft hatte ihm das Leben oft jauer genug gemacht. (in fihneller 
Tod des Barons konnte jedoch zu neuen Berwidelungen führen. Seven 
fallsderjchien es ihm nicht überfluffig, jept auf Schlop Neisleben noch ein- 
mal einzufprechen, 

Von einem auch nur leiblich gebahnten Wege nach dem Schloffe war 
natürlich feine Rede. Der Hörfter hatte die Strede jedoch ſchon zu oft 
durchichritten, als daß er irren fonnte. 

Weiter unten zog fich der Walpitreifen durch eine Schlucht, deren Aus- 


' gang der Sturzbach veriperrte. Hier hatte fruber eine Heine fleinerne 


Brude über das wilde Hafer gefubrt. Sie lag indeß ſchon längit in 
Trümmer und ber fie erjepende Holjjteg war lediglich ein Werl der Wild» 
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diedi gntien, die ihn bald abgebrochen, bald nieder erneuert Hütten, je nach- 
dem ig DAS Intereſſe oder bie Borficht es erheiſchten. Seht, wo fie nicht 
mebr biet dauſten, war bas Peptere unterblieben. Der Bach hat hier feinen 
Ueber gang mebr, 

Der Förſter fand jedoch auch eben fo wenig bie von ben Tagearbeltern 
bezeichnete Stelle. Wo fie die Sceite eingerammt baben wollten, lag 
bober Schnee und aerabe dort war ein Ueberichreiten gefährlich. Er ging 
weiter binauf — wverall begegneten ibm Hinderniffe. 

Aergerlich wollte er ſchon umfebren, als er plöplich über ſich ein Ge- 
räufch wernabm. Gleich darauf blißte es heil auf, ein Schuß krachte bin- 
terdrein und mit gemaltigem Eprunge jepte ein angeſchoſſener Rebbod von 
der Höbe herab. Kaum zehn Schritte von dem Förſter lam das 
Thier wurd, es frengte noch einmal die Kraft zu einem Sape über 
—— an, brach jedoch zufammen und verendete auf ber 

telle. 

Der Förſter war zurüdgetreten, ein Feldvorfprung dedte iin. Amel 
Männer, die dicht neben ihm von dem Bergabhange berabgeftiegen, fonnten 
ihn nicht feben. 

Auf die Erfeheinung des Borderſten mar er gejuht gewefen — es war 
der Junfer von Malmwürt; als er jedoch den Zweiten erblidte, der feinen 
Bormann ſchnell übereilte, zudte er unmwilltürlich zufammen — e6 war — 
der Waldwirth. 

Alſo doch I" ſprach der Fötſter leife zu ſich. — „alfo dach noch!“ — 
nn fein Geſicht erblafite, glitt ihm eim fat fchmerzlicher Zug über 
die Stirn. 

Id denle der bat genug!“ rief der Waldwirth und betrachtete trium- 
phirend Das Thier, deſſen Blattwunde den Schnee röthete, 

„Der Schuß war gut,” fagte er finiter. 

„Und es ift feit geftern ber fünfte,” ſprach der Waldwirth und fein 
Auge funfelte. 

Den Förfter durchzudte es wieder. Er mußte fih Gewalt anthun, 
um nicht bersorqubrecben, er bielt indeß an fi. 

Der Waldwirth nabm das Thier auf, fchleifte es einige Schritte hin- 
ter ſich ber und wollte es dann obngeachtet des Noch immer träufelnden 
Blutes über feine Schultern werfen. 

Der Junker verbinderte es. — „Fallen Sie den Bod jept bier,“ 
warnte er. „Es iſt ſchon fpät — mie leicht könnte uns Jemand 
begegnen.“ 

„Sie haben Recht!“ rief der Waldwirth und mit einem „Nun, fo- 
dann !* ſchleuderte er das Neb hinter den Felſen, jo daß es den Förſter 
fat ftreifte. Die Bruft hätte diefem zerfpringen mögen in dem Augenblide, 
frine Hände ballten ſich krampfhaft — aber er bielt an fi. 

Er hörte die Beiden binweggeben, da beugte er den Kopf vor, vorfich- 
tig, nur bis auf die Breite der Stirne. 

Kaum zwanzig Schritte weiter überfhritten fie den Sturzbach. Es 
war biejelbe Stelle, bie der Förfter vergeblich gejucht hatte, Sept ſah er 
deutlich die Dort eingerammten Scheite. 

Das jenjeitige Ufer begremte einen offenen Plap, der füblich von der 
Staatewaldung abgeichloffen wurde. Der Förſter ſah, wie Beide einen 
Augenblid unentſchloſſen ſtehen blieben. Die Entfernung geſtattete ihm 
nicht, ihre Worte zu hören, aber er ſah, dah der Waldwirth drängte, 
— zögerte. Endlich bogen fie doch nach dem köͤniglichen 

orſte ab. 

Als fie dort hinter den Bäumen verſchwanden, eilte er ihnen nach. 
Gerãuſchloe, leicht wie ein Schatten, flog er über dag Schneegefilve, Die 
Fußitapfen leiteten ihn ſchnell auf die Spur. Aber Er trug Bedenlen, ben 
Beiden auf der Ferſe zu folgen. Das geringite Öeräufc, ein Rüdblid ber 
Männer konnte, mußte ibn verratben. Zeshalb beſchloß er, fie zu um- 
geben. Links zog fich auf weiter Strede dabin eine Vertiefung, die ihm 
fein Vorhaben geitattere. Weiter unten war ein Scheitplag, auf dem das 
friſch gefällte Holz in Klaftern und Reifighaufen hoch aufgejchichtet fand. 
Dort fund er wieder ein ſicheres Verſteck. 

Er hatte ſich micht verrechnet. Kaum hatte er fich verborgen, ale er 
Die Schritte, die Stimmen der Minner vernahm. In einer geringen Ent- 
fernung von ihm blieben fie ftehen und luden ihre Gewehre; diesmal mit 
Kugeln, wie der fharf aufiepende Ton des Ladeſtocks verrieth. 

„om Wolfsgrund merbjelt ein Zwölfender,“ ſagte ver Waldwirtb ; 
„ib mein’, der Burſche iſt's werth, daß man das halbe Dupend mit ihm 
voll macht.” 

„Se iſt zu gefährlich !* rief der Junker. „Man hört oben auf dem 
Forſthauſe jeden Schuß, der bier fallt.“ 

Der Förſter ift nicht daheim,” verſehte ruhig der Waldwirth, „ich 
meiß, wo er jept ftedt.“ 

„Sie tünnten ſich dennoch käͤuſchen.“ 

Der Waldwirth late. „Ha, wollen Sie mit mir wetten, baf er in 
der Waldſchanle pt. Das Madel ift ihm lieber, als ein ganıes Dupend 
folder Zwolfender. Mas meinen Sie, wenn ich fie ibm gab’? (Er prüdte 
beide Augen zu all fein Lebtag und wenn ich hier wildere von früh bis in 
die Nacht !* 

„Aber Sie werben ihm die Auna nicht geben,” fiel raſch der Jun- 


eher dem Teufel feld 1° rief der Waldıirth mit einem in der That 
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fatanifchen Gelächter und ber entfehliche Ausbrud des Tones erfchien laum 
—— Indem er hinzuſehte ;, „IA den, Sie wollen das Mädel, Herr 


ron * 

Lepterer ftodte. „Sa,“ erwiberte er dann etwas gebehnt: „Sie wer- 
den mir ———— daß ich der Mann dazu bin, Ihr Kind glüd- 
ih zu maden. Doch Sie werden auch einfehen, daß bas Verbält- 
niß Ihrer Tochter zu dem Förſter nachgerade ſehr fütal für mich 
—— iſt. Gin Edelmann nimmt fo Etwas nicht gern aus zweiter 

nd.” 
„ga, warum machen’s der Geſchichte Fein Ende Menn Sie ſonſt 
wollen, fol der Bube morgen das leere Net finden. Ich hab’ es 
auch fatt.” 

„Dann geben Sie mir die Papiere,“ fagte der Junker. 

— Sie mir tauſend Thaler,“ entgegnete ruhig der Wald- 
wirth. 

Mit den Papieren In der Hand wird mir das nicht ſchwer fallen. 
Der Major Berger zablt die Summe auf der Stelle,” 

„Und ich geh’ auf's Zuchthaus. Nicht jo? Haha! ich bin nicht fo 
dumm, wie Sie denfen !* 

Es entitand eine Pauſe. 

„Sie find fehr undankbar!“ nahm der Junfer endlich wieder das 
Wort. „Sie Ründen heute nicht bier, wären vielleicht ſchon auf dem 
Zuchthauſe, wenn ich nicht war. Meine Erklärung vor Gericht hat Sie 
gerettet, Ich glaube nicht, dag außer mir irgend Jemand Ihnen das zu 
—— gethan hätte. Meine Ehre ſteht heute noch auf dem Spiele und 
Sie" 


Der Aunfer wurde unterbrochen. Aus der Ziefe des Waldes ertönte 
eine britte Stimme, Hagend, jeämerzlich, wie ein Ruf um Hulfe. Der 
Junker börte feinen Namen, ſchredte zuſammen. „Das ift Daniel i* 
rief er — „Herr Bott, was iſt geibeben! Biſchoff, ich bitte Sie, geben 
Sie — er darf mich in Ihrer Geſellſchaft nicht treffen, Meine Ehre! 
meine Ehre — um Botteswillen — geben Sie !* 

Der Waldwirth warf mit einem Fluche das Gewehr über die Achſel. 

„Hol? Sie der Teufel!” rief er grimmigz; „ich denl', Sie find 
nicht um ein Haar beifer, wie ih. Was fümmert mic Ihre Ehre !* 

Dielleicht war der Kernfluch, den er noch hinterher ſchidte, mehr als 
des Junkers ängftliches Flehen, geeignet gewejen, den alten Daniel auf vie 
rechte Fährte zu leiten. In dem Yugenblide, in dem der Waldwirth bin- 
ter den Bäumen verſchwand, trat der Diener auf der entgegengejepten 
Seite raſch hinter einem Holzſtoße hervor. 

„Um ver Wunden Gprijti willen!“ rief ber alte Mann mit 
einem Geſichte voller Schmerz — „wenn Sie ben guäbigen Herrn 
noch einmal fehen wollen, eilen Sie — ber Her — liegt im 
Sterben 1" — 

Spraclos fand der Junker da. Leichenbläffe überzog fein Antlip. 

„Kommen Sie! fommen Sie !* jammerte Daniel. „Ach, ich fürdhte, 
es iſt jetzt fhon zu fpät! Warum haben Sie den armen franfen 
Bater a früh verlajen, ba Sie wußten, daß feine Stunden gezahlt 
waren ĩ 


Es war der Ton des bitterflen Borwurfs, in dem der Alte diefe Worte 

—— Kin tiefes, gepreßtes Stöhnen entrang ſich des unters 

ruft. Dann flog er davon wie von Furien gejagt, zu dem Bette des 
fterbenven Vaters, 

Die Stille des Todes herrfchte ringsum. Mus der Tiefe trat lang · 
fam der Förfler herauf, der legte Tropfen Blut war aus feinen Geſichte 

ichen. 
u Kein Wort von dem, mas die Beiden gefprochen hatten, war ihm ent- 
angen. 

z Rs war das für ein Höllenplan, der dieſe Männer an einınder 

tete — 
Er hatte feine Antwort auf die Frage, Das Dazwifchentreten Da- 
niels hatte bie weiteren Entgüllungen verbindert, Nur das Eine, daß 
Anna in Gefahr war, in der furdtbaren Gefahr, vom bem eigenen ruch- 
lojen Vater dem Berbrecher geopfert zu werben, das fland ihm in grüß- 
licher Wahrheit unverfchleiert vor Dem Auge. 

Und was fonnte er dagegen tbun? Den Waldwirth denunciren, ihn 
auf's Neue dem Kerfer überliefern ? — In einer heiligen Stunbe hatte der 
Förfter der Geliebten gelobt, ihren Vater nimmer in bas Unglüd zu fürzen. 
Sein Wort Ionnte er nicht brechen. 

Bange und lange fand er da, ratblos, verzweifelnd. Es war, als 
ob er in dem Dunkel einer Nacht tappte, in der es feinen Stern mehr gab, 
fein Licht, das herausführte aus dieſer Finſterniß. 5 

Und doch leuchtete es plötzlich in ihm auf. 

War’s denn eine Untyat, tem Bater das Kind mit Gewalt zu ent- 
reifen, über deſſen Berderben er brütete ? 

Diejer Gedanle padte ihn mit aller Gewalt. Und, mie es immer 

ſchieht, daß der Menſch, unter den Despotenjclägen eines tüdijchen ®e- 
chiles das lepte Nettungamittel ergreifend, auch ohne Saumuiß zur Aus- 
führung fchreitet, ftürmte er fort, ohne Zögern das Werk zu vollführen. 
Amt, Dilicht, Beruf, Alles drängte in dem Augenblide ver eine Entſchluß 
zurüd, Unna zu retten um jeden Preis, 

Er hatte den nächſten Weg eingefchlagen, der von dem Gcheitplap 






binter tem Schloffe weg nach ver Waldſchänke führte. Er hörte nicht, daß 
von Reisleben die Sterteglode binter ibm ertönte. Auf der Bergböbe erft 
blidte er binter fich, von der Burgzinne wehte die Trauerfahne, der alte 
Baron war — tobt, 

Zu ſpãt ! zu fpät I” rief er ſchmerzlich. 

Aber auch er Fam zu ſpãt. 

In der Waldſchänle fand er die Stube voller Leute. Gened'armen, 
Polizeidiener, Forſtbeamte, allerlei Uniformen wogten durch einander, Man 
fuchte den Waldwirth, der eines ſchweren Diebftabls besüchtigt wurde, 
welcher in der Nacht in der Grafenburg zu Blauberg verübt wor- 
den war. Begreifli hatte man ihn nicht gefunden, aber auch Anna 
n 


t. 
> Die Erften, die ſchon in aller Frühe aufgebrochen waren, um auf den 
Waldwirth gu fahnden, hatten die verjihlofiene Thür in der Waldichänfe 
gefprenat, aber feinen Menſchen mehr darin angetroffen. 
Wo war Anna? 
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Der Tod des alten Barons batte neue ſchwere Sorgen über den Eber- 
mirtb gebracht. Nur der geringite Theil feiner Forderungen an den Mal- 
wüſt'ſchen Nachlaß war rechtlich gefichert, Streller beſaß ganze Eonvolute 
von Handfhriften über größere und kleinere Darleben, aber fie waren werth- 
los, fo lange die Krone dieje Uniprüche nicht refpeltirte. 

Das Bahn-Directorium benupte bie —— Lage Streller's zur 
Erneuerung des boben Gebotes ig den wilden Eber. Der Eberwirth 
wies daſſelbe auch dies Mal zurüd. Er batte ein felfenfeftes Vertrauen 
zu feinem Rechtobeiſtande, dem er nad der Zeit auch feine Anfprüce an 
Die Malwüft’iche Verlaſſenſchaft übergab. Das Gericht in Bartenitein 
fühlte ſich dringend verpflichtet, den Eberwirth rechtzeitig zu warnen. Doc 


tiefe Warnung war ein Febler und führte zu dem entgegengejebten Me-, 


fultate. Die ihn mwarnten, batten bei Streller ſchon längit jedes Zutrauen 
verloren. Jahre lang hatte er vor derſelben Behörde gegen den Baron 
procejfirt, ohne fein Recht zw finden, Wars ein Wunder, daß er jept 
— * traute, der ihm nun dennoch dieſes Hecht zu erfümpfen ver- 
pra 

Mofer fehredite micht zurüd, das Vertrauen des Eberwirths audzu- 
beuten, ſoweit es mur irgend deſſen Verblendung geftattete. Schon in ben 
erften Tagen war er im wilden Eber erfchienen, batte gu den zwei Hunbder- 
ten das britte und vierte, bald auch das fünfte und fechfte geholt — Alles 
natürlich auf Abſchlag ber verbeißenen Taufend Thaler: er verlange nicht 
mehr, als ibm gebühre. Much hatte nach der Zeit die einfache Vollmacht 
nicht mehr genügt; um Streller's Rechte nach allen Seiten bin auf das 
Kräftigite wahren zu können, hatte er fich zum General-Berollmächtigten 
deflelben ernennen lajfen. Die Bolge davon war, daß der Eberwirth zu 
feiner Zeit zur Einficht in den Gang jeiner Procefle gelangte. Auch war 
es ibm mirflich feltit zumiver, fich mit derlei zu befaſſen. „De, macht's 
mit meinem Advolaten aus!” ſprach er abwehrend, wenn man ſich unmit- 
telbar an ibn wenden wollte. 

Nöschen fhaute trüb hinein in das Treiben. Eines nur tröftete fie: 
Hermann war miedergefommen, ohne Daß ibm der Bater den Eintritt in 
Das Haus verwehrt hatte, Zweierlei mochte ven Alten dazu beftimmt haben, 
einmal die fpäter gewonnene Uebtrzeugung, dab Hermann an dem neuen 
Bahn-Projecte feine Schuld trug, andererfeits aber auch die Thatfache, 
daß berfelbe aus dem Dienfte ber Bahn ⸗· Compagnie gefcieden war. Der 
—— hatte wirllich um ſeiner Liebe willen das ſchwerſte Opfer 

rat. 

Mit Hopfendem Herzen, wie ein ihm verfhloffen gemefenes Heiligtum, 
hatte er Das Haus wieder betreten. Der Weg zur Berjtindigung war an- 
2* — gleichwohl lagen die Tage noch fern, in denen es zu einem fried- 
schen Abſchluſſe kommen jollte. 

Auch der Förſter verlehtte jet oft im wilden Eber. Er batte ver- 

bens nach Anna geforfdht — fie war und blieb verſchwunden. Es ſtellte 
ch in der Folge heraus, daß der Waldwirth den Blauberger Diebſtahl 
nicht verübt hatte. Der Foͤrſter hatte über die Erlebnijſe am Sturzbach, 
fo oft er auch auf dem Wege nach dem Gericht gewejen war, ge- 


nach der Beerdigung des Barons hatte der Lieutenant das 
Schloß verlaffen ; auch von ibm borte man Nichts. 

So verſtrichen die Tage, der Winter ging vorüber, der Frühling 
ſchmudte brautlich die braune Mutter Erbe. Noch nie batten die Blumen 
im Garten des wilden Ebers fo ſchön geblübt, noch nie in fo üppi- 

er Fülle geftanden. Röechen empfand es faſt jchmerzlich ; das abnente 
Ken fagte dem armen Madchen, daß der Lenz zum lepten Dale feinen Duft 
über die fo lieb gewordene Stelle bauchte. 

Nah wenigen Tagen erihienen die Bermejlungs-Beamten wieder, 
biesmal im Gefolge von Arbeitern jeder Urt. Die lepteren waren zum 
großen Theil über die Grenze gelommen, hatten bie ferne Heimatb verlaffen, 
um bier Brot zu finden. Und fie fanden es reichlich, denn die Babnarbeit 
lopnte höher, denn jede andere, zumal an Ort und Stelle faſt nur 
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—* an dem neuen Unternehmen durch Handreichung ſich betheiligen 
mochten. 

Von Bartenftein herüber und weiterhin nach Reisleben murben 
bie vermeſſenen Streden bereits an allen Seiten in Angriff genom- 
men; nur die Streller'ſchen Fluren blieben noch verſchont. Den» 
noch murbe ber Eberwirth beforgter denn je. Einzeine Bauern in 
—— hatten gleich ihm protejtirt und hatten gleichwohl weichen 
müffen. — 

Da erfchien eines Morgens in aller Frübe Mofer und begehrte ins 
erite Hundert über die Taufend, Zögernd ging der Eberwirtb hinauf. 
Als er wiederlam mit dem Sad in ber Hand, fragte er: „De, iſt Die Ge⸗ 
ſchichte noch nicht aus? Hier bei mir erzäblt man alle Abende von der 
Bahn, daß es Einem bimmelangit werden möcht'. Der Sculbauer 
fon ſchon die Scheune eingerijjen, weil’s mitten durch fein Gehöft gegen 
ol.” 

„Wie dumm ! rief Mofer. 

„. „Id mein’ auch,” fagte der Eberwirtb; „aber ich denl' doch, Sie 
—* nun vor mit dem alten Mandat von ſiebzehnhundert ſo und 
o u 

„Bon 1763, wollen Sie fagen, Verebrtefter., Sie baden recht! 
Do laſſen Sie mir das Vergnügen und gönnen Sie fih den Triumph, 
mit einem Male hervorzubrechen gegen die Geſellſchaft. Tag und 
Nacht, im Zraume, ſchwebt mir die ergöpliche Scene vor, mo bie 
Herren von der Bahn daitehen werden, wie aus den Wolfen arfallen. 
Glauben Sie nur, daß Die Geſchichte im ganzen Lande Aufieben er- 
regen wird, Denten Sie fih die Beſchaͤmung dieſer ftoljen Geld- 
ariftofratie.” 

Es war nicht baram zu zweifeln, baß der Eberwirth dieſen Triumph 
ſich aönnte, dennoch fühlte er ſich dies Mal nicht völlig beruhigt, er drang 
auf Beichleunigung. 

Der Advolat jann einen Augenblid nad, dann fprach er fhnell: „Nun 
gut, wenn Sie darauf beftehen, joll die Geſchichte in acht Tagen zu Enve 
ſein. Berlaffen Sie Mb darauf, aber —“ 

„Nun ?“ rief der Eberwirth geipannt, als Mofer ftodte. 

„Run, für diefen Ball müßte ich ſchlechterdinge morgen nach Anders- 
bof reifen, um ben legten und wichtigiten Beleg für die Nechtsgültigfeit des 
Mandats zu beihaffen. Ich habe ſchon dreimal deshalb geihrieben, bei 
ber Saumfeligfeit des dortigen Gerichts leider vergeblich. Bin ich felbjt 
an Drt und Stelle, fo werde ich ſchnell das erlangen, was uns noch fehlt. 
Freilich, die Reiſe wird mich Geld koften. Ich müßte Sie daher, Verebr- 
tefter, wenigftens noch um zwanzig Louisd'or bitten. Was ih davon nit 
brauche, zable ih Ihnen mit Dank zurüd, Ich berechne nicht mehr, als 
mir gebührt.” 

Da trug aber — zum erften Mal — auch der Eberwirth einige Be- 


„Ich habe Ihnen genug gegeben,* ſprach er, „Verlegen Sie die Koſten 
einflmeilen. Sie wiſſen, daß ich nicht ver Mann bin, eine berechtigte For 
derung abzulehnen, allein auch ich will eudlich einen Erfolg ſehen, auch 
meine Geduld geht zu Ende !* 

Mofer zog vor, nicht weiter in ihn zu dringen, und verlief ihn ohne 
das zwölfte Hundert. 

Das Vertrauen des Eberwirtbs auf feinen Rechtobeiſtand war endlich 
geitört, war erfhüttert, Über noch mochte das trogige Herz an den Ge- 
danfen fih nicht gewöhnen, daß es nur ein Trugbild gewefen, was diejer 
Mann ibm vorgegahfelt hatte. 

Und doch war in biejer Stunde des wilden Ebers Loos bereits ent- 
ſchleden. — 

Es war mur um wenige Tage fpäter, als wieder einmal ein ungern 

er Gaft im wilden ber einſprach — ein Bote des Gerichts brachte 
ein verfiegeltes Schreiben. 

Warum man es dem Advolaten nicht bebändigt habe, fuhr Streller 
auf; er, für feine Perfon, habe damit Nichts zu tbun. 

Der Gerichtsbote referirte rubig, daß der Rechtsanwalt Mofer ſchen 
feit zwei Tagen vom Bericht vergeblich gejucht worben ſei. Er habe ſich 
von Bartenſtein entfernt, ohne Jemand zur Kortführung feiner Proceile 
ermächtigt zu baben. Niemand wiſſe, wohin er ſich gewendet babe, 
Was man fonit von ihm rede, wollte er verſchweigen. Auf alle Falle 
aber fei ihm bejoblen, das Schreiben dem Herrn Gaſtwirth Streller jelbjt 
ein uhandigen. 

ser den Wiſch!“ rief der Eberwirth unwillig, riß das Siegel herab 
und griff nad) der Brille. 

Der Inhalt war kurz. Es war eine Auflage, in deren Felge Strel 
ler den wilden Eber binnen vierzehn Tagen unweigerlich zu raumen hatte, 
BVeigefügt war das Erlenntniß der lepten Inſtanz, das zu Gunſten ver 
Bahn Compagnie entſchied. Die höchſte Spruchbeborte hatte die beträcht- 
lie Summe, bie dem Eberwirth von Haus aus für feinen Beſitz geboren 
war, als eine ausreichende Entihädigung angeſeben ; deshalb wurde er 
gleichzeitig angewieſen, dieje Summe bei der Caſſe der Bahn gegen Quit- 
tung in Empfang zu nehmen. 

Im Ungefiht des damals noch fehr ſaumigen Gerichteganges mar 
die Sache auffallig ſchnell zur lepten Entſcheildung gelangt. Ws waren 
drei von Moſer ergriffene Appellationen in berjelben Zeit verworfen, im 
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ya MR Andernfalls faum zur Ausführung eines diefer Rechtsmittel vor- 
karten fein würde, Aber bieje Beſchleunigung batte ſich auch als 
norhrmdig dargeflellt, da jede — das Bauunternehmen hemmte 
und —— im Auftrag feines Clienten ede Bergleihsofferte zurüdge- 


As der Eberwirth das Schreiben gelefen hatte, lachte er laut auf. 

He, meinen die Herren, die Sache geh' fo leicht #“ rief er fpottend; 
„ich dene, fie warten es rubig ab, bis der Mofer zurüdfommt mit dem 
Mandat. Hier, nebmen’s die Wifche wieder mit.“ 

Der Bote lehnte dies ab und begehrte Quittung über den Empfang, 
Röschen gab fie an des Vaters Stelle. Sie batte Mühe, ben lepterem zu 
beichwichtigen und zu verbüten, daß er die Papiere nicht in den Ofen warf, 
wie er drobte. 

Der Bote hatte kaum den wilden Eber verlaffen, als eine Kutfche 
vor bemjelben anhielt. 

Ein alter Herr flieg aus derſelben, an den ber Eberwirth bie 
zur Stunde mit feiner Silbe wieder gedacht hatte — ber Blauberger 
Suftigrath. 

Odne Weiteres ſchritt er auf Streller zu und ergriff deifen Hand. 

„Da Sie nicht wieder zu mir gefommen find,“ jagte er freundlich, „fo 
darf ich doc wohl zu Ihnen kommen,” 

Der Eberwirth war verlegen, Nach einer Weile erwiberte er doch: 
„Seien Sie willtemmen! Der wilde Eber ift ein Gaſthaus, und ich dent 
er joll's noch lange bleiben.” 

Mitleivig blite der Juſtizrath den Verblendeten in das Auge. „Lieber 
Streiler,* ſprach er, „ich will nicht wiederholen, was ich Ihnen ſchon früher 

jagt babe, aber ich glaube, Sie könnten es jept willen, daß ich Damals 
Fed batte, daß ich es gut mit Ihnen meinte, Sch zurne Ihnen nicht, 
das Sie meinen Rath verſchmaht baben, auch nicht, daß Cie unmittelbar 
von mir zu Moſer gegangen find. Es hat fich das ſchwer genug an Ionen 
ern es war — Ihr Unglüdsgang. Dept werben Sie ſich doch fügen 
müflen.“ 

Streller blidte auf. „Hauben Sie?" fragte er mit einem eigen- 
thümlichen Blicke. „Wilfen Sie au ſchon von vem Ding da, was fie 
mir heut? geſchidt haben? Herr Juſtizrath, jo weit iſt's noch nicht: 
Kennen Sie —* er jtodte, aber es bielt ibm jept nicht langer — „lennen 
Sie das Mandat von 1763 7% rief er plöplich und fein ganzes Weficht 
triumpbirte. 

Die beabſichtigte Wirkung erzielte er jedoch nicht. Der Juſtizrath 

te 


„&s ift fonderbar,* fagte er, „immer das alte Lied. So gefährlich, 
wie bie Leute ihm ſchildern, iſt der Mojer doch nicht gewefen. Er bewegt 
ſich ewig nur in den alten Mandaten.“ 

4J un, lennen Sie das Mandat ?* wiederholte der Eberwirth, jept 


ft heftig. 

„Nein. Sedenfalls aber lann ich Ibnen verficern, daß es in 
unferem Staat frin Gefep aus dem vorigen Jahrhunderte, das heute 
noch Kraft und Gültigkeit bat, giebt, welches ich micht kenne. Bas 
Ihren Proceß anlangt, jo find durd die Beitimmungen über die Er- 
propriation felbt Gelege annullirt mworben, die um ein Jahr vor 
Eintritt derfelben erlafien worden waren. Darum namentlich rieth 
ih Ihnen ab, als Cie meine Hülfe beanfpruchten. Ich wußte, daß 
Ihnen nicht zu beifen war, jo wenig Ihnen jept noch zu beifen ift.* 

Das nar nun freilich wieder die Sprache der ungejhmintteften Wahr- 
beit, die Streller ſchon einmal verjhmäht hatte und ver er auch jept fein 
Gebör ſchenlen mochte, weil fie ibn bitter enttäufchte. 

„So rathen Sie mir, Daß ich gutwillig gehen fol?" fragte er 
lauernv. 

„Sie werden gehen müffen !” verjete der Juſtizrath beftimmt, 

Da flammte der Zorn in dem Eberwirtb auf. „Müffen !* wieder- 
holte er, „und wenn ich nicht geb’, was dann ?" 


Der Juſtizrath betrachtete den Dann eine Weile. „Lieber Streller, 
Eie werben es dahin nicht fommen laffen,” fprach er. „Es giebt einen 
Willen, der jo eijern wäre, als der des Geſehes. Wenn Sie nicht gehen, 


on man Sie zwingen, man wird Sie mit Gewalt aus Ihrem Haufe 
übren.” 
Streller richtete fih empor. Jeder feiner Musteln zudte, fein Auge 
ſprühte wetterleuchtend wie aus duntlem Gewölke. 
„Mit Gewalt!“ rief er mit furdtbarer Stimme, „Ha! das möchte 


ich ſehen! Ich denl', wem jein Leben lieb ift, der verſucht's nicht, Hand 
an den Eberwirth zu legen. Sagen Sie ven Herren, die Sie geſchickt 
haben: ich gehe nicht!“ 


Innerlich erbebte der Juſtizrath vor dieſer Stimme, diefem Trotz; 
nad) außenhin blieb er rubig. 

„Mich Hat Niemann geichidt,“ forah er. „Ich bin zu Ihnen 
gefommen in der beiten Abſicht. Mögen Sie ed nie bereuen, Streller, 
mein gutes Herz verlannt zu haben.“ 
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war vorüber. Am fünfjehnten 
er der Sonne eine leergebrannie 


Die Friſt von vi I 
Ka ei 
atte. 


Noch glimmten hie und da bie Flammen aus dem dampfenden Schutte, 
noch ließ die erftidende Hipe Niemand beran an die Stätte der Zerftörung. 
Nur in weiten Kreiſen umgaben die Männer, die bier vergebens zur Net- 
tung berbeigeeilt waren, die Stelle, am der gejtern noch der wilde Eber ge- 
ſtanden hatte, 

Um Mitternacht war bie Flamme aufgelobert, an verfehiedenen Orten 
—— Die Hülfe war zu fpät gefommen. Nils die erſte Spripe von 

eisleben angelangt war, hatte ter Brand fchen fo meit um ſich 
gegriffen, fo daß ibm nicht mehr hätte Einhalt gethan werben lönnen. 

’ Das Haus batte feit dem Tage zuvor Niemand mehr bewohnt, Hof, 
Ställe und Scheune hatten leer geitanden. ber auch ſonſt war es, 
bucftäblih genommen, fein Scadenfeuer, was dort zeritörend gemirkt 
batte. Die leeren Räume und Mauern, die bier das (Element verwüſtet, 
würben menige Tage fpäter unter den Hänten der Maurer gefallen fein, 
bie, einen anderen Bau an der Stelle aufjurichten, bereits angewiejen 
waren. 

Don diefem Geſichtepunlte aus fhien man das Geſchehene zu be- 
trachten. Der Anbid der rauchenben Tritmmer hatte für die jept in jedem 
Augenblid ſich mehrende Menge kaum etwas Erſchütterndes. Man ſah 
im Gegentbeil beitere Geſichter, börte gemüthliches Geplauder. Kaum, 
daß vs und da ein llagendes: „Schad' iſt's doch darum !” ſich verneh- 
men lief, 

Dabei fehienen die Vermutbungen über ben Urfprung des Brandes 
faum getheilt. Man ſprach nur leije, aber man wechfelte Blide bes jtillen 
Einverftändnifies. 

Mit einem Male mar es noch ruhiger. Auch das heitere Ge- 
plauder ſchwieg. Man börte nur noch Stimmen die gebieterifch bie 
Räumung des Plapes begehrten, ober doch Anorbnungen trafen, jede 
—— zu der Brandſtätte auf eine gewiſſe Entfernung zu be- 
dyränfen. 

Nur eine abjeits ſtehende Gruppe ſchien es noch nicht bemerkt zu haben, 
daß die Bartenfteiner Beamten fi eingefunden hatten. in alter 
Gened'armenwachtmeiſter ſchritt u: auf Die Männer zu, die dort im 
eifrigen Geſpräche begriffen waren. Er ſtand mitten unter ihnen, ohne daß 
fie ihn zuvor bemerft hatten. Einer von ihnen hatte ſoeben das ausge- 
ſprochen, was ringsum die Herzen erfüllte, 

„Der Eberwirtb hat's recht gemacht 1" hatte er gefagt. 

Der Wachtmeifter faßte den Mann ſcharſ in das Auge, obſchon 
es ſonſt die harmlofefte Perfon der Welt, der Reislebener Barbier war. 

„Was wollen Sie damit fagen?* fragte er mit gewichtiger Be- 


gg 
; Dann des Scheermeifers zögerte indeß feinen Augenblid mit der 
nimwort: 

„Recht hat ver Eberwirth gewiß gehabt," fagte er lachend. „Wäre 
er noch zwei Stunden im milden Eber geblieben, wir’ er verbrannt, wie ein 
Bund Strob. Ich dent’, das fann Niemand bezweifeln.” 

Der Wachtmeifter bif ſich auf die Lippe. Einen Augenblid blieb er 
unentichloffen, dann jchritt er nach einer Unböbe, auf der ein Bartenfteiner 
Gerichtsbeamter neben dem Blauberger Juſtiztath ſtand, und rapportirte 
dort, was er forben gehört hatte, 

Der Beamte war nicht überrafcht. „Ich glaube, daß das heute nicht 
zum erſten Male an diefer gefprochen Stelle worden if. Wenn wir ven 
Rüden gewendet haben, werden es bie Yeute noch lauter jprecben. Ich mag es 
ihnen nicht wehren, Was meinen Sie dazu, Herr Juftizrath %" fragte er, 
zu diefem fih wendend. 

Der Juſtizrath antwortete nicht direct auf die Frage, Er flanb ba 
mit tief befümmertem Gefichte. Erjt nach einer Paufe erwiberte er: 

„Ich denke, es ift auch am und, es bitter zu bereuen, daß wir 
geftern zu dem Manöver gegriffen haben. Der gerade Weg dit im- 
mer der beſte. Dept haben wir um fo größeres Unglüd herauf be- 

oren.“ 
Fo Der Beamte jhüttelte den Kopf. „Freund, ich bereue es nicht,” fagte 
er; „ich bin überzeugt, daß wir an derfelben raucenden Brandflätte jtan- 
den, wenn wir den geraden Meg gegangen wären.” 

So hatten denn die beiden Maͤnner, deren Ueberzeugung ſchwer wog, 
auch dem Vervachte Raum gegeben, der ringsum in leifem Flüfern (don 
länyft von Mund zu Mund gegangen war. 

* Und wirklich, wer hätte ſich deſſen zu erwehren vermocht, der nur im 
Mindeften von dem Verhalten des Eberwirths in den lepten Tagen Stennt- 
niß genommen batte ? 

"ga der Stunde an, in ber Streller zum erften Male in allerdings 
unbegreiflicher Verblendung bas tropige: Ich geb’ nicht !" verfündet hatte, 
mar fein ganzes Dichten und Trachten, all fein Thun und Handeln im bie- 
fem Entjbluffe aufgegangen. Schon am andern Morgen war er nad 
Bartenftein geeilt, um den Beamten des Gerichts wie der Eifenbahn zu er- 
Hären, daß er den wilden Cber nicht verlaffen werde, möge es fommen, wie 
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es wolle, Man hatte ihm die Augen zu öffnen verfucht, hatte ihm einen 


Brief Mojer'd gezeigt, der, von Bremen batirt, eingelaufen war. Zubl- 
loje Schwindelelen, die num mit einem Dale offen zu Tage lagen, batten 
ihn in der Alucht das legte Nettungsmittel erbliden laifen. Mofer ſchwamm 
ſchon auf dem Meere, als Streller noch immer auf das alte Mandat von 
1763 wartete, Daß er der Getäufchte, der Betrogene war, konnte ber 
Eberwirth jegt weder fih, noch Anderen mehr verhehlen. Aber auch das 
lonnte feinen tropigen Entichluß nicht erihüttern. Man hätte das Be- 
ginnen des Eberwirths mit dem Eigenfinn des Kindes vergleichen fünnen, das 
der fonnenflaren Unmöglichfeit gegenüber dennoch auf feinem Wunſche be- 
ſteht. Allein diefer Eigenfinn war mit der größten Gefahr für ihn ſelbſt 
verbunden. Man konnte ibm nicht gewähren, durfte es nicht zum Weufer- 
ften lommen laflen, wenn man ihm nicht verderben wollte. Dagegen aber 
firäubte fi das Gefühl des Richters ſowohl, als die Ueberzeugung Aller, 
Die den Eberwirth feither nur als ven bravſten, rechtſchaffenſten Mann 
gekannt hatten. 

Der Juftizrath war der Erſte geweſen, der ſich dazu erboten hatte, bie 
Sachen, wenn irgend möglich, zu einem friedlichen Ausgange zu führen. 
Er hatte, wie immer, zumachit den . Weg gewählt, den Alten ſelbſt 
zu befehren geſucht, leider ohne Erfolg. j 

Röechen, an die er ſich mächfidem gewendet, hatte ſich zu Allem bereit 
erflärt, aber die Tage waren ja ſchon laͤngſt gelommen, wo der Bater das 
harte Herz auch gegen des Kindes Stimme verſchloß. Sie hatte zulept ge- 
ratben, den alten treueften Freund des Eberwirthe, den alten Brabant, zu 
Hülfe zu rufen. i 

Brabant, ſelbſt ein Todfeind der Eijenbahn, der dem Eberwirth im 
Grund des Herzens vielleicht mehr Recht zugeitand, als irgend ein 
—— hatte ſich gleichwohl zu einem vermittelnden Worte beſtimmen 
la 


Ich mein’, wenn's Einer verwinden lann, lannſt Du es. Du haſt 
Mecht, aber wir haben die alten Zeiten nicht mehr, Jochem — ſei klug, 
mach’ Dich nicht ſelbſt unglücklich! Wenn Du willſt, fomm’ zu mir, Im 
meinem Haus ift Map genug — ich follt’ venfen, es lönnt auf der Welt 
nicht Zweh geben, die jo eim Herz und Seele wären, wie wir. Und was 
= Madel anbelaugt — Du weißt, ich hab' auch ein's von dem 

lag. 

& hatte der Mann zu Dem geiprocen, den er mehr liebte, als feinen 
Bruder, und es hatte Anfangs wirklich geichienen, als fei das treue Wort 
nicht umſonſt geredet, Man batte ſchon feitgeitellt, daß der Eberwirth hin- 
unter ziehen folle nach Nordheim, wo der Beſiß Brabant’s wirflih Raum 
genug bot für den vorläufigen Aufenthalt des Eberwirths und feiner Toch- 
ter, Mit leichtem Herzen war Brabant gejchieven, frober Hoffnung voll 
hatte Roechen ihm nachgeſchaut. 

Und doch war Alles nur eine bittere Täuſchung geweſen. 

Es giebt auf dem weiten Erdenrund fein Ding fo voller Wanfelmutb, 
als des Menſchen Herz, wenn der Stolz der Demuth weichen fol. Der 
mächtigfte Hebel zum Irop wurde bei dem Eberwirth jept die Schaum, daß 
er vor Allen, denen er fo ftolz feinen Sieg vorher verfündet hatte, zulept 
doch in das Unvermeidliche ſich fügen follte, Darum kehrte der Groll wie- 
der im fein Herz, jowie der alte Freund nicht mehr bei ihm war. Aloe er 
am andern Morgen berab lam nach einer durchwachten Nacht, leuchteten 
die Wetter wieder drobender denn je aus dem büftern Auge. Mit einem 
Blid fab Nöschen, daß Alles wieder verloren war, 

Se war der lepte Tag endlich hereingebrochen. Der Eberwirth hatte 
feine Hand geregt, dem eijernen Willen des Gefepes ih zu fügen. Daß 
er 28 zum Schlimmiten kommen laſſen wollte, batte feinem Zweifel mehr 
unterlegen. Da hatte man, dem Willen des Juftizraths zumiver, zu einer 
Tauſchung gegriffen. 

In aller Frühe war Streller nad Bartenſtein beſchleden worden. 
Das Bahnn-Direstorium habe zum Nüdtritt fich geneigt gezeigt — fo batte 
man ihm vorgeipiegelt, und er war wirklich in die Falle gegangen. Wäh- 
rend er in Bartenftein unter allerlei Vorwand aufgebalten wurbe bis um 
Abend, hatten bie Serichtediener den wilden Eber ausgeräumt bis auf den 
legten Stubl und auf ſchwer beladenen Wagen Alles hinunter geführt nach 
Nordbeim zum alten Brabant, „Wenn'e nur gut ablauft !" hatte in biyı- 
gr Ahdnung auch der alte bedachtige Juftizrath geſprochen. Ju fpäter 

bendſtunde noch war das Vieh binterber getrieben worden; wild 
dahin ftürmend, hatte es brüllend, llagend bie Yüfte erfüllt, als fühle 
es ſelbſt, wie ſchwer es ihm werde, die heimiſchen Ställe zu ver- 
lajien- 

Manchyer hatte bejtürzt am Wege geftanden, der den Eberwirth launte. 
„Das tommt nicht gut!” batten die Yeute geſagt. 

Zurüdgelehrt von Bartenjtein hatte der Eberwirth das leere Haus 

den, batte aufgebrüllt wie der Yowe, dem man die Jungen geraubt, 

6 bei ihm loshracd, war weit mehr als Haß und Grimm, weit mehr 
als Jahzorn und Wuth, es war die Naferei eines Wahniinnigen geweſen. 
Er hatte Drohung auf Drohung ausgeitoßen, eine immer furdtbarer als 
bie andere, 

Kein Menich in der mächtigen verhängnißsollen Stunde war in bem 
Haufe geweien, der gejeben batte, was Streller wirllich gethan. Und 
doch: eines hatten die Manner gejeben, die jet Zeugniß wider ibn ableg- 
ten. Zie hatten gefehen, wie ber Eberwirth in der eljten Stunte das Haus 


verlaffen, banın wieder umgelehrt war und das Schild über ber Thür beraß- 
geriffen hatte, um es hinter fich in bie Kaleſche zu werfen. Dann war er 
fortgeraft in bie dunkle Nacht hinein. 

Das war es jedoch nicht allein, was wider ihn ſprach. 

Auch Die von von diefen Vorgängen Nichts wußten, hatten auf vie 
erfte Kunde von dem feuer ibm als deſſen Lirheber bezeichnet. 

Volfes Stimme, Gottes Stimme! So umraufct es felt Jabrtau- 
fenden die Stätten, an denen der Menſch über den Menichen, der Bruder 
über den Bruber zu Berichte fipt. Und in der Bruft des Richters wohnt 
oft noch ein Zweites, das nenut er mit Stolz feine „moralifche Ueberzeu- 
gung.” Sind fie Beide denn mirflich göttlichen Urfprungs, daß es 
Pd —— fo ſchwer wird, gegen dieſe Stimme fein Herz zu ver- 

cken? — 

An der Brandftätte war mittlerweile die Nachricht angelangt, daß der 
Eberwirth nunmebr tenn doch zu dem alten Brabant in Norbbeim ſich be- 
geben babe. Der Beamte zögerte feinen Augenblid mehr. Die Verbaf- 
tung Streller's erſchlen ihm unter allen Umftänden gerechtfertigt. Er 
wollte fie felbit vornehmen. 

Der Juitigrath batte fich dem Beamten angefchloffen. Gedankenvoll, 
tief bewegt faß er neben dieſem im Mayen. 

. Es dauerte lange, bevor auch der Beamte wieder das Wort 
nahm. 


„Pätten wir es mit einem rontinirten Verbrecher zu thun,“ fügte er 
endlich, „jo fümen wir jet jedenfalls zu fpät. Die Kunde von bein, was 
eſchehen, it jept unzweifelhaft ſchon bis nach Nordheim gedrungen. Der 
berwirth wird Kenntniß von dem Brande haben, felbjt wenn er nicht der 
Urheber deifelben gewejen wäre, Ich fürchte jedoch faum, daß er Die Ipat 
leugnen wird," 

„Und wenn es gleichwohl gefchieht?* fragte der Juſtiztath. 

„Dann ift es jein Unglüd — nur ein unummwundenes Geflänbuf 
fann ihn reiten, Der Eberwirth iſt bisher ver unbeicheltenfte, ehrlicfe 
Mann gewefen. Dan darf zu feinen Bunjten annehmen, daß er das Boje 
nur in einem Zuſtande am bat, der faft jeine Zurehnungsfähigfeit aus- 
fließt. Das Gefep üt hier zum Schweigen zu bringen, wenn nicht an 
ders, doch durch Königlichen Gnadenſpruch.“ 

Der Juſtizrath blickte ſchmerzlich vor fi Hin, „Ich wollt, er 
wäre unjchuldig !" feufjte er, 


— 
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Nach drei Tagen war bie Unterfuchung wider den Eberwirth im wollen 
Gange. Er hatte Alles geleugnet, jelbit das, was man als eine erwiejene 
Thatjache anzuſehen ſich berechtigt glaubte, Er wußte Nichts von den 
Drobungen, die er bei feiner Nüdtehr ın den wilden Eber ausgeitoßen haben 
follte. Er war in Nordheim eingetroffen im Zuftande ver höchſten Auf- 
— Das bezeugte Brabant, das bezeugte Röschen unter Ipränen, 
Kein Wort war über jeine Yippen gegangen, welches auf Das ihm zur Laſt 
gelegte Vergeben fließen liep. Wer grauendem Morgen ſchon hatte de 
Kunde von dem Brande in Nordheim fich verbreitet. Der Eberwirtd war 
erjehroden zujammengefahren, allein feine feiner Neußerungen hatte auf 
ein Schuldbewußtſein gedeutet, 

Freilich hatten alle dieje Zeugniffe wenig Bedeutung. 

Aber auch die belaftenven Zeugen ftellten fich nach ber Zeit ala unge 
verläffig dar. Einzeln an Gerichtaftelle vernommen, miderriefen fie war 
ihre Angaben nicht, doch, indem fie dabei besarrten, die Drobungen Strel- 
lers gehört zu haben, geriethen fie gleichwohl über ven Wortlaut derfelben 
in Wiverfprüche, Und Nichts von Allem ftand direct zu der That in 
Beziehung. 

; Eine Woche verging — man war nicht um einen Schritt weiter ge- 
ommen. 

Da erfchien eines Tages im Gericht einer von den Bahnarbeitern, die 
mit der Wegräumung des Schuttes an der Brandſtätte beauftragt 
waren. (Er lieferte eine Meine eiſerne Caſſette ein, die er in dem 
vom Feuer unverjehrt gebliebenen Kellerraum des wilden Ebers gefunden 
hatte. 

Sie war verſchloſſen und anfcheinend leer. Nach der mun mit äufer- 
fter Gewalt bewirkten Eröffnung ergab ſich jedoch, daß fie ein Comvolut 
alter Schrififtüde enthielt, zum Tpeil- auf Pergament gefchrieben und der 
Mehrzahl nach einer früheren Zeit angebörig. 

Auf den erften Hinblid erfchienen dieſe alten Urkunden und Doru- 
mente vollig wertblos. Sie gingen nichtsveftomeniger von Hand zu Hann, 
und ein alter Beamter, der ſchon jeit dreißig Jahren beim Gericht fungirte, 
las fie aufmerljamer dur, als die übrigen. Schließlich erinnerte er ſich, 
daß es im Gericht zu Bartenftein eine Zeit gegeben hatte, wo fehr viel von 
dem, was in den Papieren ftand, Die Rede geweien war. Er nahm lang · 
ſam die Schluſſel zum Archiv, ſtieg hinunter im ein düſteres, verſtaubtes 
Gewölbe und lehrte nach lurzer Abweſenheit mit einem dickleibigen Bolu- 
men zurüchk, das ſich als ein im Jahre 1816 ergangenes Aetenſtud auswies. 
Und aus dieſem Bolumen war allerdings erjichtlich, daß die unter dem 
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Arhuamtin es milden Ehers aufgefundenen Papiere mäßig geachtet einen 
Werid On mehr als hundert Taufend Ibaler hatten, 

Und dabei — doch greifen wir nicht vor. 

An demfelben Abend noch flog eine „reitenbe Staffette" nach der 
Refidenz, um den Major Berger zu erfuchen, nad) feiner Heimath zu lom- 
men, da ver Moebach'ſche Naub entvedt fei. In den nächften Tagen fan- 
den in der Streller'ſchen Unterfuhung die Bernebmungen einer Reihe 
von Leuten ftatt, deren Gedäctnih man zum Thell fehr Starte Zumu- 

tbungen machte. Sie folten Aufſchluß geben über Vorgänge und 
Thatſachen, die man als ſchon längit abgeſchloſſen betrachtete. (Es 
galt, ein Rütbfel zu löjen, eim Geheimmiß zu entjchleiern, ein Ber- 

rechen zu entbeden, es galt vor Allem, den Lirbeber deſſelben dem Ge- 
richte zu überliefern. ie DObrigfeit trägt das Schwert nicht um« 
Bei, — darum biefe rajtloje Thatigkelt bei dem Gerichte zu Bar- 
tenjtein. 
Nah acht Tagen erft führte man den Eberwirth felbit aus dem De- 
füngnife vor. 

Als er in das Berbörgimmer eintrat, war e6 noch leer — kein 
Menſch befand ſich in demfelben. 

Streller wollte zurüdtreten — „bitte, bleiben Sie,” fagte ein Ge⸗ 
richtsbiener eintretend, „der Herr Richter wird fogleich kommen,” 

Auf dem grünen Richtertiſche jtand die gefundene Caſſette. Dicht 
vor berjelben lag das alte Volumen vom Jahre 1816 mit dem großen 
Brarturtitel : nd den Mosbach' ſchen Raub betreffend.” — 

Dres Eberwirths erfter Blid fiel auf die Caſſette. Es fhrelfte 
etwas wie Bermunderung über fein Geſicht z er fchien betroffen, aber nicht 
erichroden. Andere war der Eindrud, den ber Anbitd der Acten bei ihm 
erzeugte. 

(Er entfärbte Ah; ein Zittern lief über feine Glieder; er trat unmill- 
fürlich einen Schritt zurüd. 

In dem Augenblide trat der Unterfuchungsrichter in das Zimmer 
und nahm dem Eberwirth gegenüber Plap. 

„Kennen Sie,“ ſprach er und zeigte auf die Caflette, „Innen Sie 
diefes Heine Behältnif hier eo 

„Sa,“ verſetzte der Ebermwirth nach einigem Zögern, 

Es if Jor Eigenthum 2" 

Streller ftodte. „Es ift einmal mein eigen geweſen.“ 

Der Richter ftupte. „Was wollen Sie damit jagen 7 

Der Eberwirtb ſtodte wieder. 

„Nun ?“ wicverholte der Beamte, . 

„Es fehlt mir Manches, mas ich einft befeflen habe,” fagte Streller. 
„Als Bifhoff, der Haustnecht bei mir war, die Wirtbfchaft in der Wald- 
ſchanke übernahm, hat er es meiſt auf meine Koften getan, Was ich ihm 
nicht gutwillig gab, nabm er jelbjt mit.” 

„Wollen Sie das auch in Bezug auf tiefe Caſſette behaupten ?" 

„ib glaub‘, es iſt länger denn zwanzig Jahre ber, daß ich bas Ding 
nicht geiehen babe.“ 

„Beantworten Sie meine Frage : „Hat Biſchoff Ihnen diefes Bepält- 
niß entwendet ?" 

Es wird wohl nicht anders fein.* 

Der Richter griff hinter fich in ein offenes Fach, nahm ein Fascilel 
aus demjelben und ſchlug es auf, Er flug einige Blätter um, dann 
ſprach er: „Bei einer im vorigen Herbſte fattgebabten gerichtlichen Haus- 
ſuchung der Waldſchanle fand ſich eine beträchtliche Anzahl von Gegen- 
ftänden vor, deren rechtlichen Erwerb der Waldwirth nicht nachzumweifen 
vermochte, Es lag damals allerdings die Vermuthung fehr made, daß 
Einzelnes davon Ihr früberes Eigenthum gewefen fein durfte. Sie find 
jedoch beim Erſcheinen an Serichteftelle trop wiederholter Aufforderung zu 
einer hierauf bezüglichen Erklärung nicht zu bewegen gewejen. Ich könnte 
nen heute noch diefe Sachen vorlegen. Fur den vorliegenden Fall 
wäre dies jedoch unmwefentlich, denn dieje Caſſette bier hat fih keineswegs 
unter jenen verdächtigen Gegenſtänden, ſondern“ — er richtete das 
* ſcharf auf den 58 — „ſondern in INrer Behauſung vorge- 

uden.“ 


Streller war etwas betreten, Er ſchüttelte den Kopf. „Ich wüßte 
nicht, wo,” ſagte er. 

Der Unterfuchungsrichter öffnete die Eaffette, nahm die Documente 
heraus un hielt fie dem Eberwirth dicht vor das Auge. 

Kennen Sie diefe Papiere ?* fragte er mit gehobener Stimme. 

„Nein,” verfepte Streller, . 

Nicht 9* 

Nein.“ 

Den Mund bes Richtera umfpielte ein leichtes Lächeln. 

Ich muß Ihrem Gedächtniſſe zu Hälfe fommen,“ ſagte er. „Ich 

laube, daß Sie diejes Behaltniß jammt feinem Inhalte feit gwanzig 

Fahren nicht gefeben baten. Ich denke, Sie haben triftigen Grund ge- 
babt, den Antlid dieſer Dinge zu fcheuen, und bin besbalb auch der 
Meinung, dab ich nichts Neues erzähle, wenn ich Ihnen fage, daß 
tiefe Papiere biefelben find, die neben einer beträchtlichen Summe 
tem Raufmann Mosbach in Northeim in einer Ihnen jedenfalls noch recht 
gut erinnerlichen Herbſtnacht des Jahres 1816 geraubt wurden I" 
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Eine Todtenbläffe hatte bei dieſer —* Mittheilung das Antlip 
Streller’s überzogen ; er ftand da wie vom Donner getroffen. 

„Almä Gott !" rief er — „diefe Papiere —“ 

„Es find biefeiben, die viele Jahre lang gejucht worben find, meil 
von deren Inhalt die Entfcheidung einer Rechtsſache von ber größten 
Wichtigkeit abhängig if. Der Kaufmann Moebach, ihr urfprünglicer 
—* iſt darüber verſtorben, in Kummer und Gram in das Grab ge- 


Streller unterbrach ihn, „Und diefe Papiere find in meinem Haufe 
gefunden worben ?* fragte er voller Entjepen. 
„Im Ihrem Haufe, in Ihrem Keller, Streller, es wird Zeit, daß 
Sie offen mit der Wahrheit bervorgeben.” 
ugenblid fpradhlos da. Dann rich⸗ 
Auge gen Himmel, erbob tie 





Der Eberwirth fand einen 
Hände und rief: 


„War das der Angftruf, der Schmersensfchrei einer ſchuldbeladenen 
Seele, ober war es nur die Stimme der Verzweiflung, die um Hülfe zum 
Himmel emporichrie ?* 

Alle Strenge, alle Härte war aus bem Geſichte des Richters gewichen. 
Mitleivig betrachtete er den Mann. 

„Streller,” ſprach er, „es wirb mir micht leicht, mich an den Gle- 
danlen zu öhnen, daß Sie, der ſonſt fo rechtichaffene, untadelbafte 
Mann, ein Verbrecher fein follten, der viele, viele Jahre lang die ſchwerſte 
Schuld auf feinem Herzen getragen, Über Geſeh und Pflicht fordern, bir 
Spur weiter zu verfolgen, die durch bie Cutdedung dieſer Papiere an die 
Hand gegeben if. Und ich lann Ihnen leider nicht verheblen, daß Die 
Berdachto momente wider Sie in faft erſchredender Weiſe ſich gehäuft haben. 
Hören Sie weiter: 

„Sie haben im Jahre 1815 Ihren Gaſthof für bie micht geringe 
Summe von 8000 Thalern erfauft. Sie deſaßen ſedoch wm jene Zeit 
faum den vierten Theil diejes Betrages. Der Gutobefiger Brabant in 
Nordheim lich Ihnen 2000 Thaler zur theilmeijen Tilgung der Kaufgel 
der. Mach Yabresfrift ſchon hatten Sie dieſes Darleden am ihn zurüd 
gezahlt, in derſelben Zeit den Reſt ver Kaufſumme berichtigt, fo daß 
ju Ente des Jahres 1816 die lepte Hypothel auf Ihrem Grundſtüce 
gelöfcht wurde. Die Gaſtnahrung im wilden Eber mag damals frequen- 
ter , als heute; einen fo bedeutenden (Ertrag bat fie 
jedoch jelbftrebend nicht abgeworfen. Streller, man hat ſich Damals nicht 
veranlaßt gefunden, Sie darüber zu befragen, aber ich frage jept: woher 
nahmen Sie das Geld zur Tilgung Ihrer Schulden #” 

Der Eberwirth ſchwieg, doch es ließ ſich deutlich erfennen, daß er nach 
Baffıng rang. — War es die Lüge, die mit der Wahrheit im Kampfe 


„Streller,“ fuhr der Richter fort, „geitern ift Brabant, Ihr alter 
Freund, hier vernommen worden. Lange hat Niemand an biejer Stelle 
geitanden, fo ergriffen, fo tief erjchüttert, wie ber alte Mann. Und Bra- 
bant bat hier eidlich verfichert, daß Sie am 16. Ditober 1816 jenes 
Darlehn nebſt Zinfen in vierhundert Stüd Napoleonsb’or zurüdgezablt 
haben. Zwei Zage vorher, im der Nacht vom 13. zum 14. Dftober 
ift Mosbah um dieſelbe Summe in gleicher Münzſorte beraubt mwor- 
ten. Stteller, was haben Sie barauf zu jagen? Wo hatten Sie dus 
Geld ber 9" 

Der Eberwirth erfchraf heftig — feine Knie zitterten. 

i —* Gott! Herr Gott!” rief er und rang ſiehend die Hände; „auch 
a8 noch!“ 

„Wo hatten Sie das Geld her?” wiederholte der Richter ernft und 


Der Eberwirtb —* wieder. Erſt nach einer Pauſe ſtammelte er: 
Wenn ich's Ihnen ſag', Sie glauben's doch nicht.” 

„Sprechen Sie die Wahrheit und ich glaube Ihnen.” 

Der Eberwirth holte tief Athem. „Reblicd iſt's nicht erworben,* 
forach er langſam. „Ach, wie oft hat's meine Selige nicht gefagt, daß 
fein Segen auf foldem Gelde ruht! Yept kommt der —* — ich wollte, 
es würd’ heute noch mit mir aus. — Es iſt wahr,” fuhr er dann fort, 
„Daß ich an dem Tage, da ich den „wilden Eber“ kaufte, faum zwei taufend 
Thaler beſaß. Es konnten Jahre darüber vergeben, bis ich ſchuldenfrei, 
bis ich ein reicher Diann würde, allein einmal mußte die Zeit doch lommen. 
Weiter binauf im Lande war's Mander über Nacht geworten, Sa, ich 
mein’ fo recht über Naht! Denn, wenn’s dunkel wurde, da lebte und 
mebte Alles in ben Felſenſchluchten da unten bei Reioleben. Ich glaub”, 
das Pafchgeihäft hat nimmer wieder jo florirt, wie in den Tagen, ta die 
Geſchichte noch etwas Neues war. Damals jhaffte was Hand und Fuß 
regen fonnte über die Grenze. Gleichwobl habe ih Jahre lang nicht 
daran Theil genommen, So lange die alte Meyerin lebte, durfte ihr fein 
Gamuggler über die Schwelle; als ih Wirth wurde, litt’s meine Frau 
nicht. Uber der Satan fam doch — er braucht juft nicht zu lommen, denn 
ich hatt’ ihm ſchon damals im Haufe. Der Biſchoff, mein Hausfnecht, bielt 
e3 inageheim mit den Pajchern. Tag und Nacht lag er mir in den Obren, 
Theil zu nebmen am ihrem Thun. Ich weiß den Tag heut’ noch, du ich 
mich verblenten ließ. 
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„Drüben im Walde bielten zwei Wagen mit Contrebande, viele Tau- 
fend Thaler am Werthe. Cinige Tage vorber war ein gleicher Transport 
den Örenzjägern in die Hände aefallen, Die Sache war verrathen, jeder 
Grenzgang bejept worten. Und doch mußten die Haaren hinüber, muß · 
ten binnen zwei Tagen über die Grenze. Zum wilden Eber gehört heute 
noch ter Lerchenbuſch, durch den die alte Strafe über die Grenze führte. 
Au feiner Zeit batten die Schmuggler dieſen Weg betreten. (Er lag zu 
offen ; Ein- und Ausgang des Waldes konnten ſchon von dem nahen Zoll- 
amt aus überrajcht werben. Es verging Damals fein Tag, mo ich nicht 
den Weg fubr. Van wußte, daß ich unverbächtig war, daß fein Grenz- 
jüger meine Wagen anbielt, Darauf baute man ven Plan. Eines Dor- 

ens in aller Arübe merkte mich der Rödervelten, einer der vermeileniten 
Dafcher. „De, Jochem, Tab’ auf," fagte er, „und fabre hinüber, Heute 
Abend baft Du ie zwanzig Ducaten verdient." Daß ich's kurz 
bericht": ich fubr. üben zahlte man die Ducaten auf einem Brett aus. 
Das lodte. Mander Monat konnte vergeben, che ich das verdient hätte 
auf ehtlichem Wege. 

„Wenn man dem Teufel einen Finger reicht, nimmt er die Hand. — 
Ein Vierteljahr verging, Da kam der Rövervelten wieber. Anfangs wider- 
ftand ich doc; meine Frau hatte Wind befommen — fie wies ibm bie 
Thür. Über Die Art gebt nicht fo leicht. Zudem batte die Sacht das 
weite Mal weniger Gefahr. Die Güter waren an feine Lieferungszeit ge- 
bunden. Sie tonnten gelegentlich hinübergeſchafft werten, und der Pajch- 
lohn blieb derſelbe. Ich fuhr wieder und fuhr noch manchmal hinunter, 
ohne daß Jemand davon Etwas erfuhr. 

„Tas Geld, welches ich auf dieſem Wege erwarb, lann fih wohl an 
einige taufend Thaler belaufen haben, Es hat den Grund zu meinem 
fpateren VBermösen gelegt. Es giebt heute außer dem Waldwirth laum 
noch Einen, der darum weiß. Das Handlungehaus, dem dies Paſchgut 
zugefübrt wurde, erlitt mach Der Zeit namhafte Verluſte. Die Herren gin- 
gen nach Amerila. Den Rötervelten erſchoſſen die Paſcher. Der am 
genaueiten Darüber Auskunft geben konnte, liegt jept auch im Grabe, Ür 
bat viel von dem Gelde belommen, und heute noch hab’ ich's micht wieder. 
Ich mein’ den alten Baron von Malwuſt. Der Gnädige galt damals 
noch als ein reicher Dann; Daß er’s im Grunde nicht war, wußte ich am 
beiten. Er zablte um jene Zeit noch fehr pünktli die Zinſen z das ber 
beitimmte mich, ibm all meinen Erwerb zu überlaffen. Aber ſchwer genug 
war's, von ibm Etwas zuruck zu befommen. Ich bente, Sie wirjen am 
beiten, Herr Richter, wie er’s mit mir getrieben bat. Das war ſchon da- 
zumal nicht anders, wo ich immer nur jo viel von ihm zurüd begehrte, als 
ich zur Bezahlung meines Haufes bedurfte. Nach mandem fauren Gange 
erhielt ich im Jahre 1816 vierhundert goldene Napoleons von ihm, Dir 
mit bab' ich Brabant bezahlt." 

Dit fleigender Ungeduld hatte der Unterfucungsrichter bisher bie 
Angaben Streuer’s verfolgt, Unter allen Umſtänden hatte er auf etwas 
Anderes, mindejtens auf ein theilweiſes Gejtänpnip gerechnet. Dept vol- 
lig enttäufcht, rief er ummillig : 

„Streller, das iſt ein vergebliches Manöver. Wenn Sie nichts An- 
deres zur Enttıäftung des Verdachte anzufübren vermugen, jo konnten Sie 
ſich Fürzer fallen. Alles, was Sie da erzapien, bedarf des Beweiſes. Sie 
jagen ſelbſt, Daß nur Einer noch lebt, der Das beitatigen konnte. Und bie- 
jer Eine iſt flüchtig. Und, wenn er es nicht ware, Streller, fragen 
Sie fi felbit, ob es einen verbächtigeren Zeugen geben kann, als ben 
Walpwirtg ?* 

Schmerzli bewegte der Eberwirth das Haupt, „Ich hab's vorher 
gewußt," ſprach er, „daß Sie mir nicht glauben würden, Ya — ber 
Waldwirtb, der Waldwirth!“ fegte er mir einem langen Seufzer hinzu. 

Da trat der Gerichtediener in das Zimmer, 

„Was wollen Sie?“ rief der Richter unwillig, „Sie willen, daß 
fein Verhör unterbroden werben barf !* 

Doch draufen rief eine freundliche Stimme: „Nur einen Augenblid !* 
Und mit der eben fo boflihen Bitte um Entſchuldigung erjchien die ftatt- 
liche Gejtalt eines Hujaren-Officiers auf der Schwelle, 

Der Richter erhob ſich. . 

„Ad, Kerr Major !* rief er — „treten Sie näher. Sie ſehen“ — 
er zeigte auf den Inquiſiten — „Daß ich in Jhrem Interejfe befchäftigt bin.“ 
Und dann mit fharfem, drobenden Blid auf den Cderwirth fragte er Diejen : 
„Stennen Sie diejen Herrn #" 

Streller errötyete. In feinen Mienen wechſelten Scham und 
€ 


chmerj. 
„Kalten Sie mich auch für ſchuldig ?* rief der unglüdliche Mann, in- 
dem er flehend das Auge zu dem Major erbob. 

„Ach, ich mochte es nicht, mochte nimmer daran glauben, doch, doch 
Herr Unterfucbungsrichter auf ein Wort unter vier Augen, wenn ich bitten 
darft" — 

| Der Beamte winfte, „Führen Sie den Angellagten ab!” befahl er 
dem Gerichtediener. 

Die Beiden waren allein. . . 

Der Major reichte dem Richter bie Hand. „Zunächt meinen märm- 
ſten Dant für ihre Vittbeilung,“ fprad er berjlich ; „ich hatte zulept jede 
Hoffnung aufgegeben, meines Schwägers Papiere noch aufjufinden. Auch 
Ihre Sendung genügte indeß nicht volllommen, Mus den mir gütigft 
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mitgetbeilten Abſchriften erjab ich, daß das wichtigfte Document dennoch 
feblte. Ich würde Sie umgebend davon in Kenntniß gefept haben, wenn 
nicht ein anderes glüdlides Ereigniß dazwiſchen getreten ware. Seit 
geſtern bin ich wirklich im Befip auch diefes Dorumentes.“ 

„Und durch wen?“ fragte ſtaunend der Richter, 

Keunen Sie den Juden Aron Meyer f" 

„Aron Meyer? — ibn fennt alle Welt," 

„Und was jagt die Welt von ihm ?* 

„sm, nichts Gutes und nichts Böfes. Er macht Geldgeſchäfte und 
nimmt hohe Zinfen. — Es iſt auffällig genug, daß er noch nie an Berich:s- 
ftelle geweien. Und von ibm haben Sie das Document 2" 

„Dier lefen Sie," fagte der Major, 

Der Unterfuchungsrichter enspfing befrembet ein Schreiben folgenden 


Inhalts: 
„Bnäbigfter Herr Major! 

Sie haben einjt von mir gin altes Bild für blanke hundert Louis 
d’or — Es iſt nicht darum, daß ich heute wieder Etwas 
von Ew. Gnaden verdienen wollte, Obſchon Sie für das Papier, 
8 er bier beigefügt habe, noch etwas mehr fünnten geben, als für Die 

ufrau. 

Der Herr Baron von Malwüſt hat's bei mir ſchon vor drei Mo- 
naten verpfandet. „Ich hab' gedacht, es jei keinen Groſchen wertb. 
Geſtern fchreibt er von B., ſchidt — ich dent! die Welt füllt ein — 
ſchidt dreißig vollwichtige Ducaten und verlangt das alte Papier auf der 
Stelle! leich dent’ ich, Das Ding bat'n Hufen, und ſchau es mir ge- 
nauer an. — Für Sie bat es großen Werth und ich vente, Sie lönnten 
dafür mehr zahlen wie dreißig Ducaten. 

Mit größter Hochſchaßung 
Aron Meyer, 
Firma: Aron Meyer's Sohn," 
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Schon zwei Stunden fpäter [hand Aron Meyer vor dem Gericht. Er 
zeigte zu feiner Rechifertigu das Billet des Yieutenants von Malwüſt 
vor, in welchem er dreipig Ducaten für das Document fandte. Die 
3* deſſelden unterlag feinem Zweifel, und er wurde wieder ent- 
aſſen. 

Es galt nunmehr die Bernehmung des Junkers von Malwüſt, allein 
dieſer war nicht zu ermitteln. Er war ſchon ſeit langeret Zeit beurlaubt, 
feine Verabſchiedung vom Negiment bereits bej.bi ıjen, bieher aber unaus- 
geführt geblieben, da Niemand feinen Aufenthalt lannte. Daß er gleich 
wohl in der legten Zeit im der Reſidenz gewejen fein mußte, bemies 
der Poitjtempel des Billets fowobl, als die Adreſſe, unter der die 
Nüdjendang des Documents begehrt worden war. Die angejtellten Er- 
örterungen blieben jebod eben fo erfolglos, wie jeder weitere Schritt in der 


che. 
Neue Vernehmungen des Eberwirtbs führten zu keinem Reſultate. 
Bei der Boreingenommenbeit, mit der der Richter Die Sache betrieb, lehrte 
Sireller zu bein Spitem zurüd, das er von vornherein befolgt batte. 
Er verſchloß zulept jeder Auſprache fein Ohr. Höchſtens, dag er mit 
un. „gie glauben’s doch nicht,“ die erſte Aufforderung zur Antwort 


Manche Woche ging darüber bin, ohne daß die Sache zum richter- 
lichen Spruch reif wurde. Mochte Vieles au dringend wider den Gber- 
wirth fprechen : um neben ber „moralijchen Ueberzeugung“ auch die „jurie 
ſtiſche zu begründen, reichte das Beweismaterial nicht aus. Zu dem wurde 
bier und da neben der „Vox populi vox dei‘ (Volles Stimme it Gottes 
Stimme) doch auch nod manche andere Stimme laut, die ih zu Gunften 
des Eberwirths erhob, und vor Allem war es der Juftizrath, der ſich bes 
unglüdlihen Mannes mit dem wärmjten Intereffe annabm. Dem Ehren- 
manne war jelbjt bie Kerlerthür nicht verſchloſſen. Er durfte opne Zeugen 
mit Streller in der einfamen Haft verlegren. Die Verpflichtung, Das 
Gericht ohne Saumniß von jeder Heuferung des Gefangenen in Kenntniß 
zu fepen, die zu einer Ueberfuhrung besjelben dienen tonnte, hatte er um- 
fonft übernommen, Er wußte, daß ihm der Eberwirth nicht in Berfuchung 
führen würde, denn je länger er mit Demjelben verehrte, je höher fliegen 
feine Zweifel an deſſen Schuld. Gr abnte, daß derſelbe unter einer 
unjeligen Berlettung von Umſtänden das Opfer eines Bubenjtüds 
zer war, das freilich zur Zeit noh Niemand durchſchauen 
onnte. 

Auch in dem Major tritt ein befferes Gefühl gegen den Verdacht, 
daß Streller ein Verbrecher fein follte. Ihm war vor Allem an dem Yuf- 
finden des Yieutenants gelegen. Aber eine Verfolgung deſſelben mußte 
tom felbjt überlajjen bleiben, da weder die Militär- Behörde noch das höhere 
Ausnahmegericht, dem Herr von Malwüſt angehörte, ſich „auf jo leichten 
Verdacht bin zu compromittirenden Maßregein gegen einen Edelmann“ 
beſtimmen ließ. e 

Der Diajor war zu dem Juftizrath in jehr nahe Beziehungen getreten ; 
Lepterer führte auf Grund der wieber aufgefunbenen — jept den 
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gegen die miberrechtlichen Erben Moebach's, und fo wenig auch 
jept an baldige Rückgabe des bedeutenten Alagobierts zu zweifeln war, 
fo erforderte doch die“vorläufige Sicherung deifelben eine vieljeitige und 
energiiche Thaͤtigleit. Ä 

Die beiden Männer fanden ſchon deshalb in unausgefeptem Berfehre. 
Indeß fchidte der Major kaum einen Brief, in dem er nicht auch des armen 
Eberwirtäs wenigftens gedacht bätte. „Ich möchte ein großes Opfer 
bringen, wenn der Mann ſchuldlos wäre, wenn ich ihn retten fünnte !" 
fchrieb er wiederbolt. 

Eines Tages traf er plöplich ſelbſt in Blauberg ein. 

Ich bin dabeim überflujfig geworben !" rief er jovial. In einigen 
Tagen findet die Vermäblung meiner Tochter mit dem Rittmeilter v. S. 
ftatt. Seit ich das Ja und Amen dazu ausgeiprochen, iſt es aus mit 
meiner Herrichaft. Dept ehren flein meinem Haufe das Oberſte zu unterſt. 
Ih will froh fein, wenn die Geſchichte vorüber it. „Doc ich komme 
beute noch aus einem anderen Grunde. Ich habe geflern in ber eigentbümlich- 
fien Weife eine Entdeclung gemacht, die in der Streller'ſchen Unterfuhung 
einiges Licht zu geben verſpricht. Es ift mir, als hätte ich Ihnen fchon 
früber erzählt, daß ich im vorigen Jahre von dem Aron Meyer pas Bild 
der Abnfrau des Malwüſt'ſchen Geſchlechts gekauft habe, Das Gemälde 
galt als ein Cabineteſtüd, für einen van Dot, an deſſen Echtheit die ganze 
Kunftwelt der Refidenz nicht zweifelte. Kommt ba gejtern ein Menſch zu 
mir im Sammtrod, obne Weite, mit langer Mäbne und zottigem Barte, 
juft wie ein afrifanifcher Löwe, — u. d tragt dennoch in dem Knopflod ein 
Ortensband und einen Diamant vom reiniten Waſſer am Bingen. Es 
iſt — ich ſtaune — der Director der »8eſer Academie. Nun, Sie wiſſen 
ja, Verebrteiter, man bat feine Heinen Paffionen: „id zeige dem Manne 
meine Bilder, zulept auch die Ahnfrau. Stellen Eie ſich vor: er erflärt 
fie für unecht: „Es iſt Fein van Dyf, fonbern eine ſehr — 
Copie.““ Ich proteſtire. Da dreht er das Bild um, reißt ein Stüd von 
der Unterlage weg und enthält auf diefe Weife eine Nameneciffte, welche 
die Wabrbeit feiner Angabe beitätigt. Slomannn, Slemann, oder dem 
ähnlich heißt der Menjch, der im vorigen Jahrhundert die van Dyle mit 
einer Meijterfchaft copirt bat, die felbit den erfabrenjten Kenner irre wer- 
ven lief. „Tröſten Sie ſich,““ fagte der Director; „„ich lann Ihnen bie 
Dirigenten großer und berühmter Galerien nennen, die in äbnlicher Weiſe 
betrogen wurten.““ Das war nun freilich ein geringer Troſt, neienbei 
eine bittere Erfahrung, die ich mit hundert Louied'ors jedenfalls theuer ge- 
nug bezahlt hatte, Imbef ich verbiß meinen Aerget. Cs ift ſchlimm, 
fagte ich zu dem Director, aber menn Sie davon ſchweigen, wird noch man- 
bes Jahr vergeben, bevor wieder Jemand fommt, der die Ahnftau nicht 
für einen van Dyl hält. Der Director verſprach in der That Verjchwie- 

beit, und ich hatte num nichts Eiligeres zu thun, als den verteultfeen 
amen des meilterbaften Nacbildners fo ſchuell als möglich wieder zu 
verhüllen. Da bemerfte ich zufällig, daß bie ganze Unterlage des Bildes 
fich in ſeht deſolalenz Zuftante befindet. Wine ungefhidte Hand hat dort 
Papier auf Papier geliebt, um der drohenden Zerjtörung vorzubeugen. ch 
reife den Kram vollends berab. Alte werthlofe Urkunden, Schriftjtude 
der verj ten Urt baben bei der unbebolfenen Rejtauration gedient. 
Mit einem Male leje ich ven Namen Streller, dann noch einmal, aulept 
fallt mir eine ganze Heibe von Papieren von derjelben Handſchrift im die 
Hände — Briefe des Ebermwirths meiſt aus ben Jahren 1815 bis 1817, 
Ihr Inhalt lirfert den Beweis, daß der alte von Malwuſt fchon in jenen 
Tagen namhafte Summen von Streller bezogen hat. Aber mir genügt 
an biejen Entdedungen nicht. In feinem diefer Schreiben wird einer Summe 
von 400 Napoleons gedacht. Endlich finde ich noch ein Feines Notizblatt. 
Hier ſehen Sie felbit.” 

Er hatte mit den Worten ein Eonvolut von Fragmenten ber ver- 
fhiedenften Art hervorgejogen. Jept wieß er auf einen vergilbten Streifen 
Papier. Hier jeben Sie Deutlich: „Den 17. October 1816 erhalten 2200 
zen in Napoleond’ors von Johann Biſchoff, Dienftineht im wilden 


Der Juſtizrath betrachtete das Papier genauer. Die bezeichnete Summe 
ftand unter einer Reihe Heiner Beträge. Unten war das Ganze auf- 
fummirt, aber fm Facit fehlten die 2200 Thaler, Auch war deutlich wahr- 
zunehmen, dah der Baron bie Feder angejept hatte, den lepteren Betrag 
wieder auszuftreichen.” 

Ich habe es auch ſchon bemerkt,” fagte der Major während der Jutiz- 
rath rechnete ; „es iſt auffallig.* . 

„Und dennoch vollfommen erflärlich," verfepte Letzterer. „Die 
Napoleons find im des alten Barons Hand nicht warm gemworten. Er 
bat fie noch an demjelben Tage auf feine Schulp an den Eberwirth und 
dieſer in gleichet Weije an Brabant bezahlt, Die Entredung ift allerdings 
wichtig.” 

„Und dann halte ich es für ratbfam, das Unterfuchungsgericht davon 
fofort in Kenntniß zu jepen,“ drängte der Major. " 

„Nein, nein, lajlen wir das jest. ine folche Mittheilung muß mit 
anderen Beweiſen für Streller's Unſchuld Hand in Hand geben. Auch 
mir find inzwiſchen Entdedungen von großer Wichtigkeit gelungen. Gerr 
Major, Sie lonnten zu feiner bejferen Stunde lommen. Ich bin wirklich 
fol; darauf, Ionen jept eröffnen zu fünnen, daß der Eberwirth in wenigen 
Zagen auf freiem Buße fein wird.“ 
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— Nun, Gott ſei Dank!“ rief freudig der Major; „und 
wie mir —* 
Der Juſtizrath unterbrach ihn. „Sie ſollen Alles erfahren,” forach 


er, „obſchon felbit der Unterfuhungsrichter in dieſem Augenblide noch feine 
Spibe davon weiß. Ich führe in einer Stunde nach Norbbeim zum alten 
Prabant. Bitte, begleiten Sie mich. Sie werden beitere Geſichter ſehen, 
fröhliche Herzen finden, freilich auch ein recht trauriges und gebrochenes 
Herz. Denn lann es wohl etwas Schwereres und Furchtbareres geben, 
als die Pflicht des Kindes, die Schandtbaten des eigenen Vaters bejeugen 
zu müſſen ? Heute Abend aber, Herr Diajor, wenn Sie mit von der Partie 
fein wollen, heute Abend gedenke ich in Gemeinſchaft mit einem Paar 
ſchlauen Burſchen den Lieutenant von Malwüſt ſammt dem Wald- 
wirth gefangen zu nehmen,“ 


16. 


Wir wiſſen, daf den Forſter das der Geliebten gegebene Wort ver- 
binderte, von den Erlebnijlen am Sturzbach die Behörde in Kenntniß zu 
eben. Se lange der Eberwirtb nur der Branditiftung besichtigt wurde, 

tie auch feine Vermuthung vorgelegen, Daß jene Unterredung zwiichen 
dem Junker und Biſchoff zu Streller in irgend einer Beziebung ſtand. 
Erſt als die Kunte von dem Auffinden ter Dorumente von Mund zu 
Munde lief, fiel es dem Förfter ſchwer auf das Herz, daß möglicherwe ſe 
ade dieſe Papiere es geweien fein lönnten, von denen zwijchen Beiden im 
alde die Rede geweſen war. Dennoch zögerte er auch jept noch mit einer 


Anzeige, 

ie Sorge um bie verfhmundene Anna befcbäftigte ibn jeht wieder 
mehr, als je. Er hatte erſt neuerdings in Erfahrung gebracht, Das 
das Madchen an dem verbängnifvollen ZTobestage des Barons im 
Schloſſe zu Neisleben gejeben worden war. Auch, daß der Wald- 
wirth bis mach der Beerdigung dort verweilt batte, war ibm befaunt qe- 
—— Später war er und zwar gleichzeitig mit dem Junker ver- 

unden. 

Da auch Daniel in der Folge das Schloß verlaſſen, fo batte es in 
lepter Zeit völlig leer geftanden. Das Haupttbor war verſchloſſen, Doch 
geitattete ber traurige Zuftand der Gartenmauern an mebreren Stellen 
ungebindert Das Eindringen in die inneren Raume. Der Förjter ver- 
febrte oft in der Näb, da die Anlage einer jungen Anpflanzung mebrere 
Walvarbeiter dort bejhäftsgte. Zwei Mal ſchon waren während der Nacht 
einzelne Baumfrevel dort verübt worden. In der dritten Nacht ging ver 
Förfter die Strede ab, in ter Abficht, den Urheber des Frevels zu er- 
tappen. Es rübrte ſich Nichte. Gegen Mitrernacht ging er an ber 
Parkmauer bin. Da Ei es ihm, als ſchimmere aus einem Geiten- 
flügel des Schloſſes ein Licht. Es mar derfelbe gerfallene Theil der Burg, 
in dem früher das Bild der Abnfrau gehangen hatte, Als der Förſter 
mäber trat, war ber Schein verſchwunden. Er glaubte, ſich getäufcht 
zu baben, doch gleih darauf fehrte das Licht wieder. Er Ib, wie 
es Fenſter um Fenſter wechſelte und dann im Centrum des Schlofjes 
in der Nähe ter Gemäcer verſchwand, die der veritorbene Baron 
zuletzt bewohnt hatte, Betroffen hatte der Förſter die Erſcheinung 
verfolgt. ® 

Als er am anderen Morgen durch Reisleben ging, fand er das Burg- 
tbor verjchloffen, wie vorher. Die Bauern verficherten, daß in den lepten 
Wochen fein Menſch das Schloß bewohnt babe. 

Dem Förſter genügte das nicht. Cr ging nach der Schmiede, in der 
fein Bruder Hermann zu verlehren pflegte, 

Der Schmied befaß das Schanfrecht für Die Bewohner des Dorfes 
und trieb nebenbei einen Vietualienhandel. Als der Forſter in die Haus- 
flur trat, ſtrich ſchnell ein Menſch an ibm vorüber, um gleich darauf binter 
der Schmiede zu verſchwinden. Der Förſter erſchral. Gr hatte ben 
Menſchen erfannt; es mar einer der gefabrlichiten Wilddiebe und noch 
Schlimmeres als das, Es war derjelbe lange Strolch, der des Förſters 
Bruder Hermann in der Waldjbänfe einjt mit gehobener Fauft gegenüber 
geſtanden hatte und ber feit jenem Abende, an dem die drohende Gefahr für 
Hermann nur durch Brabant's Dazwifchenkunft befeitigt worden war, von 


ter Gened'armerie gejucht wurde. 

Der Schmied hand in der Hauaflur. ‚Kanntet Ihr den Mann ?* 
fragte der Förſter. 

„De, ob ich ihn kenne! Ich wollte, es wär’ nicht fo ?* 

„Was wollte er hier?" 

„Er kommt feit einigen Tagen jeden Morgen, kauft Brot, Butter, 
Branntwein und andere Saden bei mir. Heute fehlte es ibm an Geld, 
da hat er das Ding dagelaſſen ala Pfand, Ich geb’ keinen Groſchen drum. 
Aber, was wollte ih thun ch hab’ ibm geliehen, was er verlangie, 
Mit dem Schlag darf man's nicht verderben.” 

Er zeigte auf ein altes Maroquinetui, was im Fenſter lag und in 
deffen Dedel das Malwüſt'ſche Wappen eingepragt war. Innen entbielt 
ed Nichts, als leere Einprüde in dem gerriffenen und vergilbten Sam- 
met, die vielleicht vor vielen Jahren einmal ein fülbernes Beſteck umpjapt 
hatten. Das Ding war in biejem Zuſtande völlig wertlos, 
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„Aber da der Mann bei Euch verlehrt,“ ſagle der Förfler, „warum 
zeigt Idt es nicht an?” 

Ich werde mich büten I* lautete die Antwort. 

Der Förſter kannte jeine Beute. Er wußte, daß es neben dem Schmied 
noch Mancen gab, der nicht viel anders dachte, ohne daß allen diefen Leu- 
ten ſonſt ein * alllges Einverftändniß mit den Wiledieben belgemeſſen 
werden lonnte. Es war gewiſſermaßen Grundſatz bei dieſen Leuten, über 
jede Wahrnehmung in dieſer Hinſicht zu ſchweigen. Dem ungeachtet fragte 


der Förſter weiter: 

* „Mann, feid vernünftig! Wißt Ihr, mo der Kerl jept hauſt? Er 
muß doch irgendwo Herberge haben. Das Schloß ſteht jept leer — follte 
er vielleicht dort —" 

„Nun, wern Ihr's wißt — mesbalb fragt Jhr mich?" warf ber 
Schmied ein. Ich will Nichts gejagt baben. Dod ich dent, Idt ſeid 
vernünftig genug, Förſter. Wenn Jar ibn wirklich fangen wollt, mir ſoll's 
recht fein ; aber mich laßt aus dem Spiel. Werdet auch ſchwerlich Jemand 
finden, der Die Hand dazu bietet.” s 

In diejem Punlte hatte ſich der Schmied aber doch verrechnet. Mehr 
als Einer ſpaͤhten in der nächſten Nacht nach der Wiederkehr des verbäch- 
tigen Lichtes im Schloſſe. Der Forſter und fein Bruder lagerten mit 
fibarf geladenen Gewebren binter der Parkmauer. Weiterbin jtand der 
mit in das Geheimnißf gezogene Daniel, um von einem geeigneten Punkt 
aus zu becbachten, wohin ſich Das Yicht wenden werde, Ein balbes Dußend 
fraftiger Wolvbüter, mit tüchtigen Anitteln bewaffnet, vollendeten die 
Berapung, bie jeren Augenblid bereit fand, in was Schloß einzu- 
bringen. j 

ach Mitternacht erjchien das Licht am der geitrigen Stelle. Der 
Mann, der es trug, ging wieder denjelten Weg, verſchwand wieder im Gen- 
trum tes Schloffes. Aber Daniel beobachtete weiter. Gr lannte ja jeven 
Winfel in dem Schloffe. Nach einer Vierteljtunte tauchte das Yicht wieder 
auf, dies Mal an der entgegengefegten Seite, Der Höriter und Hermann 
batten faum jo viel Zeit, um ſich dortdin zu begeben, als der Träger des 
Lichtes aus einer Hintertbür heraustrat. Es war „der Lange,“ derjelbe, 
den Die Gened'armerie juchte und den der Förſter am Morgen in ver | 
Schmiede gejehen hatte. i | 

Langſam ſchlich er am dem Gebäude dahin, bis er an eine zweite 
Thüre gelangte. Cie führte zu einem ziemlich fejten Gewölbe, das 
der alte Baron in beijeren Tagen zur Yufbewährung feiner Schäpe ver- 
wendet batte. 

Der „Yange* blidte noch einmal vorfihtig um ih, zog Dann einen 
Schlüſſel hervor und öffnete. 

„ge, lomm beraus mein Hühnchen !* rief er leife, 

Nach einer Weile erfchien eine Geſtalt, die langjam, wanfenb aus bem 
Dunkel bervortrat. Bei einer Wendung fiel der volle Strahl ves Lichtes 
auf ihre Züge. z 

„Kerr Wort!” 9 der Förſter mit herzzerreißender Stimme — „Herr 
Gott, die Anna!“ Dit einem Aufſchrei zum Himmel antwortete das 
Madchen. Kin gräßlicer Fluch des „Langen“ folgte. Mber im Nu 
—— ihn Hermann gepadt, und ein Fauſtſchlag ſtredte den Strolch zu 

oben. 

Das Alles geſchah in einem und demjelben Augenblide — in 
der nachſten Minute lag das arme Kind ohnmächtig an des Geliebten 
Bruſt. 

ER die Uebrigen mit dem „Langen“ fümpften, der muthfcin- 
mend um ſich ſchlug, aber bald überwältigt und gefnebelt wurde, trug 
der förjter die wiedergefundene Geliebte hinauf auf das Schloß, wo 
Daniel das wohnlichſte Gemach zu ihrer einjtweiligen Aufnabme öffnete, 

Schmerz und Freude, die höchſte Ueberraſchung und der furchtbarſte 
Schrei hatten in dem einen Augenblide fi vereint. Unter den innigiten 
Küſſen des Forſters erwachte Anna. Das bleiche, abgehärmte Antlip icon 
opjenbarte die Geſchichte ihres Furchterlichen Leldens, das fle erträgen 
hatte. 

Mit bebenden Lippen erzählte fie, was mit ihr geſchehen war, 

Shen jeit langer Zeit hatte der Waldwirth zu den Malwüſt's in 
Peziebung geſtanden, obſchon ein intimeres Verhälmiß erft durch ven 
Yıeutenant wieder angelnupft worden war. Wie immer, jo war auc bier 
der Tochter Unfangs unbelannt geblieben, was ihren Vater eigentlich an 
dieſen Dann band. Das reine Herz hatte nicht danach getrachtet, ein 
Geheimniß zu durchdringen, das, wie alle Berbindungen des Waldwirthe, 
nur aus Yug und Trug gewebt war. Freilich, Das arme Machen abnte 
nicht, daß der Bater ruchlos genug war, Diesmal Die Ehre des eigenen Stin- 
bes jeinen verbrecheriſchen Luſten opfern zu wollen, 

Der Lieutenant, Dem der Major Berger einjt die Thüre gewiefen, dem 
im wilden (ver, wo er jein Auge auf Rosen gerichtet hatte, noch Schlim- 
meres begegnet war, richtete jept feine Abſichten auf Anna, 
wenigitend bei dem Vater ein bereitwilliges Enigegentommen, 
len der Tochter glaubte er ſelbſtſtandig brechen zu konnen. Freilich hatte 
er ſich auch bier getaucht. Die Tochter flammte auf in glübenvem Zorn ; 
fie lampfte mit allen Waffen, Die der Unſchuld zur Hand jteyen, wenn fie 
auf ibre eigene Vertheidigung beſchranlt ut. Ale ſie jpater bei ver noth 
wendigen Alucht ihres Baters von Dem Vepteren gezwungen wurde, ihren 

Aufenthalt auf Schloß Netsleben zu nehmen, ware ſit dennoch der Wewait 
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unterlegen, wenn fle in der Stunde der Noth und der Verzweiflung micht 
zu dem äufierften Mittel gegriften hätte. Der Waldwirth hatte fi nie 
träumen laffen, daß fie um feine Verbrechen wußle, wenigſtens nicht um 
das, mas feit Jabren auf feiner Seele laflete. Allein die fterbenve Deut 
ter hatte einft in der Waldſchänle ihrem Kinde auf dem Tobtenbette erzählt, 
daß Biihoff, ver Vater diefes Kindes, der Räuber Mosbah’s war. So 
batte Anna Jahre lang gewußt und verſchwiegen, was die Heine ihr wohl- 
befannte Caſſette enthielt, die der Wald virth — ber Satan ſchlagt ja jeven 
Verbrecher mit Berblendung — als ein Zeugniß wider ſich felbit in dem 
verborgenften Schlupfwintel feines Haufes verwahrte. Sept trat fie ihn 
mit den Worten: „Vater, ich weiß Alles! Um Eures eigenen Ölüdes 
willen, treibt mich nicht zum Aeußerſten!“ entgegen. — Der Waldwirth 
ſchredte zujammen, rüber hatte es feines Wiſſens nur einen Mann ger 
eben, der eine Ahnung davon hatte, wer ber Urbeber der böfen Ihat war, 
in Name war Streller. Bon feiner Seite hatte er nie Verrath zu fürd- 
ten gehabt. Biſchoff kannte feinen früheren Dienftyeren, den Eberwirth 
zu aut, Abgeſehen davon, daß es doch mit eigener Gefahr für ibn ver- 
bunden war, ein vor Jahren jedenfalls wider fein beiferes Wiſſen abgelegtes 
Zeugniß zum Nachtheil deſſen zu widerrufen, zu veifen Gunſien es Damals 
gelautet hatte, und daß es eben nur eine Adnung war, die ben Ebermirth 
befeelte — mar diefer zu ſtolz zu dem Gejtandnig, daß er einft mit feinem 
Knechte dem Gewerbe ver Schmuggelet obgelegen hatte, Und ohne diejes 
— — war eine Denunciation des Waldwirths nicht gut zu er 
möglichen. 
Als Anna ihrem Bater drobend verkündete, daß fle im äußerften 
alle eine Zeugin für feine böfe That werden fünne, gab es bereits einen 
itten, der um die That mußte, Es war der Lieutenant, der ſchon von 
feinem Vater einige Vlittbeiiungen über bie vierhundert Napoleonsp’or 
erhalten hatte, die einit, fait direct von dem Schauplape des Naubes bin- 
weg, in des alten Barons Hände gemandert waren. Der Junfer hatte 
die Sacht in der beiten oder vielmehr in ver ſchlechteſten Weiſe auszubeuten 
geiucht und den Waldwirth fo lange bejtürmt, bis biejer Die gleichzeitig mit 
dem Golde geraubten Papiere herausgab, Es war anzunebinen, daß ber 
Junter im Grunde nichts Anderes beabfichtigte, als ein Wanover gegen 
ten Major. Der Inhalt der Documente beiegrie iyn jedoch im erjchreden« 
der Wahrheit, daß Das ein mehr als gewugter Weg gewejen ware, Den- 
noch beging er die Unvorfichtigteit, eines dieſer Papiere bei Aron Wieger zu 
verpfanden und jo, da Meyer pas Papier an den Major ſandte, den Ber- 
dacht gegen ſich ſelbſt zu lenlen. 

r Waldwirth ahnte, dafı nach den neueren Vorgängen das Berber- 
ben doch noch über ihn hereinbrechen lonne. (Er verjuchte es, den Berdacht 
auf einen Anderen zu lenfen und, wie wir geſehen haben, mit dem unjelig- 
ften Erfolge. Der Proceß Streller's mit der Eijenbahn kam ihm dabei 
zu Statten. Daß der Eberwirth nun nad hartnadigem Kampfe jein 
Cigenthum verlaffen werde, war er von Haus ans überzeugt, ebenjo, Daß 
der Verdacht der Brampftiftung fih fofort gegen denjelven lenlen were, 
wenn das Feuer unmittelbar nach feinem Scheiden uf dem wilden Eder 
zum Ausbrud lam. Über Daran genügte ihm nicht allein. Dadurch, daß 
er bie Eaffette mit den Moebach ſchen Documenten unmittelbar vorber, 
ehe er den Brand in das Haus trug, in den Keller des wilden Evers warf, 
mußte fi auch in Betreff ves Haubes aller Verdacht gegen Streller rich 
ten. Bei dem eigenthümlichen Ende der Geſchichte hat ſich fpater mie mit 
Beitimmtgeit ermitteln lajfen, melden Antyeil der Junfer von Malwuſt 
an der Berathung diejes Planes gehabt hatte. Jedenfalls durfte man trop 
der Schleptigfeit des Waldwirrhs die ſem bie Erfindung des fücher jeher raffi- 
nirten Manvrers nicht allein zutrauen. 

Wir haben dieſe Mittheilungen, die allein ein vollftändiges Licht über 
das zuletzt fat undurddringlid gewordene Dunfel der Sache verbreiten, 
hier als eine Erganzung des Berichtes Anna's gegeben. 

Sie hatte in der That auch von dieſem Verbrechen ihres Vaters Rennt- 
ni erlangt. In der Nacht, in der der wilde ber in Flammen aufging, 
war ber Waldwirth jelbjt mit graplichem Hohne vor fein Kind bingetreien : 
De, ich dent’, deut mach" ich's wagr, was ich ſchon vor vielen Jahren hatte 
tbun ſollen.“ — So hatte der Wann geſprochen, und als der Yientenant 
am anderen Morgen von eınem feiner Sireifzuge heimgeleprt war, hatte jie 
auch deutlich gebort, wie Biſchoff ihm erzaplie, wo er bie Caſſetie vor ber 
Unlegung Des tuers verborgen hatte. 

Begreiflich hatte weder per Waldwirth noch der Junker Anna nad) 
der Zeit einen Augenblid ohne lleberwachung gelaffen. Nur in den ‚eiten, 
wo Beide nicht im Schlore waren, blieb ſie allein, aber dann auch wopl- 
verwahrt hinter Schloß und Nıegel. Der „Lange,“ ein alter Geſährte des 
Waldwirths, hatte in ven lepten Lagen an dem verbrecheriſchen Thun bes 
Vepteren leinen Theil genommen. wer wußte nicht oder wollte überhaupt 
nicht wiſſen, im welchem Vechaltniſſe der Yieutenant und der Waldwirth 
zu einander ſtanden. — 

Der Forjter beſchloß, noch während der Nacht die Behörde in Bar- 
tenjtein von den Borgangen in Kenntnig zu jepen, Da ibn Anna von dem 
feuyer geleijteten Gelubde jept volligentoand. Wllein Hermann widerrierg. 
Van folgte ſchließlich jeinem Raide, ligß den „Yangen“ unter geeigueier 
Bewachung in demjelben Gewölbe zurud, Das zuiept der armen Anna zum 
unfreneilligen Aufenthalt gedient hatte, und wahrend der Forſter Die Wie, 
liedte nach Nordheun zu ber alten Freundin, dem überröschen, brachte, 
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ind, dermann nach Blauberg zu dem Juſtizrath. Lehzterer erſchien ſchon 
am anderen Morgen auf den Schloſſe. Es wurde ihm nicht ſchwer, den 
Gefangenen zu einem unumwundenen Geſtaͤndniſſe zu bewegen. Der 
Menſch hatte im den lepten Monäten viel gelittten — er war des Lebens 
überbrüfflg. Freiwillig gab er an, daß der Lieutenant mit dem Waldwirth 
jet muthmaßlich im der Reſidenz ſich aufsalte, jevenfals aber ſchon in 
zwei Tagen in Gemeinihaft mit demſelben nah Schloß Reisleben ſich 


werbe. 

Der Juftizratb trug auch jept noch Bedenken, die Sache zur Kenntniß 
ter Behörbe zu bringen. Er wollte mit dem vollen Beweije der Unſchuld 
bes Ederwirthe vor den Unterjuchungsrichter treten, Und Dazu erjchien 
ihm bor Allen die Verhaftung der beiden Schuldigen nöthig., 


Es lam aber doch anders, als er dachte. 

Als er am nächiten Tage mit dem Major von Norbbeim jurüdkehrte, 
erfuhr er, daß ein Veichnam- im Blauberger Forſt aufgefunden worden 
war, . Beide eilten an die bejeichnete Stelle. Es war der Yieutenant, der 
mit einem verzweifelten Schule dem jchmadwollen Leben ein Ente gemacht 
batte. 
dem Gerichte in Bartenftein und geſtand — Alles. 

Am andern Zage erfolgte die Entlaffung Streller's aus ver Haft, 
leider — zu jpät, Als ein gebrodener Diann trat er aus dem Kerker — 
das war ber alte Eberwirth nicht mebr ! 

Ebe noch der Herbit am und die Blätter fielen, bevor noch das dam- 
pfende Eifenroß zum eriien Dal über die Reislebener Flur dahin braufte, 
grub man fein Grab. Als man den blumengeſchmückten Sarg binabfenfte, 
ward wohl Mandher inne, daß die Stimme des Bolfes nicht alle Mal Got- 
tes Stimme ift, manch Einem trat.aber auch die ernjte Empfindung vor die 
Erele, daß auch die Meinite Yüge eine Nücerin werden fann für Das ganze 
Leben. Brabant folgte dem Areunde bald. 

Der Juftigratb warb dem Eberrösihen ein zweiter Vater und gern 
willigte er in ihre Verbindung mit Hermann, der num ein weiteres Dinder- 
nig micht mehr im Wege jtand. Auch des Förſters heißeſter Wunſch er- 
füllte fib, und Anna, Die jo piel Trübes in ibrem jungen Leben bereits 
lennen gelernt hatte, jand an feiner Seite das Ölud, auf welches jie laum 
noch zu hofien gewagt batte. 

Das Heislebener Schloß iſt gänzlich zerfallen und von der Gemeinde 
des Dorfes, Die es zu einem geringen Preije angefauft bat, zum großen 
Fell abgetragen, um bie Steine, mit denen ber alte Nitterfig berer von 
Malmüjt einft aufgebaut war, zum Bau der Eijenbahn mit gutem Gewinne 
au verwertben. Huch über fie braujt jept das Dampfroß bin, eim neuer 
Peweiß dafür, daß der Geiſt der Jet und ver Induſtrie ſich Alles unter- 
than macht. — 
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Die Provinz Dalarne, — gewöhnlich Dalesarlien genannt, — galt 
‚in früberer Zeit für den rechten Arm von Schweden, nicht nur wegen ihrer 
‚zeichhaltigen Supfer- und Eiſenminen, fondern namentlich wegen des fraf- 
tigen, jelbitjtändigen Geiftes der Bewohner, die ſich von keinem Grund - 
herrn bevruden, von feinem fremben Feinde ungeftraft angreifen ließen. 
In den. Zeiten der Bürgerfriege eutſchied ihre Theilnahme in der Megel den 
Kampf zu Gunften derjenigen Partei, der fie ſich angeichloffen hatten. Sie 
waren Waſa behulflich geweſen, das Land nom daniſchen Joche zu 
befreien und bie lutheriſche Religion in Schweden einzuführen, Bis auf 
den heutigen Tag ſind fie eifrige Proteftanten und Schweden mit Yeib und 
 Gerle; weder der Reichthum des Grund und Bodens, noch der Geiſt des 

Volfes jener entiegenen Provinz bat im Laufe der Zeit verloren, Der 

Kampf zwiſchen biejer Provinz und bem nachdarlichen Norwegen, der jo 

viel Blut gefoftet und fo lange Zeit gedauert hat, üjt längft ausgefochten ; 

und ebenjo iſt die epidemijche Futcht vor Deren und Zauberern vergeijen, 

welche bis in bie Mitte des ſiebzehnten Jahrhunderts he und dort Die 
legten Beijpiele diejes traurigen Überglaubeng lieferte. Die Wahrheit der 
in der nachſithenden Erzählung enthaltenen Begebenbeiten, weiche ſich in 
der eben erwähnten Zeit ereigneten und viel zur endlichen Bertilgung jenes 
Überglaubens beitrugen, ijt altenmäpig verbürgt. 

Als Königin Eprijtine in Stodyolm herrſchte, Die Wiſſenſchaften be- 
fügte, mit den Gelehrten (Europa’s correiponbirte und noch mit feinem 
Gedanlen an Abdanfung und Webertritt zur latholiſchen Kirche umging, 
berrjchte in gleicher Weije Frau Eljan KHetler über ipren Aderbof und das 
Torf Karlscopen im Dalecarlien, überwachte bie Sitten der Bewohner, 
hielt die müffigen Zungen berjelben im Zaum, und war eben fo feſt ent- 
ſchloſſen, ihrer Herrſchaft mie zu entjagen. Das Dorf Karlscopen beftand 
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im Ganzen aus fieben in einem engen Thale zerſtreut liegenden Höfer, 
welches gegen Norden von einer dichten Fichtenwaldung geſchüßt wurde 
und fih gegen Süden auf ausgedehnte Weideländereien äffnete, die der 
kurze ſchwediſche Sommer mit ümpigen Hrafe bedecte. Die dort mohnen- 
den Bauern befanden fi ſaͤmmtlich in guten Umfänden, Hatten Rübe und 
Schaafe, Ochſen und altmodijhe Pfluge, und gewannen allſährlich eine 
reihe Ernte an Berjle, Hafer und Rüben, Die Männer fanden im Rufe, 
gute Yandbauer zu fein, und bie Weiber verftanden meifterhaft die Be- 
reitung des Räfes und der Mürfte, das Spinnen des Flachſes und ber 
Wolle, fowie das Baden ihres Gerftenbreves und das Brauen des Bieresz 
aber über Alle und ihr gefammtes Treiben berrichte unbeſchränlt Frau 
Elſan Ketler, Eie hatte zwar einen Gatten, allein der ehrliche Sams war 
ſchon in den Flitterwochen ihrem Willen völlig unterworfen worden und 
batte fein Joch bereits jo lange getragen, daß er nie mebr daran dachte, 
etwas Anderes zu tbun, ala was.ibre Weifungen ihm auferlegten. Ebenfo 
bejaß fie einen Sobn und zwei Töchter, die jedoch in gleichem Grade ge- 
lernt batten, die Meigheit ihrer Mutter zu ebren und ihre Autorität als 
unbeftreitbar anzuerfennen. So herrſchte Frau Elfan über ibre Familie, 
ihr Haus und ihren Aderbof, und mit derſelben Macht auch über Die an- 
deren Familien, Häufer und Nderböfe des Dorfes. Die Ketlers hatten 
feit unvordenklichen Zeiten den oberften Rang in Karlscopen eingenommen z 
ihr Grundeigenthum war von jeher das größte und fruchtbarjte geweſen, 
ihr Bicb das befte, und ibr Aderbof der älleſte im Dorfe. Sie hatten 
dort vor Waja’s Zeit gewohnt, und ibre Söhne waren in der vorange- 
gangenen Generation mit dem großen Guſtav Adolph nach Deutſchland 
marjcirt und hatten reiche Beute aus dem breiffiglübrigen Kriege beim ge- 
bracht. Mit einem Worte, fie waren Lie erfte Familie im ganzen Thale; 
und da bie jepige Vertreterin derfelben, Frau Elſan Ketler, auch die ihrer 
Stellung entſprechenden Talente und Geſchicklichleiten deſaß, — denn im 
Spinnen, Brauen und in der Wurfibereitung fonnte ſie allen Nacbbarinnen 
Unterricht ertbeilen, — fo wußte fie ſich ihre Oberherrſchaft zu bewahren. Dazu 
fam, daß fle Dasjenige befaß, was mandem Häuptlinge fehlt, — Zufrieden- 
beit. Das Hauswejen gebieh unter ihrer Verwaltung, denn fle war ſtreng, 
öfonomifb und zumeilen fogar an Geiz arenzend, fo Daß der Reichthum 
der Familie zunahm, Die Nachbarn erfannten die Ueberlegenbeit der Frau 
in jeder Beziebung an; Hame ging den ibm vorgeſchriebenen Weg, ber 
Sohn und die Töchter folgten feinem löblichen Beijpiele, und Alles gerierh 
unter ihrer Hand. Allein mie fein irdiſches Blüd ohne Mängel tft, fo 
batte auch Frau Elfan eine Duelle geheimen Rummers, denn — fie konnte 
fein Kalb aufbringen. Die son den Küben geworjenen Jungen, fo jabl- 
reich fie im Sommer waren, fielen ſammtlich nad wenigen Zagen oder 
Moden. Alte Leute mit böfer Zunge, — deren es auch in Karlacdpen 
ab, — flüfterten ſich heimlich zu, daß die Arau die Milch für die jungen 
Ihiere zu ſeht mit Waffer vermijche ; allein ihrer Berfiberung nach hatte 
fie alle nur erdenllichen Mittel einer verftändigen Hausfrau zur Erhaltung 
der Kälber angewendet, und bennod vergebens, In Momenten, wenn 
biefer Gegenſtand fie in beſondere Aufregung verfepte, pflegte fie auch 
Andeutungen fallen zu laffen, daß ihre alte Schwiegermutter, deren 
freundin fie nie gemejen und felbjt dann nicht war, als bereits jehn- 
jäbriges Gras den Grabſtein berjelben bededte, ſchuld an Diefem Unpeil jein 
müſſe. 

An einem Nachmittage im Monat Juni, — einer Jahreszeit, wenn 
die Tage in Dalecarkien lang und bie Nächte kurz find, weun die Müſſe am 
ten Baumen fi braun farben und das Getreide auf ben Feldern unter 
einem zwanzigſtündigen Sonnenfcein gelb wird, und wenn alle Hände da- 
mit befchäftigt find, die Ernte einzubringen, — faß Frau Elfan mit dem 
Spinnrade vor ber Ihüre ihres Wohnhauſes. Hams, ihr Gatte, und dei. 
fen Sohn waren bei den Schnittern auf dem Felde, und die Tochter und 
Maͤgde machten Heu auf der Wieſe. Sie ſaß aljo allein, lief das Spinn- 
rad ſchnurren und dachte über ven einen ſchwarzen Fled in ihrem übrigens 
fo glüdlichen Leben nach. Die Bevöllerung ihres Kubftalls war in vieler 
Woche durch zwei Kälber vermehrt worden; allein das eine berfelben war 
bereits am vorhergehenden Tage gefallen und das andere ſchien feinem 
Beifpiele folgen zu wollen. Es war gewiß ein ſchweres Schidjal für fie, 
daß alle ihre Rübe Üremblinge fein mußten und feine auf dem Hofe ge- 
zogen werben fonnte. Die Nacbaren bemerkten es, und wer weiß, dachte 
fie, was darüber gejprodyen wurde! Gewiß war es eine Schmach für Die 
Familie, und viel Hätte ſie darum gegeben, diefelbe verwiichen zu fünnen. 
Alein die arme Frau wußte nicht mehr, was jle thun follte und unwill- 
türlich richtete fie deshalb ihre Gedanlen wie gewöhnlich auf die verftorbene 
Schwiegermutter. 

Plöglih wurde die Stille der Dorfſtraße von dem Schalle nahender 
Tritte unterbrochen, und als die Frau aufslidte, ſah fie — was feıne ge- 
mwöhnliche Erſcheinung in Karlscopen war — das Geſicht eines Äremden. 
Es war ein großer junger Dann, dleich und mager, der an fraftiger Nap- 
rung Mangel gelitten zu haben ſchien. Geine ſchwarze Kleidung, ſowie 
bie rüpe, war abgetragen, ftaubig und beſchmuht von der Wanderung, 
aber nach dem Schnitt der Mode. Sie gab ihn als einen jungen @eilt- 
lichen der lutheriſchen Kirche zu erkennen, welcher nach der Beendigung 
feiner Univerfitatsjtubien die Neritalen Funktionen damit begann, daß er 
die entfernt liegenden Theile des Kirchſpiels befuchte, um mıt der Jugend 
zu Tatechifiren, ven Sranfen Troft einzuſprechen und die Woralitit der 
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Eingejeffenen im Allgemeinen zu prüfen. Diefe jungen Geiſtlichen waren 
damals fahrende Schüler in Schweden und genoffen, da fie auf der Unt- 
verfität gebildet worden waren, große Achtung bei den Lanbbewohnern, 
welche, obgleich jelbit unwiſſend, jeve Art von Gelehrſamleit hochſchaͤtzten. 
Frau Elſan erflaunte deshalb nicht fonderlich, als der Freuide vor ihrer 
Ihpüre fteben blieb und fie mit den Worten anrebete: 

„Guten Tag, Mutter! Habt Ihr einen Tropfen Milch oder 
Dünnbier, oder auch nur einen Beer Waller für einen burfligen 
Wanberer # 

„Iretet ein!” erwiderte die Frau, 

So fparfam fie war, for durfte ſich doch das Ketler'ſche Haus nicht 
dur ungaftlides Benehmen gegen einen Geiftlichen entehren. Der 
Fremde wurde aljo in das Familienzimmer geführt und erbielt den beiten 
Plag angemwieien, d. 5, einen riefigen Armjtubl neben dem Herde, auf dem 
ein niebriges Feuer brannte, Dort fegte jie das Beſte vor, was ihre 
Speifelammer entbielt, guten Kaͤſe, friiches Gerſtenbrot und vortrefflices 
Hausbier; und wie der Anſtand in Dalecarlien es erforderte, fepte Frau 
Elijan ſich mit dem Spinnrade vor ihn, um das Mahl durch ihre Unter- 
baltung zu würyen. Der Hauptgegenitand derjelben war natürlich Karle- 
copen und Die Familie Ketler. Der bunge Geiſtliche erfundigte ſich freund- 
lich nad ven Berhältniſſen ges ganzen Dorfes, und Frau Elfen, als dei- 
fen Oberbaupt, fonnte ibm daruber, fowie über ihren eigenen Haushalt, 
die grümdlichite Yuskunft geben. Hams, fagte fie, jei im Ganzen — 
men ein guter Mann, nur zuweilen etwas ſtörriſch, und ebenſo der Sohn ; 
allein fie thue ihr Beſſes, um beide in Ordnung zu halten. Emma und 
Eiva, ihre Züchter, jeien hauslich und fleißig, und fle hoffe, daß beide qute 
und jolgjame Männer befommen würden. Da ber junge Geiſtliche dieſer 
Familienſchilderung mit großem Intereſſe zuzuhören ſchien, während Brot 
und Käfe unter feinem Meſſer verfchwanden, fo ging Frau Elfan auf eine 
noch genauere Bejchreibung ibrer häuslichen Verbältniffe ein, auf Die Ern- 
ten, den Viehſtand, die gejammelte Leinwand zur Ausitattung ihrer Töchter 
und die glüdlichen Erfolge ihres Yebens im Allgemeinen, 

"Ihr feid eine von der Vorſehung bejonters begünftigte Frau,“ fagte 
ver Mann. „Auf allen meinen Wanderungen ift mir feine äbnliche be- 
gegnet, und große Freude macht es mir, zu jehen, wie dankbar Ihr für die 
Gute bes Himmels ſeid.“ 

«Da, das bin ich,“ verfepte fie. „Jeden Sonntag danke ich im ber 
Kirche dafür, und jeven Abend in meinem Gebet, und Hams thut es auch, 
wenn ic) ihn daran erinnere. Allein ein Umjtand beunruhigt uns Beide 
febr, und namentlich mich, weil er fich auf das Hauswejen bezieht, wofür 
Hams keinen Sinn bat.” 

Sie eröffnete ihm nunmehr ihren ganzen Kummer in Betreff des 
Fallens der Kälber, und nicht blos in der Hoffuung auf Theilnabme, fon- 
dern auch auf Hülfe; denn der Glaube an geheime Mittel zur Erreihung 
gewiſſer Wunſche und zur Abwendung von Unbeil war damals allgemein 
verbreitet unter dem jchwerischen Bauern. Gelehrte Männer jeves Faches, 
jo hieß es unter ihnen, feien damit befannt, wenn fie diefelben auch nicht 
aumendeten. Der junge Geiſtlicht hatte auf der Univerfität Upfala fludirt, 
wo nad der Meinung des Bolfes geheime Wiſſenſchaften getrieben wurben, 
Konnte er daher nicht vielleicht der Frau aus dieſer Verlegenheit beifen 
und ihr, als Ermwiederung für bie gaſtliche Bewirthung und das ihm ge- 
ſchenkte Vertrauen, ein Mittel an die Hand geben, um den Tod von ihrem 
Kubſtalle fern zu halten Allerdinge vertrug es ſich nicht wohl mit feinem 
geiftlichen Berufe, allein er war ein gelehrter Mann, war in Upfala ge- 
weien, und fie war bereit, Alles zu geben, was er verlangte, und wollte 
as Sebeimniß lebenslang bewahren. Das Spinnrad flodte deshalb, und 
fie rüdte mit ihren Bitten und Verfprechungen in leifem, bringendem Ton 
bervor, als der Weijtliche aufitand, um zu geben, da der Käfe verzehrt und 
die Sonne bereits dem Untergange nahe war. Schweigend hörte er fie 
aber an, jeine Arme auf die Lehne des Stubles ſtühend, und ſchien mebrere 
Minuten lang zu überlegen, während Die Borfielungen der rau immer 
dringender wurden und damit jchlojien, daß fie ihm ein Geſchenl von zehn 
Reichothalern in hartem Silber anbot. Endlich blidte er mit einem ge- 
wiſſen Yacheln auf, das ihr als ein gutes Zeichen erjchien und neuen Muth 
einfloßte. 

Ich bitte Euch um des Himmels willen,“ rief ſie, thut es und nehmet 
das Geld. Ich weiß, daß Ihr es thun lönnt, denn Ihr fein ein gelehrier 
Mann, und mein Haus wird von jener Schmach befreit werden. Stein 
Menſch ſoll eine Sylbe erfahren, und gewiß werben Euch die zehn Reichs- 
thaler von Nupen jein.“ 

„Wir nepmen eigentlich niemals Geld für dergleichen Dinge, Mutter,“ 
veriepte der junge Geijtlicbe, „allein da mein Rod und meine Schube jebr 
abgetragen find, fo will ich ein Geſchenl von fünf Ihalern nicht ablehnen, 
wenn Jor es mir machen wollt. Laſſet mich bier allein, ich werde (Euch 
Etwas aufjchreiben, Das für Euh und Eure Kalter von Nupen fein 
ann.” 

Er zog fein Taſchenbuch, das Dintenfaß und eine Feder hervor und 
begann einige Worte auf ein welßes Papier zu fchreiben, während Frau 
eijan an die Hausthur eilte, ihr Gericht nach Often wandte und inbrünftig 
detete, um bie böjen Weifter fern zu halten, weldye bei einer ſolchen Gelegen- 
beit naben fonnten. Während fie jedoch damit befchiftigt war, blidte fie 
ufallig auf und ſah ihre Magd Greta vom Felde heim kommen, mie ihr 
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befohlen worden mar, um beider Bereitung bes kräftlgen Nachteffens zu 
beifen, welches in Schweden einen Erntetag zu beichliefen pflegt. Nun 
aber war Öreta’s Zunge jo beſchaffen, daß felbft ihre ſtreuge Gebieterin 
fie nicht immer in Ordnung balten fonnte, und das Auge derfelben nicht 
minder fcharf als Frau Elſa'ſe. Wen fie den Geiltlichen ſchreiben 
und ibn das Papier an ihre Gebieterin behändigen fab, fo wurde das Ge⸗ 
beimnif in ganz Karlscopen befannt. Frau Elfa eilte deshalb in das Zim- 
mer und vie: 

„Ach, um des Himmels willen, lieber Herr, haltet ein! Meine Magb 
Greta lommt!“ 

Allein die Magd batte ihre Bebieterin bereits bemerkt, und erratben, 
daß irgend Etwas vorgebe, ihre Schritte beſchleunigt. Sie fand daher 
ſchon auf der Thürſchwelle, ala der Geiſtliche das Papier zujammen- 
—— mit ſchwarzem Lad verſlegelte und ſeinen Fingerring darauf 

rudte. 

„Kommt mit mir hinaus,“ flüftert er darauf der Frau zu, das Din- 
tenfaß und fein Taſchenbuch einftedend, „und ich will Euch fagen, was Ihr 
zu thun habt.“ 

Der Fremde verlieh das Zimmer, und Frau Elſa folgte ibm zur 
ee Bermunderung der Magd, welche den mürrifchen Befehl erhielt, 
gleich das Feuer anzumachen und den Suppentopf aufjujegen. Greta 
ſah fie Beide bis an die Ede des Rubftalls geben, wo fie mehrere Minuten 
ftehen blieben, während ber Fremde ihrer Gebieterin einige Worte in das 
Ohr flüfterte, ihr Etwas in die rechte Hand drüdte und aus ibrer linten 
Etwas empfing, worauf er freundlich Abfchied nahm und eiligit die Dorf- 
frage entlang ging. Frau Elja blieb flehen, um ihm nachzubliden, ſchaute 
dann in bie rechte Hand, verbarg das Empfangene in ver Roctaſche und 
tehrte fobann tn das Haus zurüd, wo fie mit großem Eifer an die Berei- 
tung des Nachteffens ging und nicht genug von den guien Rathſchlagen 
und Weifungen erzählen konnte, bie ihr der fromme Geijtliche gegeben batte. 
Als die übrigen Mitglieder der Familie von der Arbeit heim kamen, wurden 
fie mit mannigfachen Bariationen wiederholt, und auch alle Nachbaren 
mußten fie jo oft hören, daß fie enblic der Meinung waren, Frau Elfan 
madye zu viel von der Sade, Dagegen waren alle zur Familie Ketler 
gebörige Perjonen ſeht erbaut davon, mit alleiniger Ausnahme ver Magd 
Greta, welche nicht berauszubringen vermochte, was an der Ede bes 
—— gegeben und empfangen worden war, und doch nicht fragen 
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Es läßt fi denken, daß die Magd ein ſolches Mäthfel nicht für ſich 
behielt. Alle Hausfrauen im Dorfe mußten es hören und ftellten die ver- 
ſchledenartigſten Bermuthungen darüber auf; allein da fie ſämmtlich eine 
große Scheu vor Frau Eifan hatten, fo getraute ſich feine, mit einer Frage 
bervorzutreten. Sofern ber ehrlide Hama überhaupt Etwas Davon er- 
fuhr, mar er doch ein zu mwohlerzogener Gatte und, wie alle Männer ves 
Nordens, zu wenig eiferfüchtig, um etwas merken zu laflen. Ueberdieß 
zeigte ſich der junge Geiſtliche nicht wieder in Karlscopen, und die einzige 
Zeugin Greta verbeiratpete ſich im a Jahre an einen Bauer, ber 
in einem entfernten Dorfe wohnte. Die Begebenheiten an ber de des 
Kuhſtalls wurde deshalb allmälig vergeflen oder lebten nur im der Erin- 
——— fort, welche mit einem deſonders treuen Gedächtniſſe für- 
folde Dinge begabt waren ; allein alle Nachbaren machten die Bemerkung, 
daß von jener Zeit an Frau Elſan's Kälber leben blieben und gebiehen, bıs 
ſich ihr Ruf als geſchidte Kalberzüchterin in der ganzen Gegend verbreitete, 
In einem Lande, wo das Vieh einen jo großen Werth hat wie dort, mußte 
ein folder Erfolg natürlich ſeht beneidet werden. Zahlreiche Fremde lamen 
deshalb von den entlegenjten Ortſchaften, um ſich von ihr belehren zu lafe 
fen, und gewöhnlich mit reichlichen Geſchenlen. Sie lamen und gingen, 
aber zur allgemeinen Verwunvderung der Nachbaren konnte Niemand in 
Erfahrung bringen, was zwiſchen ihnen und der Frau Elfan verhandell 
wurde. Mochte ihr Zwed fein, welcher er wollte, die Huge Frau wußte 
darüber Schweigen zu bewahren; und da Das Ölüd derfelben jept volllom- 
men umd der ſchwarze Fleck vertilgt war, fo berichte fie von nun an mit 
noch unbefchränkterer Macht als je zuvor, 

Allein ein volltommenes Glüd und eine abfolute Herrſchaft können 
im Laufe von zwanzig Jahren große Veränderungen erleiden. Diejer 
Zeitraum erzeugte in ber zweiten Sälfee des fiebzehnten Jahrhunderts mach· 
tige Veränderungen in verſchledenen Kändern, jo auch in Schweden. Die 
Konigin Chriſtine dankte ab, und bie Provinz Dalecarlien befam einen 
eigenen Herzog, welcher mit Weisheit regierte und den möglichiten Nupen 
aus ihren Minen zog. Auch der Ketler’jche Ackerhof erlitt jeine Veran- 
derungen, welche für die Bewohner von nicht minderer Wichtigfeit waren, 
obgleich fle nicht fo viel Aufjeben in der Welt erregten. Frau Elſan's 
Tochter waren herangewachſen, hatten ſich verheirathet und das für fie ge- 
fammelte Yeinen in Empfang genommen; der ehrliche Hams war nach jei- 
nem lepten Nubeplap gebracht und an bie Seite feiner oft agten 
Mutter auf dem Dorftirchhofe gelegt worden, und an jeiner Stelle berichte 
oder diente vielmehr Hams der Zweite, nachdem er als ein verjtündiger 
Dalecarlier ein Weib genommen hatte, um von ihr das Haus und ſich ſeidſt 
regieren zu laffen. Seine Mutter hatte zwar dieſes Geſchaft auch noch 
verjehen fönnen und war deshalb mit Diejer Verbindung nicht ganz einver- 
fanten, allein in diefem einen Falle hatte Hams der Zweite jeinen Willen 
beiauptet. Die Schwiegertocpter bemerkte die Abneigung der Mutier balp, 
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und a ft en Weib von berelben Bemüthsart war, fo begann ber offene 
Krieg polichen ihnen noch vor Beendigung der Hochzeitsfeierlichleiten. Frau 
Elſan khlug ihr Fager in einem Seitengebäube des Aderbofes auf, das fie 
nach alten Sebräucen in der Prosinz als ihren Wittwenfip beanfpruchte, 
und erhielt dem ihr gebübrenden Antbeil an den Erzeugniſſen des Kubitalls 
und der Felder; aber bejlenungeachtet fanden häufig jo beftige Zufammen- 
ftöße zwiſchen den nebenbublerijchen Königinnen ftatt, daß das ganze Dorf 
ſich endlich darüber wunderte, wie Sams der Jüngere unter dieſen unauf- 
börlichen Feinpjeligfeiten leben fünne. 

Ein ewiger Krieg mit der Schwiegertochter und der Empfang gebeim- 
nißvoller Befuche von fremden Gaſten tragen nun aber nicht dazu bei, die 
Gemũthoſtimmung und ven Ruf einer Perfon zu beſſern. Die einit fo 
machtige und gebieteriiche Arau wurde ein mürriſches, ängilliches altes 
Weib, und ihre Sparfamfeit ſank zu förmlichem Geige herab, obgleich, fie 
die reichjte Wittwe in Starlscopen war; denn außer ihrem Antbeile an ten 
Erzeugniffen des Aderhofes beſaß Niemand im Dorfe fo viel Eilberzeug 
wie jie, welches meijt aus den Geſchenlen der fremden Säfte bejtand. Allein 
Frau Eljan’s Herrihaft war vorüber, die ärmite Hütte des Ortes wollte 
feine Geſepe von ihr mebr annehmen, vie Dienitboten des Hauſes traten 
auf bie Seite der Schwiegertochter, die Kinder des Dorfes nannten ſie 
Mutter Geizig,“ und Hams des Jüngeren Frau, nachdem fie ſich ver- 

bens bemüht hatte, die Abjichten der fremden Hüfte zu entdeden und 
Theil an ihren Geſchenlen zu nehmen, behauptete enblich offen, daß 
* böſe Dinge in der Wohnung ihrer Schwiegermutter vorgeben 
mußten. 

So verftrichen die erwähnten zwanzig Jahre, als ih plöplic in ganz 
Dalecarlien eine gewaltige Furcht vor Zauberei zu verbreiten begann und 
Heren in allen Thellen der Provinz entdedt murben, Die namenlofen 
Yeiten bes Volles in jener Zeit find nicht zu ſchildern. Man fab aller- 
band graßlihe Dinge und hoͤrte die jeltjamiten Yaute im der Kuft und auf 
dem Kırabofe. Viele Perjonen wurden angellagt und legten ein offenes 
Velenntnip ihrer Schuld ab, begleitet von wunderbaren und umftändlichen 
Schllderungen deffen, wie fie ihre nächtlichen Flüge auf Befentielen gebal- 
ten und Kınder mit fih nah Blakulla, einer öden Felſeninſel der Djtier, 
entführt hatien, wo fie vom Erifeinde des menſchlichen Geſchlechte empfan- 
gen wurden und bie Kinder jenem bejonderen Dienſte weihten. — So 
lacherlich Dieje Erzählungen im meunzebnten Jahrhundert erfceinen mögen, 
fo fullten fie de d in der damaligen Zeit grotie Altenſtöße und bie Hinrich- 
tungen waren jehr zahlreich, obgleich die Voltsaufregung nur kurze Zeit 
warte. Im Dijtritie von Mora allein farben an einem Tage achtzehn 
Perjonen wegen Zauberei Durch Hentershand, und Die Zahl der Angellag- 
ten und Verurtgeilten wur jo bedeutend, daß der Herzog ſich endlich wei- 
gerte, noch mehr Tudesurtheile zu unterzeichnen, aus Furcht, feine Pro- 
vinz zu eutvollern. Sariscopen war vielleicht wegen feiner Entlegen- 
heit oder wegen des rubigen‘ Charakters feiner Bewohner der lepte 
—* an dem eine Here enidedt wurde, aber auch bier fand ſich end- 
ich eine. 

In Folge einer bejonders heftigen Schlacht trat Frau Elfan’s Toch- 
ter mir ber Veſchuldigung bervor, daß fie eine Here jei, Die an ungewöhn- 
lien Orten und zu ungewöhnlichen Zeiten Schierlinge fammelnd und an- 
dere ſeltſame Dinge treivend gefeben worben, und bejog ſich zur Unter- 
ftupung iprer Uutiage auf die geheimen Beſuche fo vieler fremden Gäfte. 
Due Nachbaten, zu denen das Gerucht der Zaubereien bereits aus anderen 
Orten getrungen war, berten bie Beichulpigung und erinnerten ſich an 
bas, mas jle von der Magd Greta erfahren hatien. Die Frau war fin- 
jter, abjtopend, und ging ihre eigenen, geheimen Wege; mindeftens Tiefen 
ch die Beſuche der fremven Gaſte und deren Geſchenle nicht im Abreve 
ſtellen. Auch mesrere Rinder fanben fi, welche verfiherten, daß Frau 
Eljan fie babe verleiten wollen, wit ihnen nach Blafulla zu gehen. Manche 
molten jie in ber Geſtalt einer ſchwarzen Katze oder auf einem Befenjtiel 
reitenD geieben ‚haben, und Andere waren ihren Jaubermitteln nur dadurch 
entgangen, daß jie einen Pferdehuf gekocht oder einen Zweig der Ebereſche 
bei ſich getragen hatten. Ällein dieſe Dinge kamen zur Renntnif der Be- 
borden, und ‚srau Eljan murde eines Tages an ihrem Spinnrade verhaftet, 
Zum Wrjtaunen von Jedermann jtellte fie die Beſchuldigung nicht in Ab- 
rede, veruchte feine Beripeidigung und ließ ſich rubig nach Stara, ber naͤch · 
ſten Stadt, abfuhren, welche der Sip eines Gerichtshofes und eines Iuthe- 
riſchen Biſchoſes war, vor Dem Herenproceife verhandelt wurden. Der 
Krummptab befand ſich Damals in den Händen eines Abkömmlings der Far 
milte Svebborg, weicher erjt kurz voroer auf den biſchöflichen Stuhl erhoben 
worden war und im Hufe eines jehr gewillenbafien und eifrigen Priejters 
ftand, Seine Beforterung zu biejer hopen Stellung verdanfteer, wie man 
fügte, einer Predigt, weise er vor dem Herzog über bie Sünde der Zeit, 
namentlich Die ſchwarze und jhredliche Sünde ver Zauberei, gehalten hatte, 
er war in jeine Dioceje mit dem fejten und öffentlich erklärten Entſchluſſe 
eingezogen, diejen Satanedienſt auszurotten. Frau Elſan war bie 
auf jeiner Yijte Derjenigen, welche von ihm verhört werden und ihr Ur 
empfangen follten. Ihre Stellung in Karlscopen, ihre achtbaren = 
milienverbindungen und ihr geheimmißvolles Treiben, welches die Nachbaren 
x viele Jabre lang beſchaftigt hatte, zogen an dem Zage, an dem ihr Ber- 

ör Rattfiuden follte, eine große Menſchenmenge nach dem Gericht 
bofe. a 
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Der Saal war von Männern, BWeibern und Kindern gebrängt voll, 
welche fümmtlih mit atbenlofer Spannung der Berhandlung entgegen- 
faben. Endlich erſchien ver Bifhof in feinen geiſtlichen Gewandern, mit 
Beifipern und Schreibern, nahm den Richterjtupl ein, und die Angeflagte 
wurde vorgeführt. Fe * — 

Hochwürdiger ſagte fie rwiderung 
„ih bin ſchuldig, gebet Euch feine weitere Mühe mit mir. Sch befenne, 
feit zwanzig Jabren Zauberei getrieben zu haben, und verbiene den Tod. 
Aber ac, Vedwüriar Herr, iſt es nicht möglich, daß meine arme Seele 
Gnade finde 2" 

Geſtehe Dein Verbrechen, Weib!" verſehle der Bifchof. „Ich will 
Dir Zeit zu bereuen und zu beten geben ; eine wirklich reuige Sünderin fol 
nicht verloren geben.* 

„Ih befenne,“ fubr Frau Elfan, auf die Kniee finkend, fort, „Daß ich. 
obgleich ich nie in Blakulla jen bin und auch nie ein Kind von mir 
entführt worben ift, Zauberei mit Hülfe eines geheimen Mittels getrieben 
babe, welches mir ein wandernder Geiſtlicher vor zwanzig Jahren gegeben 
dat, ala ich wegen des Fallens meiner Kälber in großer he war. Es 
ift im Futter meines rechten Schubes eingenäht.” 

„Siehe 89 jogleih bervor und zeige es mir,” fagte ber Biſchof 
—* einer Miene, als wenn eine plöplihe Erinnerung in ihm auf- 
tiege. 

Die Frau nahm den Schub, öffnete das Futter, zog einen Meinen 
Lederbeutel hervor, und aus biejem ein zufammengelegtes und mit [dwar- 
zem Lad verfiegeltes Papier. Der Biſchof nahm es in die Hand, las es 
und blidie jo verlegen auf, als wenn er jelbjt ſchuldig befunden worden 
wart. 

„Was gebot Dir der Geiſtliche mit den Kälbern zu thun, als er Dir 
tiefes Dlittel gab?" fragte er, 

„NEr gebot mir, ihnen drei Mal bes Tages, nah Sonnenaufgang, um 
Mittag und vor Sonnenuntergang, vier Maas reine, mit feinem Waſſer 
vermiſchte und abgerahmte Milch in einem Eimer von Birlenholz und im 
Namen von Montecoras zu geben,” antwortete Frau Elfan, „Das Mittel im 
Butter meines Schuhes aufzubewahren und jedes Kalb vor Einbruch der 
Nacht drei Dial mit einer Werte zu ſchlagen.“ 

„Und haſt Du das gethan ?“ fragte der Biſchof weiter, 

Ja, bechmwürbiger Herr, ich war fündig genug, es zu thun,“ erwi ⸗ 
berte jie, „und babe überdies verbotenen Vortdeil aus dem Mittel gezogen, 
indem ich es weit und breit anderen Xeuten lieh, deren Kalber in Werahr! 
waren.“ 

„Nun, fo ſtehe auf, meine gute Gran,” rief der Biſchof, „denn jent 
iſt am mir bie Reihe, zu befennen! Und ihr Ale, die ihr anweſend jeid, 
boret und merlet meine Worte. Diefes Papier enthält fein Zaudermittel, 
fondern Nichts als einen albernen Reim, den id — zu meiner Schande ſei 
e3 gejagt, — jelbit geichrieben habe, als ich noch ein wandernder Beijtlicher 
war und nach Karlscopen kam. Ich ſprach bei diejer guten Frau ein, ſie 
bewirthete mich gaſtlich und erzählte mir ihr Leiden in Betreff des Falleus 
der Kalber. Da ich fah, daß fie unmiffend genug war, mich für bewan- 
dert im den magiichen Kunſten zu halten, weil ich im Upjala ſtudirt batte, 
jo lieg ich mich mit Nüdjicht auf meine leere Börfe verleiten, ein GBejdent 
von fünf Neihsthalern anzunehmen, ertheilte ihr Dagegen ven Rath, ihren 
Kalbern auf gewijle gebeimnigvolle Weije gute Milch zu geben, und jaycieb 
auf das Papier folgenden Vers: 





„Das Kalb mag weiß fein oder auch roh, 
„Und wenn 8 micht lebt, nun, fo iſt e6 tobt." 


Diefen Unfinn hat die arme Frau zwanzig Jahre lang im Schuß bei ſich 
berumgetragen und geglaubt, ein Zaubermittel zu befigen und Wunder zu 
verrichten, und wäre in Folge dieſes unüberlegten, tbörichten Scherzes, 
und auf Grund ihres eigenen Geſtaͤndniſſes beinahe hingerichtet worden.” 

Niemand im Werichtshofe war jedoch ſchwerer von ihret Unſchuld zu 
überzeugen, als die ungludliche Grau felbit. Erſt nach langen Borjtellun- 
gen vermochte der Biſchof fie zu beruhigen, worauf fie, zufrieden in dem 
Bewußtjein, feine Here zu fein, nach Haufe ging, und zwar in Begleitung 
—— legertochter, welche von jenem Tage an freundlicher mic ihr lebte, 

Biſchof aber gelangte durch dieſen Fall zu der Ueberzeugung, daß bie 
ſchwarze Sunde der Zauberei nicht im dem Grade wirklich beſtede, wie er 

ahnt hatte, und war fortan bemupt, den Berfolgungen der angeblichen 
Gen ein Ende zu jepen. — 

Die bereits erwahnt, beruht dieſe Erzählung auf Thatſachen, und nicht 
unintereſſant dürfte es jur den Leſer jein, zu willen, daß der Biſchof, wel- 
cher eine fo wichtige Holle darin ſpielt, der Baier des bekannten Sweben- 
borg mar, des Begrunders einer im Norden von Europa weitverbreiteten 
Sekte, 
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hottifhr —— een d. b. büfterer und abgeſchmad · 
ter 4 altgläubige Sıbrärr, dem fein Sabbath doch als ein Tag der Freude gilt, 
der Schotte mit dem kirchlichen Sonntag. Noch iſt ca nicht Junge ber, mo man im 
erben vom Mluffe Teored, welchet die beiden britiigden Schmeiterkönigreiche tremmt, 
fein warmes Wittagdmabl am Sonntag erbalten fomnte, nicht einmal im einert.Hetel, 
wie ſchatf auch font ber Schotte mebr anf Welb ald auf gute Worte ſicht. Nach beute 
fann den hungrigen Reifenden im abgelegener Gegtad nur ein falted Mabl erauiden 
an einem Senniage, und wär's mitten im froftigen December, Nech heute werden 
Stab und Stiefel am Sonnabend arrupt, um ben Sonntag nit durch dieſe Arbeit 
1 entbeiligen, Ich felbt war jegegen, ald an elmem Sonntage im Januar eine 
Kentterf im rinem Rinberfhlaftinmer zerbrach, und fein Mirglich ber febortifchen 
Vamilie, feine Magb Fonnte es über fih gewinnen, weniaftend für die fommende Macht 
bie Deffnung mit einem Stüd Papier ıu verliehen. Und jo mußten bie Rieinen im 
Aug der Winternası flafen und erwachten am andern Mergen mit einem Keusbuften. 
Noch heute bat man das Spridwort: „Ein Scäotie hängt feine Rapı am Mont 
falls fie am Sonntag Wortes Mäufe gefreiien bat.“ Rice überall laun mau 
. Shetland eine Sonntageprememabe unternehmen ober gar eine frisele Cigatre im 
Freien rauden, opae gan merkwürdige Slide anf ſich zu zichen. Und wede dem guten 
Aufe Deifen, der ar Diefem Tage die Zaften eined Elaviers berühren mürbe! In ein- 
zelnen Dingen int es jhon „beiler* geworben, verfäherte mir ein fhortijcher Geädter, 
„beun Genniemen raſiren ſich jept auch am Sonntage!” 

Das war nisrimmer fo. Wagt auch heute fein refpertabler Hausbalter ein Diner 
dm Sonntag ja gtben, fo hatte ber ascetifche Rner, ber Apoflel der firhiihen Schotten, 
feiner Zeit die Wemohnkeit, an folhen Abenden recht luftige Freunde bei ſich zum Eſſen 
zu febem. Und ald König Zacob der Gehile von Shomland, unter bem Namen „der 
‚ (rsie*, Rönig von England ward, behagte ihm bie bamalige Sabbathfeier des purita- 
niſchen England wir (Er fihrieh mit eigener loniglicher Hand das „Buch der Ber» 

nügungen* nnd empfahl bie bamalige Sitte Schottlands, nad dem Gortredienite 
In web Grider im Phreien m fpicden. Bad vergaß man ihm in Eng- 
lan» mit bis zu feinen lepten Zage und mit feiner YPopularitit mar ee zu 

ade, 
Unter feinen Rahfolgern Fam ein Umſchlag. Kirchliche Fehden blutiger Art 
machten bad ſcottiſche Belf finfter und bitter und aus ber Demsititration einer enthalt» 
famın Sabbarhfeier wurde Gemohnpeit. Der Eomntag wurde felıbem für bie Jugend 
ein Tag dee Syreckeas und ber nnerträglihen Langeweile — für ältere Leute ein Tag 
ber Salafrigfeut, ein Tag zum Anhören von drei langen Rirgenprebigien in Ühkmrin- 
ſchaft mit der Familie, ja im der jogenannien Pom-Church oder „Nieber-Slirche* auch im 
Geiellihaft der Wirblingehunde ! And wer zu Hauſt Dlieb, ſchles ſich ein mit ber Wois⸗ 
tenflafde und wartete —anf ben Montag. Mod desie fann man aud in England 
bas —— am deutlichſten mit den Worten beſchteidenn „Man mwarseiauf 
ben Montag." 

Seit * Jahren — ſeit Eifenbahnen bie Voller dutch einander ſchütteln — 
wird auch in Sqotlland am dem verjleinerten Sabbarhihum gerunelt. Ader bie 
fhmarge Garde ergicht ſich micht fo leicht. Mech vor einigen Momaten wurde ein armer 
Se het mit feierlichen An athema ercommunicirt, meil er pwel Stunben vor Mitternacht 
am Senntage ſich in die Druderei begab, um bie Morgen-RNummer einer Beinung zu 
fepen! Dergeblig waren yeine Vetſache, feinen moidgedrungenen Broterwerb Durch 
Kilate aus beim alten und meuen Zeflamente zu senufertlgen. Er mwurbe vom Rbenbmahl 
audzrfwleffen, ummwürbig drißtliher Genoiknigaft erllärt und als ein Schandfleden 
ber Menfhbelt. Dob an jenem Montegs-Morgen halte aanı gewiß berielbe Geiſtliche 
beim Ürupitud biefelbe Zeituug gelefen, welcht ber flugprlanene-arme Seper geſehl 
baue. 

In Weſten Schottlands, in Hlasdgor, if Birken ber Sabbath gicht lang genna. 
Eie verlangen 28 Stunden „Frier" ampart ber 241 Sie Sagen: bie lepten vier Stun- 
den vor Sonnadend Biitternadt Lagen ben Tage bes Herrn fihen je nabe, baf ein 
„wahrhaft religiöfes* Bolt ſchon um acht Udt Abends alle Frodlichleu wie fünb- 
liches Duflciren und Singen abbresen müs, „damit auch nicht Ve Echo 
irgend melder weltlicher Fieude bie helllge Stille der Verle der Tage Mere.“ Theater- 
verfiellungen und Abend · Ceuterte am Gennabend warden in Glasgew bereits 
verpönt, anne dak bie Fanatiler jebo bie jept bie gewünſchie Stide erzielt und jede 
freude erihlagen hätten, „Das Anhören eines Giſanges am Vorabend bes Eab- 
dash „bisqualficirt* den Seaisen, am Sonntag dem Pfalm mit Andacht zua- 

dren.” 

3 Einem beutihen Sänger, deſſen Tenor das babe G erreicht, daſſirte € vor einigem 
Dochen, in Sheuland „einzureguen‘, Es war Sonnabend um neun Uhr Mbenos, 
Enblid fand er Obdach in einem Hotel — Speife und Wärme. Als er jedoch, um feine 
Sılmme zu prüfen, für weite Regem-Hatarıhe lebenegefährlich werden konnen, eine 
Arie anfımmir, ſturzie bie Mirthin in Das Zimmer und rief: „Sie ind Hier "ya ge⸗ 
ſeden. Sie konnen then, was Sit tollen, ader Sie müſſen gicht fingen. — und 
Sie laden! Layın! So nape dem Sabbath undbein Predigerwohnt 
nebenan!“ 

„Bon Jahr zu Jabt wird allerdings mehr Drefche in biefe mit Brettern vermagelte 
„Belt“ gefslagen. Sogar Eiſtabadazuge führen fonntageirohe Schotten jept im 
Sommer im die freie Goitednamr und Dampier führen bie fejtlich geihdmüdten Er- 
belungefrohen ben Clode hinab, Die erflen Verſache gelangen nice ohne „Slampf“ 
im bupäblichen Sinne bes Worte, Geiſtliche Helen ben mit Sonntagepaffagieren 
beladenen Omnibus zu Glasgom in die Zugel — Andere Rlellten fit auf bie Kifen- 
babnfdienen uno riefen: „Mur über unfere Leichen follt Ihr gur HöUe fahren 1” Wieder 
andere Sabbatharier riefen ben auf Kanteampfern Fahreuden ihr Anaihema nad und 
marfen mir MamerHeinen mac ben Fitolern am „Tage des Serin*, wihrend Zruprs 
fanatıfirter Lalen an der Auſte u um bie Sünder zu serhindern, irgend» 
we and Land zu fleigen und den Sonntag dur ein frenbigce chen in ben 
Landigaften ber Hudlamte zu „entmeiben“! 


e fingften in Rußlaud. Lange Beit — b. d. Bis in den An⸗ 
fa ieiberiten mW — walsete eine Sitte In St. Priersburg, die mar nur ale 
ein Wederdleibfel and einem rohen Zuftand des grfellfasaftlıhen Lebens betrachten fan ; 
wir meimen nichts Anderes, aldcıne Schauftellung ber Prirathefäbigen Fiauen und 
Madchen yor ben Augen der heirarbsiuitigen Minnerwelt, Im folgender Weiſe ging 
eo bei biejer Briberfgan vor ld: „Am Pinekimanie Radmitag war der Com- 
mergarten, ein Plap jur Berfammlung bed Boltee in Gt. Prirröburg ganz geträngt 
vol von Jungariellen und Madden, dıe ih mad Ftauen, refp. nad Ebemännern um- 
ſahen. Die Radchen hatten dazu ihren beiten Pup angeleat, und Dirfer wat oft koſt⸗ 
barer, ald c# für Veute niederen Standes raffend jcheinen moechte. Wünbel fllberner 
:heeloffel, ein großer Aberner Rocleffel ober irgend ein anderes Iururiöfes Stud ans 
der Wırthipaft wird in oftenübler Weiſt in der Hand gehalten, als handgreifliger Be⸗ 
mecie, das Mischen ihrem Batten Etwas an Werthgegenfländen mühringt. Die 


‚bie Unterrebung, ohne zut Eingedu 


ungen Männer ibrerfeits verfehlen nicht, das beite Aueſehen au 
Mibsern Find begleitet von ihren Eltern ader von einem andern aitern Mitgliche der 
Familie, bamit Hücs mit Unſtand vor fi gebe. Hin und ber fehlenden gcım ıdild 
bir heirarbälanigen Junggt ſellen und beauden prüfenb Die Mäbxben, bei Dina Ac vor- 
beifommen. Hateln junger Mann einen günfligen Eiadrud von irgend rinım Rad⸗ 
en erhalten, fo wendei er fi Feineamegs dirctt au ten .genitand dre Weblsefadens, 
fonbern «8 erfolgt erft eime Heine berasbembe Unserrebung mit einer älteren Prrjen, 
wöbnlic einer Grau. (Er fagt ihr feinen Namen, Wohnert, Stand; er giebt cine 
Fleine Heberficht feiner irbifhen Habe, ‚Er legtfeinerfeite werfdiebene (Fragen ser, von 
bemen eine fd füherlih hen Betrag ber von ben Elterm dro Middens ja eiwartene 
den Mitgife bezieht, Frau, mit der er- Mich in diefe Berbandlungen eingclaffen 
bat, iſt oft gar Feine Verwandte bes Mädchens, fordern eine Urt ven Prirathesrımitte 
lerin, entweber aus Jreuad ſcaft für bie eime der betpeiligten Parteien, ever für de⸗ 
Rünmte Sporteln. Wenn bie beiberfeitigen Rachwelſe unbef ick: d, jo cadet 
L bes Hanbele ja führen ; find fie befriedigend, fo 
wird augenslidlih aoch Nichts erntihichen. So mag e# lommen, ba baffelde Däd- 
ben viele Bewunderer anzicht. Am Übend merben Familienberampungen gebalten und 
bie Auoſichten gepruft; kabel betrachtet man rapie bie Mnerbietungen 1.7 Junsge» 
Em vor Miens bie wichtige Ftage nah den Rubein. Die Prüfung läuft auf niaıs 
td binaus, ald das dem Meiflsierend.m bas Objefr kberlaifen wird. Eine 
kurze Benachrichtigung mirb dem jungen Manne gefandt, deſſen Angebot am angı- 
mehmden. mar, und mur duferit jelten macht bas Mädchen irgend meihen Ein» 
wand gegen ben ipr audgefugien Bräutigam, 


chen. Die 


m bübfhe rang (ent. John Eoulter erzaͤhlt (Im feinen „Abrntruren 
ber ih — ie von bem er ae „ts bericht [ri 
ihnen ein fonderbarer Drau, Brvor ein junger Dann in Befig jeiner Drau gelan- 
gen fann, muß er ihe einen menf (lichen Hopf zum Beiden! masıen, der nicht verkime 
miele fein darf, ſeadern bei genauer Prüfung von Seiten ber Bamilie der Braut bie 
deutlichen Merkmale..umb Herr eines Feindes erkennen klaren muß. In bie» 
De gweck machen Mh zwei bie drei junge Männer, bie eiue Frau iu baben wuniaen, 

der Nidtnng eines feindlihen Stammes auf Den Weg und üreifen wielleiche zuseh 
Monate lung uander, bevor e# ibnen gelingt, einen Feind zu üserfallen, und fich sm Br+ 
fig dee verlangten Hauptes zu fehen; jobald man birs erlangt bat, wird # forgiältig 
im feuchte Blätter gemidelt, dann moch mit einer flarten wrasdede umgeben, und übers 
bied mir Faden aus Aufuänusfaden uswanden, fo bafı es wie ein arogır Ball andficht, 
Auf dem Deimwege taucht man bied Altinod oft in's Daſſer, um bie Jerfepung ju ver« 
dindern, wub der gludlide Bräutigam überreicht endlich vie apperitlide Gabe ber Fa- 
u welche ſich nach Befinden au wohl bem feindlichen Kopf nad gut- 

on läßt, 


reden.“ Muf bem Berbed eines Rhein-Dampfiäiffes hatte auf einer 
Banl, weise für bie Befammuprit der Vaſſagiere beitimmi war, cım Engländer co üd 
bequem gemacht. Sei es, bad er melfen wollte, mie lang bie Baul fei, fei cs im Be» 
wußtſein jeimer nationalen Vorzüge: er occupirte Die Bant im ihrer ganzen Yänge. So 
lag er eine balbe Stunde, indem er mit ungemein rubiger Meberlogendeit feine Umge» 
bung betrachtete, — „ih möchte mich germ jepen,” fagte eine Dame zu bem fie b.gieie 
senden Herrn; „bitten Sie ben Benticman dort, mir etwas Plap zu gewähren.” — 
„Dein Herr,“ fügte ber Begleiter der Dame zu bem Gentleman, „da die anderen Binle 
bejept find, fo yaben Sie wohl bie Güte, einer Dame rinen Plap einzuräumen ?* — 
„Ob no,“ fagte ber Englänter. — Es iſt nicht für mid, day ich Sie bitte, fonderm 
für eine Dame.” — „O! " fagte ber Engländer. — Er folle ſich Dow erweihen 
kaffen, fuhr der Bertfübrer der Dame fort, er joe doch um ber ühalanterie willen nicht 
sergeblich an feinen writmännifgen Auſtand appeliren laſſea. — „Ob no," jagie tait 
ber Gentleman. Ein Schiffelnecht, welcher biefer Unserrebung zugtbott hatte, tratjcht 
dicht an den Engländer heran. „Er versteht kein Deutſch, mis Dim mus man Engiird 
reden,“ faate ber handheile Burfeye ; und dabei fatzte er Den Gtatleman friſch unter bet 
Armt, bob ipm einige Gap in Die Hohe und fepte ihm auf eine Ede der Dani jo Fräftig 
nieder, dah fie Irasır. — „Oh yon!“ rief der Sopn Wlr-Englande unser dem kin- 
drude biejer volendeten Thatſache, inbem er das rechte Dein über das line [hlug. 





Gietreme Ueberſezung eier Theater Porigue mirb ber „Mreifälg” mit 
eimem Zert aufgeführt, ın an —— 53 dee Creiriitau A) 
nn vn ana bes Herm! 
nlich rge 
” feige Bou * Ess! Comment vous portez-rous? 


Einer über den Mubern. Hmei alte Bekannte begaben füh Fürzlid in Berlin 
nach dem Opermianfe. Wahend fie noch auf bem Eingangeflure vermerkten, madıe 
ber Eine die Bemerlung, wie jein Freund die goldene Dose jedrö Mal nad gemagıcm 
Gedrauche in eiue ber hinteren en. ftedie uud fie fo mogligerweife ven Gelunea 
eines fingerfertigen Lichpabers pr . Mm ihm eine Lehre zu eriheilen, mau er 
baber bie Dofe dehutſam aus ber Taſche des Üremmbed und stedie jie undemertt im bie 
feinige. Im Theater fühle ber fo Beraubte das Bedüfuis, zw fhmupfen; er greift 
mad der Deſe — fle it fort! „Ih din Beiloplen!“ tuſt er vejturjt and, — .Ig will 
Dir anshelfen,* jagte dir Freund, indem er in bie Taſche griff, um ihm eine Price aus 
der in Sicherdeit grotachten Dose zu prafentiren, Seine freude warb aber nicht wenig 
getrubt, als — bie Enioestung maqte, bag inzwfchen eim wirtlicher Dieb die Doje Ag 
wugeeiguel hatte, 
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Unter den Penduenden. 


Ghilenifder Roman ven Friebrih Berfläder, 


(Vertfegung.) 
36. 
Borbereitungen zum Rüdmarſch. 


Manlelav, wenn er beute die Hoffnungen und Pläne eines ebrgeisinen, 
troßigen Herzens au Boden gefchlagen, batte aber auch zwei glüdliche Men- 
ſchen gemacht, die in ver Seliafeit, einander wieder anzugebören, die Welt 
um ſich vergafen. Der alte Mann batte freilich, von dem plöplich herein. 
aebrochenen Hlüd überwältigt, in einer tiefen und langen Ohnmacht ge- 
legen und der von Cruzado raſch len an Doctor feine Mübe und 
Noth gehabt, ibm mieder zum Bewußtſein zu bringen. Aber die freude 
tödtet micht fo leicht, und jept, drinnen im Zelt auf feinem Lager fipend, 
bie w e Tochter feit mit feinem Arm umfchlingenb und wieder 
und wieder in ihr liebes Auge fchauend, trug er eine Welt voll Eeligfeit im 


Was hatten auch Beide gelitten und ertragen in der Zeit, und wie 
hart gegen das Verzweifelte ihrer Lage angefimpft! ber es war vorbei 
— überwunden, und was jept noch vor ihnen lag — ber lange beichwer- 
liche Rüdweg in ber Regenzeit über die Berge, nicht ein Gedanke von ihnen 
weilte dabei, denn was galt ihnen eine Gefahr, die fie gemeinfam tragen 


burften. 

Der Abend brach auch herein, ehe fie es abnten, und der alte Mann 
bereitete jept ſelber mit zitternden Händen das Yager für fein Kind, dicht, 
dicht an feiner Seite, daß er ihre Arbemzüge hören, ihre liebe Hand in ber 
feinigen balten fonnte, und nicht wieder durch furchtbare, zum Wahnfinn 
treibende Träume geitört würde, fie jei fort, fie fei ihm, laum gewonnen, 
aufs Neue entriffen worben. 

Am andern Morgen waren die Indianer früh auf und im Ihätigfeit. 
Tchalual hatte freilich ſchon geftern, unmittelbar nach Den Austritt aus der 
Berjammlung, die Seinen zujammen gerufen und ben Yimai wieder ge- 
freugt, ſich auch gar nicht am andern Ufer aufgehalten, ſondern weit aus 
Sicht fein Pager aufgefchlagen ; aber Niemand achtete darauf oder lümmerte 
fich deshalb. Dap ver ehrgeizige Kazite zürnte, war natürlich; mas aber 
fonnte er gegen die ganze Macht der Penchuenchen mit feiner Heinen Schaar 
ausrichten, jelbft wenn er bieje ganz für fih gewennen hätte? — Nichts; 
und dab er bei feinen jepigen Nachbarn, den Araulanern, feine Freunde 
fand, da dieſe recht gut wußten, daß nur er das Bündniß mit Jenfitrufs 
bintertrieben, lag ebenfalls auf der Hand. Sein Grimm blieb machtlos 
und Maufelav immer ſtark genug, ſich jeinen Gehorſam zu erzwingen, wenn 
er ihm den je einmal weigern jollte. 

Die heutigen Vorbereitungen galten aber feiner feindfeligen Hand- 
lung, leiner Rüftung zur Vertheidigung over Verfolgung. Niemand Dachte 
daran, fondern nur der Regierungsanteiit ihres neuen Kazilen jollte ge- 


Ken werben, und zwar in ber einzigen ihnen möglichen Weiſe — durch 
en 


Schon früb am Tage waren zwei junge Stuten eingefangen worben, 
und als der Doctor mit Reiwald dort vorüberging, um den alten Ehilenen 
zu bejuchen und zu fragen, wie es ibm gebe, und befonders, wann er feine 
Nüdreife anzutreten gedenfe, wurde an den beiven unglüdlicben Thieren 
gerade wieder biefelbe entfepliche Operation vollendet, wie an dem Dferd, 
Dad man an der Lagune geſchlachtet hatte. — Meier Hand, die Hände auf 
dem Rüden, daneben und fah zu; als er aber die beiden Landeltute be» 
merfte, ſchloß er ſich ihnen an. 

„Und wie, um Gottes willen, lönnen Eie das Gräßliche mit anfehen ?* 
fagte Reiwald; — „mir ſchnütt es die Keble zu, wenn ich nur daran 


denle.“ 
„Ja, dem Pferd auch,“ lachte Meier. „Aber gap it's wahr, 
es iſt niederträchtig und fommt gleich nach Gänſeſtopfen bei ung in Deutich- 


land und Fabrifation von franten Straßburger Gaänſeleberpaſteten. Wie 
der Menſch doch in der graufamiten, raffinirteften Weiſe zu Werfe gebt, 
um fi einen flüchtigen ®aumentigel zu verfchaffen ! — Rede mir noch 
Einer von einem graufamen Tiger, — es giebt Fein graufameres Geſchöpf 
auf ber Erbe, als den Menfchen, civilifirt oder micht.“ 

„Aber was machen fie nur dort frug der Doctor — „eigentlich 
müßte man wirflich einmal einer folden Operation beiwohnen.“ 

„Db, Sie haben's ja ſchon geſehen,“ fagte Meier ; „weiter Nichts, als 
baf fie dem Pferd am Hals die Haut abziehen, dann vorfihtig die Hals- 
aber aufjchneiden und num mit einer Hand voll gepulvertem ſpaniſchen Pfef- 
fer hineinfahren. Der Hals wird dann unten durch einen Laſſo zuge- 
fhnärt, und das beraufgurgelnde Blut muß fi, noch warm, mit dem 
Pfeffer miſchen. So bald Das aber geichehen ift, laſſen fie es in eine mit 
Fett beftrichene hölzerne Schüffel laufen und gerinnen, und das giebt nach · 
ber bie rotbe Grupe, Herr Reiwald.“ — 

„Reden Sie nicht davon !* rief Reiwald im Ekel; „ich werbe im Leben 
feine rotye Grüpe mehr anrühren können, fondern ewig an biefe Bli- 
chen Blutknechte denfen müffen. Machen Sie nur, um mmels 
willen, Doctor, daß wir dieſen unglüdfeligen alten Ehilenen wieder auf die 
Beine und fortbringen, damit wir zu gefltteten Menſchen und einer erträg- 
lichen Kücht lommen. — Ob, die Fleiſchtöpfe Baldinia’s, — wie ich mich 
nach ihnen fehne I" 

Geſtern war er caput,“ fagte ber Doctor; „er Inidte zufammen mie 
ein Zafchenmeifer und hätte auf leinem Pferde fipen können; aber 
“ bente, die Freude über fein Kind wird ihn fchon wieder rejlaurirt 

ben.” 

„Was für ein wunderliebes Geſchöpf das iſt !" 

„A propos, Meier, haben Sie geftern gefeben, was für Staat biefer 
verfluchte Heite, Diejer Tchaluak mit meinen rorben Unterfutter trieb? Ich 
bätte den Kerl erwürgen können." 

„Ja wohl,“ jagte Neimald, „und fowie er anfım, ſchickte er nach uns 
und lief fib Tabad ausbitten — ob er uns aber nur angejeben ober 
gegrüfit haͤtte, wie er und nachher auf der Strafe begegnete — Gott 
bewahre !" 

„Ich wollte, wir hätten deſſen Station erſt pafirt,* fagte Meier nach- 
denfend; „Das fit ein Halunle durch und Durd, und wenn ich wie der alte 
Mann ware, fügete ich meine Tochter verwünjcht viel lieber durch Carmen 
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und die ganze argentinifche Npublit, ehe ich mich zu ibm wieder auf Be- 

etste." 
Fer was lann er thun, wenn und der erfte Kazile freie Erlaubniß 
giebt, fein Land zu verlaſſen 2" 

„Bah, was kaun er thun — fo zierilich Ales, was er will, denn 
daß er uns nachher nicht wieder über die Lagune ließe, um ihn bei Mante 
Lay zu verllagen, wäre natürlich.“ . . 

„Und wenn wir num Mantelav unfern Verdacht mittbeilten 2" 

„Dh babe ſchon mit Cruzado darüber gefprochen,” nickte Meier, „ber 
f&güttelte auch fehr bedenklich ven Kopf und wollte mit ihm reden. Wenn 
ter uns ein paar Leute mitgabe, möcht’s vielleicht geben, aber ich fürchte, 
er läßt ſich darauf midht ein — doch wir werden ja ſeben. Halloh! da iſt 
unfer alter Comthur aus dem Don Juan mieber friſch und munter auf 
ten Strümpfen und bluht mie eine Roſe.“ , 

Und Meier hatte in der That recht. Cine faſt wunderbare Berän- 
derung war mit dem alten Mann vorgegangen : feine Augen jtrabiten, feine 

nze Geftalt hatte ſich gehoben, und kräftig, ja mit jugendlicher Friſche 
aſt, ſchritt er ihnen entgegen. 2 
Sennor,“ fagte der Doctor in feinem gebrochenen Spauiſch, 
„feine Medicin mehr ẽ , J 

„Steine meht, Doctor,“ lächelte der Chilene ; „das hier,“ indem er die 
Hand feiner Tochter fahre, „bat mich curirt, und jegt forgen Sie nur da⸗ 
für, Freund, daß wir fo raſch als möglich ven gen antreten mögen. 
So lange ich die weite Pampas ſehe, ſchnürt es mir noch immer bie Bruft 

" 


en. 

„Und Sie lönnen reiten ?” 

„Reiten? Jagen, wohin Sie wollen, und wenn wir Tag und 
Nacht im Sattel hängen muſſen — aber noch Eins, Don Carlos, wo iſt 
gu 


v 

„Er fpricht eben mit dem Kazifen über unfere Abreiſe.“ 

„Se könnt Ihr es an ihn beitellen, Don Carlos — aber bald, daß 
der Kazile nicht glaubt, die Fremden wären geizig. Er bat mir Alles ge- 

was mein Glüd auf Erden macht — laßt mich ibm wenigſtens geben, 
was ich hier mein nenne, Reiche Geſchenle babe ich füt ihn — bittet ihn 
durch Eruzado, Daß er mir verjtatte, ſie ihm zu übergeben und ihm aus 
vollem, überfliefenden Herzen zu danfen.” 

„Hut, das küme vielleicht heute gerade recht,“ nidte Meier — „ieden- 
falls werte ich das gleich beitellen, denn wenn jie nachher ihre Feſtrichleit 
beginnen, baben fie am Ende keine Zeit. Padt Euren Kram zufammen, 
Sennor, ich denke, ich bringe Euch bald günftige Antwort," und mit den 
Worten wanderte er raſch dem andern Lager am Yimai zu, um Gruzado 
dort aufjujuchen, . 

Diefen traf er gerade, als er das Zelt des Kazilen verlief, und teilte 
ibm des Alten Botſchaft mit. 

Bueno,“ nidte der Halbinbianer, „das trifft fich vortrefjlih — bie 
Frauen find gerade bei ihm — wartet hier draußen, Don Carlos, Ihr follt 
augenblidlich Nachricht erhalten.“ 

Cruzado trat in Das Zeit zurüd. — Auf feinem Lager ausgeftredt, 
eine kurze Pfeife in der Hand, aus welder er langfam den Rauch einzog, 
verjchludte und durch die Raſe wieder von ſich blies, lag Maulelav, und 
neben ihm ſaßen feine beiden jungen Grauen — Scheitern, Die eine mit 
einem feinen prächtigen Jungen auf ihrem Schooß, bie andere vor ihr 
Inicend und mit dem Kleinen ſpielend. . 

„Und was führt Dich zurud, Eruzado 8" frug der Häuptling — „Haft 
Du noch ein Berenfen? Ich jage Dir, ein einzelner Bote von mir 
wäre im Stande, ihn im Zaum zu halten.“ 

„Nein, Kazile — aber der Ehilene, dem Du die Tochter wiedergegeben, 
bittet Dich, ibm zu erlauben, daß er Dir danle und Dir als zeichen 
feiner Achtung und Yiebe die Gaben zu Fußen lege, die er in die Pampas 

bracht." 
a Ich babe ihm fein Kind nicht zurücgegeben, um Geſchenle von ibm 
zu nehmen,“ jagte ber Hauptling fiuſter — „er hatte fie nie im Xeben kau- 
jen klonnen 

„Aber er will fie nicht kaufen; Du haft fie ihm gefchenkt, nun 
bittet er Dich, ihm nicht das Gefuͤhl zu laſſen, daß er, ohne Dir gedanll 
zu haben, in jein Vaterland zurücklehre.“ 

„Od, bitte, bitte, Kazıle, laß ihn fommen,* baten bie beiden jungen 
Weiber, den Häuptling liebfojend — „feh', er bat vielleicht viele hübſche 
Sachen mitgebracht, und wie gluͤdlich ijt er, fein Kind wieder mitnehmen 

a burjen.” i 
, * ibn feiner Wege ziehen,“ ſagte der SKazife ruhig und ab- 
wehrend. 

’ „Und Alles wieder mitnchmen, was er mitgebracht hat?“ rief die 
Yüngite in tomildem Zorn — „So, Du böfer Mann, darfit Du denn 
(etwas verichenten, was una gebort, und weißt Du denn wirklich, ob ihm 
eın Gefallen Damit gejcbieht, wenn er jeine Padpferde wieder beladen muß ? 
Da druben in feinem Laude hat er folder Sachen genug. Und jelten 
fommen die Weipen zu ums.“ 

„Du machſt ibm jelbft eine größere Freude als Deinen jungen Frauen, 
wenn Du ibm erlaubit, zn Dir zu fommen.“ 

Der Haupiling jab die beiden Frauen an, deren Hände bittend zu ihm 
erhoben waren, und jagte endlich Iapeind s 
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„Nun meinetwegen denn, Taf ibn kommen und uns jeben, ob er 
Etwas bei ſich hat, was dieſen beiden närriſchen Dingern gefällt.” 

„Und feine Toter foll er mitbringen,” rief die jüngjte Frau, damit 
wir Abſchied von ihr nehmen fünnen.* 

„Darf er, Starife?“ 

Manfelav nidte lächelnd — „Sie thun doch was fie wollen ;” fagte 
er — „ſchicke fie ber I" 

Kaum eine halbe Stunde war vergangen, und wie oft hatten bie 
beiden jungen Frauen inbeh bie Felle gelüftet, die ihnen einen Anblick nach, 
der Straße gewahrten — endlich — endlich famen fie, der alte Mann und 
feine Tochter, und Cruzado felber führte das Padthier, das zwei mächtig 
arofie Vererfüde trug — das konnten doch nicht lauter Gefchenfe für fie 
fein? — Aber vor dem Zelt wurden fie abgeladen — zwei Indianer trugen 
fie berein, und legten fie neben tem Feuer auf den Boden nieder, und der 
Enilene jelber betrat jegt, von Irene, bie ſich ſchüchtern hinter ihm bielt, 
gefolgt, das Zelt und ſchritt mit thränenden Augen auf den Häuptling zu. 
— Er wandte fih auch nicht an den Dolmetiher, Was er dem Ka- 
siten fagen wollte, mußte aus vollem Serien kommen, und wenn der 
—* nicht die Worte verſtand — den Sinn derſelben ſah und 
ühlte er. 

Thränen fanden bei dem Dank, den er flammelte, in den Augen ber 
Frauen, und leije fi von ihren Sitzen erbebend, nahmen fle das junge 
weiße Kind Tiebfofend zwiſchen ſich — lüßten fie, zogen fie nieder zu ſich 
an's Heuer, jpielten liebloſend mit ihrem weichen lodigen Haar und preten 
fie wieder und wieder in die Arme. 

Veantelav fand ftill, aber freundlich dem alten Mann gegenüber, den 
Worten laufend, die ibm von den Lippen ſprudelten, als ob er fie ver- 
ftände, und als jener geendet und im Uebermaß feines Gefühls bie Hand 
des jungen Indianers ergriff und an die Lippen prefite, fagte er, dem Arm 
orventlich Leitürzt zurüdziebend : 

„Sprich zu ibm, Cruzado — es ift gut — er iſt ein alter Mann — 
ich freue mich, daß er glüdlich iſt — ich will ihn ſicher über Die Berge führen 
laffen, Und nun, wenn er Tand für die grauen bat, den er auspaden 
mag, laß ibn beginnen.“ 

Und mit vor Freude bebenden Händen begann der alte Mann feine 
Serrlichleiten auszulramen, und ſchämte fih fan, daß Me jo ärmlich 
waren, denn wie gern — wie gern hätte er Alles, Alles gegeben, über 
das er verfügte, nur um die Seligfeit, fein Kind da lächelnd zwilchen 
den jungen rauen zu ſehen, und zu willen, daß fie glüdlih — daß fie 
gerettet ſei. 

Und was für wunderlice Dinge brachte er jegt zum Vorfcein, 
Boraus, was ihm zuerjt in die Hande dam, Tabad, und eine lange Stange, 
nach der andern zog er bervor, bie zulegt ber ernſte Häuptling jelber lachte ; 


‚dann ein Padet mit bunten jeidenen Tüchern, das die Augen der jungen 


Frauen leuchten machte — dann ein ganzes Stück rothen echt gefürbten 
Kattun, die Yieblingsfarbe der Indianer, dann Perlen in Gold und Sil- 
ber, blau, rotb und weiß, Sceeren, Fingerbüte, Nadeln, Zwirn, ganze 
Padete Indigo, Pfunde von jpaniichem Pfeffer, Dadete mit Zuderzeug 
und Kandis, kojtbare Mejfer, plattirte Yörfel, zinnerne Teller, Gabeln 
und Meier in Padeten, lurz Dinge, die das ganze Zelt erfüllten, und 
die Frauen jedes Mal, wenn er etwas Neues hervorbrachte, laut aufjubeln 
machten. 

Aber auch des Häuptlings Augen leuchteten, als er aus dem zweiten 
Sad nody ein prachtsolles Zaumzeug und ſchwere Sporen von Silber ber- 
vorbolte, und We Indianer wiffen da vortrefflid zu unterſcheiden, was echt 
oder uneht ift. 

„Das wird zu viel, Cruzado!“ ſagte ver Kazike abwehrend — „ſorich 
mit dem alten Mann — diefe Seichente jind Das Doppelie von dem, was 
uns bie Urgentiner an Tribut zahlen." 

Laß ibm bie Freude ;" jagte Cruzado lächelnd — „Dur ſiehſt ja doch, 
mie gern er es Dir giebt." 

„Von dem Tabad müjlen wir den Leuten geben.“ 

„Er bat noch einmal fo viel durch ven einen Deutſchen unter fie ver- 
theilen laſſeu.“ 

„Und die Kazifen 2" 

Für jeden von ihmen hat er Geſchenle bereit — er iſt reich, und fo 
viel leichter und rafcher lehrt er über Die Berge zurüd.* 

Sept war Alles geleert — noch einige prachtvoll vergoldete Yanzen- 
fpiten von gutem Stabl barg ber eine Sad, und ein lunſtvoll genrbeitetes 
und mit Silber eingelegtes Zrinfhern, und Wantelav felber war erſtaunt 
über den Reichthum von Sachen, Die vor ibm ausgebreitet lagen, Dann 
fagte er freundlich : 

„Drei Tage dauert unfer Feſt — ih kann Dir früber feine Leute 
mitgeben, aber der Himmel it Marz; der Wind webt vom Süden, Nach 
drei Tagen brich mac Deiner Heimard anf. Bis dabin laffe Deine 
Tochter bei meinen rauen, die fie lieben und pflegen werben. Wenn Du 
fie jeben wit, fomm in mein Zelt, Du bit willtommen. — Und jept 
laß uns binübergeben, die Kaziten warten — der Tabad wird ibnen 
erwünjcbt fein,“ nickte er, ſtill vor ſich hin lächelnd — und eine 
Stange davon im jeinen Poncho widelnd, ſchritt er dinaus zu Dem Ber 
rathungezelt. 

Don Enrique hatte feine Gaben auch in der Thal noch nicht erichepft 


Unter den Pendinenden. 


— en den anwefenden Kaziten tbeilte er reichlich mit, und auch Alu- 
map, ben er wiebererfannte, überbäufte er mit Geſchenlen. Da draußen 
begann indeß das Felt — fein Trinfgelage wie an der Yagune, denn die 
beraufdyende Tſchitſcha fehlte, und eben jo wenig war Branntwein in biefer 
Jahreszeit von der anderen Seite der Berge zu erhalten, aber bie In- 
dianer hatten genug zu eifen und genug zu rauchen, und mehr verlang- 
ten fie nicht. Zwei Pferbe waren geſchlachtet, und außerdem brei over 
vier Öuanalos von ven Jagern eingebracht. Auch Don Enrique über- 
rajchte außerdem noch die rauen des Kazifen, indem er ihnen durch Irene 
einen großen Topf voll Chocolade kochen ließ, die fie leidenſchaftlich lieben, 
und doch, natürlich, nur jo felten erhalten können. 

Und munverlihe Gruppen bilveten fi vraufen. Als ſich die In- 
bianer fatt gegeifen und ihre Cigarren angezündet hatten, legten fie fich in 
einzelnen Kreifen auf ben Bauch, immer zwölf oder ſechezehn einen Ring 
bildend, die Köpfe in der Mitte, und fangen dabei ihre wunderlichen munv- 
tomen Lieder, zu denen ein Borfänger Das Ihema weit mehr beulte als 
fang, und ter Refrain dann immer mehr, halb geſprochen, halb betont, in 
bie Erde hineingeſchrieen wurde. 

Einen Meinen Privatlreis hatte fih aber Neimald wieber gefchaffen, 
und wie es ſchien, ganz zu feinem eigenen Vergnügen, denn er mußte 
ſich vortrefflih dabei amüjiren; ar fab er auferorventlih ver- 
guügt dabei aus. Er jaß in der Mitte, auf feinen Keen eine lange 
Stange Tabad baltend, von mwelder er immer abſchnitt, wenn irgend 
Jemand Bedarf danach fühlte, und pfiff Dabei eine der ſchon gemerf- 
ten Penchuenchen ⸗Melodien; ſedes Mal aber, wenn ber Refrain lam, 
bielt er inne und die Peuchuenden brüllten dann den Chor in lautem 
Jubel beraus. 

„Donnerwetter, Reiwald,“ fagte ganz erfiaunt ber Doctor, als 
er ibn bei dieſer Beihäftigung erblidte, „Sie geben hier wohl ein 
Eomeert ?* 

„Ich ſtudire mir ein Drcheſter ein, Doctor," lachte da ber junge 
Mann, „das ich mir für Berlin engagiert habe — glauben Sie nicht, daß 
id, Furore damit machen werde ?“ 

„Zwanzig Silbergrofchen Entree und jeden Abend ausverlauftes 
Haus," fagte der Doctor — „auf dem linten Ohr bin ich aber fchen taub, 
und will jet lieber zu Bett geben, um mich von Diefem Genuß zu er- 
* Haben Sie Ihren Hausjchlüfel mit? — ſonſt tommen Sie nicht 
zu ſpat.“ H 

Drei volle Tage dauerten die Feſtlichleiten, und bie Indianer 
gaben ſich ihnen mit einer merkwürdigen Ausdauer hin. Gin engliſcher 
Matroſe ijt allerdings auch im Stande, eine alte Ballade von einem 
ihrer Sergefechte, mit vierundfiebenzig Verfen und jeden Vers zu act 
Zeilen, immer nad der nämlichen Melodie abzufingen; aber folder 
Conſequenz im Feſthalten einer einzigen monotonen Nelsdie ſechs und* 
acht Stunden laug binter einander wäre er doch nicht fäͤhig. Dazu 
gehört ein fübamerifanifcher Indianer, und ob fie im Norden ihre Marimba 
ſpielen, oder im Süden ihre Lieder heulen, es bleibt fich gleich, 


37. 
Un der Lagune 


Drei volle Tage hatte bie Feitlichleit des Kazifen-Antritts gedauert ; 
eine unglaubliche Quantität von Fleiſchwaaren war verzehrt, von Zabad 
verraucht worden, und Larmen und Toben, Singen, Lachen und Schreien 
erfüllte indep das Kager — aber fein Streit fiel vor, fein Zanf, zwiſchen 
all’ den wilden Gejellen, obgleich ſich bier, dutch die fremden Sazifen ber- 
geführt, fünf oder jechs verſchiedene Volloſtamme der Pampas verjammelt 
hatten. i 

Ausnahmamweife begünftigte auch das Wetter diefe Feier, denn fo un- 
gewöhnlich Das im dieſer Jabreszeit auch ift, blieb ver Himmel blau und 
der Wind wehte jtets vom Süden herauf. Im ben Eorbilleren felber, de- 
ren Sebirgaletten man von bier aus bei der Haren Luft noch deutlich ſah, 
lagerten allerdings noch manchmal Wolfen over Nebel, aber fie jepten ſich 
nie feit, und man durfte in der That vorausfepen, daß die dortigen Ströme 
fo weit gefallen feien, um ein Furthen derjelben felbjt in diefer Zeit wagen 
zu fünnen, 

Don Enrique verfäumte aber indeffen feine Tage auch nicht, fonbern 
bereitete Alles vor, um augenblidlid in den Sattel fpringen zu fünnen, 
ſobald als es der Kazife, der ſich fortwährend freundlich gegen ihn zeigte, 

ejtattete. 
! Sein bejtes Pferd hatte allerdings jener Argentiner mitgenommen und 
auch, aller Wahrſcheinlichleit nach, zu Tode geritten — auch jeine beiven 
Pijtolen waren fort, aber was tbat Das, er brauchte fie nicht mebr, und be- 
jaß überdies jept genug leere Padpferde, um ſich und jeine Tochter noch 
beritten zu machen. 

Mantelav übrigens, ala die Zeit herannahte, ſaumte felber nicht, denn 
er wußte regt gut, daß dieſts Wetter hier nicht beftandig iſt und jeden 
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Tag umſchlagen konnte. Auf Cruzado's Warnung aber hatte er die Ab⸗ 
reije der Fremden Lejonters deshalb verzögert, weil er vorher die Lagune 
von Tchalual's Schwarm geräumt haben wollte, Sept — ober doch bis 
fie den Plap erreichen konnten, waren bie ihm geftatteten fünf Tage ver- 
frichen, und bie Fremben hatten Nichts mehr von dem habfüchtigen und 
ehrgeisigen Häuptling zu fürchten. 

Der Kazife bielt auch fein Verfprechen, ihnen einen Trupp Indianer 
zur Bededung bis zur Landesgrenze mitzugeben. Möglich war es ja doch, 
daß fie berumfchweifenden Horden von Penchuenchen unterwegs begegneten, 
ja ſelbſt von den aus Chile verfcheuchten Araufanern konnten ſich einzelne 
bis bier herunter verloren haben. 

Zum Führer dieſes Trupps hatte fih Allumapu felber angeboten, 
und früh am vierten Tage wurben ſchon die Pferde aus ber Panpus 
eingetrieben und gefangen, gefattelt und aufgezäumt, daß etwa um 
ei Uhr Morgens die Heine Schar gerüftet vor dem Zelte des Kazilen 
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Aber auch Irenens Heiner braumer Hengſt, dem ihr Zenfitrufs noch 
geſchenlt, und vielleicht das befte Pferdchen in der Pampas, wurde mit Sut- 
tel und Zaum vorgeführt, als fie ven Vater Morgens abbolen wollte. — 
Manfelay hatte das felber befohlen. Sie follte ihn als Andenfen an bie 
Steppe mit in ihre Heimath nehmen, 

Uebrigens bot ihnen, ſtatt Cruzado's, ber aus befonderen Gründer 
nicht nach Chile zurüdzufehren wünfcte und ze Zuge nur bis zur 
Lagune anſchloß, ein anderer Dolmetſcher feine fe an: Tymaco, der 
Eecribano des früheren Häuptlings Senlitrufs. Da Mankelay nämlich 
jept Cruzado bei ſich bebielt, im Fall er ja in der Zwiſchenzeit einen Boten 
von der argentinifchen Regierung befommen follte, jo war aco um Ur- 
laub eingelommen. Er wollte Die Zeit benupen, Freunde über den Cor- 
dilleren druben zu beſuchen, und lehtte dann, bei der erften ſich ibm bieten- 
den Gelegenheit, zurüd nad der Otra Banda. Jedenfalle erbot er fich, 
tbnen in der Zeit, die fie bei dem Kazilen Kajuante zubringen würden, als 
Dolmetſcher zu dienen, und von dort ab erreichten fie in einem Tage ja 
er die re der Ehilenen, wo man die indianifche Sprache nicht 
me rauchte, 

er Abſchled rüdte heran, und wie lieb und freundlich waren bie bei- 
den jungen Frauen des Kazilen mit Irenen, und mie herzten und füfiten 
fie dieſelde und fagten ihr, mie leid es ihnen thue, daß fie nicht bei ihnen 
bleiben wolle — und wie froblodten fie im Innern darüber, denn Beide 
batten ſchon große Angſt ausgeitanden, daß ihr Gatte Mantelay die rei- 
zende Fremde nicht wieder herausgeben würde, jo daß Die Ciferfucht fie 
bos gequalt. Aber jept mar bie Gefahr bejeitigt, und das liebe, holde 
leivende Kind hatte ſich ihr Herz wirllich in ber kurzen Zeit mit Sturm 


Vor dem Zelt des Kazilen hielten die Reiter; das wenige Bepäd, 
was die Reiſenden noch bei ſich führten, war ſchon in aller Frühe auf Allu- 
mapu's Unordnung mit Hülfe des Floßes über den Limai geſchaffi, und 
a jept wieder zurüdgehol worden, um Irene und Mercedes hinüber 
zu bringen. 

Bor feinem Zelt ftand Manlelav, ber Kazife, neben feinem Pferd — 
es war eine Urtigleit, die er ihnen erwies, bie Sremben bis zum Flußufer 
zu begleiten. Roch einmal dankte ihn Don Enrique aus vollem Herzen, 
und lachelnd und abwehrend umarmte jener den alten Mann. Dann nabın 
er Jrenens Hand und ſah ihr lange und aufmerkjam in das von hoher 
Rothe jept überbauchte Antlig, bog ſich mit enlem Unſtand zu ihr nieder, 
füßte fie leicht auf die Stirn und fagte auf Spanlſch freundlich : „Geh' mit 
Sort!" Cruzado hatte viel Mühe gehabt, ibm das einzuſtudiren. Nun 
aber, als ob Nichts weiter nöthig jei, ſchwang er fh in ven Sattel. — 
„Adioe, Alemanos !* rief er Dabei — „und ſag' ihnen, Eruzado, wenn fie 
einmal im Sommer zu und herüber fommen wollen, jo fonnen fie jagen 
nad Herzensluft, und" — jepte er lachend hinzu — „ih will ihnen jede 
Woche ein junges Pferd ſchlachten laſſen.“ 

„Bitte,“ rief der Doctor, als es ihm Cruzado überſetzte, „wenn ich 
aber noch einmal in meinem Leben über die Cordilleren fomme, jo muß es 
nur in ftodfinjterer Nacht und aus Verſehen geſchehen — abfichtlih gewiß 
nicht." 

Meier überjepte das; „Der Doctor würde bie Gaſtfteundſchaft des 
Kazifen wahrſcheinlich ſchon im nädjten Sommer auf die Probe ſtellen,“ 
und biefer nidte ven Deutſchen freundlich zu. — Auch Mercedes, Die jept 
in ein anjtändiges indianijches Gewand gefleivet ging, fam nun herbei, aver 
Manlelay beachtete fie nicht; er wußte, daß Saman jeine erbeutete Frau 
an die Weißen verfauft hatte, und kummerte ſich wicht um das Geſchaft 
feiner Diener. Er fegte ſich an die Spige bes Trupps und ritt mit dieſem 
bis an die Furth hinab. 

Der Doctor wäre hier gern wieder mit auf Das Floß geitiegen, aber 
Meier verfiherte ihn, er würde von den Jndianern auf das Nachſichtoloſeſte 
ausgelacht werben; er biß aljo die Jahne zujammen und trieb jein Pferd 
mit in’s Waffer. Uebrigens wäre er dadurch bald zu Schaden gefommen ; 
denn gerade fein Thier, wie man das manchmal bei Pferden finder, Hate 
die ſehr üble Ungewohnheit, auf der Seite zu fhmimmen, Kaum ge 
riethen fie auch in's tiefe Waſſer, als es viefer Untugend, fi wenig um 
den Reiter fümmernd, Telgte und den Doctor natürlich ganz janjt in den 
Fluß legte. Glüdlicherweije belam er noch zur rechten Jeit den unteren 


. erobert. 
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Fuß aus dem Bügel, oder es bätte wirflich ſchlimm für ihn ablaufen fün- 
nen. So aber ſchiwamm gerade Alumapı an feiner Seite, und ihn 
beim Poncho ergreifend, ließ er ihm nebenher bis zum andern Ufer 
treiben. 

Die Indianer am Ufer hatten allerdings den Unfall mit angefeben 
und darüber gelacht, aber doch nicht fo laut, daß der Schwimmer — über 
baupt mit den Obren voll Waffer, etwas davon bören konnte, Dept war 
das andere Ufer erreicht — mehr und mebr folgten nach, ein ganzer 
Schwarm von wilden Kriegern mit ihren langen Yanzen und webenden 
Haaren ; der Doctor, triefend und fluchend, fing ſich fein Pferd wieder, um 
mit feinen naffen Stiefelm nicht auch noch die ſchlüpferige Uferbanf hinauf 
zu geben. — Jetzt waren fie oben und bielten, und nun brach von drüben 
ein Donnernder Gruß und Jubelruf ver Penchuenden aus, die ſammtlich 
am Ufer ftanden und fchrieen und jubelten. 

Und der Schrei wurde wiedergegeben — ein-, zwei" und breimal — 
die Männer warfen die Arme empor — die Frauen ſchwenkten bie Tucher; 
dann ſtieß der Führer, als er fab, daß Irene und Mercedes im Sattel 
fagen, einen gellenven Schrei aus — es mar das Zeichen zum Aufbruch 
— die Indianer warfen ibre Pferde berum, und in vollem Earriöre jpreng- 
ten fie nach Weiten, gegen die Kette der Gorbilleren an, Die, nur von ein- 
zelnen leichten Nebeljtreifen umflojfen, blau und beutlidy in ber Herne 
lagen 





„Na nu,“ rief aber der Doctor ganz erfchret Meier an, ber gerabe 
neben ihm galoppirte, während jein eigenes Pferd natürlich nicht zu⸗ 
rudzuhalten war, jondern mit dem Troß ging — „ic ſoll doch wahrhaftig 
nicht Die ganze Reife in den quatſchnaſſen Kleidern machen %" 

„Da, befter Doctor, glauben Sie denn, daß wir troden fipen ?" 
ermiberte biefer ; „alle unjere Sättel waren unter Waſſer.“ 

„Aber mir iſt's in die Halstinde gelaufen,” fchrie der Doctor mit 
einem Fluch — „und dazu noch der Wind, ich muß mich ja auf den Tod 
erfalten.* 

Ich will’s Eruzado fagen,” nidte diefer — „vielleicht halten wir bald 
einmal an, daß wir Sie ausringen können. Ihr Gewehr iſt auch naß 


Eh hol’ ver Teufel das alte Eifen 1" rief der Doctor in einer Laune, 
um Brunnen zu vergiften; „ich möchte nur willen, weshalb ich es über- 
baupt mitgenommen habe. Aber biejer Reiwald, der immer ven Kopf voll 
Poantafien hat, ließ ja nicht loder — ih mußte bewaffnet fein. Dept 
bin ich bewaffnet, und ſchleppe ein nußloſes Gewicht mit mir herum, das 
mir fon auf dem Herritt den ganzen linten Schyentel wund gefcheuert hat. 
Wenn ich's nur dem Kazilen geſchenlt hatte !* 

Ehe übrigens nur Meier den Dolmetjcer von des Dortors Wunſch in 
Kenntniß jepen konnte, bielt der Zug jbon von felber an, denn es ſchien, 
als ob fie nur ein Stüd in die Pampas hineingeritten wären, um dem Ab- 
ſchied nicht Die gehörige Feierlichteit zu nehmen. Hier aber wurde abge- 
jattelt und das Sattelzeug, Decken und das Uebrige wieder fo viel als moͤg · 
lich ausgerungen und yom Waſſer befreit — ſchon der Pferde wegen, Die 
baturch jo viel weniger zu tragen hatten. Auch Des Doctors nahmen ſich 
bie Indianer unter Lachen und gutmuthigen Scherzen auf das Freundlichite 
an. Wahrend die Frauen, von Eruzado Dazu aufgefordert, langſam vor · 
ausritten, zogen fie ihu vollſtandig aus, rangen jeine Kleider troden, daß 
die Nahte Inadten, brachten jein Sattelzeug in Didnung, und hatten ihn 
fpater, wenn auch mod allerdings durch und durch feucht, wie er ſich 
ausprüdte — doch wenigitens jo weit, daß ion bie Yuft in ein paar Stun- 
den trodnen fonnte. Dann fapen fie wieder auf und fort, wie Die wilde 
Jagd, ging es über die Pampas. 

Und es war in der That ein prächtiger Zug, mie fie auf ihren wacke ⸗ 
ren, vollftändig auegeruhten Ibieren dahinflogen. — Boraus Allumapı, 
ber Fuhrer der Schaar, mit Cruzado und dem chileniſchen Eseribano. Hin- 
ter ihm Don Enrique mit den beiden Frauen. — Und wie viel hatte Mer- 
sebes Dem Chilenen zu erzahlen, daß biefer nur immer abwehten mußte, 
um nicht zu viel von ben Einzelheiten zu erfahren, Und biejen folgten 
bann Die Deutſchen mit vierzig vollitantig gerufteten Penchuenchen-Krie- 
gern, die aber natürlich micht in einem geordneten Zug ritten, jon- 
dern wild umd zerftreut über die Panıpas, auch wohl um vie Wette 
jugten, einander mit dem Laſſo fingen und taujend tollen Mutbwillen 
irieben. 

Erſt fpät am Abend wurde gelagert, und zwar an einer Meinen Lagune, 
mehr einem Zeit, ver durch einen Steppenvad gebildet war. Das Wet- 
ter Jah auch noch ziemlich gut aus, aber ver Wind fing ſchon wieder an, un« 
firt zu werden, und es war augenjdeinlich, daß jie nicht meht lange auf 
einen wolfenfreien Himmel und Sudwind reinen durften. llebrigens 
waren fie in dem Zagesmarpd, und nicht Durch Packthiere beläjtigt, Den 
Korbdilleren ſchon meituch naher gerudt, und am nachſten Mittag befamen 
pe auch im ver That ſchon Den dreiten Spiegel der Huetchun-Lagune mit 
dem dunkleren run der Apfelbaummwaltung in Sicht, obne aber ibre 
a0ere auch nur im geringiten dee halb einzuzugeln, denn Allumapıı wünſchle 
no heute vor Abend den Lagunen-Arm zu kreuzen, damit die Reiſen- 
den ſpateſtens morgen Abend den Gipfel der Werbilleren gewinnen 
konnten. 

Allumapu war den Uchrigen mit feinen beiden Begleitern ein Stüd 


inter den Renczzuenchen. 





—* als er plöplich, neben Eruzado hingaloppirend, deſſen Arm ergriff 
und ſagte. 

. Sieh’ dort, Kamerad — ſiehſt Dir nicht Rauch zwiſchen den Apfel- 
bäumen aufiteigen 2” 

„Es wird aus der Hütte des Fährmanns lommen.“ 

Bab — bie liegt weiter linfs — nein, dort drüben an vier, fünf 
verſchiedenen Stellen. 

„Der eine Deutfche,” fagte Cruzado, „bat ein Glas, mit den man 
weit hinaus in die Pampas jeben lann.“ 

„Ich brauche der Fremden Glas nicht," fagte kopfſchüttelnd der In- 
dianer — „meine Augen betrügen nicht; Tchaluak hat den Befehl des Stu- 
ziken nicht befolgt.“ 

„Er wär's im Stande,” brummte der Halbindianer zwifchen den Zib- 
nen durch, „und auf eine gar freundliche Aufnahme dürfen wir uns eben 
nicht gefaßt machen." 

Uumapu biß die Zähne zufammen, ermiberte aber Nichts, und lich 
nur fein Pferd noch ſtärler auegreifen, ala vorber, daß ibm die Uebrigen 
faum folgen tonnten. Je näher fie aber den Apfelbiumen kamen, deito 
beutlicher erfannten fie auch ven Rauch von vielen Yagerfeuern, der rubig 
in bie Luft empormwirbelte, und es blieb jept feinem Zweifel mebr 
ri daß der trogige Kazile bis jegt noch den Plap behauptet 

abe . 


„Halt, Allumapu,“ fagte da Cruzado, indem er fein Thier dicht 
neben dem des Inbinners hielt — „ehe mir weiter jagen und von 
dort drüben gejeben werden, muß ich Dir menigftens mittbeilen, welche 
Gefahr wir laufen, wenn wir die Fremden in Tchalual's Lager brin- 


gen, 

„efabr ?* rief der Wilde troßig zurüd — „und weldie Gefahr lounte 
ung droben ?* 

„Uns gerade nicht," bebarrte der Dolmetfher, „aber dem Mädchen, 
daß ter Sazife freigegeben. Tchaluak begehrt fle für fich, und wer lann 
jagen, was er in feinem Uebermuth begeht.” 

— rief Allumapu, ſich hoch aufrichtend — „weißt Du das 
ewiß ẽ 
Eruzado erzäblte ihm jeht mit kurzen Worten das Geſpräch, welches 
er damals mit dem Häuptling gehabt, oder was Diejer ihm vielmehr im 
halber Iruntenheit gejtanden, und des Indianers Stirn runzelte ſich — 
feine Augen bligten — aber er zügelte fein Ebier nicht ein — feinen Mo- 
ment. Bormärts flogen fle, ihrem Ziel entgegen, und ſchon fonnten jie 
zur Yinten die Nontue-Lagune erkennen, während ſich der betretene und 
zerftampfie Pfad zu dem ſchmalen Verbindungsarın der beiden Waſſer hin- 
uberzog, an dem der Faͤhrmann fein Bloß liegen hatte, . 

Vertwürdigermeife maren jie dis jept, Durch das Laub der Apfel- 
bäume vervedt, noch von Niemandem auf ber andern Seite bemerkt wor- 
den, und da der alte Indianer ſich mit jeinem Flop gerade an diefer Seite 
befand, um Aepfel zu ſammeln, jo konnte der Meberyang ohne weiteres Jo- 
gern beginnen. 

Diesmal aber wurden, auf Allumapu?s Befehl, der indeß mit einigen 
der Hervorragendſten jeiner Schaar ein paar Worte beimlih gewechſelt 
hatte, die Frauen und Fremden bis zulept zurudgelaſſen. Pur Die Ji- 
dianer ſchifften ſich ein, was das Flop tragen lonnte, ihre Pferde am Zugel 
nebenher leitend — auch Allumapu war unter ihnen und balte indeſſen 
Eruzado mit der weiteren Eintheilang beauftragt. 

Der Fahrmann wollte allerdings im Anfang Schwicrigfeiten machen, 
da er behauptete, der Kazike hatte ihm jtreng befeglen, Niemanden uberzu- 
jepen, ohne ibm deſſen Ankunft vorher zu melden; Ullumapu aber befahl 
im Namen des Apo Mankelav, und er mußte wohl geborchen, mare ivın 
gegen die Uebermacht auch noch eine Wahl geblieben. Aber lange follten 
fie nicht ungejtört — wenigftens nicht unbemerkt bleiben, denn even wie 
der zweite Transport binüberging, und wahrend Allumapu noch mit jeinen 
Xeuten vie Sattel auflegte, Die ſie biesinal auf dem ziemlich großen Flop 
gehabt, lam Ichaluaf jelber, von Drei oder vier jener Leute gefolgt, auge jagt 
— ſchon von Weitem fonnten fie den rothen Mantel ducch Die Zeige 
blipen jeben — und zügelte, nicht eben in bejonderer Xaune, jein Pfern vor 
Allumapı ein. 

„Heobo !“ rief er Diefem zu, „und wißt Ihr nicht, daß es Sitte ift, ſich 
vorber bei dem Kasilen anzumelden, ee Ihr bemaruer ſeine Jagd- 
grunde und jeinen Yagerplag beſchteitet ? — Woher ommt Iht und was 
wollt Ihr ?* 

Ich wußte gar nicht, Kazile,“ fante Alumapı rubig, indem er fich 
jept edenfalls ın den Sattel ſchwang, „daß überhaupt ein Kazile an biejer 
Stelle lagerte, denn Manfelay hat mir beſtimunt verfichert, dag Diejer Piap 
feit heute Vorgen von dem Kaziten Tchalual geraumt yeim muſſe. Ich 
felber bin beauftragt, den Ort für umjere Jette auozuſuchen, da Man- 
lav ſchon morgen mit ben Seinen bier einiverfen wird, am Ljchiejcha zu 
bereiten.“ 

„Und wenn ver Plap für die Zelte dann noch bejept fein follte 2“ 
bebnte Ibaluaf. j — 

„Dt glaube es laum,“ ſagte Allumapu rubig, „denn die Befeble des 
Apo muſſen befolgt werden.“ 

„Und nen gabt Zur Dort drüben 2" 

„Die Fremden, die über die Berge zurüdtehren.“ 


Unter den Penduenden. 


„Es find Frauen dabei,“ rief Tchalual haſtig — „hat der Kazile die 
Witwe feines Brubers verkauft 9" 

„Er hat jie freigegeben,“ lautete die rubige Antıwort, „une fie bekam 
freies und ungeftortes Geleit auch unter feinem Namen über die Berge 
binüber, bis in ihre Heimath.“ 

„But — gut,” nidte der Häuptling vergnügt vor fih bin, „Manlelav 
if ein großer Kazite — er fann über ein ganzes Yand verfügen — laß fie 
berüber fahren — fie find willlommen. — Aber be — wohin fprengt der 
et Penchuencht dort? weshalb bleibt er nicht bei dem Zug? — was 

ol er?" 


„Ich habe ihn zurüdgefandt !” fagte Allumapu feit, „um Manlelav 
anzuzeigen, daß er noch feinen Raum für feine Zelte findet.” 

Der Häuptling ſah den jungen Indianer wild und trotzig an, aber diefer 
bielt ven Blid aus, und wenn ſich ja eine Veränderung in jeinen Zügen 
erfennen lie, fo war es ein leichtes Lächeln, das um feine Lippen fpielte, 
Mas aber au in Tchalual's Hirm arbeitete, fein Wort mehr kam über 
feine Lippen — ein paar Serunden ftarrte er noch auf das Floß, das ſich 
jept zum zweiten Mal dem Ufer mäberte, dann wandte er fein Pferd und 
fprengte, von feinen eigenen Yeuten gefolgt, zurüd, wie er gelummen, den 
unwillfemmenen Gäften freie Hand lajjend, ihren Uebergang zu bewert- 
ftelligen. 

In kaum einer Stunde war der ganze Zug, mit Gepäd und Pferden, 
über den ſchmalen Zwiſchenarm ber Lagunen geſchafft und wieder im Sat- 
tel, denn ob die Entfernung zwiſchen bier und den Zelten auch noch fo ge- 
ring fein mochte, wäre es doch feinem von Allen eingefallen, einen Schritt 
zu Fuß zu geben, ober gar noch Gepäd zu tragen. Es wurde Alles wieder 
aufgeladen, als ob fie noch den langiten Marſch vor fih hätten, ber 
dem jungen Jnbianer, Allumapu, war auch der Blid nicht entgangen, ben 
ihm Tchalual zugeworfen, als er erfuhr, daß die freigewordene Fremde ſich 
im Zug befinde, und mit dem, was ibm Cruzado vorber mitgerbeilt, 
glaubte er volle Urjache zu baben, vorfichtig zu Werk zu geben. Gr 
mochte auch Die fremden nicht unnötbiger Weije beunrubigen, Gemalt 
tonnte ver Hauptling nicht wagen zu gebrauchen, wo er wußte, daß er 
es mit Ten Abgejandten Manlelav's zu tbun harte, und daß ihm Liſt und 
Kügen nicht deifen follten, dagegen fühlten fie ſich volllommen fider — 
waren jie Doch rechtzeitig gewarnt worben. 

Am liebften hatte Ullumapı freilich die Fremden gleich noch heute 
Abend weiter bejördert, aber eritlich waren bie Ihiere, beſondere durch das 
Schwimmen, erſchöpft, und Dann verſchwand die Sonne auch ſchon binter 
der Cordillere und fie wirken doc, noch im Sicht vum Yager, von der Nacht 
überraft worden jein. Da aljo blieben fie viel fiherer bier, im Scupe 
der befreundeten Penchuenchen, und es galt jept nur, einen günjtigen Platz 
für ihre Zelte aufzuſinden. . 

Am Yager angelangt, begegnete ihnen aber ſchon wieder der Stazife, 
doch jept jo freumnlih, wie er vorhin mürrijh und verdrießlich ge- 
fbienen. j 

„Den Boten, Allumapı,” fagte er, als er an deſſen Seite ritt, 
„bättet Du Dir fparen lönnen, denn wenn Manlelav morgen bier ein- 
trifft, wird er wohl feinen von uns mebr bier finden, und Plap genug für 
feine Zelte haben. Uber jept kommt; Ihr fein gerade zur rechten Zeit 
eingetroffen, denn wir find eben bei ven zwei legten Fäſſern Tſchitſcha, und 
Deine Yeute werden Verlangen danach tragen.“ 

Allumapu hätte dieſe Einladung gern abgelehnt, aber er wollte 
ten Kazifen auch nicht unnöthiger Weiſe reizen, und ermiterte deebalb 
dantend: „Sie werben gern von Deiner Gaſtſteundſchaft Gebrauch machen 
— aber vorher erlaube, daß wir unfere Zeite aufichlagen und die Grauen 
unterbringen. Ich bin beauftragt, fur fie zu forgen.“ 

„D, damit bemübe Dich nicht,“ erwiderte Tchaluel, „Du fannft 
bie Frauen nicht beſſer und behaglicher unterbringen, als daß Du 
fie fur die Nacht meinen Weibern überläßt, — Unfer Zelt iſt ge- 
raumig und fie finden Felle genug, um warn und weich Darauf zu 
liegen.“ 


Ich danle Dir, Kazıke,’ ſagte Allumapu rubig, „aber mein Befehl 
lauter, die Wittwe Ienkitrufs’ nicht mehr von ihrem Water zu trennen, 
und jeve Nacht, jo lange fie unter meinem Schutz ſtehen, ein befonderes 
Zelt für fie aufzuſchlagen.“ 

Tchalual biß ſich auf Die Lippen, aber er rief lachend : 

„Ei, aud was laßt ſich machen ; den alten Mann magſt Du ebenfalls 
bei meinen Frauen unterbringen — er il willlommen, und fie werden mit 

rauen.” 

„Er wird ibnen feine Gejchenfe in ihr Zelt ſenden,“ fagte Allumapu 
beftimmt, — „überlafje es mir, fur Die Gaſte Maulelav's ſelbſt ein Obdach 
hrzujtellen.“ e 

Tchaluat's Pferb bäumte ſich hoch auf, jo fe und plöplich hatte er 
unter dem Mautel in ben Zugel gegriffen. Zer junge Indianer that ater 
gar nicht, als ob er feine Bewegung gemerkt habe, und ven Blick umber- 
werfend, ritt er jept, von jeinem Trupp gefolgt, durch Das ganze Yager ber 
Horde und wählte an der Nontue-Yagune jelber den Plap führ ihre Zelte. 
Hier ftanden auch noch überall vereinzelte Apfelbaume, die bus Errichten 
ver Fellwohnungen erleihterten, und noch ehe das Tageslicht geſchwunden 
war, hatten fie ihre Arbeit beendet und waren für die Nacht volllummen 
eingerichtet. 
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Daß ſich aber Tchaluak wirklich mit böfen Abfichten herumtrage, da- 
ran zmeifelte Allumapu feinen Augenblid mehr, und nad einer kurzen Be- 
rathung mit Eruzabo famen fie überein, die Fremden am nächſten Morgen 
noch vor Tag aufbrechen zu laffen und ihnen dann fo weit Das Geleit zu 

n, daß fie ſicher Die Höbe erreichen fonnten. Uebrigens bielt es ver 

bindianer jept auch geratben, die Deutjchen zu warnen, auf ihrer Huth 
u fein und ihre Waffen in Stand zu halten, es war immer beffer, aufalle 
Fälle gerüjtet zu fein, 

„Da haben wir'o,“ fagte der Doctor, als ihnen Meier mittbeilte, 
niet kommen Sie, wo es ftodfinitere Nacht it, und in meiner Büchſe 
Br er Waſſer als Pulver, Wie fol ich denn jept die Kugel beraus- 

egen 

„Haben Sie fein Ficht mehr bei ſich ?* 

„Noch einen Stummel, wenn ich den aber jept verbrenne, Fönnen wir 
alle Abend unfer Souper im Dunfeln verzehren.” 

„Ich will Ihnen Etwas fagen”, meinte Meier, „es iſt immer beifer, 
Sie find überhaupt noch im Stande ein Souper zu verzehren, als nicht, 
Schrauben Sie die Piltons heraus und bringen Sie Ihre alte Knall. 
büchie in Ordnung, denn es wäre doch unangenehm, wenn fle gerade 


da nicht losgehen ſollte, wo Sie Das alte Ding zum erjten Male wirllich 
“brauchen.” 


„Und Sie alauben in der That, daß Gefahr —“ 

„Der Teufel traue; Cruzado iſt nicht der Mann, ber fchreit, eh's ihm 
weh tut. Beſſer it beifer — folgen Sie meinem Rath.” 

Der Doctor feufjte tief auf, denn er war müde und bätte ſich viel 
lieber fchlafen gelegt, aber Reiwald half ihm jept, und bald hatten fie die 
Piſtons abgejhraubt und das naſſe Pulver fo weit als möglich beraus- 
geichabt, dann wurten bie Läufe gegen das indeß entzünvete Feuer 
gelegt und heiß gemacht — um das Pulver darin zu trodnen — 
aber vorjichtig, damit fie fich nicht felber entluden, und ale nun frifches 
Pulver eingefullt war, die Piltons aufgefhraubt und Das Gewehr wieder 
zufammengejet worden, gelang es Neiwald wirklid, beide Ladungen 
berauszufßiefen. 

Der Knall mußte jedenfalls in Tchaluafs Lager gehört fein, aber das 
ließ fich eben nicht ändern und ſchadete auch Nichts, ja,es war vielleicht 
auch aut, ihn willen zu laffen, daß die Weißen Waffen bei fi führten und 
fie in Stand hielten. 

Don Enrique, dem man aber von einer vermutbeten Gefahr Nichts 
fagte, um ihn micht, vielleicht unnötbiger Weiſe, zu ängitigen, wurde 
indeh veranlafit, Das, was er an Geſchenlen für Tchaluak betimmt batte, 
berauszufucen und ibm zu ſenden, denn einen Tribut forbern bie Kazilen 
fters, wenn fie Freinde durch ihr Yager paſſiren laffen. 

Auch die Deutfchen legten, was fie noch an Stleinigkeiten entbehren 
konnten, bei, um ja feinen Anlap zur Unzufriedenheit zu geben, und Allu⸗ 
mapu ging felber mit den Geſchenken zu ihm hinüber. 

Indeſſen war jede nur möglide Vorſicht gebraucht, um bas Meine 
Lager gegen eine Ueberraſchung ſicher zu ftellen. Die Zelte ver Weißen 
lagen in der Mitte, rings darum ber im Halbkreiſe, da fle im Rüden 
durch die Yaqune geſichert wurden, lagerten die Indiener, und ibre 
Pferve felbft ließen fie micht frei für Die Nacht, fontern an ihrem Laſſo 
weiden, ber durch einen in ben Boden gejchlagenen Pflod gehalten wurde. 
Auch gab ihnen der Mond jept ſchon wieder Licht genug, um ben Plan 
u und fie leicht holen zu lonnen, falls man jie ja raſch brauchen 
ollte. 

Uebrigens erlaubte Allumapu feinen Leuten nicht ſaͤmmtlich, an dem 
Tſchitſchagelage Theil zu nehmen, denn ganz verbieten fonnte er es ihnen 
nicht, Nur bie Hälfte wurde beorbert, auf eine Stunde hinüber zu gehen, 
und follte dann zurüdfehren, um die andere Hälfte abzulöfen. (&6 fehlen 
aber in der That nicht, als ob Tchalual irgend Etwas gegen ffe unterneb- 
men wolle; zu einem offenen Angriff gegen die Penchuenchen Mantelav’s 
hätte er feine eigenen Leute auch wahrſcheinllch gar nicht gebracht, (Er ſaß 
wenigitens, ſich dem Genuß der Tſchitſcha bingebend, mit voller Rube in 
tem Irintzelt, nahm die Gefchenfe vergnügt danlend an, und beflagte ſich 
nur, dag die Weißen auegeblieben wären — ließ aber auch Allumapu's 
Entſchuldigung gelten, daß fie müde feien und fich ſchlafen gelegt Hätten. 
Noch vor Mitternacht war aud der Neft ver Tſchitſcha ausgetrunfen und 
das lepte Faß geleert. Allumapu's Yeute zogen ſich zu ihrem Lagerplap 
zurüd, und bald herrſchte tiefe Ruhe an der Lagune, jo daß man das leije 
Plätjhern ber von dem Sübwind gegen das Ufer getriebenen Wogen beut- 
lich hören konnte. . 


(Sins folgt.) 
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Fine Schwefer, 
Bon Ernft Freiherrn son Bibra, 


Hinter der Stadt Valparaifo erbeben fih eine Anzahl Hügel, welche 

meift fleil anfteigen und dem alten Balparaifo nur einen ſchmalen Raum 

eftatten, ſich auszubreiten, da unfern von ihnen bereits das Neich der 
ogen beginnt, 

Ohne Zweifel haben die armen Fiſcher, welche die Spanier, als fle 
den Hafen von Valparaiſo entdestten, bereits dort angefiebelt fanden, ſich in 
den Schuß diefer mehrere Hundert Fuß hoben Hügel begeben, um in etwas 
gefichert zu fein vor dem, täglich zu beftimmten Zeiten wieverfehrenten, 
ziemlich heftigen Landwinde. 

Jene armen Teufel betrachteten den Hafen, der gegenwärtig einer ber 
bebentendften ter ganzen Weſtlüſte ift, für Nichts weiter, als für eine große 
Sprifelammmer, ober einen riefigen Fiſchnachen, welcher ihnen ihre or 
Nahrung lieferte und in welche man auf einem gebrechlichen Boote 
nur eine furze Strede binausjurudern brauchte, um mittelft einer brei- 
zadigen Gabel, wie fid) derſelben Meptun beviente und mie fie an 
einigen anderen Fleineren Buchten der Weſtlüſte noch heute im Ge 
—2* iſt, nach Belieben ſich die ſchmadhafteſten Fiſche herausſiechen zu 

nen 


Eine ähnliche Anfiht von ber Beitimmung des Hafens hatten ohne 
Zweifel vie taufend und abertaufend Seesögel aller Art, melde dort 
ihren Tummelplap aufgejcblagen hatten, um zu fiſchen, wie die Men- 
ſchen, mit dem einzigen Unterjchied, daß fie flatt des antifen Drei- 
zad ſich ihres * und bafenfürmig gefrümmten Schnabels be- 
dienten. 

Die Fifche ihrerfeits nährten ih von ven unzähligen Meinen Ser- 
geihöpfen und Gewürm, das bie nur den von Süden kommenden Stür- 
men zugänglice Bucht in reicher Anzahl beherbergte, und fo lebte man 
zu jener t im Hafen von Balparaifo, obgleih man ſich gegen- 
feitig ein wenig auffraß, dennoch, mwenigftens ın abfteigender Linie, ſehr 
—2 mit einander, und in einer angenehmen, patriarchallſchen 

infalt. 

Dann wurde die bisher nur Fiſche und Bögel beberbergende Bucht 
ein Hafen ; die Fifcher, oder ihre Nachkommen, zogen fich in die Feljen zu- 
rück, die gegen Süden biefen Hafen begrenzen, und wenn auch täglich noch 
zu beitimmten Stunden grofe Schwärme von Vögeln ihren Einzug 
in jenes vor dem Winde geſchütte Gewäſſer balten, fo begeben fie 
un nur in die Regionen deſſelben, in welchen ſich feine Schiffe be- 
nden. 

Der Berfehr, die Inbuftrie, der Handel haben fi des Hafens be- 
mãchtigt, und aus dem Eleinen von arınen Indianern bewohnten Fiſcher 
dorfe tft jept eine bedeutende Stadt geworben, welche über ſecheziglauſend 
Einwohner beherbergt, die ganz Chile mit feinen vom Uuslande bezogenen 
Bepürfniffen verjorgt, und welde man im gewiſſer Beziehung vielleicht 
eben jo gut das Herz Chile's nennen kann, als die Hauptſiadt Sant 
jago ſelbſt. 

Uber lehren wir zu den Hügeln zurüch, mit welchen wir begonnen 
baben, und mit welchen ebenfalls eine Veränderung vor fi gegangen ift. 
Zur Zeit der erften Anfievelung waren fie vorzugsiweife von drei Gewäch- 
jen in Beſchlag genommen, von welden eins ftacheliger und unangenebmer 
als das andere it: dem zehn bis achtiebn Fuß boben Cactus mit zoll- 
langen Stacheln, dem der Ortiga, einer Nejfel, deren Berübrung woden- 
lang anhaltende, fchmerzbafte Puſteln bervorbringt, und dem Carton, wel- 
cher zwei Ellen lange Blätter hat, die mit fhiefen, gefrümmten Stadyeln 
bededt find. Um gerecht zu fein, müjfen wir freilich bemerken, daß der 
Gactus die wundervollſten purpurfarbigen und fat tellergroßen Blüthen 
hervorbringt, daß die Ortiga mit Leidenſchaft von Eſeln gefreifen wird, 
und dag der Garton einen fehs Fuß boden Blütbenftengel mit an 
fünfjehnhundert zwei Zoll großen Blüthen von herrlichem Wohlgeruch 
treibt 


Troß biefer guten und jener zuerſt angegebenen ſchllmmen Eigen- 
ſchaften aber find auch dieſe Prlanzen gendtbigt worden, das Feld zu räu- 
men. Sie haben ſich auf die fteilen Abbaͤnge zuruückgezogen, bis wobin fie 
der Fuß des Menſchen nur ſchwer verfolgen laun, und haben die Rüden 
jener Hügel diejem überlajjen, um Hütten, Hiufer und Billen auf denjelben 
au erbauen. 3 

Begeben wir uns jept in eins dieſer Gebäude, welches die Mitte zwi- 
fhen Hütte und Haus halt, und welches feinen Standpunft auf einem jener 
Hügel, dem Gerro de carretas, hatte, ber vorzugeweiſe von der ärmeren 
Voltellajfe bewohnt wird. 

Das nur aus einem Erdgeſchoß beftebende Haus ift aus Flechtwerk 
und ungebranntem Lehm erbaut, mit Stroh gedet, und nachdem man 
eingetreten ift, bemerkt man, daß fich links eine Küche befindet, im welcher 
man, nach einigen dort aufgeitellten Bottichen au ſchließen, zu waſchen 
icheint, während in dem Wohn · und Schlafjimmer zur Rechten offenbar 
bie Sbeiſen bereitet werden; denn wir feben in der Mitte der Stube auf 
dem aus geichlagenem Lehm bejtehenden Boden einen Brajero, einen 
Koplentopf mit glübenven Kohlen, und vor demjelben ein Mädchen fauern, 


Fine Schweler. 


bas eifrig befchäftigt it, in einem Topf zu rühren, welcher das Lieblinege · 
richt der Chilenen: Erbſen enthält, während am geöffneten Fenfter ein 
zweites Mädchen fih eben fo eifrig mit der Lieblingsarbeit der Chilenen : 
mit dem Nichtatbun beſchaͤftigt. 

„Ob wohl heute Antonio kommt?" ſagte die am Fenſter Stehende 
endlich, und da die mit dem Kochen Befchäftigte nicht fogleich Antwort 
gab, wieberbolte fie ihre Frage mit einem eigenthümlichen Tone, und fehte 
un „Run, Rofa, hat er Dir nicht gefagt, ob dies der Fall fein 


„Nein, Carolina, er bat mir Nidts geſagt!“ verfepte Mofa ; 
aber täglich kommt, wird er heute wohl auch nicht and 

eiben ! 

Sie hatte ihr Geſicht akgewendet von ihrer Schweiter, und hatte ſich 
vielleicht angelegentlicher mit ihrem Topfe beichäftigt, als dies nötbig ge · 
a Dann aber erhob fie fih und goß deſſen Inhalt in eine große 
Schüſſel. 

Die Kũchengeſchaͤfte waren ieht auf ſechs bis acht Tage in Orbnung 
gebracht, denn man bereitet gewöhnlich eine fo große Menge Erbien, dafı fie 
auf dieſe Zeit ausreichen, genieft diefelben am erften Tage warm und an 
30 den lalt, und beginnt, iſt der Borrath zu Ende, dieſelbe Operation 
auf's Neue. 

„Er kommt!” rief jept Carolina mit leldenſchaftlicher SHeftigfeit, 
und während ihre Schwefter fchmweigend drei Teller auf den Tiſch fehte, 
fprang fie felbit aus ver Stube und kehrte bald darauf, mit einem 
jungen Mann am Arme, zurüd, der beiter und unbefangen grüßte und 
— am Tiſche Plag nahm, als ſei er gewohnt, Dies tüglich zw 
thun, 

Es war dies auch wirklich ber Fall, aber ftatt zu erzählen, wie der 
fo eben Eingetretene jet feine Aufmerkſamteit zwiſchen beiten Schwe 
fern tbeilte, und dabei Erbien foeiite, als ſei es das köſtlichſte Bericht 
* der Welt, werfen wir einem Blick auf die Geſchichte der jungen 

eute. 

Rofa war bie Ältere, bie etwa achtzebnjährige, Carolina die drei 
Jahre jüngere Tochter eines verfommenen Kaufınanns, des Senner Mon- 
tannos. 

Wie man bei uns in Papier, fo macht man in Chile in Minen, und 
wie man durch den Papierbandel auf ven urfprünglichen Standpimft ver- 
fegt werben fann, im welchem fich das Papier ſelbſt vor feiner Verfertigung 
befand, fo lann man bei der Eperulation in Minen eines ſchönen Tages 
ein Bettler fein, obgleih man ſich vielleicht noch Im Beſiß von Hundert- 
taufenden befintet. i 

Diefe ſcheinbare Unmöglichkeit iſt leicht erffärt. 

Man bat all? fein Geld in einize Silberminen geſtedt, melde anfimg- 
lich einen mäßigen Ertrag abwerfen. Man bleibt fparjam, flieht bäufig in 
feinen Werfen nad und versendet den Gewinn auf ibre Berbeſſerung. 
Jetzt aber vergrößert fih die Silberader in großartiger Weife, fie wirft 
ungebeuere Summen ab, und im Folge deſſen wird ver Beſitzer felbft ein 
—— Berſchwender und ũberlaßt die Sorge für feine Silberquellen 
einem Majorbemo, der nur im feltenen Fällen verfüumt, jein Schäflein 
in’s Trodne zu bringen, wenngleich er ſtete den größten Theil der aud- 
zubeutenden Ader feinem Herrn ausliefert. Aber die Silberadern haben 
bisweilen die unangenebme Eigenſchaft, plötzlich fo dünnleibig zu werden, 
daß fie eben nur noch als ein Yeitfaden zu betrachten find, den man yer- 
folgt, um vielleicht wieder zu ergiebigeren Stellen zu gelangen. Darm 
jerträmmert fi dieſer Faden und nur einzelne, fait weifelbafte Punkte 
zeigen die Stellen an, wo man meiter zu arbeiten, tiefer in's An- 
No zu dringen bat, um möglichſt wieder auf eine reichere Ader zu 

en 


Aber es kann lange dauern, bis man fle erreicht, obgleich nicht zu 
zweifeln ift, daß irgendwo, tiefer unten vielleicht auch nach jeitticher Rich 
tung, ſich wieder liter befinvet. Dies Suchen fofter Geld, und ber leicht- 
finnige Befiger der Mine hat deren Erträgnije vergeudet, obne etwas zu · 
rüdsulegen, da er fi den Fall nicht denfen wollte, daß auch feine Silber 
quelle verfiegen würde. 

Es bejtebt in Chile ein Geſetz, vermöge deſſen eine Mine, welche ſechs 
Wochen lang nicht wenigftens mit zwei Bergleuten bearbeitet werden it, 
von einem Jeden als fein Eigenthum in Anipruch genommen werden kann, 
ter Luft bat, fie beifer auszubeuten. 

Nachdem aljo unjer geldloſer Minmbefiger den Reit feines Bermö- 

end angewendet bat, mit ein paar Mebeitern fruchtloie Verſuche anzuſtel · 
en, läßt er die Gange verſchütten und wartet auf einen gludlichen Zufall, 
der ihin Die Mutel an die Hand giebt, die Arbeiten von Friſchem auf- 
nehmen zu lünnen; wenn er aber wieder im Stande iſt, dies zu 
tbun, findet er fein ebemaliges Eigenthum vieileiht im Beſitz eines 
Anvern, der nad wenig Wochen Arbeit wieder auf reichliches Silbererz 
geſtoßen iſt. 

Nachdem der alte Sennor Montannos, Roſa's und Carolina's 
Vater, eines Tages ſehnlicher als je auf ſeinen Majordomo gewartet 
batte, der ibm Silbererz aus feinen Werten bringen follte, da er 
ein großes Feſt zu geben beabfichtigte, bat ibm dieſer bei feinem Er- 
feinen ſelbſt um Geld, um Die ausgegangene Uder wieder aufſuchen zu 
loͤnnen. 


Fine Schiefer. 


Dann traten die eben angegebenen Fälle ein, und nad einiger Zeit 
hart der Sennor mit Hinterlafung einer Wittwe, zweier Töchter und vie- 
ler Schulden, . 

Da die arme Wittwe eines früber reichen Mannes überall auf der 
Welt febr bald in der Dunkeldeit verſchwindet, indem die Freunde ihres 
Gatten ſich in verftändiger Discretion von ihr zurückziehen, mn die blutende 
Wunde ihres Herzens nicht ftets von Neuem aufjureißen, fo Dachte an bie 
arme MWittwe des Montannos auch febr bald Niemand mehr, und einige 
Jahre jpäter farb fie in der tiefiten Dürftigteit. 

Auf ihrem Sterbelager beſchwor fie Roja, ihre jüngere Schwefter nicht 
zu verlaffen und Mutterjtelle an derſelben zu vertreten; und dieſe begann 
ibren geleifteten Einfchwur 5 dadurch zu erfüllen, daß fie eine Wa⸗ 
fberin wurde und mit ihrem Verdienſt Carolina ermährte, die erklärte, daß 
fle, die Tochter tes reichen Montannos, eber fterben, als ſich dutch Arbeit 
erniebrigen wolle. 

In ver That hatte Rofa eine doppelte Stelle und eine zweiſache Auf- 
gabe übernommen. Sie war gewiffermaßen Die Mutter, zugleich aber auch 
Die Dienerin ihrer jüngeren Schweiter, und auf der anderen Seite ermäbrte 
fie diejelbe, wahrend fie umaupbörlich bemüht war, fie von tollen Streichen 
abzubalten, welche jene in Folge des Blutes, der Gelegenheit und des Bei- 
ſpiele nur allzu jebr geneigt war zu begeben. 

Was Don Antonio betrifft, fo war er ein junger Mann wie taufend 
andere, und eine Waiſe wie die beiden Schweitern, nur mit dem Unter- 
ſchiede, daß dieſe Nichts hatten, als was die eine von ihnen erwarb, mäb- 
rend er Nichts befafi, mas er verdient hatte, Da er fein beträchtliches Ber- 
mögen von feinem Water ererbte. Gr hatte bei einer der wenigen öffent- 
‚lien Luſtbarleiten, welche in Chile ftattfinden, bei dem am 18. September 
beginnenden Unabhängigfeitsfeite, die beiden Schweitern geſehen und ſich 
in beide verliebt, indem ibm auf der einen Seite die Tollbeiten gefielen, 
welche Sarolina trieb, während auf der anderen Seite die Zärtlichteit Roſa's 
fur ihre jüngere Schweſter fein Herz rührte. 

Sein Wohlgefallen und feine Rübrung bewegten fich anfünglich frei- 
lich nur in den Wrenzen der Gefühle, welche ein junger Mann fir ein 
Maͤdchen begt, Die er für leichtſinnig und für leichte Beute balt; als aber 
Noja’s Benehmen ihn eines Andern belehrte, entwarf er einen gründlichen 
Angriffsplan und begann Damit, bei Hoja wachen zu laffen und als lei- 
denydyapilicher Freund reiner und forgfaltig geplatteter Waſche täglich ihre 
Ardeit jelbit zu beanfjichrigen. 

Einige Donate ſpater Dachte er weder an feinen erftien Plan mehr, 
noch fiel es ihm ein, nach feiner Wäſche zu ſehen; aber er bejuchte täglich 
Ye Schweſtern, fpeifte mit ihnen und war auf die gründlichite Weite in 
beide verliebt, ohne mit ſich in's Meine fommen zu fünnen, welche in feinem 
Herzen den Vorrang beimuptete. Und es war auch nicht anders moglich, 
deun auch die beiden Schwejtern liebten ihn, wenngleich jede auf ihre Weiſe. 


Schen wir aber jept wieder nach den jungen Leuten, fo treffen wir 
nur Carolina und Antonio in der Stube, und Roſa finden wir inmitten 
uimer Feljengruppe, Die, etwa eine Vierteljtunde von ihrem Haufe entfernt, 
ſich an Adhange einer Schlucht befand, Die den Cerro de carretas von dem 
entgegengejepien Kugel trennte, 

Sie war dorthin gegangen, um nicht zu ſtören und um nicht geſtört 
wu werben, Denn faun verierte fi Jemand an jene ziemlich entlegene 
Stelle, und in der Ferne Voruvergepende konnten fie nicht bemerten, 
da die Felſen eine Art Höhle bilveren, im welche fie ſich zurüdgezogen 
hatte. 

Zu ihrer Rechten, auf dem Hügel, der von der Quebrada de Juan 
Gomez begrenzt wird, glanzten die Paliſſaden und die Nuinen des durch 
Erdbeben zerjtorten Forts von Balparatſo, im Scheine der bereits ſchnell 
fiay jentenden Sonne. Unter ihr lag ein Eheil der Stadt, in der ſchon jept 
das Yeben gerauſchvoller zu werden begann, und zu ihrer Linlen dehnte ſich 
wieder ein Theil Diefer Stadt auf den Höhen aus, meijt jhlichte Häuſer, 
gleich dem ihrigen, und bewopnt von Armen, wie fie. 

Dann lonnte man den Leuchthurm erbliden und das Banner Chile's, 
welches unfern von dieſem jtolz un Winde flatterte, und ferner einen Theil 
der Bejeitigungswerte des Hafens, und in dieſem Hafen jelbit Hunderte 
von gropen und Heinen Schiffen, von welchen eben jegt einige der großten, 
mir machtig geſchwellten Segeln und getrieben vom Yandıwinde, hinausfup- 
zen im Die weite Ser, im ferne, fremde Yander, 

Draufen aber lag Wortes unendliges Meer, groß, unermeßlich ſich 
dehnend ın unendliche — junlelnd und glanzend in allen Farren, Die 
ter Uumachtige mit reicher Hand feiner Weit gejchenft hat, um ihr bie 
Weide ver Schönheit zu geven, und Die mit Dem Yıchtitrabl durch 


die Umendiichteit fliegen, Reprajentanten der Pracht, Verbreiter feiner | 


Herrlichkeit, 

Und we nicht der Abglanz des tlefultramarinblauen Himmels die Ste 
mit gleicher Harbenpradye ſchmückte, badelen dieſe Straplen des Yichts ſich 
in den Wellen, int. jie idnen ibren lang jehentten und fie bald auf- 
Higen liegen wie fanlsindes Hold oder blinfendes Silber, over fie ſchuuis · 
tem mit der Garbenpracht des Smaragds und des Nubins. 

s Und dus junge Madchen? Blidte es hinaus in Diefen Reichthum, 
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in diefe Verſchwendung von Pracht und Herrlichkeit? Frodblodte es, wie 
s die \ bilenen fo gerne thun, jubelte es über Die Schönbeit feines Bater- 
andes 

Die arme Roſa ſah Nichts von allevem. Sie fauerte auf dem ſtei⸗ 
nigen Boden und hatte ihr Haupt verhüllt mit ihrem Umſchlagetuch. Sie 
war tief bewegt, fie ſchluchzte nicht, an dem frampfbaften Zittern ihrer 
Glieder aber fonnte man feben, meld einen gewaltigen Kampf fie mit ſich 
ſelbſt lampfte. Plötzlich ſprang fe auf und entbullte ihr Haupt. Sie 
war tedtenblaß und jchien um Jahre gealtert in wenigen Stunden, dann 
fültete fie die Hände und blidte nad) der Stelle, an welcher ihr befcheidenes 
Haus lag. Betete fie? Aber der Borfag, ben fie nefaht, der Schwur, 
welden fie erneut hatte, war ohne Zweifel ſelbſt ein Gebet, das aus dem 
edelften Herzen floß. 

Sie hatte Antonio geliebt mit dem Herzen eines Weibes, das zum 
eriten Male eine ernfte Neigung empfindet. Und diefes Gerz durchftrömte 
das heiße Blut einer Tochter des Südens, Die frei war, die Niemand 
ya zu geben brauchte von ihrem Handeln, als Gott und fid) 


Über fie hatte ihrer Liebe entfagt, ja fie hatte mehr gethan ala dae, 
fie wollte weder ihre Schweiter noch Antonio ahnen laffen, dafı fie eine 
Beigung gebabt für ihn, 

„Er ſchwantt,“ hatte fie zu ſich ſelbſt geſagt, „er fol nicht länger 
en = ſoll das Kind lieben und glüdlich machen und ſoll nicht 
willen, — — — 

Sie barg ihr Antlitz auf's Neue und verhüllte ihr Haupt, 

Wißt ihr, was es beißt, dem Geliebten verbeblen, daß man ihn lebt 2 
Was es heißt, ſich gleichgültig zu ftellen, wihrend man ihn anbetet Und 
das Alles unter den Augen einer Nebenbublerin, ſelbſt wenn dieje Neben- 
buhlerin eine Schwejter it? 

Die Eiferfucht in der Liebe ift eine Erfindung bes Teufels, bie Heuche- 
lei im der Liebe iſt eine Gewohnheit ver Menſchen, aber das Entfagen iſt 
ein Vorrecht der Engel. 

Ad, die arme Roſa wußte nicht, daß fie einem Engel gleich Yandelte, 
fie beabfichtigte auch Feineswegs Dies zu thun, aber indem fie ſich jegt wie- 
der aufrichtete und ihre Thranen trodnete, ſchwur fie ſich einem theuren 
Eid, über dem Glück ihrer Schweiter zu wachen und — über dem jeinigen ; 
und vielleicht gab ihr Das legtere, ohme Dafı fie fich deſſen bewußt war, einen 
mächtigen Trojt. 

dann ſchritt fle mutbig und fet dem Haufe zu, laut ein Lied trällernd, 
als fie näher Fam, und als fie eingetreten mar, grüßte fie unbefangen 
und heiter und fchicdte ſich an, den unvermeiblichen Paraguaythee zu be- 
reiten, deſſen Stunde gefommen, da die Sonne bereits ſich in die Wogen 
verſenkt hatte. 

Als ſpät am Abend Antonio nad Haufe ging, hatte er den Schritt 
und die Miene eines Menjchen, der endlich mit ſich in's Reine gefommen 
it und zugleich die Ueberzeugung hat, daß er ſich auf dem beiten Wege 
befindet. 


„Was war id) für ein Thor,“ fagte er, „daß ich nur einen Mugenblid 
an bieje kalte und gefüblloje Roja denlen konnte! Auäprend ich fie zu be- 
fuchen komme, lauft jie auf ven Bergen umber, weiß; Wott, melden te- 
ſchafts oder welcher jchmupigen Arbeit wegen! «es iſt ein Aſchenbrödel, 
weiter Nichts! Über Karolina — |" 

Er begann zu ſchwarmen, und noch ehe er fein jchönes Haus in ber 
Almenpral erreichte, jtand fein Entjchluf feſt. 

Was Garolına betrifft, jo war jie gegen ihre Schweſter weder ſtolz 
noch herablaſſend oder gnadig, aber es lag eın wenig von alledem im ihrem 
Benehmen. Sie hatte mit dem Inſtinct eines Weibes bemerkt, was in dem 
Herzen Antonio’s vorgegangen war, und wiegte fich in ftolgen Träumen. 
Für Roſa nahm fie ſich ubrigens vor, zu forgen. Sie kann bei uns woh- 
nen, dachte fie, und die Hauegeſchafte bejorgen. Es paht doch nicht, 
daß fie eine Waſcherin bleibt, wenn ich Die Ftau eines reihen ‚Dian- 
nes bin. 

Roſa brachte endlich ihre Schwefter zu Bett, wie fie es gethan, als 
jene noch ein Heines Machen war, und was ſich dieje gefallen Liep, wie zu 
jener Zeit, ja faſt verlangte. Nachdem fie bieranf die kleinen banslichen 
WGeſchafte geordnet hatte, Die noch zu bejorgen waren, trat jie an's 
Seniter. 

Der Mond warf fein volles, fait blendendes Licht über die Stadt, 

aus der einzelne lange Muſil und frohe Wienjchenjtummen an ihr Ohr 
ſchlugen. 
Sn Hafen und draußen auf der See fpielten die Strahlen des Mond- 
Lichts mit den Wellen, weniger pruntend als vorher Die Sonnenflcahlen, 
und tündelnd mit den MNebelschleiern, Die unter dem Hauche des leichten 
Nachthimmels über die See flogen, bommend und verſchwindend in taujend- 
fadhen, marchenhaften Formen. 

Hoja hatte nicht ihr Haupt verhüllt wie vor einigen Stunden dort 
unter den Felſen, aber jie blidte dennoch wieder nicht auf Die Stadt unter 
ihr, und nit auf Das Meer und die nachtlichen Reihen ver Nebeigestalten. 
Sie fah mach der Almendral lange, lange Zeit. Dann fuhr jie plopiich 
rafch mit der Hand an ihre Brust, fie beftig prejfend, als habe fie einen 
jüben Schmerz empfunden, und ſeufzte dann tief auf, tief und lange 
Athem holend und zitterud, wie man es bieweilen bei apnlicen Wer 
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Iegenbeiten thun foll, und dann — dann ſuchte auch fie ſchweigend ihr 
Lager. 

Wenn Antonlo fie fo belauſcht haͤtte, wäre er vielleicht auf den Ge⸗ 
danlen gefommen, daß diejes Aſchenbrödel auch ein Herz in feiner zitteruden 
Brujt bewabre, aber er ſah es nicht, denn er lag im feinem ſchönen Haufe 
in ver Alnendral, füh ſchlummernd umd gewiegt von reizenden Träumen 
tes Gluds und der Freude. 

Wir ſehen viefe Träume, welche fih nicht immer verwirllichen, bei un- 
fern Freunden in ber That in Erfüllung gegangen, wenn wir ung einige 
Monate fpäter auf die Hacienda des Don Antonio begeben, wohin biejer 
deptere feine junge rau geführt hatte, um bie Flitterwochen mit Ihr zu- 
ub n. 
3 giebt Hacienden in Chile, welche jährlich ihre 10—15000 ſpaniſche 
Thaler eintragen. Diefe Hacienven find von ungebranntem Lehm erbaut, 
was binfichtlich der Erdbeben höchſt vortheilbaft it, aber auch zugleich kei- 
denjchaftlich von den Inſecten, die unfere Nachtrube ſtören, geliebt wird. 
Rechts und links von dieſem Gebäute befinden ſich Die Borrathebäufer, 
die Wohnungen des Majordomo und der Peons, d. h. der Anechte, Schup- 
pen und andere Unentbehriichkeiten. Blumen, Bäume und andere ubet · 
flüffige Dinge findet man laum, hingegen find draußen, vor dem Gehöfte, 
ausgedehnte Felder, die Das fechazigfache Korn tragen, tropdem fie noch m 
gedüngt worben find, eine Sache, bei welder unferen Gutabejlgern da 
Waſſer im Munde zufammenläuft, während die Agriculturchemiler zwei- 
feind die Köpfe ſchuͤtieln, und nach ter unvermeiblichen Phosphorjäure 
fragen. Freilich zieht fich durch alles Dies eine belebende der, der Arm 
eines von den Cordilleras fommenden Flufjes, ein wilver, unbändiger Sohn 
des Öebirges, den man aber gezähmt hat im Flachlande und zu Stnechts- 
dienjten gezwungen. Zerfplittert in taufend Meine Weite und Aeſtchen, 
tränft er die Scholle, auf Die nur in jeltenen Ballen Regen füllt, die aber 
dafür von der Sonme geglüht, zerſetzt und mundgereht gemacht wird für 
die Weizenpjlanze, die jept im Stante ift, jenen enormen Ertrag zu 
liefern. 

Man wird uns biefe ein wenig an eine wiſſenſchaftliche Theorie er- 
innernde Angabe vielleicht verzeihen, da wir, mit zwei Worten, eines jener 
Landguter zu ſchildern verfuchten, welche die Fruchtbarleit Chiles repräſen · 
tiren ; aber wir können unjerem Antonio und feiner jungen Frau nicht zu- 
mutben, jene Zeit der füßeiten Schwäarmerei und der reizendjten Zäufchun- 
gen auf einer ſolchen nüchternen Hacienda zuzubringen. 

Die Befipung, auf welche Antonio jeine junge Frau führte, Tag in 
einer reizenden und romantijchen Gegend, Das Dach der Hacienda war von 
einigen riejenbaften Beigenbaumen bej&attet, unter ihrer Veranda wuchs 
eine Gruppe von Pfirfic- und Drangebäumen, und die Wände des Hauſes 
waren überzogen mit prächtig blühenden Schlinggewächfen und mit Wein- 
reben, zwiſchen deren zierlich geformten Blättern die jchöne dunlelblaue 
Traube von Conception glänte. 

Dies Alles hatte der Zufall fo gefügt, denn man hatte vielleicht daran 
gedacht, eigen, Orangen und Trauben zu ziehen, romantiſch aber wollte 
man das Ganze gewiß nicht machen, In einem Kante, im welchem bie 
lünſtlichen Zujtande noch nicht Die Herrſchaſt über Die natürlichen errungen 
baben, treibt man feine Nomantif; man giebt dem Herrenbaufe auf einem 
Yandfige gewiß nicht den Auſchein eines Bauernhaufes, man errichtet aber 
feine Eremitagen und künſtlichen Wajferfälle, man affectirt vielmehr eine 
Cultur, die nicht vorhanden, oder erſt im Entjteben begriffen iſt. 

Man kann diefes Bejtreben den Fortichritts- oder den Nahahmungs- 
trieb nennen; jo viel iſt indeſſen ſicher, daß, tropbem bie Bewohner eines 
felchen Landes einen lebhaften Sinn für die Schönheiten ihrer noch un- 
verfälfchten Natur haben, fie ſich deifen dennoch nicht vollſtändig be- 
wußt find. ” 

er Carolina auf der Harienda ihres Mannes angelommen war, ge- 
rieth fie in ein ſchwarmeriſches Entzüden, und während fie abwechjelnd 
weinte und lachte, jprang fie bald an ein Fenſter und ſtredte die Hände ge- 
gen das Flachland von Chile aus, welches im Sonnenjdein glänzend vor 
ihr lag, ober gegen die Gorbilleren, die auf der einen Seite ſich in riefigen 
Maſſen zum Himmel erhoben, bald flog fie an bie Brut Antonio's, 

lachend und nicht weinend, aber ihn mit ihren Küſſen faſt 
„Dann mujterte fie den Hausrath, der ſich auf der Hacienda 


In dem Haufe eines reichen Ehilenen findet man Möbel aus Europa, 
bisweilen zufammenpafiend, bisweilen nicht, ftets aber theuer bezahlt, und 
während der Vejiper mit Wohlgefallen auf dieſe Dinge fiebt, die uns Eu- 
ropiern alltäglich find, bliden wir hingegen mit Berwunderung auf bie 
Dienge der aus edlen Metallen gefertigten Merathe, welche nicht jelten eine 
Wand des Speifegimmers fait vollitandig bededen. 

Neben fildernen Schüffeln, Tellern, Fruchtlörben, Flaſchen, Bechern 
aller Art, Zafelaufjazen, Kuhlwannen, und anderen zur Beſtellung einer 
Tafel gebörigen ey erbliden wir jabelbafte Gegenſtande, deren Be- 
fiimmung uns ein Rathſel und vielleicht auch dem Beſiher unbelaunt ift, 
und wir begreifen nicht, wie es den Batern der gegenwärtigen Bejiper mög- 
lich war, ſich in ihren Stuben zu bewegen, wenn wir bören, daß alle dieſe 
Schatze nur ein ſchwacher Abglany des fruberen, vor der Nevolution herr ⸗ 
jchenden Reichthume find, 

Alle dieſe Dinge waren Carolina nichts Neues, im Haufe ihres Vatere 


Fine Schweſter. 


batte, ehe die unheilvolle Kataſtrophe eintrat, der gleiche Lurus berrühte, 
Aber ver Befip war ibr neu. Als fie noch ein Kind war, hätten fremde 
Menſchen, ſcheltend und ſchlimme Neven ausitoßend, vor ihren Augen dieje 
filbernen Gefäße binweggetragen. Als Jungfrau hatte fie ihre Erbſen aus 
einem armfeligen irbenen Topf gegeifen — und jegt! Jebt war fie als 
junge Frau wieder im Befip des gleichen Reichthums! Sie ſprang wie 
ein Kind auf bie ſchwellenden Kiffen ves Divans, fie warf mutbwillig das 
Silbergeräth durch einander und entlodte dem Wiener Flügel, da fie feine 
Note zu fpielen verſtand, grauenbafte Töne. 

Wer die Seligfeit Tennt, einen geliebten Gegenſtaud glüflih gemagt 
zu haben, begreift Die Stimmung Antenio’s, 

Und Rofa? Sie war mit den Neuvermäblten auf bie Hacenda ge 
zogen, und jept überließ fle die Beiden ſich ſelbſt und ihrem Glüch, und 
nahm fi der häuslichen Geſchäfte an, welche jene zu bejorgen, im gegen- 
wärtigen Nugenblide freilich feine Zeit fanden, 





Wir überfpringen den Zeitraum von faft einem Jahre und finden 
unfere Öreunde wieber auf derjelben Hacienda, auf welcher wir fie verlaſſen 


‚haben. 


Antonio batte während dieſer Zeit feine junge Frau ſowohl nah Dal« 
paraifo, als auch nach Santjago geführt, man hatte Die Waſcherin vergeſſen 
oder tyat wenigitens fo, und jab nur bie Torhter des Sennor Montannos 
in ihr, und bie Zrau des Don Antonio, welche man reizend und liebeug- 
* fand, und Antonio ſelbſt, der dieſe Anſicht theilte, war über- 
gludlich. 

Danu traten Zweifel ein, nicht zwar feines Glückes halber, ſondern 
er fragte ſich einfach, ob dieſes Glück nicht um etwas Weniges billiger zu 
baben jein jollte. 

Dann fragte er ſich, ob es ihm möglich fein werde, die Koſten dejfel- 
ben auf die Dauer beftreiten zu fünnen, und nach einiger Zeit gewann er 
bie Ueberzeugung, dad fein Schidjal Das des Sennot Mantannos fein 
werde, wenn es ihm nicht gelingen würde, bie Tochter biejes Sennors, 
jeine liebe Frau, von den Pfaden abzubringen, welche ihr Buter fruher be 
treten hatte. 

Was vielleicht ſchllmmer als all’ diejes, war, daß er Vergleihungen 
anftellte zwiſchen Noja und Carolina, und daß Das Nejultat hochſt ungun- 
ſtig für die Yeptere ausfiel. 

Carolina, beraufcht von dem Reichthum ihres Mannes, war eine Ver- 
ſchwenderin geworden. Antonio, beraujcht von Yiebe, hatte fie allzu lange 
gewähren laſſen, und endlich: Roſa, Die nüchtern geblieben war hinſichtlich 
des Reichthums und betreffs der Yiebe nur deren Bitteres gefojter hatte, 
machte die Bermittlerin zwischen Beiden, weshalb Antonio fie zu lieben und 
Carolina gering zu ſchaͤben begann. 

So war heute, wie es ſchien, nur Hader und Wurfriede in die Hacienda 
eingefebrt, denn Carolina ſaß erbigt und aufgeregt auf einem Sopha, 
während Noja auf dem Boden Iniete und beinuht war, mehrere ſchwere 
Seivenjtoffe und eine Wenge lleiner Yurusartifel zufammenzujuden, welche 
kurz vorher Dorthin gejchleutert worden waren. 

„Behalt's nur!” rief jet Carolina heftig. „Behalte Alles! Ich 
weiß es, er giebt Dir's doch lieber als mir !“ 

Sie begann jept beftig zu weinen. 

Nofa las, ſtets noch auf dem Boten Fnieend, die zum Theil zer 
Initterten und bejhmußten Stoffe zufammen, ſuchte fie möglichit zu reinl 
gen und wieder in Die urjprumglichen alten au legen, und erwiderte 
fein Wort; als aber ihre Schweſter, jept fait laut fchreiend, ihre 
vorigen Worte wieterholte, fagte fie rubig: „Du weißt recht gut, daß 
ich nicht ein einziges Stückchen von alledem da baben will, aber ich 
will auch nicht, daß Antonio Hunderte von Thalern ausgeben fol für 
Nichto! 

„Was geht Dich Antonio an?” rief Carolina gellend. „Was küm - 
mert Dich das Haueweſen, was Antonio's Ausgaben? Ich bin Die Frau, 
und Du, Du bijt Nichts weiter als — —" Sie verfchludte das Wort oder 
fie fand feins, was ihr pafjend erjchien. 

Auch Roſa ſchwiegz als fie aber ein fo eben vom ihr forgfältig ge- 
glätteres Stud Sewenzeug auf den Tiſch gelegt batte, und Catolina 
mit Heftigfeit Dayfelbe wieder auf den Boden jchleuderte, jagte fie une 
willig : 

„Du bift ein unartiges Kind, und ſchlimmer noch als biefes!* Und 
fle wandte ſich um, Das Zunmer zu verlajjen. 

In dieſem Augenblide trat Antonio ein. 

„Was giebt's ?* fragte er mit der Miene eines Mannes, der bereits 
Alles erratben bat, 

Carolina warf ſich ibm ſtürmiſch entgegen und brach in einen Strom 
von Klagen aus, Sie habe ſich- durch Pedro, den Knecht, einige noth- 
wendige Dinge aus der Stadt bringen laſen, fügte jie, und Yloja 
babe Un wie gewöhnlich, vie bitterjien Worwirfe über ihre Ber 
ſchwendung gemacht, jept wolle fie gar Nichts von al’ dieſen Sachen 

aben — 

Antonio unterbrach fie: „Es wird auch ohne Zweifel micht möthig 


Fine Schwefer. 


fein ſagte er ernſt. „Du haſt genug vom ſolchen Dingen und meine 
Kaffe ik ehr, Fehr erſchoöpft!“ 


„od“ rief jept Carolina, „laß mich fort, laf mich wieder eine 
Dieje ewigen Vorwürfe! Wie glüdlid war ich, als 


Waſcherin werben ! 
ich mit meiner Hänte Arbeit mein Brot verbiente !* 


Der Moment war ernft, wenigitens unangenebm in bobem Grabe ; 
als aber die junge Frau von dem felbfterbienten Brote ſprach, flog ein 
Er wußte, daß Roſa biejes 


Aber Coralina errieth wohl, was dieſes Lacheln bedeutete, fie verließ 


leichtes Laͤcheln über die Züge Antonio's. 
Brot für Beide verdient hatte. 


geräufchsoll und ſchlimme Worte aueſtoßend das Gemach. 


Antonio, der wirber ernjt geworben, war allein mit Roſa, welde, im- 
mer noch ſchweigend, ſich beſchuldigte, die Urjache des Hadero zu werden. 
Er blickte fie eine Zeit lang trübe an, dann fagte er wie in Selbſtoergeſſen · 


heit, dennoch aber zu ibr gewendet : 
„Ab, Rofa, wäre ih mit Dir nicht glüdlicher geworben ?* 


„Nein!“ rief fie baftig, „nein, gewiß nicht! Ich habe viel ſchlimmere 
Sie it nur leichtſinnig, heftig — fle wird ſich gewiß 


Eeiten als fiel 
ändern !* 
„Und Du ?* fagte Antonio mit einer Leivenfchaft, die Rofa erbeten 


machte, „Du wirft Dich nicht ändern, denn Du bijt ein Engel und wirft ein 
Ob, ich weiß jept Alles, ich fehe Alles und — wie war 


Engel bleiben ! 
ich blind I" 

MRoſa war heftig erfchroden. Er mußte Alles. Gr hatte ihre Liebe 
erfannt, ihre Aufopferang! Mibten in ihrem Schreden, in ihrer Angit 
war es wieder, als fei fie mie fo glücllich geweſen, als müſſe fie laut auf- 

bein. ber fie bezwang fi, fie verbarg ihre Beforgnig und ihre 
Seligleit. 

„Du mußt nicht fo thöricht ſprechen, Antonio!“ ſagte fie. 

Die Frauen konnen das. Im Guten und im Schlimmen vermögen 
fie ibre Gefühle zu verbergen, vorzugsmeije in Herzensangelegenbeiten, Die 
Männer bingegen find — mie jagen wir nur gleib — aufrichtiger ?_tüp- 
piſcher? rüdjichtslefer? Aber fein einziges diefer Worte will unjer Wejen 
recht bezeichnen. 

Wir jagen daber einfach, was Antonio that. Er fprang auf Rofa zu, 
umfaßte fie, prehte fie, troß ihrer Gegenwehr, an ſich und rief: „Ja, ich 
weiß es, Du bajt mich geliebt, mehr als fiel Du liebjt mich noch, und nur 
ipretwegen —" 

Sie batte ſich jegt befreit von ihm, unfanft fait, umd ſagte mit ge- 
prefter Stimme: „Zei nicht wieder jo, Antonio, jonjt muß ich Dein Haus 
verlaſſen!“ Dann glitt fie raich aus dem Zimmer, 

Er blich zurüd und es fiel ihm erſt jept ein, daß Ne feine Schwägerin 
fei, oder beifer: Die Bercusung dieſet Verwandtſchaft fiel ihm ein und 
zugleich ſchwer auf's Herz. Auch fragte er ſich, einfältigerweife, ob er 
ſich nicht getauſcht babe, ob fie ibn wirklich liebe und fi im der That 
aufgeopfert babe, wie es ihm vorher, in einem lichten Augenblide geſchienen 
batle. 

Inzwifcben padte er die Stoffe und bie anderen aus der Stabt ge- 
fommenen Gegenſtände zufammen, und Pedro trabte kurze Zeit Darauf 
aus den Thoren der Hacienda, fie dorthin zu bringen, woher fie gefommen 
waren. 

Nach einiger Zeit war Friede im Hauſe, außerlicher wenigſtens. Man 
zantte ſich nicht, und es war felbit möglich, dag man glüdlid war, da das 
Heufere diejes Zuftandes, den man Glüchk nennt, ſich in mannigfachen, oft 
ſehr eigenthümlichen formen bewegt. 

ine befontere Heiterfeit war indeſſen auf der Hacienda nicht zu be- 
merlen. 

Antonio war am Morgen, eines Geſchaͤfts wegen, nad der Stadt 
geritten, und bie beiden Schwejtern, welche ſchon bes Tages über wenig zu- 
jammen verfehrten, trennten ſich beim Einbruch der Macht zeitiger, fals ea 
ſonſt in Chile der Fall zu fein pflegt. Carolina hatte ſich auf ihr Zimmer 
begeben, fie hatte Kopfſchmerzen und mollte fich zu Bett legen ; aber Nofa, 
weiche der Schlaf floh, juchte ihren Yiebiingsplag auf, ein Meines, gegen das 
Gebirge zu gelegenes Gemach, in welchen fie oft herbe Nächte zu verträu- 
men pflegte. = 

Die Stelle war in der That geeignet zum Träumen und Schwärmen. 
Man war dort vor Allem einſam, denn Antonio's und Carolina's Schlaf- 
gemac lag gegen das Flachland zu, und Die Wohnungen der Knechte be- 
fanden ſich ebenfalls auf jener jeite. Bon dieſem Heinen Gemach ſad man 
auf einen ſchmalen, aber gegen Die Berge hin in ziemlicher Yange verlaufen- 
ten Ser, eine große Seltenheit bei einer chileniſchen Hacienda. Uber 
der Arm eines Gordillerapluffes ver die Felder der Hacienda bewäflerte, 
batte dort zwijchen leiten Felſenwäänden, zum lepten Male feine ärei- 
beit benupend, fid ausgebreitet, und während jeine felfigen Ufer mit 
Baumen und Buſchwerk bekränzt waren, flieg hinter dieſen Vorpoſten 
des Gebirges, zum Himmel .jtrebend, bie riejige Kette der Anden 
eınpor. R 
Die Nacht war längit bereingebrochen, Har, ſternenhell und prachtvoll 
wie eben eine chileniſche Nacht, erfrijchend, aber nicht fühl, durchwürzt von 
taujend balfamijdhen Düften, die das bewaltere Gebirge jendete, und be- 
leuchtet von Millionen Sternen, die, eben jo viele blipende Juwelen, am 


tiefbunfelblauen Himmel funfelten. 
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Mechaniſch hatte Roſa ihre Blide nad ven Cordilleren gewen- 
det und dem periodiſch wicberfehrenden Aufbligen ber Feuerberge zus 
gefeben, dem ſegenannnten Veuchten der Bulfane, welches, fernem 

— gleich, auf einzelne Augenblice den nächtlichen Himmel 
erbellte," 

Aber allmälig ward dies Leuchten ſchwächer und ſchwaͤcher; es be- 
gannen fi einzelne ſchneeige Kuppen der Anden zu verfilbern, und nach 
lurzer Zeit war ter Mond beraufgeitiegen, die nächtliche Landſchaft mit 
anderen Tinten färben, bier beileres Licht, dort tieferen Schatten bringend, 
die Peripectise verändernd, und überhaupt jenen pbantaftiiden Zauber zu 
verbreiten, den fein Licht allentbalben ausgießt über die Erde, über den 
Süden wie über den Norten : über die wilden Feljenlüfte des Gebirges, 
über bie buftenten Blumenbeete eines forgfältig gepflegten Gartens, 
über die einfame Heide und den Moorgrund, über den lieben deutſchen 
Buchenwald mit feinen glänzenden Stämmen und feinem moofigen Boden, 
über das Conglomerat von Wuntern, weldes man ten Urwald nennt, 
und endlich über jene unendliche Wafferwüte, über das Meer, gleich 
viel, ob fich feine Wogen fpiegelglatt ebnen in einer tropiſchen Nacht, oder 
ob fie beim Cap Horn mit tobenter Brandung gegen ſchwarze Bajaltfelfen 
donnern. 

Roſa blidte jept nach dem See. Wir wilfen nicht, fuchte fie dort 
irgend etwas Beſtimmtes, ober that fie es unwillfürlich, weil fein Spiegel 
wie flüffiges Silber funlelte und glänzte. 

e ſchien nicht beiter gejtimmt zu werben durch den reizenden 
Anblid, ja fe feufzte tief auf. 

„ob," jagte fie Dann mit dem Ausdrud des tiefiten Schmerzes, „ob, 
fie beträgt ihn! Nicht genug, daß fie fein Vermögen vergeudet und ibm 
fein Haus zur Hölle macht, fie taufcht ibm auch noch auf ſchmahliche 
Weife! Diefer Urenas, dieſes — zwiſchen einem Sennor und 
einem Pron, diefer einpältige und roye Menſch, fie zieht denjelben ihm 
vor, ibm! k 
Pr Sie barg das Antlip in ihren Händen, nad einer Weile aber fuhr 

e fort: i 

„Und ich, ich, die ich ihn anbete, täufche ich ibm nicht auch? Helſe ich 
ihn nicht auch betrügen? Hätte ich nicht langſt ihm jchon Altes entbüllen 
follen, da mein Bitten und mein Flehen bei Carolina nur Vorwürfe und 
heftige Scenen hervorrief ?* 

Sie blieb eine Zeit lang ſtumm und in tiefe Gedauken verfunfen, dann 
ſchüttelte fie leiſe das Haupt. 

Nein,“ ſagte ſie,“ ich will's nicht thun! Ich will meinen Schwur 
erfüllen bis zum Ende! Id hoffte ſie Beide glücklich zu machen — daß 
fie es nicht geworden find, iſt nicht meine Schuld! Uber ich will nicht 
trennen, was ich geeinigt habe! Ich will ausbarren !" 

Eie brütete dumpf vor ſich bin, aber plößlich fubr fie auf und blidte 
mit angejitengter Aufmerlſamleit auf ven Ser. Nebel hatten ſich auf 
feine Fläche gejenkt, die rubig und undeweglich auf ihr lagen und mit ibrer 
faft blendend weißen Barbe grell abſtachen gegen die Dunkeln, boten 
und abjhüffigen Felswante der Ufer, die das Mondlicht kaum tvefich 
konnte, Der vordere Theil der Oberfläche des See’s, der noch nicht 
vom Nebel bededt war, lag einem Spiegel gleih rubig und eben da, aber 
jept war es, als furche ſich dieje vorber fo glatte Fläche; einzelne Strei- 
fen flogen über fie bin, denen andere hau und raſcher folgten, und 
das Bild des Mondes ſchlen zerfplittert zu fein, und in taufend glänzen- 
den Trümmern auf ten Epipen der Meinen Wellenberge zitternd zu 
ſchweben. - 

Zugleich erfchien ein dunfler Gegenſtand, den bisher der Nebel noch 
verborgen, auf der Mitte des Waſſers, und näherte ſich ziemlich raſch dem 
Ufer. Es war ein Boot, das ein Menn mit einem Doppelruder lenlte, 
der offenbar beabjichtigte, an dem durch einiges Buſchwerk verbedien 
Yandungsplate unmeit der Hacienda anzu 

„Der Unverſchämte!“ murmelte Roſa. „Es ih Arena, der von 
Antonio’s Abwejenbeit in Keuntniß geiept it und fie zu bejuchen kommt ! 
Aber ich will hinunter und ibm Vorjtelungen maden — vielleicht — —“ 

Sie harte ib, während fie dieſen Entſchluß faßte, bereits halb erho- 
ben, um dem Kommenben entgegen zu eilen, aber jegt hemmte fie plöplich 
ihre Bewegung. B 

Der Plap unter ihrem Fenfter war nicht fo einſam, wie ſie dachte, 

Ein Mann huſchte, mit der Behendigleit einer Kaße, längſt der Ha- 
cienda auf eine Heine Seljengruppe zu ihrer Nechten zu, welche unweit des 
Yandungsplages lag, und dort angelangt, verſchwaud er, 

Sajt gleichzeitig ſah fie, wenn aud nur auf einen Augenblid, zur 
Finfen, auf ver andern Seite des Ufers, zwei Schatten über Den gel- 
ben Sand des Geſtades gleiten und ebenfalls wie jene erjte ver- 
ſchwinden. 

Es war Mar, daß alle drei Männer trachteten, von dem im Boote 
nicht gejeben zu werden, denn ſie hatten den Zeitpunft abgemartet, wo er 
jo nabe gefominen fein würde, daß fie Durch Das Bufchwerk des Yındungs- 
plapes vor feinen Bliden geſchußt waren. Seine Ankunft mußte ihnen 
bekannt fein, fie legten ibm einen Hinterhalt — war es noch zu bezweifeln, 
daß Antonio diefe Maßregel getroffen, daß ihm die Untreue jeiner Gat 
fein Geheimniß war ? 

Roja’s Herz pochte jo heftig, daß fie laum athem lonnte. 
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Indeß was ſollte fie thun ? Zu ihrer Schweſter ellen? Wahr- 
fheinlih aber hatte man auch dort bereits die geeigneten Maßregeln ge- 
troffen, und wenn nicht, was half es, wenn fie ihr fügte, was im 
Werke fei? 

Sie war rathlos. 

Jeßt hatte das Boot das Ufer erreicht, und während Mofa erwartete, 
daß der in ten Feljen verftedte Mann fih fogleib auf den Ausfteinenden 
ftürzen und ein Rampf beginnen würde, erfolgte nichts von alledem, fondern 
der an’s Yand Getretene ſchritt unbeläftgt und offenbar volllommen forg- 
los auf die Hacienda zu. 

Es war, wie fie jept deutlich ſehen konnte, wirklich Arenas, und ba 
auch tie beiden auf der andern Seite ves Weges verftedten Männern ih 
rubig verhielten, näherte er ſich raſch dem Eingange ; noch ebe er aber das 
TIbor erreicht batte, fah fie, daß der unfern des Bootes verborgene 
Dann diejes beftiegen und eine Heine Strede in den See binaus- 
gefahren war. 

Jener Poflen hatte alſo feinen andern Imed, als dem etwa flüdhtigen 
Arenas die Flucht auf diefem Wege unmöglich zu machen. 

Mittlerweile war der Ungenannte eingetreten, und Rofa eilte jetzt 
ar > Sufies in ihr Schlaſgemach. 

ie wupte, Daß jept, in wenigen Augenblichen, die Kataftropbe herein · 
brechen und daß man fie dort aufjuchen würde. 

Man fuchte fie wirklich auf. 

Nach Verlauf von vielleicht einer Minute, die ihr freilich wie eine 
Ewigleit erſchien, entitand plöplich ein furchtbarer Lärm, und fie begriff, 
daß man jept den Cindringling ergriffen haben mußte; aber während 
fie mit Hopfendem Herzen bei ſich berietb, ob fie binzuellen ober das 
Weitere abwarten follte, vernahm fie, daß, wie es den Anſchein hatte, der 
ganze Haufen der lürmenden und tobenden Männer ſich ihrem Ge- 
mach nabe, 

Einige Augenblide fpäter wurde die Thür deffelben aufgeriffen, und 
man drang ein. 

Arenas, gehalten von vier Knechten, bleich, mit geiträubtem Saar und 
im Geficht aus einer Meinen Wunde blutend, Neben ibm Antonio, feu- 
_ und in einem Zuſtande der furchtbarſten Aufregung, der maßloſeſten 

vuth. 

Hinter dieſet Gruppe Carolina im Nachtfleive, ebenfalls bleich wie 
der Tod und mit weitgeoffneren Augen, aber mit feit zuſammengekniffenen 
Lippen. 

Einige andere Knechte, bewaffnet mie jene, melde Arenas ge 
faßt hatten, und die Dienerin Carolina’, zitternd und webllagend, 
waren mit in das Gemach gedrungen, und umijtanden bie Gaupt- 
perjonen. 

Jept ſchien fih Antonio in fo meit wieder gefaßt zu baten, daß er 
wenigiteng fprecben fonnte, und er rief, wenngleich ſichtlich nach Athem 
ringend: „Sprich, Noja, ſprich, iſt es wahr, was dieſe bier zu fagen 
wagte ? 

Er zeigte bei dieſen Worten auf Carolina, 

Gs war jept plöglich eine Todtenjtille eingetreten. Auch Carolina 
ſprach nicht, aber fie blicdte mit ihren großen, dunleln Augen ftarr auf 
Noſa. 

Sie baten und flehten nicht, dieſe Augen, aber fie ſagten: „Meine 
Ehre, mein Yeben vielleicht, liegt in Deinen Händen, die Ehre, das Yeben 
Teiner Schweiter, Deiner Heineq Carotina, Willſt Du fle ehrlos machen ? 
Kannſt Du fie todten ?* 

„Und was ſagte fie ?* ſprach jept Nofa tonlos. 

„Ob,“ rief Antonio, „ſorich, daß es nicht wahr iſt, daß es eine Ber- 
leumdung iR! Sage, daß ſie gelogen bat, wie fie es immer tut! Die 
Beſuche dieſes Elenden, ver ſich einichleicht, fobald ich den Rüden wende, 
bätten Dir gegelten und nicht ihr! Daß alle ihre Bitten, nicht jo zu 
handeln, fruchilos gewejen waren — 

Antonio bielt Inne, denn bie Todtenbläffe Nofa's ging fo raſch in 
das glübendite Roth über, daß er trop feiner Aufregung Dennoch erfchredt 
wurde, fe aber jchritt, nachdem einige Secunden lang wieber eine lautloje 
Etille eingetreten war, langjam vor, bis zu Antonio, uud ſprach mit dum- 
pier Stimme: 

„Es it fo, mie fie fagt !* 

Antonio ftieß einen Schrei aus, einen mehr mebflagenden als zornigen. 
Daß fie ſich abermals aufopfere, kam ibm nicht in den Zinn. Jor ganzes 
Leben, jo ſchien es ihm jegt, war nichts gewejen als eine Kette von Trug 
und Heuchelei. Sie harte liſtig und ſchiau die ſich Aufopfernde geſpielt, 
ſelbſt vielleicht Neigung zu ibm durchbliden laſſen, um ihn deite ficherer 
taujcben, deſto ungeſtorter betrugen zu fonnen, 

Das prefite ibm jenen Schrei des Schmerzes aus, 
bauptere auch die Entrüftung ihr Recht. 

Man nimmt cs in Chile, ja ſaſt unter allen warten Himmelsftrichen 
nicht jo gar ängjtlich mit Herzens- und Yiebesgeichichten. 

Unter anderen Verbaltmiffen ware ein klein wenig Courmachen, wenn 
auch verbunden mit nachtlichen Walferpartien, der Sennorita cunnala, 
der Schwägerin, jo jhlimm nicht angerechnet worden, Aber Diefer Arenas 
war ein wenig geachteter Menſch, der Inquilino, der Zinspflichtige eines 


Aber dann be- 


benachbarten Hariendenbefigers, und ein Dann, der die Jugenbjahre bereits 
binter ſich batte, 

Und einen ſolchen Menſchen batte fie ihm vorgezogen, feine Gattin in 
fhlimmen Verdacht gebracht und feinen häuslichen Frieden fajt gerftört ! 
Er fagte ibr alles das mit wenig gewählten Worten, dann mit ſchmahen · 
den und endlich in höchſter Wurb, er rief ihr zu, daß fie fein Haus ver- 
laffen müſſe, er wolle feine ſolche Dirne beherbergen unter feinem Dache — 
fort müſſe fie, morgen ſchon! 

„Ich gebe!” hatte fie geſagt, „Ich will geben!" Am liebſten hätte 
5 fogleic feinem Befehle gehorcht, aber fie mar bewußtlos nicder- 
geſunken. 

Was den unglücklichen Arenas betraf, ſo ſchätzte er ſich glücklich, ſo 
wohlfeilen Kaufs davongefommen zu fein. Man prügelte ihn ein wenig 
und warf ibn aus dem Haufe, worauf er fich fchleuminit im fein Boot be- 
gab und unter ber romantiſchſten Umgebung von der Welt, zwijcben dun⸗ 
fein, drobenden Felſen, auf filbernen Wogen und beleuchtet von der 
leuſchen Luna, der Beſchüßerin aller Liebenden, eilfertig ben Heim- 
weg a indem er ſchwur, ſich nicht mebr auf ſolcht Weiſe beimleuchten 
zu lafien. 

Am andern Morgen begann Antonio feine Hipe zn bereuen, und er 
fehihte nach Roſa, um zu fragen, wie fle fich beſinde. Auch wegen des 
gu - Haufe jagen” hatte er feine eigenen, ziemlich verſöhnlichen 

edanlen. 

Aber Roſa war verſchwunden. 

„Man ſollte doch eigentlich zu erfahren ſuchen, wo fie ſich hingewen · 
det!” ſagte er zögernd zu Carolina. 

Aber dleſe umſchlang ihn liebevoll, mie ſeit langer Zeit nicht 


r. 

„Laß fe zieben,” fagte fie mild, „laß fle ziehen! Nur au oft fand 
fie zwifchen uns, und mir graut, wenn ich dente, in welchen Berbacht ich 
faft gefommen wäre ibretwegen !* 

Er lieh fie zieben und erfuhr mach einigen Wochen, daß fie als No- 
vige in ein Nonnenklofter zu Eantjago getreten, 

Sie hatte renlich gefimpft, die Miſſton zu erfüllen, vie fie ſich felbit 
geſtellt. Uber dieſe Erfüllung ihres beiligen Gelübdes war auf gemaltiame 
Welle unterbroben worden. Sie war zur Unmöglichteit geworten durch 
ihr * durch ihr größtes Opfer. — 

ielleicht war es überhaupt gut, daß fie ge; nwar. Sie 
ſich das bisweilen ſelbſt zu. = 

Das ift das Ende meiner Geſchichte. 

Eo üt unbefriedigend, Diefes Ende, und ich muß dies bier ſelbſt einge- 
fteben, denn ich vermag nicht zu berichten, ob Antonio und Carolina nad 
fo vielen Mißverſtaändniſſen wieder volllommen jo gludlich geworden, wie 
in den eriten Tagen ihrer Yiebe. 

Virlleiht mag man mich aber ein wenig entichulbigen, wenn man 
einen Blid auf ven einfachen Titel wirft, welchen ich meiner Geſchichte ge- 
geben hate: „Eine Schweiter.“ 

Ih wollte fo anipruchelos mie dieſer Zitel die ſchweſterliche Liebe 
und die aufopfernde Treue diefer Einen erzählen, nicht das Yeben der An- 
dern verfolgen, 
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Das Fräufein von Courlanel. 
Erifobe aus ber Scretenseit ber Benbör. Don Beorg Hiltt, 


Schloß Courtanel liegt zwiſchen dem Städtchen Beanpreau und der 
Stadt Nantes im Departement der nieteren Yolre. Das iit ein klaſſiſcher 
Voten, eine geweihte Erbe geworben durch Die blutigen Kämpfe, melde 
während der furchtbarſten Ummwälzung, von ver die Blatter der Geſchichte 
erzäblen, während der franzöſiſchen Revolution, auf jenem Boben 
murbeten. Bretagne und Venpee! Diefe Namen enthalten allein bie 
Erinnerungen an Taujende von Heldentbaten und Aufopferungen für 
die unglüdtiche Föniglidye Familie, für Ludwig KVL und jein geftürztes 
Home. 

Der Sieur Horace von Tourtanel war einer der nlübendften Anhänger 
des Königthums. Als die Häuptlinge der Bendee, dıe heldenmüthigen Ya 
Roche jacquelin, Stofflet, Charette, Yescure, Elboeuf und die Uebrigen zu 
ten Waffen riefen, um die Sache des bedrohten Ludwig zu vertheidigen, 
war ber Sieur von Courtanel zu den Schaaren geeilt, die ſich mit fanati- 
fiber Vegeifterung den tapferen Bataillonen der republifanifhen Krieger 
entgegenwarfen, Weftermann, Kleber, Marccaur füorten Die Iruppen der 
Nevolution; ver Sieur von Courtanel nahm Iveil an den Siegen und 
Niederlagen der Bender. Er ftrite bei Ye Mans im dem fchredlichen 
Treffen, er biutete bei Nennes, und als die Waffen der Bendoer erlagen, 
als nur noch ein Krieg der Verzweiflung geführt ward, zog der Sieur ſich 
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——— 
betrübt UNd gebrochen auf fein Schloß zurüd; er vermochte nicht mehr zu 
lampftn, denn die fortwährenden Märfche durch die Nacht der Wälder, die 
geofen Anftrengungen, welche die Krieger der Vendée ertragen mußten, 
die Yager auf feuchten Moorgrunde — dies Alles waren Anforderungen, 
denen die Kräfte des Herrn von Courtanel nicht mehr gewachfen ſchienen. 
— Aber vom Schloß Courtanel aus verfolgte und unterftügte er die Be- 
wegungen der Armeen Charette'e, Stofflet's und Ya Rochejacqueliu's, 
deren Schaaren in einem Parteigängerfriege die Truppen der Republik bald 
nit Süd, bald mit Unglüd befämpften. Schloß Courtanel war ber 
Summelplap aller Adligen und Inſaſſen ver Bendoͤe, welde, in der Nähe 
von Nantes wohnten, fib aus der Felvichlacht zurüdzieben mufiten, wie es 
Courtanel getban, und die ibre Pläne, ibr Geld, ibre Schlöffer den 
Kämpfern der Bentce mitbeilten und zur Verfügung ftellten. Die an- 
siehennite Erſcheinung inmitten der reihen Ausjtattung des von loſtbaren 
alten Möbeln, Gemälden und verziertem Hausrathe wimmelnden Schloj- 
fes war die ſchöne Tochter des Schloßberen ; Youije von Courtanel. Louiſe 
hatte die Mutter frübzeitig verloren, aber der jorgende Bater mußte Die 
reizende, mit den berrliiten Gaben des Geiſtes geſchmückte Tochter treff- 
lich zu erzieben. Loulſe wuchs in ver Einjamfeit Des Schloffes zur präch- 
tigen Waldblume empor und galt in ber ganzen Gegend für eine Art 
Heilige. Sie war ten Kranfen, den Hüljebedürftigen ftets nahe und durch 
ibre Güte ſowohl als durch ibre Heiterkeit ibres Mejens ein Liebling ber 
Nachbarn von Courtanel, Die Anligen und Grundberren der Vendée 
zeichneten fih durch ein wahrhaft patriarchaliſches Auftreten vor den 
Grundbefigern anderer Provinzen aus. Sie waren Die Freunde, die 
Väter ihrer Bauern. Die Kinder des bretagniſchen Adligen waren häufig 
genug von einer Amme gejäugt worden, teren Milch auch das Sind des 

uers gemäbrt hatte, deſſen Hütte unter der Gerechtſame jenes Adligen 
ſtand z fie jpielten mit ben Kindern der Yanbleute in den einfamen Gärten 
der Schlöffer, ver Priejter es Dorfes unterrichtete Beide in ver Neligion 
und reichte ibmen das Abendmahl vor bemjelben Altare. Daber erklärt 
fi das einmütbige Handeln der Aoligen und ter Bauern ver Bendée, als 
die Erjteren zu den Waffen riefen. Gleichwohl hatten die neuen ocen, 
welde von Paris auegingen, bei vielen Bewohnern der Venbee Eingang 
gefunden. Namentlih waren e4 die Städte, in denen ſich die Parteien 
fpalteten und auch in Nantes gab es eine zablreiche republifaniihe Partei. 
Von bier aus verbreitete man dieſe Ideen in das Land binein. Schloß 
Gourtanel Ing mitten in dem großen Walde von Beaupreau und war 
daher ſehr unzuganglich, doch mußten einige feiner Bewohner zuweilen in 
die Stadt. Dieſe Abgeſchickten hörten dort die Apostel des Conventa, fie 
waren Zeugen der blutigen Auftritte, die, in den Straßen ter Stadt vor- 
gebend, die Bürger gegen einander trieben und einige der Vendoͤet wurden, 
namentlich durch ſolche Schauſpiele angeltedt, glübende Verehrer der neuen 
Lehre. 

Zum großen Leidweſen des Sieur von Courtanel gehörte zu dieſen 
Verirtten,“ wie man ‚Die Anhaänger der Freiheitsledren nannte, auch 
Antoine Gabart, der junge Gartner des Schloſſes. Der Sieur hatte den 
. Knaben, bejien Eltern frübzeitig geitorben waren, erziehen laffen. Die 
Anſtellung als Gartner ſicherte ipm ein für jene Gegenden gutes Brot und 
Antoine ſchien befonders noch deshalb bevorzugt, weil er der Milchbruder 
des Hräuleins von Courtanel war. Seine Mutter hatte beide Kinder ge- 
nahrt. Antoine nahm aus dieſem Grunde einen herriſchen Tom gegen bie 
übrigen Dienftleute des Schloffes an, was ihn eben nicht beliebt machte, 
allein feine ftrenge Nechtlichfeit, ter Fleiß, den er bei allen feinen Verrich- 
tungen zeigte, hatten den Sieur jtets zu Gunſten des jungen Mannes 
ſprechen lajien, man jab aljo mit wahrhafter Betrübniß, wie Antoine ſich 
dem Strome feiner republifanifchen Ideen überlich und troß feines Yebens 
inmitten einer ftreng königlich gefinnten Umgebung die Grundſähe der 
Gonventsmitglieder verſocht. Es war Nichts gegen ihn zu machen, Denn 
die Waffen der Republif drangen fiegreich vor und am 8. Oftober 1793 
zog der blutbürjlige Henfer des Parijer Convents, Larrier, in Nantes ein, 
der mit der Wuth eines Kannibalen die Feinde der Republik vertilgte, 
Schon dampjte ter Boten von dem Biute der Opfer, welche die Ouillotine 
dabingerafit hatte, die Steinbrücde bei Nantes lagen voll von Zeichen der 
Erſchoſſenen, Carrier lieh die UAngellagten erjäugen, er nannte das bie 
republilaniſchen Hochzeiten, Das Waſſer der Loire ward durch Die Leichen 
der Ertränften verpeftet und die, Maratiſtiſchen over Höllencolonnen" zogen 
mordend durch das Yand, Zumeilen brachten Die Truppen der Benp£er wohl 
diefen Banditen. Nieverlagen bei, doch währte der Iriumpf nicht lange, denn 
die Generäle der Nepublif unterwarfen bald wieder bie ſchwachen Reſte der 
vendoͤtiſchen Krieger. 

Eines Abends ſtand Antoine in der Rumpellammer bes Schloſſes. 
Kurz vorher hatte er mit dem Sieur wieder einen beftigen Streit gehabt, Er 
batte die größe der neuen Yebre Den Bauern dargethan und Horace von 
GEourtenal war dazu gelommen. Hierbei ging es Denn ohne eine tüchtige 
Lection nicht ab. Louiſe, die ſtete mild und freundlich dazwiſchentrat, er- 
mahnte Untoine, die ſchredlichen Neven zu unterlaſſen, und ver Gartner 
ließ ich endlich befänftigen. 

Er ſtieg hinauf zu dem Boden des Seitengebaudes und framte in dem 
Gerümpel umber ; dabei fand er allerlei Dinge, die früher zu dem Lufligen | 

‚ Treiben, weldes früber im Schloſſe geherrſcht hatte, dienten. Da waren 
Diastenlleider, bunte Hlittern und ſonſtiger Tand, einige Blechtronen, auch 
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mächtige Perrüden und runde Birte, um das Geſicht zu entitellen. An - 
teine ſchimpfte laut über Diele nichtigen Dinge, trat fie mit Füßen und fHeß 
fie in den Binfel, Dann ſtieg er mwicter hinab. Als er auf dem großen 
Flure des Hauptgebäudes angefommen war, trat ihm Louiſe entgegen. 
„Antoine,“ fagte fie mit fanfter Stimme, „Du haft Dids heute wieder recht 
ſchlecht gezeigt." „Eh mas da!” rief Antoine, „ich babe das Dienen fatt. 
Ich will die Menſchentechte eingeführt wiſſen, die fie in Paris lehren und 
bin fo gut als die beften Adligen aus der Gegend.” „Ich kenne Di nicht 
wieder, Antoine,” fagte das Fräulein, „Du warſt ehedem ein Anderer.” 
Antoine ſchwieg. Er beftete feine jhönen, dunklen Augen auf Loulſe und fein 
Geſicht nahm ven Ausprud großen Schmerzes an. „Ja,“ entgegnete er 
mit geprefiter Stimme, „ja, ich bin ein Anterer geworben und zwar feit ich 
— jeit ich Etwas jehe, fuhle, bemerle.“ „Mas fannft Du feben, das Dich 
fo zu erregen vermöchte ?“ „Matemoifelle,” erwiberte der Gärtner, „ich 
bin mit Ihnen aufgewachſen, wir haben in dem Parfe biefes —— 
ſpielt, die Milch meiner Mutter hat ums beide genährt, ich babe gwei Mal 
mein armes Leben für Sie gemagt, ein Mal, als Sie in ven Mühlbach 
flürzten, dann, als ich Sie unter den mütbenten Pferden bervorzog — 
Sie wiſſen es — ich ſchlage es nicht hoch an, aber ich bin Ihr täglicher 
Genoſſe geweſen umd ich fuble mich zurüdgejept.” „Begen wen, Antoine 2" 
„nm — Sie meinen gegen einen Diener? nein. Ich will es Ihnen 
ſagen. Die Säfte, melde dieſes Schloß befuchen, And Ariftofraten — 
gut, mögen fie es fein; fle find höber in ber Stellung, fagen fie, als wir 
Yantleute, fie lönnen A: fprüche machen auf Diefes und Jenes, und da 
ſehe ich denn, wie einer dieſer Herren, es ift ver Marquis Gilbert de 
Berumont, Anfprücde auy Sie macht. Ja — zuden Sie nicht zuſammen. 
Diefer junge Mann liebt Ste, ich bin außer mir darüber. Ich fehe, mit 
weldem Feuer er Ihre Hand füft, und das macht mich rafend — denn, 
Fräulein Loulſe, ich liebe Ste, liebe Sie mit größerer Giuth vielleicht, als 
Marquis Gilbert ; ich habe mein Leben in Ihrer Nähe zugebracht, ich Tenne 
Ihre engeigleiche Seele; Ihre Schönbeit, Ihre Güte müffen Jeden zu 
Ihren Verehrer macden, und mern ich denle, daß Sie — —“ Antoine,“ 
ſagte Youife, ihre Hand auf feine Schulter legend, „fei gut, fei vernünftig. 
Du wirft mir ſtets ein Bruder fein, ich halte Dich wertd, wie man einen 
braven Mann werth hält, aber denfe nicht an ſolche Dinge. Sieb, An- 
toine, wir find aun einmal in der Welt durch die Geſetze der Geſellſchaft 
geſchieden, wir müffen ung unterwerfen, Wenn ich einen König liebte, er 
würde doch Das Fräulein von Courtanel nicht ehelichen dürfen, ich mitte 
verzichten, feinen Thron zu theilen. Meine jehmweiterliche Wiebe wird Dir 
immer bleiben, dafür fo es fein Wappen geben, das zwifchen uns Beiden 
fände und diefe Zuneigung trennen konnte.“ „Ja, das iſt ee!“ rief An- 
teine, „Das wollen die Weifen in Paris eben beſeltigen, dieſe Stanves- 
unter ſchiede follen ſchwinden, Jeder ſoll fo gut fein wie der Andere — 
Höhere, Was will denn vieler Marquis? was ijt er Beſſeres, als wir? 
Bin ich nicht eben fo gut, alser? Echt mid an, wir find von Einem 
Wuchſe, von Einer größe, meine Haare und Augen find gerade fo fehmars, 
als die jeinigen, mein Herz ift eben fo glübend fur Fräuletn von Eourtanel, 
als das jeine, nur bat er neh Nichts für diefes Fräulein gethan, er hat 
fich noch nicht bewahrt — ud — —" In dieſem Yugenblide tönten vie 
Huſſchlage von Pferden und eine luſtige Fanfare ward geblafen. In den 
Schloßhof trabten einige Neiter. Cie waren im Jagdkieidung und fliegen 
an der Hauptthür ab, dann eilten fie in das Schloß. „Er ift es," mur- 
melte Aatoine wüthend, indem er ſich zurüdzog. „Ich haſſe ihn.“ Mar 
quis Gilbert de Beaumont trat ein. Freilich gatte Antoine's eiferfüchtiger 
Blid recht gejeben. Cine hehe Röthe überzog Yonifen’s Wange, als der 
Marquis ihr die Hand Fürfte, fie zitterte leiſe and warf einen verſtohlenen 
Blid auf Antoine, der, die Fäuſte ballend, im Wintel ſiand. Marquis de 
Beaumont war ein fhöner Cavalier von etwa vierundzwanzig Jahren ; 
jeine Geftalt, fein Geſicht zeigten in der That große Hehnlichlert mit An- 
toine, nur jab man auf Den erften Blid, dap Gilbert ein Edelmann — 
Antoine ein Bauer der Bendce war. „Stefommen zur rechten Zeit, meine 
Herren," fagte Youife freundlich, den Gäjten ihre Hand entaegenitredend, 
„Mein Vater ift in feinem Cabinette, darf ich Sie geleiten?" Marquis 
Gilbert reichte galant der fhönen Louiſe feinen Arın und an feiner Seite 
ſchwebte fie die Treppe binam, Die anderen Herren folgten. Antoine fah 
mit Wuth im Antlige diefem Zuge nach. „Wartet, wartet! Enirjchte er, 
„Ic werde Euch noch aus dieſen Mauern verjagen. Die Zeit wird fon. 
men, wo ich fo gut fein werte, ala Ihr — ad, was habe ich ſchon ge- 
litten um ibretwillen, die mid zurücſtößt. Louiſe! Louiſe!“ Gr ging 
über ten Hof und und von da in ben einſamen Park, durch den die Win- 
terſtürme brauſten. 

Die Edelleute traten in das Cabinet des Sieur Horace von Courta 





nel. Der Sieur erbob ſich bei ihrem Eintritte und reichte einem Jeden Die 
Hand. „Ic ſehe Sie in einer ernjten Zeit wieder,” fagte er, Stuble an- 


weifend, „Vor adıt Tagen ftand es noch nicht jo ſchlimm mit uns.“ 
„Wir müffen handeln,“ fügte der Marquis von Kervelegau. „La Roche- 
jnequelin bevarf der Hülfe. Die Yeure find gewonnen, welche Nantes ung 
überliefern werten, die Unfrigen werben in der Nübe fein und ein entichei- 
tender Schlag muß geſchehen. Hier find die Plane Charette's. Er hat 
noch zwanzigiauſend Mann, mern wir von bier aus, von dem Walde zu 
Braupreau, hervorbrechen fünnen, dann möchte die Unternehmung gelingen.” 
„Und melden Nupen verſprechen Sie fich von Diefem Siege?" fragte Hu» 
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race. „Den allergrößten. Sie willen, daß wir nur noch auf die Landung 
der Engländer warten, um wieder erfolgreich vorgeben zu können; fallt 
Nantes in unjere Hande, dann haben wir auch Paimboeuf, den Hafen, und 
haben wir dieien, fo ift eine ſichere Yandungsajtelle in unſerer Hand.“ 
„Werden die Engländer fommen? „Wir beginnen den Kampf in demjel- 
ben Augenblide, wo fie fich auf dem Meere zeigen, es foll nur Alles vor- 
bereitet werden. Sehen Sie bier.” Kervelegau entfaltete eine Karte, alle 
Anweſenden beugten ſich Darüber hin und folgten den Erläuterungen des 
Marquis, der nun jeden Verfted, jede Straße, jede Aufitellung, die Dör- 
fer, in denen freunde wohnten, die Rüdjugslinien — furz den ganzen 
Belpyugsplan erklärte, welcher zur bevorſtehenden neuen Unternehmung ent- 
worfen war, bie ein lühnes Geſchlecht für das Heil ver Sache des Grafen 
von Artois wagen wollte, den fie jeit Dem Tode Ludwigs XVL als ven 
Nachſten zum Throne Franfreihs betrachteten. Courtanel jhüttelte das 
Haupt. „Ich würde mic) jever Sadye des Königthums anſchließen, alſo 
aud) einer verlornen — e3 jei denn.” „Sie glauben nicht an den Sieg?" 
„Nein. Wir täufchen uns Ale. Ich jage nicht: Gebt den Kampf auf! 
Nein, Kimpfen wir, aber es ift ein nuplofer Kampf. Die Ideen dieſer 
Zeit find zu gewaltig, als daß vie Waffen fiegreidy fein werben, erjt wenn 
eine mildere, gelauterte Auffaſſung, eine ruhige Ueberlegung eintritt, dann 
wird uns der Sieg werben. Die Leute der Bendde find ſchon angeftedt.“ 
„Sie meinen Ihren Gärtner,” fuhr Beaumont auf. „Er fell den Apojtel 
Garrier’s machen. Hüten Sie fih vor ibm, Herr von Courtanel.* 
„Antoine ift ein Hipfopf, aber er wird Nichts wider und unternehmen.“ 
„Wir zahlen alfo nicht auf Sie?" fragte Kervelegau. „IH fügte das 
nicht. ch biete meinen Arm wieder an — aber ich weiß, wir werden fal- 
len — ich falle mit Ihnen für das Koͤnigthum.“ „Das wird die Häupt- 
linge entmuthigen. Sie zahlten auf Ihre Erfahrung. Sie wollten mit 
Ihnen fpreden — von bier aus joll ver Schlag gejugrt werden.“ „Ob, 
mein Vater,“ rief Louiſe, „verſagen Sie Ihre Yulfe nicht. Sie haben 
geblutet für die Sache des heiligen Ludwig, Sie werden nicht Ihren Bei— 
and verjagen, wenn es zu helſen gilt. Ich bin glüdlich in Dem Gedan - 
fen, daß noch ein Wal die weipen Fahnen der Vendöer in Paris flattern, 
dag die Königlichen Unhanger einziegen könnten in Das Schlop, um Dem 
fiebzehnten Ludwig zu buldigen.“ Sie reichte Gilbert die Hand. „Woblan, 
ich will mich nicht der grofen Sache entziehen. Yeiten Sie die Faden der Ver- 
ſchworung gegen die Biurmenjchen hierher.“ „Ich wußte es,“ rief Kerve- 
legau, „und jo hören Sie denn; Eile iſt nothig. La Rochejacquelin, 
Stojflet, Eharette find hier.” „Hier?“ vief der Sieur. „Ich heiße fie 
willlommen." „Sie erwarten die Nacht, um in das Schloß zu gelangen, 
wir fommen von allen Seiten zuſammen — heute muß der Plan entwor- 
fen, jejtgejtellt werden; Niemand ahnt, Daß Diefes jtille, entiegene Schloß 
ber Dittelpunkt des großen Nepes iſt, welches auf's Neue uber die Bendée 
geworfen wird, um republifanijde liegen zu fangen. Ya Rochejacquelin 
hat Briefe aus London — oh Sie werben Alles erfahren.“ „Wut Denn. 
Sept verlaſſen Sie das Schloß, und wenn es Nacht geworden iſt, Tehren 
Sie mit den Häuptlingen zurud. Sie fennen den Heinen, runten Ihurm, 
dejien Fuß in dem trodenen Graben fteht, dort wird eine Ihur geöffnet 
fein, nahern Sie ſich einzeln.” „Ich werbe ber erjte fein,“ ſagte Beau- 
mont, „ich werde Dann Die Lebrigen berein laſſen.“ „Und ic,“ rief 
Yonije, „öffne die Thur. Wir Durfen nicht mehr trauen wie früber, 
die Apoſtel in Rantes haben unjere Yeute verwirrt, wantend gemacht. 
„Ob, wenn es doch gelänge,” ſagte Kourtanel. Die Verſchwornen trenn- 
sen fi. — — 

YUntoine hatte ein Gewehr ergriffen und war in den Wald gegangen, 
um feine brennende Stirn zu Füglen. Der Abend dunfeite immer mehr 
herein. Er horte den Trab eines Pferdes. Als er fih wendete, ſah er den 
Marquis de Beaumont, der jein Pferd in den Waldweg lentie. Der 
Marquis grußte kalt und jchlug Die Straße nach Sionges, dem nächſten 
Dorje, ein. Antoine erwiderte turz feinen Grup. Er mochte nicht meht 
in das Schloß zurud. Sie hatten heute wieder im Zimmer Kourtanel’s 
geſeſſen, Youije mit ihnen, es war bald kein Geheimniß mehr, Daß Beaumont 
dem jenen Fraulein den Hof machte — fie Hatte ihm jeibyt gejagt, daß 
er nur als Bruder betrachtet werden ſolle — e3 war fur den Bauersjopn 
ſchon eine Ehte, allein Antoine — lievre. Seine Yeidenjchaft, Die er lange 
genug mit Gewalt niedergefampft, drach aus, als Die Ideen von Gleichbeit 
ſich jeiner bemeijterten, und wenn bieje Unſichten durchgingen, wenn fie Die 
allgemeinen wurden, dann durfte fein Herr ver Welt, lein Sieur von Cour⸗ 
tanel ibm Louiſe vorenthalten, und Despalo rief er: „Es lede der Convent!“ 
Den Warquis Gilbert gedachte der Wuthende ſchon noch zu bejeimgen, er 
brutete uber finiteren Planen; vieleicht konnte er Die Soldaten eines 
Streifcorps in das Schloß fuhren, wahrend Gubert zugegen war — Au⸗ 
toine bebte vor ſolchem Gedanlen zurud. Er wollte mit dem Marquis 
kampfen. „Aber,“ jagte er ſich, „vieleicht wird er ohnedin vertrieben, wenn 
die Hepublitaner fommen, und weiß ig Denn, ob der Sieur von Courtanel 
fen yeine Linwilligung zur Herrath gegeben hat? ich babe ja noch nicht 
einmal den Beweis, daß Gilbert ihr jeine Liebe gejtanden, daß fie ihn erbort 
hart ich fliege es nur aus Allerlei.“ Dieſe Wevanfen machten Unteine 
wieder beiter und erwedten jeine Hoffnung. Er bejchloß wieder in das 
Schloß zurudzutepren und jhiug den andern Weg ein. Unterdeſſen hatte 
die Nacht ihn uberrajcht. Er jpannte ben Hahn jenes Gewehtes, um be» 
zeit zu jein, wenn ein Ueberfall ihn drohen jollie. Als er ſo eine Zeit lang 


dabingefchritten war, vernahm er deutlich Schritte. Antoine bemerkte, 
daß Jemand ibm folge. Er trat ſchnell hinter eine Eiche und fab, troß des 
Duntels, einen Mann dur den Wald fommen. Die Augen des Eifer- 
füchrigen blidten fcharf ; nein — er täufchte fich nicht ; es war Gilbert. — 
Hilbert, den er vor einiger Zeit auf dem Wege nach Sionges geſehen hatte, 
ſchlich im Dunkel nach dem Schloffe zurüd. Was mwollteer dort? „Taufe 
ich mich?" fragte ſich Antoine, „ih werde Gewißheit haben.” (Er eilte 
baftig bis an den Kreuzweg, wo vor einem Marienbilde eine Lampe in der 
Höblung eines gemauerten Pfeilers brannte. Hier fauerte er ſich nieber, 
Die Gertalt Fam vorfichtig den Weg entlang und zog andächtig den Hut 
vor dem Bilde. Antoine hatte recht gejeben. Es war Marquis Gilbert 
de Beaumont. 

Antoine's Herz ſchlug heftig, er hatte den Mann, ben er haßte, nur 
wenige Schritte von der Mündung jeines Gewehres, die Nacht war ver- 
ſchwiegen und Geſindel trieb fid) genug umber ; wenn er euer gab, wenn 
der Marquis fiel, fo blieb der Verdacht leicht auf die Horden zu wälgen, 
welche umbderjtreiften, aber Antoine bielt auch dieſer Berfuhung Stand ; 
er ſchlich dem Weitergehenden nach und fab, wie Diejer den Weg nach dem 
füplich gelegenen Theil des Schloffes einjhlug. Er ftand einen Augenblid 
il, als er den Graben erreicht hatte und verbarg fih dann in einem Tan- 
nengebölze, da eben der Mond am Himmel emporitieg. Antoine bemerkte 
deutlich, wie der Marquis durch den trodenen Graben ging, an die Pforte 
eines Heinen, runden Ihurmes pochte, wie Diefe Pforte geoffnet ward und 
eine weibliche Geſtalt erjchien, im welcher er ohne Mühe Louiſe von Kour- 
tanel erfannte. Der Vendoͤer vermochte ſich laum zu halten — was er 
gefürchtet, war zur Gewißheit geworden : die von ibm 5 glübend angebetete 
Youije liebte den Marquis, fie gab ihm in der ſpäten Nachtſtunde ein Stell- 
dichein; es war Alles aus, Antoine wußte, daß er niemals Das Herz des 
Fräuleins von Gourtanel befigen werde. Sein Schmerz übermältigte ihn 
dergejtalt, daß die Fuße ihm den Dienft verfagten und halb ohnmächtig 
blied er hinter dem Borfprung der Örabenmauer liegen, er hatte gejeben, 
wie Gilbert einen Kup auf Youifens Stirn drüdte, Antoine wollte erben. 
In joldem Zuſtande, der fajt einer Abwejenbeit glich, war es ibm, als ſehe 
er buch den Graben verſchledene Geſtalten fchleihen, er hielt es Anfangs 
für eine Taufchung, aber als er genauer hinſah, ward es ihm Har, daß er 
ſich nicht getauſcht babe — es kamen zwei — dann drei — dann noch ein 
Mal zwei Männer — endlich gar vier durch den Graben und Alle ver 
ſchwanden in der Heinen Thurmpforte. Antoine erhob ſich. Was ging 
im Schloſſe vor? Jene Männer hatten die Stunde der Nacht gewahlt, 
um den Sieur einen Beſuch abzuſtatten, diefenigen, welche beute am Lage 
bier geweſen waren, galten für die wüthendſten Ropaliſten ; Antoine lannte 
aus vergangener Zeit Das Lreiben der Üreligen und ihrer Geflnnungsge- 
noſſen, er brauchte nicht lange zu überlegen: Ih Schloſſe ſpann ih eıne 
neue Berſchwoͤrung. — Die wiferfucht des jungen Mannes blieb deſſen un- 
geachtet est, fie marterte ihn jogar noch viel furhtbarer, denn Youije wußte 
um dieſe Berichworung, fie war als eifrige Noyalijtin belannt ; mußte nicht 
der Marquis Gilbert, der dieſe Sache ebenfalls verfocht, ihrem Herzen dop- 
pelt theuer ſein ? Sept konnte Antoine einen Hauptfang thun, wenn er 
nad Stonges eilie, wo er einige Yeute kannte, Die es mıt der Sache der 
Nepubiil gelten, wenn er dieje Leute ſammelte, in das Schloß drang und 
Yarın ſchlug — aber was ward aus dem Siener von Couttanel, jeinem 
Wohlthater? was ward aus Youijef Der Giferfüchtige tampfte zum 
dritten Male feine ſchwarzen Gedanken nieder. „Ih kann jie nicht 
opfern,“ murmelte er, „ich muß eine beſſere zeit abwarten.“ (Er ver 
ſchwand im Zunlel Des Mauerſchatteno. 


Eines Morgens, als die Bewohner des Schloffes erwachten, über- 
rafchte fie die Rachricht, der Sieur von Kourtanel jei verihmwunden. Die 
Sorge um den allgemein beliebten Herrn war grof, denn Jedermann abnte, 
daß irgend ein neuer gefabrlicer Plan die Mitwirfung Gourtanel’s erfor- 
derte. Fraulein Louiſe war ſtill, rudig, gefapt. Man ſchloß fehr richtig 
daraus, daß fie um des Vaters Abſichten wirien müſſe. Sie ordnete Alles 
im Schlofje an, ſchickte die Arbeiter an ihre Beſtimmung und empfing einige 
Saite, Nur zuweilen ſah man fie auf Die Jinne Des Haupttdurmes ftei- 
gen und Dann ward ihre Geſtalt hoch oben erolidt, Sie ſchien nad) einer 
gewiſſen Richtung zu bliden, und hatte ein Fernroht bei ſich. Als He hin- 
abſtieg und in den großen Ahnenſaat des Schloſſes trat, fund fie Antoine, 
„Ih weiß, was Sıe dort oben wollen,” ſagte er, „Sie jeden in die Ric 
tag von Nantes. Sie erwarten ein Treffen, in weichem die Bender 
jelten, aber Sie irren ſihh.“ Autoine,“ rief entjept Das Fräulein, „woher 
weit Du?" „Ode — ich habe Alles ausgelundſchaftet. Hier ward es 
geſponnen: La Rochejacquelin, Stofflet, Charette waren bier — ich hätte 
die ganze Geſellſchaft an Carrier ausliefern foennen, wenn Sie nicht ge- 
weſen wären — ich hätte es gethan, aber jo ſchwieg ih. Sie werben bald 
genug unter das Eiſen kommen.“ Yonije ſchlug Die Hände vor ihr Ant- 
hip. „OH, Das iſt ſchredlich,“ rief fie. Anloine, wirt Du uns ver- 
rarhen 7" „ch weiß eo noch nicht,“ ſagte der Wartner dampf. „OH — 
weshalb minſen Sie den Marquis lieben? Sie haben fein Herz für meine 
Qualen.”  Yonije erhob ſich. „Ih will Dir die Wahrheit jagen, An- 
teine, Ich liebe ven Marquie — ja id) liebe ihn, Er har mein Wor, 
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er bat das Wort meines Baters; aber noch iſt die Zeit nicht gekommen, 
wo er mich Die Seine nennen kann, noch blutet und leidet das Vaterland, 
die Sace des Königthums, der Du abtrünnig geworden biſt. Mir baden 
arbantelt, wir magen einen neuen Kampf — mögen die unjeren fallen, fie 
fallen für eine heilige Sade und der Marquis Gilbert wird der Erjte fein 
im Gefechte. Ya Rocejacquelin bat alle Strriter aufgerufen, mein Vater 
dachte feiner Jabre nicht, er iſt mit ibm gezogen zu fechten für die Krone 
des beiligen Ludwig. — Dur folltelt, Du mühteft an feiner Seite eben, 
aber Tu büt atgefallen von uns, bijt ein Antinger der Mörder bes Con- 
vents geworden — ich tadle Dich nicht, wenn Du aus lleberzeugung 
in das Lager bes Feindes gegangen bit — aber ich mei: nur bie 
tbörichte Leidenſchaft, die Wuth. ver Haß gegen ten Maranis treiben 
Dich. Kühle die Gluth Deiner Race, Antoine, geh' binein nad 
ng und verrathe Die Leute von Schloß Courtanel, Du weißt jept 
lles.“ 

Sie verließ den Saal und Antoine ſank betäubt in einen Seſſel. 
Lonife von Courtanel war nicht die Geliebte oder Yiebende des Marquis, 
fie war feine verlobte Braut, dieſe ſchreckliche Gewißbeit überwog Alles, 
mas er fonft aus dem Munde des Fraͤuleins vernommen hatte. Er ver- 
brachte die Stunden mit dumpfem Hinbrüten, nie war ibm feine Feiden- 
ſchaft mit fo furdtbarer Gewalt in das erregte Blut getreten, als jeht, wo 
er wußte, daß Yonife auf immer für ihn verloren fe. Doch gab es noch 
eine Hoffnung: Gilbert fonnte fallen, und nenn Louiſe frei war, wenn 
bie firgende Republik alle Standesunterichiete getilgt batte, dann war für 
Antoine noch ein Mal Ausfiht auf die Erfüllung des einzigen Wunfches, 
den er begte. Die Tage floffen einformig dahin. Louiſe mied den Gärt 
ner, fie ſprach ihn nur in Gegenwart Anderer; cine ängitlide Spannung 
batte ſich Aller im Schloſſe Wobnenden bemeiftert, die ihren höchſten Hrad 
erreichte, als aus der Richtung von Nantes ber ein ftarter Kanonendonner 
ſchallte. „Es iſt im Werke,“ rief Louiſe außer fih, „fie baben den Kampf 
begonnen, Dort ſchũtze fie.” Die Bemwobner lirfen ängitlich durch einan- 
ter, Einige fliegen auf die Zinnen der Thürme, Andere warfen ſich in den 
Sattel und galoppirten durch ven Wald, die Frauen beteten. Vom 
Saupiburme des Schloſſes lonnte man deunicher die Schüffe des ſchweren 
Geſchützes vernehmen, dann börte man das Rollen und Knattern des Ge⸗ 
wehrfeuers z wenn der Wind es zulich, Hangen fogar zuweilen Trompeten- 
fignale berüber und um bie Nachmittagsitunde jab man am Horizonte 
Hauchfäulen emporfleigen. Gegen Abend men Flüchtige in das Schloß, 
fie brachten die Nachricht, daß die Bendéer unter Ya Rochejacquelin den 
republifanijben General Haro mit großer Uebermacht angegriffen hätten, 
Daro war ein unerfihütterliber Soldat, er bielt die würbenden Angriffe 
aus, bis Hulfe berbeifam, aus dem Angriffe war ein Gefecht, aus dem Ge- 
ſecht eine Schlacht; Dörfer brannten, immer näber lam ber Lärm gegen 
ten Maid von Beaupreau, aber yplöplih ward es fliller, einzelne Schuͤſſe 
fielen nur noch, ſeltener tonte ein Kanonenſchuß. Darm ward es leben. 
Dig, aber es war ein jehredliches, unbeilserfündendes Leben, Das Louiſe von 
Courtariel zur Verzweiflung trieb, es war das Yeben der Flucht. Schaa- 
renweis eilten bie jerfprengten Bendser durd ven Wald, vermuntet, fter- 
bend rödselten fie in den einjamen Schluchten, das Webgejchrei Der Un- 
gludlicen, Die Wutbausbrüce ver matt Kampfenden tonten bis in bie 
Hallen des Schloffes, Die Nacht machte dem grüßliben Schanfpiele ein 
Ende, bie verfolgenten Hufaren der Aepublit zogen ſich zurüd und am 
Waldſaume ſah man die Wachtfeuer der nfanterie, welche die Haupt 
ſtraße bejept hielt. — Louiſe bielt ſich gewaltjum aufrecht. Sie batte, als 
es dunkel geworben war, ihren Dlantel umgefchlagen und jtreifte in ber 
Nahe Des Schloſſes umber — da naht es ſich verjtoblen, wer kommt? 
Rette mich," flüſtert es, „fie find hinter mir.” „Gilbert,“ ruft das Brau- 
lein. Ich bin es — bilf mir, ich bin verwundet — Alles verloren.“ 
Louiſe ftüpte den wanlenden Mann und es gelingt ihr, durch das Dunfel 
begunftigt, ihn in das Schloß zu führen, Kaum ift er in Sicherheit, als 
zwei Reuer Durch den Park jagen, fie ſchießen in die Büſche — umjonft. 
Gilbert war fait unfenntlih von Blut und Staub, Louiſe erfuhr von ihm 
die Niederlage ter Venteer. Die Engländer hatten die Kämpfer Des 
beiligen Yudıwig im Stiche gelaffen, La Hodwjarquelin war gefallen, Cha- 
rette und Etofiet waren gelüchet, zerfprengt ireten die Soldaten umber, 
ein fürchterliches Blutgeriht breitete Carrier in Nantes vor, „Und mein 
Vater?” tief Louiſt. „Wo ift er? wo it ver Sieur von Courtanel ?* 
Ich weiß es nicht," ſtöhnte Gilbert, „er flod in entgegengeiepter Richtung, 
nachdem er zwei Feinde niedergebauen hatte. Kervelegau blieb 
ibm zur Eeite, te war eine furdtbare Nitderlage. Wir werben 
nicht wieder firgen fünnen, wir bluten wielleicht Aue. Es lebe der 
König !" 

Ya rößter Sorge um das Schidſal des Vaters, gebrugt von Schmerz 
üiber ten Geriuf ter Schlacht, dachte Das Fräulein von Courtanel zunachit 
an die Nettung Gilberts. Zögern durfte fie nicht, denn der Morgen 
führte die Verfolger ficherlich in das Schloß. Louiſe empfabl Gilbert Die 
größte Stille, Darm jchritt fie leiſe durch den Gang vor iorem Zimmer, 
Am Ente fand fi ein großes Seräfel, deſſen Facher durch Deigemulde, 
aus der Zeit Franz I. ftommend, verdedt wurden. Dies Gerafel ſchob 
fie zurüd und es zeigte jih em ſchmaler Raum, durch Den man in eine 
achieckige Mauernijde gelangte. Diefes Meine Gemach enthielt einen 
Komm, einen Steinjlg und hatte zwei Fenſter, welche durch überſtehende 
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Ziegel ſaſt verſtect wurden, fo daß von Außen nur ein genauer Kenner 
tes Schloſſes zwifiben dem Gemauer noch einen Raum vermuthen konnte. 
Als Louiſe in das dumpfige Gemach trat, ſchauerte fie, denn es ging vie 
Sage, daß bier einit eim Vorfahr der Courtanels feine Tage als (he 
fangener des eigenen Bruders beſchloſſen babe, Der Sieur hatte dieien 
Winfel, an dem eine, für jein Geſchlecht traurige Erinnerung baftete, fora- 
fültig verſchloſſen gehalten, bier verbarg Louiſe den ermatteten Gilbert, bus 
ſich (Helenenbeit finden würde, ihn nach Paimboef zu ſchaffen, von mo ans 
er nad England flüchten wollte. Im Dunlel ver Nadt verforgte ſie ion 
mit Speife und Tranl. Wonten die Bewohner des Scloſſes jeine Ka- 
mejenbeit auch wirflic, fo wußle Louiſe, daß ſie feinen Vertath zu fürd- 
ten batte und Antoine war feit dem Schlachttage verjhwunden. Was 
Youlje erwartete, aeibab. Einige Patrouillen unterſuchten das Schloß 
— vergebens. Sie zogen ab, obne das Geringite gefunden zu baten. 
So vergingen Wochen. Dhne Nachricht von dem Schidjale ihres Vaters, 
lieh das Fräulein von Conrtanel emfig in Nantes foriben. Dort raſie 
die Gulllotine unter Garrier's Protection, mit ſchrecklicher Wuth gehand · 
babt, aber ven Sieur von Gourtanel hatte man nicht unter den Opfern 
bemerkt. Louiſe begann zu boffen. Gilbert wagte ſich zuweilen aus 
feinem Verſtede bervor, Louiſe verbarg ihn bei Tage im Zimmer des 
Vaters, Nachts nahm ibm die Mauernijche auf, — und dankbar drüdte der 
Flüchtige feine ſchöne geliebte an das Herz, wenn fie ihn verlieh und dus 
ſchübende Getäfel vor den Gang ſchob. Sie faben nicht, wie eines 
Abends die boben Baume vor dem Gemäuer eine Gejtalt erllomm, wie ein 
Geſicht am die Heinen Fenjterfpalten gelegt ward und wie biejes Geſicht vor 
Zorn und Schmerz ſich verzerrte, als ver Marquis den Abſchiedeluß auf 
Yonijens Yippen drüdie. — 

Am folgenden Tage erfchien plöplich Antoine wieber. Er warb von 
Louiſen mit Zittern, von den übrigen Bewohnern des Schloffes mit Miß- 
trauen empfangen. Er gab vor, in Nantes geweſen zu fein und erzählte 
mit ſichtlichem Behagen die fchredlicen Begebenheiten. Seine Neigung 
ſchien er, fo Dünfte es dem Fräulein, eritidt zu haben. Louiſe vermich 
Geſprache mit ibm, aber eines Tages fragte der Gartner: „Araulein von 
Gourtanel, ſagen Sie mir Eines: haben Sie keine Nachricht von dem 
Marquis von Beaumont ?" Louiſe fahte fich, fie hielt den Augenblich ge- 
fommen, den gefahrlichen auf falfhe Spur zu leiten. . „Antoine,” fagte 
fie mit erfünftelter Weomuth, „ich weiß, daß Gilbert gefallen ijt im Ge · 
fechte bei Nantes, Dein Feind ift hinüber — Friede jei zwiſchen uns. 
Ich liebte Gilbert, aber er blieb als ein treuer Anbanger des Konige, des⸗ 
bald iſt mein Schmerz milder.” Antoine bi die Zähne feit auf einander, 
er wollte fchreien, er wollte Alles jagen, was er wußte, aber er hielt an 
fich und fagte: „Dejto beſſer für ihn. Die Ariftofraren fterben auf bem - 
Schaffot, wenn fie ergriffen werten.” Gr beiaujchte nun Die Gange des 
ärauleins, er jab, wie fie einer ſchönen Erjcheinung gleicy über den Werri- 
dor jchlüpfie in ver Stille ver Nacht, eine Blendiaterne tragend, wie fie 
das Öetafel verſchob und mit ven Erfriſchungen in dem Duntel der Hoh⸗ 
lung verjäwand. Untoine bielt das Geheimmiß in feiner Hand, — Es 
war eim frieblicher Sonntag Vorgen, als die Bewohner von Courtanel in 
größte Beſturzung gerietben, gleich Tauben, in deren Schlag ein Geier 
jallt, liefen fie Dura die Zimmer, bie Gange; ängſtlich fauerten fie in den 
Winlkeln oder preßten ſich binter die alten Zaperen, Angitgebete ſummten 
fie und Einzelne lagen in der Kapelle auf den Knieen. Im Hofe des 
Schloſſes rafjelten Die Waffen der Dragoner der Nepublit, Flintenlolben 
jhepengegen bie Ihüren, Dann fuhr ein Wagen Durch Das Gitter, vier Man⸗ 
ner ftiegen heraus, Dieye Winner waren jhrediich anzujehen, fie trugen 
ſchwarze Kleidung wie Boten des Todes, dreifarbige Scharpen fchlangen ſich 
um ihren Yeib und eben ſolche Kokarden zierten igre runden gute, Die 
Vier naͤherten ſich dein Haupttbore des Schloſſes, ohne ein Wort zu fagen, 
und mie Geſpenſter ſchwebten fie in den Borjaal, — Die Piquets der 
Dragoner umjtellten das Schloß, Die Conventedeputirten zu Nantes hielten 
eine Durchſuchung von Courtanel’s Aynenjig." — 

Das rauen Louiſe von Courtanel wiegte fich no in den Armen 
des Schlummers, ald die alte Schlieferin in Das Gemach eiite und die 
junge Herrin mit der fürchterliben Naxpricht wedter „Die Commijarıen 
tes Hevolutions-Iribunals find unten — fie wollen das Schloß durch- 
fuchen, an ihrer Spipe ijt der entjepliche Carrier.” Louiſe ervebte, aoee 
fie fapte fich jehmel. „Ruhig, Suſanne,“ fagte fie. „Wieb Befehl, vie 
Herren freundlich aufzunehmen, laßt Wein, Erfrüichungen aller Urt 
bringen. Id würde jogleidy erſcheinen.“ — Louiſe war ſich ber ſchweren 
Stunde bewußt, welder fie entgegenging, fie waffnete ſich mit Duty und 
trat in ven Saal, wo die Beamien beum ärubftüde ſaßen, fie erhoben ſich 
nicht, fondern grußten kalt, nur ein Wann jtand auf und ging dem Frau- 
lein entgegen. Dieſer Mann zeigte ein fchredenerregenbes Geſicht, bieich, 
hager, Die Wangen eingefallen, die aſchfarbigen Haare wıld um Das Haupt 
hangend, tucliſch blinzelude Augen, einen jeitgelniffenen Mund, ber beum 
Fragen zwei Neiben großer Zahne jeben lieg, jo and Baptiſte Carrie 
vor dem Fraulein, die ihre Hand auf das liopfende Herz pregie, „Sei 
nicht ungebalten, ſchöne Bürgerin,* begann Carrıer mit yaplichen Schmun- 
ein, „dap wir jo früh Deine Wohnung überfallen, Die Republlk benegit.* 
„Die Republil lann befeglen, fie it Siegerin,” fagte dus Fraulein. Wir 
muſſen eilen,“ juhr Carrier fort. „Es ganvelt ſich um Durchſuchung des 
Haufes Courtanet'e, des Verdächtigen.” „Suchen Sie, Bürger Carrıer.” 
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„Erfvare und die Mühe. Sind in dieſem Haufe eine Anzahl von Briefen 
zu finden, welche Licht über die große Verſchwörung breiten, und war biejes 
Haus der Sif der Verjhwörung ? it zweitens ein Freund und Vertbeibiger 
der Tprannen bier verborgen ? antworte, die Republil wird Dich ſchonen.“ 
„Diefes Haus war fein Sig der Verſchwörung, Briefe findet Ihr nicht; 
aber ich leugne nicht, Bürger, daß wir föniglich gefinnt, daß wir Freunde 
der Lilien von Frankreich waren und uns heute noch fo nennen, Daß mein 
Bater für dieſe Sache focht und wir daber feine Verſchwörer gemeien jind, 
die Republif giebt die Anfichten, die Gedanken frei, die Menſchenrechte find 
garantirt, deshalb fünnen wir aljo handeln. Du fragt, ob ein Freund 
bier verborgen fei? ſuche ihm doch, denn wenn er es ware, ich würbe mic) 
nie berbeilajfen, feinen Zufluchtsort zu verratben, und wolltet Ihr mid) 
martern oder töbten.“ „Es wird ſich zeigen,“ fügte Carrier mit ſchred . 
lihem Läceln. „Zuerft fage ih Dir, Du lügit, fieh ber.” Etr zog 
Papiere hervor, „Dieje Briefe fand man in der Taſche des gefüngenen 
Atiſtolraten Kervele zau, fie beweiſen, daß bier der Herd ber jüngiten Ber- 
ſchwörung war. m dies alio Wahrbeit iſt, dann wirb auch die zweite 
Sache, welche Du leugneft, wahr fein, Wir werben ſuchen.“ Louiſe er- 
bleisbte, fie bielt zwar Gilberts Verfted für fiher, aber bie Spürhunde 
des Tonvents waren gut breifirt. Sie begannen bas ganze Schloß zu 
durchwũhlen, Keller, Böden, Zimmer, — Alles ward durchſucht, obne eine 
Spur zu finden. Louiſe batte in richtiger Erkenntniß der Gefahr die 
Papiere verbrannt, fie ſchöpfte Athein, als Carrier zu ihr trat und fagte: 
„Du haft ihn gut verborgen, den Ariftofraten, wer weiß, in welchem Winkel 
er ſich verſtedt hält; da mir Nichts fanden, wollen wir nicht mit leeren 
Händen geben — Du folgt uns nad Nantes.” Kin Schrei der Angit 
durchzitterte das Zimmer, bie bejorgten Dienitleute ftiefen ihn aus, Das 
Fräulein war verloren, wer lehrte aus Carriers Händen zurüd ? „Dbne 
Sorge, meine freunde,“ ſagte Louiſe. „Ich lann ja nur fterben, wie jo 
viele Andere.” Da tritt ploplich ri ea" in Das —— es iſt Antoine, 
ein Seficht iſt bleich, jein Auge unſtet. „Bürger-Bolfsrepräientant," ruft 
* „Ich bin ein Patriot, ih bin belannt in der Section Marat, ich for- 
dere gehört zu werden. Laßt biejes Madchen frei und ich zeige Dir, was 
Du ſucheſt.“ Louiſe fühlte, wie ihre Sinne ſchwanden, fie erhielt ſich mit 
übermenjchlicher Gewalt aufrecht. „Sprid, Bürger,” fügte Carrier, dei- 
fen Augen funtelten. „Es ijt eine harte Bedingung, aber es fei. Gieb 
uns den Ariftolraten in die Hinde und dieſes Madchen mag frei fein, bie 
fie ibre Strafe ereilt." Louiſe jchleuderte Antoine einen Blick der tiefiten 
Berachtung zu, fie rief feinen Namen, fie hob flebeud die Hande. Antoine 
führte die Kommifjton in den Gang, man ſchiebt das Getaͤfel hinweg, man 
will eindringen — doch der Marquis Gilbert tritt den Suchenden ent- 
gegen. Ich bin verratben,“ fagte er ruhig. „Nehmen Sie mich und 
ſchonen Sie die Schloßbewohner. Hinweg von bier zur Guillotine, Als er 
binweggeführt wird, fieht er Louiſe auf ſich zueilen, noch eine Umarmung. 
„Auf Wiederſehen dort oben !* ruft Gilbert. „Es lebe der König!" Louiſe 
bricht obmmächtig zufammen, 
Als jie aus igrer Ohnmacht erwachte, fiel ihr Blick auf Antoine, der 
mit gefreuzten Armen vor ihrem Lager ſtand. „ch habe Dich gerettet, 
Louiſe,“ fagte er dumpf, „Dich und das Schloß. Ich babe meinen Beind 
eſtürzt.“ „Und ich,” rief pas Hräulein, „ich haſſe Di, Du Böſewicht, 
Du Bluthund, hinweg von mir, wage es nie wieder, mich zu ſuchen. Gil 
bert! Wilbert! fein Blut wird über Dich lommen und Dich erjtiden, jei 
verdammt für Deine Schandthat! hättejt Du ihn getötet unit dem Degen 
in der Fauſt, ich wurde Dich nicht verfluchen, ich würde Dich nur haſſen, 
ſeit heute fluche ich Dir nicht nur, ich verachte Dich, hinaus, Bube !* 
Autoine taumelte aus bein Zimmer. Dept erft ward jein Gewiſſen maͤchtig 
rege, beijen Stimme die LWucht der Ereigniſſe unterdrudt hatte, Wr ver- 
brachte eine fürchterliche Nacht, tanjend Plane Durchkrenzten jein Hirn, er 
ſich nicht geliebt — jegar verachtet, das war noch entfeplicher., Er 
uhlte das Fluchwürdige jeıner Handlungsweije, er ſah ſich fluchtig, aus- 
geſtoßen als Verratber, als einen Henlersfnecht und Spurhund Garrier's. 
Antoine ſchien endlich einen Plan gefaßt zu haben. Als ver Morgen an- 
gebrochen war, trat er in Louiſens Zimmer. Das Fraulein ſchrieb eifrig. 
„Was thujt Du da 8“ fragte er. „Ich jhreibe meinen lepten Willen nie⸗ 
ber, deun an dem Lage, wo Gilbert jtirbt, habe auch ich aufgehört zu leben.” 
„Et wird micht ſterben,“ jagte Antoine. Ich babe meine Schandthat gut 
zu machen, Yeb’ wohl, Louiſe. Ich liebe Dich bis zur Naferei — das 
im mein Verbrechen, deshalb beging ich es. Ich bin ein Sunder, ich will 
die Schuld fügnen, gieb mir die Hand.“ Louiſe reichte in groper Berwir- 
rung ihm die Hand, die er füßie. Dann verließ er Das Zimmer, jtieg in 
die Kammer des Hausbodens und ſuchte unter dem Maslenlram einen 
Bart, der dem feinigen gli. Hicrauf verlieg er Das Schloß. Louiſe ſah 
ihn durch Die Lichtung Des Parts ſchreiten. Untoine ging nach Nantes, 
Er milvete ſich auf der Mairie und veriaugte Carrier zu ſprechen. „Ich 
bite mir für meinen Dienjt noch eine Belognung aus, Burger," fagte er, 
„Der Arijtofrat iſt mein Zobtjeind, Yas mia vor jeinem Kerler Wacht 
liehen, damit ich mich weine am ber Angſt, Die er vor feinem Ende hegt.“ 
Garrier’s ſchaudlichet Charakter, der ih an den Qualen der Opfer ergopte, 
trug zur Bewilligung bes Geſuches das feinige bei. Antolne erhieit eine 
Pite, eine rothe Wuge und ward in das Stadthaus geſchickt, wo Gilbert 
in einfamer Haft jap, um verurtbeilt zu werden. Yan borfte durch ein 
ſcharſes Bethot noch meiteren Verzweigungen auf die Spur zu lommen. 


Das Fräulein von Courlanel. 
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Antoine hatte bald mit den Schlichern Bekanntſchaft gemacht. Gr lieh 
Branntwein und Eßwaaren auftifcen, ſchimpfte gewaltig auf den Marquis, 
den gefangen zu haben er ih rühmte, und bat ſich die Erlaubniß aus, Das 
Opfer quälen zu dürfen, indem er ibm Nachricht von den Leiden feiner 
Geliebten bringen wolle, Die Nihtswürdigen mwilligten ein. Anteine 
batte die Dunkelgeit alyewartet. Er trat in die Zelle, welde Gilbert be- 
wohnte, „Wer da?" fragte der Marquis, fi aufrichtend. „Beginnt 
die Prozedur? ich bin bereit.” „St,“ jlüfterte eine Stimme. „Ic bin 
eo.“ Zugleich fiel der Schein einer Blendlaterne auf den Marquis. „I 
bin es, Antoine Gabart, der Sie verrieth. „Du? Elender, willſt Der 
nich noch verhöbnen ? Did an meinem Sturz weiden ?* Ich will Sie 
retten, Herr Marquis. Ich babe gehandelt wie ein Bube, ich bin ein Ber. 
worfener, wenn Sie mid nicht zu Ihrem Netter annehmen, ich liebte das 
Fräulein, ich ſah, daß Sie mir im Wege ftanden, und wollte den Neben- 
buhler vernichten, aber mein Gewiſſen ijt der Mahner ; der Verbammte jicht 
vor Ihnen, nehmen Sie die Nettung an, ich flebe darum, retten Sie meine 
Seele, indem Sie ſich retten laſſen — haben Sie Erbarınen, fonjt ſterben 
wir zufammen, morgen beginnt das Berbör, morgen find Sie verloren.“ 
Gilberts Sinne verwirrten fih, er war durchaus gejonnen, das Nnerkieten 
Anteine’s abzulehnen, aber der junge Mann bat jo dringend, daß der Mar- 
quis fih entſchloß, er überlegte außerdem, wie Antoine doch Willens jei, 
mit ibm zugleich die Guillotine zu verlangen. Er willigteein. „Soeilen 
Sie,“ fagte Antoine. „Wir fehen einander ähnlich, ich habe Ihren Wuchs 
— wechjeln wie die Kleider, und da mein Bart ein flarfer üt — bier." 
Er zog den ſalſchen Bart hervor, Gilbert fand bald in Den Kleidern An⸗ 
toine's da, er drüdte die Hand jeines Netters, er ſchwankte wieder — aber 
Antoine ſchob ihn zur Thür. „Geben Sie, Herr Marquis, die Zeit if 
gleih um, Die Munde nayt. Nehmen Sie den Bart vor, noch find die 
Schließer beim Zechen, eilen Sie aus der Stadt zu fommen. Mit Sort 
— grupen Cie das Fräulein von Courtanel — ich jterbe, um ihre Adtung, 
ihr Mitleid zu gewinnen.” Gr ſtieß ven Marquis hinaus. Gilbert fand 
die Wichter be Öelage, der Branntwein hatte bereits das Seinige ge- 
than, fie fangen rohe Lieder und würfelten over tauchten, nur die Militar- 
Pojten hielten genauere Wade an der Aufenpforte des Hofes. Gubert 
mußte Alles wagen. Er hatte fi mit dem Tode vertraut gemacht und 
deshalb zitterte er nicht, fondern fchritt ohne Zagen durch Die Pojten aus 
dem Gitter des Hofes. Er börte einen Auf, aber ohne zu antworten, ſich 
in den Schatten des Haufes begebend, eilte ce weiter. Gr wußte nicht, wo 
er fich befand, als er aber feine Blide umber warf, fah er, daß das Martt- 
tbor nicht weit vor ihm fich öffnete. Gildert wartete noch einige Minuten, 
dann hief er ſchneil Durch den Ihorbogen uber die Brude und gelangte glus- 
lich in’s Freie, 

Louiſe von Courtanel figt trauernd in ihrem flillen Zimmer. Seine 
Kunde Dringt zu ihr, le erwartet den Pachter vom Sionges, der Nachricht 
einholen foll, da öffnet ſich Die Thür leije, die Schließerin fuhrt einen Wann 
herein. — „Antoine,“ ruft entjept Youife, „Anteine?" „Wilbert ijt es,” 
antwortet Der Marquis und Die Liebenden jind wieder vereinigt. Das 
draulein von Courranel weint gerührt, als fie Antoine's Entſchluß ver- 
nah, doch blieb feine Zeit zur Ueberlegung. Jede Stunde lonnie vie Ver- 
folger nach Courtanel bringen, denn die Cutdeclung mußte bereits jtattge- 
junden gaben, Als die Sonne höher jtieg, waren Louiſe und Hilbert be- 
reits auf der Flucht. Da Die Gegend von Nantes zu gefahrlich ſchien, 
ſchlugen jie vie Strafe nach Beauyon ein, von bier aus wollte der War- 
quis auf einem Fiſcherboote weiter hinaus in die See jteuern. — Da, am 
deuten Zuge, umtingt ein Trupp Reiter Den Wagen, es find Dragener des 
Gonsents, ergriffen werben die Urijtolenten, fie konnen wicht leugnen, fie 
find erkannt. Emin Jubelruf der Barbaren ſchallt durch die Yujı und im 
Trelumphe ſchleppt man Beide auf die Mairie des Stadtchens Fulgent. 
„Morgen geht Ihr nad Nantes," grinjt der Malre, ein ehemaliger Saynei- 
der, „der Burger Carrier wird ſich freuen; ich leune Dich, Wildert Beau- 
mon, Du haſt mir einmal einen Nod an den Kopf geworfen." „Dann 
war er ſicher ſchlecht gemacht,“ antwortet Gilbert, „Alles umjonjt, Alles 
verloren, Das große Opfer Antoine’s nuplos,“ jammert Louiſe. Sie plau- 
dern in dieſer Nacht von ihrem verlornen, gerraumten Glücke, fie geloden 
ſich ohne Jagen das Schaffot zu beiteigen und Antoine zu umarmen, wenn 
er noch am Veben iſt. Endlich ſchlummern fie an einander gelehnt von den 
gewaltigen Erregungen des Tages ermatter ein. Da Dringt ein jeltjames 
Wetoſe an ihre Ogren, ein Birveln der Trommeln erwedt jie, Sagen ral- 
jeln durch Die Gaſſen des Dorfes, Stimmen rufen laut; die Ihür des Zim- 
mero wird geoffuet, ber Maite erſcheint. „Burger Gubert,“ redete er ven 
Varquis an. „Ich habe Dir zu verfünten, daß Du frei bit, auch Du 
Bürgerin Courtanel kannſt frei ausgehen.” Die Wefangenen trauen ihren 
Ohren nicht, hat Gott ein Wunder gethan ? haben vie Vendéer geiiegt ? 
„Ihr jeid erſtaunt,“ fagt der Vinire, „Der Konvent zu Paris dat entſchieden, 
ein groper Burger iſt geſturzt worben, ein Weiſer gut, wie es ſcheint, ge» 
fehle. In dieſer Nacht it die Nachricht von Paris gefommen, daß Yarı- 
milian Hoveapierre verhafiet worden ut auf Befehl Des Comvente, und va 
er durch einen Patrioten ſchwer verwundet ward. Alle Urtherle jeiner Un- 
tergebenen jind aufgehoben, Carrier hat Nantes fogleich verlaſſen, Idr jeid 
frei.“ Gulbert und Yonije vermochten Diejen raſchen Hebergang vom Leid 
zur Freude wicht gleich zu fallen, erſt nach und mac loſte ſich die Erjtar- 
rung, in welche Die Nachticht je verjept hatte, Dann aber Nurzte Wilbert in 





Fine Stunde bei einem Schlangenbefdwörer. 


den Hei WS von Menfcen wimmelnden Saujes, „Ein Pferd,“ rief er, 
ein Pſerd um jeden Preis, Bürger, es gilt ein Menſchenleben. Man 
bradte ein Pferd herbei und ver Marquis ſchwang ſich in den Sattel. 
„Wohin, Gilbert ?* rief Louiſe. „Nach Nantes," antwortete Gilbert, da- 
von galoppirend, „ich will Antoine erretten.“ 

Überall tönte der Jubel, den Die Nachricht von Robespierre's Sturz 
im Lande verbreitete ; man tanyte in ben Höfen des Städtcdhens, man fang, 
Alles ward heiter. Louiſe von Courtanel allein vermochte nicht einzuftim- 
men, fie erwartete mit Bangen die Rückleht Gilberts. Als der Abend 
dunfelte, Tebrte der Marquis zurüd. „Was bringt Du, Gilbert?“ rief 
Louiſe ihm entgegeneilend. Lebt er?" Zu fpät,“ antwortete Gilbert mit 
zitternder Stimme, „er war eines der legten Opfer Carriers. Drei 
Stunden vor dem Gintreffen der Nachricht hat der Schlächter des Convents 
das Haupt Antoine Gabart's durch Die Guillotine herunterſchlagen laſſen. 
Sein lepter Ruf war Dein Name Louiſe.“ Das Fräulein von Kourtanel 
zum ihr Antlitz; fie ſprach ein Gebet für die Rube von Antoine'e 

eele 





Die Liebenden verließen Frankreich, nachdem ihnen Kunde zugelommen 
war, daß der Sieur von Courtanel in England ihrer warte, Die letzten 
Verſuche ter Bendser fielen, wie der Sieur es vorbergejagt hatte, unglüd- 
lih aus, und eudlich fehlojlen Die Niedergemworfenen nad bartem Kampfe 
mit dem Direftorium Frieden. Gourtanel und die nunmehr Bermäblten, 
Hilbert de Beaumont und feine Gattin Youife, febrten in ihre Heimath nach 
Schloß Courtanel zurüd, Die junge Marguije betrachtete mit inniger 
Wehmuth die Stelle, wo Antoine Gabart zur Sühnung feines Vergedens 
Abſchied von ibr genommen; an dem Orte aber, wo fie ibn an der Part- 
lichtung zum lepten Wale gejeben, hat die Marquije ein Steintreuz errich- 
ten laſſen, welches Die einfache Injchrift trägt: Dem Andenfen des unglüd- 
lichen Antoine Gabart 


Gilbert — Loulſe. 
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„Was das Auge fieht, das glaubt das Herz,“ jagt das Sprichwort 
und wenn Jemandem daran gelegen ift, fich feiner Zweifel in Bezug auf 
irgend Etwas zu entlebigen, jo it Nichts beifer als Ueberzeugung durch den 


Augenjcein. 

Ton diefer Anficht geleitet, fuchte ich zum erden Mal in meinem Leben 
die Belanntſchaft eines indischen Schlangenbejhwörers, 

Während einer Berufsreife fühlte ich mich einmal von der Sonnen- 
bige jehr angegriffen und ermuüdet. Dieſelbe war ganz auferorbentlich 
brudend und ich erlaubte mir, einigen Schug davor bei einem Freunde zu 
fuchen, obfchen ich überzeugt war, dag ich ibn in der „Sieſta“ ftören würde, 
Die für in dieſem Rlima lebende Europäer ein zum Bedurfniß gemordener 
Zurusgenuß geworben ift, obidhen dadurch fehr leicht Milz- und Yeberleiden 
oder andere Kranlheiten erzeugt werden. 

Ye irrte mich nicht. 

Made nur feine langen Umſtände, alter Junge, ſondern komme 


Mit diefen Worten 
trat im fein durch künftliche 
zimmer, 

Als ich mich feinem Bett mäberte, war ich überrafcht, in dem Winfel 
Des Zimmers zwei ganz eigenthümlich heilfunfelnde Punkte zu ſehen. Ich 
ging darauf zu, prallte aber plöglich zurüd, als ich von lauten, unverfenn- 
barem Zifchen begrüßt ward, 

Wir, mein Fteund und ich, erhoben fofort ein lautes Geſchrei und 

„Eine Schlange, eine Schlange! fihnell ein denes Gewehr! 
Schnell, fhnel® e * 

Die eingeborenen Diener eilten herbei. 

Bir hielten eine Berathung — natürlich außerhalb des Zimmers und 
in einiger Entfernung von ber Ihür. 

Einige der Leute rietben, die Schlange zu erſchießen, andere, fie durch 
Rauch zu erjtiden. Einer, der mehr Muth zu befigen ſchien als die An- 
deren, ſchlug vor,’ die Schlange zu fangen, und ihr dann den Saraus zu 
machen. 

Da jedoch Der, von welchem dieſe fühne Idee ausging, nicht ſofort 
Bereit zu fein fihien, feinen Vorſchlag in Ausführung zu bringen, und da 


rüßte mich mein alter Freund und id) 
ittel dunfel und fühl gemachtes Schlaf- 
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Keiner von uns ibm dieſe Ehre ftreitig zu machen wünfchte, fo kımen wir 
überein, einen Schlangenbejchwörer berbeibolen zu laſſen. 

Mittlerweile glaubten wir, es könne Nichts ſchaden, wenn wir und 
das Ibier noch einmal anfüben. 

Langſam und vorſichtig warb die Ihr des Zimmers geöffnet. BZit- 
En — zagend lugten wir erſt hinein und überſchritten dann die 
Schwelle. 

Die Schlange war nirgends zu fehen. Wir fhauten in das Bett, 
So Schranf, in alle Eden und Winkel. Nirgends eine Spur von einer 
Schlange. 

F nd fingen an zu laden, als plöplih Einer von uns erfhro- ' 
en rief: 

Ha, was iſt das für ein Stod, ber an ter Wand liegt 2" 

„Das if fie! Das if ihr Schwanz !* rief ein Anderer. „Wir müf- 
fen ung ganz rubig verhalten, fonft eutſchlüpft fie uns. Doch da kommt 

Beſchwörer.“ 

Er trat ein. Es war ein großer langer Mann von ſtarlem Wuchs. 
Um die Yenden hatte er einen Streifen Zeug gewunten und fein Haar war 
lang und in einander gefipt, ausgenommen auf der Mitte des Kopfes, welche 
glatt rafirt war. 

Er trug einen Turban und auf den Schultern zwei Körbe und fein 
mufitaliiches Juſtrument. 

Yegteres beitand aus einem Kürbis, aus welchem oben eine Bambus- 

röhte bervorragte, während an dem untern deren zwei angebracht waren. 
Dieje find mit Löchern verfeben und werben mit den Fingern geſpielt wie 
em Flöte, wahrend der Wind Durch Die obere einzelne Röhre hineingebla- 
jen wird, - 
Ehe man ibn in das Zimmer treten ließ, durchſuchte man ihn und 
nabm ibm jeine Körbe und fein Inſtrument ab. Verſtedt fonnte er 
Nichts haben, denn feine Kleidung war auf das äußerte Minimum 
DER und in der Hand trug er weiter Nichts als einen eifernen 
Stab, 

Man zeigte ibm das Loch, im welches, wie wir glaubten, die 
— ſich verlrochen hatte, denn ihr Schwanz war jet nicht mehr zu 
e 


Der Beſchwörer legte fih auf den Fußboden nieder, hielt fein Geſicht 
dicht am das Loch und rief: 
(Große Schlange, Herr, ſeht 


s „Burra sap, sahib, babat burra.'* 
groß.) 

Ohne meitere Vorbereitungen zu treffen, begann er das Loch tiefer 
auszugraben und bejeitigte einen Theil des Mauerwerls. 

Nach wenigen Minuten zeigte er uns den Schwanz des Ihieres, er- 
griff denſelden unter allerlei bwörungsformeln in dindoſtanlſcher 
Sprade und ſeltſamen Körperverrenlungen und zog die Schlange allmäh- 
lig hervor. 

Es war, wie fih nun ergab, ein ſchönes Eremplar der Cobra Capello, 
eine ſchwarze, glänzende, ſich bin- und ber windenve, ziichende, todtliche 
Cobra von ungeführ 5 Fuß Yange. Un der bidjten Stelle ihres Körpers 
hatte fie ungefabr 8 Zoll im Umfang und ihre Kappe oder Haube maß 
ausgebreitet 5 Zoll. 

Der Beſchwoͤrer bandbabte das Ihier ganz nach feinem Belieben, 
während es ziichte und feine geipaltene Zunge Ipielen lieh. 

Wir gingen mit dem Beſchwörer zufammen hinaus auf den Hofraum 
und bier ließ er bie Schlange los. 

Sie ringelte ſich fofort wieder auf ihm zu, bäumte ſich, als fie 
noch ungefähr einen Fuß weit von ibm entfernt war, in bie Höbe, 
era ihre Haube aus und holte aus, um auf ihren Häſcher los- 
zuſtürzen. 

Der Beſchwöter war aber unverwundbar. Er einfaches 
Inſtrument und begann demſelben langſam leiſe, weiche Zune zu entloden, 
die jeher harmoniſch waren, aber in feinen Zuſammenhang zu einander 
ſtanden. 

Die Schlange ſchien dadurch höchlich überrajcht zu werden. Ihre 
Haube fiel allmalig zujammen, ihr Ropf und ungefagr ein Buß lang 
von ibrem von dem Boden emporragender Körper begann fid nah der 
Muſik und je nad) dem Talte bald raſcher, bald langjamer hin- und herzu · 


Somie der Mann lauter blies, gerieth bie Schlange in immer größere 
Aufregung, bis ihre rajchen und ungewöhnlichen Bewegungen ihre Krafte 
völlig erfcbopft batten und fie ermattet niederſanl. 

Wieder ergeiff fie der Beſchwörer, fuhr mit ber Hand blipjchnell an 
ihrem Korper in die Höbe und padte fie feit bei der Gurgel. 

Durch Diefen Drud ward Die Cobra gezwungen, den Rachen zu öffnen 
und der Mann zeigte uns die Gützuhne, bie Giftbeutel und den voll- 
ftandigen morderiſchen Apparat, woburd er zweifellos bewids, daß es 
feine dreſſirte oder zahme Schlange war, mit mweldyer er auf dieſe Weije 

ejpielt. 
, Dennoch aber konnte ich mich immer noch nicht des Gedankens er- 
wehren, daß bier ein Betrug vorgegangen ſei, denn ich fonnte micht 
glauben, daß ein Menſch ſich freiwillig in ſo drohende Todesgefahr begeben 
wirde, 

Nun ward ein Suhn herbeigehelt, ungefähr einen Fuß met von der 


- 
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Schlange auf den Boden miedergefept und Ieptere dann wieder freie 


afjen. 
” Mit denfelben Bewegungen richtete fie ſich einen Fuß hoch vom Boden 
auf, ihre Haube fträubte ſich empor und mit lauten, wie es ſchien freudi- 
gem Geziic, ſchoß ſie auf das Hubn los und biß es in's Genick. Nach 
wenigen Secunden lieh fie es wieder los und der Dann padte fle fofort, 
wie er zuvor getban, bei der Gurgel. 

Das Huhn ward faft augenbiidlich fchläfria, fein Kopf neigte ſich vor- 
märts und ber Schnabel hadte mit dedeutender Gewalt mehrmals in ben 
. Erpboden hinein. Diefe frampfhafte Bewegung dauerte etwa zehn Ge- 
cunden und Dann fant das Huhn wie obmmachtig nieder. Nach fünfzehn 
—— zuckte es plöplich zufammen und ſant dann vollſtandig tobt auf 
die Seite. 

Eo war dies das erfte Mal, daß ich ven Tod infolge eines Schlangen- 
biffes erfolgen ſah, und das Gift, welches verjelbe feinem Opfer mittheilt, 
tit unzweifelhaft ein plöplich, rubig und unwiderſtehlich wirklendes. 

Ds bier von feinem die Rede fein tonnte, jo wünfchte ich 
num die Schlange felbit tödten zu ſehen. Der Beſchwörer erflärte jedoch, 
das er dies nicht thun fünne, weil er dann der Macht, die er über die 
Schlangen hätte, verluftig gehen und von der näcjten ganz gewiß gebiſſen 
und jelbft gerodiet werden wurde. Die Yeichtigteit, mit weicher er 6 die- 
fer hier bemachtigt, erllarte er damit, daß die Schlangen heute einen gro- 
ben Feiertag hätten, wo fie Luſtpartien unternähmen, 

„Diefe da," fagte er, „wohnt nicht in diefem Haufe. Sie ift blos auf 
Bejuch geweſen und hat fich verirrt. Deswegen war fie in ein falſches Loch 
aetrochen und ich konnte fie mit Leichtigleit herausziehen. Häßliche Nach- 
barn und abſcheuliche Gaſte find dieſe Kobras! Ich werbe dieſe wit mach 
Haufe nehmen, gut füttern und zaͤhmen. 

Wir beſtanden jedoch darauf, die Schlange wenigſtens verhältniß · 
mäßig unſchadlich gemacht zu ſehen, und forberten den Mann auf, ihr vie 
Giftzahne aus zudrechen. 

Dazu erklärte er ſich bereit und führte die Operation auf folgende 
Weife aus: 

Er ſchnitt ſich ein Stud Holz von ungefähr einem Zoll in's Gevtert 
und hielt es dann der Schlange vor Dem Rachen. 

Die Schlange biß fofort binein wie in das Genick des Huhne und 
mit einer geſchidten rajchen Wendung der Hand brach der Beſchwörer dem 
Ihier ſammtliche vier Giftzahne auf einmal aus. (Er überreichte fie mir, 
wahrend jie noch in dem Holz ſtalen. Sch befige fie jept noch. 

&s ward num wieder ein Huhn berbeigepolt und die Schlange fiel 
über dajjelbe eben jo ber, wie über Das erjte, aver ohne irgend melde Wir- 
lung. Das Huhn ſchüttelte ſich blos ein wenig und ging hierauf wobl- 
gemuth von dannen. Wenn es nicht geichlachtet und gebraten worden ift, 
jo lebt es vieleicht heute noch. 

Auf dieſe Weije ward unwiderleglich bemiefen, daß ein indiſcher 
Schlangenbeſchworer nicht, wie Viele glauben, ein Verrüger und Schwind- 
ler, jonvern ein gewandter Mann it, der Muth und weitesgegenwart 


befipt. 

Die kaltblütige Entichloffenbeit des Beſchwörers ward in dem gegen- 
möärtigen Falle durch die Summe von zwei Nupien belohnt, und er verlief 
das Gehoft mit der Schlange tn jeinem Korbe unter den uberjhwenglichiten 
Berſicherungeu feiner Dantbarkeit, 








Sofe Blätler. 





Loſe Sfätter. 


Die Eleftricität als Interfuhnngsrichter. Der Mrifa-Reifende Adel ber 
fuchte vor einigen Jadren bieird Yand unter der Verlleidung eines Writes. In 
Abrffonien mobnte er einft einer Berihteftpung bei. Cine Wittwe verflagte ihrem 
Schwager, ihr Geld entwendet au haben; bicjer ſcheb bie Schuld auf ber Witte ein- 
igen a; alle Drei ſchriten fo enıfeplih burd einander, bafı man fein Wort ver- 
fand. Das Shurtengefiht des Opeims Übergengte Apıl, da& biefer der Dieb fe. 
Er bat ben Richter um bie Erlaubniß, einige Fragen gu fielen, Wit lauten orten 
beitand ber alte Sünder auf feiner Unfhuld amd bezeichnete den Knaben als ben mirt- 
lichen Dieb. Avel bien ihm [neigen und erbab ſich ern und feierlich. Er führte mir fi 
eine Eleftrifiemafhine, welde, obglelch Hein, eine jehr Marke Wirkung übte und ihm in 
bem Geruch ber Zauberti jepte. Ernſt und bebächtig richtete Apel feine Mafchine ber 
umb fprad mit feierliher Stimm: „Schaut! in mächtiger Geiſt! Machtig in der 
Luft und der Erde, im Feuer und Waller, bei Tag und Naht Ar: mädtig und grob. 
Biſt Di unfhulbig, Mann, fo fol es bemicfen fein ; bit Du ſchuldig, fo fol Di 
Dein eigener Mund verdammen. Doc erſt tritt Da, o Gebt ber Witte, heran und 
erfreie Dich son dem Verdacht, ber auf Dir rudt.“ Alle fhauten verwundert zu. Der 
Junge trat getroften Mutbes binzu und faüte bie Griffe der Mafhine, Alsbann fepte 
Arel bie Raſchine in Bewegung, unterbrach jedod ben eleftriſchen Strem, fo bat ber 
Junge matürlicd Richts verjpürte und ganı unbemeglih Nandb; er warb barauf mon 
aller Schuld freigefprachen. Datel, melder zuerſt einige Zeichen ber Unruhe ge» 
äußert batıe, erlangte feine Blexchgaltigkeit wieder, fobald er geichen, daß Ride er» 
folgte, faßte die Handgriffe feit und prableriih und rief Alad laut zum Jrugen feiner 
Unſchuld an. un fepte Opel nochmals die Elektrifirmaidine im Fräftige gung, 
obme fie zu unterbrechen, und ließ ploglich bie ganze Wirtung bes elehtrifhen Strems 
auf den armen Wicht übergeben. Die Verbrebungen feiner mwsfulöien Geſtalt, bie 
Krümmungen feiner Glieder, die Angſt auf dem blaifen ** das Gebrull, wel⸗ 
des er auoſtleß, waren wabt haft firdterlid. Guade! de! rief er, „ich babe 
bas Held geitoblen! Ich geſtehe! Um bes Friebene der Seele Deines Vaters willen, 
a — ans a dig Tr fab Bunt Europäer wieter feinen 

lap ein, Mies ſchwieg und wunderte eibjt ber Ricpter erblagte, ale bie gefähr- 
liche Majchine ihm Erwas zu nahe rüdte, 


Ein feltened Vorfommaif. Den Haupttreffer von 20,000 Fl. ber Öflerr, 
Erebitleofe, die am 1. October arjogen murben, machte eine Weamtenmiirme im Wien, 
welche bis: er im dem einfachſten, beſcheidenſten Verhältniſſen gelebt hatte. emobnt, 
mit ihrer Meinen Penflen son 200 Pl. banszubalten, vermochte bie frau das Glüd 
faum an faſſen, das ihr plöplih zeworden; fie ſebt ihre Freunde von dem freudigen 
Erriguife in & nntniß und cilte dann zur Kaſſe ber Erebit-Anftalt, um das Lass 
escomptiren au laffen. Die gute frau fhien ſormlich arblembet von ber Menge bes 
Ang gemachten Geldes und fie erflärte fefort, nur bie Hälfte für ſich bebalsen, die 
andere ader in wehltbätiger Weiſe verwenden zu wollen, In der That kaufte Die ıble 
Frau nur um den Betrag von 10,000 Fl. Prioritäten ein, von welchen jie ſich eim 
jahrlichto Hind-Erträgnip von 700 Pl. verfprehen fann. Sie ift gefonnen, ibre 
einfache Ledenewelſe in Richts su aubern und mit ber genamnıen Jahrestente ſich ad 
bignügen. Den Reſt deo gewonnenen Geldee hat die Fran theils bereite an dürftige 
Prienen, Die ihr bieher Zuneigung geſchenkt, theils em Humanitate +» ejtiruse 
vertbeilt, 





Etwas ſchwerhötlg. Im einem Haufe in Berlin, das vor einiger Beit ven 
einem falten Blipilag getroffen warde, wohnte ein alter tauber Schneider, der, als 
der Stradl mis fannterlihem Kraden auf das Haus nicderfube, aufberdie und zu ſei · 
vier Frau ſagie: „Miele, feh dech "mal nad be Ihüre — Id jlobe, e8 Llepyt Jemand !* 


Dnhaſt diefer Nummer. 


Unter ben Venchuenchen. Chlleniſchet Roman von Friedtich Werftäder. (Fotu.) 
— Eine Schweſtet. Bon Ernſt Freiherrn von Bibra. — Das Fräulein von Cout- 
tanel. Epiſede aus ber Saueckeuojtit ber Beutet. Den * Hull, — line 
Stunde bei einem Schlangend:famworer. — Leſe Blatter: Die Elcktricität ala 
Unserfudungsrigter, — Ein feltencs Dorkommmnig,. — Etwas ſchwerhorig. 





Warunug vor Schwindel, 


Es vergeht feine Woche, in der ich nicht aus verſchiedenen Orten des Weſtens Briefe erhalte, in denen ich erfucht werbe, über biefes ober jenes 


biefige Sch 


soncern, welches goldene und filberne Uhren, Pretiojen oder andere große Gewinne gegen Einſendung von 5 oder 10 Dollars offerirt, 


Auskunft zu ertpeilen. So erhielt ih an einem Zage der lepten Woche wiederum drei ſoicher Anfragen ! und es iſt wahrlich laum zu begreifen, wie 


10 viele 


Zaufende jenen Anerbietungen, bie doch Das Maal des Betrugs ſchon an der Stirne tragen, zum Opfer fallen konnen, 


Nach Laufenden aber 


muſſen jene Opfer ver Yeichtglaubıgteit und des Gewinndurſtes zahlen, Das beweiit Die Anzahl derartiger Schwindelgeſchäfte und Das Floriren Derjelben, 
von denen einzeine zwanzig bis breipig Cletls halten. — So gern ich num auch stets bereit bin, meinen Freunden tm Lande zu dienen, erlaubt meine 
zeit es mir body nicht, immer und immer wieder lange Briefe mit Auseinanderjepungen uber jene Schwindelconcerns zu jreiben, nachdem ich bereits 
in meinem Familien-Ktalender für 1867, ©. 94—103, und in dem für 1568, S. 83—93, lediglich im Intereſſe des deuiſchen Pubitlums lange Artıtel 


gebracht habe, in denen Die Operationen jener Schmwindel-Injtitute bejchrieven und aufedett find, und ich verweife deshalb nochmals auf 


u, fünf 


sehn Seiten einnehmende und den Gegenſtand erfchopfend bebamdelnde Artiel, auf Die aud von den meiiten deutſchen Zei. 
tungen befonders hingewiejen worden ij. — Meine Kalender find aller Orten zu haben. 


New-Horl, 20. November 1867. 


Friedr. Gerbarb. 





Fr. Bebönborr, Buchdruckerei 3) & 41 Ann Street, New York. 
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Unter den Penduenden. 


Ebilenifher Roman ven Friebrlch Berfläder, 


(Scluf.) 
38, 
Berrath. 


Allumapu, der auch recht gut die Gefahr lannte, der ſich der Kazile 
Tchaluat ausfekte, wenn er ven Befehlen Mantelav’s offenen Widerſtand 
bot, fühlte fich jebt volllommen ſicher. Der binterliftige Häuptling bätte 
vielleicht verfucht ihm zu bintergeben, und im ber That beuteten mande 
feiner Vorjchläge darauf bin, aber er würde, mie er überzeugt war, mie 
Gewalt brauchen, um feine Wünſche zu erreichen. Trotzdem verfäumte er 
feine Vorſicht und lieh die ganze Nacht hindurch regelmäßige Wachen das 
Lager beziehen. Er jelber aber ſchlief janft und rubig, in feinen Poncho 
eingehüllt, unter freiem Himmel, die Yanze neben fich in den Boden geftedt, 
und fein Pferd unfern von ihm angebunden, wo ziemlich viel langes Gras 
am Ufer der Lagune wuchs. 

Nicht fo CTruzado, der das frübere Geſpräch mit Tchalual noch nicht 
vergeifen batte, und tesbalb die ganze Nacht nicht ſchlafen fonnte. Wohl 
zehn Mal war er auf und ſchaute nach ven Pferden, und wurde nicht ruhi⸗ 
ger, da bünne von Süden nach Norden ziehende Nebelftreifen ſich mand- 
mal über den Mond binüberzogen. Aber auch feine Befürchtungen jchie- 
nen ungegründet, und ſchon trat im Oſten der Morgenjtern über den Duft 
der Steppe, ohne daß ihre Ruhe auch nur durch das Geringſte geftört wor- 
den wire. 

Aber börte er dort drüben im Lager Tchaluaf’e nicht Geräufh? Er 
borchte — eine dunkle Geſtalt glitt über den Boden auf ihn zu — es war 
eine ihrer eigenen Wachen. 

„Bas giebt es dort brüben, Kamerad ?" . 

„Der Kazile bricht fein Zelt ab,” jagte der Indianer, „ich roch am 
Schilfrand big ziemlich nahe hinan.“ 

„an ber That,” nidte Cruzado mit einem Seufrer, „nun, Gott fei 
ar da fcheint er doch Wort zu balten. Haben fie ihre Pferbe ſchon 
bereit 

„Alles — fie müflen ſchon vor einer Stunde Damit begonnen baben, 
aber fo leife, daß wir Nichts davon gebört.” 

„Saramba! und wozu denn eigentlich diefe Vorſicht,“ brummte der 
Halbindianer vor ih hin, „nun, dann wird's jedenfalls Zeit, daß wir ung 
auch rüften ; wecle Deinen Führer, Freund, und fag’ ihm, was Du geſehen, 
ich will indeß die Fremden munter machen.“ 

Nicht zehn Minuten vergingen, und das ganze Yager befand ſich auf 
Füßen, um eben jo geräufchlos wie ihre Nachbarn Die notbigen Zurüjtun- 

en zum Abmarſch zu n. Die Pferde wurden herbeigeführt und das 


wie bie ü Sachen ürt — aber ihre ® 
ſich nuplos, —— bald, un im Gefeinıen —— 





Hie und da zeigte ſich zwiſchen den Apfelbäumen eine dunlle Geſtalt, Die 
aber eben fo raſch wieder verſchwand, wie fie eribienen; doch wurden ſie 
von Feiner Seite beläftigt oder gejtört, und man legte ihnen nicht Das ge— 
ringfte Hinderniß in den Wen, ſich volllommen zum Abmarjch zu rüften. 
Gruzado traute aber diefer Ruhe noch immer nicht recht — follte der bin- 
terliitige Tchalual denn all’ feine Pläne und Wünſche fo ohne Weiteres auf- 
gegeben Gaben? Beſſer war es jevenfalls, ihm fo raſch es fein konnte aus 
dem Wege zu geben, und vor allen Dingen von dem Kazifen feinen Ab- 
fchied zu nehmen. Wenn irgend möglich, durfte er die junge rau micht 
wieberfeben. 

Allumapu bielt das nicht für gut — es verftieh eines Theild genen 
die Etiquette, und fab andern Theile fait wie Furcht aus. Da fie aber 
doch micht felber die Pampas verließen, ſondern nur bie meihen Frem⸗ 
den zu befördern batten, erklärte er ſich endlich Damit einverftanden. 
Der Kazite Fonmte es vielleicht übel mebmen, doch waren fie ja nicht 
bei ihm zum Beſuch geweſen, fondern nur als Säfte Mantelan's bier 
durchpaſſirt, vesbalb brauchten fie auch feine Nüdfichten weiter zu nehmen. 

Dort im Djten brach endlich der Tag an; die Wolfenftreifen, die ſich 
gegen Morgen vermehrt zu baben ſchienen und ziemlich deutlich eine nah 
bevorftebende Berinderung des Wetters anzeigten, erglubten ſchon rofen- 
—8 er der auf der Pampas liegende Duft ließ die Sonne noch nicht 

indurch 

Der Zug war geordnet und ſelbſt die Frauen ſchon wieder im Sattel. 
Irene auf ihrem Heinen muntern Hengſt, Merceves auf Retwald's Pad- 
pferd, einem etwas ſchwerfällig ausfebenden Thier, das aber eine ziemlidy 
fanfte Gangart hatte ; auch ſaß es ſich vörtrefilich auf feinem breiten Nüden. 
Der Weg lag außerdem bier glatt und eben, fo weit er ſich wenigitens an 
dem Ufer der Nontue-Fagume bielt, welcher er eine Strede fulgte. Diele 
liefen fie zur Tinten. Zu ihrer Rechten debnte ſich wieder die wilde Pam- 
pas, der man eine gute Strede nach Norden binauf folgen konnte, obıte 
ein weiteres Hinderniß zu finden, ala Heine, theila in die Yaqume, theils 
weiter oben im den Eufu-Leufu mündende Wide, bie aber jept, nach ver 
längeren Irodenheit, nicht viel Wajjer haben konnten, Dort hinauf lag 
auch der Weg nach dem Billa Nica-Pap. 

„Vorwärts denn,” rief da Allumapu, „ſchickt die Sennoritas nach 
vorm, Eruzabo, und jagt den Deutſchen, daß fie ſich zu ibnen balten ; wir 
begleiten die fremden noch bis zu dem erjten Thaleinſchnitt, durch ven ſich 
der Weg ziebt, und lagern dort bis gegen Abend ; nachher willen wir, daß 
fie in Sicherheit find — vorwärtg !* 

Der Befehl war bald gegeben. Irene, felig in dem Gefühl, dieſe 
entjeplichen pen verlajen zu bürfen, lie ibrem Leinen muntern 
a Zügel, und ſich zu dem neben ihr reitenden Cruzado wendend, 
agte le: ; 

„Ach, mie froh bin ich, Sennor, daß wir von bier forttommen und 
biefem böjen, wilden Kazllen nicht mehr begegnen. Wiffen Sie wohl, 
* ae Angit vor ihm gehabt, und dieſe Nacht faft fein Auge gefchlof- 
en babe ?" 

„Ungit ? weshalb, Sennorita ?" . 

„Sie haben den Blid nicht gefeben, Den er mir geftern zumarf,” ſagte 
ſcheu Die junge Frau — „und nicht das erſte Mal ift es, daß er mir begeg- 
net. Schon als wir aus ben berunter ftiegen, lagerte er dort mit 
—— zen —— ging mir nicht von der Seite, fo lange wir zwiſchen feinen 
Aelten blieben.” 


— — — — — —N 


Cruzado antwortete nicht z er batte ſich im Sattel hoch aufgerichtet 
und wandte den Kopf gurüd — binter ihnen wurde Pferdegetrappel bör- 
bar, daß nicht zu ihrer Kolonne gebören konnte, und wie fein Bid an ver 
Faqune binabflog, tauchten aus dem Grün ver Apfelbäume Tchalual's 
wilde Reiter auf, mebr und mehr, bis fe den ganzen Raum aus 
fülten, und zwifcben ihnen lefuhtete der rothe Mantel des Karilen. 

Caracho!“ murmelte der Halbindianer zwiſchen ven Zähnen durch, 
„Sollten wir dot am Ende noch nicht über den Berg fein. Bas zum 
Teufel wollen die Schufte? Wlumapı, dort haben wir bie ganze Gejell- 
ſchaft hinter uns ber !" ‚ j 

„Ich ſehe fie," ſagte ber Indianer ruhig, während fein Auge aber 
bligte; doch er wird es nicht wagen, uns zu hindern — er kann es nicht !* 
fepte er troßig hinzu. 

„Zie find und an Zabl um das Dreifache überlegen.“ 

„Aber er ift feiner Leute nicht ficher !* lachte Alumapu verächtlih — 
„der Name Manfelay's fchlägt ihn zu Boden," 

„Und wenn er es troßbem verſucht 2 

„Sage Deiner Deutſchen, daß fie ihre Gewehre bereit halten ! 

„Aber wirt. doch nicht bie Feindfeligfeiten beginnen 2“ 

„Nein — aber im Nothfall — der Kazife iſt vogelfrei, ſobald er eine 
Lanze gegen uns fentt.“ 

„Dann will ich mid wenigſtens ebenfalls fertig machen ;" brummte 
Eruzade, indem er rubig feine Bolas abknöpfte, Die er um ben Leib ge- 
bunden wie al’ die Hebrigen trug — „ver Henler hole die Schufte — da 

nd fie.“ & 
s Mn der beiligen Mutter Gottes willen, Sennor !" rief Irene, fich 
ängftlih am feine Seite drängend, „Lrobt uns eine Gefahr ? — 

„Quien sabe!* ſagte der Mann rubig — „balten Sie ſich nur zu 
und Don Carlos, haben Ihre Freunde die Gewehre in Ordnung — 
man kann nicht willen, was vorfalle !* 

„Alles in Ordnung, Eruzado, aber glaubt Ihr, daß —“ — 

„Sagt ihnen nur, fie ſollen, wenn ja ein Angriff geſchieht, auf Nie- 
manden als auf ven Halunten im rotben Mantel ſchleßen — dem ſchadet'e 
Nichte. Aufgebaßt — haltet Euch aufammen 

„Hallob, Freunde !" rief Tchalual, der dem Zug voranfprengte, lachend 
aus, indem er freundſchaftlich die linke Hand gegen fie fhwentte. „Int 
das Nect, Alluimapu, das Ihr jo ohne Abichied von uns fort wollet ?" 

„Wir geben nicht fort, Kazile!“ antwortete der junge Indianer, in- 
tem bie übrige Schaar Tchalual'o ebenfalls beranprefte und fih freundlich 
und lachend zwifchen bie Penchuenchen Manlkelav's mifchte, „nur die Frem ⸗ 
den geben, und da wir nicht willen-fonnten, daß Du jo früh beute aufar- 
ſtanden bift, wollten wir Dich nicht beläftigen.* 

„Nicht ftören, Freund — wie könnt Ihr ung flören ?* 

Daliet Euch ein wenig da zurüd, Ihr Leute !* rief Allumapu den 
Indianern zu; „Ihr macht uns die Pferde ſcheu und drängt fie in die 
ragune.“ 

„Und wo ift denn mein alter Freund, der Chileno #" rief der Sayife, 
inden er den alten Mann zu fuchen ſchien, aber fein Blick batte ihm ſchon 
lange vorn in ver Nabe der Frauen erfannt; „ab, dort! ei ſeht doch — ich 
mug ibm doch noch einmal die Hand ſchütteln und ibm danlen, daß er mir 
geitern fo viele Geſchenle geſandt — und jo viel Zabad. — Wollt Ihr 
zurüd, Ihr Burfchen, Ihr drängt mie die Frauen wahrbaftig in's Waller 
binein — dort binäüber, und bringt ihre Pferde dort auf den Weg zurüd! 
Heda, nad) vorn, bört Ibr nichf!" 

Tchaluat, ruf Deine Krieger ab," jagte Allumapı, indem er fein 
Pferd neben ihn zu bringen ſuchte, aber zehn oder zwölf von deilen Leuten 
isornte ibre Ibiere lachend und plaudernd zwiſchen ihn und den Kaziken, 
der jept bie vordere Gruppe erreicht batte und feinen Rappen zwiſchen 
Irene und ihren Vater prefte. 

„Mb, Don Enrique,“ vief er dabei, ibm die Hand entgegenſtredend, 
während aber jein Blick umberflog, um zu feben, wen er Alles binter ſich 
batte — te waren fait nur Die Seinen, von denen auch die Deutfchen bei 
Seite geihoben wurden — „Don Enrique — glüdlice Reife mein alter 
Burſch — glüdliche Neije, und Dein Toͤchterchen bier wollen wir Dir in- 
teilen aufbeben — bei! br Hameraden ?* 

Der alte Chilene veritand Die Worte nicht, aber er ſah fich weiter und 
weiter von feiner Tochler foriyenrangt, ohne daß er im Stande gemeien 
ware, fie wicber zu erreichen. 

„Eruzgado!" rief er in Zodesangit — „bierber Cruzado — ſchütze 
mein Kind !* 2 

Ja, Eruzado !" lachte der wilde Häuptling, und ſtieß in dieſem Augen- 
blid einen gellenden Schrei aus; zu gleicher Zeit hatte er mit der Rechten 
Lie Zügel von Ürenens braunem Heugſt ergriffen, der im dem Larmen um 
ihn ber ſchen ungeduldig zu tanzen anfing, rechts von ihr faßte ein anderer 
Penchuenche ebenfalls nach dem Zaum, und wahrend bie jegt hinter ihr be» 
findlihen Ins ſchen laum zuradjuhaltende Thier mit dem langen Enve 
ibres Zugels ſchlugen, ſprang es nad vorn, nahm das Gediß zwijchen bie 
Zähne und ware bald aus dem Bereich der Feinde geweſen, hatten es dieſe 
nicht felber zurüdgezogen, um nur Schritt mit ihm zu halten. Aber im 
Garriöre flogen fie davon, rechts von der Straße ab, nach Norden hinauf, 
Tchalual und der Indianer zur Rechten, im geſtredten Galopp, der braune 
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Henaft immer in feinem Pa und binter ihm die Penchuenchen ihn noch 
ſtachelnd und treiben. 

„Berratb 1° jchrie Allumapu's donnernte Stimme über ven Plan, 
und an einem ndianer vorüber, ber eben Donna Mercedes von ihrem 
fchwerfälligen Dadpferbe herunter und vorm auf fein eigenes Thier riß, 
jagte er, wie er nur Bahn gewann, mit verbängtem Zügel und geienfter 
—— — Kaziten nach. Dicht hinter ihm, ja ihm faſt überholend, 

wald. 

Auch ter Doctor hatte feine ſchon ſchuhferlige Büchfe emporgeriſſen, 
aber bei der Bewegung des Dferbes nicht damit zielen können, Ta fab 
er jedoch, daß der übrige Schwarm Ichalual’s, ſobald bie Fit des Karllen 
gelungen war, von ihnen ablieh und nach Norden abfhwenfte, als er, von 
all’ den befreundeten Indianern begleitet, hinter ihnen herjagte. Da er- 
blidte er den Inblaner mit der Frau auf dem Pferte, und mit den Wor- 
ten: „Ei, Du braunbäutiger Schurfe,” riß er fein Thier berum, fprang 
aus dem Sattel und feuerte hinter ihm drein, wie er nur die Büchfe an bie 
Baden brachte, und allem Änſcheine nah volltommen unbelümmert, wen 
er mit ber Kugel traf — aber es war ein Glücksſchuß, denn das Dei 
flug dem Pferd des Inbianers, dicht hinter dem Sattel, das Rüdzrat 
entzwei, daß es auch mit dem Knall fait zufammenftürzte, und ven Reiter, 
mie feine Beute weit ab in den Sand ſchleuderte. 

Mit einem Jubelgejchrei waren bie verfolgenden Indianer heran — 
ein Laffe flog aus und der diebiſche Penchuencht wand fih, vom Pferd ge- 
febleift, in feinen Banden — tes Doctors Halbe aber fehte inteifen die 
Bun obne ſich weiter um feinen Herrn zu kümmern, auf eigene 





Fauſt fort. 
it merfwirdiger Rube hatte Meier — der ſich an der Verfolgung 
E nicht betheiligte, da er unbewaffnet war, der Entführung feiner einenen 
rau zugeſehen. Nur binter den Uebrigen galoppirte er langſam ber, weil 
er fein Pferd auch nicht gut zurückhalien fonnte, und bort war auch er 
Zeuge der Scene, wie der or vom Pferde fprang und feuerte. Leber 
raſcht fiel er feinem Tbier in ven Zügel und richtet fich im Sattel hoch em · 
por, denn er jah, wie des Penchuenchen Pferd mit dem Knall des Gemweb- 
res zufammenbrac und feine Laſt zu Boden ſchleuderte. Während aber 
einer der befreundeten Indianer dem Räuber feinen Laſſo überwarf 1:0 
ihn fort von der Stelle ſchleifte, raffte ſich die Frau empor und fpran; un- 
verlegt auf die Füße, und Meier ftohnte: 

„Ich babe es ja gewußt, daß ber verdammte Doctor mit feinem 

alten Schiefeifen beute noch Unbeil anrichten würde.“ 
Wie bie wilde Jagd an ihnen vorüber ftürmtert aber die übrigen 
Penchuenden. Wie die Schatten flogen fie vorbei ; der Sand ftiebte hin- 
ter ihnen auf, und wie die Schlangen ‚glitten fie da und bort neben und 
unter im Wege ftebenten Apfelbüumen bin, veren Heften zu entgeben fie 
ſich oft jo aus dem Sattel warfen, Taß es nicht andere möglich ſchien, als 
fie mußten ftürgen, Uber nein, die Hand in die Mähne gefrallt, nur mit 
dem einen Haden ſich im Sattel baltend, bingen fie neben dem Pferde, 
und wie die Schwierigkeit umgangen war, faßen fie mit einem Ruck wieder 
oben. : 
Allumapı mar dicht binter dem flüchtigen Kazilen, von zehn oder 
zwölf der beftberittenen Seinen dicht gefolgt, Reiwald jagte meben ihın 
bin, aber einzelne Apfelbaume ſtanden dort im Wege, und nicht mit der 
inbianifchen Geſchicklichleit, ihnen auszumeiden, begabt, bog er rechte ab 
und fepte dabei jeinem Pferde fefter die Sporen ein. Allumapu war da- 
bei fo nabe, daß er feine Bolas hätte ſchleudern können, aber erjtlih mad- 
ten die Apfelbaume den Gebrauch dieſer Waffe ſchwierig, und dann hätte 
er auch mit den Schlinglugeln die dicht neben dem SKazıten veitende Frau 
treffen müſſen. Aber weiter und meiter Tießen fie de Ihrigen zurüd, 
während bie Truppe Tchalual's, auf vollfommen ausgerubten, ja burch 
* gute Futter faſt uͤbermüthigen Thieren, im größten Vortheil gegen 
e war. 
Hätten fie es bier mit feindlichen Indianern zu thun gehabt, fo wäre 
ber Meine Irupp lecker Verfolger auch verloren geweien, denn die Ueber- 
macht war zu groß gegen fie, aber Die flüchtigen chuenchen ſcheuten ſich 
felber, einen Angriff auf ihre bisherigen Bundesgenoſſen zu machen. Gin 
Brauenraub? Gigewiß, mit Hand und Herz waren fie Dabei; was lag 
daran, ein fremdes weißes Weib zu entführen, Aber anders wurde es, 
wenn fie Blut der Jhrigen vergoffen, und den Kazilen Manlelav fürd- 
teten fie Alle. 
Ulumapı fhäumte vor Wuth — mieder und wieder faßte er bie 
Bolas, um fie weniaftens um bie Füße ber Nenner zu werfen, aber ſchon 
war bie Entfernung dafür zu groß geworben, ja er fublie, daß fie ſich mit 
jeter Secunde vergrößerte, 
Zu immer wilderer Eile trieben dabei die Neiter dae Pferd ihres 
unglüdliden Opſere — vor ibmen lag ein Meiner, unbedeutender 
Bergbach. Der Weg führte hindurch — dort, auf der anderen Seite, 
börten die Baume auf, und fie batten eine lange Strece die offene 
Pampas vor fih — dort ließen fie die müben Ibiere ber Verfolger weit 
urüd. 

Halt!“ fehrie da Tchaluaf — „rechts ab, das Ufer iſt dort einge- 
ftürzt, wir fommen nicht hindurch — gleich rechte iſt der andere Paß, 
vorwärts — vorwärts, wir baben gewonnen !" 

Rechts ab fchwenkte der Irupp, die am leichteflen Berittenen fepten 


Anter den Penduendhen. 


— 
trog der elngefallenen Bant durch den Bach — Andere flogen vor dem 
Häuptling ber, ald plößlich ihnen entgeggn ein Reiter angejagt fan. — 
Auewelchen ließ ſich nicht — Iinfs war das fteile, brödlige Bachufer — 
der offene Rand Taum zwölf Schritte breit, rechts ſtanden morrige Upfel- 
bäume,. — Einer der Penchuenchen legte feine Lanze ein, um ben Feind 
niederzurennen, als Reimald, der bier dem Zug begegnete, und kaum mwij- 
fend, was er tbat, die Büchſe emporbob und den Scrotlauf gegen ibn 
abfeuerte. Mit einem furchtbaren Aufichrei warf ficdh der Berwundete 
jurüd aus dem Sattel, und rechts und linfs ab, vor ber gefürchteten 
—— prallten die Penchuenchen zur Seite, — Bor ibm war 
chalual. 
„Steb, Canaille!“ ſchrie Neimald ihm zu — „Bellie, bab’ ich 


Die Pferde der Reiter hatten vor dem Schuß geichent und ſchredten 
ebenfalls zur Seite. 

„Stecht den weißen Hund nieder !* ſchrie Tchaluak, als hinter ihm 
donnernde Hufe den Boden ſchlugen. Es war Allumapu — die Indi⸗ 
aner wußten nicht, gegen wen fie ſich wenden follten ; das Pferd des jungen 
Penchuenden berübrte faum den Boden, feine Lanze war gejenft und bie 
Epipe in jener ſchwingenden Bewegung, die es far unmöglich machte, einen 
folden Stoß zu pariren — „Hu!" ſchrie ver Kazile, der die Gefahr ber 
merkte — er lief Irenens Tbier los, um fi die Uſerbant binab zu werfen. 
Lautlos, ohne Schrei oder Ruf flog der Racher herbei. „Hülfe! zunüd I" 
ſchrie der Bube — zu fpät — im die linle Seite fuhr der Stahl, und mit 
fo furchtbarem Anprall ftürmte der Sieger nach, daß er Pferd und Reiter 
in den Bach binabwarf, und jelber — nit im Stande fein Ibier zu 
pariren, babinter ber und über fie bin ftürzte, 

Einer der Indianer ſtieß mit der Yanze nach ibn, in demfelben Mo- 
ment aber traf ibn Reiwald's Kugel, daß er wie ein Zad aus dem Sattel 
flug, und feine Büuchſe dann fortwerfend und beite Nevolver aus den 
Holftern reibend, feuerte der junge Deutſche jept auf berbeifprengenden 
Wilden eine ſolche Reihe von Schuſſen ab, daß dieſe — mit feiner Abnung, 
welche Waffe bier gegen fie gebraucht werde, erjchredt und eingeſchüchtert 
ibre Pferde zuruddrangten. 

Aber in diefem Augenblid fam auch Hülfe — mit dem wilden Jubel 
ruf: „Mantelan! Manlelav!“ fprengte die Meine tapfere Horde beran 
— an beiden Eeiten des Bergbachs waren Me — Tchalual's Partei, noch 
unihlüffig, was fie tbun follte, fampfen oder fliehen, und im wilden An- 
ſturm flogen die Getreuen auf fie ein. „Mantelav, Mantelav !" — Bo- 
las flogen, Yanzen zijchten, und mährend der Ruf: Tchaluak ift tobt !* 
die Gegner noch mebr entmutbigte, warfen dieſe plöplich ibre Pferde 
berum und jagten fteppein, den Siegern das Sclachtjeld und die Ge— 
bliebenen überlaffend. 

Reimald war vom Pferb geiprungen und lub in aller Haft jeine 
Büchfe wieder, und Allumapu, obhme ſich um fein Pferd zu kümmern, dae 
feben mochte, wie ee jelber aus dem Bach berauslam, letterte in wilder 
Haft am Ufer empor. Dort bielt Irene todtenbleih und an allen 
Gliedern zitternd, aber feſt ihr Heines feuchendes Thier am Zügel, und 
und einen Jubelruf fließ der Indianer aus, als er jeine Schußbefoblene 
gerettet fab. 

Die übrigen Penchuenchen büteten ficb aber wobl, vereinzelt die Ber- 
folgung fortzufegen, denn nur vereint fonnten fie ſich balten, wenn 
ja bie Gegner noch einen Kerl verfuchen follten. ber das war jept 
kaum zu fürdten, da der Anſtifter dieſes Frevels im feinem Blut im 
Bache la 


g. 

Drei oder vier von Allumapu's Leuten waren verwundet worden, 
zehn ober zwölf der Feinde beiten aber den Boden, und bie Verfolger 
wollten eben jo bemerkt haben, daß noch Einzelne ver Flüchtigen ſchwer ge- 
trofien fein mußten, denn fie batten im Sattel gejhwanft. Die Indianer 
indeſſen fingen die berrenlofen Pferde eim, unter denen fie auch des Doctors 
Thier antrafen, und Allumapı, fich auf eins ber Indianerpferde wer- 
fend, winlte Irene ibm zu folgen — und trabte den Weg zurüd, ben jie 
eben in folder Hepe gekommen, — Um den Kazifen kümmerte er ſich gar 


Den aber hatten bie Penchuenchen indeſſen aus dem Bach gezogen 
— feine flbernen Sporen, fein fillernes tzeug durſte nicht im der 
Pampas liegen bleiben — und was mit dem Körper wurde? Bah, die 
Seinigen mochten fommen und ibn holen — er war ein Verräther und 
verbiente feines Häuptlings Grfb. (Einer der Indianer batte ibm den 
rothen Mantel — und ſich ſelber mit großer Befriedigung 
umgehangt, und Reiwald, noch mit feinem eigenen Thier bejcäftigt, 

7 nicht darauf geachtet, Wie aber der rotbe Burſche fo in allem 
8 und von feinen Kameraden umjubelt, einderſtolzirte, fühlte er 
via eine Hand auf feiner Schulter, und der Doctor, indem er ihm den 

antel rubig abnahm, fagte : 

„Bitte, erlauben Sie einmal; möchten Sie wohl, nicht wahr? Gie 
rothes Ungeheuer Sie — Auch noch ! Ne, der ift confiecirt — und mie fie 
ihn zugerichtet haben — Köcher drin — b und wie aus dem Waffer 

gezogtn. . Kommen Sie einmal ber, junger Menſch, und bringen Sie mir 


en die in Der gel 
ten ihm auch fein Pferd, denn die Pantomine mar deutlich genug geweſen, 
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und die fremden hatten ibnen doch mit ihren Feuerwaffen Reſpect einge- 
flößt. Aber jept drängten fie auch zurüch zu den Ihrigen, ein Bote war 
ſchon gelommen, um fie abyjurufen, und nur noch an Laſſos und Bolas 
fammelnd, was umberlag, jagten fie jept mit fechs ober acht erbeuteten 
Ihieren zurüd zur Lagune. 

Wer aber ſchildert die Seligkeit des alten Mannes, ala er fein, 
ihm zweimal miebergegebenes Kind auf's Neue an fein Herz drüden 
durfte, und wie banfte er den Freunden, die ibn mit — Gefahr jo 
wader geſchüht vor dem meuen Berberben. Allumapu lehnte jein Ber- 
dient zwar bejcheiden ab und verfiherte Cruzado, fie würden Den Räuber, 
ohne des Deuticen Dazwiſchenlunſt, nie eingebolt haben, aber er batte 
doch den Beind unſchädlich gemacht, und auch Reiwald reichte die junge 
—— tief erröthend die Hand, und dankte ihm mit ſüßen, lieben 

orten. 

Aber Allumapu drängte jept felber zum Aufbruch. Die Molfen- 
reifen am Himmel zeigten ſich immer drohender, nnd je jrüher fie auf der 
antern Seite den Witchi-Beufu pajfirten, deito beſſer. Roſch war auch ihr 
Zug georbnet; Feiner von Allen füblte das Bedürfniß, im biefem milden 

anbjtrich linger zu weilen, wo noch allein die Kette der Corbilleren zwi⸗ 

fihen ihnen und Sicherheit und Ruhe lag — fort, und ver junge Indi- 
aner, der wirklich entſchloſſen ſchien, ſeine Schupbrfohlenen wicht eber zu ver- 
laſſen, ebe er fie jeder Gefahr der Steppe entboben wußte, jepte fich 
felber an bie Spige des Zuges, den fie ein weites Stud binauf in 
die Berge führten. Go weit fi dieſe noch offen zeigten, begleitete er 
fie auch mit den Seinen, und mur erſt wo ein enges Ibal begann, und 
damit jede Möglichkeit abgejhnitten war, daß fie noch von irgend einem 
Streifjug bes verfprengten Trupps beläfligt werben Tonnten — bielt 
er an. 

So fihen er fih aber aud bis dahin vom dem jungen lieblichen 
Wefen zurüdgebalten batte, das jept an der Spipe des Zuges neben 
dem Vater ritt, nun lenkte er fein Pferd gerate auf fie zu, und ihr die 
Hand entgegen firedend, in die fie vertrauend bie ibre legte, fagte er 
berzlich : 

„Yeb’ wohl, weiße Frau — Dein Pfad ift jept fiber, und wir lehren 
in unjere Steppe zurüd — Allumapu aber bat Dir nie vergeilen, 
wie lieb und gut Du mit ibm gemwejen, als er gefangen in Deines Vaters 
Hütte lag. Was Dich betroffen — ich vermochte es nicht von Dir ab- 
zuwenden, oder ich bätte es getban — lebe wohl! Möpe die Sonne auf 
Deinen Pfad feinen, und wenn Du der ſchönen Pampas gedenfft, thue 
es nicht allein in Zorn und Haß. Glaube, daf Du auch — baft, 
die Dir Gutes wunſchen — leb' wohl!“ — Und obne eine Antwort von 
ihr abzuwarten, ließ er ihre Hand los, warf fein Pferd herum und jprengte 
in voller Flucht, von feinem ganzen Schwarm gefolgt, in das Thal 
jurüd, 

Eruzado hatte indeß von dem alten Chilenen — ver ihn ſchon reich 
für feine Dienfte belohnt und ibm noch außerdem alle dic Pferde gelaffen, 
= er nicht mebr⸗brauchte — Abſchied genommen und bielt noch neben 

eier, 

„Don Carlos,“ fagte er, ibm die Hand fhüttelnd — „Ihr gebt jept 
—— zurück, aber — habt Acht auf Euch ſelbet. — Wenn fie Euch 
erwijchen —" 

„Eruzabo, alter Junge,“ jagte Meier, „fie baben mich ſchon, aber 
— quien sabe und — grüßt mir meinen Schwager noch einmal. — 
Lebt wohl, Gott behüte Guh! Dann mickte er ibm freundlich zu und 
foglte der Heinen Gavalcade den Pfad hinauf. i 





39, 
Der Rüdmarfd. — Schluß. 


Die Indianer waren den Reifenden nicht mehr gefährlich, denn hät- 
ten fie wirklich noch Böſes beabjichtigt, fo würden fie es doch nie gewagt 
haben, den mit Fenerwaffen verfebenen Fremden im dieje engen ſteinigen 
Päffe zu folgen, Nur das Wetter lonnte ihnen noch die Bahn verlegen, 
wenn es ihnen nicht wenlgſtens noch vierundzwanzig Stunden günftig 
blieb, Soͤumen durften fie freilich nicht, und jo die qute Zeit benupend, 
wanderten fie rüflig vorwärts, Alle waren guter Dinge — nur Meier 
ſaß ftil und ſchwermüthig im Sattel — und wurde truber geftimmt, je 
näher fie tem Gipfel der Gorbilleren kamen. Wber er antwortete auf feine 
Öragen, ober wich wenigftens aus, Magte über Kepfichmerzen und Rheu- 
* und wehrte Alle fo lange von ſich ab, bis man ihm endlich zu · 
frieven ließ, : 

Am näcften Morgen gegen zehn Uhr erreichten fie den höchſten Punkt 
des Pafles, aber bier ſchien 8 auch, als ob der Regen nur jo lange ge- 
martet an re fie wieber unter Y er: timen, ur von dem Mo- 
ment an, wo ee umzog fich der Himmel ſchwaͤrzer und fhmwär- 
jer unb gen Ubend fing es fogar -tüchtig am zu —* Aber ge 

erfte Meldung des Kommenden, denn in dee Nacht blieb es 
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ziemlich troden, und daß fie jept fein Gras umter den Hufen ibrer Pferbe 
wachſen Hiefien, läßt fich denfen.  Unaufbaltiam trieben fie vorwärts, und 
als es am nächſten Tage wieter aus allen Kräften zu fdhütten anfing, bat- 
ten fie den ſchwierigſten Theil des Weges paflirt. Ehe das Waſſer von 
den Bergen berunter konnte, Ing der Witcht Leufu binter ibnen, denn feine 
Mündung lien ſich auch im ſchlimmſten Fall durd die Maphue - Lagune 
umgehen. 

Dieſe Nacht beſchloſſen fie deshalb auch wieder beim alten Kazilen 
Kajuante zu campiren auch Meier blieb dort — er müre am liebften in 
ein anderes Haus gegangen, aber er wagte es nicht. Mur der Escrlbano 
Tomaco, ber fie von drüben berüberbegeleitet hatte, ſagte, daß er 
einen alten Freund in der Nähe wobnen babe, bei dem molle er 
ichlafen. 

Kajuante war an dem Abend leider wieder ſchwer betrunfen und 
fannte feine Gäfte gar nicht, freute ih aber am nachſten Morgen nicht 
wenig, als ce rer anſichtig wurde und ihre Mbentener erfuhr, Daß fie 
fon beute ı...ver aufbredien wollten, wies er als undenkbar zurüd; es 
lieh fih kaum begreifen, daf Jemand feine Zeit zum Ausruben baben 
fünne — was war Zeit eigentlih? Nichts als ein vaguer, unermeflider 
Begriff — ein Ocean, in dem die Menſchen umherſchwammen — Zeit 
wie Waſſer im Ueberfluß. Nichtedeſtoweniger wurbe die Abreiſe auf 
zebn Uhr Morgens ſeſtgeſetzt, da ansgefandte Boten fogar beftätigten, 
der Witchi-Yeufu ſowohl als der Pilian-Yeufu jeien noch vaſſitbar, wür- 
ben es aber wahrſcheinlich, da der Regen anbielt, gegen Abend nicht 
mehr fein. 

Meier war ſchon Ten aanzen Morgen auf ven Füßen geweien, und 
wohl zehn Mal, bald unter dem, bald jenem Bormand, in den Negen 
sinausgelaufen. Recht wehmüthige Blide warf er dabei nach dem Fleinen 
Haus am Hiügelbang binauf, das man eben konnte durch die Zweige 
ſchimmern feben. — Und was mußte fie dort von ibm Denfen ? — Konnte 
er an dem Pub vorübergeben, eine Nacht felbit in ihrer unmittelbaren 
Nabe zubringen, obne fie wenigitens zu begrüßen, obne ihr zu jagen, wel- 
ches Schidfal ibn betroffen und wodurch er verbindert fei, fein Wort zu 
löfen? — Das Herz ſchlug ibm, wenn er an den Moment dachte, wo 
er ibr fo gegemüberfichen müßte, umd am lichften wäre er ſcheu, wie 
ein Dieb in der Nacht an dem Haus vorübergejblichen — aber es ging 
nicht — fein ganzes Leben hindurch bätte er ſich Vorwürfe machen 
müũſſen. 

Hier am Haus wurden die Pferde ſchon wieder aufgeſattelt z der alte 
Chilene batte nun einmal feine Nube — nur wenige Minuten Zeit blieben 
bin vielleicht — es mufite fein; und mit ſchwerem Herzen, aber rajchen 
Zchritten eilte er den Pfad binauf zu der Hutte, bie wieder zu befucben, er 
ſich fo geſehnt, und Die er fich jetzt faſt fürchtete zu betreten. — Die Thür 
war angelehnt — vielleicht fand er nicht einmal Jemanden daheim — doch 
— Dort oben in Felde badte der alte Chilene, und feine Frau ftand neben 
ibm und las augenſcheinlich Martoffeln vom Boden auf — Tadea war 
nicht bei ihnen — fe mufte allein im Haufe fein. — Er ging an die Thür 
und Hlopfte leife an „— Niemand antwortete ihm — er brüdte fie vorſich⸗ 
tig auf und ſchob ven Kopf hinein. 

„6, Don Carlos!” rief ihm eine befannte Stimme entgegen, „„entra, 
entra, hoimbre !* 

„Bitte !" fagte Meier und blieb erfchredt auf der Schwelle ſehen. 
Drinnen im Haus, auf dem einzigen Stubl, der fid dort vorfand, ſaß der 
Escribano, den fie aus der Pampas mitgebracht, und auf feinem Schoof 
— hielt er Tadea und berzte und küßte fie, und genirte ſich nicht jo viel 
vor den Fremden — Tadea aber auch nicht, — „Ich ſtöre doch nicht 2" 
jrug Meier, 

„ar nicht,“ lachte der verzweifelte Burfche. „Das, Tadea, iſt ein al- 
ter Neifegefährte von mir, und bier, Don Carlos, habe ich das Vergnügen, 
Ihnen meine Braut vorzuſtellen.“ 

Ihre Braut ?" 

Ja, gewiß, und nur um fie einmal wieder zu befuchen, bin ich über 
die Berge berüber aeritten. Aber warum haben Sie Jbre Frau nicht mit 
beraufgebracht ? Kommen Sie doc herein !" u 

Meier machte, ohne ein Hort zu jagen und ohne auch nur mit einem 
Fuß das Haus zu betreten, die Thür mieber zu, ſchob beide Hände 
in die Tafchen und pfiff ten ganzen Weg binunter bis vor des Ka— 
zifen Haus. Dort wurde ibm aber feine weitere Jeit gelaffen; bie 
Damen fahen ſchon im Sattel, und Mercedes rief ibm entgegen, wie 
fie fih um ihn geängſtigt babe. — Sein Pferb ftand bereit, und 
mur noch dem alten Kaziten die Hand drüdend, jprenate der jetzt ziem- 
lich Mein gewordene Zug, nur noch von einigen Indianern begleitet, 
die fie fiber durch die beiten Flüſſe führen follten, den Pfad ent- 
lang. 

. Der Uebergang war ſchwierig, und nicht ganz ohne Gefahr, und der 
Pilian-Feufu befonders in der legten Stunde wieder um einige Zoll ge- 
ftiegen, doc kamen fie glüdlih hinüber. Bon hier aus wurte der Weg 
auch wieder beffer, und fie fonnten dann und wann neben einander 
reiten. j j 

„Nun fagen Sie mir einmal, Meier," frug Neiwald den Deut- 
ſchen, als fie Seite an Seite dabintrabten, „was Sie bie legten Tage 
gebabt. Heute Morgen find Sie wieder frewsfidel, und geſtern noch 


Anter den Penduenden. 





zum, Sie ein Geficht, als ob Sie über Naub und Mord nadı- 
ännen. 

Meier fab ſich um, ob Niemand dicht hinter ibnen ritte ; dann er- 
mwiberte er, indem er fich zu Reiwald überbog : 

„Ich will Ihnen Etwas jagen, lieber Reiwald; die rauen taugen 
alle Nichts, und die Chileninnen gar Nichts. Wenn Sie einmal bei 
ratben, was Bott verbüten wolle, fo nebmen Sie um des Himmels willen 
feine Chilenin.“ ; 

Neiwald lachte. „Uber was bat Sie auf einmal fo gegen die Ehi- 
leninnen aufgebracht ? Sie müffen doch früher jedenfalls anderer Meinung 
darüber geweſen fein.“ 

„Leider,“ fagte Meier mit einen Seufzer, und wieder einen ſcheuen 
Blid uber die Schulter werfend, doch die Frauen waren noch ein ganzes 
Stüd jurüd, „aber reden wir nicht weiter davon, verderben wir und ben 
ſchönen Morgen nicht. Hoffentlich kommen wir gut durch den Fifin und 
an der Ranco⸗Lague vorbei, und dann haben wir fein Waffer mehr, denn 
den Kinchillafluß können wir umgeben. Ich fenne ven Weg; durch die 
Berge bin ich oft geritten.” 

„Aber fagen Sie mir einmal im Vertrauen, Meier,“ frug Neiwald, 
„Was war denn das für eine Geſchichte mit der chileniſchen Polizei, die Sie 
damals batten ; ich glaube nämlich, daf mir berfelben nur Die Areude 
Ihrer angenehmen Begleitung verdanfen, und wie fommt es, daß Sie 
ſich jegt wieder in Des Löwen Rachen wagen ?" 

„Bab,“ fügte Meier, „mit der Polizei war es gar Nichts, nur mit 
der Dowanc, und daran iſt nur meine ſchwache Eonftitution ſchuld — ich 
fann feine verfteuerten Eigarren vertragen, fie find mir zu ſtark. Aber 
bol’s der Henfer, es ift Niemand im Stand, mir Etwas zu bemeifen, nur 
Berdacht haben fie, und da Cruzado an der andern Seite geblieben iſt, 
müjlen fie mich wohl auch ungejhoren laffen. Uebrigens," fehte er lang- 
ſam hinzu, „werde ich ibmen nicht lange vor der Nafe berumlaufen, und 
ehe fie fih befinnen, — A propos, welches Datum fchreiben wir beute 2” 

Ja, da fragen Sie mic) zu viel,“ lachte Neiwald, „in der Pampas 
babe ich meine ganze Rechnung verloren, aber warten Sie, ir Doctor 
balt genaues Buch über Alles; der muß es willen, — Doctor, welches 
Datum baben wir beute?, — Er bog fidh dabei nach dem hinter ihm rei- 
tenden Doctor zurüd, 

„Müſſen Sie es genau willen?“ frug biefer, ein Meines Buch aus 
der Zajche nehmend. 

„Ib bitte.“ 

„Sonnabend, den ſechszehnten Juni, Bormittags zwölf ein halb Uhr. 
Es muß gleich Eifenszeit fein.” 

„Bueno,“ nidte Meirr vor ſich bin, „das ſtimmt.“ 

„Was ?* 

„ob nichts — ich dachte nur jo.“ 
abgebrocen, denn ber Weg jclängelte fih wieder an einem Hang binauf 
und wurde jo ſchmal, daß fle bier einzeln hinter einander reiten mußten, 
Südlich aber pafirten fie alle böfen Stellen, die ihnen das bohe Waifer 
noch bereitete, und erreichten den dritten Tag von da ab, aber erjt nach 
Dunlelwerden, Baldivia. An biefer Heinen Verzögerung war aber nur 
Meier jchuld, der eines ver Padtbiere von einer ber bier zablreichen Heinen 
Brüden in das Waſſer binabfallen lief, und dann darauf beftand, daß 
Alles abgelaben und nachgejeben wurde. 

Ede fie in Baldivia einritten, hatte Meier eine längere Unterbaltung 
mit feiner Frau, worin er ibr erzäblte, welche Sache bier in der Stadt noch 
zwiſchen ibm und dem Zollamt ſchwebe, er würde jich alſo bie erften paar 
Tage etwas aus dem Weg halten, um vorber zu erfahren, ob Niemand von 
den Zollbeamten bei dem lieberfegeln des Bootes verleht oder gar umge- 
kommen fei. Bis vabin bäte er fie, ihren Areunden, zu denen = indeſſen 

ſolle, nur zu ſagen, er ſelber ſei an den Rio Bueno geritten, um 
dort für fie Quartier zu beſtellen, und würde fie in den naͤchſten Tagen 
abbolen. 

Damit verſchwand er in einer der Seitenftrafen und ritt direct dem 
Haufe des Don Pasquale zu, mit dem er eine längere Unterhaltung hatte. 
Seine erjte Frage war freilich: „IR der Dampfer da und hält er feine 

it 2" 


„Allerdings nickte der Chilene, der ſich übrigens freute, den Deutſchen 
wieder zuſehen. „Ste brauchen ſich aber nicht zu fürdten, Don Carlos, 
die Sache ift beigelegt.” 

„Und Niemand damals verunglüdf?“ 

„Nein, Sort jei Dank, es ift Alles gut abgelaufen; aber wo haben 
Sie die ganze Zeit geftedt ?" 

„Ich brauchte einen Monat, um Ihnen das zu erzählen, A propos, 
kann ich meine Abrechnung bekommen #" 

Gewiß.“ — 

„Und wollen Sie ein Pferd laufen.“ 

„Wollen Sie denn wirklich fort.* 

Für eine Zeit lang wenigftens — ich babe meine gewichtigen Gründe 
— aljo der Dampfer geht morgen früh in See ?” 

„Um zehn Uhr.“ 2 i 

„Bueno!* fügte Meier. — „A propos, haben Sie nicht eine anftän- . 
ige unverfteuerte Cigarte? — ich bin orbentlic auegehungert.“ Dom 
Pasquale lachte und iht Geſchaft war bald und raſch abgemacht, 





* 





Die Unterbaltung war auch bier 





EDS ——— — 
An demſelben Abend fuhr ein Heines Boot, von zwei Leuten nur ge- 
rubert, den Baldiviaftrom binunter und biejt, in der Bai angelommen, 
direct auf die rothen Signallichter des Dampfers zu. 
fagier an Bord gebracht. Das Boot fehrte mit der Fluth nach Baldivia 
rüd 


Indeſſen hatten unfere Freunde das Hotel wieder bezogen und an dem 
nämlicen Abend noch einige Reifegefübrten von früber aufgefucht. 


Gelang es ibm dann micht, ſich eine Stellung zu gründen, fo wollte 
Er glaubte ſich aber auch bier wohl be- 
finden au Tonnen, denn jeine Auſprüche an Bequemlichleit und Gomfort 
waren durch die Tour in die Pampas auf das geringe Maß zurüd- 


er nach Balparaiſo überfiebeln. 


brt. 
Anders entſchied fich Reiwald. Don Enrique und feine Tochter gin- 
gen mit dem Dampfer nach Goncepeion ab — er wollte fih ebenfalls nach 
dem Norden einſchiffen — wohin? wußte er noch nicht — vielleicht nad) 
Balparaiſo oder gar Lima — er überließ es, wie er ſagte, dem Zufall. 
Den Verkauf feiner Pferde follte ihm der Doctor gelegentlich bejorgen und 
ibm das Geld fenden, wenn er ibm eine Adreſſe aufgeben würde — alles 
Uebrige nahm er mit. 

Am nacten Morgen ziemlich pünltlich dampfte ver „Vapor“ zur 
ſchönen Bai und in offene See hinaus, und Itenens Blide bingen, wäb- 
rend fie fib an die Bruft des Vaters ſchmiegte, noch lange fcheu am dem 
weißen Schneefegel des Villa Rica, der von der Grenze der Penchuenchen 
zu ibnen berüber leuchtete. Aber auch diefe trüben Gedanlen wichen end- 
lid den Gefühlen ver Sicherbeit und bes neugefundenen Gluds, und fie 
verfuchte jonar lachelnd noch an vemjelben Abend mit ihrem lepten Heije- 
arfahrten aus den Pampas, dem jungen Reiwald, zu plaudern, ver ſich 
ibnen angeſchloſſen hatte, und in wabrer Verzweiflung alle bisher gelern- 
ten ſpaniſchen Worter bervorjuchte, um ſich nur einigermaßen liebenswür- 
Dig zu zeigen. 

In Yota wurden bis gegen Abend Koblen einpenommen und am nad 
ften Tage jollten fie nach Talcabuana fommen, bis wobin Don Enrique ſo⸗ 
wobl, als auch Reiwald Paſſage genommen, ba er dem alten Herrn begreij- 
lich machte, er wolle Ebile erſt einmal fennen lernen. Dabei hatte ihn 
Don Enrique natürlich herzlich gebeten, fie auf ihrer Hacienda im Innern 
zu befuchen. 

Zalcabuana, wo fie an Yand geben wollten, um von da ab ihre Neife 
nach Conception zu Pferde fortzujeßen (und Itene batte ihr Heines munteres 
VPenchuenchen · Pferd an Bord), Fam in Sicht, und Reimald ging nad) vorn, 
um ſich Die Gegend vom Bug des Aabrzeuges bejler anzujeben, Während 
er fo daſtand und Das wirklich reigenbe Yand mit den Blicken überflog, ſagte 
eine Stimme an jeiner Seite: 

„Na, wie gebt’e, Herr Reiwald — aud unterwegs ?" 

„Meier! Don Carlos!“ rief ver junge Deutliche, der fich raſch da · 
nach umbrebte, im vollen Erftaunen aus — „wo um Sotteswillen kommen 
Sie ber? Sind Sie denn ſchon die ganze Strede von Balbivia aus an 
Bord geweien ?“ 

„Sie haben mich doch nicht im Verdacht, daß ich fliegen Eünnte 2” 
lachte Meier. 

„Und wo haben Sie Ihre Frau ?* 

„Meine rau? — bm,” lächelte Meier, aber doch etwas verlegen — 
„ir — wir find wie die Kinder mit einander, und jpielen mandımal Ber- 

end “ 


„Ste ſind ihr durchgebrannt %" rief Reiwald rafdı. 

„Anfrichtig gejagt,“ verficherte Meier, „wußte ich micht recht, ob es 
mir gelingen wurde, denn ich hatte fie in jtarfem Verdacht, biefen Dam- 
pier ebenfalls benugen zu wollen; fie muß aber Die Zeit verpaßt 
haben.“ 


„Und Sie wollen bie arme Frau im Stich laſſen ?* 

Ich will Ihnen etwas fügen, Herr Reiwald,“ meinte Meier, „vie 
Fran iſt ſelbſtſtandig, und dem rotben Schuft von Indianer, der fie da 
neulich in der Geſchwindigleit auf fein Pferb padte, hätte ich fie ge- 
gönnt. Aber wenn Unglu fein fell — dem Doctor ging das Ge— 
mehr zu früh los und der Penchuenche kam mit einem blauen Auge 
davon.“ 


„Aber wo wollen Sie jetzt hin 2" 

„So weit fort als möglich!“ verficherte Meier beftimmt ; „jedenfalls 
aus Chile hinaus, und womöglich auch aus ganz Südamerika, denn fiber 
ift fiher — wohin ich gebe, weiß ich eigentlich jelber noch nicht. — Aber 
Sie, Sie geben nad Concepeion, wie?" 

. „Bor der Hand — ja — auf einige Tage vielleicht — ich muß mir 
die Stadt doch einmal bejeben — und bie Gegend fennen lernen — fie 
fbeint wunderbübfch zu fein." 

nDie Gegend? wie?“ 

Ja gewiß; ich bin ein großer Freund von Naturfchönbeiten.* 

„So?" fagte Meier bedachtig, während Neimald indeflen wie unbe- 
fangen auf das Fand binausfhante. — „Wollen Sie dann vielleicht — 
blos für ihre naturhiſtoriſtiſchen Studien — noch zum Abſchied einen 


Der Kaupfmann von Sarow. 
Er batte einen Paj- 


Der 

Doctor ſchien auch feit entſchloſſen, alle weiteren romantiſchen Touren 

eo. und — vor der Hand wenigſtens — jein Glück bier zu vers 
ben. 
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—— Rath von Jemandem annehmen, der es gut mit Ihnen 
meint ?* 

„ewig — gern — was wollen Sie mir ratben ?* 

„Reiter Nichts als + beiratben Sie keine Chilenin,“ fagte Meier. 

„Aber bejter Don Carlos.” 

„Machen Sie feine Alaufen, Sie find auf dem bejten Wege," — 
fagte Meier — „aber des Menſchen Wille it fein Himmelreih, und wenn 
dem E— na, Sie find nun gewarnt," brach er kurz ab — „und wenn ich 
Ionen als abjchredendes Beijpiel noch nicht genüge, fo dürfen Sie fid, 
nachher nicht beflagen.“ 

mAber ich gebe Ihnen mein Wort —“ . 

Meier ſah ibn ſeſt an — in dem Augenblid hörte die Maſchme auf 
zu arbeiten und ver Anler raffelte über Bord. — 

„Sie find vettungelos verloren,” fagte er — „machen Sie, daß Sie 
an Yand fommen, und wenn Sie einmal wieder über bie Berge gera- 
tben folkten, fo empfehlen Sie mich def lieben „parientes“* — leben Sie 
wohl,“ und ibm bie Hand ſchuttelnd, drehte er ſich ab und ftieg bie 
Treppe zu der Borderfajüte hinab. 


Schszehn Monate waren nach den oben bejchriebenen Vorfällen ver- 
flofien, als Doctor Pfeifel in Balbivia einen Brief und zwei Yeberloffer 
erhielt. Der Brief lautete: 


„Mein lieber Doctor ! 

Sie werben erſtaunt fein zu erfabren, Daß ich mich noch bier in Con- 
cepcion befinde, aber buren Sie den Grund. Seit drei Monaten bin ich 
der glüdlichfte Mensch in ganz Chile und — ver Gatte Irenene, Wie 
jelig ich mich füble, lann ich Ihnen nicht befchreiten, dech jellen Sie mit 
dem nachſten Dampfer einen ausführlichen Bericht über Alles erbalten, 
Diesmal nur fo viel, daß Don Enrique, der feine abnelegene Hacienda ber 
trüben Erinnerungen wegen verkauft bat, bier in Concepeion wohnt. Ich 
felber babe unmittelbar am der Stadt bedeutende Neinberge, bie ich auch 
bewirthſchafte. 

Beiliegende Koffer bitte ich Sie in meinem und Don Enrique's 
Namen durch eimen zuverläjfigen Boten über vie Berge an ven Ka— 
ziten Manlelav zu fenden. Es find Geſchenke varin für ibn ſelber, 
—— und Cruzado, auch ein Brief für den Letzteren von und 

len. ö 

Zablen Sie ten Boten von dem Selb, pas Sie noch von dem Ver- 
fauf meiner drei Pferde und Sättel in Hänten haben. Untenſtehend meine 
Adteſſe. Laſſen Sie bald von fi hören, Es grüßt Sie auf das Herzlichjte 

Ihr alter Freund und Reifegeführte 
Reiwald.“ 





Der Hauptmann von Sarow. 


Bor C. W. Stuhlmangn. 


1. 


Es war im Augufimonat des Jahres 1796, Allentbalben war man 
mit dem Einfahren des Getreibes beichüftigt, welches in Diefem Jahre in 
ang befonderer Fülle gewachſen war, und jo auch auf dem großen Ritter- 
dofe Sarom, dem Wohnfite Des Hauptmanns von Sarow. Yetterer, ein 
bertulifch gebauter Dann, lag bemdsärmelig in einem offenen Fenſter des 
Parterregejchofles des großen hauſes und jebaute, Die harze Pfeife im 
Munde, nach den Fuhrwerlen und den Arbeitern, welche in verſchiedenen 
Scheunen und auf einigen Feimen mit dem Einbanſen des Getreides be» 
Meat waren, 
und an warf aber auc der Hauptmann einen Blid auf das mit 
einem niedrigen Stadetwerf umbegte Rajenronvel, weldes fih vor dem 
Herrenbaufe befand. Hier fand ein Pfahl und an biefen war ein Mann 
mit Hals, Händen und Beinen feit angefchlofien, fo daß er fich laum irgend⸗ 
wie zu bewegen vermochte. Rechts neben dem Pfahl befand fich ein Gerüſt 
von Holz, weldes der Schandeſel hieß, deſſen Körper dachartig ſcharf zuge 
fhnitten war, und bem man vier Pfähle als Beine und einen efelartigen 
Kopf und einen Kuhſchwanz eingefügt hatte, Letzteren bielt der augen- 
blidlich darauf Neitende, ein bereits ergrauter Mann, in der Hand, und ob- 
ſchon jeine eigene Lage ficherlich nicht bebaglich war, richteten ſich dennoch 
feine Blide und Gedanfen einem dritten Unglüdsgefäbrten zu, welcher auf 


790 


ber anderen Seite bes Pfahles mit Händen und Fühen in ven fogenannten 
Ganten gelegt war. Lepterer befand ſich ficherlich von ven Dreien in der 
übelften Situation, denn außerdem baf er in bie denkbar wibernatürlichite 
Körperftellung eing’preft war, glübte ihm die Auguftfonne gerademegs auf 
den unbebedten Kcpf. Konrad,“ fagte jet der Efelareiter, „kannt Du 
es auch noch aushalten ?" — Konrad ſchwieg eine Weile. „Ja,“ entgeg- 
nete er nunmehr, „ch halt’ es ſchon aus, Vater.“ — 

Es märe jedoch llüger von ihm getban geweſen, diefe Meinung nicht 
zu verlautbaren, denn im felben Uugenblid gab ihm die Peitiche des Ftohn · 
vogte, welcher ſich in nächſter Nähe befunden hatte, bie Belehrung, daß fein 
jepiger Zuſtand verſchlechtert werben fönne. — „Recht fo, Langermann!““ 
tief der Hauptmann dem Bogte zu, dem biefer Auf denn auch nicht umfonft 
erſcholl, „Fo lange folhe Hunde noch fnurren, müſſen fie bie Peitfche auf 
ihren Rüden fühlen. — Wartet Cujone, bie revolutionären been will 
ich Euch ſchon auetteiben !“ — 

Die Gemißhendelten fchrieen jaut auf. „Was giebt es bier denn 
ſchon wieder, Langermann ?" fragte im dieſem Augenblid ein bejahrter, 
ſchwarzgelleideter Dann, welder von feitwärts auf den Hof gelommen und 
odne bis dahin bemerkt worden zu fein, auf das Nonbell getreten 
war. „Wie? Vater Pod, Er bier auf dem Cſel? Wie ift denn das zu. 

egangen ?” 
— er Frohnvogt hatte bei der Anrede des Schwarzgekleldeten feine 
Peitfche finten laſſen. „Here Paftor, wenn Sie darüber Auskunft wün- 
fchen, was auf Sorow vorgeht, fo wenden Sie ih an mich und nicht an 
Andere, am wenigſten aber an's Geſindel felber !" rief in diefem Augen- 
blid der Hauptmann vom Fenfter ber. — „Ja,“ fügte der Prediger, indem 
er dem Haufe zuſchritt, „in der That, Herr Hauptmann, ih hätte gern 
eine Auelunſt drüber, was dieſe Menfchen verbrocen haben, Seit 
dreißig Jahren bin ich nunmehr Prebiger in Sarom und id kann Gie 
verfibern, daß id den Bauern Lock und feine ganze Familie immerbar 
als die rechtſchaffenſten Menſchen gelannt habe.” — „Rechtſchaffenſte 
Menſchen?“ ermiderte der Hauptmann, „revolutionäre Canaillen find 
ea! Berräther,, Empörer, Geſindel, Diebe!" — „Diebe ?* entgegnete 
ter Paflor, „Herr Hauptmann, verzeihen Sie, dies bezweifle ich durch · 


aus, 

Diefes Gefpräch war feitens des Paftors Stark vom Hofe aus geführt 
worden, und obſchon der Gutehert ihn nicht einlud, in das Haus zu treten, 
that er es jet dennoch. „Herr Hauptmann,” ſprach er, „ich bin der Seel- 
forger jener armen Menſchen, und demnach habe ic ein Recht darauf, die 
Frage zu ftellen, was Jene verbrochen haben, Bet Ihrem hochſeligen Herrn 
Vorgänger lannten wir Gottlob faum dieſe Strafen, welche jept alle Tage 
bier gang und gäbe find. Damals wären nur wirkliche, ſchwere Verbrechet 
davon betroffen worden und vielleicht folche nicht einmal.” — „Und Babe 
ich nicht ein Recht dazu 2* unterbrach bier der Hauptmann, „kann und darf 
ich etwa nicht mit meinen Leibeigenen fo verfahren? Mas? Sind fie 
nicht mein Eigenthun, mein Hab und Gut, wie es mein Odys, mein Eſel 
und mein Pferd iſt? Steht es nicht nach Yandeagefep mir zu, daß ich die 
Canaillen, fofern fie auffäpig und widerfpänftig find, mit Blod und Stod 
und Peitfche ftrafen darf? — Was, thut's das etwa nicht?" — „Herr 
Hauptmann, ich weh, daß es fi fo verhält,“ entgegnete mit würbiger 
Rube der Paſtor, „aber ich weiß au, daß es eine höhere Berechtigteit 

iebt, als diejenige eines Gutsheren.” — „Meinen Sie etwa diejenige bes 

ofgerichts, ober gar biejenige des Reichelammetgerichto? Die leptere hat 
volltändig ausgebutiert!” bohnlachte der Hauptmann. — „Nein," ent- 
gegnete der Paſtor, „Die Gerechtigfeit von Reichelammer · und Hof- 
gericht meinte ich nicht, Herr Gauptmann, fondern ich meinte bieje- 
nige, gegen welche Tprannen und Deapoten, ja Satanas felber umſonſt 
anbelfern, ich meinte diejenige des allmächtigen und allgerechien Gottes. 
Der Hauptmann ſchwieg eine Weile und dampfte gewaltig aus feiner 
Pfeife. „'me Verpflchtung,“ fagte er dann, „babe ich nicht, es Ihnen far 
zu machen, weshalb ie Hallunfen“ — und bei diefen Worten zeigte er mit 
dem Daumen über die Schulter nach dem Rondel, — „vort abgeitraft wer- 
den. In biefem Fa l paßt es mir aber, ſolches einmal zu thun, will aber 
gleich bemerfen, daß daraus für die Zukunft fein Präjubiz gemacht werben 
fol. Seben Sie, ich felber hab's heut mit meinen eigenen Ohren gehört, 
wie die alte Cauaille dort zu feiner Brut fagte, Daß wenn ber Franzoſe hier 
einmal fünte, wohl manches anders und bejler werden würde, und wie man 
ihm fürzlich in der Stadt erzählt habe, daß die franzöflfchen Bauern und 
die am Rhein weder Hoftage noch andere Frohnden mehr fennten. Die 
junge Beftie meinte darauf, daß es vielleicht auch nicht ſchaden könnte, wenn 
ed bier im Kante eınmal loaginge und man den graufamften Junkern bie 
Köpfe abhadte. Was ben dritten Kerl, den Hinrich Puls, betrifft, fo hat 
ber Hallunle fi geiterm Abend thätlich an meinem Wirtbfcpafter im Lulow 
vergriffen, als dieſet einen Streit mit einer Hofgangerdirme hatte.’ — 
„Dh habe die Sache bereits heute Morgen von dem Mädchen fel- 
ber gehört; fie ift Die BVerlobte des Puls, und es wäre gerechter ge- 
wefen, den Wirtbichafter ſtatt ihm am dem Pfahl zu fchliefien,“ ſagte der 


iger. 
die Dirn’ ift Die Berlobte des Puls?“ erwiderte der Hauptmann, 
„el, * a fagen, we — on Paftor! Da müßte u es 4 
1 en a, einem jo abrigen Prebiger, ollte es 
er unbelannt fein, baß ein Leibeigener ſich ohne Borwilfen und Ein- 
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willigung feiner Herrſchaft gar nicht verloben kann ober wenigſtens nicht 
darf. Hat dennoch jener Kerl dergleichen getban, jo bat er ja ſwhon da⸗ 
durch reichlich ſich die Züchtigung verdient, Die er jent leidet, und fo eine 
Canaille, die ſich offenbarer Aufleonung gegen ihre ihr von Gott gefepte 
Obrigkeit ſchuldig gemacht bat, findet noch einen Vertheidiger in Ihnen ? 
Gehört die Dirme nicht mir? Wer hat über fie zu verfügen: jemer Kerl 
bert oder ich, ihr Yeib- und Grundberr ? — Yangermann, hr beſorgt 
—— daß bie Fiel Lubke aus Lulow heute Abend bier auf's Herrenhaus 
ommt,“ 
® Mit den Zeichen der größten inneren Erregtbeit ging der Paftor im 
Zimmer auf und nieder; nunmehr ftellte er fich dicht vor dem Gutsherrn. 
„Fürchten Sie denn gar nicht den’ allmächtigen und allgerechten Gott, Herr 
Hauptmann ?* fagte er, „willen Ste nicht, daf der Ionen bereinjt am Tage 
des Gerichts zurufen wird: mas Du ifmen gethan baft, das haft Du auch 
mir getban? Sind Ihre Unterthanen feine Menſchen ? Wollen Sie fel- 
ber ein Werkzeug fein, um fie unter das Vieh berabzumürdigen ? Sind 
auch dazu biefe Unglüdlichen geſchaffen, daß fie ihrem Herrn und deſſen 
Bütteln zur Sünde bienen muflen ?" — „Ya, daju find fie gefchaffen !* 
fchrie Der Sauptmann, „und nur ein Menſch, welcher keinen Funken von 
—— Verſtand mehr im Schäbel bat, lann dieſes in Frage ziehen. 
ollt Ihr es etwa läugnen, Vaſtor, daß der Untertban des Herrn megen 
da ft? Könnt Ihr das laugnen? — Die Brut muf immer und unaufe 
börlich und zu jeglicher Stunde as Joch und den Kloben auf dem Naden 
fühlen, denn ſonſt wird fie frech, übermithia, widerſpenſtig, ja felber wohl 
gar gefährlich! Ihr Eigenfinn und Eigenwille muß gruͤndlich gebrochen 
und ausgereutet werben, wo immer und in welcher Geſtalt ex fich zeigt. 
Reine Mafchine muß fie fein, weiter Nichts, Zu freffen muß fie Nichte 
haben, ale trodenes Brot, eine Kerbe Häring und Kartoffeln, und hat fie 
dann noch fo viel Lumpen, um nothdürftig Die Blöfe zu deden, fo it es 
hinreichend. Ihr und bie übrigen Priefter von Eurer Fagon, Ihr wirgelt 
—* das Boll auf, und dafür verbientet —8* ſaunnt und ſondere an ben 
gen gehängt au werben. Schwaßtzt ber Canaille von Tugend und Sitt- 
lichfeit Beitimmung des Menſchen und von einem heiligen Rechte, daß 
ein Jeder babe, und von Ebre und dergleichen Unfinnigleiten vor und beft 
und veizt fie Dadurch zum Ungeborfam! Was, kann ein Sclave Recht und 
Ehre haben? Seine einzige Tugend beftebt in unbedingtefter Unterwerfung 
unter feiner Herrſchaft Willen, und was biefem zumiberläuft, daß iſt für 
ihn Sunde und Lajter! Wie und wo ich den Veibeigenen nungen will, ift 
gleich. Wollt ich's mie ber türfiihe Sultan machen, fo hat Niemand 
D’rein zu reden, und bie Kreatur, welche nicht mit allen Faſern ihres Leibes 
und ihrer Seele Dazu willig wäre, verbiente nicht allein Die Peitfche und ven 
Banten, fondern auch das, was ihr Pfaffen die ewige VBerdammniß nennt, 
denn ſie wäre eine Rebellin gegen Das göttliche Geſetz: Du folljt-Deiner 
Obrigfeit untertban fein.” 

„Wenn biejes wirklich Ihre Anficht iſt, fo ware es thöricht von mir, 
noch weitere Worte darüber zu reden,” fügte ber Pajtor, „bemerfen will 
ich nen aber noch, Herr Hauptmann, daß ich fie, falls Sie das 
arme Madden zur Sünde zwingen. follten, nicht. ferner zum Tiſche 
des Herrn —* laun und daß ich ebenſo Das ſeitägliche Gebet 
für Sie, als den Patron ber hieſigen Kirche, dann niht länger ſprechtn 
werte." — 


Der Hauptmann fprang von feinem Stuble auf und mit drohender 
Geberde pflanzte er ſich Dicht vor dem Previger bin. „So das wollt 
Ihr 2” fchrie er. Ihr wollt mich wohl gar in ven Bann thun, Driefter ? 
Das wird ja wahrbaftig immer bunter! Aber lafit es Euch gefagt fein : 
ſtellt Ihr das Kirhengebet für mich ein, fo ſtell' ich Das Meßlorn für Euch 
ein, und wollt Ihr mir nicht Brot und Wein reichen, fo ſollt Ihr ven 
eigenen Trant bald böllifch dünne finben. Die papiſtiſchen Muden will 
ih Euch ſchon ausihmefeln! Ich fage Euch, Ihr folt vor Angit in ein 
Maufeloch kriechen. Ich brauche Eure Sündenvergebung gar nicht, habe 
ih doch andere Priejter; der Woldſeburger wird fid nicht weigern, 
mich zum Gottestiſch zu laſſen. — Ihr feld mir aber ja ein fauberer Bonze, 
€ ge 


Paftor Stark hatte ſich bereits zum Gehen gewandt. Was follte es 
ihm auch nügen, bier noch länger zu reden? Einen Augenblid hatte er die 
Abficht gebegt, noch einen Protefl gegen das „Ihr“ zu erheben, mit wel- 
chem ibn der Butsberr angeiprocen, denn eine ſolche Anrede galt zu jener 
Zeit für eine höchſt beleivigende, wie denn lepteres auch noch beutzuta 
in manchen Gegenden Norddeutſchlands bei der geringen Klaſſe fo it. & 
unterlief jedech foldes, denn er war lein Freund von Wortgezänfen, 
Ebenfo unterließ er es auch, ben Örpeinigten draußen auf dem —8 
ein Wort des Troſtes zu ſpenden, weil er ſich ſelber ſagle, daß dieſes nur 
dazu dienen wurde, bie Martern derſelben zu ſchatfen und in Die Lange zu 
sieben. — 
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Nachdem der Prediger gegangen war und der Hauptmann felb 
mit Worten und in Gedaulen noch eine Weile nachgeſchimpft hatte, befahl 
lepterer einem Diener, ber in einer alten Jagblivree ſteckte, ver Wirthſchaf · 

terim zu fagen, daß fie ſich mit dem Anrichten des Mittagseffens berilen 
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folle. Perr won Sarom lebte nämlich ſeit mehreren Jahren en gurgon, 
obſchon er eine Frau und eine zahlreiche Familie am Yeben hatte. Frau 
von Satow wohnte mit den Kindern zu Woldjeburg, einem einige Meilen 
entlegenen Familieneigentbum der Sarow'e, wofelbit auch der HereHaupt · 
mann feinen Wohnſitz gebabt hatte, bevor ihm Sarom mit feinen Perti- 
nenzien, bas bis vor wenigen Jahren einem nunmehr verjiorbenen meit- 
läufigen Vetter gehört hatte, in Folge des Lehnrechtes angefallen war. 
So lange der Hauptmann auf Woldieburg gehaust, hatte die Frau Ge- 
mablin meiften® auf einem Heinen Nebengute gewohnt, denn vie Gatten 
barmonicten dann am beiten, wenn fle nicht bei einander waren. 

Die Wirthſchafterin zu Sarow war eine tüchtige Perfon, und fo 
wußte fie denn auch raſch der ihr geftellten Anforderung nachzukommen ; 
bald ſaß der Hauptmann an einer mit ländlichen Genüſſen aller Art wobl- 
befepten Tafel, und Johann, der Zäger, jebenkte ihm fleifig einen guten 
Bombraur in das arofe Kelchglas. „Langermann, Ihr koͤnnt die Hunds- 
fötter loejchließen !* rief jept ver Herr, dem der qute Wein wohl das Herz 
zu milderen Gefühlen geftimmt haben mochte. Indem er aber joldes rief, 
twanbten uch feine Augen zugleich nach der Supweitjeite des Horigontes. 
„Es ziebt ja wohl ein Gewitter auf?” bemerkte er. — „Ja,“ entgegnete 
der Yager, „regnen tum wird es heute Nachmittag, gnädiger Herr, denn 
die Sonne und die blinden liegen jtachen heute Bormittag, als wenn fie 
beide toll wären." — „Dummheit das! brummte der Hauptmann, „heut 
bait’ der Aite fein Greinen auch laffen können; hätten dann ben Welzen 
vom Streitort bereingefriegt. Aber der hat feinen Kopf für ſich und kehrt 
ſich den Teufel um menſchliche Wirtbichaft — da donnert es ja wohl ſchon 
gar? — Will er aber mit den Engeln Regel ſchieben, fo will ich fiedeln 
und tanzen laſſen.“ — Nachdem ber Hauptmann fo geiprodsen, ließ er den 
Infpertor rufen und ertheilte diefem Befehl, das Einfahren für heute Nach- 
mittag einzuftellen, ba es doch alebald regnen werte. Die Ralows ſollten 
zum Spielen fommen, die Wirtbichafterin ſolle eine Tonne Bier auflegen, 
Die Yeute ſollen tanzen. 

Der Milchleller im Wirthſchaftehauſe, welcher bei folden GBelegen- 
beiten den Fröbnern als Tanzjaal diente, war bald ausgeräumt, und bevor 
es Zwei vom Kirchthurme gejchlagen hatte, zogen die Kalows, deren Ge- 
ſchlecht jeit Hunderten von Jahren die Sarew'ſche Begüterung mit Mufit 
verfergte, darin ein, und Manner und Weiber, Jungen und Dirnen kamen 
zum Tanz. Die Männer und Jungen waren meiltens in friſchgewaſchenen 
Kitteln, hatten Die Haare ſich glatt in’s Geſicht niedergelämmt und große 
Waſſerſtieſel angezogen, Die fie zuvor reichlich mit Thran und Talg geträntt 
batten. Madchen und Krauen trugen buntgeprudte Leinwandmieder und 
buntgeftreifte Nöde von Beiderwand und hatten Heine weiße Müpen auf 
ten nad) hinten in einen Wulſt ufammengenommenen Haaren fipen. Man 
durfte nicht jagen, daß dieſe Tracht eine unkleidſame war, dennoch aber ſah 
man nur wenige Arauenzimmer, denen fie wirklich gut ftand, denn auch 
nech jegt bat Geltung, was ſchon bie alten Griechen beobachtet hatten, 
nämlich, daß die Sklaverei und das Bebundenfein an die Scholle ven Mien- 
ſchen degenerirt und häßlich macht. 

Inzwiſchen war das Gewitter heraufgelommen und es donnerte und 
blipte gewaltig. Dennoch befahl Der geirenge Herr, daß der Tanz feinen 
Anfang nehmen folle. Bergeblid erhob dagegen das Haupt der Muſici, 
ber bereitit ſilberhaarige Weber Karlow, der Bater und reſpective Groß- 
vater der übrigen Kapelle, feine Einwendung: daß wenn Wott rede, ber 
Menic zu ſchweigen babe. „Ei was!” rief der Hauptmann, „auf Sarow 
bin ich Herr und weiter Niemand. Friſch, Kerls, macht Euch paraı, einen 
aufzuftreihen! Ich felber will die Violine nebmen und der Meiſter Zie- 
er: fol fih den großen Baß holen.“ — „Gnadiger Herr, ben großen 

ap?" fagte im bittenden Tone der Heine dürre Scheider, ein Enlel Des 
Vlufikdireiors. — „Nicht lange medern!“ ermiberte der Haupimann, 
hast nicht gehört, was ich befoblen? Den großen Baß bolft Du ber, 
Soll a‘ Dir etwa Deine Spinnenbeine einmal ordentlich) in Bewegung 
bringen — 

Bei lepteren Worten legte der geſtrenge Herr die Rechte an den Stiel 
der Karbatſche, welche ibm immer, wenn er fie nicht in der Hand hielt, im 
Kinten Schaft feiner hoben Heititiefel ftedte, Das Schneiverlein mochte 
bie berbe und einjchneitende Bitterfeit verjelben fchon öfter gefoftet haben 
oder doch feine Luft jpüren, fie zu often, und ging demnach im Geſchwind · 
ſchritt mach dem Baſſe. ichleppte er denn auch dieſen mit Hilfe 
bes Jägers herbei, und es war ein ahnlich ungetbümliches Inſtrument, wie 
dasjenige, deſſen Darbringung einft einen Herzog von Sachjen-Weifenfels 
Dazu vermochte, einen Neugeborenen, von dem er anfänglich abfolut nichts 
willen wollte, als feinen Sohn anzuerfennen. Um es zu ermöglichen, die⸗ 
fen Bafgiganten zu greifen und zu ftreichen, mußte der Heine Schneider auf 
einen bolzernen boben el fteigen, welcher wider alle Natur nur drei 
Beine bejafi, von denen das eine obenb’rein noch an einer Verkürzung 
litt, was die natürliche Folge hatte, day Scemel und Mufilus nicht 
allzu fejt handen. Aufgepaßt!“ fommandirte nunmehr ver Hauptmann, 
welcher ſich eine Violine hatte bringen laffen, ſchlug mit dem Bo- 

en auf das Notenblatt, und Fledelei und Tanzvergnügen nahmen ihren 


nfang. 
Das Unglüd wollte es beim zweiten ober britten Tanze, daß ber Heine 
Schneider mit feinem hochbeinigen Bode durch irgend einen Anftoß in ein 
heftiger Madeln gerietb, fat niebergejtürgt wäre, und in Folge deſſen dem 
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Baſſe Die allerentſetzlichſten Grunztöne entlockte. Diele Diffonanz fonnte 
das mufifaliich gebildete Ohr des Herrn nicht ertragen, ohne der Hand Den 
Auftrag zufommen zu laffen, den Frechen Veleidiger zu fleafen, und fo hieb 
deun ber Herr von Sarow dem armen Schneider mit dem Violinbogen hef- 
tig quer über das Geſicht, padte ihn dann mit der Fauſt in den Iraufen 
Haaren und bielt ihn einige Selunden hindurch an diefen in die Höhe, 
„Kannft nicht Takt und Balance hulten, Du Schwerenöther #" rief er dem 
zitternden Schneiderlein zu, und während er denfelben nun wieder auf fei- 
nen Thron zu ftellen beabfihtigte, purzelten der Muſikant, fein unyebeures 
Inftrument und ber breibeinige Holzbod alle ſammt und fonders zu Boden. 
„Da liegt die gange muſikaliſche Schneiderei im Graben !* lachte nunmehr 
der Hauptnann, und dann gab er die Violine ab und fagte: „Wil felber 
jet einmal tanzen. Gudt mir ordentlich nach den Beinen, ihr Heuodhien, 
dap Ihr es fpäter nachmachen lönnt.“ — 5 

Der gejtrenge Herr trug am heutigem Tage, wie er es im Haufe und 
auf dem Felde gewöhnlich zu thun pflegte, eine lorfge Schoofiade von dun- 
telfarbigen englijgen Kattun, der damals übrigens nicht fo ſpinnewebig 
war wie im unſeren Tagen, Uebrigens jtedte er in hirſchledernen Bein- 
Kleidern, über welche, wie wir jhon bemerften, hohe Reiterftiefel gezogen 
waren, an denen ein paar gewaltige filberne Nadiporen llirrten. Das 
Haar war ftarf gepubdert und Hinten in einen langen Zopf eingeflochten, 
denn ber Herr Hauptmann hatte früßer dem Könige von Preußen in ſel— 
ner Zeibgarde gedient. Auf dem gepuberten Kopfe jaß ein Heiner dreiedi- 
ger Hut, deſſen Gallons und Trelien ein wenig Hark vernugt waren, und 
ben der gnadige Herr nicht felten ſolchen Perfonen, die feinen Unmuth er- 
regt hatten, in's Geſicht zu fhleubern beliebte. „Aufgepaft, Ihr Schwere- 
nötber !" rief er jebt und lnöpfte dabei das Kattungewand zu, „beta, Mu- 
fit, Menuet: la di da da lala! — Aber merkt's Euch wobl: fein fauber 
und mit dem richtigen Avec! — Wo ift Marlehn? Wo ift des Fritz 
Köfters Weib ? — Nun, wo fiedit Du fo lange? — Lege das große Bün- 
deltuch ab; follft eine Dienuet mit mir lanzen.“ — 

Die Geforderte, eine junge Ebefrau, welche früher als Stubenmagd 
im SHerrenhaufe gebient hatte, trat vor, „SÖnädiger Herr, verfchonen 
Sie mic heute, ich lann nicht tanzen,” fagte fie leije, — „Ei was!" 
tief der Hauptuann, „nicht lange Sperenzen gemaht! Was foll- 
teft Du nicht tanzen können? Ich fage Dir: es ſchadet Dir nicht." — 

Die Frauen waren freilich ergeimmt darüber, daß die arme Marlehn 
fo wider Wunſch und Willen zum Tanze gegwungen warb, und ziſchelten 
leife barüber mit einander, aber eine laute Reußerung wagte feine zu machen 
und noch weniger wagten die Männer ſolches. Dept kam eine Tondes 
Tanzes, wo bie Tänzerin mehrfach rafch von ihrem Zünzer umgejchwentt 
wurde. Der Hauptmann batte Dies wohl ein wenig forcirt; mit einem 
—— Aufſchrei ſtürzte plöplich die junge Frau zur Erde nieder und blieb 

ungelos liegen, Mehrete der alteren Frauen fprangen ihr zu 
Hülfe. „Nun, was fehlt Dir, dummer Teufel?" fragte der Haupt. 
mann, Marlehn gab keine Answort, aber Mutter Bank, eine Frau mit 
elegrauen Haaren, welde fih befonters um bie Nievergeflürzte zu ſchaf 
fen machte, jagte: „Herr Hauptmann, die haben Sie auf dem We- 
wiſſen.“ — „Dalt’s Maul, alte Here!" erwiderte dieſer und dann 
ertheilte er ben Befehl, daß bie junge Frau in ihre Behauſung geſchafft 
werbe . 


Diefes wurde ausgeführt, und die Muſſei mupte nun einen neuen 
Tanz aufblajen und die Scene mit der jungen Frau war raſch vergejien. 
Und dann befahl der Herr Hauptmann weiter aufjufpielen, und tanzte jel- 
ber mit, und fachte zog er Dabei die Karbatſche aus dem Stiefel und bieb 
damit einigen jungen Serien, die allzu fteif Die Glieder ſehten, plößlich tuͤch⸗ 
tig einen über die Schenkel. Dann trolte er ſich feiner Behaufung zu, 
und als nun obend’rein die Austheilung von Bier erfolgte und Jedem jo- 
gar auch ein Häring und ein Schnaps dazu gereicht ward, vergaßen fajl 
jammtliche Fröhner für dieſen Abend ipr Elend und juchbeiten nad) beften 
Kräften und flampften in wilder Luſt den jteinernen Eſtrich. 
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Während ed auf dem Herrenhofe fo lärmend und luſtig herging, 
ſchallte in eiuem Hauje des nahen Dorfes Jammer und Webllage. Die 
arme junge Buuerfrau wand ſich in wilden Schmerzen und Qualen, und 
die alte Mutter Bank, welche ihr mit hülfreicher Erfahrung und mit Iroft- 
worten an Die Hand ging, gab nunmehr dem jungen Ehemanne zu verfte- 
ben, daß es gerathen wäre, den Prediger von der Sache zu benachrichtigen, 
Damit Diefer der Kranken das heilige Abendmahl reihe, „Werben thut fie 
nicht wieder,“ fagte im Diejem Augenblid die Schwiegermutter der jungen 
Frau, welche aus ihrer Altentheilstammer in die Stube getreten wir, „ver 
Tod fipt ihr ja faſt ſchon auf den kippen. „Nun, wer jung ftiebt, ift gut 
daran, er iſt deſto länger bei Gott!" — „Ja, fterben thut fie!" jagte jegr 
auch ber Ehemann und handeringend und felber das Aufſetzen oder das 
Mitnehmen einer Kopfbededung vergefiend, lief er hinüber in Das Pa- 
jtorat, damit der Sterbenben die legte Tröftung der chriſtlichen Neligton 
nicht entgebe. 

Das arme junge Weib ſah gany blaß im Geſichte aus und Fie Lippen 
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waren blau und die Nafe war fpip geworden, dennoch aber hatte fie ihr 
volles Bewußtſein. Die Neven ihres Mannes und ihrer Schwiegermut- 
ter, bie man in „gebildeten” Kreifen empörend rüdfichtslofe genannt haben 
würde, fand fie ganz natürlich, und fie alterirten fie daher auch nicht. Die 
arbeitende Klajfe auf dem Lande ift gegen einander überhaupt meiftens auf- 
richtig und mittbeiljam, und unter einander belügen fle ſich felten, ſelbſt 
nicht aus fogenannter guter Abficht, Uebrigens find fie mit dem Tode 
weit beifer vertraut, als es die Gebildeten zu fein pflegen, denn Jeder von 
ihnen hat ſchon oft dem Abfcheiden Anderer beigewohnt. Es herrſcht näm- 
lich der Gebrauch, daß ſich um ein Sterbebett Das ganze Dorf verfammelt, 
und troßdem, oder vielleicht gerade Deamwegen, daß ber Sterbende daraus 
abnimmt, wie nunmebr fein . Stünblein gelommen fei, gebt er dem 
Tode mit größerer Rube und Ergebenheit entgegen, als gebildetere Men- 
ſchen dieſes gemeinhin zu thun pflegen. Es zeigt ſich Darin, daß ber 
Gewinn, welder uns aus der fogenannten höheren Bildung erwacht, 
bezüglich des wichtigften Actes unferes Lebens ein ſeht prefärer iſt. — 

Bauer Köfter kam in’s Pfarrhaus und die Magd hieß ihn zur Stu- 
dierftube des Pfarrheren binaufgehen. Köfter fand Lepteren nicht allein, 
fondern Fiet (Sophie) Füble und Hinrich Puls waren bei ibm ; jene beiden 
Verjonen, von benen wir vorhim ſchon gehört haben. Huch fie waren ge- 
tonmen, um Zrofl und Rath zu ſuchen. „Ich kehre, fo rafch ich lann, zu» 
rũd, bleibt fo lange bier,” fagte ihnen der Pater, indem er rajch nady fei- 
nem Hute griff und die Abentmahlegefähe dem Bauern übergab, „bie 
Sterbenden warten nicht auf ung.” — 

Der Pafter hatte mit der Kranken und ihrem Manne und den beiden 
alten Frauen gebetet, dann die Beichte der Sterbenden gehört, ihr die Ab- 
jelution ertbeilt und das heilige Nachtmahl gereicht, und dann hatte Mar- 
lehn gemeint: ee werde ihr nunmehr ganz facht und wobl zu Muthe und 
fie venfe, daß fie ein wenig einfchlafen Fönne. Und fie hatte die —— ge 
ſchloſſen und das Geficht gegen die Wand gewendet und einige Male recht 
tief aufgenthmet, und darauf war fie ganz flille geworben, und als dann 
die Mutter Ban, die einen Augenblid das Zimmer verlajfen gehabt batte, 
wieder an ihr Lager trat, ſtrich fie mit beiden Händen dem jungen Weibe 
das Haar aus dem Geſicht, faltete ihr die Hände zufammen, Plug über 
Kopf und Bruft ein Kreuz, und trat zu dem jungen Ebemanne, der in ber 
dunlelften Ede des Gemaches auf einem Scemel bodte und das Ge- 
fit zwiſchen beiden Händen hielt. Friß,“ fagte fie leife, „Du mußt 
zu Kuͤſter Nebls hinüber geben, daß er für ft Marlehn die Sterbe- 
gloden zieht.“ 

Als nun ber Schall ver Bloden auf dem Hofe vernommen warb und 

die Nachricht ſich unter ven Tanzenden verbreitete, daß die junge Köſterſch 
jo eben das Zeitliche mit dem Ewigen vertaujcht habe, da wurde es plößlich 
faft ftille im Milchteller, und ber alte Weber Kalow fepte die Violine ab, 
jtesfte das Kolophonium in Die Taſche und fagte dem Schneider, daß er ſich 
Jemand zu Hülfe rufen und den großen Baß, der noch in einer Ede ſtand, 
auf das Herrenbaus tragen folle. „Mas habt Ihr? Weshalb fpielt 
Ihr, weshalb tanzt Ihr nicht mehr?” ſchallte in Diefem Augenblid vie 
Stimme bes Hauprinanns. — Man erzählte ihm, was fich fo eben zuge 
tragen. „Und deshalb follte Tanz und Fiedelei ein Ende haben ?“ rief er, 
„Dummbeiten das! In jeder Serunde des Tages ftirbt irgend ein 
Menſch und ein anderer wird geboren. Friſch, ftreicht einen neuen Schlei- 
fer auf! — 
! die Männer guften verbupt einander an und traten zu den Mäd- 
chen und Frauen, um fie fich zum Tanze zu bofen, und die Kalows began- 
en zu fpielen. Aber von ben Grauen und Mädchen wollte feine zum 
Tanze antreten, fondern Alle zogen ſich zurüd und die Hintenſtehenden ver- 
tiefen den Milchleller. „Meinetwegen rennt zum Teufel !" fagte der Haupt · 
mann, den dieje allgemeine, ihm noch nie vorgelommene Auflehnung gegen 
feinen Willen förmlich confternirte, und die Hände in die Taſchen jeiner 
Schooßjade bergen und Dann, als fei ibm Alles höchſt egal, den auer 
pfeifend, ging er in's Herrenhaus. Einige Minuten fpäter wußte er 
jedoch nicht, ob er ſich mehr über die Impertinenz der Weiber ärgern 
ſolle, over darüber, daß er felbige micht mit Hülfe der Starbatfche zu 
Paaren getrieben. „Ih will's gelegentlich ihnen ſchon wieder ein- 
tränfen I" fagte er Schließlich zu ſich und darin fand er wenigftens einigen 
Troſt 


Der Paſtot war von dem Sterbehauſe zurüdgelehrt und trat jept 
wieder in feine Studierftube, wo Fiet Lüble und Hinrich Puls noch feiner 
warteten. „Und babt Ihr einen Weg aus diefem Wirrfal zu finden ge- 

wußt?" fragte ver geiftliche Herr nunmehr die Beiden, ihm fiber war ed 
nicht * „einen aufzufinden, ber ihm empfehlenswerth erſcheinen 
wollte. — „Ja," ſagte das Mädchen, „ih habe einen Entſchluß gefaßt, 
Herr Pater. Will Hinrich, fo geben mir Beide dieſe Nacht über 
—— will er nicht, jo ſturze ich mich in ben Sodbrunnen auf dem 
Hofe.” 

Der Paſtor fuhr erfchroden auf und ſchlug bie Hände zufammen, 
dann fahte er das Mädchen an beiden Schultern, und während ein Zittern 
und Zuden durch alle Mueleln feines Geſichtes ging, fchüttelte er ven 
Kopf. „ZFiet,“ fagte er nunmehr, „Dir das Veben zu nehmen baft Du 
nunmmermebr ein Hecht, und thäteſt Du es, fo würbeft Du eine Topfünde 
begeben. Heimlich von hier Dich fortmachen darfit Du aber auch nicht und 
ebenfo wenig darf das Heinrich; feid Ihr doch Feibeigene und demnach 
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Eurem, Grundherrn zur Arbeit und zum Dienfte verpflichtet. Siebe, ich 
babe mir gedacht, es ließe ſich vielleicht machen, daf Du bei mir in Dient 
zögeſt, bis Hinrich feines Vaters Hufe übernimmt. Wenn Du, Hinrich 
und ich fer den gnäbigen Herrn darum amfuchen, follte er dann ſolches 
nicht geftatten ?“ — Das Märchen ſchaute dem alten Herrn recht Har und 
feſt in das Geſicht. „Glauben Sie, daß er es thun wird, Herr Pajtor ko 
entgegnete fie nunmehr. — Der Geiſtliche feufzte und ſchlug die Augen 
nieder. — „Bere Pastor,“ fuhr das Mädchen mach einer Heinen Meile 
fort, Sie fagen, daß ich fein Recht habe, von bier zu geben und daß ich 
mir auch Das Leben nicht nehmen dürfe. rüber haben Sie mir auch ge- 
fagt, daß Ehebruch und Unfeufchheit Todſünden fein. Rum frage ih Sie 
aber, was foll ich thun, wenn es mir num freifteht zwiſchen einer von dieſen 
drei Sünden zu wählen? Und fo fieht meine Sadye, Herr Paſtor, und 
Sie felber denten es auch nicht anders und fagen es auch nicht anders, wenn 
ich Sie auf Ihr Gewiſſen frage.” — 

Der Paftor ſah mie verwuntert das Mädchen an. Einen Augen 
blid ſchien's, als wolle er ihr Etwas ent „doch vor ihrem feften 
Blick ſchlug fich fein Auge nieder. „Mic, dünkt,” fuhr nach einer Weile 
die Jungfrau fort, „wenn ich in den Sod Keringe, weil ich nicht Sünde 
auf mid) laden will, fo begebe ich dadurch fein Verbrechen, Herr Paſtor. 
Ich fuche ja nur ben Leibestod, weil ich auf eine andere Weiſe mich vor 
Seelentob nich! retten Tann, und ich hoffe auch, ber liebe Gott wird 
in einem folden Fall mein Blut nicht über mich lommen laffen, fon- 
dern über Den, der mich zu folhem Greuel gebracht bat. Und wenn 
ich über Die Grenze gehe, fo rette ich mich Dadurch vor Sünde und be- 
zu felber dadurch einen Anderen davor, daß er eine folche wicht auf ſich 
adet.“ — 

Sollten wir uns in ähnlichem Falle für einen Rath entfcheiden, fo 
würde ficher Keiner von uns irgendwie Bedenfen nehmen, zur Flucht zu 
ratben, denn unferer fittlichen rzeuguug gelten Sklaverei und Yeib- 
eigenichaft ala ſundhafte Inftitutionen. Zu jener Zeit aber dachten nicht 
allein der große Haufe, fondern auch brave und wohlmollend arfonnene 
Männer anders über die Rechte und Pflichten ver Menſchen, als wir es 
beutzutage thun. Alles einmal Beftchende warb geachtet und geſchützt, 
und in diefem Falle Fam hinzu, daß man vielfach die Yeibeigenjchaft für 
eine wirtbichaftliche Nothwendigkeit bielt, obne deren Fortbauer das Staats- 
weien zu Grunde geben müſſe. Die beiten Männer Deutjchlande, mit 
wenigen vereinzelten Ausnahmen, erkannten keine böberen Rechtogründe an, 
als diejenigen, welche ſich auf das hiſtoriſche Recht Rügen oder ſtüßen ließen. 
Selber ein Juſtus Möjer war aus folden Gründen ein Verteidiger des 
Inftituts der Peibeigenfchaft und ver Hörigkeit. Freilich hatte im 
Dsnabrüdifchen, wo Möſer fie vor Augen hatte, eine bei weitem mildere 
Form als dort, wo unfere Gefchichte fpielt. Das damals bier zu Recht 
beftebente Landesgeſetz nannte Die heimlich entwichenen leibeigenen Unter- 
tbanen „böje, meineidige Buben, welde, wenn man fie wieder in Händen 
bekommt, mit öffentlichem Staupenfcylag durch ven Henker ud nach Be- 
finden mit Yeib- und Yebensftrafen belegt werben ſollen.“ Ertegte doch 
auch Johann HeinrihgBoß durch feine Gedichte über die Yeibeinenfchaft, 
die er, der Better und Enfel von Yeibeigenen, genau kannte, nicht bloß 
den Unwillen bochfahrenver Evelleute, fondern auch den zahlisicher anderer 
Leute, namentlich auch Prediger. 

Dieſe lepteren, welche felber theilwelſe zur Beftellung ihrer Heder auf 
die Dienfte von Leibeigenen angewiefen waren, fanden, wenigftens ber Mebr- 
zahl mach, die Leibeigenſchaft an und für ſich gar nicht antöfig, wenn ſie 
auch die Art und Weiſe, in der von Einzelnen Die Herrſchaft über die Yeib- 
eigenen gehandhabt wurde, nicht offen zu billigen wagten. Einzelne Prediger 
bewie ſen ſogar aus der Schrift, daß die Leibeigenſchaft eine Direct von Gott 
angeordnete Jnftitution fei, wie ja auch in unferen Tagen in der amerika. 
niſchen Union bezüglich der Negerſllaverei daſſelbe vielfach von Prieftern 
behauptet und auch beiwiefen worben it. Daft der Menſch des beflchenven 
Staatswefens halber da jei, ift noch heute allgemeine Staatepraris der 
europäifhen Regierungen, aber mehr oder minder wird doch bereits vie 
Berechtigung folder Praris feitens ber Unterthanen angezmweifelt und ange 
fochten. Derzeit.aber geſchah lepteres fait nie. Der gute Paftor Starf 
—* — feinem Gewiſſen bier wirklich nicht, was er rathen oder ab- 
ratben folle, 

Fiet Lubl Hatte feit einer Minute geſchwiegen und ſah noch auf ben 
Paſtor, veifen Augen noch immer auf dem Boden bafteten. Hinrich Puls, 
ein ſchlanler, b chfener junger Dann, hatte bisher nicht gefprodhen, 
fondern neben der Thür geftanden und mit ſchweigender Aufmerkfamfeit dem 
augebört, mas zwiſchen Fiek und dem alten Herrn gerebet worben war. 
Jept trat er zu dem Mädchen heran und fafite ihre rechte Hand mit ber 
feinigen. „Fiel,“ jagte er dann, „wir geben diefe Nacht. Zogen doch auch 
die Kinder IArael aus Aegypten fort, als fie die ſchwere Des Frohndienſtes 
nicht mebr zu tragen vermochten und Ungerechtes von ihnen gefordert wurde, 
und mie der liebe Gott mit denen auf ihrem Wege war, jo wird er auch 
mit ung fein, zumal wir nur durch unferen Fortgang feinem Gebot: Dit 
folift Gott mebr aeborchen als ven Menſchen, eine folge geben. — Herr 
Paſtor, trauen Sie jeht fogleich und beide; es ift iſt das beſſer für Fiel und 
für mich.” 

Der Paſtor fab in die Höhe. „Und Du willſt Deine alten Eltern 
im Stiche lajfen, Hinrich 2" fagte er, „die beiden bejabrten Leute, bie weiter 


Der Haupfmann von Sarow. 
— — ———— — 


keine Zlüpe haben, als Dich? Sie werden die Frohne nicht mehr leiſten 
tönnen, UND Der gnäbige Hert wirb fie von der Hufe berunterwerfen, und 


fie werden dann in ibren alten m vielleicht als Bettler durch das Yand 
i 


ftreiben müſſen. Hinrich, Sinrich, haft Du das Alles wohl be 
dacht ?“ — „Ich babe es bedacht ?“ — erwiderte der junge Mann, „jagen 
Sie Nichts weiter, Herr Paitor. 


uns felber rathen můſſen. — Wollen Sie uns jept trauen ?“ — Von ver- 


ſchiedenen Zweifeln geplagt und beftürmt ging der Paſtor eine geraume 


Zeit in feinem Zimmer auf und ab. Endlich blieb er Dicht vor Den jungen 
Yeuten fteben. 
genen das Geſetz ill. 
Stande der Notbwebr befündet. 
feinen Arm wider den ungerechten Bedränger eines Anderen erhebt, um 
legteren zu fügen, fo wird er ja auch wohl mir ein ſolches Handeln 
gnaͤdiglich verzeiben." — 

Und der alte Herr trat in fein Schlafgemach, und nad; kurzer Weile 
febrte er im fchwarzen Cherrod zurüd. In feiner Linken trug er eine mit 
bunten Bändern und Alittergeld verzierte Krone, wie fie die biefigen Yand- 
bräute an ihrem Ehrentage zu tragen pflegten, und welche Kronen bie Pre- 
bigerfrauen in mebrfacher Auewahl vorräthig bielten und den Brüuten für 
den Hodyeitstag vermietbeten. „Sehe die Krone Dir auf, Sophia Yuble,* 
fagte der Paftor, indem er dem Mädchen den Kopfſchmuck überreichte. — 
Das Mäpdden ſah vie Krone an und machte dann eine abwehrende Hand- 
bewegung. „Es ift ja Die befte, Herr Paſtor ; und Hinrich und ich haben zu- 
ſammen En jo viel Geld, um fie bezablen zu können,“ fagte fie. — „Zebe 
fie nur auf,“ entgegnete der Pajlor, „und Gott foll mich bewabren, von 
Euch eine Bezahlung zu nehmen. Hier, Hinrich Puls, baft Du auch einen 
Reifepfennig. Wenn es in Deinen Kräften ſteht, lannſt Du ihn mir wieder 
erjtatten." 

Das Mädchen batte nunmehr fi die Krone bejeitigt und trat an bie 
Seite des jungen Mannes, Und ver Herr Paftor hielt eine kurze, berzlice 
Anfprache, und legte dann ihre Hände in einanter zum Ebebunde und ſprach 
den Segen über fie. Und dann holte er aus einem Schranle eine Flaſche 
Wein und füllte drei Gläfer. „Hinrich Puls, Gottes Segen mit Dir und 
Deiner jungen Frau !* 

Die Schwarzwälder Uhr im Zimmer flug Mitternacht, „Wir müf- 
fen auf die Wanderſchaft,“ fagte der junge Chemann. Fiek nahm Die 
Krone ab und ſchlug ein Tuch, über ihren Kopf. — „Ich will Euch hinten 
aus der Sartenpforte laſſen,“ fagte der alte Herr, „bier vorne möchte Euer 
Weggang bemerkt werden. Und,” fügte er, als fie ſchon im Gehen waren, 
dinzu, „baft Tu denn feinen Wanderſtab, Hinrich ?“ — Der junge Mann 
erwiderte, daß er feinen babe. — „Nimm bern biefen,” fügte der Paſtor, 
und babei langte er aus tem Uhrgehäuſe einen derben Kreuzdornſtod 
beraus, und lüchelnd fügte er hinzu: „fie haben drüben hinter der Grenze 
biffige Hunde.” — 

Sie waren an die Gartenpforft gelangt. Hinrich und Fielk reichten 
dem Prediger die Hand. _ „Gottes Kohn, Herr!" fagte Die junge dran, — 
„Sagen Sie meinen Altöı, daß ich nicht anders gelonnt habe, und trojten 
Sie jelbige in ihrem Alter und im ihrem Elend, Herr Pater,“ fügte ver 
junge Mann hinzu, — 

Es war für die Jabreszeit eine fehr dunlle Nacht; ver Himmel 
bing voll grauer Regenwollen. Dennoch fchritten die beiden jungen 
Yeute raſch vorwärts, Denn die preußische Grenze war zwei Meilen 
entfernt. Jetzt batten fie das Dorf eine ziemliche Strede binter ſich 
gebracht und Die junge Tannenſchonung erreicht, wo ſich linls der Weg 
nach Lulow von der großen Landſtraße abzweigt. Ein Hund ſchlug 
ploͤtzlich hier an und ſpraug dann gebept an Hinrich in die Höhe und 
padte deuſelben an der Bruft. „Jeſus, Yangermanf!" ſchrie die junge 
Frau. — 

„sa, der iſt's!“ erwiberte der Frohnvogt, der mit einem Knittel in 
der Fauft und mit einem kurzen Militarfübel umgürtet aus der Schonung 
bervorfprang und das Mäddyen beim Arme padte, „Du haft mich und ven 

nädigen Herrn reichlich lange warten laffen, Fiet. Haft Di wohl 
fer mit dem jungen Bengel vergnügen zu fönnen gemeint? Halt 
feit, Soldan! Dem wollen wir mur erjt die Hände binden, daß ihm 
das Landlaufen vergeht, und bann vorwärts Beide much dem Hofe. 
Hat der Pfahl und das Halseifen Dir Geſtern nicht den Uebermuth aus 
den Knochen getrieben, Patron, jo foll es doc heute der Ganten und bie 
Dr * 
gr Hund war ein gewaltiges Ibier und er hatte den jungen Dann 
fo wohl gepadt, daß biefer faum ein Glied zu regen vermochte, ÜDbne 
Zweifel würde Langermann ihn auch gefeſſelt haben, hätte nicht Die 
junge Frau dem Froͤhnvogt in dieſem Augenblid das Seitengewehr aus 
der Scheide geriffen und Diefes dem Ihiere gerade zwiſchen Die Schul- 
terblätter, mitten durch den Körper geitofen. Ohne noch ein Glied 
übhrt zu haben, jtürgte der Hund zu Boten. Hinrich Puls ſtieß dem 
——— vor die Bruſt und von ſich ab: „Laß mich und mein Weib 
chen!“ heiſchte er. — „Sehen fellte ich Euch laſſen?“ erwiterte der 
Bogt, ein Mann von gewaltiger Korperfraft, „ich follte Euch Yandläufer 
ben laffen ?“ — und bei diejen Worten holte er mit feinem Knittel zum 
Ehlage ans, — Hinrich vermied denfelben mittelft einer geſchidlen Wen- 


Mir lommt es aber vor, als wenn Ihr Euch im 


Ich babe eingejehen, bafi dieſes eine 
Sache it, worin lein Frember uns ratben fan, ſondern wo Fiel und ich 


Ich will Euch zufammengeben,* fagte er, „obſchon das 
Und wie der Herr es ja dem vergibt, der 
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dung, aber als der Vogt nun mit ber Yinfen fein Weib ergriff und zuın 
zweite Male nach ibm ſchlug, da bediente auch er fich Des motigen Kreuz- 
dornſtocles; melden ver Paſtor ibm gegeben hatte. Gin Schlag traf 
den Scräbel des Bogts; es Hang gerade jo, als wenn man einem 
irbenen Topf einen Riß ſchlaägt. Yangermann ſchoß, als wenn ein 
Blip ibn getroffen bätte, in die Kniee und dann rüdlings zu Boden. 
= Jeſus! Hinrih! Du daft ihn todtgeſchlagen!“ kreiſchte Die junge 
rau. — 

Sie fürzte zu einer mabefliefenden Quelle und bolte in dem Hute 
ibres Mannes Waffer berbei und wuſch dem regungslos Daliegenden die 
Stirme, aber es nüpte Nichts : der Frobnvogt war wirklich tont, „Wo 
willſt bin, Hinrich?" fragte Die junge Frau. — „Ic will mich dem Ge- 
richte ſtellen.“ — „Daß fie Dir die Knochen mit dem Nabe brechen und 
meinen Kopf auf ben Pfahl pflanzen? — Nein, vorwärts, vorwärts! 
Greif uns bier ein Pferd in ber Koppel, es gilt Menfcenichen  — 
Wie weiland Yeonore mit ihrem Wilhelm, fo fauste Das junge Paar 
Durch die dunkle Nacht in Die Weite. 





— 








— — 


4. 

Es gab vielleicht in Sarow feine einzige Perſon, welcher der Frohn⸗ 
vogt fih nicht verbaßt gemacht batte, dennoch aber erregte Die Nadh- 
richt, Daß er nebjt feinem Hunde erſchlagen an der Yandjtrajie bei den 
Richbergetannen liege, eine allgemeine traurige Beſtürzung. Man 
vergaß für den Augenblid alle Schändlichleiten und Graujamfeiten, 
deren er fi fo bäufig ſchuldig gemacht, und jab flatt deſſen nur den 
Frevel, weiber jest an ihm begangen war. Mach der Stätte des Mor- 
des ſtrömten fümmtlide Dorfbewohner, und als es nun allgemein hund“ 
bar wurde, daß Hinrich Puls ich dieſe Nacht in Geſellſchaft von 
Fielen Lübfe geflüchtet babe, da hielt Jedermann dieſe fefort für bie 
Schuldigen, und vermochte ihrer nur mit einer Art graufigen Entfegens zu 
gebenfen, 

Zu jener Zeit wurde bie Criminalsgerichtsbarfeit auf ven Gütern noch 
Diret von den Patrimonialgerichten wahrgenommen. Ein gemeinjcaft- 
liches Eriminalgericht, wie heute, weldes die Unterfuchung nnd Beitrafung 
irgend wichtiger Berbrechen von vorn herein zu übernehmen bat, erijtirte 
derzeit nicht, und vie Patrimenialgerichte erfünnten ſelber auf Hals und 
Hand, wie vor Kurzem noch in Schleswig-Holftein. Nicht felten kam es da⸗ 
mals vor, daß Öutaberren, um ſich ſchwere Koften zu erfparen, die in ihrer 
Gemarkung vergelommenen Verbrechen vertuſchten, ja, daß felbige ſogat 
darum mußten, wie ihnen gebörige abgelegene Müblen und Krüge zu 
Räuberberbergen und Diebesböhlen dienten, und dennoch Das dortige 
Treiben nicht ſtörten. Aber auch fonft noch jah es um bie Griminalgerichts- 
barleit derzeit auf den Gütern gar Mangelbaft auf den Gütern aus, Der 
für jene notbwendige Apparat an Unterfuchungs- und Strafgefängniffen 
und an einem Hochgericht war oftmals entweder gar nicht oder nur höchſt 
mangelhaft vorbanden, und noch weniger Sutsherren beſaßen einen eigenen 
Frohn over Scharfrichter. 

Einige der großen, reichbegüterten alten Adelsfamilien batten jedoch 
den ganzen Apparat der boben Gerichtsbarleit ebenſo vollſtändig, wie ibm 
die größeren Städte und die berzoglichen Aemter beſaßen. Manchmal ge- 
ſchah vieles vielleicht weniger um der Gerechtigleit felber willen, als weil 
dadurch in den Augen des großen Daufens das Anfeben und der Glanz des 
Geſchlechts erböht wurde. Ein Scharfrichter im roten Nod und ein mit 
Rad und Galgen verfebenes Hochgericht waren ein gewichtigerer und Ehr- 
furcht gebietenderer Pomp, als ein Staatsjüger, eine Koppel Jagbbunde 
ober eine reichvergoldete Glaslutſche, bie ja auch jever reiche Buürgersmann 
ſich halten lounte. — 

Der Hauptmann batte im feiner Art viel auf Yangermanır gegeben und 
die Ermordung dejjelben alterirte ihn ganz außerordentlich. Er bielt nach 
biefem Vorfalle auch das eigene Yeben nicht mebr ſicher, namentlich wenn es 
nicht gelänge, die Tgäter zur Strafe zu ziehen. „Das Blut des Kerle foll 

ochen werben und follte es mich auch Tauſende von Thalern often I" 
— er zu dem Juſtitiat, der auf das raſcheſte aus ter nahen Stadt 
berbeigeholt worden war, damit über dem Körper bes Erjchlagenen nach 
Recht und Sitte das Fahrrecht gehalten und bie thunlichiten Schritte 
zur Entdedung und Habhaftwerbung feiner Mörder eingeleitet werben 
möchten. J 

u” Saromwer Begüterung hatte den ganzen Apparat damaliger hober 
Gerichtsbarleit auf Das vollſtandigſte. Der Scharfrichter wohnte in einem 
alten Tburm, und in diefem befanden ſich nicht blos Gefängniſſe, in die 
weder Sonne noch Mond je bineinzufceincn vermochten, ſondern auch eine 
vollſtãndig eingerichtete Marterfimmer, in welcher weder der gejpictte Hafe, 
noch das fogenannte medlenburgiſche Inftrument, noch Daumſchrauben, 
ſpaniſche Stiefel und Streckleiter ſehlten. Dicht vor dem Dorfe, wo 
zwei Landſtraßen ſich lkreuzten, ſtand nahe dieſem ein untermauer- 
tes Hochgericht und dicht daneben ein hoher Galgen, an dem fin 
Ketten noch Reſte menſchlichet Gebeine bingen. Seitwärte von die— 
ſem erhob ſich ein Hügel, der Hexenberg genannt, und auf dieſem ver- 
rietben noch einige vertohlte eichene Pfahljtümpfe, daß bier chevem un« 
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alüdlihe Dpfer des Teufelglaubens einen araufamen Tod gefunven 
batten. — 

Der Gerichtehert hielt es angebracht, bei diefer Gelegenheit den ge- 
fammten ſchauerlichen Pomp der alten Blutsgerichtbarfeit zu entfalten. 
Demnach wurde allen erwachſenen Perfonen der ganzen Begüterung befob- 
len, der Hegung des Fahrrechts beizuwohnen. Er jelber als Serichtsherr, 
und der Juſtitiar mit feinem Actuarius begaben fih in einer offenen, von 
vier Pferden arzogenen Karoſſe gu der Morbftätte, wo fich der Frohn im 
vothen, mit Trejien gallonirten Node, ein Schwert an ter Seite, nebſt jei- 
nem Knechte, der eine große Keule bielt, bereits neben ver Leiche aufgeftellt 
batten. Der Knecht trug ein biutrotbes wollenes Hemde und auftem Kopfe 
eine feiße, ſchwarze, rotb aufgefchlagene Miüpe, welche auf ihrer vorberen 
Seite das Sarow'ſche Wappen zeigte. Sobald ſich der Gerichtehert und 
das Gerichtoperſonal der Stätte näherten, fchlug der Frohnknecht brei 
Mal mit ver Keule auf ein vor ihm liegendes eichenes Brett, was dem 
Volke die Andeutung war, ſich nunmehr ruhig und aufmerlſam zu verbal- 
ten. Der Scharfrichter aber, indem er ven Hut abnabm, trat dem Ge- 
richtoherrn einige Schritte entgegen und bewilllommnete diefen und den 
Gerisbtebalter mit den Worten: „Zretet näher, meine hochgebietenden 
Herren ! — . 

Nachdem ber Gerichtebalter mit feinem Schreiber, welcher leptere 
bei der nunmebr ftattfindenden Formalitäten Die Holle des öffentlichen An- 
Nägers übernehmen mußte, zu ber Leiche berangetreten waren, ſprach ber 
Srrichtsbalter: „Demmach leider ! abermal durch Gottes unerforſchliches 
Verhaͤngniß und Zulafung ein Unglüd geſchehen und gegenmwärtiger vor 
Augen liegenver Menſch vom Leben zum Tore kommen ijt, fo —“ ein 
hochadeliger Gerichtehert darob ein herzliches Mitlelden, wünjend, daß der 
grundgätige Gott feine Untherthanen und Leute ſammt und ſonders, auch 
jedermanniglich vor dergleihen unverſehenes Unglüd und Unfall bewahren 
möge, Dantit denn auch feine Blutſchuldenlaſt auf viefe Begüterung und 
Gerichtobann geladen werden möge, weil man nicht eigentlich weiß, noch 
miffen kann, ob Jemand an dieſes Menichen Tore ſchuldig jei, jo wird 
darüber 4 engem Fahrrecht gebegt und gehalten und thue demnach 
tie mir zu Rechte gefunven iſt und halte ein Ding zum erfien-, andern- und 
brittenmal. Ich frage, ob ich ein Ding gebeget und gebalten babe, als es 
recht, ſiets und ſeſt bleiben ſoll ?“ — Der improsifirte Fiscal erwiderte ſich 
verneigend: „Herr, Ihr habt ein Ding gebegt und gebalten, ale es recht, 
ftets und fejt bleiben ſoll.“ — 

Und fo ging diefe Zwiefprache fort Ms zum Schluß, worauf von Sei- 
ten der Gerichtäperjon und eines mitgelommenen Chirurgen eine Befichti- 
gung der Leiche gehalten wurde. Nachdem dann feitgejtelt, daß der Frohn - 
dogt durch einen Schlag mit einem ſtumpfen Inftrument, weldes eine Zer- 
brechung des Schätels bewirkt, fein Leben verloren babe, befahl ver Gerichta- 
halter tem Scharfrichter, den ober Die etwaigen Moörder zum Serichte zu 
fordern. Der Brobu erwiberte, während er jein Schwert entblößte und es 
dann drei Mal um den Kopf fehwenfte, daß er ſolches wohl beforgen wolle, 
und indem er auf bas eichene Brett trat, ſprach er: „Ich rufe Dir zu: 
Joduthe über Dir, Du Mörder Diejes Erſchlagenen, und ſordere Dich, daß 
Du fommjt in meines Herrn Gehege, gebeit und nehmeſt Recht!“ — 
Diefe Formalität wurde zu dreienmalen wiederholt, Dann trat das Ger 
richt feine Rüdwanderung nad) dem Herrenhofe an, und ver Frohn er- 
laubte nunmehr tem verfammelten Volle wieder zu feinen Geſchäften heim- 
ugehen. 

— wurden die größten ——— gemacht, um ber beiden ent- 
faufenen Leibeigenen, der wahrfheinlichen Mörder, habhaft au werben, aber 
es war umſonſt. Durch bie gerichtliche Unterfuchung teilte ſich heraus, 
daß jene in im der Mordnacht erſt jpüt das Pfarrgeboft und zwar durch 
die Hinterpforte des Gartens verlaſſen hätten, und Dies hatte denn auch 
zur Folge, daß das Sarow'ſche Patrimonialgeriht bei dem Conſiſtorium 
auf ein Verhör des Paſtore Stark antrug.  Diejer legte vor dem Con- 
fitorium ein unummundenes Belenntniß ab; ſelbſt daß er die Entwichenen 
an jenem Abend getraut und fle mit einem Reifepfennig verjeben, bielt er 
nicht zurüd, obſchon ihm biefes einen ſcharſen Verweis Eeitene feiner 
geijtlichen Borgeiegten zuziehen mußte. Der Hauptmann, welcher natür- 
lich ven Uebergriff erfuhr, welchen der Prediger ſich erlaubt hatte, wurde 
dadurch zum heiiten Haffe gegen denſelben angebept. Mit taufend 
Blücen und Schwüren befräftigte er, daß er’s dem Schwarzrod gedenlen 
mol. — 

Die Heinlichflen Tribulationen und Chicanerien wurden nunmehr gegen 
den Pfarrer geübt. Sein Lieblingehund wurbe ihm von dem Jäger Jobann 
erſchoſſen ; Das Korn auf feinem Uder wurde zur Nachtzeit verwüſtet und 
der Zaun um ben Pfarrgarten jpolirt, fo daß die Schweine und das Feder - 
vieb des Guteherrn tagtäglich Säfte im Pfarrgarten waren. Die Unter- 
ſuchung wegen des Mordes wurde inzwiſchen noch immer fortgejept, und 
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da ber Herr von Satow jedenfalls irgend welche Einſchüchterung feiner‘ 


Unterthanen daraus erzielen wollte, fo wurben bie alten Eltern des Hinrich 
Puls, als der Mitwiſſenſchaft am Verbrechen —— eingezogen und 
in zwei der ſchrecklichſten Gefangnißlächer geworfen. Monate lang ſaßen 
fie hier. Dennoch fam fein brauchbares Geſtaudniß, und als ſchlichlich 
ter alte Mann mit bem Tode abging, wurde Die alte Frau von der In- 
ftanz abjolvirt und entlaffen. ie Hufe zug dann ber Hauptmann ein 
und ſchlug deren Held zum Hofader und bie überzählige Hofwehr verkaufte 
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das Gutogericht und machte ſich daraus für die Proceffoften bezahlt. 
„Die alte Here kann ja num ihrer Sippe nachlaufen,“ fagte der Herr von 
Sarow. — . 

Derzeit war Die Legung der Bauern ig all diefen Gegenden fo recht 
im Schwange. Fürſtliche Verorbnung war, daß die Legung oder Ab- 
meierung eines Bauern nur nach einer ein Jahr vorher fhattgehabten Auf- 
fündigung vor fit gehen dürfe, und ſolche Auftündigung jollte nur im Jo⸗ 
bannistermine erfolgen. Dem ungeachtet nahm fjept der Hauptmann 
nunmehr eine plößlice Abmeierung ver Mehrzahl feiner Bauern vor, 
namentlich ſolcher, bie jung und rüftig waren und deshalb brauchbare Tage- 
löbner abzugeben verjpracen. Als dieſe fih dann nach Beſprechung mit 
dem Prediger an das zuſtändige Gericht wandten, verſchwanden fie ploͤßlich 
faft ſammt und ſonders auf einer Frohnfuhre. Herr von Sarow 
ließ dann ihre Namen, als diejenigen verlaufener Unterthanen an den 
Galgen ſchlagen. Im Geheimen munfelte man aber, er babe biefe Leute 
an preußifche Werber verfauft. Die verlaffenen Hufen fonnte er jept fo- 
fort an ſich nehmen ; dem ftand gejeglich Nichts entgegen. 
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Eine Reibe von Jahren war ſeitdem verfloffen ; doch die Zuftände in 
Sarow hatten fh während deſſen nicht fonderlic geändert. Der gnädige 
Herr wohnte noch immer allein auf feinem Schloß und die guädige Frau 
noch immer in Wolpfeburg. Der jept bereits ergreifte Paftor Stark marb 
nad) wie vor, wo fih nur Gelegenheit bot, von feinem Herrn Patron cifa- 
nirt. Jept jchrieb man 1806, und es war in der lepten Hälfte tes Dcto- 
sermonatd. — 

Die politifchen Bewegungen, welde Deutſchland während des letzten 
Jahrzehnts heimgefucht, hatten diefe Landſtriche bisher nur fehr wenig affi- 
citt. Bon Kriegserfchütterungen war das Fand bis dahin völlig frei ge- 
blieben, obſchon Die Regierung mehrfach aus fürftlichen Verwandſchafto · 
grünten Schritte gethan bitte, Die das Vollerrecht dem Neutralen verbie- 
ten. In dem Kriege, der jeßt zwiſchen Franfreich und Preußen ausge 
brochen war, verhielt ſich jedoch der Regent völlig neutral, und da man 
jehr gewohnt ift, frühere Berſtöße und Fehler zu vergeſſen, fo dachte eigent- 
lid) fein Menfch daran, daß ſchlimme Ereigniffe aus denſelben für das Yand 
erwachſen könnten, Der Atel, welcher damals eine Menge feiner Söhne 
in Preußens Arınee dienen hatte, mochte wohl bin und wieder perſönliche 
Beſorgniſſe für dieſe fühlen, aber im Allgemeinen mar ihm biefer Krieg 
ganz recht, denn er glaubte fteif und feit, Daß verfelbe dem Napoleonifchen 
Einzluffe in Deutſchland, ja vielleicht fogar der ganzen Herrſchaft des neuen 
Caſars ein Ende machen werde, Und ber deutſche Adel bafte damald das 
Napoleoniſche Regiment, weil diefes freilich allerorts, wohin es Fam, zahl- 
reihe Mißſtande und Ungeheuerlichteiten bejeitigte und das Talent und bie 
Zuchtigfeit der Geburt vorzog. E 

Herr von Sarom hatte ehedem in ber preußiſchen Armee gedient, und 
von der Aufgeblaſenheit, welche in ben lepten Negierungsfahren Friedrich 
des Großen mehr und mehr unter den Officieren einriß, batte er einen guten 
Antbeil abgekriegt. Als daher nun duntle und verworrene Nachrichten von 
zwei großen Schlachten, weldye Die Preußen verloren haben follten, zu mım- 
fein begannen, — Da hielt der Hauptmann ſolches zunachſt für ein Gewäſch, 
an dem vielleicht ein Körnlein Wahrheit jein könne, mehr aber gewiß nicht. 
As cs am folgenten Tage aber gar hieß: die ganze preußiſche Armee fei 
aus einander gejprengt, der Herzog von Braunjchweig und Möllendorf, 
wären erjchoffen, der Prinz von Oranien, der Herzog von Weimar und 
Kalkreuth gefangen, Erfurt habe capitulirt und der König von Preußen fei 
auf der Flucht nach, pen jenſeits der Der gelegenen Provinzen, da lachte 
ber Hauptmann jeinem Nachbar, dem Deren von Kranich, den bie Angft 
ob joldıer Schreckenslunde zu ihm getrieben, hell in’s Geſicht, weil er foldye 
Fabeln ſich babe aufbinten lajien. „Hundertunpfechszigtaufend Mann und 
zwar Die erjte Truppe der Welt, von dem erfien Generale bommandirt, fün- 
nen, jelber wenn jie eine Schlappe erlitten baben jollten, niemals aus ein- 
ander ftauben wie ein Volt Hühner, wenn ein Buchs dazwiſchen füllt," fagte 
er, und als ber Nachbar ihm Daranf bemerkte, daß Die Regierung bereits 
befoblen babe, bie ben vr durch Neutrolitatspfähle zu bezeichnen, 
fo entgegnete er, daß die Federfuchſer immer die Hofen voll Angſt hätten. 
In der —— Naht mußte Herr von Sarow jedoch bereits jeine Mei- 
nung ändern. 

Auf Dem Hofe entitand namlich ein plöpliches Zärmen, und Johann, 
der Jäger, kam bald barauf vor Das Bett feines Herrn mit der Meldung, 
daß draußen ein preußiſcher Hufarenofficier mit mehreren Wagen und eini- 
gen Hufaren halte und Obdach für ſich und jeine Mannfchaft und die Pferbe 
begehre. Diefe Kunde trieb den Herrn raſch aus dem Bette und in bie 
Kleiver und zu dem Officer, und von biejem erfuhr er nun, daß die Hama 
doch nicht gelogen habe. „Sie binnen fon morgen Abend die Äranzojen 
hier baben,“ jagte der Lieutenant, „fie find uns dicht auf den Ferien. 
Mein Regiment gehörte zum Corps des General Rüchel. Die Wagen, 
melde ich escortire, enthalten einen Theil der Kriegstafle jenes Corps, 
Urſprunglich, nach dem Aufbruch aus Erfurt, waren wir eine ganıe Com · 
pagnie und,eine halbe Schwadron Bedeclung, und nun iſt die bis auf zehn 
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Mann um Henker und mehr als die Hälfte der Fuhrwerle ift bereits auch 
verloren Kganugen. Ich wollte Anfang vie Caſſe nad Stettin flüchten, 
aber viefes iſt nicht mehr möglich, denn Die Murat'ſche Cavallerie bat ſich 
bereits zwiichen uns und vie Ober —— — Seit fünf Tagen habe ich 
von meinem Corpecommandanten Nichts mehr gehört, und jo habe ich nun 
auf meine eigene Hand ten Plan gefaßt, mich zum General Leſtocq zu ber 
geben, der, wie ich höre, bie in Hannover ſiehenden Zruppen in der Nähe 
von Yüneburg zuſammengezogen bat. Antererjeits börte ich heute Mit- 
tag, daß fih ber General Blücher mit Theilen des Hohenlohiſchen Corps 
und demjenigen des Prinzen von Oranien in's Strelipiicde gewendet und 
auf Stralfund und Greiſswald marjchiren. — Was aus ber ganzen 
Sadıe werben wird, mag ber Zeufel willen, ber liebe Bott weiß es ſicherlich 
nicht." — B 

Der Lieutenant und feine Hufaren hatten ſeit mehreren Wochen fein 
Bert gejeben und besbalb waren ihnen diejenigen in Sarow doppelt 
willlommen, nachdem fie ſich zuvor gehörig mit Trank und Speife rejtau- 
rirt hatten. „Morgen in der Frühe müſſen wir weiter,” fagte ver Lieute- 
nant, „und dba mehrere von unjeren Trainpſerden gänzlich marode find, 
möchte ich Sie erfuchen, mir einige von Ihren Geſpannen gegen baare Be- 
zahlung abzutreten.” — Herr von Sarow erflärte ſich Dazu bereit und leud 
tete dann in eigener Perfon dem Yieutenant zu dem Zimmer, das für ihn 
bereitet worden. 

„Wenn die Sachen fo ſtehen,“ ſagte der Haupimann, welcher nach des 
Lieutenants Bettgang wieder in fein Wobnzimmer getreten war, zu ſich, 
„dann werben wir allerdings wohl am Abend vie Franzoſen baben, und 
dem Gelbſchnabel wird ed auch mie und nimmer gelingen, bie Selber in 
Sicherheit zu bringen, Der Preuße reipeltirt unſere Neutralitat feinen 
Pfifferling, und demnach wird ber Satanchund, der Bonaparte, — Ma- 
lapart mußte der Kerl heißen, — fie erft recht nicht rejpeltiren und wir 
kriegen bier den ganzen Teujelstram auf den Hals. Hier heißt es, ſich 
feinen Knochen berauszubeißen, jo gut es gluden wil, denn wir befinden 
und im Kriegsjuitande. Lieber, als daß tem Bonaparte bie Kaffe in bie 
Hande fallt, kann fie mir zujallen; babe ich doch ein natürliches Hecht dar- 
auf, da fie fich auf meinem Gebiete befindet.” Und nachdem ber Haupt - 
mann dieſes jo bei ficb überlegt hatte, beſprach er ſich mit feinem 
X denn bei dem Plane, welchen er ſich auegehedt, bedurfte er einer 

ulſe. — 

Den jungen Sufaren-Virutenant hatte es trogs aller gehabten Fatiguen 
nicht lange ſchlafen laſſen. Noch bevor es fünf geihlagen, war er wieber 
wach und trieb feine Mannſchaft aus ven Federn zum Füttern der Pferde. 
Noch war es völlig dunkel, als fih der Zug auf den Weg begab, Der 
Hauptmann felber begleitete diefen eine kurze Strede zu Pferde, und nacı- 
dem er Dann beim Lieutenant die Verfiberung gegeben, daß er jept bis zur 
nachſten Stadt bin gar nicht irren könne, verabſchiedete er ſich. — Die 
Landſtraße war fajt grunbles und wand ſich in einer Dichten Holzung ziem- 
Lich fteil bergauf. Ploplich ſtugten die Hujaren ; waren das nicht Die ihnen 
nur zu wohl befannten Hornfignale ver franzöfiichen Chafjeurs? Schalte 
es dort von feitwärts her nicht wie ein eiliges Herantraben von Pferden ? 
Ganz aus der Nahe fiel jept ein Schuß und num wieder einer, under 
Lieutenant fant vornüber af den Satteltnopf, und nachdem Das Pferd 
noch einige Sage gemacht hatte, jtürzte ver Reiter zur Erbe, „Der ran. 
zos! Der Franzos!“ ſchrieen die Hufaren und vie Nubrinehte, und 
leptere ſchnitten, ſo raſch fie es konnten, die Stränge ihrer Gaule ab und 
jagten in Begleitung der Yufaren im Öbrauen tes erjien Morgens von 
Daunen. J 

Man erzählt, daß bie preußiſche Kriegelaſſe in einigen hohlen Bäu- 
men, in einem ſaſt ganz von unpajjirbaren Sumpfen und Mooren um- 
gebenen Didicht, verborgen wurde. Dortbin brachte man aud nach 
einigen Stunden die Mehrzahl des Rindviehs und bie werthuolleren 
Pferde. 

Noch war es nicht völlig Mittag, als es im Dorf und auf dem Hofe 
plöglich Taut wurde, larmte, tebte und fluchte. Ein Dugend preußiſcher 
Reiter, den verſchiedenſten Regimentern angebörend, brach in bie Hauſtt 
ein, beifchte unter Drohungen und Fludyen Speifen und Trank und Geld 
und trieb zerftörenden Muthwillen an den Hausrath und anderem Eigen- 
tum. Den Hauptmann, welcher feine Uniform angelegt hatte, vermei- 
nend baburd bei den Fluchtlingen ſich Reſpelt zu ſchaſſen, verhöhnten fie 
auf das Groͤblichſte. „Was Konig, was Disciplin !* ſchrieen fie ihm zu, 
„ber Trödel hat fein Ente gelviegt, Der Bonaparte ift jept Honig in 
Preußen und bem haben wir uns nicht verſchwoten!“ — Die flüchtigen Reiter 
zogen nach einigen Stunden weiter, ihmen folgten aber bald anvere in grö- 
Beren ober Heineren Trupps Daberziehend. Wegen Abend fam bie gnadige 
Frau von Wolpjeburg ber mit den Kindern geflüchtet. " Ihr felber und 
ten beiten erwachfenen Töchtern waren bie Oberkleider zerriffen und das 
Haar zerrauft und eins der Mädden biutete im Geficht und an den 
Armen. Gin Notte von Füfiliers und Trainfnechten war gegen Mit- 
tag in Woldſeburg erſchienen, hatte dort geplündert und Alles de 
sofirt und obentein grauſame Gottlofigkeiten wider die Bewohner 
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ie jüngeren mmerke 
erfhöpft gufammengefunten, die Er 
Zimmer, der Haupimann gernagie 


Kinder jammerten, die beiden Fräulein waren völlig 
Frau irre verwirrt durch bie 


im ftillen, rathlofen Ingrimm, 
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Plöptih Mmallten Schüſſe, und wildes Geheul und Gejauchze fchallte 
in nächfer Näbe. „Das ift biefelbe Bande, bie vorher in Wold - 
feburg war,” jammerte die gnädige rau, und bie Arauffin und bie 
* ſchrieen laut auf und rannten dann, ſich im Seller zu ver- 

t. 

Ein Menge Marobeurs drangen gleich Darauf in das Haus, „Da 
ift ter Höllenbund, der uns damals verfauft bat, Konrad Lod,* ſchrie ein 
langer Grenadier, „Kameraden, der Kerl bat ärger mit jeinen Leuten ge- 
wirsbjchaftet, als Satan in der Hölle mit ven Verfluchten !" — Bei vielen 
Worten führte er mit bem Seitengewehr einen Hieb nach Dem Kopfe des 
Hauptmanne. Dieſer wich jedoch Demjelben aus und ein anderer Soldat 
fiel nunmehr dem Grenadier, welcher zu einem zweiten Siebe ausbolen 
wollte, in ven Arm. „Laß ibn, Arie, ver Hund darf keinen ebrlihen Sol- 
batentod fierben. An feinem eigenen Galgen muß er bängen und fein 
eigener Schinter foll ee uns beſorgen!“ — „Ja, fein eigener Schinber ſoll 
ibn bangen !" fchrie es im wilden Thor, — 

Ter Hauptmann ftand bleich und nebrochen, und obfchen er bei feiner 
riefigen Stärfe ficherlich mebreren biefer Menſchen mit Erfolg bätte Wiver- 
fand leiften fonnen, machte er Doch dazu nicht ben leifeften Verfuh. Im 
Gegentheil begann er um fein Leben zu bettelm und feine früberer Leibeige- 
nen um Barntberzigfeit und Vergebung anufleben. Wis jene auf ſolches 
Flehen ihm nur mit höhniſchen Spöttereien dienten und ibn vorwärts zu 
ftoßen begannen, warf er ſich fogar zu Boden und umfaßte winſelnd bie 
Kniee der Erünger, Diefes nüpte ihm jedoch Nichts. Mit Yayonnetten 
und Zübeln ſtachelte man ibn in die Höbe und gleichzeitig wurden ibm 
Stride um bie Hände geichlungen und fo fhleppte man ibn fort zum Hoch. 
gericht. „Nun magit Inieen und zu Gott beten, obſchen Du Hallunfe 
niemals an ihn geglaubet haſt!“ ſagte der Grenadier. Andere hatten in- 
zwiſchen bie Behauſung des Frohns erftiegen und tenfelben gezwungen, 
ihnen zum Hochgericht zu folgen. — 

Richtet wicht, auf das Ihr nicht gerichtet wertet !" fagte pläplich eine 
milde Greiſenſtimme, und Ar feinem Cborrod, Die Bıbel in ver Hand, trat 
ber alte Paſtor Stark in den Kreis der wilden Soldatesla. Und mit mwe- 
nigen, aber berebten Worten führte er berfelben die graufame Ungerechtfer- 
tigfeit ihres Vorhabens zu Gemütbe, wie daſſelbe ein ſchändlicher Mord 
und wie dem Mörder die Erinnerung an feine blutige Ibat nimmermehr 
Nube laffe, weder bier noch dort, „Er bat Net!” rief ver Grenabier, 
„nein, tobten durfen wir ibn nicht.” — „In dem Ganten foll er aber lie- 
gen !" fhrie Konrad Yod. — „a, in ben Ganten mit ibm! Lat es ibm 
felber einmal ſchmeden, wie das Krummliegen thut!“ riefen mebrere der 
Soldaten, und unter wildem Schreien und Gejauchze ging der Zug zurück 
nach dem Hofe. — Vergebens hatte der Paftor den Verfuch gemacht, auch 
bie nunmehr ihm zugebachte Dual von dem Hauptmann abzumenden, aber 
es war vergeblice Diüuhe geweien, In vemjelben Folterinftrument, womit 
er fo oft gequält, lag nunmehr ter geitrenge Herr jelber, und ohne ſich nur 
regen zu Tonnen, mußte er mitanfeben, wie fein fänmtlicher Suuerath jer- 
ſchlagen und zertriimmert wurde. 

Schon hatte ſich die Nacht gefenft, als plöglich in ver Nahe mehrere 
Schüſſe fielen. „Die Franzoſen tommen !* hieß es nun, und wenige Mi- 
nuten fpüter herrſchte Zupesftille auf dem Hofe. Der Hauptmann mußte 
jedoch Die ganze Nacht in feiner Folter zubringen, denn die Preußen batten 
Die zu berjelben gehörenden Schlüſſel mitgenommen und ter Schmied in 
Sarow batte ſich geflüchtet, Erft am Morgen wurden einige vom Pajtor 
berbeigerufene Leule mit dem Durdfeilen und Sprengen der eifernen Ban- 
ter und Krampen fertig und fo der Hauptmann frei, 
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Für das ganze Fand brachte der Herbſt von 1806 fehredliche Tage. 
Einzelne Meine arme Yandjtädtchen berechneten den ihnen in wenigen Tagen 
durch Dlünderung, Brand, Fouragirung und Brandſchaßung erwacjenen 
Schaden auf fünfzig, ja ſelbſt auf achtzigtaufend Thalerz zu jener Zeit 
eine enorme Summe. Das platte and, namentlich ber Theil deſſelben, 
durch den ber Hauptzug ber Verfprengten ging, litt noch bei weitem mehr. 
Auf manden Höfen und Dörfern wurden die Einwohner bis auf's Henide 
ausgeplündert, das Vieh fortgetrieben und Die Borrätbe vernichtet. Durch. 
gängig wirthſchafteten die preußiſchen Marodeure noch ärger, als die frane 
zöftihen. Gene, dem graujamen milisärifchen Sklaventhume plöplich ent- 
rennen, nahmen nun für die Unbill, welche man ihnen Jahre lang ange- 
tban, gleihjam Rache an aller Welt, dieſe wollten nur wirlliche Bevürf- 
niffe ober hochſtens babſüchtige Gelüſte befriedigen. 

Dem Herrn von Sarow batte es Nichts genüpt, daß er fein Vieh in'e 
Holz hatte treiben laſſen. Die Franzoſen hatten den Weg dabin gefunden ; 
wie man bebauptet, waren einige von Den eigenen Yeuten des Gutes die 
Verräther geweien. In den Sarower Gütern ſab es überall entfeglich 
aus. uf einem berjelben waren die gefammten Gebäude niebergebrannt ; 
in Woldſeburg war das Herrenhaus derartig fpolirt, daß fich eine fernere 
Bewohnung wenigitens vorläufig als rein unmöglich erwies, und jo mußte 
die gnadige Frau ſchon in Sarow bleiben, auch nachdem, nad) der Eumahme 
Lübed's, eine Belegung des ganzen Landes mit franzöſiſchem Militar, und 
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dadurch wenigitend perfönliche Sicherheit ter Benobner vor Marodeurs, 
erfolgte. Leueres geſchah gegen Ende des Novembermonats. 

Jedermann war es auffallig, wie der Hauptmann in ven legten Wo- 
hen geiſtig und Förperlich zufammengebrohen war. Sein Bart war weiß 
geworden, und er ging vorübergebüdt und mic ſcheu ven eigenen Yeuten 
aus, Selten verlich er das Haus, obſchon gerade jept das Auge des Herrn 
an allen Orten bötte fein follen. Hin und wider faben einzelne Perſonen 
ibn am bellen Bormittage nach dem Walde fchleichen, und Suns, der Hir- 
tenjunge des Bauern Arab, erzäblte: er babe mehrfach geſehen, mie er 
tort von einer Buche zur andern fchleiche, gleichfam, als wenn er Etwas 
juche. Dft feheine ibn dabei eine plößliche Angit zu überfommen. (Er, 
Dans, babe einige Male wie eine Eule gefehrieen, und jedes Mal fei bei 
folcbem Rufe der Alte zufammengefabren und babe ſich jo raſch als möglich 
fertgemacht. „Er fpuft bereits bei lebendigem Leibe !* ſagte der alte Schä- 
fer Glavle. — „Das mit dem Hängenfollen und was mit den Fräuleins 
paffirt iſt, hat's ihm angetban,“ meinten Andere, — 

Die bisherige frangofifde Einquartirung war weiter der Over zu mar- 
ſchitt. Nun kam die Meldung, daß ein Negiment Küraſſiere vom Corps 
tes Marſchalls Soult in ven Sarow'ſchen Gütern für den Winter Quar- 
tiere nehmen folle. Zwei Escadrons mit einem Major follten in Sarow 
felber bleiben und fie rücten gegen Abend ein, Der Major, welcher natür- 
lich auf dem Herrenhofe hatte Aufnahme finden fellen, hatte dieſes abge 
wieſen, Das ihm zugedachte Quartier anderen Officieren gegeben und ſich 
in’s Pafterat verfügt. — Der alte Geiftliche empfing feinen Gaft mit 
würdiger Höflichfeit und mit ginem arg geradebrechten Franzöſiſch. Gr 
erfundigte fi, ob der Herr Major es vorziebe, in feinem eigenen Jim- 
mer zu ſpeiſen oder am Familientiſche. Jener erbat fih Das leptere, — 

Dan hatte ſich zu Tifche gefept und der Major ſaß zwiſchen dem 
Sausberrn und deſſen Gattin. Die Unterhaltung war ziemlich einfilbig, 
tenn, wie ſchon bemerkt, das Franzöſiſch des Herrn Pajtors war nicht weit 
ber, und dasjenige der Frau Paſtorin reducirte füch jo ziemlich auf ein oui 
und non. Jetzt wandte fid) ver Major zu ber alten Dame, und im bei- 
mischen Plattveutich fagte er: „Aarau Pafterin, ich bin noch bei Ihnen in 
der Schuld jür Ihre befte Brautfrone. Sie wiſſen's wohl nicht?" Dann 
wandte er fich zu dem alten Paſtor und ergriff deſſen Rechte, „Herr Pa- 
ftor, bei Ihnen bin ich noch fo tief in ver Schuld, daß ich's mie bezahlen 
fann. — Herr, tennen Sie mich denn nicht mehr? Ich bin ja Dinrich 
Puls, tes Steinbrüdenbauern Sohn, und Sie haben mich ja eingefegnet 
und getraut,“ 

Das gab eine große Berwunderung, vielfältige Frage und Erzäblung. 
IJener Tag, an weldem Hinrich Puls am Pfabl geitanvden, und die demjel- 
ben folgende Schredenonacht traten aus ber Vergangenheit in ven Ktreis 
ter Gegenwart, Der Major erzäblte, wie Langermann ven Tod gefunden 
und wie er ann mit feinem Weibe, weil er nur dort jich ficher geglaubt, 
bis zu ben Ufern des Rheins geflüchtet fein. Dort babe man ibm zum 
Kriegspienit eines deutſchen Fürſten geprefit und bald darauf fei er mit dei- 
jen Truppen dem frangöfifchen Deere einverleibt werben, Aus dem Kriege 
in alien feier als Wachtmeifter und aus dem vorjahrigen mit Dejterreich 
als Nittmeifter Gersorgegangen, und der Tag von Jena babe ihm das Ma- 
jerspatent gebracht. „Und nun lampfen Sie gegen Ihr eigenes Vater- 
land €" fragte der Prebiger. 

Der Major ſchwieg einen Augenblid. „Herr Paftor,” erwiberte er, 
dann, „Sie und Ibresgleichen lönnen vieleicht von einem Vaterlande jpre- 
den, aber lann Diejes auch der Yeibeigene, der durch Die Geburt an die 
Scholle gebunden ift, mit welcher er den Heren über Leib und Serle wech. 
jelt nach Erbrecht und Haufredt? Hier zu Lande war ich weiter Nichts 
als ein willenlojes Ding; es wurde mir fogar als ein Berbredyen geachtet, 
eine rein menſchliche zn zu begen, Ausgeftoßen war ich durch das 
Geſen aus der meniclichen Gejellichaft ; ein Vaterland babe ich bier nim- 
mermebr beſeſſen.“ — Der Paſtor ſchwieg. Er mochte wohl füblen, daß 
es verzeiblich war, wenn ber Major jo badıte und redete, „Mag man 
uber ben Kaifer denen, was man will,“ fagte Yepterer nach einer Paufe, 
„So viel ſteht mir ſeſt, daß für vie Mare des Volls allenthalben feine Siege 
auch Siege find. Wohin er feinen Fuß feht, zertritt er der Tyranney ber 
Heinen Herren das Genid; feine Herrſchaft kennt feine vor dem Geſetze 
privilegirten Herren, denen gegenüber die anderen Menfchen rechtloſe Scla- 
ven find.’ — 

Inzwifchen war die Frau Paftorin gegangen, um einige Wirtfchaft- 
lichkeiten zu ordnen. Der Pajtor batte Eiwas auf dem Herzen, was ihn 
beprüdte. echt legte er es im Die Fkage: „Werben Sie auch dem Herrn 
von Sarow entgegentreten 2" — Der Major ſchwieg eine Weile und ſchaute 
dem alten Prediger feft in die Haren Augen. „Ja,“ erwiberte er nunmehr, 
„a, ich werde ſolches thun und zwar jchon morgen." — „Er ift während 
der legten Woden, unter dem Drud von Unglüd, furchtbar zufammenge- 
brochen; er iſt nur noch ein ſchwacher Greie,“ fagte ver Partor und wie 
bittend legte ſich Dabei feine Nechte auf diejenige des Majore. Diefer 
ſchwieg und wich dem Auge der Paftors aus. „Liebet eure Feinde, fegnet, 
Die euch fluchen, thut wohl denen, Die euch haſſen!“ fuhr ver Geiſtliche fort, 
und ala ver Major nod immer feine Antwort gab, da nahm er die Rechte 
drjielben zwiſchen feine Hände und brüdte fie an feine Bruft. „Hinrich 
Duls,* *8* er dabel, „willſt Du den Mann nicht um Gottes willen fdw- 
nen, jo jhone ihm um meinetwillen. Die Gewahrung biefer Bitte fordere 
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ih von Dir. Ich, Dein alter Lehrer und Paftor habe dazu ein Recht.“ 

— „Ja, Sie haben dazu ein Recht,“ erwiderte nunmehr Hinrich Puls, und 

als die Männer fich jept gegenjeitig in die Augen fahen, ba murben die 

ihnen urplötzlich feucht, und über die eingefallenen Wangen bes Previgers 

—— die wettergebräunten des Majors träuften gleichzeitig ein paar 
ranen. 

Nah wenigen Wochen kam auch die ehemalige Fiet Fühfe, die Frau 
Dajerin Puls, welche die anderen Officiere ftets madame de la poule 
nannten, nach Sarom, um ihren Mann zu befuchen. Cs zeigte ſich an ihr," 
daß da, wo Kopf und Herz auf dem rechten Fled fipen, unter günjligen 
Umftänden wohl eine Dame aus einer Magb werben kann. Micht 
allein, daß nirgendwo ihr Erfcheinen Anſtoß erregt baben mürke, im 
Segentbeil, fie machte ben günftigften Eindrud, den überbaupt eine 
—* machen lkann, nämlich den, daß beiterer Friede in ihrem Kreiſe 
wohne. 

Bei den ſchlechten Zeiten, die den Gutabefiern nicht allein unzählige 
Yaften aufbäuften, fondern auch den Credit vollſtändig untergruben, gerie- 
tben im ben nächſten Jabren eine Menge Güter in Concurs und unter 
ihnen auch die Sarom’fchen. Sie wurden verkauft; ſchon früher hatte bie 
—* u Sarow mit ihren Töchtern ein Unterommen bei Verwandten 
gefunden, ' . 

Der alte Hauptmann wohnte jetzt als Miethemann im Predigermitt- 
wenbaufe zu Sarem ganz allein mit einer alten, far tauben Wirtbfchaf- 
terin. Allen Menſchen ging er forgfältin aus dem Wege, dagegen redete 
er oft und viel mit fich felber. Hin und wieder batten ihn bie Dorfbirten 
im Walde befchlichen, wo er oft Stunden lang wie nach etwas Berlorenem 
zu juchen ſchien. „Alles fort, Alles geſtohlen!“ hatten fie ibn dabei ipre- 
dien hören, „verfluchter Spipbube, verfluchter Johann!" Zu anderen 
Zeiten wieder börten fie ihn laut Magen und ächzen: „Alles vorbei, Alles 
vorbei! Die Güter zum Henker, es gebt mit den Sarom’s zu Ende; 
ſchiefſt mich todt, fchieht mich todt!“ — 

An einem Herbftabend gewahrten mehrere Arbeiter den alten Haupt- 
mann, mie er in furchtbarer Haft vom Walde ber gerannt kam. „Der 
braune Huſar!“ ſchrie er immer fort, und fo eilte er quer durch vie Wiefen 
und bie Yeder in die Streitbergebuchen binein. Am anderen Tage fund 
man dort feine Leiche an einem Alt hängen ; er batte mit dem eigenen Hals- 
tuche ſich aufgenüpft. Neben ibm a Si Heiner Beutel mit Thalern, 
ber die Inſchrift zeigte: „Königliche Kriegezahllaſſe.“ — Die Yeute in 
Sarow erzüblen, unter derſelben Buche babe man im Herbie 1506 bie 
Yeiche des braunen Qufarenlieutenants gefunden. — 
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Welch teauliches Bild! — In der Kinderſtube fipt die Mutter, wicht 
umbrängt von ihren Lieblingen, deren Geſichter mit ven großen, treuen 
Augen und dem offenen Müntchen an ihren Worten bangen, und erzäblt. 
Mit innigem Vergnügen bören wir zu, wie fie ibnen jene allerliebjten 
Heinen Geſchichten vorplaudert, am tenen Die Mutterliebe fo erfinderijch 
iſt. Allmalig jedoch erjchöpfte ſich die Geduld ber Kinder, bie Erzäb- 
lungen wollen nicht mehr recht feſſeln, und bald beginnt vie Meine Schaar, 
indem einer nach dem andern untreu wird, einen tollen Lärm, von dem 
die Stube dröhnt. 

„Wenn Ihr fo lärmt und mir das Schwefterchen wet,” ruft fie jeht, 
„so kommt ver ſchwarze Mann und holt Euch." 

Welch ein Mißton! — Welch graufamer Scherz ! 

Schleunigſt drangen ſich die Heinen Wefen wieder um den Schoofi der 
Mutter, aber nicht, wie vorbin, filles lud in den lächelnden Mienen, — 
angſtlich beugen fie das Köpfen rüdwärts, ſcheu nach dem Eintritte des 


Gefürchteten ſich umſehend. 


Doch noch ſchlinmer ſollle es lonmen. — Die Mutter, welche durch 
das eine bingeworfene Wort ihre Lieblinge wieder beruhigt, laͤßt ſich nur 
zu leicht zu dem Verſuche verleiten, die wiedergewonnenen Zubörer auch 
ferner noch zu feifeln; — und fo fpinnt fie eine jener Heinen Schauerge- 
ſchichten an, welche Wort für Wort, wie Giftropfen, in bie Seelen der 
Kinder fallen, — — 

Die Jugend wählt beran, und — energifch nimmt fie nun felber 
bie Pflege der früh im fie gepflangten furchtfamen und feigen Geiſtesrich- 
tung in die Hand, mit einem Eifer, als gälte es, die evelften Gaben bes 
eijtes und des Herzens zur Reife zu bringen. Freilich iſt ſolches nicht in 
gleich hervorragender Weife bei der männlichen Jugend der Fall, welche 
durch ihre ermfteren Studien und ibre tbaffräftigere Lebeneweiſe mehr in 
der Wirklichkeit ſich bewegt und dadurch ſolch nebelhaften Hirngejpinniten 
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von jeltit ferner gerüdt wird, obyleib auch fie keineswegs von einer jenen 
derartigen Verirrung des Geiſtes freizufprecben it, Was aber auf 
diejem GEebiete unjere weiblide Jugend zu leiften im Stande iſt, wird 
man ieben, wern man eine Geſellſchaft junger Damen in ven Daͤmmer ⸗ 
Runden beobachtet, ſobald der Geſpenſterſpul Gegenſtand ihrer Unterhaltung 
geworden iſt. 

Betrachtet man die Dicht aufammengedrängten, ängitliben und doch 
wieder in ibrem inneren Schauer glüdlihen Geſichter, von Denen, zumal 
bei ven Kraftitellen der Erzählung, vielleicht nur die wenigiten den Muth 
baben werben, umzubliden in die dunkle Ede des Zimmers, wo gewiß recht 
paſſend plöglich der beſprocheue Geiſt Stellung genommen baben könnte, 
muß man Da nicht ausrufen: Welch graufamen Scherz treiben body die 
Aermiten mit einander ? 

Über jhlimmer noch. — Nicht mit Worten allein, — man ift im 
vielen Kreiſen bemübt, ſich gegenfeitig durch plösliches Erſchreden einen 
Epafı zu machen. Hier freilich verliert dann dieſe Art des Scherzes häufig 
io vollſtandig ſelbſt ihre jonft auferlich barmlofe Seite, tritt der Scherz in 
fo graufamer Geſtalt auf, daß Geſundheit und Leben durch ibn in ernit- 
liche Sefabr gebracht werben. 

Es ſei mir geftattet, an dieſer Stelle zwei Erecigniſſe mittbei- 
len, welche in ibren traurigen Aulgen die grofen Gefahren zeigen,“ bie 
in ſolch tbörichten Spielen beruben. 


— 


Mehrere Fahre find bereits verflofen, als eined Morgen‘. — bie 
Saifon unferes Babes batte Jeit einigen Tagen begonnen, — eine junge 
Dame, ihrem Aeußeren nach den böberen Kreiien der Geſellſchaft ange- 
börend in mein Sprechzimmer trat und mir mit jener fanften Stimme, 
von einem fait ſchmerzlichen Beiflange, die beinahe immer durd ein 
länger beftandenes, jedoch mit großer Geduld getragenes Leiden ber- 
vorgerufen wird, ihren Wunſch ausſprach, meinen ärztlichen Rath in An- 
fpruc zu nebmen. : 

Nachdem fie Dlap genommen, begann fie mit berenten Worten, 
welche jedoch ſichtlich von jeder Uebertreibung, wie länger Yeivende fie jo 
5 anzunehmen pflegen, ſich fern bielten, ihren Zuſtand zu ſchildern. 
dach einer lurzen Auseinanderfegung — bie ſogleich vorgenommene Unter- 
ſuchung des Herzens lieh eine organifche Erkrankung deſſelben mit Be- 
ftimmtbeit ausjcbliefen — lag es flar vor, daf die bebauernswertbe 
Patientin in einem ausnehmend boben Grade am jener unglüdlichen Er- 
krankung litt, welche wir mit dem technifchen Namen „hervöfes Herz- 
Hopfen bezeichnen, und die mit ibren oft bis zur Todesangſt ſich fleigern- 
den Anfällen, welde immer und immer auf's Neue zurüdlebren — 
wenn bas Yeiden erheblich entwidelt if, das Leben vollitändig uner- 
träglich zu machen im Stande if. Auf meine Arage, wie lange diefer 
kranfbafte Zuftand bereits bejtebe, gab fie den ‚Zeitraum eines balben 
Jahree an, 

„Büpten Sie nicht vielleibt, mein Fräulein" — fuhr ich fort, — 
„irgend eine Beranlaffung anzugeben, welche möglicher Weiſe Ihre Kranf- 
beit hervorgerufen haben könnte ?* 

Eine geraume Weile blieb meine Arage unbeantwortet, während die 
jugendliche Patientin ſchmerzlich lächelnd vor fich binftarrte, in eine lebhaft 
fie beſchaftigende Erinnerung verloren. Als ich endlich meine Frage wieder- 
bolte, erwiderte fie unter lebhaftem Erröthen, einem jchnell gefahten Ent- 
ſchluſſe nachgebend : 

„sa, Herr Doctor, ich glaube, Die. beflimmte Urfache zu kennen, 
welde meine Erfrantung veranlaft bat, und da ich denke, der Arzt 
muß, um Mar zu feben, auch von allen näheren Umjtänden, welde auf 
unfer Leiden ſich berieben, Kenntuiß baben, jo will ih Ihnen offen mit- 
tbeilen, was ich Darüber weiß, fo ſchwer cs mir wird, mich Ihnen in ge- 


wiſſer Beziehung von einer wirklich lindiſchen Seite zeigen zu müffen, — 
cr es war auch gar zu fürchterlich, feßte fie, wie zu ſich felber jprechend, 
leife hinzu. 


chuhen liefen, bald mit unferen nieblichen Heinen Pferdchen durch den fajt 
endlofen Park um die Wette jagten, bald auch im Schlitten weitere Touren 
in bie Umgegend unternahmen. , 

"Sie fehen mich jo erflaunt an, Herr Doctor !* unterbrach ſich bier 
die Erzählerin mit fchmerzlidem Lächeln, „aber freilich, jo wie Sie jept 
fehen, müffen Sie es unbegreiflih finden, daß ich noch vor Kurzem eine 

ü Fußgängerin, eine tolltübne Reiterin war, ich fühlte mich auch fo 
mob Au, „“ jeßste fie leiſe und traurig hinzu, während ihre Augen ſich 
mit Thränen füllten, 
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„Wenn wir uns dann den Tag über tüchtig im freien umbergetum- 
melt hatten,” fubr fie dann fort, „io verfammelte uns nach eingetretener 
Dunfelbeit das gemutblice Kaminfeuer in dem noch volllommen mittel- 
alterlich eingerichteten Speiſeſaale, woſelbſt auch Die Mutter unferer Freun- 
din, eine würdige alte Dame, unjerem fleinen Kreiſe ſich anzuſchließen 
pflegte, und fo verbrachten wir dann die Abendſtunden bald in harmloſem, 
nlüdliden Plaudern, bald auch laſen wir uns abwechfelnd vor aus 
irgend einem unterbaltenden Buche, welches wir der reichhaltigen Schlof- 
bibliotbef entnabmen. Nun, da fielen ung freilich mitunter — ein großer 
Theil der Bücherſammlung ſtammte bereits aus dem vorigen Yabr- 
hunderte — recht ſchauerliche Erzählungen in die Hand; vor allen aber 
waren es bie alten Ritterromane, melde häufig zum großen Theile 
nur aus unbeimlichen, oft wirklich graufigen Scenen zufammengefeit 
waren. 

„So hatten wir eines Abends ein derartiges Buch zu leſen begonnen, 
deſſen erfte Seiten bereits erratben ließen, daß wir einmal wieder are 
Dinge zu bören befommen würden.  Unmillfürlich rückten wir enger zu⸗ 
ſammen um das helllodernde euer, mit der gefpannteiten Aufmerkſamfeit 
der Borleferin folgend. 

„Endlid nahm Das unbeftimmte unbeimliche Etwas, weldes ben 
Beginn der Erzäblung in noch ungreifbaren Geftalten burdzon, eine 
bejtimmte Form an, indem der Dichter in ſchauerlicher Schilderung 
feine Heldin mit der weißen Frau, diefem Mittelpunkte fo vieler Sagen 
unferer alten Burgen, zufammenführte, In lautlojer Stille folgten 
wir mit faſt ängitlicher Aufregung den Worten ber Borleferin, als 
plöglic die Mutter unferer Freundin mit der Frage einfiel: „Wißt 
Ir denn, Kinder, daß auch von dieſem alten Haubfchloife die Sage 
gebt, kei beſonderen Gefahren, welche den Bewohnern deſſeiben proben, 
wandle eine uralte Ahne von uns im weißen Gewande bei mitternächtlicher 
Stunde durd bie Hänge des Schloſſes? Juletzt fell fie der Mutter 
meines feligen Mannes erfdyienen fein, als einige Tage darauf ihr Bater 
durch einen Sturz mit dem Pferde verunglüdte.“ 

“Ib muß gefteben, dieſe unvermutbete Mittbeilung machte doch auf 
uns Alle im erjten Augenblid einen faft bellemmenven Einvrud. Natür 
lich Tonnte für heute Das eben noch jo fpannende Buch unjere Aufmerk- 
famfeit micht länger mehr ſeſſeln, Da wir ja aus mächiter greifbarer 
Wirklichkeit viel Intereffanteres zn erfahren boffen durften, und fo 
beftürmten wir Die freundlice alte Mama fo lange mit unferen Bitten, 
bis fie endlich begann, Alles, was ihr aus den Aamilientrabitionen von 
der unheimlichen Sage belannt war, in lebendiger Schilderung uns mit- 
zutbeilen. 

„Schon hatte die Mitternachteftunde gefchlagen, als wir endlich daran 
dachten, uns zur Nube zu begeben. 

„Ich will Ihnen nicht die Aufregung befchreiben, mit der ich bie 
weiten Gange Durcheilte, als ich aber auf meinem altertgümlichen Zimmer, 
welches in einem ganz unbewohnten Tbeile des Schloffes lag, angefommen 
war, und mic zu entlleiden begann, befand ich mich in einer fo fieberbaften 
Unrube, wie ich fie noch nie gefühlt hatte. 

„Lange bereits batte ich mich zur Nube begeben, ehe die ängiilich auf- 
geregten Bilder meinen armen Kopf zu verlaſſen anfingen, bis ich dann 
allmälig in eine wüjte Traummelt hinüberſchlummerte. Ye jedoch am fol- 
—— Morgen die hellen Sonnenſtrahlen jo freundlich durch die boben 

ogenfenter fielen, da verfchwanben Die dumpfen Borftellungen der Nacht, 
wie der Nebel vor Der Sonne ; — frob und munter erhob ich mich, waͤh 
rend ich berzlich lachen mußte und nicht begreifen fommte, wich ich mich am 
—— Abende durch eine jo thötichte Aufregung hatte blenden laſſen 
Önnen, 

Acht Tage mochten uns feit diefer Nacht in ungetrübter Heiterkeit 
verfloſſen fein, als eines Abenps bie beiden Confinen, nachdem wir kaum In 
gewohnter Weife am Herpfeuer Plag genommen hatten, über Müpigfeit 
Hagten und hırz Darauf aufſtanden und gute Macht wünfdsten. Meine 
Freundin und ic bingegen, fehr erfreut, feit langen Tagen mal wie- 
der allein uns ausfprechen zu können, blieben, nachdem auc die Mut- 
— ung bald darauf verlaſſen hatte, in traulicher Unterhaltung bei— 
ammen. 

„Ganz batten wir über all jene Meinen Geheimniſſe, welche junge 
Mädden einander mitzutheilen haben, ven raſchen Verlauf der Zeit üßer- 
jeben, als plötzlich die Schloßubr die Mitternachtsftunde verlündete. Ich 
muß gefteben, als id} in Gedanlen den zwölften Schlag mitgezäblt, fubr 
ich unmillkürlich zufammen bei der Borftellung. um dieſe Stunde allein 
durch die öden Gänge des alten Schlofies wandern zu müſſen. Meine 
Freundin, welche meine Gedanken zu erraten ſchien, ſchellte und befahl dem 
eintretenden Mädchen, mir zu meinem immer zu feuchten, ber fogleich 
ſchamte ich mich meiner Schwächen und’ lehnte dankend jede Begleitung ab. 
Darauf nahm ich das für mich hereingebrachte Ficht, wünfchte, Tcheinbar 
ganz unbefangen, gute Nacht und begab mich hinaus, AÄls ich aber vie 
breite ſteinerne Treppe, melde in den zweiten Stock führte, binaufichritt, 
und jeder meiner Schritte laut durch Die hoben, ſtillen Raume fhallte, konnte 
ich mich doch, obgleich - ärgerlich über meine thörichte Hengftlichleit, eines 
leifen Schauders nicht erwehren. Oben angelangt, betrat ich dem weiten 
Bogengang, welcher, quer durch den ganzen Mittelbau laufend, zu den bei» 
den Flugeln des Schloſſes führte, 
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"Das Licht, welches ich trug, vermochte nur eine kurze Strede vor 
mir banmternd zu erbellen, während alles ferner Liegende in vollſtändiger 
Finſterniß fih verlor. Dept batte ich das Ende veijelben erreicht, wo ich 
mic jeitwärts in einen ber Flügelgänge wenden mußte, um zu meinem 
Zimmer zu gelangen. 

„Da — 0, 88 war fürchterlich, Herr Doctor !* 

Bei diefen Worten nahm das Geficht meiner armen Patientin 
einen fo ftarren und ſchmerzlichen Ausdrud an, daß es unverfennbar war, 
wie fie noch einmal das ganze ſchreckliche jener erfhütternden Eituation 
nachfüblte. 

Nach kurzem Schweigen fuhr fie tieſaufathmend fort: „Im dem Augen · 
blide, wie ich im den feitlihen Gang einbiege, fällt mir von der andern 
Eeite ein schwacher Lichtſchimmer entgegen, und in dieſem nabt fich eine 
bobe, weiße Gehalt, vom Scheitel bis zu den Füßen in ein lang berabfal- 
lendes, leinenes Tuch gehüllt, welches nur unter dem Kinn leicht zufammen- 
gehalten wurde. Nus demjelben hervor ragt eine ſchmale, bleiche Hand, 
ein brennendes Ficht tragend. Das fürchterlichſte aber," und beftig ſchau- 
derte Das bemitleidenswertbe, zarte Wejen zuſammen, „war das bleiche Tod- 
tenantlig, welches aus der weißen Umhüllung mit den großen, ſtarren 
Augen hervorſchaute. 

„Mit einem Male begann es mir vor den Augen zu ſchwindeln, meine 
Füße begannen zu wanfen, id; glaubte zuſammenzubrechen, und einer 
Ohnmacht nabe, lehnte ich mich gegen die Wand, Ueber alle Begriffe 
peinlich aber war ein ganz eigentbinmlich ſchinerzliches Gefühl, welches 
mic plöplih ergriff, indem es mir war, als wenn eine eisfalte Hand 
mir in die Bruſt griffe und dort das Herz gewaltſam mir zufam- 
menprelfe, 

„In diefem Augenblicke des fchredlichiten Entjetens fubr wie ein Yicht- 
ſtrahl mir der Gedanle durch den Sinn: Sieh, um Das in's Werk zu fegen, 
begaben die Coufinen heute jo zeitig fich zur Nude. Im felben Moment 
febrte meine volle Selbſtbeherrſchung zuräd und mit den rubig geſprochenen 
Worten: „Emilie! audy den Scherz kann man zu weit treiben," — ging 
ich, obgleich noch mit wanfenden Anteen und einer entjeplichen Beflemmung 
in der Bruft, aber doch mit gemeſſenen Sihritten an der weißen Dame, 
welde mir num ibrerfeits auf's Verlegenſte Plag machte, vorbei, meinem 
Zimmer zu, 

„Kaum jedoch war ich auf demſelben angelangt, als meine Kräfte mich 
völlig verließen. ben noch gelang es mir, Das Licht auf den Tifch zu 
ftellen, dann brach ich mit lautem Weinen auf dem Sopba zufammen, 
Zugleich aber fteigerte ſich die Beängftigung, welde meine Bruft zufammen- 
zuihnuren drobte, immer mebr, Die Hände feit auf das fürchterlich po- 
ende Herz gebrüdt, erwartete ich in einer ſchrecllichen Erjtitungsangit jeden 
Augenbiid meinen Tod. Endlich — der Anfall mochte wohl eine Biertel- 
ftunde angehalten haben — begann ich etwas freier zu athmen, bis allmä- 
lig ſunter dem langjamen Nachlaſſen aller Erſcheinungen, der Anfall voll- 
ftandig wieder verſchwand. 

„Wie beraubt, eine große Erjchlaffung im ganzen Körper, begab ich 
mich zur Ruhe. — Faſt gleichzeitig verfiel ich in einen fehlen, tiefen Schlaf, 
aus dem ich erft ſpat am Morgen mit einer auferordentlichen Müdiglelt 
erwachte. Nur mit Mühe erhob ich mich; — erjchroden aber fuhr ich zu- 
rd, als ich, um mic, angulleiden, vor den Spiegel trat — mein Geſicht 
batte während ter Nacht einen beinahe geifterbaften Auedrud angenom- 
men. Als ic mich bald darauf am Kaffeetiiche einfand, konnte daher mein 
Ausjeben, jo Fehr ich mich bemühte, heiter zu erjcheinen, nicht verfehlen, 
fofors aufjufallen, und während bie beiden Eoufinen ſichtlich erfchroden vor 
ſich binfaben, erlundigten jid meine Sreundin und ihre Mutter auf das 
Belorgtefle nach meinem Befinden; jedoch gelang es mir, mit der Ver- 
fiberung, daß ich mich nur etwas angegriffen, aber durchaus nicht Eranf 
fuble, fie zu berubigen und das Geſpraͤch auf andere Gegenſtande zu leiten, 
Unmöglich jedoch war es mir, ein freundliches Wort am die beiden jungen 
Madchen zu richten, welche in der vergangenen Nacht einen jo graufamen 
Schetz mit mir getrieben batten ; — nicht wenig war ich daher erfreut, als 
noch während des Fruhſtückes ein Brief von ihren Eltern eintraf, welcher 
fie, eines Bamilienereignijies wegen, eiligft im die Heimath zurüdrief, 
Kurz darauf begaben ſich diefelben auf ihre Zimmer, die Koffer zu paden, 
und gleich mach dem Mittageſſen fuhr der Reiſewagen vor die hohe Arei- 
treppe des Schloffes, um Die jungen Damen zur nachiten Eifenbubnftation 
zu beforbern. ‘ 

„Bür mich verlief dann der Tag, abgejehen von einer großen Erſchlaf- 
fung und einer ganz unuberwindlichen Schlaffucht ganz ertraglih. Nils 
ich roh am Abend wiederum alein auf meinem Zimmer mich befand, 
wurde ich unmwilltürlich jo lebhaft an Die jchaurige Scene der vergangenen 
Nacht erinnert, daß ploplich zu meinem größten Schreden der gejtrige An- 
fall, wenn auch nicht in gleicher Heftigleit, zurudlehrte. — Als aber auch 
am folgenden Tage, da id) über Das unvermuthete Anbellen eines Hundes 
mich ertchrestte, der mamliche Zuftand ſich einftellte, ergriff mich eine fo ängit- 
liche Bejorgnip über mein Befinden, daß ich beichloß, fofort zu meinen 
Eltern zurudzufehren, um bort unferen Hausarzt, der jchon jet meiner 
früheften Jugend mich fennt, zu Rathe zu ziehen, Mach berzlichem Abſchiede 
von meinen engere um Wirtpinnen führte ich denn auch bereits am 
nachſten Mo meinen Entſchluß aus, 

„Hnier sarzt, ein treuer Freund meiner Familie, erſchral nicht 
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wenig bei der Schilderung meines Zuftandes und begann fonleich mic in 
die forglichite Behandlung zu nehmen ; aber — wie Sie feben, Herr Dor- 
tor, alle Bemühn blieben erfolglos, bis er mich denn jept, als kaum bie 
erften warmen Fritblingstage eintraten, in Ihr Bad gefandt hat, um bier, 
wie er fih ausdrüdte, in der frifchen Bergluft meine Geſundheit mir 
wieder zu holen, wie mir es ſchien,“ fette fie ſchmerzlich lächelmd hin⸗ 
zu, „um einer unheilbaren Patientin für einige Zeit fich zu entledigen.“ 

„Nein, mein Fräulein,” fiel ich bier mit aller Entſchledenheit ein, in- 
dem ich zugleich in den Tom meiner Stimme, um das zur Heilung fo nö- 
tige Vertrauen mach zu rufen, eine überzeugende Beſtimmtheit zu legen 
fuchte, „darin täufchen Sie ſich denn doc — vollſtändig. Zmar 
darf ich Ihnen nicht verbthlen, daß die Heilung Ihres Leidens vielleicht bis 
zur vollen Benefung noch einer geraumen Zeit bedürfen wird, anbererfeits 
aber glaube ich Ihnen diejelbe mit Gemwipbeit und auch in einer nicht gar 
zu fernen Zukunft in Ausficht ſtellen zu dürfen.” 

Und bierin follte ich mich nicht geirrt haben. — Anfänglich zwar blieb 
alle Mühe a en dee nde des Sommers jedoch begann mit 
einem Male ein me laf in ber Heftigfeit der Anfälle ſich einzu 
ftellen, während diejelben fat gleichzeitig an Haufigfeit zu verlieren anfın- 
gen. Mit Freudentsränen in den Augen machte mir meine Patientin die 
erfreuliche Mittheilung. 

Bon nun an fihritt die Beſſerung ohne weitere Zwifcbenfälle von 
Woche zu Woche vor, während zugleich jept, aber auch erſt jept das AU- 
gemeinbefinden mit Rieſenſchritten ſich zu erbolen begann. — Als endlich 
der Spätberbft feine raube Hand auf unſere Gebirgewelt legte, und all die 
zarten Sommervögel, welche die Batefaifon uns zuzuführen pflegt, in ihre 
wärmere Heimath zogen, da lonnte auch fie heimlehren zum tbeuren Bater- 
baufe, nach welchem fie jo fehmlichft verlangte, und qurüdfehren zu den frü- 
beren Yebensgewohnbeiten, geſund und frob, nachdem ein langes Jabr ihres 
jungen Lebeno dem unverantwortlihen Scherze ibrer Freundinnen zum 
Opfer gefallen war. 

Der zweite Fall, den ich erzäblen wollte, wurde mir von einem Ber- 
wandten des Haujes, in dem das traurige Creigniß ſich zutrug, welcher zu- 
gleich Augenzeuge deſſelben getvejen, perlönlich mitgetbeilt, und Tann ich 
mich daber wohl unbedingt für die Wahrbeit deſſelben verbürgen. Hier 
jeboch war die auf das Erſchreden binzielende Ueberraſchung jo raffinirt 
ausgebacht, während zugleich dabei jo vollftändig jegliches Zartgefühl bei 
Seite gefegt wurde, daß nur der Gedanke, wir haben es bier mit zwei 
Sportsmen zu tbun, deren im böchiten Grade abgebärtete Nerven einer 
gewiß ſtarlen Doſis bedurften, um überhaupt nur in ftärkere Schwingun- 
gen verfegt zu werben, uns milder über einen Borfall urtbeilen läßt, bei 
dem fonft eine wirklich unbegreifliche Bermwilderung des Gemüthes voraus- 
gefebt werden müßte. 

„Es war am Abende nach einer jener weit und breit berühmten Par- 
forcejagden,“ fo begann mein Berichterftatter zu erzählen, „welche auf dem 
Sute meines Onkels alljäbrlih abgehalten wurden, ala bie ſammtlichen 
Jagdgenofien, wohl fünfzig an der Zabl, im großen Speiſeſaale beim feit- 
lichen Mable ſich verjammelt hatten und in beiterjter Yaune noch einmal 
die Erlebniffe des Tages durchſprachen, oder auch neue Pläne für den fol- 
genten Morgen entwarfen. Matürlich wurde babel tüchtig gezecht, fo 
daß die Sejellichaft, als die Damen des Haufes fi zurüdgezogen hat- 
ten, allmälig in eine immer ausgelaffenere Stimmung gerietb, und 
die Unterhaltung einen ſchon mehr laͤrmenden Cbarakter anzunehmen 
begann, 

„Da verflummte plöplih an dem einen Ende des Saales das laut 
gefübrte —* mährend die dort Sißenden mit gefpannter Aufmerk- 
ſamleit auf die Erzählung eines jungen Engländers borchten, welcher län- 
gere Jahre als Officer in Indien jr le batte, Nach und nach began- 
nen auch Die entjernteren Nachbarn aufmerkjam zu werden, bis wir ſchließ 
lich alle die eifrigen Zubörer des intereifanten Erzäblers geworben waren, 
Als verfelbe geendet — der Schluß der Erzählung, einer —— Sei. 
ftergefdsichte, welche der Officier in Indien felbit erlebt haben mollte, war 
für unjere, doch gewiß nicht zart bejaiteten Gemüther etwas ſtark geweſen 
— herrſchte eine Weile noch eine lautlofe Stille, 

„Plöplih unterbrad Herr v. B., ein junger Eavallerieofficier, eines 
der leichtlebigften und verwegenften Mitglieder ver gewiß nicht foliden Ge- 
ſellſchaft mit ſchallendem Gelächter Das eingetretene Schweigen, indem er 
zugleich; den ihm eng befreumdeten Erzähler zurief: „Bravo, mein Junge! 
— Wirflih unübertrefllih! — Sage nur, fannft Du mir nicht auch mal 
zu dem Vergnügen verhelfen, in eine fo wadere Geiftergefellicbaft eingeführt 
zu werben ? Ar dente mir, Das müßte ein Hauptſpaß werben, ſelbſt ein- 
mal mit den brolligen Käugen auf fo vertrauten Fuße zu vernbren, mie 
Ihr es in Indien gewohnt zu fein ſchelnt.“ 

„Ibm gegenuber ſaß Dr. v. %, ein zw jener Zeit fehr berühmter 
Afrifareifender, eine ernite, überaus verfhloffene Perfönlichleit, der durch 
die faft finftere Ruhe, welche unausgefept auf feinen energifchen und mutb- 
vollen Zügen lag, uns Alle von einem vertrauteren Umgange mit ihm flets 
—— hatte, 

Mit der gefpannteften Erwartung horchten wir Daher auf, als ber 
fonft fo fcmeigfame Dann mit feiner ernften Stumme im bie Unterhaltung 
fich mifchte, indem er erflärte, eine ſolche Behauptung fei doch wohl eine zu 
gewagte, da Niemand mit Sicherheit für das Standhaftbleiten feines Ner · 
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vrenſoſtems im ſolchen Momenten unter allen Umſtänden einſtehen könne. 
— So fei er perfonlich gerade beute Nacht in der Yage, Herrn v. B. mit 
einem Beijte zufammenfübren zu können, dem gegenüber er nach feiner An- 
ſicht unzweifelhaft feine Gemütbsrube nicht behaupten werde. Hierauf fei 
er bereit, jebe, auch die böchite Wette dinzugeben. 

„Nun, ich weiß nicht, woher die lautlofe Stille rübrte, bie dieſen 
Worten folgte, welche, aus einem andern Munde, gewiß eine unauslöfch- 
liches Gelächter bervorgerufen haben würden; — ® aber ſaben wir alle 
obne Ausnahme mit großter Spannung, ohne ein Wort zu reden, auf bie 
Sprechenten, 

„Zunäch zwar lehnte ber junge Officier die angebotene Wette jcher- 
zend ab, mit der Erflärung, auf Etwas, das niemals von der Gegenpartei 
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gewonnen werten könne, unmöglich wetten zu dürfen, ala aber fein Segen- | 


über jept bie Aufforderung zur Wette in etwas zweldeutigen Austrüden 
erneuerte, ba fprang Herr v. ». gereizt auf, mit den Worten: „Nun, mei 
netwegen, wenn Sie denn Ihr Geld num durchaus zu verlieren wün— 
ſchen, ſo mag es drum jein, und erfuche ich hiermit Die ſammtlichen Her- 
ren, morgen beim Frübftüde, nad Anhörung eines wahrbeitsgetreuen 
Berichtes, in dieſer Angelegenheit das Sciedsrichteramt übernehmen zu 
wollen. 

„Nachdem noch die Höhe der Summe von den Wettenden feitgefeht 
worden, wandte ſich Das Geſpräch bald wieder anderen Gegenitänden zu. 
— Kurz darauf verließ der Afrifaner unbemerkt den Saal. 

„Die Mitternachtsftunde war bereits vorüber, als endlich die Defell- 
ſchaft aufbrach, um ibre Schlafgemäcer aufjufuchen, und zwar in einer fo 
beiteren Stimmung, daß ich überzeugt bin, außer dem jungen Officier dachte 
Niemand von ung mehr an bie Wette, welche noch im diefer Nacht entfchie- 
Ten werben jollte. 

Ich war nicht wenig überrajcht, als Dr. v. L., nachdem ich laum auf 
meinem Zimmer angelangt war, bei mir eintrat, und mich erjuchte, ihn bei 
wer nächtlichen Affaire als Zeuge zu begleiten. Natürlich fagte ich mit 
größter Bereitwilkigkeit zu. 

„Wer aber malt mein Entfepen, als im ſelben Augenblide ver Airl- 
Taner unter jeinem Mantel den Arm einer Yeiche bervorbolte und denjelben 
auf meinen Tiſch legte! Faſt taumehnd in unmillfürlichem Schauder fuhr 
ich zurud 


zurud, 

„Na, mein Verebrtefter !* erwiderte der junge Arzt, indem er meinen 
Screden mit ſprachloſem Erftaunen betrachtete, „Sie werden doch nicht 
etwa denlen, dap ich in Afrika zum Menjcenfrefier mich berangebildet und 
mir dieſen Arm von einem lebenden ndividunm gebolt babe t Ich babe 
ihn einfach dem heute früh verftorbenen Gärtnerburjchen, von deſſen Tode 
ich bereits vor bein Eingehen der Wette zufällig unterrichtet war, ansgelöft 
und boffe, derſelbe ſoll mir heute Macht gute Dienjte leiften, während der 
arme Schelm ibn recht gut für einige Stunden wird entbehren können. 
Morgen mit dem Fruheſten iſt das abgetrennte Glied wieder nach allen 
Regeln der Kunft am Körper feines Herrn befeſtigt.“ 

Dieſes fagte er mit einer fo unbefangenen Miene, daß ich micht zwei- 
feln konnte, einem jolden Materialiften wurde ich jedenfalls vergeblich mich 
bemühen, bas Unrecht begreiflich zu machen, welches in einem jo gottloſen 
Spiele mit einer Leiche beruhe, ibn vielmehr dadurch nur veranlaflen, über 
meine Empfindlichkeit ſich zu beiuitigen, und, animirt vom Weine, wie ich 
war, gab ich meiner unglüdlichen witelteit nach und ſchwieg. 

„Wie oft habe id, ſpater Diefe unfelige Schwäche verwünfcht ! 

„Doch noch eine Bitte, mein Lieber !* ſchloß Herr v. L. unfere Unter 
haltung. — „Da ich befürchte, es möchten noch mehr gar zu fentimental 
befaitete Herzen ſich unter uns befinten, zumal aber die Damen vom Haufe 
dieſen unſchuldigen Scherz vielleicht gar ernjtlich mir verübelm, fo darf ich 
wohl bitten, wenn ausfübrbar, dieſe Angelegenheit unjer Geheimniß bleiben 
zu laſſen.“ 

„Mit diefen Worten verließ mich mein mächtlicher Beſuch, mit dem 
Beriprechen, jo bald mie möglich zu mir zurüdzufebren, Cine halbe Stunde 
mochte etwa vergangen fein, — ich batte mich angefleitet auf das Bett 
gelegt und war bereits in einen leichten Schlaf gefallen — als ich plöplich 
durch ein Anarren der Ihüre aufgewedt wurde und, bie Augen öffnend, 
unter derjelben — einen Monch erblidte, 

Wie lächerlich ! — ich wußte ja mit Beſtimmtheit, was aud immer 
in ber Nacht bei mir erfcheinen mochte, es war ber Afrikaner, wen auch in 
noch fo ſcheußlicher Maste, — und doch fand ich in demjelben Momente 
flarr vor Staunen, wenn ich nicht fügen muß, vor Schreden, gleichzeitig 
mit beiten Füßen vor meinem Bette, 

„gs war aber auch Unblid, wie ich nach einem ähnlichen wahrlich nie 
wieder verlangen werde. Örauenerregend war dies hagere, eingefallene 
Untlip, tief bejchattet von einer weit überdangenden Kapuze, und von jener 
wachegelben Farbe, welche unwillfürlid an Das Grab, dem die Erſcheinung 
entftiegen fein mußte, erinnerte; umgeben von dünnem, ſchwatzen Haar, 

weldes ftraff und wild über daſſelbe herabhing und dadurd ven Zügen 
einen ganz unbeſchreiblich graufigen, fajt irren Auedruck verlieh. Ueber 
alle Begriffe unbeimlich aber waren bie großen, ausdrudlos, beinabe wie 
gebrochen blidenden Mugen, welche tief, tief aus ihren Höblen hervorichau- 
ten. Kurz der Anblid war, gelinde gefagt, ein mir wirklich äußerſt fata- 
ler. Dabei blieb es zugleich unmöglic, irgend einen Zug aus dem Geſichte 
bes Afritaners in der vor mir flehenden Erſcheinung wieberzufinden, — 
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nur fehlen es mir, als bätte ich jenen eigenthümlich unbeimliden Aus 

drud Der Augen bereits einige Male bei ihm wahrgenommen, wenn er, 

F häufiger zu geſchehen pflegte, in Gedanken verloren, vor ſich bin- 
erte. 


„Ohne ein Wort zu reden, barg der Mönch den Arm der Leiche, wel- 
der noch immer auf dem Tiſche rubte, unter feiner Kapuze; dann ergriff 
er meinen Yeuchter und ſchritt mit einem ftummen Winke, ihm zu folgen, 
binaus, 

„Hart willenloe gehorchte ich. 

„Wahrend ich jedoch bisher nicht im entfernteften an die Möglichkeit 

gedacht batte, daß es dem Doctor gelingen werde, unjerem unerfichrodenen 
v. B. die Wette abzugewinnen, — nun bielt ich Alles für möglich, und 
mit größter Spannung ſah ich dem Ausgange der nächtlichen Unternehmung 
entgegen. 
„Endlich hatten wir das Schlafgemach des Officiers erreicht. Mit 
einem leifen Drude öffnete mein Führer die Thüre und trat, diefelbe hinter 
fich offen laffend, an das Fußende des Vettes, in welchem v. B. in tiefem 
Schlaf rubte. 

„Id ſelbſt fand im dunklen Hintergrunte des Corridore, jedoch fo, 
daß ich das ganze Zimmer überfeben lonnte. 

möegt Hopfte ver Mond dreimal auf den Nand des Bette. 

„Im jelben Augenblide fuhr v. B. in vie Höhe. 

„Nachdem ver Officer ſich einige Wale Die Augen gerieben, welche doch 
für den eriten Moment ein nicht geringes Erjtaunen ausbrüdten, rief er 
unter fröhlichem Lachen: „Nun, Das a ich geiteben, der Kerl flieht wahr · 
baftig nicht übel aus! Möchte aber zum Teufel willen, wer denn eigent- 
lich in dem Habit ſtedt, — unferm Doctor lann doch diefes Geſicht wahr- 
lich nicht geboren.“ 

„Ohne Etwas zu erwidern, winfte ihm die Beftalt und zeigt dann 
auf Die Thire, wie um anzubeuten, daß er fich erbeben und mit ihr das 
Zimmer verlaffen folle, — Da jept derſelbe im Bert fick aufrichtete, 
reicht ibm der Mönch feine Hand bin, ale wolle er ihm beim Aufjtehen be- 
bülflich fein. 

„So, das ift recht, alter Junge!" ruft v. B,, „bilf mir ein wenig ;" 
mit Diefen Worten ergreift er ble ihm dargebotene Hand. 

In Diefem Augenblide, ale der Officier die eifig Falte Todtenhand 
erfaßt, läßt der Mönd, einen langgezogenen ſchauerlichen Klageton aue · 
ftoßend, den Arm der Leiche fahren. 

„Seht febe ich v. B. mit dem unverlennbaren Auedrucke des böchften 
Erſchredens in die Kiffen zurüdiinten — der Arm fallt polternd auf die 
Erde, — fait gleichzeitig erliicht das Yicht. 

„Im nächjten Augenblid höre ich die Thüre fchliefen, dann ergreift 
der unbeimlide Führer meinen Arm, und eilig fchreiten wir Durch die Dun- 
!len Gänge unjeren Zimmern zu. 

„As ich am folgenden Morgen etwas fpät beim Frübftüde erfchien, 
batte Dr. v. L. bereits — natürlich, ohne des Veichenarmes zu erwähnen 
— über die nächtliche Scene berichtet, wahrend er zugleich mich als Zeugen 
dafür vorgefchlagen batte, daß es ihm gelungen, v. B. zu erſchreden. Bei 
meinem Eintritt überflutbet man mich daher von allen Selten mit Ära- 
gen. Ich erkläre, daß allerdings auch nach meiner Ansicht unfer Freund 
bei der freilich fürcterlichen Scene ‚nicht bis zum Schluß feine Ruhe be- 
bauptet babe. 

Nun brach, wie ſich denfen lat, ein allgemeiner Jubel loo, während 
man ſich zugleich am meiſten Darüber ergöpte, daß Frennd B., vor dem 
Spotte ſich furdhtend, noch immer nicht erſcheine. ; 

Endlich brad uns bie Geduld, und lürmend ftürmten wir die Treppe 
hinauf, feinem Zimmer zu. Noch waren bie Borbänge hinuntergelaſſen, 
ale wir Das Gemach betraten, fo daß nur ein ſchwach Dammerndes Yicht 
durch biejelben auf das Bett fiel, Im heiterjter Yaune fchritt ein Kamerad 
des Herrn v. B. auf denjelben zu, um ihn zu weden. — Doc faum batte 
diejer den vermeintlichen Schläfer berührt, als er mit einem lauten Schrei 
bes Öntiepens zurudfuhr. 

„Im Nu wurben die Vorhänge aus einander geriffen, und — grell 
art die bereinfallenden Sonnenſtrahlen auf bie bleichen Züge — einer 
vLeiche.“ 





Loſe Blätter. 


derte — in Rt — 
In 


binauf nach einem Orte, welcher Meri Meri 
bieg. Der Fluß made bier wielfi Krummun A fand, das de: Sncde 


\ ge ich 
von zu amei Meilen Land fehr afı fünf Dis ſeche Mel son dem Fiuſſe darchſchaltten 


mar 

Endlich famen wir an rine weit in ben Fluß bineinragende Laadzungt, eine Art 
Halbinfel, und bie Eingeborenen fagten mir, wenn wir unfern Weg über biefe ch» 
men, jo fönnien wir den Dri meiner Beflinimung nech dicke Macht erreichen ; mollien 
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wir dagegen wunfere Meiſe blos anf dem Waſſetwege fortjepen und dem Fluk 
* allen feinen Arummungen folgen, je würden wir dazu ned einen vollen Tag 
rauchen. 

Deugemãß ſtitg ich ans Land und begann den Marſch über die Landzunge. Ich 
haue ſchon ein lauges und ermübendes Taacroerk zu Fuße, zu Pferde und im Kabne at- 
babt, Es mar furz ser Sonnenunfraang, ald wir aufbrasden, amei Eingeborene und 
ih, Feder mit einer Part von 50—60 Pfund auf dem Rüden. 

Anfangs marfcirten wir im gemahnlicem Schritte, allmälig aber mechten in 
meinen Braleiter Gedanken an Seimatb, Weib und Wilfemmen crwachen und fie 
die Müdigkeit wergeffen laſſen. Obne fidh Daber an mic, dem folde Genüſſe nicht bevor- 
fanden, iu fehren, fielen fie in eine Art Sundetrab, im welchein dieſe Leute ſich ge⸗ 
—— fortiubewegen pflegen, und ich mußte mit, denn ich wagte nicht allein zurückzu⸗ 

leiben. 

Es war brinabe Mitternacht, ald wir das heil vom Mond beleuchtete Dorf, die 
Hrimash mrimer Mefährten, erreichten, (Eine ganıe Meute Hunde Fam, und mit ibrrm 
Gehe beiwillfowmucad, und entaegengeitürt, Ich, der ach natürlich Feine Luſt baue, 
nich von dem zubdringlihen Betten in bie Waben beißen zu laſſen, dielt mich llügli d 
binter den beiden Eingeborenen umb überlieh ee biefen, den Giruf zu ermidern ober 
nit. 

Der Laͤrm locte die Bewedner aud ihren Hütten und die beiden Weiber meiner 
Bealeiter fanten berbeigerannt, um fid mit ihren tätomirten Ebenännern die Hafen zu 
reiben, was bie auf Neuferland übliche Begrifungemeise it. . 

Ich batte leider Nirmanden, ber ſich auf meine Aukunft gefreut bitte und mir 
entgcgengeeilt ware. Ich blieb Daber Achen und fab zu. Es danerte jeder gicht lanar, 
fe errpäbte mi ein unter bem Saufen befindlihes altes Weib, und ba ich fürdtete, fie 
babe Vuſt mid den ebrm erwähnten Maugel vernefien zu machen, fo zog id mic 
ne weiter im den Hintergrumd und fepte mia auf einen mabrlicgenden amgefallenen 
Baumſtamm. 

Ic begann ſodanu meine Pfeife zu ſſorftu und hoffte ſchon, mich eine Weile un« 
getert bem Menuſſe des Qualmens bingeben zu Tounen, ald bie Alte mid ungludliser- 
yoriie abermals ergutterte, auf mich zugeitürgt kant, mid beim Kopfe falte, ihre Naſe 
am bie meinige prehte und wicderbolt auf» umbabmwärtd daran ricb, während ſie zu- 
gleich ein Hänliches Aewinjel börcn ließ. — 

Ihr Heben erinnerte allerdings nicht am Arabie ns Wehlgeruche, dech fügte ich mi 
in dad, was einmal unvermeldlich war, und hoffte nur, daß bie Haut meiner Naſe 

an; bleiben möchte. Alles auf der Welt aber bar fein Ende ; dies war auch mit biefer 
grufumg ber Fall, und ich wendete meine Wafmerkiamfeit wieder meiner Tabads- 
pieife zu. 

Mac einiger Zeit erbob ich mich aud näherte mich dem Feuer, am melden 
unfer Wbendbrot bereitet warb, und um weldrs berum drei andere ebeufo bäß⸗ 
liche alte Weiber mit roth unterlaufenden Yugen und blau aufgebunfenen Kip- 
ven boten. Ib dadıre unwilltürlich am bie Brren Machrib's, bezweiftlte aber, daß 
dieelben siten fo abitoßenden Anblid dargeboten, als dieſe wiberwärtigen altın Neu» 
feelänbesinnen. 

Ni ohne Aurdt, daß mir von ibnen eine abermalige Bewillfommnung besor- 
ftünde, wollte ih mir Feuer für meine Preife ausbitten. Um eine glimmende Koble 
unter dem Keſſei bervorubelen, verſuchie ih ebenſo nicherzuboden wie die altın Deren, 
benabin mich aber babei fo ungeididt, daß ich mit dem einen Fuß ausalitt und rüflings 
nicderpurielte, . 

Die drei Reufeeländerinnen waren Häuptlingewelber und folglich zu fein gebildet, 
um über mich zu lahen. Wie gaben mir vielmehr ihr Bedauern zu erfennen und frage 
ten mid, ob id binarig frei. \ 

„Das bin ih allerdings," fagte ich mir Nachbru, denn id mar ee wirllich. 

Ra,” fügte die Eine, „vieleicht it das Fleiſch bald weich.“ 

Indem fie dies fagte, fuhr fle meit amei Flugern in ben Steffel, nabm ein Städ von 
dem darin fohenden Fieiſcht berans und biß verſucheweiſe binein, 

Kea — Nein, ve int mod nicht weich!“ rief fie und — warf das Fleiſch vor mei- 
uen Hugen wieder in ben Keſſel. 

Ib fegte mich ſtill ergeben mirder und rawchte meine Pfeife, bie eine andere 
der alten Sexen mit dem Uudrufe: „Ae, harae te hanga te ron o te kai 
— Meiner Treu, das damert aber fehr lange!" biefe appraltlide Operation wieder» 
bolte. ' 

Es Tag mir natürlich barhane Ride baram, dies auch mod von der brätten alten 
Nemtelanderin ſhun au feben, und ven.per Wabrbeit des Spribworts: „Diele ode 
vrri- ben den Brei* überzeugt, Tebrte ib wieder auf meines Banınflamm zurüd und 
fern mi fo, Daß id der imprenifirten Küche den Rücken Tehrte, denn id zedachte 
einc& weiten emäbrten Sprichtwertd, welches jagt: „Was ich mie weiß, macht mich 
nicht beiß.* 

als die Mahlzeit fertig war, af ih meine Vertion im Finſtern und fo rafıh 
ich lenate. Iron dem, was ich von der Aubereitung geſthen, fhmerfie ſie mir, wahl 
bauptſachlich wegen meines gewaltigen Huugero gan vortrefflich und betam mar auch 
ſeht zut. 

„Ad erfunbigte mich, worin dad Wemirfe beftanden, welchte man mir mit dem 
Meist ungleich verabreichte und erfubr von tem Säupsling den ich deohald befragte, bafı 
eo ans verfaultent Maid bereit worden. — 

„Aus verfaultem Mais!“ wiederbelte ich erflaunt und empfand fofert ein gelindes 
Vaubarintmen. 

„sa wohl; wie ſollen wir ee anders maren?“ fubr ber Dduptling fort. „Wir 
babe keine Müblen, um den Mais zu mablen, und legen ibm baber in Waſſer, bis er 
anfängt zu faulen und zu richen. Wir find daran gewöbet und finden ihn daun 
Brlicat. Wir treiben ee nech lange nice fo lim als ihr Weifen ıbur. Da neulich 
war ih drüben bei unferem Friedenorichter und Diefer behielt mich zu Tiſcht. Nachdem 
wit gerpeiſt lam wor Etwas, wad er Höfe nannte, auf ben Tiſch. Es ro aamy fürd- 
terliß und beivraten ſich fegar Meine Ibierben darin umber, fo bafı mir fen vom 
bloßen Anfchın nanz ſcalecht za Muthe ward, während doch ber Friede not ichtet und die 
anderem Weifen mtr Begier bavon abın.“ 


— 
— — — — — — — — — 





Kin japautſiſchett Taſchenſpieler. In Blafweede Magazint leſen wir felgen- 
dee Kunitınid, däae ein Zafhenfpieler in Japan vor dem engliſchen Borfhafter und 
einer Menge eingeladener Perionen ausfübrte. Unfer japanchiiher Merlin, Frißt ee, 
ſaß mit aetreugten Beinen ungeführ gehn Ellen vor und auf ber erhöhten Plattform bes 
Ermbendobens ; hinter ibm ſtand rin gelbfarbiger Schrein mit einer Abbildung bee Pils 
von infidana, Er ihreifte Die Acrmel ſeines Meibee auf und zeigte ein Stud Sriden- 
papier, das er in feiner Hand hielt. Es batte ungefähr ſeche Werierkell, und burc eine 

ewanbte undrarte Manipulation bilbere er daraus eine gute Abbildung eined Shwmetter- 
imges mit ausaefpannien Tlugeln, berem jeber höcftene ein Joll breit war, Den 

erterling tnber Jache a Hand haltend, wm zu zeigen, was to fei, ſtellie er zwei 
neben ihm befindliche Lichtet jo auf, daß er nech im Stande war, einen Fachet mit 
reißenber Schmelligteit zu ſchwingen, obme Die Flamme zu berühren, und fepie Dan 
durch eine artige Bwegung biefes Fachers uber bem Papier-Anfelt dieſes in Bewegung. 
Ein Yufsgegenzug von irgend einer Seite her brpinderie feine UAnftrengungen und 
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machte, daß der Schmetterling Äh dem Willen des Tafbenisielers nicht Ring genug 
fügen wollte, meahalb, um biejen Uebelitand abzubelfen, ber Schrein ein wenig in Be» 
wegung gefept werben miete, Er warf fobenn den Parierihmetterling in die Luſt 
und allmälig ſchien er aud ber Thätigleit ſeines Fachers Leben zu gewinnen. Bald 
drecte er ſich im Mreife berum und fenkte ſich zu dem Fächer berab, bald Matterte er 
lanafam am Rande bes lebteren babim und erhob ſich dann wieber, wie ein Schmeuer⸗ 
ling ed am einem ſchͤnen Sommertag Über eitter Blunte zu thun pflegt, Dann flog 
er mutbreillin biaweg und febrie wieder qurüd, um aufinjipen, wobei feine fHlügel im 
bas tersöfeite Flatiern ren Man bäfte ſchworen mögen, ein lebenbiged Be- 
Dorf vor fi au feben. Jebt flag er hinweg an bad Licht, bann rief ber Zafchenfpicler 
ihm zurüd und machte ihn ploplicpeinem Genoſſen in der Geſtalt eines andern Schmetter- 
lings, worauf beide ſich erhoben und um bem Fächer ihr Spiel trichen; bann ging ber 
eine der Schmetterlinge gu dem andern bimüber, beide treiften binsorg, mie frielend, und 
febrten wieder. Eine Planze mit einigen Blumen Hand ganı in der Rähe in einem 
Teyfe, Dur die Bewegungen des Fachers wurden bie Schmetterlinge an bie Plane 
seführt und, o Entzüden, ſpitlien um bie Blätter, fehlürften aus Den Blumen, fatın 
tinanber und flogen dann mit der Ammurb wirklider Schmetterlinge von bannen. 
Die Aufhauer waren in das bödfte Entjuden geratben und Wlcd Hatdte reihen Bei- 
fal. Die Borftellung embete, ald ber Tafıbenfpieler Ah am Die Borderfeite feiner 
Bühne begab, begleitet von feinen Schmerterlingen, die felbit im freier Luft mod 
iht Spiel um ben Zıuberer und feinen Fächet Tortfepten. Als Tafbentsieleritüd 
war bied das fihönfte, fagt der Bericht, wevon mir je arbört, und cin Kunditüd, bas 
eine auferorbentliche Uebung erfordern muß. 





Ein moderner Maschpa. Im Berlin ſell fh Fürlih folgende Tomifche Ge⸗ 
ſchichte ert lanet baben : Ein aiemlich torrulcuter Rechteanwalt pfleate tänlich mit eint- 
ger Kollegen in die Spree baden zw geben. Eines Tages bei großer Hipe erſchietn ber 
eine Toltege bed Dicken zu Pferde im Bade und band Das Thier einfiwrilen am, um ich 
im Waſſer abzufühlen. Der Dide mochte Yaft befemmen, ſich als Meiter gu verſuchen, 
und Heiterte in Abamötracht auf das ibm als ſebt gebulbia befanmte Pferb dee Freun⸗ 
des: dies mochte aber ſalſch versieben und trage mis ihm fort durch mehrere Straßen 
ber Stabı bis vor cine Conbitorei, wo fein Bert häufig am werfehren pflegte. Der ber 
fpämte Reiter hatte naturlich wichts Eiligeres zu 1bum, ald berabzufer‘ ngen und vor 
dem ibn verfelgenden Vublikum Shup in bem Yokale zu ſuchen, mo er bleiben mußte, 
bis Ihm bie leider gebradıt wurben. 


Fin barter Schädel, In den lebten Tagen ftürste im Debresyin ein Fögling bes 
Smaden-Waifenbaufes and dem Blodenfenfter ber latholiſchen Kitcht und fiel mit dem 
Kopfe uerit auf das Stirdenbad, in wfldrs er ein Loch ſchlug, dann rollte er vom fir- 
cdendache herab und fiel auf das niebrige Dach einer Altarnifck, von dort emblic ftürzte 
er auf bie Erde. Ald man ihn aufbob, war er bemmütlos, fpäter fam er nad Aatsen- 
u von Blutegeln zu ih, Merkwürbigertseife in ber Anabe gan; unverjehrt ge 

ichen. 


ante € ibm Bon Nürnberg wirb eine imtereffante, bort vorge» 
fommene Stadigericte-Berkanblung mitgeteilt: Ein Mann wurde dur fein Beate 
im Wirthehaus frinem Nadbar fo läflig, das dirjer endlich fagte: „Wenn mit Drin 
bumma W'rb ne mit bald aufbaierit, hau i Dira Scell'n bin!" worauf der Audert 
meinte: „ban a mol ber." Meſagt, geihan. Et fühlte ce derbe Obrfriae am Stopf, 
gina andern Taas au Bericht and Magte, Angeſſchts bes Umfandes, daß ber Ange» 
agte mit feiner Handlung nur dem Willen bes Klägers nacdaelommen, wird Erflerer 
freigefsroden, ber Slläger aber abgewiehen und im bie Hoflen zerurtbeill, Se mu er 
die erhaltene Obrfeige auch mod Bezahlen. 


* 





Ein Hochzeite ſchmaus is der guten alten Zeit. Bei aller Berchrung umb 
Sechachtuna, die wir für Sie, Die vor ane gelebt, Dice dad anbahnten, mas mir weiter 
forsführen, begen fellen und müffen, fönnen wir und dech nicht verhehlen, daß unfere 
Seit, trogbem jie oft gerade ihres Rateriallemus megen angeariffen wird, was Heber- 
labuna deo Anzuges und die Gammengemüfe anlangt, eine mäfigere geworben ill. 
Als Brleg dafür gelte bad bier gegebene Beuriel. Im Jabre 1493 führte ber Bider- 
meijter Grundlinger bie Hodyeit feiner Tochtet in folgender Weife aus: Die Braut 
hatte ein blaues Seidenlleid an, an dem einzelne Stirde mittelft ſchmaler Treffen zu⸗ 
fammengenäbt waren, und barüber cin OberHleid, deſſen Saum eine breite Bolpfyange 
bitbere. ine zweite ſeawert Woldfpange diente ihr als Wörtel und ihre Armbänder 
waren mit Ebelpteinen befegt, Sie ira Schube, welche reich mit Zilder beblecht⸗ 
waren und ber Beicictjchreiber vergiet auch nicht, bie aus Goldfaͤden gemirten 
Strumpfbinder zu erwähnen; Furz bie ſcheue Bäderstochter war am ihrem tagt 
fo prächtig beraudaepupt, daß „bie Veut uff ber Ghaffen am Anblid re Föltliden Brüt- 
deim ſich mie erfättigen kannten,“ Wach geſchebener Tranumg fveiiten bie Hodyeitägäfte 
an ſecheug Tafeln, und ymar fo, daß am je einem Tiſche zwolf Aunggeſellen, Ehein- 
ner, Jungſrauen und frauen yufammenjafen. Die Beshjeit mwährte act Tage lang, 
und wenn man bedenlt, daß zur Speifung feiner Gaſtt Meijter Brundlinger zwanzig 
Ofen, breifiig Hirje, neunundriersig Ihdlein, fehsunbsieria Aälber, fanfuntneun- 
ig Schweine, fehsundsmanda Pfauen, eintaufendundfehs Bänfe, fimfbundertund- 
Tünfichn Wildesgel, fünfiebnranfend Fiſche und Krebſe angefhafft verbrauan bat, 
s wird man cd erflärlig finden, daß ſchon am ſiedenten Tagt des Feſtee vom den 

enbundertundgwanzig Gaſten viele „mic tob1” binfielen, weil fie einer ſolchen Gaſt⸗ 
freibeit gar zu viel Ehre angerhan dauen. Von dem Getraͤnle ſchweigt die Weficichte, 
18 wird wohl in chen jeldem Maßttabe gefloffen fein. 
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Fin geheimnigvolles Drama. 
Bon U. Belst. 


EZ 

Un einem berrlichen Drtobermorgen des Jahres 1847 fliegen im Poft- 
haufe der Aue Notre-Dame des Tictotres in Paris zwei junge Damen aus 
ber eben von Marjeille angelommenen Tiligence. 

Beide waren jung und ſchon und Seide batten jenes fo ſchwer be- 
fchreibliche Eiwae, das den Husländer jofort dem Einheimijchen als ſolchen 
arafterifirt. 

Ueber die Nationalität ber einen ber beiden Frauen hätte man jmei- 
felbaft werben können ; ibre reine weiße Stirn und ihre tiefblauen Augen 
verlieben ihr Das Öepräge der deutſchen rauen, wenn nicht das bren- 
nende Incarnat ihrer Yippen, ihre dichten, Fübn geichweiften Augenbrauen 
und ihre blaujchwarzen, jhönen Haare fie als Tochter Jtaftens getennzeich- 
net hatten. 

Und in der That war Julia ſewohl wie ihre Gefährtin, eine ſchlanke, 
reizende Brunette, Genueferinnen. Deſſenungeachtet ſchienen Beide nicht 
unvefannt mit Paris und jeinen Gewohndbeiten zu jein. 

Julia zögerte einen Augenblid, man jab ihr an, fie war unangenehm 
bewegt, daß Niemand zu ibrem Empfange bereit war, dann aber ſtieg fie 
aus und ging nach tem Umpfangszimmer, Augenſcheinlich ſah fie auch 
bier nicht die erwartete Perjon, denn nachdem jie mit einem langen, for- 
ſchenden Blid die Anweienten gemujtert hatte, wandte fie ich Der nachſten 
Strafe zu. Nach wenigen Augenbliden trat jie wieder zu ihrer Gefahr- 
tin, welche fi noch mit dem Sepad zu jhafien machte, und jagte in ent- 
tauſchtem, ungeduldigen Zone : 

„Er ift micht Da, was in aller Welt kann der Grund hiervon 
fein €“ 


Geduld, Eignora, er wird kommen.“ 
Geduld! Wenmn ich micht ſchon zwei Monat lang hätte geduldig 
fein muſſen, wenn ich mic nicht jhon zwei Monate lang Daraup gefreut 


‚hatte, ipn an’s Herz zu drüden.“ » 


Hier, vor allen Yeuten f* 

„Nun, ijt er denn nicht mein Gatte k 

„ewig, Madame, Sie haben Recht —“ 

„Madame? Du nennjt mich Mavdamı?" . 

„Wir find in Paris.“ 

„Und ſoll dies etwa in unfern perfönlichen Beziehungen etwas än- 
dern? Marietta, Du beginnt Dein altes Spiel, Das mid, ſchon in Ge- 
nua zur Verzweiflung brachte, von Neuem; Du bift meine Milchſchweſter, 
und ich will micht, daß Du Di als meine Untergebtne berrachteit. 
— Warie, wenn nur Maurice bier ware — aber da fommt ein Wagen, 
er iſt en." 

Mit reigendem Eifer trat fie an ven Schlag des Wagens, der in den 
Sof rollte, eben jo ſchnell Fam jie zuruck und jagte ſchmollend: 

„er ij es nicht, es fipt nur ein ſehr haßlicher Dann darın.“ 

„Bit Du denn auqh ſichet, daß er Deinen Brief erpalten part?“ fragte 
Marietta. 





„Wie tollte er nicht, ich babe ihn zwei Tage vor unferer Abreife von 
Marjeille jelbit zur Poſt gegeben #" 

Ein Beaniter' forderte zur Empfangnahme des Gepäds auf. 

„Was nun than?“ fragte Julia, nachdem auch diefe Angelegenheit 
georbnet war. e 

„Sch denfe, mir nehmen einen Fiaker und fahren nach Eure Wohnung. 
Hat Dein Gatte ſich veripätet, fo wird er hier erfahren, daß mir fort find 
und auch nach Hauſe kommen.“ 

Julia fab das Richtige von Marietta's Vorſchlag ein, dieſe flieg in 
einen der auf dem Pojtbofe baltenten Fialer und Julia jchidte fi mit 
einem Seufjer an, neben ibr Plap zu nehmen. 

Ach,“ fagte fie, „ich batte mich auf meine Rücklehr in bie Wohnung, 
pe ich feit meiner Verbeiratbung ein fo ungetrübtes Glüd genof, fo jeyr 
gefreut,” j i 

„Über, in wenig Minuten wirft Du ja dieſes Glückes wicder theilbaf- 
tig werben !* 

„Sch weiß nicht, mich beſchleicht ein fo unbebaglices Gefühl, ich 
fürchte mich. Diejer Murjcher fahrt auch fo entjeglidy langſam, er macgt 
einen großen Umweg.“ 

„Du ürrſt Did, Julia, nur Deine Ungeduld läßt Dir die Fahrt jo 
lang erjgbeinen.* 

Envlich hielt ver Wggen in der Rue de fa Pair No. 6. 

Julla's erjter Blid war auf die Fenfter ihrer Wohnung gerichtet, 
Die Rouleaur waren herabgelaſſen. 

„Ab, der Nachlaſſige,“ rief fie lachend, „er ſchlaft noch. Deſto beifer, 
ich will ihn überrafchen.* 

Und obne fi weiter um ibre Gchellfdsafterim ober den beraus- 
eilenden Portier zu lunmmern, jprang fle aus tem Wagen, hupfte mehr, als 
fie gung, eine Zreppe einpor und zog ungeltum die Gilode. 

Drinnen regte ſich Nichts, Julia jdyellte wiederholt, aber Alles blich 
ſtill, wie zuvor. . 

„Im Dachte es mir gleich, er mill mich abholen und nun haben ſich 
unfere Wege aelreuzt.* 

‚Schnell ſtieg fie die Treppe berab und fragte den Concierge: 

„Iſt mein Watte auegegangen 2“ 

„Ad, Madame!“ rieg der Porsier, „Olüdlich von Ihrer Neije zu- 
rüdgelehrt 8 

Ich Danfe — aber mein Gatte 2" 

Ich babe den Deren beute noch nicht geſehen.“ 

„par er beim Weggehen Nichts binteriafen ?* 

„Ihr Herr Gemadl iſt noch gar micht weggegangen . . . Madame 
wird nicht park genug geielt yacın. Dit Jyter Ertaubniß geben wir 
noch einmal hinauf.“ 

JZulia wiederholte ihre Bemühungen von vorhin ohne anderen 
Erfolg. 

r „Das ift jenderbar,” bemerkte der Concierge. „Ihr Herr Bemapl 
erwariete Madame —“ 

„Er bat aljo meinen Brief erhalten 8" 

„Bereits vorgejtern.” 

„Dann ijt er auch bin, um uns abzuholen," fagte Marietta hin. 
zutreiend. ‚Wenn es Dir recht iſt, fahre ich noch einmal mad ver 


Poſt.“ 
Marietta beſtieg auf's Neue den Wagen. Julia's Ungeduld wuche 
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mit jener Minute. 





Sie ging die Strafe auf und ab,immer wieder bie ver- 
ſchloſſenen Vorhänge betrachtend. Kine namenloſe Augſt überftel je. 
ie wenn ihrem Garten irgend Etwas jugekofen ware! Diefer Gedanle 
bringt jie fa in Verzweiflung, fie ſchictt nach einem Schloffer, um die Wob- 
nung öffnen zu laſſen, zugleich mit dem Schleifer lommt der Augen mit 
Marietta zurüd. 

„Nun #“ fragte Julia in arbemlojer Haſt. 

Marietta jehuttelte verneinend Das Haupt. 

Schnell eilte Julia dem Schloſſer voran, die Thür wird geöffnet und 
die gequalte junge Frau fürgt in das Zimmer. Sie durcheilt das VBor- 
immer, den Speiſeſaal, den Salon, Alles if in Per ihr bekannten 
Ordnung. F 

Enplich erreicht fie das Schlaſzimmer, deſſen Thür weit geöffnet it. 

Plöplıh hört Marietta einen Mark und Bein durchdringenden Schrei, 
Sie fliegt herbei, Julia liegt ohmmächtig am Boden — nicht weit von ihr 
befindet ſich, halb aus dem Bert berauabangenn, ein in feinem Blute jchreim- 
mender Leich nam, in jeiner Hand, ein offenes Portefeuille haltend, in wel- 
chem man die Worte jicht : 

„Dulia, rache — ver Mörder beift —, 

Der Top hatte die Hand in dem Augenblide ſtarr gemacht, wo das 
Opfer den Namen jeines Mörders ſchreiben wollte? 





Die Ermordung von Maurice Bival machte ſelbſt in jener wildbeweg · 
ten Zeit, wo bereits Die erjte Strömung der Revolution. ſich bemerfvar 
mache, großes Aufieben. Die Motive zu Diejem Morde war völlig un- 
verstandlich. Kine Beraubung hatte nicht ſtatigefunden und es lag nicht 
in Bidal's Charakter, ſich Jeinde, deren Haß vor einem jolden Verbrechen 
nicht zurudvebte, zu ſchafſen. Er war im Jahre 1815 geboren und ledte 
jeit ungefabe zwölf Jahren in Paris. Er verband mit vielem Glück eine 
große Intelligenz und patte fi durch Fubne Borſenſpeculanonen ein be- 
beutendes Vermögen erworben. Seine jtrenge Rechtlichleit, ſein heiteres, 
einnegmendes Weſen machten ibm zum Yiebling Aller, Die mit ibm umgin · 
gen. Maurice war Dubei ein Yebemann durch und durch, er ſchlürfte Den 
Bedjer ver Freude und des Vergnügens mit vollen Zugen, fein Vermögen 
und jeine jelſenfeſte Wejundbeit unterſtützten ton Dabei, und jo waren denn 
jene Freunde nicht wenig erjtaunt, als jie plöglich die Nachricht von jeiner 
Verpeiratbung mit einem Machen erhielten, daß er wahrend eines Auf- 
enthalts in Genua fennen gelernt hatte. Nur wenige vertraute Freunde 
Maurice's genojien den Vorzug, jeiner Gattin vorgejtellt zu werden, und 
dieſe wunderten jich dann allerdings nicht langer. Maurice liebte Julia 
zartlich, und dieſe erwiderte jeine Neigung mit einer Slurd, Deren nur die 
srauen Italiens fübig ſind. Drei volle Lage lang waren dieſe Liebe und 
die Schonbeit Julia'e jtebendes Geſprach an der Borfe, da jedoch Maurice 
5 vermied, fich mit ſeiner Gattin in größeren Geſellſchaften zu zeigen, jo 
vergap man bald den jungen Ehemann und erimmerte ſich nur noch Des 
Borjenypeculanten Vidal, ver jeine gewöhnlichen Geſchafte mit unvermin- 
derten Cijer wieber aufnahm. 

Die beiden jungen Watten genoſſen in ihrer Häuslichfeit ein ungetrüb- 
tes Stud. Ein Jaht war vergangen und noch hazıe kein Wollchen daſſelbe 
getrubt, Da rief ein Brief Julia an Das Sterbedett ihrer Mutter nach 
benun. 

Maurice wollte feine Gattin erſt dorthin begleiten, aber dringende 
Geſchafte bielten ihn in Paris zurüd. Die Reiſe Julia's war erje nur 
auf Zuge berechnet, doch Der Tod ıbrer Mutter verzugerte ſich ſo lauge, 
dap fat zwei Vionate vergangen waren, als Julia die Auckreiſe nach Parıs 
antrat ; ein wie furchtbarer empfang hier dem jungen, liebegluhenden Weibe 
bereiten werden war, haben wir bereits geſchildert. 

Die Begorten jtelten die umfangreichſten Nachforſchungen nach dem 
Mörder an. Aber feine Spur leitete auf irgend einen Verdacht. Mau« 
rise Bidal hatte niemale Jemand wiſſentlich ubersortbeilt, er hatte jein 
Vermogen nicht durch Den Rum Anderer erworben, mit einem Wort, er 
bejaf in geichajtlicher Beziehung feinen Feind, . 

Konnie verſamahle Liebe oder Eijerſucht vielleicht das Motiv zu der 
graufigen That geweſen ſein? 

wian tanne aus ſeinen Garçonleben kein aus) nur einigermaßen ernſt 
baftes Berhaliniß von Maurice; fur ihn war, eye er Julia lentien lernte, 
die Yıebe Immer nur eine Zerſtreuung, ein Zeiltvertreib und teine Lialſon 
mar ſo eruſthaft geweſea, daß er ſie ſtets nicht nach ejallen patte abbre- 
den lonnen. 

Ait Ausnabute der wenigen Freunde, welche Maurice Julia vorge- 
ftellt hatie, dannte dieſe faſt Nemand. Er bare jene Gattin feinen Ne- 
denbudler entreigen anen, und dieſe vi lieg Genna ohne Bedauern, ſie 
wuede aur durch die Famutenbante an igte Geburtoſtadt gejeſelt. 

Die verpduedenariigien Geruchte durchliefen Die Stadi. lan ſprach 
von Julia'e hoher Schonheit, von der Leidenſchaftlihteit ihres Schmerzes, 
von igrer genueſiſchen Ablunft und jepte ſogat Yınzu: „Dieſe Jtalienerin- 
nen yind zu Allem fahig.“ 

Es giebt leider eine Sorte von Meaſchen, denen es in ihrer eigenen 
Verworfenbeit eine wahre Genugttuung ıjt, Das Unerhoörteſte als wahr- 

ipeutuch, wenigſtens als muy unmeylı.y darzuſtellen. Weun rechtlich 
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Denlende Julia's Unſchuld am evidenteſten dadurch beweiſen wollten, daß 
fie zur Zeit der That gar nicht in Paris geweien ſei, hieß es: Gerade des- 
balb, um jeden Verdacht son ſich abzulenten, bat fie den Mord dur einen 
Mitſchuldigen waͤhrend ibrer Abweienbeit ausführen lajlen. 

Selbſtoerſtandlich richteten ſich die erjten Nachſorſchungen der Polizei 
auf ten gewohnliden geſellſchajtlichen und geichaftlichen Umgang Vidal'o. 
Es wurde jeitgeitellt, daß Diejer ım Augenblid feiner Ermordung feine be- 
teutenden Summen bei ji gehabt harte, denn er batte in der Woche vor- 
ber ben Ueberschuß aus jeinen legten Geſchaften, ungefähr Dreißtgtaufend 
Franes, einem Wechſel · Agenten mit dem Auftrage übergeben, Dafıir Staats⸗ 
papiere auf den Numen feiner Gattin zu kaufen. ie ibm von Andern 
anyertrauten Summen batte Maurice feiner Gewohnheit nach bei der Banf 
von Frankreich wiedergelegt. Man wußte, daß er in Geldgeſchaͤften außer 
ordentlich votſichtig war, ſeitdem er vor ungefabr zwei Jabren einen nam- 
baften Berlujt duch einen mic Amerika entjlobenen Kaufmann Namens 
Blondeau erlitten bare. Cine andere an der Börſe unter dem Namen 
Albert Sasarı de Montbriis befannte Perjönlichteit fchuldete B feit 
drei Jahren eine Summe von ungefabr funfiigtaujgnd France un oh 
dieſerhalb vor etwa einem Jabre ziwyijchen Beiden eine febr beitige Se 
an der Börfe ſtatt. Bidal ſagte ſeinem Gegner öffentlich, daß es unehren- 
baft fer, ſich noch am der Vörſe zu zeigen, wenn man längſt fällige 
Verpflichtungen nicht einlojen fonne. Hierdurch wurde Savari geswungen, 
um jein weiteres Ecſcheinen an der Börje zu ermöglichen, Vidal auf 
Höbe jeines Outhadens Wechſel zu geben, melde in dieſem Donat jallig 
waren, 

Diefe Wechſel waren den angeſtellten Ermittelungen zufolge nicht im 
Cireularion gejegt. Maurice hätte Dies ſelbſt einem feiner been Freunde, 
einem Herrn von Roſtain, mitgetheilt. (Er batte ſich Darüber ausgeipro- 
Gen, daß er dieje Papiete für vorlig wertblos halte, da er die lleberzeugung 
hade, jie werden bei Verfall nicht dezahlt werben, aber um Andere wenig 
ftens vor Verlujten zu ſchuten, werde er die gerichtliche Klage einleiten und 
dadurd die Inſolvenzerllarung Savari’s erzwingen, 


Julia war durch den Schlag, welcher fie fo plöplich, fo unerwartet 
getroffen hatte, völlig niedergeſchmnettert. Ein einziger Augenblid hatte 
fie von der Höhe ihrer Gluüchſeligleit herabgeſtürzt. Ste lehrte nach langer 
Abmeienbeit zurüd, trunlen von dem Gedanken, mit dem Geliebien wieder 
vereinigt zu fein, und fand ihn todt — ermordet wieder. Der Arm, ver 
fie umſchlingen fellte, war jteif und falt, die Bruft, die fie an die iprige 
drüden wollte, ſchlug nicht mehr, der Mund, welcher jo oft den ihrigen- 
geſucht hatte, war bleich und ſtumm geworben ! . 

Wenn eine harte Krankgeit eine uns theuere Perfon heimſucht, jo 
fünnen wir fie mit unferer Lirbe, unjerer Sorgfalt ınngeben. Wenn das 
Yeiden fich verſchlimmert, wenn felbft das Aergſte mabt, wenn ber Tod 
ſchon als unheimlicher Gaſt an die Pforte Flopft, Dann fonnen wir 
noch) die lepten Befehle, die legten Wunſche erfullen, uns gilt das lepte 
Kacheln, Iſt dann endlich Ales vorüber, bat der erſte Schmerz der Ber 
zweiflung ausgerobt, dann iſt die Erinnerung an jene lepten Stunden und 
Zage bei aller iprer Graujamfeit ſelbſt ein Troſt, ein Yinderungsmittel. 
Über getroffen zu werben wie Julia, jo unerwartet, den Gatten, den jie 
uber Alles liebte, verlaſſen zu haben in ver vollen Kraft des Lebens, feinen 
blutenven, ftarren Leichnam wiederzufinden, und dann allein zu ſteben 
in der Welt — nur Der, den das Scidjal jo unerbittlich verfolgt 
vermag die Größe des Schmerzes des ungludlihen Weibes zu er- 
mejjen. 

Wie wir bereits mittheilten, nahmen die Gerichte das thätigſte In- 
tereife an der Ermordung Maurice's, und die eriten Berduchtspocumente 
führten immer wieder auf Savari zurüd. Der Yeptere war übrigens eine 
im Gerichteſaal nicht unbelannte Perfönlichteit. Wegen verſchiedener 
Vergeben bereits angeklagt, war er wegen mangelnden Beweijes allerdings 
jreigeiprochen, doch wur irgend Etwas in feinem Yeben nicht recht far, 
Er jchuldete Maurice Bidal, wie wir willen, eine bedeutende Summe und 
die Accepie waren im Nachlaß nicht Aufufinden, Dieje Thatſache genügte 
zum Erlaß eines Berbaftsbefebls gegen Savari. Als Imjtructionsrichter - 
fungirte ein Herr Gourbet, eines Der auertannteſten Talente der Parijer 
Werichtspofe. Wir begeben uns in fein Cabinet und finden bort außer 
dem Richter eine in tiefes Schwarz gelleivete Dame, Seit dem Lage, an 
welchen wir Julia Vidal, denn jie war es, aus der Diligence jo freudig 
und erregt haben fleigen jeben, ijt eine grofie Veränderung mit ihr vorge- 
gangen. Idee Haltung war gebeugt, Die Augen von großen Ringen 
umgeben und ihr ſonſt von Geſundheit jtropendes Antlıp mar leichen- 
blaß. Der Scymerz batte Korper und Geiſt uüberwaltigt. Doc) jie 
war jo jung, ibre Zuge batten eine jo vollendete Hegelmäfigfeit, daß 
fie dadurch Nichts an ıyrer Schonpeit einbupte, man mochte jogar jagen, 
lie hatte einen Reiz mehr durch Die Ereigniſſe der legten Tage er- 
halten. 

„Aljo, Madame”, verjepte ver Richter, „Sie haben mir heute nichts 
Neues mitzutbeilen £* 

Nichts." 

„Bejiunen Sie ſich wohl; vecſchweigen Sie mir nicht die unfcein« 
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karften Tinge, git bringen dieſe Licht im das tiefite Dunkel. Man bat 
mir gejagt, Sie befühen den Mutb, fü fortwährend in dem Zimmer, in 
welben Idr Gatte ermordet wurde, aufzubalten f“ . 

„Man bat Ionen die Wabrdeit gejagt, ich werde nicht das Haus ver- 
laſſen, im welchem ich fo glüdtich gewejen bin.“ * 

Berzeihen Sie mir, Madame, daß ich gezwungen bin, die Wun- 
den immer wieder aufjureißen, aber Sie fönnen mir ein großer Beijtand 
fein, um zum Ziele, zur Entdedung des Verbrecbens zu gelangen.“ 

„Schonen Sie mi nicht !* rief Aulia, lebbaft das Haupt erbebend, 
kann jepte fie bittend hinzu: „Nicht wahr, Sie werben zu biefem Ziele 
gelangen, Eie werben meinen Gatten rächen X" 

Ich bofie es, kann Ionen jedoch nicht verbeblen, daß ich noch nie- 
mals einen Fall behandelt habe, der in ein fo undurchdringliches Geheim · 
niß gebüllt war —* ' 

Ale," unterbrach Julia Herrn Gourbet, „Sie verzweifeln daran, 
den Schuldigen aufjufinden. Woblan, mein Gatte hat mir befohlen, ihm 
zu richen, ich werde ibm gebordien.” 

„Und ich, Madame, werde Ihnen beiiteben, vor allen Dingen müffen 
wir doch aber den Morder lennen!“ 

Ich Ins gejtern in der Zeitung, der Verbrecher fei bereits ver- 


„Die Zeitungen a fi, oder täufchen ibre Leſer, um gut un- 
terrichtet zu erjcbeinen. llerdings ift geitern ein Mann auf meinen Be- 
febl verhaftet worden und wird in wenigen Augenbi den bierbew geführt 
werben; es find einige Berbachtsgründe verbanden, welche die Berbaftung 
rechtfertigen, Doc find diefe mehr moraliſcher als fubitantieller Natur. 
Der Polizeibeamte, der die Verhaftung ausgeführt bat, fügt nur, bus 
Venedmen des Urrejtanten fei nicht Das eines Schuldbewußten geweſen. 
Hut der Mann nur Komödie gejpielt, dann iſt er ein äuferft verfchmipter 
Boſewicht, es ift ihm gelungen, einen unferer älteften und erfahrenften 
amten 1 fur feine Unſchuld einzunebmen.* 

Der Richter hatte wiederholt nach der Uhr gefeben; Julia merkte, 
daß ihr Aufbruch; dem Beamten jehr erwünfcht jein werde, fie bat ihn nur 
nod um den Namen bes —— 

„Albert Savari de Monbrije,” ſagte Gourbet. „Ich babe Ihnen 
diejen Namen ſchon einmal genannt und fie erklären mir, er jei Ihnen 
ganz unbefannt, Es wäre von großer Wichtigleit geweſen, wenn Sie 
uber das Verbaltnif dieſes Mannes zu Ihrem Gatten Hätten Auskunft 
geben fönnen.* 

„Nein,“ erwiberte Julia, bie vergeblich in ihren Erinnerungen fuchte, 
glaube nicht, diefen Namen jemals von meinem Gatten gebört zu haben, 
und dennoch ergreift mich Diefelbe Bewegung, die ich nicht bemeijtern fonnte, 
als Sie die Perjon zum erjten Male nannten.“ 

Welche Bewegung? Erllaren Sie fi deutlicher.” 

„Ib kann Nichts erflären, mir jelbjt it dies Gefühl unbegreiflich, 
Als ich zum eriten Male die Worte: Albert Savari de Montbriſ hörte, 
faulte ich mein Herz ſchneller ſchlagen z ich wollte feben, ob ich mich ge- 
tauſcht hatte, ob daſſelbe Grauen ſich wiederholen würde, und ich babe 
Sie darum gebeten, mir denjelben Namen noch einmal zu nennen, obgleich 
er mit Flammenjchrift in meinem Herzen gejchrieben ſteht.“ 

„Darin liegt nichts Wunderbatee,“ fagte der Jurift nach einigen 
Augendlicken rubigen Nachvenfens. „ayari ijt Die.eingige bieher im dieſer 
Sache compromuttirte Perſonlichleit. Sie willen Dies und Darum erregt 
Ihnen fein Name Furcht. Sagten Sie mir nicht bei unjerer legten Un- 
terpaltung, Daß Sie durch fo viele Bejuche und Dienjtanerbietungen von 
Unbekinnten belaſtigt würden 2” 

„Yeider, und die Phyſtognomien find nicht gerabe vertrauenermwedend, 
uMeitens geben bie Yeute vor, Beamte ber Polizei zu fein.“ 

„Yen jept ab, Madame, empfungen Sie Niemand, der nicht von 
* legitimirt iſt. Ich werde dafur ſorgen, daß man Ihre Lage re- 

pectirt.” 

„Noch diefen Morgen,” fagte Julia, melde ſchon bie Thür halb ge- 
Öffnet hatte, „erjbien ein Individuum, das beharrlich darauf beitand, mich 
zu iprechen. Da Marietta mid, beim Unkleiden beſchaftigt wußle, ſchlug 
fie jein Begehr ab. Er hinterließ ſeine Karte und erklacte, er werdt wie» 
derlommen.“ 

„Und wie heißt der Mann 2% 

Ich glaube, Vibert.“ 

Bibert,“ wiederholte Gourbet nachdenkend. „Mb, ich kenne ibn. 
Darf ich Ihnen ein Rath geben, jo gewahren Sie ihm bie erbetene Unter - 
rebung. Er iſt ein Huger, geſchidter und thatiger Mann, der mir dringend 
empjvgien ift und ung gelegentlich von Nupen jein kann.“ 

In diefem Yugenblid trat ein fleiner, magerer Dann in das Zimmer, 
der dem Richter einige Worte in's Opr jlufterre. Dann jegte er ſich an 
einen Nebentiſch. 

„Man melvet mir die Vorführung des Bewußten,“ fagte Gourbet. 

„Wohl, ich gehe,“ ermiderte Julia. Aber plöplich einem anderen 
Impuls nachgebend, wendete fie ſich abermals zu dem Richter und bat 
diejen : „Lajlen Sie mic) ihn feben.“ i 

Der kleine Schreiber bob erjtaunt ben Kopf in die Höbe und hielt im 
feiner Beſchaftigung, eine Fever zu ſchneiden, inne, 
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un war weniger erfiaunt. Er fab Zalla fe an, und ant- 
mwortete: . 
„Ich möchte Ihren. Wunſch wohl erfüllen.“ 

Die Ueberraibung des Heinen Sphreibers, dem dies Nachgeben 
bes ſtrengen Unterfuchungsrichters geradezu unbegreiflih wurde, war jo 
A daß er ſich mit dem Federmeſſer in ben Finger ftatt ih die Feder 

itt. 

„Werben Sie aber wohl den Muth baben, Madame,“ fuhr Gourbet 
fort, „binter diefem Borbange zu verweilen, ohne durch ein Wort, eine Be- 
wegung Ihre Anmeienbeit zu verratben " 

„sb werde ibn haben.” 

„Auch wenn ich Savari zu dem Geſtändniß bringen follte, daß er ber 
wirkliche Mörber Ihres Gatten ift ?* 

„Sewiß, mein Herr; ich würde vielleicht vor Abſcheu fterben, aber 
ſchweigen,“ rief Julia in der ihr eigenen, echt Italienifchen Eraltation. 

Gourbet wechfelte leife einige Worte mit dem Schreiber: Diefer ergriff 
Yuliats Hand und führte fie ohne eine Silbe zu ſprechen, ohne fie einmal 
anzujeben, hinter einen Vorhang, bot ihr dort einen Stubl und wandte 
ihr, nachdem er den Vorhang forafaltig verfchloffen, ven Rüden, um feinen 
Plap wieder einzunegmen. In diefem Augenblid wurde Albert Savari in 
das Zimmer geführt. 

Der Goncierge des Hauſes in dep Rue de la Pair, iu welchem Vidal 
gewohnt, hatte in einem Berhör eine Perfönlichteit beihrieten, die am 
Züge vor feinem Tode zu ihm gegangen jei, und diejer Beichreibung ent- 
ſprach Albert Savari genau. Er war ein großer blonder Mann von feinen 
Manieren, 34 bis 35 Jahre alt, und von wurtem, verlebtem Ausſehen. 
Seine Kleidung war einfach, aber elegant. Der ion begleitende Beamte 
entfernte”fich fofort wieder. J 

Albert Savari grüßte den Richter höflich, nahm den ihm ange- 
wieſenen Stuhl ein und ſagte, ohne Aufforderung abzuwarten, in empfind« 
lichem Tone » 

„Werde ich jept vielleicht endlich erfahren, aus welchem Grunde man 
mich geitern verhaftet hat und weshalb ich mich bier befinde 2“ 

Mein Herr,“ verjepte Gourbet, „Sie befinden ſich bier, um mir 
auf die ragen, die ich Ihnen vorlegen werte, zu antworten, nicht 
pri um an mid Fragen zu richten, wie Sie es zu beabſichtigen 
cheinen.“ 

„Es iſt doch jedenfalls nur recht und billig, wenn ich zu erfah- 
ren mwünjche, weichen Vergebens ober Verbrechens man mich beichul« 
mr Vergeblich habe ich Die Beamten, welche mich verhafteten Barum 

agt.“ 


„Sie baben nur ihre Pflicht gethan,“ antwortete der Richter ftreng. 
„Ich werde es Ihnen ‚jagen, oder hatte es wielmebr ſchon getban, wem 
Sie nicht zuerjt das Wort genommen hatten, ein Benebmen, das mit dem 
Fr diejem Zimmer berricenden Webrauch in vollteommenjtem Widerſpruch 

eht.“ 

Ich kenne die bier herrſchenden Gebräuche nicht, ich habe dieſelben 
bio jepe nicht kennen gelerut.“ 

Ich wünſchte, Sie brauchten auch jept nicht bier zu fein. Cie 
find —" fuhr Gourbet nach einer Pauje und Savari genau firrend fort, 
„teines Vergebene, jondern eines Verbrechens angellagt.” 

„Ab! und welden Berbredens f* 

Einen Mann ermordet zu haben, Namens Maurice Vidal,” 

Als Albert Savari dieſe hurze, pracife Anklage in’s Geſicht ge— 
fehleudert wurde, vertieth kein Zug, keine Bewegung die geringjte Hufe 


regung. 

Ich geſtehe,“ wendete er fih an den Richter, ‚ih war meit 
entfernt davon zu glauben, Daß man mic mit dieſer Urfaire im irgend 
eine Verbindung bringen könnte, Iſt es indiserer,“ fuhr er im jo 
leichtem hoflichen Tone fort, als befünde er ſich in irgend einem Salon, „u 
fragen, weshalb man mich eines ſolchen Verbrechene beſchuldigt x“ 

„Ste werben es erfahren, aber nachdem yre erste Neugıer befriedigt 
werben ift, lajlen Sie ung dem gewöhnlichen Werdhaftegunge foigen. Sagen 
Sie mir Ihre Bor- und Fammennamen.“ 

Ich heiße Albert Savarı,” verjepte biejer, indem er ſich zu bem 
Schreiber wandte, den er mit Intereſſe deobachtele. 

„Daben Sie nicht noch einen andern Nanten ?* fragte der Richter, 

„Auerdings, mein Herr, man nmat min Außerdem de Monıbriie !* 

Soviel ıch weiß, haben Sie nicht Das Recht, dieſen Namen zu fuh · 
ren ; wie fommen Sie Dazu f* 

Es ijt Dies der Name einer Befipung, welche einjt meiner Famtlie 
gebörte.“ 

„Das begründet noch fein Recht. Doc weiter, wie alt jind 


Sie? 

„Sedysuntbreißig Jahre,“ 

dor Gewerbe € 

Ich babe feines,“ 

„Aber Ihre Erijtenz ?* 

„D, Diere iſt ziemlich gut, mein Herr.” 

„Ich batıe faum geglaubt,” ſagte Gourbet freng, „daß es Ihnen 
im dieſem Augenblic moglich wäre, zu ſcherzen. Sollten Sie naeh 
geneigt fein, den Ton, welchen Sie anſchlagen, beizubegalten, jo iſt ad 
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mir gan recht, wenn Sie in das Gefängniß zurüdtebren, ich werde Sie 
Dann ein anderes Mal vorfibren laflen, wo Sie vielleicht ernithafter find. 
Ich frage Sie wiederbolt, welches find ihre Erütenzmittel 7% 

„Wenn Sie unter Erijteny- Mittel nur Staatspapiere, Grundbeſitz 
oder irgend regelmäßige Einnabmen verjtehen,” antwortete Savari, „To 
muß ich befennen, dap ich Nichts von allen diefen Dingen beſi e. Ich 
bin ein edster Sohn meiner Zeit und lebe, wie v’ele Andere, von einem 
Tage zum andern, bin oft reich durch Zufall, oft arm aus Gewohnbeit. 
Mir gelingt bisweilen eine Sperulation an der Boͤrſe, oder ich gewinne im 
Spiel. Am zehnten des Monats Disponire ic oft über fünfjebntaufend 
Francs und Kinn am funfjebnten meine Mierhe nicht begabten. So 
bizarr und —— dies auch erſcheinen mag, jo iſt es doch wahr ; Du 
Sie aber die Wahrbeit zu willen mwünfchten, fo babe ich jie Ihnen 

fagt.”. } 
” — traurige Wabrbeit, mein Herr, die Sie bei den Geſchworenen 
nicht in das günſtigſte Licht jlellen wird.” . 

„Bei ven Geſchworenen,“ wiederholte Albert Savari, ohne irgend 
eine Bewegung zu verratben. „Ich boffe nicht, vor dieſen Gerichtshof er- 
fcheinen zu muſſen, denn ich bin der feiten Meinung, daß Sie ſich bald von 
meiner vollfommenen Unſchuld überzeugen werben.” 

„Wir fommen bierauf wohl jpater zurud. Sind Sie nicht bereits 
im vierundzwanzigiten Jahre eines Vergehens angeklagt gewejen #“ 

„Sa, wegen eines Duells.“ k 

In welchem Sie Ihren Gegner tödteten 2" 

Ich hatte das Unglück, wurde jedoch freigeſprochen. 

„Die Acten bezeichneten Sie ſchon damals als einen entarteten 
Menſchen.“ 

„Sc war weder mehr noch weniger entartet ala die jungen Leute, mit 
denen ich umging und Die inzwiſchen rechtſchaffene und geachtete Männer 
geworten find, Ich will fie Ihnen namhaft maden und fragen Sie fie 
dann, wie fie vor zwanzig Jadren gelebt haben, wo jle ihres Abende 
zubrachten, welde Geſellſchaften fie bejuchten, und Sie werben ein- 
geiteben, daß Alle das Pradicat „entartet" mit demſelben Recht ver- 
dienten.” . 
as — warf Ihnen außerdem einen äußerſt leicht reizbaren Charal 

„Und viesmal nicht mit Unrecht. Ich bin leider ſehr heftig.” 

Wourbet ſchwieg einen Augenblid. Er hatte während feiner langen 
Laufbahn manden geſchickten Schaujpieler kennen gelernt, mit Leuten zu 
thun gehabt, Die, obgleich ihre Schuld erwiejen war, um ihre Freiheit und 
idt Leben Schritt für Schritt lampften; bier aber befand er ſich einer neuen 
Taltil gegenüber. Der Angellagte geſtand offen feine Febler ohne Beſchö - 
nigung, aber auch obne Schwache ein, und ber erfahrene Richter ſagie ſich 
ſehr bald, daß er bier einen Unſchuldigen oder einen Verbrecher vor ſich 
babe, der, mit jeltener Jnielligenz begadt, ſehr ſchwer zu uberfubhren jein 
wurde, 

„Sie find,“ fahr Gourbet im Verhör fort, „moch bei einer anderen 
Gelegenheit mit der Juſtiz in Berubrung gelommen.“ 

„Ich wollte, wie Sie mir befoplen Yaben, Ihre Frage abwarten. Es 
bandelte ſich im Diejer Welegenpeit um einen jungen WMaan, der in einer 
Nacht ſechszigtauſend Fraucs ım Spiel verloren yatte, am folgenten Tage 
dieſe nicht bezaolen fonnte und jeine Mitſpieler nun anllagte, falſch geipieit 
oder mit andern Worten ibn bejtoblen zu baden. Aber das it der gewohn · 
liche Yauf Der Dinge. Die ungtudlichen Spieler, anſtatt ſich jelont allein 
die Schuid beizumeſſen, zieben ſie es oft vor, ſich fur das Opfer eines Be- 
truges auszugeben. Dieſe Mampularion entſchuldigt fie, wenn ſie dann 
ihte Spieljguiden nicht bejagien. In dem ade, von weldem Sie jpre- 
en, forderte man mich mit etwa zeqgu Anderen vor Das Tridunal, man 
verhörte ung, umterjuchte Die angeolich jalſchen Karten, und der ganze 
Yarım arte weiter lein Reſultat, ala daß unjer Unklager jeine Schuld 
nach ſeche Monaten anſtatt am Zage nach ſeinem Verluſt bejagite. Ich 
will noch binzufugen, Dap er una zugleich mit den Banknoten eine Cutſchul - 
digung feines Beuehuene zujandie, 

Albert Savari gab ale Details mit ſolchet Offenheit, in jo gemüth 
kichem Zone, mit jeiwer Ungeniriheit, Day es ſchwet war, im ihm ven lir- 
bever eines jo furchlbaren Berdrechens zu erkennen. 

Gourvet ſagie ſich daſſelde, er mußte jene Taltil ändern und fragte 
taber ploplidh ⸗ 

„Wo haben Sie den Adend des 19. October zugebracht 8" 

„Und we Sie, mein Herr?“ antwortete Savarı, 

Due unerwartele Antwort war jelbjt im Siante, einen fo unerjcüt- 
terlichen Zuſtructtonorichtet wie Woucber aufzubringen. Er erhob ſich und 


agte: 
" „Mein Herr, Sie vergeſſen die Achtung, welche Sie meinem Amte 
ſchuldig ind... Ich werde Veſeol erttheuen —" 

Berzieden Sie einen Augendlict,“ unterbrach ibn Albert Savari in 
ſeſtem, aber ausgeſucht artigem Lone. „Die haben den Sinn meiner Worte 
falſch ausgeiegt. Ich babe nicht Die Koſicht, einen Beamten zu beleidigen, 
teren Beneomen uad Sprache, jo ſtreng ſie auch find, nicht einen Auyen- 
bist aufgthort baben, hoſhich zu ſein, ſondern habe mit meiner Frage nur 
ter Jorigen gegenuber Jonen zu verjiegen geben wollen, wie ſchwer es üjt, 
Ionen zu antworten. Sac fragen much ploplich, was ich am 19. Detover 
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gethan habe, und ich gab Ihnen Ihre eigenen Worte zurück. Ich bin über- 
zeugt, daß beim beften Willen Niemand eine ſolche Austunft, namentlich 
an Ne Drte, wo jeder Irrthum fo folgenſchwer fein kann, plöplich zu 
geben.” 

„Das bängt eben ganz von der Lebenswelſe, die man führt, ab, und 
ich geſtehe ein, dag meine Frage für Sie fehr ſchwer zu beantworten jein 
mochte. Doc Ste haben ingwiidhen Zeit gehabt, Ihre Erinnerungen zu 
fammeln; föunen Sie mir jept antworten ?* 
nl „I hoffe es wenigſtens. Wenn ich nicht irre, dinirte ich tm Cafe, 

ais." » 

„Sind Sie dort bekannt ?" 

* ſeit Jahren.“ * 

Wann glauben Sie dort fort, gr 

"Degen acht Uhr.“ . gegangen zu fein 

Beſinnen Sie ſich genau, mein Herr, ich bitte Sie dringend darum, 
Ihre Antworten find von größter Wichtigkeit, denn das Berbrechen iſt zwi · 
ſchen acht und neun Uhr Abends begangen worden.” 

„Hatte ich es begangen,” verjepte Savari, „io würde ich wohl Die 
Zeit gewußt haben und es wäre mir eine Kleinigfeit gewejen, zu fagen, ich 
bin um neun Uhr aus dem Cafe Anglais fortgegangen. 

„Es würde Ihnen jehr ſchwet werden dies zu beweiſen.“ 

„Nichts leichter als diejes. Die Stammgjike des Caje Anglais fpei- 
fen ſehr ſpat. Noch gegen neum Uhr befinden’ ſich Gaſte an der Speijeta- 
fel, und gs würde mir ein Kleines jein, Yeute zu ſtellen, wie mit im beſten 


Glauben bezeugen würden, mich noch um neun pr geiepen zu haben. Ich 
babe acht Upr gejagt, weil ich bei ver Wadrheit bleiben will,“ 
„But, Sie verliefen aljo das Eafe Anglais um acht Uhr. Was 


thaten Sie dann ?* 

„Ich promenirte wie gewöhnlich eine Stunde auf dem Boulevard des 
Staliend.” s 

Wer hat Sie dort gejehen? Können Sie mir einen Ihrer Freunde 
oder Belannten nennen, mit dem Sie geſprochen haben X" 

„Nein,“ erwiderte Albert Savari nach einigem Nachdenlen; „ich be- 
gegnete Niemand,“ 

„Es wundert mich dies,” bemerkte der Richter. Am 19. Oktober 
mar das Wetter ſehr jchön und es find am Abend jevenfalls viele Fyrer 
Belannten auf dem Boulevard gewejen. Doch gleichvrel, wo waren Sie 
nach Jorem Spaziergange t" 

„Ih ging einen Augenblid nah Haufe.“ 

„Aljo ungefayr um neun Uhr #" 

Ganz recht.“ 

„Ihr Concierge behauptet, Sie ſelen erſt um zehn Uhr nach Hauſed 
gefommen. Doch angenommen, der Mann irre ſich, wie lam es, daß Siec: 
zu einer jo ungewohnten Zeit nach Hauſe gingen t 

„Aus einem jebr einfachen Grunde. ch hatte einen Sommeruber- 
zieher an, es war gegen Avend kühl geworden und ich wollte meinen Iıın- 
ter-Paletot holen.“ 

„Mir ſcheint diefer Grund nicht wahrſcheinlich. Haben Sie nicht 
vielmeyr Darum Ihren Uederzieher gewechſelt, weil ſich Fleclen, Blutfleden 
darin befanden? Wie erflaren Sie dieſe €“ 

Ich erllare fie gar nicht, denn ich behaupte, es können ſich unmöglich 
folde in meinem Rock befunden haben,“ verjepte Savari mit fejter 
Stimme. . 

Gourbet hatte dem Angejchuldigten eine Falle legen wollen, er ba 
geglaube, er wurde Die Blutſlede, welche in Wirklichleit gar nicht im dem 
Ueverzieger waren, mit Naſenbluten ober einer Berwundung am Finger 
entſchuldigen. Albert Savarı bejtritt, wie wir gejegen gaben, Die Wlog- 
lichteit geradezu und dies mit jo jücberem Weſen, ohne eine Miene zu ver- 
jieben, daß der Hichter immer mehr von jeiner Schuldloſigleit uverzeugt 
wurde. “rt 

„Aus Ihrer Wohnung,“ fuhr er deſſen ungeachtet fort, „gingen Sie 
zu einer gewiſſen Pelagie d'Etment, einer jehr uvel beruchtigten Dame ver 
Demt- Monde, mit weiger Sie leben.” 

Entſchuldigen Ste, mein Herr," unterbtach Savari den Richter lü- 
chelnd, „ih kenne allerdings Wadame dD’'Ermont, aber ich lebe nicht 
mit ihr.“ 

„Streiten wir nicht um Worte. 

„ugegeben. 
deren." 

„Das läßt fih wohl denlen. Sie müſſen zugeben, dieſe Fran lebt 
fo luxurios, fie giebt fo viel Geld für Idte Wohnung, ihre Toilette, idte 
Equipagen aus, opne andere Mittel zu haben, ats Die, weiche jie von Zonen 
einpfangt.“ 

jr beitreite auch gar nicht, daß fie mich viel Geld gefoftet hat, Sie 
aber, mem Herr, fennen die Tieſen und Untiefen des Parter Vebens ſo 
gut, dag fie ſehr wohl willen, man kann eme Frau wie Madame 
d'Ermont zur Geliebten haben, ohne ſich gerade jur fie rwimiren zu 
muſſen.“ 

Savart fagte dies Alles fo unbefangen, als ob er ſich Darüber mit 
einem Freunde unterbielte, Der Richter tampfte bereits mit jich, ob er 
nicht ſofort das Berhor abbrechen jellte, um den Gefangenen die sreiyeit 
wieder zu geben. Kr hate fig vom feinem Sepel ergaben, und ſchriti ım 


Sie find Iht Liebhaber.” 
IH teile dieſe Begunſtigung nur mir vielen An⸗ 


—— — — — — — — 
den Zimmer, in tiefen Gedanlen verfunfen, auf und ab, Er erinnerte ſich 
ploplich der Anmejenbeit Julla's und ging nach Dem Gabinet, in welches er 
fie gewiejen hatte. Die junge Arau ſaß, einer Statue gleich, auf dem 
Stable, Ihr Leichenbläſſe frappirte Bourbet. Der Anblid des unglüd- 
lien Weites gab feinen Gedanken eine andere Richtung, er nabm jeinen 


Plap wieder ein und begann, einen neuen Ideengang folgend, abermals das 


Verbör: 
„Sannten Sie Maurice Bival ?" fragte er, 
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„Wie lange ?* 

„Zeit ungefähr drei Jahren.” 

In weichem Verhaltniß ſtanden Sie zu ihm ?* 

„Sin gemeinjhaftliher Freund von uns Beiden, ein Herr von 
Monteur, dem ich den Wunſch ausprüdte, an ver Börje zu ſpecu— 
liren, stellte mich Vidal vor, der bereit war, meine Geſchäſte zu ver- 
mitteln.“ 

„Dine irgend melde Garantie, irgend welde Caution zu beanfpru- 
chen ?" fragte der Richter. 

„Meine moralifhe Barantie genügte ihm. Es handelte ſich übri- 
gens um ſehr unbebeutente Operationen. Die Differenzen jever Liquida- 
tion überjtiegen niemals taufend bis zweitaujend France.“ 

Dabei blieb es indeſſen nicht,“ fagte Gourbet, „Sie verloren bald 
eine beträchtliche Summe.“ 

„Alervings. Ich ließ mic einmal verleiten, aus meiner gewöhnli- 
Gen Zurüdhaltung berausjugeben. Ich gab Bidal im Zoige einer 
mir zugegangenen politiihen Nachricht einen Auftrag, den er reali- 
Arte. Weine Nachricht war fuljch geweſen und ich verlor zwanzigtaufend 
Granca." 

„So viel ich weiß, belief fih Ihr Verluſt auf funfzigtauſend.“ 

„Die Speeulation, von der ich eben geſprochen habe, loſtete mir zwan · 
rigtauſend France; ich verſuchte eine zweite, eine Dritte Operation, um 
meine Berlufte zu veden. Auch dieſe fchlugen fehl, dadurch erft wurde bie 
Eumme von funfzigtaufend Franco erreicht,“ 

PR „Und hat Vidal nicht verſucht, ſich für dieſe Verluſte fiher zu 
ent“ 

„Er hatte mich Heinere Differenzen flets prompt auszahlen fehen, hatte 

alfo feinen Grund, an meiner Solidität zu zweifeln.” 

„Was war die Folge Ihrer Verluſte ?* 

„Dan prajentirte mir die Schlußſcheine und ich war genöthigt zu er- 
Hären, ich fonne augenblidlich nicht zablen.“ 

„Was antworiete Bidal bierauf ?” 

„6 muß gejtehen, er nahm die Sache fehr übel.” 

„and nicht auf der Borſe zwijchen Ihnen und Ihrem Gläubiger 
eine feuer heftige Scene ſtatt 2“ j 

„Alervings. Diejelbe endete damit, daß ich ihm Wechſel auf Höhe 
von funfzigtaupenp Fraues gab.” 

„Une was ijt aus dicſen Wechſeln geworben ?" fragte ber Unter 
fuhungsrichter ſchnell. 

„an muß fie in meiner Wohnung gefunden haben, denn ich ver- 
muthe, dag man eine Hauoſuchung bei mır gehalten bat.“ 

„Die Papiere find bei Ihnen gefunden. Wie kamen biefelben aber 
in Ihre Wohnung f* 

„Auf die einſachſte Art von der Welt, Ih hatte fie bezahlt und 
fie aljo zurüderbalten.” 

„Yon wen ?* 

„Yon Viral,“ 

Wann f" 

„Am Abend vor feinem Tode und am Abend des Derfalltages meiner 
Wechjel.“ 

Unmöglich. Sie find in der Rue de la Paix gewejen und haben 
dort Niemand zu Hauje getroffen.“ 

„Man jagte mir, Vidal fet nicht zu Haufe und füme erjt Abends. 
Ih Harte jedoch Eile, mich mit ibm zu arrangiren, denn ich wußte, daß 
feit unjerm Streit er mir nicht wohl wollte. Ich fuchte ihn daher 
und traf ihn auch in ber Nue de Vivienne, durch Die er immer ging, 
wenn er bie Borje verließ. Es war Dies muyejape um halb vier 
Uhr.” 

„Und Sie bezahlten ihm die bedeutende Summe auf der Strafe? 
Das ıjt nicht wabrſcheinlich.“ 

„Loc, mein gerr. Bel Vörfenleute gehen fortwährend beträcht- 
liche Weitbeiträge von Hand zu Hand, der Ort ter Zahlung ift da- 
bei gleihgültig. Bunfjigtaujend France in Papieren find lein großer 
Gegenſtand.“ 

„Sie behaupten auch, Vidal habe Ihre funfzigtauſend Francs Wech- 
ſel bet fich gepabı #“ 

„Erlauven Sie mir, Ionen zu bemerken, daß, als ich die Wechſel un- 
terſchtieb, mir Vidal erllarte, er würde fie, ſobald ber Berfalltag da wäre 
und fie nicht bezahle würden, fofort dem Gericht übergeben. Es war be- 
reits Nachmittag, Bidal hatte von mir noch Nichte gehört eder ge- 
feben und war wahrſcheinlich in Begriff, feine Drohung wahr zu machen." 

Der Richter, augenſcheinlich ungeduldig gemacht durch die Untworten 
Eavari’s, überlegte einen Augenblid, 
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„Die Verfion, die Sie ziemlich geſchidt ausgedacht haben,“ fügte er 
alsdann, „leiret nur an einem Febler. Viral batte in Gegenwart med- 
rerer Perjenen erflärt, daß er nicht Die geringite Hoffnung halte, von Ihnen 
befriedigt zu werben. Wäre dies dennoch der Hall gewejen, fo würde er es 
gewiß ſofort feinen Freunden erziblt baben.* 

„Vielleicht hat er zufällig feinen feiner Freunde getroffen.” 

* „Sie irren, er. hat mit einem derſelben am neunzehnten Detober 
nirt.“ 

Dann,“ antwortete Savari ſchnell, „hat er vergeſſen, es biefew zu 
erzäblen, oder er bat Gründe dazu gehabt, es nicht zu tbun. Es ilt oft 
thöricht, einem Freunde zu jagen: Ich babe foeben eine Summe erhalten, 
auf die ich gar nicht rechnete. Diefer Freund könnte verfuchen eine An- 
leihe zu machen und man Fame in Berlegenheit.“ 

„Sie wenigjtens, mein Herr, lommen nie in Verlegenbeit, Sie baben 
immer eine mehr ober weniger gute Autwort in Reſerve,“ ſagte Gourbet, 
den bie legten Antworten des Angellagten jeher gu feinen Ungunjten umge- 
ſtimmt hatten. „Was aber,” fubr er fort, „werden Sie mir antworten, 
wenn ic Sie frage, mie haben Sie ih die funfzigtaufend France, welche 
Sie behaupten bezahlt zu baben, verjhafit ?" 
is ‚Sapari, der bis jept jede Frage ohne Zögern beantwortet hatte, 

wieg. 

„Haben Sie mich nicht verſtanden, oder brauchen Sie Zeit, ſich auf 
Ihre Antwort vorzubereiten ?* fragte der Richter. 

nenn,” antwortete Sayari lachend, „ih mich auf diefe Antwort 
hätte vorbereiten muͤſſen, hätte ich mwahrbaftig während des fangen Ber- 
börs Zeit genug dazu gehabt. Ihre Jente Frage hat eine folde Wichtig. 
feit, daß ich fie längjt erwartet habe, Wenn ich mit der Antwort zögerte, 
jo tonmt, dies einzig daher, weil ih fühle, diefe Antwort wird Ihnen nicht 
genügen. 

Ge ift fie alfo nicht erſchöpfend ?* 

„Für Sie, mein Herr, der Sie eine regelmäßige und geordnete Lebens- 
meife fübren, dürfte fie nicht erſchöpfend fein, denn Sie werden gewiſſe 
Manipulationen, ſich Geld zu verjchaffen, nicht begreifen.” 

Ich bin neugierig, dieſe Manipulationen lennen zu lernen.” 

Nachdem Savari fo den Inftrwetionsrichter geſchidt auf feine nun 
folgenden Auseinanderjepungen vorbereitet hatte, fuhr er fort: 

„Seit zwei Monaten dachte ih nur darüber nad, wie ich meinen 
Wechjelverpflibtungen gegen Viral nachlommen follte. Ich machte mir 
durchaus feine Jllufionen über die Geſinnungen dieſes Mannes gegen 
mich, ich wußte, daß ich das Schlimmmite von ihm zu befürchten hatte, Ich 
mar genötbigt, zu berzweifelten Mitteln zu greifen, Die, allerdings nicht 
neu, doch von Vielen im äußerten Falle angewendet werten, obne zu 
glüden. Anfangs Detober verkaufte ich verſchiedene Softbarkeiten, die ich 
aus dem Schifforuc meines Heinen Vermögens gerettet hatte, ich lieb von 
einem Freunde fünfundzwanzig Yonisd'or, von einem andern dreifig und 
brachte jo eine Summe von breitaufend füunfgundert. France zuſammen. 
Mit dieſem Geld reifte ich nach Spa, wo, wie Sie wien, Roulette und 
Trent-et-quarante gejpielt wird. Ich riefirte hier taujend Francd und ge- 
wann durch eine neue Methode, über Die ich lange jtudirt habe, fajt zehn⸗ 
taujend Francs in wei Wochen.” 

Der Richter lachelte ungläubig. Savari ſchien hiervon nicht die ge- 
ringfte Notiz zu nebmen, jonvern fuhr fort: 

„Ih verlief Spa und reiſte nach Deutichland. Ich ging nach Ba- 
den · Baden, Homburg, Wiesbaden und jpielte uberall mit deuſelben Ghud, 
Kurz, nad) einer Abweſenheit von wenigen Tagen fam ich am funfzebnten 
October mit einer Summe von fünfunbfunfzigtaufend France nad Paris 
zurüd, mit welcher ich meinen Gläubiger beiriedigte. Dies it bie 
ganze Geſchichte. Sie iſt, im Grunde genommen, ungebeuer einfach, 
aber, zum Unglüs für mic) jcheint fie, wie Die meijten einfachen Dinge, jehr 
complieirt." 

„Sehr complieirt, in der That," beſtätigte Gourbet. Diefe Erzäh— 
lung bat in meinen Augen nicht den geringjten Werth, fie dient in feiner 
Weife zu Ihrer Nebifertigung, da Sie feine der von Ihnen angeführten 
Thatſachen als ſolche beweiſen.“ 

„Es wird leicht fein, feſtzuſtellen, daß ich Paris in ven erſten Tagen 
bes Detober verlaſſen, daß ich in Epa im Hotel d'Orange abgeitiegen bin, 
Meine Name iſt dort im Freindenbuch eingetragen. In Baden wohnte ich 
im Birtoria-Hotel, in Homburg im Hotel Bellevue. Endlich werde ich 
leicht nachweiſen können, daß ih am funfzehnten Detober nach Paris ju- 
rüdgefebrt bin.“ 

„Und wie wollen Sie den Gewinn von funfjigtaufend France nach. 
welſen £* 

„Dies ift allertings ſchon ſchwerer, doch giebt es Leute, die mich 
fpielen und gewinnen gejeben haben.” 

Nicht wahr: Deutjche, Belgier, Fremde, Unbelannte ; wie wollen 
Sie fie herbeischaffen #* 

„Aber, mein Gott,“ rief Savari lebhaft, „als ich in Deutſchland war 
und an den Spieltiſchen ſaß, fonnte ich nicht ahnen, daß ich in Frankreich des 
Mordes angellagt werten, daß ich es nothig haben würde, mein Gewin- 
nen durch Zeugen zu beweifen, un meine Sreibeit und mein Leben zu ver» 
theivigen! Hatte ich es vorausgejehen, jo würde ich nicht verfehlt haben, 
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rıir durch den Buchhalter oder die Croupiers jeden Abend ein Attejt geben 
zu laſſen.“ 

Ohne auf diefen Auefall zu antworten, wo Savari zum erfien Male 
reibrend des ganzen Verbörs feine Mube verließ, erbob ſich Gourbet und 
befabl dem Schreiber, die aufgenommene Verhandlung dem Angejhultig- 
ten vorzulejen und von Diefem unterjchreiben zu laifen. 

Das Vorlejen nahm über eine halbe Stunte in Anſpruch. Savari 
börte aufmerkfjam zu, obne irgend eine Bemerfung, Gourbet war in 
tieſes Grübeln verfunten. Er geſtand ſich, daß er, ungeachtet aller Be- 
mübungen, feinen Schritt vorwärts gefommen je, Das Dunfel, welches 
das Verbrecben in der Nue de la Pair umbüllte, wurde immer dichter. 
Aldert Savari war der Einzige, auf den er mit einigem Grund einen Verdacht 
batte werfen fönnen. Und wie batte er ſich von ver Wahrheit diejes Ver- 
dachte überzeugt! Auf die Kreuz- und Querfragen, melde er Savari 
vorgelegt hatte, batte dieſer allerdings nicht immer ganz befriedigend geant- 
wortet, aber feine viefer Antworten verdammte ibn. Wenn er auch jeine 
Unſchuld nicht Mar bewiejen hatte, fo war auch fein Beweis feiner Schuld 
vorhanden. 

Savari unterzeichnete as Protokoll und erwartete die weiteren Ber- 
fügungen des Nichters. Diejer bedeutete ibm, er jei nicht im Sande, ihn 
aus der Haft zu entlajien, Doch wäre fein Grund vorbanden, biejelbe 
zu einer ſcharfen zu machen, er wolle ihn zum Beijpiel nicht vom 
Verkehr mit der Außenwelt abſchließen. Savari dankte mit einer 
fummen Berbeugung und verlief, von dem Schreiber begleitet, das 
Zimmer. 

Kaum batte fi die Thür geichloifen, da ichlug Julia den Vorbang 
zurüd, trat ſchnell auf den Richter zu und rief, mit Der Hand nad) der 
Thür deutend : . 

„Der Mann, der eben dies Zimmer verlajfen hat, iſt der Mörder 
meines Gatten !* 





Nachdem Gourbet die erite Ueberraſchung über die ſtürmiſche, über- 
zeugte Anklage überwunden batte, bemübte er ſich, Julia begreiflich zu 
machen, daß ihr Schmerz fie zu Ungerechtigkeit verleite, ihr Eifer, ibren 
Gatten zu rächen, fie überall Schuldige erbliden laſſe. Auf alle dieſe Ein- 
wendungen hatte fie nur Die eine Untwort z 

„Bd irre mich nicht, ich bin meiner Sache ſicher.“ 

„paben Sie denn,“ fragte der Richter, „in feiner Haltung, feinen 
Uugen, feinen Worten irgend Etwae entdedt, was mir entgangen 
ware? Sie jhütteln den Kopf. Worauf bafiren Sie denn Ihre Ueber- 


wugungt 

„Huf Nichts und doch auf Alles, Bom erjten Augenblide an, feit 
dieſer Menſch ins Zimmer trat, ging in mir etwas Ungewobnliches vor; 
Das erfte Wort, das er ſprach, machte mein Inneres erbeben, Warum 
würde ich jo vor ibm ichaudern, wenn er unſchuldig wäre ? Sie haben 
mir ſchon zwei Verdüchtige gegenübergeftelle und ich bin vollig rubig ae- 
blieben. Diejer Savart tjt mır nicht fremd. Sem leben iſt eng mit dem 
meinigen verknüpft; er bat mir jo unſagliches Leiden bereitet, ich bin ſicher, 
er iſt der Mörder, ich ſhwöre es Ihnen.“ 

„Madame, Sie find Jtalienerin, iht Temperament regt Sie auf." 

„ober fommt das rauen, Das ich vor einem Meunſchen empfinde, 
ben ich nicht fenne, den ich niemals gejehen habe # 
ich fage Ionen, er iſt ea!” 

Julia’s Bewegungen, ihre Haltung, der Ton ihrer Stimme, ihre 
bligenden Augen ſprachen die Anklage zugleich aus. Sie war bin- 
reißend ſchon im dieſer wilden Aufregung, jo mußte die Priejterin bes 
alten Nom ausgejeben baben, die dem Bulle die Schandung des Heilig- 
ttums Hagte. 

In diefem Augenblid trat der Schreiber wieder ein. Er überreichte 
tem Richter ein Papier. 

„Yallen Sie ion lommen.“ 

Ein Mann, Namens Vibert, trat ein und grüßte achtungsvoll, 

„Die wunſchten mich zu jpredhen £" fragte Gourbet. 

Ja wohl, ich wollte mich Jonen zur Berfügung ſiellen hinſichtlich 
des Mordes in der Rue de la Paix.“ 

„Sie verſuchten ſchon einmal, ſich Madame votzuſtellen ?" verjepte 
der Nichter, auf Julia Deutend, 

Vibert verneigte ſich abermals zujtimmend, nachdem er Julia durch 
feine blaue Brille angejeben hatte, 

„SKennen Ste Die Sade in allen Details?" fragte der Nichter 
weiter. 
„Dh glaube. Ich war einer der Erften am Schauplap des Ber- 
brechene, ſobald daffelbe befannt geworben war.“ 

„Wang redıt, der Rapport des betreffenden Polizei- Beamten er- 
mwäbnt Ihre Unmwejenheit, jowie einen gewiſſen Verdacht, ben Sie 
hegten.“ 

„Ein abſurder Verdacht, ven ich von ganzen Herzen bedauere,“ ver- 
ſtehte Bibert, lebhaft ven Richter unterbrechend und einen reuevollen Blid 
auf Julia werfend. „Mein Argwohn bat fich nach einer anderen Seite 
—— und zwar auf dieſelbe Perſon, welche Sie geſtern haben verhaf · 
ten laſtu.“ 


Er iſt der Schuidige, 


Fin geheimnißvoles Drama. 


Der Richter reichte dem Polizei-Beamten das Protofoll über das eben 
beendete Berbör Samari'a, 

Tibert bolte eine Brille aus feiner Taſche, ſtützte die Elnbogen auf 
den Tiſch, legte den Kopf in die Hand und vertiefte fich in die Yeltre, 
mwäbrend Gourbet ſich mit Julia unterbielt. 

Nach Verlauf einer Biertelftunde erbob ſich Vibert und fagte dem 
Nicter feine Anfiht, daß das Reſultat des Verbörs ſchwerlich eine Wer- 
urtbeilung vor den Aſſiſen zur folge baten würde, wenn nicht neue Mo⸗ 
mente binzufamen. lebrigens bejaß ber gefbidte Polizei-Agent Selbit- 
—— genug, als daß er an dem⸗Auffinden dieſer Momente verzweifelt 

a * 


„Borausgejept,“ unterbrach ihn Gourbet, „daß Savari wirklich der 

chuldige iit.* 

„Er it es! rief Julia beftig, die Fein Wort von der ziemlich leife 
geführten Unterhaltung verloren batte. 

„Ab,“ jagte Vibert, ſich lebhaft zu Julia wendend : „Madame ift alfo 
von der Schuld des Angellagten überzeugt?" 

„Bolllommen.” 

„Bravo !* rief Vibert freudig. „Bravo, Savari iſt verloren, jeht 

bin ich ficher, Beweife gegen ibm zu finden.” 
R Der Freudenaustrud im Antlig des Polizei-Agenten war nur vor- 
übergebend. Sofort glättete fih Dafielbe wieder, und beine Beamte fepten 
ihre Unterbaltung fort. Sie beſprachen jeden einzelnen Abſatz des Dro- 
tofolls, Beide waren einig darüber, Daß man es bier mit einem durchaus 
intelligenten Manne zu tbun babe. Tage und felbit Wochen der Haft 
fonnten auf einen jo energiſchen Charakter ſchwerlich Eindruck maden; 
von dem oft angewendeten Mittel, Savari dadurch, daß man ihm einen 
ſcheindaten Mitgefangenen gab, vielleibt zu einer unvorfibtigen Aeufe- 
rung zu veranlaſſen, veriprachen ſich die beiden Männer ebenjo wenig, und 
fo gab denn Vibert dem Richter ven Ratb, den Gefangenen jofort in Frei- 
beit zu Segen. Diefer jtimmte den Anfichten Biberts überall bei, fürdtete 
aber, Savari würde fih weiteren Berfolgungen durch die fchleunigfte Flucht 
entzieben. 

„Das ift unwahrſcheinlich,“ fagte Vibert. „Hätte er flieben wollen, 
fo würde er ſchwerlich feine Verhaftung abgewartet haben. Veurtbeile ich 
ihn richtig, jo verläßt er ſich auf feine Rube und feine eiſtesgegenwart, 
ja fein Vertrauen auf dieſe Eigenfchaften wird noch größer werden, wenn 


er, bereits den Händen der Juſtiz verfallen, frei gelaflen wird. Endlich 
aber it Savari ein Parifer vom reinjten W. ffer, dus beißt, Daris und Das 
Parijer Leben ift ihm unumgänglich nötbig, er kann nirgend weiter leben 
und wird ſich den größten Geſahren ausjegen, um Paris nicht verlaifen zu 
müſſen. Ich aber, ich werde fein Schatten fein, ich werde ibn unbemerkt 
mit einem ſolchen Spionageſyſtem umgeben, daß er im äußerften Falle eine 
Flucht fchwerlich bewerfitelligen joll.“ 

„Es ſei!“ entgegnete Gourbet. „Der Gefangene it frei und ich 
— ibn Ihrer Obhut. Aber fügen Sie mir, welches iſt num Ihr 

lan ?* } 

„Mein Pan? Leider lenne ich ihn ſelbſt noch nicht, aber ich fühle, 
daß er gelingen wird." 

Gourbet war, wie mir bereits fagten, einer ber ausgezeichnet 
ften Unterjuchungsrichter Franfreihs. Gr erfannte in Vibert ven Mann, 
der, wenn Sasari jchuldig war, auch feine Schuld beweiſen würbe, 
Er bewilligte dem Agenten Alles, was Diejer zu feiner Unterftüpung ver- 
langie. 

Bibert fagte Julia noch einige artige Worte, dann empfahl er ih 
geräufchlos, 

Am Tage nad den im vorigen Abſchnitte beichriebenen Berbandlun- 
gen las man in der „Gazette des Iribunaur“ folgenden Artifel : 

„Herr Albert Savari, von dem wir gejtern melderen, Daß er, compro- 
mittirt in dem Morbproceh der Rue de la Pair, verbaftet jei, iſt jofert 
wieder in Freiheit gejept worden; er hatte ein einziges Verbor zu beiteben, 
welches feinen Zweifel an ſeine Unſchuld mebr zuließ. Nach uns zugegan- 
genen, beitunmten Nachrichten bat fih der Berdacht der Juſtiz mach einer 
andern Seite gementet. Der Vorder ift bereits bekannt, hat ſich jedoch 
der augenblidlichen Berbaftung durch bie Flucht entzogen. Do it auch 
bereits jein Aufenthalt entdedt, und der Huslieferung wırd Nichts im Wege 
ftebe 


n. 

Wir werden nicht verfeblen, unſere Leſer ſtets auf dem Laufenden zu 
erhalien, wenn Die uns zugebenden neuen Mittheilungen nicht derart ſind, 
daß ihre Veroffentlichung Die Action der Behorden durchlteuzt.“ 

Dan glaubte allgemein an die Wahrheit dieſer Nachricht, Die Jei⸗ 
tungen drudien biejelbe ab und Savari wurde algemein wegen der gegen 
ihn beodachtelen Hurte bedauert. 

Drei Tage jpater lautete ein Mann im Alter von ungefähr dreißig 
Jahren, von jehr elegantem Aeußern, mit einem Pince-nez von blauen 
lajern, mehreren Orden an der Bruft, an der Ihür von Madame 
Vidal. 

Marietta öffnete, 

. dc mochte Ihre Herrin ſprechen,“ fagte der Undelannte. 

„es it erjt neun Uht, Madame empjangt noch nicht,“ verjepte Ma- 
rietta. 

Ich fomme in dringenden Ungelegenpeiten.“ 


Fin geheimnifvolles Drama 


„Ibr Name ?“, 

„Madame Bidal braucht meinen Namen nicht zu willen. Gagen 
Sie ihr mur, ich jei Die Perjon, welcher Sie im Zimmer des Unterfuchungs- 
richters begegnet jei.* . 2 ü 

„dc weiß genua. Madame bat mir davon erzählt und mir aufge- 

„tragen, Sie jofort zu bitten, mi er zu treten.“ 

Sie machte die Thür weit auf, Die fie bis jept angſtlich 
und ging dem Äremden voran, (be fie eine fernere 
fragte jie: 

„Winfben Sie Madame allein zu fprechen ?* 

Wenn möglich, ja.” 

„Ss warten bereits Untere auf Madame. Seit dem Tode ihres 
Gatten wird das Borzimmer nie leer, baben Sie Die Güte, mir za folgen.” 

Sie durchſchritt einen Heinen Corridor und öffnete am Ende deſſelben 
eine Ibür. 

„Ib werde Matame von ihrer Anweſenheit benachrichtigen,” fagte 
fie, fobald Bibert fi in dem Gemach befand. Marietta entfernte lich. 
Bibert hatte Muße, ſich in dem reigenden Zimmer, das mit allem möglichen 
Yurus ausgejlattet war, umzuſehen. Eo verging eine Heine Vierteljtunde, 
ehe Marietta wieder erichien und den Beamten zu Julia führte. 

Yulia entſchuldigte fich bei dem Yepteren, daß fie ibn jo lange babe 
warten lajjen, doch Bibert jebien Dies gar feiner Eutſchuldigung werth zu 
halten, denn er fragte, obme weiter Darauf einzugeben : 

„Haben Sie gejtern die Abendzeitungen gelejen ?* 

Ja, ich habe daraus erjeben, daß Savari freigelaffen iſt.“ 

„Allerdings. Der Richter it meinem Rathe gefolgt.“ 

„Was hoffen Sie aber jegt ?* 

„Sehr viel, vorausgejept, daß Sie mir helfen." 

< au 


bütet batte, 
bür öffnete, 


” 

„Da, Sie.” 

„Nun gut, mein Herr,” fagte Julla energiſch, „meine Pflicht, das 
einzige ziel meines Yebens ift, die legten Wünſche meines Gatten zu er- 
füllen, ibm zu rachen. Man bat mir geiant, ich jolle auf Sie vertrauen. 
Wodl, ich fege meine ganze Hoffnung auf Sie und gehöre Ihnen mit Leib 
und Seele.“ 

„Sur, Madame, wir haben gewonnen," rief Vibert freudig, indem er 
bie Hand Julia's ergriff und lrafiig fchüttelte, 

Julia ließ dies geibeben, ohne irgendwelche Zurüdhaltung zu zeigen. 
Bür fie war Vibert weder ein Mann, noch ein Polizei-Beamter, ſondern 
aur ein Berbundeter, ein Sebülfe ibrer Mache. 
= Sie japen einander gegenuber und Bibert ergriff wieberum bas 

ort: 
“ „Nachdem nun drei Tage vergangen find, bebarren Sie bei Ihrer 
Anſicht, dag Albert Savari der Morder Ihres Warten ijt 2" 

Ja. Und Siet" 

Ich auch ; nicht genug ; meine Vermutbungen find fa zur Gewiß- 
beit geworven, doch Dieje Gewißheit it nur moralijder Natur, wir brau- 
@en aber materielle Beweije.” 

„Und haben Sie das Mittel gefunden, dieje zu befchaffen ?* 

„ha, aber ich bedarf Jhrer Dabei,“ 

„Befehlen Sie über mich." 

Bedenlen Sie aber, daß Sie viel Energie werben anwenden müſſen.“ 

"I befige viel Energie.” 

Große Geduld.“ 

„3% dabe fie.” 

„Ste werten manchen gerechten Abſcheu überwinden müſſen.“ 

Ich werte dies lonnen, wenn es fein muß.“ 

endlich wird ber Plan, ven ich Ihnen darlegen werde, Ihnen ab- 
ſcheulich, unerbort erſcheinen; Sıe werden ihn zuerjt zutücweiſen.“ 

„Sch werde ihn ader nachher annehmen.” 

„But, Wavame, jo boren Sie,“ 

Julia folgte den Worten Bibert’s mit athemlofer Spannung. Um 
nicht eine Euve zu verlieren, hatte fie ſich Dicht neben dem Beamten 
geiept, ein Uneingeweihter hatte Die Beiden fur ein Yiebespaar halten 
konnen. 

„Bor allen Dingen erfahren Sie, Madame, daß ih Savari feit fri- 
ner Kutlaffung aus der Haft nicht einen Moment aus den Augen verloren 

be. m erwartete ihn vor dem Gejangnißß. Er warf ſich in einen Wa · 
gen, ich that daſſelbe, feit drei Tagen bin ih unausgejept jein treuer Be- 
gleiter gewejen. Wahrend ich bier bin, übermasbt einer meiner gejsbidte- 
en Agenten jein Thun und Lieben. Sie ſehen, er fann und nicht ent 

Aber, wadtend ich dieſe Ueberwachung organtjirte, bin ich anderer- 
ſeils nicht mußig geweſen. Ich unterrichtete mich genau uber bie Bergan- 
genheit Sayarı'a, ich jammeite aufmerkjam Alles, was mir irgend zu Wer 
bote fand. ch babe Daraus erfübren, entſchuldigen Sie mich, wenn meine 
Yusprüde mandmal Das Jartgefuhl verlegen, daß Savarl noch niemals 
eine ernjte Liaiſon gedabt har.“ 

Aber was nupt Das ung ?* fragte Julia, 

„Biel, Madame, jegr viel. Wenn Sie die Güte haben, mich anzır- 
bören, werden Sie bald meiner Meinung jein. Savari yat, wie ich ber 
reits ſagte, noch feine ermite Yiaijom gehabt. (Er bat jein Leden genojjen 
wie Viele feines Gleichen uterau, Wer pat überall campiet, nirgends ge- 
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wohnt, Sein Mund bat oft geſprochen, fein Herz noch nie geſchworen. 
Ich weiß nicht, ob jie mich verfteben, Madame.“ 
— ſagte Julia, immer mehr erſtaunt über die Worte 
t’8. 


„Eine einzige Frau, von der im Verhör etwas mehr ala von Un- 
deren die Rede geweſen it, iſt eine alte verbeiratbete Frau, Madame Prla- 
gie d’Ermont, bie der Polizei vollitändig bekannt ift. Diefe Pelagie, welche 
einjt in der Demi-Monde eine große Holle fpielte, ift jet aus der More, 
Sie konnte es nicht über fih gewinnen, auf den Furus zu verzich- 
ten, an den ſie durch ihre Liebhaber gewöhnt war und griff zu dem 
unter Frauen ihres Schlages weit verbreiteten Mittel, fie giebt Ibee-Ge- 
ſellſchaften. 

„Zie ſprechen in Räthſeln,“ unterbrach Julia Vibert. 

Entſchuldigen Sie meine Ungeſchiclichleit, Madame," verfepte Dir 
bert. „Ich Durfte nicht annehmen, daß Sie in die Pariſer Sitten jo ein- 
geweibt find. (ine Frau, Die Ibee-Gejellichaften giebt, ladet ein oder zwei 
Mal in der Woche einige Freundinnen, bie fie aber aus den ſchönſten und 
liebenswürdigiten ihres Geſchlechts ausmählt, zu fih ein. Dann erbalten 
fammtlice Herren ihrer Bekanntſchaft Einladungen. Sie ſagt dem Einen : 
„Sie werben Cora treffen ;* „Sie werben der fchönen Valentine begegnen," 
einem Anderen: „Kommen Sie und bringen Sie Jbre Freunde mit." Go 
angelodt, fommen bie Freunde und die freunde biejer Arkunde. Man 
unterhält fih, lacht, trinkt Thee, dann fhlägt eine der Daumen ein Heines 
Spieldyen vor — ein ganz unſchuldiges Spielchen, die erſten Einfäpe über- 
fteigen nicht die Summe von fünf Franes. „Sehen Sie ſich zu mir,“ fagt 
Valentine zu einem ganz jungen Manne, dem fie bereits den Kopf verbrebt 
bat, „tommen Sie, ich bringe Ihnen Glüch, Sie gewinnen Die ganze Naht.” 
Der junge Mann thut, wie ihm gebeifen, feine a maden es ebenio, 
fie nehmen einen Louisd'or aus der Börje und verlieren ihn, ein zweiter 
folgt dem erjten. Um zwei Uhr Morgens ift ver Einjap von fünf Francs 
auf fünfzig und hundert gejtiegen ; auf die Goldſtuce jind die Banknoten 
gefolgt. Um fünf Uhr ſieht man auf dem Tiſche weder Louied'or noch 
Banknoten; Jeder jchreit, daß er verliere, dabei ift aber alles Geld ver- 
ſchwunden. Um es zu erjeßen, jpielt man mit Bons, mit Schuldicheinen. 
Um elf Uhr Morgens trennt man fich endlich. Jeder bat Drei-, fünf- und 
zehntauſend Francs verloren, Die Herrin des Haufes bat fich bereit# um 
fünf Uhr Morgens zur Rube begeben, nachdem fie ſorgfaltig alle Geldſtücke 
und Banknoten in den weiten Taſchen ihres Kleides als Entjhädigung fur 
den Idee untergebracht bat.” 

Ich begreife,“ jagte Julia, die aufmerkſam zubörte, 

„Unter den jo gewordenen Männern,” fubr Bibert fort, „befinden fich 
nun jtets mehrere, die zu den intimen Freunden des Hauſes gebören. Sie 
fennen denn auch natürlich die Bebrauche und Sitten dieſes Haufes, ihnen 
ijt Die Nedensart: „injag nicht über fünf France“ mohlbefannt, fie wife 
jen ſeht wohl, daß es geratben ift, nicht zu fegen, wenn Cora Bank bält, 
daß fie ſich vor den Refaits von Valentine hüten müſſen. Sie wiſſen auch, 
wenn bie rechte Jeit gelommen ijt, aufjubören, oder wenn es Zeit iſt, Die 
gewonnenen Beidjtuge und Banknoten einzujteden. So haben fie denn 
eigentlich fein Unrecht begangen, und verlieren jelten dabei, Man veraift 
nie, ihnen wieder Einladungen zuzujchiden, denn Sie refrutiren die Spie- 
ler, beieben Das Spiel und jteigern die Höhe der Einjäge. Meine Andeu - 
tungen werden Zonen binreihende Auffarung über das Berhaltnip Sa- 
yarı'a zu Mapame Pelagie gegeben haben : fie verfolgen Beide ein grmein- 
james Jutereſſe. Nicht ohne Grund tagte ich Ihnen vordin, daß Savari 
noch niemals eine exuſthafte Liaiſon gehabt habe, weil eine ſolche zu Pela- 
ge d'Erxmont gar nicht erijtirt hat.“ 

mAber, was folgt Daraus?“ fragte Julia, ungebuldig, daß Wibert 
nicht mit feinem wagren Plan beraus wollte, 

„Weil,“ antwortete der Polizei-Agent, „Savari noch nie geliebt hat, 
fo folgt Daraus, dap er für Die Liebe ſehr empfanglich iſt.“ 

Ich verstehe, wen wollen Ste denn nun zu jeiner Seliebten machen 2" 

„Sie, Madame!“ 

„Mein Herr I" 

Ich wiederhole Ihnen! Sie, Madame. Es dit dies das einzige 
Mittel, zu unjerm jiele zu gelangen. Savart fennt Sie nicht, beat alſo 
feinen Berdacht gegen Sie. Sie treuzen ſein Leben, erforſchen feine Ber 
gangenpeit, theilen jeine Erijtenz und werden ihn ftuher oder ſpater entlar · 
ven. Einem ſolchen Wegner gegenuber," fuor Bibert fort, indem er Julia, 
die fich noch immer von ihrem Erjtaunen nicht ergolen konnte, ſcharf firiete, 
„reichen Die gewohnlichen Mittel nicht aus. Ihn zu ergeunden, bedarf es 
noch nie dageweſener, bizarrer Mapnahmen ; ich ſuchte ſolche und glaube 
fie gefunden zu gaben, ie werden Die Delila dieges neuen Sumon jein, 
werden ihm Die Haare abſchneiden und er jelbjt wird ſich Den Poiliitern 
überliefern.“ 

„Aver dies Project ift ja unerhört !” rief Julia, 

„Ih Nhumme Zonen voutommen wei.“ * 

XEo iſt unausfuprbar I” 

„Zie irren! Wenn Sie mich unterftüpen, werde ich es aus 
führen.“ i i 

„Ich bebürfte dazu eines übermenſchlichen Muthes.“ 

„Ste werben ihn haben.“ 

„Ich werde mich verrathen.“ 
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„Niemals. Nehmen Sie meinen Plan an, fo werden Sie nur den 
einen Gedanken baben, dieſen Plan gelingen zu machen, Samri wird ſich 
verratben und Ihr Gatte gerächt werben.“ 

Julia’s Antlig war toptenbleich geworden. Die Aufregung und Be- 
ftürzung machte ihr jeden Laut unmoglich. Bibert ftand auf, nahm Hut 
und Stod und wendete jich zur Thür. 

„Madame,“ fagte er, „ich komme morgen um dieſelbe Stunde wieder ; 
wenn Sie, wie ich hoffe, mir die Aufnahme meines Planes mittheilen, werbe 
ich Ihnen denjelben ausführlicher auseinanberjepen." 

„Aber —* rief Julia und machte eine Bewegung, als wollte fie den 
Beamten zurüdbalten. 

Morgen,” wiederholte diefer, verbeugte fih und war verſchwunden. 

Vibert bielt Wort und befand ſich am andern Morgen bei der jungen 
Wittwe. Sie ſchien feine Anfunft bereits erwartet zu haben. 

Ich habe viel nachgedacht,“ jogte fie, „und weil es denn, wie Sie fa- 
gen und ich glaube, Fein anderes Mittel giebt, glaube ich, Ihren Plan an- 
nehmen zu müſſen.“ 

„Sebr wohl, Madame.” 

Vibert ging nun jofort an’s Werk und ſetzte Julia Alles aus einan- 
ber, mas ihr zu willen nothig war. Zwei Stunden jpäter machte er fi 
ſchon an die Ausführung. 

Nachmittag zwei Ubr ſchellte ein Mann an der Ihür von Pelagie 
d Ermont. Wer diejen Dann au noch jo genau betrachtet hatte, würbe 
ſchwerlich in ihm den Polizeifpion Bibert erfannt haben. Er war ein voll- 
ftandig anderer Menſch geworben, Sein ganzes Aeußere batte ein geden- 
baftes, lächerliches Ausjeben, jeine Kleidung war untadelyaft, aber auffäl- 
lig, am feiner Brujt umd feinen Fingern glänzten Diamanten, mit einem 
Wort, er glich auf's Tauſchendſte jenen Simpeln, die die Pariferinnen jo 
gern rupfen. 

Iſt Madame zu fprechen ?“ fragte Vibert das öffnende Kammer- 
mädchen, 

„Ich weiß nicht genau,” antwortete daſſelbe. „Wollen Sie mir 
Iren Namen jagen t* 

Nein Name ijt Ihrer Herrin unbefannt,” verfegte Vibert in man- 
gelbaftem Franzoſiſch mit unverlennbar italienischen Accent ; „ich Habe Em⸗ 
pfeblungen von einigen Freunden. ch komme von Neapel und wenn Sie 
Sgrer gerrin meine Karte ubergeben wollen —“ 

Das Madchen nahm die ihr Dargereichte Karte, nöthigte den Fremden 
in ein elegantes Vorzimmer und entjernte ſich. 

Na wenigen Minuten erſchien Madame pXErmont, eine Heine, be- 
leibte, behabige Biondine mit feinen Zugen, die das unverfennbare Bepräge 
früherer Schonbeit trugen. Ein geoßer Heberwurf von blauer Seide ließ 
tie Fulle ihrer Formen ahnen. 

„wert Graf,“ ſagte fie, „ich bin entzüdt, Ihre Belanntſchaft zu ma- 
Sen. Haben Sie Die Wure, Plag zu nehmen, Sie find mir warm em- 
piohlen werten durch —* 

„Durd) mehrere meiner Freunde,” fiel Bibert ihr in’s Wort. „Unter 
Antern vom Marquis Santa Bachini.“ 

„Ad der theute Vincquis! Wo iſt er! Ich habe ihn feit fünf bis 
ſechs Jahren nicht gejeben. Sie tommen von Nenpel, nicht wahr %% 

„Orest von Neapel, Madame.“ 

„Hud Sıe ſuchen mich ſofort auf, das iſt reizend von Ihnen.“ 

„tan bat mır jo viel Schones von Jonen gejagt, und ich wäre un« 
tröſtlich, wenn ich Ste nicht gefunden hatte, ih ware ganz allein, obne jeden 
Feeund, ohue jeloft einen Beraauteit in Paris geweſen.“ 

„Amer junger Warn. Betrachten Sie men Haus als das Ihrige. 
Aber was beabpugpiigen Sıe bier in Parie 2" 

„IH will mug ein wenig zerjtreuen; ic babe in der Ichten Zeit 
viel Kummer erlitten, vor wenigen Monaten find meine nachjten Berwand- 
ten verſtorben.“ 

„Beabjichtigen Sie, in Paris Ihrem dauernden Aufenthalt. zu neh- 
men?" frage Wiadame d'amont geipannt, 

Bielleicht, wenn es mir gefaun.“ 

„Ze werden aber wien, daß, um ſich bier zu gefallen, man viel 
Geld gaben muß.“ i 

nd, das ip meine geringite Sorge." 

Dieje Antwort machte ven Hremsen augenfceinlich bedeutend interef- 
fanter ın den Uugen ver Dame, 

„Nennen Ste mir Ihre Neigungen,“ fagte fie zutraulich, „damit ich 
den empjeniungen unjrer Freunde Chre machen und Ihnen den entiprechen- 
den Naty ertyerien kann.” 

„Dein Wort, Madame, ich liebe Alles, was gut und ſchön iſt. Ich 
liebe die Wejeiticbaft ſhoner rauen.“ 

„Das ıt begreiflich, wenn man Sie anfleht,” entgegnete Pelagie, in- 
dem ſie Die Augen uederſchlug und zu errothen verſuchte. „Seien Sıe 
ven," fuhr ſie fort, „Se ſitid noch nicht oft graujamen Frauen be» 
geguet.“ 

Vibert mußte an ſich halten, um nicht laut aufzulachen. Gr wollte 
Madame d'Ermont an Artigleit nicht nachſtehen, kußle galant ihre feine 
weipe Hand und jagte in aldernem, eingedudeten Zone: 

„Die Erfolge ei den Italienerinnen wollen nichts ſagen, ich lommt, 
mit den jenen Partjerumnen eine Yanze zu brechen.“ . 
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Der Fremde Fam der ſchlauen Kupplerin auf Busen Wege entgegen 
und nach wenigen Minuten batte er von ihr erfahren, Das gerate an deim- 
felben Abende bei ibr eine Tbee-Gefellfchait ware, wo ibm Gelegenheit ge- 
botert würde, die Belanntſchaft ſchöner Damen zu machen. 

„Ach, Madame,“ ſagte Vibert, „ich bin nicht Herr meiner Zeit, denn 
ich bin nicht allein in Paris.“ 

„Ab, Sie find verheirathet.” 

. „Mein, glüdlicher Weiſe nicht,” antwortete Biber, Madame d'Ermont 
zärtlich anjebend. 

„Und was hindert Sie denn font, meine Einladung anzunehmen ?* 

„Ib babe von Neapel eine meiner Verwandten mitgebracht. Auch) 
fie Tennt Niemand in Paris und ich kann ſie nicht Den ganzen Abend im Hotel 
allein laſſen. Nennen Sie mich nicht ausverjhamt, Madame,” jubr Bi- 
bert leiſe flehend fort, „wenn ich Sie auch bitte, Ihnen meine Verwandte 
vorftellen zu dürfen.“ ° 

Madame d'Ermont ſtuhte. Sie hatte wohl ſchon feinen hohen Br- 
griff von den gefellichaftlihen Borzügen ihres Gaſtes, aber die Idee, daß 
er bei ihr eine feiner Verwandten einführen wollte, überflieg doc Alles. 
Pelagie mußte auf den Gedanken kommen, iym jei ihre Stellung unbefannt 
und doch konnte Vibert feine andere Ausrede gebrauchen. Gr durfte Ju- 
lia nit als feine Gattin vorfiellen, da fonft der ganze Plan von vornder- 
ein unmöglich geweſen, und jo ware ihm Denn nur der Vorwand, jie fei 
feine Geliebte, geblieben. Diejer Vorwand war aber eben jo unmöglich, 
da Julia gerade jo wenig Darauf eingegangen jein würde, als er felbjt da- 
ran Dachte, eine ſoͤlche Anforderung an jie zu Stellen. Endlich wußte 
er aber ja zu gut, daß Pelagie ſich eine ſolche Beute keinesfalls ent- 
geben lajjen würde. Wie richtig er gerechnet hatte, bewies ihre Ant- 
wort, : 

„Wobl, teurer Graf," fagte fie nach lurzet Ucberlegung, „bringen 
Sie Ihte Verwandte hierher, Ich werde mich freuen, ibre Belanutſchaft 
zu machen. Ich jage Ihnen aber im Boraus, daß es fi bei mir nur um 
ein freundſchaftliches Berjammenjein handelt. Es wird nicht getanzt, 
es wird nicht muſicirt, wir unterhalten uns nur, höchſtens paſſirt es 
— daß ein lleines Spielchen arrangirt wird. Uptopos, ſpielen 
Sie 

„Bisweilen.* . 

„Seien Sie zurüdhaltend. Es it mir unangenehm, wern Jemand 
mehr als drei oder vier Louied'ors bei mir verliert. WAljo, beute Abend, 
theurer Graf, ich muß Sie verlaffen, um Zoilette zu machen, eine Freun⸗ 
din erwartet mich zu einer Spagierfshrt in's Bois, 





Vibert hatte feine Rolle als Ausländer und als Mann von Bermö- 
gen, welder nicht weiß, was er mit feinem Seide beginnen jolle, endlich 
als Gimpel und als folder volllommen geeignet, geburig gerupft zu wer- 
den, jo geſchictt geipielt, daß Pelagie d'Ermont in ver That ſich irre lei⸗ 
ten ließ. 

Das iſt übrigens nichts Außergewöhnliches ; die Mode-Damen ge- 
wiſſer Spharen, wie Pelagie, find wahrend ihrer irdiſchen Laufbahn jo vıc- 
len blutjzungen Yeuten, wie Mannern in reifen Alter und albernen Grei- 
fen begegnet; fie baden dieſelben ihretwegen jo viele Narrbeiten begeben 
jeden, daß fie endlich dahin gelangen, ſchon in meht abjoluter Weiſe das 
menſchliche Geſchlecht zu verachten, und bie geſammte Mannerweit von 
einem und bemjelben Sejichtspunfte aus zu betrachten. Sit erbliden in 
jedem Individuum, Das ihnen ſich vorjteilt, oder vorgeftellt wird, nichts 
weiter ra ein Opferlamm, Das vor feinem Tode noch gehorig geſchoren wer« 
den muß. 

Ep trommelte denn auch Pelagie, nachdem Vibert fih empfoh- 
len, daß Aufgebor und den Heecdann ihrer Hreundinnen eiligſt zu 
jamımen, 

„Yeute Abend wird bei mir Thee ſervirt,“ ſchrieb fie, d. h. mit andern 
Worten: Heute Abend wird es bei mir im Landotuecht und im Baccara 
heiß zugeben ! 

Simon um zehn Uhr waren etwa fünf bis jechs der vertrautejten Ge- 
fährtinnen in ihrem Salon verjammelt. 

Es waren ſchone Diumen und rentinirte Spielerinnen — fie find ſeit 
jener Zeit, in welche Dieje Erzablung hinubergreift, ein wenig gealtert; ei- 
nige von ihnen, weite mit Gewalt Die ewig brandende Wieriesjlunp Des 
Parifer Yebens zu durchſchiffen trachteten, verjanfen Darın mit Wur und 
Yeben; andere hingegen entgingen gludlich jedem Schiffdtuch z es gelang 
innen, ſich eine glanzende Extſtenz zu ſichern, und obenein noch einer gewi- 
jen Sun und Beruhmtheit bei der galanten Welt ſich zu erfreuen.  e- 
der Burger aus der Provinz und jeder Fremde, der jeinen eriten Ausjlug 
in Das Bois unternimmt, jet es auch mur auf drei oder funf Stun- 
den, verfehlt nicht, Die Natuten gelegentlih — ſich naher bezeichnen zu 
layjen. 

Inzwiſchen rüdte Die Stunde beran, in welcher man an ernitere 
Dinge Denten mupie — um die Spieltigge bandelie es ih; wayrend Die 
lepleten demnachſt zurecht geteilt wurten, überkiepen ſich Die Fteundinnen 
der Viadamıe d'Ermont, welche ſich übrigens darch Die laſtige Unweſenheit 
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irgend eines Fremden nicht im Mindeſten geniren liefen, gemüthlich ihrer 
Plauderei. 
„ie kommt es," bemerkte Adele, „daß Du und heute einladeſt, meine 


liebe Pelagie, batten wir nicht beſſer daran geihan, wenn wir dieſe Woche 


uns nicht verjammelt batten 2" 

„In Der That! ber es bot ſich beut' eine Gelegenheit bar, 
eim gut Geſchaft zu machen, und ich beeilte mich, fie mabrzunehmen, weil 
ich überzeugt bin, dan das Nejultat auch angenebm jein wird." 

„Done Zweifel, odne Zweifel !* erſchaulte es von allen Seiten. 

„Wen eigentlich erwartet Du ?* fragte Urmande, eine allerliebite, ber 
damaligen Mode fo ſehr zuſagende Braune. 


tele, welchen Ihr Alle kennt.” 


„D, mit ibm fpiele ich nicht,” rief Apele, „man geräth immer in 


Streit mit den Minorennen !* 

Zunãachſt muß ich einwenden,“ bemerkte troden Pelagie, „it man bei 
mir niemals Streitigkeiten ausgeiept; dann bat die Perjon, von weldyer 
bier die Rebe ift, die Bormundſchaft bereits hinter ch.” 

Pelagie griff bei dieſen Worten über die Wolbung des Kamine, und 
präfentirte ihren Freundinnen einen gedrudten Brief, dejlen Inhalt jie mit 
lauter Stimme verlas. Er enthielt Die Worte: 

„Der Baron Arthur von Fontelle beebrt ſich bierburch, feinen Freun. 
dinnen, Geliebten und Yieferanten davon in Kennmip zu jepen, daß er am 
10. diefes Monats feine Gropjübrigfeit erreicht bat. 

„Seine Freunde dürfen ibm desbalb ungeitraft Geld im Spiel alıge- 
winnen ; feine Yieferanten dürfen ihm Credit gewähren, feine Öeliebten ihn 
ruiniren. 

„Der Baron Arthur von Fontelle it für fünftigbin wegen feiner 
Handlungen allein verantwortlich.” 

Das merkwürdige Schreiben ging von Hand zu Hand. 

„Da find wir ja, was ven feinen Baron betrifft, volllommen be- 
rubigt f* bemerkte Adele. „en erwartejt Du noch?" - 

Cordier.“ 

„O.“ ſagte eine Blondine, Antoine mit Namen, „dieſer da gilt 
nicht! Er fommt regelmapig mit nur fünf Golpjtuden ber, und 
nimmt reifaus, jobald er fie verloren ober ihre Summe verdreifacht 
bat !” 

„och Habe ihm auch nicht zum Spiel, ſondern besbalb bier eingeladen, 
Damit er als Staffage mein Bild zieren beife. ferner erwarte ich Cravol - 
fer, den diden Colvel und den Bicomte Beaume,“ . 

„Vortreffli !* ſchrie man, „Das find aufrichtige Spieler !* 

„I fjebe voraus, daß wir nicht vor morgen frub zehn Uhr aus ein- 
ander geoen werden,” jagte Urmande. 

ummert mich wenig,” entgesmete Adele, „ich babe meine Vorſichts - 
mafrı gein getroffen und geute bis heben Uhr Abends gejchlajen !” 

Cine Italienerin war's, die bierauf Das Wort ergriff. Sie war erft 
vor furıem nach Paris getommen und batte ihrer ftaunenswertben Schon- 
beit harder ſich bereits einen gropen Ruf erworben. 


„Prlagie,* bemerkte tie, „bat uns dis jept nur von Perſonen erzählt, . 


die wır Alle mehr als zur Genuge fennen ; aber hatte ea ſich micht um einen 
Bremden gebanpelt £* 

Ich bewahre ihm für den Schluß auf,“ antwortete Madame d'Er- 
mont, „es banvelt ſich in ver That um einen Deiner Yandaleute, Den Gra⸗- 
fe. von Rubini.“ 

„Ich kenne ihn nicht; aber wir werden ihn fennen lernen. Oft er 
reich i” . 

„Zehr reich, wie es ſcheint, und ich meine, ebenfo arglos wie 


“ 


reich. 
„Das ift alſo etwas für mic," bemerkte naiv die blonde Antoine, 
„ic ſordere den Fremden für mich !* 

„Und Savarir" jtagte ploplic Armande, „werden wir ihn biefen 
Abend venn gar nicht feoen £“ 

„Wahrlich, .. mein Heiner Albert ... man fpricht nicht einmal 
von iym! Was iſt denn eigentlich mut ihm vorgegangen ẽ“ bemerkge 
Adele. 
„Ich erwarte ihn,” erwiderte Madame d\Ermont, „es if das erſte 
Mal, daß er ausgedt, ſeitdem idn das Ungluch getroffen !, 

„Armer Zunge! Wodl hatte er Grund und Urade, ein wenig kranl 
zu werden: tes Vieuchelmorves ſich angellagt zw jeben ...“ 

„Und wagrend dreier Tage eingelertert zu jein !* 

„ss erbeät, daß gegen ihn auch nicht der geringjte Beweis vorlag.” 

XErſichtlich, denn er war ja jgon nach dem erjten Berdör in Freiheit 

ep .* 
ern „Seine Inbaftirung war, fügte man mir, das Ergebniß eines Mis- 
verſtanduiſſeo.⸗ ® 

„Kavı Idt bie Zeitungen der Oppoſitionspartel bezüglich diefer An- 
gelegengeit geiejen? Ste haben die Beamten und Die Unierjuhungsricter 
gut gerupeli 2” 

„is Entgeld baben fie unfern Freund Albert bis in die Wolfen er- 
hoben — er war eine Zeit lang der Held Des Tages.“ 

„Wenn es Cuch recht iſt,“ bemerkte Antoine, „wollen wir ihm eine 
Huldigung darbringen, jobald er eintritt.“ 


Ib erwarte,” antwortete Frau von Ermont, „den Kleinen von Fon- 


aufgedrudt. N on ei 
einem ploplicen Wechſeln jener Geſichtojarbe abhangen! 


Einverſtanden,“ erwiderte Adele, „ich werde das Signal geben.” 
Dir jheint, Daf man draußen ſchellt,“ fiel Pelagie D'Ermont ein. 
„Die Herren find unausiteblid; ſie haben Die baßliche Gewohnge t, 
a bie Boulevards hinaus und in’s Theater zu wandern, eht fie uns be 
uchen I" . 
Au Zwifden elf und halb ein Uhr füllte fih der Saal Pelagie's 
allmalig. 

Eavari mar einer ber Pepten, melde eintraten. Die Damen 
empfingen ibn, fo wie ſie's verabrebet, mit Enthuflasmus. Die Herren 
zeigten fih beim Anblid jeiner Perſon fülter. 

In Frankreich jegt Die Menge Alles in Schreden, was mit dem Zucht- 
polizeigericht in Berührung gelommen. Jede Perſon, die vor demjelben 
irgend Eimas auszugleichen hatte, erſchelut von vorn herein verdächtig, 
Ein anftandiger, unbejcholtener Mann betritt ben Hof des Aliiengerichts 
und wandert frei wieder hinaus — frei nicht allein nad dem Spruche der 
Geſchworenen, fonbern aud dem vffentlihen Urtbeil und der innerjten 
Ueberzeugung nad; follten da nicht alle Hände nach ibın fi ausitreden, 
und alle Menjchen ihm ſympathiſch ibr innigites Beileid erweiſen Hut 
er nicht unſchuldig gelitten? — — Weit biervon entfernt wendet man von 
ihm ſich ab, man ift kalt, man nimmt Anjtand, ihn zu grüßen, und man 
fürchtet, fich durch Die leifejte Berübrung mit feiner Perſon zu compromit- 
tiren, indem man äußert: „Ich freilich weiß, daß er unſchult ig ij; der Herr 
dort aber, weldyer mich beobachtet, Fönnte ſchlechterdinge doch von feiner 
Schuld überzeugt fein !* . : 

„Auch wenn mar mich beſchuldigte, die Thürme von Notre-Dame ge- 
ſtohlen zu haben,“ äußert Jemand, „würde ich Anfangs reihaus nehmen, 
um, frei, mich demnächſt veutlicher hierüber zu erllaren !* 

Dieje Worte enthalten eine tiefe Wahrdeit. Handelt ea ih nämlich 
darum, irgend ein Verbrechen für wahr zu erachten, erheben fich hundert 
Menſchen ; betrifft es aber die Anerkennung einer guten Handlung wird 
fih Niemand finden. “ 

Vibert und Julia Vidal lamen erft an, als bie ganze Geſellſchaft 
ziemlich vollzadlig war. Idr Erjcheinen in dem Salon der Frau Pelagie 
v’Ermont fiel wenig auf. Sion jeit einer Stunde wurde ſcharf gejpielt; 
eine Bank folgte der andern, und Jeder vertbeibigte ſein Geld mit einer 
viel zu großen Wuth, als daß er auf irgend etwas YUnderes geachtet hatte, 
was auperbalb ver Peripherie bes Spieles lag. 

Das war's, was Bibert vorausgejehen, als er, fo fpät wie möglich, 
in den Saal getreten, Roc mißtraute er der Kraft Julia’s und er wollte 
vor ihr Die nachften Hinderniſſe bejeitigen. Er furchtete, Daß die anftan- 
dige Frau, welde jo plötzlich unter dieſe mehr oder weniger entarleten 
Weſen gerathen, offen igren Widerwillen und ihre Unbehaglichkeit an ven 
Tag legen lönnte. 

Aber, von einer Schte betrachtet, find ÄFrauensperfonen, die ba 
ipielen, feine Arauen, fondern Spieier. Ihre Unterhaltung beſchränlt 
ſich anf die Worte, welche Allen gehören, denn man ſpielt heute höchſt 
ungladlih: „Ih halte Alles... .. ich bitte um die Sarten.... 
der Konig iſt gut... . umerträgliches Spiel, . . Banque . . „bitte um 
den Reſt ...“ 

Ferner war Julia nie in das eigentliche Weltleben durch ihren Ge- 
mabl vinausgefubrt worden ; bejaß fle auch ven Anſtand einer @attın, jo 
fennzeichnete ſie Doch ihre Unwiſſeuhtit, Die fie aus der Fremde mitgebracht, 
mo jie in einer Stadt zweiten Nonges in der Familie jelbjt erzogen wor- 
ben. Ste konnte injtineimapig Aoneigungen im Bujen tragen, aber igr 
mangelte die Wahrnegmung jener Einzelnemdrude, welche cine Pariſerin 
zu beleidigen vermögen. Schließlich verfolgte jie das Werk ihrer Nauxe 
jederzeit mit einer jolben Gluth, wie fie allein den Naturen des Sudens 
eigen ift, wie der Eifer ihrer zweiundzwanzig Jahre und ihr enaltirter 
Charalier es mit fidy brachten. Die Yeiden, welche ihre Cigenliebe iür 
bereiteten, die Gefahren, melden ihren Ruf berropten, der Tlel, den ſie 
empfinden mußte, famen dabei gar nicht Betracht. Der Weijung hres 
fterbenden Garten gegenüber liegen ſich ja alle diefe Empfindungen jeyr 
leicht erjtiden! Witd fie ſich ſcwach füglen, Dann iſt's nicht ein Flaſch⸗ 
den mit englijchem Salz, Bas ſie aus der Taſche zieht, es iſt Das Nocybuch 
von Morip Vidal, das auf ihre Bitten der Unterjuchungsricter zurud 
gegeben, und worin mit dem Blute des einzigen Mannes, den jie geliedt, 
die Worte verzeichnet ſteheu: 

Julia, rache mich I" 

Ernſt und aufmerkiam beobachtet Julla Vidal, vie ih in einem 
Winfel des Saales in einem Fautewil niedergelaſſen, Albert Savari, wel- 
der neben dem Spieltijche ſtand. 

Er war ipren Blicken bereits einmal begegnet, und jwar im Zimmer 
des Unterjuchungsrihters, Durch den engen Zwiſchenraum des Bor- 
banges, welcher fie vort den Bliden der Manner verbarg, hatte fie ſich mit 
er Zügen befannt gemacht, jept fuhr fie fort, jeine Popfiognemie zu 
tudiren. 

Er war nicht mehr derfelbe Menſch. Gezwungen, feine Freiheit, 
vielleicht gar fein Leben ſelbſt, zu verteidigen, hatte er ſich odue Zweifel 
vormals in ein Bild nach jeiner Yage hineingelebt ; er hatte eine Maste 
über fein Antlip gezogen, und dieſen Zugen Die nothwendige Sterigfeit 
Sen Heil lonnte ja son einer Geberde, einem Blid, oder 
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mar er des Umftandes, Geberden und Gefühle fimuliren zu müffen, über- 
boten; er wihnte desbalb, daß Niemand ihn beobachtete; alle Spieler 
batıen ibr Auge auf Die Karten gebeftet und dachten nicht an ihn. So 
nahmen denn jeine Züge ihren gewöhnlichen Zufchnitt an, und Aulia, 
welche fich jehr dafür Interejjirte, diefelben zu ftudiren, machte wichtige Ent- 
bedungen, > . 

Was fie bauptfählih und über Alles ergriff, das war die tiefe 
Traurigteit, welche auf dem Antlig des Savari ruyte. Diejer Menſch 
mußte einen tiefen Schmerz fühlen; er mußte die Beute einer tiefen Ent- 
mutbigung oder feiner Gewiſſerobiſſe wegen einer wahren moralijhen Zor- 
tur ausgejept fein. ‘ 

eine Wangen waren abgemagert, fein Antlip war bleich geworben. 
Seine Yippen allein, die er im Sturm einer beftigen Unrube oder infolge 
einer neroujen Erjbütterung unaufbörlich mit ſolcher Gewalt biß, daß jle 
fait bluteten, hatten ibr blübendes Colorit aufbewahrt. . 

Wiewohl man bitte annehmen dürfen, dag Savari ſich für bie 
Partie, die foeben gefpielt wurde, interefjire, nabın er doch nicht thatig an 
derjelben Theil. In der Rechten bielt er eine Hand voll Goipjtüde; aber 
fo oft er fie fegen wollte, zog er die Hand wieder zurüd. 

„Was nuͤßt es mir?" jchien fein entmuthigter Blick zu fagen ; „mas 
babe ich dayon, ob ich gewinne over verliere ?_ Was wäre es für ein Vor · 
theil für mich, wenn ich einige Louis mehr befäße #* 

Plöglich fühlte er ſich bei ver Schulter berubrt, 

Es war Vibert, welcher ihn ebenjo aufmerkjam beobachtet hatte, wie 
Julia, und der allmalig berangeichliden war, * 

Berzelhen Sie, mein Herr,“ ſagte der Pollzei⸗Agent mit der befann- 
ten italienijchen Uecentwirung, „alle hier anmejenden Perfonen find mit dem 
Spiel beſchaftigt; Sie allein halten ſich beiſeite! Wurden Sie vielleicht 
jo gefällig fein und mir einen Dienjt erweijen X" 

„Was denn für einen Dienft, mein Heer %* antwortete ziemlich froftig 
Sasari, nachdem er den Fragenden ins Auge gefaßt. 

„Ich bin ein Fremder, bin, wie Sie dies leicht an meiner Aueſprache 
erkennen werben, ein Italiener und ſehr wenig befannt mit der Partie, bie 
foeben vor meinen Augen gefpielt wird. Gern wuünſchte ih daran Theil 
zu nehmen, einerjeits um mich zu zerſtreuen, anbererjeits, weil ich einen ge- 
wiſſen Hang für das Rartenfpiel hegt. Würden Sie mir die Liebe er- 
weijen, mır einen Moment zu opfern und mich in dieſes berühmte Spiel 
einzuweiben, von tem ich dort unten in Jtalien bereits jo viel gehört, Das 
ich aber bis jept noch nicht lenne 8“ 

„Dem ſteht Nichts im Wege, wenn es Ihnen angenehm iſt, mein 
Herr,” antwortete Savari, obne von feiner Steifpeit adzulaſſen. 

Ich Dante beftens ! Id durfte aljo neben dieſen Damen Plap neh- 
men und einige Banknoten risliren, ohne mid auffallend lächerlich zu 
machen €" ® 

„Was das anbetrifft, mein Herr, jo erlauben Sie mir, Ihnen mitzu- 
tbeilen, daß man vor diefen Damen niemals ſich lacherlich macht, wenn 
man einige Banknoten wagen will.“ 

„Wahrlich, vielleicht lieben fie dieſelben gar?” entaegnete Bi- 
bert lachend, indem er jo jehr najelte, als es iym nur immer mög- 
lic war, 

„Sie beten fie an !* rief Savari. 

Er nahm vom Kamine ein Spiel Karten, das die Spieler übrig ge- 
laffen, und tehrte zu Bibert zurüd, welcher neben dem Spieltiſche ſtand. 

Wurden wir nicht beijer Daran thun, wenn wir uns hierbei jepten 2“ 
fragte der Poligei-Ugent, 

„Sanz nach Belieben — bier find Seffel !* 

„Yeider bin ich nicht allein !* 

are 

„Da, ich führe,sine Dame mit mir, eine Landemännin; fle würbe 
jedenfalls von dieſem Heinen Unterricht gern Bortpeil ziehen, und wenn 
Sie Damit einverjtanden find ? 

Wo ftedt denn die Dame ?* 


„Dort fit fie ganz verftedt, Cie fennt Bier Niemanden, fpricht das 
Franzoſiſche nur dürftig und iſt außerſt furchtſam.“ 

Es war Das erſte Mal, daß Savari's und Julia'e Blide ſich 
freugten. 

Die Gattin PViral’s bielt muthig den Zufammenftoß aus; fie ver- 
rieth ihre innere Aufregung nicht. Der Borſicht halber ſchritt übrigens 
Bibert frijh auf Julia au und ftellte fie Savari vor. 

„Ohne die Yiebenzwürdigfeit von Madame d'Ermont“, fagte er zu 
dem Yepteren, „welche die Gute batte, uns zu Diefem ausgezeichneten Feſte 
einzulaten, hatten wir wahrlich nicht gewußt, was wir mit unjerer Abend- 
zeit anfangen follten! Ach, Paris iſt himmliſch! Mber eo erfcheint wüſt, 
wenn mie, es ung gebt, man Niemanden darin lennt. Verzeiben Sie“, 
fahr er, plöplich ſich unterbrecbend fort, „serzeiben Sie mir Dieje echt 
italieniſche Geſchwatzigleit; Sie haben bier jedenfalls etwas Anderes zu 
thun, als mich anzuboren, und wenn Sie mic, jept ein wenig unterrichten 
weiten, ſtebe ich ganz zu ihrer Berjugung !" 

„Meine tueuere Freundin,“ fügte ec gegen Julia gewendet hinzu, „ber 
Herr tjt gutig genug, uns das Spiel begreiflib zu machen, jenea Bacrara- 
Spiel, deſſen im vergangenen Winter ju Neapel, wie Sie willen, jo oft 
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Erwähnung getban worden! Eo ſcheint, af man darin tolle Summen 
verjpielen kann. Um fo beifer — wir wollen’s wagen !" 
Savari nahm auf dein Kanapee neben Julia Piap, Vibert gegenüber, 
und es begann Die verjprochene Erklärung. 
Kaum war ber Unterricht zu Ende, als man am Spieltiſche bie 
Stimme der Spanierin vernahm, welche rief: 
„Zehn Louis die Banf — hält jle Niemand 9" j 
—8 babe große Luſt, es zu verſuchen,“ ſprach Bibert, indem er ſich 


„Das rathe ich Ihnen nicht !" bemerkte Savari. 

„Weshalb denn nicht? Ich kenne jept das Spiel — Daul Ihrer 
Bemüuhung . . .!" 

„Sie Ind noch nicht Mark genug, um ſich mit der Perfon zu meffen, 
welche augenblidiich die Karten in ver Hand bat." 

„Genug! Man mweih es nicht,” erwiderte Vibert, der den Mo- 
ment gelommen fab, wo er geſchidt Julia und Eavari einander näber 
bringen fonnte. (Er trat an den Spieltiich, wo man ibm Plag zu maden 
ſich beeilte, denn er hatte wohlweistih und nit ohne Abſicht fein Porte- 
fewille aus der Taſche gezogen, welches mit Banknoten förmlich ausgejtopft 
zu fein ſchien. ä 

Un der That aber hatte er dieſem Portefewille mit einer außerorbent- 
lichen Kunit die betreffende Unziebungstraft verlieben : zwei oder drei Banf- 
noten — die Frucht feiner Spurfamteit — hüllten eine Menge werthlojer 
Papiere ein und bildeten auf dieſe Weife keine Padchen, auf welchen man 
5 unverfchämte Hufjchrift fand : fünftaufenp, zehntauſend, fünfzehntauſend 

ranes! 

Diefes Schauſpiel machte auf die Spieler, mehr noch auf die Spie- 
lerinnen, einen gar gewaltigen Einprud, ein Umſtand, den ſich Vibert zu 
Nupe machte, einige Louis zu wagen, 

Wenn er überhaupt fpielte, geſchah dies lediglich in der Abficht, um 
feinen Berdacht zu erregen und jeine Rolle als reicher Uuslander richtig zu 
Ende zu fpielen, Im Uebrigen war ihm das Spiel edenſo befannt wie 
feinem Profejfor Savari. Zwei Monate vorber, ede Das Verbrechen in 
ter Rue de la Pair begangen worden, war er beauftragt geweſen, in ein 
geheimes Spielhaus hinabzuſteigen, um die Jujtiz uber die Art des Spiels, 
das man dort fpielte, zu belehren. Vibert wagte einen Yowisd’or, und 
gab denjelben verloren, aber ftatt deifen gewann er einen zweiten, yebnten, 
jwanzigiten; Gold und Banknoten ſchienen von einer Art Gefallſucht er- 
griffen zu fein, vor ihm fi aufzufpeichern ; felrjame Gedanlen zudten durch 
jein Gehirn und nötbigten ihm ein Kacheln ab. 

„DA wunſchte,“ fügte er in ſich hinein, „meine Borgefepten füben 
mic in biefem Moment, ein Agent der Polizei amujirt ji beim Ha- 
zardipiel unſer Menſchen, die zu uberwadhen er beauftragt ült; er gewinnt 
diefen Menichen das Geld ab — wahrlich, ein kühner Einfall !“ 

Plöplih, und zwar in demſelben Augenblide, in meldyem er einen be» 
deutenden Gewinn eingeftrichen, fublte er, daß ſich Jemand an die Lehne 
feines Stubles ſtützte, er wendete ſich und erbliche Savari. 

„Sie ziehen Vortheil aus meinem Unterricht 2“ jagte dieſer. 

„Yeider einen jehr geringen !* 

„Wie ? fehr gering! Sie haben da wenigftens fünf- bis ſechetauſend 
Francs vor fich !" 

„Eine Kleinigkeit,“ erwiderte Vibert mit dem freimüthigen Ausdrud 
eines Millionars. 

„Da Sie jo wenig auf Ihren Vortheil bedacht find, werde ich 
mit meiner Botjchaft Jynen unbequem fein, man ſendet mich eben zu 
Ihnen.“ 

„So, man fendet Sie! Mas wünſcht man von mir?” 

„Man wänjcht fi zu entfernen und man hat mic, gebeten, Ihnen 
Dies zu jagen.” ‘ 

Bibert beeiferte fih, anfzufleben. 

Sept folgte eine allgemeine Bewegung des Schredens. 

nie? Sir geben? Das Abendamuſement hat kaum begonnen | 
Es ijt noch nicht Drei Ugr früb ...“ 

- „Ad, es at ſchlecht,“ bemerkte die Spunierin, „namentlich da Sie uns 
fo viel Geld abgewonnen haben !* 

„Der Herr befürchtet, Dajjelbe wieder zu verlieren !" fpöttelte Antoine, 

„35 hatte mehr Vertrauen zu Zonen, Herr Graf," ſchreit Pelagie. 

Bıbert begriff, daß fein Fortgehen fulich geteutet würde, und 
daß er eine Thorheit ſich zu Schulden kommen liege, wenn er zu bej- 
tig die Ungufriedenpeit der Geſellſchaft provocirte, uater welchet er ſich 

and. 

„Meine Damen,” fagte er, „ich bin verpflichtet, die Dame nach Haufe 
zu begleiten, mit weicher ich mich in Ihre Mitte zu begeben Die Eyre Hatte, 
und die Sie in der Hipe Ihres Spiels ganz und gar vergejien. Ich werde 
augenblidlid zurüdtommen; auf dem Tiſche laſe ich mein Geld, um ur 
menen Plag zu merlen.“ 

(Säluf folgt.) 
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Des Malers beiztes Biß. 





Des Malers letztes Bild. 


Nodelle son Wilh. Brote, 


Erftes Kapitel. 
Das Bild, des Fuhrmanno. 


Lieber Freund. Wenn Deine Zeit es beute erlaubt, daß Du mit 
mir und einigen freunden ein paar Glaſer Bier leerſt, fo bitte ich Dich, 
Abends 8 Ubr in der Amanden-Strafe No. 394 das Cafe Lovard aufju- 
fuchen, wo Du nicht allein uns, fontern auch gute Speilen und Getränfe 
finden wirft. Did im Geiſte umarmend, boffe ic, daß Deine Torannin, 
obenermwähnte Zeit, ſich milde und berablafjend finten wird, fo daf mein 
Wunſch, beute Abend mit Dir zufammen zu trinten und zu lacben, in Er- 
füllung geben möge.” So lautete die Epiitel, welche mir Winfried 
gejchrieben, und die mir der Briefträger gegen Mittag zugeitellt hatte, 

„Ih werde fommen,” fagte ich balblaut und warf das Schreiben nad» 
laäſſig auf den Tiſch, mich aber auf mein Sopha: „ich werde kommen, mie 
ich noch niemals gefeblt hate, wenn mich ein freund gerufen bat. Wer 
nicht die Muſße finder, zu lachen und zu plaudern, mag jein leptes Haus 
bezieben ; er hat auf der Welt Nichts mebr zu jchaffen, Da er feine Freibeit 
in Feifeln geichlagen und fi zum vielbeſchaftigten Pebanten erniedrigt bat. 
Sort fei Tan, daror ſchüht mich mein Bagabundenblut! — id werde 
kommen, Winfried, trop Deiner einfaltigen Bemerfung über die Tyrannin 
Zeit: ich werde kommen und in ven Yugen ber Einraltspinjel vie halbe 
Nacht todt ſchlagen.“ 

Im November gebt die Sonne frühe zur Ruh. Somit wäre es auf 
den Straßen icon vollig Nacht geweien, wenn ich nicht im Schimmer der 
Gaslaternen der Umanden-Strage und dem bezeichneten Bierdauſe zuge 
wandert ware, Dem Hut tief in das Geſicht geprudt, die Ligarre zwiſchen 
den Yippen, dicht im den Mantel gebullt, achtete ich nicht viel des feinen 
Regens um mic ber, jondern ſchritt rujtıg und woblgemuth vorwärts, bie 
id Das mir bejeichnete Ziel erreicht hatte. Mit dem Wlodenjchlag acht be- 
trat ich die Naume des Caſo's. ⸗ 

Wer ſich ein mit Yurus und Comfort ausgeſtattetes Lokal in ibm vor« 
ſtellt, beſindet ſich in volligem Itrthum. Wunde, deren Tapeten vom Ci- 
garrenrauc geidwärzt ſiud, eine Lite Armojpbare, die ſich gegen zehn br 
wie eine Nebeimolle uber das ganze Yofal lagert, ein vielbenuptes Billacd 
ım Vorbderzummer, alte Motel einfadhjter Art, beleuhter von Gasflammen 
obne Cylinder und Gloden, bieten ſich den Sinnen des Eintretenden dar. 
Bei dieſer Schilderung wird der Lejer vielleicht glauben, daß die Bierjtube, 
Cafe Yopard genannt, zu dem Aufenthaltsort einer Geſellſchaft dient, bie 
vom guten Tom eiiwge emifernt Liegt, zumal wenn ich noch erwäbne, daß 
die Bebienung zweien Nomphen aufgerragen ijt, deren volle Glieder meht 
an bie Niederlander als an bie Gricchen over Italiener erinnern; und id) 
muß geſtehen, daß er ſich nicht vouig im Irrthum befindet, obgleich Das 
vorireffliche Bier und Die ſchinaghaften Speijen auch Mancen bierher 
loden, der für den parqueitirten Jufvoden gevoren iſt. Solche Drie, wie 
Das bejhriebene Lafe ind fiw Schriftſteller wahre Fundgruben, und jomit 
war es mir gar nicht unangenehm, daß Winfried kein ſtrahlenderes Vokal 
gewablt hatie. 

Als ich eintrat, war dad Bierbaus nur in dem vorderen Zimmer ge- 
füllt, wahrend die anderen Aaumliwlerien kaum einzelne Öruppen zeigten, 
Die ſich in halblautem Zone Mierbieiten. Winfried und jeine Freunde 
waren noch nicht zur Sielle, mie ich mir ſchon um Boraus hatte Denken 
fonnen; denn es giebt wenige Menſchen, die den Reiz der Punltlichteit 
kennen oder zu wurdigen wiſſen, wenige, Die Mudjicht zu nehmen ge- 
wohnt ſind. 

Ich ließ mich in dem Hintergrunde nieder, gab der holdlächelnden 
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frät gelommen find ; wir erwarteten nicht, daß Du immer pünt- 





Stunde zu 
lich wäreit. 

„Und weshalb follte ich es nicht mehr fein ?* verfeßte ich: „Noch nie- 
mals babe ich dadurch einen Eifenbabnzug verfiumt oder bin in andere 
Verlegenbeiten geratben. Aber entſchuldigen brauchſt Du Dich heute nicht, 
ich habe mich in der halben Stunde nicht gelangweilt, wie kh Dir die Ver⸗ 
fiherung geben kann.” 

„Ab, Du haft Rofa an Deiner Seite gehabt," bemerkte er lächelnd, 

„Sch babe mich mit jenem Bilde unterhalten,” entgegnete ich, auf den 
Fuhrmann mit der Pfeife deutend. " 

Ale wandten die Augen auf das Gemälde und gaben ihre Zujtim- 
mung zu erfennen, daß ich dem Heinen Bilde Yob ſpende. 

„In ber That recht hübſch!“ „Saubere Zeichnung!" „Schönes 
Eolorit!" Dergleiben Gemeinpläpe it man zu gewobnt, um auf fie 
zu achten ober fie zu beantworten. Anders, als Iſidor bemerkte: 

„Das ijt eine von Gurrel's Skizgen.“ 

„Burrel? Wer ift Gurrel ?" fragte ich ſogleich. 

Im Perfecto mußt Du reden,“ verjegte der junge und talentoolle 
Eomponift; „ver Yeihenbügel bededt ſchon feit Jahresfrijt jeine Gebeine. 
Mag er dort unten Ruhe gefunden baben.“ 

Iſidot wird elegiich," bemerkte Winfried in fpipfindigem Tone, 

„Nichts mehr von Todtenfopf und -Enoden !" fielen die Anderen ein ; 
„wir wollen fein memento wmori vernehmen.“ - 

„Rubig, Freunde!“ nahm ic das Wort: „Es ift noch feine Jere- 
miade, wenn man eines Tobten gedenft. Ich gebe zu, dap bin und wieder 
die Wehmuth bei dergleichen Geſprachen zu nahen wagt; ich denfe jedoch 
auch, daß wir die Männer dazu find, fie wieder abzuſchutteln und mit Füb- 
nem Sape in die Ironie zu ſpringen.“ 

„Das beipt, Du bift neugierig über den Urheber jenes Bildes, deſſen 
Werth Du in ver That zu bed auſchlagſt, Raderes zu erfahren. Am 
Ende wirft Du Did getäuſcht jeden und von unjerem Iſidor nur hören, 
daß er einmal gelebt, jich aber zu eiwas Beſonderem nicht aufgeſchwungen 
bat, ſchließlich an der Schwindjucht geſtorben ijt.“ 

„Du behandelt ven Dialer zu oberflachlich,“ entgegnete Jfivor, „Du 
unterjchagejt ibn. Es war ein bedeutendes Talent, wm nicht das zu oft 
Aber feine Geſchichte ift zu 
ernit, wm in umerer beiteren Geſellſchaft erzählt zu werden. Bei bejierer 
WGelegendeit jtebe ich gern bereit, Cuch Das Gemalde eines zu Grunde ge- 
benden Kunjtlerdajeins zu entwerfen.“ 

Erſt nachdem Mitternacht lange vorüber war, trennten wir und, 
Yivor und ich ſchlugen ein und venjeiben Weg ein. Da gab cr meiitem 
Drängen nad und hob alfo Die Geſchichte des Malers an. . 


Zweites Kapitel. 
Die erſte Belanntſchaft mit dem Maler, 
Es war vor drei Jahren, als ich Richard Gurrel zum eriten Mal ſah 


und lennen lernte. 
Viozarı’s unſterbliche Figaro war wieder einmal verllungen, dasPu- 


blikum verließ dae Ipeater, lachend, plaudernd. — Am Ausgange bemertie 


ſich ziehen. 


Kellnerin meine Aufträge und gejtattete ſodann meinem Blide eine Prome- | 


made, Keine der Perjonen um mid, hatte aber fur fie jo viel Magnetiſches, 
daß fie an ihr gebaftet harten. Dajur blieven ſie an einem Bilde hangen, 
daß einen Fuhrmann, mit einer Thonpfetſe im Munte varjteilte. Nicht 
der Gegenſtand, die geniale Auffaſſung Deyjelben feſſelte mid. Dazu eine 
Technik, die jeber Runtwerjtandige bewundern mupte: Zeichnung und Farbe 
gingen harmoniſch Haud in Hand. 

„Bo iſt dae Bild ber X" fragte ich Die mit dem von mir beſtellten 
Beefſieat nabende Kellnerin. 

„Das weiß ich eigentlich ſelbſt nicht,“ erwiderte die Venus cerevlſiana, 
und die rage als eine Einladung ſich zu mir zu jepen bettachtend, begann 
fie von dem Werter und den Tugesneuigfeiten zu plaudern und was jonit 
ſolch ein bolmieliges Geſchöpf zu reden gewohnt iſt. Endlich mochte 
fie aus meinen kurzen Erwiderungen mwarnehmen, daß mir ihre Ge— 
jellichaft ſehr gleichgultig jei, und jo ergriff fie die Ghelegenbeit, mich 
baldigit zu verlajen. Kurze zeit darauf kam Winfried und jeine 
Areunde. 


„Entjguldigung, lieber Greund,” fagte Winfried, „daß wir eine halbe 


Ion 


ich ein Madden in einfacher, fajt Durftiger Zoilette ; aber jo geringen Wertd 
der Stom ihres Kleides bejap, jo mupte jie doch die Aufinerkſamkeit auf 
Ihre mittelgroße Figur war von einem jeltenen Ebenmag 
und das Engelsangefihtgen von entzückender Yieblicyleit. Sie ſah ſich 
rechts und links um, als juche fie Jemand; dann jchlug fie den Weg uber 
den Damm ein. 

Nicpt allein meine Aufmerkſamleit hatte die Schönheit des Madchene 


t. 
„Blig, das ift ein prächtiges Ding," börte ich neben mir, und gleich 
daran eilte ihr ein Herr nach. 

„Mein ſchönes Fräulein, wohin führt Sie Ihr Weg?" fragte er un- 
verſchamt: „ich dene, daß es nicht jo weit iſt, Sie zu begleiten. Sie nee 
men doc meine Begleitung an?" 

vb muß bitten, mich gehen zu laſſen,“ antwortete das Mädchen im 
befangenem Zone. 

„Pab, ipiele ınir doch feine Komödie vor, mein hübiches Kind." Mit 
dieſen Worten vertrat er ihr den Weg. 

Sie juchte auszubiegen ; aber der Zubringliche faßte ihren Arm, 

„Laſſen Ste mich los, oder ich rufe um Hulſe.“ 

„Pay, dieje Ziererei ſteht Dir gar nicht gut.“ 

In dieſem Augenblid trat ich dazwiſchen und ergriff Die Hand des 
Unverjbamten, mit ver er das junge Madchen gepadt hielt, 

„Sie werden von der Dame ablajjen,” ſagle ich in ſeht beftimmtem 
Tone. 

Wenn ih will! Wahrſcheinlich find Sie noch zum Beſchüher ver- 
folgter Jungjrauen ernanıt.“ 

Der tropige, ſpöttiſche Tom diefer Worte brachte mein Blut in Wal- 
lung ; ich hob den Stod, wahrend ich ſagte: 
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„Wollen Sie loelaſſen oder nicht ?* 

Lieber die Stirn meines Gegners flog ein Schatten, feine Augen bligten 
— und im nachſten Moment batte er fih auf mich gejtürgt und mid an 
Die Keble gevackt. 

„Zcurfe, Du willſt mir mit dem Stode drohen ? 1” rief er grimmig ; 
„das jollit Dit büpen.“ 

Der Angriff war fo wüthend erfolgt, daß ich fait das Gleichgewicht 
verlor. Auſerdem bin ich fein Hercules und mein Gegner überragte mic 
an Kräften um ein Bedeutendes. Doch fen nabte mir Hülfe und 
zwar in der Perfon eines Mannes, der uns aus einander riß, während 
ji fagte: „Auf mich müſſen Sie ſich flürzen! mit mir haben Sie es zu 
thun.“ 

„Mit wem babe ich es zu tbun?“ fragte der Andere und maß den 
neuen Feind mit geringfcdripender Miene. 

„Mit dem Wanne jener frau, die Sie zu beleidigen gewagt haben ! 
mit Ricbard Gurreh!“ donnerte der Maler. 

Das batte ter Herr nicht erwartet. „So, fo, die Dame ift verbei- 
ratbet,” bemerkte er einlenfend ; „das babe ich nicht gewußt. Entſchuldigen 
Sie, ich hatte geglaubt, ein Mädchen vor mir zu haben.” 

„Und gabe Ionen das ein Necht, nichtewürbige Anträge zu ftellen ?* 
verfepte Gurrel und trat dicht vor ibn bin. 

„Ich habe Ihnen vie völlige Satisfaction gegeben, die ein Mann 
Ihres Standes verlangen lann. Somit find wir Fe und ich bitte, mich 
nicht ferner zu inſulnuren,“ bemerkte der Andere, während er hochmüthig 
die Yippe auftvarf. 

Diefe Miene war aber nur nötbig, um die Wuth Richards zum vol- 
len Ausbruch zu bringen, Wie ein 4 forang er auf den bohmütbigen 
Menſchen ein und ſchlug ihn mit der Fauſt in das Antlig. m mächten 
Augenblid war er beftig zurüdgejchleuvert und ſank bewußtlos in meine 
Arme, wabrend ſich fein Gegner raich entjernte, obne daß Liner der fich 
um ung bildenden Menge ihn zurudzubalten verfucht hätte. 

Mit dem lauten Schrei der Verzweiflung warf ſich das fchöne Weib 
auf ihn. 

„Berubigen Sie ſich,“ tröftete ich, „er iſt nicht tobt, nicht er- 

ſchlagen.“ 
Die Worte „tobt, erſchlagen“ wurden nicht ſowobl von den Zuſchauecn 
aufgefafit, ale vie Menge in eine mächtige Bewegung gerieth. Man fchrie 
nad dem Mörder, und wäre er noch zu erreichen gewejen, er wäre ber 
Volksjuftiz zum Opfer gefallen; man ſah ſich nach einem Arzte um — 
feiner war in der Nabe. 

Inzwiſchen war ich zu ermitteln bemüht geweſen, auf welche Weiſe 
Gurrel niebergeftredt fei, und ſo fand ich jehr bald, daß die Betäubung 
von einem Schlag auf den Schädel berrübre, dem zu Folge auch Blut 
floß. Glüdlicher Weije waren die Knochen nicht zerfehmertert. Nad und 
nad; febrte auch Das Leben zurüd, mich der Bann der Ohnmacht. Was 
ſoll ich viele unnötbige Worte machen, ich begleitete die Beinen nah Haufe 
und fuchte fie am folgenden Tage wieder auf, um mich nach Gurrel’s Ver- 
wundung zu erkundigen. . 

Id fand ihn in Dem Zimmer auf- und abgeben, das ihm und feinem | 
fbönen Weibe zur Wohnung und Atelier diente, dem Naume, wo die bei- 
den jungen Yeute bauten, (Er reichte mir fogleich Die Hand. 

„Dant, mein Herr, für die freundliche Aufmerkjamteit, die Sie einem 
armen Künftler zu Theil werden lajien, ver ſich nur mit großer Mübe fein 
tägliches Brot verdient, dem aber ein frugales Mabl mit feinem lieben 
Weide beſſer mundet, als ibm jemals ohne Chriftine ein dindon aux 
trufles geſchmedt bat. Sagen Sie jelbit, mein Herr, lann fih ein Menſch 
eine ſchoͤnere Frau wůnſchen, als mein forglihes Häschen? Traurig, | 
daß ich ihr nicht das zu bieten vermag, mas fle-verbient, Nun, mit Zu- 
friedenbeit dehagt felbit eine Brotiuppe.“ 

So ungeywungen führte mich Gurrel in feine Berbältniffe ein, ohne 
die Dürftige Yage zu verbeblen, in der er fid) befand. Mit ver ganzen 
— — eines wahrhaften Künſtlerherzene erſchloß er mir fein 

neres. 

Chriſtine, feine junge, ihm am Altare angetraute Frau, zeigte ſich 
am Tage und in der Hawslichkeit noch reigender, als fie mir am Abend | 
vorber erjhienen war, Iedenfalls war es ihr Berbienft, daß der Mangel 
und die Durftigteit micht Ichreiend in die Augen fprangen, daß ich um- 





willfürlic an Yenau’s Worte erinnert wurde : 


Schön it die Armuth, wenn fie leuſch verbangen, 
Im rohen Sturm ald eine Dunafram freiter, 
Die Hüllen forglich um die Bloßen breiter, 

Den Feind befiegend mit verfyimten Wangen. 


Kurz, ich füblte mich bei den Beiden heimiſch, und auch fie behandelten 
mich nicht als Fremden, fo daß rin Freundſchafteband ſich bald um und 
ſchlang, Das erjt mit dem Tode zerriffen wurde. 

Richard war damals ſechs und zwanzig Jahre alt, eine Träftige 
Seftalt, wohl mwertb, daß fi Chriſtine am fie lehnte. Sein Antlip 
zeig.e feine regelmapige Sconbeit; aber aus dem duntelen Auge leuch- 
teie ver Adel der Geſinnung, Das euer des Nünjtlerttums, Die Helt 
urtheilt mach Den im Die Augen ſpringenden Erfolgen; fur fie iſt wur ver | 


| ein Künftter, weldher bemunderte Merfe fhafft, die Welt meif; Nichts 


von Richard Gurrel, ſelbſt nicht einmal jegt mach feinem Tode, und 
doch war er zur Kunft berufen, wie wenige Erdenſehne, und doch 
trug er eine Phantafie und eine JInnigleit des Gefühls im Bufen, 
mie ich fie felten gefunden habe, 


Drittes Kapitel, 
Bater und Sohn. 


Richard Gurtel war nicht in Armuth geboren. Sein Vater, ein 
teiher Kaufmann und Fabrilant, hatte ihn. von Jugend auf für bie 
Kreife der guten Geſellſchaft beſtimmt und nie daran gedacht, daß der 
Sohn einft in die Lage gerathen könnte, ſich fein Brot felbit verbienen zu 
müſſen. Wie hätte jener auch daran denken follen? jland bob fein 
— auf feitem Grunde, berehnete er doch ſein Bermögen nad Hunbert- 
taufenden, 

Der väterlihen Beftimmung gemäß erhielt der Sohn mithin eine 
cavaliermäßige Erziehung, lernte tanzen, reiten, fechten, erwarb fich eine 
ober flächliche Converfationsbildung, Die wohl Dazu angetban. it, in den 
Salons zur‘ Seltung zu gelangen, aber burdaus nicht, das Fort- 
fommen im Leben zu ſichern. Mochte aber bie Erziehung auf un- 
ründliches allgemeines Wiſſen hinauslaufen — Ins Talent regte ſich 
Fon fru in dem Knaben und mit dem Talent die Luft und Liebe jur 
Vialerei. ; 

So bebeutende Fortichritte der Knabe, der Yüngling, der junge 
Mann in der Kunſt machte, wohl niemals bätte er fi vor dem Gintreten 
des Unglüds einfallen laſſen, daß er jemals Pinjel und Palette in die Hand 
nehmen werde, um Geld zu verdienen, fein Yeben zu friſten. Er lebte freb 
und geniefend, Das Schöne empfindend, bem Guten folgend und jeit jeinem 
fünf und zwangigiten Jahre als gludlicher Brautigam von Fräulein 
Chriſtine Stoff, der Tochter des ebenqalls im höchſten Wohlſtande lebenden 
Wollhaͤndlers Eduard Stoff. 

Das Glud ift eine wetterwendiſche Dirne; heute lächelt fie, morgen 
wendet fie fi von dem fcheinbaren Lieblinge gürnend hinweg ; heute erbebt 
fie ven Wurm während der Adler in das Ververben türzt, morgen verwan- 
delt fie ven Diamant zum Stiefel. 


Ale Welt hatte den alten Stoff bieher ala den Favoriten der Frau 
Fortuna gepriefen, und eines Tages fab fle feinen Sturz, feinen unver- 
ſchuldeten Banlerott und zudte die Achjeln. 

Der ebemals reiche Wollhändler überlebte feinen Fall nicht; 

in Verzweiflung fuchte er feinen Top in den Wellen und fand ibn; 
den Erlöier von ver Schmach. Verlaſſen und allein blieb Gbriftine 
urück. 
Mit dem Sturze ihres Baters, mit ſeinem Tode waren ibr die Häuſer 
der früber befreundeten familien geſchloſſen, ja die Heinen Serlen blidten 
mit jpottifcher Ebeilnabme, mit hohniſcher Beratung auf fie herab; im 
dem Gurrel'ſchen Haufe gedachte man aber, ihr das berbite Leid anzuthun 
— der alte Fabrifherr beabjichtigte die Auflöfung der Berlodung, die feinen 
Sohn an die Tochter des Selbjtmörders band, 

Er ließ Richard zu ſich rufen und eröffnete ihm mit furzen Worten, 
daß er eine andere Partie für ihm gewählt babe. Daß jich der junge “ 
Mann an ein Madden gekettet fühlen fünnte, auf dem die Schuld des 
Vaters rubte, wenigjtens in den Augen der Yeute, war dem Mugen Ee · 
ſchaftsmann durchaus nicht in den Sinn gelommen, dazu bielt er ſein Blut 

u weiſe, zu intelligent. 

Zu feinem greoßten Staunen war Richard anderer Meinung mie 
er. Mit dem Ummillen einer edlen Seele wies der Sobn die Zur 
mutbung des Vaters zurüd, befümpfte er deſſen lalte und hochmuthige An- 
figten. 

„Was lann die Tochter für den Fall des Unglüclichen 1" rief er 
leidenjchaftlich aus; „teirt jie die Schuld des Bankerotte, des Selbitmor- 
des, wenn überhaupt von Schuld die Nete jein laun Wer darf auf jle 
verachtlih bliden und muß nicht über jene ſchimpfliche Geſinnung erro - 
then? Bei Sort, ich wurde nicht wagen, einem eprlihen Wanne in Das 
Antliß zu frauen, wenn ich die Gemeinheit beſaßße, m.c von Chriſtine zu 
wenden. Nein, Vater, das kann auch Deine Geſinnung nicht ſein z 
Du baft mich prüfen wollen, ob ich den Muth beige, nicht unedel zu 

andeln.“ 

® Der alte Gurrel zog feine Stirn in Falten. „Ih febe,“ verjepte er, 
„daß vie hübſche Larve ver Dirne Dich gefangen hat, daß Teia Sina 
ummebelt ijt, Dein Berftand getrübt. So mup ich fur Dich venfen und 
handeln ; ich boffe, daß Du mır das geſtatten wirjt." 

„Pater,“ entgegnete Richard, „mein Sinn ijt Mar, und ich begreife 
fer wohl, was Du mir angerathen haſt. Ich gebe Dir gern auch zu, daß 
ich Chriſtine liebe ; ware das aber auch nicht Der Fall, ware unjere Ber- 
lobung nur die That der ſchnoden Berechuung gewejen, jeßt loſte ich jie 
nicht, und ſollte es mir Das Yeben Falten.“ 

„Das jind die Anſichten ver Jugend,“ bemerkte der Alte z „die träumt 
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Don Edelmuth und läft darüter den Beritand und den Vortbeil aus den 
Augen. Wenn man alter wird, lommen geſundere Meinungen.“ 

„Dann moge mir der Himmel eine ewige Jugend geben,” er- 
widerte der Sohn, „daß mein Herz nicht Narr und fait werde, Daß Das 
Gefüol mir immer bleibe, es jei beiler, dem dunklen Zriebe zu fol- 
gen, als in dem Yichte des gefubllojen Nüplichfeitsprincips zu jteben 
und bie warmen Empfindungen durch die Reflerion zu Eis gefrieren zu 
lajien.* 

„Du fein auf dem beiten Wege zu fein, die Räcſſichten, welche 
Du mır ſchuldig bijt, vergeſſen zu wollen,“ ſagte der Vater, „ich bin nicht 
gewillt, mich von Dir beleidigen zu laffen. Gey', in ruhiger Stunde reben 
wir mehr -uber die Sache.“ 

Noch an dem Abend deſſelben Tages verfuchte ber reiche Kauf 
mann ‚aufs Neue, feinen Sohn umzuſtimmen und ibn zu vermögen, die 
Verlobte zu verlajfen. Da gab es zwiſchen den Beiden eine beftige Scene, 
die damit endete, daß Richard erllarte, er würde das geliebte Müd- 
—* nie aufgeben, und wenn fi Himmel und Hölle zwiſchen ihn und ſie 

ellien. 

Auf dieſe Weife nun fab der Alte ein, daß er nicht zum Zmwed komme, 
und er verjuchte fein Heil, indem er Ehriftine zu beſtimmen gedachte, ſelbſt 
von der Verbindung mit jeinem Sobne zuräüdzutreten. 

Am folgenden Morgen begab er ſich deshalb zu Richard's allein- 
fteßenter Braut. 

Er fand fie in Thränen, zagbaft, ſaſt in Verzweiflung. Somit 
glaubte er leicht zu feinem Ziele zu gelangen. Wäre er vorjichtig aufge- 
treten, hätte er auch feinen Zwechk nicht vergehlt ; aber die Brutalitat erregte 
die gejuntenen Krafte der Jungfrau zum Kampf gegen den gewijjenlojen 
Peiniger. " 

„Ste wünſchen leine Verbindung Jhres Sohnes mit der Tochter des 
Selbſtmordere,“ jagte jie, „obgleich an mir fein Mafel haftet. Gut, löfen 
Ste das Bundniß auf, wenn ein Gelubde jich anders als durch feine Er- 
futtung loſen lapte— ich muß mic Darin finden, wenn Richard ſich von 
mir wendet, mir treulos wird; aber dringen Sie hicht in mich, daß ich 
meiner innerjten Leberzeugung untreu werde, daß ich ich ſelbſt beichimpfe. 
Dan behauptet, daß wahre Liebe entjagen fönne, wenn es Das Blud des 
Andern gelte; ich denle aber, daß der izall bier gar nicht vorliegt, daß es 
ſich bier nur darum banbelt, ob ich jo jyamlos bin, das Gefuhl, welches 
ich jur Nichard hege, mit Fußen zw treten, es für unecht, für lügnerifch zu 
ertlaren: nicht acguwarten, big der Schlag mich trifft: Uarecht zu thun 
jtatt Unrecht zu leiden.” h 

„Meine Yiebe,“ entgegnete der alte Fabrikherr, „Ihre Worte find fo 
gewabit, bap jie Ihrer Erziehung Ehre madyen z; im Grunde find fie aber 
nur Pphrajen, Die bei mir anzumenven jich nicht verlognt, Laſſen Sie 
alſo den Redeſchwall umd das eitle Worsgeflingel. Ste jagen, daß Sie 
Richard nicht aufgeben werden, und im runde verdeult ih es Ihnen nicht, 
daß fie es verguchen, IHre Zukunft zu ſichern. — Unterbrechen Sie mich 
acht, wie ich es auch nicht getzdan. — In Idret Stelle wurte ich Das auch 
thun; der \eririntende greift mach dem Stroghalm. Statt des Sırob- 
Yalmız biete ich Ihnen die Hand, und will in Unſehung der Berpaltmilie 
nicht knidern. Tauſend Thaler jtehen zu Ihrer Berpugung bereit, ſobaid 
Ste mır veriprechen, meinen Sohn nicht mehr zu jeven und bie Stadt 
woleunigjt zu verlafen. Es iſt eine hübjde Summe und Sie finden 
Damit fiher einen andern Dann; meine jelige Grau bat mir micht jo 
viel zugebracht — die Berſicherung kann ich Jynen geben. Nun, was 
jagen Sue £" " 

Shrijtinen’s Thränen waren längft verfiegt, ihre Augen leuchteten, ibr 
Buſen wogte in heftiger Aufregung. ' 

„em Herr,” erwiderte jie, „das Unglüd pflegt nur dem Unmenſchen 
nicht heilig zu ſein. Mur der idamioje Barbar nabt fi ibm mit kaltem 
Herzen und jtoßt das Dlejjer in jeine Bruft. Weg mit Ihren ſchinah - 
lichen Autragen! Komme, was lommen mag ; verachtenswerth jol man 
mich nicht finden. Und jagen Sie Richatd:e mern er lich frei glaubt, jo 
ter es. — Kein Wort weiter! verichonen Sie mich, mit Jhrem nichts- 
wurbigen Almoſen.“ 

„Nun denn,“ ſchrie der Alte wütbend, „fo ſollſt Du haben, was Du 
willt. Mein Sogn wird niemals Die freche Hungerleiderin wiederſehen, 
ſo made mir Gott helfe." Gr wandte fich zur Iyur, auf der Schwelle 
and Richard.” 

„Wort ſteht im dieſem Augenblid nicht zu Dir, Vater,” ermiderte 
der Sohn, dann ſchritt er auf Chriſtine zu, ergriff ihre Hand und fie 
tuſſeud, jubr er fort: „SKannjt Du dem Sopne verzeihen, was ber Bater 
geſundigt ** 

Ta braden wieber die Thränen aus des Mädchens Mügen und 
ſchluchzend ſank fie an jeine Brujt. 

„Das ijt ja wie in der Komödie”, rief ber alte Gurrel höhniſch 
und wurbend; „aber ich bim nicht der Mann, der mit ſich fpielen läßt, 
bin nicht der Einfaltspinjel, dem eine Rührſcene zu Herzen gebt. Bon 
dem Frauenzimmer fort, Junge! oder wir jind gejchiedene Xeute, jo wahr 
ich lebe !" 

„Und fo wahr ich lebe, Taffe ich nicht von meiner Braut!“ ver- 
jepte er, 

„Und treibft mit ihr Das Geſchäft der Hungerleiverei ?* entgegnete 


der Roter; „Du weißt, ich bin fein Schwachkopf, fein ſchwankendes Nobr 
* ich ſage mich von Dir los, wenn Du dies Weibebild nicht aufgiebſt. 
üble I" 

Ich babe gemäblt, und die Wahl ift mir nicht ſchwer geworben,“ 
fagte Richard und ſchloß das Mädchen feit in die Arme. 

Mit Berwünſchungen auf der Zunge flürjte der Alte aus dem Ziüm- 
mer, alle Fluche bes Himmels auf feinen Sobn berabrufend. 

„Seine nicht mebr, meine Ehrijtine,” jagte biejer; „er iſt fort, ber 
Dich gefränft, beleidigt bat.“ 

„Und Du, fein Sobn, haft mich nicht aufgegeben,” erwiderte fie, durch 
Thränen lächelnd. „Aber es darf nicht fein,“ fubr fie fort, „Du ſollſt nicht 
meinetwegen leiden. Wollte er ſich nicht von Dir losjagen? D fehre 
um, Richard, made Dich nicht auch unglüdlih. An meiner Seite ſchrei- 
tet nicht das Glüchk, gebt vielleicht der Hunger.* 

„Und an feiner Seite ſteht micht das Recht. Möge fommen, was 
lommen fell, Du bift mein, und Nichte foll mich von Dir trennen. Diefe 
—— fuhle ich, hat uns zuſammengeſchmiedet für das Leben, "für die 

mwigfeit, r 





Viertes Kapitel, 
Anch’io son pittore, 


Nihard Gurrel hatte mit feinem Vater gebrochen, ober dieſer ihn 
vielmehr aufgegeben, verjtoßen, verflucht. Aus dem Haufe bes reichen 
Mannes war der Sohn arm hervorgegangen, um jo ärmer, als er Nichts 
gelernt hatte, womit er ſich fein Brot hatte verdienen können. Dennoch 
war der junge Mann wohlgemuth ; ihm zur Seite jtand ja das erhebende 
Gefühl, recht gehandelt zu haben, dem Zuge des Herzens gefolgt zu fein. 
Dies jhöne Bewußtſein hob ihn über die Pein jeiner jepigen Yage, ließ ihn 
lächeln» in vie duſter verhüllte Zukunft bliden, 

Vielleicht war es Irop gegen ihn, dem er das Leben verbanfte, daß er 
fogleich Epriftinens Hand ergriff, um bie Tochler des Selbſtmorders zum 
Altar zu führen, obgleich er noch wicht wußte, wie er fi, viel weniger wie 
er eine Familie durch die Wellen des Dajeins tragen jollte. Unbefangen, 
leichtſinnig that er den ernften Schritt, feiner Armuth die des jungen Mad- 
chens zu verbinden, ege er ſich noch einmal gefagt hatte, was er beginnen, 
welden Weg er einschlagen follte, um den ſchtedlichen Mangel von jener 
Schwelle jern zu halten, . 

Es war feine laute Hochzeit, melde die Beiden feierten, faum, daß 
Nichard eine paar Freunde fand, Die in Dem Gotteehauſe zugegen waren, 
als der Priejter den Bund der Herzen einjegnete, und DIE ſich dann nach 
einem fluchligen Öludwunjce entfernten. In die einjame, Meine, armliche 
Wohnung fuͤhrte der junge Mann jein Weib zurud, Dort umſchlang er 
fie und druckte jie heftig bewegt am feine Brut, 

„Ich kann Dir keın —— Loos bieten; Die Sorge ſteht uns zu 
Seiten,“ ſprach er; „vielleicht Aaht uns ſchon in den nachſten Tagen der 
Hunger und geüt uns grimmig Die Zahne; aber getroft, Cprijtine ! Yiljt 
uns tein Anderer auf dieſet Erde, Da Droben wohnt der Bater, der und bei 
ftehen wird. Laß uns ihm vertrauen.” 

Non diefem Augendlide am dachte Richard ernllic daran, ich und 
feinem Weibe Brot zu ſchaffen. Vergebens ging er aber die ihm fonjt 
befreundeten Familien des Yandelsjtandes an, igm einen Plag in ihren 
Comptoiten zu gewabren. Zum Thel zudte man die Uchſeln, es jei jept 
feine Bacanz, zum Igeil waren iym Die früher immer geoffneten Ipuren _ 
verſchloſſen. 

Nıevergefchlagener, boffnungslofer lehrte er von jedem Gange zurüd, 
und kaum vermochte mehr das Mitgefuhl feiner Gattin ihn mu neuem 
Muthe, mit neuer Kraft zu beleben. Bleicher wurden feine Wangen, das 

‚ Heuer jeiner Mugen etloſch. Nicht allzu weit war er von dem Punkte ent 

\ fernt, wo der Daumen Berzweiflung ſich feiner bemächtigte; ſchon Frailte Das 

| Ungethüm nady ihn, als ware Richard Das Opfer, das an jeinem graujen 
Alsıre verbluten mußte, 

Leicht ijt es tm Glücke und leberfluß, oder wenn nur die leichten 
Sorgen von fernher den Menſchen anſchauen, das Gottvertrauen zu be- 
wabren, die ſicherſte Etüze in des Yeben wildem Drange nicht zu verlieren ; 
finte aber eine Hoffnung nad) der andern, blidt das Yuge umger, um die 
Quelle zu erfunden, Die den entjeplichen Durjt löjchen jou, und fieht Niches 
als Sand und Staub und Gluth, da ſturzt der Ungluckliche zur Erde uud 
serjluche ſich und jein Geſchick und hadert mit Wort und der Menjchpeit, 
und bunte jich Heiner als der Wurm, ven fein Fuß zertritt, unjeliger als 
das geringjte Geſchöpf auf der Erde. 

Au Richard jollte das an ſich erfahren, auch aus feinen Augen feU- 
ten die Thranen Des Kleinmuthee jliepen. 

Um Fenſter jaß er, Das Haupt auf die Hand geftügt, die irren, Nichts 
ſehenden Blide der Straße zugewandt, Dumpf brutend und doch ohne ün- 
deren Gedanlen, als fein Brot fur jein Weib, für ſich zu beſißen. 

Auch aus Chriſtinens Augen drangen reichliche Thranen. So wie 
der Gatie hatte der Vater öfter geſeſſen, ehe er ſein Leben endete. (Eine 
furchtbate Angſt ergriff fie. Auf die Knie ſank die Ace, und ein heißes 
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Gebet quoll über ihre Fippen. Wieder erhob fie fit — ein Gedanke durch 
audte fie — nad) dem Geſangbuch griff ſie und zitternd fihlugen ihre Hände 
Paul Serbarp’s urfräftiges Yied: „Vefiebl Du Deine Wege" auf. Mit 
bebendem Tone ftimmte fie es an, aber feiter und immer fejler wurbe mit 
Ser Dauer der Klang. s 

Biuſter ſchaute Richard auf, düftere Wolten bededten feine Stirn, 


„Dem Herrn mußt Du vertrauen, 
Sol es Dir moblergetn, 

Auf Sein Bert mußt Du fchauen, 
Denn Dein Wert ſoll beſtehn.“ 


tönte es weiter aus ihrem Munde, und heller leuchtete ihr Auge und gläu- 
biger ſtrahlte ihr Blick. j 

Ein fmerzliches bitteres Lächeln flog über Gurtel's Züge. 

„Laß das," fagte er herb, „ich habe gehofft, ich habe vertraut — fein 
Aus Gott thut keine Wunder.“ 

„Wäftere nicht, Richard,“ erwiderte fie fanft; „Du weißt nicht, wie 
nabe ung vielleicht Rettung iſt.“ 

Ich babe feine Hoffnung mehr!" rief er aus, fprang in die Höhe und 
ging mit ſtarlen Schritten auf und nieder. 

Da pochte es an die Ihurrund: „Herein!“ tönte Gurrel's Stimme, 

Ein ziemlich corpulenter Herr trat in das Zimmer und fragte, ob er 
bier zu dem Portraitmaler richtig gegangen wäre. 

„Mater !" Das Wort zünvete im YAugenblid, und Gurrel ergriff es 
mit voller Gluth. 

„Allerdings male ich,” meinte er; „mas ſteht zu Ihrem Belieben, mein 
werther Herr €" 

Verſtehen Sie zu treffen ?* 

Ich hoffe, daß Sie mit mir zufrieben fein werben.“ 

Es it eine eigene Aufgabe, die ich Ionen ftelle." 

Ich werde ſie zu löjen verſuchen.“ 

„Es gilt das Portrait meiner Tochter zu malen, bie mir geſtern der 
Tod entriſſen,“ jagte der Herr mit bewegier Stimme ; „wohl fühle ich, Daß 
man lieber ein ledendes Weſen als eine Yeiche malt; aber ich möchte doch 
10 gern wenigitens mein Kind im Bilte bejipen, Das mir — — — Er 
fuhr mit der Hand über Die Augen, dann jepte er hinzu: „Sie bat ſich nie 
pootograpdiren laſſen und doc mochte ich fie nicht nur ala Yeidye vor mir 
teyen. Werben Sie meinem Verlangen nachlommen konnen ?" 

„Ich will mit Gottes Hülfe an die Arbeit geben,” verjepte Richard, 
„Bübren Sie mich zu Ihrer Tochter Sarge.“ 

„Selingt es Ihnen, werde ich mich dankbar bemeilen, wie ich nur 
lann,“ bemertte der Vater, und bie beiden Manner gingen. 

An jein Malertalent hatte Gurtel bisher nicht gedacht, er hatte an- 
dere Wege eingeichlagen und fich feinen Lebensunterhalt auf anderen Bab- 
nen zu ſchaffen verſucht. Jept öffnete fich der wahre Pfad jeinen Schritten 
und freudig, wenn auch nicht jubelnd, betrat er ihn an der Seite eines 
traueruden Baters. Vielleicht war aber auch dieſe Hoffnung verloren, ver- 
wandelte ſich in ihre ernjte Zwillingsjchweiter Tauſchuutg.“ 

Jept jtand er an dem Sarge, jept lag vor iin Lie Leiche des jungen 
blondlodigen Madchens. 

„Da jeden Sie meine Klara !* rief ſchluchzend der Vater; „da ſehen 
Sie mein zu früh gejchtedenes Kind.” i 

Richard jandte einen Blid nad Oben und griff dann zur Koble. In 
dieſem Augenblid weihte ihn Die Kunſt zu ihrem Priejter ; eine heilige Be- 
geterung bemachtigte fich feiner. Die Umgebung war vergejfen, ter 
Sarg entſchwand jeinen Bliden, die Yeiche empfing pur ihn ihr Xeben za⸗ 
rud, ſie lachelte ihm zu, er jab das blaue leuchtende Uuge zum Himmel ge- 
wandt. Er malte emjig fort; zwei, Drei Stunden waren verjloj- 
jen, und was jeinem Geiſte vorgejchwebt hatte, es giuhte farbig auf der 
reinwand. 

„Das iſt fie,“ rief der Vater, der hinter den Maler getreten war : „jo 
ſchaute jie, als ſie noch — —“ 

Weinend nahm er das Bild und eilte aus dem Zimmer, Nach eini- 
ger Zeit feyrre er zurud und erſuchte Richard, ihm zu folgen, er führte ihn 
zu der Wwiter der Dahingeſchedenen. 

„Sie haben uns eiue große Freude gemacht, mein Herr, baben 
Baljam in umere Wunden geyojjen, dafur ındge der Himmel Sie beloy- 
nen,” fagte die Mutter: „Zn dieſem Bilde wird unfere Klara ſtets bei uns 
leben.” 

„Nehmen Sie aucd meinen innigiten Dank für Ihr Meifterwerf," 
fepte ver Vater hinzu: „Ware ich ein reicher Dann, ich wurde Ihnen bej- 
* zu vergelten juchen, ala ich es heute vermag." Damit ſteckte er ihin eiue 

olle iu. 

Wit leuchtenden Bliden verlieh Richard das Haus der Trauer; in 
ibm tönte Das Wort des großen Wunverininnes der Vombardei : „Anch’ 
io son pittore!** Dlit leuchtenden Augen betrat er wieder Das Junmer, 
in dem Lyrijtine jeine Ruͤdieht äng tlich erwartete. Uno fie flog ıgm ent · 
gen, und fie hing an jeinem Hals uad leije, trop Richatdo erpuvener We- 
alt noch halb furchtend, fragte je: 

wort es Dir wirklich geylutı £" 


«“ 


Des Malers lchtes Biß. 


; det brüdte er fie an fein Herz, hoch jubelte er auf: Anch’ io son 
pittore.‘ j 
Da quollen Tränen aus ihren Augen, Thränen der feligen Luft. 
„Sagte ich es doc," rief fie, „Das noch Alles gut werden wird, 
Nichte? Zept ſtunmſt Du ein 7* 


„Dem Herrn mußt Du vertrauen, 
Soll es Dir wohlergebn, 

Auf fein Werf mußt Du ſchauen, 
Wenn Dein Wert foll belchn.” 


„Du frommes, gläubiges Gemüt !* fante er bewegt und küßte fie in 
nig auf bie reine Stirn : „Bebe, bete! Dein Gebet muß Erhörung finden.» 


— 


Fünftes Kapitel. 
Das lepte Bild. 


Nur wenige Künfller wandeln auf ebenem Lebenspfade. Gewöhnlich 
iſt der Weg durch des Daſeins Fluren für den Jünger der Kunft einig 
und dornenvoll. Auch Richard follte Das empfinden, jollte das Elend fen- 
nen lernen. 

Der Vater des babingefchiedenen Mäddens, welches Gurrel gemalt 
hatte, hielt freilich fein Wort und empfabl den jungen Maler, zu dem ibn 
eine mißverſtandene Adreſſe zufällig gefubre hatte, im den Streifen feiner 
Belaunten mit folder Warme, daß Richard in der Ihat mehrere Aufträge 
erbielt, die aber faum ausreichten, bie nothwendigſten Yebensbebürfniffe zu 
declen ; denn die Auftraggeber zahlten feine allzu großen Summen, um ſich 
auf ver Leinwand in Del gemalt zu jeben. Auch waren, die Mafträge nicht 
jo zahlreich, daß die Menge eine Sicheritellung des Sünitlers berbeiführte, 
im Gegentheil war er durch fie mur wenige Stunden des Tages beſchaftigt. 
Somit hatte aber Richard Muße genug, um noch Anderes als billige Dor- 
traits zu ſchaffen, und er machte ſich auch Daran, feinen Verdienſt Dur 
fernere Ausbeutung jeines Pınjels‘ zu vermehren. Er arbeitete rajtios, 
—8* manches effectvolle Gemalde entitand in Diefer Zeit durch ſeinen 

leiß. 

Mag es fein leichtes Ding fein, ein wirkliches Kunſtwerk zu ſchaffen; 
unendlich jehwieriger ijt es, feine Arbeit an den Kaufer zu bringen; es 
müßte denn das lud ganz abſonderlich lächeln. Vielfach ijt der noch nicht 
überall gepriejene Dialer laum um Stande, jeinen Fleiß zu verwertoen, 
wenn er nicht jogenannte Fabrilpreiſe macht und mithin gezwungen ut, fu- 
brifmagig zu areeiet. Damit geht meijtens die Kunſtlerſchaft verloren, 
und nur in wenigen Fallen dringt ſelbſt ein Genie durch dieſe Dunjtige Ne» 
beljchicht zum Licht der Sonne. Dft int Die Not nur Die Urſache, Dap der 
Menſch nicht Gewaltiges, Erhabenes bervorbringt, daß fein Inlent nicht 
Wunderblutgen treibt, (Es beitebt Die faſt allgemeine laxe Unficht, Dap der 
Wenius jters ſich Bahn bredhe und zur Geltung gelangen muſſe. Win jol- 
ches Wort ann mur ein Glückepilz erdacht gaben und ein oberflachlichet 
Kopf, deſſen Augen nicht uber die Kange jeiner Naſe zu ſchauen vermögen, 
nadıpresien. 

So trübe es mit Gurrel's Verhältnijfen beftellt war, fo nothbürftig 
er und jein Weib ihr Yeben frifteten, yo viel ſchaffte jein Fleitß. Wild auf 
Bild entſtand und blieb in feinem Beſitz, bis ein Kunſthaudier den regen 
Maler in feinen Sold nabın, um ion zum Handwerker zu machen. „ur 
morsjtiiche Studienlopfe und üppige Najaden georauchte Der Kaufmann jur 
wenigee Geld, So entanden Hunderte von Bildern, Die wie der Fuhe- 
mann im objcuren Kneipen ihr Ente gefunden baben: Bilder, wertg ın 
tojtbaren Sammlungen euten worenplap eutzunebmen. 

Van dort jo oft die weile Phraſe ausjpreden, dieſer oder jener 
Schriftjteller ſchreibe zu viel, dieſer oder jener Maler ſchaffe zu große 
Mengen bunter Leinwand — dabei gehe der Kunſtlet zu Grunde. Wase! 
Wenn +3 die Runter wicht gezwungen wurden, Dea Hunger enlgegen zu 
arbeuen 

Der Fleiß Gurrei’s rang Ihn bald aus der Tiefe ver Armurh empor, 
das Glud einer jorgenlojen writenz ſchien ibm lachen zu wollen. Berge 
bens datte jein Bater ihn ogne Hulfsmittel verjtoßen, fein Talent eonete 
ſchon den Weg. Die Umgevueg parte ein freundlicheres Ausjesen eryalıcıa 
und Eprijtine hatte nicht mehr notbig, ihrerjeits Alles aufjubieren, um Die 
entjepliche Dürftigfeit zu verbergen, Schon nahten ſich andere Kaufer fur 
jeıne Arbeiten, als nur jener Kunſthändler, ſchon wurben Beitelungen von 
Primtperjunen auf jeine Stubsentopfe geinact. ' 

| Das war Richarde goldene ‚seit, ſein Antlip ſtrahlte vor innerer Se- 
ligfeit und yein Pruſel arbeitete ruſtiget als jemals. R 

„Nie babe ich mich jo glücklich gefublt als jept,“ äußerte er; „mas, 
ich erworden, verbante ich nur mir ums Der weiſen Sparſamteit meines lie 
| ben Weibchens.“ 

BRicht allzu lange follte ver junge Mann das Glück genießen, deſſen 
Mittelpunkt die liebliche Chriſtine war, Dei Ivd nahte ſich vor im Wochen⸗ 
beit, nachdem fie zwei Jahre den Namen Guriel gefuhrt gatıe, 








Fin Meifeabentener in der 


“ 
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In wilder Verzweiflung warf fih Richard zur Erde, eine ſchreclliche 
Mutb beflel ibn, daß Alle, die ihm Damals zur Seite jtanden, glaubten, er 
werde dem Wahnſinn anbeimfallen. 

Stundenlang wabrte der Zujtand ber entfejfelten Leidenſchaft, die im 
eigenen Schmerze ji genug tbut. Mitternacht war ba und ploplich wurbe 
der vermittwere Kunſilet rubig. Gin Gedanle hatte ibn mit gigantiſcher 
Macht ergriffen. Mit einem tiefen Seufjer trat er zu ber Starfelei, jtellte 
neue Yeinwand auf diejelbe und begann fieberbaft ſchnell zu arbeiten. Hin 
und wieder rang ſich ein Seufjer aus feiner Brust; aber nicht einen Aagen- 
blid verlieh er jeine Arbeit, 2 

Die Racht entjcwand, der Tag kam — er malte fort und fort. Der 
Tag verging, Speiſe und Iranf ruyrte en micht an; aber weiter und weiter 
malte er. 

Tas Bild war vollendet — die Verfiorbene trat aus ibm dem 
Beſchauer entgegen, mit ihrem himmliſchen Lacheln, mit dem Auge, in dem 
ſich ihr bejauberndes Wortvertrauen, ihre innige Yiebe zu dem Gemahl 
iptegelten. ’ 

Das Bild war vollendet und der Meiſter zerbrach jeine Pinfel, 

Schwantend folgte er dem Zarge, ber jeine Chriſtine burg, hopläugig, 
geifterbuft. So leorie er auch im Die einſame Huuslichteit zurud. 

Dort jepte er fich fill vor dem Bilde der Dabingeſchiedenen nieder. 

er bot nie wieter gemalt, am audern Tage fand man vor feinem 
legten Bilve die Yeiche des Kunſtiers. 

Das ijt Richard Gurrel's Geſchichte — — — — 





Iſſdor ſchwieg und zerbrüdte eine dem Andenken des Areundes ge- 
meibte Thrane. Auch ih war tief bewegt. Eudlich fragte ich nach dem 
Verbleib des Gemaldes, vor dem Richard geender. 

„Du fannjt es jeben, wenn Du Dich zu dem alten Öurrel binbegeben 
willit, Der reihe Rann bat einen prachtigen Napmen dazu machen laje 
ten, wie er denn auch ein twlennes Yeichenvegangnig dem verlopenen, ver- 
flucbten Sobne bereiten bat. Mit dem Leichenſtein, ber bie Wraber ber 
Gatten deckt, hat er vieleicht einer Regung des Gewiſſene genuggethan. 
Mit dem Bilde aber prunft er formlig, Dazu war es micht gemalt.“ 





Fin Neifeabentener in der Inbilhen Wüfte. 


Wir reiften endlich von Alerandrien ab, um uns nad Synab, das in 
ber äuferjten Dejte liegt, zu begeben. Eo lag für mich ſchon in dem Ge— 
danlen ein großes Vergnugen, Das im Alterıgum jo berubmte Lybien zu 
feben, das Yand Diejer alten riechencolonie zu betreien, und auf bie 
Tempelruinen des Jupiter Ammon mich zu jepen. Noch ganz erfüllt von 
den Cintruden, welche die Stadt, die der macedoniide Welteneroberer 
gegründet, eben auf mich gemacht, traumte ich ſchon von den Scenen, die 
ın ter Pralopolis meiner barrten. So ließ ich die reichen Gegenden, 
die um Aleraudrien ſich ausdehnten, rubig an mir vorubergleiten und 
blieb, mit meinen inneren Vorftelungen bejebaftigt, bis wir die Wuſte 
erreichten. Wir bielten bes Abends unter dem Schatten der grofen 
Palmen an und machten am Tage neben ben bier und dort auf un- 
jerm Wege gegrabenen Brunnen Halt. Nach zehn Tagemarjchen durch 
ein üppiges Yaud, das vom Reichthum feiner Begeration jtrupte, kamen wir 
eines rende am Rande eınes Brunnene an, der einen Weberflug füblen 
Waſſers enthielt. „Yapt uns bier anhalten,” fagte mein Fuhrer, „unjere 
Schlauche fullen und bie Pferde tranten. Wir werten nun feinen Brun- 
nen mebr antrefien, bis zur Fontaine zu Svuah, welche Die Einwohner 
diejer Stadt und ihre Warten mir Waſſer verjorgt.” Ich gab ver YAuf- 
forderung Abel Aetae, jo hieß mein Zubrer, Gehör; wir jtiegen ab, und 
in wenigen Minuten hatten wir une mit dem nothigen Waſſerbedarf für 
die Reiſe verſehen. Endlich drachen wir auf und nahmen Abſchied von 
der fublen State. Die blühenten Feiver borien auf, die befannte jterile 
Landwuſte lag nun vor uns. Kein Baum, fein Halmchen, fein raschen 
war Da zu erſpahen; jelbjt der Thau fehlte; wir befanden uns im dem 
wuften Drean des Santes, wo feine Spur von Weg fich zeigte. Die 
Feumtigleit ves Bodens verwiſchte die Abdrücke unjerer Schritte, und es wie 
unmogic, den Zritt des Neijeuben, der unjer Borgänger gewejen, irgend- 
wo zu erbliden. Nur von Zeit zu Zeit jtopt man auf einen Steindaufen, 
den Die Hand eines Wanderere, der dieſe Wuſte pajjirt, bier und dort er- 
richtete ; aber oftmals find auch Diele leichte Adzeichen von der Spur eines 
kevenven Weſens jo jeyr vom Sande begraben, daß man jie faum aufju- 
finden vermag. Die Sonne warf ihre brennenden Strahlen fajt lothrecht 
auf unjere cheitel. Stein Gewoll lieg fich biiden, um fie mıt Schatten 
auch nur auf Yugenblide zu verbullen, vie Luſt alubte und doch war die 
Hie Des wrkbotens noch hundert Mal unertraglidyer, als die der At- 
mojphute.  Biein Schweiß wurde zu Blut. Fur einen Engländer mag 


” 


dies wenig auffallend erſcheinen, aber felbft mein Begleiter, der an bie 
Temperatur biejes Landes gewöhnt war, wurde jo erfchopit und ausgebörrt 
wie ih. Wir liefen die Pferde nach eigenem Gefallen geben, der Zügel 
bing ſchlaff auf ihrem Halje, unjerer Hand fehlte die Kraft zum Lenten, 
Aber nach einigen Stunden, als wir ringsumber feinen Steinbaufen mehr 
erblidten, machte Abel Asras die Bemerkung, daß wir uns verirrt hätten. 
Vergebens war unfer Bemüben, die Spuren unferer Tritte wieder aufju- 
fucben, um den Weg gurüdzunehmen. Trotz aller Zufprache meines 
Führers war ich der Verzweillung nabe. „Laßt uns nur weiter ziehen,“ 
wiederholte er im einem zuverfichtlicben Tome, „mir baben noch für fünf 
Tage Yebensmittel und für ſeche Tage Waſſer, bis dahin bin ich gewiß, find 
wir an Ort und Stelle.” 

Plöglich bemerkien wir in ber Ferne Etwas, mas wir für Zelte und bin 
und ber laufende Menſchen bielten. „Wir find gerettet !" rief ich laut vor 
Zreude. „Es find Jäger, die ipr Wild verfolgen,” fagte Abel Aara.s Bei 
dieſen Worten liefen wir unjere Pferde ſchärjer auftreten und bald faben 
wir zwei von dem Haufen Männer, Die auf uns zuliefen und ihre Zurbane 
bob im die Luft ſchwangen. „Sei ung willlommen," riefen jie uns zu, 
indem fie uns ebrerbietig begrüßten, „und Gott und Muhamed jei gelokt, 
der Euch jendet, Wir Schweiften bier auf der Straußen · Jagd umber," er- 
zablten fie weiter, „und ein reicher Fang ward uns zu Theil, aber feit einem 
Tage fehlte es uns an Ailem, um untern Durjt zu ftilen, Ach Fremd- 
ling, ich ſage es Dir noch einmal, Mubamen hat Dich gefenvet, um uns 
einem Sichern Tote zu entreigen, denn wir find um vier Tagereijen vom 
nachſten Brunnen entfernt und unjer Durjt ijt brennend und qualvoll, 
Wenn in Deinen Schlauchen ned Vorrath ift, öffne fie uns aus Erbar - 
men und Ki uns trinfen. Komm nad umeren Zeiten und rube dort 
aus von den Beſchwerden der Reiſe.“ Der Ausprud jeiner Worte rübrte 
im tief, mein eigenes Unglüd vergaß ich beim Anblid der fremden. Wir 
beichleunigten unseren Weg nac den Zeiten, Jubelnd empfing man uns 
bier und labre ſich an unjeren Schlauchen. Nach einigen Fragen erzablte 
ich ihnen, Dap wir vom Wege verirrt wären und Souah das Ziel un- 
ferer Heije jei. „Der Weg dorthin ift leicht zu finden, aber etwas lang,” 
fagte der Heltete von ihnen, welcher der Unfuhrer des Truppo war, „jede 
Mal wird die Sonne auf- und fieben Mal untergeben, bevor Du dort an- 
lommſt. Aber am jechıten Tage wirft Du ein Dorf Miellem antreffen. 
Klopfe dort an bie Thür des Jagers Sarvah, und jein Weib wird Euch 


beperbergen und mit neuen Lebensmitteln verjeben, ſobald Du fagit, vap 


Du Barraba Netter in ver Wirte warſt.“ Als ich dem Manne Dante, 
ergriff der Jungling, der uns nach den Zelten geführt hatte, meine Haud, 
und indem er auf fünf prachtvolle Strauße binwies, die man zur Jagd 
abgerichter hatte, jagte er: „Wable Dir, Fremdling, zwei Davon aus, 
weiche Dir am beiten gefallen. Sie jind noch jung und fat ganz zahm, 
denn wir halten ſie gut und ziehen fie mie Milde groß. Fur eine Belei— 
digung wurden wir es aber anjeven, wenn Du nicht dies kleine Zeichen der 
Eıfenntlichfeit von uns annehmen wollteſt.“ Ich wußte in der That nice, 
ob ich Dies Unerbieten Doch nicht abweijen folle, Da ich Die Schwierigkeit, 
dieje Thiere nach dem Orte meiner Beſtimmung mitzufubren, in Betracht 
zog. Auf Abel Asras Bemerkung jedoch, daß ıc die Cigenliebe der Jager 
1edr ſtatk, verwunden wurte, wenn ich den Beweis ibree Dankbarkeit ab» 
ichnen wolle, entjcloß ich mich, zwei Strauße anzunebmdn, mit dem nt 
ſchluß freilich, ſie ſich ſelbſt zu überlaſſen, ſodald ich mich entfernt haben 
wurde. Ich wadlte demnach die ſchonſten und ſtarlſten, einen mannlichen 
und einen weiblichen. Anfangs fragen fie von dem Hafer, den wir den 
Pferden vorwargen, Darauf aber verſchlangen fie noch mir einer Gier, die 
mich ın Erſtaunen jete, einige Kiejeijteine, Die zu ibren Fußen lagen. Ich 
band eine Leine an toren Hals und Fuß, uderzeugte mich jedoch wald, Dap 
dieſe Borſichtentaßtegel ganz unnug war. Nacdem wir einige Datteln 
* uns genommen hatten, ſagten wir den Jägern, welche uns bie einzu- 
ſchlagende Straße, inſefern uverhaupt davon in der Wuſte Die Nete ſein 
tonne, jo weit als mogucd genau bezeichnet Hatten, daß wır nach iprer Un - 
ſicht ung ſicherlich nicht meht verrren fonnten, Lebewohl und drachen wie- 
der auf. Die Strauße, Die ich zum Geſcheut erhalten hatte, erregien uns 
nicht Die geringste Unbequemlichlen: fie trabten neben unſeren Dresden und 
richteten ſich ohne mweitere Aufſorderung ganz map Dem Tempo unjeres 
Diaries. Gleichwohl hatte ich fie, meiner fruberen Unjicht gemaß, igrea 
Schichal überlaſen, wenn mein Juhrer mich nicht durch ſeine Biten ver- 
mocht hätte, fie bei mir zu dehalten. 

Inzwiſchen enticerten ſich unſere Wajferfebläuche zufebends, und unfern 
hungrigen Pferden ſchien Das Futter, Das ich innen reichte, nicht genug, fie 
wurden merklich magerer, litten augenſcheinlich Mangel und ſingen an mehyt 
und mehr den Dienjt zu verfagen. Co war am dritten Tag, Jetttem wir von den 
Jagern fchieden, als wir Halt machten, Da unere Prerde baum megr von 
der Stelle wollten, und ich nach ungerm Mittagomahl mich auf einer un 
den Sand gebreiteten Welle dem Schlummter hingab. Plößlich wurde ich 
durch ein lautes, jharfionendes Geſchret erwedt. „Was girot es, Avelf” 
rief ich erjhroden. „ein gropes Unglud iſt uns begegnen,” erwiderte mein 
Fuprer, „Das eine unerer Pferde iſt even verendP und Das andere vermag 
ſich nicht vom Boden zu erbeven, iſt aljo für Die Fortſezung unjerer Reiſe 
ebenfalls untauglich.“ Ich war wie vom Blige getropen und fühlte vie 
ganze Schwere dieſes Unglucks. Tauſend Gedanten flogen beangſtigend 
durch meine Seele; bald war ich dußet und nachſinnent, bald trıeo up 
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die Berzwerflumg zur lauten Klage. „So laß uns denn,” fagte ich endlich 
zu meinem Fuhrer, „dem Schichſal Trop bieten und dennoch unfer Ziel zu 
erreichen jucben, Das nach dem, was uns der Jager Sarvah andeutete, nicht 
mehr als drei Zagereifen enifernt jein fann. Yap uns das Dorf Mijellem 
erjtreben, von dem unſer arabiſchet Gaſtfreund ſprach.“ Dieje Worte 
waren in voller Erbitterung gegen unſer Geſchick geiprocen, im Grunde 
aber fehlte es mir jelbit jept Icon an Kräften einen Tageomarſch vorzu- 
nehmen, viel weniger Davon drei um Miellem zu erreichen. 

Vor allen Dingen mußten wir für den Transport unferes Trinlwaſ · 
fers und nachſt dem für den ber Yebensinittel, Das übrige Sepäd und das 
Satttelzeug unſerer Pferde nicht gerechnet, forgen; aber auch mit den Waſ 
ſerſchlauchen konnten wir uns unmöglich ſelſt beladen, denn wir füblten, 
Das unjere Krafte nicht ausreichen wurden, Dur den glübenten Sand der 
Wufte los und ledig drei Zage zu pilgern, viel weniger mit Gepad beladen. 
Wir nahmen vaber unjere Zuflucht zu unferen Straufen. Ihr giganti- 
fber Wuchs, ihre musfulöjen Schenfel und langen Beine, wie ihr breiter 
Rüden berehtigten uns zu der Hoffnung, uns in ihrer Dienjtleiltungs- 
fabrgfeit micht zu taufchen. Wir begannen daher, die Ihiere zu beladen, 
und da fie ſich Dies ganz gutmwillig gefallen liegen, jo luden wir ihnen nad) 
und nach unfer ganzes Oepäd auf, was allerdings mehrfachen Schwierig. 
feiten unterlag, da wir fie doch auch des Gebrauchs ihrer Flugel nicht be- 
rauben wollten. Nach mehrfachen vergeblichen Berju.ben gelang eo uns 
endlich Doch gludlich, unjere ganze Neijerquipage nebjt den Sutteln unjerer 
Pferde auf ven beiden Straußen zu placıren; ſchließlich jepten wir uns 
aber jelbjt oben drauf, um diejen gabelfürmigen Ritt auf ihnen zu verfu- 
den. Wir liefen ignen nun vollige Freiheit, im der Hoffnung und Bor- 
ausjepung, Daß jle jelbjt am richtigiten Die Wegen, wo fie aufgeſogen, von 
wo fie gelommen und wo Mſellem liegen mußie, treffen wurden. 

So ſich jelbjt uberkajien, indem wir nur Dann und warn einen Stod 
anmwendeten, um ihren Lauf etwas zu regeln, trugen fie uns im ſchnellſten 
Trabe Davon, Erjt jpater las ich in den Schriften Baffon’s, Praros und 
Mungo Parts, daß es keineswegs etwas Neues jei, ſich Der Strauße als 
Yajtigiere zu bedienen. Als wir von Dem glücklichen Erfoige Diejes ſchein · 
baren Wagſtuckes Ueberzeugung gewonnen patten, dauchte mic jehr bald 
der, weungieich jehr weit ausgreifende Lrab Doch für meine Ungeduld noch 
nicht fordergam genug, und ih fing am, meine zweibeinigen Nenuer noch zu 
etwas groperer wile anzutreiden. Da fingen jie an, We Flugel zu lufien, 
wie der Schiffer Die Segel, und fuhren nun mittelſt dieſer Unterftugung 
und bei der jonjtigen, durch Das ihnen aufgelegte Gepackgar nicht beein- 
trachtigt erjgeinenden Schnelligleit iger Hupe wie ein Blig mit uns uber 
die Yandjlacye dahin. Es mupte ein ſeltſames Schauſpiel jein, uns gleich- 
jam auf dem Halſe dieſer Vogelpferde reiten zu jeden, während wır unjere 
Habjeligfeiten mit den Handen feitzubaiten bemugt waren, Damit wir jie 
bei der Schnelligkeit nicht verloren. Wir tonnten kaum Athem holen, ſo 
flog der Luftzug an uns vorbei, uafere Haare jtanden jtarr in Die Höhe 
gerichtet und unjere Kleider flatterten in! Lehen des Windes; mein put 
und meines Gefadtten Zurban waren bei Diejem gejlugelten Ritt bald zur 
wurde gefallen, ohne daß wir jegt im Stande gewejen waren, unere älugel- 
rojje auzugalten, um ſie vom Voten aufpeven zu Eunnen. Nun Mugen 
wir an, zu befürchten, unjere Nenner wurden ihre Krafte erjchopfen, aueım 
Nie blieben nunmeyr unverandert in Demjelven Tempo. Wegen Mautwoch 
erblidten wir im hellen Mondenſchein einige Baume und einige Hutten vor 
ung und die Vermuthung jtieg in uns auf, dies fonne das Dorf Mjelem 
tern, obſchon ich nun andererjets ſelbſt die Unmoglichteit zugeſtehen mupte ; 
und Doch war es in Der That jo. > 

In zwolf Stunden hatten wir nun einen Weg zurüdgelegt, zu Dem 
wir mut unjeren Pferden drei Tage bedusft hatten. Eine leogaptere Freude 
eriuntre ich mic aber mie in meinem Zeven empfunden zu daben, als jept 
ber Dem Anblit menſchlichet Wohnungen. Erſt ala wir mitten zwiſchen 
Den Yulten waren, hielten unjere Neuner in igrem Laufen an, jo Dap es 
uns moglich war, und megr eigentlich zur Erde gerad zu werfen, als herab 
zu ſteigen. Die Nacht brachten wir in einem Geduſche zu und juchten erſt 
mir Begiun des Zages das Haus Sarvah's auf, wo wir auf das Ireund · 
lichſte einpfangen wurden. Wegen Abend brachen wir mit friſchen Pferden 
vergeben in Begleitung unferer deiden Straupe wieder auf und bejanden 
une mit Zagesanbrug auf dem Zerritorium der Stadt Svuah. 








FIofe Blätter. 


Loſe Blätter. 


erfte Prftih'ffer im Rontentimopel, Das Strigen eines Puftberens 
mar nach vor wiersig Jabren im ber türtifiben Hanptitabt ein unbefanniee Shauisıel, 
mb der erfte fübne Yuftichiffer, der jeim WMüd im Orient verfuhte, war ein jenger 
Enaländer, Namens Harris. In Pera wohrte bamald rim unter rafjifcher Aormäsıg- 
keit ſtebender ming eliider Wein- und Yigueurbändier, der eine einzige Tochter beich, 
worit und breit gerütms yorarm ibter grefen Schönbei, Die Gerüste von dieſem Mäpd- 
hen ſetzzen Das Hera des Emaldnbere in Alammen, nebenbei berechnete er aber au Die 
Bortbeile, weite eine erientaliie Schombeit iba als Billerserkäuferin am ber Haile 
bringen mußte. Er begab füh zum Weinhinbler uud bielt um bie Hand der Toier 
an. Seine Schteiegereltern in spe Fenntem fich freilie feinen rechten Brarıff von 
feinem Stande maden; fie dachten aber, ein enaliider Puftihifer müfe sine babe 
Stellung befleiben, zumal er mit Empfehlungen feıncs Gefandien und mit Brld wohl 
verfeben war. Genug, die Vermahlung fand itart, und Harris, Merblid verliebt im 
feine Junge San, dacdie lange Zeit mit an Die Aueubung feiner lufrigen Aunft, As 
aber feine Kaffe Ach zu eriöpfen begann, Fick er im Konſtantinodel befannt machen, 
dab er gen Himmel fliegen werde. ben paradieihichrm Begräbnifplänen von Prra,. 
im Angefiht bes Meeres von Marmora, follte der Ballon legen. Der Ghrofifulten 
batte ji in bochſteige ner Perfen eingerunden und mir feinem glänzenden Befolge unter 
einens loſtbaren Iclie Platz genommen; cine unabfebbare Menge von Zürten, Armeniern 
und riechen drängte fid um die 5 »ranfen, die der Ballon ftolz itbrrrants, Der alte 
Mimgrelier trat mod einmal zu feinem Scwiegerſodn, um ibm auf's Nıue mit väter» 
lichen Worten von einem fo ruclefen Unternehmen abiuratben; aber Harris lache lte 
und war eben im Begriff bie sbonbel gm briteigem, ala auch fein junges Weib ſich ibm 
zu Füßen warf, „Wir find erit fe kürze Jeit werbeiranber,* Achte fie, „und fon wii 
Du mic verlaffen? Las mich wenigitens Dein Schichal theilen, und nimm mic mit 
Dir i Harris überlegte einen Anaenblid and prüfte dem Wind, dann bob er jene 
Gattin im die Gondel, felate ihr, und ber Ballon ieg. Mir Eritaumen ſaden bie 
Mufelmanner, wie ihre Marchenträume burch bad un.rwartete Schaufpiel ſich verwirk- 
lipten; fie jaudıten mie trunten von Osium, Parris feuerte feine Pitolen ab, dann 
reichte er feiner Gattin Die dürfifche Fabnt, während er feibit bee emgliicr ergriff, und 
eng umflungen fhmangen ſit dieſelden in dem azurblauen Meiber. „Ach, feufjte Die 
Mutter Zaidens, ald der Ballon ihren Slicken entſchwand, „He Ump im Pimel! 
Wir werben unfere finder nicht wiederfchen!" — „Ind fau mar,“ fprad der tr, 
auf die Harfe jeigend, „meld einen Haufen Gold und Eisber fie ums binterlafen 
haben!“ Aber ſIchen am andern Tage febrie das Pärden qurüd, zum Staunen 
aller Moslems, bie ſteif und feſt geglaubt, der Engländer fei mit feiner Frau in den 
Dımmel geflogen. 





Ein großimätbiger e. Aürslik kam eim Fehr reicher ruſſlicher Meifenber durch 
Berlin un mar im Begrift, 1) mad Frantfurt a. DR. zu begebi. ; bei fcimer Wofahrt von 
Berlin lien er jedod aue Bergenlühteit im Neitaurationszimmer dee Anbaltiften Batn- 
bofes feine Reiſetaſche Reben, im ber füh Das runde Stummsen von 275,000 Thalern 
befand. Wüäbrend der Fabri dis Gbroßbreren wermißte der Riſende mit mir geriug.m 
Sareden die loſtbare Taise und hatte bei der Anfunft in Brasereren nidıs wilgrie® 
zu hun, ala nach Berlin deswegen telegrapbiren zw laſſen und mit de. nachſſen Juae 
teldit Dabin zuridzulchren, mo er auch fogleih wieder in ben Bejlg ber werigeoun 
Zafge arlangte. Der Buchlalter auf dem Andaltiihen Babırhofe batte die gurücge» 
lafiene Retreiaſche ſoſott mad Abgang des Zugee brmerkt und in Bermchrung sgenem- 
mer ; er übergab fie dem Eigensbaner fogleih, und Diefer war fo auger il vor Irreuce, 
das er augendlidiih den Beutel jog und dem finder eine hödit großmatyige und an- 
gemeffene Velednung überreihe, melde in — einem Thaler bejtand 





Nu geihl's los! Im den dreifiger Dadrem beſuchte eim Matrofe zum erflen Male 
am Abcno vor feiner Abreif. das Theater zu Rodted, Es warde Die Stumm von Por» 
tici 445 Der Watreſe befand ſich auf der lebien Galerie und dorchie mit geipann- 
ter Yufınerlfam.eit. Wie Mafanielo ader minen in der Stlummerarie int, ericht dee 
uberjuilte Walerie zufammen umd ein gut Theil RMenſchen bommen bavei zu Schaden. 
Unser Ratroie als gemanpter Aletterer Hammerk für jeboch an einen Ircger, temmt 
gludlig davon und amayer fi uber dir Wapın. Am audern Morgen iin dein Schuf 
a Se und ſegelt nad Indien, Erſt noch vier Japren lommi anıcr Seemann zarud 
nach Roſtock, wo dad Iprater Längit wieder im Gange, und hort eined Tages, daß bie 
Sıanme gegeben mirb. „JLungens, bar is 'n fein Stud, dat möcr wi Iran!“ fagt er 
gu jeınen Hameraden und gebt mit mehreren berieben wieder auf bie Galerit. Ale die 
serhangniprolle Shlummcrarie femmt, reidi er ſich bie Haͤnde uad Lägslt brbeunam, 
und noch Majanicle miht zur Palfit fertig, da ruft ber Mate: „Dungens, nu yolt 
Bi ſeſt, na geizt's is!" uno Hammer ſich ſeidſt feit an einen Pfeiler, 
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Mit der nächften Nummer beginnt unfere Gartenlaube bereite ünft ang. Unfere Nufgabe war und ift: eine gebiegene, Intereffante 
und fpannende Unterhaltung für # und Familie zu bieten, 36 —— auch den > auch Mitgliedern en in die Hand 
ben werben fan, und immer das Bejle, Neueite und Intereifantefte, was die gefammte Unterbaltungs-Literatur 
eutihlands bietet, zu ; und biefes Ziel werben wir auch ferner verfolgen und nnabläffig beftrebt fein, unferer Gartenlaube ven Auf 


ber intereifanteften Familien. t zu erhalten. Als Haupterzählung für die nächiten Monate werben wir den in hohem Grade anjpredhenben unb 
feſſeluden neuen Roman : 
Unter dem Storchneſt, 
son E 


Adolph Katſch, 


* and Roman voll echten Humors, mie feit lange feiner erfchien ; und für Meinere intereffante Erzäßlungen der mannigfachften Art iſt ebenfalls 
orgt. 

ormat und Preis bleiben wie bisher: 84 80 CEts. für's Jahr, 82 40 Ete. für's halbe Jahr und 10 Eis: pro Woche. Auf den Wunſch 

vieler unferer geehrten Leſer aber werden wir von jept ab alle vierzehn Tage (Donnerstags) eine Do ppel- Rummer von 32 Seiten verfenden, während 

iejenigen, welche es vorziehen, wach wie vor wöchentlich eine Nummer zu — damit ebenfalls bedient werben lönnen. Die Öratis- 

Prämie für diefen Jahrgang bildet ein 22 Zoll breites und 28 Zoll hohes, ſchönes, bumorvolles Blatt: 


-Berfibmäbte Liebe, 
neh einem Bilde von Earl Engel, 
Pendant zu ber i ämie Liebe goldene h lende Jahres-Abonnenten tt, aummerweis ende 
—————— — goldene Zeit"), welches vorausbezahlende Jah ſofort, Zahl 
Geprefite und vergoĩdete Einbanddedel zum Einbinden des Jahrgangs 1867 find vorräthig und loſten 65 Cto. 





—— der jedenfalls ſtattgefundenen Unterredung mit ihm 


in 8 nißpolles Or „„Schwantt? Das gerade nicht; aber Nichts trat hinzu, um fie zu 
Bon A. Belot, beitärfen,* j 
ne a. Worten waren fle die Ereppe hinabgeftiegen und gelangten 
— au 
Ich bin gezwungen, zu Madame b’Ermont zurüdzulehren,” bemerkte 
(Säluf.) 


„Nichte leichter! Beforgen Sie einen Wagen und geben Sie dem 


z Kutſcher meine Adreſſe.“ 
„De lepte Phrafe befeitigte alle Hinderniffe. Vibert entfernte ſich mit ſ And a — — 


* 


„Nun ?" fragte er fie, als er die Treppe hinabſtieg. heimzulehren? Ich habe Zeit, Sie zu begleiten.” 
begegnete Haben — „N danke! Wenn ich die Aufgabe, die ic mir geftellt, 
RER lei — —— löſen — ic mich mit allen —— —* = 2 
„D ifel! Wenn Sie ihm nicht wieberfehen follten, wä machen.“ 
bie erſte me ganz ——* ——— 4 — 8 en Der Kutſcher empfing Zeichen, 
„Wo werde ich ihn wiederfinden? Ich wünſche nicht mehr diefes | MMuhalten, und r r : — 
Haus zu betreten, bie Gefellfchaft ift mir zu ungewohnt.“ u. Ben DEE Bene. Be. Be —— 
„Cie werden — Perg — — 
„Was haben Sie denn auegeſonnen 2" „M werde den ganzen Tag über zu Haufe bleiben,“ antwortete die 


„Noch Nichts; aber ich werde es finden, vertrauen Sie mir! Darf | Fah 


be. 
sh Ste fragen,” ſuht Vibert fort, „ob Ihre Ueberzeugung bezüglich "Gibert verfolgte einen Augenblid den Wagen mit den Augen. Ein 
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Jeder, der ihn hiet beobachtete, hätte in feinen Blüten etwas Befremdentes 
gefunden. Bald indeß führte er die Hand an feine Stirn, ala wolle er 
gewiſſe Gedanken verſcheuchen, welche ion beſturmten ; feine Blide nabmen | 
einen andern Ausprud an, und er ſchritt rüftig dem Haufe zu, bas’er jo- 
eben verlajien. . j 

„Der erfte Schritt wäre gemacht," ſprach er, indem er die Treppe er- 
Metterte, „aber der zweite? ... Wenn es mir nicht gelingt, noch dieſe 
Nacht irgendwie mit Savari mich naͤber zu ſtellen, dann eutwiſcht er uns. 
Wie aber, obne ibm zu warnen, eine —— heraufzubeſchwören, U 
wir uns wiederſehen, recht oft wiederſeben #* j 

Ach,“ ſprach er weiter, „werten denn immer bie bejten Seifter, fie, 
die feine Gefahr, fein Hinderniß aufsubalten vermag, fo unendlich feine 
Wiverwärtigfeiten abzuwägen haben, und durch fie erbrüdtt werben f“ 

Möglich unterbrach er ſich und rief: j 

„Ci, meiner Treu, ich dab's gefunden! Weshalb folte mich mein 
Glück das mir eben jo günitig war, verlajfen ?* 

Er ſchellte an ver Thur von Madame D’Ermont und warb ein- 
gelaſſen. 

Es war gegen drei Uhr früh. 

Während Vibert's Abweſenheit war das Spiel aufs Neue gar heftig 
entbrannt. Savari hielt die Bank, und war vom Glück ſehr Begunftigt — 
er hatte mehr denn dreitauſend Arancs in der Kaffe. 

Vibert nahm ohne Geräusch feinen Pag ein und wartete, 

Einen Augenblid darauf Fam die Neibe an ihn, 

„Wie viel jepen Sie ?” fragte ihn Jemand. 

"6 fage „Banque !"" antwortete er. 

Trog feiner großen Sefchidlichfeit im Spiel wurde Savari furchtſam. 
Nichte vermag einen Spieler mehr zu erishreden, als wenn er ſich einem 

er gegensber jieht, der einerjeits feines Zuges gewiß, anderer- 


feits zum erften Male jpielt. Savarl gab Karten, beſah fein Spiel und | 
fagte: 
Ich lege um ; ich babe Acht !” 


„Danıt muß ich Neun baten,” antwortete mit unerfchütterlicher | 
Kälte der Polizeiagent. Ju der That hatte er Neum zu beiden Seiten. — 

Savari, untröftlid darüber, daß er auf einen einzigen Schlag alles 
Geld, das er fo mübesoll gewonnen, wieder verloren, wollte mit einer Note 
von taujend France auf's Neue Bank auflegen. 

Die erften Züge fielen für ihn glüdlich aus; in weniger denn gehn 
Minuten versierfachte ſich ſein Kapital auf Koften der verfammelten 
Spieler. Vibert allein bielt Nichts; er rauchte, mit vem Nüden an das 
‚Kamin gelehnt, gleichgültig ſeine Cigarre. 
‚Umiegen des Bankiers näherte er ſich dem Spieltifche, und rief, wie vor- 
Yin: „Banque !* 

\ „Wiederum |" ſchrie Savari erfchredt. 

„Sie haben das Recht, Die Bank abzugeben!” machte man ibm 
bemerllich. 

„olimmermebr,“ ermwiderte er, „ich werbe fie behalten I" 

„Ganz nad Belieben,“ bemerkte Vibert, das Portefeuille auf ten 
Tiſch werfend, worin nunmehr wirkliche Banknoten die falſchen Pädcben 


erjepten. 
Ein ähnlicher zn. erfolgte wie ber erjte, und Savari’s Geld 
ibert's. Dies Mal Hafchte man ihm Bei- 


wanderte in die Tafchen 
fall zu, 

Savari, deſſen Geldmittel ausgegangen waren, gab die Bank ab, und 
Bibert nahm jeine Stelle ein, Er legte rer end Frances auf, wife 
jend, daß ein großes Kapital Die Heinen verſchlingt. Cr gewann und ge» 
wann immerfort, und es traf ein, was unter Menfcen, die fein Statut 
und fein Ordnungoruf zügeln kann, niemals ausbleibt; nachdem man 
Anfangs um baares Geld gefpielt, fpielte man fpäter aufs Wort. 

Hier bot ſich Vibert die Belegenbeit Dar, ſich Sayari’s zu vergewif- 
fern ; es war der Punkt, auf den er wartete, 

Diejer jpielte, eingejhüchtert durch das Glüd feines Gegners, und 
mit den Gefahten dieſer neuen Partie wohl befannt, Anfangs mit großer 
Vorſicht. Moglich, daß die Sludsgöttin ihm fpäter gumjtiger geworden 
mare, wenn er bier im Anfange verloren hätte, Aber ver Zufall wollte 
es, daß er fein Wort zum Einſaß madıend, einige hundert France gewann. 
Mit dieſem Seite meinte er Vibert Alles wieder abzugewinnen, was er an 
ihn verloren. Er jpielte weiter, fpielte aber obne Klugbeit und mit Ent- 
rüſtung und begann mwieber zu verlieren, Die Kunſt und Gejchidlichteit 
einer zebnjubrigen Praris balfen ihm Nichts. Er gelangte endlich zu ber 
ftilen Leberzeugung, daß er es nicht mit einem Gegner, fondern mit einem 
wirtlichen Feinde zu thun babe, und ein unbelanntes Gefuͤhl fagte ihm : 
Hute dich vor dieſem Menſchen! 

Ion ſchienen endlich die Sinne zu verlaffen — er jab in den Karten 
über'm Tiſch nicht mehr Karten, ſondern Schwerter, deren Spipen er ge⸗ 
gen bie Brujt Bibert's zu fuhren fuchte; dieſer aber parirte Kunıt- 
gerecht und verjepte feinem Gegner mit jedem neuen Zuge einen neuen 
Silag. 

Ler Kampf war übrigens ein allgemeiner, der Streit furchtbar. 
Geld und Farpiergeid war verſchwunden und in die Bank Bibert’s 
grrlonen, 

Lemnäcjt ſchrieb der Tine auf einen Feßen Papier: „Shut für geb 


| 
Aber nach dem zweiten 
| 


Fin geheimnißvolles Drama. 








Louio, gut für tauſend Franes.“ Der Andere praſeutirte einen Ring und 
agte: „Der gilt fünfundzwangig Louis.” Gin Pritter, welcher ſeine 
Schlüſſel, feine Uhr und die Knöpfe aus den Manſchetten bereits werufän- 
det, durchwuhlte zum legten Male feine Taſchen; er war jo glücklich, Darin 
einen Zabnjtocher zu finden ; den ſchob er dem Banlier zu und rief: „Die- 
fer Zahnſtocher bier gilt zweitaufend Francs |“ 

Es war in der That fonderbar, mit antufeben, wie ein jeder dieſer 
Menfden die geringite Kleinigleit in Das Fabelhaſte binaus gu verwertben 
wußte, und mit welcher Hartnädigfeit er bieie Kleinigleiten vertbeibigte, 
gerade, als bandelte es fi Dabei um ein wahres Vermoͤgen. 

Es war adır Uhr Morgens und Vibert hielt noch immer die Ban, 
Er war flug und weife genug, zur rechten Zeit „einzuſenten“ — in jein 
Vortejewille wanderten alle Billets mit dem Namen „Sasari,“ in feine 
Taſchen jpuzierte Das mare Geld. 

Er ſpielte ſchließlich noch mit Dem, was man ihm ſchuldete und mit 
ten Zahnitochern. 

Endlich erklärte Bibert, der ein anſehnliches Häuflein Billeta mit tem 
Namen „Savari” wicter in Verwahrung gebracht, daß jeine Kraft gebrochen 
fei und er um jeden Preis zu Bett gehen müſſe. 

An ſolche Bemerkungen war man aber bereits gewöhnt; unter er- 
neuerten Verfiherungen, bald aufjubören, fpielte man weiter und immer 
weiter — es wurde acht, dann neun, endlich zebu. 

Da gelıng es Vibert, die lepte Taille anzuſagen. In eben dieſer 
Taille lief; derſelbe mit artigfter Nachläſſigleit und unter gragiöfen Feblern 
alle Daumen ihre Ringe, alle Herren ihre Papivrfegen, Juwelen und Jahn- 
Rocher wieder zurüdgewinnen, dann fand die allgemeine Verrechnung ftatt 
— er war mit Allen im Neinen; Savari altein blieb im Nüditande: von 
ibm batte Vibert laut der Schuld „auf's Wort," vierzebntaufend Franco 
zu forbern. 

Das Spiel war zu Ende; man erbob fih, ſtredte Arme und Veine 
aus, und num erjt empfand Jeder taufend verſchiedene Ermudungen, die er 
in der Fieberhide des Spiels unbeachtet gelaffen. 

_ Bleizeitig andre durch zurüclgejogene VBorbänge die Sonne ihre 
Strabien in den Salon und befehämte alſo Die erlöſchenden Kerzen. 

Van betrachtete ſich und jand ſich uber alle Maßen baflich. Die 
Damen vor Allen boten einen hinlänglich enttäufchten Aublick; das Weiß 
des Teints, das Roth, womit fie fih am Vorabende geichmädt, das 
Schwarz, welches Dazu dienen follte, ihre Augen zu vergrößern, Alles 
diejes, bei Yicht faft gar nicht ſichtbar, aber nicht geeignet, ven Glanz 
Pr hellen Tages zu ertragen, verlieh ibmen ein ganz jonderbares Hus- 
eben. 

Bevor ih Savari bei Vibert verabfchievete, fragte er diefen: 

„Wo werde ih Ihnen den Betrag meiner Schuld zurüdzahlen fün- 
nen, mein Here 7" 

„Wenn Sie fo gut fein wollen, in der Rue Nichelteu, Im „Hotel des 
Princes*“, wo ich interimiftifch wohne,” ermwiberte ohne zu ſtoden der Poli- 
zeiagent, welcher fich auf diefe Frage verlieh. 

Sie grüßten ſich freundlich, und entfernten fich mach verfchiedenen 
Richtungen. 


Müde und algefpannt fchleppte ih Bibert aus ber Rue Plandhe, 
konnte aber troß feiner Ermattung nicht jeblafen; felten übrigens ver- 
mag es auch ein Spieler, welden das Glüd begünstigt bat: er zäblt fein 
(Held und überlaßt fich finnend tauſend Narrbeiten — natürlich bleibt er 
munter, 

Wer dagegen mit Unglũd gefpielt, der ſchlaft gewift ein — er träumt, 
zu Haufe angelommen, einen ſchweren Traum; er vergißt auf dieſe Weiſe 
wenigitens fur eine kurze Zeit feinen Verluſt. 

Wir dürfen Bibert indeß feineswegs zu den alüdlihen Spielern zäh- 
len. Nicht die Freude über fein Glück hielt ihn wach, ſondern bie freubige 
Ueberzeugung, die machten Hinderniſſe feines fhwierigen Unternehmens be- 
feitigt und ven erjten Sieg errungen zu baben. Gr trug fein Verlangen 
danach, mit Hülfe jeiner Banknoten irgend einer Yaune zu fröbnen ; er rief 
vielmehr: „Savari befinder fich im meiner Gewalt! Bon mir bingt es 
ab, ibm einferfern zu laifen, noch bevor man ihn in’s Eriminalgefängniß 
abgejubrt! Ich bin ein gefährlicher Unterfuchungsrihter, denn ich ver- 
füge über Zeit und Raum; mir gebt überdies eine Frau an die Hand, 
teren Kraft ich beberrjche, eine Frau, welche mein Vorhaben ungleich mehr 
intereffirt, als mich feibit! Mein Geld endlich ſetzt midy in ven Stand, 
mich jo glänzend wie nur immer möglich einzurichten, und hinſichtlich mei- 
ner Identitat einen eben zu täujchen !* 

So mit ſich felbit redend, gelangte Vibert durch die Straße Chauſſoͤe - 
d' Antin auf den Boulevard. Sein Haupt ſchien ihm leichter, feine Fuße 
waren wieder gelenkig ‚worden. 

Er entwarf einen neuen Plan, und beeilte fich, ibn ſofort ausufſih⸗ 
ren. Er jprang in die nächſte Droſchle und fubr nach feiner armlichen 
Wobhnung in der Strafe "’Arbre-Sec. Hier, im fünften Stock, ordnete er 
ein wenig jeine Toilette und verftedte an einer ſicheren Stelle jein Geld. 
Hierauf ellte er in Die Rue de la Pair. 

Julia Viral erwartete ion. 

Vidert erzablle ihr Alles, was ihm noch nad Mitternacht bei Ma- 
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ame Er mont begegnet war, und teilte ihr feinen neuen Plan mit, wel- 
en fie gut hieß. 


„Bon dem Augenblide ab,“ ſchloß er feine Mete, „in weichem Sie 


Willens fein werden, mit Savari fo oft wie möglich zuſammen zu treffen, 


dürfen Sie nicht in diefem Haufe wotnen. Wenn es ibm nämlich irgend- 


wie einfiele, Ihnen bis bierber zu folgen, würde er jevenfalls willen, wer 
Sie find, und Alles wäre verloren,“ 

Augenſcheinlich.“ 

„Sie find alſo entſchloſſen, ihre Wohnung zu Ändern ?" 

„Nein, ich behalte diefes Zimmer — es wedt in mir manche Erin- 
nerung. Mobil kann ib mir aber ein zweites miethen, und dahin mich be- 
geben, fo oft es erforderlich jein wird.“ 

„Weberlaffen Sie mir vie Wahl deſſelben 7 

Ja wohl !* 

Wo wünfchen Sie zu mohnen ?* 

Mir febr gleich — Sie jenden mir einfach meine neue Adreſſe.“ 

„Heut' Abend noch werden Sie dieſelbe empfangen !* 

Vibert verabfchiedete fich und lenkte jeine Schritte zu den Berfaufs- 
lãden des Temple, wo er noch einige Mleinigfeiten zu beforgen batte. Hier 
angelangt, kaufte er'zmei billige Kiften, welche dereinft irgend einem reichen 
Fremden angebört haben modhten, und füllte Diefelben mit Wäfche, Klei- 
tungsjtüden und allen möglichen Dingen fo an, daß fle zu berften drohten 
— eine Epeculation, welche lediglich dazu dienen follte, dem Dienftperfonal 
des Hotels, in welches er zu ziehen beabfichtigte, Bertrauen zu feiner Per- 
fon einzuflößen. 


Es handelte ſich jeht darum, in dem Gaſthauſe ſelbſt, weiches er 


Savari vorber bezeichnet hatte, unterzulommen und fich einzurichten. 

Das einzige noch offen jtebente Zimmer, welches man im Hotel 
des Princes Vibert anzubieten vermochte, Toftete funfzehn Aranca pro 
Tag. Der Graf Rubin: fcheute indeß feine Ausgabe. Nachdem er bie 
Kijten geleert und bie bunte Sammlung von Gegenſtänden jeder Art nebſt 
Kleidung und Wäfce recht merfbar placirt, eilte er berrifch hinab, er- 
theilte bier feine Aufträge, um den Barbier, ven Schufter und Hutmacher 
tes Hotels in aller Fruhe des folgenden Tages zu fich beftellen zu laſſen, 
und fuhr auf den Boulevard hinaus, um für Julia Vidal ein geeignetes 
Zimmer zu miethen. Ein ſolches fand er erſt in der Rue Grammont. (Er 
miethete daſſelbe angeblich für eine feiner Verwandten, die er natürlich un- 
ter dem Namen einer Gräfin von Rubini dort anmeldet. Dann lehrte 
er nach jeinem Hotel zurüd und legte ſich zu Bette. 


Am andern Morgen empfing Bibert jene Lieferanten, und barrte, 
nachdem er gut gefrübjtudt, jeines Schuldners Savari. Derjelbe erſchien 
leiter erſt um 3 Uhr Nachmittags. 

Vibert hatte voraus gejeben, daß Savari, deffen zerrüttete Vermögensver- 
haltniſſe er fannte, jeine Spielſchuld, bie fonjt unter Ebrenmännern inner- 
halb vierundzwanzig Stunden berichtigt zu werben pflegt, im der bezeich 
neten Frift an ibm abzutragen nicht im Stande jein dürfte; er wünichte 
dies fogar, Damit er Gelegenheit fünde, ıhm öfter zu jehen und zu 

1: 


Savari brachte auch in der That fein Geld mit, und bie Folge feines 
Beſuche im Hotel des Princes war bie, daß Vibert, der Graf von Rubini, 
dem es offenbar nicht darauf anfommen konnte, wegen einer Bagatelle von 
vierzehntaufend Francs feinem Schuldner acht bis vierzehm Tage Friſt zu 
ſchenlen, in freundſchaftlicher Weiſe ven Zepteren zu veranlaffen wußte, ibm 
ſowohl wie jeiner angeblichen Verwandten in der Rue Grammont während 
der ganzen Zeit ihres Aufenthaltes in Paris als Fremdenführer zu dienen, 
ii Borihlag, auf den Savari bereitwilligft einging. 

Bibert lentte hlernächſt das Geſpräch auf das eigentliche Ziel der Un⸗ 

tung, bie er mit feinem Schuldner angejponnen. 

„Nein, diefe Parifer !" begann er wieder mit feiner geswungenen Ac- 
eentilrung . . „wohl hat man Grund, fie dem Ausländer anzupreijen! . . 
Meine Verwandte . . .* 

„Ihre Verwandte ?* rief Savart erftaunt. 

„Entfinnen Sie ſich denn Ihrer nicht? Ich hatte ja die Ehre, Ihnen 
biefelbe bei Madame d’Ermont vorzuftellen.“ 

Ich entfinne mic, deſſen wohl; aber ich hielt Die Dame nicht für 
Ihre Verwandte.” 

Weshalb denn nicht, mein Herr ?* 

„Üben, weil Sie diefelbe bei der Madame d’Ermont eingeführt 
baben!. . , . Verzeihen Sie mir die Offenheit: in einer Gefellfchaft wie 
die, in welcher wir uns begegneten, führt man feine Dame von Re- 
putation ein — mich zwangen die Umjtande alfo, Ihre Verwandte für 
eine Geliebte zu halten. Der Salon der Madame d’Ermont ift übel be- 

üchtigt 1” 

„Das thut mir in der Seele leid! Mber ich bin als fremder mit 

meiner Verwandten ganz unſchuldig dazu gelommen, ihre @ejellichaft auf- 

juchen. Man fagte mir in Neapel: Gehen Sie zur Madame d’Ermont, 
Aue Blande Nr. 10. — es iſt eine ausgezeichnete Dame und Sie find 
dort beſtene aufgehoben !* 

Savari lachelte. 


ö— Dun — — 

„Madame d\Ermont empfängt einen Jeden und Alles,” bemerkte er, 
* verdeirathete Männer, aber allein, d. h. nicht in Begleitung ihrer 

rauen ! 

Ich werde es ihr nie vergeben, daß fie mich hiervon nicht vorber im 
Kenniniß geſetzt bat — ich hätte meine Verwandte... . .* 

„Berzeiben Sie,” fiel Savari dem Sprecdenden ins Wort, „Sie 
tbäten Pelagie d'Ermont offenbar unrecht: Sie bielten diejelbe für eine 
anftindige San, und bas eben ift fie nicht! MUebrigens bat fie Ihre 
Berwandte nicht für Ihre Verwandte gehalten; denn fie weißt ſeht wohl, 
daß mir Parifer unjere Geliebten überall unter diefem Namen mit uns 
berumführen.” 

„Ich verfichere Sie, bei Allem, mas mir heilig ift, das iſt bier micht 
der Hall! Die Dame ift in ver That meine Anverwanbte, eine Rubini, 
fo gut wie ib. Sie bat lediglich deshalb eine Meine Reife unternommen, 
um ihre durch eine ſchwere Krankyeit fo ſeht erjchütterte Gefundheit wieder 
zu erlangen." 

„Ih zmeifele nicht im Mindeſten an Dem, was Sie fagen, und 
es foll mir eine mahre freude bereiten, Ihnen ſowohl wie Ihrer ge- 
—— Verwandten überall und nach Möglichleit an bie Hand gehen zu 
önnen.“ 

Wann werde ich alſo die Ehre haben, Sie vorſtellen zu dürfen ?" 

„Wann es Ihnen beliebt!“ 

„So ſei es denn morgen!“ 

Savari verabfchiedete fi; er war jedenfalls nicht unzufrieden mit 
dem Ergebniſſe der gebabten Unterhaltung, weil er Ausficht batte, eine 
fürzere oder längere Zeit hindurch in guter Gefellfhaft gut leben zu 
können. Bibert —2* mar entzüdt. 





Drei Wochen waren faum verfloffen, und Savari war bereits ein 
unzertrennlicder Begleiter Vibert's geworben. Er Heibete ſich an, er wan- 
derte in das Hotel des Princes und frübftüdte regelmäßig mit dem Polizei- 
agenten, der fich in die Verftellungskunft immer mebr bineinlebte und feine 
Rolle als Millionär und ale Ausländer immer beffer ſpielte. 

Nach eingenommenem Mahle vampften beide regelmäßig ihre Cigarre 
und debattirten über Diejes und jenes. Go auch heute. 

„Mio Oaro,* fagte Vibert, indem er graziös eine Tabadawolfe fei- 
nem Munde entiteigen lieh, „Sie find in der That liebenswürbig, eifrig 
und äuherft anvorbommend gegen meine Berwandte! , . . Ich danke Zonen 
bierfür berzlich. Wir weilen faum einen Monat in Paris, und mie viele 
Schönheiten und Wunder haben wir in diefer kurzen Friſt nicht ſchon ge⸗ 
feben? Und wem baben wir alles Diefes zu danken, wenn nicht Ihnen ? 
. +. Halten Sie mich nicht für unbeicheiden, wenn ich gleich wieder an- 
fange, neue Anfprüce an Ste und Ihre Yiebenswürbigkeit zu ſtellen. Ich 
möchte — die Denkmäler von Paris jehen I" 

„Das würde Sie traurig ſtimmen.“ 

„Sie fhergen; da wir wegen unferer Trauer fein Theater befuchen 
bürfen, bleiben uns die Denfmäler nur übrig. Sehr germ möchte ich ben 
Juſtizpalaſt feben.“ 

„Der ijt nicht fo ſehenswerth.“ 

„Daran erkenne ich wieder meine Parifer: fie find fo verberbt, 
daß fie Nichts mebr zu bewundern vermögen ; jle würdigen das Prächtigſte 
faum eines verächtlicen Blides. Ich wette Darauf, daß Sie 3. B. noch 
—— um die Erlaubnig angehalten haben, vie Parijer Gefänguifle m 

juchen !* 
* „Meiner Treu, bie habe ich beſucht, ohne dieſe Erlaubniß eingeholt zu 
n “ “ 


„Wahrbaftig? ¶ Aber wie bewerlſtelligten Sie dieſes P 
„Es wäre zu lang, es Ihnen bier zu erörtern. Genug, ich überzeugte 
mich an Ort und Stelle.“ : 


„Könnten Sie für mich nicht dieſelbe Gunſt erlangen? Kommen 
Sie, wir wollen nady dem Eriminalgefängnif wandern !* 

„Bitte, verſchonen Sie mich damit !* 

„Sie find alſo durchaus nicht neugierig 9" 

„Es genügt, dergleichen einmal geſehen zu babeı !* » 


„Se muft ich denn allein dahin pilgern !. . . . Aber fagen Sie mir, 
weshalb verjaumten wir es, einen Spaziergang durch die Nue de la Pair 


"Sei es heute noch!" 

Es war bies ein Project, das man. ſtets entwarf und immer wieder 
fallen ef. Der Polizeingent aber, welcher es für gefährlich biele, ſich mit 
Madame Vidal öffentlih zu zeigen, erinnerte ari nicht am jein 
—— dieſer hütete ſich wohl, ihm daſſelbe in das Gedächtniß zu- 


— dem Frübftüd — etwa gegen drei Uhr Nachmittage — 
pflegte man jich in die Rue Grfinmont zu Julia zu begeben ; felten fuhr 


man im verbedten Wagen aus. Das Mittagsmabl führte unjere bei- 
den Reifenden und ihren Fremdenführer hiernachſt einander noch näher, 
und aud der Abend floß regelrecht im gemeinſchaftlichen Amufement 
ba 


bin. 
Auf diefe Weife war es Vibert gelungen, Savari zu überwa- 
Ar Geberden, feine Worte und feine Blide auf das Genaueſte zu be- 
obachten. 

Das Terrain war vortrefflich, die Zeit günftig. Es lag im Plane 
Vibert’s, Savari durch Liebe an Julia zu fefeln, und bie erjten Regungen 
diefer Liebe konnten ja nicht lange auf ſich warten laſſen. 

Albert Savari, der feiner Zeit eim mütterliches Erbtbeil von etwa 
dreißigtaufend Francs empfangen und bajjelbe ſchon in feiner Jugend theils 
im Spiel, theils an der Börfe an den Mann gebracht hatte, war nicht ohne 
Bildung, weil feine Eltern ihn in einer der berühmteften Anitalten von 
Paris hatten erziehen laffen. Er führte, wie wir willen, nachdem er fein 
Vermögen vergeudet, ein wahres Zigeunerleben, das man nur in Paris 
leben kann. d unterfchied fich wenig von feiner verftorbenen Mutter, die 
dereinſt ſelbſt ihrem Gatten mit einem jungen Officier Durchgegangen war, er 
—8 Diefe und Jene, je nachdem der Zufall und die Verhaltniſſe es mit 

brachten. 

Bibert hatte richtig geahnt, daß diefer Menſch, ein Bogel in ber 
Luft, endlich ſich danach jehnen muſſe, im reifern Alter, allen diefen 
entnervenben Yiebeständeleien ein Ende zu machen und feinen Ge- 
—— eine Leidenſchaſt entgegenzuftellen, die er noch nicht 

nie. 

Niemand aber war mehr und beffer im Stande, ihm biefe Leidenſchaft 
einzuflößen, als Julia Bival, Ihre Schönhelt übertraf die Grazie und 
die Anmuth aller weiblichen Wejen, die Savari bis dahin gejehen. Ihr 
Auge ſchleuderte flammenve Blige, und ibr Lacheln ſchien ihn förmlich 
berauszufordern. Sie ſprach wenig, einformig ; aber wenn fie ſprach, be- 
wirkte jie ſonderbar ergreifende Einprüde, Sie vereinigte in fih Iraurig- 
keit, Kübnbeit, Beichheit und Harte, kurz, die jeltjamjten Widerſprücht, 
weldye die Phantafie übermächtig zu feileln, und nad) und nad) das Ge- 
fühl, das Herz jelbit zu erobern pflegen. 

Unter dem Zauber eines jolchen Weſens lonnte Savari nicht lange 
unthätig bleiben. Gr überlegte bereits auch, wie er fich zu verhalten babe, 
und wog die Gefahren, mit welchen ihm die Liebe zu Julia drohte; anſtatt 
aber dieſe Gefahren zu vermeiden, ſchien er vielmehr ihmen die Stirn 
bieten zu wollen. Und wirklich kam es foweit, daß er enblih nur einen 
Wunſch im Bufen hegte — es war ber ſehnuͤchſte Wunſch, mit 
Julia ſich allein zu ſehen, der läftigen Gegenwart Bibert's enthoben zu 
werben ! 

Bibert indeſſen ſchlen wenig feinen Bachtpoften zu verlaffen. 
Je mehr Savari ih Mühe gab, ihn zu entfernen, deſto hartmädiger ver- 
theibigte er feinen alten Plap im Salon der Frau von Bidal. War dies 
Verſtellung oder der Abdruck irgend eines Gefühlsintereijest . . 

Defien ungeachtet beſchloß eines Tages Savari, fie zu fehen, ohne 
daß es Vibert gelänge, ihm mit feiner Anweſenheit läftig zu werden. Er 
beeilte fich, fie gerabewegs in der Grammont zu bejuchen. 

Marietta meldete, daß Savari allein angelangt ſei und um Ein- 
la bite, 

Julia zauderte einen Augenblid; dann fammelte fie ſich aber und 
befahl zu öffnen. Savari trat ein; er vermochte fein Wort hervorzu- 
tringen. 

„Wo haben Sie,“ bemerkte Julia, um das Schweigen zu unterbrechen, 
„den Grafen gelaſſen ?* 

„Ich meinte ihn hier anzutreffen,” antwortete Savari, der in dem 
tief halbdunleln Salon ſich noch immer nicht recht zu faſſen mußte, 

„Ib meinte im Wegentheil, daß Sie ihn in feinem Hotel er- 
warteten |" 

„Senire ich etwa, Madame ?" 

„Richt im geringiten, mein Herr !* 

„Ih fühle mich ubergludlich, Madame, Sie endlich, einmal allein zu 
feben !" 

„gaben Sie mir vielleiht Etwas mitzutheilen 7" entgegnete Ju- 
lia ſuß. 

„Biel, ſehr viel!“ rief Savari mit Begeiſterung. 
"ch ſtehe zu Ihren Dienſten — buͤte, nehmen Sie Plap, mein 
w 


„Sie nennen mic immer noch Herr?“ flüfterte der Liebende voll 
Zraurıgfeit. 

„Iſt das etwa unfidliih? Belehren Sie mich doch freunblichft, 
wenn dies der Fall — ich bin noch zu wenig befannt mit der franzöſiſchen 
Eprace !" 

„Ad, verzeiden Sie mir, Madame. . . ich bin aufgeregt . . .* 

Wieder lachelte Julia ſanft. 

„Dürfte ich den Wrund biefer Ihrer Aufregung erfahren ?” fragte fie. 

Savari rudte idt naber umd rief: 

„Sie wollen mich aljo nicht verftiehen? . ... Sie willen’s, abnen es 
alfo nicht, daß man zwei volle Monate in Jhrer Aahe leben lann, ohne zu 
leiden ... Daß es eine geiſtige Tortur iſt, Sie opme Unterlaß zu ſehen, 
zu hören, Ihren Athem zu fühlen, ohne ?. .* 


Fin geheimnißvoles Drama. 


Er mußte abbreden. Sein Blid begegnete dem ihrigen ; auf ihren 
Lippen ſchwebte ein eigenthümliches Yicheln. Indeſſen drang er noch weir 
ter in fie. Bei den erſten Worten aber, bie Savari über Viebe fallen lieh, 
vihrirte ihr ganzes Jnmere; iht Schamgefügl mar empört, ihr Zart- 
— fihtbar erjgüttert. Doc überwaltigte fie meijterhaft ihre Ge- 

e 


. J 

Von Liebe wagte man ihr zu ſprechen, ihr, deren Gatten erſt vor 
Kurzem der Tod geraubt! Und der Mann, der ihr feine Wiebe eben 
fanden, mar der muthmaßliche Mörder... . Enplich ſchien fie einen 
Entſchluß gefaßt zu baden; fie ſagte voll MWeichbeit : 

„Sie lieben mich alfo ?* 

Savari war auf eine foldhe Art des Kampfes nicht gefaßt und meinte, 
Julia habe ihm imdirect aufgefordert, der Unterhaltung eine andere Rich- 
tung zu geben, Sie aber wiederholte ihre Worte und forderte alfo fein 
Gefuͤhl gerade da heraus, wo er auf fie für immer verzichten zu müjlen 


glaubte, 
Plöplich fchellte Jemand an ver Ihür, und man meldete bie Ankunft 
Vibert’s. 


Die ſem genügte ein einziger Blid, um das Ganze zu überſchauen. 
Tiefe Blälfe 5* ſich über pa nzes Antlip — es =. Augenblid, 
Dann füpte er Julia leicht die Hand und fragte, was es Neues gebe. 
* wandte er ſich gegen Savari und ſagte, indem er bie beſte Laune 
affectirte : 

* „Sie bier, mein Freund? Sch erwartete Sie eigentlich im Hotel des 

ces 1“ 


Savari entſchuldigte ih, fo gut er konnte, und damit fchien Vibert 


vollſtandig zufrieden. 

Das Peinliche der ſeitigen Lage führte jept zu einer höchſt lang- 
weiligen Unterhaltung. ejer auszumeichen, verabihiebete ſich Savari, 
nachdem er Vibert das Berfprechen gegeben, um leben Uht im Cafe An- 
glais zu erjcheinen. 

Nach einer langen Paufe, während welcher Vibert Zeit hatte, Julia 
zu — fragte er raub: 

Nun?" 

Julia, die finnend am Feniter fand, antwortete : 

Ach, verzeihen Sie, ich meinte Sie bereits abweiend I 

"Wirklich 2" bemerkte Bibert mir fichtbarer Bitterfeit, „ich gelte hier 
Nichts mehr, feitvem man meiner Dienfte nicht mehr bedarf." 

Dann bejann er jich wieder, und fragte in janfterm Zone: 

„Dat die ziemlich) lange Unterhaltung wenigſtens eine Heine Frucht 
getragen ?* 

„Nein !® 
— immer noch auf dem alten Flechr 


„Dann müſſen Sie vie Sadye von vorn anfangen.” 

„Das thn” ich nicht I” 

Erſtaunt über eine foldhe Antwort maß Vibert bie Sprechende 
mit feinen Bliden, als dieſe plöpli auf Vibert loeſchritt und ihm 


nWiffen Sie? Das, was wir bier vorhaben, ift eine Nieber- 
trächtigteit !* 
„Und weshalb denn, wenn ich fragen dürfte 8 
„Weil er mich liebt, und — leider !* 
Ach jo!” erwiderte even jo außer ſich wie Julia, der Polizei-Agent, 
Pi; ” ur hat es Ihnen joeben gejagt X” 
wohl!" 


„Und Sie glauben es ihm ?* 

Ich glaube es 1” 

Bibert lreuzte die Urne über die Bruft, ſchritt auf Julla zu, und rief 
in raubem Tone: 

„Nun, und was genirt Cie denn, Madame ?* 

„Ich habe micht das Recht, ihm derartig leiden zu laſſen !“ 

Bibert firirte fie ſcharf. Er entgegneie mit großer Härte und mit 
tiefer Stimme : 

„Meinen Sie wirklich nicht diejes Necht zw haben, einem Menſchen 
gegenuber, welcher Ihren Gatten gemorbet hat #" 

Wenn er ihn nun aber nicht gemordet hat?“ 

„Ach, Sie zweifeln jept ?* 

„Sa wohl, zweifle ib,” antwortete Julia, welche das Hampt fenkte, 
als ſchame fie ſich ihrer Schwäche. So oft er abweſend iſt, und ich mich 
allein ſehe, ſcheint er mir ſchuldig, und ich will, ich muß mich racben ; iſt er 
aber an meiner Seite, dann glaube ich's micht !* 

Bleich, die Lippen feit geſchloſſen, hörte Bibert die Sprechende an, 
obne fie zu unterbrechen. Dann jagte er: 

„Wir mulfen uns beeilen, aus all diejem Zweifel, aus all diefer Un- 
gewißipeit berauszufommen! Diejer Zujtand it unertraglic !* 

„Unerträglich 1" wiederholte Julia. 

„Es iſt durchaus nöthig,“ begann Bibert auf's Neue, „daß er uns 
Bewerje feiner Unſchuld giebt; Damit iſt meine Aufgabe erfüllt; ich fehre 
zu meiner Arbeit zurüd, und habe bier Nichts weiter zu ſchaffen! Dit er 
aber ſchuldig, Dann muß er jich ergeven !* 





Fin geheimnißvolles Drama. 


„ES genügt micht, zu fagen : Er muß ſich ergeben! Bemeife find nö- 
thig!* rief Julia, 

nDiefe Beweife brachte ich zur Stelle! . . . Können Sie mir fagen, 
welcher Hafen ſich der Mörder Ihres Gatten beviente ?" 

„Bibert wicelte bei diefen Worten einen Gegenſtand aus dem Papier, 
den Julia, erbleichend betrachtete. 

„Eines Meifers und eines Dolces !” erbielt er zur Antwort, 

„Breilich eines Mejlers, Madame, daß Sie jedenfalls wiedererlennen 
werben ; es gehört Bibal !* 

„Und diejes Diefer?* fragte Julla, noch mehr erbleichend, nachdem 
fie ihr Auge auf den Gegenftand in Vibert's Händen gebeftet. 

„bat mir der Actuar des Juſtizpalaſtes anvertraut. Hier ift es!” 

„Was wollen Sie damit beginnen ?" bemerkte Julia zurüdfahrend. 

„Sch fpiele es Savari in die Hand! Möglich, daß er ſich ver- 
—— wird! Wollen Sie mir bei dieſem uche t Geſellſchaft 
leijten ?“ 

„Sehr gern,” erwiderte Julia mit Energie, „es iſt ſogar meine Pflicht I” 





Um fieben Uhr Abends trafen Vibert, Julia und Savari im Caf 
Anglais zufammen. Es war daffelbe Cafe, in meldem Albert Savari 
eine Stunte vor bem an Vidal begangenen Morbe zu Mittag geipeift 


hatte. 
Die Unterhaltung glitt Anfangs über ziemlich gleichgültige Dinge 
hinweg. Dann nahm PVibert das Wort, indem er Savari fejter in’s 


faßte. 

„Rathen Sie einmal, wo ich bier vor einer halben Stunde war ?* 

„Das ift ſchwer zu errathen I" antwortete der Leptere. 

In dem Eriminalgefängniß.“ 

„Was in aller Welt haben Sie da zu ſchaffen gehabt ?* 

„Ih konmte mich nichesfänger halten! ... Ach, ich habe bort Vieles 
und Manches gejeben, und jehr mertwürbige Erinnerungen beimgetragen ! 
Noch ſtehen fie mir vor Augen ; der Saal des „Pas Perdus,“ eine Kam- 
mer der Zuchtpolizei, der Saal der Befchworenen, und jene berühmte Zeile, 
in welcher Marie Antoinette gefangen jah . . .* 

„Ein eigentyümliches Vergnugen!“ bemerkte Savari, welcher Ju- 
lla er um bie Erlaubniß gebeien, ſich eine Eigarre anjteden zu 
Dürfen. 

„Und was faben Sie weiter #* fubr er fort. 

Ich fah verjchiedene Papiere, Unllageaete, Waffen, deren ſich die An- 
geihulvigten bedient haben follen, unter anderen einen Hut, den ein folcher 
auf der Hlucht verloren, ein biutiges Taſchentuch, zumeilen ein Rleivungs- 
ftüd des Opfers ſelbſt und entwendete Uyren — Alles Segenjtänbe, welche 
Dazu dienen jollen, den Herren Geſchworenen über die betreffende Schand- 
that Licht zu ſchaffen.“ 

„Aber wozu dieſe Begenftände bier, wenn der Proceh einmal entjchie- 
den ijt ?* fragte ich. 

„Sinige davon find den Eigenthümern zurüdgeftelt worden,” ant- 
wortete mir der mich umberführende Beamte, „andere jind verfauft worden. 
Sie begreifen jept,* fuhr der Mann fort, „vap der ganze Juſtippalaſt nicht 
geräumig genug wäre, wenn er Alles das bergen jollte, was jeit Jahren 
darin aufgejpeicyert wird,“ = 

„Und wann findet der Verkauf jener Gegenſtände flat?” fragte ich. 

m bejtimmten Zeiten, 5. B. eben jept, nnd zwar bier ganz in ber 


..+ 


„Und num denten Sie fi, lieber Breund: ich ging bin und 


kaufte — 
* „Etwa einen geſtohlenen Diamanten ?* fragte Savari, eine Rauch- 
wolle entjenbend. 

„OD, bei weitem etwas Beſſeree, ala das !* 

„Vielleicht das Kleidungsjtüd irgend eines Opfers, das das Schaffot 


pr 

ein, nein! Ich kaufe nur folde Sachen, die für mich einen fittlich- 
materiellen Werth haben... . utile dulei .... wie der Dichter jagt. 
Schauen Sie her !* 

Bei diefen Worten bob Bibert das befannte Meſſer, das er fo lange 
unter dem Tiſche verborgen gehalten, hoch empor. Julia, zur Halfte 
ihres Körpers über dem Tiſche jchwebend, betrachtete es bleich und 

itternd. 

r: Bibert dagegen firirte, das Meſſer wieder hinabſenlend, mit äußerfter 
Schärfe den muthmaßlichen Mörder. 
Sayari zeigte Anfangs eine Art Abneigung, das ihm vorgehaltene 
Meffer zu berupren. Dann aber nahm er es in die Hand, betrachtete es 
genau und legte es wieder bei Seite, indem er fügte : 

Ich wurbe Ihnen feineswegs rathen, bei Gelegenheit irgend eines 
Ueberfalls von diefer Waffe Gebrauch zu machen! Das Meier iſt ver- 
damımt jtumpf !* 

Vibert ſtand wie verfieinert va, — 

Seine ganze Berechnung war dahin, fein ganzer Plan vernichtet ! 
Er verfolgte offenbar eine falſche Fahrte! Es war zum Verzweifeln! ... 
Noch dielt er aber fein Spiel nicht für verloren. 
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Nachdem man wieder über mehr gleichgültige Dinge geiproben, nahm 
Vibert den Arm feines Gegners, ſchritt mit ibm, bin und ber plaubernd, 
mebrere Male im Zimmer auf und ab und blieb zulegt wieder an derſelben 
Stelle mit ihm ftehen, wo auf dem Tiſch das verhängnifwolle Meſſer lag. 
Dann fagte er: 

Dleſes Meffer alſo, daß ich gefauft, follte, meinen Sie, mir zu gar 
Nichts nupen #* 

Ich glaube nicht; die Spipe it abgebrochen — fehen Sie ſelbſt nach !* 
antwortete Savari, indem er ruhig wieder feinen Plag einnahm. 

„Leicht zu erflären,“ bemerite Bibert, „die Spipe traf, während fle dem 
Opfer durch den Leib fuhr, offenbar eine Rippe ! 

„Was ?* rief Savari entrüftet, „hätte man wirklich mit dieſem Mef- 
fer Jemand nieberzuitechen verfucht ?* 

„Und ver Stich war fogar töptlich !* 

„Wer fagte Ihnen dies ®" 

„Nein Führer ; wer denn anders? Mähnen Ste übrigens, daß ich 
Segenitände diefer Art kaufe, ohne mich mit deren Urfprung und geichicht- 
licher Bereutung belannt gemacht zu haben? Diefes Meſſer hat fein bie 
ftorifches Gewicht; es war Eigenthum eines jungen Mannes, welcher im 
Dxrtober vorigen Jahres zu Paris und zwar in der Rue de la Pair Nr. 6 
ermordet worden !* 

Savarl fuhr zufammen, 

„Diejer junge Dann,” fuhr Vibert fort, „bieß. . . hören Sie... 
jeht entfinne ich mich feines Namens... . er bi — 

„Maurice Vidal!“ ſagte Savari. 

Jetzt war es an Bibert, überrafht aufzuſehen. 

„Sie fennen die Geſchichte ?" fragte er. 

„Ich war darin unmittelbar mit verflochten !" antwortete Savari. 

Inwieſern, wenn ich fragen darf?“ 

. Hagte mich des Mordes an Maurice Vidal an !" 

ie?* 


S 

— 

Ja mohl! mich! Als fie mir offen von jenem Morde erzählten, 
war meine Aufregung grenzenlos! Ich vermag mich jept noch laum zu 
halten; ich muß blap ausjeben wie der Tod! ... Reichen Sie mir doch 
freunblichft die Warferflajche herüber! ...“ 

a reichte fie ihm. Savari nahm einen Schluck und fuhr 
dann fort: 

„Wenn Sie meinen Schmerz und meinen Rummer damals ge- 
lannt bitten, Sie hätten mic ficher tief bemitleibet! Sie werden'e 
nicht glauben, daß ich arretirt und in’s Gefängnif geworfen 
worben ?* 

„Das ift wohl nicht möglich ?* rief Vibert. 

„Es iſt leider wahr! Ich fand vor dem Unterfuchungsrichter, undl 
... ich trug Handſchellen !* 

Er wandte ſich zu Julia, 

„Entihuldigen Sie, Madame, meine Aufregung — wenn ich an alle 
meine Yeiden zurucvente, bin ich nicht mehr Meiſter meiner jelbjt.* 

Julia war bis zu Tränen gerüßrt. Savarl weinte nicht ; aber nad 
dem erft zwei bie Thranen zögernd feinem Auge entrollt waren, brad er 
in ein lautes Schluchzen aus. 

Vibert hatte Die Sade offenbar zu weit getrieben : er blieb über Sa- 
vari jegt fait ganz im Zweifel. (Er fann hin und ber, und fand, daß fein 
Gegner gerate da eine Wasfe für feine wahren Gefühle wahrend der mit 
ihm abgeypielten Komoͤdie gefunden, wo ihm Gelegenheit geboten war, 
binfichts feiner Juhaftitrung offen jeinen Schmerz; und Summer aus- 
jujprechen. 

Van verabfchiedete fich demnächſt auch bald, nachdem Vibert in Bor- 
flag gebracht, dieſes jfandaloje Thema füllen zu laſſen. Xepterer ſchlug 
dies Wal die Richtung nad jeiner alten Wohnung in der Rue l'arbre Ser 
ein, die er jeit langeter Zeit ſchon nicht beſucht. Dort angelommen, fand 
er einen Brief folgenden Inhalts vor; 

„Dein lieber Vibert. 

Man verlangt in dem Bureau ber Präfectur von Ihnen eine bal- 
bige Auskunft über zwei Individuen, von denen der eine, ein Mann, 
Yanglade beißt, bie andere, eine lange, rotbköpfige Dirne, den Spott- 
namen „die untergebende Sonne” fuhrt. Ich bitte Sie deshalb, ſich 
gefäligit bald bei mir melden zu wollen. xt 


Tags darauf ertheilte Vibert dem Poltzei-Commiffartus der Abthei- 
lung über die Tuilerien die gewünjchte Auskunft über Yanglade und „Die 
untergebende Sonne “ und tehrte in feim Hotel zurüd, 

Er wußte jelbjt nicht recht, was er beginnen follte. Bald wollte er 
dem Unterjuchungsrichter jchreiben, daß Savari gewiß unſchuldig, oder zu 
raffiniert jei, als daß er gegen ſich felbft irgend Jemandem eine Waffe in 
die Hand gebe; bald wollte er fi zu Madame Viral verfügen und fein 
Bedauern darüber austrüden, dab er ihr nicht beſſere Mittel und Wege 
bezeichnen könne, anf melden fie zum Ziele gelangte. Seine Eigenliede 
aber und fein Stolz liefen ihn weber das Eine nod Das Andere ausführen. 
Gr fpielte demnachſt noch für einige Zeit die Rolle des Grafen von Hubini; 
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nur fpielte er fie fürber nicht mit foldher Benauigfeit, wie ehemals, denn er 
aß und trant und — langmweilte ſich. 

Diejes Leben, um Theil auf Koften einer Behörde, deren Brot er af, 
gefiel ihm auch nicht. Er wurde wieder thätig und dachte an Julia, der 
er eine längere Zeit deshalb feinen Beſuch abjtattete, weil er nicht wußte, was 
er bei ihr eigentlich noch zu thun hatte. Er mußte fich in Bezug hierauf 
nod auf bie Zukunft verlaffen, und ſich lange bejinnen, denn Julia war 
äugerft empfindlich. RR 

Deifen ungeachtet ſchritt er eines Tages eiligit bei ihrer Thür vorüber 
und eine Gefindetreppe welter herauf — ber Thürfteher unten allein hatte 
ibn hinaufgehen feben, und eine volle Stunde verging, bevor er wieder bin- 
abitiep. Marietta batte ipm nicht ſchellen gehört, wo hatte er die ganze 
Zeit uber denn gejtede 2“ 

Sevenfalls hatte er da oben wenig Befriebigendes vernommen, und 
feine gebeimnifvolle Erpebition benahm ibm den ganzen Muth, denn er be- 
ging Zags darauf bei Gelegenheit einer Bifite in der Rue Grammont eine 
unerhörte Thorheit. 

Eines Morgens war Vibert zu dem Polizeipräferten gerufen worben. 
a belaujchte hier zufällig folgendes Geſpraͤch zwiichen dem Chef und jeinen 

ten : 


„Sie zweifeln alſo nicht an der Wahrheit ver Anführungen und Aue · 
fagen, welche diefes Weib abgegeben hat ?" 

„Durdaus nicht — ſie hat immer die Wahrbeit gefagt !" 

„Ihrem Zeugniffe nach wird alfo Langlade diefe Nacht in der Straße 
Croir des Perite-Ehamps” ſchlafen 2" 

„Das ift mehr als wahrſcheinlich!“ 

„Dann hindert Sie ja Nichts, ihm morgen früh zu arretiren ?* 

„Nein, mein Herr! Es wird zwar Keiner von meinen Yeuten Un- 
ftand nehmen, mir zu folgen; aber ich muß Sie verfihern, daß ihr Yeben 
ſchwer bedroht it. Dieſer Yanglade bat einen furchtbaren Ruf. Er ift 
bereits zwei Mal von den Galeren entiprungen; er befißt eine berfulijche 
Kraft und fchläft nie, ohne geladene Piſtolen bei ſich zu führen. Der 
erjte Polizeidiener, welder in feine Kammer tritt, iſt des Todes gewiß!“ 

„Alerbings," murmelte Bibert, der neben der Ihür ſtehen geblieben 
war, „allerdings, wenn er ſich nicht zu benehmen weiß!" - 

Der Ehe fowopl wie der Inipector blicten jich bei dieſen Worten 
fiaunend an. 

„Ih wünſchte Sie dort zu ſehen!“ bemerkte ver Leptere mit Ironie. 

„Mir ein Leichtes! Wollen Sie mir folgen, wenn mir’s erlaubt 
wird, mich morgen früh mac jener Straße zu verfügen ?* 

„2er find Sie denn?" fragte der Chef. 





„Ib beiße ganz einfach Wibert, mein Herr! Sie haben mic 
—* beſtellt in der Angelegenheit des Verbrechens in der Rue de 
a Pair." 


„Ach, Sie find es? Sehr gut! ... Mas bringen Sie Neues ?* 

„Nichts Neues, mein Herr! Ich warte, warte mit Ungeduld ; Sie 
können mir’s alauben I" 

„But, wir fennen Ihren Zwed, und wir bauen auf Sie! Dod, 
um auf Yanglabe zurüdzulommen — Sie verpflichten ſich, ihm zu ar 
retiren 8“ 

„ewig !* 

„Sie jbeinen zu vergeffen,* ſchrie der Inſpector dazwiſchen, „mit wel- 
dem Menſchen Sie es zu thun haben ? !* 

„Das eben ijt’s, was Sie taucht I" erwiderte Vibert, „Yanglade ging 
ſchon dur meine Hände, noch als ich Secretär des Polizticommiſſariats 
in der Aue St.-Honor6 war. (Er freute ſich nicht, im Begleitung feiner 
Maitreffe zu mir zu fommen, und mich um einen Paß nach England zu 
bitten. Parürlich arretirte ich ihn — er kam mach Toulon. Diejen 
en — verlaſſen Sie fih darauf — nehmen ich innerhalb zweier Stun- 
den feft I" 

„Sie feinen ein auferorbentlic tüchtiger Polizel-Agent zu fein,” 
bemertte lächeln der Chef — „bitte, arretiren Sie mir aljo den Menſchen! 
Vergeſſen Sie aber über der Langlade'ſchen Affaire Ihre anderweiten 
Angelegenheiten nicht !* . 

Auftatt zu antworten, verneigte ſich Vibert tief 





Schon in der Frühe des folgenden Tages flieg Vibert entſchloſſen die 
Treppe hinauf, melde zu dem Zimmer des furdtbaren Langlade führte. 
Er fand feinen Klingelzug, und Uopfte deshalb mit aller Gewalt an die 
Zhür, 

F „Wer ift denn da?" rief eine Stimme von innen, 

„Ein gebeimer Abgefandter der Polizel, Dich zu arretiren!” ant- 
wertete Vibert, 

„Spafvogel, der Du biſt! Wärſt Du ein Polizift, würdeſt Du Die 
mir gegenuber gewiß vorfichtiger benehmen! .... Erampin, nicht wahr, 
Du bijt's #" 

„der fo öffne doch I" 

„Ss fallt mir ſchwer, das warme Bett zu verlaifen, doch einem fo lie- 
ben Freunte wie Du will ic ſchon öffnen; es iſt ja nur ein Meines Luft- 
bad, Das ich nehme!” 


| ger Narr, der Ich war! 


Fin geheimnißvolles Drama. 








Kaum war der Riegel von innen zurückgeſchoben und der Schlüſſel 
umgedreht, jo ftürzte auch ſchon Vibert, weicher ſich bart an der Thür ge - 
balten, mit voller Kraft binein, forang gegen das Bett, in welches Lang- 
lade noch nicht zurüc zu eilen Zeit gefunden, bemächtigte ſich eines 
u) per Nachttifhe liegenden Piftols, deſſen beide Hahne geipannt waren, 

rief: 

„Einen Schritt, und Du biſt des Todes I" 

PER ni Gewitter !* ſchrie entjept der Bandit, „meiner Seel? ein 

i tar 

„Narr, der Du bit, babe ich Dir das nicht agt? Vorwärts 
nun — Du bijt geliefert : ergieb Dich !* ——— 

Pa) midy ergeben? Mein! Sch zermalme Did, Canaile! Du 
ee mein Piltol, ich dagegen eine barte Fauſt und Zähne von 


„Dummheit... . wenn Du von beiden Gebrauch machen willſt, mufit 
Du boch Di mir nähern — eine Bewegung aber, und ich ſtrede Dich 


Mit gebobener Waffe und dem Koloß von Gegner gerade auf die 
Bruft zielend, mäberte ſich Vibert bis auf vier Schritt. Einen Augenblid 
—— ſich Beide, der Eine bereit, loszuſpringen, der Andere willens, 

euer zu geben. 

„Du ſtehſt alfo, wie ich fehe, davon ab, mich zu germalmen oder mich 
gar zu verichlingen,“ rief Bibert ſpöttiſch; „Ihabel Es wäre bies für 
mich eine ganz originelle Todesart . , ." 

„Nidtswürbiger Prabler, der Du biſt,“ entgegnete Langlade, ſich ſcheu 
nach irgend einem Öbegenjtande umſchauend, um mit bemjeiben auf feinen 
Gegner einzubringen. 

„Wirſt Du Dich nicht erfälten ?“ fpottete der Poligei-Agent weiter 
und warf, ven Banditen jcharf im Auge behaltend, ibm mit der Linlen def 
fen Kleider zu. Kleide Dich an, lieber Freund,“ fuhr er fort, „bier, ju- 
nãchſt Deine Stiejel !" 

„Dante ſchon,“ erwiberte Langlade, der feine Faſſung wieder nen 
batte, „in Stiefeln ſteht man bei weitem fiherer auf ven Hafen! 

„Berile Dich, wiederhole ic, und Heive Dich vollends an!" 

„Du bit in der That ſeht gefällig,“ bemerkte Langlade, der, fortmäh- 
rend Durch Bibert ſcharf beobachtet, ein Stüd nach dem andern anzog, „Du 
biſt zu liebenswürbig, mein theurer Freund . . .“ 


„Das meint Du zu beginnen, wenn Du angelleibet bit ?" fragte ber 
Polizei-Ugent, 
nNeiner Iren, ich weiß es noch nicht, Ich würbe mich germ 


ne Rürzen und Dir das Genid brechen, wenn Das verteujelte 

Wünſcheſt Du auch diejes zu haben ?" 

„Sehr gern, aber! ...“ 

„Was würdeſt Du machen, falls ich Dir die Waffe geben würbe t* 

„Dich auf der Stelle töpten !* 

„Sicherlich 1" 

„Wahrbaftig! Ein Schuß . . . mitten durch's Herz |" 

„Bitte, bier ift Dein Pijtol !" 

Vibert überreichte dem Banditen bie Waffe und ließ ſich mit gefreng- 
ten Urmen auf das Bett nieder. 

Ich erwarte die Kugel!” jagte er. 

„Du bift jedenfalls fein Poligit !” entgegnete erftaunt Langlade. 

„ou undankbarer Menſch,“ rief Bibert, „ich gebe Dir Kleider und 
Morbinürumente, und Du verjagjt mir Anjehen und Zitel I" 

Du bijt aljo wahrdaftig ein Polizijt 2" 

„Nichts Anveres!l.. . aber nun, wertber Freund, beeilen wir ung, 
fortzutommen! Hätte Deine Geliebte Dich nicht verrathen, wir hätten es 
Beide nicht nöthig, bier Dieje Komödie abzufpielen I“ 

„Sie bat mich verratben?" rief entjept der Bandit, „fie, „Die 
untergebende Sonne“ mich verrathen?”.... Er fuhr einen Schritt 


„Iſt denn das was Neues ?* lachte Vibert, „Das find, meiner Iren, 
doch alltägliche Geſchichten! . . . Ya, ja, lieber Freund, Deine Gelierte 
war's, die Dich verrieth! , . , Alles hat fie eingeitanden !" 

„Eingejtanden “ rief Yanglade, wie vom Donner gerührt, „ward fit 
denn etwa arrerirt ?* 5 

„Zie denuncirte Dich, um ſich Deiner theuern Perjon zu entledigen, 
wenn Du fie jehen wällft z fie üft ficher aufgehoben !* 

„jermalmen will ich Das treuloje, undanlbare Geſchöpf! ... Ber- 
fluchtes Geſchichl ... Da, jept erllare ich mir Alles! ... Hote, Mann, 
Menſch over Teufel, der Du bift, ich ergebe mich, aber unter einer 
Bedingung.“ 

Dieſe wäre ?* 

Du giebſt mir Dein Ehrenwort, daß ich die Schänpliche wiederſehe 
— ich will fie zermalmen, in Stüde reißen will ich die Schlange !" 

Ich gebe Dir mein Ehtenwort, daß Du fie jeben und jpreden 
ſollſt.Seldſt in Ketten tannjt Du Dich ragen! Wenn Du ihr mit dem 
Eifen, in das man Dich ſchmieden dürfte, das Gehirn zerjchmetterit — mir 


| i’s gleich !* 


„Id Igor,” rief Yanglade, das Piſtol ſortſchleudernd, aus: „Einfält’- 
Und auf ſolche Canaille lonnte ich noch eiferjuch- 


Fin geheimnißvolles Prama. 





Hg fein? Wegen biefer Dirne mußte ih noch vor Kurzem in ber Aue be 
la Pair einen Menſchen niederfiogen? Schidjal, du bift ungerecht, ver- 
flucht fei die Liebe !* 

Und die Hände gegen die Stirn ballend, fagte der Bandit mit heife- 
zer Stimme: 

„Mann, halte Dein Verſprechen, und jept — arretire mich !* 

Die Abführung des Allen fo gefährlichen Langlade in das Zucht- 
yolizeigefängniß rief eine allgemeine Senjation unter den Sicherheitebenm- 
ten, wie im Publilum hervor : der gefürchtete Verbrecher, welcher, wie ſchon 
erwibnt, bereits zwei Mal von den Galeren entiprungen war, befand 
fib in Paris wieder binter «Schloß und Riegel. Nicht eine Schaar 
Gened'armen — getäufchte Liebe, Berrath, Nachegefühl hatten ibn be- 


gwungen. 

Fihert, der die Aufgabe wider alles Erwarten fo ſchnell und glüdlich 
gelöſt hatte, widerfuhr durch das Geſtändniß, die Worte Langlade'e, den 
Mord in ber Rue de la Pair begangen zu haben, gewiffermaßen eine Ent- 
täufcbung. Seine unendlihen Muͤhen und Opfer hatten alſo dazu ge- 
dient, die Unſchuld Savari’s zu erweifen und fomit feine eigenen Hoffnun- 
gen zu vernichten. 

Julia Bidal, für die er unendlich viel mehr als ein dienftliches Inter- 
effe empfand, bedurfte nach der Entdellung des Moͤrders feines amt- 
lichen Beijtandes nicht mehr. Seine Ihätigkeit war bier beendet, er 
follte der fhönen Wittwe fortan wieder ein remder, nicht mehr im ihrer 
Näpe fein. 

Nachdem der Unterfuchungsrichter vernommen, unter welchen Lm- 
ſtänden und unter welcher Bedingung Langlade's Ergreifung gelungen, 
gejtattete er, daß der Verbrecher feine Geliebte ſehen umd jie jprecden 
durfte, aber wohlveritanten, nur durch ein Gitter, Der Polizeiagent 
erachtete es jedoch für nöthig, vor diefem Nendezvous die Yeptere allein zu 
hören.“ 

Stephanie Cornu, mit dem Spottnamen „Soleil - Coucdant”, die 
untergebende Sonne, war ein echter Rotbkopf, und fonnte, da Wuchs und 
Züge Nichts zu wünfcen übrig lichen, eine originelle Schönbeit genannt 
werben und zählte als folche zu den Vertreterinnen der fogenannten galan- 
ten Welt. Sie Neidete ſich mit Eleganz und hätte im Monat Nuguft nicht 
um ein SKaifertbum auf ihre Equipage verzichtet. Selten fie tie Be- 
fanntidyaft Yanglade's gemacht, war auch fie der Juſtiz nicht mehr fremd, 
Gegenwärtig befand fie ſich in der „Lonciergerie,“ 

Als Bibert diefe Dame wiederſah, ſaß fle ſtill in einer Ede ihrer 
Zelle und fpielte gedunfenvoll mit ihrem Haar, das aufgelöft die ſchönen 
Zormen umbüllte. 

Die Unterredung war kurz aber wichtig. Der Polizei-Agent mußte 
ihr volles Vertrauen zu gewinnen er vernabm bier aus ihrem Munde, 
dab fie Yanglade tödtlich haſſe, weil er fie mit gremzenlojer Eiferfucht 
unendlich gequält und fie wieterholt auf das grauſamſte mißbanvelt 
hätte. Sie entjann fih ganz genau jenes Vorfall in der Rue de 
. in wo einer ihrer Freunde der Giferfucht Yanglade’s zum Op- 
pfer fiel. 
„Können Sie mir die Perfon des dort Gemordeten nä er befchrei- 
ben ?" fragte Vibert, „wie ſah er etwa aus 2" 

* „Er war fein, von dunkelm Teint und trug einen Fleinen Schnurr- 
rt 


„Meinen Sie, daß er verbeirathet geweſen ?" 

„Es wäre immerhin möglich !* 

„Wie war er ungefähr gefleivet ?* 

„Er trug, fo viel ich mich deſſen entfinne, einen dunleln Pale- 
. Auch wollte er mir fein Portefeuille ſchenlen, Das ich aber nicht 
annahm." 

„Belinnen Sie fih genau!" . 

„Dein, nein, es war lein Portefenille, es war ein Notizbuch — roth, 
mit Gummizug !" 

„Dann bleibt fein Zweifel übrig — Sanglade iſt biefes Mal des 
Schaſſots Jewiß!. . . . Erlaubt Ihnen Ihr gewillen, das, was Sie bier 
eben uber den Mord in der Rue de la Pair gejagt, vor Gericht zu wieder- 
bolen 8" 

„Sewiß! Fort mit dem Tyrannen . . mag er flerben! Seiner Ber- 
brechen find jo viele, daß nicht nur meine Sicherheit mich feinen Tod wün- 
ſchen läßt. Er würde mich ficher noch erwürgen !* 

„Yanglade bat mich, es zu vermitteln, daß er Sie ſpreche!“ 

„Srofer Gott!" rief wild auffahrend Das Mäpchen, „und Cie haben 
y verſptochen 8" 

Ja !⸗ 

„Dann bin ich verloren! ... Ja, ich Unglüdliche, ih. . 
verloren, wenn er mir naht !" 

Unter Thranen beſchwor fie angftvoll ven Polizel-Agenten, ihr dieſes 
gefährliche Wiederfehen zu erfparen. 

Wenn Sie verjprechen,” berubigte Bibert, „im Verbör offen bie 
Maprbeit zu fagen, fo joll Yanglade Sie durch ein Gitter jehen, das ſtarl 
und fejt nenug ift, Sie vor jeder Gefahr zu jchüpen |" 

Danlend gab Stephanie das Berfprechen. 
Vidert fepte den Unterjuchungsrichter fofort von dem Gehörten In 


‚bin... 
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Kenntniß, dann vermittelte er, dem Banditen fein Wort zu halten, die ge» 
wünjcte Unterrebung. 

Es iſt ſchwer, alles Das zu ſchildern, mas ſich während des Gitter 

Rendezvous beobachten lieh. Daffelbe endete damit, daß Langlade, ber 
Anfangs ſtill und fanft wie ein Kamm feiner einftigen Seliehten begegnete 
und ihr mit befremdender Faſſung die Untreue, den Undank und bie Bos- 
beit vorbielt, die ihn dem Gefängnif überliefert — Kerler, Galeren und 
ſelbſt der Tod, er ertrüge fie leichter, als den Verrath der Treulofen, plöp- 
lich in eine Wuth ausbrad, melde trog aller Borfichtsmaßregeln das 
Mãdchen in bie größte Gefahr verfepte. Langlade erfafte mit atheleti- 
fder Kraft die Eifenftangen und rüttelte an denſelben unter entfeglichen 
Tönen des Schmerzes und beitialifher Wuth mit folder Gewalt, daß 
zwei der mächtigen Stäbe langjam dem Anftürmenden nadıgaben. Aber 
feine Kraft war gebroden, wimmernd jant er nieder. Die Worte 
der —— Ich haſſe, Did, wie die Nacht!“ hatten ihn ent- 
waffnet. 
Inzwiſchen hatte Albert Savari wiederholt bei Julia Einlaf zu fin- 
den gefucht — fie ſchüßte Unwohlſeln vor. Er begab ſich miederboit nach 
dem „Hotel zu den Prinzen” — auch hier wurde er nicht vorgelaffen s der 
Graf von Rubini mochte feinen Beſuch annehmen ! 

In leidenſchaftlicher Erregung burdirrte er planlos Paris, um Zer- 
ſtreuung zu finden. Ihn marterte die Liebe, ihn quälte der Gedanke, 
daß der Graf von Rubini ihm jedenfalls deshalb zürne, weil er 
feine Ehrenſchuid noch nicht abgetragen, Fünfundzwanzig Golpftüde ma- 
ren fein ganzer Befipß. Mit diefen eilte er an einem der nächſten Abende 
nadı dem Salon der Madame d'Ermont — er fand eine leere Wohnung : 
Madame dD’Ermont, bei welcher bie Polizei eine Hausſuchung abgehalten, 
befand ſich feit wenigen Tagen in fiherm Sewahrfam, Die Lage Savari’s 
war eine wahrhaft verzweifelte. 

Endlich faßte er den Entſchluß, unangemeldet bei Julia einzubringen ; 
er mußte fie wieberfehen und ven Gefühlen, vie ihn faft finnlos machten, 
Worte leiben, 

Die Leidenſchaft fennt feine Schranlen: tifette, Geſetz, alle äußer- 
lichen Hinderniſſe find Schneefloden in ven Augen deejenigen, deſſen Herz 
die Flammen der Liebe vergebrend durchlodern. 

Einem Rafenden ähnlich ſtürzte Samırl wirllich eines Tages, nad; 
dem Marietta ihn vergeblich aufzuhalten verjucht, in das Zimmer Julia’s, 
fanf vor ihr nieder und ſchilderie mit glübenden Worten den Zuftand fei- 
nes Herzens. 
Die Jtalienerin empfand den Einfluß diefer Leidenfcbaft : in der Gluth 
feiner Worte vereinigte ih Alles, was nur ein edles Herz in wahrhafter 
Liebe zu zeigen vermag. Sie bat ihn, an ihrer Seite Plag zu nehmen, 
um ſich vor ihm ausyujprechen. 
Unterdeſſen empfing Marietta den Befuch eines Beamten — welcher 
eine gerichtliche vollends Vorladung für Julia ũberbrachte. 
Die „untergebende Sonne“ hatte man freigegeben; freilich nur 
fcheinbar frei, denn man lief fie genau überwachen. Wenige Tage nach 
ihrer Entlaffung aus dem Kerler machte fie die Bekanntſchaft eines reichen 
Englänvers, und fand, in die gewohnte, für ihre Freunde jehr Foftfpielige 
Lebenowelſe zurücgelehrt, feinen Anlaß, am ven furdtbaren Yanglade 
zurüdzudenfen, deſſen Haupt fie mit Gewißheit tem Schaffot verfallen 
laubte. 

Sie follte auf ſchtedliche Weife enttäufcht werden ! 








Auf dem Boulevard bes Italiens promenirte ein elegant gefleibeter 
Herr. Wohl zebmmal in der Minute bat derjelbe nad jeiner Uhr ge» 
jeben, bis endlich die Beſuchſtunde gefommen ; dann begiebt er ſich in bie . 
Paſſage de lOpéra, lauft dort ein Roſenbouquet und einen prächtigen 
Goldſchmuck und eilt endlich über die Boulevards zurüd nad) ver Ye 
Grammont, wo ſich ihm ein eleganter Salon öffnet. Hier empfängt ihn 
eine reigende Dame; fle reicht ihm herzlich Die Hand und ange mit 
lücklichem Yäcbeln die Blumen und den Schmud. Zwei Minuten darauf 
chleicht ein Mann diefelbe Treppe hinauf — indem er jeven Augenblid 
Reben bleibt und forjcht, ob ihm won oben berab nicht Jemand begegne 
oder von unten berauffolge. Üben angelangt fließt er geranjd- 
los eine Thür auf und gelangt, auf den Fußſpiden weiter gehend, nach 
einem dunklen Gorrivor, An einer zweiten Thür, deren oberer Theil 
in blindes Glas gefaßt iſt, fucht er einen Durchblid und ſchaut hinein. 
Der Glasthur gegenüber hatte Julia und Savari Plag genommen. 
Die Unterhaltung des Paares blieb zwar dem Yaufchenden unverftänplich, 
aber er las in den Bliden Beider, daß ihn feine Ahnung nicht getäufcht, 
Er ſah die Lippen Beider ſich berühren und wußte, daß Alles für ihn ver- 
loren jei. Wibert batte genug geieben. Die Yiebenden vernahmen nicht 
den dumpfen Schrei, der ji der Brust Des Gefolterten entrang, jie hörten 
nicht das Zufallen ver Thür. i 
Berjtort, fajjungslos eilte der Poligei-Agent die Treppen hinab, 





In ver zweiten Hälfte des Februar 1848 kam der fo ſehr beforochens 
Proceß Yanglade's vor die Geſchworenen des Seine-Departements, 
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Eine wahre Menfhenfluth umlagerte den Gerichtahof. 

Der Raum des Saales war falt überfüllt. Auf einem Tifche lag 
ein Meffer und ein aufgeichlagenes Notizbuch — daſſelbe, in welches 
Maurice Vidal vergeblich mit feinem Blute den Namen feines Mörders zu 
verzeichnen nejucht hatte. 

Langlade von zwei Gensd’armen begleitet, trat ein und nahm tbeil- 
mabmlos auf der Anklagebant Pas. Die üblichen Präliminarien, 
u Zeugenverhör, feine Anklage — er ignorirte Alles und verweigerte jede 

ntwort.,, 

Erft als der Banbit feine Geliebte, nachdem fie mit breitem Spott 
und unter Lächeln die ſchwerſten Beichul gen gegen ihn erhoben hatte, 
an ter Seite eines hageren Englänvers ſich niebergelaffen und mit dieſem 
tändeln fab, verfinfterten fich feine Mienen. 

„So vertbeidigen Sie ſich doch!“ rief ihm entrüftet der beigegebene 
Antwalt zu „erflären Sie fih nicht fchuldig !* 

in * Wetter, !" rief plöhlich Langlade laut, „natürlich fühle ich mich 
nicht ſchuldig!“ 

„Sie fühlen ich nicht ſchuldig?“ ſprach der Präfident, „und haben 
doch in der Borunterfuchung Ihre Schuld befannt? Kann man denn 
zul glauben, daß man einen Mord begangen und nicht begangen 


„Sreilih lann man bies,“ rief noch lauter der Banbit, „ich habe einen 
Menſchen getöbtet, aber Ihren Maurice Bival da, von dem Ihre Anklage 
handelt, habe ich nicht getödtet I" 

mie heißt denn der Menfch, den Sie ermordet haben ?" 

Ich weiß es nicht, aber er hieß anders !* 

„Ber hat Sie das glauben machen ?" 


„Der Herr General-Staatäanmwalt dort! Derjelbe ſprach eine volle | wie fein beleidigendes Betragen vor — er ſch 


Fin geheimnißvolles Drama. 


* dunllen, eine ganze Welt voll Liebreij und Wonne verheißenden 


Savari erzählte aus feinem Leben, er fprach von dem Feichtfinn der 
Jugend und den Kämpfen im Mannesalter, .. Bau 
Unglüdlih, höchſt unglüdlih,* fubr er dann bewegt fort, „macht 
mich für immer eine Stunde meines Lebens: ich werde emig unter der 
Last diefes Geheimnlſſes leiden, ih fühle mich ſchuldlos und muß mich 
doch verdammen — doch laß e3 mir Dir hier offenbaren, Beliebte, 
zum. und einfichtsvoll; höre mid am und vergieb — einem 

Julia fuhr empor, Draußen I ein d Laut vernehmen 
— Beide hörten ihn nicht. id — 

Savari fuhr fort: 

„Höre mich, Julia, und verzeihe mir! Ich fchufdete einem Manne 
einen bedeutende Summe. Wir hatten oft zufammen Geſchaäfte gemacht, 
ich boffte ihn daher zu bewegen, meinen Verpflihtungen erſt in etwa drei 
Wochen genügen zu bürfen. Ich trank ein Glas n mehr, wie ge- 
wöhnlich, um mir Muth einzuflößen, und begab mich zu meinem Gefchäfts- 
—— F empfing mich in feinem Schlafcabinet und feine Sprache war 

gend.” 

„Ih bat und flehte um Nachſicht. Ich bewies ihm, daß ic, 


| beftände er auf fofortige Zahlung, total ruinirt wäre — er [pottete 
einer.“ 


„So bleibt mir denn Nichts weiter übrig, als mir das Leben zu neb- 
men,” rief ich verzweifelnd. (Er antwortete: „Sie ſich töbten? Bitte, 
ei y ein Dolchmeſſet — tödten Sie fih, wenn Sie ven Muth hierzu 
en!“ i 
Mechaniſch ergriff ich das Meffer, empört warf ich ibm feine Härte, 
leuderte mır meine Schuld- 


Etunde von einer Wunde des Opfers, von Blut, von einem Meiler und | heine in’s Gefiht und jchrie: „Hier, nehmen Sie auch Das noch din! 
Schlafcabinet — ich habe meinen Mann mit diefer Fauſt, ſehen Sie ber, | Aber — darauf verlaffen Sie fid — milfen follen’s Alle, daß Sie ein 


mit dieſer Fauſt zu Boden gefibmettert, und zwar unter einem Ihorwer, 

und nicht in einem Schlafeabinet !" 

* „War es in ber Rue de la Pair, wo fie den Mord be— 
gen 


Abends !” 

„Und diefes geſchah im Detober vergangenen Jahres ?" 

„Degen das Ende deſſelben!“ 

„Damit haben Sie Ihre Verbammung ausgefprochen,” erflärte ber 
Präfident, „fein Anderer ale Maurice Bidal wurde dort um jene Zeit er- 
morbet I” 

Langlade zudte verächtlich bie Achfeln, und wandte den Blid auf feine 

iebte 


„Erlauben Sie mir eine Bemerkung !* wandte in dieſem Augenblide 
ein Mitglied der Geſchworenen ein, „ich entjinne mich Herr Prüfivent, daß 


in eben jener Straße und um eben jene Zeit einer meiner Freunde unter | 


einem Tho tobt gefunden morben ill. Derjelbe war, mie ich und 
viele feiner Freunde damals überzeugt waren, augenſcheinlich vom 
Schlage gerührt. Die linte Schläfe zeigte einen breiten ſchwarzen Flech 


was, wie wir annahmen, von dem Sturz auf das Straßenpflajler her- 
rührte ! 

Der Präfltent, der General-Staatsanmwalt, die Geſchworenen, die 
Zeugen und das ganze Publitum geriethen im tiefes Erſtaunen. Im fünf 
Minuten war die Sifung aufgehoben und der Proceß abermals gehemmt. 
Für Julia, welde als : 


vollſtandig unfhuldig zu wiſſen. 

Bibert felbit, dem Savari ein ſiegreicher Rival 
deffen Intereſſe gehandelt, indem er Julian die erjten ; 
über den 
ihres unglüdlichen Anbeters ſich noch nicht genügend überzeugt hatte, Das 
Drama in der Rue de la Pair, mie es die Zagesblätter auffaßten, liehen 
ihr Savari als den unverbient Leidenden erfcheinen. Sein Wunder alio, 


tunganadhrichten 


wenn fie, jung, fhön und gefühlvoll, feiner leidentſchaftlichen Liebe nicht | 


mehr zu widerſtehen vermochte | — 
Bibert, der mit eigenen Mugen gejehen, wie weit das Verhältniß 
chen Julia und Savari gediehen war — wußte, daß er Nichts zu hof⸗ 
habe. Die Erllirung Yanglade's gab dem ne ug neues 
eben: fein Verdacht gegen Sayari murbe jept auf's Neue rege. Biel- 
leicht konnte ibm ein Zufall den verbaßten Nebenbubler als den wahren 
Mörder enthüllen; war jener dennoch ſchuldlos, jo mußte feine amtliche 
Tätigkeit im dieſer Sache ihm mwenigitens geftatten, der jungen Wittwe 
häufig zu nahen und den Zauber ihrer Perfönlichleit zu empfinden. Eines 
Abends finden wir Julia und Sayari wieder beifammen, glüdlic in dem 
Bewußtiein ihrer Wiebe. Beide intereffirten nicht im Mindejten die poli- 
tiichen Ereigniſſe, die in eben dieſem Jahre, im eben diejen Tagen, das 
Geſchick Frankteichs enticieren. Julia, der traurigen VBorgange in 
Paris müde, wünjchte mit dem Öleliebten in der Schweiz zu leben, 
und Savari bieß dieſen Plan begeiitert mwilltommen. Er fjublte ſich 
fo wmausipregli glucllich, und blidte ſchweigend der Geliebten in 


qu 
„Ja wohl; die Nummer Tenme ich nicht; es war eima zehn Uhr | 
man gab mir die Freiheit ... 
| Julia, jept fprib Du! 
| Julla ließ 


im erfchienen war und bie Erlaubniß erhalten | 
batte, fich nach gefchehener Ausſage entfernen zu Dürfen, war noch Yang- | 
labe der Mörder ihres Gatten, und fie war überglüdlih Savari nun 


orben, Bbatte in | 


Langlade ſchen Proceß überbrachte, als fie von der Nichtſchuld 


Spipbube, ein Dieb find!" Hierbei flug er mir wiederholt in’s Geſicht. 
Da erfaßte mich die Wuth, ich ſtieß zu, und er — ftürzte mit einem Schrei 
zu Boten, ich meinte, ibn nur verwundet zu haben; er aber war — tobt! 
.... Was mir dann begegnete, das iſt Dir befannt .... Diefe Erinne- 
rung läßt mir mein eben eine Laſt erjcheinen . . . . ich wurde eingelerfert, 

+ aber in diejer Brut? . . . . Julia, theure 


bie Hände von bem bleich geworbenen Geſichte finten, 
Zwei dide Thranen rollten langfam über ihre Wangen herab. Sie erhob 
fih mühſam und fagte mit erftichter Stimme: „Ich bin die Wittwe Mau- 
rice Bipal’g I" 

Savari war allein. 

Julia !® rief er flehend ; doch er fühlte, daß er Die verloren, deren 
Herz fein Belenntniß gebrochen — ohne Julia gab es für ihn fein Yeben 
— cin Ende dieſes Elends bringt der Top, alfo jterben ! 

Savari eilte auf die Strape und ſchlug die Richtung nah den Bou- 
levarbs ein. Hier blendete ibn ein Strahlenmeer von zahlloſen Flammen, 
Zu Taufenden wogte die Boltsmaffe heran, man fhwenkte die Fahnen und 
ein allgemeiner Jubel durchtönte die Menge. 

Einer Bildjäule gleich fand Savari an ein Haus gelehnt, unempfind- 
lich gegen ven Aufruhr um ihm ber. (Er hörte nur immer bie Worte: 


Plöplich fühlte er fih beim Urm gefaßt; ein Heiner, bleicher Mann 
iſt's, der ihm die ſchtecllichen Worte zuruft : 
„Albert Savarl, ich verhafte Sie im Namen des Dejepes !* 
Ich bin heute zu Scherzen nicht aufgelegt,” erwiberte diejer. 
Sc) ſcherze wicht,“ fagte der Kleine, „ich verhafte Sie als den Mör- 
aurice Bival’s |“ 
„Wer find Sie denn, mein Herr?" 
„Ih bin ein Agent ver Polizei und heiße Bibert ?* 
„Sie find nicht mehr der Graf von Rubini, und fie iſt nicht Ihre 
' Verwandte?!" j 
„Se it's,” fagte der Polizei-Agent, „aber jept folgen Sie mir, ohne 


| Ich bin die Wittwe Maurice Bival’s !* 


der 


daß ich nöthig habe, Gewalt zu gebrauchen !* 


„Einen Augenblid no — weshalb halten Sie mid, für ven Mörder 
Bidal’a ?* 
„Weil Sie es bereits eingeftanden haben !* 
Wem ?* 


"Seiner Mittwe !* 

Schredlich!“ rief Savari, „fe hat mich bereits denundrt!.. . .* 
„Yallen Sie uns geben !* droht Bibert, ri 
„Ich folge gern!" antwortet Savari. Zu 





Hunberttaufende von Menſchen wogten jept über bie Boulevarde — 
es war ein Gemiſch von Studenten, Nationalgardijten, Bloujenmannern, 
Weibern und Kındern, 

Dieje Fluth wälzte ſich aus der Vorſtadt Antoine der Mateleine zu. 
Vibert und Savari waren jo aufgeregt, daß fie diefe ungeheure Menjchen- 
majle nicht eher beachteten, als bis fie in Den ungeheuren Menſchenſtrudel 


— 


Der Selbllſchufß 825 


Es 
bineingezogen wurden, und zwar fo, daß Vibert, der der Bewegung Biter- 
fand zu leisten fuchte, abjeits und nach binten gedrängt wurde. Savari 
ließ ſich willentos forttreiben, und verblieb aljo in der vorberften Reihe. ’ 

Bor dem Palais des Minifteriums des Aeußern giebt das Militär 
ploͤtzlich auf das Bolt Feuer — einige ſechezig Menſchen ſtürzen getroffen 
nieder, darunter mehr ala dreißig Leichen. 

„Race, Rache!“ erfchallt es aus hunderttaufend Kehlen. „Radhe ! 
Man morvet das Bolt!" h j 

Savari it tödtlich getroffen. Bon einigen Bloufenmännern auf feine 
Bitte nad) der Rue Grammont geſchafft, verſcheidet er auf der Schwelle 
des Haujes, in welchem fie debt, die ihn fo glüdlich gemacht; fein lepter 
Hauch war: „Julia I" 


Am 24. Februar lämpfte man in Paris den blutigſten Kampf. 
Der Donner der Gejhüpe drang über die Strafen und Mauern hinaus 
bis in die finfteren Zellen der Geſangniſſe, deren Wächter heute mehr ale 
je auf ihre eigene Sicherheit bedacht kin mußten. 

Langlade ſtutzte ſich auf einen Aufſeher, welcher die Unvorſichtigleit 
beging, allein in die Zelle zu treten; er Anebelte ihm, bemächtigte ſich jel- 
mer Kleider und jeiner Schlüffel, und entfernte ſich tuhig durch Das Haupt · 
tbor. 


der Seite des Bolles, bald auf der Seite des Militärs — ihm war Alles 
leich, denn um Politif hatte er ſich nie gefümmert. (Er war einer der 
Fyätlghen beim Starme gegen bie Tuilerien; er half den Thron der Kö- 
nige von Frankreich in Stüde reißen, und tranf königlichen Wein, 
Halb beraufcht, Das Piſtol in der Hand, mit Blut und Straßen- 
fhmup befudelt, begab er ſich indie Wohnung der „untergebenden Sonne," 
deren Aufentpalt er im Gefängniſſe felbit, und zwar durch Bibert, er- 


Er ſtieß mit einem einzigen Fußtritt die Thür des Borzimmers ein, 
und betrat Die Wohnung. Seine frühere Geliebte war eben im Begriff, 
fich zur Ruhe zu begeben. Auf einem Divan rauchte ihr Engländer eine 
Cigarette. 

Goddam, wer find Sie denn?” rief dieſer. 

Statt aller Antwort ergriff ihn Langlade bei den Armen und ſchleu— 
derte ihn die Treppe hinab. Dann trat er in das Schlafgemad) der „un- 
tergebenden Sonne.” 

„Bas wollen Sie von mir ?* ſchrie die Unglüdlice, 

„Das wirft Du bald ſehen !" antwortete Langlabe, 

„Sie wollen mich morben 9% 

„Roc nit! Du kannſt rubig ſchlafen!“ Mit biefen Worten ließ 
er ſich auf einen Stuhl nieder und befcäftigte fib damit, beim Schein der 
Nactlampe fein Schlachtopfer zu firiren, Das zitternd, wortlos vor Angit, 
ſich in die feidenen Deden hullte, 

Langſam vergingen die Stunden und fahen das Mädchen im entfeh- 
— ihr Herz zermartern, einen Weg zu finden, dem Raͤchet 

iehen 


gu enilieben, 

Gegen 7 Uhr Morgens verlieh Langlade feinen Sip und ſchlug 
bie Vorhänge zurüd. Trüb jhimmerte der Tag herein. Yange ber 
trachtete der Mörder feine frühere Geliebte, dann trat er an ihr Lager, 

„Öraufamer, ſchenle mir das Leben !" ſchrie Die Unglüdliche, indem fie 
ihn zu umſchlingen verjuchte. 

Langlade jtieß fie zurüd und rief; 

„Reine Gnade! Wenn Du an Gott glaubſt, dann bete ſchnell. 
Sobald der Zeiger diefer Uhr, welche Dir Dein Engländer geſchenlt, fieben 
zeigt, Du aufgehort zu leben !” 

Sie fprang aus dem Bette und warf fid vor ihm mieber ; fie lühte ihm 
die Hände und flehte um Gnade, der Bandit blieb unbeugjam. Cr ant- 
wortete falt: „Entiinne Dich der Worte am Gitter 1” 

Die Uhr flug fieben. Langlade öffnete das Genfter und fürzte ſich 
auf fein auficreiendes Opfer. Mit der einen Hand erfaßte er die beiven 
Hände der Unglüdlicen, um fie zu verhindern, ſich feitzullammern ; mit ber 
— hob er fie zur Fenſteroffnung empor, ein geller Schrei — Langlade 
mar allein. 

Er beugte fih hinaus, blidte hinunter, ſHwa dann auf Das 
Benfterbreit und ftürzte ſich hinab, a La ' 

Langlade lebte noch. Mühſam und mit lepter Kraft te er 
zu bem leblojen Körper der einftigen Geliebten, preßte mit —— — 
terten Urmen fein Opfer ſeſt an ſich, und war topt} 


In Genua befindet fih eine fromme Stiftung, welche den ſchönen 
Namen; „Albergo de poveri,‘ d. h. —— fuhrt. m 

Um in dieſt Anftalt aufgenommen zu werden, genugt es, zu alt, zu 
Jung, oder zu ſchwach zu fein, um arbeiten zu können, 


— — —— — — 

Dort pflegt Julia Bidal die Armen und Elenden mit feltener Auf⸗- 
opferung und Dingebung. Dort fund fie den Frieden der Seele wieder 
und in ihm den Kohn für ein jchwergeprüftes Leben 
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Aus den Erinserungen eines alten Jägers, 





„Ra, nur Geduld, junger Herr ! wir find bald zur Stelle,” fagte der 
alte Humalt. „Fluchen und Wettern hält Regen und Zrauf nicht ab, und 
wer wird fo'n Bischen Waffer fürchten * 

Ih ſchwieg. denn ich mochte vor dem Alten nicht weichlich erfcheinen, 
obſchon es kein Genuß tft, nach einer ungeichlafenen Nacht und einem fünf- 
ſtündigen Pirfhgang von einem Gemwitterregen bis auf die Knochen durch- 
näßt zu werben. Der Regen goß in Strömen berunter, und unter unjeren 


Der Bandit nahm fofort am Kampfe Theil. Bald ſchlug er ih auf | Füßen riefelten Bäche über ben rauhen abihüffigen Pfad. Die Baum- 


fronen trieften wie Dächer, aber der alte Huwalt jchritt mir unverbrojlen 
‚ voran, blies Wolfe um Wolfe aus dem Heinen Pfeifenftummel und ließ die 
hellen ſcharfen Augen linls und rechts ſchweiſen. Plößlich ſtand er ftill 
| und winkte mir mit ber Sand, ein Gleiches zu thun. Leiſe glitt die alte 
Zwilingsbücye von feiner Schulter herab, der Gewehrlappen warb vom 
Schloß gewidelt, die beiden Hähne nadten, und mir mit den Augen bie 
‚ Richtung bezeichnend, flüfterte er: „Schießt, aber zielt gut auf den Kopf!" 
, Sein Auge hatte mir eine Gruppe uralter Kiefern bezeichnet, welche etwa 
fehszig Gange von unferm Pfad lag, und unter denen ein tiefer Schatten 
lag, denn rundum war junger dichter Anflug von Fichten und Kiefern, und 
babinter zog ſich der Hochwald die fteile Lehne hinauf. Ich firengte meine 
Sehtraft an, um zu ermitteln, was der alte Humwalt meinte, aber ich ſah 
Nichts, als den tiefen Schatten auf dem dunllen Hintergrund der Stämme 
und bes braunen Bodens, 
Run ? fputet Euch !* flüfterte der Alte ungebulbig; „ein Kapitaler 


Ich fchüttelte den Kopf, um ihm zu bedeuten, daß ich Nichts bemerle. 
Da zog er Jangjam das Gewehr an die Wange, zielte eine Secunde und 
ließ fragen. Dit dem Knall ſah ich einen rothen Gegenſtand unter den 
Kiefern aufipringen und einige antere Ibiere im Dunfel verſchwinden, 
und vernaym ihr Reifen durch das Didicht, ihr flüchtiges Getrappel auf 
dem Boden des Hanges. Wir zwängten ung mübjam durch Das bichte 
Tannicht, und fanden auf dem Anjchuß einen ungewopnlich jtarten Rebbod 
mit mäctigem Gehörn verendend am Boden. Die Kugel hatte ihn Dicht 
hinter bie Xojen getroffen, die legten Zudungen liefen noch durch die jeh- 
nigen Glieder des zierlichen Thieres, dann lag es jtarr. 

„Ein uralter Bod mit riefigem Gehörn! Ein Meifterfuß I” fagte 
ich bewundern, als ich mich zu unjerer Jagdbeute berabbeugte, 

„Endlich hab’ ich Dich doch erwijcht, Du alter Liftiger Burſche!“ mur- 
melte Huwaltz; „Haft mich oft genug genarrt in biejen fünf Jahren und 
manchen andern Bock im Revier abgeſchlagen. Ba, jtedt das Weiler ein, 
Junge: Den da fchränfen wir nicht, ſondern layjem ihn liegen, und polen 
Jemand aus dem nachſten Edelhoſe. Kommt! wir können beim alten 
Lambrecht eben jo gut unterjtepen, und haben es näher!" Er 309 den 

| Rehbod dicht unter den Stamm der höchſten Kiefer, warf einige Fichtenaſte 
datauf, Die er mit dem Waidmeſſer geſchlagen haite, und ſtieg dann bedach· 
tig bie ſteile Lehne hinan, wo der Boden von Nadein ganz glatt war, Nach 
funf Minuten mühjamen Klimmens erreichten wir das Plateau, Das mıit 
einem jehszigjährigen Fichte nwald bejtanden war, gelangten nach einiger 
Zeit auf einen wenig betretenen Pfad, der quer über den Huden führte, und 
blidten bald in ein weites Thal ginunter, in deſſen Mitte aus einem Stude 
Hochwaldes, das wie ein Feldholz oder Nemife mitten zwiſchen den Wiejen 
und Yedern lag, ein hohes Dach mit grauem Wiebei und einem runden 
Thurme ragte. 

„Das ift denn dies? ein Schloh?” fragte ich. 

Ja, Schloß Lindach, ein alter Cdelhof, aber nun verlaffen ! dort wol- 
len wir untertreten, bis das Gewitter voruber iſt. Hab' einen alten Be- 
kannten dort !" 

Eine halbe Stunde fpäter traten wir in ein Heines Haus auf dem 
Saume jenes Waldſtuds, das, wie ich num bemerkte, ein ziemlich auage- 
dehnter Park mit ſchonen alten Bäumen und dichtem Unterholze war, 
Die Wege durch den Park waren verwachſen und mit hohen Schmielen be- 
dedt, die noch nicht gemäht waren, und Das Häuschen war ein altes Forſt 
haus oder eine Parkhüterwohnung unter ven hoben Biumen. In der 
Küche brannte ein Feuer auf dem Herde, die Stubentyure war angelehnt, 
aber nirgends ein Menſch zu jehen und zu baren, Humwalt that einen 
Pfiff auf dem Finger, dem aus einiger Entfernung das Anſchlagen eines 
Hundes und ein gellender Pfiff folgten. 
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„Ada, er ift nur im Stalle; immerbin herein, junger Herr, wir find 
bei Freunten, — tretet näher!” fagte Huwalt, ſtieß die Stubenthür auf 
und fchritt mir voran. 

Es war eine Heine behagliche Stube mit dunllem Holsgetäfel und drei 
niedrigen Fenſtern ; aber die Diele ſauber mit Sand bejtreut, der Tiſch und 
die Banf in der Ede blank gejcheuert, die hölzernen Wände garnirt mit 
ausgeftopften Vögeln und allerlei Naubzeug: Fuüchſen, Wiefeln, Iltiſſen, 
Sperbern, Habichten, über der Thür der Schlaffammer ein gewaltiges Paar 
Schaufeln von Dammwild und etliche ſtarle Rebgehörne — eine echte Jü- 
gerwobnung, und bei allevem behaglich. Ehe ich mich noch recht umge- 
feben, ertönten Schritte draußen und ein ſchöner alter Mann trat ein und 
begrüßte uns ohne Ueberraſchung herzlich. 

„Nichts für ungut, Lambrecht, wenn mir ohne Umflände eintraten!“ 
fagte Huwalt. „Sind vom Wetter überrajcht worden und der junge Herr 
da ift in den Thierbach gefallen und ſoll fih fein Zeug 'n Bischen trodnen, 
während es ausregnet." 

„Bott willtommen, Alter, und auch Sie, junger Herr !” verjehte Yam- 
brecht ; „meine Alte wird gleich da fein und foll ein Feuer in ven Ofen ma- 
chen und Jbnen trodenes Zeug ſchaffen. Es gofi ja wie mit Bottichen! 
Und ein Imbiñ lann auch nicht ſchaden, Humalt, be?” 

Der athletifche alte Mann mit dem fchneeweißen Haar und Schnur- 
bart und dem grauen Wamms half mir aus den naſſen Waſſerſtiefeln und 

oh das Waſſer in denjelben zum Feniter hinaus, nahm mir Die burdmäßite 
pe ab und lieb mir eine von den feinigen. Sein ebrliches vermwittertes, 
fonnegebräuntes Geſicht mit den borftigen Brauen und fcharfen dunklen 
Augen, feine etwas gebüdte Haltung und fein ganzes Gebahren verrietben 
ben alten Waidmann, ebenfo wie Die junge Brade neben ibm und bie paar 
alten abgetragenen Gewehre am Meden binter ber Thüre. Gr war 
ſchweigſam und wortfarg, wie ſolche alte Forſtleute meiſt find, und mehr 
feine Blide als feine Worte und der etwas ftarre ſtrenge Ausdruck des Gr- 
fihrs verriethen die Freude über den unerwarteten Bejuch. 

„Die Schecke bat gelalbt, Huwalt, und meine Alte iſt noch drüben im 
Stall," ſagte Yambrecht, nachdem er einige Fragen und Antworten mit 
meinem Begleiter gewechjelt und uns einen Krug Bier, eine Flaſche Korn- 
fünaps und einen Yaib Schwarzbrot auf ven Tiſch gejept batte. „Ich will 
fie 'mal ablöſen geben, damit fie zu Euren Sachen jieht !* 

Einige Minuten, nachdem er weggegangen war, trat Frau Lambrecht 
ein. Eine Heine hagere Matrone, ven Siebzigen nabe, aber noch rüftig 
und munter, mit einem feltjamen Blick in den blauen Augen und einem 
launigen Zug um den zabnlojen Mund, Sie war in eben demjelben 
Maße geipräcig, wie ihr Eheberr-einfylbig, und während fie mir aus Dem 
Spint trodene Strümpfe und Wäſche gab und die jonjtigen Kleider, deren 
ich beburfte, lieh fie ein wahres Kreuzfeuer von ragen über den alten 
Huwalt und mic) ergeben, umd rubte micht eber, ala bis fie wußle, wer ich 
war und wer meine Litern gewejen u, vergl, m. Dann ftellte fie Sulz, 
Butter und Nauchfleijh auf und ging in die Küche, um einen loloſſalen 
Cierluchen zu baden, Humalt lehnte an ver Thüre, rauchte feine Pfeife 
und plauderte mit ibe uber feine eigenen hauslichen Angelegenheiten und 
biejenigen umjerer Wirtbe. Einige Heußerungen interejjirten mich unmill- 
furtich, und ich horchte bin. 

„Un was macht die Gnädige? habt Ihr fie ſchon lange nicht mehr 
geſehen, Nojine?* fragte Huwalt. 

— „Wie foll ich k Kommt fie ja doch mie bieber, Gevatter. Gie iſt 
im Auslande, bei ihrer Entelin im Wien, die den Geſandten gebeirathet 
bat,“ erwiberte Frau Yambredt. „Seit man Das gnadige Araulein be- 
graben, ijt fein Menſch von der Familie mehr in Lindach geweien.* 

Teufel, das iſt ſchon ſtraflich lange ber,” murmelte Huwalt. 

— „© ja, zu Marie Lichtmetten waren’s zweiundvierzig Jahre.“ 

„Hm, ſchon zweiunbvierzig Jahre — allerdings verzweifelt lange, und 
doch iſt mir, als war's erjt gepiern geweſen,“ murmelte Humwalt gedaulen · 
voll, „Du lieber Himmel, wie die Zeit vergebt, Roſine!“ 

Ada, dachte ich, dahinter ſtedt eine Geſchichte, Die ich hören muß; ! 

— „Man jagt, die Önädige fei halb klindiſch,“ fuhr Roſine fort; „Das 
eine Mal bat fie Helmweh nach Lindach und will bierber reifen; Das an- 
dere Mal furchtet ſie jich vor dem alten Schloſſe und kehrt auf balbem 
Lege wieder um. Du liebe Zeit | wenn fie Das alte Met noch einmal fe- 
ben will, ik’s meiner Treu die höchſte Zeit, denn es droht den Einſturz. 
Jatob fand vor acht Tagen, daf Die Dede in dem gropen Edzimmer neben 
tem Thurm berabgejallen war — wir hörten in ter Nacht ven holliſchen 
Larm bis bieber. Jalod hat nach Wien geſchrieben, aber es wird wiever 
fein Geld lommen, um die Neparatur vorzunehmen. Jungſt war ein Herr 
Da, ter acht Lage bier bei ung logirte — ein Maler aus Wien, welcher das 
ganze Schloß malte; der meinte auch, es jei ſchade um ven ſchönen alten 
Bau, der jo rettungsios zerfalle, Gr verſprach, nit dem Herrn Baron zu 
reden — wird aber auch Nichts beljen !* 

„Es biegt eim Fluch auf dieſem Lindach, Rofine, ſag' ich," bemerkte 
Huwalt ernſi. „Man joll von Todten nur Das Beſte reden; aber was 
der gnadige Herr getban hat, war doch ein faules Bubenitud — nicht mehr 
noch wentger I® 

Roſme ſeufzte nur; der Reſpelt vor der Brotberrjchaft verbot ihr, 
dieſe Bemerlung zu beſtatigen, aber ſie vermochte auht zu widecſprechen. 
„wa war ein ſqſwerer Schlag, daß Hraulein Kaura ſolch' ein Kunde nehmen 


mußte,” fagte fle; „le allein wäre im Stande geweſen, ben wilden Herrn 
Br bandigen. Und mas bat’s ihm gefrommt? Er hatte hernach doch 
eine rubige Stunde mebr. Gott verzeib” es ihm! Mich überläuft’s 
noch immer eielalt, wenn ich daran denle.“ Sie wiſchte ſich mit einem 
—— die Thränen aus den Augen und ging an den Herb 
zur 


Ich ſah den alten Humalt fragend an, als wollt’ ich fagen : babinter 
fteft gewiß wieder eine Geſchichte. Er winkte mit dem Haupte und Fam 
zum Tifche, legte mir vor und aß mechaniſch. Ich ſah's an feinen aus- 
drudsvollen Augen, daß feine Gedanken fernab waren bei Erinnerungen an 
vergangene Zeiten, und ich kannte feine Welle zu gut, um ibn zu ftören. 
Ib wartete geduldig, bis das Eifen vorüber war und ber Aite fich feine 
Pfeife geitopft hatte. Dann fepte er ſich auf die Fenfterbanf, fo daß er 
die Thüren und Dächer des alten Schlojfes im Auge batte, die über bie 
Bäume ragten_ und von dem nun reichlich nieberftrömenden Negen wie in 
einen feinen Schleier gehüllt wurden. Er winfte mir mit der Pfeife 
heran und bebeutete mich, ihm gegenüber auf der Bank Pla zu nebmen, 

Ich ſeh' Euch an, junger Herr, daß Iht wiſſen möchtet, auf was ſich 
das bezieht, was ich Da vorhin mit der alten Rofine geſchnadt babe," fagte 
er, als wir die alte rau hatten weggehen ſehen. — „Ra, Ihr follt’s er- 
fahren, weil wir hernach an dem Schleife vorüberfommen. Bor ungefähr 
fünfunvvierzig Jahren gehörte das prächtige Gut bier dem Baron Mar 
von Yinnich, der Damals ein Mann von ungefähr dreißig Jahren war. 
Ein ſchöncres Out war zu jener Zeit weit und breit nicht zu fehen, — vier- 
hundert Morgen prächtiger Aeder und Wiejen, ein Park von zweihundert 
Morgen voll mit Faſanen, Dammwild und Kaninben, dazu ein paar tau- 
ſend Morgen Hochwald bis hinüber nach dem Haubiteinbachtbale, und noch 
ein bedeutendes Vermögen an Kapitalien, das in Amſterdam in einer Bunt 
lag. Und die ganze jhmude Herrſchaft gebörte dem jungen Herrn Mar 
allein, denn ed mar ein Freigut und ein Majorat, jo lange noch Söhne 
vorhanden. Yambert war ſein Yeibjäger, ich jein Nevierburfch, und wir 
batten gute Tage bei dem gnadigen Herrn, obichen manch! Donnerwetter 
dazwiſchen fiel.“ 

„Der Baron war aljo wohl ein tüchtiger Waldmann, be?" fragte ich, 

„In allen Stüden und mit Leib und Serle; ging ibm Nichts über 
das edie Waidwerl. Ein Scüge im Flug und Nann, Junge, wie ich 
Zeit meines Yebens feinen Abnlichen wieder gefeben, — man hätte ſchwören 
mögen, er babe Freikugeln gelaven, und die Bauern glaubten’s auch, und 
feit er 'mal einem Köhler in Steinbach drüben eine Kugel auf ven 
Kolben der Büchſe ſchoß, die der Kerl auf ihn angejchlagen und ihm 
damit nocd das halbe Ohr wegrafirte, ließen ſie unjere Hirſche un 
gehubelt !* , 

Alſo ein wilder Patron, wie es ſcheint %* warf ich ein, um den Alten 
in Fluß zu bringen. z 

„Wild, wie es Das Buch aufweilt — ein Satan von einem Mann, 
vor dem die ganze Nachbarſchaft zitterte,” fuhr Huwalt fort. „Na, wir 
kannten feine jhlimmen Tage und faben uns vor, denn im Örunde war er 
jo ſchlimm gerade nicht. War ein unterjegter riejenjtarter Herr, mit Yich- 
tern im Haupt wie Rarfunfel, pechſchwatzem ſtraffen Haar und Bart und 
einem braunen Gefiht wie ein Zigeuner und ganz zerriifen von Blatter- 
narben. Hatte bie re am Rhein unter den preußifcden Hufaren 
mitgemacht und ſich wie ein Zeufel mit den Franzmaͤnnern herumgeſchlagen, 
dann feinen Abfchied genommen, weil er ſich mit jeinem Oberften nicht ver- - 
tragen. Hatle dann unter den Kaiſerlichen Dienjt nehmen wollen, dean 
er war 'ne geborne Kriegegurgel, aber Die guadige Mama batt’s ibm aus 
dem Sinn gebracht, Denn Das Haus jtand nur noch auf zwei Augen, und 
fo war er wohl oder übel bier geblieben, und langweilte ſich bier zu Tede, 
wenn’s gerade Nichts zu jagen gab, denn mit Leſen und Schreiben hatt' er 
fig all jein Tage lang bie Augen nicht verborben. Seine Yieblingszeit 
war Herbjt und Winter, von der Hirſchbrunſt bis zur Zeit, wo bie Hirfche 
abwarfen. Da waren wir Tag und Nacht draußen und hatten unſer 
Plaifir, wenn auch die gnädige Mama daheim fich ſchier vor Angit ver- 
zehtie. Draupen im luſtigen Walde war's Dem gradigen Heren am wohl- 
ſten; und wenn Alles gut ging und wir ihn zu Schuſſe brachten, hatt’ er 
für Jeven ein freundliches Iort und eine offene Hund, und machte wieder 
gut, was er in jeiner raubborjtigen barſchen Weije verlept hatte. Wenn 
es aber jcyief ging und ibm was in Die Quere fam, dann konnt’ er auffab⸗ 
ren wie ein grimmiger Bar, fluchte und tobte, daß Die Fenſter Hirrten, und 
ſchlug und warf Alles Fury und Hein, obichen es ihm bernady immer fein 
ihat, feine guadige Mutter jo alterirt zu haben, Die Gnadige wohnte 
allein mit iom auf dem Schloß, war eine bleiche ſanfte rau und immer 
frantlich ; fie ſoll ſchon beim alten Baron viel ausgejtanden haben, ver auch 
ſtolz und wild und larg war, aber bie verſchuldete Herrſchaft wieder empor- 
gebracht hatte. Ich laun mir Die Gnadige nicht mehr gut denlen, denn fie 
lam mur jelten aus ihren Zimmern, hatte wenig Umgang, lag auf ihrem 
Sopha, ließ aber jeven Armen vor und fol freundlich wie ein Engel gegen 
jeten Bedurftigen geweſen jein. Unßer dem jungen gnadigen Herrn war 
noch eine Tochtet Da, ein Fraulein von etwa fünfzehn Jaoren, aber Das 
hatten fie im ein Stift gethan, um ihre Erzichung zu vollenden, und als 
Die Baroneſſe Melamte fort war, lam eine Nichte Der gnadigen Frau auf 
das Schloß. am der alten Dame Geſellſchaft zu leiten. Fraulein Yaura 
von Winſtew war ein jndes, feiſches Ling, achtzehn oder neunzehn 


Der Helbffhuf,. 


827 


—r — — — — — — — — — 


Sabre alt, mit einem wunderlieblſchen Geſicht wie Milch und Blut, und 
einem Paar brauner Lichter im Kopfe wie ein Reh. Sie war aus Dem 
Medienburgifcen, guter Leute Kind, aber arın, und die jüngfte vom fünf 
Schweſtern, und darum waren ihre Eltern wobl frob, als vie and 
dige Frau ihnen geichrieben hatte, fie follten nur das Fräuleiu chi» 
den und die Gnadige wolle fie an Kindesitatt annehmen und aud- 


fteuern, 

„Es war mit dem Fräulein gleichjam ein ganz anber Leben in Schloß 
Lindach eingezogen, "8 üft jeltjam, Junge, aber zumeilen traum” ich moch 
von ihr. Es that dem Hug’ und dem Herzen wohl, fie zu feben. ine 
zierliche, leichte Geſtalt, nicht über Mittelgröße, geſchmeidig wie ein Reh 
und munter wie ein Finke; freundlich und leutjelig atgen Jerermann, bis 
zum Stallfungen herunter. Die gnädige Frau war ganz entzüdt von ihr 
und jo alle Yeute auf dem ganzen Gut, denn ihre Augen lachten Einem in’s 
Herz binein und ibre Stimme war jo friich und bell, wie bie einer Schwarz. 
droifel. Und wenn fie fo in dem bellen Kleidchen und dem breiten Hute 
im Park oder Wald umberging, da jang fie meiner Treu’ auch jo frifch und 
lieblich, wie 'ne Drofjel. Und wo in einem Häuschen ein Krankes oder 
Breitbaftes darniederlag, da blieb ver hülfreiche Engel in Gejtalt von Fräu- 
lein Yaura nicht aus, 

Auch dem gnadigen Herrn hatte fie's angetban, wie ich bald bemerkte, 
Er war rubiger und jtiler geworben, fluchte und wetterte nicht mebr fo 

Itig wie jonft, ging ihr auf Tritt und Schritt nach und las ihr an den 

gen ab, was fie fi wunſchte. Gr lief ihr Feine Nube, bis fie unter 
feiner Anfübrung reiten lernte, und Dann fihenkte er ihr eine wunderhübſche 
goldbraune Stute von ungarifcher Zucht, die er felber für fle zugeritten 
hatte. Allein mich wollte bepunten, als ob ſich Mamſell Yaura, wie wir 
fie nannten, aus dem gnädigen Herrn nicht eben viel machte, denn fie war 
immer etwas ſcheu gegen ihn. Seine Sinnesart war jo wetterwendiſch 
und launenhaft, und Mamjell Yaura foll einmal unbemerkt Zeuge geweien 
fein, wie er feine Wuth an einem ber Hundeknechte ausließ und venfelben 
blutig ſchlug, und von da an ſchien jie ortentlich vor ihm zurückzuſchrecken, 
und je mehr fie ihm auswich, deſto mehr war er hinter ihr ber und ſuchte 
fie zu gewinnen. 

„Mamfell Yaura mochte ein halbes Jahr bier geweſen fein, da batten 
wir einjitimals Durchzug von Truppen, (Es war ein preußilches Bataillon, 
und unter den Offieieren, die auf dem Schloſſe in's Quartier kamen, war 
Giner, den ber — Herr von früher lannte, ein Hauptmann, glaub' 
ich, ein Herr v. Kalitz. Der warb von der gnädigen Herrſchaft beſonders 
ausgezeichnet, denn fie hatte jeine Mutter auch gekannt, und ein Bruder 
von Mamſell Yaura hatte unter ihm gedient. Da mußl' er denn verjore- 
hen, einmal auf langer zum Beſuch zu fommen, wozu er gern erbötig war, 
denn die Derricaft wußte es ihren Gaſten behaglich zu machen. Unſer 
gnäpiger Herr aber, hatte, feit er wieder Soldaten gejeben, feine leibliche 
Ruhe mehr, ſprach von Neuem davon, Dienjle bei ven Kalſerlichen zu neb- 
men, und warb unwirſcher und launenthafter, wie zuvor. Die Diener- 
ſchaft meinte, es rübrte Daber, daß ihm Mlamjell Yaura, jo zu jagen, bie 
kalte Schulter wies. Und einjtmals mußt' er gegen bie Mnadige Darüber 
auch ein Körtchen geänpert und ihr gezeigt haben, was ibm in Kopf und 
Herzen herum ging, und bie Leute wollten willen, die guidige Mama habe 
es gebilligt, dap er Mamſell Yaura freie, und habe dieſer einen Winf davon 

ben, denn Dieje ward bald etwas vertrauter, wich ibm micht mebr jo 
gerijjentlich aus, mußt? es aber doch geichidt zu umgeben, daß er ihr offen 
getand, wie es ibm um’s Herz war. Nofine, die damals auf dem Schloß 
diente, will’s beſchwören, daß das Fräulein um Die Abjichten des gnädigen 
Herrn wußte, was auch feine Kunjt war, denn hätte jie es ihm jelver auch 
nicht an den Augen abgelejen, jo wurde fie's an der alten Baronin bemerkt 
haben, die ihr ſtundlich von ihrem Sohn vorichwapte und jedes Dial, wenn 
fie den gnadigen Herrn und Fraulein Yaura beiſammen jab, die Beiden jo 
pfüfig und beveutjam anſchaute, als ob jie gar nicht zu jagen wage, was 
ihr auf der Zunge lag. Und vie Rede gebt, daß der gnadige Herr, der 
doch jonjt jo keck und rejolut war und ſich Pulserdampf hatte um die Naſe 
weben lajien, zu jchüchtern war, um Fraulein Yaura zu jagen, wie es ibm 
um's Herz war, — was ich auch gerne glaube, Denn den Damen gegen- 
über war er immer troden und linliſch, als könne er nicht auf Fuͤnfe 
ählen. 
* „Ein Tages lam ganz unverſehens Herr v. Kalitz auf Beſuch, und 
ward von Herzen willlummen geheißen. Es war juſt um die Feiſtzeit der 
Hirſche, und wir hatten einen ſchönen Wildſtand z und Da Gere v, Kalig 
ein leidenjchaftlicher Waidmanı und hirjchgerechter Jäger war, fo verging 
felten ein Zag, wo wir nicht einen oder wer Hirfche orten. Unſer gna- 
diger Herr fand zum erſten Dal feinen Meijter im Schießen mit Buchje 
und Fliute, Denn Here v. Kalip war noch ein flinterer und ſicheret Schuge, 
und gewann eines Tages die Wette, zwei Holztauben nad einander im 
Bluge mit der gepflajterten Kugel zu ſchießen, und das war zu jener Zeit, 
wo man noch lauter Gewehre mit Feuerſchloß führte, ein wahres Wunder, 
fo daß ich ihn anjtarrte, als ob er ver wilde Zuger felbft wäre, Nun war 
er aber Das ficherlich nich, denn einen hübſcheren Mann hab! ich nie wie- 
der geliehen, groß und ſchlank, Flint und gejchmeivig, mit fübnen grauen 
Augen, einem treuperzigen offenen Geſicht und gejegren rubigen Benehmen, 
— ein Wann, dem man's anjab, daß er zum Befehlen geboren, und ven 
zu gehorchen eine Luſt war, Er hatte es mit jener hoflichen maßvollen 


ee — — — — 
Weiſe bald uns Allen augethan, und bei den Damen im Schlof war er 
unverfennbar Nummer Eins. 

„Run hatten wir nadı der Hand erfahren, daß es bei der zweiten An⸗ 
funft bes Herrn v. Kalitz auf dem Schloffe einen Heinen Zwifchenfall ne 
geben, den Anfangs Niemand von der Herrſchaft beachtet batte, Als 
Herr v. Kalip damals auf dem Schloß in Duartier gelegen, hatte er Fräu- 
lein Laura nicht zu Gefiht befommen, denn fie lag gerade franf an einen 
Schnupfenfieber. Wie er aber zum Beſuche kam, und zwar ganı unange- 
meldet, nah Soldatenart, — es war jujt nach Tifche und Die Damen noch 
im Speijegimmer, — ba ftellte der gnädige Herr feinen Freund dem Fräu- 
lein vor, und der Lalai, welcher fervirte, hat bebauptet, Herr von Kalie fei 
beim Anblid der Mamjell etwas erftaunt und überrafcht geweien und Dam- 
fell Laura babe einen leichten Schrei ausgeitoßen und dann eine ſoiche 
Freude bezeugt, daß man wohl zeieben, diefe Beiden ſeien einander nicht 
mehr fremd, — Na, wie bem auch fein mag, der gnädige Herr bat ficher 
Nichts davon bemerkt, und die guäbige Mama wohl auch nicht, und das 
war ein Ölüd für die beiden Anderen, denn juft den Tag zuvor hatte Baron 
Mar um die Hand der Mamjell angehalten und fie hatte bitterlich geweint 
und gebeten, nicht in fle zu drängen und abzuwarten, bid das gnädige Fräu- 
lein Melanie wieder aus dem Stift zurüd fei. Dem gnädigen Seren war’s 
hart angelommen, jo halb und halb abgebligt zu fein, denn er aing bernach 
mit mir an den Kiofterweiher, um junge Wildenten zu ſchleßen, aber ae 
ſchoſſen hat er au jenem Tage.feine, fondern feine Flinte im den Kahn at- 
legt und ſtart im die Luft geſchaut, und ift immer zu fpät gefommen, wenn 
ein Flug Enten aufjtieg und er darnach noch zu fchiefien vermocht hätte, 
Und wenn ihn in den nachften Tagen ber Herr v. Kalip im > chleßen über- 
troffen hat, da muß es zum Theil auch mit von dem verſteckten Körkchen 
bergelummen fein, das ihm Fräulein Yaura gebunden batte, 

„Genug, an dieſem Tage und ven nacitfolgenden haben die Mamfell 
und Herr v. Kalip jo ſeht Sorge getragen, einander ganz fremd, wenn au 
nicht unfreundlich zu begegnen, Daß fein Menſch eine Ahnung hatte, wie 
genau dieje Beiden ſich Faunten. Am dritten Tage aber mochte doch irgend 
Jemand von der Dienerjdyaft geplaubert haben, denn bei Tiſche trant Ba- 
ton War ungewöhnlich viel und ſchwatzle vom Jagen und Fiſchen ; aber 
Hert v. Ralip und Mamfell Laura blieven auffallend wortfarg, und ver 
Yafai wollte hernach wiſſen, Der gnädige Herr babe ab und an behlings 
einen wilden, grimmigen, furdtbaren Blid auf feine Bafe geheftet, daß ibr 
mehrfach Die geile Röthe auf den Wangen aufgefchlagen jei. Und da 
——— Herr 9. Kaliß und Das Fräulein merken, daß fie verrathen 

en... r 

„Was ich num erzähle, das Hab? ich nicht felber gefehen, fondern das 
bat Roſine hinterher erzaplt. An jelbigem dritten Tage namlich, wo Herr 
v. Kalip und Das Fraulein bei Tiſche jo ſchweigſam und verdugt geweien 
waren, hatte Nofine nach Tiſche in Ten Zimmern der gnadigen Frau Gar⸗ 
dinen aufzuſteden. Und wie jie fo in dem Heinen Kabinet neben der Pup- 
ſtube der guadigen Frau damit beichaftigt it, kommt Die Mamſell Yaura 
von ber Zajel herauf, und das Fraulein wirft ſich der alten Baronin um 
den Hals und erzahlt ihr eine lange Geſchichte, woraus vie Rofine entneh- 
men fann, daß Herr v. Kalip der alte Yiebhaber der Mamſeli Kaura ift, 
den fie auf Dem But eines Verwandten fennen gelernt, und daß ſich die 
Beiden gelobt haben, einander zu heirathen, ſobald Herr v. Kalip Major 
oder reich geuug jei, wm eine Frau zu ernähren. Roſiue batte Anfangs 
umpillfurlich und nothgedrungen zugedört, dann aber vorjaplich hingeborcht, 
denn das Weibervolf iſt nun einmal neugierig, zumal wenn ſich's um Yie- 
besgejpichten handelt, Aber bei Hojinen war das Geheimniß gut aufge- 
hoben, denn jie war Fraulein Yorhen von ganzer Seele zugeiban und 
hätte dieſe um's Yeben nicht verrathen, ſelbſt wenn Die gnadige Frau auch 
nicht gerathen hatte, dem jungen Herrn Nichte von der Sacht zu jagen, um 
ihm nicht zu erbittern, bevor er jo von hinten herum allınalig darauf vor- 
bereitet worden ware, 

„So vergingen noch ein acht oder zehn Tage, während wir jeden Tag 
im Walde waren und mit Glück jagten, denn der Förſtet Hamelding und 
ich mußten jede Nacıt draußen fein und Die Hirfche einkreijet un am Nor« 
gen bejtatigen, und Die Herren ſtanden dann auf die Hauptweibjel, wahrend 
wir mit zwei Braden und einigen Holzhauern trieben. Eines Mittags 
lagerten wir Dort druben am Kohlhau, Da fam Fraulein Vorden mit dem 
Jagdwagen angefahren und brachte das Frühſtud. Wir hatten eine 
ſchlechte Jagd gemacht und nur Herr v. Kaliß einen jtarten Nehbud ge 
ſchoſſen, ver Gnadige aber zwei oder Drei Mal gefehlt und endlich eine Gais 
angeſchoſſen, die ich hernach mir dem Scweighunde aufgeſucht und vollends 
abgefangen hatte, Und wie er num bie Mamſell mir dem Wagen Daher 
fommen fab, tief er mich und Yambrecht, daß wir mit ihm an ben Bach 
hinunter gingen, in welden wir unjer Wild geworfen hatten, Dean es war 
ein heißer Zug. „Dap mir Keiner von Euch ſchnackt, Burſche, daß dies 
Stud da eine Ride gewejen, hört ihr? jonjt ſoll Cuch vie Schwerenoth 
über den Kopf kommen!“ jagte Baron Mar und nahm jein Jagdmeſſer 
mit der Säge heraus und fügte der Hide Die Ktone vom Schadel herunter, 
als wär's ein Bod gewejen, dem man Das Gehörn abgenommen. Dann 
hleß er mich, Die Rade auf die Schulter nehmen und yinauf zum Wagen 
tragen, wahrend er dem Bod Das Gehorn ebenfalls abſagte. Wie ich nun 
mir meinem Stüch Kahlwild uber den Berg kam und aus dem Yoly tout, 
da ſah ich Hertu v, Kalip und Fraulei Lorchen neben einander an beim 
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ſchauen, und ordentlich mit einander fojen. Herr v. Kalitz hatte feinen 
Arm um ihre Schulter gelegt und brüdte fie an ſich, und fie lächelte ibn 
an — fo freundlich und innig, daß es Einem ganz warm um’s Herz machte. 
Ich war ftehen geblieben und jhaute ihnen zu, denn ich mochte nicht jtören ; 
die beiden Yeutchen dauerten mich im Grunde — ich weiß micht, warum, — 
und ich gönnt’ es ihnen von Herzen, baf fie 'mal einen Augenblid für id 
hatten, Mit einem Male aber fnadt in meiner Mäbe ein dürrer Zweig 
am Boben, und wie ich mich umfebe, — wer ſteht da hinter einem Hollun- 
derbuſch, keine zwanzig Gänge von mir? ber gnäbige Herr jelber, der ſich 

nz leiſe angebirfcht batte und nun Alles mit angejeben : die zärtlicen 
Slide, die Handebrüde, das alüdliche Lächeln des Fräulein, den langen, 
langen Ru! — Meiner Treu, all mein leben lang vergeif' ich das Geſicht 
nicht, das der gnädige Herr bei dieſem Anblid jhnitt! er war fürchterlich 
anzujehen mit feinen wilden vollenden Augen ; ich glaubte zu bören, wie 
er vor Muth mit den Zähnen ntrichte und einen graßlichen Fluch vor fi 
hin murmelte! Mich überlief es eistalt, denn ih dachte: wenn ber Ba- 
ron im diefem Augenblid die Büchfe in der Hand gehabt hätte, fo wire 
Herr v. Kalig ein todter Mann geweien. 

„Ra, jept wolle ich die Liebesleutchen unterbrechen und ſchritt daher 
feften Trittes an dem fleinigen Hang hinunter, Daß jle aufjtoben wie ein 
Paar Eichhörnchen, und ſich etwas verlegen mit dem Frübjtudsgeräthe zu 
ſchaffen machten, Gleich daranf lam auch ver Baron berzu, ganz froblich 
und unbefangen, und aß und tranf, während Lambrecht und ich Die Rehe 
auf den Wagen warfen. Wie wir zu der Herrſchaft zurüdtamen, hatt’ er 
die Flaſche in der Hand und trank Fräulein Yordens Sejundbeit und ber- 
nad) Die des Herrn v. Kalip. Als nach dem Frühitüd Mamjel Yaura mit 
dem Wagen wieder weggefahren war, ſaßen die beiden Herren bei einander 
unter der Saatbuche, und rauchten ihre Pfeifen, fchienen aber nicht zum 
Schwatzen aufgelegt. Der Baron ſah den Herrn v. Kalip immer lauernd 
von der Seite an. 

„Laura Winſtow ift ein verzweifelt hübſches Mädel, Kalip, nicht 
wahr ?“ hub der Baron endlich am und faßte ihn ſcharf in’s Auge. 

D, ja, ſehr hübſch,“ verfepte Kalig etwas verlegen und mir war, 
als ſah' ich feine Hand zittern, womit er bie Pfeife hielt. „Und ein bra- 
ves, liebes Mädchen dazu.“ 

Ich wußte nicht, Hans, daß Du fie fhon früher gefannt haft,“ fuhr 
der Baron fort. „Halt Du gewußt, daß fie bier ijt ?“ 

— „Nein, Bruderberz! das beißt, ich batte bei meinem erjten 
Befuh gehört, daß ein Fraulein v. Winſtow ba fei, mußte aber 
— melde es war. Es find ja fünf Schweſtern, und ich lenne 
fie alle.“ 

„Ra laß gut fein! Ich mache Dir keinen Vorwurf daraus, daß Du 
mir verhebltent, wie lange Du Yorden ſchon tennit I“ rief der Baron berz- 
lich. „Ich hatte jelber ein Auge auf Lorchen und war verteufelt eiferfüch- 
tig. Wer das ift num vorüber, denn es bilft Nichts mehr! Ich wünſch' 
Euch Beiden Glück. Und an mich mußt Du Did) nicht lehren, alter 
Junge, wenn idy ab und an ein bischen barbeiig bin, denn ich bin in einer 
vermaledeit jchlechten Stimmung !" 

„Serr v. Kaliß drüdte ihm die Hand, als ob er ſich bei ihm 
entſchuldigen wollte; aber Baron Mar ftand auf, Mopfte feine Pfeife 
aus und fagte: wir wollten uns tummeln, um noch einige Zriebe zu 


„Er batte nur allyu wahr gefprochen, der gnädige Herr, denn er war 
in den nachſten Tagen in einer jchredlichen Stimmung, und ließ feinen ver- 
baltenen Unmuth bei jeder Gelegenheit an dem Forſtet Hamelding, an 
Lambrecht und mir aus. (Es liefen fein Hochwild und feine Böde mehr 
an, und die Zeit zum Abſchuß von Kahlwild war noch nicht da, und jo 
fhumpfte und jluchte der Boron über die Wildſchühen, welche ihm feinen 
Hochwildſtand verdorben haben jolten, und jhwur hoch und teuer, den 
erjten beiten Wilddieb, den er mit Wewehr oder Schlinge in feinem Walde 
teafe, erbarmungslos über ben Haufen zu ſchießen; und wir drei Jager 
hatten Tag und Yacht keine Ruhe, um ni die angeblichen Raubſchühen zu 

reifen. 
r „Sines Tages fagte Hamelving + künftigen Montag follen die alten 
Faſanenhahne vrüben im Parfe abgeſchoſſen werben; der Baron will 
gerra v. Kalip noch eine Freude machen, ehe er wegreist. Nun gab es 
alle Hände vol zu tyun. Das Fajanengehege lag in ven Borhölzern und 
jungen Schlagen binter dem Parke nach den Feldern zu, und wurbe forg- 
faltıg gehutet, damit ja feine Wildpruten und Sefperre draußen liegen blieben. 
Das ganze Gehege war mit einer Hede umgeben, und in allen Yuden derjelben 
lagen Selojtidunfe fur Fuchſe over Hofhunde, ſowie Tellereiſen und 
Schwanenhalſe jur Raudzeug; überall ringsum waren Habichtolorbe an- 
gebracht. Hünf große gerade Schneufen liegen Dur das ganze Wegege, in 
weldyem drei Porchplape mir Anpoſchhauechen waren, wo die Faſanen gefirrt 
wurten. Das ganze Gehege war leicht gemeigt, jonnig und warın, und 
vor Uederſchwemmung fiher, — na, Ihr lonut dernach noch die Lage jel- 
ber befichtigen, denn wir fommen auf dem Deimmege an ber Stelle vorüber. 
Kurz, das Faſanengehege war des gnadigen Herem bejonderes Steden- 
prev und Litbhaberei, tur welches er ſich fein Geld und feine Wise ver- 
driegen ep. Wewogniimy beſchoß er ſeine Faſanen auein, und lieg ſie ſich 
von Lambrecht und mir treiben, und wer mit igm ben Abſchuß ber uber- 


ſchũſſigen Hähne und gelten Hennen — ber mußte ſchon einen 
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Fuß einer großen Saatbuche figen und einander glüdjelig in die Augen 
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großen Stein bei dem Baron im Brette haben. 

„Auf die Nachricht num, daß der gmädige Lerr Faſanen fchießen 
wolle, gab es wieder neue Unruhe und Rn Das ganze Feld und 
Diesland und die Feldhölzer wurden mit Hunden und Treibern abgefucht 
und alle Gefperre in das Gehege bereingetrieben ; es mußte geräuchert und 
für Kirrung geforgt werben ; ganze Weizengarben wurden auf bie Stege 
gebängt, die Schneufen und Stellwege wurden von Gras und Bulhan- 
flug gefäubert und überall an den Büſchen, die diefelben beitrichen, Bogel- 
beeren, Hollunvertrauben und Miſteln angebunden. Alle Fallen und 
Selbftihüfe für Hunde und Füchſe wurden weggenommen und das Ge- 
bege Tag und Nacht bewacht. Der gnädige Herr war vorne und 
binten und trat uns orbentlich auf die Haden, damit Alles hübſch in 
die Reihe lomme. So ging die Woche um, und noch am Sonntag Abend 
ganz fpät begegnete uns der Baron felber im Gehege, wo er noch einmal 
nachgejeben batte, ob Alles In Ordnung und die Eberefchen und andere 
Beeren hübſch angeftedt und verborbene Rofinen auf die Stelimege 
geſtreut jeien, um die Faſanen zu firren. Gr fchärfte Lambrecht und 
mir mit einem milden Fluche ein, daß fih Niemand mehr unterjtebe, 
eine Schneuß oder einen Stellmeg zu betreten, fonbern daß wir bie 
Vögel über Nacht ganz u rt aus dem Gebüfch auf Die Geſtelle (breiten 
Wege) berausfommen lajjen, damit fie die Kirrung von Rofinen an- 
nahmen, 

„Am andern Morgen um acht Uhr war Alles in Ordnung, und ber 
Baron kam mit den Hunden zuerft auf den Plap berunter, wo wir ihn er- 
warteten, am aufzubrechen. Herr von Kalig war noch einmal auf fein 
Zimmer gegangen, um Etwas zu holen, was er vergeifen hatte, und dabei 
mußte ihm Bräulein Lorchen begegnet fein und ihm das Geleite gegeben 
haben bis zur Äreitreppe, wo fie Hand im Hand mit einander unter der 
Thüre erfchienen. Hert v. Ralip zog fie noch einmal in die Halte zurüd 
und füfte fie, und ich werde zeitlebens niemal vergeſſen, wie fie jo bei 
einander handen, Hand in Hand, und ohne ein Sterbendwörtcden zu reden, 
einander in die Augen ſchauten. Der gnädige Herr bemerfte es auch, und 
war feine Diene zuvor ſchon ernjt und düſter, jo nahm fie nun gar einen 
Ausdrud an, der mich entiepte. Ein wahrhaft teuflijcher Blip ſchoß aus 
feinen dunklen Augen und er biß fih auf die Lippen, daß ich meinte, das 
Blut mülfe Davon aufipripen; dann aber wandte er fi zum Geben als 
ob er Nichts gejeben hatte, und ſchritt mit den Hunden in die Parkallee 
binein, und wir Jager hinter ihm ber. 

„Der Baron hielt je große Stüde darauf, wenn er eine Jagd an- 
ftellte, daß Alles genau und buchſtäblich nach feiner Weijung ging, und wer 
Dagegen verjtieß, dem fagte er feine Meinung gut deutſch, ohn' Anſehen 
der Perſon. Als wir Daher den Park hinter uns hatten und an den Zaun 
lamen, gab er Jedem von uns nochmals jeine Injtruftion, wie er zu geben 
babe. Das Gelege harte fünf parallele Schneußen gegen die Hugel hin, 
und die Schneußen waren oben und unten der Quere nach durch zwei Stell» 
wege verbunden. Nun follte Herr von Kalig die beiden Schneußen 
zur Linlen, der gnäbige Herr die beiden zur Rechten nehmen, jo zwar, daß 
ever auf der äuferjten Schneuß am jenfeitigen Ende vom Felte her be- 
ganne und nad) Dem-Parl zu jcpritte, und wenn dieſe abgetrieben war, 
ſollte er vom Parke aus die zweite Schneuß in der entgegengeiegten Rich 
tung nehmen, und die mitteljte wollten Dann Herr v. Kaliß und der gna- 
dige Herr mit einander wieder herwarts begehen. Hamelding und Lamdrecht 
ſollten für Herren v. Kali treiben, aber unter keinen Umjtanden auf bie 
Schneußen und Stellwege beraustommen, bevor das Geraumt ganz abye- 
trieben war. Dem gnadigen Seren aber follte mur ich treiben und unſere 
alte Hündin Bella, 

„Wir hatten ung bald aufgeflellt und das Treiben begann. Diele 
Bafanen wurden aufgegangen und mehrere Schüſſe fielen. Nerkwürbiger- 
weiſe hatte der Baron wiederum fein lud und ſchoß erbarmiicdh; em 
erjten Hahn, den ich auftrieb, ſchoß er beim Aufjteigen das „Spiel” au; 
ben zweiten, den ihm Bella geitanden hatte, feblteer ganz, und dann achtete 
er gar wicht mehr darauf, ob die Faſanen vor ihm aufitiegen oder nicht, 
Jh war ganz im reiner Nähe umd bemerkte Alles; aber ich wagte ibn 
nicht Darauf aufmerfjam zu machen, denn er ſchaute jo finjter drein 
und biß ſich auf Die Unterlippe. So waren wir bald die ganze Schneuß 
beruntergelommen, ohne einen Faſanen geichoffen zu haben, obſchon ig ein 
halbes Dupend hatte mit der Muße berunterwerfen können. Ich degnügte 
mic) daher, als wir unten auf dem Stellwege nach dem Parle yın mang · 
ten, leichthin zu jagen: „Diejen Zrieb jollten wir nochmals machen, gua- 
diger Here I" 

„Das wollen wir auch heute Nachmittag,” brummte er finfter und 
mit einem Fluche. „Über mo it Herr v. KHalıpt" — Da kam Yamerewyt 
mit vier Faſanen in ver Hund heran, und fragt, ob er Die Jagbbeute Des 

nadigen Herrn ebenfalls mit auf's Schloß neymen follte, Der aber dieß 
pn mit einem bojen Blid und einem wilden Fluch zum Genfer gepen. 
— „Wo it Herr v. Kalıpk" ſchrie er; „warum wird Die zweite 
Schmeuf nicht adgeteieben ? warum thut Hamelding nicht wir ich ihn ger 
heißen 1” 

„galten zu Wnaden, Herr Kammerjunger,” jagte ver Lambrecht z „aber 
Hamesding ging ein ſtactes Bolk Feldouhner auf und Heer v. Ralip ſchoß 
zwei berumtes uno jap Do Voll Draupen vor Dem wrgege in ben Nierunern 
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wieder einfallen. Da iſt der gnädige Herr v. Kalip mit Hamelding 
und Aue Perdrir hinausgegangen um die Hühner noch einmal zu be 
ſchie ßen.“ 

Der gnädige Herr murmelte einen wilden Fluch in den Bart, und 
ließ fih feine Schneuß nochmals treiben. Wiederum gingen wir ein 
Dupend Fafanen auf, und der Baron ſchoß darnach, fehlte aber alle. 
Mährend dem fnallte es draußen wie im Felde ein Hedenſeuer, und zeigte, 
daß Herr v. Kalitz gute Arbeit machte. 

„Als wir ven Schlag abgetrieben hatten, lehrten wir wieder auf ber 
Schneuß zurüd in den Stellmeg gegen den Part bin, mo Yambredt uns 
erwartete, um zu melten, daß Aräulein v. Winſtow um die Erlaubnih 
bitte, die Faſanenjagd mitmachen zu dürfen; fle werbe dann ſogleich bier 
fein, denn fie rülte fo eben ihr Schießſeug. Der Baron nämlich hatte 
ihr eine leichte franzofifhe Flinte geichentt und fie fchießen gelehrt und 
zuc Feldjagd angebracht und fie ſchoß ihre Wachtel oder Feldhuhn recht 
ordentlich herunter, Der Gnädige hatte 'mal die Laune, daß Jeder- 
mann um ihm ber das trieb, woran er felber gerade feine Freude 
hatte... .* 

„Wie alle großen Herren zu allen Zeiten !” wandte ich ein. 

Der alte Humalt nidte und that einen langen Athemzug, fubr ſich 
mit dem Aermel über Stirn und Augen, und fuhr mit benegter Stimme 
fort: „Was ich Euch num zu erzählen babe, junger Herr, Das {ft in mei- 
nem Gedächtnuiß wie eingebrannt und beflemmt mir Die Bruft, jo oft ich 
daran benfe; °s iſt mir, jo wahr ich lebe, manch liebe Nacht im Traume 
vorgefommen und bat mich aus dem Schlafe geichredt wie Feuerjoh. — 
Iſt mir doch noch heute, als ſah' ich des gnäbigen Herrn dunkles blatter- 
narbiges Geſicht vor mir mit der verbaltenen Wuth in den Fügen und den 
wild blipenven Augen, bie den Yambrecht zu durchbohren ſchienen, ala er 
das Anliegen von Fräulein Lorchen beitellte! Es mar, als ob er den 
Lambrecht verfchlingen wolle. Dann aber verzog er das Geſicht zu einem 

rftigen bittern Lacheln und fagte: „Ab fo? Yaura will uns Gefell- 

ft leiſten? Auch gut! fie kann bie mittlere Schneuße nebmen und Du 
magjt ibr treiben, Yambredt! Sag’ ihr Das, mit einer ſchönen Empfeb- 
lung von mir, und fie joll fi fputen!" Und damit wandte er ſich und 
da der Hund eben einen Faſan ftand, fo ging er hin und ſchoß ihn, ließ 
die Bella weiter ſuchen und jchoß dann noch einen. Mittlerweile hörten 
wir auch Herrn v. Kalip und Hamelding rufen, melde mie wir im’s Gie- 
bege zurückgelehrt waren, und ber gnäbige Herr fchrte um, lief nach dem 
Stellmege zurüd und ſah Lambrecht am Lingang der mittleren Schneuße 


ben. 

„Wo iſt das Fräulein v. Winftom % rief er ihm zu. 

— „Das gnadige Fräulein bog juft in die andere Schneuf ein, wo 
die Stechpalmen ftehen, um Herrn von Kalig entgegen zu geben, der dort 
berunter lommt,“ jagt Lambrecht, kann aber nicht vollenden, denn ber 
ey ſchießt auf ihm zu mit vollenden Augen und padt ihn an ber 
Bru 


„In jene Schneuße dort, wo die Stechpalmen find, Du Tölpel k“ 
fhreit er. „Hab? ich Dir denn nicht deutlich gejagt, daß fie dieſe hier. neh- 
men fol®.... Laura, Laura, Lorchen! nicht dort hinauf! Um’s 
Limmels willen, fommen Sie zurüd! Kalip kommt ja von der anderen 
Seite! Ic bitte Sie, gehen Sie nicht weiter!" — Das Alles ſchrie er 
aus Yeibesfräften und im vollen Laufen um an den Eingang der Schneuf 
zu fommen, und mir binter ihm ber, ganz verbußt und erjchroden, denn 
mir fonnten uns feinen Schred und feine Angjt nicht erklären, und glaub- 
ten beinahe, er fei im Kopfe micht mehr richtig. Und als wir an bie 
Schneuß famen, faben wir Das Fräulein einige hundert Gänge weit vor 
uns in dem breiten Geſtelle leichtfüßig hin fpringen und von der anderen 
Seite her den Herrn von Kalip einbiegen, der ihr von weitem mit dem 
Hute winfte. 

„Yaura, Laural um's Himmels willen, halt! feinen Schritt weiter ! 
Lorchen, Lotchen, ich beſchwöre Sie!" rief der Baron voll Entjegen und 
lief iht nach, aber juſt in dieſem Augenblick that's einen Heinen Knall am 
Boren wie ein Piſtol — ein Rauchwöllchen flug vor Mamfell Yaura 
auf, und fie — fie that einen Sprung, jcmanfte, und fiel dann mit dem 
Geficht zu Boden. 

„Ad junger Herr, es überläuft mich noch heute eisfalt, wenn ich dran 
denke,” fubr Humalt fort und biß einen Moment die Zähne über einan- 
der, Ich lief bin und bob fie vom Boden auf; da ſah ich den grauen 
Sammerjpenjer, den das Fräulein trug, vor ber Bruft ganz blutig, und 
tus dunfelrotbe Yebenablut rann in großen Zropfen auf ihr Kleid berab. 
Sie hatte feinen Yaut gegeben, aber als wir fie aufboben, ſtöhnte fie tief 
auf. br liebes berziges Geſicht war todtenblaß und vom Schmerz ver- 
zertt. Der gnadige Herr war ſtehen geblieben wie angewurzelt, und ſah 
aus, wie ein armer Sunder auf dem Schaffot. Herr von Kalip aber kam 
herange ſchwankt, wie wenn ihn der Schlag gerührt hätte. Er miete nieder 
und nahm fie in feine Arme und fie legte ihr Köpfchen an feine Bruft wie 
ein ſchlaftruntenee Kind, und ſchlug ab und zw die matten Augen zu 


ihm auf. 

Lambrecht lief nach dem Bader im Dorfe, und kam bald mit ihm zu- 
rüd. Als der aber bie Wunde unterſuchte, ſchüttelte er wehmüthig den 
Kopf und ließ die Lippe bängen. Und meiner Seel’ junge. Herr, 
ich ſchamt mich nicht, es zu fagen : wir jungen Burjchen und Forfter Humel- 
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Pr der doch ein geflandener Mann war, wir ſchluchzten wie bie 
der, 

„Unterbeffen aber war der Herr Baron wie von Sinnen ; er geberdete 
fih mie rafend, fluchte, tobte, zerraufte ſich das Haar, warf ſich auf den 
Boden, verfluchte ſich ſelber und feine Geburt, und wollte Hamelding das 
Gewehr entreißen, um fich ſelbſt zu erſchießen. Zwei Männer mußten 
ihn halten und wegbringen, damit ihn wenigitens Das flerbende Fräulein 
nicht hörte. Es war berzjerbrechend, die arıne Mamſell Yaura anzufeben, 
mit der 28 rafch zu Ende ging. Sie lag noch immer in Herrn von Ralip 
Armen und er hielt ihre weißen blutigen Himbe in den feinigen, während 
fie zu ihm aufblidte mit den lieben, treuen, ſchönen, bauen Augen, die all- 
mälig trüb wurden. Ich weiß nicht, ob Ihr jemals das farre, glasartige 
verfchleierte Auoſehen bemerkt habt, welches bie Augen von Leuten annch- 
men, melde an Schußwunden fterben. Damals ſah ich es zum erften 
Male, und zwar an dem braven lieben Fräulein, der wir Alle fo gut ma- 
ren, und es ſchnitt mir in bie Seele, wie faum jemals wieder ein Sterbe- 
fol. Das arme Kind ſchnappte mehrmals frampfbaft nach Luft. Ihr 
Geliebter drüdte fein Tafchentuch auf die Wunde, aber die äußere Blutung 
mar unbedeutend, deſto mehr aber verbiutete fie ſich mac innen, Man 
fonnte ordentlich. feben, wie ſchnell es mit ihr zu Ende ging, — und 
dabei ſah fie jo rubig aus und fo ſchön, als ob fie ganz friedlich 
und fanft einjchlafen wollte, — nur war ihr ſchmuckes Geſicht weiß 
wie eine Wachemaele und das liebe blaue Auge ward ſtart und trübe. 

Mein armer, armer Hans!" murmelte fie und legte ihre Hand auf 
fein Herz, und er flüfterte: „Mein fühes Herzlieb !" und ſeufzte Dann, 
als ob ibm das Herz zerfpringen wollte, denn man merlte wohl, daß er in 
ſich binein ſchluchzte, bis es ihm beinabe die Bruft zerriß ; dann firedte die 
Mamfell ihr weißes Geſichtchen in die Höhe und ſchlug die ſchönen, bredien- 
den; trüb anlaufenben Augen mit einem lepten Yiebesblid zu ihm auf und 
flüfterte gebrochen: „Noch einen Kuß, mein Herzblatt!... . küſſe mich, 
Hans! — Ich fann Nichte mehr feben, es wirb dunlel vor meinen Augen ; 
aber ih bin... . bei Dir, mein Dans... binan Deinem Herzen... 
Gelieb .. . .* Dabei erjtarb langſam ihre Stimme und die Worte 
famen nur einzeln und mühſam aus ihrem Munde. Sie that einen 
langen rödelnden Athemzug wie ein Seufjer, und — hatte ausge- 
litten, 

„Herr v. Kaliß bob fie in feinen Arme vom Boden auf, füßte fie 

inbrünftig unter lautem Schluchzen und trug fie in's Schloß, wo er fie 
"im Billardzimmer auf ein Kanapte legte. Niemand durfte bie Leiche 
berühren ober zu ihr hinein, bis er nach einer Stunde wieder heraus 
kam, mit einem Geficht, das fo falt und vergrämt war, als wäre e3 
in ra verwandelt. Er batte feine Stimme mehr, und war wie ver- 
tauſcht. 

— holte den Paſtor von Gerdau herũber, daß er ber gnä 
digen Frau die Kunde beibringe, denn er hatte allen Leuten im Hauſe ſireng 
verboten, der kränllichen Dame ben Unfall zu melden. Um dritten Tage 
begruben wir das Fräulein von Winftow auf dem Dorffirchhufe, wo noch 
ihr Leichenftein ſteht. Herr v. Kalip folgte ihr noch zu Grabe, und kam 
Jahr für Jahr an ihrem Todestage, bis ihn bei Auerſtädt ein erjehnter 
Soldatentop traf. Die alte Baronin ward ſchwermüthig, und it zwei 
Jahre nach dem Fräulein geftorben. 

„Und ver Baron ?" fragte ich. 

„Der iſt ſogleich mad dem Tod des Fräuleins auf und davon ge- 
gangen und lange wie verrüdt in der Welt berumgereist. Er hatte einen 
doppelten Selbitihuß für Herrn v. Kalip mitten in jene Schneuße gelegt 
und das arıne Fräulein hatte an den Draht geſtoßen und den einen San 
in die Bruft befommen ; der andere aber hätte den Herrn v. Kalig treffen 
müjfen, wenn nicht das Fräulein auf den Draht gefallen wäre und ihn 
abgerifjen hätte, denn der andere Lauf war nach der Richtung gefehrt von 
wo Herr v. Kali irrthümlich kam. Offenbar hatte ver Baron Mar am 
Abend zuvor beide geitellt, als wir ihn aus dem Gehege lommen ſahen. 
Später trat er in ein ungarifches Hufarenregiment und blieb bei Ajpern, 
und nac feinem Tode fam feine junge Wittwe, die er in Ungarn ge- 
heirathet hatte und gebar bier eine Tochter, Das einzige Kind, Eines 
Zages aber erfuhr fie zufällig die traurige Geſchichte, sog augenbliclich fort, 
und kam glaub’ ich nicht wieder. Die Das Gut erbte, die Tochter, ift auch 
todt, und jo liegt Gottes Zorn und Fluch fihrlih auf dem Haus wie auf 
dem Geſchlecht, denn es ift erlojchen mıt Dem, der an jeinem Freund jold) 
ein ſchwarzes arglijtiges Buben tät beging.” 





Die man wohlfeil nah Paris reift. 
Humorröfe von M, Lindau, 


Jeden Donnerſtag und Sonntag in den Abendſtunden pflegten bie 
Herren, melde zu ten Donoratioren von Waltingen gehörten, in ver „gol- 
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deren Ente" zufammen zu fommen und bei einem Glaſe Vier, zuweilen 
auch bei einem balben Dupend, zu politifiren und über alle Vorkommniſſe 
in und um Waldingen zu jhwapen., Männer unter dreißig Jabren wur- 
den nicht aufgenommen, deshalb nannte fi der Verein, welcher jein eige- 
nes Zimmer gemietbet hatte, vie Dreißiger. Als jebod das zebmjah- 
rige Beſtehen deſſelben Durch einen glänzenden Ball gefeiert werden jollte, 
waren die Derren alle der Anſicht, dap man bei Damen Ausnahmen ma- 
chen muͤſſe, folglich auch ſechszehnjahrige, fals fie hübſch wären und gut 
tanzten, eingeladen werben müßten. 

Seit October 1566 iprachen die Dreißiger bei jeder Berſammlung 
von ber großen Austellung in Paris. Jever der Herren batte die Ab- 
fidyt, nach der Weltſtadt zu reifen, aber Keiner von ihnen batte viel Geld, 
mit Ausnahme des Vierbrauereibejigers, des Upotbelers und des Notare. 

Da bie beiven Yepteren großes Vergnügen am Sparen fanden, ſo be 
ſprachen fie ſich, wie fie Die Reiſe auf die billigite Weiſe machen könnten, 
worüber der Brauer oft laut lachte ; Die andern Dreifiger überlegten eben» 
falls, wie fie es anzuſtellen hätten, zu reifen, Alles in Paris zu jeben und 
doch nicht zu viel auszugeben. 

Bei allen dieſen Diekuſſionen büllte ſich der alte Rektor, wie man ihn 
aus Höflichkeit tütwlirte, obgleich er feine Uniyerlitat bejucht und nur 4-B- 
E-Schügen zu unterrichten Hatte, im tiefes Schweigen. Netter Hammer- 
feld batte in feiner Jugend für Seume gefhwärmt und mit Begeifterung 
deſſen Spaziergang nad Eyrakus gelefen. Er bildete ficd ein, Seume 
äbnlich zu jein an Zügen, Charakter und Talent, und Fam endlich zu dem 
Beſchluſſe, ebenfalls nah Paris zu geben, ein Paar ausgezeichnete Schube 
au beitellen, und mit dieſen nad Pario zu geben, was ibm jeben- 
0 billiger zu fieben kommen würde, als wenn er mit der Eiſenbahn 
reiſte. 

Wie die meiſten Schulmonarchen, beſaß er großes Gehtalent; er rech ⸗ 
nete aus, Daß er ganz leicht vier deutſche Meilen des Tages machen lönne, 
Abends wollte der Rektor in Dörfern einfehren, Stellenweiſe die- 
fen over jenen Wagen fur ein Zrinigeld benügen, mit Vebensmitteln ſich 
verjeben, dann lieh ſich für ihn dieſe Heife ſchon machen, 

Des guten Hammerfeid's Gehalt reichte gerade aus zu einem ganz be- 
haglichen Junagejellenieben in feinem Stadtchen, aber zurudiegen fonnte 
er Nichts. Seit October 1866 legte der Rektor zu feiner Reiſe Geld auf 
die Seite. Zuerſt kaufte er ſich einen großen Sparbafen, dann verzichtete 
er auf feinen Morgenlaffte, und begnugte ſich mit einem las Waſſer, 
Abends verjagte er ſich jein Bier, nur wenn er im Berein erjchien, trant er 
feinen Gerjtenjaft, aber jtatt drei Schoppen nur einen. Das bärtejte 
Opfer brachte er feiner Reiſeluſt, als er ſich entſchloß, die Yandeszeitung 
nicht mehr zu balten und zu warten, bis irgend ein Nachbar jie ihm 
bergte, denn Zeitungen brühwarm zu lefen und zu politifiren, war feine 
Leldenſchaft. 

Zur Oſterzeit war Hammerſeld's Sparhafen hübſch voll; jebt war 
die Zeit gefommen, wo die Stiefel beſtellt werden mußten, Er begab ſich 
aljo per pedes nad der jehs Stunden von feinem Wohnort entfernten 
Provinzialyauptitabt und juchte den berühmtejten Fußbelleidungskünſiler 
auf, um fich bei ihm zu Schuhen A la Seume das Maaß nehmen zu lafe 
fen. Nachdem dieſes geicheben war, machte Nektor Hammerfeid eine aus- 
fuhtliche Beſchreidung von Scume's Schuhen und verfidert, daß Dieje 
Schuht den Meiſter Hopf zu hoben Ehren bringen würden. Gr, ver Rel— 
tor, habe namlich Die Abſicht, jeine Neife-Erleonijie zu Papier zu bringen 
und in einer gelefenen Stuttgarter illujtrirten Zeitung abdrucken zu Inje 
fen, wobei naturlih des Rettors Schuhe abgebildet werden wurden ; 
auc würde ver Name des Herrn Berfertigers derſelben in Diejem Aufjape 
genannt, 

As der Neltor nach dem Preife ber Fußbelleidung fragte, ſprach 
Meijter Hopf: „Ih übertgeuere Riemanden und Liefere ſtets die haltbarſte 
Haare. Da dieje Schuhe ungewohnlicd werden jollen, kann ich vorher 
den Preis nicht angeben, Wird meine Schubfabrif in einer beruhmten 
Zeitjchrift erwäbnt, andert Dies ohnehin die Sache.“ 

„Aha,“ dachte ſchmunzgelnd Herr Hammerfeld, „ver Mann fennt die 
Welt, er läßt fih vie Slorie Etwas often und wird mir wahrſcheinlich 
keine Rechnung ſchicken.“ 

Die Dreipiger, mit Ausnahme des Brauers, der gern fein vieles 
Geld ausgab, und ves Neltors, welcher durchaus & la Seume reijen wollte, 
bejchlofen zu warten, bis ein billiger Gergnugungsjug von der nadıten 
Hauptſtadt abgeben, oder bis eine Preisermapigung von den Direftionen 
der Eiſenbahn bekannt gemacht werden wurde, Hammerfeld erhielt zur 
bejtimmten Zeit ein Paar jchone dauerhaft ausjehende Schuhe, die ibn ent- 
zudten und — was das Angenehmſte mar — feine Rechnung Dazu, Der 
Sparbafen wurde ausgejcuret und uberzäblt, ver Rektor lam zu Der Ein- 
fit, daß er no dreipig bis vierzig Gulden mehr haben mühe, um in Par 
ris Alles jegen zu fonnen, Es jdnen, ala jei es uber den Sternen ge- 
ſchrieben, daß er eine Reiſe machen jole, jo erging es ihm jegt, denn ein 
alter Schulfreund lam nadı dreißigiabtiger Abweſenheit als gemachter 
Dann aus Amerila in die Heimath zurud und zahlte Dem Rektor mit Jin- 
fen das Darlehn. Als ver Amerikaner dem Reltor hundert Gulden auf 
zublte, rief dieſer gang entrujter aus: „Wo dentſt Du pin? Du haft ja 
damale wur vierzig Gulden von mir ergalten.” 
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„Ban richtig, aber zu fünf Procent berechnet tragen vierzig Gulden 
in dreifiig Jahren ſechezig Gulden Zinjen, macht Hundert.” 

„a, denlſt Du, Du, neben dem ic auf der Schulbank gejef- 
fen bin, daß ich einem Schullameraden Geld genen Zinfen leibe ?“ 

„ou biſt ein Narr, ein Don Quirote, ich babe von meinem Bermö- 
gen, Das ebriich erworben, wöchentlich zweibundert Gulden Zinſen. Ich 
bätte Dir, Zins und Zinies-Zinen gerechnet, eigentlich mehr geben follen, 
da Du aber ein elender Rechner bift, bebalte ich diefen Ueberſchuß, bie Du 
ion einmal brauchſt. Sept nimm Das Geld, ich habe micht Zeit, mich des. 
halb mit Dir zu jtreiten.” 

Nun jtand der Abreije des Neltors in Bezug auf die nötbigen Geld- 
mittel Nichts mebr im Wege, nur fein Beruf bielt ihn noch jet. Mber 
unſer Dammerfeld-Seume Dachte: „Endlih kommt doch ver Zag, wo es 
beißt: Ferien.“ 

Und er Fam, ber glüdliche Morgen, wo ber Reltor nicht in die Schul» 
ſtube zu geben brauchte, jondern ſchon beim erjten Morgengrauen fein Ranz- 
chen auf den Nuden nehmen, feine Reiſetaſche und woplgefullte Korbilajche 
umbängen konnte, 

Ten eriten Tag gedachte der Neftor in Lautenhain zu übernachten, 
da war vor zehn Jabren ein gutes Nachtlager im filbernen Schwan zu 
finden geweſen. Das nächte Nachtquartier jollte in Maulbronn gemacht 
werben, das dritte in Stuttgart. Dieje Stadt hatte er noch nie gejehen, 
Da beſchloß er, einen Tag zu bleiben und einem Berleger feine Neijebe- 
ſchreibung anzubieten, Von Stuttgart bis Paris hoffte Hammerfeld in 
adıt Tagen zu kommen, es mußten ihım ja bier und da Wagen begegnen, 
wenn auch mitunter nur Leilerwagen. Geld für die Bequemlichkeit des 
Fahrens wollte er durchaus nicht ausgeben. Das hatte Seume auch nicht 
gethan; auch brauchte der gute Reltor jeine Baarjchaft für Paris. Dort 
wollte er die große Oper und Das Theatre Français beſuchen, ob- 
gleich er fein Wort Franzöſiſch verjtand, Die Ausſtellung grundlih in 
Augenſchein nehmen, einmal im Grand Hotel ſpeiſen, kurz Alles ſehtn, 
was ein unermudlicher Menſch binnen zwei Woden in Paris jehen 
fanıt. 

Wohlgemuth fchritt unfer Reifender fürbaf. Er hatte ſich mit gu» 
tem Brot und Schlackwurſt gelabt und einen tücytigen Zug aus der Feld- 
flaſche gethan. Für Speife und Trank brauchte er Die erjten Tage ſichtt - 
lich feinen Heller auszugeven. Seine Schuhe glänzten wie Aılas, aber 
einen Fehler hatten fie Doc, fie waren ſehr ſchwer, er lonnte nicht jo raſch 
vorwärts lommen, als er gehofft hatte, und als esanfing, heiß zu werben, 
wurden fie ihm fo unleidlich, daßj er fie auszog und einige Stunden Weges 
barfuß ging. Es war ſchon ganz dunkel, als Hammerfeld in Lautenhain 
anlangte und ſich nach dem ſildernen Schwan binfragte. Wirth und Wir- 
thin waren bereits im Begriff, zu Bette zu geben; auf feine Frage nad 
einem Nachtquartier wies ibm der Wirth ein Zimmer am, und als ber 
Reltor die beſcheldene Bemerkung machte, es jei ihm Diefes zu kojtbar, ent 
gegnete der Herr des Hauſes ſehr proßig: „Ich babe fein anderes frei, ift 
Ihnen dieſes nicht recht, jo bleiben Sie draußen.“ Nun wurde Herr Net- 
tor Hammerfeld ungeachtet jeiner jehsunpjunfjig Jabıe ganz gern eine 
Sommernacht unter freiem Himmel zugtbracht haben, wenn er nicht heftige 
Donnerſchlage vernommen hatte, Teen ein tuchtiger Regen folgte. we 
legte ſich alje, nachdem er ſich für Dableiben entſchloſſen hatte, nieder und 
ſchlief bis zum nachjten Morgen den Schlaf des Gertchten. 

Als unfer Reiſeuder am andern Morgen in das Gaſtzimmer trat, 
faß bereits ein junger Mann am großen Tiſche und fruhſtucte Surfer, Ciet 
nebſt friſchem Brot und Butter, 

Hammerjeld ließ fih ein Glas Waffer geben, z0g ein Stüd von fei- 
nem Brot aus der Reſſetaſche und ſchnitt ſich einige Scheiben Schladwurſt 
ab. Als er jein Fruhmahl beendet hatte, verlangte er zu wiſſen, was er 
für das Nachtlager zu bezahlen babe, und janf in ven Stuhl zurud, als 
die Frau vom Haufe höhniſch fagte: „Mit Bougi's zwei Gulden.“ 

„Ih hate ja keines Davon angezunder !" 

more Sad, mein Herr, das andert die Rechnung nicht.” 

Aber dieſet Herr, welcher gut gefruhjtudt hat, zabır ja auch nicht 
mehr, als ich.” 

„Fin Nachtlager, gleichviel mit oder ohne Frühſtüch, koſtet bei ung 
zwei Gulden.“ 

Seufjend bezahlte der Reltor zwei Gulden und verlieh das Haus. 
Sein Tiſchnachbar folgte ihm und jügte höflich: „Wehen Ste auch nad) A., 
Herr ?* 

„Ganz recht, bid nach A. und noch weiter, mein Herr." 

Ich will geute bei guter Zeit in Stuttgart fein, dort gerade bie Mei» 
nigen beim Vlittagsmabl uüberraſchen. Sie fabren wohl auch dahin #“ 

Ich ziehe vor, zu geben, lieber Herr.“ 

„Da müſſen Sie tüchtig ausfehreiten, wenn Sie morgen in Stuttgart 
fein wollen; vor Mitternacht wird es laum moglich fein.“ 

„Allerdings, aber ih will eine Fußreiſe machen. Ich bin Schrift- 
fteller, wie außerlich auch innerlich Seume ahnlich, ich werde meine Reife 
der deutſchen Yejewelt erzahlen, und das werben Sie zugeben, von einer 
auf der Eiſendahn gemachten Fahrt läßt fich wenig fügen. Dabei ift keine 
Romantil, es giebt feine Abenteuer.” 


„Doch, aber freilich find dieſe nicht immer angenehm, Ich liebe auch 
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daßtouren, aber nur kurze, in ſchönen Gebirgsgegenden. Cine lange Reife | die Straße kam, bemerlte er erſt, daf alle Laden geſchloſſen waren, folnlich 


wird ſehr theuer, wenn man fie au Auf macht. 

„&s kommt darauf an, wie man es anfınat,” entgegnete der Reltor 
und lachelte ſchlau; „einmal wurde ich geprellt, dieſe Nacht jedoch werde ich 
bei einfachen Yandleuten frhlafen, und in Stuttgart will ich bei einem Schul- 
freund übernachten. Mit Yebensmitteln bin ich auch verſehen, beute bal- 
ten Brot und Schladwurſt noch vor, nebft frühen Kirſchen, die es dieſte 
Jabr überall in Hülle und Fülle giebt, morgen öffne ich meinen Torniſter 
und ſchneide ven rotben Schinfen an, an dem ich, wenn ich mir unterwege 
friſches Brot dazu faufe, Tange zu zebren babe. Gleich Seume trinte ich 
nur Waſſer aus Dem Duell, doch etwas Inrtriöjer bin ich; ich babe Cholo- 
lade bei nie und laſſe mir Diejelbe, ſobald ver Schinken aufgezehrt üt, ein- 
mal bei replichen Yandleuten kochen.“ 

Der junge Mann dachte: „Ein Original!” fagte jedoch: „Freilich, 
freilib fommen Sie auf diefe Weije billig weiter, aber viel Schuhwerk wer- 
den Sie brauchen.” 

Durchaus nicht, dieſe Echube find dauerbaft, wie die Seume'ſchen, 
der ja damit von Deutſchland bis Syrafus uud von Da zurüf fam, obne 
daß nur der Heinjte Rij daran war, babe fle eigens zur Reife beftellt, etwas 
ſchwer, aber dauerbaft.“ 

In A. trennten ſich Die Reifegefährten, der junge Mann ſtieg in den 
Waggon, Hammerjeld wandte ſich links, um den Weg nach der Landſtraße 
einzujchlagen. Unserkrojfen wanderte er fort; weder die Hipe, welche er 
ausjtand, noch ein tüchtiger Dlapregen brachte ibn aus feinem Gleichmuth. 
Unier Reltor tranf aus Dem Bachlein, laufte ſich Kirſchen und ware ber 
zufriedenfte Menſch geweſen, hatten ihn nicht feine Schube durch ihre un- 
begreiflihe Schwere Das Beben fchr jauer gemacht, Indeß barfuß geben 
iſt auch fein Vergnügen, jo trabte er denn geduldig weiter und langte nach 
Mitternacht in einem Dorfen an, wo Alles jtill war. 

Dieſe Nude gefiel dem Wanderer, der Mond goß fein miles Licht 
über die Gegend aus und leije jung der muſilaliſche Mann das ſchöne Lied: 


„Der Mond ift aufgesangen, 
Die geldenen Sterniein prangen, 
Anı Himmel dell und Mar" u. f. m, 


Er gewahrte eine Scheune, deren Thüre halb offen Rand, fehlüpfte bin- 
ein und tauchte: „Das ijt doch ein billiges Nachtlager und romantijch Da- 
bei.” Seine Schladwurſt batte er bereits aufgezehrt, Brot nur noch jehr 
wenig, beobalb zog er den roben, aber gut geraucberten Schinfen aus den 
Torniſter umd fchnitt ih einige Stückchen ab, welche ibn vortrefflich mun- 
teren. Seine Feldflafde hatte er ih unterwegs füllen laſſen, er annektirte 
die Hälfte ihres Inhalts, dann entiblief er janft. 

„Dunmel taufend Donnerwetter!“ ließ ſich eine grobe Stimme 
vernehmen, eine braune Hand jchüttelte unfern Hammerfeld, er erwachte. 

„ga, Er wüfter Lummel, was hat Er denn in meiner Scheune zu 
thun?“ fragte ein rielenhafter Mann. 

Der Rektor fprang auf und erklärte, wer er jei und daß er erit mach 
Mitternacht angelangt, fein Haus mehr offen gefunden babe. Uebrigens 
fei die Scheune ja faft leer, die paar Heubündel, auf weldyen er gelegen 
babe, durch ihm nicht beichadigt worden.” 

„Nun, ich will es ſchon glauben,“ erwiderte der Bauer, „mein Knecht 
aber,“ jeine Miene vervollſtandigte den Sap. 

Der Reltor ſuchte feine Siebenſachen zuſammen, fand aber zu feinem 

rößten Schreden den Schinten nicht mehr. Der Bauer batte ſich ent- 
En Sollte dieſer Mann vielleicht? Uber mein, jept entdedte Ham ⸗ 
merfeld die Diebe, in einer Ede der Scheume ſaßen zwei große Kapen und 
nupperten gemuthlich an den legten Fleiſchteſten, ver Knochen lag in einie 
ger Entfernung und war 


„Udes, was ihm zur Schaltung Slieb 
Bon biefem einft je großen Schinlen!⸗ 


Wäre Hammerfeid nicht ein Philoſoph geweien, fo würde er wahr- 
fbeinlich geflucht Haben, aber er war Philoſeph und trug den Verluft mit 
Wurde. Nachdem er feinen Anzug von Heu geflubert und mit Hülfe von 
Handruch und Kamm Toilette gemacht batte, ging er wieder vorwärts, 
Das Zujammentreffen mit dem Bauern ſchien ihm ſchon der Beſchreibung 
wertb, er lonnte daruber lebrreiche Bemerlungen machen, daß die Bauern 
tod durchaus nicht jo gaftfrei und liebenswurtig wären, als fie oft im 
Drama oder Roman geſchildert wurden. 

Ohne weitere Abenteuer legte Hammerfeld drei Wegſtunden zurüd, 
dann traf er-inen jostalen Öutobefiger, welcher in einem offenen Wagen 
auf der Landſtraße gen Stuttgart fuhr. Derfelbe ſchien zu bemerfen, daß 
unſer Seume in Foͤlge ſeiner jchweren Schuhe nicht recht vom Fled kam, 
bielt an und lud ibn eim, mitzufahren, was Herr Neltor Hammer- 
feld mit vielen Büdlingen und großem Verguugen annahm. Der Guts · 
herz ſtieg in Stuttgart im Hotel de St. Petersvurg ab, der Reltor verab- 
ſchiedele ſich nach vielen Dankjagungen. Gr wollte in ein Heines Gaſthaus 
und fand auch bald eines. epr padte er fein Ranzchen aus, um ſich jchid- 
lich zu hleiden. Zuerſt wollte er die Schillerſtatue bejuchen, Dann zu einem 
der erjten Verleger geben, feine Neijebejchreivung anzubieten. Als er auf 


auch alle Comptoire und Bureau's, es war Sonntag! Hammerfeld 
ärgerte fih gewaltig darüber, indeß er fam ja auf der Nüdreije wieder uber 
Stuttgart, aljo fagte er philoſophiſch feinem Aerger Valet. 

Unterwegs fingen ibm die süße am zu ſchmerzen, und obgleich er an 
Seume's Schube dachte, ging er dennoch zu einem Stuttgarter Schubma - 
der, wo er ſich ein Paar weite leichte Stiefel faufte, für welche er, ea kum 
ihm bimmeljchreiend vor, acht Gulden bezablen mußte. Sierau: beſab ſich 
unjer Reltor Stuttgart und ſuchte dann feinen alten Schulfameraten auf, 
bei dem er zu übernachten boffte, 

Niemand konnte ihm die Wohnung des Heren Chriftoph Kräuple 
fagen, nad langem Hin- und Herfragen erfuhr er endlich, daß Herr Hrau- 
ple vor zwei Jahren mach Amerika ausgewandert jei, und begab ſich 
mifmutbig in feinen Gaſthof zuräd, wo noch feine Bagage aufle- 
wahrt lag. 

Er wohnte ſchlecht, aß ſchlecht und bezablte viel, beinabe fo viel, ala 
er, wie er am andern Tag von einem Reiſenden hürte, für ſchöne 
Wohnung und gutes Ejjen im Hotel de St. Petersburg bezahlt haben 
wurde, 

Als Philofopb Ärgerte ih Hammerfeld nur lurze Zeit, er ſchritt an 
dem ſchönen Morgen, nachdem ex Stuttgart hinter ſich hatte, wohlgemuth 
weiter, und gab es auf, fürder in Scheunen zu übernachten ever ſchlechte 
Hotels aufjujuchen, von feinem erften Plane, dieſe Neife zu Fuße zu machen, 
wich er aber nicht ab, und Da er Doc, micht mehr jo ruſtig marıchiren fonnte, 
wie in früberen Zeiten, erreichte er erft nach vier Tagen Karlsrube, wo er 
einen Raſttag zu machen beſchloß. 

In Karlsruhe fiel es ibm ein, daß es wohl gut ſei, ſein Geld in Na- 
poleons umzufepen, Desbalb begab er ſich zu einem Wechsler und freute ſich, 
als er Die ſchönen blanfen Goldſtücke jab, über feine Borficht. Er ſteckte 
fie in jein Geldneß, auf der einen Seite Goldſtucke, auf ber anderen even 
fo viele blanfe halbe Gulden. Mit dieſen Goldſtücken lieg ſich ſchon in 
Paris etwas machen. 

Um nicht in der großen Hipe wandern zu müjlen, brach er ſchon bald 
nad Mitternacht auf, das Mondlicht erhellte ja jeinen Pad. Er hatte 
ſchon Abends feine Rechnung verlangt, fie aber nicht erhalten. Als ehr- 
licher Mann wollte er nicht ohne zu bezahlen fortgeben, deohalb Hopfte er 
den Oberfellner beraus, welcher endlich murrijch und ſchlaftrunlen erſchien 
und ſich ziemlich unummwunden über die Ungezogenbeit ausſprach, im ber 
Nacht einen Mann heranszupocen, welcher ven ganzen Tag feine ruhige 
Minute babe. Was lag dem Oberfellner an einem Safte, weisser viei⸗ 
leicht niemals wieder kam und obendrein leinen Ixopfen Chantpagnet ger 
trunten hatte. 

„Macht drei Gulden,“ brummte der Oberlellner ; der Reltor, welchet 
an bie Bougi’s im jilbernen Schwan gedacht hatte, verbat ſich dieſelben 
gleich beim Eintritt in diejes Hotel, Desyalb war er genöthigt, ſeine Jeche 
bei Moundſchein zu bezahlen; er zog jeine Börſe bervor, legie ſeche halbe 
Gulvenjtude hin, fügte noch ein ſolches Geldſtück hinzu, im Den Mann zu 
beſchwichtigen, und machte jih aus dem Staube, 

Als Hammerjeld nad jechsitundigen Wandern wieder einlehrie und 
feine Börfe herauszog, Fam ibm Die Wolpjeite etwas ſchmalet vor, Er 
zahlte nach, jieben Goldſtucke fehlten! 

„Wo find fie Hin? Wer hat mich beftohlen ? Habe ich fie verloren 8" 
rief er aus. Seine philojopbiiche Yebensandauung verhinderte ihn nicht, 
fi) das Haar zu zauſen und erdarmlich zu achzen. Er zaplte jeine halden 
Gulvenjtude, und fand noch volle dreißig. 

Dept ging ihm eine ganze Gaefabril auf, „Mond, vermalebeiter 
Mond!” ſchrie er, „warum laßt Dein trügeriſches Licht Alles fülbern er 
feinen, was doch Gold ift! Und Dich bejangen bie gropten Dishter ? 
Ich will des Teufels fein, wenn ich Dich jemals wicher bewundere, ein 
Narr, wer einen Vers an Dich macht!“ 

Zum Umlehren batte Hammerfeld feine Luft, er kam endlich zu dem 
Entſchluſſe, an den Oberfellner zu ſchreiben und unter Beifügung von jie- 
ben halben Sulvenftüden denjelben erſuchen, Die ihm irrthumlich ausge zahl⸗ 
ten jieben Napoleond'ors an Rektor Hammerfeld in Wildingen zu uber 
fenven. Beruhigt fepte jept unſet vielgeprufter Bopagenr jeine Reiſe fort 
und fühlte ſich jur alle Drangjale eutſchadigt, als er bei Kehl vor ver 
Nyeinbrüde ſtand. Eben brauste ein Schnellzug an ibm vorbei, ver Net 
tor fab ihm nach und lachte ſpottiſch: Wie wenig hatten Die Aeiſenden in 
ipren Waggones gejeben ? 

In Gedanken alle an den Rhein gerichteten Gedichte, die er kannte, 
reeitirend, jtand er lange Da, Die Wollen uber ihm nicht bemerkend, fie ent- 
luden fi, als er ficy mitten auf der Brude befand, und odgleich er tuchtüg 
ausjchritt, lam er doch jegr durchnaßt in Das nachſte Hot unD war klug 
genug, fich jofort zu Bett zu legen und Idee zu beſtellen. Drei Tage 
brachte er im einem beflagenswertben Zuitande zu, Dow wurde er gut ge⸗ 
pflegt, der Hausberr brachte feinen Gaſte einen guten Arzt. Nach brei 
Tagen konnte er wieder aufjtchen ; am vierten rubte ex noc aus, am junf- 
ten machte er ſich wieder per pedes auf den Weg, nachdem er im Hotel 
drei Napoleons und zwei an ven Arzt hatte zahlen muſſen. 

„Biel Geld,“ brummte der Rektor, „ach jange ſeldſt an zu glauben, 
Daß ich mit der Ciſenbahn auch nicht meht gebraucht gaben wurde, aber 


832 


Foſe Blätter. 





was hätte ih dann erlebt? Was ich ausgegeben babe, bringt mir das 
Honorar für meine Reifebejhreibung wieder ein.“ 

Ohne Reue und Menjhenbag wanderte Hammerfeld durch das El · 
ſaß, mebrmals in bie Luft rufend: „D Elſaß, Elſaß, Du biſt noch deut. 
fer Boten." Wo er von jept an einfehrte, fand er es qut und nicht jo 
theuer, als er vermuthet hatte. Endlich nad langem Wandern kam er 
nad Epernay und begab fich in die Bahnbof -Reſtauration. Die letzte 
Strecke s wollte er fahren, er fühlte ſich doch müde, ſollte er noch vier 
Tage marfchiren, blieben ihm nur act Tage für Paris, denn feine Ferien 
waren bald aus, Als Verehrer Rüdert’s ſagte er zu ſich: 


„Beneralfarte ber, 
Ih glaube, ber Thampagnermein 
Wird, mo er waͤchſt, am beiten fein !e 


Obgleich Seume immer nur Waffer zu trinfen gepflegt hatte, bier 
mußte Hammerfeld Champagner trinten. (Er lieh ſich eine Flaſche bringen, 
fie mundete ipm fo föftlich, daß er ſich eine zweite beitellte, 

„Doc mit bes Geſchides Mächten, 


Bar kein em’ger Bunb gu flehten, 
Und bie Nebelfeit Fam fine,“ 


Unfer guter Rektor, welcher den Schaumwein fehr ſchnell getrunfen 
hatte, ohne vorber gegeifen zu baben, belam einen fürdterlichen Kapenjam- 
mer; er vermochte ſich kaum aufrecht zu balten, doch beſaß er fo viel Be- 
finnung, daß er dem Gargon den Champagner bezablte und ihm Geld 
—* mit der Bitte, ihm, dem Reltor, Fir den naͤchſten Zug ein Bil- 
let zu löjen. 

Mer Kellner verftanb wenig Deutih und fprach es gar nicht, Ham- 
merfelo Dagegen behauptete, gut Franzöſiſch zu konnen. Er nidte belahend 
bei den Worten des Sargons: Allemagne und Paris, und fepte ſich 
wieder nieder. Der Schnellzug Fam herangebrauft, der Rektor nahm fein 
Sepäd, erhielt einen bebrudten Zettel und lief fih von dem Gargon in 
einen Waggon eriter Klaſſe fchieben, in tem er ſich mutterjeelenallein befand 
und bald einfchlief. Wie lange mochte er wohl gefchlafen haben? Lange, 
aber doch nicht fo lange, wie die Siebenſchläfer. 

Als er erwachte, ſtand die Sonne jhon hoch am Himmel, es mußte 
bald Mittag fein. Zwei Damen, welche unterwegs, während er gejchlum- 
mert hatte, eingejtiegen waren, faßen ihm gegenüber; fie redeten Frangö- 
ſiſch. Neben ihm hatten zwei Herren Plag genommen, welche ſich in eng- 
licher Sprache unterhielten, 

Es war bies Hammerfeld fehr intereffant, er hatte noch niemals Eng- 
Ländern fo nahe geſeſſen, und laufchte auf jedes Wort, obgleich er nur jel- 
ten eines verftand, Der Condulieur forderte in franzöfljcher Sprache bie 
Faprbillets und riß ein Stüd davon ab, dann verſchwand er wieder. Die 
Hipe ward drüdend, der Hektor ſchlief abermals ein, weil er mit feinen 
Hetjegefährten nicht ſprechen Tonnte; die Folgen feines langen Marſches 
gaben ſich durch Mattigkeit fund. 

Fort und fort und ohne Unterlaß jagten die zwei Zocomotiven, melde 
vor der Wagenreihe dampften, der Rektor jchlief wie in Abrahams Schooß. 
Endlich hielt der Zug, Hammerfeld erwachte ; der Conbulteur rief mit einer 
Stentorftimme in den Waggon hinein: „Stuttgart!* 

Mit welchem Geſicht unfer Seume in den Sig zurüdfant, vermögen 
weder Kiel- noch Staplfeber zu bejchreiben, 

„Herr, fo fleigen Sie doch aus!" grunzte endlich ein Beamter des 
Bahnhoſes. 

„Aber wo bin ich denn ĩ . 

„Na, wo werde Sie denn fei?t In Stuegert !* 

Yammerfeld ſprach fein Wort. Still und jtumm verließ er den Bahn · 
hof und rieb ſich die Augen; da hand der Königebau, Das Schloß, das 
Zpeater, es war furchtbare Wahrheit. 

Sein Geld war zujammengefchmolzen, feine Urlaubszeit beinahe zu 
Ende. Dbne ſich lange zu befinnen, reifte er nach Waldingen zurüd, 

Daheim harte ein wohlwollender Nachbar Alles in bejter Orbnung 
gehalten, auch ein Brief war eingelaufe, er enthielt die Rechnung für 
„dauerhafte Stiefel aus Rindeleder mit dreifachen Sohlen, die mittelfte 
Sople von Eifen, eigens bei dem Schmied beftellt, aus Nüdficht möglichit 
billig, nur zwolf Gulden,“ 

Der Brief an den Oberfeliner blieb unbeantwortet, auf einen zmwei- 
ten an den Holelbeſther erhielt der Reltor die Antwort: Der Oberfell- 
ner fei vor Drei Tagen nach London gereift, deſſen Adreſſe dem Hotelier 
un 


belaunt. 

Der Reltor ſchwieg ſeufzend ; feufjend bezahlte er auch noch die zwölf 
Gulden, aber er ijt nicht mehr der zufriedene höflicde Mann, Miürrifch 
ſchleicht er einher, und fragt man ihm mach der Urjache feines Mißmuths, 
fo ermibert er: „Ach, wie kann es Einem in ſolch' einem Landſtadtchen ge 


fallen, wenn man alle Herrligteiten von Paris gejehen hat.“ 
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Ein geſticfelter Ode. Bon einen geflicfelten „Rater* wird der geneigte Leſer 
ſchen gebört baben, wohl nod nie aber von einem geitiefelten „Oben“, und be bat 
«6 vor fünfiig Jahren einem ſolchen gegeben, mie aus dem Alten des föninlih mürtem- 
bergiſchen Oberamtsgerichts Biberab urkundlich madgemiefen werden laun. In die⸗ 
fem Betracht ſtub mir deſſet daran, ale Diefimigen, welche bie Acſchichtt vom geftiefel- 
ten Kater ersäbln. Dream diefe daben Richis zum Beleg ihrer Geſchichte, als ihre 
Ghroßmutter und ben zwelfelbaft biſtotiſch werbürgten Anfana „es war einmal 10.” — 
Es giebt wohl gichte Ergöplicheres im Hate ber humorilifchen Yiterater, als bie 
Schaurren und Schwänle, die ber warere „rbeinifhe Hausireund“ vom „Aundelfricter 
und sem rotben Dieter” auftiſcht. Roaen biefe Stlalein men in der That vaifirt fein 
ober aber einfach bem ſchalldaften Humor bed „Handfreundes" und des „Abjunften® 
ihre Dafein verbanten, fa viel ift fiber, bafı Im alemanifh-Fhmwäbhlisen Bellätamm ein 
gus Tprit Liſt und Gulenfwiegelei Jeckt. Beuanig biesen giebt folgende Geſchichte, 
terlhe in Dberfhmaben pallire. Dort hatte ſich in den Wäldern unb Eindben, melde 
fid von Biterad mad dem Buſſen bin und drüber binaus ausbreiten, im Jahre 1817 
eine Bande gefährlider Ghauner — Sie glaubte, wie ed im Schiller chen 
Räuberliede gefchlldert iſt „beut’ febrem wir bei Sfaffın ein, bei reichen Pächtern mor- 

en x.“ Das Unweſen wurde ſchlicßlich fo Jart, bar die mürtembergifhe Regierung 
ch genörhigt Tab, gegen das Geſindel mit ein paar Slompaanicen fußself und einer 
Schmwadren Meiterei förmlich zu Felde zu sieben, Im Herbit 1818 aber, kurz ehe bie 
Bande eingefangen wurde, ſchlenderten cined Tags ıreri Mitglieder berfelben, nömlid 
ber „(hmarze Veri,“ ber Hauptmann, und (ram; Merkel, feines Beichens ein Mepaer, 
in ber Gegend von Biberab umber. Am Saume eines Waldes trafen fie auf einen 
dertenleſen, mit einem Pferd und einem Dibien befpannten Wagen, Der Defiger, ein 
Bauer aus der Mäbe, hatte ihn ba ſleben laffen, um aus dem Walde Hols berams zu 
Fu das er abtühren wollte. Die beiden, von Militär, Wenod'armen und Bauern- 
reifen gebepten Gaumer, denen ber Vrotforb ſchon felt einigen Tagen bach hängen 
mochte, verfpurten beim Anblid bed feiften Ofen Appriit nach einem jaftigen Braten. 
Scned befonsen und leineewe go ferupulds, mie fle „machten fie ben Ocſen los 
und trieben ihn dem Schiupfmwinfel der Bande zu. mieten feine Thierfährte BEE 
quiafien, sogen fie bem Tiere ihre Stitſel an. Die Antunft des geftiefelten Dibien 
i der Bande erregte natürlich unbändige Helterfeit. Es ſollie wahrfieinlid ipre lepte 
Freude fein. Dean bald barıuf murden die Strauchdiebe fammtlid eingefangen unb 
in die iu Gefängniffen eingerichteten fehlen Iborthürme Der ehrmallaen Me I} 
ebradi. Mü dem „Schmerzen Beri* aber nahm es, bamis dem beiteren 
Stüödben ber tragiſche Abſchluß nicht fehle, ein erfhätterndes Ende: er wurde in fei- 
nem Kerler am 20. Juli 1819 vom Blige erſchlagen. Bon feinen Genoffen, eiliche 90 
am ber Zabl, farben bie meiften im Zuchtdauſt. 


Ein So Kärlih farb ga Wien in einem Alier sen 87 Jadren ber 
Rentier Ludwig Fran; Goſier. Derſelbe wurbe ald der Sohn eines Diemere bes un» 
tudlihen Rönıge Lübwlg XVI. in Paris geboren. Kaum jehm Jahre alt, brad bie 
evolution aus, fein Vater ftarb auf dem Schaffer und feine Mutter flüchtete mit ihen 
nad Deutichland, Blüdlichermeile batte fie ihr Bi en gerettet, fo daß fie ihren 
Sohn ren laffen konnte, Diefer trat bald bie Stelle eines Secretaire am und der⸗ 
Öffemtlichte eime im framgöfiicher Sprache geichrichene Geſchichte ber Framzöflihen Re» 
solution”, bie jedoch 1 lange vergeffen iſt. Sein Vermögen erlaubte ihn icdoch, al® 
Rentier iu leben. r faufır Sich in Döbling ein Meines Haus und bat diee Felt Dem 
Jahre 1831 möcht wicher verlaffen; mur zwei Freunde hatten Zutritt, und birfe erzähe 
len feine Sonderbarfeiten. Das Haus bare firnf Gemaͤcher ; bas größte benupte er zu 
BVerjuchen einer Berbefferung der Gnilletine, es war ganı mit Ballen, Striden und 
Gutlorinmeffern gefülit, Se oft er dae Morbinfirument nach feiner Mer umge. ndert 
batte, mußten ibm frime Freunde eine Anzahl Aapın and Hinbe verfhaffen, bemen er 
dann mit ber Mafchine die Korfe abfchlng. Gr arigte dierdei eine ſelcht Luſt zum 
Morden, das er cinſt einen ber beiben Fteunde, ber chen zu einer ſolchen Erektion ge 
fommen, ebenfald ben Aorf abſchlagen wollte, und nur dem Umftande, daß er flärler 
mar ald &,, bat er ed zu danten, deß er mit bem Leben baven gefommen if, 
walzte ſich in dem Biute ber Thiert amb befehmierte fi banıli bas Geſſcht, fe dak er 
mehr einem Kannibalen als einem ciwilifirten Menfchen ähnlich fad. Er lag fer im 
Brite, nur zwei Stunden täglich, von 3—5 Ubr, werlieh er baffelbe, um Die ebın er⸗ 
zählten Erserimente ja maqchen. lug e6 5 Uhr, fo Iegte er fidh micher zu Bette, 
word er ſchtled, las und af. Üreitag war er wieder in feinem Erperimentirfonl, als 
er fih plöplid unmohl fäblıe. Er läutete ber im Parserre mohnenden Hausbälterin. 
As biefe kam, fand fie ihrem Herrn als Leiche unter dem ſchwebenden Meiſer des 
Schaffote liegen. Ein Schlaganſall hatte ihn getöbtet, 


ofler 





eimem taflen-Satel MNachftchende Lieder fanden ſich mit Un; 
bes a In einem Berliner nee: wie felgt, annoncirt + er 
Ih bin ein freier Mann und finge für 5 Sgr. 
Aennchta ven Iharam dandig. 
Ee waren einmal zwei Schterftern für gemifchten Chor. 
Auf, tayfere Brüder, ſammelt Euch 74 gr. 
Der Feind iſt da, bie Schlacht begiamt mlı Biolinbegleitung, 
Forbere Riemand 2 = 
Gert erhalte franz ben Raifer 4 Aimmig, 
Einfam bin id berseldöria. 
Mas ift deo deutſchen Vaterland? Bemifhter Chor. 
‘4 it mir Alles eine, ob ih Geld hab’ ober 5 Bar. 
Blaue Augen find gefährlih für Streidinftramente. 
Drei munt're Burſchen ſaßen 8 daͤndig für 2 Panofore*ts eingerlötet 
Betraͤnzt mit Yaub für 4 Minnerflimmen, 
2Das Naypert am Dad mit Gultarte. 
Sich, blanfer Bruder, gieb mir Wein für vollſtändigts Orchefter, 
m fühlen Heller ſitz' ih dier Solo mit Diola, 
fünfsalhunderttaufend Teufel für ben Baß arranalrt, 
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